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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der Sultan hat einen Hattischerif an den Großvezier 
unterschreiben müssen, worin er ankündigt: ES sey sein 
ernstlicher Wille, daß in Zukunft alle ReichSangelegenhei-
fen nur im Beyseyn von Deputirten der Janitscharen ver-
handelt werden dürften. Der Divan wird demnach zum 
The i l  m i t  Jan i tscharen besetz t ,  und d ie  Fo lgen d i e s c S  
HattischerifS, der den fremden Minister» vom Re:6-E'i-
fendi mitgetheilt wurde, sind vermutblich für daS.türki-
sche Reich auf eine oder die andere Art entscheidend. Daß 
d ie  Gefahr  deS Su l tans  größer  war  a ls  man s ie  s c h i l d e r t e ,  
ze ig t  d i e s e  aussr rorvent l i che  Bewi l l igung.  Von n u n  a n  
werden die Ulema'S und Janitscharen daS Staatsruder 
führen. ES ksnnre seyn, daß, wenn der Sultan die 
Verderb" bringenden Maßregeln wegen der Münzen zu-
rjvfnimmt, und die großen Schätze Halet Effendi'S zum 
Besten deö Staats verwendet, Vertrauen zurückkehre. 
Die Heyden jungen Fürsten Stürza und Gbika, Söhne 
der Hoöpodare in der Moldau und Wallachey, sind hier 
angekommen, und als Kapi-KyagaS oder als Agenten der 
Fürstenthümer angestellt worden. Sie dienen zugleich als 
Geisse! für die Treue der Väter. 
DaS Haupt des berüchtigten JSmael Pascha Bey, vor-
nialS Pascha von Janina, ist hier öffentlich aufgestellt wor-
den. Dem Hingerichteten wird Schuld gegeben, daß er 
die Sullioten und andere Albaneser gegen die Pforte auf-
gewiegelt habe. (Er war «in erklärter Feind des Aly Pa. 
scha von Janina, der, um ihn aus dem Wege zu räumen, 
Meuchelmörder selbst nach Kvnstantinopel Sickte, und 
eigentlich durch diesen Schritt das Ungewitter auf sich 
zog.) 
Erst innerhalb der Dardanellen erholte sich tue türkische 
Floate von ihrem Schrecken, allein der größte Theil der 
Schiffe, welche schon früher durch Sturm viel gelitten 
hatten, soll fast unbrauchbar seyn. Der Sultan sandte 
sogleich den Oberaufseher nebst mehreren Beamten des Ar-
senals nach den Dardanellen, um die Schiffe auszubessern, 
mit den, ausdrücklichen Verbot nach Konstantinovel zu 
kommen, um nicht das Volk durch den kläglichen Anblick 
der Flotte zu reizen. Ein panisches Schrecken bemächtigt 
sich seitdem der türkischen Matrosen, sobald sie nur daS 
kleinste griechische Schiff erblicken. 
In Tripolis (in der Barbarey) ist eine Revolution auS-
zebrochen, worauf am 12ten September. die türkischen 
Truppen im Namen des Großherrn die Regierung über-
«ommen haben. 
N a c h s c h r i f t .  E S  v e r b r e i t e t  s i c h  d i e  K u n d e ,  d a ß  d i e  
Janitscharen und daS Volk, welche den Kovf Halet Ef-
fendl'S hartnäckig begehrten, den Pallast desselben gestürmt, 
und endlich Feuer in denselben gelegt haben. Er wurde 
dem Erdboden gleich gemacht, und hierauf H^l^'S Bankier, 
d-r reiche Jude Haökiel, der den Fluch von Türken, Chri-
steil, Griechen und Armeniern auf sich hat, einbezöget!. 
Der Großherr sah sich, wie man behaustet, in Folge 
dieser Ereignisse genöthigt, zwey Kavidschi Baschi'S ab-
zusenden, um den Kopf Halet Effendi'S nach der Haupt-
stadt abzuholen. 
P a r i s ,  d e n  16t<n December. 
Herr von C h a t e a u b r i a n d  wird vor dem Lösten dieses 
Monats schon hier erwartet. 
Dem Vernehmen nach negociirt Spanien mit hiesi-
gen Bankiers wegen eines neuen Anlehnö, und man 
bringt damit die Reise in Verbindung, welche der Ban-
kier Hubard noch diese Woche nach Madrid unterneh-
wen wird. 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der russische B o t s c k a f t - v  g a b  g e f i m i  e i n  t l p f v n i n t t *  
scheS Diner, welchem Wellington beywohnte. 
Die E t o i l e  enthält einen der heftigsten Artikel, die noch 
für den Krieg erschienen sind. ES giebt, sagt sie unter 
Anderem, keinen Frieden mit einer Regierung, die ge-
zwungen ist, zu ^ihrer Erhaltung die Geistlichkeit zu 
plündern; keinen Frieden mit einer Regierung, die ih-
ren König gefangen hält, und die ihre Heere ins Aus­
land zu werfen droht, wenn man ihnen Zeit läßt sich 
zu verstärken und kriegsgeübt zu werden; Heere, die sich 
den Weg bahnen, indem sie den Aufruhr zu Hülfe ru-
fen. Sie erinnert an Pitt'S Ausspruch: „In welcher 
Gestalt sich die Revolution auch zeigt, nie dürft Ihr 
mit ihr unterhandeln. Ihre Grundsätze zerstören, ihre 
Handlungen verschlingen; wer sie berührt, fällt in ihren 
Strudel ic." Auch zeigt sie gleich darauf an, es st% 
ein Kourier aus Verona angekommen, und sofort Hab« 
sich der Herzog von Montmorency zum Könige begeben. 
Ferner: Zu Bayonne sey Alles in Bewegung und vir-
künde Krieg. Selbst der Festungsbau würde Trotz des 
schlechten WetterS betrieben. Auch giebt sie einen Brief 
des Generals Quesada, worin die französische Armee 
aufgefordert wird, in Spanien einzurücken, wobey er 
versichert: wenn die Navarreftr und Arragonier über 
etwas erstaunt wären, sey <s darüber, daß sie noch im­
mer auf die Franzosen warten müßten, die, sagt «r, 
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unter lauter SiegeSbogen - bis Madrid ziehen würden. 
Die ganze VolkSmasse würde sich erheben, um sich mit 
den Franzosen zu vereinigen. 
Der M o n i t e u r  giebt, in Form eines Schreibens aus 
Verona, eine Uebersicht der dortigen Kongreßverhandlun-
gen. Er sagt unter Anderem: DaS Kabinet von St. Ja-
meS hat sich über die Partey, die «S ergreifen würde, im 
Falle der Krieg mit Spanien ausbrechen sollte, nicht er­
klärt. Auf diese Weise scheint sich England einen Hinter-
halt offen zu lassen, den die andern Mächte nicht mit gleich­
gültigem Auge ansehen. Ohne sich über die griechischen 
Angelegenheit«» näher zu äussern, verlangt man fdrm-
lich, daß die Pforte die Bedingungen deö Bucharester 
Vertrags ihrem ganzen Umfange nach vollziehe. Man 
versichert, daß in dem Falle, wo die Weigerung der 
Pforte, in die Vorschläge der großen Mächte einzuwil-
ligen, einen Krieg zwischen ihr und Rußland herbeyfüh-
ren würde, eine 100,000 Mann starke 6stemicbifd>e Ar­
mee an den Granzen deö Bannatö von TemeSwar, der 
Bukowina und Oesterreicbisch-Kroatien aufgestellt werden 
wird. Man glaubt, daß der frühere Plan zur Errichtung 
einet italienischen Konföderation nach dem Vorbilde deS 
deutschen Bundes für den Augenblick aufgegeben ist. 
Herr Sierra, welcher der spanischen Gesandtschaft in 
London beygegeben, ging dieser Tage durch Frankreich 
nach Madrid mit der höchsten Eile, er kam nicht einmal 
durch Paris und sandte bloß einen Brief an den Herzog 
vuu Lorenz». 
Vorgestern erschien eine neue Zeitung: L e  R e g u l a t e u r ,  
welche ankündigte, «S sich zur Ehre zu rechnen, fanatisch 
zu beißen, und wirklich gleich in der ersten Nummer die 
Quotidienne und den Drapeau blanc weit hinter sich zu­
rückließ. Dieses Blatt wurde aber sogleich von der Poli-
zey in Beschlag genommen. 
In der Nacht auf den 14(<n Oktober wurde die 
Kirche zu Unsrer Lieben Frau von Aveniere bestohlen. 
Um dies Verbrechen, dessen Urheber noch nicht bekannt 
sind, abzubüßen, verordnete der Bischof von ManS eine 
allgemeine Bußvrocession. Er selbst erschien an der 
Spitze derselben, ohne alle Pontiflkalkleidung, mit ei­
nem Strick um den Hals, als Zeichen der Demüthi-
gung. Als die Procession in Äveniere angekommen war, 
zog der Bischof Schuhe und Strümpfe aus und betrat 
mit bloßen Füßen die Kanzel, um seinen Schmerz über 
die Verbrechen der Zeit laut werden zu lassen. Er 
lenkte die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer sehr geschickt 
auf daS große Unrecht, welches der Geistlichkeit während 
der Revolution zugefügt war, und verordnete, daß der 
i4te Oktober hinführo als beständiger Bußtag in sei-
nem ganzen Sprengel gefeyert werden solle. 
Eine königliche Verordnung bewilligte vor mehreren 
Monaten den Evangelischen deS Kanton Cernal, Thann 
und Massevaux einen Pastor in der Person deS Herrn 
Morel. Während der wärmern Monate wurde der Got-
teSdienst zu Thann abgehalten. Als aber am Sonntage, 
den istett dieses MonatS, Herr Morel sich auf Verlangen 
der Gemeinde deshalb nach Massevaux begab, wurde ihm 
dort von der Behörde die Ausübung seines Amtes unter-
sagt. Um des Friedens willen fügte sich die Gemeinde 
einstweilen. 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern Abend war Soire beym Minister von Villele. 
Graf Pozzo di Borgo und der Herzog von Wellington wa-
ren gegenwärtig. Letzterer ist gestern Morgen um 4 Uhr 
nach London abgereiset; er war im Augenblick seiner Ab-
reise unpaß, und hatte, ehe er sich zu der schnellen Ab-
reise entschloß, noch mehrere Einladungen hier ange-
nommen. 
Unsere ersten Häuser scheinen die Sorge, Cirkel zu ver­
einigen, die ihnen einst so vielen Glanz und Einfluß ver-
schafften, Fremden zu überlassen. Den glänzendsten ver-
sammelt die Stirfiin Bagration. Sie empfängt insbeson-
dere viele gemäßigte Liberale; am fleißigsten finden sich 
bey ihr die Herren von Talleyrand, von Mole, Herzog 
Dalberg, Marschall Suchet :c. ein. Die entschiedenen 
Liberalen hingegen, wie die Herren Manuel, Fov, Kera-
try, Beniamin Constant und Andere von der äussersten 
Linken, kommen bey der Gräfin Burk«/ Wittwe deö ver­
storbenen dänischen Gesandten, zusammen. 
Von Herrn B i g n o n  ist ein neues Werk erschienen/ wel­
ches den Titel führt: Die Kabinette und die Völker von 
1815 b is  1 8 2 2 .  
M a d r i d ,  d e n  ! 2 t e n  D e c e m b e r .  
Zaldivarö Tod bestätigt fid). Er hatte vier Mann 
von seiner Bande erschießen lassen, unter Bndern einen 
gewissen Guerra, der stets sein volles Vertrauen ge­
habt , den er aber jetzt in Verdacht hatte, daß er nach 
den 3o,ooo Realen strebte, die auf seinen Kopf gesetzt 
waren. 
Unter den angenommenen Artikeln deS MilitärrechtS 
f i n d e t  s i c h  a u c h  f o l g e n d e r :  W e n n  d e r  G e n e r a l  a u s w i c h -
tigert Gründen eine feindliche Stadt der Plünderung 
Preis giebt, so wird er die Dauer der Plünderung fest-
setzen, und Jedem, der darüber hinausgeht, oder die aus-
genommenen Orte (wozu Kirchen, Hospitäler, Schulen, 
Rathhauser, Magazine stets gehören) nicht achtet, daS 
Todesurtheil sprechen. 
Ein gewisser Herr Coev aus London ist mit unserer 
Regierung über die Lieferung von 5o,ooo Monturen i» 
Unterhandlung. 
B r ü s s e l ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer der Ge-
neralstaaten ist der Gesetzentwurf über die Mahlsteuer nach 
einiger Beratschlagung mit 72 gegen 27 Stimmen an­
genommen worden. 
Talma ist hier angekommen. 
* 
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V o m  M a y n ,  v o m  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  i s t  e r k l ä r l i c h  a u s  d e r  S t e l l u n g ,  d i e  E n g l a n d  a n g e n o m m e n  
Nach öffentlichen Blättern soll die spanische Regierung hat. Vielleicht werden sie bald Gelegenheit baben, sich 
erklärt haben, „der Zweck der Versammlung ausserordent- umständlicher auszusprechen. Bis dahin werden einige 
licher KorteS gebe allerdings dahin, das Verfassungswerk Mittbeilungen willkommen seyn, die man sich hierüber 
in allen seinen Theilen zu vervollkommnen, in so fern eS den Stand der Politik in Paris erzählt. Als Herzog von 
nach sorgfältiger Prüfung und in Gefolge der etwa zu ma- Wellington in Paris eintraf und man ihn mit dem, was 
chenden Erfahrungen sich ergeben sollte, daß eS der Modi- seit der Rückkehr deS Herzogs von Montmorency franzbsi« 
fikationen üiburfe." (Eine Antwort wie diese kann nicht scher SeitS gegen Spanien geschehen war, bekannt machte, 
wohl ertheilt seyn, denn nach der 1820 bestätigten Ver- soll er nicht sehr erbaut davon gewesen seyn, und auf gut-
fassung von 1812 steht eS den KorteS gar nicht frey, die lichere Vorschläge angetragen baden. Diese wurden an­
Verfassung so kurz weg abzuändern, sondern, wenn genommen, und Herzog von Wellington erließ darauf, wie 
zur Abänderung der Verfassung geschritten werden soll, eö heißt, Instruktionen an den englischen Minister in Ma-
müssen die KorteS mit zwey Drittel der Stimmen erst er- drid, alles Mögliche anzuwenden, um einer leidenschaft-
klären, eS sey Grund vorhanden, die Ertbeilung beson« lichen Stimmung der Gemüther in Madrid vorzubeugen, 
derer Vollmachten zum Behuf jener Umänderung zu be- Die nächste Zukunft muß unö den Ausgang lehren. Man 
willigen. Diese Erklärung wird dann bekannt gemacht, erwartet den Herzog nächstens bier zurück, und behauptet, 
damit die Provinzialwahljuntas ihre Vollmacht <rtbei= daß von nun an Lord Stuart die Negociation fortsetzen 
len, und die sitzenden Korteö bestimmen im Voraus, ob werde. 
über die Veränderung in der erfl«« »der zweyren nächsten ES wird jedem Menschenfreund wohlthun, wenn er er* 
Einberufung der Kor,-s verathen werden soll.) fährt, daß der Stellvertreter unserer Regierung in De-
L o n d o n ,  d e n  , 4 l m  O - - . m b - r ,  " ° ^  f i r , 6 ' " " r n e ' "  
CS ig bier ein Engländer, der bey Jturbide Dienste "Venbim e es jtum (ja. 
genommen, Gen.», ffle.il, angekommen, um den Weg m ®'amfo,d d ---"banger der 
für einen förmlichen Gesandten de- Kaiser», einen Herrn »f«" « »• f-«««'"'»'« »ctfammel», 
Ä-eara.i, i» Mm«. Dieser Lest.« <0° ,»gleich eine um .der dtesen Gegenstand ,u dera,»schlagen. 
A n l e i h e  f ü r  d i e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  n e g o c i i r c n ,  u m  d i e  R e -  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
aierung in Mexiko wieder in den Stand zu setzen, die t  ,x . . . „ 
Silberminen zu bearbeiten, welche von den großen und _ <n e etr,ns^<na* 
reichen Familien, die ausgewandert sind, verlassen wur- . 0,t' zwey Beschretbungen der bey 
^en der Krönung des Königs statt gefundenen Feyerlichkeiten 
Der vorgestrigen Versammlung der Direktoren im Ost- D0" J"? Waffenkönig, Sir Georg 
indien-Hause legte Oberst Alexander Waller den gewSbn- 8 l-nigUch-n Befehl, soll auf großem Fol,- und 
lichen Eid als neuernannter Gouverneur von Stielen- cebral-7° ,l>.nmm,t-nKuvf-rstiche» und .mergr.ßen 
Menge Vignetten begleitet in 5 Lieferungen erscheinen. 
Vermont besitzt unter allen nordamerikanischen Staa- *)c.n Haudzeichnungen und andern Proben zu urthei-
ten die einfachste Regierungsform. Es bat nur eine Kam- .*n' ! tnL l> e'n prächtiges Werk werden, und ganz 
m e r ,  d i e  s i c h  i n  d e m  D o r f e  M o n t p e l l i e r ,  i n  e i n e m  e i n -  l e  f  u m e e n  w e r t h  s e y n ,  t u e  d e r  S u b f k r i p t i o n S p r e i S  
saniert Thale, mitten im Staate gelegen, jährlich ver- bttragt. Dte Unkosten derHerauSgabe werden auf 2 0 ,000 
sammelt. Alle sieben Jahre wird eine Kammer der Cen- ^ . (*L' ""6e/*/aßen* Unter den boben Namen, wel-
soren gewählt, welche untersucht, ob die vollziehenden das Subffr.pt.onöverze.chniß entbält, beffndet sich auch 
Behörden ihre Pflicht erfüllt, und ob die Deputirten . ™ 1' ^ Kaisers von Oesterreich. — DaS 
Nichts wider die Freyheit des Volkes beschlossen haben. e *r r" Wbittacker, der Herausgeber der 
Diese Censoren haben serner die Obliegenheit, Vorschläge J?ag"a ,T* auf dieselbe Weise. Der 
z u  Ergänzung, Erläuterung und Abänderung der Berfas. Druck «st äußerst prachtvoll, nimmt ungefähr 2 0  Sei-
sung zu machen. In diesem Fall wird dann eine beson- e" m Super - R o y a l - F o l i o  e i n  und ist von Kupferstichen be-
dere Kammer der Verfassungörevisoren gewählt, welche die , i )U g^ueste Beobachtung, für 
in Antrag gebrachten Veränderungen beschließt oder ver- >e schönsten Malereyen halten mochte. Die Figuren sind 
r o j r r - t  meistens gelungene PortratS (wie 1 1 1  dem obigen Werk) 
Die spanischen Effekten wollen sich noch immer nicht ""6 Zollhoch, in allen Theilen des Ko^ 
hxhen. Aume6 mit der größten Genauigkeit gezeichnet. Ein brei­
tet Rand bleibt für die Famjlienwappen der Substriben-
L o n d o n ,  d e n  l y t e n  D e c e m b e r .  t e n  o f f e n ,  u n d  d e r  S u b f l r i p t i o n s p r e i ö  e i t t t S  E x e m p l a r s  i s t  
Unsere Zeitungen sind zurückhaltender als je, und daS 3o Guineen. 
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D a S  F e s t  d e r  H i m m e l f a h r t  M a r i e n s  z u  
Me ssi n a. 
Ein Augenzeuge,-der mit der holländischen Flotte im 
Jahre 1819 im mittelländischen Meere war, giebt von 
diesem Feste, daS alljährlich am laten August gefeyert 
Wird, folgende Beschreibung: 
Zu der Zeit, als die heilige Jungfrau noch sichtbar un-
ter den Menschen verkehrte, legte einst in der Abenddäm­
merung eine Galeere von sonderbarer Bauart vor Messsna 
an. Tausend Kerzen erhellten den Glanz deö Goldes und 
' der Farben, in dem daß Fahrzeug schimmerte; Türken-
sklaven in prächtigen Gewändern saßen an den Ruderbän. 
ken und herbey strömte die ganze Stadt zu der Wunder-
erscheinung. Da trat auf einmal die heilige Jungfrau 
hervor und hielt an die versammelte. Menge folgende Rede: 
„Der Himmel hat mit Wohlgefallen herabgesehen auf der 
Messtnier heiligen Eifer in seinem Gottesdienste; in Per­
son verfügt die heilige Jungfrau sich zu den »ndZcht.gcn, 
um sie ihreS ganz besondern Schutze» zu versichern, so 
daß nie ein fremdes Volk oder «ine auswärtige Macht 
über sie herrschen soll." Nachdem sie also gesprochen, 
schnitt die Gebenedeite eine Haarlocke sich ab, legte solche 
in einen von ihr selbst geschriebenen Brief, der den In-
halt der Anrede besagte und den sie dem staunenden Volke 
übergab. Hierauf verschwand plötzlich die Galeere aus den 
Augen der Zuschauer, die anbetend zur Erde sanken; der 
Brief aber nebst der Haarlocke wurde zur Hauptkirche ge-
bracht, wo beyde noch jetzt als ein Heiligthum bewahrt 
werden. Don nun an wurde j«ner Tag festlich begangen, 
und um dessen Andenken den svätesten Geschlechtern zu 
überliefern, ward ein Abbild jener Galeere erbaut. Hier 
iß die Beschreibung desselben, so wie bey der Fever deS 
Festes eS den Blicken der Zuschauer sich darstellt. Auf ei-
nem steinernen Fundamente von etwa 8 Fuß Höhe ruhet 
derjenige Theil der Galeere, welcher oberhalb der Wasser-
siäche steht, dessen Länge beträgt 130, die Breit« 3o Fuß. 
Auf dem Vorderverdeck ist ein schönes Zelt aufgeschlagen; 
ein noch prächtigeres hinten, mit Leistenwerk und Bilderey 
geziert. Vorn und in der Mitte erheben sich Magbäume; 
an dem letzteren hängt eine Art Laterne, in welcher eine 
Figur sitzt, die durch ein Fernrohr in die See schaut. Der 
ganze Körper in grüner Farbe mit goldenen und silbernen 
Sternen besäet. Türkenfllaven in alkrley Stellungen 
sitzen am Ruder. Am Fuße ist die Galeere umgeben mit 
einer horizontal liegenden weiten Brettersiäche, ay.f roel* 
Hex die Wellen gemalt sind, um daSFahrzeug schwimmend 
zu zeigen; dieses und alle seine Umgebungen werden durch 
Tausende von Lampen blendend erleuchtet. Gleiche Er-
leucktung aller Gebäude und Plätze herrscht die 4 Abende 
hindurch über die ganze Stadt/ und vor allen zeichnet sich 
die Hauptkirche aus, wo der Brief niedergelegt und die der 
heiligen Jungfrau geweiht ist. Der Hauptaltar nebk den 
2 ihm zur Seite stebenden sind von Kupfer in Goldglanz; 
der größere allein leuchtet im Schimmer von 1000 Wachs« 
kerzen, die Heitlern verhältnißmäßig. Der Hauptmoment 
des Festes aber ist der der Allerheiligsten Himmelfahrt selbst 
und die Erfindung sie zu personiflciren ist einzig in ihrer 
Art, obwohl schwer zu beschreiben. ES ist ei^e Aufthür-
mung, die auf einer Basis ruht, gleich einem Schlitten 
oder e iner  Schle i fe,  etwa 1 2  Fuß hock,  18 Fuß lang und 1 % 
Fuß breit. Auf diesem schweren Gebälke ist ein aus eiser-
Nen Banden und Ruderwerk bestehendes mechanisches Kunß-
werk angebracht/ das bis zur Höhe von 60 Fuß sich erhebt 
und rundum mit Bretterwerk in Gestalt und Farbe von 
Wolken umgeben ist. Die untere Etage dieses künstlichen 
BaueS stellt eine sich öffnende Wolke dar. Hier sieht man 
Märiens Grab, Geistliche knieend an demselben. Um diese 
Wolken ragen, am inner« Mechanismus befestigt, eiserne 
B ü g e l  b e r v o r ,  an  welchen K inder ,  0 I6  &nge l  t r a v e s t i r t ,  
befestigt sind und ohne Unterlaß ffch um die Wolke herum, 
drehen. Ueber diese untere Wolke erhebt sich eine zweyte, 
wo auf der einen Seite die Sonne, gegenüber d«r Mond ~ 
angebracht sind. 9 fn diesem und an jener bemerkt matt 
4 ausgezeichnete Strahlen, und an der Spitze jedes Strahls 
hängt ein Engel der oben beschriebenen Art. Auch diese 
Engel drehen mit den Himmelskörpern sich immer herum. 
Andere 4 Engel siyen auf der Wolke. Ueber dieser Wölk« 
endlich ist «in GlobuS/ und um ihn befinden sich 8 En­
gel, die mit ihm in der Runde sich drehen; auf dem Glo-
buS aber steht ein großer Mann, Gott der Vater, auf des-
fett ausgestreckter rechten Hand ein Mädchen steht, die 
heilige Jungfrau. DaS ist die Wundermaschine. Etwa 
60 Kinder, von denen das älteste kaum 5 Jahre hatte, 
machten die Engel. TheilS an einem Arme, theilS an 
einem Beine gleichsam in Eisen geschmiedet, befanden sie 
sich im Taumel einer stets drehenden Bewegung während 
mehrerer Stunden, indessen jenes Gebäu durch die Stadt 
geschleift wurde. Dies geschieht durch die andächtige 
Menge, die, sobald die Maschinerie in Ordnung ist, sich 
bev Tausenden an die Seile spannt, und so das Heilig-
thum über die vornehmsten Plätze und St?«ßen zieht. Auch 
unterlagen/ mit Ausnahme der zu oberst stehenden heili­
gen Jungfrau, einem Mädchen von etwa 12 Jahren, jene 
zarten Wesen ihrer menschlichen Natur. Ihre Gesichter 
trugen den Ausdruck des Schmerzes, den sie empfanden; 
einige übergaben, andere verunreinigten sich und keiner 
der Fremden mochte das gräßliche Marterthum länger alt 
zur Nothdurft der Neugier anschauen, obwohl diese Pro-
cession an einem jeden der 4 Tage der Dauer des Feste# 
wiederholt ward. 
Ist zu drucken ertzuht. Zm Namen der Civiloherverwaltung der Ostseeprovinzen: I. O. Braun schweig, Cens»r. 
Allqemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
No. 2. Dienstag, den 2. Januar 1823. 
© « m l  i n ,  d c n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Eben eingehende Briefe aus Bnoglia voni 2 6 s t e n  No-
ttmber melden @bun\tii> Paschas tragisches Ende. Nach 
U n t e r z e i c h n u n g  d e ö  G e r m a n s  w e g e n  s e i n e r  A b s e t z u n g ,  
wurde sein Solidar (Adiutant) nach Äonrtaniinoüel ge-
rufen, um Aufschlüsse über Alv'S Schätze und über 
Churschid'v Operationen geqen Morea zu geben. Dieser 
Solidar, schon früher mit Cburschid entzwevr, beschul-
fcigt# ihn zu Jftonjlontinopel des Einverständnisses mit 
den Gbiaurs Die Pforte, die ihn wegen der Schätze 
Aly'6 schon länger in Verdacht batt«, b/f*lo6 bi«r«uf, 
ihn enthaupten zu lassen. Z'vey Bostandschi Busci'i'ö ka­
men am i yt,n November nach Larissa, um diesen Befehl 
ju vollz^ven, und forderten Cburschid auf, den Befehl 
Heers vorläufig an Czeleddin Pascha abzugeben. Cdur-
schid Pascha hielt die Abgeordneten einige Tage hin, und 
suchte, wie eS scheint vergeblich, seine Offiziere für sich 
zu gewinnen. Am 23ihn November nahm er hierauf Gift/ 
und man fand ihn plötzlich todf. Sobald diese Nachricht 
im Lager bekannt ward, soll sein ganzes Heer sich zer* 
streut Huben. Die Albaneser gaben dag erste Btnfviel 
zur Auflösung. Cdurichid'S Haznadar (Schatzmeister) 
wurde von den Bostandschi Baschi'S mit nach Kanstan-
linopel genommen. Ss wäre also auch dieser gefdbc-
liche Gegner der Griechen vom Schauvlatze abaetreten. 
Inzwischen muß erst di« nächste Post auö Konstantinopel 
d ie  Bestä t igung b r i n g e n .  
T r i e f t ,  d e n  1  fiten December. 
Aus Hvdra sind Berichte bis zum Zosten November hier, 
nach welchen die türkische Flotte in Folge deö Vorfalls bey 
Tenedos viele kleinere Schiffe verloren hat. Die Grie­
chen haben zwey Fkeaatten, wovon nur eine beschädigt 
seyn soll, in der Verwirrung weggenommen. Vor der 
Hand wird (Id> kein türkisches Sch'ff wehr im Archipels-
guS sehen lassen. 
W i e n ,  d e n  - Z s t e n  D e c e m b e r .  
Nächrichten auS Venedig zufolge, waren Se. Majestät, 
der Kaiser, und Ihre Majestät, die Kaiserin, welche Ve-
rona am Uten dieses Monats, Morgens, verlassen und 
in Stra übernachtet hatten, am i5ten, Mittags, im er­
wünschtesten Woblsevn in Venedig angekommen, und 
mit dem größten Enthusiasmus empfangen worden. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, welcher Ve-
rona am iSttn dieses MonatS, Morgens, verließ, traf 
«m ißten in Venedig ein. Se. Majestät, unser Aller-
gnädigster Kaiser, waren AKerhdchßihrem erlauchten Gag« 
bis Fusina entqegengefabren, und beyde Monarchen wttk-
den Hey Ihrer feverlichen Einfahrt in die Jnfelstadt mit 
dem lebhaftesten Jubel begrüßt. 
Ihre Kaiser!, ftfenigl. Hoheiten, der Erzherzog - Bice-
könig des lonibardisch - venetianischen Königreichs und 
Höchstdero durchlauchtigste Gemahliit, find am i3tett 
dieses Monats von Verona nach Venedig abgegangen, 
wo Se. Majestät, der König bevder Sirilien, bereits 
am 1 2ttn, Nachmittags, eingetroffen waren. 
Der Lzaus , Hof- und Staatskanzler Sr. Käiserl. 
Königl. Avostolischeu Majestät, Fürst tun Metternich, 
welcher Verona am i6t*n dieses Monats in der grübe 
verlassen hatte, ist an demselben Abend in Venedig an-
gekommen. 
M a d r i d ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
DaS Schloß Pardo wird schleunig zur Aufnahme der 
Königin von Portugal in Stand gesetzt. Sie wird dort 
ihre Residenz nehmen. 
Hie,ige Blätter enthalten eine Protestatio« der nach 
Spanien geflüchteten Piemonteser, gegen alle über fre 
in ihrer Heimath seit ihrer Auswanderung gesprochenen 
Urtheile :c. 
P a r i s ,  d e n  2 1  ( J e t t  D e c e m b e r .  
Gestern Morgen fam Herr von gbattflubnanb aus Ve­
rona an, und wurde um 3 Uhr zum Kon seil der Minißec 
berufen. 
Die Trapvisten auS dem Kloster Pott du Salut bey La-
val baben eine Almosensammlung zur Wiedererb^luung ih-
rer Kirche veranstaltet. Der Pater Maria Joseph (Baron 
Geramb). der noch vor Kurzem in der Welt und an tineih 
Hofe (dem österreichischen) als General und Kammerherr 
glänzte, spricht nun demüthig die christliche Mildthätig-
keir für sein Kloster an, und sammelte neulich in einer 
Stadt 15oo Franken ein. 
9»6 den Didotschen Pressen erscheinen die „Denkwür­
digkeiten zur Geschichte Frankreichs unter Napoleon, auf-
gezeichnet zu St. Helena von den Generalen, die seine 
Gefangenschaft getheilt, und von Napoleons Hand durch, 
gesehen." Sieben Bände find vom General Gourgaud, 
und sieben andere vom Grafen von Montboton verfaßt. 
Briefe aus Lissabon vom ißen dieses Monats betätigen, 
daß die Königin sich weigert, den Eid auf die Verfassung 
zu leisten. Die Minister hätten dem König darauf ange-
zeigt, daß nack der Verfassung die Ktnigm, bey f»N-
dauernder Eidesverweigerung, das Land «verde verlassen 
müssen, und von dem Monarchen zur Antwort etfrirfteii: 
Et werde der Vollziehung der Gesetze nidit entgegenwir­
ken , und die Königin müsse sich denselben unterwerfen, 
oder sich die Folgen ihrer Weigerung gefallen lassen. 
(Eine Lissaboner Zeitung behauptet: Man habe eS an nö-
thiger Aufmerksamkeit gegen die Königin fehlen lassen, und 
fie nicht zur Unterzeichnung der Verfassung am Zten No­
vember förmlich wie den König eingeladen. Ein anderes 
Blatt erwiedert darauf, die Königin bade nicht gleiche 
Rechte mit dem König, indem die Thronfolge auf sie nicht 
übergehe und sich auch der Nation nicht angenehm zu ma-
chen gesucht.) 
* * * ' 
Während daS J o u r n a l  des D e b a t s  darzutbnn sucht/ 
daß der Kongreß nicht Habe Krieg gegen Spanien be-
schließen können, behauptet die Quotidienne, es walte 
kein Zweifel in dieser Hinsicht ob, der Kongreß Habe ent­
sch ieden und d ie  roon l i l l i fdve  M e i n u n g  w e r d e  b e f r i e d i g t  
werden. Vor Eröffnung des Kongresses erfch&ur 'te man 
sich in Muthmaßungen über dos, was zu tbun wäre; eS 
ist sonderbar, daß man sich, nachdem er beendigt, noch 
immer mit Mutbmoßungen behelfen muß. Französische 
und englische Blätter liefern nichts als Räsonnementö und 
Wahrscheinlichkeiten, statt positiver Tbatsachen. Die De-
klarationM, welche Europa die Beschlüsse des Kongresses 
bekannt machen sollten, scheinen bis zu einer Zeit vertagt, 
wo mehr Uebereiniiimmung , mehr Einheit in den Ansich-
ten der Kabinette fiatt finden wirb. 
Der französische Botschafter in Rußland, Herr Graf 
de la Ferronayg, wird in den ersten Tagen deS ZanuarS 
hier erwartet. 
Marschall Davoust liegt gefährlich krank. 
Die neue Broschüre des Grafen von Vaublanc über 
Frankreid>6 Handel in den Jahren 1820 und 1821 be­
schäftigt sich hauptsächlich mit Widerlegung einer Behaup­
tung über die Handelsbilanz von Frankreich und England, 
mit einer Untersuchung über die Ein< und 2luefiibrarnM 
bevder Völker und die Verschiedenheit der Resultate auf 
ihren Wohlstand, und endlich mit dem System, welches 
man in Frankreich hinsichtlich der Kolonien geltend ma­
chen will, im Vergleich mit dem (Bestem , das England 
fceefaüö befolgt, und den vormaligen Verordnungen Lud-
«ige XIV-
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Im Sitzungesaale der Deputirtenkammer sind wäb-
rend der Ferien manche sehr z-wechiuenliche Veränderun-
gen vorgenommen worden; unter andern hat man 2 be-
sondere Tribünen für die Botschafter und die franzölt 
schea PaifS errichtet. Statt einer CKyvebufU wird das 
prächtige marmorne Brustbild Sr. Majestät oorr BotTo 
aufges te l l t ,  werden,  mi t  der  Unterschr i f t :  L o u i s  -  l e  -  D e ­
s i r e .  D e c e r n < £  a u  R p s l a u r a t e u r  H e  J a  m o n a r c h i e  f r a n -
^aise par la Chambre de 1814, brgane de toute la 
F t a n c e . .  .  
Die Ankündigung deS Kriegs als nahe und unter, 
weidlich, worauf die fanatischen Blatter hartnäckig be-
stehen, der Schutz, den man den Glaubenebandcn ge­
währt, haben auf den StaatSkredit den Einfluß geäussert, 
der sich davon erwarten ließ. Der KourS ist gestern 
sehr merklich gefallen. Man behauptete, die friedliche 
Stellung, welche unser Kabinet, durch Lord Wellingtons 
Bemühungen bewogen, genommen, wäre gänzlich ver-
ändert; Herr von Villele, der bey Aufrechthaltung deS 
Friedens Verharrte, würde nächstens abtreten und sich 
auf keinen Fall gegen die Majorität halten können, wel-
che Frankreich beym Beginnen der nächsten Sitzung be-
drohe. Wenn sich diese Nachrichten bestätigen, so muß 
die Ungewißheit bald ein Ende nehmenA und welche 
Entscheidung auch eintreten möge, vor der Hand ist eS 
wesentlich zu wissen, woran man sich zu halten hat. 
Die T i m e s  vom 21 flen dieses Monate, sagt der Con­
stitutione], mtibm, daß Frankreich Svanien einige Vor-
schläge gemacht habt, welche letzteres aber entschlossen zu-
rückgewiesen hätte. Dasselbe Blatt behautet auch, daß 
Lord Wellington eine vertraute Person nach Mndrid ge-
sandt habe, um sich von der dortigen Lage der DiNge 
zu unterrichten. Allein dies ist nicht richtig. Wir ha­
ben Londoner Briefe gesehen, die von sehr guter Quelle 
herrühren und wornach daS englische Kabinet die An-
muthung, den Lord Wellington nach Madrid zu senden, 
entschieden zurückgewiesen hat. 
Lord Wellington hat sich am 2 2 s t e n  dieseS MonatS, 
früh um 4 Uhr, in Kalais eingeschifft. 
ES ist nicht bekannt, ob Herr Ouvrard schon ange­
fangen hat, Fourage für die Elanbensarmee, deren 
Schatzmeister er ist, herbeizuschaffen, und ob die Re­
gierung , aus Achtung für die 11 od) zwischen Frankreich 
und Spanien bestehende Neutralität, geglaubt hat, diese 
Vorrgihe konsieelren zu müssen; aber das ist aufgemacht, 
daß matt neulich Herrn Ouvrard zugehörige Fourage in 
Monte  (Ton w.ggenommen ha t ,  aus  deren Verkauf  2 8 1  
Franken geldskt worden sind. 
Die volntechnische Schule, die früher im Innern wie 
im Aeussern ganz auf miiitärifdten Fuß eingerichtet war, 
erlitt sväter mehrere Veränderungen, wohin unter an-
dern die Kleidung der Zöglinge gehörte. Jetzt scheint 
man wenigstens im Aeussern wieder zu dem frühem Sy­
steme zurückgekehrt zu fern. Statt des runden Huts und 
bürgerlichen Fracks tragen die Zöglinge jetzt die Uniform 
der ArtiUerieofsiciere, fedock ohne EpauletS. 
T o u l o u s e ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Nach einem Briefe aus St. Beat vom ,5len d. 
haben 1200 Konstitutionelle die Glaubenstruppen aus dem 
Aranthale vertrieben und sie wieder über die franzöFsche 
(Kränze zurückgedrängt. Der General Balanognu und de? 
Graf von Villafranca, welche dieselben befehligten/ fiflfc 
in dem französischen Orte FoS angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  D e c e m b e r »  
Einem Schreiben des Kapitäns Basil Hall vom königl. 
Schiffe Conivay an den Kommodore Sir I. M. Hardy zu-
folge, waren im Oktober mehrere Schiffe in Rio de Ja-
neiro (von rvo der Brief unterm i3ten Oktober datirt ist) 
angekommen, die bey der Fahrt um'ö Kav Horn Eisinseln 
angetroffen hatten, welche einen großen Strich des Mee-
reS bedeckten. Zum Theil haben die Schiffe dadurch sehr 
gelitten. So iß am latett daö amerikanische Fahrzeug, 
die Tbeevstanze, in Rio angelangt, die alle ihre Masten 
verloren hatte. Eö war unterm 56° 57" südl. Breite 
und 65° oill. Länge auf eine Ei-insel gerathen. Die mei­
sten dieser Inseln scheinen jedoch unterm 58sten Breiten-
grade vorhanden zu seyn und etwas östlich vom Meridian 
des Kaps ganze feste Eisfelder zu bilden. 
Unsere Blatter enthalten nähere Nachricht über einen 
Proceß / der mit der großen Frage wegen Emancivation 
der K^tbolifeit in Verbindung Hobt. Lord Kcnvon, der 
Chef der aiUikatbolisctiei, Parky im Parlamente, war näm-
Ilch Eiqentbi^mer deö Journals The True Briton gewor-
öeit' rcorin taglich Intoleranz gegen die Katholiken gevre-
ölgt wurde. Dies Journal machte aber bankerot und nun 
wollte Lord Kenvon die Gläubiger desselben nicht bezahl 
len, inner dem Vorwande, daß er nicht der verantwort-
liebe Eigentbümer desselben sey, sondern nur die Fonds 
dazu hergesä'vssen habe. Er ist jedoch zur Bezahlung kon-
demnirt worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein öffentliches Blatt sagt von der letzten Pariser Kunst­
ausstellung unter Anderem: Warum man eine so große 
Menge von Porträten aller Größe und aller Gattung in 
die Kunstausstellung mit aufgenommen habe, ist nicht leicht 
einzusehen; rcxid foQ boeb durch dag Augstellen aller dieser 
triviale^ Gelichter bewirkt werden, wovon manche sehr 
schlecht gemalt (Int), und vielleicht es nicht verdienten, bes­
ser gemalt zu werden? Man sollte glauben , alle häßlt» 
chen Leute von Paris hätten sich unter einander verabredet, 
sich für die Ausülllung malen zu lassen, und dort ihre 
Physionomie zum Besten zu geben. Das Aergste ig, daß 
Sie Alten noch mehr Welteifer gezeigt haben, als die Jun-
gen, und daß man unter 10 weiblichen Gestchtern we­
nigstens 8 antrifft, welche Müttern ober Großmüttern an-
gehören. Manche haben eS sich sehr angelegen seyn las-
fen, (leb in allen ihrem Schmucke darzustellen, um die 
verblühten Reize zu ersetzen; ick erblickte daö Porträt einer 
Frau, welche, nach dem Ansehen zu urtheilen, schon sehr 
füglich Großmutter seyn kann, und doch die Eitelkeit ge-
habt Hatte, sich mit nacktem Busen, wie eine Hebe, und 
mit sehr geziertem Kopfputz« abbilden zulassen, welches 
sich denn auf's Widerlichste ausnahm; daneben hatte sich 
eilt junger Akademiker in feinem gestickten InstitutionS-
kleide und mit bteittra rothut Bande im Kn»pfloche zur 
7x 
S c h a u  g e s t e l l t ;  w e n n  m a n  e i n i g e n  h u n d e r t  P o r t r ä t e n  d i e  
Thüre verschlossen hätte, so wäre die Ausstellung dadurch 
um Wenig oder Nichts ärmer geworden. Einige Journa» 
listen haben auch nicht ermangelt, über diese Schaar 
langweiliger Antlitzer zu spotten. Besonders haben sich 
die Kreylinnigen über das Porträt eineö gewissen Waffen-
Herolds lustig gemacht, welcher sich mit einem Packe von 
Ordensbändern und in seinem Galla - Ornate hat abbilden 
lassen, und in der gedruckten Notiz nicht allein seinen Na-
nun angegeben hat, sondern auch einen Zunamen, den er 
im Vendee - Kriege bekommen haben soll, und Tranche-
montagne heißt; vermutblich soll dieser Name so viel 
bedeuten, daß man ihn der Tüchtigkeit seiner Hiebe we-
gen für fähig hielt, ganze Berge zu spalten, lieber solch' 
einen Scanderbeg, von dem die Kriegöannalen bisher 
kein Wörtchen gesagt hatten, und der nun so' auf ein­
mal mit seinem furchtbaren Heldennamen öffentlich auf-
tritt, Hat man sich unendlich ergötzt, auch ftjm zu Eh­
ren ein Karrifaturblatt litbogravhirt, worauf er mit der 
fürchterlichsten Miene von der Welt sich anschickt, feinen 
Säbel zu ziehen und einen Berg zu spalten, der wie eitl 
Zuckerhut vor ihm steht. Unten liest man die Worte: 
Garre en arriere 1 Nehmt euch in Acht von hinten — 
eine feine Anspielung auf dag RückwärtSagiren der Ultras, 
wozu dieser furchtbare Bergspalter gehört, lieber den Vi« 
komte d'Arlincourt, welcher alle 14 Tage, oder spatesten? 
alle Monate, ein neues Titelblatt vor feine schwülstigen 
und grausenden Romane kleben läßt, um den Leuten weiß 
zu machen, als würden die Exemplare wie Pfefferkuchen 
abgesetzt, und alö ob die Pressen deständig mit neuen Auf» 
lagen seiner Werke beschäftigt wären, Hot man auch ge­
spöttelt, da er sich in einer luftigen und phantastischen 
Kleidüng Hat abmalen lassen, gleichsam alS ob ein Genie 
seiner Art sich mit der Kleidung gewöhnlicher Sterblichen 
nicht begnügen tonne, und seinen Beruf schon durch das 
bloße Aeussere beurkunden müsse. 
P a r i s .  D e r  b e r ü c h t i g t e  O b e r s t  T o u q u e t  i s t  s e i t  ä n d e r t -
Halb Jahren so emsig mit dem Verlegen von Voltaire'S 
Werken zum Behiife der Volksklassen beschäftigt, daß er 
schon ein Dutzend Ausgaben zu verschiedenen Preisen ver-
anstaltet hat, die zu einer großen Fabrik Anlaß gegebe« 
haben, da er mir aeaossenen Platten druckt, nach dem Ver-
fahren deö Stereotppendruckeö. ES wäre interessant zu er-
fahren, welche ungeheure Menge von Abdrücken dieser thä-
tige Spekulant, dem daö Lob der Liberalen und vaö Schim­
pfen der Servilen gleich wohlthätig gewesen ist, schon in 
Umlauf gesetzt, und wohin sich dieser Absatz hauptsächlich 
verbreitet hat. Wenn der größte Tbeil davon in Frank­
reich geblieben ist, wie zu vermuthen steht, so muß t$ 
nicht viele Familien geben, welche nicht wenigstens theil-
weise ihren Voltaire besitzen. Bey dem ausserordentlichen 
Absätze, den seit einigen Jahren die Aufklärungsschriften ~ 
in Frankreich haben, ist es einem Buchhändler, welcher 
Heistliche Schriften verlegte, eingefallen, seinerseits unter 
dem Schirm und Beystande Her Ultras eine Menge von 
Sndocbtsbücbefn, polemische Schriften der ältern franzö-
iischen Theologen, historische Werke der ehemaligen Abbe'S 
v. f. w. wieder abzudrucken. Dieser Buchhändler bat so 
<bm füüirt, seine Schuldenlast beläuft sieb weit über eine 
Ha lde Mi l l ion  ;  e inem e inz igen Buchdrucker  is t  e r  i  0 0 , 0 0 0  
Kranken schuldig, woraus man auf die ungeheuren Bucher» 
Raufen schließen kann, die er in seinen Magazinen muß 
•Itc 11«n baden. Für unternehmende Verleger in Frankreich 
eröffnet sich letzt ein« Aussicht' wie sich wobl ni« in 
der Welt eine dargeboten bat/ nämlich das Herausgeben 
spanischer Bücher zum Behnfe Amerika's. Svanien selbst 
ist zu träge und hat nichtSvekulativnögeist genug, um die 
tfch letzt eröffnende Quelle stark zu benutzen. In Amerika 
der Druck und Buchhandel noch im Entstehen; dage» 
Den wird in Frankreich schnell, gut und nicht tb#u<r ge­
druckt , und an Gelegenheit zum Versenden fehlt «S nicht. 
>£inig« Unternehmer, welche die Wichtigkeit der sich dar-
bietenden Aussicht füdlen, baden t>ah->r bereits angefan­
gen, von emiqrirten Spaniern in Frankreich mehrere 2'vf* 
klärunasschriften übersetzen und drüben zu lassen, und 
d^ese AuSaade« devnabe ganz nach den neuen Frevgaate« 
$u versenden ; nur erfordert diese Spekulation freylich groß« 
Kapitalien und sichere Verbindungen mit Amerika. Oa 
Sßucbbändler in einem so entfernten Welttheile Letzter» nicht 
«ohl bekommen können, so sind sie gendthigt, sich der 
<$mnittluna von Bankiers und Kaufleuten tu den See-
Häfen zu bedienen, und dies vermindert dann den Vor-
Heil ibretz Unternehmens. — Die Eleganz d,S Druckes 
Nimmt in Frankreich bedeutend zu; England hat zuerst 
daS Bevlviel gelben; das wetteifernd« Frankreich will 
seinen Nebenbuhler» bierin nicht nachstehen; also wird 
auch Deutschland wetteifern nüssen, um gegen diese bey. 
den Völker an*uftxmmett. Eden so steigt der LuxuS in 
der f ranzösischen Buchbinderey;  in  einem neul ich eröffne* 
ten großen Buchladen einer jungst erdaueten Gallerie im 
D^laiS-Royal sind alle ausgestellte Bücher Meisterwerk« der 
Pariser Buchbbinderev, und zwar ist iedeS Werk auf be-
fon^ere Art eingebunden; die Kunst, die dabey angebracht 
«Vörden, ist wirklick erstaunenöwertb. Di« Buchbinder/ 
A«lch« auck ibr Point d'honneur Haben, nehmen eS sehr 
Hbel, daß der englisch« Reisende Dibdin behauptet bat, 
fcf« französischen Buchbinder ständen den englischen noch 
a<it nach; i« einer bat aus patriotischem Eifer die Feder 
ergriffen, und «in« Widerlegung der Diddinschen Bebaut)* 
tun# geschrieben^ mit dem ernsthaften Motto: „Lagt uns 
Franzosen sevn nnd bleiben.'1 Indessen bemerkt man doch* 
ungeachtet di«ser Nationaleitelkeit, die neue Pariser 
Buchdinderey sich zum TheUe nach den kosibarLen engli-
fchtit Mustern g-erlchtet hat. 
" "  P f e r d e - B  a z a r .  
. Die Engländer lieben die abentheuerlich aus Sprachen 
l>«r fernsten Welttheile zusammengesetzten Namen; welcher 
geschmacklose Gebrauch aus ihrem tagtäglichen Weltverkehr 
sehr natürlich hervorgegangen ist. So nennen sie „Pferde-
Bazar" eine in London befindlich« Anstakt, voti der ich 
nicht weiß, ob «ine große Stadt deS Festlandes sie auch be­
sitzt : einen Ort, wo Pferde in Kost gegeben, zum Verkauf 
ausgestellt und zugeritten werden können. Der Eigenthü-
mer der hier erwähnten heißt George Voung und giebt dem 
Publikum folgende Kunde von seinem Institut. Es nimmt 
3 Morgen Landes ein, Hat ?!atz für Z- bis 400 Pferde, 
ein großes ReithauS, und eben solchen Exerzierplatz von 
hohen Mauern umschlossen. Sonntag ausgenommen, nimmt 
man im Sommer  täg l ich ,  von f rüh  9  Uhr  b is  A dend 8 ,  
Pferde zum Verkauf an, des Winters, bis es dunkel wird. 
Dies« werden beym Eintritt erst vom Pferdearzt besich­
tigt , um sich vor ansteckenden Krankheiten zu Hüten. In 
diesen Stunden werden auch alle Handelsgeschäfte abge-
than. Zu diesen ist eine Kommission ernannt, für die von 
der Kaufsumme 5 Procent als Honorar abgezoge.» werden. 
Der Preis der Fütterung, die ausgesucht gut, angemess«n 
und reichlich ist, richtet sich nach dem Marktpreis. Die 
Pferde werden täglich eine Stunde spazieren geführt und 
wöchentlich einmal in leichtem Trott in Schweiß gerit-
ten, wobey sie doppelte Decken erhalten. Kutschpferde 
zeigt man auf Verlangen im Geschirr, und sie dürfen ausser 
dem Bazar versucht werden; Reitpferde hingegen läßt man 
nur innerhalb des hinreichend großen Raumes deö BazarS 
probiren. Stuten und Pferde werden mit ihren Stall-
knechten aufgenommen; diese letzten müssen sich aber der 
Ordnung des Bazars unterwerfen. Ein geschickter Arzt, 
Wundarzt und Schmied ist eigens zur beständigen Aufsicht 
bey der Anstalt bestellt; die Stallknechte sind erprobt ge« 
schickte,  sorgfä l t ige Leute,  jede Nacht  is t  e in Wächter  be* 
stellt, um die unangenehmen Zufälle, welche daS Los­
reißen u. f. w. in den Ställen veranlassen kann, zu verhü-
ten. — Jede Kaufsumme muß banr bezahlt werden, und 
dieses bevm Abholen deö Pferdes, spätestens 2 Tag« nach 
geschlossenem Kaufe, sonst ist dieser aufgehoben; die Eigen­
tbümer der verkauften Pferde erhalten das Kaufgeld 4 
Tag« nach dem Verkauf, nachdem deren Unterhalt und 
die Kommissionskosten abgezogen sind. Der Eigentbümer 
des Bazar6 giebt sich persönlich gar nicht mit Pferd,Handel 
ab , auch darf sich keiner seiner Angestellten damit befas-
sen u. f. w. ES ist angenehm zu bemerken, welche btfen* 
d«re Gaden dies« englische Nation bat, in alle ihre Betrieb? 
samkeitSunternehmungen eine gewisse Vollständigkeit und 
Zweckmäßigkei t  zu br ingen. Die gegenwärt ig« würde t ieU 
leicht in andern großen Hauptstädten Nachahmung ver-
dienen. 
3$ tu ttntikttttlasOrt. Zm Namen der Civilpberverwaltung d«r Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Genf»? 
ISo. a. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. z. Miltewoch, den 3. Januar 182z. 
P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  D e c e m b e r .  
So überreich an Gerückten uttfc Neuigketten aller Art 
war matt lange nickt *n der Börse, als heute, Krieg, 
Frieden und Mmisteriallvechsel waren die Hauptgegen« 
stände, um die eS sich bandelte. Besonders trat »ede der 
Parteyen mit einem neuen Ministerium auf. Die Ei nett 
sagten, Herr de Villöle und diejenigen seiner Kollegen, 
welche, wie er, gegen den Krieg waren, würden den 
Herren De la Bourdonnaye, Hyde de Neuville und G?N= 
teaubriand Platz machen; Andre versicherten , tot Graf de 
Dillel« hätte einen vollständigen Sieg über seine Gegner 
davon getrogen und die Herren de Iaucourt, Lame, Pas-
«fuier und selbst Decaze würden an die Stelle der Minister 
kommen, die in Folge der Opposition g^gen Herrn de Dil-
lele ihren Abschied nehmen oder erhalten würden. Am 
Ende gewannen die Lehrern, welche den Sieg deö Grafen 
de Vivele und eine theilrveise Veränderung deö Ministe-
riumS im Sinn desselben ankündigten, die Oberhand, und 
die Fondö gingen rasch in die Höhe. Man erzählte sich 
dt« Art und Weis« , wie es zu dieser wichtigen Verände-
rung gekommen sey, folgendermaßen: Die Erklärungen 
von Preussen, Oesterreich und Rußland an die spa»mcht 
Regierung waren in Paris angelangt , und in dem gestern 
desfallö gehaltenen Ministerialionseil sollte die von Seiten 
Frankreicks zu erlassende Erklärung entworfen werden. 
Die Minister, welche für den Krieg stimmten, verlangten 
sie ganz nach der Erklärung der drey alliirten Mächte ein* 
gerichtet Phöben; allein Graf de Villöl« wollte, fit müsse 
wegen der besondcrn Stellung Frankreichs gegen Spanien 
in abgemesseneren Ausdrücken abgefaßt werden. Er drang 
mit seiner Meinung durch, und nun erklärte der Herzog 
von Montmorency, daß er. nach der Sprache, welche er, 
seinen Instruktionen zufolge, bey dem Kongresse geführt, 
Nickt an Maßregeln Theil nehmen könnte, die weder mit 
^ diesen Instruktionen, noch mit dem Systeme übereinstimmt 
ten, das er in Verona geltend zu machen gesucht. Er 
soll hierauf seinen Abschied genommen haben, und die Her-
ren de Pevronnet und der Herzog von Belluno werden, 
d*m Vernehmen nach, ein Gleiches thun. Einige, die 
genauer über die Vorgänge in dem Ministerialkonseil 
unterrichtet seyn wollen, behaupten: Fünf Minister hät-
ten für den Krieg, Herr von Elermont Tonnöre (Andre 
sagen, Herr de Lauriston) und Graf de Villöle aber für 
den Frieden gestimmt. Der morgende Tag wird uns 
wahrscheinlich umständlicher belehren, wa» an diesen 
Gerüchten Wahres iß; vor Allem auch, ob S«. Maje­
stät, der König, die Hemisfivn deS Herzogs von Moni-
morency angenommen hat. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Ungeachtet des WikhnachtöfesteS hat vorgestern doch 
das Ministeria-lkonseil, wie gewöhnlich, in Gegenwart 
Sr. Majestät um 125 Uhr statt gehabt und bis 4 Uhr 
gedauert. Man versichert, daß dasselbe sich auf die in-
Hinsicht Spaniens zu nehmenden Maßregeln bezogen hat. 
I n  F o l g e  d i e s e r  B e r a t s c h l a g u n g  f r a t  d e r  H e r z o g  M a t ­
t h !  e u  v o > n >  M o n t m o r e n c y  s e i n e  E n t l a s s u n g  
genommen, der König ihm auch bewilligte. 
Der Präsident des MinisterialkonseilS, Graf von Villele, 
hat interimistisch daö Portefeuille der auswärtigen An-
gelegenheiten erhalten. Vorgestern um 8| Uhr AbendS 
hat der Präsident deö MinisterialkonseilS/ Graf von Dil, 
lele, mit Sr. Majestät gearbeitet, und um 9 Uhr hatte 
der Kanzler Audienz. Gestern- vor der Messe war das­
selbe der Fall in Hinsicht des Bischofs von' Einlege*, 
auch leistete der Pair, Herzog de LorgeS. als Gouver. 
neur des königlichen Schlosses Rambouillet, den Eid in 
die Hände Sr. Majestät'. Uiti Mittag arbeitete der Kö-
nig abermals eine Stunde lang mit dem Präsidenten 
des MinisterialkonseilS, der darauf die Ehre hatte, Sr. 
Königl. Hoheit, Monsieur, die Aufwartung zu machen. 
SbendS um 8i Uhr empfing der König wiederum den 
Herrn Grafen Villele und den Minister deS Innern. 
Die Entlassung des Herzogs von Montmorency lau« 
tet im Moniteur: Ludwig tc! Da Wir die Demission 
unserS Vetters, deS Herzogs Mathieu von Montmorency, 
als Minister - Staatssekretär der auswärtigen Angelegen-
heilen angenommen, so haben Wir befohlen und befeh-
len, daß der Präsident deö MinisterialkonseilS einstwei­
len daS Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
übernehmen soll. Diese Verordnung ist vom 25sttn 
December datirt. 
Der russische, österreichische und preussische Minister 
haben am vorigen Dienstage ausserordentliche Kouriere 
nach Madrid gesandt, Welche die Beschlüsse deö Kon-
gresseö in Hinsicht Spaniens überbringen. Der franzö-
fische ist in der Nacht vom Mittewochen zum Donners-
tage abgegangen. Wenn die Erklärungen der heiligen 
Allianz spanischer SeitS nicht angenommen werden, so 
haben die Botschafter von Rußland, Oesterreich und 
Preussen Befehl, Madrid zu verlassen. 
Der. russische Botschafter am Londoner Hofe, Graf 
/ 
lo 
von ßtevctt/ ig auf der Reise nach London hier einge-
troffen. 
Der heutige C o u r i e r  fügt der Nachricht/ daß die 
FondS gestern beynahe um 2 Franken gestiegen wären. 
Folgendes hinzu: Dies ist die erste Wirkung, welche 
die Gerückte von Aufrechthaltung deS Friedens, einer 
Veränderung im Ministem und eines der Würde, so 
wie dem Charakter Frankreichs, entsprechenden Entschlusses 
hervorgebracht haben. 
Wir haben auf ausserordentlichem Wege spanische Blät-
ter vom i8ten dieses MonatS erhalten. Bey Abgang 
deS KourierS herrschte die größte Ruhe in Madrid, und 
die neue Allianz mit Portugal/ so wie die freundschaft-
lichen Gesinnungen Englands, hatte» allgemeine Freude 
erregt. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Wir beeilen uns, dem Publikum das erste authen. 
tische Aktenstück mitzuthcilen, das »vir seit der Ver-
sammlung deS Kongresses ju liefern im Stande sind. 
An die Beschlüsse, welche die verschiedenen Kabinette 
in dieser großen Angelegenheit genommen, knüpfen sich 
fo viele Interessen, daß eS wichtig ist, sie in dem Au-
genblicke zur Kenntniß zu bringen, wo man sie defini-
tiv genommen hat. DaS Aktenstück lautet folgender­
maßen:-
D e r  P r ä s i d e n t  d e s  M i n i s t e r i a l k o n s e i l S ,  
d e r  i n t e r i m i s t i s c h  a u c h  m i t  d e m  P o r t e -
f e u i l l e  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i -
t e n  b e a u f t r a g t  i s t ,  a n  d e n  H e r r n  G r a -
f e n  d e  l a  G a r d e ,  M i n i s t e r  E r .  M a j e s t ä t  
i n  M a d r i d ,  
Mein Herr Graf, da Ihre politische Lage in Folge der 
in Verona genommenen Beschlüsse eine Veränderung er-
litten haben kann, so erheischt eS französische Loyalität, 
Sie zu beauftragen, die Regierung Sr. Katholischen Ma-
xestät von den Gesinnungen der Regierung Sr. Allerchrist-
lichsten Majestät in Kenntniß zu setzen. 
Seit der im April 1820 in Spanien «ingetretenen Re-
Volution bat Frankreich, ungeachtet der Gefahren, wel« 
che diese Revolution für dieses Reich halte, alles Mög­
liche gethan, um die Baude, welche beyde Könige ver-
einenA enger zu ziehen, und die zwischen Heyden Völkern 
bestehenden Verhältnisse aufrecht zu erhalten. 
Aber der Einfluß, unter welchen die in der spanischen 
Monarchie eingetretenen Veränderungen bewerkstelligt 
wurden, sind durch die Resultate dieser Veränderun-
gen ftldst mächtiger geworden, wie leicht vorauszusehen 
war. 
Ein« Konstitution, welche der König Ferdinand bey 
Uebernahme der Krone weder anerkannte noch annahm, 
wurde ihm später vom insurgirten Militär auferlegt. 
Die natürliche Folge die/es FiktumS war, daß jeder 
Spanier/, der nicht damit, zufrieden war, fich. für er­
mächtige hielt, durch Anwendung desselben Mittels eine 
Ordnung der Dinge herzustellen, die mehr mit seinen 
Meinungen und Grundsätzen übereinstimmte. Der Ge-
brauch der Gewalt erzeugte daß Recht der Gewalt. 
Daher dann die Bewegungen der Garde in Madrid und 
die Erscheinung der bewaffneten Korps in verschiedenen 
Theilen von Spanien.' Die an Frankreich granzenden 
Provinzen waren vorzüglich der Schauplatz deö Bürger-
kriegS. Dieser unruhige Zustand der Halbinsel machte 
es Frankreich nothwendig, sich zu sichern. Die Ereig-
nisse, welche sich seit Ausstellung einer ObservationS-
armee am Fuße der Pyrenäen zugetragen, haben die 
Vorsicht der Regierung Sr. Majestät hinlänglich gerecht-
fertigt. 
Inzwischen trat der im letzten Jahr wegen Entschei-
dung über die italienischen Angelegenheiten angesetzte Kon­
greß in Verona zusammen. 
Frankreich mußte sich, als integrirender Theil dieses 
Kongresses, über die Rüstungen, zu denen es seine Zu-
flucht nehmen müssen und über den eventuellen Ge-
brauch, den eS davon machen könnte, erklären. Die 
Vors ich tsmaßrege ln  Frankre ichs  ersch ienen den A l l i i r t e n  
desselben gerecht und die Kontinentalmächte faßten den 
Entschluß, sich mit Frankreich zu vereinigen, um dem-
selben (wenn eö je nöthig wäre) seine Würde und Ruhe 
aufrecht halten zu helfen. 
Frankreich würde mit einem zu gleicher Zeit so wohl-
wollenden und ehrenvollen Beschluß für sich zufrieden ge« 
Wesen seyn; allein Oesterreich, Preussen und Rußland er-
achteten für nöthig, dem besondern Allianzakte noch eine 
Darlegung ihrer Gesinnungen hinzuzufügen. Diese drey 
Machte erließen zu dem Ende diplomatische Noten an ihre 
respektiven Minister in_Ma-drid; diese werden sie der spa­
nischen Regierung mittheilen und bey ihrem weitern Be-
tragen die von ihren Höfen erhaltenen Befehle befolgen. 
Waö Sie anlangt, mein Herr Graf, so werden Sie 
bey Mitteilung dieser Erklärungen an das Madrider Ka-
binet demselben sagen, daß die Regierung des Königs 
mit Höchstdessen Alliirten in dem festen Entschlüsse, die 
revolutionären Grundsätze und Bewegungen zurückzuwei-
sen, innigst einverstanden ist; daß eS sich ebenfalls mit dm 
Alliirten in den Wünschen vereinigt, die edle spanische 
Nation möge selbst ein Heilmittel für ihre Leiden auSssn-
dig machen. Leiden, welche von der Art sind, daß die 
Regierungen Europa'S dadurch beunruhigt werden, und 
die ihnen die Pflicht auferlegen, Vorsichtsmaßregeln zu 
treffen, die stets drückend sind. 
Sie werden sich besonders bemühen zu erkennen zu ge» 
ben, daß die Völker der Halbinsel, der Ruhe wiedergege­
ben, in ihren Nach baren loyale und aufrichtige Freunde 
finden werden. Sie werden demnach dem Madrider Ka-
biner die Versicherung ertheilen, daß die Unterffüyun-
gen aller Art , über die Frankreich zu Gunsten Spaniens. 
11 
zu verfügen v-rmag, demselben sietS geleistet werden sol­
len, um dessen Glück zu sichern und ferne Wohlfahrt zu 
Vermehren; aber Sie werden demselben zu gleicher Zeit 
erklären, daß Frankreich in Hinsicht der genommenen 
Schutzmaßregeln nicht im Geringsten nachlassen wird/ so 
lange noch Spanien durch Faktionen getheilt ist. Die Re-
gierung Sr. Majestät wird selbst nicht anstehen, Sie von 
Madrid zurückzurufen und die Garantien für sich in den 
wirksamsten Verfügungen zu suchen, wenn ihre wesentli-
chen Interessen fortwährend kompromittirt werden und sie 
die Hoffnung einer Verbesserung verliert, die sie von den 
Gesinnungen, welche die Spanier und Franzosen so lange 
in der Liebe ihrer Könige und einer weisen Freyheit ver-
einigt haben, mit Freude erwartet. 
Dies, mein Herr Graf/ sind die Instruktionen, welche 
der König mir befohlen hat, Ihnen in dem Augenblick zu 
übersenden, wo die Noten der Kabinette von Wien, Ber-
Im und St. Petersburg dem Madrider überliefert, werden 
sollen. Diese Instruktionen werden dazu dienen, die Ge­
sinnungen und den Entschluß der französischen Regierung 
bey dieser wichtigen Gelegenheit zur Kenntniß zu brin­
g e n .  
Sie sind ermächtigt, diese Depesche mrtzutheilen und 
auf Verlangen eine Abschrift davon zu geben. 
Paris, den s5sten December 1&22. 
(Hamb. Zeit. aus dem M o m t e u r . ) '  
D r u f f e l /  d e n  a S s t e n  D e c e m b e r .  
Die zweyte Kammer der Generalstaaten hat in ihrer 
Sitzung am »osten über die 3 Finanzgesehentwürfe berath-
schlagt. Der erste, dieAuSgaben betreffend/ wurde mit 65-
gtgen 37 Stimmen, der zweyte, über das AmortisationS-
syndikat, mit 66 gegen 3 6, und der dritte, über die Mit-
tel und Wege, mit 65 gegen 37 Stimmen angenommen. 
Hierauf reichte der Präsident eine Botschaft Sr. Majestät, 
deö Könige, ein, die eine neue Redaktion deö 1 5ten Arti­
kels deS bürgerlichen Gesetzbuches über die Macht der Ael-
fern enthält, und ersuchte die Mitglieder der Kammern, 
sich zum iSten Januar wieder einzufinden, an welchem Tage 
die Beratschlagungen über diesen Artikel beginnen sollen. 
F  r a n  k f u r t ,  d e n  2 1  ( l e n  D e c e m b e r .  
' 90?Att sagt sich seit einigen Tagen, daß in Wien zwi­
schen den Ministern zweyer großer Mächte Besprechungen 
in Hinsicht der deutschen Angelegenheiten statt finden wür-
den. 
A u S  d e n  M a y n - G e g  e n d e n ,  
vom 24sien December. 
Der König und die Königin von Würtemberg sind, itt 
Begleitung der Prinzessin Charlotte, nach Mittenwald bey 
Jnnspruck abgereist, wo Höchstdieselben, einer erhaltenen 
Einladung zufolge/ mit Sr. Majestät/ dem Kaiser Alexan­
der', eine Zusammenkunft haben und vom aßstett d. M., 
dem Tage der Ankunft Sr. Kaiserl. Majestät, bis zum 
28sten sich daselbst verweilen werden, am 3isten Decem-
ber aber wieder in Stuttgardt einzutreffen gedenken. 
Der Kommerzienrath Hoffmann zeigt an, daß sämmt-
liche Vereine beschlossen haben, ausser der am isten Januar 
1823 abgehenden, keine neue Mannschaft abzusenden, be-
vor nicht officielle Nachricht, zu deren Beförderung sich 
ein Kommissär aufHydra befinde, von der guten Aufnahme 
der am 2 2sten November abgesegelten Philhellenen ange-
kommen sey; milde Gab^en, um welche auch ferner gebe-
ten wird, sollen nach Umständen entweder zur neuen AuS-
rüstung oder zur Unterstützung der bereits hinübersegelten 
Philhellenen verwandt werden. 
Die verschiedenen Griechenvereine in der Schweiz ge-
winnen immer mehr Theilnahme, und der zu Schaffhau-
sen zählt viele Mitglieder auS der mittler» Klasse und dem 
Landvolke unter sich. x 
B e r l i n ,  d e n  3  i s t e n  D e c e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  R e i s e  S r .  M a i e s t ä t , '  
d e S  K ö n i g s .  
V e r o n a ,  d e n  2 o ü e n  D e c e m b e r .  
DeS Königs Majestät sind heute im Allerhöchsten Wohl-
seyn hier wieder eingetroffen. Höchstdieselben werden mor-
gen hier verweilen, am aasten d. M. aber die Reise, über 
Jnnspruck, Salzburg, Linz, Prag und Dresden, nach 
Potsdam antreten, und gedenken am 3ten Januar k. I. 
daselbst einzutreffen. 
Ihre König!. Hoheiten, die Prinzen Wilhelm und 
Karl, welche die Rückreise von Neapel einige Tage nach 
dem Abgang Sr. Majestät angetreten haben, genießen, den 
neuesten Nachrichten zufolge, der vollkommensten Gesund-
heit und werden einige Tage spater, als Se. Majestät, in 
Berlin ankommen. 
A u g s b u r g ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Versetzung der Universität voN Landshut nach Mün-
chen, nicht bloß der medicinischen Fakultät, ist nun ent-
schieden. Sie erfolgt mit Anfang deö nächsten Studien-
jahreö. 
S t o c k h o l m ,  d e n  a o f f e n  D e c e m b e r " .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, werden bestimmt 
zum 23sten d. 271. hier zurückerwartet. 
L o n d o n ,  d e n  i - 4 t e n  D e c e m b e r  
Mit Leidwesen vernimmt man, daß daö Befinden de5 
Herzogs von Wellington doch noch nicht wieder so gut ist, 
als früher. 
Bis jetzt bat man noch nicht das Geringste von der ($£= 
pedition deö Kapitäns Parry gehört, welche schon vor 
d^rthalb Jahren von hier abgesegelt ist. t  
L o n d o n ,  d e n  2  osten December. 
Briefe auö Madrid vom gfen dieses Monats- jagen) 
daß bis zum 2-8sten Novemb«r »o/3x>o Ansurgenten« nach' 
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ihrer Heimath zurückgekehrt und gegeq ibre früher« Ge» 
Ehrten bewaffnet worden wären. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  E - S  w i r d  h i e v  i m  E r n s t e  v o n  M u s i k v e r s t ä n -
vigen behauptet, daß ein Enkel deS weiland so berühmten 
Philosophen MoseS Mendelssohn, ein junger Felix Men­
delssohn, in einem Alter von kaum i3 Jahren wirklich 
Mozartsche Anlagen verrate. Man erzählt in der Tbat 
kaum glaubliche Dinge von diesem seinen Glücklichen; 
er soll nicht-bloß ganze komische Opern, fordern sogar die 
schulgerechtesten Fugen komponirt haben. 
P a r i s .  H i e r  b e f i n d e n  ( i c h  g e g e n w ä r t i g  79 Buchdruck«, 
reyen, 1 8 Steindruckereyen, 38 Schriftgießereyen, 61 6 
Buchhäodlev, 84 Büchertrödler, A ntiauarien, 201 Buch* 
binder, 16 Buchhefter, 6 welche die Bücher in Lagen zu* 
sammentragen, 2 Büchttwiederherst^Üer, 3go ftupftr« 
ßecher, »l Holzschneider, l 7 Landkartenstecher, >7 Schrift, 
siecher, 17 Stempelschneider (von Buchstaben), 9 Musik-
stecher, »27 Kupferdruckereyen, 140 Kupferstichhändler, 
11 Landkartenhändler, S9 Muffkbändler, 4Z Papierhänd. 
let, i#i Großen-, 9 Pappdeckelsabrikanten, 6 Fabrikanten 
g/sZrbter Papiere, 4 PergamentZerber, 6 DruckerschwärHe-
fabrikonten, 4 Pressenfabrikanten, s Schreiner für Pres-
fen / 3 Druckgeräthhändler. 
* * * 
M e r k w ü r d i g e  H a n d e l S n n t e r n e h m u n g .  
DaS Schiff the Spring, Schiffer Cläre, ging am i 7ten 
ffflärj 182 a voN'Baxmoutb in See, segelte gerades WegeS 
auf die Küste von Norwegen zu, und hundert englische 
Meilen nördlich von Drontheim nahm eö eine Ladung Eis 
ein, gegen 3oo Tonnen, jede zu 20 Centner 0:1 Gewicht, 
womit eS wohlbehalten den 8ten d. M. in der Themse ein-
lief. Ein Herr Leftwich, ein Londoner Kuchenbäcker, hatte 
daö Schiff gemietet, und machte die Reise selbst mit. Sei. 
ne ganze Baarsckafr bestand in 3o Pf. Sterl., und da 
diese nickt hinreichten, die Kosten der Verladung in Nor-
wegen zu bestreiten, fo war er genötigt, feine Ubr als 
Pfand zurückzulassen, und zwar für 3 Pf. Sterl. Diese 
Ausgaben sind aber nur eine Kleinigkeit gegen das, was 
jetzt kommt. Wer liest nicht mit Erstaunen, daß der arme 
Mann in der Themse von ZollhauSbedienten angebalten 
wurde, und zwar fo unbarmherzig lange, daß er wegen 
— '  * .  m f  A  4 »  A » »  «  
ten, belegte« ffe de« arme« Teufel mit einem willkührli-
chen Zoll von ao Proeent von dem Wenhe, und es hat 
sich nun späterhin gesunden, daß sich seine hiesigen sämmt-
lichen Unkosten an Zollgebühren, Ladegeld, Verpackung in 
Kellern, auf 1000 Pf. Sterl. belaufen haben. Dessen un-
geachtet rechnet er auf einen gewissen reinen Gewinn von 
wenigstens 5ooo Pf. Sterl. Denn da wir hier vom Ok-
toder 1821 bis März 1823 weder Schnee noch Eis zu 
sehen bekommen hatten, fo entstand unter unfern Fisch-
Händlern und Kuchenbäckern eine fchreckHche Not. Diese 
harten daher nicht sobald von der Ankunft einer ganzen La-
duvg von dieser unschätzbaren Waare, als sie schaarenweife 
hinilrömten, und dem Eigner 12 Pf. Sterl. für die Tonne 
boten. Hiermit nicht zufrieden, verkaufte dieser sein EiS 
in kleinern, und verhältnißmäßig teurem, Portionen^ und 
gelangt« auf diese Weis« zu einem unerhörten Gewinn. 
Das Ausladen des KiseS und dessen Verkauf an die Tau» 
sende von gierigen Fischhändlern und Kuchenbäckern ge-
währte hier ein ©Aßufpitl, dergleichen hinsichtlich der 
Neuheit und Sonderbarkeit noch nie war gesehen worden. 
Obig« Umstände sind uns von Personen, die dadey betei­
ligt waren, auf'S Gewissenhafteste mitgeteilt. 
* 5 * 
K a  r t o f f e l w u c h e r  i n  I r l a n d .  
Im Lauf deS Ma«'S kam ein Schiff mit 43 Tonnen 
Last von Zerfey in Dublin an. Der Eigentümer hatte 
dort 20 Shill. für die Tonne gegeben (2000 Pfund Ge­
wicht). Gleich nach feiner Ankunft kam ein Spekulant 
an Bord und kaufte die Ladung zu 45 Sbill. die Tonne. 
Auf feinem Weg von Svithead. zum Point fand der Käufer 
einen andern Spekulanten, der ihm 5o (B-Hill, für die Ton­
ne gab; wenige. Stunden darauf handelt« sie ein dritter 
Käufer zu 80 Sbill. die Tonne ein. Werden die Kartof-
fein nun im Kleinen nach dem jetzigen MarNv«is verkauft, 
wie wobl nicht zu zweifeln ist, so kommt die Tonne, wel-
che 20 Sbill. kostete, wahrscheinlich auf 7 Pf. 6 Shill. 
8 Den. Sieben Sckiffslasten von Kartoffeln, die feitdem 
in Dublin ankamen, baben den Pr«iS etwas, vermindert, 
allein der Ölotfr nicht gesteuert, denn der Arme kami weder 
die teuren noch die wohlfeilen kaufen — er hungert. — 
Wirklich nennt eine Bittschrift von einer Anzahl namhaf-
ter Männer in Dublin die Namen von 3 Leuten, die im 
Laufe d«S Monats Hungers starben. Den zSfteti May 
TOUl v t  /  o ,  -  -  -  .  v  
der eingetretenen Hitze mit Grund fürchten mußte, feine ward in London zum h - —* 
schöne kalte Ladung werde, im eigentlichen Sinn des Worts, 5 00 Petfonen aentben ^ Hungernden ein Ball von 
zu Wasser werden. Denn die Herren auf dem Zollhaus« *• ~ - ' er 3oo Pf. Sterl. eintrug. Mit 
" " nie gewisse Thiere am Berge. Zn ihren standen Hier/ »>» 
Büchern war Nichts von diesem Artikel erwähnt; unter 
ke i n e r Art von Auflagen. Nachdem sie sich endlich an 
diescm abenteuerlichen Vorkommen zur Genüge ergötz*, 
auch sich unnützer Weife die Köpfe darüber zerbrochen hat­
welchem Gefühl tanzen denn diese Menschen, rottin der 
Verschmachtete auf ihren letzten Hopsasa wartet, vm ein 
Stück Brot zu erhalten, das ihn vom Tod rette, und mit 
welchem Grad der Verachtung wird einst ein menschlicheres 
Zeitalter das unsere brandmarken, daß fein« Barmherzig-
feit mit Entrechats begleitet. 
5$ zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilob«rverwattun^d«r Ostseeprovinzen: I. D. Brunoschwei«, Genfer. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 4. Donnerstag, den 4. Januar 1823. 
$  r i «  ß ,  b m  1  S t t n  D e c e m b e r .  
Sftach Berichten au« Smnrna befand sich der Kapvdatt 
Pascha » ich t am Bord fceä fo die Luft geft«g«nen Linien« 
schiff*. Tiner Schiffernachricht zufolge soll derselbe auf 
Vefehk deS ©ulrarrß bey GaOtpefi enthauptet wirb sein 
Kopf sack Konstantinovel gts&Kft worden sey». — Au» 
Durazzo ist hier ein Schiff eingelaufen, rot lebet ebenfalls 
die Einnahme von Retimo auf Kandis unterwegs erfahr!?« 
haben will. — AuS Tscheöme iß gestern ein Schiff, Ka-
friid» Catttch, ia *6 Tagen eingelaufen; ttr KapitSn rr« 
zählt folgende, bisher midekairnle, Einzelnheiten über d« 
Ereignisse zur See bey T«n,do« imb t<» Dorvanellen. 
Mach »er Verbrennung des erSen Linienschiffs am lote» 
November fllichtete (Tcb die türkische Flotte zunächst an den 
Eingang der Meerenge der Dardanellen, und wollte inner­
halb derselben Schutz sudirtt. Oer dortige Befehlshaber 
forderte aber Vorwei'rtug deS FerwanS, ohne welchen kein 
Schiff einlaufen darf. (?) Vergebens gellte de? Admiral 
die Gefahr von deit 99rändern vor, der Kommandant ver-
weigerte beharrlich das Einlaufen. Kapitän Mniauly nä­
herte sich hierauf in der Rache vom i3ten auf den 14ten 
November zum Drittenmal« der Flotte, und zündete no* 
ein Linienschiff und zwey Fregatten an. Dieser zweyt» 
CnfaB soll noch ärger als der erste gewesen, und l 6 Schiffe 
ferflen in der Verwirrung dabei) zu Grund« gegangen 
seyn. Der Ueberrest der Flotte erhielt endlich am 14teil 
den erbete.ien Ferman zum Einlaufen in Gallivoli, wo 
die meisten Schiff« ohne Segel ankamen. Nachritt 
wurde hier vom Kavitän amtlich zu Protokoll gegeben, 
Avey andere Kapitäns versichern, daß Oesterreich auch 
endlich die griechische Blokadeerklärung anerkannt habe. 
In Albanien machen sich, nach tan von Omer Pascha 
erlittenen Niederlagen, diejenigen Stämme, roelch« sich 
bis jetzt in Erwartung des Erfolgs deS Krieges ruhig 
Kielten, offen von der Sacke dieses Paschas loS. Die 
Ehamiden wollen am Kriege keinen Antheil nehmen, sie 
Pehmen nur ihr früheres Reckt in Anspruch, sich nach ih-
te^n- Gefallen zu regieren. Die Toxiden und die fämmt-
Hinten alten Anhänger Aly Paschas schließen sich an dieie-
«ig« Partie an , welche sich für dtn Sohn Ibrahim Pa-
flia« erklärt hat. Schon sind, was in allen albanischen 
Kriegen vorkommt , Städte versengt und Heerde«! geraubt 
werden; schon kam «S auch zwischen deyden Theilen z^um 
Feuern. So unbedeutend- diese Zwistigkeiten Anfangs zu 
fton scheinen, so können sie doch baid sehr schlimm« Fol-
gtir füv Vi» Pforte Häven. Echo« he zeig« der Pascha Mit 
Skodra in Oberalbanien, welcker hie tüchtigsten Truppttt 
dieses kriegerisch«» Volks befehligt, sehr viele Laß, die 
jetzigen kriegerische« Umstände zu nützen, um sich unab­
hängig zu m»chen> worauf er feit zwey Jähren ernstlich 
denkt. Der bestimmtesten, mehrmals wiederholten B«» 
fehle deS Sultans ungeachtet, zog er dock nie weder gegelt 
Aly Pascha, nock gegen die Griechen. Er ist immer auf 
der Lauer und wartet nur auf den günstigen Augenblick, 
um sich unabhängig zu machen. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t t n  D e c e m b e r .  
Wir überlassen uns hier immer mehr der Hoffnung, daß 
der Friede zwischen und und Spanien werde beybehalten 
werden. Gelingt eS dem Herrn von Dillele seine %t* 
mäßigten Ansichten durchzusetzen, so hat er sich bey seine» 
vielen Verdiensten um Frankreich ein neues erworben, 
roelckeS zwar für den Augenblick von der Leidenschaft 
verkannt werden mag, aber in der Folge ihm die Achtung 
Aller erwerben muß. Man will behaupten, daß der Her-
zog von Wellington alleS Möglich« angewendet, um «itt* 
friedliche Ausgleichung zwischen Frankreich und Spanien 
herbey zu führen, und in Madrid sollen zu dem Ende 
wichtige Verhandlungen eröffnet werden, wozu der dortig* 
brittische Gesandte, Herr Acourt, besondere Vollmachtet» 
erhalten habe. Au* scheint eS mit der Bildung einer 
Ministerkomite hier in Paris feine Richtigkeit zu haben, 
indessen hat sich die englische Regierung noch nicht erklärt, 
ob ihr hiesiger Gesandter Tbeil an diesen Verhandln«» 
gen nehmen solle. Vorgestern ging von der englisch*» 
Gesandtschaft ein ausserordentlicher Kourier nach Ma-
drid ab. 
Am Weibnacktefeste wird in der Kirche Ndtre Dame «in 
Te Deum- gesungen, um Gott für den guten Ausgang der 
Verhandlungen zwischen dem König» und dem Papste H» 
danken. Nächsten Sonntag wird dieselbe Feyer hier in 
den andern Kirchen statt finden. 
Der AvvellationShvf wird am s6st«n December ein» 
öffentlich« Sitzung halten, um den bekannten Rechtsstreit 
zwischen Benjamin Constant und dem Generalprokuratsr 
Mangin zu entschieden, worauf die Mgemeine Eroat» 
tung nicht wenig gespannt ist. Einen Tag später werde» 
auch die Herrn Brün, Chaulieu und DeSchienS, welche 
sich Drohungen gegen "die Gesckwvrnen in der Rochelle« 
Sack« erlaubten, vor dem Ässisenhofe ihr Urtheil em­
pfangen. 
Zn der Nackt vom 1 »ten zum rZten Oktober führt«» 
einige Neget auf Martinique de» schon längst gthtgtt» 
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Vorsatz aus, lbre Herren $u ermorden. Sie töfctctcn 
zuerst Herrn Ganat, verstümmelten seinen Leichnam, ver-
mischten sein Blut mit Rum und Pulver, tranken eS, 
und schworen, alle Weisse in der Kolonie auszurotten. 
Schon waren mehrere Schlachtopfer gefallen, als einige 
treue Neger ihre Herren von der »hnen drohenden Ge-
fahr benachrichtigten und ihre Flucht begünstigten. Man 
eilte, dem Befehlshaber der Festung St. Pierre Nach-
richt davon zu geben, der sogleich auf di« Meuterer 
losging. So wie die Wüthenden sich verfolgt sahen, 
warfen sie sich in die Wälder und Höhlen, viele von 
ihnen wurden jedoch ergriffen und zur Bestrafung ab-
geliefert. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Der C o u r i e r  f r a n c a i s  sagt, daß unter den literärischen 
TagSneuigkeiten, die unter der Presse wären, nicht leicht 
e ine  so v ie l  Aufsehen machen würde,  a ls  d i e  „ R e k l a m a -
tion einer jungen Französin von griechischer Abkunft gegen 
einen souveränen deutschen Fürsten." 
Im Januar 1820 bewog der Kapitän eineS französi-
fchen Schiffs, das sich damals zu Manilla befand, den 
Sekretär der daselbst etablirten chinesischen Kompagnie, 
Kan-Gao, auszuwandern, um in Kayenne die Aufsicht 
über anzulegende Pflanzungen von Thee und den An-
bau anderer asiatischen Produkte zu haben, die man ein-
führen wollte. Mit ihm zugleich reiseten noch 28 an­
dere Chinesen ab, die sogleich nach Kayenne gebracht 
wurden. Kan-Gao selbst kam nach Frankreich und 
wurde am 8ten Oktober 1821 dem Könige vorgestellt. 
Er hat etwas französisch lesen, schreiben und sprechen 
gelernt, will aber nicht in Frankreich bleiben, weil er 
feit 22 Monaten, daß er in Paris ist, nicht mehr als 
345 Franken erhalten hat, während er, nach seiner 
Aussage, wenn er in Manilla geblieben wäre, seinem 
Dater jährlich 6000 Franken hätte schicken können. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  © r a n z e /  
vom 2ollen December. 
Gestern Abend sind 1200 Konstitutionelle in dem Thale 
von Aran angekommen. Die Moralisten unter Balonagua 
waren an Zahl gering, aber entschlossen, jeden Fuß breit 
Landes zu vertheidigen und nur, wenn ihr KriegSvorrath 
erschöpft sey, sich nach Frankreich hinzuziehen, w? man 
indessen diese Gaste auch nicht recht gern zu haben fdieint.. 
Balonagua und seine Leute fochten mit großem Muthe, 
mußten sich jedoch vor der Uebermacht zurückziehen und 
wurden bis zu Pont du Roi hingedrängt, wo die Konstitu-
tionellen bey dem Anblick der Franzosen mit der Verfol­
gung einhielte,?. 
M a d r i d ,  d e n  i 4 h n  D e c e m b e r .  
' ^ Unser Zustand, ist noch immer der nämliche und eö ist 
Ziioc der Hand wenig Anschein zur Aenderung da. So 
geht daö Gerücht, General Mon'Cfo werde den Oberbe­
fehl deg RückhaltheereS, welches 36,000 Mann stark 
seyn soll, erhalten, und sogleich wird der Parteygeist 
rege und wirft die Frage auf: „Sollte die Regierung 
ihre Ansicht verändert haben, hat sie geglaubt, sich frem-
dem Einflüsse beugen zu müssen? Oder hat sie sich in die 
Nothwendigkeit versetzt gesehen, sich mit der Partey zu 
vertragen, welche vor dem yten Iuly die Zügel der 
Regierung führte?" — Unglücklicher Zustand der Dinge, 
wo jedes Gerücht die Gemüther in Bewegung zu setzen 
vermag! •— 
Nach Berichten von der Kränze scheint eS gewiß, daß 
Mina Seo Urgel lebhaft bedrängt und 'daß die Besatzung 
nach mehreren Kämpfen sich in das Fort hat zurückziehen 
müssen. Der ! ote December war vorzüglich sehr blutig, 
das Geschütz war in beständiger Thätigkeit und einige Häu-
ser wurden beschädigt. Mina beobachtete den Kampf von 
einer Anhöhe. — Eine Verschwörungwelche den Zweck 
hatte, Kadix dem Glaubenöheere zu- überliefern, ist 
entdeckt, und mehrere Verschworne sind festgenommen 
worden. 
• Zur TageSneuigkeit gehört die Verbannung deS ehema-
ligen Ministers Pizarro noch Jvika und deS gewesenen spa« 
vischen Gesandten in Holland, Zen?ma, nach Teneriffa. 
Auch die Verbannung deS Romero Alpuente soll beschlossen 
seyn. Wie es heißt, soll Herr Pando in Paris Herrn No--
guerra ersetzen, welcher als Charge d'Affaires nach dem 
Haag abgehen wird. — Nack einem im Universelle abge­
druckten Schreiben aus Lissabon wäre ein Schutz- und 
Truhbündniß zwischen Spanien und Portugal abg^schlos-
sen worden, wonach Portugal sogleich 8000 Mann zur 
Verfügung Spaniens stellen wolle. — Zum Andenken de6 
7ten Iuly soll auf dem KonstitutionSplatze ein Denkmal 
errichtet, und im Saale der KorteS ein Basrelief zur Er­
innerung dieser Begebenheit aufgestellt werden. Auch wird 
man eine goldene Denkmünze prägen mit der Inschrift: 
Die siegende Freiheit J und auf der Rückseite; Denkwüt-
d i g e r  7 t e r  I u l y  1  8 2 2 .  
L  i  s s a  b  0  n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Am 1 (Icn dieses Monats fand die erste Sitzung der 
ordentlichen KorteS statt. Sie begann mit dem Berichte 
der Deputation, welche dem Könige die Einsetzung der 
KorteS angezeigt hatte. Herr Trigoso hielt, alt Wortfüh­
rer der Deputation folgende Rede: „Sire, so wie die Kor-
teS dem ygsten Artikel der Konstitution gemäß eingesetzt 
waren, wurde eine Deputation ernannt, um Sie davon 
in Kenntniß zu setzen und zu erfahren, ob Ew. Majestät 
persönlich der Eröffnung am isten December beywohnen 
werden. TTtut Beobachter deS konstitutionellen Gesetzes, 
welches sie in dem Innern dieseö H,iligthunie6 beschwo-
ren haben, empfinden die Abgeordneten eine wahre 
Freude,  indem s ie d ie Er fü l lung ihrer  Pf l icht  durch eine 
Handlung beginnen, welche ihren Gesinnungen der Liebe 
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und Aclitung für Ew. Majestät so gemäß ist» Gesinnungen/ 
von welchen sie als Portugiesen imd Vertreter deS portu­
giesischen Volkes nicht anders als durchdrungen seyn kön­
nen. Die Deputation, Ausleger dieser edlen Gesinnun-
gelt, ist überzeugt, Ew. Majestät werden für die gegen-
wärtigen KorteS dasselbe Wohlwollen haben, welches Sie 
den konstituirenden Kortes bewiesen, und werden Sich je-
ner bey einer andern Gelegenheit ausgesprochenen Worte 
mittlem: „So oft die Konstitution «s erlaubt, wird eS 
mir immer angenehm seyn, mich mitten unter die VolkS-
Vertreter zu begeben." Se. Majestät erwiederten r „Ich 
erfahre mit Vergnügen, meine Herren, daß die KorteS 
eingesetzt sind. Versichern Sie ihnen, daß der Gegen-
stand Ihrer Sendung mir eine Befriedigung gewahrt, 
welche dem Antheile gleich kommt, womit ich das Werk 
der Wiedergeburt der Monarchie durch Gesetze sich befest«-
gen sehe, und durch die feste Hoffnung, die Bemühungen 
der  ordent l i chen Kor teS werden dem Ver t rauen deS V o l k e s  
und den Wünschen der Wähler entsprechen." Hierauf 
wurde eine Botschaft des Ministers verlesen, welche be» 
sagte, daß Se. Majestät, der Kenig, Unpäßlichkeit halber, 
der feyerlichen Eröffnung der KorteS nicht in Person lsey-
^wohnen könnte. Bald darauf zeigte der Präsident Moura 
die Ankunft der Minister an, die mit der gewöhnlichen 
Feyerlichkeit eingeführt wurden. Der deS Innern verlaS 
ein Handbillet deS Königs an ihn, worin Se. Majestät 
ihm auftrugen, bey der Verlesung der königl. Rede auS-
drückltch hinzuzufügen, wie sehr eS Sr. Majestät leid thue, 
Ihren Wunsch nicht erfüllen und dieser Nationnlfeyerlich-
keit persönlich beywohnen zu können. Der Minister that 
zugleich zu wissen, daß Se. Majestät, ungeachtet dieses 
HandbiÜetS, sich dennoch auS dem Schlosse Alfeite (am 
jenseiligen Tajo-Ufer) nach dem Pallaste von BempoKa 
bätten bringen lassen, um zu versuchen, sich in die Ver-
sammlung zu begeben, daß aber das Uedelbeffnden Sr. Ma­
jestät schlimmer geworden wäre und die Aerzte Se. Maje-
s.ät nicht bätten ausgehen lassen. Dieser Erklärung folgte 
d i e  V e r l e s u n g  d e r  f o l g e n d e n  k ö n i g l . .  R e d e :  
S e n o r e s ! Ihre Vereinigung in diesen erhabenen 
Mauern, an diesem für die Freyheit und Unabhängigkeit 
der Nation merkwürdigen Tage, fordert Mick auf, Mir 
Mit Ihnen zu dem Vertrauen Glück zu wünschen, mit 
»Mlche,n Ihre -Mitbürger Sie beehrten, indem sie Ihnen 
die hochwichtigen Gegenstände empfahlen, mit denen Sie 
sich beschäftigen sollen. 
Nachdem die konstituirenden KorteS die Bedingungen 
deö SocietätSvertragS regulirt hatten, bestimmten Sie die 
Rechte des Bürgers und die Gränzen der bürgerlichen Frey, 
fctif. Sobald die von und beschworne Verfassung zuStan. 
h« gebracht war, machten sie den Plan und den Ansang 
zu einem prächtigen Werke, dessen Vollendung das Gesetz 
und die Wahl der Nation Ihren Bemühungen anvertraut. 
ES ist folglich sehr schwer, die Verpflichtungen zu erfüllen, 
die Sie übernommen haben, wenn Ihre Arbeiten dem Ver-
trauen Ihrer Kommittenten entsprechen sollen. 
Ja, S e n o r e s ,  Sie bedürfen zu der wichtigen Arbeit der 
reglementarischen Gesetze großer Einsicht und Entschlossen-
heit, weil eS von Ihrer Weisheit abhängt, daß die Kon-
stitution den Sieg über die ewig widerspenstige Empörung 
deö Egoismus davontragt. Glücklicherweise liebt der größte 
Theil deS portugiesischen Volks die Konstitution, weil eS 
die Notwendigkeit der Reform erkennt. Friedlichgesinnt 
und gehorsam der Vernunft und dem Gesetz, erlangt die-
seS heroische Volk tagtäglich neue Ansprüche auf den auS-
gezeichneten Rang, der ihm unter den civilisirten Natio-
nen gebührt. 
Die konstituirenden KerteS haben ihre Aufmerksamkeit 
auf die genaue Verwaltung der Justiz gerichtet, weil sie 
der heiligste Gegenstand der Gesetze und der wichtigste für 
die Menschen ist. Dieser Gegenstand erheischt von Ihrer 
Seite, zur Vollendung des großen begonnenen Werks, 
weise Beratschlagungen, damit die Regierung die Wir-
kungen der heilsamen Reform bekannt mache, welche daS 
Volk verlangt. 
Die Regulirung der Staatseinkünfte und die Wieder-
Herstellung deS StaatSkreditS erheischen besonders Ihre Auf-
merksamkeit. Die zweckdienlichste Maßregel würde wohl 
seyn, wenn man Einkünfte und Ausgaben, durch streng 
«aushälterische Verwendung der Letztern, in'S Gleichge­
wicht brächte. Diese Herabsetzung und die Reform in der 
ErhebungS- und Verwaltungswege hängen von Ihren wei-
fen Berathschlagungen ab. 
Meine väterliche Liebe zu den Portugiesen lenkt Meine 
Sorgfalt und Aufmerksamkeit vornehmlich auf die wichti-
gen Gegenstände des Gesundheitszustandes, der Subsillenz,-
mittel und deö Unterrichts deS Volks. Wenn die numeri-
sche Stärke der Individuen, welche in genauem Verhält-
niß zu den Subsistenzmitteln und zur Erhaltung deS Ge­
sundheitszustandes des Volks steht, die Balis und Größe 
einer Nation ausmacht, so hängt die Festigkeit und Dauer 
deö socialen Gebäudeö wesentlich von der Verbesserung der 
Sitten ab, die aus der religiösen Achtung für die Gesetze 
hervorgeht. 
Die wohlgeleitete Preßfreyheit, die Auszeichnungen, 
welche die Konstitution der Tugend und dem Talente er-
weist, erweitern ohne Zweifel, sv wie die Civilisation fort-
schreitet, die Hoffnung der moralischen und politischen Wie-
dergeburt deS portugiesischen Volks; allein die Anstren-
gunge-n der Regierung zur Begünstigung der Künste und 
Wissenschaften würden unzureichend seyn-, wenn sie nicht 
von der legislativen Gewalt unterstützt würden^ Ihre Ein-
sichten und Ihr Patriotismus leisten Mir Gewähr, daß 
diese Unterstützung nicht gemangeln wird, bei) der Ueber-
zeugung, daß ein Volk nicht wahrhaft frey seyn kann, wenn-
eS nicht tugendhaft und civilisirt ist. 
Die reklementarischen Gesetze für die Municipalitto 
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tinb Verwaltungsbehörden, von denen großentheils die 
Dollziehung der Konstitution und das belebende Prineis 
ttr Wiedergeburt abbogt, sind vor Allem erforderlich, um 
den Ungewißheiten Einhalt zu thun, die häußg entstehen, 
so lange die einer jeden der fonstituimn Gewalten zu» 
kommenden Befugnisse nicht genau bestimmt sind. <g# war 
zwar unerläßlich, die alten Einrichtungen abzuschaffen, 
«ber es ist auch dringend nöthig, diejenigen einzuführen, 
welche vortheilbringeud an iener Steve treten müssen. 
Ick bin von der Weisheit und dem Eifer deS gesehge. 
benden KorpS $r die Verbesserung der verschiedeueu Zwei-
ge der Staatsverwaltung überzeugt. Ich werde stetS de-
reit seyn, zum Wohl der Nation mitzuwirken, weil Ich 
Mir nickt denke» famt, wie Ich selbst glücklich zu leben 
vermöchte, wenn nicht Uebersiuß, Würde, Tugend und 
Glückseligkeit üblich und bleibend unter dem portugiesi­
schen Volke »ärdttt. 
Der König Ioao VI. 
Der Präsident Moura eröffnete seine Antwort mit ei* 
Htm Lobe Sr. Majestät, indem er heraushob, wie weit 
die Könige, die sich durch glänzende Waffenthaten auSge-
zeichnet, Hinte« denen zurückständen, welche wie Ioao VI., 
den Wünschen der ihnen anvertrau-ten Nationen folgend, 
die bürgerlich» Gesellschaften gründeten o,i)tr wieder he*» 
feßteti. Ein Jahr ver Biegiertmg Ioao's VI. betet mehr 
glorreiche Ereignisse dar-, als Jahrhunderte anderer Dt> 
nastien. Der Redner erwähnte dann kurz, waS in etwas 
tne^r als einem Jahn fett der Burödtuirft deS Körrigs ge, 
schchen sey, und warf einen Blick auf daS, waS man bis« 
|« getb^n »nt> noch xu thun übrig sey. Die kärger!i? 
chfR und peinliche« Gesetze müssen mit der Konstitution 
fot Einklang gebrockt, das gerichtliche Verfahr,» muß v<r» 
einfacht, der Käuflichkeit des-Rechts vorgebeugt werden» 
Besondere AufmerksMvFeit verdient Handel und Jndustri». 
Die Verantwortlichfeie der Minister und anderer anderer 
Agenten der Staatsgewalt- muß verwirklicht werden. ISiait 
rni£ den Gerne ingM durch eine Nationalerziehung bilden, 
»ie Armuth unterstützen , durch Arbeit und Belästigung. 
Ketkeley verhindern. Bernte und Marin« bedürfen bessert 
Reglements. ES muß für den anständigen Unterhalt der 
Geistlichkeit gesorgt werden. Wir haben., so schloß der 
President, Nichts für unsere Sicherheit von Aussen zu fürch­
ten, Europas Nationen, der verderblichen Zwistigkei-
tm müde und aufgeklärt über die falschen Begriff« von 
Größe, daS Bedürfniß zu fühlen scheinen, sich zu verbin» 
den und einander brüderlich die Hände zu reichert. Wehe 
der, welche ihr« Wohlfahrt aus den Rum der andern grün» 
tot*! Unter fo glücklichen Auspicie« beginne«, wie die 
Arbeiten unserer gesehgebenden Versammlung. LaFenSie 
an* unsere Gelübde e r ne ue rm und uns vereint anstrengen, 
um die öffentlichen Freyheiten aufrecht zu halten, die 9t<* 
ligion und die besckwsrne Könstitution zu »ertbeidigen, 
nnd den Fürsten und seine erlauchte 9Ud>fommensct)äfi auf 
dem Throne zu erhalten, den die Konstitution ihm zusi-
chert. Von solchen Gefühlen durchdrungen, dürfen »it 
hoffen, daß die Hand, die uns von Wundern zu Wunder» 
leitet, uns nicht verlassen und das kostbare Leben Sr. Ma-
jeßät erhalten wird, das uns fo nothwendig ist. 
Nach Beendigung der Rede« wurde folgendes wichtige 
Schreiben des Ministers deS Innern beriefen. Da Ihr« 
Majestät, die Königin — fo heißt «S darin — sich ge-
weigert, die Konstitution der Monarchie z« beschwören, 
so hat der König beschlossen, in HinÄcht Höckßderfelbea 
daS Korteödekret in Ausübung zu bringen, wonach Jeder, 
der den Eid verweigert, aus dem Königreiche verwiesen 
wird und der Reckte eines portugiesischen Bürgers verla» 
st ig geht. Weil aber die Königin vorgestellt, daß ihr Ge-
fundheitszustand ihr^ nicht zu reisen erlaube, so haben Se. 
Majestät, nach vorgängiger Befragung der Aerzte, ei« 
Dekret erlassen, daß die Königin sich mit den zu ihre» 
Diensten erforderlichen Personen nach dem Lustschlosse Ra. 
mal Ha» begeben solle, jedoch ohne ihre beyden Töchter, die 
Infautinnen, mitzunehmen, mit dem Beysatze, daß di«. 
(er Aufenthalt nur so lang« dauern solle, als Ihre Stau» 
ffcdt, die Königin, ihres BesindenS wegen, nicht daS Kö­
nigreich verlassen könne. 
$5ufern Schreiben waren die nötbigen Belege, die zur 
Vollziehung de* Dekrets erlassenen Befehle, das Gutach-
tett deS StaatSrajhS, der Minister, die Vorschläge deS Kö-
nigS an die Königin, die Antwort Ihrer Majestät/ so wi« 
die Erklärung der Aerzte, beigefügt. 
In der vorgestrigen Kortesiiyung machte Herr flfotot 
Monij den Vorschlag ^ „dir Regierung solle Maßregeln 
treffen, daß die 10 Aerzt«, welche trflJet, daß das Leben 
Ihrer Majestät, der Königin, gefährdet wäre, wenn sie 
sich in dieser JahrSzeit anf die Reife begäbe, Ihre Ma-
kfldt während ifrreö Aufenthalts im Schlöffe Ramalhao 
behandeln und dann bis an die portugiesische Gränje dt* 
gleiten sollten. (Hamb. Zeit.) 
L  o  n d o n ,  d e n  > 7 t e n  D e c e m b e r .  
Diesen Morgen sind Briefe. auS Dublin vorn i Stint 
b. M. eingegangen, denen zufolge der Lord-Lieuteuant 
an diesem Tage, zum Erstenmal seit seiner Ankunft in 
Dublin, feyerlich das Tbeatev besucht hat. Anfänglich 
hörte man beym Erscheinen desselben, einige BeyfallSbezei-
gungen, die aber bald durch Schmähungen der Orange-
afiäniret> Dt« auf der Gallerie Pla^ genommen, übertönt 
wurden. Es. blieb selbst nicht bey diesen AuSschweifun» 
gen, welche die gonz« VorsteÄung überdauerten, sondern 
man warf fogar mit einer BouttÜl* nach dem Lord, di« 
ihn jedoch glücklicher Weis« nicht traf. 
Ast zu drucken etfow&fc Am Namm Uv GjwfQbtewmltungftc Qstftep^rovmze«; I D. B ma t^schwe ig, C«os»r. 
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St. Petersburg, de« lösten December. dem Kriegsministeno der Befehl ertheilt wäre, 4 0 , 0 0 0  
Das orientalische Münzkabinet der Kaiserlichen Mann nach Montauban und Bayonne zur Verstärkung 
Akademie der Wissenschaften, von dessen -eben so reichem des Beobachtungö-heereS abgeben zu lassen. Man fügte 
als wichtigem Inhalte »ine im vorigen Jahre von derAka- hinzu, e6 werde schleunig-st eme königliche Verordnung er-
demie edirte kleine Schrift eine fkizzirre Uebersicht gab, bat scheinen, wonach die am 3ißen December den Soldaten, 
(td) seit der Zeit vielfache? und bedeutender Vermehrungen deren Dienstzeit zu Ende geht, zu ertheilenden Abschiede 
zu .erfreuen gehabt, von denen die beyden neuesten hier noch zurückgehalten werden sollten. 
eine besondere vorläufige Erwähnung verdienen. Die eine Ein Bataillon von jedem königlichen Garderegimente 
verschaffte ein großer, im Gouvernement Mogilew gemach- hat Befehl erhalten, sich marschfertig zu halten, um flflch 
ter, Fund von kufischen Münzen, auS welchen gegen den Pyrenäen abgehen zu kennen. 
dreyhundert auserlesene, seltene und wichtige Stücke der Der Minister de« Innern bat heute die Abgeordneten 
akademischen Sammlung durch A n k a u f  z u g e w a n d t  w u r d e n ,  der K a u f m a n n s c h a f t  von Bordeaux vorgelassen und ihnen 
Diese laufen von dem Jahre Christi 63g biß 815 fort die Versicherung ertheilt, daß der Handelsstand bey Zeiten 
(sind also sammtlich älter als die Gründung deS russischen von den Entschlüssen der Regierung, hinsichtlich Spaniens, 
Staats durch Rurik), und vergrößere Theil derselben »st in Kenntniß gesetzt werden solle. 
in Spanien und Afrika geprägt; Umstände, die, verbun- M-an versichert, daß der spanische Gesandte an unserm 
den mit dem Fundorte, eö wahrscheinlich machen, daß Hofe gegen die Unterhändler einer im Namen der vorgeb. 
jene Münzen durch Waräger oder Normänner bald nach lieben spanischen Regentschaft eröffneten Anleihe die ge-
der Mitte deö neunten Jahrhunderts hier ins Land ge- rnessensten Vorstellungen eingereicht habe. 
bracht worden sind. Die zweyte neueste Bereicherung ver- Der Kassalionöhof hat die Herrn Foy, Lafitte, Benja-
dankt das Kabinet einem der würdigsten Ehrenmitglieder min Constant und Keratry mit ihrer Klage abgewiesen, 
der Akademie, dem Herrn General, Grafen von Such- Das Nähere ist noch nicht bekannt. 
t e l  e n .  Dieser  hochverdiente, auch als besonderer Freund Der Marschall Davoust und der Marquis Lally-To-
und Kenner der Wissenschaften bekannte Kriegs- und lendal, welche beyde gefährlich krank waren, befinden 
Staatsmann hat fünf und sechszig Münzen feiner orienta- sich in der Besserung. 
liscken Sammlung, von denen er erfahren hatte, daß sie _ Perpignan, den lSten December. 
dem asiatischen Museum derAkademie noch abgingen, dem- Die Unruhen auf der Gränze von Katalonien haben 
selben mit der zuvorkommendsten Freyg^digkeit geschenkt, viele Flüchtlinge hierher gezogen. DaS Glück ganzer 
ES befinden sich darunter höchst schatzbare Stücke von sol- Familien ist gestört, die Kinder, von den Aeltern ge, 
chen Dynastien zumal, deren Münzen in Rußland, so trennt, fallen der Barmherzigkeit anheim, Mütter su-
unerschöpflich ergiebig auch sonst der Boden für die orten« chen ihre Kinder, und der Gedanke, ihre Männer den 
Malische Numismatik ist, nicht ausgegraben werden, wie größten Gefahren ausgesetzt zu wissen, vermehrt noch 
z.B. Biidermünzenvon Atabeken- und Ortokiden-Fürsten ihre Verzweiflung. Vor zwey Tagen bot eine schwan-
in Mesopotamien, Mammeluken-Sultanen in Aegypten, gere Frau einen ergreifenden Anblick dar. Ein Kind 
normänniscken Königen in Sicilien u. s. w. Dies schöne auf dem Arme, ein anderes an der Hand, ging sie 
Geschenk wird, dem Kabinette der Akademie einverleibt, sechs Tage vergebens von Gemeinde zu Gemeinde, um 
demselben einen Grad von Bedeutsamkeit mehr sichern, ihren Mann, der als Hauptmann bey dem Glaubens-
so wie es die besondere Theilnahme beurkunden wird, die Heere gedient, aufzusuchen, ohne Geld, ohne Stütze, 
einer unserer aufgeklärtesten Großen diesem Konservato- ohne Brot, und die ihr dargereichte Hülfe konnte nicht 
rium der Reste deS asiatischen AlterthumS schenkt. ihre Verzweiflung stillen. Vorzüglich zahlreich sind die 
B e r l i n ,  d e n  3 t «n Januar. AuSwanderunaen der Geistlichen und Mönche. — Eine 
Se. Majestät, der König, sind am 3ten dieses Monats Anzahl Officiere verschiedenen Grades von dem Glau-
im Allerhöchsten Wohlseyn zu Potsdam eingetroffen. henSheere begiebt sich üher Toulouse nach Arragonien 
P a r i s ,  den 2östen December. " oder Navarra. Die von den GlaubenSfoldaten nach 
Durch eine der hiesigen Zeitungen war die völlig Perpignan als Kriegsgefangene geführten Konstitutiv-
grundlos befundene Nachricht ausgestreut worden, daß ntllen sind dort/ mit Reisepaß und Geld versehe»/ nach 
\ 
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ihrem Vaterlande zurückgeschickt worden. —- 7 -  bis 8 0 0  
Mann deS GlaubenöheereS haben ihre Stellung in der 
Gegend von Kampredon und de la Muga verlassen/ 
und s ich  nach Frankre ich  f lüch ten müssen,  wo s ich  2 0 0  
ihrer Brüder ihnen anschlössen, um vereint nieder vor-
zugehen. 
B a y o n n e ,  d e n  1  y t c i t  D e c e m b e r .  
AuS Madrid schreibt man, daß jeder Vorschlag zur 
zweckmäßigen Abänderung der Konstitution von 1812 ver­
worfen werden wird. Bald möchte der Landaburu-Klubb, 
wie früher die Jakobiner in Frankreich, die Regierung 
und die KorteS leiten. 
Vor drey Tagen sind Schiffe mit KriegSvorrathen hier 
eingelaufen, noch andere werden erwartet. 
Bey uns giedt eS nur Kriegsnachrichten, wir sehen 
großen Begebenheiten entgegen. Navarra wird dem 
GlaubenSheere seyn, was Katalonien ihm war. Der 
Marquis Matasiorida und die andern Glieder der Re. 
gentschaft werden Hier erwartet. O'Oonnel ist ange-
kommen, und die Anführer deS GlaubensheereS werden 
sich über eine neue, der Jahreszeit angemessene Art, 
den Krieg zu führen, berathschlagen. Die Freunde deS 
zerrütteten Spaniens haben bier das Gerückt eines Kam-
pfeS zwischen TorrijoS und O'Oonnel verbreitet in wel-
chem Letzterer den Kürzer» gezogen habe. Indessen ist 
seit dem 8ten December nichts von Bedeutung vorge­
fallen» 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  ^  
vom 2oflen December. 
Briese auS Arragonien verkünden, daß die Besatzung 
von Mequinenza einen Ausfall gemacht und mehrere 
Sendungen an Vieh und Lebensmitteln genommen hat. 
Man muß hoffen, daß die Konstitutionellen vor diesem 
Platze, welcher so wie Orgel dem Könige treu bleiben 
wird, scheitern werden. 
lieber Die Gefechte bey Seo Urgel am iotett dieses 
MonotS hören wir noch Folgendes: Mina ließ den Platz 
auf der schwächsten Seite angreifen, Romagosa beirr« 
tteilte diese Bewegungen als geschickter Taktiker, ließ die 
Belagerer sich fast den Wällen nahen, und warf plötz-
lieb durch «in schreckliches Feuer Tod und Entsetzen in ihre 
Reihen. Mina verlor 500 Mann an Todten und zählte 
ausserdem viele Verwundete. Man schlug sich den ganzen 
Tag und noch am 1 ihn donnerten die Geschütze. Miiift-6 
Niederlage war vollständig. 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  S e t e m h r . .  
Die Art und Weife, wie die Regierung den Gencrof 
Morillo behandelt, läßt vermuthen, daß sie sich mit die« 
fem höchst ausgezeichneten Feldherrn auszusöhnen sucht. 
BallesteroS, Lopez BannvS und Q^iroga sollen den Krieg»» 
minister aufgefordert haben, Morillo wieder ein bedeuten­
des Kommando (man sagt, die 36,000 Mann starke Re-
servearmee) zu übergeben, um der Nation zu zeigen, daß 
die Feinde der Konstitution nicht auf ihn rechnen tön« 
nen. 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Man sieht hier den Krieg mehr als aufgeschoben an, 
alS daß man sich schmeicheln sollte, jeder Gefahr von Aus-
fen schon entgangen zu fevn, und daß wir beym Ausbruch 
deö Krieges eben fo viel verlieren als gewinnen können, ent-
gebt einsichtsvollen Männern, deren wir doch immer eine 
gute Zahl haben , keineöwegeS. Freylich aber ist eS nicht 
zu läugnen, daß noch immer die Ueberspannten bey uns 
daS Uebergewicht ba.ben und fo lange behaupten werden, 
bis unsere Verfassung die nöthige Abänderung erfährt. 
So wie die Sacken jetzt stehen, ist eS kein Wunder, wenn 
die Maßregeln der Regierung ohne Kraft bleiben und UN-
glückliche Bürgerzwiste unsere; Felder mit Blut düngen, 
denn unläugdar haben die KorteS zu viele, und der König 
für einen monarchischen Staat, den wir doch vorstellen 
wollen, viel zu wenig Macht, woraus die notwendige 
Folge entspringt, daß es der Regierung an kraftvoller Ein-
heit fehlt. ES fleht daher sehr zu wünschen, daß eS ge-
mäßigten und gutgesinnten Männern gelingen möge, Ein-
fluß zu gewinnen, um Spanien vor einem Schicksale zu 
bewahren, dem eS, bleiben die Dinge wie sie sind, auf 
die Länge auögeseyt seyn muß. ^ Zu den gemäßigten Män-
nern scheint General Morillo zu gehören, und eS kann nur 
einen günstigen Eindruck hervorbringen, daß der KriegS-
minister sich ihm wieder genähert hat. 
Die sieben Exminister haben in öffentlichen Blattern 
erklärt, daß sie, um nicht den Gang der Sache vom 
yten Iuly zu stören, sich enthielten, etwas zu Gunsten 
ihrer Unschuld bekannt zu machen; sie erwarteten mit 
Festigkeit und Ungeduld vor den Schranken zu erschei-
nen und den Ausspruch deö höchsten Gerichtshofes zu 
empfangen» sie selbst würden alles Einzelne ihrer Sache 
und ihrer Anklage öffentlich bekannt machen. Indessen 
theilen sie die Erklärung deö höchsten Gerichtshofes mit, 
daß ihre Verhaftung ungesetzlich, ungerecht und strafbar 
gewesen sey. 
Die Uneinigkeit der ministeriellen Partey mit den Zur-
riagoisten wird immer mehr bestätiget. Alles ist ecilaunf, 
einen Staatsmann, wie Pizarro, die Gesetzlosigkeit unter-
stützen zu sehen, weöhalb seine Verbannung nickt befrem­
den kann. Einige Personen glauben, die berüchtigte Zeit-
schrift Zurriago sey von Gegnern der jetzigen Konstitution 
absichtlich geschrieben worden, um durch Übertreibung ein 
Bedauern gegen die alte Ordnung der Dinge zu erregen. 
Nach der Angabe deS FinanzministerS beläuft sich un-
sere  z insent ragende Schu ld  au f  4 4 9 5  Mi l l ionen 8 2 0 , 4 8 6  
Realen, und dit unverzinsete auf 2^602 Millionen 829/052 
Realen.. 
K a r l s r u h e /  d e n  s o f t e n  D e c e m b e r .  
In der Sgßett Sitzung der ersten Kammer der baden-
fchen Stände begann eine wichtige Diskussion über einen 
frühern Antrag des geheimen Hofraths Zachariä „die Pro-
tokolle der Kammer so abzukürzen, daß sie nur den Antrag 
und den erfolgten Beschluß enthielten; daß dagegen daS 
Wesentlichste der eigentlichen Verhandlungen, unter der 
Leitung der Sekretarien und einer Kommission, von einem 
eigenen Redakteur, in einem besondern LandtagSblatt, je-
doch ohne ofsiciellen Charakter, aufgenommen werden soll-
te." — Oer Hofrath von Rotteck sprach ausführlich ge-
gen diesen Vorschlag. „Es sey gedenkbar," sagte er, 
„daß durch die vorgeschlagene Protokolleinrichtung eine 
unbeliebte Minorität so gut als zum völligen Schweigen 
verdammt, d. h. um die ganze Wirksamkeit ihrer Rede ge-
bracht, und im ungetreusten gehässigsten Lichte dem Publi-
tum dargestellt werde. 'Er wolle kein Mittelding von of-
ficiellem und nicht ofsiciellem Blatte, am wenigsten aber 
ein, unter dem usurvirten Schilde des offiziellen Charak­
ters, gegen billige Rüge und Zurechtweisung gedecktes 
Blatt. Er furchte keine Privatschrift. — Mit den Waf­
fen der Wahrheit werde eö leicht sie zu widerlegen. Er 
wünsche sogar, daß freye Journale, von verschiedenen 
Standpunkten für verschiedene Parteyen arbeitend, die 
Landtagsverhandlungen beurtheilten.— Aber eine lautere 
Quelle der Nachrichten — eine authentische Urkunde der 
"Rechtfertigung müsse vorliegen, sonst sey das Publikum 
nicht gegen Täuschung sicker und der Repräsentant 
nicht gegen das ungerechteste Urtherl." Der Bisthumö-
verweser Freyherr von Nessenberg erklärte, Wahrheit 
fey AlleS, waö die Protokolle verlangen. DieS zu Verlan-
gen, sey jeder Abgeordnete nicht allein berechtigt sondern 
auch der Ehre der Kammer und der persönlichen Würde ei-
neS jeden Mitgliedes derselben schuldig. — Aber «S kön­
ne kein Protokol l  wahr und t reu genannt  werden,  wenn t4 
die stattgehabten Diskussionen nicht enthalte. Ossen müsse 
er erklären, daß er nur ein vollständiges, getreues, durch 
daS Sekretariat gefertigtes, und von der hohen Kammer 
selbst kontrollirteö Protokoll, als ein gesetzliches Organ der 
Kundmachung der Sitzungen ansehe, — niemals aber ein 
Blatt, dessen Redaktion von dem Gutsinden einiger Pri-
vaten abhänge, als ein Surrogat dafür anerkennen könne. 
JedeS Mitglied der Kammer habe dc^ Recht zn verlangen, 
daß seine Abstimmung, so wie sie geschehen, öffentlich 
kund werde. — WaS sollte sonst auS der durch die Ver-
fassung garantirten Oessentlichkeit werden? — Mit die­
ser Oeffentlickkeit lasss sich ein Protokoll nicht vereinbaren, 
daß nicht bekannt gemacht werde. WaS heiße öffentlich 
anders, als: in Gegenwart aller Interessenten?. WaS 
heiße Publikum, alS: daö gefammte Volk? Dieses kön-
ne aber nur durch den Druck von der Abstimmung, eines 
Abgeordneten in Kenntniß gesetzt werden. — Geheime 
ungedruckte Protokol le öf fent l icher Si tzungen sent i t  Um-
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Geiste und Buchstaben der Verfassung entgegen. Die Sache 
ward endlich an die Kommission gewiesen. — Auch fit 
der zweyten Kammer ward über diesen Zachariaschen AN-
trag sehr lebhaft gesprochen, der eigentlich durch den 
Buchhändler Braun veranlaßt war, welcher über den 
schwachen Absatz der Protokolle klagt, die Niemand lesen 
wolle, sich aber zugleich erbot, ein Landtagöblatt unent-
geldlich herauszugeben, welches etwa nach dem Zachariä-
sehen Plan redigirt werden sollte. — Bey dem Gesetz­
vorschlag wegen Uebernahme der alten LandeSjchuld, for-
derte der Abgeordnete Hübner noch genauere Untersuchung» 
Er berief sich dabey aus die alte Rheinbauschuld, die zu 
672,000 Mulden Anfangs angegeben, hernach aber auf 
192,000 Gulden herunter kalkulirt worden. ES fehlt also 
noch an festen Sätzen zu br^illigen. Hierauf erklärte der 
StaatSrath Senßburg die Verminderung jener Rheinbau-
schuld dadurch, daß die abgezogene Summe nur Vorschüsse 
an andere Kassen gewesen, was sich erst bey genauerer Zu­
sammenstellung gezeigt habe. 
V o m  M a y n ,  v o m  - - ^ s t e n  D e c e m b e r .  
Ueber das neue österreichische AnUhn sind von den Un­
ternehmern, den Herren Parish, Gaymüller und v. Roth-
schild, Einladungeschreiben an Bankierhäuser erlassen wor-
den. ES wird, heißt eö, 36 Millionen Gulden betragen, 
die bestimmt sind, alte Schuldverschreibungen auS der Cir-
kulation zu ziehen. Die Zahlungen werden von den UN-
ternehmern in monatlichen Fristen zu 1 Million, also in-
nerhalb 3 Jahren für die ganze Summe, geleistet und 5 
Procent Zinsen tragen. Unter welchen Vortheilen für die 
Unternehmer das Anlehn abgeschlossen worden, hat matt 
noch nicht mit Bestimmtheit erfahren; dock glaubt man, 
daß diese sich zu 80 bis 82 Procent/ die Provision unge-
rechnet, verbindlich gemacht haben. 
Zu Arnstadt beginnt eine Beratschlagung unter den 
Abgeordneten der großherzogl. und Herzog!, sächsischen, der 
fürstl. schwarzburgschen und der reußschen Höfe, wegen 
der gemeinschaftlich zu treffenden schützenden Anstalten für 
die von allen Seiten bedrängten Gewerbe dieser Länder, 
welche, fallF die Unterhandlungen zu Darmstadt keinen er-
wünschten Ausgang nehmen sollten, ein gemeinschaftliches 
kräftiges System aufstellen und Gleiches mit Gleichem 
vergelten werden. ' 
Der Professor an der katholischen Studienanstalt zu 
Speyer, vr. Kirchner, ist zur evangelischen Kirche über-
gegangen. 
Daö Konsistorium zu Frankfurt am Mavn hat den Ge-
brauch des von dem Syndikus, Dr. v. Meier, berichtig­
ten lutherischen Bibeltexteö neben dem alten luthe-
rischen in Kirchen und Schulen nach freyer Wahl 
verstattet. 
Der Preis der Weine von 1812 ijl gegen die Erwar­
tung in die Höhe gegangen, und im Allgemeinen seit dem 
Herbste um rin. Lierth.eil gestiegen.. Im ERHiing^u beson-
<20 
•fctrö sind starke Partien gekauft worden; man batte sich 
weder auf solchen Absatz, noch auf diesen Preis Rechnung 
gemacht. 
Die neue Marmzer Zeitung theilt ein Schreiben 'mit, 
welches der Redakteur der vorigen Zeitung, Herr Lehne, 
an den jetzigen Redakteur, Herrn Grosch, erlassen. Ev 
erklärt darin, daß die Censur ihm nicht vmlattet bobe, 
sich gegen den Angriff des österreichischen Beobachters auf 
die ehemalige Redaktion der Mavnzer Zeitung zu verthei-
ibtg'e». (Oer Neckar- Zeitung war in Stuttgardt die Des-
theldigung verstattet worden.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  L a s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Nachmittag um 5 Uhr verkündigte der Donner 
der Kanonen die glückliche k - "kehr Sr. Königl. Hoheit, 
des Kronprinzen, in die Hauv»uadt, nach einer halbjähri­
gen Abwesenhe i t .  Se .  Ken ia t .  Hohe i t  wurden am Z o l l e  
vom Dbmiatthnlter, vom Magistrat und den fünfzig Ael-
tesien der Stadt empfangen und auf dem Wege von einer 
Eökadron der Kavallerie der Bürgerschaft und einer Eska­
dron der Leibgarde zu Pferde eskortirt. Bey Sr. Maje­
stät, dem Könige, waren Ihre Exeellenzen, die Staatömi-
nister, die Staatsräthe, Generäle :c. versammelt, tun Sr. 
Königl. Hoheit gleich nach Ihrer Ankunft ihre Aufwartung 
zu machen. Bald nachdem Se. Königl. Hoheit angekom-
»nen waren, nahmen Se. Majestät, der König, und der 
Kronprinz in einem offenen Wagen die herrliche Beleuch» 
tung der Stadt in Äugenschein. Die Straßen wimmelten 
von Menschen, und überall, wo die erlauchten Fürsten, 
daS Glück und die Hoffnung Schwedens und Norwegens, 
erschienen, erscholl die Luft von dem freudigsten Jubel-
rufe. Heute wird in der Schloßkapelle-ein feyerlicheö Te 
Deum abgesungen. Man trifft bereits Anstalten, um die 
erfreuliche Rückkehr deS Kronprinzen mit allerhand Fest-
ljchkeiten zu begehen. DaS OffieierkorpS der Garnison, 
so wie die Officiere der übrigen in der Hauptstadt befind-
lichen MilitärkorpS, werden einen großen Ball am 4ten 
k. M. geben, und den Tag vorher wird die Oper Vesta-
l'in zum Erstenmal als Galla-Schauspiel aufgeführt wer-
den. 
L o n d o n ,  d e n  l y t e n  D e c e m b e r .  
Am Freytage gab der König den jüngern Kindern der 
vornehmen Familien, welche sich in Brighton befanden, 
«inen Ball und Souper. 
In Uttoxeter wurde vor einigen Tagen Jemand tobt 
gesagt und begraben, der sehr viele Schulden hatte. Zwey 
oder drey Tage darauf hieß eS, man habe feinen Geist ge-
sehen. DieS erregte Verdacht; Einige wollten den Geist 
sehr körperlich gefunden haben; man eröffnete den Sarg, 
und siehe da! er war mit lauter Steinen angefüllt. 
Loitt>0tty den soften December. 
Wir können fS tri cht begreifen, warum die entscheidende 
Antwort der spanischen Regierung ein Sinken mfceng&rfttS 
veranlaßt hat; denn man wird sich erinnern, daß die Ar-
tikel in dem Journal des Debats, welche die Gesinnungen 
der verständigsten Männer der französischen Regierung au6-
sprechen sollen, nicht darum zu Gunsten der Fottdcvuet deS 
Friedens entschieden, weil die Spanier die ihnen gemach--
ten Vorschläge nicht annehmen würden, sondern weil der 
Ausgang eines Kriegs ungewiß wäre, und die Sache der 
Legitimität nicht allein in Spanien, fondern auch in Frank-
reich gefährdet werden könnte. Alle diefe Ursachen zur Un= 
terlassung eineS Angriffs sind noch in voller Kraft, waS 
auch immer die Antwort -der Spanier seyn mag. Wenn 
daher ein Krieg ausbricht, so kann dies nur in Folge einer 
Veränderung in der Politik der französischen Regierung 
geschehen, und des Sieges einer Faktivn, die durch Leitung 
Dieser Angelegenheit ihren eigenen und den Ruin derjeni-
gen, die Vertrauen in (Le setzen, herbeyführen wird. 
DaS Dubliner Freeman's Journal vom 16ten d. M. 
enthält einen ausführlichen Bericht von den bekannten 
Vorfallen im Dudliner Theater. Ausser der Flasche hat 
man auch noch ein ziemlich großes Stück Holz in die kö­
nigliche Loge geworfen, wodurch Lady Anne Gregory, die 
dem Lord-Lieutenant zur Rechten saß, im Gesichte und am 
Arm beschädigt ward. 
In einem Privatbriefe aus Paris, welchen die Times 
enthalten, beißt es: Einige Kriegslustige halten eS für sehr 
wichtig, daß der Marschall Suchet zu dem Herzoge von 
Angouleme berufen worden ist, indem sie Krieg daraus pro-
Hhezeyen; da aber der Herzog seit Kurzem seine Politik 
verändert h<,t und Suchet gegen den Krieg ist, fo glaubt 
man, daß er den Marschall nur darum zu sich kommen 
lassen, um seine neue Meinung durch Suchet'S Gründe 
noch mehr zu befestigen. 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  a S s t e t t  D e c e m b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h  e n  G r c k n z e ,  
vom soften December. 
AuS Konstantinovel fehlen genaue Berichte über die letz« 
ten Vorgänge, die man nur im Großen kennt. Der bis-
Hengs Reis-Effendi ist noch im Amte, allein er ist gegen-
wärtig ohne Einfluß. Ein Janitscharen-Oberster', der bis-
her nur ein untergeordnetes Kommando hatte/ spielte die 
Hauptrolle. Die fremden Gesandten und diplomatischen 
Agenten hielten sich zu Pera sehr eingezogen und hatten 
alle Verhandlungen mit der Pforte eingestellt. 
VieleS unschuldige Christenblut ist s c h o n  in K o n s t a n t i n o ­
pel geflossen, allein nach den letzten Nachrichten wird jetzt 
bald die Reibe auch an die Muselmänner kommen, da die 
Janitscharen ihre Rache an der Partey deS Halet Effendi 
kühlen wollen. Der neue Großvezier Abdullah Pascha 
kann, wie man hört, weder lesen noch schreiben; er ist 
ein blindes Werkzeug der Janitscharen. 
Die türkische Flotte ist mit großem Verlust in die Dar-
danellen zurückgekehrt. ES kreuzen viele griechische Schiffe 
vor der Meerenge, und höchst wahrscheinlich wird man in 
Kurzem von griechischen Schiffen hören, die in die Dar­
danellen eingelaufen sind, um irgend ein neues Wagstück 
auszuführen. 
Ein Heer von Wechabiten, das gegen Mekka in An­
marsch war, ist wieder zurückgegangen. Man sagt, der 
Pascha von Aegypten, habe durch die Vorstellungen, die 
er bey den Oberhäuptern der wechabitischen Stämme habe 
machen lassen, so wie durch seine Drohungen, wieder ins 
innere Arabien mit einem Heer einzudringen, jenen Er­
folg bewirkt. — Die geheimen Unterhandlungen, welche 
dieser Pascha mit der obersten Behörde der griechischen In-
seln angeknüpft hatte, sind wieder abgebrochen, wahr-
scheinlich weil man sich nicht hatte verständigen können. 
Der Pascha hatte, wie es beißt, die Oberherrschaft über 
die Inseln deö ArchipelaguS verlangt. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Herr Vikomte von Chateaubriand soll daS ihm 
angetragene Ministerium der auswärtigen Angelegenhei-
ten abgelehnt, nach andern sich Bedenkzeit auögebeten 
haben. < 
Seit gestern früh befindet sich der Prinz von Koburg, 
der Schwiegersohn Sr. Majestät, des Königs von Eng­
land, hier. Er wird, dem Vernehmen nach, 8 bis 1 0  
Tage hier verweilen. 
Die Etoile enthält über den Austritt des Herzogs von 
Montmorency aus dem Ministerio folgenden Artikel: 
„ES giebt Männer, die bloß einen Ruf haben, so lange 
sie angestellt sind. Die Gewalt hält sie oben, und da sie 
all ihren Glanz nur von dieser entlehnen, so fallen sie 
auch zugleich mit ihrem Glück, um sich nie wieder zu er-
heben. Dagegen giebt es andere, die ihre Gewalt verlie-
ren können. Diese sind selbst AlleS und werden durch ihre 
persönliche Größe gehoben. Der Herr Herzog Mathieu de 
Montmorency gehört zu der kleinen Anzahl von Ministern, 
welche von den Geschäften abgetreten sind und dieses Lob 
verdient haben. Er hat die Diplomatie geadelt, indem er 
ihr den freyen offenen Charakter gab, den er selbst besitzt, 
und hat Europa bewiesen, daß keine politische Kunst so ge-
schickt ist, als die Loyalität. Sein Austritt aus dem Mi-
nisterio macht ihm Ehre. Umstände, welche unsre Regie-
rungöform ziemlich oft herbeyführt, haben ihn bewogen, 
ein Ministerium aufzugeben, an dessen Spitze ihn alle 
Freund« der Monarchie mit Freuden sahen; er verläßt 
daS Konseil deS Königs, und daS innere Gefühl, nie an 
etwas Andres, als daS Interesse und die Würde Frank-
reichs gedacht zu haben, ist seine Stütze. Er hat bey ei-
ner Regierung, wo die Meinung zur Richtschnur dient, 
die Leitung der Angelegenheiten nicht beybehalten zu kön-
nen geglaubt, da sie nicht ganz mit seinen individuellen 
Ansichten übereinstimmte; und er hat Frankreich und Eu-
ropa noch stärker bewiesen, wie sehr wir Recht hatten, von 
ihm zu sagen, daß sein Herz so edel als sein Name wäre. 
Ihn bedauern seine vormaligen Kollegen, welche den Adel 
seines Charakters zu würdigen vermochten; ihn bedauert 
Frankreich." 
D^s Journal de Paris verspricht nächstens einen Ar-
tikel über die Depesche an den Grafen de la Garde 
in Madrid (siehe No. 3 dieser Zeitung), welche es sehr 
lobt. UebrigenS ließen die zu gleicher Zeit abgesandten 
Noten der drey alliirten Machte auf gleichen Inhalt schlie-
fen, und Frankreich habe durch die seinige bewiesen, daß 
eS in seinen Schritten und seiner Meinung über die spani-
sehen Angelegenheiten ganz seinen eigenen Weg gehe. DaS> 
Journal macht zugleich darauf aufmerksam, daß Manche 
in der Sprache des Dokuments einiges Hesitiren rügen 
würden, und daß eS der erste Fall in der französischen Di­
plomatie sey, daß man sich nicht über Principien ausge­
sprochen, sondern ein gewöhnlich konfidentielleS Aktenstück 
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besannt gemacht habe, und zwar zwey Tage, nachdem eS 
erlassen worden/ und wo der/ an welchen eö eigentlich ge-
richtet ist, eö noch nicht einmal in Händen haben konnte. 
DaS Aktenstück enthüllt die Lage Frankreichs, seine auS-
wärtigen Verhältnisse mit dem Norden und Süden, und 
zerstört die schlecht begründeten Besorgnisse, welche daS 
definitive Resultat der Krisiö, worin Frankreich verwickelt 
ist, ohne Zweifel noch auf eine siegreichere Weise zerstören 
wird. 
M a d r i d ,  d e n  2vsten December. 
Al6 ein unter den jetzigen Umständen doppelt bemer-
kenöwertheS Faktum sieht man eS an, daß der König dem 
von Seiten der KorteS unterm igten November beschlosse­
nen Dekrete: „über die Art und Weise, wie bey Verhaf-
tung derer verfahren werden soll, welche sich gegen daö 
k o n s t i t u t i o n e l l e  S y s t e m  v e r s c h w ö r e n , "  s e i n e  S a n k t i o n  
versagt hat. Die Gründe, welche Se. Majestät, nach 
Anhörung und auf daö Gutachten deS StaatSrathS, dazu 
bewegen, wurden in der Sitzung am 1 7 teil dieses Monats 
den Korteö mitgetheilt. Se. MajegLt sind überzeugt, daß 
nachdrücklich gegen die Verschwörer verfahren werden muß, 
um die Herrschaft deS Fundamentalgesetzeö zu befestigen, 
daS bereits in dem Herzen deS größten TheilS deö spani-
schen Volks Wurzel geschlagen hat, aber noch von Eini-
gen bekämpft wird, welche Unwissenheit und Aberglaube 
blind macht, oder die von persönlichem Interesse oder dem 
Golde, wodurch sie sich bestechen lassen, beherrscht wer-
den. Sie ließen eben deshalb bey den Korteö darauf an-
tragen, daß eö nöthig sey, den Artikel 3o8 der Konstitu­
tion in Vollziehung zu bringen, allein Sie glauben, daß 
66 eineö Gesetzes, wie deö vorliegenden, nicht bedürfe, 
um die beabsichtigten heilsamen Zwecke zu erreichen, und 
daß dies überdem Verfügungen enthalte, welche größer» 
Nactnheil anrichten könnten, alö die Vortheile waren, die 
davon zu erwarten ständen. Se. Majestät glauben, daß 
durch die Konstitution, so wie die später hinzugekommenen 
erläuternden Gesetze, unter andern daö vom 11 fett Sep­
tember 1820, hinreichend für die Verhaftung der Ver-
schwörer gesorgt und kein Grund vorhanden ist, sie Aus-
nahmegesetzen zu unterwerfen, denen andere Verbrecher 
nicht unterliegen. Einige Feinde deS konstitutionellen 
Systems sind der Meinung, daß daö Fundamentalgesetz 
durch kleinliche Schwierigkeiten die freye Ausübung der 
gerichtlichen Gewalt bey Verhaftung und Bestrafung der 
Schuldigen behindere, allein das Gesetz vom 11 ten Ok­
tober kann sie eines Andern belehren. Um zur Verhaf-
tung eineö Spaniers zu schreiten, ist eine gerichtliche 
Untersuchung erforderlich, welche ein vorgängigeS Ver-
brechen beglaubigt und irgend ein Anzeichen oder einen 
Beweggrund anführt, der vermuthen läßt, daß diese 
oder jene Person eS begangen habe. , Wenn dieS nicht 
ausreicht, um die Verschwörer im Zaume zu halten, so 
kann die Regierung Verfügungen andrer Artikel in An-
Wendung bringen, und die KorteS können manche, sonst 
üblich Formalitäten suSpendiren. Der Entwurf, um ^ 
den eS sich handelt, schwächt die SchutzweHr der indi­
viduellen Freyheit und erschüttert gewissermaßen daS so-
ciale Gebäude bis in seine vornehmsten Fundamente. ES 
vertraut unter Anderem den politischen Chefs, daS heißt, 
der exekutiven Gewalt, die Ausübung gerichtlicher Funk-
tionen an, da sie Jemanden verhaften und 3o Tage in 
der Haft lassen können. Auf diese Weise würden die 
Agenten der Regierung mehr Gewalt haben, als der 
König selbst, der die Verhaftung eines Spaniers nur 
auf 48 Stunden dekretiren kann. ES würde den ge-
richtlichen Befugnissen weit analoger und den konstitu-
tionellen Grundsätzen entsprechender seyn, im Fall man 
überhaupt eine solche Gewalt zugestehen will, sie den 
Justizbehörden anzuvertrauen; wenigstens würde dadurch 
die Jnkonvenienz vermieden, daß sie in den Händen ei-
neS Agenten der exekutiven Gewalt wäre, der dadurch, 
daß er die gewaffnete Macht unter seinen Befehlen hat, 
weit eher fähig ist, sich der Versuchung, eine ausser-
ordentliche Gewalt zum Nachtheil der Bürger zu miß-
brauchen , hinzugeben. Vielleicht, so schließt diese Dar-
legung der königlichen Beweggründe für die verweigerte 
Sanktion, vielleicht ist dietf dag Erstemal, daß die exe-
kutive Gewalt einer civilisirten Nation ein Gesetz zu 
sanktioniren sich weigert, das direkt darauf hinausgeht, 
ihren Befugnissen eine größere Ausdehnung zu geben; 
vielleicht giebt eS eben so wenig ein Beyspiel davon, 
daß ein gesetzgebendes KorpS genugsameS Vertrauen in 
die Regierung setzte, um nicht zu fürchten, ihr Vor-
rechte zuzugestehen, die größer sind, alö die, welche sie 
verlangen kann. Gewöhnlich ist bey andern Nationen 
der eine Zweig der Gewalt eben so begierig nach die-
sen Bewilligungen, als der andere geneigt ist, sie an 
sich zu reißen, um unter irgend einem Verwände die 
Sphäre seiner Macht auszudehnen. Dergestalt war «S 
also der spanischen Nation in der glorreichen Epoche 
ihrer politischen Wiedergeburt vorbehalten, der Welt 
jene glückliche Harmonie zu beweisen, die zwischen ih-
ren konstituirten Gewalten herrscht, als das würdigste 
Schauspiel, daS ein freyeS Volk darbieten kann, und 
die sicherste und öffentlichste Bürgschaft, daß ihre Frey-
heiten auf unzerstörbaren Basen gegründet sind. 
Im Pallast, den x  6ten December 1822. 
F r a n c i s c o  F e r n a n d e z  G  a S c o .  
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten December'. 
Von Pampelona wird gemeldet, daß TorrijoS ausdrück­
lichen Befehl von der Regierung erhalten habe, seine 
KriegSunternehmungen anzufangen. 
O'Oonnel ist von dem General TorrijoS bey Karaökal 
geschlagen worden. 
2Z 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  a i ß e t i  D e c e m b e r .  
Der große Rath des Standes Bern beschäftigt sich ge-
genwärtig mit Untersuchung der Herrenreuth Durch die 
revolutionären Stürme hatten die Besitzer der Herrschaf-
ten den Genuß ihrer Rechte verloren/ als daher die alte 
rechtmäßige Regierung von Bern wieder eintrat/ forderte 
der kleine Rath die Besitzer der Herrschaften auf, Vor-
schlägt zu ihrer Entschädigung für die verlornen Rechte 
zu machen. Sie thaten dies und überreichten im Jahre 
1817 die Bitte, ihnen die Ausübung der HerrschaftS-
rechte, so weites angehe, wieder einzuräumen, und für 
solche, deren Wiedereinführung unthunlich sey, billige 
Entschädigung zu bewilligen. So weit stand die Sache, 
als solche auf'6 Neue in Anregung kam; die Besitzender 
Herrschaften wiederholten ihren Antrag und verlangten 
unter Anderem die niedere Erbgerichtsh«rrlichkeit zurück/ 
wollten sich jedoch, wenn ihr Gesuch unstatthaft befunden 
werde, mit einer Entschädigung b«gnügen und ihren Ver-
lust mit Geduld zu ertragen und ZU verschmerzen suchen.  
Die Rede, w e l c h e  d e r  L u j e r n e r  Chorherr Müller bey 
der ScMadufiireöe ju Sempach in Gegenwart der aidge-
nosiifchen Tagesatzung hielt, ist im Druck erschienen. Sie 
stellt daß Beyspiel der Eintracht und Tapferkeit, welches 
die Schweizer 1386 gaben, als Muster auf, und enthält 
folgende auch für andere Völker sehr lehrreiche Mahnung 
„O hätten wir doch in noch nicht lange verschwundenen 
Zeiten (>798) wie unsere Väter gehandelt, unS nicht der 
treulos zögernden Berathung und der Feigheit bingege-
den, sondern gegen den ungerechten Feind mit Einer Be-
wegung. die Hand kräftig ausgehoben und uns nicht ver­
einzeln lassen; wir wären nicht Einer nach dem Andern 
und Einer ohne den Andern schmählich gefallen; wir hät-
ten die Fluth der Uebel, die unserer Krastlosigkestund un-
serer Untreue an dem Vaterlande auf dem Fuße nachfolg-
t t ,  zurückgeha l ten ,  oder  wenn s ich  d i e s e l b e n  n ich t  d u r c h  
den Sieg hätten zurückdrängen lassen, so wäre doch unser 
Fall ein rühmliches Beyspiel für die Welt gewesen. 
Wie bekannt mußte vor einigen Jahren zu Genf ein 
wüthend gewordner Elephant getödtet werden. DaS Ge-
rippe w-urde dem Museum zu Theil, dem eS aber an schick-
liebem Räume fehlt, daS Riesenthier aufzustellen. Die 
Obrigkeit hat daher eine besondere, von der Decke her 
erleuchtete Gallerie errichten lassen, in welcher alle wilde 
Thiere, auch der doppelte Elephant, aufgestellt sind, näm-
lich erst daS Gerippe, dann die kunstvoll zubereitete über 
eine hölzerne Form und Füllung gedehnte Oberhaut. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Der StaatSminister, Freyherr v. Stein, für den bereits 
früher eine Wohnung bestellt war, wird hier Anfangs Ja-
nuar erwartet. 
Nach amtlichen Angaben sind in den Heyden Jahren 1819 
und 1820 in den gesammten preussischen Staaten 26MÜ-
lioncn 276/870 Pfund Kaffee wirklich eingeführt und per-
zoyt, davon aber nach abgerechnetem Transitogut nur 14 
Millionen 553,496 Pfund zum inländischen Derbrauche 
versteuert worden, so daß also if Pfund Kaffee auf jeden 
Kopf der Einwohner kommt. 
A u s  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
vom 3vsten December. 
Bekanntlich werden alle bedeutende Gegenstande, «he 
sie auf dem Bundestag« in voller Sitzung zur Sprache 
kommen, vorher in einzelnen Ausschüssen bearbeitet, de-
ren Mitglieder jährlich auS der Mitte der Bundesversamm­
lung erwählt werden. An den Arbeiten dieser Ausschüsse 
nahm der Präsidialgesandte, Graf von Buol-Schauen-
stein, und der verstorbene bayersche Bundesgesandte von 
Aretin sehr thätigen Theil. ES war daher schon auS die-
fem Grunde zweckdienlich, die ordentlichen Sitzungen de6 
Bundestages zu vertagen, bis die erledigten Stellen in 
den Ausschüssen wieder besetzt sind. 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Der heutige Courie* enthält Nichts als Auszüge auS 
französischen Blätter» vom igten d. M. Am Schluß der-
selben fügt er folgend« merkwürdige Aeusserungen hinzu! 
„DieS sind die Auszüz« auS den Zeitungen, die wir mit 
Staffette erhalten haben. Wir liefern sie vorsetzlich ohne 
Kommentar, müssen aber hinzufügen, daß, was auch das 
Resultat seyn möge, eS keinen Menschen in Europa geben 
wird, der nicht vollkommen überzeugt sey, daß der lebhaf­
teste und aufrichtigst« Wunsch, den Frieden aufrecht zu er-
halten, der englischen Regierung bey ihrem Betragen alS 
Regel und Richtschnur gedient hat." 
•' *1 *• 
Noch immer sind wir hier wegen der Frage in Unge-
wißheit, „ob ein Krieg zwischen Frankreich und Spanien 
ausbrechen oder der Friede beybehalten werden wird?" Un­
ser Ministerium soll auf beyde Fälle vorbereitet seyn. So 
viel scheint gewiß, daß unser Kabinet als Vermittler zwi-
schen beyden Staaten auftreten wird, und aus dem Um-
stände, daß der General Brook über Boulogne nach Ma-
drid abgegangen ist, will man schließen, er sey mit einer 
wichtigen Sendung beauftragt worden. Unterdessen ver-
drängt ein Gerücht daö andere; so wollte.man von einem 
Plane gehört haben, der angeblich seit einem Jahre gegen 
Spanien im Werke gewesen und in diesem Augenblicke der 
spanischen Regierung genau bekannt sey. Man wünschte 
sogar England Glück, bey dieser Gelegenheit seine Feinde 
kennen gelernt und demnach eine würdevolle Stellung an-
genommen zu haben. Solche und ähnliche Nachrichten, 
daß z. B. die Vorbereitungen auf einen etwanigen Krieg 
mit Spanien, Frankreich schon über i5o Millionen Fran­
ken gekostet hätten, finden wenig Glauben und beschäftig-
ten nur kurze Zeit die Neugierde, welche um fo )nehr er­
regt wird, je mehr wir Grund zu haben glaube»/ den* 
Frieden zu wünschen.. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  den 2vsten Oktober. 
Hier dauern wegen der feyerlichen Thronbesteigung deS 
konstitutionellen Kaisers von Brasilien, Dom Pedro pri-
meiro; der diesen Titel nach dem Wunsche des Volks schon 
im vorigen Monate unbedingt angenommen hatte, die Fest, 
lichkeiten neun Tage. 
Wenn gleich hier, so wie auch in St. Paulo und allen 
Nachbarprovinzen, 31Q(6 in größter Ordnung und Ruhe ist; 
so ruhen doch anderer Seitö auch alle Geschäfte ganz/ 
denn man denkt nur an Bewaffnung, Kriegeübungen und 
Freudenfeste. Im Handel ist ti ganz stille. 1 
Auch ein Geschwader von 4  Fregatten wird ausgerü­
stet, daö zuerst die neue brasilische Flagge («in Globuö 
in einem grünen Felde mit 19 weissen Sternen) führen 
wird. 
General Madeira sitzt inBahia zwar noch fest und wehrt 
sich als Held; doch wird er sich bald ergebe» müssen, da 
der Stadt alle Zufuhren an,Lebensmitteln abgehen. Ge-
neral Lecor in Montevideo hat stck, wie ein» zuverlässig 
erfährt, mit seinem Heere von 3ooo Mann für die Un» 
abhängigkeit Brasiliens und für unsere Sache erklärt. 
H a v a n v a h ,  d e n  a g f l e n  O k t o b e r .  
Mehrere Distrikte Neu-Spanien« haben dem Kaiser 
Augustin Adressen überreicht, worin sie sich über die Be-
drückungen mehrerer Regierungsbeamten beklagen und dem 
Kaiser selbstSchuld g«b«n, daß <e ftmen Eid vrrlcht habe. 
Die Bewohner der Provinz St. Ander verlangen von ihm 
1) daß erdie am 2östen August verhafteten Deputirten frey 
gebe; 2) der Kongreß sich da versammle, wo die Mitglie-
der desselben eS wünschen, um frey beratbschlagen zu kbn-
nen; 3) daß der Kaiser die am Ruder befindlichen Mini­
ster absetze und nach den Gesetzen bestrafen lasse; 4) daß 
alle Militärgerichte aufgehoben werden; 5) daß in Mexiko 
und den Provinzen alle als verdächtig Verhaftete auf freyen 
Fuß gestellt, und die, welchen man ein Verbrechen Schuld 
giebt, den kompetenten Gerichten übergeben werden und 
von ihnen ihr Urtheil erhalten. 
Der Stadtrath zu Vera-Krux soll dem Gouverneur der 
Festung St. Juan de Ulloa Vorschläge zu einem Waffen-
stillstände haben machen lassen und der Gouverneur sich 6 
Tage Bedenkzeit erbeten haben. Im Fall er die Vorschläge 
zurückweist, sollen Anstalten getroffen werden, die Festung 
zu stürmen. 
L i m a ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
ES sind unter den Befehlshabern der Royalistenarmee 
Uneinigkeiten ausgebrochen, die turch einen Versuch der 
Generale Canterac und Baldes, den Gouverneur der Pro-
vinz Arequipa, General Ramirez, einen von den Spaniern 
sehr geachteten Mann, seines Kommando'S zu entsetzen, 
veranlaßt worden. San Martin hat sich diesen Umstand 
zu Nutze gemacht, und folgende Proklamation an die BoU 
daten der spanischen Armee erlassen: „Soldaten der feind-
lichen Armee'. Der Feldzug in Quito ist beendigt, und 
General Aymerich in der berühmten Schlacht beyPichincha 
mit der unter seinen Befehlen stehenden Armee gefangen 
genommen worden. Ihr allein fahrt fort, die Waffen ge-
gen die Freyheit von Peru zu tragen, obgleich in allen 
andern Tbeilen von Amerika das Volk über seine Bedrücker 
triumpdirt hat. Fragt Eure Chefs, wo die spanischen Ar-
mee« sind, welche von Mexiko bis nach dem La Plata ge-
kämpft haben? WaS hat das Blut, daS sie vergossen, 
was haben die-Anstrengungen, denen sie sich unterzogen, 
gefruchtet? Fragt sie, was sie durch Aufopferung nun 
beabsichtigen, da sie wohl wissen müssen, daß dicS daö L00S 
oller derjenigen seyn wird, die gegen die amerikanische 
Freyheit fechten. Fragt sie endlich, auf welche HülfS-
quellen sie rechnen? Wo sind die Fregatten Prueba und 
Vcnganza und die Kriegöschaluvve Alexander, deren Ueber-
gäbe man vor Euch verheimlichte? Welche Nachrichten 
haben sie Euch von den Schissen <tuS Spanien mitzuthei-
len, mit denen sie Euch hintergehen? Ihre HülfSquellen 
beruhen einzig und allein in"Unwahrheit und Betrug. Die 
Regierung von Peru verachtet jede Hülföquelle der Art, 
und wenn sie Verluste erlitten hat, fo gesteht sie diese of-
fen und frey. Eine verlorne Schlacht, ein verlornes Schar­
mützel kennen indeß das Geschick von Peru nicht ändern. 
Eure CbefS wissen dies sehr wohl, und zittern, wenn sie 
dareln denken. Soldaten! Laßt Euch nicht länger hinter-
gehen. Die Befreyungsarmee achtet die Braven und ver-
folgt bloß die Eigensinnigen. Ich gebe Euch mein Wort, 
daß, wenn Ihr die Fahnen verlasset, unter denen Ihr 
der Schande und dem Tode entgegen geht, ich ohne Ver-
zug die Mittel herbeyschaffen will, daß Ihr nach Spanien 
zurückkehret, waö General Surre den in Quito Besiegten 
gleichfalls versprochen und gehalten hat. Die Amerikaner, 
die sich unfern Reihen anschließen, sollen unter den perua-
Nischen Soldaten nur Freunde und Brüder finden, und 
wenn sie eö vorziehen, sich nach ihrer Heimath zu begeben, 
fo wird ihnen die Regierung Schutz und Hülfe angedeihen 
lassen. Soldaten, denkt an die Märsche, die Ihr noch 
zu machen habt, an den Zustand Eurer schlechten Equipi-
rung, an die Entbehrungen, von denen Ihr umringt seyd, 
und an die Gefahren, die Eurer warten, und dies Alle?, 
um dem Eigensinne einiger wenigen Chefs zu gegnügen! 
Ueberlaßt sie ihrem Eigensinne und laßt die unglücklichen 
Folgen allein auf sie fallen. Kommt nach dem Lande der 
Freyheit! Durch die Erfüllung der Euch gemachten Ver-
fprechungen sollt Ihr Euch von dem Betrüge Eurer An-
führer überzeugen. Lima, den -gsten Juno 1822. 
S a n  M a r t i  n . "  
Ig zu drucken erlaubt. Im Namen der Civttoberverwaltung der Ostfeeprovinzen: I. D. B r a u n f ch w e i g, Genfer. 
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M i t a u ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
In der beutigen Ggftsn Sitzung der kurländiscben Ge-
f e D s c h ü f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  z e i g t e  d e r  S e k r e t ä r  
Ott/ bü§ der Herr Pastor Napierüky ju Neu-Pebalg 
in L'vland, bekannt Cur* mehrere Schriften, die Gesell-
schüft mit einer Sammlung von altern Büchern, tbtilS 
historischen Inhalts theils aus dem Fache der Natur und 
Eewerbkunde, in Allem mit einigen 60 Bänden, und 
ausserdem mit vielen Heftweise erschienenen Schriften, be­
s c h e n k t  b a d e .  —  D e r  H e r r  K a n d i d a t  S t a v e n h a g e n  
in Goldin^en hatte den Sammlungen des Museums durch 
Her rn  Pro fessor  P  a ue f  f  r  den Wurze l fno i ten  e ineö H o r n S  
Von ungewöhnlicher Gr&6e gesendet. Dieser Wur^elfno, 
dien, welcher dem Oorne ein«? nickt mehr existirenden, viel-
leicht antioiluvianischen, Ochsenart anzugehören scheint, 
wurde im Jahre 1804 bey Zabeln von Fischern auS der 
Abau gebogen. In den JadreSvcrhandlungen unserer Ge­
fellschaft (Bd. 1. S. 1 97) ist desselben bereits Erwähnung 
geschehen. — Herr Arrendator Feyerabend, dem daS 
ornithologifc',e fiabinrt schon mehrere Seltenheiten ver-
dankt, Hütte dasselbe wieder mit einem sehr schätzbaren 
Vertrage vermehrt. 
Hiernächst verlas der Herr Pastor Köhler einen Auf. 
sah des Hrrrn Pastors Brockhusen zu Uexküll in Liv-
lcmd: Ueber dieZögoien oderZögojer, welche im 
2ten Theile der deutschen Übersetzung von Äaromfinj 
G/Mn1>te des russischen Reiches, S. 84 bis 36 deS 
Textes und 3z , 33 der Anmerkungen, erwähnt wer-
den. Der Herr Verfasser leitet den Namen sehr plausibel 
von dem lettischen Worte eet her, welches, mit der Prä 
Lö^tibn i 5 zusammengesetzt, iseet, ausgehen / bilde. 
Da nun aber das simplex eet und alle seine Komposita 
ihr Präteritum durch ein neues Wort bildeten, und „ge-
gangen" nicht eetis sondern gahjis beiße, so 
würde auch „ausgegangen" durch isgahgis aus­
gedrückt. Aus diesen Präteritiö bildeten sich wieder die 
S u b s t a n t i v « :  G  a  h  j  e  i  s ,  e i n  G e h e n d e r ;  I s g a h g e i s ,  
ein Ausgehender, ein Emigrant, ein Ueverläufer. Oaß 
die JSgobter nicht ZSgahjer hießen, könne kein 
Bedenken erregen, da, grade in den Gränzprovinzen Lett-
landS, der Vokal a von den Gränzbewobuern in ein 
offnes o verwandelt und wie oä ausgesprochen werde. Im' 
Verlauf der Abhandlung thut der Herr Verfasser mit vie-
ler Wahrscheinlichkeit dar, daß diese ISgoien, welche 
in Nowgorod eine besondre Straße bewohnt Hätten, aus­
gewanderte Letten gewesen wären. — Hierauf beschloß der 
Herr Dr. Bitterling die Verlesung seiner Abband-
lung: über die Theorie der Fabel. Nachdem er 
über die Heyden Hauvttheile der Fabel, nämlich ihre 
Handlung und ihre Moral, seine Ansicht mitgetheilt, die 
Sprache und den Styl bestimmt hatte, erklärte er auö der 
Dergleichung der Fabel mit andern Oichtungöarten die 
Verschiedenheit der Form, in welcher sie erscheinen darf. 
Sodann wurden die Gründe deS Wohlgefallens an diesem 
lehrreichen Sviel der Phantasie angeführt. Endlich zeigte 
der Herr Verfasser den Weg zur Erfindung einer Fabel, 
und so wurde mit den Regeln ihrer Bearbeitung, als dem 
Resultate der ganzen Untersuchung, die Abhandlung ge-
schlössen. 
Herr Or. Lichtenstein las sodann einen Aufsatz detf 
H e r r n  D r .  E i c h r v a l d  i n  O o r v a t :  U e b e r  S t r o h »  
b l i tz a b l e it e r. Diese Abhandlung, veranlaßt durch 
H e r r n  L a v o s t o l l e S  W e r k :  „ U e b e r  B l i y -  u n d  H a -
gelableiter; aus dem Französischen. Weimar 1821," 
verwirft die, auch im fünften Hefte der Isis für 1822 fo 
sehr gerühmte neue Erfindung als unbrauchbar, und be-
gründet tiefe Verwerfung durch eine Menge von Versu, 
chen, welche der Verfasser mit Strohfeilen von verschiede­
ner Dicke und Länge angestellt hat. Zugleich legte Herr 
Dr. Lieb ten stein eine lateinische, unter dem Titel: 
Ohservationes quaedam anatomicae circa fabricam Phy­
salide , von Herrn Dr. Eichwald eingesandte Abhand­
lung der Gesellschaft vor. 
Beu dieser Gelegenheit zeigt der beständige Sekretär 
der Gesellschaft an, daß bey ihm die, durch den Herrn 
Avotheker Zigra, unter der Adresse des Herrn Dr. 
T r a u t v e t t e r ,  f ü r  d i e  G e s e l l s c h a f t  v o n  e i n e m  U n g e ­
nannten eingesendeten vier Aufsätze: „Die nackte Wahr-
heit"; „Lob der hohen Kunst"; „Offenbarung der Ge-
heimnisse der Zukunft"; „Der widerlegte Zweifler"; so wie 
der mit beigelegte Folioband mit Auszügen auS größten-
theilö unsinnigen mystischen Schriften, von dem Einsen» 
der wieder in Empfang genommen werden können, da sich 
diese Aufsätze, schon weil sie anonym eingesendet worden, 
am meisten aber ihrem Inhalte nach, zu gar keiner Beach­
tung von Seiten der Societät qualificiren. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2  7 s t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Majestät, die Kaiserin-Königin, beehrten am 
löten December zu Venedig die Akademie der bildende» 
Künste mit Allerhöchsterer Gegenwart, und nahmen die 
in derselben aufgestellten Kunstwerke mit sichtbarem Wohl-
\ 
fltfoCTftt in Augenschein. Am i ' j i txi ,  um 9 Ubr Morgens, 
verfüg»,» Sich Se. Majestät, der Kaiser, in Begleitung 
Sr. itaifirl. Hoheit, d?S Erzherzogs VicekönigS, in daS 
aufgehobene Kloster dei Frari, daö jetzt zum Generalarchiv 
der venetianischen Provinzen mit bedeutendem Aufwände 
ungerichtet worden ist. Se. Majestät geruhten über zwey 
Volle Stunden daselbst zu verweilen, in das kleinste De-
fall dieses wichtige» Etablissements einzugeben, worauf 
Allerböchstdieselben die Messe in der St. Markuekirche hör« 
ten; später beehrten Allerböchstdieselben die Akademie der 
bildenden Künste mit einem Besuche. — Se. Majestät, 
der Kaiser Alexander, erhoben Sich sehr früh, um Alles, 
N>aS Venedig des Sehenswürdigsten darbiete», in Augen-
schein zu nehmen; die Domkirche von St Markus, der 
ehemalige Dogenpallast, San Giorgio Mag^iore, die Do-
gana di Mare, die Akademie der bildenden Künste nahmen 
die Aufmerksamkeit de6 erlauchten Reisenden in Anspruch. 
Der Abend deö 1 7»#» Decembers war zur Beleuchtung der 
Piazza und der Piazetta di S. Marko, und zur Pracht* 
kUSstellung von Waaren in der Merceria anberaumt »vor-
den. Noch war das Licht des TageS nicht ganz ent-
schwunden, als schon zahllose Fackeln, Kerzen, Lampen, 
symmetrisch vor den Prokuranen, auf der Kathedrale, 
Vor dem St. MarkuSvallaste, auf dem St. Markus-
thurme angeordnet, ein weites Strahlenmeer verbreite-
ten und den Horizont wie von einer gewaltigen FcuerS-
brunst rötheten. — Am i8ten December verfügten sich 
Se. Majestät, der Kaiser Alexander, in die griechische 
Kirche S. Giorgio, und wohnten den Ceremonien zur 
Feyer deö St. NikolauöfesteS (18ttn December) bey. 
Se. Majestät, unser durchlauchtigster Kaiser, führten 
dann Ihren erlauchten Gast in das Arsenal, wo ^die 
Monarchen über drey Stunden verweilten und alle ®e« 
g«nstände dieses allberühmten Etablissements mit der 
sorgfältigsten Aufmerksamkeit in Augenschein nahmen. 
Se. Majestät, der Kaiser Alexander, geruhten darauf 
die Kirchen von S. Giovanni, S. Paolo, der Zesui-
ten, die Glaswaarenfabrik des Herrn Barbaria, und 
die Fabrik des Herrn Ragazzetti zu besuchen, .in welcher 
letztern die Stadt Venedig in Relief ausgeführt, aber 
noch nicht beendigt, aufgestellt war. Ihre Majestät, 
5ie Kaiserin, beehrten die St. Markuöbiblivthek mit Al-
l 'e rböcbst ibrer  Gegenwart  und würdigten die in t ief te  
Sammlung aufbewahrten Schätze Ihrer besondern Auf-
merkfamkeit.. 
Am igten dieses Monats, Abends, erhoben sich die 
allerhöchsten und höchsten Herrschaften in eine musskali-
sche Akademie, welche die von dem Patriarchen vräft-
bitte Kommission für wohlthätige Zwecke in dem Thea« 
ttt S. Benedetto veranstaltet hatte. 
Se. Majestät, der Kaiser, und Ihre Majestät, die 
Kaiserin, sind am »Zsten dieses Monats, Morgens, tan 
Venedig über Treviso nach Bassano abgereist, wo Aller-
hbchstdieselden das erste Nachtlager halten werden. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, hatten Ve­
nedig bereits am 22sten, Morgens, verlassen, und die 
Reise über Bassano und Trient nach Znspruck ange-
treten. 
Herr von Genz, welcher das Protokoll auf dem Kon­
gresse in Verona führte, hat von Seiner Majestät, dem 
K a i s e r  A l e x a n d e r ,  d a s  G r o ß k r e u j  d e ö  S t .  A n n e n - O r »  
denS erhalten. 
Der König von Sardinien hat den hohen St. Annun-
ciata-Orden dem Grafen Wrbna, Fürsten Wolkonöky und 
Grafen Bernstorss verliehen. ' 
Auch die Festung Alessandria soll bevm Abzug der letz-
ten österreichischen Truppen geräumt und den sardinischen 
Truppen zurückgegeben werden. (Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  s v a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22den December. 
Alle dienstfähigen Truppen des Süden ziehen nach dem 
Norden, die Regierung von Madrid wendet Alles an, um 
im Fall eines Angriffes Widerstand leisten zu können. 
Auö Katalvtiien wird nichts Bedeutendes gemeldet. Mina 
hat einen schweren Stand gegen die Rovalisten, und Ro» 
magosa macht ihm viel zu schaffen, weßhald sein Heer 
in einem Lande, welches er selbst verwüstet bat, von 
AL ein entblößt ist und Hülfe in andern Provinzen su-
chen muß. Der Priester Merino ist an der Spitze sei» 
neS HaufenS nach der Gegend von St. Ander gegan-
gen, hat die dortige Miliz entwaffnet und eine starke 
Kriegssteuer erhoben. Zwey Konstitutionelle, *<Id>e sich 
ihm mit gewassneter Hand entgegenstelltet, ließ er er» 
schießen. Am 14t#n dieses Monats wurde er in einen 
lebhaften Kampf mit einer ihm weit überlegenen Macht 
verwickelt, bevde Tbeile hatten starken Verlust. 
T o u l o u s e ,  d e n  2  >  s t e n  D e c e m b e r .  
Baron EroleS ist gestern nach FoS abgereist und hat 
vorder eine lange Unterredung . mit dem Travpisten ge­
habt. Täalich vermehr» sich hier die Zahl der geflüch» 
teten Spanier; kürzlich sind viele Dominikaner hier an-
gekommen. Der Marquis Mataflorida und D. Ant. 
Maragnon sind noch Hier, Romanillo ist nach Perpignan 
abgegangen. 
In der Nacht vom 1  8 t e t t  zum 1 gten d. M. wurden un­
sere Felder mit Schnee bedeckt, die strenge Kälte und neb-
liebe Luft lassen erwarten, daß er nicht so bald schmelzen 
werde, «in seit mehreren Jahren so seltenes als glückliches 
Ereigniß wegen d«6 bisherigen mangelnden Regens. 
B r ü s s e l ,  d e n  3 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Da6 Eis der Maas und der Scheide hat sich bereits fest» 
gesetzt. Bey Arnheim fahren schw, Wagen mit schwere» 
Lasten über den gefrornen Rhein. 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Der Abgeordnete Corres de lo Cerda hat den KorteS 
folgenden Entwurf zur Vermehrung des Heeres über-
reicht: „Oas Heer soll von gleicher Stärke setjn, wie eS 
vor 1814 war, um die nach Brasilien gesendete Mann-
schaft jtti ersetzen und allen Ereignissen auf der Halbinsel 
und in den Provinzen jenseit deS MeereS begegnen zu kön­
nen. Man solle alle mögliche Maßregeln zur Erhaltung 
dieseö Heeres ergreifen, indem jedeö Oofer gering schei­
nen müsse, wenn es darauf ankomme, die Unabhängig' 
keit zu befestigen. Dielenigen Crfirim und Soldaten, 
welche den der politischen Umwälzung sich verdient ge-
macht karten, müßten dafür Belohnung erkalten " Diese 
Vorschlage sollen bmvhtn und zum Zweytenmale verlesen 
werden. 
Man bat den KorteS mehrere Vorschlage gemacht, um 
das Andenken des Manuel Fernandej Thomas zu ehren, 
der einer der Hauvturheder unserer Staatsuinwälzung 
war. Es soll ihm ein feyerlicheS LeicbenbeqlZnqniß auf Ko­
jjen des Staates gehalten, ein Denkmal gesetzt und eine 
allgemeine Landestrauer angeordnet werden. In der 
Sitzuna vom 6ten d. M. hat eine Kommission hierzu Ent­
würfe überreicht. 
Nich' der Kaiser Don Pedro, sondern die KorteS haben 
«inen Ministerrath von 5 Mitgliedern für Brasilien er-
nannt, der ober unter den jetzigen Umständen wohl nicht 
in Tätigkeit kommen wird. 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z l e n  D e c e m b e r .  
In der vorgestrigen Sitzung der KorteS beschäftigte man 
sich abermals mit der Angelegenheit der Königin. Herr 
Slcurllo das Neveö machte bey dieser Gelegenheit nächste-
hende Motion: Die politisch« Konstitution der Monarchie 
ist in der erhabenen Person der Königin» Dona Charlotta, 
auf eine schändliche Weise verletzt worden. Man hat sie 
ohne Einleitung eineS ProcesseS und, ohne vorgängigen 
richterlichen Spruch, ihrer bürgerlichen und politischen 
Rechte, deö Einkommens ihrer Mitgift und selbst ihrer 
Freyheik beraubt, da man ihr nicht erlaubt, die Infantin-
nen, ihre Töchter/ noch sonst Jemand anders, als die zu 
ihrem Dienste nothwendigen Diener, um sich zu haben. 
Waö bäite mehr geschehen können, wenn man sie der groß-
ten Verbrechen überwiesen? Der Beweggrund der Mi-
nister zu einer solchen Handlungsweise mir, daß Ihre Ma­
jestät nicht/ dem Gesetze vom 11 ten Oktober gemäß/ die 
Konstitution beschworen hätte. Ee ist noch nicht auSge-
macht/ daß Ihre Majestät sich in dem in jenem Gesetze 
angegebenen Falle befinden; allein selbst wenn dieS wäre, 
wer hat die Minister dazu qitakjcirt, sich zu Nichtern der 
Königin aufzuwerfen und den Namen deö Königs zum 
Deckmantel zu nehmen, der eben so wenig die erforder-
liehe Gewalt hat/ um seine Gemahlin zu richten? Da-
mit man um so mehr einsehe, wie voreilig man zu Werke 
ging, muß man erwägen, daß daö Gesetz den 3tenDec«m-
her als die letzte Frist zur Eidesleistung bestimmte, daß 
man bereits am 2asten November der Königin Weisungen 
gab, und bereit« am 2 gsttn desselben Monats der Marine-
minister Befehl erhielt, eine Fregatte auszurüsten, um 
Ihre Majestät ausserhalb deö Königreichs zu bringen, und 
endlich am 2ten December, am Tage vor Ablauf der zum 
Schwur bestimmten Frist, der Marineminister die Antwort 
ertheilte, daß die Fregatte in Bereitschaft sev. So groß 
war die Eile/ mit welcher man gleich am 4ten December 
eine Königin depornren wollte, deren wohlverdientes Lob 
wegen ihrer Anhänglichkeit an das konstitutionelle System 
mehr als einmal in diesem Saale wiederhallte. Und war-
um solche dringende Eile? Um den König von seiner Kö-
niglichen Gefährtin zu trennen; um die ganze Königliche 
Familie in Kummer zu versetzen, und der Nation die 
schmerzlichen Gefühle zu verursachen, welche dieser Anblick 
hervorgebracht haben würde, wenn nicht die Aerzte er-
klärt hätten/ daß die Gesundheit der Königin in Ge-
fahr sey. 
Der Eingriff, welchen die ausübende Gewalt in die ge-
richtliche gemacht hat/ die begangene Verletzung der pek» 
sönlichen und königlichen Rechte Ihrer Majestät, der Köni-
gin, die Nichtachtung, welche die Minister den Korteö be-
wiesen, welche vorher hätten um Rath gefragt werden sol-
len, wie der Staateratb in Vorschlag brückte — alleö die­
ses wäre kaum zu glauben, wenn eö nicht durch den Be-
richt selbst, den die Minister an die KorteS gesandt haben/ 
erwiesen würde. Eö ist offenbar, daß die Königin nur mit-
telst eineS Svruchö der kompetenten Behörde ihrer Frey-
heit, ihrer Rechte und Mitgift beraubt werden kann, und 
die thäilichen Vergebungen auch thätlick wieder gut ge-
macht werden müssen. Darum schlag« ich vor: 1) daß 
die Königin vor Allem wieder in Freyheit und in vollen 
Genuß ihrer Rechte, welche sie vor dem Dekret vom 4ten 
d. M. hatte, eingesetzt werde; 2) daß der Proceß über 
diese Angelegenheit von der von den KorteS zu bestimmen-
den Behörde, oder vor den KorteS selbst, eingeleitet werde 
(eben so wie eS in England bev dem Processe der Verstor-
denen Königin statt fand), da Ihre Majestät alle Vorrechte 
ihres erlauchten Gemahls tbeilen und also keinen bestimm-
ten Richter haben. Auf diese. Weise wird der Gerechtig-
keit und der Nationalehre Genüge geleistet und die Nation 
von dem Abgrunde zurückgehalten werden, in den eS die 
Minister zu stürzen drohen. Denn, wenn man in frem-
den Ländern erfährt, daß ein wegen HerzenSgüt? und 3ärt* 
lichkeit für seine Familie so bekannter König, statt diese 
Angelegenheit/ dem Vorschlage deS Stualöratbs gemäß, 
an die KorteS zu verweisen, jenen voreiligen Entschluß, 
zu welchem ihn die Minister verleiteten, und der den Ge-
fühlen seines Herzens so widerstrebt, gefaßt hat, so wird 
eS beißen , daß der König nicht frey, sondern gezwungen 
handle. 
Dieser Vorschlag war von 6 Deputaten unterliefen«I, 
und obwohl einige Mitglieder auf Zurückweisung desselben 
antrugen, wurde dessen ungeachtet beschlossen, denselben 
mit größerer Aufmerksamkeit zu erwägen. Nachdem die 
Emotion für dringend wichtig erklart worden war, wurde 
sie zum Zweytenmal verlesen und an die mit Untersuchung 
der auf diese Angelegenheit bezüglichen Dokumente beauf­
tragten Specialkoniniission verwiesen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o f l e n  December. 
Die Mommg-Chronicle versichert, man Habe bey dem 
kürzlich zu Valencia hingerichteten General Elio Papiere 
gefunden, durch welche großes Licht über ein Bündniß 
gegen die konstitutionelle spanische Regierung, über die 
Porten?n, aus denen sie bestehe zr. verbreitet werde; auch 
sev General Elia selbst bestimmt gewesen, eine Hauptrolle 
bey dieser beabsichtigten Umwälzung in Spanien zu spie-
len. 
Nach Briefen aus Lima vom i 2 t e n  Juno sollte im An­
fange dee Ju lv  -  Monats  e ine  Exped i t ion  von 3= b is  4 0 0 0  
Mann unter Alvarado'S Befehl von Kallao nach Puertos, 
oder, wie Andere saqen, nach Arika absegeln. Zwischen 
der peruanischen und kolumdischen Regierung herrschte die 
größte Eintracht und Übereinstimmung. 
L o n d o n ,  d e n  s 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Blätter enthalten, wie sich eö bey der jetzigen 
Lage der Dinge leicht erklären läßt, nichts Erhebliches. 
Herzog Wellington ist in Begleitung des Lords Clanwil­
liam am 2-sten glücklich in Dover angelangt. Die FondS 
s ind  beute  ges t iegen.  D ie  Konso ls  s tanden zu  Anfange 7 9 |  
und gingen bis 8o| in die Höhe. Die spanischen Scheine 
sind bis 54! hinauf gegangen. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 f t e n  D e c e m b e r .  
Als bey dem letzten Lever der persische Gesandte dem 
Könige vorgestellt wurde, überreichte er Sr. Majestät einen 
kunstreichen Spiegel, das Werk eiies Künstlers, der bey 
dem Prinzen AddaS Mirza besonders in Gunst steht. 
(Hellern kam der Herzog von Wellington hier an. Un­
gefähr um a| Ubr begab er sich nach dem Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten, um eine Unterredung mit 
Herrn (5anning zu haben. Dieser hatte aber einen Äou* 
titr vom Kontinent erhalten und war in Folge der mit 
demselben erhaltenen Nachrichten in Gesellschaft deS LordS 
Liverpool nach Brighton zu Sr. Majestät gefahren. Der 
Herzog von Wellington begab sich daher nach dem Artillerie-
büreau, wo er lange Zeit verweilte. 
,Eb« der Herzog von Wellington Paris verließ, schickte 
«r den Lord Fiyroy Somerset nach Madrid, indem eö ihm 
feine Gesundheit nicht erlaubte, selbst dahin zu reisen, und 
da Lord Somerset ein intimer Freund deö Generals Alava 
ist und Letzterer auf die jfortes einen großen Einfluß hat, 
fo haben wir die größte Hoffnung, daß das gute Einver-
Kändniß zwischen Frankreich und Spanien hergestellt wer­
den wird. ES ist ein gutes Zeichen, daß beyde Regierun-
gen England zum Vermittler gewählt haben, und wir 
schmeicheln UNS, daß die Bemühungen Großbritanniens 
den besten Erfolg haben werden. 
Die gestrigen Times sagten: Man behauptet, daß die 
letzten Depeschen aug Verona eS der französischen Regierung 
zur dringendsten Pflicht machen, unverzüglich den Krieg 
gegen Spanien zu beginnen; allein wie stimmte dies mit 
der früher» authentischen Nachricht übe"ein, daß die fran-
zösische Regierung von dem Kongr,sse die Erlaubnis) erhal­
ten habe, selbst zu entscheiden, ob sie für gut sindet, Krieg 
anzufangen oder zu unterlassen? Das hieße, wie jener 
Vater gehandelt, der erklärte, daß er es seiner Tochter 
Überließe, ob sie bemühen oder ledig bleiben wolle, und 
dessen ungeachtet darauf bestand, daß sie den Mann er* 
wähle, den er für sie auscrsehen habe. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  1  g t e n  N o v e m b e r .  
Die Sitzung des Kongresses wird am 21en k. M. ihren 
Anfang nehmen. Man ist der Meinung, daß sie sehr in-
ter/jfant werden dürfte. 
H a v a n n a h ,  d e n  S o l l e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Mexiko zufolge, schien der Ausbruch 
des Bürgerkriegs dort sehr nahe zu seyn. Jturblde hatte 
die Maske abgeworfen, und sich Eingriffe in die Konstitu-
tion und Freyheit des Volks erlaubt. Die ausgezeich-
netsten und angesehensten Personen wurden ohne Weiteres 
in's Gefängniß abgeführt. In Mexiko selbst herrschte eine 
große Spannung. Man hörte täglich von Verschwörun-
gen; einige Provinzen befinden sich in offenem Aufstande 
gegen die jetzige Regierung. Alles kündigte baldige große 
Veränderungen an. Der Handel stockt gänzlich. Die 
kaiserlichen Truppen, welche nach Guatimala gesandt wur­
den , sollen von ihren Gegnern völlig geschlagen worden 
seyn,  und man spr ich t ,  daß e in  anderes  KorpS von 2 0 0 0  
Mann dieselben ergänzen und ersetzen solle. 
S t  o l  u  m  b  i  a ,  d e n  1  4 t e n  N o v e m b e r .  
General Mantilla ist zum Oberbefehlshaber der kolum-
bischen Militärmacht, welche an den Meeresküsten gebraucht 
wird, ernannt worden. Er befindet sich zu Rio de la Hache. 
General Paez leitet die Belagerung von Puerto-Kabello 
und General ©Dublette sieht noch zwischen Valencia und 
KarakkaS. 
MoraleS ist von Marakaibo nach dem Innern zu einer 
geheimen Expedition abgegangen und hat in jener Stadt 
eine Besatzung von 200 Mann zurückgelassen. Seine See-
macht bestand aus 2 Fregatten von 44 Kanonen, einer 
Brigg von 28 und 4 bis 6 Schoonern. 
General Bolivar befindet sich zu Guayaquil. Die Re-
gierung hat ihm 2 Stafetten nachgesandt, um ihn zu <r, 
suchen, nach Kolumbien zurückzukehren. Der Kongreß fo£ 
mit seinen letzten Bewegungen unzufrieden seyn. 
JAju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovillten: I. D. Braunschweig, genfer. 
N o .  9 .  
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L e u k a d i a  ( S a n t a  M a u r a ) ,  d e n ? t e n  D e c e m b e r .  
(Auöjug aus einem Privatsckreiben,) 
&&urfd)ii> Pascha, den man im Verdacht hatte/ daß 
er die Schätze deö berüchtigten Aly Paschas von Janina 
verschleudert, bat so eben diese gerechte oder ungerechte 
Beschuldigung mit seinem Kopfe bezahlt. Am 16len.No-
vember traf ein Kapidschi Baschi mit einem Ferman Sr. 
Hoheit in Larissa ein und wohnte der Hinrichtung dieses 
VezierS be?, der so lange der Ruhm seines GebieterS und 
eines bessern Schicksals würdig war. 
Mittelst t i n t ö  andern Fermans ist der Pascha von Ja-
ttina, vormaliger Unterbefehlsbaber von Aly, seiner Stelle 
entsetzt und nack Konstantinovel berufen worden, um von 
den Schätzen Alv'g Rechenschaft abzulegen und, wie e6 
heißt, ein Kommando in der gegen die Perser bestimmten 
Armee zu erhalten.' MatV ist bereits überzeugt^ daß er 
diesem Befehle nicht gehorchen wird, aber man weiß nicht, 
wohin er fiel) retten dürfte. Er bat keinen andern Zu-
fluchtSort als die jonischen Inseln, denn die Albaneser sind 
höchst erbittert Fegen ihn, weil er sie in Dlicha in dem 
Augenblicke vernichten ließ, wo er, bey Vrachori in Aeto-
lien und der Furt von Strateö geschlagen, in Arta einzu-
rücken suchte. 
Ein dritter Ferman befiehlt dem Pascha von Paramy. 
thia Taber AbaS und dem vormaligen Chef der Polizey 
Aly'6, Mouharda (Schatzmeister Aly'S), in Konstantino-
pel zu erscheinen. Statt diesen Befehlen zu gehorchen, 
haben diese verschiedenen Chefs das Banner des Aufruhrs 
erhoben. Ein abgeschickter Kapidschi Bäsch», der in Pre-
vesa dem Bekir Giocador, dem Befehlshaber dieses Platzes, 
den Kopf sollte abschlagen lassen, wurde mit Kanonen-
schüssen empfangen und mußte die Flucht ergreifen. End-
lich hat der Sultan, der nur noch der Kiarib (Sekretär) 
der Janitscharen ist, einen gewissen Dgelal, Pascha von 
Anatolien, zum Vezier von Albanien ernannt, aber die 
SchypetarS werden den furchtbaren Posten von Janina 
nie in den Händen eines Asiaten sehen wollen. Dem-
nach befindet sich ganz EpiruS in einem anarchischen 
Zustande, denn die Akroceraunier, die bisher ruhig ge-
blieben sind, haben sich ebenfalls für unabhängig er-
klärt und eine Gerusia (Rath der Alten) in Chimara 
gebildet, um auf Mittel zu denken, wie sie die ver-
schiedenen Völkerschaften von Japigniu und Japurien 
regieren und adminrstriren wollen. DieS ist der Zu-
stand, in welchem sich seit Aly deS Furchtbaren Tode 
EpiruS wieder befindet. (Hamb» Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom 2-sten December. 
Berichte auS Konstantinopel über Bucharest melden: 
Halet Essendi'S Kopf ist vor den Thoren des Serails auf­
gesteckt, und ungeheuer ist die Menschenmenge, die her-
beystrbmt, um sich an diesem Anblick deö furchtbaren 
EünstlingS, den der Sultan aufopfern mußte, zu er-
freuen. Auf der Jafta (Tafel seines Verbrechens) wird 
er beschuldigt: „Er habe das vom Staat in ihn gesetzte 
Zutrauen, welches ohne Gränzen gewesen, auf das 
Schändlichste gemißbraucht." lieber seine letzten Augen-
blicke ist officicll bekannt geworden, daß er sich mit 40 Ge­
treuen zur Wehr setzte, als die Kapidschi Baschi'S erschie-
nen , allein von der Mehrzahl überwältigt und zusammen-
gehauen wurde. So hat er wenigstens in der Todesstunde 
persönlichen Muth gezeigt, und damit die Gunst seines 
Sultans geehrt, indem er muthig dem Tode entgegen 
ging und nach der Denkart der Muselmänner ju beweis 
sen suchte, daß er würdig gewesen sey, auf einem so ho-
hen Standpunkte zu stehen. — Die KrisiS^dauert indessen 
in gewisser Hinficht fort, und die Janitscharen besetzen alle 
Stellen der abgesetzten Minister durch ihre Kreaturen. Der 
Sultan hatte sich in den letzten Tagen im größten Jnkog-
nito zum Großvezier begeben, vermutblich um in seiner 
bedrängten Lage Rath zu suchen. Genug, die llnterre-
dung dauerte drev Viertelstunden, und gleich nachher er-
folgte die Absetzung verschiedener bedeutender Beamten. 
Darunter befinden sich zwölf höhere Staatsbeamte, die 
den Janitscharen schon langst ein Dorn im Auge waren. 
Was weiter geschehen wird, ist schwer vorauSzusebn. — 
Tataren brachten die Nachricht, die officiell bekannt ge-
macht wurde, daß Churschid Pascha gestorben sey; aber. 
Gutunterrichtete behaupten, er habe seinem Daseyn, wel» 
cheS von hier aus bedroht war, durch Selbstmord ein Ende 
gemacht. Der Sultan bat den von den Janitscharen vor« 
geschlagenen Czeleddin, Pascha von Bosnien, der schon 
früher zu seinem Nachfolger bestimmt war, zum SeraS-
kier deS gegen Morea bestimmten Heere* ernannt. Zu­
gleich mit dieser Nachricht kündigt die Pforte einen von 
Omer Vrione in Akarnanien errungenen kleinen Sieg 
an, wobey einige Städte verbrannt worden seyn sollen; 
allein vielleicht geschieht dies bloß, um die Gemüther 
über die Unfälle der Flotte zu beruhigen. — Mit den 
christlichen Gesandten haben seit der eingetretenen Mi-
nisterialrevolution keine Verhandlungen statt gefunden, 
allein Lord Sttangford wird Hey seiner Rückkunft «ine» 
großen Unterschied finden, da die Janitscharen eben nicht 
gestimmt sind, diplomatischen Einfluß zuzulassen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
_ Es ist seit Abgang der letzten Post nichts Wichtiges 
hier vorgefallen, wenn man nicht den Umstand als wich-
tig betrachten will, daß der vornehmste Redner der Lan-
daburuschen Gesellschaft, Herr Romero Albuente, dessen 
Verweisung beschlossen seyn sollte, vom Minister!» die 
Versicherung erhalten hat, daß er in der Hauptstadt 
bleiben könne. 
Man meldet auS Verona, daß wir von dem französi-
fchett Ministerium aufgefordert werden sollen, General 
Pepe und andre Anbänger unsrer Sache aus Spanien zu 
verweisen. Wir werden aber als Antwort ganz einfach 
verlangen, daß Frankreich damit den Anfang mache, die 
Generale Eguia, Quesada, O'Donnel, Longa^ Laguna:c. 
wegzuweisen. 
Mehrere Provinzialdeputationen haben die KorteS um 
strengere Maßregeln zur Unterdrückung der Faktionisten 
und ihrer Empörung ersucht. (Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  2 i s t e n  December. 
In 4 8  Stunden sind sieben Kouriere von oder nach 
Madrid durch unsere Stadt gegangen.. 
Die Friedensgerüchte fangen an Glauben zu gewin-
nen, schon werden die, Wirkungen in unfern Hafen be­
merkbar ; mit der größten Thätigkeit schickt man sich 
zum Stockfischfang an, welcher einige Zeit lang ruhte. 
Mit den Friedensgerüchten in großem Abstände (lehn 
indeß die neuerlich angelangten 12 Schiffe mit Kriegö-
vorräthen. 
O'Donnel soll folgendes Schreiben an seinen bey dem 
konstitutionellen Heere stehenden Bruder erlassen haben: 
Du bist zum Inspektor des sogenannten konstitutionellen 
HeereS ernannt worden; eS ist. natürlich, daß Dein Be­
nehmen in diesem neuen Amte mit Deinen Handlungen 
von 1820 übereinstimme. Du vergaßest damals, was wir 
dem Könige schuldig waren, indem er uns fünf Brüder in 
seine Dienste nahm. Du vergaßest die Auszeichnungen, 
womit er uns auf einer gefährlichen Laufbahn über-
häufte) Du vergaßest daS Vertrauen,, welches Ferdinand 
irt Dich gesetzt hatte, weif Du die Waffen, welche er* 
Dir jur Vertheidigüng gegeben hatte, gegen ihn rich­
test. Du warst- undankbar gegen das Vaterland, und 
Du wirst ihm- verantwortlich seyn für die Unglücksfälle, 
welche Du vermelden konntest. Unter den feyerlichsten 
Versprechungen hast Du den König schändlich getauscht, 
Du hast Kouriere 'aufgefangen, und eilt; friedliches Heer 
ghwungen, diese schmähliche Verfassung bekannt zu machen, 
wUche Dich bald, vernichten wird... Noch sind wir vier 
Brüder, Joseph und ich find treue Untertanen, Du und 
Alexander haben sich der Gegenpartty anschlössen, welche 
anS schlechten/ verbrecherischen Menschen besteht. Wir 
haben geschworen, uns nie mit zwey Brüdern zu versöh­
nen , die wir verleugnen, und welche für immer auS un­
serem Geschlechte schwinden sollen. Kommt, um uns zu 
bekämpfen, wir erwarten Euch festen FußeS. Wisset, daß 
Joseph und Karl O'Donnel die Ehre eines geachteten Hau-
feö unversehrt erhalten werden, welche Alexander und 
Heinrich zu verdunkeln sich bestreben. Einst werdet Ihr 
unS suchen, werdet auch die Liebe und Gute des besten 
und geliebtesten Königs täuschen wollen, aber zu spät, mit 
Euern Köpfen werdet Jbr Euer Verbrechen büßen. Wir 
verteidigen die Sache Gottes, die Rechte deg ThroneS 
und die wahre Freyheit des Vaterlandes, aber Ihr ver-
theidiget Willkühr, Unsittlichkeit und Irrwahn. Ge­
nug — Gott führe Dich, lieber Bruder, zu besseren 
Gesinnungen. 
T^o u lo use, den 21 sten December. 
Die hier befindliche spanische Regentschaft und der zu 
Perpignan fich aufhaltende Erzbischof von Tarragona sen-
den fortdauernd Depeschen hin und her. 
Der Marquis de Portes, vor der Revolution Oberprä-
sident und Mitglied der Pariser Akademie der Wissenschaf-
ten, ist im 6o|]en Jahre gestorben. Als ein achtungöwer. 
ther ausgezeichneter Mann mußte er während der Revolu-
tionöstürme viel leiden und brachte 10 Monate in den Ge» 
fängnissen ein qualvolles Leben zu. 
P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern sind zwey Kouriere nach Madrid abgegan-
gen; der eine vom kaiserl. rusfischen Botschafter, der an­
dere vom Bankierhause Ardouin Hubbard. 
Gerüchten zufolge, soll Herr von Montmorency zum 
Oberjägermeister ernannt, und der Kriegg- und Justijmi-
nister abzugehen Willens seyn. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat die Grundgesetze einer niederländischen 
Bank, deren Sitz in Brüssel feyn wird, unterzeichnet. 
Der Fonds der Bank ill auf 5o Millionen Gulden be­
stimmt, wovon der König 20 Millionen übernimmt, 
während die übrigen 3o Millionen eine bestimmte Zahl 
Aktien bilden, und den Theiknehmern im Publikum 
überlassen werden. Die 20 Millionen, welche der Kö­
nig übernimmt, werden in Domänen, deren Werth man 
auf 3o Millionen schätzt, angewiesen. Diese sollen dann 
nach und nach für Rechnung und zum Vortheil der 
Bank verkauft werden. Der König garantirt den Bank-
Aktionären 5 Procent jährlich von ihren Einlagen, un­
beschadet der Dividende von dem sich höher stellenden 
Gewinn der Banf. 
In den Geschäften ist nun eine gänzliche Stockung ein-
getreten, da sich der Winter bey uns sehr stark anmeldet hat. 
Alle Binnengewässer sind schon fest zugefroren und die 
Maas geht schon stark mit Eis, wodurch die- Verbindung 
mit der See unterbrochen ist. 
Aus t> e t Schweiz, vom 2Zsten December. 
D e r  g r o ß e  R a t h  d e ö  S t a n d e s  B e r n  b a t  i n  d e r  S i t z u n g  
V o m  i  4 t e n  D e c e m b e r ,  d e m  W u n s c h e  d e r  S t a d t  O e l s b e r g  
g e m ä ß ,  w e l c h e  d a s  B e d ü r f n i ß  f ü h l t ,  i h r e  J u g e n d  m i t  d e r  
t e u L f d u n  S p r a c h e  b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  d i e  A n s t e l l u n g  e i n e S  
P r o f e s s o r s  d e r  d e u t s c h e n  S p r a c h e  a n  d e r  d o r t i g e n  L e h r a n ­
s t a l t  b e s c h l o s s e n  u n d  s e i n e  B e s o l d u n g  a u f  R e c h n u n g  d e S  
S t g a '  k s l g e s e t z t .  
Z u  S t .  G a l l e n  i s t  e i n e  F r a u e n s p e r s o n ,  J u d i t h a  B r ö -
g i n ,  3 8  J a h r e  a l t ,  m i t  d e m  S c h w e r t e  h i n g e r i c h t e t /  w e i l  
s i e  u n t e r  e r s c h w e r e n d e n  U m s t ä n d e n  82 D i e b s t ä h l e  b e g a n ­
g e n  u n d  a l s  u n v e r b e s s e r l i c h  s i c h  g e z e i g t  h a t t e .  
A u s  d e n  M a y n - G e g e n d e  n ,  
v o m  1 s t e n  J a n u a r .  
I n  d e r  z w e y t e n  b a d e n s c h e n  K a m m e r  w u r d e  ü b e r  d i e  
n o c h  f o r t b e s t e h e n d e  E r h e b u n g  d e r  a l t e n  A b g a b e n  n e b e n  d e r  
n e u e n  S t e u e r  g e s p r o c h e n .  A u f  d i e  B e m e r k u n g  d e S  A b -
g e o r d n e t e n  K n a p p  ,  d a ß  v o r  B e u r l a u b u n g  d e r  S t ä n d e  d e r  
W u n s c h  a u s g e s p r o c h e n  s e y ,  b i s  z u r  E n t s c h e i d u n g  ü b e r  d a S  
G e s e t z  m i t  E r b e b u n g  d e r  a l t e n  A b g a b e n  e i n z u h a l t e n ,  j e t z t  
a b e r  d a s  G e g e u t h e i l  g e s c h e h e n  s e y ,  e r w i e d e r t e  d e r  S t a a t s -
r a t h  W i n t e r :  „ D e r  S t a a t  k ö n n e  d i e s  w e d e r  g e g e n  s i c h ,  
w e i l  d e r  A u s f a l l  i n  d e n  S t a a t s e i n k ü n f t e n  g e d e c k t  w e r d e n  
m ü s s e ,  n o c h  g e g e n  d i e  G r n n d h e r r e n  v e r f ü g e n /  s o  l a n g e  n i c h t  
d i e  E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  d i e  i h n e n  d u r c h  d a s  G e s e t z  e n t g e -
h e n d e  A b g a b e n  a u s g e s p r o c h e n  s e y .  A u c h  d e r  S t a a t S r a t h  
v .  S e n s b u r g  w a r  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d i e  a l t e n  A b g a b e n  
n o t h w e n d i g  f o r t e n t r i c h t e t  w e r d e n ,  b i s  d a 6  G e s e t z  ü b e r  d e -
r e n  A u f b e b u n g  z u  S t a n d e  g e k o m m e n  s e y .  D e r  A b g e o r d «  
t u t e  F e c h t  ä u s s e r t e ,  d e r  S t a a t  s e y  d u r c h  d i e  n e u e  S t e u e r  
e n t s c h ä d i g t ,  u n d  d a s  V o l k  h a b e  d u r c h  E i n f ü h r u n g  d i e s e r  d i e  
a l t e n  A b g a b e n  f ü r  a u f g e h o b e n  g e h a l t e n ,  u n d  d i e  R e g i e »  
r u n g  s o l l t e  s i c h  w e n i g s t e n s  i m m e r  s o  a u g s p r e c h e n ,  d a ß  d a S  
V o l k  e ö  v e r s t e h e ,  u n d  n i c h t  g l a u b e ,  e S  s e y  g e t ä u s c h t .  D i e -
s e n  A u s d r u c k  t a d e l t e  d e r  g e h e i m e  R e f e r e n d a r  N e b e n i u S ,  
n a h m  a b e r  d e n  T a d e l  z u r ü c k ,  a l s  e r  h ö r t e ,  F e c h t  m e i n e  
n i c h t ,  m a n  h a b e  d c . s  V o l k  g e t ä u s c h t ,  s o n d e r n  n u r ,  e S  k ö n -
n e  d i e s  g l a u b e n .  Z u l e t z t  e n t s c h i e d  d i e  K a m m e r ,  n a c h  d e m  
A n t r a g e  d e r  K o m m i s s i o n ,  a l l e  V o r s t e l l u n g e n  a n  d a s  S t a a t s -
Minis ter ium a b z u g e b e n ,  w o m i t  d i e  8 » s t e S i t z u n g  s i c h  s c h l o ß . .  
D i e  e r s t e  K a m m e r  h a t  d e n  i h r  v o n  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  
m i t g e t h e i l t e n  e r s t e n  T h e i l  d e r  G e m e i n d e - O r d n u n g  m i t  s e h r  
w e s e n t l i c h e n  V e r b e s s e r u n g e n  a n g e n o m m e n  u n d  n a m e n t l i c h  
d e n  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  O t t s *  u n d  S c h u t z b ü r g e r n  v e r w o r ­
f e n .  D e r  G e s e t z e n t w u r f  g e h t  n u n  z u r  n o c h m a l i g e n  B f  
r a t h u n g  a n  d i e  z w e y t e  K a m m e r  ü b e r ; .  
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r ^  
I n  G r o ß b r i t a n n i e n  b e f i n d e n  s i c h  n a c h  d e n  n e u e s t e n  N a c h -
r i c h t e n  1  5 OO D a m p f m a s c h i n e n ;  m a n  k a n n  a n n e h m e n ,  
d a ß  d i e  K r a f t  e i n e r  j e d e n  , .  d i e  v o n  4 °  P f e r d e n  ( ? )  s e y , .  
u n d  w e n n  s i e  t ä g l i c h  24 S t u n d e n  h i n d u r c h  a r b e i t e n ,  d i e  
A r b e i t  s ä m m t l i c h e r  D a m p f m a s c h i n e n  d e r  A n s t r e n g u n g - ,  v o n  
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180,000 P f e r d e n  u n d  v o n  u n g e f ä h r  e i n e r  M i l l i o n  M e n -
s c h e n  g l e i c h  k o m m e ;  i n  F r a n k r e i c h  s i n d ,  n a c h  d e n s e l b e n  
A n g a b e n ,  n u r  e r s t  3 OO D a m p f m a s c h i n e n  v o r h a n d e n .  
L o n d o n ,  d e n  24sten D e c e m b e r .  
W i r  h a b e n ,  h e i ß t  e S  i m  Courier, n o c h  k e i n e  N a c h r i c h ­
t e n  a u S  P a r i s  e r h a l t e n ,  d i e  i r g e n d  e t w a s  E n t s c h e i d e n d e s  
m e l d e t e n .  E n g l a n d  h a t  A l l e S  g e t h a n ,  w a ö  i n  s e i n e n  K r ä f ­
t e n  s t a n d ,  u m  d a s  p o l i t i s c h e  S y s t e m  i n  A u s ü b u n g  z u  d r i n -
g e n ,  w e l c h e s ,  n a c h  d e r  M e i n u n g  d e r  M i n i s t e r ,  d a s  V o r -
t h e i l h a f t e s t e  f ü r  E u r o p a  w ä r e .  M i t  w e l c h e m  E r f o l g e  u n d  
w i e  w e i t  s e i n  E i n f l u ß  g e g a n g e n  i s t ,  w i r d  s i c h  b a l d  a u S w e i -
s e n ;  a b e r  E i n s  i s t  s t e t s  k l a r  g e w e s e n ,  d a ß  n ä m l i c h ,  d a  w i r  
s t r e n g  n e u t r a l  z u  b l e i b e n  w ü n s c h e n ,  d i e  R a t h s c h l ä g e  u n d  
V o r s t e l l u n g e n  n i e  h a b e n  e i n e  g e w i s s e  G r ä n z e  ü b e r s c h r e i t e n  
d ü r f e n ,  w f n t t  m a n  n i c h t  d i e s e  N e u t r a l i t ä t  k o m p r o m i t t i r e »  
w o l l t e .  A l l e i n  d i e  B e m ü h u n g e n  u n s e r e r  R e g i e r u n g  h a b e n  
s i c h ,  w i e  w i r  g l a u b e n ,  n i e  v o n  v e r s ö h n e n d e n  G r u n d s ä t z e n  
e n t f e r n t ,  u n d  w e n n  i h r ,  w i e  m a t t  n a c h  o b i g e n  B e s c h l ü s s e n  
a b n e h m e n  w i r d /  n i c h t  g e s t a t t e t  w a r ,  m e h r  z u  t h u n ,  a l s  s i f c  
g e t h a n  h a t ,  s 0  w a r  d i e  R ü c k k u n f t  d e S  H e r z o g s  
v o n  W e l l i n g t o n  e i n e  n a t ü r l i c h e  F o l g e  e i -
n e r  s o l c h e n  L a g e  d e r  D i n g e .  
D i e  Moming-Chronicle e r z ä h l t :  H e r z o g  v o n  W e l l i n g -
t o n  h a t  i m  N a m e n  u n s e r e r  R e g i e r u n g  z u  V e r o n a  B o r s t e l -
l u n g e n  w e g e n  d e S  n o c h  i m m e r  f o r t d a u e r n d e n  S k l a v e n h a n »  
d e l S  g e m a c h t ,  a l l e i n  f i e  m u ß t e n  i h r e  W i r k u n g  v e r f e h l e »  
o d e r  w e n i g s t e n s  a l s  e i g e n n ü t z i g  e r s c h e i n e n ,  d a E n g l a n d  i m «  
mer Moral und Religion im Munde führt und sich der 
G r i e c h e n  n i c h t  a n n i m m t .  
E i n e m  S c h r e i b e n  a u S  R i o  d e  J a n e i r o  z u f o l g e  w i r d  m a n  
d o r t  D e p u t i r t e  v o n  a l l e n  F a r b e n , !  i m  e i g e n t l i c h e n  S i n n e  
d e s  W o r t s ,  h a b e n .  U e b r i g e n S  s o l l e n  i n  R i o  d e  J a n e i c e  
A g e n t e n  n a c h  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  u n d  n a c h  E n g l a n d  
e r n a n n t  s e y n .  
E i n  O v v o f i t i o n S b l a t t  w i l l  w i s s e n ,  E n g l a n d  h a b e  den 
a l l i i r t e n  M ä c h t e n  e r k l ä r t ,  d a ß ,  w e n n  e i n e  p r e u s f i s c h e  o d e r  
ö s t e r r e i c h i s c h e  A r m e e  i n  F r a n k r e i c h  e i n r ü c k t e  ,  u m  v o n  d o r t  
a u S  n a c h  S p a n i e n  e i n z u d r i n g e n ,  E n g l a n d  s i c h  g e n ö t h i g t  
s e h e n  w ü r d e  ,  s e i n e n  A l l i i r t e n ,  d e n  S p a n i e r n ,  B e y s t a n d  
zu leisten. (Das Blatt scheint weder die Gesinnung der 
a l l i i r t e n  M ä c h t e >  n o c h  F r a n k r e i c h s  z u  k e n n e n . )  
N a c h  d e n  Times w i r d  n ä c h s t e n s  e i n  M i n i s t e r ?  O t t  f e i !  
g e h a l t e n  w e r d e n  ,  i n  w e l c h e m  d e r - H e r z o g  W e l l i n g t o n  B e -
richt über seine Verhandlungen zu Verona und Paris ab-
s t a t t e n  s o l l .  ( H a m b . . Z e i t . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n . ,  
D i e  B i r g a k a d e m i e  i n  F r e y b e r g /  f r ü h e r  d u r c h  W e r n e r '  
b e r ü h m t  ,  b l ü h e t  j e t z t  a u f ' s  N e u e  d u r c h  d e s s e n  N a c h f o l g e r ,  
d e n  B e r g k o m m i s s s o n s r a r h  M o b s ,  d e r .  v o n  G r ä z  d a h i n -
b e r u f e n  w o r d e n .  
Das neutral«- Gebiet, in* dem beyd»Pkrteyemder- Spa» 
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I t t e r  e i n e  F r e y s t ä t t e  f i n d e n ,  d a s  V a l l e  d e  A n d o r r a ,  a m  
F u ß e  d e r  P y r e n ä e n ,  g r ä n z t  i m  N o r d e n  a n  d a s  s r a n z ö f i s c h e  
D e p a r t e m e n t  A r r i e g e ,  u n d  i s t  9  Q u a d r a t m e i l e n  g r o ß .  D e m  
s p a n i s c h e n  B i s c h o f  v o n  U r g e l ,  a l ö  g e i s t l i c h e m  O b e r h e r r n ,  
z a h l t  e S  j ä h r l i c h  4 8 0  L i v r e S ;  a l l e i n  s c h o n  s e i t  u r a l t e n  Z e i -
t e n  s t a n d  e S  m i t  F r a n k r e i c h  i n  e i n e r  S c h u t z v e r b i n d u n g ,  b e *  
t r a c h t e t e  d e n  K ö n i g  v o n  F r a n k r e i c h  a l s  S c h u t z h e r r n ,  l e g t e  
i h m  d u r c h  3  D e p u t i e r e  z u  S i g u e r  d e n  E i d  d e r  T r e u e  a b ,  
u n d  b e z a h l t e  a n  L e h e n e w a a r e  j ä h r l i c h  9 6 0  F r a n k e n ,  m i t ­
h i n  d a s  D o p p e l t e ,  w a s  d e r  B i s c h o f  v o n  U r g e l  e r h i e l t ;  d a -
f ü r  a b e r  h a b e n  d i e  E i n w o h n e r  a u c h  d a s  R e c h t ,  f i c h  « i n  
b e s t i m m t e s  Q u a n t u m  K o r n  u n d  V i e h  a u s  F r a n k r e i c h  
zu h o l e n .  D i e  O b e r r i c h t e r  e r n e n n t  a b w e c h s e l n d  d e r  K ö ­
n i g  v o n  F r a n k r e i c h  u n d  d e r  B i s c h o f  v o n  U r g e l ,  s o  w i e  j e ­
d e r  e i n e n  B e y s s t z e r  i n  d a g  K r i m i n a l g e r i c h t .  S o n s t  i s t  d a S  
L a n d  g a n z  u n a b h ä n g i g  u n d  b i l d e t  e i n e  A r t  R e p u b l i k ,  i n  
w e l c h e r  d i e  g e s e t z g e b e n d e  u n d  v o l l z i e h e n d e  G e w a l t  v o n  d e m  
g r o ß e n  R a t h e  b e s o r g t  w e r d e n ,  d e r  a u S  l  2  M i t g l i e d e r n ,  
w o v o n  j e d e s  K i r c h s p i e l  2  w ä h l t ,  u n d  2  S y n d i c i s  b e s t e h t ,  
w e l c h e  L e t z t e r e  d i e  S t a a t S g e s c h ä f t e  b e s o r g e n .  E s  h a t  s e i n e  
i e s o n d e r n  G e s e t z e ,  s e i n  e i g e n e s  K r i m i n a l -  u n d  . C i v i l -
g e  r i e b t ,  v o n  w e l c h e m  a n  d e n  O b e r r i c h t e r ,  u n d  v o n  d i e -
f e m  e n t w e d e r  n a c h  F r a n k r e i c h  o d e r  S p a n i e n  f l p p e D i r t  w e r ­
d e n  k a n n ,  u n d  s e i n e  e igene  P o l i z e i ) ,  d i e  in  j e d e m  K i r c h ­
s p i e l e  v o n  2  K o n s u l n  v e r w a l t e t  w i r d .  U e b r i g e n S  b e z a h l e n  
d i e  E i n w o h n e r  f e i n e  A b g a b e n .  D i e  B e r g e  f i n d  z u  D i c h -
w e i d e n  v e r p a c h t e t ,  u n d  d i e  P a c h t g e l d e r  m a c h e n  d i e  e i n z i g e  
S t a a t s e i n n a h m e  a u S .  D a ß  L a n d  b e s t e h t  a u s  6  K i r c h s p i e -
l e n ,  d i e  v i e l e  k l e i n e  W e i l e r  u n d  H ö f e  e i n s c h l i e ß e n  u n d  
e t w a  1 5 , o o o  M e n s c h e n  z ä h l e n ,  i s t  d u r c h a u s  g e b i r g i g  u n d  
f e l f i g ,  u n d  w i r d  v o n  d e r  E m b e l l i r e ,  e i n e m  N e b e n f l ü s s e  d e S  
S e g r e ,  b e w ä s s e r t ;  e s  g i e b t  v i e l e  F i c h t e n w ä l d e r ,  E i s e n ­
g r u b e n  z u  R a n s e l  i m  K i r c h s p i e l e  K a n i l l o ,  4  E i s e n w e r k e ,  
s c h ö n e  W e i d e ,  d a h e r  e i n e  s t a r k e  V i e h z u c h t ,  a b e r  w e n i g  
A c k e r b a u ,  d a h e r  e s  j ä h r l i c h  1 8 0 0  L a s t  R o g g e n  ( e t w a  4 4 0 0  
C e n t n e r  a n  G e w i c h t )  a u S  F r a n k r e i c h  z u k a u f e n  m u ß .  —  
D i e  V e r f a s s u n g  d e r  R e p u b l i k  H a y t i  i s t  i n  E u r o p a  f a s t  
g a r  n i c h t  b e k a n n t ,  s i e  z e i c h n e t  s i c h  a b e r  v o r  a n d e r n  d u r c h  
e i n i g e  E i g e n t h ü m l i c h k e i t e n  a u s ,  v o n  d e n e n  m a n .  h i e r  e i n  
P a a r  P r o b e n  m i t t h e i l e n  w i l l :  Z u r  K a m m e r  d e r  R e p r ä s e n -
t a t e n  e r n e n n t  j e d e  G e m e i n d e  1  M i t g l i e d  ( d i e  H a u p t s t ä d t e  
2 ) ,  d a s  G r u n d e i g e n t ü m e r  u n d  w e n i g s t e n s  2 3  J a h r e  a l t  
s e y n  m u ß  u n d  a u f  5  J a h r e  e r w ä h l t  w i r d .  W a h l h e r r e n ,  
d i e  i h r e  S t i m m e n  v e r k a u f e n ,  g e h e n  a l l e r  ö f f e n t l i c h e n  A n -
H e i l u n g e n  v e r l u s t i g .  A n  j e d e m  » s t e n  A p r i l  v e r s a m m e l t  s i c h  
d i e  K a m m e r  z u  P o r t - a U ' P r i n c e  a u f  3  M o n a t e ,  u n d  w ä h ­
r e n d  d e r  Z e i t  e r h ä l t  j e d e s  M i t g l i e d  m o n a t l i c h  2 0 0  G o u r -
d e n  ( ä  T h a l e r ) .  O e r  S e n a t  b e s t e h t  n u r  a u s  3 4  M i t ­
g l i e d e r n ,  w e l c h e  d i e  R e p r ä s e n t a n t e n  a u s  d e r  d r e v f a c k e n  v o m  
P r ä s i d e n t e n  i h n e n  v o r g e l e g t e n  L i s t e  ( d i e  a b e r  k e i n e n  R e p r ä -
f e n t a n t e n  e n t h a l t e n  d a r f )  a u f  9  J a h r e  w ä h l e n .  B e y m  
A u s s c h e i d e n  k a n n  e i n  S e n a t o r ,  d e r  w e n i g s t e n s  3 o  J a h r e  
z ä h l e n  m u ß ,  e r s t  n a c h  3  J a h r e n  w i e d e r  e r w ä h l t  w e r d e n .  
D e r . S e n a t  i s t  a u c h  m i t  V e r w a l t u n g s g e g e n s t ä n d e n  i n  B e ­
z i e h u n g ,  u n d  p e r m a n e n t ;  j e d e s  M i t g l i e d  h < t t  j ä h r l i c h  1 6 0 0  
G o u r d e n  B e s o l d u n g .  E r  b e s t ä t i g t  d i e  v o m  P r ä f i d e n t e t r  
b e s c h l o s s e n e  K r i e g s e r k l ä r u n g  : c .  o d e r  v e r w i r f t  s i e ,  u n d  e r -
n e n n t  d e n  P r ä s i d e n t e n .  D i e s e r  b e k l e i d e t  s e i n  A m t  a u f  
L e b e n s z e i t ,  h a t  j ä h r l i c h  4 0 , 0 0 0  G o u r d e n  ( a l s o  m e h r  a ! 6  
d e r  P r ä s i d e n t  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a ,  
d e r  n u r  2 5 , 0 0 0  D o l l a r s ,  a  1  \ T h a l e r ,  e r h ä l t ) ,  u n d  a u c h  
d a S  R e c h t ,  s e i n e n  N a c h f o l g e r  i n  e i n e m  d e m  S e n a t  ü b e r ­
r e i c h t e n  v e r s c h l o s s e n e n  S c h r e i b e n  z u  b e z e i c h n e n .  D o c h  i s t  
d e r  S e n a t  n i c h t  a n  d e n  V o r s c h l a g  g e b u n d e n ,  u n d  b e s i t z t  
a u c h  d a S  R e c h t ,  d a g  V e r h a l t e n  d e s  P r ä f i d e n t e n  z u  u n t e r -
s u c h e n  u n d  d e n s e l b e n  f ü r  s c h u l d i g  z u  e r k l ä r e n .  E i n  h ö c h -
s t e r  G e r i c h t s h o f  e n t s c h e i d e t  a b e r  ü b e r  A n k l a g e n ,  w e l c h e  d e r  
g e s e t z g e b e n d e  K ö r p e r ,  s e y  e s  g e g e n  s e i n e  e i g e n e n  M i t g l i e -
d e r  o d e r  d e n  P r ä s i d e n t e n  u n d  g e g e n  a n d e r e  h ö h e r e  D i e n s t -
b e a m t e n ,  z u z u l a s s e n  e r k l ä r t  h a t .  —  W e n n  d e r  S e n a t  b i n -
n e n  9  J a h r e n  i n  3  Z e i t r ä u m e n  v o n  3  J a h r e n  e i n e  R e v i ­
s i o n  e i n z e l n e r  T i t e l  d e r  V e r f a s s u n g  r a t h s a m  f i n d e t ,  s o  w i r d  
e i n e  R e v i s i o n s v e r s a m m l u n g  z u s a m m e n b e r u f e n ,  d i e  a b e r  
n u r  3  M o n a t e  s i t z e n  d a r f .  
E s  h a t  s i c h  i n  L e i p z i g  e i n e  G e s e l l s c h a f t  u n t e r  d e m  N a -
n u n  d e r  d e u t s c h e n  A r k a d i e r ,  a u f  V e r a n l a s s u n g  d e s  H e r r n  
H e i d e l b e r g ,  g e b i l d e t ,  d i e  s t e t s  n u r  d i e  v o r z ü g l i c h s t e n  u n d  
b e r ü h m t e s t e n  D i c h t e r  u n d  K u n s t k e n n e r  i n  s i c h  a u f n e h m e n  
s o l l ,  u n d  d e r e n  Z w e c k  i s t ,  d i e  i m  S i n k e n  b e g r i f f e n e  s c h ö n e  
L i t e r a t u r  m ö g l i c h s t  w i e d e r  i n  F l o r  z u  b r i n g e n ,  d e n  g u t e n  
G e s c h m a c k  z u  s i c h e r n ,  u n d  T a l e n t e  u n d  G e n i e  z u  w e c k e n ,  
z u  f ö r d e r n .  U m  d i e s e n  Z w e c k  z u  e r r e i c h e n ,  w i l l  d i e  G e -
s e l l s c h a f t ,  z u  w e l c h e r  B o u t e r w e k ,  M ü l l n e r ,  F o u q u c ,  B l ü m -
n e r ,  S c h ü t z ,  M e n d t  u .  s .  w .  g e h ö r e n ,  e i n  T a s c h e n b u c h :  
A m o r  u n d  P s y c h e ,  d a S  g r ö ß t e n t h e i l S  n u r  s o l c h e  A u f s ä t z e ,  
d i e  v o n  i h r  g e b i l l i g t  o d e r  m u s t e r h a f t  b e f u n d e n  f i n d ,  e n t h a l -
t en  d a r f ,  u n d  e in  M u s e u m  t h e o r e t i s c h e n ,  h i s t o r i s c h e n  u n d  
k r i t i s c h e n  I n h a l t s ,  v o n  i h r e m  S t i f t e r  m i t  Z u r a t b e z i e h u n g  
d e s  P r ä f i d e n t e n  r e d i g i r t ,  k r ä f t i g s t  u n t e r s t ü t z e n ,  u n d  d a r i n  
A l l e s  a u f b i e t e n ,  w a s  d e r  w a h r e n  P o e s i e  n ü t z l i c h  s e y n  k a n n .  
E i n  b a l d  z u  e r w a r t e n d e s  a u s f ü h r l i c h e s  P r o g r a m m  ü b e r  
d i e s e  n e u e  E r s c h e i n u n g  m ö c h t e  d e m  P u b l i k u m  a m  b e s t e »  
d i e  w e i t e r e  E r k l ä r u n g  g e b e n ,  u n d  e S  w i r d  d e s h a l b  d a r a u f  
h i n g e w i e s e n .  
Der Rhein ist seit dem 24sten December mit einer Eis-
decke belegt, und Niemand kann sich erinnern, daß dies 
jemals bey so geringer Kälte geschehen sey, da eS nie ohne 
io bis 12 Grad Kälte erfolgt ist. 
Delphine von Schauroth, 9  Jahre alt, welche schon in 
ihrem 8ten Jahre sich als Künstlerin auf dem Fortepians 
auszeichlttte, hat sich in Frankfurt am Mayn mit großem 
Beyfall in einem Konzerte hören.lassen. 
Ist za drucken erlaubt. Im Namen der Clviloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Genfer, 
no.  10.  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r S n z e ,  
v o m  2 4 f t e t i  O e c e m d e r .  
R e i s e n d e  s i n d  i n  B e l g r a d  i n  1 3  T a g e n  y u s  L a r i s s a  e i n - -
g e t r o f f e n ,  u n d  e r z ä h l e n  d i e  l e t z t e n  A u g e n b l i c k e  C h u r s c h i d  
P u s c h a ' S  u n g e f ä h r  e b e n  f o  /  w i e  d i e  b e r e i t e  m i t g e t h e i l -
t e n  B r i e f e  a u s  B i t o g l i a  v o m  2  6 s t e n  N o v e m b e r .  O e r  
K o p f  w u r d e  i h m  n a c h  s e i n e m  A b l e b e n  v o n  d e n  K a p i d -
s c h i  B a s c h i ' s  a b g e s c h n i t t e n  u n d  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  g e ­
s c h i c k t ,  S o  e n d e t e  a l s o ,  k a u m  n e u n  M o n a t e  n a c h  d e r  
B e i l e g u n g  A l y  P a s c h a s ,  d e r  t a p f e r e  S e r a s k i e r  C b u r s c h i d  
P a s c h a ,  d e r  s i c h  b i s  z u m  l e t z t e n  A u g e n b l i c k  e d e l  g e g e n  
s e i n e n  g r a u s a m e n  S u l t a n  b e n o m m e n  b a t t e .  E r  w i r d  
v o n  d e n  v o r n e h m e n  T ü r k e n  i n  B e l g r a d  a l l g e m e i n '  b e -
d a u e r t ,  d a  e r  k e i n e e w e g e n  z u  d e n  g r o ß e n  U n g e h e u e r n  
d e S  o ö m a n i s c h e n  R e i c h s ,  d i e  d e s s e n  G e s c h i c h t e  d u r c h  e i n e  
l a n g e  R e i h e  v o n  B a r d a r e y e n  b e f l e c k e n ,  g e h ö r t e .  W a S  
e r  d e n  C h r i s t e n  g e t h a n ,  k a n n  m a n  n i c h t  g a n z  i n  B e ­
t r a c h t u n g  z i e h e n ,  d a  e r  s i c h  e i f r i g  z u m .  I ö l a m i S m u ö  b e ­
k a n n t e ,  u n d  ü b e r d i e s  i n  e i n e n  o f f e n e n  K r i e g  m i t  d e n ­
s e l b e n  v e r f l o c h t e n  w a r .  S e i n e  U n t e r n e h m u n g e n  g e g e n  
M o r e a  k o n n t e n  d e n  e r w a r t e t e n  E r f o l g  n i c h t  h a b e n ,  w e i l  
H a l e t  E f f e n d i  i h m  d i e  n d t h i g e  U n t e r s t ü t z u n g  z u  e n t z i e h «  
e i f r i g  b e m ü h t  w a r .  W i r  f i n d  ü b e r z e u g t ,  d a ß  s e i n  T o d  
f ü r  d i e  P f o r t e  e i n  g r o ß e r  V e r l u s t  i s t ,  d a  s i e  w o h l  
s c h w e r l i c h  e i n e n  g e s c h i c k t e r »  F e l d h e r r n  b e s i t z t .  D i e  n ä c h ­
s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  L a r i s s a  w e r d e n  ü b r i g e n s  A u f s c h l u ß  
ü b e r  d i e  A u f l ö s u n g  s e i n e s  K o r p s ,  d a S  a u s e i n a n d e r  l i e f ,  
s o b a l d  s e i n  T o d  r u c h b a r  w a r d ,  b r i n g e n .  
N a c h  f r a n z ö s i s c h e n  G l o t t e r n  h ä t t e  d e r  B e f e h l s h a b e r  d e S  
e n g l i s c h e n  S c h i f f e s  C a m b r i a n ,  H a m i l t o n ,  d e r  A d m i r a l i -
t a t  a u f  H y d r a  f ö r m l i c h  e r k l ä r t ,  d a ß  s e i n e  R e g i e r u n g  
d i e  v o n  d e r  g r i e c h i s c h e n  R e g i e r u n g  v e r f ü g t e  B l o k a d e «  
e r k l ä r u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  K ü s t e n  a n e r k a n n t  h a b e ,  u n d  e i n e  
g e n a u e  A n g a b e  a l l e r  d e r j e n i g e n  H ä f e n  b e g e h r t ,  w e l c h e  d i e  
g r i e c h i s c h e  R e g i e r u n g  u n t e r  d i e s e r  B l o k a d e e r k l ä r u n g  b e -
g r e i f e ,  u m  s o l c h e s  d e n  e n g l i s c h e n  K o n s u l n  z u  W i s s e n  z u  
t h u n ,  d a m i t  s i e .  k e i n e  P ä s s e  i n  d i e s e  H ä f e n  m e h r  a u s ­
f e r t i g e n .  M a n  v e r s i c h e r t  a u c h ,  d e r  f r a n z ö s i s c h e  K o n s u l  
i n  S m y r n a  h a b e  a l l e n  K a p i t ä n s  s e i n e r  N a t i o n  b e k a n n t  
g e m a c h t ,  d a ß  s i e  s i c h  n a c h  d e r  B l o k a d e e r k l ä r u n g  d e r  g r i e -
c h i s c h e n  R e g i e r u n g  r i c h t e n  s o l l e n .  S c h o n  h a t  s i c h  e i n e  
M e n g e  e u r o p ä i s c h e r  S c h i f f e ,  w e l c h e  v o n  m e h r e r e n  G e -
g e n d e n  h e r  i n  d e m  M e e r b u s e n  v o n  N a p o l i  d i  R o m a n i a  
a n g e k o m m e n  w a r e n ,  w o  s i e  v o n  d e m  g r i e c h i s c h e n  K a p i t ä n  
v o n  d e r  B l o k a d e  d i e s e »  P l a t z e s  i n  K e n n t n i ß  g e s e t z t  w u r -
den, wieder entfernt. Nur zwey Schiffe, welche den 
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D u r c h g a n g  e r z w i n g e n  w o l l t e n ,  w u r d e n  v o n  d e n  G r i e c h e n  
w e g g e n o m m e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 y s t e n  D e c e m b e r .  
E i n e  w i c h t i g e  N e u i g k e i t ,  d i e  v i e l e  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  
f ü r  s i c h  h a t ,  i s t ,  d a ß  i m  n ä c h s t e n  F e b r u a r  e i n e  g r o ß e  K a r -
d i n a l e r n e n n u n g  s t a t t  f i n d e n  s o l l ,  u m  d i e  e r l e d i g t e n  S t e l ­
l e n  i m  h e i l i g e n  K o l l e g i u m  w i e d e r  z u  b e s e t z e n .  M a n  
s p r i c h t  v o n  2 7  n e u e n ^ K a r d i n ä l e n ;  n e n n t  a b e r  b i s  j e t z t  
n u r  e i n i g e  i t a l i e n i s c h e  P r ä l a t e n ,  d i e  d e n  K a r d i n a l S h u t  
e r h a l t e n  s o l l e n .  D i e s e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  E r n e n n u n g  s o l l  
i n  U e b e r e i n s t i m m u n g  m i t  d e n  g r o ß e n  M a c h t e n  b e s c h l o s -
s e n  w o r d e n  s e y n ,  d a m i t  i m  F a l l e  d e S  A b l e b e n s  S r .  
H e i l i g k e i t  d a s  K o n k l a v e  v o l l s t ä n d i g  s e y .  
M ü n c h e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
D i e  A l l e r h ö c h s t e n  M o n a r c h e n  v o n  O e s t e r r e i c h ,  R u ß -
l a n d  u n d  P r e u s s e n  h a b e n  ü b e r  d i e  E r e i g n i s s e  d e r  Z u -
s a m m e n k u n f t  i n  V e r o n a ,  a m  S c h l ü s s e  d e r s e l b e n ,  f o l -
g e n d e  g l e i c h l a u t e n d e  C i r k u l a r d e p e s c h e  a n  I h r e  H e y  d e n  
a n d e r n  H ö f e n  b e g l a u b i g t e n  G e s a n d t s c h a f t e n  e r l a s s e n .  D i e  
O r i g i n a l i e n  d i e s e r  D e p e s c h e  s i n d  v o n  d e n  d r e y  K a b i n e t S -
m i n i s t e m ,  F ü r s t e n  v o n  M e t t e r n i c h ,  G r a f e n  v o n  N e s s e l -
r o d e  u n d  G r a f e n  v o n  B e r n s t o r f f  u n t e r z e i c h n e t .  
V e r o n a ,  d e n  1 4 t e t t  D e c e m b e r  1 8 2 2 .  
S i e  s i n d  d u r c h  d i e  A k t e n s t ü c k e ,  d i e  I h n e n  b e y m  S c h l ü s s e  
d e r  L a y b a c h e r  K o n f e r e n z e n  i m  M o n a t  M a y  1 8 2 1  z u g e f e r ­
t i g t  w u r d e n ,  u n t e r r i c h t e t  w o r d e n ,  d a ß  d i e  v e r b ü n d e t e n  
M o n a r c h e n  u n d  I h r e  K a b i n e t t e  s i c h  i m  L a u f e  d e ö  J a h r e S  
1 8 2 2  a b e r m a l s  v e r e i n i g e n  w ü r d e n ,  u m  d e n ,  a u f  d e n  
A n t r a g  d e r  H ö f e  v o n  N e a p e l  u n d  T u r i n ,  u n d  u n t e r  
B e y s t i m m u n g  f a m m t l i c h e r  i t a l i e n i s c h e n  H ö f e ,  z u r  B e f e -
s t i g u n g  d e r  R u h e  i n  d e r  H a l b i n s e l ,  n a c h  d e n  t r a u r i a e n  
V o r f ä l l e n  v o n  1 8 2 0  u n d  1 8 2 1  b e s c h l o s s e n e n  M o p r e .  
g e l n  i h r e  K r ä n z e n  z u  b e s t i m m e n .  D i e s e  V e r e i n i g u n g  
h a t  n u n  s t a t t  g e h a b t  u n d  e ö  i s t  u n s e r e  g e g e n w ä r t i g e  
A b s i c h t ,  S i e  m i t  d e n  R e s u l t a t e n  d e r s e l b e n  b e k a n n t  z u  
m a c h e n .  
D u r c h  d i e  z u  N o v a r a  a m  2 4 s t e n  J u l y  1 8 2 1  v n t e r z e i c b .  
n e t e  K o n v e n t i o n  w a r  d i e  B e s e t z u n g  e i n e r  m i l i t ä r i s c h e n  L i .  
n i e  i n  P i e m o n t  d u r c h  e i n  K o r p S  v o n  H ü l f S t r u p p e n  v o r l ä u .  
f i g  a u f  d i e  D a u e r  e i n e s  J a h r e S  a n g e o r d n e t ,  m i t  d e m  V o r ,  
b e h a l t ,  b e y  d e r  Z u s a m m e n k u n f t  i m  J a h r e  1 8 2 2  z u  e n t ­
s c h e i d e n ,  o b  d e r  Z u s t a n d  d e S  L a n d e s  d i e  A u f h e b u n g  d i e s e r  
M a ß r e g e l  g e s t a t t e n ,  o d e r  i h r e  V e r l ä n g e r u n g  n o t h r o e n b i g  
machen würde. Die Bevollmächtigten der Höfe, welche 
die Konvention von Novara unterzeichnet hatten, sind ge-
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m t f t i f d M t f t l i d )  m i t  d e m  B e v o l l m ä c h t i g t e n  S r .  M a j e s t ä t /  
d e s  K ö n i g s  v o n  S a r d i n i e n /  z u  d i e s e r  U n t e r s u c h u n g  g e ­
s c h r i t t e n  ,  u n d  e ö  b a t  s i c h  e r g e b e n ,  d a ß  d i e  G e g e n w a r t  e i -
t i e S  H ü l f ö k o r p s  z u r  E r h a l t u n g  d e r  R u h e  i n  P m n o n t  n i c h t  
m e h r  n o t h w e n d i g  s e y .  D e r  K ö n i g  v o n  S a r d i n i e n  h a t  s e l b s t  
d i e  T e r m i n e  v o r g e s c h l a g e n  /  d i e  e r  z u m  a l l m ä h l i g e n  R ü c k -
m a r s c k  d e r  H ü l f e t r u p p e n  g e e i g n e t  g l a u b t e ;  d i e  v e r b ü n d e -
t e n  S o u v e r ä n s  s i n d  s e i n e n  V o r s c h l ä g e n  b e i g e t r e t e n  u n d  e S  
ist d u r c h  e i n e  n e u e  K o n v e n t i o n  f e s t g e s e t z t  w o r d e n  /  d a ß  d e r  
A b z u g  j e n e r  T r u p p e n  a u s  P i e m o n t  a m  3 1  s t e t t  D e c e m b e r  
d i e s e s  J a h r e S  a n f a n g e n  u n d  m i t  d e m  Z o s t e n  S e p t e m b e r  
3 8 2 3  d u r c h  d i e  R ä u m u n g  d e r  F e s t u n g  A l e s s a n d r i a  b e e n d i g t  
s e y n  s o l l .  V o n  d e r  a n d e r n  S e i t e  h a t  S e .  M a i e s t a t ,  d e r  
K ö n i g  b e y d e r  S i c i l i e N /  d e n  d r e y  H ö f e n ,  w e l c h e  a n  d e r  z u  
N e a p e l  a m  1  B t e n  O k t o b e r  u n t e r z e k h t u t e n  K o n v e n t i o n  A n -
t h e i l  g e h a b t ,  e r k l a r e n  l a s s e n ,  d a ß  d e r  g e g e n w ä r t i g e  Z u -
s t a n d  s e i n e s  L a n d e s  I h m  e r l a u b e ,  e i n e  V e r m i n d e r u n g  d e r  
A n z a h l  d e r  i n  v e r s c h i e d e n e n  T h e i l e n  d e s s e l b e n  a u f g e s t e l l t e n  
H ü l f ö t r u p p e n  v o r z u s c h l a g e n .  D i e  v e r b ü n d e t e n  S o u v e r ä n s  
h a b e n  k e i n e n  A n s t a n d  g e n o m m e n  ,  d i e s e m  V o r s c h l a g e  b e y -
j u t r e t e n ,  u n d  d i e  i m  K ö n i g r e i c h e  b e y d e r  S i c i l i e n  a u f g e ^  
g e l l t e  H ü l f S a r m e e  w i r d  i n  m ö g l i c h s t  k u r z e r  F r i s t  u m  s i e b e n ­
z e h n t a u s e n d  M a n n  v e r m i n d e r t  w e r b e n . .  
S o  g e h t  i n  d e m  M a ß e ,  i n  w e l c h e m  d i e  B e g e b e n h e i t e n  
d e n  W ü n s c h e n  d e r  M o n a r c h e n  e n t s p r a c h e n ,  i n  E r f ü l l u n g ,  
w a s  S i e  a m  S c h l ü s s e  d e ö  K o n g r e s s e s  v o n  L a y b a c h  e r k l ä r t  
h a t t e n  ,  „ d a ß  S i e ,  w e i t  e n t f e r n t ,  J d r e  J n u r v e t r t i o n  i n  
d e n  A n g e l e g e n h e i t e n  I t a l i e n s  ü b e r  d i e  G r ä n z e n  e i n e r  s t r e i t -
g e n  N o t h w e n d i g k e i t  h i n a u s  v e r l ä n g e r n  z u  w o l l e n ,  d e n  a u f ­
r i c h t i g s t e n  W u n s c h  h e g t e n ,  d a ß  d e r  S t a n d  d e r  D i n g e ,  d e r  
I h n e n  d i e s e  p e i n l i c h e  V e r p f l i c h t u n g  a u f g e l e g t /  s o  f r ü h  a l s  
m ö g l i c h  a u f h ö r e n  u n d  s i c h  n i e m a l s  e r n e u e r n  m ö c h t e . "  S o  
v e r s c h w i n d e n  d i e  f a l s c h e n  S c h r e c k n i s s e ,  d i e  f e i n d s e l i g e n  
A u s l e g u n g e n /  d i e  f f n s t e r n  P r o p h e z e y u n g e n ,  w e l c h e  U n ­
w i s s e n h e i t  o d e r  T r e u l o s i g k e i t  i n  E u r o p a  v e r b r e i t e t e n ,  u m  
d i e  M e i n u n g  d e r  V ö l k e r  ü b e r  d i e  r e i n e n  u n d  e d l e n  A b s i c h -
f e t t  d e r  M o n a r c h e n  i r r e  z u  l e i t e n .  K e i n  g e h e i m e r  P l a n ,  
h i n  E h r g e i z  /  k e i n e  B e r e c h n u n g  d e s  e i g e n e n  V o r t h e i l s  g e ­
f e i l t e  s i c h  z u  d e m  E n t s c h l ü s s e  /  d e n  e i n e  g e b i e t e r i s c h e  N o t H -
w e n d i g k e i t  a l l e i n  I h n e n  i m  J a h r e  1 8 2 1  v o r g e s c h r i e b e n  
h a t t e .  D e r  R e v o l u t i o n  W i d e r s t a n d  z u  l e i s t e n ;  d e n  U n o r d ­
n u n g e n ,  d e n  P l a g e n ,  d e n  V e r b r e c h e n ,  d i e  s i e  ü b e r  g a n z  
I t a l i e n  v e r b r e i t e n  w o l l t e ,  v o r z u b e u g e n ;  F r i e d e  u n d  O r d -
n u n g  i n  d i e s e m  L a n d e  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n ;  d e n  r e c h t m ä ß i ­
g e n  R e g i e r u n g e n  d e n  S c h u t z ,  a u f  w e l c h e n  s i e  A n s p r u c h  
h a t t e n ,  z u  g e w ä h r e n ;  —  d a r a u f  a l l e i n  w a r e n  d i e  G e d a n -
f e t t  u n d  d i e  A n s t r e n g u n g e n  d e r  M o n a r c h e n  g e r i c h t e t .  I n  
d e m  V e r h ä l t n i s s e ,  i n  w e l c h e m  d i e s e r  Z w e c k  e r r e i c h t  i s t ,  
z i e h e n  S i e  d i e  H ü l f e ,  d i e  e i n  w e s e n t l i c h e s  B e d ü r f n i ß  a l -
l e i n  h e r b e y r n f e n  u n d  r e c h t f e r t i g e n  k o n n t e /  z u r ü c k  u n d  w e r -
d e n  f o r t f a h r e n ,  s i e  z u r ü c k  z u  z i e h e n .  S i e  p r e i s e n  S i c h  
g l ü c k l i c h ,  d i e  S o r g e  f ü r  d i e  S i c h e r h e i t  u t t d  R u h e  d e r  W ö l ­
f e  r  d e n  F ü r s t e n /  w e l c h e n  d i e  Vorsehung s i e  a n v e r t r a u t  h a t / .  
ü b e r l a s s e n  u n d  d e r  V e r l ä u r n d u n g s s u c h k  d e n  l e t z t e n  Vor-
w a n d  e n t z i e h e n  z u  k ö n n e n ,  d e s s e n  s i e  s i c h  b e d i e n t e ,  u m  
ü b e r  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  i t a l i e n i s c h e n  R e g e n t e n  Z w e i «  
f e l  z u  v e r b r e i t e n .  
D e r  G e g e n s t a n d  d e s  K o n g r e s s e s  z u  V e r o n a ,  w i e  e i n e  
b e s t i m m t e  V e r a b r e d u n g  i h n  b e z e i c h n e t  h a t t e ,  w a r  d u r c h  
d i e  z u r  E r l e i c h t e r u n g  I t a l i e n s  g e f a ß t e n  B e s c h l ü s s e  e r f ü L f .  
A b e r  d i e  v e r e i n i g t e n  S o u v e r ä n e  u n d  K a b i n e t t e  k o n n t e n  
n i c h t  u m h i n ,  I h r e  B l i c k e  a u f  z w e y  s c h w e r e  G e r w i c k e l u n -
g e n  z u  w e n d e n ,  d e r e n  F o r t s c h r i t t e  Bk fe i t  d e r  Z u s a m m e n ­
k u n f t  i n  L a y b a c h  a n h a l t e n d  b e s c h ä f t i g t  h a t t e n .  
E i n e  B e g e b e n h e i t  v o n  g r o ß e m  G e w i c h t  h a t t e  s i c h  vor 
dem Schlüsse jener Zusammenkunft zugetragen. DaS/ watf 
d e r  G e i s t  d e r  R e v o l u t i o n  i t t  d e r  w e s t l i c h e n  H a l b i n s e l  d e -
gönnen , waö er in Italien versucht hatte, gelang ihm am 
ö s t l i c h e n  E n d e  v o n  E u r o p a .  I n  e b e n  d e m  A u g e n b l i c k e ,  
wo Die militärischen Aufstände zu Neapel und Turin vor 
d e r  A n n ä h e r u n g  e i n e r  r e g e l m ä ß i g e n  M a c h t  z u r ü c k  w i c h e n ,  
w u r d e  e i n  F - u e r d r a n d  d e r  E m p ö r u n g  i n  d a ß  o t t o m a n i s c h e  
R e i c h  g e w o r f e n .  D a s  Z u s a m m e n t r e f f e n  d e r  E r e i g n i s s e  
k o n n t e  k e i n e m  Z w e i f e l  ü b e r  d i e  G l e i c h h e i t  i h r e s  U r s p r u n g s  
R a u m  l a s s e n .  —  D e r  A u s b r u c h  d e s  n ä m l i c h e n  U e b e l S  a u f  
s o  v i e l e n  v e r s c h i e d e n e n  P u n k t e n  u n d  a l l e n t h a l b e n /  w e n n  
g l e i c h  u n t e r  w e c h s e l n d e n  V o r w ä n d e n ,  d o c h  v o n  d e n s e l b e n  
F o r m e n  u n d  d e r s e l b e n  S p r a c h e  b e g l e i t e t ,  v e r r i e t h  z u  u n ­
v e r k e n n b a r  d e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  B r e n n p u n k t /  a u S  w e l -
c h e i n  e S  h e r v o r g i n g .  D i e ,  w e l c h e  d i e s e  B e w e g u n g  l e i t e ­
t e n  ,  h a t t e n  s i c h  g e s c h m e i c h e l t ,  s i e  z u  b e n u t z e n ,  u m  d i e  
R a t h s c h l ä g e  d e r  M ä c h t e  d u r c h  Z w i e t r a c h t  z u  v e r w i r r e n  u n d  
d i e  S t r e i t t r ä s t e ,  d i e  n e u e  G e f a h r e n  a u f  a n d e r e  P u n k t e  
v o n  E u r o p a  r u f e n  k o n n t e n ,  z i ^ n e u t r a l i s i r e n .  D i e s e  H o f f -
n u n g  w a r d  v e r e i t e l t .  D i e  M o n a r c h e n ,  e n t s c h l o s s e n ,  d i e  
Maxime der Rebellion, an welchem Orte und in welcher 
G e s t a l t  s i e  s i c h  a u c h  z e i g e n  m o c h t e ,  z u r ü c k z u w e i s e n ,  s p r a -
c h e n  s o f o r t  I h r  e i n s t i m m i g e s  V e r w e r f u n g s u r t h e i l  d a r ü b e r  
a u s .  D e m  G e g e n s t ä n d e  I h r e r  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  S o r g e n  
m i t  u n a b l ä s s i g e r  A u f m e r k s a m k e i t  z u g e w e n d e t ,  w i d e r s t a n d e n  
S i e  j e d e r  R ü c k s i c h t ,  d i e  S i e  v o n  I h r e m  W e g e  h ä t t e  a b -
l e i t e n  k ö n n e n ;  z u g l e i c h  a b e r  f o l g t e n  S i e  d e r  S t i m m e  J h -
res Gewissens und einer heiligen Pflicht, und sprachen für 
d i e  S a c h e  d e r  M e n s c h l i c h k e i t  z u  G u n s t e n  d e r  S c h l a c h t o p f e r  
e i n e r  s o  u n ü b e r l e g t e n  a ls  s t r a f b a r e n  U n t e r n e h m u n g .  D a  
d u r c h  d i e  z a h l r e i c h e n  v e r t r a u l i c h e n  K o m m u n i k a t i o n e n ,  d i e  
z w i s c h e n  d e n  f ü n f  H ö f e n ,  w ä h r e n d  d i e s e s  Z e i t r a u m e s  —  
e i n e s  d e r  m e r k w ü r d i g s t e n  w ä h r e n d  d e r  G e s c h i c h t e  i h r e r  A l -
l i a n z  —  s t a t t  f a n d e n ,  ü b e r  d i e  o r i e n t a l i s c h e n  F r a g e n  e i n  
d u r c h a u s  b e f r i e d i g e n d e s  E i n v e r s t ä n d n i ß  h e r b e v g e f u h r t  w a r ;  
s v  b l i e b  b e y  d e r  Z u s a m m e n k u n f t  i n  V e r o n a  n i c h t s  ü b r i g ,  
a l s  d i e  R e s u l t a t e  d i e s e s  E i n v e r s t ä n d n i s s e s  z u  b e s t ä t i g e n ;  
u n d  d i e  m i t  R u ß l a n d  b e f r e u n d e t e n  M ä c h t e  d ü r f e n  s i c h  
s c h m e i c h e l n ,  d u r c h  g e m e i n s c h a f t l i c h e  Schr i t te  d i e  H i n d e r -
nisse, welche der vollständigen Erfüllung ihrer Wünsche 
noch im Wege standen,, zu beseitigen». 
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A n d e r e  E r e i g n i s s e /  d e r  g a n z e n  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  M o n a r -
d i e l t  w ü r d i g  ,  h a b e n  I h r e  B l i c k e  a u f  d e n  b e i t r m m t r n s r o e r *  
t h e n  Z u s t a n d  d e r  w e s t l i c h e n  e u r o p ä i s c h e n  H a l b i n s e l  g e h e f t e t .  
S p a n i e n  u n t e r l i e g t  h e u t e  d e m  S c h i c k s a l ,  d a s  a l l e n  S t a a .  
t e n  b e v o r s t e h t ,  d i e  u n g l ü c k l i c h  g e n u g  s i n d ,  d a S  G u t e  a u f  
e i n e m  W e g e  z u  s u c h e n ,  a u f w e i c h e n ,  e s  n i e  g e f u n d e n  w e r »  
d e n  k a n n .  E S  d u r c h l a u f t  d e n  v e r h ä n g n i ß v o l l e n  K r e i s  s e i -
n e r  R e v o l u t i o n ;  e i n e r  R e v o l u t i o n ,  w e l c h e  v e r b l e n d e t e  o d e r  
ü b e l g e s i n n t e  M e n s c h e n  g e r n  a l s  W o h l t h a t ,  s o g a r  a l s  d e n  
T r i u m v h  e i n e s  a u f g e k l a r t e n  J a h r h u n d e r t s  d a r g e s t e l l t  h ä t - -
t e n ;  a l l e  R e g i e r u n g e n  s i n d  Z e u g e n  d e s  E i f e r s ,  w o m i t  d i e s e  
M e n s c h e n  i h r e  Z e i t g e n o s s e n  z u  ü b e r r e d e n  g e s u c h t  h a b e n ,  
d a ß  j e n e  R e v o l u t i o n  d i e  n o t h w e n d i g e  u n d  h e i l s a m e  F r u c h t  
d e r  F o r t s c h r i t t e  d e r  C i v i l i s a t i o n ,  u n d  d a s  M i t t e l ,  w o d u r c h  
s i e  b e w i r k t  u n d  u n t e r s t ü t z t  w o r d e n  i s t ,  d e r  e d e l s t e  A u f -
s c h w u n g  e i n e r  g r o ß m ü t h i g e n  V a t e r l a n d s l i e b e  w a r .  W e n n  
d i e  C i v i l i s a t i o n  z u m  Z w e c k  h a b e n  k ö n n t e ,  d i e  m e n s c h l i c h e  
G e s e l l s c h a f t  z u  z e r s t ö r e n ,  u n d  w e n n  e s  m ö g l i c h  w ä r e  a n z u -
N e h m e n ,  d a ß  d i e  b e w a f f n e t e  M a c h t ,  d i e  b l o ß  z u r  A u f r e c h t »  
H a l t u n g  d e S  i n n e r n  u n d  ä u s s e r n  F r i e d e n s  d e r  R e i c h e  b e r u -
f t n  i s t ,  s i c h  u n g e s t r a f t  d e r  H e r r s c h a f t  ü b e r  d i e s e l b e n  b e m ä c h *  
t i g e r t  d ü r f t e ;  s o  k ö n n t e  a l l e r d i n g s  d i e  s p a n i s c h e  R e v o l u t i o n  
a u f  d i e  B e w u n d e r u n g  d e r  J a h r h u n d e r t e  A n s p r u c h  m a c h e n  
und d i e  m i l i t ä r i s c h e  E m p ö r u n g  d e r  I n s e l  L e o n  d e n  R e f o r -
m a t o r e n  z u m  M u s t e r  d i e n e n .  D i e  W a h r h e i t  a b e r  h a t  b a l d  
i h r e  R e c h t e  b e h a u p t e t ,  u n d  S p a n i e n  h a t ,  a u f  K o s t e n  s e i n e s  
G l ü c f e S  u n d  f e i n e s  R u h n i e S ,  n u r  e i n  n e u e s  t r a u r i g e s  B e y -
s p i e l  d e r  u n a u s b l e i b l i c h e n  F o l g e n  j e d e s  F r e v e l s  g e g e n  d i e  
e w i g e n  G e s e t z e  d e r  s i t t l i c h e n  W e l t o r d n u n g  g e l i e f e r t .  D i e  
r e c h t m ä ß i g e  G e w a l t  g e f e s s e l t ,  i n  e i n  g e z w u n g e n e s  W e r k -
z e u g  d e ö  U m s t u r z e s  a l l e r  R e c h t e  u n d  a l l e r  g e s e t z l i c h e n  F r e y -
f r e i t e n  v e r w a n d e l t ;  a l l e  V o l k s k l a s s e n  in  d e n  S t r o m  d e r  r e ­
v o l u t i o n ä r e n  B e w e g u n g  g e r i s s e n ;  W i l l k ü h r  u n d  U n t e r -
d r ü c k u n g  i n  d e n  F o r m e n  d e s  G e s e t z e s  a u s g e ü b t ;  e i n  g a n z e s  
K ö n i g r e i c h  j e d e r  A r t  v o n  U n o r d n u n g e n  u n d  K o n v u l s i o n e n  
P r e i s g e g e b e n ;  r e i c h e  K o l o n i e n ,  d i e  i h r e  L o s r e i ß u n g  d u r c h  
d i e s e l b e n  M a x i m e n  r e c h t f e r t i g e n ,  a u f  w e l c h e  d a S  M u t t e r -
l a n d  s e i n  ö f f e n t l i c h e s  R e c h t  g e b a u t  h a t  u n d  w e l c h e  e ö  u m *  
sonst  i n  e i n e r  a n d e r n  H e m i s p h ä r e  v e r d a m m e n  m ö g t e ;  d i e  
l e t z t e n  H ü l f S m i t t e l  d e S  S t a a t e s  v o m  B ü r g e r k r i e g e  v e r -
z e h r t ;  —  d a s  i s t  d a S  G e m ä l d e ,  w e l c h e s  d i e  g e g e n w ä r t i g e  
L a g e  S p a n i e n s  uns d a r b i e t e t ;  d a s  s i n d  d i e  W i d e r w ä r t i g -
keilen, von denen ein edelgesinntes, eine» bessern Looses 
w e r t h e S  V o l k  h e i m g e s u c h t  w i r d ;  d a S  s i n d  e n d l i c h  d i e  
G r ü n d e  d e r  g e r e c h t e n  B e s o r g n i ß ,  d i e  e i n  s o l c h e r  Z u s a m -
m e n f l u ß  v o n  E l e m e n t e n  d e r  U n r u h e  u n d  V e r w i r r u n g  i n  d e n  
mit der Halbinsel zunächst in Berührung stehenden Län-
d e r «  e r w e c k e n  m u ß t e .  W e n n  s i c h  j e m a l s ,  a u s  d e m  S c h o o ß e  
der  C i v i l i s a t i o n ,  e ine von d e n  G r u n d s ä t z e n  d e r  E r h a l t u n g ,  
von den G r u n d s ä t z e n ,  auf  nug lJ ien  d e r  e u r o p ä i s c h e  B u n d  
beruht ,  f e i n d s e l i g  g e t r e n n t e  Macht  erhob,  so i s t  eS S p a ­
nien in seiner jetzigen Auslösung. Hatten die Monarchen 
so viel auf ein einziges Land gehäufte Uebel/ von so viel 
G e f a h r e n  f ü r  d i e  ü b r i g e n  b e g l e i t e t ,  m i t  G l e i c h g ü l t i g k e / t  
b e t r a c h t e n  k ö n n e n ?  9 1  u c  v o n  I h r e m  e i g e n e n  U n h e i l  u n d  
v o n  I h r e m  e i g e n e n  G e w i s s e n  i n  d i e s e r  e r n s t e n  A n g e l e g e n -
h e i t  a b h ä n g i g ,  h a b e n  S i e  S i c h  f r a g e n  m ü s s e n ,  o b  e s  I h ­
n e n  l ä n g e r  e r l a u b t  s e y /  b e y  e i n e m  U n h e i l ,  w e l c h e s  n r i t  j e ­
d e m  T a g e  s c h r e c k l i c h e r  u n d  g e f a h r v o l l e r  z u  w e r d e n  d r o h t ,  
r u h i g e  Z u s c h a u e r  a b z u g e b e n ,  s o g a r  d u r c h  d i e  G e g e n w a r t  
I h r e r  R e p r ä s e n t a n t e n  v o n  M a ß r e g e l n  e i n e r  F a k t i o n ,  d i e  
zur Erhaltung ihrer verderblichen Herrschast Alles zu 
u n t e r n e h m e n  b e r e i t  i s t ,  d i e  f a l s c h e  F a r b e  e i n e r  s t i l l s c h w e i -
g e n d e n  B i l l i g u n g  z u  l e i h e n ?  D i e  E n t s c h e i d u n g  d e r  M o n a r -
c h e n  k o n n t e  n i c h t  z w e i f e l h a f t  s e y n .  I h r e  G e s a n d t s c h a f t e n  
h a b e n  d e n  B e f e h l  e r d a l t e n ,  d i e  H a l b i n s e l  z u  v e r l a s s e n .  
W a g  a u c h  d i e  F o l g e n  d i e s e s  S c h r i t t e s  s e y n  m ö g e n ,  d i e  
M o n a r c h e n  b e w e i s e n  d a d u r c h  v o r  E u r o p a ,  d a ß  N i c h t s  s i e  
b e w e g e n  k a n n ,  i n  e i n e m  E n t s c h l ü s s e  z u  w a n k e n ,  d e n  I h r e  
i n n i g s t e  U e b e r z e u g u n g  g u t  g e h e i ß e n  h a t .  J e  a u f r i c h t i g e r  
d i e  F r e u n d s c h a f t  i s t ,  d i e  S i e  f ü r  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g  
v o n  S p a n i e n ,  h e g e n ,  j e  l e b h a f t e r  I h r e  T b e i l n a h m e  a n  d e m  
W o h l e  e i n e r  N a t i o n ,  d i e  s i c h  i n  a l l e n  E p o c h e n  i h r e r  G e -
s c h i c h t e  d u r c h  s o  v i e l e  T u g e n d e n  u n d  G r ö ß e  a u s g e z e i c h n e t  
h a t ,  d e s t o  s t ä r k e r  h a b e n  S i e  d i e  N o t w e n d i g k e i t  g e f ü h l t ,  
d i e  M a ß r e g e l  z u  e r g r e i f e n ,  f ü r  w e l c h e  S i e  S i c h  e n t s c h i e -
d e n  h a l t e n  u n d  w e l c h e  S i e  z u  b e h a u p t e n  w i s s e n  w e r d e n .  
D i e  v o r s t e h e n d e  U e b e r s i c h t  w i r d  I h n e n  d i e  U e b e r z e u g u n g  
g e w ä h r e n ,  d a ß  d i e  M o n a r c h e n  i n  I h r e n  l e t z t e n  V e r b a n d -
l u n g e n  v o n  d e n  G r u n d s ä t z e n  n i c h t  a b g e w i c h e n  s i n d ,  d e n e n  
S i e  i n  a l l e n  d e n  g r o ß e n ,  a u f  O r d n u n g  u n d  E r h a l t u n g  B e -
z u g  h a b e n d e n  F r a g e n ,  w e l c h e n  d i e  B e g e b e n h e i t e n  u n s e r e r  
T a g e  e i n  s o  h o h e s  G e w i c h t  v e r l i e h e n ,  u n a b ä n d e r l i c h  t r e u  
g e b l i e b e n  w a r e n .  J d r e  V e r b i n d u n g ,  a u f  d i e s e  G r u n d s ä t z e  
w e s e n t l i c h  g e s t ü t z t ,  e r h ä l t ,  w e i t  e n t f e r n t ,  i h r e n  f r ü h e r e n  
C h a r a k t e r  z u  v e r l i e r e n ,  v o n  e i n e m  Z e i t p u n k t e  z u m  a n d e r n  
m e h r  F e s t i g k e i t  u n d  m e h r  K r a f t .  E S  w ä r e  ü b e r s t ü s s i g ,  
f o r t a n  I h r e  r e c h t l i c h e n  u n d  w o h l w o l l e n d e n  G e s i n n u n g e n  
g e g e n  u n w ü r d i g e  V e r l ä u m d u n a e n  z u  v e r t h e i d i g e n ,  w e l c h e  
j e d e r  T a g  d u r c h  o f f e n k u n d i g e  T b a t s a c h e n  w i d e r l e g t .  G a n z  
E u r o p a  m u ß  e n d l i c h  a n e r k e n n e n ,  d a ß  d a s  v o n  d e n  M o n a r -
c h e n  b e f o l g t e - S y s t e m  i m  v o l l k o m m e n s t e n  E i n k l ä n g e ,  w i e  
m i t  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  S t ä r k e  d e r  R e g i e r u n g e n ,  s o  
m i t  d e m  w o h l v e r s t a n d e n e n  I n t e r e s s e  d e r  V ö l k e r  s t e h t .  S i e  
k e n n e n  k e i n e  F e i n d e  a l ö  d i e ,  w e l c h e  s i c h  g e g e n  d i e  r e c h t -
m ä ß i g e  G e w a l t  d e r  E i n e n  u n d  g e g e n  d i e  G u t m ü t i g k e i t  
d e r  A n d e r n  v e r s c h w ö r e n ,  u m  B e y d e  i n  e i n e n  g e m e i n s c h a f t ­
l i c h e n  A b g r u n d  z u  z i e h e n . .  D i e  W ü n s c h e  d e r .  M o n a r c h e n  
s i n d  e i n z i g  a u f  d e n  F r i e d e n  g e r i c h t e t ;  d i e s e r  F r i e d e  a b e r ,  
o b g l e i c h  v o l l s t ä n d i g  b e f e s t i g t  z w i s c h e n  d e n  M ä c h t e n , ,  k a n n  
d i e  F ü l l e  s e i n e r  W o h l t h a t e n  n i c h t  ü b e r  d i e  G e s e l l s c h a f t  v e r -
b r e i t e n ,  s o  l a n g e  d i e  G ä h r u n g ,  d i e  n o c h  i n  m e h r  a ls  e i ­
n e m  L a n d e  d i e  G e m ü t h e r  b e w e g t ,  d u r c h  d i e  t r e u l o s e n  U e *  
b e r r e d u n g S m i t t e l  u n d  d i e  s t r ä f l i c h e n  V e r s u c h e  e i n e r  F a k t i o N /  
die auf Nichts als Revolution und Umsturz sinnt, genährt' 
wird/so lange dieHäupter und Werkzeuge dieser Faktion,— 
f « y  e s ,  d a ß  s i e  m i t  o f f e n e r  S t i r n  g e g e n  T h r o n e  u n d  b e s t e -  A u s  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
h e n d e  V e r f a s s u n g e n  z u  F e l d e  z i e h e n ,  s e v  e s ,  d a ß  s i e  i m  F i n -  v o m  3o\hn  D e c e m b e r .  
f j e r n  ü b e r  f e i n d s e l i g e n  E n t w ü r f e n  b r ü t e n ,  K o m p l o t t e  v o r -  A u f  d e r  F r a n k f u r t e r  B ö r s e  d a u e r t  l w *  S c h w a n k e n  d e r  
b e r e i t e n ,  o d e r  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  v e r g i f t e n ,  —  n i c h t  K o u r s e  f o r t  u n d  e i n e  gle iche  E r s c h e i n u n g  z e i g t  s i c h  i n  W i e n .  
a u f h ö r e n  w e r d e n ,  d i e  V ö l k e r  m i t  n i e d e r s c h l a g e n d e n  u n d  l ü -  O d  a n  l e y t e r m  O r t e  d i e  n e u e  A n l e i h e  v o n  3 6  M i l l i o n e n  
g e n h a f t e n  D a r s t e l l u n g e n  d e r  G e g e n w a r t  u n d  m i r  e r d i c h t e -  G u l d e n ,  a n  d e r e n  G e l i n g e n  m a n  n i c h t  z w e i f e l t /  i n d e m  d i e  
t e n  B e s o r g n i s s e n  ü b e r  d i e  Z u k u n f t  z u  q u ä l e n .  D i e  w e i s e -  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  B a n k i e r s  i h r e n  F o r t g a n g  h a b e n ,  
f l e n  M a ß r e g e l n  d e r  R e g i e r u n g e n  k ö n n e n  n i c h t  g e d e i h e n ,  o d e r  d a s  s i c h  v e r b r e i t e t e  G e r ü c h t  e i n e ö  T ü r k e n k r i e g e S  S c h u l d  
d i e  w o h l g e m e i n t e r e n  V e r b e s s e r u n g S p l a n e  k e i n e n  E r f o l g  h a «  s e y ?  i s t  u n b e s t i m m t .  V i e l e s  a b e r  z u r  H e r a b d r ü c k u n g  d e r  
d e n ,  d a s  V e r t r a u e n  k a n n  u n t e r  d e n  M e n s c h e n  n i c h t  w i e -  P a p i e r e  t r a g e n  d i e j e n i g e n  b ? n ,  w e l c h e  a u f  d a s  F a l l e n  d e r -
d e r  e i n k e h r e n ,  b i s  d i e s e  B e f ö r d e r e r  d e r  g e h ä s s i g s t e n  A n -  s e l b e n  s p c k u l i r t  h a b e n ,  u n d  d i e s e  H e r r e n  s i n d  v o r z ü g l i c h  
s c h l ä g t  z u  e i n e r  v o l l s t ä n d i g e n  O h n m a c h t  h e r a b g e s u n k e n  s e y n  a m  S c h l ü s s e  d e s  J a h r e s  t h d t i g  ,  a l l e  m ö g l i c h e  M i t t e l  z u m  
w e r d e n ;  u n d  d i e  M o n a r c h e n  w e r d e n  I h r  g r o ß e s  W e r k  n i c h t  N a c h t b e i l  d e r  P a p i e r e  a n z u w e n d e n ,  u m  s i e  s i c h  z u  w o h l -
v o l l b r a c h t  z u  h a b e n  g l a u b e n  ,  b f i o r  i b n e n  d i e  W a f f e n  n i c h t  f e i l e n  P r e i s e n  z u  v e r s c h a f f e n .  
e n t r i s s e n  s i n d ,  w o m i t  s i e  d i e  R u h e  d e r  W e l t  b e d r o h e n  k ö n -  S t o c k h o l m ,  d e n  3 1  s t t n  D e c e m b e r .  
t t e r r .  I n d e m  S i e  d e m  K a b i n e t ,  b e v  w e l c h e m  S i e  b e g l a u -  V o r g e s t e r n  w a r  g r o ß e r  G a l l a - B a l l  b e y  H o f e ,  d e m  ü b e r  
b i g t  s i n d ,  d i e  T b a t s a c h e n  u n d  E r k l ä r u n g e n ,  w e l c h e  d a s  g e -  1 0 0 0  P e r s o n e n  b e y w o h n t e n .  B e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  
g e n w ä r t i g e  A k t e n s t ü c k  e n t h a l t ,  m i t t h e i l e n ,  w e r d e n  S i e  z u  w u r d e  d i e  V e r l o b u n g  S r .  K ö n i g ! .  H o h e i t ,  d e ö  K r o n p r i n z e n ,  
g l e i c h e r  Z e i t  i n  E r i n n e r u n g  b r i n g e n ,  w a s  d i e  M o n a r c h e n  o f f i c i e ü  b e k a n n t  g e m a c h t .  D i e  S e r a p h i n e n  -  R i t t e r  w a r e n  
a l s  d i e  u n e r l ä ß l i c h e  B e d i n g u n g  d e r  E r f ü l l u n g  I h r e r  w o h l -  i n  i h r e r  O r d e n s t r a c h t  z u g e g e n .  
w o l l e n d e n  W ü n s c h e  b e t r a c h t e n .  U m  E u r o p a  n i c h t  b l o ß  d e n  L o n d o n ,  d e n  2 6 f f e n  D e c e m b e r .  
F r i e d e n ,  d e n  <6 u n t e r  d e m  S c h u t z  d e r  T r a k t a t e  g e n i e ß t ,  H e r r  C a n n i n g  h a t  h ä u f i g e  Zusammenkünfte mitdemHer-
s o n d e r n  a u c h  j e n e s  G e f ü h l  v o n  i n n e r e r  R u h e  u n d  d a u e r »  z o g  W e l l i n g t o n  u n d  L o r d  L i v e r p o o l .  
h a f t e r  S i c h e r h e i t  z u  v e r b ü r g e n ,  o h n e  w e l c h e s  k e i n  w a h r e s  D i e  W a f f e n f a b r i k a n t e n  i n  B i r m i n g h a m  w a r t e n  a u f  m V  
G l ü c k  f ü r  d i e  N a t i o n e n  b e l i e h e n  k a n n ,  m ü s s e n  S i e  a u f  d i e  c h e  B e s t e l l u n g e n .  >  
t r e u e  u n d  b e h a r r l i c h e  M i t w i r k u n g  s ä m m t l i c h e r  R e g i e r u n -  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  I r l a n d  l a u t e n  s e h r  b e u n r u h i g e n d ,  
gen rechnen. Sie fordern sie im Namen ihres eigenen Man hat eine Verschwörung entdeckt, deren Zweck war, 
höchsten Interesses, im Namen der gesellschaftlichen Ord- denVicekönig zu ermorden. Zum Glück wurde 
nung, deren Erhaltung eS gilt, im Namen der künftigen die Polizey davon unterrichtet, bevor sie zur AuSführunF 
G e s c h l e c h t e r  zu d i e s e r  M i t w i r k u n g  a u f .  M ö g e n  s i e  a l l e  k a m  u n d  e s  s i n d  6  P e r s o n e n  v e r h a f t e t .  
v o n  d e r  g r o ß e n  W a h r h e i t  d u r c h d r u n g e n  s e y n ,  d a ß  d i e  i h -  U n s e r e  P a r i s e r  B r i e f e  m e l d e n  f o r t w ä h r e n d ,  d a ß  H e y  d e r  
r e n  H ä n d e n  ü b e r g e b e n e  M a c h t  e i n  b e i l i g e s  D e p o s i t u m  i s t ,  A b r e i s e  d e S  H e r z o g s  v o n  W e l l i n g t o n  n o c h  N i c h t s  d e f i n i t i v  
w o v o n  s i e  i h r e n  V ö l k e r n  u n d  i h r e n  N a c h k o m m e n  R e c h e n ,  r e g u l i r t  w a r ;  a b e r  n i c h t ,  d a ß  e i n e  v e r s c h i e d e n e  M e i n u n g  
s c h a f t  s c h u l d i g  s i n d ,  u n d  d a ß  f i e  s i c h  e i n e r  e r n s t l i c h e n  V e r -  i n  H i n s i c h t  d e r  D a z w i s c h e n k u n f t  i n  d e n  s p a n i s c h e n  A n g e l e -
a n t w o r t u n g  a u s s e t z e n ,  w e n n  s i e  i n  J r r t h ü m e r  v e r f a l l e n ,  g e n h e i t e n  o b g e w a l t e t  h a b e ,  a u s g e n o m m e n  i n  H i n s i c h t  d e r  
o d e r  R a t h f c h l S g e n  G e h ö r  g e b e n ,  d i e  i h n e n  f r ü h e r  o d e r  A r t  u n d  W e i s e  u n d  d e r  Z e i t .  M a n  s a g t /  d i e  S p a n i e r  h ä t -
s p a t e r  d i e  M ö g l i c h k e i t  r a u b e n  w ü r d e n ,  i h r e  U n t e n h a n e n  t e n  b e k a n n t  m a c h e n  l a s s e n ,  s i e  w ä r e n  b e r e i t ,  A n e r b i e t u n -
g e g e n  d a S  V e r d e r b e n  z u  s c h ü t z - n ,  w e l c h e s  s i e  s e l b s t  i h n e n  g e n  w e g e n  E q u i p i r u n g  v o n  S o , o v o  M a n n  a n z u n e h m e n ,  
b e r e i t e t  h ä t t e n .  D i e  M o n a r c h e n  h a b e n  d a S  V e r t r a u e n ,  u n d  u n t e r h a n d e l t e n  a u c h  w e g e n  e i n e r  A n l e i h e .  
d a ß  s i e  a l l e n t h a l b e n  i n  d e n e n ,  w e l c h e  m i t  d e r  o b e r s t e n  A u »  N a c h  d e m  S u n  s o l l  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  F r a n k -
t h o r i t ä t  —  i n  w e l c h e n  F o r m e n  e ö  a u c h  s e y n  m a g  —  b e -  r e i c h ,  d e n  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  b e y  d e r  A b s c h i e d s a u d i e n z  
k l e i d e t  s i n d ,  ä c h t e  B u n d e s g e n o s s e n  f i n d e n  w e r d e n ;  B u n d e s -  v e r s i c h e r t  h a b e n ,  e r  w e r d e  A l l e s t h u n ,  u m  F r i e d e n  z u  e r -
g e n o s s e n ,  d i e  n i c h t  b l o ß  d e m  B u c h s t a b e n  u n d  d e n  p o s i t i v e n  h a l t e n .  U n d  d i e  T i m e s  s a g e n ,  H e r z o g  W e l l i n g t o n  h a t  n a c h  
V o r s c h r i f t e n  d e r  V e r h a n d l u n g e n ,  w e l c h e  d i e  G r u n d l a g e  d e S  s e i n e r  A b r e i s e  v o n  P a r i s  D e p e s c h e n  v o n  u n s e r e r  R e g i e r u n g  
g e g e n w ä r t i g e n  e u r o p ä i s c h e n  S y s t e m s  b i l d e n ,  s o n d e r n  a u c h  e r h a l t e n ,  w e l c h e  i h n  e i n l u d e n ,  i n  der  H a u p t s t a d t  F r a n k -
d e m  G e i s t  u n d  d e n  G r u n d s ä t z e n  d e r s e l b e n  h u l d i g e n ,  u n d  r e i c h s  z u  b l e i b e n ,  w e n n  d a S  Z i e l  s e i n e r  M i s s i o n  n i c h t  e r -
S i e  s c h m e i c h e l n  s i c h ,  d a ß  m a n  d i e  h i e r  a u s g e s p r o c h e n e n  r e i c h t  w ä r e .  A u S  s e i n e r  R ü c k k e h r  m u ß  m a n  s c h l i e ß e n ,  
Worte alS eine neue Bestätigung JhreS festen und unab- daß keine Gründe zu seiner Dazwischenkunft mehr vor-
ä n d e r l i c h e n  V o r s a t z e s ,  a l l e  v o n  d e r  V o r s e h u n g  I h n e n  a n -  H ä n d e n  s i n d .  W ä r e  e r  z u r ü c k g e k o m m e n ,  w e i l  d e r  K r i e g  
vertrauten Mittel dem Heil Europa'S zu widmen, aufneh- unvermeidlich gewesen, so würden die Pariser Ultra-Blät-
w e n  w e r d e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  '  t e r  g e w i ß ^ c h o n  L ä r m  g e s c h l a g e n  h a b e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen; I. D. Braun schweig, Censor. 
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M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
H i e r  h e r r s c h t  n o c h  e i n e  g r o ß e  B e s o r g n i ß  w e g e n  d e r  M i t «  
t h e i l u n g e n ,  w e l c h e  v o n  d e n  f r e m d e n  M i n i s t e r n  g e m a c h t  
w o r d e n  s i n d ,  o d e r  n o c h  z u  e r w a r t e n  s t e h e n .  J e  n a c h d e m  
e i n e r  z u  d i e s e r  o d e r  j e n e r  p o l i t i s c h e n  P a r t e y  g e h ö r t ,  g i e b t  
e r  g u t e n  o d e r  s c h l i m m e n  A h n u n g e n  R a u m ,  N i e m a n d  a b e r  
g l a u b t ,  d a ß  v o n  g ä n z l i c h e r  A u f l ö s u n g  d e S  k o n s t i t u t i o n e l l e n  
S y s t e m s ,  j e d o c h  w o h l  v o n  A b ä n d e r u n g e n  d i e  R e d e  s e y n  
w e r d e ,  u n d  d a  s t e h t  e S  z u  w ü n s c h e n ,  d a ß  u n s e r e  U e b e r «  
s p a n n t e n  z u r  B e s o n n e n h e i t  z u r ü c k k e h r e n  u n d  b e d e n k e n  m & -
g e n ,  w i e  k l e i n l i c h e r  E h r g e i z  n i c h t  g e g e n  d a S  G l ü c k  e i n e S  
g a n z e n  L a n d e s  i n  R e c h n u n g  g e b r a c h t  w e r d e n  m ü s s e .  
D e r  L a n d a b u r u - K l u b b  b i e t e t  f o r t w ä h r e n d  s e h r  l e b h a f t e  
A u f t r i t t e  d a r  u n d  A l p u e n t e  g l ä n z t  h i e r  a l s  R e d n e r .  
U n s e r e  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r  s t r e i t e n  s i c h  ü b e r  d i e  b e s t e  
A r t ,  e i n e  A n l e i h e  v o n  4 0  M i l l i o n e n  z u s a m m e n  z u  b r i n .  
g e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
( D u r c h  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e l e g e n h e i t . )  
E S  h a t ,  w i e  s c h o n  m i t  d e r  l e t z t e n  P o s t  g e m e l d e t  w u r d e /  
i n  d i e s e r  Z e i t  e i n  s e h r  l e b h a f t e r  N o t e n w e c h s e l  z w i s c h e n  u n *  
f t r m  M i n i s t e r i u m  u n d  d e n  f r e m d e n  G e s a n d t e n  s t a t t  g e f u n -
d e n ,  v o n  d e s s e n  R e s u l t a t  a b e r  b i s  j e t z t  n i c h t  d a S  G e r i n g s t e  
j u r  ö f f e n t l i c h e n  K e n n t n i ß  g e l a n g t  i s t .  I n z w i s c h e n  g l a u b t  
m a n  a l l g e m e i n ,  d a ß  d i e  o f f i c i e l l e n  D e k l a r a t i o n e n  d e ö  K o n -
g r e s s e ö  v o n  V e r o n a  u n s e r e r  R e g i e r u n g  n o c h  n i c h t  z u g e -
k o m m e n  s i n d ,  e r w a r t e t  a b e r  t a g t ä g l i c h  e i n e n  K o u r i e r  m i t  
d e n s e l b e n  a n l a n g e n  z u  s e h e n .  D i e s e  L a g e  d e r  D i n g e  e r -
h ä l t  f r e y l i c h  d i e  G e m ü t h e r  i n  g r o ß e r  S p a n n u n g ,  d o c h  
b a t  d i e s  b i s  j e t z t  n o c h  n i c h t  d e n  g e r i n g s t e n  n a c h t h e i l i g e n  
E i n s i u ß  a u f  d i e  ö f f e n t l i c h e  R u h e  g e h a b t .  D i e  e n t s c h i e d e n -
s t e n  P a t r i o t e n  s i n d  g a n z  u n b e s o r g t ,  w e i l  s i e  b e s t i m m t  d a r -
a u f  r e c h n e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  i n  i h r e m  B e t r a g e n  u n d  
i h r e n  A n t w o r t e n  a n  d i e  f r e m d e n  M ä c h t e  n i c h t s  w a g e n  
w i r d ,  w a s  d e r  W ü r d e  e i n e r  f r e y e n  u n d  u n a b h ä n g i g e n  N a *  
t i o n ,  u n d  d i e  e n t s c h l o s s e n  i s t  e S  z u  b l e i b e n ,  z u w i d e r  i s t .  
D i e  N a c k r i c h t e n  a u s  d e n  P r o v i n z e n  l a u t e n  h ö c h s t  e r -
f r e u l i c h .  U e b e r a l l ,  w o  s i c h  d i e  F a k t i o n i s t e n  b l i c k e n  z u  
l a s s e n  w a g e n ,  w e r d e n  s i e  a u g e n b l i c k l i c h  v o n  d e n  b r a v e n  
k o n s t i t u t i o n e l l e n  T r u p p e n ,  d e r e n  E n t h u s i a s m u s  b e y s p i e l l o S  
i s t ,  z e r s t r e u t .  
D i e  V e r b a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  n e u e  O r g a n i s a t i o n  
d e S  K ö n i g r e i c h s  w e r d e n  u n u n t e r b r o c h e n  f o r t g e s e t z t .  
D e r  h e u t i g e  Universal e n t h ä l t  d i e  ofsiciellen A k t e n «  
j j ü c k e  ü b e r  e i n e  i n  M e x i k o  e n t d e c k t e  V e r s c h w ö r u n g  g e ^ e n  
d i e  j e t z t  d o r t  b e s t e h e n d e  R e g i e r u n g .  D e r  Z w e c k  d e r s e l b e n  
w a r ,  d e n  T h r o n  e i n e r  a u s w ä r t i g e n  D y n a s t i e  a n z u b i e t e n  
o d e r  e i n e  R e p u b l i k  z u  e r r i c h t e n .  G e c h S z i g  P e r s o n e n  s i n d  
v e r h a f t e t  u n d  w e r d e n  v o r  G e r i c h t  g e s t e l l t  w e r d e n .  U n t e r  
d i e s e n  b e f i n d e n  s i c h ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  0  b i S  1 2  
K o n g r e ß d e p u t i r t e ,  G e n e r a l e ,  O b e r s t e n  t c .  
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  - 4 s t e n  D e c e m b e r .  
M a d r i d  b e f i n d e t  s i c h  i n  d e r  g e s p a n n t e s t e n  L a g e ,  d i e  m a n  
s i c h  n u r  d e n k e n  k a n n ,  u n d  e i n  A l l e S  e r d r ü c k e n d e s  M i ß -
t r a u e n  g r e i f t  u m  s i c h .  S o  s i n d  e i n e  g r o ß e  M e n g e  O f f i c i e r e  
e n t l a s s e n ,  w e i l  m a n  s i e  i h r e r  G r u n d s ä t z e  w e g e n  f ü r  v e r -
d ä c h t i g  h i e l t .  D i e  G e i s t l i c h k e i t  i s t  b e s o n d e r s  « i n  G e g e n -
s t a n d  d e r  V e r f o l g u n g ,  v i e l e  D o m h e r r e n  s i n d  i h r e r  S t e l l e n  
e n t s e t z t  w o r d e n .  R ö m e r s  A l p u e n t e  h a t  b e y  d e m  M i n i s t e -
r i u m  a n g e f r a g t ,  o b  e S  g e g r ü n d e t  s e y ,  d a ß  m a n  i h n  v e r ,  
b a n n e n  w o l l e ,  u n d  h a t  d i e  A n t w o r t  e r h a l t e n ,  e r  h a b e  
n ich ts  z u  b e s o r g e n .  
D e r  S t i l l s t a n d  d e s  H a n d e l s  h a t  d e n  h ö c h s t e n  G i p f e l  
e r r e i c h t ,  d i e  M ä r k t e  s i n d  l e e r ,  w e d e r  V i e h  n o c h  W a a r e n  
s i c h t b a r ,  d i e  F u r c h t  v o r  P l ü n d e r u n g  h e m m t  A i l e S .  F ü g t  
m a n  d e n  M a n g e l  a n  S a l z ,  G e t r e i d e ,  u n d  a n  d e n  n o t h -
w e n d i g s t e n  B e d ü r f n i s s e n  h i n z u ,  s o  h a t  m a n  e i n  s c h w a c h e s  
B i l d  v o n  d e m  t r a u r i g e n  Z u s t a n d e  a n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e .  
M i t t l e r w e i l e  d a u e r t  a b e r  h i e r  a n  d e r  G r ä n z e  d e r  k l e i n e  
K r i e g  z w i s c h e n  b e y d e n  P a r t e y e n  f o r t .  120 b e l a d e n -  u n d  
f ü r  M i n a  b e s t i m m t e  M a u l t b i e r e  f i e l e n  d e m  r o y a l i s t i s c h e n  
A n f ü h r e r  M i r a i l l e S  i n  d i e  H ä n d e ,  d e r  s i c h  h i e r a u f  n a c h  
S t o u r a  w e n d e t e ,  d i e  b e d r ä n g t e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  f l ü c h t e -
t e n  s i c h  i n  d i e  K i r c h e  u n d  i n  e i n  F r a n c i s k a n e r k l o s t e r ,  a l l e i n  
d i e  B e w o h n e r  v o n  S t o u r a  z o g e n  d i e  S t u r m g l o c k e ,  d i e  
K o n s t i t u t i o n e l l e n  e r h i e l t e n  V e r s t ä r k u n g ,  u n d  d a  M i r a i l l e S  
d e r  U e b e r z a h l  n i c h t  w i d e r s t e h e n  z u  k ö n n e n  g l a u b t e ,  z o g  e r  
s i c h  z u r ü c k ,  n a c h d e m  e r  d i e  S t a d t  e i n e r  z w e y s t ü n d i g e n  
P l ü n d e r u n g  P r e i s  g e g e b e n  h a t t e ,  u m  s i e  f ü r  i h r e  U n t r e u e  
a n  d e r  k ö n i g l i c h e n  S a c h e  z u  b e s t r a f e n .  
W a h r s c h e i n l i c h  w ü r d e  e s  d e m  G e n e r a l  T o r r i j o S  z u  L u m ,  
b i e r  g e l u n g e n  s e y n ,  d i e  R o y a l i s t e n  u n t e r  O ' D o n n e l  z u  v e r .  
n i d ) t e u  o d e r  n a c h  F r a n k r e i c h  z u  v e r s p r e n g e n ,  w e n n  i h m  
n i c h t  d e r  B e f e h l  z u g e k o m m e n  w ä r e ,  d i e  R o y a l i s t e n  u n t e r  
E r o l e S  a u s  A r r a g o n i e n  z u  v e r d r ä n g e n .  
D i e  M i t g l i e d e r  d e r  r o y a l i s t i s c h e n  J u n t a  v o n  N a v a r r a  
s i n d  i n  B a y o n n e  a n g e k o m m e n .  F l e y r e S  u n d  V a l e r o  h a .  
b e n  s i c h  a u s  K a m p r e d o n  u n d  d e r  U m g e g e n d  v o r  d e n  K o n -
s t i t u t i o n e l l e n  f l ü c h t e n  m ü s s e n  u n d  n u r  m i t  v i e l e r  M ü h e  s i c h  
n a c h  F r a n k r e i c h  r e t t e n  k ö n n e n .  
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D l e  S t a d t b e b ö r d e  v o n  U r g e l  t a t  a u f  das V e r m ö g e n  
d e r e r ,  w e l c h e  b e y  A n n ä h e r u n g  d e s  k o n s t i t u t i o n e l l e n  H e e ­
r e s  d i e  F l u c h t  e r g r i f f e n  h a b e n  u n d  n o c h  n i c h t  z u r ü c k g e -
k e h r t  s i n d ,  B e s c h l a g  g e l e g t .  N u r  d e r  b i s c h ö f l i c h e  P a l -
l a s t  s o l l  v e r s c h o n t  w o r d e n  s e y n ,  i n d e m  d e r  w ü r d i g e  P r ä -
l a t  b e y  d e m  E i n r ü c k e n  d e r  R o y a l i s t e n  m e h r e r n  F a m i -
l i e n v ä t e r n  d a S  L e b e n  g e r e t t e t  h a t ,  w e l c h e  o h n e  f e i n e  
V e r w e n d u n g  v e r l o r e n  g e w e s e n  w ä r e n .  
P a r i s ,  d e n  S o f i e n  D e c e m b e r .  
D e r  Courier s a g t ,  d i e  W a h l  d e ö  H e r r n  V i k o m t e  v o n  
C h a t e a u b r i a n d  a n  d i e  S t e l l e  d e S  H e r z o g s  v o n  M o n t m o -
r e n c y  w ä r e  k a u m  e i n e  V e r ä n d e r u n g  z u  n e n n e n ,  d a  d i e  
N ü a n ^ e  z w i s c h e n  b e y d e n  s o  ä u s s e r s t  g e r i n g  s e y .  
D e r  g e s t r i g e  P i l o t e  e n t h i e l t  F o l g e n d e s :  „ E S  h a t  s i c h  
h e u t e  d a s  G e r ü c h t  v e r b r e i t e t ,  d a ß  e i n  K o u r i e r ,  d e r  a m  
2 2 s t e n  D e c e m b e r  v o n  M a d r i d  a b g e g a n g e n ,  d i e  N a c h r i c h t  
ü b e r b r a c h t  b a d e ,  d a ß  d i e  W e i g e r u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  
K ö n i g s ,  d a S  D e k r e t  d e ö  g e r i c h t l i c h e n  V e r f a h r e n s  g e g e n  d i e  
i n  d i e  E r e i g n i s s e  v o m  y t e n  J u n y  v e r w i c k e l t e n  P e r s o n e n  
z u  s a n k t i o n i r e n ,  e i n e  s e h r  s t ü r m i s c h e  K o r t e s s i y u n g  v e r -
a n l a ß t  h a b e .  U n s e r  K o r r e s p o n d e n t  f c a t  u n ö  n i c h t S  d a ­
v o n  g e m e l d e t .  W i r  e r w ä h n e n  d a h e r  d i e s e  N a c h r i c h t  n u r ,  
o h n e  i h r  G l a u b e n  b e y z u m e s s e n .  D e r  C o u r i e r  e r k l ä r t  
t i e S  G e r ü c h t  e b e n f a l l s  f ü r  f a l s c h ,  d a  d i e  Z e i t u n g e n  v o m  
a i s t t n ,  u n d  B r i e f e  v o m  L i s t e n  A b e n d S  1 1  U h r ,  n i c h t  
d a ö  G e r i n g s t e  d a v o n  e r w ä h n t e n  u n d  w e d e r  d e r  s p a n i s c h e  
B o t s c h a f t e r  n o c h  i r g e n d  e i n  H a n d e l S h a u S  e i n e n  C o u r i e r  
e r h a l t e n  H ä t t e . "  
E S  i s t  k a u m  z - u  g l a u b e n ,  w i e  s e h r  s i c h  d i e  U l t r a b l ä t ­
ter  zum Theil  vergessen.  So sagt die Quotidienne: 
^,daS, w«S alle jämmerliche Ministerien (Ministeres pi-
toyables) zu Grunde gerichtet  hat ,  die wir  seit  1815 
g e s e h e n  h a b e n ,  n ä m l i c h ,  d a ß  s i e  s i c h  d u r c h  d i e  p a r t i e l l e  
K o t e r i e n ,  v o n  d e n e n  e S  in  d e r  H a u p t s t a d t  w i m m e l t )  h i n -
r e i ß e n  l a s s e n ,  w i r d  a u c h  d i e s e s  z u  G r u n d e  r i c h t e n . "  
P a r i s ,  d e n  3 1  f l e n  D e c e m b e r .  
M a n  w i l l  h i e r  w i s s e n ,  d a ß  H e r r  v o n  V i l l e l e  b e r e i t s  a m  
7 t e n  i m  M ' n i s t e r r a t h e  s e i n e  M e i n u n g  g e l t e n d  g e m a c h t  H a b t  
u n d  v o n  d e m  A u g e n b l i c k e  a n  s e i n e s  S i e g e s  z i e m l i c h  g e w i ß  
g e w e s e n  s e y .  W e l c h e  U m s t ä n d e  i h m  s o  s c h n e l l  d a s  U e b e r -
g e w i c h t  v e r s c h a f f t e n ,  i s s  n a t ü r l i c h  n i c h t  b e k a n n t ;  i n d - ß  
v e r s i c h e r t  m a n  m i t  e i n i g e r  Z u v e r s i c h t ,  d a ß  d i e ' F r a g e ,  
w o v o n  d i e  K r i e g ö k o s i e n  b e s t r i t t e n  w e r d e n  s o l l t e n ,  l a n g e  
u n d  r e i f l i c h  e r w o g e n  w o r d e n  s e y ,  u n d  d a  H e r r  v o n  
P e y r o n n e t  k e i n e  g e n ü g e n d e  A u s k u n f t  z u  e r t h e i l e n  g e -
w ü ß t ,  H e r r  v o n  V i l l e l e  d i e  M e h r h e i t  d e ö  M i n i s t e r r a t s  
a u f  s e i n e  S e i t e  g e b r a c h t  h a b e ,  i n d e m  e r  v o r g e s t e l l t ,  d i e  
R e g i e r u n g  k ö n n e  z w a r  ü b e r  2 4  M i l l i o n e n  R e n t e n  v e r ­
f ü g e n ,  k ü n d i g e  s i e  a b e r  d e n  K r i e g  s o g l e i c h  a n ,  s o  w ü r -
d e n  d i e  S t a a t s p a p i e r e  p l ö t z l i c h  s i n k e n  u n d  n u r  m i t  g r o ­
ß e m  V e r l u s t e  u n t e r z u b r i n g e n  s e y n . -  A u S  d i e s e m  G r u n d e  
s e y  e s  n o t h w e n d i g ,  f r i e d l i c h e  A b s i c h t e n  z u  z e i g e n ,  u n d  
fallt* der Krieg dennoch unvermeidlich seyn, so hätte 
m a n  w e n i g s t e n s  e i n e m  g r o ß e n  V e r l u s t e  v o r g e b e u g t .  M i t  
d i e s e r  B e m e r k u n g ,  w e l c h e  a l l g e m e i n e n  E i n g a n g  g e f u n -
d e n ,  s e y  a u c h  M o n s i e u r  e i n v e r s t a n d e n  g e w e s e n  u n d  h a b e  
d e m  H e r z o g  v o n  R e g g i o  a u f g e t r a g e n ,  e ö  d e n  O f s i c i e r e n  
b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  d a ß  s o w o h l  S e .  K ö n i g l i c h e  H o h e i t ,  
a ! 6  a u c h  d i e  H e r z o g i n  v o n  A n g o u l e m e ,  e n t s c h i e d e n  g e -
g e n  d e n  K r i e g  w ä r e n .  S o  g r o ß  n u n  a u c h  d i e  e r s t e  
F r e u d e  ü b e r  d e n  S i e g  d e s  H e r r n  v o n  V i l l e l e  w a r ,  s o  
g i e b t  m a n  d o c h  n u r  t h e i l w e i s e  d e r  F r i e d e n s h o f f n u n g  
R a u m ,  d a  , A l l e S  v o n  d e m  B e n e h m e n  d e r  s p a n i s c h e «  
KorteS und von dem Umstände abhängt,  ob Herr vott 
V i l l e l e  a u c h  f e r n e r  a u f "  g e h ö r i g e  U n t e r s t ü t z u n g  w e r d e  
r e c h n e n  k e n n e n .  >  
D e r  V i k o m t e  v o n  C h a t e a u b r i a n d  i s t  z u m  M i n i s t e r  d e r  
a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  u n d  d e r  H e r z o g  M a t h i e »  
v o n  M o n t m o r e n c y  z u m  S l a a l s m i n i s t e r  u n d  M i t g l i e d  d e S  
g e h e i m e n  R a t h s  e r n a n n t  w o r d e n .  
D i e  A u s s t e l l u n g  d e r  G u b e l i n S  z e i c h n e t  s i c h  d i e s m a l  
v o r z ü g l i c h  a u g j '  g a n z  b e s o n d e r s  d u r c h  z w e y  T e p p i c h e ,  
w e l c h e  f ü r  d e n  V i c e k ö n i g  v o n  A e g y p t e n  b e s t i m m t  s i n d .  
D e r  V i c e k o n s u l ,  H e r r  D i g e o n ,  i s t  a u ö  C b i o S  z u r ü c k g e -
k e h r t ;  d e r  R u f  s e i n e r  h o h e n  M e n s c h e n l i e b e  g i n g  v o r  i b n i  
h e r ^ .  i n d e m  e r  b e y  d e m  g r ä ß l i c h e n  S c h i c k s a l e  d e ö  u n g l ü c k -
l i e h e n  C b i o S ,  m i t  V e r a c h t u n g  d e r  g r ö ß t e n  G e f a h r e n ,  v i e l e  
S c h l a c h t o p f e r  r e t t e t e .  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
N a c h  B r i e f e n  a u s  A l e s s a n d r i a  s i n d  f a s t  z u  g l e i c h e r  
Z e i t  d i e  B o r m i d a ,  d e r -  T a n a r o ,  d i e  S k r i v i a  u n d  d e r  
P o  a u s g e t r e t e n  u n d  h a b e n  g r o ß e  V e r h e e r u n g e n  a n g e -
r i c h t e t .  V i e l e  B r ü c k e n  s i n d  z e r t r ü m m e r t ,  m e h r e r e  
S c h i f f e  z u  G r u n d e  g e g a n g e n  u n d  m e h r e r e  P e r s o n e n  v e r ­
u n g l ü c k t .  
D i e  n e a p o l i t a n i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  d r e y  R e g i m e n t e r  
l e i c h t e r  T r u p p e n  i n  d i e  A b r u z z e n  s c h i c k e n  m ü s s e n ,  t v o  
m e h r e r e  B a n d i t e n h a u s e n  f ü r c h t e r l i c h  w i r t s c h a f t e n .  I n ­
d e s s e n  k o n n t e n  d i e  T r u p p e n  l a n g e  n i c h t s  a u s r i c h t e n ,  
w e i l  u n t e r  d e n  B e w o h n e r n  e S  V i e l e  m i t  d e n  R ä u b e r n  
H i e l t e n  u n d  i h n e n  W i n k e  g a b e n .  E n d l i c h  j e d o c h  s i n d  
4 3  P e r s o n e n  e i n g e f a n g e n  w o r d e n ,  1 5  z u m  T o d e  v e r -
u r t h e i l t  u n d  b i n n e n  2 4  S t u n d e n  h i n g e r i c h t e t ,  d i e  U e b r i -
g t n  a b e r  d e r  G n a d e  d e s  K ö n i g s  e m p f o h l e n  w o r d e n .  
D e r  A u s b r u c h  d e s  V e s u v s  H a t  d i e  F o l g e  g e h a b t ,  d a ß  
v i e l e  F l ü s s e  u n d  B a c h e  i h r  B e t t e  v e r ä n d e r t  h a b e n ,  d a h e r  
a u c h  e i n e  M e n g e  s t e h e n d e r  W ä s s e r  e n t s t a n d e n  i s t .  
T r i  e s t ,  d e n  1 7  tett December. 
N o c h  B r i e f e n  a u s  A n k o n a  v o m  2 4 s t e n  d i e s e s  M o -
n a t ö  h a t t e  m a n  d o r t  N a c k r i c h t e n  a u s  M o r e a  b i s  z u m  
i 6 f c n  D e c e m ^ r ,  n a c h  w e l c h e n  s i c h  n i c h t s  N e u e s  e r e i g ­
n e t  h a t t e .  I n  K o r f u  h i e ß  e S  a m  6 t e n  D e c e m b e r ,  d a ß  
N a p o l i  s i c h  " e r g e b e n  h a b e j  a l l e i n  E i c h e k S  w u ß t e  m a n  
n i c h t  d a r ü b e r .  
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Stu s der Schwerz, vom ZoHen December. 
D i e U e b e r g a b e  d e s  D i r e k t o r i u m s  d e r  s c h w e i z e r i s c h e n  E i d -
g e n o s s e n s c h a f t  v o n  S e i t e n  Z ü r i c h s  a n  B e r n  e r f o l g t  a m  
3 1  t i e t t  D e c e m b e r  o h n e  b e s o n d e r e  F o r m a l i t a t e n .  I m  g e «  
g t n r v d r t i g e n  A u g e n b l i c k  i s t  d i e s e  U e b e r g a b e  v o n  b e s o n d c r m  
I n t e r e s s e  ,  d a  B e r n  d u r c h  d i e  F ü h r u n g  d e ö  D i r e k t o r i u m s  
s e i n e n  E i n f l u ß ,  d e n  e S  b e r e i t s  n e u e r l i c h  d u r c h  d i e  i h m  
ü b e r t r a g e n e  L e i t u n g  d e r  z u r  V o l l z i e h u n g  d e S  K o n k o r d a t s  
v o m  2  8 s t e n  A u g u s t  e r f o r d e r l i c h e n  M a ß r e g e l n  i n  d e r  w e s t -
l i e h e n  S c h w e i z  e r w o r b e n ,  n o c h  s e h r  v e r m e h r t .  A l ö  b e -
s o n d e r s  w i c h t i g  w i r d  b e t r a c h t e t /  d a ß  i n  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  
L a g e  d e r  D i n g e ,  w o  s i c h  i m  I n t e r e s s e  d e r  e i n z e l n e n  K a n -
t o n e  i n  B e z u g  a u f  d i e  H a n d e l S v e r h ä l t n i s s e  s o  m a n c h e  n e u e  
V e r b i n d u n g e n  g e b i l d e t ,  u n d  s o  m a n c h e  ä l t e r e /  w o  n i c h t  
a u f g e l ö s t ,  d o c h  w e i t  l o c k e r e r  g e w o r d e n  s i n d ,  d i e  b e y d e n  
K a n t o n e  A a r g a u  u n d  W a a b t  s e h r  e n g e  a n  B e r n  a n g e s c h l o s -
s e n  h a b e n .  B e k a n n t l i c h  b i l d e t e n  b e y d e  v o r m a l s  e i n e n  B e -
s t a n d t h e i l  d e s  K a n t o n s  B e r n ,  v o n  d e m  s i e ,  i n  F o l g e  d e r  
h e l v e t i s c h e n  R e v o l u t i o n  i m  J a h r c  1 7 9 8 ,  g e t r e n n t  w u r ­
d e n .  S e i t d e m  h a t t e  B e r n  a l l e  M i t t e l  a n g e w e n d e t ,  u m  
in  B e z u g  a u f  d i e s e  K a n t o n e  d e n  v o r m a l i g e n  Z u s t a n d  d e r  
D i n g e  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n .  D i e s e  B e s t r e b u n g e n  v e r a n l a ß -
t e n  e i n e  g e g e n s e i t i g e  S p a n n u n g ,  d i e  s o g a r  i n  d e n  l e t z t e n  
J a h r e n  n o c h  n i c h t  g e h o b e n  w a r .  N u n m e h r  h a t  m a n  a b e r  
i m  a l l g e m e i n e n  I n t e r e s s e  a l l e S  f r ü h e r e  M i ß t r a u e n  b e s e i -
t i g t ,  u n d  s i c h  g e n ä h e r t ;  d i e s e  A n n ä h e r u n g  i s t  f ü r  d i e  i n -
n e r n  V e r h ä l t n i s s e  d e r  S c h w e i z  v o n  g r o ß e r  W i c h t i g k e i t .  D a -
g e g e n  s i n d ,  g l e i c h f a l l s  d u r c h  V e r a n l a s s u n g  d e s  H a n d e l s »  
k o n k o r d a t S ,  S p a n n u n g e n  z w i s c h e n  B e r n  u n d  d e n j e n i g e n  
K a n t o n e n  e i n g e t r e t e n ,  w e l c h e  s i c h  f ü r  u n b e d i n g t e  H a n d e l s -
f r e y h e i t  e r k l ä r t  h a b e n ,  u n d  b e y  d i e s e m  S y s t e m ,  a l l e S  
W i d e r s p r u c h s  u n g e a c h t e t ,  b e h a r r e n .  M a n  h a t t e  a u f  e i n e  
A u s g l e i c h u n g  d e r  s t r e i t i g e n  V e r b ä l t n i s s e  g e h o f f t ,  a l l e i n  e ö  
h a t  j e t z t  k e i n e n  A n s c h e i n ,  d a ß  d i e s e l b e  z u  S t a n d e  k o m m e n  
w e r d e .  E S  h a b e n  m a n c h e ,  z u m  T h e i l  s e h r  i n t e r e s s a n t e  
M i t t h e i l u n g e n  S t a t t  g e f u n d e n ,  d e r e n  B e k a n n t m a c h u n g  u m  
s o  m e h r  z u  w ü n s c h e n  w ä r e ,  d a  i n  d e n s e l b e n  d a g  H a n d e l s -
f y s t e m  d e r  S c h w e i z  i n  a l l e n  s e i n e n  v e r s c h i e d e n e n  B e z i e -
H u n g e n  s e h r  g r ü n d l i c h  e r ö r t e r t  w o r d e n  i s t .  
J n s p r u c k ,  d e n  2 ö s t e n  D e c e m b e r .  
V o r g e s t e r n  A b e n d  u * « i  5  U h r  t r a f e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
K ö n i g  v o n  P r e u s s e n ,  i m  s t r e n g s t e n  I n k o g n i t o  h i e r  e i n  u n d  
ß i e g e n  i m  G a s t h o f  z u r  S o n n e  a b .  G e s t e r n  A b e n d  f o l g -
t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  A l e x a n d e r .  D i e  S t r a ß e  v o n  
h i e r  n a c h  B r i x e n ,  a u f  w e l c h e r  S e .  M a j e s t ä t  a n k a m e n ,  
w a r  u n g e f ä h r  e i n e  h a l b e  M e i l e  w e i t  m i t t e l s t  W a c h f e u e r n  
u n d  P e c h v f a n n e n  e r l e u c h t e t ,  u n d  d a s s e l b e  w a r  d e r  F a l l  m i t  
h e r  V o r s t a d t  W i t t e n  u n d  d e r  N e u s t a d t /  d u r c h  w e l c h e  S e .  
M a j e s t ä t  n a c h  der  k a i s e r l .  k ö n i g l .  H o f b u r g  f u h r e n  ,  u n d  
w o  S e .  E x c e l l e n z ,  d«r  H e r r  L a n d e S g o u v e r n e u r  u n d  k o m -
m a n d i r e n d e  G e n e r a l ,  v . .  L u x e n ,  S e .  M a j e s t ä t  e m p f i n g .  
B a l d  n a c h  d e r  A n k u n f t  s t a t t e t «  d e r  H e r r  G r a f  v .  R u p p i n  
H k c h s t b e m s e l b e n .  e i n e n  B e s u c h  a h ,  w e l c h e n  Se.  K a i s t t l .  M a -
i e f f d f  n o c h  s p ä t  A b e n d S  e r w i e d e r t e n .  B e y d e  M o n a r c h e n  
h a b e n  u n s  h e u t e  w i e d e r  v e r l a s s e n .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
K a i s e r  A l e x a n d e r ,  f u h r e n  i n  B e g l e i t u n g  d e S  F ü r s t e n  W o l -
c b o n S k y  u n d  e i n e S  G e f o l g e s  v o n  3 W a g e n  n a c h  M i t t e n -
w a l d e  a n  d e r  b a y e r s c h e n  G r ä n z e  a b ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
K ö n i g  v o n  P r e u s s e n ,  n a h m e n  d e n  W e g  ü b e r  S t .  J o h a n n  
n a c h  S a l z b u r g . .  
F r a n k f u r t ,  d e n  2 t e n  J a n u a r ' .  
N a c h r i c h t e n  a u g  W i e n  m e l d e n ,  d a ß  d e r  G r a f  B e r n s t o r f f  
d o r t h i n  k o m m e n  w e r d e ,  u m  v o r  s e i n e r  R ü c k k e h r  n a c h  B e r -
l i n  i n ' 6  R e i n e  z u  b r i n g e n ,  w a ö  z w i s c h e n  d e m  k a i s e r l .  ö f t e r »  
r e i c h i s c h e n  u n d  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e n  K a b i n e t t e  h i n s i c h t l i c h  
d e r  d e u t s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  v e r a b r e d e t  w e r d e n  f a l l e ,  l i e b e r  
d i e  G e g e n s t ä n d e ,  w e i c h e  d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  b e y  i h -
r e r  W i e d e r v e r s a m m l k n g  i m  F e b r u a r  v o r g e l e g t  w e r d e n  s o l l e ,  
weiß man zwar nichts Bestimmtes, doch nennt man vor 
a l l e n  d i e  P  r  e  ß  f r  e  y  h  e  i  t  u n d  d i e  g e h e i m e n  G e s e l l -
sch ästen und dag damit verbundene Fortbestehen oder 
A u f h ö r e n  d e r  M a y n z e r  C e n t r a w n t e r s u c h u n g ö k o m m i s i o n ^  
A u S  d e n  M  a  y  n  -  G  e  g  e  n  d  e  n  ,  
v o m  3ten  J a n u a r .  
D i e  V e r h a n d l u n g e n  d e r  z w e y t e n  b a d e n s c h e n  K a m m e r  i n  
i h r e r  8 2 s t e n  S i t z u n g  b e t r e f f e n  d i e  F r a g e ,  o b  d i e  D r t s f u s s m  
a l s  L a n d e s k a s s e n  a n z u s e h e n  u n d  d i e  R ü c k s t ä n d e  d e r s e l b e n  
d e r  T i l g u n g e k a s s e  ü b e r w i e s e n  w ä r e n ;  o b  d i e s e  d e m  F i na n z -
M i n i s t e r i u m  z u  ü b e r l a s s e n  u n d  d a r ü b e r  j e d e s m a l  g e n a u e  
N a c h w e i s u n g  z u  g e b e n  s e y .  E S  k a m  z u  l e b h a f t e n  E r ö r t e -
r u n g e n ,  w o d u r c h  d e r  S t a a t S m i n i s t e r  v o n  B e r k h e i m  v e r a n »  
l a ß t  w u r d e , ,  s i c h  ü b e r  d a s  M i ß t r a u e n  z u ä u s s e r n , ,  w e l c h e s  
m e h r e r e  M i t g l i e d e r  d e r  K a m m e r  s o  o f f e n  d a r l e g t e n .  
D e r  B a u  d e S  n e u e n  R e s i d e n z s c h l o s s e S  i n  K u s s e l ,  w e l -
c h e S  u n t e r  d e m  v o r i g e n  C h u r f ü r s t e n  n u r  b i s  z u m  e r s t e n  
S t o c k w e r k e  v o l l e n d e t  w u r d e  ,  w i r d  n u n  i m  n ä c h s t e n  J a h r e ,  
j e d o c h  n a c h  e i n e m  w e n i g e r  g r o ß e n  M a ß s t ä b e ,  f o r t g e s e t z t  
w e r d e n .  
B e y  F r a n k f ü r t  a m  M ^ y n  s a h  m a n  v i e l e  P f e r d e  i n  l a n -
g e n  Z ü g e n  v o r b e y f ü h r e n ,  w e l c h e  f ü r  d a S  f r a n z ö s i s c h e  H e e r  
b e s t i m m t  s e y n  s o l l e n .  M a n  v e r s i c h e r t /  e S  w ä r e n  v o n  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  b e y  P f e r d e h ä n d l e r n .  6 0 0 0  S t ü c k  
a u f g e k a u f t  w o r d e n .  
D e r  b e k a n n t e  f r a n z ö s i s c h e  S p r a c h l e h r e r  M e i d i n g e r  i s t  
i n  F r a n k f u r t  a m  M a y n  g e s t o r b e n .  S e i n e  f r a n z ö s i s c h e  
S p r a c h l e h r e  e r l e b t e  3 i  A u f l a g e n , ,  j e d e  v o n  8 0 0 0  A b ­
d r ü c k e n .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w e r d e n  i m  H a n n ö v e r s c h e n  d i e  
d u r c h  e i n e  k ö n i g l .  V e r o r d n u n g  b e f o h l e n e n  V e r ä n d e r u n -
g e n  /  d a s  K a b i n e t S m i n i s t e r i u m  u n d  G e h e i m e r a t h s k o l k g i u m '  
b e t r e f f e n d /  n o c h  n i c h t  m i t  d e m  e r s t e n  J a n u a r ,  s o n d e r n  v o m -
i s t * »  M a y  a n  z u g l e i c h  m i t  d e n  s o n s t i g e n  E i n r i c h t u n g e n - i m  
Kraf t  t r e t e n ^  
L o n d o n ,  d e n  a  i s s e n  D e c e m b e r :  
Unsere Seerüstungen dauere fort.. Man. will in Ports--
4o 
mouth gewiß wissen, daß Kommodore Owen'S Geschwa« 
der zur Besitznahme von Kuba im Fall eineS Bruchs zwi' 
fchen Spanien und Frankreich bestimnit sey. 
Die Fonds hoben |7d> am aSflen d. M. von ygf auf 
8of; die spanischen Papiere stiegen von 52^ auf 54*. 
London, den 28sten December. 
Gestern hatten der Graf Liverpool, der Herzog Bort 
Wellington und der Viskount Melville eine Zusammen-
fünft mit Herrn Canning iui Büreau der auswärtigen An­
gelegenheiten. 
Briefe auö Plymoutb zeigen die Abfegelung der Exve« 
dition nach Westindien an. Sie besteht aus den Schiffen 
Glocester von 74 Kanonen , Phaeton von 46 Kanonen, 
Valorons von 20 Kanonen, Eden von 20 Kanonen und 
Bellette von 18 Kanonen. 
Der Courier will die Nachricht von Frankreichs verän-
derter Politik und dem Austritt des Herzogs v. Montmo-
rency, welchen die Times angekündigt hatte, nicht glau-
den, und weiß sich eS nicht zu erklären, wie der Herzog 
v. Montmorency erst zum Lohn feiner Unterhandlungen in 
Verona den Herzogötitel erhalten haben und gleich darauf 
entlassen worden seyn könne. Der Sun sagt: DaS fran­
zösische Kabinet hat sich endlich für den Frieden entschie« 
den. Man kann also fortan alle weitere Muthmaßungen 
über den wichtigen Gegenstand, der alle Köpfe in Bewe-
gung setzte, als überflüssig ansehen. Wir wünschen un-
sern Lesern, dem englischen Volke und der ganzen tivili«-
strten Welt zu einem für die Menschheit so erfreulichen 
Resultate von ganzem Herzen Glück. 
Unsre Regierung hat in Ostindien zwischen Kalkutta und 
Cbunar, einer Festung am Ganges, :5o Meilen südlich von 
BenareS, eine Telegrapbenlinie errichten lassen. Die Ent­
fernung betrogt 336 englische Meilen (13g französische Post-
Meilen von 3000 Toisen). Die Nachrichten werden in 
12 Minuten IOO Meilen oder 41 von den eben erwähn-
ten französischen Meilen weit befördert. Die handelnden 
Europäer und Eingebornen haben sehr bedeutende Aner-
bietungen gemacht, wenn man ihnen gestatten wollte, sich 
HeS Telegraphen für ihre Zwecke zu bedienen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zum Redakteur der vreussischen StaatSzeitung war Herr 
Hofratb Cbatel, im Büreau der ersten Sektion des Mini-
steriumS der auswärtigen Angelegenheiten, von dem ver-
flotbenen Fürsten StaatSkanzler bestimmt; allein die Re-
daktion wird jetzt noch von dem Herrn Hofrath Heu» 
fortgeführt werden. 
* * » 
U e b e r  d i e  p o r t u g i e s i s c h e n  F i n a n z e n .  
Portugal gehört zu den Staaten, deren Finanzverhält-
Visse am wenigsten bekannt sind; doch steht zu hoffen, daß 
man nächstens mehr Licht darüber erhalten wird, indem 
eine Konnte niedergesetzt worden ist, die HülfSauellen deS 
Staats näher zu untersuchen und hinsichtlich einerAnleihe, 
welche die Regierung zu machen gedenkt, Bericht darüber 
zu erstatten. 
Das Budget für 1823 , das der Finanzminister $0 An­
fange des Jahrs den KorteS vorlegte, war folgendes: 
einkommen. 
Zölle Krusaden 6,775 , 0 0 0  
Zehnten -
A c c i s e  . . . . . .  
Stempel 
Weinkompagnie von Oporto . -
Abgabe von Spielkarten . . -
T a b a k  . . . . . .  
Vermischte Einnahme . . -
1 , 0 0 0 , 0 0 0  
7 0 0 , 0 0 0  
3j5 ,ooo  
650,000 
150,000  
3 , 5 4 0 , 0 0 0  
4 , 0 9 6 , 0 0 0  
Arme-
Marine 
Civilliste . . . 
KorteS 
Gehalte und Pensionen 
Zufällige Ausgaben 
17,285,000 
oder 1,440,000 Pf. Sterl. 
u S g a b e n .  
Krusaden 10,948,000 
-  3 ,955 ,000  
* 1,293,500 
. « 5 40,000 
-  4,757 , 0 0 0  
,  «  8 0 9 , 0 0 0  
3 I ,3O2,5OO 
oder 1,777,000 Pf. Sterl. 
Deficit 4,017,500 Krusaden oder 337,000 Pf. Sterl. 
Der Etat des. Einkommens und der Ausgaben für die 
Jahre 1810 bis 1813 wird folgendermaßen angegeben: 
E i n k o m m e n .  
1 8 1 0  ungefähr . . Pf. Sterl. s , 3 5 o , o o o  
1811 
1812 
1 8 1 3  
1 8 1 0  
1811 
1812 
1  8 1 3  
•  *  2 ,200 ,000  
•  8  2,040 ,000  
•  *  2 , 6 8 0 , 0 0 0  
usgaben.  
Pf. Sterl. 2,200 ,000  
•  *  3 , i  6 0 , 0 0 0  
•  S  2,040 ,000  
3,600,00 O ^>,vuu VO
Den größten Tbeil dieser Zeit üöer war ein Drittbeil 
des Königreichs von französischen Truppen besetzt. Von 
England erhielt Portugal in obigen 4 Jahren 9,280,000 
Pf. Sterl. 
In Portugal ist eine beträchtliche Menge Papiergeld in 
Umlauf, das die Regierung zu verschiedenen Zeiten auöge« 
geben hat; aber man weiß nicht, wie hoch sich der Ge^ 
fammtbetrag desselben beläuft. ES soll jedoch eine neue 
Bank etablirt werden, und man darf daher nächstens n£« 
her« Nachrichten über den jetzigen Stand der portugitss-
schen Finanzen erwarten. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloherverwaltung derOstfeexrovinjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
No. 11. Freytag, den 12, Januar 182z. 
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 oten December. 
D e r  P a s c h a  v o n  W i d d i n  b a t  e i n e  K a r a v a n e ,  d i e  d e n  
G r i e c h e n  g e b o r t e ,  w e g n e h m e n  u n d  d i e  B e g l e i t e r  d e r s e l b e n  
e r m o r d e n  l a s s e n .  D e r  V e r l u s t  d e r  G r i e c h e n  b e t r a g t  g e g e n  
a o o / o o o  P i a s t e r .  
W i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  ^  
I h r e  K a i s e r l .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t e n  s i n d  b e u t e  N a c h m i t -
t a g s  u m  4  U h r  i m  e r w ü n s c h t e s t e n  W o h l s e y n  h i e r  e i n g e -
t r o f f e n .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  b e y d e r  S i r t f i e t r ,  i s t  l ' eu te  
N a c h m i t t a g s  u m  2  U b r  f r i e r  a n g e l a n g t  u n d  i n  d e r  k a i ­
s e r l i c h e n  H o f b u r g  a b g e s t i e g e n .  
N a c h r i c h t e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  v o m  1  o t e n  D e c e m b e r  
b e s t ä t i g e n  d i e  H i n r i c h t u n g  H a l e t  E f f e n d i ' S .  U e b e r  d e n  O r t  
s e l b s t ,  r o o  i h n  s e i n  S c h i c k s a l  e r e i l t e ,  w a r e n  z u  K o n s t a n t ! -
n o p e l  a b w e i c h e n d e  S a g e n  v e r b r e i t e t .  D a s  W a h r s c h e i n -
l i c h s t e  i s t ,  d a ß  s e i n e  E n t b a u v t u n g  z u  B i l a v u d u n ,  e i n e m  
z w ö ^ l f  S t u n d e n  v o n  K o n j a  g e l e g e n e n  S t ä d t c h e n ,  e r f o l g t e .  
D e r  m i t  d i e s e m  A u f t r a g «  a u S  d e r  H a u p t s t a d t  a b g e s a n d t «  
H a s s e k i  A a r i f  A g a  h a t t e  d e n  W e g  d a h i n  m i t  g r o ß e r  
S c h n e l l i g k e i t  z u r ü c k g e l e g t ,  u m  z u  v e r h i n d e r n ,  d a ß  H a l e t  
E f f e n d i  n i c h t  v o r  i h m  i n  K o n j a  a n l a n g e ,  r o o  e r  i n  d e m  
K l o s t e r  d e r  M e w l e w i  u n d  b e y  d e m  S c h e i c h  d e s s e l b e n ,  
w e l c h e r  g e w ö h n l i c h  z u r  f e i e r l i c h e n  S a b e l u m g ü r t u n g  b e y  
d e r  T h r o n b e s t e i g u n g  d e r  S u l t a n e  n a c h  K o n s t a n t i n o x e l  b e -
r u f e n  w i r d ,  u n d  d a h e r  i n  g r o ß e m  A n s e h e n  g e b t ,  e i n «  A r t  
A s y l  g e f u n d e n  h a b e n  w ü r d e .  D a  H a l e t  E f f e n d i  m i t  e i n e m  
b e d e u t e n d e n  G e f o l g e ,  u n d  a l s o  l a n g s a m  r e i s t e ,  k a m  i b m  
A a r i f  A g a  z u v o r ,  u n d  v e r f ü g t e  s i c h  s o g l e i c h  i n  d e n  d o r t i ­
g e n  G e r i c h t s h o f ,  u m  d i e  O r t s o b r i g k e i t  v o n  d e m  i h m  e r -
t b e i l t e n  A u f t r a g e  i n  K e n n t n i ß  z u  s e t z e n ,  u n d  s i c h  n ö t h i g e n  
F a l l s  i h r e r  H ü l f e  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  z u  v e r s i c h e r n .  H a l e t  
E f f e n d i  w a r d  b e y  s e i n e r  A n k u n f t  z u  B i l a v u d u n  v o n  e i n e r  
b e t r ä c h t l i c h e n  A n z a h l  D e r w i s c h e ,  d i e  i h m  a u S  K o n j a  e n t -
g e g e n g e k o m m e n  w a r e n ,  b e w i l l k o m m t ,  u n d  h a t t e  s i c h  e b e n  
I n  d e r  i h m  a n g e w i e s e n e n  W o h n u n g  z u r  R u h e  b e g e b e n  
w o l l e n ,  a l s  A a r i f  A g a  e r s c h i e n ,  u n d  i h n  u n t e r  V o r ­
w e i s u n g  d e ö  g r o ß h e r r l i c h e n  B e f e h l e S  a u f f o r d e r t e ,  s i c h  i n  
s e i n  S c h i c k s a l  z u  e r g e b e n ,  u n d  d u r c h  G e b t *  z u m  T o d e  
z u  b e r e i t e n d  H a l e t  E f f e n d i ,  i m  h ö c h s t e n  G r a d e  b e t r a f «  
f e n ,  v e r s u c h t e  d u r c h  B e r u f u n g  a u f  e i n  i n  f e i n e n  H ä n -
d e n  b e f i n d l i c h e s  k a i s e r l i c h e s  S c h r e i b e n ,  w o d u r c h  i h m  d a g  
L e b e n  z u g e s i c h e r t  w a r d ,  d e n  T o d e S s t r e i c h  a b z u w e n d e n ,  
u n d  g r i f f ,  a l ö  a l l e  V o r s t e l l u n g « »  v e r g e b l i c h  w a r e n ,  n a c h  
e i n e r  i m  G ü r t e l  s t e c k e n d e n  P i s t o l e .  D a  s t ü r z t e  s i c h  
A a r i f  A g a  a u f  i h n ,  e r d r o s s e l t e  i h n  m i t  d e r  S c h n u r  
s e i n e s  S ä b e l g e h ä n g e S ,  u n d  t r e n n t e  s e i n  H a u p t  v o m  
R u m p f e .  
A n  d i e  S t e l l e  d « S  b e k a n n t e n  C b u r s c h i d  P a s c h a ,  d e n  
e i n e  r u ( t f a r t i g e  K r a n k h e i t  h i n w e g r a f f t e  ( d e r  a l s o  n i c h t  
a u f  B e f e b l  d e S  t ü r k i s c h e n  K a i s e r s  e n t h a u p t e t  w o r d e n ) ,  
i s t  d e r  b i s h e r i g e  S t a t t h a l t e r  v o n  B o s n i e n ,  D l ' c h e l a l  P a -
s c h a ,  z u m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e S  H e e r e S  g e g e n  d i e  G m -
c h e n  e r n a n n t .  E r  h a t  S e r i  S e l i m  P a s c h a  v o n  S o p h i a  
z u m  N a c h f o l g e r  e r h a l t e n .  D a S  P a s c h a l i k  v o n  S o p h i a  i s t  
e i n e m  g e w i s s e n  M o l i k  P a s c h a  v o n  P r i s t i n a  v e r l i e h e n  w o r -
d e n .  
D a S  P c f l u b e l  h a t  i n  d e n  l e t z t e n  1 4  T a g e n  i n  der 
S t a d t  u n d  d e n  V o r s t ä d t e n  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  g ä n z l i c h ,  
i n  B u j u k d e r e  a b e r  u n d  i n  d e n  u m l i e g e n d e n  O r t s c h a f t e n  
b e y n a h e  g a n z  a u f g e h ö r t .  
O b v s s e u ö  s o l l  i n  d e r  N ä h e  v o n  A t h e n  d u r c h  d i e  A l b a -
n e s e r  g e s c h l a g e n ,  u n d  e i n e  f r e y e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  K o -
r i n t h  u n d  N a p o l i  d i  R o m a u i a  v o n  d e n  T ü r k e n  H e r z e -
s t e l l t  w o r d e n  s c v n .  
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
D a s  Journal des Debats v o n  g e s t e r n  e n t h ä l t  e i n e »  
a u s f ü h r l i c h e n  A r t i k e l  ü b e r  d i e  A u s s c h e i d u n g  d e S  H e r z o g s  
v o n  M o n t m o r e n c y ,  d i e ,  z u f o l g e  d e s s e l b e n ,  n i c h t  a l s  U t t *  
g n a d e ,  s o n d e r n  a l ö  e i n e  n a t ü r l i c h e  F o l g e  d e ö  R e p r ä s e n t a ­
t i v s y s t e m s  a n z u s e h e n  i s t ,  w o  d u r c h a u s  b e y  d e r  o b e r s t e n  
B e h ö r d e  d i e  v o l l k o m m e n s t e  Ü b e r e i n s t i m m u n g  h e r r s c h e n  
m u ß .  W e m  G e w i s s e n  u n d  V e r n u n f t  b e y  w i c h t i g e n  v o l i t i -
s c h e n  F r a g e n  n i c h t  g e s t a t t e n ,  s i c h  d e r  d a z w i s c h e n  t r e t e n d e n  
k ö n i g l i c h e n  A u t o r i t ä t  o d e r  d e r  M a j o r i t ä t  s e i n e r  K o l l e g e n  z u  
u n t e r w e r f e n ,  d e r  m u ß  a u s s c h e i d e n .  D i e  V e r d i e n s t l i c h k e i t  
d i e s e s  O p f e r s  i s t  u m  s o  g r ö ß e r ,  w e n n  e S  s i c h  n u r  u m  l e i c h t e  
N ü a n ^ e n  i n  H i n s i c h t  d e r  M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t  b a n d e l t ,  
W e n n  m a n  v i e l l e i c h t  n u r  ü b e r  d i e s e  o d e r  j e n e  V e r f a h r u n g s »  
w e i s e ,  d i e s e n  o d e r  j e n e n  f ü r  d i e  A n w e n d u n g  g l e i c h e r  
G r u n d s ä t z e  g ü n s t i g e n  Z e i t p u n k t  v e r s c h i e d e n e r  M e i n u n g  i s t .  
D i e  A e u s s e r u n g  ö f f e n t l i c h e r  B l ä t t e r :  „ d a ß  H e r r  v o n  M o n t -
m o r e n c y  e i n e r  s i e g r e i c h e n  P a r t e y  u n t e r l e g e n "  i t ^ c t l f o ,  z u m  
w e n i g s t e n  g e s a g t ,  u n v o r s i c h t i g .  W e n n  e i n e  e n t s c h i e d e n e  
O p p o s i t i o n  i n  d e n  A n s i c h t e n  d e r  M i n i s t e r  s t a t t  g e f u n d e n  
h ä t t e ,  w ü r d e n  d a  n i c h t  m e h r e r e  i h r e  E n t l a s s u n g  g e n o m -
nun baden? Herr von Montmorency stimmt gewiß noch 
von Herzen in Hinsicht seiner Wünsche und Principien mit 
s e i n e n  v o r m a l i g e n  K o l l e g e n  ü b e r e i n .  E r  h a t  f r e v w i l l i g  s e i -
nen Abschied genommen, und dieses Anerbieten war eine 
schmerzliche Utberraschnng und wurde mit lebhaftem Be­
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d a u e r n  v e r n o m m e n .  H e r r  V i k o m t e  v o n  C h a t e a u b r i a n d ,  
d e m  a l l e  e i n e n  A d e l  d e s  C h a r a k t e r s  z u s c h r e i b e n ,  w e l c h e r  
d e r  H o h e i t  s e i n e s  G e n i e s  g l e i c h k ö m m t ,  b a t  s e i n e  E i n s i c h -
t e n  u n d  s e i n e  p o l i t i s c h e n  G r u n d s ä t z e  m i t  d e n e n  d e ?  v e r m a «  
l i g e n  K o l l e g e n  d e S  H e r r n  v o n  M o n t m o r e n c y  v e r e i n i g t  u n d  
w i r d  i n  i b n e n  g e w i ß  R o y a l i s t e n  u n d  F r a n z o s e n  f i n d e n .  
S o  l a ß t  s i c h  a u c h  d e r  ö f f e n t l i c h e  V o r w u r f ,  d a ß  d a S  
S c h r e i b e n  d e ö  M i n i s t e r i a l p r a s i d e n t e n  i n  O p p o s i t i o n  m i t  
d e m  W u n s c h e  d e r  i n  V e r o n a  v e r s a m m e l t e n  S o u v e r ä n e  
f l e h e ,  l e i c h t  b e a n t w o r t e n .  D e r  P r ä s i d e n t  m u ß t e  g e t r e u  
m i t t h e i l e n ,  w a ö  i n  d e n  A b s i c h t e n  S r .  M a j e s t ä t  ? « » > .  M a n  
l e s e  u n d  e r w ä g e  a l l e  A u s d r ü c k e ,  u n d  m a n  w i r d  i n  d e r  
S p r a c h e  V o r s i c h t ,  K r a f t  u n d  d i e  S i c h e r h e i t  e i n e r  z u  - d e n  
n a c h d r ü c k l i c h s t e n  M a ß r e g e l n  e n t s c h l o s s e n e n  B e y s t i m m u n g  
f i n d e n ,  „ w e n n  d i e  w e s e n t l i c h e n  I n t e r e s s e n  
F r a n k r e i c h s  f o r t w ä h r e n d  k  o  m p  r  o  i n  i  t  t  i  r  t  
w e r d e n  u n d  e s  d i e  H o f f n u n g  e i n e r  V e r d e s -
f e r u n g  v e r l i e r t , "  a u f  w e l c h e  s i c h  d i e  F o r t s e t z u n g  d e r  
V e r h ä l t n i s s e  z w i s c h e n  H e y d e n  K ö n i g r e i c h e n  b a u e n  l ä ß t .  
W e n n  d i e  N o t e n  v o n  R u ß l a n d ,  P r e u s s e n  u n d  O e s t e r r e i c h  
z u r  ö f f e n t l i c h e n  K e n n t n i ß  g e l a n g e n  w e r d e n ,  s o  w i r d  m a n  
s e h e n ,  o b  s i e  a n  E n e r g i e  d i e  v o n  F r a n k r e i c h  ü b e r t r e f f e n ,  
o b  s i e  s i c h  b e s t i m m t e r  a u s d r ü c k e n  u n d  e t w a s  D e u t l i c h e -
r e s  u n d  P o s i t i v e r e s  v o n  S p a n i e n  v e r l a n g e n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
* * * 
A u s  P e r p i g n a n  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  d e r  v i e l e  S c h n e e  
d i e  W e g e  u n f a h r b a r  g e m a c h t ,  u n d  d i e  V e r b i n d u n g  m i t  
S p a n i e n  e r s c h w e r t  h a t .  S e i t  1 7  J a h r e n  w a r  i n  d e r  
U m g e g e n d  v o n  P e r p i g n a n  k e i n  S c h n e e  g e f a l l e n .  
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  i m  M i n i s t e r r a t h e ,  w v b e y  d e r  V i -
k o m t e  v o n  C h a t e a u b r i a n d  g e g e n w ä r t i g  w a r ,  b e s c h l o s s e n  
f e y ,  d a ö  M i n i s t e r i u m  i n  s e i n e r  g e g e n w ä r t i g e n  Z u s a m m e n -
f t t z u n g  b i s  z u r  E r ö f f n u n g  d e r  K a m m e r n  b e i z u b e h a l t e n .  
D i e  K a m m e r n  d e r  P a i r ö  u n d  d e r  A b g e o r d n e t e n  f i n d  
a u f  d e n  2 . 8 | i e n  d i e s e s  M o n a t S  z u s a m m e n b e r u f e n .  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
V o r g e s t e r n  w u r d e  d i e  U r o n z e s t a t ü e  d e ö  C h e v a l i e r s  
B a y a r d  n a c h  d e m  H a u s e  >  d e ö  L o u v r e  g e b r a c h t  u n d  d e r  
S t a t ü e  H e i n r i c h s  I V .  g e g e n ü b e r  a u f g e s t e l l t .  
S i f s a b o n ,  d e n  1 4 , t e n  D e c e m b e r .  
U m  ü b e r  d a s  u n g e z i e m e n d e  B e n e h m e n  g e g e n  I h r e  M a - /  
i ' e s t ä t ,  d i e  K ö n i g i n ,  r i c h t i g e r  u r l h e i l e n  z u  k ö n n e n ,  t h e i »  
l e n  w i r  h i e r  F o l g e n d e s  ü b e r  d e n  G a n g  d e r  S a c h e  m i t .  
Z u r  E i d e s l e i s t u n g  a u f  d i e  V e r f a s s u n g  w a r  d e r  3 t e  N o v e m ­
b e r  d e n  ö f f e n t l i c h e n  B e a m t e n  u n d  B e s i t z e r n  v o n  N a t i o n a l -
g ü t e r n  ( b i s h e r  K r o n g ü t e r )  b e s t i m m t  u n d  d a z u  e i n  M o n a t  
F r i s t  a n b e r a u m t  w o r d e n .  D a  s i c h  d i e  K ö n i g i n  n i c h t  z u r  
E i d e s l e i s t u n g  m e l d e t e ,  b e g a b e n  s i c h  d e r  M i n i s t e r  d e S  I n -
n e r n ,  d e s  S e e w e s e n s  u n d  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l , g e n h e i -
t e n  z u  i h r  u n d  e r k l ä r t e n ,  d a ß ,  w e n n  s i e  d e n  E i d  n i c h t  
l e i s t e ,  V e r b a n n u n g  a u s  d e m  K ö n i g r e i c h e  d i e  F o l g e  s e y n  
w e r d e ; .  D i e  K ö n i g i n  a n t w o r t e t e ,  d a ß  s i e  b e r e i t s  d e m  K ö ­
n i g e ,  i h r e m  E e m a h l e ,  h a b e  a n z e i g e n  l a s s e n ,  w i e  s i e  s i e b  
n i c h t  z u  d e m  E i d e  v e r s t e h e n  k ö n n e ,  u n d  z w a r  w e d e r  a u S  
H a ß  g e g e n  d i e  K o r t e S  n o c h  a u S  S t o l z ,  s o n d e r n  w e i l  s i e  e i n  
G e l ü b d e  g e t h a n ,  n i e  e i n e n  E i d  z u  l e i s t e n ,  n n d  d a h e r  
g l a u b e ,  e ö  d e r  R e d l i c h k e i t  s c h u l d i g  z u  s e y n ,  i h r  G e l ü b d e  
z u  h a l t e n .  H i e r a u f  w u r d e  d e r  S t a a t e r a t h  z u s a m m e n -
b e r u f e n ,  u m  ü b e r  d i e  A r t  u n d  W e i s e  d e r  V o l l z i e h u n g  
d e S  G e s e t z e s  m i t  d e n  d e r  K ö n i g i n  s c h u l d i g e n  R ü c k s i c h t e n  
z u  b e r a t s c h l a g e n .  D i e  M e h r h e i t  i m  S t a a t ö r a t h  w a r  
d e r  M e i n u n g ,  d e n  v o r l i e g e n d e n  w i c h t i g e n  F a l l  d e n  K o r -
t e S  z u r  B e r a t h u n g  v o r z u l e g e n ,  d a m i t  d i e s e  ü b e r  d e n  
G e r i c h t s s t a n d ,  v o r  w e l c h e n  d i e  S a c h e  g e z o g e n  w e r d e n  
m ü s s e ,  e n t s c h e i d e n  m ö c h t e » .  D i e  S t a a t ö r ä t h e  M o u r a  
u n d  B r a a m c a m p  ä u s s e r t e n  a b e r ,  d a ö  a u f  d i e s e n  F a l l  
s i c h  b e z i e h e n d e  G e s e t z  s e y  k l a r  u n d  b e s t i m m t  u n d  e i n e  
r i c h t e r l i c h e  E n t s c h e i d u n g  a l s o  n n n ö t h i g ,  j e d o c h  w ä r e n  s s e  
d a m i t  e i n v e r s t a n d e n ,  d e n  K o r t e S  v o r z u l e g e n ,  d a ß  d i e  
K ö n i g i n  d u r c h  K r a n k h e i t  a n  d e r  A b r e i s e  v e r h i n d e r t  w e r d e .  
D e r  l e t z t e n  M e i n u n g  f o l g t e n  d i e  M i n i s t e r ;  s i e  s t e l l t e n  
a u f ,  d a ß  d i e  K ö n i g i n ,  a l s  f ä h i g  z u r  R e g e n t s c h a f t  b e r u «  
f e n  z u  w e r d e n  u n d  a l s  B e s i t z e r i n  v o n  G ü t e r n ,  z u r  E i -
d e ö l e i s t u n g  v e r p f l i c h t e t  s e y ,  w o r a u f  d e n n  d a ö  b e k a n n t e  
V e r f a h r e n  g e g e n  I h r e  M a j e s t ä t  e r f o l g t e ,  w e l c h e s  d e n  
H e r r n  A c c u r s i o  d a ö  N e v e S  v e r a n l a ß t «  z u  G u n s t e n  d e r  
M o n a r c h  i n  a u f z u t r e t e n .  
% 
M i t t e n w a l  d e ,  d e n  a 8 | T e n  D e c e m b e r .  
D i e s e  W e i h n a c h t S t a g e  h a t t e n  w i r  d a ö  G l ü c k ,  S e .  
M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  v o n  N u ß l a n d ,  u n d  S e .  M a j e s t ä t ,  
d e n  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g ,  i n  u n s e r n  M a l i e r n  z u  b e -
f i t z e n .  D e r  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g  l a n g t e  m i t  f e i n e r  
G e m a h l i n ,  d e r  P r i n z e s s i n  C h a r l o t t e  u n d  e i n e m  z a h l r e i ­
c h e n  G e f o l g e  a m  2 5 s t e n  d i e s e ö  M o n a t s ,  N a c h m i t t a g s  
u m  4  U h r ,  h i e r  a n .  A m  2 6 1 h  1 1 ,  M o r g e n s  u m  1 1  U h r ,  
t r a f  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  A l e x a n d e r ,  m i t  d r e y  s e c h s -
s p ä n n i g e n  W a g e n  v o n  J n s p r u c k  e i n ,  v e r w e l l t e  a m  2 7 1 * 1 « : ? ,  
u n d  v e r l a ß  u n ö  h e u t e  M o r g e n ö  u m  9 U h r  w i ' d e r .  S e .  
M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g ,  r e i s e t  m o r g e n  
f r ü h  n a c h  S t u t t g a r d t  z u r ü c k .  I h r e  M a j e s t ä t e n  h a t t e »  
a l l e  E m p f a n g ö f e y e r l i c h k e i t e n  a b g e l e h n t ,  d i e  a u f g e s t e l l t e  
B ü r g e r g a r d e  b e y  I h r e r  A n k u n f t  w u r d e  e n t l a s s e n ,  u n d  
a u c h  d i e  a u f g e s t e l l t e n  E h r e n w a c h e n  m i t  d e r  h u l d r e i c h e n  
A e u s s e r u n g  v e r b e t e n : -  S i e  h o f f t e n  f i c h  u n t e r  g u t e n  B ü r -
g e r n  z u  b e f i n d e n  u n d  b e d ü r f t e n  a l s o  k e i n e r  W a c h e .  
D i e s e  Z u s a m m e n k u n f t  z w e y e r  h o h e n  M o n a r c h e n  w i r d  f ü r  
M i k t e n w a l d e  e i n  e w i g  d e n k w ü r d i g e s  E r e i g n i ß  b l e i b e n .  
H a n n o v e r ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
A n  d i e  S t e l l e  d e s  v e r s t o r b e n e n  H o f r a t h ö  O s i a n d e r  i n  
v e r  m e d i c i n i s c h e n  F a k u l t ä t  z u  G ö t t i n g e »  f i n d  d i e  H o f »  
r ä t h e  L a n g e n b e c k  u n d  S t r o h m e y e r  d e r  J ü n g e r e  g e k o m -
m e n .  *  D i e  V o r l e s u n g e n  d e g  V e r s t o r b e n e n  h a t  s e i n  S o h n ,  
d e r  P r o f e s s o r  O s i a n d e r ,  ü b e r n o m m e n , .  
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B e r l i n ,  d e n  g f e t i  J a n u a r .  
D i e  g e w ö h n l i c h e n  K a r n e v a l s l u s t b a r k e i t e n  f a n g e n  f i t  d i e ­
s e m  J a h r e  m i t  d e m  i  s t e n  J a n u a r  a n ,  u n d  f i n d  f o l g e n ­
d e r m a ß e n  b e s t i m m t  « v o r d e n :  S o n n t a g  K o u r  o d e r  B a l l  b e y  
H o f e ,  M o n t a g  O p e r ,  D i e n s t a g  R e d o u t e ,  M i t t w o c h  A s s e m -
b i e t  i n  d e r  S t a d t /  F r e y t a g  O v e r ,  S o n n a b e n v  u n m a s k i r -
t e r  B a l l  i m  S a a l  d e s  S c h a u s p i e l h a u s e s .  I n  e b e n  d i e s e r  
A r t  w e r d e n  s i e  b i s  z u m  l i t e n  F e b r u a r  f o r t g e s e t z t ,  u n d  
w ä h r e n d  d i e s e r  Z e i t  f o l g e n d e  O v e r n  g e g e b e n  w e r d e n  t  
O l y m p i a ,  N u r m a h a l ,  F e r d i n a n d  C o r t e z ,  
d i e  V e s t a !  i n  u n d  M i  l  t o n  v o n S p o n t i n r ,  D i d o  
v o n  B e r n h a r d  K l e i n ,  O e d i v  v o n  S a c c h i n i ,  A  k -
c e s t e  u n d  J p h i g e n i a  i n  A u l i S  v o n  G l u c k e  
S t o c k h o l m ,  d e n  Z  i  s t e n  D e c e m b e V .  
G e s t e r n  A b e n d  w u r d e  e i n  K o u r i e r  m i t  d e r  k ö n i g l .  R a -
t i s i k a t i o n  d e s  H e i r a t h e v e r t r a g S  z w i s c h e n  u n s e r m  K r ö n -
P r i n z e n  u n d  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  L e u c h t e n b e r g  n a c h  H a m «  
/  b ü r g  a b g e f e r t i g t ,  w o  s i e  d e r  S t a a t e r a t h  K r o g h  e n t g e g e n  
n e h m e n  u n d  u n v e r z ü g l i c h  d a m i t  n a c h  E i c h s t ä d t  a b r e i s e n  
w i r d »  
L o n d o n ,  d e n  2 k f f e n  D e c e m b e r ^  
I n  u n f e r n  p o l i t i s c h e n  K r e i s e n  g e w a h r e n  d i e  A n g e l e g e n ­
h e i t e n  d e s  O s t e n  u n d  W e s t e n  v i e l e n  S t o f f  z u  l e b h a f t e n  G e -
s p r ä c h e n .  E i n  U m h e r l a u f e n d e s  G e r ü c k t ,  d a ß  m a n  d i e  
G r i e c h e n  i h r e m  S c h i c k s a l e  ü b e r l a s s e n  w e r d e ,  f a n d  w e n i g  
G l a u b e n , ,  w e i l  a u c h  h i e r  d e r  W u n s c h ,  d i e s  b e d r ü c k t e  V o l k  
i n  e i n e r  g l ü c k l i c h e r n  L a g e  z u  s e h e n ,  z i e m l i c h  a l l g e m e i n  i s t ,  
u n d  w e n n  w i r  u n s  a u c h  n i c h t  d e n  Z u s t a n d  v o n  s i t t l i c h e r  
R o h e i t  v e r h e h l e n ,  i n  w e l c h e m  d i e  G r i e c h e n  s i c h  b e f i n d e n ,  
s o  h a l t e n  w i r  u n S  d o c h  ü b e r z e u g t ,  w i e  e i n e m  s o l c h e n  u n ­
g l ü c k s e l i g e n  Z u s t a n d e  n u r  d u r c h  e i n e  A r t  v o n  U - N t v b h d n g i g -
f e i t  G r i e c h e n l a n d s  a b g e h o l f e n  w e r d e n  k ö n n e .  A u c h  s i n d  
u n s e r e  K a u f l e u t e  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  e i n  u n a b h ä n g i g e s  G r i e ­
c h e n l a n d  d e m  e n g l i s c h e n  H a n d e l  e h e r  f ö r d e r l i c h  a l s  h i n d e r -
l i c k  s e y n  m ö g t e ,  u n d  s i e  v e r t r a u e n  g a n z  d e r  R e g i e r u n g ,  
w e l c h «  s c h o n  M a ß n e h m u n g e n  z u  * t r g r t i f t n  w i s s e n  w e r d e ,  
um s o w o h l  d i e  W ü r d e  a l s  d e n  V o r t h e i l  E n g l a n d s  n i c h t  
a u s s e r  A c h t  z u  l a s s e n .  E s  w a r  i n  d i e s e n  T a g e n  d i e  R e d e  
v o n  e i n e m  i n  ö f f e n t l i c h e n  B l ä t t e r n  a b g e d r u c k t e n  S c h r e i b e n  
d e S  H e r r n  C a n n i n g  a n  L o r d  S t r a n g f o r d ,  w o r i n  d i e s e m  
G e s a n d t e n  a u f g e t r a g e n  w a r ,  d e r  P f o r t e  d i e  U n a b h ä n g i g -
k e i t  G r i e c h e n l a n d s ,  a l s  d a s  e i n z i g e  M i t t e l  z u r  V e r m e i d u n g  
d e s  K r i e g e s ,  v o r z u s c h l a g e n ;  u n t e r r i c h t e t e  M ä n n e r  w o l l e n  
übet wissen, daß ein solches Schreiben gar nicht erlassen 
sey.  ( V e r l .  Z e i t . )  
8 attd an, den aSsten December: 
I n  K o l f n t t a  i s t  e i n  n e u e s  K o l l e g i u m  f ü r  d i e  H i n d o o S  g e »  
s t i f t e t  w o r d e n .  I n  d e r  o b e r n  K l a s s e  w i r d  i )  G r a m m a t i k ,  
a b e H  w i e  s i e  i n  d - e n .  a b s t r a k t e s t e n  W e r t e n  e n t h a l t e n  i s t  j -
2-) Gesetzgebung, wie in der Schul« von BenareS und 
M i t h i l a ;  3 )  G e s e t z g e b u n g ,  w i e  i n  B e n g a l e n ;  4)  L o g i k ;  
5 )  A l g e b r a  u n d  A s t r o n o m i e ;  6 )  d i e  P u r a n a S  o d e r  h e i l i g e  
M y t h e n g e s c h i c h t e ;  7)  S a r c h y a ,  P h i l o s o p h i e  u n d  T h e o l o «  
g i e ;  8 )  V e d a n t a ,  u n g e f ä h r  d a s s e l b e  w i e  S a r c h y a ,  g e -
l e h r t .  D i e  L e h r e r  w e r d e n  a u s  d e r  K a s t e  d e r  B r a m i n e n  
g e n o m m e n  u n d  e r h a l t e n  m o n a t l i c h  5 o  R o u p i e n  G e h a l t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  I n  B e t r e f f  d e r  l e t z t e n  K u n s t a u s s t e l l u n g  h a t  
e i n  P a r i s e r  J o u r n a l  s a r k a s t i s c h  b e m e r k t ,  d a ß  d a s  B e s t e  d e r -
s e l b e n  n i c h t  i n n e r h a l b  d e r  S ä l e ,  s o n d e r n  a u s s e r h a l b  d e r -
s e l b e n  z u  f i n d e n  s e y .  D i e s e  Ü b e r t r e i b u n g  m u ß  m a n  d a ­
h i n  z u r ü c k f ü h r e n ,  d a ß  e i n i g e  G e m ä l d e ,  w e l c h e  m a n  e i n -
s ä l t i g e r w e i s e  v o n  d e r  K u n s t a u s s t e l l u n g  a u s g e s c h l o s s e n  h a t ,  
d o c h  a u c h  d e ö  B e a c h t e n S  n o c h  w e r t h  s i n d .  B e k a n n t l i c h  
h a t  d i e  j e t z t  h e r r s c h e n d e  P a r t e y  e S  s i c h  z u m  G r u n d s a t z  g e ­
m a c h t ,  A l l e s ,  w a s  a u f  d i e  k a i s e r l i c h e  u n d  r e p u b l i k a n i s c h e  
R e g i e r u n g  B e z u g  h a t ,  i n  V e r g e s s e n h e i t  z u  b r i n g e n ,  u n d  
d a g e g e n  d i e  a l t e  R e g i e r u n g  a l s  d a s  g o l d e n e  Z e i t a l t e r  F r a n k -
r e i c h S  u n a u f h ö r l i c h  h e r a u s z u s t r e i c h e n .  D i e  N a t i o n  a b e r ,  
w e l c h e  d i e s e  A b s i c h t  s e h r  w o h l  m e r k t ,  h ä n g t  i m m e r  l e i d e n -
s c h a f t l i c h e r  a n  d e m  K r i e g S r u h m ,  d e n  s i e  s e i t  1789 e r w o r ­
b e n  b a t ,  u n d  a u S  O p p o s i t i o n s g e i s t  b e s c h ä f t i g t  s i e  s i c h  d e s t o  
m e h r  d a m i t ,  j e  w e n i g e r  m a n  w i l l ,  d a ß  s i e  s i c h  d a m i t  b e -
s c h ä f t i g e n  s o l l .  D e m  e b e n  e r w ä h n t e n  G r u n d s a t z e  d e r  U l -
t r a S  z u f o l g e  h a t t e  m a n  d i e  S c h l a c h t e n s t ü c k e  a u s  d e r  n e u e n  
Z e i t  i n  d e r  l e t z t e n  A u s s t e l l u n g  n i c h t  a u f n e h m e n  w o l l e n .  
H o m e  V e r n e t  h a t t e  z w e y  d e r s e l b e n  v e r f e r t i g t ,  d i e  w a h r -
l i c h  k e i n e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  ö f f e n t l i c h e  D e n k u n g s a r t  h a b e n  
k o n n t e n ,  d e n n  s i e  w a r e n  r e i n  h i s t o r i s c h  u n d  i h r e S  I n h a l t s  
w e g e n  n i c k t  e i n m a l  m e r k w ü r d i g ;  d a s  e i n e  s t e l l t  n ä m l i c h  
e i n e n  T h e i l  d e r  J e m a p p e r  S c k l a c h t  d a r ,  u n d  d a s  a n d e r e  
d i e  B e w a c h u n g  e i n e r  B a r r i e r e  v o n  P a r i s  i m  M ä r z  1 8 1 4 .  
D i e s e n  G e m ä l d e n  d e n  E i n t r i t t  i n ' S  M u s e u m  z u  v e r s a g e n ,  
h i e ß e  d i e  V o l k s g e s i n n u n g  b e l e i d i g e n  u n d  s i c h  ü b e r  d a s  N a -
t i o n a l g e f ü h l  h i n a u s s e t z e n .  D i e  B e l e i d i g u n g  i s t  a u c h  s e h r  
t i e f  e m p f u n d e n  w o r d e n .  M a n  b i l l i g t e  a l l g e m e i n  d e n  E n t -
s c h l u ß  H e r r n  V e r n e t s ,  k e i n  e i n z i g e s  G e m ä l d e  a u s z u s t e l l e n ,  
w e n n  m a n  d i e  b e y d e n  e r w ä h n t e n  G e m ä l d e  a u s s c h l i e ß e n  
w o l l t e ,  n u r  d a s  e i n z i g e  ,  s e i n e n  G r o ß v a t e r  I .  V e r n e t  v o r -
s t e l l e n d e ,  G e m ä l d e  k o n n t e  e r  n i c h t  z u r ü c k z i e h e n ,  w e i l ,  e r  e S  
a u f  B e s t e l l u n g  d e r  R e g i e r u n g  v e r f e r t i g t  h a t t e .  D a  d i e s e r  
H .  V e r n e t  n u n  e i n e r  d e r  f l i n k e s t e n  M a l e r  i s t . ,  u n d -  i n  Z e i t  
v o n  w e n i g  J a h r e n  a n  40 G e m ä l d e ,  f r e y l i c h  m e i s t e n s  k l e i »  
n e ,  v e r f e r t i g t  h a t ,  s o  k o n n t e ,  e r  e i n  e i g e n e s  M u s e u m  b i l -
den;  dieö geschah denn auch;-  seine Ausstel lung wurde 6fc  
f e n t l i c h ,  w i e  d i e j e n i g e  d e r  R e g i e r u n g , .  v e r a n s t a l t e t ,  u n d  
g a n z  P a r i s  s t r ö m t e  h e r b e y ,  u m  d i e  G e m ä l d e  z u  b e s e h e n ,  
d e r e n  A u s s t e l l u n g  d e r  D i r e k t i o n  d e S  M u s e u m s  s o  h ö c h s t  g e -
j ä h r l i c h  g e s c h i e n e n  h a f t e s i e  e r r e g t e n  z e h n m a l  m e h r  A u s i  
s e h e n ,  a l s  w e n n  s i e  i m  M u s e u m  a u s g e s t e l l t  w o r d e n  w ä r e n , ,  
i n m a J  d a  d i e  H e y d e n  S c h r i f t s t e l l e r ,  J a y  u n d  A o u y ,  w e l c h e . '  
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' d e m  M i l l t Z r g e i s t e  s e h r  g e s c h i c k t  $ u  s c h m e i c h e l n  w i s s e n ,  u n d  
i n  b e s t ä n d i g e r  B e w u n d e r u n g  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g S r u h m S  
s c h w e b e n ,  d i e  E r k l ä r u n g  d e r  V e r n e t s c d e n  G e m ä l d e  ü b e r -
n a h m e n .  S c h r i f t s t e l l e r ,  w e l c h e ,  w i e  J o u y ,  J a y ,  A r -
„ a u i i  u n d  A n d e r e ,  d i e V o t t ö s t i n i m u n g  v o r t r e f f l i c h  z u n u t z e «  
w i s s e n , ,  w e r d e n  d u r c h  d e n  g l ä n z e n d s t e n  E r f o l g  d a f ü r  b e -
l o h n t .  D e m  f r f l e r n  b a t  s e i n  T r a u e r s p i e l  S c y l l a ,  d a S  b e -
r e i t e  ü b e r  v i e r z i g m a l  g e g e b e n  w o r d e n  i s t ,  m e h r  a l s  6 0 , 0 0 0  
F r a n k e n  e i n g e b r a c h t .  E b e n  s o  b a d e n  d i e  e b e n  g e n a n n t e n  
S c h r i f t s t e l l e r  a u f  i f c r e  K o s t e n  e i n e ^ B  i o g r a  p H i e  d e r  
Z e i t g e n o s s e n  u n t e r n o m m e n ,  d i e  w o h l  2  5 _  b i s  3 o  
B ä n d e  s t a r k  z u  w e r d e n  d r o h t ,  u n d  a u s s e r  i n  d e n  H a u v t -
a r t i k e l n  s e h r  n a c h l ä s s i g  u n d  f e h l e r h a f t  a b g e f a ß t  w i r d ,  b e -
s o n d e r s  w a s  d i e  b i b l i o g r a p h i s c h e n  N a c h w e i s u n g e n  u n d  A n -
z e i g e n  b e t r i f f t ,  w o v o n  d i e  H e r r e n  V e r f a s s e r  g a r  k e i n e  K e n n t -
n i f  z u  h a b e n  s c h e i n e n .  D e n n o c h  z ä h l t  d i e s e  z u s a m m e n g e -
s t o p p e l t e  K o m p o s i t i o n  ü b e r  4 0 0 0  A b o n n e n t e n ,  u n d  d e r  
C o n s t i t u t i o n e !  » m a n g e l t  n i e ,  b e y  E r s c h e i n u n g  j e d w e d e n  
B a n d e s  d i e  U n p a r t e i l i c h k e i t  d e r  V e r f a s s e r ,  i h r e  f l e i ß i g e n  
N a c h f o r s c h u n g e n  u .  s .  w .  z u  r ü h m e n .  —  E i n  b e s o n d e r s  
V o n  d e n  b i l d e n d e n  K ü n s t e n  a b h ä n g i g e s  G e w e r b e  i n  P a r i »  
i s t  d a s j e n i g e  d e r  L e u t e ,  d i e  d e n  M a l e r n  u n d  B i l d h a u e r n  
a l s  M o d e l l e  s i t z e n .  A u c h  h i e r  g i e b t  e ö  v e r s c h i e d e n e  S t u f t «  
v o n  V o l l k o m m e n h e i t  u n d  m i t h i n  v o n  P r e i s e n ;  e s  g i e b t  l e -
b e n d i g e  M o d e l l e  v v n  d r « y  F r a n k e n  a n  b i s  z u  e i n e m  L o u i s «  
d ' o r  s ü r  d i e  S i t z u n g ,  u n d  d e r  s o g e n a n n t e  H e r c u l e  d u  N o r d ,  
t en  d i e  K ü n s t l e r  f e i n t «  a t h l e t i s c h e n  K ö r p e r b a u « «  h a l b e r  n a c h -
b i l d e n ,  l a ß t  s i c h  s o g a r  3 o  F r a n s e n  b e z a h l e n .  I n  d e r  z a h l -
r e i c h e n  K l a s s e  d e r  A r m e n ,  b e s o n d e r s  u n t e r  d e n  W a s s e r t r ä -
g e r n ,  B e t t l e r n  t t .  f .  w ,  g i e b t  e S  m a n c h e n  K o p f ,  6 t r  e S  
W e r t h  i s t ,  v o m  M a l e r  « d e r  B i l d b a u e r  a u f g e f a ß t  z u  w e r -
d c n ,  u n d  s p ä t e r h i n  v i e l l e i c h t  a l s  H e l d  i n  e i n e m  G e m ä l d e  
z u  g l ä n z e n ,  i n d e ß  d a s  M u s t e r  d a z u  n a c h  d u r c h g e b r a c h t e m  
T h a l e r  » e r l u m p t  a u f  d e r  G a s s e  e i n h e r  s c h l e i c h t ,  o d e r  u n ­
t e r  e i n e r  B ö r d e  k e u c h t .  D e r  a r m e  T r o p f ,  w e l c h e r  d e S  
A b e n d ö  i n  d e r  K u n s t s c h u l e  d e n  Z e i c h n e r n  u n d  B i l d n e r n  z u m  
M u s t e r n  d i e n t ,  u n d  2  S t u n d e n  w i c h  e i n a n d e r  d i e s e l b e  P o ­
s i t u r  b e y b e h a l t e n  m u H ,  v e r d i e n t  s e i n  G e l d  w a h r l i c h  m ü h -
f o m ;  d e n n o c h  w i r d  s o l c h '  e i n «  B e s c h ä f t i g u n g  w i e  e i n  A m t  
k ^ a c l  g e s u c h t ;  a u c h  w e r d e n  d i e  M u s t e r  o f t  g e w e c h s e l t ,  d a m i t  
d i e  S c h u l e n  a l l e r h a n d  N a t u r e n  v o r  A u g e n  h a b e n .  M a n  
e r z ä h l t ,  d a ß ,  a l s  e i n i g e  Z e i t  v o r  d e r  R e v o l u t i o n  d i e  a u s  
ß l g u r i f c h e r  S t i m m ?  v o n  d e m  g e i s t l i c h e n  R e d e m p t i o n S -
O r d e n  l o s g e k a u f t e n  M a t r o s e n  u n d  a n d e r e  L e u t e  d u r c h  g a n z  
P a r i s  g e f ü h r t  w u r d e n ,  e in  b e r ü h m t e r  M a l e r  e inen K e r l  
b e m e r k t e ,  d e s s e n  b u s c h i g e s  B a r t ,  d e r  v i e l l e i c h t  s e i t  $0 » d « r  
3 o  J a h r e n  n i c h t  a b g e s c h o r e n  w e r t e n  w a r ,  u n d  k r ä f t i g  
a u s g e d r ü c k t e  G e s i c h t s z ü g e  s e i n e m  Kopf  e in  ächt  c h a r a k t e r i ­
stisches Ansehen gaben, denselben bey Seit« zog, und ihm 
einen Louiöd'or versprach, wofern er am folgenden Tag« 
a l ö  M o d e l l  f i t z e n  w o l l t e .  D e r  M a t r o s e ,  o d e r  was e r  s o n s t  
w a r ,  v e r s ä u m t e  n i c h t ,  s i c h  a m  f o l g e n d e n  T a g e  auf  d e n  W e g  
z u  b e g e b e n ,  u n d  u m  d i e  S a c h e  r e c h t  z u  m a c h e n ,  g i n g  e r  
e r s t  i n  e i n e  B a r b i e r s t u b e ,  u n d  l i e ß  s i c h  s e i n  K i n n  g l a t t  
s c h e e r e n ,  i n  d e r  H o f f n u n g ,  d u r c h  d i e s e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  
d e n  A n s t a n d ,  E h r e  e i n z u l e g e n .  A l S  e r  b e y  d e m  M a l e r  
a n l a n g t e ,  f r a g t e  d i e s e r ,  w a s  e r  w o l l t e .  —  J e  n u n ,  S i e  
s a g t e n  m i r  j a  g e s t e r n ,  i c h  s o l l t e  k o m m e n ,  u m  m i c h  a b k o n -
t e r f e v e n  z u  l a s s e n .  —  D u ?  a b e r  d u  h a t t e s t  j a  e i n e n  B a r t !  
—  D e n  h a b e  i c h  s o  e b e n  a b s c h e e r e n  l a s s e n .  —  S o  k a n n s t  
d u  d i c h  a u c h  z u m  H e n k e r  s c h e e r e n !  r i e f  d e r  M a l e r  a u S ,  
g a n z  i m  Z o r n e  d a r ü b e r ,  d e n  p i t t o r e s k e n  B a r t  n i c h t  m a l e n  
z u  k ö n n e n .  D a S  W o r t  p i t t o r e s k  w i r d  d e r  L e s e r  H o f -
f e n t l i c h  h i e r  d u l d e n ;  h a t  d o c h  n e u l i c h  d a ö  J o u r n a l  d e  l a  
L i b r a i r i e  e i n  n e u e s  K o c h b u c h  u n t e r  d e m  T i t e l :  D e r  p i t -
t o r e S k e  P  a  s t  e  t  e  n  b  ä  c k « r  ,  a n g e k ü n d i g t !  
* r * * 
O e f f e n t l i c h e r  U n t e r r i c h t  i n  A e g y p t e n .  
M e h e m e d  A l y  P a s c h a  i n  A e g y p t e n ,  h a t  « i n  I n s t i t u t  
n a c h  d e m  M u s t e r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  L y c e e n  g e g r ü n d e t .  N u -
r e d d i n  E f f e n d i ,  e i n  M a n n ,  d e r  e i n e  g ä n z l i c h  e u r o p ä i s c h e  
B i l d u n g  e r h a l t e n  h a t ,  i s t '  a n  d i e  S p i t z e  d e s s e l b e n  g e s t e l l t .  
D e r  P a s c h a  s c h e i n t  w i r k l i c h  d a s  F o r t s c h r e i t e n  i n  K ü n s t e n  
u n d  W i s s e n s c h a f t e n  j u  b e g ü n s t i g e n ,  u n d  d e r  f r a n z ö s i s c h e  
K o n s u l  D r o v e t t i ,  d e s s e n  R a t h  e r  o f t  h ö r t ,  s o  w i e  d i e  A r -
b e i t e n  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  I n g e n i e u r s  P a s c a l  ( F o l i e ,  d e r  m i t  
d e r  A u s g r a b u n g  d e S  K a n a l s  M a m u h d i e h  b e a u f t r a g t  i s t ,  
w e r d e n  e i n f i  i n  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  W i e d e r g e b u r t  A e g y p t e n s  
g e n a n n t  w e r d e n .  I n  d i e s e  g e h ö r e n  a u c h  d i e  N a m e n  d e s  
H e r r n  B a s i l i  F a k r ,  w e l c h e r  m e h r e r e  A r b e i t e n  v o n  V o l n e y ,  
R o l l i n ,  F e n e l o n ,  V o l t a i r e ,  B e c c a r i a  i n ' S  A r a b i s c h e  ü b e r -
f e £ >  h a t  u n d  s o  e b e n  d a S  L e b e n  A l e x a n d e r s  b e e n d i g t .  A u c h  
d e r  j u n g e  H a d j i  O t h m a n n  g e h ö r t  h i e r h e r ,  d e r ,  v o l l  K e n n t »  
n i s s e  u n d  m i t  p h i l o s o p h i s c h e m  G e i s t  b e g a b t ,  v o n  s e i n e m  
H e r r n ,  h e m  P a s c h a ,  z u r  V o l l e n d u n g  s e i n e r  S t u d i e n  n a c h  
P a r i s  g e s c h i c k t  w o r d e n  i s t .  
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P a r i s ,  d e n  4 t c n  J a n u a r .  
A m  2 t e n  d i e s e ö  M o n a i S ,  A b e n d s ,  i s t  d e r  k a i s e r l .  r u s <  
s i s c h e  B o t s c h a f t e r  i n  L o n d o n ,  G r a f  v o n  L i e w e n ,  v o n  h i e r  
n a c h  s e i n e m  G e s a n d t s c h a f t s p o s t e n  a b g e r e i s e t ,  u n d  m o r g e n  
g e h t  d e r  k a i s e r l .  ö s t e r r e i c h i s c h e  B o t s c h a f t e r ,  F ü r s t  v o n  E s t e r -
h a z y ,  e b e n  d a h i n  a b .  
E i n  A b e n d b l a t t  e n t h a l t  f o l g e n d e s  S c h r e i b e n  v o n  d e r  
s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  v o m  L a s t e n  D e c e m b e r  d a t i r t :  „ W i r  
v e r n e h m e n  s o  e b e n ,  d a ß  d i e  B e f e h l s h a b e r  d e r  r o y a l i s t i »  
s c h e n  D i v i s i o n  v o n  K a t a l o n i e n  e i n e  B e w e g u n g  g e g e n  d i e  
C e r d a g n a  m a c h e n  w o l l e n ,  d a m i t  d i e  R e g e n t s c h a f t  s i c h  d o r t  
n i e d e r l a s s e n  k ö n n e .  Z u  d e m  E n d e  i s t  d e r  B a r o n  v o n  E r o -
l c ö  n a c h  F o y  g e g a n g e n ;  d e r  E r z b i s c h o f  v o n  S a r a g o s s a  
m a c h t  A n s t a l t e n ,  P e r p i g n a n  z u  v e r l a s s e n ,  u n d  d e r  P r a l l ' *  
t e i l t  ( M a r q u i s  v o n  M a t a f l o r i d a ) ,  d e r  s i c h  g e g e n w ä r t i g  i n  
T o u l o u s e  b e f i n d e t ,  w i r d  s i c h  w a h r s c h e i n l i c h ,  i n  U e b e r e i n -
s t i m m u n g  m i t  d e n  b e y d e n  a n d e r n  R e g e n t e n ,  i n  B e g l e i -
t u t i g  s e i n e r  b e y d e n  S ö h n e  u n d  d e n  a n d e r n  B e a m t e n  a u f  
d e n  W e g  m a c h e n . "  
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
D i e  R e g i m e n t e r  B u j a l a n c e ,  M a j o r k a  u n d  A l k a n t a r a  
( R e i t e r r e g i m e n t )  w e r d e n  u n v e r z ü g l i c h  i n  O k a n a  e r w a r -
t e t .  E i n i g e  b e h a u p t e n ,  d a ß  s i e  d i e  B e s a t z u n g  v o n  M a -
d r i d  v e r s t ä r k e n  s o l l e n ,  A n d r e ,  d a ß  s i e  z u  e i n e m  A r m e e ­
k o r p s  s t o ß e n  w e r d e n ,  d a s  m a n  z u  S o m m o  -  S i e r r a  b i l -
d e n  w i l l ,  n o c h  A n d r e ,  d a ß  d i e s e  T r u p p e n  d i e  R e g i e -
r a n g  n a c h  A n d a l u s i e n  b e g l e i t e n  s o l l e n ,  i m  F a l l  m a n  
v o m  A u s l ä n d e  h e r  e i n e n  E i n f a l l  i n  S p a n i e n  m a c h e n  
w o l l t e .  
D e r  G r a f  F u e n t e S  b a t  s i c h  e n d l i c h  m i t  d e r  S c h a u ­
s p i e l e r i n  F a l a  v e r h e i r a t h e t .  A m  1  y t e n  d i e s e s  M o n a t e ?  
e r s c h i e n  s i e  z u m  E r s t e n m a l  n a c h  i h r e r  V e r m ä h l u n g  i n  
d e r  O p e r  Z o r a t d a  w i e d e r  A i u f  d e m  T h e a t e r  u n d  w u r d e  
m i t  d e n  g r ö ß t e n  B e y f a l l ö b e z e i g u n g e n  e m p f a n g e n  u n d  
d r e y m a l  h e r a u ö g e r u f e n .  D i e  n u n m e h r i g e  G r ä f i n  h a t  
v o n  d e m  A l u g e n b l i c k  i h r e r  V e r m ä h l u n g  a n ,  b i s  z u  d e r  
Z e i t ,  w o  i h r e  V e r p f l i c h t u n g  g e g e n  d a s  T h e a t e r  a u f h ö r t /  
i h r e  G a g e  d e m  H o s p i t a l  u n d  d e m  F i n d e l h a u s e  ü b e r l a s s e n .  
U n t e r  d e n  A k t e n s t ü c k e n ,  w e l c h e  d e r  Universal,  i n  
B e z u g  a u f  d i e  V e r s c h w ö r u n g  i n  M e x i k o ,  b e k a n n t  g e -
m a c h t  h a t ,  e n t h ä l t  d a s  e r s t e  d i e  A n z e i g e ,  d a ß  d i e  E x i -
( U n z  e i n e r  V e r s c h w ö r u n g ,  u m  e i n e  R e p u b l i k  z u  e r r i c h -
t u t  o d e r  d e n  T h r o n  e i n e r  a u s w ä r t i g e n  D y n a s t i e  $ u  ü b e r »  
l i e f e r n ,  a n e r k a n n t ,  u n d  n a c h  d e n  b e g l e i t e n d e n  U m s t ä n -
d e n  z u  v / r m u i h e n  s e y ,  d a ß  s i e  i h r e  V e r z w e i g u n g e n  a u c h  
a n  v e r s c h i e d e n e n  P u n k t e n  d e r  a n d e r n  P r o v i n z e n  h a b e .  
D i e  R e g i e r u n g  w e r d e  d a h e r  d i e  d a z u  g e h ö r e n d e n  S u d -
j e k t e  a u f  d i e  W e i s e  v e r f o l g e n ,  w i e  e S  i n  d e m  G e s e t z e  
v o m  » i t e n  S e p t e m b e r  1 8 2 0  v o r g e s c h r i e b e n  s e y ,  d e s s e n  
V o l l z i e h u n g  m i t t e l s t  e i n e S  ( s i r k u l a r S  v o m  l o t e n  J u n y  b e -
f o h l e n  w o r d e n .  W o r n a c n  s i c h  d i e  B e h ö r d e n  z u  r i c h t e n  
u n d  ü b e r  i h r e  M a ß n a h m e n  d e r  o b e r s t e n  R e g i e r u n g  w e i t e r n  
B e r i c h t e n  e r s t a t t e n  h ä t t e n .  
D a S  z w e y t e ,  v o n  d e m  n ä m l i c h e n  T a g e  ( d e n  2 7 s t e n  
A u g u s t  1 8 2 2 )  d a t i r t e  u n d  e b e n f a l l s  v o m  e r s t e n  S t a a t S s e -
k r e t a r i a r  a u s g e g a n g e n e  A k t e n s t ü c k  e n t h ä l t  i n  d e r  E i n l e i -
t u n g  a b e r m a l s  d i e  A n g a b e  v o n  d e m  V o r h a n d e n s e y n  e i n e r  
V e r s c h w ö r u n g ,  w e l c h e  a u s z u b r e c h e n  u n d  d a ö  V a t e r l a n d  i n  
e i n e n  a n a r c h i s c h e n  Z u s t a n d  z u  v e r s e t z e n  d r o h t e .  D i e  N a c h -
s i e h t  d e r  R e g i e r u n g  h a t t e  d i e  V e r s c h w ö r e r  n u r  n o c h  k ü h n e r  
g e m a c h t .  U e b r i g e n S  w a r e n  s i e  n u r  i n  d e m  e i n e n  P u n k t e ,  d a s  
b l u t i g e  P a n i e r  d e S  A u f r u h r s  a u f z u p f l a n z e n  u n d  d e n  S t a a t  
d e m  S t u r m e  d e r  L e i d e n s c h a f t e n  p r e i s z u g e b e n ,  e i n v e r s t a n d e n ,  
i n  a l l e m  U e b r i g e n  a b e r  v e r s c h i e d e n e r  M e i n u n g ;  d e n n  E i -
n i g e  w o l l t e n  e i n e  R e p u b l i k ,  A n d e r e  d e n  S c e p t e r  f r e m d e n  
H ä n d e n  a n v e r t r a u e n .  D i e s e  M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t  h ä t t e  
d e n  n a c h t h e i l i g s t e n  E i n f l u ß  a u f  d a S  V o l k  g e h a b t /  w e n n  
m a n  d i e s e n  V e r h ä l t n i s s e n  l ä n g e r  u n t h ä t i g  z u g e s e h e n .  E S  
w i r d  d a n n  e r z ä h l t ,  d a ß  m a n  i n  d e r  N a c h t  v o m  2 6 s t e n  z u m  
- 7 s t e n  A u g u s t  g e g e n  d i e j e n i g e n  v e r f a h r e n  h a b e ,  w e l c h e  
d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  u n d  d i e  S t i m m e  d e r  a u S g e z e i c h -
N e t s t e n  M ä n n e r  a l s  U r h e b e r  o d e r  A g e n t e n  d i e s e r  R e v o l u -
t i o n  b e z e i c h n e t  u n d  w o r u n t e r  a u c h  e i n i g e  K o n g r e ß m i t g l i e -
d e r  w ä r e n .  D a r a u s  w i r d  a b e r  k e i n  B e s o n n e n e r  u n d  U n -
p a r t e y i s c h e r  s c h l i e ß e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  d i e  A b s i c h t  h a b e /  
d i e  N a t i o n a l r e p r ä s e n t a t i o n  z u  v e r n i c h t e n .  I m  G e g e n «  
t h e i l ,  d a ß  k o n s t i t u t i o n e l l e  R e p r ä s e n t a t i v s y s t e m  p a ß t  a m  B e -
s t e n  f ü r  d a s  V a t e r l a n d ;  d e r  K a i s e r  h a t  g e s c h w o r e n ,  s i c h  
f ü r  d e n  D i e n s t  d e s s e l b e n  z u  o p f e r n ;  e r  h a t  s e i n e  A n h ä n g -
l i c h k e i t  a n  j e n e  R e g i e r u n g s f o r m  m i t  d e r  T h a t  b e w i e s e n ,  
u n d  w i r d  k e i n e  G e l e g e n h e i t  v o r b e y l a s s e n ,  d a r z u t h u n ,  d a ß  
i t  i h m  u m  A u f r e c h t h a l t u n g  d e r  R e c h t e  d e s  V o l k s  z u  t h u n  
s e y ,  d i e  m i t t e n  u n t e r  d e n  K o n v u l s i o n e n  u n d  U m w ä l z u n g e n  
d e r  A n a r c h i e  d u r c h  n i c h t s  v e r b ü r g t  w e r d e n .  D e r  S c h l u ß  
e n t h ä l t  d i e  V e r s i c h e r u n g  f ü r  a l l e  r u h i g e  B ü r g e r ,  d a ß  A l -
l e s  d i e s  k e i n e  V e r ä n d e r u n g  i n  i h r e n  V e r h ä l t n i s s e n  h e r v o r ­
b r i n g e n  s o l l e .  e  
D i e s e n  b e y d e n  A k t e n s t ü c k e n  f o l g t  e i n e  L i s t e  d e r  v e r h a f t e -
t e n  P e r s o n e n :  d a r u n t e r  b e m e r k t  m a n  d e n  P a t e r  M i e k /  d e n  
E x p r ä s i d e n t e n  d e r  K o r t e S  H e r r e r a ,  d i e  O b e r s t e n  O r b e r g a s o ,  
E o m e z ,  T e r a n ,  tau te t  D e p u t i r t e  z u  d e n  K ö r l e s ,  e i n e n  
Brigadier,  mehrere Obersten, einige OfficierS und 60 
P r i v a t p e r s o n e n .  
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
H i e s i g e  B l ä t t e r  w o l l e n  n a c h  B r i e f e n  a u s  P a r i s  w i s s e n ,  
d a ß  d i e  A n t w o r t  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  a u f  d i e  N o t e  
d e S  G r a f e n  v o n  V i l l ö l e  b i s  z u m  » o t e n  d i e s e s  M o n a t S  i n  
P a r i s  e i n t r e f f e n  w e r d e .  
A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  S ten  J a n u a r .  
A m  s g l l e n  D e c e m b e r  t r a f  d e r  E r b g r o ß h e r z o g  v o n  
W e i m a r  n e b A  G e m a h l i n  K ö n i g l .  H o h e i t e n  i n  H o f  e i n  
u n d  s e t z t e  a m  f o l g e n d e n  M o r g e n  d i e  R e i s e  N a c h  P i l s e n  
f o r t ,  w o  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  d a S  
n a c h  r u s s i s c h e r  Z e i t r e c h n u n g  a u f  d e n  5 t e n ,  6 t e n  u n d  y t e t t  
Januar  f a l l e n d e  W e i h n a c h t S f e s t  f e y e r n  w i r d .  
G b t t i n g e n ,  d e n  S o f t e n  D e c e m b e r .  
D e r  g e s t r i g e  T a g  w a r  f ü r  u n s e r e  U n i v e r s i t ä t  e i n  T a g  
d e r  r e l i g i ö s e n  F e y e r ;  i n d e m  d i e  n e u e  U n i v e r s i t ä t ö k i r c h e ,  
w e l c h e  w i r  d e r  M i l d e  u n s e r e r  R e g i e r u n g  v e r d a n k e n ,  a n  
d e m s e l b e n  e i n g e w e i h t  w a r d .  S e i t  e t w a  20 J a h r e n  e n t ­
b e h r t e n  w i r  e i n e S  a k a d e m i s c h e n  G o t t e s d i e n s t e s ,  d a  d i e  v o r -
m a l i g e  U n i v e r s i t ä t t k i r c h e  d a m a l s  z u  d e r  B i b l i o t h e k  g e z o g e n  
l v u r d e .  D i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e s s e l b e n  i s t  u m  s o  v i e l  
m e r k w ü r d i g e r ,  d a  d i e  V e r a n l a s s u n g  d a z u  v o n  u n f e r n  S t u -
d i r e n d e n  a u s g i n g ,  u n d  e i n e n  s o  s p r e c h e n d e n  B e w e i s  d e s  
u n t e r  i h n e n  h e r r s c h e n d e n  r e l i g i ö s e n  S i n n e s  g a b .  V o r  b e ,  
n i t s  3  J a h r e n  ü b e r g a b  e i n e  b e d e u t e n d e  A n z a h l  v o n  i h n e n  
e i n e  P e t i t i o n  u m  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e ö  U n i v e r s i t ä t ö g o t t e S -
d i e n s t e S  a n  e i n  h o h e s  k ö n i g l i c h e s  M i n i s t e r i u m ,  w e l c h e  v o n  
S e i t e n  d e r  U n i v e r s i t ä t  a u f s  B e s t e  u n t e r s t ü t z t  w a r d .  S i e  
w u r d e  v o n  d e r  k ö n i g l i c h e n  R e g i e r u n g  a u f  d a s  W o h l w o t -
l e n d s t e  a u f g e n o m m e n ,  u n d  v r e  E r f ü l l u n g  d e s  G e s u c h s  
V e r s p r o c h e n . .  N a c h  a n g e s t e l l t e r  B e r a t h u n g  w a r d  d i «  
V o r m a l i g e  N i k o l a i «  K i r c h e ,  w e l c h e  w ä h r e n d  d e r  
K r i e g e z e i t e n  z u  e i n e m  M a g a z i n  g e b r a u c h t  w a r ,  d a z u  b e -
s t i m m t .  U n t e r  d e r  D i r e k t i o n  d e ö  U n i v e r s i t ä t s b a u m e i s t e r s  
M ü l l e r  w a r d  d a ö  I n n e r e  d e r  K i r c h e  g a n z  n e u  a u f g e -
b a u e t ,  u n d  g e w ä h r t  j e t z t  e i n e n  e b e n  s o  w ü r d e v o l l e n  a l s  
f r e u n d l i c h e n  A n b l i c k .  Z u m  e r s t e n  U n i v e r s s t a t S p r e d i g e r  i g  
d e r  h i e r  s o  a l l g e m e i n  g e s c h ä t z t e  K a n z e l r e d n e r ,  E u p e r i n t t n -
d e n t  R u p e r t ! ,  j e d o c h  m i t  B e y b e h a l t u n g  s e i n e s  j e t z i g e n  
A m t s ,  u n t e r  d e r  V e r p f l i c h t u n g ,  a l l e  v i e r  W o c h e n  e i n m a l  
i n  d e r  U n i v e r s i t ä t ö k i r c h e  z u  p r e d i g e n ^  z u m  z w e y t e n  d e r  
D o k t o r  H e m s e n ,  a u ö  H o l s t e i n ,  e r n a n n t .  Z u  d e r  F e y e ?  
d e r  E i n w e i h u n g  w a r  d e r  K u r a t o r  d e r  U n i v e r s i t ä t ,  S e .  
E x c e l l e n z ,  d e r  S t a a t e -  u n d  K a b i n e t S m i n i s t e r  v o n  A r n ß -
w a l d t ,  a u s  H a n n o v e r  h e r ü b e r g e k o m m e n .  D i e  E i n w e i -
h u n g s r e d e '  w a r d  v o n  d e m  H e r r n  K o n s i s t o r i a l r a t h e ,  A b t  
P o t t ,  g e h a l t e n ,  a u f  w e l c h e  d i e  O r d i n a t i o n  d e ö  D o k t o r s  
H e m s e n  z u m  P r e d i g t a m t  e r f o l g t e .  D a S  g a n z e  S c h i f f  
d e r  K i r c h e  w a r  v o n  d e n  S t u d i r e n d e n ,  d i e  E m p o r k i r c h e  
v o n  d e m  a k a d e m i s c h e n  ü b r i g e n  P u b l i k u m  b e s e t z t ,  u n d  d i e  
F e y e r  w a r d  a u f  d a s  W ü r d i g s t e  v o l l z o g e n .  E i n  v o n  d e r  
U n i v e r s i t ä t  v e r a n s t a l t e t e S  M a h l ,  d e m  a u c h  S e .  E x c e l l e n z ,  
d e r  K u r a t o r ,  b e y z u w o h n e n  g e r u h t e ,  b e s c h l o ß  d e n  f e s t l i c h e n  
T a g .  D e r  k ü n f t i g e  a k a d e m i s c h e  G o t t e s d i e n s t ,  d e r  d u r c h  
d e n  S u p e r i n t e n d e n t e n  R n p e r t i  a m  N e u j a h r s t a g e  e r ö f f -
n e t  w i r d ,  i s t  a u f  d a s  E i n f a c h s t e  e i n g e r i c h t e t .  E i n  E t -
s a n g ,  e i n e  P r e d i g t  u n d  e i n  S c k l u ß g e s a n g ^  S o  d ü r f e n  
w i r  h o f f e n ,  d a ß  d e r  r e l i g i ö s e  S i n n  u n t e r  u n f e r n  S t u d i -
r e n d e n ,  v o n  d e m  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  a u s g i n g ,  u n d  m i t  
i h m  d e r  G e i s t  d e ö  F l e i ß e s ,  d e r  R u h e  u n d  d e r  O r d n u n g ,  
d e r  u n g e a c h t e t  d e r  s o  g r o ß e n  F r e q u e n z  h i e r  n i e  m e h r  a l s  
g e g e n w ä r t i g  h e r r s c h e n d  w a r ,  a u c h  f ü r  d i e  F o l g e  w e r d e  e r -
h a l t e n  u n d  i m m e r  m e h r  v e r s t ä r k t  w e r d e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  S i s t e n  D e c e m b e r .  
E i n e  k ö n i g l i c h e  V e r o r d n u n g  a n  d a S  K r i e g s k o l l e g i u m ,  
s t e l l t  d e n  v o r m a l i g e n  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  O b e r s t ,  F r e y «  
H e r r n  A n c k a r ö w a ' r d ,  u n t e r  A n k l a g e .  E r  h a t t e  e i n e  B e -
s c h w e r d e f c k r i f t  i n  M i l i t ä r s a c h e n  e i n g e r e i c h t ,  w e l c h e  v o m  
K ö n i g e  a l s  u n b e g r ü n d e t  a n g e s e h e n  w o r d e n ,  w e ß h a l b  e S  
d e n n  i n  d e r  g e d a c h t e n  V e r o r d n u n g  h e i ß t :  „ D a  d u r c h  
d a S  N a c h g e w i e s e n e  h i n l ä n g l i c h  a m  T a g e  l i e g t ,  d a ß  d i e  
K r i e g e ü b u n g e n  u n d  V e r s a m m l u n g e n ,  ü b e r  w e l c h e  d i e  
B e s c h w e r d e  g e f ü h r t  w i r d ,  n i c h t  a l l e i n  m i t  d e m  v o n  K ö -
n i f l  K a r l  X I .  f ü r  d a ö  L e i b r e g i m e n t  z u  P f e r d e  g e s t i f t e t e n  
E i n t h e i l u n g s w e r k e  o d e r -  s p ä t e r  e r s c h i e n e n e n  V e r o r d n u n -
g e n  n i c h t  s t r e i t e n d  s i n d ,  s o n d e r n  v i e l m e h r  m i t  d e n s e l ­
b e n  ü b e r e i n s t i m m e n ,  so f i n d e n  W i r ,  d a ß  d e m  F r e y h e r r n  
A n c k a r s w a ' r d  u n d  d e m  F r e y h e r r n  L i l l j e b o r n  u m  f o  m e h r  
G r u n d  z u  i h r e r  B e s c h w e r d e  e r m a n g e l t  hat ,  a ls  d e r  
§ .  1 4  d e r  R e g i e r u n g ö f o r m  a u s d r ü c k l i c h  e n t h ä l t ,  d a ß  
d e m  K ö n i g e  t e r  h ö c h s t e  B e f e h l  ü b e r  d i e  R e i c h ö k r i e g s -
macht zu Lande und zur See zustehe. Im Uebrigen 
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u n d  i n  B e t r e f f  d e r  v o m  F r e y h e r r n  A n c k a r s w ä r d  i n  s e i -  a u f  G r o ß b r i t a n n i e n s  P o l i t i k  h a b e n .  D e n n ,  k a n n  w o h l  
t t e r  K l a g e s c h r i s t  g e b r a u c h t e n  A u e d r ü c k e ,  h a b e n  W i r  d i e  E n g l a n d /  w e n n  P o r t u g a l  d e n  A n g r i f f  d e r  F r a n z o s e n  a u f  
A k t e n  a n  d e n  J u s t i z k a n z l e r  v e r w i e s e n ,  u m  d e n  F r e y h e r r n  S p a n i e n  a l s  e i n e n  d i r e k t e n  A n g r i f f  g e g e n  s e i n e  e i g e n e  U n -
d e ß h a l b  v o r  d a S  h ö c h f e  G e r i c h t  z u  z i e h e n . "  a b h a n g i g k e i t  a n f l e h t /  g l e i c h g ü l t i g  d a b e y  b l e i b e n ,  d a  e S  t r a k -
S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  t a t e n m ä ß i g  s e i n e m  a l t e n  V e r b ü n d e t e n  z u  H ü l f e  z u  k o m -
S i c h e r m  V e r n e h m e n  n a c h ,  w i r d  I h r e  D u r c h l a u c h t ,  d i e  n u n  v e r p f l i c h t e t  i g ?  W i r  h a b e n  b e r e i t s  b e h a u p t e t ,  d a ß  
P r i n z e s s i n  v o n  L e u c h t e n b e r g ,  B r a u t  u n s c r S  g e l i e b t e n  d i e  V e r t h e i d i g u n g  v o n  P o r t u g a l ,  w e n n  Mansie z u m G r u n d -
K r o n p r i n z e n ,  i m  L a u s e  d e ö  k o m m e n d e n  M o n a t s  M a y  a n  s a t z  d e r  e n g l i s c h e n  P o l i t i k  m a c h t ,  n o l h w e n d i g  d i e  V e r t h e i -
d e n  K ü s t e n  d e r  O s t s e e  e i n t r e f f e n ,  u m  s i c h  a u f  e i n e m  s c h w e -  d i g u n g  S p a n i e n s  m i t  s i c h  f ü h r t ,  d a  L e t z t e r e s  f ü r  P o r t u g a l  
d i s c h e n  K r i e g e s c h i f f e  n a c h  i h r e m  n e u e n  V a t e r l a n d e  e i n z u -  d i e  S t e l l e  d e r A u f f e n w e r k e  e i n e r  F e s t u n g  v e r t r i t t .  E S  g i e b t  
s c h i f f e n .  M a n  v e r m u t h e t ,  d a ß  d i e s e s  z u  W a r n e m ü n d e  L e u t e ,  f ü r  w e l c h e  d i e s e  E r w ä g u n g ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  W a h r -
-  s t a t t  f i n d e n ,  u n d  d e r  O b e r a d m i r a l ,  G r a f  C e d e r s t r ö m ,  d a S  s c h e i n l i c h k e i t  d e S  K r i e g s  o d e r  F r i e d e n s ,  e n t s c h e i d e n d  s e y n  
K o m m a n d o  d e S  S c h i f f e s  ü b e r n e h m e n  w i r d .  w ü r d e »  
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  *  *  *  
• D i e  Times e r k l ä r e n  d e n  A b s c h l u ß  d e ö  A l l i a n z t r a k t a t s  z w i -  U n s e r  S t a t t h a l t e r  a u f  d e r  M o r i z -  I n s e l  ( s o n s t  J e l e  d e  
s c h e n  S p a n i e n  u n d  P o r t u g a l  f ü r  e i n e  M u ß r e g e l ,  w e l c h e  F r a n c e ) ,  H e r r  H a i n h o r ,  h a t  m i t  d e m  K ö n i g  R a d a m a  v o n  
m a n  i n  E n g l a n d  a l s  u n e r l ä ß l i c h  a n g e s e h e n  h ä t t e .  D i e  U e -  M a d a g a s k a r  e i n e n  V e r t r a g  g e s c h l o s s e n ,  d u r c h  w e l c h e n  s i c h  
b e r z e u g u n g  v o n  d e r  N o t h w e n d i g k e i t  d e s s e l b e n  w i r d  a m  m e i -  d i e s e r  H e r r s c h e r  v e r p f l i c h t e t ,  d e n  S k l a v e n h a n d e l  a u f z u g e -
K e n  d a z u  b e y t r a g e n ,  E u r o p a  e i n e  r i c h t i g e  I d e e  v o n  d e n  h e n .  D i e  s o  e b e n  i n  L o n d o n  e r s c h i e n e n e  1 6 t e  B e r i c h t ­
w i c h t i g e n  F o l g e n  d i e s e s  T r a k t a t s  z u  v e r s c h a f f e n .  H ä t t e  « x s t a t t u n g  d e r  a f r i k a n i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  e n t h ä l t  d i e s e s  
d i e  p o r t u g i e s i s c h e  N a t i o n  d i e  G e f a h r e n  n i c h t  e i n g e s e h e n ,  m e r k w ü r d i g e  A k t e n s t ü c k  u n d  d e n  A u f r u f  d e S  R a d a m a  a n  
die sie bey einem Einfalle in Spanien bedrohten;  hätten f«j t t  Volk,  um die Ausführung deö Vertrags zu beschleus 
d i e  S p a n i e r  n i c h t  a l l e s  M ö g l i c h e  g e t h a n ,  u m  i h r e  N a c h -  t i l g e n .  
b a r n  v o n  d e r  d r i n g e n d e n  N o t h w e n d i g k e i t  e i n e r  S c h u t z w e h r  A u s  T a b r i j  h i e r  a n g e l a n g t e  B r i e f e  v o m  a y s t e n  A u g u s t  
g e g e n  d i e s e n  A n g r i f f  z u  ü b e r z e u g e n ,  s o  w ü r d e n  w i r  b e -  m e l d e n ,  d a ß  d i e  P e r s e r  u n t e r  A n f ü h r u n g  i h r e s  K r o n p r i n -
h a u p t e t  h a b e n ,  d a ß  k e i n S  v o n  b e y d e n  V ö l k e r n  m o r a l i s c h  z e n  ü b e r  d i e  T ü r k e n  a m  Z t e n  A u g u s t  e i n e n  v o l l s t ä n d i g e n  
i m  S t a n d e  s e y ,  d i e  K r i s i S  z u  b e s t e h e n ,  d e r  « S  a u e g e s e t z t  S i e g  d a v o n  g e t r a g e n  h a b e n ,  w o b e y  L e t z t e r e  i h r  G e p ä c k  
i s t ,  d a ß  d e r  P r e i s  d e r  F r e y h e i t  v o n  d e n  A n h ä n g e r n  d e r -  u n d  i 5  F e l d s t ü c k e  e i n b ü ß t e n  u n d  v o n  d e n  P e r s e r n  l e b h a f t  
s e l b e n  i n  b e y d e n  K ö n i g r e i c h e n  n i c h t  v o l l k o m m e n  g e f ü h l t  v e r f o l g t  w u r d e n .  D i e  S i e g e r  w ü r d e n  d i e  S t a d t  Erzerum 
w ü r d e ,  u n d  L e t z t e r e  e b e n  d e s h a l b  i n  G e f a h r  s e y ,  b a l d  b e -  g e n o m m e n  h a b e n ,  w e n n  n i c h t  d i e  Cholera morbus s o  
s i e g t  u n d  v e r n i c h t e t  z u  w e r d e n .  ' D i e s e r  T r a k t a t  i s t  d a h e r  h e f t i g  u n t e r  i h n e n  g e w ü t h e t  h ä t t e . .  
n i c h t  b l o ß  e i n  U n t e r p f a n d ,  d a ß  P o r t u g a l  a n  d e r  V e r t h e i -  N a c h  B e r i c h t e n  a u S  R i o - J a n e i r o  w a r  d a s  g e g e n  B a -
d i g u n g  S p a n i e n s  T h e i l  n e h m e n  w i r d /  s o n d e r n  a u c h ,  d a ß  H i n  a b g e s a n d t e  G e s c h w a d e r  z u r ü c k g e k e h r t ,  w e i l  e i n e M e u -
b e y d e  S t a a t e n  d i e  S c h w i e r i g k e i t e n  i h r e r  L a g e  k e n n e n ,  s o  t m o  u n t e r  d e r  m e i s t  a u s  E u r o p ä e r n  b e s t e h e n d e n  M a n n -
w i e  d i e  g l e i c h e n  I n t e r e s s e n ,  w e l c h e  d i e N a t i o n e n  v e r b i n d e n . ,  s c h a f t  e n t d e c k t  w o r d e n  , ,  u m  d i e  O f f i c i e r e  z u  e r m o r d e n  u n d  
D i e s e  K e n n t n i ß  w i r d  i h r e n  B e s t r e b u n g e n  o h n e  Z w e i f e l  e k  d i e  S c h i f f e  z u  ü b e r l i e f e r n .  E i n i g e  h u n d e r t  n e a p o l i t a n i -
n e n  i h r e n  B e d ü r f n i s s e n  e n t s p r e c h e n d e n  N a c h d r u c k  v e r l e i -  s c h e  L a z z a r o n i ,  w e l c h e  v e r m ö g e  e i n e r  U e b e r e i n k u n f t  n a c h  
h e n ,  u n d  e i n e  E i n t r a c h t ,  w e l c h e  w e d e r  d u r c h  k l e i n «  I n -  B r a s i l i e n  g e s c h a f f t  w a r e n  u n d  a u f  d e n  S c h i f f e n  d i e n t e n ; ,  
t r i g u e n ,  n o c h  d u r c h  a l t e  N a t i o n a l e i f e r s u c h t  g e s t ö r t  w e r d e n  v e r r i e t b e n  d e n  A n s c h l a g  a u s  V e r d r u ß  ,  d a ß  m a n  s i e  n i c h t '  
w i r d .  H i e z u  k - o m m t  n o c h  e i n  n e u e r  G e s i c h t s p u n k t .  W e n n  m i t  d e r  T h e i l n a h m e  a n  d e m s e l b e n  b e e h r e n  w o l l e n ,  u n d >  
P o r t u g a l  u n d  S p a n i e n  d e n  U e b e r g a n g  d e r  P y r e n ä e n  v o n  s o  g l ü c k t e  e ö  n o c h  i n  Z e i t e n /  s i c h  d e r - M e u t e r e r  z u  v e r s i -
S e i t e n  e i n e r -  f r e m d e n  A r m e «  m i t  g l e i c h e m  A u g e  a n s e h e n  c h e r n .  D i e s e  B e r i c h t e  b e m e r k e n  n o c h ,  d a ß  d e m  K a i s e r ?  




g e m a c h t /  k e i n  U n t e r p f a n d  s e i n e r  k ü n f t i g e n  A n n a h m e  d e r  
z u  e n t w e r f e n d e n  V e r f a s s u n g  b e s t i m m t ,  j a  n i c h t  e i n m a l  e i n  
Z e i t r a u m  d e r  Z u s a m m e n k u n f t  d c ö  K o n g r e s s e s  a n b e r a u m t  
w o r d e n  s e y .  
L o n d o n ,  f c t t i  Z  i s t e n  D e c e m b e r .  
D e r  A d m i r a l  J a b a t ,  s p a n i s c h e r  G e s a n d t e r  u m  L o n d o n e r  
H o f e ^  i s t  S o n n t a g  z u  D o v e r  a n ' 6  L a n d  g e s t i e g e n  u n d  g e -
s t e r n  i n  d e r  H a u p t s t a d t  a n g e k o m m e n .  W i e  m a n  s a g t ,  h a t  
e r  a u f  s e i n e r  D u r c h r e i s e  d u r c h  P a r i s  « i n e  U n t e r r e d u n g  m i t  
H e r r n  V i l l e l e  g e h a b t .  
D i e  Times b e h a u p t e n ,  w ä h r e n d  d e r  g e w ö h n l i c h e  K o u r i e r  
d e r  e n g l i s c h e n  B o t s c h a f t  i n K a l a i S  a u f  d i e  A n k u n f t  d e s  P a k e t -
b o o l s  g e w a r t e t ,  h ä t t e n  g e w a n d t e  D i e n e r  d e r  P o l i z e y  s e i -
N e S  F e l l e i s e n s  h a b h a f t  z u  w e r d e n  g e w u ß t  u n d  s i c h  m i t  d e m  
I n h a l t  d e r  d a r i n  b e f i n d l i c h e n  B r i e f e  : c .  b e k a n n t  g e m a c h t .  
A b s c h r i f t e n  d e s s e l b e n  h ä t t e n  s i e  d a n n  a n  d e n  P o l i z e x d i r e k -
t o r ,  H e r r n  F r a n c h e t ,  g e s c h i c k t .  D a s  G a n z e  s e y  d u r c h  J e »  
w a n d e n ,  d e n  m a n  z u  d e r g l e i c h e n  A r b e i t e n  g e b r a u c h t ,  a b e r  
w e g g e s c h i c k t  h a t t e ,  v e r r a t h e n  w o r d e n  u n d  d i e s e r  J e m a n d  
h a b e  s i c h  n a c h  E n g l a n d  g e f l ü c h t e t ,  u m  d o r t  d i e  g e n o m m e ­
n e n  K o p i e n  a n  e i n e n  B u c h h ä n d l e r  z u  v e r k a u f e n .  ( O a S  
J o u r n a l  d e s  D c b a t s  e n t h ä l t  d i e s e n  A r t i k e l  a u c h ,  u n d  e r -
f l i r t ,  , e d  h a b e  i h n  w ö r t l i c h  a u f g e n o m m e n ,  d a m i t  d e r  s r a n -
z b f i s c h e  P o l i z e y d i r e k t o r  s i c h  g e g e n  d e n  I n h a l t  v e r t h e i d i g e n  
k ö n n e ;  d e n n  d e r g l e i c h e n  G e r ü c h t e  k ö n n t e n ,  w e n n  s i e  o h n e  
W i d e r l e g u n g  b l i e b e n ,  e i n  s e h r  u n g ü n s t i g e s  V o r u r t H e i l  g e ­
g e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  A d m i n i s t r a t i o n  e r w e c k e n . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Z u  N e a p e l  g e w i n n t  d i e  A n s t a l t  z u r  B e k e h r u n g  
d e r  C h i n e s e n  z u r  k a t h o l i s c h e n  R e l i g i o n  i m -
m e r  f e s t e r n  F u ß .  S i e  i s t  a l s  e i n e  A r t  v o n  S e m i n a r  z u  
b e t r a c h t e n ,  w e l c h e s  b e s t i m m t  i s t ,  j u n g e  C h i n e s e n  a u f ­
z u n e h m e n  ,  d i e  i h r e m  V a t e r l a n d e  n i c h t  s e l t e n  m i t  L i s t  o d e r  
G e w a l t  e n t r i s s e n  w e r d e n .  I n  d e r  A n s t a l t  e r h a l t e n  s i e  
U n t e r r i c h t  i n  d e r  c h r i s t l i c h e n  R e l i g i o n ,  u n d  g e l o b e n ,  f ü r  
d i e  V e r t h e i d i g u n g  i h r e s  G l a u b e n s  z u  s t e r b e n .  N a c h  v o l l -
e n d e t e m  U n t e r r i c h t e  b i n d e t  m a n  i h n e n ,  a l s  S y m b o l  d e S  
M ä r t e r t h u m ö ,  e i n e n  r v t h e n  G ü r t e l  u m  d i e  L e y d e n ,  u n d  
s o b a l d  s i c h  e i n e  G e l e g e n h e i t  d a r b i e t e t ,  i n  d i e  H e i m a t h  z u .  
r ü c k z u k e h r e n ,  r e i f e n  s i e  a b ,  u m  d a s e l b s t  d e r  V e r k ü n d i ­
g u n g  d e S  G l a u b e n s ,  z u  d e m  s i e  g e s c h w o r e n  h a b e n ,  z u  l e -
ben  oder  zu  s te rben .  Am »s ten  Sep tember  1821  s ind  4 
s o l c h e  c h i n e s i s c h e  J ü n g l i n g e  z u  N e a p e l  a n g e k o m m e n  u n d  
i n  d i e  A n s t a l t  e i n g e t r e t e n .  D e r  ä l t e s t e  v o n  i h n e n  i s t  2 4 /  
d e r  j ü n g s t e  1 6  J a h r e  a l t .  S i e  w u r d e n  v o n  d e m  S u p e -
r i o r  d e s  c h i n e s i s c h e n  S e m i n a r s  o d e r  K o l l e g i u m s  n a c h  d e m  
P a l l a s t  K a p o  d i  M o n t e  g e f ü h r t ,  w o  d e r  K ö n i g  s i e  m i t  
W o h l w o l l e n  e m p f i n g  u n d  s i c h ,  n a c h  d e m  K o - s e n ,  m i t  w e l «  
c h e m  a l l e i n  d e r  K a i s e r  v o n  C h i n a  s a l u t i r t  w i r d ,  d u r c h  e i -
n e n  D o l l m e t s c h e r  d r e y  V i e r t e l s t u n d e n  l a n g  m i t  i h n e n  u n -
t e r h i e l t ,  a u c h  i h n e n  d i e  E r l a u b n i ß  e r t h e i l t e ,  i n  s e i n e m  
P a r k  u n d  G a r t e n  z u  s p a z i e r e n .  A m  i 6 t e n  S e p t e m b e r  
l e g t e n  d i e  4  A n k ö m m l i n g e  a u S  C h i n a  i n  d e r  K i r c h e  d e S  S e -
m i n a r s ,  i n  G e g e n w a r t  d e s  K ö n i g s ,  d e r  K ö n i g l .  F a m i l i e  
U n d  z a h l r e i c h e r  Z u s c h a u e r ,  i h r e  L a n d e s t r a c h t  a b ,  u m  s i c h  
m i t  d e m  g e i s t l i c h e n  H a b i t e  a n z u l h u n .  S i e  s i n d  S ö h n e  
b e r e i t s  z u m  k a t h o l i s c h e n  G l a u b e n  ü b e r g e t r e t e n e r  C h i n e s e n ,  
u n d  a u s  e i g e n e m  A n t r i e b e  s o w o h l ,  a l s  a u c h  m i t  E m w i l l i *  
g u n g  i h r e r  A e l t e r n ,  n a c h  E u r o p a  g e k o m m e n /  u m  s i c h  a u f  
K o s t e n  d e r  A n s t a l t  u n t e r r i c h t e n  z u  l a s s e n .  
E i n  a n t i d  e l u v  i s c h  e r  F u n d .  
F o l g e n d e  N a c h r i c h t  w a r d  d e r  s c h o t t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  
d e r  A l t e r t h ü m e r  z u g e s c h i c k t .  I n d e m  m a n  a n  d e m  U n i o n ö -
K a n a l  g r u b ,  w e l c h e r  d u r c h  d i e  G r a f s c h a f t  M i d  L o t h i a n  g e -
f ü h r t  w i r d ,  m u ß t «  m a n  i n  d e m  H ü g e l  W i l k i e ,  d e r  d e n  
R a t h o .  S u m p f  b e g r ä n z t ,  « i n e n  t i e f e n  E i n s c h n i t t  m a c h e n .  
N a c h d e m  m a n  d u r c h  « i n e n  9  F u ß  l i e f e n ,  d i c h t e n ,  v e r h ö r -
t e t e n  R a s e n  g e d r u n g e n /  d d o r n t  d u r c h  7  F u ß  h o b e n  S a n d ,  
k a m e n  d i e  A r d U t e r - ^ f  e k t t  L a g e r  f e s t e n ,  b l a u s c h w a r z e »  
T h o n .  I n  d i e s e m  L ä K e 5 , " 4 ' F u ß  u n t e r  d e r  F l ä c h e ,  w o  e S  
d e n  S a n d  b e r ü h r t ,  f a n d  m a n  e i n e  S c h l a c h t a x t  v o m  f e i n ,  
s t e n  K u p f e r .  S i e  h a t  e i n e  m e r k w ü r d i g e  F o r m ,  i s t  3  Z o l l  
b r e i t  u n d  S  Z o l l  l a n g .  D i e  T i e f e ,  w o  m a n  s i e  f a n d ,  i n  e i .  
n e m  f e s t e n  T h o n ,  m i t  m e h r e r n  F u ß  h o h e n  S a n d  b e d e c k t ,  
m a c h t  g l a u b e n ,  d a ß  i h r  U r s p r u n g  d e r  F l o t h /  w e l c h «  d i e s e  
l e t z t e  E r d s c h i c h t e  a b s e t z t e ,  v o r a n g i n g .  W a h r s c h e i n l i c h  w i r d  
d i e s e  E n t d e c k u n g  d e r  B e h a u p t u n g ,  d a ß  v o r  d e m  E i n b r u c h  d e S  
O c e a n S  d i e  V ö l k e r  s c h o n  M o r d w e r k z e u g e  g e g e n  i h r e  M i t -
g e b o r n e n  g e b r a u c h t e n ,  z u r  S t ü t z e  d i e n e n  m ü s s e n .  
I ß  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  Im Namen d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  Ostfeeprovittj«»: I. D. Braun s c h w e i g , 1  C « » f o r .  
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V a y o n n e ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
V o r  v i e r  T a g e n  g i n g  e i l i g s t  H e r r  J u a n e S  v o n  M < u  
d r i d ,  e i n  V e r w a n d t e r  . d c S  M i n i s t e r s  S .  M i g u c l ,  h i e r  
d u r c h ;  e r  s o l l  e i n e n  w i c h t i g e n  A u f t r a g  a n  u n s e r e  R e g i e -
r u n g  h a b e n .  
D i e  R o y a l i s t e n  h a b e n  d a S  F o r t  A l i a g a  v e r l a s s e n ,  a l l e i n  
i n  d e m  A u g e n b l i c k /  w o  d e r  A l f a l b e  m i t  m e h r e r n  K o n s t i t u ­
t i o n e l l e n  i n  d i e  S t a d t  h i n e i n g i n g ,  u m  s i c h  d e r  M a g a z i n e  
z u  b e m ä c h t i g e n ,  s v r a n g  e i n  T b e i l  d e s  F o r t S  m i t  d e n  M a .  
g a z i n e n  u n d  d e n  E i n g e t r e t e n e n  i n  d i e  L u f t ,  w o b e y  d i e  
S t a d t  v i e l  g e l i t t e n  h a t .  
G e n e r a l  B e s s i e r e S ,  w e l c h e r  i n  M e q u i n e n z a  d t *  R o v a l i -
f l f t t  b e f e h l i g e t /  h a t  a l l e  M a n u s c h a f t ^ v e m  ; 6 t e n  b i s  z u m  
4 o s t e n  J a h r e  a u f g e f o r d e r t ,  d i e  W a f f e n  z u  e r g r e i f e n ,  w o r -
a u f  d e r  B r i g a d i e r  M o n t e z  d i e  D r o h u n g  e r l i e ß ,  d i e  W o h ­
n u n g e n  a l l e r ,  w e l c h e  d e m  A u f r u f e  f o l g t e n ,  z u  p l ü n d e r n  
u n d  z u  v e r b r e n n e n ;  d i e  A l k a l d e n ,  P r i e s t e r  u n d  a n d e r e  
e i n f l u ß r e i c h e  P e r s o n e n ,  w e l c h e  n i c h t  d a S  A n w e r b e n  f ü r  d i e  
R o y a l i s t e n  z u  h i n d e r n  s u c h t e n ,  s o l l t e n  z u r  F e s t u n g s a r b e i t  
V e r u r t h e i l t  w e r d e n .  
D i e  a m  2 o s t e n  d i e s e s  M o n a t s  n a c h  S p a n i e n  a b g e g a n ­
g e n e  P o s t  i s t  a u s g e r a u b t  u n d  d i e  B r i e f e  v e r b r a n n t  w o r d e n ;  
m a t t  ä u s s e r t  d e n  V e r d a c h t ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e n  F l ü c h t l i n g e  
i h r e  B r ü d e r  i n  S p a n i e n  z u r  A u f f a n g u n g  u n s e r e r  K o u r i e r e  
e r m u n t e r t e n .  M a n  s p r i c h t  a u c h  v o n  R ä u b e r e v e n  u n d  A u S .  
s c h w e i f u n g e n ,  w o m i t  d i e s e  F l ü c h t l i n g e  d a S  i h n e n  v o n  
U N S  g e w ä h r t e  G a s t r e c h t  v e r g e l t e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 7 f i t t t  D e c e m b e r .  
D i e  R e g i e r u n g  l ä ß t  v o n  a l l e n  S e i t e n  n e u e  H e e r h a u f e n  
n a c h  d e n  b e d r o h e t e n P u n k t e n  a b g e h e n ,  i h r e  Z c c h l  m e h r e t  s i c h  
t ä g l i c h .  
D i e  v o n  d e n  K o r t e S  v e r o r d n e t e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  A u s h e ­
b u n g  s o l l  e i n  B e o b a c h t u n g S b e e r  b i l d e n ,  w e l c h e s  s i c h ,  w i e  
m a n  s a g t ,  z u  B u r g o S  v e r e i n i g e n  s o l l .  
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  d i e  a u s g e w a n d e r t e n  f r a n z ö s i s c h e n  
O f s t c i e r e  b e y  d e r  R e g i e r u n g  u m  d i e  B e g ü n s t i g u n g  a n g e -
h a l t e n  h ä t t e n ,  s i c h  a n  d i e  S p i t z e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A u ö r e i s -
s e r  s t e l l e n  z u  d ü r f e n .  E i n e  P a r t e y  w a r  d e m  V o r s c h l a g e  
g e n e i g t  u n d  d a s  M i n i s t e r i u m  f d u t n  d a r a u f  e i n g e h e n  z u  
w o l l e n /  a l ö  < S  p l ö t z l i c h  s e i n e  M e i n u n g  ä n d e r t e ,  u n d  a l l e n  
B e h ö r d e n  u n d  B e f e h l s h a b e r n  d e r  G r ä n z p r o v i n z e »  b e s t i m m t e  
B e f e h l e  z u f e r t i g t « ,  A l l e S  z u  v e r m e i d e n ,  w a s  d e r  f r a n z ö l l -
s c h c n  R e g i e r u n g  d e n  g e r i n g s t e n  G r u n d  z u r  U n z u f r i e d e n h e i t  
g e b e n  k ö n n t e .  
D i e  K ö n i g i n  i s t  n o c h  i m m e r  l e i d e n d .  M a n  s a g t ,  s i e  
h a b e  i h r e  S c h w ä g e r i n ,  d i e  K ö n i g i n  v o n  P o r t u g a l ,  i m  K l o -
s t e r  v o n  R a m a l h a o  b e s u c h e n  w o l l e n ,  e ö  s e y  a b e r  v e r w e i -
g e r t  w o r d e n .  
I n  d e r  N a c h t  v o m  2 1  s t e n  d i e s e s  M o n a t s  w a r  h i e r  e i n  
A u f l a u f .  D i e  V e r w e i g e r u n g  d e S  K ö n i g s ,  d i e  V e r o r d n u n g  
d e r  K o r t e s  h i n s i c h t l i c h  d e r  V e r s c h w ö r e r  z u  g e n e h m i g e n ,  
m a c h t e  l e b h a f t e n  E i n d r u c k »  a u s s e r d e m  h a t t e  m a n  d a S  G e -
r ü * t  v e r b r e i t e t ,  d a ß  s i c h  e i n e  V e r s c h w ö r u n g  g e b i l d e t  h a b e ,  
d e n  K ö n i g  z u  e n t f ü h r e n ,  m a t t  m ü s s e  e i n e n  g r o ß e n  S t r e i c h  
a u s ü b e n ,  u m  d a s  V a t e r l a n d  z u  r e t t e n .  M e h r e r e  H a u f e n  
r o d e t e n  s i c h  z u s a m m e n ,  w u r d e n  a b e r  b a l d  z e r s t r e u t  u n d  
d e r  A u f l a u f  b l i e b  o h n e  w e i t e r e  F o l g e n .  
D e r  N a c h r i c h t  v o n  V e r b a n n u n g  d e r  H e r r e n  P i z a r r s  u n d  
J o n a m a  w i r d  j e t z t  w i d e r s v r o c h e n .  E r s t e m  h a t  d i e  @ r =  
l a u b n i ß  b e g e h r t  u n d  e r h a l t e n ,  s i c h  a u f  e i n  J a h r  i n s  A u S -
l a n d  z u  b e g e b e n .  
N a c h  h i e r  e i n g e l a u f e n e n  B e r i c h t e n  a u s  L i s s a b o n  h a t  d i e  
v o n  d e n  K o r t e S  n i e d e r g e s e t z t e  K o m m i s s i o n  a u f  V e r w e r f u n g  
d e s  A n t r a g s  d e s  H e r r n  A c u r s i o  d a s  N e v e S ,  d i e  A n g e l e g e n -
h e i t  d e r  K ö n i g i n  b e t r e f f e n d ,  g e d r u n g e n ,  w e i l  d i e  G e s e t z e  
i n  R ü c k s i c h t  a u f  s i e  v o n  d e r  a u s ü b e n d e n  G e w a l t  b e o b a c h ­
t e t  w o r d e n  w ä r e n .  D i e  K o r t e S  h a b e n  a l l e  A k t e n s t ü c k e  z u r  
K e n n t n i ß  d e s  P u b l i k u m s  d r u c k e n  l a s s e n  u n d  d e r  P r ä s i d e n t  
s o l l  d a ß  G e w e h t  b e s t i m m e n ,  v o r  w e l c h e m  d i e  S a c h e  v « k -
h a n d e l t  w e r d e n  s o l l .  
U n s e r e  B l ä t t e r  s p r e c h e n  v o n  e i n e r  f ö r m l i c h e n  K r i e g s -
e r k l ä r u n g  d e s  D e y ' S  v o n  A l g i e r  g e g e n  S p a n i e n  u n d  v o n  
d e m  A u s l a u f e n  e t n i C  a l g i e r i s c h e n  F l o t t ? /  w e l c h e  d i e  K ü s t e »  
v o n  B a r c e l l o n a  b i s  K a d i x  b e d r o h e t .  
P a r i s ,  d e n  4ten J a n u a r .  
W e g e n  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  W i e d e r e r ö f f n u n g  der K a m »  
m e r n  w i r d  c S  n i c h t  o h n e  N u t z e n  s e y n ,  w e n n  w i r  h i e r  
e i n e  k u r z e  U e b e r s i c h t  u n s e r e r  p o l i t i s c h e n  P a r t e y e n  g e b e n ,  
u n d  d a  b e g i n n e n  w i r  m i t  d e n  s o g e n a n n t e n  L i b e r a l e n ,  
w o z u  L a f a y e t t e ,  D i r g e n s o n  u n d  D u p o n t  d e  k ' E u r e  g e h ö ­
ren, welchen sich Benjamin konstant, Manuel, Foy und 
A n d e r e  i n  g e w i s s e r  H i n s i c h t  a n s c h l i e ß e n .  L a f a y e t t e  h a t  
d u r c h  s e i n  A l t e r  u n d  d i e  s c h m e r h a f t e s t e n  E r f a h r u n g e n  n i c h t  
b e l e h r t  w e r d e n  k ö n n e n ,  d a ß  e S  m i t  b l o ß e n  T h e o r i e n  n i c h t  
gethan sey, und will immer noch Dernünfteleyen auf die 
W i r k l i c h k e i t  a n w e n d e n ,  o h n e  z u  b e d e n k e n ,  w i e  H i r n g e -
spinnst« ni« daS Glück der Staaten begründen können. 
S o  z e i g t  e r  e i n e  g r o ß e  V o r l i e b e  f ü r  d i e  n o r d a m e r i k a n i s c h e  
Verfassung; mag sie für Nordamerika vortrefflich seyn, 
paßt sie darum für Frankreich/ dessen Sitten und Gewöhn-
H e l t e n  s o  a b w e i c h e n d  v o n  d e n e n  d e r  N o r d ü m e r i k a n e r  ( 7 n b  ?  
W i r  k o m m e n  z u  d e n  D o k t r i n ä r s ,  d i e s e  s o l l e n  d e n  T a l e n -
t e n  u n d  d e n  R e i c h t h ü m ? r n  e i n e n  V o r z u g  g e s i c h e r t  w i s s e n ,  
u n d  ü b e r l e g e n  n i c h t ,  w i e  d a s ,  w a s  s i e  w o l l e n ,  g e r a d e h i n  
z u r  d r ü c k e n d s t e n  O l i g a r c h i e  ( H e r r s c h a f t  v o n  W e n i g e n )  f ü b -
r e u  w ü r d e .  I n d e s s e n  m e i n e n  e s  d i e  D o k t r i n ä r s  z i e m l i c h  
r e d l i c h  m i t  d e r  R e g i e r u a g  u n d  s t i m m e n  h ä u f i g  i m ^  G e i s t e  
d e r s e l b e » .  D i e  R o y a l i s t e n  w e r d e n  i n  F a n a t i k e r  ( U e b e r -
s p a n n t e )  u n d  P o l i t i k e r  ( G e m ä ß i g t e )  g e t h e i l t ;  b e y d e  k o m -
m e n  i n  d e r  L i e b e  z u r  R e g i e r u n g  ü b e r e i n  i r n d  w o l l e n ,  d a s  
G u t e ,  n u r  a u f  v e r s c h i e d e n e m  W e g e .  W ä h r e n d  d i e  F a ­
n a t i k e r  A l l e S  i m  S t u r m e  e r o b e r n ,  w o l l e n  u n d  n i c h t  v o n  L e i ­
d e n s c h a f t  f r e y  z u  s p r e c h e n  s i n d ,  s c h l a g e n  d i e  P o l i t i k e r /  z u  
d e n e n  H e r r  v o n  V i l l e l e  g e h ö r t /  e i n e n  f e s t e r «  u n d  s i c h r e r »  
G a n g  e i n  u n d  g e l a n g e n  z u m  Z i « l e ,  v H n e  E c w a l l l h ä t i g -
k e i t  u n d  L e i d e n s c h a f t  a n z u w e n d e n ,  w e ß h a l b  s i e  a u f ' d i «  Z u -
s i i m m u n g  a l l e r  V e r s t a n d i g e n  i n  F r a n k r e i c h  r e c h n e n  k ö n ­
n e n .  D i e s e  P u r t m n  w e r d e n  n u n  i n  d e n  K a m m e r n  e i n -
a n d e r  g e g e n ü b e r  s t e h e n ,  j . d o c h  l a ß t  s i c h  m i t  G e w i ß h e i t  
v o r a u s s e t z e n . ,  d a ß  d i e  g e m ä ß i g t e n  R o y a l i s t e n  d i e  O b e r h a n d  
h . a b . e n  w e r d e n . .  
S c . . W ^ u s t a t  l i e b e n  g e s t e r n  n a c h  e i n a n d e r  m i t  d e »  H e r -
x e n  v o n  P e c s r o n n t t ,  v o n  C h a t e a u b r i a n d  u n d -  v o n  V i l l e i e -
g e a r b e i t e t . .  
W e n n  m a n  G e r ü c h t e n  t r a u e n  d a r s ,  s o  w e r d e n ,  d i e  H e r -
r e n  d e  S e r r e  u n d  L a i n e  i n s  M i n i s t e r i u m  z u r ü c k b e r u f e n ,  
d e r  @ v u f  C v r b i e r e  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e r  K a m m e r  d e r  A b -
g e o r d n e t e n ,  u n d  G e n e r a l  B o r d e s o u l t  z u m  K r i e g ö m i n i s t e r  
e r n a n n t . w e r d e n ,  w o r a u s  m a n  u n t e r  U m s t a n v « n  a u f  K e y -
h e h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  s c h l i e ß e n  w i l l ,  d o c h  m ö c h t e n  w o h l  
s o l c h e  F o l g e r u n g e n  z u  v o r e i l i g  s » y n .  
Z u m  D i r e k t o r  d e r  p o l i t i s c h e n  A r b e i t e n  i m  M i n i s t e r i u m  
d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  i s t .  d e r  H e r z o g  v o n  R a u -
z a n  e r n a n n t  w o r d e n .  E r  w a r  f r ü h e r  G e s a n d t s c h a f t e j e k r e -
t d r  i n  R o m ,  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n  B e r l i n  u n d  z u l e t z t  e r s t e r  
G e s a n d t s c h a f t ö s e k r e t ä r  b e y  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  a m  
K o n g r e ß  i n .  V e r o n a .  
M e h r e r e  O i s i r i e r e ,  b e s o n d e r s  v o m  1 S t e n  L i n i e n r e g i -
m e n t e .  d i e  s i c h a l s  G e n e r a l  M i n a  b e y  d e r  B r ü c k e  L l i v i a  
s i c h  f r e u n d l i c h  m i t  u n f e r n  T r u p p e n -  u n t e r h i e l t ,  d o r t  b e f a n -
ten,  s i n d  a b g e s e t z t  w o r d e n .  
W i e  m a n  a u s  A n k o n a  e r f ä h r t ,  w a r  d a s  S c h i f f ,  w e l ­
c h e s  d e n  L o r d  S t r a n g f o r d  a m  B o r d  h a t t e ,  w e g e n  w i ­
d r i g e n  W i n d e s  d o v f c  e i n g e l a u f e n .  N a c h  d e r  T u r i n e r  
H o f z e i t u n g  s o l l  e r  d e n  A u f t r a g  h a b e n ,  v o n  d e r  P f o r t e  
i m  N a m e n  d e r  h o h e n  V e r b ü n d e t e n  f r e y e  F a h r t  d u r c h  
d j e  D a r d a n e l l e n  f ü r  a l l e  a n e r k a n n t e  M a c h t e  z u  v e r -
l a n g e n .  
B r ü s s e l ,  d e n  2fen J a n u a r .  
D a s  v e n  d e r  z w e y t e u  K a m m e r  a n g e n o m m e n e  F i n a n z ?  
g f s e f c  i s t  a u c h  i n  d e r  e r s t e n  d u r c h g e g a n g e n . .  
S i , m .  s y ß t n  D e c e m b e r  v o r i g e n  J a h r e s  h a b e n  S e .  M a ­
j e s t ä t  d a s  G e s e t z  w e g e n  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u s g a b e n  
u n d  d e r  M i t t e l  z u r  D e c k u n g  d e r s e l b e n  a u s g e f e r t i g t .  
L o n d o n ,  d e n  2 7 s i e n  D e c e m b e r .  
D a s  a u g e n b l i c k l i c h e  F a l l e n  d e r  F o n d s  i n  F r a n k r e i c h  k a n n  
n u r  d e m  W u c h e r  z u g e s c h r i e b e n  r o u d : n .  W i r  s e h e n  i n  d e r  
T h a t  k e i n e n  p o l i t ä f t h e n  G r u n d , ,  d e r  e S  e r k l ä r e n  k ö n n t e .  
E s  w ä r e  t h b r i g t  p r  b e h a u p t e n ,  d a ß  d i e  A u s s i c h t  e i n e s  
d a u e r h a f t e n  F r i e d e n s  d i e  F o n d s  d e s  g a n z e n  L a n d e s  e r h ö -
h e n  s o l l t e ,  w ä h r e n d  d i e  A u ö ß . c d t  e i n e s  l a n g e n  K r i e g e s  s i e  
h e r a b s e t z t e .  D - r  j e t z i g e  Z u s t a n d  d e r  D i n g e  n e i g t  s i c h  g e -
w i ß  m e h r  z u m  F r i e d e n  a l s  z u m  K r i e g e .  D i e  f r a n z ö s i s c h e .  
R e g i e r u n g  h a t  n o c h  i h r e n  G c f t m f c f m  i t i  M a d r i d  u n d  w i r d  
i h n  s o b a l d  n i c h t  z u r ü c k r u f e n .  V o n - e i n e r  S e i t e  s c h e i n e n  
d i e  r a s e n d e n  J a k o b i n e r  i n  d i e s e r  H a u p t s t a d t  i h r e n  S p i e l -
r ä u m  z u  v e r l i e r e n , ,  i n d e m  f d i o r t  z w e y  o d e r  d r e y  i h r e r  
H ä u p t e r  v e r b a n n t  s i n d .  M a n  s p r i c h t  s e l b s t  d a v o n ,  d e m  
G e n e r a l  M o r i l l o  w i e d e r  e i n e n  O b e r b e f e h l  z u  g e b e n ,  w i r  
s i n d  i n d e s s e n  ü b e r z e u g t ,  e r  w e r d e  d e n s e l b e n  n i c h t  a n n e h ­
m e n  ,  e s  s e y  d e n n ,  i *  s e h e  d i e  W a h r s c h e i n l i c h k e i t ,  d a ß  e i n  
g e m ä ß i g t e s  p o l i t i s c h e s  S y s t e m  ü b e r  d a s  j e t z i g e  s i e g e n  
w e r d e .  V o n  e i n e r  a n d e r n  S e i t e  s i e h t  m a n ,  d a ß  s e i n  
R u h m  t ä g l i d v  m e h r  v e r d u n k e l t  w i r d .  D i e  v o n  i h m  e r l a s -
s e n e n  r o h e n  u n d  b l u t i g e n  B e k a n n t m a c h u n g e n  h a b e n  n i c h t  
d a s  S c h r e c k e n  e r r e g t ,  w e l c h e s  e r  e r w a r t e t e .  —  D a k  s p a ­
n i s c h e  V o l k  w a r  n i c h t ; z u  d i e s e n  b l u t i g e n  A u f t r i t t e n ,  d u r c h  
" e i n e  g ä n z l i c h e  A u s r o t t u n g  a l l e r  r e l i g i ö s e n  G e f ü h l e ,  v o r b e ­
r e i t e t .  W i r  h » g e n  d a h e r  n o c h  d i e  H o f f n u n g ,  d i e  g e m ä ß i g t e  
P a r t e i )  w e r d e  e n d l i c h  s i e g - e n .  S s  l a n g e  i n d e s s e n  d i e  R e -
p u b l i k a n e r  b e w a f f n e t  b l e i d e n ,  m ü s s e n  d i «  R o y a l i s t e n  u n t e r -
s t ü t z t  u n d  i n  d e n  S t a n d  g e s e t z t  w e r d e n ,  W i d e r s t a n d  z u  l e i -
s t e n .  N a c h  d e n  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  w i r d  d i e s e r  W i d e r s t a n d  
n i c h t  n a c h l a s s e n .  D e r  G e n e r a l  R o m a g o s a ,  w e l c h e r  d a S  
F c ^ r t  U r g e l  b e f e h l i g t ,  b a t ,  w i «  m a n  s a g t ,  M i n a  z u r ü c k -
g e w o r f e n  u n d  i h m  b e d e u t e n d e n  S c h a d e n  z u g e f ü g t .  W a h r -
s c h e i n l i c h  s i n d  d i e  @ i n z * h i 1 $ e i f e n  ü b e r t r i e b e » /  u n d  v i e l l e i c h t  
i s t  e s  e b e n  s o  m i t  d e n  V o r t h e i l e n ,  w e l c h e  d e r  r o y a l i s t i s c h e  
G e n e r a l  O ' D o n n e l  g e h a b t  h a b e n  s o l l . .  S o  v i e l  i s t  d e n -
n o c h  g e w i ß ,  d a ß  d e r  B ü r g e r k r i e g  o h n e  U n t e r b r e c h u n g  s o r t -
w ä h r t  ,  u n d  d a ß  d i e  j a k o b i n i s c h e  P a r t e y  i n  M a d r i d ,  u m  
s i c h  z u  e r h a l t e n ,  n i c h t  d e n  G l a n z ,  s e i n e r  S i e g e  h a t ,  w i e  
s e i n e  V o r b i l d e r  i n  P a r i s  i m  J a h r e  1 798.  B e y  d i e s e m  
S t a n d e  d e r  D i n g e  i s t .  d i e  V o r s i c h t  u n d  M i l d e  d e r  s r a n z ö s i -
s c h e n  R e g i e r u n g ,  u m  s o  l o b e n s w ü r d i g e r ,  d a  s i e  g e e i g n e t  
i s t ,  d i e  g e m ä ß i g t e  P a r t e y  i n  S p a n i e n  z u  v e r m ö g e n ,  s i c h  
m i t  d e n  R s y a l r s t e n  z u  v e r e i n i g e n ,  o h n e  z u  b e f ü r c h t e » ! ,  i h r  
L a n d  d e r  G e f a h r  a u s z u s e t z e n ,  e i n  f r e m d e s  J o c h  z u  t r a g e n .  
W i e  g l ü c k l i c h  w ä r e  E u r o p a  u n d  v o r z ü g l i c h  S p a n i e n ,  w e n n  
t i i t e  s o l c h e  V e r e i n i g u n g  s i c h  v e r w i r k l i c h t e . .  D a n n  k ö n n t e  
m a n  e i n e  K o n s t i t u t i o n  e i n r i c h t e n ,  w e l c h e  d e r  O r d n u n g  u n d  
d e r  F r e y h e i t  g l e i c h  g ü n s t i g  w ä r e , ,  d t i t m  w ü r d e  d e r  K r i , g  
u n n v t h i g  u n d  d i e  l e t z t *  H o f f n u n g  d i e s e r  a u f r ü h r e r i s c h e n  
P a r t t y  w ä r e  v e r n i c h t e t .  
51  
W i r  h a b e n ,  s a g e n  d i e  T i m e s ,  ü b e r  d i e  g e g e n w ä r t i g «  
S t e l l u n g  F r a n k r e i c h s  z u  S p a n i e n  a u s  g u t e r  Q u e l l e  f o l ­
g e n d e  N a c h r i c h t e n  e r h a l t e n  :  „ D e r  S ä t t i g  i s t  e n t s c h i e d e n  f ü r  
i r t n  F r i e d e n .  E b e n  s o  M o n s i e u r  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  A n -
g o u l e m e .  S e l b s t  d e r  H e r z o g  v o n  M o n t m o r e n c y  h a t  k e i n e  
f e i n d s e l i g e  A b s t e l l t e n .  A b e r  w i e  5 ö m i n t  e s ,  w i r d  m a n  s a -
K e n ,  d a ß  t u e  F r a g e ,  u m  d i e  e s  s i c h  b a n d e l t ,  n o c h  n r c h t  
d u r c h  e i n e  p o s i t i v e  E r k l ä r u n g  e n t s c h i e d e n  i s t ?  D i ? s c 6  H e -
f i t i r e n  r ü h r t  d a v o n  h e r ,  d a ß  e ö  s o  s c h w i e r i g ,  i s t / ,  m i t  E h r e  
e i n e n  g e t h a n e n  s c h l i m m e n  S c h r i t t  z u r u c f z u t h i m . .  M a n  
fu l ) l t  ,  d a ß  m a n  s i c h  k o m p r o m i t t i r t  b a t  u n d  e r w a r t e t  e i n e  
g ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t  z u  e i n e m  g u t e n  R ü c k z ü g e .  F o l g e n d e  
T b a t s a c h e n  w e r d e n  d i e  S a c h e  t r o c h  m e h r  e r l ä u t e r n .  H e r r  
v o n  M o n t m o r e n c y  h o f f t e  i n  V e r o n a  a l l «  M o n a r c h e n  z u  d e m  
K r i e g e  g e g e n  S p a n i e n  g e n e i g t  z u  f i n d e n a b e r  d e r  H e r z o g ,  
v o n  W e l l i n g t o n  t r a t  m i t  s o  g e w i c h t i g e n  G r ü n d e n -  g e g e n  
d i e s  U n t e r n e h m e n  a u f ,  d a ß  J e n e r  s e i n e  H o f f n u n g  a u f g a b ,  
e K  a b e r  d o c h  d a h i n  b r a c h t e ,  d a ß  m a n  a n e r k a n n t e ,  F r a n k o  
r e i c h  f e t )  b e r e c h t i g t ,  S p a n i e n  z u  b e k r i e g e n ,  w e n n  e ö  d i e s  
f ü r  d i e n l i c h  e r a c h t e .  O e r  M o n k e u r .  m a c h t e  d i e s  b e k a n n t ;  
H e s r  v o n  M o n t m o r e n c y '  v e r l a n g t e  d r i n g e n d  n o c h  e t w a s  
m e h r ,  u n d  n a c h  l a n g e n  D i s k u s s i o n e n  k a m  m a n  ü b e r e i n ,  
d a ß  R u ß l a n d ,  O e s t e r r e i c h  u n d  P m i s s e n  i h r e  B o t s c h a f t e r  
v o n  M a d r i d  u n t e r  g e w i s s e n  U m s t ä n d e n  z u r ü c k r u f e n  w ü r -
d e n ,  v o r a u s g e s e t z t ,  d a ß  F r a n k r e i c h  d a s s e l b e  t b ä t e .  H - e r t  
v o n  M o n t m o r e n c y  v e r s p r a c h  d i e S ,  u n d  d e r  K o n g r e ß  g i n g  
a u d e i n a i i i ) e r .  I n z w i s c h e n  r a t i f t e i r r e  a b e r  H e r r  v o n  V i l l e l e  
d i e  e i n g e g a n g e n e V e r b i n d l i c h k e i l '  n i c h t " .  E r  s t e l l t e  v o r ,  d a ß ,  
w e n n  m a t r  d i e  S a c h e  F r a n k r e i c h  ü b e r l i e ß e ,  e S  b e r e c h t i g t  
w ä r e ,  d a b e v  n a c h  s e i n e r  W e i s e  z u  v e r f a h r e n , -  u t i t  m a n  n i c h t  
v e r l a n g e n  m ü s s e ,  d a ß  e g  g e m e i n s c h a f t l i c h  m i t  d e n  a n d e r n  
R e g i e r u n g e n  M a ß r e g e l n  e r g r e i f e ,  w o d u r c h  d a s  Z i e l  g a n z  
verfehlt werden dürfte; daß man eS besonders triebt zu tu 
m m  S c h r i t t e  R ö t h i g e n  m ü s s e ,  d e r  d u r c h  U n t e r b r e c h u n g  a l -
ler Unterhandlungen mit Spanien jede Hoffnung, zu eu 
n e i n  f r i e d l i c h e n  R e s u l t a t e  z u  g e l a n g e n ,  r a u b e n  w ü r i r e . .  H e r r  
v .  M o n t m o r e n c y ,  d e r  s i c h  k o m p r o m i t t i r t  f ü h l t e ,  b f i V b  a b e r  
H e y  d e r  V e r p f l i c h t u n g ,  d i e  e r  ü b e r n o m m e n  h a t t e .  S o  s t a n d  
e s  i m  f r a n z ö s i s c h e n  K a b i n e t ,  a l s  H e r z o g  W e l l i n g t o n ,  i n  P a -
r i s  e i n t r a f .  M a n  l e g t e  i h m  d i e  S a c h e  v o r ,  u n d  s e i n e  
e r s t e  F r a g e  w a r ,  o b  m a n  K r i e g  g e g e n  S p a n i e n  w o l l e . ?  E S  
e r g a b  s i c h  ,  d a ß  d e r  K ö n i g  , ,  M o n s i e u r  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  
A n g o u l e m e ,  s o  w i e  d i e  M a j o r i t ä t  d e r  M i n i s t e r ,  g e g e n  d e n  
K r i e g  w a r e n ,  d a ß  H e r r  v o n  M o n t m o r e n c y  s e l b s t  n u r  r o o f l *  
t e ,  d a ß  d e r  f r a n z ö s i s c h e  B o t s c h a f t e r  v o n  M a d r i d  z u r ü c k g e -
r u f e n  w e r d e n  s o l l t e ,  u n d  n i c h t  d a r a n  d a c h t e ,  s i c h  m i t  g e -
w a f f n e t e r  H a n d  i n  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  s p a n i s c h e n  R e -
g i e r u n g  z u  m i s c h e n .  H e r z o g  W e l l i n g t o n  f r a g t e  n u n ,  w o r ­
u m  m a n  H e y  d i e s e n  f r i e d l i c h e n  G e s i n n u n g e n  z u  e i n e r  M a ß -
r e g e l  s e i n e  Z u f l u c h t  n ä h m e ,  d i e  w e n i g s t e n s  o f f e n s i v  w ä r e  
u n d  z u  F e i n d s e l i g k e i t e n  f ü h r e n  m ü ß t e ?  D i e s e m  R v s o n n e -
m e n t  t r a t  m a n  H e y ,  u n d  d e r  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r  b l i e > '  i n  
Madrid." Die Times fügen dann noch hmju, daß das 
R e s u l t a t  d i e s e r  E n t s c h e i d u n g  d i e  E n t l a s s u n g  d e S  H e r r n  v o n  
M o n t m o r e n c y  s e y n  m ü s s e ,  v e r m u t h e n  o b e r ,  d a ß  d i e s  e r s t  
e i n t r e t e n  w ü r d e ,  w e n n  d i e  K a m m e r n  b e y s a m m e n  w ä r e n .  
^ (Hamb. Zeit.) 
L o n d  o n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
D e r  C o u r i e r  v o n  h e u t e  A b e n d  s u c h t  s i c h  w e g e n  s e i n e r  
f r ü h e r e n  M e i n u n g ,  d a ß  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u i t t ) '  
S p a n i e n  u n v e r m e i d l i c h  s e y ,  z u  e n t s c h u l d i g e n .  
L o n d o n ,  d e n  3 1 s t e w  D e c e m b e r .  
D i e  E n t l a s s u n g  d e s  H e r z o g s  v o n  M o n t m o r e n c y  u n d  d i e  
I n s t r u k t i o n  a n  d e n  G r a f e n  d e  l a  G a r d e ,  s i n d  d a s  u n e r ­
s c h ü t t e r l i c h e  T h e m a ,  m i t  w e l c h e m  u n s e r e  B l ä t t e r  o h n e  U n -
t e r s c h i e d ,  o b g l e i c h  i n  s e h r  v e r s c h i e d e n e m  S i n n e ,  i h r e  r ä -
s o n n i r e n d e n  A r t t k e l  a i r t f u ö t n .  D i e  S u n  m e i n t ,  d a ß  m i t  
j i e n e n  b e y d e n  A k t e n s t ü c k e n  d i e  D i s k u s s i o n e n  ü b e r  K r i e g  u n d  
F r i e d e n  g e s c h l o s s e n  w ä r e n ,  u n d  s i n d e t  i n  d e r  I n s t r u k t i o n  
e i n e n  B e w e i s ,  d a ß  F r a n k r e i c h  i n  f e i n e m  B e t r a g e n  g e g e n  
S p a n i e n  e i n e n  a n d e r n  W e g  e i n s c h l a g e n  w o l l e ,  a l s  R u ß -
l a n d ,  O e s t e r r e i c h  u n d  P r e u s s e n ,  d i e  z u  d e r  A k t e  i h r e r  b e s o n - -
d e r n  A l l i a n z  m i t  F r a n k r e i c h  n o c h  „ e i n e  D a r l e g u n g  i h r e r  
G e s i n n u n g e n "  h i n z u f ü g e n ,  u n d  z u  d i e s e m  E n d e  i h r e n  M i -
n i s t e r n  N o t e n  g e s a n d t  h a t t e n ,  w e l c h e  s i e  d e r  s p a n i s c h e n  R e -
g i e r u n g  m i t t h e i l e n  s o l l t e n .  W i e  j e n e  G e s i n n u n g e n  a b e r  
a u c h  b e s c h a f f e n  s e y n  m ö g e n ,  F r a n k r e i c h  w i l l  n u r  „ a l l e  r e -
v o l u t i o n a r e n  M i t t e l ,  G r u n d s ä t z e  u n d  B e w e g u n g e n  z u r ü c k -
w e i s e n . "  E S  b e s c h r ä n k t  s i c h  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  a u f  d e n  
W u n s c h ,  „ d a ß  s i e  e d l e  s p a n i s c h e  N a t i o n  e i n  H e i l m i t t e l  f ü r  
ihre Leiden finden möge, die von der Art sind, daß sie Hey 
d e n  R e g i e r u n g e n  v o n  E u r o p a  B e s o r g n i s s e  e r r e g e n , "  u n d  
s c h e i n t  s i c h ,  w o f e r n  d i e  w e s e n t l i c h e n  I n t e r e s s e n  F r a n k -
r e i c h 6  n i c h t  f o r t w ä h r e n d  k o m p r o m i t t i r t  w e r d e n ,  m i t  d e n  
b e r e i t s  e r g r i f f e n e n  V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  b e g n ü g e n  z u  w o l l e n .  
S p a n i e n  w i r d  l e i c h t  d i e  R e s t e  d e s  B ü r g e r k r i e g s  u n t e r -
d r ü c k e n .  M i t  e i n e i n  W o r t e ,  d i e  I n s t r u k t i o n  b e w e i s t  v o l l - -
s t ä n d i g ,  d a ß  F r a n k r e i c h  F r i e d e  h a l t e n  w i l l  u n d  a u c h  d a -
H e y  z u  b l e i b e » '  g e d e n k t ,  w e n n  S p a n i e n  n i c h t  d e r  a n g r e i -
f e n d e  T b e i l  r o i t i r  o d e r  e i n e  g ä n z l i c h e  V e r ä n d e r u n g  i m  f r a n -
z ö f i s c h e n  K a b i n e t  v o r g e h t .  D i e s e r  w e i s e  u n d  m e n s c h l i c h e  
E n t s c h l u ß ,  f ä h r t  d i e  S u n  f o r t ,  i s t  v o n  e i n i g e n  Z e i t u n -
g e n  v e r s c h i e d e n  e r k l ä r t  w o r d e n .  M a n  h a t  f i n d e n  w o l l e n ,  
d a ß  i m  H i n t e r g r u n d e  d e r  i n  d e r  I n s t r u k t i o n  a u ö g e s p r o c h e -
tun Gesinnungen doch der Gedanke an Krieg stehe, im 
F ^ l !  S p a n i e n  s e i n e  K o n s t i t u t i o n  n i c h t  ä n d e r t e .  W i r  s i n -
d e n  N i c h t s  d a r i n ,  w a s  d a r a u f  h i n d e u t e t e .  D e r  Ton i n  
d i e s e r  N o t e  i s t  s e l b s t  g e m ä ß i g t e r  u n d  v e r s ö h n l i c h e r ,  a l S  
s i c h  e r w a r t e n  l i e ß .  N a c h  d e r  v o r h e r g e g a n g e n e n  B e r a t h -
s c h l a g u n g  ü b e r  e i n e n  K r i e g  m i t  S p a n i e n  k o n n t e  das f r a n «  
jösische Kabinet mit den konstitutionellen Spaniern wahr-
l i c h  n i c h t  i m  Ton d e r  B e w u n d e r u n g  u n d  F r e u n d s c h a f t  s p r e -
c h e t i ;  E S  m u ß t e  w e n i g s t e n s  e w i g e  U n z u f r i e d e n h e i t  ü b e r  
e i n e n  S t a n d  d e r  D i n g e ,  v o n -  d e s s e n  U m s t u r z  m i t  g e w a f f -
neter Hand die Rede gewesen war, äussern.- ES steht'Nichts-
in der »Note, w«6.Besorgnisse, rechtfertigen könnte. JDte 
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I d e e  e i n e s  K r i e g s  g e g e n  S p a n i e n ,  v o n  S ö l t e n  F r a n k r e i c h s  
b e g o n n e n ,  m u ß  g a n z  b e s e i t i g t  w e r d e n .  
D i e  F o n d s  f c a b e n  n u r  w e n i g  g e s c h w a n k t .  D a s  P u b l i ­
k u m  i s t  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d i e  U n t e r h a n d l u n g e n  z w i s c h e n  
F r a n k r e i c h  u n d  S v a n i e n  s i c h  i n  d i e  L ä n g e  z i e h e n  w e r d e n ,  
w e i l  m u n  v o n  H e y d e n  S e i t e n  g e w i s s e  B e w i l l i g u n g e n  i n  A n ­
s p r u c h  n e h m e n  w i r d .  D e r  C o u r i e r ,  d e r  n o c h  i m m e r  f ü r  
d e n  K r i e g  i ß ,  s a g t ,  d i e  f r i e d l i c h e n  A u s l e g u n g e n  d e r  f r a n ­
z ö s i s c h e n  N o t e  h ä t t e n  s i c h  a n  d e r  B ö r s e  n i c h t  g e h a l t e n ,  u n d  
i n  d e r  T b a t  s i e l e n  d i e  F o n d s  a u c h  g e g e n  M i t t a g ;  a l l e i n  
n a c h  d e r  S u n ,  w e l c h e  d i e  F o n d s  a n g i e b t ,  w i e  s i e  u m  i  
U f e r  s t a n d e n ,  w a r e n  s i e  a m  S c h l u ß  w i e d e r  i n  d i e  H ö b e  g e -
g a n g e n .  S o m i t  w a r  d a s  R ä s o n n e m e n t  d e s  C o u r i e r  a u f  
d e r  S t e l l e  w i d e r l e g t .  
D i e  R e f l e x i o n e n  d e r  h e u t i g e n  Z e i t u n g e n  s i n d  n i c h t  s e h r  
u m f a s s e n d .  D i e  S u n  s a g t :  D i e  A n h ä n g e r  d e S  K r i e g e s  
f e t z e n ,  t r o t z  i h r e r  N i e d e r l a g e ,  i h r e  H o f f n u n g  n o c h  i m m e r  
a u f  d i e  E r ö f f n u n g  d e r  K a m m e r n ,  w o  s i e ,  n a c h  i h r e r  B e -
h a u v t u n a ,  d i e  M e h r h e i t  f ü r  s i c h  h a b e n  w e r d e n .  W i r  b i n -
g e g e n  m e i n e n ,  d a ß  D i e  M e h r h e i t  d e r  D e p u t i r t e n  s i c h  f ü r  
« i n e  f r i e d l i c h e  P o l i t i k  e r k l ä r e n  w i r d .  E S  g i e b t  a u c h  n o c h  
a n d e r e  G r ü n d e ,  w e l c h e  d e r  K r i e g s p a r t e y  f ü h l b a r  m a c h e n  
w e r d e n ,  w i e  u n s c h i c k l i c h  e s  i s t ,  s i c h  h a r t n ä c k i g  d e n  f r i e d ­
l i c h e n  B e s c h l ü s s e n  d e s  M o n a r c h e n  z u  w i d e r s e t z e n . "  D e r  
C o u r i e r  s u c h t  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  s i c h  d a s  f c a n z ö s i l c h e  M i n i -
f l e r i u m  d u r c h  d i e  N o t e  a n  d e n  H e r r n  d e  l a  G a r d e  d i e  N o c h ,  
w e n d i g k e i t  a u f e r l e g t  h a b e ,  d u r c h  i h r e  D a z w i s c h e n k u n f t  d i e  
s p a n i s c h e  R e v o l u t i o n  z u  u n t e r d r ü c k e n ,  i m  F a l l  d i e  S p a ­
n i e r "  e s  n i c h t  w o l l t e n  o d e r  k o n n t e n .  D a s s e l b e  B l a t t  s a g t ,  
i n d e m  e s  d i e  E r n e n n u n g  d e S  N a c h f o l g e r s  d « S  H e r z o g s  v o n  
M o n t m o r e n c y  m e l d e t :  W e n n  e s  e i n e n  S t a a t s m a n n  g i e b t ,  
i n  H i n s i c h t  d e s s e n  w i r  m e h r ,  a l s  h i n s i c h t l i c h  i r g e n d  e i n e s  
a n d e r n ,  z u  e r k l ä r e n  w a g e n ,  d a ß  e r  v o r  d e r  R e v o l u t i o n  
t t i d ' t  z u r ü c k w e i c h e n  w i r d ,  f o  i ß  e s  H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d .  
E r  h a t t e  u n m ö g l i c h  e i n e  S t e l l e  a n n e h m e n  k ö n n e n ,  w e n n  
e r  j e n e  G r u n d s ä t z e  d e r  L e g i t i m i t ä t  u n d  j e n e  L e h r e n  v e r -
n ü n f t i g e r  F r e y h e i t ,  d i e  e r  i n  s e i n e n  S c h r i f t e n  s o  b e r e d t  d a r -
g e l e g t ,  n i c h t  w i r k l i c h  a u f r e c h t  e r h a l t e n  w o l l t e .  
L o r d  F r a n c i s  C o n y n g h a m  i s t  U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r  d e r  a u s ­
w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g e w o r d e n .  D e r  L o r d  i s t  e r s t  2 »  
J a h r e  a l t .  
A m  W e i b n a c h t s t a g e  s i n d  h i e r  4 K o u r i e r e  a n g e k o m m e n ,  
d i e  a l l e  v o n  K a l a i S  a u s  i n  d e m s e l b e n  S c h i f f e  ü b e r s e t z t e n .  
D e r  e i n e  d e r s e l b e n  w a r  e i n  s p a n i s c h e r  K o u r i e r ,  u n d  ü b e r -
k r a c k t e  D e p e s c h e n  v o n  S i r  W .  A .  C o u r t .  H e r r  P l a n t a  
n a h m  d i e s e l b e n  i n  E m p f a n g  u n d  ü b e r s c h i c k t e  s i e  H e r r n  C a n -
r i n g ,  w o r a u f  d i e s e r  M i n i s t e r  s o g l e i c h  e i n e n  K o u r i e r  $ u  d e m  
K ö n i g e  n a c h  B r i g h t o n  s a n d t e .  
D e r  H e r z o g  v o n  B e d f o r d  u n d  L o r d  H o g a n d »  h a b e n  s i c h  
v o r  e i n i g e n  T a g e n  z u s a m m e n  n a c h  d e r  W e ß m i n s t e r - A b t e y  
b e g e b e n ,  u m  d a ö  z u  E h r e n  d e S  v e r s t o r b e n e n  F o x  d a s e l b s t  
e r r i c h t e t e  D e n k m a l  i n  A u g e n s c h e i n  z u  n e h m e n .  N a c h d e m  
s i e  e S  e i n e  Z e i t  l a n g  g e t r a c h t e t  h a t t e n ,  b e f a h l e n  d i e  e d l e t t  
L o r d S ,  d i e  n e b e n  d e m  B r u s t b i l d  d e S  V e r b l i c h e n e n  a u f g e «  
s t e l l t e  F r e v b e i t s m ü t z e  w e g z u n e h m e n .  D i e s e r  B e f e h l  w a r d  
a u g e n b l i c k l i c h  b e f o l g t .  
B r i e f e  a u ö  B u e n o s  A y r e S  v o m  2 t e n  O k t o b e r  e n t h a l t e »  
N a c h r i c h t e n  a u s  L i m a  v o m  8 t « n  A u g u s t .  E S  h e i ß t  d a r i n ,  
d a ß  d i e  G e n e r a l e  S a n  M a r t i n  u n d  B o l i v a r  s i c h  d e n  aj t ie t t  
Z u l y  z u  G u a y a q u i l  v e r e i n i g t  u n d  e i n e n  P l a n  z u r  g ä n z l i ­
c h e n  A u f r e i b u n g  d e r  R o v a l i s t e n  a n  d e n  U f e r n  d e s  s t i l l e n  
M e e r e s  v e r a b r e d e t  h a b e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
I m  I a b r  1 8 2 1  s i n d  i n  P a r i s  2 5 , 1 5 6  K i n d e r  ( 1 2 , 8 6 0  
K n a b e n  ,  1  2 , 2 9 6  M ä d c h e n )  g e b o r e n .  D a r u n t e r  w a r e n  
9 1 7 6  u n e b e l i c h e .  G e s t o r b e n  s i n d  2 2 , 9 , 7  P e r s o n e n  
( 1 1 , 4 0 1  m ä n n l i c h e n ,  1  i , 5 i 6  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s ) .  
K o n s u m i r t  w u r d e n  i n  P a r i s  i n  d e m s e l b e n  J a h r e  8 1 7 , 7 0 7  
H e k t o l i t r e S  W e i n ,  4 2 , 7 8 5  H e k t o l i t r e S  B r a n n t w e i n ,  
1 1 9 , 7 9 4  H e k t o l i t r e S  B i e r ,  1 6 , 9 9 6  H e k t o l i t r e S  W e i n e s s i g ,  
7 3 , 4 2 8  O c h s e n ,  7 7 2 7  K ü h e ,  7 0 , 0 8 1  K ä l b e r ,  3 3 3 , 3 8 5  
H a m m e l ,  8 7 , 0 0 4  S c h w e i n e ,  1  M i l l i o n  3 g 5 , 3  1  8  K i l o ­
g r a m m e n  K ä s e ,  f ü r  8 6 7 , 9 8 4  F r a n k e n  A u s t e r n ,  7  M i l l i o -
n e n  7 2 6 , 1 3 6  F r a n k e n  G e f l ü g e l  u n d  W i l d p r e t ,  8  M i l l .  
173 , 1  2 7  F r a n k e n  B u t t e r ,  3  M i ß .  7 5 2 , 2 3 i  F r a n k e n  E y e r .  
F e r n e r  w e r d e n  i n  g e w ö h n l i c h e n  Z e i t e n  t a g t ä g l i c h  1 5 o o  
S ä c k e  M e h l  i n  P a r i s  v e r b r a u c h t ,  j ä h r l i c h  a l s o  6 4 7 , 6 0 0  
S ä c k e .  
I n  L o n d o n  s i n d  v o m  i ^ t e n  D e c e m b e r  1 8 2 1  b ü  z u m  
l o t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2 ,  1  8 , 8 6 5  M e n s c h e n ,  9 4 8 3  m ä n n ­
l i c h e n  ,  9 3 8 2  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s ,  g e s t o r b e n  ( d a r u n t e r  
1 0 4  v o n  9 0  ,  1  v o n  1 0 0  u n d  1  v o n  1 0 1  J a h r e n ) ,  u n d  
2 3 , 3 7 3  K i n d e r  ( d a r u n t e r  1 1 , 9 6 8  K n a b e n  u n d  1 1 , 4 0 6  
M ä d c h e n )  g e b o r e n  w o r d e n .  E s  s i n d  4 0 4  m e h r  g e s t o r b e n ,  
a l s  v o r i g e s  J a h r .  H i n g e r i c h t e t  w u r d e n  2 4 ,  w o v o n  a b e r  
n u r  8  a u f  d i e  S t e r b e l i s t e . k a m e n .  
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
A u f A m s t e r d .  3 6  T .  n . D .  —  S t .  b o l l . K o u r .p.  1  R .  B . A .  
A u f  A m s t e r d .  6 5  T .  n .  D .  —  S t .  h o l l . K o u r .  p .  1  R .  B .  A .  
A u f H a m b .  3 6 T .  n . D .  —  S c b . H b . B k o . p .  1  R .  B . A .  
AufHamb.65T.n. D. —Scd. Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
A u f L o n d .  3  M o n .  —  P c e . S t e r l .  p .  1  R . B .  A .  
1 0 0 R u b e l @ o ! 6 3 8 7  R u b e l 5 o  K o v . B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 4  K o p . B . A .  
I m  D u r c h s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  7 4 $  Kop. B. A, 
E i n  n e u e r  H o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  44 K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  2 6 K o p . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h S t h a l e r  5  R u b .  2  K o v .  B . A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t S - R e i c h S t h a l e r  4  R u b .  7  2  Ä o p .  B .  A .  
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K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  1  o t e t t  D e c e m b e r .  
l i e b e r  d i e  l e t z t e n  A u g e n b ü c k e  H a l e t  E f f e n d i ' 6  v e r n i m m t  
m a n  a u S  g l a u b w ü r d i g e n  Q u e l l e n  F o l g e n d e v :  D i e  J a -
n i t s c h a r e n  w a r t e t e n  d e n  B e f e h l  d e S  S u l t a n S  z u  s e i n e r  H i n -
-  r i c h t u n g  g a r  t t i d i t  a b ,  w e i l  s i e  g l a u b t e n ,  d a ß  d i e s e r  z a u -
d r e ,  u m  s e i n e n  G ü n s t l i n g  z u  r e t t e n ,  s o n d e r n  d r e y  O r t a S  
d e r  J a n i t s c h a r e n  b e g a b e n  s i c h  n a c h  " S o n j a ,  w o  H a l e t  E f -
f e n d i  s i c h  s i c h e r  w ä h n t e ,  u n d  h i e b e n  i h n ,  d a  e r  s i c h  t a p f e r  
z u r  W e h r e  s e t z t e /  z u s a n i m c n .  S o b a l d  d i e s e  S c h r e c k e n s -
v o s t  i n s  S e r a i l  g e l a n g t e ,  e r t h e i l t e  d e r  S u l t a n  B e f e h l  z u  
s e i n e r  H i n r i c h t u n g .  D e r  H a ß  d e r  J a n i t s c h a r e n  u n d  d e S  
V o l k s  s c h e i n t  ü b r i g e n s  n o c h  n i c h t  b e s ä n f t i g t .  A l s  b n ö  
H a u p t  H a l e t ' 6  n i c h t ,  w i e  e s  s o n s t  g e w ö h n l i c h ,  a u f g e s t e c k t ,  
s o n d e r n ,  w a h r s c h e i n l i c h  w e g e n  s e i n e s  i n n i g e m  V e r h ä l t ­
n i s s e s  z u  d e m  S u l t a n ,  a u f  e i n e m  s i l b e r n e n  B e c k e n  a u e g e -
s t e l l t  w a r ,  s t i e ß e n  d i e  J a n i t s c h a r e n  n o c h  V e r w ü n s c h u n g e n  
g e g e n  H a l e t  a u s .  
W i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
D o n  V e r o n a  s i n d  h i e r  a n g e k o m m e n :  D e r  k a i s e r l .  r u s s i -
s c h e  S t a a t s s e k r e t ä r ,  G r a f  v o n  N e s s e l r o d e  ( S e .  E x c e l l e n z  s i n d  
V o r g e s t e r n  b e r e i t s  h i e r  d u r c h  M i t a u  p a s s i r t ) ,  d e r  r u s s i s c h e  
S e n a t o r ,  R i t t e r  v o n  T a t i s c h t s c h e f f ,  d e r  f r a n z ö s i s c h e  B o t -
s c h a f t e r  a m  h i e s i g e n  H o f e ,  M a r q u i s  v o n  C a r a m a n ,  d e r  
k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  G e s a n d t « ,  F ü r s t  v o n  H a t z f e l d ,  d e r  s i c i -
l i a n i s c h e  S t a a t s m i n i s t e r ,  F ü r s t  R u f f o v  u n d  d e r  r u s s i s c h e  
S t a a t S r a t h ,  R i t t e r  v o n  M i n c i n S k i ;  v o n  V e n e d i g  o b e r  
d e r  r u s s i s c h e  K a m m e r j u n k e r ,  F r e i h e r r  v o n  S t r v g a n o f f ,  u n d  
V o n  H am b u r g  d e r  k a i s e r l .  k ö n i g l .  L e g a t i o n s s e k r e t ä r ,  G r a f  v o n  
K u f s t e i n .  A b g e r e i s e t  i s t  d e r  G r a f  P o t o c k i ,  n a c h  W a r s c h a u .  
P r a g ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  s i n d  a m  7 f e i t  
d i e s e S  M o n a t s ,  v o n  P i l s e n  k o m m e n d ,  g e g e n  A b e n d  i m  
s t r e n g s t e n  I n k o g n i t o  h i e r  d u r c h g e r e i s e t ,  u m  i n  B i t c h o w i t z  
z u  ü b e r n a c h t e n ,  v o n  w o  a u S  H ö c h s t d i e s e l b e n  a m  a n d e r n  
T a g e  I h r e  R e i s e  f o r t s e t z t e n .  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  a u f  d e r  
R e i s e  a u S  O b e r  -  O e s t e r r e i c h  n a c h  B ö h m e n  d i e  S c h w a r z e n -
b e r g s c h e  F a m i l i e  i m  S c h l o s s e  F r a u e n b e r g  m i t  e i n e m  B e -
s u c h e  b e e h r e t  u n d  s i c h  v o n  d a  n a c h  P i l s e n  b e g e b e n ,  w o  
H ö c h s t d i e s e l b e n  m i t  I h r e r  e r l a u c h t e n  S c h w e s t e r ,  d e r  E r b -
g r o ß h e r z o g i n  v o n  S a c h s e n  -  W e i m a r ,  i h r e m  G e m a h l e  u n d  
i h r e n  K i n d e r n ,  e i n e  Z u s a m m e n k u n f t  h a t t e n  u n d  v i e r  T a g e  
v e r w e i l t e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
U n t e r  d e n  P a r t e y e n ,  w e l c h e  b e y  d e r  n ä c h s t e n  Versamm-
l u n g  d e r  K a m m e r n  a u f t r e t e n  w e r d e n ,  w i r d  z u v ö r d e r s t  l i b e -
raler Seitö ein Auebund höherer Demokraten seyn, die 
e i n e  w a h c e  O l i g a r c h i e  b i l d e t ? ,  b e d e u t e n d  d u r c h  R e i c h t h u m ,  
d a s  W o r t  d e r  Z e i t  u n d  K l i e n t e l  ü b e r  d e n  r ä s o n n i r e n d e n ,  
o b e r  n i c h t  i m m e r  r ä s o n n a b l e n  T h e i l  d e S  P u b l i k u m s .  D a »  
h i n  g e b o r e n  L a f a y e t t e ,  V o y e r  D ' A r g e n f o n ,  w e l c h e r  L e y -
t e r e  s i c h ,  w i e  G e n e r a l  T a r a y n e  u n d  D u p o n t  d e  l ' E u r e ,  
z u m  b a a r s t e n  p o l i t i s c h e n  M a t e r i a l i s m u s  b e k e n n t .  A n  
d i e s e  r e i h e n  s i c h  L e u t e ,  d i e  l i b e r a l  s i n d ,  w e i l  s i e  e n t -
w e d e r  z u m  d r i t t e n  S t a n d e  g e h ö r e n ,  o d e r  d e m  a l l g e m e i -
n e n  M o d e t o r !  f o l g e n .  D i e  B a n k i e r s  d e r  L i n k e n  g e h ö -
r e i t  i n  d i e  e r s t e  K a t e g o r i e ,  d i e  G e n e r a l e  F o y ,  
r a r d  t c .  i n  d i e  z w e y t e  u n d  v i e l e  N a m e n l o s e  i n  d i e  d r i t t e .  
D u r c h  a l l e  h i n d u r c h  d r ä n g e n  s i c h  d i e  A d v o k a t e n ,  v o r  a l l e n  
M a n u e l ,  D u o i n  t c . ;  v i k a n t e  P a m p h l e t ä r S ,  B e n j a m i n  
k o n s t a n t  u n d  L e o n  T h i e s s e  b i l d e n  d e n  N a c h z u g .  M i t  A u S -
n ä h m e  d e r  B a n k i e r s ,  d e r  N a m e n l o s e n  u n d  e i n i g e r  A n d e r n ,  
s i n d  s i e  A l l e  u n v e r h o h l e n  g e g e n  d i e  D y n a s t i e ,  u n d  m ö c h t e n  
d e n  a l t e n  A d e l  u n d  d i e  h ö h e r e  G e i s t l i c h k e i t  z u  p o l i t i s c h e m  
H e l o t i S m u S  v e r d a m m e n .  D i e  l i n k e n  D o k t r i n ä r s  w o l l e n  
e i n e  n a t ü r l i c h e  A r i s t o k r a t i e ,  d a s  i s t  V o r r a n g  d u r c h  T a l e n t e  
u n d  R e i c h t h u m  o h n e  F i x i t ä t  u n d  g r o ß e  p o l i t i s c h e  G a r a n t i e .  
D i e s e  P a r t e i )  i s t  d u r c h  V e r e i n i g u n g  d e r  m i n i s t e r i e l l e n  K o t -
t e r i e n  v o n  T a l l e y r a n d  u n d  D e c a z e S  v e r s t ä r k t  w o r d e n .  B a l d  
suchen sie Verbindungen mit dem rechten Centrum, wo 
F r e u n d e  d e r  H e r r e n  L a i n e  u n d  D e s e r r e  s i c h  v e r b u n d e n ,  b a l d  
s u c h e n  s i e  H e r r n  V i l l e l e  K o m p l i m e n t e  z u  m a c h e n ,  u n d  w i e -
d e r u m  a n d r e  M a l e  r e d e n  s i e  v o n  F r e u n d s c h a f t  m i t  d e n  
D o k t r i n ä r s  d e r  ä u s s e r s t e n  R e c k t e n ,  B « r t i n  d e  V e a u x ,  L a -
l o t ,  L a b o u r d o n n a y e .  D i e  A b s i c h t  d a b e y  i s t ,  E i f e r s u c h t  
u n t e r  d e n  R o y a l i s t e n  a u s z u s ä e n  u n d  z u  v e r s u c h e n ,  s i c h  a u f  
d i e s e  W e i s e  w i e d e r  a n  d i e  S p i t z e  d e r  V e r w a l t u n g  z u  b r i n -
g e n .  S o  i s t  d i e  L a g e  d e r  P a r t e y e n  d e r  R e g i e r u n g  u n d  
d e n  R o y a l i s t e n  g e g e n ü b e r ;  g e h e i m e  G e s e l l s c h a f t e n  u n d  d e -
magogiscbe Umtriebe nach unten, geheime Regierung und 
eitle Kotterien nach oben, gegenüber, wie wir hoffen wvl-
l e n ,  d i e  f e s t e  E i n i g u n g  d e r  R o y a l i s t e n .  
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
E S  w a r  v o r a u s  z u  s e h e n ,  d a ß  d i e  E r n e n n u n g  d e S  
H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  z u m  M i n i s t e r  d e s  A u S w ä r t i -
g e n  d i e s e r  o d e r  j e n e r  P a r t e y  n i c h t  g a n z  r e c h t  s e y n  w ü r d e ,  
d e s t o  m e h r  h a t  a b e r  d i e s e r  S t a a t s m a n n  a u f  d i e  A n e ? »  
k e n n u n g .  d e r  w a h r e n  F r e u n d e  F r a n k r e i c h s  z u  r e c h n e n .  
W i r  v e r l a n g e n  M i n i s t e r ,  s a g e n  d i e s e ,  w e l c h e  d e r  K ö n i g ,  
l i e h e n  S a c h e  g a n z  e r g e b e n  s i n d ;  M ä n n e r ,  d e r e n  f r ü h e -
r e s  B e t r a g e n  n i c h t  i h r e r  j e t z i g e n  P f l i c h t  w i d e r s p r i c h t ,  
deren alte oder neue Dienste verbürgt werden, «her 
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durch w i c h t i g e  zur Z e i t  d e r  N o t h  g e l e i s t e t e  D i e n s t e ;  
M ä n n e r ,  w e l c h e  w e n i g s t e n s  s o  v i e l  S i n n  h a b e n ,  d i e  
S t ü t z e n  d e S  T b r o n e S  n i c h t  i n  d e n  R e i h e n  d e r  E i d b r ü ­
c h i g e n  z u  s u c h e n .  H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d  v e r e i n i g t  
m i t  d e r  e d e l s t e n  D e n k a r t  d e n  G e i s t  e i n e s  g r o ß e n  S c h r i f t -
s i e l l e r s  u n d  e r h a b e n e  v o l i t i s c h e  A n s i c h t e n .  M e h r  a l ö  e i n -
m a l  b e u r k u n d e t e  e r ,  n i c h t  o h n e  p e r s ö n l i c h e  G e f a h r e n ,  s e i ­
n e n  A b s c h e u  g e g e n  a l l e  L e h r e n  d e r  Z w i n g h e r r s c h a f t  u n d  
d e r  G e s e t z l o s i g k e i t ,  s e i n e  L i e b e  z u  e i n e r  w e i s e n  F r e y h e i t  
u n d  z u  a l l e n  d a r a u f  r u h e n d e n  E i n r i c h t u n g e n .  E r  w a r  
e i n e r  d e r  E r s t e n ,  w e l c h e r  F r a n k r e i c h  d a s  Z e i c h e n  d e r  
W i e d e r h e r s t e l l u n g  g a b ,  d i e  F r a n z o s e n  z u  d e r  F a h n e  d e r  
L i l i e n  r i e f ,  u n d  i n  j e n e n  h u n d e r t  T a g e n ,  w o  e r  s i c h  
n i c h t  v o n  d e n  B o u r b o n e n  t r e n n t e ,  d u r c h  s e i n e  w e i s e n  
R a t h s c h l a g e  n ü t z l i c h  w a r .  W i e  s e h r  e r  a u c h  s p ä t e r h i n  
d u r c h  R e d e  u n d  S c h r i f t  z u r  B e f e s t i g u n g  d e r  m o n a r c h i -
s c h e n  G r u n d s a t z e  b e i g e t r a g e n  h a t ,  k a n n  d e m  G e d ä c h t -
N i s s e  n o c h  n i c h t  e m s c h w u n g e n  s e y n .  W e n n  s o  a u s g e -
z e i c h n e t e  V e r d i e n s t e  A n s p r u c h  g e b e n ,  w e n n  h i n  M i ß g e ­
s c h i c k  d i e  S t a n d h a f t i g k e i t  d i e s e s  M a n n e s  e r s c h ü t t e r n  
k o n n t e  ,  w i e  s e h r  k a n n  s i c h  d a n n  F r a n k r e i c h  G l ü c k  w ü n -
s c h e n  zu d e m  E i n t r i t t e  e i n e s  s o l c h e n  M a n n e s  i n  d a s  
M i n i s t e r i u m .  
H e r  V i k o i y t e  D u b o u c k a g e ,  P r ä f e k t  d e S  D r o m e d e p a r -
t t m e f l t S ,  i s t  z u m  S t a a t S r a t h e ,  u n d  H e r r  M a u s s i o n  z u m  
M i t g l i s d e  i m  k ö n i g l i c h e n  R a t h  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r -
r i c h t e ,  a n  d i e  S t e l l e  d e ö  H e r r n  S y l v e s t r e  d e  S a c y ,  d e r  
s e i n e  E n t l a s s u n g  g e n o m m e n ,  e r n a n n t  w o r d e n .  —  A c h t  
M r ä f e k t e n  s i n d  v e r s e t z t  u n d  f ü n f  a n d e r e  i h r e r  S t e l l e n  e n t -
h o b e n  w o r o e n .  D i e  W a h l  d e r  d a f ü r  e r n a n n t e n  i i r u e t ?  
P r ä f e k t e n  i s t  a u f  P e r s o n e n  g e f a l l e n ,  d i e  s c h o n  i m  J a h r  
1 8 1 6  d e r g l e i c h e n  S t e l l e n  b e k l e i d e t e n ,  a b e r  d a m a l s  v e r a b -
s c h i e d e t  w u r d e n .  
S e .  M a j t ß ä t  h a t  d e m  H e r z o g  v o n  B o r d e a u x  z u m  
N e u j a b r ö g e s c h e n k e  e i n  m e c h a n i s c h e s  S p i e l w e r k ,  n ä m l i c h  
e z n  R e g i m e n t  U h l a n e n  g e g e b e n ,  w e l c h e  a l l e  K r i e g ß ü b u n -
K e n  d i e s e r  W a f f e n g a t t u n g  m a c h e n  u n d  u m  e i n e n  P l a t z  
h e r u m s c h w e n k e n ,  w o  d i e  B i l d s ä u l e  H e i n r i c h s  I V .  s i e h t .  
D u r c h  e i n e n  s e h r  s i n n r e i c h e n  M e c h a n i s m u s  b l a s e n  d i e  
T r o m p e t e r  u n d  M u s i k e r  m e h r e r e  S t ü c k e  u n d  M ä r s c h e .  
M a d e m o i s e l l e  h a t  e i n e  N a c h b i l d u n g  d e ö  S c h l o s s e s  d e s  
H e r z o g s  v o n  K a l a b r i e n  z u  P a l e r m o  e r h a l t e n ,  w o  m a n  
d a s  Z i m m e r  b e m e r k t ,  w e l c h e s  I h r e  e r h a b e n e  M u t t e r  b e -
w o h n t e .  D e r  M e c h a n i s m u s  d i e s e r  b e y d e n  S p i e l z e u g e  
i s t  d a ö  W e r k  d e r  H e r r e n  O u z e l l e  u n d  A n v r i v i l l e .  
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  D e c e m b e r .  
ES ist h i e r  d i e  a m t l i c h e  N a c h r i c h t  a n g e k o m m e n ,  d a ß  
e ine A v t h e i l u n g  R v v a l i s t e n  i n  S e v i l l a  e i n g e z o g e n  i s t  u n d  
ganz N i e d e r  -  A n d a l u s i e n  o h n e  H i n d e r n i ß  d u r c h s t r e i f t .  
M e h r e r e  H a u f e n  R o y a l i s t e n  z e i g e n  s i c h  i n  d t r  N ä h e  u n ­
s e r e r  H a u p t s t a d t ,  u n d  d i e  B e w o h n e r  v o n  l a  M a n c h a ,  
Iitj/er einem Führer vereinigt, sind nur vier Meilen von 
uqS entfernt. 
N i c h t  b e r u h i g e n d e r  l a u t e n  d i e  N a c h r i c h t e n  v o n  M i n a ' 6  
H e e r e ,  S e o  U r g e l  h a l t  s i c h  n o c h  i m m e r  u n d  w i r d  v o n  
R o m a g o s a  m u t h i g  v e r t h e i d i g t .  M i n a  l e i d e t  g r o ß e n  M a n -
g e l ,  e s  s o l l  s e i n e n  L e u t e n  s e l b s t  a n  d e n  n ö t i g s t e n  K l e i -
d u n g S s t ü c k e n  f e h l e n .  W e n n  M i n a  n i c h t  b a l d  V e r s t ä r «  
k u n g e n  e r h ä l t ,  s o  w i r d  t r  s e i n e  S t e l l u n g  n i c h t  b e h a u p t e n  
k ö n n e n .  
I n  u n s e r m  B u c h h a n d e l  i s t  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  p v l i t i -
s c h e r  u n d  ö k o n o m i s c h e r  W e r k e  g r o ß e r  M a n n e r  d e s  v e r ­
f l o s s e n e n  J a h r h u n d e r t s ,  d i e  i n e  S p a n i s c h e  ü b e r s e t z t  s i n d ,  
aufgestellt; man bemerkt darunter die Werke Friedrichs 
d e s  G r o ß e n  i n  1 5  L a n d e n .  
D e r  K ö n i g  b e f i n d e t  s i c h  u n w o h l  u n d  d i e  K ö n i g i n  l e i -
d e t  n o c h . i m m e r  a n  N e r v e n z u f ä l l e n .  
D e r  K ö n i g  f ä h r t  i n  d e r  R e g e l  m i t  d e r  K ö n i g i n  u n d  
d e r  F a m i l i e  a l l e  N a c h m i t t a g e  a u S .  B e y  d i e s e r  G e l e g e n -
h e i t  i s t  d i e  g r o ß e  S c h l v ß t r e p p e  a u f  b e y d e n  S e i t e n  m i t  
G a r d i s t e n  u n d  K a r a b i n i e r S  b e s e t z t .  V i e r  G r e n a d i e r e  s t e -
d e n  a m  W a g e n  d e S  K v n i g S .  D i e  J n f a n t e r i e g a r d e  h ä l t  
a u f  d e m  S c h . o t z p l a t z e ,  u n d  d i e  r e i t e n d e n  G a r d e n  s i n d  
b e r e i t ,  d i e  k ö n i g l i c h e  K a r o s s e  z u  e s k o r t i r e n .  S o b a l d  d i e s e  
V o r b e r e i t u n g e n  g e t r o f f e n ,  e r s c h e i n e n  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  b e -
g l e i t e t  v o n  m e h r . r n  S t a b S o f s i c i e r e n ,  L e t z t e r e  s a m m t l i c h  i m  
H o f a n z u g e ,  d a ß  h e i ß t  i n  d u n k e l b l a u e n ,  m i t  g o l d e n e n  T r e s -
s e n  r e i c h  b e s e t z t e n  R ö c k e n ,  w e i s s e n  k u r z e n  B e i n k l e i d e r n  u n d  
i n  w e i ß  s e i d e n e n  S t r ü m p f e n  u n d  S c h u h e n .  D e r  K ö n i g  
e r s c h e i n t  i n  d e m s e l b e n  K o s t ü m e ;  e i n  b l a u e s  O r d e n s b a n d  
u n d  e i n  S t e r n  a u f  d e r  B r u s t ,  s i n d  s e i n e  e i n z i g e n  U n t e r -
s c h e i d u n g s z e i c h e n .  D i e  K ö n i g i n  M a j e s t ä t  t r ä g t  g e w ö h n l i c h  
e i n e n  b l o u s e i d n e n  m i t  H e r m e l i n  b e s e t z t e n  M a n t e l  u n d  e i -
n e n  h e l i r o t h s e i d e n e n  H u t .  A m  K u t s c h e n s c h l a g e  s t e h e n  z w e y  
S t a b s o f s i c i e r e ,  d i e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g i n ,  d e y m  
E i n s t e i g e n  b e h ü l f l i c h  s e y n  s o l l e n ,  a l l e i n  s i e  b e d i e n t  s i c h  n i e  
d e r e n  H ü l f e ,  s o n d e r n  b l o ß  d e s  A r m c s  I h r e s  G e m a h l s .  
D e r  k ö n i g l i c h e  W a g e n  h ä n g t  f o  h o c h ,  d a ß  d i e  E i n s t e i g e n ­
d e n  e r s t  a u f  e i n e  F u ß b a n k  t r e t e n  m ü s s e n ,  u m  h i n e i n  z u  g e «  
l a n g e n ;  l e t z t e r e  w i r d  n a c h h e r  h i n t e n  a n  d e n  W a g e n  a n g e .  
s c h n a l l t .  S o b a l d  d e r  K ö n i g  i m  W a g e n  s i t z t ,  s t r e c k t  e r  d i e  
H a n d  a u s  d e m  F e n s t e r ,  u m  f c h :  B i t t s c h r i f t e n  z u  e m p f a n ­
g e n ,  d i e  i h m  ü b e r r e i c h t  w e r d e n ;  u n t e r d e s s e n  s t e i g e n  d i e  
B r ü d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  D o n  K a r l o S  m i t  s e i n e r  G e m a h l i n  
u n d  F a m i l i e  i n  d e n  z w e v t e n ,  u n d  D o n  F r a n c e s k o  m i t  G e -
m a h l i n  i n  d e n  d r i t t e n  W a g e n ,  e i n i g e  H o f b e a m t e  a b e r  i n  
d r ? y  a n d e r e  K u t s c h e n ,  u n d  s o  g e h t  d e r  Z u g  v o n  d a n n e n .  
D a S  L e i d e n d e ,  w a s  s i c h  i n  d e n  b l a s s e n  G e s i c h t s z ü g e n  d e r  
K ö n i g i n  M a j e s t ä t  a u s s p r i c h t ,  I h r e  G e w o h n h e i t ,  b e y m  
E i n -  u n d  A u s s t e i g e n  m i t  d e n  U m g e b u n g e n  k e i n  W o r t  z u  
s p r e c h e n ,  I h r  z u r  E r d e  g e s e n k t e r  B l i c k ,  u n d  d i e  S t i l l e ,  
w e l c h e  ü b e r h a u p t  b e y  d i e s e m  S p a z i e r f a h r t  -  C e r e m o n i e l l  
h e r r s c h t ,  v e r r a t e n  d e m  B e o b a c h t e r  a u c h  o h n e  W o r t e  d i e  
Lage, in welcher sich dieses Negentenhauö gegenwärtig be­
findet. 
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A u S  d  e  n  M a y n - G e g  e n d e n ,  
v o m  l o t e n  J a n u a r .  
D e r  G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n  e r t h e i l t e  a m  4tet t  d .  M .  
e i n e r  D e p u t a t i o n  d e r  z w e y t e n  K a m m e r ,  w e l c h e  d e n  G e s e t z -
e n t w u r f  „ ü b e r  d i e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  d e r  M i n i s t e r  u n d  
o b e r s t e n  S t a a t s d i e n e r "  ü b e r b r a c h t e ,  A u d i e n z .  S J u f  f c i > i :  
A n r e d e  d e s  P r ä s i d e n t e n  e r w i e d e r t e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t :  
W e n n  d e r  G e s e t z e n t w u r f ,  d e n  S i e  m i r  ü b e r b r i n g e n ,  i n ' S  
L e b e n  t r i t t ,  s o  w e r d e n  S i e  u n d  d a ß  V o l k  e i n e n  e r n e u e r -
t e n  B e w e i s  e m p f a n g e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  s i c h  t r e u  a n  
d i e  V e r f a s s u n g  h ä l t .  S i e  e r w a r t e t  a b e r  a u c h ,  d a ß  d i e  
z w e y t e  K a m m e r  s i c h  s t e t ö  i n n e r h a l b  d e r  G r a n z e n  d e r s e l b e n  
h a l t e n  w e r d e .  
A u c h  i m  F ü r s t e n t h u m e  S c h w a r z b u r g - S o n d e r ö h a u s e n  h a -
d e n  s i c h  S p u r e n  v o n  d e m  K o n v e n t i k e l w e s e n  g e z e i g t ,  w e l »  
c h e ö  i n  m e h r e r e n  d e u t s c h e n  S t a a t e n  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  
d e r  R e g i e r u n g e n  a u f  s i c h  g e z o g e n  h a t .  D e r  K a n d i d a t  
Z a h n  h a t  e i n e  Z e i t l a n g  r e l i g i ö s e  V e r s a m m l u n g e n  g e h a l -
t e n ,  z u  d e r e n  Unte r fagu t i g  man  s i c h  v e r a n l a ß t  s a h .  
A m  y t e t t  J a n u a r  f a n d  b e y  M a y n z  e i n  N a t u r s c h a u s p i e l  
s e l t s a m e r  A r t  s t a t t .  D e r  R h e i n  s t e l l t e  s i c h  M o r g e n s  u m  
8  i l h c  o b e r h a l b  d e r  B r ü c k e ,  w a h r e n d  e r  u n m i t t e l b a r  u n -
t e r  d e m  B r ü c k e n k ö p f e ,  a l l e s  E l s e s  e n t b l ö ß t ,  o f f e n  w a r .  
S o g l e i c h  s t e l l t e n  s i c h  S c h l i t t e n  u n d  S c h l i t t s c h u h l ä u f e r  i n  
M e n g e  e i n ,  m a n  g e n o ß  d i e s e s  W i n t e r v e r g n ü g e n  b i s  n a c h  
3  U h r ,  a l s  a u f  e i n m a l  m i t  e i n e m  g r o ß e n  G e p r a s s e l  d i e  
E l ö m a s s e  s i c h  v o n  d e n  U f e r n  l ö s t e  u n d ,  m i t  w e n i g s t e n s  2 S 0  
P e r s o n e n  b e l a d e n ,  a b g i n g .  W e r  e i n e s  d e r  U f e r  n o c h  e r -
r e i c h e n  k o n n t e ,  r e t t e t e  s i c h ;  5 o  b i s  6 0  M e n s c h e n  m u ß t e n  
i n d e s s e n  a u f  d e n  z u m  T b e i l  s c h o n  a b g e r i s s e n e n  e i n z e l n e n  E i ' 6 -
M a s s e n  i n  g r ä ß l i c h e r  A n g s t  a b w a r t e n ,  o b  u n d  w o h e r  i h n e n  
H ü l f e  w e r d e n  w ü r d e .  D i e s e  w u r d e  i h n e n  d e n n  a u c h  d u r c h  
d i e  s c h n e l l e ,  m u t h v o l l e  u n d  n i c h t  g e f a h r l o s e  A n s t r e n g u n g  
h e r b e v g e e i l t e r  S c h i f f e r ,  u n d  d e r  g a n z e  V o r f a l l  l i e f  z u r  F r e u ,  
d e  A l l e r  o h n e  d a s  m i n d e s t e  U n g l ü c k  a b .  A m  f o l g e n d e n  
T a g e  b e m e r k t e  m a n  m e h r  T r e i b e i s  a l s  g e w ö h n l i c h  i m  R h e i n .  
A b e n d s  8  U h r  H a f f ?  e r  s i c h  e i n e  S t u n d e  u n t e r h a l b  d e r  
S t a d t  a b e r m a l s  g e s t e l l t .  
D e r  k a i s e r l .  k ö n i g l .  S t a a t S k a n ^ z l e r ,  F ü r s t  v o n  M e t t e r -
n i c h ,  i s t  a m  6 t e n  d .  M . ,  A b e n d s ,  v o n  V e r o n a  ü b e r  I n n -
f p r u c k  u n d  M ü n c h e n  i n  W i e n  w i e d e r  e i n g e t r o f f e n .  
L  o n d  o n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
D e r  Courier s u c h t  a u s  d e m  b e k a n n t e n  A r t i k e l  d e S  Jour­
n a l  d e s  D e b a t s  ü b e r  H e r r n  v o n  M o n t m o r e n c y ' s  A u s t r i t t  
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a u S  d e m  M i n i s t e n »  z u  b e w e i s e t ? ,  d a ß  d a s  f r a n z ö s i s c h e  K a -
b i n e t  N i c h t s  w e n i g e r  a l s  f r i e d l i c h  g e s i n n t  s e y .  E b e n  f >  
f o l g e r t  d i e s e s  J o u r n a l  a u S  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  N a c h r i c h t e n  
ü b e r  d i e  T ü r k e v ,  d a ß  d o r t  e i n e  K r i s i S  z u  n a h e n  s c h e i n e ,  
welche nichts Friedlicheres verspreche, als der Zustand von 
S p a n i e n  s e y .  
H e r r  C a n n i n g  h a t  i n  G l o u c e s t e r - L o d q e ,  s e i n e m  g e w ö h n -
l i c h e n  A u f e n t h a l t s o r t e ,  2  e n g l i s c h e  M e i l e n  v o n  L o n d o n ,  d e m  
n e u e n  s p a n i s c h e n  G e s a n d t e n  u n d  d e n  z u  s e i n e r L e g a t i o n  g e ­
h ö r i g e n  P e r s o n e n  e i n  g r o ß e s  E m v f a n g ö d i n e r  g e g e b e n ,  a n  
welchem der Herzog von Wellington und Lord Fitzroi So--
m e r s e t  T h e i l  n a h m e n .  
U n s e r  M i n i s t e r  i n  M a d r i d  h a t  f o r t w ä h r e n d  K o n f e r e n z e n  
m i t  H e r r n  S a n  M i g u e l ,  e i n e m  s e h r  g e i s t v o l l e n  M a n n e ,  
d e n  s e i n e  l i t e r a r i s c h e n  T a l e n t e  z u  d e m  M i n i s t e r i a l p o ß e N ,  
d e n  e r  j e t z t  b e k l e i d e t ,  e r h o b e n  h a b e n .  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
*  G e s t e r n  m e l d e t e  d i e  Sun, u n s e r  B o t s c h a f t s s e k r e t ä r ,  Lord 
F i t z r o i  S o m e r s e t ,  w i r d  u n v e r z ü g l i c h ,  m i t  e i n e r  M i s s i o n  
b e a u f t r a g t ,  n a c h  M a d r i d  g e h e n ,  u n d  h e u t e  s a g t  d i e s e s  
B l a t t ,  e i n e  F r e g a t t e  l i e g e  b e r e i t ,  u m  L o r d  W i l l i a m  B e t t »  
t i n c k ,  d e r  e i n e  b e s o n d e r e  S e n d u n g  f ü r  M a d r i d  e r h a l t e n ,  
n a c h  S t .  A n d e r  o d e r  e i n e m  a n d e r n  s p a n i s c h e n  H a f e n  z u  
b r i n g e n .  L o r d  B e n t i n c k  i s t  e i n  V e r w a n d t e r  v o n  M r .  
C a n n i n g  u n d  h a t  s i c h  i m  J a h r e  1 8 1 4  d u r c h  s e i n e  T b ä t i g -
k e i t  u n d  s e i n e n  E i f e r  f ü r  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  l e -
g i t i m e n  u n d  k o n s t i t u t i o n e l l e n  R e g i e r u n g e n  a u s g e z e i c h n e t .  
Man erinnert sich noch der Proklamationen, die er da-
m a l e  e r l i e ß .  
K  0  h r  6 .  
R i g a ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
A u f A 4 n s t e r d . 3  6 T . n . D .  —  S t .  b o l l . K o u r . x .  1  R .  B .  A .  
A u f  A m s t e r d .  6 5  T .  n .  D .  —  S t .  H o l l .  K o u r .  p .  1  R .  B .  2 1 .  
A u f  H a m b .  3 6  T .  n . D .  —  S c h . H b . B k o . x .  1  R .  B .  3 1 .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  O .  —  S c h .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B .  A .  
A u f L o n d .  3  M o t r .  —  P c e . S t : r l .  p .  1  R . B i  A .  
1 0 0  R u b e l  G o l d  3 8 7  R u b e l  5 o  K o p .  B . A . '  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 4  K s p .  B .  A .  
I m  D u r c h s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  7 4 !  K v p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  44  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  2 5  K o v .  5 8 .  A .  
E i n  N e u e r  H o l l .  R e i c h S t h a l e r  5  R u b .  2  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t S - R e i c h ö t h a l e r  4  R ü b .  7 2  K o p .  B .  A .  
W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t '  D  e x e m  b  e r  1  8  2  2  a .  S  t .  
/ 
S e i t  d e m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d i e  A a  m i t  E i s  b e l e g t ,  u n d  d e r  i n  d e n  f o l g e n d e n  T a g e n  g e f a l l e n e  w e n i g e  S c h n e e  
b e r e i t e t  a m  i 3 t e n  e i n e  g e r i n g e  W i n t e r b a h n ;  d o c k  w i r d  d i e  S c h n e e d e c k e  d u r c h  d a s  a m  l ö t e n  e i n t r e t e n d e  T h a l m e t t e r  f e h r  
v e r m i n d e r t ,  s o  d a ß  d i e  B a h n  g r ö ß t e n t h e i l S  n u r  d u r c h  Eis  g e b i l d e t  w i r d .  
D e r  w ä r m s t e  T a g  d e s  M o n a t S  i s t  d e r  i \ t ,  u n d  d e r  k ä l t e s t e  d e r  3 i s t e ,  b e y  e i n e m  F r o s t  von i g °  R .  M o r g e n s  u m  7  
U h r .  D i e  m i t t l e r e  M i t t a g s t e m v e r a t u r  i n  3 i  T a g e n  i s t  —  4 ° / 3 6  R e a u m u r .  
D e r  n i e d r i g s t e  Q u e c k f i l d e r s t a n d  i m  B a r o m e t e r  f i n d e t  a m  i  i t e n  b e y  N o r d w i n d /  d e r  h ö c h s t e  a m  s o f t e n  b e i )  S u d o s t l u s t  
ß a t t .  D i e  m i t t l e r e  m i t t ä g l i c h e  a u f  d e n  G e f r i e r p u n k t  r e d u c i r t e  Q . u e c k f i l b e r h ö h e  i m  B a r o m e t e r  i s t  i n  3 i  T a g e n  3 4 2 , 4 2 5  
o d e r  2 8  Z o l l  6 , 4 2 5  L i n i e n  p a r i s e r  M a ß .  . . .  . . . .  
D e r  f e u c h t e s t e  T a g  i s t  d e r  1 1  t e  u n d  d e r  t r o c k e n s t e  d e r  2 3 s t e .  D e r  m i t t l e r e  m i t t ä g l i c h e  S t a n d  d e s  l o o t h e t l i g e n  F i s c h -
b e i n h v g r o m e t e r S  i s t  i n  3 1  T a g e n  7 6 ^ , 9 8 .  
E S  f i n d  i n  d i e s e m  M o n a t  1 6  T a g e  g a n z  b e d e c k t /  1 1  v e r ä n d e r l i c h ,  4 g a n z  h e i t e r ;  6  h e i t e r e  M o r g e n /  9  h e i t e r e  M i t t a g e /  
1 0  h e i t e r e  A b e n d e ,  R e g e n  a n  4 ,  N e b e l  a n  3 ,  e t w a s  S c h n e e  a n  8 ,  W i n - d  a n  7  T a g e n .  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
( Z u r  E r k l ä r u n g  f i e h e  d i e  O k t o b e r - B e o b a c h t u n g e n  1 8 2 1  N o .  2 7 1 .  d i e s e r  Z e i t u n g . )  
M i t t a g e  u m  1 2  u  h  r .  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
1  1  o o s h e l l . !  V a r o n i e -
B a v o -  t c v h o h c  
m c t e r -  / T h e r ü i o -  V e n n t  
h v h e .  i i i c f c v  G e n  i  e r -
| a m  V a r . l  v u n k t .  
s o t l i c i l .  
ö u e e f f .  
T h e » -
m o n t e «  
t e v .  
N i i ' c h -
l ' C i n -
H y -
g v o m e -










1 0  
p a v .  L i n . !  
3 4 2 , 4 2 '  
3 4 1 / 2 0  
3 4 ° ,  7 °  
3 4 V 8 7  
3 4 2 , 1 0  
3 4 0 / 2 7  
3 4 3 , 5 5  
3 4 2 , 3 0  
3  3  g , 3  0  
3 3 q , i  3  
G r a d .  1  
— h ~ 4 / 0  
3 / 5  
3 , 2  
i / 6  
—  i , 5  
i / 4  
3 . 5  
2 . 6  
- ! — o , 8  
0 , 0  
D a r .  L i » .  
3 4 2 , 1  7  
3 4 0 / 9 8  
3  4 0 , 5  0  
3 4 1 / 7 7  
3 4 2 / 1  9  
3 4 0 / 3  6  
3 4 3 / 7 7  
3 4 2 / 4 6  
3  3  g , 2  5  
3 3  g , i  3  
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— t — 0 , 8  
2 , 8  
1 / 2  
o , o  
2 / 0  
1 / 6  
3 / 6  
i / 6  
- 1 — 1  / O  
3 , 2  
O v f t D .  
8 2 / 0  
8 3 , 0  
8 2 / S  
7 9 / 2  
7 6 / 4  
7  7 '  4  
7 5 / 5  
7 9 / 5  
8 o / 5  
7 9 / 8  
F r o s t /  s e h r  h e i t e r ;  M i t t .  z i e m t .  h e i t . ,  W ,  r u h i g  1 —  b e d e c k t ,  n e b l i g —  A b .  b e d e c k t .  
E t w a s  F r o s t ,  b e d e c k t ;  l i c h t e r ;  M i t t .  b e w ö l k t ,  W N W ,  r u h i g  ;  —  b e w ö l k t ;  R e g e n .  
B e d e c k t / R e g e n  u . S c h l a c k e r ;  M i t t .  b e d e c k t ,  O ,  r u h i g  — b e d e c k t /  S c h l a c k e r .  
E t w .  F r o s t ,  b e d e c k t ;  l i c h t e r ;  M i t t . l i c h t e  W ö l k . , 0 ,  r u h i g — b e w ö l k t — A b . s t e r n k l a r .  
F r o s t /  b e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u .  A b e n d ;  M i t t .  O w i n d .  
—  2  b e l e g t ;  M i t t .  l i c h t e r ,  5 w i n d /  N M .  u .  A b .  s e h r  h e i t e r  — 4 .  
—  4 , 4 .  B e z o g e n  ;  M i t t .  b e z o g e n  ,  S W r o i n d  —  N M .  u .  A b .  b e d e c k t  — 4 .  
— 3 / 2 .  B e d . ;  S c h n e e ;  M i t t .  b e b . ,  W r o i n t ) — b e d . , W i n d — s t e r n k l a r . S c h n e e — 2 .  
o ° .  S e h r  h e i t . /  W i n d /  b e z o g . ;  M i t t .  l i c h t e  2 B o l f . , N W r o i i i t )  —  S c h n e e ,  h e i t .  — 4 .  
— 4 . S e h r  h e i t . ;  v e r ä n d  ; M i t t  l i c h t  W ö l k . ; N N V V , r u b i g ; b e d e c k t ; A b . S c h n e e - ^ - 0 , 8 .  
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H - 1 , 2 . B e d . , h e i t . , v e r ä n d . ;  M . l i c k t e W o l k . / N w i n d / v e r ä n d . , W i n d , S c h n . , b e d . —  2 .  
— 4 .  B e d e c k t /  l i c h t . /  M .  h e i t . ,  N O , r u h i g  —  s e h r  h e i t . , r u h i g —  b e d . , S c h n e e — 7 .  
B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  —  M i t t .  N O ,  r u h i g  —  A b .  v e r ä n d e r l i c h  — 5 / 2 .  
—  4 .  B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u .  A b e n d  —  M i t t .  W ,  r u h i g  —  A b .  R e g e n  - 1 - 1 , 4 .  
0 .  B e d . d . g a n z . T a g  u . A b , , f e i n e N e b e l r e g e n — M . N , r u h . — A b . T h a u w e t t e r  — 0 , 5 .  
—  2 . B e d . , 0 , l i c h t .  —  M . s e h r  h e i t . , S O , r u h . , s e h r  h e i t . — A b . b e l e g t , W i n d  — 5 , 0 .  
— 5 , 2 .  B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u .  A b e n d  —  M i t t .  W S W ,  r u h i g  — 5 , 0 .  
— 4 . B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u .  A b e n d  —  M i t t .  W ,  r u h i g  — 3 / 2 .  
— 3 , 5 .  B e d .  d .  g a n z  T a g  u .  A b . , f e u c h t — M . S O , r u h i g — N M . u . A b . W i n d — 7 , 2 ,  
—  8 , o . B e d . d .  g a n z  T a g  u . A b  , S c h n e e f l o c k . — M  S O , r u h . — V l b . e t w . B d n r e — 8 .  
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—  1  o , 5 .  B e d e c k t — M i t t , b e d . / S O w i n d , l e i c h t  b e z o g . , w i n d i g — A b . h e i t .  — 1 0 , 8 .  
— 1 1 , 2 .  S e h r  h e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  u . A b e n d  —  M i t t .  S O ,  r u h i g  — 1 3 .  
— 1 5 .  S e h r  h e i t e r d e n  g a n z e n  T a g  —  M i t t .  S O ,  r u h i g  —  A b .  b e d e c k t  — 1 1 , 3 .  
—  9 , 2 .  B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  u  A b e n d . —  M i t t . S O ,  r u h i g ,  e t w . S c h n e e  — 8 , 4 ,  
— 1 1 .  B e d e c k t  —  M i t t .  b e d e c k t /  S O ,  r u h i g  —  N M .  u .  A b .  s e h r  h e i t e r  — 1 5 ,  
— 1 5 .  l i e b t / h e i t e r — M i t t . f e h r  h e i t e r , S O , r u h i g — N M .  u  A b .  s e h r  h e i t e r  — 1 5 , 5 .  
—  1 5 . B e d e c k t , R e i f — M i t t , d i c h t . N e b e l , S O , r u h i g  —  N M . u . A b , b e d e c k t  — 1  o , 5 *  
— 7 / 5 .  B e d e c k t  —  M i t t .  h e i t e r / S S W ,  r u h i g  —  N M .  u . A b .  b e d e c k t  — 2 / 0 *  
— 3 / 5 , B e d e c k t / e t w . S c h n e e — M i t t .  b e d e c k t , O S O , r u h i g — N M . u . A b . b e d . — 4 , 0 *  
— S / 5 . B e d e c k t / h e i t . — M . s e h r  h e i t . , N O , r u h i g — N M . u . A b . s e h r  h e i t e r  — 1 5 , 5 '  
— 1 9 .  S e h r  h e i t e r d e n  g a n z e n  T a g  u . A b e n d —  M i t t .  W ,  r u h i g  — ^ 5  
Iß ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor 
N o .  1 9 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 15. Mittewoch, den 17. Januar 1823, 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o f t n  D e c e m b e r .  
D i e  g r i e c h i s c h e n  K a p i t ä n s  M n i a u l y  u n d  P i p i n i S  s i n d  
V o m  S e n a t  z u  J s p a r a  z u  E h r e n m i t g l i e d e r n  e r n a n n t  w o r «  
d e n .  N a c h  d e m  i m  J u n y  e r f o l g t e n  U n t e r g a n g  d e s  d a m a »  
I l g e n  K a p u d a n  P a s c h a ,  w e l c h e  d i e  n ä m l i c h e n  M ä n n e r  h e r -
b e y f ü h r t e n ,  m u ß t e n  s i e  d i e s m a l  z u r  L i s t  i h r e  Z u f l u c h t  n e h ­
m e n .  P i p i n i s ,  a l s  T ü r k e  v e r k l e i d e t ,  f l ü c h t e t e  s i c h  a n -
s c h e i n e n d  m i t  d e n  b e y d e n  B r a n d e r n  v o r  z w e y  v e r f o l g e n d e n  
S c h i f f e n  n a c h  d e r  g r o ß e n  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  z u .  A l s  e r  s i c h  
d e r s e l b e n  n ä h e r t e ,  s t a n d e n  d i e  v e r f o l g e n d e n  F a h r z e u g e  a b ,  
g l e i c h s a m  a l s  w e n n  s i e  a m  E r f o l g  i h r e r  B e s t r e b u n g e n  v e r -
z w e i f e l t e n .  D i e  B r a n d e r  l i e f e n  n u n  g e r a d e  a u f  d a s  A d -
m i r a l f c h i f f  u n d  d a s  a n d e r e  L i n i e n s c h i f f  z u ,  a n  d e s s e n  B o r d  
s i c h  d e r  S c h a t z  b e f a n d .  D i e  T ü r k e n  w a r e n  h o c h e r f r e u t  
ü b e r  d e n  H k l d e n m u t h  i h r e r  v e r m e i n t l i c h e n  L a n d s l e u t e ,  u n d  
d e r  K a p u d a n  P a s c h a  s o l l  i h n e n  s e l b s t  e r m u n t e r n d  z u g e r u f e n  
b a b e n ,  s c h n e l l  a n  B o r d  d e r  S c h i f f e  z u  k o m m e n .  A b e r  
P i p i n i S  l i e ß  d i e  B r a n d e r  a n z ü n d e n ,  w a r f  s i c h  m i t  d e n  
S e i n e n  i n  d i e  S c h a l u p p e  u n d  f l o b  d a v o n .  B a l d  d a r a u f  
s t a n d  d a s  A d m i r a l s c h i f f  u n d  d a ö  g r o ß e  L i n i e n s c h i f f ,  w o r a u f  
s i c h  d e r  g r o ß h c r r l i c h e  S c h a h  b e f a n d ,  i n  v o l l e n  F l a m m e n ,  
u n d  v o n  1  6 0 0  T ü r k e n ,  w e l c h e  a m  B o r d  w a r e n ,  r e t t e t e n  
n u r  w e n i g e  d a s  L e b e n .  D e r  D o n n e r  d e r  E x p l o s i o n  h a l l t e  
i n  d e n  D a r d a n e l l e n  w i e d e r  u n d  m a n  g l a u b t e  e i n  E r d b e d e n  
z u  h ö r e n .  
E i n  G r i e c h e  a u S  M o r e a ,  d e m  d e r  v o r i g e  P a t r i a r c h  d i e  
b i s c h ö f l i c h e  W ü r d e  a b g e s c h l a g e n  u n d  d e r  d a r a u f  z u m  J s -
l a m i S m u S  ü b e r g e t r e t e n ,  h a t ,  d u r c h  f a l s c h e  A n g a b e n  v o n  
E i n v e r s i ä n d n i ß  v e r s c h i e d e n e r  s e i n e r  f r ü h e r »  G l a u b e n s b r ü -
d e r  m i t  d e n  M o r c o t e n ,  j e n e  i n s  G e f a n g n i ß  g e b r a c h t .  2 \ U  
l e i n  d i e  R e g i e r u n g  h a t ,  v o n  d e m  w a h r e n  S t a n d e  d e r  
D i n g e  u n t e r r i c h t e t ,  d i e  V e r h a f t e t e n  s o g l e i c h  w i e d e r  a u f  
f r e y e n  F u ß  g e s t e l l t .  
D e r  K o n t r e a d m i r a l  K a r a  A l y  i s t  m i t  d e m  T o d e  b e s t r a f t  
w o r d e n  w e g e n  s e i n e r  H a b s u c h t  u n d  B e s t e c h l i c h k e i t .  W ä h -
r e n d  d e S  W i n t e r s  w i r d  n u r  e i n e  A n z a h l  g e r i n g e r e r  K r i e g s -
f a h r z e u g e  a n  d e n  D a r d a n e l l e n  z u r ü c k b l e i b e n ,  w e l c h e  d u r c h  
« i n e  A b t h e i l u n g  d e r  i n  d e r  H a u p t s t a d t  b e f i n d l i c h e n  K r i e g s -
s c h i f f e  v e r s t ä r k t  w e r d e n  s o l l e n .  
A n  d e r  p e r s i s c h e n  G r ä n z e  s c h e i n t  R u b e  z u  h e r r s c h e n ,  i n  
F o l g e  e i n e r  U e b e r e i n k u n f t ,  o d e r  w e i l  s i c h  d i e  P e r s e r  w e g e n  
d e r  C h o l e r a  m o r b u s ,  d i e  s c h o n  B i r r a ,  A . i n t a b  u n d  a n d r e  
O r t e  - n  d e r  N ä h e  v o n  A l e p p o  e r g r i f f e n ,  z u r ü c k g e z o g e n  h a -
den.  _ 
D e r  gr iechische A n f ü h r e r  O d y s s e u S  s o l l  v o n  e i n e m  
1 5 , 0 0 0  M a n n  s t a r k e n  t t o r p ö  A l b a n e s e »  d e y  A t h e n  a u f *  
H a u p t  g e s c h l a g e n  w o r d e n  s e y n  u n d  s i c h  n a c h  S a l a m i n  g e -
f l ü c h t e t  b a b e n .  J e n e s  K o r p s  i s t  a b e r  n a c h  K o r i n t h  u n d  
v o n  d a  n a c h  N a p o l i  d i  R o m a n i a  v o r g e d r u n g e n ,  d i e  b e y d e  
a u f  m e h r e r e  M o n a t e  v e r v r o v i a n t i r t  s i n d .  D u r c h  d a s  E i n -
t r e f f e n  b e d e u t e n d e r  V e r s t ä r k u n g e n  i n  K o r i n t h  u n d  d u r c h  d i e  
g l e i c h z e i t i g  v o n  O m e r  P a s c h a  i n  d e r  R i c h t u n g  v o n  P a t r a S  
u n t e r n o m m e n e n  B e w e g u n g e n  w ä r e  s o n a c h  d a g  U e b e r g e w i c h t  
d e r  t ü r k i s c h e n  W a f f e n ,  w i e  « S  s c h e i n t ,  i n  M o r e a  g e s i c h e r t .  
( H a m b .  Z e i t .  a u S  d e m  ö s t e r r .  B e o b . )  
S e m l i n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Z u  B e l g r a d  s i n d  d i e  P o s t e n  a u S  S e r e S  v o m  s Z s t e n  u n d  
v o n  S a l o n i c h  v o m  s o s t e n  D e c e m b e r  e i n g e t r o f f e n .  I n  S e -
r e s  w a r e n  v i e l e  T ü r k e n  v o n  d e r  A r m e e  C b u r s c h i d  P a s c h A ' 6  
i m  e l e n d e s t e n  Z u s t a n d e  a n g e k o m m e n  u n d  i h r e r  H e i m a t h  z u ­
g e e i l t .  E i n i g e  w o l l e n  d a r a u s  a u f  n e u e r d i n g s  b e y  L a r i s s a  
s t a t t g e f u n d e n e  G e f e c h t e  s c h l i e ß e n .  I n  S a l o n i c h  t r e i b t  d e r  
S t a t t h a l t e r  A b d u l l a b  P a s c h a  m i t  d e r  g r ö ß t e n  S t r e n g e  d i e  
S t e u e r n  e i n .  M a n  w i l l  w i s s e n ,  d a ß  C b r i s t e n ,  d i e  n i c h t  
b e z a h l e n  k o n n t e n ,  v e r s t ü m m e l t  a u S  d e r  S t a d t  g e j a g t  w u r -
d e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  so w i e  
Se. Majestät, der König Ferdinand von Neapel, trafen 
d i e s e n  N a c h m i t t a g  h i e r  e i n  u n d  s p e i s e t e n  e n  f a m i l l e  z u  
Mittag. Se. Durchlaucht, der Fürst Metternich, wird er-
w a r t e t .  E r  i s t  ü b e r  M ü n c h e n  g e r e i s e t  ( w o  e r  a m  l ß e j j  
Januar eintraf), um mit Sr. Majestät, dem Könige, man-
c h e r l e y  w i c h t i g e  A n g e l e g e n h e i t e n  z u  b e s p r e c h e n ,  d i e  s i c h  
s c h r i f t l i c h  n i c h t  w o h l  a b m a c h e n  l a s s e n .  
A  n  k  o  n  a ,  d e n  2 7 6 1 0  D e c e m b e r .  
D e r  ö f t e r s  e r w ä h n t e  G r a f  M e t a x a  h a t  a n  s c k m m t l i c h e  
M i n i s t e r  d e r  i n  V e r o n a  v e r s a m m e l t e n  M ä c h t e  g e s c h r i e b e n  
u n d  d i e  H ü l f e  d e r  C h r i s t e n h e i t  i m  N a m e n  G r i e c h e n l a n d s  
a n g e f l e h t ;  a l l e i n  k e i n e  A n t w o r t  v o n  V e r o n a  e r h a l t e n .  D i e  
v e r b ü n d e t e n  M o n a r c h e n  w e r d e n ,  d e n  B e s c h l ü s s e n  t r e u ,  d i e  
i n  d e r  E i r k u l a r n o t e  a u s g e s p r o c h e n  w o r d e n ,  d i e  S a c h e  z w i -
s c h e n  d e r  T ü r k e y  u n d  G r i e c h e n l a n d  z u m  A b s c h l u ß  b r i n g e n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » s t e n  J a n u a r .  
Z u  V e r o n a  b e f i n d e n  s i c h  b e y n a h e  k e i n e  F r e m d e n  m e h r .  
Z u  V e n e d i g  b e f a n d e n  s i c h  n o c h  m e h r e r e  D i p l o m a t e n ,  
d i e  n a c h  d e r  A b r e i s e  d e r  M o n a r c h e n  d a s e l b s t  z u r ü c k g e b l i e -
b e n  w a r e n .  E i n i g e  d e r s e l b e n  r e i s e n  n a c h  T r i e f t ,  u m  a u c h  
v o r  i h r e r  R ü c k k e h r  a u s  j e n e n  G e g e n d e n  n o c h  d i e s e  S t a d t  
z u  s e h e n .  D i «  p r e u s s i s c h e n  M i n i s t e r  h a b e n  i h r e n  M o n a r .  
chen zu Verona erwartet, und diese Stadt erst nach des­
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fett Abreise nach Tyrol verlassen. Der Marquis von Lon-
donderry-Stewart und Herr Gordon befanden sich noch zu 
Venedig. Ersterer wollte sich von dort nach Florenz be-
geben, und wahrscheinlich vor seiner Rückkehr nach Eng-
land noch eine Reise nach Rom und Neapel antreten. 
M a d r i d ,  d e n  a S s t t n  D e c e m b e r .  
Die Regimenter Bujalanza, Majorka und das Reiter-
regiment Alkantara werden unverzüglich zu Okana erwar-
tet, Einige behaupten, um die Besatzung von Madrid zu 
verstärken, Andere versichern, eS solle eine Heerschaar zu 
Svmma-Sierra gebildet werden, und noch Andere wol-
len wissen, diese Truppen wären bestimmt, die Regierung 
auf den Fall eines feindlichen Angriffs nach Andalusien zu 
begleiten. 
Kein Besonnener kann sich den traurigen Zustand ver-
bergen, in dem wir uns befinden, und bis diesen Augen-
blick zeigen sich nur bittere Früchte des neuen Zustandeö 
der Dinge. Unser Handel ruhet, die Gewerbe stocken, 
der Bürgerkrieg dauert fort und die Gegenwart bietet 
0116 keinen erfreulichen Anblick dar. Dürfte man frevlich 
unfern Echreyern glauben, so gäbe eö kein glücklicheres 
Land als Spanien, und diese Menschenklasse, ihre Sache 
auf niAtS stellend, und gewohnt, auf Zerrüttung und Un-
ruhe ihr Glück zu bauen, fordert sogar mit keckem Muthe 
zum Kriege auf. Was auf solche Reden zu achten ist, 
lehrt die Erfahrung, und wir können keinen lebhafteren 
Wunsch haben, als daß der Sturm, der uns drohet, glück-
lich vorübergehen, und ein fester und sicherer Zustand ein-
treten möge. 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Wie eS heißt, will man auch die zweyte Hälfte deS jetzt 
Noch allein beibehaltenen Zehnten abschaffen, weil er doch 
Von Niemand gewissenhaft entrichtet wird. Die Gemein-
den werden dafür ihre Geistlichen selbst besolden, und mit 
einer kleinen Vermehrung der direkten Steuern soll der 
ganze Ausfall, den die höhere Geistlichkeit durch jfene Ab­
schaffung erleidet, gedeckt werden. 
Das von dem Minister St. Miguel und dem portugie­
sischen Gesandten, Oberst Frevre de Audrade, abge-
schlössen- Schutz- und Trutzbündniß zwischen Spanien 
und Portugal, wird erst nach eingeholtem Gutachten 
deS StaatöratheS den KorteS zur Genehmigung vorge-
legt werden; letzthin wurden ihnen nur einige vorläufige 
Verfügungen, Olivenza und Montevideo betreffend, mit-
getheilt. 
Die Kommission deS öffentlichen Kredits bat den KorteS 
Bericht über die beschlossene Anleihe abgestattet und zwei) 
und zwanzig Maßregeln zur Erleichterung der Mittel, die 
Bedingungen dieser Anleihe zu erfüllen, und zu einigen 
Finanzverbesserungen, vorgeschlagen. Eine derselben ril, 
daß jeder Ausländer, der sich in Spanien niederlaßt und 
Nationolgüter ankauft, auf vie? Jahre von Steuern aller 
Art befreyt seyn soll. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Nie ist vielleicht der Kourierwechsel über Kalais so l e b -
Haft gewesen, als vergangene Woche; denn es sind wenig-
stens, ausser den Herren Jabat und von Liewen , i  o bis 
12 Kouriere oder GesandtschastSsekretäre nach London, 
und ungefähr eben so viele aus England nach Frankreich 
gegangen. 
Das Journal de Paris schließt einen kängern Artikel, 
worin eS unter Anderem die baldige Erscheinung einer 
preussischen Verfassung ankündigt und sich über die Art 
und Weise beschwert, wie einige französische Blätter diese 
Nachricht angekündigt, mit folgenden Worten: „In den 
politischen Verhältnissen finden dieselben Schwankungen 
statt, wie in den Angelegenheiten der Börse; der Zah-
lungStag naht, ihn muß man abwarten. Herr de la 
MennaiS eilt dem Trappisten zu Hülfe; aber England rü-
stet seine Flotten. Herr Ouvrard verspricht der Regent-
schast von Urgel, die jedoch in Toulouse residirt, 1 o Mil­
lionen vorzuschießen, aber in London gehen die spanischen 
FondS in die Höhe und nächstens wird für die Regierung 
deS Königs von Spanien eine neue Anleihe dort eröffnet 
werden; die französische Regierung läßt 17 ,000 Pferde 
ankaufen, aber Herr von Villele versichert friedliche Ab-
sichten zu hegen; man streut falsche oder voreilige Ge-
rüchte über die Antwort der KorteS auS, aber Lord Somer-
set geht in ausserordentlicher Sendung nach Madrid und 
Sir W. A'Court hat häufige Zusammenkünfte mit dem Mi-
nister San Miguel. Wir ersparen unfern reizbaren Geg­
nern und. ihren Freunden anderweitige Zusamnenstellun-
gen. Noch ist der Augenblick nicht da, aber ehe acht Tage 
verstreichen, wird sich VicleS aufklären. Dock dem sey 
wie ihm trolle, die Gegenwart wird unS weder die Ver-
gangcnheit vergessen, noch (in der Zukunft verzweifeln 
lassen. 
Das Journal des Dcbats thei' lt einen Widerruf mit, 
welchen dos vormalige Konventemitglied, Herr Mvnnek, 
auf seinem Todtenbelte in Konstanz, wo er seit feiner 
Verbannung auS Frankreich lebte, unterzeichnet haben 
soll; worin er AlleS gurucfnitr.mt, was er gegen die rB« 
misch - katholisch ^ apostolische Religion geäussert, und seine 
Reue darüber zu erkennen giebt, daß er für den Tod Lud-
y>igS XVI. gestimmt habe. — Herr Wahl, Priester und 
Präfekt deS Kollegiums in der Stadt Konstanz, hat diesen 
Widerruf durch seine Unterschrift bestätigt. 
AuS den treffl ichen Forschungen deS Herrn Champollion 
des Jüngern übxr die ägyptischen Schriftzeichen, ergeben 
sich täglich neue Aufschlüsse für die Geschichte im Allge-
meinen, vorzüglich aber für die Zeit der wichtigsten Denk-
mäler. So hat sich gefunden, daß Her große TbierkreiS 
auf dem Portikus von Eöne in die Zeiten des Kaisers Clau-
diu6 gehört und höchstens nur 14 Jahre älter ist ,  als 
der ThierkrciS von Dendert \ 
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A u s  F r a n k r e i c h  ,  v o m  ,  g t e n  D e c e m b e r .  
D i e  l e t z t e n  V e r h a n d l u n g e n  b e y m  A p p e l l a t i o n S g e r i c h t  d e S  
S e i n e - D e p a r t e m e n t S  u n d  b e y m  K a s s i ' t i o n ö h o f  i n  H i n s i c h t  
a u f  d i e  v i e r  O p p o s i t i o n S j o u r n a l e  h a b e n  d i e  U n v o l l k o m m e n -
h e i t  u n s e r e r  P r e ß g e s e t z e ,  s o  » v i e  d i e  N o t h w e n d i g k e i t ,  d i e -
s e l b e n  i n  e i n  G a n z e s  z u  b r i n g e n  u n d  d i e  v e r s c h i e d e n e n  V e r -
f u g u n g e n  d e r  e i n z e l n e n  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  e r g a n g e n e n  
V e r o r d n u n g e n  i n  E i n k l a n g  z u  s e t z e n ,  s a t t s a m  e r w i e s e n .  
D e f i n i t i v e  m i t  d i e s e n  P r e ß g e s e t z e n  i n  V e r b i n d u n g  s t e h e n d e  
G e s e t z e  ü b e r  B u c h h a n d e l  u n d  B u c k d r u c k e r e y  k ö n n t e n  
u n d  s o l l t e n  g l e i c h f a l l s  e r l a s s e n  w e r d e n ;  d i e  N o t h w e n d i g k e i t  
d e r s e l b e n  b e w ä h r t  s i d )  t ä g l i c h  m e h r ,  d a  d i e  b i s h e r i g e  L e g i s - -
l a t i o n  d a r ü b e r  a l s  h ö c h s t  s c h w a n k e n d  e r k a n n t  i s t .  M a n  v e r -
s i c h e r t ,  d a ß  d i e s e r  G e g e n s t a n d  v o n  m e h r e r e n  S e i t e n  h e r  
g l e i c h z e i t i g  i n  A n r e g u n g  g e b r a c h t  w o r d e n ,  u n d  d a ß  m a n  
w i r k l i c h  e i n  a l l g e m e i n e s ,  a l l e  V e r z w e i g u n g e n  d e r  P r e s s e  
i n  s i c h  f a s s e n d e s  o r g a n i s c h e s  G e s e t z  z u  e r w a r t e n  h a t ,  a l l e i n  
n i c h t  f ü r  d i e  n ä c h s t e  S e s s i o n ,  i n d e m  z u v o r  n o c h  v i e l e  u n d  
u m f a s s e n d e  M a t e r i a l i e n  d a z u  e i n z u s a m m e l n  s i n d .  E i n s t -
w e i l e n  w i r d  l i e f t ,  w i e  m a n  v e r n i m m t ,  d i e  R e g i e r u n g  d a r -
a u f  b e s c h r ä n k e n ,  d e n  K a m m e r n  e i n e n  G e s e t z v o r s c h l a g  z u r  
>  E r l ä u t e r u n g  u n d  n ä h e r n  B e s t i m m u n g  m e h r e r e r  i m  l e t z t e n  
P r e ß g e s e t z  ( v o n  1 8 2 2 )  e n t h a l t e n e r  V e r f ü g u n g e n  v o r z u l e ­
g e n .  D e r  w i c h t i g s t e  P u n k t ,  a u f  d e n  a u c h  d i e  ö f f e n t l i c h e  
A u f m e r k s a m k e i t  v o r z ü g l i c h  g e r i c h t e t  i s t ,  b e t r i f f t  d i e  A r t ,  
w i e  d i e  v e r s c h i e d e n e n  G e r i c h t e  d a g  i h n e n  d u r c h  j e n e s  G e s e t z  
ü b e r t r a g e n e  R e c h t  a u s ü b e n  s o l l e n ,  n a c h  w e l c h e m  s i e  b e r e c h -
t i g t  s i n d ,  a l l e  d i e j e n i g e n  S c h r i f t s t e l l e r  v o r  i h r e  S c h r a n k e n  
z u  l a d e n ,  d i e  i h r e  V e r h a n d l u n g e n  u n r i c h t i g  o d e r  b o s h a f t  
i n s  P u b l i k u m  b r i n g e n  u n d  e n t s t e l l e n .  D a S  G e s e t z  h a t  s i c h  
h i e r ü b e r  n u r  a l l g e m e i n  a u s g e d r ü c k t  u n d  d i e  T r i b u n a l e  b e -
r e c h t i g t ,  d i e  g e s e t z l i c h e n  S t r a f e n  g e g e n  S c h r i f t s t e l l e r  a u s -
z u s p r e c h e n ,  d i e  s i c h  i n  e i n e m  s o l c h e n  F a l l  b e f i n d e n .  N u n  
g i e b t  e 6  a b e r  i n  F r a n k r e i c h  e i n e  M e n g e  v o n  G e r i c h t e n ,  d e -
t u n  t n S g e s - n r . m t  o b i g e s  R e c h t  z u s t e h t .  D e n n  s o  w i e  e S  d e m  
K a s s a t i o n e H o f ,  d e n  A p p e l l a r i o n S -  u n d  A i s i s e n g e r i c h t e n  z u e r -
k a n n t  i s t ,  s o  k a n n  e s  g l e i c h f a l l s  v o n  a l l e n  T r i b u n a l e n  e r - -
s t e r  I n s t a n z ,  v o n  d e n  F r i e d e n ö g e r i c h t e n  u n d  M u n i e i p a l -
g e e i c h t e n  a u s g e ü b t  w e r d e n ,  d i e  d a n n ,  a l s  A u s n a h m e  v o m  
a l l g e m e i n e n  G e s e t z ,  k o m p e t e n t  e r k l ä r t  s i n d ,  S t r a f e n  g e g e n  
A l l e  z u  v e r h ä n g e n ,  d i e  s i c h  i n  o b i g e r  K a t e g o r i e  b e f i n d e n ,  
w e n n  s i e  a u c h  s o n s t  i n  k e i n e r  H i n s i c h t  i h r e r  G e r i c h t s b a r k e i t  
u n t e r w o r f e n  s i n d .  W e n n  a l s o  z .  B .  v o n  S e i t e  e i n e s  P a -
r i s e r  S c h r i f t s t e l l e r s  i r g e n d  e i n e r  g e r i c h t l i c h e n  V e r h a n d l u n g  
E r w ä h n u n g  g e s c h i e h t ,  s e y  e S  a u c h  i m  e n t f e r n t e s t e n  B e z i r k  
d e ö  K ö n i g r e i c h s ,  u n d  b e y  d e m  u n t e r g e o r d n e t s t e n  G e r i c h t ,  
f o  k a n n  d i e s e s  d e n  S c h r i f t s t e l l e r  v o r  s i c h  l a d e n  u n d  S t r a f e  
g e g e n  i h n  a u s s p r e c h e n ,  w e n n  e ö  f i n d e t ,  d a ß  e r  d i e  v o r  
d e m s e l b e n  s t a t t  g e f u n d e n e n  D e b a t t e n  e n t s t e l l t  h a t .  I s t  a b e r  
d e r  S c h r i f t s t e l l e r  b e r e c h t i g t ,  d u r c h  Z e u g e n  d i e  R i c h t i g k e i t  
f e i n e r  A n g a b e n  z u  e r w e i s e n ?  K a n n  e r ,  w e n n  e r  s i c h  f ü r  
b e g r ü n d e t  h a l t ,  g e g e n  d a g  w i d e r  i h n  e r g a n g e n e  U r t h e i l  
B e s c h w e r d e  zu f u h r e n ,  a n  e i n  h ö h e r e s  G e r i c h t  a p p e l l i r e n ?  
K a n n  er, w e n n  n a c h  ihm das höhere G e r i c h t  d a s  G e s e t z  un-
richtig angewendet hat, oder vom niedern oder höhern Ge-
r i c h t  d i e  F o r m e n  v e r l e t z t  w o r d e n  s i n d ,  e i n  K a s s a t i o n s g e s u c h  
e i n g e b e n ,  u n d  d i e  S a c h e  v o r  d a ö  F o r u m  d e S  o b e r s t e n  G e ­
richtshofs deS Königreichs bringen? Alle diese Fragen und 
mehrere andere, in deren Auseinandersetzung man hier nicht 
eingehen kann, sind neulich vor dem Pariser Assisenhof er-
ö r t e r t  w o r d e n ,  w o  m a n  d i e  v e r a n t w o r t l i c h e n  R e d a k t e u r s  
v o n  v i e r  O p p o s i t i o n s j o u r n a l e n  b e s c h u l d i g t e ,  d i e  V e r b a n d -
lungen in dem bekannten Proceß wegen der Rocheller Ver-
schwörung entstellt und auf unrichtige und bösliche Weife 
i i V S  P u b l i k u m  g e b r a c h t  z u  H a b e n .  O e r  A s s i s e n H o f  e n t -
s c h i e d ,  d a ß  j e n e s  G e s e t z  a l s  e i n e  A u ö n a h m e v e r f ü g u n g  z u  
b e t r a c h t e n  s e y ,  u n d  d e m n a c h  a l l e  V e r f ü g u n g e n  d e r  g e w ö h n -
l i e h e n  P r o c e d u r  b e y  A n w e n d u n g  d e s s e l b e n  n i c h t  i n  V o l l z i e ­
h u n g  g e s e t z t  w e r d e n  k ö n n e n .  D i e  v o n  i h m  d e r  E n t s t e l »  
l u n g  f ü r  s c h u l d i g  e r k l ä r t e n  S c h r i f t s t e l l e r ,  d i e  n i c h t  a l l e i n  
z u  G e f ä n g n i ß  u n d  G e l d s t r a f e n  v e r u r t h e i l t ,  s o n d e r n  d e r e n  
J o u r n a l e n  a u c h  u n t e r s a g t  w u r d e ,  a u f  l ä n g e r e  Z e i t  d e r D e -
h a t t e n  d e ö  P a r i s e r  A s s i s e n h o f S  E r w ä h n u n g  z u  t h u n ,  g a b e n  
ihr Kassationsgesuch gegen dieses Urtheil ein, und der 
o b e r s t e  G e r i c h t s h o f  ( d a s  K a s s a t i o n s g e r i c h t )  m a c h t e  d a s s e l b e  
z u m  G e g e n s t a n d  e i n e r  s e h r  e r n s t e n  P r ü f u n g ,  d e r e n  R e s u l -
t a t  w a r ,  d a ß  e r  d i e  v o m  A s s i s e n H o f  i n  A n s e h u n g  o b i g e n  G e -
s e t z e S  a u f g e s t e l l t e n  G r u n d s ä t z e ^ f ü r  i r r i g  e r k l ä r t e ,  u n d  z u -
g l e i c h  e r k a n n t e ,  d a ß  a u c h  h i e r  d i e  R e g e l n  d e r  g e w ö h n l i -
c h e n  P r o c e d u r  a n w e n d b a r  s e y e n ,  d a ß  d e m n a c h  g e g e n  d e r -
g l e i c h e n  U r t h e i l e  a p p e l l i r t  w e r d e n  k ö n n e ,  d a ß  s i e  d e r  K a s s a -
t i o n  u n t e r w o r f e n  w ä r e n  z c .  D e m n a c h  w a r d  d a s  U r t h e i l  
k a s s i r t  u n d  d i e  g e g e n  d i e  v e r a n t w o r t l i c h e n  R e d a k t e u r s  d e r  
v i e r  J o u r n a l e  e r g a n g e n e  K l a g e  d e s  S t a a t S a n w a l d s  a n  d e n  
A p p e l l a t i o n S h o f  d e S  S o m m e - D e p a r t e m e n t S  z u  A m i e n S  v e r -
w i e s e n .  —  M a n  i s t  n u n  b e g i e r i g  z u  s e h e n ,  w e l c h e  P r o c e -
d u ?  i n  d e m  n e u e n  a n  d i e  K a m m e r n  z u  m a c h e n d e n  G e s e t z -
P r o j e k t  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d ,  d e r  a u f  d i e  P r e ß f r e y h e i t  i n  
A n s e h u n g  d e r  D a r s t e l l u n g  d e r  g e r i c h t l i c h e n  D e b a t t e n  s o  
g r o ß e n  E i n s i u f .  h a t ,  v o r g e s c h l a g e n  w e r d e n  w i r d .  
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
D i e  Times g l a u b e n  n o c h  f o r t w ä h r e n d ,  d a ß  d e r  f r a n -
$ 0 f i s c h e  M i n i s t e r ,  d e r  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  d e n  K r i e g  n i c h t  
für nöthig gefunden, die Nothwendigkeit desselben in der 
n ä c h s t e n  Z u k u n f t  a u c h  n i c h t  a n e r k e n n e n  w e r d e .  E s .  s t e l l t  
v o n  N e u e m  d i e  B e h a u p t u n g  a u f ,  d a ß ,  s o  l a n g e - d i e  S p a »  
n i e r  n i c h t  s y s t e m a t i s c h  i h r e  M e i n u n g e n  j e n s e i t s  d e r  P y r e -
n ä e n  z u  v e r b r e i t e n  s u c h e n ,  N i e m a n d  b e r e c h t i g t  s e y ,  i n  
S p a n i e n  e i n z u d r i n g e n ,  u m  d a s  S y s t e m  u n d  d i e  M a ß n a h -
w e n  e i n e r  u n a b h ä n g i g e n  R e g i e r u n g  z u  b e k ä m p f e n .  
D i e  a u S  5  K r i e g s s c h i f f e n  b e s t e h e n d e  E S k a d r e ,  ü b e r  w e l -
c h e .  d e r  K o n t r e  -  A d m i r a l ,  S i r  E . O w e n ,  d a g  K o m m a n d l »  v  
f ü h r t ,  i s t  a m  2 6 s t e n  D e c e m b e r  v .  I .  a u S  P o r t S m o u t h  a b -
g e s e g e l t .  E S  s c h e i n t  f a s t  n i c h t  m e h r  z w e i f e l h a f t ,  d a ß  d i e  
b e s a g t e  E S k a d r e  b e s t i m m t  i s t ,  d i e  z u  J a m a i k a  u n t e r  d e m -
K o m m a n d o  v o n  S i r  C h a r l e s  R o w ö l e y  ß a t i o n i r t e  E ö k a d x ^  
6o 
j t i  v e r s t ä r k e n ,  u n d  s i c h  d e r  I n s e l  K u b a ,  i m  F a l l  S p a n i e n  
g e g e n  F r a n k r e i c h  K r i e g  j u  f ü h r e n  g e n ö t h i g t  s e y n  w ü r d e ,  z u  
b e m ä c h t i g e n .  D i e  F r a n z o s e n  h a b e n  e i n e  k l e i n e  E ö k a d r e  
H e y  d e r  I n s e l  M a r t i n i q u e .  
A m  N e u j a h r e t a g e  V e r f u g t e  s i c h  d e r  h i e s i g e  k ö n i g l .  d Z -
t i s c h e  C h a r g e  d ' A f f a i r e s ,  H e r r  C l a u s w i y ,  m i t  d e n  H e r -
r e n  9 3 .  A .  G o l d s c h m i d  u n d  K o m p .  u n d  d e m  N o t a r i n ö ,  
H e r r n  N e w t o n ,  n a c h  d e r  B a n k ,  w o s e l b s t  e r  2 6 0  v e r n i c h ­
t e t e  O b l i g a t i o n e n  d e r  n e u e n  d ä n i s c h e n  A n l e i h e  f ü r  d e n  
B e l a u f  v o n  B k o .  M a r k  4 2 0 , 0 0 0  o d e r  3 O, OOO P f .  S t e r l .  
d e p o n i r t e .  
M a n  b e h a u p t e t ,  d a ß  H e r r  R a v e n q a  m i t  d e n  U n t e r -
Z e i c h n e r n  d e r  k o l u m b i s c h e n  A n l e i h e  u n t e r b a n d l e .  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
D e r  n e u e  k o l u m b i s c h e  A g e n t ,  H e r r  A a v e n g a ,  i s t  g e s t e r n  
h i e r  e i n g e t r o f f e n .  A u f  d i e  N a c h r i c h t  d a v o n  s t i e g e n  d i e  k o -
l u m b i s c h e n  F o n d s '  v o n  6 7  a u f  7  1  F r a n k e n  ;  a l l e i n  b a l d  d a r ­
a u f  v e r b r e i t e t e  s i c h  d a ß  G e r ü c h t  v o n  w i c h t i g e n  A k t e n s t ü c k e n ,  
d i e  e r  m i t g e b r a c h t ,  u n d  h i e r a u f  s i e l e n  d i e s e l b e n  a u f  6 5 .  
t J m  5  U h r  w a r e n  s i e  j e d o c h  w i e d e r  a u f  6 7  i n  d i e  H ö b e  
g e g a n g e n .  J e n e  A k t e n s t ü c k e  b e s t e h e n  i n  e i n e m  Z u r ü c k b e r u -
f u n g S s c t > r e i b e n  a n  H e r r n  Z e a ,  v o m  i 5 t e n  O k t o b e r  1 8 2 1  
t j a t i r t ,  u n d  v o n  d e m  S e k r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n -
H e l t e n  d e r  R e p u b l i k  K o l u m b i e n ,  H e r r n  @ i u l  ,  a u s g e f e r ­
t i g t .  W i e  H e r r  Z e a ,  e r h i e l t e n  u m  d i e s e l b e  Z e i t  a u c h  d i e  
a n d e r n  k o l u m b i s c h e n  A g e n t e n  i h r e  Z u r ü c k b e r u f u n g ;  a l l e i n  
n u r  e r  l e i s t e t e  d e r s e l b e n  n i c h t  F o l g e ,  u n d  ü b t e  s o g a r  V o l l -
m a c h t e n  a u S  ,  d i e  e r ,  w i e  d a s  S c h r e i b e n  s a g t n i e  h a t t e  
u n d  d i e  i h m  d i e  R e g i e r u n g  n i e  z u  e r t h e i l e n  d a c h t e .  I n  
e i n e m  z w e y t e n  S c h r e i b e n  m e l d e t  H e r r  G u a l  H e r r n  Z e a ,  
d a ß  d e r  V i c e p r ä s i b e n t ,  i n  d e r  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  H e r r  Z e a  
s e i n e  A g e n t s c h a f t  e i n g e s t e l l t ,  f ü r  g u t  g e f u n d e n ,  m i t t e l s t  e i ­
n e s  a n d e r n  D e k r e t s  v o m  Z t e n  J u n v  1  8 2 i d  e i n e n  T h e i l  
s e i n e r  V o l l m a c h t e n  z u  e r n e u e r n .  I m  G a n z e n  e r g i e b t  s i c h  
h i e r a u s ,  d a ß  e S  m i t  d e r  k o l u m b i s c h e n  A n l e i h e  u n d  d e n  
A n s p r ü c h e n  d e r e r ,  d i e  s i c h  d a r a u f  e i n g e l a s s e n /  s e h r  m i ß -
l i c h  s t e h t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
E i n  s ü d d e u t s c h e s  B l a t t  g i e b t  ü b e r  d i e  S a c h e  d e 6  H e r r n  
L l o r e n t e  f o l g e n d e  A u s k u n f t :  A m  I l t e n  D e c e m b e r  e r h i e l t  
H e r r  L l o r e n t e  B e f e h l ,  v o r  d e r  P o l i z e y p r ü f e k t u r  z u  e r -
s c h e i n e n .  D o r t  b e d e u t e t e  i h m  H e r r  N .  i n n e r h a l b  2 4  @ t u n =  
t i t n  P a r i s ,  u n d  u n v e r z ü g l i c h  s e l b s t  F r a n k r e i c h  z u  v e r l a s s e n .  
L l o r e n t e  b a t  u m  A u f s c h l u ß .  D e m  z u f o l g e  l a g  m a n  i h m  
v o r :  „ D a ß ,  n a c h d e m  H e r r  L l o r e n t e  w ä h r e n d  s e i n e s  A u f e n t -
H a l t e S  i n  F r a n k r e i c h  d e r  R e g i e r u n g  m i ß f a l l e n d e  W e r k e  b e -
k a n n t  g e m a c h t ,  u n d  d u r c h  f e i n e  G e s c h i c h t e  d e r  I n q u i s i t i o n  
S c h a n d e  u n d  S p o t t  a u f  d i e  P r i e s t e r s c h a f t  z u  w ä l z e n  s i c h  
b e m ü h t  h a b e ,  s o  d a ß  d i e s e s  W e r k  v e r d i e n e n  m u ß t e ,  z u r  
K e n m n i ß  d e ö  P a p s t e s  s e l b s t  z u  g e l a n g e n ,  d e r s e l b e  F r a n k -
r e i c h  s o g l e i c h  z u  v e r l a s s e n  h a b e . "  M e h r e r e m a l  h a t t e  d i e  
V e r f o l g u n g  s c h o n  H e r r n  L l o r e n t e  e r r e i c h t ?  n a m e n t l i c h  v o r  
z w e y  J a h r e n  i n  F o l g e  e i n e s  W e r k e s  ü b e r  e i n e  r e l i g i ö s e  
K o n s t i t u t i o n .  A l s  s p a n i s c h e r  F l ü c h t l i n g  f r a n z ö s i s c h e r  P a r -
t e v  g e n o ß  e r  e i n e  P e n s i o n  v o n  S o  F r a n k e n  m o n a t l i c h .  M a n  
e n t z o g  s i e  i h m ,  w e i l  i h m  n u n  S p a n i e n  w i e d e r  o f f e n  s t ü n d e .  
S e i n e  m o n a t l i c h e n  5 o  F r a n k e n  M e s s e n g e l d  w u r d e n  i h m  
d u r c h  U n t e r s a g u n g  s e i n e r  p r i e s t e r l i c h e n  V e r r i c h t u n g e n  g e ­
n o m m e n .  E r  g a b  U n t e r r i c h t  i n  d e r  s p a n i s c h e n  S p r a c h e  
b e y  H e r r n  G u i l l e t ,  V o r s t e h e r  e i n e s  P e n s i o n a t s ,  u n d  i n  
e i n e n ?  k ö n i g l .  K o l l e g i u m .  D i e s  L e t z t e  w u r d e  i h m  d u r c h  
d i e  O b r i g k e i t  u n t e r s a g t ;  u n d  H e r r  G u i l l e t ,  b e v  S t r a f e  s e i n  
B r e v e t  z u  v e r l i e r e n ,  a u f g e f o r d e r t ,  s e i n e n  F r e u n d  z u  v e r -
a b s c h i e d e n .  G u i l l e t  m u ß t e  n a c h  e i n  P a a r  M o n a t e n  e n d -
l i c h  z u r ü c k t r e t e n .  D e r  A b b e N i c o l l e  h a t t e  i h m  d e n  B e f e h l  
nicht  einmal schrif t l ich ertheil t ,  weil  l itlera scripta manet. 
H e r r  L l o r e n t e  a r b e i t e t e ,  s i c h  u n d  f e i n e  F a m i l i e  z u  e r h a l ­
t e n  ,  f o r t ,  u n d  g a b  v o r  e i n i g e n  M o n a t e n  e i n e  G e s c h i c h t e  
d e r  P ä p s t e  h e r a u s ;  z u m  g r o ß e n  A e r g e r n i ß  d e ö  K l e r u S .  
D e r  p ä p s t l i c h e  N u n t i u s  u n d  d e r  E r z b i s c h o f  v o n  P a r i s  m i s c h ­
t e n  s i c h  e i n .  D a r u m  k o m m t  e s  a u c h  z u  k e i n e r  g ü t l i c h e n  B e y l e -
g u n g .  D e r  6 8 > ä h r i g e  L l o r e n t e  s o l l  n u n  m i t t e n  i m  W i n t e r  
ü b e r  d i e  P y r e n ä e n  g e h e n .  L l o r e n t e  i s t  1 7 5 6  g e b o r e n .  E r  
w a r  v o r  J o s e p h  u n d  u n t e r  i h m  M i t g l i e d  d e r  s p a n i s c h e n  A k a -
d e m i e ,  D o k t o r  d e S  k a n o n i s c h e n  R e c h t s ,  D o m h e r r  v o n  T o l e «  
d o  : c .  E r  h i e l t  s i c h  i n  F r a n k r e i c h  a u f  s e i t  d e m  J u l i u s  1 8 1 3 ,  
Z e i t  d e S  R ü c k z u g e s  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e ,  u n d  z u  P a r i s  s e i t  
1 8 1 4 .  S e i n e  G ü t e r  h a t t e  K ö n i g  F e r d i n a n d  k o n s i S c i r t .  
S e i n e  p r ä c h t i g e  B i b l i o t h e k  w a r  z u m  T h e i l  a u f  k ö n i g l i c h e n  
B e f e h l  v e r k a u f t ,  z u m  T h e i l  m i t  d e r  k ö n i g l i c h e n  B i b l i o t h e k  
v e r e i n i g t  w o r d e n .  E r  w i r d  a l s o  r e i s e n ,  ü b e r z e u g t ,  d a ß ,  
w e n n  e r  a u c h  e i n i g e n  A u f s c h u b  e r h i e l t e ,  d e r s e l b e  d e n  H a ß  
s e i n e r  V e r f o l g e r  n u r  v e r s t ä r k e n ,  u n d  i h m  v i e l l e i c h t  n o c h  
S c h l i m m e r e s  z u z i e h e n  k ö n n t e .  
B e r l i n .  D i e  V e r h ä l t n i s s e  d e r  I s r a e l i t e n  i m  P r e u s -
s i s c h e n  s i n d  h i n s i c h t l i c h  d e r e n Z u l a ß f ä h i g k e i t  z u  a k a d e m i s c h e n  
A e m t e r n  w e s e n t l i c h  v e r ä n d e r t  w o r d e n .  D a s  n » u e s t e  S t ü c k  
d e r  G e s e t z s a m m l u n g  e n t h ä l t  n ä m l i c h  e i n e  B e k a n n t m a c h u n g  
d e s  k ö n i g l i c h e n  S t a a t s m i n i s t e r i u m s ,  „ d a ß  S e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  K ö n i g ,  d u r c h  e i n e  b e r e i t s  u n t e r m  1  8 t e n  A u g u s t  v .  I .  
e r l a s s e n e  K a b i n e t S o r d r e  d i e  B e s t i m m u n g  d e s  E d i k t s  v o m  
i  i t e n  M ä r z  1 8 1 2  ( z u f o l g e  d e r e n  d i e  f ü r  I n l ä n d e r  z u  a c h -
t e n d e n  J u d e n  z u  a k a d e m i s c h e n  L e h r -  u n d  S c h u l ä m t e r n ,  
i n  s o  f e r n  s i e  d a z u  g e s c h i c k t  s i n d ,  z u g e l a s s e n  w e r d e n  s o l l t e n ) ,  
w e g e n  d e r  b e y  d e r  A u s f ü h r u n g  s i c h  z e i g e n d e n  M i ß  v e r -
H ä l t n i s s e ,  a u f g e h o b e n  h a b e . "  N a c k  d e n  n u n m e h r  b e -
e n d i g t e n  B e r a t b u n g e n  m i t  d e n  s t ä n d i s c h e n  D e p u t i r t e n  d e r  
w e s t f ä l i s c h e n  u n d  R h e i n  -  P r o v i n z e n  w e r d e n  z u  g l e i c h e m  
Z w e c k e  a u c h  d i e  D e p u t i r t e n  d e S  G r o ß b e r z o g t h u m S  P o s e n  
b i e d e r  b e r u f e n  w e r d e n ,  w o n ä c h s t  m a n  n a c h  B e e n d i g u n g  
d i e s e s  w i c h t i g e n  G e s c h ä f t s  e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  B e k a n n t m a -
c h u n g  ü b e r  d a s  R e s u l t a t  e n t g e g e n  s i e h t .  
3(1 ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
NO. 21. 
I  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 16. Donnerstag/ den 18. Januar 182z. 
M i t a u ,  d c n  l  6 , ' e n  J a n u a r .  
( I §  I n  4  e  f ü l l  i t . )  
W i e  s c h ö n  u n d  w o b l t d u e n d  f ü r  d a s  H e r z  s i c h  s t e t s  d a s  
W n e r k e n n l n i ß  d e r  V o r r r n t l u t i f f  i t  g e l i e b t e r  u n d  h o d i g e i U t ' t e *  
t e r  P e r s o n e n ,  n o d >  i d r e m  H i n s c h e i d e n  . t u s  d e m  K r c i s e  i f c -
reg-  j e i t ' i d ' en  P e b v i t s  u n d  & > i r t e n t > ,  a i m f e r i i t t ,  d a v o n  l i e ­
f e r t e  d e r  g e s t r i g e  M o r g e n ,  a n  d e m  d e r  e n t s e e l t e  K ö r p e r  d e ö  
H e r r n  H e r t m a n n  F r i e d r i c h  v o n  B e b . ' ,  E r v m a -
j o r n i e b e r n i  n i ; f  E d w a d l e n ,  v c n  M i t u u  n a c h  s e i n e m  F . n i n -
l i e t t b e g r a b r n s i e  a b g e f ü h r t  w u r d e ,  e i n e n  h e r r l i c h e n ,  h e r z -
e r h e b e n d e n  B e w e i s .  U n a u f g e f o r d e r t  v e r s a m m e l t e n  I t d )  
m e h r e r e  P e r s o n e n ,  v o n  d e n e n  v i e l e  d e n  e n t s c h l a f e n e n ,  s e l -
t e n  v o r t r e f f l i c h e n  M a n n  n u r  a u s  d e n  w a h r h a f t e n  D a r -
( 1  e  Q  u  n  g  e  n  s e i n e r  F r e u n d e  u n d  d e m  N u f e  k a n n t e n ,  d e n  
f e i n  a n s p r u c h l v s e r ,  f e s t e r  E d e l m u t h  i h m  g e r e c h t s a m s t  e r -
w e r b e n  h a t t e ,  i n  d e m  H a u s e ,  o u 6  d e m  | 1 i Q  u n d  o h n e  a l -
l e ö  G e p r a n g e  d i e  t h e u r e n  U e b e r r e s t e  z u r  R u h e  g e b r a c h t  
w e r d e n  s o l l t e n ,  u n d  b e g l e i t e t e n  s i e ,  m i t  d e m  A u s d r u c k  i n ­
n i g e r  R ü h r u n g ,  i m  T r a u e r z u g e  b i s  v o r  d a s  T b o r  d e r  
S t a d t .  M i t  h e r z l i c h e m  D a n k e  h a t  s e i n e  h i n t e r l a s s e n e  F a ­
m i l i e  d i e s e n  B e w e i s  v o n  g i e b e  a u f g e n o m m e n ,  u n d ,  n e b s t  
s e i n e n  u m  i h n  t r a u e r n d e n  F r e u n d e n ,  i n  d - m  M i t g e f ü h l  
i h r e s  t i e f e n  S c h m e r z e s  ü b e r  d e n  u n e r s < \ M i < $ e n  V e r l u s t ,  g e ­
w i ß  d e n  s c h ö n s t e n  T r o s t  g e f u n d e n ,  d e r  i h n e n  b i t n i e t e n  
w e r d e n  k o n n t e .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten December. 
S e i t  l e t z t e r  P o s t  b a t  d e r  S u l t a n ,  a u s s e r  d e r  E n t h a u p -
t u n g  s e i n e ö  G ü n s t l i n g S ,  a u c h  d i e  d e s  K e r b e r  B a s c h i ,  d e n  
e r  e r s t  z u m  S o l i h d a r  A g a  e r n a n n t  h a t t e ,  s o  w i e  d i e  d e ö  
a b g e s e t z t e n  G r o ß v e z i e r s  u n d  d e ö  M a u t h d i r e k t o r S ,  a n b e f e h -
l e n  m ü s s e n .  I h r e  K ö p f e  s i n d  b e r e i t s  a u f g e s t e c k t .  
A u f  C h i o s ,  d e r  g e q u ä l t e n  I n s e l ,  h a b e n  d i e  T ü r k e n  t m *  
t e r  d e n  z u r ü c k g e k e h r t e n  u n g l ü c k l i c h e n  A u s w a n d e r e r n  n a c h  
d e m  n e u e n  U n f a l l  d e r  F l o t t e  b e y  T e n e d o s  w i e d e r  e i n  
B l u t b a d  a n g e r i c h t e t ,  w e ß h a l b  d e r  d o r t i g e  f r a n z ö s i s c h e  K o n -
f u l  i n  e i n e m  S c h r e i b e n  a l l e  G r i e c h e n  w a r n t ,  n i c h t  m e h r  
d a h i n  z u r ü c k z u k e h r e n .  
A u S  G r i e c h e n l a n d  f e h l e n  n ä h e r e  B e r i c h t e ,  w a s  den 
S c h w i e r i g k e i t e n  d e r  S c h i s s f a h r t  i m  a d r i a t i s c h e n  M e e r  r o d h «  
rend dieser Jahreszeit zugeschrieben werden muß. Ein 
H a n d e l s s c h r e i b e n  a u s  T r u s t  m e l d e t ,  d a ß  g a n z  M i t t e l -
Albanten in Ausstand gegen die Pforte sey und Itd) über­
h a u p t  i n  E v i r u s  m e h r e r e  V e r ä n d e r u n g e n  z u g e t r a g e n  h a ­
b e n  ,  d i e  d e r  S a c h e  d e r  G r i e c h e n  ä u s s e r s t  g ü n s t i g  s e y e n .  
Omer Vrione befindet sich, nach andern Nachrichten, wie­
d e r  z u  A r t a ,  w o  e r  s i c h  b e f e s t i g t ,  i n d e m  e r  d e n  O b e r b e -
f t b i  n i c h t  n i e d e r l e g e n  w i l l .  M a n n  g l a u b t  a b e r  n i c h t ,  d a ß  
i b r i  s e i n e  I r u p p e n  u n t e r s t ü t z e n  w e r d e n ,  u n d  i n  d i e s e m  F a l l  
i s t  e r  v e r l o r e n  ,  d a  e r  s i c h  b e r e i t s  i n  A u f r u h r s t a n d  g e g e n  
d i e  P f o r t e  e r k l ä r t  h a t .  I n  T h e s s a l i e n  s o l l ,  w i e  i n  E p i -
n i s ,  ? !  I i c 6  i n  d e r  g r ö ß t e n  V e r w i r r u n g  s e v n .  W a h r s c h e i n -
l i c h  w e r d e n  d i e  G r i e c h e n  d i e s e n  Z u s t a n d  d e r  D i n g e  d e - -
n u t z e n ,  u m  d i e  T ü r k e n  v ö l l i g  n a c h  M a c e d o n i e n  j u r ü c k j u -
w e r f e n .  
A u s  J t a l i  e  n ,  v o m  2 t e n  J a n u a r .  
I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t e n ,  d i e  b e y d e n  P r i n z e n  W i l h e l m  ,  
u n d  K a r l  v o n  P r e u s s e n ,  w e l c h e  n o c h  e i n i g e  T a g e  n a c h  d e r  
2 U >  r e i f e  i h r e s  E r l a u c h t e n  V a t e r s  i n  N e a p e l  v e r w e i l t  h a t -
t e i l ,  s i n d  i n  d e r  N a c h t  v o m  I  6 t e n  z u m  1 7 t e n  D e c e m b e r  
a b g e r e i s t ,  n a c h d e m  H ö c h s t d i e s e l b e n ,  a m  i 6 t e n ,  M o r g e n s ,  
v o n  d e m  H e r z o g  v o n  K a l a b r i e n  K ö n i g l .  H o h e i t  u n d  d e s s e n  
K ö n i g l i c h e r  F a m i l i e  f e y e r l i c h e n  A b s c h i e d  g e n o m m e n  h a t t e n »  
W ä h r e n d  I h r e s  d o r t i g e n  A u f e n t h a l t e s  l e b t e n  H ö c h s t d i e s e l -
b e i i  i m  f r e u n d s c h a f t l i c h s t e n  V e r h ä l t n i s s e  m i t  d e m  H e r z o g  
v o n  K a l a b r i e n  K ö n i g l .  H o h e i t  u n d  d e s s e n  F a m i l i e .  S e .  
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  W i l h e l m ,  w a r  m e h r e r e  M a l e  
m i t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  a u f  d e r  J a g d ;  e i n e  k l e i n e  U n p ä ß -
l i c h k e i t  v e r h i n d e r t e  d e n  P r i n z e n  K a r l  K ö n i g l .  H o h e i t ,  a n  
d i e s e m  V e r g n ü g e n  T h e i l  z u  n e h m e n .  B e y d e  s p e i s t e n  z u m  
L i t e r n  i m  F a m i l i e n z i r k e l  b e y  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t .  B e y d e  
P r i n z e n  h a b e n  a u f  m e h r f a c h e  W e i s e  d e n  U m f a n g  i h r e r  v i e l -
f e t t i g e n  K e n n t n i s s e  b e u r k u n d e t ,  u n d  s i c h  a l s  v o r z ü g l i c h e  
F r e u n d e  d e r  K ü n s t e  u n d  W i s s e n s c h a f t e n  b e w i e s e n .  D i e  
G e g e n w a r t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  P r e u s s e n ,  w e l -
e h e r  j e d e n  A b e n d  d i e  k ö n i g l i c h e n  T h e a t e r  z u  b e s u c h e n  g e -
r u h t e ,  h a t  u n s  e i n e  R e i h e  d e r  g l ä n z e n d s t e n  S c h a u s p i e l e  g e -
w ä h r t .  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e g  P ä c h ­
t e r s  d e r  k ö n i g l i c h e n  T h e a t e r  d u r c h  ? i n  k ö n i g l i c h e s  G n a d e n ,  
g e s c h e n k  h u l d r e i c h s t  a n z u e r k e n n e n  g e r u h t .  
A u s  D o m o  d ' O s s o l a ,  i m  P i e m o n t e s i s c h e n ,  w i r d  b e r i c h ­
t e t ,  d a ß  e »  d o r t  4 8  S t u n d e n  l a n g  s o  a n h a l t e n d  g e s t i m m t  
h a t ,  d a ß  7  b i ß  8  P e r s o n e n  u n t e r  S c h n e e l a v i n e n  b e g r a b e n  
w o r d e n .  E b e n  s o  i s t  v i e l  V i e h  d a d u r c h  u m g e k o m m e n .  E i n e  
Lavine hatte eine Zeitlang den Bach Bogna geschwellt und 
d a d u r c h  d e m  d a r a n  l i e g e n d e n  O r t e  O s s o l a  d e n  U n t e r g a n g  
gedroht. Die schöne Simplonstraße war, wiewohl nur 
auf kurze Zeit, durch mehrere Lavinen unfahrbar ge-
w o r d e n .  
P a r i s ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
A m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t s  v e r b r e i t e t e  s i c h  hier das Ge« 
rücht von einer in Madrid herrschenden großen Gährung, 
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welche d u r c h  d i e  von e i n e m  K o u r i e r  ü b e r b r a c h t e n  D e p e -
s c h e n  v e r a n l a ß t  w o r d e n  s e y n  s o l l .  D i e  K o r t e S  s o l l e n  d i e  
i h n e n  g e m a c h t e n  V o r s c h l ä g e  m i t  U n g e s t ü m  z u r ü c k g e w i e s e n  
h a b e n .  W i r  h a l t e n  j e d o c h  d i e s e  N a c h r i c h t  f ü r  v o r e i l i g ,  
d a  d e r  K o u r i e r ,  w e l c h e r  d i e  E r k l ä r u n g  d e r  d r e y  g r o ß e n  
M ä c h t e  ü b e r b r a c h t e ,  e r s t  d e n  L a s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  a b -
g e g a n g e n  i s t  u n d  v o r  d e m  g t e n  o d e r  1  o t e n  d i e s e s  M o n a t S  
n i c h t  w i e d e r  i n  P a r i s  e i n t r e f f e n  k a n n .  
B e y  d e r  F e y e r  d e s  d r i t t e n  J a n u a r s  h a t  d e r  E r z b i s c h v f  
v o n  T r o y e S  i n  d e r  G e n o v e v e n k i r c h e ,  d e m  e h e m a l i g e n  
P a n t h e o n ,  e i n e  R e d e  g e h a l t e n ,  w o r a u s  d i e  r e a l i s t i s c h e n  
B l ä t t e r  e i n i g e  A u s z ü g e  m i t t h e i l e n .  D i e  f o l g e n d e n  S t c l -
l e n  w e r d e n  b e s o n d e r s  h e r a u S g e b o b e n :  „ W i r  w a r e n  e n d ­
l i c h  Z e u g e n  d e ö  F a l l s  u n d  V e r s c h w i n d e n S  j e n e s  f r a n z ö ü -
s c h e n  P a n t h e o n s ,  f l u c h w ü r d i g e n  A n d e n k e n s ,  g e w e i h t ,  n i c h t  
d e n  g r o ß e n  M ä n n e r n ,  s o n d e r n  d e n  H ö l l e n g e i s t e r u  d e r  R e -
V o l u t i o n ,  n i c h t  v o m  d a n k b a r e n ,  s o n d e r n  v o m  s i n n l i e r a u b -
t e n  V a t e r l a n d .  A l l e S  v e r k ü n d e t  u n s ,  d a ß  d i e  p r o f a n e n  
B i l d e r ,  d i e  g o t t e s l ä s t e r l i c h e n  T r o p h ä e n ,  w e l c h e  n o c h  d i e s e  
M a u e r n  b e f l e c k e n  u n d  d a s '  A u g e  d e r  F r o m m e n  b e t r ü b e n ,  
b a l d  v e r s c h w i n d e n  w e r d e n .  —  —  B e k e h r e t ,  o  i h r  P r i e -
ß e r ,  u n d  r e t t e t  u n s e r e  d o p p e l t  k r a n k e  N a t i o n ,  k r a n k  d u r c h  
i h r e  G e s e t z e ,  k r a n k  d u r c h  i h r e  S i t t e n ;  d i e  N a t i o n ,  d e r  
e S  a n  K r a f t  f e h l t  d i e  U e b e l  z u  t r a g e n ,  d i e  i n  i h r e m  
S c h o o s  v e r d e r b l i c h  w i r k e n ,  u n d  d o c h  a u c h  a n  K r a f t ,  d a g  
R e t t u n g S m i t t e l  z u  e r g r e i f e n ,  d a s  i h r  H e i l u n g  v e r b ü r g t ;  
d i e  N a t i o n ,  w e l c h e  s i c h  e r n e u t  g l a u b t ,  w e i l  s i e  s i c h  n i c h t  
m e h r  k e n n t ;  d i e  N a t i o n ,  w e l c h e ,  z w i s c h e n  e i n e r  B e r g a n -
g e n h e i t ,  d i e  s i e  a b w e i s t  u n d  v o n  d e r  s i e  s t e l S  v e r f o l g t  w i r d ,  
u n d  e i n e r  Z u k u n f t ,  d i e  s i e  r u f t  u n d  d i e  i h r  i m m e r  e n t g e h t ,  
n i c h t  w e i ß ,  w o h i n  s i e  s i c h  w e n d e n /  w e l c h e n  W e g  s i e  e i n ­
s c h l a g e n  s o l l . "  
H e r r  H e n a u l t ,  v o m  H a n d e l s s t a n d e  z u  P a r i s ,  g e b o r e n  
I i i  L i e s s e  i m  A i S n e d e p a r t e m e n t ,  v o r  e i n i g e n  M o n a t e n  o h n e  
K i n d e r  v e r s t o r b e n ,  h a t  i n  s e i n e m  T e s t a m e n t e  f o l g e n d e  ä c h t  
m e n s c h e n f r e u n d l i c h e  V e r f ü g u n g e n  ü b e r  e i n e n  T h e i l  f e i r . c S  
V e r m ö g e n s  g e t r o f f e n :  „ I c h  v e r m a c h e  d e n  A r m e n  m e i n e s  
K i r c h s p i e l s  1 0 , 0 0 0  F r a n k e n  u n d  e i n  K r a n k e n b e t t  i n  e i -
n e m  S p i t a l  d e r  V o r s t a d t  S t .  H o n o r e ;  6 0 0 0  F r a n k e n  z u r  
V e r b r e i t u n g  d e ö  g e g e n s e i t i g e n  U n t e r r i c h t s  i n  d e n  1 2  P a ­
r i s e r  B e z i r k e n ;  1 2  j u n g e  M ä d c h e n  v o n  L i e s s e ,  u n d  z w a r  
d i e  b e s t e r z o g e n s t e n  t u g e n d h a f t e s t e n ,  s o l l e n  j e d e  5 O O  F r a n k e n  
z u r  A u s s t e u e r  e r h a l t e n .  D e m  S p i t a l  z u  L i e s s e  v e r m a c h e  
i c h  8 0 0 0  F r a n k e n .  I c h  w i l l ,  ^ d a ß  4 0 0 0  F r a n k e n  v « r -
t h e i l t  w e r d e n  s o l l e n  a n  2 4  a r m e  W l t t w e n ,  b e s o n d e r s  S o l -
d a t e n w i t t w e n  ;  6 0 0 0  F r a n k e n  z u r  B e f r e y u n g  e i n e r  A n z a h l  
I n d i v i d u e n ,  w e l c h e  w e g e n  k l e i n e r  S c h u l d e n  g e f a r i g c n  s i n d ;  
1 2 / 0 0 0  F r a n k e n  z u r  B e z a h l u n g  d e ö  H a n d w e r k S l e h r g e l d e S  
fü r  2 4  W a i s e n k i n d e r  a u S  m e i n e m  B e z i r k ;  9 0 0 0  F r a n k e n ,  
u m  1 2  j u n g e  F r a u e n z i m m e r  i n  m e i n e m  B e z i r k  a u s z u s t a t ­
t e n  ;  1 0 0 0  F r a n k e n ,  2 . 5  A r m e  z u  k l e i d e n ,  d i e  m e i n e  L e i c h e  
b e g l e i t e n  s o l l e n ;  1 8 , 0 0 0  F r a n k e n ^ ,  u m  f l e i ß i g e  F a m i l i e n -
Väter ,  d ie  S c h u l d e n  h a l b e r  gefangen s ind /  i n  F r e y h e i t  z u  
s e t z e n .  I c h  w i l l /  d a ß  u n t e r  d e n  F i u ' o e l k i n d e r n  i m  P a r i s e r  
F i n d e l b a u s e  e i n  s c h o n  e r w a c h s e n e r  g e s u n d e r  t ü c h t i g e r  K n a b e  
g e w ä h l t ,  z u  e i n e m  a u s g e z e i c h n e t e n  S t a n d  b e s t i m m t ,  u n d  
d e m  g e m ä ß  u n t e r r i c h t e t ,  g e k l e i d e t  u n d  e r z o g e n  w e r d e .  I c h  
g e b e  z u  s e i n e m  U n t e r h a l t e  u n d  U n t e r r i c h t e  b i t i  z u r  G r o ß «  
j ä h r i g k e i t  1  0 , 0 0 0  F r a n k e n  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g ,  d a ß  e r  
m e i n e n  N a m e n  J o h a n n  F r a n z  H e n a u l t  f ü h r e .  W e n n  e r  
g u t  e i n s c h l a g e n  S i t t e n  u n d  K e n n t n i s s e n ,  s o  s o l l  i h m  b e y  
s e i n e r  e i n s t i g e n  V e r h e i r a t h u n g  d i e  S u m m e  v o n  3 o Z o o o  
F r a n k e n  a u s g e z a h l t  w e r d e n .  
A u s  H a y t i  h a b e n  w i r  f o l g e n d e  N a c h r i c h t  e r h a l t e n :  d i e  
R e p u b l i k  g e d e i h e »  i m m e r  m e h r ,  d i e  ö f f e n t l i c h e n  V e r w a l -
t u n g e n  s i n d  e i n g e r i c h t e t  u n d  z e i c h n e n  s i c h  d u r c h  O r d n u n g  
u n d  R e g e l m ä ß i g k e i t  a u s .  D i e  U n i v e r s i t ä t  z u  S t .  D o -
m i n g o  w i r d  n e u  e r r i c h t e t ,  i n  K u r z e m  w e r d e n  ö f f e n t l i c h e  
V o r l e s u n g e n  g e h a l t e n  w e r d e n ,  a u c h  d e n k t  m a n  a n  S t i f ­
t u n g  e i n e r  B i b l i o t h e k .  
B a y o n n e ,  d e n  3 i f l e n  D e c e m b e r .  
E S  k o m m e n  h i e r  m e h r e r e  B a t a i l l o n e  v o n  S t .  Jean-pied-
d e - p o r t  z u r ü c k .  A n  3 o o o  M a n n  h a b e n  b e y  d e r  d i e s s e i -
t i g e n  D i v i s i o n  j e t z t  a u s g e d i e n t  u n d  g e h e n  z u  H a u s e .  
H i e r  i s t  a u f  z w e y  M o n a t e  Q u a r t i e r  f ü r  T r u p p e n  a u S  
d e m  I n n e r n  a n g e s a g t .  E ö  w i r d  w i e d e r  v e r s i c h e r t ,  d i e  P o -
l i z e y  h a b e  d e n  B e f e h l ,  a l l e  S p a n i e r  v o m  G l a u b e n s h e e r  
v o n  h i e r  i n s  I n n e r e  z u  v e r w e i s e n .  
G e n e r a l  T o r r i j o S  s c h e i n t  O ' D o n n e l S  A b s i c h t  g e n a u  g e -
k a n n t  z u  h a b e n ,  e r  l i e ß  i h n  b i s  i n ö  B o r o n d a t h a l ,  d r e y  
S t u n d e n  v o n  V i t t o r i a ,  v o r g e h e n .  A m  2 5 s t e n  d i e s e s  M o -
n a t S  g i n g  e r  m i t  5 o o o  M a n n  v o n  P a m p e l o n a  ü b e r  A r -
r i g a ,  d u r c h  d a s S i l ö t h ^ l ,  n a c h  Z a q u i l  a b ,  u n d  s o l l  O ' D o n -
n e l S  S c h a a r  ( w i e  e i n  i n  a l l e r  E i l  v o n  V i t t o r i a  g e k o m m e -
n e r  R e i f e n d e r  v e r s i c h e r t )  a m  F r e y t a g  N a c h m i t t a g  n a c h  e i -
n i g e n  M i n u t e n  W i d e r s t a n d s  b i s  z u r  g ä n z l i c h e n  A u f l ö s u n g  
z e r s p r e n g t  h a b e n ,  w o b e y  s i e  3 -  b i s  4 0 0  M a n n  u n d  ü b e r  
1  0 0  b c l a d e n e  P a c k p f e r d e  v e r l o r e n .  —  i 9 t 0 e t )  e i n e r  a n d e r n  
N a c h r i c h t  h a t t e n  O ' D o n n e l  u n d  T c r r i j o S  e r s t  a n  d r e y  O r -
t e n  z u  P u e n t e  l a  R e i n a ,  O l i t a  u n d  T a f a l l a  m i t  e i n a n d e r  
g e p l ä n k e l t ;  d e n  T o r r i j o S  h a l t e  f e i n e  A r t i l l e r i e  a u s ,  m a n  
e r w a r t e  a b e r ,  : a f j  e r  O ' D o u n e l  a m  2 8 d e n  o d e r  2 9 6 ( 1 1  
w e r d e  a n g e g r i f f e n  h a b e n ,  d e m  a l s d a n n  d u r c h  e i n e  s t a r k e ,  
von Saragossa abgegangene Heerschaar den Rückweg ab-
g e f c h n i t t e n  f e y n  w ü r d e .  A m  2 g | l e n  D e c e m b e r  g r i f f  d e r  
O b e r s t  A f u r a  z u  R o n k a l  3 -  b i s  4 0 0  R o y a l i s t e n  a n ,  d i e  
O ' D o n n e l  d o r t  g e l a s s e n  h a t t e ,  u m  d i e s e  S t e l l u n g  z u  v e r -
t h e i d i g c n .  D i e s e  s i n d  m i t  A u s n a h m e  e i n i g e r  3 o ,  d i e  i m  
t r a u r i g s t e n  Z u s t a n d e  z u  S t .  J e a n  -  p i e d  -  d e - p o r t  a n k a ­
m e n  ,  u n t e r  d e m  S c h w e r t e  d e r  K o n s t i t u t i o n e l l e n  g e f a l -
len. Afura hat sich auch der Stadt Barbastro bemäch-
tigt. Er hat dort ansehnlichen Kriegs- und Mundvor-
r a t h  g e f u n d e n .  
Fünfhundert Mann vom Glaubensheer haben Marsch« 
routen durchs Tarndcpartement erhalten« 
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A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t c n  J a n u a r .  
Gegen das  Unternehmen des  Herrn Ste iger  aus  Bern 
und des  Barons  Kajetan  Tschudi ,  Schweizerreg imenter  für  
den  könig l .  neapol i tanischen Dienst  zu  werben,  hat  der  
Staatsra lh  von Zürich  durch e in  Kre isschre iben  s tch  er-
k lärt ,  we i l  nach der  Bundesverfassung Unterhandlungen 
so lcher  Art  nur  den hohen Ständen zukommen und nicht  
von  Pr ivatpersonen betr ieben werden dürfen .  Indessen  
sche int  Herr  Ste iger  se in  Vorhaben ke ineswegs  aufgege-
ben zu  baben;  er  bere i s t  je tz t  d ie  k le inen  Kantone ,  um mit  
deren  Obrigke i ten  zu  verhandeln ,  und wenn er  des  Er-
fo lgs  s icher  i s t ,  d ie  Bewi l l igung zur  Werbung bey  den  Re-
gierungen nachzusuchen.  x  
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  H o l s t e i n ,  
vom 8ten  Januar .  
Wenn man jetz t  fas t  a l l enthalben darauf  bedacht  i s t ,  
d ie  Handelewege  durch Kanalanlagen und Kanalverbesse-
rungen zu  er le ichtern ,  i 'nd  wenn man besonders  — waS 
auf  d ie  durch Hols te in  führenden und e inzur ichtenden Han-
de lswege  besondern Einf luß  haben könnte  — die  innern 
Wasserwege  von Ste t t in  und Wismar  auö  nach Hamburg,  
a l s  dem Punkt ,  I v o  der  großeHandel  deö  nördl ichen Deutsch-
lands  und e ines  großen Thei l s  des  übr igen  Nordens  mit  
d e n  L a n d e r n  a m  O c e a n  s i c h  r o n c e n t r i r t ,  t h e i l s  z u  V e r d e s -
fern ,  the i l s  e inzur ichten  sucht ;  so  fragt  eS  s ich ,  ob  eS  n icht  
hohe  Zei t  i s t ,  auf  d ie  Ausführung deö  e inen  oder  deS  an-
dern der  neul ich  in  Vorschlag  gebrachten ,  durch Hols te in  
zu  führenden Kanäle  e in  vorzügl iches  Augenmerk zu  r ich-
ten ,  damit  wir  mit  Vol lendung deS zu  erwählenden n icht  
zu  spät  kommen,  wenn schon im Preuss i schen oder  Meck­
lenburgischen dem Trai i s i thandel  bequeme Wasserwege  de-
re i te t  worden,  wodurch dem Lande  v ie l l e icht  se lbs t  e in  
Thei l  deS  je tz t  zwischen Hamburg und Lüdeck gehenden 
Trans i to 'S  entzogen werde»  könnte .  
Bee i len  wir  uns  nur  mit  der  Ausführung e ines  d ie ­
ser  Vorschläge ,  so  können wir  ruhig  a l len  andern Opera-
t ionen der  Art  zusehen;  denn durch Hols te in  wird  a l sdann 
der  nächste ,  bequemste  und s ichers te  Wasserweg von und nach 
Hamburg führen.  Auch fürchte  man s ich  nur  e twa nicht ,  
den  kürzes ten  und frequentes ten  von diesen  in  Vorschlag  ge-
brachten  Wasserwegen zu  wählen ,  wei l  e twa die  End-
punkte  im Aus lände  s ind ,  sondern erwäge  nur ,  daß,  wer  
d ie  Höhe  oder  Verthe i lungss trecke  e ines  Kanals  im Bes i tz  
hat ,  a l lemal  Herr  desse lben  b le iben  wird ,  und daß cr  a l le  
e twanigcn  Hindernisse ,  d ie  se inem e igenen Handel  an  den 
Endpunkten  ge legt  werden wol l ten ,  durch Repressa l ien  auf  
der  Höhe  bese i t igen  kann.  Die  Endpunkte  a l ler  Kanäle  be-
f inden s ich  ja  immer am Meere ,  und se l ten ,  besonders  im 
nördl ichen Deutschlande ,  ers treckt  s i ch  das  Gebiet  e ines  Re-
genten  von der  Ostsee  b i s  zum Ocean;  doch s ind  die  Herr-
I td)e i l  Kanalanlagen im Preuss i schen n icht  unterbl ieben,  
sondern bestehen a l s  Denkmäler  deS RuhmS mehrerer  Re-
genten aus dem Hause Brandenburg. Auch wird die jetzt 
beabs icht ig te  Verbindung 6er  Donau mit  der  Elbe  wohl  
deshalb  n icht  unterble iben ,  wei l  der  e ine  Endpunkt  d ieser  
Verbindung am schwarzen Meere ,  zum Tbei l -  in  den  Hän-
den der  Türken i s t ,  und der  andere  am Ocean bey  Kuxha-
ven;  vor  der  Größe  deS Gedankens  der  Verbindung dieser  
beyden Meere  muß ja  jede  Bedenkl ichkei t  wegen deS Be»  
s i tzeS  der  Endpunkte  schwinden.  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Nachstehendes  i s t  d ie  dermal ige  Einthe i lung  der  regu-
l ir ten  engl i schen Armee  sowohl  im In-  a l s  Aus lände ,  d ie  
könig l .  Garde  nicht  mi .begr i f fen .  
Kaval l .  Reg .  Infant .  Reg .  
England 7  11  
Schot t land 3  11  
Ir land 7  29  
Jersey  , . — 1  
Gibral tar  .. — 4  
Malta  .  — 3  
Jonische  Inse ln  — 6  
Inse l  S t .  Mauri t ius  — 2  
Neu-Süd-WaleS  — 1  
Ceylon  .  — 4  
Ost indien  6  20  
Neu-Schot t land — 3  
West indien  — 1 1  
Die  auf  dem Vorgebirge  der  guten  Hoffnung ausgehoben«»  
Kaval ler ie -  und Jnfanter iekvrpS s ind  in  d ieser  Lis te  n icht  
mitbegr i f fen .  Die  Regimenter ,  welche  nur  2 Batai l lone  
s tark  s ind ,  näml ich  das  i s te  und koste ,  so  wie  d ie  Ris te -
Br igade ,  wovon jedeS Bata i l lon ,  wenn eS  auS England 
ausz ieht ,  a l s  e in  besonderes  Regiment  betrachtet  wird ,  ha-
ben Adthe i lungen zu  Guernesey ,  S ierra-Leona,  Honduras ,  
Babama,  auf  den  bermudischen Inse ln ,  in  Neu-Braun-
schweig  und New -  Foundland. .  
L  o n d  o n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Wie wie  hören ,  so  i s t  d ie  l ibera le  Partey  zu Paris mit 
dem bekannten Schreiben- deS Herrn von Villele an den 
französischen Gesandten zu Madrid nicht zufrieden. Wir 
wol len  h ierüber  ke ine  Meinung hegen,  sondern nur  un-
fern Wunsch wiederholen, daß sich in Spanien eine ge-
mäßigte  Partey  b i lden  möge ,  welche  e ine  weise  und wohl -
geordnete Regierung einführte. Kann dieses ohne Ein-
Mischung einer fremden Macht geschehen, desto besser, aber x 
auf  jeden Fal l  bedauern wir  im Namen der  Chris tenhei t  
und deö  MenschengefühlS  daS Uebergewicht  e iner  Partey ,  *  
welche  so  v ie l  Unhei l  auf  Spanien  häuft  und s ich  d ie  blu-
t igs ten  Maßrege ln  er laubt .  
Unser Ministerium nimmt fortwährend den lebhaftestem 
Theil an der gegenwärtigen Lage von Europa und der Kou» 
rierwechsel ist lebhaft.. 
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In  Plymouth  wird  d ie  Br i t tami ia  von 120  Kanonen 
und der  Jmpregnable  von 104  Kanonen ausgerüste t .  
ES is t  merkwürdig ,  sagt  e ins  unserer  Blät ter ,  daß d ie  
Bewohner  in  Schot t land,  d ie  sonst  nur  zusammenkamen,  
l im loyale  Adressen  zu  vot iren ,  je tz t  in  13  verschiedenen 
Grafschaf ten  öf fent l i che  Versammlungen gehal ten  haben,  
um Pet i t ionen an'ö  Par lament  wegen Unters tützung deS 
Ackerbaues  zu  verabreden.  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
l i eber  d ie  Botschaf t  deS  Präs identen  der  vere in igten  Staa-
ten  s ind  unsere  Ze i tungen sehr  verschiedener  Meinung.  
Der  Morning-Herald  behauptet ,  in  der  Ste l le  über  d ie  
po l i t i schen Veränderungen in  Spanien  und Portugal  sey  
d ie  Meinung a l ler  aufgeklärten ,  und unynrtnMsf l ien  Men­
schen ausgesprochen.  Der  Com-ier  dagegen sagt ,  daß der  
Ton der  Botschaf t  in  d ieser  Ste l l e  so  seu ,  wie  eö  s ich  von 
dem Chef  e iner  Regierung erwarten  lasse ,  deren  noch we-
n ig  umfassende  Laufbahn mit  e iner  s ieggetrönten  Jnsur-
rekt ion  begonnen habe .  
Das a m e r i k a n i s c h e  Blat t : New-York Commercial -  Ad-
vert i ser ,  beschwert  s i ch  in  e inem Art ike l  über  Seeräube­
rt  ven  ,  d ie  von  Kuba auS getr ieben würden.  „Der  Prä-
s ident ,  so  drückt  eö  s ich  t iu .8 ,  hät te  d iese  Schlupfwinkel  so l -
l en  zers tören  lassen .  S tat t  dessen  s ind  aber  b loß  e in ige  
Schi f fe  nach jenen Gewässern  g .esandt  worden,  d ie  lange  
n icht  h inre ichend gewesen ,  den  a m e r i k a n i s c h e n  Handel  ge-
hör ig  zu  schützen .  Da  nun der  Nat ional - InteJJigencer  z i '  
V i r s t e h e n  giebt ,  daß England e in ige  Thei le  von Kuba be-
setzen  zu  wol len  sche ine ,  und dieö  endl ich  zur  Besetzung der  
ganzen Inse l  führen und zum großen Nachtbe i l  deö  ameri -
kanischen Handels  ausschlagen könnte ,  so  muß der  Kongreß 
diese  Verhäl tn isse  wohl  in  Erwägung z iehen,  damit  s ich  
unsere  Regierung ke ine  Vorwürfe  über  ihre  Nachläss igke i t  
und Unthät igke i t  zu  machen hat ."  Unser  Courier  erwie-
dert  h ierauf ,  er  habe  in  Bezug  auf  den  angeregten  Ge-
genstand wicht ige  Aufklärungen erhal ten ,  deren  Bekannt-
machung aber  noch n icht  an  der  Ze i t  sey .  England werde  
jedoch n ie  zugeben,  daß Kuba in  d ie  Hände  der  vere i -
n igten  Staaten  komme,  d ie  bere i t s  d ie  F lor ida'ö  im Be­
s i tz  hät ten;  obgle ich  wegen der  Seeräuber ,  welche  den  
engl i schen Handel  bee inträcht igen  und an  den Küsten  von 
Kuba Schutz  f inden,  wohl  irgend e ine  entsche idende  Maß-
rege l  nbthig  werden dürf te .  
L o n d o n ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
D ie  Staatse inkünfte  während des  mit  dem gestr igen  
Tage  geschlossenen Tr imesters  be läuf t  s ich  auf  13  Mi l l ionen 
171 ,241  Pf .  Ster l . ,  mi th in  fas t  auf  400 ,000  Pf .  Stert ,  
w e n i g e r ,  a l s  i n  d e m s e l b e n  T r i m e ^ e r  d e S  J a h r S  1 8 2 1 .  
Man schre ibt  d iese  Verminderung der  Herabse t zung  der  
Taxen zu .  Die  Zöl le ,  deren  Ertrag  s ich  während deS le tz ­
ten  Vierte l jahrs  so  bedeutend vermindert ,  haben'dennoch 
im Laufe  deö  JahrS 261 ,000  Pf .  Ster l .  mehr  betragen.  
Dieses  beweis t ,  daß  s ich  unser  Ausfuhrhandel  im A L l g e m e i -
nen sehr  gehoben hat .  Die  Acc ise ,  auS welcher  s ich  e i l t  
Ueberschlag  der  Konsumpt ion  im Innern erg iebt ,  hat  
g le ichfa l l s  bedeutend mehr  e ingetragen.  
Der  Traveller von ges tern  Abend widerspr icht  dem Me-
rücht ,  daß s ich  der  König  mit  e iner  Unterthanin  vermal) - -
l en  werde ,  auf  d ie  bes t immteste  Weise ,  und d ie  T imes  sa­
gen  ,  daß ke in  Vernünft iger  im Lande  d iesem Gerüchte  je  
Glauben benmessen  könnte .  ' 
Am Freytage  wurde  in  Norwich  e ine  Versammlung dee  
Agrikul tur i s ten  der  Grafschaf t  Norfo lk  gehal ten  und e ine-
v o n  d e m  b e r ü c h t i g t e n  C o b b e t  v o r g e s c h l a g e n e  B i t t s c h r i f t  a n  
oao  Par lament  angenommen.  Es  he ipt  dar in ,  daß da6  
Par lament  gebeten  werde ,  zu  dekret iren ,  daß sowohl  
e in  Thei l  deS  Kircheneigenthums a l s  auch d ie  Kronlände-
reven verkauft  und der  Ertrag  zur  Liquidat ion  der  Na-
t ionalschuld  angewandt  würde .  
Die  Edinburger  Blät ter  brüsten  s ich  damit . ,  daß d ie  
Anzahl  der  Studenten  auf  der  Edinburger  Univers i tä t  
größer  a l s  auf  den  Univers i tä ten  Oxford und Kambridge  sey .  
S t o c k h o l m ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Letz ten  Sonnabend wohnten  Se .  Majes tät ,  der  König ,  
und Se .  König l .  Hohei t ,  der  Kronprinz ,  de in  g länzenden 
Bal le  bey ,  welchen d ie  Off ic iere  der  h ies igen  Garnison  ver«  
ansta l te t  hat ten ,  und an  welchem über  800  Personen Thei l  
nahmen.  E6  wurden bey  d ieser  Gelegenhei t  mehrere  Ge-
dichte  zu  Ehren deS Kronprinzen  und der  Pr inzess in  von 
Leuchtenberg  gesungen.  
Unsere  of f ic ie l l e  Ze i tung  enthäl t  e in  Schre iben  Sr .  Ma-
jestät ,  des  Königs,  an den Oberstat thal ter ,  Freyherrn  von'  
Edelcreutz ,  wor in  Al lerhöchstd iese lben  Letzterem zu  wissen  
thun,  daß Se .  Majes tät  bey  Gelegenhei t  der  g lückl ichen 
Rückkehr  Jhreö  Sohnes ,  des  Kronprinzen ,  e ine  Summe 
von 15 ,ooo  Rthlrn .  Bank» für  mi lde  St i f tungen aus-
gesetz t  haben,  wovon die  fünfprocent igen  Renten  jähr l ich '  
ausgezahl t  werden so l len .  E in  Dri t the i l  deS  Kapi ta l s  i s t  
für  verschämte  Arme best immt und die  Renten  desse lben  
so l len  jähr l ich  am 23sten  December  verthe i l t  werden.  
Hies ige  Blät ter  enthal ten  e in  Handelöschre iben  aus  f ion~  
s tant inopel ,  nach welchem unser  Handel  in  der  Levat tM 
während der  le tz ten  6  Jahre  sehr  l ebhaf t  gewesen  i s t .  
türkische  Häfen  s ind  während dieser  Ze i t  über  5oo  schweb 
dische  Schi f fe  e in-  und ausge laufen ,  wovon 3oo  zu Alexan­
dr ia  ,  200  zu Konstant inove l  :c .  
Auf  Ver langen des  Just izkanzlerS  wird  der  FreyherrAn-
ka-rswärd wegen verfängl icher  und verungl impfender  Aeus-
serungen gegen die  Regierung,  d ie  in  e iner  von ihm 
herausgegebenen Schr i f t  enthal ten  s ind ,  vor  dem Hofge- .  
r ichte  be langt  werden.  
Jst j U  drucken erlaubt. Im Namen der C i v i l o d e r v e r w a l t u n g  der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
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W i e n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Als  Se .  Majes tät ,  der  König  Ferdinand von Neapel ,  
h ier  e intraf ,  empf ingen ihn  an  der  Trevve  der  Burg  se in«  
Enkel ,  d ie  Erzherzoge  Kronprinz  und Franz  Karl ,  und fe in  
Urenkel ,  der  Sohn der  Erzherzogin  Marie  Louise ,  der  
ihm mit  jugendl icher  Munterke i t  d ie  Hand fußte .  Heute  
traf  d ie  Gemahl in  Sr .  Majes tät  in  der  Burg  e in .  Der  
König  be lust ig te  s i ch  bere i t s  heute  mit  der  Jagd in  der  
Nähe  von Schönbrunn.  
ES sche int  ausgemachte  daß h ier  e in  deutscher  Kon-
greß  gehal ten  und e ine  wei tere  Regul irung der  Preß-
f f 'Obei t  der  Hauptgegenstand der  Verhandlungen seyn 
wird .  
A n  k 0  n  a ,  den ayf fe«  December .  
Heute  t r a f  der  Erzbischof  Germano von Pairasso  mit  
dem Sohne  de6  P ie tro  Ben von Maina  hier  e in;  s ie  ha-
ben aber  n icht  d ie  Er laubniß  erhal ten ,  ihre  Re ise ,  wie  
s ie  wol l ten ,  wei ter  fortzusetzen .  
Br ie fe  von Korfu  von der  Mit te  des  Decemberö  mel -
den ,  daß (Ich  Navol i  Di  Romania  am i f ten  December  
ergeben habe .  (Bedarf  der  Bestät igung,  da  von andern 
Se i ten  n ich t s  darüber  gemeldet  wird . )  
(Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Es  is t  ke inem Zwei fe l  unterworfen ,  daß der  lenkend« 
Minis ter ,  Graf  von Vi l l e le ,  für  Ausrechthal tung  des  
Fr iedens  mit  den  spanischen KorteS  i s t ,  so  lange  s ich  der-
se lbe  mit  der  S icherhe i t  Frankre ichs  und der  Ebre  der  
Krone  verträgt .  Andrerse i t s  i s t  gewiß ,  daß das  spanische  
Minis ter ium,  e insehend,  daß d ie  Revolut ion  nicht  im 
Volke  l i egt ,  und ,S  durch den  Krieg ,  für  je tz t  noch ,  grv-
ßeS Spie l  sp ie l t ,  auch den  Fr ieden wünscht .  Das  fran«  
l i fd ie  Heer  i s t  mi t  großer  Energie  royal i s ir t  werden,  und 
an  l ibera le  Abtrünnigke i ten  i s t  n icht  zu  denken.  Vie le  
unsrtr  So ldaten  l ie fen  zu  dem Glaubensheer  über ,  ver-
s tärkten  aber  n icht  deö  Min«  Regimenter .  Also  i s t  von  
,^nisteriell - französischer und spanischer Seite, obwohl aus 
sehr  verschiedenart igen  Ursachen,  Auss icht  zum Frieden.  
Man wi l l  auf  ke iner  Se i te  d ie  Pr inc ip ien  r i sk iren ,  Herr  
von Divöle  wi l l  n icht  d ie  französ i sch  -  roval i s t i scke  Sacke  in  
Gefahr  fe tzen . ,  we i l  er  überal l  den  l ibera len  Fe ind im 
Auge  hat ,  der  bere i t  i s t ,  auch den  ger ingsten  schwier igen  
Umstand s iegre ich  zu  benutzen ,  und mit  fe ine«  Umtr ieben 
auf das Thätigste fortfahrt; Evariste San Miguel will sei» 
perse i tö  d ie  Revolut ion  nicht  aufs  Spie l  se tzen ,  we i l  e t  
d ie  Mönch« und das  gemein«  Volk ,  und die  in  a l le»  
Ecken Spaniens  vo lkemäßig  s ich  b i ldenden Guer i l lo 'S  fürch»  
te t ,  welche  bev  Mina'S  ers tem Unfa l l  der  Madrider  Re»  
g ierung den Todess toß  geben könnten .  Andrerse i t s  i s t  
(g keinem Zwei fe l  unterworfen ,  daß,  wenn die  Revolut ion  
nicht  zurüct fchre i ten ,  s i ch  modis ic iren  und se lbst  verderben 
wi l l ,  ke ine  andre  Aues icht  ihr  b le ibt  a l s  der  Krieg ,  denn 
er  i s t  für  s ie  wahre  Nothwendigke i t .  Mit  großem Geschicke  
i s t  der  durch d ie  Par is -r  l ibera le  Konnte  nach Madrid  ex-
pedir te  revolut ionäre  P lan  ausgeführt  worden:  ,S  kost«  
was  «s  wol le ,  ers t  des  innern,  besonders  deS  nördl iche«  
Spaniens ,  Herr  zu  werden,  d ie  Guer i l la 'ö  zu  erdrücken,  
und das  im Elend schmachtend!  gemeine  Volk  aufs  Bal -
digs te  zu  konf lr lb iren ,  so  wie  d ie  Bürger  in  Mi l izen  zu  
verkehren;  wenn e inmal  d ie  Sachen so  wei t  gediehen s ind ,  
so  wird ,  wie  man überzeug?  seyn  kann,  der Kr ieg unfehl -
bar ausbrechen.  
B  a  y  0  n  n  e ,  den 31  sten  December .  
Der  Franciskanergeneral ,  P .  Cir .  Alameda,  i s t ,  wie  
eö  sche int ,  auf  e in ige  Ze i t ,  aus  Madrid  h ier  angekom-
men.  Der  Königs .  Lieutenant  machte  ihm e inen  Besuch 
und General  Aut ichamp empf ing  ihn  sehr  freundl ich .  (8c  
i s t  Grande  und genoß deS Königs  von Spanien  beson-
der«  Gunst .  
Das  Wetter  i s t  se i t  fünf  Tagen durch Schnee  und Re«  
gen  abscheul ich .  
E inem Schre iben  auS Madrid  zufo lge  hat  d ie  spani -
sche  Regierung e ine  Note  von der  französ i schen Regie -
rung et - ; ,  ( ten ,  deren  Forderungen nickt  annehml ich  seyn  
so l len .  Herr  S .  Miguel  so l l  am 2vsten  December  e ine  
Zusammenkunft  mi t  dem General  Lagarde  gehabt  und 
förml ich  erklärt  haben,  daß Spanien  n ie  e ine  Einmi­
schung Frankre ichs  in  se ine  innere  Angelegenhei ten  zu-
geben würde .  
Herr  Roch,  e in  vornehmer  br i t t i scker  Off ic ier ,  kam 
hier  am agi len  d ieses  Monats ,  wie  eö  he ißt ,  mi t  e inem 
Auftrage  an  d ie  spanische  Regierung,  von London durch. .  
Auch e in  russ i scher  Off ic ier  g ing  von Par is  h ier  durch.  
T o u l o u s e ,  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  
Der  Erzbischof  von  Tarragona is t  heute  auS Perpignat t  
h ier  angekommen.  Dagegen Romani l lo  von Perpignan 
wieder  an  d ie  (Kränze  abgere i se t .  
In  Perpignan war  der Befehl angekommen, Militär-
Hospitäler zu errichten. 
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AuS St .  .Girons  wird  vom Zossen  vor igen  Monats  
gemeldet /  Jose  Molto  habe  am 28sten  mit  900  Mann 
Balaguer  erobert  und 14  Kanonen dort  vorgefunden.  
^ E r o l e S  w u r d e  m i t  s e i n e r  F a m i l i e  i n  S t .  G i r o n S  e r w a r -
f e t /  w o  s i c h  a u c h  n o c h  d e r  g e f a n g e n e  u n d  v e r w u n d e t e  
k o n s t i t u t i o n e l l e  O b e r s t  D e l a s c o  u n d  a n d e r e  i n  ä h n l i c h e n  
U m s t a n d e n  b e f a n d e n .  
D e r  S c h n e e  h a t  i m  O s t  -  P v r e n ä e n d e p a r t e m e n t  v i e l  
S c h a d e n  g e t h a n ,  v i e l e  O e l b ä u m e  e r d r ü c k t ,  e i n e  M e r i -
n o ö s c h ä f e r e y  z e r s t ö r t  u .  s .  w .  S e i t d e m  e s  g e l i n d e r  g e »  
w o r d e n ,  k o m m e n  w i e d e r  v i e l e  s p a n i s c h e  F l ü c h t l i n g e  a n .  
E s  f e h l t e n  f ü n f  s p a n i s c h e  P o s t e n  i n  P e r p i g n a n .  
M a d r i d /  d e n  1  4 t n t  D e c e m b e r .  
U n t e r  d i e  v i e l e n  G e r ü c h t e /  m i t  d e n e n  m a n  s i c h  h i e r  
t r ä g t /  g e h ö r t /  d a ß  Q u e s a d a  s i c h  z u  Bres t  au f  e i n e m  
G e s c h w a d e r /  d a s  L a n d u n g e t r u p p e n  n a c h  G a ö i c i e n  ü b e r *  
b r i n g e n  s o l l e  /  e i n s c h i f f e n  w e r d e ;  d a ß  d i e  R e g e n t s c h a f t  
v o n  U r g e l  d a s  A n l e h n  b e y  O u v r a r d  n u r  e r ö f f n e t  h a b e /  
u m  d i e  Z u f l ü s s e  z u  b e m ä n t e l n  ,  d i e  i h r  v o n  a n d e r n  S e i t e n  
z u k o m m e n  : c .  D e r  T r a p p i s t  f i g n r i r t  b e r e i t s  a u f  e i n e m  
u n s e r e r  T h e a t e r  i n  e i n e m  V o l l e s t ü c k ,  d a s  s e i n e  H e l d e n -
t h a t e n  z u  A y e r b e  d a r s t e l l t .  
D e r  K a u f m a n n  I ,  O r n ' z  v o n  B a r c e l o n a /  d e r  un-
l ä u g s t  n e b s t  d e n i  j u n g e r »  B r u d e r  d e s  B a n k i e r s  B e l t r u m  
d e  L y S  P a r i s  s o  s c h n e l l  v e r l a s s e n  m u ß t e ,  h a t  n u n  i m  
U n i v e r s a l  d i e  G e s c h i c h t e  s e i n e r  v o r  d e r  P o l i z e i ?  z u  P a ­
r i s  u n d  N a n t e s  e r l i t t e n e n  V e r f o l g u n g e n  d e m  P u b l i k u m  
b e k a n n t  g e m a c h t .  
M a n  s c h r e i b t  a u s  P e r p i g n a n  u n t e r m  i2 ten  D e ­
c e m b e r :  „ G e s t e r n  i s t  d e r  I n d u l t s ,  o d e r  d i e  A m n e s t i e  
f ü r  a l l e  S o l d a t e n  d e r  G l a u b e n s s r m e e  ,  b i s  z u m  F e l d -
w e b e l  e i n s c h l i e ß l i c h  a u f w ä r t s ,  h i e r  a n g e k o m m e n /  u n d  
v o m  s p a n i s c h e n  V i c e k o n s u l  d e m  P r ä f e k t e n  m i t g e t e i l t  
w o r d e n ,  u m  d i e  E r l a u b n i ß  z u  e r h a l t e n /  i h n  v e r k ü n d e n  
z u  d ü r f e n .  I n d e s s e n  g l a u b e n  d i e  M a t a d o r e s  d e r  I n -
f u r r e k t i o n  E i n f l u ß  g e n u g  z u  b e s i t z e n /  u m  e i n e  F o r d e -
r u n g  z u  v e r e i t e l n ,  d i e  s i e  a l s  e i n e n  d e r  T r e u e  e r w i e s e -
i t e n  S c h i m p f  a n  s e h n .  S i e  b e h a u p t e n /  i n  D i l *  G l a u ,  
b e n s a r m e e  g ä b e  e s  k e i n e  Ä u f r ü h r e r ,  u n d  e r s t  j e n e  
G l a u b e n s s o l d a t e n  k ö n n t e n  a l s  s o l c h e  a n g e s e h e n  w e r d e n ,  
w e l c h e  v o n  d e r  A m n e s t i e  G e b r a u c h  m a c h e n  w ü r d e n .  M a n  
i s t  a u f  d i e  E n t s c h e i d u n g  d e ö  P r ä f e k t e n  b e g i e r i g . "  
I n d e r  Quotidienne f i n d e t  man f o l g e n d e  B e m e r k u n g e n ,  
M i n a  b e t r e f f e n d :  „ M a n  m u ß  f i / b  w u n d e r n /  d a ß  d i e  f r a n ­
z ö s i s c h e n  B e f e h l s h a b e r  d e n  U m g a n g  z w i s c h e n  u n s e r n  u n d  
d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  ( s p a n i s c h e n )  S o l d a t e n  d u l d e n .  U n -
t e r  d e m  V o r w a n d ,  d a ß  d e r  K r i e g  n i c h t  e r k l ä r t  s e y ,  l ä ß t  
m a n  M i u a ' s  S o l d a t e n  b i s  i n  u n s r e  K a n t o n n i r n n g e n  k o m -
w e n ;  m a n  s a g t  s o g a r ,  M i n a  h a b e  e i n e . n  A d j u t a n t e n  a b -
g e s c h i c k t /  u m  d e n  V i k o m t e  v .  2 3  . . .  . Z  z u  b e k o m p l i m e n t i -
r e n  ,  u n d  u l ö  d i e s e r  j e n e n  e i n e s  T a g e s  i n  d e r  H a u p t s t r a ß e  
v o n  B o u r g .  M a d a m e  e r b l i c h ,  h a b e  e r  z u  d e n  O l ' f f c i e r e n  
f t m e S  G e f o l g e s  g e s a g t :  „ E ö  i s t  j e t z t  n i c h t  Z e i t ,  d e m  G e .  
neral  Mina  die  Kompl imente  zu  erwiedern,  d ie  t r  mir  
vorgestern  hat  sagen  lassen ."  Ein  andermal  i s t  Bourg»  
Madame den ganzen Tag  nicht  nur  von e iner  Menge  Spa .  
It ter  /  sondern auch von a l len  Ofs ic ieren  der  konst i tut ionc l -
l en  21 rmee/  gut  oder  übe l  verkle idet ,  überschwemmt wor-
den.  Mina  se lbst  war  zugegen/  in  e inen  Mante l  gewicke l t  
und e inen  poln ischen Tschako auf  dem Kopf .  Am Abend 
zog  e in  großer  Thei l  der  spanischen Armee/  unter  dem 
Schal l  der  Musik  und patr iot i sche  Lieder  s ingend /  an  d ie  
Ufer  deö  Flusses  (der  Frankre ich  von Spanien  trennt) .  
Diese  revolut ionäre  Parade  dauerte  drey  Stunden lang;  
man äf f te  unsere  Scenen von 1792  nach;  man sang  und 
tanzte  unter  dem Geschrey:  „Es  lebe  d ie  Freyhei t !  Tod 
den Serv i len!"  Hierauf  se tz ten  s i ch  d ie  So ldaten  zu  
e inem brüder l ichen Schmauß nieder ,  den  der  Gastgeber  
Dio l  von Bourg-Madame bere i te t  hat te ,  und ihre  Of-
s i 'c icre  bedienten  s ie .  Diese  Orgien  endigten  mit  e iner  
Rede/  d ie  e in  StabSoff t 'c ier  h ie l t .  Es  is t  augensche in-
l i ch /  daß d ieses  k le ine  revolut ionäre  Melodram unfern  
So ldaten  dedic ir t  war .  Der  für  d ie  Aufführung des  
Schauspie l s  gewähl te  Ort  beweis t  e s  unwidersprechl ich ,  
denn der  k le ine  F luß Segre ,  an  dessen  Ufern  d ie  Schau-
spie ler  auf traten ,  f l i eßt  unter  den  Mauern von Bourg-
Madame weg ,  wo das  Gros  unserer  Truppen s ich  befand,  
und is t  e ine  ha lbe  Stunde  von Puicerda  ent fernt /  wo  
Mina's  Truppen in  Besatzung l i egen .  
M a d r i d /  d e n  2  9  (Ich December .  
Unser  Minis ter  S t .  Miguel  hat te  vor  e in igen  Tagen 
e inen  lebhaf ten  Wortwechse l  mi t  dem engl i schen Bot ­
schaf ter  in  Betref f  e in iger  spanischen Handelsschi f fe /  we lche  
durch engl i sche  Schi f fe  in  den  Gewässern  von West indien  
genommen seyn so l l ten .  Die  le tz te  Note  unsere  Minis ters  
foü  in  sehr  unpassenden Auedrücken abgefaßt  gewesen  seyn,  
weßbalb  s ie  der  engl i sche  Gesandte  n icht  schr i f t l i ch  hat  be­
antworten  wol len .  Indessen  hat  er  mit  Herrn S t .  Miguel  
e ine  Zusammenkunft  gehabt /  wor in  Al les  freundschaf t l i ch  
be ige legt  seyn  so l l .  
L i s s a b o n ,  d e n  1  8 t e n  D e c e m b e r .  
Man g laubt /  daß der  Minis ter  des  Auswärt igen  und 
der  Seeminis ter  mit  großer  Weishe i t  dafür  ges t immt ha-
ben ,  daß d ie  König in  ihren  Aufenthal t  n icht  in  Spa-
nien  nehmen möge ,  und daß jene  charaktervol le  Fürst in  
eS  se lbs t  vorz iehen werde ,  zu  ihren  Durchlaucht igen  Ver-
wandten  in  Frankre ich  oder  Neapel /  oder  zu  ihrer  
Schwester ,  der  Herzogin  von Luffa ,  wegen deS dort i ­
gen ,  ihrer  Gesundhei t  gewiß  so  zuträgl ichen,  mi lden  Kit*  
raa 'd  zu  z iehen.  
Die  KorteS  haben d ie  Gl ieder  der  Regentschaf t  von 
Bras i l i en  bestät ig t ;  ihrer  s ind  fünf ,  Präs ident  iß  der  
Erzbischof  von  Bras i l i en  (Bahia) ;  s ie  so l len  in  Bras i -
l i en  res id iren  und a l le  Provinzen  desse lben ,  ausser  Para  
und Maranhao (die beyden getreuen), sollen unter ihnen 
f l ehen .  
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F r a n k f u r t ,  d e n  2 3 f f e f t  D e c e m b e r .  
Am 1 yten  d .  M. ,  Abends ,  verbre i te te  s ich  unerwartet  
neuer  Al larm unter  den  Papierhändlern .  Einer  der  größ-
ten  hies igen  Spekulanten ,  Herr  Zachar ias  Werthe imer ,  
hat te  e inen .  Courier  von Par is  erhal ten ,  der ,  neben an-
der»  beunruhigenden Nachrichten ,  e in  neueö  Fal len  der  
französ i schen Renten  brachte .  Diese  waren plötz l ich  am 
i? ten  von 8 9 ,  7 0  auf  8 7 ,  6 0  herabgegangen.  Die  Reak­
t ion  dieser  schlechten  Kourse  auf  d ie  ös terre ichischen Effek-
ten  ze igte  s ich  sog le ich .  Man g ing  so  wei t ,  d ie  Meta l l i ca«»?  
zu  82I  anzubieten .  Den fo lgenden Tag  g ing  eS  auf  un-
serer  Börse  sehr  s türmisch  her .  E l i . e  a l lgemeine  Bestür-
zung herrschte ,  besonders  unter  den  V- ie l tn  k le inen  Pavi iL-
händlern ,  d ie  den  e inen  Tag  kaufen ,  um den andern Tag 1  
mit  e in igem Prof i t  wieder  zu  verkaufen .  Herr  Werthe i -
111er,  der  s ich  in  der  Kontremine  bef indet , ,  benutzte  geschickt  
d iese  Schreckenöver iode ,  um Bankakt ien  für  e in ige  hun-
dert tausend Gulden zu  b i l l igen  Pre i sen  zu  erhal ten ,  und 
f tch  dadurch bey  se inen  Lie ferungen Ende  Decembers  zu  
decken.  Abends  bekam daSHauS Rothschi ld  e inen  Kourier  
von  Par is ,  der  schon beruhigendere  Nachrichten  brachte .  
Herr  v .  Rothschi ld  erklarte ,  daß Al leS  wieder  in  Par is  gut  
gehe ,  und so  konnten  d ie  v ie len  armen Israe l i ten ,  denen 
schon be i )  dem Gedanken an  e inen  Krieg  mit  Spanien  die  
Haare  zu  Berge  s tanden,  freudig  ihren  Sabbath  beginnen.  
Gestern  haben s ich  S ie  Meta l l iqueö  wieder  auf  83 |  gehoben,  
obgle ich  d ie  von  Wien angekommenen Kourse  n icht  d ie  be­
s ten  waren.  Dort  s tanden näml ich  d ie  Meta l l iqueS bey  
Abgang der  Estafe t te  82^.  Heute  i s t  der  Mit te lpre iS  auf  
d ies igem Plofce  ebenfa l l s  wieder  8a-g- .  • D ie  Bankakt ien  
s ind  auf  1120  heruntergegangen;  auch d ie  Rothschi ldschen 
Loose  s ind  bi l l iger  zu  haben,  d ie  vom ersten  Aulehen zu  
120I ,  die  vom zweyten ,  ungeachtet  der  bevorstehenden 
Z i e h u n g /  z u  1 0 2 .  
A u S  d e  n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  1  2 t e i l  J a n u a r .  
Dem fr iedl ichen Chris ten ,  welcher  an  den Mißtönen 
unserer  Ze i t  b i sher  e in  Aergerniß  genominen,  s te l l t  s i ch  fas t  
ohne  Ausnahme längs  der  evsnge l i sch  -  kathol i schen Gränze  
deS nordöst l i chen  Deutschlands  e in  desto  gefä l l igeres  B i ld  
ä c h t e r  chr is t l i cher  Bruder l iebe  und Toleranz ,  in  dem freund-
nachbarl ichen Benehmen der  Bewohner  der ,  der  Gränze  
zunächst  ge legenen,  Ortschaf ten  dar .  So  nahmen — um 
mir  e in ige  sprechende  Züge  auszuheben — die  kathol i schen 
Grenzbewohner  Böhmens  in  großer  Anzahl  vor  e in igen  
Jahren versönl ichen Anthe i l  an  der  Fever  deö  Reformat ions-
jubi läumö in  Sachsen;  — so fanden kürz l ich  bey  der .  
Durchre ise  deS  ErzbischofS  von Prag  durch das  sächs i sche  
evange l i sche  Städtchen Wiesenthal  nngeheuckel te  ö f fent i l -
che  Beze igun?gen der  Ehrerbie tung  und zweckmäßige  Fever-
l ichkei ten  s ta t t ,  um die  befreundeten  Nachbarn in  ihrem 
höchsten  ge i s t l i chen  Oberhaupts  zu ehren;  — so wurde  in  
der durch eine F^uerSbrunA zerstörten katholischen Kirche 
zu  Presni tz  a l l e in  durch Verträge  der  nahe  ge legenen evan-
ge l i sch<n Städte  das  Sängerchor  wieder  neu  erbaut ,  und 
e ine  große  Anzahl  Lutheraner  nahmen,  auf  vorhergegan-
gene  Ein ladung,  Anthe i l  an  der  feyer l ichen Einweihung 
desse lben .  
Nachrichten  auS Maynz  zufo lge  i s t  der  sogenannte  Phi -
losoph Pi t t schaf t  zu  den  Vätern  gegangen.  Man so l l  ihn  
erfroren  gefunden haben.  
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
Durch e in  Patent  vom gestr igen  Tage  is t  den  Kand-
bes i tzern  in  den  Herzogthümern e in  Nacklaß  von 25  Pro­
cent in der Grund- und Benutzungösteuer für das Jahr 1 823 
zugestanden worden.  — Durch e in  anderes  wird  den  eben-
genannten  Landbes i tzern  ausser  den  schon angeführten  25  
Procent  annoch e ine  Ermäßigung von andern 25  Procent  
jähr l ich  für  3  Jahre ,  vom i s ten  July  1 8 2 2  an gerechnet ,  
a l l ergnädigs t  bewi l l ig t  und somit  den  Herzogthümern durch 
d ies  le tz tere  Patent  e in  jähr l icher  Nachlaß  von 200 ,000  
Rbthlr .  zugestanden.  Auf  d iese  Art  haben d ie  Herzvgthü-
m e r  i n  d e r  d u r c h  d i e  V e r o r d n u n g  v o m  g t e n  J u l y  1  8 1 3  
konsol id ir ten  Grund-  und Benutzungss teuer  s ich  e ins twei len  
e iner  jähr l ichen Ermäßigung von ungefähr  400 ,000  Rbthlr .  
zu  er freuen.  
L o n d o n ,  d e n  4ten Januar .  
Das  Par lament  wird  am 4ten  Februar  se ine  S i tzungen 
eröffnen. Ein hiesiges Blatt giebt folgende Uebersicht von 
der gegenwartigen Zusammenstellung deS Unterhauses. ES 
zahl t  658  Mitg l ieder ,  von denen 37  se i t  längerer  Ze i t  
n icht  ges t immt haben,  weshalb  ihre  po l i t i schen Meinungen 
unbekannt  s ind .  Zweyhundertundfunfz ig  Mitg l ieder  s t im-
men fü  r  das  Minis ter ium,  2 2 1  gegen dasse lbe ,  und 195  
schl ießen s ich  nach Umstanden nur  derjenigen  Partey  an ,  
deren  Meinung ihnen die  r icht igs te  zu  seyn  sche int .  
M a u  f indet  h ier  daS Benehmen der  spanischen l ind  por­
tugies i schen KorteS  höchst  unfo lgerecht ,  indem s ie  ihren  
amerikanischen Brüdern e ine  Freyhei t  verweigern ,  d ie  s i e  
für  s ich  se lbs t  in  Ansvruch nehmen.  Aber  was  dünkt  d ie -
sen  neuen Freyhei tömannern nicbt  Al leS  recht ! ,  s i e  wol len  
nur  e inö:  d ie  Fre ihe i t ,  nach ihrer  Neigung zu  handeln;  
n ie  denken s ie  daran,  d ieses  Recht  mit  Andern zu  the i len ,  
im Gegcnthe i l  s ind  s ie  immer bere i t ,  d ie jenigen  zu  verfo l ­
gen , welche die Freiheit für ein Gemeingut halten, und 
übcc/egen nicht, in welche Widersprüche mit ihren so laut 
Verkündeten  Grundsätzen  s ie  s ich  verwicke ln .  
Mexiko  is t  in  e inem Zustande  der  Verwirrung,  d ie  Pro-
vinzen  Veragua und Kosta-Riva  wünschen e ine  republ ika-
Nische  Regierungsform,  wahrend Guat imala  durch e inen  
kle inen  Heerhaufen  deö  Kaisers  J turbide  in  Schranken ge­
hal ten  wird .  Wir  fürchten  sehr ,  daß man s ich  am Ende  
h ier  schlagen werde ,  dann wäre  das  engl i sche  Eigenthum.  
in  großer  Gefahr ,  und frucht los -mögte  der  Versuch seyn, .  
eö  in  S icherhe i t  zu  br ingen.  
Nach den neueste» Nachrichten von- Tirra-Firma, wa* 
MoraleS  noch in  Marakaibo  ,  wahrsche in l ich  i s t  er  se i tdem 
von dort  vertr ieben worden.  Se ine  Megner  suchten  ihm 
den Rückzug zu  Lande  nach Porto^Kabel lo  abzuschneiden.  
E in  auS Bahia  am ?3sten  Oktober  abgegangenes  Schi f f  
meldet ,  daß d ie  S tadt  von den bras i l ian ischen Truppen 
mit  g lühenden Kugeln  beschossen  wurde .  
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Uder  die  Reise  des  LordS F i tzroy  Somerset  nach 
Madrid  s ind  unsere  Blat ter  verschiedener  Meinung.  Die  
Moming - C h r o n i c l e  sagt ,  f i t  sey  e ine  Folgt  der  dr ingen-
den Vorste l lungen Englands  bev  Spanien  wegen der  Kon-
stökat ion  verschiedener  Schi f fe ,  welche  d ie  (panische  Regie ­
rung niedt  zurückgeben wol le .  Die  S u n  dagegen i s t ,  nach  
ihrer  Angabe  übere inst immend mit  den  bestunterr ichteten  
Personen Londons ,  der  Meinung/  daß die  Reise  deS  Lordö 
ke inen  andern Zweck habe ,  a l s  d ie  Spanier  bev  ihren  Un-
terbandlungen mit  Frankre ich  zu  unters tützen  und s ie ,  wo  
mögl ich ,  dahin  zu  br ingen,  daß s ie  n icht  g le ich  d ie  Unter-
Handlungen abbrechen,  im Fal l  e in ige  le ichte  Mißhel l ig -
fe i ten  zwischen beyden Mächten  e intreten  so l l ten .  Bey  
wei tem wicht iger  und beachtenswerther  i s t  aber  fo lgender  
Art ike l  im C o u r i e r .  Aus Madrid /  sagt  er ,  schre ibt  man 
UNS Nachstehendes:  S ir  Wil l iam A'Court  Hat  am i5 t tn  
v .  M.  dem Staatsminis ter  e ine  Note  übergeben,  worin  et  
ihn  von der  Abfahrt  zweyer  engl i schen Eskadren unterr ich­
te t ,  von denen d ie  e ine  nach Porto-Riko  und die  andere  
nach Pucrto-Kabel lo  bes t immt i s t ,  und die  s ich  d ieser  Hafen  
bemächt igen  und s ie  e ins twei len  besetzen  so l len .  Die  Note  
enthäl t  zugle ich  d ie  Anze ige ,  daß derse lbe  dr ingende  Be .  
»veggrund,  welcher  d ie  engl i sche  Regierung früher  bewo­
gen ,  e ine  ESkadre  nach Kuba abzuschicken,  näml ich  daS 
Bedürfniß ,  den  unzähl igen  Räubereyen,  welchen der  eng-
l i sche  Handel  in  den  west indischen Gewässern  ausgesetz t  i s t ,  
e in  Ende  zu  machen/  auch d iese  Maßrege l  geboten  habe ,  
und daß der  engl i schen Regierung ke in  anderes  Mit te l  
Übrig  g e b l i e b e n  sey ,  nachdem die  spanische  Regierung d ie  
von  engl i schen Kauf leuten  an  s ie  ergangenen Gesuche  rot«  
gt t t  Entschädigung für  d ie  Ver luste ,  welche  s ie  von  Schis -
fe t t  unter  spanischer  F lagge  er l i t ten ,  zurückgewiesen  habe .  
Diese  Note  bat  in  Madrid  große  Sensat ion  gemacht .  Man 
vers ickert ,  daß dem Minis ter  San  Miguel ,  hey 'm Empfang 
derse lben  ,  n icht  wohl  geworden sey .  Dies  is t  ohne  Zwei -
fe i  übertr ieben;  a l le in  das  is t  ausgemacht ,  daß d ie  spani -
schen Minis ter  dadurch in  d ie  größte  Bedrängniß  gekom­
men s ind ,  wei l  e in  Akt  der  Art  a l le  Hoffnungen zu  n ichte  
macht ,  welche man auf  Englands  Schutz  gebaut  hat te .  
Vie le  g lauben,  das  vor ige Minis ter ium habe  in  e inem ge»  
Heimen Traktate ,  welchen das  je tz ige  Minis ter ium aber  
n ickt ,  sankt ioniren  wol len ,  Kuba an  England abgetreten .  
Die  Spanier  s ind  nun nicht  b loß  wegen i h r e r  Kolonien  be- -
sorgt ,  sondern s ie  z i t tern  für  Spanien  se lbst ,  we i l  auS dem 
Betragen deö  engl i sche»  Minis ter iums hervorgeht ,  daß eS  
n icht  b loß  Spaniens  Schwäche  in  Amerika  benutzen ,  son­
dern eö  auch,  bey  Lösung der  großen Frage  se iner  Revolu-
t io t t ,  se inen  e igenen Kräf ten  über lassen  wi l l .  B iS  jetz t  
war  man der  Meinung,  England würde  d ie  spanische  Kon-
s t i tut ion ,  im Fal l  d ie  fremden Machte  s ie  mit  gewassneter  
Hand über  den  Haufen  zu  werfen  suchten ,  mi t  Gut  und 
Blut  aufrecht  erhal ten ,  und dieser  Gedanke  hat te  der  kon,  
f i i rat ione l len  Partey  großes  Vertrauen und Zuvers icht  e in-
gef lößt .  Al le in  d ieser  Gedanke  is t  verschwunden und jene  
Partey  s ieht  nun die  Gefahren,  mit  denen s ie  umgeben i s t ,  
in  ihrem ganzen Umfange .  DaS Betragen deS engl i schen 
KabinetS  beweis t ,  daß eS  überzeugt  i s t ,  Frankre ich  werde  
unverzügl ich  Spanien  den Krieg  erklären ,  und in dieser  
Voraussetzung räsonnirt  eS  fo lgendermaßen:  „Erklärt  Frank­
re ich  den Krieg ,  so  wird  e ine  se iner  ers ten  Sorgen dahin  
Athen,  s ich  Kuba'g  zu bemächt igen ,  um s ich  für  se ine  Un-
kosten  zu  entschädigen;  England würde  aber ,  a l s  neutra le .  
Macht ,  wenn der  Krieg  erklärt  werde ,  Frankre ich  n icht  
an  der  Ausführung dieseö  Vorhabens  h indern können.  ES 
muß a lso  se inem a l ten  Nebenbuhler  zuvorkommen,  und 
daS hat  eS  so  eben gethan."  Der  Statesman spr icht  s i ch  
in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand fo lgendermaßen auS:  „WaS 
is t  auS der  Aegide  geworden,  mit  welcher  Herr  Canning ,  
nach dem Ausdruck der  Chronic le ,  Spanien  schirmen wol l ­
te  ?  Er  s treckt  s ie  über  Porto-Riko  und Puerto  -  Kabel lo  
anS.  Man sagt ,  S ir  W.  A'Court  werde ,  bey  Mit tbe i -
lung  dieser  Nachricht  an  die  spanischen Minis ter ,  ihnen 
die  Vers icherung erthe i len ,  daß s ie  in  ke iner  Verbindung 
mit  den  Entsche idungen von Verona s tehe ,  und daß Eng-
land entschlossen  sey ,  in  der  Hins icht  d ie  s trengste  Neutra-
l i tä t  zu  beobachten .  Wahrl ich  e ine  lus t ige  Neutra l i tä t ,  
wenn man s ich  der  spanischen Kolonien  bemächt igt !  
( H a m b .  Zeit.) 
K o u  r  6 .  
R i g a ,  d e n  u t e n  J a n u a r .  
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V o n  d e r  t ü r k u s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 25sten  December .  
In  Belgrad s ind  die  Posten  aus  SereS  vom 23Um,  
und auö  Salonichi  vom 2of t tn  December  e ingetrof fen .  
Aus  SereS  schre ibt  man,  daß dort  täg l ich  e inze lne  Ab­
the i lungen von Churschid  Pascha'S  Heere  im traur igs ten  
Zustande  e intref fen  und ihrer  Heimath  zue i len .  Man 
schloß  daraus ,  daß d ie  Griechen in  d ie  Nähe  von La« 
r i s sa  vorgerückt  seyn  möchten .  AuS Salonichi  wird  ge-
meldet ,  der  Stat thal ter  tre ibe  mit  der  unmenschl ichsten  
Härte  d ie  S teuern  e in;  Chris ten ,  d ie  n icht  bezahlen  könn-
tm,  würden vers tümmelt  aus  der  Stadt  gejagt .  
In  Belgrad is t  e ine  Karavane  aus  der  (Begmb von La­
r issa  angekommen;  a l le in  s ie  war  zwey  Monate  unterwegs ,  
und man kann daher  auS dieser  Gegend nichts  NeueS durch 
s ie  er fahren.  
E in  Schi f f  aus  Malta  br ingt  ebenfa l l s  d ie  Nachricht ,  
daß Napol i  dt  Romania  s ich  ergeben habe .  AuS Du-
razzo  s ind  Brie fe  h ier ,  welche  behaupten ,  Omer  Vrione  
sey  im Schlosse  Aly  Paschas  e ingeschlossen .  
Der  Spectateur oriental vom 2 gsten  November  enthäl t  
Fo lgendes:  „Unser  gegenwärt iger  Zustand is t  sehr  ver-
wicke l t  und unerklär l ich;  er  läßt  das  Gemüth in  e iner  
Art  von Staunen,  und er laubt  ihm nur  schwankende  
Vermutbungen.  Die  vere in igten  ot tomanischen Eskadren 
waren in  Morea ,  aber  der  Zustand d ieser  Halbinse l  
b l ieb  fortwährend beynahe  der  näml iche .  Eben d ies  i s t  
der  Fal l  mi t  Kreta .  Die  großen Anstrengungen zur  
See  haben ke in  Resul tat  gebracht .  Warum wurde  Na» 
pol t  d i  Romania  nicht  verproviant ir t? '  Die  gr iechische  
F lot t i l l e  wurde  beobachtet ,  aber  n icht  l ebhaf t  verfo lgt  
und angegr i f fen .  Die  Griechen wagten  es  zwar  n ie -
malS ,  d ie  Offens ive  zu  ergre i fen;  aber  s ie  b l ieben doch 
in  See ,  und behaupteten  e ine  gewisse  trotzende  S te l ­
lung .  Geht  man auf  s ie  loS ,  so  weichen s ie  und schicken 
Brander  ab;  dar in  besteht  ihre  Takt ik .  Entfernt  s ich  
der  Fe ind,  so  fo lgen  s ie  ihm auf  dem Fuße  nach,  und 
kundschaf ten  a l le  se ine  Bewegungen auS;  macht  derse lbe  
i rgendwo Hal t ,  so  s treben s ie  ihn  durch Ueberraschung 
zu  vernichten .  Die  Insulaner  fürchten  s ich  zu  unter ,  
werfen ,  hof fen  d ie  Türken zu  ermüden,  und rechnen 
auch wohl  auf  den  Kongreß.  Man fragt  s ich ,  ob  e in  
neue*  System angenommen werden wird?  Auf  welche  
Befehle  man bis  je tz t  verfahren habe?  Ob denn Gründe  
vorhanden waren,  d ie  Sache  so  in  d ie  Länge  zu  z iehn? 
In  der  Haupts tadt  haben kürz l ich  große  Veränderungen 
s tat t  gefunden.  Welches  war  ihr  Grund und Zusam-?  
menhang? WaS werden d ie  Folgen  davon seyn?  Wird 
die  F lot te  wieder  aus laufen?  Wird e in  neues  Herenach-
Morea  z iehen?  Wird man neue ,  von  den b isher igen  ver»  
schiedene ,  Ins trukt ionen geben? Was  werden d ie  Perse l  
thun? Wird man Frieden mit  ihnen schl ießen?  Wirk 
der  Fr iede  mit  Rußland endl ich  proklamirt  werden? Was'  
werden d ie  Griechen diesen  Winter  unternehmen? Wak 
wird  man auf  dem Kongresse  beschl ießen?" 
(Berk Zeit.) 
M  a  d  r  i d ,  d e n  1  i t e n  D e c e m b e r .  
Im südl ichen Spanien  haben mehrere  Schiffe unter  s t i t*  *  
dinischer Flagge eine große Zahl Flinten und Munifiot? 
ans  Land gese t z t ,  die  vermuthl ich  neue  Banden zu  bewaff -
neu bestimmt sind. Dem Geiste der Einwohner Madrids 
nach zu urtheilen, werden dergleichen Versuche innig 
Glück machen. Die feyerliche Art, womit die Häupter d«r 
Glaubenöarmee und der Regentschaft in Frankreich aufge­
nommen wurden,  hat  h ier  t i e fen  Eindruck gemacht;  be .  
sonders zeichnete sich der Klubb Land a buru durch die 
Heft igke i t  der  von ihm geste l l ten  Anträge  aus .  Man so l l ,  
r ie f  man,  Repressa l ien  brauchen,  und mehrere  als Agen­
ten  des  Aus landes  verdächt ige  Franzosen  auS dem Lande-
weisen;  ja  man g ing  so  we i t ,  in  a l lem Erir f ie  den  Vor­
s c h l a g  z u  m a c h e n ,  i n  S p a n i e n  e i n e  R e g e n t s c h a f t  f ü r  
Frankre ich  zu err ichten ,  wie  man in  Frankre ich  e ine  
Regentschaf t  für  Spanien  beherbergt  habe .  Der  sonst  a l s  
gemäßigt  bekannte  Expec tador  von gestern  drückt  s ich  n icht  
weniger  hef t ig  aus .  „Al les  spr icht ,  sagt  er ,  von e i l te t  
Kriegserklärung,  d ie  gegen  diese  hero ische  Nat ion  geschleu .  
dert  werden so l l ,  um s ie  zu  be lehren ,  auf  welche  Art  man 
ihr  er lauben wol le ,  g lückl ich  zu  seyn .  WaS uns  betr i f f t ,  
so  g lauben wir ,  daß,  wenn daS französ i sche  Minis ter ium,  
fe indl ich  in  Spanien  e infa l lend,  d ie  Handels - ,  Freund-
schaf tS-  und Blutsverhäl tn isse ,  welche  beyde  Nat ionen ver-
bünden,  zerre ißen ,  und unsere  Unabhängigke i t  antas ten  
wol l te ,  d ie se  pol i t i sche  Handlung die  le tz te  se ines  minis te ­
r ie l l en  Daseyns  wäre ."  — Dasse lbe  Blat t  beunhei l t  n icht  
weniger  scharf  d ie  Weigerung deö  römischen HofeS ,  Herrn 
von Villanueva anzunehmen. „Die spanische Re-
gierung,  sagt  eS ,  bedarf  zur  Unterhandlung mit  Rom e i«  
neS  vers tändigen ,  ruhigen  ManneS;  s ie  wirf t  ihre  Augen 
auf  e inen  aufgeklärten ,  würdigen  Prälaten;  d ieser  unter .  
z ieht  s ich  in  e inem Alter  von 65  Jahren der  beschwerl ichen 
Reise  über  d ie  Pyrenäen und Alpen,  und der  römische  
Hof  schl ießt  ihm zu Turin  die  Gränzen se ines  Staate» /  
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wei l  se ine  Person,  sagt  man,  dem Papste  n icht  angenehm 
sey .  Al le in  Don Vi l lanueva  is t  Pr ies ter ,  i s t  ge lehrt /  i s t  
wegen se iner  Tugenden a l lgemein  geachtet .  Welche  an-
dere  Eigenschaf ten  kann Se .  Hei l igke i t  noch von dem Ab-
gesandten  e ines  kathol i schen Königs  fordern?  So l l te  Die -
se lbe  v ie l l e icht  d ie  von  Don Vi l lanueva  auf  der  Tr ibüne  
( in  den Korkes)  ausgesprochenen Meinungen mißbi l l igen?  
Ein  so lches  Betragen von Se i te  e ines  Hofes /  dem eö  ob-
l i egt /  mi t  dem Bevspie le  der  evange l i schen Duldung vor-
anzugehn,  schiene  uns  im höchsten  Grade  ungerecht /  be-
sonders  wenn derse lbe  mit  e iner  Nat ion  unterhandeln  so l l /  
we lche  wegen der  Reinhei t  ihres  Kathol ic i smuö bekannt  
is t .  Se .  Hei l igke i t  schiene  damit  zu  sagen:  „ES is t  n icht  
genug/ daß eure  Abgesandten  Tugend und Wissenschaf t  be-
f i tzen;  ich  ver lange  von ihnen noch b l inde  Ergebenhei t  ge -
gen die  infa l l ibe ln  oder  sogenannten  u l tramontanischen 
Grundsätze .  Auch ver lange  i ch ,  daß d ie  spanischen Prä-
loten  s ich  im Kongresse  n icht  frey  äussern ,  sonst  so l len  s ie  
weder  e in  BiSthum,  noch irgend e ine  Gunst  vom he i l igen  
Stuhl  erhal ten ." 1  — Eine  Nat ion ,  d ie  so lchem Ver lan-
gen nachgeben wol l te ,  würde  aufhören e ine  freye  Nat ion  
zu seyn.  Wir  zwei fe ln  daher  n icht /  daß unsre  Regierung 
a l le  Maßrege ln  ergr i f fen  haben wird ,  welche  d ie  Aufrecht -
Hal tung  unserer  Nat ionalwürde  erhe ischt ."  
Die  Insurgenten  s te l l en  s ich  zu  Hunderten ,  um der  Am-
«est ie  the i lhaf t ig  zu  werden.  Im einz igen  Thale  von 
Konka de l  Tremp,  dem Geburts lande  des  Barons  d 'Ero-
leS /  haben s ich  so  v ie le  ges te l l t /  daß man aus  ihnen 
zwey  Bata i l lone  b i lden  konnte .  Der  größte  Thei l  jener  
Verführten  dürf te  s i ch  an  die  Konst i tut ione l len  anschl ie -
ßen ,  wenn es  zu  e inem fe indl ichen Einfa l le  käme.  Man 
erschöpft  s i ch  h ier  in  Lobeserhebungen über  d ie  That ig-
fe i t  und d ie  mi l i tär i schen Talente  Mina'S /  und se ines  
Chefs  vom Generals tabe /  des  Br igadiers  Zoroaquin/  we l -
che  in  so  kurzer  Ze i t  das  jpter  zu  organis iren  und d ie -
c ip l in iren ,  und für  a l le  Bedürfnisse  desse lben  zu  sorgen 
Wußten .  
Z u  B a r c e l l o n a  h a t  s i c h  e i n e  V o l k S g e s e l l s c h a f t  u n -
ter  dem Namen deS unglückl ichen Laöcy  gebi ldet .  Der  
neue  Zcefe  der  S tadt ,  General  Butron,  tr i t t  ö f ter  unter  
Rednern der  Klubbs  auf .  
P a r i s ,  d e n  i S f e n  D e c e m b e r .  
Unter  den  neuen Gesetzvorschlägen,  he ißt  eS ,  wird  e i -
«er ,  d ie  Fr iedensr ich^reyen betref fend,  zum Vorsche in  
kommen;  er  bezweckt ,  den  Güterbes i tzern ,  wie  in  Eng-
land,  e ine  wei t lauf t igere  Kl iente l  auf  dem Lande  zu  s ichern ,  
und die  Funkt ionen des  Maire  und Fr iedensr ichters  in  den  
k le inen  Kommunen näher  ane inander  zu  knüpfen .  Ob e in  
Neues  Munic ipalgesetz  vorge legt  werden wird ,  i s t  unter  
den  je tz igen  Umstanden sehr  d ie  Frage ,  da  e in  so lches  n icht  
anders  a l s  zu  Gunsten  des  Volkes  d ie  Centra l i tdt  der  Re­
gierung in  ihrem Kerne  schwachen könnte ,  we lches ,  an  
s ich  wünfchenöwerth/  v ie l l e icht  je tz t  n icht  rathsam is t ,  ES  
l i egt  im S inne  e ines  royal i s t i schen Minis ter iums,  überal l  
den  Geis t  der  Lokal i tä ten  und Provinzen  wieder  zu  be leben,  
aber  man s ieht  e in ,  daß d ieser  s ich  n icht  dckret iren  läßt ,  
daß dazu,  zuvörderst  ges icherte  ar i s tokrat i sche  Einf lüsse  und 
Abstumpfung deS l ibera l i s t i schen Kredi tes  in  den  Gemein»  
den gehören,  mit  so lcher  Gewißhei t  ers t  kann e in  Muni-
c ipalgesetz  dem royal i s t i schen,  und,  um mich der  Redens-
ort  des  TageS zu  bedienen (das  zwar  im guten  S inne) ,  
konst i tut ione l len  Frankre ich  wahrhaf t  frommen.  Von be-
lrächt l ichen Oekonomien is t  auch d ie  Rede  in  den  verschie -
denen Zweigen  der  minis ter ie l l en  Verwal tung .  Ueber  d ie  
Eins icht  deö  Herrn von Vi l le le  in  den  Finanzen is t  nur  
Eine  St imme;  er  betre ibt  d ie  innere  und äussere  Pol i t ik  
n icht  aus  Egoismus ,  sondern auS Liebe  zur  Sache  und 
zum Vater lande;  daher  werden ihn  auch d ie  Schwier ig-
fe i ten  n icht  abschrecken,  und er  in  se inem ede ln  Gange  
fortschre i ten .  Vergebens  wol l ten  d ie  Cazis ten  und Dok-
tr inärö  durch das  Journal  de  Par is  und Pamphlete  ihn  
von se inen  Anhängern gewissermaßen i so l iren ,  und auf  i r -
gend e ine  Weise  in  d ie  centra le  Bedürf t igke i t  h inunter-
zwingen;  das  a l lzu  of fenbare  Werk der  Argl i s t  i s t  mißlut t -
gen ,  und mit  gebührender  Verachtung zurückgewiesen  
worden. 
P a r i s ,  d e n  s i s t e n  D e c e m b e r .  
Der  Constitutione! enthäl t  fo lgenden Art ike l :  „Am 
2vsten  December  Abends  um 10  Uhr .  Der  Thermometer  
deS Kriegs  und Fr iedens  is t  so  unbeständig ,  a lß  der  meteo­
ro log ische .  Er  ze igt  um 8  Uhr  Abends  n ie  d iese lbe  St irn-
mung,  wie  deS Morgens;  und wenn das  Journal 'des  Dc-
bats  des  Morgens  nur  e inen  e twas  fr iedfert igen  Art ike l  
br ingt ,  Co i s t  man s icher ,  daß d ie  Eto i le  des  Abends  e inen  
kr ieger i schen l i e fer t .  DaS is t  auch heute  der  Fa l l ;  man 
so l l te  sagen ,  daß Letzterer  daS ger inge  Ste igen  der  Rente  
le id  tbut t  und daß s ie  morgen ein Sinken brauche .  Uebri -
genS so l l  nächstens  d ie  Geschichte  der  Börse  in  der  le tz ten  
Ze i t  ersche inen;  man wird  dar in  daö  Ents tehen gewisser  
Art ike l  und daö  plötz l iche  Reichwerden gewisser  Leute  auf -
geklärt  f inden,  und Jene ,  welche  nach so lchen Art ike ln ,  
oder  gar  nach den  ers ten  Abzügen so lcher  Art ike l  zu  spe-
kul iren  pf legen ,  können s ich  daran spfege ln ."  
Der  Pilote wi l l  aus  e inem Londoner  Br ie fe  d ie ,  wohl  
noch sehr  der  Bestät igung bedürfende ,  Nachricht  er fahren 
haben,  daß Lord Strangford  beauftragt  sey ,  bey  fe ine**  
Ankunft  zu  Konstant inopel  d ie  Pforte  zu  Anerkennung 
ter  Unabhängigke i t  der  Griechen aufzufordern,  widr igen-
fa l l s  England s ie  unter  se inen  Schutz  nehmen werde!  
B a y o n n e ,  d e n  2ten JanuatV 
Die  spanischen Flücht l inge  müssen  ungesäumt  in  das  
innere  Frankre ich  abgehen;  a l le in  nach e inem höhern Be .  
fehle  n immt man dabey  auf  d ie jenigen  ke ine  Rücks icht ,  d ie  
vor  dem Jahre  1820 ihren  Wohnsi tz  in  unserer  S tadt  
genommen haben. .  
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A u s  d e n  M a v n -  G  e g e  n  d e n ,  
vom 14 ten  Januar .  
Nach dem Beobachter  von Trie f t  hä l t  man dort  d ie  
nahe  Vere in igung der  Markgrafschaf t  Mahren und der  
Fürstentbümer  des  ös terre ichischen Schles ien  mit  dem Kö­
nigre ich  Böhmen unter  e inem und dem näml ichen Gouver-
neur ,  mit  dem Ti te l  e ineö  Generalkapi tänS,  für  ausgemacht .  
Man best immt den Erzherzog  Karl  zu  d ieser  hohen Würde .  
Man.  weiß ,  daß er  d iese lbe ,  a l s  er  KriegSminis ter  war ,  
schon e inmal  bekle idete .  Man verdankte  damals  se iner  
p e r s ö n l i c h e n  T h ä t i g k e i t  d i e  s c h n e l l e  O r g a n i s a t i o n  v o n  6 0  
Batai l lons  der  böhmischen Legion ,  d ie  Europa in  Erstau­
nen  setz te  und daß Maß zu den  Hülfequel len  Oesterre ichs  
angab.  Se .  Kaiser l .  Hohei t  werden Ihre  Res idenz  zu  
Prag  nehmen,  und in  Zukunft  werden d ie  Angelegenhei -
ten  d ieses  wei t fch ickt igen  Gouvernements  unmit te lbar  zwi -
schen dem Generalkapi tan  und dem Kaiser  se lbs t  verhandel t  
werden.  
Eine  Anzahl  Griechen traf  d ieser  Tage ,  aus  Rußland 
kommend,  in  Frankfurt  am Mayn e in .  Man bee i fer te  s i ch ,  
ihnen a l le  er forder l iche  Hül fe  zu  le i s ten ,  und veransta l te te  
auch e ine  Geldsamni lung  für  s ie ,  bey  welcher  Gelegenhei t  
der  Gasthof  zum weissen  Schwan daö  e igene  Schauspie l  
darbot ,  daß bev  der  Wirthötafe l  e in  zufa l l ig  anwesender  
Türke  d ie  Einsammlung der  Geldbei träge  übernahm.  Es  
war  Herr  So l iman,  der  wei land in  der  französ i schen Ma-
meluckengarde  gedient ,  nach der  Ze i t  s i ch  a l s  Kaufmann 
in  Par is  n iederge lassen ,  und se i t  e in igen  Jahren mit  e i -
nem türkischen Waarenlager  d ie  Messen  und Bäder  in  
Deutschland besucht .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
D ie  Botschaf t  deS  Präs identen ,  Herrn Monroe ,  mit  
welcher  der  d ies jähr ige  Kongreß am 3ten  d .  M.  eröf fnet  
wurde ,  n immt im Nat iona l - ln te l l i gencer  nicht  weniger  a l s  
6  Kolumnen e in .  Hier  i s t  der  Schluß,  der  für  das  Aus-
land vorzügl ich  interessant  i s t :  
„S ie  sehen aus  der  Ihnen mitgethe i l ten  Darlegung,  
daß d ie  Zwis t igke i ten ,  welche  in  Hins icht  der  HandelSver-
bäl tn isse  mi t  Frankre ich  und England obgewal te t ,  mi t  bey-
den Machten ,  unter  Bedingungen,  d ie  für  a l le  Partexen  
ehrenvol l ,  beyge legt  worden s ind;  daß unsere  F inanzen s ich  
in  e inem höchst  b lühenden Zustande  bef inden,  und unsere  
Einkünfte  gegenwärt ig  vo l lkommen zur  Bestre i tung  a l ler  
Bedürfnisse  h inre ichen;  daß unsere  Mi l i tärmacht  in  a l len  
ihren  Zweigen  wohl  organis ir t  i s t  und im Nothfa l l  d ie  wich) -
t igs ten  Dienste  zu  le i s ten  vermag;  daß d ie  Anlegung,  von  
Festungswerken und Al leS ,  was  die  Arbei ten  deö  Genie-
korpö und der  Art i l l er ie  betr i f f t ,  beträcht l ich  vorgerückt  i s t ;  
daß man auf  g le iche  Weise  den  Bau von.  Kriegsschi f fen  
betr ieben hat ;  daß unsere  Marine  s ich  im besten  Zustande  
bef indet  und in  a l len  Meeren,  wo Schi f fe  zum Schutz  
unsers  Handels  vorhanden s ind ,  respekt ir t  wird;  daß d ie  
Erzeugnisse unfern Manufakturen an Z,ahl und Eüte zu­
genommen haben,  daß das  Reglement  über  d ie  Rechnun-
gen mit  Pr ivatversonen bedeutend vorgeschr i t ten  i s t ,  und 
daß endl ich  in  a l len  Zweigen  der  Verwal tung  die  s trengste  
Sparsamkei t  herrscht .  
Andere  Gegenstände  z iehen g le ichfa l l s  unsere  Aufmerk--
samkei t  auf  s ich;  da  d ie  vere in igten  Staaten ,  der  S te l -
lung  zufo lge ,  welche  s ie  a l s  Mitg l ieder  der  großen Ge-
meinde  der  Nat ionen e innehmen,  Rechte  aufrecht  zu  e t -
hal ten ,  Pst jchten  zu  erfü l len  und Gefahren zu  bes iegen  ha-
ben.  
Man hat te  s tarke  Hoffnung,  daß der  Fr iede  zwischen Spa-
nien und den unabhängigen Regierungen im Süden der 
vere in igten  Staaten  noch vor  der  Epoche ,  in  der  wir  unS 
bef inden,  zum Abschluß kommen würde .  Da  e ine  lange  
Erfahrung bewiesen ,  daß diese  Regierungen vo l lkommen int  
S tande  gewesen ,  d ie  Unabhängigke i t  zu  behaupten ,  d ie  s ie  
proklamirt  hat ten ,  so  vermutbete  man,  diese  Erwägung,  
welche  ihre  Anerkennung von Se i ten  der  vere in igten  Staa-
ten  entschieden hat te ,  würde  bey  den  andern Mächten  
dasselbe Gewicht haben, und Spanien selbst würde, den 
edlen  und großherz igen  Gefühlen  fo lgend,  von  denen se ine  
Geschichte  so  re ich  i s t ,  mi t te l s t  e ines  auf  d iese  Bas i s  ge-
gründeten  Fr iedens  e inen  fo  unnützen  und zugle ich  so  ver-
verbl iche^ Krieg  beendigen .  Wir  hof fen  noch,  daß d ieses  
Resul tat  n icht  lange  ausble iben  wird .  
Indem die  vere in igten  Staaten  ihre  Neutra l i tä t  aufrecht  
erhal ten  und jeder  kr iegführenden Partey ,  fo  lange  der  
Krieg  wahret ,  g le iche  Rechte  zugestehen,  müssen  s ie  von  
jeder  derse lben ,  dem a l lgemein  anerkannten  Völkerrechte  
gemäß,  e ine  g le iche  s trenge  Achtung vor  ihren  Rechten  ver-
langen.  Wir  erwarte»  fo lg l ich ,  daß a l le  auf  g le iche  Weise  
dazu mitwirken werden,  den  durch ihre  Kriege  veranlaß-
ten  Seeräubereyen und den Klokaden sehr  ausgedehnter  
K ü s t e n s t r e c k e n  an beyden Meeren— Blokaden,  d ie  h in-
s icht l i ch  der  ger ingen Macht ,  d ie  zur  Aufrechthal tung  der-
se lben  verwandt  wird ,  n icht  respekt ir t  werden können — 
ein  Ende  zu  machen^ 
Europa is t  noch  n icht  ruhig ,  und obgle ich  der  se i t  fo  
lange  drohende .  Krieg  mit  der  Türkey  noch n ickt  auSgebro-
chen i s t ,  fo  i s t  doch  auch n icht  ausgemacht ,  daß d ie  obwal«  
ten den Zwistigkeiten freundschaftlich beygelegt werden. Man. 
kann n icht  an  die  Unterdrückung,  unter  welchen daS Land 
seufzt ,  über  welches  s ich  d iese  Zwis t igke i ten  entsponnen ha­
ben,  denken,  ohne  auf  daS Innigs te  ergr i f fen  zu  werden.  
Griechenlands  Name al le in  er fü l l t  d ie  See le  mit  den  er­
habensten  Gefühlen  und erweckt  in  unfern  Herzen  d ie  ede l -
s ten  Empf indungen,  deren  d ie  menschl iche  Natur  fähig  i s t . .  
Geschickl ichkei t  und der  ausgesuchtes te  Geschmack in  den  
fckönen Künsten ,  he ldenmüthige  Tapferke i t  im Kampf ,  un-
e igennütz ige  Vater lands l iebe ,  Ei fer  und Hingebung b is  zmn-
Enthus iasmus  für  d ie  Freyhei t  deS  Volks  und Einze lner  ge- -
tr ieben — das  s ind  die  Er innerungen,  welche  von dem Ge-
danken an das. al te  Griechenland unzertrennl ich s ind« .  
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S e i t  J a h r h u n d e r t e n  h a t  < 6  e d e l m ü t h i g e  S e e l e n  m i t  t i e -
f e m ,  s t e t g  s i c h  g l e i c h b l e i b e n d e m  ,  S c k m e r z  e r f ü l l t ,  e i n  f o l <  
c h e ö  L a n d  u n t e r  d e m  D r u c k t  e i n e s  d ü s t e r n  D e s p o t i s m u s  e r -
l i e g e n ,  o d e r ,  f o  z u  s a g e n ,  d e n  B l i c k e n  d e r  W e l t  e n t z o g e n  
z u  s e h e n .  N a t ü r l i c h  b r a c h t e  d a h e r  d i e  W i e d e r e r f c h e i n u n g  
d i e s e s  V o l k s ,  i n  f e i n e m  u r s p r ü n g l i c h e n  C h a r a k t e r  u n d  i m  
K a m p f  f ü r  d i e  F r e y h e i t  b e g r i f f e n ,  j e n e  g r o ß e  S e n s a t i o n  
h e r v o r ,  u n d  v e r m e h r t e  z u  i h r e n  G u n s t e n  j e n e s  u n e r m e ß -
l i e b t  I n t e r e s s e ,  w e l c h e s  s i c h  i n  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  a u f  
e i n e  a u s g e z e i c h n e t e  W e i s e  k u n d  g e g e b e n  h a t .  M a n  h e g t -
d i e  i n n i g e  H o f f n u n g ,  d a ß  d i e s e s  V o l k  s e i n e  U n a b h ä n g i g k e i t  
w i e d e r  e r h a l t e n  u n d  f e i n e n  R a n g  u n t e r  d e n  N a t i o n e n  d e r  
E r d e  w i e d e r  e i n n e h m e n  w i r d .  
I n  S p a n i e n  u n d  P o r t u g a l  w u r d e n  g r o ß e  A n s t r e n g u n g e n  
g e m a c h t ,  u m  d e n  Z u s t a n d  d e S  V o l k s  z u  v e r b e s s e r n ,  u n d  e S <  
i s t  h ö c h s t  t r ö I e n d  f ü r  a l l e  w o h l w o l l e n d e n  M e n s c h e n ,  z u  s e «  
h e n ,  m i t  w e l c h e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  M ä ß i g u n g  d i e s e  V e r -
ä n d e r u n g  b e w i r k t  w o r d e n  i s t .  A l l e  u n s e r e  M i t b ü r g e r  w ü n -
f c h e n  e i f r i g s t ,  d a ß  d a S  G l ü c k  d e r  b e y d e n  N a t i o n e n  d a d u r c h  
g e s i c h e r t  w e r d e n  m ö g e ;  a l l e i n  w i r  b e s c h r ä n k e n  u n S  a u f  d i e -
f e n  W u n s c h ;  d e n n  w i e  d i e  G e s i n n u n g e n  a u c h  b e s c h a f f e n  
s e y n  m ö g e n ,  d i e  j e d e r  E i n z e l n e ,  d < r  u n t e r  u n f e r e r  R e g i e -
t t i t i g  l e b t ,  a u s z u s p r e c h e n  b e r e c h t i g t  i s t ,  f o  i s t  e S  d o c h  e i n  
f ü r  d i e  R e g i e r u n g ,  w i e  f ü r  d a s  V o l k  g l e i c h  h e i l i g e r  G r u n d «  
s a h ,  d a ß  i n  A l l e m ,  w a S  d e r g l e i c h e n  V e r b e s s e r u n g e n  b e ,  
t r i f f t ,  j e d e  u n a b h ä n g i g e  N a t i o n  i h r e s  S c h i c k s a l s  H e r r  i g  
u n d  m a n  s i e  a u s s c h l i e ß l i c h  s i c h  s e l b s t  ü b e r l a s s e n  m u ß -
E S  i s t  o f f e n b a r  —  w i r  m ö g e n  u n s e r  R ä s o n n e m e n t  n u n  
a u f  d i e  l e t z t e n  K r i e g e  o d e r  a u f  d i e  d r o h e n d e n  S y m p t o m e  
b e g r ü n d e n ,  d i e  s i c h  i n  E u r o p a  k u n d  g e b e n  —  e S  i s t  o f f e n ­
b a r ,  d a ß ,  w e n n  i n  i r g e n d  e i n e m  L a n d e  j e n e s  E r d t h e i l S  e i n e  
E r s c h ü t t e r u n g  s t a t t  f i n d e t ,  s i e  au  6  U r s a c h e n  h e r v o r g e h e n  
w i r d ,  d i e  i n  u n s e r e n  S t a a t e n ,  w o  e S  n u r  e i n e n  S t a n d ,  
d e n  d e S  V o l k s ,  g i e b t ,  d e m  d i e  S o u v e r ä n e t ä t  a u s s c h l i e ß l i c h  
z u g e h ö r t ,  g a r  n i c h t  v o r h a n d e n  u n d  g ä n z l i c h  u n b e k a n n t  s i n d »  
W e n n  i n  i r g e n d  e i n e m  d e r  e u r o p ä i s c h e n  L ä n d e r  e i n  K r i e g  
a u s b r ä c h e ,  w e r  k ö n n t e  v o r h e r s a g e n ,  b i s  w i e  w e i t  e r  s i c h  
e r s t r e c k e n  u n d  w e l c h e  V e r h e e r u n g e n  e r  a n r i c h t e n  w ü r d e ?  
F r e y  v o n  d i e s e n  U r s a c h e n  i s t  u n s e r e  i n n e r e  R u h e  g e s i c h e r t ,  
u n d  f e r n ,  w i e  w i r  v o n  d i e s e m  b e w e g t e n  S c h a u p l a t z e  s i n d ,  
u n d  t r e u  u n f e r n  P r i n c i p i e n  g e g e n  a n d e r e  M ä c h t e ,  d ü r f e n  
w i r  v e r n ü n f t i g e r  W e i s e  a n n e h m e n ,  d a ß  u n s  k e i n e  d e r s e l -
b e n  b e l ä s t i g e n  w i r d .  D o c h  l ä ß t  s i c h  n i c h t  g a n z  g e w i ß  d a r .  
a u f  r e c h n e n .  M a n  i s t  o f t  B e l e i d i g u n g e n  a u s g e s e t z t ,  d i e  
m a n  n i c h t  v e r a n l a ß t  h a t ,  u n d  f e l b s t  u n s e r e  b e s o n d e r s  g l ü c k -
l t c h e  L a g e  k ö n n t e  f ü r  i r g e n d  e i n e  M a c h t  e i n  B e w e g g r u n d  
z u  e i n e m  A n g r i f f e  w e r d e n .  D i e  G e s c h i c h t e  d e r  l e t z t e n  t u «  
r o p ä i s c h e n  K r i e g e  b e w e i s t  v o l l s t ä n d i g ,  d a ß  k e i n  S y s t e m  d « S  
B e t r a g e n s ,  w e n n  « S  a u c h  n o c h  f o  s t r e n g e  m i t  d e n  G r u n d -
s ä h e n  ü b e r e i n s t i m m t ,  n e u t r a l e  M ä c h t e  v o r  d e n  B e l e i d i g » , , ,  
g e n  e i n i g e r  d e r  k r i e g f ü h r e n d e n  P a r t e y e n  z u  s c h ü t z e n  v e r ­
m a g ;  d a ß  e i n e  f r i e d l i c h e  S t e l l u n g  u n d  e i n e  e n t s c h i e d e n e  
L i e b e  z u m  F r i e d e n  g m  s i c h e r s t e n  z u m  K r i e g e  a u s f o r d e r t ,  u n d  
« S  k e i n  a n d e r  M i t t e l  g i e b t ,  d e n s e l b e n  z u  v e r m e i d e n ,  a l s  
d a ß  m a n  f a k t i s c h  s t e t S  d a z u  b e r e i t  u n d  e n t s c h l o s s e n  i s t ,  f ü r  
e i n e  g e r e c h t e  S a c h e  K r i e g  z u  f ü h r e n :  W e n n  e S  e i n  V o l k '  
a u f  d e r  E r d e  g i e b t ,  d e s s e n  b e s o n d e r e  P s t i c h t  e S  i s t ,  s t e t 5  
z u r  V e r t e i d i g u n g  d e r  R e c h t e ,  d e r e n  e S  g e n i e ß t ,  b e r e i t  z u  
s e y n  u n d  a l l e  a n d e r «  i n  E r t r a g u n g  d e r  n o t h w e n d i g e n  L a -
s t e n  u n d  U n t e r w e r f u n g  u n t e r  d i e  O p f e r ,  w e l c h e  d e r g l e i -
c h e n  V o r b e r e i t u n g S a n s t a l t e n  e r f o r d e r n ,  z u  ü b e r t r e f f e n ,  f o  
i s t  d i e s  u n s t r e i t i g  d a s  V o l k  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  
W e n n  w i r  f e h e n ,  d a ß  e i n  B ü r g e r k r i e g  d e r  f ü r c h t e r l i c h -
s t e n  A r t  v o n  d e n  U f e r n  d e s  a d r i a t i s c h e n  b i s  z u  d e n e n  d e S  
s c h w a r z e n  M e e r e S  h i n  s i c h  e r s t r e c k t ,  d a ß  s i c h  ü b e r a l l  s t a r k e  
K r i e g s s y m p t o m e  z e i g e n ,  d a ß  d i e  U r s a c h e n  d i e s e s  K r i e g s ,  
w e n n  e r  l o s b r i c h t ,  d e n s e l b e n  a l l g e m e i n  u n d  l a n g w i e r i g  
m a c h e n  k ö n n e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  d e n  
i n  d e n  v o r m a l i g e n  P r o v i n z e n  d e s s e l b e n  i n  u n s e r e r  E r d h ä l f t « -
e r r i c h t e t e n  u n a b h ä n g i g e n  R e g i e r u n g e n  f o r t d a u e r t ;  d a ß  e b e n  
s o  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  P o r t u g a l  u n d  B r a s i l i e n  a u s z u b r e c h e n  
d r o h t ,  i n  F o l g e  d e S - V e r s u c h S ,  d e n  L e t z t e r e s  g e m a c h t ,  s i c h  
v o n  E r s t e r e m  z u  t r e n n e n ,  u n d  d a ß  e i n  s e h r  a u s g e d e h n t e s  
S e e r a u b s y s t e m  i n  d e n  a n  u n s e r  L a n d  g r ä n z e n d e n  M e e r e n  
h e r r s c h t ,  z u  d e s s e n  U n t e r d r ü c k u n g  e b e n  s o  v i e l  W a c h s a m -
f e i t  a l s  E n t f c h l o s s e n h e i t  e r f o r d e r l i c h  i s t ;  w e n n  w i r  A l l e s  
d i e s ,  f a g e  i c h ,  s e h e n ,  f o  f c h e i n e n  m i r  d i e  G r ü n d e ,  u n s e r e  
j e t z i g «  S t e l l u n g  z u  e r h a l t e n  u n b  a l l e  z u  u n s e r e r  V e r t h e i d i -
g u n g  e r f o r d e r l i c h e n  A n s t a l t e n  m i t  d e m  g r ö ß t e n  N a c h d r u c k  
z u  b e t r e i b e n ,  n o c h  d r i n g l i c h e r  z u  w e r d e n ;  
D i e  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  m ü s s e n  d e r  W e l t  e i n  großes 
B e y s p i e l  g e b e n ,  u n d  m i t t e l s t  d i e s e s  B e y s p i e l S  s e l b s t  d e r  
S a c h e  d e r  F r e y h e i t  u n d  H u m a n i t ä t  e i n e  e d e l m ü t h i g e  S t ü t z e  
g e w ä h r e n .  S i e  h a b e n  d i e S  g e t h a n  z u r  Z u f r i e d e n h e i t  a l l e r  
t u g e n d h a f t e n  u n d  e r l e u c h t e t e n  M ä n n e r  a l l e r  L ä n d e r .  N i e -
m a n d  k a n n  d a r a n  z w e i f e l n ,  d a ß  b e y  a l l e n  i h r e n  S c h r i t t e n  
e i n e  r e l i g i ö s e  A c h t u n g  f ü r  d i e  P r i n c i p i e n  z u r  R i c h t s c h n u r  
d i e n t ,  d a  u n s e r e  I n s t i t u t i o n e n  s i c h  a u f  d i e s e  B a f e n  s t ü t z e n .  
D i e  M ö g l i c h k e i t ,  u n s e r e  e i g e n e  S a c h e  a u f r e c h t  z u  h a l t e n ,  
w e l c h e r  P r ü f u n g  s i e  a u c h  a u s g e s e t z t  w e r d e n  m ö g e ,  i s t  d e r  
g r o ß e  P u n k t ,  w e l c h e r  d i e  g a n z e  S o r g f a l t  d e r  S t a a t S v e r -
w a l t u n g  i n  A n s p r u c h  n i m m t .  M a n  h a t  o f t  g e g e n  d i e  
f r e y e n  R e g i e r u n g e n  a n g e f ü h r t ,  d a ß  s i e  w e d e r  d i e  V o r s i c h t  
n o c h  W e i s h e i t  b e s ä ß e n ,  i n  V o r a u s  z u g e h ö r i g e r  Z e i t  f ü r  
g ? o ß e ,  z u f ä l l i g e  E r e i g n i s s e  z u  s o r g e n ;  d a ß  i h r  B e n e h m e n  
u n v o r s i c h t i g  s e y  u n d  g r o ß e  K o s t e n  v e r a n l a s s e ;  d a ß  d e r  K r i e g  
s i e  i m m e r  u n v e r s e h e n s  ü b e r k o m m e  u n d  d a ß ,  w i e  v i e l  U n *  
g l ü c k  e r  i h n e n  a u c h  b e r e i t e ,  d i e  f ü r c h t e r l i c h e n  L e h r e n  d e s s e l -
d e n  d e n n o c h  s t e t s  v e r n a c h l ä s s i g t  u n d  v e r g e s s e n  w ü r d e n  ,  f o -
bald als es wieder Friede fey. Ich habe das vollkomm»»« 
V e r t r a u e n ,  d a ß  d a s  G e s a g t e  s i c h  i n  H i n s i c h t  d e r  v e r e i n i g ,  
t e n  S t a a t e n  d u r c h a u s  a l s  u n w a h r  e r w e i s e n  w e r d e . "  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r O s t s e e p r o v i n z e n :  I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n f o r  
No.  a6 .  
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P a r i s /  d e n  » o t e n  J a n u a r .  b e n  a u S  d e m  Morning - Herald  :  Vie le  pol i t i sche  Schr i f t -
Laut  e iner  könig l ichen Verordnung vvni  8 tcn  dieses  Mo-  s te tkr  baden es  für  ̂  unmögl ich  erklärt ,  in  Spanien  e ine  
natv  so l len:  1 )  die  Pa irs ,  wel tbe  Kardinäle  s ind ,  ihren  PairskaMiner  zu  b i lden  ,  e ine  Inst i tut ion  ,  die  zur  Auf-
Gig  auf  der  Herzogsbank nehmen und a l ler  mit  d iesem recbt i ja l tung  wahrhaf ter  po l i t i scher  Freyhei t  so  nöthig  i s t .  
T i te l  verbundnen S iechte ,  Ebrenaukze ichnunqen und Prä-  Zwar  bie ten  s ich  h ierbey  ernste  Schwier igke i ten  dar .  Die  
rogat ive  genießen.  2 )  Die  Pajrs ,  welche  Erzbischö/e  und Zahl  der  Adl ichen is t  in  e in igen  Provinzen  ausserordent l ich  
Bischöfe  s ind ,  so l len  ihren  S i fc  auf  der  Grasen  dank erhal -  groß;  v ie le  darunter  untersche iden  s ich  weder  durch Ver-
ten  und der  damit  verbundnen ?Hechfe ,  Edrenaueze ichnun-  rocge i t  noch Bi ldung von dem Bauer .  Daneben g iebt  
gen  und Prärogat iven  genießen,  wenn s ie  n icht  persönl ich  eö  noch e ine  andere  Klasse ,  d ie  neuerdings  durch d ie  Gunst  
schon e inen  hölzern  Pairöt i te l  haben.  3 )  Zufo lge  d ieser  des  Hofes  emporgekommen i s t ,  und nicht  der  zur  Pair -
Verfügungen soQet i„6ef t  Kardinälen ,  Erzbischöfen  und schaf t  er forder l ichen Achtung genießt .  Doch,  b e y  d e m  
Bischöfen ,  d ie  genwärt ig  in  der  Pairskanuner  (Tnb,  und Al len  kennen wir  5 o  bis  60  adl iche  berühmte  Fami l ien /  
d ie jenigen ,  welche  noch in  der  Folge  dazu berufen  werden d ie  In  jeder  Hins icht  würdig  s ind ,  e ine  erbl iche  Aris tokra-
dürf ten ,  Patente  f u g e f e r t i g t  werden.  t i e  zu  b i lden .  Es  g iebt  sehr  be l ldenkende  und höchst fähige  
Se .  S t l . i j e ß J t  baben durch e ine  Verordnung den Mar-  Männer  darunter .  Diese  müßten ,  so  zu  sagen ,  den  Kern 
f lu iö  de  gorbin  des  I ssartS ,  Mitg l ied  der  Deput ir tenkam-  der  neu  zu  err ichtenden Kammer bi lden ,  zu  dem man d a n n  
nur  und den vormal igen  Deput ir ten  Bert in  Deveaux zu  noch,  um die  Ansprüche  deS  n ieder«  Adels  zu  befr ied igen ,  
S taatsrätben in  ordent l ichem Dienst ;  d ie  Herren  Graf  wählbare  PairS ,  wie  i n  Schott land,  h inzufügen m ü ß t e .  
d'Hauter ive ,  Baron Mounier ,  Graf  Ricard ,  Pr inz  von Die  Bi ldung e ines  Oberhauses  i g  daher  n icht  u n m ö g l i c h . '  
Brogl ie ,  Baron Hcly  -  d 'Oisse l ,  den  Pol izeypräfckten  Aufgeklärte  Engländer  u n d  Franzosen  wol len ,  d a ß  d i e  
Delavau,  den  Postverwal ter ,  M a r l i s  de  Bouthi l l i er ,  den  Spanier  diese  Modi f ikat ion  i n  ihrem konst i tut ione l len  Sy-
Generalsekretär  beym Just izminis ter io ,  de  Vat iömeni l ,  zu  s ieme machen so l len ,  um eS zu  befes t igen  und jene  gefähr-
Staatöräthen in  ausserordent l ichem Dienst ;  d ie  Herren  l i chen Erschütterungen zu  verbannen,  d i e  s t e t S  s t a t t  f i n d e n ,  
Poyfere  de  Cere ,  den  General^dvokaten  Lebeau beym Kas-  wenn es  neben dem Königthume n u r  e i n »  e i n z i g e  K a m m e r  
sat ionsger ichte ,  den  Rath  Agier  beym könig l ichen Ger ichts -  g iebt .  
Hofe  zu  Par is ,  de  Roz iere ,  FreSlon ,  Nau de  Cbamplo-  Vorgestern  waren an  der  Börse  a l lerhand Gerüchte  von 
I i i s ,  Alpbonse  de  Rennevi l l e ,  zu  Maitres des requetes in  Ankunft  e ines  ausserordent l ichen KourierS  in  Umlauf ,  der  
ordent l ichem Dienst ,  und d ie  Herren  Lechat ,  Jauf fret ,  d ie  Nachricht  von  dem Abgange  der  Botschaf ter  von Ruß-
FlaugergueS,  Zentr ier ,  Graf  O'Donnel ,  Fores t ,  de  land,  Oesterre ich  und Preussen  von Madrid  überbracht  ha-
Moydier ,  den  Präfekten  der  Vende'e ,  de  Cursay ,  den  Prä»  ben so l l te .  
fekten deS NorddepartementS ,  Murat ,  den  Präfekten  der  Vor  e in igen  Monaten  wurden,  wie  eS  he ißt ,  auS Oeko-
Jndre ,  de  Mi lon ,  den  Generalsekretär  bey  der  Marine ,  nomie ,  mehrere  Ste l len  beym Minis ter!»  der  auswärt igen  
Vauvi l l i erS ,  ^den Jngenieurkapi tän  de  Kersa int  und Angelegenbei ten  e ingezogen.  Se i tdem sol l  aber  das Ge-
Edouard de  Chabrol ,  zu  Maitres des requetes in  aus-  ha l t  der  gebl iebenen Angeste l l ten  vermehrt  worden seyn,  
serordent l ichem Dienst  ernannt .  und diese  Herren  vers ichern ,  daß d ie  Sparsamkei t  e ine  
ES erg iebt  s ich  auS d ieser  Uebersscht ,  daß d ie  S taats -  ganz  herr l iche  Sache  sey .  
räthe  Delamotte ,  Graf  d 'Hauter ive ,  Baron Mounier ,  Der  spanische  Botschaf ter ,  Herzog  von San L o r e n z » ,  
Juneu,  Graf  Ricard ,  Pr inz  de  Brogl ie ,  Baron Hely  war  der  e inz ige  fremde Minis ter ,  der  n icht  zu  dem dip lo-
d 'Oisse l ,  Graf  DumaS,  Graf  d 'Augiez  und Graf  Duha-  mat i schen Diner  e inge laden war ,  daö  der  r a s s i s c h e  B » t -
mel ,  s o  wie  d ie  Requetenmeis ter  Lechat ,  Jauf fret ,  Fen-  schaf ter ,  Graf  Pozzo  d i  Borgo ,  ges tern  gab.  
t r ier ,  Graf  O'Donnel ,  F laugergueS,  Fores t ,  d e  Moy-  Unsre  heut igen  Zei tungen the i len  d ie  b e k a n n t e  C i r -
dier  n icht  mehr  zum ordent l ichen Dienst  gehören;  d ie  kularnote  der  drey  verbündeten  M o n a r c h e n  a n  i h r e  Mi-
Staatörä lhe ,  Baron Dudon und Herr  de  Tournon dage-  n is ter  mi t .  
gen  au6  dem ausserordent l ichen Dienst  in  den  ordent l ichen *  *  »  
ü b e r g e t r e t e n  s i n d .  Ueber  Krieg  u n d  F r i e d e n  i g  n o c h  i m m e r  k e i n e  E n i -
D a ö  Journal des Debats c i t i r t  h e u t e  folgendes S c h r e i '  s c h e i d u n g  e r f o l g t ,  u n d  d i e  S p e k u l a n t e n  d e r  B ö r s e  b e n u t z e n  
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diesen  Aus land der  Ungewißhei t ,  um Nack Bef inden e in  
Ste igen  oder  Fal len  der  Fonds  zu  veranlassen .  Vor-
gestern  kamen mehrere  Kouriere  aus  Madrid  h ier  an ,  
welche  d iese  Haupts tadt  am 1  i l en  und 2 len  Januar  ver-
lassen  hat ten ,  d ie  Handelönachrichten  so l len  von der  Art  
seyn ,  daß d ie  Spekulanten  s ie  t t i cM verbre i ten  zu  müs­
sen  geg laubt  haben.  Auch daö  Minis ter ium der  aus-
wäl t igen  Angelegenhei ten  hat  e inen  Kourier  aus  Madrid  
erhal ten;  von dem Inhal te  se iner  Depeschen wi l l  man 
wissen ,  daß d ie  KorteS  s ich  ausserordent l ich  versammelt  
hät ten ,  um über  d ie  Erklärung der  drey  großen Mächte  
zu  berathschlagen.  
Heute  traf  der  Lord Sommerset  h ier  e in^ und setz te  
nach  e iner  kurzen  Unterredung mit  dem engl i schen Ge­
sandten  se ine  Reise  nach Madrid  e i l igs t  fort .  
Herr  Ouvrard ze igt  an ,  daß der  ers te  The i l  der  Anle ihe  
- für  d ie  spanische  Regentschast  am 8ten  Februar  geschlossen  
und von dieser  Ze i t  an  ke ine  Unterze ichnung mehr  an-
genommen werde .  Die  Bedingungen der  Anle ihe  so l len  
dann bekannt  gemacht  werden.  *  
Zu den mancher le i )  h ier  umlaufenden Gerüchten  ge-
hört ,  daß eS  nach der  Vers icherung von Engländer  zwi -
schen England und Nordamerika  e inem Seekr iege  
kommen könnte .  Auch sagte  man,  daß e in  Kourier  an  
Herrn Laine  nach Bordeaux abgegangen sey ,  um ihn in  
d ie  Haupts tadt  e inzuladen.  
Br ie fen  aus  London zufo lge  s ind  dort  Befehle  erthe i l t  
worden,  zwöl f  Lin ienschi f fe  auszurüsten  und Matrosen  zu  
werben.  
E in  Fr iedensr ichter  hat  in  se inem Bureau e ine  Armen-
fasse  err ichtet .  I s t  ibm se in  e i fr iges  Bemühen,  d ie  s tre ik  
tenden Parteyen  auszusöhnen,  ge lungen,  so  fordert  er  s ie  
auf ,  ihre  Ein igung durch e in  Al lmosen zu  bes iege ln .  Am 
Ende  deS Jahres  ward die  Kasse  geöf fnet ,  s i e  enthie l t  1400  
Franken,  welche  der  Wohlthaugkei tSbehörde  übergeben 
wurden.  
Am 2ten  December  sche i ter te  daS französ i sche  Schi f f  
S t .  Francis  mit  8  Personen an  den Fe lsen ,  welche  den  
Damm deS Hafens  Cet te  (Departement  Heraul t )  de-
gränzen.  In  dieser  dr ingenden Gefahr  konnte  der  Schi f f s -
kapi tän  nur  darauf  denken,  d ie  Mannschaf t  zu  re t ten;  zu  
d iesem Ende  l i eß  er  e in  Tau auf  den  Damm werfen ,  
um ihn dort  zu  befes t igen .  Keine  andere  Hülse  war  zu  
erwarten ,  dessen  ungeachtet  wagte  ke iner  der  Unglück«  
l i chen  s ich  der  Wnth der  Wel len  anzuvertrauen,  d ie  s i ch:  
mit  Ungestüm brachen.  Das  Schi f f  ward beschädigt  und 
Al le  von  dem nahen Untergange  bedroht .  Dieser  trau-
r ige  Anbl ick  erregte  daS t ie f s te  Mitgefühl  von sechs  d ie«  
dern  Männern,  welche  e ins twei len  an  das  Ufer  gekom-
wen waren.  Keine  Gefahr  scheuend,  durchschwimmen 
s ie  den  Raum,  der  das  Ufer  vom Damme trennt ,  be-
feg igen ,  dem Ungestüm der  Wogen trotzend,  das  Tau an 
e inem Pfahl ,  nehmen « inen  der  See leute  nach dem an­
dern und führen ihn  g lückl ich  ans  Land.  So  s ind s ie»  
b e n  d e m  n a h e n  U n t e r g a n g e  e n t r i s s e n ,  d e n  a c h t e n  f e s s e l t «  
e in  Fieber  au  se in  Bet t ,  d ie  Liebe  zum Leben ermannt  
se ine  Kräf te ,  er  raf f t  s i ch  auf ,  ergre i f t  das  Tau um s ich  
zu  re t ten ,  aber  ganz  erschöpft  kann er  ihn  n icht  ha l ten ,  
und er  fa l l t  j ense i t s  deS  DammeS in6  Meer .  In  j 'u  
ne in  Augenbl ick  s türzen  jene  6  edle  Männer  in6  Meer ,  
ergre i fen  ben  Unters inkenden,  br ingen ihn  unter  den  
größten  Gefahren ans  Land und krönen so  ihr  Werk.  
Der  Seeminis ter  hat  h ierauf  Befehl  gegeben,  Denkmün-
zen zu  prägen,  um daö  Andenken d ieser  schönen That  zu  
verewigen .  
M a d r i d ,  d e n  a g f i t n  D e c e m b e r .  
Man spr icht  davon,  daß die  KorteS ,  sobald  nur  d ie  
je tz ige  Kris iS  vorüber  gegangen,  darauf  denken werden,  
d ie  Civ i l l i s te  herabzusetzen ,  we i l  d iese lbe  im Verhäl tn iß  
zu  den  Hülssquel len  des  Landes  so  groß sey .  Die  je tz ige  
Civ i l l i s te ,  sagt  man,  is t  für  den  Beherrscher  Spaniens  
und bepder  Indien  angeordnet ;  nach dem Verluste  der  
Kolonien  und ganz  Amerika'S  müsse  s i e  dem Monarchen,  
dessen  Thron s ich  auf  das  europäische  Spanien  beschränkt ,  
mehr  angepaßt  werden.  
Der  König  is t  noch  immer in  der  traur igs ten  Lage ,  se ine  
Leiden kann man eher  fühlen  a l s  schi ldern;  d ie jenigen ,  
welche  ihn  umgeden,  drohen beständig ,  ihn  zu  ver lassen ,  
und s te l l en  ihm die  Gefahren vor ,  denen er  s ich  aussetz t ,  
wenn er  s ich  n icht  ohne  Rückhal t  h ingiebt .  
HerrParadeS,  welcher  beauftragt  war ,  d ie  Ere ignisse  
vom 7ten  July  zu  untersuchen und vom Minis ter  abgesetz t  
wurde ,  hat  se ine  Recht fert igung drucken lassen .  Diese  
Schr i f t ,  welche  den  Herrn Romero  Alpuente  zum Ver-
fasser  baben so l l ,  hat  der  Erwartung deö  Publ ikums nicht  
entsprochen,  denn e in ige  Punkte ,  über  welche  man Auf-
kla 'rung zu  erhal ten  hof f te ,  b l ieben in  t ie fe  F insterniß  e in­
gehül l t .  ParadeS gre i f t  Yen Minis ter  S t .  Miguel  an ,  an-
stat t  auf  d ie  Angri f fe  zu  antworten ,  welche  d ie  minis ter ie l -
l en  Blät ter  auf  ihn  machten . -
Man vers ichert ,  daß der  Baron EroleS ,  nachdem er  
mehrere  Schaaken von Flücht igen  des  Glaubensheeres  ge .  
sammelt  hat te ,  s i ch  anschickt ,  an  ihre  Spi tze  in  Arrago-
nien  e inzudringen.  Die  Regierung hat  Befehl  er the i l t ,  
Truppen dahin  aufbrechen zu  lassen .  
Die  Belagerung von Mequin^ixa  hat  begonnen.  Der  
General  Ve laöco ,  oberster  Befehlshaber  von Arragonien ,  
l e i te t  a l l e  Bewegungen.  
Der  gewöhnl iche  Gegenstand der  Unterhal tung  in  un .  
fern  Gese l l schaf ten  betr i f f t  d ie  verzögerte  Mit the i lung  der '  
Verona gefaßten  Beschlüsse  h ins icht l i ch  unseres  Landes .  
B a y o n n e ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Verschiedene  k le ine  Banden s tre i fen  in  der  Gegend von 
Logrono umher ,  welche  e inze ln  ge legene  Häuser  auSplün* 
dern  und verwüsten .  Man schätzt  ihre  Anzahl  auf  200 ,  
unter  den .Befehlen  e ines  gewissen  Uranga.  
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V o n  e i n e m  A u g e n b l i c k e  z u m  a n d e r n  e r w a r t e n  w i r  d i e  
N a c h r i c h t ,  d a ß T o r r i j o S  u n d  O ' D o n n e l  m i t  e i n a n d e r  h a n d ­
g e m e i n  g e w o r d e n  s e v e n  ;  m a n  w u ß t e ,  d a ß  s i e  e i n a n d e r  g e -
g e n ü d e r  s t a n d e n .  O ' D o n n e l  i s t  ü b e r  t  G e b i r g e  S t .  M i ­
c h a e l  d ' E x c e l s i s  u n d  d e n  W a l d  A n d i a ,  u n g e a c h t e t  d e r M e n »  
g e  S c h n e e ,  d i e  b e y d e  d e d e c k t ,  i n  d a s  T h a l  U z a m a  e i n g e -
d r u n g e n ;  w a h r s c h e i n l i c h  w i l l  e r  s i c h  d e m  T b a l e  B a s t a n  
N ä h e r n «  u m  e i n e m  R e g i m e n t  k a t a l a n i s c h e r  F l ü c h t l i n g e  
d i e  H a n d  z u  b i e t e n ,  w e l c h e s  d u r c h  d a s  s ü d l i c h e  F r a n k r e i c h  
z i e h e n  s o l l .  
( A u s  P a r i s  s c h r e i b t  m a n  v o m  y t e n  J a n u a r ,  d a ß  O ' D o n ­
n e l  v o n  T o r r u o S  e r r e i c h t  u n d  g e s c h l a g e n  w o r d e n  s e y . )  
D a S  ( R m ' i c b f  v e r b r e i t e t  ( i c h ,  d a ß  d i e  K ö n i g i n  v o n  P o r -
t u g a l  u n s e r e  r e i z e n d e n  G e g e n d e n  b e w o h n e n  w e r d e .  D a S  
S c h l o ß  M a r r a k  w u r d e  f ü r  e i n e  K ö n i g i n  v o n  S v ü n i e n ,  d i e  
a u S  d i e s e m  K ö n i g r e i c h e  v e r b a n n t  w a r d ,  e r b a u e t .  '  
J n n s p r u c k ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
A u s s e r o r d e n t l i c h  z e i g t  s i c h  d e r  W i n t e r  d i e s e s  J a h r e S  
d u r c h  d e n  M a n g e l  d e S  S c h n e e S ;  n u r  a u f  d e n  h b h e r n  G e -
h i r g e n  s i e h t  m a n  S c h n e e .  D e s s e n  u n g e a . - - l e t  i s t  d i e  K ä l t e  
n i c h t  g e r i n g e r  a l s  i n  a n d e r n  J a h r e n ,  d e n n  d a s  T h e r m o -
m e t e r  z e i g t  i n  d e r  F r ü h e  i m m e r  5 ,  8 ,  i  o  b i s  1 2  G r a d e  
u n t e r  d e m  G e f r i e r p u n k t e  a n .  D e r  M a n g e l  d e s  S c h n e e S  
s c h e i n t  v i e l m e h r  e i n e  W i r k u n g  d e r  g r ö ß e r n  T r o c k n e  d e S  
l e t z t e n  H e r b s t e s  u n d  D e c e m b e r S  z u  f e y n ,  i n  w e l c h e m  M o -
n a t e  e S  n u r  v i e r m a l  f r b r  w e n i g  s c h n e y t e  o d e r  r e g n e t e .  
D i e  g r o ß e  T r o c k n e  d e r  E r d e  k a n n  m a n  a u c h  a u s  d e r M e n -
g e  v o n  E r v m ä u s e n  a b n e h m e n ,  w e l c h e  s i c h  z u  d i e s e r  Z e i t  
a u f  d e n  F e l d e r n  a u s s e r o r d e n t l i c h  v e r m e h r e n .  
A u S  d e n  M  a  y  n  -  G  e  g  e  n  d  e  n ,  
v o m  ,  4 t e n  J a n u a r .  
M i t  A n f a n g  d i e s e s  J a h r s  h a t  d e r  L a u f  e i n e S  n e u e n  P o s t -
W a g e n s  v o n  F r a n k f u r t  n a c h  K a s s e l  b e g o n n e n ,  m i t  d e m  d e r  
W e g  i n  3 o  S t u n d e n ,  s t a t t  4 0  w i e  z u v o r ,  z u r ü c k g e l e g t  w i r d .  
D e r  G e h e i r n e r a t h ,  R i t t e r  v o n  W i b e k i n g ,  i s t  v o n  e i n e r  
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  R e i f e  d u r c h  I t a l i e n  u n d  d i e  S c h w e i z  i n  
M ü n c h e n  w i e d e r  e i n q e t r o f f e n .  E r  h a t  d i e  m e r k w ü r d i g -
g e n  G e b ä u d e  d i e s e r  L a n d e r  i n  d e r  A b s i c h t  u n t e r s u c h t ,  d i e  
H a n d s c h r i f t  z u m  z w e v t e n  B a n d e  s e i n e r  b ü r g e r l i c h e n  B a u -
f ü n f t  v o r  d e m  D r u c k e  z u  b e r i c h t i g e n .  
N a c k  e i n e m  H a n d e l s s c h r e i b e n  a u s  W i e n  v o m  6ten J a -
n u a r  f o f l  N a p o l i  d i  R o m a n i a  s i c h  a m  2 ten  D e c e m b e r  e r -
g e b e n  h a b e n .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  6ten D e c e m b e r .  
F o l g e n d e s  i s t  d e r  A n f a n g  d e r  m e r k w ü r d i g e n  B o t s c h a f t  
d e S  P r ä s i d e n t e n ,  M r .  M o n r o e ,  a n  d e n  K o n g r e ß :  
M i t b ü r g e r  v o m  S e n a t  u n d  v o m  H a u s e  d e r  
R e p r ä s e n t a n t e n !  M e h r e r e  U r s a c h e n  t r e f f e n  z u s a m -
m e n ,  u m  d i e  g e g e n w ä r t i g e  S i t z u n g  f ü r  i h r e  K o n s t i t u e n -
t e n  b e s o n d e r s  i n t e r e s s a n t  z u  m a c h e n .  D i e  V o l l z i e h u n g  u n ­
s e r e r  G e s e t z e  ü b e r  d i e  v e r s c h i e d e n e n  G e g e n s t ä n d e ,  a u f  w e l -
che  s i e  B e z u g  h a b e n ,  d i e  V e r b e s s e r u n g e n ,  w e l c h e  s i e  g e l e -
gentlich erfordern, legen den Repräsentanten eineö freyen 
1  V o l k s  a l l j ä h r l i c h  e i n e  w i c h t i g e  P f l i c h t  a u f .  A u s s e r d e m  s i n d  
n o c h  a n d e r e  U m s t ä n d e n  v o r h a n d e n ,  d i e  f ü r  d i e  g a n z e  c i v i -
l i s i r t e  W e l t  u n d  i n  g e w i s s e r  H i n s i c h t  b e s o n d e r s  f ü r  d i e  v e r -
e i n i g t e n  S t a a t e n  i n t e r e s s a n t  ( i n t ) .  I c h  w e r d e  m e i n e  M e t -
I l l i n g  ü b e r  d i e s e  U m s t ä n d e  u n d  d e r e n  E i n f l u ß  a u f . d i e  I n -
t e r e s s e n  u n s e r s  B u n d e s  n i i t t h e i l e n .  A l l e i n  e S  i s t  z w e c k -
d i e n l i c h ,  z u v ö r d e r s t  i h r e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  d i e  A n g e l e -
g e n h e i t e n  z u  l e n k e n ,  i n  d e r e n  H i n s i c h t  l e g i s l a t i v e  M a ß r e ­
g e l n  b e s o n d e r s  d r i n g e n d  s i n d .  
- ~ 2 f m  2 4 s t e n  l e t z t v e r g a n g e n e n  J u n y  i s t  i n  d i e s e r  S t a d t  
d u r c h  d i e  h i e r z u  g e h ö r i g  b e v o l l m ä c h t i g t e n  M i n i s t e r  e i l t  
S c h i f f f a h r t s -  u n d  H a n d e l s t r a k t a t  z w i s c h e n  d e n  v e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  u n d  F r a n k r e i c h  g e s c h l o s s e n  w o r d e n .  D a  d i e  e x e «  
k u t i v e  G e w a l t  d i e s e  K o n v e n t i o n  i n  d e r  U e b e r z e u g u n g  s a n k -
t i o n i r t  h a t ,  d a ß  d i e s e l b e  ,  w e n n  m a n  a l l e  d a r i n  e n t h a l t e -
n e n  B e d i n g u n g e n  e r w ä g t ,  w e s e n t l i c h  a u f  d e r  B a s i s  g e g e n -
s e i t i g e n  B o r t h e ü S  b e r u h t ,  s o  h a b e  i c h  m i c k  z u f o l g e  d e t  
V o l l m a c h t ,  w e l c h e  d e r  e x e k u t i v e n  G e w a l t  m i t t e l s t  d e s  z w e y -
t e n  A b s c h n i t t s  d e r  i n  d e r  v o r i g e n  S i t z u n g  u n t e r m  6 t e n  
M o y  e r l a s s e n e n  A k t e  e r t h e i l t  w o r d e n ,  f ü r  v e r p f l i c h t e t  e r -
a c h t e t ,  d i e  V o l l z i e h u n g  d e r  A k t e ,  b e t i t e l t :  „ A k t e ,  w  e -
g e n  A u f l a g e  e i n e s  n e u e n  T o n n e n g e l d e s  a u f  
f r a n z ö s i s c h e  S c h i f f e  u n d  F a h r z e u g e  : c . "  d u r c h  
e i n e  P r o k l a m a t i o n  a u f z u h e b e n  u n d  a u c h  d i e  B e z a h l u n g  
a l l e r  a n d e r n  R e c h t e  v o n  f r a n z ö s i s c h e n  S c h i f f e n  u n d  d e n ,  
d u r c h  d i e s e l b e n  e i n g e f ü h r t e n  M a a r e n ,  w e l c h e  h ö h e r  s i n d  
a l s  d i e  A b g a b e n  v o n  a m e r i k a n i s c h e n  S c h i f f e n  u n d  d e n  m i t  
d e n s e l b e n  a n k o m m e n d e n  M a a r e n ,  z u  s u s p e n d i r e n .  I c h  
w e r d e  d i e s e  K o n v e n t i o n  u n v e r z ü g l i c h  d e i n  S e n a t e  v o r l e g e n ,  
u m  s e i n e  M e i n u n g  u n d  s e i n e  Z u s t i m m u n g  i n  B e t r e f f  d e r  
R a t i s s k a t i o n  z u  e r h a l t e n .  
.  S e i t  u n s e r e r  l e t z t e n  S i h u n g  i s t  d a s  V e r b o t  d e s  H a n d e l s  
z w i s c h e n  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  u n d  d e n  e n g l i s c h e n  K o -
l o n i e n  i n  W e s t i n d i e n  u n d  a u f  d e m  a m e r i k a n i s c h e n  F e s t l a n d e  
e d e n f a l l s  a u f g e h o b e n  w o r d e n .  N a c h d e m  h i n r e i c h e n d e  B e -
w e i s e  v o r b a n d e n  w a r e n ,  d a ß  d i e  H ä f e n  d i e s e r  K o l o n i e n  d e n  
F a h r z e l l g e n  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  m i t t e l s t  e i n e r  A k t e  d e s  
b r i t t i s c h e n  P a r l a m e n t s ,  v o m  2 4 s t e n  l e t z t v e r g a n g e n e n  J u n y  
d a t i r t ,  u n t e r  d e n  d a r i n  a n g e g e b e n e n  B e d i n g u n g e n ,  g e -
ö f f n e t  w o r d e n ,  h a b e  i c h  f ü r  d i e n l i c h  e r a c h t e t ,  d e n  V e r f ü -
g u n g e n  a b g e d a c h t e r  ^ l k t e  v o n  d e r  l e b t e n  S i t z u n g  g e m ä ß ,  
m i t t e l s t  e i n e r  P r o k l a m a t i o n  v o m  2 4 s t e n  A u g u s t  d .  I .  d q -
t i r t ,  d i e  H ä f e n  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  j e n e r  E p o c h e  
a n  , K i s  E n d e  d e r  f o l g e n d e n  K v n g r e ß s s t z u n g  f ü r  d i e  g r o ß -
b r i t a n n i s c h e n  H a n d e l s s c h i f f e ,  u n t e r  d e n  i n  d e r  P r o k l a m a -
t i o n  a n g e f ü h r t e n  B e s c h r ä n k u n g e n ,  g l e i c h f a l l s  f ü r  g e ö f f n e t  
z u  e r k l ä r e n .  
M a n  w a r  z w e i f e l h a f t ,  o b  d i e  K o n g r e ß a k t e  s i c h  auf die 
englischen Kolonien deö amerikanischen Kontinents, fo wie 
a u f  d i e  z u  W e s t i n d i e n  g e h ö r i g e n  K o l o n i e n  b e z ö g e ;  a l l e i n , -
da d i e  P a r l a m e n t s a k t e  d e n  H a n d e l  g l e i c h e r m a ß e n  m i t  j e n e n , ,  
wie mit diesen, eröffnete, und dies offenbar die Absicht deS-
Kongresses und die augenscheinliche Politik der vereinig--
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t«n  Staaten  war ,  und der  Inhal t  der  Kongreßakte  bey  der  
Vol lz iehung e in igt  Freyhei t  ges tat te te ,  so  h ie l t  i ch  eS  für  
d ienl ich ,  derse lben  e ine  entsprechende  Aus legung zu  geben.  
Wenn der  Senat  der  Rat i f ikat ion  der  mit  Frankre ich  
geschlossenen Konvent ion  d ie  konst i tut ione l le  Sankt ion  er-
the i l t ,  so  wird  e ine  l eg i s la t ive  Verfügung nothwcndig  
seyn ,  um s ie  gehör ig  in  Vol lz iehung zu  se tzen ,  so  wie  e ine  
erforder l ich  sc t?n  wird ,  um den Handel  zwischen den  ver-
e in igten  Staaten  und den br i t t i schen Kolonien ,  unter  den  
Bedingungen,  welche  man für  gerecht  und nöthiq  erach-
ten  wird ,  fortwährend aufrecht  zu  erhal ten .  Al le  Aufkla-
rungen,  welche  d ie  exekut ive  Gewal t  h ins icht l i ch  d ieser  bey-
den Gegenständ« in  Händen hat ,  so l len  zu  gehör iger  Ze i t  
»ni tgetbe i l t  werden.  y  
Sich  wesent l ich  auf  d ie  Bal i s  g le icher  und gegense i t iger  
Vorthe i le  s tützend,  hat  d ie  exekut ive  Gewal t  bey  den  Ver-
Handlungen mit  andern Mächten  (Ich  e s  zum Zie l  gesetz t ,  
d ie  Vorschläge  derse lben  im l ibera len  Geis te  aufzunehmen,  
in  der  Meinung,  dadurch wirksam die  Interessen  unser?  
Landes  zu  befördern.  Dieses  Verfahren is t  sys temat i sch  
bey  den  le tz ten  Verhandlungen mit  Frankre ich  unu Groß­
br i tannien ,  und den Ans ichten  der  gesetzgebenden Gewal t  
genau entsprechend,  befo lgt  worden.  Man 5at  da*  Ver­
trauen ,  daß,  mit te l s t  der  auf  d iese  Weise  mit  Heyden be-
gvnnenen Vere inbarungen,  a l le  Mißhel l igke i ten  in  Bezug  
auf  d ie  Schi f f fahrt  und den Handel  mit  den  bewußten  
Staaten  geschl ichtet ,  und e in  fes ter  Grund zu  thät igen  und 
b le ibenden,  für  bevde  Tbei le  g le ich  vorthe i lhaf ien  Ver-
häl tn issen ,  ge legt  seyn  wird .  _  
Einer  Akte  der  vor igen  S i tzung zufo lge ,  i s t  in  F lor ida ,  
nach den  Grundsätzen  unserS  Systems,  e ine  Terr i tor ia l -
reg ierung e inger ichtet  worden.  Diese  Akte  s ichert  den  Be-
wohnern den vo l len  Genuß ihrer  Rechte  und Freyhei t i .« ,  
UNd ihre  Aufnahme in  den  Bund,  nebst  e iner  Tbei lnahme 
an  der  Regierung zu ,  wie  d ie  ursprüngl ichen Staaten  s ie  
bes i tzen ,  unter  den  den andern Terr i tor ien  b isher  vorge­
schr iebenen Bedingungen.  In  e iner  Klause l  deS  g ten  Ar­
t ike l s  des  Traktats  mit  Spanien ,  wodurch d ieses  Gebie t  
an  die  vere in igten  Staaten  abgetreten  worden,  i s t  f es tge-
fe tz t ,  daß für  d ie  e twanigen  Schäden und Ver luste ,  welche  
t iacb  ger icht l i chem Ausweise  d ie  spanischen Beamten und 
Einwohner  durch d ie  Operat ionen unserer  Truppen in  F lo­
r ida  er l i t ten ,  Ersatz  ge le i s te t  werden so l le .  Da  noch ke i ­
ne  Verfügungen getrof fen  worden,  um diese  Bedingung 
in  Ausführung zu  br ingen,  so  wird  der  Kongreß zu  erwä-
gen  haben,  ob  e6  n icht  zweckdienl ich  i s t ,  dem Dis tr ikts -
ger icht  von  Pensakola  oder  i rgend e inem hierzu  spec ie l l  or -
gans ir ten  Ger ichtshof  e ine  kompetente  Vol lmacht  dafür  ju  
ertbe i len .  
Di -  Finanzoperat ionen s ind  in  d iesem Jahre  g lückl icher  
gewesen ,  a l s  man zu  Anfange  der  le tz ten  Kongreßs i tzung 
vermutbete .  Die  Einnahme deS Schatzes  bat  während der  
3  ers ten  Tr imester  des  Jahrö  14 ,745 , 0 0 0  Dol lars  betra­
gen .  Die  von dem Schatze  in  d ieser  Ze i t  ge le i s te ten  Zah-
lungen bc l ie fen  (7;L auf  12 , 2 7 9 , 0 0 0  Dol lars ,  so  daß der  
Schatz am Soßen September, einschließlich der 1,168,592 
Dol lars  24 Eentö ,  welche  am is ten  Januar  dar in  waren,  
über  4 , i2 8 , 0 0 0  Dol lars  bes -ß .  Ausser  der  Bezahlung 
a l ler  für  den  laufenden Dienst  deS  Jahrs  erforder l ichen 
Summen,  s ind  für  8 0 , 0 0 0  Dol lars  Akt ien  von dem Fonds  
von 1 7 9 6  e inge lös t  worden.  Man schätzt  d ie  Summe,  
die  nach der  Bezahlung,  der  Ausgaben des  laufenden Tr i -
mesterS  und nach Ein lösung von 2  Mil l ionen der  6  Pro-
cente  deö  Fonds  von 18 2 0  am is ten  Januar  k.  I .  im 
Schatze  verble iben  wird ,  auf  3  Mi l l ionen Dol lars .  Der  
Brutto-Belauf  der  Abgaben,  d ie  vom 1 t le t i  Januar  b is  
zum Zosten  September  erhoben worden,  wird  auf  mehr  a l s  
1 2 ,5oo ,ooo  Dol lars  angeschlagen,  und der  Be lauf  vom 
ganzen Jahre  wird  wahrsche in l ich  n icht  unter  23  Mi l l io ­
nen Dol lars  betragen.  
Nach dem Ber icht  deS  Staatssekretärs  deS  Krieges ,  der  
h iermit  vorge legt  wird ,  kann man s ich  e inen  deut l ichen 
Begr i f f  von  der  akt iven  Truppenzahl  deS  gegenwärt igen  
Mi l i tär-EtatS ,  von  den Posten ,  welche  d iese  Truppen he-
seht  ha l ten ,  und von dem Zustand jedeS e inze lnen  Posten  
machen.  AuS ähnl ichen Ber ichten  wird  man den Zustand der  
Akademie  von West -Point ,  so  wie  d ie  Fortschr i t te  ersehen,  
welche  in  der  Küstenbefes t igung,  in  den  Waffenfabr iken 
und Nat ional  -  Arsenälen  s tat t  ge funden haben.  Die  Post -
t ion  am rothen Fluß und die  von  Saul t  de  S t .  Marin  
s ind  die  e inz igen  neuen Posten ,  welche  man besetz t  hat ,  
und man g laubt ,  daß d ie  nebst  den  im Innern bere i t s  be-
se tz ten ,  zum Schutze  unserer  Gränzen wohl  gewähl t  s ind .  
Al le  Truppen,  d ie  n icht  in  den  Garnisonen an  den Küsten  
und in  den  Art i l l er iedepots  bef indl ich ,  und dort  unum-
gänzl ich  nothwcndig  s ind ,  s ind  an  den Gcänzen aufge-
s te l l t .  
Die  Organisat ion  der  verschiedenen KowS der  Armee i s t  
derges ta l t  e inger ichtet ,  daß s ie  in  dr ingenden Fäl len  e iner  
großen Erwei terung fähig  i s t ;  da  d ie  Osssc iere ,  mi t  a l len  
erforder l ichen Kenntnissen  ausgerüste t ,  in  d ie  neuen Korps  
tre ten  werden,  bev  denen man sie anste l len  wi l l .  Eben so  
hat man Ursache, mit der Organisation deS Generalstabeö 
zufr ieden zu  seyn .  Da  al le  Zweige  desse lben  h ier  in  Wa­
shington  koncentr ir t  s ind ,  da  der  Chef  desse lben  s ich  h ier  
in  der  Nähe  se ines  Departements  bef indet  und e inen  hohen 
Grad im Mi l i tär  hat ,  um den mi l i tär i schen Geis t  zu  un-
terhalten und zu befördern, so ist man bey der größte» 
Oekonomie und der nachdrücklichsten Wirksamkeit, der 
größten Pünktlichkeit in der Ausführung der Befehle ver-
sichert. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Iß zu drucken erlaubt. Im Namen derCipiloberverwaltung der Ostseeprovittjen: I. D. Braunschweig, Cens^ 
no. . 2 7. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 20. Dienstag, den 23. Januar 182Z. 
M a d r i d ,  d e n  a v ß c t t  3 D e c e m b e r .  
D e r  M i n i s t e r  d e 6  I n n e r n  b o t  a n  d i e  p o l i t i s c h e n  
d e r  P r o v i n z e n  u n d  d e r  K o n s u l a d o s  d e r  K o l o n i e n  u n t e r m  
2 0 f l e n  b .  M .  f o l g e n d e  w i c h t i g e  A n z e i g e  e r l a s s e n :  
„ D a  d i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  v e r s c h i e ­
d e n e  S c h i f f e ,  w e l c h e  d e m  H a n d e l e t !  a n d e  d e r  e n g l i s c h e n  N a ­
t i o n  v o n  1804  d i e  j e t z t  g e n o m m e n  w o r d e n ,  u n d  f ü r  m e h ­
r e r e  a n d e r e ,  d e m  S i g e n t b u m  v o n  E n g l ä n d e r n  z u g . ü u ' . t e ,  
B e e i n t r ä c h t i g u n g e n  v e r l a n g t ,  u n d  e i n e n  T e r n u n  f e s t g e s e t z t  
h a t ,  b i n n e n  w e l c h e m  e 6  A n t w o r t  a u f  d i e s e  R e k l a m a t i o n  
h a b e n  w i l l ,  d e r  K ö n i g  a b e r  d i e  d a h i n  u n m ö g l i c h  e t w a s  e n t -
s c h e i d e n  k a n n ,  u n d  d e s s e n  u n g e a c h t e t  z « >  e r w a r t e n  s t e h t ,  d a ß  
e n g l i s c h e r  S e i t e  A l l e e  i n  E r f ü l l u n g  g e h e ,  u n d  z w a r  s o  b a l d  
a l s  m ö g l i c h ,  s o  b e f i e h l t  m i r  d e r  K ö n i g ,  z u r  V e r m e i d u n g  
V o n  N a c h t b e i l e n ,  d i e  d a r a u s  f ü r  d i e  W o h l f a h r t  d e s  s v a n i ,  
s c h e n  H a n d e l s  h e r v o r g e h e n  k ö n n t e n ,  d e n  K o n s u l a t e n  z u  e r ­
k l ä r e n ,  d a ß  a u ö  d e n  e n g l i s c h e n  H ä f e n  v e r s c h i e d e n e  K r i e g s -
s c h i f f e  n a c h  d e r  f t o t i o  F e r m a  u n d  P o r t o - R i k o  a u s g e l a u f e n  
s i n d /  w e l c h «  B e f e h l  h a b e n ,  s v a n i s c h e  F a h r z e u g e  b i ß  z u  d e m  
B e l a u f  d e r  S c h u l d  ,  w e l c h e  d i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  a n .  
s p r i c h t ,  w e g z u n e h m e n .  S e .  M a j e s t ä t  h o f f e n  e i n e  A n g e b e -
g e n h e i t ,  w e l c h «  d i e  I n t e r e s s e n  e i n z e l n e r  P e r s o n e n  b e y d e r  
N a t i o n e n  s o  n a h e  a n g e h t ,  a u f  e i n e  f r e u n d s c h a f t l i c h e  u n d  b i U  
l i g e  W e i s e  z u  b e e n d i g e n .  D a  d i e s e  w i c h t i g e  A n z e i g e  d a z u  
d i e n e n  s o l l ,  d e n  N a c h t b e i l e n  v o r z u b e u g e n ,  w e l c h e  d i e s e l b e n  
i n  d e r  Z w i s c h e n z e i t ,  b i ß  e i n «  d e f i n i t i v e  A u s g l e i c h u n g  z u  
S t a n d e  g e k o m m e n  i s t ,  t r e f f e n  k ö n n t e n ,  s o  w e r d e n  S i e  d i e -
s e l b e n  z u r  K e n n t n i ß  d e r  K o n s u l n  i h r e r  P r o v i n z  b r i n g e n . "  
M a r s e i l l e ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
M a n  h a t  b i e v  d u r c h  S c h i f f s g e l e g e n h e i t  N a c h r i c h t e n  a u S  
her  L e v a n t e  e r h a l t e n ,  d i e  i m  W e s e n t l i c h e n  F o l g e n d e s  b e -
s a g e n :  „ D i e  V e r b i n d u n g  m i t  K o n s t a n t i n o v e l  d u r c h  d i e  
D a r d a n e l l e n ,  d i e  n u r  w e n i g e  T a g e  u n t e r b r o c h e n  w a r ,  i s t  
w i e d e r  h e r g e s t e l l t ,  d a  ( I c h  d i e  b e y m  E i n g a n g  d e r  M e e r e n g e  
e r s c h i e n e n e  g r i e c h i s c h e  F l o t t i l l e ,  m e i s t e n s  i v s a r i o t i s c h e  S c h i f ­
f e ,  s c h n e ü  w i e d e r  e n t f e r n t  h a t ,  a l s  s i e  v e r n a h m ,  d a ß  m e h -
r e r e  t ü r k i s c h e  L i n i e n s c h i f f e  a u s  d e m  K a n a l  h e r a u s k o m m e n  
s o l l t e n ,  u m  s i e  a n z u g r e i f e n .  D a z u  k a m  n o c h ,  d a ß  w e d e r  
d i e  B e f e h l s h a b e r  d e r  e n g l i s c h e n ,  n o c h  d i e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
E ö k a d r e ,  d i e  s i c h  z u m  S c h u t z e  d e ö  H a n d e l s  i h r e r  N a t i o n e n  
i n  d e n  G e w ä s s e r n  d e S  A r c h i p e l s  b e f i n d e n ,  z u g e b e n  w o l l t e n ,  
d a ß  d i e  G r i e c h e n  m i t  s o  u n b e d e u t e n d e n  M i t t e l n  d e n  E i n -
g a n g  d e r  M e e r e n g e  s p e r r e n  k ö n n t e n ,  d a  « S  i h n e n  n i c h t  e i n ­
m a l  m ö g l i c h  s e y ,  e i n e  f ö r m l i c h e  B l o k a d e  z u  b i l d e n .  D e m «  
nach ist jetzt daS Ein- und Auslaufen der Schiffe in den 
K a n a l  w i e d e r  f r e i ) .  U e b r i g e n s  w ä r e ,  n a c h  d i e s e n  B e r i c h -
ten, die türkische Flotte nicht so üdel zugerichtet, als matt 
v e r b r e i t e t  H u t .  D e n  g r ö ß t e n  S c h a d e n  h a t t e  i h r  e i n  S t u r m  
z u q c f ü a t ,  d e r  a u c h  d i e  n ä c h s t e  V e r a n l a s s u n g  z u  i h r e r  R ü c k -
k e h r  i n  d i e  D a r d a n e l l e n  w a r d ,  i n d e m  m a n  f ü r  n o t h w e n d i g  
f a n d ,  d i e  S c h i f f e  a u s z u b e s s e r n ;  d e n n  s o n s t  h o t t e  d i e  F l o t t e  
e l j u e  H i i ' d e r n i ß  i m  H a s e n  v o n  T s c h e ö m e  ü b e r w i n t e r n  f ö n «  
n e n .  F u r c h  d i e  g r i e c h i s c h e n  B r a n d e r  i s t  n u r  e i n  L i n i e n ­
s c h i f f  g a n z  v e r n i c h t e t ,  u n d  e i n  z w e y t e ö  s t a r k  b e s c h ä d i g t  w o r -
d e n .  D e r  ü b r i g e  V e r l u s t  t r a f  z w e y  F r e g a t t e n ,  e i n e  K o r -
v e t t e  U N D  m e h r e r e  k l e i n e r e  S c h i f f e .  A u g  d e m  H o f e n  » O t t  
K o n s t a n t i n o v e l  s o l l e n  a l l e  n o c h  v o r h a n d e n e  K r i e g s s c h i f f e  z a ?  
F l o t t e  s t o ß e n ;  v i e r  o t > e r  f ü n f  w a r e n  b e r e i t s  z u  G a l l i p o l i  
a n g e l a n g t .  D i e  n a c h  d e m  s c h w a r z e n  M e e r e  b e s t i m m t e n  
f r a n z ö s t s c h e n  H a n d e l s s c h i f f e  v ü s s s r e n  j e t z t  o h n e  H i n d e r n i ß  
d e n  B o e p h o r u s .  D e r  H a n d e l  z w i s c h e n  O d e s s a  u n d  K o n -
s t a n t i n o p e l  i s t  g l e i c h f a l l e  v ö l l i g  f r e v .  D o c h  v s i e g e n  d i e  r u f «  
s t  s c h e n  S c h i f f e ,  d i e  n a c h  d e r  M e e r e n g e  s e g e l n ,  d i e  ö f t e r *  
r e i c h i s c h e  o d e r  f r a n z ö f f s c h e  F l a g g e  a u f z u z i e h e n .  U e b e r h a u p t  
läßt man jetzt in Konstantinovel die Sachen gehen, alt 
w e n n  n i e m a l s  S t r e i t i g k e i t e n  m i t  d e m  A u s l a n d  s t a t t  g e f u n -
d e n  h a t t e n .  E 6  w i r d  a u c h ,  i n  s o  f e r n  v o n  d e n  e u r o v ä i s c h e n  
G e s a n d t e n  k e i n  n e u e s  B e g e b r e n  e i n t r i t t ,  A l l e s  a u f  d e m  
bisherigen Fuß bleiben. Allein zu Einräumungei/darf man 
( i c h  i m  g e g e n w ä r t i g e n  A u g e n b l i c k  k e i n e  H o f f n u n g  m a c h e n .  
D i e s e m  w i d e r s t r e i t e t  s c h o n  d a S  W e s e n  d e r  l e t z t e n  V e r ä n -
d e r u n g ,  d i e  m a n  m i t  R e c h t  » i n e  A r t  v o n  R e v o l u t i o n  n e t t »  
n e n  k a n n ,  i n d e m  d e r  t ü r k i s c h e  M i l i t ä r g e i s t  n u n m e h r  d i e  
Oberhand hat und mit seinem gewohnten Uebermuth auf 
a l l e s  N i c h t m u h a m e d a n i s c h e  h e r a b b l i c k t .  
(Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 4 ( e n  J a n u a r .  
D i e  S c h e l d e  t r e i b t  b e s t ä n d i g  E i s ,  u n d  i g  g e s t e r n  i »  
drey Viertelstunden zugefroren, die Fahrt jedoch noch 
n i c k t  u n t e r b r o c h e n  w o r d e n .  
D i e  S t r e n g e  d e ö  W i n t e r s  e r w e c k t  a u c h  h i e r  e i n e n  W e t t -
e i f e r  i n  d e r  W o d l t h ä t i g k e i t ,  d e r  u m  s o  l o b w ü r d i g e r  i s t ,  d »  
a n  v i e l e n  O r t e n  K l e i d e r ,  D e c k e n ,  H e i z u n g  u n d  G e l »  
d u r c h  u n b e k a n n t e  H ä n d e  d e n  D ü r f t i g e n  z u g e s c h i c k t  w e r d e n .  
V o n  d e r  a n d e r n  S e i t e  w e r d e n  s o w o h l  v o n  d e r  R e g i e r u n g  
a l s  v o n  v i e l e n  s i c h  v e r b u n d e n  h a b e n d e n  G e s e l l s c h a f t e n  A u S -
« H e i l u n g e n  d e r  n ö t h i g e n  B e d ü r f n i s s e  v e r a n s t a l t e t .  
B e r l i n ,  d e n  - ä s t e n  J a n u a r .  
D a S  K r ö n u n g g -  u n d  O r d e n ö f e s t  w u r d e ,  auf Befehl Er. 
M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s ,  g e s t e r n  g e f e i e r t .  
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D a s  B a r o m e t e r  u n d  H y g r o m e t e r  w u r d e n  u m  1 2  U h r  M i t t a g s  i n  d e m  u n g e h e i ß e n  O b s e r v a t i o n S z i m m e r  b e <  
M i t a u i s c h e n  G y m n a s i i  i l l u s t r i s  b e o b a c h t e t /  i n  e i l l e r  H ö b e  v o n  b e o l d u f t g  4 0  F u ß  ü b e r  d e m  E r d b o d e n .  A n  e i n e m  
v o r z ü g l i c h e n  v o n  K u m m e r  i n  D r e s d e n  1 8 1 9  v e r f e r t i g t e n  b e b e r f ö r r n i g e n  B a r o m e t e r  w u r d e  d a S  Q u e c k s t ' l b e r  v o r  j e ­
d e r  B e o b a c h t u n g  d u r c h  e i n e  l e i f t  B e r ü h r u n g  i n  S c h w i n g u n g  g e b r a c h t ,  u m  d i e  i n n e r e  R e i b u n g  a u f z u h e b e n ,  h i e r «  
a u f  d u r c h  d i e  S c h r a u b e  o h n e  E n d e  d i e  u n t e r e  R ö h r e  s o  g e s t e l l t ,  d a ß  d i e  d u e c f l i l b e r t r o l b u n g  d i e  E b e n e  d e r  b e y -
d e n  i m  f e s t e n  A n f a n g e p u n k t  h o r i z o n t a l  a u s g e s p a n n t e n  H a a r e  b e r ü h r t e ;  s o d a n n  w u r d e  a u f  g l e i c h e  W e i s e  d i e  H a a r «  
e b e n e  d e s  V e r n i e r  i n  B e r ü h r u n g  m i t  d e r  Q u e c k s t l b e r w ö l b u n g  d e r  I d t i g t r n  R ö h r e  g e b r a c h t .  D i e  G l a s s k a l a  g i e b t  
p a r i s e r  L i n i e n ,  d e r  V e r n i e r  Z e h n t v l  d e r s e l b e n /  u n d  l ä ß t  d i e  H u n d e r t e l  s c h ä t z e n .  D a s  s p e c i f l f c h e  G e w i c h t  b < 6  
Q u e c k s i l b e r s  i s t  a u f  d e r  S k a l a  =  1 . 3 , 5 6 7  a n g e g e b e n .  V o r  d e r  B e o b a c h t u n g  w u r d e  d a s  e i n g e s e t z t e  i v o t h e i l i g e  
Q n e c k s l l b e r t b e r m o n i e t e r  a b g e l e s e n ,  w e l c h e s  z u f o l g e  d e r  A n g a b e  a u f  d e r  G l a t f k a l a  b e y  e i n e m  B a r o m e t e r s t ä n d e  » O t t  
3 3 2 , 8  p a r i s e r  L i n i e n  g e f ü l l t  i s t .  M i t t e l s t  d i e s e r  T e m p e r a t u r  w u r d e  d i e  a n  j e d e m  M i t t a g e  b e o b a c h t e t e  Q u e c k s i l b e r -
h ö h e  i m  B a r o m e t e r  a u f  d e n  G e f r i e r p u n k t  r e d u c i r t ,  i n d e m  d e r  W ä r m e g r a d  z u  5 4 1 2  a d d i r t ,  u n d  n a c h  d e r  R e g e l -
d e t r i  g e s c h l o s s e n  w u r d e :  w i e  d i e s e  S u m m e  z u  5 4 1 2 ,  s o  d i e  b e o b a c h t e t e  z u r  r e d u c i r t e n  Q u e c k s t l d e r h ö h e .  
D a  n u n  j e d e r  M o n a t  i n  4  u n g e f ä h r  g l e i c h e  Z e i t r ä u m e  o d s r  W o c h e n  g e t h e i l t  i s t ,  s o  g i e b t  d i e  S u m m e  d e r  B a r o -
m e t e r s t ä n d e  d e r  e i n z e l n e n  M i t t a g e  e i n e s  s o l c h e n  Z e i t r a u m s ,  d u r c h  d i e  A n z a h l  d i e s e r  M i t t a g e  d i v i d i r t ,  d i e  m i t t l e r e  m i t -
t ä g l i c h e  a u f  d e n  G e f r i e r p u n k t  r e d u c i r t e  Q u e c k ü l b e r h ö h e  j e d e r  W o c h e ,  w e l c h e  i n  d e r  e r s t e n  K o l u m n e  e n t h a l t e n  i s t .  
D i e  S u m m e  a l l e r  m i t t ä g l i c h e n  r e d u c i r t e n  Q u e c k s t l b e r h ö h e n  d e S  g a n z e n  J a b r e S  d u r c h  d i e  A n z a h l  d e r  T a g e  d i v i d i r t ,  i s t  
2 8 "  o , " '  6 3 .  N a c h  S c b u c k b u r g S  g e n a u e n  B e s t i m m u n g e n  i s t  d i e  Q u e c k s t l b e r h ö h e  a m  G e s t a d e  d e S  W e l t m e e r ?  
2 8 "  2 , " ' 2  b e y  - l -  1 2 ° , 8  C e n t i g r . ,  o d e r  2 8 "  i / " 4  b e y m  G e f r i e r p u n k t .  M i t h i n  e n t s p r i c h t  d e r  a u f  d e r  M i t a u e r  
S t e r n w a r t e  i m  J a h r  1 8 2 2  b e o b a c h t e t e  m i t t l e r e  Q u e c k s t l b e r s t a n d  i m  B a r o m e t e r  e i n e r  H ö h e  v o n  5  6  \  p a r i s e r  
F u ß  ü b e r  d e r  M e c r e S f l ä c k e ,  w o v o n  n o c h  d i e  H ö b e  d e ö  B e o b a c h t u n g s o r t s  ü b e r  d e m  E r d b o d e n  a b g e r e c h n e t  w e r -
d e n  m u ß .  D e r  t i e f s t e  B a r o m e t e r s t a n d  w a r  a m  3 t e n  J a n u a r  2 7 "  o / " 4 1  u n d  a m  2 7 s t e n  F e b r u a r  2 6 "  1  > , ' " 6 7 .  D e r  
h ö c h s t e  B a r o m e t e r s t a n d  f a n d  a m  2 Z s t e n  D e c e m b e r  b e y  S ü d o s t l u f t  u n d  s t r e n g e r  K ä l t e  m i t  2 8 "  11 , / / z i  1  par .  s t a t t .  D i e  
s t ä r k s t e n  S c h w a n k u n g e n  f a n d e n  i m  F e b r u a r ,  u n d  d i e  g e r i n g s t e n  S c h w a n k u n g e n  i m  M a y  s t a t t .  
I n  v e r s c h i e d e n e n  G e g e n d e n  d e S  A u s l a n d e s  i s t  d i e  W e i h n a c h t  n .  S t .  1 8 2 1  a l s  m e r k w ü r d i g  d u r c h  s e h r  n i e d r i g e n  
B a r o m e t e r s t a n d  b e z e i c h n e t  w o r d e n .  H i e r  w a r  d i e  m i t t l e r e  m i t t ä g l i c h e  r e d u c i r t e  Q u e c k s t l d e r h ö h e  a m  { ? . ,  2 ^ . ,  | y .  
D c c e m b e r  1 8 2 1  r e s p e k t i v e  2 7 "  4 , " ' 8 6 ;  2 7 "  , , " ' 9 7  ;  2 7 "  3 / / z o 6 ,  b e y  h e f t i g e m  S ü d w i n d  u n d  R e g e n g ü s s e n .  
D e r  S t a n d  d e S  t r e s s l i c h  g e a r b e i t e t e n  F i s c h b e i n h y g r o r n e t e r S  v o n  G r e n i e r  s e n .  z u  B e r l i n  w u r d e  g l e i c h f a l l s  l i m  
M i t t a g  b e o b a c h t e t ;  d e r  Z e i g e r  w e i s e t  b e y  a b s o l u t e r  T r o c k e n h e i t  a u f  o ° ,  H e y  m i t t l e r e m  S t a n d e  a u f  5 o ° ,  H e y  
a b s o l u t e r  F e u c h t i g k e i t  a u f  1  o o ° .  D i e  S u m m e  d i e s e r  a n  j e d e m  M i t t a g e  b e o b a c h t e t e n  H y g r o m e t e r s t ä n d e ,  d u r c h  
d i e  Z a h l  d e r  7  —  8  T a g e  d e r  W o c h e  d i v i d i r t ,  i s t  i n  d e r  3 t e n  K o l u m n e  e n t h a l t e n .  D i e  g e r i n g s t e  F e u c h t i g k e i t  
d e S  L a h r e s  w a r  a m  2  >  s t e n  A p r i l  m i t  3 7 ° , o  u n d  a m  1 4 t e n  M a y  m i t  3 6 ° , o .  D i e  g r ö ß t e  F e u c h t i g k e i t  w a r  
a m  2 G l i e n  O k - o b e r  8 9 ° , 5  u n d  a m  7 t e n  N o v e m b e r  g 4 ° / 7 .  D i e  m i t t l e r e  F e u c h t i g k e i t  a u ö  a l l e n  T a g e n  
d e s  J a h r e s  i s t  s e h r  n a h e  6 o ° .  
D a S  8 o t h e ! l i g e  Q u e c k i i l b e r t b e r m v m e t e r  w u r d e  f r e t )  i m  S c h a t t e n  a n  d e r  W o h n u n g  i n  e i n e r  H ö b e  v o n  b e y .  
l ä u f i g  5  F u ß  ü b e r  d e m  E r d b o d e n  u m  M i t t a g  b e o b a c h t e t .  D i e  S u m m e n  d e r  m i t t ä g l i c h e n  T e m p e r a t u r e n ,  d u r c h  
d i e  Z a ö l  d e r  T a g e  i n  j e d e m  Z e i t r ä u m e  d i v i d i r t ,  i s t  a l s  m i t t l e r e  T e m p e r a t u r  d e r  W o c h e  i n  d e r  z w e v t e n  K o l u m n e  
e n t h a l t e n .  D i e  g r ö ß t e  W ä r m e  N a c h m i t t a g s  u m  3  U b r  w a r  i n  d e n  d r e y  e r s t e n  T a g e n  d e s  J u l i u s  H -  2 4 ^  b i s  2 5 ° ,  
d i e  g r ö ß t e  K ä l t e  a m  3 i s t e n  D e c e m b e r  M o r g e n s  u m  7  U b r  —  1  9 0 .  D i e  m i t t l e r e  M i t t a g S t e m p e r a t u r  a u ö  a l l e n  T a g e n  
d e ö  g a n z e n  J ä h r e t ?  — f —  8 ° / i  6  ,  e n t s p r i c h t  n a c h  d e r  K i r v a n s c h e n  T a b e l l e  d e m  K l i m a  v o n  R  0  u  e  n  — H  8 ° , 4 4 ,  
o d e r  n o c h  g e n a u e r  d e m  » U i i n a  v o n  K a m b r i d g e  i n  N e u - E n g l a n d  - l -  8 ° , i 3 .  
D e r  J a n u a r  w a r  s e h r  g e l i n d e ,  h a t t e  v i e l  R e g e n  u n d  T h a u w e t t e r .  N u r  a m  S t e n  gab «S 1 2 0  Kälte. 
D i e  9 1  a  w u r d e  a m  4 t e n  m i t  E i s  b e l e g t .  S c h o n  a m  2 5 s t e n  w a r  d u r c h  d e n  R e g e n  a l l e  S c h n e e b a h n  a u f g e l ö s t .  D i e  
Eisdecke der Aa wurde bereits' am 16teii Februar durch Nordwinde gehoben. Am Ende dieses Monate, wo der 
Luftdruck überhaupt sehr schwankte, gab es viel Schneegestöber, und am 26sten 6° Kälte. Am 4»en März trat 
p l ö t z l i c h  W ä r m e  e i n ,  d i e  a m  4 t e n  N a c h m i t t a g s  b i s  a u f  u °  s t i e g .  D u r c h  v i e l e n  R e g e n  s c h w o l l  a m  2os ten  d i ö  S t r o m «  
w a s s e r  d e r A a  a n ,  u n d  r i ß  d i e  B r ü c k e  d u r c h .  D e r  A p r i l  z e i c h n e t e  ( i c h  d u r c h  s e h r  w e n i g  v e r ä n d e r l i c h e n  B a r o m e t e r s t a n d ,  
a n h a l t e n d  h e i t r e  u n d  w a r m e  W i t t e r u n g  a u S ,  a m  1 3 t c n  g a b  e S  1 7 ^  W ä r m e .  I n ,  M o n a t  M a y  w u r d e  d i e  L u f t  
durch anhaltende Nordwinde merklich abgekühlt, welche bald östlich und trocken, bald westlich und feucht waren. Doch 
herrschte die Trockenheit bey heitrer gewöhnlich kühler Luft vor. Her Junint hatte, im ersten Drittel faß durchs-
h e n d S  N o r d w e s t l u f t ,  w i n d i g e s  v e r ä n d e r l i c h e s  W e t t e r /  s t r e i f e n d e  W o l f e n ,  R e g e n s c h a u e r ,  n i e d r i g e n  w e c h s e l n d e n  Da?o-
m e t t n l a t i v i ,  u n d  a m  8 « n  u n d  g t e n  s o g a r - l k i c l t e  N a c h t f r ö s t e ;  i m  z w e v t e n  D r i t t e l  w a r  d i e  L u f t  m e i s t  n o r d ö s t l i c h ,  d a S  
B a r o m e t e r  f a s t  u n v e r ä n d e r l i c h ,  l a n g s a m  a b n e h m e n d ,  d e r  H i m m e l  d u r c h a u s  L e i t e r /  d i e  L u f t  r u h i g  u n d  t r o c k e n  b e y  
g r o ß e r  W d r m < ,  w e l c h e  a m  i g t e n  D u r c h  G e w i t t e r  u n d  R e g e n g ü s s e  g e k ü h l t  w a r d .  D a s  l e t z t e  D r i t t e l  h a t t e  s e h r  w e c h -
s t i n k ,  R i c h t u n g  d e r  L u f t  a u ö  W e i l  u n d  S ü d ,  g e r i n g e r e  W ä r m e ,  v e r ä n d e r l i c h e n  B a r o m e t e r s t a n d  u n d  H i m m e l ,  G e w i t t e r ,  
S t r i c h  u n d  P l a t z r e g e n .  
D e r  J u l i u s  h a t t e  i m  e r s t e n  D r i t t e l  b e v  v o r h e r r s c h e n d e r  ö s t l i c h e r  R i c h t u n g  d e r  L u f t  e i n e  h e i t e r e  u n d  s e h r  t t n r *  
n i e  W i t t e r u n g ,  z i e m l i c h  h o b e n ,  w e n i g  v e r ä n d e r l i c h e n  B a r o m e t e r s t a n d .  A m  i i h n  u n d  Z t e n ,  b e v  v o r a u s g e h e n d e r  N a c h »  
m i t t a q ö w a r m e  v o n  2 5 ° ,  f a n d e n  b e s o n d e r s  s t a r k e  ( G e w i t t e r  s t a t t .  B e v  d e m  G e w i t t e r  a m  l  s t e n  s t i e g  u n d  f i e l  d a s  Q u e c k «  
f i l b e r  i m  B a r o m e t e r  u m  e i n e  h a l b e  L i n i e ,  e ö  e r o o p  s i c h  e i n  u n g e w ö h n l i c h  h e f t i g e r  P l a t z r e g e n ,  w o b e y  d a S  Q u e c k s i l b e r  
w i e d e r  u m  e i n e  h a l b e  L i n i e  s t i e g .  D i e  b e p d e n  k e h l e n  D r i t t e l  d e s  M o n a t S  z e i c h n e t e n  s i c h  d u r c h  b e s t ä n d i g e »  R e g e n  u n d  
f a s t  t ä t l i c h e  G e w i t t e r  a u S ,  b e v  e i n e r  a u s s e r o r d e n t l i c h  r u h i g e n ,  m e i s t  w e s t l i c h e n  L u f t .  D i e s e  G e w i t t e r  v e r u r s a c h t e n  i n  
h e r  P r o v i n z  v i / l e n  S c h a d e n .  D i e  A n z a h l  d e r  G e i v i t t e n a g e  i n  d i e s e m  S o m m e r  w a r  ü b e r h a u p t  2 1 .  
D e r  ? !  UgU s t  h a t t e  i n  d e n  e r s t e n  6 T a q e n  mit t lem B a r o m e t e r s t a n d ,  m e i s t  W e s t l u f t ,  v i e l  W a r m e  u n d  G e w i t t e r ,  starke 
h ä u s t a e  R e g e n g ü s s e ,  m m l  b e d e c k t e n  H i m m e l .  O i e  d a r a u f  e i n t r e t e n d e  O s t l u f t  b r a c h t e  h o h e n  B a r o m e t e r s t a n d  u n d  s e h r  
h e i t e r e s  > j i < e t n r .  G e a e n  d i e  M i l t e  d e s  M o n a t s  n a  b i n  d e r  L u f t d r u c k  b e t r ä c h t l i c h  a b ,  u n d  e s  e r g o ß  s i c h  w i e d e r  v i e l  
R e g e n .  H i e r a u f  h e r r s c h t e  b i s  z u m  E n d e  d e s  M o n a t s  b e v  a ü m d h l t g  a b n e h m e n d e r  W ä r m e  u n d  W e s t w i n d e n ,  d i e  of t  g u t »  
m i s c h  w a r e n ,  e i n e  s e h r  v e r d n d e r l i c h e  W i t t e r u n g  u n d  s c h w a n k e n d e r  B a r o m e t e r s t a n d .  
I n  d e n  e r s t e n  l a a e t t  d e s  S e v t e m d e r  6  f ü h r t e n  W e s t -  u n d  N o r d w i n d e  f a s t  u n u n t e r b r o c h e n e  R e g e n g ü s s e  m i t ,  b e y  
« D m ö h l i g  s t e i g e n d e m  L u f t d r u c k .  A m  1  4 f e n  n a b i n  d i e  $uf t  b e v  s e h r  t i e f e m  B a r o m e t e r s t a n d  u n d  S ü d w i n d  p / b t z k i c h  e ine  
u n g e w ö h n l i c h  h o h e  F e u c h t i g k e i t  V o n  8 9 , 6  a n ;  d i e s e r  Z u s t a n d  g i n g  s e h r  b a l d  i n  d e n  f a ß  e n t g e g e n g e s e t z t e n ,  e i n e r  t r o c k n e n  
k l a r e n  L u s t  b e y  s e h r  h o h e m  B a r o m e t e r s t a n d  u n d  F r o s t ,  ü b e r ,  w e l c h e r  e r s t e r «  s i c h  b i s  z u  E n d e  d e ö  M o n a t S  e r h i e l t .  
D e r  O k t o b e r  h a t t e  i m  e r s t e n  D r i t t e l  w e s t -  u n d  s ü d l i c h e  L u f t ,  m e r k l i c h «  W ä r m e ,  b e d e c k t e n  H i m m e l ,  m i t  W i n d  u n d  
R e g e n ,  m e i s t  n i e d r i g e n  B a r o m e t e r l l a n ö ,  u n d  a m  l i f e n  e i n e n  u n g e w ö h n l i c h e n  F e u c h t i g k e i t S g r a d .  D a S  z w e v t e  D r i t t e l  
h a t t e  e i n e n  v e r ä n d e r l i c h e n  Z u g  u n d  e i n e n  z u n e h m e n d e n  D r u c k  d e r  L u f t ,  g r ö ß e n t h e i l S  h e i t e r e s  W e t t e r ,  a m  E n d e  O s t w i n d  
u n d  F r o s t .  I m  l e t z t e n  D r i t t e l  h e r r s c h t e  e i n e  t r ü b e  a u s n e h m e n d  f e u c h t e  L u f t ,  R e g e n g ü s s e ,  h e f t i g e  W e s t w i n d e )  d o c h  
b r a c h t e  i n  d e n  d r e y  l e t z t e n  T a g e n  e i n  e i n f a l l e n d e r  O s t '  u n d  N o r d w i n d  s t r e n g e n  F r o s t  m i t  p l ö t z l i c h e r  Z u n a h m e  d e ö  B a r o ­
m e t e r s t a n d e s  u m  m e h r  a l s  e i n e n  p a r i s e r  Z o l l .  
D e r  N o v e m b e r  w a r  d u r c h  e i n e  p l ö t z l i c h e  Z u n a h m e  d e r  F e u c h t i g k e i t  v o m  3  f e t t  z u m  4 t e n  u m  m e h r  a l s  3 o °  o d e r  u  m  
d e n  d r i t t e n  T b e i l  d e r  S k a l a  m e r k w ü r d i g .  D e r  s e h r  h o h e  H r a d  d e r  F e u c h t i g k e i t  e r h i e l t  s i c h  f a s t  i m  L a u f e  d e s  
g a n z e n  M o n a t S  H e y  t r ü b e r  f e u c h t e r  L u f t ,  n i c h t  o h n e  b e d e u t e n d e n  E i n s t u ß  a u f  d e n  G e s u n d h e i t s z u s t a n d .  
I n  A n f a n g e  d e ö  D  e  c  e  m  b  e  r  6  s c h w a n k t e  d i e  T e m p e r a t u r  u m  d e n  G e f r i e r p u n k t ,  e r s t  a m  1  o t e n  w u r d e  d i e  A a  d u r c h  z u .  
N e h m e n d e n  F r o s t  m i t  e i n e r  E t S d e c k e  b e l e g t .  D e r  w e n i g e  u m  d i e s e  Z e i t  f a l l e n d e  S c h n e e  b e r e i t e t e  e i n e  g e r i n g e  W i n t e r »  
b a h n ,  w e l c h e  n o c h  d u r c h  d a s  T h a u w e t t e r  a m  1 5ten  s e h r  v e r m i n d e r t  w a r d ,  u n d  s i c h  b e y  z u n e h m e n d e r  K ä l t e  u n d S c h n e » «  
M a n g e l  n u r  d u r c h  E i s  e r h i e l t .  D e r  F r o s t  s t i e g  a m  l e t z t e n  T a g e  d e ö  I a h r e S  b i s  a u f  i ^ ° ,  w e l c h e s  z u g l e i c h  d i e  g r ö ß t e  
K ä l t e  d e ö  g a n z e n  J a h r e s  w a r .  
D i e  A n z a h l  d e r  g a n z  b e d e c k t e n  u n d  d e r  g a n z  h e i t e r n  T a g e  w a r  e i n a n d e r  g l e i c h ,  j e d e  b e t r u g  j r  d e S  I a h r e S ,  w ä h r e n »  
h e r  ü b r i g e n  |w a r  d a s  W e t t e r  v e r ä n d e r l i c h .  D i e  Z a h l  d e r  w i n d i g e n  T a g e  v e r h i e l t  s i c h  j u  d e r  Z a h l  d e r  r u h i g e n  X « i $  
i m  g a n z e n  J a h r  w i e  4  :  5 .  
£ ) U  i n  d e r  4 t e n  K o l u m n e  e n t h a l t e n e  m i t t l e r e  o d e r  H a u v t r i c h t u n g  d e r  L u f t  i n  j e d e r  W o c h e  w u r d e  f o l g e n d e r m a ß e »  
b e s t i m m t ;  m a n  d e z e i c h n e t e  d i e  W i n d r i c h t u n g  a m  M i t l a g e  j e d e s  T a g e S  m i t  e i n e r  Z a h l ,  a l s o :  
5 .  S S W .  S W .  W S W .  W .  W N W .  N W .  N N W .  N .  N N O .  N O .  O N O .  O .  O S O .  S O .  S S O .  
g i l t  o .  1 .  » .  3 .  4 .  5 .  6 .  7 .  8 .  9 .  1 0 .  1 1 .  1 3 .  i 3 .  1 4 .  i 5 .  
D i e  S u m m e  d e r  Z a h l e n ,  d u r c h  d i e  A n z a h l  d e r  T a g e  d i v i d i r t ,  g a b  d i e  m i t t l e r e  Z a h l ,  u n d  h i e d u r c h  d i e  m i t t l e r e  W i n d ,  
r l c k t u n g  d e r  W o c h e .  I m  M o n a t  J u l i u s ,  w o  d i e  R i c h t u n g  d e s  W i n d e S  a m  M i t t a g e  d u r c h  d i e  R a c h m i t t a g S g e w i t t e r  
g e s t ö r t  w u r d e ,  w u r d e  s t a t t  d e s s e n  d e r  W i n d  a m  M o r g e n  b e o b a c h t e t .  
3(t ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Dstfeepmiitjen: I. D. Braunschweig, Eensor. 
N o .  2 8 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No, 21. Mittewoch/ den 24. Januar 1823, 
T  u  l  c  z  i  n ,  t e n  ,  Z t c n  D e c e m b e r .  
U m  M i t t e v - r ü v r b t  v o m  1 3 t e n  a u f  d e n  i  4 t e t t  d i e s e s  M o ­
n a t S  h a t t e n  w i r  h i e r  ' i n  u r i s e r m  F l c c k c n  T u l c z i n  
( G o u v e r n e m e n t  P o d o l i e n )  e i n  b e f f i f i f ö  G e w i t t e r .  D a s  
W e t t e r  w a r  g a n z  s t i l l ,  u n d  d e r  F r o s t  e r s t r e c k t e  s i c h  a u f  
1 2  G r a d .  S c h n e e  h a b e n  w i r  g a n z  u n d  g a r  n i c f r f .  O e r  
D e r w i c h e n e  t z e r l ) s t  w a r  h i e r  s o  b e s t ä n d i g /  w i e  s i c h  d e s s e n  d i e  
ä l t e s t e n  E i n w o h n e r  n i c h t  e r i n n e r n  k ö n n e n .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä s z e ,  
v o m  2ten J a n u a r .  
W i k  h a b e n  N a c h r i c h t e n  v o n  K o n s t a n t i n o v e l  b l ' 6  z u m  
a S f l e t t  D e c e m b e r  /  n a c h  w e l c h e n  d i e  J a n i t s c h a r e n  -  R e g i e »  
k U N g  s o r t s u h r ,  d e s  S u l t a n s '  G e t r e u e  a l l e  n a c h  u n d  n a c h  
a u f z u o p f e r n .  H i n r i c h t u n g e n /  V e r b a n n u n g e n  u n d  A b ­
s e t z u n g e n  s i n d  a n  d e r  T a g e s o r d n u n g .  
A n k o n a ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
F o l g e n d e s  i s t  d a s  A k t e n s t ü c k ,  d a s  d e r  G r a f  A n d r e j s  
M e t a x a ,  d e r  b e k a n n t l i c h  k e i n e  P ä s s e  e r h i e l t ,  u m  n a c h  
V e r o n a  z u  g e h e n  f  t u t  d i e  M i n i s t e r  d e r  f ü n f  v e r b ü n d e t e n  
M a c h t e  d a s e l b s t  e i n g e s a n d t  h a t :  \  
2 1  n  d i e  c h r i s t l i c h e n ,  b  e y , n  K o n g r e ß  z u  V e r o n a  
v e r e i n i g t e n  M o n a r c h e n .  
A c h t z e h n  M o n a t e  s i n d  v e r s t r i c h e n ,  s e i t  G r i e c h e n l a n d  i m v t  
d e m  F e i n d e  d e ö  c h r i s t l i c h e n  N a m e n s  i m  K a m p f  l i e g t .  A l l e  
S t r e i t k r ä f t e  d e s  M u h a m e d a n i s m u s  s i n d  g e g e n  d a s s e l b e  g e -
r i c h t e t .  E u r o p a ,  A s i e n  u n d  A f r i k a  r ü s t e n  s i c h  w e t t e i f e r n d ,  
u m  d e n  e i s e r n e n  A r m  z u  u n t e r s t ü t z e n ,  d e r  s o  l a n g e  d i e  
g r i e c h i s c h e  N a t i o n  u n t e r d r ü c k t  h a t ,  u n d  s i c h  n u r  d a r n a c h  
s e h n e t ,  i h r  d e n  T o d e s s t o ß  z u  v e r f e t z e n .  Z w e p m a l  H u t  
G r i e c h e n l a n d ,  s e i t  d e r  K a m p f  b e g o n n e n  h a t ,  d u r c h  d a s  
O r g a n  s e i n e r  g e s e t z m ä ß i g e n  R e p r ä s e n t a n t e n  s e i n e  S t i m m e  
e r h o b e n ,  u m  H ü l f e  z u  e r h a l t e n ,  o d e r  w e n i g s t e n s  v o n  S e i -
t e n  d e r  c h r i s t l i c h e n  M a c h t e  E u r o p a ' g  e i n e  s t r e n g e  N e u t r a -
l i t ä t  z u  e r l a n g e n .  G e g e n w ä r t i g ,  w o  e i n e  V e r e i n i g u n g  
d e r  v o r n e h m s t e n  S o u v e r ä n e  a u f  d e r  H a l b i n s e l  I t a l i e n s  
f e y e r l i c h  ü b e r  d i e  h ö c h s t e n  I n t e r e s s e n  d e r  M e n s c h h e i t  b e -
r a t h s c h l a g t ,  w o  a l l e  N a t i o n e n  d i e  A u f r e c h t h a l t u n g  t e t i  
F r i e d e n s ,  B ü r g s c h a f t  d e S  R e c h t s  u n d  G e r e c h t i g k e i t  v o n  
I h n e n  e r w a r t e n ,  w ü r d e  d i e  p r o v i s o r i s c h e  R e g i e r u n g  v o n  
G r i e c h e n l a n d  i h r e r  P f l i c h t  z u  e r m a n g e l n  g l a u b e n ,  w e n n  
s i e  n i c h t  n o c h  e i n m a l  d e n  e r l a u c h t e n  v e r b ü n d e t e n  M o n a r -
c h e n  d e n  Z u s t a n d  d e r  N a t i o n ,  w e l c h e  s i e  r e p r ä s e n t i r t ,  i h r e  
R e c h t e  u n d  l e g i t i m e n  W ü n s c h e ,  s o  w i e  d e n  f e s t e n  E n t s c h l u ß  
d a r l e g t e ,  d e n  a l l e  G r i e c h e n  g e f a ß t  h a b e n ,  G e r e c h t i g k e i t  
v o n  d e n  m e n s c h l i c h e n  M ä c h t e n  j u  e r l a n g e n ,  w i e  s i e  G n a d e  
v o r  d e m  G e b i e t e r  d e r  R e i c h e  g e f u n d e n  h a b e n ,  o d e r  A l l e  
a l s  ( ? b r i f ;e iT  u n d  f r e y  z u  s t e r b e n .  S t r ö m e  B l u t e s  s i n d  v e r -
g ö s s e n  w o r d e n ;  a b e r  d a s  ü b e r a l l  s i e g r e i c h e  P a n i e r  d e s  
Kreuzes  webt "  v o n  d e n  W ä l l e n  d e s  P e l o p o n n e s  i n  A t t i l a ,  
( 5 1 1  i ) B a ,  B & o t f e n  ,  A k a r n a n i e n ,  S i e f o l i e n ,  i m  g r ö ß t e n  
T l ' . e i l  v o n  T h e s s a l i e n  u n d  E p i r u S ,  a u f  d e r  I n s e l  K r e t a  
u n d  a , u f  d e n  I n s e l n  d e ö  d g o i f c h e n  M e e r e s .  S o l c h e  F o r t ­
s e i  r i t t e  l  a b e n  s i e  g e m a c h t ;  d i e s  i s t  d i e  L a g e  d e S  g r i e c h i -
s e h e n  V v I T S .  J e d e r ,  d e r  d i e  T ü r k e y  k e n n t ,  s i e h t  k l a r  
e i n ,  d a ß  d i e  G r i e c h e n  u n t e r  d i e s e n  U m s t ä n d e n  d i e  W a s -
f e n  n i c h t  n i e d e r l e g e n  k ö n n e n ' ,  b e v o r  s i e  d i e  B ü r g s c h a f -
te i l  e i n e r  a b g e s o n d e r t e n ,  u n a b h ä n g i g e n  u n d  n a t i o n a l e n  
E x i s t e n z ,  d a S  e i n z i g e  U n t e r p f a n d  d e r  I n t e g r i t ä t  i h r e s  
K u l t u s ,  d e s  L e b e n s  d e r  B ü r g e r ,  i h r e s  E i g e n t h u m S  u n d  
i h r e r  E h r e  e r o b e r t  o d e r  e r l a n g t  h a b e n .  S o l l t e  E u r o p a ,  
b e s o r g t  u m  d i e  A u f r e c h t h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s ,  m i t  d e r  
v t t o m a n n i s c h e n  P f o r t e  z u  u n t e r h a n d e l n  s i c h  h e r a b l a s s e n ,  
i n  d e r  A b s i c h t ,  d i e  g r i e c h i s c h e  N a t i o n  a n  e i n e m  u n d  
e b e n d e m s e l b e n  a l l g e m e i n e n  F r i e d e n s s v s t e m e  T h e i l  n e h m e »  
z u  l a s s e n ,  s o  b e e i l t  s i c h  d i e  p r o v i s o r i s c h e  R e g i e r u n g  
G r i e c h e n l a n d s  d u r c h  G e g e n w ä r t i g e s  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  s i e  
k e i n e r  Ü b e r e i n k u n f t s o  v o r t e i l h a f t  s i e  d e m  A n s c h e i n  
n a c h  s e y n  m ö g e ,  b e y t r e t e n  w e r d e ,  a l s  b i s  m a n  d e n  D e -
p u t i r t e n  g e s t a t t e t  h a b e n  w i r d ,  i h r e  S a c h e  z u  v e r t h e i d i -
g e n ,  i h r e  B e s c h w e r d e n  a u s e i n a n d e r  z u  s e t z e n ,  i h r e  
R e c h t e ,  i h r e  B e d ü r f n i s s e ,  i h r e  t h e u e r s t e n  I n t e r e s s e n  d a r -
z u l e g e n .  D i e  G e f ü h l e  d e r  F r ö m m i g k e i t ,  M e n s c h l i c h k e i t  
u n d  G e r e c h t i g k e i t ,  v o n  d e n e n  d i e  v e r e i n t e n  S o u v e r ä n e  
b e s e e l t  s i n d ,  l a s s e n  b e f u g t e  R e g i e r u n g  h o f f e n ,  d a ß  i h r  
g e r e c h t e s  V e r l a n g e n  e i n e  e n t s p r e c h e n d e  A u f n a h m e  f i n d e n  
w i r d .  W ü r d e  g e g e n  a l l e  E r w a r t u n g  d a s  A n e r b i e t e n  d e r  
R e g i e r u n g  G r i e c h e n l a n d s  v e r w o r f e n ,  s o  s o l l  g e g e n w a r t i g e  
D e k l a r a t i o n  a l s  e i n e  f ö r m l i c h e  P r o t e s t a t i o »  g e l t e n ,  w e l -
c h e  g a n z  G r i e c h e n l a n d  h e u t e  a m  F u ß e  d e S  T b r o n e S  d e r  
g ö t t l i c h e n  G e r e c h t i g k e i t  n i e d e r l e g t ,  a l s  P r o t e s t a t i o n ,  w e l -
c h e  e i n  c h r i s t l i c h e s  V o l k  v e r t r a u u n g s v o l l  v o r  E u r o p a  u n d  
d e r  g r o ß e n  F a m i l i e  d e r  C h r i s t e n h e i t  a u s s p r i c h t .  S c h w a c h  
u n d  v e r l a s s e n  w e r d e n  d i e  G r i e c h e n  d a n n  a l l e i n  i h r e  H o f f -
n u n g  a u f  G o t t  s e t z e n .  U n t e r s t ü t z t  v o n  s e i n e r  a l l m ä c h t i -
g e n  H a n d  w e r d e n  s i e  s i c h  n i c h t  v o r  d e r  T y r a n n e y  b e u ­
g e n .  A l s  C h r i s t e n  s e i t  400  J a h r e n  v e r f o l g t ,  w e i l  w i r  
u n f e r n  H e i l a n d  u n d  a l l m a c h t i g e n  B e h e r r s c h e r  t r e u  g e -
b l i e b e » ,  w e r d e n  w i r  b i s  z u m  l e t z t e n  A u g e n b l i c k  u n s e r S  
L e b e n s  s e i n e  K i r c h e ,  u n f e r n  H e r d  u n d  u n f r e  G r ä b e r  
v e r t h t i d i g e n ,  g l ü c k l i c h ,  f r e y  u n d  a l s  C h r i s t e n  i n  d i e s e l ­
b e n  h i n a b z u s t e i g e n  o d e r  j u  s i e g e n ,  rok wir bis j e t z t  
82 
d u r c h  die a l l e i n i g e  K r a f t  u n s e r S  H e i s a n d e S  J e s u  C h r i s t i  
u n d  s e i n e n  g ö t t l i c h e n  B e y s t a n d  g e s i e g t  h a b e n .  
A r g o S ,  d e n  s g f i t n  A u g u s t  1822. 
I n  A b w e s e n h e i t  d e S  P r ä s i d e n t e n  d e r  
e x e k u t i v e n  G e w a l t ,  
u n t e r ; . :  A t h a n a s i u s  K a n a k a r y .  
D e r  S t a a t s s e k r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e - -
l e g e n h e i t e n ,  
(unterz.) NegriS. 
( H a m b .  Z e i t . )  
T r i e f t ,  d e n  i S t e i t  J a n u a r .  (  
AuS M o r e a  m e l d e n  eben e i n g e h e n d e  B r i e f e  v o m  1 y f e t t  
D e c e m b e r ,  d a ß  w e g e n  d e r  U e b e r g a b e  v o n  N a v o l i  d i  
R o m a n i a  i n  a l l e n  S t ä d t e n  e i n  T e  D e u m  g e s u n g e n  
W u r d e .  
I n  K o n s t a n t i n o v e l  s o l l  d i e  J a n i t s c d a r e n b e r r s c b o f t  f o r t -
d a u e r n ,  u n d  w i r  d ü r f e n  d e s h a l b  a u c h  d o r t  b a l d  e i n e  
A e n d e r u n g  e r w a r t e n .  D i e  v e r b ü n d e t e n  S o u v e r ä n e ,  w e l -
c h e  ü b e r a l l  d i e  a u s  M i l i t ä r h e r r s c h a f t  h e r v o r g e h e n d e n  V e r »  
Ü n d e r u n g e n  a l s  u n v e r t r ä g l i c h  m i t  d e m  s o c i a l e n  Z u s t a n d e  
E u r o v a ' S  e r k a n n t  u n d  s i c h  v e r b u n d e n  h a b e n ,  d e n s e l b e n  
« i n  E n d e  z u  m a c h e n ,  w e r d e n  a u c h  d o r t  O r d n u n g  u n d  
S t i c h e  h e r z u s t e l l e n ,  u n d  E u r o p a  v o n  O s t e n  w i e  W e s t e n  
s icher  z u  s t e l l e n  w i s s e n .  
9 3 O t t  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n j e ,  
v o m  s t e n  J a n u a r .  
D i e  R o y a l i s t e n  v o n  U l u m a n  u n d  C a m b o  h a b e n  s i c h  v e r -
e i n i g e t  u n d  b e d r o h e n  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  d i e  S t a d t  T o r -
tpffl. 
J t d  d e n  P r o v i n z e n  A l t - K a s t i l i e n s  h e r r s c h t  t m l >  i m m e r  
g r o ß e  B e w e g u n g  5 M e r i n o  u n d  C u e b i l l a S  d u r c h s t r e i c h e n  
s i e ,  u n d  s i n d  H e r r e n  d e r  U f e r  d e S  O u e r o ,  d i e  K o n s t i ­
t u t i o n e l l e n  f l ü c h t e n  s i c h  m  d i e  v o l k r e i c h s t e n  S t ä d t e .  
D a S  E l e n d ,  w e l Ä e S  d a S  k o n s t t t u t i v n e l l e  H e e r  s e i t  e i -
N e m  M o n a t  v o r  U r g e l  e r d u l d e t  h n t z  s o l l  u n b e s c h r e i b l i c h  
s e y n ;  m a n  g l a u b t ,  d a ß  e S  i n  k u r z e r  Z e i t  s e i n e  S t e l ­
l u n g  v e r l a s s e n , ,  u n d  s i c h  i n  d a s  I n n e r e  v o n  K a t a l o n i e n  
b e g e b e n  w e r d e ,  w o  d i e  R o y a l i s t e n  s i c h  m i t  t r e u ? i n  E i f e r  
z e i g e n  u n d  h ä u f i g  e i n e n  T h e i l  d e r  f ü r  M i n a  b e s t i m m »  
t e n  S e n d u n g e n  n e h m e n .  
T ä g l i c h  h d r t  m a n  v o n  S e o  e i n  s t a r k e s  S c h i e ß e n .  
M a n  m a c h t  i n  d i e s e m  K r i e g e  k e i n e  G e f a n g e n e ,  A l l e s  
w i r d  d e m  T o d e  g e w e i h t ;  w e h e  d e m ,  d e r  i n  d i e  H ä n d e  
der  e i n e n  o d e r  d e r  a n d e r n  P a r t e y  f ä l l t .  
D a s  M e e r  w a r  s o  u n r u h i g ,  b a ß -  1 7 -  a u s  B a r r e l ! o n a .  
k o m m e n d e  S c h i f f e  a n  d e r  Küste  v o n  K a t a l o n i e n  g e s t r a n ­
d e t  s i n d .  
I n  K a r t a s s o n n e  e r h a l t e n  d i e  s p a n i s c h e n  F l ü c h t l i n g e  
a l le  A u f n a h m e , ,  w e l c h e  U n g l ü c k l i c h e n  g e b ü h r t .  D i e  
S c h a a r  d e r  G e t r e u e n ,  a u f g e f o r d e r t  d u r c h  e i n e n  H i r t e n -
dr ie f  des  P r ä l a t e n ,  der  s c h o n  s e i t  20 J a h r e n  d i e s e m  
K i r c h s p i e l e  v o r s t e h t ,  eilt i h r e  G a b e n  z u  b r i n g e n .  D e m  
A b b e  S i c c a r d  i s t  d i e  A u S t h e i l u n g  d e s s e l b e n  ü b e r t r a g e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  , 3 t e n  J a n u a r .  
D a s  J o u r n a l  des Debats e n t h i e l t  v o r g e s t e r n  e i n e n  l ä n «  
g e r n  A r t i k e l  ü b e r  d i e  N o t e  d e r  d r e y  v e r b ü n d e t e n  S o u v e -
r ä n e ,  v o n  d e r  e s  s a g t :  „ N i e m a n d  k a n n  d i e  S p r a c h e  d e r  
A u f r i c h t i g k e i t . ,  d e r  M ä ß i g u n g  u n d  U n e i g e n n ü t z i g k e i t  d a r i n  
v e r k e n n e n ,  u n d  d i e s e r  C h a r a k t e r  i s t  u m  s o  u n z w e y d e u t i g e r ,  
d a  T b a t s a c h e n  d i e  a u s g e s p r o c h e n e n  G r u n d s ä t z e  u n t e r -
s t ü t z e n . "  
L o r d  F i t z r o i  S o m m e r s e t  i s t  e r s t  a m  1  i f e i t  d i e s e s  M o n a t S  
n a c h  M a d r i d  a b g e g a n g e n .  E r  s o l l  m i t  k e i n e r  b e s o n d e r n  
M i s s i o n  v o n  s e i n e r  R e g i e r u n g  b e a u f t r a g t  s e y n ,  s o n d e r n  
b l o ß  d e r  L e g a t i o n  S r .  W .  A ' C o u r t ' ö  b e v g e g e b e n  w e r d e n .  
D e r  L o r d  h a t  w a h r e n d  s e i n e ö  l a n g e n  A u f e n t h a l t s  i t i  S p a »  
n i e n  d i e  M d n t r e r ,  d i e  d o r t  g e g e n w ä r t i g  a n  d e r  S v i t z e  d e r  
A n g e l e g e n h e i t e n  s t e h e n ,  f » b r  g e n a u  k e n n e n  g e l e r n t ,  u n d  
d i e s e  B e k a n n t s c h a f t  k a n n  S i r  W .  A ' C o u r t  u n t e r  d e n  j e t z t »  
g e n  U m s t ä n d e n  s e h r  n ü t z l i c h  w e r d e n .  ( J o u r n .  d .  D e b . )  
D a s s e l b e  B l a t t  b e m e r k t ,  d a ß  e s  s i c h  g e g e n w a r t i g  z w t -
s c h e n  E n g l a n d  u n d  S p a n i e n  u m  z w e y  P u n k t e  h a n d l e :  
e i n m a l  v e r l a n g e  e r s t c r e S  i m  N a m e n  d e r  K a u f l e u t e ,  d e n e n  
f e i t  1  804 v o n  s p a n i s c h e n  K o r s a r e n  S c h i f f e  w e g g e n o m m e n  
w o r d e n  s i n d ,  1 3  M i l l i o n e n  P i a s t e r  E n t s c h ä d i g u n g ,  u n d  
d a n n  h a n d l e  e S  s i c h  u m  d i e  S e e r ä u b e r e y e n ,  w e l c h e  v o n  
P r i v a t p e r s o n e n  g e t r i e b e n  w e r d e n ,  d i e  a u f  K u b a  u n d  P o r -
f o r i f o  A u f n a h m e  u n d  S c h u t z  f i n d e n .  A u f  j e n e n  P u n k t  b e »  
z i e h t  s i c h  d a s  b e k a n n t e  E i r k u l a r  d e S  s p a n i s c h e n  M i n i s t e r s ,  
H e r r n  G a S c o  ( s i e h e  N o .  2» d i e s e r  Z e i t u n g  A r t .  M a d r i d ) ;  
i n  H i n s i c h t  d e S . z w e y t e n  i s t  a b e r  n o c h  N i c h t s  b e k a n n t  g e -
w o r d e n .  D e r  e n g l i s c h e  C o u r i e r  u n d  d e r  S t a t e s m a n  h a «  
b e n  e i n  a n g e b l i c h e s  S c h r e i b e n  a u ö  M a d r i d  v o m  l ö t e n  D e -
c e m b e r  m t t q c t h e ü t ,  w o r i n  e S  h i e ß ,  H e r r  W .  A ' C o u r t  h a b e  
« i n e  N o t e  u b e r g e b e n ,  d e r  z u f o l g e  E n g l a n d  d i e  O r t e ,  w e l -
c h e  d e n  S e e r ä u b e r n  a u f  K u b a  z u m  S c h l u p f w i n k e l  d i e n t e n ,  
mili tärisch beseyen woll te,  was auch der National -  In-
t e l l i g e n c e r  z u  v e r s t e h e n  g i e b t .  A l l e i n  w e n n  j e n e  H e y d e n  
Z e i t u n g e n  s a g e n ,  d a ß  d i e s e  N a c h r i c h t  v i e l e  B e s o r g n i s s e  i n  
M a d r i d  v e r u r s a c h t  h a b e ,  d a ß  m a n  d a r i n  » i n e n  m a c h i a v e l -
l i s t i s c h e n  Z u g  v o n  S e i t e n  E n g l a n d s  f i n d e ,  d a s  s i c h  K u b a ' S  
b e m ä c h t i g e n  w o l l e ,  b e v o r  F r a n k r e i c h  d e n  K r i e g  b e g i n n e ,  
s o  k a n n  m a n  i n  d i e s e n  B e h a u p t u n g e n  n i c h t s  a l s  A u s -
f f r e u u n g e n  s e h e n ,  d i e  a u f  d i e  L o n d o n e r  B ö r s e  b e r e c h n e t  
sind; denn ächte Brief« auS Madrid, die bis zum 2ysten 
vorigen MonatS reichen und um i3 Tage jünger sind, als 
d i e  N o t e  d e S  e n g l i s c h e n  M i n i s t e r s ,  g e d e n k e n  w e d e r  d i e s e r  
D r o h u n g  d e S  H e r r n  W .  N ' C o u r t ' S ,  N o c h  d e r  W i r k u n g ,  d i e ,  
s i e  u n f e h l b a r  h e r v o r g e b r a c h t  h a b e n  w ü r d e .  W e d e r  i n  d e n '  
K o r t e s ,  n o c h  i n  d e n  p a t r i o t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t e n  i s t  e i n  
W o r t  d a v o n  v e r l a u t b a r t ,  u n d  d ie  a n d e r n  e n g l i s c h e n  A e i -
tungen haben diese Nachricht weder wiederholt noch dar. 
über diSkutirt. 
B e r l i n ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
D i «  b i s h e r i g e n  V o r s t e h e r  d e S  s e i t  2 4  Z ä h r e n  h i e r  b e s t e ­
h e n d e n  M i s s i o n s s e m i n a r s ,  d e r  P r e d i g e r  J ä n i c k e  u n d  L e h r e r  
R ü c k e r t ,  h a b e n  d i e  E r r i c h t u n g  e i n e r  „ M i s s i o n S g e s e l l s c h a f t  
z u r  B e k e h r u n g  d e r  H e i d e n "  a n g e k ü n d i g t ,  w e l c h e  m i t  d e m  
1  f l e n  F e b r u a r  i n  W i r k s a m k e i t  t r e t e n  w i r d .  
I n  d e r  B e r l i n e r  S c h u t z b l a t t e r n a n s t a l t ,  d e r e n  V o r s t e h e r  
d e r  h i e s i g e  v e r d i e n s t v o l l e  A r z t  D r .  B r e m e r  i s t  ,  s i n d  i m  
v e r g a n g e n e n  J a h r e  3 7 4 6  K i n d e r  u n e n t g e l d l i c h  g e i m p f t  u n d  
a n  3 o o  A e r z t «  u n d  C h i r u r g e n  i n  d e n  P r o v i n z e n  d e s  S t a a t s  
m i t  ä c h t e r  L y m p h e  v e r s e h e n  w o r d e n .  U n s e r e  v o r j ä h r i g e n  
T o d t e n l i s t e n  e n t h a l t e n  n u r  e i n e n  T o d e s f a l l  a n  M e n s c h e n .  
P o c k e n ,  w o r a n  e i n  4 2 j ä h r i g e r  M a n n  s t a r b .  U e b r i g e n S  i s t  
b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  a b e r m a l s  d a r a u f  a u f m e r k s a m  g e -
m a c h t ,  w i e  n a d u b e i l i g  e g  i s t ,  w e n n  d i e  A e l t e r n  d i e  I m »  
p f u n g  d e r  K i n d e r  ü b e r  d e n  s e c h s t e n  M o n a t  d e S  e r s t e n  J a h r S  
h i n a u s  v e r s c h i e b e n .  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  f o r t d a u e r n d  s a t i r i s c h e  A u S -
f ä l l e  w i d e r  d i e  v e r u n g l ü c k t e n  W i t t e r u n g s v o r b e r b e s t i m m u n -
g e n  e i n e S  h i e s i g e n  M e t e o r o l o g e n ,  d e r  d i e  K ä l t e  a u f  e t w a  9  
G r a d  a n g e g e b e n  u n d  b e h a u p t e t  h a t t e ,  d a ß  d a S  E i s  k e i n e  
B r ü c k e n  b a u e n  w ü r d e ,  a u c h  i n  d e r  e r s t e ?  W o c h e  d e S  J a -
n u a r S  l i d )  u n t e r  d e m  5 4 s t e n  b i ö  5 S s t e n  G r a d  n ö r d l i c h e r  
B r e i t e  e i n i g e  G r a d  W a r m e "  e i n s t e l l e n  d ü r f t e n ,  w ä h r e n d  
b e k a n n t l i c h  a l l e  u n s e r e  H a u p t f l ü s s e  i n  d e r  n ä m l i c h e n  Z e i t  
s t e h e n d  g e w o r d e n  s i n d .  D i e  s o  e b e n  e r s c h i e n e n e  S c h r i f t  
u n s e r S  b e r ü h m t e n  A s t r o n o m e n  B o d e  „ D e d a n k e n  ü b e r  d e n  
W N t e r u n g e l a u f "  w i r d  d a z u  b e i t r a g e n ,  d a S  U n h e i l  d e S  
P u b l i k u m s  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  z u  s i x i r e ' i .  
V o n  d e r  b e k a n n t l i c h  d e m  g e h e i m e n  R a t h  S c h m a l z  z u g e -
s c h r i e b e n e n  F l u g s c h r i f t :  „ A n s i c h t  d e r  s t ä n d i s c h e n  V e r f a s s u n g  
d e r  p r e u s s t s c h e n  M o n a r c h i e "  i s t  d i e  z w e y t e  A u s l a g e  h e r a u s -
g e k o m m e n ;  a u c h  s i n d  m e h r e r e  G e g e n s c h r i f t e n  e r s c h i e n e n .  
H a n n o v e r ,  d e n  » 6 t e n  J a n u a r .  
I n  d e n  H e r z o g t ü m e r n  B r e m e n  u n d  V e r d e n  i s t  e S  a l l e n  
O b r i g k e i t e n  s t r e n g  u n t e r s a g t ,  h e r u m z i e h e n d e  S c h a u s p i e l e r -
g e s e l l s c h a f t e n ,  o h n e  h a b e r e  G e n e h m i g u n g ,  b e y  s i c h  a u s z u -
i t i b m t t t  u n d  i h n e n  E r l a u b n i ß  z u  e r t h e i l e n ,  V o r s t e l l u n g e n  
z u  g e b e n .  
D a  i m  F ü r s t e n t h n m  O s t f r i e S l a n d ,  d e r  w i e d e r h o l t  b e k a n n t  
g e m a c h t e n  V e r o r d n u n g e n  u n g e a c h t e t ,  n o c h  i m m e r  e i n e  A n ­
z a h l  v o n  e r w a c h s e n e n  N i c h t s  K o n s i r m i r t e n  v o r h a n d e n  i s t ,  s o  
s o l l e n  n u n m e h r ,  n a c h  h ö h e r e r  B e s t i m m u n g ,  v o n  O s t e r n  d .  I .  
a n  k e i n e  D i s p e n s a t i o n e n  i n  K o p u l a t i o n S f ä l l e n  b e y  d e m  
M a n g e l  d e S  K o n s i r m a t i o n S a k t S  m e h r  s t a t t  f i n d e n .  A u c h  
s o l l e n  N i c h t - K o n s i r m i r t e  s o  w e n i g  b e y  P r e d i g e r w a h l e n  e i n  
S t i m m r e c h t  h a b e n ,  a l s  e i n  ö f f e n t l i c h e s  A m t  ü b e r n e h m e n ,  
o d e r  i n  d i e  B ü r g e r s c h a f t ,  Z ü n f t e  o d e r  G i l d e n  m i t  a u f g e ­
n o m m e n  w e r d e n  k ö n n e n .  
H a m b u r g ,  d e n  1  7 t e n  J a n u a r .  
W i r  h a b e n  h e u t e  die f r a n z ö s i s c h e n  B l ä t t e r  a u f  d i r e k t e m  
W e g e  nicht e r h a l t e n  u n d  a u c h  d i e  d ä n i s c h e  P o s t  i s t  a u S g e -
b l i e b e n .  D o c h  ( i n t  d i «  n e u s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  L o n d o n  
u n d  M a d r i d ,  w e l c h e  f r ü h e r e  G e r ü c h t e  ü b e r  Z e s s i o n  o d e r  
Okkupation spanischer Kolonien von Seiten Englands zu 
b e s t ä t i g e n  s c h e i n e n  u n d  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  d e n  p o l i t i s c h e n  
V e r h ä l t n i s s e n  e i n e  ü b e r r a s c h e n d e  W e n d u n g  g e b e n ,  w i c h t i g  
g e n u g ,  u m  d i e  a l l g e m e i n e  A u f m e r k s a m k e i t  r e g e ,  u n d  a u f  
d i e  w e i t e r e  E n t w i c k e l u n g  j e n e r  V e r h ä l t n i s s e  b e g i e r i g  z u  m a -
c h e n .  A u s f a l l e n d  i s t  e S ,  d a ß  j e n e  G e r ü c h t e  g e r a d e  i n  d i e -
f e r  Z e i t  a u c h  v o n  N o r d a m e r i k a  h e r ü b e r k a m e n  u n d  n o r d -
a m e r i k a n i s c h e  B l ä t t e r  d i e  e n g l i s c h e n  z u r  S p r a c h e  ü b e r  j e -
n e n  w i c h t i g e n  G e g e n s t a n d  b r a c h t e n .  B e v  d e m  A l l e m  w i r d  
s e l b s t ?  m a n c h e  S t e l l e  i n  d e m  s c h o n  n e u l i c h  m i t g e t h e i l t e n  
S c h l ü s s e  d e r  B o t s c h a f t  d e S  P r ä s i d e n t e n  M o n r o e  b e d e u -
t e n d e r .  
L o n d o n ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
© « .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  h a b e n  H e r r n  C a n n i n g  a u f  
e i n e  s e hr schmeichelhafte, huldreiche Weise ihr Porträt, von 
L a w r e n c e  g e m a l t ,  z u m  G e s c h e n k  g e m a c h t .  
E i n i g e  P a r i s e r  K r i e g S g e r ü c h t e ,  s a g t e  g e s t e r n  d i e  Sun, 
h a b e n  d i e  F o n d s  e t w a s  g e d r ü c k t .  N o c h  i m m e r  h a l l t  d i e  
H a u p t s t a d t  F r a n k r e i c h s  v o m  G e s c h r e y  d e r e r  w i e d e r ,  w e l c h e  
K r i e g  g e g e n  S p a n i e n  w o l l e n .  S o n d e r b a r ,  d a ß  M e n s c h e n ,  
w e l c h e  s i c h  z u  d e m  m o n a r c h i s c h e n  P r i n c i p  b e k e n n e n ,  u n d  
d e m  H a u s e  B o u r b o n  e r g e b e n  s i n d ,  b e h a r r l i c h  F r a n k r e i c h  i n  
e i n e n  K a m p f  v e r w i c k e l n  w o l l e n ,  d e r  d i e  F l a m m e  d e r  R e -
v o l u t i o n  i n  g a n z  E u r o p a  w i e d e r  a n f a c h e n  k a n n .  ( D i e s e r  
A r t i k e l  w i r d  a u c h  i n  P a r i s e r  B l ä t t e r n ,  u n t e r  a n d e r n  i n  
d e m  m i n i s t e r i e l l e n  J o u r n a l  d e s  D e b a t s ,  w i e d e r h o l t . )  
G e g e n w ä r t i g  w e r d e n  v i e l e  V e r s a m m l u n g e n  v o n  E i g e n -
t h ü i n e r n  g e h a l t e n ,  d i e  u m  e i n e  V e r m i n d e r u n g  d e r  G r u n d »  
s t e u e r  u n d  a n d e r e  d e n  A c k e r s m a n n  d r ü c k e n d e  T a x e n  a n h a l -
t e n  w o l l e n .  
B r i e f e  a u s  F e r n a m b u k o  v o m  i 3 t e n  O k t o b e r  e n t h a l t e n  
b e s t i m m t e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e L a g e  v o n  B a h i a .  B e k a n n t «  
l i e b  i s t  d i e s e r  P l a t z  d e r  e i n z i g e  i n  g a n z  B r a s i l i e n ,  d e r  d e n  
P o r t u g i e s e n  n o c h  ü b r i g  i s t .  O e r  G o u v e r n e u r  d e s s e l b e n ,  
G e n e r a l  M a d e i r a ,  i s t  e i n  M a n n  v o n  K o p f  u n d  s c h e i n t  s i c h  
b i s  a u f ' S  A e u s s e r s t e  v e r t h e i d i g e n  z u  w o l l e n ;  a b e r  e r  t r a u t  
d e n  E i n w o h n e r n  n i c h t  u n d  f e i n e  T r u p p e n  b e l a u f e n  s i c h  
n u r  a u f  1 6 0 0  M a n n .  D e r  K a i s e r  v o n  B r a s i l i e n  h a t  d i e  
B e l a g e r u n g s a r m t t  v e r s t ä r k e n  l a s s e n .  D e r  P l a t z  i s t  s o  e n g e  
e i n g e s c h l o s s e n ,  d a ß  d i e  f r e m d e n  K a u f l e u t e ,  S t u r m  u n d  
P l ü n d e r u n g  f ü r c h t e n d ,  i h r e  W a a r e n  h a b e n  a u f  d i e  i m  H a «  
f e n  b e f i n d l i c h e n  S c h i f f «  b r i n g e n  l a s s e n . .  
N a c h r i c h t e n  a u s  N o r d a m e r i k a  z u f o l g e ,  i s t  d e ^ m e x i k a n i »  
f c h e  G e s a n d t e  b e y  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  D o n  L o i z a g a ,  
z u  H a m p t o n  a n g e k o m m e n .  
D e r  Courier e m p f a h l t  m i t  g r o ß e n  L o b p r e i s u n g e n  e i n e  
s o  e b e n  e r s c h i e n e n «  „ D a r s t e l l u n g  d e r  L a s s e  v o n  G r o ß b r i t t a n -
n i e «  h i n s i c h t l i c h  s e i n e r  i n i r e r n  V e r h ä l t n i s s e  u n d  d e r  V e r -
H ä l t n i s s e  z u  d e n -  a u s w ä r t i g e n  M ä c h t e n . "  S i e  s o l l  u n t e r  
E i n f l u ß  d e s  M i n i s t e r i u m s  g e s c h r i e b e n  o d e r  w e n i g s t e n s  v o n -
d e m s e l b e n  g e n e h m i g t  s e y n .  B e y  G e l e g e n h e i t  d e r  f p a n i -
s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  s a g t  der V e r f a s s e r /  n a c h d e m  e r  s i c h .  
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• j u  d e m  G r u n d s a t z e  b e k a n n t ,  d a ß  F r a n k r e i c h  b e r e c h t i g t  s e y ,  
S p a n i e n  z u  b e k r i e g e n ,  w e n n  d a s ,  w a s  i n  d i e s e m  L a i i d e  
v o r g e h e ,  s e i n e  e i g e n e  S i c h e r h e i t  g e f ä h r d e :  S o  w i c h t i g  a u c h  
F r a n k r e i c h s  V o r s t e l l u n g e n  d e y m  K o n g r e s s e  g e w e s e n  s e y n  m ö ­
g e n  ,  s o  i s t  d o c h  n i c h t s  d e s t o w e n i g e r  k l a r ,  d a ß  t d  e i n  g r o ß e s  
U n g l ü c k  w ä r e ,  w e n n  e ö  g e g e n w ä r t i g  z u  d e t i  W a f f e n  g r i f f e ,  
u n d  d i e s e r  E n t s c h l u ß  k o n n t e  s e h r  v e r d e r b l i c h e  F o l g e n  h o b e n .  
D a h e r  m a g  v i e l l e i c h t  d e r  g r o ß b r i t t a n n i s c h e  G e s a n d t e  d i e  
V o n u t l i i n g e n  d e r  f r ü t i s o ' f i f c h e n  M i n i s t e r  b e  f e h l ' u f f  u n d  b e y  
a l l e r  A n e r k e n n u n g  d e S  R e c l ' t S ,  a l s  a l l g e m e i n e r  T h k s i s ,  d o c h  
a n  d i e  M ä ß i g u n g  u n d  W e i s h e i t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  
a p v - ' l l i r f  H a b e n .  O h n e  Z w e i f e l  b a t  d i e  N o t w e n d i g k e i t ,  
d e n  a l t e n  G r u n d s a t z  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  z u  r e s v e k t i r e n ,  d e n  
A b s i c h t e n  d e r  S o u v e r ä n e ,  d e r  V e r b r e i t u n g  d e r  r e v o l u t i o -
n a r e u  P r i n c i v l e n  v o r z u b e u g e n ,  S c h r a n k e n  g e s e t z t .  W e n n  
d i e  i n n e r n  O p e r a t i o n e n  e i n e r  R e g i e r u n g  d e m  g e m e i n s c h a f t -
l i e h e n  W o h l  E u r o v a ' s  g e r a d e z u  z u w i d e r l a u f e n ,  s o  s i n d  a l l e  
S o u v e r ä n e  b e r e c h t i g t  u n d  v e r p f l i c h t e t ,  z u  V e r w a h r u n g *  
N u t t e l n  z u  g r e i f e n  u n d  d i e s e  R e g i e r u n g  m i t  g e w a f f n e t e r  
H a n d  z u  P a a r e n  z u  t r e i b e n .  U m  a b e r  e i n e n  S c h r i t t  d e r  
A r t  z u  r e c h t f e r t i g e n ,  s i n d  j e d e r z e i t  z w e y  D i n g e  e r f o r d e r -
l i c h :  i )  d a ß  d i e S  U e b e l  v o r h a n d e n  s e y ;  2 )  d a ß  e s  i n  e i -
t u m  G r a d e  v o r h a n d e n  s e y ,  d e r  e S  n o t w e n d i g  m a c h e z  z u  
Y e n  W a f f e n  z u  g r e i f e n .  N u r  d a n n  k a n n  s i c h  e i n e  N a -
t i o n  g e r e c h t e r  W e i s e  i n  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  e i n e r  a n d e r n  
y n s c h e n ;  s o n s t  w i r d  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  N a t i o n  e i n  l e e -
r e s  W o r t .  ,  D a s  B e t r a g e n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  s e i )  
b e s c h a f f e n ,  w i e  e s  w o l l e ,  v o r  A l l e m  f r a g t  s i e h  :  I s t  e s  s o  
g e f ä h r l i c h ,  a l s  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  v e r s i c h e r t ?  S i e h t  
m a n  n i c h t  i n  S p a n i e n  v i e l m e h r  e i n e n  K a m p f  z w i s c h e n  z w e y  
P a r t e y e n ,  a l ö  e i n e  j a k o b i n i s c h e  R e v o l u t i o n ?  0 e r  K ö n i g  
g e n i e ß t  n o c h  s e i n e  p e r s ö n l i c h e  F r e y H e i t ;  s e i n e  A u t o r i t ä t  
w i r d  n o c h  a n e r k a n n t ;  w e n n  e i n e  A u f s i c h t  a u f  d i e  A u e ü b u n g  
s e i n e r  k ö n i g l i c h e n  R e c h t e  s t a t t  f i n d e t ,  s o  i s t  d i e s  z w a r  u n ­
g l ü c k l i c h  ,  a l l e i n  e S  k o n s t i t u i r t  s i c h e r l i c h  n i c h t  d e n  F a l l ,  w o  
m a n  a l l g e m e i n  z u  d e n  W a f f e n  g r e i f e n  m u ß .  D a S  i s t  g e w i ß  
» l i c h t  d e r  F a l l ,  d e n  d i e  S o u v e r ä n e  v o r a u s s a h e n ,  a l s  s i e  
^ h r «  A l l i a n z  s c h l ö s s e n .  D i e  S o u v e r ä n e  h a b e n  j e t z t  z w e y  
Z w e c k e  i m  A u g e .  E i n m a l  w o l l e n  s i e  d e n  a l l g e m e i n e n  
F r i e d e n  a u f r e c h t  e r h a l t e n .  Z w e y t e n s  w o l l e n  s i e  n i c h t ,  
d a ß  d i e  s c h l a u e n  V e r b r e i t u n g e n ,  a l s  s e y  i h r e  A l l i a n z  i m  
G r u n d e  n i c h t s  a n d r e s ,  a l s  e i n  B u n d  v o n  K ö n i g e n ,  u m  
f i e l )  g e g e n s e i t i g  i h r e  m o n a r c h i s c h e  M a c h t v o l l k o m m e n h e i t  z u  
v e r b ü r g e n ,  e i n e n  A n s c h e i n  v o n  B e s t ä t i g u n g  e r h a l t e n .  E i -
» e r  j e n e r  Z w e c k e  w ü r d e  s e h r  g e f ä h r d e t  w e r d e n ,  w e n n  F r a n k -
r e i c h  z u  d e n  W a f f e n  g r i f f e ,  w e i l  d a n n  d e r  j e t z t  b e s t e h e n d e  
a l l g e m e i n e  F r i e d e  s a ' . i s c h  z u  E n d e  w ä r e .  D a S  R i s i k o  w ü r -
dt  s e h r  g r o ß ,  d e r  E r f o l g  t i n g e w i ß  u n d  d i e  F o l g e n  w ü r d e n  
u n b e r e c h e n b a r  s e v n .  D e r  K r i e g  w ä r e  m i t  d e r  B e s e t z u n g  
v o n  M a d r i d  g e w i ß  n i c h t  b e e n d i g t ,  w e n n  K a d i x  e s  m i t  d e n  
K v r t e S  h i e l t e .  D i e  E r f a h r u n g  h a t  e s  i n  n e u e s t e r  Z e i t  g e -
t t u g f n m  b e w i e s e n .  D i e  O p e r a t i o n e n  w ü r d e n  a l s o  l ä n g e r  
a l s  e i n e n  F e l d z u g  d a u e r n .  M i t  d e t r  b e s t e n  A b s i c h t e n  f ü r  
F r a n k r e i c h  u n d  d e m  a u f r i c h t i g s t e n  W u n s c h e ,  d e n  f r a n z ö l l -
s c h e u  T d r o n  b e f e s t i g t  z u  s e h e n ,  w ü r d e  e S  d e n  M i n i s t e r n  
S f .  G r o ß b r i t t a n n i s c h e n  M a j e s t ä t  u n m ö g l i c h  s e y n ,  i h r e  
M i t w i r k u n g  b e y  e i n e m  K r i e g e  d e r  A r t  z u  v e r s p r e c h e n .  H ä t t e  
d e m n a c h  F r a n k r e i c h  b e s c h l o s s e n ,  s i c h  a u f  K r i e g  e i n z u l a s s e n ,  
s o  w ü r d e  e s  v o n  S e i t e n  E n g l a n d s  k e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  e r -
h a l t e n  u n d  e s  a u f  e i g e n e  G e f a h r  h i n  f h t m .  .  D i e s e  S p r a c h e  
h a b e n ,  u n s e r e r  V c r m M h u n g  n a c h ,  d i e  e n g l i s c h e n  M i n i s t e r  
g e f ü h r t ,  a l s  F r a n k r e i c h  d e n  B e v s t a n d  E u r o v a ' S  b e y  d e m  
g e g e n  S p a n i e n  b e a b s i c h t i g t e n  K r i e g e  v e r l a n g t e .  U n s e r e  
M t n i i h r  h a b e n  F r a n k r e i c h s  R e c h t  n i c h t  i n  F r a g e  g e s t e l l t ,  
a b e r  s i e  h a b e n  b e h a u p t e t ,  d a ß  e S  b e y  d e m  j e t z i g e n  Z u s t a n d e  
v o n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n ,  j a  s e l b s t  v o n  g a n z  E u r o p a ,  
n i c h t  a n  d e r  Z e i t  s e y ,  d i e S - R e c h t  i n  A u s ü b u n g  z u  b r i n g e n .  
S i e  s i n d  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d e r  a l l g e m e i n e  F r i e d e  e i n e n  
z u  g r o ß e n  W e r t h  b < i t ,  u m  i h n  a u f  d i e  b l o ß e  B e s o r g n i ß  e i -
n e r  f e r n l i e g e n d e n  G e f a h r  z u  k o m v r o m i t t i r e n .  S i e  e r k e n -
n e n  d a s  a l t e  P r i t i c i p  a n ,  d a ß  d i e  N a t i o n e n  i n  i h r e n  i n -
n e r n  A n g e l e g e n h e i t e n  u n a b h ä n g i g  s i n d ,  u n d  s i n d  d e r  M e i -
m m g  ,  d a ß  d a s  P r i n c i p  m i t  d e r  A u f r e c h t h a l t u n g  d e ö  a l l g e -
m e i n e n  F r i e d e n s  l i n d  d e n  e w i g e n  I n t e r e s s e n  d e s  m e n s c h l i -
c h e t t  G e s c h l e c h t s  s o  i n n i g  v e r b u n d e n  i s t ,  d a ß  s i e  n u r  i n  
d e m  F a l l  e i n e  A u s n a h m e  d a v o n  g e s t a t t e n  w o l l e n ,  w e n n  
e s  u n e r l ä ß l i c h  n o t h  w e n d i g  i s t ,  d a g  h e i ß t ,  w e n n  
e i n e  G e f a h r  v o r h a n d e n ,  d i e  e b e n  s o  u n b e s t r e i t b a r  H i n s i c h t -
l i c h  i h r e r  E x i s t e n z ,  a l ö  f u r c h t b a r  i n  R ü c k s i c h t  i h r e r  A u S -
d e h n u n g  i s t .  
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  h a b e n /  n a c h  d e n  n e u e s t e n  N a c h -
r i c h t e n  a u s  B r i g h t o n ,  e i n e n  h e f t i g e n  A n f a l l  v o n  Gich t  g e -
h a b t ,  d a ß  S i e  d a s  Z i m m e r  h ü t e n  m ü s s e n .  
D e r  P r i n z  P a u l  E s t e r h a z y ,  ö s t e r r e i c h i s c h e r  B o t s c h a f t e r  
a n  u n f e r n  H o f e ,  i s t  w i e d e r  h i e r  a n g e k o m m e n .  
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
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P a r i s ,  d e n  1  6 t e n  J a n u a r .  
D e r  Moniteur t h e i l t  n a c h s t e h e n d e  D e p e s c h e n  d e r  d r e y  
v e r b ü n d e t e n  K a b i n e t t e  a n  i h r e  i n  M a d r i d  b e f i n d l i c h e n  G e -
s c h ä f t s t r ä g e r  m i t :  
D e p e s c d e  d e S  H e r r n  F ü r s i e n  M e t t e r n i c h  a n  
d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n  
M a d r i d ,  V e r o n a /  d e n  1  4 t e n  D e c e m b e r  d a t i r t .  
D i e  L a g e ,  i n  d e r  s i c h  d i e  s p a n i s c h e  M o n a r c h i e ,  i n  F o l g e  
d e r  E r e i g n i s s e . ,  w e l c h e  s e i t  z w e y  J a h r e n  d o r t  v o r f i e l e n ,  
b e f a n d ,  w a r  e i n  z u  w i c h t i g e r  G e g e n s t a n d ,  a l S  d a ß  s i e  
n i c h t  d i e  i n  V e r o n a  v e r e i n i g t e n  K a b i n e t t e  h ä t t e  b e -
s c h ä f t i g e n  s o l l e n .  O e r  K a i s e r ,  m e i n  e r l a u c h t e r  H e r r ,  
w o l l t e ,  d a ß  S i e  v o n  d e r  A r t  u n d  W e i s e ,  w i e  e r  d i e s e  
w i c h t i g e  A n g e l e g e n h e i t  a n s i e b t ,  u n t e r r i c h t e t  w e r d e n  s o l l -
t e n ,  u n d  i c h  ü b e r s e n d e  I h n e n  z u  d e m  E n d e  g e g e n w ä r -
t i g e  D e p e s c h e .  
S c h o n  v o m  e r s t e n -  U r s p r ü n g e  d e r  s p a n i s c h e n  R e v o l u -
t i o n  a n ,  w a r  u n s e r  U r t h e i l  d a r ü b e r  e n t s c h i e d e n .  N a c h  
d e n  e w i g e n  B e s c h l ü s s e n  d e r  V o r s e h u n g  k a n n  w e d e r  f ü r  
S t a a t e n  n o c h  f u -  E i n z e l n e  a u s  d e m  V e r g e s s e n  d e r  e r -
s t e n  P f l i c h t e n ,  w e l c h e  d e m  M e n s c h e n  u n d  d e r  s o c i a l e n  
O r d n u n g  o b l i e g e n ,  H e i l  h e r v o r g e h e n ;  n i c h t  m i t  v e r b r e -
c h e r i s c h e n  V e r b l e n d u n g e n ,  m i t  V e r k e h r u n g  d e r  M e i n u n g , _  
V e r f ü h r u n g  d e s  G e w i s s e n s  d e r  V ö l k e r ,  m u ß  d i e  V e r -
b e s s e r u n g  i h r e s  S c h i c k s a l s  a n h e b e n ,  u n d  M i l i t ä r a u f s t a n d  
k a n n  n i e  d i e  B a s i s  e i n e r  g l ü c k l i c h e n  u n d  d a u e r h a f t e n  
R e g i e r u n g  b i l d e n .  
D i e  s p a n i s c h e  R e v o l u t i o n  w ä r e  s e l b s t  s c h o n  b e y  b l o ß e r  
E r w ä g u n g  d e S  v e r d e r b l i c h e n  E i n f l u s s e s . ,  w e l c h e n  s i e  a u f  
d a S  K ö n i g r e i c h ,  d a s  s i e  e r f a h r e n ,  a u s g e ü b t ,  e i n  E r e i g n i ß ,  
w e l c h e s  d i e  g a n z e  A u f m e r k s a m k e i t  u n d  d a S  g a n z e  I n t e r e s s e  
d e r  a u s w ä r t i g e n  S o u v e r ä n e  v e r d i e n t e ;  d e n n  d i e  W o h l -
f a H r t  o d e r  d e r  S t u r z  e i n e s  d e r  i n t e r e s s a n t e s t e n  L ä n d e r  E u -
r o p a ' S  k a n n  i n  i h r e n  A u g e n  k e i n  g l e i c h g ü l t i g e r  W e c h s e l f a l l  
s e y n ;  n u r  d i e  F e i n d e  d i e s e s  L a n d e s ,  w e n n  e S  d e r e n  g e b e n  
k ö n n t e ,  w ä r e n  b e r e c h t i g t ,  d i e  Z e r r ü t t u n g e n ,  w e l c h e  e S  
z e r f l e i s c h e n ,  m i t  k a l t h e r z i g e m  B l i c k  z u  b e t r a c h t e n .  I n -
z w i s c h e n  w ü r d e  e i n  g e r e c h t e r  W i d e r w i l l e ,  a n  d i e  i n n e r n  
A n g e l e g e n h e i t e n  e i n e S  u n a b h ä n g i g e n  S t a a t s  z u  r ü h r e n ,  
d i e  S o u v e r ä n e  v i e l l e i c h t  z u  d e m  E n t s c h l u ß  b e w e g e n ,  s i c h  
n i c h t  ü b e r  d i e  L a g e  S p a n i e n s  a u s z u s p r e c h e n ,  w e n n  d a S  
d u r c h  d i e  R e v o l u t i o n  d e s s e l b e n  b e w i r k t e  U e b e l  s i c h  i m  I n ­
n e r n  d e s s e l b e n  k o n c e n t r i r t  h ä t t e  o d e r  k o n c e n t r i r e n  k ö n n t e .  
A l l e i n  d a s  i s t  n i c h t  d e r  F a l l .  D i e s e  R e v o l u t i o n  h a t  b e -
r e i t S ,  s e l b s t  b e v o r  s i e  n o c h  z u r  R e i f e  g e k o m m e n  w a r ,  g r o -
ß e S  U n h e i l  i n  a n d e r n  S t a a t e n  v e r a n l a ß t .  S i e  h a t  d u r c h  
d a s  m i t g e t h e i l t e  G i f t  i h r e r  G r u n d s ä t z e  u n d  B e y s p i e l e  u n d  
d u r c h  d i e  J n t r i g u e n  i h r e r ' v o r n e h m s t e n  A n s t i f t e r  d i e  R e v o -
l u t i o n e n  v o n  N e a p e l  u n d  P i e m o n t  h e r v o r g e b r a c h t ;  s i e  
w ü r d e  g a n z  I t a l i e n  i n  F l a m m e n  g e s e t z t ,  F r a n k r e i c h  h e -
d r o h t ,  D e u t s c h l a n d  i n s  G e d r ä n g e  g e b r a c h t  h a b e n ,  w e n n  
d i e  M ä c h t e  n i c h t  i n s  M i t t e l  g e t r e t e n  w ä r e n  u n d  E u r o p a  
v o r  d i e s e m  n e u e n  B r a n d e  g e s c h ü t z t  h ä t t e n .  U e b e r a l l  h a b e n  
d i e  v e r d e r b l i c h e n  M i t t e l ,  w e l c h e  m a n  i n  S p a n i e n  a n g e -
w a n d t ,  u m  d i e  R e v o l u t i o n  v o r z u b e r e i t e n  u n d  i n  A u s f ü b -
r u n g  z u  b r i n g e n ,  d e n e n ,  w e l c h e  s i c h  s c h m e i c h e l t e n ,  i h r  
den Weg zu neuen Eroberungen zu bahnen, zum Muster 
g e d i e n t .  U e b e r a l l  i s t  d i e  s p a n i s c h e  K o n s t i t u t i o n  d e r  V e r e i -
n i g u n g S p u n k t  u n d  d a s  F e l d g e f c h r e y  e i n e r  F a k t i o n  g e w o r ­
d e n  ,  d i e  g e g e n  d i e  S i c h e r h e i t  d e r  T h r o n e  u n d  d i e  R u h e  
d e r  V ö l k e r  v e r s c h w o r e n  i s t .  
D i e  g e f ä h r l i c h e  B e w e g u n g ,  w e l c h e  d i e  s p a n i s c h e  R e v o -
l u t i o n  d e m  g a n z e n  S ü d e n  v o n  E u r o p a  g e g e b e n ,  h a t  O e s t e r -
r e i c h  i n  d i e  p e i n l i c h e  N o t w e n d i g k e i t  v e r s e t z t ,  z u  M a ß r e -
g e l n  s e i n e  Z u f l u c h t  z u  n e h m e n ,  d i e  n i c h t  z u  d e m  f r i e d l i c h e n  
G a n g e  s t i m m t e n ,  d e n  e S  g e r n  u n a b ä n d e r l i c h  v e r f o l g t  h ä t t e .  
E s  s a h  e i n e n  T h e i l  s e i n e r  S t a a t e n  u m g e b e n  m i t  A u f s t a u -
d e n ,  u m r i n g t  v o n  h e i l l o s e n  K o m p l o t t e n ,  i m  B e g r i f f ,  v o n  
d e n  V e r s c h w ö r e r n  a n g e g r i f f e n  z u  w e r d e n ,  d e r e n  e r s t e  V e r -
s u c h e  g e g e n  s e i n e  G r ä n z e n  g e r i c h t e t  w a r e n .  N u r  m i t t e l s t  
g r o ß e r  A n s t r e n g u n g e n  u n d  g r o ß e r  O p f e r  k o n n t e  O e s t e r r e i c h  
d i e  R u h e  i n  I t a l i e n  w i e d e r  h e r s t e l l e n  u n d  d i e  P l ä n e  v e r -
eitel», deren Gelingen für das Schicksal seiner eigenen 
P r o v i n z e n  n i c h t s  w e n i g e r  a l s  g l e i c h g ü l t i g  g e w e s e n  w ä r e .  
S e .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  k a n n  ü b r i g e n s  n i c h t  u m h i n ,  s i c h  h i n ,  
s i c h t l i c h  d e r  s p a n i s c h e n  R e v o l u t i o n  z u  d e n s e l b e n  G r u n d s ä t z e n ^  
z u  b e k e n n e n ,  w e l c h e  S i e  s t e t s  l a u t  a n  d e n  T a g  g e l e g t  h a b e n .  
S e l b s t  w e n n  k e i n e  d i r e k t e  G e f a h r  f ü r  d i e  S e i n e r  S o r g f a l t  
a n v e r t r a u t e n  V ö l k e r  v o r h a n d e n  i s t ,  w i r d  d e r  K a i s e r  n i e  
A n s t a n d  n e h m e n ,  s i c h  v o n  d e m ,  w a S  E r  i m  I n t e r e s s e  d e r  
m e n s c h l i c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  f a l s c h ,  v e r d e r b l i c h  u n d  v e r -
d a m m l i c h  h ä l t ,  l o s z u s a g e n  u n d  e S  z u  m i ß b i l l i g e n .  
T r e u  d e m  S y s t e m e  d e r  E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s ,  z u  
d e s s e n  A u f r e c h t h a l t u n g  S e .  M a j e s t ä t  m i t  I h r e n  e r l a u c h t e n  
V e r b ü n d e t e n  u n v e r l e t z l i c h e  V e r p f l i c h t u n g e n  ü b e r n o m m e n  
h a b e n ,  w e r d e n  S e .  M a j e s t ä t  n i c h t  a u f h ö r e n ,  U n o r d n u n g  
und Umwälzungen, welcher Theil von Europa auch daS 
Opfer derselben seyn mag, als einen Gegenstand der leb« 
haftesten Sorge für alle Regierungen anzusehen, und je-
d e S m a l ,  d a ß  s i c h  d e r  K a i s e r  i m  G e w ü h l  d i e s e r  b e j a m m e r n S -
werthen Krisen wird Gehör verschaffen können, wird Er 
glauben, eine Pflicht erfüllt zu haben/ von der Er Sich 
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durch ke ine  Erwägung abbringen lassen  wird .  Ich  kann 
kaum g lauben,  mein  Herr  Graf /  daß das  Urtbe i l  Sr .  
Kaiser l .  Majes tät  über  d ie  Vorgänge  in  Spanien ,  in  je*  
t i em Lande  fa l sch  vers tanden oder  fa l sch  ausge legt  werden 
könne .  Kein  Zweck deö  Pr ivat interesses ,  ke in  Zusammen-
tref fen  gegense i t iger  Ansprüche ,  ke in  Gefühl  des  Miß-
trauens  oder  der  Ei fersucht  kann unserm Kabinet  e inen  
Gedanken e inf lößen,  der  gegen  das  Wohl  von Europa,  
s tr i t te .  
Das  Haus  Oesterre ich  darf  nur  in  se ine  e igne  Geschichte  
zurückgeben,  um dort  d ie  gewicht igs ten  Beweggründe  zur  
Anhängl ichkei t ,  zur  Achtung und zum Wohlwol len  für  e ine  
Nat ion  zu  f inden,  d ie  s i ch  mit  gerechtem Sto lze  jener  
Jahrhunderte  ruhmwürdigen  Andenkens  er inneret  kann,  
wo  die  Sonne  in  ihrem Gebiet  n icht  unterg ing;  für  e ine  
Nat ion ,  d ie  s tark  durch ihre  achtungSwerthen Jnst i tut io -
nen ,  ihre  ererbten  Tugenden,  ihre  re l ig iösen  Gefühle ,  
ihre  Liebe  für  ihre  Könige ,  s i ch  zu  jed^r  Ze l t  durch e inen  
s ie t s  loya len ,  s te t s  großmüthigen  und sehr  of t  hero ischen 
Patr iot i smus  ausgeze ichnet  hat .  In  e iner  uns  dicht  fern  
l i egenden Epoche  «och Tjat  d iese  Nat ion  die  Wel t  durch ih-
reo  Muth,  ihre  treue  Ergebenhei t  und die  Beharr l ichkei t ,  
mi t  der  s ie  dem Ehrge iz  e ines  Usurpators  Widerstand ge-
le i s te t /  der  s ie  ihrer  Fürsten ,  und Gesetze  berauben wol l te ,  
in  Verwunderung gesetz t ,  und Oesterre ich  wird  n ie  verges-
sen ,  wie  der  ed le  Widerstand des  spanischen Volks  ihm 
se lbst  in  e inem Augenbl icke  großer  Gefahr  nütz l ich  ge-
Wesen i s t .  
N icht  a l so  Spanien ,  weder  a l s  Nat ion  noch a l s  
Macht ,  kann d ie  s trenge  Sprache  tre f fen ,  welche  d ie  in-
nere  Ueberzeugung und die  Macht  der  Wahrhei t  Sr .  Ma-
jes tat  e ingaben;  s ie  geht  b loß  auf  d ie ,  welche  Spanien  zu  
Grunde  ger ichtet  und ents te l l t  haben,  und beharr l ich  des -
sen  Leiden ver längern.  
Als  Se .  Kaiser l .  Majes tät  S ick  in  Verona mit  Ihren  
er lauchten  Verbündeten  vere in igten ,  waren S ie  so  g lück-
l i ch ,  in  den  Rathschlägen derse lben  d ie  näml ichen wohl -
wol lenden und uneigennütz igen  Ges innungen zu  f inden,  
welche  S ie  se lbst  bey  den  Ihr igen  ge le i te t  Hutten .  Die  
Worte ,  welche  nach Madrid  gehen,  werden diese  That -
sache  beweisen ,  und jeden Zwei fe l  an  dem aufr icht igen ,  
e i fr igen  Bemühen der  Mächte ,  der  Sache  Spaniens  durch 
d ie  Dar legung der  Notwendigke i t  e ines  andern Verfah­
rens  zu  nützen ,  n iederschlagen.  Es  is t  ausgemacht ,  daß 
d ie  Bedrängniß ,  wor in  s ich  Spanien  bef indet /  se i t  Kurzem 
in  furchtbarem Maße zugenommen hat .  Die  s trengsten  
Maßrege ln ,  d ie  gerechtes ten  Mit te l  können d ie  Adnuni -
s trat ion  n icht  mehr  in  Gang setzen .  In  mehreren  Provin-
zen  lodert  der  Bürgerkr ieg;  d ie  Verhäl tn isse  mit  dem 
größten  Tbei le  von Europa s ind  gestört  oder  unterbrochen;  
se lbs t  d ie  Verhäl tn isse  mit  Frankre ich  haben e inen  so  pro-
blematischen Charakter angenommen, daß man sich ernst­
l i chen  Besorgnissen  wegen der  Verwicke lungen,  welche  
daraus  hervorgehen können,  über lassen  darf .  
Recht fert ig t  e ine  so lche  Lage  der  Dinge  nicht  d ie  un-
glückl ichsten  Ahnungen? 
.Jeder  über  d ie  wahre  Lage  se ines  Vater landes  aufge-
klärte  Spanier  muß fühlen ,  daß Spanien ,  um die  Ket -
^en zu  brechen,  d ie  gegenwärt ig  auf  dem Volke  und Der  
Monarchie  las ten ,  d iesem Zustande  der  Trennung von dem 
übrigen^EnropH,  wore in  eS  d ie  neusten  Ere ignisse  versetz t  
haben,  e in  Ende  machen muß.  Die  Verhäl tn isse  deS  
Vertrauend und of fner  Aufr icht igke i t  zwischen Spanien  und 
den andern Regierungen müssen  wieder  hergeste l l t  werden;  
Verhäl tn isse ,  d io  e inerse i t s  dessen  fes te  Abs icht ,  de?  ge-
"meinschaf t l i chen  Sache  der  europäischen Monarchien  bey«  
zutreten ,  verbürgen,  und andererse i t s  Spanien  die  Mit -
fe i  verschaf fen  lönnen,  se inen  wahren Wil len  ge l tend zu  
J  machen,  und Al les  das  zu  ent fernen,  was  dense lben  «nts te l -
l en  oder  n iederhal ten  kann.  Um aber  d iesen  Zweck zu  er -
re ichen,  muß vor  Al lem der  König  von Spanien  frey  seyn ,  
n icht  b loß  persönl ich  frey ,  wie  eö  Jeder  da  zu  seyn  ver-
langen kann,  wo die  Gesetze  herrschen,  sondern so ,  wie  
eS  e in  Souverän seyn muß,  um se inen  erhabenen Beruf  
erfü l len  zu  können.  
Der  König  von Spanien  wird  von dem Augenbl ick  an  
frey  seyn  /  wo  eS  in  se iner  Gewal t  s tehen wird ,  dem Un-
glück se ines  Volks  e in  Ende  zu  machen,  Ordnung und 
Fr ieden in  se in  Reich  zurückzuführen und s ich  mit  Män-
nern zu  umgeben,  d ie  durch ihre  Pr inc ip ien  und ihre  Ein­
s ichten  se ines  Vertrauens  g le ich  würdig  s ind;  wo er  end-
l ich  an  d ie  S te l l e  e iner  Regierung,  welche  se lbs t  von  de-
nen ,  welche  Egoismus  oder  S to lz  noch daran fesse ln ,  für  
unausführbar  gehal ten  wird ,  e ine  Ordnung der  Dinge  
wird  setzen  können,  in  welcher  d ie  Rechte  des  Monarchen 
mit  den  wahren Interessen  und den leg i t imen Wünschen 
a l ler  Klaf fen  der  Nat ion  g lückl ich  vere in igt  seyn  werden.  
Wenn dieser  Ausbl ick  e intr i t t ,  so  wird  s ich  Spanien ,  
se iner  langwier igen  Stürme müde,  schmeiche ln  dürfen ,  
wieder  zum vol len  Bes i tz  der  Vorthe i le  zu  ge langen,  wel -
che  der  Himmel  ihm zu Thei l  werden lassen  und der  edle  
Charakter  se iner  Bewohner  ihm zus ichert ;  e s  wird  d ie  
Bande  wieder  ents tehen sehen,  welche  es  an  a l le  europäi -
sche  Mächte  knüpfen ,  und Se .  Kaiser l .  Majes tät  wird  S ich  
Glück wünschen,  demselben dann nur  noch d ie  Wünsche  
für  se ine  Wohlfahrt  und die  Dienst le i s tungen anzubieten  tu  
haben,  welche  S ie  e inem a l ten  Freunde  und Verbündeten  
zu  le i s ten  im Stande  seyn werden.  
S ie  werden,  mein  Herr  Graf ,  von dieser  Depesche  den  
Gebrauch machen,  welche  den  Umständen/  unter  welchen 
S ie  s ich  beym Empfange  derse lben  bef inden,  am angemes-
sensten  i s t .  S ie  s ind  ermächt igt /  d iese lbe  dem Minis ter  der  
auswärt igen  Angelegenhei ten  lesen  zu  lassen ,  so  wie  ihm 
auf  Ver langen e ine  Abschr i f t  davon mit juthe i len .  
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D e p e s c h  e  b e - 6  ©  r a  f e t t  v o n B e r n s i o r f f  a t t  d e n  
p  r  e  »  f f  i  f  d )  t  n  G  e  s  c h  ä  f  c  S  t  r  ä  g  e  r  i n  M a d r i d ^  
f c a t i r t  V e r e n a ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r  1 8 2 2 .  
M e i n  H e r r !  U n t e r  d e n  G e g e n s t ä n d e n ,  w e l c h e  d i e  
A u f m e r k s a m k e i t  u n d  S o r g f a l t  d e r  z u  V e r o n a  v e r s a m m e l -
t e n  S o u v e r ä n e  u n d  K a b i n e t t e  e r h e i s c h t e n ,  s t a n d  d i e  L a g e  
S p a n i e n s  u n d  f e i n e r  V e r h a l t n i s s e  z u  d e m  ü b r i g e n  E u r o p a  
m i t  o b e n  a n .  _ _ _ _ _  
S i e  k e n n e n  d a s  I n t e r e s s e ^  w e l c h e s  d e r  K ö n i g /  u n s e r  e r - #  
l a u c h t e r  H e r r ,  u n a u s g e s e t z t  a n  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t  
u n d  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n  g e n o m m e n  h a t .  
D i e s e ,  d u r c h  d i e  L o y a l i t a t  u n d  E n e r g i e  i h r e S  C h a r a k ­
t e r s  s o  a u s g e z e i c h n e t e ,  d u r c h  s o  v i e l e  J a h r h u n d e r t e  v o l l  
R u h m  u n d  T u g e n d e n ,  d i e  t r e u e  E r g e b e n h e i t  u n d  H e l d e n -
m ü t h i g e  A u s d a u e r ,  w e l c h e  s i e  ü b e r  d i e  e h r g e i z i g e n  u n d  a u f  
U n t e r d r ü c k u n g  a b z w c c k e n d e n  A n s t r e n g u n g e n  d e ö  U s u r p a t o r s  
d e s  f r a n z ö s i s c h e n  T h r o n e s  t r t u m p h i r e n  l i e ß e n ,  b e r ü h m t e  
N a t i o n ,  h a t  z u  a l t e  u n d  z u  g e g r ü n d e t e  A n s p r ü c h e  a u f  d i e  
T h e i l n a h m e  u n d  A c h t u n g  v o n  g a n z  E u r o p a ,  a l ö  d a ß  d i e  
S o u v e r ä n e  d i e  L e i d e n ,  w e l c h e n  f t e  u n t e r l i e g t ,  u n d  v o n  
w e l c h e n  s i e  n o c h  b e d r o h t  i s t ,  m i t  G l e i c h g ü l t i g k e i t  a n s e h e n  
k ö n n t e n .  
E i n  h ö c h s t  b e k l a g e n S w e r t h e ö  E r e i g n i s  b a t  d i e  a l t e n  
E r u n d s ä u l c n  d e r  s p a n i s c h e n  M o n a r c h i e  ü b e r  d e n  H a u f e n  
g e w o r f e n ,  d e n  C h a r a k t e r  [ d e r  N a t i o n  k o m p r o n i i t t i r t ,  d i e  
W o h l f a h r t  d e ö  S t a a t s  ( p r o s p e r i t e  p u b l i q u e )  i n  i h r e n  e r ­
s t e n  Q u e l l e n  a n g e g r i f f e n  u n d  v e r g i f t e t .  
E i n e  R e v o l u t i o n ,  d i e  a u s  e i n e r  M i l i t ä r e m p ö r u n g  h e r -
v o r g e g a n g e n ,  h a t  p l ö t z l i c h  a l l e  B a n d e  d e r  P f l i c h t  z e r r i s s e n ,  
a l l e  l e g i t i m e  O r d n u n g  u m g e s t ü r z t  u n d  d i e  E l e m e n t e  d e ö  
s o c i a l e n  G e b ä u d e s  z e r f e t z t ,  d a g  n i c h t  z u s a m m e n s t ü r z e n  k o n n -
t e ,  o h n e  d a s  ^ a n z e  L a n d  m i t  s e i n » »  T r ü m m e r n  z u  b e d e c k e n .  
M a n  g l a u b t ? ,  ^ i e s e ö  G e b ä u d e  e r s e t z e n  z u  k ö n n e n ,  i n d e m  
m a n  e i n e m  S o u v e r ä n e ,  d e r  b e r e i t s  a l l e r  w a h r e n  A u t o r i t ä t  
u n d  a l l e r  W i l l e n ö f r e y h e i t  b e r a u b t  w a r ,  d i e  W i e d e r h e r s t e l ­
l u n g  d e r K o n s t i t u i i o n  d e r  K o r t e s  v o m  J a h r e  1 8 1 2  a b d r a n g ,  
w e l c h e ,  a l l e  E l e m e n t e  u n d  a l l e  G e w a l t z w e i g e  v e r m i s c h e n d  
u n d  b l o ß  v o n  d e i n  G r u n d s a t z e  e i n e r  f o r t d a u e r n d e n  u n d  l e -
p a l e : :  O p p o s i t i o n  g e g e n  d i e  R e g i e r u n g  a u e g e h e n d ,  N " t l z -
w e n d i g e r  W e i s e  d i e s e  s c h ü t z e n d e  A u t o r i t ä t  v e r n i c h t e n  m u ß -
t e ,  a u f  w e l c h e r  d a s  W e s e n  d e s  m o n a r c h i s c h e n  S y s t e m s  b e ­
r u h t .  
D a s '  E r e i g n i ß  l e h r t e  S p a n i e n  b a l d  d i e  F r ü c h t e  e i n e s  s o  
v e r d e r b l i c h e n  J n ' t h u m S  k e n n e n .  
D i e  R e v o l u t i o n ,  d a S  h e i ß t  d i e  L o S l a s s u n g  a l l e r  L e i d e n -
s c h a f f e n  g e g e n  d i e  a l t e  O r d n u n g  d e r  D i n g e ,  e n t w i c k e l t e  
s i c h ,  s t a t t  a u f g e h a l t e n  o d e r  u n t e r d r ü c k t  z u  w e r d e n ,  e b e n  s o  
s c h n e l l  a l s  f u r c h t b a r .  D i e  R e g i e r u n g ,  o h n m ä c h t i g  u n d  
gelahmt, hatte kein Mittel mehr, weder das Gute zu 
thun, noch das Böse zu verhindern oder aufzuhalten. ?!lle 
G e w a l t z w e i g e  s i n d  i n  e i n e r  e i n z i g e n  V e r s a m m l u n g  k o n c e n -
t r i r t ,  ü b e r  u n d  d u r c h  e i n a n d e r  g e w o r f e n ?  u n d  d i e s e  V e r -
farnnilutig bot Nichts dar, als ein Konflikt von Meinun­
g e n  u n d  A n s i c h t e n  u n d  e i n e  R e i b u n g  von I n t e r e s s e n  u n d  
L e i d e n s c h a f t e n ,  m i t t e n  u n t e r  d e n e n  s i c h  b e s t ä n d i g  d i e  e n t -
g e g e n g e s e t z t e s t e n  V o r s c h l ä g e  u n d  B e s c h l ü s s e  k r e u z t e n ,  b e -
k ä m p f t e n  o d e r  n e u t r a l i s i r t e n .  D a S  U e b e r g e w i c h t  d e r  U n -
h e i !  b r i n g e n d e n  L e h r e n  e i n e r  z e r s t ö r e n d e n  P h i l o s o p h i e  h a t  
d i e  a l l g e m e i n e  V e r t r r u n g  n u r  n o c h  v e r m e h r t ,  b i s ,  n a c h  
d e m  n a t ü r l i c h e n  G a n g e  d e r  D i n g e ,  a l l e  B e g r i f f e  e i n e r  g e -
s u n d e n  P o l i t i k  f ü r  l e e r e  T h e o r i e n  a u f g e g e b e n  u n d  a l l e  G e -
f ü h l e  v o n  G e r e c h t i g k e i t  u n d  M ä ß i g u n g  d e n  T r a u m e r e y e l ?  
e i n e r  f a l s c h e n  F r e y h e i t  a u f g e o p f e r t  w u r d e n .  S e i t d e m  w a -
r e i t  I n s t i t u t i o n e n ,  d i e  u n t e r  d e m  V o r w a n d e  e r r i c h t e t  w a -
r e n ,  B ü r g s c h a f t e n  g e g e n  d e n  M i ß b r a u c h  d e r  A u t o r i t ä t  z u  
g e w ä h r e n ,  N i c h t s ,  a l s  W e r k z e u g e  v o n  U n g e r e c h t i g k e i t  u n d  
G e w a l t t ä t i g k e i t  u n d  e i n  M i t t e l ,  d i e s e s  t y r a n n i s c h e  S y ­
s t e m  m i t  e i n e m  S c h e i n  v o n  L e g a l i t ä t  z u  b e d e c k e n .  
M a n  s t a n d  n i c h t  m e h r  a n ,  s c h o n u n g s l o s  d i e  ä l t e s t e n  und 
h e i l i g s t e n  R e c h t e  a b z u s c h a f f e n ,  d a S  g e s e t z m ä ß i g s t e  E i g e n t h u m  
z u  v e r l e t z e n  u n d  d i e  K i r c h e  i h r e r  W ü r d e ,  i h r e r  V o r r e c h t e  
u n d  B e s i t z u n g e n  z u  b e r a u b e n .  M a n  d a r f  g l a u b e n ,  d a ß  
d e r  v o n  e i n e r  F a k t i o n  z u m  U n g l ü c k  d e S  L a n d e s  a u s g e ü b t e  
D e s p o t i s m u s  s i c h  f r ü h e r  i n  i h r e n  e i g e n e n  H ä n d e n  g e b r o ­
c h e n  h a b e n  w ü r d e ,  w e n n  d i e  v o n  d e n  T r i b ü n e n  e r s c h ö l l e -
n e n  t r ü g e r i s c h e n  D e k l a m a t i o n e n ,  d a ß  w i l d e  G e s c h r e y  d e r  
K l u b b i s t e n  u n d  d i e  Z i e l l o s i g k e i t  d e r  P r e s s e  d i e  M e i n u n g  
n i c h t  u n t e r d r ü c k t  u n d  d i e  S t i m m e  d e S  g e s u n d e n  u n d  v e r ­
n ü n f t i g e n  T h e i l S  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n ,  d i e ,  w i e  E u r o p a  
s e h r  w o h l  w e i ß ,  b e y  w e i t e m  d i e  M e h r z a h l  b i l d e t ,  e r s t i c k t  
H ü t t e n .  A b e r  d a s  M a ß  d e r  U n g e r e c h t i g k e i t  w a r  v o l l  u n d  
d i e  G e d u l d  d e r  t r e u e n  S p a n i e r  s c h i e n  e n d l i c h  i h r  Z i e l  e r -
r e i c h t  z u  h a b e n .  S c h o n  b r i c h t  a u f  a l l e n  P u n k t e n  d e S  K ö -
n i g r e i c h S  d i e  U n z u f r i e d e n h e i t  a u ö  u n d  g a n z e  P r o v i n z e n  s t n d  
d u r c h  d a s  F e u e r  d e s  B ü r g e r k r i e g e s  i n  B r a n d  g e s t e c k t .  
M i t k e n  i n  d i e s e r  s c h r e c k l i c h e n  E r s c h ü t t e r u n g  s i e h t  m a t t  
d e n  S o u v e r ä n  d e s  L a n d e s  g ä n z l i c h  o h n m ä c h t i g  g e m a c h t ,  j e -
d e r  F r e y h e i t  d e s  H a n d e l n s  u n d  W o l l e n s  b e r a u b t ,  a l s  G e -
f a n g e n e n  i n  f t i n c r  H a u p t s t a d t ,  g e t r e n n t  v o n  a l l e n  i h m  n o c h  
ü b r i g e n  t r e u e n  D i e n e r n ,  ü b e r h ä u f t  m i t  G e g e n s t ä n d e n ,  d i e  
i h m  z u w i d e r  s i n d ,  u n d  m i t  B e l e i d i g u n g e n ,  u n d  v o m  M o r g e n  
b i s  z u m  A b e n d  d e n  A t t e n t a t e n  a u s g e s e t z t ,  g e g e n  w e l c h e  
d i e  F a k t i o n  I h n ,  w e n n  s i e  d i e s e l b e n  a u c h  n i c h t  s e l b s t  g e -
g e n  I h n  e r r e g t ,  d o c h  n i c h t  z u  s c h ü t z e n  v e r m a g .  
S i e ,  m e i n  H e r r ,  d e r  S i e  Z e u g e  d e s  U r s p r u n g s ,  d e r  
F o r t s c h r i t t e  u n d  d e r  R e s u l t a t e  d e r  R e v o l u t i o n  v o m  J a h r e  
1 8 2 0  w a r e n ,  S i e  s i n d  i m  S t a n d e  a n z u e r k e n n e n  u n d  z u  
b e z e u g e n ,  d a ß  d a S  G e m ä l d e  n i c h t  ü b e r t r i e b e n  i s t ,  w e l c h e s  
i c h  s o  e b e n  f l ü c h t i g  e n t w o r f e n  h a b e .  E S  k a m  s o  w e i t ,  d a ß  
d i e  z u  V e r o n a  v e r s a m m e l t e n  M o n a r c h e n  s i c h  e n d l i c h  f r a -
g e n  m u ß t e n ,  i n  w e l c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  s i e  g e g e n w ä r t i g  m i t  
S p a n i e n  s t ü n d e n  u n d  i n  w e l c h e n  s i e  f o r t a n  m i t  d e m s e l b e n  
s t e h e n  w ü r d e n .  
M a n  h a t t e  s i c h  f & m e i d i e f n  k ö n n e n ,  d a ß  d i e  s c h r e c k l i c h e  
K r a n k h e i t ,  v o n  d e r  S p a n i e n  b e f a l l e n  i s t ,  K r i s e n  v e r a n -
lassen würde, die geeignet wären, jene alte Monarchie zu-
88  
' « i t t e r  O r d n u n g  d t r  D i n g «  z u r ü c k z u f ü h r e n ,  d i e  m i t  i h r e r  
e i g e n e n  W o h l f a h r t  u n d  d e n  V e r b ä l t n i s s e n  d e r  F r e u n d s c h a f t  
u n d  d e s  V e r t r a u e n s  m i t  d e n  a n d e r n  S t a a t e n  E u r o p a ' 6  v e r -
t r ä g l i c h  w ä r e .  A b e r  d i e s e  H o f f n u n g  i s t  b i s h e r  g e t ä u s c h t  
w o r d e n .  D e r  m o r a l i s c h e  Z u s t a n d  S p a n i e n s  i s t  g e g e n w ä r -
t i g  v o n  d e r  A r t /  d a ß  s e i n e  V e r h ä l t n i s s e  m i t  d e n  f r e m d e n  
M a c h t e n  n o t h w e n d i g e r  W e i s e  g e s t ö r t  o d e r  v e r k e h r t  w e r d e n  
m ü s s e n .  L e h r e n ,  d i e  j e d e  g e s e l l s c h a f t l i c h e  O r d n u n g  ü b e r  
l e n  H a u f e n  w e r f e n ,  w e r d e n  l a u t  g e p r e d i g t  u n d  b e s c h ü t z t .  
B e l e i d i g u n g e n  g e g e n  d i e  e r s t e n  S o u v e r ä n e  E u r o p a ' S  e r f ü l -
l e n  u n b e s t r a f t  d i e  Z e i t u n g e n .  D i e  S e k t i r e r  v o n  S p a n i e n  
s e n d e n  i h r e  E m i s s ä r e  u m h e r ,  u m  s i c h  u n d  i h r e n  l i c h t s c h e u e n  
B e m ü h u n g e n  A l l e s  b e y z u g e f e l l e n ,  w a s  e S  i n  f r e m d e n  L ä n ­
d e r n  a n  V e r s c h w ö r e r n  g e g e n  d i e  ö f f e n t l i c h e  O r d n u n g  u n d  
g e g e n  d i e  l e g i t i m e  A u t o r i t ä t  g i e b t .  
D i e  u n v e r m e i d l i c h e  W i r k u n g  s o  v i e l e r  U n o r d n u n g e n  i s t  
s  v o r z ü g l i c h  i n  d e r  V e r ä n d e r u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e  z w i s c h e n  
S p a n i e n  u n d  F r a n k r e i c h  z u  s p ü r e n .  D e r  g e r e i z t e  Z u s t a n d ,  
d e r  d a r a u s  h e r v o r g e h t /  i s t  v o n  d e r  A r t ,  d a ß  e r  d i e  g e r e c h -
t e s t e n  B e s o r g n i s s e  f ü r  d i e  E r h a l t u n g  d e ö  F r i e d e n s  z w i s c h e n  
H e y d e n  K ö n i g r e i c h e n  e r r e g t .  D i e s e  B e t r a c h t u n g  i s t  h i n ­
r e i c h e n d  /  u m  d i e  v e r s a m m e l t e n  M o n a r c h e n  z u  d e m  B e ,  
s c h l u g  z u  v e r m ö g e n ,  d a S  S t i l l s c h w e i g e n  ü b e r  e i n e n  Z u s t a n d  
d e r  D i n g e  z u  b r e c h e n ,  w e l c h e r  v o n  e i n e m  T a g e  z u m  a n -
d e r n  d i e  R u h e  v o n  E u r o p a  g e f ä h r d e n  k a n n .  
W i l l  u n d  k a n n  d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  g e g e n  s o  H a n d -
g r e i f l i c h e  u n d  n o t o r i s c h e  H e b e l  M i t t e l  a n w e n d e n ?  W i l l  
u n d  k a n n  s i e  d i e  f e i n d s e l i g e n  W i r k u n g e n  u n d  d i e  b e l e i b t *  
g e n d e n  H e r a u s f o r d e r u n g e n  v e r h i n d e r n  o d e r  u n t e r d r ü c k e n ,  
w e l c h e  f ü r  d i e  f r e m d e n  R e g i e r u n g e n  a u s  d e r  S t e l l u n g  h e r -
v o r g e h e n ,  w e l c h e  d i e  R e v o l u t i o n  i h r  g e g e b e n ,  u n d  a u S  
d e m  S v s t e m ,  d a s  s t e  a u f g e s t e l l t  h a t ?  
W i r  b e g r e i f e n ,  d a ß  N i c h t s  d e n  A b s i c h t e n  S r .  K a t h o l i -
s c h e n  M a j e s t ä t  m e h r  z u w i d e r  s e v n  m u ß ,  a l s  s i c h  i n  e i n e  
s o  s c h l i m m e  L a g e  g e g e n  d i e  f r e m d e n  S o u v e r ä n e  v e r s e t z t  z u  
s e h e n ;  a b e r  g e r a d e ,  w e i l  d i e s e r  M o n a r c h ,  d a s  e i n z i g e  a u ­
t h e n t i s c h e  u n d  g e s e t z m ä ß i g e  O r g a n  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  
d e n  a n d e r n  M ä c h t e n  v o n  E u r o p a ,  s e i n e r  F r e y h e i t  b e r a u b t  
u n d  h i n s i c h t l i c h  s e i n e s  W i l l e n s  g e f e s s e l t  i s t ,  s e h e n  d i e s e  M ä c h -
t e  i h r e  V e r h ä l t n i s s e  m i t  S p a n i e n  v e r ä n d e r t  u n d  k o m p r o -
m i t t i r t .  
E S  s t e h t  d e n  f r e m d e n  H ö f e n  n i c h t  z u ,  z u  h e u r t h e i l e n ,  
w e l c h e  I n s t i t u t i o n e n  d e m  C h a r a k t e r ,  d e n  S i t t e n  u n d  w i r k -
l i c h e n  B e d ü r f n i s s e n  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n  a m "  b e s t e n  e n t -
s p r e c h e n ;  a b e r  e ö  k o m m t  i h n e n  o h n e  Z w e i f e l  z u ,  ü b e r  d i e  
W i r k u n g e n  z u  u r t h e i l e n ,  w e l c h e  E r f a h r u n g e n  d e r  A r t  i n  
B e z u g  a u f  s i e  h e r v o r b r i n g e n ,  u n d  d a v o n  i h r e  E n t s c h l ü s s e  
u n d  i h r e  k ü n f t i g e  S t e l l u n g  g e g e n  S p a n i e n  a b h ä n g i g  z u  
m a c h e n .  N u n  i s t  a b e r  d e r  K ö n i g ,  u n s e r  H e r r ,  d e r  M e i -
n u r  - ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  z u r  E r h a l t u n g  u n d  B e -
f e s t i g u n g  i h r e r  V e r h ä l t n i s s e  m i t  d e n  f r i m d e n  M ä c h t e n  a u f  
z u v e r l ä s s i g e n  B a s e n  n i c k t S  G e r i n g e r e s  t h u n  k a n n ,  als i h -
n e n  u n z w e y d e u t i g e  B e w e i s e  z u  g e b e n ,  d a ß  S e .  K a t h o l i s c h e  
M a j e s t ä t  f r e y  i s t ,  u n d  e i n e  h i n l ä n g l i c h e  B ü r g s c h a f t  f ü r  
i h r e  A b s i c h t  u n d  i h r e  K r a f t  d a r z u b i e t e n ,  d i e  U r s a c h e n  u n -
s e r e r ,  n u r  z u  g e r e c h t e n  B e s o r g n i s s e ,  h i n s i c h t l i c h  i h r e r ,  z u  
e n t f e r n e n .  
D e r  K ö n i g  b e f i e h l t  I h n e n ,  m e i n  H e r r ,  d i e s e  M e i n u n g  
d e m  s p a n i s c h e n  M i n i s t e r i u m  n i c h t  z u  v e r h e h l e n ,  d e m s e l b e n  
g e g e n w ä r t i g e  D e p e s c h e  v o r z u l e s e n ,  d e m s e l b e n  e i n e  A b s c h r i f t  
d a v o n  z u  l a s s e n ,  u n d  d a s s e l b e  z u  e r s u c h e n ,  s i c h  o f f e n  u n d  
k l a r  ü b e r  d e n G e g e n s l a n d  d e r s e l b e n  a u s z u s p r e c h e n .  E e n e h »  
m i g e n : c .  
( D e r  B e s c h l u ß  f o l g t . )  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
D e r  K r i e g ö m i n i s t e r  v e r s i c h e r t e  i n  e i n e r  d e r  l e t z t e n  K o r -
t e S s i y u n g e n ,  d a ß  b a l d  e i n  H e e r  v o n  40 ,000  M a n n  g u t e r  
T r u p p e n  a n  d e n  P y r e n ä e n  b e y s a m m e n  s e v n  s o l l t e .  
D e m  G e n e r a l  T o r r i i o S  f ü i d  v o n  d e r  R e g i e r u n g  5  M i l ­
l i o n e n  R e a l e n  z u g e s a n d t  w o r d e n .  
L i s s a b o n ,  i e n  2 6 f l e n  D e c e m b e r .  
U n s e r e  K a u f l e u t e  w ü n s c h e n ,  L i s s a b o n  f ü r  e i n e n  F r e y ,  
H a f e n  z u  e r k l ä r e n ,  u n d  i n  d e r  T h a t  s c h e i n t  d i e  N a t u ?  d i e s e  
S t a d t  z u  e i n e m  g r o ß e n  M a g a z i n e  b e s t i m m t  z u  h a b e n ;  i n -
d e s s e n  s e t z t e n  s i c h  d e r  A u s f ü h r u n g  d e s  W u n s c h e s  n o c h  
S c h w i e r i g k e i t e n  e n t g e g e n ,  d a  d e r  H a n d e l s v e r t r a g  m i t  E n g »  
l a n d  v o m  J a h r  1 8 1 9 ,  n a c h  d e s s e n  I n h a l t  d e n  E n g l ä n -
d e r n  d e r  a u s s c h l i e ß l i c h e  H a n d e l  m i t  a u s w ä r t i g e n  E r z e u g -
N i s s e n  z u s t e h t ,  n o c h  b i s  z u m  J a h r e  i8u5  i n  W i r k u n g  
b l e i b t .  
D i «  K o r t e S  h a b e n  d a S  G e s e t z  i n  B e t r e f f  d e r  H e e r e S v e r -
m e h r u n g  g e n e h m i g e t ,  b e y  w e l c h e r  G e l e g e n h e i t  H e r r  B o r ­
g e s  C a r n e i r o  v i e l e  h o c h t ö n e n d e  W o r t e  h ö r e n  l i e ß  u n d  s e i n e  
R e d e  s o  s c h l o ß :  „ W a s  h a b e n  w i r  z u  t h u n ?  k e i n e n  A u -
g e n d l i c k  z u  v e r s ä u m e n  u n d  a l l e  M i t t e l  a n z u w e n d e n ,  w e l c h «  
d i e  N a t u r  d a r b i e t e t ,  S p a n i e n  u n ü b e r w i n d l i c h  z u  m a c h e n .  
W i r  b e d ü r f e n  e i g e n t l i c h  k e i n e s  a u s d r ü c k l i c h e n  B ü n d n i s s e s  
m i t  S p a n i e n ,  i n d e m  b e y d e  N a t i o n e n  s c h o n  d u r c h  g l e i c h e  
G r u n d s ä t z e ,  g l e i c h e  R e g i e r u n g s f o r m  u n d  g l e i c h e s  I n t e r e s s e  
v e r b ü n d e t  s i n d ,  u n d  b e y m  e r s t e n  D o n n e r  d e s  G e s c h ü t z e s  d i e  
i h n e n  z u  G e b o t e  s t e h e n d e n  M i t t e l  a n w e n d e n  w ü r d e n . "  
S o  a n g e n e h m  d i e S  k l i n g t ,  s o  l a s s e n  s i c h  d o c h  V e r s t ä n d i g e  
n i c h t  d a d u r c h  i r r e  f ü h r e n ,  d e n e n  d i e  V e r w i r r u n g  i n  d e n  
F i n a n z e n ,  d e r  s c h l e c h t e  Z u s t a n d  d e r  S e e m a c h t  u n d  d i e  
S c h w a c h e  d e r  n e u e n  E i n r i c h t u n g e n  k e i n e S w e g c S  e n t g e h t .  
H a m b u r g ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  
W a h r e n d  d e r  l e t z t e n  z w e y  T a g e  h a t  d i e  K ä l t e  b e y  uns 
u n g e w ö h n l i c h  a n  S t r e n g e  z u g e n o m m e n .  G e s t e r n  s t a n d  d e r  
Thermometer in der Stadt auf 17 Grad unter Null, und 
h e u t e  a u f  20  G r a d .  I m  F r e v e n  z e i g t e  d e r  T h e r m o m e t e r  
24 Grab unter Null. Der Barometer steht auf 28° 1' 2>h \ 
d e r  W i n d  i s t  f o r t w ä h r e n d  £ ) f t .  
I s t  »u drucken erlaubt. I m  Namen der C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p x o v i n j e n :  I .  O .  B  r a  u  n sc h  n >  e  i  * ,  Censor. 
I S o .  3 a .  
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P a r i s ,  d k n  , 6 t e n  J a n u a r .  
( B e s c h l u ß . )  
D e p e s c h e  d e S  H e r r n  G r a f e n  v o n  N e s s e l r o d e  
a n  d e n  r u s s i s c h e n  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n  
M a d r i d /  V e r o n a ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r  1 8 2 2  d a -
t i r t .  
D i e  S o u v e r ä n e  u n d  B e v o l l m ä c h t i g t e n ,  w e l c h e  s i c h  i n  
d e r  f e s t e n  A b s i c h t ,  d e n  F r i e d e n ,  d e s s e n  E u r o p a  g e n i e ß t ,  
i m m e r  m e h r  u n d  m e h r  z u  b e f e s t i g e n  u n d  a l l e n  d e m ,  w a s  
d i e s e n  Z u s t a n d  a l l g e m e i n e r  R u h e  g e f ä h r d e n  k ö n n t e ,  v o r z u ­
b e u g e n  ,  i n  V e r o n a  v e r e i n i g t e n ,  m u ß t e n  g l e i c h  v o m  e r s t e n  
Augenb l i ck  i h re r  Z u s a m m e n k u n f t  an  beso rg t  u n d  a u f m c r k -
s a m  a u f  e i n e  a l t e  M o n a r c h i e  U m b l i c k e n  ,  w e l c h e  s e i t  z w e y  
J a h r e n  d u r c h  i n n e r e  U n r u h e n  z e r r ü t t e t  w i r d ,  u n d  i n  g l e i -
c h e m  G r a d e  d i e  S o r g f a l t ,  d a s  I n t e r e s s e  u n d  d i e  B e s o r g -
N i s s e  d e r  a n d e r n  M ä c h t e  e r r e g e n  m u ß .  
A l s  i m  M o n a t  M ä r z  1  & 2 0  e i n i g e  m e i n e i d i g e  S o l d a t e n  
i h r e  W a f f e n  g e g e n  d e n  S o u v e r ä n  u n d  d a ö  V a t e r l a n d  k e h r «  
t e n ,  u m  S p a n i e n  G e f e t z e  a u f z u l e g e n ,  w e l c h e  d i e  S t a a t S »  
Vernunft  Eurova'S (1a raison publique de l'Europe), 
a u f g e k l ä r t  d u r c h  d i e  E r f a h r u n g  s o  v i e l e r  J a h r h u n d e r t e ,  
h ö c h l i c h  m i ß b i l l i g t e ,  s o  b e e i l i g t e n  s i c h  d i e  v e r b ü n d e t e n  S u -
b i n e t t « ,  u n d  n a m e n t l i c h  d a ö  K a b i n e t  v o n  S t .  P e t e r s b u r g ,  
a u f  d a s  U n g l ü c k  h i n z u w e i s e n ,  w e l c h e s  I n s t i t u t i o n e n  n a c h  
( i c h  z i e h e n  w ü r d e n ,  d i e  d u r c h  d i e  A r t  u n d  W e i s e  i h r e r  E r -
r i c h t u n g  d i e  M i l i t ä r r e v o l u t i o n  s a n k t i o n i r t e n .  
D i «  B e s o r g n i s s e  g i n g e n  n u r  z u  b a l d  u n d  z u  v o l l s t ä n d i g  
i n  E r f ü l l u n g .  E S  s i n d  n i c h t  m e h r  T h e o r i e n  n o c h  G r u n d -
s ä h e ,  a u f  d e r e n  P r ü f u n g  u n d  B i l l i g u n g  e S  h i e r  a n k ö m m t .  
D i «  T b a t s a c h e n  s v r e c h e n ,  u n d  w e l c h  G e f ü h l  m u ß  n i c h t  b e y  
i h r e m  Z e u g n i ß  j e d e n  S v a n i e r  e r f ü l l e n ,  d e r  n o c h  L i e b e  z u  
s e i n e m  K ö n i g e  u n d  s e i n e m  V a t e r l a n d e  h a t !  W i e  v i e l  
s c h m e r z l i c h e  E r i n n e r u n g e n  k n ü p f e n  s i c h  a n  d e n  S i e g  
d e r  M e n s c h e n ,  w e l c h e  d i e  s p a n i s c h e  R e v o l u t i o n  b e w i r k t  
h a b e n !  
D a m a l S /  als e i n  b e k l a g e n S w e r t h e r  g l ü c k l i c h e r  E r f o l g  
i h r  U n t e r n e h m e n  k r ö n t e ,  w a r  d i e  R e g i e r u n g  s o r g l i c h  d a r .  
a u f  b e d a c h t ,  d i e  I n t e g r i t ä t  d e r  s p a n i s c h e n  M o n a r c h i e  a u f -
r e c h t  z u  h a l t e n .  D i e  g a n z e  N a t i o n  t h e i l t e  d i e  W ü n s c h e  
e r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t ,  g a n z  E u r o p a  h a t t e  D e m s e l -
d e n  e i n «  f r e u n d s c h a f t l i c h e  D a z w i f c h e n k u n f t  a n g e b o t e n ,  u m  
d i e  A u t o r i t ä t  d e s  M u t t e r l a n d e s  i n  d e n  e n t l e g e n e m  G e g e n ­
d e n  ,  d i e  v o r m a l s  d e n  R e i c h t b u m  u n d  d i e  M a c h t  d e s s e l b e n  
a u s g e m a c h t  h a t t e n ,  a u f  f e s t e n  G r u n d s ä t z e n  j u  s i c h e r n .  E r .  
m u t h t f l t  d u r c h  e i n  v e r d e r b l i c h e s  B e i s p i e l ,  i n  d e m  A u f r u h r  
z u  v e r h a r r e n ,  f a n d e n  d i e  P r o v i n z e n ,  w o  e r  a u s g e b r o c h e n  
w a r ,  i n  d e n  E r e i g n i s s e n  d e S  M o n a t S  M ä r z  d i e  b e s t e  V e r ­
t e i d i g u n g  i h r e s  U n g e h o r s a m s ,  u n d  a l S b a l d  t r e n n t e n  s i c h  
a u c h  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  n o c h  t r e u  g e b l i e b e n ,  v o n  d e m  
M u t t e r l a n d e ,  m i t  R e c h t  i n  S c h r e c k e n  g e s e t z t  d u r c h  e i n e n  
D e s p o t i s m u s ,  d e r  a u f  i h r e m  u n g l ü c k l i c h e n  S o u v e r ä n  u n d  
a u f  e i n e m  V o l k e  l a s t e t e ,  w e l c h e s  u n v o r s i c h t i g e  N e u e r u n g e n  
d a z u  v e r d a m m t e n ,  d e n  g a n z e n  K r e i s l a u f  r e v o l u t i o n ä r e r  
Z e r r ü t t u n g e n  z u  d u r c h l a u f e n .  
A n  d i e  S p a l t u n g  v o n  A m e r i k a  k n ü p f t e n  s i c h  u n v e r -
z ü g l i c h  d i e  L e i d e n ,  d i e  v o n  e i n e m  S t a n d e  d e r  D i n g e  
u n z e r t r e n n l i c h  s i n d ,  w o  m a n  a l l e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  G r u n d -
f d t z e  d e r  s o c i a l e n  O r d n u n g  i n  V e r g e s s e n h e i t  g e b r a c h t  
h a t .  
I n  F o l g e  d e r  R e v o l u t i o n  s t e l l t e  s i c h  A n a r c h i e ,  i n  F o l g e  
d e r  A n a r c h i e  U n o r d n u n g  e i n .  L a n g e  J a h r e  e i n e s  r u h i g e n  
B e s i t z e s  h ö r t e n  b a l d  a u f  e i n  h i n r e i c h e n d e r  R e c h t s a n s p r u c h  
a u f  B e s i t z  z u  s e y n ;  b a l d  w u r d e n  d i e  f e y e r l i c h s t e n  R e c h t e  
i n  Z w e i f e l  g e z o g e n ;  v e r d e r b l i c h e  A n l e i h e n  u n d  u n a u f h ö r -
l i c h  e r n e u e r t e  K o n t r i b u t i o n e n  z e r r ü t t e t e n  z u g l e i c h  d a S  
S t a a t S v e r m ö g e n ,  w i e  d a s  V e r m ö g e n  d e r  P r i v a t e n .  W i e  
i n  j e n e n  T a g e n ,  w o r a n  b l o ß  z u  d e n k e n  E u r o p a  s c h o n  
s c h a u d e r n  m a c h t ,  w u r d e  d i e  R e l i g i o n  i h r e S  E r b e S  b e -
r a u b t ,  d e r  T h r o n  u m  d i e  A c h t u n g  d e r  V ö l k e r  g e b r a c h t ;  
d i e  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  b e l e i d i g t ;  d i e  A u t o r i t ä t  i n  V e r b i n ­
d u n g e n  v e r p f l a n z t ,  w o  d i e  b l i n d e n  L e i d e n s c h a f t e n  d e r  
M e n g e  s i c h  d i e  Z ü g e l  d e S  S t a a t S  e n t r i s s e n .  E n d l i c h  s a h  
m a n ,  w i e  a n  d e n s e l b i g e n  s o  u n g l ü c k l i c h  i n  S p a n i e n  e r ­
n e u e r t e n  T r a u e r t a g e n ,  a m  7 t e n  J u l y ,  B l u t  i n  d e r  W o h -
n u n g  d e r  K ö n i g e  f l i e ß e n  u n d  « i n e n  B ü r g e r k r i e g  d i e  H a l b -
i n s e l  i n  F l a m m e n  s e t z e n .  
S e i t  b e y n a h e  d r e y  J a h r e n  h a t t e n  s i c h  d i e  verbündeten 
Mächte immer geschmeichelt, der spanische Charakter, die-
s e r  s o  s t a n d h a f t e  u n d  e d e l m ü t b i g e  C h a r a k t e r ,  s o b a l d  « g  
sich um daö Wohl deS Vaterlandes handelt, dieser vor-
dem so heroische Charakter, als er gegen eine durch die 
R e v o l u t i o n  e r z e u g t e  G e w a l t  a n k ä m p f t e ,  w ü r d e  e n d l i c h  
selbst in den Menschen erwachen, welche das Unglück hat-
ten, den edlen Erinnerungen untreu zu seyn, auf welche 
Spanien mit Stolz alle Völker Eurova'S verweisen kann. 
S i e  h a t t e n  s i c h  g e s c h m e i c h e l t ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  S r .  K f l -
t b o l i s c h e n  M a j e s t ä t ,  d u r c h  d i e  e r s t e n  L e h r e n  e i n e r  V e r d e r b -
l i c h e n  E r f a h r u n g  e n t t ä u s c h t ,  M a ß r e g e l n  e r g r e i f e n  w ü r d e ,  
u m T w e m t  a u c h  n i c h t  i m  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  E i n v e r s t ä n d .  
niß, so vielem Unglück, daö sich nach allen Seiten hin 
verbreitete, Einhalt ju thun, wenigSenS den Grund |u 
go 
einem w i e d e r h e r s t e l l e n d e n  Systeme z u  legen u n d  dem 
T h r o n e  a l l m d h l i g  s e i n e  l e g i t i m e n  R e c h t e  u n d  s e i n e  n o t h <  
w e n d i g e n  P r ä r o g a t i v e ,  d e n  U n t e r t b a n e n  e i n e n  g e r e c h t e n  
S c h u t z  u n d  d e m  E i g e n t h u m e  e i n e  u n e r l ä ß l i c h e  B ü r g s c h a f t  
z u  s i c h e r n .  A l l e i n  d i e s e  H o f f n u n g  w u r d e  v o l l s t ä n d i g  g e «  
t ä u s c h t .  D i e  Z e i t  b a t  n e u e  U n g e r e c h t i g k e i t e n  h e r b e y g e -
f ü h r t ;  d i e  G e w a l t t h ä t i g k e i t e n  b a d e n  s i c h  v e r v i e l f ä l t i g t ;  d i e  
Z a h l  d e r  O p f e r  b a t  i n  e i n e m  S c h r e c k e n  e r r e g e n d e n  V e r -
H ä l t n i s s e  z u g e n o m m e n ,  u n d  S p a n i e n  h a t  b e r e i t s  m e h r  a l s  
e i n e n  K r i e g e r ,  m e h r  a l ö  e i n e n  t r e u e n  B ü r g e r  s e i n  L e b e n  
a u f  d e m  S c h a f f s t  e n d e n  s e h e n .  
So b e f ö r d e r t e  d i e  R e v o l u t i o n  v o m  g t t n  M a r z  v o n  
T a g e  z u  T a g e  d e n  S t u r z  d e r  s p a n i s c h e n  M o n a r c h i e ,  
a ls  z w e y  b e s o n d r e  U m s t ä n d e  d i e  e r n s t e s t e  A u f m e r k s a m -
f e i t  v o n  S e i t e n  d e r  a u s w ä r t i g e n  R e g i e r u n g e n  a u f  s i c h  
Z o g e n .  
M i t t e n  u n t e r  e i n e m  V o l k e ,  f ü r  w e l c h e s  d i e  t r e u e  
E r g e b e n h e i t  g e g e n  s e i n e  K ö n i g e  e i n  B e d ü r f n i s  u n d  e i n  
E r b g e f ü b l  i s t /  d a s  s e c h s  J a h r e  b i n t e r e i n a n d e r  d a s  r e i n -
s t e  B l u t  v e r g o s s e n  b a t ,  u m  s e i n e n  r e c h t m ä ß i g e n  M o n a r -
c h e n  w i e d e r  z u  e r h a l t e n ,  m i t t e n  u n t e r  d i e s e m  V o l k  w i r d  
d i e s e r  M o n a r c h  u n d  s e i n e  e r l a u c h t e  F a m i l i e  i n  e i n e n  
Z u s t a n d  n o t o r i s c h e r  u n d  f a s t  g ä n z l i c h e r  G e f a n g e n s c h a f t  
v e r s e t z t .  S e i n e  B r ü d e r  m ü s s e n  s i c h  r e c h t f e r t i g e n  u n d  
w e r d e n  t ä g l i c h  m i t  G e f ä n g n i ß  o d e r  d e m  S c h w e r t e  b e -
droh t ,  u n d  d u r c h  g e b i e t e r i s c h e  V o r s t e l l u n g e n  w i r d  I h m  
und S e i n e r  t o d t k r a n k e n  G e m a h l i n  u n t e r s a g t ,  d i e  H a u p t -
s t a d t  z u  v e r l a s s e n .  
A n d r e r s e i t s  h ö r t  m a n  d i e  s p a n i s c h e n  V e r s c h w ö r e r  n a c h  
d e n  R e v o l u t i o n e n  v o n  N e a p e l  u n d  P i e m o n t ,  w e l c h e  s i e  
u n a u f h ö r l i c h  a l s  i h r  W e r k  d a r s t e l l t e n ,  a n k ü n d i g e n ,  d a ß  
i h r e  U n n v a l z u n g S v l a n e  k e i n e  G r ä n z e  h a b e n .  S i e  b e m ü -
h e n  s i c h  m i t  e i n e r ,  d u r c h  n i c h t s  z u  e n t m u t h i g e n d e n  B e -
h a r r l i c h k e i t ,  i n  e i n e m  b e n a c h b a r t e n  L a n d e  U n r u h e n  u n d  
R e b e l l i o n  a n z u s t i f t e n .  I n  d e n  e n t l e g e n s t e n  S t a a t e n  ( I r e »  
K e n  s i e ,  s i c h  M i t s c h u l d i g e  z u  s c h a f f e n ;  d i e  T b a t i g k e i t  i h -
r e r  P r o s e l y t e n m a c h e r e y  e r s t r e c k t  s i c h  ü b e r a l l  h i n  u n d  b e r e i -
t e t  ü b e r a l l  d a s  n ä m l i c h e  U n h e i l  v o r .  
E i n  B e t r a g e n  d e r  A r t  m u ß t e  m i t  G e w a l t  d i e  a l l g e m e i n e  
A h n d u n g  ( a n i m a d v e r s i o n )  a n r e g e n .  D i e  K a b i n e t t e ,  d i e  
a u f r i c h t i g  S p a n i e n s  W o h l  w ü n s c h e n ,  l e g e n  d e n s e l b e n  s e i t  
z w e y  J a h r e n ,  d u r c h  d i e  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  V e r h ä l t n i s s e ,  
w e l c h e  s i e  m i t  d e n s e l b e n  u n t e r h a l t e n ,  i h r e  G e d a n k e n  a n  
d e n  T a g .  F r a n k r e i c h  s i e h t  s i c h  v e r p f l i c h t e t ,  d i e  O b h u t  
s e i n e r  G r ä n z e n  e i n e r  A r m e e  a n z u v e r t r a u e n ,  u n d  w i r d  d e r -
s e l b e n  v i e l l e i c h t  a u c h  d i e  S o r g e  ü b e r l a s s e n  m ü s s e n ,  d e n  
H e r a u s f o r d e r u n g e n ,  d e r e n  G e g e n s t a n d  e ö  i s t ,  e i n  E n d e  
z u  m a c h e n .  S v a n i e n  s e l b s t  l e h n t  s i c h  z u m  T h e i l  g e g e n  e i n  
S y s t e m  a u f ,  w e l c h e s  s e i n e  S i t t e n ,  d i e  b e k a n n t e  L o y a l i t ä t  
s e i n e r  B e w o h n e r  u n d  s e i n «  g a n z  m o n a r c h i s c h e n  T r a t i t t ' o n e n  
z u r ü c k w e i s e n .  
B e y  d i e s e r  L a g e  d e r  D i n g e  h a t  d e r  K a i s e r ,  u n s e r  e r -
l a u c h t e r  H e r r ,  b e s c h l o s s e n ,  e i n e n  S c h r i t t  z u - t h u n ,  w e l »  
c h e r  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n  f e i n e n  Z w e i f e l  ü b e r  s e i n e  w a b  
r e n  A b s i c h t e n ,  s o  w i e  ü b e r  d i e  A u f r i c h t i g k e i t  s e i n e r  W Ü N -
s c h e  f ü r  S p a n i e n s  G l ü c k ,  ü b r i g  l a s s e n  w i r d .  
E S  s t e h t  z u  b e f ü r c h t e n ,  d a ß  d i e  i m m e r  r e e l l e r e n  G e f a h -
r e n  d e r  N a c h b a r s c h a f t ,  d i e ,  w e l c h e  ü b e r  d e r  K ö n i g l i c h e n  
F a m i l i e  s c h w e b e n  u n d ^ d i e  g e r e c h t e n  B e s c h w e r d e n  e i n e r  
a n g r ä n z e t i d e n  M a c h t ,  E n d l i c h  d i e  e r n s t l i c h s t e n  B e r w i c k e -
l u n g e n  z w i s c h e n  d e r s e l b e n  u n d  S p a n i e n  h e r b e y f ü h r e n  w e r -
d e n .  
D i e s e m  b e t r ü b t e n  ä u s s e r e n  F a l l e  m ö c h t e n  S e .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  w o  m ö g l i c h ,  v o r b e u g e n . ;  a l l e i n ,  s t e h t  e S  i n  d e r  
G e w a l t  d e S  K a i s e r s ,  s t e h t  e S  i n  d e r  G e w a l t  i r g e n d  e ine t  
M o n a r c h e n ,  d i e  V e r h ä l t n i s s e  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  m i t  
a u s w ä r t i g e n  M a c h t e n  z u  v e r b e s s e r n ,  s o  l a n g e  a l s  d e r  K ö -
1 1  i g  a u s s e r  S t a n d e  i s t , / f r e y  s e i n e n  W i l l e n  z u  b e z e i g e n ,  s o  
l a n g e  R e v o l u t i o n s s t i f t e r ,  d u r c h  e i n e  b e j a m m l r n s w e r t h e  O r d -
r n t n g  d e r  D i n ^ e  b e g ü n s t i g t  u n d  m i t t e l s t  e i n e s  g e m e i n s c h a f t ­
l i c h e n  V e r t r a g s  m i t  d e n e n  a n d e r e r  G e g e n d e n  E u r o p a ' 6  
v e r b u n d e n ,  d i e  R u h e  d e s s e l b e n  z u  s t ö r e n  s u c h e n ?  
W i e  l e i c h t  w ü r d e  a n d e r e r s e i t s  t i e f e S  w e s e n t l i c h e  Z i e l  z u  
e r r e i c h e n  s e y n ,  w e n n  d e r  K ö n i g ,  i n  B e s i t z  v ö l l i g e r  F r e y -
h e i t ,  w i e d e r  d a s  M i t t e l  e r h i e l t e ,  d e m  B ü r g e r k r i e g e  e i n  
E n d e  z u  m a c h e n ,  d e m  a u s w ä r t i g e n  K r i e g e  v o r z u b e u g e n  
u n d  s i c h  m i t  d e n  e r l e u c h t e t s t e n  u n d  t r e u e s t e n  s e i n e r  U n t e r -
t h a n e n  z u  u m g e b e n ,  u m  S p a n i e n  d i e  I n s t i t u t i o n e n  z u  
v e r l e i b e n ,  w e l c h e  s e i n e  B e d ü r f n i s s e  u n d  s e i n e  l e g i t i m e n  
W ü n s c h e  e r h e i s c h e n .  
F r e y  u n d  r u h i g  k ö n n t e  e S  E u r o p a  d a n n  n u r  d i e  S i c h e r ­
h e i t  e i n f l ö ß e n ,  d e r e n  e S  s e l b s t  g e n ö s s e ,  u n d  e S  w ü r d e n  s i c h  
d a n n  a u c h  d i e  M ä c h t e ,  d i e  g e g e n w ä r t i g  ü b e r  d a s  B e t r a -
g e n  f e i n e r  R e g i e r u n g  B e s c h w e r d e  f ü h r e n ,  b e e i l e n ,  d i e  
V e r h ä l t n i s s e  a u f r i c h t i g e r  F r e u n d s c h a f t  u n d  w e c h s e l s e i t i g e n  
W o h l w o l l e n s  m i t  d e m s e l b e n  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n .  
R u ß l a n d  b o t  s e i t  l a n g e  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  S p a -
n i e r  a u f  d i e s e  g r o ß e n  W a h r h e i t e n  g e l e n k t .  N i e  h a t t e  
i h r  P a t r i o t i s m u s  e i n e  e r h a b n e r e  B e s t i m m u n g  z u  e r f ü l -
l e n .  W e l c h e r  R u h m  f ü r  s i e ,  d i e  R e v o l u t i o n  z u m  Z w e y -
t e n m a l e  z u  b e s i e g e n  u n d  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  s i e  i n  j e n e m  
L a n d e  k e i n e  d a u e r h a f t e  H e r r s c h a f t  a u s ü b e n  k a n n ,  w o  
u r a l t e  T u g e n d e n ,  e i n  u n v e r t i l g b a r e r  S c h a t z  v o n  A n .  
b ä n g l i c h k e i t  a n  d i e  G r u n d s ä t z e ,  w e l c h e  d i e  D a u e r  d e r  
S o e i e t ä t e n  v e r b ü r g e n ,  u n d  d i e  A c h t u n g  f ü r  d i e  b e i l i g e  
R e l i g i o n  e n d l i c h  d o c h  d e n  S i e g  d a v o n  t r a g e n  w e r d e n  
ü b e r  z e r s t ö r e n d e  L e h r e n  u n d  V e r f ü h r u n g e n ,  w e l c h e  i n  
B e w e g u n g  g e f e t z t  w o r d e n ,  u m  d e n  v e r d e r b l i c h e n  E i n -
f l u ß  j e n e r  z u  v e r b r e i t e n !  E i n  T h e i l  d e r  N a t i o n  h a t  
s i c h  b e r e i t s  a u s g e s p r o c h e n .  D e r  a n d r e  b r a u c h t  s i c h  n u r  
g l e i c h  j e t z t  m i t  s e i n e m  K ö n i g e  z u  v e r e i n i g e n ,  u m  S p a ­
n i e n  z u  b e f r e y e n ,  u m  e ö  z u  r e t t e n ,  u m  i h m  e i n e n  
P l a t z  i n  d e r  e u r o p ä i f c h e n  F a m i l i e  a n z u w e i s e n ,  d e r  u m  
s o  e h r e n v o l l e r  i s t ,  d a  m a n  i h n .  w i e  1 8 1 4 ,  d e m  v e r h ä n g -
n i ß v o l l e n  S i e g e  e i n e r  M i t t t ä r u s u r p a t i o n  e n t r i s s e n  h a b e n  
w i r d .  
I n d e m  d e r  K a i s e r  S i e ,  H e r r  G r a f ,  b e a u f t r a g t /  d e n  
M i n i s t e m  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t  d i e  i n  d i e s e r  D e -
p e s c h e  e n t w i c k e l t e n  B e t r a c h t u n g e n  m i t z u t h e i l e n ,  m a c h t  e S  
S r .  M a j e s t ä t  F r e u d e  z u  g l a u b e n ,  d a ß  m a n  I h r e  u n d  J h -
r e r  V e r b ü n d e t e n  A b s i c h t e n  n i c k t  v e r k e n n e n  w i r d .  V e r -
g e b e n ö  w ü r d e  d i e  B o s h e i t  v e r s u c h e n ,  s t e  u n t e r  d e n  F a r -
d e n  e i n e r  f r e m d e n  E i n m i s c h u n g ,  w e l c h e  S p a n i e n  G e s e t z e  
v o r s c h r e i b e n  w o l l t e ,  d a r z u s t e l l e n .  
D e n  W u n s c h  a u s d r ü c k e n ,  e i n e n  l a n g e n  S t u r m  b e e n d i g t  
z u  s e h e n ,  e i n e n  u n g l ü c k l i c h e n  M o n a r c h e n  u n d  e i n s  d e r  e r -
s t e n  V ö l k e r  E u r o p a ' s  e i n e m  u n d  d e m s e l b e n  J o c h  z u  e n t -
z i e h e n ,  d e m  B l u t v e r g i e ß e n  E i n h a l t  z u  t h u n /  d i e  W i e d e r -
H e r s t e l l u n g  e i n e r  d u r c h a u s  w e i s e n  u n d  n a t i o n a l e n  V e r w a l -
t u n g  z u  b e f e s t i g e n ,  d a s  b e i ß t  w a h r l i c h  w e d e r  e i n e n  A n g r i f f  
a u f  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  e i n e s  L a n d e s  m a c h e n ,  n o c h  e i n  
D a z w i f c h e n k u n f t s r e c h t  a u f s t e l l e n /  g e g e n  w e l c h e s  s t c h  j e d e  
M a c h t ,  s t e  s e y  w e l c h e  s t e  w o l l e ,  a u f z u l e h n e n  b e r e c h t i g t  w d «  
r e .  H e g t e  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  a n d e r e  A b s i c h t e n ,  s o  
w ü r d e  e ö  n u r  v o n  I h n e n  u n d  J b r e n  V e r b ü n d e t e n  a b b a n -
g e n ,  d e r  s p a n i s c h e n  R e v o l u t i o n  i h r  W e r k  v o l l e n d e n  z u  I n f «  
f e n .  B a l d  w ü r d e n  a l l e  K e i m e  d e r  W o h l f a h r t ,  d e s  R e i c h -
t h u m s  u n d  d e r  M a c h t  a u f  d e r  H a l U n s t l  v e r n i c h t e t  s e y n ,  
u n d  w e n n  d i e  s p a n i s c h e  N a t i o n  d i e s e  f e i n d s e l i g e n  P l ä n e  g e -
g e n w ä r t i g  v o r a u s s e t z e n  k o n n t e ,  s o  m ü ß t e  s t e  d e n  B e w e i s  
d a f ü r  i n  G l e i c h g ü l t i g k e i t  u n d  U n t h ä t i g k e i t  f i n d e n .  
D i e  A n t w o r t  a u f  v o r s t e h e n d e  E r k l ä r u n g  w i r d  F r a g e n  
v o n  d e r  h ö c h s t e n  W i c h t i g k e i t  l ö s e n .  I h r e  h e u t i g e n  Z n -
f l r u f t i o n e t t  d e u t e n  I h n e n  d e n  B e s c h l u ß  a n ,  w e l c h e n  s i e  z u  
n e h m e n  h a b e n  w e r d e n ,  w e n n  d i e  G e s i n n u n g e n  d e r  S t a a t S -
g e w a l t  ( a u t o r i l c  p u b l i q u e )  i n  M a d r i d  d a s  M i t t e l ,  w e l »  
c h e ö  S i e  i h n e n  d a r b i e t e n  w e r d e n ,  u m  S p a n i e n  e i n e  r u ­
h i g e  Z u k u n f t  u n v e r g ä n g l i c h e n  R u h m s  z u  s i c h e r n ,  v e r w e r -
f e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
* * * 
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  e i n e  D e p e s c h e  u n s e r S  G e s a n d t e n  z u  
M a d r i d  d i e  N a c h r i c h t  u b e r b r o c M  h a b e ,  d i e  G e s a n d t e n  d e r  
v e r b ü n d e t e n  M ä c h t e  h ä t t e n  d e r  s v a n i s c h e n  R e g i e r u n g  e r -
k l ä r t ,  d a ß  s i e  b i ö  z u m  1  7 t e n  d .  M .  d i e  A n t w o r t  a u f  d i e  
N o t e n  i h r e r  H ö f e  e r w a r t e t e n .  M i t h i n  w i r d  m a n  e r s t  a m  
»2s ten ' o d e r  2 3 i h n  h i e r  z u  P a r i s  d i e  A n t w o r t  w i s s e n  k ö n -
n e n .  
B a y o n n e ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
K a r l  O ' D o n n e l  h a t  s e i n e n  F e l d z u g  b e e n d i g t  u n d  b e s s n -
d e t  s i c h  s e i t  m e h r e r e n  T a g e n  z u  S t .  J e a n  -  P i e d  -  d e P o r t .  
E r  s o l l  m i t  s e i n e n  b e y d e n  U n t e r c h e f g ,  J u q u i t o  j t i d  S a n -
t o S  L a d r o u ,  z e r f a l l e n  f e y n ,  w e l c h e  a u f  e i n  G e f e c h t  m i t  
T o r r i j o S  b e s t a n d e n .  O ' O o n n e l  w o l l t e  d u r c h a u s  n i c h t  d a r -
e i n  w i l l i g e n ,  w e i l  e r  d e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  n i c h t  m i t  d e n  
K o n s t i t u t i o n e l l e n  z u f a r n r n e n z u t r e f f e n .  J e n e  b e y d e n  l ? b e f S  
s o l l e n  h i e r a u f  d i e  S a c h e  d e r  G l a u b e n ö t r u p p e n  v e r l a s s e n  
u n d  d i e  A m n e s t i e  b e n u t z t  h a b e n ,  u m  i n  i h r  V a t e r l a n d  z u -
r ü c k z u k e h r e n .  O ' O o n n e l  s o l l  w e g e n  U n z u f r i e d e n h e i t  f e i -
tu t  Truppen,  d a ß  er  s ie  n i c h t  i n  s  ß k f e c h t  g e f ü h r t ,  n a c h  
1 
St. J e a n ^ . P i e d - d e - P o r t  g e g a n g e n  f e y t t ,  u n d  j e n e  s o l l e n  a m  
4ten  d .  M .  n o c h ,  o h n e  F ü h r e r ,  b e y  B o u c e v a u x  g e s t a n d e n  
H u b e r t ,  b e d r ä n g t  v o n  T o r r i i o ö ,  d e r  i h n e n  d e n  R ü c k w e g  n a c h  
F r a n k r e i c h  a b s c h n e i d e n  w o l l t e .  
E ö  i s t  b e y  d e m  h i e s i g e n  A r s e n a l  a b e r m a l s  B e f e h l  t U  
t h e i l t  w o r d e n ,  5  M i l l i o n e n  P a t r o n e n  z u  v e r f e r t i g e n .  
M a d r i d ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
D i e  h ö c h s t  w i c h t i g e n  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e m  e n g l i -
f c h e n  G e s a n d t e n ,  w o d u r c h  e i n e  i n n i g e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  
H e y d e n  N a t i o n e n  b e w i r k t  w e r d e n  w i r d ,  w e r d e n  n ä c h s t e n s  
z u m  A b s c h l u ß  k o m m e n .  D i e  K o r t e S k o m m i s s i o n  /  a n  w e l ­
c h e  d i e s e  A n g e l e g e n h e i t  v e r w i e s e n  w o r d e n ,  h a t  h e u t e  i h -
r e n  B e r i c h t  d a r ü b e r  e r s t a t t e t ,  d e r  n a c h  A l l e m ,  w a s  m a n  
d a v o n  v e r n i m m t ,  f ü r  d i e  W ü n s c h e  d e ö  K a b i n e t S  v o n  S t .  J a -
m e ö  h ö c h s t  g ü n s t i g  l a u t e t .  
* * * 
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  K o r t e ö  a m  4ten d .  M .  w u r d e  eine 
N o t e  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s  v e r l e s e n ,  w o r i n  e r  d a s  G e s u c h  
m e h r e r e r  O f s i c i e r e  d e r  v o r m a l i g e n  k ö n i g l .  K a r a b i n i e r S  u n d  
d e r  a k t i v e n  M i l i z  v o n  K o r d o v a ,  d i e  f e i t  d e r  B e g e b e n h e i t  
d e S  I u l y - M o n a t ö  v e r h a f t e t  s i n d ,  m i t t h e i l t e .  D i e  V e r h a f -
t e t e n  v e r l a n g e n ,  n i c h t  w i e  F a k t i o n i s t e n  b e h a n d e l t ,  f o n d e r n  
V o r  e i n  K r i e g s g e r i c h t  g e s t e l l t  z u  w e r d e n .  ( A n  d i e  m i t  d e n  
S i c h e r h e i t S m a ß r e g e l n  b e a u f t r a g t e  K o m m i s s t o n  v e r w i e s e n . )  
D a n n  w u r d e  d e r  G e s e t z e n t w u r f ,  i n  B e t r e f f  d e S  E r s a t z e s  d e r  
S o l d a t e n ,  z u m  D r u c k  b e o r d e r t .  H i e r a u f  e m p f i n g e n  d i e  
K o r t e g  e i n e  B o t s c h a f t  d e ö  J u s t i z m i n i s t e r ö ,  w o r i n  e r  i h n e n  
j » ;  w i s s e n  t h n t ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  a m  6 t e n  d .  M . ,  M i t »  
t a g s ,  d i e  D e p u t a t i o n  e m p f a n g e n  w o l l t e n ,  w e l c h e  H ö c h s t d i e -
f e l b t i f ,  n a c h  d e m  S  3  s t e n  A r t i k e l  d e ö  i n n e r n  R e g l e m e n t s ,  
b e g l ü c k w ü n s c h e n  s o l l .  
I n  d e r  S i t z u n g  a m  S t e n  d .  M .  w u r d e  e i n e  B i t t s c h r i f t  
m e h r e r e r  K a u f l e u t e  v o n  S e v i l l a  u n d  K a d i x  ü b e r r e i c h t ,  w o r »  
i n  s i e  u m  u n v e r z ü g l i c h e  A u f h e b u n g  d e ö  G e s e t z e s ,  d a g  d i e  
E i n f u h r  g e w i s s e r  W o l l e n -  u n d  S e i d e s t i c k e r e y e n  v e r b i e t e t ,  
a n h a l t e t , ,  d a m i t  s i e  d i e  v o r  P r o m u l g a t i o n  b e s a g t e n  G e -
s e h e s  g e m a c h t e n  E i n f u h r e n  v e r k a u f e n  k ö n n e n .  D ^ . i n  w u r -
d e  e i n e  B i t t s c h r i f t  d e s  H a n d e l s h a u s e s V a l d c o r r i e z  a u S  B o r ­
d e a u x  v e r l e s e n ,  w e l c h e s  4 M i l l i o n e n  R e a l e n  f ü r  S c h i f f e  
v e r l a n g t ,  w e l c h e  d i e  f p a n i s c h e  R e g i e r u n g  z u  d e r  E x v e d i -
t i o n  n a c h  K o l u m b i e n  g e m i e t h e t  h a t .  B e y d e  P e t i t i o n e n  
wurden auf die Tafel gelegt. Hierauf beschäftigte matt 
s i c h  m i t  d e m  B e r i c h t  d e s  E x  -  D e p u t i r t e n  M o r e n o  G u e r r a ,  
ü b e r  d e n  A n g r i f f  d e ö  I n t e n d a n t e n  v o n  M a d r i d ,  a u f  d i e  
v o n  m e h r e r e n  D e p u t i r t e n  i n  d e r  S i t z u n g  v o m  1  s t e n  M a y  
1821  a u s g e d r ü c k t e n  M e i n u n g e n .  N a c h d e m  m e h r e r e  R e d -
ner sich in verschiedenem Sinne darüber geäussert, wurde-
d e r  B e r i c h t  a n  e i n e  d e s f a l l s s g e  K o m m i s s i o n  v e r w i e s e n .  
L i s s a b o n ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
I n  e i n e m  M i n i s t e r i a l k o n s e i l  i s t  e n t s c h i e d e n  w o r d e n ,  d a ß  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K ö n i g i n ,  i h r e  R e s i d e n z  i n  S p a n i e n ,  
n i c h t  a u f s c h l a g e n  d ü r f e ;  m a n  s t e l l e  e ö  i h r  a b e r  a n h e i m ,  
nach Italien zu der Fürstin vonLukka, ihrer Schwester, zu­
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z iehen .  D ieser  Besch luß  i s t ,  dem Vernehmen nach ,  auf  
Antrag  deö  span i schen  Kobine tS  gemacht  worden ,  daö  zu  
be fürchten  sch ien ,  d i e  Mißvergnügten  würden  d ie  Ankunf t  
d ieser  Prinzess in  benutzen ,  um d ie  Spa l tung  der  Gemü­
ther  ju  vermehren .  
D ie  of s tc i e l l e  Ze i tung  erk lär t ,  daß  d ie  Reg ierung  b i s  
zum 21s ten  d .  M.  ke ine  Mi ' t the i lung  vom Kongreß  zu  Ve-
rona  oder  i rgend  e iner  andern  Macht ,  in  Betre f f  der  Ent -
sche idung  des  Kongresses ,  erha l ten  habe .  
A u ö  d e n  M a y u - G e g e n d e n ,  
vom i  6 ten  r «  >nuar .  
Im Ober  -  Mayn  Kre i se  von  Bayern  ere ignete  s i ch  zu  
Ende  deö  Jahres  e in  sehr  t raur iger  Unglücks fa l l .  Oer  
Förs ter  G .  hat te  s i ch  bey  e iner  Sch l i t t enfahrt  durch  Erkä l»  
tung  e in  F ieber  zugezogen ,  d ie  Krankhe i t  versch l immerte  
s i ch ,  in  der  F ieberh i tze  ergr i f f  er  e ine  F l in te ,  um s ich  ju  
ersch ießen ,  d i e  F l in te  war  n icht  ge laden ,  er  e i l t e  d ie  Trep­
pe  h inunter ,  nahm e ine  an  der  Wand hängende  ge ladene  
F l in te  und  drückte  s i e  auf  se ine  Frau  ab ,  a l s  d ie se  eben  
auf  ihn  zugehen  txxo l l t e .  Oer  Schuß  zerschmet ter te  ihr  
Kovf  und  Gehirn ,  todt  sank  s i e  n ieder .  Oer  Mann er -^  
schoß  s i ch  an  der  Se i t e  se iner  Fr .au ,  und  so  wurden  d ie  
Heyden  Unglück l i chen  in  ihrem Blute  schwimmend ge fun ,  
den .  Oer  Mann war  2 9 ,  die  Frau  2 2  Jahre  a l t ,  und  
ers t  s e i t  14 Tagen  waren  s i e  verhe ira the t .  
H a n n o v e r ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
E ine  kurze  Regenze i t  ha t  daö  schöne  Herbs twet ter  von  
der  je tz igen  v i erwdchent l i chen  trocknen  Käl te  ge trennt ,  de ;* i  
Wassermange l  j edoch  n icht  abgeho l fen ,  der  wahrsche in l i ch  
im Frühjahr auf  dem Harz kostbare  Vorkehrungen uvth ig  
machen  wird ,  um d ie  Berg  und  Hüt tenwerke ,  so  w ie  daö  
F lößwesen ,  in  Betr i eb  zu  erha l ten .  Auch  i s t  zu  fürchten ,  
daß  d ie  E lb  -  Sch i f f fahr t  durch  den  n iedr igen  Wassers tand  
l e iden  wird .  D ie  h ies igen  Sch i f f e  f ind  von  der  neuen  
preuss i scheo  Abgabe  auf  f remde  Sch i f f e  be frev t ,  we i l  auch  
g e g e n s e i t i g  die  preuss i schen  Sch i f f e  h ier  n icht  mehr  Abga-
Heu  e n t r i c h t e n ,  a lö  d ie  e igenen .  Auch  der  Landverkehr  
hat  v i e l l e i cht  ba ld  von  Eng land  auö  e ine  wesent l i che  Er -
le i chterung  zu  erwarten;  dor t  s ind  Dampfwagen  er funden  
und  in  Gang  gebracht ,  we lche  d ie  Ges ta l t  unserer  Pos t -
wagen  haben ,  und  zur  Waarenfracht  gebraucht  werden .  
S i e  machen  e ine  deutsche  Mei l e  in  e iner  S tunde ,  vorn  
s i t z t  d e r  Kutscher ,  h in ten  bey  dem Dampfwerk  der  E in*  
J t i t z tr .  Daö  M o n t h l y -  M a g a z i n  g iebt  davon  Beschre i ­
bung  und  Ze ichnung .  Eö  i s t  ke in  Zwei fe l ,  t aß  unsere  
thät ige  Pos tverwal tung  d ie  Anwendbarke i t  so l cher  Dampf-
wagen  erwägen  wird .  
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Wie  Ze i tungen  von  Quebek  me lden ,  so l l  mi t  Kanada  
e ine  wicht ige  Veränderung  vorgehen .  Bekannt l i ch  i s t  Un-
ter  Kanada  von  Franzosen  bevö lker t ,  unter  denen  s i ch  e i ­
ne  gewis se  Anzahl  Eng länder  n iederge lassen  hat .  D ie  
französ i sche  Sprache  i s t  dase lbs t  vorherrschend  und  nament -
l i ch  i s t  s i e  im dort igen  Prov inz ia lpar lament  benbeha l ten ,  
so  wie  dor t  auch  d ie  a l t en  französ i schen  bürger l i chen  Ge ,  
se tze  noch  gü l t ig  s ind .  Ober-Kanada  i s t  im Gegenthe i l e  
beynahe  aussch l i eß l i ch  von  Eng ländern ,  ausgewanderten  
I s ländern  und  se lbs t  von  Anglo  -  Amer ikanern  bewohnt ,  
fo lg l i ch  i s t  d i e  eng l i sche  Sprache  d ie  e inz ige ,  we lche  im ge«  
me inen  Leben  und  im Par lamente  gesprochen  wird .  Meh-
rere  sehr  e in f lußre iche  Kolon i s ten  haben  nun  den  P lan  ge«  
faßt ,  d i e  beyden  Prov inz ia lpar lamente  in  e ine  e inz ige  Ver -
sammlung  zu  vere in igen ,  waö  in  Kurzem den  eng l i schen  
B e w o h n e r n  d i e  M e h r h e i t  d e r  S t i m m e n  u n d  d a ö  p o l i t i s c h e  
Uebergewicht  geben  würde .  
L o n d o n ,  d e n  l i t e n  J a n u a r .  
D ie  spani schen  Fondö  s ind  ges tern  bedeutend  ge fa l l en .  
Man schre ib t  d i e ses  Fa l l en  weniger  den  uuö  Par i s  ange»  
kommenen  kr ieger i schen  Nachr ichten ,  a l s  fo lgendem Um« 
s tand«  zu .  D ie  spani sche  Reg ierung ,  sagt  man ,  hat te  
näml ich  « ine  z i eml ich  bedeutende  Summ« in  Wechse ln  auf  
ihre  Bankiers  in  Par i s  gezogen;  aber  d ie  Schwier igke i t  
der  Kommunikat ionen .vder  i rgend  e ine  andere  Ursache  hat te  
d i^Adsendung  der  Fonds  verspäte t  und  d ie  Wechse lbr ie fe  
wurden  protes t i r t .  So  hieß  eS  wenigs tens  a l lgemein  an  
der  Börse .  D ieses  ewige  Schwanken  wird  so  lange  wäh«  
ren ,  b i s  d ie  Negoc ia t ionen  zwischen  Frankre ich  und  Spa-
nien  beendig t  s ind .  
Der  Courier  enthä l t  Auszüge  aus  den  Ze i tungen  von  
Rio  de  Jane iro  b iö  zum 27( l en  Oktober .  S i e  s ind  mi t  
Adressen  der  versch iedenen  Prov inzen  und  S tädte  vonBra«  
f i l t er t  ange fü l l t ,  we lche  dem Pr inzen  zur  Annahme deS  
Kai ser t i t e l s  Glück  wünschen .  Der  Herausgebers  des  Jour-
n a l s :  C o r e i o  d o  R i o  d e  J a n e i r o ,  k ü n d i g t  a n ,  d a ß  t t  
den  Befeh l  erha l ten  habe ,  n icht  a l l e in  d ie  Herausgabe  d ie«  
seS  B la t te s  e inzus te l l en ,  sondern  auch  Bras i l i en ,  daS  er  
se i t  23  Jahren  bewohnte ,  zu  ver las sen .  
s o o r s .  
R i g a ,  d e n  i  S t e n  J a n u a r .  
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K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  2  q s t e n  O - e c e m b e r .  
'  D ie  Besorgn iß ,  daß  d ie  Jan i t scharen ,  se i rdenz  er  s e inen  
Günst l ing ,  den  (Skoßvefcur  Hale t  Ef fend i ,  ba t  enthaupten  
las sen ,  dem Su l tan  Gese tze  vorschre iben  und  mehrere  <$<*  
tvö l t l l re  i che  veran lassen  würden ,  i i l  gdnj l id )  ver l tbrounben  ;  
j t«  verha l ten  s i eb  ruh ig  /  s inv  mi t  de in  neuen  Großvez ier ,  
den  s i e  a l s  ihnen  gene ig t  be trachten ,  zu fr i eden ,  und  so l ­
l en  größeren ibe i lö  nach  Morea ,  tbe i l s  nach  der  pernschen  
Gränze  abmarsch iren .  Der  neue  Kapudan  Pascha  wi l l  
küns t ig  gegen  d ie  gr iech i sch«  F lo t t i l l e  b loß  k le ine  Kr iegs^  
sch i f f e  gebrauchen;  d ie  Jpsar io ten  aber  rußen  uufs  Neu«  
Brander  auö  und  bedrohen  mehrere  Inse ln ,  v ie l l e i cht  gar  
S m y r n a .  ( B e r l .  Z e i t )  
D o n  d e r  i t < t  l j e n i f  d s  t n  G r ä n z e ,  
vom i  s t en  Januar .  
Der  S türme  wegen  h ie l t  «S  in  den  l e tz ten  Wochen  
schwer ,  s i ch  zuver läss ige  Nachr ichten  aus*  Gr iechen land  
zu  verschaf fen .  Aus  den  päps t l i chen  und  neapo l i tan i schen  
Häfen  längs  dem abrtut t f chtr t  Meere  erhä l t  man  zuwei l en  
gute Nachrichten; allein eS dauert manchmal lange, bis 
s i e  e in tre f fen .  E in  Br ie f  aus  Ankona  sag t :  „Die  neue-
s ten  Ber ichte  auS  Misso lunghi  lauten  güns t ig .  D ie  Mi t -
g l i eder  der  e ins twe i l igen  Reg ierung  deS  wes t l i chen  Gr ie ­
chen lands  haben  s i ch  wieder  nach  Vrachor i  begeben ,  ob- -
g l e i ch  d ie se  S tadt  bey  dem neu l i chen  Vordr ingen  der  Tür-
k«N nach  Aeto l i en  und  Akarnanien  grdß«en»he i l s  verbrannt  
worden  i s t .  Maurokordato  hat  durch  se ine  guten  Ansta l t en  
n icht  a l l e in  Misso lunghi  gere t te t ,  sonder»  auch  das  Meis te  
zur  Vern ichtung  e ines  Tbe i lS  der  f e ind l i chen  Schaaren  bey-
ge tragen ,  d ie  bey  Aeto l i en  im Rücken  angegr i f f en  und  von  
Vrachor i  abgeschni t t en  wurden .  Durch  d ie  unwegsamen 
Gebirge ,  wurden  d ie  Abgeschni t t enen  geb inder t ,  s i ch  nach  
Lepanto  zu  f lüchten;  nur  e in igen  hundert  Mann,  d ie  über  
Kos ina  s i ch  re t ten  konnten ,  i s t  eS  ge lungen ,  j enen  Zu-
f luchtSort  zu  erre ichen .  D ie  türk i sche  Seemacht  im Meer-
busen  von  PatraS  i s t  zu  Grunde  ger ichte t ;  d i e  gr i ech i sche  
F lo t t i l l e  be f indet  s i ch  wieder  im Hafen  von  Misso lunghi ,  
we i l  daS  Meer  zu  unruhig  i s t ,  a lö  das  s i e  s i ch  in  d ie  o f f ene  
See  wagen  oder  vor  dem Meerbusen  von  PatraS  s ta t ion ir t  
b le iben  könnte ."  — In  e inem Br ie fe  auS  Vened ig  he iß t  
eö :  „Der  Fe ldzug  in  Morea  beschränkt  s i ch  je tz t  nur  auf  
Vie  B lokade  der  Fes tungen  und  auf  d ie  Unternehmungen  
gegen  den  bey  f torh i th  s t ehenden  türk i schen  Heerhaufen ,  
der  s i ch ,  nach  a l l en  Ber ichten ,  aufö  Hartnäck igs te  ver the i -
t i e f t  und  von  fe iner  Nebergobe  e twi i f r  w i s sen  wi l l .  Wenn 
d i t se  Schaar  gehör ig  mi t  Lebensmi t te ln  versehen  i s t ,  so  
kann  s i e  s i ch  noch  lange  ha l t en;  denn  ihre  Stellungen 
sind durch starke Verschanzungen gedeckt. Mit den von 
den Türken besetzten Festungen ist eS noch beym Alten, 
nur mit der einzigen Ausnahme, daß PatraS auf der 
Landse l t e  w ieder  enger  e ingesch lossen '  i s t ."  — Ein  ©r ie f  
von  Korfu  vers i cher t ,  daß  d ie  Nachr icht  von  der  Heber t  
gäbe  von  Napo l i  d i  Romania  Nur  Noch  auf  Sch i f f erauS-
sagen  beruhe;  daß  Omer  Vr ione  s i ch  wieder  nach  Ja -
t ' ina  begeben  habe  und  dase lbs t  s i ch  in  Verthe id igungS-
stand setze. Briefe aus Alevpo von den letzten Tagen des 
Oktobers behaupten, daß die Perser Bagdad belagern^ 
doch  habe  der  türk i sche  S ta t tha l t er  e inen  kurzen  Waf fen-
s t i l l s tand  zu  er langen  gewußt .  (Ber l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  J a n u a r .  
Le ider  hat  d ie  wüthende  Partey  über  d ie  Gemäßig te«  
den  S i eg  davon  ge tragen  und  wir  mußten  d ie s  be fürch­
ten  ,  da  unsere  Hof fnungen ,  „daß  s trenge  Maßrege ln  ge ­
gen  den  Landaburuklubd  (d ie sen  Herd  der  Empörung)  ge -
nsmmen werden  würden ,  sche i t er ten .  So  haben  wir  denn  
den  traur igen  Bewe i s  von  dem wachsenden  Einf lüsse  der  
wüthenden  Dekamisadoö  (Hemdelosen)  über  d ie  Reg ie -
rung  von  Madr id ,  der  nun  n icht s  we i ter  übr ig  zu  b le i ­
ben  sche in t ,  a l s  s i ch  vor  der  Gewal t  verächt l i cher  Men-
schen  zu  beugen .  Nur  auf  d ie se  Weise  i s t  eö  erk lärbar ,  
daß  d ie  so  gemäßig ten  Noten  von  Frankre ich /  Rußland ,  
Preussen  und  Oes terre ich  obne  Wirkung  b l i eben  und  mi t  
so  empörender  Frechhe i t  aufgenommen wurden .  Am g le i t  
d i e ses  Monats  (he i l t e  der  Min i s ter  der  auswärt igen  Ange-
l egenhe i ten ,  S t .  Migue l ,  'den  Kortes  d ie  Erk lärungen  
der  v i er  Mächt«  mi t .  Er  la s  zuers t  d i«  f ranzös i sche  /Note ,  
nebs t  Her  Antwort  darauf ,  dann  Hie  Noten  Rußlands ,  
Preusseno  und  Oes terre ichs  vor  und  bemerkte ,  daß ,  da  
ke in  bes t immter  Antrag  geschehen  s ey ,  d ie  Reg ierung  Sr .  
Katho l i schen  Majes tä t  auch  n icht  geg laubt  habe ,  katego-
r i sch  d ie se  Noten  beavtwvrten  zu  müssen ,  s i e  werde  aber  
in  e inem Mani fes t  den  Hergang  der  span i schen  Revo lut ion  
und das Verhalten der Regierung Harlegen. Er verlas 
hierauf  fo lgendes  Umlaufschre iben  an  d ie  s»  an  heben  Ge­
schäf t s träger  bey  den  Höfen ,  deren  Gesandten  Abschr i f t  
daron  errhe i l t  worden .  „Spanien  wird  durch  e ine  im 
Jahr  1  8«  3  anerkannte  Ver fassung  reg ier t .  D iese  zu  An-
f a n g  d e ö  Z o h r e S  1 8 1 2  v e r k ü n d e t e  V e r f a s s u n g  w u r d e  1  8 1 4  
gewal t sam aufgehoben .  Der  König  übt  in  vo l l er  Frey-
he i t  d i e  ihm durch  das  Grundgese tz  überwiesenen  Rechte .  
D ie  spani sche  Nat ion  mischt  s i ch  n icht  in  d ie  Reg ierunqS-
form ««derer Staaten, ee sucht Abhülfe der sie drückenden 
N e b e l  n u r  b e y  s i c h  s e l b s t .  D i e s e  U e b e l  s c h r e i b e n  i 7 i t  n i c h t  
V o n  d e r  V e r f a s s u n g ,  s o n d e r n  v o n  F e i n d e n  d e r s e l b e n  h e r .  
S p a n i e n  w i r d  k e i n e r  M a c h t  d a ö  R e c h t  e i n r ä u m e n ,  s i c h  
i n  s e i n e  A n g e l e g e n h e i t e n  z u  m i s c h e n .  D i e  R e g i e r u n g  w i r b  
d i e  B a h n  n i c h t  v e r l a s s e n ,  w e l c h e  i h r  v o n  d e r  P f l i c h t ,  d e r  
N a t i o n a l e h r e  u n d  d e r  u n w a n d e l b a r e n  T r e u e  g e g e n  d i e  
V e r f a s s u n g  v o r g e z e i c h n e t  i s t .  I c h  e r m ä c h t i g e  S i e ,  d i e s e  
E r k l ä r u n g  d e m  a u s w ä r t i g e n  M i n i s t e r i u m  d e r  R e g i e r u n g ,  
b e y  w e l c h e r  S i e  b e g l a u b i g e t  s i n d ,  m ü n d l i c h  o d . e r ,  w e n n  e s  
v e r l a n g t  w i r d ,  i n  A b s c h r i f t  m i t z n t h e i l e n . "  A u f  d i e  A d l e -
s u n g  d i e s e s  C i r k u l a r s c h r e i b e n ö  e r f o l g t e  v o n  S e i t e n  d e r  
K o r t e g  w i e  d e r  Z u h ö r e r  d e r  a u s g e l a s s e n s t e  B e y f a l l ,  u n d  m e d -
k e r e  A b g e o r d n e t e ,  v o r z ü g l i c h  B e r t r a n  H  L i S .  S l r g u e Q e ö  u n d  
G a l i a n o ,  v e r l a n g t e n  d a s  W o r t  u n d  H i e l t e n  l ä r m e n d e  V o r -
t r ä g e .  D i e  K o r t e S  b e s c h l o s s e n ,  f e v e r l i c h  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  k e i n e  
A e n d e r u n g  d e r  V e r f a s s u n g  v o n  1 8 1 2  a n d » r ö ,  a l s  w e n n  d e r  
e i n m ü t b i a e  W u n s c h  d e r  N a t i o n  s i e  f o r d e r e  u n d  i n  M e m ä ß H e i t  
d e r  V o r s c h r i f t e n  d e ö  G r u n d g e s e t z e s  v o r g e n o m m e n  w e r d e n  
s o l l e .  G a l i a n o  m a c h t e  d e n  A n t r a g ,  d a ß  d i e s e r  B e s c h l u ß  
d u r c k  e i n e  B o t s c h a f t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  m i t g e -
t h e i l t  w e r d e ,  n e b s t  d e r  V e r s i c h e r u n g ,  d a ß  d i e  K o r t e S  d e r  
R e g i e r u n g  a l l e n  n u r  m ö g l i c h e n  B - y t t a n d  z u  A b w e H r u n g  
j e d e ö  f e i n d l i c h e n  A n g r i f f e s  b e w i l l i g e n  w ü r d e n .  A l l e  A n -
« e s e n d e  u n t e r s t ü t z t e n  d e n  A n t r a g ,  a l l e i n  A r g u e l l e S  b e -
» v i r k t e  d e n  e i n h e l l i g e n  B e s c h l u ß ,  d e n  A n t r a g  a n  d i e  d i -
x l o m a t i s c h e  K o m m i s s i o n  z u  v e r w e i s e n ,  u m  b i n n e n  4 8  
S t u n d e n  B e r i c h t  z u  e r s t a t t e n ,  d a m i t  E u r o p a  d u r c h  d i e -
s e n  A u f s c h u b  s i c h  ü b e r z e u g e ,  d a ß  n i c h t  a u s  p l ö t z l i c h e r  
L e i d e n s c h a f t  g e h a n d e l t  s e p .  A u f  e r f o l g t e  A n f r a g e  t r f l d r i e  
d e r  M i n i s t e r  S t .  M i g u e l ,  d a ß  d i e  f r e m d e n  G e s a n d t e n  
i h r e  P a s s e  n o c h  n i c h t  g e f o r d e r t  h ä t t e n .  G a l i a n o  s c h l u g  
V o r ,  d a ß  d e r  B e r i c t u  d e r  d i p l o m a t i s c h e n  K o m m i s s i o n  i n  
a l l e  e u r o p ä i s c h e  S p r a c h e n  ü b e r s e h t  u n d  i n  M e n g e  v e r ?  
t h e i l t  w e r d e n  s o l l t e .  D i e  V e r s a m m l u n g  s c h l o ß  u n t e r  
r a u s c h e n d e n  A u s r u f u n g e n .  
D i e  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  G e s a n d t e n  ü b e r g e b e n ?  A n t w o r t  
b e s a g t  i m  W e s e n t l i c h e n  F o l g e n d e s :  D e r  s p a n i s c h e n  R e -
g i e r u n g  k o n n t e  e ö  n i c h t  u n b e k a n n t  b l e i b e n ,  d a ß  a u f  d e m  
K o n g r e s s e  v o n  V e r o n a  S p a n i e n s  A n g e l e g e n h e i t e n  z u r  
S p r a c h e  k o m m e n  w ü r d e n .  A b e r  f e s t  i n  i h r e n  G r u n d s ä t z e n  
und e n t s c h l o s s e n ,  d a S  j e t z i g e  p o l i t i s c h e  S v s t e m  z u  b e h a u p -
l e n ,  g l a u b t e  d i e  R e g i e r u n g ,  d a ö  E r g e b n i ß  d e s  J o n g r e s -
s e «  r u h i g  a b w a r t e n  z u  m ü s s e n . .  E i n e  s e c h e i ä h r i g e  E r ­
f a h r u n g  u n d  d e r  a l l g e m e i n e  W u n s c h  v e r m o c h t e n  S e .  
M a j e s t ä t ,  F e r d i n a n d  V I I . ,  d i e  V e r f a s s u n g  v o n  1 8 1  a  a n ­
z u n e h m e n .  D i «  n e u e  O r d n u n g  i s t  n i c h t  d u r c h  E m p ö - .  
r u n g  b e r b e v g e f ü h r t ,  b l o ß  d i e  ö f f e n t l i c h e  S t i m m e  h a t t e  
s i c h  d a f ü r  e r k l ä r t .  M i ß v e r g n ü g t e  h a b e n  U n r u h e n  e r -
r e g t ,  d a S  f r a n z ö s i s c h e  B e o b a c h t u n g ö h e e r  k a n n  z u r  S t i l -
l u n g  d e r s e l b e n  n i c h t  d i e n e n ,  s o  w i e  d i e  B e s c h l ü s s e  a n -
d e r e r  M ä c h t e  k e i n e  R i c h t s c h n u r  f ü r  S p a n i e n  s e y n  k b n -
» e n . .  D i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  s c h ä t z t  d i «  A n e r b i e t u n «  
S<8 deS Königs von Frankreich, indessen muß sie ver­
s a n g e n ,  d a ß  b a S  f r a n z ö s i s c h e  H e e r  a n  d e n  P y r e n ä e n  a u f -
g e l ö s t  w e r d e  u n d  d a ß  d i e  F e i n d e  S p a n i e n s  a u ö  F r a n k -
r e i c h  v e r w i e s e n  w ü r d e n .  W a S  a u c h  d e r  K ö n i g  v o n  F r a n k -
r e i c h  b e s c h l i e ß e n  m ö g e ,  S p a n i e n  w i r d  d e n  e i n g e s c h l a g e -
n e n  W e g  n i c h t  v e r l a s s e n  u n d  w i r d  K e i n e m  d a S  R e c h t  
z u g e s t e h e n ,  s i c h  i n  s e i n e  A n g e l e g e n h e i t e n ^  z u  m i s c h e n . "  
E S  i s t  u n n ö t h i g ,  ü b e r  d i e s e  b e y d e n  N o t e n  B e m e r k u n g e n  
z u  m a c h e n ,  d i e  s i c h  j e d e m  V e r s t ä n d i g e n  v o n  s e l b s t  a u f -
d r i n g e n  m ü s s e n ,  u n d  w i r  v e r w e i s e n ' n u r  a u f  d a ö  d r e i s t e  
W e g l a ' u g n e n  d e r  o f f e n k u n d i g e n  s o l d a t i s c h e n  E m p ö r a n g ,  d i e  
m a n  g e r n  f ü r  d i e  a l l g e m e i n e  S t i m m e  d e S  s p a n i s c h e n  V o l -
k e S  a u s g e b e n  m ö c h t e .  ( B e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 t e n  J a n u a r .  
S e i t d e m  d i e  B e r g e  m i t  S c h n e e  b e d e c k t  s i n d ,  i s t  d i e  
V e r b i n d u n g  v o n  S t .  L a u r e n t  u n d  M a s s ä r e t  u n t e r b r o ­
c h e n .  
M a n  m e l d e t  v o n  S t .  L a u r e n t  d e  C e r d a ,  d a ß  v i e l  
R o v a i i s t e n  d u r c h k o m m e n ,  w e l c h e  z u  d e n  1200  g e h ö r e n ,  
d i e  i n  d e r  U m g e g e n d  l i e g e n .  D i e  u n g l ü c k l i c h e n  S o l d a -
t e n  f o r d e r n  B r o t  u n d  A l m o s e n ,  w a ö  m a n  i h n e n  w i l l i g  
r e i c h t .  K ü r z l i c h  n a h m  d i e  L a n d m i l i z  e i n i g e  3 o  M a n n  
u n d  f ü h r t e  s i e  n a c h  T i g n e r e r ,  v o n  w o  m a n  s i e  i n  i h r e  
H e i m a t h  e n t l i e ß .  
W i e n ,  d e n  I l t e n  J a n u a r .  
E s  h e i ß t ,  d e r  K ö n i g  v v u  N e a p e l  w e r d e  b i s  z u m  M ä r z  
h i e r  v e r w e i l e n ,  u n d  d a n n  m i t  s e i n e m  S o h n  u n d  d e s s e n  
G e m a h l i n  d i e  R ü c k r e i s e  n a c h  N e a p e l  a n t r e t e n .  
D e r  p ä p s t l i c h e  S t u h l  h a t  b e s c h l o s s e n ,  v o m  J a h r e  1 8 2 4  
a n ,  v o n  d e n  i n  t > e n  k a i s e r l .  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a a t e n ,  i n  
f r ü h e m  Z e i t e n  a u f g e h o b e n e n  F e v e r t a g e n  4  w i e d e r  e i n ­
z u f ü h r e n  ,  n ä m l i c h  a m  2 ten  T a g e  i n  d e r  O s t e r w o c h c  
u n d  a n  d e n  T a g e n  d e s  h e i l g e n  J o s e p h s ,  J o h a n n i s  d e S  
T ä u f e r s  u n d  d e r  h e i l i g e n  A n n a .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  h i e r z u  d i e  a l l e r h ö c h s t «  G e n e h ­
m i g u n g  z u  e r t h e i l e n .  ^  ^  
B r ü s s e l ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  '  '  '  
D >n 2  l s t e n  d i e s e ö  M o n a t ö  w i r d  d i e  z w e v t e  Kammer 
d e r  G e n e r a l s t a a t e n  e i n e  ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g  h a b e n .  M a n  
w i r d  d e r  K a m m e r  e i n e n  n e u e n  V o r s c h l a g  z u r  E i n r i c h t u n g  
d e r  B ü r g e r g a r d e  v o r l e g e n .  
S e .  M a j e s t ä t  H a b e n  d e r  R e g i e r u n g  a u s  I h r e r  P r i v a t ­
k a s s e  1 0 , 0 0 0  F r a n k e n  z u  B r o t  u n d  K l e i d u n g  f ü r  d ü r f t i g e  
F a m i l i e n  ü b e r g e b e n .  M v r g e n  w i r d  d i e s e  V e r k e i l u n g  i h ­
r e n  A n f a n g  n e h m e n .  
P a r i  S >  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
D a s  M i n i s t e r i u m  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  h a t  
a m  I l t e n  d i e s e s  M o n a t S  e i n e i t  K o u r i e r  n a c h  W i e n  g e -
s c h i c k t .  A u c h  s a g t  m a n ,  d a ß  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e s a n d t e ,  
H e r r  B a r o n  von  V i n c e n t /  u n v e r z ü g l i c h  n a c h  .  W i e n  
r e i s e n  w e r d e . .  *  
P a r i s ,  d e n  !  S t e n  J a n u a r .  
D ' r  ( N o .  2  i  d .  Z . )  e r w ä h n t e  A r t i k e l  D e ö  J o u r n a l  d e s  
D e b a t s  ü b e r  d i e  ( J i r f u l a r n o t e  d e r  d r e y  v e r b ü n d e t e n  M o n a r ­
c h e n  l a u t e t  v o l l ü ä n d i g  w i e  f o l g t :  
„ W e l c h e n  S t o f f  z u  w i c h t i g e n  B e t r a c h t u n g e n  b e u t  n i c h t  
d a g  i m  N a m e n  d e r  g r o ß e n  M ä c h t e  a n  i h r e  G e s a n d t s c h a f t e n  
b e y  d e n  v e r s c h i e d e n e n  H ö f e n  E u r o v a ' S  e r l a s s e n e  C i r k u l a r -
s c h r e i b e n  d a r I  W i r  m a ß e n  u n s  n i c h t  a n ,  d e n  B e t r a c h ­
t u n g e n  u n s e r e r  L e s e r  v o r z u g r e i f e n ;  m a n c h e  d r i n g e n  s i c h  s o  
n a t ü r l i c h  a u f /  d a ß  s i e  s e l b s t  L e u t e n ,  d i e  w e n i g e r  v e r t r a u t  
m i t  p o l i t i s c h e n  G e g e n s t ä n d e n  s i n d ,  n i c h t  e n t g e h e n  k ö n n e n .  
D i e  S p r a c h e  d e r  A u f r i c h t i g k e i t ,  d e r  M ä ß i g u n g ,  d e r  U n -
e i g e n n ü t z i g f e i t  l i e g t  k l a r  a m  T a g e ,  u n d  s e l b i l  d i e j e n i g e n ,  
w e l c h e  a m  m e i s t e n  g e n e i g t  s i n d ,  d i p l o m a t i s c h e  A k t e n s t ü c k e  
m i t  M i ß t r a u e n  z u  b e u r t h e i l e n  ,  w e r d e n  d e i n  a u t h e n t i s c h e n ,  
V o n  U I T 6  m i t a e t b e i l t e n  A k t e n s t ü c k e  d e n  C h a r a k t e r  d e r  O f f e n «  
h e i t  n i ä ' t  a b s v r e c h e n  k ö n n e n ,  d e r  u m  s o  u n z w e i d e u t i g e r  
i s t ,  d a  a l l e n t h a l b e n  T b a t s a c h e n  d i e  v o n  d e n  v e r b ü n d e t e n  
S o u v e r ä n e n  a u s g e s p r o c h e n e n  G r u n d s ä t z e  u n t e r s t ü t z e n .  
W i r  w e r d e n  u n d  d e m n a c h  f o n m u f  b e s c h r ä n k e n ,  e i n i g e  
B e m e r k u n g e n  a u ö  d i e s e m  R u n d s c h r e i b e n  z u  e n t w i c k e l n ,  
w e l c h e  d i e  G e w o h n h e i t ,  p o l i t i s c h e  G e g e n s t ä n d e  z u  b e h a u «  
d e i n ,  u n s  a n  d i e  H a n d  g e g e b e n  h a t .  D e r  K o n g r e ß  v o n  
V e r o n a  h a t t e  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  E u r o v a ' S  i m  h ö c h s t e n  
G r a d e  r e g e  g e m a c h t ,  u n d  d i e  F r e u n d e  d e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  
O r d n u n g  d u r f t e n  v o n  d e m  p e r s ö n l i c h e n  C h a r a k t e r  d e r  S o u -
v e r ä n e  u n d  d e n  g e w ä h l t e n  M i n i s t e r »  A l l e s  h o f f e n .  W e n n  
b i n  u i i i )  w i e d e r  e i n i g e  Z e i c h e n  d e r  U n r u h e  s i c h  ä u s s e r t e n ,  
s o  g i n g e n  d i e s e  n u r  v o n  P e r s o n e n  a u s ,  d e r e n  B e s o r g n i s s e  
e i n e  H u l d i g u n g  f ü r  d i e  B e s t r e b u n g e n  d e r  M i t g l i e d e r  d e S  
K o n g r e s s e s  w a r x n ,  u n d  e i n e n  B e w e i s  m e h r  l i e f e r t e n ,  d a ß  
d i e s e  V e r s a m m l u n g  n v t h w e n d i g  w a r .  E s  h a n d e l t e  s i c h  
d a r u m ,  d a s  r e v o l u t i o n ä r e  F i e b e r  z u  v e r t i l g e n ,  u n d  j e n e  
w e i t  a u s g e d e h n t e  V e r s c h w ö r u n g  z u  e r s t i c k e n ,  d i e ,  z u  g l e i -
c h e r  Z e i t  a n  d e n  e n t l e g e n s t e n  E n d e n  E u r o v a ' S  h c r v o r b r e -
c h e n d ,  d i e  C ' v i l i s a t i o n  d e ö  s c h ö n s t e n  T b c i l S  d e r  W e l t  u n t e r  
d e n  T r ü m m e r n  v o n  A l t ä r e n ,  T h r o n e n  u n d .  a l l e r  s c h i r m e n -
d < n  E i n r i c h t u n g e n  z u  b e g r a b e n  d r o h t e .  
W i r  h a b e n  n i c h t  n ö t h i g ,  d i e  E r e i g n i s s e  v o n  1 8 2 0  u n d  
1 8 a i  i n ' S  G e d ä c k t n i ß  z u r ü c k  z u  r u f e n ,  d i e  F l a m m e  d e r  
E m p ö r u n g ,  d i e  a n f ä n g l i c h  a u f  d e r  I n s e l  L e o n  a u s b r a c h ,  
h i e r a u f  I t a l i e n  e r g r i f f ,  b a l d  n a c h  d e r  o t t o m a n i f c b e n  f f i o t i a t *  
d u e  s i c h  v e r b r e i t e t e ,  u n d ,  ü b e r  d i e  M e e r e  s c h r e i t e n d ,  i h r e  
^ V e r h e e r u n g e n  n a c h  d e m  s ü d l i c h e n  T h e i l e  d e r  n e u e n  W e l t  
h i n ü b e r  t r u g ;  d i e s e  E r e i g n i s s e  u n d  b e k a n n t .  B e y m  A n ­
b l i c k e  d e r  a l l g e m e i n e n  E m p ö r u n g  e i l t e  O e s t e r r e i c h  ( d e n n  
d i e  G e r e c h t i g k e i t  h e i s c h t  e s ,  i h m  d i e s e  E b r e  z u z u e r k e n n e n )  
z u e r s t  z u r  H ü l f e  d e ö  u n g l ü c k l i c h e n  I t a l i e n s  h e r b e i )  i  N e a ­
p e l ,  D i e m o n t ,  a l l e  S t a a t e n  d e r  H a l b i n s e l  w u r d e n  d u r c h  
d i e  T h ä t i g k e i t  s e i n e s  K a b i n e t S  u n d  f e i n e r  S o l d a t e n  g e ­
r e t t e t .  
B e s i e g t ,  aber n o c h  n i c h t  e n t m u t h i g t ,  n a h m e n  die Kar» 
bouari'ö Italiens und ihre. Hel/eröhelfer in benachbarten 
L ä n d e r n  i h r e  Z u f l u c h t  z i f  d e n  e i n z i g e n  W a f f e n ,  d i e  i h n e n  
N o c h  z u  G e b o t e  s t a n d e n  —  z u  d e n  W a f f e n  d e r  V e r l a u m -
d u n g .  I h r e r  A n g a b e  n a c h  h ä t t e  O e s t e r r e i c h  s e i n  H e e r  n u r  
d a r u m  n a c h  N e a p e l  u n d  T u r i n  g e s c h i c k t ,  u m  s i c h  d i e  H ü l f e ,  
d i e  e S  d e n  M o n a r c h e n  j e n e r  R e i c h e  d a r z u b i e t e n  s i c h  b e e i l t e ,  
m i t  A u f o p f e r u n g  d e r  N a t i o n a l u n a b b ä n g i g k e i t  b e z a h l e n  z u  
l a s s e n .  D i e s e  g e h ä s s i g e  B e s c h u l d i g u n g  i s t  i n  d e m  C i r k u l a r  
w i d e r l e g t :  „ K e i n  g e h e i m e r  P l a n ,  f e i n  E h r g e i z ,  k e i n e  
B e r e c h n u n g  d e s  e i g e n e n  V v r t h e i l S  g e s e l l t e  s i c h  z u  d e m  E n t ­
s c h l ü s s e ,  d e n  e i n e  g e b i e t e r i s c h e  N o t w e n d i g k e i t  a l l e i n  I h ­
n e n  i m  J a h r e  1  8 2 1  v o r g e s c h r i e b e n  h a t t e .  O e r  R e v o l u -
t i o n  W i d e r s t a n d  z u  l e i s t e n ;  d e n  U n o r d n u n g e n ,  d e n  P l a g e n ,  
d e n  V e r b r e c h e n ,  d i e  s i e  ü b e r  g a n z  I t a l i e n  v e r s a m m e l n  w o l l -
t e ,  v o r z u b e u g e n ;  F r i e d e  u n d  O r d n u n g  i n  d i e s e m  L a n d e  
w i e d e r  h e r z u s t e l l e n ;  d e n  r e c h t m ä ß i g e n  R e g i e r u n g e n  d e n  
S c h u t z ,  a u f  w e l c h e n  s i e  A n s p r u c h  H u t t e n ,  z u  g e w ä h r e n "  
d a r a u f  a l l e i n  w a r e n  d i e  G e d a n k e n  u n d  A n s t r e n g u n g e n  d e r  
M o n a r c h e n  g e r i c h t e t .  
E i t l e  W o r t e !  t r ü g e r i s c h e  V e r s p r e c h u n g e n !  r u f e n  d i e  R e ­
v o l u t i o n ä r e  a u S .  U n d  s c h o n  b a t ,  u m  s i e  z u m  S c h w e i g e n  
z u  b r i n g e n  u n d  a u f  d i e  e n t s c h i e d e n s t e  W e i s e  L ü g e n  z u  s t r a -
f e n ,  d i e  R ä u m u n g  P i e m o n t S  b e g o n n e n ,  d i e  i n  e i n i g e n  
M o n a t e n  b e e n d i g t  f e y n  w i r d ;  a u ö  N e a p e l  w i r d  e i n  b e -
t r a c h t l i c h e r  T h e i l  d e r  O k k u p a t i o n s a r m e e  a b m a r s ä n r e n ,  
1 7 , 0 0 0  O e s t e r r e i c h e r  k e h r e n  i n  i h r e  H e i m a t h  z u r ü c k ,  j a  
d a s  f r e m d e  H e e r  w ü r d e  g a n z  z u r ü c k g e g a n g e n  s e y n .  w e n n  
d i e  O r g a n i s a t i o n  d e r  n e a p o l i t a n i s c h e n  A r m e e ,  w e l c h e  O e ­
s t e r r e i c h  d r i n g e n d  v e r l a n g t  u n d  e r l e i c h t e r t ,  v o l l e n d e t  w ä r e .  
D i e  G e l d b e t r ä g e  v e r m i n d e r n  s i c h  m i t  d e r  Z a h l  d e r S o l d a -
t e n  d e r  O k k u p a t i o n s a r m e e .  I s t  d a ö  e i n  B e t r a g e n ,  s i n d .  
d a S  d i e  M a ß r e g e l n  e i n e r  U n t e r d r ü c k u n g  b e z w e c k e n d e n  M a c h t ,  
e i n e r  g e g e n  d i e  ö f f e n t l i c h e n  F r e y h e i t e n ,  g e g e n  d i e  U n a b -
h ä n g i g k e i t  d e r  V ö l k e r  f e i n d l i c h  g e s i n n t e n  M a c h t ?  M u ß t e  
O e s t e r r e i c h  s o  h a n d e l n ,  u m ,  w i e  d i e  A n b ä n g e r  d e r  R e v o -
l u t i o n e n  s a g t e n ,  e i n  g r o ß e s  J n q u i s i t i o n s t r i b u n a l  m i t t e n  i n  
I t a l i e n  a u f z u s c h l a g e n ,  u n d  s e i n e  a u s s c h l i e ß l i c h e  H e r r s c h a f t  
d o r t  z u  b e g r ü n d e n ?  >  
D i e  I n t e r e s s e n  d e r  T ü r k e y  u n d  G r i e c h e n l a n d s  s s n d  i n  
d e m  R u n d s c h r e i b e n  m i t  w e i f e r  Z u r ü c k h a l t u n g  b e h a n d e l t .  
W a ö  m a n  a u c h  f ü r  e i n e  M e i n u n g  v o n  d e n  U n r u h e N  i m  
O r i e n t  h e g e n  m a g ,  s o  k a n n  m a n  n i c h t  u m b i n ,  d i e  M ä ß i «  
g u n g  e i n e s  F ü r s t e n  z u  b e w u n d e r n ,  d e r  d e n  f ü r  e i n e  g r o ß e  
M a c h t  n a t ü r l i c h e n  E h r g e i z  d u r c h  G r ü n d e  d e ö  p o l i t i s c h e n  
I n t e r e s s e s  u n d  d e r  M e n s c h l i c h k e i t  u n t e r s t ü t z e n  k o n n t e ,  u n d  
d e n n o c h  d i e  R e v o l u t i o n ä r s  v o n  N e u e m  L ü g e n  s t r a f e n  w o l l -
t e ,  i n d e m  e r  i h n e n  b e w i e s ,  d a ß  f e i n e  W a f f e n  n i e  d a z n  d i e -
n e n  w ü r d e n ,  i b r e  G r u n d s ä t z e  f o r t z u p f l a n z e n .  
D e r  g a n z e  A b s c h n i t t  v o n  S p a n i e n  i n  d e r  N o t e  i s t  e n e r -
g i f c h ,  o h n e  d a r u m  w e n i g e r  w e i s e  z u  s e y n .  D i e  K l u g h e i t  
d e r  R a t h s c h l ä g e  m i l d e r t  d i e  f e s t e  u n d  m u t h i g e  M a ß r e g e l ,  
d i e  i n  d e r s e l b e n  a n g e k ü n d i g t  w i r d .  D i e  e d l e  s p a n i s c h e  
N a t i o n  w i r d  d a r i n  g e r e c h t e r  W e i s e  v o n  d e n j e n i g e n  u n t e r »  
s c h i e d e n ,  d i e  s t e  u n t e r d r ü c k e n ,  s e l t e n  u n d ,  t r e n n e » /  u n *  
d e r  W i l l e  i h r e s  K ö n i g s  v o n  d e n  H a n d l u n g e n ,  m e f d t e  d e r  
g e f e s s e l t e n  r e c h t m ä ß i g e n  G e w a l t  a b g e d r u n g e n  s i n d ,  d i e  i t t  
e i n  W e r k z e u g  d e s  U m s t u r z e s  a l l e r  R e c h t e  u n d  a l l e r  g e s e t z -
l f d ) e n  F r e v b e i t e n  v e r w a n d e l t  i s t .  
D e m n a c h  i s t  e S  d e r  V e r l u s t  d e r  »Vahren F r e v b e i t e n ,  d e r  
F r e v b e i t e n ,  d i e  a u f  d i e  G e s e t z e  g e g r ü n d e t  s i n d  u n d  a u S  
d e r  U e b e r e i n s t i m m u n g  d e r  w e i s e ^ a b g e w o g e n e n  ( G e w a l t e n  h e r -
v o r g e h e n ,  w e l c h e r  d a s  B e d a u e r n  d e r  g r o ß h e r z i g e n  M o n a r -
t f c t t i  e r r e g t  u n d  i h r e  E n t s c h l i e ß u n g e n  l e i t e t .  W i r  d ü r f e n  
a l s o  h o f f e n ,  d a ß  s o  g e m ä ß i g t e ,  s o  m ä c h t i g  u n t e r s t ü t z t e  R a t h «  
s c h l ü s s e  w e d e r  f ü r  S p a n i e n ,  n o c h  f ü r  E u r o p a  /  n o c h  f ü r  
d i e  g e s a m m t e  M e n s c h h e i t  v e r l o r e n  f e r n  w e r d e n .  D i e s e r  
G e i s t  d e r  E r h a l t u n g  h a t  a u c h  d i l t i  S c h r e i b e n  d e r  f r a n z b s i -
s c h e n  R e g i e r u n g  a n  d e n  G e s a n d t e «  d e g  K ö n i g s  z u  M a d r i d  
l i f f i r t ;  e s  a t h m e t  d e n  n ä m l i c h e n  G e i s t ,  l e g t  d i e s e l b e n  A b -
s i c h t e n  d a r ,  b i e t e t  d i e s e l b e n  M i t t e l ,  s i c h  z u  v e r s t ä n d i g e n ,  
d a r ,  a l s  d i e  N o t e  v o m  i ^ t e n  D e - c e n t b e r .  W e l c h e r  V e r ­
b r e c h e n  w ü r d e n  s i c h  d i e  M e n s c h e n  s c h u l d i g  m a c h e n ,  d u r c h  
d e r e n  B e m ü h u n g e n  d i e s e  V e r s u c h « ,  w e l c h e  e i n z i g  u n d  a l ­
l e i n  L i e b e  z u m  F r i e d e n ,  z u r  O r d n u n q  u n d  z u  e i n e r  w e i s e n  
F r e i h e i t  e i n g e f l ö ß t ,  s c h e i t e r t e n !  N o c h  i s t  N i c h t s  v e r l o -
r e n ;  d a s  S c h w e r t  r u h t  n o c h  i n  d e r  S c h e i d e ;  d i e  R e g i e -
r u n g  d e s  K ö n i g s  w i r d  s i c h  n i <  d a r ü b e r  V o r w u r f «  z u  m a -
c h e n  h a b e n ,  d a ß  s i e  d e n  f u r c h t b a r e n  A u g e n b l i c k  d e s  K r i e g s ,  
f o  v i e l  a n  i h r  l a g ,  h i n a u s s c h o b ;  s i e  k o n n t e  u n d  m u ß t e  d i «  
L e i d e n ,  w e l c h e  u n z e r t r e n n l i c h  d a m i t  v e r b u n d e n  s i n d ,  h i n -
a u s s e t z e n ,  a b e r  s i e  b a t  n i e  d i e  R e s u l t a t e  d e s s e l b e n  g e f ü r c h -
t e t ;  s i e  w e i ß ,  d a ß  i e d e r  F r i e d e ,  d e r  s i c h  n i c h t  m i t  F r a n k ­
r e i c h s  E b r e  v e r t r ä g t ,  a u c h  m i t  d e s s e n  S i c h e r h e i t  u n v e r ­
t r ä g l i c h  i s t . "  
* . * * 
D e r  Courier fran^ais t h e i l t e  g e s t e r n  z w e y  m e r k w ü r d i g e  
A k t e n s t ü c k e ,  z w e y  A u f f o r d e r u n g e n  d e s  M a i r e  v o n  
S a i n t .  G i l l e s  a n  s e i n e  M i t b ü r g e r ,  m i t .  D a s  e r s t e  i s t  
v o m  L i s t e n  D e c e m b e r  d a t i r t ,  u n d  e n t h ä l t  d i e  E i n l a d u n g ,  
s i c h  a m  2 2 s t e n  u n d  2 Z s t e n  d e s s e l d i g e n  M o n a t s  z u  i h m  z u  
v e r f ü g e n ,  u m  e i n  S c h r e i b e n  S r .  E x z e l l e n z ,  d e s  M i n i s t e r s  
v e S  I n n e r n ,  m i t g e t h e i l t  z u  e r h a l t e n ,  w e l c h e s  S r .  M a j e ­
s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  ü b e r r e i c h t  w e r d e n  s o l l ,  u n d  e i n e  f d r m .  
l i c h t  P r o t e s t a t i o n  g e g e n  d i e  W a h l  d e s  H e r r n  M a n u e l  z u m  
M i t g l i e d «  d e r  D e v u t i r t e n k a m m e r  i s t ,  u n d  e s  z u  u n t e r z e i c h -
n e n .  D a g  z w « y t e ,  v q m  s t e n  J a n u a r ,  i s t  e i n e  w e i t e r «  
E r k l ä r u n g  ü b e r  d e n s e l b e n  G e g e n s t a n d ,  w e l c h e  b e s o n d e r s  d i e  
G r ü n d e ,  d i e  d i e s e n  o d e r  j e n e n  v o n  U n t e r z e i c h n u n g  d e s  Z l k -
t « n s t ü c k s  a b h a l t e »  k ö n n t « ,  a n f ü h r t  u n d  w i d e r l e g t ,  u n d  a m  
S c k l u s s e  d i e  U n f o l g s a m e n  f ü r  d i e  E r e i g n i s s e  o d e r  s t r e n g e n  
M a ß r e g e l n  v e r a n t w o r t l i c h  m a c h t ,  w e l c h e  « i n e S  T a g e s  d a ö  
L a n d  o d e r  E i n z e l n «  t r e f f e n  f b n n t e n .  
D e r  E t o i l e  z u f o l g e ,  w i r d  d a ö  P r i n c i v  d e r  den E m i g r a n <  
t u t  z u  b e w i l l i a e n d e n  E n t s c h ä d i g u n g e n  d i e ö  J a h r  v o n  d e m  
M i n i s t e r  a n e r k a n n t  u n d  d « n  K a m m e r n  v o r g e l e g t  w e r d e n ;  
u n d  d e r  Courier francais b e h a u p t e t ,  d a ß  d i e  A n h ä n g e r  
d e s  K r i e g e s  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g ,  d a ß  d i e s  g e s c h ä h e ,  s i c h  
a n h e i s c h i g  g e m a c h t  h ä t t e n ,  s i c h  i n  d e r  n ä c h s t e n  S i t z u n g  r u -
b i g  z u  v e r h a l t e n .  
D e r  Drapeau blaue b e s c h w e r t «  s i c h  i n  d i e s e n  T a g e n  
s e h r  b i t t e r ,  d a ß  d i e  M i n i s t e r  d i e  S t e l l e n  m e i s t  m i t  V e r - -
w a n d t e n  b e s e t z t e n ,  u n d  d i e  E t o i l e  w i d e r r u f t ,  d a ' ß  H e r r  
B a l m a s e d a ,  d e r  A g e n t  d e r  s p a n i s c h e n  R e g e n t s c h a f t ,  a n  
d e i n  D i n e r  H e y  d e m  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  T h e i l  g e «  
n o m m e n  h a b e .  
D a  d i e  Etoile d a r a n  v e r z w e i f e l t ,  d e n  r u s s i s c h e n ,  ö s t e r -
r e i c h i s c h e n  u n d  p r e u s s i s c h e n  M i n i s t e r  v o n  M a d r i d  a b r e i s e n  
z u s e h e n ,  u n g e a c h t e t  s i e  i h r e  A b r e i s e  s c h o n  o f t  a n g e z e i g t  
b a t ,  s o  w i l l  s i e  d e n  s p a n i s c h e n  M i n i s t e r  d u r c h a u s  n i c h t  i t t  
F r a n k r e i c h  l a s s e n .  B e y  G e l e g e n h e i t  d e r  a n g e z e i g t e n  V e r -
t a g u n g  d e r  K l a g e  d e ö  H e r z o g s  v o n  S a n  L o r e n z o  g e g e n  d i e  
H e r r e n  O u v r a r d  u n d  R o u g e m o n t  -  L ö w e n b e r g ,  s a g t  j e n e *  
B l a t t :  „ I n  14  T a g e n  w i r d  d i e  F r a g e  w e g e n  d e r  R e g i e -
r u n g ,  d e m  R e c h t «  n a c h ,  u n d  d « r  R e g i e r u n g ,  d e r  T h a t  
n a c h ,  b e y  d e m  T r i b u n a l  d e r  Z u c h t p o l i z e y  e n t s c h i e d e n  w e r -
d e n ,  u n d  « ö  i s t  w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  d i e  K o r t e s  k e i n e n  R e -
P r ä s e n t a n t e n  m e h r  i n  P a r i s  h a b e n  w e r d e n . "  W i r  g l a u -
d e n  n i c h t ,  d a ß  d e r  F o u d r e ,  d i e  Q u o t i d i e n n e ,  n o c h  f e l b f t  
D « r  - D r a p e a u  b l a n c  d i e  B e r g -  s s e n h e i t  a l l e ö  d e s s e n ,  w a S  j i e -
M « n d  u n d  s c h i c k l i c h  i s t ,  j e  w e i t e r  g e t r i e b e n  h a b e n .  
L o n d o n ,  d e n  l i t e n  J a n u a r .  
I m  P a r l a m e n t  w i r d  d a ö  M i n i s t e r i u m  s o  v i e l  m i t  d e n  
K l a g e n  d e r  L a n d e i g e n t h ü m e r  z u  t h u n  h a b e n ,  d a ß  e ö  a n  
w e n i g  A n d e r e s  w i r d  d e n k e n  k ö n n e n ;  d e n n  s e l b s t  i n  S c h o t t ­
l a n d  f a n g e n  d i e s e  z u  k l a g e n  a n ,  o b g l e i c h  s i e  n u r  e r s t  g a n ;  
l e i s e  a u f  e i n «  V e r m i n d e r u n g  d e r  S t e u e r n  a l s  e i n  E r l e l c h -
t e r u n g S m i t t e l  h i n w e i s e n .  
W ä h r e n d  e ö  n o c h  n i c h t  e n t s c h i e d e n  i s t ,  o b  d i e  L a g «  S p a -
n i e n ö  e i n e n  K r i e g  v e r a n l a s s e n ,  o d e r  o b  d e r  F r i e d e  b e y b e -
h a l t e n  w e r d e n  k ö n n e ,  m a c h t  e i n e  h i e r  e r s c h i e n e n e  u n d  f ü f  
o f f i z i e l l  g e h a l t e n e  S c h r i f t :  „ l i e b e r  d i e  V e r w a l t u n g  d e r  
A n g e l e g e n h e i t e n  G r o ß b r i t a n n i e n s " ,  v i e l  A u f s e h e n  u n d  
w i r d  m i t  g r o ß e r  T h e i l n a h m e  g e l e s e n .  D e r  V e r f a s s e r  s a g t  
u n t e r  A n d e r e m ,  n a c h d e m  e r  d a s  R e c h t  F r a n k r e i c h s ,  S p a ­
n i e n  d e n  K r i e g  z u  e r k l ä r e n ,  a l s  G r u n d s a t z  v o r a n g e s c h i c k t :  
„ B e y  d e n  S t r e i t i g k e i t e n ,  w e l c h «  d e n  O s t e n  u n d  W e s t e n  
v o n  E u r o p a  b e w e g e n ,  w a r  u n s e r e  P o l i t i k  v o r s i c h t i g ,  a b e r  
f e s t  u n d  e n t s c h l o s s e n .  W i r  b l i e b e n  n e u t r a l ,  a b e r  n i c h t  
g l e i c h g ü l t i g ,  u n p a r t e y i s c h ,  a b e r  n i c h t  u n f ü h l b a r ,  w i r  w ü n -
s c h e n  a u f r i c h t i g  d i e s e l b e n  E i n r i c h t u n g e n  u n d  d e n s e l b e n  
G e i s t ,  d e r  G r o ß b r i t a n n i e n  b l ü h e n d  m a c h t ,  i n  a l l e n  L ä n -
d e r n  v e r b r e i t e t  z a  s e h e n ,  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d e r  W o h l s t a n d  
u n d  d a ö  G l ü c k  d e r  v e r s c h i e d e n e n  S t a a t e n  E u r o v a ' S ,  f »  
w i e  d e r  R u n g ,  a u f  w e l c h e n  s i e  g e r e c h t e r  W e i s e  A n s p r u c h  
m a c h e n  k ö n n e n ,  u n ö  w e d e r  N e i d  n o c h  E i f e r s u c h t  e i n -
f l ö ß e n  k a n n . "  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  l N « m c n  d e r  E i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t f e e p r o v i n j e n :  I .  D .  8 3 t  « u  n  s c h w e i g , '  G e n f e r .  
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W a 6  w i r  f e i t  e i n i g e r  Z e l t  t ä g l i c h  e r w a r t e n  m u ß t e n ,  i s t  
n u n  e r f o l g t ;  a m  4 t e n  d i e s e s  M o n a t s  ü b e r b r a c h t e  d e r  
f r a n z ö s i s c h e  C o u r i e r  d i e  N o t e  d e s  H e r r n  v o n  V i l l e l e ,  w e l -
che  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  s o g l e i c h  u n s e r m  M i n i s t e r  d e r  
a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t  m i t t e i l t e .  A m  S t e n  e r s c h i e n  
d ies  o f f i c i e l l e  A k t e n s t ü c k  im  U n i v e r s a l  ü b e r s e t z t ;  a m  6 t e n  
ü b e r g a b e n  a u c h  d i e  ( g e s a n d t e n  v o n  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  
u n d  R u ß l a n d  i h r e  N o t e n ,  w o v o n  b i s  j e t z t  n o c h  k e i n e  l i e b e r «  
f e t z u n g  b e k a n n t  g e m a c h t  w o r d e n .  U n s e r  M i n i s t e r i u m  h a t  
d iese  N o t e n  d e m  S t a a t s r a t e  z u g e s a n d t  u n d  s e i n e  M e i ­
n u n g  ü b e r  d i e  z u  e r t e i l e n d e n  A n t w o r t e n  v e r l a n g t .  M a n  
s a g t ,  d e r  S t a a t s r a t  w e r d e  d i e  H ä u p t e r  d e r  b e y d e n  P a r ­
t e y e n  i n  d e n  P o r t e s  z u  R o t h e  z i e h e n ,  u m  m i t  i h n e n  g e -
n i e l ' n s c h a f t l i c h  d e n  w i c h t i g e n  G e g e n s t a n d  i n  E r w ä g u n g  z u  
n e h m e n .  B i s  d i e s e n  A u g e n b l i c k  i s t  d i e  R u h e  n i c h t  g e s t ö r t  
w o r d e n ,  w e i l  m a n  s i c h  ü b e r z e u g t  h ä l t ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  
s i c h  m i t  M ä ß i g u n g  b e n e h m e n  w e r d e .  I n  d e m  L a n d a b u r u -
K l u b b  g i n g  e S  a b e r  s e h r  l ä r m e n d  z u ,  m a n  s u c h t e  d i e  G e -
m ü t h e r  a u f z u r e i z e n ;  i n d e s s e n  ü b e r l a s s e n  w i r  u n s  d e r  
H o f f n u n g ,  d a ß  d i e  G e m ä ß i g t e n  d e n  S i e g  d a v o n  t r a g e n  
w e r d e n .  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  s p r e c h e n  m e h r  o d e r  w e n i g e r  h ö f l i c h  
ü b e r  d i e  f r a n z ö s i s c h e  N o t e ,  j e  n a c h d e m  r u h i g e s  N a c h d e n -
f e n  o d e r  L e i d e n s c h a f t  s i e  l e i t e t .  D a S  m i n i s t e r i e l l e  B l a t t ,  d e r  
E x p e c t a d o r ,  l ä ß t  s i c h  a u f  f o l g e n d e  W e i s e  v e r n e h m e n  :  „ D e r  
^ S c h l e y e r  i s t  e n d l i c h  z e r r i s s e n ,  d e r  u n s  s o  v i e l e  U n r u h e  m a c h t e ,  
u n d  w i r  s e h e n  d i e  W o l k e n ,  w o r i n  d i e  P o l i t i k  e i n g e h ü l l t  
w a r ,  s i c h  v e r z i e h e n .  F r a n k r e i c h  s c h e i n t  v o r  d e r  H a n d  u n s  
d e n  K r i e g  n i c h t  e r k l ä r e n  z u  w o l l e n ,  u n d  i n  d e r  T b a t ,  
e i n  K r i e g  m i t  S p a n i e n  i s t  k e i n e  s o  u n b e d e u t e n d e  S a c h e ,  
Ü b e r  w e l c h e  s i c h  l e i c h t  h i n w e g g e h e n  l i e ß e .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  
N o t e  e r i n n e r t  a n  d a ö  V e r g a n g e n e ,  b e s t i m m t  d i e  G e g e n -
w a r t  u n d  ö f f n e t  d i e  A u g e n  f ü r  d i e  Z u k u n f t .  S i e  i s t  a l s o  
m e r k w ü r d i g  g e n u g ;  d i e  A r t ,  w i e  d i e  E i n f ü h r u n g  u n s e r e r  
V e r f a s s u n g  e r z ä h l t ,  w i e  a u f  d i e  V o r f ä l l e  d e ö  y t e n  J u l y  
d e r  U e b e r g a n g  g e m a c h t  w i r d ,  d e r  Z u s a m m e n h a n g  d i e s e s  
E r e i g n i s s e s  m i t  d e m  A u f s t a n d e  i n  d t n  G r a n z p r o v i n z e n ,  
d a ö  R e c h t  F r a n k r e i c h s ,  e i n  B e o b a c h t u n g ö h e e r  a u f z u s t e l .  
l e n ,  d i e  B e s c h l ü s s e  d e s  K o n g r e s s e s  v o n  V e r o n a ,  d i e  
H ü l f e ,  w e l c h e  m a n  b i s  a u f  e i n e n  g e w i s s e n  F a l l  a n b i e -
t e t ,  u n d  d a s ,  w a s  m a n  u n s  i n  e i n e m  a n d e r n  F a l l e  
v o n  F e r n e  e r w a r t e n  l ä ß t ,  a l l e  d i e s e  P u n k t e  v e r d i e n t e n  
e i n e  u m s t ä n d l i c h e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g ,  m i t  d e r  w i r  u n s  
f e t z t  n i c h t  b e f a s s e n  ' . . o l l e n ,  w e i l  w i r  annehmen,  d a ß  u n *  
s e r e  R e g i e r u n g  a u f  S p a n i e n s  G l ü c k  g e h ö r i g e  R ü c k s i c h t  
n e h m e n  w i r d . "  
D e r  e n g l i s c h e  G e s a n d t e  f o r d e r t  v o n  u n s e r e r  R e g i e r u n g  
3  M i l l i o n e n  P f u n d  S t e r l i n g ,  a l s  E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  d i e  
d e n  e n g l i s c h e n  K a u f l e u t e n  v o n  s p a n i s c h e n  S e e r ä u b e r n  g e -
n o m i n e l l e n  S c h i f f e .  D i e  M i n i s t e r  ü b e r g a b e n  d i e  S a c h e  
d e n  K o r t e S ,  w e l c h e  i n  e i n e r  g e h e i m e n  S i t z u n g  d i e  F o r d e -
r u n g  E n g l a n d s  a n e r k a n n t e n  u n d  d i e  B e z a h l u n g  a u s  d e m  
ö f f e n t l i c h e n  S c h a t z e  b e s c h l o s s e n ,  n a c h d e m  e i n e  g e m i s c h t e  
e n g l i s c h e  u n d  s p a n i s c h e  K o m m i s s i o n  i h r  G u t a c h t e n  d a r ü b e r  
a b g e g e b e n  h a b e n  w i r d .  
D a s  ä u s s e r e  B e n e h m e n  d e ö  Sir W. A'Court h a t  i h B  
h i e r  s e h r  b e l i e b t  g e m a c h t .  
D i e  A n e r b i e t u n g  v o n  E n g l ä n d e r n  z u r  L i e f e r u n g  von 
5 0 , 0 0 0  U n i f o r m e n  i s t  a n g e n o m m e n  w o r d e n .  
D i e  P f e r d e r e q u i s i t i o n  i s t  v o l l e n d e t ;  s i e  h a t  1 5 , o o o  
f ü r  d i e  l e i c h t e ,  1 0 , 0 0 0  f ü r  d i e  L i n i e n r e i t e r e y  u n d  3 o o o  
f ü r  d e n  G e s c h ü t z t r a i n  g e l i e f e r t .  ,  
A m  N e u i a h r e t a g e  s i n d  d i e  i n  d e r  H a u p t s t a d t  b e f i n d -
l i e h e n  T r u p p e n  v o r  d e m  P a l l a s t e  d e r  K o r t e S  v o r b e y d e s i -
l i r t .  D e r  p o l i t i s c h e  C h e f ,  d e r  M i l i t ä r k o m m a n d a n t ,  d i e  
S t a d t b e H ö r d e  u n d  d i e  O f s i c i e r e  d e r  L i n i e n t r u p p e n  u n d  
d e r  M i l i z  e r s c h i e n e n  v o r  d e n  S c h r a n k e n ;  d e r  P r ä s i d e n t  
d e r  K o r t e s  l o b t e  i n  e i n e r  R e d e  d e n  g u t e n  G e i s t  d e e  
B e h ö r d e n  u n d  e r w ä h n t e ,  w i e  d a s  V a t e r l a n d  m i t  v o l -
l e r n  V e r t r a u e »  a u f  s i e  s e h e .  D i e  S t a d t b e h ö r d e  a n t -
w e r t e t e  i n  g l e i c h e m  S i n n e  u n d  s a g t e  u n t e r  A n d e r e m ,  
d a ß  s i e  u n d  d a s  V o l k  v o n  M a d r i d  d e n s e l b e n  G e s i n n u n -
g e n  t r e u  b l e i b e n  w ü r d e n ,  d i e  s i e  b i s h e r  z u  e r k e n n e n  g e -
g e b e n  h ä t t e n .  
D i e  S t a d t b e b ö r d e  H a t  i n  e i n e r  n e u e n  V o r s t e l l u n g  d e n  
König ersucht, das gerichtliche Verfahren über die Vor-
f ä l l e  a m  7 t e n  J u l y  b e s c h l e u n i g e n  z u  l a s s e n ,  d a  d i e  N a «  
t i o n a l g a r H e  n u r  a u f  d i e  i h r  e r t h e i l t e  Z u s a g e  a u s e i n a n -
d e r  g e g a n g e n  s e y ,  d a ß  d i e  G e s e t z e  i n  A n w e n d u n g  g « -
b r a c h t  w e r d e n  s o l l t e n .  A u f  R i e g o ' ö  A n t r a g  i s t  a u c h  i m  
Landaburu - Klubb eine ähnliche Bittschrift beschlossen wor-
d e n .  
Z w e y  S i t z u n g e n  h i n d u r c h  h a b e n  s i c h  d i e  K o r t e S  m i t  
d e m  V o r s c h l a g e  d e r  K o m m i s s i o n ,  d a S  p e i n l i c h e  G e s e t z -
b u c h  n o c h  n i c h t  i n  K r a f t  t r e t e n  $ j u  l a s s e n ,  b e s c h ä f t i g t ,  
d e n  V o r s c h l a g  m i t  7 2  g e g e n  5 g  S t i m m e n  v e r w o r f e n  
u n d  d e r  K o m m i s s i o n  a u f g e g e b e n ,  e i n e n  n e u e n  B e r i c h t  
a b z u s t a t t e n .  
Der Staatsrat hat den mit Portugal abgeschlosse-
tun Vertrag nicht genehmigt; man urteilt über Herrn 
S. Miguel, daß er keiner der gewandtesten Unterhänd-
ler sey. 
W i e  , S  b e i ß t ,  g e h t  m a n  m i t  d e m  P l a n e  u m ,  d i e  
s p a n i s c h e  K i r c t i e  g a n z  u n a b h ä n g i g  v o m  r ö m i s c h e n  S t u h l  
z u  m a c h e n ,  u m  d i e  b e n ö t h i g t e n  D i s p e n s e n  u .  s .  w .  i m  e i ­
g e n e n  L a n d e  e r l a n g e n  z u  k ö n n e n .  
A m  2 2 s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  n a h m e n  d i e  K o n s t i t u t i o n e l -
l e n  d i e  S t a d l  u n d  a m  3 1  s t e n  m i t  s t ü r m e n d e r  H a n d  d a s  
F o r t  M o r a  i n  O b e r - A r r a g o n i e n  e i n .  
Z w e y  O f s i c i e r e ,  b e y d e  F a m i l i e n v a t e r ,  f o r d e r t e n  s i c h  z u m  
Z w e y k a m p s e  h e r a u s ;  i h r  G e n e r a l ,  d e r  h i e r v o n  K u n d e  
e r h i e l t ,  s t e l l t e  i h n e n  v o r ,  w i e  i h r  L e b e n  n i c h t  i h r  E i -
g e n t h u m  s e y ,  u n d  s i e  e s  d e m  S t a a t e  u n d  i h r e n  F a m i ­
l i e n  s c h u l d i g  w ä r e n .  D i e s e  P f l i c h t e n  m ü ß t e n  i h n e n  h e i -
l i g e r  s e y n ,  a l s  d i e  f a l s c h e n  A n s i c h t e n  i h r e r  K a m e r a d e n ,  
w e l c h e  a u f  V o l l z i e h u n g  d e s  K a m p f e s  g e d r u n g e n ,  w i e  
a u c h  e i n  S c h u ß  g a r  n i c h t  e n t s c h i e d e ,  w e r  R e c h t  o d e r  U n -
r e c h t  h a b e .  A l s  M ä n n e r  v o n  w a h r e r  E h r e  m ö c h t e n  s i e  
i h r  L e b e n  f ü r  w i c h t i g e r e  F a l l e  f m o n e t i ,  w o z u  e r  i h n e n  
s e l b s t  b e h ü l f l i c h  s e y n  w o l l e .  B e y  d e m  n ä c h s t e n  S t u r -
m e  s o l l t e n  s i e  n ä m l i c h  d i e  E r s t e n  s e y n ,  u n d  w e r  s i c h  d a  
a m  r ü h m l i c h s t e n  a u s z e i c h n e t e ,  d e n  w ü r d e  d a S  g a n z e  H e e r  
f ü r  d e n  B r a v s t e n  h a l t e n .  
M a d r i d ,  d e n  l i t e n  J a n u a r .  
Z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  S p a n i e n  s o l l  e i n  H a n d e l S v e r -
t r a g  a b g e s c h l o s s e n  u n d  H a v a n n a  z u m  F r e y h a f e n  f ü r  d e n  
e n g l i s c h e n  H a n d e l  e r k l ä r t  s e y n .  
E S  s i n d  z w e y  D e k r e t e  e r l a s s e n  w o r d e n :  D i e  K o l o n i a l »  
H a f e n  i n  S ü d a m e r i k a  s o l l e n  a l l e n  N a t i o n e n  o f f e n  s t e h e n ,  
u n d  d i e  F o r d e r u n g e n  d e r  e n g l i s c h e n  K a u f l e u t e  f ü r  d i e  
V e r l u s t e  i n ö  g r o ß e  B u c h  d e r  S t a a t s s c h u l d  e i n g e s c h r i e b e n  
w e r d e n .  
A u g  L i s s a b o n  w i r d  b e r i c h t e t ,  d a ß  D o n  F r a n z i n i  i n  e i n e r  
S i t z u n g  d e r  K o r t e ß  d a r a u f  a n g e t r a g e n  h a b e ,  d i e  E i n k ü n f t e  
d e ö  K ö n i g s  z u  v e r m e h r e n ,  d a m i t  S e .  M a j e s t ä t  i n  d e n  
S t a n d  g e s e t z t  w a r e n ,  f ü r  i h r e  e r l a u c h t e  G e m a h l i n  z u  
s o r g e n ,  i n d e m  d i e s e  d u r c h  d i e  v e r w e i g e r t e  E i d e s l e i s t u n g  
a l l e  E i n k ü n f t e  v e r l o r e n  h a b e .  D e r  A n t r a g  w u r d e  z u r  
z w e y t e n  A b l e s u n g  v e r w i e s e n .  A u c h  d i e  B e l o h n u n g e n  d e r -
j e n i g e n  P e r s o n e n ,  d i e  z u m  U m i i u r z  d e r  V e r f a s s u n g  m i t ­
g e w i r k t  h a b e n ,  k a m e n  a u f s  N e u e  z u r  S p r a c h e ,  > a o b e y  P e -
r e i r a  d o  d o r m o  b e m e r k t e :  „ E r  v e r w e r f e  d e n  A n t r a g  
n i c h t  g e r a d e h i n ,  a l l e i n  e S  s c h e i n e  i h m  n v t h i g ,  v o r s i c h t i g  
z u  h a n d e l n ,  w e i l  e r s t  d i e  Z e i t  A l l e s  r e i n i g e  u n d  j e d e m  
D i t t g e  d e n  r e c h t e n  P l a t z  a n w e i s e .  E s  g e b e  E i n i g e ,  w e l -
c h e  i h r e n  w e i t g e t r i e b e n e n  L i b e r a l i s m u s  d a m i t  b e l e g e n  
m ö c h t e n ,  d a ß  s i e  d i e  A b g e o r d n e t e n  d e r  K o r t e S  z u  d e m  
K ö n i g e  w e g e n  V o r l e g u n g  d e r  V e r f a s s u n g  b e g l e i t e t  u n d  
a u f  d e m  g a n z e n  W e g e  d i e  S o u v e r ä n i t ä t  d e s  V o l k s  h ä t -
t e n  h o c h  l e b e n  l a s s e n .  E r  h a l t e  s e h r  w e n i g  a u f  d i e  L i -
b e r a l e n ,  d i e  e S  b l o ß  i n  W o r t e n  w ä r e n ,  s i e  w ä r e n  a m  
E n d e  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d e n  m e i s t e n  L a n n  m a c h t e n  u n d  
s i c h  f i b c u l l  h c r v o r d r ä . i g t e n . "  N a c h  H i n -  u n d  H e r ­
reden wurde beschlossen, den Antrag in Berathung zu 
nehmen. 
K a d i x ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
I n  u n s e r m  H a f e n  s i n d  a n g e k o m m e n :  d i e  P o s t b r i g g  
M e x i k o  u n d  d a S  H a n d e l s s c h i f f  V i n g a d o r  v o n  V c r a - K r u z  
u n d  H a v a n n a .  D i e  N a c h r i c h t e n ,  w e l c h e  s i e  u n S  m i t «  
b r i n g e n  u n d  b i g  z u m  i 8 t e n  O k t o b e r  r e i c h e n ,  l a u t e n  
s e h r  t r a u r i g .  D e r  n e u e  K a i s e r  h a t  e i n e  a n s e h n l i c h e  
Z a h l  D e p u t i r t e ,  d i e  e r  e i n e r  V e r s c h w ö r u n g  b e s c h u l d i g t ,  
f e s t s e t z e n  l a s s e n ,  u n d  d a r u n t e r  a u c h  d e n  D e p u t i r t e n  v o n  
V e r a - K r u z .  
E i n  T r a n s p o r t  v o n  i b o , o o o  P i a s t e r ,  d e r  v o n  M e x i f o  
n a c h  V e r a - K r u z  u n t e r w e g e n S  w a r ,  i s t ,  7  M e i l e n  v o n  
j e n e r  H a u p t s t a d t ,  g e r a u b t  w o r d e n .  
E s  s i n d  P r o k l a m a t i o n e n  i n  U m l a u f  g e s e t z t ,  w o r i n  d i e  
M e x i k a n e r  a u f g e f o r d e r t  w e r d e n ,  d i e  W a f f e n  g e g e n  J t u r -
b i d e  z u  e r g r e i f e n ,  u n d  m a n  e r w a r t e t  j e d e n  A u g e n b l i c k  
d e n  A u s b r u c h  d e S  o f f e n e n  B ü r g e r k r i e g e s .  M i t  n ä c h s t e m  
B r i e f e  s o l l e n  m e h r e r e  D e t a i l s  f o l g e n ;  d e n n  i n  d e m  A u ­
g e n b l i c k e  ,  r e o  d i e s e  Z e i l e n  g e s c h r i e b e n  w e r d e n ,  s i n d  d i e  
m i t  d e m  l e t z t e n  S c h i f f e  a n g e k o m m e n e n  B r i e f e  n o c h  n i c h t  
a u s g e g e b e n .  
D i e s e n  M o r g e n  l i e f  d a s  L i n i e n s c h i f f  S a n  P a b l o  v o n  
8 0  K a n o n e n ,  i m  ö f f e n t l i c h e n  D i e n s t  n a c h  d e n  k a n a r i -
s c h e n  I n s e l n  b e s t i m m t ,  a u s .  E S  f ü h r t  v i e r  v e r s i e g e l t e  
D e p e s c h e n  m i t  s i c h ,  u n d  m a n  h ä l t  s i c h  ü b e r z e u g t ,  d a ß  
e S n a c h P u e r t o - R i k o ,  K o s t a - F i r m  e  u n d  V e r a -
K r u z  b e s t i m m t  i s t .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  7 t e n  J a n u a r .  
M i n a  h a t  b e f o h l e n ,  d a ß  d i e  S e n d u n g e n  f ü r  d a s  H e e r  
m i t  s t ä r k e r e r  M a n n s c h a f t  b e g l e i t e t  w e r d e n  s o l l e n ,  u m  > . « »  
n i ä u  s o  l e i c h t ,  w i e  b i s h e r ,  d e r G e f a h r  a u s z u s e t z e n ,  v o n  d e m  
G l a u b e n e h e e r  g e n o m m e n  z u  w e r d e n .  
G e n e r a l  T o r r i j o S  d u r c h s t r e i f t  N a v a r r a ,  u n d  v e r f ä h r t  
m i t  u n e r b i t t l i c h e r  S t r e n g e  g e g e n  d i e  R o y a l i s t e n .  I n  e i »  
n e m  D o r f e  h a t  m a n  s e c h s m a l  n a c h  i h m  g e s c h o s s e n ,  i h n  
a b e r  v e r f e h l t ;  e r  h a t  d i e s e m  u n g l ü c k l i c h e n  D o r f e  s o g l e i c h  
e i n e  K r i e g ö s t e u e r  v o n  4 0 0 0  F r a n k e n  a u f e r l e g t .  I n  e i n e m  
a n d e r n  D o r f e  l i e ß  e r  d a s  H a u S  e i n e s  A l k a l d e n  a b b r e n n e n ,  
w e i l  e r  i h n  n i c h t  v o r f a n d ,  u n d  g l a u b t e ,  e r  s e y  z u m  G l a u -
b e n S h e e r e  g e g a n g e n .  
E i n  H a n d e l s h a u s  a u S  B a y o n n e  h a t  v o n  e i n e m  a n -
d e r n  a ? ' s  V i k t o r i a  d e n  A u f t r a g  e r h a l t e n ,  m i t  d e n  i n  
B a y o n n e  a n w e s e n d e n  A g e n t e n  d e s  G l a n b e n e h e e r e S  w e -
g e n  6  P r i v a t p e r s o n e n  a u s  d e r  G e m e i n d e  d e l  C i e g o ,  w e l ­
c h e  a l s  G r i f f e l n  i n  d i e  G e b i r g e  g e f ü h r t  s i n d ,  z u  u n t e r -
b a n d e l n .  M a »  v e r l a n g t  6 0 0 0  P i a s t e r  L ö s e g e l d .  D i e  
H ä l f t e  i s t  g e b o t e n  w o r d e n .  M a n  f ü r c h t e t ,  d a ß  d i e s e  
U n g l ü c k l i c h e n ,  a u S  M a n g e l  a n  G e l d ,  i h r e  F r e y h e i t  n i c h t  
erhalten werden. In unserer Stadt wurden schon öfters 
s o  t r a u r i g e  U n t e r h a n d l u n g e n  g e p f l o g e n .  
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P a r i s ,  d e n  i  4 t e n  J a n u a r .  
Z w e y  U m s t ä n d e  s i n d  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  b e m e r k e n s -
W e r t h :  d e r  v o r i g e  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n -
H e i k e n ,  H e r z o g  v o n  M o n t m o r e n c y ,  b a t  e i n e  l a n g e  P r i v a t ­
a u d i e n z  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  g e h a b t ,  u n d  d e r  
s p a n i s c h e  G e s a n d t e ,  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o ,  i s t  a m  
1 2 t e n  d .  M .  z u  e i n e m  d i p l o m a t i s c h e n  G a s t m a h l e  b e y  d e m  
H e r r n  v o n  ( F b a t e a u b r i a n t )  e i n g e l a d e n  w o r d e n .  
M e h r e r e  B l ä t t e r  v e r s i c h e r n ,  d a s  f r a n z ö s i s c h e  G e b i e t  s e y  
d u r c h  e i n e  A b t e i l u n g  s p a n i s c h e r  T r u p p e n  v e r l - . t z t  w o r d e n .  
D e r  i n  d e r  G e m e i n d e  d e s  A l d u d e S  b e s s n d l i c h e  G e n S d ' a r -
m e r i e - W a c h t m e i s t e r  w o l l t e  d i e  S p a n i e r  z u r ü c k w e i s e n ,  a l -
l e i n  s e i n e  A n s t r e n g u n g e n  w a r e n  v e r g e b e n s ,  d a  e r  n u r  s e h r  
w e n i g e  M a n n s c h a f t  b e y  s i c h  h a t t e .  D e r  M a i r e  d e S  A l ­
d u d e S  w a r  a b w e s e n d ,  s e i n  S t e l l v e r t r e t e r  z e i g t e  n i c h t  n u r  
e i n e  e i n e s  ö f f e n t l i c h e n  B e a m t e n  u n w ü r d i g e  S c h w a c h e ,  s o n -
d e r n  l i e ß  a u c h  n o c h  d u r c h  F ü h r e r  d i e  S p a n i e r  a u f  d e n  s i c h e r -
s t e n  W e g  z u r ü c k l e i t e n .  D i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  h a t t e n  e S  a u f  
e i n e n  U e b e r f a l l  d e s  D o r f e s  V a l k a r l o s  a b g e s e h e n ,  w o  s i c h  
v i e l e  V e r w u n d e t e  u n d  K r a n k e  d e 6  G l a u b e n S h e e r e s  b e f a n ­
d e n  ,  d i e  w e h r l o s  n i c h t  w i d e r s t e h e n  u n d ,  b i s  a u f  w e n i g e  
d u r c h  d i e  F l u c h t  e n t k o m m e n e ,  n i e d e r g e m a c h t  w u r d e n .  
W i e  e s  h e i ß t ,  w e r d e n  g r o ß e  V e r ä n d e r u n g e n  i n  H i n s i c h t  
u n s e r e r  b e y  d e n  a u s w ä r t i g e n  H ö f e n  b e g l a u b i g t e n  G e s a n d ­
t e n  v o r g e h e n .  W e n i g s t e n s  i s t  s o  v i e l  g e w i ß ,  d a ß  d u r c h  d e n  
E i n t r i t t  d e s  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  i n ' 6  M i n i s t e r i u m  d e r  
G e s a n v t s c h a f t S v o s t e n  i n  L o n d o n  e r l e d i g t  i s t ;  a u c h  w i r d  v e r -
s i c h e r t ,  d a ß  H e r r  v o n  L a t o u r - M a u b o u r g  a u f  f e i n e  A b b e r u ­
f u n g  v o n  K o n s t a n t i n o v e l  a n g e t r a g e n  h a b e .  W i r  d ü r f e n  
a u c h  n o c h  v e r s i c h e r n ,  d a ß  a l l e  n e u e  E r n e n n u n g e n  z u  S t a a t s -
Ä m t e r n  m i t  d e r  g r ö ß t e n  V o r s i c h t  g e s c h e h e n  u n d  n u r  a n e r -
k a n n t e  R o y a l i s t e n  a n g e s t e l l t  w e r d e n .  W i r  h a b e n  l a n g e  g e -
l i u g  i n  d e r  R e v o l u t i o n  g e l e b t ,  e S  i s t  e n d l i c h  e i n m a l  Z e i t ,  
z u r  R u h e  z u  k o m m e n ,  u n d  d i e s e  R u h e  w i r d  d u r c h  d i e  B e -
h a r r l i c h k e i t  d e r  g r o ß e n  M ä c h t e  u n e r s c h ü t t e r t  a u s r e c h t  e r -
h a l t e n  w e r d e n .  
F r a u  ( ü a m p a n  h a t  D e n k w ü r d i g k e i t e n  ü b e r  d a s  P r i v a t ^  
l e b e n  d e r  u n g l ü c k l i c h e n  K ö n i g i n  M a r i e  A n t o i n e t t e  h e r a u s -
g e g e b e n ,  d i e  m i t  g r o ß e r  T h e i l n a h m e  g e l e s e n  w e r d e n .  D i e  
V e r f a s s e r i n  h a t  m i t  v i e l e r  W a h r h e i t s l i e b e  d e n  l i e b e n S w ü r -
d i g e n  C h a r a k t e r  d e r  e r h a b e n e n  D u l d e r i n ,  i h r e  m ü t t e r l i -
c h e  L i e b e ,  i h r e  A u s d a u e r  i n  d e r  F r e u n d s c h a f t  g e s c h i l d e r t ,  
u n d  s o  g l e i c h s a m  g e s t a t t e t ,  e i n e n  B l i c k  i n  d a s  I n n e r e  e i -
n e r  F ü r s t i n  z u  t h u n ,  d i e  e i n e s  b e s s e r n  L o o s e s  W e r t h  g e w e ­
s e n  w ä r e .  
D e r  A b b e  R a b e l o t  h a t  d e m  K ö n i g e  e i n  W e r k :  „ U c b e r  
den E i n f l u ß  d e r  K i r c h e n v e r b e s s e r u n g  L u t h e r s "  ü b e r r e i c h t .  
A m  a u s s e r s t e n  E n d e  d e r  S a l i n e n  v o n  G i i c r a n d e  a u f  e i ­
n e r  v o r r a g e n d e n  L a n d s p i t z e ,  w e l c h e  d e n  M e e r b u s e n  v o n  
T r a i k t  u m s c h l i e ß t ,  b e w o h n t  e i n  a r m e r  T a g e l ö h n e r ,  F r a n -
\ ^ o i $  R e g e n t ,  m i t  s e i n e r  F r a u  u n d  7  K i n d e r n ,  e i n  k l e i n e s  
e i ' n s a m g e l e g e n e s  H a u S ,  w e l c h e s  v o r h e r  z u m  g r o ß e n  N a c h ­
t b e i l e  d e r  R e i s e n d e n  u n b e w o h n t  w a r ,  d a  s i e  ö f t e r s ^  v o n  
d e n  W e l l e n  ü b e r r a s c h t ,  keine H ü l f e  f a n d e n .  Seit einem 
Jahre, da Regent hier wohnt, hat kein Unglücksfall üble 
Folgen gehabt, und 6 Individuen verdanken ihre Ret-
tung seiner Sorgfalt. Der Benstand, welchen diefer wackere 
M a n ^  k ü r z l i c h  3  F i s c h e r n  l e i s t e t e ,  w e l c h e  e i n e m  g e w i s s e »  
T o d e  a u s g e s e t z t  w a r e n ,  v e r d i e n t  b e s o n d e r s  e r w ä h n t  z u  
w e r d e n .  A m  S o f t e n  N o v e m b e r  h a t t e n  d i e s e  3  B r ü d e r  
b e y  u n g e s t ü m e n  W e t t e r  z u  f i s c h e n  g e w a g t ,  d e r  S ü d w e s t -
wind wirft ihr schwaches Fahrzeug um, sie fallen in daS 
Wasser, haben aber Geistesgegenwart um sich an den- Mast 
z u  h a l t e n ,  u n d  b l e i b e n  2  S t u n d e n  i n  d i e s e r  v e r z w e i f e l t e n  
Lage. Schon schwinden ihre Kräfte, als sie in der Ferne 
einen Mann bemerken, der sie zu ermutigen scheint. Es 
war Regent, der selbst in Verzweiflung ist, nur einen al­
t e n  s c h a d h a f t e n  N a c h e n  z u  b e s i t z e n ,  d a  s e i n e  A r m u t  i h m  
n i c h t  e r l a u b t  h a t t e ,  s i c h  e i n e n  n e u e n  a n z u s c h a f f e n .  B e y  
d e m  A n b l i c k  e i n e ö  R e t t e r s  w a g t  s i c h  e i n e r  d e r  F i s c h e r  n a c h  
d e m  U f e r ,  a b e r  d i e  K r ä f t e  v e r l a s s e n  i h n  u n d  e r  i s t  i m  B e -
g r i f f  u n t e r z u s i n k e n ,  a l s  R e g e n t  i n ' S  W a s s e r  s p r i n g t  u n d  d e n  
s e i n e r  B e s i n n u n g  B e r a u b t e n  a n ' S  L a n d  b r i n g t  u n d  i h n  m i t  
H ü l f e  s e i n e r  F r a u  i n  d i e  H ü t t e  t r a g t ,  w o  d i e s e  i h m  d i e  
g r ö ß t e  S o r g f a l t  w i d m e t ,  i n d e m  d e r  M a n n  e i l i g  z u r ü c k -
kehrt. Der zwevte Fischer läßt den Mast los, b<rt glei­
c h e s  S c h i c k s a l  u n d  g l e i c h e  R e t t u n g  w i e  s e i n  B r u d e r ,  d e r  
sich indessen erholt hat, aber erklärt, daß der dritte gar 
n i c h t  s c h w i m m e n  k a n n ;  d a  n i m m t  R e g e n t  f a s t  h o f f n u n g S -
l o s  s e i n e n  e l e n d e n  K a h n ,  v e r s u c h t  d a s  M ö g l i c h e ,  b r i n g t  
a u c h  d e n  d r i t t e n  a n  d a s  U f e r ,  u n d  h a t  d i e  F r e u d e ,  d u r c h  
M e n s c h l i c h k e i t ,  M u t  u n d  G e i s t e s g e g e n w a r t  3  P e r s o n e n  
g e r e t t e t  z u  h a b e n .  
-  M ü n c h e n ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
U n s e r  n e u e s  k ö n i g k .  H o f -  u n d  N a t i o n - a l t e a t e r  i s t  itt 
v e r f l o s s e n e r  N a c h t  e i n  R a u b  d e r  F l a m m e n  g e w o r d e n .  D a s  
F e u e r  b r a c h  a u ö  n a c h  h a l b  8  U h r  A b e n d S ,  w ä h r e n d  d ? 6  z w e y -
t e n  A k t e s  d e r  O v e r n v o r s t e l l u n g :  d i e  b e r d e n  F ü c h s e ,  w o r »  
auf daS pantomimische Ballet: die Wildschützen, hätte fol-
g e n  s o l l e n .  M a n  b e m e r k t e  i n  d e r  S c e n e ,  w o  R i t t m e i s t e r  
K l e e f e l d  a l s  B a v a r d  a n g e z o g e n  w i r d ,  e i n i g e  U n r u h e  h i n -
t e r  d e r  B ü h n e ,  u n d  s a h  f u r z  d a r a u f  d u r c h  d i e  H i n t e r w a n d  
d e r  Z i m m e r d e k o r a t i o n  d a g  L e u c h t e n  e i n i g e r  F l a m m e n .  
D e m  V e r m u t e n  n a c h  w a r  e i n  G a z e v o r h a n g  g a n z  u n h e -
m e r k t  a n  e i n e  L i c h t f l a m m e  g e r a t e n ,  w o d u r c h  d e r  B r a n d  
sein erstes Entstehen erhielt. Da es allgemein bekannt ist, 
w e l c h e  m u s t e r h a f t e  V o r r i c h t u n g e n  u n s e r  T h e a t e r  g e g e n  
B r a n d u n g l ü c k  b e s i t z t ,  s o  h i e l t  m a n  d i e  G e f a h r  g l e i c h  i m  
A n f a n g e  n i c h t  f ü r  s o  g r o ß ,  a l s  s i e  s i c h  f u r z  d a r a u f ,  z e i g t e ^  
D a s  F n i e r  n a h m  s o  s c h n e l l  ü b e r h a n d ,  d a ß  d i e  Z u s c h a u e r ,  
welche in zahlreicher Menge das Schauspielhaus füllten 
und in großer Ordnung dasselbe bev dem Anblicke dieseS 
t r a u r i g e n  V o r f a l l e s  v e r l i e ß e n ,  b e y m  H e r a u s t r e t e n  i n ' S  F r e y s  
s c h o n  d e n  g a n z e n  M a x - P l a t z  t a g h e l l  g e l i c h t e t  u n d  d i e F s a m -
men neben pechschwarzen Rauchwolken zum hintern Tbeilt 
des GedändeS herausschlagen sahen. Wenn der Brand 
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e i n e s  T h e a t e r s  s c h o n  a n  u n d  f ü r  ( t c b  z u  d e n  f u r c h t b a r s t e n  
g e h ö r t ,  s o  w u r d e  d i e  G e f a h r  n o c h  d u r c h  d e n  U m s t a n d  g e -
s t e i g e r t /  d a ß  d i e s e s  S c h a u s p i e l h a u s  u n m i t t e l b a r  m i t  D e m  
T h e a t e r  a m  S c h l o s s e  z u s a m m e n h a n g t ;  d o c h  w u ß t e  m a n ,  
d a ß  Z b r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K ö n i g  u n d  d i e  K ö n i g i n ,  m i t  
I h r e n  K ö n i g l .  H o h e i t e n ,  d e n  P r i n z e s s i n n e n /  d e r  B o r s t e l -
l a n g  d i e s e s  A b e n d s  n i c h t  b e v w o h n t e n .  S o  t r e f f l i c h  a u c h  
d i e  h i e s i g e n  L ö s c h a n s t a l t e n  s i n d  u n d  s o  s e h r  s i c h  n a m e n t l i c h  
d a s  k ö n i g l .  M i l i t ä r  u n t e r  d e r  z w e c k m ä ß i g s t e n  L e i t u n g  b e y  
d i e s e m  B r a n d e  a n s t r e n g t e ,  w a r  d o c h  a n  e i n e  R e t t u n g  d i e -
s e ö  s o  r e i c h  u n d  s c h ö n  a u s g e s t a t t e t e n  B a u d e n k m a l s  n i c h t  
m e h r  z u  d e n k e n ,  u n d  e s  d e d u r f t e  a l l e r  V o r s i c h t  u n d  T ä ­
t i g k e i t ,  u m  z u  v e r h i n d e r n ,  d a ß  e i n  d u r c h  d i e  e n t z ü n d l i c h «  
( J e n  M a t e r i a l i e n  s o  r e i c h  u n t e r h a l t e n e s  F e u e r  n i c h t  a u f  
t z a ö  T h e a t e r  a n  d e r  R e s i d e n z  u n d  v o n  d a  a u f  d a ß  k ö n i g l .  
S c h l o ß g e b a u d e  s e l b s t  ü b e r g e b e .  R u b m l i d )  i s t  a u c h  d e r  Ei-
f e r ,  d e n  n a m e n t l i c h  d i e  h i e s i g e n  S t u d i r e n d e n  b e y  d i e s e r  
G e l e g e n h e i t  a n  d e n  T a g  g e l e g t  h a b e n .  D a S  A n s c h l a g e n  
d e r  G l o c k e n  u n d  d a s  W i r b e l n  d e r  L ä r m t r o m m e l n  h ö r t e  d i e  
g a n z e  N a c h t  h i n d u r c h  f e i n e n  A u g e n b l i c k  a u f ,  a n  d i e  f o r t ­
d a u e r n d e ,  j a  i n  s p ä t e n  S t u n d e n  d e r  N a c h t  o f t  w i e d e r  f r i s c h  
z u n e h m e n d e  G e f a h r  z u  e r i n n e r n .  E s  w u r d e  T a g ,  u n d  
w a 6  b e y m  U n t e r g e h e n  d e r  S o n n e  n o c h  a l s  e i n e s  d e r  s c h ö n -
s t « n  G e b ä u d e  d e r  S t a d t  d a  g e s t a n d e n ,  z e i g t e  b e y  d e m  e r -
s t e n  S t r a h l e  d e S  w i e d e r k e h r e n d e n  M o r g e n s  n u r  v e r ö d e t e  
M a u e r n  v o l l  r a u c h e n d e r  A s c h e .  L e i d e r  h a t ,  t w  m a n  v e r ­
n i m m t  ,  v o n  d e n  E f f e k t e n  d e s  T h e a t e r s  n u r  s e h r  W e n i g e s  
g e r e t t e t  w e r d e n  k ö n n e n .  D e r  G e s a m m t s c h a d e n  m a g  a u f  
w e n i g s t e n s  a n d e r t h a l b  M i l l i o n e n  a n g e s c h l a g e n  w e r d e n .  
Z u m  G l ü c k  h a t  N i e m a n d  d a s  L e b e n  e i n g e b ü ß t ,  w o h l  a b e r  
s i n d  E i n z e l n e  s t a r k  b e s c h ä d i g t  w o r d e n .  —  D i e  K ö n i g l i c h e  
F a m i l i e  h a t t e  d i e  g a n z e  N a c h t  h i n d u r c h  d i e  R e s i d e n z  n i c h t  
v e r l a s s e n .  
W e i m a r /  d e n  i  3 f e t t  J a n u a r .  
V o r g e s t e r n  s i n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  
M a r i a ,  m i t  i h r e m  H e r r n  G e m a h l ,  d e m  E r b g r o ß h e r z o g e ,  
u n d  d e n  P r i n z e s s i n n e n  T ö c h t e r n ,  a u s  P i l s e n  h i e r  w i e d e r  
e i n g e t r o f f e n .  
Z u  d e n  m a n c h e r l e i )  a u f f a l l e n d e n  E r s c h e i n u n g e n  d e S ,  i n  
H i n s i c h t  d e r  W i t t e r u n g  m e r k w ü r d i g e n  I a h r e S ,  k o m m e n  j e t z t  
a u c h  B e r g b r ä n d e .  E i n  s o l c h e r  f i n d e t  j e t z t  i n  d e r  G e g e n d  
v o n  S c h l e i s  s t a t t ,  w o  w a h r s c h e i n l i c h  e i n  B r a u n k o h l e n l a g e r  
s i c h  s e l b s t  e n t z ü n d e t  h a t  u n d  d u r c h  d e n  g e w a l t i g e n  R a u c h  
s e h r  l ä s t i g  w i r d .  
D i e  K ä l t e ,  bis z u  1 9  G r a d  s t e i g e n d ,  v e r u r s a c h t  a u c h  i n  
h i e s i g e r  G e g e n d  e i n e n  e m p f i n d l i c h e n  W a s s e r m a n g e l .  
A u S  d e n  M  a  y  n  -  G  e  g  e  n  d  e  n ,  
v o m  1 8 t e t t  J a n u a r .  
N a c h  e i n e r  V i e r z e h n m o n a t l i c h e n  A b w e s e n h e i t  i s t  d e r  D r .  
S c h r e i b e r ,  B e v o l l m ä c h t i g t e r  f ü r  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  D e ö  
e h e m a l i g e n  K ö n i g r e i c h s  W e s t p h a l e n ,  i n  F r a n k f u r t  a m  M a y n  
w i e d e r  e i n g e t r o f f e n .  W a h r e n d  d i e s e r  Z w i s c h e n z e i t  h a t  e r  
d i e  v o n  i h m  v e r t r e t e n e  S a c h e  b e y  d e n  H ö f e n  v o n  B e r l i n ,  
H a n n o v e r ,  B r a u n s c h w c i g  u n d  K a s s e !  p e r s ö n l i c h  be t r i eben /  
u n d  w i l l  n u n  b e y  d e r  h o h e n  B u n d e s v e r s a m m l u n g  u m  
E n t s c h e i d u n g  ü b e r  d i e s e  A n g e l e g e n h e i t e n  n a c h s u c h e n .  
W i e  m a n  a u s  S a c h s e n  s c h r e i b t ,  s o  b a t  d e r  s t r e n g e  W i n -
t e r  u n d  d e r  g r o ß e  W a s s e r m a n g e l  e i n e  b e d e u t e n d e  B r o t -
t h e u r u n g  v e r a n l a ß t .  D i e  M ü h l e n  s t e h e n  a n  v i e l e n  O r -
t e n  s t i l l ,  u n d  a u s  D r e s d e n  l ä ß t  m a n  i n  W ü r z e n  u n d  n o c h  
>  w e i t e r  a n  d e r  M u l d e  h i n u n t e r  m a h l e n ;  a u s  L e i p z i g  m a h l t  
m a n  i n  H a l l e ,  T r o t h a  u n d  i n  a n d e r n  S a a l - M ü h l e n .  D a S  
G e t r e i d e  i s t  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  w o h l f e i l  u n d  d a s  M a h l e n  s e h r  
t h e u e r .  W ä r e n  d i e  s c h o n  s e i t  m e h r e r e n  J a h r e n  v o r g e -
schlagenen Mehlmagazine in den größern Städten zu 
S t a n d e  g e k o m m e n ,  s o  h a t t e  m a n  j e t z t  n i c h t  m i t  e i n e r  s o  
e m p f i n d l i c h e n  B r o t t h e u e r u n g  z u  k ä m p f e n .  D i e  L e i p z i g e r  
M e s s e  i s t  s c h l e c h t  a u s g e f a l l e n ,  w i e  e s  b e y  d e r  a n h a l t e n d e n  
s t r e n g e n  K a l t e ,  w o d u r c h  d i e  K ä u f e r  v o m  B e s u c h e  d e r  M e s s e  
a b g e h a l t e n  w u r d e n ,  n i c h t  a n d e r s  z u  e r w a r t e n  w a r .  
S e i t  K u r z e m  i s t  e i n  g e w i s s e r  H e r r  F e l ß  n a c h  L e i p z i g ,  
s e i n e m  G e b u r t s o r t ,  y u S  G r i e c h e n l a n d  z u r ü c k g e k e h r t ,  w e l ­
c h e r  m i t  s e i n e m  B r u d e r  u n t e r  N o r m a n n  g e f o c h t e n  h a t ,  
u n d  d i e  G r i e c h e n  u n d  i h r  V e r f a h r e n  g l e i c h l a u t e n d  m i t  d e n  
a n d e r n  Z u r ü c k g e k o m m e n e n  s c h i l d e r t .  S e i n  B r u d e r  b l i e b  
b e y  d e n  l e t z t e n  h e f t i g e n  G e f e c h t e n ,  w o  d i e  T ü r k e n  mit  d e r  
g r ö ß t e n  U e b e r m a c h t  d i e  A u s l ä n d e r  a n f i e l e n  u n d  z u  v e r -
N i c h t e n  s u c h t e n .  D e r  v o r  w e n i g e n  T a g e n  a u s  G r i e c h e n -
l a n d  d u r c h  F r a n k f u r t  g e k o m m e n e  H e r r  O b e r s t  D e l a u n a v  
s a g t :  , , A b e n t e u r e r  u n d  G l ü c k s r i t t e r  f i n d e n  i n  G r i e c h e n -
l a n d  i h r e  R e c h n u n g  n i c h t ,  w e m  e 6  a b e r  u m  d i e  Z w e c k e  
d e r  R e l i g i o n  u n d  M e n s c h l i c h k e i t  z u  t h u n  i s t ,  d e r  h a t  d o r t  
e i n  w e i t e s  F e l d  v o r  s i c h .  A l l e r d i n g s  s i n d  d i e  G r i e c h e n  
s e h r  r o h ,  u n d  eö  i s t  z u  b e w u n d e r n ,  d a ß  s i c h  n o c h  M ä n n e r  
v o n  g e w i s s e r  S e e l e n g r ö ß e  u n t e r  i h n e n  f i n d e n ,  z u  d e n e n  
a u c h  d e r  F ü r s t  M a u r v k o r d a t o  g e h ö r t . "  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Ä u f A m s t e r d .  3 6 T .  n . D .  —  S t .  b o l l . K o u r . x .  1  R .  B .  
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V o n  d e  r  m  o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  4 t e n  J a n u a r .  
D i e  f l c f l  u d v f e t e n  B o j a r e n  e r h a l t e n  s o  e b e n  v o n  d e r  ö s t e r - -
r e i d i i f d u i i  R e g i e r u n g  d e n  B e f e h l ,  b i n n e n  8  T a g e n  d i e  
ö s t e r r e i c h i s c h e n  E r b l a n d e  z u  v e r l a s s e n .  I h r e  B e s t ü r z u n g  
d a r ü b e r  i s t  u n b e s c h r e i b l i c h .  N a c h  d e r  M o l d a u  u n d  W a l .  
l a c h e »  k ö n n e n  ( t e  n i c h t  z u r ü c k ,  d a  6 e r  d o r t  k o m i n a n d i r e n d e  
S e r a e k i e r  s c h o n  l a n g e  a u f  i h r e  K ö p f e  w a r t e n  s o l l ,  u m  s i e  
N a c h  K o n s t a n t i n o p e l  z u  s c h i c k e n .  O h n e  Z w e i f e l  i s t  j e n e r  
B e f e h l  e r f o l g t ,  w e i l  s i e  s i c h  n o c h  i m m e r  d e r  n e u e n  O r d n u n g  
d e r  D i n g e  n i c h t  f ü g e «  u n d  d e n  H o e p o d a r  f ü r  n i c h t s  a n ­
d e r s ,  a l s  e i n e n  G e f a n g e n e n  d e s  S e r a S k i e r S ,  a n s e h e n  w o l -
l e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
S a l o n  i c h » ,  d e n  2 c » s t e n  D e c e m b e r .  
G l e i c h  n a c h  d e m  S t u r z  H a l e t  E f f e n d i ' S  e r h i e l t  u n s e r  
S t a t t h a l t e r  e i n e n  T a r t a r e n  m i t  g e h e i m e n  B e f e h l e n  a u S  
d e r  H a u p t s t a d t .  E i n i g e  T a g e  d a r a u f  g i n g e n  v o n  h i e r  a u S  
T a r t a r e n  n a c h  a l l e n  R i c h t u n g e n  a b /  u n d  e S  w u r d e n  d i e  
b a r b a r i s c h s t e n  M a ß r e g e l n  z u r  E i n t r e i b u n g  d e r  S t e u e r n  e r -
g r i f f e n .  V i e l e n  C h r i s t e n ,  d i e  n i c h t  b e z a h l e n  k o n n t e n ,  
w u r d e n  N a s e n  u n d  O h r e n  a b g e s c h n i t t e n ,  a n d e r e  w u r d e n  
g e f o l t e r t .  M e h m e t  B e g  v o n  S e r e S  n n d  s e i n  S o h n  w u r «  
d e n  i m  G c f ä n g n i ß  e r d r o s s e l t ,  w i e  e S  h e i ß t ,  w e g e n  d e r  
M i l d e ,  d i e  s i e  b i e d e r  g e g e n  d i e  C h r i s t e n  b e w i e s e n .  M a n  
k a n n  l e i c h t  d e n k e n ,  w e l c h e s  S c h r e c k e n  d e r g l e i c h e n  V o r -
fä l le  u n t e r  d e n  C h r i s t e n  v e r b r e i t e n !  ( H a m b .  Z e i t . )  
S c h r e i b e n  a u s  A l e x a n d r i a  ( i n  A e g y p t e n ) ,  
v o m  S o l l e n  N o v e m b e r .  
N a c h  f ü n f j ä h r i g e r  A b w e s e n h e i t  h i e r h e r  z u r ü c k g e k e h r t ,  
h a b e  i c h  d i e s e n  B o d e n  m i t  D a n k  u n d  B e w u n d e r u n g  g e g e n  
d e n  j e t z i g e n  V i c e k ö n i g  b e t r e t e n ,  d e s s e n  R e g i e r u n g  f ü r  d a 6  
L a n d  i m m e r  d e n k w ü r d i g  b l e i b e n  w i r d .  N i r g e n d s  w i r d  d i e  
p e r s ö n l i c h e  S i c h e r h e i t  d e r  F r e m d e n  m e h r  r e s p e k t i r t ,  a l s  
h i e r ,  u n d  d a h e r  s t r ö m e n  a u s  a l l e n  L ä n d e r n  d e s  m i t t e l l ä n ­
d i s c h e n  M e e r e ö  E u r o p ä e r  h e r b e y ,  u m  s i c h  h i e r  n i e d e r z u -
l a s s e n .  A l l e  R e l i g i o n e n  w e r d e n  g e s c h ü t z t  u n d  d i e  M u s e l -
w a n n e r  h a b e n  s i c h  b e r e i t s  s o  a n  d i e s e  D u l d u n g  g e w ö h n t /  
d a ß  s e l b s t  d i e  G r i e c h e n  n i c h t  g e f ä h r d e t  s i n d .  M a n  d e -
h a u p t e t ,  d a ß  s i c h  A g e n t e n  d e r s e l b e n  h ie r  b e f ä n d e n .  
(Hamb. Zeit.) 
M a l t h a ,  d e n  i  k t e n  D e c e m b e r .  
So e b e n  l ä u f t  h i e r  e i n  K a p i t ä n  « i n ,  d e r  am g t e t t  
d i e s e S  M o n a t s  N a p o l i  d i  R o m a n i a  v e r l a s s e n  h a t .  N a c h  
A u s s a g e  d e s s e l b e n  b e f a n d  s i c h  d i e s e  s o  w i c h t i g e  F e s t u n g  
d a m a l s  b e r e i t s  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  G r i e c h e n .  Die  T ü r -
fett hatten kapitulirt, und es war ihnen gestaltet wor­
d e n ,  d e n  d r i t t e n  T h e i l  d e r  d o r t  b e f i n d l i c h e n  S c h ä t z «  m i t -
z u n e h m e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  u t e n  I a n o a r .  
D i e  v o r g e s t r i g e  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  war eine der 
merkwürdigsten und wird ohne Zweifel eine der folge-
r;ichste» werden. Der Minister der auswärtigen Ange-
lkgenheiten, Herr von San Miguel erklärte, daß 
d i e  R e g i e r u n g  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t ,  d i e  o f f f c i e l l e n  
K o m m u n i k a t i o n e n  d e r  K a b i n e t t e  v o n  F r a n k r e i c h ,  Ruß-
l a n d ,  O e s t e r r e i c h  u n d  P r e u s s e n  d u r c h  d i e  i n  
M a d r i d  b e f i n d l i c h e n  G e s a n d t e n  d i e s e r  M ä c h t e  e r h a l t e n  
h a t t e ;  d a ß  z w a r  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n ,  a u f »  w e l c h e  s i c h  
d e r  I n h a l t  d i e s e r  N o t e n  b e z ö g e ,  e i g e n t l i c h  d i e  K o r t e S  
n i c h t  a n g i n g e n ,  d i e  R e g i e r u n g  j e d o c h  d u r c h  M i t t h e i l u n g  
d e s  I n h a l t s  d i e s e r  D o k u m e n t e ,  s o  w i e  o e r  A n t w o r t e n  
d e r  R e g i e r u n g  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t ,  e i n e n  B e w e i s  
v o n  d e m  g u t e n  E i n v e r s t ä n d n i s s e  g e b e n  w o l l e ,  d a g  z w i -
s c h e n  b e y d e n  G e w a l t e n  h e r r s c h e .  D i e  R e g i e r u n g  s c h m e i c h l e  
s i c h ,  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  d e n  W e g  e i n g e s c h l a g e n  z u  
b a d e n ,  w e l c h e n  i h r  P a t r i o t i s m u s  u n d  d i -  W ü r d e  d e r  
N a t i o n  i h r  v o r g e z e i c h n e t  h ä t t e .  H i e r a u f  b e s t i e g  d e r  M i -
n i s t e r  d i e  R e d n e r b ü h n e  u n d  v e r l a s  z u v ö r d e r s t  d i «  I n -
s t r u k t i o n ,  w e l c h e  d i e  f r a n z ö s i s c h «  R e g i e r u n g '  a n  i h r e n  
h i e s i g e n  G e s a n d t e n ,  d e n  G r a f e n  d e  l a  G a r d e ,  e r l a s s e n ,  
so wie die Antwort der spanischen Regierung, welche 
f o l g e n d e r m a ß e n  l a u t e t e :  
8 1 »  D e n  b e v o l l m ä c h t i g t e n  M i n i s t e r  © r .  M a ­
j e s t ä t  i n  P a r i s .  
D i e  R e g i e r u n g  E r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t  bat s o  eben 
eine Note mitgetheilt erhalten, welche Se. Allerchriß-
l i c h s t e  M a j e s t ä t  i h r e m  B o t s c h a f t e r  a m  h i e s i g e n  H o f e  z u -
g e s a n d t  h a b e n  u n d  v o n  d e r  E w .  E x c e l l e n z  z u  I h r e «  
K e n n t n i ß  e i n e  A b s c h r i f t  e r h a l t e n .  
D i e  R e g i e r u n g  S r .  M a j e s t ä t  h a t  ü b e r  d i e s e  N o t e  
n u r  w e n i g  B e m e r k u n g e n  z u  m a c h e n .  D a m i t  j e d o c h  E w .  
E x c e l l e n z  w e g e n  d e s  B e t r a g e n s ,  d a s  s i e  u n t e r  d i e s e n  
Umständen beobachten müssen, nicht in Verlegenheit 
f e y n  m ö g e n ,  s o  h a t  s i e  e S  f ü r  i h r e  P f l i c h t  e r e c h t e t ,  
Ihnen offen ihre Meinung und ihre Beschlüsse mitju-
t h e i l e n .  
D i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  bat s t e t S  s e h r  wobl gewußt, 
d a ß  d i ?  v o n  S p a n i e n  f r e i w i l l i g  a n g e n o m m e n e n  I n s t i t u ­
tionen die Eifersucht mehrerer der europäischen Kabi-
n e i t e  a n r e g e n  u n d  d e r  G e g e n s t a n d  d e r  B e r a t h s c h l a g u n «  
g e n  z u  V e r o n a  s e y n  w ü r d e n .  A b e r  f e s t  i n  i h r e n  G r u n d .  
sätz«n und Entschlüssen, um kden Preis ihr gegenwäp» 
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t i g t S  S y s t e m  u n d  d i e  N a t i o n a l u n a b h ä n g i g k e i t  z u  v e r -
t h e i d i g e n ,  h a t  s i e  r u h i g  d a g  R e s u l t a t  d i e s e s  K o n g r e s s e s  
a b g e w a r t e t .  
S p a n i e n  w i r d  n a c h  e i n e r  K o n s t i t u t i o n  r e g i e r t ,  d i e  
i m  J a h r  1 8 1 2  p r o m u l g i r t ,  a n g e n o m m e n ,  b e s c h w o r e n  
u n d  v o n  a l l e n  M ä c h t e n ,  d i e  s i c h  a u f  d e m  K o n g r e ß  z u  
V e r o n a  v e r s a m m e l t e n ,  a n e r k a n n t  w u r d e .  T r e u l o s e  R a t h -
g e b e t  h i e l t e n  © e .  K a t h o l i s c h e  M a j e s t ä t  F e r d i n a n d  V I I .  
a b ,  b e v  s e i n e r  R ü c k k e h r  n a c h  S p a n i e n  d i e s e s  G r u n d g e -
s e t z ,  n a c h  w e l c h e m  d i e  g a n z e  N a t i o n  v e r l a n g t e ,  z u  b e -
s c h w ö r e n ,  u n d  e S  w u r d e ,  o b n e  d a ß  e i n e  d e r  M a c h t e ,  
W e l c h e  d a s s e l b e  a n e r k a n n t  h a t t e n ,  d a g e g e n  r e k l a m i r t e ,  
m i t  G e w a l t  v e r n i c h t e t .  E i n e  s e c h s j ä h r i g e  E r f u h r u n g  
u n d  d e r  a l l g e m e i n e  W i l l e  b e w o g e n  j e d o c h  S e .  M a j e s t ä t ,  
s i c h  i m  J a h r  1 8 2 0  d e n  W ü n s c h e n  d e r  S p a n i e r  z u  b e «  
q u e m c n .  
N a t ü r l i c h  m u ß t e  d u r c h  e i n e  V e r ä n d e r u n g  d e r  A r t  b e y  
E i n i g e «  U n z u f r i e d e n h e i t  e n t s t e h e n ;  d a s  i s t  d i e  < : v e r -
« l e i d l i c h e  F o l g e  j e d e r  R e f o r m ,  w e l c h e  e i n e  V e r m i n d e -
r u t t g  d e r  M i ß b r ä u c h e  z u m  Z w e c k  h a t .  E S  g i e b t  u n t e r  
d ^ n  N a t i o n e n  s t e t s  E i n z e l n e ,  w e l c h e  s i c h  n i e  a n  d i e  
H e r r s c h a f t  d e r  V e r n u n f t  u n d  G e r e c h t i g k e i t  g e w ö h n e n  
k ö n n e n .  
D i «  O b s e r v a t i o n S a r m e « ,  w e l c h e  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e -
g ie rung  a m  F u ß e  d e r  P y r e n ä e n  u n t e r h ä l t ,  k a n n  d i e  U n -
Ordnungen  n i ch t  s t i l l en ,  von  denen  Span ien  h e i m g e s u c h t  
i s t .  D i «  E r f a h r u n g  b a t  i m  G e g e n t h e i l  b e w i e s e n ,  d a ß  
t t e  E x i s t e n z  d i e s e s  G e s u n d h e i t ö k o r d o n s ,  d e r  s e i t d e m  i n  
« in«  O b s e r v a t i o n e a r m e e  v e r w a n d e l t  w o r d e n  i s t ,  d i e  d o f f -
H u n g e n  d e r  F a n a t i k e r ,  w e l c h e  i n  u n f e r n  P r o v i n z e n  d e n  
Ruf  d e r  R e b e l l i o n  e r t ö n e n  l i e ß e n ,  n u r  n o c h  v e r m e h r t  
h a t ,  i n d e m  s i e  d e n  G e d a n k e n  e i n e r  n a h e n  I n v a s i o n  a u f  
unser  G e b i e t  n ä h r t « .  
D a  d i «  G r u n d s ä t z e ,  A n s i c h t e n  o d e r  B e s o r g n i s s e ,  w e l c h e  
E i n f l u ß  a u f  d a ö  B e t r a g e n  d e r  i n  V e r o n a  v e r s a m m e l t e n  
K a b i n e t t «  g e h a b t  h a b e n ,  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  n i c h t  
z u r  R i c h t s c h n u r  d i e n e n  k ö n n e n ,  s o  e n t h ä l t  s i e  s i c h  
f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  e i n e r  B e a n t w o r t u n g  d e s  T b e i l s  d e r  
I n s t r u k t i o n e n  d e S  H e r r n  G r a f e n  d e  l a  G a r d e ,  d e r  a u f  
d i e s e n  K o n g r e ß  B e z u g  h a t .  
D i e  T a g «  d e r  S t i l l e  u n d  R u h e ,  w e l c h «  d i e  R e g i e »  
r u n g  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n  
w ü n s c h t ,  w ü n s c h t  l e t z t e r e  s i c h  u n d  i h r e r  R e g i e r u n g  e b e n  
s o  s e h n s u c h t s v o l l e  I n  d e r  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  d i e  H e i -
l u n g  i h r e r  L e i d e n  n u r  das  W e r k  d e r  Z e i t  u n d  d e r  B e ­
h a r r l i c h k e i t  s e y n  k a n n ,  l a s s e n  e ö  s i c h  b e y d e ,  w i e  i h r e  
P f l i c h t  g e b i e t e t  ,  a n g e l e g e n  s e y n ,  d i «  n ü t z l i c h e n  u n d  h e i l -
s a m t »  W i r k u n g e n  d e r s e l b e n  z u  b e s c h l e u n i g e n .  
D i e  s p a n i s c h «  R e g i e r u n g  w e i ß  d i e  A n e r b i e t u n g e n  S r .  
V l l e r c h r i s t l i c h s t e n  M a j e s t ä t ,  s o  v i e l  a l s  m ö g l i c h ,  z u  i h r e m  
G l ü c k e  b e y z u t r a g e n ,  z u  s c h ä t z e n ;  a b e r  s i e  h a l t  s i c h  ü b e r .  
H U f l V  > a H  d i e  M i t t e l  u n d  V o r s i c h t s m a ß r e g e l n ,  w e l c h e  
Se. M a j - s t a t  e r g r e i f e n ,  n u r  d i e  e n t g e g e n g e s e t z t e n  Re-
s u l t a t e  h e r v o r b r i n g e «  k ö n n e n .  
D i e  H ü l f e ,  w e l c h e  d i e  f r a n z ö s i s c h «  R e g i e r u n g  i n  d i e -
f e m  A u g e n b l i c k  d e r  s p a n i s c h e n  l e i s t e n  m ü ß t e ,  i i l  r e i n  
n e g a t i v ;  s i e  m ü ß t e  i h r e  P p r e n a e n a r m e e  a u f l ö s e n ,  d i e  
f e i n d s e l i g e n  s p a n i s c h e n  F a k t i o n i s t e n ,  d i e  s i c h  n a c h  F r a n k -
r e i c h  h i n e i n f l ü c h t e n ,  z u r ü c k w e i s e n ,  s i c h  a u f  e i n e  e n e r g i -
s c h e  W e i s e  g e g e n  a l l e  d i e j e n i g e n  e r h e b e n ,  w e l c h e  e i n e n  
G e f a l l e n  d a r a n  f i n d e n ,  d i e  R e g i e r u n g  S r .  K a t h o l i s c h e n  
M a j e s t ä t ,  s o  w i e  d i e  I n s t i t u t i o n e n  S p a n i e n s  u n d  d e r  K o r -
t e ö ,  a u f  d i e  s c h r e c k l i c h s t e  W e i s e  a n z u s c h w ä r z e n .  D a S  e r ­
h e i s c h t  d a s  V ö l k e r r e c h t ,  d a s  R e c h t ,  das  ü b e r a l l  g e a c h t e t  
w i r d ,  w o  Z i v i l i s a t i o n  h e r r s c h t .  
S a g e n ,  d a ß  F r a n k r e i c h  S p a n i e n s  W o h l  u n d  s e i n e  R ü b e  
w o l l e ,  w a h r e n d  m a n  j e n e  F a c k e l n  d e r  Z w i e t r a c h t  f o r t w ä b -
r e n d  i m  B r a n d  e r h o l t ,  w e l c h e  d i e  L e i d e n ,  d i e  e s  n i e d e r -
b e u g e n ,  n ä h r e n ,  d a s  h e i ß t ,  i n  e i n e n  A b g r u n d  v o n  W i -
d e r s p r ü c h e n  v e r f a l l e n .  
W a s  a u c h  d i e  R e g i e r u n g  S r .  A l l e r c h r i s t l i c h s t e n  M a j e s t ä t  
u n t e r  d i e s e n  U m s t a n d e n  f ü r  B e s c h l ü s s e  z u  n e h m e n  f ü r  
d i e n l i c h  e r a c h t e n  m a g ,  d i e  R e g i e r u n g  S r .  K a t h o l i s c h e n  
M a j e s t ä t  w i r d  r u h i g  a u f  d e m  W e g e  f o r t g e h e n ,  d e n  d i e  
P f l i c h t ,  d i e  G e r e c h t i g k e i t  i h r e r  S a c h e ,  d e r  f e s t e  C h a r a k t e r  
u n d  d i e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  G r u n d s ä t z e ,  
d u r c h  w e l c h e  d i e  N a t i o n ,  a n  d e r e n  S p i t z e  s i e  s t e h t ,  s i c h  i n  
s o  h o h e m  G r a d e  a u s z e i c h n e t ,  i h r  v o r z e i c h n e n ;  u n d  o b n e  
s i c h  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  a u f  d i e  Z e r g l i e d e r u n g  d e r  b v v o t h e -
t i s c h e n  u n d  a i n v b i b o l o g i s c h e n  A u s d r ü c k e  d e r  d e m  G r a f e n  
d e  l a  G a r d e  ü b e r s a n d t e n  I n s t r u k t i o n e n  e i n z u l a s s e n ,  s t e l l t  
s i e  d e n  S c h l u ß  a u f ,  d a ß  d i e  R u h e  u n d  d i e  W o h l f a h r t  d e r  
N a t i o n ,  s o  w i e  A l l e S ,  w a s  d i e  E l e m e n t e  i h r e s  W o h l s  
V e r v i e l f ä l t i g e n  k a n n ,  N i e m a n d e n  l e b h a f t e r  i n t c r c f f i r e n  
m u ß ,  a l s  s i e  s e l b s t .  I h r  W a h l s p r u c h  u n d  d i e  R i c h t s c h n u r  
i h r e s  g e g e n w ä r t i g e n  u n d  k ü n f t i g e n  B e t r a g e n s  i s t  d i e  s t a n d -
h a f t e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d i e  K o n s t i t u t i o n  v o n  1 8 1 3 ,  d e r  
F r i e d e  m i t  d e n  N a t i o n e n  u n d  d e r  E n t s c h l u ß ,  n i e  a n z u e r -
k e n n e n ,  d a ß  i r g e n d  e i n e  b e r e c h t i g t  s e y ,  s i c h  i n  i h r e  S i n g e *  
l e g e n h e i t e n  z u '  m i s c h e n .  
E w .  E x c e l l e n z  i s t  a u t o r i s i r t ,  d i e s e  N o t e  d e m  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  m i t z u t h e i l e n ,  u n d ,  a u f  
V e r l a n g e n ,  « i n e  A b s c h r i f t  d a v o n  z u  g e b e n .  I h r  S c h a r f -
s i n n  u n d  I h r e  K l u g h e i t  w e r d e n  I h n e n  e i n g e b e n ,  w e l c h e s  
f e s t e  u n d  S p a n i e n s  w ü r o i g e  B e t r a g e n  S i e  i n  d i e s e m  A u ­
g e n b l i c k e  z u  b e o b a c h t e n  h a b e n .  
D a S  s i n d  d i e  M i t t b e i l u n g e n ,  d i e  i c h  Ihnen auf B e f e s s l  
S r .  M a j e s t ä t  zu  machen H a b « .  
Unterz. Evariste San Miguel. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ? t e n  J a n u a r .  
Der Patriarch von Lissabon sucht in der Gegend von 
Pau eine Wohnung für die Königin von Portugal. 
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P a r i s ,  d e n  i 5 i t n  J a n u a r .  
D e r  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g a b  g e ­
s t e r n  e i n  M i t t a g s m a h l ,  w o b e v  d e r  s p a n i s c h e  u n d  p o r t u g i e -
( t f * e  G e s a n d t e ,  w i e  a u c h  d e r  G e s c h ä f t S t r ä a e r  d e r  s p a n i -
/  s c h e n  R e g e n t s c h a f t ,  H e r r  B a l m a s e d a ,  z u g e g e n  w a r e n .  
A n  d e m  g r o ß e n  d i p l o m a t i s c h e n  M i t t a g s m a h l ,  d a ^  d e r  
G r a f  C a s s e  B r i s s ä  d e n  1 1  t e n  d .  M .  g a b  ,  n a h m  a u c h  d e r  
B a r o n  R o t h s c h i l d  T b e i l .  
B e k a n n t l i c h  H a t t e  d e r  s p a n i s c h e  G e s a n d t e  e i n e  K l a g e  g e -
g e »  d i «  H e r r n  O u v r a r d  u n d  R o u g e i n o n t  w e a e n  d e r  A n -
l e i h e  f ü r  d i e  s p a n i s c h e  R e g e n t s c h a f t  e i n g e r e i c h t .  D i e s e  
S a c h e  k a m  a m  1  4 t t n  d .  M .  z u r  S p r a c h e ,  w u r d e  a b e r  n i c h t  
e n t s c h i e d e n  u n d  a u f  d e n  2  8 ß e n  v e r l e g t ,  g e r a d e  a u f  d e n -
s e l b e n  T a g ,  w o  d i e  S i t z u n g e n  d e r  K a m m e r n  e r ö f f n e t  w e r -
d e n .  
E i n e S  u n s e r e r  B l ä t t e r  d r ü c k t  s i c h  w e g e n  Ü b e r s c h r e i t u n g  
u n s e r e s  G e b i e t e s  d u r c h  d e n  s p a n i s c h e n  H a u p t m a n n  2 i f u r a  
s o  a u s :  „ O t n c b  u n s e r e n  N a c h r i c h t e n  b a t  d i e  s p a n i s c h e  
M a n n s c h a f t  ü b e r  « i n e  z u m  f r a n z ö s i s c h e n  G e b i e t  g e h ö r e n d e  
L a n d z u n g e  g e s e t z t ,  u m  v o n  e i n e m  s p a n i s c h e n  D o r f e  z u m  
a n d e r n  z u  k o m m e n .  A u c h  b e y  d e r  R ü c k k e h r  h a t  f i t  d a s  
f r a n z ö s i s c h e  G e b i e t  ü b e r s c h r i t t e n ,  d i e s e s  k a n n  n u r  a l s  e i n e  
G e b i e t v e r l e t z u n g  a n g e s e h e n  w e r d e n . "  
G e n e r a l  S a b a t i e r  i s t  z u m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  k ö n i g l .  
A r t i l l e r i e -  u n d  I n g e n i e u r s c h u l e  e r n a n n t  w o r d e n .  
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
S o  w i e  w i r  b o r e n ,  i s t  H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d  f e s t  e n t »  
s c h l ö s s e n ,  d i e  M o n a r c h i e  i m  I n n e r n  a u f  a l l e  W e i s e  z u  s t ä r -
t e n  u n d  z u  b e f c s t i q e n ,  u n d  u m  s e i n  Z i e l  s i c h e r e r  z u  e r r e i ­
c h e n ,  g e h t  e r  m i t  d e m  P l a n e  u m ,  u n t e r  d e n  R o y a l i s t e n  
e i n e  g r ö ß e r e  E i n h e i t  z u  b e w i r k e n ,  d i e  a l l e r d i n g s  w ü n s c h e n S -
W e r t h  w ä r e ,  w e n n  a n d e r s  d i e  r e v o l u t i o n ä r e n  L e b r e n  m i t  
E r f o l g  b e k ä m p f t  w e r d e n  s o l l e n .  E s  f i n d e n  s i c h  u n t e r  d e n  
R o y a l i H e n  s e h r  a u s g e z e i c h n e t e  u n d  g e i s t r e i c h e  M a n n e r ,  d e -
n e n  d i e  M o n a r c h i e  ü b e r  A l l e s  g e h t ,  o b  s i e  g l e i c h  i n  i h r e n  
A n s i c h t e n  v o n  e i n a n d e r  a b w e i c h e n .  E i n i g e ,  a n  d e r e n  S p i t z e  
G r a f  d e  M a i s t r e ,  A b b e  d e  l a  M e u n a i S ,  H a U e r  u n d  a n -
d e r e  b e d e u t e n d e  M ä n n e r  s t e h e n ,  s e h e n  b e s o n d e r s  a u f  d i e  
R e l i g i o n ;  a n d e r e ,  z u  d e n e n  H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d ,  B e r -
t i n d e V e a u x ,  F i e v e  u .  a .  m .  g e h ö r e n ,  w o l l e n  a u s s e r d e m  
t i e  B i l d u n g  e i n e r  f e s t e n  A r i s t o k r a t i e ,  w e i l  s i e  e i n .  s o l c h e  
f ü r  d i e  g e g e n w ä r t i g e n  Z e i t u m s t a n d e  a l s  n o t h w e n d i g  e r a c h -
t e n ,  u n d  e i n e  d r i t t e  P a r t e i ) ,  d e r e n  F ü h r e r  H e r r  v o n  B o -
n a l d  i s t ,  h o l t  s i c h  a n  d i e  I d e e  d e r  M o n a r c h i e ,  o h n e  s i c h  
v o n  j e n e n  r e l i g i ö s e n  u n d  a r i s t o k r a t i s c h e n  G r u n d s ä t z e n  z u  
e n t f e r n e n .  D i e s e  v e r s c h i e d e n e n  A n s i c h t e n  b i l d e n  i m  G r u n d e  
n u r  E i n e ,  d a  k e i n e  d i e  a n d e r e  a u f h e b t ,  i n d e s s e n  m ü s s e n  s i c h  
d i e  R o y a l i s i e n  v o r  j e d e r  u m  s i c h  g r e i f e n d e n  S p a l t u n g  v e r -
w a h r e n ,  u m  d e n  s o g e n a n n t e n  D o k t r i n ä r s  u n d  L i b e r a l e n  
k e i n e  B l i ß e  z u  g e b e n ,  w e l c h e  d i e s e  n i c h t  u n b e n u t z t  l a s s e n  
n i ö g t e n .  
M a n  spricht viel v o n  der neuen  A n s t e l l u n g  des Herrn 
Deserrez Herr von Chateaubriand (Vtt feinen ganzen Ein­
f l u ß  a u f b i e t e n  w o l l e n ,  um ihm das Ministerium der Justiz 
w i e d e r  z u  ü b e r t r a g e n .  
U n s e r e  B l ä t t e r  e n t h a l t e n  d i e  v o n  d e n  G e s a n d t s c h a f t e n  
d e r  d r e v  g r o ß e n  M ä c h t e  z u  M a d r i d  ü b e r g e b e n e n  N o t e n ,  
d e r e n  I n h a l t  d i e  e r h a b e n e n  G e s i n n u n g e n  d e r  h o b e n  M o n a r -
c h e n  b e z e u g t .  W a s  e i n e s  u n s e r e r  a c h t b a r s t e n  B l ä t t e r  ü b e t  
d i e s e  w i c h t i g e  A n g e l e g e n h e i t  ä u s s e r t ,  g l a u b e n  w i r  m i t t h e i -
l e n  z u  m ü s s e n .  „ D i e  f r a n z ö s i s c h e  N o t e ,  s o  b e g i n n t  j e n e s  
B l a t t ,  d r ü c k t  s i c h  o h n e  Z w e i f e l  a u f  d a s  B e s t i m m t e s t e  a u S  
u n d  t a d e l t ,  o h n e  s i c h  ü b e r  d i e  v o n  d e n  K o r t e S  e i n g e s e t z t e  
R e g i e r u n g  e i n z u l a s s e n ,  d i e  s o l d a t i s c h e  E m p ö r u n g ,  w e l c h e  
d e n  K ö n i g  v o n  S p a n i e n  z w a n g ,  e i n e  o h n e  s e i n e  B e v s t i m »  
m u n g  g e m a c h t e  V e r f a s s u n g  a n z u n e h m e n .  E i n e r  B o u r b o *  
N i s c h e n  R e g i e r u n g  k o m m t  e S  z u ,  b e y  U n t e r d r ü c k u n g  e i n e t  
B o u r b o n  n i c h t  g l e i c h g ü l t i g  z u  s e y n ,  u n d  d e m  k o n s t i t u t i v «  
H e l l e n  F r a n k r e i c h  g e z i e m t  e ö ,  d i e  r e v o l u t i o n ä r e n  L e h r e n  
e i n e s  m i l i t ä r i s c h e n  A u s s t a n d e S  z u  b e k ä m p f e n .  A u g  d i e s e n  
U n i s t ä n d e n  s o w o h l  a l s  a u S  d e r  N ä h e  d e r  G e f a h r  e r g i e b t  
s i c h ,  d a ß  w i r  n o t b g e d r u n g e n  s i n d ,  a l l e  V e r b i n d u n g e n  m i t  
S p a n i e n  a u f  d e n  F a l l  a b z u b r e c h e n ,  w e n n  d e r  i n n e r e  Z u »  
s t a n d  d i e s e s  L a n d e s  f e r n e r  d a s  W o h l  u n d  d i e  W ü r d e  F r a n k -
r e i c h e  g e f ä h r d e n  s o l l t e .  F r a n k r e i c h  b e s t e h t  d a h e r  a u f  e i n e r  
V e r b e s s e r u n g  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  Z u s t a n d e S  v o n  S p a n i e n ,  
ü b e r l ä ß t  a b e r  d e n  S p a n i e r n  d i e  W a h l  d e r  M i t t e l  u n d  v e r «  
s p r i c h t  s e i n e n  B e y s t a n d .  U e b e r e i n s t i m m e n d  m i t  F r a n k r e i c h  
s p r e c h e n  d i e  g r o ß e n  M ä c h t e  v o n  d e r  N o t h w e n d i g k e i t ,  r e -
v o l u t i o n ä r e  G r u n d s ä t z e  z u  b e k ä m p f e n  u n d  d e r e n  A u s b r e i -
t u n g  z u  v e r h i n d e r n ,  u n d  m a c h e n  d i e  F o l g e n  b e m e r k b a r ,  
w < l c h e  e i n e  U n t e r b r e c h u n g  d e r  d i p l o m a t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  
h e r b e i f ü h r e n  k o n n t e .  S i e  z e i g e n  s i c h  e i n e r  b e w a f f n e t e »  
E i n m i s c h u n g  a b g e n e i q t ,  w e n n  n i c h t  s t e i g e n d e  G e f a h r  d a z u  
n ö t b i g e ,  u n d  v e r l a n g e n ,  d a ß  S p a n i e n ,  m i t  s e i n e m  K ö n i g e  
v e r e i n t ,  l i e b  e i n e  s e i n e n  B e d ü r f n i s s e n  a n g e m e s s e n e  D e r -
f a s s u n q  g e b e .  O a ö  s p a n i s c h e  V o l k  k a n n  h i e r i n  n u r  d e »  
a u f r i c h t i g e n  W u n s c h  e r k e n n e n ,  d a ß  e S  m i t  s e i n e m  K ö n i g e  
v e r e i n t  w a h r e  F r e y h e i t ,  u n d  d u r c h  d i e s e  d i e  M i t t e l  m  
h a l t e ,  s e i n e  d u r c h  G e s e t z l o s i g k e i t  v e r n i c h t e t e  M a c h t  n e u  z u  
g e s t a l t e n .  M ö g e  d a h e r  d e r  K ö n i g  v o n  S p a n i e n  i n  v o l l e r  
F r e i h e i t  u n d  m i t  d e m  n ö t h i g e n  A n s e h e n  d i e  V e r b e s s e r u n g  
d e r  K o n s t i t u t i o n  e i n l e i t e n ,  e i n e  V e r b e s s e r u n g ,  d e r e n  B e -
d ü r f n i ß  d i e  K o r t e S  s c h o n  f r ü h e r  g e f ü h l t  h a b e n ,  u n d  w o v o n  
j e d e r  r e d l i c h e  u n d  v e r s t ä n d i g e  S p a n i e r  d i e  N o t h w e n d i g k e i t  
d r i n g e n d e r  e i n s e h e n  m u ß  a l s  d i e  a u s w ä r t i g e n  M ä c h t e . "  
S o  e b e n  i s t  h i e r  e i n e  w i c h t i g e  S c h r i f t  e r s c h i e n e n :  lieber 
d a 6  p o l i t i s c h e  u n d  d i p l o m a t i s c h e  R e c h t ,  a n g e w e n d e t  a u f  
d?n jetzigen Zustand von Franfreich und Europa, von 
B a t  t u e .  
D e r  P r i n z  von L o b u r g  s t a t t e t e  a m  ,7ten d. M. seine» 
Abschiedsbesuch bey dem Könige ab und trat am 1 Stell sei­
n e  R e i s e  n a c h  L o n d o n  a n .  
S  t r  a ß  b ü r g ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Als Folge der anhaltenden strengen Kälte kommen die 
Wölfe aus dem Waögau und den tiefen Walduogen in «IK 
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f e t t  G e g e n d  u n d  v e r b r e i t e n  S c h r e c k e n  a u f  d e m  f l a c h e n  
L a n d e  u m h e r .  V o r  e i n i g e n  T a g e n  k a m  e i n  W o l f  b i s  n a h e  
a n  d a s  ä u s s e r e  d i e s i g e  S v ü a l t h v r .  O e r  M a i r e  v o n  E n s -
h e i m  ( e i n  D o r f  2  S t u n d e n  v o n  h i e r )  v e r a n s t a l t e t e  j ü n g s t  
a u s  e i g e n e r  B e w e g u n g  e i n e  T r e i b i a g d  z w i s c h e n  E n s h e i m  
u n d  G e i s v v l s h e i m ;  m a n  s t i e ß  b a l d  a u f  d a s s e l b e  W o l f s -
p a a r ,  d e m  m a n  s c h o n  e i n i g e  Z e i t  a u f  d e r  S » u r  w a r ,  d a S  
M ä n n c h e n  h i e l t  S t a n d ,  d i e  W ö l f i n  e n l f l o h .  D e r  M a i r e  
s c h l u g  m i t  s e i n e r  D o p p e l f l i n t e  a n  ,  d e r  e r s t e  S c h u ß  v e r -
s a g t e ,  d e r  z w e y t e  t r a f  d a s  T b i c r  i n  d e n  L e i b ,  e s  s i e l ,  
m a c h t e  s i c h  a b e r  b a l d  w i e d e r  a u f  u n d  s t ü r z t e  w ü l h e n d  a u f  
s e i n e n  V e r f o l g e r  l o S .  Z u m  G l ü c k  e i l t e  e i n e r  d e r  J a g d -
g c f ä b r t e t t  d e m  M a i r e  z u  H ü l f e  u n d  e r l e g t e  d e n  W o l f .  
E r s t  g e s t e r n  s i n d  w i e d e r  2  i n  d e r  G e g e n d  v o n  F e g e r ö h e i m  
e r l e g t e  W ö l f e  h i e r  e i n g e b r a c h t  w o r d e n .  
E i n  s e i t s a m e r  V o r f a l l  e r e i g n e t e  s i c h  l e t z t h i n  a u f  d e r  P a ­
r i s e r  S t r a ß e  z w i s c h e n  B ü r d e n d e n «  u n d  M a r l e n h c i m .  D e r  
P a r i s e r  E i l w a g e n  f u h r  e b e n  v o r b e y ,  a l s  e i n  W o l f  i m  B e »  
g r i f f  w a r ,  v o n  h i n t e n  e i n e n  M a n n  z u  ü b e r f a l l e n ,  d e r  i h n  
n i c h t  g e w a h r  w u r d e .  D i e  R e i s e n d e n  r i e f e n  d e m  M a n n  
zu ,  s i c h  e i l i g s t  a u f  d e n  W a g e n  z u  r e t t e n ,  h i n t e r  i h m  s e g  
« i n  W o l f .  K a u m  h a t t e  d e r  M a n n  n o c h  s o  v i e l  Z e i t ,  d e n  
R a t h  z u  b e f o l g e n ;  d e r  e r s c h r o c k e n e  W o l f  s u c h t e  d a 6  W e i t e  
und d e r  W a g e n  f u h r  s c h n e l l  d a v o n .  
B r ü s s e l ,  d e n  1  g f e t i  J a n u a r .  
M a n  s c h r e i b t  u n s  a u S  K a m b r a v  v o m  1  y t e t t  d .  M . ,  d a ß  
1 5 =  b i s  1  6 , 0 0 0  M a n n  a l l e r  W a f f e n g a t t u n g e n  a u s  d e n  B e -
s a t z u n g e n  d e r  v o n  S t r a ß b u r g  b i s  D ü n k i r c h e n  l a u f e n d e n  
N v r d g r ä n z e  g e z o g e n  w ü r d e n ,  u m  d a s  B t v b a c h t u n g S h e e r  
« n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e  z u  v e r s t ä r k e n .  
B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
L m  ö s t l i c h e n  E n d e  d e r  S t a d t  z e i g t e  d a s  i m  F r e y e n  g e -
g e n  N o r d e n  a n  e i n e r  M a u e r  o b e n a n  h ä n g e n d e  T b e r m o -
M e t e r  a m  2 3 i h n  d ,  M . ,  f r ü h  u m  5  U h r ,  2 4  G r a d  R . ,  
und g e s t e r n ,  a m  2 4 t l e r t ,  u m  e b e n  d i e s e  Z e i t  2 3  G r a d  R .  
u n t e r  d e m  G e f r i e r v u n k r .  
B e r l i n ,  d e n  1  d e n  F e b r u a r .  
D e r  u n l ä n g s t  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e S  S t a a t s r a t e s  u n d  d e S  
S t a a t e m i n i s t e r i u m s  e r n a n n t e  S t a a t s m i n i s t e r  v o n  V o §  
i s t  h i e r  a m  3 o f l e n  J a n u a r  i m  6 8 f l < n  L e b e n s j a h r e  g e s t o r ­
ben. 
A u S  d e n  M a v n - G  e g «  n d  e n ,  
v o m  1 8 t e n  J a n u a r .  
D i e  W i e d e r e r ö f f n u n g  d e r  B u n d e S t a g S s i t z u n g e n  w i r d  b e -
H i m m t  i m  F e b r u a r  f l o t t  H a b e n ,  u n d  d e r  n e u e  ö s t e r r e i c h i s c h e  
B u n d e S v r ä s i d i a l m i n i s t e r ,  F r e y H e r r  v o n  M ü n c h  B i l l i n g s ­
h a u s e n  ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r  i n  F r a n k f u r t  e i n t r e f f e n .  E r  
i s t  v o r e r s t  v o n  L o n d o n  n a c h  W i e n  z u r ü c k g e k e h r t ,  w o  e t  
d i e  A u s f e r t i g u n g  s e i n e r  V o l l m a c h t e n  e r w a r t e t e .  
I m  G r o ß h e r , o g t h u m  H e s s , »  h a t  d i e  B e v ö l k e r u n g  i m  
l e h t v e r w i c h e n e n  J a h r e  u n g e m e i n  z u g e n o m m e n .  N a c h  d e n  
a m  J a h r e s s c h l ü s s e  e i n g e r e i c h t e n  L i s t e n  b e t r ä g t  d i e  D o l k S -
z a h l  d a s e l b s t  g e g e n w ä r t i g  6 7 0 , 0 0 0  ,  d a  s i e  a m  E n d e  d e S  
J a h r e S  1 8 2 1  s i c h  n u r  a u f  G3o,ooo  b e l i e f .  
A u f  d e m  k ü r z l i c h  i m  H e r z o g t u m  H i l b d n r g h a u s e n  g e ­
h a l t e n e n  L a n d t a g e  w a r  d i e  H e r s t e l l u n g  d e S  F i n a n z  - E t a t s  
d a S  w i c h t i g s t e .  E i n e n  r e c h t  e r f r e u l i c h e n  B e w e i s  d e s  R e c h t s -
s i n n e 5  d i e s e r  a u s  v i e r  a d e l i c h e n  u n d  z w e y  b ü r g e r l i c h e n  
G u t s b e s i t z e r n ,  e i n e m  G e i s t l i c h e n ,  e i n e m  G e l e h r t e n ,  v i e r  
g e w e r b l r e i b e n d e n  B ü r g e r n  u n d  s e c h s  B a u e r n  z u s a m m e n -
g e s e t z t e n  V e r s a m m l u n g  l i e f e r t e  d i e  V e r w e r f u n g  d e S  A n -
t r a g S ,  d e n  b i s h e r i g e n  B e y t r a g  d e r  R i t t e r g ü t e r  u m  d i e  
H ä l f t e  z u  e r h ö h e n .  E i n  B a u e r n a b g e o r d n e t e r  mein te ,  „ f o  
g e r a d e h i n ,  o b n e  N a c h w e i s u n g  d e s  U n v e r b ä l t n i s s e S  d e S  s e i t -
herigen Beitrages, könne man die Rittergüter nicht mit 
e i n e r  e r h ö h t e n  A b g a b e  b e l e g e n . "  
A u S  d  e  n  M a y  i . -  G e g e n d e n ,  
v o m  2 Z s t e n  J a n u a r .  
D u r c h  d i e  f e i t  d e m  z o ß e n  D e c e m d e r  v .  I .  e i n g e t r e t e n e  
u n d  n o c h  i m m e r  a n h a l t e n d e  K ä l t e  i s t  d e r  D o n a u .  S t r o m  
v o n  U l m  b i s  N e u b u r g  ( e i n i g e  w e n i g e  u n d  u n b e d e u t e n d e  
S t e l l e n  a u s g e n o m m e n )  d e r g e s t a l t  m i t  T i s  b e l e g t ,  d a ß  d e r »  
s e l b e  m i t  a l l e r  S i c h e r h e i t  u n d  b e q u e m  m i t  W a g e n  p a s s i r t  
w e r d e n  k a n n .  D i e  E i s d e c k e  i s t  d u r c h g e h e n d e  1 6  b is  2 0  
Z o l l  d i c k ,  u n d  e S  l ä ß t  s i c h  b e y m  E i n t r i t t  e i n e s  s c h n e l l e n  
T h a u w e t t e r S ,  b e s o n d e r s  w e n n  n o c h  e i n  d a u e r n d e r  R e g e t ?  
g l e i c h z e i t i g  e r f o l g e n  s o l l t e ,  e i n  z e r s t ö r e n d e r  E i s g a n g  b e ­
f ü r c h t e n .  
W e g e n  d e s  d u r c h  d i e  f o r t d a u e r n d e  s t r e n g e  K ä l t e  V e r a » -
l a ß t e n  W a s s e r m a n g e l s  i s t  i m  G r o ß h c r z o g t h u m  W e i m a r  d e n  
M ü l l e r n  g e s t a t t e t  w o r d e n ,  d a S K o r n  z u m  B r o t b e d a r f  d  l  0  S  
z u  s c h r o t e n  u n d  d e m  M a h l e n  d e s  R o g g e n s  vor  d e m  
des WaizenS den Vorzug zu geben. Sie müssen aber da-
b e y  d i e  M a h l g ä s t e ,  s o  w i e  s i e  s i c h  d e r  R e i h e  n a c h  m e l d e n ,  
f ö r d e r n ,  u n d  d ü r f e n  k e i n e  B e g ü n s t i g u n g  e i n t r e t e n  l a s s e n ;  
j e d o c h  s o l l e n  d i e  z w a n g S v f l i c h t i g e n  M a h l g ä s t e  v o r  d e n  f r e i ­
w i l l i g e n  d e n  V o r z u g  h a b e n .  D e n  B ä c k e r n  i s t  n a c h g e l a s -
sen, Brot von bloß geschrotenem Mehl nach den dicheri-
g e n  B r o t t a x e n  z u  v e r k a u f e n .  
W i e  v e r l a u t e t ,  s o l l  d a S  F ü r s t e n t h u m  H e s s e n « H o m b u r g  
e h e s t e n ?  e ine  V e r f a s s u n g s u r k u n d e  e r h a l t e n ,  z u  w e l c h e m  
Z w e c k e  b e r e i t s  e i n e  A u s s c h e i d u n g . d e s  S t a a t s -  u n d  P r t v a t -
e i g e n t h u m S  d e s  F ü r s t e n  v o r a n g e g a n g e n  i s t .  D i e  r e g i t -
r e n d e  L a n d g r ä s i n  v e r w e n d e t  a u s  i h r e n  M i t t e l n  s e h r  v i e l  
a u f  V e r s c h ö n e r u n g  d e r  R e s i d e n z ,  u n d  m a n  s a g t  a u c h ,  c h a ß  
d a s  a n g r ä n z e n d e  T a n n e n w ä l d c h e n  i n  e i n e n  s c h ö n e n  ö f f e n t ^  
l i c h e n  P a r k  v e r w a n d e l t  w e r d e n  s o l l .  
D u r c h  e i n e  k ö n i g l .  V e r o r d n u n g  v o m  1 o ten  J a n u a r  w e r ­
d e n  a u c h  f ü r  d i e s e s  J a h r  i m  W ü r t e m b e r g i s c h e n  4 0 0 0  
M a n n  z u m  K r i e g s d i e n s t e  a u s g e h o b e n ,  u n d  z w a r  a u S  d e s  
K l a s s e  d e r  i m  J a h r e  1 8 0 3  g e b o r n e n  J ü n g l i n g e .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n j e n :  I. D. Bra  »1 n schw eig, G t e n f v r .  
no.  38.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
,  •  v -> .  •  •  -
' • ü)< '  • • 
No. 27. Mittewoch, den 31» Januar 182z. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  2  4 t i e n  D e c e m b e r .  z u  v e r s u c h e n  b e s t i m m t  w ä r e .  M a n  f ü r c h t e t ,  d a ß  d i e ö  
D ie  Besorgn iß ,  daß  d ie  Jan i t scharen  den  S turz  e ineS  Sch icksa l  d ie  Inse l  Sc io ,  d ie  nun  eben  out f  ihren  Trüm­
mächt igen  Günst l ings  a l s  ibr  aussch l i eßendes  Werk  be -  mern  wieder  empor  s t e ig t ,  t re f f en  möchte ;  und  d iese  Per -
trachten  und  darauf  d ie  Hof fnung  e ines  überwiegenden  muthung  wird  durch  das  wahrsche in l i ch  fabe lhaf te  Gerücht ,  
E inf lusses  in  d ie  Reg ierungsgeschäf te  bauen  möchten ,  i s t  der  Senat  von  Hydra  habe  d ie se  Inse l  den  Jpsar io ten  
gänz l i ch  verschwunden .  Der  Su l tan  hat  se ine  Uederzeu-  durch  e in  Dekre t  zum Geschenk  gemacht ,  unterha l ten .  An»  
gung  von  der  S tra fdarke i t  des  Ha l f t  Esse i id i  mi t  so  v i e l  dere  g lauben ,  ihre  Abs icht  sey  Mete l l in ,  T ino ,  O d e r  waS,  
Of fenhe i t ,  zug le i ch  aber  mi t  so  v i e l  Energ ie  ausgesprochen ,  wenn  d ie  Sache  überhaupt  Grund  h a t /  d a ö  Wahrsche in»  
daß  se in  Ansebn  n icht s  bey  d ie ser  Maßrege l  ver loren ,  wäh-  l i chs te  wäre ,  Tenedoö  anzugre i f en .  Se i t  e in iger  Ze i t  l i e -
t e n l )  daß  se ine  Popular i tä t  dadurch  be teutend  gewonnen  gen  s i e  auch  mi t  e iner  be trächt l i chen  Anzahl  k le iner  Sch i f f e  
ha t .  D ie  Jannscharen  haben  ke inen  Versuch  gemacht ,  im Meerbusen  von  Smyrna  und  bedrohen  d ie se  w icht ige  
ihm Geseye  vorzuschre iben  oder  Begüns t igungen  abzudr in-  S tadt  mi t  e inem Besuch ,  a n  d e s s e n  Folgen  man o h n e  Ent-
ge» .  S i e  verha l ten  s i ch  ruhiger  a l s  j e ,  und  da  s i e  den  se tzen  n icht  denken  kann .  Merkwürdig  i s t ,  d a ß  j e t z t  im 
n e u e n  G r o ß v e z i e r  a l s  i h r e n  F r e u n d  b e t r a c h t e n ,  s o  h a b e n  g a n z e n  A r c h i p e l a g u S  d i e  M a s s e  d e r  G r i e c h e n  w e i t  m e h r ,  
s i e  auch  ke inen  Grund  zum Mißvergnügen .  D ie  Ordnung  a l s  d ie  Türken  se lbs t ,  d i e  Unternehmungen  d e r  Znsurgen-
w i r d  u n t e r  i h n e n  a u f s  S t r e n g s t e  g e h a i i d h a k t ,  u n d ,  d a  e i n  t e n  v e r w ü n s c h t ,  u n d  d a ß  s i e  s i c h  u n g l e i c h  w e n i g e r  v o r  i h -
beträcht l i cher  The i l  des  Korps  in  Kurzem the i l s  nach  Gr ie -  ren  a l t en  Herren ,  als vor  ihren  sogenannten  Befreyern ,  
c h e n l a n d ,  tbe i lS  nach  d e r  pers i schen  ©ranze  abgehen  so l l ,  fürchte t .  
so  i s t  ke in  Grund ,  zu  vermuthen ,  daß  der  je tz ige  S tand  Obwohl  d ie  P for te  über  a l l e  ihre  Kr iegsp lane  das  t i e f s t e  
der D inge  n icht  for tdauern  so l l t e .  S t i l l s chwe igen .beobachte t ,  so  bewe i sen  doch  a l l e  h i er  ge«  
Der  neue  Kapudan  -  Pascha  n immt  s i ch  se ines  Amtes  tro f fene  Ans ta l t en ,  daß  gegen  Morea  e in  Winter fe ldzug  
mi t  großem Ei fer  an .  Er  re formir t  das  ges t immte  Ma-  besch lossen  i s t .  Man  kennt  schon  d ie  Namen der  Jan i t scha-
r inedeparten ient  und  i s t  mi t  Herbeyschaf fung  von  Säuf fS-  renreg imenter ,  d ie  dabey  verwendet  werden  so l l en .  Der  
Mater ia l ien und Auerüs tung  neuer Kriegssahrzeuge  unab-  neue  Seraök ier  Dsche la l  Pascha  i s t  bere i t s  vor  v i erzehn  Ta-
läss ig  beschäf t ig t .  D ie  Türken  s ind ,  für  ihren Borthe i l  gen  durch  Sereö  pass i r t  und  bef indet  s i ch  gegenwärt ig  bey  
zu  spät ,  inne  geworden ,  daß  s i e  von  ihren großen  Kr iegs -  der  Armee .  Daß  noch  vor  se iner  Ankunf t  d ie  Insurgenten  
sch i f f en  gegen  d ie  Insurgenten  gar  keinen Gebrauch  ma-  unter  Odvsseus  e ine  Nieder lage  er l i t t en  haben ,  wird  vvt t  
chen  können .  Denn  d iese  waren  k lug  genug ,  s i ch  nie mit  a l l en  Se i t en  bes tä t ig t .  
ihnen  zu  messen;  und  Zeder ,  dem d ie  wahre  Gesch ichte  Auch  gegen  d ie  pers i sche  Grenze  s ind  Jan i t scharenreg i -
d ie seS  Kr ieges  bekannt  i s t ,  we iß ,  daß  im ganzen  Laufe  des -  menter  zu  marsch iren  bes t immt .  Auf  d ie sem Kriegesschau-
se lben  ke in  e inz iges  wirk l i ches  See tre f fen  s ta t t  ge funden  hat .  p la tze  aber  wüthet  se i t  e in iger  Ze i t  e ine  we i t  ärgere  Ge i s se !  
Der  Schade ,  den  d ie  Insurgenten  der  türk i schen  F lo t te  a l s  das  Schwert .  D ie  unter  dem Namen Cholera mor-
zugefügt  haben ,  und  der  Schrecken ,  der  s i ch  besonders  bus bekannte  ep idemische  Ruhr ,  deren  Verheerungen  eben  
se i t  der  letzten Katas trophe  bey  TenedoS  unter  den  türk i -  Jo  schreck l i ch  s ind ,  a l s  d ie  der  Pes t ,  ha t  e inen  großen  
schen  See leuten  verbre i t e t  ha t ,  i s t  a l l e in  das  W-rk  der  The i l  von  As ien  durchzogen  und  i s t  b i s  nach  Syr ien  vor -
gr iech i schen  Brander  gewesen .  Der  Kapudan  Pascha  so l l  gedrungen  ,  so  daß  d ie  Bewohner  der  Ruinen  von  Aleppo  
daher  ent sch lossen  s eyn ,  künf t igh in  b loß  mi t  Korvet ten ,  nun  auch  ihren  l e tz ten  Zuf luchtsor t  ver las sen  müssen .  
Br iggS  und  andern  Fahrzeugen  von  k le inerrn  Umfange  Der  armenische  Patr iarch  i s t ,  auf  dr ingendes  Gesuch  
und  größerer  Beweg l i chke i t  unter  der  Führung  auögesuch-  se iner  e igenen  Gemeinde ,  abgese tz t  worden .  D ie  in  der  
t t t  Seemänner  oper iren  zu  las sen .  Haupts tadt  be f ind l i chen  Chr i s ten  a l l er  Konfess ionen  werden  
Unterdessen  l egen  d ie  Insurgenten  auf die  D iens te ,  we l -  gegenwärt ig  mi t  ausserordent l i cher  Mi lde  behande l t .  DaS  
che  ihre  Brandsch i f f e  ihnen  neuer l i ch  ge le i s t e t  haben  und  näml iche  Sys tem wird ,  so  we i t  nur  unsere  Nachr ichten  
we lche  s i e  f ernerh in  von  ihnen  erwarten ,  so  großen  Werth ,  .  r e i chen ,  in  o l lxn  Prov inzen  be fo lg t .  Se l t sam is t  dabey ,  
daß  s i e  d ie  Anzahl  derse lben  for twährend  vermehren .  S i e  daß  der  S to lz  der  türk i schen  Reg ierung  ihr  n icht  ges ta t te t ,  
so l l en  sogar  zu  Jpsara  an  e iner  großen  Expedi t ion  arbe i t en ,  s i ch  d ie ser  Maßrege ln  gegen  d ie  Fremden  zu  rühmen;  und  
d ie  auf  e iner  der  Inse ln  deS  Arch ipe laguS  e ine  Landung eS  los te t  den  auswärt igen Gesandtschaf ten  n icht  ger inge  
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M ß h e ,  s i c h  u n t e r  d e r  H a n d  K e n n t n i L  v o n  d e t t  z a h l r e i c h e n  
g r o ß h e r r l i c h e n  B e f e h l e n  z u  v e r s c h a f f e n /  w o d u r c h  a l l e n  
K l a s s e n  d e r  M u s e l m ä n n e r ,  b e s o n d e r s  a b e r  d e m  M i l i t ä r ,  
d i e  s o r g f ä l t i g s t e  S c h o n u n g  d e r  R a j a S  a u f  d a s  N a c h d r u c k -
l i c h s t e  e i n g e s c h ä r f t  w i r d .  *  
( H a m b .  Z e i t .  a u 4  d e m  ö s t e r r .  B e o b . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l ö s t e n  D e c e m b e r .  
M a n  v e r b r e i t e t ,  d a ß  s i c h  25 ,OOO J a n i t s c h a r e n  e r b o ­
t e n  h ä t t e n ,  g e g e n  d i e  G r i e c h e n  u n d  P e r s e r  a u s z u r ü c k e n ;  
a l l e i n  n a c h  A l l e m ,  w a s  w i r  h i e r  s e h e n ,  m u ß  m a n  w e ­
n i g s t e n s  d i e  w e i t e r e  B e s t ä t i g u n g  d i e s e s  G e r ü c h t s  a b ­
w a r t e n .  
M a d r i d ,  d e n  , 2 t e n  J a n u a r .  
' U n s e r  Z u s t a n d  i s t  w a h r h a f t  b e M u f f f i S w e r t h ,  w i r  s e h e n  
M e n s c h e n  d a ö  R u d e r  f u h r e n ,  d e n e n  n i c h t s  h e i l i g  i s t  u n d  
d i e  n u r  d e r  E i n g e b u n g  b l i n d e r  L e i d e n s c h a f t  f o l g e n .  V o r  
u n ö  i s t  d e r  A b g r u n d  e r ö f f n e t /  f e i n  A u s w e g  z e i g t  s i c h ,  
i h m  z u  e n t g e h e n ,  u n d  s o  m ü s s e n  w i r  d i e  F o l g e n  e r w a r -
t e n  ,  w e l c h e  a u f r ü h r e r i s c h e  L e h r e n  n a c h  s i c h  z u  z i e h e n  
p f l e g e n .  
D i e  S i t z u n g  d e S  L a n d a b u r u - k l u b b S  h a t t e  a m  l o t e n  
d i e s e s  M o n a t S ,  A b e n d s ,  e i n e  g r o ß e  M e n g e  Z u h ö r e r  h e r -
b e y g e z o g e n .  M o r c n o  G u e r r a  b e s t i e g  d i e  R e d n e r b ü h n e ,  
l a S  d i e  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  G e s a n d t e n  ü b e r m a c h t e  N o t e  a b  
u n d  b e g l e i t e t e  s i e  m i t  A n m e r k u n g e n .  E r  b e s c h u l d i g t e  d i e -
s e n  M i n i s t e r ,  d i e  E r e i g n i s s e  v o m  7 t e n  I u l y  b e g ü n s t i g e t  z u  
h a b e n ,  u n d  ä u s s e r t e  u n t e r  A n d e r e m :  „ B a l d  w e r d e n  d i e  
M e e r e  v o n  K o r s a r e n ,  m i t  K a p e r b r i e f e n  v o n  d e r  s p a n i s c h e n  
R e g i e r u n g  v e r s e h e n ,  b e d e c k t  s e y n .  A u f  d i e s e  W e i s e  s c h u -
f e n  ( i d f  d i e  H o l l a n d e r  i m  1 6 t e n  J a h r h u n d e r t  e i n e  S e e ­
m a c h t ,  i n d e m  s i e  a n  J c d c n ,  d e r  e s  v e r l a n g t e ,  K a p e r b r i e f e  
g e g e n  d i e  S c h i f f e  P h i l i p p s  I I .  a u S k h e i l t e n .  D e r  E r t r a g  
d i e s e r  K a p e r b r i e f e  k a n n  d a z u  d i e n e n ,  e i n e  M e n g e  G u e r i l -
l a s  z u  b i l d e n ,  w e l c h e  d i e  v o r t h c i l h a f t e s t e  A r t  d e n  K r i e g  z u  
f u h r e n  d a r b i e t e n .  W i r  m ü s s e n  k e i n e  a l l g e m e i n e  S c h l a c h t  
l i e f e r n ,  w e d e r  a n  d e n  P y r e n ä e n ,  n o c h  a m  E b r o ,  n o c h  
a m  T a j o ,  w o h l  a b e r  u n s e r e  F e i n d e ,  w e n n  s i e  w o l l e n ,  b i ö  
n a c h  A n d a l u s i e n  v o r d r i n g e n  l a s s e n . "  I n d e s s e n  e n t g i n g  e S  
d e m  w e i s e n  R e d n e r  n i c h t ,  w i e  s c h w i e r i g  d i e  L a g e  S p a -
n i e n S  s e y ,  u n d  e r  s c h l u g  d a h e r  a l s  n v l h w e n d i g e  M a ß r e g e l n  
f ü r  d a s  W o h l  d e ö  S t a a t e s  v o r :  d i e  F o r d e r u n g e n  E n g l a n d s  
s c h l e u n i g  i n ö  R e i n e  z u  b r i n g e n ,  e i n  B ü n d n i ß  m i t  P o r t u ­
g a l  a b z u s c h l i e ß e n ,  d i e  d i p l o m a t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  m i t  
N o r d a m e r i k a  e n g e r  z u  k n ü p f e n  u n d  e n d l i c h  m i t  d e n  S ü d ­
a m e r i k a n e r n  e i n e n  W a f f e n s t i l l s t a n d  a u f  s e c h s  J a h r e  a b z u -
s c h l i e ß e n , ,  w ä h r e n d  w e l c h e r  Z e i t  m a n  d e n  F r i e d e n  a u f  d i e  
b e s t m ö g l i c h s t e n  B e d i n g u n g e n  a b s c h l i e ß e n  k ö n n e .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  K o r t e ö  v o m  1 1  t e n  d i e s e s  M o «  
n a t S  ü b e r r e i c h t e  d e r -  A b g e o r d n e t e  G a l i a n o  i m  N a m e n  
d e r  d i p l o m a t i s c h e n  K o m m i s s i o n  d e n  E n t w u r f  d e r  B o t -
s c h ü f t  d e r  K o r t e S  a n  d e n  K ö n i g .  D i e s e r  E n t w u r f  b e -
s a g t  i m  W e s e n t l i c h e n  F o l g e n d e s :  , , D i e  K o W f S  b e z e u g e n  
E r .  M a j e s t ä t ,  d a ß  s i e  n u r  m i t  g r o ß e m  E r s t a u n e n  d i e  
i n  d e n  N o t e n  d e r  K a b i n e t t «  v o n  P a r i s ,  W i e n ,  B e r l i n  
u n d  S t .  -  P e t e r s b u r g  e n t h a l t e n e n  A e u s s e r u n g e n  v e r n o m -
n u n  h a b e n ,  u n d  d a ß  s i e  e n t s c h l o s s e n  s i n d * ,  d i e  W ü r d e  
u n d  d e n  G l a n z  d e ö  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T h r o n e S ,  d i e  U n -
a b h ä n g i g k e i t ,  d i e  F r e y h e i t  u n d  d i e  E h r e  d e r  s p a n i s c h e n  
N a t i o n  z u  b e h a u p t e n  u n d  a l l e  O p f e r  z u  b e w i l l i g e n ,  d i e  
f ü r  n o t h w e n d i g  e r a c h t e t  w e r d e n  m ö c h t e n . "  D i e s e r  z u r  
B e r a t s c h l a g u n g  v o r g e l e g t e  E n t w u r f  f ü h r t e  n a c h  u n d  
n a c h  m e h r e r e  d e r  A b g e o r d n e t e n  a u f  d i e  R e d n e r b ü h n e ,  
b e s o n d e r s  l i e ß  A r g u e l l e S  i n  e i n e r  z w e y s t ü n d i g e n  R e l e  
v i e l e  p r u n k e n d e  W o r t e  h ö r e n ,  d e r e n  k u r z e r  S i n n  d i e  
H o f f n u n g  a u s d r ü c k t e ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e n  R o y a l i s t e n  m i t  
d e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  s i c h  a u f  d e n  F a l l  v e r e i n i g e n  w ü r -
d e n ,  w e n n  f r e m d e  T r u p p e n  d a s  s p a n i s c h e  G e b i e t  b e t r e ­
t e n  s o l l t e n .  D e r  E n t w u r f  w u r d e  e i n s t i m m i g  a n g e n o m -
n u n  u n d  G e n e r a l  R i e g o  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e r  D e p u t a «  
t i o n  e r n a n n t ,  w e l c h e  b e a u f t r a g t  i s t ,  d i e s e  B o t s c h a f t  S r .  
M a j e s t ä t  z u  ü b e r b r i n g e n .  
D i e  K o r t c S  h a b e n  d u r c h  e i n e n  B e s c h l u ß  d i e  R e g i e -
r u n g  e r m ä c h t i g e t ,  a l l e  z w e c k d i e n l i c h e  M a ß r e g e l n  z u  e r -
g r e i f e n ,  u m  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  s ü d a m e r i k a n i s c h e n  
P r o v i n z e n ,  d i e  s i c h  v o m  M u t t e r l a n d e  g e t r e n n t  h a b e n ,  
a n z u e r k e n n e n .  V o r l ä u f f g  s i n d  d i e  H ä f e n  d i e s e r  P r o v i n -
z e n ,  s o  w i e  d i e  H ä f e n  v o n  K u b a ,  d e n  V e r b ü n d e t e n  S p a -
n i e n S  g e ö f f n e t ,  a n d  i m  N o t h f a l l e  s o l l  d i e  I n s e l  K u b a  
v o n  i r g e n d  e i n e m  B u n d e s g e n o s s e n  S p a n i e n s  h i n r e i c h e n d e  
S t r e i t k r ä f t e  e r h a l t e n ,  u m  d i e  M a c h t  d e r  R e g i e r u n g  a u f -
r e c h t  z u  e r h a l t e n .  
D i e  G e s a n d t e n  v o n  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  R u ß *  
l a n d  h a b e n  i h r e  P ä s s e  v e r l a n g t  u n d  w e r d e n  m o r g e n  
M a d r i d  v e r l a s s e n .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  h a t  b i s  
j e t z t  n o c h  k e i n e  A n s t a l t  z u r  A b r e i s e  g e t r o f f e n .  D e r  d ä -
n i s c h e  M i n i s t e r ,  d e r  i n  F o l g e  e i n e s  U r l a u b s  s e i n e s  H o - -
f e S  s c h o n  s e i t  l ä n g e r e r  Z e i t  M a d r i d  v e r l a s s e n  w o l l t e ,  i s t  
a m  g t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  A b e n d S ,  n a c h  F r a n k r e i c h  a b -
g e r e i s t .  
I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  f i n d e n  z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  
S p a n i e n  w i c h t i g e  U n t e r h a n d l u n g e n  d u r c h  K o m m i s s i o n e n  
s t a t t ,  w e l c h e  s o r a o b f  i n  L o d d e n  a l 6  i n  M a d r i d  z u s a m -
m e n g e t r e t e n  s i n d .  E S  s c h e i n t ,  d a ß  n i c h t  e i g e n t l i c h  e i n  
Hande l sve r t r ag ,  sond . ' n  nu r  e ine  ro r l äus .» , e  Ucbere inr  
f ü n f t  a b g e s c h l o s s e n  w o r d e n  i s t ,  v e r m ö g e  w e l c h e r  d i e  p r r e -
n a i s c h e  H a l b i n s e l  a u s s c h l i e ß l i c h  v o n  E n g l a n d  m i t  a l l e n  
f ü r  i h r e n  i n n e r »  B e d a r f  n ö k h i a e n  O i n q e n  v e r s e h e n  w i r d .  
( B e r l  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  © r a n z e ,  
v o m  7 t e i l  J a n u a r .  
S e i t  M e n s c h e n g e d e n k e n  h a i x t t  w i r  n i c h t  s o l c h e  W i t -
t e r u n g  g e h a b t  w i e  i m  D e c e m b e r .  D e r  v i e l e  S c h n e e  
m a c h t e  e s  n v t h i g ,  m i t  d e r  g r ö ß t e n  B e s c h w e r d e  b e y  B a n -
g u l ö  u n d  S o r r e d e  W e g e  z u  b a h n e n ,  u m  d e n  S o l d a t e n  
B r o t  z u  b r i n g e n . .  D e r  h e f t i g e  W i n d  r i c h t e t  a u c h  v i e -
l e n  S c h a d e n  a n .  
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P a r i s ,  d e n  2  7 i l e t t  D e c e m b e r .  D a  e i n  s o l c h e S ^ D i n g  n i e  e x i s t i r t  h a t ,  s o  r o d r e  e S  u n n ü t z  
F o l g e n d e s  i s t  e i n e  U e b e r s i c h t  d e r  P a r t e y e n  i n  F r a n k -  g e g e n  so lche  S v i e g e l f e c h t e r e y e n  l a n g t  u m h e r z u s t r e i t e n .  I n  
r e i c h ,  s o  w i e  s i e ,  b e y  E r ö f f n u n g  d e r  n ä c h s t e n  S i t z u n g ,  s i c h  { a  r — « r i f t o f r u t f e  d e r  
s t e l l e n  w e r d e n .  L i b e r a l e r  S e i t s  e i n  A u s b u n d  h ö h e r e r  D e -
m o f r a t e n ,  d i e  e i n e  w a h r e  O l i g a r c h i e  b i l d e n ,  b e d e u t e n d  
d u r c h  R e i c h t h u m ,  d a S  W o r t  d e r  Z e i t ,  u n d  K l i e n t e l  ü b e r  
d e n  r ä s o n n i r e n d e n  a b e r  n i c h t  i m m e r  r ä s o n n a b e l n  
T h e i l  d e ö  P u b l i k u m s .  D i e  M i t g l i e d e r  d i e s e s  A u S b u n -
d e S  s i n d :  L a  F a y e t t e ,  d i e  F a h n e  d e r  R e v o l u t i o n ;  e r  w i l l  
e i n e  n o r d a m e r i r a n i s c h e  K o n s t i t u t i o n ,  a l l e r  n i c h t  i m  G e i s t e  
d e r  S i t t e n ,  G e w o h n h e i t e n  u n d  U n a b h ä n g i g k e i t e n  d e r  N o r d -
A m e r i k a n e r ,  n i c h t  i n  i h r e m  b e s s e r n  W e s e n ,  s o n d e r n  i m  
S i n n e  a b s t r a k t e r  T h e o r i e n ,  d e r  S o u v e r ä n e t ä t  d e r  M e n g e ,  
u n d  E r k l ä r u n g  s o g e n a n n t e r  R e c h t e  d e r  M e n s c h e n .  A u f  
L a  F a y e t t e  f o l g t  V o y e r  D a r g e n s o n ,  e i n  M a n n ,  d e r ,  w i e  
G e n e r a l  T a r a c r e  u n d  D u p o n t  d e  l ' E u r e ,  s i c h  z u m  b a a r -
s t e n  p o l i t i s c h e n  M a t e r i a l i s m u s  b e k e n n t .  I n  a l l e n  s e i n e n  
R e d e n ,  M e i n u n g e n  u n d  S c h r i f t e n  s p r i c h t  H e r r  V o y e r  D a r -
g e n s o n  g a n z  u n v e r h o h l e n  s e i n e n  W i d e r w i l l e n  g e g e n  d i e  g e ­
o f f e n b a r t e  R e l i g i o n  a u s ;  e r  b a t ,  w i e  w e i l a n d  C o n d o r c e t ,  
e i n e  w a h r e  R e l i g i o n e s c h e u ,  u n d  a l s  e r  s c h e i n b a r  d i e  S a c h e  
d e r  P r o t e s t a n t e n  e r g r i f f ,  s o  g e s c h a h  n i c h t s  a u s  I n t e r e s s e  
f ü r  d i e s e ,  s o n d e r n  n u S  A n t i p a t h i e  g e g e n  d e n  K a t h o l i c i S -
n . u S ;  D a r g e n s o n  h a t  s i c h  b e s t i m m t  d a h i n  a u s g e d r ü c k t ,  d a ß  
n u r  d i e  I n d u s t r i e l l e n  u n d  P r o d u c i r e n d e n  i m  S t a a t e  E t w a s  
w e r t h  s i n d ;  s e i n e  A n s i c h t  v o n  d e n  G e l e h r t e n  i s t  d i e ,  d a ß  
s i e  i n  s o  f e r n  S t a a t s b ü r g e r  s i n d ,  a l s  s i e  z u  d e n  I n d u s t r i e ! -
l e n  g e h ö r e n ,  i n d e m  s i e  d i e  P r e s s e n  b e s c h ä f t i g e n  u n d  d i e  
B u c h h ä n d l e r  l e b e n  l a s s e n .  M a n  m ö c h t e  f r a g e n ,  w a s  d e n n  
d i e  H e r r e n  L a  F a y e t t e ,  V o y e r  D a r g e n s o n  u n d  D u p o n t  d e  
l ' E u r e  i m  S t a a t e  s i n d ,  d e n n  s i e  g e h ö r e n  k e i n e s w e g s  z u  
d e n  I n d u s t r i e l l e n ?  —  A n  d i e s e  T r ä u m e r  r e i h e n  s i c h  
z u n ä c h s t  L e u t e ,  d i e  l i b e r a l  s i n d ,  e n t w e d e r  n m l  s i e  z u m  d r i t ­
t e n  S t a n d e  g e h ö r t e n ,  o d e r  d e m  a l l g e m e i n e n  M o d e t o n  f o l -
g e n .  D i e  B a n k i e r s  d e r  L i n k e n  g e h ö r e n  i n  d i e  e r s t e  K a t e -
g o r i e ,  d i e  G e n e r a l e  F o y ,  G e r a r d  u .  s .  w .  i n  d i e  z w e y t e ,  
u n d  v i e l e  N a m e n l o s e  i n  d i e  l e t z t e r e .  D u r c h  a l l e  h i n d u r c h  
d r a n g e n  s i c h  d i e  A d v o k a t e n ,  u n d  v o r  A l l e n  M a n U e l ,  D u -
p i n  u .  f .  w . ,  i n  i h r e r  g a n z e n  B r e i t e ;  p i k a n t e  u n d  g e m e i n e  
P a m p h l e t ä r S ,  B e n j a m i n  k o n s t a n t  u n d  L e o n  T h i e s s e  z ü g e l n  
n a c h .  M i t  A u s n a h m e  d e r  B a n k i e r s ,  d e r  N a m e n l o s e n  u n d  
e i n i g e r  A n d e r n ,  h a b e n  a l l e  d i e s e  e i n e  u n v e r h o h l e n e  A b n e i -
g u n g  g e g e n  d i e  D y n a s t i e  d e r  B o u r b o n e  b e z e u g t ;  d i e  H a u p t -
f a c h e  f ü r  s i e  A l l e  i s t ,  d e n  a l t e n  A d e l  u n d  d i e  h ö h e r e  G e i s t -
l i c h k e i t  z u  p o l i t i s c h e m  H e l o t i S m u S  z u  v e r d a m m e n ,  u n d  d a  
d i e  o b e r n  K l a s s e n  s i c h  n i c h t  o h n e  K a m p f  d e g r a d i r e  «  l a s s e n  
w o l l e n ,  s o  i s t  d i e  l i b e r a l e  P a r t e y  ,  i n  i h r e n  l e t z t e n  R e s u l -
t a t e n ,  e i n e  P a r t e n ,  d i e  B l u t  b e g e h r t ,  w a S  a u c h  z .  B .  B e r -
t o n  v o n  d e r  f r i e d l i c h e n  R e v o l u t i o n  s a g e n  w o l l t e ,  w e l c h e  
d i e  R i t t e r  d e r  F r e i h e i t  z u  v o l l f ü h r e n  t r a c h t e n . —  D i e  l i n ­
k e n  D o k t r i n ä r s  w o l l e n  e i n e  n a t ü r l i c h e  A r i s t o k r a -
t  i  t ,  w i e  s i e  s a g e n ,  d a ß  i s t  V o r r a n g  d u r c h  T a l e n t e  u n d  
R e i c h t h u m ,  o h n e  F i x i t a t  u n d  g r o ß e  p o l i t i s c h e  G a r a n t i e n .  
d e r  R e a l i t ä t  i s t  d i e  s o g e n a n n t e  n a t ü r l i c h e  A r i s t o k r a t i e  e r  
D o k t r i n ä r s  n i c h t s  A n d e r s  a l s  e i n e  b a a r e  D e m o k r a t i e ,  d i e ,  
w i e  a l l e  a b s o l u t e  u n d  r a d i k a l e  D e m o k r a t i e n ,  s i c h  z u  g r o b  
m a t e r i e l l e r  O l i g a r c h i e  h i n n e i g t .  W a S  b e d e u t e t  d e n n ,  d a ß  
e i n i g e  d e r  H ä u p t e r  d e r  D o k t r i n ä r s ,  u n t e r  d e n e n  w o h l  m a n -
c h e r  E h r e n m a n n  i s t ,  v o r  G e w a l t  A b s c h e u  h a b e n ,  u n d  a n  
d e r  D y n a s t i e  d e r  B o u r b o n e  e h r f u r c h t s v o l l  h ä n g e n ?  D i e s e  
G e f ü h l e  s t e h e n  i n  s c h n e i d e n d e m  W i d e r s p r u c h  m i t  d e n  r a d i -
k a l e n .  M e i n u n g e n .  D u r c h  d i e  V e r e i n i g u n g  d e r  m i n i s t e -
r i e l l e n  K o t t e r i e n  v o n T a l l e y r a n d  u n d  D e c a z e ö  s i n d  d i e D o k -
t r i n ä r ö  d e r  L i n k e n  v e r s t ä r k t  w o r d e n .  B a l d  s u c h e n  s i e  V e r -
b i n d u n g e n  m i t  d e m  r e c h t e n  C e n t r u m ,  w o  F r e u n d e  d e r H e r -
r e n  L a i n e  u n d  D e s e r r e  s i c h  v e r b u n d e n ,  b a l d  s u c h e n  s i e  d e m  
H e r r n  v o n  V i l l e l e  K o m p l i m e n t e  z u  m a c h e n ,  u n d  w i e d e r u m  
a n d e r e m a l e  r e d e n  s i e  v o n  F r e u n d s c h a f t  m i t  d e n  D o k t r i n ä r e  
d e r  ä u s s e r s t « »  R e c h t e n ,  a l s  B e r t i n  d e  V e a u x ,  L a l o t ,  L a  
B o u r d o n n a y e ,  m i t  A l l e m  w a s  i h r e r  A u s s a g e  n a c h  i n  d a S ,  
w a s  s i e  K o n s t i t u t i o n a l i ö m u S  n e n n e n ,  h i n e i n l e n k t ;  d i e  A b -
s i c h t  d a b e y  i s t ,  u n t e r  d e n  R o y a l i s t e n  E i f e r s u c h t  z u  s ä e n ,  u n d ,  
d u r c h  i h r e  Z w i e t r a c h t  g e s t ä r k t ,  z u  v e r s u c h e n ,  s i c h  w i e d e r  i n  
d e n  S a t t e l  d e r  V e r w a l t u n g  z u  s c h w i n g e n .  —  S o  i s t  d i e  
L a g e  d e r  P a r t e y e n ,  d e r  R e g i e r u n g  u n d  d e n  R o y a l i s t e n  g e -
g e n ü b e r ;  g e h e i m e  G e s e l l s c h a f t e n  u n d  d e m a g o g i s c h e  U m -
t r i e b e  n a c h  u n t e n ,  g e h e i m e  R e g i e r u n g  u n d  e i t l e  K o t t e r i e n  
n a c h  o b e n ,  g e g e n ü b e r ,  w i e  w i r  h o f f e n  w o l l e n ,  d i e  f e s t e  
E i n i g u n g  d e r  R o y a l i s t e n .  
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
D a S  Journal des Debats v o n  g e s t e r n  e n t h ä l t  f o l g e n d e n  
A r t i k e l :  
W i r  l i e f e r n  h e u t e  d e n  T e x t  d e r  b e s o n d e r n  N o t e n ,  w e l -
c h e  d i e  d r e y  n o r d i s c h e n  M ä c h t e  a n  i h r e  M i n i s t e r  i n  M a d r i d  
e r l a s s e n  h a b e n ;  z u g l e i c h  n e h m e n  w i r  a u c h  d i e  N o t e  v o n  
H e r r n  d e  V i l l e l e  n o c h m a l s  m i t  a u f ,  d a m i t  u n s e r e  L e s e r ,  
w e n n  s i e  d i e s e  v i e r  D o k u m e n t e  v o r  A u g e n  h a b e n ,  s i c h  e i -
n e n  v o l l s t ä n d i g e n  B e g r i f f  v o n  d e r  L a g e  d e r  K o n t i n e n t a l -
m ä c h t e ,  S p a n i e n  g e g e n ü b e r ,  m a c h e n  k ö n n e n .  
K e i n e  ' N o t e  e r k l ä r t  s i c h  u n b e s t r e i t b a r  so  p o s i t i v ,  a l s  die  
f r a n z ö s i s c h e ;  d i e  S p r a c h e  d e r s e l b e n  k ü n d i g t  i n  i h r e r  k l u g e n  
/ K ü r z e  d i e  g r ö ß t e  E n t s c h i e d e n h e i t  a n .  O h n e  s i c h  a u f  e ine  
t h e o r e t i s c h e  D i s k u s s i o n  d e r  v o n  d e n  K o r t e S  e r r i c h t e t e n  R e -
g i e r u n g S f o r m  e i n z u l a s s e n ,  t a d e l t  s i e  d e n  M i l i t ä r a u f s t a n d ,  
w e l c h e r  d e n  K ö n i g  v o n  S p a n i e n  z u r  A n n a h m e  e i n e r  ohne  
s e i n e  T h e i l n a h m e  z u  S t a n d e  g e b r a c h t e n  K o n s t i t u t i o n  ge-
z w u n g e n  h a b e .  E S  k a m  - e i n e m  B o u r b o n i s c h e n  M i n i s t e r i a  
z u ,  g e g e n  d i e  U n t e r d r ü c k u n g  e i n e S  B o u r b o n  z u  r e k l a m i r e n ,  
u n d  e i n e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  R e g i e r u n g ,  g e g e n  d a s  r e v o l u -
t i o n ä r e  ̂ r i n e i p  d e r  M i l i t ä r i n s u r r e k t i o n  z u  v r v t e s t i r e n . " » W a S  
a b e r  e i g e n t l i c h  d e n  H a u p t i n h a l t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N o t e  a u S -
m a c h t , > d a ö  i s t  d i e  E r k l ä r u n g ,  d a ß  s i c h  F r a n k r e i c h  g e n ö l h i g t  
s e h e n  w ü r d e ,  a l l e  V e r h ä l t n i s s e  m i t  S p a n i e n  a b z u b r e c h e n ,  
l o g  
i m  F a l l  d e r  i n n e r e  Z u s t a n d  d i e  I n t e r e s s e n  u n d  d i e  W ü r d e  
d e s  f r a n z ö s i s c h e n  T h r o n s  k o m p r o m i t t i r e .  D i e s e  p o s i t i v e  
S p r a c h e  z i e m t e  s i c h  f ü r  e i n  v e r a n t w o r t l i c h e s  M l m s t e r i u m ;  
u n d  w u r d e  d u r c h  d i e  d r i n g e n d s t e  G e f a h r  d i k t i r t , " w o r i n  d i e  
N a c h b a r s c h a f t  F r a n k r e i c h s  I n t e r e s s e n  v e r s e t z t .  M i t  e i n e m  
W o r t e ,  d i e  f r a n z ö s i s c h e  N o t e  v e r l a n g t  e i n e  a l l g e m e i n e  D e r -
b e s s e r u n g  d e s  Z u s t a n d e S  v o n  S p a n i e n ,  i n d e m  s i e ,  w i e  s i c h ' 6  
g e b ü h r t  ( c o m m e  d e  r a i s o n ) ,  d e n  S p a n i e r n  d i e  W a h l  d e r  
M i t t e l  ü b e r l a ß t ,  i h n e n  a b e r  B e y s t a n d  v e r s p r i c h t .  
D i e  N o t e n  d e r  d r e y  n o r d i s c h e n  H ö f e  s t i m m e n  u n t e r  s i c h  
u n d  m i t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  v o l l k o m m e n  i n  H i n s i c h t  d e r  V o r -
t h e i l c  d e s  F r i e d e n s ,  d a b e y  a b e r  a u c h  ü b e r  d i e  n i c h t  w e m -
g e r  o i ' . i  T a g e  l i e g e n d e  N o t h w e n d i g k e i t  ü b e r e i n ,  d i e  r e v o l u ­
t i o n ä r e n  L e h r e n  z u  b e k ä m p f e n  u n d  d e r  V e r b r e i t u n g  d e r s e l -
d e n  v o r z u b e u g e n .  A l l e i n  d i e s e  d r e y  N o t e n ,  d i e  i m  N a -
n u n  d e r  d r e y  M o n a r c h e n  ü b e r r e i c h t  w o r d e n  s i n d ,  w e l c h e  
a u s s e r  B e r ü h r u n g  m i t  S p a n i e n  s i n d ,  w e i s e n  i n  n o c h  w e i t e r  
zurückliegender Ferne auf die Verwickelungen (complica-
t i o n s )  h i n ,  w e l c h e  e i n e  U n t e r b r e c h u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e  
h e r b c y f ü h r e n  k ö n n t e n .  
D i e  d r e y  N o t e n  s t i m m e n  f e r n e r  b u c h s t ä b l i c h  ü b e r  z w e y  
w i c h t i g e  P u n k t e  d e s  V ö l k e r r e c h t s  ü b e r e i n :  s i e  b e k e n n e n  d e n  
h ö c h s t e n  W i d e r w i l l e n  g e g e n  b e w a f f n e t e  E i n m i s c h u n g e n ,  d i e  
„ a c h  i h r e r  A n s i c h t  n u r  d u r c h  e i n e  d r o h e n d e  G e f a h r  g e r e c h t «  
f e r t i g t  w e r d e n ;  u n d  s i e  s t e l l e n  e b e n  s o  a l s  G r u n d s a t z  a u f ,  
d a ß  S p a n i e n  s i c h ,  i m  E i n v e r s t ä n d n i ß  m i t  s e i n e m  K ö n i g e ,  
f e i n e n  B e d ü r f n i s s e n  e n t s p r e c h e n d e  I n s t i t u t i o n e n  g e b e n  
m ü s s e .  
D i e  s p a n i s c h e  N a t i o n  ^ k a n n  i n  d i e s e n  E r k l ä r u n g e n  n u r  
d e n  a u f r i c h t i g e n  W u n s c h  e r k « n n e n ,  d a ß  s i e  a u s  d e n  H ä n d e n  
i h r e s  M o n a r c h e n  d i e  w a h r e  F r e y h e i t  u n d  m i t  i h r  d i e  M i t -
t e l ,  i h r e  d u r c h  d i e  A n a r c h i e  v e r n i c h t e t e  M a c h t  w i e d e r  h e r -
z u s t e l l e n ,  e r l a n g e .  
O e s t e r r e i c h  h a t  s e i n e r  N o t e  z w e y  c h a r a k t e r i s t i s c h e  Z ü g e  
g e g e b e n ,  d i e  b e y d e  d a s  G e p r ä g e  e i n e r  e r h a b e n e n  P o l i t i k  
a n  s i c h  t r a g e n .  E s  h a t  a u f  d e m  p o s i t i v e n  F a k t u m  D e r  v o n  
t e n  A n h ä n g e r n  u n d  N a c h a h m e r n  d e r  K o n s t i t u t i o n  d e r  K o r «  
t e S  i n  I t a l i e n  v e r s u c h t e n  R e v o l u t i o n e n  b e s t a n d e n ,  e i n e m  
F a k t u m ,  w e l c h e s  e i n e  s p e c i e l l e  B e s c h w e r d e  u n d  e i n e n  b e «  
s o n d e r n  B e w e g g r u n d  k o n s t i t u i r t ,  u m  d i e  V o r s t e l l u n g e n  e i «  
n c s  H o s e S ,  d e r  B e s i t z u n g e n  i n  I t a l i e n  h a t ,  z u  r e c b t f e r t i -
g e n .  E S  e r g r e i f t  s o d a n n  m i t  e i n e r  A r t  v o n  E i f e r  d i e  G e -
I c g e n h e i t ^ a n  d i e  G r o ß l h a t e n  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n  z u  e r -
i n n e r n ,  u n d  i h r  f ü r  d i e  U n t e r s t ü t z u n g  z u  d a n k e n ,  w e l c h e  
d i e  P a l a f o x ,  d i e  B a l l a s t e r o S  u n d  R o m a n a ,  i m  J a h r  1 8 0 9 ,  
d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  W a f f e n  l e i s t e t e n ,  a l s  e ö  d a m a l s ,  w i e  
S p a n i e n ,  v o n  d e m  E r o b e r e r  E u r o p a ' s  b e d r o h t  w u r d e .  
R u ß l a n d  u n d  P r e u s s e n  h a b e n  s i c h  m e h r  a u f  e i n z e l n e  E n t -
Wicke lungen  ü b e r  d i e  T h e o r i e  d e r  R e g i e r u n g e n  e i n g e l a s s e n ,  
u n d  ü u ß  d i e s e n  E n t w i c k e l u n g e n ,  b e s o n d e r s  a u s  d e n e n ' d e r  
r u s s i s c h e n  N o t e ,  g e h t  h e r v o r ,  d a ß  A l l e S ,  w a s -  b i t ' f e ' M ä c h t e  
w ü n s c h e n ,  d a r i n  b e s t e h t ,  d e n  K ö n i g  v o n  S p a n i e n ,  i m  G e ­
n u ß  v ö l l i g e r  F r e y h e i t  u n d  m i t  a l l e m  e r f o r d e r l i c h e n  A n s e h e n ,  
a n  d e r  R e v i s i o n  d e r  K o n s t i t u t i o n  T h e i l  n e h m e n  z u  s e h e n ,  
e i n e r  R e v i s i o n ,  d e r e n  B e d ü r f n i ß  d i e  K o r t e S  v o n  K a d i x  e i n -
g e s e h e n  h a b e n  u n d  d e r e n  D r i n g l i c h k e i t  j e d e r  b e s o n n e n e  u n d  
r e c h t l i c h e  S p a n i e r  g e g e n w ä r t i g  n o c h  l e b h a f t e r  f ü h l e n  m u ß ,  
a l s  d i e  f r e m d e n  H ö f e .  D e n n ,  w i e  i n  d e n  N o t e n  b e m e r k t  
i s t ,  „ w e n n  d i e  M a c h t e  n i c h t  e i n  r e i n e s  u n d  u n e i g e n n ü t z l -
g e ö  I n t e r e s s e  a n  S p a n i e n  n ä h m e n ,  h i n g e  e s  j a  b l o ß  v o n  
i h n e n  a b ,  e S  s e i n e n  e i g n e n  E x c e s s e n  z u  ü b e r l a s s e n . "  
R a t h s c h l ä g e  o d e r  v i e l m e h r  W ü n s c h e ,  m i t  s o  v i e l  L i c h ­
t u n g  ( a u i a n t  d ' e g a r d s )  f ü r  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  R a t i o »  
n e t t  a u s g e s p r o c h e n ,  s o l l t e n  s e l b s t  b e y  d e r  P a r t e y  d e r  g e -
g e n w a r t i g e n  K o r t e S  n u r  G e f ü h l e  e i n e s  h o c h a c h t u n g s v o l l e n  
D a n k e S  e r r e g e n ,  w e i l  s i e  e i n e r  s c h w a c h e n  u n d  s i c h  i n  D e r -
l e g e n h e i t  b e f i n d e n d e n  R e g i e r u n g  e i n e n  e h r e n v o l l e n  W e g  
e r ö f f n e n ,  a u s  e i n e r L a g e  h e r a u s z u k o m m e n ,  d i e  s i e  s e l b s t  f ü r  
g e f ä h r l i c h  h a l t e n  m u ß .  
B r ü s s e l ,  d e n  L i s t e n  J a n u a r .  
N a c h  e i n e m  B r i e f e  a u s  L o n d o n  ,  s o l l  e i n e  G e w e h r f a b r i k  
i n  B i r m i n g h a m  d i e  L i e f e r u n g  v o n  1 0 , 0 0 0  G e w e h r e n  f ü r  
d i e  p o r t u g i e s i s c h e  R e g i e r u n g  u n d  v o n  4 0 , 0 0 0  f ü r  d i e  p e r ­
s i s c h e  ü b e r n o m m e n  h a b e n .  
L e i p z i g ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
A m  loten d .  M .  t r a f  d e r  g r i e c h i s c h e  F ü r s t  Kantakuzeno 
a u S  B e s s a r a b i e n  v o n  D r e s d e n  h i e r  e i n .  
D i e  M e s s e  i s t  n u n m e h r  z i e m l i c h  z u  E n d e  u n d  s e h r  s c h l e c h t  
a u s g e f a l l e n ,  w i e  e s  b e y  d e r  g r o ß e n  a n h a l t e n d e n  K ä l t e  n i c h t  
a n d e r s  z u  e r w a r t e n  w a r .  
A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  a S l l e t t  J a n u a r .  
D i e  G e m e i n d e  N i e d e r - S e e b a c h  i m  E l s a ß  b e s t e h t  a u S  
K a t h o l i k e n ,  L u t h e r a n e r n  u n d  R e f o r m i r t e n .  B e l e b t  v o n  j e ­
ner Eintracht und jenem Brudersinn, der den wahren 
J ü n g e r n  J e s u  C h r i s t i  e i g e n  i s t ,  h a b e n  s i e  s o  e b e n  auf  g e ­
m e i n s c h a f t l i c h e  K o s t e n  e i n e  K i r c h e  z u m  G o t t e s d i e n s t e  d e r  
d r e y  ' B e k e n n t n i s s e  e r b a u t .  D i e s e s  B e y s p i e l  c h r i s t l i c h e r  
E i n h e l l i g k e i t ,  d i e  i m  E l s a ß  i m m e r  z u n i m m t ,  e r h ä l t  e i n  
n o c h  s c h ö n e r e s  L i c h t  d u r c h  d e n  e d l e n  Z u g  e i n e s  b e n a c h b a r -
t e n  k a t h o l i s c h e n  G e i s t l i c h e n ,  d e s s e n  P f a r r e y ,  d a  s i e  i m  J a h r e  
1 8 1 5  B a y e r n  a n h e i m  k e l ,  n i c h t  e i n m a l  m e h r  z u m  E l fa§  
g e h ö r t .  D i e s e r  b i e d e r e  G e i s t l i c h e  s c h e n k t e  z u  b e s a g t e m  
B a u  d i e  S u m m e  v o n  1 0 0 0  F r a n k e n  u n t e r  d e r  a u s d r ü c k «  
l i c h e n  B e s t i m m u n g ,  d i e  n e u e  K i r c h e  s o l l e  d e n  d r e y  R e l i -
g i o n e n  g e m e i n s c h a f t l i c h  d i e n e n .  
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
U n s e r e  b e u t i g e n  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  g r ö ß t e n t h e i l S  n u r  
A u s z ü g e  a u s  P a r i s e r  B l ä t t e r n .  
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  i s t  w i e d e r h e r g e s t e l l t  u n d  < 6  
w e r d e n  k e i n e  B u l l e t i n s  m e h r  a u s g e g e b e n .  
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R i g a ,  d e n  a g i l e n  J a n u a r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  t r a f e n  a m  a o i i e n  J a ­
n u a r ,  A b e n d e ,  z u  Z a r s k o j c  ̂  S e l o  e i n ,  t i r ü  h i e l t e n  o m  
f o l g e n d e n  T a g e ,  M i t t a g s  u m  i  U h r ,  A l l e r h ö c h s t  I h r e n  
E i n z u g  i n  d i e  H a u p t s t a d t .  6  t .  M a j e s t ä t  t r a t e n  i n  d e r  
K a f a n f c h e n  K a t h e d r a l e  a b ,  w o  e i n  T e  D e u m  g e s u n g e n  
w u r d e .  
K v n g a n t i n o p  e l ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
W i r  g e n i e ß e n ,  G o l t .  s e y  D a n k ,  z i e m l i c h e  R u h e ,  u n d  d i e  
A n h ä n g e r  H o l e t  E f f e n d i ' S  w e r d e n  m i t  S t r e n g e  v e r f o l g t ,  
s i e  m ö g e n  C h r i s t e n ,  T ü r k e n  o d e r  J u d e n  s e y n .  D e r  a r -
m e m f e b e ,  n i c h t  u n i r t e ,  P a t r i a r c h ,  d e r  v o n  H a l e t  E s s e n d !  
^ ö t e g i r t  w a r ,  u n d  u n t e r  d e s s e n  S c h u t z  f e i t  J a h r e n  d i e  
K a t h o l i k e n  z u  d r ü c k e n  s u c h t e ,  w o g e g e n  a l l e  k a t h o l i s c h e  G e *  
s a n d t e n  l a n g e  v e r g e b e n s  B e s c h w e r d e n  f ü h r t e n ,  w u r d e  i n S  
E x i l  g e s c h i c k t  u n d  b e r e i t s  a b g e f ü h r t .  D e r  J u d e  H a ö k u l ,  
d e r  i n  d e r  F o l t e r k a m m e r  z u  G e s t ä n d n i s s e n  g e n ö t h i g t  w i r d ,  
h a t  b e r e i t e  e i n g e s t a n d e n ,  6  M i l l i o n e n  P i a s t e r  f ü r  H a l e t s  
R e c h n u n g  v e r s t e c k t  z u  b a b e n ^  A l s  s e i n  E i g e n t h u m  g e s t a n d  
e r  ü b e r d i e s  2  M i l l i o n e n  P i a s t e r  a n  D i a m a n t e n  e i n .  E i n  
j ü d i s c h e r  L i f e r a n t ,  d e r  d i e  G e s c h ä l t e  d e r  J a n i t s c h a r e n  b e ­
s o r g t e  u n d  s i c h  b e y  d e n s e l b e n  f ü r  s e i n e n  F r e u n d ,  d e n  o b e r -
w ä h n t e n  H a e k u l ,  v e r w e n d e t e ,  i s t  « i n g e z o g e n  w o r d e n ;  ü b e r -
H a u p t  s c h e i n t  j e t z t  d i e  R e i b e  a n  d i e  r e i c h e n  J u d e n  z u  k o m -
m e n ,  n a c h d e m  s i e  i h r e n  P r o t e k t o r  v e r l o r e n  h a b e n .  A u f  
M v r e a  b e h a u p t e t  d i e  P f o r t e  f o r t w ä h r e n d ,  g r o ß e  V o r t h e i l e  
e r r u n g e n  z u  h a b e n ;  d o c h  i s t  ü b e r  d i e  n ä h e r n  U m s t ä n d e  
d u r c h a u s  n i c h t s  z u  e r f a h r e n .  S i c h e r  i s t ,  d a ß  d i e  F l o t t e  
i n  s c h r e c k l i c h e m  Z u s t a n d e  z u r ü c k g e k e h r t  i s t .  D e r  n e u e  
G r o ß a d m i r a l  H u s s e f  P a s c h a  i s t  a b e r  T a g  u n d  N a c h t  
i m  A r s e n a l  u n d  b e t r e i b t  d i e  R ü s t u n g e n  a u f s  N a c h d r ü c k -
l i c h s t e .  
T r i e s t ,  d e i r  1 7 t e n  J a n u a r .  
E o  e b e n  t r e f f e n  . N a c h r i c h t e n  a u S  d e n  G e w ä s s e r n  t o n  
J p s a r a  e i n ,  d e n e n  z u f o l g e  d i e  G r i e c h e n  e i n e  g r o ß e  E x p e -
d i t i o n  g e g e n  S c i o  u n t e r n o m m e n  u n d  d e n  T ü r k e n  d i e s e  I n -
f e i  w i e d e r  e n t r i s s e n  h a b e n .  E S  h e i ß t ,  d i e s e s  U n t e r n e h m e n  
s t e h e  m i t  e i n e m  n o c h  u m f a s s e n d e r n  i n  V e r b i n d u n g .  M a n  
s i e h t  w e i t e r n  N a c h r i c h t e n  m i t  U n g e d u l d  e n t g e g e n .  I n  
S m y r n a  h e r r s c h t e  g r o ß e s  S c h r e c k e n ,  w e i l  d i e  G r i e c h e n  
s i c h  a l l e r  S c h i f f e  i n  t e n  d o r t i g e n  G e w ä s s e r n  b e m ä c h ­
t i g t e n .  
M a d r i d ,  d e n  l a t e t t  J a n u a r .  
D i e  K o r t e S  h a b e n  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  d i e  R e d e n  /  w e l c h «  
a m  y l e n  i n  i h r e r  V e r s a m m l u n g  g e h a l t e n  w u r d e n ,  g e d r u c k t  
u n d  a n  a l l e  G e m e i n d e n  d e S  R e i c h s  a u S g e t h e i l t  w e r d e n  
f i l k n .  
I n  d e r  N a c h t  v o m  9 t e n  z u m  1  o f e t i  d i e s e s  M o n a t S  z o ­
g e n  M u s i k c b ö r e  v o n  d e r  N a t i o n a l g a r d e  d u r c h  d i e  S t r a ß e n  
u n d  l i e ß e n  s i c h  v o r  d e m  k ö n i g l i c h e n  P a l l a s t e ,  v o r  d e m  P a l »  
l a s t  d e r  K o r t e S ,  d e m  H a u f e  d e S  P r ä s i d e n t e n ,  d e m  K o n s t i -
t n t i o n S s t e i n e  : c .  h ö r e n .  D a ß  e S  n i c h t  a n  V i v a «  f ü r  d i e  
K o n s t i t u t i o n ,  d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  K ö n i g ,  d i e  N a t i o n a l -
U n a b h ä n g i g k e i t  f e h l t e ,  b e d a r f  k a u m  d e r  E r w ä h n u n g .  
A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t S  w a r  g e h e i m e  K o m i t e  u n d  g e .  
( l e r n  v e r l a s  d e r  D e p u t i r t e ,  H e r r  G a l i a n o ,  e i n e n  E n t w u r f  
z u  d e r  A d r e s s e  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  N o t e n  d e r  
d r e y  M ä c h t e .  D e r s e l b e  w u r d e  e i n z e l n  v o n  d e n  a n w e s e n -
d e n  1 4 5  D e p u t i r t e n  a n g e n o m m e n .  A r g u e l l e S  b e g e i s t e r t e  
w i e d e r  A l l e s  d u r c h  d e »  h i n r e i s s e n d e n  S t r o m  s e i n e r  B e r e d -
s a m k e i t .  
S e i t  d i e  N o t e n  d e r  a u s w ä r t i g e n  K a b i n e t t e  b e k a n n t  g e -
w o r d e n ,  r e g n e t  e ö  h i e r  f ö r m l i c h  B r o s c h ü r e n .  
M a d r i d ,  d e n  i S t e t t  J a n u a r .  
I n  d e r  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g ,  w e l c h e  d i e  K o r -
t e S  i n  d e r  v o r g e s t r i g e n  S i t z u n g  v o t i r t  h a b e n ,  h e i ß t  e ö  u n ­
t e r  A n d e r e m :  
D i «  K o r t e S ,  S e n n o r ,  h a b e n  m i t  g a n z  b e s o n d e r e r  Z u ­
f r i e d e n h e i t  d i e  o f f e n e ,  e h r e n v o l l e  u n d  e n e r g i s c h e  A n t w o r t  
v e r n o m m e n ,  w e l c h e  i h r  M i n i s t e r  a u f  d i e s e  N o t e  e r w i e d e r t ,  
u n d  d e m  K o n g r e ß  m i t g e t e i l t  h a t .  
E S  k ö m m t  d e n  K o r t e S  n i c h t  z u ,  d i e  R e s u l t a t e  d e r  
A n t w o r t e n  v o r a u s z u s e h e n ,  w e l c h e  d i e  R e g i e r u n g  E w r .  
M a j e s t ä t  e r t b e i l t  h a t .  W i e  a b e r  a u c h  j e n e  b e s c h a f f e n  
s e y n  u n d  d i e s e  a u s f a l l e n  m ö g e n ,  d i e  K o n s t i t u t i o n  s e l b s t ,  
d i e  e i n s t i m m i g e  u n d  o f f e n b a r e  M e i n u n g  i h r e r  K o m m i t -
t e i l t e n ,  d a ö  N a t i o n a l e h r g e f ü h l ,  d a S  b e y  a l l e n  S p a n i e r n  
s o  l e b h a f t  i s t ,  u n d  e ö  v o r z ü g l i c h  b e y  d e r  V e r f a m m .  
l u n g  i h r e r  R e p r ä s e n t a n t e n  s e y n  m u ß ,  z e i c h n e n  d e m  g e ­
s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r  d e n  W e g  v o r ,  d e n  e S  e i n s c h l a g e n  
m u ß .  
D i e  K o r t e S  m ü s s e n  s i c h ,  b e y  e i  t u e  f o  d e n k w ü r d i g e n  © e »  
l - g e n h e i t ,  d a m i t  b e s c h ä f t i g e n  u n d  b e s c h ä f t i g e n  s i c h  w i r k l i c h  
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d a m i t ,  d i e  B a n d e  e n g e r  z u  z i e h e n ,  d i e  s i e  a n  d i e  k ö n i g -
l i e h e  M a c h t  k e t t e n ,  u n d  v o r  d e r  N a t i o n ,  d e r  M i t -  u n d  
N a c h w e l t ,  w i e  e ö  h i e r m i t  v o n  N e u e m  g e s c h i e h t ,  f e y e r l i c h  
k u n d  t h u n ,  d a ß  s i e  s t a n d h a f t  e n t s c h l o s s e n  s i n d  /  d e n  G l a n z  
u n d  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e ö  T b r o n S  E w r .  M a j e s t ä t  u n d  
i h r e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  A u t o r i t ä t ,  d i e  S o u v e r ä n i t ä t  u n d  
N e c h t e  d e r  h e r o i s c h e n  N a t i o n ,  w e l c h e  s i e  r e v r ä s e n t i r e n ,  
u n d  d i e  K o n s t i t u t i o n ,  d e r  s i e  s e l b s t  i h r  E n t s t e h e n  v e r d a n -
k e n  /  a u f r e c h t  z u  h a l t e n .  
D i e  K o r t e S  m ü s s e n  E w .  M a j e s t ä t  v e r s i c h e r n  u n d  l e i -
s i e n  d i e s e  V e r s i c h e r u n g  h i e r m i t ,  d a ß  s i e  b e r e i t  s i n d ,  z u r  
E r r e i c h u n g  e i n e s  s o  h e i l i g e n  Z w e c k s ,  j e d e  A r t  v o n  O p f e r  
z u  d e k r e t i r e n ,  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d a s  s p a n i s c h e  V o l k  d i e s e l -
d e n  m i t  F r e u d e n  u n d  E n t h u s i a s m u s  a u f n e h m e n  w i r d .  
D i e S  i s t  e S ,  w a S  d i e  K o r t e S  b e k r ä f t i g e n ,  i n  d e r  H o f f -
n u n g ,  d a ß  d i e  N a t i o n a l g e w a l t  a u f  d i e s e  W e i s e ,  d u r c h  d i e  
z w i s c h e n  d e m  T h r o n ,  d e m  K o n g r e ß  u n d  d e m  V o l k e  H e r r -
s c h e n d e  V e r e i n i g u n g  b e f e s t i g t ,  h i n r e i c h e n  w i r d ,  u m  d e n  
F e i n d e n  d e r  s p a n i s c h e n  U n a d k ä n g i g k e i t  u n d  F r e y h e i t  A c h -
t u v g  e i n z u f l ö ß e n ,  u m  v i e l l e i c h t  d e n  F r i e d e n ,  g e w i ß  a b e r  
d e n  R u h m  d e r  N a t i o n  z u  s i c h e r n ,  u n d  i h r  k ü n f t i g e s  G l ü c k  
u n t e r  d e r  H e r r s c h a f t  d e r  K o n s t i t u t i o n ,  d i e  u n S  r e g i e r t ,  
u n d  d e r e n  h e i l s a m e  G r u n d s ä h e  d e m  V a t e r l a n d e  d a S  e r f r e u -
l i e b s t e  S c h i c k s a l  v e r s p r e c h e n ,  z u  b e f e s t i g e n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
v o m  i  o t e n  J a n u a r .  
M i n a  w a r  a m  4 t e n  d i e s e s  M o n a t s  g n i o t b i g c t r  B e l -
v e r  z u  v e r l a s s e n ,  n a c h d e m  e r  d i e s e n  T b e i l  d e r  ( 5 e r d a g n e  
au fe  Aeusse r s t e  geb rach t  h a t t e .  M a i l  w e i ß  noch  n i c h t ,  
w o b i n  e r  s i c h  w e n d e n  w i r d ,  d o c h  s o l l  e r  B r i e f e  v o n  
R i e g o  e r h a l t e n  h a b e n ,  d e r  i b m  s c h r e i b t ,  d a ß  s e i n e  G e -
g e n w a r t  i n  M a d r i d  n o t h w e n d i g  s e i ) . .  
A m  J t e n  d i e s e s  M o n a t S  l i e ß  R o m a g o s a  e i n e n  A u s -
f a l l  m a c h e n ,  m i t  A n b r u c h  d e S  T a g e S  v e r l i e ß e n  5 o o  
M a n n  d a S  F o r t  u n d  d r a n g e n  d r e y  S t u n d e n  w e i t  v o r .  
N a c h d e m  s i e  e i n i g e  L a d u n g e n  K o r n  u n d  e t w a s  V i e h  g e -
n o m m e n ,  k e h r t e n  s i e  a m  A b e n d  z u r ü c k .  B a l d  w e r d e n  
d i e  B e w o h n e r  d e r  U m g e g e n d  v o n  U r g e l  a u s  M a n g e l  a n  
L e b e n s m i t t e l n  i h r e n  H e r d  v e r l a s s e n  m ü s s e n .  S c h o n  h a -
d e n  d i e  B e w o h n e r  v o n  M o n t f e r r e  i h r e  H ä u s e r  r ä u m e n  
m ü s s e n ,  w e l c h e  d u r c h  d a s  F e u e r  d e s  F o r t s  g r ö ß t e n t e i l s  
z e r s t ö r t  w o r d e n  s i n d .  
M o s e n  A n t o n  h a t  z u  G r a n o l l e S  d i e  K o n . A t u t i o n e l l e n  
u n t e r  R o t t e n  ü b e r f a l l e n  u n d  g e s c h l a g e n ;  d a  h i e r  g e r a d e  
e i n  F e s t  w a r  u n d  d i e  S o l d a t e n  m i t  d e n  B e w o h n e r n  
t a n z t e n ,  s o  w a r d  e S  M o s e n  A n t o n  l e i c h t ,  s i e  i n  V e r ­
w i r r u n g  z u  d r i n g e n .  M a n  s c h ä t z t  d e n  V e r l u s t  v o n  R o t -
t c i t  a u f  3 0 0  M a n n .  M o s e n  A n t o n  w e n d e t e  s i c h  n a c h  
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M a d u r a .  D i e  R o y a l i s t e n ,  w e l c h e  s i c h  n a c h  B a n y u l S  
g e f l ü c h t e t  h a t t e n ,  s i n d  n a c h  S p a n i e n  z u r ü c k g e k e h r t .  
D a s  F o r t  v o n  J r a t i  h a l t  s i c h  n o c h  u n d  w i r d  v o n  d e n  
R o y a l i s t e n  r n u t h i g  v e r t h e i d i g e t .  D i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  
s o l l e n  a m  5 t t n  d i e s e s  M o n a t s  e i n e n  A n g r i f f  g e m a c h t  
h a b e n .  
I n  P e r p i n g n a n  b e f i n d e n  s i c h  v i e l e  O f f i c i e r e  v o m  G l a u -
b e n s ' H e e r e ,  s i e  h o f f e n ,  b a l d  n a c h  S p a n i e n  z u r ü c k z u k e h r e n .  
D i e  S o l d a t e n  s o l l e n  z u  A n f a n g  F e b r u a r s  v o l l s t ä n d i g  b e -
k l e i d e t  w e r d e n ,  a u c h  s o l l  i h n e n  v e r b e i ß e n  s e y n ,  d a ß  s i e  
b a l d  G e l e g e n h e i t  h a b e n  w ü r d e n ,  i h r e n  E i f e r  f ü r  d i e  
S a c h e  d e S  K ö n i g s  z u  b e w e i s e n .  S i e  e r h a l t e n  t ä g l i c h  
B r o t  u n d  f ü n f  S o u s ;  v i e l e  g e h e n  i n d e s s e n  n a c h  S p a -
n i e n  z u r ü c k ,  u m  d i e  v e r k ü n d e t e  S t r a f l o s i g k e i t  z u  b e n u t z e n ,  
a n d e r e  k o m m e n  w i e d e r  a n ,  s o  d a ß  d i e  Z a h l  s i c h  z i e m l i c h  
g l e i c h  b l e i b t .  
Z u  S t .  G i r o n S  h a b e n  d i e  O f f i c i e r e  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  
1 3 t e n  R e g i m e n t s  d e m  B a r o n  v o n  E r o l e S  e i n  F e s t m a h l ,  
w o b e y  G e s u n d h e i t e n  a u f  d i e  B o u r b o n S ,  L u d w i g  X V I I I . ,  
F e r d i n a n d  V I I . ,  d a s  f r a n z ö s i s c h e  H e e r  u n d  a u f  d i e  H e l d e n  
d e r  s p a n i s c h e n  T r e u e  a u s g e b r a c h t  w u r d e n .  
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
D e r  G e n e r a l  M a d e i r a ,  d e r  b e k a n n t l i c h  d e n  K a i s e r  
v o n  R i o - J a n e i r o  n i c h t  a n e r k a n n t  h a t ,  g i e b t  d e r  R e -
g i e r u n g  v o n  s e i n e r  p e i n l i c h e n  L a g e  N a c h r i c h t  u n d  f o r »  
d e r t  V e r s t ä r k u n g .  E r  f ü g t  h i n z u ,  d i e  F r e y w i l l i g e n  v o n  
M o n t e v i d e o  w ä r e n  s c h o n  v o n  d e m  G e i s t e  d e r  B r a s i l i a -
n e r  a n g e s t e c k t ,  s o  w i e  i b r  B e f e h l s h a b e r ,  B a r o n  L a -
g u n a ,  s i c h  f ü r  d e n  K a i s e r  e r k l ä r t ,  M o n t e v i d e o  v e r l a s -
s e n  h a b e  u n d  C a n c l o n e S  z u  d e m  b r a f i l i a n i s c h e n  H e e r e  
ü b e r g e t r e t e n  s e y .  N a c h  e i n e r  V e r o r d n u n g  d e s  K a i s e r s  
h a b e  L a g u n a  e i n e n  B e f e h l  a n  d e n  G e n e r a l a d j u t a n t e n  
g e s c h i c k t ,  u m  d e n  M i i i t a r r a t h  a u f z u l ö s e n  u n d  A b s c h i e d e  
a n  a l l e  S e r g e a n t e n ,  K o r p o r a l e  n n d  S o l d a t e n  z u  g e -
b e n ,  d i e  s i e  a n n e h m e n  w o l l t e n .  D e r  R a t h  t h e i l t e  d i e -
s e s  d e m  D i v i s i o n s k o r p S  m i t ;  d i e  P o r t u g i e s e n  b e s c h l o s ­
s e n  e i n m ü t h i g ,  d i e  E h r e  u n d  d e n  V o r t h e i l  i h r e s  V a -
t e r l a n d e S  z u  u n t e r s t ü t z e n ,  o b w o h l  s i e  w ü ß t e n ,  d a ß  G e «  
n e r a l  L a g u n a  s i c h  m i t  i  5 O O  a m e r i k a n i s c h e n  P f e r d e n  
n u r  I  8  S t u n d e n  v o n  M o n t e v i d e o  b e f ä n d e .  M a n  m t l »  
d e t e  d i e s e s  d e m  G e n e r a l  M a d e i r a  ,  v e r l a n g t e  G e l d  f ü r  
d a ß  H e e r  u n d  e i n i g e  K r i e g e s c h i f f e ,  w e l c h e  m i t  d e r  
F r e g a t t e  T h e b i s  d i e  F e s t u n g  v o r  e i n e r  B l o k a d e  s c h ü t z e n  
k ö n n t e n ,  i m  F a l l  d e r  V e r s u c h  d a z u  g e m a c h t  w e r d e n  
s o l l e .  
D e r  G e n e r a l  M a d e i r a  w e n d e t e  s i c h  w e g e n  d e S  G e l ­
d e s  a n  d e n  H a n d e l ö s t a - n d ,  u n d  s t a t t e t e  d e r  R e g i e r u n g  
B e r i c h t  a b ,  u m  d i e  n ö t i g s t e n  M a ß r e g e l n  z u r  E r h a l ­
t u n g  e i n i g e r  P u n k t e  i n  B r a s i l i e n  z u  e r g r e i f e n .  
111' 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Z w e y  v e r s c h i e d e n e  A n s i c h t e n  h e r r s c h e n  u n t e r  d e n  R o y a »  
l i s t e n  i n  B e t r e f f  d e s s e n ,  w a S  z u  B e k ä m p f u n g  d e r  R e v o l u -
t i o n  e r f o r d e r l i c h  i s t .  D i e  R e v o l u t i o n  i s t  d i e  a b s o l u t e  D e -
m o k r a t i e ,  w e l c h e  d e n  S t a a t  i n  I n d i v i d u e n  z e r s p l i t t e r t ,  
u n d  d i e s e . I n d i v i d u e n  u n t e r  O b h u t  e i n e s  a b s t r a k t e n ,  d i e  
R a t i o n  g e n a n n t e n ,  W e s e n s  s t e l l t .  E S  g i e b t  a b e r  k e i n e  N a ­
t i o n  d a ,  w o  n u r  I n d i v i d u e n  s i n d ,  w e i l  e S  d o r t  n i r g e n d s  
e i n e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  W i l l e n ,  e i n  g e m e i n e s  W e s e n  g e -
d e n  k a n n ,  d a  j e d e s  I n d i v i d u u m  b l o ß  f ü r  s i c h ,  u n d  n i c h t  i n  
B e z u g  a u f  d a s  G a n z e  o d e r  e i n e n  T h e i l  d e S  G a n z e n  s t e h t .  
D i e  R o y a l i s t e n ,  w e l c h e  d a s  e r k e n n e n ,  d e n k e n  n u n  d i e R e -
V o l u t i o n  e n t w e d e r  i n  r e i n  m o n a r c h i s c h e m  S i n n e  ( i m  G e i s t e  
e i n e r  H o f m o n a r c h i e ) . ,  o d e r  i n  a r i s t o k r a t i s c h e m  S i n n e  ( i m  
G e i s t e  d e r  e n g l i s c h e n  K o n s t i t u t i o n )  b e k ä m p f e n  z u  k ö n n e n .  
B e y d e n  N ü a n c e n  d e r  R o y a l i s t e n  i s t  n i c h t  i m m e r  r e c h t  k l a r ,  
w i e  s i e  d i e  S a c h e  e i g e n t l i c h  a n f a s s e n  s o l l e n ,  b e y d e  s i n d  
n i c h t  ü b e r a l l  u n d  n i c h t  i n  a l l e n  S t ü c k e n  m i t  s i c h  e i n i g ;  
b e y d e  a b e r  w o l l e n  d i e  C h a r t ?  z u r  G r u n d l a g e  i h r e ö  P l a ­
n e s  m a c h e n ,  w e i l  s i e  e i n e  l e b e n d i g e  K o n v e n t i o n  z w i s c h e n  
d e r  a l t e n  u n d  n e u e n  Z e i t  e n t h ä l t ,  u n d  o h n e  d i e  C h a r t e ,  
b e y  g ä n z l i c h e r  A u f l ö s u n g  a l l e r  a l t e n  V e r b a l t n i s s e ,  e S  i n  
F r a n k r e i m  N i c h t s  g ä b e ,  d a s  h e i ß t  e n t w e d e r  e i n e  r e v o l u -
t t o n ä r e  A n a r c h i e ,  o d e r  a u c h  e i n e n  r e v o l u t i o n ä r e n  D e s p o ­
t i s m u s  m i t  M i l i t ä r  u n d  P o l i z e y i n s t i t u t e n .  D i e  R o y a l i -
s i e n  b e y d e r  N u a n c e n  h a b e n  g a n z  R e c h t ,  d e r  C h a r t e  L  e -
d e n  g e b e n  ,  u n d  s i e  n i c h t ,  w i e  D e c a ; e S ,  z u  e i n e m  b l o ß e n  
S t ü c k  P a r i e r  m a c h e n  z u  w o l l e n .  O e r  H e r z o g  v o n  M o n t -
m o r e n e p ,  d e r  i n  e i n e r  i m  G r i n d e  u n w e s e n t l i c h e n  S p a l t u n g  
m i t  s e i n e m  f r e u n d e ,  d e i n  H e r r n  v o n  V i l l e l e ,  ü b e r  d i e  s p a -
N i s c h e »  A ' l a e l e q e n b e i l e n  b e g r i f f e n  w a r  ( w i r  s a g e n  u n w e s e n t -
l i c h ,  d e n n  v e r d e  k a m e n  i n  d e n  P r i n c i v i e n  ü b e r e i n ,  
u n d  w a r e n  n u r  u n e i i i s  ü b e r  t > a ö  M i t t e l ) ;  d e r  H e r z o g  
v o n  M o n t m o r e n c y  g e h ö r t  e i g e n t l i c h ,  n e b s t  s e i n e n  F r e u n d e n ,  
d e n  H e r r e n  v o n  V i l l e l e  u n d  C h a t e a u b r i a n d ,  w i e  a u c h  d e r  
M a r i i i e m i n i s t e r ,  M a r q u i s  d e  C l e r m o n t  T o n n e r e ,  z u  j e -
n e n  L e u t e n ,  w e l c h e  e s  f ü r  u n p r a k t i s c h ,  i n k o n s e q u e n t  u n d  
u n p a s s e n d  h a l t e n ,  d e r  C h a r t e  i m  m o n a r c h i s c h e n  S i n n e  L u d ­
w i g e  X I V .  L e b e n  z u  g e b e n ,  d e n n  d a f ü r  m ü ß t e  m a n  d a s  
a l t e  R e g i m e  w i e d e r  h e r s t e l l e n .  L u d w i g s  X I V .  M o n a r c h i e  
w a r  d e s h a l b  k e i n  d e s p o t i s c h e r  S t a a t ,  w e i l  i n  i h r  a l t e  S i t »  
t e n ,  a l t e  R e c h t e ,  a l t e  F r e y h e i t e n ,  a l t e  J n d e p e n d e n z ,  w i e  
a u c h  i m m e r  g e s c h w ä c h t ,  a n g e g r i f f e n  u n d  z e r f a l l e n ,  d o c h  l e -
d e n d i g  f o r t b e s t a n d e n ;  m a n  v e r s u c h e  a b e r  d e ö  g r o ß e n  L u d -
w i g S  S t a a t e k u n s t  i n  d e m  h e u t i g e n  n i v e l l i r t e n  F r a n k r e i c h  
a u s z u ü b e n ,  s o  h a t  m a n  d e n  r e i n e n  D e s p o t i s m u s ,  u n d  d e n  
w o l l e n  w e d e r  d i e  B o u r b o n e  n o c h  d i e  R o y a l i s t e n ,  a l s o  s i n d  
d i e ,  w e l c h e  m i t  u n d  d u r c h  d i e  C h a r t e  e i n e  r e i n e r e  M o n a r -
c h i e  k o n s t r u i r e n  w o l l e n ,  m i t  s i c h  s e l b s t  i n  g r o ß e m  K o n ­
t r a s t e .  
'  L o n d o n ,  d e n  ! 4 t e n  J a n u a r .  
H e u t e  f r ü h  u m  1 1  U h r  e r s c h i e n  e i n e  z w e y t e  A n s l a g e  d e r  
Ti m e s , , ,  U i  w e l c h e r  e i n  P r t t a t s c h r e i b e n  a u s  P a r i s  v o m  i  a t e i t  
d .  M .  b e k a n n t  g e m a c h t  w u r d e ,  w o r i n  e S  h i e ß ,  e S  s e y  e i n  
K o u r i e r  a u s  M a d r i d  v o m  j t en  J a n u a r  i n  P a r i s  a n g e k o m »  
m e n ,  d e r  d i e  N a c h r i c h t  ü b e r b r a c h t ,  d a ß  d i e  C i r k u l a t n o t e  
' d e r  a l l i i r t e n  M o n a r c h e n ,  s o  w i e  d i e  e i n z e l n e n  d i p l o m a t i -
s c h e n  N o t e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n ,  ö s t e r r e i c h i s c h e n ,  r u s s i s c h e n  
u n d  p r e u s s i s c h e n  R e g i e r u n g  a n  i h r e  M i i i i f l e r  a m  s p a n i s c h e n  
H o f e ,  a n g e k o m m e n  w ä r e n ;  d i e  K o r t e S  s e y e n  a u s s e r o r d e n t -
l i c h  z u s a m m e n b e r u f e n  w o r d e n ,  u m  j e n e  A k t e n s t ü c k e  i n  ß s i v  
w ä g u n g  z u  z i e h e n ,  d e r  e n g l i s c h e  M i n i s t e r  h a b e  g r o ß e n  
E i n f l u ß  g e w o n n e n  u n d  d i e  K o r t e S  s c h i e n e n  s i c h  g a n z  i n  d i e  
W ü n s c h e  u n d  d e n  W i l l e n  E n g l a n d s  f ü g e n  z u  w o l l e n .  E h e  
j e n e  z w e y t e  A u s g a b e  d e r  T i m e s  a u s g e g e b e n  w u r d e ,  h i e ß  
e ö ,  d i e s e  n e u e  A u f l a g e  e n t h i e l t e  f r i e d l i c h e r e  N a c h r i c h t e n ,  
w e l c h e s  z u r  F o l g e  h a t t e ,  d a ß  d i e  h i e s i g e n  S t a a t s p a p i e r e  
f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  u m  i  ä  P r o c e n t  u n d  d i e  s p a n i s c h e n  
u m  2 \  P r o c e n t  s t i e g e n .  S o b a l d  m a n  a b e r  d e n  I n h a l t  d e s  
o b i g e n  B r i e f e s  n ä h e r  k e n n e n  l e r n t e ,  s i e l e n  s i e  w i e d e r .  D e r  
C o u r i e r  g l a u b t  n o c h  i m m e r  a n  d e n  A u s b r u c h  e i n e ö  K r i e g s ,  
u n d  m e i n t ,  d a  E n g l a n d s  E i n f l u ß  o f f e n b a r  n i c h t  h i n r e i c h e n d  
g e w e s e n  s e y ,  d i e  A l l i i r t e n  v o n  d e r  E r l a s s u n g  e i n t S  s o l c h e n  
C i r k u l a r S  a b z u h a l t e n ,  s o  w ü r d e  e S  a u c h  n i c h t  v e r h i n d e r n  
k ö n n e n ,  d a ß  d i e  A l l i i r t e n  M a ß r e g e l n  e r g r i f f e n ,  u m  d e n  
Z w e c k  d e s s e l b e n  z u  e r r e i c h e n .  
* * * 
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  L o r d  C l a n w i l l i a m  a l s  un-
s e r  G e s a n d t e r  n a c h  B e r l i n  g e h e n .  
L o n d o n ,  d e n  i  y t t n  J a n u a r .  
V o r g e s t e r n  g a b e n  d i e  D i r e k t o r e n  d e r  o s t i n d i s c h e n  K o m ­
p a g n i e  d e m  L o r d  A m b e n ! ,  w e l c h e r  i m  B e g r i f f  s t e h t ,  a s S  
G o u v e r n e u r  v o n  B e n g a l e n  n a c h  I n d i e n  a b z u g e h e n ,  e i n  
p r ä c h t i g e s  M a h l ,  d e i n  L o r d  L i v e r p o o l ,  H e r r  C a n n t n g  u n d  
d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r  h e y w o h n t e n .  
D i e  R e g i e r u n g  b a t ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  z u  d e m  P l a »  
n e ,  z w i s c h e n  f t p r u n n n  u n d  F a l m o u t h  e i n e  P a k e t f a h r t  $ t r  
e r r i c h t e n ,  i h r e  Z u s t i m m u n g  g e g e b e n .  B r i e f e  v o n  M a d r i d ,  
d i e  ü b e r  F r a n k r e i c h  1 4  T a g e  u n t e r n ^ q S  s i n d ,  w e r d e n  d a n l ?  
i n  8  T a g e n  h i e r  a n k o m m e n .  
N e  w - U o r k ,  d e n  1 5 t e n  D e c e m b e r .  
D e r  P r ä s i d e n t  h a t  d e m  K o n g r e ß  e i n e  B o t s c h a f t  ü b e r »  
r e i c h t ,  w o r i n  e r  d a r a u f  a n t r ä g t ,  e i n e  S e e m a c h t  a u S z u r ü -
s t e n ,  w e l c h e  b e s o n d e r s  d a z u  e i n g e r i c h t e t  s e y ,  d e n  n o r d a m « -
r i k a n i s c h e n  H a n d e l  i n  d e n  w e s t i n d i s c h e n  G e w ä s s e r n  u n d  i m  
G o l f  v o n  M e x i k o  z u  s c h ü r e n  u n d  d i e  z a h l r e i c h e n  S e e r ä u -
h e r  s e l b s t  d a h i n  v e r f o l g e n  z u  k ö n n e n ,  w o  d a S  W a s s e r  s e i c h -
t e r  i s t ,  w o d u r c h  s i c h  d i e  K o r s a r e n  b i ß  j e t z t  i m m e r  v o r  g r ö ß e r »  
S c h i f f e n  g e r e t t e t  h a b e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  E i n  P r i v a t s c h r e i b e n  a u ö  W i e n  m e l d e t  ttoft 
d e m  A b s t e r b e n  d e s  b e k a n n t e n  K o n v e r t i t e n ,  d e s  a u s  d e r  p r o -
t e s t a n t i s c h e n  K i r c h e n g e m e i n d e  z u m  k a t h o l i s c h e n  G l a u b e n  
ü b e r g e g a n g e n e n ,  u n d  i n  d e n  O r d e , r  d e r  L i g o r i a n e r  e i n -
g e t r e t e n e n  „ W e r n e r "  ( V e r f a s s e r  d e r  W e i h e  d e r  K r a f t )  
F o l g e n d e s :  „ D e r  P a t e r  W e r n e r  i s t  g e s t o r b e n .  D a 6  V o C f  
1 12 
s t r ö m t  i u  M e n g «  h i n a u s  i n  d i e  V o r s t a d t ,  u m  s e i n e n  L e i c h ­
n a m  t u  s e h e n !  E r  b a t  g e l e b t  w i e  e i n  B e t t l e r ,  i s t  a b e r  
a l s  « i n  s t h r  v e r m ö g e n d e r  M a n n  g e i l o r b e n . "  
» ' * 
B l i c k  a u f  d  c  u  1 s  c h e  R e s e n d e  i n  f r e m d e n  
W  e  l  t  t  h  e  i  l  e  » .  
A u f  z w e y  P u n k t e  i n  a n d e r n  W e l t t e i l e n  i s t  u n s e r  B l i c k  
v o r z ü g l i c h  g e r i c h t e t ,  a u f  B r a s i l i e n  u n d  A e g e v l e n .  W . ' S  
B r a s i l i e n  a n l a n g t ,  d e s s e n  n e u e s t e  © t a a t 5 u m r c d l . v - . ' N d .  d e n  
a u s w a n d e r n d e n  S c h w e i b e r n  u n d  D e u t s c h e n ,  b e s o n d e r s  w e n n  
s i e  k a t b o l i s c h c r  K o n f e s s i o n  s i n d ,  w o h l  d i e  s i c h e r s t e  u n d  —  
p l a n m ä ß i g  g e l e i t e t  —  g e d e i h l i c h s t e  A u f n a h m ?  v e r s p r i c h t ,  
s o  e r k a l t e n  w i r  j e t z t  v o n  z w e y  S e i . ' e n  w o h l g c r e i f t e  F r ü c h t e ,  
w e l c h e  d u r c h  d i e  S e n d u n g  t ü c h t i g e r  N a t u r f o r s c h e r  i n  B e -
g i e i t u n q  d e r  d o r t h i n  v e r m a l t e n  E r z b e r z o g i n  L e e p v l d i ü e  
d o r t  g e s a m m e l t ,  u n d  i n  e r w ä h l t e n  E x e m p l a r e n  f ü r  t u e  2 7 $ IH  
f e t n  i n  W i e n  u n d  M ü n c h e n  a u f g e s t e l l t  w e r d e n  k o n n t e n .  
E S  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  d e r  g e l e h r t e  B o t a n i k e r ,  P r o f e s s o r  M i -
k a n  i n  P r a g ,  d e r  j e n e r  E x p e d i t i o n  z u g e g e b e n  w a r ,  b e r e i t s  
a n - f i c f a t u v n  b a t ,  d i e  A u s b e u t e  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  N a t u r -
for scher  in  Wien  un te r  de r  Aufschr i f t :  Delec ius  F lorae  
e t  Faunae  Brns i l i ens i s  ,  jus su  Franc i sc i  I .  inves t iga lae ,  
h e r a u s z u g e b e n .  ( J e d e ö  H e f t  i n  g r .  F o l .  m i t  p r ä c h t i g  k o -
l ü r i r i t n  K u p f e r n  k o s t e t  1 6  I f c a l e c . )  A b e r  a u c h  v o n  M ü n ­
c h s ,  b c r ,  w o  d e r  M o n a r c h  m i t  k ö n i g l i c h e r  M n n i f f c e n z  e i n  
e i g e n e s  b r a s i l i a n i s c h e s M u s e n m  g e s t i f t e t ,  u n d  d i e  z w e y  n a c h  
B r a s i l i e n  a u f  K o s t e n  d e ö  K ö n i g »  g e s a n d t e n  F o r s c h e r ,  d i e  
H e r r e n  v o n S p i x  u n d  v o n  M  a  r t  i  , : ö ,  a l s  b e s o n d e r e  A u f -
s t h e r  d e s s e l b e n  b e s t ä t i g t  h a t ,  w i r d  j e t z t  i n  a l l e n  ö f f e n t l i c h e n  
B l ä t t e r n  e i n  d o p p e l t e s  W e r k  ü b e r  B r a s i l i e n  a n g e k ü n d i g t .  
D e r  K ö n i g  v o n  B a y e r n  l i e ß  d e n  H e r a u s g e b e r n  f o r t d a u e r n d  
d i e  g r o ß m ü t h i g s t e  U n t e r s t ü t z u n g  z u f l i e ß e n ,  u n d  s o  k o n n t e n  
s i e  n u n  z w e y  H a u p t w e r k e  a n k ü n d i g e n .  D i e  R e i s e b e s c h r e i ­
bung selbst  in daS Innere von Brasil ien von 1817 biö 1 820 
« s c h e i n t  i n  2  g r .  4 .  B ä n d e n  s o ,  d a ß  d e r  e r s t e  z u r  O s t e r -
m e s s e  1823  a b z u l i e f e r n d e  B a n d  d i e  K a p i t a n i e n  R i o -Ja­
ne iro ,  S t .  P a u l ,  M n i a ö  g e r a e ö ,  G o y a z  u n d  B a h i a  um-
f a ß t ,  d e r  z w e y t e  a b e r  1 8 2 4  z u  f e r t i g e n d e  B a n d  d i e  R e i s e  
d u r c h  P e r n a m b u k o ,  P i a u b v ,  M a r a n h a o ,  P a r a ,  R i o - N e g r o ,  
b i ö  a n  P e r u ' ö  G r ä n z e n  b e s c h r e i b t .  J e d e m  B a n d e  i s t  e i n  
A t l a s  mit  d e n  s a u b e r s t e n  S t e i n a d d r ü c k e n ,  wie  s i e  nur  in  
M ü n c h e n ,  w o  d i e  L i t h o g r a p h i e  g e b o r e n  u n d  v o l l e n d e t  w u r »  
d e >  v e r f e r t i g t  w e r d e n  k ö n n e n ,  1 S  T a f e l n  i n  J m p e r i a l f o l i o ,  
z u g e g e b e n .  D e r  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  höchs t  w o h l f e i l e  S u d -
s t r i p t i o n ö p r e i s ,  v o n  Z  F r i e d r i c h s d ' o r  f ü r  d e n  B a n d ,  w a r  
nur  durch  den  E in t r i t t  kön ig l icher  Frevgeb igke i t  mög l i ch .  
Ein  z w e y t e S  H a u p t w e r k  w i r d  i n  l a t e i n i s c h e r  S p r a c h e  die  
g a n z e  b r a s i l i a n i s c h e  F l o r a  u n d  F a u n a  e n t h a l t e n ,  w i e  s i e  
faß , in  l au te r  Prach texemplaren  im Museum Bcas i l i anum 
i n  M ü n c h e n  a u f g e s t e l l t  s i n d .  D e r  z o o l o g i s c h e  T h e i l ,  a m -
mal ia ,  i juae  in  i t ine re  ausp ie i i s  Max imi l ian ! ,  Bav .  Be -
gis,  per Brasiliam snseepto observavit et depingi cu-
r a v i t  D .  J o a n n e s  d e  S p i x ,  w i r d  d i e  S a u g t h i e r e  i t t  F o l i o ,  
d i e  ü b r i g e n  n e u e n  T h i e r a r t e n  i n  £ 2 , u a t t ,  i l l u m i n i r t  l i e f e r n .  
V o n  d e n  S ä u g t h i e r e n  s i n d  3 g  T a f e l n ,  a l ö  d i e  e r s t e  H ä l f t e ,  
w o v o n  3 y  d i e  A s s e n ,  2  T a f e l n  d i e  n e u e n  F l e d e r m ä u s e  t vh  
h ü l l e n ,  b e r e i t ö  f e r t i g ,  u n d  e r s c h e i n e n  z u  O s t e r n  1 8 2 3  i n  
6  L i e f e r u n g e n  ( d i e  L i e f e r u n g  z u  t - i  F I . )  D i e  W a n d e n  e r -
scheinen unter  ähnliches Titel :  Pl&ntae i-ovae, quas—• 
c u r a v i l  D .  C a r o l u s  d e  M a r t i u s .  D i e  M o n o g r a p h i e  d e r  
P a l m e n  a l l e i n  e n t h ä l t  1  0 1  T a f e l n  i n  g r .  F o l .  a u f  S t e i n  
g r a v i r t ,  i n  4  L i e f e r u n g e n  ,  w o v o n  d i e  e r s t e  u n d  z w e y t e  z u  
O s t e r n  1  8 2 3  a u s g e g e b e n  w i r d .  D e r  P r e i s  e i n e r  L i e f e r u n g  
v o n  2 5  T a f e l n  i s t  s c h w a r z  2 5  F l . ,  f o l o r i r i  5 0  F l .  D i e  
ü b r i g e n  n e u e n  P f l a n z e n  e r s c h e i n e n  i n  H e f t e n  v o n  1  2  T a ­
f t  l n  i n  g r .  4 .  ( E i n  H e f t  s c h w a r z  8  F l . ,  k o l o r i r t  1  4  S O  
V o n  V e r l i n ,  w o  u n t e r  d e r  L e i t u n g  b e r ü h m t e r  N a t u r f o r ­
s c h e r ,  w i e  L i n k e ,  L i c h t e n s t e i n ,  R  u d  0  l  p  h  i  - c ,  d i e  
R e i s e n d e n  i n  f r e m d e  W e l t t h e i l e  h ä u f i g  i n  A n s p r u c h  g e ­
n o m m e n  w e r d e n ,  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  d e r  i n  d e m  f ö n i g t .  
G a r t e n  i n  P o t s d a m ,  u n d  d a n n  d u r c h  b o t a n i s c h e  R e i s e n  i n  
E u r o p a  g e b i l d e t e  B o t a n i k e r  S e l l o w ,  v o n  B r a s i l i e n  a u ö  
h ä u f i g e  N a c h r i c h t e n  u n d  B e y t r ä g e  e i n s c h i c k t ,  d a  e r ^  U n t e r ­
s t ü t z u n g  v o m  M i n i s t e r i u m  d e S  U n t e r r i c h t s  g e n i e ß t .  I m  
J a h r  1 8 ,  9  b e g l e i t e t e  e r d e n  k ö n i g l .  L e g a t i o n s r a t h ,  D r .  v o n  
O l f e r ö ,  a u f  s e i n e r  R e i s e  n a c h  S a n  P a u l o ,  u n d  b e r e i t e t e  s i c h  
d a b e y  z u  w e i t e r n  F o r s c h u n g e n .  P r o f e s s o r  L i c h t e n s t e i n  h a t  
s o  e b e n  e i n  z w a r  v e r s p ä t e t e s ,  a b e r  d o c h  i m m e r  n o c h  s e h r  
i n t e r e s s a n t e s  S c h r e i b e n  v o m  3 o s i e n  D e c e m b e r  1 8 2 1  o u S  
M o n t e v i d e o  b e k a n n t  g e m a c h t .  D a m a l s  h a t t e  e r  s i c h  v o r -
g e n o m m e n ,  B r a s i l i e n  a u f  e i n e r  d r e y f a c h e n  8 i e i | e ,  d e n  R i o  
d i  S t .  L u c i a  a u s w e i n e  b i s  z u  s e i n e r  Q u e l l e  u n d  ü b e r  M a l »  
d o n a  z u r ü c k ,  d e n  R i a  d e l  P l a t a  a u f w ä r t s  v o n  B u e n o s -
A y r e S  b i s  z u m  R i n k o n  d e  l o S  G a l i n o S ,  u n d  d e n  R i o «  
N e g r o  a u f w ä r t s  b i ö  n a c h  R i o - G r a n d e  z u  u n t e r s u c h e n .  
( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
K  0  u  r  6 .  
R i g a ,  d e n  2 S s i e n  J a n u a r .  
A u f L m s t e r d .  3 6 T .  n . D . —  S t .  h o l l . K o u r . p .  1  R .  B .  A .  
A u f A m s t e r d .  6 5  T . n . D .  —  S t .  h o l l . K o u r . p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  3  6  T .  n .  D .  —  S c h . H b . B k o . p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b . 6 5  T .  n . D . —  S c h . H b . B k o . p .  1  R .  9 3 . B .  
A u f L o n d , 3  M c n . —  P c e . S t e r l . p .  1  R . B . A .  
1 0 0  R u b e l  G o l d  3 8 3  R u b e l —  K o v .  B . A .  .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  72 K o p . B . A .  
I m  D u r c h s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  7 0 ^  K o p .B .A .  
E i n  n e u e r h o l l . D u k a t e n  1 1  R u b . 3 4  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  1 6  K o p .  N .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h S t h a l e r  4  R u b .  9 7  K o v .  B . A .  
E i n  a l t e r  L l b e r t ö - R e i c h S t h a l e r  4  R u b .  6 9  S o r .  Ö .  A .  
3(1 ju drucken erlaubt. Z m  N a m e n  d e r  Civiloberverrvaltung der O s t s e e p r o v i » ! t < n :  
I S o .  4 3 .  
I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  ö < « s » r .  
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D o n  d  e  r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  » o t e n  J a n u a r .  
N a c h  B e r i c h t e n  a u e  K v n s i a n t i n o v e l  v o m  s ß t i t n  D e c e m ­
b e r  z e i g e n  d i e  J a n i t s c h a r e n  w e n i g  F o l g s a m k e i t .  D i e  R e -
g i e r u i i g  h a t t e  2 5  K o m p a g n i e n  d i e s e r  ü b e r m ü i h i g e n  S o l d a «  
t e n k a s t e  d e n  B e f e h l  e r t b e i l t ,  g e g e n  d i e  P e r s e r  i n S  F e l d  z u  
z i e h e n ;  a b e r  k a u m  h a t t e n  d i e  J a n i t s c h a r e n  d a v o n  K u n d e  
e r h a l t e n ,  s o  w i d e r s e t z t e n  s i e  s i c h  f ö r m l i c h  u n d  e r k l ä r t e n ,  
d i «  H a u p t s t a d t  n i c h t  v e r l a s s e n  z u  w o l l e n .  E S  s c h e i n t ,  d a ß  
s i e  n a c h  d e m  S i e g e  ü b e r  H a l e t  E f f e n d i  n c c h  e t w a s  G r ö ß e -
r e s  i m  S c h i l d e  f ü h r e n ,  i n d e m  i h i e t t  e i g e n t l i c h  n a c h  d e m  
S t u r z e  i h r e s  T o d f e i n d e s  k e i n  V o r w a n d  z u m  M i ß t r a u e n  
ü b r i g  g e b l i e b e n  i s t .  D e r  S u l t a n  s o l l  d u r c h  d i e s e  W e i g e ­
r u n g  n i c h t  w e n i g  e r s c h r o c k e n  s e y n ;  e r  g a b  B e f e h l ,  d e n  
e r s t  e i n g e s e t z t e n  J a n i t s c h a r e n  -  A g a  w i e d e r  f o r t z u s c h i c k e n ,  
w a 6  a u c h  d u r c h  e i n e  ß i i l  g e l u n g e n  i s t .  A l l e i n  d i e s e  W e i g e -
r u t i g  i s t  e i n e  s c h l i m m e  V o r b e d e u t u n g  u n d  l a ß t  b ö s e  D i n g e  
a h n e n .  D e r  n e u e  K a p u d a n  P a s c h a ,  d e r  v o n  G a l l i p o l i  
z u r ü c k k a m ,  h a l t  s i c h  T a g  u n d  N a c h t  i m  A r s e n a l  a u f ,  u m  
d i e  n ö t h i g e n  A r b e i t e n  z u  b e t r e i b e n ,  a b e r  d i e  G r i e c h e n  
s p i e l e n  a u s s e r  d e n  D a r d a n e l l e n  d e n  M e i s t e r ,  u n d  s e l b s t  d e r  
S p e c i a t e u r  o r i e n i a i  v o m  6 f e i t  D e c e m b e r  s c h i l d e r t  d i e  B e -
g e i s t e r u n g  d e r  G r i e c h e n  a u f  t e n  I n s e l n  z i e m l i c h  g e t r e u ,  
u n d  b e m e r k t  u n t e r  A n d e r e m :  „ S o  w i e  d i e  S a c h e n  j e t z t  
s i e b e n ,  s c h e i n t  e s  f a s t  u n m ö g l i c h ,  d a ß  d i e  I n s e l b e w o h n e r  
R ü c k s c h r i t t e  t h u n ,  o d e r  i h r  A u f s t a n d  s i c h  a n d e r s  e n d i g e n  
s o l l t e ,  a l s  d u r c h  i h r e  A u s r o t t u n g  o d e r  d u r c h  d e n  S i e g  i h -
r e r  © a c b e . "  —  D a s s e l b e  B l a t t  v o m  i Z t e n  D e c e m b e r  « n t -
h ä l t  N a c h r i c h t e n  a u v  K a n d i a ,  w e l c h e  d e n  d o r t i g e n  Z n s t a n d  
g e n u g s a m  a n d e u t e n  u n d  d e n  G r i e c h e n  w e n i g  z u  w ü n s c h e n  
ü b r i g  l a s s e n .  
A u e  B i t o g l i a  e i n g e g a n g e n e  B r i e s e  e r z ä h l e n ,  L a r i s s a  
s e y  v o n  d e n  T ü r k e n  i n  V e r t h e i d i g u n g S s t a n d  g e s e t z t ,  a b e r  
d e r  g r ö ß t e  T b e i l  v o n  T h e s s a l i e n  g e r ä u m t .  
A u f  C b i o S  h a b e n  d i e  T ü r k e n  k e i n  n e u e S  B l u t b a d  u n t e r  
d e n  G r i e c h e n  a n g e r i c h t e t ,  s o n d e r n  ü b e r l a s s e n  s i c h  e i n e r  
g r o ß e n  F u r c h t ,  d a  e S  j e t z t  k e i n e  F l o t t e  z u  i h r e m  S c h u t z e  
S i e b t ,  u n d  a u f  I p s a r a ,  a u s s e r  e i n e r  M e n g «  v o n  b e w a f f n e -
t e n  S c h i f f e n ,  v i e l e  B r a n d e r  z u  - i n e r  U n t e r n e h m u n g  b e r e i t  
l i e g e n  s o l l e n .  I m  e r s t e n  A u g e n b l i c k e  n a c h  d e m  V o r f a l l  
b e y  T e n e d o S  w u r d e n  a l l e r d i n g s  a u f  C h i o S  e i n i g e  G r i e c h e n  
ermordet, aber seitdem hbtn die Griechen ziemlich unan­
g e f o c h t e n .  ( B t r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 4 t < t t  J a n u a r .  
S e i t d e m  d i e  l v ü t h e n d e  P a r t e y  d i e  O b e r h a n d  g e w o n -
n t t t /  l e b e n  w i r  h i e r  n i c h t  o h n e  g r o ß e  B e s o r g n i ß ,  z u  w e l ­
c h e n  A u f t r i t t e n  d i e  s o .  g e f l i s s e n t l i c h  v e r b r e i t e t e  W ä h r u n g  
f ü h r e n  k ö n n t e .  
I m  L a n d a b n r u - K l u b b  g r i f f  d e r  b e k a n n t e  R e d n e r  M o r e n S :  
G u e r r a  n e u l i c h  d e n  G e n e r a l  B a l l a s t e r o S  a n ,  d a ß  d i e s e k  
a m  7 t e n  I u l y  n i c h t  d e n  K ö n i g  a u f  d a s  S t a d t h a u s  i n  S i »  
c h e r h e i t  g e b r a c h t  u n d  d a n n  d i e  g r o ß e n  V e r r ä i h e r  i m  
S c h l o ß h o f e  h a t t e  e r s c h i e ß e n  l a s s e n .  E r  f u h r  h i e r a u f  f o r t :  
„ B e w a c h e n  w i r  g e n a u  d i e  A n i l l e r o S  ( G e m ä ß i g t e n ) ,  w e l c h e  
b e y m  L e s e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N o t e  s i c h  n o c h  m e h r  a l s  d i e  
S e r v i l e n  v o r  F r e u d e  e r g r i f f e n  f ü h l t e n ,  w e i l  s i e  z w e y  K a m «  
m e r n  u n d  d i e  A r i s t o k r a t i e  w o l l e n ,  w ä h r e n d  d i e  S e r v i l e »  
n u r  d i e  u n u m s c h r ä n k t e  G e w a l t  m ö c h t e n .  S c h o n  s c h e i n e n  
d i e  G e m ä ß i g t e n  i h r  H a u p t  e m p o r  h e b e n  z u  w o l l e n ,  i n d e m  
s i e  g r o ß e s  V e r t r a u e n  a u f  d i e  H ü l f e  d e s  A u s l a n d e s  s e t z e n . "  
D e r  b e r ü c h t i g t e  M a g i a ,  H e r a u s g e b e r  d e r  Z e i t u n g  Z u r -
r i a g o ,  s a g t e  i n  e b e n  d i e s e r  V e r s a m m l u n g :  „ D i e  G l e i c h -
g ü l t i g e n  s a u g e n  z u  n i c h t s ,  m a n  m u ß  s i e  m i t  G e w a l t  z w i n ,  
f l t n  /  a u f  d i e  V o r d e r s e i t e  i h r e r  H ä u s e r  z u  s c h r e i b e n :  
„ „ S o  u n d  s o  v i e l  G e l d  b e s i t z e  i ch /  d a s  d e m  V a t e r l a n d e  
zu Diensten sieht."" Wehe dem, der einen Pfennig ver-
birgt." Der gute Mann hütete sich übrigens wohl, das 
e r s t e  B e y s p i e l  z u  g e b e n  u n d  a u f  d e r  R e d n e r b ü h n e  z u  e r k l ä «  
r e n ,  w i e  v i e l  e r  s e l b s t  z u r  B e s t r e i t u n g  d e r  N a t i o n a l a u S g a «  
den besteuern wolle. Indessen weiß man, daß er nichts 
b e s i t z t  u n d  b i e r i n  d e n  A e v o l u t i o n s m ä n n e r n  a l l e r  L ä n d e r  
und aller Zeiten gleicht. Aie schönsten Reden über die 
Großmuth der Bürger und die Pflicht, alle Habe auf den 
A l t a r  d e s  V a t e r l a n d e s  n i e d e r z u l e g e n ,  s i n d  n o c h  i m m e r  v o n  
S o l c h e n  g e h a l t e n  o d e r  g e s c h r i e b e n  w o r d e n ,  w e l c h e  s e l b s t  
n i c h t  e i n e n  P f e n n i g  i m  V e r m ö g e n  h a t t e n  u n d  u m  s o  b e g i e -
r i g e r  d a r a u f  b e d a c h t  w a r e n ,  s i c h  u n t e r  d e n  b ü r g e r l i c h e n  
U n r u h e n -  a u f  K o s t e n  A n d e r e r  z u  b e r e i c h e r n .  
D i e  K a u f l e u t e  v o n  M a d r i d  s o l l e n  d e r  R e g i e r u n g  auf 
d e n  F a l l  e i n e S  K r i e g e s  g r o ß e  S u m m e n  a n g e b o t e n  h a «  
ben. Dies steht aber in Widerspruch mit einer andern 
N a c h r i c h t ,  w o n a c h  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  d e n  H a n d e l ö s t a n d  
z u  e i n e r  A n l e i h e  v o n  4 0  M i l l i o n e n  R e a l e n  f r u c h t l o s  
a u f f o r d e r t e .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 7ten Januar. 
General O'Donnel, der dey der strengen Kälte so 
oft bin und her marschiren mußte, hat sich, als er 
fein Heer in das Thal Ochagavia führte, einen Fuß 
erfroren und sich nach St. Jean Pitd.de. Port de-
geben. 
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P e r p i g n a n ,  d e n  i ,  t e n  J a n u a r .  
M e h r e r e  B a n d e n  d e r  G l a u b e n S a r m e e ,  w e l c h e  s i c h  i n  
u n f e r n  D e p a r t e m e n t  a u f h a l t e n ,  h a b e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  
d i e  U f e r  d e r  T e c h /  w o  u n s r e  T r u p p e n  k a n t o n n i r t  s i n d ,  j u  
v e r l a s s e n ,  u n d  s i n d  i n  m e h r e r e  n ö r d l i c h  v o n  P e r p i g n a n  
g e l e g e n e  D o r f s c h a f t e n  v e r t h e i l t  w o r d e n .  
M i n a  i g  a m  4 t c n  d i e s e s  M o n a t S  w i e d e r  n a c h  U r g e l  
z u r ü c k g e k e h r t ,  n a c h d e m  e r  e i n e n  b e d e u t e n d e n  T r a n s p o r t  
L e b e n s m i t t e l  f ü r  f e i n  K o r p S  ( d a S  n e u l i c h  m i t  3 o o o  
M a n n  v e r s t ä r k t  w o r d e n  i s t )  i n  S i c h e r h e i t  g e b r a c h t  h a t t e .  
G e n e r a l  T o r r i j o S  h a t  d i e  b e s t e n  P o s i t i o n e n  i n  O b e r -
R a v a r r a  b e s e t z t  u n d  d i e  U e b e r r e s t e  d e r  G l a u b e n S a r m e e  i n  
e i n i g e  T b ä l e r  e i n g e s c h l o s s e n .  
D i e  K o r t e S  s o l l e n  B e f e h l  g e g e b e n  h a b e n ,  a l l e  P l ä t z e  a n  
d e r  G r ä n z e  i n  K r i e g s z u s t a n d  z u  e r k l a r e n .  
W i e  e S  h e i ß t ,  w i r d  Q u e s a d a  d e n  O b e r b e f e h l  d e r  n o c h  
ü b r i g e n  G l a u b e n S t r u p p e n  i n  N a v a r r a  ü b e r n e h m e n .  
P a r i s ,  d e n  2  l t f e n  J a n u a r .  
D i e  E t o i l e  k ü n d i g t  a n ,  d a ß  H e r r  G r a f  d e  l a  G a r d e  z u -
r ü c k b e r u f e n  s e y  u n d  d i e  R e g i e r u n g  d e S f a l l S  K o u r i e r e  a n  
a l l e  e u r o p ä i s c h e n  H ö f e  g e s a n d t  h a b e .  M a n  v e r m u t h e t ,  
d a ß  s i e  d i e  B e s c h l ü s s e  ü b e r b r i n g e n ,  w e l c h e  u n s e r  K a b i n e t  
i n  B e t r e f f  S p a n i e n s  g e f a ß t  h a t .  
D i e  N o t e n  d e r  f r e m d e n  H ö f e ,  b e m e r k t  d e r  K o u r i e r ,  
h a b e n  z u  M a d r i d  e i n e  g ü n s t i g e  W i r k u n g  a u f  d i e  ö f f e n t -
l iehen Fonds hervorgebracht.  Der KourS der Vales rea­
l e s  h a t t e  s i c h  g e b e s s e r t ,  u n d  a u c h  d i e  A k t i e n  d e r  N a t i o n a l «  
A n l e i h e  w a r e n  n i c h t  g e s u n k e n ;  d e n n  a m  z o t e n  d i e s e s  M o ­
n a t S  s t a n d e n  s i e  a u f  6 g .  
E b e n q e n a n n t e S  B l a t t  m e l d e t ,  a n g e b l i c h  n a c h  d e m  B e -
r i e b t  e i n e s  A g e n t e n  v o n  L l o y d s  z u  S m u r n a ,  d a ß  K a p i t ä n  
H a m i l t o n ,  w e l c h e r  d i e  e n g l i s c h e  E ö k a d r e  i m  m i t t e l l ä n d i »  
s c h e u  M e e r e  f o m m n i i d i r t ,  a l l e n  K a u f f a h r t e y s c h i f f e n  s e i n e r  
N a t i o n  e r k l ä r t  h a b e ,  d a ß  s i e  d i e  s t r e n g s t e  N e u t r a l i t ä t  i n B e - -
t r e f f  d e r  G r i e c h e n  b e o b a c h t e n  u n d  d i e  B l o k a d e  d e r s e l b e n  
y i c k > t  v e r l e t z e n  s o l l t e n .  
D a s  Journa l  des  Dcbat s  e n t h ä l t  t u t  S c h r e i b e n  a n  d e n  
R e d a k t e u r ,  w o r i n  z u  v e r s t e h e n  g e g e b e n  w i r d ,  w a s  d i e  
S p a n i e r  a n  i h r e r  K o n s t i t u t i o n  ä n d e r n  m ü ß t e n ,  u m  m i t  
d e n  W ü n s c h e n  u n d  I n t e r e s s e n  d e r  e u r o p ä i s c h e n  S o c i e t ä t  i n  
E i n k l a n g  z u  k o m m e n .  E r s t l i c h  k ö n n t e  d e r  g a n z e  e r s t e  T i -
t e l :  „ V o n  d e r  N a t i o n  u n d  d e n  S p a n i e r n "  w e g f a l l e n ,  w e i l  
e r  n i c h t s  a l s  v a g e ,  a b s t r a k t e  D e f i n i t i o n e n  e n t h a l t .  G e ­
g e n  d e n  z w e y t e n  i s t  w e n i g e r  e i n z u w e n d e n ,  a b e r  v o r »  
z ü g l i c h  d e r  d r i t t e ,  d e r  m ü ß t e  g e h ö r i g  r e f o r m i r t  w e r -
d e n ,  u n d  e b e n  s o  a u c h  d e r  v i e r t e ,  d e r  s i c h  a u f  d i e  k ö -
n i g l i c h e n  V o r r e c h t e  b e z i e h t .  D e r  5 t e  b i s  t o t e  e n t h a l t e n  
n i c h t s ,  w a s  s i c h  n i c h t  l e i c h t  m i t  d e r  m v d i s i c i r t e n  K o n I i t u -
t i o n  i n  E i n k l a n g  b r i n g e n  l i e ß e .  
D e m  Journal de la Moselle z u f o l g e ,  s o l l e n  i m  L u x e m -
b u r g i s c h e n  e r n s t l i c h e  U n r u h e n  w e g e n  d e r  e i n g e f ü h r t e n  
Mahlst tuer 'ausgebrochen seyn.  Die vorgestr ige Etoile 
f ü g t  h i n z u ,  d i e s e  U n r u h e n  w ü r d e n  d i e  Z u s a m m e n j i e h u n g  
e i n e s  p r e u s s i s c h e n  A r m e e k o r p s  i n  d e n  R h e i n p r o v i n z e n  b e -
s c h l e u n i g e n .  
G e s t e r n  t r a f  e i n  a m  i 4 t e n  d i e s e s  M o n a t S  v o n  M a ­
d r i d  a b g e g a n g e n e r  K o u r i e r  b e y m  M i n i s t e r i o  d e r  a u S w ä r »  
t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  e i n .  l i e b e r  d e n  I n h a l t  s e i n e r  
D e p e s c h e n  i s t  b i s  j e t z t  n i c h t s  v e r l a u t e t .  M a n  w e i ß  n u r ,  
d a ß  d i e  d r e y  G e s a n d t e n  v o n  P r e u s s e n ,  O e s t e r r e i c h  u n d  
R u ß l a n d  a m  » 3 t e n  M a d r i d  v e r l a s s e n  h a b e n .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
D i e  e n g l i s c h e n  u n d  n i e d e r l ä n d i s c h e n  S c h i f f e  w e r d e n  
j e t z t  i n  d e n  b e i d e r s e i t i g e n  H ä f e n  w i e  n a t i o n a l e  b e h a n ­
d e l t .  
A u S  K a m b r a y  m e l d e t  m a n  u n t e r m  1  y f e t t  d i e s e s  M o ­
n a t s ,  d a ß  1 5 «  b i s  1 6 , 0 0 0  M a n n  v o n  a l l e n  W a f f e n g a t «  
t u n g e n ,  w e l c h e  m a n  a u s  d e n  a n  d e r  n ö r d l i c h e n  G r ä n z e  
v o n  S t r a ß b u r g  b i ß  D ü n k i r c h e n  g e l e g e n e n  f r a n z ö s i s c h e n  F e »  
s t u n g e n  g e z o g e n ,  z u  d e r  O b s e r v a t i o n S a r m e e  a n  d e n  P y r e »  
n ä e n  a b m a r s c h i r t  s i n d .  
F r a n k f u r t ,  d e n  1  g f e n  J a n u a r .  
N a c h  B r i e f e n  a u S  G e n f  w e r d e n  s i c h  d i e  P h i l h e l l e n e n  
i n  Z u k u n f t  n i c h t  m e h r  z u  M a r s e i l l e  e i n s c h i f f e n ,  n o c h  
ü b e r h a u p t  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z e n  ü b e r s c h r e i t e n  d ü r f e n .  
A u S  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e n d  e  n ,  
v o m  2  8 s t e n  J a n u a r .  
N a c h  w e i t e m  B e r i c h t e n  ü b e r  d e n  B r a n d  d e S  T h e a t e r s  
z u  M ü n c h e n  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  d i e  T h e a t e r b i b l i o t h e k ,  d i e  
m e i s t e n  M u s i k a l i e n ,  d i e  T h e a t e r k a s s e  u n d  n o c h  e i n i g e  a n -
d e r e  G e g e n s t ä n d e  g e r e t t e t  w o r d e n  s i n d .  D e r  K ö n i g  b l i e b  
f a s t  d i e  g a n z e  N a c h t  a u f  d e r  B r a n d s t ä t t e  u n d  m u n t e r t e  d i e  
L ö s c h e n d e n  a u f ,  z u  d e n e n  s i c h  P e r s o n e n  a l l e r  S t ä n d e  g e -
s e l l t e n .  D e r  B a u r a t h  B a u m g a r t e n ,  d e r  s i c h  s e l > r  t h ä t i g  
b e n a h m ,  h a t  d i e  F ü ß e  e r f r o r e n ,  d e r  P r o f e s s o r  S a i n t  S i -
N I O N  b r a c h  d u r c h  d e n  S t u r z  v o n  e i n e r  L e i t e r  e i n e  R i b b e ,  
z w a n z i g  S o l d a t e n  w u r d e n  m e h r  o d e r  w e n i g e r  b e s c h ä d i g e t .  
D e r  B r a n d  e n t s t a n d ,  i n d e m  e i n  z u  t i e f  h e r a b h ä n g e n d e r  
G a z e v o r h a n g  d u r c h  e i n e  K o u l i s s e n l a m p e  i n  F l a m m e n  g e -
r i e t h  u n d  d a s  F e u e r  m e h r  a l s  4 0  i n  d e r  N ä h e  b e f i n d l i c h e n  
D e k o r a t i o n e n  m i t t h e i k t e ,  w o r a u f  d e r  B r a n d  m i t  g r o ß e r  
S c h n e l l e  u m  s i c h  g r i f f  u n d  j e d e  R e t t u n g  v e r e i t e l t e .  A l l »  
g e m e i n  s p r i c h t  s i c h  d i e  T h e i l n a h m e  ü b e r  d a s  u n g l ü c k l i c h «  
E r e i g n i ß  a u ö ,  s o  h a b e n  d i e  G e m e i n d e b e v o l l m ä c h t i g t e n  v o n  
M ü n c h e n  b e y  d e m  M a g i s t r a t e  d e n  A n t r a g  g e m a c h t ,  a u S  
d e m  V e r m ö g e n  d e r  S t a d t g e m e i n d e  e i n e n  f r e y w i l l i g e n  B e y »  
t r a g  v o n  3o ,ooo  G u l d e n  z u m  W i e d e r a u f b a u  d e s  a b g e ­
b r a n n t e n  n e u e n  T b e a t e r S  h e r z u g e b e n ,  w e l c h e s  A n e r b i e t e n  
v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  g e n e h m i g t  w u r d e .  D e r  
O b e r l i e u t e n a n t  B a u e r  f o r d e r t e  z u  B e y t r ä g e n  a u f ,  u n d  
u n t e r z e i c h n e t e  s i c h  s e l b s t  m i t  5 o  G u l d e n .  U m  f ü r  d i e  
F o l g e  d a s  k ö n i g l i c h e  R e s i d e n z s c h l o ß  k e i n e r  s o  n a h e n  F e u e r s -
g e f a h r  a u s z u s e t z e n ,  i s t  d e r  W u n s c h  g e ä u s s e r t  w o r d e n ,  n a c h  
v o l l e n d e t e m  B a u  d e s  n e u e n  T h e a t e r s  d a s  a l t e  H o f t h e a t e r  
a b z u b r e c h e n  u n d .  e i n e  g e r ä u m i g e  S t r a ß e  n a c h  d e r  n e u »  
e r b a u t e n  k ö n i g l i c h e n  R e i l s c h u l e  h i n  a n z u l e g e n .  
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G ö t t i n g e n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
H e r r  G e h e i m e  -  K a b i n e t S r a t h  R e b b e r g ,  a u s  H a n n o v e r ,  
n i c h t  b l o ß  a l s  S c h r i f t s t e l l e r ,  s o n d e r n  a u c h  w e g e n  s e i n e s  
E i n f l u s s e s  a u f  d i e  h a n n ö v e r i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  b e k a n n t ,  
w i r d ,  n a c h d e m  e r  h i e r  « i n e  Z e i t  l a n g  a l s  P r i v a t m a n n  g e -
l e b t /  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  s e i n e n  k ü n f t i g e n  A u f e n t h a l t  i n  
D a r m s t a d t  n e h m e n .  D a S  D e p a r t e m e n t ,  i n  w e l c h e m  d e r -
s e l b e  d i S h e r  a r b e i t e t e ,  i s t  d e m  H e r r n  G e h e i m e - K a b i n e t S -
r a t b e  H v r v e n s t e d t  ü b e r t r a g e n ,  e i n e m  M a n n e ,  d e r  s i c h  d u r c h  
f e i n e  v i e l s e i t i g e n  g r ü n d l i c h e n  K e n n t n i s s e  n i c h t  b l o ß  d i e  a l l «  
g e m e i n e  A c h t u n g ,  s o n d e r n  d u r c h  s e i n e n  h u m a n e n  C h a r a k t e r  
a u c h  d i e  L i e b e  d e r  H a n n o v e r a n e r  e r w o r b e n  H a t .  
H a m b u r g ,  d e n  a S f l e t t  J a n u a r .  
W i r  h a b e n  h e u t e  k e i n e  f r a n z ö s i s c h e  Z e i t u n g e n  e r h a l t e n ,  
d a  w e g e n  d e r  T o d t e n f e y e r  z u m  A n d e n k e n  E r .  M a j e s t ä t ,  
d e S  k d n i g S  L u d w i g  X V I . ,  a m  s s s t e n  d .  M .  k e i n  B l a t t  i n  
V a r i S  e r s c h i e n e n  i s t .  B r i e f l i c h e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  s o l -
l e n  d i e  F o n d s  o r t  d i e f « m  T a g e  g e g e n  A b e n d  b i s  u n t e r  8 1  
h e r a d g e g a n g e n  s e y n .  
L o n d o n ,  d e n  1  7t« n  J a n u a r .  
D a S  B e f i n d e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e ö  K ö n i g s ,  b e s s e r t  s i c h  
» o n  T a g  z u  T a g e .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
I m  v e r f l o s s e n e n  J a h r e  s i n d  i n  B e r l i n  g e b o r e n :  7 t  48 
K i n d e r ,  3 6 8 5  K n a b e n ,  3 4 5 8  M ä d c h e n ,  d a r u n t e r  2 
M a l  D r i l Z i n g e  u n d  6 6  M a l  Z w i l l i n g e .  E S  s t a r b e n  
5  5  6  o  P e r s o n e n  (2889  ü b e r ,  267  1  u t t t e r  1  o  J a h r e ) .  
M e h r  « « b o r e n :  1  5  8  3 .  —  I m  V e r g l e i c h  z u m  J a h r  
1 8 a  1  s i n d  47  M e n s c h e n  m e h r  g e b o r e n  u n d  1 5 8  m e h r  g e ­
s t o r b e n .  —  I m  D u r c h s c h n i t t  w u r d e n  t ä g l i c h  n a h e  a n  20 
M e n s c h e n  g e b o r e n  ,  u n d  e S  s t a r b e n  t ä g l i c h  1 5 .  —  U  n -
e h e l i c h  w u r d e n  g e b o r e n :  1 1 7 2  K i n d e r ,  5 y 5  K n a ­
b e n ,  5 9 7  M ä d c h e n .  A u f  6 ^  G e b u r t e n  f i e l  e i n e  u n e h e -
l i c h e !  —  ( I n  P a r i s  a u f  a f  e i n e ! )  —  E S  s t a r b e n  t u t *  
e h e l i c h  g e b o r n e  K i n d - r :  6 0 8 .  D a S  4 t e  d e r  g e s t o r b e n e n  
K i n d e r  w a r  e i n  u n e h e l i c h e s .  —  T o d t g e b o r e n  w a r e n  
3 a 6  K i n d e r ,  » 8 6  K n a b e n ,  140  M ä d c h e n ,  d a s  2 a s t e  
d e r  g e b o r n e n  w a r  e i n  t o d t g e b o r n e S ;  u n t e r  d e n  e h e l i c h e n  
d a S  s 5 s t e ,  u n t e r  d e n  u n e h e l i c h e n  d a s  i 3 t e !  —  G e t r a u t  
w u r d e n  1724  P a a r .  —  E S  s t a r b e n :  u n t e r  K r ä m p f e n :  
1209 —  d a v o n  w a r e n  n u r  7 3  ü b e r  1 0  J a h r e ,  u n d  908 
i m  e r s t e n  L e b e n s j a h r e  —  a m  S t i c k h u s t e n  3 o ,  a n  M a s e r n  
37,  a m  S c h a r l a c h s i e b e r  3 7 ,  a m  E n t z ü n d u n g s s i e b e r  462,  
a m  N e r v e n s i e b e r  80 ,  a n  d e r  A b z e h r u n g  918 ,  a n  d e r  L u n ­
g e n s u c h t  248 ,  a n  d e r  W a s s e r s u c h t  2 4 5  ,  a m  S c h l a g f l u ß  
4 5 a  ,  a n  d e r  E n t k r ä f t u n g  A l t e r S w e g e n  548  —  ( m e h r  a l s  
70  J a h r e  e r r e i c h t e n :  263  M ä n n e r ,  3 2 7  F r a u e n ) .  D u r c h  
U n g l ü c k s f ä l l e  m a n c h e r l e y  A r t :  6 8 .  S e l b s t m ö r d e r  w a r e n  
44  n o t o r i s c h  b e k a n n t  g e w o r d e n ,  z u  w e l c h e n  m a n c h e r  d e r  
Unglückefälle wird gezählt werden müssen. — An den 
Pocken war ein Mann von 42 Jahren gestorben! 
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B l i c k  a u f  d e u t s c h e  R e i s e n d e  i n  f r e m d e n  
W  e  l  t  t  h  e  i  l  e  n .  
( F o r t s e t z u n g . )  
A b e r  a u c h  n a c h  A e g y p t e n  u n d  N u b i e n  s t e h t  f e t z t  m e h r  a l s  
j e  d e ö  D e u t s c h e n  S i n n .  W i r  m ü s s e n  h i e r  b i l l i g  d e S  p r e u s -
t ischen Architekten Gau aus Köln neuentdeckte Denk­
m ä l e r  v o n  N u b i e n  a n  b e y d e n  U f e r n  d e s  N i l s  v o n  d e r  
e r s t e n  b i s  z u r  z w e y t e n  C a t a r a c t e ,  w o v o n  i n  d e r  I .  G .  
C o t t a ' s c h e n  B u c h h a n d l u n g  v o r  K u r z e m  d i e  5 t e  L i e f e r u n g  
i n  g r .  F o l i o  ( d a s  g a n z e  W e r k  b e s t e h t  a n s  1 2  L i e f e r u n g e n ,  
j e d e  z u  4  b i s  6  K u p f e r n ,  d i e  L i e f e r u n g  k o s t e t  9  F l . )  a u s -
g « g e b « n  w o r d e n  i s t ,  w i e d e r  i n  E r i n n e r u n g  b r i n g e n .  —  D i e  
m e i s t e  A u f m e r k s a m k e i t  h a t  s e i t  e i n i g e n  J a h r e n  d i e  R e i f «  
d e S  G e n e r a l s  M  i  n  u  t  0 1 1 ,  v o r m a l i g e n  E r z i e h e r s  d e S  z w e y »  
t e n  S o h n e S  d e S  K ö n i g s  v o n  P r e u s s e n ,  d e S  P r i n z e n  K a r l ,  
e i n e s  b e k a n n t e n  K u n s t -  u n d  A l t e r t h u m s f r e u n d e S ,  n a c h  L i -
b y e n  u n d  O b e r - A e g y p t e n  a u f  s i c h  g e z o g e n .  E r  h a t t e  z u m  
T b e i l  n o c h  i n  I t a l i e n  m e h r e r e  w a c k e r e  u n d  i n  i h r e n  F Z -
c h e r n  t ü c h t i g e  M ä n n e r  z u  d i e s e r  U n t e r n e h m u n g  m i t  s i c h  
v e r e i n i g t ;  A n d e r e  u n t e r s t ü t z t e  d i e  p r e u s s i s c h e  R e g i e r u n g  
s e l b s t .  U n d  s o  h ä t t e n  s i c h  a l l e r d i n g s  s e h r  v i e l e  n e u e  E n t ­
d e c k u n g e n  u n d  E r w e i t e r u n g e n  i n  d e r  A l t e r t h u m S -  u n d  N a *  
t n r k u n d e  v o n  d i e s e m  V e r e i n  e r w a r t e n  l a s s e n ,  w e n n  e r  b e y -
e i n a n d e r  g e b l i e b e n  u n d  z u  E i n e m  Z w e c k  h i n g e a r b e i t e t  H ä t t e , .  
A l l e i n  g l e i c h  d e r  e r s t e  V e r s u c h ,  i n  d i e  T r ü m m e r  d e ö  a l t e »  
C v r e n e ,  u n d  i n  d i e  l i b y s c h e  P e n t a p o l i S  v o r z u d r i n g e n ,  m i ß «  
l a n g  ( g r ö ß t e n t h e i l S  d u r c h  H e m m u n g e n ,  d e r e n  g e h e i m e  T r i e b -
f e d e r n  u n s  M i n u t o l i  i n  s e i n e m  R e i s e b e r i c h t  w o h l  j e t z t  e r ß  
a u f d e c k e n  w i r d ) ,  u n d  k o s t e t e  i n  f e i n e r  t r a u r i g e n  T r e n n u n g  
d e m  v e r b u n d e n e n  R e i s e n d e n ,  d e m  w a c k e r n  A r c h i t e k t e n  L i - -
m a n ,  d a s  L e b e n .  A u c h  O r .  S  c h  o l  z ,  d e r  b i b l i s c h «  O r i e n »  
t a l i s t  u n d  a l s  P r o f e s s o r  i n  B o n n  a n g e s t e l l t ,  n a h m  i m  V e r «  
f o l g  d e r  R e i f e  n a c h  P a l ä s t i n a  f e i l t e  e i g e n e  R i c h t u n g ,  u n d  
h a t  b e r e i t s  z u  A n f a n g  d i e s e s  J a h r e s  i n  e i n e r  i n h a l t r e i c h e n  
R e i f e b e s c h r e i b u n g  s e i n e  B e m e r k u n g e n  m i t g e t e i l t .  A b e r  w a s  
G e n e r a l  M i n u t o l i  s e l b s t ,  b e s o n d e r s  a u f  s e i n e r  R e i s e  n a c h  
O b e r - A e g v v t e n ,  b e m e r k t ,  g e s a m m e l t  u n d  n a c h  s e i n e r  R ü c k »  
k e h r  v o n  T r i e s t  a u S  t h e i l s  z u r  S e e ,  t h e i l s  z u  L a n d e  n a c h  B e r ­
l i n  t  f f d v i c k t  h a t t e ,  b e s c h ä f t i g t «  s e i t  g e r a u m e r  Z e i t  d i e  n e u -
g i e r i g e  T h e i l n a h m e  a l l e r  A l t e r t h u m S f r e u n d e .  E S  i s t  d e »  
f o r m t ,  d a ß  m e h r  a l s  d i e  H ä l f t e  f e i n e r  E i n k ä u f e  v n d E r w e r »  
b u n g e n  (97  K i s t e n )  d u r c h  S c h i f f b r u c h  i n  d e r  N o r d s e e  v e r .  
l o r e n  g i n g e n ,  w o  d i e  B a u e r n  a n  d e r  K ü s t e  a n  e i n i g e n  
M u m i e n ,  d i e  v o n  d e n  W e l l e n  a u e g e w o r f e n  w o r d e n  w a r e n ,  
d a S  S t r a n d r e c h t  a u s ü b t e n ,  a n d e r e  w i r k l i c h  g e b o r g e n e  K i s t e n  
a b e r ,  M u m i e n ,  M i n e r a l i e n ,  B ü c h e r  e n t h a l t e n d ,  d u r c h  d i e  
A s s e k u r a d e u r S  v e r s t e i g e r t  w u r d e n .  D o c h  w u r d e  d a s  B e s t e ,  
d i e  k l e i n e m  u n d  f e i n e r n  A l t e r t ü m e r  u n d  d i e  P a p y r u S r o k «  
l e n ,  w e l c h e  i n  K i s t e n  d u r c h  L a n d f r a c h t  g e g a n g e n  w a r e n ,  
g l ü c k l i c h  g e r e t t e t ,  u n d  s e i t  e i n i g e n  M o n a t e n  i n  B e r l i n  v o n  
P r o f e s s o r e n  u n d  K u n s t f r e u n d e n  g e n a u  u n t e r s u c h t  u n d  g t ,  
w ü r d i g t .  U n t e r  d i e s e n  i s t  n u r  E i n e  S t i m m e ,  d a ß  w a s  i t t  
i t  6  
d e r  g e d r u c k t e n  A n k ü n d i g u n g  d e r  R e i s e  v o n  i h r e r  S e l t e n -
h e i t  u n d  M e n g e  g e s a g t  w u r d e ,  i n  N i c h t s  ü b e r t r i e b e n ,  s o n ­
d e r n  v i e l m e h r  v i e l  z u  W e n i g  g e f u g t  s e y .  E S  i s t  e r l a u b t  
w o r d e n ,  d i e  R e s u l t a t e  e i n e r  K u n s t s c h a u  m i t z u t h e i l e n ,  w e l ­
c h e  a m  1  2 f e n  O k t o b e r  i n  d e r  W o h n u n g  d e s  G e n e r a l s  M i -
B u t o l i Z  i n  G e g e n w a r t  m e h r e r e r  B e r l i n e r  u n d  a u e w ä r l i g e r  
G e l e h r t e r ,  d e r  H e r r e n  H i r t  u n d  L e v e z o w ,  d i e  a u c h  
a lö  b e a u f t r a g t e  R e g i e r u n g s k o r n m i s s a r i e n  w e g e n  d e s  A n k a u f s  
d e r  g a n z e n  S a m m l u n g  A l l e s  s c h o n  f r ü h e r  b e s e h e n  h a l t e n ,  
d e r  P r o f e s s o r e n  B ö k h ,  B ü t t m a n n ,  B e c k e r ,  T ö l ­
k e n ,  d e s  P r o f e s s o r s  S v o h n ,  d e r  a t t S  L e i p z i g  d e s w e g e n  
h i n g e r e i s t  w a r ,  d e s  P r o f e s s o r s  M e y e r  a u s  G r e i i s w a l d e  K . ,  
s t a t t  f a n d .  O e r  G e n e r a l  h a t  ü b e r  s e i n e  K u n s t s c h ä t z e  s e l b s t  
a n  d e n  g e h e i m e n  H » f r . u h  K r e u z e r  i n  H e i d e l b e r g  e i n e n  
B r i e f  g e s c h r i e b e n ,  d e r  d u r c h  d i e  d e m  M o r g e n b l a t t  b e y g e -
g e b e n e n  K u n s t b l ä t t e r  m i t g e t h e i l t  w e r d e n  w i r d .  „ Z u e r s t  s t a n -
d e n  d i e  h ö l z e r n e n  b e m a l t e n  K i s t e n  f ü r  h e i l i g e  G e r ä t h e  u n d  
I d o l e ,  w e l c h e  v i e l e  s o g a r  n o c h  v e r s c h l o s s e n  w a r e n .  D a n n  
e i n e  M e n g e  H o l z t a f e l n ,  a l l e  b e m a l t  u n d  m i t  H i e r o g l y p h e n -
b i l d e r n  u n d  H i e r o g l y p h e n s c h r i s t e n  v e r z i e r t ,  m e i s t  w o h l  v o n  
z e r b r o c h e n e n  M u m i e n s ä r g e n ;  h ö l z e r n e ,  m e i s t  v e r g o l d e t e  
I d o l e ;  « i n e  S a m m l u n g  v o n  T b i e r m u n n e n ,  g r ö ß t e n t h e i l S  
i n  e i n e m  K l ö t z c h e n  H o l z ,  w o  a m  v b e r n  E n d e  e i n  A n u b i S  
» u f r e ä  t  s t e h t ,  a m  u n t e r n  E n d e  a b e r  i n  e i n e r  V e r t i e f u n g ,  
w e i c h e  m i t  e i n e m  D e c k e l  v e r s c h l o s s e n  i s t ,  d i e  k l e i n e  M u m i e  
l i e g t .  D a n n  k a m e n  d i e  g r o ß e n  M u m i e n  s e l b s t ,  v o r  a l l e n  
e i n  P r a c h t s t ü c k ,  i n  d r e y  S ä r g e n  l i e g e n d ,  z u e r s t  a m  K ö r ­
p e r  m i t  e i n e r  b l e n d e n d  w e i ß e n  L e i n w a n d ,  d i e  h i e  u n d  d a  
d u r c d  d e n  e t w a s  b e s c h ä d i g t e n  U e b e r z u g  d u r c h s c h i m m e r t ,  e i n -
g e w i c k e l t ,  d a n n  a b e r  m i t  e i n e m  a n d e r n  r o s e n f a r b e n e n  G e -
w e b e  ü b e r z o g e n ,  v o n  d e m  m a n  j e d o c h  n u r  d i e  F ü ß e  b i ö  z u  
d e n  K n ö c h e l n  u n d  d e n  K o v f  u m g e b e n  s t e h t .  D a n n  v o n  
d e n  K n ö c h e l n  b i s  z u m  H a l s  r e i c h t  e i n e  d r i t t e  h i m m e l b l a u e  
H ü l l e ,  ü b e r s t r i c k t  m i t  e i n e m  g r o ß m a s c h i g e n  N e t z e  v o n  v i e l -
f a r b i g e n  G l a s p e r l e n  o d e r  S c h m e l z ,  a u f  w e l c h e m  w i e d e r  
o b e n  a u f  d e r  B r u s t  d i e  d r e y  g e w ö h n l i c h e n  F i g u r e n ,  u n d  
q u e r  ü b e r  d e r  H e r z g r u b e  d i e  g e f l ü g e l t e  K u g e l ,  A l l e s  s t a r k  
v e r g o l d e t ,  a n g e b r a c h t  s i n d .  S o  r u h t  d i e s e  k ö s t l i c h e  M u  =  
t n i e ,  l i e b l i c h  a n z u s c h a u e n ,  i m  i n n e r s t e n ,  d e r  F i g u r  g a n z  
a n g e f o r m t e n  S a r g e ,  d e n  e i n  s c h ö n e r  u n d  s a u b e r  g e m a l t e r  
D e c k e l  s c h l i e ß t .  D i e s e r  i n n e r s t e  S a r g  i s t  g e n a u  e i n g e -
p a ß t  i n  d e n  z w e y t e n  S a r g ,  d e n  e i n  z w e y t e r  g l e i c h f a l l s  g e -
m a l t e t  g r ö ß e r e r  D e c k e l  s c h l i e ß t .  D i e s e  j w e y  i n n e r »  S ä r -
g e  p a s s e n  n u n  g e n a u  i n  e i n e n  d r i t t e n ,  e i n e  s e h r  d i c k e  T o d -
t t n k i n e ,  m i t  v i e r  H ö r n e r n  a n  d e n  E c k e n ,  d i e  ü b e r  a |  E l l e  
e m p o r r a g e n .  A u c h  d i e s e  K i s t e  w i r d  w i e d e r  m i t  e i n e m  ä h n ­
l i c h  b e m a l t e n  D c c k e l  v e r s c h l o s s e n .  A u f  d e m  G e m ä l d e  i s t  
d i e  k ü n s t l i c h e  A n h ä n g u n g  e i n e s  B a r t e s  d u r c h  D o p p e l b a n d e r  
h i n t e r  d e n  O h r e n  g e n a u  z n  e r k e n n e n .  S e l b s t  d i e  B a r t -
h a a r e  s i n d  a n g e d e u t e t ,  u n d  s o  i s t  b e y  d i e s e n  S p i t z b ä r t e n  
g e w i ß  a n  k e i n  F u t t e r a l  zu  d e n k e n .  D e r  M u m i e  zu  F ü ß e n  
r u h t  e i »  v i e r e c k i g e s  g e n i a l t e s  K i s t c h e n .  D a s s e l b e  f i n d e t  b e y  
e i n e r  z w e y t e n  M u m i e  s t a t t .  A u s s e r d e m  f i n d e n  s i c h  h i e r  n o c h  
z w e y  k l e i n - T o d l e n k i s t c h e n ,  s o  g l a t t ,  s o  r e i n ,  d a ß  m a n  g l a u -
d e n  m ö c h t e ,  e s  s e y  e b e n  d e r  l e t z t e  H o b e l s t o ß  d a r a n  g e s c h e -
h e » ,  f e i n  ü b e r m a l t  u n d .  n o c h  v e r s c h l o s s e n .  A u f  e i n e m  
D c c k e l  s t e h e n  z w e y  g r i e c h i s c h e  W o r t e ,  u n d  a n  d e r  S e i t e  
u n b e s t r i t t e n  ä g y p t i s c h e  B u c h s t a b e n s c h r i f t .  N u n  k o m m t  d e r  
H a u p t  s c h ä t z  :  f  ü  n  f u  n  d  f  u  n  f z  i  g  P a p y r u s r o l l e n ,  a b e r  a l l « ,  
b i s  a u f  E i n e ,  n o c h  z u ,  d .  b .  i n  d e r  E m b a l l a g e .  E i n e  h a t  
a u s s e n  d i e I n s c h r i f t  i n  g r i e c h i s c h e r  S p r a c h e :  H o r u S ,  d e S  
H o r u s  © o b » ,  a l s o  a u c h  i m  I n n e r n  g r i e c h i s c h .  E i n e  
i s t  m i t  d r e y  B y b l u S s t r i c k c h e n  z u g e b u n d e n ,  u n d  d i e  
E n d e n  d e r s e l b e n  s i n d  m i t  N i l - S c h l a m m  z u g e s i e g e l t .  U e b e r  
i h r e  E r ö f f n u n g  r * a r  b e y  d e n  B e s c h a u e r n  g r o ß e r  Z w i e s p a l t  
d e r  M e i n u n g e n .  P r o f e s s o r  S p o b n ' 6  R a t h ,  s i e ,  s o  w i e  s i e  
s e y ,  a b z e i c h n e »  o d e r  i n  W a c h s  b o s t f r e n  z u  l a s s e n ,  u n d  d a n n  
z u  ö f f n e n ,  e r h i e l t  d e n  m e i s t e n  B e y f a l l ,  s o  w i e  a u c h  e r  z u  
b e w e i s e »  s u c h t ,  d a ß  d i e  S c h r i f t  ä g y v t i s c h ,  n i c h t  g r i e c h i s c h ,  
s e y ,  w e l c h e s  a u c h  b e y  v i e l e n  b e s c h r i e b e n e n  S c h a a l e n  d e r  
F a l l  w a r ,  o b g l e i c h  a n d e r e  a u c h  g r i e c h i s c h e  S c h r i f t  h a b e n ,  
w i e  S v o h n  d u r c h  A n h a u c h e n ,  w o d u r c h  d i e  v e r b l i c h e n e  
S c h r i f t  l e s e r l i c h e r  w i r d ,  l e i c h t  z u  b e s t i m m e n  w u ß t e .  N u n  
k a m e n  v i e l e  G e g e n s t ä n d e  d e S  L e b e n s  u n d  d e r  B e k l e i d u n g ,  
B a s t s o h l e n ,  K ö r b c h e n ,  k u p f e r n e  G e f ä ß e  m i t  e i n g e g r a b e n e «  
H i e r o g l y p h e » .  V o r  A l l e m  g e f i e l  e i n e  a l t - ä g y p t i s c h e  H a r f e ,  
d i e  g a n z  e r h a l t e n ,  d u r c h  d e n  k l e i n e n  R e s o n a n z b o d e n  b e u t «  
l i c h  z e i g t ,  d a ß  a u c h  d i e  e i g e n t l i c h e  ß n r a  d e r  G r i e c h e n ,  w e n n  
g l e i c h  » u r  m i t  s e h r  k l e i n e m  R e s o n a n z b o d e n  v e r s e h e n ,  d o c h  
w i r k l i c h e s  I n s t r u m e n t ,  n i c h t ,  w i e  E i n i g e  b e h a u v t e n ,  b l o ^ e g  
S y m b o l  d e s  S a i t e n s p i e l s  g e w e s e n  i s t .  D i e  S a i t e n  d i e s e !  
H a r f e  s i n d  n i c h t  a u f  d e m  R e s o n a n z b o d e n  s e l b s t ,  s o n d e r n  i n  
e i n e m  b e s o u d e r n ,  a n  d i e s e r  R e s o n a n z  a i n v b ä n q t e n ,  K i l i c h t i t  
o h n e  D e c k e l  b e f e s t i g t .  D i e  S a i t e n l ö c h e r  s i n d  s e h r  a u S g e -
s i t s c h e l t ,  e b e n  w i e  b e y  e i n e r  s t a r k  g e b r a u c h t e n  V i o l i n e .  
U e b e r d i c S  s t a n d  d a  e i n e  a n t i f  o g n u t i f d i e  P e r ü c k e ,  a u f  e i n e r  
M u m i e  g e s u n d e n ,  h ö c h s t  w a h r s c h e i n l i c h  v o n  d e r  l o c k i g e n  
W o l l e  e i n e s  s c h w a r z e n  S c h a a f e s ,  h i n t e n  m i t  h e r a b h ä n g e n ­
d e n  Z ö p f e n ,  t > u  a u s  v e g e t a b i l i s c h e m  S t o f f e  z u  s e y n  s c h t i »  
n e n .  D a z u  W a f f e n ,  e i n  H e l m  a u s  K u p f e r  : c .  A u f  e i n e r  
a n d e r n  T a f e l  a n  2 0 0 0  k l e i n e  I d o l e  i n  T e r r a k o t t a ,  G l a S ,  
B r o n z e ,  S k a r a b ä e n ,  r ö m i s c h e  M ü n z e n  : c .  E n d l i c h  e in  
T i s c h  m i t  e i n e m  S t ü c k  L e h r n w a u d  m i t  S t r o h  d u r c h k n e t e t ;  
d a n n  g e t ü n c h t  u n d  m i t  H i e r o g l y p h e n  b e m a l t .  E b e n  s o  
eine Menge Schaaken mit  Schrif tzeichen (testae litteratae).  
D u r c h  b l o ß e s  A n h a u c h e n  k o n n t e  P r o f e s s o r  S p o h n  d i e  Z ü g e  
s o  l e s e r l i c h  h e r v o r t r e t e n  l a s s e n ,  d a ß  a l s b a l d  u n t e r s c h i e d e n  
w e r d e n  k o n n t e ,  w a s  ä g y p t i s c h e ,  w a s  g r i e c h i s c h e  S c h r i f t  
s e y .  H i e r d u r c h  w u r d e  a u c h  d i e  A e c h t h e i t  d e r  R o s e t t a - J n -
s c h r i f t  g e g e n  a l l e  P i e m o n t e s e r  H y p o t h e s e n  v o l l k o m m e n  d e -
w i e s e n .  
( D e r  B e s c h l u ß  f o l g t . )  
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen d«r Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. B raun sch w e i g, Sensor. 
f to .  44 .  
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M i t a u ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
D i e  k a i s e r l i c h e  n a t u r f o r s c h e n d e  G e s e l l s c h a f t  z u  M o s k a u  
b a t  d e n  H e r r n  P a s t o r  B ü t t n e r  z u  S c h l e c k  u n d  d e n  
b e s t ä n d i g e n  S e k r e t ä r  d e r  k u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i ­
t e r a t u r  u n d  K u n s t ,  H e r r n  D r .  K ö l e r ,  u n t e r  i h r e  o r d e n t -
l i e b e n  M i t g l i e d e r  a u f g e n o m m e n  u n d  i h n e n  d i e  d a r ü b e r  
( i m  2  5 i l e n  S e p t e m b e r  v o r i g e n  J a h r e s  a u e g e f e r t i g t e n  D i -
y l o m e  z u g e s a n d t .  
P a r i s /  d e n  2 2 ß e n  J a n u a r .  
S e .  M a j e s t ä t  h a b e n ,  m i t t e l s t  e i n e r  V e r o r d n u n g  v o m  
i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  S c h i s s e r n  d e n  
T r a n s p o r t  v o n  P e r s o n e n  b c y d e r l e y  G e s c h l e c h t s  u n t e r s a g t /  
d i e  d u r c h  d e n  K r i e g  in  d e n  G e w ä s s e r n  d e r  L e v a n t e  i n  
F e i n d e s h a n d  f i e l e n  u n d  a l s  S k l a v e n  b e h a n d e l t  w u r d e n .  
D i e  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e  s o l l e n  d e r g l e i c h e n  F r a c h t f ü h ­
r e r ,  w e l c h e  M e n s c h l i c h k e i t  u n d  E h r e  a u s  d e n  A u g e n  s e t z e n /  
d i e  f r a n z ö s i s c h e  F l a g g e  e n t e h r e n  u n d  d a s  I n t e r e s s e  d e s  
S t a a t s  b e n a c h t h e i l i g e n ,  a u f -  u n d  n a c h  F r a n k r e i c h  b r i n g e n ,  
d i e  S k l a v e n  a b e r  b e f r e y e n .  D e r  S c h i f f e r  s o l l  d a s  R e c h t  
z u  f a h r e n  v e r l i e r e n  u n d  s e i n  S c h i f f  e n t f r a n z ö s i r t  w e r d e n .  
D i e  E t o i l e  e n t h a l t  f o l g e n d e n  A r t i k e l :  D i e  F r a g e ,  w e l -
c h e  u n s  g e g e n w ä r t i g  b e s c h ä f t i g t  ,  i s t  d i e  w i c h t i g s t e ,  d i e  s e i t  
d e r  R e s t a u r a t i o n  i n  F r a n k r e i c h  v e r h a n d e l t  w o r d e n  i s t .  Z u m  
E r s t e n m a l  b e f i n d e t  s i c h  d i e  k ö n i g l i c h e  R e g i e r u n g  i n  d e m  
F a l l /  t h ä t i g e n  T h e i l  a n  d e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  B e r a t h -
s c h l a g u n g e n  d e r  g r o ß e n  M o n a r c h i e n  z u  n e h m e n .  D e r  A u -
g e n b l i c k  i s t  d a ,  w o  m a n  e r k e n n e n  w i r d ,  i n  w i e  w e i t  d a s  
S y s t e m  /  d a s  u n s  s e i t  7  J a h r e n  i m  F r i e d e n s s t a n d e  r e g i e r t ,  
e i n e r  N a t i o n  g ü n s t i g  i s t ,  w e l c h e  ä u s s e r e  U m s t ä n d e  u n d  d i e  
S o r g e  f ü r  i h r e  e i g n e  W ü r d e  z w i n g e n /  d i e  N o t w e n d i g k e i t ,  
K r i e g  z u  f ü h r e n ,  v o r a u s z u s e h e n .  E S  h a n d e l t  s i c h  h i e r  n i c h t  
m e h r  u m  e i n e n  i n n e r n  K a m p f  z w i s c h e n  P r i v a t i n t e r e s s e n /  
Z w i s t e  d e S  E h r g e i z e s ,  j ä m m e r l i c h e  V e r g l e i c h e  z w i s c h e n  
M e i n u n g e n  u n d  P a r t e y e n ;  n e i n /  e S  i s t  d i e  R e d e  v o n  
g a n z  F r a n k r e i c h ,  a l s  N a t i o n ,  a l s  i n d i v i d u e l l e  M a c h t  u n d  
T b n ' l  d e r  g r o ß e n  F a m i l i e  d e r  M ä c h t e  d e r  E r d e  b e t r a c h t e t .  
E s  i s t  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  d i e  L e i t u n g  d e r  a u s w ä r t i g e n  
A n g e l e g e n h e i t e n  d a S  W i c h t i g s t e  v o n  A l l e m  i s t .  E i n  M i n i -
f i e r i u m  k a n n  J r r t h ü m e r  i n  f i n a n z i e l l e r  H i n s i c h t  b e g e h e n ,  
e s  k a n n  F e h l e r  i n  d e r  V e r w a l t u n g  m a c h e n ,  d e r  J n t r i g u e  
( I c h  g ü n s t i g  e r w e i s e n ,  T u g e n d  u n d  T a l e n t  e n t f e r n e n ;  a l l e  
d i e s e  F e h l e r  l a s s e n  s i c h  w i e d e r  g u t  m a c h e n ;  a b e r  g e g e n  
F e h l e r  i n  d e r  a l l g e m e i n e n  P o l i t i k  b e g a n g e n ,  f l i e h t  e S  f a s t  
n i e  e i n  H e i l m i t t e l .  M a n  m u ß  s i c h  e n t s c h l i e ß e n ,  s p ä t  o d e r  
f r ü h  d i e  F o l g e n  d a v o n  z u ' e r d u l d e n .  E i n  G l ü c k . ,  w e n n  d i e  
N a t i o n a l  -  E h r e  u n d  d i e  S i c h e r h e i t  d e s  S t a a t s  n i c h t  d a r -
u n t e r  l e i d e n !  
S e i t  l ä n g e r  a l s  e i n e m  J a h r e  w u ß t e n  d i e  S t a a t s m ä n n e r ,  
o d e r  d i e ,  w e l c h e  i h r e n  P l a t z  e i n n e h m e n ,  w i e  s i e  i n  H i n -
f i c h t  d e s  F r i e d e n s  o d e r  K r i e g s  m i t  S p a n i e n  d a r a n  w ä r e n .  
M a n  s a h  d e n  K r i e g  a l s  u n v e r m e i d l i c h  a n ,  u n d  e s  k a m  
b l o ß  d a r a u f  a n  z u  w i s s e n ,  o b  m a n  i h n  e r k l ä r e n  s o l l t e .  G e -
g e n w ä r t i g  i s t  d i e s e  F r a g e  g e l ö s e t /  s e l b s t  f ü r  d e n  g e m e i n e n  
M a n n  g e l ö s e t .  
S e i t  d e m  v o r i g e n  S e p t e m b e r  h a t t e  H e r r  v o n  M o n t m o -
r e n c y  i n  W i e n  d i e  G e s i n n u n g e n  u n d  A b s i c h t e n  d e r  g r o ß e n  
M ä c h t e  n a c h  W e r t h  e r k a n n t .  E r  h a t t e  s i c h  v e r s i c h e r t ,  d a ß  
a l l e  K a b i n e t t e  d e ö  K o n t i n e n t s  e n t s c h l o s s e n  w a r e n ,  a l l e  V e r «  
b i n d u n g e n  m i t  d e r  r e v o l u t i o n ä r e n  R e g i e r u n g  d e r  H a l b i n s e l  
a b z u b r e c h e n .  
D i e  N a c h w e l t  w i r d ,  g e r e c h t e r  a l s  d i e  M i t w e l t ,  H e r r n  
v o n  M o n t m o r e n c y  v o l l e  G e r e c h t i g k e i t  w i d e r f a h r e n  l a s s e n ;  
s i e  w i r d  s a g e n ,  d a ß  d i e s e r  M i n i s t e r  g e w u ß t  h a b e ,  b e y m  
K o n g r e s s e  d i e  d e m  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  M o n a r -
c h i e  e n t s p r e c h e n d e  S t e l l u n g  z u  b e o b a c h t e n .  S e i t  d e m  A k t ? /  
d u r c h  w e l c h e n  H e r r  v o n  M o n t m o r e n c y  z u e r s t  d i e  R e s t a u r a -
t i o n  S p a n i e n s  b e g o n n e n ,  b i s  z u  d e m  A u g e n b l i c k  s e i n e s  
v o r s i c h t i g e n  u n d  g l o r r e i c h e n  A u s t r i t t s  a u s  d e m  M i n i s t e m /  
h a t  s i c h  d e r  A b k ö m m l i n g  d e s  e r s t e n  B a r o n s  d e r  C h r i -
s t e n h e i t  d e ö  b e r ü h m t e n  N a m e n s /  d e n  e r  f ü h r t ,  w ü r d i g  
b e w i e s e n .  
D o c h ,  l a ß t  u n s  f ü r  e i n e n  A u g e n b l i c k  d i e  B e s c h u l d i g u n g  
g e n  b e y  S e i t e  s e h e n ;  d a s  V e r g a n g e n e  v e r g e s s e n  u n d  n u r  
a n  d i e  S c h w i e r i g k e i t e n  d e r  G e g e n w a r t  d e n k e n .  D e r  K r i e g  
m i t  S p a n i e n  s c h e i n t  s e h r  w a h r s c h e i n l i c h ;  e ö  k o m m t  n i c h t  
m e h r  d a r a u f  a n  z u  s t r e i t e n ,  o b  d e r  K r i e g  n ü t z l i c h  o d e r  u n -
v o r t e i l h a f t  s e y ;  e s  h a n d e l t  s i c h  n u r  u m  d i e  W a h l  d e r  
M i t t e l .  
N a c h  d e m  Constitutione! h i e ß  e s  g e s t e r n :  D i e  O b s e r -
v a t i o n s a r m e e  s o l l e  i n  m ö g l i c h s t  k u r z e r  Z e i t  a u f  8 0 , 0 0 0  
M a n n  g e b r a c h t  w e r d e n  u n d  m a n  g e h e  d a m i t  u m ,  3  d i s p o ­
n i b l e  K o n f f r i p t i o n e n  u n t e r  d i e  W a f f e n  z u  b e r u f e n .  F e r n e r  
s e y  s o  g u t  a l s  a u s g e m a c h t  u n d  a l s  w e n n  e s  v s s s c i e l l  a n g e -
k ü n d i g t  w ä r e ,  d a ß  H e r r  d e  l a  G a r d e  z u r ü c k  b e r u f e n  w o r -
d e n .  H e r r  v o n  S a n  L o r e n z o ,  d e r  i n s t r u i r t  s e y ,  u n v e r -
z ü g l i c h  s e i n e  P ä s s e  z u  f o r d e r n ,  s o b a l d  e r  g e w i ß  w i s s e ,  d a ß  
H e r r  d e  l a  G a r d e  z u r ü c k b e r u f e n  w o r d e n ,  s o l l  b e y  d e m  M i -
n i s t e r i o  u m  e i n e  E r k l ä r u n g  n a c h g e s u c h t . ,  a b e r  d i e s e l b e  b i s  
b e u t e  n o c h  n i c k t  e r h a l t e n  h a b e n .  E r  t r i f f t  j e d o c h  A n s t a l -
t e n  z u r  A b r e i s e  u n d  a l l «  h i e r  b e f i n d l i c h e n  S p a n i e r  h a b e n  
i h r e  P ä s s e  v e r l a n g t .  D e r  C o n s t i t u t i o n e !  f ü g t  f e r n e r  b i n -
i i s  
z u :  e S  s e y  e i n  s o n d e r b a r e r  A n b l i c k ,  d a S  k o n s t i t u t i o n e l l e  
F r a n k r e i c h  m i t  a b s o l u t e n  R e g i e r u n g e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e  
S a c h e  m a c h e n  z u  s e h e n  u n d  m a n  h a b e  m i c h  d e n  U m s t a n d e n /  
w e l c h e  d i e  E r n e n n u n g  d e 6  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  b e -
g l e i t e t e n /  e r w a r t e n  d ü r f e n ,  e r  w e r d e  e i n e n  a n d e r n  W e g  
i n  d e r  P o l i t i k  e i n s c h l a g e n ,  a ! S  s e i n  V o r g ä n g e r .  D o c h  
s c h e i n e  e r  n u r  s e i n e  P l ä n e  a u s z u f ü h r e n .  U e b r i g e n S  s e y  
d e r  K r i e g  n o c h  n i c h t  a u s g e b r o c h e n  u n d  s e l b s t  d i e  Z u r ü c k -
b e r u f u n g  e i n e s  B o t s c h a f t e r s  s e y  n o c h  k e i n e  K r i e g S e r k l ä -
r u t i g .  
E S  s i n d  b e r e i t s  m i t  v e r s c h i e d e n e n  L i e f e r a n t e n  K ä u f e  
w e g e n  V e r p r o v i a n t i r u n g  d e r  A r m e  a b g e s c h l o s s e n  w o r d e n .  
G e s t e r n  A b e n d  g a b  d e r  n e a p o l i t a n i s c h e  B o t s c h a f t e r ,  
F ü r s t  v o n  C a s t e l c i c a l a ,  « i n  g r o ß e s  d i p l o m a t i s c h e s  D i n e r ,  
a n  w e l c h e m  a b e r  d e r  s p a n i s c h e  B o t s c h a f t e r  n i c h t  T h e i l  
n a h m .  
D e r  Courier  f rancais  m e l d e t  i n  e i n e m  P r i v a t s c h r e i -
d e n  a u S  M ü n c h e n ,  d a ß  d i e  A n w e s e n h e i t  S r .  D u r c h -
l a u c h t ,  d e S  F ü r s t e n  M e t t e r n i c h ,  d a s e l b s t  z w e y  Z w e c k e  g e -
h a b t  h a b e :  1 )  e i n e  R e f o r m  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  R e g i e -
t u t i g  i n  B a y e r n ,  u n d  2 )  d i e  A u f s t e l l u n g  e i n e s  ö s t e r -
r e i c h i s c h  -  b a y e r i s c h e n  O b s e r v a t i o n ö l o r p S  a m  l i n k e n  R h e i n «  
u f e r ;  d a ß  a b e r  S e .  M a j e s t ä t /  d e r  K ö n i g ,  n i c h t  a u f  d i e  
A n s i c h t e n  S r .  D u r c h l a u c h t ,  d e ö  F ü r s i e n  M e t t e r n i c h ,  e i n g e -
g a n g e n  w ä r e .  
* * * 
G e s t e r n  u n d  v o r g e s t e r n  w a r  w i e d e r  e i n  g e w a l t i g e s  
T r e i b e n  a n  d e r  B ö r s e .  G e r ü c h t e  d r ä n g t e n  G e r ü c h t e ;  
a l l e  d e u t e t e n  m e h r  o d e r  w e n i g e r  a u f  K r i e g  h i n  u n d  d a s  
R e s u l t a t  w a r  e i n  n e u e s  s e h r  b e d e u t e n d e s  S i n k e n  d e r  
F o n d s .  H e r r  d e  l a  G a r d e  s o l l t e  b e r i c h t e t  h a b e n ,  
d a ß  d e r  e n g l i s c h e  G e s a n d t e  i n  M a d r i d  s i c h  z u m  V e r -
m i t t l e r  a n g e b o t e n  h a t t e ,  u n d  T r o t z  d e r  W i r k u n g ,  w e l c h e  
d i e  N o t e n  d e r  d r e y  M ä c h t e  h e r v o r g e b r a c h t ,  n o c h  H o f f -
n u n g  z u r  A u s g l e i c h u n g  v o r h a n d e n  w ä r e ;  d a s  M i n i s t e -
r i u m  h a t t e  j e d o c h  n u f  s e i n e  D e p e s c h e n  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  
m a n  s i c h  a u f  n i c h t s  e i n l a s s e n  k ö n n e /  u n d  e S  s e y  s o g l e i c h  
e i n  K o u r i e r  m i t  d i e s e m  B e s c h l ü s s e  n a c h  M a d r i d  e x v e d i r t  
u n d  B e f e h l  e r l a s s e n  w o r d e n /  d i e  K ^ - ' e g S r ü s l u n g e n  z u  b e -
s c h l e u n i g e n .  S e l b s t  d i e  R e i t e r r e g i m e n t e r  d e r  G a r d e ,  w e l -
c h e  z u r  A r m e e  s t o ß e n  s o l l t e n ,  w o l l t e  m a n  s c h o n  b e s t i m m t  
w i s s e n  ( 2  K ü r a s s i e r r e g i m e n t e r ,  d a s  D r a g o n e r -  u n d  d a S  
J ä g e r r e g i m e n t ) /  u n d  n a n n t e  d e n  s y s t e n  d i e f c ö  M o n a t S  a l s  
d e n  T a g ,  a n  w e l c h e m  d i e s e  m i t  G a r d e  -  J n f a n t e r i e r e g i -
m e n t e r n  u n d  e i n i g e n  K o r p S  d e r  G a r n i s o n  v o n  P a r i s  a b -
m a r s c h i r e n  w ü r d e n .  D i e  O b s e r v a t i o n S a r m e e  s o l l  s i c h  b e -
r e i t  h a l t e n ,  u n v e r z ü g l i c h  i n ' 6  F e l d  z u  r ü c k e n .  D i e  R e d e  
S r .  M a j e s t ä t  z u r  E r ö f f n u n g  d e r  K a m m e r n  w i r d  h o f f e n t l i c h  
a l l e  Z w e i f e l  ü b e r  K r i e g  u n d  F r i e d e n  l ö s e n .  S o  v i e l  i n  f a k -
t i s c h ,  d a ß  d a m a l s ,  a l s  m a n  d i e  D a u e r  d e s  F r i e d e n s  g l a u b t e ,  
d i e  F o n d s  94  F r a n k e n  s t a n d e n ,  u n d  n a c h  d r e y  M o n a t e n ,  
w o  d e r  K r i e g  w a h r s c h e i n l i c h  g e w o r d e n  i s t ,  a u f  8 0  h e r a b ­
g e g a n g e n  s i n d .  
D i e  Etoile z i e h t  i n  d i e s e n  T a g e n  n i c h t  s o  h e f t i g  g e g e n  
d i e  F r i e d e n s f r e u n d e  z u  F e l d e ,  u n d  d a s  s c h e i n t  z u  v e r k ü n d i -
g e n ,  d a ß  s i e  i h r e r  S a c h e  g e w i s s e r  i s t ;  a u c h  l i e f e r t  s i e  e i n e  
R e i h e  v o n  N a c h r i c h t e n ,  d e r e n  B e s t ä t i g u n g  a b z u w a r t e n  i s t .  
D a h i n  g e h ö r t :  G e n e r a l  Q u e s a d a  h a b e  e i n e  l a n g e  U n t e r r e .  
d u n g  m i t  H e r r n  V i l l e l e  g e b a b t ,  u n d  d e r  H e r z o g  S a n  
L o r e n z o  s e i n e  P ä s s e  v e r l a n g t ;  M a r q u i s  v o n  L a u r i s t o n  
w e r d e  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e n  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e ,  
b e g l e i t e n ,  u n d  d e r  H e r z o g  M a t h i e u  d e  M o n t m o r e n c y  w i e - - '  
d e r  i n s  M i n i s t e r i u m  t r e t e n ;  S a n t o S  L a d r o n  h a b e  i n  
N a v a r r a  g e s i e g t  u n d  G e n e r a l  S a r ö s t ' e l d  M i n a  g e s c h l a g e n  
u n d  w a S  d e r g l e i c h e n  m e h r  i s t ,  d e s s e n  F a c i t  n i c h t s  a n -
d e r S  a l s  K r i e g  u n d  K r i e g  b e d e u t e t .  D a g e g e n  h ä l t  s i c h  
d a s  J o u r n a l  d e s  D e b a t s  g a n z  s c h w e i g s a m .  K e i n  W o r t  
m e h r  v o n  E m p f e h l u n g  d e S  F r i e d e n s ;  d a g e g e n  a b e r  A u S -
z ü g e  a u S  d e r  n e u e s t e n  e n g l i s c h e n  F l u g s c h r i f t  „ l i e b e r  d i e  
L a g e  G r o ß b r i t a n n i e n s  2 c . " ,  d i e  v o n  d e m  b l ü h e n d e n  Z u -
s t ä n d e  d e r  M a n u f a k t u r e n  u n d  F a b r i k e n ,  s e i n e r  v e r m e h r -
t e n  A u s f u h r  : c .  b a n d e l n .  D  i S  H ö r t ,  H ö r t ' ,  i s t  a u S -
g e l a s s e n ,  a b e r  d i e  U l t r a b l ä t t e r  w e i s e n  d e s t o  l a u t e r  a u f  
d i e  N a c h t b e i l e  b i n ,  w e l c h e  a u S  d e r  U n t e r b r e c h u n g  d e S  
F r i e d e n s  f ü r  F r a n k r e i c h  h e r v o r g e h e n  w ü r d e n .  
M a n  i s t  s e h r  g e s p a n n t  a u f  d i e  k ö n i g l i c h e  E r ö s s n u n g S -
r e d e  u n d  d e n  G a n g  i n  d e n  K a m m e r n .  E i n i g e  i g t  i r r »  
i n e n  w o l l t e n  w i s s e n ,  m a n  w o l l e  d e n  R u f  n a c h  K r i e g  
d u r c h  K r e i r u n g  v o n  4 0  M i l l i o n e n  R e n t e n  z u r  ( S n t f c h d -
d i g u n g  j e n e r  F r a n z o s e n  b e s c h w i c h t i g e n ,  d i e  d u r c h  d i e  
R e v o l u t i o n  u m  d a S  I h r i g e  g e k o m m e n  s i n d .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  1 4 t e n  J a n u a r .  
L o r d  F i z r o y  S o m m e r s e t  i s t  a m  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  
n a c h  M a d r i d  g e h e n d ,  d u r c h  B a y o n n e  g e k o m m e n .  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d  e n ,  
v o m  s S s t e n  J a n u a r .  
Z u  K ö l n  w a r  d e r  R h e i n  i n  d e r  N a c h t  v o m  L i s t e n  
z u m  2  2 s t e n  d i e s e s  M o n a t s  b e y  e i n e r  K ä l t e  v o n  1 2  G r a d  
R e a u m ü r  z u g e f r o r e n .  U m  7  U h r  M o r g e n s  h a t  s i c h  j e ­
d o c h  d i e  E i s d e c k e  w i e d e r  i n  B e w e g u n g  g e s e l l ,  s o  d a ß  
d i e  V e r b i n d u n g  m i t  d c m  r e c h t e n  R h e i n u f e r  m i t t e l s t  
K ä h n e n  d e n  g a n z e n  T a g  h i n d u r c h  n o c h  s t a t t  f i n d e n  
k o n n t e .  
F r a n k f u r t ,  d e n  s 5 s t e n  J a n u a r .  
I n  M a n n h e i m  s i n d  d r e y  p r e u s s i s c h e  O f s i c i e r e  e i n g e t r o f ­
f e n ,  w o v o n  d e r  e i n e  a l s  K o m m a n d a n t  v o n  A t h e n  7  M o ­
n a t e  i n  G r i e c h e n l a n d  d i e n t e .  E S  h e i ß t ,  s i e  w o l l e n  h i e r  
g e m e i n s c h a f t l i c h  e i n e  Z e i t s c h r i f t  h e r a u s g e b e n .  
D i e  h e l l e n i s c h «  A n l e i h e v o l l m a c h t  f ü r  d i e  H e r r e n  K e -
p h a l a S  u n d  D r o s s i n o S ,  d i e  j e t z t  w i e d e r  i n  A n r e g u n g  g e -
k o m m e n ,  i s t  v o m  2 Z s t e n  N o v e m b e r  ( a .  S t . )  1 8 2 1  a u s ­
g e s t e l l t .  S i e  i s t  n e u e r d i n g s  v o n  d e m  G e s c h ä f t s t r ä g e r  d e r  
C e n t r a l r e g i e r u n g  v o n  H e l l a s ,  H e r r n  M i c h a e l  S c h i n a S ,  
z u  Z ü r i c h  u n t e r m  a S f r e n  S e p t e m b e r  1 8 2 2  a l s  g ü l t i g  
a n e r k a n n t  w o r d e n .  
1 
B a h i a ,  d e «  2 » s t e n  O k t o b e r .  
D i e  v o n  d e n  P o r t u g i e s e n  e r w a r t e t e n  V e r s t ä r k u n g e n  k o m -
w e n  i m m e r  n o c h  n i c h t  u n .  D e r  M u t h  u n d  d i e  A n z a h l  d e r  
B r a s i l i a n e r  n e h m e n  v o n  T a g  z u  T a g  z u .  D i e  B l o k a d e  
d e r  S t a d t  e r s t r e c k t  ( i c h  f a s t  b i ö  a n  i h r e  T b o r e ;  d i r  I n d i a -
nee u m z i n g e l n  s i e ,  b e y n a h e  20,000  M a n n  a n  d e r  Z a h l .  
S i e  s i n d  b e h e r z t  u n d  u n e r m ü d l i c h .  M a n  e r n ä h r t  s i e  m i t  
W e n i g e m  u n d  b e z a h l t  i h n e n  N i c h t s .  S i e  b e d i e n e n  s i c h  
d e s  B o g e n s  m i t  v i e l e r  K u n s t  u n d  G e s c h i c k l i c h k e i t ;  i h r e  
P f e i l e  s i n d  g e m e i n i g l i c h  v e r g i f t e t /  o d e r  w e n i g s t e n s  a u f  e i n e  
s o l c h e  A r t  z u g e s p i t z t ,  d a ß  m a n  s i e  a u s  d e r  W u n d e ,  o h n e  
E i n s c h n i t t e ,  d i e  o f t  g a c  n i c h t  a u s f ü h r b a r  s i n d ,  n i c h t  z i e h e n  
k a n n .  S i e  s a g e n ,  m a n  b e k r i e g e  s i c h  n u r ,  u m  s i c h  z u  t ö d -
t e n ;  u n d  s i e  m a c h e n  k e i n e  G e f a n g e n e ,  w e i l  s i e ,  d a  s i e  n i c h t  
d i e  G e w o h n h e i t  h a b e n ,  d i e s e l b e n  z u  v e r s p e i s e n ,  n i c h t  w i s -
s e n ,  w a g  s i e  m i t  i h n e n  m a c h . n  s o l l e n .  D i e  B r a s i l i a n e r  
s i n d  w e i t  d a v o n  e n t f e r n t ,  s i e  v o n  d i e s e n  b a r b a r i s c h e n  S i t -
t e n  z u  e n t w ö h n e n ,  o b g l e i c h  s i e  d i e s e l b e n  z u m  G e h o r s a m  
a n g e h a l t e n .  D i e s e  I n d i a n e r  f ü h r e n  d e n  N a m e n  T o b t -
n a m  d a s .  
D i e  H / e r s c h a a r  v o n  R i o - I a n e i r o  h a t  b e y  A l a g o a S  g e g e n  
3 o o  B a l l e t t ,  d i e  5 -  b i ö  6000 F l i n t e n  e n t h a l t e n ,  M u n i -
t i o n  j , d e r  A r t  u n d  40 K a n o n e n  a u s g e s c h i f f t .  S i e  b e t r ä g t  
n u r  2 5 o  M a n n ;  a b e r  d e r  G e n e r a l  L a b a t t u r ,  d e r  s i c h  i n  
e i g e n e r  P e r s o n  n a c h  F e r n a m b u k  b e g e b e n  h a t ,  s o l l  v o n  d o r t  
5 O O  M a n n  n a c h  A l a g o a S  f ü h r e n .  S o  w i r d  d e r  S t u r m  
g e g e n  d i e  P o r t u g i e s e n  v o n  B a h i a  i m m e r  s t ä r k e r ;  d i e  a u s -
s e r o r d c n t l i c h e  V o r s i c h t  d e S  G e n e r a l s  M a d e i r a  b e r e c h t i g t  
z u  g l a u b e n ,  d a ß  e r  w e n i g  T r u p p e n  z u  s e i n e r  V e r f ü g u n g  
h a t .  I n  d e r  T b a t  l e h n e n  s i c h  g e g e n  d i e  n e u e  O r d n u n g  
d e r  D i n g e  n i c h t  m e h r  a l s  1800 M a n n  a u f ,  v o n  d e n e t t  
d e r  v i e r t e  T h e i l  a u s  N e u a n g e w o r b e n e n  b e s t e h t .  
D i e  P r o v i n z  F e r g i p e  d e l  R e y ,  d i e  S t ä d t e  R i o - R e a l ,  
E S t a n i k a ,  K o t t i n g u i b a  u n d  a n d e r e  m e h r  w e r d e n  s i c h e r l i c h  
g e z w u n g e n  s e y n ,  d e n  K a i s e r  a n z u e r k e n n e n .  D i e  I n s e l  
T a r a v i g a ,  i n  d e r  N a c h b a r s c h a f t  v o n  B a h i a ,  i s t  i m  E m -
p ö r u n g S z u s t a n d e ;  d e r  H a f e n  v o n  J l h e o S ,  6 0  M e i l e n  s ü d ­
l i c h  v o n  u n S  g e l e g e n ,  h a t  d i e  b r a s i l i a n i s c h e  R e g i e r u n g  
p r o k l a m i r t .  E i n e  C e n t r a l j u n t a  i s t  n e u e r d i n g s  z u K a c h e o i r a ,  
s o  w i e  a u c h  z u  T o n e ,  e r r i c h t e t  w o r d e n .  E i n  F r a n z o s e ,  
N a m e n S  P l a s s o n ,  z i e h t  g e g e n  d i e  S t ä d t e  K a r a v e l a S ,  B e l -
m o n t e  u n d  a n d e r e  i m  I n n e r n  d e s  L a n d e s .  D i e  k l e i n e  
S t a d t  N a z a r e t h  u n d  d e r  H a f e n  v o n  K a m a m o n  h a b e n  s i c h  
f ü r  d i e  R e g i e r u n g  v o n  R i o - I a n e i r o  e r k l ä r t .  H e r r P l a s s o n  
w a r  K o n s u l  z u  B a h i a ,  m a n  h a t  i h m  d e n  T i t e l  e i n e s  O b e r -
s t e n  u n d  B e f e h l s h a b e r s  e i n e r  H e e r s c h a a r  g e g e b e n .  E r  h a t  
d i e  P o r t u g i e s e n  a u S  m e h r e r e n  P u n k t e n  v e r d r ä n g t ;  s e i n e  
E i n b i l d u n g s k r a f t  u n d  d i e  G a b e ,  d i e  m a n  a n  i h m  k e n n t ,  
s i c h  H ü l f S q u e l l e n  z u  s c h a f f e n  u n d  n i e m a l s  ü b e r  E t w a s  z u  
v e r z w e i f e l n ,  f l ö ß e n  d a s  g r ö ß t e  Z u t r a u e n  e i n .  M a n  m u ß  
g e s t e h e n ,  d a ß  e r  O r d n u n g  u n t e r  s e i n e n  L e u t e n  h e r z u s t e l l e n  
s u c h t  u n d  M e n s c h l i c h k e i t  v e r r ä l h ;  e r  k a n n  d e n  B r a s i l i a -
nern sehr nützlich werden. Der Haß, welcher dies« gegen 
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d i e  p o r t u g i e s i s c h e n  S o l d a t e n ,  P f l a n z e r  o d e r  K a u f s e u t e  b e -
s e e l t ,  i s t  b i s  z u r  W u t h  g e s t i e g e n .  M a n  e r m o r d e t  s c h o »  
n u n g s l o s  a l l e  E u r o p ä e r ,  w e l c h e  n i c h t  h a b e n  e n t f l i e h e n  k ö n -
n e n  o d e r  k e i n e  P a r t e y  e r g r i f f e n  h a b e n ,  u n d  d i e j e n i g e n ,  
w e l c h e  s i c h  s ü r  d i e  B r a s i l i a n e r  e n t s c h i e d e n ,  s i n d  g e n v t h i g t ,  
B e w e i s e  i h r e r  A n h ä n g l i c h k e i t  z u  g e b e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D i e  p r e u s s i s c h e  S t a a t ö z e i t u n g  w i d e r s p r i c h t  d e r  d u r c h  a u S -
w ä r t i g e  B l ä t t e r  v e r b r e i t e t e n  N a c h r i c h t ,  d a ß  B e r l i n  z u m  
S i t z  d e s  n ä c h s t e n  M o n a r c h e n k o n g r e s s e s  a u ö e r s e h e n  w o r d e n ,  
a l s  v ö l l i g  u n g e g r ü n d e t .  
A l s  e i n  B e w e i s  d e r  u n g e w ö h n l i c h  s t a r k e n  H e r v o r b r i n .  
g u n g S k r a f t  i n  e i n e m  g r o ß e n  T h e i l e  v o n  A f r i k a  w i r d  i n  d e m  
n e u e s t e n  H e f t e  d e s  M i s s i o n S m a g a z i n S  a u s  S i e r r a  L e o n a ,  
a n  d e r  W e s t k ü s t e  v o n  A f r i k a ,  w o  b e k a n n t l i c h  s e i t  m e h r e -
r e n  J a h r e n  e i n e  i m m e r  b l ü h e n d e r  w e r d e n d e  K o l o n i e  v o n  
f r e y e n  N e g e r n  b e s t e h t ,  F o l g e n d e s  b e r i c h t e t :  A m  6 t e n  A u ­
g u s t  1 8 2 1  w u r d e n  d a s e l b s t  e i n i g e  R e b s c h ö ^ l i n g e  i n  d e n  
f r e y e n  B o d e n  g e p f l a n z t ,  d i e  4  T a g e  n a c h h e r  b e r e i t s  i n  
v o l l e m  T r i e b e  w a r e n .  A m  2 2 s t e n  A u g u s t ,  a l s o  1 6  T a g e  
n a c h d e m  s i e  g e p f l a n z t  w a r e n ,  t r i e b e n  s i e  b e r e i t s  T r a u b e n -
b l ü t h e ,  u n d  a m  2 S s t e n  A u g u s t  k o n n t e  m a n  a n  e i n e m  R e b -
s c h ö s s e  b e r e i t s  7  T r a u b e n  z ä h l e n ,  w a h r e n d  s e i n e  Z w e i g e  6  
Z o l l  l a n g  g e w a c h s e n  w a r e n .  D i e  A e r z t e  i n  d e r  K o l o n i e  
b e t r a c h t e n  ü b - i g e n S  a u c h  d i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  V e g e t a t i o n  
a u f  d e n  S t r a ß e n ,  d i e  i n  w e n i g e n  T a g e n  A l l e s  m i t  G e b ü s c h  
ü b e r z i e h t ,  w e n n  n i c h t  u n a u f h ö r l i c h  g e s t e u e r t  w i r d ,  a l s  
e i n e  H a u p t q u e l l e  d e r  h ä u f i g e n  d o r t i g e n  F i e b e r a n f ä l l e .  
*  *  *  
B l i c k  a u f  d e u t s c h e  R e i s e n d e  i n  f r e m d e n  
W  e  l  t  t  h  e  i  l  e  n .  
( B e s c h l u ß . )  
S o  w e i t  d i e  E r g e b n i s s e  e i n e r  K u n s t s c h a u ,  b e y  w e l c h e r  
w i r  d e n  W u n s c h  n i c h t  u n t e r d r ü c k e n  k ö n n e n ,  d a ß  d e r  g e i s t -
r e i c h e  S v o h n  b a l d  d i e  Z e i l  g e w i n n e n  m ö g e ,  u m  d a S  v o n  
i h m  l a n g e  s c h o n  v o r b e r e i t e t e  A l p h a b e t  d e r  h i e r a t i s c h e n  
S c h r i f t s p r a c h e  z u r  B e s c h ä m u n g  a l l e ?  Z w e i f e l  d e S  E n g l ä n d e r ?  
V o u n g  u n d  d e S  F r a n z o s e n  C h a m p o l i o n  h e r a u s z u g e b e n !  U e -
b e r  d i e s  A l l e s  w i r d  u n s  n u n  d a s  g r o ß e  R e i s e w e r k  a u S f ü h r -
l i c h e r  e r z ä h l e n ,  w e l c h e s  P r o f e s s o r  T ö l k e s s  i n  B e r l i n  a u S  
d e n  T a g e b ü c h e r n  d e s  G e n e r a l s  M i n u t o l i  i n  5 o  B o g e n  i n  
Q u a r t  m i t  e i n e r  K a r t e  d e s  d u r c h z o g e n e n  T h e i l s  d e r  W ü s t e ,  
u n d  3 o  J m p e r i a l - F o l i o  T a f e l n  i n  S t e i n d r u c k ,  u n t e r  d e m  
T i t e l :  R e i s e  z  u  m  T e m p e l  d e S  J u p i t e r  A m m o n  
d u r c h  d i e  W ü s t e ,  n a c h  O b e r - A e g y p t e n ,  n e b s t  
d e r  E r ö f f n u n g  d e r  g r o ß e n  P y r a m i d e n  b e y  
S a k k a r a ,  v o n  H e i n r i c h  F r e y h e r r n  v o n  M i n u t o l i  
( B e r l i n  b e y  R l i e f e r t ,  S u b s k r i p t i o n s p r e i s  2 0  T h a l e r  p r e u s -
s i s c h  K o u r a n t )  h e r a u s g e g e b e n  w i r d , ,  u n d  w o v o n  e i n  a u S -
f ü h r l i c h e r  P r o s p e k t u S  s e i t  z w e y  M o n a t e n  i n  a l l e n  B u c h .  
H a n d l u n g e n  a u s g e g e b e n  w o r d e n  i s t ;  W i r  w i s s e n ,  d a ß  M i -
n u t o l i  s i c h  d e s  g e s c h i c k t e n  i t a l i e n i s c h e n  Z e i c h n e r s  S e g a t o  
z u  V e r m r s s u n g  u n d  A u f z e i c h n u n g ,  j .  B .  d e s  P o r t i k u s  v o n  
H O  
H e r m o p o l i s ,  d e r  g r o ß e n  T e m p e l  v o n  Luxor, s o  b e d i e n t e ,  
d a ß  d a d u r c h  A l l e S  g e n a u e r  a l s  b i s h e r  g e s c h e h e n ,  j a  g a n z  
n e u  d a r g e s t e l l t  w e r d e n  k o n n t e .  V o r  A l l e m  a b e r  s i n d  d i e  
E n t d e c k u n g e n  i n  d e r  g r o ß e n  P y r a m i d e ,  u n d  d i e  V e r z i e r u n -
g e n  e i n e S  N e b e n g e m a c h S  i n  d e r s e l b e n ,  u n d  d e s s e n  P o r t a k S ,  
s e h r  m e r k w ü r d i g .  Z u  H a m i l t o n ,  B e l z o n i  u n d  C a v i g l i a  
w i r d  d i e s e  R e i s e  d i e  e r w ü n s c h t e s t e n  E r g ä n z u n g e n  l i e f e r n .  
P r o f e s s o r  T ö l k e n  i s t  g a n z  d e r  M a n n ,  d e r  a l s  H e r a u s g e b e r  
m i t  G e l e h r s a m k e i t  u n d  S c h a r f s i n n  a l l e s  s c h o n  V o r h a n d e n e  
v e r g l e i c h e n ,  u n d  s o  W i e d e r h o l u n g e n ,  d i e  w i r  n i c h t  g e r n  
z u m  D r i t t e n -  u n d  V i e r t e n n i a l  b e z a h l e n  m ö c h t e n ,  v e r m e i -
d e n  k a n n .  W i e  b e k a n n t  b l i e b e n  z w e y  A e r z t e  u n d  N a t u r -
f o r s c h e r ,  w e l c h e  f o r t d a u e r n d  d i e  u n m i t t e l b a r e  U n t e r s t ü t z u n g  
d e r  p r e u s s t s c h e n  R e g i e r u n g  g e n i e ß e n ,  a m  N i l  z u r ü c k ,  
a l s  G e n e r a l  M i n u t o l i  a b g e r e i s t  w a r ,  d i e  D o k t o r e n  H  e  m -
p r i c h  u n d  E h r e n  b e r g " ,  v o n  d e r e n  e r f o l g r e i c h e m  V o r ­
d r i n g e n  ü b e r  N u b i e n  h i n a u f  d e r  f ü r  B e l e b u n g  u n d  L e i -
t u n g  d i e s e r  R e i s e n  v o r z ü g l i c h  t h ä t i g e  P r o f e s s o r  L i c h t e n -
s t e i n ,  d e s s e n  K a p - R e i s e  n o c h  i m m e r  e i n z i g  d a  s t e h t ,  v o n  
Z e i t  z u  Z e i t  i n  d e n  B e r l i n e r  Z e i t u n g e n  i n t e r e s s a n t e  B e r i c h -
t e  a b g e s t a t t e t  h a t .  D e n  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  v o n  d i e s e n  
b e y d e n  R e i s e n d e n  z u f o l g e ,  w a r e n  s i e  v o n  D o n g o l a  a u S  
n o c h  w e i t e r  n a c h  S ü d e n  v o r g e d r u n g e n ,  h a t t e n  s i c h  e i n e  
Z e i t l a n g  s c h o n  m i t t e n  z w i s c h e n  G i r a f f e n ,  L ö w e n ,  E l e v h a n -
t e n ,  S t r a u ß e n : c .  b e f u n d e n ,  u n d  h o f f e n ,  d u r c h  n e u e  b e -
d e u t e n d e  G e l d m i t t e l  u n t e r s t ü t z t ,  i h r e  F o r s c h u n g e n  n o c h  w e i -
t e r  h i n a u f  f o r t s e t z e n  z u  k ö n n e n .  D r .  H c m p r i c h  i s t  m i t  d e n  
e i n g e s a m m e l t e n  S c h ä t z e n  ( 3 o  g r o ß e  K i s t e n  v o l l )  s e l b s t  n a c h  
A l e x a n d r i e n  h e r a b  g e k o m m e n ,  v o n  w o  e r  u n t e r  d e m  i S f e n  
S e p t e m b e r  1 8 2 2  n a c h  B e r l i n  s c h r i e b ,  d a ß  e r  s i e  n ä c h s t e n s  
e i n s c h i f f e n  w e r d e .  D r .  E b r e n b e r g ,  d e r  i n d e ß  o b e n  b l i e b ,  
e r w a r t e t  n u r  d i e  R ü c k k e h r  s e i n e s  F r e u n d e s ,  u m  u n t e r  d e m  
h ü l f r e i c h e n  S c h u t z  A b d i n B e y S ,  S e n n a a r  u n d  K o r d o f a n  
bis 1824 mit ihm zu durchkreuzen, vielleicht auch gar bis 
D a r f u r  v o r z u d r i n g e n .  —  O b g l e i c h  n i c h t  v o n  e i n e m  D e u t -
s c h e n  a u s g e f ü h r t ,  v e r d i e n t  d o c h  w e g e n  d e s s e l b e n  G e s i c h t s -
p u n k t e S  i n  d e r  R e i s e  s e l b s t  d i e  U n t e r n e h m u n g  e i n e s  p o l -
n i s c h c n  R e i s e n d e n ,  d e S  H e r r n  v o n  S u l k o w S k i ,  e i n e  
R e i s e  d u r c h  A e g y p t e n ,  N u b i e n  u n d  N ö r d ,  A e t h i o p i e n  i m  
J a h r e  1 8 1 9  u n d  1 8 2 0 ,  h i e r  e r w ä h n t  z u  w e r d e n .  I m  
J a h r  1 8 2 1  v o n  d o r t  z u r ü c k g e k e h r t ,  g e d e n k t  e r  s e i n e n  
R e i s e b e r i c h t  b a l d  i n  p o l n i s c h e r  S p r a c h e  h e r a u s z u g e b e n ,  
i n  w e l c h e r  a u c h  d i e  p r a c h t v o l l  a u s g e s t a t t e t e ,  d e m  D e r -
s c h l e i ß  n a c h  a n  e i n e  W a r s c h a u e r  W o h l t h a t i g k e i t S a n s t a l t  g e -
s c h e n k t e ,  R e i s e  d u r c h  d a S  t ü r k i s c h e  R e i c h  v o n  d e m  H e r r n  
v o n  R a z y n S k i  ( d i e  v i e l  z u  w e n i g  b e k a n n t  g e w o r d e n ,  
w e i l  e r  a l l e  M i t t e l  z u r  B e k a n n t m a c h u n g  i m  B u c h h a n d e l  
v e r s c h m ä h e t ? )  a b g e f a ß t  i s t .  S u l k o w s k i ' 6  R e i s e  g i n g  v o n  
P h i l ä  a u S  d u r c h  d i e s e l b e n  T c m p e l t r ü m m e r  ü b e r  d e m  d r i t -
t e n  K a t a r a k t e n ,  w e l c h e  d e r  K ö l n e r  A r c h i t e k t  G a u  m i t  s o  
m u s t e r h a f t e m  F l e i ß  u n t e r s u c h t ,  u n d  i n  d e m  i n  d e r  I .  G .  
C o t t a ' s c h e n  B u c h h a n d l u n g  e r s c h e i n e n d e n ,  i n  P a r i s  b e s o r g -
t e i l  P r a c h t w e r k e  m i t  s o  g r o ß e r  G e n a u i g k e i t  i m  B i l d e  u n t f  
v o r g e f ü h r t  h a t .  V o r  A l l e m  e r z ä h l t  a u c h  e r  m i t  B e w u n ­
d e r u n g  d e n  E i n d r u c k ,  w e l c h e n  d i e  f a s t  g a n z  e r h a l t e n e n  K o -
l o s s e n r e i b e n ,  u n d  d i e  b e m a l t e n  T e m p e l g e m ä c h e r  d e S ^ T e m -
p e l s  v o n  E b s a m b u l  ( A b u  -  S u m b o l ) ,  d i e  w i r  a u s  G a u  s a  
g u t  k e n n e n ,  a u f  j e d e n  B e s c h a u e r  m a c h e n .  „ N a c h  m e i n e r  
M e i n u n g ,  f u g t  S u l k o w s k i ,  b i e t e t  d a s  I n n e r e  d i e s e s  T e m ­
p e l s  e i n  s o  m a j e s t ä t i s c h e s  u n d  p r a c h t v o l l e s  G e m ä l d e  d a r ,  
u n d  m a c h t  a u f  d i e  S e e l e  d e s  f ü h l e n d e n  S t e r b l i c h e n  e i n e n  
s o  g e w a l t i g e n  E i n d r u c k ,  w i e  k e i n  W e r k  m e n s c h l i c h e r  H a n d  
u n d  k e i n e  N a t u r s c e n e  i r g e n d w o  z u  e r r e g e n  v e r m ö g e n ! "  
S e i t  v o r  a c h t  J a h r e n  d u r c h  M e h m e d  A l y ,  d e n  H e r r s c h e r  
v o n  A e g y p t e n ,  d a s  f r ü h e r  u n a b l ä n g i g e  N u b i e n  o h n e  g r o ß e n  
W i d e r s t a n d  e r o b e r t  w u r d e ,  u n d  d e s s e n  K b n ü |  z u  e i n e m  
K a s c h a f  o d e r  G o u v e r n e u r  v i l y ' d  h e r a b s a n k ,  s t e h t  N u b i e n  
a u c h  d e n  E u r o p ä e r n  o f f e n ,  u n d  n u n  i s t  e S  d e r  Z i e l p u n k t  
a l l e r  n e u e n  R e i s e n d e n .  W i r  k ö n n e n  u n S  n i c h t  e n t b r e c h e n ,  
d a r ü b e r  e i n e  S t e l l e  a u s  d i e s e m  R e i s e f r a g m e n t  n o c h  z u m  
S c h l u ß  a b z u s c h r e i b e n .  „ W a S  M e k k a  u n d  M e d i n a  f ü r  d i e  
F r ö m m i g k e i t  d e r  M u s e l m a n n e r  i s t ,  w u r d e  E b s a m b u l  f ü r  
d i e  N e u g i e r d e  e u r o p ä i s c h e r  R e i s e n d e r .  V i e l e  e n g l i s c h e  R e t -
s e n d e ,  d i e  j e t z t  A e g y p t e n  i n  S c h w ä r m e n  d u r c h z i e h e . - ? ,  f a h -
r e n  v o n  K a i r o  g e r a d e  n a c h  N u b i e n ,  b e o b a c h t e n  u n t e r w e g s  
g a r  N i c h t s ,  b l e i b e n  e i n i g e  S t u n d e n  i n  E b s a m b u l ,  u m  d e n  
d o r t i g e n  p r a c h t v o l l e n  T e m p e l  z u  b e t r a c h t e n ,  u n d  k e h r e n  
h i e r a u f ,  o h n e  v o n  N u b i e n  u n d  A e g y p t e n  w e i t e r  E t w a s  g e -
s e h e n  z u  h a b e n ,  n a c h  D a m i e t t e  z u r ü c k .  V o n  d a  g e h e n  s i e  
z u m  e r s t e n  O s t e r t a g  n a c h  J e r u s a l e m  u n d  e i l e n  h i e r a u f ,  
w e n n  e s  d i e  U m s t ä n d e  g e s t a t t e n ,  n a c h  A l b e n ,  v o n  w o  s i e ,  
n a c h  d e m  A u f e n t h a l t e  v o n  e i n i g e n  S t u n d e n ,  n a c h  K o r f u  
s e g e l n ,  u m  b e y  d e m  L o r d  -  K o m m i s s ä r  d e r  j o n i s c h e n  I n «  
s e l n  d a s  M i t t a a s m a h l  e i n z u n e h m e n .  D a n n  e n d l i c h  k e h r e n  
s ie  nach  Europa  zurück .  Daö  he iß t :  A tour  in  the  Le-
vant ."  
K  0  u  r  e .  
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
A u f A m s t e r d .  3 6  T .  n . D . —  S t .  b o l l . K o u r . x .  1  R .  B . A .  
A u f A m s t e r d .  6 S  T . n . D .  —  S t .  H o l l .  K o u r .  x .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  3  6  ? .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o . p .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  6 5  X .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B . A .  
A u f L o n d .  3  M o n .  —  P c e .  i ' t e r l .  p .  1  R . B .  A .  
1 0 0  R u b e l  G ö l l )  3  8 3  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 2  K o p .  B . A .  
I m  D u r c h s c k . i n  v o r . W o c h e  3  R u b .  7 2  Kop.B.A. 
E i n  n e u e r  h o l ! .  D u k a t e n  1 1  R u b .  3 4  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  1 6  K v v .  B .  A .  
E i n  n - u e r  H o l l .  R e i c h ö t h a l e r  4  R u b .  9 5  K o v . B . A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t S - R e i c h s t h a l e r  4  R u v .  6 9  K o p .  B .  A .  
I s t  zu drucken erlaubt. I m  N a m«n der Civiloberverwaltung d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  I .  D .  B rauns c h wei g ,  C e n s o r .  
no.  46.  
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 31. Mondtag, den 5. Februar 1 8 2 3 ,  
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
In der Sitzung der KorteS am letzten Tage deS vorigen 
IahreS theilte der Minister der auswärtigen Angelegenhei-
'ten eine Denkschrift über die politischen Verhältnisse Por­
tugals zu den andern Mächten Eurova'S mit, die zum 
Druck beordert wurde. Hierin erklärte sich der Minier 
folgendermaßen: 
„Se. Allergläubigste Majestät verlangten von der Freund-
schaft Großbrittannieng in Hinsicht seiner Gesinnungen ge-
gen Portugal eine offne Erklärung, weil Sie Sich über-
zeugt hielten, daß Sie, bey dieser Gewährleistung, keine 
neue Allianzen einzugehen brauchten. Sie fügten jedoch 
hinzu, daß, im Fall S-. Großbrittannische Majestät «S 
d-en Grundsätzen ihrer gegenwärtigen Politik und bey ihrer 
Verbindung mit andern Mächten nicht genehm halten soll-
ten, die erheischte Erklärung und somit Portugal diesen 
neuen Beweis der Freundschaft und der ganzen Welt ein 
Beyspiel ihrer Achtung für die von Natur den Nationen 
zukommende Unabhängigkeit zu geben, nach der Meinung 
Sr. Majestät, zwar die Handelsverbindungen und das 
gute Einverstandniß zwischen Heyden Nationen keine Aen-
derung zu erleiden brauchten, Sie aber jedoch genöthigt 
seyn würden, Sick mittelst neuer Allianzen eine Stütze zu 
Verschaffen, deren die Halbinsel in diesem Augenblick be-
darf, wo sie sich durch die furchtbare Linie der vier großen 
Mächte, die unter sich über das Schicksal und die Form 
der Regierungen von Europa entscheiden, bedroht sieht. 
Auf diese zutrauenSvolle, aufrichtige und freundschaft-
liebe Mittheilung Sr. Majestät hat das großbrittannische 
Ministerium Folgendes erwiedert: 
Da die englische Regierung feyerlich vor der Welt er. 
klärt hat, daß, ihres Dafürhaltens, kein Recht existire, 
sich in die innern Angelegenheiten anderer Staaten zu 
mischen, so verpflichtet sich England, Portugal, sobald 
dessen Unabhängigkeit auf irgend eine Weise von irgend 
einer andern Macht bedroht werden sollte, alle erforder­
liche Unterstützung zu leisten tc. Dieses Versprechen, wel­
ches nur eine Wiederholung dessen ist, das England in an-
dem Zeiten und zu verschiedenen Epochen von sich gegeben 
hat, hat keinen Bezug und kann keinen Bezug auf unsre 
politischen Einrichtungen haben. Der Zweck desselben geht 
bloß darauf hinaus, zu erklären, daß letztere die Ver-
hältnisse, welche früher zwischen den Heyden Nationen be-
standen, in nichts verändert haben." 
Dies, meine Herren, ist das Ultimatum Groß-
hrittannienS. Ganz Europa wird daraus sehen, 
wie vttl wir von dieser Macht in dem großen Kampf«, in 
welchen wir vielleicht gerathen werden, zu erwarten ha-
ben. 
Ueberzeugt von den Gesinnungen, welche daS Kabinet 
Sr. Großbrittannischen Majestät mittelst dieser so deut-
lichen Erklärung und seiner vorhergehenden wiederhol-
ten Versicherungen zu erkennen gegeben hat, wird die 
Regierung Sr. Majestät bey den Maßregeln, welche sie 
zur Sicherung der Unabhängigkeit deS portugiesischen 
Namens zu ergreifen hat, dieselben stets vor Augen ha-
ben, und sie sollen in dem Maße, als die N«gociatio-
nen, von denen sie abhängen, vorrücken, dem souverä« 
nen Kongresse mitgetheilt werden. (Hamb.Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Nach einem Berichte des Befehlshabers von Saragossa 
an den Kriegsminister haben die Royalisten, unter Bessie-
res, der Mequinenza so tapfer vertheidigt, Roya und An-
dern, am 5ten dieses Monats einen Angriff auf Saragossa 
gemacht. Die Konstitutionellen mußten dem ersten An-
dränge weichen, sie drangen indessen wieder vor und ret-
teftn die Stadt. BessiereS forderte die Stadt auf, er-
hielt aber keine Antwort, und am andern Morgen, wo 
man einen ernstlichen Angriff erwartete, erfuhr man, daß 
die Royalisten sich zurückgezogen hätten. Die Unter-
nehmung der Royalisten auf eine Stadt von So- bis 
60,000 Bewohnern war, sagen die Konstitutionellen, 
einer der kühnsten Versuche, vermuthlich rechneten sie 
auf die in der Stadt befindlichen Royalisten, die sich 
aber nicht kund zu geben wagten, weßhalb BessiereS 
den Rückzug anordnete. Die Unruhe in der Stadt war 
allgemein, die ganze Nacht hindurch ließ man noch die 
Thore verrammelt. 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  J a n u a r .  
Unser Ministerium setzt noch immer die Verhandlungen 
mit den einflußreichsten Royalisten fort, und dies ist gerade 
jetzt um so wichtiger, wo täglich alte und neue Abgeord-
nete wegen der baldigen Eröffnung der Kammern hier ein-
treffen. DaS Ministerium hat durch Thatsachen bewiesen, 
wie ernst sein Entschluß sey, den bisherigen Gang nicht 
zu verlassen und die entschiedenen Royalisten auf alle Weise 
zu begünstigen. AuS diesem Grunde und um den Royali-
gen gleichsam «ine Gewähr zu leisten, erfolgten so manche 
Veränderungen in der Beamtenwelt, dennoch haben die 
Minister unter den verschiedenen Royalisten hedeuttnde 
Gegner, und schwer möchte es halten, i>i«i«nigen, welche 
als Häupter einer neuen royattstischen Opposition aufj«. 
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t re ten  w i l l ens  s ind ,  von  ih rem Vorhaben  abzubr ingen ,  
we i l  s ie  nun  e inma l  g lauben ,  daß  d ie  M in is te r  n i ch t  m i t  
de r  gehör igen  Kra f täusserung  zu  Werke  g ingen .  D ie  M i -
t i i f l ec  so l l en  daher  den  En tsch luß  ge faß t  haben ,  d ie  S i t zun-
gen  der  Kammer  abzukürzen ,  nu r  d ie  no twend igs ten  Ge­
se tze  i n  Vorsch lag  zu  b r ingen  und  a l l e  nu r  au f  po l i t i sche  
Gegens tände  s ich  bez iehende  F ragen  zu  bese i t i gen .  Nach  
dem eben  Gesag ten  w i rd  es  e rk lä r l i ch ,  w ie  d ie  Gerüch-
te  von  e ine r  M in is te rve rSnderung  s ich  so  l ange  e rha l ten  
und  se i t  e in  paar  Tagen  m i t  so lcher  Bes t immthe i t  w ieder -
ho l t  werden .  So  h ieß  eS ,  de r  K r ieg  m i t  Span ien  sey  
besch lossen  und  Her r  von  D i l l ö le  habe  i n  Fo lge  dessen  au f  
se ine  En t lassung  a ls  Präs iden t  des  M in is te r ra tes /  n i ch t  
aber  a l s  F inanzmin is te r ,  ange t ragen .  Auch  sag te  man ,  
de r  Herzog  von  Angou leme werde  den  Oberbe feh l  deS Hee-
reS an  den  Py renäen  übernehmen/  de r  Genera l  Gu i l l em i -
no t  zum Che f  des  Genera ls tabeS e rnann t  werden ,  und  d ie  
Herzöge  von  Be l luno  und  Regg io  würden  den  rech ten  und  
l i nken  F lüge l  be feh l igen .  D iese  und  andere  s ich  du rch -
k reuzende  Gerüch te  w i rk ten  nach the i l i g  au f  d ie  Fonds ,  we l -
che  um 2 Franken  s ie len .  
Den  Mi tg l i edern  der  Depu t i r tenkammer  ' s ind  ve rs ie -
ge l te  B r ie fe  wegen  der  au f  den  2 8sten d ieses  Mona tS  
bes t immten  Erö f fnung  der  S i t zungen  zuges te l l t  worden .  
Ueber  den  Inha l t  der  Depeschen ,  we lche  e in  am 20( len  
d ieses  Mona tS  von  Madr id  h ie r  e inge t ro f fener  Kour ie r  
Sberb rach t  ha t ,  e r fuh r  man  n ich ts  Näheres ,  man  hör te  
nu r ,  daß  d ie  Gesand ten  von  Preussen ,  Ruß land  und  
Oes te r re i ch  am i3 ten  Madr id  ver lassen  hä t ten  und  ba ld  
h ie r  e in t re f fen  würden .  
Nach  Ankun f t  deS Marqu is  de  Venee  von  dem Beob-
ach tungSheere  h ieß  t $ ,  e r  sey  Ueberb r inger  e ines  w ich t i ­
gen  Ber i ch ts ,  doch  lös te  s i ch  d ieses  Gerüch t  ba ld  i n  
n ich ts  au f ,  und  w i r  hö r ten ,  was  w i r  schon  wußten ,  
daß  unser  Heer  an  der  Gränze  vom bes ten  Ge is te  be -
fee l t  sey ,  und  daß  100 Kons t i tu t i one l le ,  d ie  zum Dr i t -
tenma le  unser  Geb ie t  ve r le tz t  ha t ten ,  au f  de r  S te l l e  
en twa f fne t  wären .  
F rank re ich ,  behaup te t  e in  h ies iges  B la t t ,  ha t  d ie  Ver -
Mittelung Eng lands  i n  H ins ich t  de r  span ischen  Ange le -
genhe i ten  abge lehn t .  
E in  h ies iges  B la t t  l i e fe r t  den  En twur f  e ine r  Ber fas -
sung  fü r  Span ien  nach  dem Mus te r  de r  f ranzös ischen  
Char te ,  und  füg t  am Sch lüsse  h inzu ,  daß  d ie  span i -
sche  Ver fassung  von  1812 e in  Werk  der  E i l f e r t i gke i t  
und  deS fa l schen  Wissens  de r  Gese tzgeber  von  Kad ix  sey .  
Der  Gra f  de  l a  Garde lso l l  von  Madr id  zu rückberu fen  
seyn  und  d ie  Reg ie rung  Kon t ie re  an  a l l e  eu ropä ische  
Hö fe  gesand t  haben ,  um d ie  Besch lüsse  unserS  Kab ine t t  
i n  Be t re f f  Span iens  zu  überb r ingen .  
ES i s t  h ie r  e ine  F lugschr i f t  e rsch ienen ,  we lche  von  der 
Vor t re f f l i chke i t  e ines  K r ieges  m i t  Span ien  hande l t .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4ten Januar .  
Her r  Borges ,  Marechal de Camp des  kön ig l i chen  Ac -
t i l l e r ieko rpö ,  i s t  am 5 ten  d ieses  Mona ts  zu  Perp ignan  an-
gekommen,  um den  Be feh l  über  d ie  A r t i l l e r ie  des  Beob-
ach tungSheereS zu  übernehmen.  
To r r i j oS  hä l t  d ie  fes ten  S te l l ungen  i n  Ober -Navar ra  
bese tz t  und  ha t ten  größ ten  The i l  deö  GlciubenSheereö i n  
e in ige  Thä le r  zu rückgedräng t .  E r  un te rhä l t  d ie  Verb in -
düngen  m i t  den  T ruppen  i n  Ar ragon ien ;  d ie  Re i te rey  be-
s inde t  s i ch  i n  der  Umgegend  von  Pamve lona ,  und  d ie  
,  Haup ts täd te  von  Navar ra  haben  mehr  oder  wen ige r  s ta rke  
Besa tzungen .  
Sechs  L in ien reg imen te r  zu  Fuß ,  d rey  Reg imen te r  
Re i te rey  und  sechzehn  Ba ta i l l one  M i l i z  gehen  je tz t  du rch  
Kas t i l i en ,  um s ich  nach  Navar ra  und  Ar ragon ien  zu  be -
geben .  
E in ige  Handwerker  i n  Perp ignan  haben  L ie fe rungen  
von  Gewehren ,  Säbe ln  und  Cbako tS  fü r  daS G laubens-
Heer  übernommen,  A l les  so l l  nach  de r  äussers ten  Gränze  
h ingescha f f t  werden .  D ie  So lda ten  werden  f le iß ig  i n  
den  Waf fen  geüb t  und  ho f fen  au f  e ine  ba ld ige  g lück l i che  
Rückkehr  i n  ih r  Va te r land .  S ie  ha t ten  angeha l ten ,  
sich 1200 Mann sta rk  i n  e inem f ranzös ischen  Gränz -
dor fe  ve re in igen  zu  dü r fen ,  d ies  wurde  ihnen  aber  ve r -
we ige r t ,  we i l  eS f ü r  d ie  Lands leu te  zu  läs t ig  seyn  möch te .  
Wegen  vo rge fa l l ener  Hände l  s ind  d ie  am Techu fe r  b i sher  
l agernden  G laubensso lda ten  zum Au fb ruch  be feh l ige t  und  
über  d ie  nö rd l i ch  von  Perp ignan  l i egenden  Dör fe r  ve r the i l t  
worden .  
O 'Donne l  so l l  s i ch  nach  Bayonne  begeben  haben ;  
se ine  Heerschaar  s teh t  bey  Lumb ie r  und  Sanguessa .  I n  
Span ien  ha t te  e r  m i t  v ie len  l i ebe ln  zu  kämpfen ;  e r  
ho f f te  Zuch t  und  Ordnung  i n  das i hm anver t rau te  Heer  
zu  b r ingen ,  und  es  nahm ihn  auch  m i t  a l l en  Bewe isen  
von  Ach tung  und  Ergebenhe i t  au f .  Kaum ha t te  aber  
d ie  Regen tscha f t  Ka ta lon ien  ve r lassen ,  so  wurden  d ie  
Fe inde  deS Genera ls  thä t ig  und  sch i lde r ten  i hn  als e i ­
nen  wegen  fe ine r  En twür fe  und  se ine r  Verb indungen  
m i t  e in igen  Kons t i tu t i one l len  ge fähr l i chen  Mann ,  ob-
g le i ch  se ine  bekann ten  Schr i t t e  i hn  vo r  e inem so lchen  
Verdach te  hä t ten  schü tzen  müssen .  
D i«  nach  Bayonne  ge f lüch te ten  Roya l i s ten  e rwar te ten  
s tünd l i ch  den  Genera l  Quesada ,  de r  den  Oberbe feh l  deS.  
Heeres  von  Navar ra  übernehmen w i rd .  
Baron  Ero leS  is t  amt l i ch  benachr i ch t ig t  worden ,  daß ' '  
d ie  Roya l i s ten  d ie  S tad t  und  C i tade l le  Mouson  i n  Ober -  '  
Ar ragon ien  inne  haben .  Man  ze ig te  i hm auch  an ,  daß  ? 
den  Kons t i tu t i one l len  e ine  g roße  Anzah l  K le idungss tücks  
abgenommen wären .  •  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  J a n u a r .  : n j _ ^  
ES be iß t ,  daß  d ie  aus  P iemont  abz iehenden  ös te r re tch f -
schen  T ruppen  i n  der  Lombardey  s tehen  b le iben  würden .  '  
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Hannover, den 2  4 s t e n  Januar. 
Die nach dem hundertjährigen Kalender vorhergesagte 
Kälte hat ftd) nur zu richtig seit dem 2i sten d. M. einge-
stellt und eine seit Jahren nicht statt gefundene Höhe er-
reicht. Die Bedrängniß der Armen ist schon jetzt sehr groß. 
Mehreren Gartenbewohnern vor der Stadt ist das Vieh er­
froren. 
So schön auch die Schlittenbahn in der Stadt ist, so 
bält doch diese große Kälte alle Menschen in ihren Häu-
fern zurück. Am Dienstage Abend sahen wir die letzte 
große Schlittenfahrt mit Fackeln, der auch Ihre Königl. 
Hoheiten, der Herzog und die Herzogin von Kambridge, so 
wie die Prinzessin Louise von Hessen, beywohnten. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 4 t e n  Januar. 
Die Eskadre, welche unsere künftige Kronprinzessin von 
Lübeck nach Schweden überführen wird, soll auS einem Li-
nienschiffe, einer Fregatte und einer Korvette bestehen. 
Den Chefs der Regimenter ist auf'6 Strengste unter-
sagt, Augländer, welcher Nation sie auch angehören mö-
gen, in Dienst zu nehmen. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Seit einigen Tagen herrscht in den Büreaux der Admi-
ralität ausserordentliche Thätigkeit. Die LordS und der 
Sekretär sind mehrere Male versammelt gewesen und der 
erste Lord der Admiralität hat häusige Zusammenkünfte mit 
Herrn Canning gehabt. Auch Lord Liverpool hatte gestern 
eine lange Konferenz mit Letzterem, so wie der preussische 
Minister. 
Mr. Turner iß so eben mit einer speciellen Mission nach 
Madrid beauftragt worden. 
Der persische Gesandte ist nach Frankreich gereist, wird 
aber im Fedruar hier zurückerwartet. 
Ueber denHand el und die Industrie v0nGr0ß-
brittannien enthält das öfter erwähnte ministerielle 
Pamphlet Folgendes: Während der Jahre von 18o3 bis 
1812 ausschließlich, betrug, nach ofsiciellen Angaben, der 
We.Nh der^ Ausfuhren im Durchschnitt jährlich 4- Millio-
neft 145,000 Pf. Sterl.; in den 7 Jahren von i8i5 bis 
1822 dagegen 53 Millionen 922,000 Pf. Sterl. Diese 
Vermehrung hat ungeachtet zweyer Umstände statt gefun-
den, die eher eine Verringerung hätte verursachen sollen; 
erstens, daß unsere Häfen nicht mehr, wie im Kriege, die 
privilegirten Niederlagen für die Kolonialwaaren sind, und 
zweytenS, daß Rußland und Deutschland mehrere Artikel 
aus ihrem'eigenen Boden haben ziehen lerne», die wir ih-
nen sonst lieferten. 
Die Zunahme der Einfuhren ist nicht weniger bemerkenS-
Werth. Die Einfuhr der rohen Seide, welche sich 1820 
auf  621 , 3 8 4  Pf.  Ster l .  be l ie f ,  hat  s ich 1822 auf  9 3 5 , 0 0 0  
Pf. Sterl. gehoben, und wird in dem nun begonnenen Iah-
re über eine Million betragen. Verarbeitete Seide wurde 
1820 für 345,175 Pf. Sterl. exportirt und 1822 für 
406,807 Pf. Sterl. Die Einfuhr der Baumwolle stieg 
im Jahre 1 8 2 1  zu der erstaunlichen Höbe von 5 Millionen 
Pf. Sterl. Im letztverflossenen Jahre war sie nicht so be-
trächtlich; allein man vermuthet, daß sie in diesem wie-
der auf 5 Millionen Pf. Sterl. steigen werde. 
Der Werth der auggeführten Produkte unserer vorzüg­
lichsten Fabriken und Manufakturen ist folgender: 21 Mil­
lionen 63 9,000 Pf. Sterl. an Baumwollenfabrikaten (mit-
hin 5 Millionen mehr als im Jahre 1820), 5 Millionen 
500,000 Pf. Sterl. an wollenen (um ein Vienheil mehr 
als 1820), 2 Millionen 3oo,ooo Pf. Sterl. an Leinwand 
(800,000 Pf .  S t .  mehr  a ls  im Jahre  1820)  und i36 ,ooo  
Pf. Sterl. an Seidenwaaren. 
Der Totalwerth der Ausfuhren unserer Manufakturen 
im Jahre 1822 beläuft sich auf 4° Millionen 194,000 
Pf. Sterl., und beträgt also 7 Millionen mehr als 1820. 
AuS den ofsiciellen amerikanischen Berichten -
geht hervor, daß unsere Einfuhren in die vereinigten Staa-
ten sich biö zum Herbste auf 3o Millionen Dollars, fast 
die Hälfte aller fremden Einfuhren in diese Staaten, oder 
auf das Fünffache der Summe aller französischen Einfuh-
ren beliefen. 
Der Tonnengehalt der auS den englischen Häfen auSge-
laufenen Schiffe während der 3 letzten Jahre wird im 
Durchschnitt auf 2 Millionen 200,000 und der der einge-
laufenen Schiffe auf 2 Millionen 3oo,ooo angegeben. 
Auf unsern Werften wurden in den thätigsten Kriegs-
jähren nur ungefähr 760 Schiffe gebaut, jetzt steigt die 
Zahl derselben auf 900. 
Der Verfasser bemerkt nach diesen Angaben, daß der 
unmäßige Gewinn der Fabrikanten und Arbeiter aufgehört 
habe, aber dessen ungeachtet keine Unzufriedenheit in den 
Manufakturstädten mehr zu befürchten sey, da das Gleich-
gewicht zwischen dem täglichen Gewinn der arbeitenden 
Klasse und ihren Bedürfnissen hergestellt worden. Er er-
klärt sich bey dieser Gelegenheit gegen die Besorgniß eini-
ger seiner Landöleute, daß Frankreich und Sachsen Eng-
land den Absatz der feinen Tücher entreißen würden, und 
beruft sich deshalb auf die amerikanischen Berichte, auS 
denen sich kaum die Existenz dieses französischen und beut« 
sehen Industriezweiges ergebe. Endlich spricht er von Eng-
landS Seidenhandel und theilt folgende Angaben mit: Im 
Jahre 1 770 belief sich die Konsumtion der indischen rohen 
Seide nicht über 100,000 Pfund, 1780 nicht über 200,000 
Pfund, 1800 höchstens auf 3oo,ooo Pfund, und im Jahre 
1820 betrug die Einfuhr über eine Million. Rechnet man 
hiezu noch die Einfuhr aus China zu i5o,ooo Pfund und 
die vom Kontinent von Europa zu 600,000, so steigt die 
jährliche Konsumtion unserer Manufakturen fast auf 2 Mit-
lionenPfund. Sie betrug in den 3 letzten Jahren im Durch­
schnitt 2 Millionen 100,000 Pfund. Allein im Jahre 1820 
überstieg der Belauf der rohen Seide die Summe von 2 
Millionen 5oo,ooo Pfund. (Die Konsumtion der ftan-
zösischen Manufakturen während des Jahres 1812 belief 
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s i c h  o u t  a u f  9 8 7 , 0 0 0  P f u n d . )  - D a S  j ä h r l i c h e  P r o d u k t  u t v  
s e r e r  S e i d e n m a n u f a k t u r e n  g i e b t  m a n  a u f  1  o  M i l l i o n e n  
P f u n d  a n ,  d i e  g r ö ß t e n t h e i l s  i n  E n g l a n d  k o n f u m i r t  w o r d e n  
s i n d  i c .  
D i e  L e i n w a n d f a b r i k a t i o n  b a t  n i c h t  i n  d e m  M a ß e  z u g e .  
I t o m m e n ,  a l s  z u  w ü n s c h e n  w ä r e ;  w a h r s c h e i n l i c h  l i e g t  e S  
a b e r  d a r a n ,  d a ß  d i e s e r  I n d u s t r i e z w e i g  v o r z ü g l i c h  i n  I r l a n d  
b e t r i e b e n  w i r d  u n d  e S  d o r t  a n  K a p i t a l  f e h l t ,  a u c h  d i e  I n -
d u s t r i e  ü b e r h a u p t  n o c h  n i c h t  s o  w e i t  g e d i e h e n  i s t ,  a l s  i n  
E n g l a n d .  I m  J a h r e  1 8 2 2  w u r d e n  f ü r  2  M i l l .  8 0 0 , 0 0 0  
P f .  S t e r l .  L e i n e n  a u s  I r l a n d  a u s g e f ü h r t ,  w o v o n  e t w a  f ü r  
2 4 0 , 0 0 0  P f .  S t e r l .  i n ' S  A u s l a n d  g i n g ,  d a s  U e b r i g e  i n  
E n g l a n d  v e r b r a u c h t  w u r d e .  
T r o t z  d e r  e r h ö h e t e n  E i n g a n g s r e c h t e ,  h a t  d e r  V e r b r a u c h  
d « 6  T h e e S  z u g e n o m m e n ,  d a g e g e n  d i e  E i n f u h r  d e S  W e i n S  
s i c h  v e r m i n d e r t ;  v i e l l e i c h t  w e i l  s o  v i e l e  e n g l i s c h e  F a m i l i e n  
s i c h  a u f  d e m  K o n t i n e n t e  a u f h a l t e n .  
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
D i e  K r i e g s g e r ü c h t e  g e w i n n e n  i m m e r  m e h r  G l a u b e n  u n d  
d a h e r  d i e  W i r k u n g  a u f  d i e  F o n d s .  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  3 o A e n  O k t o b e r .  
A m  2  5 s t e n  d .  M .  r e s i g n i r t e n  s ä m m t l i c h e  M i n i s t e r ,  u n d  
d e r  K a i s e r  e r n a n u t e  h i e r a u f  d e n  B a r o n  d e  S t .  A m a r o  z u m  
e r s t e n  S t a a t s s e k r e t ä r ,  H e r r n  L u i s  d a  C u n h a  z u m  M a r i n e -
m i n i s t e r ,  H e r r n  D .  T i n i c o  z u m  J u s t i z m i n i s t e r ,  H e r r n  J o a o  
J g n a c i o  d a  C u n h a  z u m  F i n a n z m i n i s t e r  u n d  H e r r n  J o a o  V i «  
d e n  d e  C a r n u l h o  z u m  K r i e g s m i n i s t e r .  A l l e i n  d i e  B ü r g e r  
d e r  H a u p t s t a d t  w a r e n  m i t  d i e s e n  E r n e n n u n g e n  n i c h t  z u -
f r i e d e n  u n d  e r s u c h t e n  d e n  K a i s e r ,  d i e  v o r i g e n  M i n i s t e r  w i e «  
d e r  i n  i h r e  S t e l l e n  e i n z u s e t z e n .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e ,  
w o  d i e  P o s t  a b g e h t ,  v e r b r e i t e t  s i c h  d a s  G e r ü c h t ,  d a ß  d e r  
g e w e s e n e  P r e m i e r m i n i s t e r  F r a n c i ö k o  d e  A n d r a d e ,  d e r  v o r -
m a l i g e  F i n a n z m i n i s t e r  u n d  M o n t e n e g r o ,  d e r  g e w e s e n e  J u -
s t i z m i n i s t e r ,  w i e d e r  i n ' S  K a b i n e t  k o m m e n  w ü r d e n .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
F o l g e n d e s  i s t  d i e  F o r t s e t z u n g  d e r  B o t s c h a f t  d e S  P r ä s i -
d e n k e n ,  d i e  w i r  b e r e i t s  s c h o n  f r ü h e r  t h e i l w e i s e  g e l i e f e r t  
h a b e n :  
E b e n  s o  s i e h t  eS m i t  d e r  M i l i t ä r a k a d e m i e  auS. ES w i r d  
d o r t  g u t e  O r d n u n g  g e h a l t e n  u n d  d i e  j u n g e n  L e u t e  w e r d e n  
i n  a l l e n  W i s s e n s c h a f t e n ,  d i e  m i t  d e m  g r o ß e n  Z w e c k e  d e r  A n -
s i a l t  i m  Z u s a m m e n h a n g e  s t e h e n ,  w o h l u n t e r r i c h t e t .  S i e  
w e r d e n  a u c h  i n  d e n  p r a k t i s c h e n  T h e i l e n  i h r e r  W i s s e n s c h a f t  
g u t  a n g e f ü h r t  u n d  g e b i l d e t .  ES h a t  s te t s  S c h w i e r i g k e i t e n  
v e r u r s a c h t ,  d e n  v o n  d i e s e m  f r ü h e n  A l t e r  u n z e r t r e n n l i c h e n  
a l l e n  I n s t i t u t e n  d e r  A r t  e r f o r d e r l i c h e  G e h o r s a m  a u s  d e »  
A u g e n  g e s e t z t .  D a S  g r o ß e  Z i e l ,  d a S  z u  e r r e i c h e n  i s t ,  b e -
s t e h t  d a r i n ,  d e n  E i f e r  m i t t e l s t  w e i s e r  V o r s c h r i f t e n  u n d  L e i -
t u n g  s o  z u  z ü g e l n ,  d a ß  d i e  g a n z e  g e i s t i g e  K r a f t  d e r  J u g e n d  
a u f  d i e  E r l a n g u n g  n ü t z l i c h e r  K e n n t n i s s e  g e l e n k t  u n d  d i e -
s e l b e  i n  d e n  S c h r a n k e n  g e r e c h t e r  v n t e r g e b e n h e i t  g e h a l t e n ,  
z u g l e i c h  o b e r  z u  d e n  e r h a b e n s t e n  E n t w ü r f e n  e r h o b e n  w e r d e .  
D i e s e r  Z w e c k  s c h e i n t  i n  d i e s e r  A n s t a l t  z u  g r o ß e m  V o r t h e i l  
f ü r  d i e  U n i o n  e r r e i c h t  z u  s e y n .  
D i e  M i l i t ä r a k a d e m i e  b i l d e t  i n  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  H i n s i c h t  
d i e  B a s i s ,  a u f  w e l c h e r  d a s  M i l i t ä r w e s e n  b e r u h t .  E S  g e -
h e n  a u S  i h r  n a c h  g e h ö r i g e n  P r ü f u n g e n  u n d  n a c h  d e m  B e -
r i e b t  d e S  a k a d e m i s c h e n  S t a b e s  v i e l e  w o h l u n t e r r i c h t e t e  j u n g e  
L e u t e  h e r v o r ,  w e l c h e  d i e  i n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  K o r p s  d e r  
A r m e e  e r l e d i g t e n  S t e l l e n  e r h a l t e n ,  w ä h r e n d  A n d e r e ,  d i e  
s i c h  i n ' S  P r i v a t l e b e n  z u r ü c k z i e h e n ,  K e n n t n i s s e  m i t  z u r ü c k ­
b r i n g e n ,  w e l c h e  d i e  v e r s c h i e d e n e n  S t a a t e n ,  b e y  d e m  i h ­
n e n  v o r b e h a l t e n « »  R e c h t e ,  d i e  O f f i c i e r e  z u  e r n e n n e n  u n d  
d i e  M i l i z  h e r a n z u z i e h - n ,  d u r c h  d i e  d a r g e b o t e n e  G e l e g e n -
h e i t ,  u n t e r  m e h r e r n  z u  w ä h l e n ,  i n  d e n  S t a n d  s e t z e n  w e r ­
d e n ,  d e n  g r o ß e n  Z w e c k  z u  b e f ö r d e r n ,  d e n  m a n  d a b e y  h a t t e ,  
d a ß  m a n  d e m  K o n g r e ß  d i e  G e w a l t  e r t h e i l t e ,  f ü r  d i e  O r -
g a n i s a t i o n ,  B e w a f f n u n g  u n d  d a s  E x e r c i r e n  d e r  M i l i z  z u  
s o r g e n .  S o l c h e r g e s t a l t  i s t  d u r c h  d a S  g e g e n w ä r t i g e  h a r m o ­
n i s c h e  Z u s a m m e n w i r k e n  d e r  H e y d e n  R e g i e r u n g e n  b e y  A u S -
Ü b u n g  e i n e r  u n t e r  s i e  b e y d e  g e t h e i l t e n  G e w a l t  —  e i n  
Z w e c k ,  d e n  m a n  i m m e r  s o r g f ä l t i g  b e f ö r d e r n  m u ß  —  u n ­
f e h l b a r  d i e  E r r e i c h u n g  e i n e s  g r o ß e n  R e s u l t a t s  g e s i c h e r t ,  v o n  
d e m  u n s e r e  F r e y h e i t e n  a b h ä n g e n .  I c h  m u ß  n o c h  h i n z u -
f ü g e n ,  d a ß ,  d a  u n s e r e  r e g u l ä r e  T r u p p e n m a c h t  s o  g e r i n g  
i s t ,  w i r  d i e  U n t e r w e i s u n g  u n d  D i ö c i p l i n i r u n g  d e r  M i l i z ,  
d i e s e r  g r o ß e n  H ü l f S q u e l l e ,  a u f  d i e  w i r  u n s  s t ü t z e n ,  s o  w e i t  
t r e i b e n  s o l l t e n ,  a l s  e s  d i e  U m s t ä n d e  n u r  e r l a u b e n .  
E i n  B e r i c h t  d e s  S t a a t s s e k r e t ä r s  d e r  M a r i n e  w i r d  Aus-
f ü n f t  ü b e r  d i e  F o r t s c h r i t t e  i n  E r b a u u n g  v o n  K r i e g s s c h i f f e n ,  
s o  w i e  a ' n d e r e  i n t e r e s s a n t e  D e t a i l s  ü b e r  d e n  j e t z i g e n  Z u s t a n d  
d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  d i e s e s  D e p a r t e m e n t s ,  m i t t h e i l e n .  E S  
ist nötbig erachtet worden, zum Schutze unsere Handels 
u n s e r e  g e w ö h n l i c h e n  E ö k a d e r n  i m  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e ,  
d e r  S ü d s e e  u n d  l ä n g s  d e r  K ü s t e n  d e S  a t l a n t i s c h e n  M e e r e S  
z u  u n t e r h a l t e n ,  u n d  d i e  F a h r t e n  d e r  L e t z t e r n  b i s  z u  d e n  
w e s t i n d i s c h e n  I n s e l n  a u s z u d e h n e n ,  w o  e i n  s y s t e m a t i s c h  o r -
g a n i s i r t e S  S e e r ä u b e r w e s e n  a l l e  d a h i n  h a n d e l n d e n  R a t i o -
n e n  b e r a u b t  h a t .  A u c h  i s t  b e y  g ü n s t i g e r  J a h r S z e i t  e i n e  
E ö k a d r e  z u r  U n t e r d r ü c k u n g  d e S  S k l a v e n h a n d e l s  a n  d e r  a f r i -
k a n i f c h e n  K ü s t e  u n t e r h a l t e n  w o r d e n ,  u n d  B e f e h l  a n  a l l e  
E i f e r  s o  i n  O r d n u n g  z u  h a l t e n ,  d a ß  e r  g e h ö r i g  g e l e i t e ^ L o m m a n d a n t e n  d e r  d e m  S t a a t  g e h ö r i g e n  S c h i f f «  e r g a n g e n ,  
w e r d e .  O f t  w e r d e n  z u  z e i t i g  d i e  R e c h t e  d e s  M a n n e S a l t e r S  u n s e r e  e i g e n e n  S c h i f f e  z u  n e h m e n ,  u n d  z u r  K o n d e n M ,  
i n  A n s p r u c h  g e n o m m e n ,  u n d  i n d e m  m a n  a u f  d i e s e  z u  s e h r  t i o n  a u f z u b r i n g e n ,  w e n n  s i e  a u f  d i e s e m  H a n d e l  b e t r o f f e n  
d r i n g t ,  w i r d  d i e  A c h t u n g ,  w e l c h e  m a n  d e m  A l t e r  s c k u l .  w e r d e n  s o l l t e n .  '  
d i g  i s t ,  u n d  d e r  b e y  d e n  S t u d i e n  u n d  d e m  U n t e r r i c h t  i n  ( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v t r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i l l j e » :  I .  D .  B  r «  u  n  s c h  w « i  g ,  C e n s o r .  
N o .  4 7 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No, .32. Dienstag, den 6. Februar 1823, 
M i t a u ,  b e n  4  t e n  F e b r u a r .  
( E i n g e s a n d t . )  
D e r  h i e s i g e  F r a u e n v e r e i n  f r e u t e  s i c h  a m  g e s t r i g e n  A b e n d  
ü b e r  e i n e n  n e u e n  B e w e i s ,  d a ß  a n e r k a n n t e  W i r k s a m k e i t  
f ü r  d a S  M u t e  z u r  T e i l n a h m e  u n d  B e f ö r d e r u n g  d e s s e l b e n  
j e d e s  e d l e  H e r z  a u f r u f t .  H e r r  G u g e l /  d e r  b e k a n n t e  V i r -
t u o ö  a u f  d e m  W a l d h o r n ,  g a b ,  u n t e r s t ü t z t  v o n  d e m  h i c s i -
g e n  m u s i k a l i s c h e n  V e r e i n ,  z u m  B e s t e n  d e S  F r a u e n v e r e i n S  
e i n  K o n z e r t ,  w e l c h e s  n i c h t  n u r  d e n  M u s i k f r e u n d e n  e i n e n  
s c h ö n e n  G e n u ß  g e w ä h r t e ,  s o n d e r n  a r c h  ,  b e v  d e m  w o h l -
t h ä t i g e n  S i n n  u n s e r s  P u b l i k u m s ,  d e n i  J"~eäe e n t s p r a c h .  
D e ö  K ü n s t l e r s  u n ü b e r t r e f f l i c h e s  S p i e l /  d i e  R e i n h e i t  s e i n e r  
e b e n  s o  k r ä f t i g e n  a l s  j a r t e n  i n  e i n a n d e r  s c h m e l z e n d e n  
T ö n e  e r w e c k t e n  e i n e  s o  t i e f e  R ü h r u n g ,  a l s  s e i n e  u n n a c h ,  
a h m l i c h e  F e r t i g k e i t  g e r e c h t e  B e w u n d e r u n g  h e r v o r r i e f .  M ö g e  
e S  i h m  g e l i n g e n ,  f e i n  A n d e n k e n  ü b e r a l l  s o  f e s t  z u  s t e l l e n ,  
a l ö  < 6  h i e r  s e i n  a u s g e b i l d e t e s  T a l e n t  u n d  s e i n  w o h j t h a t i -
g e r  S i n n  b e g r ü n d e t e .  
R i g a ,  d e n  3 1  s t e t !  J a n u a r .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F <  o b o -
o w  n  a ,  h a b e n  d i e  G n a d e  g e h a b t ,  d e m  F r a u e n v e r ^ e i n  
e i u  R i g a  t a u s e n d  R u b e l  B .  A s s .  z u  ü b e r m a c h e n ,  u n d  
" I h r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  
A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  v i e r h u n d e r t  R u b e l  B .  A s s .  
D i e s e  A l l e r h ö c h s t e n  G n a d e n b e z e i g u n g e n  w u r d e n  d u r c h  d i e  
E e n e r a l g o u v e r n e u r i n ,  M a r q u i s e P a u l u c c i  E r l a u c h t ,  
g e n a n n t e m  V e r e i n  e i n g e h ä n d i g t ,  d e m  I h r e  E r l a u c h t  p r ä s s -
d i r e n .  
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
W i r  m ü s s e n  u n s  w u n d e r n ,  w e n n  w i r  d i e  R u h e  r ü h -
m e n  h ö r e n ,  i n  d e r  w i r  u n s  h i e r  b e f i n d e n  s o l l e n ,  d a  w i r  
u u S  d o c h  g a n z  e i g e n t l i c h  i n  d i e  N ä h e  e i n e s  V u l k a n e S  
. v e r s e t z t .  S ü h l e n ,  d e s s e n  A u s b r u c h  w i r  j e d e n  A u g e n b l i c k  
e r w a r t e n  m ü s s e n .  M i t  U n w i l l e n  u n d  S c h a u d e r  s i e h t  
j e d e r  S p a n i e r ,  d e m  d a s  W o h l  s e i n e s  V a t e r l a n d e s  n i c h t  
g l e i c h g ü l t i g  i s t ,  a u f  d i e  F o r t s c h r i t t e  u n s e r e r  R e v o l u t i o n s ­
m ä n n e r  i n  d e r  Z ü g e l l o s i g k e i t !  D e r  U n i v e r s a l  f u h r t  e i n e  
S p r a c h e ,  d i e  f r e c h  u n d  a l b e r n  z u g l e i c h  i s t ,  a b e r  w a h r -
t n f t  k i n d i s c h  ä u s s e r t  s i c h  d i e s e s  B l a t t  Ü b e r  d i e  A b r e i s e  
d e r  f r e m d e n  G e s a n d t e n ,  i n d e m  e ö  a u s r u f t :  „ D i e  H e r ­
r e n  w o l l e n  i h r e  P ä s s e ?  i m m e r h i n ,  w i r  w ü n s c h e n  i h n e n  
g ! ü . c k l i c h e  R e i s e  u n d  h e i t e r e s  W e t t e r ,  m i g e n  s i e  n i c h t  v o n  
5 e n  G l a u b t n s s o l d a t c n  a n g e h a l t e n  u n d  a u s g e p l ü n d e r t  w e r -
d e n . "  D e r  R e v o l u t i o n s s c h w i n d e l  h a t  h i e r  e i n e n  G e i s t -
I  b e n  ,  d e n  P r i e s t e r  P r a d o ,  e r g r i f f e n ,  d e r ,  g a n z  v e r g e s -
suid die Würde seines Standes, öffentlich sich bereit 
e r k l ä r t e ,  s e i n  B l u t  f ü r  d i e  V e r f a s s u n g  v o n  1 8 1 2  v e r ­
g i e ß e n  z u  w o l l e n .  
D i e  b e k a n n t e  A d r e s s e  d e r  K o r t e S  i s t  d e m  K ö n i g e  d u r c h  
e i n e  D e v u t a t i o n ,  d e n  G e n e r a l  R i . e g . 0  a n  d e r  S p i t z e ,  ü b e r -
r e i c h t  w o r d e n .  B e y  d e r  R ü c k k e h r  i n  d e n  S i t z u n g s s a a l  
v e r s i c h e r t e  R i ? g - . v ,  d . e . r  K ö n i g  h a b e  d i e  B o t s c h a f t  g e n e h m i ­
g e t  u n d  s i c h  ü b e r  d e - r e n  I n h a l t  z u f r i e d e n  b e w i e s e n .  
A m  1 2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e n  m e h r e r e  G l ü c k w u n s c h -
a d r e s s e n  v o n  M i l u ä r -  u n d  b ü r g e r l i c h e n  B e h ö r d e n  a n  d i e  
K o r t e s  w e g e n  d e r  S i t z u n g  v o m  9 t e n  v e r l e s e n ,  u n d  d a r a u f  
a n g e t r a g e n ,  s o l c h e  a l s  p a t r i o t i s c h e  H a n d l u n g e n  i n  d a 6  P r o -
t o f o f l  e i n z u r ü c k e n .  
D i e  M i n i s t e r  d e r  d r e y  g r o ß e n  M a c h t e  e r l i e ß e n  v o r  i h r e r  
A b r e i s e  f o l g e n d e  N o t e n  a n  d e n  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  
A n g e l e g e n h e i t e n :  
N o t e  d e s  p r e u s s i s c h e n  G e s a n d t e n .  
D a  d i e  B e m e r k u n g e n ,  w e l c h e  d e r  u n t e r z e i c h n e t e  G e -
s a n d t e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g »  v o n  P r e u s s e n ,  d i e  E h r e  
h a t t e ,  a m  6 l e n  d .  M .  S r .  E x c e l l e n z ,  d e m  O b e r s t e n  S a n  M i -
g u e l ,  S t a a t s s e k r e t ä r  S r . K ö n i g l .  M a j e s t ä t ,  v o r z u l e g e n ,  k e i n e  
d e n  W ü n s c h e n  s e i n e s  H o f e s  g e m ä ß e  A n t w o r t  z u r  F o l g e  
h a t t e n ,  s o  i s t  e r  g e n ö t h i g e t ,  d i e  B e f e h l e  d e s  K ö n i g s ,  s e i .  
n e S  H e r r n ,  a u s z u f ü h r e n  u n d  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  S e .  M a j e -
s t ä t  n i c h t  m e h r  i n  V e r b i n d u n g e n  m i t  S p a n i e n  b l e i b e n  
k ö n n e ,  w e l c h e  u n t e r  d e n  j e t z i g e n  U m s t ä n d e n  w e d e r  m i t  d e m  
Z w e c k ,  n o c h  m i t  d e n  G e s i n n u n g e n  d e r  F r e u n d s c h a f t  u n d  
T h e i l n a h m e ,  w e l c h e  d e r  K ö n i g  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t  
u n v e r ä n d e r t  b e w i e s e n  h a t ,  b e s t e h e n  k ö n n e n .  I n d e m  d e r  
U n t e r z e i c h n e t e  s i c h  d i e s e s  B e f e h l e s  e r l e d i g e t ,  e r g r e i f t  e r  d i e  
G e l e g e n h e i t ,  z u  v e r s i c h e r n ,  d a ß  d e r  K ö n i g ,  s e i n  H e r r ,  n i e  
a u f h ö r e n  w e r d e ,  d i e  a u f r i c h t i g s t e n  W ü n s c h e  f ü r  d a S  G l ü c k  
e i n e s  V o l k e s  z u  h e g e n ,  d a s  S e .  M a j e s t ä t  m i t  B e d a u e r n  
s e i n e m  U n t e r g a n g e  n a h e n  u n d  d i e  B e u t e  a l l e r  S c h r e c k -
n i s s e  d e r  G e s e t z l o s i g k e i t  u n d  d e s  B ü r g e r k r i e g e s  w e r d e n  
s i e h t .  I c h  h a b e  d i e  E h r e ,  E w .  E x c e l l e n z  z u  b i t t e n ,  
m i r  d i e  n ö t h i g e n  P ä s s e  z u  m e i n e r  A b r e i s e  a u s  S p a n i e n  
e i n h ä n d i g e n  z u  l a s s e n ,  u n d  e r n e u e r e  d i e  V e r s i c h e r u n g  m e i -
n e r  H o c h a c h t u n g .  
N o t e  d e s  k a i s e r l .  r u s s i c h e n  M i n i s t e r s  
D e r  u n t e r z e i c h n e t e  G e s a n d t e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s W  
f e r s  v o n  R u ß l a n d ,  h a t  m i t  w a h r e m  K u m m e r  e r s e h e n ,  d a ß  
d i e  A n t w o r t  S r .  E x c e l l e n z  a u f  d i e  s c h r i f t l i c h e  E i n g a b e  v o m  
ö t e n  d i e s e s  M o n a t s  w e i t  e n t f e r n t  i s t ,  d i e  W ü n s c h e  tu  er -
f ü l l e n ,  w e l c h e  e r  d a r g e l e g t  h a t .  U m  d i e  G e r e c h t i g k e i t  d e r  
S a c h e ,  f » i r  w e l c h e  e r  s p c i c h t ,  u n d  d i e  w o h l w o l l e n d e n  G e -
sinnungen Rußlands anschaulicher zu machen, überreicht 
i q 6  
e r  d i e  b e v k o m m t n d  a m t l i c h e  N o t e .  D i e  T h a t s a c h e n ,  w e l c h e  
s i e  e n t h ä l t ,  s i n d  w e l t k u n d i g  u n d  k ö n n e n  d u r c h  n i c h t s  w i -
v e r l e g t  w e r d e n .  G a n z  E u r o p a  w i r d  s i e  v e r n e h m e n  u n d  
R i c h t e r  f e r n  z w i s c h e n  d e n  M ä c h t e n ,  w e l c h e  e i n  e d l e S  D e r -
l a n g e n  f ü r  d a s  W o h l  d e r  M e n s c h h e i t  z u  w i r k e n  b e s e e l t ,  
. u n d  e i n e r  R e g i e r u n g ,  w e l c h e  e n t s c h l o s s e n  s c h e i n t ,  d e n  
K e l c h  a l l e S  U n g l ü c k s  f ü r  S p a n i e n  z u  f ü l l e n .  W a s  d i e  E n t -
s c h e i d u n g  b e t r i f f t ,  w e l c h e  d i e  N o t e  G r .  E x c e l l e n z  S a n  M i -
g u e l  e r w ä h n t ,  s o  w i r d  a l l e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  a u f  d i e  
H ä u p t e r  d e r  P e r s o n e n  k o m m e n ,  w e l c h e  m a n  a l s  d i e  e i n z i -
g e n  U r h e b e r  d e r s e l b e n  b e t r a c h t e n  k a n n .  D i e s e  P e r s o n e n  
h a b e n  i h r e n  r e c h t m ä ß i g e n  H e r r s c h e r  d e r  F r e y h e i t  b e r a u b t ,  
i n d e m  s i e  S p a n i e n  a l l e n  U e b e l t t  e i n e r  b l u t i g e n  G e s e t z l o s i g ­
k e i t  ü b e r l a s s e n  u n d  m i t t e l s t  s t r a f b a r e r  V e r b i n d u n g e n  b e w i r -
f e t t ,  d a ß  a n d e r e  V ö l k e r  v o n  g l e i c h e m  E l e n d e  e r g r i f f e n  w e r -
d e n ,  a l s  s i e  i h r e m  V a t e r l a n d e  z u g e z o g e n  h a b e n .  R u ß l a n d  
k a n n  n i c h t  l ä n g e r  m i t  B e h ö r d e n  i n  V e r b i n d u n g  b l e i b e n ,  
w e l c h e  s o l c h e  U n o r d n u n g e n  e r r e g t e n  o d e r  d u l d e t e n .  I n  
F o l g e  d e s s e n  h a t  d e r  U n t e r z e i c h n e t e  d i e  E h r e ,  P ä s s e  f ü r  
S i c h  u n d  s e i n e  A n g e s t e l l t e n  z u  e r b i t t e n .  D e r  U n t e r -
z e i c h n e t e  h a t  d i e  E h r e ,  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  S r .  E x -
c e l l e n z  S a n  M i g u e l  d i e  V e r s i c h e r u n g  s e i n e r  a u S g e z e i c h -
B e t e n  H o c h a c h t u n g  z u  w i e d e r h o l e n .  -
M a d r i d ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
U n t e r z e i c h n e t :  d e r  G r a f  B u l g a r i .  
N o t e  d e s  k a i s e r l .  ö s t e r r e i c h i s c h e  
M i n i s t e r s .  
D i e  h o b e n  i n  V e r o n a  v e r s a m m e l t e n  M ä c h t e  h a b e n  f ü r  
n ö t h i g  e r a c h t e t ,  i h r  S c h w e i g e n  ü b e r  d a s  U n g l ü c k  u n d  d i e  
U n o r d n u n g e n ,  w e l c h e  S p a n i e n  z e r s t ö r e n ,  z u  b r e c h e n .  
P f l i c h t  u n d  G e w i s s e n  f o r d e r t e n  s i e  a u f  z u  s p r e c h e n ,  u n d  
d e r  u n t e r z e i c h n e t e  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e s a n d t e  h a t  d i e  E h r e  
g e h a b t ,  d e m  S t a a t s s e k r e t ä r  S r .  K ö n i g ! .  M a j e s t ä t ,  O b e r -
g e n  S a n  M i g u e l ,  d i e  G e s i n n u n g e n  u n d  W ü n s c h e  d e s  K a i -
f e r s  z u  e r k e n n e n  z u  g e b e n .  D i e  A n t w o r t  S r .  E x c e l l e n z  
b e w e i s e t ,  d a ß  d i e  A b s i c h t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  v e r k a n n t ,  
u n d  s e i n e  A u s d r ü c k e  g e m i ß d e u t e t  w o r d e n  s i n d .  D e r  U n t e r «  
z e i c h n e t e  w i r d  s i c h  n i c h t  h e r a b l a s s e n ,  d i e  v e r l a u m d e r i s c h e n  
A u s d r ü c k e  z u  w i d e r l e g e n ,  m i r  w e l c h e n  m a n  d e n  w a h r e n  
S i n n  e n t s t e l l t  h a t .  S p a n i e n  u n d  E u r o p a  w e r d e n  b a l d  d a r -
ü b e r  e n t s c h e i d e n .  D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  H o f  w ü r d e  n i c h t  g l a u ­
b e n ,  s e i n e  M i ß b i l l i g u n g  ü b e r  d i e  U r s a c h e  d e r  L e i d e n ,  w c l -
c h e  e i n  e d l e S  u n d  g r o ß m ü t h i g e S  V o l k  b e u g e n ,  f ü r  w e l c k e S  
e r  d i e  t i e f s t e  A c h t u n g  u n d  d i e  l e d h a f t e s t e  T b e i l i i a h m e  
l a u t  g e n u g  k u n d  g e g e b e n  z u  h a b e n ,  w e n n  e r  f e r n e r  m i t  
d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  m  d i p l o m a t i s c h e r  V e r b i n d u n g  
b l i e b e .  S e i n e n  B e f e h l e n  g e m ä ß  e r k l ä r t  d e r  U n t e r z e i c h n e t e ,  
d a ß  s e i n «  S e n d u n g  b e e n d e t  s e y ,  u n d  b i t t e t -  S e .  E x c e l l e n z ,  
i h m  d i e  P ä s s e  a u s f e r t i g e n  z u  l a s s e n .  
Madrid, den l öten Januar. 
G r a f  B r u n  e t  t u  
G e s t e r t t ,  A b e n d s  1 1  U h r ,  b e m e r k t e  m a n  i n  d e r  W o h ­
n u n g  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  G e s a n d t e n  n o c h  k e i n e  A n s t a l t e n  z u r  
A b r e i s e ,  a u c h  h a t t e  d e r  G e s a n d t e  bis d a h i n  s e i n e  P ä s s e  
n i c h t  g e f o r d e r t .  
D o n  A n t o n i o  C e r e z e  i s t  v o n  M a d r i d  n a c h  F r a n k r e i c h ,  
u n d  z w a r ,  w i e  m a n  g l a u b t ,  n a c h  B a v o n n e  a b g e r e i s e t .  
D i e  A b r e i s e  d i e s e s  w ü t h e n d e n  L i b e r a l e n  g i e b t  z u  v i e l e n  
V e r m u t h u n g e n  A n l a ß ,  d a  m a n  s i c h  ü b e r z e u g t  h ä l t ,  d a ß  
e r  n i c h t  o h n e  d r i n g e n d e  U r s a c h  M a d r i d  v e r l a s s e n  h a b e n  
w ü r d e .  ( V e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e t d  G r ä n z e ,  
v o m  i 8 t e n  J a n u a r .  
D a S  F o r t  J r a t i  i s t  n o c h  i m m e r  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  
R o y a l i s t e n .  V o r  e i n i g e n  T a g e n  w a r d  d e r  B e f e h l s h a b e r  
a u f g e f o r d e r t ,  d a s  F o r t  z u  ü b e r g e b e n ,  e r  a n t w o r t e t e  a b e r :  
, , N u r  n a c h  s e i n e m  T o d e  k ö n n e  d a v o n  d i e  R e d e  s e y n . "  
M i n a  l ä ß t  S e o  g e g e n ü b e r  e i n e n  b e d e c k t e n  W e g  m a -
c h e « ,  a n  d e m  S o l d a t e n  u n d  B a u e r n  a r b e i t e n .  A m  
l o t e n  d i e s e s  M o n a t s  g r i f f  G e n e r a l  S a r s i e l d  a n  d e r  
S p i t z e  v o n  9 -  b i s  1 0 , 0 0 0  M a n n  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  
i n  d e r  N ä h e  v o n  P u y c e r d a  a n ,  z u  g l e i c h e r  Z e i t  u n t e r -
n a h m  R o m a g o s a  e i n e n  A u s f a l l ,  d a s  G e f e c h t  b e g a n n  a u f  
d e r  g a n z e n  L i n i e ,  d e r  S i e g  w a r  v o l l s t ä n d i g ,  M i n a ' S  
H e e r  z o g  s i c h  i n  d e r  g r ö ß t e n  U n o r d n u n g  z u r ü c k .  S a r °  
f i e l d  s t e h t  m i t  s e i n e n  T r u p p e n  z u  P u y c c r d a ,  B e l v e r  i s t  
v o n  d e n  R o y a l i s t e n  b e s e t z t  u n d  R o m a g o s a  i s t  i n  d i e  F e -
s t u n g  v o n  S e o  U r g e l ,  m i t  L e b e n s m i t t e l n  v e r s e h e n ,  w i e -
d e r  e i n g e z o g e n .  
D i e  R e i t e r e v  d e S  G l a u b e n S h e e r e 5 ,  w e l c h e  z u  S t .  L a u -
r e n t  d e  C e r d a  s t a n d ,  i s t  i n  S p a n i e n  e i n g e r ü c k t ;  e s  w a r  
i h r  g e l u n g e n ,  s i c h  m i t  W a f f e n  z u  v e r s e h e n .  U e b e r h a u p t  
z e i g t  s i c h  b e y  d e n  R o y a l i s t e n  g r o ß e  T h ä t i g k e i t ,  m a n  e r -
w a r t e t e  M o s e n  A n t o n  m i t  4 0 0 0  M a n n ,  u m  s i c h  m i t  
a n d e r n  A b t h e i l u n g e n  R o y a l i s t e n  b e y  K a s t e l l o  z u  v e r e i n t -
g e n  u n d  e i n e n  g ü n s t i g e n  A u g e n b l i c k  z m n  B e g i n n  d e r  
F e i n d s e l i g k e i t e n  a b z u w a r t e n .  
D e r  p o l i t i s c h e  C h e f  v o n  B a r n l l o n a  w u r d e  v o n  M i n a  
u m  G e l d  a n g e s p r o c h e n , -  n a c h  v i e l e n  S c h w i e r i g k e i t e n  v e r -
s t a n d e n  s i c h  e i f r i g e  K o n s t i t u t i o n e l l e  z u  e i n e r  A n l e i h e  g e -
g e n  h o h e  Z i n s e n ,  d a s  G e l d  w u r d e  a b g e s c h i c k t  u n d  f l e l  
i n  d i e  H ä n d e  d e S  G l a u b e n ö h e e r e ö .  
A n  d e m s e l b e n  T a g e ,  w o  M i n a  b e h a u p t e t e ,  e S  b e f ä n d e  
s i c h  k e i n  e i n z i g e r  R v r a l i s t  m e h r  i n  K a t a l o n i e n ,  w u r d e n  
d i e  d o r t  s t e h e n d e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  d u r c h  e i n e  H e e r s c h a a v  
v o n  4 0 0 0  R o y a l i s t e n  h a r t  b e d r ä n g t .  
O ' D o n n e l  i s t  n i c h t ,  w i e  e S  h i e ß ,  n a c h  B a y o n n e  g e -
g a n g e n ,  e r  b e f i n d e t  s i c h  n o c h  i m m e r  i n  S t .  J e a n  P i e d  
d e  P o r t ,  u n d  m a n  g l a u b t  n i c h t ,  d a ß  e r  b e y  s e i n e m  
l e i d e n d e n  Z u s t a n d e  w i e d e r  i n  T h ä t i g k e i t  t r e t e n  w e r d e .  
L o n g a  w i r d ,  w i e  m a n  s a g t ,  s e i n e  S t e l l e  b e y  d e m  G l a u -
b e n s h e e r e  e r s e t z e n . .  
( B e r l .  Z e i t . )  
1 2 7  
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 k m  J a n u a r .  
Se i t  40 Jahren  haben  w i r  h ie r  4 s t renge  W in te r  e r -
l eb t ,  näml i ch  1783 /  1788, 1794 und  den  je tz igen /  wo  
d ie  Kä l te  am s i rengs ten  i s t .  
A u s  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
vom 28s ten  Januar .  
Längs  beyden  U fe rn  des  Rhe ins ,  von  se inem E in t r i t t  
i n  Deu tsch land  b i s  h inab  nach  Kö ln  und  Düsse ldo r f ,  hö r t  
man  je tz t  K lagen  über  Wassermange l .  Schon  s ind  v ie le  
B runnen  ausge t rockne t ,  d ie  Müh len  s tehen  a l l e rwär tS ,  
das  B ro t  is t  au fgesch lagen ,  und  über  den  Neckar  und  Rhe in  
fäh r t  man  m i t  Las twagen .  E rs t  se i t  wen igen  Tagen  be-
deck t  e ine  dünne  Schnee lage  d ie  von  der  Kä l te  schon  ha lb  
ze rs tö r te  Win te rsaa t  au f  den  Fe lde rn  von  Mannhe im.  
AuS den  S te rbe-  und  Gebur ts l i s ten  von  F rank fu r t  am 
Mayn  verd ien t  a l s  e in  besondere r  Zu fa l l  ausgehoben  zu  
werden ,  daß  gerade  so  v ie l  Mädchen  dor t  im  ver f l ossenen  
Jahre  ehe l i ch  geboren  wurden ,  a l s  Tage  im  Jahre  s ind ,  
und  nu r  e in  Knabe  wen ige r ,  a l so  lautet Paare  b i s  au f  
e in  e inz iges  Mädchen .  
Bey  der  Mög l i chke i t ,  daß  es  f rüher  oder  spä te r  doch  
zu  e inem Kr iege  zw ischen  F rank re ich  und  Span ien  kom-
men dür f te ,  wag t  i n  d iesem Augenb l i ck  N iemand  mehr ,  
s i ch  au f  Speku la t ionen  von  e in ige r  Ausdehnung  i n  S taa ts -
pap ie ren  e inzu lassen .  
N e w - B o r k ,  d e n  26sten December .  
Nachr i ch ten  ausLuguayra  vom 22sten November  me lden ,  
daß  d ie  Repub l i kaner  i h re  S t re i t k rä f te  zusammenzögen ,  um 
gemeinscha f t l i ch  e inen  Angr i f f  au f  Mora leö  i n  Maraka ibo  
zu  machen .  
Zu  den  neuen ,  gegen  d ie  Seeräuber  im  mex ikan ischen  
Meerbusen  und  i n  den  wes t ind ischen  Gewässern  zu  nehmen» 
den  Maßrege ln ,  ha t  de r  Kongreß  au f  e ine  Bo tscha f t  des  P rä -
s iden ten  160,000 Dol la rs  ausgese tz t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
I n  e inem Hamburger  Jn te l l i zenzb la t te  vom vergange-
nen  Jahre  s tand  fo lgende  Anze ige  e ines  j üd ischen  Päda­
gogen  :  „Demnach  ich  je tz t  i n  me inem Domic i l e  d ie  bes te  
Ge legenhe i t  e ine r  E lementa r -Töch te rschu le  habe ,  und  ohne-
dem m i t  der  g röß ten  Sorg fa l t  d ie  Ans ta l t  ge t ro f fen ,  um 
me ine  Schu le  i n  a l l e r  nu r  mög l i chen  Ku l tu r ,  sowoh l  i n  
Handarbe i t  a l s  auch  i n  L i te ra tu r ,  e fe f tu i ren  zu  können :  so  
ze ige  i ch  h i cm i t  an  tc .  : c . "  
* * * 
H e b e t  d i e  h e r k u l a n i s c h e n  H  a n d f c h r i f t e n .  
Bekann t l i ch  ha t te  de r  be rühmte  Chemiker ,  S i r  Hum-
phrey  Davy ,  s ich  m i t  de r  Ho f fnung  ge t ragen ,  ve rm i t -
fe i s t  chemischer  Processe  und  Krä f te  d ie  he rku lan ischen  Hand-
schr i f t en  auSe inanderw icke ln  und  lesbar  machen  zu  können ,  
auch  s ich  zu  Be t re ibung  d ieses  Geschä f tes  pe rsön l i ch  nach  
Neape l  begeben ;  a l l e in ,  l e ide r ,  s ind  a l l e  se ine  Ans t ren -
gungu i  ohne  E r fo lg  geb l ieben .  Bon1696 i n  der  S tad t  
H e r k u l a n u m  u r s p r ü n g l i c h  a u f g e f u n d e n e n  u n d  t t t  F o l g e  
be re i t s  un te rnommener  Arbe i ten  und  auswär t igen  Reg ie -
rungen  gemach te r  Geschenke  gegenwär t ig  au f  12  55  zusam­
mengehenden  Manu f f r i p t ro l l en  ,  fanden  s ich  n i ch t  mehr  
a l s  80 b is  100 ,  von  denen  Her r  Davy  geho f f t  ha t te /  
daß  s ie  fe ine  Bemühungen  e in ige rmaßen  lohnen  würden .  
Ob  fe ine  Ho f fnungen  i n  Er fü l l ung  gegangen ,  e rg ieb t  s i ch  
aus  nachs tehenden  Bemerkungen :  Her r  Davy  the i l t  d ie  
von  ihm genauer  un te rsuch ten  Manusk r ip te  i n  v ie r  K lassen .  
E rs tens :  D ie  Manuskr ip te  von  hevkas tan ienbrauner  Fa rbe  
und  lockere r  Zusammense tzung .  D iese  b ie ten ,  g le i ch  den  
sämmt l i chen  zu  Pompe j i  au fge fundenen ,  beym ers ten  An«  
b l i ck  sehr  deu t l i che  Schr i f t ze ichen  da r ,  und  sche inen  vo l l -
s tänd ige  Schr i f t ko lumnen  zu  b i l den ;  bey  nähere r  E ins ich t  
aber  ze ig t  s i ch ,  daß  der  PapyruS so  du rch  und  durch  vo l l  
Lücken  i s t ,  daß  jede  Ze i le  i n  ih rem derma l igen  Zus tande  
auS Buchs taben  bes teh t ,  d ie  ve rsch iedenen  B lä t te rn  ange-
hören ,  und  nach  der  Au fw ick lung  überzeug t  man  s ich  l e i ch t ,  
daß  eS Buchs taben  von  mehr  a l s  e inem Wor te  seyn .  M i t  
a l l en  se inen  Vorkehrungen  ha t  Her r  Davy  n ich t  e in  e in ­
z iges  ganzes  Wor t ,  sondern  led ig l i ch  e in ige  Buchs taben  
herauSzuk lauben  ve rmoch t .  Ueber  f ün f  Sechs te l  des  I n -
Ha l t s  s ind  während  fe ine r  Versuche  uns ich tba r  geworden .  
An  d iesen  S tücken  e rk lä r t  e r  a l l e  Mühe  fü r  je tz t  und  i n  
Zukun f t  a l s  ve r lo ren .  E ine  zwey te  K lasse  machen  d ie  Hand-
schr i f t en  von  b rauner  Farbe  aus .  D iese  s ind  von  fes te r  
Zusammense tzung ,  l i eßen  s ich  m i t  le i ch te r  Mühe  auSe inan-
derw icke ln ,  waren  aber  so lcherges ta l t  vom Wasser  du rch -
d rungen ,  daß  nu r  sehr  wen ige  derse lben  noch  Wor te  en t -
h ie l ten ,  und  von  den  Ruchs taben  Wen ig  oder  ga r  N ich ts  
mehr  zu  sehen  war ,  we i l  i h re  Koh lenbes tand the i le  s i ch  au f  
d ie  B lä t te r  de r  Handschr i f t  abgese tz t  ha t ten .  Dann  fo l -
gen  d ie  schwarzen  Manusk r ip te ,  de ren  B lä t te r  ganz  s ind  
und  n ich t  s ta rk  an  e inander  k leben .  Von  den jen igen  de r -
se lben ,  d ie  genauer  un te rsuch t ,  d .  h .  ve rn ich te t  worden  
s ind ,  ha t  man  b loß  noch  gänz l i ch  b rauchbare  F ragmente  
üb r ig .  Noch  e ine  K lasse  end l i ch  b i l den  d ie  schwarzen  und  
zug le i ch  kompak ten  Handschr i f t en .  D iesen  haben ,  m i t  sehr  
wen igen  Ausnahmen,  d ie  mann ig fachen  von  dem b r i t t i -
f chen  Cbemis ten  zu r  Be fö rderung  deS Au f ro l l ens  auSgedach-
ten  Exper imen te  da rum N ich ts  abgewonnen ,  we i l  d ie  Fa -
fe rn  des  PapyruS so  fes t  zusammengek i t te t ' ,  und  von  e ine r  
so lchen  Menge  e rd igen  S to f fes  du rchdrungen  s ind ,  daß  
ke ine  vo l l kommene Absonderung  derse lben  mög l i ch  und  nu r  
h in  und  w ieder  e ine  zu r  B i l dung  von  Sä tzen  ke ineswegs  
genügende  Buchs tabenspur  e rhä l t l i ch  i s t .  Demnach  wer -
den  d ie  Manusk r ip te  von  H  e r  k  u  l  a n  u  m sowoh l  a l s  von  
P o m p e j i  v o n  n u n  a n  e i n z i g  u n d  a l l e i n  n o c h  e i n  G e g e n -
s tand  neug ie r ige r  Beschauung  b le iben ,  und  au f  den  Gedan-
fe t t ,  auch  nu r  e ine  Phrase  zu  lesen ,  i s t  um so  mehr  
zu  ve rz i ch ten ,  da  s ich  a l s  Resu l ta t  von  143V the i l t  t o ta ­
len ,  the i lS  pa r t i e l l ey  Au f ro l l ungen ,  auch  n i ch t  ein vo l l s tän ­
d ige r  und-  ve rs tänd l i cher  Sa tz  e rgeben  ha t . -
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W i t t e r u n g  z u  M i t  a u ,  i m  M o n a t  J a  n u a r  i  82  .3  S t .  
D e r  C h a r a k t e r  d i e s e s  M o n a t s  i s t  v i e l e r  S c h n e e  u n d  s t r e n g e r  F r o s t .  D e r  i n  D e *  e r s t e n  T a g e n  r e i c h l i c h  f a l l e n d e  S c h n e e  
b e r e i t e t  e i n e  t r e f f l i c h e  W i n t e r b a h n ,  d i e  s i c h  i m  L a u f e  d e S  M o n a t s  u n a u S g e f t t z t  e r b a l - t .  D e r  H i m m e l  i s t  g r ö ß e n t b e i l S  
e n t w e d e r  g a n z  b e d e c k t ,  o d e r  g a n z  h e i t e r .  Das Q u e c k s i l b e r  i m  B a r o m e t e r  s c h w a n k t  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  u m  d i e  m i t t l e »  
H ö b e  b e y  S ü d o s t ,  s t e i g t  v o m  6 t e n  b i s  1  o t e n  b e y  N o r d o s t  u n d  s e h r  h e i t e r e m  W e t t e r ,  s i n f t  b e > y  a u s n e h m e n d  s t a r k e m  N i e »  
v e r s c h l a g e  v o n  S c h n e e  b i s  z u m  2 2 Ü e n ,  r e o  d e r  n i e d r i g s t e  S t a n d  2 7 "  5 Z / /  p a r .  i s t ,  s t e i g t  w i e d e r u m  b e y  h e i t e r e m  H i m m e l ,  
N o r d o s t  u n d  z u n e h m e n d e r  s e h r  h e f t i g e r  K a l t e  b i s  a u f  2  8 / ' 6 / / / , 4  v a r .  a m  2 8 i k - n .  D e r  M » r g ? n  d e S  2 7 ^ 0  h a t  d n  i n  
h i e s i g e n  G e g e n d e n  u n g e w ö h n l i c h e  K ä l t e  v o n  — 2 7 ^ R e a u m ü r .  D e r  1  o , t e ,  2 7 ^  u n d  2 8 1 k  s i n d  ü b e r h a u P t  d i e  i d l t e i k B  
u n d  t r o c k u e s t e n ,  d e r  i g t e  a b e r  d e r  g e l i n d e s t e  u n d  z u g l e i c h  d e r  f e u c h t e s t e  T a g .  
I n  d i e s e m  M o n a t  s i n d  g a n z  b e d e c k t e  T a g e  14 ,  v e r ä n d e r l i c h e  7 ,  g t m f k u e r *  i o ,  h e i t e r e  M o r g e n  12 ,  h e i t e r e  M i t -
x i /  h e i t e r e  A b e n d e  14 ,  W i n d  a n  14 ,  S c h n e e  a n  17  T a g e n .  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
( Z u r  E r k l ä r u n g  s i e h e  d i e  W i t t e r u n g ö ü b e r s t c h t  f ü r  1822  i n  N o .  20 .  d e r  d i e W h r i g e n  Z e i t u n g . )  
M i t t a g  6  u m  1 2  U h r .  
i o o t f i c i l . 1  V a r o m e - L o t h e i l .  S n d j -
Q u e c k s .  t e r h ö h e  Q u e c k s .  b e i n -
m e t e r -  1  T h e r m o ­ l ' e v m  T h e r ­ H » -
h o h e .  m e t e r  G e f r i e r - m o m e ­ g r o  m e ­
u n  V a r . j  P u n k t .  t e r .  t e r .  I  
I V r t V .  L i n . l  G r a d ,  j  p a r .  S i n . '  G r a d .  ö r a o .  
3  3  4 / 3  o l  — 1 5 , o  3 3 5 / 2  3  —  1 3 , 6  7 ° / 4  
2  3 3  2 , 5 3  1 1 , 8  3 3 3 - / 2 6  6 / 4  7 3 / 5  
3  3 3 5 , 9 0  9 / °  3 3 6 , 4 6  5 / 6  7 5 / 0  
4  3 3 7 , o o  7 / 4  337 ,46  
1  2 , 8  7 3 / 7  
5 3 3 5 , 2  0  1  2 , 3  3 3 5 / . g 6  9 ,6  7  1  / 5  
6  3 3 2 , 8 5  1 1 , 5  3 3 3 / 5 6  8 /0  7 3 / 0  
7  3 3 3 , o o  9 , o  3 3 3 / 5 5  
5 / 6  7 4 , 3  
8  3 3  7 / i  3  7 / 5  3 3 7 / 6 o  1 2 / 0  7 3 / 3  
9  3 3 9 , 2 8  
8 , 0  3 3  9 / 7 8  1 4 / 4  7 2 / 3  
1  0  3 3 9 , 9 0  1  1  / O  340 ,59  1  8 /0  7 0 / 2  
1 1  3  3  8 , 5  0  1 5 / 5  3 3 g / 4 7  9 / 6  7 2 / 0  
1  2  3 3 8 / 5 0  1 1 / 2  339 ,20  1  1 / 0  7 0 / 3  
1 3  3 3 8 , 5 7  1 2 / 2  3 3  g , 3 3  1  2 / 8  7 0 / I  
14  3 3 5 , 1 5  9 / 3  3 3 5 / 7 3  1 / 6  7 7 / 5  
1 5  3 3 7 , 0 0  8 / 7  3 3 7 / 5 8  3 / 2  7 6 / 7  
1  6  3 3 7 , 4 0  5 / 0  3 3 7 , 7 1  1 / 0  78 /0  
1  7  3 3 7 , 3 o  5 / 6  3 3 7 , 6 5  
6 / 6  7 5 / 7  
18  3 3 3 / 0 0  8 , 4  3 3 3 / 5 2  4 / 6  7 5 / 0  
19  3 3 0 / 0 0  5 , 2  
3 3 0 / 3 2  0 / 2  7 7 / 0  
20  3 3 0 / 2  5  3 , 5  3  3  0 / 4  6  5 / 2  78 /8  
3 1  3 2 8 / 7 7  5 / 4  3 2 9 / I 0  7 /C  7 7 / 4  
3 2  3 2 8 / 6 5  7 / 2  3 2 9 / 0 9  9 / v  76 /0  
2 3  3 3 0 / 6 2  8 / 8  3 3 j / i 6  i i / 4  7 4 / 8  
3 4  3 3 4 , 8 3  9 / 4  3 3 5 / 4 1  1 2 , 8  7 4 / 2  
2 5  3 3 5 / 5 7  9 / 6  3 3 6 / '  7  1  5 / 0  7  3 / 5  
26 ,338 ,40  9 / 5  3 3 9 / 0 0  1 7 / 5  7 i / 7  
27  3 3 9 , 4 0  1  6 / 0  340 ,41  1  8 /0  6 8 / 8  
2 8  1 3 4 1 / 2 0  1 9 / °  3 . 4  2 , 40  1 7 / 5  68 /7  
2 9 | 3 3 5 , 8 8  1 4 / 0  3 3 6 , 7 5  8 , 4  7 3 / 5  
3 o ' 3 3  2 , 3 5  7 / 5  1 3 3 2 , 8  1  4 / 0  7 7 / 7  
3  1  3 3 4 , 8 3  3  0 / 0 | 3 3 5 / 4 6  5 , 6  7 6 / 5  
T ä g l i c h  e W i t t e r u n g .  
—1 9 ° . L i c h t , b e l . , M . l i c h t , d u n f t . , V V w i n d — N M . u . A b . b e d . ,  N .V . S c h n e e  —10 ,2 .  
— g . B e d . d .  g a n z . T a g — M . 8 O , r u h i g —  M o r g , N M . u  A b . S c h n e e , A b . b e d .  — 7 .  
—  8 . B e d . d .  g a n z . T a g — M . S O , r u h i g — M o r g . b i s M i t t . V . S c h n e e ;  A d . b e d .  — 1 0 ,  
—  1  ö . H e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  —  M i t t .  O ,  r u h i g  —  A b .  h e i t e r  — 1 4 .  
—  1 3 .  B e d e c k t —  M i t t .  b e d e c k t ,  L O w i n d — , N M .  l i c h t e r —  A b . h e i t e r  — 1 1 , 6 .  
—  l o . B e d e c k t d e N  g a n z e n  T a g  — M i t t .  O S O w i n ö  —  A b .  b e d e c k t  — 6 , 8 .  
— 6 , 8 .  B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  — M i t t .  O ,  r u h i g  —  A b .  w i n d i g ,  b e d e c k t  — 8 , 8 .  
—  1 3 , 6 .  H e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  —  M i t t .  N O ,  r u h i g  —  A b .  h e i t e r  — 1 5 , 6 .  
—  1 7 , 5 .  H e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  —  M i t i . N O /  r u h i g  —  A b .  h e i t e r  — 2 0 .  
—23.  H e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g —  M i t t .  N O ,  r u h i g — A b .  h e i t e r  — 20 ,5 .  
—  1 7 , 5 . H e i t . , b e l e g t  —  M .  d  e  l . / 8 ,  r u h i g , e t w ,  S c h n e e —  N M . u . A b . b e d .  — 1 0 , 4 .  
—1 5 , 2 .  H e i t e r  d e n  g a n z e n  T a g  —  M i t t .  S W ,  r u h i g  —  A b  h e i t e r  — 1 8 .  
— 2 i , 5 . H e i t . , l i c h t . G e n > . ;  M  b e l .  8 . r u h . ;  N M . u  ' A b . b e z  /  N . S c h n e e g e s t .  — 1 2 , 5 .  
— 6 . B e d . , W i n d , S c h n e e —  M . b e t > . , V Y t o i n d , S c h n e e ,  v e r ä n d .  —  A d . h e i t . — 6 , 8 .  
— 1 0 , 8 . B e d . , S c h n e e , v e r ä n d . — M . W o l k , V V r o h i t > —  N M . u . S J b , b e i . r u h .  — 3 , 3 .  
— 3 , 2 . B e l e g t ,  v e r ä n d . —  M i t t  b e l e g t , W , r u h i g — N M . l i c h t . — A b . h e i t . — 9 , 7 .  
—  i  i , 5 . H e i t . d . g a n z  T a g  —  M i t t .  S O m i n D — A b . h e i t . , N a c h t s  v . S c h n e e —11 ,8 .  
— 7 , 2 . B e d . u . v i e l S c h n e e  d . g a n z . T a g — M . 8 0 , H . W i n d — A b . u . N . S c h n e e — 4 , 4 .  
— 4 , 3 . S c h n e e  u . b e d . d  g . T - — M . L O , r u h . , S c h n e e —  A b . b e d . , N . S c h n e e  — 2 , 3 .  
— 5 , 5 . B e d e c k t  d e n  g a n z e n  T a g  —  M i t t .  N ,  r u h i g  —  A b .  b e d e c k t .  — 7 , a .  
— 8 , 5 . B e d . u . a n h . v . S c h n e e  u . G e s t . d . g . T . , M  N N O w i n d  —  h e f t . G e s t ö b . — 1 0,4 .  
—  1 1 , 5 .  B e d . d .  g a n z . T a g —  M  N O ,  r u h i g  —  A b .  b e d . , N a c h t s  S c h n e e  —  1 1 , 7 .  
—  1  2 ^ 5 . B e d , u . V . S c h n e e  u . G e s t ö b .  d . g . T . ;  M . N w i n d ; A b . u . N  v . S c h n e e  — 1 3 , 6 .  
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V o n  D e r  t  u  c f  i f d )  e  n  G r ä  n z e ,  
v o m  Los ten  J a n u a r .  
A u S  A d r i a n o p e l  s i n d  B r i e f e  v o m  2 t e n  J a n u a r  i n  B e l ­
g r a d  e i n g e t r o f f e n ,  w e l c h e  d i e  H i n r i c h t u n g  d e S  d o r t i g e n  P a -
s c h a ' 6 ,  e i n e S  A n h ä n g e r s  H a l e t  E f f e n d i ' S ,  a n z e i g e n .  A u S  
B i t o g l i a  e r f ä h r t  m a n  m i t t e l f i  s i c h e r e r  G e l e g e n h e i t ,  d a ß  
d e r  K i a j a  B e y  d e ö  C h u r s c h i d  P a s c h a ,  b e y  d e m  m a n  S c h ä t z e  
z u  f i n d e n  h o f f t e ,  s o g l e i c h  n a c h  C h u r s c h i d ' S  T o d e  f e s t g e n o m -
n u n ,  u n d ,  n a c h d e m  m a n  i h n  z u m  G e s t ä n d n i ß  g e b r a c h t ,  a m  
1  7 t e n  D e c e m b e r  e n t h a u p t e t  w o r d e n  w a r .  D i e  G r i e c h e n  
s a g e n :  d i e  T ü r k e n  w ü t h e n  i n  i h r e n  e i g e n e n  E i n g e w e i d e n ;  
G o t t  i s t  m i t  u n s !  
T ü r k e n ,  d i e  s o  e b e n  a u S  B e l g r a d  a n k o m m e n ,  e r z ä h l e n :  
G e s t e r n  h a b e  d e r  P a s c h a  e i n e n  T a t a r e n  a u S  d e r  G e g e n d  
v o n  L a r i s s a  e r h a l t e n /  w e l c h e r  i h m  d i e  N a c h r i c h t  g e b r a c h t ,  
d a ß  d e r  N a c h f o l g e r  d e s  b e r ü h m t e n  C h u r s c h i d  P a s c h a ,  d e r  
j e t z i g e  S e r a ö k i e r  D s c h e l a l  P a s c h a ,  o d e r  w i e  e r  h i e r  g e -
n a n n t  w i r d ,  C z e l e d d i n  P a s c h a ,  a u f  ä h n l i c h e  A r t  w i e  s e i n  
V o r f a h r e r  u m g e k o m m e n  s e y .  E i n i g e  g l a u b t e n ,  e r  h a b e  
s i c h  s e l b s t  v e r g i f t e t ,  n a c h  A n d e r n  a b e r  h a b e  e i n  F e r m a n  
s e i n e  H i n r i c h t u n g  b e f o h l e n .  —  E i n  a n d e r e s  i n  B e l g r a d  
u m l a u f e n d e s  G e r ü c h t  b e h a u p t e t ,  D s c h e l a l  P a s c h a  h a b e  
b e y  s e i n e r  A n k u n f t  n u r  n o c h  e i n e n  k l e i n e n  R e s t  d e S  H e e -
r e S  v o r g e f u n d e n ,  u n d  s i c h  a u S  V e r z w e i f l u n g ,  d a  e r  e i n g e ­
s e h e n ,  d a ß  e r  m i t  s o l c h e n  K r ä f t e n  i n  j e d e m  F a l l  d a s  
S c h i c k s a l  s e i n e s  V o r f a h r e r s  t h e i l e n  m ü ß t e ,  d e n  T o d  g e .  
g e b e n ;  n o c h  A n d e r e  m e i n e n ,  e r  s e y  v o n  C h u r s c h i d  P a -
s c h a S  L e i b w a c h e  z u s a m m e n g e h a u e n  w o r d e n .  D i e  n ä c h s t e  
P o s t  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  d ü r f t e  A u f k l ä r u n g  d a r ü b e r  b r i n -
g e n .  
N a c h r i c h t e n  a u S  H y d r a  v o m  2  ä s t e n  D e c e m b e r  u n d  
a u S  K o i l s t a n t i n o p e l  v o m  i s t e n  J a n u a r  m e l d e n ,  d a ß  d i e  
J p s a r i o t e n ,  n a c h  z w e y m o n a t l i c h e r  V o r b e r e i t u n g ,  a m  1 7 t e n  
D e c e m b e r  m i t  2 4  S c h i f f e n  n e b s t  9 0 0 0  M a n n  L a n d u n g s ­
t r u p p e n  u n d  1 6  B r a n d e r n  a u s g e l a u f e n  u n d  a m  2 Z s t e n  
D e c e m b e r  b e r e i t s  d i e  I n s e l  C h i o S  e r o b e r t  h a b e n  s o l l e n .  
D e r  P a s c h a  s o l l  s i c h  i n  d a ö  S c h l o ß  z u r ü c k g e z o g e n  u n d  
d i e  m e i s t e n  T ü r k e n  i n  w i l d e r  F l u c h t  s i c h  v o n  d e r  I n s e l  
e n t f e r n t  h a b e n .  N a c h  E r o b e r u n g  d e r  I n s e l  s o l l  e i n  
T h e i l  d e r  g r i e c h i s c h e n  F l o t t e  n a c h  S m y r n a ,  e i n  a n d e r e r  
T h e i l  n a c h  T e n e d o S  h i n g e s e g e l t  s e y n .  M a n  s i e h t  m i t  B e -
g i e r d e  n ä h e r n  N a c h r i c h t e n  d a r ü b e r  e n t g e g e n .  A u f  e i n e  
H ü l f e  d u r c h  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  k ö n n e n  d i e  M u s e l m ä n n e r  
v o r  d e r  H a n d  k a u m  r e c h n e n ,  d a  d i e  t ü r k i s c h e n  M a t r o s e n  
v o r  d e n  g r i e c h i s c h e n  B r a n d e r n  z i t t e r n .  D i e  I n s e l n  d e s  
A r c h i p e l s  s i n d  i n  e i n e n  w a h r e n  S i e g e S t a u m e l  v e r s e t z t ,  w i e  
a l l e  B e r i c h t e  m e l d e n .  
A u S  K o r f u  h a b e n  w i r  B r i e f e  b i s  z u m  2 t e n  J a n u a r ,  
n a c h  w e l c h e n  d i e  U e b e r g a b e  v o n  N a p o l i  s i c h e r  s c h e i n t .  
W e g e n  K o r i n t h  s o l l  m i t  J u s s u f  P a s c h a  u n t e r h a n d e l t  
w e r d e n .  
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
E S  i s t  n o t b w e n d i g ,  h e i ß t  e S  h i e r ,  z u  w i s s e n ,  w a S  m a n  
w i l l .  W i l l  m a n  K r i e g ,  w i l l  m a n  F r i e d e n ,  n u n  w o h l a n ,  
s o  e n t s c h e i d e  m a n  s i c h ,  U n e n t s c h l o s s e n h e i t  p a ß t  w e d e r  f ü r  
S t a a t e n  n o c h  f ü r  E i n z e l n e ;  e i n e n  E n t s c h l u ß  a u s g e f ü h r t ,  
u n d  w ä r e  e r  a u c h  g e w a g t ,  i s t  b e s s e r  a l s  d i e  U n g e w i ß h e i t ,  
w e l c h e  a l l e n  v o n  d e r  E i n b i l d u n g s k r a f t  e r s o n n e n e n  U e b e l n  
d a s  F e l d  ö f f n e t ,  o h n e  i r g e n d  e i n e n  V o r t h e i l  d a r z u b i e t e n ,  
d e r  d e m  E n t s c h l ü s s e  f o l g t .  M a n  h a t  s o  v i e l  v o n  e i n e m  
K r i e g e  g e s p r o c h e n ,  a u c h  d i e  F r i e d e n S h o f f n u n g  h a t  i h r e  
S t i m m e  e r h o b e n ,  w a s  h a t  m a n  d a m i t  b e w i r k t ?  E i n  W o -
g e n  u n d  S c h w a n k e n  d e r  G e m ü t h e r ;  w i r  a b e r  b e h a u p t e n ,  
d e r  K r i e g  a l l e i n  k a n n  d i e  G e m ü t h e r  b e r u h i g e n ,  ' m a n  w i r d  
K r a f t  z u  s e h e n  g l a u b e n ,  w e n n  e i n e  E n t s c h e i d u n g  e r f o l g t  
i s t ,  u n d  s o  d a r f  m a n  a u c h  a u f  e i n e n  g l ü c k l i c h e n  E r f o l g  
r e c h n e n .  F r a n k r e i c h  m u ß  s i c h  t r e u  a n  d e n  h e i l i g e n  
B u n d  h a l t e n ,  m a n  w i r d  s e h e n ,  d a ß  i n  d e m  m o n a r c h i s c h e n  
P r i n c i p e  e i n e  g r o ß e  m o r a l i s c h e  K r a f t  l i e g t ,  u n d  d i e  U n e n t ­
s c h l o s s e n e n ,  w e l c h e  i h r e  F u r c h t  A n d e r n  m i t t b e i l e n ,  w e r d e n  
d e n  R u f  u n s e r e r  S o l d a t e n  h ö r e n  u n d  d i e  B e g i k e r u n g  s e -
h e n ,  v o n  w e l c h e n  u n s e r e  B a t a i l l o n e  b e s e e l t  s i n d .  
M i t  d i e s e r  K r i e g ß s t i m m e  s t e h e n  v i e l e  G e r ü c h t e  i n  V e r -
b i n d u n g .  G e n e r a l  Q u e s a d a  h a t t e  e i n e  l a n g e  U n t e r r e -
d u n g  m i t  H e r r n  v o n  V i l l e l e ;  d e r  M i n i s t e r  d e S  k o n i g l i -
e b e n  H a u s e s ,  M a r q u i s  v o n  L a u r i s t o n ,  w ü r d e  i n  w e n i g e n  
T a g e n  z u m  B e o b a c h t u n g s h e e r e  a b g e h e n ;  d e r  H e r z o g  v o n  
G u i c h e  u n d  B a r o n  v o n  D a m a S  b e f ä n d e n  s i c h  u n t e r  d e n  
S t a b e o f s s c i e r e n ,  w e l c h e  d e n  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e  b e g l e i -
t e n  s o l l t e n ;  G e n e r a l  B o r d e s o u l t  u n d  a n d e r e  G e n e r a l e  
w ä r e n  b e y  d e m  B e o b a c h t u n g s h e e r « '  u n g e s t e l l t ,  u n d  d i e  
R e i t e r r e g i m e n t e r  d e r  k ö n i g l i c h e n  G a r d e  h ä t t e n  B e f e h l  
e r h a l t e n ,  n a c h  S p a n i e n  a u f z u b r e c h e n .  D i e s e  u n d  a n d e r e  
G e r ü c h t e  g i n g e n  u m h e r ,  o h n e  d a ß  s i c h  bis  d i e s e n  A u -
g e n b l i c k  i r g e n d  e i n e  G e w i ß h e i t  e r g e b e n  h ä t t e .  I n  u n -
s e r m  K a b i n e t t e  h e r r s c h t  ü b r i g e n s  g r o ß e  T h ä t i g k e i t ,  d e r  
K ö n i g  a r b e i t e t e  h ä u f i g  m i t  d e n  M i n i s t e r » .  A m  2 2 s t e n  
d i e s e s  M o n a t s  w a r e n  d i e  M i n i s t e r  v o n  4  bis  6  U h r  b e y m  
H e r r n  v o n  V i l l e l e  v e r s a m m e l t ,  w i e  e S  h e i ß t ,  d u r c h  e r -
h a l t e n e  M i t t h e i l u n g e n  d e S  e n g l i s c h e n  K a b i n e t S .  A u c h  
sagte man, der englisch« Botschafter habe mit Herrn von 
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Vi l l e le  e ine  Un te r redung  gehab t /  und  unser  M in is te r ium 
habe  e inen  bes t immten  En tsch luß  ge faß t .  
Am 22s ten  und  -zZs ten  g ingen  5  Kour ie re  von  der  eng-
l i schen  Gesand tscha f t  nach  London  und  Madr id  ab .  
Der  russ ische  Gesand te  ha t  am 14 t e n ,  d e r  p r e u s s i s c h e  
am i5 ten ,  und  der  ös te r re i ch ische  e rs t  am i6 ten  d ieses  Mo­
na ts  Madr id  ver lassen .  S ie  so l len  be re i t s  i n  Bayonne  an-
gekommen seyn .  
D ie  Abgeordne ten  haben  s ich  ges te rn  um 1  Uhr  im  Pa l ­
las t  de r  Kammer  ve rsammel t ,  um d ie  g roße  Depu ta t ion  
zu r  kön ig l i chen  S i t zung  zu  e rnennen .  D ie  E in laßkar ten  
zu r  kön ig l i chen  S i t zung  wurden  bey  d ieser  Zusammenkun f t  
ve r the i l t .  
Baron PaSquier ist au6 Italien zurück gekommen. 
Das  Journa l  von  Tou louse  the i l t  fo lgendes  Schre iben  
m i t ,  we lches  I h re  Ma jes tä t ,  d ie  Kön ig in  von  Por tuga l ,  
an  ih ren  Gemah l  e r lassen  haben  so l l :  
S i re /  ges te rn  i n  der  Nach t  ha t  e ine r  I h re r  M in is te r  
m i r  den  Be feh l  m i tge the i l t ,  I h re  S taa ten  zu  ve r lassen .  
So  sch ick t  man  mich  denn  i n  d ie  Verbannung  und  geb ie te t  
m i r ,  von  dem Throne  herabzus te igen ,  au f  den  S ie  mich  
beru fen  ha t ten .  Auö  vo l lem Herzen  ve rze ihe  i ch  I hnen  
und  be t tage  S ie .  Me ine  ganze  Verach tung ,  me in  ganzer  
Haß so l l  au f  jene  zu rück fa l l en ,  von  denen  S ie  umlager t  
und  h in te rgangen  werden .  I n  meiner  Verbannung  werde  
i ch  m ich  f reye r  füh len  a l s  S ie  i n  Ih rem Pa l las te ,  i ch  neh-
me me ine  F reyhe i t  m i t  m i r ,  me in  Ge is t  ha t  s i ch  n i ch t  zu r  
Sk laverey  e rn ied r ige t ,  e r  ha t  s i ch  n i ch t  gebeug t  vo r  über -
müth igen  Un te r thanen ,  d ie  es  wag ten ,  I hnen  Gese tze  
au fzudr ingen ,  d ie  me in  Gewissen  zw ingen  wo l l t en ,  e inen  
E id  zu  le i s ten ,  den  eS von  s ich  s töß t ;  doch ,  i ch  gab  ih ren  
Drohungen  n ich t  nach ,  i ch  fo lg te  e ine r  gö t t l i chen  S t imme,  
we lche  m i r  sag t ,  daß ,  wenn  jede  i rd i sche  Größe  dah in  i s t ,  
me in  Ruhm ers t  an fangen  und  man  von  m i r  sagen  w i rd :  
A ls  Kön ig in  ha t  s ie  d ie  Ma jes tä t  deS D iademS bewahr t ,  s ie  
ha t  n i ch t  z i ' uc lassen ,  daß  man  dessen  G lanz  ve rdunke l te ,  
und  wenn  gekrön te  Haup te r ,  d ie  Scep te r  und  Schwer t  füh r -
ten ,  s ich  gebeug t  haben ,  so  b l i eb  s ie  unerschü t te r l i ch  und  
ohne  Furch t .  A ls  un te rwür f i ge  Ga t t i n  werde  i ch  I hnen  
gehorchen ,  aber  nu r  Ihnen  a l le in ,  und  so  sage  i ch  auch  
nu r  Ihnen ,  daß Krankhe i t  und  s t renge  Jahresze i t  i n  d ie -
fem Augenb l i cke  m i r  d ie  Re ise  unmög l i ch  machen .  Noch  
ha t  man  n ich t  von  Ihnen  ve r lang t ,  daß  S ie  me inen  Tod  
geb ie ten ;  ba ld  werde  i ch  ab re isen ,  aber  woh in  so l l  i ch  
m ich  wenden  um e inen  ruh igen  Au fen tha l t  zu  f i nden?  
Auch  me in  Gebur ts land  is t  dem Schwinde lge is te  de r  Revo-
ln t i on  zu r  Beu t«  geworden .  Me in  Bruder  is t  w ie  S ie  e in  
gek rön te r  Ge fangener ,  und  umsons t  ve r lang t  se ine  j unge  
Gemah l in  i n  f rommer  E insamke i t  m i t  m i r  zu  we inen .  S ie  
werden  es  n i ch t  h indern  wo l len ,  daß  me ine  Töch te r  m ich  
beg le i ten ,  un te r  den  Ihnen  au fgedrungenen  Gese tzen  f fn -
de t  s i ch  ke inS ,  we lches  d ie  K inder  i h ren  Müt te rn  en t re iß t ,  
nnd  ro t im  man  me ine  Rech te  a l s  Kön ig in  ve rkenn t ,  f a  
w i rd  man  me ine  Mut te r rech te  v ie l l e i ch t  ach ten .  M i t  dem 
An fang  deS F rüh l ings  werde  i ch  I h re  S taa ten  ver l cssen ,  
d ieses  Land ,  wo  i ch  geher rsch t ,  wo  i ch  e in iges  Gu te  ge-
w i rk t  habe .  I ch  werde  m i t  me inem Bruder  d ie  Ge fahren  
the i l en  und  ihm sagen :  „Man  ha t  m ich  n i ch t  beugen  f8n=  
n tn ,  i ch  b in  ve rbann t ,  aber  me in  Gewissen  i s t  r e in ,  denn  
i ch  e r inner te  m ich  des  i n  me inen  Adern  f l i eßenden  B lu tes .  
Leben  S ie  woh l ,  S i re ,  i ch  ve r lasse  S ie  a l t  und  schwäch-
l i ch  au f  e inem wankenden  Throne ,  me in  Schmerz  i s t  g roß ,  
i ndem ich  von  Ihnen  sche ide .  I h r  Sohn  is t  n i ch t  bey  I h -
nen ,  und  d ie  E lenden  t rennen  S ie  noch  mehr  von  ihm a ls  
d ie  Meere ,  d ie  be f leck te  K rone  las te t  au f  I h rem grauen  
Haup te .  O  daß der  Her r ,  durch  den  d ie  Kön ige  Her r -
schen ,  über  S ie  wachen  und  Ih re  Fe inde  ve rw i r ren  möge .  
I h re  vers toßene  Ga t t i n  w i rd  übera l l  f ü r  S ie  be ten ,  s ie  
w i rd  Go t t  b i t t en ,  I hnen  noch  v ie le  Tage  zu  schenken  und  
dem Lande ,  auö  dem ich  ve r t r i eben  werde ,  G lück  und  
Ruhe  w ieder  zu  geben .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
/  vom Los ten  Januar .  
Kürz l i ch  s ind  d ie  P fa r re r  e in ige r  Dör fe r  unwe i t  Seo  ge-
fangen  abge führ t  worden ,  we i l  s ie  de r  K r iegsbehörde  n ich t  
angeze ig t  ha t ten ,  daß  So lda ten  vom Glaubensheere  tu rch  
i h r  K i rchsp ie l  gekommen s ind .  
Auö  V i t to r ia  schre ib t  man  vom 14 ten  Januar :  Ge­
s te rn  m i t  Anbruch  deS TageS benachr i ch t ig te  man  un-
fe rn  po l i t i schen  Che f ,  daß  3ooo  Mann ,  von  San to ,  
Juan i to ,  Ladron ,  Carb i l l aS  und  dem Pr ies te r  Mer ino  
be feh l ig t ,  nahe ten  und  s ich  V i t to r ia  bemäch t igen  we l l»  
ten .  Man  besch loß  e inen  Aus fa l l  m i t  55  o  Mann ,  und  
t ra f ,  a l s  man  kaum e ine  ha lbe  f ranzös ische  Me i le  zu -
rückge leg t  ha t te ,  d ie  Roya l i s ten  au f  den  Höhen  von  
Ar ineS.  D ie  Kons t i tu t i one l len  such ten  s ie  auö  ih re r  Lage  
zu  ve r t re iben ,  fanden  aber  l ebha f ten  Widers tand .  S ie  
ha t ten  e in igen  Ver lus t  und  wurden  se lbs t  b i s  zu r  S tad t  
ve r fo lg t ,  wo  s ich  d ie  Roya l i s ten  durch  das  Feuer  de r  
Ba t te r ie  gehemmt  sahen .  Genera l  To r r i j oS ,  dessen  Heer  
i n  Navar ra  und  Aragon ien  ze rs t reu t  war ,  g r i f f  dense lben  
Tag  m i t  9 0 0  Mann d ie  Roya l i s ten  an ,  ward  aber  zu -
rückges toßen ,  i ndessen  e rneuer te  e r  den  Angr i f f  und ,  un -
te rs tü tz t  du rch  d ie  Besa tzung  von  V i t to r ia ,  ge lang  eö  i hm,  
d ie  Roya l i s ten  zu  ze rs t reuen .  (Berk .  Ze i t . )  
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Am 2 is ten  d .  M .  ward  d ie  S i t zung  der  zwey ten  Kam-
mcr  der  Genera ls taa ten  durch  56  Mi tg l i eder  e rö f fne t .  
2 1  a  6  I t a l i e n ,  v o m  i  6 t e n  J a n u a r .  
E in  The i l  de r  Equ ipagen  deS Kön igs  von  Neape l  i s t  i n  
Rom angekommen,  und  man  vers i cher te ,  d iese r  Monarch  
werde  schon  gegen  Ende  Februars  nach  se inen  S taa ten  zu»  
rückkehren .  
I n  Rom waren  nu r  zwey  F ros t tage  m i t  4  Grad  Kä l te ,  
am 2gsten und  Sofien December ,  und  je tz t  i s t  schon  w ie -
der  e in  m i ldes  F rüh l ingöwet te r  e inge t re ten .  
1  
W i e n ,  d e n  2 Z ß e n  Januar .  
Schon  neu l i ch  wurde  der  Zuschr i f t  e rwähn t ,  we lche  de r  
span ische  Gesand te  an  den  Fürs ten  Ru f fo  wegen  n ich t  e r -
ha l tener  E in ladung  zu r  P räsen ta t ion  deS d ip lomat i schen  
KorpS bey  S r .  Ma jes tä t ,  dem Kön ige  von  Neape l ,  ge«  
sand t  ha t .  H ie r  i s t  d ieses  Schre iben  se inem Inha l te  nach :  
\  „ M  e i n  F ü r s t !  I c h  e r f a h r e  s o  e b e n ,  d a ß  i n  F o l g e  
e ine r  von  Ewr .  Exce l lenz  a l l en  M i tg l i edern  des  d ip lomat i -
schen  Korps  dah ie r  zugesand ten  E in ladung  d iese lben  heu te  
d ie  Ehre  gehab t  haben ,  S r .  Ma jes tä t ,  dem Kön ige  beyder  
S ie i l i en ,  au fzuwar ten .  Da  ich  bis d iesen  Augenb l i ck  
n i ch t  au fgehör t  habe ,  d ie  Funk t ionen  « ineS Geschä f ten !«  
ge rs  S r .  Ka tho l i schen  Ma jes tä t  auszur i ch ten  und  ke in  v f -
f i c ie l l e r  G rund  vorbanden  i s t ,  de r  un te r  den  bes tehenden  
Verhä l tn i ssen  d ie  Aussch l ießung  der  span ischen  Gesand t -
scha f t  au to r i s i ren  könn te ,  fo  g laube  i ch  ge rn ,  daß  S ie  nur  
auS unabs ich t l i che r  Vergessenhe i t  un te r lasse»  haben ,  m i r  
d ie  M i t the i l ung  z i r  machen ,  d ie  S ie  an  d ie  andern  M i t -
g l i eder  des  d ip lomat i schen  KorpS ger i ch te t  haben .  S ie  e r -
f reuen  s ich  e ine r  zu  langen  Er fah rung  i n  Geschä f ten ,  daß  
S ie  n ich t  e insehen  so l l t en ,  w ie  i ch  eS de r  Würde  deS Kö-
n igS ,  me ines  e r lauch ten  Her rn ,  und  me iner  Na t ion  schu l -
d ig  b in ,  durch  e ine  angemessene  E rk lä rung  den  fa l schen  
Aus legungen ,  we lche  ohne  Zwe i fe l  von  Ucöe lwo l lenden  
über  me ine  Abwesenhe i t  bey  e inem so  bemerkenswer ten  
An laß  versuch t  werden ,  g le i ch  im  Ents tehen  a l l en  G lauben  
zu  benehmen.  Das  Andenken  an  d ie  Bewe ise  von  Gü te ,  
we lche  Se .  Ma jes tä t ,  de r  Kön ig  beyder  S ic i l i en ,  m i r  zu  
Pa le rmo zu  e rze igen  d ie  Gnade  ha t te ,  a l s  m i r  d ie  span i -
f che  Reg ie rung  im  Jahr  1810  e ine  M iss ion  anver t rau te ,  
de ren  i ch  m ich  rühme und  d ie  woh l  das  unverwer f l i chs te  
Zeugn iß  ab leg t ,  f ü r  me ine  T reue  und  re ine  H ingebung  an  
d ie  e r lauch te  Dynas t ie  de r  Bourbonen  — dieses  Andenken ,  
me in  Fürs t ,  i s t  me inem Gedächkn iß  n i ch t  en tschwunden ,  
und  behar r l i ch  i n  den  Grundsä tzen  der  Ehre ,  f inde  i ch  i n  
ihnen  jede  Be lohnung ,  wornach  i ch  s t rebe ,  und  der  Ew.  
Exce l lenz ,  w ie  i ch  m indes tens  ho f fe ,  i h re  B i l l i gung  n ich t  
ve rsagen  werden .  I ch  ersuche  S ie  daher ,  S r .  Ma jes tä t  
me ine  ehr fu rch tsvo l le .Hu ld igung ,  fo  w ie  d ie  Ges innungen  
me ines  inn igs ten  Danks ,  zu  Füßen  zu  legen .  Bey  der  za r -
ten  Rücks ich t ,  we lche  m i r  un te r  den  oben  be rühr ten  Ver *  
hä l tn i ssen  durch  me ine  Lage  gebo ten  werden ,  habe  rch  m ich  
ve ran laß t  gesehen ,  d ie  M i tg l i eder  deS d ip lomat i schen  KorpS 
zu  Wien  von  der  gegenwär t igen  Erö f fnung  i n  Kenn tn iß  zu  
se tzen .  
W ien ,  den  14 fen  Januar  1823» .  
(Un . 'e rz . : )  Ca rnere ro . "  
Zug le i ch  ha t  Her r  Carnere ro  d iese  Zuschr i f t  nebs t  e inem 
Beg le i t sch re iben  sämmt l i chen  M i tg l i edern  deö  d ip lomat i *  
schen  KorpS zugesand t .  
I i  
W i e n ,  d e n  2 4 ^ «  J a n u a r .  
Bey  dem ges t r igen  Ho fba l l  war  der  span ische  M in is te r ,  
Don  Carnere ro ,  n i ch t  mehr  e inge laden .  Morgen  werden ,  
dem Vernehmen nach, unsere Blätter die nach Madrid ge-
sand te  No te  en tha l ten .  
H a m b u r g ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
DaS Wet te r  i s t  j e t z t  im  Verg le i ch  m i t  dem Wet te r ,  da6  
w i r  den  ganzen  ve rgangenen  Mona t  ha t ten ,  sehr  m i ld  ge-
worden .  Der  m i t t l e re  S tand  des  Thermomete rs  war  nach  
täg l i ch  zweyma l  gemach ten  Beobach tungen  — 71^?  Grad ;  
«S war  a lso  v ie l  kä l te r ,  a l s  w i r  eS se i t  v ie len  Jahren  ge-
hab t  haben .  Der  m i t t l e re  S tand  des  Baromete rs  im  Lau fe  
des  Mona tS  war  27 0  1 l - ^W-  Vom 24sten b is  zum 
So f ien  änder te  s i ch  d ie  Tempera tu r  so  schne l l ,  daß  s ie  von  
2 4  Grad  un te r  Nu l l  au f  5  darüber  s t ieg ,  was  a lso  b innen  
6  T a g e n  e i n e  V e r s c h i e d e n h e i t  v o n  2 9  G r a d  a u s m a c h t .  
L o n d o n ,  d e n  2 - s ten  Januar .  
M i t  dem Be f inden  deS Kön igs  besser t  eS  s i ch  tag täg l i ch  
und  man ho f f t ,  daß  Se .  Ma jes tä t  im  S tande  seyn  werden ,  
daö  Par lament  i n  Person  zu  e rö f fnen .  
Der  Courier ze ig t  heu te  an ,  daß  Her r  R  0 b  t  n  so  n  a n  
Her rn  Vans i t ta r t 'S  S te l l e  Kanz le r  de r  Scha tzkammer  ge -
worden  sey ,  und  füg t  h inzu :  V ie l l e i ch t  g ieb t  e6  ke inen  
S taa tsmann ,  de r  wen ige r  Schwächen  und  mehrTugenden  
ha t .  N iemand  kann  rech t l i che r  ges inn t  seyn ,  a l s  e r ;  N ie -
mand  ha t  e ine  so  e rs taunenswürd ig  k la re  E ins ich t  i n  d ie  
ve rw icke l t s ten  Ma te r ien ;  N iemand  is t  zuvorkommender  und  
f reund l i cher .  Unsere r  Me inung  nach  ha t te  e r  s i ch  a l s  Po­
l i t i ke r  nu r  E inen  Feh le r  vo rzuwer fen ,  näml i ch ,  daß  e r  
s e i n e  G e g u e r  z u  s e h r  s c h o n t e .  H e r r  V a n s i t t a r t  w i r d ,  a n  
d e r  S t e l l e  d e s  H e r r n  C h .  B a t h u r s t ,  K a n z l e r  d e S  H e r z o g -
t humS Lankas te r  und  zum Pa i r  e rhoben  werden .  
I n  der  nächs ten  Par lamentö f f t zung  w i rd  d ie  Emanc ipa -
t i on  der  Ka tho l i ken  von  Her rn  P lunke t t ,  dem je tz igen  Ge-
nera lp rokureur  deö  Kön igs  i n  I r l and ,  zu r  Sprache  gebrach t  
werden .  
Herzog  We l l i ng ton  ha t  das  Ung lück  gehab t ,  bey  e ine r  
Jagd  zu  Whers tead-Lodge  im  Nebe l  den  V i fomte  Gren-
v i l l e ,  bey  dem e r  zum Besuch  war ,  du rch  e inen  Schuß in 'S  
Ges ich t  zu  ve rwunden .  G lück l i cher  We ise  i s t  de r  V ikomte  
w ieder  he rges te l l t .  
Dem Vernehmen nach  ha t  de r  Kön ig  dem br i t t i schen  
Museum d ie  P r i va tb ib l i o thek  se ines  e r lauch ten  Va te rs  zum 
G e s c h e n ^  g e m a c h t ,  d i e  a u s  9 0 , 0 0 0  B ä n d e n  b e s t e h t  u n d  u n -
«er  Anderem d ie  schöns te  Sammlung  geograph ischer  Char -
ten  en thä l t ,  d ie  man  kenn t .  
C i t y ,  1 2  Ubr. Die  f ranzös ischen  Fonds  und die Nach-
richten von Paris fesseln fortdauernd die Aufmerksamkeit 
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Am Mondtage  s tanden  d ie  Ren ten  zu  Par i s  au f  83  F ran­
ken  So  Cen t ,  und  waren  m i tb in  um 2 Franken  ge fa l l en .  
D iese  Nachr i ch ten  haben  aber  n i ch t  so  ungüns t ig  au f  d ie  
eng l i schen  Fonds  gew i rk t ,  denn  d ie  Konsu ls ,  we lche  ge ­
s te rn  zu  77 gesch lossen  wurden ,  s tehen  i n  d iesem Augen-
b l i cke  77 !  und  D ie  span ischen  schwank ten  zw ischen  45  
und  47  ;  je tz t  gehen  s ie  au f  46? .  
* * * 
Vorges te rn  waren unsere  Ze i tungen  m i t  Kommenta t io -
nen  über  d ie  d rey  No ten  der  ve rbünde ten  Mäch te  e r fü l l t ;  
a l l e in  ges te rn  war  d ie  Au fmerksamke i t  a l l geme in  au f  d ie  
da rau f  e r fo lg te  An twor t  ge r i ch te t .  Der  Courier f rag t ,  
ob  es  e twas  wen ige r  Gemäß ig tes ,  e twas  wen ige r  K luges ,  
wen ige r  WekseS geben  könne ,  a l s  d ie  Sprache  der  span i«  
schen Regierung an die europäischen Kabi . .et te.  Die Ti­
mes mein ten  dagegen ,  d ie  Korkes  hä t ten  s ich  be t ragen ,  w ie  
d ie  F reunde  Span iens  und  d ie  Bewundere r  des  span ischen  
Charak te rs  es  gewünsch t ,  und  e r inner te  an  d ie  Anerkennung  
der  span ischen  Kons t i tu t i on  im  Jahr  1812.  Die  Sun  lob t  
d ie  f ranzös ische  No te  und  sch l ieß t  m i t  fo lgenden  Wor ten :  
A l leS  häng t  je tz t  von  der  Fes t igke i t  deö  f ranzös ischen  M in : -
steriums und  der  Mäß igung  der  Kammer  der  Depu t i r ten  
ab .  W i r  ho f fen ,  daß  F rank re ich  (se in  Kab ine t )  sowoh l ,  
a l s  se in  Par lament ,  d ie  Ge fahren  wahrnehmen w i rd ,  de-
Nen  e in  E in fa l l  i n  Span ien  eS ausse tzen  würde ,  und  daß 
eS se in  In te resse  und  se ine  wahre  Würde  zu  Ra th  z iehen  
und  s ich  e ines  Angr i f f s  en tha l ten  w i rd ,  der  w ieder  d ie  
Kr iegSf iamme i n  ganz  Europa  an fachen  würde .  
Daö  Min is te r ia lb la t t  the Sun sag t :  E in  Konr ie r  auS 
Par i s ,  de r  k r ieger i sche  Nachr i ch ten  und  das  begonnene  
Fa l len  der  f ranzös ischen  Fonds  überb rach te ,  ha t  g roße  Be-
wegungen  an  der  Börse  ve ru rsach t .  D ie  span ischen  BonS 
g ingen  herab ,  hoben  s ich  aber  spa te r  w ieder  e twas  au f  das  
Gerüch t ,  daß  der  f ranzös ische  Gesand te  Madr id  n ich t  fo  
sch leun ig  ve r lassen  würde ,  a l s  man  zuers t  geg laub t  ha t te .  
Es h ieß  auch ,  daß  d ie  Po l i t i k  Eng lands  Span ien  und  Por -
tuga l  au f  e ine  en tsch iedene  We ise  güns t ig  sey .  I n  der  
C i t y  wo l l t e  man  fo r tdauernd  n ich t  an  Kr ieg  g lauben .  
I n  einer  andern  S te l l e  sag t  l i es  B lc t t :  D ie  Erk lä ­
rung  Eng lands  an  d ie  po r tug ies ische  Reg ie rung ,  du rch  wc l -
che  w i r  uns  von  dem Jn te rven t ionSpr inc ip  lossagen  und  
Por tuga l  Beys tand  g tg in  d ie  Mäch te  ve rsp rechen ,  we lche  
eS so l l t en  m i t  K r ieg  überz iehen  wo l len ,  muß d ie  g röß ten  
Skep t i ke r  l eh ren ,  we lches  po l i t i sche  Be t ragen  Eng land  im  
Fa l l  e ines  fe ind l i chen  E in fa l l s  i n  Span ien  beobach ten  w i rd .  
Wenn Frankre ich  s ich  i n  e inen  K r ieg  e in lassen  w i l l ,  so  l äu f t  
e6  a l l e  d ie  Ge fahren ,  we lche  da raus  hervo rgehen  können .  
W i r  b rauchen  n ich t  zu  sagen ,  we lches  d iese  Ge fahren  fü r  
d ie  f ranzös ische  Neg ie rung  seyn  würden  * ) .  D ie  f reund­
scha f t l i che  Ges innung ,  we lche  gegenwär t ig  zw ischen  Eng«  
lans  und  Span ien  her rsch t ,  e rg ieb t  s i ch  aus  dem Be t ra -
gen  des  eng l i schen  Gesand ten  i n  Madr id ,  de r  bey  a l l en  Be-
ra thsch lagungen  über  d ie  d ip lomat i schen  No ten  der  a l l i i r -
ten  Monarchen  zugegen  war ,  fo  w ie  aus  dem Dekre te  der  
span ischen  Reg ie rung ,  wodurch  unsere r  Sch i f f f ah r t  a l l e  
Ha fen  von  Amer ika  geö f fne t  und  unserm Hande lößande  En t ­
schäd igungen  ve rsp rochen  s ind .  
P l y m o n t h ,  d e n  2os ten  Januar .  
Voraussehend ,  daß  p lö tz l i ch  Veränderungen  i n  der  po l i -
t i schen  We l t  e in t re ten  könn ten ,  d ie  wen igs tens  Maßrege l»  
der  Vors i ch t  und  s t rengen  Beobach tung  nö th ig  machen  
würden ,  haben  d ie  Lo rds  der  Admi ra l i t ä t  e ine  Revüe  a l l e r  
K r iegssch i f fe  und  e in ige r  andern  Fahrzeuge  be foh len ,  um 
s ich  zu  überzeugen ,  i n  w ie  we i t  s ie  d iens t fäh ig  s ind .  Man  
i s tso thä t ig ,  daß  se lbs t  am Sonn tage  d ie  Mannscha f t  
e ines  de r  g röß ten  Kr iegssch i f fe  d ie  da rau f  be f ind l i chen  Ge«  
gens tande  weg t ranspor t i ren  mußte ,  um den  Zus tand  desse l -
den  genauer  un te rsuche»  zu  können .  D ie  F lagge ,  d ie  au f  
dem Jmpregnab le  weh te ,  w i rd  unverzüg l i ch  au f  de t  B r i k -
tann ia  au fgep f lanz t  werden ,  und  Le tz te re  so l l  auch  d ie  nä tn*  
l i ehe  Mannscha f t  e rha l ten .  
* )  D iese  S te l l e  würde  e in ige  Wich t igke i t  haben ,  wenn  
d ie  Sun das  o f f f c ie l l e  Organ  des  eng l i schen  Kab ine tS  
wäre .  A l l e in  d ie  Sun ha t ,  t ro tz  de r  Behaup tungen  
e in ige r  Journa le  des  Kon t inen ts ,  se lbs t  e rk lä r t ,  daß  
s ie  zwar  zu r  m in i s te r ie l l en  P  a r  t  e  y  gehöre ,  aber  
ke inen  0  f f i c ie i l en  Charak te r  habe .  
K  v  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  i ß e n  F e b r u a r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h  e  n  G r e n z e ,  
vom 22 f i sn  Januar .  
AuS Sy ra  und  Hydra  i g  e in  Sch i f f  zu  T r ies t  i n  17  Ta­
gen  e inge lau fen ,  we lches  Bes tä t igung  der  E innahme der  
w ich t igen  Fes tung  Navo l i  d i  Roman ia  durch  d ie  Gr iechen  
b r ing t .  Au f  a l l en  Inse ln  und  Sch i f fen  wurden  desha lb  
F reudensa lven  gegeben .  Nach  den  m i tgebrach ten  B r ie fen  
ha t te  d ie  Fes tung  am is ten  December  un te r  de r  Bed ingung  
kap i tu l i r t ,  daß ,  wenn  b is  zum 2  4 i l en  December  ke in  En t ­
sa tz  e rsch iene ,  d ie  noch  üb r igen  For ts  den  ©r iechen  über ­
geben  werden  so l l t en .  A l s  d ie  F r i s t  ve r f l ossen  war ,  such­
ten  d ie  Tü rken  neue  Aus f lüch te .  A l l e in  d ie  Gr iechen ,  d ie -
se r  T reu los igke i ten  müde ,  en tsch lossen  s i ch  zum S tu rm.  
Der  Pascha  wo l l t e  s i ch ,  nun  zu  spä t ,  e rgeben ;  aber  d ie  
S tü rmenden  waren  n ich t  mehr  au fzuha l ten ;  d ie  ganze  Ke-
sa tzung ,  5ooo  Mann ,  wurde  n iedergemach t ,  und  be t räch t«  
l i che  Re ich thümer  f ie len  i n  d ie  Hände  der  S ieger .  So  
erzäh len  den  Vorgang  Br ie fe  auö  Hydra ;  ohne  Zwe i fe l  
w i rd  derse lbe  w ieder  An laß  zu r  Schmähung  der  Gr iechen  
geben ,  we i l  s ie ,  über  e ine  d reyma l ige  Wor tb rüch igke i t  au f ­
gebrach t  ,  ke ine  Gnade  mehr  ges ta t ten  wo l l t en .  Navo l i  d i  
Roman ia  is t  das  G ib ra l ta r  des  Pe loponneseS.  — Auf  a l ­
l en  Inse ln  deö  Arch ipe ls  werden  Exped i t i onen  ausgerüs te t .  
Au f  Cb ioS  mach ten  d ie  Jpsar io ten  e ine  Landung ,  d ie  aber  
nu r  e ine  Demons t ra t ion  gewesen  seyn  so l l ,  um d ie  Tü r -
ken  zu  täuschen ,  we lche  s ich  sog le i ch  im  Sch losse  von  Ch ioS 
koncen t r i r t  haben  so l len .  Man  g laub te ,  d ie  Gr iechen  
beabs ich t ig ten  e ine  g rößere  Un te rnehmung.  
Nach  den  i n  Be lg rad  fo r twährend  umher lau fenden  Ge-
föch ten ,  sche in t  d ie  H in r i ch tung  des  mäch t igen  Pascha  von  
Adr ianope l ,  dessen  Scha tze  man  haben  wo l l t e ,  s i ch  zu  he -
( tä t i gen .  E r  ha t te  s i ch  zu r  Wehr  ges te l l t ,  und  f ie l  nach  
e inem drey täg igen  Gefech te  i n  se inemPa l las te  zu  Adr iano-
p , l .  Dagegen  so l l  de r  Nach fo lge r  Chursch jd  Paschas ,  
Dsche la l  Pascha ,  se in  Leben  durch  G i f t  geend ig t ,  und  Ab-
du l lah  Pascha  von  Sa lon ick i  zum Nach fo lge r  e rha l ten  
haben .  Man  behaup te t ,  E rs tem sey  abs ich t l i ch  auö  se i -
ne in  Pascha l i k  en t fe rn t  worden ,  um se ine r  l oS  zu  werden .  
Uebr igenö  r rä re  eö  f ü r  d ie  Gr iechen  zu  wünschen ,  daß  den  
Pascha  von  Sa lon ich i  e in  ähn l i ches  L00S t re f fen  möch te ,  
da  e r  e ine r  de r  fu rch tba rs ten  Fe inde  der  Chr i s ten  i s t ,  und  
Grausamke i ten  ohne  Zah l  gegen  s ie  ve rüb te .  
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
DaS Dekre t  wegen  der  Rek lamat ionen  Eng lands ,  daS 
in der geheimen Sitzung der Körles am 7t<u dieses Mo­
na ts  ve rhande l t  und  i n  der  ö f fen t l i chen  am Ste i l  genehmig t  
wurde ,  lau te t  im  Wesen t l i chen  w ie  fo lg t :  1 )  Das  Dekre t  
vom 27 i  1  en  Juny  1822 über  den  Hande l  von  Kuba  w i rd  
au f  a l l e  übersee ischen  Bes i t zungen  ausgedehn t  und  zwar  
au f  10 Monate ,  von  der  Bekann tmachung  au f  jedem beson-
dern  Punk t  an  gerechne t ,  und  au f  a l l e  Na t ionen ,  denen  eS 
d ie  Reg ie rung  zuzuges tehen  fü r  gu t  f i nden  w i rd .  2)  Die  
Reg ie rung  w i rd  e rmäch t ig t ,  d ie  von  Eng land  e rhobenen  
Rek lamat ionen  durch  beyderse i tS  e rnann te  Kommissar ien  
zu  regu l i ren ,  sowoh l  was  d ie  P r i sen  be t r i f f t ,  d ie  zwe i fe l -
Ha f t  e rsche inen ,  a l s  auch  jene  Ansprüche ,  we lche  du rch  d ie  
B lokade  der  Kos ta  fe r roe  ve ran laß t  s ind .  D iese  Rek lama« 
t i onen  so l len  k lass issc i r t  und  gegen  d ie jen igen  ausgeg l i chen  
werden^ ,  we lche  v ie l l e i ch t  span ische  Un te r thanen  an  d ie  
g roßbr i t t ann ische  Reg ie rung  zu  machen  haben  dü r f ten .  
3 )  D ie  Na t ion  we ise t  c i r ca  40 Mi l l i onen  Rea len^ ju  so l ­
chen  En tschäd igungen  an ,  d ie  s i ch  auö  gedach te r  Abma-
chung  e rgeben  möch ten .  4) Die  Bezah lung  der  Rek la .  
mat ionen  eng l i scher  Un te r thanen ,  de ren  i n  dem Be feh l  
de r  Kor teS  vom 2  7 t le t t  Januar  182a  e rwähn t  worden ,  
b le ib t  zu  Las ten  deö  S taa tsscha tzes ,  und  zwar  i n  Vorhand  
der  im  besag ten  Be feh l  e rwähn ten  L iqu ida t ion  und  S t ipu -
l i rung .  5 )  Wenn  aus  de r ,  zu fo lge  A r t .  2.  f es tgese tz ten ,  
Un te rsuchung  i rgend  e ine  Ungerech t igke i t  h ins i ch t l i ch  de r  
bey  dem Er lös  von  den  Pr i sen  vo rkommenden  In te ressen  
oder  i rgend  e ine  s t ra fba re  Ver fah rungSar t  von  Se i ten  der  
Behörden  s ich  e rgeben  so l l t en ,  so  iß  d ie  Reg ie rung  e r ­
mäch t ig t ,  m i t te l s t  Vo l l z iehung  deö  Gese tzes  S t ra fen  des-
ha lb  zu  ve r fügen .  6 )  D ie  Reg ie rung  so l l  ba ldmög l i chs t  
den  Kor teö  Vorsch läge  wegen  des  h ins ich t l i ch  de r  übersee i -
schen  P rov inzen  (sowoh l  de r  d i ssen t i renden ,  a l s  de r  noch  
mit dem Mutterlande in Verbindung gebliebenen) zu be-
obach tenden  Sys tems,  so  w ie  h ins ich t l i ch  de r  nö th igen  Aen-
derungen  i n  den  Hande ls -  und  Sch i f f f ah r tögese tzen  m i t  
Wes t ind ien  machen ,  und  le tz te re  en tweder  au f  d ie  Na t iona l -
mach t  oder  t rak ta tenmäß ige  Komb in i rung  derse lben  m i t  de r  
Mach t  andere r  Sees taa ten  begründen .  (Ber t .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Nach  dem Benehmen unsere r  Reg ie rung  gegen  d ie  ho-
hen  Verbünde ten  möch te  s i ch  de r  K r ieg  kaum noch  ve rme i -
den  lassen ,  und  eS muß s ich  ba ld  ze igen ,  ob  d ie  he f t i ge  
Par tey ,  we lche  jede  Mäß igung  auö  den  Augen  se tz t ,  i h ren  
hohen  Wor ten  en tsp rechen  w i rd .  
Au f  den  i n  der  S i t zung  vom 12 ten  d ieses  Mona ts  gemach-
ten und von mehrern Seiten unterstützten Antrag, durch eine 
Denkschr i f t  d ie Grundsätze und daö Recht Spaniens dar­
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zu legen ,  e rk lä r te  San  M igue l ,  daß  d ie  Reg ie rung  s ich  
be re i t s  dami t  beschä f t i ge  und  so lches  den  d rey  Gesand ten  
bekann t  gemach t  habe .  Der  An t rag  wurde  h ie rau f  zu rück -
genommen.  
I n  der  aussero rden t l i chen  S i t zung  der  Kor teS  vom iS fe t t  
d ieses  Mona ts  wurde  d ie  Bera thung  über  den  En twur f  zu r  
Vermehrung  deS Heeres  fo r tgese tz t ,  und  mehre re  G lück -
wünsche  über  den  En tsch luß  der  Reg ie rung ,  h ins ich t l i ch  de r  
von  den  f remden  Gesand ten  über re i ch ten  No ten ,  i n  Em-
pfang  genommen.  
Zn  der  Nach t  vom iZ ten  d ieses  Mona tS  durchzogen  
S tuden ten  m i t  Gesang  und  Sa i tensp ie l  d ie  S t raßen  von  
Madr id  und  b rach ten  a l l en tha lben ,  wo  eS thun l i ch  war ,  
i h re  Hu ld igung  dar .  
Oer  Abgeordne te  San  Bedra  the i l t e  den  Ber i ch t  m i t ,  
den  der  bekann te  Bar re re  i n  dem f ranzös ischen  Na t iona l -
konven t  am y ten  März  1 yg3  über  da6  Benehmen Sva-
u iens  abs ta t te te .  Der  dama l ige  Kön ig  von  Span ien ,  
Kar l  IV . ,  we ige r te  s i ch  d ie  f ranzös ische  Repub l i k  anzu-
e rkennen ,  nahm d ie  F lüch t l i nge  i n  Schu tz  und  s te l l t e  
zu r  S icherhe i t  Span iens  e in  Heer  au f ,  weßhn lb  d ie  
f ranzös ische  Repub l i k  s i ch  m i t  Span ien  im  Kr iegszus tände  
e rk lä r te .  San  Bedra  äusser te ,  daß  mehre re  S te l l enge-
schr ieben  zu  seyn  sch ienen ,  um un te r  den  je tz igen  Um-
Händen  gegen  d ie  f ranzös ische  Reg ie rung  angewende t  zu  
werden .  
ES geh t  w ieder  sehr  s ta rk  d ie  Rede ,  daß  d ie  Reg ie rung  
und  d ie  Kor teS  e in ig  geworden  wären ,  d ie  Unabhäng igke i t  
de r  Ko lon ien  un te r  Bed ingungen  anzuerkennen ,  we lche  
zu  e ine r  neue  Hü l feque l len  gewährenden  Aussöhnung  füh -
ren  würden .  *  
Man  w i l l  ve rs i chern ,  daß  d ie  Reg ie rung  e ine  An le ihe  
m i t  mehre rn  ansehn l i chen  Bank ie rs  abgesch lossen  und  der  
eng l i sche  Gesand te  zum Ge l ingen  des  Geschä f t s  v ie l  bey -
ge t ragen  habe .  
Genera l  M i lans -  ba t  se inen  Ber i ch t  über  d ie  Ver fo l -
gung  e incS Hau fenS Roya l i s ten  e ingesand t ,  we lche  au f  
dem f ranzös ischen  Geb ie te  Zu f luch t  fanden .  So  w ie  e r  
an  d ie  Gränz l in ie  kam,  ze ig ten  s ich  f ranzös ische  So lda -
ten ,  und  e r  g laub t« ,  daö  nachbar l i che  Geb ie t  ach ten  zu  
müssen ;  indessen  äusser te  e r  se ine  Verwunderung ,  daß  
man  d ie  G laubenöso lda ten  bewaf fne t  zuge lassen  habe ,  und  
e rh ie l t  zu r  An twor t ,  s ie  würden  an  dem nächs t«»  Po-
f le t t  en twa f fne t  werden .  M i lanö  Forderung ,  daß  i hm 
d ie  Waf fen  der  F lüch t l i nge  ausge l ie fe r t  werden  möch ten ,  
b l i eb  ohne  An twor t .  
D ie  Dekarn isadoö  fangen  an  m i t  de r  repub l i kan ischen  
Sprache  ve r t rau t  zu  werden ,  i n  e ine r  de r  h ies igen  Ze i ­
tungen  w i rd  der  auswär t ige  M in is te r  de r  Bürger  San  
Migue l  genann t .  
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  J a n u a r . .  
M a n  i s t  s e h r  b e s c h ä f t i g t ,  d i e  I ^ e ^ i m e n t e r  v o l l z ä h l i g  z u  
m a c h e n .  D i e  B e g e i s t e r u n g  d e r  S o l d a t e n ,  s o w o h l  t o p  d e r  
Garde  a ls  bey  den  L in ien reg imen te rn ,  i s t  kaum zu  sch i l -
de rn .  Auö  a l l en  Reg imen te rn  d rängen  s ie  s i ch  zu  de r  
Ehre ,  un te r  de r  we issen  Fahne  zu  kämpfen ,  und  d ie je ­
n igen ,  we lche  i h ren  Absch ied  e rha l ten  haben ,  e rb ie ten  s ich  
au fs  Neue  6 ,  8  und  i o  Jahre  zu  d ienen .  
Am 2 6 s t e n  d ieses  Mona ts ,  Abends ,  kam der  ru fs t -
sche  Gesand te ,  Gra f  Bu lga r i ,  auS Madr id  h ie r  an ,  
und  begab  s ich  ba ld  nachher  zu  dem Gesand ten  se ines  
Ho feS.  
I n  der  Wohnung  deS Her rn  von  V i l l e le  fand  am 
24 f ien  d ieses  Mona tS  e ine  zah l re i che  Versammlung  s ta t t ,  
wobe i )  dessen  Gemah l in  den  Vors i t z  füh r te .  Man  the i l t e  
den  P lan  deS Abbe  Janson  m i t ,  au f  dem Berge  Va le -
r i en ,  der  je tz t  den  M iss ionar ien  gehör t ,  e ine  K i rche  zu  
g ründen  und  d ie  Kos ten  du rch  Un te rze ichnung  au fzubr in -
gen .  Der  P lan  wurde  genehmig t ,  d ie  bes tehenden  Ge­
bäude  so l len  vo l l ende t ,  und  g roße  Sä le  zur  Bequeml i ch -
ke i t  de r  P i l ge r  e inger i ch te t  werden .  
Eng l i sche  B la t te r  wo l len  w issen ,  daß  de r  Herzog  von  
We l l i ng ton  unserm Kön ige  über  gew isse  bes tehende  ge -
He ime Ver t räge  Au fsch luß  gegeben  habe .  
An  Smyrna  haben  eng l i sche  Kau f leu te  4 0 0 0  Ba l len  
Baumwol le  au fgekau f t  und  nach  Eng land  gescha f f t ,  was  
fü r  den  Augenb l i ck  a l s  merkwürd ig  be t rach te t  werden  
kann .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Se i t  mehre ren  Tagen ,  sag t  daS Oracle ,  beschä f t i gen  
s ich  d ie  Par i se r  B lä t te r  sehr  v ie l  m i t  e in igen  unange ,  
nehmen Scenew,  we lche  s ich  i n  dem Großherzog thum 
LuxembOt»rg  zuge t ragen  haben .  Jedes  derse lben  kom-
»nen t i r t  s ie  nach  se ine r  A r t .  ES w i rd  da r in  behaup te t ,  
„daß  Brüsse le r  B lä t te r  Be feh l  e rha l ten  hä t ten ,  n i ch t  
von  d iesen  ©re t ten  zu  reden . "  D iese  Angabe  is t  aber  
fa l sch .  Wenn  w i r  da rüber  schwe igen  zu  müssen  g laub-
ten ,  so  geschah  eö  e inz ig  und  a l l e in  0116 Klughe i t  und  
Vors i ch t ,  we i l  d iese  Nachr i ch ten  fo  höchs t  w ide rsp rechend  
lau te ten .  
I n  der  Gegend  von  Dmant  s ind  i n  wen igen  Togen  
9  Wö l fe  e r leg t  worden .  Man  is t  n i ch t  ohne  Besorgn iß  
wegen  deö  E isganges .  
I n  der  Nach t  zum Las ten  d ieses  Mona tS  g ing  e in  br i t t i*  
scher  Kab ine tskour ie r  von  London  h ie r  du rch  noch  Wien  
m i t  Depeschen ,  ro i t  man  sag t ,  von  bo ( r r  Wich t igke i t .  
N i c h t  n u r ,  w i e  e S  f r ü h e r  h i e ß ,  > 5 -  b i s  1 6 Z o o o  
Mann  f ranzös ischer  T ruppen  von  der  Nordgranze ,  son-
de rn ,  w ie  w i r  ges te rn  e r fuh ren ,  a l l e  Reg imen te r  s ind  
beorder t ,  nach  und  nach  au fzubrechen ,  und  das  py renä i -
sche  Heer  zu  ve rs tä rken .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  , 6 t e n  J a n u a r .  
I n  Parma is t  de r  am 2?s ten  Ok tober  m i t  Sard in ien  
abgesch lossene  Gränzver t rag ,  de r  am 11  ten  December '  
von  den  hohen  Kon t rahen ten  zu  Verona  genehmig t  wurde ,  
bekann t  gemach t  worden .  
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W i e n ,  d e n  2  6 s t e n  J a n u a r .  
Der  beu t ige  ös te r re i ch ische  Beobach te r  en thä l t  Fo lgen-
deS:  E in  i n  d ie  a l l geme ine  Ze i tung  am ig ten  d .  M .  au f -
genommener  A r t i ke l ,  en thä l t  über  d ie  von  der  fa i fe r f .  
kön ig l .  Reg ie rung  angeordne ten  Maßrege ln ,  i n  Be t re f f  
de r  F lüch t l i nge  aus  der  Wa l lachey  und  Mo ldau ,  Nachr i ch«  
ten ,  d ie ,  so  w ie  s ie  h ie r  l au ten ,  nu r  von  e inem höchs t  
unw issenden  Kor responden ten  he r rüh ren  können ,  wenn  s ie  
n i ch t  ge f l i ssen t l i ch  e rd ich te t  s ind .  D ie  ka ise r l .  kön ig l .  Re-
g ie rung  ha t  nö th ig  ge funden ,  den  i n  Hermanns tad t ,  K rön«  
s tad t  und  Czernow i tz  be f ind l i chen  Bo ja ren  andeu ten  zu  
lassen ,  daß  s ie  b i s  zu  e inem gewissen  Te rmin  en tweder  i n  
ih re  He imath  zu rückzukehren ,  oder  e inen  andern ,  von  ih ­
nen  se lbs t  zu  bes t immenden  Or t  im  Innern  der  Monarch ie  
zum Au fen tha l t  zu  wäh len  haben .  D iese  Maßrege l  i s t  
du rch  d ie  Ueberzeugung  von  den  üb len  Fo lgen ,  we lche  
d ie  g le i chze i t i ge  Anwesenhe i t  e ine r  be t räch t l i chen  Anzah l  
j ener  Auswandere?  i n  den  s iebenbürg ischen  Gränzs täd ten  
fü r  d ie  benachbar ten  Länder  the i lS  schon  gehab t  ha t te ,  
the i lS  fe rne rh in  haben  könn te ,  ve ran laß t  und  vo l l kommen 
gerech t fe r t i g t .  Nie abev war  d ie  Abs ich t ,  j ene  F lüch t l i nge ,  
w ie  eS i n  dem obenerwähn ten  Ar t i ke l  he iß t ,  „b innen  ach t  
Tagen  aus  den  ös te r re i ch ischen  S taa ten  zu  ve rwe isen"  noch ,  
w ie  man  nach  den  Aeusserungen  deS Br ie fsch re ibe rs  g lau -
den  so l l t e ,  a l te  und  k ränk l i che  Personen  m i t  unverd ien te r  
S t renge  zu  behande ln .  Eben  so  g rund los  i s t  de r  Zusa tz ,  
d ie  i n  d ie  Fürs ten thümer  zu rückkehrenden  Bo ja ren  hä t ten  
do r t  N ich ts  a l s  den  Tod  zu  e rwar ten .  D ie  Reg ie rungen  
der  beyden  Fürs ten thümer  haben  A l les  ge than ,  was  ge-
schehen  mußte ,  um d ie  Ausgewander ten  bey  i h re r  Rück -
kehr  gegen  jede  Ge fahr  s icher  zu  s te l l en .  De r  Fürs t  de r  
Wa l lachey  ha t  sogar  mehr  a l s  e inem,  dem eS an  Ge ld -
M i t te ln  feh l te ,  ansehn l i che  Un te rs tü tzungen  zukommen las -
sen .  V ie le  von  ihnen  s ind  auch  w i rk l i ch  zu rückgekehr t ,  
und  noch  i s t  Ke inem e in  Haar  gek rümm/  worden .  
D ie  Ofener  und  Pes ther  Ze i tung  l i e fe r t  nachs tehendes  
Schre iben  auS Sz ige th  vom 7ten d .  M  :  „Heu te  um 3  Uhr  
56  M inu ten  f rüh  ha t  man  h ie r  (und  i n  der  ganzen  Mar -
marzsch)  e ine  ungeme in  s ta rke ,  i n  d ieser  Gegend  ungewöhn­
l i che  Erderschü t te rung  empfunden .  ES war  um d iese  Ze i t  
vo l l kommene Winds t i l l e ;  d ie  E rschü t te rung  dauer te  bey  i 5  
Sekunden ;  donnerähn l i cheS Getöse  beg le i te te  s ie ,  und  der  
S toß  war  fo  he f t i g ,  daß  fas t  a l l e  Menschen  erschrocken-
auS dem Sch la f  au f fuh ren ,  d ie  Meub leS  a l l geme in  s ich  be -
weg ten ,  G läser  k l i r r ten ,  und  Häuser  schwank ten .  D ie  
Erschü t te rung  und  das  sonderbare  Donnerge töse  ha t ten  
ih re  R ich tung  von  Süden  (au f  de r  L in ie  von  Neape l  he r )  
nach  Norden .  An  den  me is ten  Gebäuden ,  besonders  S tock -
höhen ,  bemerk t  man  nun ,  i n  Fo lge  düser  he f t i gen  E r -
schü t te rung ,  R isse .  I n  den  Sa lzg ruben  ze ig ten  s ich  d ie -
he r  ke ine  l sach the i l i gen  Wi rkungen .  
M ü n c h e n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r . .  
D i e  A u f m e r k s a m k e i t  u n s e r e r  S t a d t  i s t  n o c h  i m m e r  m i t  
dem höchs t  t rau r igen  Loose  beschä f t i g t ,  we lches  i n  der  Nach t  
vom 14 t tn  d .  M .  unser  schönes ,  e rs t  4 Jahre  3  Mona te  
bes tandenes ,  g roßes  Thea te r  ge t rossen .  — Wer  hä t te  ge ­
dach t ,  daß  eS fo  we i t  kommen würde ,  a l s  w i r  d ie  e rs te»  
F lammen von  dem en tzünde ten  Gazevorhang ,  worau f  d ie  
im  Frey fchü tzen  vo rkommende  w i lde  Jagd  abgeb i lde t  war ,  
he rab fa l l en ,  und  d ie  im  S ingsp ie l  beschä f t i g ten  Personen ,  
näml i ch  d ie  Her ren  Löh le ,  Sch imon ,  Muck  und  Demo i -
se i le  S ig l  noch  au f  de r  Bühne  fo r t sp ie len  sahen ,  während  
eS h in te r  i h rem Rücken  schon  b rann te?  Aber  nu r  zu  
ba ld  o f fenbar te  s i ch  das  i n  den  So fs t ten ,  wo  fo  v ie le  De­
kora t ionen  und  Transparen te  h ingen ,  fu rch tba r  um s ich  
g re i fende  E lement  au f  e ine  A r t ,  we lche ,  da  d ie  Vorhände-
nen  Loschvor r i ch tungen  gegen  a l l es  E rwar ten  n ich t  fog le i ch  
gehandhab t  wurden ,  über  das  Sch icksa l  deS HauseS ke inen  
Zwe i fe l  mehr  üb r ig  l i eß .  Wer  we iß  n i ch t ,  daß  s ich  au f  dem 
obers ten  Keh tgebä lke  e in  Reservo i r  be fand ,  daS 1200 f i t i b i f *  
f uß  Wasser  i n  s ich  faß te  und  durch  e in  e igenes  Druckwerk  be ­
s tänd ig  ge fü l l t  werden  konn te?  M i t  d iesem Haup twasserbe-
hä l te r  waren  Nebenbehä l te r  i n  versch iedenen  Punk ten  des  
HauseS ve rbunden ,  um a l len tha lben  h in  Wasser  zu  ve rb re i -
ten .  So  war  auch  e ine  hydrau l i sche  Vor r i ch tung  vo rha t !»  
den ,  m i t te l s t  we lcher  i n  e ine r  M inu te  d ie  ganze  Bühne  
un te r  Wa lse r  gese tz t  werden  konn te  I .  T ro tz  d iese r ,  von  
dem Her rn  D i rek to r  von  Re ichendach  vo rgesch lagenen ,  und  
un te r  Bez iehung  deö  kön ig l .  B runnenme is te rs ,  Her rn  
Ma ie r ,  ausge führ ten  Vor r i ch tungen ,  we lche  das  S taunen  
a l le r  F remden  e r reg ten ,  d ie  s i ch  davon  zu  überzeugen  Ge-
legenhe i t  ha t ten ,  mußte  d ieses  ausgeze ichne te  Denkma l  de r  
höhern  Baukuns t  b i s  au f  fe in  nack teö  Gemäuer  den  F lam­
men über lassen  werden !  Mehre re  der  h ies igen  Beamten  
und  Bürger ,  ange feuer t  du rch  d ie  hohe  Gegenwar t  S r .  
Ma jes tä t ,  des  Kön igs ,  A l le rhöcbs twe lcher  mehre re  S tunden  
lang  bey  dem Brande  anwesend  war  und  d ie  Hü l fe le i -
fanden  au f  das  Vä te r l i chs te  e rmun te r te ,  bo ten  das  Aeus-
fe rs te  au f ,  um d ie  kön ig l .  Res idenz  haup tsäch l i ch  du rch  den  
Beys tand  zu  re t ten ,  we lchen  s ie  dem m i t  derse lben  i n  
nächs te r  Verb indung  s tehenden  und  von  den  F lammen bu  
re i tS  au f  e ine r  Se i te  e rg r i f f enen  a l ten  Thea te r  ge le i s te t«  
I n  der  kön ig l .Res idenz  wurde  woh l  e ingepack t ,  aberN ich tS  
auS d t r fe lb tn  en t fe rn t .  Nur  d ie  B i ldn isse  der  hbcbßse lU  
gen  Pr inzess in  Karo l i ne ,  we lche  I h re  Ma jes tä t ,  d ie  Ks -
n ig in  ,  mi t  e igenen  Händen  von  der  Wand  nahm und  a lS  
e in  I h rem Mut te rherzen  überaus  theuereS K le inod  der  Ob-
Hut  e ines  ge t reuen  D ienerg  übergab)  wurden  i n  d 'e rWoh-
nung  des  Le tz te rn  ve rwahr t .  — Neben  der  kön ig l .  Res i ,  
denz  war  das  dem neuen  kön ig l .  Ho f thea te r  nahe  ge legene  
Münzgebäude  g le i ch fa l l s  von  den  F lammen bedroh t ,  und  
eS mußte  a l l e  Sorg fa l t  angewende t  werden ,  um dasse lbe  
m i tWasser  zu  ve rsehen .  — In  dem n ich t  we i t  davon  en t -
fe rn  ten  Gefängn isse  (dem Fa lken thurm)  wurden  d ie  Ge-
fangenen  herausge führ t  und  nach  e inem en t legenem 93e t»  
w a h - r u n g ö o r t e  g e b r a c l z t .  I n  d e m  k ö n i g l .  T h e a t e r  a i l  5 « »  
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Res idenz  war das Feuer  bis au f  wen ige  Schr i t t e  von  der  
thn ig l .  M i t te l l oge  bere i t s  vo rgedrungen ,  und  d ie  dadurch  
no twend ig  en ts tandene  Verwüs tung  i n  demse lben  i s t  so  
g roß ,  daß  vo r  e in igen  Mona ten  schwer l i ch  w ieder  gesp ie l t  
werden  kann .  So  lebha f t  de r  Schmerz  über  e inen  so  be -
deu tenden  Ver lus t  ny thwend ig  seyn  muß,  so  a l l geme in  i s t  
auch  der  2ßnu fcb ,  daß ,  wenn  d ieser  he r r l i che  Kuns t tempe l ,  
den  w i r  de r  Mun is i cenz  unserö  bes ten  Kön igs  ve rdank ten ,  
und  dessen  Un te rgang  w i r  je tz t  f o  schmerz l i ch  bedauern ,  je  
w ieder  he rges te l l t  werden  so l l t e ,  ke in  andere r  D lan  a ls  de r  
unserS  durch  d ieses  Monument  so  hochverd ien ten ,  und  fü r  
se ine  Kun . f i /  l e ide r ,  j u  f rüh  vers to rbenen  Pro fessors  F ischer  
be fo lg t  werden  möge .  
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 ißen  Januar .  
Der  g roße  Be l l  i s t  nun  sowoh l  au f  de r  see la i , t i schen  a l s  
au f  de r  fünschen  Küs te  m i t  E iS  be leg t ,  weöha lb  de r  T ranS-
vor t  m i t  Mach ten  au fgehör t  ha t ,  und ,  wenn  eS de r  6 iS -
g,ang er laub t ,  m i t  E iSbö ten  gesch ieh t .  V iö  je tz t  f eh len  unS 
h ie r  3  Hamburger  Pos ten .  
S t o c k h o l m ,  d e n  L i s t e n  Januar .  
Zweyhunder tundv ie rz ig  Rus tha l la re  (Bes i t ze r  e ines  Gu-
teS,  daß  e inen  Re i te r  i n  vo l le r  Rüs tung  s te l l en  muß)  f ind  
de r  K lage  des  F reyher rn  Ankarswärd  über  d ie  zu  g roßen  
Las ten  beyge t re ten  und  haben  dee fa l lS  e ine  B i t t sch r i f t  bey  
de r  Reg ie rung  e ingere ich t .  
AuS der  i n  Oerebro  anges te l l t en  ge r i ch t l i chen  Un te rsu -
chung  i n  dem Proceß  zw ischen  dem Obers ten  Ankarswärd  
und  dem Be feh lshaber  t>eS ge ibhu fa re tmg imeutS  geh t ,  l au t  
dem Argus ,  he rvo r ,  daß  d ie  Angaben  deS F reyher rn  s ich  
vö l l i g  gegründe t  e rw iesen  haben .  
Im  vor igen  Jahre  s ind  h ie r  2615  Kinder  geboren  und  
2730  Personen  ges to rben .  
D ie  Anzah l  de r  im  vor igen  Jahre  auS h ies igem Ha fen  
ausge lau fenen  Sch i f fe  w i rd  au f  414 angegeben .  Durch  
d e n  K a n a l  v o n  S ö d e r t e l j e  p a s s i r t e n  i m  v o r i g e n  J a h r e  674  
größere  und  585  k le ine r?  Sch i f fe .  
* * * 
Die  Re ichö tagSs i t zungen  s ind  nod t  n i ch t  fö rm l i ch  e rö f f ­
ne t ;  doch  fand  ges te rn  e ine  P lenars i t zung  deö  Ade lss tandes  
s ta t t ,  wo r in  da rau f  ange t ragen  wurde ,  e ine  gew isse  Zah l  
E in t r i t t ska r ten  zu  den  S i t zungen  auözu the i len ,  w ie  eS vo r  
1 .809  geschah .  Du  Reg ie rung  so l l  dem Vorsch lage  n ich t  
abgene ig t  seyn .  
L o n d o n ,  d e n  22s ten  Januar .  
Wie  i n  Par i s ,  so  s ind  auch  h ie r  d ie  Me inungen  über  
K r ieg  und  Fr ieden  ge the i l t ,  und  unsere  B la t te r  sp rechen  
s i ch  ba ld  fü r  d ie  e ine ,  ba ld  fü r  d ie  andere  Me inung  aus .  
Indessen  müssen  da r in  woh l  a l l e  S t immen übere in t re f fen ,  
daß  d ie  span ische  Reg ie rung  i n  ih re r  An twor t  au f  d ie  so  
gemäß ig ten  Erk lä rungen  der  Hö fe  Europa 'S  e ine  g roße  Un-
Vors ich t igke i t  an  den  Tag  ge leg t  habe .  S ta t t  nachzugeben ,  
g re i f t  Span ien  Frank re ich  an  und  fo rde re ,  daß  F rank re ich  
se in  Beobach tungSheer  au f losen  und  d ie -span ischen  F luch t» '  
l i nge ,  we lche  Schu tz  vo r  de r  Ty ranney  suchen ,  von  se inen  
Grän jen  en t fe rnen  so l l .  D ie  Vors te l l ungen  der  f ranzös t -
schen  Reg ie rung  haben  nu r  M iß t rauen  ge funden . ,  we lches  
jede  Annäherung  zurücks töß t . .  E»  is t  n i ch t  anzunehmen, '  
daß  daö  f ranzös ische  Kad ine t  Span ien  gehorchen  und  se ine  
Ganzen  b loß  s te l l en  werde ,  und  so  m»uß man  e rwar ten ,  
we lche  Fo lgen  avS de in  unk luge t )  Benehmen der  span ischen  
Mach thaber  s ich  e rgeben  können .  Uebr igenS g ieb t  unsere  
Reg ie rung  s ich  a l l e  Mühe ,  d ie  Fe indse l igke i ten  wo  mög l i ch  
zn  ve rhü ten ,  hä l t .eö  aber  auch  zug le i ch  fü r  angemessen ,  
Vorbere i tungen  zu  t re f fen ,  um au f  jeden  Fa l l  ge faß t  zu  
seyn .  Daß  un te r  so lchen  Umständen  d ie  w ide rsp rechends ten  
Gerüch te  an  der  Börse  umher lau fen ,  i s t  na tü r l i ch ,  s ie  ha -
be i t  i ndeß  wen ig  E in f luß  au f  den  S tand  unsere r  FondS 
gehab t .  Unser  Bo tscha f te r  zu  Madr id  is t  Hey  a l l en  S i t zun-
gen  der  Kor teS  über  d ie  No ten  der  Mäch te  gegenwär t ig  
gewesen .  
Der  pers i sche  Gesand te  ha t  London  ve r lassen ,  um,  w ie  
n r ,n  sag t ,  s i ch  wegen  besondere r  Ange legenhe i ten  nach  
F rank re ich  zu  begeben .  Man  g laub t ,  daß  e r  kün f t i gen  
Mona t  nach  Eng land  zurückkehren  werde .  Noch  is t  unS 
n ich t  bekann t ,  daß  e r  e ine  amt l i che  En tsche idung  von  Her rn  
Cann ing  i n  H ins ich t  se ine r  Sendung  e rha l ten  habe ,  aber  
w i r  g lauben  bes t immt  anze igen  zu  können ,  daß  Her r  Wik»  
lock  n i ch t  nach  Pers ien  zu rückgehen  werde .  Se in  Nach-
fo lge r  i s t  noch  n i ch t  e rnann t ,  ho f fen t l i ch  w i rd  d ie  Wah l  
au f  N iemand  fa l l en ,  de r  dem pers i schen  Ho fe  unangenehm 
seyn  könn te ,  und  wodurch  d ie  Spa l tung  verg rößer t  wer -
den  möch te ,  we lche  zu  sch l i ch ten  d ie  P f l i ch t  unserS  Kad i -
ne tS  e r fo rde r t .  
Mehre re  eng l i sche  Ge leh r te  haben  von  der  Reg ie rung  
zu  BuenoS-AyreS E in ladungen  e rha l ten ,  un te r  vo r the i l -
ha f ten  Bed ingungen  dor th in  zu  kommen.  Kürz l i ch  ha t  
s ich  Her r  Berau ,  e in  gesch ick te r  Bauküns t le r ,  m i t  se ine r  
ganzen  Fami l i e  e ingesch i f f t ,  um d ie  Au fs i ch t  über  den  
längs  ten  U fe rn  deS P lc i ta  angeordne ten  S t raßenbau  zu  
übernehmen.  Se ine  Bes t immung is t  überhaup t ,  do r t  
jede  eu ropä ische  Wissenscha f t  e inzu führen ,  we lche  von  w i r f»  
samen E in f luß  au f  Förderung  deö  a l l geme inen  Bes ten  seyw.  
kann .  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t c n  J a n u a r .  
W ie  bekann t ,  ha t te  Napo leon  i n  se inem Tes tamente  ve r -
sch iedene  Vermäch tn isse  b i s  zu  dem Be t rage  von  4 Mi l ­
l i onen  F ranken  fü r  e in ige  Personen  ausgese tz t ,  we lche  
Summe s ich  i n  den  Händen  des  Her rn  ßa f i t t e  be fand .  
Nach  Vers i cherung  e ines  h ies igen  B la t tS  s ind  d ie  Ver -
mäch tn isse  nunmehr  ausgezah l t  worden .  
Z K  z a  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v c r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i l i j e n :  I .  D .  B  r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  
N o .  5  2 .  
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I n  unsre r  heu t igen  deu tschen  Ze i tung  l i es t  man  nächs te«  
henden  Ar t i ke l :  I n  der  vo r igen  No .  d .  Z .  baden  w i r  un -
fern Lesern die Instrukt ion mitgetbci l t ,  d ie der Charge 
d 'Affaires ©r .  K  a i  se r  l .  Ma jes tä t  zu  Madr id  e rba l -
ten  ha t te .  (Man  sehe  unsere  Ze i tung  No .  23 . )  Vo l l kom­
men dami t  übere ins t immende  Ins t ruk t ionen  waren  von  den  
Hö fen  von  Wien  und  Ber l i n ,  aus  Bc rona  an  d ie  ös te r re i -
re i ch ischen  und  preuss ischen  Charge d'Affaires zu  Madr id  
e r lassen  worden .  D iese  sämmt l i chen  Ins t ruk t ionen  wurden  
der  span ischen  Reg ie rung  mi tge the i l t  und  von  dem Min is te r  
de r  auswär t igen  Ange legenhe i ten  i n  e ine r  s tü rm ischen  
S i t zung  der  Kor teS  vorge lesen ,  wo  d ieser  M in is te r  zug le i ch  
daö  Pro jek t  e ine r  An twor t  vo r las ,  we lches  auch  angenom-
wen  ward .  D iese  An twor t  ve rwar f  a l l e  Vorsch läge  der  
d rey  Mäch te ,  und  e rwähn te  u t i t * r  Anderem der  Garan t ie  
de r  Kons t i tu t i on  de r  Kor teS  von  Kad ix ,  d ie  du rch  den  
T rak ta t  von  We l i k i j e -Luky  im  Jahre  1812 f es tgese tz t  
war .  — ES is t  Ze i t ,  d iese  Garan t ie  gehör ig  zu  würd igen ,  
und  w i r  wo l len  h ie r  den  Inha l t  e ine r  e rgänzenden  Oepe-
sche  m i t the i l en ,  d ie  über  d iesen  Gegens tand  an  den  Gra -
fe t t  von  Bu lga ry  ger i ch te t  worden  war :  
„ V e r o n a ,  d e n ? ß s t e u  N o v e m b e r  1 822 .  
I n  der  Ins t ruk t ion ,  d ie  S ie  heu te  e rha l ten ,  herben  w i r  
d ie  Kons t i tu t i on ,  we lche  d ie  Kor teS  im  Jahr  1812  be­
sch lossen  ha t ten ,  ohne  Schonung  angegr i f f en ,  und  w i r  ha -
den  ke in  Bedenken  ge t ragen ,  de r  du rch  d iese  Kons t i tu t i on  
vo rgeschr iebenen  Organ isa t ion  der  Verwa l tung  fas t  a l l eS  
Ung lück  zuzuschre iben ,  un te r  we lchem Span ien  seu fz t .  
D iese  Wahrhe i t  i s t  du rch  fp  v ie le  Tha tsachen  bew iesen ,  
daß  gew iß  N iemand  i n  Europa  s ie  i n  Zwe i fe l  z iehen  w i rd .  
E ine  Char te ,  d ie  dem Vo lke  e in  Rech t  de r  Souverän i tä t  
g ieb t ,  dessen  Ausübung  g lück l i cher  We ise  unmög l i ch  i s t ,  
wovon  aber  d ie  b loße  Theor ie ,  wenn  s ie  e inma l  angenom-
mfn  h l ,  E lend  hervo r  b r ing t ;  e ine  Char te ,  d ie  zu r  Ge-
seßgcbung  b loß  d ie  e inz ige  K lasse  au f ru f t ,  de ren  In te resse  
«5  i s t ,  daß  cö  ke ine  Gese tze  g ieb t ;  d ie  dem Monarchen  
n ich t  e inma l  d ie  F reyhe i t  l äß t ,  s i ch  e ine  Gemah l in  zu  
wäh len  ,  und  we lche  d ie  ö f fen t l i che  Mach t  i n  d ie  Hände  
der  zah l losen  Au to r i tä ten ,  d ie  du rch  d ie  fün fhunder t  A r t i -
ke l  de r  Kons t i tu t i on  e r r i ch te t  s ind ,  g le i chsam auss t reu t ;  
e ine  so lche  Char te  kann  von  fe in ten  au fgek lä r ten  S taa ts ­
mann  ,  von  ke inem Menschen  ve r the id ig t  werden ,  de r  
da  we iß ,  daß  Ordnung  und  Ruhe  d ie  e rs ten  Zwecke ,  so  
w ie  d ie  e rs ten  Bes tand lhe i le  deö  G lückö  der  Gese l l scha f -
ten  s ind .  
Aber  je  mehr  Mänge l  d ie  span ische  Char te  ha t ,  des ts  
mehr  werden  d ie  Revo lu t ionsmänner  s ich  bes t reben ,  s ie  zu  
behaup ten ,  und  fo lg l i ch  des to  mehr  Gründe  au fsuchen ,  i h r  
Werk  zu  ve r the id igen .  Un te r  den jen igen ,  d ie  s ie  ve rsu -
chen  werden  ge l tend  zu  machen ,  werden  S ie ,  Her r  Gra f ,  
wahrsche in l i ch  oben  an  s tehen  sehen ,  d ie  Anerkennung  und  
Garan t ie  der  Kons t i tu t i on  der  Kor teS ,  we lche  im  Jahre  
1812  durch  den  T rak ta t  von  We l i k i j e -Luky  fes tgese tz t  war .  
Es  is t  daher  no thwend ig ,  daß  i ch  I hnen  h ie rüber  d ie  Ge-
danken  deS Ka ise rs  bekann t  mache ,  so  w ie  d ie  ka thegor i -
sche  E rk lä rung ,  d ie  S ie  zu  geben  haben .  
A ls  der  T rak ta t  zu  We l i k i j e -Luky  abgesch lossen  ward ,  
war  Ferd inand  V I I .  ge fangen ,  und  eS gab  i n  Span ien  
ke in«  andere  span ische  Au to r i tä t ,  a lö  d ie  zu  Kad ix  ve rsam-
me l ten  Kv r teg .  
Zu  derse lben  Epoche  mußte  Ruß land ,  indem t$  s ich  ge ­
gen  den  geme inscha f t l i chen  Fe ind  bewaf fne te /  s i ch  no th -
wend ig  m i t  Span ien  ve rbünden .  Ruß land  mußte  d ies  zu  
se inem e igenen  Bes ten ,  zum Bes ten  von  Europa /  und  
zum Bes ten  von  Span ien  se lbs t ,  we lches  n i ch t  zu  v ie l  E r ­
munte rung  und  Hü l fe  e rha l ten  konn te .  Aber  i n  dem da-
ma l igen  Zus tande  der  Sachen  war  a l l e  Un te rhand lung  m i t  
dem Kön ige  unmög l i ch .  Man  mußte  daher  m i t  den  Kor -
teö  un te rhande ln ,  und  um mi t  ihnen  zu  un te rhande ln ,  
mußte  man  d ie  Na t iona l -  Verwa l tung ,  d ie  s ie  eben  
fü r  i h r  Va te r land  ges t i f t e t  ha t ten ,  anerkennen  und  gq-  -
ran t i ren .  — Von der  andern  Se i te  mußte  d iese  '  
kennung  und  Garan t ie  no thwend ig  dense lben  Charak te r "  
haben ,  w ie  d iese  Verwa l tung  se lbs t .  Während  der  Abwe-
senhe i t  und  Gefangenscha f t  deö  Kön igs  kund  gemach t ,  be -
dur f te  s ie  d ie  kön ig l i che  Genehmigung ,  soba ld  Se .  Ka tho-
Iifcbe Majestät wieder in Freyheit gesetzt war. Sie war 
a lso ,  zu  der  Ze i t  a l s  de r  T rak ta t  zu  We l i k i j e -Luky  un te r -
zeichnet ward, nichts Anders, und konnte nichts Anders 
feyn, als bedingungsweise und nur vorläufig abgeschlossen 
(provisoire e t  conditionelle) .  Daher  auch  d ie  bed ing te  
und provisorische Beschaffenheit der Garantie, welche das 
Kab ine t  von  S t .  Pe te rsburg  dama ls  bew i l l i g te .  D ieser  
Vorbeha l t  du r f te  n i ch t  au f  eine unmi t te lba re  A r t  auSge-
d rück t  werden ,  denn  e r  fo lg te  m i t te lba r  auS dem Wesen  
der Gegenstände, auf welche die Garantie selbst anwend­
bar war. In der That, wie hätte man eine immerwäb-
rende Garantie verheißen können, für eine Akte, die ein 
Dr i t te r  noch  das  Rech t  ha t te /  nach  Gu tdünken  zu  ändern  
und  e inzuschränken?  Auch  e r fo lg te  d iese  Aenderung  ba ld  
genug, und sv wie der König in seine Staaten zurück ge­
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k o m m e n  w a r ,  s c h a f f t e  e r  d i e  K o n s s i t u t i o n  d e r  K o r t e S  a b .  
W e d e r  S p a n i e n  n o c h  R u ß l a n d  b e r i e f e n  s i c h  d a m a l s  a u f  d i e  
G a r a n t i e  d e s  T r a k t a t s  v o n  1 8 1 2 .  S p a n i e n ,  w e i l  e s  s e i -
t i e r t  M o n a r c h e n  e i n e  M a c h t  g e b r a u c h e n  s a h ,  d e r e n  R e c h t -
M ä ß i g k e i t  n i c h t  b e s t r i t t e n  w e r d e n  k o n n t e ;  R u ß l a n d ,  w e i l  
e S  s i c h  e i n e  h ö h e r e  A u t o r i t ä t  a l s  d i e  d e s  K ö n i g s  b e y g e l e g t  
h a b e n  w ü r d e /  w e n n  e S  g e g e n  s e i n e n  W i l l e n  d i e  C h a r t e  v o n  
K a d i x  h ä t t e  b e h a u p t e n  w o l l e n .  V o n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  
a n  h a t  d e r  K a i s e r  b e s t ä n d i g  d i e  A n e r k e n n u n g  u n d  G a r a n t i e ,  
d i e  u n t e r  U m s t ä n d e n  v e r h e i ß e n  w a r e n ,  w o  s i e  n o t h w e n d i g  
w a r e n )  o h n e  j e  e i n e  u n b e s t i m m t e  V e r b i n d l i c h k e i t  h a b e n  z u  
können, für null und nichtig sowohl de jure als de facto 
a n g e s e h e n .  
U e b e r  d i e ö ,  s e l b s t  w e n n  m a n  a n n e h m e n  w o l l t e /  d a ß  
d i e s e  N u l l i t ä t  n i c h t  e x i s t i r t e ,  o d e r  n i c h t  s o  o f f e n b a r  w ä r e ,  
s o  i s t  R u ß l a n d  z u  f r e y m ü t h i g ,  u n d  h a t  e i n e  z u  a u f r i c h t i g e  
F r e u n d s c h a f t  f ü r  d i e  s p a n i s c h e  N a t i o n ,  a l s  d a ß  e s  d u r c h  
i r g e n d  e i n e n  T r a k t a t  b e w o g e n  w e r d e n  k ö n n t e ,  d i e  V e r l a n -
g e r u n g  e i n e r  R e g i e r u n g s v e r w a l t u n g  z u  w ü n s c h e n /  w e l c h e  
ü b e r  d i e s e s  f o  g l o r r e i c h e  u n d  a c h t u n g s w ü r d i g e  V o l k  a l l e  
N e b e l  d e r  A n a r c h i e ,  a l l e  G r ä u e l  e i n e r  b l u t i g e n  R e v o l u t i o n /  
u n d  a l l e »  d e n  N a c k t h e i t  g e b r a c h t  h a t ,  w e l c h e r  d i e  F o l g e  
d e S  m i t  d e r  U n b e d a c h t s a m k e i t  v e r b u n d e n e n  V e r d r e -
c h e n S  i s t .  
I n  e i n e r  s o l c h e n  L a g e  k a n n  6 « .  M a j e s t ä t  k e i n  a n d e ­
r e s  G e s e t z  a n e r k e n n e n ,  a l s  S p a n i e n s  W o h l ,  u n d  d i e s  i s t  
a u c h  d a s  e i n z i g e  G e f e t z ,  w e l c h e s  d e r  K a i s e r  z u  b e f o l g e n  
e n t s c h l o s s e n  i s t .  
D i e S /  H e r r  G r a f /  i s t  d i e  S p r a c h e /  w e l c h e  S i e  f ü h -
r e n  w e r d e n ,  w e n n  d a s  s p a n i s c h e  M i n i s t e r i u m  i n  d e n  
E r k l ä r u n g e n ,  d i e  S i e  m i t  i h m  h a b e n  w e r d e n ,  v e r s u c h e n  
s o l l t e ,  s i c h  a u f  d i e  A b m a c h u n g e n  d e s  T r a k t a t s  v o n  W i -
k i k i j e - L u k y  z u  b e r u f e n ,  o d e r  R u ß l a n d  d e n  V o r w u r f  z u  
w a c h e n ,  d a ß  e S  s e i n e  V e r b i n d l i c h k e i t e n  n i c h t  h a l t e . "  
V o n  d  e  r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
v o m  2 1  s t e n  I a n i k i n ' .  
R o m a n i k l o  i s t  i n  P e r p i g n a n  a n g e k o m m e n  u n d  g e h t  
h e u t e  n a c h  d e r  G r ä n z e  a b .  2 2 0  M a n n  d e r  l e t z t e n  A u s -
H e b u n g  s i n d  v o r g e s t e r n ,  u n d  1 2 0  M a n n  h e u t e  i n  P e r p i g ­
n a n  a n g e k o m m e n .  
D r e y -  b i s  v i e r t a u s e n d  R o y a l i s t e n  h a t t e n  s i c h  v o r  e i n r -
g e n  T a g < n  i n  d i e  E b e n e n  v o n  L a m p o u r d a n  g e w o r f e n ;  
n a c h d e m  s i e  d i e  f e s t e n  S t e l l u n g e n  b e m e r k t e n ,  w e l c h e  
d e r  G e n - e r a l  L l o b e r a  e i n g e n o m m e n  h a t t e ,  z o g e n  s i e  s i c h  
z u r ü c k .  
B e y  E s t e l l a  f a n d  a m  g f e t r  d i e s e s  M o n a t s  e i n  b l u t i -
g e r  K a m p f  s t a t t /  b e y d e  T h e i l e  h a b e n  s i c h  m i t  d e r  g r o ß -
t e n  E r b i t t e r u n g  g e s c h l a g e n  u n d  s o l l e n  a n  6 0 0  M a n n  
v e r l o r e n  h a b e n .  
A u ö  S t .  S e b a s t i a n  m e l d e t  m a n /  d a ß  T o r r i j o S  d i e  
R o y a l i s t e n  g - s c h l a g e n  u n d  i 3 3  G e f a n g e n e  g e m a c h t  h a ­
b e n  s o l l .  
In S a r a g o s s a  i s t  die R»He w i e d e r  h e r g e s t e l l t /  Gene­
r a l  V e l a S c a ,  d e r  M e q u i n e n z a  b e l a g e r t ,  h a t  s i c h  a u f  d e n  
W e g  g e m a c h t ,  u m  d i e  R o y a l i s t e n  u n t e r  B e f s i e r e ö  a n z u -
g r e i f e n .  
M a n  e r w a r t e t  d i e  K ö n i g i n  v o N ' P o r t n g a l  i n  B a y o n n e ,  
u n d  g l a u b t /  d a ß  s i e  s i c h  e i n i g e  Z e i t  d o r t  a u f h a l t e n  w e r d e .  
E i n  K a u f m a n n  h a t  i h r  e i n  s c h ö n e s  H a u S  n a h e  b e y  d e r  
S t a d t  a n g e b o t e n .  
B a y o n n e ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
H e r r  J a c k s o n ,  d e r  b e y  d e r  e n g l i s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  
i n  M a d r i d  a n g e s t e l l t  i s t /  k a m  a m  1 7 t e n  d i e s e s  M o n a t »  
h i e r  a n  u n d  s e t z t e  u n v e r z ü g l i c h  s e i n e  R e i s e  n a c h  P a r i s  
f o r t .  E r  h a t  u n t e r w e g ö  z u  V i t t o r i a  L o r d  S o m m e r s e t  
g e t r o f f e n .  B e y  s e i n e r  A b r e i s e  v o n  M a d r i d  s c h i e n  H e r r  
d e  l a  G a r d e  n o c h . k e i n e  A n s t a l t e n  z u  t r e f f e n ,  M a d r i d  
z u  v e r l a s s e n .  S i r  W .  A ' C o u r t  g e n o ß  f o r t w ä h r e n d  g r o ­
ß e n  E i n f l u s s e s .  
B a r o n  v o n  C a r o u d e l o t  h a t  a m  i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t S  
m e h r e r e  F a k t i o n i s t e n b a n d e n  a n g e g r i f f e n  u n d  v e r s p r e n g t .  
P a r i S /  d e n  2 8 i h n  J a n u a r .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t /  d e r  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e /  G e -
n e r a l i s s i m u ö  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e ,  w i r d  b i n n e n  e i n i -
g e n  T a g e n  a b r e i s e n .  H e r r  v o n  O u d e n a r d e  k o m m a n d l ' r t  
d i e  G a r d e  -  d ü  -  K o r p s ,  w e l c h e  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  b e -
g l e i t e n .  D e r  H e r r  M a r q u i s  v o n  L a u r i s t o n  r e i s e t  i n  
d r e y  T a g e n  a b .  D i e  G e n e r a l e  C a n u e l  u n d  D o n n a d i e u  
s i n d  i n  d e r  v o r l e t z t e n  N a c h t  v o n  h i e r  a b g e g a n g e n .  
D i e  U r g e l s c h e  R e g e n t s c h a f t  s o l l  v o r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
A r m e e  i n  K a t a l o n i e n  e i n r ü c k e n .  
A l l e  S a t t l e r w e r k s t ä t l e n  i n  d e r  V o r s t a d t  S t .  G e r m a i n  
s i n d  b e s c h ä f t i g t ,  b i e i f e t r a g e n  i n  S t a n d  z u  s e t z e n .  
E i n  A b e n d b l a t t  k ü n d i g t  a n ,  d a ß  d i e  „ D e k l a r a t i o n  
S p a n i e n s  a n  a l l e  N a t i o n e n  v o n  E u r o p a "  b e r e i t s  h i e r  
a n g e k o m m e n  i s t .  
B r ü s s e l ,  d e n  2ys ten  J a n u a r .  
H a n d e l s b e r i c h t e  m e l d e n ,  d a ß  d i e  V e r s i c h e r u n g e n  f ü r  
S c h i f f e  a u S  f r a n z ö s i s c h e n  H ä s e n  n a c h  W e s t i n d i e n  a u f  2 5  
P r o c e n t  g e s t i e g e n  s i n d .  M a n  m u ß  d a h e r  n i c h t  g e r i n g e  
G e f a h r  f ü r  d e n  F a l l  b e s o r g e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  
F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n  a t i u ' b r e c h e .  
A u s  I t a l i e n /  v o m  1  7 t e n  J a n u a r .  
N a c h  e i n e r  V e r o r d n u n g  d e s  E r z h e r z o g s ,  Q l ' c e k ö n i g S  d e S  
l o m b a r d i s c h - v e n e t i a n i s c h e n  R e i c h e s ,  v o m  l y k c n  D e n m -
b e r ,  w i r d  i n  G e m o ß h e i t  d e r  v o m  K a i s e r  D e n  O e s t e r r e i c h  
a m  1 7 M 1  S e p t e m b e r  1 8 2 0  e r l a s s e n e n  V e r o r d n u n g  e i n e  
a l l g e m e i n e  A u s h e b u n g  z u m  K r i e g s d i e n s t e  i n  u n s e r e r  P r o «  
v i n z  s t a t t  h a b e n .  D i e  K r i e g s ü b u n g e n  w e r d e n  d e n  i s t e n  
M ä r z  a n f a n g e n .  
D e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e /  G r a f  S e r r e ,  i s t  d e n  5 te»  
d i e s e s  M o n a t s  v o n  V e r o n a  i n  N e a p e l  a n g e l a n g t .  E S  
h e r r s c h t  j e t z t  i n  d i e s e r  S t a d t  d i e  g r ö ß t e  O r d n u n g ,  d i e  
f u r c h t b a r s t e n  R ä u b e r b a n d e n  s i n d  z e r s t ö r t  u n d  v i e l e  K a r -
b o n a r i  k e h r e n  v o n  i h r e n  V e r i r r u n g e n  z u r ü c k  u n d  m a c h e n  
d i e  w i c h t i g s t e n  E n t d e c k u n g e n ,  
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A u S  d e n  M  a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  S o l l e n  J a n u a r .  
A u S  B a y e r n  w i r d  v o m  2 4 s t e n  J a n u a r  g e m e l d e t :  „ W i r  
l e iden große Wasserönoth, in Anspach geben nur noch 3 
B r u n n e n  W a s s e r ,  a l l e  ü b r i g e n  ,  s o  w i e  d i e  K a n ä l e ,  s i n d  
t h e i l S  e i n g e f r o r e n ,  t h e i l S  v e r t r o c k n e t ;  i n  R e g e n s b u r g  s i n d  
in m e h r e r n  S t r a ß e n  d i e  B r u n n e n  v e r s i e g t ;  i n  E i c h s t ä d t  
und E l l i n g e n  m u ß  d a ö  W a s s e r  a u S  d e r  F e r n e  h e r b e y g e h o l t  
w e r d e n ,  u n d  i n  d e m  M a r k t e  H o l z k i r c h e n  k o s t e t  d e r  E i m e r  
W a s s e r  3  K r e u z e r .  D i e  m e i s t e n  E i s e n h a m m e r w e r k e  s i n d  
f e s t  e i n g e f r o r e n ,  d i e  b a y e r s c h e n  S e e n  b i l d e n  e i n e  d i c h t e  
E i s d e c k e ,  w a s  s e i t  v i e l e n  J a h r e n  n i c h t  d e r  F a l l  g e w e s e n ,  
u n d  m a n  k a n n  a n n e h m e n ,  d a ß  w i r  s e i t  6  W o c h e n  a u c h  
n i c h t  e i n e n  T r o p f e n  R e g e n  g e h a b t  h a b e n . "  
N a c h r i c h t e n  a u S  M ü n c h e n  z u f o l g e  s o l l t e  a m  2 8 s t e n  J a -
t t u a r ,  a l s  d e m  N a m e n s t a g e  d e r  K ö n i g i n ,  d i e  W i e d e r h e r -
f i e l l u n g  d e S  T h e a t e r g e b ä u d e ö  b e g o n n e n  u n d  d e r  A n f a n g  
m i t  W e g s c h a f f u n g  d e S  S c h u t t e s  g e m a c h t  w e r d e n .  V i e l e  
B ü r g e r  h a b e n  s i c h e r b o t e n ,  d u r c h  u n e n t g e l d l i c h e  F u h r - e n  
d e n  B a u  z u  u n t e r s t ü t z e n .  M a n  s c h ä t z t  d e n  W e r t h  d e r  
ü b r i g  g e b l i e b e n e n  G r u n d l a g e n  u n d  M a u e r n  a u f  5 =  b i s  
ö o o / o o o  G u l d e n ,  s o  d a ß  a l s o  m i t  E i n s c h l u ß  d e r  v o n  d e r  
S t a d t  M ü n c h e n  d a r g e b o t e n e n  3 o o , o o o  G u l d e n  ( n i c h t  
3 0 / 0 0 0 ) ,  u n d  d e r  v o n  d e r  F e u e r v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  z u  
b e z i e h e n d e n  1 2 0 , 0 0 0  G u l d e n  ,  s c h o n  b e y n a h e  1  M i l l i o n  
z u  d e m  n e u e n  B a u  v o r h a n d e n ^  w ä r e .  W i e  e s  h e i ß t ,  w i l l  
d e r  H e r z o g  v o n  L e u c h t e n b e r g  M i l l i o n  G u l d e n  o h n e  
Z i n s e n  z u  d e m  B a u  v e r s c h i e ß e n ,  v o n  d e m  K a p i t a l  s o l l e n  
j ä h r l i c h  a o / o o o  G u l d e n  z u r ü c k g e z a h l t  w e r d e n ,  m i t h i n  d a s  
G a n z i  i n  3 o  J a b r e n  b e r i c h t i g e t  s e y n .  
L o n d o n /  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
W e n n  w i r  s a g e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  
u n d  S p a n i e n  w a h r s c h e i n l i c h  ; i f t ,  s o  w ü r d e  e S  u n s  L e i d  
t b u n ,  w e n n  m a n  u n s  a l s  V e r t h e i d i g e r  e i n e s  K r i e g e s  ü b e r -
b a u p t  b e t r a c h t e n  w o l l t e .  W i r  s e h e n  d a s  F a l l e n  d e r  f r a n ­
z ö s i s c h e n  F o n d s  b e y  d e m  B e k a n n t w e r d e n  d e r  s p a n i s c h e n  
A n t w o r t  a l s  e i n e  f ö r m l i c h e  K u n d m a c h u n g  d e r  F e i n d s e l i g -
Z e i t e n  a n .  D e r  I n h a l t  d i e s e r  A n t w o r t  u n d  n o c h  m e h r  
d i e  e n t s c h i e d e n e n  f e i n d s e l i g e n  G e s i n n u n g e n  d e r  R e p u b l i -
f a n e r  v o n  M a d r i d  g e g e n  d i e  h o h e n  M ä c h t e  d e ö  F e s t l a n d e s  
s p r e c h e n  f ü r  u n s e r e  M e i n u n g .  D i e  z w e y t e  V e r l e t z u n g  
d e S  f r a n z ö s i s c h e n  G e b i e t e s ,  o b g l e i c h  s i e  n i c h t  w i e  d i e  e r s t e  
m i t  n i e d e r e r  G r a u s a m k e i t  b e g l e i t e t  w a r ,  i s t  n i c h t  u n w i c h t i g ,  
d a  ä h n l i c h e  s i c h  f o l g e n d e  B e g e b e n h e i t e n  a u f  e i n e  V e r a c h -
t u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N e g i e r u n g  h i n d e u t e n .  M a n  h a t  
b e h a u p t e t ,  F r a n k r e i c h  k ö n n e  d u r c h  e i n e n  K r i e g  m i t  S p a ­
n i e n  A l l e s  v e r l i e r e n  u n d  N i c h t s  g e w i n n e n ;  A n d e r e ,  d i e ,  
d e n  f r a n z ö s i s c h e n  S t a a t  b e s s e r  k e n n e n ,  a n t w o r t e n  h i e r a u f /  
e S  könne d u r c h  d e n  F r i e d e n  A l l e s  v e r l i e r e n  u n d  N i c h t e  g e -
Winnen.  F r a n k r e i c h  m u ß  b e f ü r c h t e n ,  d a ß  F r e u n d e  u n d  
F e i n d e  f e i n e  N a c h g i e b i g k e i t  d e r  F u r c h t  v o r  d e n  s p a n i s c h e m  
E m p ö r e r n  b e y m e s s e n  w e r d e n .  D i e s e s  w ü r d e  d e n  F e i n d -
f&lißftiUtt der Spanier einen Charakter wt Kühnheit ge­
b e n  ,  w e i l  s i e  s i c h ,  s o  l a n g e  n o c h  e i n  B o u r b o n  i n  F r a n f -
r e i c h  h e r r s c h t /  n i e  s i c h e r  g l a u b e n  k ö n n e n ;  d a h e r  a u c h  d i e  
V e r l e t z u n g e n  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  G e b i e t s  u n d  a n d e r e  B e l e i ­
d i g u n g e n ,  w e l c h e  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  n i c h t  u n g e a h n -
d e t  l a s s e n  k a n n .  V o n  d i e s e m  S t a n d p u n k t e  a u s  h a l t e n  
v i e l e  f r a n z ö s i s c h e  S t a a t s m ä n n e r  d e n  F r i e d e n  f ü r  v i e l  g e -
f ä h r l i c h e r  a l s  d e n  K r i e g ,  u n d  w i e  k ö n n e n  i h n e n  n i c h t  U n -
r e c h t  g e b e n /  w e i l  w i r  g l a u b e n ,  d a ß  z u  ä n g s t l i c h e  F r i e d e n s -
l i e b e  d e n  U n w i l l e n  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  H e e r e S  e r r e g e n  u n d  
d i e  V e r s c h w ö r e r  m i t  M u t h  e r f ü l l e n  w e r d e .  A b e r ,  f r a g t  
m a n  u n S ,  w i e  w i r d  E n g l a n d  s i c h  b e y m  A u s b r u c h  e i n e S  
K r i e g e s  b e n e h m e n ?  w a s  k ö n n e n  w i r  d a r a u f  A n d e r e s  a n t -
w a r t e n ,  als  w a s  w i r  s c h o n  o f t  g e s a g t  h a b e n ,  E n g l a n d  
w i r d  t h u n ,  w a s  e S  f ü r  s i c h  u n d  f ü r  E u r o p a  a n g e m e s s e n  
h ä l t .  U n s e r  M i n i s t e r i u m  s c h e i n t  s i c h  v e r p f l i c h t e t  z u  h a -
d e n ,  P o r t u g a l  a u f  d e n  F a l l  e i n e S  A n g r i f f s  z u  u n t e r s t ü t z e n ,  
i n d e s s e n  i s t  d i e s e s  i m  B e g r i f f ,  m i t  S p a n i e n  e i n  S c h u t z -
u n d  T r u t z b ü n d n i ß  z u  s c h l i e ß e n .  I n  d i e s e m  F a l l e  w i r d  
d i e  S a c h e  S p a n i e n s  d i e  g e m e i n s c h a f t l i c h e  S a c h e  d e r  H a l b -
i n s e l ,  u n d  w e n n  d e m  s o  i s t ,  w i r d  e i n  A n g r i f f  a u f  S p a -
n i e n  v o n  u n s e r e r  N e g i e r u n g  a l s  e i n e  G e f a h r  a n g e s e h e n  
w e r d e n ,  w e l c h e  P o r t u g a l  f o  t r i f f t ,  d a ß  e s  a u f  E r f ü l l u n g  
d e S  i h m  z u g e s a g t e n  B e i s t a n d e s  u n d  S c h u t z e s  A n s p r u c h  
m a c h e n  k a n n ?  P o r t u g a l  b a n d e l t  n i c h t  f o l g e r e c h t - ,  i n d e m  
e S  E n g l a n d  a u f f o r d e r t ,  s i c h  m i t  S p a n i e n  z u  v e r e i n i g e n ,  
w e i l  f e i n e  S a c h e  d i e s e l b e  w ä r e .  D i e s e  B e h a u p t u n g  i s t  
s e h r  g e w a g t .  D i e  P a r t e y ,  w e l c h e  S p a n i e n  b e h e r r s c h t ,  
i s t  m i t  u n a n g e n e h m e n  F o l g e n  b e d r o h e t  w o r d e n ,  w e n n  s i e  
b e y  i h r e r  W e i s e  b e h a r r t ;  f e i n e  P a r t e y  i n  P o r t u g a l  h a t  
e i r t e  s o l c h e  D r o h u n g  e r h a l t e n ,  u n d  m a n  h a t  d i e s e n  S t a a t  
n i c h t  e i n e s  B e n e h m e n s  b e s c h u l d i g t ,  w e l c h e s  d i e  R u h e  v o n  
E u r o p a  g e f ä h r d e t .  E n g l a n d  i s t  s e i n e s  V e r s p r e c h e n g  e n t -
l e d i g t ,  P o r t u g a l  a l s  e i n e n  u n a b h ä n g i g e n  S t a a t  z u  s c h ü t z e n ,  
f o  b a l d  d i e s e s  e i n  S c h u t z -  u n d  T r u t z b ü n d n i ß  m i t  e i n e m  
a n d e r n  S t a a t e  e i n g e h t .  N o c h  h a b e n  w i r  u n s  ü b e r  d e n  
O s t e n  v o n  E u r o p a  z u  ä u s s e r n ,  u n d  h i e r  t h e i l e n  w i r  m i t ,  
w a s  m a n  v e r s i c h e r t ,  u n s e r  M i n i s t e r i u m  s e y  m i t  e i n e m  P l a -
n e  b e s c h ä f t i g t ,  G r i e c h e n l a n d s  U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  d i e  A u f -
r e c h t h a l t u n g  d e S  o S m a n i s c h e n  R e i c h e s  z u  v e r e i n b a r e n .  O b  
diesem Gerüchte zu trauen sey? wir wollen Nichts dar-
ü b e r  e n t s c h e i d e n  u n d  r u h i g  Al les d e r  Z e i t  ü b e r l a s s e n .  
(Berk. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey Köln hat der Eisgang keinen Schaden angerichtet. 
* *- * 
U e b e r f i c h t  d e r  S  ä  u  g  e  t  h  i  e  r  e .  
D a ö  n e u e s t e ^  u n d  v o l l s t ä n d i g s t e  V e r z e i c h n i ß  d e r  S ä u g e -
thiere liefert die jüngsthin ausgegebene und zur Encyclo-
pe'die methodique gehörende Mammologie ou descrip-
t i o n  d e s  e s p e c e s  d e  M a m m i f e r e s  d e ö  H e r r n  D  e  S  m  a  r  e  s t ,  
P r o f e s s o r s  d e r  Z o o l o g i e  a n  d e r  V e t e r i n ä r s c h u l e  i n  A l f o r t .  
(Par is  chez  Mad» veuve  Agasse .  1 :822 .  4 , ) /  
1 4 0  
D i e s e m  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  R e g i s t e r  z u f o l g e ,  s t e i g t  d i e  Z a h l  
d e r  j e t z t  l e b e n d e n  s o w o h l ,  a l s  d e r  f o s s i l e n  b e k a n n t e n  S ä u g e «  
t h i e r a r t e n ,  m i t  E i n s c h l u ß  v e r s c h i e d e n e r  n o c h  z w e i f e l h a f t e r ,  
a u f  8 4 9 ,  w e l c h e  f o l g e n d e r m a ß e n  v e r t h e i l t  s i n d :  Z w e y -
h ä n d i g e r  1 .  —  V i e r b ä n d i g e r  1 4 » .  —  R a u b »  
t b i e r e  ( c a m a s s i e r s )  3  2 0 ,  w e l c h e  s i c h  u n t e r a b t h e i l e n ,  i n  
Handf lüg le r  97,  In sek ten f r e s se r  29 ,  Fle i sch f r e s se r  147/  
B e u t e l t h i e r e  47 .  —  N a g e r  149 -  — Z a  b n l o s e  24 .— 
P a c h y d e r m e n  ( V i e l h u f e r )  5 5 .  —  W i e d e r k ä u e r  
97 .  —  C e t a c e e n  62 .  
D i e  A n z a h l  d e r  n o c h  z w e i f e l h a f t e n ,  d a s  w i l l  s a g e n ,  n i c h t  
d u r c h  g e n ü g e n d  a u s z e i c h n e n d e  C h a r a k t e r e ,  a l s  s e l b s t s t ä n d i g  
a n e r k a n n t e n  A r t e n ,  b e t r ä g t  1 4 5 ,  v o n  d e n e n  a u f  d i e  V i e r -
h ä n d e r  3 8  ,  a u f  d i e  R a u b t h i e r e  3 3 ,  a u f  d i e  N a g e r  2 6 ,  
a u f  d i e  Z a h n l o s e n  3 ,  a u f  d i e  P a c h y d e r m e n  4 ,  a u f  d i e  W i e ­
d e r k ä u e r  1 2  u n d  a u f  d i e  C e t a c e e n  2 9  f a l l e n .  W i l l  m a n  
d i e s e  m e h r  o d e r  m i n d e r  z w e i f e l h a f t e n  v o n  d e n  a l s  z u v e r -
l ä s s i g  a n e r k a n n t e n  A r t e n  a b z i e h e n ,  s o  b l e i b e n  d e r  l e t z t e -
r e n  7 0 4  ü b r i g .  —  Z i e h t  m a n  v o n  d i e s e n  a n n o c h  w e i t e r  
a b ,  d i e  4 2  f o s s i l e n  A r t e n ,  w e l c h e  a u s  e i n e r  b e y n a h e  d o p -
p e l t e n  d u r c h  H e r r n  C u v i e r  b e s t i m m t e n  Z a h l  d i e s e r  l e t z t e r n  
s i n d  a u f g e n o m m e n  w o r d e n ,  s o  i s t  d i e  Z a h l  d e r  j e t z t  l e b e n -
d e n  s a t t s a m  u n t e r s c h i e d e n e n  u n d  g e k a n n t e n  A r t e n  d e r  S ä u g e -
t h i e r e  662 .  
U n t e r  d i e s e n  s i n d  n a h e  a n  60  C e t a c e e n ,  v ö l l i g e  W a s s e r ,  
t h i e r e ,  d i e  n u r  i n  d e n  M e e r e n ,  o d e r  u m  d i e  A u ö m ü n d u n -
g e n  d e r  g r o ß e n  F l ü s s e  a n g e t r o f f e n  w e r d e n ;  2 0  u n g e f ä h r ,  
d i e  S e e h u n d e  u n d  W a l l r o s s e ,  s i n d  A m p h i b i e n ,  d a s  w i l l  s a -
g e n ,  s i e  k ö n n e n  v o n  Z e i t  z u  Z e i t  a n ' S  L a n d  k o m m e n ,  o b -
g l e i c h  s i e  g e w ö h n l i c h  i m  W a s s e r  l e b e n .  A l l e  ü b r i g e n  s i n d  
K a n d i d i e r e .  U n t e r  d i e s e n  b e s i t z e n  n a h e  a n  1  o o ,  d i e  H a n d ­
f l ü g l e r  n ä m l i c h ,  d a ö  V e r m ö g e n ,  s i c h  m i t t e l s t  f ü r  s o l c h e  
O r t s v e r ä n d e r u n g  e i g e n s  b e s t i m m t e r  G l i e d e r  i n  d i e  L u f t  z u  
e r h e b e n ;  1 4 ,  d i e  S c h a u k l e r ,  d i e  f l i e g e n d e n  E i c h h ö r n c h e n  
u n d  M a k i S ,  w e l c h e ,  v e r m i t t e l s t  i h r e r  s e h r  a u s g e d e h n t e n  
S e i t e n h ä u t e ,  d i e  i h n e n  a l s  F a l l s c h i r m  d i e n e n ,  s i c h  b e y m  
N i e d e r s v r i n g e n  v o n  d e n  o b e r s t e n  a u f  d i e  n i e d r i g s t e n  A e s t e  
h o h e r  B ä u m e  s c h w e b e n d  e r h a l t e n  k ö n n e n ;  1 5 ,  w e l c h e  P l a t t ­
f ü ß e  h a b e n ,  s c h w i m m e n  i n  d e n  S ü ß w a s s e r n ,  u n d  v e r s c h i e »  
d e n e  u n t e r  i h n e n  b e d i e n e n  s i c h  d e ö  n i e d e r g e d r ü c k t e n  o d e r  
z u s a m m e n g e p r e ß t e n  S c h w a n z e s  a l s  e i n e ö  S t e u e r r u d e r s .  
U e b e r  1 7 0  w o h n e n  a u f  d e n  B ä u m e n ,  u n d  v i e l e  u n t e r  i h -
n e n ,  d i e  V i e r h ä n d e r ,  s i n d ,  a l s  v o r t r e f f l i c h e  K l e t t e r e r ,  m i t  
4  H ä n d e n  z u m  A n g r e i f e n  d e r  A e s t e  u n d  ö f t e r s  m i t  e i n e m  
n a c k t e n ,  z u m  E i n w i c k e l n  u n d  A u f h ä n g e n  f ä h i g e n  S c h w a n z  
v e r s e h e n ;  d i e  ü b r i g e n ,  z u m  B e y s p i e l  d i e  E i c h h ö r n c h e n ,  b e -
d i e n e n  s i c h  d a f ü r  z u n ä c h s t  i h r e r  w e i t  g e t r e n n t e n  u n d  i n  
sehr  s p i t z i g e  N ä g e l  a u s l a u f e n d e n  Z e h e n .  E i n u n d z w a n z i g  
m a c h e n ,  m i t t e l s t  i h r e r  z u  d e n  V v r d e r f ü ß e n  u n v e r h ä l t n i ß ,  
m ä ß i g  l a n g e n  H i n t e r s ü ß e ,  b i s w e i l e n  s e h r  a n s e h n l i c h e  S p r ü n -
g e ,  d i e  K e n g u r v h S ,  d i e  i n d i s c h e n  K a n i n c h e n  u .s .  w .  S e c h s -
z i g ,  w i e  d e r  M a u l w u r f ,  d e r  D a c h s ,  d a s  T a t »  u n d  v i e l e  
N a g e r ,  g r a b e n  s i c h  m i t t e l s t  d e r  s t a r k e n  N a g e l  i h r e r V o r d e r -
f ü ß e  m e h r  u n d  m i n d e r  t i e f e  u n t e r i r d i s c h e  G a n g e ;  a n d e r e  
w ä h l e n  s i c h  s c h o n  v o r f i n d l i c h e  H ö h l e n  f ü r  i h r e  W o h n u n g .  
E n d l i c h  f i n d e n  s i c h  1 2 0  W i e d e r k ä u e r  o d e r  V i e l h u f e r ,  u n d  
ü b e r  1 5 o  R a u b t h i e r e  o d e r  N a g e r ,  w e l c h e  o h n e  e i n e  b l e i -
b e n d e  W o h n u n g  i n  d e n  W a l d e r n  h e r u m z i e h e n  u n d  d u r c h  
d a ö  h a r m o n i s c h e  V e r h ä l t n i ß  i h r e r  G l i e d e r  z u  m e h r  u n d  
m i n d e r  s c h n e l l e m  L a u f e n  g e e i g n e t  s i n d .  D r e y  V i e r t b e i l e  
von den Land Säugethieren wachen bey Tage, und höchstens 
n u r  2 0 0  s i n d  n ä c h t l i c h e  T h i e r e .  
H i n s i c h t l i c h  d e r  d e n  v e r s c h i e d e n e n  A r t e n  z u d i e n e n d e n  
N a h r u n g ,  w e r d e n  u n t e r  d e n  S ä u g e t h i e r e n  b e y  3 3 o P f l a n »  
z e n -  o d e r  K ö r n e r s r e s s e r ,  8 0 0  A l l e ö f r e s s e r ,  i 3 o  I n s e k t e n ­
f r e s s e r  u n d  2 4 0  v e r s c h i e d e n t l i c h «  F l e i s c h f r e s s e r  w a h r g e n o m ­
m e n .  
I n  B e z u g  a u f  i h r e  D e r t h e i l u n g  ü b e r  d e n  E r d b a l l ,  l a s -
s e n  d i e  S ä u g e t h i e r e  s i c h  f o l g e n d e r m a ß e n  b e r e c h n e n :  1 8 1  
g e h ö r e n  d e m  s ü d l i c h e n ,  5 4  d e m  n ö r d l i c h e n  A m e r i k a  a n ;  
1 0  s i n d  d e n  H e y d e n  F e s t l a n d e n  v o n  A s i e n  u n d  A m e r i k a  g e -
m e i n s a m ;  4 1  d e m  n ö r d l i c h e n  A s i e n  e i g e n t h ü m l i c h  ;  8 8  w o b -
n e n  i n  E u r o p a ;  1 0 7  i n  Qlfr i fa;  2 9  i n  M a d a g a s k a r  u n d  
d e n  m a ö k a r e n i s c h e n  I n s e l n ;  7 8  i m  s ü d l i c h e n  A s i e n  u n d  
C e y l o n ;  5 1  a u f  d e n  I n s e l n  d e ö  i n d i s c h e n  A r c h i p e l s ;  3 3  
i n  N e u - H o l l a n d  u n d  d e m  V a n - D i e m e n - L a n d e .  D r e y ß i g  
A r t e n  d e r  C e t a c e e n  o d e r  W a l l t h i e r e  w o h n e n  i n  d e n  n ö r d -
l i e b e n ,  1 4  i n  d e n  s ü d l i c h e n  M e e r e n  u n d  2 8  u n g e f ä h r  H a i -
t e n  s i c h  u n t e r  d e n  m i t t l e r »  B r e i t e n  a u f .  
D i e  Z a h l  d e r  d e m  M e n s c h e n  d i e n s t b a r  g e w o r d e n e n  L a n d «  
a r t e n  i s t  1 3 ,  u n d  v o n  d e n  u n z ä h l i g e n  S p i e l a r t e n  o d e r  
R a c e n  d i e s e r  g e z ä h m t e n  T h i e r e  s i n d  1 1 2  a l s  s o l c h e  a u s ­
g e h o b e n  u n d  b e s c h r i e b e n  w o r d e n .  
W a s  d i e  f o s s i l e n ,  m e i s t  v o n  H e r r n  C u v i e r  e n t d e c k t e n ,  
S ä u g e t h i e r e  b e t r i f f t ,  s o  b i l d e n  s i e ,  w i e  s c h o n  b e m e r k t ,  « i n e  
F o l g e  v o n  e t w a  7 9  A r t e n .  N e u n z e h n  f i n d e n  ( I c h #  i n  d e n  
d u r c h  K r i s t a l l i s a t i o n  g e b i l d e t e n  K a l k g y p S l a g e r n ;  ' 2 1  i n  
g l e i c h f a l l s  n e u e n  F l ö t z l a g e r n ,  u n d  k e i n e  h ;  d l r e r n  F o r m a t i o ­
n e n  ,  a l s  d i e  d e S  g r o b k ö r n i g e n  K a l k s t e i n s ;  3 g  s t e l l e n  s i c h  
i n  a u f g e s c h w e m m t e m  L a n d e  n e u e s t e r  B i l d u n g  u n d  f a s t  a u s  
d e r  O b e r f l ä c h e  d a r ;  s i e  e r s c h e i n e n  d e m n a c h  a l s  d i e  j ü n g s t e n  
u n t e r  d e n  n i c h t  m e h r  v o r h a n d e n e n  T h i e r a r t e n .  K e i n e  d i e -
s e r  f o s s i l e n  T h i e r e  g e h ö r e n  w e d e r  d e n  Z w e y -  u n d  V i e r h ä n -
d e r n ,  n o c h  d e n  H a n d f l ü g l e r n  a n ;  1  0  d e r s e l b e n  r e i h e n  s i c h  
u n t e r  d i e  e i g e n t l i c h e n  F l e i s c h f r e s s e r  u n d  ein  e i n z i g e s  v o n  
d i e s e n  g e h ö r t  z u  d e n  B e u t e l t h i e r e n ;  3  g e h ö r e n  d e n  N a . "  
g e r n ,  2  d e n  Z a h n l o s e n ,  5 o  d e n  P a c h y d e r m e n ,  1 0  d e n  
W i e d e r k a u e r n  u n d  m i n d e s t e n s  4 d e n  C e t a c e e n  a n .  D i e ,  
w e l c h e  a m  t i e f s t e n  i n  d e r  E r d e  v o r k o m m e n ,  s i n d  v o n  d e n  
j e t z t  l e b e n d e n  S ä u g e t h i e r e n  a m  m e i s t e n  u n d  s o  b e b e u t «  
s a m  v e r s c h i e d e n ,  d a ß  e i g e n e  G a t t u n g e n  d a r a u s  g e b i l d e t  
w u r d e n .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l r u n q  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  I .  D .  B  r  a  u n  s  c h  w  e  i g ,  ( S e n s o r ,  
No. 54.  
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D i e .  g e s t r i g e  y o ß e  S i t z u n g  d e r  k u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  
f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  e r ö f f n e t e  d e r  S e k r e t ä r  m i t  d e r  
A n z e i g e  d e r  i m  L a u f e  d e ö  v e r f l o s s e n e n  M o n a t S  e i n g e g a n g e -
n e n  G e s c h e n k e  u n d  B e y t r ä g e .  V o m  H e r r n  S t a a t t r a t h  
v o n  M o r g e n s t e r n  i n  D o r v a t  w a r e n  e i n g e s a n d t :  d e s -
s e n  S c h r i f t  „ ü b e r  R a p h a e l s  V e r k l ä r u n g " ;  d i e  F e y e r  d e s  
1  2 t t t t  D e c e m b e r S  a u f  d e r  U n i v e r s i t ä t  D o r v a t  u n d  d e r  n e u e -
s i e  l a t e i n i s c h e  L e k t i o n S k a t a l o g  d e r  D o r p a t e r  U n i v e r s i t ä t .  —  
H e r r  P a s t o r  v o n  R a i s o n  z u  G r o ß a u t z  h a t t e  e i n e  s e l -
t e n e  l e t t i s c h e  D r u c k s c h r i f t ,  u n d  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  v v n  
G r i n d e l  d e n  S c h l u ß  d e r  v o n  i h m  h e r a u s g e g e b e n e n  n i e -
d i c i n i s c h  -  p h a r m a c e u t i s c h e n  B l ä t t e r  ü b e r s e n d e t .  —  H e r r  
P e t e r ö - S t e f f e n h a g e n  h a t t e  m e h r e r e  f r ü h e r e  u n d  
z u g l e i c h  d i e  n e u e s t e n  a u s  s e i n e r  O f s i c i n  h e r v o r g e g a n g e n  
n e n  S c h r i f t e n ,  H e r r  A r c h i v a r  Z i g r a  e i n e  S a m m l u n g  
i n  d e n  O s t s e e p r o v i n z e n  e r s c h i e n e n e r  Z e i t s c h r i f t e n ,  u n d  
H e r r  K o n s i s t o r i a l a s s e s s o r  R o s e n p l ä n t e r  i n  P e r n a u d e n  
e s t h n i s c h e n  K a l e n d e r  u n d  d a s  f ü n f z e h n t e  H e f t  s e i n e r  e s t h n i -
s c h e n  B e y t r ä g e ,  z u m  G e s c h e n k e  d a r g e b r a c h t .  H e r r  A d a l ­
b e r t  C a m m e r e r  h a t t e  v o n  s e i n e m ,  d e r  k u r l ä n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  z u g e e i g n e t e n ,  
G e d i c h t e :  „ f ü r  G r i e c h e n l a n d " ,  e i n i g e  E x e m p l a r e  ü b e r s e n -
d e t .  D o n  d e r  M o s k a u i s c h e n  n a t u r f o r s c h e n d e n  G e s e l l s c h a f t  
w a r  d a s  P r o g r a m m  ü b e r  d i e  l e t z t e  ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g  d e r -
s e l b e n  e i n g e g a n g e n .  D e r  H e r r  v o n  L y s a n d e r ,  d e r  H e r r  
K r e i s m a r s c h a l l  D r .  v o n  d e N  B r i n c k e n  u n d  d e r  H e r r  K a n ­
d i d a t  K  a w  a  l  l  b a t t e n  d i e  S a m m l u n g e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  m i t  
n i e h r e r n  s i l b e r n e n  u n d  k u p f e r n e n  M ü n z e n  v e r m e h r t .  
F ü r  d a s  o r n i t h o l o g i s c h e  K a b i n e t  w a r e n  v o m  H e r r n  v o n  
d e r  R e c k «  a u f  N e u e n b u r g  m a n c h e  s c h ä t z b a r e  B e y t r ä g e ,  
u n d  v o m  H e r r n  P a s t o r  B ü t t n e r  i n  S c h l e c k  e i n  E x e m ­
p l a r  d e S  b e y  u n s  s e h r  s e l t e n e n  k l e i n e n  T r a p p e n  ( O t i s  T e -
t r a x )  e i n g e g a n g e n .  —  V o m  H e r r n  G r a f e n  v o n  N e t .  
t e  I h o r s t  a u f  G e v e r s d o r f  w a r e n  m e h r e r e ,  i n  O e l  g e -
m a l t e ,  B i l d n i s s e  d e n k w ü r d i g e r  k u r l ä n d i s c h e r  S t a a t S m ä n -
v e r  g e s c h e n k t  w o r d e n ;  u n t e r  a n d e r n :  d a ß  B i l d n i ß  d e s  
v o r m a l i g e n  L a n d h o f m e i s t e r S  F r i e d r i c h  v o n  B r a c k e l ,  d e r  
z u l e t z t  k a i s e r l .  r u s s i s c h e r  G e h e i m e r a t b  u n d  G e s a n d t e r  i n  
B e r l i n  w a r ;  —  d e S  b e r ü h m t e n  K a n z l e r s  H e r m a n n  C h r i -
s i o p h  F i n c k  v o n  F i n c k  e n s t e i n ,  d e r ,  a l s  B e v o l l -
m a c h t i g t e r  H e r z o g s  E r n s t  J o h a n n ,  d i e  D a n z i g e r  
K o n v e n t i o n  a b s c h l o ß  u n d  u n t e r z e i c h n e t e ,  a u c h  a l s  d e s s e n  
G e s a n d t e r ,  7 3 9  d a S  L e h n  i n  W a r s c h a u  e m p f i n g ,  u n d  i  7 ' 5 8  
s t a r b ;  d e S  i m  J a h r e  1 7 3 8  a l s  L a n d e ö d e l e g i r t e r  a n  d e n  
H e r z o g  E r n s t  J o h a n n  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  a b g e s a n d t  g e ­
w e s e n e n  L a n d h o f m e i s t e r S  C .  F .  v o n  d e r  O s t e n  g e n a n n t  
S a c k e n ,  E r b h e r r n  a u f  A p p r i c k e n  : c . ,  g e s t o r b e n  1 7 S 9 .  
H e r r  P a s t o r  W a t s o n  v c r l a S  s o d a n n  a u S  e i n e m  B r i e f e  
d e S  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r s  v o n  H a g e m e i s t e r  a u f  
D r o s t t n h o f  b e y  W e n d e n  m e h r e r e  N o t i z e n  ü b e r  d a ö  G e f ä l l e  
d e r  2 1 a ,  M ü s s e  u n d  a n d e r e r  l i t h a u i f c h e n  G e w ä s s e r ,  w e l -
c h e ,  z u m  B e h u f  e i n e r  W a s s e r v e r b l ' n d u n g  z w i s c h e n  d e m  N i e -
n u n  u n d  d e r  A a ,  i n  d e n  J a h r e n  1 7 9 9  u n d  1 8 0 0 ,  a u f  
B e f e h l  d e S  H o c h s e l l g e n  K a i s e r s  P a u l ,  n i v e l l i r t  w o r d e n  
s i n d .  D i e  A u s f ü h r u n g  d i e s e s  g r o ß e n  W e r k s  h ä t t e  
1 , 8 0 0 , 0 0 0  R u b e l  S .  M .  g e k o s t e t ;  d e r  K a n a l  w a r  a u f  
4 2  s t e i n e r n e  S c h i f f f a h r t s s c h l e u s e n  b e r e c h n e t ,  v o n  w e l c h e n  
6  a u f  d i e  A a  u n d  8  a u f  d i e  M ü s s e  k o m m e n  s o l l t e n .  —  
D e r s e l b e  v e r l a ß  h i e r a u f  e i n e  v o m  H e r r n  v o n  H e y c k i n g  
a u f  O x e l n  v e r f a ß t e  b i o g r a p h i s c h e  S k i z z e  e - i n e S  h ö c h s t  a u S -
g e z e i c h n e t e n ,  m e r k w ü r d i g e n  L e t t e n ,  J n d r i k  T a l e n t ,  
w e l c h e r ,  d e m  V e r l a n g e n  d e r  G u t S h e r r f c h a f t  g e m ä ß ,  d u r c h  
d i e  W a h l  d e r  D u r s u p p e n s c h e n  B a u e r s c h a f t ,  v o m  K n e c h t  
z u m  G e b i e t e r  u n d  V e r w a l t e r  d e S  G u t s  D u r s u p p e n  e r h o -
d e n ,  e i n e  S e e l e n g r ö ß e  u n d  C h a r a k t e r s t ä r k e ,  v e r b u n d e n  
m i t  u n e i g e n n ü t z i g e r ,  r a s t l o s e r  T h ä t i g k e i t  u n d  ä c h t e r  F r ö m -
m i g k e i t ,  e n t w i c k e l t e ,  d i e  d a s  i h m  a n v e r t r a u t e  G u t  v o m  
v ö l l i g e n  R u i n  e r r e t t e t e ,  u n d  d i e  H o c h a c h t u n g  u n d  B e w u n -
d e r u n g  A l l e r ,  d i e  i h n  k a n n t e n ,  s o  w i e  d i e  L i e b e  u n d  A n -
b ä n g l i c h k e i t  s e i n e r  U n t e r g e b e n e n  z u r  F o l g e  h a t t e .  
H i e r n ä c h s t  t r u g  d e r  S e k r e t ä r  d i e  m e t r i s c h e  U e b e r -
s e t z u n g  d e r  b e y d e n  e r s t e n  H o r a z i s c h e n  O d e n  v o r ,  w e l c h e  
d e r  H e r r  R i t t e r s c h a f t S a k t u a r  v o n  R u t e n b e r g  a u s  d e r  
U r s c h r i f t  ü b e r t r a g e n  u n d  e i n g e s e n d e t  h a t t e .  S o d a n n  
s c h l o ß  d e r  S e k r e t ä r  d i e  S i t z u n g  m i t  d e m  V o r t r a g e  d e r  
l e t z t e n  d e r  d r e y  A b h a n d l u n g e n  d e s  H e r r n  P a s t o r s  K r ü g e r :  
„ U e b e r  d i e  S a t y r e . "  D i e s e  A b h a n d l u n g  b e s c h ä f t i g t  s i c h '  
v o r z u g s w e i s e  m i t  d e r  G  e  s c h  i  c h  t  e  d  e  r  S  a  t  y  r  e .  N a c h -
d e m  d e r  H e r r  V e r f a s s e r  i m  e r s t e n  A b s c h n i t t e  ü b e r  d i e  „ k l a s -
s i s c h e n  S a t y r i k e r "  g e s p r o c h e n  h a t ,  b e h a n d e l t  e r  d i e  G e -
s c h i c h t e  d e r  a l l g e m e i n e n  S a t y r « ,  u n d  z w a r  z u e r s t  b e y  d e n  
E n g l a n d e r n  u n d  D e u t s c h e n ,  w e l c h e  d i e  r e i c h s t e  L i t e r a t u r  
i n  d i e s e r  H i n s i c h t  b e s i t z e n ,  d a n n  b e y  d e n  I t a l i e n e r n ,  S p a -
n i e r n ,  F r a n z o s e n ,  u n d  e n d l i c h  b e y  d e n  n ö r d l i c h e n  V ö l k e r n .  
D e r  d r i t t e  A b s c h n i t t  e n t h ä l t  d i e  V e r g l e i c h u n g e n  d e r  S a »  
t y r e  b e y  d e n  v e r s c h i e d e n e n  V ö l k e r n ;  d e r  v i e r t e  A b s c h n i t t  
s p r i c h t  ü b e r  d a s j e n i g e ,  w a s  d e n  S a t y r i k e r n  i h r  T r e i b e n  
e i n g e b r a c h t ,  w o  e s  d e n n  n i c h t  a n  P e r s o n e n  f e h l t ,  d i e ,  
a l s  M ä r t y r e r  d e r  S a t y r e ,  K e r k e r -  u n d  T o d e s s t r a f e n  e r .  
d u l d e t e n ,  w ä h r e n d  d i e  Z a h l  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e n  i h r e  s a t y .  
t i s c h e  A d e r  z u  R e i c h t h u m  u n d  A n s e h n  v e r h a l f ,  s e h r  g e r i n g  
142 
i s t .  E i n e r  d i e s e r  M ä r t y r e r  d e r  S a t y r e ,  S t e v b a n  D o -
let, sagte bey seiner Hinrichtung: Non dolet ipse D o -
1  e t ,  s e d  p i a  t u r b a  d o l e t .  —  I n  e i n e m  A n h a n g e  s t e l l t  
d e r  H e r r  V e r f a s s e r  d i e  D e f i n i t i o n e n  u n d  d i e  U n t e r s c h i e d e  
v e r s c h i e d e n e r  ä s t h e t i s c h e r  B e g r i f f e ,  a l s  d e r  I r o n i e ,  P e r -
' M a g «  ,  d e S  H u m o r  t o . ,  a u f .  
P a r i s , - d e n  2 g s t e n  Januar. 
W i r  l i e / e r n  h i e r  d i e  R e d e  v o l l s t ä n d i g ,  w o m i t  S e .  M a -
j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  a m  2  8 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  d i e  E i t z u n -
g e n  d e r  K a m m e r n  e r ö f f n e t e n :  
„ M  e i  n e  H e r r e n !  
D i e  l a n g e  D a u e r  d e r  b e y d e n  l e t z t e n  S i t z u n g e n ,  d i e  
w e n i g e  Z e i t ,  w e l c h e  s i e  I h n e n  f r e y  g e l a s s e n  h a b e n ,  l i e ß e n  
m i c h  w ü n s c h e n ,  d i e  E r ö f f n u n g  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  n o c h  
z u  v e r s c h i e b e n ;  a l l e i n  d i e  r e g e l m ä ß i g e  A b s t i m m u n g  d e r  
' S t a a t s a u s g a b e n  i s t  e i n e  W o h l t h a t ,  d e r e n  W e r t h  S i e  
' h a b e n  k e n n e n  l e r n e n ,  u n d  b e y  d e r e n  F o r t d a u e r  i c h  a u f  
d i e s e l b e  E r g e b e n h e i t  z ä h l e ,  d i e  m i r  u n e n t b e h r l i c h  w a r  
z u  i h r e r  E i n f ü h r u n g .  
D i e  i n n e r e  L a g e  d e ö  R e i c h e s  h a t  s i c h  v e r b e s s e r t .  D i e  
P f l e g e  d e ö  R e c h t s ,  r e d l i c h  g e ü b t  v o n  d e n  G e s c h w o r n e n ,  
v e r s t ä n d i g  u n d  f u r c h t l o s  g e l e i t e t  d u r c h  d i e  R i c h t e r ,  h a t  
d e n  V e r s c h w ö r u n g e n  u n d  d e n  A u f r u h r v e r s u c h e n  e i n  E n d e  
g e m a c h t ,  w e l c h e  d i e  H o f f n u n g ,  u n g e s t r a f t  z u  b l e i b e n ,  
e r m u t h i g t e .  
I c h  h a b e  m i t  d e m  h e i l i g e n  S t u h l e  d i e  z u r  U m s c h r e i -
b u n g  d e r  n e u e n  D ' b c e s e n ,  z u  d e r e n  E r r i c h t u n g  d a s  G e -
f e t z  e r m ä c h t i g t e ,  n ö t h i g e  U e b e r e i n k u n f t  a b g e s c h l o s s e n .  A l l e  
K i r c h e n  s i n d  m i t  H i r t e n  v e r s e h e n ,  u n d  d e r  v o l l s t ä n d i g  
o r g a n i s i r t e  K l e r u ö  F r a n k r e i c h s  w i r d  d a z u  m i t w i r k e n ,  d e n  
S e g e n  d e r  V o r s e h u n g  a u f  u n s  h e r a b z u f l e h e n .  
I c h  h a b e  d u r c h  O r d o n n a n z e n  f ü r  d a s j e n i g e  V o r s e h u n g  
- g e t r o f f e n ,  w a s  S p a r s a m k e i t  i n  d e n  A u s g a b e n  u n d  O r d -
n U n g  i m  R e c h n u n g s w e s e n  e r f o r d e r t e n .  M e i n e  M i n i s t e r  
' w e r d e n  d i e  R e c h n u n g s a b l e g u n g  ü b e r  d i e  A u s g a b e n  v o n  
1 8 2 1  d e r  B i l l i g u n g  d e s  G e s e t z e s  v o r l e g e n .  
S i e  w e r d e n  I h n e n  d e n  S t a n d  d e r  A u s g a b e n  u n d  
E i n n a h m e n  i m  J a h r  1 8 2 2  u n d  d e r  B e d ü r f n i s s e  u n d  
H ü l f ö q u e l l e N  f ü r  1 8 2 4  ü b e r r e i c h e n .  E S  g e h t  a u s  d i e -
s e n  D o k u m e n t e n  h e r v o r ,  d a ß  w i r ,  n a c h  B e r i c h t i g u n g  
a l l e r  A u s g a b e n ,  s e l b s t  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e  d i e  K r i e g ö r ü -
s t u n g e N  b i ö  j e t z t  n ö t h i g  g e m a c h t  h a b e n ,  m i t  e i n e m  U e b e r -
' s c h u ß  v o n  4 0  M i l l i o n e n  a u f  d i e  f ü r  d i e s e s  J a h r  a n g e ­
w i e s e n e n  S u m m e n ,  i n  d a ö  J a h r  v o n  1 S 2 3  ü b e r g e b e n ,  
u n d  d a ß  d a ö  B u d g e t  v o n  1 8 2 4  e i n e  G l e i c h h e i t  d e r  
E i n n a h m e n  u n d  A u s g a b e n  e ' r g i e b t ,  o h n e  d a ß  d i e s e r  R e ­
s e r v e f o n d s  a n g e g r i f f e n  w e r d e n  m ü ß t e .  
F r a n k r e i c h  w a r  E u r o p a  d a s  B e y s p i e l  e i n e S  Glücks 
' s c h u l d i g ,  d a S  d i e  V ö l k e r  n u r  d u r c h  d i e  R ü c k k e h r  z u r  
R e l i g i o n ,  z u r  L e g i t i m i t ä t ,  z u r  O r d n u n g ,  z u r  w a h r e n  
F r e y h e i t  e r l a n g e n  k ö n n e n . .  D i e s e s  h e i l s a m e  B e y s p i e l  
g i e b t  e S  h e u t e .  
A l l e i n  d i e  g ö t t l i c h e  G e r e c h t i g k e i t  l ä ß t  e S  z u ,  d a ß  w i r ,  
d i e  w i r  s o  l a n g e  Z e i t  d e n  ü b r i g e n  V ö l k e r n  d i e  V e r d e r b -
l i e b e n  F o l g e n  u n s e r e r  i n n e r e n  E n t z w e y u n g  h a t t e n  f ü h l e n  
l a s s e n ,  n u n  s e l b s t  d e n  G e f a h r e n  a u s g e s e t z t  s i n d ,  w e l c h e  
ä h n l i c h e  U n g l ü c k s f ä l l e  b e y  e i n e m  b e n a c h b a r t e n  V o l k e  
d r o h e n .  
I c h  h a b e  A l l e s  v e r s u c h t ,  u m  d i e  S i c h e r h e i t  m e i n e r  
V ö l k e r  z u  v e r b ü r g e n ,  u n d  S p a n i e n  s e l b s t  g e g e n  s e i n  
U n g l ü c k  s i c h e r  z u  s t e l l e n .  D i e  V e r b l e n d u n g ,  m i t  d e r  
d i e  i n  M a d r i d  g e m a c h t e n  V o r s t e l l u n g e n  z u r ü c k g e w i e s e n  
w o r d e n  s i n d ,  l ä ß t  w e n i g  H o f f n u n g  z u r  E r h a l t u n g  d e S  
F r i e d e n s .  
Ich habe die Zurückberufung meines Ministers be-
fohlen. 
H u n d e r t t a u s e n d  F r a n z o s e n  u n t e r  d e r  A n f ü h r u n g  e i n e s  
P r i n z e n  m e i n e s  H a u s e ö ,  d e n  m e i n  H e r z  a l s  S o h n  m i r  
n e n n t ,  s i n d  b e r e i t ,  a u f z u b r e c h e n  u n t e r  d e m  S c h u t z e  d e s  
A l l m ä c h t i g e n  u n d  L u d w i g s  d e ö  H e i l i g e n ,  u m  S p a n i e n s  
T h r o n  e i n e m  E n k e l  H e i n r i c h s  d e s  V i e r t e n  z u  e r h a l t e n ,  
u n d  d i e s e s  s c h ö n e  R e i c h  v o n  s e i n e m  V e r d e r b e n  z u  r e t -
t e n ,  u n d  m i t  E u r o p a  w i e d e r  z u  v e r s ö h n e n .  
U n s e r e  S t a t i o n e n  w e r d e n  a n  d e n  O r t e n ,  w o  u n s e r  
S e e h a n d e l  d i e s e s  S c h u t z e s  b e d a r f /  v e r s t ä r k t ,  K r e u z e r  a l -
l e n t h a l b e n  a u f g e s t e l l t  w e r d e n ,  w o  u n s e r e  z u  e r w a r t e n d e n  
S c h i f f e  b e u n r u h i g t  w e r d e n  k ö n n t e n .  
W e n n  d e r  K r i e g  u n v e r m e i d l i c h  - i s t ,  s o  w i r d  m e i n e  
S o r g e  d a h i n  g e h e n ,  d e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  z u  v e r e n g e n  
u n d  s e i n e  D a u e r  a b z u k ü r z e n .  E r  w i r d  n u r  u n t e r n o m -
m e n  w e r d e n ,  u m  d e n  F r i e d e n  z u  e r o b e r n ,  d e n  S p a -
n i e n s  g e g e n w ä r t i g e r  Z u s t a n d  u n m ö g l i c h  m a c h t .  
V o n  d e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  F e r d i n a n d  V I I .  f r e y  i s t ,  
u m  s e i n e n  V ö l k e r n  I n s t i t u t i o n e n  z u  g e b e n ,  w e l c h e  s i e  
n u r  v o n  i h m  e r h a l t e n  k ö n n e n ,  u n d  d i e ,  i n d e m  s i e  i h r e  
R u i n *  s i c h e r n ,  z u g l e i c h  d i e  g e r e c h t e n  B e s o r g n i s s e  F r a n k -
r e i c h ö  h e b e n ,  w e r d e n  d i e  F e i n d s e l i g k e i t e n  F r a n k r e i c h s  a u f -
h ö r e n ,  d a z u  v e r p f l i c h t e  i c h  m i c h  h i e r m i t  f e y e r l i c h  v o r  
I h n e n ,  m e i n e  H e r r e n .  I c h  m u ß t e  d e n  S t a n d  u n s e r e r  
ä u s s e r e n  A n g e l e g e n h e i t e n  I h n e n  v o r  A u g e n  l e g e n .  A n  
m i r  w a r  e s ,  z u  ü b e r l e g e n :  i c h  h a b e  e 6  r e i f l i c h  g e t h a n ;  i c h  
h a b e  d i e  W ü r d e  m e i n e r  K r o n e ,  d i e  E h r e  u n d  S i c h e r -
h e i t  F r a n k r e i c h s  z u  R a t h e  g e z o g e n .  
W i r  s i n d  F r a n z o s e n ,  m e i n e  H e r r e n ,  w i r  w e r d e n  i m ?  
n u r  e i n i g  s e y n ,  w o  e S  d i e  V e r i h e i d i g u n g  s o l c h e r  J n t e r -
e s s e n  g i l t . "  
* * * 
W i e  v e r s i c h e r t  w i r d ,  w a r  d e r  e n g l i s c h e  G e s a n d t e  b e y  
E r ö f f n u n g  d e r  K a m m e r n  n i c h t  g e g e n w ä r t i g .  
E s  h e i ß t >  d e r  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e  w e r d e  d e n  B e -
f e h l  ü b e r  d a ö  H e e r  v o n  N a v a r r a  f ü h r e n ;  w c b r s c h e i n l i -
c h e r  i s t ,  d a ß  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  i h r  H a u p t l a g e r  a l s  
G e n e r a l i s s i m u s  z u  T o u l o u s e  n e h m e n ,  u n d  d i e  H e e r e  v o n  
K a t a l o n i e n  u n d  N a v a r r a  i h r e  b e s o n ö e r n  G e n e r a l -  e r h a l ­
t e n  w e r d e n  ,  w i e  e e  i m  J a h r e  1 7 9 2  > c r  F a l l  w a r .  
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B e r l i n ,  d e n  4 f e t t  F e b r u a r .  
I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t e n ,  d i e  P r i n z e n  W i l h e l m  u n d  
K a r l ,  s i n d  a u s  I t a l i e n  w i e d e r  h i e r  a n g e k o m m e n .  
L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  
A m  2 Z s t e n  d .  M . ,  u m  2  U h r ,  w u r d e  K a b i n e t S r a t h  i m  
' B u r e a u  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g e h a l t e n ;  f a s t  
a l l e  M i n i s t e r  w a r e n  d a b e v  z u g e g e n .  D i e  B e r a t b u n g e n  
d a u e r t e n  a n d e r t h a l b  S t u n d e n .  
M a n  s a g t ,  L o r d  G r e n v i l l e  w e r d e  u n v e r z ü g l i c h  n a c h  P a -
r i 6  a b g e h e n ,  u m  S i r  C h a r l e s  S t u a r t  i n  d e r  E i g e n s c h a f t  
e i n e s  e n g l i s c h e n  G e s a n d t e n  a m  f r a n z ö s i s c h e n  H o f e  z u  e r -
s e t z e n .  
D i e  B e s o r g n i s s e  e i n e s  K r i e g s  s c h e i n e n  i m m e r  s t ä r k e r  z u  
w e r d e n ,  u n d  d i e  A n t w o r t e n  d e s  H e r r n  S a n  M i g u e l  a u f  d i e  
N o t e n  d e r  d r e y  G e s a n d t e n ,  d i e  i h r «  P ä s s e  v e r l a n g t e n ,  s i n d  
n i c h t  d a z u  g e e i g n e t ,  d i e s e  B e s o r g n i s s e  z u  v e r m i n d e r n .  
D i e  Sun e n t h i e l t  v o r g e s t e r n  e i n e n  l a n g e n  A r t i k e l ,  w o r -
i n  s i e  g e l t e n d  z u  m a c h e n  s u c h t e ,  d a ß  s i e  i m m e r  s e h r  g u t  u n -
t e r r i c h t e t  g e w e s e n  w ä r e  u n d  i h r e  A n s i c h t e n  s t e t s  m i t  d e r  
P o l i t i k  d e s  e n g l i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  u n d  d e m  w a h r e n  I n -
t e r e s s e  G r o ß b r i t a n n i e n s  ü b e r e i n g e s t i m m t  h ä t t e .  S i e  b « -
m ü h t e  s i c h ,  d i e s  v o r z ü g l i c h  in  d r e y e r l e y  H i n s i c h t  z u  b e -
w e i s e n ;  1 )  i n  B e z i e h u n g  a u f  d i e  B e h a u p t u n g /  d a ß  G r o ß -
b r i t t a n n i e n  P o r t u g a l  m i t  d e r  T h a t  b e y s t e h e n  w ü r d e  u n d  
m ü ß t e ,  w i e  s i c h ' 6  n u n  a u ö  d e r  D a r l e g u n g  d e S  p o r t u g i e s i -
s c h e n  M i n i s t e r s  e r w i e s e ;  2 )  i n  B e z i e h u n g  d e S  H a n d e l s ­
v e r t r a g s  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  E n g l a n d ,  d e r  s i c h  d u r c h  
d i e  n e u e s t e  N a c h r i c h t ,  w e n i g s t e n s  d e m  W e s e n  n a c h ,  e b e n -
f a l l s  b e s t ä t i g t  h ä t t e ;  u n d  3 )  i n  H i n s i c h t  d e r  B e h a u p t u n g ,  
d a ß  d a s  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r i u m ,  n a c h  e r h a l t e n e r  K e n n t -
t i i f j  v o n  d e m  S y s t e m ,  w e l c h e s  E n g l a n d  i n  s e i n e m  B e t r a -
g e n  b e o b a c h t e n  w o l l t e ,  d e n  K r i e g  z u  v e r m e i d e n  b e s c h l o s s e n .  
S i e  S u n  b e r u f t  s i c h  z u m  B e w e i s e  d i e s e s  l e t z t e n  P u n k t e s  a u f  
e i n e  E r k l ä r u n g  F r a n k r e i c h s  a n  d i e  p o r t u g i e s i s c h e  R e g i e r u n g ,  
w e l c h e  d e r  p o r t u g i e s i s c h e  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e ,  
g e n h e i t e n  i n  s e i n e m  b e k a n n t e n  B e r i c h t e  g l e i c h f a l l s  m i t  a n -
g e f ü h r t  h a t :  „ D a  F r a n k r e i c h  e i n e  k o n s t i t u t i o n e l l e  R e g i e -
r u n g  i s t ,  f o  n i m m t  e s  d i e  L e h r e  v o n  d e m  E i n m i s c h u n g s r e c h t  
i n  d i e  i n n e r n  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  S t a a t e n  n i c h t  a n ;  j a ,  
e S  w ä r e  s c h i m p f l i c h  d a s s e l b e  a n z u n e h m e n .  F r a n k r e i c h  w i r d ,  
u n g e a c h t e t  d e r  B e s o r g n i s s e ,  w e l c h e  d i e  V e r e i n i g u n g  e i n e r  
A r m e e  a n  d e n  P y r e n ä e n  e r r e g e n  m a g ,  s e i n e  G r ä n z e n  n i c h t  
ü b e r s c h r e i t e n ,  w e n n  n i c h t  d i e  s p a n i s c h e n  T r u p p e n  d a S  f r o n «  
z ö s i s c h e  G e b i e t  v e r l e t z e n . "  E S  i s t  u n s e r S  B e d ü n k e n S ,  f o  
s c h l i e ß t  d i e  S u n ,  n i c h t  m ö g l i c h ,  u n s e r e  A r t  z u  s e h e n  u n d  
d i e  W a h r h e i t  d e r  N a c h r i c h t e n ,  d i e  w i r  g e g e b e n  h a b e n ,  f ö r m -
l i e b e r  z u  b e s t ä t i g e n .  E 6  k a n n  w o h l  K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k -
r e i c h  u n d  S p a n i e n  g e b e n ;  a b e r  n i c h t  d a ö  f r a n z ö s t s c h e  M i -
n i s t e r i u m  w i r d  i h n  g e w o l l t  h a b e n ,  s o n d e r n  e n t w e d e r  m u ß  
d i e  K r i e g S p a r t e y  i n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r n  h e r r s c h e n d  
w e r d e n  o d e r  S p a n i e n  F e i n d s e l i g k e i t e n  b e g e h e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
AuS Gotha  w i rd  un te rm ag fhn  Januar  Fo lgendes  ge­
m e l d e t :  N a c h d e m  w i r  2 0 ,  1 9 ,  z u l e t z t  1 7  G r a d  K ä l t e  H t -
h a b t ,  h a t  s i c h  e i n  s o  s c h n e l l e s  T h a u w e t t e r  e i n g e f u n d e n ,  d a ß  
w i r  g e s t e r n  ( d e n  s 8 s t e n  J a n u a r )  6  G r a d  W ä r m e  h a t t e n .  
D i e s e r  A b s p r u n g  d r o h t  u n S  m i t  n o c h  m e h r  K r a n k h e i t e n ,  
a l s  w i r  s c h o n  h a b e n ,  d a r u n t e r  i s t  e i n e  g a n z  n e u e ,  d t t  
s c h w a r z e  K r a n k h e i t ,  a n  d e r  h i e r  v o r  w e n i g  T a g e n  
e i n  s e h r  b e d e u t e n d e r  M a n n ,  d e r  K o n s i s t o r i a l p r ä s i d e n t  u n d  
G e h e i m e r e g i e r u n g ö r a t h  v o n  S t u d n i H ,  g e s t o r b e n  i s t .  
*  *  *  
N o r w e g i s c h e  A n e k d o t e n .  
( A u S  B v i e ' S  T a g e b .  e i n . R e i f e  n .  N o r w e g e n  i m  I .  1 8 1 7 . )  
D i e  I n s e l  T i ö t o e  u n d  d e r  B i s c h o f  d e r  N o r d -
l  a  t i d  e .  
—  D e r  W i n d  w a r d  i m m e r  h e f t i g e r ,  e t  s i n g  a n  z u  r e g -
n e n ,  d i e  S e «  g i n g  f e h r  h o h l  u n d  w i r  f a h e n  u t r ö  g e n ö t h i g t  
a u f  1  H  t o  e  z u  l a n d e n .  V o m  W i n d ,  R e g e n  u n d  ü b e r -
s p r i t z e n d e n  W e l l e n  g a n z  e r k ä l t e t  u n d  d u r c h n ä ß t ,  e m p f a n »  
d e n  w i r  h i e r  d o p p e l t  a n g e n e h m  d a s  E r f r e u l i c h e  d e r  p a t r i a e -
c h a l i f c h e n  L a n d e s s i t t e ,  d a S  H a u S  a u c h  i n  d e r  N a c h t  n i c h t  
z u  v e r s c h l i e ß e n ,  u n d  F r e m d e /  o h n e  e i n m a l  n a c h  i h r e n  N a -
m e n  u n d  A b s i c h t e n  z u  f r a g e n ,  ä c h t  h o m e r i s c h  a u f z u n e h m e n .  
D i e  I n s e l  w i r d  f ü r  d i e  f c h ö n s t e  B e s i t z u n g  n ö r d l i c h  v o n  
N u m e d a l e n  g e h a l t e n ,  m i t  d e m  i n  d e r  T h a t  p r ä c h t i g e n  
W o h n h a u s «  d e ö  H e r r n  B r o d  k o r b  l a s s e n  s i c h  n i c h t  v i e l e  
i n  D r o n t h e i m  v e r g l e i c h e n ,  u n d  m a n  k a n n  s i c h  d e n k e n ,  r o i t  
d a S  i n  d i e s e n  G e g e n d e n  ü b e r r a s c h t !  W i r  e r b a t e n  e s  u n S  
v o n  d e r  D i e n e r s c h a f t ,  d a ß  m a n  d e n  H a u s h e r r n  u n g e w e c k t  
l a s s e n  m ö c h t e ,  w u r d e n ,  o b g l e i c h  u n b e k a n n t  u n d  n a ß ,  i n  
d i e  s c h ö n  g e s c h m ü c k t e n  F r e m d e n z i m m e r  g e f ü h r t ,  i n  d e n e n  
w i r  d i e  n o c h  ü d r i g - n  S t u n d e n  d e r  N a c h t  m i ß l a u n i g  ü b e r  
d e n  a b e r m a l i g e n  A u f e n t h a l t  z u b r a c h t e n .  I c h  f ü r c h t e t e  g e -
z w u n g e n  h i e r  l ä n g e r  v e r w e i l e n  z u  m ü s s e n - ,  e i n e r  A n e k d o t e  
e i n g e d e n k ,  d i e  m a n  u n s  v o n  d e m  v e r s t o r b e n e n  B e s i t z e r  v o n  
F o r v i i g  e r z ä h l t ,  d e r  e i n s t  a n g e k o m m e n e n  F r e m d e n  d a s  
S t e u e r  a u s  d e m  B o o t e  n e h m e n  l i e ß /  u m  s i e  d i e  Z e i t  ü b e r ,  
w e l c h e  z u r  V e r f e r t i g u n g  e i n e s  n e u e n  e r f o r d e r l i c h ,  b e y  s i c h  
b e h a l t e n  z u  k ö n n e n .  —  Z u m  F r ü h s t ü c k  w u r d e n  w i r  b e y  
d e r  F a m i l i e  e i n g e f ü h r t  ,  d e m  B e s i t z e r  d e r  J n f e l  u n d  d e s s e n  
g l e i c h f a l l s  v e r h e i r a t h e t e m  S o h n .  —  A m  M i t t a g e  t r a t  e i »  
s t a t t l i c h e r  M a n n  i n  d i e  T h ü r e ,  d e s s e n  g a n z e s  W e s e n  a u f  
d e n  e r s t e n  B l i c k  e t w a s  u n g e m e i n  J m p o n i r e n d e S  h a t t e .  E r  
t r u g  e i n e  k u r z e  J a c k e ,  u n d  w i r  w ü r d e n  f c h w e r l i c h  « r r a t h e n  
h a b e n ,  w e n  w i r  v o r  u n s  h a t t e n ,  w e n n  m a n  u n s  n i c h t  g e «  
s a g t  h ä t t e ,  e r  s e y  H e r r  K r o g h  v o n  B e l S v a a g  a u f  
A l s t e n o k ,  a b g e s e h e n  v o n  s e i n e m  d ä n i s c h e n  R i t t e r -  u n d  
s c h w e d i s c h e n  K o m m a n d e u r k r e u z e ,  d e r  ä c k t  r i t t e r l i c h e  B i s c h o f  
d e r  N v r d l a n d e !  H u t ,  J a c k e  u n d  B e i n k l e i d e r  v o n  Z i e g e n -
leder (daS ist die ächt nordische Seekleidung) hatte et 
d r a u ß e n  a b g e w o r f e n ,  u n d  s t i e g /  e i n  k ü h n e r ,  f a s t  l e i d e n -
f c h a f t l i c h e r  S e e m a n n ,  e r s t  e b e n ,  v o n ' e m e m  e i n z i g e n  j u n -
g e n  B u r s c h e n  b e g l e i t e t ,  a u s  d e m  A i e r r i n g ;  e i n  s c h ö n e r  
M a n n  ( i c h  k a n n  n i c h t  s a g e n  G r e i s )  v o n  7 0  J a h r e n ,  d e r  
s e i n e r  G e s u n d h e i t  n o c h  s o - z u  t r o t z e n  v e r m a g ,  d a ß  e r  i n  
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C h r i s t i a n ! « ,  a l s  e ö  i h m  i n  e i n e r  G e s e l l s c h a f t  z u  w a r m  w u r -
d e ,  s i c h  G e s i c h t  u n d  B r u f t  m i t  S c h n e e  r i e b .  D o r t  h a t t e  
e r  k ü r z l i c h  i m  S t o r t h i n g  g e s e s s e n .  E r  s p r i c h t  F r a n z ö s i s c h  
u n d  f e r t i g  E n g l i s c h ,  u n d  d a S  L e t z t e  w o l l t e  e r  e i n s t  a u f  
d e m  L a n d e ,  u n w e i t  D r o n t h e i m ,  w ä h r e n d d e s  K r i e g e s  m i t  
E n g l a n d ,  u m  e i n  f e i n d l i c h e s  S c h i f f  z u  e r o b e r n ,  b e n u t z e n .  
M a n  b e m e r k t e  n ä m l i c h  e i n  F a h r z e u g ,  d a s  a u g e n s c h e i n l i c h  
d e S  F a h r w a s s e r s  n i c h t  k u n d i g  w a r ,  u n d  d a s  m a n  n u r  f ü r  
e i n  f e i n d l i c h e s  h a l t e n  k o n n t e ,  f o /  d a ß  9 1  O e d  i n  S c h r e c k e n  
g e r i e t h .  K r o g h  f a ß t e  s c h n e l l  d e n  E n t s c h l u ß ,  d a ß  S c h i f f  
a u f  d e n  S t r a n d  z u  s e t z e n ,  v e r k l e i d e t e  s i c h ,  r u d e r t e  i n  e i n e m  
B o o t  a n  d e n  B o r d  d e s  v e r m e i n t l i c h e n  K a p e r s  u n d  g a b  s i c h  
f ü r  e i n e n  e n t w i c h e n e n  e n g l i s c h e n  M a t r o s e n  a u S ,  u m  d e s t o  
e h e r  Z u t r a u e n  z u  g e w i n n e n .  A l l e s  g i n g  g u t ,  n u r  f a n d  e S  
s i c h  a m  E n d e ,  d a ß  d a s  S c h i f f  k e i n  f e i n d l i c h e s ,  f o n d e r n  e i n  
v e r i r r t e ö  v a t e r l ä n d i s c h e s  w a r ,  u n d  d i e  S a c h e  e n d i g t e  m i t  
L a c h e n .  —  B e y  e i n e r  a n d e r n  G e l e g e n h e i t  w o l l t e  K r o g h  
e r w a r t e t e  B e k a n n t e  ü b e r r a s c h e n .  E r  s c h w a m m  i h r e m  v o n  
F e r n e  e r b l i c k t e n  F a h r z e u g e  e n t g e g e n  u n d  v e r s t e c k t e  s i c h  a u f  
e i n e r  K l i p p e  i m  S e e g r a s ,  e i »  S c h e r z ,  d e r  i h m  j e d o c h  ü b e l  
h ä t t e  b e k o m m e n  k ö n n e n ,  d e n n  e i n e r  a u s  d e r  G e f e l l s c h a f t  
g l a u b t e  e i n e n  R o b b e n  z u  s e h e n ,  u n d  h a t t e  s c h o n  n a c h  d e r  
F l i n t e  g e g r i f f e n ,  a l s  K r o g h  e S  f ü r  r a t h s a m  h i e l t ,  s i c h  ? u  
e r k e n n e n  z u  g e b e n .  —  A e h n l i c h e  A n e k d o t e n  h ö r t e n  w i r ,  
w o  n u r  d i e  R e d e  v o n  i h m  w a r ;  d a S  k r ä f t i g e  h e i t e r e  W e s e n ,  
w e l c h e s  i n  d e r  H a u p t s t a d t  A l l e r  I n t e r e s s e  f ü r  i h n  r e g e  g e -
m a c h t  h a t t e ,  k a n n  a m  w e n i g s t e n  i n  d e n  N o r d l a n d e n  s e i n  
b i s c h ö f l i c h e s  A n s e h e n  t r ü b e n ,  u n d  e S  m ö c h t e  w o h l  s c h w e r  
h a l t e n ,  e i n e n  w ü r d i g e r n  M a n n  f ü r  d i e s e n  P o s t e n  z u  s i n -
d e n .  H i e r  k a n n  n u r  B e y s p i e l  k r ä f t i g  w i r k e n ,  u n d  w i e  
w ü r d e  d e r  N o r m a n n  e i n e n  B i s c h o f  a c h t e n  u n d  m i t  s o l c h e r  
B e g e i s t e r u n g  l i e b e n  k ö n n e n ,  d e r  w e d e r  d e r  S e e ,  d e m  e i -
g e n t l i c h e n  E l e m e n t e  d e S  V o l k e s ,  z u  t r o t z e n  v e r s t ü n d e ,  n o c h  
a u c h  s i c h  i n  d i e  S i t t e n  d e s  L a n d e s  z u  f ü g e n  w ü ß t e .  
D a s  E i l a n d  M o ö k e n .  
E i n e n  m e r k w ü r d i g e n  B e l e g  d a f ü r ,  w a s  d e r  M e n s c h  
z u  e r t r a g e n  v e r m ö g e n d  i s t ,  g i e b t  e i n e  d e r  K l i p p e n  w e s t l i c h  
v o n  M o S k e n .  E i n  M a n n ,  N a m e n s  J o h a n n  F r a n k ,  a u f  
M  o  S k e n o e  w o h n h a f t  u n d  F a m i l i e n v a t e r ,  r u d e r t e  v o r  e i -
n i g e n  J a h r e n  i m  N o v e m b e r  a u f  d e n  S t r o m ,  u n d  l e g t e  
b e y  e i n e r  K l i p p s  a n ,  u m  O t t e r n  z u  s c h i e ß e n .  E r  s t i e g  z u  
d e m  E n d e  a u s ,  m o c h t e  e S  a b e r  v e r s ä u m t  h a b e n ,  d a ö  B o o t  
g e h ö r i g  z u  b e f e s t i g e n ;  m a n  f a n d  d i e  U e b e r r e s t e  d e s s e l b e n  a u f  
d e m  W a s s e r  t r e i b e n ,  u n d  t r u g  k e i n  B e d e n k e n ,  s e i n e  V e r -
l a s s e n s c h a f t  g e s e t z l i c h  u n t e r  d i e  E r b e n  z u  v e r t h e i l e n .  E i -
N e n  M o n a t ,  w e n i g e r  3  T a g e ,  s p ä t e r  k o m m t  e i n  B o o t  d e r  
K l i p p e  z u f ä l l i g  n a h e ,  u n d  m a n  e n t d e c k t  d e n  U n g l ü c k l i c h e n ,  
d e r  g e r e d e t ,  o h n e  e i n  W o r t  z u  s p r e c h e n ,  ü b e r  d i e  S p e i s e n  
i m  B o o t e  h e r f ä l l t .  M a n  f a n d  i h n  f ü r c h t e r l i c h  d u r c h  d e n  
H u n g e r  e n t s t e l l t ,  a l l e i n  n o c h  v e r m ö g e n d  a u f r e c h t  z u  s t e h e n .  
D i e  B e a m t e n  k a m e n  b a l d  d a r a u f  i n  d i e s e  G e g e n d  u n d  s o l ­
l e n  s e i n e  A u s s a g e n  z u  P r o t o k o l l  g e n o m m e n  h a b e n .  E r  b e -
hauptete ,  nur  von Moorerde gelebt ,  und Schnee  ans ta t t  
d e ö  s ü ß e n  W a s s e r s ,  d a s  i h m  a u c h  f e h l t e ,  g e n o s s e n  z u  h a -
b e u .  V e r m u t h l i c h  h a t t e  e r  a b e r ,  a u c h  M u s c h e l n  u n d  S e e -
s t c r n e  g e g e s s e n ,  w o r a n  e S  a u f  e i n e r  K l i p p e  v o n  e i n i g e n  h u n -
d e r t  S c h r i t t e n  n i c h t  f e h l e n  k o n n t e ;  d i e s  z u  g e s t e h e n ,  m v c h -
t e  e r  f ü r  s c h i m p f l i c h  g e h a l t e n  h a b e n .  J o h a n n  F r a n k  f t t (  
n a c h  s e i n e r  R e t t u n g  i n  e i n e  s c h w e r e  K r a n k h e i t ,  ü b e r l e b t e  
s i e  a b e r  n o c h  u m  v o l l e  4  J a h r e ;  e ?  s o l l  s i c h  d u r c h  e i n e n  
v o r z ü g l i c h  r o b u s t e n  K ö r p e r b a u  a u s g e z e i c h n e t  h a b e n .  
S e e - A d l e r - F a n g  a u f  d e r  I n s e l  V a k r o e .  
D i e  Z a h l  d e r  P ä r c h e n  d e S  S  e  e  -  A  d  l  e  r  S ,  d i e  i m  I n -
n e r n  d e r  I n s e l  b r ü t e n ,  i s t  s e h r  g r o ß ,  a b e r  n o c h  z a h l r e i c h e r  
s t e l l e n  s i c h  d i e s e  R a u b v ö g e l  i m  W i n t e r  e i n ,  z u  w e l c h e r  Z e i t  
s i e  e i n e  r e c h t e  P l a g e  f ü r  d a ö  L a n d  w e r d e n ,  i n d e m  m a n  
e S  i h r e n t w e g e n  d u r c h a u s  n i c h t  w a g e n  d a r f ,  d a s  V i e h  a u s  
d e n  S t ä l l e n  z u  l a s s e n .  S e l b s t  e i n  b e j a h r t e r  M a n n  w u r d e  
a m  S t r a n d e  v o n  e i n e m  A d l e r  a n g e g r i f f e n ,  d e r  s c h o n  d i e  
K r a l l e n  i n  d e s s e n  J a c k e  e i n g e s c h l a g e n  h a t t e ,  u n d  f o  g e f a n ­
g e n  w u r d e .  U m  s i c h  d i e s e r  r ä u b e r i s c h e n  G ä s t e  s o  v i e l  a l s  
m ö g l i c h  z u  e n t l e d i g e n ,  f ü h r t  m a n  -aus S t e i n e n  k l e i n e  H ü t ­
t e n  a u f ,  i n  d e n e n  n u r  e i n e  g e r i n g e  O e f f n u n g  g e l a s s e n  w i r d ,  
n a c h d e m  d e r  F ä n g e r  s i c h  v o r  E i n t r i t t  d e r  M o r g e n d a m m e -
r u n g  d a r i n  v e r s t e c k t  h a t .  D i e  L o c k s p e i s e ,  e i n  g e f a l l e n e s  
S t ü c k  V i e h ,  o d e r  n u r  e i n  b l o ß e s  S t ü c k  F l e i s c h ,  i s t  a n  e i ­
n e m  S e i l e  b e f e s t i g t ,  w e l c h e s  s i c h  v o n  d e r  H ü t t e  a u ö  a n -
z i e h e n  l ä ß t ,  u n d  d i e s e s  g e s c h i e h t ,  s o b a l d  d e r  R a u b v o g e l  s i c h  
a u f  d i e  v e r m e i n t l i c h e  B e u t e  h e r a b g e l a s s e n  h a t ;  d a d u r c h  
w i r d  e r  n u r  n o c h  h i t z i g e r ,  k r a l l t  s i c h  f e s t  e i n ,  w i r d  v o l l e n d s  
i n  d i e  H ü t t e  h i n e i n g e z o g e n  u n d  e r s c h l a g e n .  A u f  d i e s e  A r t  
h a t t e  e i n  e i n z i g e r  K n a b e  i m  v e r f l o s s e n e n  W i n t e r  a l l e i n  a 6  
A d l e r  g e f a n g e n ,  u n d  s c h o n  d a r a u s  k a n n  m a n  a u f  i h r e  
g r o ß e  M e n g e  s c h l i e ß e n .  W a h r s c h e i n l i c h  s i n d  e ö  d i e  v i e l e n  
Schwarme der  Alpenschneehühner ,  welche s ich den Win te r  
ü b e r  i n  s o  n ö r d l i c h e n  R e g i o n e n  h a l t e n .  
K  o  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Nach  zuver läss igen  Ber i ch ten  auS der  Levan te  waren  
d ie  tü rk i schen  Behörden  a l l en tha lben  beschä f t i g t /  d ie  Hü­
s ten  i n  Ver the id igungss tand  zu  fe tzen  und  m i t  Ba t te r ien  
j u  versehen .  D ieS  gesch ieh t  i n  Fo lge  von  Be feh len /  we l ­
che  i hnen  auS Kons tan t inope l  zugekommen s ind .  A l l e in  
eö  i s t  n i ch t  mög l i ch /  d iese  Be feh le  a l l en tha lben  i n  Vo l l -
z iehung  zu  fe tzen /  we i l  d ie  M i t te l  dazu  g röß ten the i lS  man-
ge ln .  D ie  größ ten  Ver the id igungSans ia l ten  werden  i n  der  
Gegend  von  Smyrna  ge t ro f fen ,  wo  man  um fo  mehr  be­
so rg t  i s t  (w ie  d i rek te  B r ie fe  von  dor t  he r  me lden) /  we i l  
s i ch  ga r  ke ine  tü rk i sche  Seemach t  i n  der  Nähe  be f inde t ,  
um d ie  g r iech ischen  Sch i f fe  zu  ve rh indern /  do r t  zu  landen .  
Der  tü rk i sche  Be feh lshaber  zu  Smyrna  ha t  d r ingend  zu  
Kons tan t inope l  ange fuch t ,  daß  man  wen igs tens  e in ige  tü r -
k i f che  Kr iegssch i f fe  i n  jene  Gegenden  senden  möge ;  es  
sche in t  aber  n i ch t ,  daß  e r  d ieses  e rha l ten  werde ,  we i l  
fämmt l i che  Sch i f fe  i n  den  Dardane l len  b le iben  so l l en ,  b i s  
d ie  F lo t te  w ieder  i n  gu ten  S tand  ge fe tz t  seyn  w i rd ,  waö  
noch  lange  dauern  kann .  Auch  ha t  de r fe lbe  tü rk i sche  Be-
feh lshaber  T ruppen  ve r lang t ,  um im Stande  zu  seyn ,  d ie  
Zugänge  der  S tad t  zu  ve r the id igen ,  im  Fa l l  d ie  Gr iechen  
w i rk l i ch  « ine  Landung  bewerks te l l i gen  so l l t en .  D ie  zu  
Smyrna  be f ind l i chen  europä ischen  Kau f leu te  sche inen  
g le i ch fa l l s  i n  g roßer  Bes tü rzung  zu  seyn ,  da .  s ie  e ine r  
Se i tS  d ie  Gr iechen  fü rch ten ,  und  andere r  Se i tS  über -
zeug t  s ind ,  daß  bey  i rgend  e inem Landungöversuch  d ie  
Tü rken  se lbs t  über  s ie  he r fa l l en  und  p lündern  und  morden  
würden .  S ie  ho f fen  noch  e in ige rmaßen  au f  den  Schu tz  
de r  eu ropä ischen  Kr iegssch i f fe ,  d ie  i h re  S ta t ion  bey  
Smyrna  haben ,  und  au f  we lche  s ie  s i ch  im  Noth fa l l e  
re t ten  könn ten .  
D ie  Türken  verb re i te ten  zu  Smyrna ,  daß  daS pers i -
f che  Heer  von  Bagdad  abgezogen  sey ,  und  das  ganze  Pa-
scha l i k  räume.  Hande lsber i ch te  aus  A lexandr ien  me lden  
dagegen ,  daß  den  pers i schen  Heer füh re rn  von  den  tü rk i -
schen  Paschas  e ine  sehr  be t räch t l i che  Summe angebo ten  
worden  sey ,  wenn  s ie  d ie  Gegend  von  Bagdad  ver lassen  
wo l l t en ,  daß  aber  i h r  Vorsch lag  ve rwor fen  worden  sey ,  
und  daß man  zu  A lexandr ien  bere i t s  Bagdad  fü r  bese tz t  
ha l te ,  we i l  s i ch  d ie  S tad t  n ich t  l änger  ve r the id igen  könne .  
Man  sche in t  es  i n  Aegyp ten  n i ch t  ungern  zu  sehen ,  
daß  d ie  Per fe r  For tsch r i t t e  machen ,  und  g laub t ,  de r  
Pascha  von  Aegyp ten  e rwar te  d iese  m i t  Ungedu ld ,  um 
sich selbst als unabhäng ig  zu erklären. Mehrere unö  
zugekommene Nachr i ch ten  lassen  d ieses  E re ign iß  i n  Kurzem 
erwar ten .  
Hande löb r ie f t  von  f ranzös ischen  und  i ta l i en ischen  Kau f -
leu ten  zu  Pera  s ind  sehr  beunruh igenden  Inha l t s ,  indem 
s ie  d ie  Lage  von  Kons tan t inope l  a l s  sehr  k r i t i sch  da rs te l l en ,  
und  VON den  fe rnem P lanen  der  je tz igen  Mach thaber  
v ie l  besorgen ,  i ndem d iese  geschworne  Fe inde  a l l e r  N ich t -
mufe lmanner  s ind  und  unau fhör l i ch  i n  Drohungen  gegen  
d iese lben  auebrechen .  
E in  Br ie f  auö  Zanke  en thä l t  d ie  Nachr i ch t  von  e inem 
großen  T re f fen ,  das  e in  i n  der  Gegend  von  Lar i ssa  vo rhe-
d rungeneS gr iech isches  Heer  gegen  d ie  Tü rken  gewonnen  
haben  fo l l ,  worau f  La r i ssa  von  den  Gr iechen  b lok i r t  ws r -
den  i s t .  D ie  f lüch t igen  Tü rk -n  haben  s ich /  nach  l i e fe rn  
Ber i ch t ,  im  nörd l i chen  Thessa l ien  w ieder  gesammel t ,  wo  
s ie  Vers tä rkungen  e rwar ten .  
E in  Hande lsb r ie f  aus  Ma l ta  me lde t ,  daß  d ie  g r iech i -
sche  Admi ra l i t ä t  zu  Hydra  e ine  be t räch t l i che  Menge  Ar t i l ­
l e r ie ,  Mun i t i on  und  Kr iegsvor rä the  von  Agen ten  des  Pa­
scha  von  Aegyp ten ,  fü r  be t räch t l i che  Summen,  d ie  baac  
bezah l t  worden  s ind ,  gekau f t  habe .  Man  is t  überzeug t /  
daß  der  Pascha  d iesen  Verkau f  au to r i s i r t  habe .  D ieser  
Vorgang  dür f te  h in re i chend  seyn ,  um d ie  gegenwär t ige  
S te l l ung  d*S  Paschas  von  Aegyp ten  gehör ig  zu  beze ich -
nen .  (Ver l .  Ze i t . )  
B e r l i n /  d e n  i  i t e n  F e b r u a r .  
De r  b isher ige  kön ig l .  span ische  Geschä f t s t räger  am h ie«  
s igen  Ho fe ,  von  Zamorano ,  is t  nach  Madr id  von  h ie r  
abgegangen .  
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
Unfe re  ganze  Besa tzung  i s t  am x- j t tn  d ieses  Mona tS  
von  h ie r  ausgerück t ,  we i l  d ie  Nachr i ch t  e ingegangen  war ,  
daß  e ine  Heer fchaar  von  5ooo Roya l i s ten  un te r  Bess ie reS 
und  U l t imo ,  d ie  näml i chen ,  we lche  wen ige  Tage  vo rher  
Saragossa  bedrohe ten ,  zu  Guada laxara ,  i 5  Stunden  von  
Madr id ,  e ingerück t  sey .  D ie  S tad twachen  wurden  von  
der  Na t iona lga rde  bese tz t .  
Man  be t rach te t  den  K r ieg  m i t  F rank re ich  fü r  gew iß .  
D iese  Mach t  i s t  zu  we i t  gegangen ,  um Rückschr i t t e  ma-
chen  zu  können .  Der  Gra f  Lagarde  mach t  a l l e  Ans ta l ten  
zu r  Abre i fe .  W ie  man  vers i cher t ,  w i rd  der  K r iegSmi -
n is te r  den  Kor teS  e inen  En twur f  zu r  B i l dung  zweyer  
f remden  Leg ionen  vo r legen ,  e ine r  f ranzös ischen  und  e ine r  
i t a l i en ischen .  /  
In den Sitzungen des Landaburu-KlubbS herrscht fort­
während die höchste Ueberspannung, Moreno Guerra 
\ 
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l äß t  s i ch  o f t  au f  se ine  M ise  vernehmen,  und  man muß 
s ich  wundern ,  w ie  e in  so lcher  Redner  noch  immer  se ine  
Zuhöre r  in Bewegung  se tzen  kann .  „ES ig  wünschenS-
wer th ,  faßte er ,  daß  auch  de r  f ranzös ische  Gesand te  Ma-
dr id  ve r lassen  möge ,  Span ien  w i rd  m i t  S ieg  gekrön t  aus  
dem Kr iege  hervo rgehen ,  ge rn  würden  d ie  Eng länder  um 
jeden  P re is  Kaperb r ie fe  un te r  span ischer  F lagge  anneh­
men ,  schon  habe  man  s ich  von  G ib ra l ta r  auS deßha lb  
an  ihn  gewand t ,  aber  es  sey  n i ch t  h in re i chend  dem 
Fe inde  zu r  See  a l l en  mög l i chen  Schaden  zuzu fügen ,  man  
müsse Tausende  von  Guer i l l as  au fs te l l en ,  und  wenn  e ine  
jede  derse lben  auch  nu r  v ie r  F ranzosen  täg l i ch  n iederma-
chen  so l l t e ,  so  werde  doch  Span ien  ba ld  von  der  Gegen-
war t  des  Fe indes  be f rey t  seyn .  Andere  Redner ,  und  un -
te r  i hnen  Mora les ,  be t ra ten  nach  i hm d ie  Bühne  und  
sprachen  i n  g le i chem Tone ,  aber  ke inem f ie l  eS  e in ,  daß  
d ie  F ranzosen  s ich  n i ch t  gu tw i l l i g  würden  tod tsch lagen  las -
sen  und  daß man  durch  schöne  Wor te  noch  ke inen  Fe ind  be-
s ieg t  ha t .  
W i r  haben  von  dem Verschw inden  deS be rüch t ig ten  
Mex ia  gesprochen ,  schon  wurde  ihm im Landaburu -K lubb  
e ine  fe ie r l i che  Tod tenrede  geha l ten ,  a l s  i hn  d ie  Nach t -
Wächter gebunden  an  der  E rde  l i egend  au f  dem P la tze  de l  
Ange lo  fanden  und  zu  Hause  füh r ten .  E r  is t  e rk rank t ,  und  
der  Indicador,  e in  un te r  dem E in f lüsse  des  K lubbS s tehen-
des  B la t t ,  ve rs i cher t ,  A l l es ,  was  man  von  d iesem Vor -
fa l l e  hö re ,  sey  so  sch reck l i ch ,  daß  s ich  kaum davon  sp re -
chen  lasse .  Man  höre  von  Do lchen ,  un te r i rd i schen  Ge-
fängn issen  und  andern  g rausenden  D ingen  reden ,  und  daS 
Pub l i kum so l le  von  a l l en  Umständen  genau  un te r r i ch te t  
werden ,  soba ld  s i ch  nähere  Kunde  e rgebe .  An  den  po l i -
t i schen  Che f  s ind  B i t t sch r i f t en  e ingere ich t  worden ,  wor in  
au f  e ine  Un te rsuchung  gedrungen  und  ange t ragen  w i rd ,  
den  Her rn  Mex ia  zu  der  E rk lä rung  zu  nö th igen ,  w ie  eS 
m i t  se inem Verschw inden  zugegangen  sey .  Man  is t  z iem­
l i ch  a l l geme in  de r  Me inung ,  daß  Mex ia  e ine  Ro l le  ge-
sp ie l t  habe ,  um s ich  a l s  e inen  von  Gefahren  umr ing ten  
n ich t igen  Mann  zu  ze igen  und  so  über  se ine  Gegner  
zu  s iegen .  
De r  Obers t  F rey re  de  Andrade ,  bevo l lmäch t ig te r  po r -
tug ies ischer  M in is te r  zu  Madr id ,  ha t  bey  dem Kön ige  
e ine  Absch iedöaud ienz  gehab t  und  geh t  nach  L issabon  zu ­
rück .  
Der  päps t l i che  Nun t iuS  so l l  de r  Reg ie rung  e ine  sehr  
e rns te  No te  über  das  Ver fah ren  gegen  d ie  Ge is t l i chke i t ,  
über  d ie  v ie len  f rey  umlau fenden  ruch losen  Bücher  und  
besonders  über  das  Vorhaben ,  d ie  S te l l en  der  ve rbann-
ten  B ischö fe  fü r  e r led ige t  zu  e rk lä ren ,  übergeben  haben .  
(Ver l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
Ein  Schre iben  aus  Guada laxara  vom 18 te t t  d ieses  
Mona ts  me lde t ,  daß  d ie  Fak t ion is ten ,  i n  3  KorpS ge-
the i l t /  Med ina -Ce l i ,  A te inza  und  S iguenza  bese tz t  ha l»  
ten .  D ie  Reg ie rung  ha t  be re i t s  k rä f t i ge  Maßrege ln  e r -
g r i f f en  und  mehre re  T ruppenkorps  auömar fch i ren  lassen ,  
um d ie  Fak t ion is ten  zu  ve r jagen .  
Der  heu t ige  Espectador f uch t  d ie  F rage ,  ob  Spa-
n ien  Kr ieg  zu  gewär t igen  habe ,  zu  bean twor ten ,  und  
füg t  am Ende  h inzu ,  daß  un f re  Granzp lä tze  vo r  Ab-
lau f  von  3  Mona ten  gehör ig  i n  Ver the id igungss tand  ge-
fe tz t  f eyn  würden .  „W i r  werden ,  sag te  e r ,  b innen  m-
n igen  Wochen  e ine  Reserve  von  100,000 Bayonne t ten  
und  31  Kr iegssch i f fe  zu r  Beschü tzung  uns re r  Küs ten  ha -
den .  Funsz ig tausend  Un i fo rmen ,  an  denen  je tz t  schon  
gearbe i te t  w i rd ,  werden  dann  vo l lende t  seyn .  Noch  ehe  
3 Monate  ve rgehen ,  w i rd  un f re  M i l i t ä rmach t  aus  
180,000 Mann bes tehen ,  ungerechne t  5-2 große  Gue­
r i l l as  ,  die  e r r i ch te t  werden  so l len .  I n  so lchem Ver -
the id iguugSs tande  w i rd  s ich  Span ien  im  kün f t i gen  Apr i l  
be f inden ;  e in  Zus tand ,  de r  uns  i n  den  S tand  se tzen  
w i rd ,  jedem Angr i f f e  Widers tand  zu  le i s ten .  Man  kann  
un f re  Tempe l  ze rs tö ren  und  un f re  Fe lde r  ve rwüs ten ,  aber  
n iema ls  über  uns  se lbs t  f r i umph i fen . "  
Der  Marqu is  von  Campo-Verde ,  we lcher  s i ch  im  
Bef reyungSkr iege  rühml i ch  ausgeze ichne t  und  nachher  
mehre rn  Aemtern  vo rges tanden  ha t ,  aber  K rankhe i t s  ha l ­
be r  se ine r  D iens te  en t lassen  war ,  ha t  un te rm i  Sten  Ja -
nuar ,  ungeach te t  e r  noch  n i ch t  ganz  herges te l l t  i s t ,  Se .  
Ma jes tä t ,  den  Kön ig ,  i n  e ine r  B i t t sch r i f t  um unverzüg­
l i che  Ans te l l ung  gebe ten ,  da  e r  be re i t  sey ,  A l leö  fü r  d ie  
Kons t i tu t i on  au fzuop fe rn .  (Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  den  2gsten Januar .  
Der  Herzog  von  Angou leme w i rd  i n  wen igen  Tagen  
zum Heere  abgehen .  Der  Marqu is  von  Laur i s ton ,  be -
s t immt  e inen  F lüge l  des  Heeres  zu  be feh l igen ,  ve r läß t  
morgen  Par i s ;  d ie  Genera le  Donad ieu  und  Canue l  ha -
ben  s ich  be re i t s  zu  dem Heere  begeben .  D ie  span ische  
Regen tscha f t  w i rd  s ich  bey  dem f ranzös ischen  Heere  be-
f inden .  
D ie  Garde-dü-KorpS des  Herzogs  von  Angou leme 
s ind  du rch  das  L00S bes t immt .  Dag  Reg imen t  Garde-
d ragoner  rück t  am i s ten  Februar  aus ,  das  Depo t  kommt  
nach  Pau .  
V ie le  Kon t ie re  s ind  von  Par i s  nach  a l l en  R ich tungen  
abgegangen .  
D ie  eng l i sche  Gesand tscha f t  ha t  Kour ie re  nach  London ,  
Madr id ,  Wien ,  F rank fu r t ,  Amste rdam u .  s .  w .  abge-
sch ick t .  
De r  span ische  Gesand te ,  Herzog  von  San  Lorenzo ,  
e rh ie l t  vom Min is te r  des  Auswär t igen  d ie  Nachr i ch t  von  
der  Abre ise  des  Her rn  von  Lagarde  aus  Madr id ,  und  
d ie  Anze ige ,  daß  e r  s i ch  au f  den  Empfang  se ine r  Pässe  
be re i ten  möge .  
Der österreichische und preussische Gesandte sind von 
Madrid hier angekommen. 
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Der M a r q u i s  von M a t a f l o r i d a  s o l l  u n t e r w ü r f i g e  S c h r e i -
den v o n  m e h r e r e n  s p a n i s c h e n  P r o v i n z e n  e r h a l t e n  h a b e n .  
D a S  G r o ß a l m o s e n a r i a t ,  d i e  J e s u i t e n ,  d a s  E r z b i e ' t h u m  
u n d  d i e  S e m i n a r i e n  v o n  P a r i s  h a b e n  6 4 0 , 0 0 0  F r a n k e n  z u ­
s a m m e n g e s c h o s s e n  u n d  s o g l e i c h  n a c h  d e r  G r ä n z e  z u r  U n t e r -
s i ü t z u n g  d e s  G l a u b e n s h c e r e S  a b g e s a n d t .  D i e  G e i s t l i c h k e i t  
v o n  R o u e n  s t e u e r t e  z u  d i e s e m  Z w e c k e  3 4 , 0 0 0  F r a n k e n .  
G e s t e r n  f r ü h  w a r  e S  v o r  d e m  Z u c h t p o l i z e y g e r i c h t  ä u s s e r s t  
l e b h a f t ,  w e i l  d i e  K l a g e  d e s  s p a n i s c h e n  G e s a n d t e n  g e g e n  
d i e  H e r r e n  O u v r a r d  u n d  R o u g e m o n t  i n  d e r  b e k a n n t e n  A n -
l e i h e s a c h e  v e r b a n d e l t  w e r d e n  s o l l t e .  E S  e r f o l g t e  d e r  
S p r u c h ,  d a ß  d e r  G e s a n d t e ,  a l s  n i c h t  m e h r  g e h ö r i g  b e -
v o l l m a c h t i g t ,  m i t  s e i n e r  K l a g e  a b z u w e i s e n  s e y .  
U n s e r e  B l ä t t e r  h a t t e n  v o n  U n r u h e n  i m  L u x e m b u r g i s c h e n  
w e g e n  d e r  M a h l s t e u e r  N a c h r i c h t  g e g e b e n ;  j e t z t  b e r i c h t e n  
s i e ,  d a ß  d i e  U n r u h e n  v ö l l i g  b e y g e l e g t  s i n d ,  d i e  E r h e b u n g  
d e r  M a h l s t e u e r  a b e r  e i n s t w e i l i g  e i n g e s t e l l t  w o r d e n .  
G e s t e r n  w a r  g r o ß e s  G e d r ä n g e  an d e r  B ö r s e /  d i e  F o n d s  
s i e l e n  a u f  7 5  u n d  s t i e g e n  d a n n  w i e d e r ,  n i c h t  o h n e  g r o ß e  
Anstrengung, auf 765- .  
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
D a  d i e  d iesma l ige  E r ö f f n u n g  d e r  K a m m e r n  s o  f o l g e r e i c h  
w e r b e n  d ü r f t e ,  f o  f o l g e n  b i e r  n o c h  n a c h t r a g l i c h  e i n i g e  n ä -
b e r e  U m s t ä n d e  d e r  F e y e r l i c h k e i t  f e l b s t .  D i e  W i c h t i g k e i t  
d e r  A u f s c h l ü s s e ,  w e l c h e  m a n  d i e s m a l  v o n  d e r  k ö n i g l .  E r ö f f -
n u n g s r e d e  e r w a r t e t e ,  h a t t e  f c h o n  f e h r  f r ü h  e i n e n  g a n z  u n -
g e w ö h n l i c h e n  Z u f l u ß  v o n  Z u h ö r e r n  h e r b e y g e f u h r t .  D e r  
S i t z u n g s s a a l ,  b e k a n n t l i c h  d e r  S a » l  H e i n r i c h s  I V . ,  w a r  i n  
e i n e m  N u  e r f ü l l t .  N a c h d e m  u n g e f ä h r  3  S t u n d e n  n a c h  
O e f f n u n g  d e r  T h ö r e n  v e r g a n g e n  w a r e n ,  t r a t e n  d i e  P a i r S  
u n d  d a n n  d i e  D e p u t i r t e n  e i n .  B a l d  d a r a u f  w u r d e n  d i e  
D e p u t a t i o n e n  d e r s e l b e n  i n  d i e  G a l l e r t e  A v o l l o n  b e r u f e n ,  
d u r c h  w e l c h e  s i c h  S e .  S Ö t a w f l ä t  n a c h  d e m  S i t z u n g s s a a l s  v e r -
f ü g e n .  D e r  D o n n e r  d e r  K a n o n e n  v e r k ü n d i g t e  d e r  D e r -
f a m m l u n g ,  u n g e f ä h r  u m  1 U h r ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  d i e  
T u i l l e r i e n  v e r l a s s e n  h ä t t e n ,  u m  s i c h  d u r c h  d i e  g r o ß e  G a l -
l e r i e  d e s  L o u v r e ,  d e n  A u s s t e l l u n g s f a a l  u n d  d i e  © a l l e m  
A p o l l o n  i n  d i e  V e r s a m m l u n g  z u  b e g e b e n .  N a c h d e m  e i n i -
g e  Z e i t  v e r s t r i c h e n  w a r ,  t r a t e n  d i e  M i n i s t e r  e i n  u n d  n a h -
m e n  a u f  d e n  f ü r  s i e  b e s t i m m t e n  S i t z e n  u m  d e n  T h r o n  h e r -
u m  P l a t z ,  d e r  O b e r s t k a m m e r h e r r ,  F ü r s t  T a l l e y r a n d ,  a u f  
e i n e m  b e s o n d e r n  T a b o u r e t  z u  d e n  F ü ß e n  d e ö  K ö n i g s .  J h -
n e n  f o l g t e n  d e r  W a f f e n k ö n i g ,  d i e  H e r o l d e  i c .  i m  K o s t ü m e ,  
u n d  b a l d  e r s c h i e n  d e r K b n i g  s e l b s t ,  d e r  m i t  d e m  J u b e l r u f e :  
„ES l e b e  d e r  K ö n i g . '  E S  l e b e n  d i e  B o u r b o n S !  E S  l e b e  
d e r  H e r z o g  v o n  B o r d e a u x ! "  e m p f a n g e n  w u r d e ,  i n d e m  d i e  
g a n z e  V e r s a m m l u n g  a u f s t a n d  u n d  d i e  D e p u t i r t e n  u n d  Z u -
s c h a u e r  i h r e  H ü t e  s c h w e n k t e n .  S e .  M a j e s t ä t  l i e ß e n  s i c h  a u f  
d e n  T h r o n  n i e d e r .  Z u  I h r e r  R e c h t e n  b e f a n d  s i c h  S e .  
K ö n i g l .  H o h e i t ,  M o n s i e u r ,  u n d  S e . D u r c h l a u c h t ,  d e r  H e r -
z o g  v o n  O r l e a n s ,  z u r  L i n k e n  S e .  K ö n i g l . H o h e i t ,  M o n f e i g -
neur ,  der  H e r z o g  von A n g o u l e m e ,  d i e  P r i n z e n  i m  P a i r S -
kostüme, der König in der großen Marschallsuniform mit 
d e m  H u t e  a u f  d e m  H a u p t e .  N a c h d e m  d i e  l e b h a f t e  u n d  
a c h t u n g s v o l l e  B e w e g u n g ,  w e l c h e  d i e  A n k u n f t  d e r  K ö n i g l .  
F a m i l i e  v e r a n l a ß t ,  v o r ü b e r  w a r ,  s a g t e  d e r  K ö n i g :  „ M ? i -
n e  H e r r e n  P a i r S ,  s e t z e n  S i e  s i c h , "  u n d  g l e i c h  d a r a u f  d e r  
K a n z l e r :  „ M e i n e  H e r r e n  D e p a r t e m e n t s d e p u t i r t e ,  d e r  K ö -
n i g  e r l a u b t  I h n e n ,  s i c h  z u s e t z e n . "  D i e s e  k l e i n e  V e r ä n -
d e r u n g  i m  C e r e m v n i e l ,  w i e  d a s  J o u r n a l  d e s  D e b a t s  s a g t ,  
g r ü n d e t  s i c h  a u f  d e n  4 t e n  A r t i k e l  d e S  R e g l e m e n t s g e s e t z e ö  
v o m  i 3 t e n  A u g u s t  1814.  N a c h d e m  d e r  K ö n i g ,  d e n  H u t  
a b n e h m e n d ,  d i e  V e r s a m m l u n g  b e g r ü ß t  u n d  d e n s e l b e n  w i e -
d e r  a u f g e s e t z t  h a t t e ,  h i e l t  e r  d i e  s c h o n  n e u l i c h  m i t g e t e i l t e  
R e d e ,  d i e  m i t  d e r  g r ö ß t e n  A u f m e r k s a m k e i t ,  u n d  S t i l l e  a n -
g e h ö r t  w u r d e ,  b i s  d e r  S c h l u ß  d e n  E m p f i n d u n g e n  w i e d e r  
f r e y e n  L a u f  l i e ß  u n d  v e r d o p p e l t  d e r  R u f :  „ E s  l e b e  d e r K ö -
n i g !  E S  l e b e n  d i e  B o u r b o n S !  E S  l e b e n  a l l e  B o u r b o n S ! "  
w i e d e r h a l l t e .  N u n  w u r d e n  a u f  B e f e h l  d e S  K ö n i g s  d i e  
n e u e n  P a i r S  u n d  D e p u t i r t e n  v e r e i d i g t ,  u n t e r  w e l c h e n  L e t z -
t e t ' i t  b e y  d e m  N a m e n s a u f r u f e  d i e  H e r r e n  L a  F a y e t t e  u n d  
M a n u e l ,  w i e  e i n i g e  a n d e r e ,  f e h l t e n .  D e r  K a n z l e r  h o l t e  
h i e r a u f  v o n  N e u e m  d i e  B e f e h l e  d e ö  K ö n i g s  e i n ,  e r k l ä r t e  
d a n n  d i e  S i t z u n g  b e y d e r  K a m m e r n  f ü r  1 8 2 3  f ü r  e r ö f f n e t  
u n d  f o r d e r t e  d i e  P a i r s  u n d  D e p u t i r t e n  a u f ,  s i c h  n a c h  i h -
r e n  r e f p e k t i v e n  D e r s a m m l u n g s s ä l e n  z u  v e r f ü g e n .  A l s  S e .  
M a j e s t ä t  s i c h ,  i n  B e g l e i t u n g  d e r  P r i n z e n  i h r e r  F a m i l i e ,  
e n t f e r n t e n ,  b e g l e i t e t e  s i e  a b e r m a l s  d e r  R u f ,  d e n  w i r  s c h o n  
o b e n  a n f ü h r t e n ,  u n d  d a s s e l b e  w a r  d e r  F a l l ,  a l s  M a d a m e  
u n d  d i e  F r a u  H e r z o g i n  v o n  B e r r y  i h r e  T r i b ü n e  l i n k s  v o m  
T h r o n e  v e r l i e ß e n .  
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
H e r r  B a l m a s e d a  h a t  k e i n e  P r i v a t a u d i e n z  b e y  S r .  K ö n i g l .  
H o h e i t ,  d e m  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e ,  g e h a b t ,  w i e  m a n  g e -
s a g t  h a t .  
D i e  G a r d e d r a g o n e r  m a r s c h i r e n  s c h o n  a m  3 t e n  k .  M. 
a b  u n d  h a b e n  e b e n  d e s h a l b  g e s t e r n  d e n  D i e n s t  i m  S c h l o s s e  
n i c h t  v e r s e h e n .  M o r g e n  e r w a r t e t  m a n  d a S  S g s t c  L i n i e n -
r e g i m e n t  v o n  L i l l e  u n d  d a s  S o f i e  u n d  2oj le  l e i c h t e  I n f a n t e r i e ­
r e g i m e n t .  
D e r  Moniteur e n t h ä l t  f o l g e n d e  L i s t e  d e r  G e n e r a l e ,  d i e  
b e y  d e r  A r m e e  v o n  S p a n i e n ,  w i e  s i e  j e t z t  h e i ß t ,  a n g e s t e l l t  
w e r d e n  f a l l e n :  
G e n e r a l l i e u t e n a n t s :  D i e  H e r r e n ,  B a r o n  C a «  
n u e l ,  G r a f  M o l i t o r ,  P r i n z  v o n  H o h e n l o h e ,  G r a f  C u r i a l ,  
D i k o m t e  R o u s s e l  d ' H u r b a l ,  V i k o m t e  T i r l e t ,  G r a f  G u i l l e -
m i n o t ,  G r a f  B o u r c k ,  V i k o m t e  C a r t e x ,  V i k o m t e  D o m o n ,  
G r a f  d ' A n t i c h a m p ,  B a r o n  D o d e  d e  l a  B r u n e r i e ,  B a r o n  
d e  D a m a s ,  V i k o m t e  D o n n a d i e u ,  V i k o m t e  P a m p h i l e - L a -
croix, Baron de Conchy, Vikomte Obert. Marechaux 
d e  C a m p :  D i e  H e r r e n ,  V i k o m t e  C o r s i n ,  G r a f  d e  l a  R o c h e -
A y m o n d ,  B a r o n  B r u n y ,  B a r o n  B o n n e m a i n S ,  G r a f  
G r u n d l e r ,  B a r o n  G r e s s o t ,  V i k o m t e  V a l l i n ,  V i k o m t e  T o u f -
f a i n t ,  V i k o m t e  P e l l e p o r t ,  V i k o m t e  J a m i n ,  V i k o m t e  V a f -
s e r o t ,  B a r o n  B e r g e ,  B a r o n  O r d o n n e a u ,  G r a f  d e  M e y -
n a d i e r ,  B a r o n  V i n c e n t /  S c h ä f f e r ,  Baron H u b e r ,  V i k o m t e  
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D i o n e t  d e  M a r i n g o n e ,  G r a f  Q u i n f o n a S ,  G r a f  d e  R a s t i g -
n a c ,  G r a f  d e  V i t t r e ,  B a r o n  d ' A l b i g n a e ,  G r a f  A r m a n d  d e  
l a  L e y ö r e ,  G r a f  d e  S a i n t - C h a m a n s ,  V i k o m t e  B e r t i e r d e  
S a u v i g n y ,  G r a f  d e V e n c e ,  V i k o m t e  d e  S a i n t - M a r S ,  G r a f  
d e  P o t i e r ,  G r a f  d e  l a R o c h e j a c q u e l i n ,  G r a f d e  M e l l e t ,  M a r -
y u i ö  d e  M a r g u e r y e ,  B a r o n  D u k e r m o n t ,  G o u g e o n ,  V i k o m t e  
S t .  H i l a i r e ,  B a r o n  B r i n c a r t <  G r a f  d ' A r b a u d j o u q u e ö ,  V i -
f o m t e  P i c o t  d e  P e c c a d e u c ,  B a r o n  F a v e r o t ,  B a r o n  R o -
h a u l t  d e  F l e u r y ,  B a r o n  D e S c h a m p S .  
V o r g e s t e r n  u m  M i t t e r n a c h t  h a t  d e r  G r a f P o z z o  d i  B o r g s  
e i n e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o u r i e r  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  a b g e -
f e r t i g t .  A m  2  8 s t e N /  A b e n d s ,  g i n g  e i n e r  a u s  u n f e r n  M i ­
n i s t e r i u m  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  n a c h  W i e n  a b  
u n d  a m  2 y f i e n  f a n d t e  d e r  g r o ß b r i t t a n n i s c h e  B o t s c h a f t e r  
K o u r i e r e  n a c h  L o n d o n ,  M a d r i d /  W i e n ,  F r a n k f u r t  u n d  A m -
s t e r d a m .  
M o r g e n  g i e b t  d e r  G r a f  P o z z o  d i  B o r g o  e i n e n  g r o ß e n  
B a l l ,  z u  w e l c h e m  ü b e r  8 0 0  P e r s o n e n  e i n g e l a d e n  s i n d .  
D e r  s p a n i s c h e  M i n i s t e r  w a r  t r i e b t  b e y  d e r  E r ö f f n u n g  d e r  
K a m m e r n  z u g e g e n ,  d a  e r  b e r e i t s  s e i n e  P ä s s e  e r h a l t e n  h a t t e .  
E b e n  j o  w a r  a u c h  d e r  e n g l i s c h e  B o t s c h a f t e r  n i c h t  a n w e s e n d .  
I n  s e i n e m  W a g e n  k a m  j e d o c h  s e i n  G e s a n d t s c h a f t ö s e k r e t ä r  
u n d  e i n  e n g l i s c h e r  O b e r s t ,  d e r  a m  T a g e  v o r h e r  a l ö  K o u r i e r  
a n g e k o m m e n  w a r ,  a n g e f a h r e n .  
D e r  Courier fran^ais b e h a u p t e t  d a g e g e n ,  d e r  H e r z o g  
h a b e  d e r  E r ö f f n u n g s s i t z u n g  z w a r  n i c h t  v o n  d e r  f ü r  d a s  d i -
p l o m a t i s c h e  K o r p S  b e s t i m m t e n  T r i b ü n e ,  w o h l  a b e r  a u f  e i -
t u t  d e r  o b e r e n  G a l l e r t e n  b e y g e w o h n t .  E r  n a h m  a u c h  a n  
d e m  B a l l e  b e y  d e m  e n g l i s c h e n  B o t s c h a f t e r  a m  a S ß e t t  d .  M . ,  
A b e n d S ,  T h e i l .  
E i n e r  v o n  d e n  G e s a n d t f c h a f t S f t k r e t ä r e n  d e s s e l b e n  g e h t  
d i r e k t  n a c h  M a d r i d .  
N i c h t  b l o ß  d i e  S p a n i e r ,  a u c h  v i e l e  e n g l i s c h e  F a m i l i e n  
r e i s e n  v o n  h i e r  a b .  
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
A n  d e r  B ö r s e  h a t  s i c h  e i n  n o c h  d e r  B e s t ä t i g u n g  b e d ü r ­
f e n d e s  G e r ü c h t  v e r b r e i t e t .  A m  2 2 s t e n  J a n u a r  f o O  e i n e  
g r o ß e  B e w e g u n g  i n  M a d r i d  g e w e s e n  f e y t t ,  d a ö  V o l k ,  h e i ß t  
e S ,  h a b e  s i c h  i n  M a s s e  n a c h  d e m  P a l l a s t  d e ö  K ö n i g s  b e g e -
b e n  u n d  s i c h  g r o ß e  A u s s c h w e i f u n g e n  e r l a u b t ,  d i e  W a c h e n  
s o l l e n  i h r e  S c h u l d i g k e i t  g e t h a n  u n d  d i e  A u f r ü h r e r  z u r ü c k «  
g e w i e s e n  h a b e n ,  bis  s i e  e n d l i c h  d e r  U e b e r z a h l  h ä t t e n  w e i -
c h e n  m ü s s e n .  
S t r a ß  b ü r g ,  d e n  s ö s t e n  J a n u a r .  
S i e b e n  K o m p a g n i e n  d e s  k ö n i g l .  A r t i l l e r i e k o r p S  z u  F u ß  
s i n d ,  m i t  e i n e m  v o l l s t ä n d i g e n ,  z i e m l i c h  b e t r ä c h t l i c h e n  P a r k  
( K a n o n e n  u n d  P u l v e r w a g e n ) ,  d i e f e n  M o r g e n  n a c h  d e r  f p a -
n i f c h e n  G r ä n z e  a b g e g a n g e n .  E i n  T h e i l  g e h t  n a c h  B a y o n n e ,  
e i n  a n d e r e r  n a c h  P e r p i g n a n .  Z u g l e i c h  s i n d  e i n i g e  h u n d e r t  
Z u g p f e r d e  v o m  A r t i l l e r i e t r o ß  m i t  a b g e g a n g e n .  D i e  l e i c h t e  
A r t i l l e r i e  u n d  d i e  K o m p a g n i e  P o m o n n i e r S  H a b e n s  s a g t  
m a t t /  e b e n f a l l s  B e f e h l ,  s i c h  m a r f c h f e r t i g  z u  h a l t e n .  N a c h  
Perpignan sind S2 Etappenmärfche. Diese Truppenmär-
f c h e  v o n  e i n e m  E n d e  F r a n k r e i c h s  a n  d a ö  a n d e r e ,  i n  e i n e r  
f o  r a u h e n  W i t t e r u n g ,  s c h e i n e n  d e n  n a h e n  A u s b r u c h  e i n e S  
K r i e g s  z u  b e s t ä t i g e n .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
D a ö  S g s t e  R e g i m e n t  z u  F u ß  i s t  v o n  R y s s e l  a b g « g a n .  
g e n ,  u m  s i c h  n a c h  F r a n k r e i c h  z u  b e g e b e n .  S i e b e n  a n d e r e  
L i n i e n r e g i m e n t e r  a u S  d e n  f e s t e n  P l ä t z e n  d e ö  n ö r d l i c h e n  
F r a n k r e i c h s  h a b e n  a u c h  B e f e h l  e r h a l t e n  a b z u g e b e n .  S c h w e -
r e ö  G e s c h ü t z  u n d  M u n i t i o n  a u ö  d e n  Z e u g h ä u s e r n  v o n  
D o u a y  f o l l  z u  D ü n k i r c h e n  e i n g e s c h i f f t  w e r d e n .  
G e s t e r n  u m  1  U h r  h i e l t  d i e  z w e y t e  K a m m e r  d e r  G e -
n e r a l s t a a t e n  « i n e  ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g .  
L o n d o n ,  d e n  2 3 i h n  J a n u a r .  1  
D i e  Sun H a t  z u e r s t  A n s i c h t e n  ü b e r  d i e  V e r s c h i e d e n h e i t  
z w i s c h e n  d e n  U n r u h e n  d e r  H e t ä r i s t e n  i n  d e r  M o l d a u  u n d  
W a l l a c h e y  u n d  d e m  n a t i o n a l e n  A u f s t a n d e  d e r  H e l l e n e n  i m  
P e l o p o n n e S ,  T h e s s a l i e n  u n d  a u f  d e n  I n s e l n  a u f g e s t e l l t .  
D i e s e  A n s i c h t e n  s i n d  a u c h  i n  m e h r e r e n  a n d e r n  B l ä t t e r n  
a u f g e n o m m e n  u n d  w e i t e r  v e r f o l g t  w o r d e n .  A u c h  w i r d "  e i n  
S c h r e i b e n  e i n e s  h e l l e n i s c h e n  A g e n t e n  m i t g e t h e i l t ,  d e m  z u -
f o l g e  d i e  B e h ö r d e n  a u f  K a n d i e n  d e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  M i -
c h a e l  K o m p e n o ö  A p h e u t u l e S  v e r h a f t e t  h a b e n ,  u m  i h n  v o r  
d e n  N a t i o n a l s e n a t  i m  P e l o p o n n e ö  z u  s t e l l e n .  
G e n e r a l  M a d e i r a  s o l l ,  l a u t  N a c h r i c h t e n  v o n  B a h i a ,  e i -
n e n  A u s f a l l  g e m a c h t ,  d i e  B e l a g e r e r  i n  d i e  F l u c h t  g e s c h l a -
g e n  u n d  P r o v i a n t  u n d  V i e h  e r b e u t e t  h a b e n .  
L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  
E i n i g e  u n s e r e r  K o l l e g e n  h a b e n  a n g e z e i g t ,  d a ß  m a n  i n  
d e n  A r s e n ä l e n  d e r  M a r i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  Z u r ü s t u n g e n  
m a c h e .  D i e s e  N a c h r i c h t e n  b r a c h t e n  a u f  d i e  M e i n u n g ,  d i e  
R e g i e r u n g  S r .  M a j e s t ä t  m a c h e  s i c h  a u f  F e i n d s e l i g k e i t e n  g e .  
f a ß t .  W i r  s i n d  f ö r m l i c h  e r m ä c h t i g t ,  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  m a n  
k e i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  V o r b e r e i t u n g e n  t r i f f t ,  u n d  d a ß  s i c h  
n i c h t  d e r  g e r i n g s t e  A n s c h e i n  v o n  K r i e g ö r ü s t u n g e n  i n  d e n  
Arsenälen unserer Marine zeigt. (Courier.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
D e r  K ö n i g  b e f i n d e t  s i c h  n o c h  f o r t w ä h r e n d  i n  B r i g h t o n .  
M i t  d e m  B e f i n d e n  S r .  M a j e s t ä t  b e s s e r t  e s  s i c h  m i t  j e d e m  
T a g e .  .  
H a v a n n a h ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
D i e  A b e n t h e u r e r ,  d i e  v o r  e i n i g e r  Z e i t  auf  P o r t o - 5 k  
g e l a n d e t  w a r e n  u n d  d i e  I n s e l  f ü r  e i n e  R e p u b l i k  e r k  . .  
h a t t e n ,  s i n d  v o n  d e m  G o u v e r n e u r  d e r  I n s e l  L a  T o m  ü b e r ,  
f a l l e n  u n d  s ä m m t l i c h  g e f a n g e n  g e n o m m e n  w o r d e n .  S i e  
h a t t e n  e i n i g e  A n h ä n g e r  i m  I n n e r n  d e r  I n s e l ,  a b e r  i > U ^  
w u r d e n  d u r c h  d e n  G o u v e r n e u r  e n t d e c k t  u n d  g e f ä n g l i c h  e i n -
g e z o g e n .  E i n  F r a n z o s e ,  N a m e n s  D u  B o i ö ,  i s t  b e r e i t s  
h i n g e r i c h t e t  w o r d e n .  
z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
NO . 58. 
I .  D .  B r a u n f c h w e i g ,  C e n f o r .  
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B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
A u f  B e f e h l  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g s ,  w a r  s c h o n  v o r  
E n d e  d e S  v o r i g e n  M o n a t S ,  d e n ,  t  ' e f i g e n  s v a n i s c h e n  G e ­
s c h ä f t s t r ä g e r  e r k l ä r t  w o r d e n ,  d a ß  s e i n e  ö f f e n l i c h e  S t e l l u n g  
a u f g e h ö r t  h a b e ,  u n d  d a ß  d a s  M i n i s t e r i u m  d e r  a u s w ä r t i g e n  
A n g e l e g e n h e i t e n  f e i ' . - e  M i t t e i l u n g  i r g e n d  e i n e r  A r t  v o n  
i h m  m e h r  a n n e h m e n  w ü r d e .  N a c h d e m  d i e  N a c h r i c h t  e i n -
g e l a u f e n ,  d a ß  d " r  p r e u s s t s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  S p a n i e n  v e r -
l a s s e n  h ä t t e ,  w u r d e n  d e r  s p a n i s c h e n  h i e s i g e n  L e g a t i o n  d i e  
z u r  A b r e i s e  s o g l e i c h  z u g e s c h i c k t ,  u n d  s i e  i s t  d e n  ? t e n  
F e b r u a r  v o n  h i e r  a b g e r e i s t .  
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
W i r  h a b e n  h j x x  N a c h r i c h t e n  a u s  R i o  d e  J a n e i r o  u n d  
f o l g e n d e s  S c h r e i b e n  d e S  j e t z i g e n  K a i s e r s  v o n  B r a s i l i e n  a n  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g ,  e r h a l l e n :  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 3 f l e n  O k t o b e r .  
„ M e i n  V a t e r !  D i e  k i n d l i c h e  L i e b e ,  d i e  i c h  E w r .  
M a j e s t ä t  i n  j e d e r  B e z i e h u n g  s c h u l d i g  b i n ,  m a c h t  m i r  e s  
z u m  B e d ü r f n i ß ,  m i c h  n a c h  d e m  B e f i n d e n  E w r .  M a j e s t ä t  
z u  e r k u n d i g e n ,  a n  w e l c h e m  i c h /  w i e  e 6  j e d e m  S o h n e ,  
d e r  s e i n e n  V a t e r  l i e b t ,  P f l i c h t  i s t ,  d e n  i n n i g s t e n  A n t h e i l  
N e h m e .  ~  
E w .  M a j e s t ä t  w e r d e n  a u s  d e n  a n l i e g e n d e n  T a g e s b l ä t ­
t e r n  e r s e h e n ,  z u  w e l c h e r  h o h e n  W ü r d e  m i c h  d i e  e i n m ü t h i g e  
S t i m m e  d e S  g u t e » /  b i e d e r n  u n d  b r a v e n  V o l k s  e r h o b e n  
h a t ,  f ü r  w e l c h e s  i c h  d e n  g r ö ß t e n  D a n k  h e g e ,  w e i l  e s  b e -
r e i t  i s t ,  m i c h ,  w i e  m e i n e  K a i s e r l .  N a c h k o m m e n s c h a f t ,  u n d  
f c i e  W ü r d e  d e r  N a t i o n  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n ,  d e r e n  K a i s e r  
u n d  i m m e r w ä h r e n d e r  V e r t h e i d i g e r  i c k  z u  s e y n  d a ö  G l ü c k  
h a b e ,  u n d  b e y  w e l c h e r  d i e  p o r t u g i e s i s c h e  N a t i o n  e i n e  Z u -
f l u c h t s g ä t l e  g e g e n  a l l e  s i e  b e d r o h e n d e n  U n f ä l l e  f i n d e n  
k a n n .  
E w r .  M a j e s t ä t  g e w o g e n e r  S o f o r t /  
P e t r o . "  
N a c h s c h r i f t .  B e t r a c h t e n  S i e  d a ö  W a p p e n  d e ö  b r a -
^ » N i s c h e n  K a i s e r t h u m ö .  
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
B e k a n n t m a c h u n g  d e r  v o n ' d e n  f r e m d e n  G e s a n d t e n  
e i n g e r e i c h t e n  N o t e n  h a t  a u f '  d a ö  V o l k  n i c h t  d e n  v o n  d e n  
U e v o l u t i o n S m ä n i i e r n  e r w a r t e t e n  E i n d r u c k  g e m a c h t .  M a n  
v e r s u c h t e  d a ö  M ö g l i c h e ,  u m  d a ö  V o l k  d u r c h  M u s i k  u n d  
p a t r i o t i s c h «  A u f z ü g e  i n  B e w e g u n g  z u  s e t z e n ,  d e r  l ä r m e n d e  
Z u g ,  w e l c h e r  d e n  G e n e r a l  R i e g o  z u m  P a l l a s t  b e g l e i t e t e ,  
a l s  e r  d e m  K ö n i g e  d i e  B o t s c h a f t  d e r  K o r t e S  ü b e r b r a c h t e ,  
I s l a n d  a u ö  L e u t e n ,  d i e  J e d e m  z u  G e b o t e  s t e h e n ,  d e r  s i e  
bezahlt. 
I n  d e r  H a u p t s t a d t  h e r r s c h t  z w a r  R u h e ,  d o c h  i s t  m a t t  
n i c h t  o h n e  B e s o r g n i ß ;  s e l b s t  d i e  Ü b e r s p a n n t e s t e n ,  w e l c h e  
F e u e r  u n d  F l a m m e  w a r e n ,  s c h e i n e n  b e s t ü r z t  z u  s e y n .  D i e  
H o f f n u n g e n ,  w e l c h e  s i e  v o n  S e i t e n  E n g l a n d s  h a t t e n  o d e r  
z u  h a b e n  g l a u b t e n ,  s c h w i n d e n  g ä n z l i c h .  
D e r  M i n i s t e r  d e ö  I n n e r n  h a t  d u r c h  e i n  U m l a u f s c h r e i b e n  
a l l e n  p o l i t i s c h e n  C b e f ö  a u f g e g e b e n ,  e i n  V e r z e i c h n i ß  d e r  
B e w o h n e r  i h r e r  B e z i r k e ,  w e l c h e  z u  d e n  R o y a l i s t e n  ü b e r -
g e g a n g e n ,  u « d  a l l e r  G e m e i n d e n  z u  e n t w e r f e n ,  d i e  g e -
m e i n s c h a f t l i c h e  S a c h e  m i t  d e n s e l b e n  g e m a c h t  h a b e n .  U e b r i -
g e n ö  s c h e i n t  d a ö  M i n i s t e r i u m  s e l b s t  d i e  U e b e r z e u g u n g  z u  
t h e i l e n ,  d a ß  d i e  K o n s t i t u t i o n  k e i n e ö w e g e ö  f e s t g e w u r z e l t  f e y ,  
i n d e m  e ö  e i n  n e u  e r s c h e i n e n d e s  B l a t t ,  C i e n c i a  d e l  P u b l i -
c i s t a ,  e m p f i e h l t ,  w e l c h e s  d i e  A u f g a b e  l ö s e n  s o l l ,  d i e  S v a -
n i e r  m i t  d e m  W e s e n  e i n e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  R e g i e r u n g  v e r -
t r a u t  z u  m a c h e n ,  u n d  z u  g l e i c h e r  Z e i t  e i n e  f o r t l a u f e n d e  
E r l ä u t e r u n g  a l l e r  n e u e r e n  G e s e t z e  z u  l i e f e r n .  „ D e r  K ö ­
n i g ,  h e i ß t  e S ,  w ü n s c h t  d e n  R u h m  u n d  d a ö  G l ü c k  d e r  s p a -
n i s c h e n  N a t i o n ,  u n d  s i e h t  n u r  i n  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  R e -
g i e r u n g  d a ß  s i c h e r e  M i t t e l ,  d i e s e ö  e d l e  V o l k  n a c h  u n d  n a c h  
a u f  d e n  G r a d  d e s  W o h l s t a n d e s  z u  b e b e n ,  z u  d e m  e ö  d i e  
B e s c h a f f e n h e i t  f e m e ö  L a n d e ö  u n d  f c t f  F ä h i g k e i t e n  s e i n e r  
B e w o h n e r  b e r u f e n . "  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  h a b e n  d e ö  d i p l o m a t i s c h e n  M i t t a g s -
m a h l s  n i c h t  e r w ä h n t ,  w e l c h e s  d e r  e n g l i s c h e  G e s a n d t e  d e n  
n o r d i s c h e n  G e s a n d t e n  v o r  i h r e r  A b r e i s e  g e g e b e n  h a t .  
A u c h  d e r  G r a s  L a g a r d e  u n d  d e r  p ä p s t l i c h e  N u n t i u ö  w a r e n  
d a b e y  g e g e n w ä r t i g ,  a b e r  k e i n  M i t g l i e d  d e ö  s p a n i s c h e n  
M i n i s t e r i u m s .  D i e  g r ö ß t e  E i n i g k e i t  h e r r s c h t e  u n t e r  d e n  
G e s a n d t e n .  
I n  d e r  S i t z u n g  v o m  i g t e n  d i e s e s  M o n a t S  b e s c h ä f t i g t e n  
s i c h  d i e  K o r t e ö  m i t  B e r a t d u n g  ü b e r  d i e  F o r d e r u n g e n  e i n e S  
Handelöhauseö von Bordeaux von mehr als fünftehalb Mil-
I k o n e n  R e a l e n ,  w o r ü b e r  b e r e i t s  e i n  g ü n s t i g e s  U r i h e i l  g e -
f ä l l t  w a r .  D i e  F i n a n z k o m m i s s i o n  e r k a n n t e  d i e  G ü l t i g k e i t  
d e s  S p r u c h e s  u n d  s c h l u g  V e r w e i s u n g  a n  d i e  R e g i e r u n g  
v o r ,  d a m i t  s o l c h e  s i c h  a u f ö  B i l l i g s t e  m i t  j e n e m  H a u s e  v e r e i n -
b a r e .  
U n l ä n g s t  w a r  i m  L a n d a b u r u - K l u b b  e i n  s o  g e w a l t i g e r  
L ä r m ,  d a ß  d e r  p o l i t i s c h e  C h e f  s i c h  m i t  b e w a f f n e t e r  M a c h t  
d a h i n  b e g e b e n  u n d  d i e  R u h e  h e r s t e l l e n  m u ß t e .  
B r i e f e ,  d i e  d i e s e n  M o r g e n  a u ö  K a d i x  g e k o m m e n ,  m e l -
d e n ,  d a ß  d i e  N o t e n  d e r  M ä c h t e  d o r t  e i n e n  g r o ß e n  E i n -
d r u c k  g e m a c h t .  A u c h  z u  K o r u n n a  f ü r c h t e t e  d e r  H a n d e l s -
stand, feine letzten merkantilischen Verbindungen mit Ha-
v a n n a  u n d  P u e r t o - R i l o  $ u  v e r l i e r e n .  
15° 
Man h a t t e  unS g e s c h m e i c h e l t ,  a l l e  S p a n i e r  w ü r d e n ,  s o  
wie d ie  F r a n z o s e n  s i c h  d e n  P y r e n ä e n  n ä h e r t e n ,  e i n i g  w e r -
den;  e i n  a u f g e f a n g e n e r  B r i e f  M e r i n o ' S  v e r n i c h t e t  d i e s e  
Hof fnung,  i n d e m  e r  b e f i e h l t ,  d i e  F r a n z o s e n  a l s  B e f r e y e r ,  
als  t reue D i e n e r  der  B o u r b o n S ,  a l s  g u t e  K a t h o l i k e n ,  m i t  
einem W o r t e ,  als  F r e u n d e  a u f z u n e h m e n .  
D e r  Universal m a c h t  e i n e n  a m t l i c h e n  B e r i c h t  d e s  G e -
n e r a l S  M i l a n s  b e k a n n t :  „ N i e  w i m m e l t e  K a t a l o n i e n  u n d  
S l r r a g o n i e n  m e h r  v o n  r o y a l i s t i s c h e n  G u e r i l l a s  a l s  i n  d i e s e m  
A u g e n b l i c k e .  M i r a l l e S  g a b  i n  T a r r a g o n a  e i n  f u r c h t b a r e s  
S c h a u s p i e l ,  i n d e m  e r  e i n  k o n s t i t u t i o n e l l e s  B a t a i l l o n ,  w e l ­
ches d i e  W a f f e n  n i c h t  s t r e c k e n  w o l l t e ,  ü b e r  d i e  K l i n g e  
s p r i n g e n  l i e ß .  E S  i s t  a u g e n s c h e i n l i c h ,  d a ß  M i r a l l e S ,  M o -
s e n  A n t o n ,  F l e y r c S  u n d  a n d e r e  r o y a l i s t i s c h e  F ü h r e r  n a c h  
e i n e m  P l a n e  h a n d e l n ,  n ä m l i c h  v o n  M e q u i n e n z a  a u s  i h r e  
B e w e g u n g e n  z u  m a c h e n .  S i e  h a b e n  1 8  b i s  2 0 , 0 0 0  M a n n  
b e y s a m m e n ,  a u c h  s i n d  s i e  j e t z t  m i t  G e l d  v e r s e h e n ,  i h r e  
S o l d a t e n  z e i g e n  e S  d e n  u n s r i g e n ,  u m  s i e  z u m  U e b e r t r i t t  
zu b e w e g e n .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 2 s t e n  J a n u a r .  
D i e  R o y a l i s t e n  h a b e n  s i c h  d e S  H ä s e n s  v o n  L e q u e i t i o  
( B i s k a y a ) ,  B e r m e S  u n d  a n d e r e r  b e m ä c h t i g e t ,  w o  s i e  e i n e  
A b g a b e  v o n  d e n  i n  d i e s e n  M e e r e S g e g e n d e n  f ü h r e n d e n  
S c h i f f e n  e r h e b e n .  
D i e  R e g e n t s c h a f t  h a t  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  O f f f c i e r ö p a .  
t e i l t e  a l l e r  G r a d e  d r u c k e n  l a s s e n  u n d  m e h r e r e  C i v i l -  u n d  
M i l i t ä r s t e l l e n  b e r e i t s  b e s e t z t .  U n t e r  a n d e r n  i s t  R o m a g o s a  
z u m  G e n e r a l k a p i t ä n  v o n  K a t a l o n i e n  u n d  M a l a v i l l a  z u m  
B r i g a d i e r  d e S  G l a u b e n ö h e e r e ö  e r n a n n t  w o r d e n .  
G e n e r a l  O ' D o n n e l  h a t  e i n e n  T a g e s b e f e h l  a n  d a s  G l a u -
b e n S h e e r  e r l a s s e n ,  w o r i n  e r  d i e  B e s c h l ü s s e  d e s  K o n g r e s s e s  
V o n  V e r o n a  m i t t h e i l t :  „ D i e  r e v o l u t i o n ä r e  R e g i e r u n g ,  
m i t  d e r  w i r  i m  K a m p f e  l i e g e n ,  i s t  v o n  a l l e n  r e c h t m ä ß i g e n  
R e g i e r u n g e n  a u s s e r  d e m  G e s e t z e  e r k l ä r t , "  f u g t  d e r  G e n e ­
r a l  u n t e r  A n d e r e m ,  u n d  v e r h e i ß t  s e i n e n  L e u t e n ,  d a ß  s i e  
b a l d  d i e  V o r h u t  t a p f e r e r ,  i h r e m  M o n a r c h e n  t r e u  e r g e b e ­
n e r  H e e r e  b i l d e n  w ü r d e n .  A u c h  R o m a g o s a ,  B e f e h l s h a b e r  
d e S  F o r t s  v o n  U r g e l ,  h a t  s e i n e n  T r u p p e n  a n g e z e i g t ,  d a ß  d e r  
K r i e g  g e g e n  d i e  R e g i e r u n g  d e r  K o r t e S  b e s t i m m t  a u s b r e ­
c h e n  w e r d e ,  u n d  i h r e n  M u t h  d a d u r c h  a u f s  N e u e  a n g e f a c h t .  
P a u l  M i r a l l e S  u n d  J o s e p h  B o s o m S  h a b e n  s i c h  d u r c h  d i e  
n a c h  F r a n k r e i c h  g e f l ü c h t e t e  M a n n s c h a f t  b i s  a u f  1  8 0 0  M a n n  
v e r s t ä r k t  u n d  s i n d  w i e d e r  a u f  d e n  K a m p f p l a t z  g e t r e t e n . .  
S i e  s i n d  b i s  j e t z t  i n  i h r e n  S t e l l u n g e n  n i c h t  b e u n r u h i g e t  
w o r d e n .  
D e r  i n  S t .  L a u r e n t  d e  G e r d a  a u f  B e f e h l  d e r  R e g e n t ­
s c h a f t  e r r i c h t e t e  H e e r h a u f e n  h a t  d e n  N a m e n  K ö n i g l .  F r e y -
w i l l i g e  v o n  B a r c e l l o n a  a n g e n o m m e n  u n d  w i r d  v o n  e i n e m  
H e r r n  X i m e n e z  b e f e h l i g e t .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  e i n i g e  F r a n -
z o s e n  s i c h  d e m s e l b e n  a n s c h l i e ß e n  w e r d e n .  
A m  1  8 t e n  i \  M .  v e r b r e i t e t e  s i c h  i n  P u r c e r d a  d a S  G e r ü c h t ,  
M i s a ö ,  h a b e  s i c h  m i t  2 0 0 0  M a n n  u n e r w a r t e t  a u f  O l o t  
g e w o r f e n ,  w e l c h e s  v o n  M i l a n s  b e s e t z t  w a r ,  v o r  d e m  T b o r e  
u n d  i n  d e r  S t a d t  h a b e  e i n  b l u t i g e r  K a m p f  s t a t t  g e f u n d e n ,  
i n  d e s s e n  F o l g e  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  m i t  e i n e m  V e r l u s t e  
v o n  Z o o  M a n n  w e i c h e n  m u ß t e n .  D i e  R o y a l i s t e n  p l ü n -
d e r t e n  d i e  S t a d t ,  w e i l  d i e  B e w o h n e r  a u S  i h r e n  H ä u s e r n  
g e s c h o s s e n  h a t t e n .  D i e  B e w o h n e r  v o n  P n y c e r d a  b e f ü r c h .  
t e n  e i n e n  ä h n l i c h e n  U e b e r f a l l ,  d a  s i e  n u r  3 o o  M a n n  
h a b e n .  
G e n e r a l  M i n o  h a t  i n  d e m  D o r f e  A r f e  n a h e  b e y  U r g e l  
f e i n  H a u p t l a g e r  a u f g e s c h l a g e n ,  u n d  f c h i c k t  S t r e i f p a r t i e n  
z u  f e i n e r  S i c h e r h e i t  a u S .  
A m  2 v s t e n  d .  M .  s i n d  4 0 0  M a n n  m i t  G e s c h ü t z  d e n  *  
R o y a l i s t e n  a u f  d e r  S t r a ß e  n a c h  S a r a g o s s a  e n t g e g e n  g e -
g a n g e n .  D i e  R o y a l i s t e n ,  w e l c h e  U l m a n  b e f e h l i g e t ,  b e -
h a u p t e n  i h r e  S t e l l u n g e n ,  i n  S i g u e n z a  h a b e n  s i e  a u S  p o ­
l i t i s c h e n  A b s i c h t e n  d i e  G e f a n g e n e n  b e f r e y t .  D i e  R e g i e ?  
r u n g  e r g r e i f t  a l l e  M a ß r e g e l n ,  T r u p p e n  g e g e n  s i e  z u  s e n -
d e n ,  u m  s i e  v o n  d e r  H a u p t s t a d t  a b z u h a l t e n .  M a n  h a t  
O f ß c i e r e  z u  d e m  G e n e r a l  V e l a ö c o  g e s c h i c k t ,  d a ß  e r  s i c h  
n a c h  S i g u e n z a  b e g e b e n  s o l l e .  D i e  Z e i t u n g e n  k l a g e n  d e n  
G e n e r a l  V e l a s c o  a n ,  d a ß  e r  n i c h t  m i t  e i n e m  v o n  i h m  a l s  
z e r s t r e u t  g e s c h i l d e r t e n  u n d  a u f  d e r  F l u c h t  b e g r i f f e n e n  H a u -
f e t t  h a b e  f e r t i g  w e r d e n  k ö n n e n .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 ö s t e n  J a n u a r .  
G e n e r a l  O ' D o n n e l  b e f i n d e t  s i c h  n o c h  i n  S t .  J e a n  P i e d  
d e  P o r t ,  i h m  i s t  e i n e  M i l l i o n  F r a n k e n  a u s g e z a h l t  w o r d e n .  
V o n  B a y o n n e  b i s  S t .  J e a n  P i e d  d e  P o r t  i s t  z u r  B e q u e m -
l i c h k e i t  d e r  s p a n i s c h e n  F l ü c h t l i n g e  e i n e  S c h n e l l p o s t  e i n g e ­
r i c h t e t .  
D e n  i g t e n  d i e s e s  M o n a t s  h a t  m a n  s i c h  o b e r h a l b  T o s e S  
g e s c h l a g e n ,  d i e  P a t r o u i l l e n  g e r i c t h e n  ö f t e r s  a n  e i n a n d e r ,  
u n d  g a b e n  f a s t  z w e y  S t u n d e n  l a n g  G e w e h r f e u e r .  
W i e  e s  s c h e i n t  w i l l  M i n a  S e o  a u s h u n g e r n ,  b i s  j e t z t  
s i n d  d i e  B e l a g e r t e n  i n d e s s e n  n o c h  m i t  R e i ß  u n d  V i e h  v e r -
s e h e n .  
V o n  U r g e l  h e r  h ö r t  m a n  s t a r k  s c h i e ß e n ,  u n d  s c h r e i b t  
d i e s e s  d e r  A n k u n f t  z w e y e r  n e u e n  R e g i m e n t e r  z u ,  w e l c h e  
v o n  B a r c c ü o n a  h r r f o i u m e t i ,  g e w i ß  w i r d  d i e s e s  M i n a  b e -
w e g e n ,  d i e  B e l a g e r u n g  d e s t o  l e b h a f t e r  z u  v e r f o l g e n .  M i -
s a S  h a t  C a m v r e d o n  a n  d e r  S p i t z ?  v o n  3 o o o  M a n n  v e r ­
l a s s e n  u n d  s i c h  n o c h  O l o t  b e g e b e n ,  w o  n u r  4 0 0  g h a n n  z u r  
B e s a t z u n g  w a r e n ,  L l o b e r a  u n d  M i l a n s ,  w e l c h e  h i e r v o n  
N a c h r i c h t  e r h a l t e n  h a t t e n ,  b e g a b e n  f T c h  d a h i n .  D i e  K o n -
s t i t u l i o n e l l e n  s o l l e n  i m  V o r t h  e i l  g e b l i e b e n  s e y n ,  d a s  N ä -
h m  i s t  n o c h  n i c h t  b e k a n p t .  
B r ü s s e l ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
D i e  T r u p p e n b e w e g u n g e n  v o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N o r d -
G r ä n z e  n a c h  d e m  p y r e n ä i s c h e n  H e e r e  d a u e r n  f o r t .  
D e r  G r a f  v o n  O u d e n a r d e ,  w e l c h e r  d i e  L e i b g a r d e n  d e S  
H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e ,  O b e r f e l d h e r r n  d e s  g e g e n  S p a -
n i e n  b e s t i m m t e n  H e e r e s ,  b e f e h l i g t ,  i s t  u n s e r  L a n d s m a n n ,  
e r  w a r  e i n e r  d e r  S t a l l m e i s t e r  B o n a p a r t e ' S .  
P a r i s ,  d e n  3 1  f f e t t  J a n u a r .  
D i e  K a m m e r  b a t  s i c h  i n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  u n t e r  9 3 o r »  
s i t z  d e ö  H e r r n  D e l a c r o i x  F r a i n v i l l e ,  d e r  a l s  d e r  A e l t e s t e  
p r ä s i d i r t e ,  m i t  d e r  P r ü f u n g  d e r  V o l l m a c h t e n  b e s c h ä f t i g t /  
w o b e y  e S  z u  e i n i g e n  l e b h a f t e n  D e b a t t e n  k a m .  D i e  A u f -
n ä h m e  d e S  H e r r n  K e r a t r y  w u r d e ,  w e i l  f e i n e  B e w e i s s t ü c k e  
f ü r  d i e  W ä h l b a r k e i t  n i c h t  i n  R e g e l  w a r e n ,  t r o t z  d e r  O p p o -
s i t i o n  d e r  l i n k e n  S e i t e ,  v e r t a g t ,  u n d  H e r r  K e r a t r y  m u ß t e  
d e n  S a a l  v e r l a s s e n .  D a g e g e n  l e h n t e  s i c h  d i e  O p p o s i t i o n  
n i c h t  w e n i g e r  e n t s c h i e d e n  g e g e n  d i e  Z u l a s s u n g  d e ö  H e r r n  
d e  M a r c h a n g y  a u f .  L e t z t e r e r  i s t  n u r  w ä h l b a r  d u r c h  A n -
k a u f  e i n e s  H a u s e s  i n  P a r i s ,  d a s  e r  a b e r  n o c h  n i c h t  e i n  J a h r  
b e s i t z t .  E r  s u c h t e  d i e  M e i n u n g  d e r  O e v u t i r t e n  d u r c h  f o l ­
g e n d e s  B e y s p i e l  f ü r  s i c h  z u  g e w i n n e n :  G e s e t z t ,  e i n  D e p u -
t i r t e r ,  d e s s e n  D e p a r t e m e n t  i m  J a h r  1 8 2 3  z u  w ä h l e n  h a t ,  
k a u f t  s i c h  i m  O e c e m b e r  1 8 2 1  a n ,  s o  d a ß  e r  1 8 2 Z  v o l l s t ä n ­
d i g  w a h l f ä h i g  s e y n  k a n n .  U n v e r h o f f t  w e r d e n  a b e r ,  u m  d e m  
P r o v i s o r i u m  d e r  A u f l a g e n  e i n  E n d e  z u m a c h e n ,  i n  e i n e m  J a h r  
z w e y  S i t z u n g e n  g e h a l t e n  u n d  d i e  W a h < k o l l e g i e n ,  w e l c h e  
d i e  K a m m e r  v o n  1 8 2 3  b i l d e n  s o l l e n ,  w e r d e n  i m  O k t o b e r  
1 8 2 2  z u s a m m e n b e r u f e n .  D e r  D e p u t i r t e  s i e h t  a u f  d i e s e  
W e i s e  d i e  E r f ü l l u n g  s e i n e r  H o f f n u n g e n  u n d  W u n s c h e  p l ö y -
l i c h  u m  5  J a h r e  h i n a u s g e s c h o b e n ,  w i e  e r  e ö  n a c h  d e m  G e ­
s e t z  ,  n a c h  d e r  C h a r t e  s e l b s t  u n d  n a c h  f r ü h e r e n  F ä l l e n  n i c h t  
e r w a r t e n  d u r f t e .  H e r r  L a m e t h  e n t g e g n e t e :  s o  h ä t t e  m a n  
d a ö  G e s e t z  v o m  L g s t e n  J u n y  n i c h t  g e b e n  s o l l e n ,  u n d  H e r r  
K a s i m i r  P e r i e r  w o l l t e  e 6  d u r c h a u s  a u f r e c h t  e r h a l t e n  w i s s e n ;  
d e n n ,  s a g t e  e r :  w i r  w o h n e n  n i c h t  i m  p o l i t i s c h e n  G a l l i e n ,  
s o n d e r n  i m  k o n s t i t u t i o n e l l e n  F r a n k r e i c h ,  e i n  A u s d r u c k ,  b e y  
d e m  d i e  e i n e  P a r t e y :  a c h  w i e  h ä ß l i c h  I  u n d  d i e  a n d e r e :  
s c h ö n ,  h e r r l i c h !  r i e f .  H e r r  M a r c h a n g y  v e r l i e ß  e b e n -
f a l l S  d e n  S a a l ,  a b e r  s e i n e  F r e u n d e  b r a c h t e n  e s  d o c h  d a -
b i n ,  d a ß  s e i n e  W a h l  d e m  6 t e n  B ü r e a u  z u r  B e g u t a c h t u n g  
v o r g e l e g t  w e r d e n  s o l l t e  u n d  e g  w i r d  s i c h  b a l d  z e i g e n ,  w i e  
m a n  d i e  S a c h e  a n s i e h t .  H e r r  L a  F a y e t t e ,  d e r  b e y  d e r  
E r ö f f n u n g s s i t z u n g  n i c h t  z u g e g e n  g e w e s e n  w a r ,  l e i s t e t e  d e n  
E i d .  D a s s e l b e  t h a t ,  b e y  e i n e r  a u f f a l l e n d e n  S t i l l e  d e r  g a n -
z e n  V e r s a m m l u n g ,  d e r  D e p u t i r t e ,  H e r r  M a n u e l ,  n a c h d e m  
d e r  P r ä s i d e n t  v o r h e r  a u s d r ü c k l i c h  g e f r a g t  h a t t e ,  o b  k e i n e  
R e k l a m a t i o n  i n  H i n s i c h t  f e i n e r  d a  s e y ?  H i e r a u f  e r k l a r t e  
d e r  P r ä s i d e n t  d i e  V e r i f i k a t i o n  d e r  V o l l m a c h t e n  f ü r  b e e n -
f c i g t ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  B e r i c h t e ,  w e l c h e  d a s  4 f e  u n d  6 t e  
B ü r e a u  n o c h  ü b e r  H e r r n  d e  M e a u d i e  u n d  H e r r n  M a r c h a n g y  
z u  e r s t a t t e n  h ä t t e n ,  w a s  h e u t e  g e s c h e h e n  s o l l .  
D e r  Drapeau blanc e n t h i e l t  a m  2 6sten d .  M .  f o l g e n d e s  
S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l s  O ' D o n n e l  a n  e i n e n  s e i n e r  F r e u n -
d e ,  d e r ,  m i t  e i n e m  ö f f e n t l i c h e n  C h a r a k t e r  b e k l e i d e t ,  n a c h  
P a r i s  z u r ü c k g e k e h r t  i s t .  N a c h d e m  d e r  G e n e r a l  v o n  d e r  
W u n d e  g e s p r o c h e n ,  d i e  e i n e r  s e i n e r  S ö h n e  i m  G e f e c h t  b e y  
L u m b i e r  e r h a l t e n ,  f ä h r t  e r  f o r t :  „ M i t  m e i n e m  F u ß  g e h t ' S  
b e s s e r  u n d  i c h  w e r d e  i n  w e n i g  T a g e n  w i e d e r  a u f ' S  P f e r d  
s t e i g e n  k ö n n e n ;  a b e r  i c h  h a b e  b i s  j e ) t  n o c h  k e i n e  U n t e r -
s t ü t z u n g  w e d e r  a n  G e l d  v o n  S e i t e n  d e r  R e g e n t s c h a f t  n o c h  
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a n  W a f f e n  v o n  S e i t e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  e y h a l -
t e n ,  u n d  w e n n  d i e ö  n i c h t  g e s c h i e h t ,  w e r d e  i c h  m i c h  s i c h e r  
n i c h t  v o n  d e r  S t e l l e  r ü h r e n  * > .  G e s t e r n  h a t  m i c h  J e m a n d  
b e s u c h t ,  d e r  v o n  M a d r i d  k a m  u n d  s e h r  w o h l  b e g l a u b i g t  i s t .  
Er hat mir von den Jntriguen und Kunstgriffen erzählt, 
d i e  s t a t t  g e f u n d e n ,  u m  d e n  K ö n i g  v o n  S p a n i e n  z u  z w i n -
g e n ,  d i e  C h a r t e  z u z u l a s s e n ^  d a s  h e i ß t ,  S c h i e r l i n g  s t a t t  A r -
s e n i k  z u  n e h m e n .  D i e s e  v o n  d e m  G r a f e n  d e  l a  G a r d e  g e -
l e i t e t e n  J n t r i g u e n  h a b e n  i h r e  Q u e l l e  i m  K a b i n e t  d e r  T u i l -
l e r i e n ;  a l l e i n  F e r d i n a n d  e r k l ä r t  e n t s c h l o s s e n ,  d a ß  e r  s i e  
n i c h t  h a b e n  w i l l  ,  u n d  d a ß ,  w e n n  e ö  k ä m e ,  d a ß  e r  s i e  a n -
n ä h m e ,  m a n  e S  s o  a n s e h e n  m ü s s e ,  a l s  o b  e r  e S  d u r c h  
G e w a l t  g e z w u n g e n  g e t h a n ,  w i e  a m  7 t e n  M ä r z  1 8 2 0 ,  w o  
e r  d i e  V e r f a s s u n g  v o n  K a d i x  b e s c h w o r .  M a n  n e h m e  s i c h  
a l s o  i n  A c h t  u n d  g i e ß e  a u s  m i ß v e r s t a n d e n e r  P o l i t i k  o d e r  
E i g e n l i e b e  n i c h t  n o c h  O e l  i n ' S  F e u e r ,  d a  e S  o h n e h i n  s c h o n  
l i c h t e r l o h  b r e n n t .  D i e S  i s t  m e i n e M e i n u n g  h i n s i c h t l i c h  d i e -
s e S  P l a n e s ,  w e n n  « 6  a n d e r s  w a h r  i s t ,  d a ß  m a n  d i e  t h o r i g t e  
H o f f n u n g  h e g t ,  i h n  r e a l i s i r t  z u  s e h e n .  S i e  k ö n n e n  d i e «  
s e l b e  m i t t h e i l e n ,  w e n n  s i e  d i e s e l b e  m i t z u t h e i l e n  f ü r  d i e n -
l i c h  e r a c h t e n .  W e n n  d i e  F r a n z o s e n  ü b e r  d i e  B i d a s s o a  g e -
h e n  u n d  a n k ü n d i g e n ,  d a ß  i h r  E i n m a r s c h  a u f  d a s  s p a n i s c h ?  
G e b i e t  k e i n e n  a n d e r n  Z w e c k  h a t ,  a l s  F e r d i n a n d  u n d  d i e  
K ö n i g l .  F a m i l i e  a u s  d e r  S k l a v e r e y  z u  b e f r ^ y e n ,  w o r i n  s i e  
s e u f z t ,  u n d  d e n  K ö n i g  w i e d e r  a u f  d e n  T h r o n  s e i n e r  V o r -
f a h r e n  z u  s e t z e n ,  d a m i t  e r  d i e  R e c h t e  g e n i e ß e ,  d i e  s i e  b e -
s a ß e n ,  d i e  e r  s e l b s t  b e s a ß  z u  d e r  u n g l ü c k l i c h e n  E p o c h e  d e S  
7 t e n  M ä r z  1 8 2 0 ,  s o  w e r d e n  s i e ,  d a r a u f  k ö n n e n  S i e  s i c h  
v e r l a s s e n ,  a l s  F r e u n d e ,  a l s  w a h r e  B e f r e y e r  v o n  d e r  u n g e -
h e u e r n  M e h r z a h l  d e r  N a t i o n  e m p f a n g e n  w e r d e n  u n d  a l l e  
b e w a f f n e t e  R o y a l i s t e n  w e r d e n  s i c h  m i t  i h n e n  v e r e i n i g e n  
u n d  i h n e n  a u f  i h r e i n  S i e g e ö j u g e  n a c h  M a d r i d  v o r a n g e h e n .  
W e n n  s i e  s i c h  a b e r  z u  G e s e t z g e b e r n  e r h e b e n  u n d  d i e  G e s e t z e  
v e r a l t e n  M o n a r c h i e  v e r ä n d e r n  w o l l t e n ,  d a n n  w ü r d e  s i c h  
A l l e s  g e g e n  s i e  v e r e i n i g e n ,  s e l b s t  d i e  R o y a l i s t e n .  E s  l o h n t  
s i c h  w o h l  d e r  M ü h e ,  d a s  r e i f l i c h  z u  b e d e n k e n .  D e r  M u t b  
d e r  V ö l k e r  u n d  s e l b s t  d e r  u n t c r  m e i n e m  K o m m a n d o  b e s i n d -
l i c h e n  T r u p p e n  w a r  d u r c h  d i e  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  s i e  v o n  
a u s w ä r t i g e n  M ä c h t e n  N i c h t s  z u  e r w a r t e n  h ä t t e n ,  s e h r  n i e -
d e r g e s c h l a g e n  w o r d e n .  I c h  h a b > ?  g e g l a u b t ,  d i e s e l b e n  d u r c h  
d e n  T a g s b e f e h l ,  d e n  i c h  I h n e n  a b s c h r i f t l i c h  b e y l e g e ,  w i e ,  
d e r  a u f r i c h t e n  z u  m ü s s e n .  S i e  w e r d e n  d e n s e l b e n  v i e l l e i c h t  
z u  v o r e i l i g  f i n d e n  u n d  a u f  d e n  F a l l  b e h a l t e n  S i e  i h n  z u -
r ü c k  z c .  
U n t e r , . :  O ' D o n n e l . "  
U e b e r  d i e s e s  S c h r e i b e n  g a b  l> a S  H e u t i g - Journal  des  De-
b a i s  h ö c h l i c h  s e i n e  M i ß b i l l i g u n g  z u  e r k e n n e n ,  u n d  t g d e l t e  
* )  E S  i s t  g e w i ß ,  d a ß  d e r  G e n e r a l ,  s e i t  d e m  e r  d i e s e n  
B r i e f  g e s c h r i e b e n  ,  4 M i l l i o n e n  e r h a l t e n  h a t .  M a n  
k a n n  n a c h  d e r  Z a h l  d e r  F l i n t e n , ,  d i e  m a n  i n  S p a n i e n  
v e r t h e i l e n  k a n n ,  d i e  Z a h l  d e r  S o l d a t e n - d e r  G l a u b e n s -
a r m e e  e r m e s s e n . .  
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b e s o n d e r s /  d a ß  e s  i n  d e m s e l b e n  S t ü c k e  a b g e d r u c k t  w o r d e n  
s e y ,  w o r i n  m a n  d i e  k ö n i g l .  E r ö f f n u n g s r e d e  m i t g e t h e i l t  h a b e .  
E ö  v e r w i e s  b e s o n d e r s  a u f  j e n e  S t e l l e n ,  w o  v o n  J n t r i g u e n  
d i e  R e d e  i s t ,  „ „ m i t t e l s t  d e r e n  m a n  d e n  K ö n i g  v o n  S p a ­
n i e n  z u r  A n n a h m e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  C h a r t e  z w i n g e n  w o l l e ,  
w a ö  S c h i e r l i n g  s t a t t  A r s e n i k  n e h m e n  h e i ß t , " "  u n d  w o r i n  
g e s a g t  w i r d ,  „ „ d a ß  a l l e s  d i e s  a u s  d e i n  K a b i n e t  d e r  T u i l l e -
r i e n  h e r r ü h r e . " "  D a S  J o u r n a l  t h u t d a r ,  i n  w e l c h e m  s c h n e i -
d e n d e n  W i d e r s p r u c h e  d i e s  A l l e s  m i t  d e n  S ä t z e n  d e r  k ö n i g l .  
R e d e  s e y ,  w o  d e r  Z w e c k  d e S  K r « e g e  6  e r w ä h n t  
w i r d ,  u n d  s c h l i e ß t ,  d a ß  d i e s e r  w o h l b e g l a u b i g t e  J e m a n d  
i n  H i n s i c h t  d e ö  F a k t u m s ,  d a ß  K ö n i g  F e r d i n a n d  d i e  C h a r t e  
e n t s c h l o s s e n  z u r ü c k g e w i e s e n  h a b e ,  e b e n  s o  s c h l e c h t  u n t e r r i c h -
t e t  s e y ,  a l s  h i n s i c h t l i c h  a l l e r  a n d e r n  P u n k t e .  „ „ W i r  h a -
d e n  i m  G e g e n t h e i l e ,  s o  l a u t e n  d i e  e i g e n e n  W o r t e n  d e s  
J o u r n a l s ,  d i e  G e w i ß h e i t /  u n d  f ü r c h t e n ,  u n s e r e  L e s e r  n i c h t  
i n  J r r t h u m  z u  v e r l e i t e n ,  w e n n  w i r  s i e  v e r s i c h e r n ,  d a ß  F e r -
d i n a n d ,  d u r c h  d i e  E r f a h r u n g  b e l e h r t ,  n u r  d i e F r e y h e i t  v e r -
l a n g t ,  u m  d i e s e l b e  f e i n e m  V o l k e  z u  g e b e n .  F r a n k r e i c h  h a t  
n ie  A n s p r u c h  d a r a u f g e m a c h t ,  d i e  F o r m e n  u n d  d i e  A u s ü b u n g  
d i e s e r F r e y h e i t  z u  r e g u l i r e n ;  a l l e i n  d e r  K ö n i g  w i l l ,  s e i n e m  
k l a r  a u s g e s p r o c h e n e n  W i l l e n  g e m ä ß ,  n u r  s e i n e  U n a b h ä n g i g -
f e i t  w i e d e r  e r l a n g e n ,  u m  s e i n e n  T h r o n  a u f  d i e  G r u n d f e s t e  
d e r  G e s e t z e  z u  s t ü t z e n  u n d  s i c h  s e l b s t  g e g e n  d i e  V e r i r r u N g e n  
d e r W i l l k ü h r ,  w i e  g e g e n  d i e  A n f ä l l e  w ü t h e n d e r  D e m a g o g i e ,  
s i c h e r  z u  s t e l l e n . " "  _  
„ „ W i r d  m a n  u n s  n o c h  d e n  V o r w u r f  m a c h e n ,  d a ß  w i r  s o  
o f t  M ä ß i g u n g  e m p f o h l e n  h a b e n ,  w e n n  m a n  s i e h t ,  w i e  M ä n -
n e r ,  d i e  v o n  d e n  e h r e n v o l l s t e n  B e s i n n u n g e n  b e s e e l t  s i n d ,  
a u f  s o l c h e  W e i s e  i n  d e r  M e i n u n g  d e r  V ö l k e r  e i n e  S a c h e  
k o m p r o m i t t i r e n ,  d i e  s i e  w e i t  s i c h e r e r  w ü r d e n  d e n  S i e g  d a -
v o n  t r a g e n  s e h e n ,  w e n n  s i e  i h r e  a u f b r a u s e n d e  E n e r g i e  f ü r  
d i e  S c h l a c h t e n  a u f s p a r t e n ,  u n d  d i e  o b e r s t e  L e i t u n g  d e r  A n -
G e l e g e n h e i t  d e r  K l u g h e i t  u n d  W e i s h e i t  i h r e r  K ö n i g e  ü b e r -
l i e ß e n . " "  ( H a m b .  Z e i t . )  
G e n f ,  d e n  s S f i e t t  J a n u a r .  
V o r g e s t e r n  t r a f  G e n e r a l ,  G r a f  v o n  L ä n g e r e n ,  v o n  W i e n  
h i e r  e i n .  E r  g e h t  n a c h  P a r i s .  G r a f  C a p o  d ' J s t r i a g  i s t  
e b e n f a l l s  n o c h  b e y  u n s .  M a n  s p r i c h t  v o n  d e r  A n k u n f t  d e S  
F e l d m a r s c h a l l s  B u b n a ,  d e r  m i t  e i n e r  w i c h t i g e n  U n t e r -
H a n d l u n g  i n  d e r  S c h w e i z  b e a u f t r a g t  s e y n  s o l l ,  u n d  n o c h  v o n  
e i n e m  a n d e r n  D i p l o m a t e n ,  d e r  e r w a r t e t  w e r d e .  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 C ) f l e n  J a n u a r .  
S e i t  K u r z e m  b a t  d i e  S c h w e i z  z w e y  d u r c h  i h r e  S c h r i f -
t e n  a u c h  d e m  A u s l ä n d e  b e k a n n t e  v e r d i e n t e  M ä n n e r  v e r l o -
r e n .  A m  1 1 t e t .  J a n u a r  s t a r b  z u  G e n u a  H e r r  H e i n r i c h  
H e i d e g g e r  v o n  Z ü r i c h  i m  8 5 s t e n  J a h r e ,  u n d  a m  2 1  ( t e n  
v e r s t a r b  z u  Z ü r i c h  H e r r  K a s p a r  H i r z e l ,  3 y  J a h r e  a l t .  
A n s  d e n  M a y  n - G e g e n d e n ,  
v o m  l f l e n  F e b r u a r .  
D o r  k u r z e r  Z e i t  e r h i e l t e n  m e h r e r e  H a n d e l s h ä u s e r  z u  
F r a n k f u r t  a m  M a y n  A k t i e n  v o n  e i n e r  p r o j e k t i v e n  g r i e c h i ­
s c h e n  A n l e i h e  z u g e s c h i c k t ,  w e l c h e  d u r c h  e i n  B e g l e i t u n g -
s c h r e i b e n  d e s  K o m m e r z i e n r a t h S  H o f f m a n n  d e n  e t ^ a n i g e n  
L i e b h a b e r n  f ü r  e i n e n ,  m i t  d e r  S u m m e  w o r a u f  s i e  l a u t e n ,  
g l e i c h e n  P r e i s  a n g e t r a g e n  w o r d e n .  J e d e  A k t i e  l a u t e t  a u f  
d i e  S t i m m e  v o n  2 0 0  G u l d e n ,  u n d  e S  s i n d  d e r e n  b i s  z u  d e m  
B e t r a g  v o n  1  5 O,OOO G u l d e n  v o n  d e m  A r e o p a g  d e r  d a r i n  
g e n a n n t e n  n e u e n  g r i e c h i s c h e n  P r o v i n z e n  a u s g e f e r t i g t  w o r «  
d e n .  S ä m m t l i c h e  S t a a t s g ü t e r  w e r d e n  a l s  U n t e r p f a n d  e i n -
g e s e t z t  u n d  d i e  R ü c k z a h l u n g  s o l l  n a c h  A b l a u f  v o n  5 J a h r e n  
i h r e n  A n f a n g  n e h m e n .  B i s  d a h i n  w i r d  d a s  K a p i t a l  m i t  
6  P r o c e n t  v e r z i n s e t ,  z u  d e r e n  p o s t f r e y e n  U e b e r s e n d u n g  s i c h  
H e r r  H o f f m a n n  v e r b i n d l i c h  m a c h t .  D i e  g r i e c h i s c h e  C e n t r a l -
r e g i e r u n g  h a t  i n d e s s e n  f ü r  d i e s e  A n l e i h e  d e s  u n t e r  d e r  Z e i t  
a u f g e l ö s t e n  A r e o v a g S  n o c h  k e i n e  G e w ä h r  g e l e i s t e t .  
B i s  z u m  2 G l i e n  J a n u a r  s i n d  1 1 0  G r i e c h e n  v o n  F r a n k ­
f u r t  k o m m e n d  i n  S t u t t g a r d t  a n g e l a n g t  u n d  n a c h  d e r  
S c h w e i z  a b g e g a n g e n .  D e r  S t u t t g a r d t e r  G r i e c h e n v e r e i n  
v e r s a h  s i e  h i n l ä n g l i c h  m i t  K l e i d u n g s s t ü c k e n ,  s o r g t e  f ü r  
i h r e  B e k ö s t i g u n g  u n d  g a b  j e d e m  5  G u l d e n  R e i s e g e l d .  D e r  
w o h l t h a t i g e  S i n n  d e r  W ü r t e m b e r g e r  b e w a h r t e  s i c h  a u f  e i n e  
h ö c h s t  e r f r e u l i c h e  W e i s e ,  a u s s e r  s e h r  r e i c h l i c h e n  G e l d b e y -
t r ä g e n  w e r d e n  d e m  V e r e i n  n o c h  t ä g l i c h  K l e i d u n g s s t ü c k e  i n  
M e n g e  z u g e s a n d t .  D u r c h  g a n z  W ü r t e m b e r g ,  v o n  H e i l ,  
b r o n n  b i s  T u t t l i n g e n ,  w e r d e n  d i e  u n g l ü c k l i c h e n  G r i e c h e n  
t h e i l s  f r e y  v e r p f l e g t ,  t h e i l s  m i t  G e l d  u n t e r s t ü t z t ,  d i e  K r a n -
k e n  u n d  S c h w a c h e n  w e r d e n  g e f ü h r t .  A l s  G e s c h e n k  d e r  
B i b e l g e s e l l s c h a f t  e r h i e l t e n  s i e  n e u e  g r i e c h i s c h e  T e s t a m e n t e ,  
w e l c h e  s i e  m i t  d e r  A e u s s c r u n g  a n n a h m e n ,  d a ß  i h n e n  d i e s e s  
G e s c h e n k  l i e b e r  a l s  G o l d  s e y .  I h r  B e t r a g e n  w a r  d u r c h -
a u s  b e s c h e i d e n  u n d  d a n k b a r ,  u n d  m a n c h e  V e r r i e t b e n  e i n e  
n i c h t  g e w ö h n l i c h e  B i l d u n g .  
D i e  G r i e c h e n v e r e i n e  i n  d e r  S c h w e i z  f a h r e n  i n  i h r e r  
m e n s c h e n f r e u n d l i c h e n  T h ä t i g k e i t  f o r t  u n d  h a b e n  d i e  f r e y e  
V e r p f l e g u n g  d e r  d u r c h  d i e  S c h w e i z  n a c h  M a r s e i l l e  z i e -
h e n d e n  G r i e c h e n  v o n  S c h a f f h a u s e n  b i s  G e n f  ü b e r n o m ­
m e n .  
P Z i e  m a n  h ö r t ,  s o  h a t  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  s i c h  
u m  d e s w i l l e n  b e w o g e n  g e f u n d e n ,  d e n  P h i l h e l l e n e n  d e n  f e r -
n e r «  D u r c h z u g  n i c h t  z u  g e s t a t t e n /  w e i l  s i c h  u n t e r  d e n s e l b e n  
m a n c h e  s c h l e c h t e  L e u t e  b e f a n d e n ,  u n d  F r a n k r e i c h ,  m i t  d e r  
P f o r t e  i m  F r i e d e n s s t a n d e ,  e s  u n g e r n  s e h e n  m ü s s e ,  d a ß  i n  
d e n  Z e i t u n g e n  s o  v i e l  G e r e d e  v o n  A u s r ü s t u n g e n  g e m a c h t  
w e r d e ,  w e l c h e  a u s  e i n e m  f r a n z ö s i s c h e n  H a f e n  z u r  H ü l f e  
G r i e c h e n l a n d s  a b g e s e g e l t  w ä r e n .  
L o n d o n /  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
A m  F r e y t a g e  w u r d e  e i n  h ö c h s t  w i c h t i g e r  K a b i n e t S r a t b  
i m  B ü r e a u  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g e h a l t e n /  d e r  
v o n  2  b i s  5  U h r  d a u e r t e .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  H e r r  H u S k i s s o n  s u c h e n ,  R e ,  
P r ä s e n t a n t  v o n  L i v e r p o o l  z u  w e r d e n .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  E i v i l o b e r v e r w a l i u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  I .  D .  B  r  a  u  n  s c h  w  e  t  g ,  C e n s o r .  
N o .  5 g .  
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M a d r i d /  d e n  26sten  J a n u a r .  
W i e  b e r e i t s  g e m e l d e t  w o r d e n ,  h a t t e n  s i c h  d i e  R o y a l k -
f l e n  n a c h  G u a d a l a x a r a  g e w e n d e t ,  n a h m e n  d o r t  z w e y  K a ­
n o n e n  u n d  b e d r o h e t e n -  M a d r i d .  A l S  d i e s e  N a c h r i c h t  h i e r  
b e k a n n t  w u r d e ,  w a r  e b e n  d e r  g r ö ß t e  T b e i l  d e r  B e s a t z u n g  
n a c h  d e n  P y r e n ä e n  a u f g e b r o c h e n ;  d i e  N a t i o n a l g a r d e  e r b o t  
s i c h  a u s z u r ü c k e n ,  d e n  - 2 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  b r a c h e n  m e h -
r e r e  B a t a i l l o n e  a u f ,  t r a f e n  a m  2 4 1 h «  m i t  d e n  R o y a l i s t e n  
z u s a m m e n  u n d  s c h l u g e n  s i e  i n  d i e  F l u c h t .  D i e  z w e y  K a ­
n o n e n  w u r d e n  w i e d e r  g e n o m m e n .  G l e i c h z e i t i g  k a m  G e -
» e r a l  V e l a S c o  m i t  T r u p p e n  a u s  A r r a g o n i e n ,  v e r e i n i g t e  
s i c h  m i t  d e n  M i l i z e n  u n d  v e r f o l g t e  d e n  F e i n d  b i s  i n  d i e  
G e b i r g e ,  w o  e r  Z u f l u c h t  s u c h t e .  G e n e r a l  E m p e c i n a d o  
h a t  s i c h  b e y  d i e s e m  V o r g a n g e  b e s o n d e r s  a u s g e z e i c h n e t .  
E i n  A n f ü h r e r  v o n  L i n i e n t r u p v e n ,  d e r  v o r  d e m  F e i n d e  g e -
w i c h e n  i s t ,  w i r d  v o r  e i n  K r i e g s g e r i c h t  g e s t e l l t .  S c h o n  
h a t t e  m a n  K o u r i e r e  n a c h  S e v i l l a ^  K o r d o v a  u n d  a n d e r n  
S t ä d t e n  A n d a l u s i e n s  g e s c h i c k t ,  u m  L i n i e n t r u p p e n  n a c h  
d e r  H a u p t s t a d t  z u  b e f e h l i g e n .  U e b r i g e n ö  b l i e b  d i e  b f f e n t -
l i e b e  R u h e  u n g e s t ö r t .  A n d e r e  N a c h r i c h t e n  s a g e n :  d i e R o y a -
l i s t e n ,  7 0 0 0  M a n n  s t a r k ,  r ü c k t e n  a u f  M a d r i d  l o s ,  w a h r -
s c h e i n l i c h  u m  d e n  K ö n i g  z u  h e f r e y e n .  D i e  R e g i e r u n g  
s c h i c k t e  i h n e n  a l l e  T r u p p e n ,  ü b e r  d i e  s i e  v e r f ü g e n  k o n n t e ,  
e n t g e g e n .  E s  k a m  z u m  G e f e c h t  u n d  d i e  R o y a l i s t e n  w a r e n  
A n f a n g s  i m  V o n h e i l .  D i e  A n k u n f t  V e l a ö c o ' S  e n t s c h i e d  
z u m  V o r t h e i l  d e r  K o n s t i t u t i o n e l l e n ,  d i e  R o y a l i s t e n  e r l i t t e n  
e i n e  s c h w e r e  N i e d e r l a g e  u n d  v e r l o r e n  v i e l e  L e u t e .  I m  
e r s t e n  A u g e n b l i c k e  w o l l t e  d e r  K ö n i g  n a c h  E S k u r i a l  a b g e -
h e n ,  m a n  s t e l l t e  i h m  a b e r  v o r ,  e r  s e y  z u  M a d r i d  s i c h e r e r ,  
u n d  s o  b l i e b  e r .  
A u f  d i e  B i t t s c h r i f t  d e r  K o r t e S  e r t h e i l t e  d e r  K ö n i g  f o l -
g e n d e  A n t w o r t :  
M e i n e  H e r r e n  A b g e o r d n e t e !  I c h  h a b e  m i t  V e r g n ü g e n  
d i e  B o t s c h a f t  e m p f a n g e n ,  w e l c h e  u n t e r  d e m  1 1  t e n  d i e s e S  
M o n a t S  d i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K ö r l e s  a n  M i c k  e r l a s s e n  
h a b e n ;  d i e  U e b e r e i n s t i m m u n g  I h r e r  G e s i n n u n g e n  m i t  d e n  
M e i n i g e n  d a r i n  e r b l i c k e n d ,  h a b e  J c d  M i c h  a u f s  N e u e  
g l ü c k l i c h  g e p r i e s e n ,  a n  d e r  S p i t z e  e i n e r  d u r c h  s o  v i e l e  E i ­
g e n s c h a f t e n  a u s g e z e i c h n e t e n  N a t i o n  M i c h  z u  b e f i n d e n .  D i e  
i n  d i e  s v a n i s c h e n  H e r z e n  s o  t i e f  e i n g e g r a b e n e n  G e s i n n u n -
g e n  d e r  E h r e  u n d  d e r  N a t i o n a l u n a b h a n g i g f e i t  b i e t e n  M i r  
d i e  s i c h e r s t e  B ü r g s c h a f t  d a r ,  d a ß  d i e  g e g e n w ä r t i g e  B e r f a s -
s u n g  d e r  G e g e n s t a n d  i h r e r  a u f r i c h t i g e n  Z u n e i g u n g ,  d e n  
a n g e s t r e n g t e n  B e m ü h u n g e n  i h r e r  h e f t i g s t e n  F e i n d e  u n -
g l i t t e t ,  u n v e r ä n d e r l i c h  b l e i l t e n  w e r d e .  U n d  w i e  k ö n n t e  
I c h  w o h l  d e n  m i n d e s t e n  Z w e i f e l  h i n s i c h t l i c h  e i n e r  f ü r  M i c h  
e w i g e n  W a h r h e i t  f a s s e n  b e y  d e m  A n b l i c k e  v o n  p o l i t i s c h e *  
G e s i n n u n g e n  u n d  v o n  g r o ß m ü t h i g e n  E n t s c h l i e ß u n g e n ,  w e l -
c h e  d i e  S i t z u n g e n  d e s  N a t i o n a l k o n g r e s s e s  v o m  g t e n  u n d  
U t e n  d i e s e s  M o n a t s  f ü r  i m m e r  d e n k w ü r d i g  m a c h e n  w e r ­
d e n  ?  D i e s e l b e n  h a b e n  M i c k ,  M e i n e  H e r r e n  A b g e o r d ­
n e t e s  z u  d e r  E i n s i c h t  g e f ü h r t ,  w a s  e i n e  N a - t i o n  v e r m a g  
w e n n  d i e  Ü b e r e i n s t i m m u n g  s o  e d l e r  G e s i n n u n g e n  N o t  
V e r t r a u e n  e i n e n  e b e n  s o  g r o ß m ü t h i g e n  A n s t o ß  c v t f c t f t .  
I n  i h n e n  s i n d  d i e  f ö r m l i c h s t e n  u n d  b e r e d t e s t e n  A n t w o r t « »  
a u f  d i e  A n s c h u l d i g u n g e n  g e g e b e n  ,  w o m i t  d i e  E r ö f f n u n g e n  
d e r  f r e m d e n  K a b i n e t t e ,  d i e  d a s  E r s t a u n e n  u n d  d e n  U n w i l «  
l e n  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  e r r e g t  h a b e n ,  a n g e f ü l l t  
s i n d .  B a l d  s o l l e n  d i e  N a t i o n e n  d i e  f r e y m ü t h i g «  E r k l ä r u n g  
M e i n e r  G e s i n n u n g e n  u n d  M e i n e r  G r u n d s a t z «  v e r n e h m « « ? .  
S i e  w e r d e n  s i c h  ü b e r z e u g e n ,  d a ß  d e r  k o n s t i t u t i o n e g e  K ö n i g  
v o n  S p a n i e n  a l l e  R e c h t e ,  d i e  d a s  G r u n d g e s e t z  i h m -  e r -
t h e i l t ,  f r e y  a u s ü b t ,  u n d  s i e  w e r d e n  s i c h  e i n e  r i c h t i g e  V o r -
s t e l l u n g  v o n  d e m  w a h r e n  U r s p r ü n g e  d e r  U n o r d n u n g e n  m a *  
c h e n ,  d i e  d a s  V a t e r l a n d  b e t r ü b e n .  V i e l l e i c h t  w e r d e n  d i e  
O p f e r /  d i e  u n t e r  d i e s e n  U m s t a n d e n  d i e  N a t i o n a l e h r e  u n d  
d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e S  S t a ^ S  f o r d e r n ,  g r o ß  f e y n ;  a l k i n  
n i c h t s  i s t  e i n e r  N a t i o n  z n  t h e u e r ,  d i e  z u  l e i d e n  u n d  a u f  
k e i n e n  a n d e r n  R u f  a l s  d e n  d e r  F r e y h e i t  u n d  d e r  E h r e  z u  
h ö r e n  g e w o h n t  i s t .  W a s  M t c h  a n b e t r i f f t ,  s o  w e r d e  I c h  —  
i m m e r  m e h r  u n d  m e h r  v o n  d e r  g e b i e t e r i s c h e n  N o t h w e n d i g ,  
f e i t  ü b e r z e u g t ,  d a ß  a l l e  K i n d e r  d i e s e r  g r o ß e n  F a m i l i e  s i c h  
u m  d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T h r o n  v e r e i n i g e n  m ü s s e n  —  u n ­
e r s c h ü t t e r l i c h  d e n  W e g  v e r f o l g e n ,  d e n  M e i n e  P f l i c h t e n  
M i r  v o r s c h r e i b e n ,  u n d  w e n n  d a s  S c h a u s p i e l ,  d a g -  e i n «  
i b r e  U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  i h r e  G e s e t z e  z u  v e r t h e i d i g e n  
e n t s c h l o s s e n e  N a t i o n  d a r b i e t e t - - ,  n i c h t  d i e j e n i g e n  z u r ü c k -
h a l t ,  d i e  s i e  z u  ü b e r z i e h e n  d e n  W i l l e n  h a b e n  m ö c h t e n ,  s o  
w e r d e  I c h  M i c h  a n  i h r e  S p i t z e  s t e l l e n ,  i n  d e r  G e w i ß h e i t ,  ,  
f ü r  d i e  g e r e c h t e s t e  S a c h e  z u  s i e g e n ,  d i e  g l e i c h f a l l s  d i e  
a l l e r  c i v i l i s i r t e n  N a t i o n e n  d e r  E r d e  i s t .  
G e g e b e n  i m  P a l l a s t ,  d e n  i g t e n  J a n u a r  1823 .  
U n t e r z e i c h n e t :  F e r d i n a  n  d .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  v o m  i g t e n  d i e s e s  M o n a t S  
s c h l u g  d e r  A b g e o r d n e t e  Z u l u e t o  v o r ,  d i e  R e g i e r u n g  z u  e r -
m ä c h t i g e n ,  a l l e n  S c h i f f , »  d e r  S t a a t e n ,  w e l c h e  n i c h t  m e h r  
i n  f r e u n d s c h a f t l i c h e r  V e r b i n d u n g  m i t  S p a n i e n  g e h e n ,  d e n  
E i n g a n g  i n  d i e  s p a n i s c h e n  H a f e n  z u  v e r w e i g e r n  u n d  s i e  
a u c h  v o n  d e n  V o r t h e i l e n  a u s z u s c h l i e ß e n ,  w e l c h e  i m  J a »  
n u a r  1  8 2 2  w e g e n  d e ö  H a n d e l s  v o n  K u b a  b e w i l l i g t  s i n d .  
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
I n  d e r  N a c h t  v o m  Lösten d i e s e s  M o n a t S  b e f ü r c h t e t e  
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m a n  e i n e  a n t i k o n s t i t u t i o n e l l e  B e w e g u n g  v o n  S e i t e n  d e s  
V o l k e s  d e r  V o r s t ä d t e .  Z n  e i n e m  e i n z i g e n  H a u s e  h a t  m a n  
4 0 0  F l i n t e n  i n  B e s c h l a g  g e n o m m e n .  M a n  h a t  S p u r e n ,  
d a ß  n o c h  a n d e r e  W a f f e n v o r r ä t h e  v e r s t e c k t  s i n d ,  d i e  m a n  
a b e r  n o c h  n i c h t  h a t  e n t d e c k e n  k ö n n e n .  
D i e  I n s u r r e k t i o n  a n  d e n  T h o r e n  d e r  H a u p t s t a d t  i s t  
e r n s t h a f t e r  g e w o r d e n .  E S  s c h e i n t  s i c h e r /  d a ß  d i e  v o n  
M a d r i d  a b g e f e r t i g t e n  T r u p p e n  b e y  B r i g h n e j a ,  w o h i n  s i e  
v o m  G l a u b e n S h e e r e  g e l o c k t  w a r e n  /  s e h r  g e l i t t e n  h a b e n .  
V e l a S c o /  d e r  v o n  1 2 0 0  I n s u r g e n t e n  a u f g e h a l t e n  w u r d e /  
k o n n t e  s i c h  n i c h t  m i t  O ' D a l i ' S  K o r p S  v e r e i n i g e n .  G r a f  
A b i S b a l  i s t  v o n  M a d r i d  a b g e g a n g e n /  u m  d e n  O b e r b e f e h l  
v o n  A l l e m  z u  ü b e r n e h m e n /  w a s  e r  n o c h  v o n  K o n s t i t u t i v -
m l l e n  z u s a m m e n  b r i n g e n  k a n n .  —  E r  m e l d e t  u n t e r m  
s y s t t t t  a u S  M e k o :  „ D a  d i e  R o y a l i s t e n  G u a d a l a x a r a  g e -
r ä u m t  u n d  m e h r e r e  R i c h t u n g e n  e i n g e s c h l a g e n  h a t t e n ,  
g l a u b t e  e r  n a c h  A l k a l a  z u r ü c k g e b e n  z u  m ü s s e n ,  u m  a u f  j e -
d e n  F a l l  d i e  H a u p t s t a d t  z u  d e c k e n . "  D e r  A u s s a g e  e i n c S  
b i e r  a n g e k o m m e n e n  v e r w u n d e t e n  O f f f c i e r S  z u f o l g e  /  s o l l  
A b i S b a l  s i c h  b e r e i t s  m i t  d e m  G e n e r a l  V e l a S c o  i n  V e r b i n -
d ü n g  g e s e t z t  h a b e n .  
D a s  B e n e h m e n  d e S  G e n e r a l s  O ' D a l i ,  w e l c h e r  d i e  a u s  
M a d r i d  a u s g e z o g e n e n  T r u p p e n  b e f e h l i g t e /  s c h i e n  b e y  d i e .  
s e r  G e l e g e n h e i t  n i c h t  s e h r  b e f r i e d i g e n d ;  u n t e r  s e i n e m  B e -
f e h l  s i n d  d i e  T r u p p e n  g e w i c h e n .  D i e s e r  U m s t a n d  b r a c h t e  
e i n i g e  n a c h t h e i l i g e  V o r u r t h e i l e  i n  E r i n n e r u n g /  d i e  s i c h  
s c h o n  i m  J a h r  1 8 1 8  z u  K a d i x  g e g e n  s e i n  B e t r a g e n  e r -
h o b e n  h a t t e n .  
G e n e r a l  P l a s e n c i a  i s t  z u m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  P r o -
v i n z  G u a d a l a x a r a  e r n a n n t  w o r d e n .  E r  b e f e h l i g t e  a u c h  
a m  y t e n  J u l y  d i e  v o n  M a d r i d  a u s g e z o g e n e  A b t h e i l u n g  
g e g e n  d i e  G a r d e n ,  w e l c h e  s i c h  n a c h  E ö k u r i a l  z u r ü c k g e -
z o g e n  h a t t e n .  
D i e  N a t i o n a l g a r d e  v o n  M a d r i d  h a t  d e m  H e r a u s g e b e r  
d e s  Z u r r i a g o  a n g e z e i g t /  d a ß  s i e  i h n  n i c h t  m e h r  u n t e r  
i h r e  G l i e d e r  z ä h l e /  w e i l  s i e  i h n  a l s  e i n e n  A n a r c h i s t e n  
b e t r a c h t e .  E r  a n t w o r t e t e  a m  f o l g e n d e n  T a g e  i n  s e i n e m  
B l a t t e /  e S  f r e u e  i h n ,  z u  s e h e n ,  d a ß  e r  n i c h t  m e h r  e i n -
f a l t i g e n  B ü r g e r n  g l e i c h g e s t e l l t  w e r d e ,  d i e  n i c h t s  A n o e r ö  
w i s s e n ,  a l s  s t e t s  a u f  d e r  S e i t e  d e ö  S t ä r k e r »  z u  s e y n .  
B r ü s s e l ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
V o r g e s t e r n  v o n  5 b i s  1 0  U h r  s i n d  z e h n  H a n d e l S k o u r i e r e  
v o n  P a r i s  n a c h  A m s t e r d a m  h i e r  d u r c h  g e g a n g e n .  
S t r a ß b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
D e r  B e f e h l /  n a c h  w e l c h e n  e i n  T h e i l  d e r  h i e s i g e n  B e -
s a t z u n g  n a c h  B a y o n n e  a u f b r a c h  /  l a n g t e  d u r c h  e i n e  t e l e g r a -
p h i s c h e  B e n a c h r i c h t i g u n g  h i e r  a n .  A u c h  s o l l  a l l c S  i n  d e n  
M i l i t ä r m a g a z i n e n  d e r  h i e s i g e n  S t a d t  b e f i n d l i c h e  T u c h  n a c h  
B a y o n n e  a b g e h e n ,  s o  w i e  m e h r e r e  a n d e r e  M i l i t ä r e f f e k t e n .  
B i s  j e t z t  h a t  n o c h  k e i n  h i e r  o d e r  i n  d e m  f ü n f t e n  M i l i t ä r -
b e z i r k e  l i e g e n d e s  I n f a n t e r i e -  o d e r  R e i t e r r e g i m e n t  B e f e h l  
z u m  A u f b r u c h  e r h a l t e n .  
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
Z u  d e n  G e f a h r e n  e i n e s  K r i e g e s  m i t  S p a n i e n  /  s a g t  e i n  
h i e s i g e s  B l a t t ,  g e h ö r t  v o r z ü g l i c h  d i e  F u r c h t  v o r  e i n e m  
B r u c h e  m i t  E n g l a n d .  E h e d e m  w ä r e  e s  h i n l ä n g l i c h  g e w e -
s e n  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  E n g l a n d s  V o r t h e i l  e c >  e r f o r d e r e /  e i -
n e n  K r i e g ,  d e n  F r a n k r e i c h  u n t e r n e h m e n  w o l l e ,  z u  v e r h i n -
d e r » ,  u m  e i n e n  s o l c h e n  K r i e g  v o l k S t h ü m l i c h  z u  m a -
c h e n .  W i r  w o l l e n  d i e  B e w e g g r ü n d e  u n t e r s u c h e n ,  w e l c h e  
E n g l a n d  h a b e n  k a n n ,  z u  w ü n s c h e n ,  d a ß  F r a n k r e i c h  k e i n e n  
k r a f t v o l l e n  E n t s c h l u ß  f a s s e n  u n d  r u h i g e r  Z u s c h a u e r  i n  H i n -
s i c h t  S p a n i e n s  b l e i b e n  m ö g e ;  e i n e  s o l c h e  D a r l e g u n g  w i r d  
m a n c h e n  u n a u f m e r k s a m e n  Z u s c h a u e r  d e r  Z e i t b e g e b e n h e i t e n  
l e h r e n /  z u  w e l c h e r  P o l i t i k  s i c h  F r a n k r e i c h  b e k e n n e n  m u ß .  
S e h e n  w i r  z u e r s t  a u f  d i e  L a g e  d e ö  s ü d l i c h e n  A m e r i k a !  
N o c h  s c h e i n e n  h i e r  d i e  D i n g e  k e i n e  s o  f e s t e  G e s t a l t  a n g e -
n o m m e n  z u  h a b e n ,  d a ß  s i c h  n i c h t  e i n e  A u s g l e i c h u n g  z w i -
s c h e n  S p a n i e n  u n d  s e i n e n  K o l o n i e n  d e n k e n  l a s s e n  s o l l t e .  
I n  M e x i k o  u n d  P e r u  z ä h l t  S p a n i e n  n o c h  v i e l e  A n h ä n g e r ,  
d a ö  B a n d  i s t  T r o t z  d e s  j e t z i g e n  Z u s t a n d e S  d i e s e r  L ä n d e r  
n i c h t  g a n z  z e r r i s s e n ,  a l s  d a ß  n i c h t  S p a n i e n  h o f f e n  k ö n n t e ,  
« S  a u f  d i e  e i n e  o d e r  d i e  a n d e r e  A r t  f e s t e r  z u  k n ü p f e n .  
B e h a r r t  a b e r  S p a n i e n  b e y  s e i n e r  R e v o l u t i o n ,  w i r d  d e n  
d o r t i g e n  M a c h t h a b e r »  n i c h t  d i e  G e w a l t  g e b r o c h e n ,  s o  
w i r d  j e d e  A u s g l e i c h u n g  z u r  U n m ö g l i c h k e i t  w e r d e n ,  u n d  g e -
r a d e  d i e s e s  s c h e i n t  E n g l a n d  z u  w ü n s c h e n ,  w e i l  e S  d u r c h  
e i n  n e u e s  t e a n i »  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  d e n  K o l o n i e n  v i e l e  
V o r t h e i l e  z u  v e r l i e r e n  f ü r c h t e t .  B e t r a c h t e n  w i r  n u n  u n -
s e r e  e i g e n e  g a g e ,  s o  m ü s s e n  w i r  e ö  l a u t  b e k e n n e n ,  d a ß  
F r a n k r e i c h  i n  s e i n e m  I n n e r n ,  s o  l a n g e  d i e  s v a n i s c h e  R e -
V o l u t i o n  d a u e r t ,  s i c h  i n  g r o ß e r  B e s o r g n i ß  b e f i n d e t .  D i e  
B e w e g u n g  d e r  G e m ü t h e r ,  d c > 6  S i n k e n  u n s e r e r  F o n d s ,  d a s  
D a r n i e d e r l i e g e n  d e ö  H a n d e l s  u n d  d e r  G e w e r b e ,  w e r d e n  
u n v e r m e i d l i c h e  F o l g e n  d i e s e s  Z u s t a n d e S  d e r  D i n g e  s e y n ,  
d e n n  z u r  R u h e  e i n e S  S t a a t e s  g e h ö r t  S i c h e r h e i t ,  u n d  z u m  
H a n d e l  G e w i ß h e i t .  M a n  t r e i b t  z w a r  H a n d e l  a u c h  i n  u n -
r u h i g e n  Z e i t e n ,  d o c h  h i e r  w e r d e n  i m m e r  n u r  E i n z e l n e  g e -
W i n n e n ,  w a h r e n d  d a s  G a n z e  u n t e r  g r o ß e n  N a c h t b e i l e n  
l e i d e t .  W a ö  u n s e r e  ä u s s e r e  L a g e  b e t r i f f t ,  s o  i s t  e b e n  
s o  e i n l e u c h t e n d ,  d a ß  F r a n k r e i c h ,  w e n n  e S  k e i n e  P a r t e y  
e r g r i f f e ,  d i e  A c h t u n g  d e s  A u s l a n d e s  v e r l i e r e n  w ü r d e ,  
w e i l  m a n  e ö  f ü r  a u s s e r  S t a n d e  h a l t e n  m ü ß t e ,  e t w a s  z u  
u n t e r n e h m e n .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  N a t i o n a l e h r e  w ü r d e  s i c h  
V e r l e t z t  f ü h l e n ,  d i e s  k ö n n t e  e i n e n  Z w i e s p a l t  i n  d e n  K a m -
m e r n  h e r b e y f ü h r e n ,  S c h w a c h e  u n d  B e s c h ä m u n g  w ä r e n  
d a s  E r s s e b n i ß  e i n e r  s o l c h e n  P o l i t i k .  W ? n n  h i n g e g e n  
F r a n k r e i c h ,  d a s  e r s t e  L a n d ,  w e l c h e s  e i n e  R e v o l u t i o n  e r -
l i t t e n ,  i n  W a f f e n  t r i t t ,  n u r  z u  d e m  Z w e c k e ,  S p a n i e n  
v o n  d e n  U e b e l n  e i n e r  R e v o l u t i o n  z u  b e f r e y e n ,  w e n n  
F r a n k r e i c h  d i e  s p a n i s c h e  M o n a r c h i e  r e t t e t ,  s o  i s t  e ö  m i t  
d e n  E m p ö r u n g e n  v o r b e y ,  e i n  B o u r b o n  w i r d  d e n  A b -
g r u n d  g e s c h l o s s e n  h a b e n ,  F r a n k r e i c h  w i r d  i n  E u r o p a  a n  
A c h t u n g  g e w i n n e n  u n d  d a r f  d e r  T h e i l n a h m e  s e i n e r  V e r ­
b ü n d e t e n  v e r s i c h e r t  f e p n * .  
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P a r i s ,  d e n  i ß t t t  F e b r u a r .  
D e r  Courier  francais  e n t h ä l t  e i n  l a n g e s  S c h r e i b e n  a u s  
M ü n c h e n  v o m  2 v s t e n  J a n u a r ,  w o r i n  v o n  d e m  l e t z t e n  A u f -
e n t h a l t  d e s  F ü r s t e n  M e t t e r n i c h  d i e  R e d e  i s t .  
D e r  Drapeau blanc s a g t :  „ D t t  Moniteur universe l  
e t  o f f i c i e l  h a t  W o r t  f ü r  W o r t  e i n e n  A r t i k e l  a u s  e i n e r  a n -
d e r n  Z e i t u n g  n a c h g e s c h r i e b e n ,  w o r i n  v o n  d e m  S o h n e  d e s  
H e r r n  d e  l a  G a r d e  u n d  d e r  K r a f t ,  w e l c h e  e r  n e u l i c h  i n  
e i n e m  K a f f e e h a u s e  z u  M a d r i d  b e y  G e l e g e n h e i t  e i n i g e r  b e -
l e i d i g e n d e r  R e d e n  g e g e n  S e .  E x c e l l e n z  b e w i e s e n ,  d i e  R e d e  
i s t .  G e n e r a l  d e  l a  G a r d e  i s t  n i c h t  l e r h e i r a t h e t .  A u c h  i s t  
n i c h t  z u  v e r m u t h e n /  d a ß  e S  H e r r  B e l l o c ,  S e k r e t ä r  b e y  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  L e g a t i o n ,  g e w e s e n  i s t ,  d e r  s i c h  m i t  d e n  s p a -
n i s c h e n  R e v o l u t i o n a r s  g e s t r i t t e n  h a t ;  d e n n  d i e s e r  s t e h t  b e y  
d e n  L a n d a b u r i e r n  i n  g r o ß e r  A c h t u n g .  A l l e m A n s c h e i n  n a c h  
i s t  d e r  a n g e b l i c h e  S o h n  d e s  H e r r n  G r a f e n  d e  l a  G a r d e  N i e -
m a n d  A n d e r s  g e w e s e n ,  a l s  H e r r  d e  V i e l c a s t e l ,  d e r  b e y  u n -
s e r e r  B o t s c h a f t  a n g e s t e l l t  u n d  w e g e n  d e S  E i f e r s  i n  s e i n e n  
M e i n u n g e n  u n d  d e r  H e f t i g k e i t  i n  s e i n e m  C h a r a k t e r  g l e i c h  
b e k a n n t  i s t .  
G l e i c h  n a c h d e m  d i e  R e d e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g s ,  b e -
k a n n t  w u r d e ,  f a ß t e n  m e h r e r e  k ö n i g l i c h  g e s i n n t e  S o l d a t e n ,  
d i e  i h r e  D i e n s t z e i t  v o l l e n d e t ,  d e n  E n t s c h l u ß ,  m i t  E r l a u b -
n i ß  d e S  K r i e g s m i n i s t e r s  e i n  n e u e s  K o r p S  v o n  F r e y w i l l i g e n  
z u  e r r i c h t e n  u n d  d e n  B e f e h l  d e s s e l b e n  d e m  G r a f e n  d e  l a  
R o c h e f o u c a u l t  a n z u t r a g e n .  
* * * 
Das Journal  des  Debats  t h e i l t  n a c h s t e h e n d e n ,  g e w i ß  
m e r k w ü r d i g e n  A r t i k e l  m i t :  
„ D i e  M ä n n e r ,  d i e  s i c h  d e r  o b e r s t e n  G e w a l t  i n  S p a n i e n  
b e m ä c h t i g t  h a b e n ,  f ü h r e n  g e g e n  d i e  M ä c h t e ,  d i e  s i c h  w i d e r  
i h r e  U s u r p a t i o n  a u f l e h n e n ,  u n a u f h ö r l i c h  a n ,  d a ß  s i e  1 8 1 2  
d i e  K o n s t i t u t i o n ,  d i e  m a n  g e g e n w ä r t i g  a l s  d e n  U r s p r u n g  
d e r  U n o r d n u n g  a u f  d e r  H a l b i n s e l  b e z e i c h n e t ,  a n e r k a n n t  
h ä t t e n .  E i n  E i n w u r f  d e r  A r t  s o l l t e  b e y  e i n e r  F r a g e ,  d i e  
s o  v i e l e  r e e l l e  I n t e r e s s e n  u n i f a ß t  u n d  n u r  n a c h  d e m  u n e r -
m e ß l i c h e n  G u t e n  o d e r  B ö s e n ,  w a s  d a r a u s  f ü r  d i e  g a n z e  
m e n s c h l i c h e  G e s e l l s c h a f t  h e r v o r g e h e n  k a n n ,  g e w ü r d i g t  w e r -
d e n  m ü ß t e ,  n i c h t  m i t  a u f g e f ü h r t  w e r d e n ;  a l l e i n  d e m  u n -
p a r t e y i s c h e n  P u b l i k u m  l a ß t  s i c h  a u c h  d i e  N i c h t i g k e i t  d i e s e s  
A r g u m e n t s  s e h r  l e i c h t  d a r t h u n .  
N a c h d e m  N a p o l e o n  S p a n i e n  ü b e r s c h w e m m t  u n d  d i e  K ö -
n  i g  I i  c h e  F a m i l i e  i n  d i e  G e f a n g e n s c h a f t  a b g e f ü h r t  h a t t e ,  
s t a n d  d i e  g a n z e  N a t i o n  a u f .  D i e  M ä n n e r ,  w e l c h e  d i e s e  
B e w e g u n g  l e i t e t e n ,  v e r s a m m e l t e n  s i c h  u n t e r  v e r s c h i e d e n e n  
N a m e n ,  e r s t  i n  M a d r i d ,  d a n n  i n  S e v i l l a ,  u n d  b e s c h r ä n k -
t e n  i h r e  G e w a l t  d a m a l s  a u f  A n w e n d u n g  d e r  M a ß r e g e l n ,  
d i e  z u r  V e r t h e i d i g u n g  d e ö  V a t e r l a n d e s  e r f o r d e r l i c h  w a r e n .  
D u r c h  d e n  K r i e g e l a u f  g e z w u n g e n  n o c h  K a d i x  z u  f l ü c h -
ten, wurde d i e  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  K o r t e S  d u r c h  V e r ä n -
d e r u n g  e i n e r  g r o ß e n  A n z a h l  I n d i v i d u e n  u n d  d u r c h  d i e  A r t  
und W e i s « ,  wie man dazu g e l a n g e n  k o n n t e ,  w e s e n t l i c h  p e r ­
ä n d e r t ,  u n d  d a  v e r f a ß t e  u n d  v r o k s a m i r t e  j e n e  V e r s a m m -
l u n g ,  o h n e  i r g e n d  e i n e n  s p e c i e l l e n  A u f t r a g ,  e i n e  K o n s t i t u -
t i o n ,  w e l c h e  d i e  A r t  u n d  W e i s e  i h r e r  p o l i t i s c h e n  E x i s t e n z  
u n d  d i e  d e r  a n d e r n  V e r s a m m l u n g e n  d e r  A r t ,  d i e  i h r  f o l -
g e n  s o l l t e n ,  c h a r a k t e r i s i r t e .  A l l e S  g e s c h a h ,  w i e  J e d e r m a n n  
w e i ß ,  o h n e  Z u s t i m m u n g  d e s  K ö n i g S ,  d e r  d a m a l s  i n  V a -
l e n ^ a y  g e f a n g e n  s a ß .  E s  w a r  i n  d e r  T h a t  m e h r  e i n e  O r -
g a n i s a t i o n  v o n  V e r s a m m l u n g e n  u n d  G e w a l t e n  w a h r e n d  d e r  
A b w e s e n h e i t  d e s  S o u v e r ä n s ,  a l s  d a s  G r u n d g e s e t z  e i n e r  d a -
m a l g  n o c h  s o  w e i t  u m f a s s e n d e n  M o n a r c h i e .  
S o  s t a n d e n  d i e  S a c h e n ,  a l s  N a p o l e o n  R u ß l a n d  m i t  
K r i e g  ü b e r z o g .  D i e  e r s t e  W i r k u n g  d i e s e s  A n g r i f f s  w a r ,  
d a ß  a l l e  W i d e r s t a n d s k r ä f t e  g e g e n  d e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  
F e i n d  z u s a m m e n t r a t e n ,  o h n e  s i c h  v o n  d e r  B e s c h a f f e n h e i t  
d e r  p o l i t i s c h e n  G e w a l t e n ,  i n  w e l c h e r  s i e  v o n  e i n a n d e r  a b ­
w i c h e n  ,  R e c h e n s c h a f t  a b z u l e g e n .  I n  d i e s e m  G e i s t e  s c h i c k -
t e n  d i e  i n  K a d i x  v e r s a m m e l t e n  K o r t e S  u n d  d i e  R e g e n t s c h a f t  
e i n e n  M i n i s t e r  n a c h  R u ß l a n d  u n d  m a c h t e n  d e n  V o r s c h l a g  
z n  e i n e r  A l l i a n z .  D a S  S t .  P e t e r s b u r g e r  K a b i n e t  n a h m  
d i e s  a n ,  u n d  e r k a n n t e  z u g l e i c h  d i e  d a m a l i g e  u n m i t t e l b a r e  
E x i s t e n z  d e r  G e w a l t  a n ,  m i t  w e l c h e r  e s  u n t e r h a n d e l t e .  
E i n e  A n e r k e n n u n g  d e r  A r t  f l o ß  a u s  d e r  B e s c h a f f e n h e i t  
d e r  D i n g e  s e l b s t  h e r ,  o h n e  d a ß  s i e  d e r  s p a n i s c h e n  K o n s t i t u ­
t i o n  i r g e n d  e i n e  L e g a l i t ä t  g a b ,  u n d  n o c h  w e n i g e r ,  d a ß  s i e  
d i e s e l b e  g a r a n t i r t e  o d e r  b e s s e r  o d e r  l e g i t i m e r  m a c h t e .  W ä r e  
d e m  a n d e r s  g e w e s e n ,  s o  h ä t t e  m a n  g a r  n i c h t  u n t e r h a n d e l n  
u n d  d i e  z u  d e m  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  H e i l  w e s e n t l i c h e  U n t e r -
s t ü t z u n g  g a r  n i c h t  a n b i e t e n  u n d  d i e s e l b e  n i c h t  a n n e h m e n  
m ü s s e n .  
A l s  S p a n i e n  d u r c h  e i g e n e  A n s t r e n g u n g  u n d  d i e  S i e g e  
d e r  a l l i i r t e n  A r m e e n  b e f r e y t  w a r ,  w u r d e  d i e  F r a g e  d e r  L e -
g i t i m i t ä t  u n d  d e r  N ü t z l i c h k e i t  d e r  i n  K a d i x  a n g e f e r t i g t e n  
K o n s t i t u t i o n  d e m  v o r g e l e g t ,  d e r  v o r  A l l e n  b e r e c h t i g t  w a r ,  
d a r ü b e r  z u  e n t s c h e i d e n ,  n ä m l i c h  d e m  K ö n i g ,  d e r  v o r  d e n  
e r w ä h n t e n  E r e i g n i s s e n  u n d  N e u e r u n g e n  d e r  e i n z i g e  G e s e t z -
g e b e r  i n  S p a n i e n  w a r . '  D i e s e s  u n v e r ä n d e r l i c h e  P r i n c i p  
d e ö  S t a a t s r e c h t s  i n  S p a n i e n  h a t t e  s e l b s t  m i t t e n  u n t e r  d e r  
U m w ä l z u n g  d e r  M o n a r c h i e  d e n  S i e g  d a v o n  g e t r a g e n ,  w e i l  
d i e  G e w a l t  s t e t s  i m  N a m e n  F e r d i n a n d s  V I I .  a u s g e ü b t  w o r ­
den ist und Niemand berechtigt gewesen wäre, Gehorsam 
z u  b e f e h l e n .  
S e .  K a t h o l i s c h e  M a j e s t ä t  f a n d e n  b e y  d e r  R ü c k k e h r  i n  
i h r  K ö n i g r e i c h ,  d a ß  d i e  B e d i n g u n g e n ,  u n t e r  d e n e n  m a n  
H ö c h s t i h n e n  z u  r e g i e r e n  g e s t a t t e t e ,  d a s  K ö n i g t h u m  z u  e i -
n e r  S k l a v e r e y  h e r a b w ü r d i g t e n ,  w e l c h e  f ü r  d i e  w a h r e  F r e y -
h e i t  d e s  V o l k s  v e r d e r b l i c h  u n d  e i n z i g  u n d  a l l e i n  d e m  E h r -
g e i z e  e i n i g e r  M e n s c h e n  n ü t z l i c h  w ä r e .  S e .  M a j e s t ä t  e r -
g r i f f e n  d a h e r  w i e d e r  d i e  Z ü g e l  d e r  R e g i e r u n g  n a c h  d e n  
F o r m e n  u n d  R e g e l n , ,  w e l c h e  i h r e  V o r f a h r e n  b e o b a c h t e t  
h a t t e n .  
V o n  d e m  A u g e n b l i c k  a n  e x i s t i r t e  d i e  K o n s t i t u t i o n  f ü r  
N i e m a n d  m e h r .  D a  d e r  K ö n i g  s i c h  d a g e g e n  e r k l ä r t ,  w a r  
f f «  n i c h t s  a l s  e i n  E n t w u r f ,  d e r  n i c h t  z u  S t a n d e  g e k o m m e n  
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w a r /  s o w o h l  i n  d e n  A u g e n  d e r  S p a n i e r ,  a l s  n o c h  v i e l  
w e h r  f ü r  a l l e  a u s w ä r t i g e n  R e g i e r u n g e n .  
I n  d e n  6  f o l g e n d e n  J a h r e n  b a t  d i e  N a t i o n  n i e  d e n  
Wun s c h  b e z e i g t ,  d a s  R e i c h  d e r  K o r t e S  Wiede rau f l eben  z u  
s e h e n .  M i t  d e n  s t a t t g e f u n d e n e n ,  i m  G e h e i m  a n g e l e g t e n ,  
s t e t s  v o n  R e v o l u t i o n ä r s  a u s g e g a n g e n e n  V e r s c h w ö r u n g e n  h a t  
d a s  V o l k  n i e  e t w a 5  z u  scha f f en  gehab t  u n d  d u r c h  N i c h t s  b e - -
w i e s e n ,  d a ß  e ö  a n  i h r e n  G r u n d s ä t z e n  u n d  i h r e m  B e t r a g e n  
T h e i l  n ä h m e .  E n d l i c h  p f l a n z t e  e i n e  A r m e e ,  we lche  d e r  
K ö n i g  d a z u  b e s t i m m t  h a t t e ,  d i e  E b r e  u n d  I n t e r e s s e n  d e s  
S t a a t S  i n  d e r  n e u e n  W e l t  z u  v e r t b e i d i g e n ,  d i e  F a h n e  d e ö  
A u f r u h r s  a u f .  D i e  C h e f s  d e r s e l b e n  v e r l a n g t e n  d ie  a b g e ­
s c h m a c k t e  u n d  i l l e g a l e  K o n s t i t u t i o n ,  d i e  d i e  Q u e l l e  s o  v i e -
k e r  L e i d e n  w e r d e n  s o l l t e ,  u n d  s u c h t e n  i h r e  U n t r e u e  a l s  S » i ,  
d a t e n  d u r c h  d i e  h e u c h l e r i s c h e  A f f e k t a t i o n  z u  r e c h t f e r t i g e n ,  
d a ß  s i e  G e s e t z g e b e r  s e y n  w o l l t e n .  O e r  K ö n i g  m u ß t e ,  w i e  
J e h e r  w e i ß ,  b e y  G e f a h r  d e ö  L e b e n s ,  d e n  A k t  a n n e h m e n ,  d e n  
e r  g e r e c h t e r  W e i s e ,  a l s  e r  f r e y  w a r ,  v e r w o r f e n  h a t t e .  
D i e  F o l g e n  d i e s e r  g e z w u n g e n e n  A n n a h m e  w a r e n :  U n - .  
g l ü c k  i n  d e n  a u f s ä ß i g e n  ü b e r s e e i s c h e n  P r o v i n z « »  ;  A u s s t a n d  
i n  d e n e n ,  d i e  b i s  d a h i n  t r e u  g e b l i e b e n  w a r e n ;  U n z u f r i e -
' d e n h e i t ,  B e w e g u n g ,  S p a l t u n g ,  u n d  e n d l i c h  e i n  B ü r g e n  
k r i e g  i m  I n n e r n ;  R u i n  d e r  F i n a n z e n ;  V e r n i c h t u n g  j e d e r  
A u t o r i t ä t ,  s e l b s t  d e r ,  w e l c h e  d i e  R e v o l u t i o n ä r s  z u  i h r e m  
V o r t h e i l  e r r i c h t e n  w o l l t e n ;  e n d l i c h  e i n e  E p i d e m i e  v o n  b ö -
s e n  G r u n d s ä t z e n  u n d  s c h l e c h t e n  V e r s p i e l e n ,  d i e  z u  d e m  
G r a d e  g e d i e h ,  d a ß  s i e  d i e  S i c h e r h e i t  d e r  a n i x m  S t a a t e n  
g e f ä h r d e t e  u n d  d e n  F a l l  h e r b e y f ü h r t e ,  w o  e s  n i c h t  b l o ß  e r -
l a u b t ,  w o  e s  P f l i c h t  i s t ,  d u r c h  a l l e  e r f o r d e r l i c h e n  M i t t e l  
f ü r  f e i n e  e i g e n e  V e r t h e i d i g u n g  z u  s o r g e n ,  u m  e i n e n  s o  l e ­
g i t i m e n  Z w e c k ,  z u  e r r e i c h e n .  
D i e s e  E r e i g n i s s e  h a b e n  d i e  S c h r i t t e  d e ö  k o n t i n e n t a l e n  E u ­
r o p a  g e g e n  d i e  U n t e r d r ü c k e r  S v a r i i e n S  v e r a n l a ß t .  B e h a u p ­
t e n ,  d a ß  d a S U e b e l ,  w a ö  s i e  t h u n ,  e r t r a g e n  w e r d e n  m u ß ,  
w e i l  m a n ,  u n t e r  U m s t ä n d e n ,  d i e  n i c h t  d i e  g e r i n g s t e  A e h n -
l i c h k e i t  m i t  d e n e n  h a t t e n ,  w e l c h e  s i e  h e r b e y g e f ü h r t  h a b e n ,  
n i c h t  A l l e s  d a S  v o r a u s g e s e h e n ,  d e s s e n  s i e  s i c h  s c h u l d i g  m a -
c h e n  k ö n n t e n ,  d a s  b e i ß t  U n g e s t r a f t h e i t  v e r l a n g e n  a u ö  d e m  
G r u n d e  w e i l  m a n  s i e  n i c h t  z e i t i g  g e n u g  e r r a t h e n  u n d  e i n e  
w e n i g e r  n a c h t h e i l i g e  M e i n u n g  v o n  i h r e r  U n w i s s e n h e i t  u n d  
A n m a ß u n g  g e h a b t  h a t .  
E S  w o h n t  t i e f -  i m  m e n s c h l i c h e n  H e r z e n  e i n  G e f ü h l  d e r  
G e r e c h t i g k e i t  u n d  R e c h t l i c h k e i t ,  w e l c h e s  d i e  S o p h i s m e n  
d e r  D e r d e r b t h e i t  n i c h t  e r s t i c k e n  k ö n n e n .  S o l d a t e n ,  w e l c h e  
d i e  F a h n e n  v e r l a s s e n ,  u n t e r  d e n e n  s i e  k ä m p f e n  f a l l e n  ,  d i e  
V e r r ä t h e r  a n  i h r e n  E i d e n  w e r d e n  u n d  d i e  g r ö ß t e n  J n t e r e s .  
s e n  i h r e s  L a n d e s  a u f o p f e r n ,  s u c h e n  v e r g e b e n s  i h r e  R e c h t -
f e r t i g u n g  i n  d e n  d e m a g o g i s c h e n  O r g i e n .  N i c h t  i m  S c h o o ß  
d e S  A u f s t a n d c S  u n d  d e S  V e r g e s s e n s  a l l e r  P f l i c h t e n  k ö n n e n  
G e r e c h t i g k e i t  u n d  g u t e  G e s e t z e  e n t s t e h e n .  D i e  G e s c h i c h t e  
i s t  v o l l  s c h l a g e n d e r  B e w e i s e  d i e s e r  g r o ß e n  W a h r h e i t  u n d  
S p a n i e n  b i e t e t  g e g e n w a r t i g  das f u r c h t b a r s t e  und It&michflc 
B e y s p i e l  d a v o n  d a r . "  ( H a m b .  Z e i t . )  
K a r l s r u h e ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
D i e  h i e s i g e  Z e i t u n g  e n t h ä l t  F o l g e n d e s :  „ W o h e r  m a g  
w o h l  v e r  C o n s t i t u t i o n e !  d i e  N a c h r i c h t  h a b e n ,  d a ß  d e r  
F ü r s t  M e t t e r n i c h  i n  M ü n c h e n  l a n g e  K o n f e r e n z e n  m i t  S r .  
M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g  v o n  B a y e r n ,  g e h a b t ,  u m ,  w i e  m a t t  
s a g t ,  z u  e i n i g e n  v o r g e s c h l a g e n e n ,  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  
k l e i n e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  S t a a t e n  d e s  s ü d l i c h e n  D e u t s c h -
l a n d S  g e f ä h r l i c h e n  ( c o n t r a i r e s )  M a ß r e g e l n  s e i n e  B e y s t i m -
mung zu e rha l ten?  Der  Const i tut ione!  schein t  eben fo  
w e n i g  m i t  d e m  p e r s ö n l i c h e n  C h a r a k t e r  d e r  s ü d d e u t s c h e n  
F ü r s t e n ,  a l s  m i t  d e m  Z u s t a n d e  d i e s e r  S t a a t e n  b e k a n n t  z u  
s e y n . "  
L o n d o n ,  d e n  2 8 f l e n  J a n u a r .  
H e r r  C a n n i n g  h a t  u n t e r m  » Z s t e n  d .  M .  a n  d i e  W ä h l e r  
v o n  L i v e r p o o l  g e s c h r i e b e n ,  d a ß  e r  n i c h t  m e h r  d i e  E b r e  h a -
b e n  k ö n n e ,  d e r  R e p r ä s e n t a n t  i h r e r  S t a d t  i m  P a r l a m e n t e  
x u  s e y n :  N a c h d e m  i c h  4 M o n a t e ,  s o  s c h r e i b t  e r  i h n e n ,  e r -
f a h r e n ,  w a s  e ö  i n  d e m  D e p a r t e m e n t  z u  t h u n  g i e b t ,  d a S  
d e r  K ö n i g  m i r  a n z u v e r t r a u e n  d i e  G n a d e  g e h a b t ,  u n d  e r -
w a r t e n  m u ß ,  d a ß  m i r  d i e  n ä c h s t e  P a r l a m e n t s s i t z u n g  n o c h  
m e h r  z u  t h u n  g e b e n  w i r d ,  h a l t e  i c h  m i c h ,  g e g e n  m e i n e n  
W i l l e n ,  ü b e r z e u g t ,  d a ß  i c h  d e n  w i c h t i g e n  F u n k t i o n e n  e i -
n e ö  R e p r ä s e n t a n t e n  v o n  L i v e r p o o l  n i c h t  d e n  G r a d  d e r  A u f -
m e r k s a m k e i t  m e h r  w e r d e  w i d m e n  k ö n n e n ,  d e r  e r f o r d e r l i c h  
i s t ,  u m  i h r e n  g e g r ü n d e t e n  R e c h t e n  u n d  m e i n e r  g e w i s s e n -
h a f t e n  A c h t u n g  d e r s e l b e n  G e n ü g e  z u  l e i s t e n  : c .  
A u ö  H a m p s h i r e  m e l d e t  m a n ,  d a ß  n i c h t  d a v o n  d i e  R e d e  
s e y ,  K r i e g s s c h i f f e  i n  d e n  S t a n d  z u  s e t z e n ,  u n d  d a ß  d i e  n e u -
l i e b e  R e v ü e  d e r  4 W a c h s c h i f f e  z u  P l y m o u t h  d i e  a l l e  3  J a h r e  
s t a t t f i n d e n d e  R e v ü e  g e w e s e n  s e y .  
A l g i e r ,  d e n  1  f i t e n  S e p t e m b e r .  
E s  i s t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  v i e l  B e w e g u n g  h i e r ,  i n d e m  
e i n e E S k a d r e  v o n  6  S c h i f f e n  v o n  v e r s c h i e d e n e m  R a n g e  a u s -
g e r ü s t e t  w i r d ,  v o n  d e n e n  4 b e r e i t s  a r m i r t ,  d i e  a n d e r n  s e h e  
w e i t  v o r g e r ü c k t  s i n d .  E i n i g e  b e h a u p t e n ,  d a ß  s i e  g e g e n  
G r i e c h e n l a n d ,  A n d e r e  d a ß  s i e  g e g e n  S p a n i e n  b e s t i m m t  s i n d ,  
w e l c h e m  d e r  D e y  u n v e r z ü g l i c h  d e n  K r i e g  e r k l ä r e n  w e r d e .  
D e r  a u f  M a i o r k a  k o m m a n d i r e n d e  A d m i r a l  h a t  b e r e i t s  m e h -
r e m  F a h r z e u g e n  B e f e h l  e r t h e i l t ,  z u r  B e s c h ü t z u n g  d e r  s p a -
n i s c h e n  H a n d e l s s c h i f f e  z u  k r e u z e n .  U e b r i g e n s  i s t  d e r  G e ­
s u n d h e i t s z u s t a n d  h i e r  i n  A l g i e r  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  v o r ­
t r e f f l i c h .  
B u e n o s  - A y r e S ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
D i e  g e s e t z g e b e n d e  K a m m e r  h a t .  d i e  R e g i e r u n g  e r m ä c h -
t i g t ,  i m  I n -  o d e r  A u s l ä n d e  e i n e  A n l e i h e  v o n  3 big  4  
M i l l i o n e n  P i a s t e r  z u  m a c h e n ,  d i e  z u m  B a u  o d e r  z u r  
V e r b e s s e r u n g  d e s  H a f e n s  u n d  A n l e g u n g  v o n  4  n e u e n  
S t ä d t e n  a u  d e r  K ü s t e  u n d  a n  d e n  G r ä n z e n  v e r w a n d t  w e r -
d e n  s o l l e n .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l s b e r v e r w a l t u n g  d e r  O i t s e e p r o v i n z e n :  I .  D .  B  r  a  u  n  s c h  w  e  i  g ,  G e n f e r .  
No.  62 .  
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T o u l o u s e ,  d e n  2 7 6 ? «  J a n u a r .  
D a S  R e i c h  d e r  f p o n i f d i c n  R o y a l i s t e n  i s t  u n t e r  s i c h  u n .  
e i n s  g e w o r d e n .  F o l g e n d e  A k t e n s t ü c k e  b e s a g e n  d a S  N ä ­
h e r e :  
D i e  s p a n i s c h e  R e g e n t s c h a f t ,  d i e ,  i n  T o u l o u s e  v e r e i n i g t ,  
i h r e  A r b e i t e n  m i t  d e m  g r ö ß t e n  E i f e r  f o r t s e t z t ,  A r b e i t e n ,  
w e l c h e  d a r a u f  a b z w e c k e n ,  d c m  K ö n i g e  e i n e  F r e y h e i t ,  d e m  
T h r o n  u n d  A l t a r  R e c h t e  z u  v e r s c h a f f e n ,  u m  d e r e n t w i l l e n  
a l l e i n  s i e  z u s a m m e n g e t r e t e n  i s t ,  s i e h t  s i c h  i n  d i e  t r a u r i g e  
N o t h w e n d i g k e i t  v e r s i t z t ,  d e n  r o y a l i s t i s c h e n  D i v i s i o n e n  u n d  
a l l e n  P r o v i n z e n ,  d i e  s i e  a n e r k a n n t e n  u n d  i h r  T r e u e  g e -
s c h w o r e n  h a b e n ,  d i e  A n z e i g e  z u  m a c h e n ,  d a ß  e i n e  F a k n o n  
v o n  e i n i g e n  M i l i t ä r c h e f S ,  u n z u f r i e d e n e n  u n d  e h r g e i z i g e n  
O s s i c i e r e n /  a u f g e s t a n d e n  i s t *  w e l c h e  g e g e n  i h r e  E x i s t e n z  
a n g e h t .  E s  i s t  e i n  n i e d e r s c h l a g e n d e r  G e d a n k e ,  d a ß  d i e ,  
w e l c h e  s i c h  a u f  e i n e  u n v e r l e t z l i c h e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d i e  
S a c h e  d e s  K ö n i g s  e t w a s  z u  g u t e  t h u n ,  a u f  d i e s e  W e i s e  
s e l b s t  d i e  W e r k z e u g e  s e i n e r  e n t s c h e i d e n d s t e n  F e i n d e  w e r d e n ,  
u n d  e i n e  E n t w i c k l u n g  v e r z ö g e r n ,  w o  n i c h t  g ä n z l i c h  v e r -
h i n d e r n ,  d i e  b e y  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  L a g e  d e r  D i n g e  n i c h t  
l a n g e  a u s b l e i b e n  k a n n .  G e s e t z t ,  d i e  R e g e n t s c h a f t  h ä t t e  
s o ,  w i e  s i e  a n e r k a n n t  w o r d e n ,  e i n i g e  j e n e r  U n v o l l k o m m e n -
h e i t e n  d a r g e b o t e n ,  d i e  m i t  j e d e r  m e n s c h l i c h e n  R e g i e r u n g  
V e r b u n d e n  s i n d ;  s o l l t e  d i e s  — :  w i r  d ü r f e n  m i t  V e r t r a u e n  
d i e  F r a g e  t h u n  —  e i n  h i n r e i c h e n d e r  G r u n d  s e y n ,  u m  i h r  
d i e  v e r s p r o c h e n e  T r e u e  z u  v e r w e i g e r n ?  S o l l t e  d e r  f e y e r -
l i e h e ,  f r e y w i l l i g  g e l e i s t e t e  S c h w u r  d e s h a l b  a u f h ö r e n  v e r -
x f l i c h t e n d  z u  s e v n ?  K ö n n t e  m a n  n i c h t  d a n n  d i e ,  w e l c h e  
w ä h r e n d  d e r  G e f a n g e n s c h a f t  u n s e r S  g e l i e b t e n  M o n a r c h e n  
s i c h  v o n  d e r  A u t o r i t ä t  d e r s e l b e n  l o s s a g t e n ,  a l s  M e i n e i d i g e  
u n d  A n s t i f t e r  v o n  R e v o l u t i o n e n  a n s e h e n ?  
G e w i ß  w i r d  k e i n  w a h r h a f t e r  F r e u n d  d e r  O r d n u n g ,  d e s  
ö f f e n t l i c h e n  W o h l s  u n d  Glücks, w e n n  e r  n a c h d e n k t ,  d i e  
v e r d e r b l i c h e n  F o l g e n  s o l c h e r  G r u n d s ä t z e  v e r k e n n e n ,  d a  e S  
d i e s e l b e n  s i n d ,  w e l c h e  d e n  U r h e b e r n  d e r  R e v o l u t i o n ,  d i e  
d e r  G e g e n s t a n d  u n s r e r  K l a g e n  u n d  T h r ä n e n  i s t ,  z u r  
R i c h t s c h n u r  d i e n e n .  L e t z t e r e n  i s t  e s  d u r c h  E n t s t e l l u n g  d e r  
L a g e  d e r  D i n g e ,  V e r g i f t u n g  g l e i c h g ü l t i g e r  T h a t s a c h e n ,  
u n d  i n d e m  s i e  d i e  g e h e i l i g t e  P e r s o n  d e S  K ö n i g s  t a u s e n d  
B e l e i d i g u n g e n  b l o ß s t e l l e n ,  w i r k l i c h  g e l u n g e n ,  d e s s e n  u n -
v e r j ä h r b a r e  A u t o r i t ä t  i n  F r a g e  z u  s t e l l e n ,  u m  s i c h  d i e s e l b e  
i m  g a n z e n  U m f a n g e  a n z u e i g n e n ,  u n d  U n b e d a c h t s a m e ,  d i e  
s i c h  a u S  ü b e r m ä ß i g e r  S l y f a l t  h i n t e r g e h e n  l a s s e n ,  z u r  T b e i l -
« a h m e  a n  e i n e r  v o n  G o t t l o s i g k e i t  u n d  E h r g e i z  v o r b e r e i t e ,  
t e n  R e b e l l i o n  z u  v e r l e i t e n .  W i e  s e h r  s t e h t  n i c h t  z u  b e «  
fürchten, daß dieselben Machinationen dieselben Wirtun­
g e n  v o n  S e i t e n  d e r  U n b e d a c h t s a m e n  h e r b e y f ü h r e n ,  w e l c h «  
s i c h  g e g e n  e i n e  R e g i e r u n g  a u f l e h n e n ,  w e l c h e  i m  N a m e n  
d e s  M o n a r c h e n  m i t  d e r  s o u v e r ä n e n  G e w a l t  b e k l e i d e t  i s t !  
E r s t e r e  s i n d  i m  S t a n d e  g e w e s e n ,  d u r c h  e i t l e  H o f f n u n g e n  
u n d  m i t t e l s t  l ü g e n h a f t e r  V e r s p r e c h u n g e n  a n  i h r e  P a r t e y -
g ä n g e r ,  i h r e  Z a h l  z u  v e r v i e l f ä l t i g e n ,  d i e  O r d n u n g  ü b e r n  
H a u f e n  z u  s t ü r z e n  u n d  d i e  ö f f e n t l i c h e  R u h e  z u  v e r n i c h t e n .  
W e r  w e i ß ,  o b  l e t z t e r e  n i c h t  d i e s e l b e n  A b s i c h t e n  h a b e n ,  i n -
d e m  s i e  d i e  e i n z i g e  k ö n i g l i c h e  G e w a l t ,  d i e  e S  i n  S p a ­
n i e n  g i e b t ,  d i e  d e r  R e g e n t s c h a f t ,  z u  k o m p r o m i t t i r m  
s u c h e n ?  
W i r  k ö n n e n  n i c h t  d e n k e n ,  d a ß  s o  j ä m m e r l i c h e  C h i m ä r e n  
d i e  a u f r i c h t i g e n  A n h ä n g e r  d e r  R e l i g i o n  u n d  d e s  K ö n i g s ,  
d i e  o f f n e n  F e i n d e  d e s  S y s t e m s  d e r  U n o r d n u n g ,  d a s  w i r  
b e k ä m p f e n ,  s o l l t e n  w a n k e n d  m a c h e n  o d e r  h i n r e i ß e n  k ö n n e n .  
S i e  A l l e  w i s s e n ,  w i e  s t r e n g  d i e  V e r p f l i c h t u n g e n  s i n d ,  l i e  
e i n  f c y e r l i c h e r  E i d  a u f e r l e g t ,  w i e  n o t h w e n d i g  d i e  E i n i g -
k e i t ,  s o  w i e  d i e  U n t e r w e r f u n g  u n t e r  e i n e  u n d  e b e n d i e s e l b e  
A u t o r i t ä t  i s t ,  w e n n  e s  s i c h  d a r u m  h a n d e l t ,  u n f e r n  v i e l g e -
l i e b t e n  M o n a r c h e n  i n  F r e y h e i t  z u  s e t z e n  v n d  u n s e r m  u n ­
g l ü c k l i c h e n  V a t e r l a n d e  e i n e n  d a u e r h a f t e n  F r i e d e n  z u  s i c h e r n .  
D e s s e n  u n g e a c h t e t  h a t  e ö  d i e  R e g e n t s c h a f t  a l s  e i n e  i h r e ?  
v o r n e h m s t e n  P f l i c h t e n  a n g e s e h e n ,  e u c h  g e g e n  d i e  F a l l s t r i c k e ,  
d i e  d e r  M e i n e i d ,  E i g e n d ü n k e l  u n d  S t o l z  e i n i g e r  M ä n n e r  
e u r e r  O f f e n h e i t  l e g e n  k ö n n e n ,  z u  w a h r e n ,  d a m i t  i h r  s i e  
v e r m e i d e t  u n d  s t a n d h a f t  a u f  d e m  P f a d e  d e r  U n t e r w e r f u n g ,  
d e r  A c h t u n g  u n d  d e ö  G e h o r s a m s  g e g e n  d i e  l e g i t i m e  R e -
g i e r u n g  f o r t w a n d e l t ,  w e l c h e s  d e r  e i n z i g e  W e g  i s t ,  d e r  z a  
d e m  R u h m e  f ü h r e n  k a n n ,  n a c h  d e m  i h r  s t r e b e t ,  u n d  z u  d e r  
W o h l f a h r t ,  w e l c h e  d a s  V a t e r l a n d  v o n  e u r e n  h e l d e n m ü t h i -
g e n  A n s t r e n g u n g e n  e r w a r t e t .  
T o u l o u s e ,  d e n  2 3 ( t e n  J a n u a r  ,  8 2 Z .  
D e r  M i n i s t e r  S t a a t s s e k r e t ä r ,  
A n t o n  d e  G i S p e r t .  
H i e r a u f  e r s c h i e n  n a c h s t e h e n d e  B e k a n n t m a c h u n g  :  
„ A n  d a s  k ö n i g l i c h g e s i n n t e  S p a n i e n  u n d  d i e  a n d e r n  
N a t i o n e n  E u r o p a ' * "  ü b e r s c h r i e b e n .  
N a c h d e m  d e r  M a r q u i s  v o n  M a t a f l o r i d a  m i t  b r e y  a n g e b ­
l i c h e n  M i n i s t e r n  e i n e r  R e g e n t s c h a s t ,  d i e  n i c h t  b e s t e h t  u n d  
n i r g e n d  a n d e r s  als in s e i n e r  k r a n k e n  E i n b i l d u n g  b e s t e h e n  
kann, das Werk der Royalisten in Katalonien zerstört, die 
Z e r s t r e u u n g  d e r s e l b e n  i n  d e n  P r o v i n z e n  v o n  B i s k a y a  v e r ­
u r s a c h t ,  u n d  U n z u f r i e d e n h e i t  u n d  U n o r d n u n g  i n  N a v a r r a  
e r r e g t  h a t ,  i s t  e r  g e g e n w ä r t i g  b e s c h ä f t i g t ,  e i n e n  b l u t i g e n  
Krieg unter den realistischen Divisionen anzufachen, >j< 
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d e m  Ü n t e r g a n g  e n t r o n n e n  s i n d ,  u n d  f ü r  R e l i g i o n  u n d  K ö -
m g ,  a b e r  n i c h t  f ü r  e i n i g e  E h r g e i z i g e  z u  s t e r b e n  g e s c h w o r e n  
h a b e n ,  i n d e m  e r  e i n e  P r o k l a m a t i o n  i m  N a m e n  s e i n e r  b l o ß  
i n  d e r  I d e e  v o r h a n d e n e n  R e g e n t s c h a f t  e r l a s s e n  h a t ,  d i e  
m i t  d e m  S i e g e l  e i n e s  F r e m d e n ,  N a m e n s  G i s p e r t ,  b e ­
d r u c k t ,  u n t e r m  s Z s t e n  J a n u a r  i n  T o u l o u s e  e r s c h i e n e n  i s t .  
D a ß  d i e  B e k a n n t m a c h u n g  e i n e s  s o l c h e n  D o k u m e n t s  i n  e i -
t t e r a  L a n d e ,  w e l c h e s  d e m  M a r q u i s  v o n  M a t a f l o r i d a  d i e  
g r o ß m ü t h i g s t e  G a s t f r e y h e i t  e r w i e s e n  h a t ,  d i e  i n  d e m s e l b e n  
b e s t e h e n d e n  G e s e t z e  u n d  d i e  R e g i e r u n g ,  d i e  a n  d e r  S p i t z e  
d e s s e l b e n  s t e h t ,  b e l e i d i g t ,  w i l l  w e n i g  s a g e n ,  a b e r  e r  h a t  
s i c h  i n  s e i n e m  W a h n s i n n  n i c h t / g e s c h e u t  z u  b e h a u p t e n ,  d a ß  
d i e  e i n z i g e  k ö n i g l i c h e  i n  S p a n i e n  b e s t e h e n d e  A u t o r i t ä t  d i e  
d e r  R e g e n t s c h a f t  s e y ,  e i n «  B e h a u p t u n g ,  d i e  w i r  n i c h t  
k o m m e n t i r e n  w o l l e n ,  w e i l  w i r  w a h r h a f t e  S p a n i e r  s i n d .  
D i e s e  P r o k l a m a t i o n  e n t h ä l t  g r o b e  S c h m ä h r e d e n  g e g e n  d i e  
M i l i t ä r « ,  w e l c h e  o h n e  M a k e l  d i e  h ö c h s t e n  G r a d e  m i l i t ä r i «  
s c h e r  E h r e  e r l a n g t  h a b e n  u n d  d e r e n  N a m e n  e i n  R e c h t  a u f  
a l l g e m e i n e  H u l d i g u n g  h a b e n ;  s i e  s t e l l t  e n d l i c h  e b e n  s o  f a l -
( c h e  a l s  s c h w a n k e n d e  S ä t z e  ü b e r  d i e  T r e u e  a u f ,  w e l c h e  e i -
« i g e  S p a n i e r  d e r  R e g i e r u n g  v o n  U r g e l  i n  d e r  U e b e r z e u -
g u n g  g e l e i s t e t ,  d a ß  s i e  s i c h  e i f r i g  u n d  a u f r i c h t i g  m i t  d e n  
I n t e r e s s e n  d e r  S a c h e ,  w e l c h e  s i e  v e r t h e i d i g t e n ,  b e s c h ä f t i -
g e n  w ü r d e  ;  e i n e  T r e u e ,  v o n  d e r  s i e  v o n  d e m  A u g e n b l i c k  
l o S  u n d  l e d i g  w a r e n ,  w o  s t « ,  w e i t  e n t f e r n t  i h r e  A b s i c h t e n  z u  
e r f ü l l e n ,  e i n  e d l e ö  V e r t r a u e n  m i ß b r a u c h t e  u n d  i h n e n  u n -
z ä h l i g e S  U n g l ü c k  v e r u r s a c h t e .  
A u S  d i e s e n .  G r ü n d e n  s e h e n  w i r  u n s  i n  d i e  s c h m e r z l i c h e  
N o t h w e n d i g k e i t  v e r s e t z t ,  d e m  r o y a l i s t i s c h e n  S p a n i e n  v o r  
a l l e n  N a t i o n e n ^  d i e  i h r  A u g e  a u f  u n s  r i c h t e n ,  z u  e r k l ä -
r e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  v o n  U r g e l ,  u n t e r  d e m  N a m e n  e i -
» e r -  „ R e g e n t s c h a f t "  b e k a n n t ,  n u r  b e d i n g u n g s w e i s e  u n d  
e i n s t w e i l e n  p r o k l a m i r t  w u r d e ,  d a ß  s i e  e i n e  R e g i e r u n g  v o n  
R e c h t S  w e g e n  w e d e r  w a r  n o c h  j e m a l s  s e y n  k a n n ,  u n d  d a ß  
s i e  a u c h  a u f h ö r t e ,  e S  f a k t i s c h  z u  s e y n ,  u n d  d e n e n  z u g e f a l ­
l e n ,  w e l c h e  d u r c h  d i e  U m s t ä n d e  b e w o g e n  w u r d e n ,  s i e  a n -
z u e r k e n n e n ,  v o n  d e m  T a g e  a n ,  w o  s i e  f e i g e  u n d  u n ü b c r *  
l e g t  S e o  d ' U r g e l  v e r l i e ß ,  d e n  G e m e i n g e i s t  n i e d e r s c h l u g ,  
m e h r  a l s  e i n e »  t a p f e r n  K r i e g e r  m i t  S c h r e c k e n  e r f ü l l t e  u n d  
d e m  F e i n d e  d i e  T h o r s  d e ö  r o y a l i s t i s c h e n  K a t a l o n i e n s  6 f f *  
n t t t v  D a h e r  h a b e n  d i e  R o y a l i s t e n ,  w e l c h e  i h r e n  P l a n  
m i t  n e u e m  M u t h e  u n d  d e r  u n e r s c h r o c k e n s t e n  E n t s c h l o s s e n -
h e i t  w i e d e r  a n f a s s e n  w o l l e n ,  i n  v o l l k o m m e n e r  U e b e r e i n -
A i m m u n g ,  f ü n f  d e r  a u s g e z e i c h n e t s t e n  S p a n i e r  e r w ä h l t ,  
d e r e n  N a m e n  a l l e i n  s c h o n  h i n r e i c h e n ,  u m  d a s  i n  s i e  g e -
s e t z t e  V e r t r a u e n  z u  v e r b ü r g e n .  D i e s e  w e r d e n  i n  d e m  M a ß e ,  
a l s  d i e  U m s t ä n d e  e s  e r l a u b e n ,  u n t e r  d e m  p a s s e n d s t e n  T i t e l  
e i n e  R e g i e r u n g  e r r i c h t e n ,  w e l c h e  b i s  z u r  B e f r e y u n g  u n -
f e r S  e r l a u c h t e n  S o u v e r ä n s  u n d  s e i n e r  K ö n i g l i c h e n  F a m i l i e ,  
u n d  bis z u r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  u n s r e r  a l t e n  u n d  w e i s e n  
G e s e t z g e b u n g ,  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  l e i t e n  s o l l .  D i e  E i n -
s e t z u n g  d e r s e l b e n  w i r d  m i t  a l l e r  m ö g l i c h e n  F e y e r l i c h k e i t  a u f  
s p a n i s c h e m  G r u n d  u n d  B o d e n  v o l l z o g e n  w e r d e n ,  w o  m a n  
e h e r  s t e r b e n ,  a l s  u n g l ü c k l i c h e  M i t b ü r g e r  v e r l a s s e n ,  t i n b  
n i e  v e r g e s s e n  w i r d ,  d a ß  A l l e ,  d e r  D i r e k t o r  e i n e r  D i v i ,  
s i o n ,  w i e  d e r  K o m m a n d a n t  e i n e r  P r o v i n z ,  u n d  d e r  C h e f  
d e r  g a n z e n  N a t i o n ,  U n t e r t h a n e n  S r .  M a j e s t ä t  F e r d i -
n a n d s  V I T .  s i n d .  E n d l i c h  s o l l e n  b a l d i g s t  a l l e  D o k u m e n t e ,  d i e  
z u r  B e f e s t i g u n g  u n d  B e s t ä t i g u n g  d e r  L e g i t i m i t ä t  d e r  n e u e n  
O r d n u n g  d e r  D i n g e  d i e n l i c h  s i n d ,  b e k a n n t  g e m a c h t  w e r d e n .  
M a n  w i r d  d ! -  F ? h l : ?  d c ?  L ' D r r . i n i ß r s t i s n  d - s  M a r a u i s  v o n  
M a t a f l o r i d a  d a r l e g e n ,  u n d  d u r c h  W e i s h e i t  d e r  A b s i c h .  
t e n  u n d  K l u g h e i t  d e r  O p e r a t i o n e n  d e n  f e s t e n  E n t s c h l u ß  
r e c h t f e r t i g e n ,  d e n  f a s t  a l l e  R o y a l i s t e n  g e f a ß t  h a b e n ,  n e u e  
U n g l ü c k s f ä l l e  d u r c h  d i e  E n t f e r n u n g  d e s s e n  z u  v e r h i n d e r n ,  
d e r  d i e  e r s t e n  v e r a n l a ß t  h a t .  
D e n  2 6 s t e n  J a n u a r  1 8 2 Z .  
D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G r o ß k r e u z  d e r  k ö n i g l i «  
c h e n  O r d e n  v o n  K a r l  I I I . ,  h e i l .  F e r d i n a n d  
u n d  h e i l  H e r m e n e g i l d e ,  u n d  R a t h  S r .  K a l h o -
t i s c h e n  M a j e s t ä t ,  
F .  d e  E g u i a .  
D e r  Marecl ia l  -  de  -  Camp ,  C h e f  v o m  G e n e r a l -
s t a b e  u n d  G e n e r a l i n s p e k t o r  d e r  A r m e «  v o n  
K a t a l o n i e n ,  
P .  d e  F l e y r e S .  
D e r  B r i g a d i e r  d e r  k ö n i g l i c h e m  A r m e e  v o n  K a t a ^  
l o n i e n  f ü r  s i c h  u n d  f e i n e  D i v i s i o n ,  
S a l v a d o r M a l a v i l a .  
F ü r  d e n  G e n e r a l k o m m a n d a n t e n  d e r  P r o v i n z e n  
A l a v a ,  B i s k a y a  u n d  G u i v u ö k v a  u n d  f ü r  d i e  
J u n t e n  b e s a g t e r  P r o v i n z e n ,  
d e r  D e p u t i r t e ^ A .  Z a b a l a .  
© e r  Marechal  -  de  -  Camp ,  G r o ß k r e u z  d e S  f ö »  
n i g l i c h e n  O r d e n s  d e r  h e i l .  H e r m e n e g i l d e ,  
P .  d  e  G r i m a r e s t .  
D e r  Marechal  -  de  -  Camp d e r  k ö n i g l i c h e n  A r m e e  
v o n  K a t a l o n i e n ,  
I .  P o d i o  y  V a l e r o .  
F ü r  d e n  B r i g a d i e r  5 1  n u n  C o l i  u n d  s e i n e  D i v i «  
( I o n  i n  K a t a l o n i e n ,  
O b e r s t  A  l  c  i  n  a .  
D e r  C h e f  d e r  R o y a l i s t e n  i n  V a l e n c i a ,  
O b e r s t  P e r i S .  
J o s e p h  d e  M o r e j o n ,  
v o m  K o n s e i l  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t  u n d  i h r  
d i e n s t t b u e n d e r  S e k r e t ä r .  
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
D i e  R e g i e r u n g  H a t , d a S , D e k r e t  d e r  K o r t e S ,  w o n a c h  d i e  
g e s a m m t e  M i l i z  d e ö  K ö n i g r e i c h s  i n  T h ä t i g k e i t  g e s e t z t  
w e r d e n  s o l l ,  b e k a n n t  g e m a c h t .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
W e n n  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  F r a n k r e i c h  a u s «  
b r e c h e n  s o l l t e ,  s a g t  e i n  h i e s i g e s  B l a t t ,  s o  d ü r f t e  a n  u n s r e r  
K r ä n z . «  e i n  K o r d o n  v o n  b e l g i s c h e n  T r u p p e n  g e z o g e n  w e r .  
d e n .  
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S t o c k h o l m /  d e n  J o s t e n  J a n u a r .  P f l i c h t e n  a u f  S i e .  L a s s e n  Sie „Ebre, Vaterland 
/ »  A  • « .  ^  n *  >  t  « *  •  * *  *  o o  *  # . ,  u n d  K ö n i g ! "  f o r t w ä h r e n d  I h r e n  W a h l s p r u c h  s e y n .  
G e s t e r n  e r ö f f n e t e  S e .  K ö n i g l .  M a i e s t a t  d e n  R e i c h s t a g .  £ e r r e t t  M i t g l i e d e r  d e ö  g e i s t l i c h e n  
D i e  S t ä n d e  w o h n t e n  v o r h e r  d e m  G o t t e s d i e n s t e  b e y  u n d  S t a n d e S !  W e n n  d e r  A d e l  v e r p f l i c h t e t  i s t ,  d i e  T e m p e l  
b e g a b e n  s i c h  h i e r a u f  i n  P r o c e s s i o n  i n  d e n  R e i c h ö s a a l .  Als uf i fem beUj R e l i g i o n ' ,  d e n  P a l l a s t  d e r  R e i c h e n ,  w i e  
S - .  M a ü ü a t  a u f  d e m  T h r o n e  P l a t z  g e n o m m e n ,  b e g r ü ß t e n  b j e  ^  U f  ^ ( n  6 ( n  5 u j T ? r t t  F e i n d  z u  v e r t h e i -
S i e  d . ^ R e l c h s s t a n d <  u n d  e r ö f f n e t e n  d e n  R e l c h S t a g  m i t  f o l -  n e | (  ^  A u f o p f e r u n g  d e S  L e b e n s  d i e  l e i c h t e s t e  s e i -
g e n d e r  R e . d e :  P f l i c h t e n  i s t /  s o  i s t  e S  I h r  B e r u f ,  d i e  L e h r e  J e f »  
„ M e i n e  H e r r e n ' .  S e i t  » 4  J a h r e n ,  w o  S c b w e -  C h r i s t i  z u  v e r b r e i t e n  u n d  f o r t z u p f l a n z e n .  D i e n e r  e i n e s  G o t -
d e n  s i c h  e i n e n  n e u e n  G r u n d v e r t r a g  g a b /  v e r s a m m e l n  s i c h  t e 6  t > £ ö  F r i e d e n s ,  p r e d i g e n  S i e  E i n t r a c h t  u n d  E i n i g k e i t ,  
d i e  S t e l l v e r t r e t e r  d e r  N a t i o n  h e u t  z u m  E r s t e n m a l «  z u m  o r -  l e n k e n  S i e  d i e  G e i s t e r  z u  e i n e m  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  M i t t e l -
d e n t l i c h e n  R e i c h s t a g e .  V i e r  u n d  e i n  h a l b e s  J a h r  s i n d  s e i t  p u n k t  h i n ,  z u m  G  e  h  0  r  s a m  g e g e n  d i e  G e s e t z e  u n d  
d e m  S c h l ü s s e  I h r e r  l e t z t e n  S i t z u n g e n  v e r s t r i c h e n .  E i n  s o  d e r e n  O r g a n e .  
l a n g e r  Z e i t r a u m  i m  S c h o o ß e  i n n e r e r  R u h e  z u g e b r a c h t ,  b e y  M e i n e  H e r r e n  M i t g l i e d e r  d e S  B ü r g e r -
e i n e r  n e u e n ,  a l t e n  G e s e t z e n  u n d  n o c h  a l t e r n  V e r o r d n u n -  s t a n d e S !  S o r g e n  S i e ,  d a ß  H a n d e l  u n d  K u n s t f l e i ß  b l ü h e !  
g e n  a n g e p a ß t e n  V e r f a s s u n g ,  i s t  e i n  s e l t e n e s  B e y s p i e l  i n  d e n  B e m ü h e n  S i e  s i c h ,  u n f e r n  P r o d u k t e n  W e r t h  z u  v e r s c h a f f e n .  
A n n a l e n  d e r  W e l t .  D i e  E r e i g n i s s e  u n s e r e r  T a g e  b i e t e n  g n  e i n e m  f r e y e n  S t a a t e  s t e h e n  d i e  e h r e n v o l l e n  B e s c h ä f t i -
B e w e i s e  v o n  d e m  U n h e i l  d a r ,  d e m  R e v o l u t i o n e n  d i e  R e i -  g u n g e n ,  w e l c h e  S i e  ü b e n ,  a u f  g l e i c h e r  L i n i e  m i t  d e n  V o r -
c h e  a u s s e t z e n .  D i e  G r ä u e l  d e r  A n a r c h i e ,  d i e  k o n v u l s t v i -  z ü g e n ,  w e l c h e  d a s  G l ü c k  d e r  W a f f e n  u n d  d e r  R u h m ,  d e r  
s c h e n  B e w e g u n g e n  d e r  D e m o k r a t i e  o d e r  e n d l i c h  d e s p o t i s c h e  j j , n e t t  v e r l e i h t .  
U n t e r d r ü c k u n g ,  d a s  f i n d  d i e  G e i ß e l n ,  v o r  w e l c h e n  s i c h  w e -  U n t >  I h r  r e d l i c h e  B i e d e r m a n n e r !  R ü h m t  E u c h  
n i g e  V ö l k e r  z u  b e w a h r e n  g e w u ß t  h a b e n .  I n  S c h w e d e n  s t e t s  d i e  P f l e g e v ä t e r  d e s  g e g e n w ä r t i g e n  G e s c h l e c h t s ,  w i e d e r  
h a t  d i e  V o r s e h u n g  d e S  H i m m e l s  s i e  z e r s t r e u e t  u n d  I h r e  k o m m e n d e n  z u  s e y n .  S e h e t  n i e  d e n  P f l u g  m i t  V e r a c h t u n g  
m i t t e n  u n t e r  p o l i t i s c h e n  S t ü r m e n  e n t w o r f e n e  V e r f a s s u n g  a n  z  t e r  @ u r e  A r b e i t e n  b e z e u g t  u n d  E u c h  m i t  e d l - r  Z u f r i e .  
i s t  g e w i s s e n h a f t  a u f r e c h t  e r h a l t e n  w o r d e n .  J e d e r  g u t e B ü r -  t e r f t e i f  z u  s a g e n  b e r e c h t i g t :  d i e  S t a r k e  e i n e s  S t a a t s  b e -
g « r  w i r d  e i n g e s t e h e n ,  d a ß  d i e  u n s c h ä t z b a r e  W o h l c h a t  d e r  r u h t  a u f  d e r  Z a h l  s e i n e r  L a n d l e u t e .  ' D i e  E r d e ,  d i e  w i r  
R u h e  i m  I n n e r n  u n d  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  n a c h  A u s s e n  d t *  p f l A a c t t ,  b i e t e t  u n f e r n  M i t b ü r g e r n  i h r e  e r s t e n  B e d ü r f n i s s e  
R e s u l t a t  d e r  S t e l l u n g  d e r  R e g i e r u n g  u n d  i h r e s  r e g e l m ä ß i g  t > Q r  ~  u n d  d i e  n ä m l i c h e n  A r m e ,  w e l c h «  d i e s e n  B o d e n  b e .  
g e n  G a n g e s  i s t .  I h n e n ,  m e i n e  H e r r e n ,  d e n  S t e l l v e r t r e -  h a u e n ,  s i n d  a u c h  i n  j e d e m  A u g e n b l i c k e  b e r e i t ,  i h n  v o r  
t e r n  e i n e s  d e r  t u g e n d h a f t e s t e n  V ö l k e r  d e r  E r d e ,  k o m m t  e S  f r e m d e n  E i n f ä l l e n  z u  b e w a h r e n .  
z u ,  m i r  z u  h e l f e n ,  i h m  d i e  G ü t e r  z u  e r h a l t e n ,  d e r e n  e s  M e i n e  H e r r e n !  D i e  B ü r g s c h a f t  d e S  g e f a m m t e t t  
b i g  j e t z t  g e n o s s e n  h a t  u n d  a n  w e l c h e  e s  d u r c h  d i e  B a n d e  f e i *  S t a a t s  e r b e i s c h t ,  d a ß  w i r  d e r  N a t i o n  G e s e t z e  g e b e n ,  d i e  
n e r  t h e u e r s l e n  I n t e r e s s e n  u n d  s e i n e r  s ü ß e s t e n  N e i g u n g e n  g e »  m j f  d e r  K o n s t i t u t i o n ,  d i e  u n s  r e g i e r t ,  ü b e r e i n k o m m e n ,  
f e s s e l t  i s t .  I h n e n  k ö m m t  e s  a u c h  z u ,  a n z u e r k e n n e n ,  d a ß  D e r j e n i g e ,  w e l c h e r  a d m i n i s t r i r t ,  w i e  d e r ,  w e l c h e r  u n t e r A d -
« i n  d u r c h  k o n s t i t u t i o n e l l e  F o r m e n  r e g i e r t e r  S t a a t d e r i ö ö r g *  m i n i s t r a t i o n  s t e h t ,  v e r d i e n e n  a u f  g l e i c h e  W e i s e  u n s e r e  b e -
s c h a f t ,  w e l c h e  d i e s e  F o r m e n  d a r b i e t e « /  n i c h t  g e n i e ß e n  k a n n ,  s t ä n d i g e  S o r g f a l t . '  D a S  V o l k  w i l l  d e u t l i c h  u n d  g e n a u  
w e n n  n i c h t  j e d e s  I n d i v i d u u m  s i c h  i n  d e n  S c h r a n k e n  h a l t ,  s e i n e  P f l i c h t e n  u n d  R e c h t e  k e n n e n ;  e 6  w i l l  a u c h ,  d a ß  s e i n e  
w e l c h e  s i e  v o r s c h r e i b e n .  _  S t e l l v e r t r e t e r  u n d  d i e  R e g i e r u n g  s i c h  g e g e n s e i t i g  u n t e r »  
D u r c h  d i e  D a r s t e l l u n g  d e r  L a g e  d e S  R e i c h s ,  w e l c h e  J h -  s t ü t z e n ,  e s  e r w a r t e t  v o n  d i e s e n  v e r e i n t e n  K r ä f t e n ,  W i l l e n  
n e n  v o r g e l e g t  w e r d e n  w i r d ,  w e r d e n  S i e  e i n e n  r i c h t i g e n  u n d  P a t r i o t i s m u s ,  f ? i n  G l ü c k  u n d  s e i n e  A c h t u n g ;  d e n n  
B e g r i f f  v o n  d e r  S o r g f a l t  u n d  M ü h e  e r h a l t e n ,  w e l c h e  d i e  t > i e  N a t u r  h a t  d a s  G - s c h  d e r  S e l b s t e r h a l t u n g  d e n  N a t i o .  
R e g i e r u n g  a n g e w a n d t  h a t ,  u m  V e r b e s s e r u n g e n  h e r b e y z u -  n m  e b e n  s o  g e b i e t e r i s c h  e i n g e p r ä g t  a l s  d e n  I n d i v i d u e n  
f ü h r e n ,  w e l c h e  d i e  N a t i o n  b e r e i t s  n a c h  W e r t h  s c h ä t z t .  f i a n g e ö  N a c h d e n k e n  h a t  m i c h  ü b e r z e u g t / d a ß  d i e  k b n l g -
D i e  g e h e i m e  K o n n t e ,  D i e  i c h  z u  v e r s a m m e l n  b e a b s t c h -  j i c h e  G e w a l t  v o n  d e r  r i c h t e r l i c h e n ,  a u s s e r  i n  d e m  F a l l /  w o  
t i g e ,  s o l l  v o n  d e n  S c h w i e r i g k e i t e n  u n t e r r i c h t e t  w e r b e n ,  B e g n a d i g u n g  e r h e i s c h t  w i r d , getrennt u n d  g e s c h i e d e n  f e h n  
d i e  i c h  h a b e  ü b e r w i n d e n ,  u n d  d e n  H i n d e r n i s s e n ,  d i e  i c h  m u g .  D e r  V o r s r t z  i n  d e m  o b e r s t e n  G e r i c h t s -
habe aus d e m  W e g e  r ä u m e n  m ü s s e n .  h o s « /  w e l c h e r  d e r  K o n s t i t u t i o n  z u f p l g «  d « m  
M e i n e  H e r r e n  M i t g l i e d e r  d e r  R i t t e r -  K ö n i g e  z u k o m m t /  m u ß  a u f h ö r e n ,  u n b  d i e  r i c h -
s c h a f t !  I h r  S t a n d  i s t  z u r  V e r t e i d i g u n g  d e s  S t a a t s  t e r l  i c h e  G e w a l t  a u f  d i e s e  W e i f e  v o n  d e m  
e i n g e s e t z t  w o r d e n ;  e r  l e i t e t  f e i n e n  U r f v r u n g  v o n  d e n  D i e n .  E i n f l u ß  b e f r e y t  w e r d e n ,  w e l c h e n  d e r  S a n .  
(ien a b ,  w e l c h e  i h r e  V o r f a h r e n  I h r e n  M i t b ü r g e r n  g e l e i s t e t  v e r ä n  a u f  d e n  e r s t e n  Gerichtshof b e i ?  R e i c h *  
h a b e n .  I n d e m  | 7 t  I h n e n  i h r e  N a m e n  u n d  d a s  A n d e n k e n  a u s ü b e n  k a n n ^  S i e  w e r d e n  d e s f a l l s ,  d e n  k o n s t i t u t i v  
ihrer Tugenden h i n t e r l i e ß e n ,  v e r e r b t e n  sie z u g l e i c h  i h r e  n e l l e n  F o r m e n  g e m ä ß  ,  e i n e  B o t s c h a f t  e r h a l t e n .  
1.6 
D i e  M ü n z e  k o n s t i t u i r t  d a s  V e - r m i g e n  . d e > !  B ü r g e r ,  w e i l  
e s  d e n  W e r t h  d e r  u n b e w e g l i c h e n  - G ü t e r  u n d  a l l e r  E r z e u g -
N i s s e  r e p r a s e n t i r t .  D i e  A u f r e c h t h a l t u n g  d e S  W e r t h s  d e r «  
s e l b e n  m u ß  e i n e r  d e r  H a u p t z w e c k e  d e r  G e s e t z g e b u n g  s e y n ;  
a b e r  v e r m e i d e n  S i e ,  m e i n e  H e r r e n ,  d i e  G e f a h r e n ,  w e l c h e  
a u s  z u  s c h n e l l e n  N e u e r u n g e n  h e r v o r g e h e n /  u n d  h ü t e n  S i e  
s i c h ,  d a ß  n i c h t ,  i n d e m  S i c  A l l c S  g u t  m a c h e n  w o l l e n ,  A l l e s  
z u  G r u n d e  g e w i c h t e t  w e r d e .  
D i e  E r f a h r u n g ,  j e n e  e r h a b e n e  L e h r e r i n  d e r  M e n s c h e n ,  
w i r d  I h n e n  b e y  d e n  z u  n e h m e n d e n  B e s c h l ü s s e n  z u r  F ü h r e -
r i n  d i e n c n .  D a  d i e  V e r f a s s u n g  m i r  k e i n e  d i r e k t e  E i n m U  
f c h u n g  i n  d a S  F i n a n j s v s t e m  d e s  K ö n i g r e i c h s  g e s t a t t e t ,  s o  
m u ß  i c h  m i c h  a u f  W u n s c h e  b e s c h r ä n k e n .  M ö g e n  I h r e  M a ß ,  
n a h m e n  s o  b e s c h a f f e n  s e y n ,  d a ß  d i e  v e r d e r b l i c h e n  W i r k u n -
g e n ,  w e l c h e  fo  v i e l e  S t a a t e n  z u  b e k l a g e n  H a b e n ,  v o n  d i e ­
s e m  L a n d e  f e r n  g e h a l t e n  w e r d e n .  
D a ö  e r s t e ,  s t e t s  m i t  d e m  I n t e r e s s e  d e S  L a n d e s  i n  V e r -
b i n d u n g  s t e h e n d e  B e d ü r f n i ß  m e i n e s  H e r z e n s  w i r d  m i c h  f o r t -
w ä h r e n d  g e n e i g t  m a c h e n ,  d i e  ö f f e n t l i c h e n  L a s t e n  z u  v e r r i n -
g e r n ;  d o c h  i s t  m i r  d a s  G e f ü h l  f ü r  i h r e  E r h a l t u n g  e i n  
G e f ü h l ,  d a ö  m i t  d e r  B e s t ä n d i g k e i t  i h r e r  U n a b h ä n g i g k e i t  
z u s a m m e n h ä n g t ,  a u c h  B ü r g e ,  d a ß  S i e  A l l e S ,  w a s  d i e  g e -
g e n w ä r t i g e n  V e r h ä l t n i s s e  e r h e i s c h e n ,  z u  u n t e r s c h e i d e n  w i s -
s e n  w e r d e n  v o n  d e m ,  w a ö  I h n e n  a u f  d e m  e r s t e n  B l i c k  
ü b e r f l ü ß i g  e r s c h e i n t .  
M i t t e n  i m  U e b e r f l u ß  u n d  i m  t i e f s t e n  F r i e d e t ,  h a t  d i e  
V o r s e h u n g  u n S  e r k e n n e n  l a s s e n  w o l l e n ,  d a ß  e S  i n  d i e s e m  
L e b e n  k e i n  u n g e t r ü b t e s  G l ü c k  g i e b t .  Z w e y  g r o ß e  F e u e r S -
b r ü n s t e  h a b e n  a n  e i n  u n d  d e m s e l b e n  T a g e  d i e  H a u p t s t a d t  
b e d r o h t  u n d  z w e y  D r i t t h e i l e  d e r  S t a d t  N o r r k ö p i n g  z u  
G r u n d e  g e r i c h t e t .  K a u m  i s t  e i n  M o n a t  v e r s t r i c h e n ,  d a ß  
d i e  S t a d t  B o r a s  d u r c h  e i n  ä h n l i c h e s  E r e i g n i ß  f a s t  g a n z  
v e r z e h r t  w o r d e n  i s t .  I c h  h a b e  m i c h  b e e i f e r t ,  d e n  O p f e r n  
d i e s e r  U n g l ü c k s f a l l e  U n t e r s t ü t z u n g  z u k o m m e n  z u  l a s s e n .  
G e l d v e r l u s t e  | 7 n d  l e i c h t  w i e d e r  g u t  z u  m a c h e n ,  u n d  i c h  r e c h -
n e  v e r i r a u u n g S v o l l  d a r a u f ,  d a ß  S i e  z u m  W i e d e r a u f b a u  
d i e s e r  H e y d e n  S t ä d t e ,  m i t  d e n e n  d a S  W o h l  d e r  b e n a c h b a r ­
t e n  G e g e n d e n  i n  s o  e n g e r  V e r b i n d u n g  s t e h t ,  m i t w i r k e n  
« e r d e n .  D i e  P f l i c h t e n  d e r  S o u v e r ä n e  s i n d  s o  v i e l f ä l t i g ,  
d a ß  d e r  E r s a t z ,  d e m  V o l k e  u n d  d e r  l e i d e n d e n  M e n s c h h e i t  
h e l f e n  z u  d ü r f e n ,  i h n e n  n i c h t  s t r e i t i g  g e m a c h t  w e r d e n  d a r f .  
D i e  W e r k e  z u r  V e r b i n d u n g  d e r  O s t s e e  m i t  d e m  M ä l a r -
See, mittelst  des Kanals von Södertelje,  sind Ende 1819 
v o l l e n d e t  w o r d e n .  D e r  H a n d e l  d e r  P r o v i n z e n  U p l a n d ,  
W e s t s r m a n n l a n d ,  S ü d e r m a n n l a n d  u n d  N e r i k e  m u ß  i n  F o l -
g t  d i e s e r  n e u e n  V e r b i n d u n g  z u n e h m e n .  
D i e  v o n  d e n  P r o v i n z e n  i m  I n n e r n  d e S  R e i c h s  s o  s e h n ­
l i c h  g e w ü n s c h t e  V e r b i n d u n g  d e s  W e n e r -  u n d  W e t t e r n - S e e ö  
i s t  v o r i g e s  J a h r  z u  S t a n d e  g e k o m m e n .  i K o n  d e r  K ü s t e  v o n  
S m a l a n d  u n d  O s t g o t h a l a n d  b i s  z u r  W e s t f e e  i ß  d i e  S c h i f f -
fahvt offen und die Arbelten sind von dem Wettern-See bis 
o  
z u r Q s t s e e  f o r t s e t z t  w o r d e n .  D i e s e s  große D e n k m a s ,  w e l -
c h e S  s i c h  a u s  d e r  Z e i t  h e r s c h r e i b t ,  w o  S c h w e d e n  b e d r o h t  
w a r ,  s e l b s t  u m  s e i n e n  N a m e n  z u  k o m m e n ,  w i r d ,  a u f  d i e  
N a c h w e l t  ü b e r g e h e n d ,  d i e  k ü h n e n  E n t w ü r f e  d e r  M e n s c h e n  
b e z e u g e n ,  w e l c h e  s i c h  z u e r s t  z u  d e m  G e d a n k e n  d e r  V e r e i n t -
g u n g  d e r  H e y d e n  M e e r e  e r h o b e n .  
I c h  d a n k e  I h n e n ,  m e i n e  H e r r e n ,  f ü r  d i e  A u f b r i n g u n g  
d e r  z u r  V o l l e n d u n g  d e r  g r ö ß t e n  H ä l f t e  d i e s e r  A r b e i t e n  e r -
f o r d e r l i c h  g e w e s e n e n  M i t t e l ,  u n d  h o f f e ,  d a ß  S i e  m i c h  a u c h  
b e y  F o r t s e t z u n g  d e r s e l b e n  u n t e r s t ü t z e n  w e r d e n .  D i e  R e s u l -
t ä t e ,  w e l c h e  d a r a u s  h e r v o r g e h e n  m ü s s e n ,  h ä n g e n  i n n i g  m i t  
d e r  W ü r d e  d e ?  N a t i o n  u n d  d e r  B e h a r r l i c h k e i t  z u s a m m e n ,  
w e l c h e  s i e  a u s z e i c h n e t .  
D e r  z w i s c h e n  S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n  g e s c h l o s s e n e  V e r -
e i n i g u n g S v e r t r a g  i s t  b e f e s t i g t  w o r d e n .  D i e  T r e u e  u n d  R e d -
l i c h k e i t ,  m i t  w e l c h e n  b e y d e  V ö l k e r  i h r e  R e c h t e  a n e r k e n n e n  
u n d  a c h t e n ,  v e r b ü r g t  d i e  R u h e  d e r  H a l b i n s e l  u n d  i h r e  
s t e t s  z u n e h m e n d e  W o h l f a h r t .  
D i e  V e r h ä l t n i s s e  m i t  d e n  a u s w ä r t i g e n  M a c h t e n  s i n d  f o r t ,  
w ä h r e n d  v e r t r a u u n g S v o l l  u n d  f r e u n d s c h a f t l i c h .  M e i n  r e i n  
a u f  E r h a l t u n g  g e r i c h t e t e s  f r i e d l i c h e s  R e g i e r u n g s s y s t e m  w i r d  
d a S  g u t e  E i n v e r s t ä n d n i ß ,  d a g  z w i s c h e n  S k a n d i n a v i e n  u n d  
d e n  S t a a t e n  j e d e n  R a n g e s  h e r r s c h t ,  a u f r e c h t  e r h a l t e n .  
M e i n  S o h n  h a t ,  v o n  m i r  e r m ä c h t i g t ,  u m  d i e  H a n d  d e r  
P r i n z e s s i n  I o s e v b i n e  v o n  L e u c h t e n b e r g  u n d  L i c h s t e d t ,  d i e  
E n k e l i n  d e s  K ö n i g s  v o n  B a y e r n ,  a n g e h a l t e n .  D i e s e r  S o u -
v e r a n  h a t  s e i n e  Z u s t i m m u n g  z u  d i e s e r  V e r e i n i g u n g  g e g c -
d e n .  I c h  h a b e  d e m  V e r g n ü g e n  n i c h t  w i d e r s t e h e n  k ö n n e n ,  
I h n e n  d i e s  m i t z u t h e i l e n ,  b e v o r  n o c h  d i e  R a t i f i k a t i o n e n  a n -
g e l a n g t  s i n d .  D i e s e s  g l ü c k l i c h e  E r e i g n i ß  e r f ü l l t  I h r e  u n d  
m e i n e  W ü n s c h e  u n d  s i c h e r t  d e r  s k a n d i n a v i s c h e n  H a l b i n s e l  di e  
D a u e r ,  w e l c h e  d i e  L i e b e  s e i n e r  B e w o h n e r  f ü r  m i c h  u n d  
m e i n e n  S o h n  u n d  u n s e r e  g e g e n s e i t i g e n  G e s i n n u n g e n  s i e  
z u  e r w a r t e n  b e r e c h t i g e n .  
I c h  e r n e u e r e  I h n e n ,  m e i n e  H e r r e n ,  d i e  V e r s i c h e r u n g  
m e i n e r  s t e t ö  b e w i e s e n e n  G e s i n n u n g e n  u n d  m e i n e s  k ö n i g l .  
W o h l w o l l e n s . "  
S o d a n n  v e r l a s  d e r  H o f k a n z l e r ,  G r a f  W e b e r s t e d t ,  d i e  
V o r s c h l ä g e  S r .  M a j e s t ä t ,  w o r a u f  d e r  L a n d m a r f c h a l l  u n d  
d i e  S p r e c h e r  d e r  S t ä n d e  a u s s t a n d e n ,  u m  d i e  V o r s c h l ä g e  
S r .  M a j e s t ä t  e n t g e g e n z u n e h m e n ,  u n d  d a n n  z u m  H a n d k u s s e  
g e l a s s e n  w u r d e n .  N a c h  d i e s e r  F e y e r l i c h k e i t  b e g a b e n  s i c h  
S e .  M a j e s t ä t  w i e d e r  a u f  d a s  S c h l o ß ,  u n d  d i e  M i t g l i e d e r  
d e r  S t ä n d e  z o g e n  s i c h  i n  i h r e  v e r s c h i e d e n e n  B u r e a u x  z u -
r ü c k .  
E i n  ä h n l i c h e r  V o r s c h l a g ,  w i e  d e r  d e S  F r e y h e r r n  Acker-
h j e l m ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  Z u l a s s u n g  v o n  F r e m d e n  b e y  d e n  
V e r s a m m l u n g e n  d e s  A d e l s t a n d e S  ( w o r ü b e r  d i e  B e r a t h s c h l a -
g u n g  u n d  E n t s c h e i d u n g  b i g  a u f  Wei tere t  v e r t a g t  w o r d e n ) ,  
i s t  a u c h  b e y  d e m  B ü r g e r s t a n d e  g e m a c h t  w o r d e n .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 6 ß e n  J a n u a r .  
D i e  P o s t e n  a u s  S e r e S  u n d  S a l o n i c h i  s i n d  i n  B e l g r a d  
n o c h  n i c h t  e i n g e t r o f f e n .  H i n g e g e n  f n m  e i n  T a t a r  i n  i 3  
T a g e n  v o n  K o n s t a n l i n o p e l  a n ,  n a c h  d e s s e n  A n k u n f t  s i c h  d a S  
G e r ü c h t  v e r b r e i t e t e ,  d a ß  i n  A l l e m  n e u n  P a s c h a s ,  w o r u n ­
t e r  s o g a r  d e r  v o n  W i d d i u  s c v n  s o l l ,  a u f  B e f e h l  d e r  J a -
n i t s c h a r e n r e g i e r u n g  h i n g e r i c h t e t  w o r d e n  s e y e n .  D i e  m e i -
f i e l t  w a r e n  v o n  H o l e t  E f f e n d i  e i n q e s e t z t .  B e s t ä t i g t  s i c h  
d i e s e  N a c h r i c h t ,  s o  i s t  a n z u n e h m e n ,  d a ß  a u c h  A b d u l l a h  
P a s c h a  v o n  S a l o n i c h i  e i n  ä h n l i c h e s  L o o s  h a b e n  w i r d .  V o n  
B i t o g l i a  r e i c h e n  d i e  B r i e f e  b i s  z u m  y f c t t  J a n u a r ,  u n d  
m e l d e n  e i n s t i m m i g ,  d a ß  d i e  G r i e c h e n  n a h e  b e y  L a r i s s a  s i e -
d e n ,  . u n d  d a ß  O d y s s e u s  d i e  T ü r k e n  i n  f c e i f  E n g p ä s s e n  v o n  
Z i t t u u y  g e s c h l a g e n  h a b e .  O m e r  V r i o n e  s o l l  i n  e i n e m  
T r e s s e n  g e t ö d t e t  w o r d e n  s e y n .  
N a c h  B e r i c h t e n  a u ö  M i s s o l u n g h i  v o m  3 t e n ,  u n d  a u S  
Z a n t e  v o m  8 t e n  J a n u a r ,  b e s c h ä f t i g e n  s i c h  d i e  G r i e c h e n  a u f  
M o r e a  m i t  C i v i l -  u n d  M i l i t ä r o r g a n i s a t i o n e n .  I n  A l b a -
n i e n  s o l l  e b e n f a l l s  W a f f e n r u h e  e i n g e t r e t e n  s e y n .  D i e  e n g -
l i s c h «  R e g i e r u n g  h a t t e  d e n  n a c h  d e r  R ä u m u n g  v o n  S u N i  
nach Cefalonia geflüchteten Sull ioten,  worunter sich ge-
g e g e n  2 0 0 0  s t r e i t b a r e  M ä n n e r  b e f i n d e n ,  e r l a u b t ,  n a c h  M o -
r e a  i h r e n  G l a u b e n S b r ü d e r n  z u  H ü l f e  z u  z i e h n .  A m  ä s t e n  
u n d  - t e n  J a n u a r  s i n d  s i e  n a c h  M o r e a  abgesege l t .  D i e  
Ange legenhe i t en  d e r  G r i e c h e n  w e r d e n  i n  a l l e n  B r i e f e n  a l s  
s e h r  güns t i g  s i e b e n d  g e s c h i l d e r t .  
G r i e c h i s c h e  S c h i s s e  h a b e n  s i c h  v o r  d e m  E i n g a n g  d e r  
D a r d a n e l l e n  a u f g e s t e l l t ,  u m  d i e  B e w e g u n g e n  d e r  t ü r k i -
f c h e t t  F l o t t e  z u  b e o b a c h t e n ,  i n d e m  d i e  g r i e c h i s c h e  A d m i r a -
l i t d t  N a c h r i c h t  e r h a l t e n  h a t t e ,  d a ß  d i e  T ü r k e n  i h r e  b r a u c h -
b a r s t e n  S c h i f f e  a u e r ü s t e n ,  u m  z u m  S c h u t z e  K l e i n a s i e n S  i n  
S e e  z u  g e h e n .  
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
D e r  s p a n i s c h e  G e s a n d t e  i s t  g e s t e r n  a b g e r e i s t  u n d  w i r d  
ü b e r  L o n d o n  n a c h  M a d r i d  z u r ü c k g e h e n .  E r  b e f a n d  s i c h  
a u f  d e m  B a l l  d e S  e n g l i s c h e n  G e s a n d t e n ,  d e r  i h m  v i e l  
A u s z e i c h n u n g  b e w i e s .  H e r r  v o n  L a g a r d e  s o l l  M a d r i d  a m  
a G s t t n  J a n u a r  v e r l a s s e n  h a b e n .  
D i e  P a i r ö k a m m e r  h a t  i n  d e r  S i t z u n g  v o m  a g s t e n  v o r i ­
g e n  M o n a t S  e i n e  K o m m i s s i o n  v o n  5  M i t g l i e d e r n  e r n a n n t ,  
u m  d i e  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g  z u  e n t w e r f e n .  D i e  K a m m e r  
d e r  A b g e o r d n e t e n  e r n a n n t e  d i e  M i t g l i e d e r  d « r  n e u n  A u S »  
s c h ü s s e ,  a n  w e l c h e ,  n o c h  d e m  I n h a l t  d e r  C h a r t e ,  a l l e  
v o r k o m m e n d e  A n t r ä g e  v e r w i e s e n  w e r d e n .  D i e  l i n k e  S e i t e  
der Versammlung war fast unbesetzt; Manuel, Keratry, 
L a f i t t e ,  L a f a y e t t e  u n d  A n d e r e  n a h m e n  d i e  ä u s s e r s t « «  P l ä t z e  
e i n  ;  R o y e r -  C o l l a r d ,  S t .  A u l a i r e  u n d  A n d e r e  s a ß e n  i m  
l i n k e n  C e n t r u m ,  u n d  a u f  d e r  r e c h t e n  S e i t e  f a n d  e i n  s o l -
c h e S  G e d r ä n g e  s t a t t ,  d a ß  e S  s c h w e r  h i e l t ,  P l a t z  z u  b e k o m -
n u n .  I n  d e r  S i t z u n g  v o m  2 8 s t e n  w a r e n  a 5 o  A b g e o r d ­
n e t e  g e g e n w ä r t i g ,  M a n u e l  u n d  L a f a y e t t e  f e h l t e n .  B e y d e  
h a b e n  a m  Z o s t e n  d e n  E i d  a l s  A b g e o r d n e t e  g e l e i s t e t .  H e r r  
R a v e z  u n d  H e r r  v o n  B o n a l d  s i n d  z u  d e n  z w e y  e r s t e n  K a n -
d i d a t e n  d e r  S t e l l e  a l s  P r ä s i d e n t  g e w ä h l t .  
D i e  A r t i l l e r i e  v o n  V i n c e n n e s  u n d  d a S  2 t e  R e g i m e n t  
G a r d e k ü r a s s i e r s  s i n d  g e s t e r n  f r ü h  n a c h  d e r  s p a n i s c h e n  
G r ä n z e  a u f g e b r o c h e n ,  d i e  I n f a n t e r i e  w i r d  s i c h  h e u t e  u n d  
d i e  D r a g o n e r  d e r  G a r d e  a m  3 t e n  F e b r u a r  a u f  d e n  W e g  
m a c h e n .  D i e  A b r e i s e  d e s  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e  s o l l  
a u f  d e n  1 8 t e i t  F e b r u a r  b e s t i m m t  s e y n .  E S  h e i ß t ,  s e i n e  
G e m a h l i n  w e r d e  i h n  b i s  B o r d e a u x ,  v i e l l e i c h t  b i s  B a y o n n e  
b e g l e i t e n .  
W i e  m a n  s a g t ,  w i l l  u n s e r e  R e g i e r u n g ,  w e i l  s i c h  d e r  
K ö n i g  v o n  S p a n i e n  i n  e i n e m  Z u s t a n d e  d e r  G e f a n g e n -
schaft befindet, nächstens eine durchlauchtige Person als 
R e g e n t  v o n  S p a n i e n  a n e r k e n n e n ,  b e y  d e m  s i c h  d a n n  d i e  
f r e m d e s  G e s a n d t e n  b e g l a u b i g e n  w ü r d e n .  
D e m  G e n e r a l  Q u e s a d a  i s t  v o n  d e n  O f f i c i e r e n  d e S  6 t e n  
G a r d e r e g i m e n t s  e i n  M i t t a g s m a h l  g e g e b e n  w o r d e n ,  w o b e y  
d i e  G e s u n d h e i t  L u d w i g s  X V I I I . ,  a l s  e r s e h n t e n  F r i e d e n s -
s t i f t e r  i n  S p a n i e n ,  a u s g e b r a c h t  u n d  L i e d e r  z u r  E h r e  d e s  
s p a n i s c h e n  B a y a r d  g e s u n g e n  w u r d e n .  Q u e s a d a  t r a n k  a u f  
d a s  W o h l  d e s  R e g i m e n t s  u n d  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  H e e r e S .  
D e r  T r i n k s p r u c h  s o l l  m i t  d e m  W u n s c h e  b e a n t w o r t e t  s e v n ,  
d a ß  e i n  h e i l i g e r  K r e u z z u g  s i «  b a l d  v e r e i n i g e n  m ö g e .  D i e  
B l ä t t e r ,  w e l c h e  d i e s e s  e r z ä h l e n ,  f ü g e n  h i n z u ,  d i e  a n w e s e n «  
d e n  S o l d a t e n  h a t t e n  d e n s e l b e n  G e i s t  g e z e i g t ,  u n d  d i e  n i c h t  
z u m  A u S z u g e  b e s t i m m t e n  b ö t e n  i h r e n  K a m e r a d e n  G e l d  u n d  
U h r e n ,  u m  f ü r  s i e  z u m  H e e r e  a b g e h e n  z u  d ü r f e n .  Q u e s a d a  s o l l  
f ü r  s i c h  u n d  s e i n e n  S t a b  f r a n z ö s i s c h e  U n i f o r m e n  b e s t e l l t  h a b e n .  
U e b c r  d i e  R e d e  d e S  K ö n i g s  ä u s s e r t  s i c h  « i n e  h i e s i g e  
Z e i t u n g  a u f  f o l g e n d e  A r t :  „ E n d l i c h  i g  d e r  K r i e g  f a ß  
e r k l ä r t ,  u n d  w i r  k e n n e n  j e t z t  n u r  e i n e  P f l i c h t ,  u n s e r e  K r i e .  
g e r  z u  e r m u t h i g e n ,  i h n e n  j e n e  S i e g e s z e i c h e n  v o r z u h a l t e n ,  
d i e  s i e  f ü r  e i n e  n i c h t  s o  g e r e c h t e  S a c h e  l a n g e  Z e i t  e r -
f o c h t e n ,  u n d  d u r c h  d i e  E r i n n e r u n g  a n  e d l e  B e w e g g r ü n d e  
i h r e n  M u t h  z u  e r h ö h e n ,  d e r  a l l e n  F r a n z o s e n  a n g e b o r e n  
i s t .  D i e  u n s c h ä t z b a r e  E h r e  w i r d  i h n e n  z u  T h e i l ,  d e n  
T h r o n  e i n e s  m i t  u n f e r n  K ö n i g e  v e r w a n d t e n  u n d  b e f r e u n -
V e t e n  M o n a r c h e n  z u  b e f e s t i g e n ,  u n d  i h m  m i t  d e r  F r e y h e i t  
das R e c h t  w i e d e r  z u  g e b e n ,  d e m  L a n d e  G r u n d g e s e t z e  z u  
i 6 «  
e r t h e i l e n ,  w e l c h e  d e n  S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e n  d e s  s p a n i ­
s c h e n  V o l k e s  a n g e m e s s e n  s i n d .  W e l c h e r  M e n s c h ,  d e m  d i e  
F r e y h e i t  u n d  d a ö  G l ü c k  s e i n e r  M i t m e n s c h e n  a m  H e r j e n  
l i e g t ,  m u ß  n i c h t  ü b e r  d i e  a u f  d e r  H a l b i n s e l  h e r r s c h e n d e  
G e s e t z l o s i g k e i t  s e u f z e n ?  D u r c h d r u n g e n  v o n  d e m  G e d a n -
f e i l /  d a ß  F r a n k r e i c h  u n d  E u r o p a  n u r  d u r c h  d i e  W i e d e r -
« i n s e t z u n g  d e r  B o u r b o n e  b e r u h i g t  w e r d e n  k ö n n t e n ,  l i e ß  
d i e  R e g i e r u n g  d e s  K ö n i g s  n i c h t s  u n b e a c h t e t ,  w a s  z u r  
E r h a l t u n g  d e ö  F r i e d e n s  d i e n e n  k o n n t e ,  u n d  s i e  g l a u b t e  
h o f f e n  z u  d ü r f e n ,  d a ß  m a n  d i e  S t i m m e  d e r  M ä ß i g u n g  
h ö r e n  w e r d e ;  s i e  s c h m e i c h e l t e  s i c h ,  d e r  K ö n i g  t ' i n e ö  g r o ß «  
m ü t h i g e n  V o l k e s  w e r d e  s e i n e  m o r a l i s c h e  F r e y h e i t  z u r ü c k -
e r h a l t e n ,  o h n e  w e l c h e  e S  f ü r  S p a n i e n  k e i n e  w a h r e  F r e y -
h e i t  g e b e n  k a n n ,  w e i l  d i e  p o l i t i s c h e  F r e y h e i t  u n z e r t r e n n -
l i c h  v o n  d e r  I d e e  d e ö  G e s e t z e s  i s t  u n d  d i e  G e s e t z e  n i c h t  
o h n e  e i n e n  e i n i g e n  u n d  k r a f t v o l l e n  W i l l e n  b e s t e h e n  k ö n n e n .  
A u f r ü h r e r  h a b e n  a l l e  A n s t r e n g u n g e n  d e r  F r e u n d e  d e ö  F r i e -
d e n S  v e r e i t e l t ,  d e n  R a t h  d e r  F r e u n d s c h a f t  b e a n t w o r t e t e n  
s i e  d u r c h  D r o h u n g e n ,  d i e  N e u t r a l i t ä t  v e r l e t z t e n  s i e  d u r c h  
U e b e r t r e t u n g  d e ö  f r a n z ö s i s c h e n  G e b i e t e s ,  s i e  a l s o  h a b e n  
« n ö  d e n  K r i e g  e r k l ä r t .  W o h l a n !  F r a n k r e i c h  n i m m t  d e n  
K r i e g  a n ,  w e n n  e r  u n v e r m e i d l i c h  s e y n  s o l l t e ,  u n d  ü b e r -
l ä ß t  s i c h  d e m  g e r e c h t e n  V e r t r a u e n ,  d a  u n t e r  s o l c h e n  U m -
s t ä n d e n  d e r  F r i e d e  w e d e r  m i t  d e r  R u h e  n o c h  E b r e  d e S  V a -
t e r l a n d e ö  v e r t r ä g l i c h  i s t ,  d a ß  d a ö  H e e r  u n d  d i e  F e l d h e r r e n  
s i c h  n e u e  L o r b e e r e n  e r r i n g e n  w e r d e n . . "  
A m  2 i s t e n  J a n u a r  u n t e r l i e ß  e S  e i n  s p a n i s c h e s  S c h i f f  
i t t  M a r s e i l l e ,  w i e  g e w ö h n l i c h  d i e  S c h i s s e  a l l e r  N a t i o -
n e n  z u  t h u n  p f l e g e n ,  d i e  T r a u e r f l a g g e  a u f z u z i e h e n ,  u n d  
w i d e r s e t z t e  s i c h  s e l b s t  n a c h  w i e d e r h o l t e m  B e f e h l .  E ö  
v e r s a m m e l t e  s i c h  e i n e  g r o ß e  V o l k s m e n g e ;  d e r  s p a n i s c h e  
K a p i t ä n  s o l l  m i t  d e m  D o l c h e  i n  d e r  H a n d  g e d r o h t  h a »  
den, e n d l i c h ,  w i e  e r  A n s t a l t e n  b e m e r k t e ,  d a ö  S c h i f f  m i t  
G e w a l t  z u  e n t f e r n e n ,  z o g  e r  d i e  F l a g g e  b i s  z u r  H ä l f t e  
deS M a s t ö  o u f L  
D e r  p o r t u g i e s i s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  v o n  S a m p a i o  w o h n t e  
d e r  k ö n i g l i c h e n  S i t z u n g  b e y .  E ö  s c h e i n t  n i c h t ,  d a ß  u n -
s e r  G e n e r a l k o n s u l  i n  L i s s a d o n ,  H e r r  L e s s e p ö  ,  B e f a h l  e r -
k a l t e n  h a b e ,  P o r t u g a l  z u  v e r l a s s e n .  A u c h  H e r r  v o n  
S a m p a i o  h a t  w e d e r  v o n  u n s e r e r ,  n o c h  v o n  s e i n e r  R e -
g i e r u n g  d i e  W e i s u n g  e r h a l t e n ,  s e i n e  P ä s s e  z u  f o r d e r n .  
M a n  e r w a r t e t  d a ö  L e t z l e r e ,  w e i l  P o r t u g a l  s i c h  b e r e i t  
e r k l ä r t  h a t ,  m i t  S p a n i e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e  S a c h e  m a -
c h e n  z u  w o l l e n .  
D i e  S e i n e  w a r  d i e s e n  W i n t e r ,  w a g  a l s  e i n  h ö c h s t  
s e l t e n e r  F » l l  b e m e r k e n ö w e r t h  » s t ,  z w e y m a l  i n  e i n e m  M o -
n a t e  z u g e f r o r e n  u n d  a u f g e g a n g e n .  1  
M a d r i d ,  d e n  a g i l e n  J a n u a r .  
D e r  e n g l i s c h e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e s a n d t e ,  S i r  W i l l i a m  
A ' C o u r t ,  h a t  t ä g l i c h  K o n f e r e n z e n  m i t  d e n  M i n i s t e r n ,  d e -
n e n  e r  g l ä n z e n d e  F e s t e  g i e b t .  J e d o c h  h e i ß t  e s ,  e r  a r b e i t e  
d a r a n ,  d e n  B r u c h  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n -  z u  
v e r h i n d e r n .  
D i e  m i t  e i n e m  B e r i c h t e  a n  d i e  K o r t e S  ü b e r  d a s  B e t r a ­
g e n  d e ö  j ü n g s t e n  M i n i s t e r i u m s  u n d  m e h r e r e r  h o h e n  B e a m .  
t e n ,  w ä h r e n d  d e r  V o r f a l l e  d e ö  y f e t r  J u l y  b e a u f t r a g t e  
K o m m i s s i o n  h a t  i h r e  A r b e i t  ü b e r r e i c h t ;  s i e  e n t s c h i e d ,  d a ß  
m a n  d i e  A n k l a g e  d e r  s i e b e n  M i n i s t e r ,  d e ö  E x g e n e r a l k a p i -
t ä n ö  v o n  M a d r i d /  G e n e r a l  M o r i l l o ,  u n d  d e s  p o l i t i s c h e n  
( 5 h e f ö ,  G e n e r a l  S a n  M a r t i n ,  v e r l a n g e n  s o l l e .  D i e s e r  
A n t r a g  w u r d e  g e b i l l i g e t .  
A m  2  2 s t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  A b e n d ö ,  h a t  d e r  p a p s t -
l i e h e  N u n t i u ö  s e i n e  P ä s s e  e r h a l t e n ,  u n d  d e r  J u s t i z m i n i -
s t e r  b a t  ü b e r  d i e s e n  V o r g a n g  d e n  K o r t e S  A u f k l ä r u n g  g e g e b e n .  
E i n  a m  2 3 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  v o n  u n s e r m  M i n i s t e r  
d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  a n  u n f e r n  M i n i s t e r  z u  
P a r i s ,  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o ,  a b g e f e r t i g t e r  K o u r i e r  
w a r  Ü b e r b r i n g e r  d e ö  g r o ß e n  B a n d e s  d e ö  g o l d e n e n  V l i e ß e S  
f ü r  S e .  M a j e s t ä t /  d e n . K ö n i g  v o n  S c h w e d e n .  
L i s s a b o n ,  d e n  1 5 t e n  J a n u a r .  
D i e  F r e g a t t e  H e r o l a  w a r  i m  B e g r i f f ,  d i e  v o n  d e r  R e -
g i e r u n g  f ü r  R i o - J a n e i r o  e r n a n n t e  R e g e n t s c h a f t  e i n z u -
s c h i f f e n ;  a b e r  J > e r  J u s t i z m i n i s t e r  z e i g t e  d e n  K o r t e S  a n ,  
d a ß  s o w o h l ' d i e  e r w ä h l t e n  M i t g l i e d e r  d e r  R e g e n t s c h a f t ,  a l s  
a u c h  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  z u r  V e r w a l t u n g  d e r  G e r i c h t s -
s t ü h l e  i n  R i o  « J a n e i r o  e r n a n n t  w ä r e n ,  s i c h  g e w e i g e r t  
h ä t t - n ,  i h r e  S t e l l e n  a n z u t r e t e n .  A u f  A n f r a g e  d e s  K ö n i g e  
e r w i e d e r t e  d e r  S t a a t ö r a t h ,  e ö  s e y  k e i n  G e s e t z  v o r h a n d e n ,  
d a ö  z u r  A n n a h m e  e i n e ö  A m t e s  z w i n g e  o d e r  d i e  W e i g e -
r u n g  s t r a f e ;  d o c h  s o l l e  d i e s e  F r a g e  d e n  K o r t e S  z u r  E n t ­
s c h e i d u n g  v o r g e l e g t  w e r d e n .  
G e s t e r n  e r h i e l t e n  w i r  d u r c h  e i n  s c h n e l l s e g e l n d e s  S c h i f f  
B e r i c h t e  v o n  B a b i a  b i s  z u m  2 g f i e n  N o v e m b e r .  D i e  
p o r t u g i e s i s c h e  B e s a t z u n g  w a r  n a c h  A n k u n f t  d e r  v o n  h i e r  
a m  7 t e n  S e p t e m b e r  a b g e g a n g e n e n  V e r s t ä r k u n g  u n d  d e m  
s t a t t g e f u n d e n e n  v e r u n g l ü c k t e n  A u s f a l l  v ö l l i g  a u f  d i e  V e r -
t b c i d i g u n g  b e s c h r ä n k t ,  u n d  v o n  d e n  B r a s i l i a n e r n  e i n g e -
s c h l ö s s e n .  —  A n  G e s c h ä f t e  w a r d  g a r  n i c h t  g e d a c h t ,  u n d  
m a n  m e i n t e ,  d a ß  i n  d i e s e m  J a h r e  g a r  k e i n ,  o d e r  d o c k  
s i h r  w e n i g  Z u c k e r  v o n  d a  a u s g e f ü h r t  w e r d e n  d ü r f t e ,  d a  
d i e  B e r e i t u n g ,  d e r  K r i e g e a u f t r i t t e  w e g e n ,  g a n z  v e r n a c h -
l ä s s i g t  w a r .  
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
D e r  K ö n i g  h a t  e i n e  V e r o r d n u n g  e r l a s s e n ,  n a c h  w e l -
c h e r  d i e  h i e r  e i n g e r i c h t e t e  e v a n g e l i s c h «  K i r c h e  u n t e r  d e m  
b e s o n d e r e n  S c h u t z e  d e r  e n g l i s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  s t e h t .  
B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  G e n e r a l s t a a t e n  v o m  Z t e n  F e b r u a r  
w a r d  m i t  v i e l e r  L e b h a f t i g k e i t  ü b e r  d i e  A b ä n d e r u n g e n  d e S  
G e w e r b s t e u e r g e s e t z e ö  g e s p r o c h e n ,  d e r  G r a f  v o n  C e l l e ö  i s t  
v o r z ü g l i c h  f ü r  d i e  G e w e r b e f r e y h e i t /  u n d  v e r t h e i d i g t e  s i e  
m i t  v i e l e r  U m s i c h t  u n d  K r a f t .  
I n  u n s e r e r  U m g e g e n d  s i n d  m e h r e r e  w i l d e  S c h w ä n e  
g e t ö d t e t  w o r d e n .  I h r e  E r s c h e i n u n g  i s t  e i n e  g r o ß e  G e l -
t e n h e i t  i n  d i e s e n  G e g e n d e n ,  m a n  s i e h t  s i e  i r n r  i n  d e n  
s t r e n g s t e n  W i n t e r n . .  
i 6 z  
K o b l e n z ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
W a 6  w i r  b e y m  E i s g ä n g e  d e s  R h e i n s  s e i t  z5 J a h r e n  
n i c h t  e r l e b t  h a b e n ,  d a ö  i s t  h o f f e n t l i c h  d o c h  w o h l  e i n e r  u m -
s t ä n d l i c h e r e n  E r w ä h n u n g  w e r t h .  V o m  2 3 s t e n  J a n u a r  a n  
f r o r  b e y  1 0  G r a d  K ä l t e  d e r  R h e i n  i n  d e r  N a c h b a r s c h a f t  
u n s e r e r  S t a d t  u n ö  i m m e r  n ä h e r  z u ,  u n d  a m  2 4 s t e n ,  A b e n d s ,  
w a g t e n  ( i c h  s c h o n  E i n i g e  h i n ü b e r  i n ' 6  T h a l  E h r e n b r e i t -
s t e i n . '  D a  a m  2 5 s t e n  d i e  K ä l t e  b i g  a u f  1 2  G r a d  g e s t i e ­
g e n  w a r ,  s o  w u r d e n  F u ß  u n d  F a h r w e g e  b e r e i t e t ,  u n d  j e -
d e r  b e e i l t e  s i c h  d i e ö  s e i t  1 7 8 8  n i c h t  g e s e h e n e  S c h a u s p i e l  
z u  g e n i e ß e n .  D e n  2 G s t e n  z e i g t e  d a ö  T h e r m o m e t e r  n u r  2  
G r a d  K ä l t e ,  u n d  e ö  s c h N e y t e  b e d e u t e n d /  a l l e i n  d a  g e g e n  
M i t t a g  d a ö  W e t t e r  h e l l  w a r d ,  s o  s t r ö m t e  e i n e  g r o ß e  M e n -
s c h e n m e n g e  a u f  3  F u ß w e g e n  h i n ü b e r  i n ' 6  T h a l ,  d e n n  J e d e r  
w o l l t e  d o c h  s a g e n  k ö n n e n ,  a u c h  e r  s e y  ü b e r  d e n  R h e i n  g  e -
g a n g e n ,  u n d  b i ß  z u m  A b e n d  w a r  d e r  R h e i n  m i t  S p a z i e r ­
g ä n g e r n  b e d e c k t .  D e n  2 7 s t e n  w a r  z w a r  d a ö  T h e r m o m e t e r  
a u f  2  G r a d  W a r m e  g e s t i e g e n ,  d a  i n d e s s e n  d a ö  E i s  f e s t  w a r ,  
s y  s i n g e n ,  d e r  M e r k w ü r d i g k e i t  w e g e n ,  m e h r e r e  H a n d w e r ­
k e r  a n  a u f  d e m  E i s e  z u  a r b e i t e n ,  u n d  d i e s  w ä h r t e  n o c h  
s e l b s t  d e n  2 8 s t e n  f o r t ,  w o  w i r  4 \  G r a b  W ä r m e  h a t t e n  u n d  
A b e n d S  R e g e n  e i n t r a t .  A m  2  g  s t e n  t h a u t e  e S  b e y  6  G r a d  
W ä r m e  s c h o n  b e d e u t e n d  u n d  n u r  W e n i g e  w a g t e n  s i c h  ü b e r  
d e n  R h e i n ,  d e r ,  s o  w i e  d i e  M o s e l ,  s c h o n  m i t  a u f g e l ö s t e m  
S c h n e e  b e d e c k t  w a r ,  a b e r  d o c h  n o c h  f e s t  s t a n d .  I n  d e r  
N a c h t  v o m  2 g s t e n  z u m  S o f f e n  g i n g  M o r g e n s  u m  4  U h r  
d i e  M o s e l  a u f ;  E i s m a s s e n  t h ü r m t e n  s i c h  g e g e n  d i e  a l t e  
f e s t e  B r ü c k e ,  u n d  e r s c h ü t t e r t e n  s i e  s o ,  d a ß  s i e  m e h r e r e  
w e n n  a u c h  n i c h t  e b e n  b e d e u t e n d e  S p r ü n g e  b e k a m .  N o c h  
l e i s t e t e  d e r  R h e i n  W i d e r s t a n d ,  a b e r  e t w a  u m  7  U h r  z e i g t e  
s i c h  d a S  f u r c h t b a r s t e  S c h a u s p i e l .  D i e  M o s e l ,  u n t e r h a l b  
d u r c h  a l l z u  s t a r k e  E i s m a s s e n  g e s p e r r t ,  t r a t  a u f w ä r t s  i n  d e n  
R h e i n ,  b r a c h  d a S  d o r t  v o r f i n d e n d e  E i s  u n d  t r i e b  e s  m i t  
g r o ß e r  S c h n e l l i g k e i t  m i t  d e m  i h r i g e n  g e m i s c h t  d r i t t e h a l b  
S t u n d e n  a u f w ä r t s  b i ' 6  R h e n i s ,  j a  s o g a r  z u l e t z t  b i s  B o p -
p a r d ,  4  S t u n t i n  v o n  h i e r .  M e r k w ü r d i g  w a r  d i e s  S c h a u »  
s p i e l  s e l b s t  f ü r  d i e  ä l t e s t e n  E i n w o h n e r ,  d i e  s o l c h e n  R ü c k s t a u  
n i e  e r l e b t  h a t t e n ,  d e n n  1  7 8 8  u n d  1  7 6 4  w a r d  d a ö  E i s  n u r  
e i n e  h a l b e  S t u n d e  b i s  z u m  O d e r ^ W e r t h  a u f w ä r t s  g e d r ü c k t .  
F u r c h t b a r  u n d  g r a u s e n d  w a r  e S  i n  s e i n e n  F o l g e n ,  d e n n  
a l l e  S c h i s s e ,  d i e ,  u n t e r h a l b  d e ö  K r a h n e ,  w o  a u c h  d i e  f l i e -
g e n d e  B r ü c k e  l a g ,  l ä n g s  d e m  B o l l w e r k  a n g e l e g t  h a t t e n ,  
d o r t  s i c h  g e g e n  d a ö  R h e i n - E i s  z i e m l i c h  g e s i c h e r t  g l a u b t e n ,  
u n d  m i t  d i e s e m  i n  d i e  e i s f r e y e  M o s e l  h a t t e n  g e h e n  w o l l e n ,  
w u r d e n ,  a l ö  d a s  M o s e l - E i s  a u f w ä r t s  d r ü c k t e ,  z u s a m m e n -
g e q u e t s c h t .  D a S  K r a c h e n  d e r s e l b e n ,  d a s  J a m m e r n  d e r  B e -
s i t z e r ,  d e r e n  g a n z e r  R e i c h t h u m  z u m  T h e i l  i n  d e n s e l b e n  b e -
s t a n d ,  d a ö  A n g s t g e s c h r e y  d e r  B e w o h n e r  d e r  d i c h t  a m  R h e i n  
h i n s t e h e n d e n  H ä u s e r ,  w e l c h e  u n v e r z ü g l i c h  e i n  ä h n l i c h e s  
S c h i c k s a l  f ü r  d i e s e  f ü r c h t e n  m u ß t e n ,  w a r  s c h r e c k l i c h .  B i s  
1 2  U h r  M i t t a g s  w ä h r t e  d a s  Z u r ü c k t r e t e n  d e r  M o s e l  i r f  
d e n  R h e i n ;  d i e  B o l l w e r k e  b e y d e r  F l ü s s e  u n d  d i e  K a s t o r -
Gasse standen unter Wasser und waren mit großen Eis» 
s c h o l l e n  d i c h t  b e d - c k t .  D a n n  t r a t  e i n  S t i l l s t a n d  « i n ,  u n d  
k e i n e  B e w e g u n g  d e s  E i s e S  g e w a h r t e  m a n  m e h r .  J e t z t  w a r  
d e r  A u g e n b l i c k  d e r  g r ö ß t e n  G e f a h r  d a ,  d c u n  w e n n  n i c h t  
bald die  Rhein-Eisdecke unterhalb brach,  so s tand zu tu 
w a r t e n ,  d a ß  d i e  M o s e l  o b e r h a l b  K o b l e n z  r e c h t S  u n d  l i n k s  
a u s  i h r e n  U f e r n  t r e t e n  w ü r d e ,  u n d  d a S  D o r f  N e u e n d o r f  
u n t e r h a l b  d e r  M o s e l - B r ü c k e  s t a n d  b e r e i t s  u n t e r  W a s s e r .  
E n d l i c h  u m  2  U h r  e r h o b  s i c h  e i n  J u b e l g e s c h r e y :  „ d i e  
M o s e l  g e b t  a b ! "  A l l e S  e i l t e  z u r  B r ü c k e ,  d u r c h  d e r e n  B o ­
g e n  s i c h  d i e  S c h o l l e n  m i t  d o n n e r ä b n l i c h e m  G e t ö s e  n a c h  d e m  
R h e i n e  u m  N e u e n d o r f  h e r u m  a u f  V a l l e n d a r  h i n w ä l z t e n .  
I n  w e n i g e n  M i n u t e n  w a r  d a s  H a s s e r  a u s  d e n  S t r a ß e n  z u -
r ü c k g e t r e t e n ,  a b e r  e S  w ä h r t e  b e y n a h e  b i s  4  U h r ,  e h e  d a S  
i n  d e n  R h e i n  h i n a u f g e t r i e b e n e  M o s e l - E i S  s o  v i e l  P l a t z  g e -
W i n n e n  k o n n t e ,  u m  s e i n e n  R ü c k w e g  a n z u t r e t e n  u n d  d e n  
R h e i n  h i n a b z u g l e i t e n .  I n  v o r i g e r  N a c h t  i s t  a u c h  d a S  E i s  
d e r  o b e r n  M o s e l  u n d  d e r  S a a r  g l ü c k l i c h  d u r c h g e g a n g e n ,  
u n d  h e u t e  f r ü h  g i n g  d a s  L a h n  -  E i s  z u m  T h e i l  a b ,  a b e r  
o b e r h a l b  B o p p a r d  s t e h t  d e r  R h e i n  n o c h  f e s t ,  u n d  w i r  s e h e n  
d e m  E i s g a n g  i n  k ü n f t i g e r  N a c h t  o d e r  d o c h  m o r g e n  f r ü h  
e n t g e g e n .  D a S  h i e s i g e  M i l i t ä r  h a t  s i c h  d u r c h  u n c r m ü -
d e t e  H ü l f e l e i s t u n g  u m  d i e  a r m e n  S c h i f f e r  u n d  u m  d i e  m i t  
i h r e r  H a b e  a u s  d e n  H ä u s e r n  a m  R h e i n  f l ü c h t e n d e n  E i n -
w o h n e r  g a n z  a u s n e h m e n d  v e r d i e n t  g e m a c h t .  D e r  k o m -
m a n d i r e n d e  H e r r  G e n e r a l  u n d  u n s e r  e h r w ü r d i g e  H e r r  
O b e r p r ä s i d e n t  b l i e b e n  b i s  d i e  G e f a h r  v o r ü b e r  w a r  f a s t  
u n a u s g e s e t z t  a m  B o l l w e r k  d e S  R h e i n s ,  u n d  f e u e r t e n  n e b s t  
d e m  H e r r n  K o m m a n d a n t e n ,  G e n e r a l  v o n  H o f f m a n n ,  d a s  z u  
H ü l f e  e i l e n d e  M i l i t ä r  z u r A u s d a u e r  a n .  E i n e  M e n g e  W a -
g e n  d e r  A r t i l l e r i e  f ü h r t e n  d i e  R e s t e  d e r  z e r t r ü m m e r t e n  
S c h i f f e  u n d  d i e  H a b e  d e r  f l ü c h t e n d e n  E i n w o h n e r  i n  S i -
c h e r h e i t  a b ,  d i e  k l e i n e r e n  N a c h e n  w u r d e n  d u r c h  d a s  M i -
litär aus dem Eis gezogen und auf Plätze geführt, wo sie 
a u s s e r  G e f a h r  s i n d ,  u n d  e S  z e i g t e  s i c h  e i n  G e i s t  d e r  T h ä -
t i g k e i t ,  d e r  N i c h t s  z u  w ü n s c h e n  ü b r i g  l i e ß .  U n s e r e  B r ü c k e n -
s c h i f f e  s i n d ,  b i s  a u f  3  ,  d u r c h  d i e  a n g e s t r e n g t e  T h ä t i g k e i t  
d e s  H e r r n  B a u  I n s p e k t o r  E  l  6  n  e  r  s a m m t l i c h  g e b o r g e n .  
W i e n ,  d e . ?  3 o f l e n  J a n u a r .  
D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  B e o b a c h t e r  t h e i l t  f o l g e n d e  K o r r e s p o n -
d e n z n a c h r i c h t  a u s  L i s s a b o n  v o m  1 8 t e n  D e c e m b e r  m i t :  
„ D i e  ü b e r  d i e  E n t s c h e i d u n g e n  d e S  K o n g r e s s e s  z u -  V e r o n a  
v e r b r e i t e t e n  G e r ü c h t e ,  w e l c h e n  z u f o l g e ,  d i e  d o r t  v e r s a m -
m c l t e n  M o n a r c h e n  u n m i t t e l b a r e  F e i n d s e l i g k e i t e n  g e g e n  
S p a n i e n  u n d  P o r t u g a l  b e s c h l o s s e n  h a b e n  s o l l t e n , ,  h a b e n  a m  
,  5 t e n ,  A b e n d S  ,  i m  T h e a t e r  S a n  K a r l o S  b e y  G e l e g e n h e i t  
d e r  V o r s t e l l u n g  d e s  B a l l e t S  „ W i l h e l m  T e l l , "  t u m u l t u a r i -
s c h e  A u f t r i t t e  v e r a n l a ß t .  N a c h d e m  d a S  P a r t e r r e -  z w e y m a l  
d i e  A b s i n g u n g  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  H y m n e  ( d e S  c a  i r s  d e r  
L i s s a b o n e r )  g e f o r d e r t  u n d  s i c h  m i t  d e n  g e w ö h n l i c h e n  V i ­
v a  t S  h e i s e r  g e r u f e n  h a t t e  ,  s c h r i e  e i n  O b e r s t l i e u t e n a n t  v o n  
d e r  A r t i l l e r i e ,  e i n e r  v o n  d e n  K o r y p h ä e n  d e r  L i b e r a l e n ,  i n  
e i n e r -  L o g e ,  a u s  v o l l e m  H a l s e :  „ T o d ' d e n  U n t e r d r ü c k e r n  
d e r  H a l b i n s e l  l  E S  k e k n . d t e  s p a n i s c h « ^  L i b e r a l e n D i «  
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H ä u p t e r  d e r  F a k t i o n  i m  P a r t e r r e  w i e d e r h o l t e n  m i t  f ü r c h ­
t e r l i c h e m  G e b r ü D e  d i e s e n  R ' . ' f .  N i c h t  w e n i g e r  s t ü r m i s c h  
a l s  i m  S c h a u s p i e l h a u s e  g i n g  e S  a m  f o l g e n d e n  T a g e  i m  
S a a l e  d e r  K o r t e S  z u .  D e r  b e r ü c h t i g t e  B o r g e s  C a r n e i r o  
b e n u t z t e  d i e  V e r a n l a s s u n g  e i n e s  v o n  d e r  K r i e g ö k o m i t e  v o r -
g e l e g t e n  D e k r e t - E n t w u r f e S ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  R e k r u t i r u n g  d e r  
A r m e e ,  z u  d e n  h e f t i g s t e n  D e k l a m a t i o n e n .  D i e  L i b e r a l e n  
s e t z e n  a l l e  n u r  e r d e n k l i c h e n  M i t t e l  i n  B e w e g u n g ,  u m  i h r e  
P a r t e i ?  z u  b e g e i s t e r n  u n d  i h r e n  G e g n e r n  F u r c h t  e i n z u j a g e n .  
M a n  s p r i c h t  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  v o n  e i n e r  M a h r e g e l  ,  d i e  
a l l e  r e c h t l i c h e n  L e u t e  m i t  A n g s t  e r f ü l l t /  n ä m l i c h  v o n  e i n e r  
S u s p e n s i o n  u n s e r e r  H a b e o ' - C o r p u s -  2 l f t c  /  w o v o n  m a n ,  
n i c h t  o h n e  G r u n d ,  d e n  g r ö ß t e n  M i ß b r a u c h  i n  d e n  H ä n d e n  
d e S  g e g e n w ä r t i g e n  J u s t i z m i n i s t e r s  D .  J o s e  d a  S i l v a  C a r -
v a l h o  b e f ü r c h t e t .  U m  d i e  G ä h r u n g  p n d  E x a l t a t i o n  i n  d e n  
G e m ü t h c r n  n o c h  z u  v e r m e h r e n ,  f ü h r e n  u n f . - r e  s a m m t l i -
c h e n  J o u r n a l e  e i n e  S p r a c h e /  d i e  a n  d i e  w ü t h e n d s t e n  E p o ­
c h e n  d e r  f r a n z o s i s c h e n  S c h r e c k e n s z e i t  e r i n n e r t .  S o  z .  B .  
w i e d e r h o l t e  d i e  h e u t i g e  G a z e t a  d e  P o r t u g a l  d e n  s c h o n  f r ü ­
h e r  u n t e r m  1  7 f c t i  A u g u s t  d .  I .  e r t h e i l t e n  R a t h ,  „ a l l e  d i e -
l e n i g e n  z u  v e r t i l g e n /  d i e  a l s  W e r k z e u g e  o d e r  A g e n t e n  d e r  
d e s p o t i s c h e n  N e g i e r u n g e n  b e k a n n t  s i n d ,  w e l c h e  a u c h  i h r  
R a n g ,  S t a n d  o d e r  A m t  s e y n  m ö g e . "  W a s  j e d o c h  d i e s e n  
r e v o l u t i o n ä r e n  W a h n s i n n  e t w a s  d a m v f t ,  i s t  d e r  M a n g e l  a n  
G e l d ,  u m  d i e  b e t r ä c h t l i c h e n  A u s g a b e n  z u  b e s t r e i t e n ,  w e l -
c h e  d i e  g r o ß e n  R ü s t u n g S -  u n d  B e w a f f n u n g S p r o j e l t e  e r h c i -
s c h e n .  D a  d i e  a u s w ä r t i g e n  K a p i t a l i s t e n ,  w e l c h e  s i c h  v o r  
2  M o n a t e n  e r b o t e n  h a t t e n ,  h i e  v o n  d e n  K ö r l e s  d e k r e t i r t e  
A n l e i h e  v o n  i  o  M i l l i o n e n  K r u s t e n  z u  ü b e r n e h m e n ,  a l l e  
d i e s f a l l s i g e n  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e r  R e g i e r u n g  v l b l ? ! t d )  
a b g e b r o c h e n  h a b e n ,  s o  w i r d  m a u  w o h l  z u  d e n  v o n  B o r g e s  
C a r n e i r o  v o r g e s c h l a g e n e n  G e w a l t m a ß r e g e l n  s e i n e  Z u f l u c h t  
n e h m e n  m ü s s e n ,  u m  s i c h  d a S  e r f o r d e r l i c h e  « H e l d  i m  L a n d e  
s e l b s t  z u  v e r s c h a f f e n ,  w a ö  u n f e h l b a r  e i n e  d e n  K o n s t i t u t i n  
n e f l e n  h ö c h s t  u n a n g e n e h m e  E r b i t t e r u n g  i n  d e n  G e m ü t b e r n  
e r r e g e n  w i r d ,  u m  s o  m e h r ,  a l s  i m  A l l g e m e i n e n  d a s  V o l k  
u n d  d e r  S o l d a t  w e i t  e n t f e r n t  s i n d ,  i h r e n  E n t h u s i a s m u s  
z u  t h e i l e n . "  
E i n e m  s p ä t e m  S c h r e i b e n  d e s s e l b e n  K o r r e s p o n d e n t e n  v o m  
, 3 s t e n  D e c e m b e r  z u f o l g e ,  h a t t e  s i c h ,  n a c h  d e n  l e t z t e n  a u s  
P a r i s  ü b e r  d i e  z u  V e r o n a  g e f a ß t e n  B e s c h l ü s s e  e i n g e k a u f t «  
n e n  B e r i c h t e n  /  d e r  g a r  g e w a l t i g e  H i t z e i f e r  d e r  L i b e r a l e n  
s e h r  a b g e k ü h l t ,  i n d e m  s i e  i n n e  w u r d e n ,  d a ß  v o n  k e i n e n  u n »  
m i t t e l b a r e n  F e i n d s e l i g k e i t e n  o d e r  J n v a s i o n S d e k r e t e n  g e g e n  
d i e  H a l b i n s e l ,  a m  w e n i g s t e n  g e g e n  P o r t u g a l ,  d i e  R e d e  
s e y ,  f a s s e n  N a m e  i n  d e n  A k t e n s t ü c k e n  d e s  K o n g r e s s e s  n i c h t  
e i n m a l  g e n a n n t  w e r d e ,  w a s  s i e  a l s  e i n e n  B e w e i s  v o n  
G l e i c h g ü l t i g k e i t  a n s a h e n ,  w e l c h e r  d e n  N a t i o n a l s t o l z  d e r  
P o r t u g i e s e n  n i c h t  a n d e r s  a l s  b e l e i d i g e n  k ö n n e .  
H a m b u r g ,  d e n  yt tn  F e b r u a r .  
A u c h  h i e r  ä u s s e r n  d i e  n e u e s t e n  V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  p o ­
l i t i s c h e n  K o n s t e l l a t i o n  a u f  m a n n i c h f a c h e  W e i s e  i h r e n  E i n ­
f l u ß .  W a a r e n  u n d  A s s e k u r a n z e n  s t e i g e n .  N a c h  B o r d e a u x ,  
w o  n o c h  v o r  K u r z e m  z u  i  P r o c e n t  g e z e i c h n e t  w u r d e ,  v e r -
l a n g t  m a n  6 ,  n a c h  C e t t e  ( s o n s t  6 )  j e t z t  1 2  u .  s .  w .  
A u s  d e n  M a  y  n  -  G  e  g  e  n  d  e  n ,  
v o m  4 t e n  F e b r u a r .  
A u S  G e e s t e n d o r f  a m  A u s f l u ß  d e r  W e s e r  s c h r e i b t  m a n  
v o m  2 6 s t c n  J a n u a r :  „ D i e  ä l t e s t e n  L e u t e  i n  h i e s i g e r  G e ­
g e n d  e r i n n e r n  s i c h  n i c h t /  d i e  W e s e r  j e m a l s  v o m  E i s e  s o  f e s t  
b e l e g t  g e s e h e n  z u  h a b e n ,  a l s  i n  d i e s e m  W i n t e r ,  d a ß  M e n -
s c h e n  v o n  h i e r  n a c h  B l e x u m  h a b e n  h i n ü b e r  g e h e n  k ö n n e n .  
E s  g i n g e n  n ä m l i c h  z w e y  j u n g e  L e u t e  a m  s S s t e n ,  N a c h -
m i t t a g s ,  v o n  h i e r  i n  g e r a d e r  R i c h t u n g  n a c h  B l e x u m  u n d  
k e h r t e n  g e g e n  A b e n d  w i e d e r  z u r ü c k .  N a c h  d e r  u n t e r n  
W e s e r  b i s  W r e m e n  i s t  A l l e s  m i t  E i S  b e l e g t  u n d  k e i n  W a s -
s e r  z u  s e h e n . "  
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
D r .  J e n n e r ,  d e r  d u r c h  E i n f ü h r u n g  d e r  K u b p o c k e n -
i m p f u n g  s o  g r o ß e  V e r d i e n s t e  u m  d i e  M e n s c h h e i t  h a t ,  i i i  
a m  L ö s t e n  d .  M .  i n  B e r k e l e y /  i m  7 4 s t e n  J a h r e  s e i n e s  A l -
t c r S ,  g e s t o r b e n .  
B a h i a ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
A m  S o l l e n  v .  M .  t r a f  d i e  L i s s a b o n e r  E x p e d i t i o n ,  a u s  
1 2 0 0  D i u n n  b e s t e h e n d ,  h i e r  e i n .  A m  7 t e n  d .  M . ,  f r ü h  
u m  8  U h r ,  g r i s s G e n e r a l  M a d e i r a  d i e  b r a s i l i a n i s c h e n  T r u p -
p e n  a n ,  d i e  d r e y m a l  d e n  A n g r i f f  z u r ü c k s c h l u g e n  u n d /  n a c h -
d e m  s i e  s i c h  i n  O r d n u n g  z u r ü c k g e z o g e n  h a t t e n ,  m i t  e r -
n e u e r t c r  K r a f t  a u f  d i e  P o r t u g i e s e n  e i n d r a n g e n  u n d  s i e  z u ­
r ü c k t r i e b e n .  D i e  B r a s i l i a n e r  s t e h e n  n u n  n a h e r  b e y  d e r  
S t a d t .  S i e  w a r e n  b e y m  G e f e c h t  6 0 0 0  M a n  s t a r k  u n d  
e r h a l t e n  t ä g l i c h  V e r s t ä r k u n g e n .  I h r  C h e f  b e f a n d  s i c h  e r g  
s e i t  1 0  T a g e n  b e y  i h n e n .  D i e  P o r t u g i e s e n  s o l l e n  2 0 0  
V e r w u n d e t e  u n d  e b e n  s o  v i e l  a n  T o d t e n  u n d  G e f a n g e n e n  
v e r l o r e n  h a b e n .  
K 0 n r s. 
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T r i e s t ,  d e n  2 y s t e n  Januar. nähme von 2 6  Kriegsschiffen in dem Gefecht vom loten 
AuS ist vom 7reit dieses MonatS eine Abschrift auf den 1 iten November bey TenedoS. 
des von dem Civilintcndanten des griechischen Belage- Eine ägyptische Korvette, durch Winde von PatraS ent-
rungSheereS vor Na'poli di Romania, Papadiamandopulo, fernt, kehrte nach diesem Platze zurück und befand sich in 
an den Senat erstatteten Berichts, datirt Palaxidi, den einer geringen Entfernung davon, als sie plötzlich acht 
Lasten December, über die Einnahme jener wichtigen Fe- türkische Sckiffe gewahrte, die in dieser Gegend statio-
stung eingegangen. Papadiamandopulo ist der Nämliche, nirten und sie durch Zeichen, ihnen näher zu kommen, 
von dem ein deutsches Blatt im vorigen Sommer behaup- einluden. Obne Mißtrauen ging sie ihnen entgegen, 
tele, er sey mit der Kasse durchgegangen und schon auf als plötzlich die Schiffe die Flagge deS Kreuzes aufgeck-
den jonischen Inseln angekommen. ten; die Hellenen bemächtigten sich ihrer ohne Schwert-
D o n  d e r  t ü  r k i  s c h  e  n  G  r ä n  z « ,  s t r e i c h .  E S  i s t  e i n e  s c h ö n e  K o r v e t t e  v o n  2 8  Kanonen, 
vom 2 8 s t?n Januar. Die Jpsarioten hoben sie nach dem Hafen ihrer Insel 
Der Feldzug deS verflossenen JahreS nimmt für die geführt. 
Griechen eine ausgezeichnete Stelle in der Geschichte ein. 
A u f  s i c h  s e l b s t  b e s c h r ä n k t ,  z e i g t e n  s i e  e i n e  K r a f t  u n d  A u S -  K  0 n  s t  a  n  t  l n  0  p  e l ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
taute, die ihnen selbst ihre Feinde nicht streitig machen (AuS dem österreichischen Beobachter.) 
können. Im Monat Februar von einem Geschwader von Wir sind seit einigen Wochen durch einen der s t r e n g s t e »  
7 2  Segeln mit 7 0 0 0  Mann Landungstruppen angegrif- Winter, die man in diesen Ländern je  erlebt hat, von at- ? 
feit, waren Ende Marz bereits 5ooo Mann von diesen len auswärtigen Nachrichten abgeschnitten; um so erfreu-
zu PatraS gelandeten Truppen nicht mehr. DaS Fieber licher ist es, daß wir volle Ursache haben, mit dem, waS 
und das Schwert der von Kolokotroni angeführten Christen in unserer Nähe vorgeht, zufrieden zu seyn. ES ergiebt 
räumten unter diesen Barbaren auf, und von 30 0 0  nach sich erst jetzt recht, daß Holet Effendi'S Fall für d a s  türki-
Levanto Geflüchteten blieben nur 5 0 0  übrig. Die Ueber- sche Reich eine eben so glückliche als wichtige B e g e b e n h e i t  
gäbe von Sulli, von 5oo Christen vertheidigt, kostete im gewesen ist. Nach und nach wird man inne, wie vielfa'l-
August dem Cburschid Pascha 5ooo Mann, ehe er Epi- tige Anlässe zur Zwietracht^, zum A r g w o h n ,  zu geheimen 
ruö verließ, und hierauf den beyden Seraökieren Rutschuk Verfolgungen und Kabalen, zur L ä h m u n g  der Geschäfte, 
und Omer Pascha 8 0 0 0  Mann. Drama Aly'S Heer, mit ihm zu Grabe gegangen sind. Man bemerkt seitdem 
2 8 , 0 0 0  Mann stark, daS am 6ten August in Morea ein. in den Maßregeln der Regierung einen einfacher», ruhi. 
drang, ist jetzt auf 6 0 0 0  Mann zurückgebracht, die im gern und festern Gang. Von gefährlichen Ansprüchen der 
Schlosse von Korinth blokirt w e r d e n .  Man s c h ä t z t  auf J a n i l s c h a r e n ,  w e l c h e  Viele, die aber den wahren Der-
i3,ooo Mann, die Schwert und Pest den Türken in Kan- lauf der Katastrophe des Günstlinges gar nicht kannten' 
dia wegrafften. In fünf Gefechten, die in den T h e r m o -  anfänglich gefürchtet hatten, zeigt sich nicht eine S v u /  
xylen vorfielen, vernichtete OdysseuS i5 ,ooo Türken; Vielmehr hat man als etwas Auffallendes bemerkt daß 
6 0 0 0  andere kamen im September zu Patradigk und in seit mehreren Wochen die sonst häufigen großen RathSver-
den Gebirgen von Agrapha um. Endlich erlitt Omer sammlungen nicht statt gehabt haben. Der Großvezie/ 
Pascha in seinem Feldzug im November in Aetolien einen der Kiaja Bey, der Reis Effendi und Dschanib Effendi 
Verlust von 9 0 0 0  Mann, und wenn man noch 4 0 0 0  Ma. verhandeln die StaatSgeschäfte unter sich, oder unmittel. 
trofen hinzusetzt, die bey dem Verbrennen der Flotte zu bar mit dem Sultan; kein Militärchef wird darüber bu 
ChioS und TenedoS von den Wellen verschlungen wurden, fragt. Dschanib Effendi kann man mit Recht, ob er afeick 
so steigt der Verlust der Türken im Jahr 1 8 2 2  auf 88,5oo kein hohes Amt bekleidet, auch keines gesucht hat als die 
Mann. Diesem Verluste kann nan noch beyfügen, daß Seele der türkischen Staatsverwaltung befrachtet/ 
die Griechen sich im März 9  Transportschiffe von dem er- Der Großvezier, Abdullah Pascha, und der Großadmi 
sien aus Konstantinopel gelaufenen Geschwader bemächtig, ral, Chosrew Mehmet Pascha, besitzen so viel versönki 
ten; die Einäscherung des Ad.niralschiffeS auf de? Rhede cheS Ansehen und Kredit, daß eS ihnen leicht werden wird 
von ChioS und die Zerstörung von 4 KriegSbriggS; ferner die Ordnung in der Hauptstadt zu erhalten wenn sie 011A 
die Zerstörung durch Feuer, die Scheiterung und Weg- durch einzelne Ausschweifungen der Milizen, wovon man 
/ 
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j e d o c h  i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  n i c h t s  g e h ö r t  b a t ,  b e d r o h t  w e r d e n  
s o l l t e .  E i n  H a u v t u m s t a n d  a b e r  i s t  d i e  v ö l l i g e . S i c h e r h e i t ,  
d e r e n  s i c h  d i e  G r i e c h e n  j e t z t  z u  e r f r e u e n  h a b e n .  S e i t  m e h ,  
r e r e n  M o n a t e n  i s t  i n  K o n s t a n t i n o p e l  - f « i n  R a a j a  a n g e k l a g t ,  
v e r f o l g t  o d e r  v e r h a f t e t  w o r d e n .  V i e l m e h r  h a t  d e r  G r o ß -
v e z i e r  b a l d  n a c h  A n t r i t t  s e i n e s  A w t e S  d i e  f ä m m t l i c h e n  i n  
d e n  G e f ä n g n i s s e n  d e S  B o s t a n d s c h i  B a s c h i  n o c h  b e f i n d l i c h e n  
- G e f a n g e n e n ,  u n d  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  d i e  i m  A r s e n a l  E i n -
g e s p e r r t e n  a u f  f r e y e n  F u ß  g e s e t z t .  U n t e r  d i e s e n  b e f a n d e n  
s i c h  m e h r e r e  S c i v t e n ,  d e n e n  m a n  K e l d  z u  i h r e r  R e i s e  g e -
. g e b e n  h a t .  D i e s  S y s t e m  s o l l  n i c h t  b l o ß  i n  d e r  H a u p t s t a d t  
b e f o l g t  w e r d e n ;  d i e  P f o r t e  h a t t e  k ü r z l i c h  d i e  h i e r  b e f i n d l i ­
c h e n  A g e n t e n  a l l e r  P a s c h a s  z u  s i c h  r u f e n  l a s s e n ,  u m  i h n e n  
m i t  N a c h d r u c k  b e k a n n t  z u  m a c h e n ,  w i e  e s  d e s  S u l t a n s  
e r n s t e r  W i l l e  s e y ,  d a ß  s e i n e  c h r i s t l i c h e n  U n t e r t h a n e n  i m  
g a n z e n  R e i c h e  m i t  M i l d e  u n d  S c h o n u n g  b e h a n d e l t  w e r d e n  
. s o l l e n .  D a S  N ä m l i c h e  i s t ,  i n  n o c h  s t ä r k e r n  W o r t e n ,  i n  
e i n e m  S e n d s c h r e i b e n  d e s  P a t r i a r c h e n ,  w e l c h e s  a m  v e r -
g a n g e n e n  S o n n t a g e  i n  a l l e n  K i r c h e n  z u  P e r a  v e r l e s e n  
w a r d ,  a n g e k ü n d i g t  w o r d e n .  
D i e  P f o r t e  s c h e i n t  n u n  g a n z  e n t s c h l o s s e n  z u  s e y n ,  d i e  
I n s u r r e k t i o n  v o r z u g s w e i s e  m i t  d i e s e n  W a f f e n  z u  b e k ä m p f e n ,  
u n d  g l e i c h s a m  a b s t e r b e n  z u  l a s s e n ,  s e l b s t  a u f  d i e  G e f a h r ,  
« t w a S  s p ä t e r  z u  i h r e m  Z i e l  z u  g e l a n g e n .  D a r a u f  d e u t e t  
A l l e S ,  w a s  h i e r  g e s c h i e h t .  D s c h e l a l  P a s c h a ,  d e r  N a c h -
f e i g e r  C h u r s c h i d S ,  h a t  b e y  s e i n e r  A n k u n f t  i n  L a r i s s a  d e n  
B e f e h l  v o r g e f u n d e n ,  m i t  ä u s s e r s t e r  M ä ß i g u n g  z u  W e r k e  
z u  g e h e n .  D e r  K a p u d a n  P a s c h a  h a t  i n  S m y r n a  u n d  a n  
. a n d e r n  O r t e n  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  I n s e l b e w o h n e r n  
< e i n g e l e i t e t .  O b  a l l e  d i e s e  S c h r i t t e  v o n  E r f o l g  s e y n  w e r -
d e n ,  l ä ß t  s i c h  f r e y l i c h  n i c h t  z u m  V o r a u s  b e s t i m m e n ;  e s  
w ä r e  w e i t  m e h r  d a v o n  z u  e r w a r t e n ,  w e n n  d i e  I n s u r r e k ­
t i o n  ,  b e s o n d e r s  a u f  M o r e a ,  e i n e n  m e h r  d e m o k r a t i s c h e n  
C h a r a k t e r  b e y b e h a l t e n  h ä t t e ;  d e n n  m i t  E x s a n a r i o t c n  u n d  
H e t ä r i s t e n ,  d i e  a l l e n f a l l s  m i r  W e n i g e m  v o r l i e b  n e h m e n  
w ü r d e n  ,  l ä ß t  s i c h  l e i c h t e r  u n t e r h a n d e l n ,  a l s  m i t  m a i n o t -
t i s c h e n  R ä u b e r h a u p t l e u t e n . .  D i e  L e t z t e r n  a b e r  s i n d  f ü r  
d e n  A u g e n b l i c k  d i e  w a h r e n  H e r r e n  v o n  G r i e c h e n l a n d ,  u n d  
v i e l  z u  s e h r  a n S  H e r r s c h e n  g e w ö h n t ,  b e s o n d e r s  a b e r  v i e l  
z u  r e i c h ,  u m  a u f  m i t t e l m ä ß i g e  B e d i n g u n g e n  e i n z u g e h e n ,  
z u m a l  w e n n  m a n  i h n e n  n i c h t  a b s o l u t e  S i c h e r h e i t  f ü r  d e -
r « n  E r h a l t u n g ,  j a  k a u m  f ü r  i h r  L e b e n ,  w e l c h e s  s i e  a l l e  
s c h o n  v  o  r  d e r  I n s u r r e k t i o n ,  a l s  A l y  P a s c h a s  B u n d e S g e -
N o s s e n  u n d  W e r k z e u g e ,  v e r w i r k t  h a t t e n ,  s c h a f f e n  K i n n .  
H i e r i n  l i e g t  d i e  w a h r e  S c h w i e r i g k e i t ,  d e r  S a c h e  ;  d e n n  
v o n  d e m  V o l k e  u n d  d e s s e n  S c h i c k s a l  i s t ,  w i e  s i c h  u n t e r  
s o l c h e n  U m s t ä n d e n  v o n  s e l b s t  v e r s t e h t ,  b e y  d i e s e n  L e u t e n  
g a r  n i c h t  d i e  R e d e .  
S e i t -  K i f  T a g e n  i s t  f e i n  K o u r i e r ,  n i c h t  e i n m a l  e i n  
. T a t a r  h i e r  a n g e l a n g t .  D e r  s e i t  d e r  M i t t e  d , S  D e c e m -
b . e r S  f a s t  u n a u f b ö r l i c h  g e f a l l e n e  S c h n e e  h a t  a l l e  L a n d -
f l r a ß t n  u n g a n g b a r  g e m a c h t .  D i e ,  S e e f a h r t  i s t  e b e n f a l l s  
g e h e m m t .  I m  s c h w a r z e n  M e e r e  h a b e n  d e n  g a n z e n  D e -
e e m b e r  h i n d u r c h  h e f t i g e  S t ü r m e  g e w ü t h e t ,  w o b e y  m e h r  
als s e c h z i g  S c h i s s e ,  u n d  d a r u n t e r  a c h t  ö s t e r r e i c h i s c h e ,  z u  
G r u n d e  g e g a n g e n  s i n d .  D i e  K ü s t e  v o n  E m i n e  B u r n u  
b i s  z u r  E i n f a h r t  d e ö  B o S p h o r u S  i s t  m i t  S c h i f f S t r ü m -
m e r n ,  g e s t r a n d e t e n  G ü t e r n  u n d  L e i c h n a m e n  b e d e c k t .  
V o n  L o r d ^ S t r a n g f o r d  h a t  m a n  k e i n e  N a c h r i c h t e n .  
S e i n e  U e b e r f a h r t  d ü r f t e  b e y  d i e s e r  r a u h e n  u n d  s t ü r m t «  
s c h e n  J a h r e s z e i t  v i e l e n  S c h w i e r i g k e i t e n  u n t e r w o r f e n  s e y n .  
( E r  w a r  a m  4 t e n  J a n u a r  v o n  K o r f u  a b g e s e g e l t ,  u n d ,  
n a c h  B r i e f e n  a u S  N e a p e l ,  a m  6 t e n  i n  Z a n t e  g e w e s e n . )  
( V e r l .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
D i e  N o t e n  d e r  v e r b ü n d e t e n  M ä c h t e  i n  B e z u g  a u f  
S p a n i e n  s i n d  h i e r  b e k a n n t  g e w o r d e n  u n d  h a b e n  e i n i -
g e n  E i n d r u c k ,  j e d o c h  k e i n e  e r n s t l i c h e . K r i e g s b e f ü r c h t u n g ,  
e r r e g t .  
D i e  n e u e ,  a u S  2 -  b i s  3 0 0 0  M a n n  b e s t e h e n d e ,  E x p e ­
d i t i o n  n a c h  B a h i a  b e f i n d e t  s i c h  a m  B o r d  d e r  T r a n s -
p o r t s c h i f f e  i m  H a f e n ,  u n d  G e n e r a l  L u i s  d o  R e g o ,  d e r  
d i e s e  T r u p p e n  b e f e h l i g e n  s o l l ,  w i r d  h i e r  e r w a r t e t .  
N a c h  w e i t e r n  B e r i c h t e n  a u S  B r a s i l i e n  s i n d  d i e  P r o -
v i n z e n  P a r a  u n d  R i o  N e g r o ,  s o  w i e  d i e  H a u p t s t a d t  
v o n  P l a u h i ,  O i r e S ,  d e m  M u t t e r l a n d e  f o r t w ä h r e n d  t r e u  
g e b l i e b e n ,  w o g e g e n  s i c h  i n  P a r n a i b a  d i e  S t i m m e  f ü r  
d i e  n e u e  O r d n u n g  e r h o b .  D i e  F r e g a t t e  D o m  M i g u e l  
s c h i c k t e  s i c h  a n ,  P a r n a i b a  z u  b l o k i r e n .  
D i e  P r o v i n z  A n g o l a  i n  A f r i k a  h a t t e  i h r e  A b g e o r d n e t e n  
z u  d e n  h i e s i g e n  K o r t e S  n a c h  R i o - J a n e i r o  g e s c h i c k t ,  u m  
v v i ?  d o r t  s i c h  h i e r h e r  e i n z u s c h i f f e n .  D i e  A b g e o r d n e t e n  
s u c h t e n  i n d e s s e n  d u r c h  D r u c k s c h r i f t e n  i h r e  W ä h l e r  a u f -
z u r e g e n ^  s i c h  B r a s i l i e n  z u  u n t e r w e r f e n .  A n g o l a  h a t  
n u n  d u r c h  e i n e  a n  d i e  K o r t e S  g e s a n d t e  S c h r i f t  d a s  B e -
n e h m e n  s e i n e r  A b g e o r d n e t e n  g e m i ß b i l l i g e t  u n d  s e i n e  t r e u e  
A n h ä n g l i c h k e i t  d e m  M u t t e r l a n d e  v e r s i c h e r t .  
D a s  m i t  S p a n i e n  e i n g e l e i t e t e  S c h u t z -  u n d  T r u t z b ü n d -
n i ß  s o l l  s e i n e m  A b s c h l ü s s e  n a h e  s e y n .  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  a m  M a d r i d e r  H o f e ,  
H e r r  G r a f  v o n  B r u n e t t i ,  i s t  e r s t  g e s t e r n  z u  P a r i s  e i n g e -
t r o f f e n .  
W i r  h a b e n  e i n  S c h r e i b e n  a u s  M a d r i d  v o m  s 6 s t e n  v o -
r i g e n  M o n a t s  d u r c h  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e l e g e n h e i t  e r h a l -
t e n .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  B o t s c h a f t e r ,  H e r r  d e  L a g a r d e ,  h a t t e  
M a d r i d  u m  M i t t e r n a c h t  n o c h  n i c h t  v e r l a s s e n .  E S  h i e ß ,  
d e S  M o r g e n s  h a b e  e r  s e i n e  P ä s s e  v e r l a n g t  u n d  w ü r d e  
d e n  T a g  d a r a u f  a b r e i s e n .  
D e r  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e  w i r d  s i c h  e r s t  a m  i s t e n  
M ä r z  n a c h  B a y o n n e  b e g e b e n .  A m  1  S t e n  d i e s e s  M o n a t S  
w e r d e n  a l l e  T r u p p e n  a u f  d e r  L i n i e  s c h l a g f e r t i g  s t e h e n ;  
S « .  K ö n i g l ;  H o h e i t  w i r d  i n  N a v a r r a  e i n r ü c k e n .  
G e n e r a l ?  D o n a d i e u  i s t  f ü r  d a s  H e e r  v o n  K a t a l o n i e n  
b e s t i m m t ;  
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P a r i  6 /  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
D i e  v o r g e s t r i g e  S i t z u n g  d e r  P a i r s k a m m e r  w a r  s e h r  m e r k -
w ü r d i g .  M e h r e r e  P a i r S ,  d e r e n  M e i n u n g e n  w e i t  m e h r  
d e n  V ö l k e r r e c h t e n  a l s  d e n  V ö l k e r p f l i c h t e n  g e n e i g t  s i n d /  s p r a -
t & t t t  i n  d e m s e l b e n  S i n n e ,  w i e  v i e l l e i c h t  W h i g s  i m  H a u s e  
d e r  L o r d S  i n  E n g l a n d  u n d  b e v  e i n e m  g e g e n  e i n e  M i l i t ä r -
i n s u r r e l t i o n  u n d  d i e  S o u v e r ä n i t ä t  d e S  V o l k s  u n t e r n o m m e -
n e n  K r i e g e  g e s p r o c h e n  h a b e n  w ü r d e n ,  u n d  z e i g t e n  s i c h ,  
w a s  d i e  F r e y h e i t  e i n e s  K ö n i g s  a n l a n g t e ,  w e i t  m e h r  e r g r i f -
f e t t  v o n  d e n  G e f a h r e n ,  a l s  d e r  E h r e  e i n e s  s o l c h e n  U n t e r -
n e h m e n S .  D i e  O p p o s i t i o n  d e r  l i n k e n  S e i t e  ( d i e  H e r r e n  
d e B a r e n t e ,  d e  B r o g l i e ,  d e  T a l l e y r a n d ,  D a r u  i c . )  w o l l t e n  
d a h e r  b e y  d e m  v o m  H e r z o g  v o n  L e w i s  v o r g e l e g t e n  A d r e s s e -
e n t w u r f  a n  d e n  K ö n i g  e i n e  V e r ä n d e r u n g  a n g e b r a c h t  w i s s e n ,  
w o r i n  a l l e  A r t i k e l  ü b e r  K r i e g  u n d  F r i e d e n ,  d i e  w i r  f e i t  »  
b i s  3  M o n a t e n  i m  C o n s t i t u t i o n e !  u n d  P i l o t  l e s e n ,  w i e ­
d e r  z u r  S p r a c h e  g e b r a c h t  w a r e n .  D e r  F i n a n z m i n i s t e r  u n d  
d e r  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  ü b e r n a h m e n  
d i e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  f ü r  d i e  k ö n i g l .  R e d e  u n d  e r k l ä r t e n  
l a u t ,  d a ß  F r a n k r e i c h  w i e  F r a n k r e i c h  h a n d e l n  u n d  d i e  W a f -
f e n  n i c h t  e h e r  n i e d e r l e g e n  w ü r d e ,  b i s  d i e  O r d n u n g  i n  S p a -
n i e n  h e r g e s t e l l t  w ä r e .  D e r F i n a n z m i n i s t e r  l e g t e  d a r ,  w i e  
s e h r  e ö  F r a n k r e i c h ,  n i c h t  b l o ß  E h r e n  h a l b e r ,  s o n d e r n  w e g e n  
d e S  p o s i t i v e n  I n t e r e s s e s  d a r a u f  a n k ä m e ,  d a ß  d i e  D y n a s t i e  
d e r  B o u r b o n S .  i n  M a d r i d  u n e r s c h ü t t e r t  b l i e b e .  N a c h d e m  
d e r  F i n a n z m i n i s t e r  s e i n e  R e d e  g e g e n  d i e  A e n d e r u n g ,  w e l -
c h e  d e n  K r i e g  a l s  g e f ä h r l i c h  f ü r  u n s e r e  t h e u e r s t e n  Z n t e r e s -
s e n  ( w a s  i n  k e i n e r  W e i s e  w a h r  i s t )  d a r s t e l l t e ,  g e e n d i g t  u n d  
e i n  T h e i l  d e r  O p p o s i t i o n  ( d i e  H e r r e n  S e g u r  u n d  d e  P o n t e -
c o u l a n t )  d e n  I n h a l t  d e r s e l b e n  s o  b e h e r z i g t  h a t t e n ,  d a ß  s i e  
e i n e  a n d e r e  A e n d e r u n g  v o r s c h l u g e n ,  w u r d e  d i e  z u e r s t  i n  
A n t r a g  g e b r e c h t e  v e r w o r f e n  u n d  d i e  A d r e s s e  m i t  g r o ß e r  
S t i m m e n m e h r h e i t  g e n e h m i g t .  
D i e  A e n d e r u n g ,  w e l c h e  B a r o n  B a r e n t e  m i t  d e m  E n t ­
w ü r f e  d e r  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g  a u f g e n o m m e n  h a b e n  w o l l t e ,  
b e s c h r ä n k t  s i c h  a u f  F o l g e n d e s :  „ W i r  e r g r e i f e n  e i f r i g  d i e  
l e t z t e  H o f f n u n g ,  w e l c h e  E w .  M a j e s t ä t  f ü r  d i e  A u f r e c h t h a l -
t u n g  d e s  F r i e d e n s  z u  h e g e n  s c h e i n e n .  W i r  s i n d  v e r s i c h e r t ,  
d a ß  e s  d e r  l e b h a f t e s t e  W u n s c h  I h r e s  V a t e r h e r z e n S  i s t ,  J h -
r e m  V o l k e  d a S  U n g l ü c k  e i n e S  K r i e g s  z u  e r s p a r e n ,  d e r  d i e  
t h e u e r s t e n  I n t e r e s s e n  d e S  V a t e r l a n d e s  u n d  d a S  h e i l i g e  P r i n -
e i p  d e r  N a t i o n a l u n a b h ä n g i g k e i t ,  a u f  w e l c h e n  d i e  E h r e  u n d  
d i e  S i c h e r h e i t  d e ö - T h r o n e S  b e r u h e n ,  g e f ä h r d e n  k ö n n t e . "  
B e y  d e r  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  d e r  B e w e g g r ü n d e  z u  d i e s e r  
A e n d e r u n g  e r i n n e r t e  H e r r  B a r e n t e  a n  d i e  R e d e  v o m  T h r o ­
n e  a m  4 t e n  J u n y ,  w o  S e .  M a j e s t ä t  s a g t e n :  „ D i e  B o s ­
h e i t  a l l e i n  h a t  i n  d e n  M a ß r e g e l n ,  d i e  I c h  g e g e n  d i e  A n -
s t e c k u n g  g e n o m m e n ,  e i n e n  V o r w a n d  f i n d e n  k ö n n e n ,  u m  
M e i n e  A b s i c h t e n  z i r  e n t s t e l l e n . "  D a m a l s  w a r  a l s o  k e i n  
G r u n d  z u m  K r i e g e  v o r h a n d e n ,  und d o c h  w u r d e  S p a n i e n  
d a m a l s  n a c h  d e n s e l b e n  G e s e t z e n  r e g i e r t )  als j e&t :  W i r  d ü r ­
f e n  h o f f e n ,  d a ß  der K r i e g ,  w e n n  er u n v e r m e i d l i c h ,  n i c h t '  
a u f  d i e  al ler  G e r e c h t i g k e i t ,  al lem Völkerrecht  w i d e r s p r e ­
c h e n d e  A n m a ß u n g  g e g r ü n d e t  w e r d e n  w i r d ,  d a ß  e i n  E i n m i -
s c h u n g S r e c h t  i n  d i e  i n n e r n  A n g e l e g e n h e i t e n  e i n e s  V o l k s  v o r -
H ä n d e n  s e y .  D e r  K r i e g  w i r d  n u r  u n t e r n o m m e n  w e r d e n ,  
u m  u n s e r e r  S i c h e r h e i t  h a l b e r .  A b e r  i s t  d i e s e  d e n n  g e f ä h r -
d e t ?  H a t  s i c h  b e y  d e n  V e r s c h w ö r u n g S p r o c e s s e n  i r g e n d  e i n e  
V e r b i n d u n g  e r g e b e n ?  S i n d  n i c h t  d i e  e t w a n i g e n  G e b i e t s -
V e r l e t z u n g e n  l e i c h t  a u s z u g l e i c h e n ?  : c .  
A u s s e r  d e m  B a r o n  B a r e n t e ,  d e m  G r a f e n  M o l e  u n d  d e m  
^ F ü r s t e n  T a l l e y r a n d ,  s i n d  a u c h  d e r  M a r q u i s  D e s s o l e S ,  d e r  
H e r z o g  v o n  C h o i s e u l  u n d  d e r  M a r s c h a l l  J o u r d a n  f ü r  d e n  
F r i e d e n  g e w e s e n .  
* * * 
D i e  Etoi le  h a l t  s i c h  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d i e  U n e i n i g k e i t ,  d i e  
z w i s c h e n  d e r  u r g e l s c h e n  R e g e n t s c h a f t  u n d  a n d e r n  R o y a l ! -
s t e n  a u s g e b r o c h e n  i s t ,  b a l d  w i e d e r  a u s g e g l i c h e n  s e y n  w e r d e .  
B a l d  w i r d  e i n  B o u r b o n  a n  d e n  P y r e n ä e n  e r s c h e i n e n ,  u n d  
a l l e  r o y a l i s t i s c h e n  C h e f s  w e r d e n ,  u m  i h n  v e r e i n i g t  o d e r  d e n  
V o r t r a b  d e r  B e s r e y u n g S a r m e e  b i l d e n d ,  d e n  V ö l k e r n  S p a -
n i e n S  v e r k ü n d e n ,  d a ß  d i e  F r a n z o s e n  u n d  S p a n i e r  f o r t a n  
n u r  e i n e  F a m i l i e  b i l d e n  u n d  d i e  f r a n z ö s i s c h e  T a p f e r k e i t  
diesmal die Sache der Religion und des KönigthumS ver-
t h e i d i g e n  w i l l .  
P e r p i g n a n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
D i e s e n  M o r g e n  u m  8  U h r  i s t  d e r  M a r q u i s  v o n  F o r e s t »  
a b g e r e i s t ;  u m  g  U h r  l a n g t e  e i n e  S t a f e t t e  a n ,  d i e  a m  
zdf ie t t  d .  M . ,  u m  i  U h r  55 M i n u t e n  N a c h m i t t a g s ,  P a r i s  
v e r l a s s e n  h a t t e .  M i t  d e r s e l b e n  s o l l  B e f e h l  a n g e l a n g t  s e y n ,  
d i e  T r u p p e n  z u  k o n c e n t r i r e n .  D i e  m o b i l e  D i v i s i o n  d e r  
Ost -Pyrenaen bes teht  auS 3  Br igaden,  von dem Marechal  
d e  C a m p  d e  V e n c e ,  d e m  G e n e r a l  P e c c a d e u e  u n d  d e m  G e -
n e r a l  V a s s e r o t  b e f e h l i g t . .  G e n e r a l l i e u t e n a n t  G r a f  C u -
r i a l  u n d  B a r o n  V a s s e r o t  s i n d  d i e s e n  M o r g e n  n a c h  K o l l i o u r e  
a b g e g a n g e n .  A u g  T o u l o u s e  h a b e n  w i r  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  
R e g e n t s c h a f t  u n e i n S  u n t e r  s i c h  g e w o r d e n - i s t .  H e r r  C a l d e -
r o n ,  R a t h  v o n  K a s t i l i e n ,  i s t  a u f  e i n m a l ' m i t  V o l l m a c h -
t e n  e r s c h i e n e n ,  d i e  v o n  h ö h e r e r  H a n d  h e r r ü h r e n  s o l l e n ,  
u n d  h a t  s i c h  m i t  d e m  E r z b i s c h o f  v o n  T a r r a g o n a ,  d e m  R a t h  
M o r e j o n ,  d e n  G e n e r a l e n  E g u i a  u n d  G r i m a r e s t  v e r b u n d e n .  
M a t a f l o r i d a  i s t  s o m i t  a u s g e s c h l o s s e n ,  a b e r  e r  w i l l  m i t  G e -
w a l t  d a S  S c e p t e r  n i c h t  a u s  d e n  H ä n d e n  l a s s e n .  D i e  n e u e  
R e g e n t s c h a f t  h a t  b e r e i t S ' m e h r e r e  C h e f s  e r n a n n t ,  w e l c h e  
d a s  K o m m a n d o  i n  d e n  P y r e n ä e n - ü b e r n e h m e n  s o l l e n .  B a -
r o n  E r o l e S  w i l l  w e d e r  m i t  d e r  n e u e n  R e g e n t s c h a f t ,  n o c h  
m i t  d e r  a l t e n  e t w a s  z u  s c h a f f e n  h a b e n ;  e r  h a t  m e h r e r e  O f -
s i c i e r e  z u  s i c h  b e r u f e n  u n d  w i r d ' a u f  s e i n e ,  e i g e n e  H a n d  a g i -
r e n .  R o m a n i l l o  i s t  g e s t e r n  n a c h  F o r a ,  z u m - B a r o n  E r o l e S  
a b g e g a n g e n .  
B r ü s s e l ' ,  b e t r  2 t e n  F e b r u a r .  
N a c h  e i n e m  B r i e f e  a u s  K e u l e n  i K ' a m 3 o s t e n - d .  M . ,  M o r -
s s e n ö ,  d i e  E i s d e c k e  d e 5  R h e i n s  g e b r o c h e n . .  D a g  A n s c h w e l -
t e w  d e s s e l b e n  w a r  f u r c h t b a r .  D e r  R h e i n ) .  o b e r h a l b  S c h a f f -
H a u f e n ,  d e r  M a y n , .  N e c k a r  u n d .  d i e - L a h n  s i n d  n o c h  n i c h t  
a u f g e g a n g e n . .  
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F r a n k f u r t ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  '  
H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d  s o l l  a u f  d e n  i h m  v o n  e i n e m  
C h e f  d e r  U n g e d u l d i g e n  g e m a c h t e n  V o r s c h l a g :  „ ( i c h  v o n  d e r  
P o l i t i k  d e S  H e r r n  v o n  V i l l e l e  l o s z u m a c h e n ,  w e i l  d i e s  d a S  
e i n z i g e  M i t t e l  w ä r e ,  s e i n  P o r t e f e u i l l e  z u  b e h a l t e n "  —  g e ­
a n t w o r t e t  h a b e n :  „ d i e  A n s i c h t e n  s e i n e s  K o l l e g e n  ü b e r  d i e  
P o l i t i k  d e ö  A u g e n b l i c k s  s t i m m t e n  v o l l k o m m e n  m i t  d e n  s e i -
n i g e n  ö b e r e i n ,  u n d  w e n n  e S  g e f ä h r l i c h  s e y n  s o l l t e ,  d i e s  
ö f f e n t l i c h  z u  g e s t e h e n ,  s o  s e y  e r  b e r e i t ,  s i c h  a l l e n  F o l g e n  
d i e s e s  B e k e n n t n i s s e s  z u  u n t e r z i e h e n . "  ( H a m b .  Z e i t . )  
I n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e S  Z a n u a r S  s i n d  7  v e r s c h l o s s e n e  
K u t s c h e n  m i t  P e r s o n e n ,  d e n e n  m a n  r e v o l u t i o n ä r e  U m t r i e b e  
S c h u l d  g i e b d j  i n  d e r  E n g e l ö b u r g  z u  R o m  a u g e k o m m e n .  
H a m b u r g ,  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  .  
A u s s e r  d e n  h e u t e  a n g e k o m m e n e n  e n g l i s c h e n  Z e i t u n g e n  u n d  
B r i e f e n  v o n  m e h r e r e n  a u s g e b l i e b e n e n  f r ü h e r n  P o s t e n ,  s o  
w i e  d e n e n  v o m  S t e n  d .  M . ,  h a b e n  w i r  a u f  a u s s e r o r d e n t l i ­
c h e m  W e g e  e i n e n  T h e i l  d e r  R e d e  e r h a l t e n ,  m i t  d e r  a m  
4 t e n ,  i m  N a m e n  d e s  K ö n i g s ,  d a s  g r o ß b r i t t a n n i s c h e  P a r l a ­
m e n t  e r ö f f n e t  w o r d e n  i s t .  D i e s e r  l a u t e t  w i e  f o l g t :  
„ W i r  s i n d  v o n  S r .  M a j e s t ä t  b e f e h l i g t ,  S i e  z u  b e n a c h -
r i c h t i g e n ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t ,  s e i t  H ö c h s t d i e s e l b e n  S i e  z u ­
l e t z t  i m  P a r l a m e n t  g e s e h e n ,  s i c h  u n a b l ä s s i g  b e m ü h t  h a b e n ,  
d e n  F r i e d e n  i n  E u r o p a  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n .  
T r e u  d e n  G r u n d s ä t z e n ,  w e l c h e  S e .  M a j e s t ä t  d e r  W e l t ,  
a l s  d i e  R i c h t s c h n u r  i h r e s  V e r h a l t e n s ,  k u n d  L e t h a n ,  h a b e n  
H ö c h s t d i e s e l b c n  e ö  a b g e l e h n t ,  T h e i l  a n  i r g e n d  e i n e m  V e r -
f a h r e n  z u  V e r o n a  z u  n e h m e n ,  d a S  a l s  e i n e  E i n m i s c h u n g  
v o n  S e i t e n  d e r  f r e m d e n  M ä c h t e  i n  d i e  i n n e r n  A n g e l e g e n -
H e l t e n  S p a n i e n s  b e t r a c h t e t  w e r d e n  k ö n n t e ,  u n d  S e .  M a ­
j e s t ä t  h a b e n  s e i t d e m  d i e  s o r g f ä l t i g s t e n  B e m ü h u n g e n  u n d  
Diens t le is tungen (anxious  endeavoure and good off ices)  
a n g e w a n d t  u n d  w e n d e n  s i e  f o r t w ä h r e n d  a n ,  u m  d i e  E r -
b i t t e r u n g  z u  m i l d e r n ,  d i e  u n g l ü c k l i c h e r w e i s e  z w i s c h e n  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  u n d  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  b e s t e h t ,  u n d ,  w o  
m ö g l i c h ,  t a S  U n g l ü c k  e i n e s  K r i e g s  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  
S p a n i e n  a b z u w e n d e n .  
S e .  M a j e s t ä t  s c h m e i c h e l n  s i c h ,  d a ß  d e r  F r i e d e  i m  O s t e n  
v o n  E u r o p a  e r h a l t e n  w e r d e n  w i r d ,  u n d  e m p f a n g e n  f o r t -
n ä h r e n d  v o n  I h r e n  A l l i i r t e n  u n d  ü b e r h a u p t  v o n  a n d e r n  
M a c h t e n  V e r s i c h e r u n g e n  i h r e r  u n v e r ä n d e r t e n  N e i g u n g ,  j e -
t u  - f r e u n d s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  m i t  S r .  M a j e s t ä t  z u  v f l e -
g e n ,  d e r e n  A u f r e c h t h a l t u n g  S e .  M a j e s t ä t  g l e i c h f a l l s  b e -
z w e c k e n .  
W i r  s i n d  f e r n e r  b e a u f t r a g t ,  S i e  i n  K e n n t n i ß  z u  s e t z e n ,  
d a ß  s e i t  l a n g e  V e r h a n d l u n g e n  m i t  d e m  M a d r i d e r  H o f e  i m  
G a n g «  g e w e s e n  s i n d ,  w e g e n  d e r  R ä u b e r e y e n ,  d i e  a n  d e n  
H a n d e l s s c h i f f e n  d e r  U n t e r t h a n e n  S r .  M a j e s t ä t  i n  d e n  w e s t -
i n d i s c h e n  G e w ä s s e r n  b e g a n g e n  w o r d e n ,  u n d  w e g e n  a n d e -
r e r  B e s c h w e r d e n ,  w e l c h e  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  e r h e b e n  m ü s -
s e n .  D i e s e  V e r h a n d l u n g e n  h a b e n  d a m i t  g e e n d i g t ,  d a ß  
d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  d i e  G e r e c h t i g k e i t  d e r  B e s c h w e r d e n  
S r .  M a j e s t ä t  a n e r k a n n t  u n d  s i c h  z u  e i n e r  h i n r e i c h e n d e n  
E n t s c h ä d i g u n g  a n h e i s c h i g  g e m a c h t  h a t . "  
D i e  e n g l i s c h e n  F o n d s  s i n d  n a c h  u n d  i n  F o l g e  d e r  R e d e  
|  P r o c e n t  g e f a l l e n ,  d i e  s p a n i s c h e n  ^ P r o c e n t  g e s t i e g e n ,  D i e  
U r s a c h e n ,  w a r u m  ü b e r  E n g l a n d s  P o l i t i k  u n d  s e i n e  V e r -
h ä l t n i s s e  z u  d e n  f r e m d e n  M ä c h t e n  n i c h t  b e s t i m m t e r  i n  d e r  
R e d e  g e s p r o c h e n  i s t ,  s i n d  w o h l  d i e s e l b e n ,  w e s h a l b  d i e s e r  
G e g e n s t a n d  i n  d e r  R e d e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  
F r a n k r e i c h ,  g ä n z l i c h  u n b e r ü h r t  g e b l i e b e n  i s t .  
D i r e k t e  N a c h r i c h t e n  a u S  R  i  0 -  I  a  n  e  i  r o  v o m  8 t e n  D e -
c e m b e r  m e l d e n  d i e  K r ö n u n g  d e S  n e u e n  K a i s e r s ,  d i e  B e -
s c h l a g n a h m e  a l l e r  p o r t u g i e s i s c h e n  S c h i f f e ,  d i e  A u s f e r t i g u n g  
v o n  K a p e r b r i e f e n  u n d  v i e l e  K r i e g s r ü s t u n g e n .  
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
D e r  k ö n i g l .  K o u r i e r J a c k s o n ,  d e r  a m  v e r g a n g e n e n  F r e y «  
t a g  m i t  D e p e s c h e n  n a c h  M a d r i d  v o n  h i e r  a b g i n g ,  ü b e r »  
b r i n g t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  e i n e  h ö c h s t  k r ä f t i g  a b -
g e f a ß t e  N o t e  v o n  H e r r n  C a n n i n g ,  i n  w e l c h e r  d i e  P o l i t i k  
E n g l a n d s  w e g e n  d e r  w i c h t i g e n  F r a g e  h i n s i c h t l i c h  S p a n i e n s  
g e n a u  a u s e i n a n d e r  g e s e t z t  i s t .  M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  L o r d  
F i t z r o y  S o m e r s e t  d u r c h  e i n e n  i h m  n a c h g e s a n d t e n  K o u r i e r  
d e n  B e f e h l  e r h a l t e n  h a b e ,  d i e  G r u n d l a g e  z u  e i n e m  A l l i a n z -
t r a k t a t  m i t  S p a n i e n  z u  l e g e n ,  d e r  i m  F a l l ,  d a ß  d i e  V o r -
s t e l l u n g e n  E n g l a n d s  b e y  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  u n -
b e a c h t e t  b l i e b e n ,  i n  A u s f ü h r u n g  g e b r a c h t  w e r d e n  s o l l e .  
V o r  6  J a h r e n  f a n d  m a n  i n  K i n g S h o l m e ,  a n d e r t h a l b  
M e i l e n  v o n  d e r  S t a d t  G l o u c e s t e r  e n t f e r n t ,  6  F u ß  u n t e r  
d e r  E r d e  e i n e n  s t e i n e r n e n ,  u n g e f ä h r  6 6 0 0 P f u n d  s c h w e r e n ,  
7  F u ß  l a n g e n  u n d  1 0  Z o l l  d i c k e n  S a r g ,  i n  w e l c h e m  s i c h  
e i n  z i n n e n e r  b e f a n d ,  d e r  d a ö  S k e l e t t  d e s  K ö n i g s  A r t h u r  : c .  
e n t h i e l t .  A l l e  d i e s e  S e l t e n h e i t e n  s i n d  j e t z t  i m  B e s i t z  e i n e s  
g e w i s s e n  H e r r n  F o r d  i n  G l o u c e s t e r s h i r e .  
N a p o l e o n s  B i b l i o t h e k  v o n  S t .  H e l e n a  i s t  h i e r h e r  g e -
b r a c h t  u n d  a n  d i e  H e r r e n  B o s s a n g e  u n d  K o m p .  v e r k a u f t  
w o r d e n ,  w e l c h e  s i e  w i e d e r u m  i n  A u k t i o n  l o s s c h l a g e n  w e r -
d e n .  V i e l e  d e r  B ü c h e r  e n t h a l t e n  B e m e r k u n g e n ,  w e l c h e  
B o n a p a r t e  e i g e n h ä n d i g  a u f  d e n  R a n d  g e s c h r i e b e n  h a t .  
I n  B o s t o n  s i n d  N a c h r i c h t e n  a u s  L i m a  v o m  1 4 t e n  A u ­
g u s t  a n g e k o m m e n ,  d e n e n  g e m ä ß  s i c h  d e r  g e w e s e n e  s p a n i ­
s c h e  V i c e k ö n i g  L a  S e r n a  v o n  S p a n i e n  u n a b h ä n g i g  e r k l ä r t  
hat. Man erwartete, San Martin würde wegen seiner 
U n p o p u l a r i t ä t  b a l d  g e z w u n g e n  w e r d e n ,  d i e  H a u p t s t a d t  z u  
r ä u m e n .  L a  S e r n a ,  d e r  d u r c h  d i e  o b i g e  E r k l ä r u n g  s e h r  
g e w o n n e n  h a b e n  s o l l ,  s t a n d  m i t  s e i n e r  A r m e e  nur noch e i -
nen T a g e m a r s c h  von L i m a .  
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
Als g e s t e r n  d i e  R e d e  d e s  K ö n i g s  D o r t  F r a n k r e i c h  a u f  t y t  
S t o c k b ö r s e  g e l e s e n  w o r d e n  w a r ,  w u r d e  d e r  s p a n i s c h e n  I n ,  
d e p e n d e n z  e i n  d r e y m a l i g e S  V i v a t  g e b r a c h t .  
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D o n  d  e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2gsten J a n u a r .  
l i e b e r  d i e  E i n n a h m e  v o n .  N a p o l i  d i  R o m a n i a  i s t  d e r  
n a c h f o l g e n d e  a m t l i c h e  B e r i c h t  e r s c h i e n e n :  A n  d e n  e r l a u c h ­
t e n  S e n a t .  D a s  u n s c h u l d i g e ,  i n  a l l e n  u n f e r n  v o n  G o t t  
b e g ü n s t i g t e n  K ä m p f e n  s t r o m w e i s e  v e r g o s s e n e  B l u t ,  w i r d  
e n d l i c h  d u r c h  d i e  E i n n a h m e  d e s  f u r c h t b a r e n  P a l a m i d i  v e r -
g ü t e t ;  d e n n  h e u t e  h a b e n  d i e  s t e g r e i c h e n  W a f f e n  d e r  H e l l e -
n e n  t r i u m p h i r t ,  u n d  d i e  K r e u z f a h n e  s c h i m m e r t  s c h o n  a u f  
d i e s e r  b e r ü h m t e n  F e s t u n g .  N u n  g e n i e ß e n  d i e  H e l l e n e n  d e r  
F r ü c h t e  i h r e r  z a h l l o s e n  A n s t r e n g u n g e n  u n d  O p f e r ,  d a  P a -
l a m i d i  n u n m e h r  o h n e  B l u t v e r g i e ß e n  e i n g e n o m m e n  i s t .  
U n m i t t e l b a r  b e n a c h r i c h t i g e n  w i r  h i e r v o n  d i e  e r l a u c h t e  C e n -
t r a l r e g i e r u n g .  N u r  d a s  B o l l w e r k  B o s e r i a  w i r d  n o c h  
d u r c h  —  f ü n f  T ü r k e n  b e h a u p t e t ,  w e l c h e  ü b r i g e n s  m i t  
i h r e n  W a f f e n  a b z u z i e h e n  v e r l a n g e n ,  u m  s i c h  i n  d i e  V o r -
s t a d t  b e g e b e n  z u  d ü r f e n .  L a ß t  u n s  a l s o ,  i h r  V e r t h e i d i -
g e r  d e ö  P e l o p o n n e s u ö ,  v o l l e r  F r e u d e n  s e y n ,  u n d  d i e  
noch nbth igen Maßregeln ergrei fen;  denn ob mir  
A l l e ö  i n  g u t «  O r d n u n g  g e b r a c h t ,  u n d  d i e  P u l v e r m a g a -
z i n e  h i e r  v e r s i e g e l t  h a b e n ,  s o  i s t  e s  n o t h w e n b i g ,  d a ß  
e i n i g e  V o r s t e h e r  h e r k o m m e n ,  d a  d e r  P a s c h a  s e l b s t  m i t  
a l l e n  B e y ' S  u n d  A g a ' S  d a r a u f  b e s t e h e n ,  h i e r  z u  b l e i b e n ,  
b i s  j e n e  a n g e l a n g t  s e y e n .  I h r e  e r g e b e n s t e n  D i e n e r :  
S t a i k o S  S t a i k o p u l o S ;  K o n s t a n t i n  C h i o n i ;  D e m e t r i u s  L i a -
l i s t a ;  A n a g n o s t i  C h i k a n i ,  P a l a m i d i ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m -
der  a .  S t .  1822.  
H e u t e  s i n d  d r e y  M i t g l i e d e r  d e r  C e n t r a l r e g i e r u n g ,  G e o r g  
Barbog i . u ,  J o h a n n e s  J k o n o m i d i  u n d  K o n s t a n t i n  Z a p h i -
r o p u l u S ,  h i e r  a n g e l a n g t ,  u m  d i e  B e d i n g u n g e n  d e r  U c b e r »  
g ä b e  v o n  N a p o l i  d i  R o m a n i a  f e s t z u s e t z e n .  T r i p o l i t z a ,  
t e n  1  s t e n  D c c e m b e r  a .  S t .  1822,  D i o n y s i u s  P a p a  N i -
k o l a .  
A u ö  B u c h a r e s t  w i r d  v o m  2 3 s t e n  J a n u a r  g e m e l d e t ,  d a ß  
d o r t  n a c h  A n k u n f t  d e r  l e t z t e n  P o s t  v o n  K o n s t a n t i n o p e l ,  
w e l c h e  d i e  B r i e f e  n a c h  W i e n  v o m  l o t e n  J a n u a r  b r a c h t e ,  
e i n  T a r t a r  i n  d e r  b e y  d i e s e r  J a h r e s z e i t  g a n z  u n g e w ö h n l i -
d i e n  Z e i t  v o n  5  T a g e n  g e k o m m e n  s e y  u n d  d i e  N a c h r i c h t  
ü b e r b r a c h t  h a b e ,  d i e  J a n i l s c h a r e n  w ä r e n  m i t  d e n  z u  
B u j u k d e r e  l a g e r n d e n  A s i a t e n  i n s  H a n d g e m e n g e  g e r a t h e n  
u n d  e S  f e r  h i e r a u f  e i n  g r v ß e ö  B l u t b a d  e n t s t a n d e n .  D i e  
B e s t ä t i g u n g  l i e f e t  z u  e r w a r t e n .  
E i n  S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  v o m  1  o t e n  J a n u a r  
s a g t :  W i r  g e n i e ß e n  f o r t w ä h r e n d  R u h e ,  u n d  d i e  J a »  
n i t s c h a r e n  v e r h a l t e n  s i c h  s t i l l .  V o n  e i n e m  A u S m a r s c h e  d e r ­
s e l b e n  v e r l a u t e t  n i c h t s ,  o b g l e i c h  d i e  P f o r t e  ausgestreut 
h a t t e ,  e i n i g e  O r t a ö  h ä t t e n  s i c h  d a z u  e r b o t e n .  
D i e  G r i e c h e n  s c h w ä r m e n  i m  A r c h i p e l ,  u n d  m a c h e n  bald 
d a  b a l d  d o r t  L a n d u n g e n ,  o h n e  b i ö  j e t z t  m i t  i h r e r  g e f ü r c h -
teten Expedition einen Hauptschlag ausgeführt zu haben. 
V i e l e  e u r o p ä i s c h e  S c h i f f e  w e r d e n  v o n  i h n e n  a n g e h a l t e n ,  
und unter dem Vorwand, eS sey türkisches Eigenthum dar-
a u f ,  w e g g e n o m m e n .  A u f  C h i o S  h a b e n  s i e  m i t  e i n e m  k l e i -
nen Detaschement gelandet, worauf sich der Pascha in daS 
S c h l o ß  z u r ü c k z o g .  S i e  s a n d t e n  d e m s e l b e n  e i n e n  d r o h e n -
den Brief ins Schloß, und erklärten ihm, daß sie bald 
w i e d e r  k o m m e n ,  v o r e r s t  a b e r  M i t y l e n e  e r o b e r n  w o l l t e n .  
D i e  d o r t i g e n  T ü r k e n  h a b e n  s i c h  m e i s t e n s  a u f  d a s  f e s t e  L a n d  
g e f l ü c h t e t .  W i r  h a b e n  e i n e  e m p f i n d l i c h e  K ä l t e .  
( V e r l . "  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  4 t e n  F e b r u a r .  
A u c h  v o n  B o u r g - M a d a m e  m e l d e t  m a n ,  d a ß  W u t h  
u n d  E r b i t t e r u n g  d e n  h ö c h s t e n  G r a d  e r r e i c h t  h a b e n ,  u n d  
m e h r  M e n s c h e n  D u r a )  x m m r y  TTTÖ i m  * 2 X r p c w j i ,  r p r — C f i  
b e n  v e r l i e r e n .  E i n  B r i g a d i e r  d e S  G e n e r a l s  M i n a ,  e i n  
S c h w e i z e r ,  N a m e n s  R o t t e n ,  s o l l  s i c h  b e s o n d e r s  d u r c h  
G r a u s a m k e i t  a u s z e i c h n e n .  B i n n e n  w e n i g e n  T a g e n  h a t  
e r  3 2  B e w o h n e r  d e r  S t a d t  B e r g a  t ö d t e n  l a s s e n ,  v o n  
d e n e n  e r  v e r m u t h e t e ,  d a ß  s i e  e ö  m i t  d e m  G l a u b e n ö h e e r e  
h i e l t e n .  
L e i d e r  b e s t ä t i g t  e s  s i c h , ,  d a ß  S t .  L a u r e n t  d e S  PitenS 
v o n  d e n  K o n s i i t  -  i o n e l l e n  i n  A s c h e  g e l e g t  w o r d e n .  6 0 0  
M a n n  v o n  B e r g a  u n d  e b e n  s o  v i e l  v o n  S e o  b e g a b e n  
s i c h  d a h i n ,  v e r t r i e b e n  d i e  R o y a l i s t e n  u n d  z ü n d e t e n  e S  
a n .  D i e  u n g l ü c k l i c h e n  B e w o h n e r  i r r e n  a u f  d e n  B e r -
g e n  u m h e r ,  o h n e  z u  w i s s e n  w o h i n .  F ü r  d i e  R o y a l i s t e n  
war St. Laurent seiner Lage nach sehr wichtig; von 
h i e r  ü b e r f i e l e n  s i e  d i e  f ü r  M i n o  b e s t i m m t e n  S e n d u n ­
g e n .  M i n a  h a t  j e d e  O r t s c h a f t ,  w e l c h e  d e n  R o y a l i s t e n  
H ü l f e  l e i s t e t ,  m i t  e i n e m  g l e i c h e n  S c h i c k s a l e  b e d r o h t ,  
u n d  t h u t  s e i n  M ö g l i c h s t e s ,  u m  S e o  v o n  a l l e r  V e r b i n -
dung abzuschneiden, doch wird deö NachtS noch Manches 
e i n g e f ü h r t .  
D i e  A u s w a n d e r u n g e n  v o n  s p a n i s c h e n  M ö n c h e n ,  G e i s t -
l i c h e n  u n d  g a r . z e n  F a m i l i e n  f i n d e n  n o c h  h ä u f i g  s t a t t .  
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
D i e  B e s o r g n i ß :  „ d a ß  M a d r i d  v o n  e i n e m  S t r e i f k o r p S  
d e r  R o y a l i s t e n  u n t e r  B e s s i e r e S  K o m m a n d o  ü b e r f a l l e n  
w e r d e n  w ü r d e , "  i s t  j e t z t  v e r s c h w u n d e n ,  d a  B e s s i e r e ö  d u r c h  
e i n e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  A n g r i f f  d e r  G e n e r a l e  E m p e c i -
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nado und O'Donnel (AbiSbal) aufS Haupt geschlagen 
worden ist. 
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  v o m  2 7 f l e t t  d i e s e s  M o n a t S  
v e r l a n g t e  d e r  K r i e g s m i n i s t e r  d i e  E r m ä c h t i g u n g ,  d e n  G e -
n e r a l  B a l l e s t e r v S  m i t  d e m  M i l i t ä r b e f e h l  v o n  M a d r i d  z u  
b e a u s t r a g e n ,  w e i l  d i e s e r  G e n e r a l  z u  d e m  S t a a t ö r a t h e  g e »  
h ö r t  u n d  e S  d a h e r  d e r  E r l a u b n i ß  d e r  K o r t f s  b e d a r f ,  w e n n  
d i e  M i t g l i e d e r  d e s s e l b e n  A m t ö s t e l l e n  d e r  R e g i e r u n g  a n n e h ­
m e «  s o l l e n .  A r g u e l l e S  v e r l a n g t e /  d a ß  d i e s e r  V o r s c h l a g  i n  
e i n e n  a l l g e m e i n e n  u m g e ä n d e r t  w e r d e n  u n d  s o  l a u t e n  s o l l t e :  
„ D i e  K o r t e S  e r m ä c h t i g e n  d i e  R e g i e r u n g ,  d i e  M i t g l i e d e r  
d e S  S t a a t e r a t h s  n a c h  E r f o r d e r n i ß  d e r  U m s t ä n d e  a n z u s t e l l e n ,  
u n d  e r k e n n e n  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  d i e  U n v e r e i n b a r k e i t  v e r -
s c h i e d e n e r  A e m t e r  a n . "  
A u f  d e m  ö f f e n t l i c h e n  P l a t z e  z u  K a d i x  h a b e n  U n o r d n u n -
g e n  s t a t t  g e h a b t .  E i n i g e  r i e f e n :  E ö  l e b e  P a d i l l a  u n d  s e i n e  
K i n d e r !  D i e  A n d e r n :  E ö  l e b e  S t i e g e  u n d  S p a n i e n !  
D i e  S t a d t b e h ö r d e  h a t  e i n e n  A u f r u f  e r l a s s e n ,  w o r i n  s i e  
s a g t ,  d a ß  m a n  N i e m a n d  z w i n g e n  k ö n n e  z u  r u f e n :  E ö  l e b e  
D i e s e r  o d e r  J e n e r !  j e d o c h  s e y  e ö  a u s d r ü c k l i c h  v e r b o t e n  z u  
rufen:  T o d  D i e s e m  o d e r  J e n e m !  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß ,  n a c h  d e m  i n  d e m  K r i e g S m i n i s t e -
r i u m  e n t w o r f e n e n  P l a n e ,  d e r  V o r t r a d  d e ö  s p a n i s c h e n  H e e -
r e ö  v o n  d e m  G e n e r a l  D o m o n  f ü r  d i e  R e i t e r e u ,  u n d  v o n  
t i o n t p p  s u r  D i e  I n f a n t e r i e  v e s e v u g t  w e r d e n  s o l l .  D e r  G e -
n e r a l  L a u r i s t o n  w i r d  d a ö  n a c h  K a t a l o n i e n  b e s t i m m t e  H e e r  
a n f ü h r e n ,  d e r  C h e f  s e i n e ö  G e n e r a l s t a b ö  i s t  G e n e r a l  G r u n d -
l e r .  D e r  H e r r  H e r z o g  v o n  A n g o u l c m e  w i r d  d i e  G e n e r a l e  
R o g n i a t  u n d  T i r l e t  b e y  s i c h  b e h a l t e n .  D e r  R ü c k h a l t ,  
z w ö l f  R e g i m e n t e r  I n f a n t e r i e  u n d  z w e y  R e g i m e n t e r  R e i -
t e r e y  s t a r k ,  s t e h t  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e s  F ü r s t e n  v o n  H o -
h e n l o h e ,  b e y  d e m  s i c h  d i e  G e n e r a l e  B o r d e s o u l t  u n d  B o u r -
m o n t  b e f i n d e n .  D i e  G a r d e  u n d  d i e  C  » z w e i z e r  R e g i m e n ­
t e r  w a c h e n  e i n e n  T h e i l  d e ö  R ü c k h a l t s  a u ö .  M a n  b e z e i c h -
t u t  n o c h  i m m e r  d e n  G e n e r a l  G u i f l e n i i n o f  a l s  C h e f  d e ö  
O b e r g e n e r a l s t a b s .  H e r r  S i c a r d  i s t  z u m  G e n e r a l i n t e n d a n ­
t e n  d e ö  H e e r e ö  d e r  P y r e n ä e n  e r n a n n t .  D i e  M a g a z i n -
V e r w a l t e r  s i n d  e b e n f a l l s  e r n a n n t  u n d  m ü s s e n  a m  J  o t e n  
F e b r u a r  i n  B a y o n n e  e i n t r e f f e n .  
D e r  K r i e g s m i n i s t e r  h a t  g e s t e r n  d e n  G e n e r a l e n ,  d i e  
n a c h  S p a n i e n  a b g e h e n  s o l l e n ,  e i n  g r o ß e s  M a h l  g e g e b e n .  
M a n  d e m e r k t e  u n t e r  d e n s e l b e n  d e n  G e n e r a l  Q u e s a d a  i n  
d e r  G a l l a u n i f o r m  e i n e s  s p a n i s c h e n  G e n e r a l s .  
D i e  z u  P a r i s  d e s i n d l i c h e n  s p a n i s c h e n  R o y a l i s t e n ,  d i e  i m  
B e g r i f f e  s i n d ,  z u m  H e e r e  a b z u g e h e n ,  h a b e n ,  z u m  Z e i c h e n  
i h r e r  V e r e i n i g u n g  m i t  d e n  F r a n z o s e n ,  e i . ? e  h a l b  w e i s s e ,  
h a l b  r o t h e  K o k a r d e  a n g e n o m m e n .  
E i n  K o u r i e r  a u ö  T o u l o u s e  b r i n g t  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  
R e g e n t s c h a f t  e n t s c h l o s s e n  s e y ,  w i e d e r  n a c h  S p a n i e n  z u  g e »  
h e n ,  u ; i i  d i e  B e w e g u n g e n  d e ö  G l a u b e n ö h e e r e v  z u  l e i t e n  
u n d  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  H e e r e  d e n  E i n g a n g  z u  b e r e i t e n .  
E i n e  A b t e i l u n g  r o y a l i s t i s c h e r  T r u p p e n  u n t e r  U l m a n  
u n d  B e s s i e r e ö ,  7 0 0 0  M a n n  s t a r k ,  i s t  b i s  a n  d i e  T b o r e  
v o n  M a d r i d  v o r g e r ü c k t .  I h r e  A b s i c h t  w a r ,  z u  v e r h i n d e r n ,  
d e n  K ö n i g  n a c h  K a d i x  z u  b r i n g e n ,  w i e  b e a b s i c h t i g e t  g e w e -
s e n  s e y n  s o l l .  W e n n  m a p  d e m  n ä m l i c h e n  S c h r e i b e n  G l a u -
d e n  b e y m e s s e n  d a r f ,  s o  i s t  d i e s e l b e  z u r ü c k g e s c h l a g e n  w o r d e n .  
I n  d i e s e m  B r i e f e  i s t  k e i n e ö w e g e ö  v o n  U n r u h e n  d i e  R e d e ,  
w e l c h e  n a c h  e i n e r  v o r g e s t e r n  v e r b r e i t e t e n  S a g e  a m  2 2 s t e n  
v o r i g e n  M o n a t ö  s t a k t  g e h a b t  h a b e n  s o l l t e n .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  v o m  3 i s t e n  v o n -
g e n  M o n a t ö  w u r d e  d e r  B e r i c h t  d e s  6 t e n  A u s s c h u s s e s  t u  
B e t r e f f  d e ö  H e r r n  v o n  M a r c h a n g y  v e r l e s e n .  N a c h  d e n  
v o r g e l e g t e n  P a p i e r e n ,  s o  l a u t e t e  d e r  B e r i c h t ,  k ö n n e  M a c -
c h a n g y  n i c h t  a u f g e n o m m e n  w e r d e n ,  e r  w o l l e  a b e r  d i e  f e h -
l e n d e n  B e w e i s s t ü c k e  n o c h  n a c h l i e f e r n ,  u n d  d i e  K a m m e r  k ö n -
n e  i h m  d a h e r  d i e  V e r t a g u n g  s e i n e r  A n g e l e g e n h e i t  n i c h t  
g u t  v e r w e i g e r n .  D i e  O p p o s i t i o n  w a n d t e  d a g e g e n  e i n ,  d a ß  
M a r c h a n g y  T a g e ö  v o r h e r  v o n  d i e s e n  n a c h t r ä g l i c h e n  B e w e i ö -
s t ü c k e n  n i c h t ö  e r w ä h n t  h a b e .  Z u l e t z t  w u r d e  H e r r n  v o n  
M a r c h a n g y  e i n e  Z e i t f r i s t  v o n  14 T a g e n  z u r  I L e y b r i n -
g u n g  d e r  B e w e i s e  b e w i l l i g e t .  —  I n  d e r  S i t z u n g  v o m  
i s t e n  F e b r u a r  w u r d e n  d i e  H e r r e n  R a v e z ,  v o n  B o n a l d ,  
v o n  K e r g o l a y ,  v o n  C a u s a n ö  u n d  v o n  M a r t i g n a c ,  w e l c h e  
d i e  m e i s t e n  S t i m m e n  h a t t e n ,  a l ö  K a n d i d a t e n  z u r  P r ä -
s i d e n t s c h a f t ,  u n d  d i e  H e r r e n  v o n  M a r t i g n a c ,  v o n  K e r g o -
la»  ,  von Bonald  und von c?ausans  zu Dicepräsidcnten 
a u s g e r u f e n .  M a n u e l  z e i g t e  a n ,  d a ß  e r  d u r c h  d i e  W a h l  
z w e y e r  B e z i r k e  d e r  V e n d e e  z u r  K a m m e r  d e r  A b g e o r d n e -
t e n  b e r u f e n  s e y  u n d ,  g e n ö i h i g e t ,  u n t e r  d i e s e n  H e y d e n  
g l e i c h  e h r e n v o l l e i l  W a h l e n  z u  e n t s c h e i d e n ,  e r k l ä r e  e r  s i c h  
f ü r  d e n  B e z i r k  S a b l e s  d ' O I o n n e .  A n  d e n  M i n i s t e r  d c S  
I n n e r n  v e r w i e s e n .  
D i e  m e d i c i - i i s c h e  F a k u l t ä t  i n  P a r i s  i s t  n e u  h e r g e s t e l l t  
u n d  e ö  s i n d  2 3  P r o f e s s o r e n  d a d e y  a n g e s t e l l t  w o r d e n .  
D e r  B i l d h a u e r  P a r a d i e r  h a t  d a ö  M a r m o r d e n k m a l  d e S  
H e r z o g e  v o n  B e r r y ,  f ü r  d i e  K i r c h e  © f .  L o u i s  z u  V e r s a i l l e s  
b e t ü n i n . t ,  b e e n d e t .  E ö  s t e l l t  d e n  P r i n z e n  i n  d e n  A r m e n  
d e r  R e l i g i o n  s t e r b e n d  v a c .  
Z u  H a v r e  i s t  e i n  S c h i f f  a u s  S t .  D o m i n g o  e i n g e l a u .  
f c r » ,  w e l c h e s  d i e  t r a u r i g e  N a c h r i c h t  b r i n g t ,  d a ß  a m  i 3 t e n  
D e c e m b e r  P o r t - a u - P r i n c e  e i n  R a u b  d e r  F l a m m e n  g e -
w o r d e n  i s t .  D a s  Z o l l g e b ä u d e  i s t  f a n i r n t  v i e l e n  r e i c h e n  
M a g a z i n e n  u n d  d e m  g a n z e n  B e z i r k e  d e r  K - i u f l e u t e  i n  A s c h e  
g e l e g t .  M a n  s c h ä t z t  d e n  S c h a d e n  a u f  5  M i l l i o n e n  P i a -
i h r ,  w o v o n  b r u )  V i e r t h e i l e  e n g l i s c h e n  H a n d e l s h ä u s e r n  
z u r  L a s t  f a l l e n .  E ö  h e r r s c h t e  e i n e  s o l c h e  B e s t ü r z u n g  b e y  
d e m  B r a n d e ,  d a ß  d i e  O r d n u n g  n i c h t  e r h a l t e n  w e r d e n  
k o n n t e  u n d  d i e  N e g e r  v i e l e  d e r  g e r e t t e t e n  G e g e n s t a n d e  
r a u b t e n .  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  Februar. 
D e r  B a r o n  v o n  E r o l e s  u n d  d e r  A b b e  D u c a S ,  B e i c h t -
v f t e r  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g i n  v o n  S p a n i e n ,  s i n d  
h i e r  a n g e k o m m e n .  
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B a y o n n e ,  d e n  4 < e »  F e b r u a r .  
G e s t e r n ,  u m  8  U h r  d e s  M o r g e n s ,  k a m  d e r  G r a f  d e  l a  
G a r d e  i n  B a y o n n e  a n .  E r  h a t t e  b e r e i t s  a m  S o n n t a g e  
d e n  2 ö s t e n  J a n u a r  f r ü h  s e i n e  P ä s s e  v e r l a n g t ,  d i e s e l b e n  
a b e r  t r o t z  s e i n e s  d r i n g e n d e n  V e r l a n g e n s  u n d  u n g e a c h t e t  e r  
s c h o n  d a s  f r a n z ö s i s c h e  W a p p e n  v o r  s e i n e m  H o t e l  w e g n e h -
m e n  l a s s e n ,  e r s t  a m  2 8 1 h « ,  u m  M i t t e r n a c h t ,  e r h a l t e n .  E r s t  
d e n  S o ß e n ,  N a c h m i t t a g s  u m  1 U h r ,  w u r d e  d e r  P a ß  v o n  
d e m  p o l i t i s c h e n  C h e f  v i s i r t  u n d  n o c h  4  S t u n d e n  s p a t e r  S r .  
E x c e l l e n z  e r s t  d e r  E r l a u b n i ß s c h e i n  f ü r  d i e  P o s t p f e r d e  a u s -
g e l i e f e r t .  U m  6  U h r  s a ß  H e r r  d e  l a  G a r d e  m i t  d e m  e r -
s i e n  L e g a t i o n s s e k r e t ä r ,  H e r r n  B e l l o c ,  i m  W a g e n .  H e r r  
d e  l a  G a r d e  i s t  u n t e r w e g e n S  a n g e h a l t e n e n  K o u r i e r e n ,  a u f -
g e h o b e n e n  E s k o r t e n ,  b e r a u b t e n  B r i e f p o s t e n  b e g e g n e t ;  e r  
h a t  e i n e n  e n g l i s c h e n  K a b i n e t s k o u r i e r  ü b e r h o l t ,  d e r  3  S t u n ­
d e n  v o r  i h m  a b g e r e i s t  w a r  u n d  d e m  e r  s e l b s t  D e p e s c h e n  
f ü r  d a ö  M i n i s t e r i u m  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  m i t -
g e g e b e n  h a t t e .  B e y n a h e  m i t  j e d e m  S c h n i t t e  m u ß t e  e r  
d u r c h  k o n s t i t u t i o n e l l e  T r u p p s ,  d u r c h  O e r t e r ,  d i e  s i c h  i n  d e n  
H ä n d e n  d e r  R o y a l i s t e n  b e f a n d e n .  S o  b i e t e t  a l s o  d i e s e s  
u n g l ü c k l i c h e  S p a n i e n  ü b e r a l l  d a s  S c h a u s p i e l  e i n e s  a u f g e ­
l ö s t e n  S t a a t s  u n d  d a s  n i e d e r s c h l a g e n d e  B i l d  d e r  A n a r c h i e  
u n d  t e ö  B ü r g e r k r i e g s  d a r .  
A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  6 t e n  F e b r u a r .  
A n s  H a n a u  s c h r e i b t  m a n  v o m  3 t e n F e b r u a r :  V o r g e s t e r n  
i s t  d e r  s e i t  b e y n a h e  8  W o c h e n  z u g e f r o r e n  g e w e s e n e  M a y n  
w i e d e r  a u f g e g a n g e n .  D e m  H i m m e l  s e y  D a n k ,  d a ß  i n  
u n f e r n  G e g e n d e n  A l l e s  o h n e  S c h a d e n  v o r ü b e r  g e g a n g e n  i s t ;  
d e r  M a y n  f ü h r t  s e i n  E i s  r u h i g  a b .  D a g e g e n  h a b e n  w i r  
w i e d e r  d i e  s o n d e r b a r e  E r s c h e i n u n g  g e h a b t ,  d a ß  i n  d e r  
N a c h t  v o n  v o r g e s t e r n  a u f  g e s t e r n  d a ö  Q u e c k s i l b e r  i m  B a -
r o m e t e r  s e h r  s c h n e l l  s o  t i e f  h e r a b g e s u n k e n  i s t ,  d a ß  e S  w e i t  
u n t e r  S t u r m  u n d  s e l b s t  u i i i  m e h r e r e  L i n i e n  u n t e r  d e r  S k a l a  
s s a n d .  D i e s e n  F a l l  h a b e n  w i r  s c h o n  e i n m a l  a n  d e n  l e t z t e n  
W e i h n a c h t e f c y e r t a g e n  e r l e b t ,  d o c h  w a r  d a m a l s  d e r  B a r o -
m e t e r s t a n d  n i c h t  s o  t i e f  a l s  d i e s e s  M a l .  Z w a r  h a t  e r  s i c h  
i n  d e r  N a c h t  v o n  g e s t e r n  a u f  h e u t e  w i e d e r  u m  e t w a s  g e -
h o b e n ,  d o c h  a b e r  i s t  e r  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  ( 8  U h r  M o r ­
g e n s )  n o c h  u n t e r  S t u r m .  B e y  d i e s e r  E r s c h e i n u n g  h a t t e n  
w i r  I n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  b e s o n d e r s  t r ü b e s ,  m i t  R e g e n  
u n t e r b r o c h e n e s ,  u n d  A b e n d S  m e i s t e n t e i l s  n e b l i c h t e s  W e t ­
t e r .  
I n  L i p p e - D e t m o l d  g i e b t  e S ,  e i n e m  U m s c h r e i b e n  d e r  
f ü r s t l .  R e ^ r u n g  z u f o l g e ,  B e h ö r d e n ,  w e l c h e  e S  s i c h  z u r  
G e w o h n h e i t  m a c h e n ,  s i c h  e r i n n e r n  z u  l a s s e n .  D a  n u n  
d i e s e s  z u r  B e s c h w e r d e  d e S  G e s c h ä f t s g a n g e s  g e r e i c h t ,  s o  f o S  
j e d e r  z w e y t e n  E r i n n e r u n g ,  w e l c h e  v o n  e i n e r  R e g i e r u n g  
o d e r  K a m m e r  a n  e i n e  U n t e r b e h ö r d e  w e g e n  s ä u m i g e r  G e -
s c h ä f t S f ü h r u n g  e r g e h t ,  e i n e  S t r a f t a x e  b e i g e f ü g t  w e r d e n .  
Z u  H a t t e r s h e i m ,  e i n e m  D o r f e  i m  H e r z o g t h u m  N a s s a u ,  
w a r  e i n e  K u h  a m  M i l z b r a n d  k r a n k  g e w e s e n ,  u n d  d e r  S o h n  
> e d  d o r t i g e n  S c h u l t h e i ß e n  n e b s t  f e i n e m  S c h w a g e r  z o g e n  
i h r  d i e  H a u t  a b .  E r s t e r e r  a c h t e t e  a u f  e i n e  k l e i n e  W u n d e  
a n  d e r  H a n d  n i c h t ;  a l l e i n  d a ö  G i f t  d e r  K u h  w i r k t e  s o  g e -
f ä h r l i c h  a u f  s o l c h e ,  d a ß  d e r  A r m  u n d  s p ä t e r  d e r  g a n z e  
K ö r p e r  s c h r e c k l i c h  a n s c h w o l l  u n d  i n  e i n i g e n  T a g e n  d e r  T o d  
u n t e r  R a s e r e y  e r f o l g t e .  A u c h  d e r  S c h w a g e r ,  d e r  d e n  
V e r s t o r b e n e n  n o c h  z u r  G r a b s t a t t e  b e g l e i t e t e ,  s t a r b  k u r z  
d a r a u f  a u f  d i e  n ä m l i c h e  A r t .  
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
U n g e a c h t e t  d i e  T h e m s e  n o c h  n i c h t  s o  f e s t  z u g e f r o r e n  i s t ,  
d a ß  F u ß g a n g e r  s i c h  a u f  d a s  E i s  w a g e n . ,  s o  w i r k t  d o c h  d i e  
K ä l t e ,  n a m e n t l i c h  d e r  s c h n e i d e n d e  O s t w i n d ,  h ö c h s t  n a c h -
t h e i l i g  a u f  M e n s c h e n  u n d  a u f  V i e h .  Z w e y  S c h w e s t e r n ,  
Namens Slade,  zur Quäkergemeinde gehörend,  die eS ge-
w a g t  h a t t e n ,  m i t  d e r  S c h n e l l p o s t  z u  r e i s e n  u n d  m i t  e i n e m  
S i t z  a n  d e r A u s s e n s e i t e  d e r  K u t s c h e  v o r l i e b  z u  n e h m e n ,  s i n d  
a n  d e n  F o l g e n  d e r  E r k a l t u n g ,  w e l c h e  s i e  s i c h  d a d u r c h  z u -
g e z o g e n  h a b e n ,  g e s t o r b e n .  D e r  S c h i r r m e i s t e r  d e r  n a c h  
B r i g h t o n  g e h e n d e n  D i l i g e n c e  k a m  m i t  d e r s e l b e n  a m  2 6 s t e n  
d .  M . ,  M o r g e n s  u m  4  U h r ,  s o  e r s t a r r t  d a s e l b s t  a n ,  d a ß  
e r  v o m  W a g e n  g e h o b e n  w e r d e n  m u ß t e .  E r  w a r d  w i r k l i c h  
f ü r  t o d t  g e h a l t e n ,  k a m  a b e r  n a c h  l a n g e  f o r t g e s e t z t e r  A n -
Wendung  a l l e r  m ö g l i c h e n  H ü l f S m i t t e l  d o c h  w i e d e r  z u  s i c h .  
I n  d e r  N a c h b a r s c h a f t  v o n  B r i g h t o n  i s t  d e r  S e e s t r a n d  m i t  
S c h n e e g ä n s e n  u n d  w i l d e n  E n t e n  b e d e c k t ,  d i e  s i c h  S c h a a -
r e n w e i s e  d o r t  e i n f i n d e n ,  a u c h  w i l d e  S c h w ä n e  h a b e n  s i c h  
d o r t h i n  g e f l ü c h t e t ,  v o n  d e n e n  m e h r e r e  g e s c h o s s e n  w o r d e n  
s i n d ,  d i e  2 0  P f u n d  s c h w e r ,  v o n  d e r  S p i t z e  deö  S c h n a b e l s  
b i s  z u m  ä u ß e r s t e n  E n d e  d e r  S c h w a n z f e d e r n  5  F u ß ,  u n d  
i n  d e r  R i c h t u n g  d e r  a u s g e b r e i t e t e n  F l ü g e l  7 § -  F u ß  g e ­
m e s s e n  h a b e n .  L e r c h e n  w e r d e n  in  s o  u n g l a u b l i c h e r  A n z a h l  
e r l e g t ,  d a ß  s i e  S c h e f f e l w e i s e  n a c h  B r i g h t o n  z u  M a r k t e  
k o m m e n ;  2  e i n z e l n e  J ä g e r  b e r ü h m e n  s i c h ,  a n  e i n e m  V o r -
m i t t a g s  b e y d e  n i c h t  w e n i g e r  a l s  4 0 8  S t ü c k  g e s c h o s s e n  z u  
h a b e n .  D i e  R o t h k e h l c h e n  u n d  M e i s e n  f l ü c h t e n  s i c h  i n  
Brighton in die Wohnhäuser. In Ermangelung ihres 
s o n s t  g e w o h n t e n  F u t t e r s  f a l l e n  d i e  g r ö ß e r n  V ö g e l  ü b e r  d i e  
i n  d e r  E r d e  b e f i n d l i c h e n  R ü b e n  h e r  u n d  v e r w ü s t e n  d i e  F e l -
d e r ,  u n d  d i e  g r ö ß e r »  V o g e l a r t e n  w e r d e n  a u s  H u n g e r  z u  
Raubvögeln, denn sogar Dohlen haben auf Lerchen und 
s e l b s t  a u f  R e b h ü h n e r  J a g d  g e m a c h t .  ( ? )  
* * * ^ 
K a r a g u a ,  d i e  H a u p t s t a d t  d e r  P r o v i n z  K o s t a  9 ? i f a f  i s t  
a m  ,  2 t e n  M a y  v .  I .  d u r c h  e i n  E r d b e b e n  u n t e r g e g a n g e n  
u n d  s a m m t l i c h e  H ä u s e r  v e r s c h ü t t e t  w o r d e n .  M e r k w ü r d i g  
i s t  e S ,  d a ß  d e s s e n  u n g e a c h t e t  v o n  d e n  1 2 , 0 0 0  E i n w o h n e r n  
d i e s e r . S t a d t  n i c h t  e i n  e i n z i g e r  u m ' S  L e b e n  g e k o m m e n  s e y n  
s o l l .  
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  
D i e  R e d e  d e ö  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h  t r a f  h i e r  bereite 
a m  2 g s t e n  d .  M . ,  A b e n d S ,  e i n ,  u n d  d e r  C o u r i e r  m a c h t e  
d i e  H a u p t t b e i l e  d e r s e l b e n  i n  e i n e r  z w e y t e n  A u f s a g e  b e k a n n t .  
D a S  M i n i s t e r i a l b l a t t  t h e  S u n  s a g t  h e u t e  A b e n d :  T s  
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s c h m e r z t  u n s  s e h r ,  e r k l a r e n  z u  m ü s s e n ,  d a ß  e S  p l ö t z l i c h  
u n d  u n e r w a r t e t  z w e i f e l h a f t  g e w o r d e n  i g ,  n > a S  E n g l a n d s  
P o l i t i k  i n  B e z u g  a u f  d e n  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a -
n i e n  b e v o r s t e h e n d e n  K r i e g  s e y n  w i r d .  M a n  g l a u b t  ,  d a ß  
H e r r  C a n n i n g  s e i n e  R e s i g n a t i o n  e i n g e r e i c h t  h a t ,  a b e r  w i r  
e n t h a l t e n  u n s  d e r  B e k a n n t m a c h u n g  d e r  z u  u n s e r e r  K e n n t -
n i ß  g e l a n g t e n  U m s t ä n d e ,  d a  E n g l a n d s  P o l i t i k  o h n e  Z w e i »  
f e i  i n  e i n i g e n  T a g e n  l a u t  w e r d e n  m u ß .  
H e u t e  f r ü h  a n  d e r  B ö r s e  h i e ß  e ö  g l e i c h f a l l s ,  d a ß  H e r r  
C a n n i n g  i n  e i n e m  g e h a l t e n e n  K a b i n e t ö r a t h e  ü b e r s t i m m t  
w o r d e n  s e y  u n d  r e s t g n i r t  h a b e .  D e r  C o u r i e r  v o n  h e u t e  
A b e n d  e r k l ä r t  a b e r  d i e S  G e r ü c h t  f ü r  f a l s c h  u n d  f ü g t  h i n z u ,  
H e r r  C a n n i n g  s e y  h e u t e  m i t  d e m  G r a f e n  L i v e r p o o l  n a c h  
B r i g h t o n  g e g a n g e n ,  u m  S r .  M a j e s t ä t  d i e  z u r  E r ö f f n u n g  
d e s  P a r l a m e n t s  e n t w o r f e n e  k ö n i g l i c h e  V e d e  v o r z u l e g e n .  
V o n  d e r  E x p e d i t i o n  d e ö  K a p i t ä n s  P a r r v  s i n d  N o c h  i m m e r  
k e i n e  N a c h r i c h t e n  a n g e k o m m e n .  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
D e r  Moming-Chronic le  z u f o l g e ,  i s t  d e r  A l l i a n z t r a k t a t  
z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  P o r t u g a l  n u n m e h r  a b g e s c h l o s s e n .  
P o r t u g a l  s o l l ,  l a u t  d e s s e l b e n ,  3 o , o o o  M a n n  z u r  V e r t h e i -
d i g u n g  S p a n i e n s  s t e l l e n .  
L o r d  2 1  i n  H e r s t ,  d e r  n e u e  G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  I n d i e n ,  
w i r d  i n  Z e i t  v o n  1 4  T a g e n  i n  d e m  S c h i f f e  J u p i t e r  v o n  6 0  
K a n o n e n  n a c h  K a l k u t t a  s e g e l n .  
W i e  e s  h e i ß t ,  h i e l t e n  d i e  D e p u t i r t e n  d e r  p e r u a n i s c h e n  
N e g i e r u n g ,  g l e i c h  d e n  f r e m d e n  G e s a n d t e n ,  g e s t e r n  b e y  
d e m  O b e r k a m m e r h e r r n  u m  E i n l a ß k a r t e n  i n  d a s  H a u s  d e r  
L o r d S  b u )  d e r  h e u t i g e n  E r ö f f n u n g  d e s  P a r l a m e n t s  a n ,  i h r  
G e s u c h  s o l l  a b e r  n i c h t  e r f ü l l t  w o r d e n  s e y n ,  w e i l  i h r e  R e -
g i e r u n g  n o c h  n i c h t  v o n  E n g l a n d  a n e r k a n n t  i s t .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  h a t  d e m  (ä  r u f e n  L i v e r p o o l  
s c h r i f t l i c h  z u  w i s s e n  g e t h a n ,  d a ß  e r  d i e  P r i v a t b i b l i o t h e k  s e i -
n e S  h o c h s e l .  V a t e r s  d e r  N a t i o n  z u m  G e s c h e n k  m a c h e n  w o l l e .  
D i e s e r  k o s t b a r e  l i t e r a r i s c h e  S c h a t z  b e l a u f t  s i c h  a u f  1 2 0 , 0 0 0  
B ä n d e ,  u n d  e S  s o l l  e i n  b e s o n d e r e s  G e b ä u d e  d a z u  e r r i c h t e t  
» v e r d e n .  
* * * 
B e s c h l u ß  d e r  k ö n i g l .  R e d e ,  m i t  w e l c h e r  a m  4 t e n  
d . M .  d a ö P a r l a m e n t  e r ö f f n e t  w u r d e  ( f .  N o .  4 2  d . Z . ) .  
„ W i r  s i n d  b e f e h l i g t ,  I h n e n  z u  v e r s i c h e r n ,  d a ß  S e .  M a -
j e s t ä t  d i e  A d r e s s e n ,  w e l c h e  b e y d e  H ä u s e r  d e ö  P a r l a m e n t s  
w e g e n  d e s  S k l a v e n h a n d e l s  a n  S i e  g e r i c h t e t ,  n i c h t  u n b e -
o c h t e t  g e l a s s e n  h a b e n .  D i e  B e v o l l m ä c h t i g t e n  S r .  M s i e -
s t ä t  b e y  d e n  K o n f e r e n z e n  i n  V e r o n a  h a b e n  V o r s c h l ä g e  z u r  
w i r k s a m e r »  U n t e r d r ü c k u n g  d i e s e s  U e b e l ö  g e m a c h t  u n d  e ö  
s i n d  z u  d e n  T r a k t a t e n ,  w e l c h e  b e r e i t s  h i n s i c h t l i c h  d i e s e s  
G e g e n s t a n d e s  z w i s c h e n  S r .  M a j e s t ä t  u n d  d e n  R e g i e r u n g e n  
v o n  S p a n i e n  u n d  d e n  N i e d e r l a n d e n  a b g e s c h l o s s e n  w o r d e n ,  
n e u e  A r t i k e l  h i n z u g e k o m m e n ,  w o d u r c h  d i e  W i r k u n g  d i e s e r  
T r a k t a t e n  e r w e i t e r t  u n d  d i e  V o l l z i e h u n g  d e r s e l b e n  s e h r  e r -
l e i c h t e r t  w e r d e n  w i r d .  
H e r r e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  S e . M a .  
j e s t ä t  h a b e n  b e f o h l e n ,  I h n e n  d i e  A n s c h l ä g e  f ü r  d a s  l a u -
s e n d e  J a h r  v o r z u l e g e n .  S i e  s i n d  m i t  a l l e r  m ö g l i c h e »  
R ü c k s i c h t  a u f  E r s p a r u n g  g e m a c h t ,  u n d  S i e  w e r d e n  d i e  A u S -
g a b e n  w e s e n t l i c h  g e r i n g e r ,  a l s  i m  v o r i g e n  J a h r ,  f i n d e n .  
D i e s e  V e r m i n d e r u n g  i x t  A u s g a b e n  h a t  in  V e r b i n d u n g  
m i t  d e m  f o r t g e b e n d e n  S t e i g e n  d e r  E i n n a h m e n  e i n e n  U e -
b e r s c h u ß  e r z e u g t ,  d e r  d i e  E r w a r t u n g e n  S r . ' M a j e s t ä t  ü b e r -
t r o f f e n .  S i e  g l a u b e n  d a b e r  i m  S t a n d e  z u  s e y n ,  n a c h  
g e t r o f f e n e r  V o r s o r g e  f ü r  d e n  D i e n s t  d e s  J a h r e s ,  o h n e  B e -
e i n t r i e b t i f l u n g  d e s  S t a a t S k r e d i t S ,  e i n e  w e i t e r e  b e t r ä c h t l i c h e  
H e r a b s e t z u n g  d e r  L a s t e n  d e S  V o l k s  v o r n e h m e n  z u  k ö n n e n .  
M y l o r d S  u n d  H e r r e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  u n s  
b e a u f t r a g t ,  I h n e n  z u  s a g e n ,  d a ß  d i e  B e w e i s e  v o n  L o y a -
l i t ä t  u n d  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  I h r e  P e r s o n  u n d  R e g i e r u n g ,  
w e l c h e  S i e  a u f  I h r e r  n e u l i c h e n  R e i s e  n a c h  S c h o t t l a n d  e m ­
p f a n g e n ,  d e n  t i e f s t e n  E i n d r u c k  a u f  I h r  H e r z  g e m a c h t  h a -
d e n .  
D i e  S o r g e ,  w e l c h e  i n  d e r  v o r i g e n  S i t z u n g  f ü r  A b h ü l f e  
d e r  N o t h  i n  m e h r e r e n  B e z i r k e n  v o n  I r l a n d  g e t r a g e n  w o r -
d e n ,  h a t  d i e  g l ü c k l i c h s t e n  W i r k u n g e n  h e r v o r g e b r a c h t  u n d  
S e .  M a j e s t ä t  e m p f e h l e n  I h r e r  E r w ä g u n g  s o l c h e  M a ß r e g e l n  
f ü r  d i e  i n n e r e  O r d n u n g ,  w e l c h e  g e e i g n e t  s i n d ,  d i e  R u h e  
j e n e s  L a n d e s  z u  b e f ö r d e r n  u n d  z u  s i c h e r n ,  " d i e  S i t t e n  u n d  
d e n  Z u s t a n d  d e S  V o l k s  z u  v e r b e s s e r n .  
S o  i n n i g  S e .  M a j e s t ä t  d i e  f o r t w ä h r e n d e  B e d r ä n g n i ß  d e g  
a c k e r b a u e n d e n  I n t e r e s s e s  b e k l a g e n ,  s o  w i r d  d o c h  d i e  Z u f r i e ,  
d e n h e i t ,  d i e  S i e  b e y  W a h r n e h m u n g  d e r  w a c h s e n d e n  T h ä -
t i g k e i t  i n  d e n  M a n u f a k t u r b e z i r k e n  u n d  D e S  b l ü h e n d e n  Z u ­
s t a n d e S  u n s e r S  H a n d e l s  i n  d e n  m e i s t e n  s e i n e r  Z w e i g e  e m -
p s t n d e n ,  s e h r  e r h ö b t  d u r c h  d i e  f e s t e  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  
d a s  f o r t s c h r e i t e n d e  G e d e i h e n  s o  v i e l e r  I n t e r e s s e n  d e S  L a n -
d e ö  u n f e h l b a r  a u c h  z u r  a l l m ä h l i g e n  A u f n a h m e  j e n e s  g r o ß e n  
I n t e r e s s e ,  d e ö  w i c h t i g s t e n  u n t e r  a l l e n ,  b e o t r a g e n  m ü s s e . "  
D i e  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  R i o  d e  J a n e i r o  v o m  7 t e n  
D e c e m b e r  m e l d e n  d i e  F e y e r l i c h k e i t e n ,  d i e  a m  i s t e n  j e n e s  
M o n a t ö  b e y  d e r  K r ö n u n g  d e S  K a i s e r s  s t a t t  g e f u n d e n  h a b e n ,  
d e r  2  K o n t i e r e  mit  D e p e s c h e n  n a c h  W i e n  g e s a n d t  b a t ,  w o r -
i n  e r  s i c h  w e g e n  A n n a h m e  d e s  K a i s c r t i t e l S  u n d  d e r  ü b r i -
g e n  v o r g e n o m m e n e n  V e r ä n d e r u n g e n  b e y  s e i n e m  S c h w i e g e r «  
v a t e r  r e c h t f e r t i g t .  M a n  s a h  a u c h  m i t  j e d e m  A u g e n b l i c k e  
e i n e r  K r i e g s e r k l ä r u n g  g e g e n  P o r t u g a l  e n t g e g e n .  
D e r  S t a a t s s e k r e t ä r  z u  R i o  d e  J a n e i r o  H  ; *  a m  1 2 t e n  
N o v e m b e r  d e n  K o n s u l s  u n d  d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t e n  d e r  e u -
r o p ä i s c h e n  M ä c h t e  d a ö  D e k r e t  ü b e r  d i e  n e u e  b r a s i l i s c h e  F l a g ­
g e  z u g e s a n d t .  S o b a l d  d i e  B e f e h l s h a b e r  d e r  i m  H a f e n  l i e »  
g e n d e n  e n g l i s c h e n  u n d  f r a n z ö s i s c h e n  F r e g a t t e n  e ö  e r h a l t e n  
h a t t e n ,  l i e ß e n  s i e  d i e  n e u e  F l a g g e  a u s z i e h e n  u n d  s a l u t i -
r e n .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  J i n  N a m e n  d e r  E i v i l o b e r v c r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s p r .  
J N o .  6 9 .  
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M a d r i d ,  d e n  3 t c n  F e ' c r u a r .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  K o r t e s  v o m  » 8 s t e n  J a n u a r  s c h r i t t  
m a n  z u r  B e r a t h u n g  d e S  B e r i c h t s ,  w e l c h e n  d e r  d i p l o m a t i -
s c h e  A u s s c h u ß  ü b e r  d i e  H e y d e n  V o r s c h l ä g e  d e s  A b g e o r d n e -
l e i t  Z a l u e t a  a b g e s t a t t e t  b a t ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  v o n  d e n  M ä c h -
t e n  a u f g e h o b e n e n  V e r b i n d u n g e n  m i t  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e ­
r u n g .  F o l g e n d e  3  A r t i k e l  s i n d  5 > e b i l l i g e t  w o r d e n :  1 )  D i e  
R e g i e r u n g  i s t  b e r e c h t i g e t ,  s o  w i e  s i e  e ö  z u t r ä g l i c h  g l a u b t ,  
d e n  S c h i f f e n  u n d  W a a r e n  d e r  M ä c h t e ,  w e l c h e  i h r e  f r e u n d -
s c h a f t l i c h e n  V e r b i n d u n g e n  m i t  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  
a b g e b r o c h e n  h a b e n ,  d e n  E i n g a n g  i n  i h r e  H ä f e n  z u  v e r -
w e i g e r n .  2 )  D i e  R e g i e r u n g  i s t  f e r n e r  b e r e c h t i g e t ,  d i e  
S c h i f f e  j e n e r  M ä c h t e  v o n  d e n  H a n d e l ö v o r t b e i l e n  d e r  I n s e l  
K u b a  a u s z u s c h l i e ß e n .  D i e s e  M a ß r e g e l n  s o l l e n  s o g l e i c h  a l -
l e n  s p a n i s c h e n  G e s a n d t e n '  u n d  K o n s u l n  a n  f r e m d e n  H ö f e n  
n i i t g e t h e i l t  w e r d e n ,  u m  s i e  d o r t  b e k a n n t  z u  m a c h e n .  I n  
d e n  S i t z u n g e n  v o m  2 g s t e n ,  S o f i e n  u n d  3 l s t e n  J a n u a r  
u n d  i s t e n  F e b r u a r  b e r i e t h  m a n  s i c h  ü b e r  d i e  E i n r i c h t u n g  
d e r  G e i s t l i c h k e i t .  
N a c h  e i n e m  B e r i c h s ?  d e s  G e n e r a l s  A b i S b a l  v o m  S o f t e n  
J a n u a r  b e s t ä t i g t  s i c h  d i e  N i e d e c l a g e  d e r  R o y a l i s t e n  l i e y  
G u a d a l a x a r a .  
K a u m  w a r  G e n e r a l  B a l l a s t e r o S  z u m  B e f e h l s h a b e r  d e s  
e r s t e n  K r i e g s b e z i r k S  e r n a n n t ,  a l s  e r  e i n e  k r ä f t i g e  B e -
k a n n t m a c h u n g  a n  d i e  B e s a t z u n g  v o n  M a d r i d  e r l i e ß .  
W ä h r e n d  U e b e l g e s i n n t e  u n s e r e  R e g i e r u n g  d e r  S c h l a f f -
b e i t  b e s c h u l d i g t e n ,  r u c k t e  v o n  a l l e n  S e i t e n  b e h ü t e n d e  
M a n n s c h a f t  v o r ,  u m  d e n  R o y a l i s t e n  d i e  e r r u n g e n e n  V o r -
t b e i l e  z u  e n t r e i ß e n .  D e n  a 4 f i e n  v o r i g e n  M o n a t s  l a n g t e  
G e n e r a l  V e l a s c o  m i t  i  6 0 a  M a n n  a u s e r l e s e n e r  T r u p p e n  
a n ,  d e n  2 7 s t e n  w a r  e r  z u  T o r r i j o .  E s p i n o s a  h a t t e  B a g n e -
c i f l r t ö  ( i n  d e r  P r o v i n z  G u a d a l a x a r a )  m i t  1 0 0 0  M a n n  b e ­
s e t z t .  D i e  M a n n s c h a f t  v o n  K u e n z a  s t e l l t e  s i c h  b e y  d e r  
B r ü c k e  v o n  A u g n o n  u n d  d i e  d e r  8  B e z i r k e  r ü c k t e n  m i t  d e r  
g r ö ß t e n  S c h n e l l e  v o r ,  w ä h r e n d  d e *  u n e r m ü d e t e  A b i S b a l  
i n  G u a d a l a x a r a  e i n z o g .  U n t e r d e s s e n  e r g r i f f  B a l l e s t e r o S  d i e  
z w e c k m ä ß i g s t e n  M a ß r e g e l n  f ü r  d i e  S i c h e r h e i t  d e r  H a u p t -
s t a d t ,  a b e r  g l ü c k l i c h e r w e i s e  w a r e n  d i e s e  u n n ö t h i g ,  u n d  d i e  
B e w o h n e r ,  w e l c h e  d i e  W a f f e n  e r g r i f f e n  h a t t e n ,  s i n d  z u  
i h r e n  A r b e i t e n  z u r ü c k g e k e h r t .  
N a c h r i c h t e n  a u s  L i s s a b o n  z u f o l g e  b e f i n d e t  s i c h  d i e  K ö l n -
g i n  f o r t w ä h r e n d  z u  R a m a l h a o ,  f ü n f  S t u n d e n  v o n  L i s s a -
b o r t .  D e r  z e r r ü t t e t e  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  I h r e r  M a j e s t ä t  
w i r d  e r s t  n a c h  e i n i g e r  Z e i t  e r l a u b e n ,  P o r t u g a l  z u  v e r l a s -
s e n .  E S  s c h e i n t  a u e g e m a c h t ,  d a ß  d i e  K ö n i g i n  n i c h t  n a c h  
S p a n i e n ,  s o n d e r n  e n t w e d e r  n a c h  F r a n k r e i c h  o d e r  N e a p e l  
s i c h  b e g e b e n  w i r d .  E i n i g e  g l a u b e n ,  sie werde ihren Wohlt-
s i t z  b e y  i h r e r  e r l a u c h t e n  S c h w e s t e r  i n  L u k k a  a u f s c h l a g e n .  
L o r d  S o m m e r s e t  i s t  h i e r  a n g e k o m m e n  und h a t  häufige 
Z u s a m m e n k ü n f t e  m i t  d e n  M i n i f i e r n .  
(Verl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  K a d i x ,  v o m  2 4 s t e n  J a n u a r .  
I n  m e i n e m  l e t z t e n  S c h r e i b e n  v o m  2 t e n  D e c e m b e r  m e l .  
d e t e  i c h  d i e  B e r a u b u n g  d e r  K o n v o i )  v o n  2 6 0 , 0 0 0  P i a s t e r n  
i n  d e r  N a h e  v o n  M e x i k o ,  u n d  d a ß  m a n  v o r a u s s e t z t e ,  d e r  
P l a n  z u  ' F i e s e r  U n t e r n e h m u n g  s e y  v o n  d e m  C h e f  d e s  n e u  
e r r i c h t e t e n  K a i s e r r e i c h s  a u s g e g a n g e n .  J e n e S  E r e i g n i ß  w a r  
i n d e s s e n  n u r  e i n  V o r s p i e l  d e s s e n ,  w a S  m a n  s p ä t e r  e r l e b t  
h a t .  J t u r b i d e ,  w e g e n  s e i n e r  u n e r h ö r t e n  V e r s c h w e n d u n -
g e n  v o n  a l l e n  M i t t e l n  e n t b l ö ß t ,  e r l i e ß  e i n e n  B e f e h l ,  
d a ß  e r  d i e  A b f ü h r u n g  z u r ü c k g e h a l t e n e r  S i l b e r s e n d u n g e n  
e r l a u b e ,  u n d ,  u m  ä h n l i c h e n  B e r a u b u n g e n  v o r z u b e u g e n ,  
e i n e  E s k o r t e  v o n  7 0 0  M a n n  T r u p p e n  b i s  V e r a - K r u z  b e -
w i l l i g e .  D i e  a r m e n  u n g l ü c k l i c h e n  B e w o h n e r  M e x i k o ' s  b e -
n u t z t e n  z u t r a u u n g S v o l l  d i e  d a r g e b o t e n e  G e l e g e n h e i t ,  u n d  
e s  w u r d e n  a n  2  M i l l i o n e n  P i a s t e r  a b g e s a n d t .  A b e r  k a u m  
w a r  d a ö  G e l d  i n  P e r o t e ,  S o  M e i l e n  v o n  s e i n e m  B e s t i m -
m u n g S o r t e  e n t f e r n t ,  a n g e k o m m e n ,  a l s  s i c h  d o r t  e i n  B e -
f e h l  v o r f a n d ,  d a ß  d i e  G e l d e r  n a c h  d e m  K a s t e l  d e ö  O r t S  
g e b r a c h t  w e r d e n  s o l l t e n .  G l e i c h  d a r a u f  e r s c h i e n  e i n  z w e y -
t e r  B e f e h l ,  d i e s e l b e n  i n  B e s c h l a g  z u  n e h m e » .  A e h n l i c h e  
B e f e h l e  s i n d  a u f  d e n  W e g e n  n a c h  S a n  B l a s  u n d  T a m v i k o  
e r g a n g e n ,  u n d  m a n  s c h ä t z t  d i e  S u m m e ,  w e l c h e  J t u r b i d e  
a u f  s o l c h e  W e i s e  e r l a n g t  h a t ,  a u f  3§ M i l l i o n e n  P i a s t e r .  
M a n  b e g r e i f t  l e i c h t ,  w i e  e i n e  M e n g e  F a m i l i e n  h i e r d u r c h  
i n s  E l e n d  g e s t ü r z t  w o r d e n  s i n d .  J t u r b i d e  h a t  u n t e r m  5tet t  
N o v e m b e r  auch e i n  D e k r e t  e r l a s s e n ,  n a c h  w e l c h e m  e S  d e n  
E u r o p ä e r n  n u r  e r l a u b t  s e y n  s o l l t e ,  m i t  d e n  n o t w e n d i g e n  
K l e i d u n g s s t ü c k e n  a b z u r e i s e n .  E S  i s t  z w a r  s p ä t e r  z u r ü c k g e .  
n o m m e n  w o r d e n ;  a l l e i n  o h n e Z w e i f e l  w i l l  e r  n u r  e i n e  b e s .  
s e r e  G e l e g e n h e i t  a b w a r t e n ,  i h n e n  i h r e  H a b s e l i g k e i t e n  z u  
n e h m e n .  H i e r a u s  e r g i e b t  s i c h  d e r  C h a r a k t e r  d e r  n e u e n  
R e g i e r e r ,  w e l c h e  m a n  a n f ä n g l i c h  a l s  d a S  g r ö ß t e  G l ü c k  
a n s a h ,  b e s s e r ,  a l s  d u r c h  d i e  w e i t l ä u f t i g s t e n  S c h i l d e r u n .  
g e n .  B e y  s o  b e w a n d t e n  U m s t ä n d e n  i s t  i n  l a n g e r  Z e i t  
a n  f e i n  G e s c h ä f t  n a c h  j e n e m  F e s t l a n d e  z u  d e n k e n ;  d e n n  
w e r  m ö c h t e  s e i n  V e r m ö g e n  m u t h w i l l i g  d e r  G e f a h r  b l o ß -
g e l l e n ?  p  
V o n  h e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  5 t e n  F e b r u a r .  
Der preussische Gesandte, Herr von Schepeler/ ist 
km steil dieses Monats in Bayonne angelangt und in 
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Gefahr gewesen/  bey  Monderragon und Pankorvo  ermor-
det zu werden. Ein konstitutioneller Offiettt nMhigte 
ihn und se ine  Gatt in  auS dem Wagen zu  s te igen ,  und 
wollte weder  se ine  Pässe noch ihn  als Gesandten  an-
erkennen.  
Der  Graf  Lagarde  hat  anz iehende  Einze lnhe i ten  über  
d ie  Lage  Spaniens  mitgethe i l t .  Mannst  überzeugt ,  daß 
das  französ i sche  Heer  wenig  Schwier igke i ten  f inden wird  
in  Spanien  e inzudringen.  Die  Masse  deö  Volkes  i s t  
mi t  dem jetz igen  bewegten  Zustande  unzufr ieden.  
Man g laubt ,  daö  französ i sche  Heer  werde  n icht  über  
den  Ebro  gehen und se ine  Ste l lung  am l inken Ufer  e in-
nehmen.  In 3 Monaten werden wenigstens 100,000 
spanische  Royal i s ten  unter  ihren  Fahnen vere int  seyn ,  und 
gewiß  wird  s ich  ihre  Zahl ,  so  wie  s ie  vorrücken,  vermeh-
ren .  Der  Glaube ,  der  Krieg  werde  nur  von kurzer  Dauer  
seyn ,  verbre i te t  s ich  immer mehr .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten  Februar .  
Seo  de  Urge l  i s t  in  Mina'ö  Händen.  General  Ro-
magnosa  hat  den  Platz  auS Mangel  an  Lebensmit te ln  ver-
lassen  müssen .  Zwey Transporte /  d ie  Baron EroleS  dort -
h in  gesandt ,  haben n icht  anlangen können.  
General  Karl  O'Donnel  hat  unterm 3tcn  Februar  
auS se inem Hauptquart ier  zu  Valkar loS  e ine  Proklama-
t ion  an  se ine  So ldaten  er lassen ,  wor in  er  d ie  Rede  Sr .  
Majes tät ,  deö  Königs  von Frankre ich ,  mi t the i l t  und un-
ter  Anderem Nachstehendes  anführt :  „Die  tyrannische  
Herrschaf t  des  Unglaubens  und der  Rebel l ion  is t  vor-
über .  Der  würdige  Chef  der  erhabenen Bourbonschen 
Dynast ie  hat  aus  PakiS  den  Bl i tz  geschleudert ,  we lcher  
jene  Herrschaf t  in  Spanien  zertrümmern so l l .  Spanien ,  
daS jetz t  noch  um se ine  Rel ighnt ,  se inen  König  und 
se ine  Grundgesetze  seufzet ,  wird  s ich  bald  wieder  im 
Bes i tz  d ieser  sa  theuern Gegenstände  bef inden.  Ehre  und 
Pre i s  dem Gott  der  Loyal i tä t  und der  Tugend!  Liebe  
und Achtung dem weisen  Monarchen,  welcher  den  Un­
terdrückten  e ine  so  mächt ige  Hand darre i l t !  Lob sey  
der  großmüthigen  französ i schen Nat ion ,  deren  Ideen  und 
Wünsche  mit  den  unsr igen  übere inst immen!  Fraterni tät  
der  tapfern  Armee ,  d ie  ba ld  den  Fuß auf  unfern  Bo­
den setzen  wird  und deren  Vorhut  ihr  b i lden  fo l l t !  E i ­
nigke i t  i^nd DiSc ip l in  herrsche  unter  euch,  um auf  Ma-
drid  zu  marschiren ,  um deö  unsterbl ichen Heinr ichs  IV.  
würdigen  Abkömmling  in  d ie  Arme unserS  v ie lge l iebten  
Souveräns ,  Ferdinand VII . ,  zu  führen!"  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
In  der  S i tzung der  PairSkammer vom is ten  Februar  
legte  der  Herzog  von Levis ,  a l s  Ber ichters tat ter  der  dazu 
ernannten  Kommiss ion ,  e ine  Adresse  auf  d ie  Rede  deS Kö-
nigS  vor;  eS  kam zur  Berathuna,  und di«  Annahme der  
Adresse  wurde  mit  e iner  Mehrhei t  von  90  St immen gegen 
53  beschlossen .  Herr  von Varente  hat te  vorgeschlagen,  
d a ß  d i e  A d r e s s e  e i n i g e  H o f f n u n g  z u r  E r h a l t u n g  d e s  F r i e -
d e n s  a u s d r ü c k e n  m ö g e ,  w a r d  a b e r  ü b e r s t i m m t .  A m  4 t e n  
ü b e r r e i c h t e n  A b g e o r d n e t e  d e r  P a i r ö  S r .  M a j e s t ä t  d i e s e  
A d r e s s e ,  i n  w e l c h e r  e S ,  n a c h  d e m  g e w ö h n l i c h e n  E i n g a n g e ,  
i n  H i n s i c h t  a u f  S p a n i e n  h e i ß t :  
, ,S ire ,  um Spanien  vor  e inem gänzl ichen Untergang 
zu  bewahren,  dessen  Folgen  unsrer  e ignen Ruhe  Verderb-
l i ch  werden ivuvfren  ,  haben S ie  Hundert  Tausend Fran-
zosen  unter  d ie  Waffen  gerufen ,  und e inen  Pr inzen  Ihrer  
Fami l ie  an  deren  Spi tze  ges te l l t .  E inem so lchen Heere  i s t  
eS  würdig ,  e inen  so lchen Pr inzen  an  se iner  Spi tze  zu  ha-
ben.  Se ine  Tugenden s ind  das  Unterpfand,  welches  Ew.  
Majes tät  e inem Volke  gegeben haben,  welches  S ie  befreyet ,  
wol len ,^  d iesem Volke ,  dem man e ine  wobl thuende  Unter­
s tützung anbiete t ,  um s ich  von der  Gesetz los igke i t  zu  be-
freyen ,  welche  e6  verwüstet ,  und mit  der  Ruht  anderer  
Nat ionen zugle ich  ihm se ine  Wohlfahrt  zu  s ichern ,  unter  
dem Schat ten  freys inniger  Einr ichtungen durch e ine  recht -
maßige  Macht  hervorgerufen .  
ES kommt Ewr.  Majes tät  zu ,  d ie  große  Frage  über  
Krieg  oder  Fr ieden a l le in  zu  entsche iden  tc .  Ja ,  S ire ,  
d ie  PairS .  Ihres  Königre ichs ,  für  d ie  der  Name „Fran-
zose"  der  schönste  der  Ti te l  i s t ,  haben S inn  für  den-
se lben ,  kennen dessen  Pf l i chten ,  und werden mit  unge-
the i l ten  Kräf ten  beytragen,  d ie  Würde  Ihrer  Krone ,  d ie  
Ehre  und S icherhe i t  des  Vater landes  zu  erhal ten ."  
S e .  M a j e s t ä t  a n t w o r t e t e n :  „ M f t  V e r g n ü g e n  e m p f a n g e  
i c h  d i e  A d r e s s e  d e r  P a i r S k a m m e r .  D i e  V e r e i n i g u n g  d e r  
G e s i n n u n g e n  u n d  d e ö  g u t e n  W i l l e n S /  v o n  w e l c h e n  S i e  m i r  
die Versicherung geben, verbürgt hinlänglich das Glück 
u n d  d i e  S i c h e r h e i t  F r a n k r e i c h s . "  
Unser  Gesandter  wol l te  Madrid  am 27sten  Januar  ver-
lassen ,  um aber  bey  dem bewegten  Zustande  d ieser  Haupt-
s tadt  t^eS  Aufschn zu  vermeiden,  l i eß  er  vermuthen,  a l s  
ob  er  nur  e inen  Spaz ierr i t t ,  machen wol le .  Die  bey  der  
Gesandtschaf t  Angeste l l ten  werden fbm unverzügl ich  fo lgen .  
W i r  h a b e n  d u r c h  e i n e n  C o u r i e r  N a c h r i c h t e n  a u ö  M a d r i d  
v o m  2 A s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  e r h a l t e n ,  w o r a u s  h e r v o r g e h t ,  
d a ß  d e r  r o y a l i s t i s c h e  G e n e r a l  B e s s i e r e S  s i c h  n u r  m i t  4 -  b i s  
5 QOO M a n n  d e r  H a u p t s t a d t  n ä h e r t e  u n d  k e i n e s ' w e g e ö  v o n  
V e l a S c o  g e s c h l a g e n  w u r d e .  E S  h i e ß  i n d e s s e n ,  G r a f  A b i s -
b a t  h ä t t e  d i e  R o y a l i s t e n  m i t  E r f o l g  z u r ü c k g e d r ä n g t  u n d  i h -
n e t t  d i e  i m  e r s t e n  G e f e c h t e  g e m a c h t e n  G e f a n g e n e n  w - ' e d e r  
a b g e n o m m e n .  
Der Assssenhof  zu  Orleans  hat  über  d ie  Mitschuldigen  
deS Generals  Bcrton  erkannt .  Baudri l l e t  wurde  e ins t im-
mig  für  schuldig  erklärt ,  an  der  Verschwörung,  s ich  deS 
Schlosses  Saumur zu bemächt igen ,  Thei l  genommen,  La-
lande ,  daS Verbrechen n icht  angeze igt ,  und Duret ,  Wer- -
Hungen zur  Auf lehnung gegen d ie  rechtmäßige  Gewal t  
versucht  zu  haben.  Baudri l l e t  und Duret  wurden zur  
Todesstrafe verurtheilt, die in Saumur vollzogen werden 
so l l ,  Lalande  zu  e iner  dreyjähr igen  Gefängniss trafe .  
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P a r i s ,  d e n  7 f e t t  F e b r u a r .  
Der Courier  fran^ais  und die  andern französ i schen Ov-
vosit ionsblätter ziehen heute sehr lebhaft  gegen die  Etoi le  
zu  Fe lde ,  der  s i e  hins icht l i ch  der  Rede  Sr .  Majes tät ,  deS  
-Königs  von England,  e inen  Betrug  schuld  geben.  Diese  
Red« war näml ich  schon vorgestern  h ier  im Umlauf ,  aber  
n icht  wie  s ie  e igent l ich  lautet ,  sondern wie  e in  Börsen-
spekulant  s i e  vorbere i fe t  hat te ,  um die  Fonds  in  d ie  Höhe  
zu  tre iben .  Die  minis ter ie l l e  Eto i l e  erk lär te  gle ichfa l l s ,  
daß s ie  d ie  Rede  vor  Augen gehabt ,  und l i e fer t  5  b is  6  
Neutra l i tä tserklärungen daraus ,  d ie  s ie  zur  Beförderung 
jeneS Ste igens  der  Fonds  für  d ienl ich  erachtete .  D ie  spä­
ter  ange langte  ächte  könig l iche  Rede  beweis t  aber ,  daß d ie  
Eto i l e  s ich  bey  obiger  Behauptung e ine  grobe  Ver le tzung 
der  Wahrhei t  zu  schulde^ kommen lassen ,  und d ie  Gründe ,  
welche  s ie  zu  ihrer  Entschuldigung beydringt ,  können s ie  
n icht  von  jenem Vorwurf  befreyen .  Es  he ißt ,  eS  feyen  
vor  Eröf fnung deS Par laments  zwey  Entwürfe ,  der  e ine  
von Lord Liverpool ,  der  andere  von Herrn Canning  dem 
Staatsrathe  vorge legt  und le tz tere?  genehmigt  worden,  je -
ner  aber  fragmentar isch  nach Par is  ge langt .  Aus  d iesem 
wären jene  Auszüge  entnommen.  Dem sey  wie  ihm wol le ,  
d ie  Eto i l e  kann s ich  von der  auegesprochenen Unwahrhei t  
n icht  re in igen;  s ie  hat  n icht  b löß  n icht  Ze i t  gehabt ,  d ie  Rede  
zu  l i e fern ,  wie  s ie  sagt ,  sondern s ie  hat  d ie  Rede  gar  n icht  
in  Händen gehabt ,  denn diese  war  gar  n icht  in  Par is .  Wie  
w i s s e n  n u n ,  d a ß  n i c h t  e i n  W o r t  v o n  N e u t r a l i -
tdt  in  der  könig^.  Rede  vorkömmt,  und errathen d ie  
Gründe ,  welche  s ie  zu  ihrer  Fabrikat ion  bewogen haben.  
B e r l i n ,  d e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  
Am I  7 t t n  Februar ,  früh um 6  Uhr,  s tarb  hier  nach 
zweytä^igem Krankenlager  der  könig l .  General fe ldmarschal l  
F r i e d r i c h  F e r d i n a n d  H e i n r i c h  E m i l  G r a f  K l e i s t  v o n  
Nol lendorf ,  im kosten  Jahre  se ines  dem Könige  und 
dem Vater lande  rühmlichst  geweihten  Lebens .  
L  o  n  d  o  n ,  den 31  sten  Januar .  
ES is t  v ie l l e icht  ohne  Beysv ie l ,  daß in  dem Zei traum 
von 28  Stunden bey  der  Übeln  Jahresze i t  e ine  Depesche  
von Par is  nach London,  das  he ißt ,  auf  e ine  Entfernung 
von 90  Stunden,  Übermacht  worden is t ,  wor in  man noch 
d ie  Ueberfahrt  zur  See  begre i fen  muß.  Und doch i s t  d ie -
seö  mögl ich  gemacht;  d ie  Vorkehrungen waren so  gut  ge-
trof fen ,  daß unS die  Rede  deS Königs  i tan  Frankre ich  bey  
Eröf fnung der  Kammern schon ges tern  Abend zugekommen 
is t .  
Wie  in  so  v ie len  andern Grafschaf ten ,  hat  auch d ie  Bür-
gerschaf t  von  London in  e iner  a l lgemeinen Versammlung 
beschlossen ,  bey  dem Par lamente  um e ine  Reform 5eS Un-
terhauseS  e inzukommen,  'und zu  d iesem Zweck das  Wahl-
recht  auf  e ine  den  Begr i f fen  und den Bedürfnissen  des  Ze i t -
a l ters  gemäßere  Weise  zu  regut iren .  Elende  Flecken und 
Dörfer  wählen  Deput ir te  zum Unterhaus« ,  während d ie  
größten  Handels -  und Manufakturstädie  de5  Landes ,  zun* 
Beyspie l  Manchester ,  B i r m i n g h a m  ,  L e e d S ,  H a l i f a x ,  v o »  
e i n e r  M a s s e  v o n  4 0 0 , ^ 0 0  M e n s c h e n  b e w o h n t ,  d e S  V o r -
rechtes ,  e inen  Deput ir ten  zum Par lament  wählen  zu  dürfen ,  
b l o ß  d e  ß  h a l b  e n t b e h r e n ,  w e i l  z u  d e r  Z e i t ,  a l s  d i e  j e t z t  
verfa l lenen Flecken jenes  Vorrecht  erhie l ten ,  von  den oben-
g e n a n n t e n  r e i c h e n  M a n u f a k t u r s t ä d t e n  n o c h  k e i n e  i n  F l o r  
s tand.  — Die  zur  Erre ichung d ieses  Zweckes  entworfene  
B i t t s c h r i f t  s c h l i e ß t  f o l g e n d e r m a ß e n :  Z u  A b s t e l l u n g  d e r  e r -
wiesenen Mißbräuche ,  auf  welche  wir  antragen,  schlagen 
wir  ke ineSwegeS phantast i sche  oder  sonst  unausführbare  
Mit te l  vor .  Wir  wol len  d ie  Regierung in  vo l lem Bes i tz  
der  von der  Konst i tut ion  ihr  zugethe i l ten  Gerechtsame,  
und den jedesmal igen  Thronerben deS reg ierenden HauseS 
im ungeschmälerten  Genuß der  ihm zuständigen  Vorrechte  
e r h a l t e n  w i s s e n ;  a b e r  n e b e n  d i e s e m  v e r l a n g e n  w i r ,  d a ß  
a u c h ,  i n  g a n z  g l e i c h e m  M a ß e ,  d a s  U n t e r h a u s  a u f  s e i n e  
u r s p r ü n g l i c h e  B e s t i m m u n g  z u r ü c k g e f ü h r t  w e r d e n ,  u n d  i m  
e igent l ich?  S inne  Kr Wortes  und mit  der  er forder l ichen 
K r a f t  d e r  S t e l l v e r t r e t e r  d e s  V o l k s  f e y n  m ö g e .  E b e n  s o  
bi t ten  wir  ferner ,  daß auf  a l le  mögl iche  Ersparnisse  ernst -
l i ch  Bedacht  genommen werde .  
Die  Diebstähle  nehmen hier  in  London dermaßen über-
Hand,  daß d ie  zu  Untersuchung der  Stadtpol izey  vom Par-
lamente  angeordnete  Kommiss ion  darauf  anträgt ,  so  wie  
eS  in  der  Nacht  von den Nachtwächtern  geschieht ,  auch am 
bel len  Tage  patroui l l i ren  und auf  Unfug  jeder  ArtAcht  ge-
den zu  lassen .  'Die  Unkosten  d ieser  neuen Pol izeywacht  
schlägt  man vor läuf ig  auf  2000  Pf .  Ster l .  (1  4 ,000  Tha-
ler)  jähr l ich  an .  Für  die  Konstables ,  d ie  wöchent l ich  z5  
Stul l ,  (gegen  9  Thaler)  Gehal t  bez iehen,  so l len  nach Maß-
gäbe  ihres  Dienste i fers  Prämien  bewi l l ig t  und in  jedem Po-
l izeyrev ier  noch e in  Oberkonstabe l  mi t  e inem Gehal t  von 
3  Guineer!  wöchent l ich  angeste l l t  werden.  
Zu Manchester  l i eß  s ich  d ie  Tochter  e ineS  achtbaren Kauf­
mannes  ,  d ie  an  e inen  wohlhabenden Mater ia l i s ten ,  Na-
mens  S ig ley ,  verhe irathet  i s t ,  vom bösen  Geis te  b lenden,  
und entwendete ,  indem s ie  um andere  Sachen handel te ,  
e in  Stück Kanten .  Der  Verkäufer ,  Herr  WattS ,  hat te  eS  
bemerkt ,  natm ihr  ihren  Handkorb gewal tsam weg und 
zog  auS demselben das  vermißte  Stück Kanten  hervor .  Da  
dies  im Beyseyn mehrerer  im Laden anwesender  Leute  g«-
schehen war ,  so  konnte  d ie  Sache  nicht  mehr  verhe iml icht  
werden.  Der  Kaufmann mußte  s ie  den  Gerichten  anze i -
gen ,  und diese  verurthe i l -cn ,  nach Ausspruch derGeschwor-
nen,  d ie  Diebin  zu  sechsmonat l icher  Einsperrung im Zucht-
Hause ,  „wo s ie  zum Spinnen angehal ten  werden so l l ."  
Ungeachtet ,  nach  gethanem Ausspruchs  d ie  Geschwornen 
se lbs t  e ine  Fürbi t te  für '  d ie  Angeklagte  e in legten ,  in  Be-
tmcht  dessen ,  daß ihre  achtba-ren  Anverwandten  durch das  
Erkenntniß  in  Verzo l lung  gesetz t  werden würden,  daß 
d i e  V e r u r t h e i l t e  n o c h  j u n g  ( 1 9  J a h r e  a l t ) ,  d a ß  i h r  g a n z e s  
Beiragen se i tdem sehr  reuig  gewesen ,  wie  s ie  denn in  je -
dem Ger i ch tö t e rmin  vo r  Thränen  nicht  habe  sp rechen  kön-
i  ?6 
mtt ,  endl ich  daß s ie  je tz t  schwanger  sey  — so  fand doch 
dem Al len  ungeachtet  ke ine  Mi lderung deS Urthe i lS  s ta t t ,  
denn,  h ieß  e s /  bey  Verbrechen d ieser  Art  dürfe  ke in  An-
sehen  der  Personen s tat t  f inden,  v ie lmehr  vergrößere  eS  
d ie  Strafbarke i t ,  wenn der  zu  Strafende  se inem Stande  
nach besseren  Unterr icht  und bessere  Erz iehung genossen  
habe:c .  
* * * 
Briefe  aus  Par is  melden,  d ie  svanische  Regierung habe  
mit  dem Hause  BernaleS  und Komp.  in  London wegen Ver-
kaufS  von 40  Mil l .  Realen  Rente  e inen  Kontrakt  abge-
s c h l ö s s e n .  D i e  H e r r e n  B e r n a l e S  u n d  K o m p .  e r h a l t e n  4  
Procent  Kommiss ton  und so l len  d ie  Renten  unter  Anle i -
tung  der  von der  spanischen Regierung hierzu  ernannten  
Kommissärs  verkaufen .  Nach Ver lauf  von 3  Monaten  
s c h i e ß e n  s i e  5 o o z o o o  P f .  S t e r l . ,  u n d  n a c h  V e r l a u f  v o n  2  
Monaten ,  vom le tz ten  Termine  an  gerechnet ,  abermals  
soo ,000  Pf .  Ster l .  vor .  Der  Minimum-Verkaufspre i s  
so l l  45  ä  So  Procent  seyn;  is t  er  aber  n icht  so  hoch ,  so  
so l len  d ie  Herren  BernaleS  und Komp.  e inen  Monat  vor  
dem Fäl l igwerden ihrer  Accepte  ermächt igt  seyn ,  von den 
Renten  so  v ie l  ä  tout  pr ix  verkaufen  zu  können,  a l s  s ie  
zur  Deckung bedürfen .  
Die  Assekuranzprämien für  französ i sche  Schisse ' s ind  ge-
s tern  auf  Lloyd's  behütend ges t iegen .  Die  für  französ i sche  
Schi f fe ,  von  Ost indien  kommend,  i s t  25  Procent ,  und d ie  
für  französ i sche  Schi f fe  von  der  Hav. ' .nnah und West indien ,  
15  Procent .  ̂  
Die  Ci ty  war  ges tern  in  ausserordent l icher  Bewegung 
und Bestürzung.  Schon früh waren a l le  Zugänge  der  
Börse  von Spekulanten  be lagert .  Die  in  den  le tz ten  Ta-
gen gemachten  Geschäf te  s ind  der  Zahl  und dem Umfang 
nach beträcht l icher ,  a l s  zu  irgend e iner  Epoche  se i t  dem 
Frieden.  
Gestern  wurde  im Büreau der  auswärt igen  Angelegen-
h e i t e n  K a b i n e t S r a t h  g e h a l t e n .  D i e  M i n i s t e r  k a m e n  u m  2  
Uhr zusammen und d ie  Berathschlagungen dauerten  bis 6  
Uhr.  Eö  is t  unter  andern über  den  Entwurf  zu  der könig l .  
Eröffnungsrede verhandel t  worden,  der ,  dem Vernehmen 
nach,  heute  in  e inem Konse i l ,  das  in  Br ighton s tat t  f inden 
wird ,  Gr .Majes tät  vorge legt  werden so l l .  Am -8 s t en  und 
-gs ten  d .  M.  waren g le ichfa l l s  wicht ige  KabinetSvcrsamm-
l u n g e n ;  d e r  a m  2 8 s t e n  w o h n t e n  a l l e  M i n i s t e r ,  bis  a u f  2 ,  
die  n icht  in  der  S tadt  waren,  bey .  S ie  dauerte  beynahe  
3  Stunden,  und Herzog  Wel l ington  war  deöfa l lö  e igens  zur  
Stadt  gekommen.  
L o n d o n ,  d e n  x f f e n  F e b r u a r .  
Bey  dem gestern  in  Br ighton gehal tenen KabinetSrath  
waren,  ausser  Gr .  Majes tät ,  dem Könige ,  der  Präs ident  
deS  Konse i lS  (Lord Harrowby) ,  der  Großs iege lbewahrer ,  
Graf  Liverpool ,  Herzog  Wel l ington ,  Lord Bathurst ,  Mr.  
Robinson und Mr.  Bathurst  anwesend.  Andere  Mitg l ie -
der  deS  KabinetS  s ind  in  Br ighton angekommen,  um dem 
heute  abzuhal tenden KabinetSrath  beyzuwohnen.  
Am Donnerstag  (den  Sof ien  v .  M. )  Abend,  nach Been-
digung des  DinerS ,  das  der  russ i sche  Botschaf ter ,  Graf  
Luven,  gab ,  haben s ich  der  ös terre ichische  und preuss tsche  
Botschaf ter  zu  dem könig l .  französ i schen Geschäf ts träger ,  
Herrn  Vikomte  Marce l lus ,  begeben und e ine  lange  Be«  
rathschlagung mit  ihm gehabt .  
Da6  Fal l i s sement  des  Herrn Danie l  Mocat ta ,  e ines  der  
ers ten  Bankiers ,  hat  große  Te i lnahme an der  Börse  er­
regt .  Er  hat te ,  in  der  Meinung,  daß der  Kont inenta l -
fr iede  ungestört  b le iben  werde ,  große  Spekulat ionen in  
fremden Fonds  gemach f .  Se in  Fal l i s sement ,  b loß  in Be­
tref f  der  spanischen Fonds ,  so l l  90 ,000  Pf .  Ster l .  betra­
gen .  
Br ie fen  aus  St . 'Thomas  vom 2 6 s t e n  December  zufo lge ,  
hat te  der  spanische  General  MoraleS  am 14ten  November  
den kolumbischen General  Mont i l la  zwischen Marakaibo  
und KarakkaS geschlagen.  
Aus  dem le tz ten  Ber ichte ,  welchen der  Kriegsminis ter  
der  vere in igten  Staaten  dem Kongresse  vor legte ,  erg iebt  
s ich ,  daß d ie  Armee  der  vere in igten  Staaten  nur  5a  11  
Mann stark  i s t ,  und da  s teuern  Gesetze  gemäß,  wenigs tens  
6183  Mann betragen muß,  so  wurde  rekrut ir t .  
Im Courier  l i e s t  man Folgendes:  Nachrichten  aus  Ha-
vannah vom a 7 tcn  December  melden,  daß s ich  d ie  S tadt  
damals  in  e inem vol lkommenen Revolut ionszustande  befand.  
Die  Kreolen  wol l ten  d ie  Author i tät  der  Europäer  n icht  
mehr  anerkennen.  Erste«  haben d ie  junge  Bevölkerung 
deS Landes ,  Letztere  d ie  Kauf leute  und Kata lanen für  s ich .  
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Der  Ser ingapatam und Redtr ing  haben Befehl  erhal -
ten ,  s ich  zum Wiederauelaufen  fer t ig  zu  ha l ten .  Bevde  
Schi f fe  s ind  ers t  in  P lymouth  angekommen und bedürfen  
e iner  Reparatur ,  besonders  ers tereS .  
K » u r 6. 
R i g a ,  d e n  > s t e n  F e b r u a r .  
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M i t a u ,  d e n  2 o s t t n  F e b r u a r .  
A u S  M a n n h e i m  i s t  d i e  b e t r ü b e n d e  N a c h r i c h t  e i n g e g a n -
g e n ,  d a ß  d a s e l b s t  d e r  H e r r  w i r k l i c h e  S t a a t ö r a t h  W i l h e l m  
v o n  H a h n ,  v o r m a l ö  R a t h  i m  k u r l ä n d j s c h e n  O b e r h o s g e -
r i c h t e /  p l ö t z l i c h  a m  S c h l a g f l u s s e  i m  7 3 f i e t t  A l t e r s j a h r e  g e ­
s t o r b e n  i s t .  D e r  V e p e w i g t e ,  d e r  s e i n e m  V a t e r l a n d e  e i n e  
l a n g e  R e i h e  v o n  I a h r e n  a l s  R i c h t e r  i n  d e r  o b e r s t e n  J u s t i z ­
b e h ö r d e  r e d l i c h  g e d i e n t  u n d  v o n  d e n  g r o ß e n  G l ü c k S g ü t e r n ,  
d i e  j h m  d i e  V o r s e h u n g  z u t h c i l t e ,  n i e m a l s  i r g e n d  e i n e n  
m i t  d e m  N a c h t h e i l  s e i n e r  N e b e n m e n s c h e n  v e r b u n d e n e n  G e -
b r a u c h  g e m a c h t ,  v i e l m e h r  h ä u f i g ,  u n d  z w a r  i m m e r  o h n e  
G e r ä u s c h ,  w o  e S  N o t h  t h a t ,  g e h o l f e n  h a t ,  w i r d  i n  d e i n  
A n d e n k e n  2 1 0  *  ,  d i e  i h n  n ä h e r  k a n n t e n ,  g e w i ß  l a n g e  u n -
v e r g e s s e n  b l e i b e n .  
P a r i s ,  d e n  8 f e n  F e b r u a r .  
D i e  b i s h e r  b e k a n n t  g e w o r d e n e n  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  
E i n r i c h t u n g  d e s  H e e r e S ,  w e r d e n  d u r c h  f o l g e n d e  s p a t e r e  b e »  
r i c h t i g t .  D e r  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e  i s t  O b e r g e n e r a l  d e s  
w e s t l i c h e n  P y r e n ä e n h e e r e S ;  d e r  G e n e r a l  G u i l l e m i n o t  s t e h t  
d e m  G e n e r a l s t a b e  v o r ;  d e r  e r s t e n  A b t h e i l u n g  d e r  G e n e r a l  
M o l i t o r ,  d e r  z w e y t e u  d e r  B a r o n  D a m a s ,  d e r  d r i t t e n  d e r  
G e n e r a l l i e u t e n a n t  B o u r k e ,  d e r  v i e r t e n  d e r  G e n e r a l l i e u t e ­
n a n t  V i k o m t e  O d e r t ,  d e r  R e i t e r e y  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  
V i k o m t e  L a s t e r ,  d e r  A r t i l l e r i e  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  T i r -
l e t ,  d e m  G e n i e w e s e n  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  D v d e .  D i e  
z w e y t e  H e e r s c h a a r  h a t  z u m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e n  P r i n z e n  
v o n  H o h e n l o h e  m i t  z w e y  A b t h c i l u n g e n ,  w o v o n  d i e  e i n e  
u r t # r  d e m  G e n e r a l  C a n n e l  u n d  d i e  a n d e r e  u n t e r  d e m  G e -
t n t i t l  C o n c h y  s t e h t .  D e n  O b e r b e f e h l  ü b e r  d i e  t r i t t ?  H e ? r -
s c h a a r ,  d i e  d e r  ö s t l i c h e n  P o m  J e n ,  f ü h r t  d e r  G e n e r a l l i e u ­
t e n a n t  v o n  L a u r i s t o t t .  D i e  e r s t e  A b t h e i l u n g  s t e h t  u n t e r  
d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G r a f e n  C u r i a ! ,  d i e  z w e y t e  u n t e r  
d e m  V i k o m t e  D o n a d i e u ,  d i e  d r i t t e  u n t e r  d e m  V i k o m t e  
P a m v h i l e - ß a c r o i g .  D i e ^  e r s t e  A b t h e i l u n g  R e i t e r e y  u n t e r  
d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t  R o u s s e l  -  d ' H u r b a l ,  d i e  z w e v t e  u n ­
t e r  d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  V i k o m t e  D a u m o n t .  D i e  A r ­
t i l l e r i e  u n t r e  d e m  M a r e c h a l  d e  C a m p ,  B a r o n  B e r g e ;  
0 1 1  d e r  S p i t z e  r e s  G e n e r a l s t a b e s  s t e h t  H e r r  ^ e s p r e S .  D e r  
aus d e r  G a r d e  b e s t e h e n d e  R ü c k h a l t  w i r d  v o n  d e m  M a r -
s c h a l l ,  H e r z o g  R e g g i o ,  b e f e h l i g e t ,  d e r  f ü r  d i e  J n f a n t e -
r i e  d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  B o u r m o n t  u n d  f ü r  d i e  R e i t e r e y  
d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  B o r d e s o u l t  u n t e r  s i c h  h a t .  E s  
b e i ß t ,  d a ß ,  i r n  F a l l  d e r  K r i e g  a u s b r i c h t ,  d i e  b e y d e n  
A l ' t h e i l u n g e n  u n t e r  d e m  P r i n z e n  v o n  H o b e n l o b e  z u g l e i c h  
m i t  d e m  w e s t l i c h e n  P y r e n a e n h e e r e  i n  S p a n i e n  e i n r ü c k e n ,  
u n d  d a n n  a b g e s a n d t  w e r d e n  s o l l e n ,  A r r a g s n i e n  j »  b e s e t z e n .  
D i e  N a t i o n a l g a r d e  b e s e t z t  s e i t  g e s t e r n  1 7  W a c h t p o s t e n ,  
d a  e i n  T h e i l  d e r  B e s a t z u n g  b e r e i t s  a b g e z o g e n  i s t .  
N a c h  e i n e r  V e r o r d n u n g  v o m  2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  s o l l e n  
v i e r  n e u e  L i n i e n r e g i m e n t e r  z u  F u ß ,  j e d e s  v o n  d r e y  B a t a i k «  
I o n e n ,  e r r i c h t e t ,  u n d  n a c h  e i n e r  a n d e r n ,  d e n  R e g i m e n t e r n ,  
d i e  n u r  z w e y  B a t a i l l o n e  h a l t e n ,  d r i t t e  B a t a i l l o n e  z u g e -
f ü g t  w e r d e n .  
D i e  H e r z o g i n  v o n  A n g o u l e m e  b a t ,  w i e  ö f f e n t l i c h e  B l ä t -
t e r  m e l d e n ,  d e m  s p a n i s c h e n  © h u b e n s h e e t e  2 0  M i l l i o n e n  
F r a n k e n  v o r g e s c h o s s e n ,  w e l c h e  s i e  n i c h t  e h e r  z u r ü c k f o r d e r t ,  
a l s  b i s  d i e  R e g e n t s c h a f t  w i r k l i c h  d i e  R e g i e r u n g  S p a n i e n s  
a n g e t r e t e n  h a t .  
D e r  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z »  h a t t e  d u r c h  U m l a u f  
a l l e  S p a n i e r ,  d e r e n  W o h n u n g  e r  k a n n t e ,  e i n g e l a d e n ,  i h r e  
P ä s s e  z u  e m p f a n g e n ,  u m  P a r i s  i n  z e h n  T a g e n  z u  v e r ?  
l a s s e n .  
E i n  a u s  M a d r i d  a n g e k o m m e n e s  S c h r e i b e n  s a g t :  B e s -
s i e r e ö  B e w e g u n g e n  v o n  M e q u i n e n z a  n a c h  M a d r i d  z u ,  
z e i g e n  s e h r  d e u t l i c h  d e n  s o n d e r b a r e n  Z u s t a n d  S p a n i e n s  a n .  
D « r  g r ö ß t e  T h - i l  d e r  L a n d l e u t e  i s t  d e r  U n r u h e n  ü b e r d r ü s ­
s i g  u n d  g e g e n  A l l e s  g l e i c h g ü l t i g ,  d a h e r  l ä ß t  e r  a u c h  T i e m e  
H a u f e n ,  d i e  e r  b e y  e i n i g e r  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d e r  H e r r ?  
s c h e n d e n  P a r t e y  l e i c h t  a u f h a l t e n  k ö n n t e ,  o h n e  U m s t ä n d e  
g e h e n .  S o  w a r  B e s s t e r e ö  n a c h  S a r a g o s s a ,  S i g u e n z a ,  
G u a d a l a x a r a  g e k o m m e n ,  ü b e r a l l  s u c h t e  e r  d i e  E i n w o h n e r  
d e r  S t ä d t e  i n  B e w e g u n g  z u  s e t z e n ,  w e l c h e  g e g e n  d i e  K o r -
t e s  s i n d .  D i e  r ü c k g ä n g i g e n  B e w e g u n g e n  d e S  G r a f e n  A b i S -
b a l  a u f  M a d r i d ,  n a c h d e m  m a n  e n t s c h i e d e n e  V o r t h e i l e  u n d  
d i e  Z e r s t r e u u n g  v o n  B e s s i e r e S  H e e r  a n k ü n d i g t e ,  s c h e i n t  a u f  
n e u e  G e f a h r e n  z u  d e u t e n ,  d i e  u n s  n o c h  u n b e k a n n t  s i n d .  
V i e l l e i c h t  h a t  s i c h  B e s s i e r e ö  a u f  K u e n z a  g e w o r f e n ,  w o  i m -
m e r  v i e l e  U n z u f r i e d e n e  w a r e n ;  v i e l l e i c h t  h a t  e r  d i e  G e -
g e n d  v o n  S e g o v i a  u n d  B u r g o s  d u r c h s u c h t ,  w o  M e r i n o  
thätig ist. Diese Verbindungen der rovalisttschen Heere 
k ö n n e n  e i n e n  g r o ß e n  P l a n  v e r b e r g e n .  D e r  R ü c k m a r s c h  
d e s  G r a f e n  A b i s b a l  k ö n n t e  a u c h  a u s  B e f o r g n i ß  g e s c h e h e n  
s e y n ,  d a ß  d i e  H a u p t s t a d t  s i c h  g e g e n  d i e  K o r t e S  e r k l ä r e n  
m ö c h t e ,  w e n n  z u  w e n i g  K o n s t i t u t i o n e l l e  s i c h  d o r t  b e f i n d e n .  
A u f  a l l e n  F a l l  v e r r ä t h  e s  F u r c h t  u n d  b e u r u h i g e t  d i e  K o m -
m u n e r o S .  
E i n e  e n g l i s c h e  Z e i t u n g  d r ü c k t  s i c h  ü b e r  S p a n i e n  s o  a u S :  
„ D e r  Z u s t a n d  S p a n i e n s  l ä ß t  k e i n e n  l a n g e n  K r i e g  e r w a r -
t e n .  D i e  f r a n z ö s i s c h e n  B l ä t t e r  s p r e c h e n - n i c h t  n u r  v o n  e i -
n e m  a n s e h n l i c h e n  H e e r e ,  w e l c h e s  z u  E n d e  d i e s e s  M o n a t s  
m a r s c h f e r t i g  s e y n  w i r d ,  s o n d e r n  a u c h  v o n  4 0  M i l l i o n e n  
F r a n k e n  U b e r s c h u ß  d e s  J a h r s  1 8 2 1 ,  u n d  e i n e  g l e i c h e  
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S u m m e  w ü r d e  d a s  l e t z t e  J a h r  l i e f e r n ,  a n d e r e r  S u m m e n  
n i c h t  z u  g e d e n k e n ,  w e l c h e  n o c h  z u m  K r i e g s d i e n s t e  v e r -
w a n d t  w e r d e n  k ö n n e n .  W a s  h a t  S p a n i e n  d a g e g e n  a u f z u -
w e i s e n ?  W e d e r  M a n n s c h a f t  n o c h  G e l d ,  d e r  S c h a t z  i s t  
e r s c h ö p f t ,  d a s  H e e r  i n  d e r  g r ö ß t e n  U n o r d n u n g .  M a n  v e r -
s i c h e r t ,  d a ß  d i e  W o r t f ü h r e r  d e r  L i b e r a l e n  e i n e n  A g e n t e n  
n a c h  S p a n i e n  g e s c h i c k t  h a b e n ,  u m  d i e  h e r r s c h e n d e  P a r -
t e y  z u  b e s c h w ö r e n ,  < 6  n i c h t  a u f  d a s  A e u s s e r s t e  a n k o m m e n  
z u  l a s s e n .  
D i e  A b ä n d e r u n g ,  w e l c h e  H e r r  ^ v o n  B a r e n t e  i n  d e r  
A d r e s s e  d e r  P a i r S  v o r s c h l u g ,  l a u t e t  w i e  f o l g t :  „ W i r  e r -
g r e i f e n  m i t  l e b h a f t e m  V e r g n ü g e n  d i e  l e t z t e  H o f f n u n g ,  
w e l c h e  E w .  M a j e s t ä t  n o c h  a u f  E r h a l t u n g  d e S  F r i e d e n s  
z u  u n t e r h a l t e n  s c h e i n e n .  W i r  s i n d  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d e r  
i n n i g s t e  W u n s c h  J h r e S  v ä t e r l i c h e n  H e r z e n s  d a h i n  g e h t ,  
I h r e m  V o l k e  d i e  B e d r ä n g n i s s e  e i n e s  K r i e g e s  z u  e r s p a -
r e n ,  d e r  d i e  t h e u e r s t e n  G e g e n s t ä n d e  d e s  V a t e r l a n d e s  
u n d  d e n  h e i l i g e n  G r u n d s a t z  d e r  N a t i o n a l u n a b h ä n g i g k e i t ,  
w o r a u f  E h r e  u n d  S i c h e r h e i t  des T h r o n e  b e r u h e n ,  g e ­
f ä h r d e n  k ö n n t e . "  T a l l e y r a n d  s p r a c h  f ü r  d i e  A b ä n d e r u n g  
u n d  s a g t e  u n t e r  A n d e r e m :  « H e u t e  s i n d  e S  1 6  J a h r e ,  
als i c h  d e m  d a m a l i g e n  H e r r s c h e r  v o n  F r a n k r e i c h  e i n e n  
K r i e g  m i t  S p a n i e n  w i d e r r i e t h  u n d  d e s h a l b  i n  U n g n a d e  
f i e l .  E i n  s o n d e r b a r e s  G e s c h i c k  f o r d e r t  m i c h  a u f ,  u n -
f e r m  r e c h t m ä ß i g e n  K ö n i g e  d e n s e l b e n  R a t h  z u  e r t h e i l e n . "  
D e r  R e d n e r  s e t z t e  h i n z u ,  d a ß  F e r d i n a n d  a l s  G e f a n g e ­
n e r  z u  V a l e n e a v  i t b e n  V e r s u c h  z u  s e i n e r  B e f r e y u n g  a b ­
g e w i e s e n  u n d  n u r  a l s  e i n  W a g s t ü c k  a n g e s e h e n  h a b e ,  
d e s s e n  O p f e r  e r  w e r d e n  s o l l e .  D i e  R e d e n  d e r  H e r r e n  
v o n  V i l l e l e  u n d  v o n  C h a t e a u b r i a n d ,  w o d u r c h  d i e  A d r e s s e  
o h n e  A b ä n d e r u n g  z u  S t a n d e  k a m ,  f i n d  n o c h  n i c h t  b e k a n n t  
g e m a c h t .  
G e s t e r n  i s t  H e r r n  C o n s t a n t ' S  S a c h e ,  w e g e n  s e i n e s  B r i e -
f e ö  a n  d e n  G e n e r a l p r o k u r a t o r  M a n g l n ,  i n  v e r ö f f e n t l i c h e n  
A u d i e n z  d e s  k ö n i g l i c h e n  G e r i c h t s h o f e s  v o r g e k o m m e n .  B e -
k a n n t l i c h  w a r  e r  i n  e r s t e r  I n s t a n z  z u  e i n e r  G e l d b u ß e  v o n  
5 o o  F r a n k e n  u n d  e i n e r  t i n m o n a t l i c h e n  G e f ä n g m ß s t r a f e  
v e r u r t h e i l t  w o r d e n ,  v o n  w e l c h e m  A u s s p r u c h e  d e r  G e n e r a k -
a d v o k a t  s o w o h l ,  a l s  d e r  A n g e k l a g t e  a p p e l l i r t  h a t t e n .  D e r  
G e r i c h t s h o f  h a l t e  b e y d e  A p p e l l a t i o n e n  v e r w o r f e n ?  j e d o c h ,  
d e r  m i l d e r n d e n  U m s t ä n d e  w e g e n ,  H e r r n  C o n s t a n t  s t a t t  a l l e r  
S t r a f e  z u  e i n e r  G e l d b u ß e  v o n  i - o o o  F r a n k e l *  u n d  z u  d e n  
K o s t e n  v e r u r t h e i l t .  —  D i t  z w e y t e  S a c h e  b e S  n ä m l i c h e n  
A n g e k l a g t e n ,  w e g e n  f e i n e »  B r i e f e s  a n  H e r r n  C a r r e r e ,  
w i r d  e r s t  i n  d e r  A u d i e n z  a m  i Z t e n  d .  M .  v o r k o m m e n .  
H e r r  K b d i l i n ,  M i t g l i e d  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r ,  d e r  
w e g e n  s e i n e r  E r z ä h l u n g  d e r  B e g e b e n h e l t e n  i m  E l s a ß  a m  
2 t e n  u n d  3 ' t e n  J u l y  a b w e s e n d  v e r u r t h e i l t  w o r d e n ,  i s t  g e ­
g e n  d i e s e s  U n h e i l  a l s  r e c h t s w i d r i g  e m g e k o m m e n .  D e m  
S a f t e n  A r t i k e t  d e r  V e r f a s s u n g s u r k u n d e  g e m ä ß ,  w i r d  d e r  
M i n i s t e r  s i c h  a n  d i e  K a m m e r  d e r  D e p u t i r t e n  w e n d e n  
m ü s s e n ,  u m >  e i n  M i t g l i e d  d e r s e l b e n  g e r i c h t l i c h  v e r f o l g e n  
z u «  t f c R n e t r .  
N a c h  e i n e m  i n  B o r d e a u x  b e k a n n t  g e m a c h t e n  S c h r e i -
d e n  a u S  M a r t i n i q u e  v o m  s o s t e n  D e c e m b e r  h a t  d o r t  e i n  
s c h r e c k l i c h e r  S t u r m  g e w ü t h e t ,  1 6  f r a n z ö s i s c h e  S c h i f f e ,  
6  K ü s t e n s c h i f f e  u n d  i o  f r e m d e  S c h i f f e  s i n d  u n t e r g e g a n -
g e n .  N u r  5  f r a n z ö s i s c h e  S c h i f f e  u n d  e i n e  B r i g g  b l i e -
d e n  a u f  d e r  R h e d e .  D i e  Z u c k e r p f l a n z u n g e n  i m  I n n e r n  
d e r  I n s e l  h a b e n  d u r c h  d e n  S t u r m  n i c h t  g e l i t t e n ,  a u c h  
i s t  k e i n  M e n s c h  d a b e y  u m S  L e b e n  g e k o m m e n .  
( V e r l .  Z e i t . )  
* * * 
I m  Journal  des  Debats  u n d  i n  d e r  Etoi le  l i e f e t  m a t t :  
D e r  H e r r  H e r z o g  v o n  L o r e n z »  i s t  v o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
R e g i e r u n g  m i t  z u  v i e l  A c h t u n g  u n d  A r t i g k e i t  b e h a n d e l t  
w o r d e n ,  a l s  d a ß  w i r  i m  g e r i n g s t e n  d e n  G e r ü c h t e n  
G l a u b e n  b e y m e s s e n  k ö n n t e n ,  d i e  h i n s i c h t l i c h  d e S  G e -
b r a u c h e  i n  U m l a u f  s i n d ,  w e l c h e n  e r  v o n  d e r  i h m  z u g e -
s t a n d e n e n  F r e y h e i t  g e m a c h t  h a b e n  s o l l t e ,  s o  l a n g e ,  a l S  
e S  i h m  b e l i e b t e ,  i n  F r a n k r e i c h  z u  b l e i b e n .  E r  w ü r d e  
g e w i ß  n i c h t  s e i n e n  P r i v a t c h a r a k t e r ,  s o  w i e  d e n ,  w e l c h e n  
e r  b e k l e i d e t e ,  i n  e b e n  s o  n i c h t i g e n  a l s  l e i c h t  z u  e n t -
d e c k e n d e n  J n t r i g u e n  h a b e n  k o m p r o m i t t i r e n  w o l l e n .  
D e m  P r i n z e n  T a l l e y r a n d  i s t  d e r  Z u t r i t t  i n  d e n  T u i l l e -
r i e n  v e r b o t e n .  
E S  i s t  b e r e i t e  B e f e h l  e r g a n g e n ,  n e u e  V e t e r a n e n b a t a i l -
l o n e  z u  b i l d e n .  
D e r  i n  N a n t e S  e r s c h e i n e n d e  Ami de  la  Charte  e n t ­
h ä l t  F o l g e n d e s :  D e r  H a n d e l  s t o c k t ;  m e h r e r e  M a n u f a k -
t u r e n  h a b e n  d i e  Z a h l  i h r e r  A r b e i t e r  v e r m i n d e r t ;  v e r «  
s c h i e d e n e  O p e r a t i o n e n  s i n d '  e i n s t w e i l e n  e i n g e s t e l l t  u n d  
d i e  K o l o n i a l w a a r e n  s t e i g e n  t a g t ä g l i c h  i m  P r e i s e .  D i e  
S t o c k u n g  d e r  G e s c h ä f t e ,  d i e  U n t h ä t i g k e i t  d e r  F a b r i -
k e n  u n d  d a 6  a u s s e r o r d e n t l i c h e  S t e i g e n  d e r  P r e i s e  v e r -
d a n k t  m a n  d e n  g e g e n w ä r t i g  m e h r  a l s  j e  g e g r ü n d e -
t e n  B e s o r g n i s s e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  
u n d  S p a n i e n  a u s b r e c h e n  w e r d e .  B e s s e r  i m  S t a n d e  
d a s  H e b e l  z u  s e h e n ,  w e l c h e s  e r  v e r a n l a ß t  u n d  i n  d e n  
S e e h ä f e n  v e r u r s a c h e n  k a n n ,  w a g e n  d i e  A n h ä n g e r  d e s s e l -
d e n  n i c h t ,  s i c h  k r i e g e r i s c h  z u  z e i g e n ,  u n d  b e o b a c h t e n  i n  
d e r  H i n s i c h t  e i n  k l u g e s  S t i l l s c h w e i g e n .  
D e r  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z ?  h a t  n u n  a u c h  v o n  M a ­
d r i d  d m  B e f e h l  z l l r  A b r e i s e  a u s  P a r i s  e r h a l t e n .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  S i s t e n  J a n u a r .  
D e r  i n  N e a p e l  r e s i d i r e n d e  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e n e r a l k o n -
f u l  h a t  d e m  H a n d e l S s t a n d e  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  K r a f t  
e i n e r  h ö c h s t e n  V e r o r d n u n g  E r .  K a i s e r l .  K ö n i g l .  M a j e ­
s t ä t  a u ö  V e r o n a  v o m  5 t e n  D e c e m b e r  d i e  A b g a b e  v o n  
a  P r o c e n t  f ü r  d i e  m  K o n s t a n t i n o p e k  a u f  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
S c h i f f e n  s i c h  b e f i n d e n d e n  W a a r e n  g a n z  a b g e s c h a f f t ,  u n d  
% 6 a f  i n  d e n  a n d e r n  H ä f e n  d e r  L e v a n t e  d i e s e  A b g a b e  b i s  
a u f  w e i t e r e  E n t s c h e i d u n g  a u f  t  P r o c e n t  f e s t g e s e t z t  i s t .  
Herr von Demtdoff, Stifter deS sehr besuchten franzö-
fischen Theaters zu Rom, hat eben io/ooo ©fubi unUf 
tzi« Armen vertheilen Uffttu 
179 
W i e n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
( A u S  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r . )  
D i e  G e r ü c h t e  v o m  n a h e n  A u s b r u c h  e i n e s  K r i e g e s  d e r  
e u r o p ä i s c h e n  M ä c h t e  g e g e n  d i e  P f o r t e  h a b e n  J a h r e  l a n g  
d a S  P u b l i k u m  i n  a l l e n  L ä n d e r n  b e s c h ä f t i g t  —  u n d  g e ­
t ä u s c h t .  D i e s e  G e r ü c h t e  s i n d  m i t  d e n  z e h n t a u s e n d  F a b e l n ,  
d i e  i h n e n  z u r  A u s s c h m ü c k u n g  d i e n t e n ,  e n d l i c h  v e r k l u n g e n .  
E S  g l i t t  k e i n e n  K r i e g  g e g e n  d i e  P f o r t e .  D e r  J u b e l  d e r  
« i n e n ,  d i e  B e s o r g n i s s e  d e r  a n d e r n ,  A l l e s  w a r  « i n  T r a u m .  
W e r  h ä t t e  a b e r  n i c h t  e h e r  d e n  K o r r e s p o n d e n t e n  v o n  S e m -
l i t t  u n d  O d e s s a ,  a l s  d e n  V e r s i c h e r u n g e n  d e r  K a b i n e t t e  g e - -
g l a u b t ?  N a c h  e i n e r  s o  f r i s c h e n  E r f a h r u n g  s o l l t e  m a n  b e y  
d e n  N e u i g k e i t ö f a b r i k a n t e n  e t w a s  m e h r  B e h u t s a m k e i t ,  b e y  
i h r e n  A b n e h m e r n  e t w a s  w e n i g e r  L e i c h t g l ä u b i g k e i t  e r w a r -
t e n .  S o  s c h e i n t  e S ,  a b e r  s o  i s t  e s  n i c h t .  D i e  B l i c k e  
k e h r e n  s i c h  n a c h  e i n e r  n e u e n  S e i t e ,  a b e r  A l l e s  g e h t  d e n  
a l t e n  G a n g .  A u s  g r u n d f a l s c h e n  A n g a b e n ,  u n r e i f e n  V e r -
m u t h u n g e n ,  w i l l k ü r l i c h e n  V o r a u s s e t z u n g e n ,  w i r d  e i n  G e -
s p e n s t  g e s c h a f f e n ,  d a s  s o f o r t  a l l e  U r t h e i l e ,  a l l e  G e s p r ä c h e ,  
u n d ,  w a s  s c h l i m m e r  i s t ,  a l l e  G e s c h ä f t e  v e r w i r r t .  „ D e r  
K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n "  —  s a g e n  d i e  s o ­
g e n a n n t e n  z u v e r l ä s s i g e n  B r i e f e  —  „ z i e h t  u n a u s b l e i b l i c h  e i ­
n e n  e u r o p ä i s c h e n  K r i e g  n a c h  s i c h ;  s c h o n  h a b e n  Ö s t e r r e i c h  
R u ß l a n d  u n d  P r e u s s e n  i h r e  V e r h ä l t n i s s e  m i t  S p a n i e n  g e ­
b r o c h e n  ;  d a s  f r a n z ö s i s c h e  M a n i f e s t  w i r d  d a s  Z e i c h e n  z u m  
a l l g e m e i n e n  A u f b r u c h  g e b e n .  —  D a n n  f o l g e n  g r o ß e  T r u p -
p e n m ä r s c h e  v o n  a l l e n  S e i t e n ,  a u s s e r o r d e n t l i c h e  A n s t r e n -
g u n g e n ,  F i n a n z v e r l e g e n h e i t e n ,  V e r f a l l  d e S  K r e d i t s ,  u n d  
« i n e  u n a b s e h l i c h e  K e t t e  v o n  U e b e l n ,  d e r e n  e r s t e  R i n g e  z u m  
G l ü c k  i n  d e r  L u f t  h ä n g e n .  D i e  H ö f e  v o n  O e s t e r r e i c h ,  
R u ß l a n d  u n d  P r e u s s e n  h a b e n  z u  M a d r i d  e i n e  S p r a c h e  g e -
f ü h r t ,  d i e  d e r  r e v o l u t i o n ä r e  W a n s i n n  v e r k e n n e » ? ,  e i n e  b e ­
s c h r ä n k t e  P o l i t i k  m i ß b i l l i g e n  m a g ,  e i n e  t i e f e r s c k a u e n d e  n u r  
v e r e h r e n  k a n n .  D i e s e  S p r a c h e  w a r  k e i n e  K r i e g s e r k l ä r u n g ,  
d i e  A b b e r u f u n g  d e r  G e s a n d t e n  k e i n e  F e i n d s e l i g k e i t .  F r a n k -
r e i c h ,  v o n  g l e i c h e n  G e s i n n u n g e n  b e s e e l t ,  h a t ,  o b w o h l  i n  
v e r ä n d e r t e n  F o r m e n ,  n a c h  g l e i c h e n  G r u n d s ä t z e n  g e h a n d e l t .  
B e y  s e i n e r  e n g e n  B e r ü h r u n g  m i t  S p a n i e n  s i n d  F r a n k -
r e i c h t  f e r n e r e  E n t s c h l ü s s e  a l l e r d i n g s  a n  R ü c k s i c h t e n  u n d  a n  
G r ü n d e  g e b u n d e n ,  d e r e n  G e w i c h t  m a n  a n e r k e n n e n  m u ß ,  
o h n e  ü b e r  i h r e  E r g e b n i s s e  l e i c h t s i n n i g  a b z u s p r e c h e n .  N o c h  
i s t  d e r  K r i e g  n i c h t  e r k l ä r t ;  m a n n i g f a l t i g e  E r e i g n i s s e  k ö n -
n e n  i h m  z u v o r k o m m e n ;  w e n n  a b e r  « i n e  R e g i e r u n g ,  w i e  
d i e  h e u t i g e  f r a n z ö s i s c h e ,  d i e  w o h l  N i e m a n d  e i n e s  M a n g e l s  
O t t  E i n s i c h t e n ,  n o c h  e i n e s  t h ö r i g t e n  H a n g e s  n a c h  A d e n -
t h e u e r n ,  n o c h  e i n e r  u n w ü r d i g e n  A b h ä n g i g k e i t  v o n -  N e b e n *  
r ü c k s i c h t e n  b e s c h u l d i g e n  w i r d ,  z u m  K r ü g e  s c h r e i t e t ,  s a  
muß | i«  nothnnndig  besser  wissen ,  a l s  der  Const imtienel  
u n d  d e r  P i l o t « ,  w  a r u n r ,  u n d  w i e  e r  g e f ü h r t  w e r d e n  
muß. Frägt man weiter , welche Rückwirkung eine fruit-
j ö s i s c h e  E x p e d i t i o n  n a c h  S p a n i e n  a u f  d a s  ü b r i g e  E u r o p a  
h a b e n  k ö n n t e ,  f o  w ü r d e  e i n «  g e n u g c h u e n d e  A n t w o r t  a u f  
« i n t  s o  v o r e i l i g e  F r a g e , ,  r o e t t n  sie überhaupt m ö g l i c h  w ä r e , .  
in endlose E r ö r t e r u n g e n  f ü h r e n - .  V o t t  e i n e r  a n d e r n  S e i t e  
s c h e i n t  u n 6  N i c h t s  l e i c h t e r ,  a l s  s i e  a u s  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
S t a n d p u n k t e ,  d e r  u n s e r n  L e s e r n  d o c h  a m  n ä c h s t e n  l i e g t ,  
z »  b e a n t w o r t e n ;  u n d . d a ö  a u S  d e m  e i n f a c h e n  G r u n d e ,  w e i l  
d i e s e r  S t a n d p u n k t  u n t e r  a l l e n  U m t i ä n d t t r  d e r s e l b e  s e y n  
w i r d .  O e s t e r r e i c h  k e n n t  n u r  E i n e  P o l i t i k ; -  s i e  h a t  i h r e n  
A n f a n g ,  i h r e n  M i t t e l p u n k t  und i h r  Ende i n  d e m  g l e i c h -
f ö r m i g e n  g e w i s s e n h a f t e n  B e s t r e b e n ,  d e n  ä u s s e r n  u n d  i n -
n e r n  F r i e d e n  d e r  e u r o p ä i s c h e n  S t a a t e n ,  s o  w e i t  s e i n  r e c h t -
m ä ß i g e r  E i n f l u ß  r e i c h t ,  d u r c h  s e i n e  S t e l l u n g ,  d u r c h  s e i n e  
u n a u f l ö s l i c h e  V e r b i n d u n g  m i t  g r o ß e n  und t r e u e n  B u n d e s -
g e n o s s e n ,  d u r c h  w o h l b e r e c h n e t e  u n d  s t a n d h a f t  a u f g e f ü h r t e  
M a ß r e g e l n  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n ,  u n d ,  w e n n  e r  g e s t ö r t  w i r d ,  
w i e d e r  h e r z u s t e l l e n .  N u r  i n d e m  e S ,  n e b e n  s e i n e r  e i g e -
n e n  W ü r d e ,  s e i n e  e i g e n e  R u h e  b e h a u p t e t ,  f ü r  s e i n e  V ö l ­
k e r  d e n  F r i e d e n  e r h ä l t ,  k a n n  e S  a u f  d i e  R u h e  i n  E u r o p a  
w o b l t h ä t i g  w i r k e n .  S o  h a t  e s  i n  a l l e n  b i s h e r i g e n  V e r -
Wicke lungen  g e d a c h t  u n d  g e h a n d e l t ;  s o  w i r d  es d i e  z u  b e -
f e i t  i g e n  w i s s e n ,  w e l c h e  d i e  Z u k u n f t  d a r b i e t e n  k ö n n t e ,  u n d  
d i e  m a n  j < ( ? t  n o c h  k a u m  z u  a h n e n  b e r e c h t i g t  i s t . .  E i n  g l e i -
c h e r  G a n g  w i r d  z u  g l e i c h e n  E r g e b n i s s e n  f ü h r e n .  
( B e r f .  Z e i t . )  
A  u  6  d  e r  S c h w e  i - z ,  v o m  5 t e n  F e b r u a r .  
A u c h  d i e  S c h w e i z e r g a r d e n  i n  F r a n k r e i c h  h a b e n  l o o f e i t  
m ü s s e n ,  w e l c h e s  v o n  b e y d e n  R e g i m e n t e r n  n a c h  S p a n i e n  
a b g e h e n  s o l l e .  E S  h a t  d a s  R e g i m e n t  K o u r t e n  g e t r o f f e n .  
O f s i c i e r e  u n d  S o l d a t e n  b e z e i g e n  e i n «  b r e n n e n d e  B e g i e r d e ,  
i h r e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d a s  K ö n i g s h a u s  z u  b e t h ä t i g e n .  
W i r  h a b e n  s o  e b e n  B e r i c h t «  e r h a l t e n , .  d a ß  K e  p H a l l a S  
m i t  s e i n e n  d e u t s c h e n  u n d  s c h w e i z e r i s c h e n  Z u z ü g e r n  g l ü c k l i c h  
i n  H y d r a  a n g e k o m m e n  u n d  v o m  S e n a t e  s e h r  g u t  a u f g e -
n o m m e n  w o r d e n  s e y .  D i e  Z u z ü g e r  s i n d  z u - L e h r m e i s t e r n  
b e y  d e n  N a t i o n a l m l t t z e n  b e s t i m m t  w o r d e n »  —  E i n  G e ­
r ü c h t  m e l d e t  d i e  V e r b r e n n u n g  d e r  ä g y p t i s c h e n . F l o t t e  d e y .  
S u d a .  
V o n  H e r r n  A n d r e a s  S t ä h e l « , .  d e r  ü b e r  « i n  J a h r  i n .  
G r i e c h e n l a n d  z u b r a c h t e ,  u n d  j e t z t  i n  A n k o n a »  w i e d e r  a n -
g e l a n g t  i s t ,  h a b e n  w i v  e i n «  S k i z z e  s e i n e r  R e i s e  d u r c h  v e r -
s c h i e d e n «  T h e i l e  G r i e c h e n l a n d s  z u  e r w a r t e n .  M a n  v e r -
s p r i c h t  s i c h  v o n  d e r s e l b e n  v i e l  W a h r e s  u n d  G u t e s .  
A u s  d e n  M a y  n - G « g e  n d e  n , .  
v o m  8ttn F e b r u a r  
D e r -  b i s h e r i g «  B u n d e S t a g ö p r ä s i d e n t ,  H e r r  G r a f  v o w  
B u o l - S c h a u e n s t e i n >  i s t .  v o n  s e i n e m  M o n a r c h e n -  m i t  d e m .  
P r ä d i k a t e  e i n e s  K o n f e r e n z m i n i s t e r S  b e e h r t  w o r d e n ,  z u g l e i c h  
w a r d  i h m  m i t  A n e r k e n n u n g  s e i n e r  V e r d i e n s t e  e i n  J a h r -
g e h a k t  v o n  2 ^ 0 0 0  G u l d e n  a u s g e s e t z t .  
A m  3  i , f i e l t  J a n u a r  i s t  d « r  b a d e n s c h e  L a n d t a g  d u r c h  d e n  
M i n i s t e r  v o w  B e r k h e i m  g e s c h l o s s e n  w o r d e w ,  w i e  e i n e  f r ü -
h e r e  V e r f ü g u n g  d e s  G r o ß h e r z o g S  d e n  S t ä n d e n -  b e r e i t s  a n -
g e k ü n d i g t  h a t t e . .  D i e  V e r h a n d l u n g e n «  d e r  l c h t e w  5  b i s  6  
W o c h e n  b e t r a f e n  d e n «  S t a a t S b e H a r f -  ( f ü r  B i e g e t  n a c h  d e m  
Vorschlage deL- unp Sprachsünde so- verdienten Greises 
lgo 
W o l k e ) ,  o b n ^  d a ß  e S  j e d o c h  t u  e i n e r  f e s t e n  B e s t i m m u n g  
k a m .  E S  t r i t t  n u n  d e r  § .  6 2 .  d e r  V e r f a s s u n g  i n  K r a f t ,  
w o n a c h  d i e  a l t e n ,  a u c h  n i c h t  s t ä n d i g e n  A b g a b e n ,  n o c h  6  
M o n a t «  f v r t e r h v d e n  w e r d e n ,  i m  g u l -  ü b e r  d e n  ^ t a a t S -
b e d a r f  k e i n e  V e r e i n i g u n g  s t a t t  g e f u n d e n  b a t .  
I m  W ü r t e m b e r g i s c h e n  s i n d  d u r c h  e i n e  B e k a n n t m a c h u n g  
v o m  1  y t e n  J a n u a r  4 P r e i s e ,  z u  2 0 ,  1  5 ,  1 0  u n d  5  D u ­
k a t e n ,  n e b s t  e i n e r  E b r c n m c d a i l k ,  f ü r  d i e j e n i g e n  O r t s v o r -
s t e b e r  a u s g e s e t z t ,  w e l c h e  v o n  j e t z t  a n  b i s  z u m  i f t e n  J a n u a r  
1 8 2 6  f ü r  B e f ö r d e r u n g  d e r  R e i n l i c h k e i t  a u s  S t r a ß e n  u n d  
G a s s e n ,  s o  w i e  f ü r  b e s s e r e  B e n u t z u n g  d e s  O ü n g m a t e r i a l s ,  
ü m  m e i s t e n  g e w i r k t  h a b e n  w e r d e n .  
A u s  K a s s e l  w i r d  g e m e l d e t :  D a  d i e  v i e l e n ,  l i e b e r  i n  
d e n  L a n d g e m e i n d e n  ü b l i c h e n  P r i v a t b a c k ö f e n ,  w e g e n  d e s  s t a r -
f e t t  V e r b r a u c h e s  v o n  B r e n n m a t e r i a l ,  s o  w i e  w e g e n  F e u e r s -
g e f a h r ,  d e m  g e m e i n e n  B e s t e n  s i c h  n a c h t b e i l i g  b e w a h r t  b a -
d e n ,  s o  h a t  d e r  C h u r f ü r s t  b e f o h l e n ,  d a ß  i n  g a n z  C b u r h c s s e n  
d i e  P r i v a t b a c k o f e n ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  a u f  e i n s a m  l i e g e n -
d e n  H ö f e n ,  i n f  L a u f e  d e s  J a h r e s  i 8 a 3  a b g e s c h a f f t  u n d  a n  
d e r e n  S t e l l e  g e m e i n s c h a f t l i c h e  B a c k ö f e n ,  f ü r  j e d e  2 0  b i s  
4 0  W o h n h ä u s e r  e i n e r ,  e i n g e f ü h r t  w e r d e n  s o l l e n .  Z u g l e i c h  
i s t  d i e  A n o r d n u n g  g e t r o f f e n ,  d a ß  e i n e m  j e d e n  K r e i s a m t e  
v o n  d e r  O b e r b a u d i r e k t i o n  e i n e  a n g e m e s s e n e  A n z a h l  R i s s e  
e i n e S  z w e c k m ä ß i g e n  B a c k o f e n s  v o n  d r e v  v . r s c d i e d e n e n  
G r ö ß e n  u n d  e i n e s  d a m i t  v e r b u n d e n e n  T r o c k e n o f e n s  m i l g e -
t h e i l t  w e r d e n ,  u m  s o l c h e  d e n  G e m e i n d e n  m i t  d e r  n ö t h i g e n  
A n w e i s u n g  z u z u f e r t i g e n .  A u c h  s o l l e n  d i e  B e a m t e n  d a r a u f  
d e d a c h t  s c v n ,  a n s t a t t  d e r  G e m e i n d e b a c l ö f c n ,  w o  e 6  d i t i H  
l i c h ,  e i g e n e  L o b n b a c k ö f e n  e i n z u s n b r e n ,  . w o  t o ß  B a c k e n  f ü r  
>-e  Geme indeg l i ede r  f ü r  e inen  f e s t g e s e t z t e n  u n d  vom K r e i s -
a m t e  g e n e h m i g t e n  L o h n  b e s o r g t  w e r d e n  k a n n .  
A m  2ten F e b r u a r  b r a c h  s i c h  i n  d e r  G e g e n d  v o n  R e g e n s -
b ü r g  d a s  i n  d i e s e m  W i n t e r  a u f f a l l e n d  s t a r k e  D o n a u - E i s ,  
u n d  N a c h m i t t a g s  s a h  m a n  v o n  d e r  f e l s e n f e s t e n ,  d e r  Z e i t  
u n d  d e n  S t ü r m e n  t r o t z e n d e n  D o n a u - B r ü c k e  z u  N e g e n s -
b ü r g  d a s  e r h a b e n e  S c h a u s p i e l  e i n e s  n i c h t  g e w ö h n l i c h e n  
E i s g a n g s .  " O b g l e i c h  d e r  n i c h t  s e h r  h o h e  W a s s e r s t a n d  k e i n e  
b e s o n d e r e  G e f a h r  b e f ü r c h t e n  l i e ß ,  s o  w u r d e  g e g e n  A b e n d  
d u r c h  d i e  u n g e h e u r e n  H i s m a s s e n  d e n n o c h  d a S  m i t t l e r e  J o c h  
d e r  u n t e r h a l b  d e r  s t e i n e r n e n  B r ü c k e  b e f i n d l i c h e n  h ö l z e r n e n  
B r ü c k e ,  w e l c h e  z u r  D o n a u - I n s e l  u n d  d e m  u n t e r n  W o h r d  
f ü h r t ,  z e r t r ü m m e r t ,  u n d  d a d u r c h  d i e s e  B r ü c k e  i n  i h r e m  M i t -
t e l v u n k t  s e l b s t  z e r s t ö r t .  D i e  a n  d i e  s t e i n e r n e  B r ü c k e  a n g e -
b a u t e  S c h l e i s m ü h l e  e r l i t t  g l e i c h f a l l s  e i n e n  b e t r ä c h t l i c h e n  
S p a d e n .  Z w i s t e n  S t a d t a m h o f  u n d  d e m  s o g e n a n n t e n  
S t e i n w e g  i s t  d u r c h  d i e  d a s e l b s t  g e g e n  1 2  S c h u h  h o c h  a u f -
g e t b ü r m t e n  E i s m a s s e n  j e d e  V e r b i n d u n g  g e s p e r r t ,  u n d  
k a n n  n u r  d u r c h  v e r e i n t e  A n s t r e n g u n g  w i e d e r  g e ö f f n e t  w e r -
d e n .  D i e  B r ü c k e  z u  K e l h e i m  w u r d e  v o n  d e n  g r o ß e n  E i S -
s t ü c k e n  g a n z  z e r t r ü m m e r t .  
D i e  j e t z t  v o n  O d e s s a  h e r  d u r c h  D e u t s c h l a n d  u n d  d i e  
S c h w e i z  n a c h  G r i e c h e n l a n d  z i e h e n d e n  G r i e c h e n  s i n d  m e i ­
s t e n s  S e e l e u t e  a u ö  K a n d i a ,  C y p e r n ,  R b o d u S  u n d  d e m  
A r c h i v e ! ,  w e l c h e  s i c h  b e y  A u s b r u c h  d e r  I n s u r r e k t i o n  i n  
O d e s s a  b e f a n d e n .  E S  w a r e n  i h r e r  g e g e n  6 0 0 0 .  N a c h ,  
d e m  d i e  S c h i f f e  v e r k a u f t  w a r e n ,  b e g a b  s i c h  s c h o n  i m  V o r i ­
g e n  J a h r  e i n  T h e i l  d i e s e r  U n g l ü c k l i c h e n  d u r c h  d i e  i g e r «  
r e i c h i s c h e n  S t a a t e n  i n  i h r  V a t e r l a n d  z u r ü c k ;  e i n  n o c h  v i e l -
g r ö ß e r e r  T h e i l ,  n ä m l i c h  a l l e  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  s i c h  f ü r  
1 5  K o l i o n a d e n  ( d i e  K o l l o n a d e  z u  2  G u l d e n  2 4 .  K r .  g e ­
r e c h n e t )  e n g l i s c h e  P ä s s : ,  a l s  e n g l i s c h e  U n t e k t h a n e n ,  k a u -
f e n  k o n n t e n ,  k e h r t e n  u n g e h i n d e r t  d u r c h  d i e  M e e r e n g e  b e y  
K o n s t a n t i n o p e l  z u r ü c k .  D i e  A e r m e r n  e n d l i c h  v e r s u c h e n  
e s /  m i t  r u s s i s c h e r  u n d  p o l n i s c h e r  U n t e r s t ü t z u n g  ü b e r  D e u t s c h -
l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  n a c h  H a u s e  z u  k o m m e n .  V o n  d i e s e n  
s i n d  g e g e n  1  6 0  i n  d e n  M o n a t e n  S e p t e m b e r  u n d  O k t o b e r  
v o n  O d e s s a  a b g e g a n g e n ,  e b e n  s o  v i e l e  w e r d e n  i n  d i e s e m  
F r ü h j a h r e  n a c h f o l g e n .  
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
I n  M o n t e v i d e o  i s t  e s  r u h i g .  G e n e r a l  L e  C o r  s t e h t  n o c h  
i m m e r  i n  K a n e l o s e s ,  a n  d e r  S p i t z e  v o n  2 0 0 0  M a n n ,  d i e  
s i c h  z u  G u n s t e n  d e r  k a i s e r l .  R e g i e r u n g  i n  B r a s i l i e n  e r k l ä r t  
h a b e n .  D i e  p o r t u g i e s i s c h e n  T r u p p e n ,  d i e  s i c h  n i c h t  m i t  
L e  ( ? o r  v e r e i n i g t ,  h a l t e n  d a g e g e n  d i e  S t a d t  M o n t e v i d e o  
f ü r  d e n  K ö n i g  u n d  d i e  K o r t e S  v o n  P o r t u g a l  b e s e t z t .  
L o n d o n ,  d e n  3tttt  F e b r u a r .  
D i e  m o r g e n d e  V e r s a m m l u n g  d e s  P a r l a m e n t s  u n d  d i e  
V e r m u t h u n g  e i n e r  g ü n s t i g e n  R e d e  h a t ,  w i e  g e w ö h n l i c h ,  
d i e  e i t l e n  B e s o r g n i s s e  d e r  G e l d s p e k u l ä n t e n  u n d  K a p i t a l i s t e n  
z e r s t r e u t .  K o n s o l e  s t a n d e n  h e u t e  M o r g e n  A n f a n g s  7 5  u n d  
w a r e n  v o r  1  2  U h r  b i s  z u  j5 f ,  7 6  h e r a u f g e g a n g e n .  D i e  
f r a n z ö s i s c h e n  R e n t e n  s t a n d e n  a m  S o n n a b e n d  b e y m  S c h l u ß  
78 Franken 50  Cent .  Spanische  Scheine  38  Franken 38 
C e n t .  
A m  3 ,  s t e n  v .  M .  a r b e i t e t e  d e r  s p a n i s c h e  G e s a n d t e  m i t  
H e r r n  C a n n i n g .  
A n  d e m s e l b e n  T a g e  k a m  e i n  S c h i f f  an, d a S  a m  2 2 f i e l t  
v .  M .  L i s s a b o n  v e r l a s s e n  h a t t e .  D e r  K a p i t ä n  h a t  d i e  
N a c h r i c h t  m i t g e b r a c h t ,  d a ß  d i e  n a c h  B a h i a  b e s t i m m t e ,  a u ö  
2 -  b i s  3 o o o  M a n n  b e s t e h e n d e  E x p e d i t i o n ,  w e g e n  e i n e r  
u n t e r  d e n  T r u v v e n  a u s g e k r o c h e n e n  M e u t e r e t ) ,  n i c h t  a b g e ­
s e g e l t  s e y .  A u c h  i s t  d o r t  a l l g e m e i n  v o n  e i n e r  e n t d e c k t e «  
V e r s c h w ö r u n g  u n d  V e r h a f t u n g  e i n i g e r  h o h e r  P e r s o n e n  d i e  
R e d e  g e w e s e n .  
A m  3 1  s t e i t  v .  M .  h a b e n  d i e  F r e u n d e  d e S  H e r r n  C a w -
n i n g  i n  L i v e r p o o l  i h m  i n  e i n e r  V e r s a m m l u n g  e i n s t i m m i g  
Dank für seine der Stadt, als ihr Repräsentant, gelej. 
s t e t e n  D i e n s t e  v o t i r t .  S i e  w o l l e n ,  w o  m ö g l i c h ,  H e r r «  
Huskisson zu seinem Nachfolger haben. Es war zu dem 
E n d e  e i n  B o g e n  z u r  U n t e r z e i c h n u n g  a u s g e l e g t ,  der i n  
K u r z e m  3 o o o  N a m e n  d e r  a n g e s e h e n s t e n  K a u f l e u t e  u n d  B e -
w o h n e r  d e r  S t a d t  e n t h i e l t .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b t r v e r w a l u m g  d e r  O s t s e e p r o v i n j e n :  I .  D.  B  r a u n  s c h w e l g ,  C e n s o r .  
no. 75. 
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P a r i s ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Z n  d e r  S i t z u n g  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  a m  8 t e n  d i e s e s  M o -
v a t S  v e r e i n i g t e n  s i c h  u m  h a l b  2  U h r  d i e  M i t g l i e d e r  i n  e i n e n  
g e h e i m e n  A u s s c h u ß ,  u m  d i e  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g  z u  b e -
r a t h e n .  H e r r  v o n  L a b o u r d o n n a y e  m a c h t e  d e m  P r ä s i d e n -
I t t t  d e S  M i n i s t e r r a t h S  ,  H e r r n  v o n  V i l l e l e ,  d e n  V o r w u r f ,  
d a ß  e r  d e n  K r i e g  n i * t  z u r  r e c h t e n  Z e i t  g e w o l l t ,  a l s  S p a -
v i e n  n i c h t  z u r  V e n h e i d i g u n g  v o r b e r e i t e t  w a r ,  d i e  R o y a l i -
ß e n  v o n  K a t a l o n i e n  u n d  N a v a r r a  n o c h  k e i n e n  V e r l u s t  e r -
l i t t e n  u n d  m a n  a u f  d i e  M i t w i r k u n g  d e r  G a r d e n  h ä t t e  r e c h -
R e n  k ö n n e n .  H e r r  v o n  V i k l e l e  a n t w o r t e t e :  Z u r  Z e i t ,  w o  
m a n  b e h a u p t e t ,  S p a n i e n  f e y  o h n e  V e r t e i d i g u n g  g e w e s e n ,  
w a r  a u c h  i n  F r a n k r e i c h  n i c h t s  z u m  A n g r i f f e  v o r b e r e i t e t .  
W ä r e  m a n  u n v o r s i c h t i g  u n d  m i t  U c b e r e i l u n g  z u  W e r k e  g e -
g a n g e n ,  s o  h ä t t e  m a n  d a s  L e b e n  d e ö  K ö n i g s  v o n  S p a n i e n  
a u f ö  S p i e l  s e h e n  k ö n n e n .  D i e  R e d e  d e S  H e r r n  D ü v e r g i e r  
d e  H a u r a n n e  z w e c k t e  a b ,  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  n i c h t  
v o t h w e n d i g  f t p ,  u n d  d i e  F o l g e n  d e m  H a n d e l  u n d  G e w e r b e  
u n d  s e l b s t  d e r  i n n e r  11  R u h e ^ v e r d e r b t i c h  w e r d e n  k ö n n t e n .  
A u c h  H e r r  L a i n e  w o l l t e  e i n e  ä h n l i c h e  A b ä n d e r u n g  d e r  
A d r e s s e ,  b e y d e  V o r s c h l ä g e  w u r d e n  a b e r  v e r w o r f e n .  I n  
g l e i c h e m  S i n n e  s p r a c h e n  d i e  H e r r e n  C a b a n o n ,  L e s e i g n e u r  
u n d  G e n e r a l  S e b a ß i a n i .  G e n e r a l  F o y  s c h l u g  a k c  B e y s a t z  
v o r ,  d e n  K ö n i g  z u  b i t t e n ,  w e n n  d e r  K r i e g  u n v e r m e i d l i c h  
s e y n  s o l l t e ,  z u  v e r h i n d e r n ,  d a ß  d e r  K o d e «  d e S  V a t e r l a n -
d e s  n i c h t  v o n  f r e m d e n  H e e r e n  b e t r e t e n  w e r d e .  E r  v e r -
l a n g t e  h i e r a u f  v o n  d e m  M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e n  A u f -
s c h l u ß ,  o b  u n d  i n  w e l c h e r  A r t  m i t  f r e m d e n  M ä c h t e n  V e r -
t r a g «  g e s c h l o s s e n  w ä r e n .  H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d  e n t g e g -
t i c t e :  E r  s e y  z u  e i n e r  A n t w o r t  n i c h t  v o r b e r e i t e t ,  a u c h  s t e h »  
d e m  K ö n i g  a l l e i n  d a S  R e c h t  z u ,  V e r t r ä g e  a b z u s c h l i e ß e n ,  
u n d  e S  k o m m e  d e n  M i n i s t e r n  n i c h t  z u ,  d i e  d i p l o m a t i s c h e n  
G e h e i m n i s s e  z u  e n c h ü l l e n ;  d e n n o c h  w o l l e  e r  d e r  K a m m e r  
e r k l ä r e n ,  d a ß  e r  i n  s e i n e r  E i g e n s c h a f t  a l s  B o t s c h a f t e r  z u  
V e r o n a  k e i n e  V e r b i n d l i c h k e i t  e i n g e g a n g e n  s e y ,  w e l c h e  d i e  
W ü r d e  d e ö  T b r o n S  u n d  F r a n k r e i c h  v e r l e t z e n  k ö n n e .  S c h l i e ß -
l i e b  w u r d e  d i e  A d r e s s e ,  s o  w i e  s i e  v o n  d e r  K o m m i s s i o n  v o r ­
g e s c h l a g e n  w o r d e n ,  m i t  e i n e r  M e h r h e i t  v o n  202  S t i m ­
m e n  g e g e n  g 3  a n g e n o m m e n .  
A m  y t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  A b e n d s  8  U h r ,  e m p f i n g  d e r  
K ö n i g  d i e  A b g e o r d n e t e n  d e r  z w e y t e n  K a m m e r ;  d e r  P r ä s i -
d e n t ,  H e r r  R a v e z ,  ü b e r r e i . ' . t e  f o l g e n d e  A d r e s s e :  
S i r e ,  m i t  d e n  l e b h a f t e s t e n  E m p f i n d u n g e n  d e r  L i e b e  u n d  
D a n k b a r k e i t  l e g e n  I h r e  t r e u e n  U n t e r t b a n e n ,  d i e  A b g e o r d ­
n e t e n  d e r  K a m m e r ,  d i e  H u l d i g u n g  d e r  E h r f u r c h t  z u  d e n  
Füßen des Thrones nieder. Die Notwendigkeit, über 
d i e  A b g a b e n  z u  s t i m m e n ,  m a c h t e  e 6  u n s  z u r  P f l i c h t ,  e i l i g  
d i e  A u f f o r d e r u n g  E w r .  M a j e s t ä t  z u  b e a n t w o r t e n .  U n t e r  
e i n e r  f e i l e n  u n d  v ä t e r l i c h e n  R e g i e r u n g  k o n n t e  d i e  i n n e r e  
L a g e  d e s  R e i c h s  s i c h  n u r  v e r b e s s e r n ,  d i e  W e i s h e i t  u n d  d e r  
M u t h  d e r  B e h ö r d e n ,  d i e  R e c h t l i c h k e i t  d e r  G e s c h w o r n e n ,  
d e r e n  G e w i s s e n  k e i n e  F u r c h t  k a n n t e ,  h a b e n  a l l e  V e r s c h w ö -
r a n g e n  v e r n i c h t e t  u n d  d i e  T h e i k n e h m e r  d e r s e l b e n  h a b e n  d i e  
H o f f n u n g  v e r l o r e n ,  u n g e s t r a f t  z u  b l e i b e n .  D e m  c h r i s t l i -
c h e «  K ö n i g e  w a r  e S  v o r b e h a l t e n ,  u n s e r e  T e m v e l  a u S  i h r e n  
T r ü m m e r n  z u  e r h e b e n .  D a n k  I h r e r  S o r g f a l t ,  d i e  R e l i »  
g i o n  e r h ä l t  t ä g l i c h  m e h r  h e i l s a m e n  E i n f l u ß  u n d  e r z e u g t  
p f l i c h t g e m ä ß e  H a n d l u n g e n .  D i e n e u e r l i c h  v o n  E w r .  M a j e ­
s t ä t  g e s c h l o s s e n e n  V e r t r ä g e  m i t  d e m  h e i l i g e n  S t u h l e  h a b e n  
u n f e r n  K i r c h e n  i h r e  P r i e s t e r  w i e d e r g e g e b e n ;  b a l d  w i r d  d e r  
A r b e i t s a m e  u n d  d e r  D ü r f t i g e  f e f v f t  a u f  d e m  L a n d e  d e n  
T r o s t  u n d  d i e  H ü l f e  f i n d e n ,  d e r e n  e r  s o  l a n g e  b e r a u b t  w a r .  
D a s  R e c h n u n g s w e s e n  i s t  f e s t  g e o r d n e t ,  F r a n k r e i c h  w i r d  
d i e  g e s e t z l i c h e  A n w e n d u n g  d e r  e r s p a r t e n  G e l d e r  e r f a h r e n .  
S c h ö n  ä r n d t e t  e 6  d i e  F r ü c h t e  d e r  f o r t s c h r e i t e n d e n  v e r b e s s e r ­
t e n  V e r w a l t u n g ,  u n d  e in  U e b e r s c h u ß  v o n  40  M i l l i o n e n  
d e S  J a h r e s  1 8 2 2  z e i g t  d e n  w a c h s e n d e n  W o h l s t a n d  u n s e r e r  
F i n a n z e n  a n .  J a ,  S i r e ,  d u r c h  d i e  R ü c k k e h r  z u r  R e l i -
g i o n  u n d  z u r  O r d n u n g  g e n i e s t  e n d l i c h  d a s  s c h ö n e  F r a n k -
r e i c h  w a h r e  F r e y h e i t  u n d  z e i g t  E u r o p a  w i e  ö f f e n t l i c h e  U t t «  
G l ü c k s f ä l l e  g e h e i l t  w e r d e n  m ü s s e n .  W a r u m  m y f j  d a s  B e y -
f f r U l  u n s e r e s  j e t z i g e n  G l ü c k e s  u n d  d i e  B e t r a c h t u n g  u n s e r e s  
e h e m a l i g e n  U n g l ü c k s  f ü r  e i n e n  N a c h b a r s t a a t  v e r l o r e n  g e -
d e n ,  d e s s e n  U n a b h ä n g i g k e i t  w i r  n i c h t  v e r k e n n e n .  K o n n t e n  
w i r  a b e r  o h n e  B e s o r g n i ß  d e n  Z w i e s p a l t  s e h e n ,  d e r  i h n  z e r -
s t ö r t ,  u n d  u n s  d e n  G e f a h r e n  h i n g e b e n ,  w o m i t  d a s  i h n  
t r e f f e n d e  E l e n d  u n s  b e d r o h t ?  V o n  d e r  V o r s e h u n g  b e -
s t i m m t ,  d e n  A b g r u n d  d e r  E m p ö r u n g e n  z u  s c h l i e ß e n ,  h a b e n  
E w .  M a j e s t ä t  i n  I h r e r  v ä t e r l i c h e n  S o r g f a l t  A l l e s  v e r s u c h t ,  
u m  I h r e  V o l k e r  u n d  S p a n i e n  s e l b s t  v o r  d e n  t r a u r i g e n  F o l -
g e n  d e r  E m p ö r u n g  e i n i g e r  m e i n e i d i g e r  S o l d a t e n  z u  s c h ü t z e n .  
B l i n d e  H a r t n ä c k i g k e i t  h a t  d e n  R a t h  d e s  H a u p t e s  d e r  
B o u r b o n S  z u r ü c k g e w i e s e n .  S i r e !  w i r  s i n d  F r a n z o s e n ,  
k e i n  O p f e r  w i r d  I h r e n  V ö l k e r n  s c h w e r  w e r d e n ,  u m  d i e  
W ü r d e  I h r e r  K r o n e ,  u n d  d i e  E h r e  u n d  S i c h e r h e i t  F r a n k -
r e i c h s  z u  v e r t h e i d i g e n .  E w r .  M a j e s t ä t  k o m m t  d i e  E n t s c h e i -
d u n g  z u ;  w i r  m ü s s e n  a u ö  a l l e n  K r ä f t e n  z u  d e m  g r o ß m ü t h i -
g e n  U n t e r n e h m e n  b e y t r a g e n ,  d i e  G e s e t z l o s i g k e i t  z u  e r s t i c k e n ,  
e i n e m  K ö n i g e  I h r e s  G e s c h l e c h t »  w i e d e r  F r e y h e i t  z u  g e b e n ,  
S p a n i e n s  R u h e  z u  s i c h e r n ,  u m  F r a n k r e i c h s  R u h e  z u  b e -
f e s t i g e n  u n d  e i n  g r o ß m ü t h i g e S  V o l k ,  d a S  u n s  e i n s t  u n s e r e  
Fesseln brechen half, und welches die seinen Wünschen 
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« n d  S i t t e n  g e m ä ß e  E i n r i c h t u n g e n  n u r  v o n  s e i n e m  r e c h t ,  z u  z i e h e n .  J e d e r m a n n  i s t  j e d o c h  i m  S t a n d e  z u  b e u r t h n -
m ä ß i g e n  K ö n i g e  e r l a n g e n  k a n n ,  v o n  d e m  J o c h e  d e r  U n t e r -  l e n ,  d a ß  j e n e  M i t t e l ,  u m  w i r k s a m  z u  s e y n ,  b e t r ä c h t l i c h  
d r ü c k u n g  z u  b e f r e y e n .  I h r  m u t h i g e s  t r e u e s  H e e r  f o l g t  a u f  s e y n  m ü s s e n  >  u n d  d a ß  d i e s e r  K r i e g  d e m n a c h  g r o ß e  O p f e r  
I h r e n  R u f  m i t  E i f e r  d e r  F a h n e  d e r  L i l i e n  u .  s .  w .  e r f o r d e r n  w i r d .  I c h  w e i ß ,  d a ß ,  w e n n  d e r  K r i e g  e i n m a l  
D e r  K ö n i g  a n t w o r t e t e :  b e s c h l o s s e n  i s t ,  d i e S  H e e r  r u h m v o l l  s e i n e  P f l i c h t  e r f ü l l e n  
M i t  d e m  g r ö ß t e n  V e r g n ü g e n  e m p f a n g e  i c h  d i e  A d r e s s e  w i r d ;  d a ß  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d a ,  w o  m a n  s i e  h i n f ü h r e n  
d e r  z w e y t e n  K a m m e r .  I c h  w e r d e  m e i n e n  V e r p f l i c h t u n g e n  w i l l ,  b e r e i t s  g e k ä m p f t  h a b e n ,  d e n  U e b e r r e s t  i h r e s  B l u t e s  
t r e u  b l e i b e n ,  w a S  a b e r  a u c h  g e s c h e h e n  m ö g e ,  s o  w i r d  a u S  z u  v e r g i e ß e n  b e r e i t  s i n d ,  s o b a l d  d e r B e f e h l  d a z u  i h n e n  g e g e -
m e i n e r  i n n i g e n  V e r e i n i g u n g  m i t  d e n  g e s e t z g e b e n d e n  K a m -  b e n  w i r d ;  d a ß  e n d l i c h  d i e  N a t i o n  A l l e s  t h u n  w i r d ,  d e m  
m e r n  d a S  i n n e r e  G l ü c k  F r a n k r e i c h s  u n d  d i e  A c h t u n g  d e S  H e e r e  d e n  S i e g  m ö g l i c h  z u  m a c h e n .  M a n  s a g t  u n s ,  
A u s l a n d e s  h e r v o r g e h e n .  e i n  b e t r ä c h t l i c h e r  T h e i l  r u f t  u n s  n a c h  S p a n i e n .  A b e r  
I n  d e r  P a i r s k a m m e r  h a t t e  s i c h  a u c h  G r a f  D a r »  z u g e g e b e n  a u c h ,  d a ß  e i n  b e t r ä c h t l i c h e r  T h e i l  d e r  B e v b l -
a l s  S p r e c h e r  f ü r  e i n e  A b ä n d e r u n g  d e r  D a n k a d r e s s e  a u f .  k e r u n g  s i c h  b e y m  A n b l i c k e  u n s e r e r  F a h n e n  v e r e i n i g e ,  u m  
z e i c h n e n  l a s s e n .  W i r  t h e i l e n  a u s  s e i n e r  R e d e  F o l g e n -  v o r  i h n e n  h e r  z u  z i e h e n ;  d a ß  d i e s e r  T h e i l  u n s  g a r  
d e s  m i t :  n i c h t s  z u  t h u n  ü b r i g  l i e ß e ;  d a ß  d e r s e l b e  u n f e r n  M a r s c h ,  
A l l e S  l ä ß t  b e f ü r c h t e n ,  d a ß  F r a n k r e i c h  n i c h t  f ü r  d e n  u n f r e  V e r p f l e g u n g  u .  s .  w .  s i c h e r e ;  d a ß  s o g a r  d e r  E r f o l g  
F r i e d e n  e n t s c h e i d e n  w i r d .  D i e  B e w e g g r ü n d e  e i n e r  s o l -  s c h n e l l  u n d  e n t s c h e i d e n d  s e y ;  —  s o  w i r d  u n s  d o c h  n u r  
c h e n  E n t s c h e i d u n g  s i n d :  d e r  Z u s t a n d  d e r  G ä h r u n g  i n  d e r  R u h m  ü b r i g  b l e i b e n ,  d e n  B ü r g e r k r i e g  a n g e f a c h t  z u  
S p a n i e n ,  d i e  K o n s t i t u t i o n ,  w e l c h e  e s  s i c h  g e g e b e n  h a t ,  h a b e n .  Z u r  B e l o h n u n g  w e r d e n  w i r  Z e u g e n  d e r  R a c h e  
u n d  d i e  h i e r a u s  f ü r  d i e  a n d e r e n  S t a a t e n  e n t s p r i n g e n d e  u n d  d e r  G e g e n r e v o l u t i o n  s e y n ;  d e n n  w i r  d ü r f e n  u n S  
G e f a h r .  S p a n i e n  h a t  s i c h  w i r k l i c h  e i n e  K o n s t i t u t i o n  g e -  n i c h t  s c h m e i c h e l n ,  b e y  d e n  S i e g e r n  M ä ß i g u n g  z u  s i n -
g e b e n ,  a b e r  u n t e r  r o t t d i e n  U m s t ä n d e n ?  w ä h r e n d  d e r  K ö -  d e n .  L a s s e n  S i e  u n s  e h r f u r c h t s v o l l  d i e  W ü n s c h e  d e r  
« i g  z u  V a l e n ^ a y  i n  E t f a n g t n s c h a f t  w a r ,  n a c h  d e r  v o n  s t i -  M e n s c h h e i t  z u  d e n  F ü ß e n  d t S  a u f g e k l ä r t t n  F ü r s t t n  l e -
v e n  e i g e n e n  G a r d e n  K a r l  d e m  I V .  a b g e n ö t h i g t e n  T h r o n -  g e n ,  d e r  u n S  r e g i e r t ,  d e S  G e s e t z g e b e r s ,  d e r ,  i n d e m  e r  
e n t s a g u n g  z u  G u n s t e n  s e i n e s  S v h n e S ,  n a c h  d e r  A b d a n -  u n S  d i e  C h a r t e  g a b ,  d i e  w a h r e  F r e y h e i t  i n  F r a n k r e i c h  
k u n g ö a k t e  v o n  B a y o n n e ;  e n d l i c h  w ä h r e n d  d i e  a l t e  M o n a r -  g e g r ü n d e t  h a t .  G r o ß m ü t h i g e  G e s i n n u n g e n  k ö n n e n  s e i ,  
c h i e  a u f  d i e  S a n d b a n k  v o n  K a d i x  b e s c h r ä n k t  w a r .  S o n -  » » e r  P o l i t i k  n i c h t  w i d e r s t r e i t e n .  W e n n  s e i n e  W e i s h e i t  
d e r b a r e S  V e r h ä n g n i ß  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n !  A l s  d i e  d e n  K r i e g  n i c h t  v e r m e i d e n  k a n n ,  s o  w e r d e n  a l l e  I r a n -
M a u r e n  i h r  G e b i e t  ü b e r s c h w e m m t e n ,  f l ü c h t e t e  s i c h  d e r  z o s e n  m i t  B e r e i t w i l l i g k e i t  z u  d e n  W a f f e n  e i l e n ;  w e n n  
g a n z e  U e b e r r e s t  d e r  c h r i s t l i c h e n  B e v ö l k e r u n g  i n  d i e  G e b i r g e  a b e r  s e i n e  G e r e c h t i g k e i t ,  s e i n e  v ä t e r l i c h e  F ü r s o r g e  » i n e n  
A s t u r i e n s ,  u n d  m a n  s a h  v o n  d o r t  j e n e  V e r f a s s u n g  h e r v o r -  F r i e d i n  a u f r e c h t  e r h a l t e n  k a n n ,  d e r  n i c h t s  m i t  d e r  E h r e  
g e h e n ,  d i e  s o  l a n g e  Z e i t  d e n  R u h m  d e r  A r r a g o n i e r  g r ü n -  U n v e r t r ä g l i c h e s  h a t ,  s o  w i r d  e r  d i e  S e g n u n g e n  d e S  
d e t e .  F e r d i n a n d  V .  b e n u t z t e  d i e  V e r t r e i b u n g  d e r  M a u r e n ,  d a n k b a r e n  V a t e r l a n d e s  h ö r e n .  D i e S  i s t  d e r  W u n s c h ,  
u m  d i e s e n  G r u n d v e r t r a g  d e r  b ü r g e r l i c h e n  F r e y h e i t e n  z u  d e n  i c h  i n  d e r  A d r e s s e  a u s g e d r ü c k t  s e h e n  m ö c h t e ,  
v e r n i c h t e n .  A c h t  J a h r h u n d e r t e  s p ä t e r  d r ä n g t  e i n  n e u e r  D a S  S c h i f f  P e l o p i d a S ,  w e l c h e s ,  v o n  B o u r b o n  k o m -
E i n f a l l  d i e  V e r t h e i d i g e r  d e r  a l t e n  D y n a s t i e  a u f  e i n e n  F e l -  m e n d ,  a m  2 g f i e n  J a n u a r  i n  M a r s e i l l e  e i n l i e f ,  i s t ,  s e i n e r  
s e n  z u s a m m e n ^ ,  u n d  i n  d i e s e r  l e t z t e n  Z u f l u c h t s s t ä t t e  v e r k ü n -  A u s s a g e  n a c h ,  a u f  d e r  H ö h e  v o n  K a p  B e n i d o r m i e  d u r c h  
d e n  s i e  i h r e  K o n s t i t u t i o n .  S o  l a n g e  S p a n i e n  u n s  n i c h t  e i n  b e w a f f n e t e s  s p a n i s c h e s  F a h r z e u g  a n g e h a l t e n  w o r d e n ,  
a n g r e i f t ,  b e s c h r ä n k t  s i c h  u n s e r  R e c h t  d a r a u s ,  F r a n k r e i c h  M a n  n a h m  i h m  L e b e n s m i t t e l  a b ,  l i e ß  e s  d a n n  a b e r  u n -
v o r  d e m  a n s t e c k e n d e n  G i f t e  d e r  G r u n d s ä t z e  S p a n i e n s  z u  g e h i n d e r t  w e i t e r  s e g e l n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
b e w a h r e n ,  u n d  a l l e n f a l l s  j e d e  V e r b i n d u n g  m i t  d i e s e m  L a n d e  P a r i s ,  d e n  i  l  t e n  F e b r u a r .  
a b z u b r e c h e n ;  a b e r  e s  e r s t r e c k t  s i c h  n i c h t  s o  w e i t ,  i h m  G e -  A m  9 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  f r ü h  u m  1 0  U h r ,  i s t  d e r  
s e t z e  v o r z u s c h r e i b e n ,  d e n n  S p a n i e n  i s t  e i n  u n a b h ä n g i g e r  G r a f  L a g a r d e  h i e r  a n g e k o m m e n  u n d  i m  H o t e l  d e s  M i -
S t a a t .  —  A b e r ,  s a g t  m a n ,  e 6  g i e b t  b e y  d i e s e m  V o l k e  U n »  n i s t e r S  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  a b g e s t i e g e n .  
Ordnung ,  S p a l t u n g e n ,  U n g e r e c h t i g k e i t ,  U n t e r d r ü c k u n g ; —  B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
w e r  h a t  u n s  d e n n  j i i  R i c h t e r n  d a r ü b e r  g e s e t z t ?  A u f r i c h t i g  ~ D e r  K ö n i g  h a t  w i e d e r  m e h r e r e n  G e m e i n d e n  B e l g i e n s  
g e s p r o c h e n ,  s t e h t  e s  u n s ,  d i e  w i r  w ä h r e n d  %5 J a h r e n  d i e  G e l d e r  z u r  H e r s t e l l u n g  i h r e r  k a t h o l i s c h e n  K i r ä ' e n  a n g e -
b e w a f f n e t e  E i n m i s c h u n g  d e S  A u s l a n d e s  v o n  u n s  g e w i e s e n ,  w i e s e n ,  u n d  8 8  G e i s t l i c h e n  d e S  G e n t e r  S p r e n g e l ö  3 9 , 0 0 0  
g e g e n w ä r t i g  z u ,  d a s  s p a n i s c h e  V o l k  u n s r e r  b e w a f f n e t e n  ^ F r a n k e n  a l s  E r s a t z  f ü r  d i e  i t n e n  w ä h r e n d  d e r  J r r u n -
E i n m i s c h u n g  z u  u n t e r w e r f e ? . . . .  W e n n  i c h  f r a g e ,  w e l -  g e n  m i t  d e m  d o r t i g e n  K a p i t e l  e n t z o g e n e n  G e h a l t e  b e -
c h e  M i t t e l  z u  e i n e r  s o l c h e n  E i n s c h r e i t u n g  z u  G e b o t e  s t e h e n ,  w i l l i g e t .  
s o  m a ß e  i c h  m i r  e S  n i c h t  a n ,  d i e  M i l i t ä r k r a f t ,  d i e  F r a n k -  D e r  R i t t e r  v o n  R a g u e r a ,  s p a n i s c h e r  G e s c h ä f t s t r ä g e r  f t i t  
r e i c h  z u  e n t w i c k e l n  h a b e n  w i r d /  i n  n ä h e r e  U n t e r s u c h u n g  n n s e r m  H o f e ,  i s t  v o r g e s t e r n  h i e r  a n g e l a n g t e  
A u s  J . t a l i e n ,  v o m  Z o g e n  J a n u a r .  
Bis d i e s e n  A u g e n b l i c k  h a b e n  u n g e f ä h r  5 o o o  M a n n  O e -
s i e r r e i c h e r  P i e m o n t  v e r l a s s e n .  A u S  N e a p e l  i s t  n o c h  k e i n  A b -
j u g  ö s t e r r e i c h i s c h e r  T r u p p e n  e r f o l g t /  w o h l  a b e r  h a b e n  Z 0 0 0  
M a n n  s i c h  a u s  S i c U i e n  g e z o g e n  u n d  n a c h  R e g g i o  b e g e b e n .  
M a n  v e r s i c h e r t  f ü r  g e w i ß ,  d a ß  d i e  g a n z e  I n s e l  n a c h  u n d  
n a c h  v o n  d e n  O e s t e r r e i c h e r n  g e r ä u m t  w e r d e n  s o l l .  G e n e r a l  
W a l l m o d e n ,  b i s h e r i g e r  ö s t e r r e i c h i s c h e r  B e f e h l s h a b e r  a u f  
d e r  J n f c t l ,  w o l l t e  s i c h  n ä c h s t e n s  z u  P a l e r m o  e i n s c h i f f e n .  
G e n e r a l  F r i m o n t  b e h ä l t  d e n  O b e r b e f e h l  i n  N e a p e l .  
B e y  D o m o  d ' O s s o l a  s i e l  4 9  S t u n d e n  h i n d u r c h  e i n  s o  
h e f t i g e r  S c h n e e ,  d a ß  8  M e n s c h e n  u n d  v i e l  V i e h  d u r c h  L a -
v i n e n  u m k a m e n ,  d e r  O r t  f a s t  e r t r ä n k t  u n d  d i e  f c h ö n e  S i m -
v l o n - S t r a ß e  a n  m e h r e r e n  S t e l l e n  f a s t  z e r s t ö r t  w u r d e .  A u S  
d e m  I u r a - G e b i r g e  h ö r t  m a n  v o n  ä h n l i c h e m  U n g l ü c k  u n d  
v o n  d e n  K ü s t e n  d e r  P r o v e n c e ,  d a ß  v i e l e  S c h i f f e d u r c h  S t u r m  
v e r u n g l ü c k t  s i n d .  
D i e  L u k a s  -  A k a d e m i e  z u  R o m  m a c h t e  g r o ß e . ^ A n s t a l t e n  
z u r  f e y e r l i c h e n  B e y s e t z u n g  d e s  b e r ü h m t e n  C a n o v a ,  w o z u  
d i e  K o s t e n  a u f  1  5 ,000 T h a l e r  b e r e c h n e t  w e r d e n .  
A u e  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
N  v o m  1  o t e n  F e b r u a r .  
V o r  e i n i g e n  T a g e n  e r e i g n e t e  s i c h  z u  M a n n h e i m  e i n  
u n g l ü c k l i c h e r  A u f a l l ,  d e r  a l s  n e u e r  B e y t r a g  z u m  g r o ß e n  
K a p i t e l  d e r  U n f ä l l e  a u s  U n v o r s i c h t i g k e i t  a n g e s e h e n  w e r -
d e n  m a g .  E i n  T i s c h l e r  s t e l l t e  e i n e  k u p f e r n e  F l a s c h e  m i t  
g e i s t i g e r  F l ü s s i g k e i t ,  d e r e n  e r  s i c h  z u r  F i r n i ß b e r e i t u n g  b e -
d i e n t e ,  z u m  A u f l ö s e n  i n  d i e  w a r m e  O f e n t r o m m e l .  I n ,  
z w i s c h e n  m a c h t e  e r  e i n e n  A u s g a n g ;  d i e  M a g d  ö f f n e t  z u f ä l -
l i g  d i e  T h ü r e  d e r  T r o m m e l ;  d a  f l i e g t  d e r  S t ö p f e l  v o n  
d e r  F l a s c h e ,  d a s  G e i s t i g e  h a t  s i c h  e n t z ü n d e t ,  d e r  F e u e r -
s t r ö m  w o g t  i n ' S  Z i m m e r  u n d  d i e  F e n s t e r  z e r s p r i n g e n  d u r c h  
d i e  e i n g e p r e ß t e  L u f t .  D a S  M ä d c h e n  f a ß t e  s i c h  n a c h  e i n t »  
g e n  A u g e n b l i c k e n  d e r  B e s t ü r z u n g ,  s i e  s a h  i h r e  K l e i d e r  b r e n -
n e n ,  s t ü r z t e  a u f  d i r -  F l u r ,  w o  g l ü c k l i c h e n ^ i s e  e i n  Z u b e r  
m i t  R e g e n w a s s e r  s t a n d ,  u n d  l ö s c h t e  d a r i n  d i e  F l a m m e n .  
I m  Z i m m e r  h a t  d a S  F e u e r  k e i n e n  S c h a d e n  v o n  B e l a n g  a n -
g e r i c h t e t ,  a b e r  d i e  M a g d  w u r d e  v o n  d e m  B r a n d e  g e f ä h r -
l i c h  b e s c h ä d i g t .  
A u S  O r s o y  w i r d  v o m  6 t e n  F e b r u a r  g e m e l d e t :  W i r  s i t z e n  
h i e r  f a s t  a u f  e i n e r  I n s e l . ;  d a s  W a s s e r  s t e ^ t  i m  R h e i n  
u n g e f ä h r  a n  N o .  1 4 .  V o n  M o m m  b i s  W e s e l  s t e h t  d e r  
R h e i n  n o c h ;  e r  h a t  s i c h  d o r t  g a n z  f e s t  a u f e i n a n d e r  g e s c h o -
d e n ,  s o  d a ß  d a S  Eis a u f  d e m  G r u n d e  l i e g t ,  u n d  H a u S  
hoch i s t .  E S  s i e h t  f ü r c h t e r l i c h  a u S ;  d i e  g a n z e  G e g e n d  i s t  
ü b e r s c h w e m m t ;  a u f  v i e l e n  P l ä t z e n  l ä u f ^  d a s  W a s s e r  ü b e r  
die B a n n d e i c h e ,  u n d  w e n n  d a s  E i s  n i c h t  b a l d  l o s b r i c h t ,  s o  
k ö n n e n  d i e  D ä m m e  n i c h t  m e h r  w i d e r s t e h e n .  Z u  N i e d e r -
m o r n t e l  i s t  d e r  D a m m  d u r c h b r o c h e n ,  u n d  d e m  D o r f e  d r o h t  
g r o ß e  G e f a h r ,  w e n n  d a S  E i s  M  O b e r - R h e i n S  n o c h  m e h r  
W a s s e r  b r i n g e n  s o l l t e .  D i e  L a n d s t r a ß e  b e y  G r u N t h a l  h a t  
sehr viel gelitten; der Weg im# Geldern, und Alpen ist 
gehcmmt. 
D i e  M a g a z i n e  d e r  r h e i n i s c h - w e i ! » n d i f c h e t t  H a n b e s S g e s e l k -
s c h a f t  s i n d  b e y  d e m  B r a n d e  v o n  P o r t - a u - P r i n c e  g l e i c h s a l l L  
e i n  R a u b  d e r  F l a m m e n  g e w o r d e n ,  d a  s i e  a b e r  m  A m s t e r ­
d a m  u n d  L o n d o n  h i n l ä n g l i c h  v e r s i c h e r t  s i n d ,  s o  i s t  v o n  d i e ­
s e r  S e i t e  k e i n  V e r l u s t  f ü r  d i e  G e f e l l s c h a f t  z u  b e f ü r c h t e n »  
D r e s d e n ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
A m  5 t e n  d .  M .  r e i s t e n  K ö n i g l .  H o h e i t ,  P r i n z  A n -
t o f t ,  m i t  I h r e r  G e m a h l i n  K ö n i g l .  H o h e i t ,  v o n  h i e r  n a c h  
W i e n  a b ,  u m  d e m  K a i s e r l .  H a u f e  e i n e n  B e s u c h  a b z u s t a t t e n .  
A u S  d e m  B r a n d e n  b ü r g  i s c h e n ,  
,  v o m  1 i t e n  F e b r u a r .  
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  G r a f  
L o t t u m ,  d i e  G e s c h ä f t e  d e ö  v e r s t o r b e n e n  G r a f e n  v o n  V o ß  a l s  
S t a a t S m i n i s t e r  ü b e r n e h m e n .  M a n  e r w a r t e t  d i e  o f f t e i e ß e  
B e s t ä t i g u n g  n e b s t  m e h r e r e n  d a m i t  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  
P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  n ä c h s t e n s .  ( H a m b .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  Z ^ b r u a r ^  
W i r  w e r d e n  i n  d e m  K a m p f e ,  d e r  n u n m e h r  b e g i n n t ,  n e u «  
t r a l  b l e i b e n .  W i r  h a b e n  d e n  K r i e g  n i c h t  v e r a n l a ß t  u n d  
w e r d e n  a u c h  n i c h t  d u r c h  d e n s e l b e n  g e w i n n e n .  M ö g e  d i e  
S a c h e  d e r  w a h r e n  F r e y h e i t  t M l a i p h i r e n  —  n i c h t  d i e  F r e y ­
h e i t  d e s  P ö b e l s  u n d  p e r  K l u » ^  s o n d e r n  d i e  W e y h e i t ,  d e r  
w i r  u n s e r e  G r ö ß e  u n d  u n s e r e  W o h l f a h r t  v e r d a n k e n  —  e i ­
n e n  K ö n i g ,  d e r  n i c h t  v o n  e i n e r  D e m o k r a t i e  b e h e r r s c h t  w i r d ,  
e i n  H a u s  d e r  P a i r S ,  w e l c h e s  s i c h  m i t  g l e i c h e r  F e s t i g k e i t  d e i t  
E i n g r i f f e n  d e r  K r o n e  a u f  d e r  e i n e n ,  u n d  d e n e n  d e r  G e ­
m e i n e n  a u f  d e r  a n d e r n  S e i t e  w i d e r s e t z t ,  e i n  H a u S  d e r  G e ­
m e i n e n  ,  d a s  d a  e n t s c h l o s s e n  i s t ,  d i e  R e c h t e  d e s  V o l k s  g e -
g e n  j e d w e d e n  V e r s u c h  z u  b e s c h ü t z e n ^  d e r  v o n  e i n e r  d e r  b e y -
d e n  B r a n c h e n  d e r  L e g i s l a t u r  z u r  U n t e r g r a b u n g  d e r s e l b e »  
g e m a c h t  w e r d e n  m ö c h t e .  ( C o u r i e r . )  
U n g e a c h t e t  d e s  S c h i m m e r s  v o n  H o f f n u n g  f ü r  A u f r e c h t -
H a l t u n g  d e s  F r i e d e n s ,  w e l c h e n  d i e  R e d e  d e ö  K ö n i g s  v o n  
F r a n k r e i c h  e n t h ä l t ,  s e h e n  w i r  d o c h  d e n  K r i e g  a l s  u n v e r ­
m e i d l i c h  u n d  n a h e  b e v o r s t e h e n d  a n .  E n g l a n d  m u ß  s i c h ,  
n i c h t  b l o ß  d e m  K r i e g e ,  s o n d e r n  a u c h  d e n  P r i n c i -
p i e n  w i d e r s e t z e n ,  d e r e n t h a l b e n  m a n  i h n  u n t e r n e h m e n  
w i l l ,  u n d  d i e  d e n e n  z u w i d e r l a u f e n ,  w e l c h e n  w i r  d i e  B i l ­
d u n g  u n d  B e f e s t i g u n g  u n s e r e r  K o n s t i t u t i o n  v e r d a n k e n ^  E S  
i s t  a u s g e m a c h t ,  d a ß  d i e  V e r h ä l t n i s s e  z w i s c h e n  d e r  R e g i e -
r u n g  u n d  d e n  R e g i e r t e n  a l s  R e s u l t a t  e i n e r  s t i l l s c h w e i g e n d  
z u  i h r e m  g e g e n s e i t i g e n  V o r t h e i l ,  h a u p t s ä c h l i c h  a b e r  f ü r  d a S -
W o h l  u n d  d i e  S i c h e r h e i t  d e r  L e t z t e r »  a b g e s c h l o s s e n e n  K o n -
v e n t i o n  s i n d ,  u n d  b e y  d e r s e l b e n  a l l m ä H l i g - d i e  M o d i f f k a t t o -
n e n  e i n t r e t e n ,  w e l c h e  d i e  F o r t s c h r i t t e  d e r  G e f e l l s c h a f t  u n d  
d i e  u n z w e y d e u t i g e  S t i m m e  d e s  ö f f e n t l i c h e n  W i l l e n s  v e r l a n g t e  
D i e  A n e r k e n n u n g  u n d  B e f o l g u n g  d i e s e r  M a x i m e n  h a t  E n g ' «  
l a n d  g r o ß  g e m a c h t  u n d  w i r d  d e n  e n g l i s c h e n  T h r o n  u n e r -
schüttert erhalten. Merkwürdig ist, daß in der Rede Sr. 
M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h ,  g a r  N i c h t s  ü b e r  d i e  
V e r h ä l t n i s s e  z u  a u s w ä r t i g e n  M ä c h t e n  v o r k ö m m t . .  D o c h  i s t  
d i e s  g e w i ß  n i c h t  v o n  u n g e f ä h r  g e s c h e h e n  u n d  h a t  s e i n e n ,  
sthr gutta Grund in der gegenwärtigen Lage der Dinge. 
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J D e f U m t c h ,  M u ß l a n d  u n d  P r e u s s e «  s t e h e n  o h n e  Z w e i f e l  i n  a n .  D e r  P r o c e ß  d e r  P e r s o n e n ,  Yu s i c h  g e g e n  d e n  L o r d -
b e n  f r e u n d s c h a f t l i c h s t e n  V e r h ä l t n i s s e n  z u  F r a n k r e i c h .  W i e  L i e u t e n a n t  v e r s c h w o r e n ,  h a t t e  b e r e i t ?  s « i n e n  A n f a n g  g e -
s e h r  w ü r d e  e S  d i e  K r i e g S p a r t e y  e r m u t h i g t  u n d  d i e  H o f f -  f r o m m e n .  O e r  G e n e r a l p r o k n r e u r  h i e l t  i n  d e r  e r s t e n S i t z u n g ,  
B u n g e n  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  S p a n i e r  n i e d e r g e s c h l a g e n  h a »  d i e  v o n  g  U h r  M o r g e n s  b i . 6  4  U b r  N a c h m i t t a g s  w ä h t t k ,  
d e n ,  w e n n  d e r K ö n i g  i n  d i e s e m  k r i t i s c h e n  A u g e n b l i c k e  h ä t t e  e i n e  l a n g e  R e d e ,  u n d  d a g  G e r i c h t  h a t  s i c h  d a r a u f  b i s  z u m  
s a g e n  k ö n n e n ,  d a ß  E n g l a n d  F r a n k r e i c h s  W ü n s c h e  u n t e r -  f o l g e n d e n  M o r g e n  v e r t a g t .  
s t ü t z e .  A l l e i n  m a n  s i e h t  l e i c h t  e i n ,  w e s h a l b  a u c h  d i e  a n -  W i r  h a b e n ,  s a g t  e i n e s  u n s e r e r  B l ä t t e r ,  « i n  s c h r e i b e n  
d e r n  M ä c h t e  n i c h t  g e n a n n t  w u r d e n ,  d a  m a n  E n g l a n d  n i c h t  a u s  M a d r i d  v o m  - ö s t e n  J a n u a r  i n  H ä n d e n  g e h a b t ,  w v r »  
e r w ä h n e n  k o n n t e .  O b  G r o ß b r i t a n n i e n  d i e  S p a n i e r  v e r -  n a c h  e i n e  M i n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g  d o r t  i m  W e r k e  s « * n  s o l l ,  
t h e i d i g e n  w e r d e ,  w i r d  a l l e i n  v o n  d e n  S p a n i e r n  a b h ä n g e n .  H e r r n  P i z a r r o  h a t  m a n  d a s  M i n i g e r i u m  d e r  a u s w ä r t i g e »  
B l e i b t  d i e  M e h r h e i t  d e r s e l b e n  s i c h  s e l b s t  t r e u ,  v e r e i n i g t  A n g e l e g e n h e i t e n ,  H e r r n  D e l a S c o  d a S  K r i e g S m i n i s t e r i n m ,  
s i e  s i c h  n i c h t  m i t  d e r  e i n r ü c k e n d e n  f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e ,  s o  u n d  H e r r n  D o m i n g o  T o r t e s  o d e r  H e r r n  P e r e z  d e l  R i v e - o  
h a t  S p a n i e n  v o n  e i n e r  A r m e e  v o n  1 0 0 , 0 0 0  M a n n  N i c h t S  d a s  F i n a n z m i n i s t e r i u m  z u g e d a c h t .  ( D i r e k t e  N a c h r i c h t e n  
z u  f ü r c h t e n .  P o r t u g a l  w i r d  d e m s e l b e n  g l e i c h  u n d  d a n n  m e l d e n  n i c h t  d a ö  G e r i n g s i e  d a v o n . )  
a u c h  E n g l a n d  b e y s t e h e n ,  w e n n  d i e  A n s t r e n g u n g e n  d e r  S p a ,  H i n s i c h t l i c h  d e r  A d r e s s e  z u r  E r w i e d e r u n g  d e r  k ö n i g l .  E r -
T r i e r  e ö  v e r d i e n e n .  ( S u n . )  ö f f n v n g ö r e d e  h a b e n  a m  4 t e t t  i n  b e y d e n  H ä u s e r n  D i s k u s s i o -
L o n d o n ,  d e n  7 f e t t  F e b r u a r .  n e n  s t a t t  g e f u n d e n .  I m  H a u s e  d e r  L o r d s  s c h l u g  d e r  G r a f  
W i r  h a b e n  v o r  e i n i g e n  T a g e n  g e m e l d e t ,  d a ß  d e r  K ö n i g  S  t  a  n  h  0  p  e  e i n  A m e n d e m e n t  v o r ,  d a s  s i c h  a u f  d i e  U n t e r -
t i n e n  n e u e n  A n f a l l  v o n  G i c h t  g e h a b t ,  w e l c h e r  S e .  M a j e »  s u c h m l g  d e r  L a n d e S n o t b  u n d  d e r  W i r k u n g e n  d e r  M ü n j «  
s t ä t  g e z w u n g e n ,  d a s  Z i m m e r  z u  h ü t e n .  S e .  M a j e s t ä t  s i n d  V e r ä n d e r u n g  b e z o g .  ( E r  d r a n g  n i c h t  d u r c h . )  L o r d  L a n d s -
d e s s e n u n g e a c h t e t  i m  S t a n d e  g e w e s e n ,  d e m  a m  F r e v t a g e  g e -  d o w n  s p r a c h  s e h r  h e f t i g  g e g e n  F r a n k r e i c h .  I c h  h ä t t e  g e -
h a l t e n « «  K o n s e i l ,  w e g e n  d e r  z u  e n t w e r f e n d e n  E r ö f f n u n g S -  w ü n s c h t ,  s a g t e  e r  a u c h  u n t e r  A n d e r e m ,  b e y d e  K a m m e r n  
r e d e ,  b e v z u w o b n e n .  S e i t  F r e y t a g  b e f i n d e n  s i c h  S e .  M a j e -  h ä t t e n  s i c h  e i n s t i m m i g  s o  e r k l ä r t ,  d a ß  F r a n k r e i c h  u n d  S p a -
ß ä t  w e n i g e r  w o b l ,  u n d  s o l l e n ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  b e -  n u n  u n d  d i e  a n d e r n  e u r o p ä i s c h e n  N a t i o n e n ]  s i c h  ü b e r z e u g t  
s o n d e r s  i n  d e n  K n i e e n  v i e l  S c h m e r z  v e r s p ü r e n ;  d o c h  s i n d  h ä t t e n ,  d a ö  u n S ,  w a s  v o r f ä l l t ,  n i c h t  g l e i c h g ü l t i g  i s t ,  u n d  
w i r  s o  g l ü c k l i c h ,  a l l e n  d e n  G e r ü c h t e n  w i d e r s p r e c h e n  z u  w i r  b e r : i t  s i n d ,  d i e  S a c h e  d e r  F r e y h e i t  u n d  E b r e  G r o ß -
k ö n n e n ,  d i e  g e s t e r n  N a c h n u t t a g s  u n d  A b e n d s  i m  U m l a u f  b r i t t a n n i e n s  z u  r ä c h e n .  L o r d  L i v e r p o o l  a n t w o r t e t e  
w a r e n .  E s  i s t  d u r c h a u s  k e i n e  G e f a h r  v o r h a n d e n .  b e y d e n  s e h r  g e m ä ß i g t  u n d  d i e  A d r e s s e  w u r d e  a n g e n o m m e n .  
An  d e r  S t o c k b ö r s e  g i n g  e S  i n  F o l g e  d e r  a u s  P a r i s  e r -  I m  U n t e r h a u s e  h i e l t  v o r z ü g l i c h  H e r r  B  r  0  u  g  h  a  m  e i n e  
h a l t e n e n  N a c h r i c h t ,  d a ß  d i e  R e n t e n  s x  P r o c e n t  g e s t i e g e n  l a n g e  R e d e ,  d i e  g e g e n  F r a n k r e i c h  u n d  d i e  v e r b ü n d e t e n  
w ä r e n  u n d  D i e n s t a g s  a m  S c h l u ß  82 F r a n k e n  7 5  C e n t ,  g e -  M ä c h t e  g e r i c h t e t  w a r .  H e r r  P e e l  a n t w o r t e t e  i h m ,  i n  
s t a n d e n  h ä t t e n ,  u n t e r  d e r  V o r a u s s e t z u n g ,  d a ß  i n  d e r  R e d e  A b w e s e n h e i t  H e r r n  C a n n i n g S ,  v e r t h e i d i g t e  d i e  L e t z t e r e ^  
u n s e r S  K ö n i g s  v o n  e i n e r  s t r e n g e n  N e u t r a l i t ä t  d i e  R e d e  s e y n  u n d  f a n d  O e s t e r r e i c h s  D a z w i s c h e n k u n f t  i n  H i n s i c h t  N e a p e l s  
w ü r d e ,  s e h r  l e b h a f t  h e r .  K o n s o l S ,  d i e  g e s t e r n  A b e n d  - ] 5 \  d r i n g e n d  n o t h w e n d i g  u n d  f o l g l i c h  v o l l k o m m e n  g e r e c h t . '  
s t a n d e n ,  s t i e g e n  h e u t e  v o n  7 5}  b i s  7 6 ;  u m  h a l b  12 U h r  A u c h  i m  U n t e r h a u s e  w u r d e  d i e  A d r e s s e  a n g e n o m m e n .  
f i a n d e n  ( t <  ? 5 | - ,  y .  B a l t i m o r e ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
D e r  r u s s i s c h e  G e s a n d t e  b e y  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  D e n  T a g  v o r h e r ,  ehe d e r  g e s t e r n  h i e r  a n g e k o m m e n e  
H e r r  B a r o n  v o n  T h u y l l ,  i s t  m i t  s e i n e m  G e f o l g e  a m  i s t e n  K a p i t ä n  M a s o n  v o n K u r a ^ a o  s e g e l t e ,  h a t t e  d e r  d a s i g e  E o u -
d .  M .  a m  B o r d  d e S  P a k e t s c h i f f s  N e w - F o r k ,  K a p i t ä n  M a x -  v e r n e u r  T o r r e l l e S  d i e  N a c h r i c h t  e r h a l t e n ,  d a ß  a m  2 2 6 m  
w e l l ,  n a c h  N e w ' B o r k  a b g e s e g e l t .  u n d  - 4 s t e n  N o v e m b e r  z w « y  G e f e c h t e  z w i s c h e n  d e n  G e n e .  
E i n  B r i e f  a u S  H a v a n n a h  v o m  2 c > s t e n  D e c e m b e r  m i l d e r t  r a t e n  M o r a l e g  u n d  M o n l i l l a  v o r g e f a l l e n  u n d  b e y d e  z u  G u r r »  
d i e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  A u f s t a n d ,  d e r  z u  A n f a n g e  d e s  M o -  s t e n  d e r  K o l u m b i e r  a u s g e s c h l a g e n  w ä r e n .  D i e  S p a n i e r  
n a t S  d o r t  a u s g e b r o c h e n  s e y n  s o l l t e ,  g a r  s e h r .  E S  h a b e n  l i t t e n  s e h r  u n d  v e r l o r e n  b e s o n d e r s  v i e l e  O f s i c i e r e .  B e y -
z w a r  i n  F o l g e  d e r  i n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  K i r c h s p i e l e n  s t a t t  n a h e  d a s  g a n z e  B a t a i l l o n  V a r i n a S  w u r d e  a u f g e r i e b e n ,  
g e f u n d e n e n  W a h l e n  z u  D e p u t i r t e n  d e r  K o r t e S  e i n i g e  U n -  S i e  h a b e n  n u n  M a r a k a i b o  d m  2 6 s t e n  g e r ä u m t . ,  u n d  G e -
r ü d e n  s t a t t  g e f u n d e n ;  « S  s i n d  T r u p p e n  und  M i l i zen  u n t e r  n e r a l  M o n t i l l a  d a s s e l b e  n o c h  a n  d e m s e l b e n  T a g e  b e s e t z t ,  
d e n  W a f f e n  g e w e s e n ,  a b e r  A l l e s  i s t  o h n e  B lu t ve rg ießen  A m  2  7 s t e n  l a n d e t e  M o r a l e S  m i t  d e m  Ueberrege s e i n e r  A r »  
a b g e g a n g e n  u n d  d i e  R u h e  g a n z  w i e d e r  h e r g e s t e l l t .  ( W i r  m e e ,  u n g e f ä h r  600 M a n n ,  i n  A i t a  G r a c i a ,  u n d  t r a f  a m  
h a b e n  e i n e n  B r i e f  a u S H a v a n n a h  v o m  - 4 s t « n  g e s e h e n ,  w o r -  s g ß e n  i n  M i t a r i  e i n .  G e n e r a l  T o r r e l l e S  t r a f  A n s t a l t e n ,  
i n  d e r  U n r u h e n  n i c h t  e i n m a l  g e d a c h t  i s t . )  i h m  a u c h  d o r t  k e i n e  R v h e  z u  l a s s e n .  ( A n d e r e  N a c h r i c h t e n  
G e s t e r n  k a m e n  Z e t t u n g e n  a u S  D u b l i n  v o i u  4 t e n  d .  M .  a u s  S t .  T h o m a s  s c h r e i b e n  M o r a l e S  d i e  S i e g e  z n . )  
Ist iu drucken erlaubt. Im Nam«n fctt Cmloherverwaltung der Ostse«provinj«n; I. D. Braunschweig, C«nsor. 
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K o n k a n t i n o p e l ,  d e n  i  o t e n  J a n u a r .  m u t h i g t e n  a n f ä n g l i c h  d i e  F e i n d e ;  a b e r  b a l d  k e h r t e n  s i e  z u »  
W i r  h o b e n  e i n e n  n o r d i s c h e n  W i n t e r . u n d  A l l e S  i s t  m i t  r ü c k  u n d  w o l l t e n  d e n  S c h l ü s s e l  d e r  P o s i t i o n ,  d i e  v o n  e i n e r  
S c h n e e  b e d e c k t .  I n  P e r a  h a b e n  d i e  K a r n e v a l s l u s t b a r k e i -  K o m p a g n i e  d e r  C b a s s e u r S  d e S  I n f a n t e n  D o n  K a r l o s  v e r -
t e t t  b e g o n n e n  u n d  B ä l l e  f o l g e n  a u f  B ä l l e .  A u g  S m y r n a  t ^ e i d i g t  w u r d e ,  m i t  G e w a l t  e i n n e h m e n .  E S  g e l a n g  i h n e n  
w i r d  g e m e l d e t ,  d a ß  m a n  w e g e n  d e r  N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  d u r c h  d i e  M e h r z a h l ,  a b e r  d e r  S i e g  w a r  n i c h t  v o n  l a n g e r  
b e v o r s t e h e n d e n  E x p e d i t i o n  d e r  G r i e c h e n ,  b e y  d e r  s i c h  5 o  D a u e r ,  d e n n  G e n e r a l  O ' D a l y  v e r t r i e b  s i e  w i e d e r  u n d  t b d -
B r a n d e r  b e f i n d e n ,  s e h r  i n  S o r q e n  s e y .  t e t e  i h n e n  v i e l e  L e u t e .  D i e  N a c h t  b r a c h  h e r e i n  u n d  d e r  
V o n  d e r  m o l d a u i s c h e n  G r ä n z e ,  F e i n d  d a c h t e  a n  d e n  R ü c k z u g .  G r a f  A b i S b a l  b e s e t z t e  g l e i c h  
v o m  i s t e n  F e b r u a r .  a m  a n d e r n  M o r g e n  d i e  S t a d t ,  s c h i c k t e  d e n  F l ü c h t l i n g e n  
D i e  g e f l ü c h t e t e n  B o j a r e n  h a b e n  z u m  Z w e y t e n m a l  d i e  m e h r e r e  K a v a l l e r i e r e g i m e n t e r  n a c h ,  u n d  w o l l t e  a m  3 » K e n  
W e i s u n g  e r h a l t e n ,  e n t w e d e r  n a c h  H a u s e  z u  g e h e n  o d e r  m i t  s e i n e m  g a n z e n  K o r p s  a u f b r e c h e n  u n d  d e m  F e i n d e  
s i c h  n a c h  B r ü n n  o d e r  L i n t z  z u  b e g e b e n .  I n  B u c h a r e s t  f o l g e n .  
i s t  a n  d i e  S t e l l e  d e s  g e f l ü c h t e t e n  E r z b i s c h o f S  u n d  M e -  N a c h  d e m  E x p e c t a d o r  h a t  (ich G r a f  A b i S b a l  m i t  G e -
t r o p o l i t a n  D i o n y s i u s  ein n e u e r  E r z b i s c h o f  v o m  H o S > ' o d a r  n e r a l  V e l a ö c o  v e r e i n i g t ,  d i e  G l a u b e n S t r u p p e n  h a b e n  s i c h  
e r n a n n t  w o r d e n .  a u f  O r c h e  z u r ü c k g e z o g e n  u n d  i h r e  G e f a n g e n e n  f r e y g e -
S e m l i n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  l a s s e n .  S i e  w e r d e n  j e t z t  n a c h  a l l e n  R i c h t u n g e n  hin.ver-
I n  B e l g r a d  w i r d  d e r  T o d  D s c h e l a l ' 6  P a s c h a  für s i c h e r  f o l g t .  
a n g e n o m m e n .  A u S  d e r  G e g e n d  v o n  L a r i s s a ' s i n d  B r i e f e  P a r i s ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
v o m  i g t e n  J a n u a r  e i n g e g a n g e n ,  w o r a u s  s i c h  e r g i e b t ,  I n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  t h e i l t e  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  
d a ß  e ö  m i t  d e n  G r i e c h e n  i n  d i e s e r  G e g e n d  s e h r  g u t  e i n e n  s e h r  a u s f ü h r l i c h e n  B e r i c h t  ü b e r  d i e  V e r h ä l t n i s s e  
f l e h t .  I n  S a l o n i c h i  u n d  S e r e S  i s t  Ä l ? e S  r u h i g ,  o b -  f e i n e s  D e p a r t e m e n t s  m i t  u n d  s c h l u g  d a n n  4  G e s e t z e n ! »  
g l e i c h  d i e  C h r i s t e n  s e h r  b e d e u t e n d e  S u m m e n  k o n t r i b u i -  w ü r f e  v o r .  D e r  e r s t e  l a u t e t e :  D i e  d e n  M i n i s t e r i e n  
r e n  m ü s s e n .  f ü r  d i e  J a h r e  1 8 2 0  u n d  f r ü h e r  e r ö f f n e t e n  K r e d i t e  w e r -
S e m l i n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  d e n  u m  3  M i l l i o n e n  2 3 6 , 8 1 7  F r a n k e n  h e r a b g e s e t z t .  D i e ,  
D s e  e b e n  e i n g e h e n d e n  B r i e f e  v o m  i 2 t e n  J a n u a r  a u S  K r a f t  d e ö  G e s e t z e s  v o m  3 1  s t e n  J u l y  1 8 2 1 ,  f ü r  d a s  n ä m -
B i t o g l i a  b e s t ä t i g e n  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  e r f o l g t e n  A b .  l i e h e  J a h r  e r ö f f n e t e n  K r e d i t e  w e r d e n  u m  1 1  M i l l i o n e n  
l e b e n  D l ' c h e l a l ' S  P a s c h a ,  N a c h f o l g e r  v o n  C l - u r s c h i d P a s c h a ,  5 6 6 / 8 5 2  F r a n k e n  h e r a b g e s e t z t .  M i t t e l s t  v o r s t e h e n d e r  V e r -
u n d  s e t z e n  h i n z u ,  d a ß  G a v a n  O g l u ,  P a s c h a  v o n  N i s s a ,  F ü g u n g e n  i s t  d e r  K r e d i t  f ü r  1 8 2 1  a u f  8 8 3  M i l l i o n e n  
z u  s e i n e m  N a c h f o l g e r  e r n a n n t  u n d  b e r e i t s  v o n  N i s s a  u n -  5 4 , 2 5 4  F r a n k e n  b e s t i m m t .  D i e  E i n n a h m e  i s t  a m  3 i s t - n  
t e r w e g ö  n a c h  L a r i s s a  s e y .  G a v a n  O g l u ,  j e t z i g e r  S e r a S -  D e c e m b e r  1 8 2 2  a u f  g i 5  M i l l i o n e n  5 9 1 / 4 3 5  F r a n k e n  f e s t -
k i e r ,  i s t  e i n  B r u d e r  d e S  d e n  O b e r b e f e h l  i n  d e r  W a l l a -  g e s e t z t .  D i e  3 o  M i l l i o n e n  5 3 7 , 1 8 1  F r a n k e n ,  w e l c h e  d i e  
c h e y  f ü h r e n d e n  G a v a n  O g l u ,  d e r  d e m  F ü r s t e n  G h y k a  D i f f e r e n z  z w i s c h e n  d e r  E i n n a h m e  v o n  1 8 2 1  u n d  d e n  K r e -
b e y g e g e b e n  u n d  d i e  S e e l e  d e r  d o r t i g e n  R e g i e r u n g S m a ß -  d i t e n  b i l d e n ,  w e r d e n  z u m  B u d g e t  v o n  1 8 2 3  v e r w a n d t ,  
r e g e l n  ist. D e r  z w e y t e  G e s e t z e n  t w u r f  w a r  f o l g e n d e n  I n h a l t « :  
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  Z u  d e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u s g a b e n  im J a h r e  
G r a f  A b i S b a l  h a t  z w e y  B e r i c h t e  ü b e r  s e i n e  O p e r a t i v -  1 8 2 3  w e r d e n  d e n  M i n i s t e r n  e v e n t u e l l e  K r e d i t e  b i s  z u d e m  
n e n  g e g e n  d i e  I n s u r g e n t e n ,  a u S  S a c e d o n  v o m  3  ö d e n  J a -  B e l a u f  v o n  100 M i l l i o n e n  e r ö f f n e t .  Z u r  Bestreitung d e r  
I t u a r  u n d  B u « n t i a  v o n  d e m s e l b e n  T a g e ,  a n  d i e  R e g i e r u n g  A u s g a b e n  w e r d e n  v e r w a n d t :  1 )  d i e  E r g ä n z u n g S h ü l f S q u e l -
e i n g e s a n d t .  D i e  G l a u b e n ö t r u p p e n  h i e l t e n  n o c h  a m  s g f l e t i  l en  d e ö  B u d g e t -  v o n  1 8 2 3 ,  d i e  s i c h  a u f  1 0  M i l l i o n e n  
J a n u a r  u n g e f ä h r  m i t  4 0 0 0  M a n n  I n f a n t e r i e ,  2 0 0  M a n n  2 8 7 , 1 0 6  F r a n k e n  b e l a u f e n  n n d  d e r  U b e r s c h u ß  d e r  E i n -
K a v a l l e r i e  u n d  d r e y  F e l d s t ü c k e n  S a c e d o n  b e s e t z t .  N a c h ,  n a h m e n  ü b e r  d i e  A u s g a b e n  v o n  1 8 2 3 ,  d e r  3 2  M i l l i o n e n  
Wittags u m  4  U h r  k a m  A b i S b a l  m i t  s e i n e m  A r m e e k o r p s  6 5 8 ,8 0 1  F r a n k e n  b e t r a g t ;  2 )  e i n  K r e d i t  ä  5  P r o c e n t  
d "  d e r  B r ü c k e  v o n  A u n o » ,  d i e  ü v e r  d e n  T a j o  f ü h r t ,  a n ,  k o n s ,  v o n  4  M i l l i o n e n  F r a n k e n »  w e l c h e  i > e c  F i n a n z a m t -
Zers t reu te  e i n  f e i n d l i c h e s  K o r p s ,  d a s  d i e s e n  P u n k t  v e r t h e i -  s t e r ,  m i t  Z i n S g e n u ß  v o m  2 2 s t e n  M a y  1 8 2 3  a n ,  ins g r o ß e  
d i g e n  s o l l t e ,  u n d  H a h m  d a ö  z w i s c h e n  A u n o u  u n d  d i e s e r  B u c h  d e r  S t a a t s s c h u l d  e i n z u t r a g e n  b e r e c h t i g t  i s t  D e r  
Stadt l i e g e n d e  g r o ß e  D e f i l e e  ein. D i e s e  V v r t h e i l e  e n t .  vritte G e s e t z e n t w u r f  b e s a g t  Nachstehendes- D i e  Koste» 
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her f u n d i r t e n  S c h u l d  und des T i l g u n g S w e s e n S  s i n d  f ü r  
1 8 2 4  a u f  2 4 0  M i l l i o n e n  1 2 7 , 6 6 6  F r a n k e n  b e s t i m m t .  
Für d i e  a l l g e m e i n e n  A u s g a b e n  d e S  J a h r s  1 8 2 4  w e r d e n  
K r e d i t e  b i s  z u m  B e l a u f  v o n  6 6 3  M i l l i o n e n  6 4 2 , 3 4 8  
F r a n k e n  e r ö f f n e t .  D a S  B u d g e t  d e r  E i n n a h m e n  i s t  a u f  
9 0 4  M i l l i o n e n  3 3 4 ,190 F r a n k e n  f e s t g e s e t z t .  D e r  M i n i -
Her z e i g t e  z u g l e i c h  a n ,  d a ß  s e i n  B e r i c h t  n e b s t  d e n  a n g e f ü g -
t e n  G e s e t z e n t w ü r f e n  n ä c h s t e n  D o n n e r s t a g  a n  d i e  M i i Z l i e -
d e r  d e r  K a m m e r n  v e r t h e i l t  w e r d e n  s o l l t e n .  D a n n  t r u g  e r  
n o c h ,  e i n e n  v i e r t e  « G e s e t z e n t w u r f ,  a u f  d i e  D o -
t a t i o n  d e r  P a i r S -  u n d  D e p u t i r t e n k a m m e r »  
b e z ü g l i c h ,  v o r :  1)  A u f  d i e  P a i r S k a m m e r  l a u t e n d ,  s o l l  
«ine immerwährende Rente von 3 Millionen 600,000 
F r a n k e n ,  m i t  Z i n S g e n u ß  v o m  s s s t e n  S e p t e m b e r  1 8 2 3 ,  i n 6  
g r o ß e  B u c h  d e r  S t a a t s s c h u l d  e i n g e t r a g e n  u n d  i m m e r  b i l i ,  
s i r t  w e r d e n ,  u m  i m m e r  z u r  D o t a t i o n  d e r  P a i r S k a m m e r  z u  
d i e n e n .  2 )  Z u  d e r s e l b e n  D o t a t i o n  s o l l  a u c h  d e r  P a l l a s t  
L u x e m b u r g  m i t  Z u b e h ö r  u n d  d a s  s o g e n a n n t e  K l e i n  -  L u x e m -
bürg,  d a S  d i e  R e g i e r u n g  z u  d e m  E n d e  k a u f e n  w i r d ,  g e h ö -
r e n .  3)  V o n  d e m  D o t a t i o n s f o n d s  v o n  3  M i l l i o n e n  
600,000 F r a n k e n  R e n t e n  s o l l e n  800,000 F r a n k e n  z u  d e n  
o r d e n t l i c h e n  j ä h r l i c h e n  A u s g a b e n  d e r  K a m m e r  v e r w a n d t ,  
u n d  d e r  R e s t  i n  D o t a t i o n e n  v o n  1 2 -  b i s  2 4 ,000 F r a n k e n  
v e r w a n d e l t  w e r d e n ,  w e l c h e  d e r  K ö n i g  d e n  M i t g l i e d e r n  d e r  
P a i r ö k a m m e r  e r t h e i l e n  w i r d .  4 )  D i e s e  D o t a t i o n e n  s i n d  
u n w i d e r r u f l i c h ;  s i e  g e h e n ,  a b e r  n u r  z u  d e m  B e l a u f  v o n  
12,000 F r a n k e n ,  n a c h  d e r  E r s t g e b u r t ,  v o n  M a n n  a u f  
M a n n ,  i n  d i r e k t e r  r e c h t m ä ß i g e r  L i n i e  ü b e r .  5 )  A u f  d i e s e  
D o t a t i o n e n  s i n d  s ä m m t l i c h e  G e s e t z e  ü b e r  d i e  M a j o r a t e  a n -
/ ,  w e n d b a r .  6 )  B e y  d e m  A b l e b e n  d e r  P a i r S ,  d e r e n  D o t a -
t i o n  m e h r  a l s  12,000 F r a n k e n  b e t r ä g t ,  v e r f ü g t  d e r  K ö n i g  
ü b e r  d e n  n i c h t  v e r e r b l i c h e n  T h e i l  d e r s e l b e n ,  w i e  d i e s  ü b e r -
H a u p t  d e r  F a l l  i s t  b e y  d e n  P a i r S ,  d i e  o h n e  a n s p r u c h S f ä h i g e  
N a c h k o m m e n s c h a f t  s t e r b e n .  7 )  S e c h s  M o n a t  n a c h  d e r  
P u b l i k a t i o n  d i e s e s  G e s e t z e s  w e r d e n  d i e  P e n s i o n e n ,  w e l c h e  
die PairS vorher genossen, in Dotationen von 24,000 
F r a n k e n  v e r w a n d e l t  f ü r  d i e ,  w e l c h e  e i n e  P e n s i o n  v o n  d i e -
fem Belauf genießen, und in einer Dotation von 12,000 
F r a n k e n  f ü r  d i e ,  w e l c h e  b i s h e r  w e n i g e r  a l s  2 4 ,000 F r a n ­
k e n  h a t t e n .  8 )  D i e  P e n s i o n e n  d e r  v o r m a l i g e n  S e n a t s -
r e n ,  d i e  n i c h t  M i t g l i e d e r  d e r  P a i r S k a m m e r  s i n d ,  u n d  d e r  
n i c h t  w i e d e r  v e r h e i r a t h e t e n  W i t t w e n  v o r m a l i g e r  S e n a t o ­
r e n  ,  w e r d e n  b i s  z u  i h r e m  E r l ö s c h e n  n a c h  w i e  v o r  v o n  d e r  
D o t a t i o n  d e r  P a i r ö k a m m e r  g e n o m m e n .  9)  D i e  l i e g e n ­
d e n  G r ü n d e  u n d  R e n t e n ,  a u s  d e r  a l l g e m e i n e n  D o t a t i o n  
d e S  S e n a t s  u n d  d e r  S e n a t o r e n  h e r r ü h r e n d ,  w e r d e n  m i t  
d e r  S t a a t s d o m ä n e  v e r e i n i g t .  10)  A u f  d i e  D e p u t a t e n -
k a m m e r  l a u t e n d ,  w i r d  e i n e  i m m e r w ä h r e n d e  R e n t e  v o n  
8 0 0 ,000 F r a n k e n  m i t  Z i n S g e n u ß  v o m  a a j l m  S e p t e m b e r  
1 8 2 3  i n s  g r o ß e  B u c h  d e r  S t a a t s s c h u l d  e i n g e t r a g e n ,  z u r  
B e s t r e i t u n g  der j ä h r l i c h e n  o r d e n t l i c h e n  A u s g a b e n .  11)  D e r -
F i n a n z m i n i s t e r  i s t  e r m ä c h t i g t ,  f ü r  d i e  d r e y  W ä l d e r  v o n  
C a r n e l l e ,  J l e - A d a m  u n d  E a s s a n S  d a s  P a l a i s  B a u r b o n  
e i n z u t a u s c h e n ,  d a s  f ü r  d i e  D e p u t i r t e n k a m m e r  b e s t i m m t  i ü  
u n d  m i t  z u  i h r e r  D o t a t i o n  g e h ö r e n  s o l l .  1 2 )  F o r t a n  w i r d  
k e i n  A n s a t z  f ü r  d i e  A u s g a b e n  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  m e h r  
i m  B u d g e t  a u f g e f ü h r t .  
D e r  P r ä s i d e n t  s c h l u g  v o r ,  a m  F r e y t a g  i n  d e n  B ü r e a u x  
d e n  l e t z t e n  G e s e t z e n t w u r f  z u  p r ü f e n ,  u n d  a m  M o n t a g  d i e  
d r e y  R e c h n u n g s g e s e t z e .  H e r r  C a s i m i r  P e r r i e r  w o l l t e ,  d  
s o l l t e ,  f ü r  j e d e n  G e s e t z e n t w u r f  e i n e  S p e c i a l k o m m i s s i o n  e r -
n a n n t  w e r d e n ,  h a u p t s ä c h l i c h  f ü r  d e n ,  w o r i n  d i e  1 0 0  
M i l l i o n e n ,  w a h r e  K r i e g S s u b s i d i e n ,  v e r l a n g t  w ä r e n .  I c h  
w ü n s c h t e  d i e S  u m  s o  m e h r ,  s a g t e  e r ,  d a  u n S  d a n n  d i e  
M i n i s t e r  h o f f e n t l i c h  d i e  D o k u m e n t e  m i t t h e i l e n  w ü r d e n ,  
d e r e n  V o r l e g u n g  s i e  i n  d i e s e r  g e h e i m e n  S i t z u n g  v e r w e i -
g e r t  h a b e n .  E S  s e y  m i r  v e r g ö n n t ,  d i e s e l b e  H o f f n u n g  z u  
h e g e n ,  d i e  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  g e ä u s s e r t ,  d a ß  e i n  K r i e g ,  
d e r  u n t e r  e i n e r  a n d e r n  R e g i e r u n g  s o  v i e l e  O p f e r  u n d  
M i l l i o n e n  g e k o s t e t ,  n i c h t  s t a t t  f i n d e n  w i r d .  U n t e r n e h »  
m e n  i h n  d i e  M i n i s t e r ,  s o  w e r d e n  s i e  J l c h  a l s  g r ö ß e r e  
F e i n d e  F r a n k r e i c h s  e r w e i s e n ,  a l s  d i e ,  g e g e n  w e l c h e  w i r  
u n s e r e  S o l d a t e n  m a r s c h i r e n  l a s s e n .  D i e s e  A e u s s e r u n g  
g a b . G e l e g e n h e i t  z u  g e w a l t i g e m  T u m u l t ,  u n d  e S  w a r d  
d e m  P r ä s i d e n t e n  s c h w e r ,  d i e  R u h e  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n .  
P a r i s ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
U e b e r  d i e  R e d e  d e s  H e r r n  v o n  T a l l e y r a n d  s a g t  e i n  
h i e s i g e s  B l a t t :  D e r  V e r g l e i c h  z w i s c h e n  d e n  R a t h s c h l ä -
g e n ,  d i e  H e r r  v y u  T a l l e y r a n d  i m  J a h r  1 8 0 7  N a p o l e o n  
g a b ,  u n d  d i e  e r  i 8a3  L u d w i g  X V I I I .  g i e b t ,  i s t  f a l f ö  
u n d  u n p a s s e n d ,  w e i l  d i e  Z e i t e n  g ä n z l i c h  v e r s c h i e d e n  s i n d .  
D e r  K r i e g  B o n a p a r t e ' S  w a r  e i n e  V e r l e t z u n g  d e S  V ö l -
k e r r e c h t s ,  d e r  K r i e g  L u d w i g s  X V I 1 $ .  i s t  e i n e  d e r  g r ö ß «  
t e n ,  e d e l s t e n  u n d  e h r e n v o l l s t e n  H a n d l u n g e n  s e i n e r  R « -
g i e r u n g .  B o n a p a r t e  w o l l t e  d i e  a l t e  s p a n i s c h e  M o n a r -
c h i e  u m w e r f e n  u n d  d i e  B o u r b o n S  s t ü r z e n ,  L u d w i g  w i l l  
e i n e n  d a u e r h ü f - t e n  F r i e d e n  e r o b e r n .  H e r r n  v o n  T a l l e y -
r a n d  b l e i b t  n u r  d i e  E h r e ,  v o r  1 6  J a h r e n  d e n  K r i e g  
m i t  S p a n i e n  w i d e r r a t h e n  z u  h a b e n ;  e r  d a c h t e  d a m a l s  
w i e  d i e  R o y a l i s t e n ,  w e l c h e  N a p o l e o n s  E i n b r u c h  i n  S p a -
n i e n  m i ß b i l l i g t e n .  J p t z t  a b e r  s i n d  d i e  U m s t ä n d e  v e r -
s c h i e d e n ,  d i e  R o y a l i s t e n  s i n d  d e r  e n t g e g e n g e s e t z t e n  M e i -
n u n g  d e S  H e r r n  v o n  T a l l e y r a n d .  W i e , ,  f ü h l t e  e r  n i c h t s  
d a ß  m a n  a l l e  f e i n e  G r ü n d e  z i r  G u n s t e n  S p a n i e n s  g e -
g e n  i h n  s e l b s t  h ä t t e  a n w e n d e n  k ö n n e n ,  a l s  e r  a u f  d e m  
K o n g r e s s e  v o n  W i e n  d i e  v e r b ü n d e t e n  M ä c h t e  b e w o g ,  u n - - -
v e r z ü g l i c h  g e g e n  F r a n k r e i c h  a n z u r ü c k e n ,  u m  e s  v o n  B o ­
n a p a r t e ' S  J o c h  z u  b e f r e y e n ?  M i t  e i n e m  W o r t e ,  d i e  
R o y a l i s t e n  s e h e n ,  T r o t z  H e r e n  v o n  T a l l e y r a n d ' S  R e d e ,  
d e n  K r i e g  m i t  S p a n i e n  n i c h t  a l l e m  a l s  e i n e n  n ü t z l i c h e n  
K r i e g ,  s o n d e r n  a u c h  f l l f r  e i n e n  K r i e g ,  d e r  E h r e  u n d  
P f l i c h t  a n .  
B r ü s s e l , -  d e n  6 t e n  F e b r u a p .  
D i e  g e s t r i g e  F e t e  b e y  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ^  d e m  P r i n ­
z e n  v o n  O r a n i e n ,  w a r  ä u s s e r s t  ^ n ^ n t l  E S  w a r e n «  
ü b e t  1000 P e r s o n e n  z u g e g e n »  
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A u S  I t a l i e n ,  D o m  3 1 ( f e t t  J a n u a r .  
A m  s o s i e n  J a n u a r  w a r e n  d i e  H ü g e l  b e y  N e a p e l  m i t  
S c h n e e  b e d e c k t ,  d e r  b e y  d e n  e r s t e n  S t r a h l e n  d e r  S o n n e  
s c h m o l z ,  e i n e  s t r e n g e  K ä l t e  f o l g t e  u n d  u m  1 0  U h r  s c h n e y t e  
e S  w i e d e r .  
A u S  d e n  M  a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  1 2 t e n  F e b r u a r .  
D i e  n e u e  M a y n z e r  Z e i t u n g  e n t h ä l t  f o l g e n d e  B e k a n n t -
m a c h u n g  u n d  A u f r a g e :  „ V o n  d e m  p o l i t i s c h e n  G e i s t e  d e r  
S p e z e r e y h ä n d l e r  z e u g t  i m  g e g e n w ä r t i g e n  A u g e n b l i c k e  d e r  
e r h ö h t e  P r e i s  d e S  Z u c k e r s  u n d  a n d e r e r  A r t i k e l .  D i e  A n -
r e d e  d e s  K ö n i g s  a n  d i e  K a m m e r n  m a c h t e  d i e  R e n t e n  i n  
F r a n k r e i c h  s i n k e n ,  u n d  h i e r  a m  R h e i n e  e r h ö h e t  s i e  d i e  
Z u c k e r p r e i s e !  —  W a h r s c h e i n l i c h  w e r d e n  w i r  n u n  a u c h  m i t  
E n g l a n d  u n d  H o l l a n d  i n  K r i e g s s t a n d  v e r s e t z t ,  u n d  g a r  
k e i n e  K o l o n i V l w a a r e n  m e h r  e r h a l t e n  k ö n n e n ,  d e n n  s o n s t  
l i e ß e  s i c h  d i e s e  m e n s c h e n f r e u n d l i c h e  V o r s i c h t  u n d  S p e k u l a »  
t i o n  d e r  S p e z e r e y h ä n d l e r  n i c h t  w o h l  e r k l ä r e n .  E s  w ä r e  
d a h e r  s e h r  z u  w ü n s c h e n ,  A u f s c h l u ß  ü b e r  d i e s e  s o n d e r b a r e  
' E r s c h e i n u n g  z u  h a b e n ,  d a m i t  i m  F a l l e  e i n e r  h i e r d u r c h  
g l e i c h s a m  a n g e d e u t e t e n  ^ l o k a d e  V o r s e h u n g  g e t r o f f e n  w e r -
d e n  k ö n n t e .  — -  E i n  K r i e g ,  s o g a r  w e n n  e r  i n  L a p v l a n d  
g e f ü h r t  w ü r d e ,  i s t  d o c h ,  w i e  m a n  s i e h t ,  d a g  g l ü c k l i c h s t e  E r -
e i g n i ß  f ü r  d i e  S p e k u l a t i o n  auf  n o t h w e n d i g e ,  o d e r  d i e s e n  
g l e i c h z u s e t z e n d e  B e d ü r f n i s s e i l  —  
I m  H e r z o g t h u m  G o t h a  i s t  d i e  E r r i c h t u n g  e i j t t  L a n d -
g e s t ü t e s  f ü r  E r z i e h u n g  t ü c h t i g e r  T r a g e n -  u n d  A r b e i t s p f e r d e  
a n g e o r d n e t  u n d  f ü r  d i e  a u s  d e m s e l b e n  h e r v o r g e g a n g e n e n  
F o h l e n  e i n e  W a l d t r i f t  v o n  3 5 o o  A c k e r n  i n  d e n  F o r s t a m -
t e r n  S c h w a r z w a l d  u n d  G e o r g e n t h a t  e i n g e r ä u m t  w o r d e n .  
L o n d o n ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
D i «  V e r h a n d l u n g e n  w e g e n  d e r  A d r e s s e  a n  S e .  M a j e s t ä t ^  
d e n  K ö n i g e  a m  4 t e n  d .  M .  w a r e n  i n  j e d e m  B e t r a c h t  h ö c h s t  
m e r k w ü r d i g .  M a n  w a r  e i n s t i m m i g  f ü r  d i e  A d r e s s e ;  
n u r  b e n u t z t e n  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  O v v o s i t i o n  i n  b e y d e n  
H ä u s e r n  d i e  G e l e g e n h e i t ,  u m  i h r e  M e i n u n g  ü b e r  d e n  g e -
g e n w ä r t i g e n  S t a n d  d e r  p o l i t i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  z u  ä u s -
f e r n .  L o r d  L i v e r p o o l  b e d a u e r t e ,  d a ß -  m g n  e i n e  A b ä n -
d e r u n g  i n  d e r  A d r e s s e ^  i n  V o r s c h l a g  g e b r a c h t  ( b e k a n n t l i c h  
b r a c h t e  L o r d  S t a n h o p e  d i e  B e d r ä n g n i ß  d e S  L a n d e s  i n  A n -
r e g u n g ) ,  d a  d i e  M i n i s t e r  s i c h  v e r p f l i c h t e t  g e a c h t e t  h ä t t e n ,  
d e m  K ö n i g e  z u  r a t h e n ,  e i n e  R e d e  i n ' S  P a r l a m e n t  z u  s e n .  
d e n ,  d i e  g e e i g n e t  s e y ,  a l l e  M e i n u n g e n  z u  v e r e i n i g e n ;  s i n -
t e m a l  i n  e i n e r  K r i s i S ,  w i e  d i e  g e g e n w ä r t i g e ,  d i e  E i n m ü -
t h i g k e i t  h ö c h s t  z u t r ä g l i c h  s e y n  k ö n n t e . .  E r  w ü n s c h t e  s i c h  
G l ü c k ,  d a ß  d e r  e i n z i g e  E i n w u r f  g e g e n  d i e  A d r e s s e  d a r a u f  
b e s c h r ä n k t  s e y ,  d a ß  s i e b  d e r s e l b e  n i c h t  u m s t ä n d l i c h  g e n u g  
ü b e r  d a s  B e t r a g e n  a u s l a s s e ,  d a s  F r a n k r e i c h  g e g e n  S p a n i e n  
b e o b a c h t e t ,  u n d  s u c h t e  z u  e r w e i s e n , -  d a ß  R e d e  u n d  A d r e s s e  
so b e s c h a f f e n  w ä r e n ,  a l s  s i e  m i t e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  U m «  
s t ä n d e n  s e y n  m ü ß t e n  u n d  n u r  s e y n  k ö n n t e n ^  „ D i e  R e g i e -
r t i n g  S r .  G r o ß b r i t t a n n i s c h e n  M a j e s t ä t ,  s a g t e  e r ,  h a t  d i e  
spanische Angelegenheit beständig als gänzlich klar ange. 
s e h e n .  N i r g e n d s  bietet  s i e  e i n e  S c h w i e r i g k e i t  h i n s i c h t l i c h '  
d e r  A n w e n d u n g  d e r  G r u n d s ä t z e  d a r ,  w e l c h e  d e r  K ö n i g ,  a l s  
d i e  R i c h t s c h n u r  s e i n e s  B e t r a g e n s ,  l a u t  a n e r k a n n t  h a t .  D i e  
F r a g e  i s t  b l o ß  k o n s t i t u t i o n e l l  u n d  b e s c h r ä n k t  s i c h  a u f  J n t e c -
e s s e n ,  d i e  r e i n  s p a n i s c h  s i n d .  W ä h r e n d  d e S  l e t z t e n  K r i e g ?  
b e s c h l o s s e n  d i e  S p a n i e r ,  g e w i s s e  V e r ä n d e r u n g e n  m i t  i h r e r  
K o n s t i t u t i o n  v o r z u n e h m e n ,  u n d  d i e s e  s o l c h e r g e s t a l t  m o d i -
s s c i r t e  K o n s t i t u t i o n  w u r d e  v o n  G r o ß b r i t a n n i e n  a n e r k a n n t .  
B e d u r f t e  d i e s e  K o n s t i t u t i o n  n o c h  e i n e r  w e i t e r n  V e r b e s s e -
r u t i g ,  s o  h a t t e n  s i e  d i e  M a c h t ,  w i e  d a ö  R e c h t ,  d i e s e  u n t e r  
A u t o r i t ä t  i h r e s  l e g i t i m e n  S o u v e r ä n s  z u  S t a n d e  z u  b r i n -
g e n .  H ä t t e  d e r  S o u v e r ä n  d i e s e  M o d i f i k a t i o n e n  d a m a l s  
v o r g e n o m m e n ,  d a s  V o l k  w ü r d e  i h m  g e d a n k t  h a b e n .  D u  
S p a n i e n s  V e r h ä l t n i s s e  s o  s t e h e n ,  w i e  i c h  e b e n  g e s a g t  h a b e ,  
s o  i s t ,  w a s  f ü r  M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t e n  a u c h  s o n s t ,  h i n -
s i c h t l i c h  d e r  Z w e c k m ä ß i g k e i t  d e r  D a z w i s c h e n k u n f t  f r e m d e r  
N a t i o n e n ,  i n  i r g e n d  e i n e n  a n d e r n  F a l l ?  o b w a l t e n  m ö ­
g e n ,  k t f .  G r u n d  v o r h a n d e n ,  s i c h  i n  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  
d e r  S p a n i e r  z u  m i s c h e n .  D i e S  l i e ß e  s i c h  n u r  d a n n  r e c h t -
f e r t i g e n ,  w e n n  d i e  a n  d e r  S p i t z e  d e r  s p a n i s c h e n  A n g e l e g e n -
h e i t e n  s t e h e n d e n  M ä n n e r  i h r e  O p e r a t i o n e n  a u f  a n d e r e  L ä n -
d e r  a u s g e d e h n t  h ä t t e n .  A b e r  n a c h  i h r e r  u n z w e y d e u t i g e n  
E r k l ä r u n g ,  d a ß  i h n e n  s o  e t w a s  n i c h t  i n  d e n  S i n n  k o m m e ,  
l ä ß t  s i c h  e i n e  E i n m i s c h u n g  d u r c h  N i c h t s  r e c h t f e r t i g e n .  W a s  
i m m e r  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  ü b e r  S p a n i e n  r i c h t e n ,  v o n  d e n  
P n n c i p i c n  d e r  K o n s t i t u t i o n  d e s s e l b e n  d e n k e n  m ö g e n ,  s i e  
m ü s s e n  a n e r k e n n e n ,  d a ß  d a s  s p a n i s c h e  V o l k  s i c h  b i s  d a h i n  
( u n d  i c h  w ü n s c h e  v o n  H e r z e n ,  d a ß  d i e S  f o r t w ä h r e n d  d e r  
F a l l  s e y n  m ö g e )  v o n  j e n e n  b l u t i g e n ,  v e r b r e c h e r i s c h e n ,  g e -  .  
w a l t t h ä t i g e n  S c e n e n  f r e y  g e h a l t e n ,  m i t  d e n e n  f a s t  a l l e  
u n S  b e k a n n t e  R e v o l u t i o n e n  b e z e i c h n e t  g e w e s e n  s i n d .  N a c h  
d i e s e n  B e t r a c h t u n g e n  k a n n  N i e m a n d  N n g e w i ß  s e y n ,  w e l c h e  
P o l i t i k  d i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  b e f o l g e n  m u ß t e .  S i e  h a t  
s i c h  n i c h t  b l o ß  m i t  d e r  F r a g e  b e s c h ä f t i g t ,  w a s  r e c h t ,  s o n ­
d e r n  a u c h  m i t  d e r ,  w a s  z w e c k d i e n l i c h  s e y .  W e r  m a g  d i e  
F o l g e n  b e r e c h n e n ,  d i e  f ü r  E u r o p a  d a r a u s  h e r v o r g e h e n  
k ö n n e n ,  w e n n  m a n  d i e  s p a n i s c h e  K o n s t i t u t i o n  m i t  G e w a l t  
d e r  W a f f e n  ü b e r n  H a u f e n  z u  w e r f e n  v e r s u c h t ?  W e l c h e n  
W e g  g e b o t  a l s o ,  u n t e r  d i e s e n  U m s t ä n d e n ,  d i e  W e i s h e i t  e i n -
z u s c h l a g e n ?  U n b e s t r e i t b a r  k e i n e n  a n d e r n ,  a l s  e i n e  s o l c h e  
S t e l l u n g  a n z u n e h m e n ,  d a ß  m a n  d a s  d r o h e n d e  U e b e l  a f r «  
w e n d e n  u n d  d e m  A u s b r u c h  w i r k l i c h e r  F e i n d s e l i g k e i t e n  v o r -
b e n g e n  k ö n n t e .  B e y  e i n e r  s o l c h e n  L i r g e  d e r  D i n g e  w ä r e ,  
m e i n e r  M e i n u n g  n a c h /  eine  s t ä r k e r e  S p r a c h e  in  d e r  R e d e  
d e s  K ö n i g s  o d e r  i n  d e r  A d r e s s e  n i c h t  w e i s e  g e w e s e n .  D u r c h  
A n w e n d u n g  d e r s e l b e n  h ä t t e  m a n  a u f  e i n e  v o r t e i l h a f t e  
S t e l l u n g  V e r z i c h t  g e l e i s t e t ,  d i e  n o c h  t i t m  s e h r  g r o ß e m  N u t z e n  -
s e y n  k a n n 5  d e n n  i c h  e r k l ä r e  u n b e d e n k l i c h ,  d a r n a c h  A l l e m ,  
was vorgegangen, noch nicht jeder freundschaftlichen Aus­
g l e i c h u n g  d e r  Z u g a n g  v e r s c h l o s s e n  i s t .  I c h  m e i n e  d a m i t  
n i c h t ,  d a ß  i c h  e i n  s o l c h e s  R e s u l t a t  e r w a r t e ,  a l l e i n  e S  w a r  
n o c h  H o f f n u n g  v o r h a n d e n ,  u n d  s o  l a n g e ,  a l s  d i e S  d e r  F a l l , ,  
w a r  e t  d e r  P ö l i t i b  t m d  W ü r d e  d i e s e s  L a n d e s  a n g e m e s s e n ,  
i S 8  
i t t i d j t  e i t t e  - $ t t  g e t r a u  e t  e t t ,  w e l c h e  u n s  f ü r  d i e  F o l g e  
e i n e r  v o r t b e i l h a s t c n  D a z w i s c h e i i k u n s t  b e r a u b e n  s o n n t e .  I c h  
g l a u b e  m i c h  u n u m w u n d e n  ü b e r  d i e  s p a n i s c h e  A n g e l e g e n h e i t ,  
s o  w i e  ü b e r  d i e  P o l i t i k  d e ö  K r i e g s  g e g e n  S p a n i e n  a u S g e -
s p r a c h e n  z u  h a b e n .  I n  H i t t f i c h t  d i e s c S  l e t z t e n  P u n k t e s ,  
f ü h l e  i c h  ü i e D t i 4 ) t  s t ä r k e r ,  a l s  d e r  e d l e  M a r q u i s  ( L a n d s -
d o w n «  d e r  p o r  L o r d  L i v e r p o o l  h e f t i g  g e g e n  F r a n k r e i c h  g e -
s p r e c h e n  h a t t e ) ,  d i e  w a h r s c h e i n l i c h e n  W i r k u n g e n  d e ö  K r i e ­
g e s  n i c h t  b l o ß  f ü r  S p a n i c n ,  s o n d e r n  a u c h  f ü r  F r a n k r e i c h ,  
u n d  n i c h t  b l o ß  f ü r  F r a n k r e i c h , ,  s o n d e r n  f ü r  g a n z  E u r o p a .  
D e n n  s o  s e h r  i c h  d e n  K r i e g  s c h e u e  u n d  t a d l e ,  i n  s o  w e i t  
e r  d i e  I n t e r e s s e n  S p a n i e n s  b e t r i f f t ,  s o  s t e h e  i c h  n i c h t  a n  
z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  i c h  i h n  h i n s i c h t l i c h  d e r  I n t e r e s s e n  F r a n k -
r e i c h e  u n d  m i t t e l s t  F r a n k r e i c h s  d e r  I n t e r e s s e n  v o n  g a n z  E u ­
r o p a  n o c h  m e h r  s c h e u e  i i i i d  t a d l e .  W a 6  e n d l i c h  d a s  
t r a g e n  u n s e r S  L a n d e S  i n  d e r  L a g e ,  i n  w e l c h e  e S  g e r a t h e n  
k ö n n t e ,  a n b e t r i f f t ,  s o  w i r d  Z e d e r  d e r  M e i n u n g  s e y n ,  d a ß  
u n s e r e  P o l i t i k ,  b e y  u n s e r e r  j e t z i g e n  S t e l l u n g ,  N e u t r a l i t ä t  
s e y n  m u ß .  D o c h  w ü n s c h e  i c h  n i c h t ,  d a ß  m a n  H e y  d i e s e r  
A e u s s e r u n g  n u r  e i n e n  A u g e n b l i c k  g l a u b e ,  i c h  s e y  d e r  M e i ­
n u n g ,  u n s e r  V a t e r l a n d  s e y  n i c h t  i m  S t a n d e ,  K r i e g  z u  
f ü h r e n ,  w e n n  u n v e r m e i d l i c h e  U m s t ä n d e  i h m  n u r  d i e  W a h l  
z w i s c h e n  K r i e g  u n d  U n e h r e  l a s s e n .  I m  G e g e n t h e i l ,  i c h  b i n  
f e s t  ü d - r z e u g t ,  d a ß ,  w e n n  d e r  K r i e g  z u r  A u f r e c h t h a l t u n g  
u n s e r e r  E h r e  n o t h w e n d i g  i s t ,  u n s e r  L a n d  d e n s e l b e n  s e h r  
N ) v h l  w i r d  z u  f ü h r e n  v e r m ö g e n : c . "  —  I m  U n t e r h a u s e  
z o g e n  v o r z ü g l i c h  z w e y  R e d n e r  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  s i c h .  
H e r r  B r o u g h a m  h i e l t  e i n e  s e h r  l a n g e  u n d  h e f t i g e  R e d e ,  
v o n  d e r  S i r  F  r a n c i  6  B ü r d e  t t  e r k l ä r t e ,  d a ß  e r  n o c h  
n i c h t s  A e h n l i c h e S  g e h ö r t  h ä t t e .  A u c h  S i r  J a m e s  M a c k i n -
t o s h  z e i c h n e t e  s i c h  d u r c h  s e i n e  k r ä f t i g e n  A e u s s e r u n g e n  a u s .  
( H a m b .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
D a s  G e r ü c h t ,  d a ß  L o r d  F i t z r o y  S o m e r s e t s  V o r s c h l ä g e  
v o n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  n i c h t  a n g e n o m m e n  w o r d e n  
u n d  d e r s e l b e  d i e  H a u p t s t a d t  S p a n i e n s  b e r e i t s  v e r l a s s e n  
h ä t t e ,  w i r d  v o n  d e n  T i m e s  w i d e r s p r o c h e n .  
H e r r  C a n n i n g  u n d  d e r  s p a n i s c h e  G e s a n d t e  h a b e n  s e i t  e i ­
n i g e r  Z e i t  h ä u f i g e  Z u s a m m e n k ü n f t e  g e h a b t ,  w o r a u s  m a n  
g e f o l g e r t  h a t ,  d a ß  d e r  G e g e n s t a n d  i h r e r  U n t e r h a n d l u n g e n  
e i n e  M o d i f i k a t i o n  d e r  s p a n i s c h e n  K o n s t i t u t i o n  s e y ,  u n d  d a ß  
b e s c h l o s s e n  w o r d e n ,  i m  F a l l  t i e f e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e ­
r u n g  n i c h t  g e n ü g t e ,  E n g l a n d  m i t  S p a n i e n  g e m e i n s c h a f t -
U c h e  S a c h e  m a c h e n  w ü r d e .  
M o r g e n  e r w a r t e t  m a n  d e n  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o .  
E r  b r i n g t  s e i n e  G e m a h l i n  h i e h e r  u n d  s c h i f f t  s i c h  d a n n  o h n e  
A u f e n t h a l t  n a c h  S p a n i e n  e i n .  
T a n g e r ' ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
D e r  a l t e  S u l t a n  M u l e y  S o l i m a n  i s t  a m  a S ß e n  N o v e m ­
b e r  z u  M a r o k k o  m i t  T o d e  a b g e g a n g e n .  S e i n  N e f f e  M u -
l e y A b d e r r h a m a n ,  e i n  S o h n  s e i n e s  v e r s t o r b e n e n  ä l t e r n  B r u ­
d e r s  M u l e y  J f c h e m ,  i s t  f e i l t  N a c h f o l g e r  g e w o r d e n  u n d  b e »  
r e i t s  i n  M a r o k k o ,  F e ; ,  T e t u a n  u n d  a u c h  h i e r  a u e g e r u f e n  
u n d  a n e r k a n n t  w o r d e n .  I m  s ü d l i c h e n  T h e ' i l e  d e S  K a i s e r »  
t h u m S  i s t  d i e s e s  n o c h  n i c h t  d e r  F a l l  g e w e s e n ;  a l l e i n  m a n  
z w e i f e l t  n i c h t ,  d a ß  d i e  A n e r k e n n u n g  s o g l e i c h  e r f o l g e n  w i r d ,  
d a  m a n  s e i n e  M i l d e  u n d  G e r e c h t i g k e i t  ü b e r a l l  l o b t .  E r  i s t  
j e t z t  e i n  M a n n  z w i s c h e n  3 o  u n d  4 0  J a h r e n  u n d  w a r  z u -
l e t z t  G o u v e r n e u r  v o n  F e z .  
A l g i e r ,  d e n  s o f t e n  N c v e m b e r .  
I n  u n s e r m  H a f e n  i s t  e i n  S c h i f f  a u ö  L i v o r n o ,  d a g  6 0 , 0 0 0  
P i a s t e r  a n . G o l d  u n d  S i l b e r  a m  B o r d  h a t t e ,  a n g e h a l t e n ,  
u n d  b e y d e S ,  S c h i f f  u n d  L a d u n g ,  k o n f i ö c i r t  u n d  f ü r  g u t e  
P r i s e  e r k l ä r t  w o r d e n .  G l e i c h  d a r a u f  e r s c h i e n  e i n e  V e r ­
o r d n u n g ,  d e r  z u f o l g e  j e d e s  S c h i f f ,  w e l c h e s  a u c h  n u r  4  b i s  
5  P i a s t e r  W e r t h  a n  v e r b o t e n e n  G e g e n s t ä n d e n  a m  B o r d  h a t ,  
k o n f i ö c i r t  u n d  d i e  M a n n s c h a f t  d e s s e l b e n  z u  S k l v v e n  g e m a c h t  
w e r d e n  s o l l .  
N e w - B o r k ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
A u ö  d e m  B e r i c h t e ,  w e l c h e n  d e r  S e k r e t ä r  d e r  S c h a t z -
k a m m e r  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  i n  N o r d a m e r i k a  d e m  K o n -
g r e i f e  v o r g e l e g t ,  g e h t  F o l g e n d e s  h e r v o r :  J m I a h r e  1 8 2 1  
b e l i e f  s i c h  d i e  S t a a t S e i n n a h m e ,  e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  g e m a c h -
t e n  A n l e i h e  v o n  5  M i l l i o n e n  D o l l a r s ,  a u f  1 9 , 5 7 3 , 7 0 3  
D o l l a r s  7 2  C e n t S ,  w e l c h e s  m i t  H i n z u z i e h u n g  d e s  a m  l ß e t t  
J a n u a r  1 8 2 1  i n  d e r  S c h a t z k a m m e r  b e f i n d l i c h e n  S a l d o ' 6  
v o n  1 Z 1  / 4 6 1  D o l l a r s  2 1  C e n t s ,  z u s a m m e n  2 0 , 7 7 2 , 1 6 4  
D o l l a r s  9 3  C .  a u s m a c h t e .  D i e  S t a a t S a u S g a b e  b e l i e f  s i c h  
d a g e g e n  a u f  1 9 , 0 9 0 , 5 7 2  D o l i .  6 9  C . ;  m i t h i n  v e r b l i e b e n  
a m  i s t e n  J a n u a r  1 8 2 2  i n  d e r  S c h a t z k a m m e r  1 , 6 8 1 , 5 9 2  
D o l i .  2 4  C .  D i e  S t a a t S e i n n a h m e  f ü r  d a s  J a h r  1 8 2 2  
b e t r ä g t  u n g e f ä h r  1  9 , 7 4 5 , 4 0 8  D o l l .  7 5  C . ,  u n d ,  w e n n  
m a n  d e n  S a l d o  v o m  J a h r e  1 8 2 1  h i n z u r e c h n e t ,  2 1 , 4 2 7 , 0 0 0  
D o l l .  9 9  C .  D i e  A u s g a b e ,  e i n s c h l i e ß l i c h  v o n  4 \  M i l l i o -
n e n D o l l .  f ü r Z i n s e n ,  b e t r ä g t  d a g e g e n  u n g e f ä h r  1 9 , 510 , 8 6 5  
D o l l .  g 3  C . ,  w e s h a l b  d e n n  a m  1  f i e n  J a n u a r  1 8 2 8  e i n  
S a l d o v o n  1 , 9 1 6 , 1 3 5  D o l l a r s  5 6  G > .  v e r b l e i b t .  D i e  E i n ­
n a h m e  f ü r  d a s  J a h r  1 8 2 3  w i r d  auf  2 1 , 1 0 0 , 0 0 0  D o l l .  
a n g e s c h l a g e n , ^ u n d  b e t r ä g t  a l s o ,  m i t  d e m  S a l d o  v o m  J a h ­
r e  1 8 2 2 ,  2 3 , 0 1  6 , i 3 5  D o l l .  5 6  C .  D i e  A u s g a b e n ,  e i n ­
s c h l i e ß l i c h  m i t  5 z  M i l l i o n e n  I n t e r e s s e n ,  w e r d e n  d a g e g e n  
a u f  1 5 , 0 5 9 , 6 9 7  D o l l .  2 2  C .  g e r e c h n e t ,  d e m  z u f o l g e  w i r d  
a m  1  s t e n  J a n u a r  1 8 2 4  e i n  S a l d o  v o n  7 , 9 5 6 , 5 3 8  D o l l .  
34 C .  i n  d e r  S c h a h k a m m e r  V o r r ä t b i g  f e y n .  
V o m  s o s t e n  S e p t e m b e r  1 8 2 1  b i s  2 o f I t n  S e p t e m b e r  
1 8 2 2  w u r d e n  a » 6  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  f ü r  4 9 , 8 7 4 , 0 7 9  
D o l l .  i n l ä n d i s c h e  u n d  f ü r  2 2 , 2 3 6 , 2 0 2  D o l l .  a u s l ä n d i s c h «  
P r o d u k t e  u n d  M a a r e n  a u s g e f ü h r t .  
D i e  N a t i o n a l s c h u l d  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  b e l i e f  s s c h  
a m  3 1  f i e n  D e c e m b e r  1 8 2 a  a u f  9 0 , 7 7 7 , 4 3 1  D o l l .  6 0  C . ,  
u n g e f ä h r  d i e  H ä l f t e  d e r Z i n f e n ,  w e l c h e  G r o ß b r i t t a n n i e n  a l l -
j ä h r l i c h  f ü r  f e i n e  N a t i o n a l s c h u l d  z u  z a h l e n  h a t .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der C i v i l o b e r v t r w a l t u n g  der Ostseeprovinzen: I. O. B r a u n sch w e  i g, Censor. 
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B u c h a r e s t ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
U n s e r  F ü r s t  f ä h r t  f o r t ,  A l l e  z u  b e s t r a f e n ,  w e l c h e  s i c h  
u n e r l a u b t e  H a n d l u n g e n  h a b e n  z u  S c h u l d e n  k o m m e n  l a s -
f e t t ,  a u c h  m u ß t e n  a l l e  f r e m d e  u n d  e i n h e i m i s c h e n  G r i e c h e n  
h i e r  i n  d e r  W a l l a c h e y  h i n l ä n g l i c h e  K a u t i o n e n  s t e l l e n ,  d a ß  
s i e  a n  p o l i t i s c h e n  H ä n d e l n  k e i n e n  A n t h e i l  n e h m e n  w e r d e n .  
Z u g l e i c h  b e s c h ä f t i g e t  s i c h  d e r  H e r r  F ü r s t  m i t R e g u l i r u n g  d e r  
K l o s t e r e i n k ü n f t e ,  w e l c h e  w ä h r e n d  d e r  g r i e c h i s c h e n  R e g i e -
r u n g e n  s o  s e h r  v e r n a c h l ä s s i g e t  w a r e n ,  d a ß  f a s t  j e d e s  K l o ­
s t e r  e i n e  S c h u l d e n l a s t  v o n  m e h r  a l s  h u n d e r t t a u s e n d  P i a -
s t e r n  a u f  s i c h  h a t .  D i e  g r i e c h i s c h e n  V o r s t e h e r  d i e s e r  K 1 6 *  
H e r  d a c h t e n  n i c h t  d a r a n /  s i e  a u ö  d e n  r e i c h e n  E i n k ü n f t e n  
i l t  g u t e m  Z u s t a n d e  z u  e r h a l t e n ,  s o n d e r n  v e r n a c h l ä s s i g t e n  
A l l e S ,  u m  i h r e  P r i v a t i n t e r e s s e n  z u  b e f ö r d e r n .  K e i n  W u n ­
d e r  a l s o ,  d a ß  f a s t  a l l e  K l ö s t e r  i n  d e r  W a l l a c h e y  s i c h  i n  d e m  
e r b ä r m l i c h s t e n  Z u s t a n d e  b e f i n d e n .  
W i r  h a b e n  e i n e n  h a r t e n  W i n t e r  h i e r ;  d a S  g a n z e  L a n d  
i s t  m i t  f u ß h o h e m  S c h n e e  b e d e c k t ;  d e r  B a r o m e t e r  s t e h t  g e -
t v ö h v l i c h  z w i s c h e n  1 9  b i s  2 2  G r a d ;  d i e  W ä s s e r  s i n d  g e -
f r o r e n  b i s  a u f  d e n  G r u n d /  f 0  d a ß  f a s t  a l l e  M ü h l e n  s t e h e n  
b l i e b e n ,  u n d  w i r  i n  B u c h a r e s t  k e i n  B r o t  z u  k a u f e n  b e k ä -
i n e n ,  w e n n  d i e  S o r g e  d e s  F ü r s t e n  n i c h t  d e m  v o n  d e n  
B r o t b ä c k e r n  g e m a c h t e n  U n f u g  d a d u r c h  g e s t e u e r t  h a t t e ,  d a ß  
e r  s i e  d u r c h  Z w a n g s m i t t e l  a n h i e l t ,  i h r e  M a g a z i n e  z u  ö f f -
t u n  u n d  B r o t  z u  b a c k e n .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  6 t e n  F e b r u a r .  
I n  T o u l o u s e  s o l l  s i c h  e i n e  n e u e  s p a n i s c h e  R e g e n t s c h a f t  
' g e b i l d e t  h a b e n ,  a n  d e r e n  S p i t z e  K a l d e r o n ,  R a t h  v o n  K a -
s t i l i e n ,  s t e h t .  A l s  w e i t e r e  M i t g l i e d e r  w e r d e n  g e n a n n t :  d e r  
E r z b i s c h o f  v o n  T a r r a g o n a ,  d e r  R a t h  M o r e j ö n  u n d  d i e  
G e n e r a l e  E g u i a  u n d  G r i m a r e s t .  M a t a f l o r i d a ,  b e k a n n t -
l i e b  P r ä s i d e n t  d e r  R e g e n t s c h a f t ,  b e h a u p t e t  a b e r ,  e r  d ü r f t e  
n a c h  d e r  e r h a l t e n e n  V o l l m a c h t  k e i n e  ü b e r  i h m  s t e h e n d e  
R e g e n t s c h a f t  a n e r k e n n e n .  
D e r  E r z b i s c h o f  v o n  T a r r a g o n a  i s t  a m  3 t e n  d i e s e s  M o *  
n a t ö  v o n  T o u l o u s e  n a c h  P e r p i g n a n  a b g e r e i s t .  A u c h  d i e  
a n d e r n  M i t g l i e d e r  d e r  R e g e n t s c h a f t  w e r d e n  i h m  f o l g e n .  
A m  3 t e n  d i e s e s  M o n a t s  h a t  O ' O o n n e l  a u S  d e m  
H a u p t l a g e r  V a l k a r l o S  a n  s e i n e  T r u p p e n  n a c h s t e h e n d e n  
A u f r u f  e r l a s s e n :  „ S o l d a t e n !  D a S  R e i c h  d e S  T r u g s  u n d  
d e r  E m p ö r u n g  h a t  s e i n e  E n d s c h a f t  e r r e i c h t .  D a S  w ü r d i g e  
O b e r h a u p t  d e r  D y n a s t i e  d e r  B o u r b o n e n  h a t  v o n  P a r i s  a u S  
d i e  B l i t z e  g e s c h l e u d e r t ,  w e l c h e  d a s s e l b e  i n  S p a n i e n ,  w o  
eö d i e  l e t z t e  Z u f l u c h t s s t ä t t e  b e y  e i n i g e n  e n t a r t e t e n  S ö h n e n  
dieses Landes gefunden hat, in Staub verwandeln sollen. 
H ö r t  L u d w i g  X V I I I . ,  w i e  e r  a n  d e m  d e n k w ü r d i g e n  T a g e  
d e s  2 8 s t e n  J a n u a r s  b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  E r ö f f n u n g  d e r  
K a m m e r n  z u  F r a n k r e i c h  s p r i c h t .  ( H i e r  f o l g t  d i e  R e d e  d e S  
K ö n i g s . )  S o l d a t e n ,  s o  s p r a c h  d e r  M o n a r c h ,  u n d  g a n z  
F r a n k r e i c h  w a r  i n  d i e  g r ö ß t e  F r e u d e  v e r s e t z t .  E r  i s t  f e s t -
g e s e t z t ,  d e r  G r u n d s a t z  e i n e s  b a l d i g e n  u n d  w a h r h a f t e n  W e l t -
f r i e d e n s .  S p a n i e n ,  n a c h  s e i n e r  R e l i g i o n ,  s e i n e m  K ö n i g e  
u n d  s e i n e r  a l t e n  V e r f a s s u n g  s e u f z e n d ,  w i r d  s i c h  b a l d  j e n e r  
G e g e n s t ä n d e  e r f r e u e n ,  d i e  i h m  s o  t h e u e r  s i n d .  P r e i s  u n d  
E h r e  d e m  G o t t  d e r  R e d l i c h k e i t  u n d  T u g e n d !  L i e b e  u n d  
A c h t u n g  d e m  w e i s e n  M o n a r c h e n ,  w e l c h e r  d e m  U n t e r d r ü c k «  
t e n  e i n e  s o  m ä c h t i g e  H a n d  g e b o t e n !  L o b  d e r  g r o ß m ü t h i -
g e n  f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n ,  d e r e n  A b s i c h t e n  u n d  W ü n s c h e  
m i t  d e n  u n s r i g e n  ü b e r e i n s t i m m e n !  B r ü d e r s c h a f t  m i t  d e m  
t a p f e r n  H e e r e ,  d a s  b a l d  u n f e r n  B o d e n  b e t r e t e n  w i r d  
u n d  d e r e n  V o r t r a b  i h r  f e y n  w e r d e t ;  E i n i g k e i t  u n d  
K r i e g S z u c h t ,  i c h  e m p f e h l e  s i e  e u c h  a n  b e y  e u r e m  3 u g <  
x n a c h  d e r  H a u p t s t a d t ,  u m  i n  d i e  A r m e  u n s e r e  v i e l g « -
l i e b t e n  S o u v e r ä n s ,  F e r d i n a n d s  V I I . ,  d e n  w ü r d i g e n  
N a c h k o m m e n  d e s  u n s t e r b l i c h e n  H e i n r i c h s  I V .  i m  T r i u m ­
p h e  z u  f ü h r e n . "  
D e r  G e n S d ' a r m e r i e - Q u a r t i e r m e i s t e r  D a b a d i e ,  w e l c h e r  
d i e  s y a n i f c h e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  i n  d e r  G e m e i n d e  A l d u d e S  
v e r h a f t e t e ,  h a t  d a s  K r e u z  d e r  E h r e n l e g i o n  e r h a l t e n .  
D i e  B e h ö r d e  v o n  A n d o r r a  h a t  d e n  s p a n i s c h e n  F l ü c h t -
l i n g e n  v i e r  D ö r f e r  z u  i h r e m  A u f e n t h a l t e  a n g e w i e s e n .  
D i e j e n i g e n ,  w e l c h e  m a n  i n  Z u k u n f t  a n  i r g e n d  e i n e m  
a n d e r n  O r t e  d e S  T h a l e S  f i n d e n  w i r d ,  s o l l e n  v e r h a f t e t  
w e r d e n .  
D i e  R o y a l i s t e n  h a b e n  O l o t  u n d  d i e  U m g e g e n d  V e r l a s s e «  
u n d  s i n d ,  w i e  e S  h e i ß t ,  n a c h  G i r o n n e  u n d  L a m p o u r d a n  
g e z o g e n ,  w o h i n  s i c h  a u c h  M i s a S  m i t  u n g e f ä h r  i S o o  M a n n  
b e g e b e n  h a t .  
M a n  i s t  b e s c h ä f t i g e t  P u y c e r d a  z u  b e f e s t i g e n  ;  e S  w e r -
d e n  s o g a r  i m  I n n e r n  d e r  S t a d t  A r b e i t e n  b e g o n n e n .  
A u c h  S t .  S e b a s t i a n  u n d  S a n t o n a  w e r d e n  s t ä r k e r  b e f e -
s t i g e t ,  u n d  P a m p e l o n a  w i r d  a u f  s e c h s  M o n a t e  m i t  L e -
b e n ö m i t t e l n  v e r s e h e n .  
I n  P u y c e r d a  s i n d  z w e y  P e r s o n e n ,  b e y  w e l c h e n  m a n  
B r i e f e  v o n  R o m a g o s a  g e f u n d e n ,  e r s c h o s s e n  w o r d e n .  
I n  d e n  l e t z t e n  S i t z u n g e n  d e r  K o r t e S  i s t  d e r  K o m m i f -
s i o n v e n t w u r f  ü b e r  d i e  K i r c h e n  O r g a n i s a t i o n  v g n  m e h r e r e n  
g e i s t l i c h e n  M i t g l i e d e r n  i n  H i n s i c h t  d e r  v o r g e s c h l a g e n e n  
E i n s c h r ä n k u n g  d e r  P ä p s t l i c h e n  G e w a l t  u n d  d e r  E r k l ä r u n g ,  
„ d a ß  d i e  ä u s s e r e  D i S c i p l i n  d e r  K i r c h e  a u s s c h l i e ß e n d  d e r  
w e l t l i c h e n  G e w a l t  z u s t e h e "  s e h r  a n g e f o c h t e n ,  a b e r  s c h l i e ß ­
*9« 
l i c h  mit 7 0  gegen S o  Stimmen zur Diskussion zugelassen 
worden. 
L i s s a b o n ,  d e n  a G ß e n  J a n u a r .  
D i e  R o t t e s  f a h r e n  n o c h  f o r t ,  d e n  v o n  d e n  M i n i s t e r i e n  
v o r g e l e g t e n  S t a a t s b e d a r f  z u  u n t e r s u c h e n .  D a s  J u s t i z m i -
n i s t e r i u m  v e r l a n g t e  u n t e r  A n d e r e m  z e h n  M i l l i o n e n  R e a l e n  
z u r  B e s t r e i t u n g  d e r  K o s t e n  f ü r  d i e  ö f f e n t l i c h e  S i c h e r h e i t .  
H e r r  C a m p o  s c h l u g  v o r ,  d a ß  d i e s e  n i c h t  b e w i l l i g t  w e r d e n  
m ö c h t e n ,  i n d e m  e i n e  s o l c h e  A u s g a b e  i n  e i n e m  k o n s t i t u t i o -
V e l l e n  S t a a t e ,  w o  n u r  F r e y h e i t  u n d  V e r t r a u e n  h e r r s c h e n  
m ü ß t e n ,  n i c h t  g e d u l d e t  w e r d e n  d ü r f e ,  w e i l  n u r  d i e  G e -
m ü t h e r  d a d u r c h  a u f g e r e g t  w ü r d e n .  B o r g e s  -  C a n e i r o ,  
M o u r a  u n d  A n d e r e  m e i n t e n ,  d i e s e  S u m m e  u n d  m e h r  
m ü s s e  d e m  M i n i s t e r i u m ,  w e l c h e s  f ü r  d i e  ö f f e n t l i c h e  R u h e  
v e r a n t w o r t l i c h  w ä r e ,  ü b e r g e b e n  w e r d e n .  M o u r a  s a g t e :  
d e r  B a u m  d e r  K o n s t i t u t i o n  w ä r e  n o c h  n i c h t  s t a r k  g e n u g ,  
d a ß  m a n  i n  s e i n e m  S c h a t t e n  r u h e n  k ö n n e ,  n o c h  w ä r e n  
s e h r  t h ä t i g e  F e i n d e  z u  b e k ä m p f e n ;  m a n  m ü s s e  a l s o  w a c h -
s a m  s e y n  a u f  i h r  B e t r a g e n  u n d  s i c h  e i n e r  g e h e i m e n  A u f -
f i c h t  b e d i e n e n ,  u m  d i e  U e b e l g e s i n n t e n  a u s z u s p ü r e n .  D o c h  
s o l l e  s i c h  k e i n e r  v o n  d e n  A u f p a s s e r n  w i e  e h e d e m  i n  d i e  
H ä u s e r  s c h l e i c h e n ,  s o n d e r n  s i e  s o l l t e n  n u r  d i e  g e h e i m e n  
K l u b b S  a u f s u c h e n ,  w o  m a n  s i c h  g e g e n  d i e  a l l g e m e i n e  
R u h e  v e r s c h w ö r e .  M a n  b e w i l l i g t e  d i e  S u m m e  u n d  b e -
s t i m m t e ,  d a ß  d e r  J u s t i z m i n i s t e r  j ä h r l i c h  e i n e m  b e s o n d e -
r e n  A u s s c h u ß  d e r  K o r t e S  d a v o n  R e c h e n s c h a f t  a b l e g e n  
s o l l e .  
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
A m  l o t e n  F e b r u a r  l e g t e  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  d e n  S t a a t s -
b e d a r f  d e r  K a m m e r  v o r .  D i e s e s  z u  u n t e r s t ü t z e n  w a r e n  
d e r  J u s t i z - ,  d e r  K r i e g s - ,  d e r  S e e m i n i s t e r  u n d  d e r  M i n i -
s t e r  d e s  I n n e r n ,  u n d  a u s s e r d e m  n o c h  n e u n  b e s o n d e r e  k ö -
n i g l i c h e  K o m m i s s ä r e  g e g e n w ä r t i g .  D e r  F i n a n z m i n i s t e r  b e -
f l i e g  d i e  R e d n e r b ü h n e  u n d  t h e i l t e  d i e  B e r e c h n u n g  i n  d r e y  
A b s c h n i t t e ,  i n  d e r  e r  1 )  d i e  r ü c k s t ä n d i g e  R e c h n u n g  v o n  
3 8 2 1  a b l e g t e ,  2 )  d e n  S t a a t e b e d a r f  v o n  1  8 2 4  v o r s c h l u g ,  
3 )  e i n e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K r e d i t  v o n  h u n d e r t  M i l l i o n e n  
F r a n k e n  v e r l a n g t e .  S o  w i e  d i e  l e t z t e n  W o r t e  g e s p r o c h e n  
w u r d e n ,  r i c h t e t e  s i c h  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  g e g e n  d i e  T r i -
H ü n e .  M e i n e  H e r r e n ,  f u h r  d e r  M i n i s t e r  f o r t ,  u n s e r e  a u s -
s e r o r d e n t l i c h e n  B e d ü r f n i s s e  l a s s e n  s i c h  m i t  G e n a u i g k e i t  
N i c h t  i m  V o r a u s  b e s t i m m e n ,  d i e s e  h ä n g e n  v o n  d e n  E r e i g -
n i s s e n  a b .  ( D i e  V e r s a m m l u n g  w i r d  n o c h  a u f m e r k s a m e r . )  
E S  w ü r d e  d e m  I n t e r e s s e  d e ö  L a n d e s  z u w i d e r  s e y n ,  d i e  
K r i e g s r ü s t u n g e n ,  d e n e n  d i e  R e g i e r u n g  s i c h  ü b e r l a s s e n  m u ß ,  
i m  V o r a u s  e n t z i f f e r n  z u  w o l l e n ;  u n t e r  s o e b e n  U m s t ä n d e n  
h a b e n  w i r  g e d a c h t ,  p f l i c h t m ä ß i g  u n s  d a r a u f  b e s c h r ä n k e n  z u  
m ü s s e n ,  v o n  d e n  K a m m e r n  e i n e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K r e -
d i t  v o n  1 0 0  M i l l i o n e n  z u  v e r l a n g e n  ( B e w e g u n g  a u f  d e r  
l i n k e n  S e i t e ) ,  v o n  d e m  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  f ü r  d e n  D i e n s t  
d e r  v e r s c h i e d e n e n  M i n i s t e r i e n  n u r  i n  F o l g e  k ö n i g l i c h e r  B e -
f e h l e  G e b r a u c h  m a c h e n  k a n n ,  u n d  d i e  I h n e n  s e i n e r  Z e i t  
m i t  d e n  a n d e r n  R e c h n u n g e n  v o r g e l e g t  w e r d e n  s o l l e n .  A u S  
d e n  J a h r e n  1  8 2 1  u n d  1 8 2 2  b e f i n d e n  s i c h  e t w a  4 Z  M i l l i o -
n e n  i m  S c h a t z e ,  d a z u  4  M i l l i o n e n  R e n t e n  f r e i t t ,  g e d e n k t  
d e r  F i n a n z m i n i s t e r  d i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  B e d ü r f n i s s e  b e -
s t r e i t e n  z u  k ö n n e n .  I n  H i n s i c h t  d e s  f ü r  1 8 2 3  u n d  1 8 2 4  
a u f g e s t e l l t e n  S t a a t s b e d a r f s  l ä u g n e t  e t  n i c h t ,  d a ß  e r  h i n -
s i c h t l i c h  d e r  V e r h ä l t n i s s e  m i t  S p a n i e n  i n  d e r  E i n n a h m e  
e i n e n  A u s f a l l  e r l e i d e n  k ö n n e ,  a b e r  e s  s e y  u n r e c h t ,  w e n n  
m a n  d e n s e l b e n  ü b e r t r e i b e n  w o l l e .  L a s s e n  S i e  u n S  u n s e r e  
H ü l f e q u e l l e n  b e s s e r  e r k e n n e n ,  m e i n e  H e r r e n ,  u n d  n a c h -
d e m  w i r  A l l e s  a u f g e b o t e n  h a b e n ,  e i n e n  K r i e g  z u  v e r m e i -
d e n ,  d e s s e n  v e r d e r b l i c h e  F o l g e n  n i c h t  ü b e r t r e i b e n .  ( Z u r  
L i n k e n :  s i e  s i n d  n i c h t  z u  b e r e c h n e n . ' )  W e n n  d e r  K r i e g  
s t a t t  h a t  ( m a n  u n t e r b r i c h t  d e n  M i n i s t e r ,  a b e r  e r  f ä h r t  
f o r t ) ,  s o  w i r d  F r a n k r e i c h s  W o h l f a h r t  a l l e r d i n g s  i n  i h r e m  
L a u f e  e t w a s  a u f g e h a l t e n  w e r d e n  ( z u r  L i n k e n :  a l s o  d a S  g e ­
s t e h e n  S i e  u n s  d o c h  z u ) ,  a b e r  s i e  w i r d  n i c h t  z u r ü c k s c h r e i ­
t e n  ( l e b h a f t e  M i ß b i l l i g u n g  z u r  L i n k e n !  F r a n k r e i c h e  A b ­
g e o r d n e t e  k ö n n e n ,  o h n e  V e r w e g e n h e i t ,  w i e  i c h  g l a u b e ,  
u n s e r  V e r t r a u e n  t h e i l e n .  ( R e c h t s :  Z e i c h e n  d e s  B e y f a l l S ;  
l i n k s :  M i ß b i l l i g u n g . )  I n d e m  S i e  d i e  v e r l a n g t e n  S u m -
m e n  b e w i l l i g e n ,  s o r g e n  S i e  f ü r  d i e  A u s g a b e n  e i n e s  K r i e -
g e 6 ,  d e s s e n  B e d i n g u n g  I h r e  U n a b h ä n g i g k e i t  i s t  u n d  J h t  
U e b e r g e w i c h t  i n  E u r o p a  e r h e i s c h t e  ( L a n g e  U n t e r b r e ­
c h u n g . )  
D a s  J o u r n a l  d e s  D e b a t s  h a t  i n  s e i n e m  A u s z u g «  d e r  
b r i t t i s c h e n  P a r l a m e n t s d e b a t t e n  a l l e  v o r g e b r a c h t e  G r ü n d e  
f ü r  d i e  B e y b e h a l t u n g  d e S  F r i e d e n s  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  
u n d  S p a n i e n  b e s o n d e r s  h e r v o r g e h o b e n .  
G e s t e r n  r e i s t e  d e r  s p a n i s c h e  G e s a n d t e ,  H e r z o g  v o n  
S a n  L o r e n z o ,  v o n  h i e r  ü b e r  K a l a i e  n a c h  L o n d o n  a b .  E r  
w i r d  s i c h  d o r t ,  w i e  m a n  s a g t ,  n i c h t  l a n g e  v e r w e i l e n  u n d  
s i c h  s o g l e i c h  n a c h  S p a n i e n  e i n s c h i f f e n .  
I n  N a n t e ö  s t e h e n  d u r c h  d a s  A u s t r e t e n  d e r  L o i r e  m e h -
r e r e  S t a d t v i e r t e l  g ä n z l i c h  u n t e r  W a s s e r ,  s o  d a ß  m a n  i n  
m a n c h e  H ä u s e r  n u r  d u r c h  d a s  z w e y t e  S t o c k w e r k  g e l a n g e n  
k a n n ;  i n  d e n  S t r a ß e n  f ä h r t  m a n  m i t  K ä h n e n ,  u n d  a l l e  
H a f e n a r b e i t e n  h a b e n  e i n g e s t e l l t  w e r d e n  m ü s s e n .  D e r  a n »  
g e r i c h t e t e  S c h a d e n  s o l l  s e h r  b e t r ä c h t l i c h  s e y n .  
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
M e h r e r e  v o n  P a r i s  n a c h  A m s t e r d a m  d u r c h p a s s i r t e  H a n -
d e l e k o u r i e r e  b r i n g e n ,  w i e  m a n  b e h a u p t e t ,  d i e  N a c h -
r i c h t ,  d a ß  H o f f n u n g  f ü r  d i e  B e y b e h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  
v o r h a n d e n  i s t .  
B r i e f l i c h e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  i s t  d a S  E i s  d e ö  Z u i *  
d e r s e e ' S  a m  ö t e n  d i e s e s  M o n a t s  a u f g e g a n g e n  u n d  h a t  
a n  d e n  D e i c h e n  b e d e u t e n d e n  S c h a d e n  a n g e r i c h t e t .  
W i e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
H e u t e  r e i f e t e  d e r  k ö n i g l .  s p a n i s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  a m  
h i e s i g e n  H o f e ,  H e r r  v o n  C a r n e r e r o S ,  v o n  h i e r  a b .  S e .  
D u r c h l a u c h t ,  d e r  F ü r s t  M e t t e r n i c h ,  h a t t e  i h n  v o r  s e i -
t u t  A b r e i s e  n o c h  i n  s e i n e r  E i g e n s c h a f t  a l s  G e s c h ä f t s t r ä ­
g e r  d e r  F r a u  H e r z o g i n  v o n  L u k k a  e m p f a n g e n .  
1 9 1  
A u S  b i n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  1 4 t e t t  F e b r u a r .  
A m  6 t e n  F e b r u a r  i ü  d e r  B u n d e s t a g  u n t e r  d e m  e i n s t w e i -
l i g e n  V o r s i t z e  d e s  k ö n i g l .  s ä c h s i s c h e n  G e s a n d t e n ,  H e r r n  
v o n  C a r l o w i t z ,  w i e d e r  e r ö f f n e t  w o r d e n .  W i e  m a n  v e r »  
n i m m t ,  s o  s i n d  d i e  d i p l o m a t i s c h e n  A k t e n s t ü c k e ,  w e l c h e  d i e  
E r g e b n i s s e  d e r  V e r h a n d l u n g e n  a u f  d e m  K o n g r e s s e  v o n  V e -
k o n a  b e t r e f f e n ,  d e m  B u n d e e t a g e  a m t l i c h  m i t g e t h e i l t .  
A u S  K a s s e l  w i r d  g e m e l d e t :  S ä m m t l i c h e  A d v o k a t e n  b e y  
d e n  O b e r g e r i c h t e n  h a b e n  s i c h  m i t  e i n e r  g e m e i n s a m e n  V o r -
s i e l l u n g  a n  d e n  C h u r f ü r s t e n  g e w e n d e t ,  i n  d e r  s i e  b i t t e n ,  
d a ß  d i e  n e u e  S t e m p e l o r d n u n g ,  i n  s o  f e r n  d i e s e l b e  d i e  
G e r i c h t S g e b ü b r e n  a n g e h t ,  A b ä n d e r u n g e n  e r l e i d e n  m ö g e ,  
i n d e m  d i e  d a d u r c h  v e r u r s a c h t e  S t e i g e r u n g  d e r  P r o c e ß k o s t e n  
V i e l e  a u s s e r  S t a n d  s e t z e ,  b e y  d e r  g e r e c h t e s t e n  S a c h e  d e n  
R e c h t s w e g  e i n z u s c h l a g e n .  
H a m b u r g ,  d . ' i »  1  S t e r t  F e b r u a r .  
B r i e f e  a u s  L o n d o n  v e r s i c k e r n ,  d a ß ,  w a s  m a n  f r ü h e r  
w e g e n  K u b a  u n d  d e r  B e s t i m m u n g  d e r  j ü n g s t  a u S g e l a u f e -
n e n  F l o t t e  i n  B e z i e h u n g  d a r a u f  v e r b r e i t e t ,  s i c h  d u r c h a u s  
n i c h t  z u  b e s t ä t i g e n  s c h e i n e .  A l l e S  i s t  a u f  H e r r n  C  a  n  n  i  n  g  S  
A u f t r e t e n  i m  P a r l a m e n t  g e s p a n n t .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
W i e  m a n  v e r n i m m t ,  w i r d  i m  n ä c h s t e n  J u n y -  M o n a t  
e i n  A r m e e k o r p s  v o n  4  J n f a n t e r i e b r i g a d e n  u n d  1 0 0 0  M a n n  
K a v a l l e r i e  u n t e r  d e m  O b e r b e f e h l e  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  
K r o n p r i n z e n /  a u f  L a d u g a r d S g ä r d e  z u s a m m e n g e z o g e n  w e r -
d e n .  
I n  d e n  S i t z u n g e n  u n s e r S  R e i c h s t a g e s  a m  2 , s t e n  u n d  
2 2 y e n  d .  M .  b e g r ü ß t e n  s i c h  d i e  S t ä n d e  e i n a n d e r .  B e y  
d i e s e r  G e l e g e n h e i t  h i e l t  d e r  S p r e c h e r  d e ö  B a u e r n s t a n d e s ,  
A n d e r s  D a n i e l ö s o n ,  d r e y  s e h r  l a n g e  R e d e n  a n  d e n  A d e l - ,  
G e i s t l i c h e n -  u n d  B ü r g e r s t a n d ,  w o r i n  e r  ü b e r  d i e  a l l g e m e i n  
i m  L a n d e  h e r r s c h e n d e  R o t h  k l a g t e  u n d  d i e  S t ä n d e  a u f f o r -
d e r t e ,  d a h i n  m i t z u w i r k e n ,  d a ß  d i e  L a s t e n  d e r  A b g a b e n  g e -
m i l d e r t  w ü r d e n .  E r  i s t  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  i n  v i e l e n  Z w e i ­
g e n  d e r  V e r w a l t u n g  E r s p a r u n g e n  e i n t r e t e n  k ö n n t e n  u n d  
d i e  R o t h  h a u p t s ä c h l i c h  v o n  d e n  z u  h o h e n  S t e u e r n  h e r r ü h -
r e ;  d a h e r  d e n n  a u c h ,  s e i n e r  A n s i c h t  n a c h ,  k e i n e  a n d e r e  
F i n a n z o p e r a t i o n  h e l f e n  d ü r f t e ,  a l s  H e r a b s e t z u n g  d e r  S t e u e r n .  
E r  ä u s s e r t e  z u g l e i c h ,  d a ß  S c h w e d e n  m i t  e i n e r  z u  g r o ß e n  
M e n g e  v o n  V e r z ? h r e n d e n  b e l a s t e t  s e y ,  d a ß  n u r  e i n e  g e r i n g e  
A n z a h l  a r b e i t e ,  e i n e  z u  g r o ß e  a b e r  e s s e  u n d  z u m  T h e i l  z u  
v  i  e  l  e  s s e .  E r  s c h l o ß  e n d l i c h  s e i n e  R e d e  m i t  d e m  E r s u c h e n ,  
d a ß  s i e  i n S g e f a m m t  z u r  A b h ü l f e  d e r  B e d r ä n g n i ß  m i t w i r k e n  
m ö c h t e n .  
* * » 
Der Kammerjunker Rotblieb hat eine Genealogie der 
Prinzessin von Leuchtenberg herausgegeben, aus welcher 
sich die Verwandtschaft dieser Prinzessin mit dem vormali­
gen schwedischen Königlichen Hause ergiebt. 
Die Motion deS Freyherrn Akerhjelm wegen Zutritt des 
Publikums zu den Sitzungen des Adels iß/ nach lebhaften 
D e b a t t e n ,  a n  d e n  A u s s c h u ß  d e S  R l t t e r h a u s e S  g e s a n d t  w o r -
d e n .  D e r  B ü r g e r -  u n d  B a u e r n s t a n d  h a t  d i e  d e S f a l l s i g e  
M o t i o n  g e n e h m i g t  u n d  m a n  b e s c h ä f t i g t  s i c h  b e r e i t s  m i t  
r e g l e m e n t a r i s c h e n  V e r f ü g u n g e n ,  u m  d i e s e n  B e s c h l u ß  s c h o n  
w ä h r e n d  d i e s e s  R e i c h s t a g e s  i n  W i r k l i c h k e i t  t r e t e n  z u  l a s s e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  u n t e r m  2 3 f f e n  v .  M .  nachstehendes 
S c h r e i b e n  an d i e  R e i c h s s t ä n d e  e r l a s s e n :  
„ D a  z u r  K e n n t n i ß  S r .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  g e l a n g t  i s t ,  d a ß  
e i n e  b e y m  B a u e r n s t a n d e  g e m a c h t e  u n d  a n g e n o m m e n e  M o -
t i o n  z u r  U e b e r r e i c h u n g  e i n e r  D a n k a d r e s s e  a n  S e .  K ö n i g l .  
M a j e s t ä t ,  d i e  b e r e i t s  d i e  Z u s t i m m u n g  d e ö  g e i s t l i c h e n  S t a n »  
d e s  e r h a l t e n ,  n u r  n o c h ,  d e r  a n g e n o m m e n e n  G e s c h ä f t s -
O r d n u n g  z u f o l g e ,  b e y  d e m  R i t t e r s c h a f t S - ,  A d e l s -  u n d  B ü r -
g e r s t a n d e  r u h t ,  s o  h a b e n  S e .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t ,  u m  a l l e n  
w e i t e r n  S c h r i t t e n  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  z u v o r z u k o m m e n ,  d e n  
R e i c h e s t ä n d e n  z u  e r k e n n e n  g e b e n  w o l l e n :  d a ß  S e .  K ö n i g l .  
M a j e s t ä t ,  d a  S i e ,  l a u t  d e r  G r u n d g e s e t z e ,  k e i n e  b e s t i m m t e  
V e r a n l a s s u n g  z u  d e r g l e i c h e n  A d r e s s e n  v o n  S e i t e n  d e r S t ä n -
d e  d e s  R e i c h e  g e f u n d e n  h a b e n ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  i n  d e m  
2 6 f h r t  § .  d e r  R e i c h S t a g ö o r d n u n g  a n g e g e b e n e n  R e d e  i m  
R e i c h e s a a l e ,  d i e s e l b e  a u c h  z u r  B e f e s t i g u n g  I h r e r  s c h o n  v o r -
h e r  g e h e g t e n  U e b e r z e u g u n g  v o n  d e r  T r e u e  u n d  E r g e b e n h e i t  
d e r  R e i c h e s t ä n d e  f ü r  I h r e  P e r s o n  u n d  v o n  i h r e r  D a n k b a r -
f e i t  f ü r  d i e  e r g r i f f e n e n  M a ß r e g e l n  n i c h t  f ü r  n ö t h i g  e r a c h -
t e n .  E i n e  s o l c h e  D a n k a d r e s s e  e n t h ä l t  e i n e  a u f  j e n e  M a ß ­
r e g e l n  s i c h  b e z i e h e n d e  E h r e n b e z e i g u n g ,  u n d  k ö n n t e  d e m  
R e c h t e  d e r  S t ä n d e ,  d i e  v o n  d e n  v e r a n t w o r t l i c h e n  B e a m -
t e n  S r .  M a j e s t ä t  g e ä u s s e r t e n  M e i n u n g e n  z u  b e u r t h e i l e n ,  
F e s s e l n  a n z u l e g e n  s c h e i n e n .  S e .  M a j e s t ä t  w o l l e n  a b e r ,  i n  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  U n v e r l e t z l i c h k e i t  d e r  G r u n d g e s e t z e  u n d  
d e ö  l a u t  d e r s e l b e n  d e n  R e i c h ö s t ä n d e n  z u s t e h e n d e n  R e c h t ö ,  
e i n e r  s o l c h e n  D e u t u n g  a u c h  n i c h t  d e n  g e r i n g s t e n  V o r w a n d  
l a s s e n .  
A u S  a l l e n  j e n e n  G r ü n d e n  u n d  m i t  i n n i g e r  A n e r k e n n u n g  
d e r  G e s i n n u n g e n ,  w e l c h e  d i e  e r w ä h n t e  M o t i o n  v e r a n l a ß t  
h a b e n ,  u n d  d i e ,  w i e  S e .  K ö n i g ! .  M a j e s t ä t  s i c h  ü b e r z e u g t  
h a l t e n ,  a u c h  b e y  A n n a h m e  d e r s e l b e n  v o n  a l l e n  v i e r  R e i c h s -
s t ä n d e n  g e ä u s s e r t  w o r d e n  s e y n  w ü r d e n ,  g l a u b e n  S e .  M a -
j e s t ä t ,  d i e  j e t z t  v o r g e s c h l a g e n e  D a n k a d r e s s e  n i c h t  a n n e h m e n  
z u  k ö n n e n .  
S e .  M a j e s t ä t  h e g e n  d i e  b e s t i m m t e  H o f f n u n g ,  d a ß  d i e  
R e i c h e s t ä n d e  d u r c h  i h r e  k r ä f t i g e  u n d  i n n i g e  M i t w i r k u n g  
z u r  B e f ö r d e r u n g  d e s  a l l g e m e i n e n  W o h l s  a n d  z u r  E r f ü l ­
l u n g  d e r  b i l l i g e n  E r w a r t u n g e n  d e s  V o l k s ,  w ä h r e n d  d e t  
D a u e r  d i e s e s  R e i c h s t a g s ,  m e h r  a l s  e i n e  G e l e g e n h e i t  f i n d e n  
w e r d e n ,  i n  H a n d l u n g e n  u n d  B e s c h l ü s s e n  i h r e  w a h r e  u n d  
a u f r i c h t i g e  E r g e b e n h e i t  f ü r  V a t e r l a n d  u n d  K ö n i g  a n  d e n  
T a g  z u  l e g e n .  
S e .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  b l e i b e n  d e n  R e i c h s s t ä n d e n  m i t  a l ­
l e r  k ö n i g l .  G n a d e  u n d  H u l d  g e w o g e n . "  
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Die Dankadresse wurde in Heyden Häusern ohne Wide?-
1 
s v r v c h  g e n e H m i g e t  i r n *  t i e  A d r e s s e  d e S  O b e r h a u s e s  i k  d e m  
K ö n i g e  b e r e i t ö  z u  B r i g h t o n  ü b e r r e i c h t .  S e .  M a j e s t ä t  
a n t w o r t e t e n ^  „ I c h  e m p f a n g e  d i e  A d r e s s e  d e s  O b e r h a u s e s  
m i t  V e r g n ü g e n ,  d a s  Z u s a m m e n t r e f f e n  d e r  G e s i n n u n g e n ,  
w e l c h e  s i e  a u s d r ü c k t /  i ß  d i e  b e ß e  B ü r g s c h a f t  f ü r  d a S  W o h l -
e r g e h e n  d e S  S t a a t e s . "  
I m  A l l g e m e i n e n  i s t  m a n  h i e r  j e t z t  ü b e r z e u g t ,  d a ß  u n s e r  
M i n i s t e r i u m  m i t  N a c h d r u c k  a n  d e r  E r h a l t u n g  t « 6  F r i e d e n s  
a r b e i t e t ,  s i c h  a b e r  v o r b e h ä l t ,  s e i n e r  Z e i t  —  d a  e i  a u f  
k e i n e  W e i s e  s i c h  v e r v f i i c h t e t  h a l t e n  k a n n ,  d i e s e s  v o r  e i n e m  
e n t s c h i e d e n e n  E n t s c h l ü s s e  F r a n k r e i c h s  o d e r  a n d e r e r  M ä c h t e  
z u  t h u n  —  s i c h  n a h e r  z u  e r k l ä r e n ,  w e l c h e  P o l i t i k  e 6  b e -
f o l g e n  w e r d e ,  w e n n  d e r  K r i e g  i m  S ü d e n ,  s e i n e m  W u n -
s c h e  u n d  s e i n e m  B e s t r e b e n  e n t g e g e n ,  d e n n o c h  a u s b r e c h e n  
s o l l t e .  
H e u t e  w a r e n  n u r  3 6  M i t g l i e d e r  i m  U n t e r b a u s t  g e g e n -
w ä r t i g ,  d a  d o c h  40 z u r  V o l l z ä h l i g k e i t  g e h ö r e n .  B e y  d e r  
E i n s t i m m i g k e i t  i n  H i n s i c h t  d e r  s p a n i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  
i ß  w e n i g  N e i g u n g  v o r h e r r s c h e n d ,  d e n  M i n i s t e r n  z u  w i d e r ­
s p r e c h e n  o d e r  s i e  i n  i h r e m  G a n g e  z u  s t ö r e n ,  d a h e r  k e i n  
g r o ß e r  T r i e b  s i c h  z u  S t r e i t i g k e i t e n  e i n z u f i n d e n .  
S i r  R o b e r t  W i l s o n  s o l l  n a c h  S p a n i e n  g e h e n  w o l l e n .  
G e n e r a l  P e p e  i s t  v o n  L i s s a b o n  h i e r  a n g e l a n g t .  
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  H e r r  F e l i x  B e r t a  s i c h  b e y  u n s e r e m  
K a b i n e t t e  a l s  b e v o l l m ä c h t i g t e r  M i n i s t e r  d e r  n e u e n  R e g i e -
r u n g  v o n  R i o - J a n e i r o  v o r g e s t e l l t ,  H e r r  C a n n i n g  i h m  a b e r  
b e s t i m m t  e r k l ä r t  h a b e ,  E n g l a n d  e r k e n n e  d i e  R e g i e r u n g  
p i c h t  a n ,  f ü r  d e r e n  G e s a n d t e n  e r  s i c h  a u s g e b e .  
L o n d o n ,  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  
D i e  M o r n m g - C h r o n i c l e  s p r i c h t  v o n  e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  
V e r s a m m l u n g ,  i n  w e l c h e r  e i n e  S u b s k r i p t i o n  f ü r  d i e  S p a »  
t i i e r  u n d  P o r t u g i e s e n  e r ö f f n e t  u n d  b e y d e  N a t i o n e n  m i t  
W a f f e n  u n d  a n d e r n  K r i e g s b e d ü r f n i s s e n  v e r s e h e n  w e r d e n  
s o l l e n .  
D i e  Z i m m e r ,  w e l c h e  d e r  v e r s t o r b e n e  K ö n i g  i m  P a l l a ß e  
z u  W i n d s o r  b e w o h n t e ,  s i n d  s e i t  3 M o n a t e n  n e u  d e k o r i r t  
u n d  m e u b l i r t  w o r d e n .  M a n  s a g t ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  
j e t z i g e  K ö n i g ,  i m  n ä c h s t e n  F r ü h j a h r  d o r t  r e s i d i r e n  w o l l -
t e n .  
E i n e r  d e r  b r i t i s c h e n  F r e g a t t e n  v o n  d e r  s ü d a m e r i k a n i -
f c h t n  S t a t i o n  h a t ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  B e f e h l  e r h a l -
t e n ,  n a c h  d e r  B e h r i n g s - S t r a ß e  a b z u s e g e l n ,  u m  w o  m ö g -
l i c h  E r k u n d i g u n g e n  ü b e r  d i e  E x p e d i t i o n  d e s  K a p i t ä n s  P a r r v  
e i n z u z i e h e n .  E i n i g e  g l a u b e n ,  K a p i t ä n  P a r r y  d ü r f t e  v i e l -
l e i c h t  g e n d t h i g t  s e y n ,  2  o d e r  3  W i n t e r  i n  d e m  n ö r d l i c h e n  
K l i m a  z u z u b r i n g e n .  A n  L e b e n s m i t t e l n  f e h l t  e s  i h m  H o f -
f e n t l i c h  n i c h t ,  d e n n  d i e  S c h i f f e  h a t t e n  V o r r a t h  a u f  4  
J a h r e .  
D i e  K o s t e n  z u r  E r b a u u n g  d e r  n e u e n  L o n d o n - B r ü c k e  s t > I «  
f e i t  s i c h  a u f  3 o 3 , o o o  P f .  S t e r l .  b e l a u f e n .  
E S  g e h t  d i e  S a g e ,  d a ß  n ä c h ß e n S  e i n  W a f f e n s t i l l ß a n d  z w i ­
s c h e n  S p a n i e n  u n d  s e i n e n  a m e r i k a n i s c h e n  K o l o n i e n  zu 
S t a n d e  k o m m e n  w e r d e .  A l s  B a s i s  d e s s e l b e n  g i e b t  m a n  
a n ,  d a ß  L e t z t e r e  i h r e  G e s e t z e  u n d  E i n r i c h t u n g e n  b e h a l t e n  
s o l l e n ,  a b e r  i m  H a n d e l  m i t  i h n e n  S p a n i e n  u n d  n ä c h s t -
d e m  E n g l a n d  b e g ü n s t i g t  w e r d e n  s o l l e .  
D e r  A l l a r m  a m  G e l d m a r k t  d a u e r t  f o r t .  K o n s o l S ,  g e -
s t e r n  z u  74*  g e s c h l o s s e n ,  s t a n d e n  h e u t e  A n f a n g e  7 4 ,  f t t l t t t  
a b e r  a u f  7 3  u n d  s t i e g e n  b i s  g e g e n  M i t t a g  u m  \  P r v c e n t .  —  
S p a n i s c h e  S c h e i n e  s i n d  v o n  3- j  a u f  3 5  h e r a b g e g a n g e n .  
R i o - J a n e i r o ,  d e n  1 7 ( c n  D e c e m b e r .  
D i e  K a i s e r k r ö n u n g  i s t  a m  i s t e n  d .  M .  m i t  d e m  böch-
s t e n  F r e u d e n j u b e l  v o l l z o g e n  w o r d e n .  D i e  ö f f e n t l i c h e n  L u s t -
b a r k e i t e n  d a u e r t e n  9  T a g e .  
E i n  k a i s e r l .  D e k r e t  v o m  l i t e n  d .  M .  v e r o r d n e t  in B e ­
z i e h u n g  a u f  d i e  E r k l ä r u n g e n  d e r  K o r t e S  z u  L i s s a b o n  u n d  
a u f  d i e  N o t h w e n d i g k e i t ,  s i c h  a u f  e i n e n  K r i e g  m i t  P o r t u -
g a l  v o r z u b e r e i t e n ,  d i e  S e q u e s t r a t i o n  1 )  a l l e r  M a a r e n  i n  
d e n  R e i c h ö m a g a z i n e n ,  d i e  U n t e r t h a n e n  d e S  K ö n i g r e i c h s  
P o r t u g a l  a n g e h ö r e n  j  2 )  a l l e r  d e r g l e i c h e n  W a a r e N  i m  B e -
s i t z  v o n  K a u f l e u t e n ;  3)  a l l e r  B e s i t z t h ü m e r  d i e s e r  A r t  i n  
d e r  S t a d t  u n d  i m  L a n d e ;  4 )  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  S c h i f f e .  
N u r  d i e  A k t i e n  d e r  N a t i o n a l b a n k ,  d e r  K a j a s  d e  S e g u r o ,  
und der Eisenwerke von Villa de Sorokaba sind auSgenom-
men. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
D i e  Z e i t u n g e n  h a b e n  e i n e s  t ü r k i s c h e n  H a n d e l s m a n n e s  
e r w ä h n t ,  d e r  s i c h  g e r a d e  i n  F r a n k f u r t  a m  M a y n  b e f u n ,  
d e n ,  als d o r t  z n  U n t e r s t ü t z u n g  d u r c h r e i s e n d e r  G r i e c h e n -
f r e u n d e  e i n e  K o l l e k t e  g e s a m m e l t  w o r d e n ,  z u  w e l c h e r  d i e s e r  
a n g e b l i c h e  t ü r k i s c h e  H a n d e l v m a n n  s e l b s t  e i n  S c h e r f l e i n  b e y -
g e t r a g e n  h a b e .  U m  d a S  R ä t h s e l  z u  l ö s e n ,  „ w i e  e i n  T ü r k e  
z u m  K r i e g e  g e g e n  s e i n e  N a t i o n  e i n e n  G e l d b e y t r a g  g e -
s t e u e r t  h a b e n  k ö n n e ? "  m u ß  m a n  w i s s e n ,  d a ß  d i e s e r  v e r -
m e i n t e  T ü r k e  e i n  g e b o r n e r  G a ö k o g n e r  i s t ,  d e r  a l s  O f f i c i e r  
u n t e r  B o n a p a r t e ' g  E s k a d r o n  d e r  G a r d e m a m e l u c k e n  g e s t a n -
d e n  u n d ,  s e i t  A u f l ö s u n g  d e r s e l b e n ,  i n  d e r  i h m  g e l ä u f i g  g e -
w o r d e n e n  t ü r k i s c h e n  T r a c h t  m i t  S h a w l S ,  R o s e n ö l  u n d  
d e r g l e i c h e n  W a a r e n  H a n d e l  t r e i b t .  E r  b e r e i s t  d i e  M e s s e n  
D e u t s c h l a n d s ,  i s t  g e g e n w ä r t i g  i n  B r a u n s c h w e i g  u n d  l ä ß t  
s i c h  d o r t ,  M a h o m e t S  V e r b o t  z u w i d e r ,  d e n  W e i n  v v r t r e f f «  
l i c h  s c h m e c k e n .  
M e h r e r e  P a r i s e r Z e i t u n g e n  h a t t e n  m i t  a roßem P o m p  a n -
g e k ü n d i g t ,  d a ß  e i n  p r o t e s t a n t i s c h e r  P f a r r e r  i m  A r r i e g e «  
D e p a r t e m e n t ,  N a m e n s  L a t o u r ,  z u r  k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  
ü b e r g e g a n g e n  s e y  ,  u n d  d a r a u s  g e s c h l o s s e n ,  der P r o t e s t a n -
t i e m u S  l i e g e  i n  d e n  l e t z t e n  Z ü g e n .  D i e  D a r m s t ä d t e r  K i r -
c h e n z e i t u n g ,  i n d e m  s i e  m e h r e r e  A k t e n s t ü c k e  a n f ü h r t ,  e r -
k l ä r t ,  j e n e r  P f a r r e r  L a t o u r  s e y  e i n  v o r  A l t e r  l ä n g s t  k i n d i s c h  
gewordener Greis, der gar nicht wisse, was er thue, und 
einmal über ein Kind, das er taufen sollen, dieTrauungS« 
f o r m e t  a b g e l e s e n  h a b e .  
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepropjnjen: I. D. Braun schweig, Censor 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 4g. Mondtag, den 26. Februar 182z. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
D e r  K r i e g s m i n i s t e r  h a t  u n t e r m  5 t e n  d i e s e s  Monats f o l ­
g e n d «  k ö n i g l i c h e  V e r o r d n u n g  b e k a n n t  g e m a c h t :  
„ D a  e S  d e m  S t a a t e  v o r t h e i l h a f t ,  d e n  a k t i v e n  A r m e e n  
d e s  S t e n ,  6 t < n  u n d  7 t e n  D i s t r i k t s  e i n e  n e u e  u n d  g l e i c h »  
f ö r m i g e  O r g a n i s a t i o n  z u  g e b e n ,  s o  h i i b e n  S e .  M a j e s t ä t  
F o l g e n d e s  b e s c h l o s s e n ?  1 )  D a S  A r m e e k o r p s ,  w e l c h e s  i m  
y t t n  M i l i t ä r d i s t r i k t  o v e r i r t ,  s o l l  n a c h  w i e  v o r  u n t e r  d e n  
B e f e h l e n  d e S  G e n e r a l l i e u t e v a n t S  D .  F .  E S p o z  y  M i n o  s t e ­
h e n  ,  u n d  z w a r  n a c h  d e r  m i t t e l s t  d e s  k ö n i g l i c h e n  B e f e h l s  
v o m  2 : s t e n  D e c e m b e r  v o r i g e n  Z a b r e S  v o r g e s c h r i e b e n e n  
F o r m  o r g a n i s t r t .  a )  D i e  A r m e e k o r p s ,  w e l c h e  i n  d e r  S t e n  
u n d  6 t e n  D i v i s i o n  o p e r i r e n ,  s o l l e n  z u s a m m e n  e i n ö  b i l d e n ,  
u n d  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  B a l l e s t e -
r o S  s t e h e n ,  d e m  d i e  R e g i e r u n g ,  K r a f t  d e r  i h r  v o n  d e n  
K o r t e S  z u g e s t a n d e n e n  E r m ä c h t i g u n g ,  d a ß  d i e  S t a a t S r ä t h e  
v o n  d e r  R e g i e r u n g  b e l i e b i g  v e r w a n d t  w e r d e n  k ö n n e n ,  d a S  
K o m m a n d o  ü b e r t r a g e n .  3 )  I m  e r s t e n  M i l i i ä r d i s t r i k t  s o l l  
e i n  R e s e r v e k v r p S  g e b i l d e t  w e r d e n ,  d e s s e n  K o m m a n d o  S e .  
M a j e s t ä t ,  d e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G r a f e n  A b i S b a l ,  ü b e r «  
t r ä g t .  4 )  D i e  O b e r g e n e r a l e  d i e s e r  d r e y  A r m e e k o r p s  s o l »  
l e n  z u g l e i c h  G e n e r a l k o m m a n d a n t e n  d « S  ? t e n ,  S t e n ,  6 t e n  
u n d  i s t e n  M i l i t ä r d i s t r i k t S  s e y n .  
I n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  e r s t a t t e t e  d i e  S v e -
e i a l k o m m i s s i o n  i h r e n  B e r i c h t  ü b e r  d e n  V o r s c h l a g  d e r  R e »  
g i e r u n g  z u r  A u s h e b u n g  v o n  3 o , o o o  M a n n .  S i e  u n t e r ­
s t ü t z t e  d e n s e l b e n  u n d  e S  w u r d e  f o l g e n d e r  G e s e t z e n t w u r f  
v e r l e s e n :  „ D i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  d e k r e t i r e n  K r a f t  
d e r  i h n e n  d u r c h  d i e  K o n s t i t u t i o n  z u g e s t a n d e n e n  G e w a l t :  
1 )  D i e  A r m e e  s o l l  m i t t e l s t  e i n e r  A u s h e b u n g  v o n  2 9 , 9 7 3  
M a n n  a u f  d e n  K r i e g s f u ß  g e s t e l l t  w e r d e n .  2)  J e d e  P r o ­
v i n z  s o l l ,  n o c h  V e r h ä l t n i s  i h r e r  B e v ö l k e r u n g ,  z u  d i e s e r  
A u s h e b u n g  b e y t r a g e n .  3 )  D i e  P r o v i n z i a l d e p u t a t i o n e n  
k ö n n e n  d i e s e  A u s h e b u n g  m i t t e l s t  L o o s e s  u n t e r  d e n  K o n f k r i -
b i r t e n ,  o d e r  S t e l l v e r t r e t u n g  d e r s e l b e n ,  b e w e r k s t e l l i g e n ,  j e -
d o c h  s t e t s  n u r  d e n  f ü r  d i e s e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u S h e b u n -
g e n  v o r g e s c h r i e b e n e n  R e g e l n  g e m ä ß ,  u n d  m i t  V o r b e h a l t  
d e r  i n  d e m  4 t e n  u n d  5 t < n  A r t i k e l  e n t h a l t e n e n  A u f n a h m e n .  
4 )  D i e  I n d i v i d u e n ,  w e l c h e  e i n e n  T h e i l  d e r  N a t i s n a l m i -
l i j  a u s m a c h e n ,  s i n d  v o n  d i e s e r  A u s h e b u n g  a u s g e n o m m e n .  
5 )  A l l «  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  v o l l e  1 7  J a h r e  a l t  s i n d ,  t ö n *  
n e n  a l s  S t e l l v e r t r e t e r  z u g e l a s s e n  w e r d e n .  6 )  F r e y w i l l i g e  
w e r d e n  u n t e r  d e n s e l b e n  B e d i n g u n g e n  z u g e l a s s e n .  7 )  D i e  
P r o v i n z i a l d e p u t a t i o n e n  w e r d e n  m i t  d e m  E e n e r a l j o m m a n -
d a n t e n  g e m e i n s c h a H i c h  d a f ü r  s o r g e n ,  d a ß  i h r  K o n t i n g e n t  
binnen Monatsfrist bewaffnet und bekleidet ist. Zu den 
A u s l a g e n  d i e s e r  B e w a f f n u n g  s o l l e n  s i e  d i e  z u  i h r e r  V e r f ü ­
g u n g  s t e h e n d e n  F o n d s  d e r  P r o v i n z e n  u n d  G e m e i n d e n  v e r -
w e n d e n .  8 )  D e n  D e p u t a t i o n e n ,  w e l c h e  d i e  i h n e n  a u f  
d i e s e s  G e s e t z  v o r g e s c h r i e b e n e n  P f l i c h t e n  g e n a u  e r f ü l l e n ,  
s o l l  e r k l ä r t  w e r d e n ,  d a ß  s i e  s i c h  u m  d a s  V a t e r l a n d  v e r d i e n t  
g e m a c h t  h a b e n .  9 )  V e r s c h i e d e n e  S o l d a t e n  d e r  A r m e e ,  
s e l b s t  w e n n  s i e  A u s l ä n d e r  s i n d ,  k ö n n e n  w i e d e r  i n  D i e n s t  
g e n o m m e n  w e r d e n .  1 0 )  A u s l ä n d e r ,  d i e  V e r t r a u e n  e i n -
f l ö ß e n ,  k ö n n e n  z w a r  i n  d i e  A r m e e  e i n t r e t e n ,  a b e r  n u r  a l <  
G e m e i n e .  1 1 )  D i e  R e g i e r u n g  i g  e r m ä c h t i g t ,  ü b e r  d i e  
K o r p s  d e r  a k t i v e n  M i l i z  n a c h  i h r e m  E r m e s s e n  z u  d i S p o n i -
r e n .  12)  D i e  E i n f u h r  v o n  W a f f e n ,  M u n i t i o n  u n d  a l l e n  
A r t e n  v o n  K r i e g s b e d ü r f n i s s e n  i s t  e r l a u b t .  i 3 )  D i e  R e ­
g i e r u n g  i s t  e r m ä c h t i g ,  d i e  n ö t h i g e n  S c h i f f e  e r b a u e n  z u  l a s -
f t n ,  z u  k a u f e n  o d e r  z u  m i e t h e n ,  u m  e i n e  F l o t t i l l e  v o n  
i 5O K a n o n e n b ö t e n  z u r  V e r t h e i d i g u n g  u n s t e t  K ü s t e n  z u  
b i l d e n . "  
P a r i s ,  d e n  u t t t t  F e b r u a r .  
V o r g e s t e r n  m a c h t e n  d i e  M i n i s t e r ,  d e r  F ü r s t  T a l l e y r a n d ,  
n i e d r e r «  M a r s c k ä l l «  * c .  ® r .  » v r e  A u s w a r t u n g .  
A u c h  m e h r e r e  f r e m d e  O f s i c i e r e ,  u n t e r  a n d e r n  d e r  kaiferl. 
r u s s i s c h e  G e n e r a l  L a n g e r o n  u n d  G e n e r a l  Q u e s a d a ,  w u r -
den Sr. Majestät vorgestellt. Man sieht hieraus, daß die 
E t o i l e  i n  d e r  N a c h r i c h t , " d a ß  d e m  P r i n z e n  T a l l e y r a n d  d e r  
Z u t r i t t  i n  d i e  T u i l l e r i e n  v e r b o t e n  s e y ,  m e h r  i h r e  W ü n -
s c h e ,  a l s  d i e  W a h r h e i t ,  v e r k ü n d e t  h a t .  
A m  S t e n  d i e s e s  M o n a t s  w a r  R e v ü e  d e r  B a t a i l l o n s  d e S  
i f l e n ,  S t e n ,  4 t e n ,  6 t e n ,  7 t e n  u n d  S t e n  G a r d e r e g i m e n t s  
i m  H o f e  d e r  T u i l l e r i e n .  D n S  u n g e w i s s e  W e t t e r  v e r h i n -
d e r t «  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g ,  d e r s e l b e n  b e y z u w o h n e n .  
U m  2 U h r  e r s c h i e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  M o n s i e u r  i n  B e -
g l e i t u n g  d e S  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e  ( d e r  h e u t e  e i n e  
S t u n d e  l a n g  m i t  d e m  K r i e g ö m i n i s t e t  g e a r b e i t e t  h a t )  u n d  
w u r d e  m i t  l a u t e m  J u b e l  e m p f a n g e n  :  „ M e i n e  H e r t e n  ( s o  
r e d e t e  M o n s s e u r  d i e  T r u p p e n  a n )  z u  d e r  k ö n i g l i c h e n  G a r d e  
v o n  M u t h ,  T r e u e  u n d  E r g e b e n h e i t  s p r e c h e n ,  h i e ß e  e i n e  
u n n ü t z e  S p r a c h e  g e g e n  s i e  g e b r a u c h e n .  I c h  w ü n s c h e  m e i .  
t u m  S o h n e ,  d e r  m i r  t h e u r e r ,  a l s  m e i n  L e b e n  i s t ,  v o n  
H e r z e n s g r u n d «  G l ü c k /  d a ß  d e r  K ö n i g  i h n  z u  d e r  E h r e  b e -
s t i m m t  b a t ,  s i e  z u  b e f e h l i g e n .  D i e  v e r s c h i e d e n e n  K o r p s  
d < t  f r a n z ö s i s c h e n  G a r d e  u n d  A r m e e  s i n d  g l e i c h  g e e i g n e t ,  
u n f e r n  F e i n d e n  z u  z e i g e n ,  d a ß  s i e  s i e g e n  k ö n n e n ,  u n d  d i e  
F r e u n d e  d e r  O r d n u n g  u n d  T r e u e  d u r c h  i h r  e d l e S  B e y s p i t l  
z u  e r m u n t e r n .  
D e r  H i m m e l  w i r d  ihre Anstrengungen zu beschützen ge-
ruhen und mein Sohn roirt, nachdem «r sie zum Ruhme 
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g e f ü h r t /  d a S  G l ü c k  h ü t e n  ,  s i e  b a l d  w i e d e r  a n  t i e  S t u ­
f e n  d e s  v ä t e r l i c h e n  T h r o n e s  u n s e r ö  K ö n i g s  z u  g e l e i t e n . "  
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
N a c h  d e n  M i t t h e i w n g e n ,  w e l c h e  v o r g e s t e r n  d i e  R e g i e -
r u n g  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r /  w e g e n  K r e i r u n g  n e u e r  R e n ­
t e n ,  g e m a c h t ,  e r w a r t e t e  m a n  h e u t e ,  d a ß  d i e  S t a a t s f o n d s  
a b e r m a l s  n i e d e r g e h e n  w ü r d e n ;  a l l e i n  z a h l r e i c h e  A n k a u f e  
v n d  e i n i g e  z u  r e c h t e r  Z e i t  v e r b r e i t e t e  f r i e d l i c h e  N a c h r i c h t e n  
b e u g t e n  d e m  E i n f l ü s s e  v o r ,  w e l c h e n  e i n e  V e r m e h r u n g  d e r  
S c h u l d  a u f  d e n  S t a a t ö k r e d i t  h ä t t e  h a b e n  m ü s s e n .  A n d r e r -
s e i t S  m e l d e t e  e i n  J o u r n a l ,  d a ß  d a S  g e g e n w ä r t i g e  s p a n i s c h e  
M i n i s t e r i u m  n ä c h s t e n s  d u r c h  e i n  a n d r e s  e r s e t z t  w e r d e n  
w ü r d e ,  d e s s e n  P a t r i o t i s m u s  v i e l l e i c h t  n i c h t  w e n i g e r  e r -
p r o b t  w ä r e ,  d a s  a b e r  e i n e  M ö g l i c h k e i t  d a r b ö t e ,  d i e  n o c h  
n i c h t  g ä n z l i c h  a b g e b r o c h e n e n  U n t e r h a n d l u n g e n  w i e d e r  a n ­
z u k n ü p f e n .  N o c h  a n d r e  w o l l t e n  w i s s e » ,  d a ß  d e r  H e r z o g  
W e l l i n g t o n  n i c h t  a n  d e n  K a i s e r  A l e x a n d e r ,  s o n d e r n  a n  d e n  
K ö n i g  v o n  F r a n k r e i c h  m i t  e i n e r  h ö c h s t w i c h t i g e n  M i s s i o n  a b -
g e s a n d t  w e r d e n  w ü r d e .  D a  m a n  n u n  w e i ß ,  w e l c h e r  p e r ­
s ö n l i c h e n  A c h t u n g  d e r  H e r z o g  a m  f r a n z ö s i s c h e n  H o f e  g e -
n i e ß t ,  s o  g l a u b t  m a n ,  d a ß  e i n  n e u e r  V e r m i t t l u n g s v e r s u c h ,  
d e s s e n  O r g a n  e r  w ä r e ,  s o  w i e  d i e  S a c k e n  j e t z t  s t e h e n ,  n i c h t  
z u r ü c k g e w i e s e n  w e r d e n  w ü r d e .  W a S  a u c h  a n  d i e s e n  G e -
r ä c h t e n  m e h r  o d e r  w e n i g e r  W a h r e s  s e y n  m ö g e ;  s i e  b e w e i -
f e n  h i n l ä n g l i c h ,  d a ß  d i e  K a p t t a l i s t e n  d e n  u n g e w i s s e n  A u S -
s c h l a g  d e S  K r i e g s  f ü r c h t e n ,  w e i l  d e r  l e i c h t e s t e ,  g ü n s t i g e  
9lt«fe«*«6<ittuMg deck Friedens in ihrem 
V e r t r a u e n  d i e  O b e r h a n d  ü b e r  d i e  G e w i ß h e i t  d a v o n  t r ä g t ,  
h a ß  d i e  o h n e h i n  s o -  b e t r ä c h t l i c h e  S t a a t s s c h u l d  v e r m e h r t  
w e r d e n  w i r d ^  ( H a m b . .  Z e i t . )  
9 9  c  ä  f f *  1/  d e n  i 4 f t n  F e b r u a r .  
A m  ? t e n  d i e f t s  M o n a t s  g i n g  d e r  K a p i t ä n  H a n s e n  
als k ö n i g l .  d ä n i s c h e r  K o u r i e r  h i e r  d u r c h  n a c h  L o n d o n .  
E r  h a t t e  w e g e n  d e r  Ü b e r s c h w e m m u n g  m e h r e r e  U m w e g e  
m a c h e n ,  u n d  s i c h  2 4  S t u n d e n  i n  R h y n b e r g e n  a u f h a l -
t e n  m ü s s e n .  D e r  Z w e c k  s e i n e r  S e n d u n g  i s t  d i e  A b h o .  
l u n g  d e r  i n  L o n d o n  v e p o m ' r t e n  n o r w e g i s c h e n  O b l i g a t i o -
n e n ,  d i e  z u f o l g e  d e r  n e u l i c h  g e s c h l o s s e n e n  K o n v e n t i o n ,  
« i n g e l ö s e t  w e r d e n . .  
I n  d e r  g e s t r i g e n  V e r s a m m l u n g ^  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  
d e r  G e n e r M a a t e n  w u r d e  e i n e  B o t s c h a f t  < B r ;  M a j e s t ä t ,  
d e S  K ö n i g s ,  w e l c h e  e i n e n  n e u e n  G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d e n  
l ö t e n  A r t i k e l  d e S  b ü r g e r l i c h e n  G e s e t z b u c h s  e n t h ä l t ,  ü b e r ­
r e i c h t .  Z u  d i e s e m  Z w e c k  b i l d e t e ,  s i c h  d i e  K a m m e r  i n  
« i n e  G e n e r a l k o m i t e .  
D a s  h i e s i g e  Oracle e r k l ä r t  d a s  G e r ü c h t /  h a ß ,  i n r  
F a l l  e i n e s  K r i e g s  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n ,  a n  
d e n  s ü d l i c h e n  G r ä n z e n  d e r  N i e d e r l a n d e  e i n  T r u p p e n k o r -
> o t t  g e z o g e n ,  w e r d e n  s o l l t e f ü r  u n g l a u b w ü r d i g .  
W i e n , ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
V o n  e i n e m  d e u t s c h e n  K o n g r e ß  i ß  k e i n e  R e d k  G r a f  
B e r n s t o r f f  g e h t  d i e s e r  T a g e  n a c h  B e r l i n  z u r ü c k ;  
V o n  d  e  r  i t a l i e n i s c h e n  K r ä n z e /  
v o m  i  o t e n  F e b r u a r .  
L o r d  S t r a n g f o r d  i ß  a u f  e i n e r  e n g l i s c h e n  F r e g a t t e ,  a u f  
d e r  e r  s i c h  z u  K o r s u  e i n g e s c h i f f t  h a t t e ,  i n  d e r  M i t t e  
J a n u a r S  d u r c h  d e n  A r c h i p e l a g u S  g e g e n  d i e  D a r d a n e l l e n  
z u  g e s e g e l t .  E r  h o f f t e  z w i s c h e n  d e m  L o s t e n  u n d  3offen 
J a n u a r  i n  K o n s t a n t i n o p e l  e i n z u t r e f f e n .  W ä h r e n d  s e i n e s  
A u f e n t h a l t s  z u  Z a n t e  h a t t e  e r  l a n g e  U n t e r r e d u n g e n  m i t  
g r i e c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n ,  d i e  s i c h  d o r t h i n  b e g e b e n  h a t -
t e n .  B e r e i t s  a u f  K o r f u  s o l l  e r  U n t e r r e d u n g e n  m i t  a n «  
g e s e h e n e n  G r i e c h e n  g e h a b t  h a b e n .  E S  i s t  z u v e r l ä s s i g ,  
d a ß  e r  n o c h  v o r  s e i n e r  A b r e i s e  v o n  V e r o n a  v o n  s e i n e r  
R e g i e r u n g  n e u e  V e r h a l t u n g S b e f e h l e  e r h i e l t ,  d i e ,  a l l e r  
W a h r s c h e i n l i c h k e i t  n a c h ,  i n  e i n e m  g a n z  a n d e r n  S i n n  
v e r f a ß t  w a r e n ,  a l s  f e i n e  f r ü h e r e n ,  s o  w i e  a u c h  L o r d  
M a i t l a n d ,  d e r  G e n e r a l g o u v e e n e u r  d e r  j o n i s c h e n  I n s e l n ,  
s e i t  e i n i g e r  Z e i t  e i n  v o n  s e i n e m  v o r i g e n  B e n e h m e n  g a n z  
v e r s c h i e d e n e s  B e t r a g e n  b e o b a c h t e t  u n d  g e g e n  d i e  G r i e -
c h e n  g a r  k e i n e  A b n e i g u n g  m e h r  ä u s s e r t .  
A u f  d e r  I n s e l  K a n d i a  h a b e n  s i c h  d i e  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n  
i n  d i e  v o n  i h n e n  b e s e t z t e n  F e s t u n g e n  z u r ü c k g e z o g e n  u n d  d i e  
G r i e c h e n  s i n d  M e i s t e r  d e S  g a n z e n  p l a t t e n  L a n d e s .  M e h -
r e r e  t ü r k i s c h e  S c h i f f e ,  d i e  n o c h  i n  d e r  N ä h e  d e r  I n s e l  
v o r  A n k e r  l a g e n ,  s i n d  v o n  d e n  G r i e c h e n  v ö l l i g  z e r s t ö r t  
w o r d e n .  
D i e  T b ä t i g k e i t  a u f  d e n  g r i e c h i s c h e n  I n s e l n  i ß  a l l e n t ­
h a l b e n  g r ö ß e r  a l s  j e .  E i n e  K r a f t a n s t r e n g u n g ,  d i e  g a n z  
a u s s e r o r d e n t l i c h  i s t ,  w i r d  d a s e l b s t  e n t w i c k e l t .  A n  G e s c h ü t z  
u n d  W a f f e n v o r r a t h e »  f e h l t  e S  n i c h t  m e h r ,  s e i t d e m  d i e  
E n g l a n d e r  n i c h t  a l l e i n  d e m  T r a n s p o r t  d e r s e l b e n  k e i n  
H i n d e r n i ß  m e h r  i n  d e n  W e g  l e g e n ,  s o n d e r n  e S  a u c h  
g e s t a t t e n ,  d a ß  i h r e  L a n d ö l e u t e  d i e  G r i e c h e n  d a m i t  v e r -
s o r g e n .  A u c h  d u r c h  A m e r i k a n e r ,  H o l l ä n d e r ,  F r a n z o s e n  
u n d  I t a l i e n e r  s i n d  T r a n s p o r t e  g e l i e f e r t  w o r d e n .  S e l b s t  
a u s  A e g y p t e n  w u r d e n  d e n  G r i e c h e n  W a f f e n  z u g e f ü h r t ,  
d i e  s i e  f r e y l i c h  b a a r  u n d  t b e u e r  b e z a h l t  h a b e n .  
M a n  s p r i c h t  v o n  e i n e r  w i c h t i g e n  E x p e d i t i o n ,  w e l c h e  
a u f  B e f e h l  d e r  g r i e c h i s c h e n  A d m i r a l i t ä t  i n  V o l l z i e h u n g  
g e s e t z t  w e r d e n  u n d  n i c h t s  G e r i n g e r e s  b e z w e c k e n  s o l l ,  a l s  
m i t t e l ß  3o B r a n d e r n ,  d i e  v o n  6 0  b e w a f f n e t e n  S c h i f ­
f e n  e ö k o r t i r t  w e r d e n  s o l l e n  A  d i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e ,  d i e  
H e y  G a l l i p v l i  a b g e t a k e l t  i s t ,  z u  v e r b r e n n e n .  
( B e r t .  Z e i t . )  
N e u -  V o r k ,  d e n  1 7 f e t t  J a n u a r .  
D e r  K a i s e r  v o n  M e x i k o  h a t  b e f o h l e n ,  d a ß  d e r  a n g e k e m -
m e n e  k o l u m b i s c h e  G e s a n d t e ,  n e b ß  s e i n e r  B e g l e i t u n g ,  d a S  
R e i c h  i n  s e c h s  T a g e n  v e r l a s s e n  s o l l e ;  e r  w a r  d a h e r  g e g e n  
E n d e  N o v e m b e r s  m i t  a l l e r  E i l e  b e r e i t s  a u f  d e r  R ü c k -
r e i s e  n a c h  d e m  H a f e n  T a m p i k »  b e g r i f f e n .  
V e r m i s c h t e  V a c h  r i c h t e n .  
D a S  A m t s b l a t t  d e r  k & n r g l .  R e g i e r u n g  z u  K ö l n  e n t h ä l t  
f o l g e n d e  B e k a n n t m a c h u n g D e m  k ö n i g l .  M i n i s t e r i u m  d e r  
\ 
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a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  i s t  n a c h  e i n e r  v o n  d e m s e l b e n  
d e m  k ö n i g l .  M i n i s t e r i u m  d e S  I n n e r n  u n d  d e r  P o l i z e i )  g e «  
w o r d e n e n  M i t t h e i l u n g  d u r c h  d i e  t b e i l S  i n  f r a n z ö s t s c h e n ,  
t h e i l S  i n  i t a l i e n i s c h e n  H ä f e n  f l n t i o n i r t f n  k ö n i g l .  K o n s u l s  
a n g e z e i g t  w o r d e n ,  d a ß  f o r t d a u e r n d  p r e u f l i f c l x  U n t e r t h a n e n ,  
w e l c h e  s i c h  v e r l e i t e n  l a s s e n ,  s i c h  n a c h  G r i e c h e n l a n d  z u  d e n  
d a s i g e n  I n s u r g e n t e n  z u  b e g e b e n ,  v o n  d o r t ,  m i t  d u r c h a u s  
g e t ä u s c h t e n  E r w a r t u n g e n ,  i n  d e m  h ü l f l o s e s t e n  Z u s t a n d e  z u .  
r ü c k k e h r r n ,  u n d ,  u m  d e m  ä u s s e r s t e n  E l e n d e  z u  e n t g e h e n ,  
b e y  g e d a c h t e n  K o n s u l s  a u f  U n t e r s t ü t z u n g  a n t r a g e n ,  z u  d e -
r e n  G e w ä h r u n g  L e t z t e r e  j e d o c h  w e d e r  a u t o r i s i r t ,  n o c h  m i t  
d e n  e r f o r d e r l i c h e n  M i t t e l n  h i e r z u  v e r s e h e n  s i n d .  U m  d a -
h e r  n i c h t  n o c h  m e h r e r e ,  d u r c h  i r r t h ü m l i c h e  A n s i c h t e n  u n d  
n i c h t  r e i f l i c h  e r w o g e n e  B e w e g g r ü n d e  v e r l e i t e t e ,  d i e s s e i t i g e  
U n t e r t h a n c n  d i e s e m  E l e n d e  P r e i s  z u  g e b e n ,  w i r d  i n  A u f -
t r a g  d e S  k ö n i g l .  M i n i s t e r i u m s  d e S  I n n e r n  u n d  d e r  P o l i z e y  
h i e r d u r c h  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  d i e  R ü c k k e h r e n d e n  v o n  d e n  
K o n s u l s  e i n e  U n t e r s t ü t z u n g  u m  s o  w e n i g e r  z u  e r w a r t e n  h a -
d e n ,  a l s  s i e  d i e  i h r e r  d o r t  w a r t e n d e  H ü l f e l o s t g k e i t  l e d i g -
l i c h  s i c h  d u r c h  U e b e r t r e t u n F  i h r e r  U n t e r t h a n e n p f i i c h t e n  z u -
g e z o g e n ,  i n d e m  üe s i c h  einer  jenen y j l icbte t t  f remben u n d  
i h r e r  N a t u r  n a c h  s t r a f b a r e n  S a c h e  h i n g e g e b e n .  
* * * 
N a c h r i c h t e n  a u »  A  l  e  x  a  n  d  r  i  a .  
( A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  d e s  e n g l i s c h e n  K a p i t ä n s  S  m  y  t  h  
a n  d e n  B a r o n  v o n  Z a c h  v o m  i S t e n  A p r i l  1 8 2 2 . )  
I c h  h a b e  d i e  A u f n a h m e  e i n e s  n e u e n  P l a n s  v o n  A l e x a n -
d r i a  m i t  E r l a u b n i ß  u n d  B e y h ü l f e  v o n  M  e  h  «  m m  e  d  -  A  l  y ,  
d e m  b e r ü h m t e n  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n ,  ü b e r  d e n  i c h  I h n e n -
s c h o n  ö f t e r s  s c h r i e b ,  v o l l e n d e t .  E r  w a r  g a n z  e n t z ü c k t  v o n  
m e i n e n  I n s t r u m e n t e n ,  d i e  i c h ,  d a m i t  e r  s i e  b e q u e m e r  s e h e n  
k ö n n t e ,  i n  s e i n e n  P a l l a s t  h a t t e  b r i n g e n  l a s s e n - .  A m  m e i -
s t e n  b e w u n d e r t e  e r  m e i n  g r o ß e s  m i k r o m e t r i s c h e s  T e l e s k o p ,  
w o m i t  v e r s c h i e d e n e  k l e i n e  L a n d d i s t a n z e n '  g e m e s s e n  w u r d e n .  
D e r  P a s c h a  m a ß ,  z u m  n i c h t  g e r i n g e n  E r s t a u n e n '  s e i n e r  
H ö f l i n g e ,  d e n  S o n n e n d u r c h m e s s e r ,  e r k l a r t e  i h n e n ,  w i e  w e i f  
s i e  v o n  d e r  S o n n e  e n t f e r n t  s e y e n  u . .  s .  w . .  S i e  w e r d e n  
s a g e n ,  e S  s e y e n  d i e ö  L a p p e r e y e n ,  d i e  i c h  I h n e n  s c h r e i b e ,  
a l l e i n  d i e s e  L a p p e r e y e n  s i n d  m i r  ü b e r a u s  n ü t z l i c h  g e w o r i  
d e n  u n d  d u r c h  s i e  f a n d e n  s i c h  m e i n t  G e f c h ä f f e  s e h r  e r l e i c h ­
t e r t .  A u c h  k a n n  i c h  v e r s i c h e r n ,  d a ß  i c h  m a n c h m a l  v r r l e -
g e n e r  w a r ,  P e r s o n e n ,  D i e  k e i n e s w e g s  f ü r  u n w i s s e n d  g e l t e n  
s o l l t e n ,  e i n  I n s t r u m e n t  j t «  e r k l ä r e n , ,  a l s  d i e s e m  M  u  s e l -
m a n n . .  
I c h  s a g t e  i h m  e i n s t ,  w e i l '  d i e  S ä u l e  v o n  A l e x v n d r i a  
( d i e  i c h  n i c h t  P  o m  p e j u s - S ä u l e  m a g  n e n n e n  h ö r e n )  
e i n e n  H a u p t p u n k t  a u f  m e i n e r  t o p o g r a p h i s c h e n  K a r t e  b i l d e  
« u d  « i n e  a n s e h n l i c h « ,  H ö h e  h a b e ,  s o .  l i e ß e n  s i c h  a u f  d e r s e l b e n '  
s e h r  e n t f e r n t «  V o r w ü r f e  a u f n e h m e n /  u n d  i c h  w ü n s c h t e  w o h l ,  
m e i n e n  g r o ß e n  T h e o d o l i t h  d a h i n  z u  b r i n g e n :  D e r  P a s c h a  
f r e u t e  s i c h  ü b e r  d i e s e n  E i n f a l l ,  u n d  i c h  l i e ß  h i e r a u f  « i n e n  
g r o ß e n  f l i e g e n d e n  D r a c h e n  v e r f e r t t g e n ,  m i t  d e s s e n :  
H ü l f e  w i r ,  n a c h  d e m  V o r g a n g  d e r  b r i t t i f c h e n  S e e l e u t e ,  
w e l c h e  z u e r s t  d i e  S ä u l e  e r s t i e g e n  h a b e n  ,  e i n  k l e i n e s  S e i l )  
n a c h h e r  e i n  d i c k e r e s  u n d  s o  w e i t e r  u m  d i e s e l b e  w a r f e n ,  b i s  
w i r ,  z u m  g r o ß e n  E r s t a u n e n  d e r  M a t r o s e n  a u f  d e r  t ü r k l -
s c h e n  F l o t t e ,  e i n e  r e c h t  g u t e  S t r i c k l e i t e r  a n  d e r  S ä u l e  g e »  
h i ß t  u n d  b e f e s t i g t  h a t t e n .  D a m i t  w a r d  m i r  d a s  V e r g n ü -
g e n  z u  T h e i l ,  e i n  v o r t r e f f l i c h e s  I n s t r u m e n t  m i t  g r ö ß t e r S i -
c h e r h e i t  a u f  d i e  S p i t z e  d i e s e s  p r ä c h t i g e n  D e n k m a l s  e i n e r  
v e r g a n g e n e n  Z e i t  z u  v e r s e t z e n .  
I c h  b i n  v ö l l i g  d e r  M e i n u n g  d e S  H e r r n  S y l v e s t r e  d e  
S a c y ,  i n  s e i n e n  g e l e h r t e n  N o t e n  ü b e r  d e n  B e r i c h t  v o n  
A b d  A l l a n s ,  d a ß  d i e s e  S ä u i e  m i t  e i n e m  u n g e m e i n  
g r o ß e n  P o r t i k u s  u m g e b e n  w a r ,  w o h e r  s i e  d e n  N a m e n  A m -
k o o d  a l  S a v a r y  o d e r  S ä u l e  d e r  P f e i l e r  ( c o -
l o n n e  d e s  p i l i e r s )  e r h i e l t ,  w e l c h e r  N a m e  n a c h h e r  u n g e -
r e i m t  u n d  l ä c h e r l i c h  i n  S ä u l e  d e ö  S e v e r u s  v e r w a n -
d e l t  w o r d e n  i s t .  H i n w i e d e r  h a l t e  i c h  f ü r  s a t t s a m  e r w i e s e n ,  
d a ß  e ö  d i e s e  S ä u l e  i s t ,  v o n  w e l c h e r  A p h t h o n i u S  * )  
s p r i c h t ,  u n d  v o n  d e r  e r  m e l d e t ,  s i e  t r a g e  d i e  E l e -
m e n t e  a l l e r  D i n g e ,  e i n  A u s d r u c k ,  d e r  v e r m u t h l i c h  
n i c h t  v o n  e i n e r  S ä u l e  g e b r a u c h t  w u r d e ,  w o h l  a b e r  v o n  
j e n e m  g r o ß e n  k u p f e r n e n  K r e i s ,  d e s s e n  H i p p a r c h u S  b e y  
V e r g l e i c h u n g  s e i n e r  B e o b a c h t u n g e n  d e r  S o n n e n w e n d e n  m i t  
d e n j e n i g e n  d e s  A r c h i m e d e S  g e d e n k t .  D a z u  k o m m t ,  d a ß  
A b d  A l l a t i f  a u s d r ü c k l i c h  s a g t ,  e r  h a b e  e i n e  K u p p e l  d a r »  
a u f  g e s e h e n  ( u n g e f ä h r  u m  d a ö  J a h r  1  2 0 0  c h r i s t l i c h e r  Z e i t ­
r e c h n u n g ) .  S o l l t e  s i c h  d a r a u s  n i c h t  s c h l i e ß e n  l a s s e n ,  e S  
s e y  d i e  S ä u l e  f ü r  a s t r o n o m i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  b e s t i m m t  g e -
W e s e n /  u n d  h a b e  i n  d e r  M i t t e  d e s  p r a c h t v o l l e n  V i e r e c k s  v o m  
S e r a p e u m  g e s t a n d e n ,  w o  w a h r s c h e i n l i c h  a u c h  d i e  b e -
r ü h m t e  B i b l i o t h e k  a u f b e w a h r e  w u r d e ?  W i e  s i c h ' 6  m i t  d i e -
f e n  h y p e r k r i t i s c h e n  V e r m u t b u n g e n  i n z w i s c h e n  a u c h  v e r h a l -
t e n  m a g ,  s o  k a n n  i c h  h i n g e g e n  m i t  g r o ß e r  Z u v e r s i c h t  d a s  
l e b h a f t e  V e r g n ü g e n  b e z e u g e n ,  w e l c h e s  i c h  b e v m  W i n k e l -
m e s s e n  i m  H o r i z o n t k t t i s e  e i n e S  s o *  m e r k w ü r d i g e n  S t a n d ­
p u n k t e s  f ü h l t e ,  w o  v o r m a l s  z u v e r l ä s s i g  a u c h  d e r  P a t r i a r c h  
d e r  E r d b e s c h r e i b u n g ,  P t o l o m ä u S ,  m i t  b e o b a c h t e n d e m  B l i c k e  
v e r w e i l t  h a t t e .  
D i e  w a h r e n  M a s s e  d i e s e r  b e r ü h m t e n  S ä u l e  s i n d  f o l ­
g e n d e  
E e s a m m t h ö h e  d e r  S ä u l e  .  .  . .  9 9  A  4 Z  Z .  e n g l .  
D u r c h m e s s e r .  
U m f a n g  o b e n - .  2 4  F .  2  Z .  e n g l ;  
—  i n  d e r  M i t t e  . .  .  .  . .  . .  2 7 —  —  
—  u n t e n  . . . . .  ,  .  .  2 7 —  7 |  —  
F u ß g e s t e l l ,  g e v i e r t  1 4  —  5 |  —  
( S ä u l c i l f n a u f  ( c h a p i t e a u ) ,  g e v i e r t  .  1 1  —  g  
—  D i a g o n a l e  . . . . .  1 6  — i o *  —  
W i r  h a b e n  d i e  g r i e c h i s c h e  Z u e i g n u n g s s c h r i f t  d e ö  S t a t t -
* )  A  p  h  t  V  0  n  i  u  s  v o n  A n t i o c h i e n  w a r  S o p h i s t  u n d  R e d ^  
n e r ,  l e b t e  i m  e i l f t e n  J a h r h u n d e r t  u n d  h a t  e i n i g e  
S c h r i f t e n  h i n t e r l a s s e n . .  V e r g l l  S u i d a s  i n - A p h t h e -
nio. 
I C  
h a l t e r S  v o n  Ä e g v v t e n  O t t  D  i  o  k  l  e  t  i  a  n  q r o ß e n t h e i l S  e n t ­
z i f f e r t ;  t i  k a n n  j e d o c h  a u S  i h r  e b e n  s o  w e n i g  g e f o l g e r t  
w e r d e n  ,  d a ß  D i o k l e t i a n  m i t  d i e s e r  S ä u l e  e t w a s  z u  t h u n  
ha t t e /  a l s  d i e s e l b e  h i n w i e d e r  m i t  F r a n k r e i c h  d a r u m  i n  V e r -
b i n d u n g  k a m ,  w e n n  s i e  ( w i e  d i e s  b e a b s i c h t i g t  w a r )  d e r  
f r anzös i schen  A r m e e  u n d  d e m  D i r e k t o r i u m  f e y e r l i c h  w ä r e  
gewe ib t  w o r d e n .  b a t  d i e s e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e  F e l d ­
z u g  g r o ß e  W u n d e r  e r z e u q t ,  i n d e m  e r  d i e  L a n d e S e i n , v o h n e r  
d u r c h  m a n n i c h s a c b e  B e r ü h r u n g  m i t  d e n  C h r i s t e n  v e r s c h i e ­
d e n t l i c h  h u m a n i s i r t  H a t .  
W a S  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  S ä u l e  b e t r i f f t  ( d i e s e  n a c h t r ä g -
l i c h e n  B e m e r k u n g e n  g e h ö r e n  d e m  B a r o n  v o n  Z a c h  a n ) ,  
s o  h a t  u n s t r e i t i g  k e i n  a l t e r  S c h r i f t s t e l l e r  s i e  P o m  p e j u s -
S ä u l e  g e n a n n t .  D i e  h e r r s c h e n d e  M e i n u n g  g e h t  d a h i n ,  
A l e x a n d e r  d e r  G r o ß e  h a b e ,  3 3 o  J a h r e  v o r  u n s e r e r  Z e i t ­
r e c h n u n g ,  d i e  S t a d t  A l e x a n d r i a  e r b a u t ;  « 6  i s t  j e d o c h  a u c h  
l a n g e  v o r  d i e s e m  E r o b e r e r  v o n  e i n e r  S t a d t  A l e x a n d r i a  i n  
A e g y p t e n  d i e  R e d e ;  d i e  P r o p h e t e n  d e s  a l t e n  T e s t a m e n t s  
g e d e n k e n  i h r e r  ( J e r e m i a s ,  K a v .  4 6 ,  V e r S  2 5 }  E z e ­
c h i e l ,  K a p .  3 o  ,  V e r s  1 4  u .  * 6 ;  N a h u m ,  K s v .  8 ,  
V e r S  8 ) ;  e i g e n t l i c h  s i n d  e S  f r e y l i c h  d i e  l a t e i n i s c h e n  U e b e r -
s e t z u n g e n  n u r ,  w e l c h e  d i e s e  S t a d t  A l e x a n d r i a  h e i ß e n ,  d e n n  
i m  h e b r ä i s c h e n  T e x t  f i n d e t  s i c h  e t w a s  g a n z  A n d e r e s ;  s i e  
w i r d  d a s e l b s t  N o > A m m o n  g e n a n n t ,  u n d  d i e ö  i s t  i n  
A l e x a n d r i a  t r a v e s t i r t  w o r d e n .  D e r  A n g a b e  D i o d o r ' 6  
v o n  S i c i l i e n  z u f o l g e ,  b e t r u g  d i e  L ä n g e  d i e s e r  S t a d t  ü b e r  
1 2  M e i l e n  u n d  i h ' r  U m f a n g  1 2  M i l l e n ,  b e y  e i n e r  B e v ö l -
k e r u n g  v o n  3 OO,OOO E i n w o h n e r n .  D i e  a l t e n  S c h r i f t -
s t e l l e r  k ö n n e n  n i c h t  s a t t  w e r d e n  i n  d e n  B e s c h r e i b u n g e n  i h -
r ? r  G e b ä u d e ,  A m p h i t h e a t e r ,  T e m p e l ,  O b e l i s k e n ,  S ä u -
I C H  u .  f .  w .  V o n  a l l e n  d i e s e n  W u n d e r d i n g e n  ( I n D  e i n z i g  
n u r  2  O b e l i s k e n  ü b r i g ,  e i n e r  a u f r e c h t  s t e h e n d ,  d e r  a n d e r e  
z u  B o d e n  l i e g e n d ,  b e y d e  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  P r a c h t -
k e g e l  ( a i g u i l l e s )  D e r  K l e  0  v a t r a  b e k a n n t ,  u n d  d i e  
s c h ö n e  G r a n i t s ä u l e ,  w e l c h e r  v ö l l i g  g r u n d l o s  u n d  u n g e r e i m t  
d i e  N a m e n  v o n  P o m p e j u S ,  S e v e r u s ,  A d r i a n  u n d  D i c k t e «  
t i a n  b e i g e l e g t  w o r d e n  s i n d .  D e r  b e r ü h m t e  L e u c h t t h u n n ,  
w e l c h e n  P t o l o m ä u ö  P h i l a d e l p h u S  2 5 o  J a h r e  v o r  
u n s e r e r  Z e i t r e c h n u n g  e r b a u e n  l i e ß ,  i s t  l ä n g s t  v e r s c h w u n -
d e n ;  a n  s e i n e  S t e l l e  k a m  e i n  T h u r m ,  d e r  d a s  g r o ß e  
L o c k f e u e r  ( l e  G r a n d - P h a r i l l o n  * )  h e i ß t ,  u n d  a l s  L e u c h t e  
d i e n t .  I c h  w e i ß  n i c h t ,  w o  J o h a n n  B a p t i s t  P o r t a  
i n n e w a r d ,  ^ > e r  K ö n i g  P t o l o m ä u S  h a b e  i n  d i e s e m  L e u c h t -
thurm e inen  Spiegel ,  oder  v ie lmehr  e in  Fernrohr ,  au f ­
* )  D a S  k l e i n e  L o c k f e u e r  ( l e  p e t i t  p h a r i l l o n )  s t e h t  
a u f  d e r  a n d e r n  S e i t e  d e r  n e u e n  E i n f a h r t  d e s  n e u e n  
H a f e n s ,  d e r  n u r  C h r i s t e n s c h i f f e  a u f n i m m t ;  d e r  a l t e  
H a f e n  ( d e r  E u n o s w ö )  e m p f ä n g t  d i e  m u s e l m a n n s c h e n  
S c h i f f e .  
s t e l l e n  l a s s e n ,  m i t t e l s t  d e s s e n  e r  i n  e i n e r  E n t f e r n u n g  v o t t  
600  M i l l e n  S c h i f f e  w a h r n e h m e n  u n d  u n t e r s c h e i d e n  k o n n -
t e .  B e y  k e i n e m  a l t e n  S c h r i f t s t e l l e r  i s t  h i e v o n  d i e  R e d e .  
I m  J a h r  1 7 9 8  w a r d  d i e  S ä u l e  v o n  A l e x a n d r i a  d u r c h  
d i e  F r a n z o s e n  m i t  H ü l f e  e i n e s  f l i e g e n d e n  D r a c h e n  e r s t i e g e n  
u n d  e i n e  F r e y h e i t S  m ü t z e  a u f  i h r e r  S p i t z e  a u s g e s t e l l t .  
S i e  i s t  e i n  s c h ö n e r  r o t h e r  G r a n i t ,  a u S  e i n e m  e i n z i g e n  S t ü c k  
v o m  U n t e r s a t z  b i s  z u m  A n f a n g  d e s  K n a u f s  g e b i l d e t ;  a b e r  
i h r e  n u r  m i t t e l m ä ß i g e  A r b e i t  l ä ß t  v e r m u t h e n ,  d i e  B a u k u n s t  
h a b e  z u  j e n e r  Z u t  n o c h  n i c h t  i h r e  s p ä t e r e  V e r v o l l k o m m n u n g  
e r r e i c h t .  A u c h  w a r d  d a s  F u ß g e s t e l l  als z u  k l e i n ,  z u  n i e -
d r i g  u n d  d e r  r i c h t i g e n  V e r h ä l t n i s s e  e r m a n g e l n d  b e f u n d e n .  
E S  i s t  d i e s e  S ä u l e  k o r i n t h i s c h e r  O r d n u n g  s e h r  g u t  e r h a l ­
t e n ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  S ü d -  u n d  S ü d o s t s e i t e ,  w o  s i e  e t -
w a s  a n g e g r i f f e n  u n d  b e s c h ä d i g t  i s t ,  v e r m u t b l i c h  i n  F o l g e  
d e r  h e f t i g e n  W i n d e ,  d i e  d e n  g r ö ß t e n  T h e i l  d e s  J a h r e s  h i n -
d u r c h  v o n  d a h e r  w e h e n .  S i e  i s t  a u c h  e i n  w e n i g  n a c h  S ü d -
W e s t  g e s e n k t .  D i e  F r a n z o s e n  h a b e n  d a S  F u ß g e s t e l l  a u ö b e s -
f e r n  l a s s e n ,  d a  s i c h  s o l c h e s  d u r c h  d i e  d u m m e  H a b g i e r  e i n e S  
A r a b e r s  b e s c h ä d i g t  f a n d ,  w e l c h e r  s i c h  e i n b i l d e t e ,  v e r b o t *  
g e n e  S c h ä t z e  h e b e n  z u  k ö n n e n ,  u n d  d i e  S ä u l e  d a f ü r  i n  
d i e  L u f t  s p r e n g e n  » r o l l t e ,  w a S  i h m  g l ü c k l i c h e r  W e i s e  n i c h t  
g e l u n g e n  i s t .  
U e b e r  d i e  i n  d e r  T b a t  s e h r  a b w e i c h e n d e n  M a ß a n g a b e n ,  
d i e  u n S  v e r s c h i e d e n e  R e i s e n d e ,  N o r d e n ,  P o c o c k « /  
T o t t ,  S a v a r y ,  V o l n e y  u .  s .  w .  v o n  d e r  S ä u l e  l i e -
f e r n ,  d a r f  m a n  s i c h  n i c h t  w u n d e r n ;  g e n a u e  M e s s u n g e n  
m i t  d e m  S e i l e  k o n n t e n  n u r  d i e j e n i g e n  e r h a l t e n ,  w e l c h e  
d i e s e l b e  e r s t i e g e n  h a b e n ;  d a h i n  g e h ö r e n ,  a u s s e r  d e m  K a v i -
t ä n  S m v t h ,  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  I n g e n i e u r s  v o m  ä g y p t i s c h e n  
I n s t i t u t ,  d e r e n  A n g a b e n  f o l g e n d e  f i n d :  
H ö h e  d e S  F n ß g e s t e l l S  .  1 0  F u ß  —  Z o l l  v o n  Paris. 
—  —  © o k e l S  .  .  5  —  -  6  —  
—  —  S ä u l e n s c h a f t S  6 3  —  1  —  
—  —  K n a u l s  .  .  9 —  1 0  —  
y .  G e s a m m t h ö h e  8 8  F u ß  5  Z o l l .  
w e l c h e s  9 4  F u ß  2 Z o l l  L o n d o n e r  M a ß  b e t r ä g t ,  u n d  u m  5  
F u ß  v o n  d e s  K a p i t ä n  S m y t h ' S  A n g a b e  a b w e i c h t .  D i e s e r  
U n t e r s c h i e d  k a n n  v o m  F u ß g e s t e l l  u n d  v o n  d e r  f e i t  3 4  J a h ­
r e n  v e r ä n d e r t e n  H ö h e  d e r  B o d e n f l ä c h e  h e r r ü h r e n .  
D i e  D i o k l e t i a n i s c h e  g r i e c h i s c h e  I n s c h r i f t ,  m i t  H e r r n  
H a y t e r ' S  A u s f ü l l u n g  i h r e r  L ü c k e n ,  l a u t e t  i n  d e r  U e b e r -
s e t z u n g  a l s o :  „ D i o k l e t i a n  d e m  G r o ß e n ,  d e m  h ö c h s t  v e r e h -
r u n g S w ü r d i g e n  K a i s e r ,  d e m  S c h u t z g o t t e  A l e x a n d r i a ' S ,  w e i -
het dieses Denkmal, PontiuS, der Statthalter von Sit« 
g y p t e n . "  
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der E i v i l o b e r v e r w a l t u n g  der Ostseeprovinzen: I. D. B r a u n sch w t  » ß, Genfer, 
N o .  8 1 .  
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S e m l i n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
I n  B e l g r a d  s i n d  B r i e f e  a u s  B i t o i j l i o  v o m  1  2 f e t t  J a ­
n u a r  e i n g e t r o f f e n .  D e r  T o d  D s c h e l a l  P a s c h a ' ö ,  N a c h f o l -
g e r S  d e ö  b e r ü h m t e n  C b u r s c h i d ,  b e s t ä t i g t  s i c h  a u c h  v o n  d i e -
s e r  S e i t e .  B e y  L a r i s s a  h a t t e n  d i e  T ü r k e n  w ä h r e n d  d e r  
W e i h n a c h t S f e y e r t a g e  e i n e n  A n g r i f f  a u f  d i e  G r i e c h e n  g e ­
m a c h t  ,  w a r e n  a b e r  m i t  b l u t i g e n  K ö p f e n  z u r ü c k g e w i e s e n  
w o r d e n .  A u s  S e r e S  u n d  S o l o n i c h i  w i r d  n i c h t s  N e u e s  
g e m e l d e t .  
T r i e f t /  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
E i n  S c h i f f e r ,  w e l c h e r  a m  2 4 f h n  J a n u a r  v o n  S m y r n a  
a b seg e l t e  u n d  g e s t e r n  h i e r  e i n l i e f ,  e r z ä h l t ,  d a ß  a m  2 - s t e n  
J a n u a r  e i n e  e n g l i s c h e  F r e g a t t e  400 t ü r k i s c h e  W e i b e r  u n d  
K i n d e r  v o n  N a p o l i  t>i  R o m a n i a  n a c h  S m y r n a  b r a c h t e .  
D e r  P a s c h a  l i e ß  f ie  auSf i t tQen u n d  i h n e n  d i e  n ö t h i g e n  L e -
b e n s m i t t e l  a b r e i c h e n .  I n  S m y r n a  h e r r i c h t e  d a r ü b e r ,  s o  
w i e  ü b e r h a u p t  ü b e r  d e n  F a l l  v o n  N a p o l i ,  v i e l  B e s t ü r z u n g  
u n t e r  d e n  T ü r k e n .  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  1 2 t e n  F e b r u a r .  
B e y  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  J a h r e s z e i t  i s t  e S  s c h w e r e r  a l s  
f r ü h e r ,  a u ö  G r i e c h e n l a n d  s i c h  z u v e r l ä s s i g e  N a c h r i c h t e n  z u  
v e r s c h a f f e n ;  i n d e ß  w i r d  d u r c h  m e h r e r e  H a n d e l S b i i e f e  a u s  
d i e s e n  I n s e l n  b e s t ä t i g t ,  d a ß  s e i t  d e m  v e r f l o s s e n e n  D e t e r n -
h e r  d i e  K r i e g S u n t e r n e h r n u n g e n  a u f  d e m  g r i e c h i s c h e n  F e s t -
l a n d e  a u f g e h ö r t  h a b e n  u n d  d a ß  d i e  B e s c h a f f e n h e i t  d e S  L a n -
d e S  k e i n e n  W i n t e r f e l d z u g  g e s t a t t e t .  V o r  d e m  M o n a t  M ä r z  
u n d  v i e l l e i c h t  A p r i l  k a n n  d o r t  v o n  k e i n e r  S e i t e  d a S  M i n d e -
s t e  u n t e r n o m m e n  w e r d e n .  I n  M o r e a  w i r d  w e g e n  d e r  
U - b e r g a b e  d e r  F e s t u n g e n  u n t e r h a n d e l t ,  u n d  m a n  h a t t e  
H o f f n u n g ,  d a ß  v e r m i t t e l s t  e i n e s  d e n  T ü r k e n  z u  b e w i l l i -
g e n d e n  f r e y e n  A b z u g s  a u c h  K o r m t b  ü b e r g e b e n  w e r d e n  
w i r d .  D e r  G o l f  v o n  L e p a n t o  w i r d  v o n  d e n  G r i e c h e n  
h l o k i r t .  
J n  T o s k a n a  u n d  d e m  K i r c h e n s t a a t e  s i n d  n e u e r d i n g s  
s e h r  s t r e n g e  V e r b o t e  w e g e n  V e r s e n d u n g  v o n  W a f f e n  u n d  
a n d e r n  K r i e g ö b e d ü r f n i s s e n  n a c h  G r i e c h e n l a n d  e r l a s s e n  w o r -
d e n »  a u c h  s o l l  w e d e r  I n l ä n d e r n ,  n o c h  A u s l ä n d e r n  g e ­
s t a t t e »  "  . r d e n ,  s i c h  i n  d e n  d o r t i g e n  H ä f e n  n a c h  G r i e c h e n -
l a n d  e i n z u s c h i f f e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  7 r e n  F e b r u a r .  
M a n  b e h a u p t e t ,  d a ß  M a r i n o  s i c h  m i t  e i n ^ m  b e d e u t e n -
d e n  H e e r e  i n  l a S  R o s a s ,  d r e y  M e i l e n  v o n  M a d r i d ,  a u f  
d e m  W e g e  v o n  A l t - K a s t i l i e n  a u f h ä l t .  E r  s o l l  S t r e i f ­
p a r t e y e n  n a c h  e i n e m  W i r t h s h a u s e ,  e i n e  Stunde v o n  der 
H a u p t s t a d t  e n t f e r n t ,  v o r g e s c h i c k t  h a b e n .  
D e r  p o l i t i s c h e  C h e f  i n  B a r c e l l o n a  h a t  B e f e h l  e r h a l t e n ,  
d i e  B e w o h n e r  a u f z u f o r d e r n ,  i h r  V e r m ö g e n ,  i h r  S i l b e r  
u n d  i h r e  K o s t b a r k e i t e n  a n z u z e i g e n ;  h i e r d u r c h  i s t  e i n e  a l l -
g e m e i n e  U n z u f r i e d e n h e i t  e r r e g t  w o r d e n ,  u n d  d a  m a n  e i n e  
A u f l e h n u n g  f ü r c h t e t e ,  h a t  d e r ^ p o l i t i s c h e  C h e f  b e f o h l e n ,  
d a ß  L l o m b e r a  u n d  M i l a n s  n a c h  B a r c e l l o n a  k o m m e n  s o l l -
t e n .  M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  e i n  H e e r  R o y a l i s t e n  z u  M o u -
l i n s  d e  R e y ,  a u f  d e m  W e g e  v o n  V a l e n c i a  u n d  M a d r i d ,  
l a g e r t e .  
D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  C u r i a !  h a t  z u  P e r p i g n a n  f o l -
g e n d e n  T a g e s b e f e h l  e r l a s s e n :  „ E i n  S t a b S o f s i c i e r  u n d  
s e c h s  a n d e r e  O f s i c i e r e ,  v o n  d e r e n  s c h l e c h t e n  G e s i n n u n -
g e n  m a n  K e n n t n i ß  e r h a l t e n ,  s i n d  d e S  D i e n s t e s  e n t l a s s e n  
w o r d e n .  D i e s e  v e r d i e n t e  V e r a b s c h i e d u n g  w i r d  d e n j e n i -
g e n  z u r  L e h r e  d i e n e n ,  d i e  g e n e i g t  s e y n  s o l l t e n ,  m i t  
i h r e n  P f l i c h t e n  e i n e n  H a n d e l  z u  t r e i b e n ,  o d e r ,  v o n  d e n -
s e l b e n  n i c h t  l e b h a f t  d u r c h d r u n g e n ,  s i c h  k a l t  i n  G e d a n ­
k e n  u n d  M e i n u n g e n  z e i g e n .  D i e  P f l i c h t  einet  guten 
O f s i c i e r S  b e s t e h t  n i c h t  n u r  d a r i n ,  d e n  D i e n s t  s e i n e s  G r a -
d e S  z u  e r f ü l l e n ,  s o n d e r n  e r  m u ß  a u c h  b e y  a l l e n  s i c h  i h m  
d a r b i e t e n d e n  G e l e g e n h e i t e n ,  e S  s e y  m ü n d l i c h  o d e r  d u r c h  
H a n d l u n g e n ,  s e i n e  L i e b e  u n d  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  S e .  
M a j e s t ä t  u n d  d e s s e n  e r l a u c h t e s  H a u S  a n  d e n  T a g  l e g e n  
u n d  d a n n  e s  n i c h t  v e r n a c h l ä s s i g e n ,  f e i n f  U n t e r g e b e n e n  
m i t  e b e n  d i e s e n  e d l e n  G e s i n n u n g e n  z u  b e l e b e n .  D e r  
G e n e r a l l i e u t e n a n t  i s t  s e h r  e n t s c h l o s s e n ,  a l l e  d i e j e n i g e n  
g l e i c h g e m ä ß  z u  b e s t r a f e n ,  w e S  G r a d e S  s i e  a u c h  s e y n  m b -
g e n ,  d e r e n  M e i n u n g  z w e i f e l h a f t  s e y n  m ö c h t e .  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
D e r  E x p e c t a d o r  v o m  agfhn J a n u a r  e n t h ä l t  f o l g e n d e n  
A u f s a t z ,  d e n  m a n  a l s  V o r b o t e n  d e s  b a l d  z u  e r w a r t e n d e n  
M a n i f e s t e s  b e t r a c h t e n  k a n n :  „ D e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  
h a t  f e r n e  P ä s s e  v e r l a n g t  u n d  s i e  e r h a l t e n .  E S  v e r s t e h t  s i c h  
d a ß  n u n  a u c h  u n s e r  G e s a n d t e r  v o n  P a r i s  a b b e r u f e n  w i r d !  
D i e  d e S f a l l s i g e n  B e f e h l e  s i n d  b e r e i t s  a u ö g e f e r t i g e t .  B e y d e  
E r e i g n i s s .  w a r e n  v o r a u s z u s e h e n ,  n a c h  d e r  N o t e  d e S  G r a -
f e n  L a g a r d e  u n d  d e r  d e m  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o  z u l  
x .  s a n d t e n  A n t w o r t .  Z w e y  N a t i o n e n ,  d e r e n  G r ä n z e n  s i c h  
b e r ü h r e n ,  w e n n  s i e  i h r e  G e s a n d t e n  a b b e r u f e n  h a b e n  u n -
t c r  A n s ü h r u n g  g e g e n s e i t i g e r  B e s c h w e r d e n ,  k ö n n e n  n i c h t  
l a n g e  u n t h ä t i g  b l e i b e n .  M a g  m a n  a u c h  d e n  K r i e g  n o c h  
v e r m e i d !  i c h  e r a c h t e n ,  e r  i s t  w e n i g s t e n s  m e h r  a l s  w a h r -
s c h e t n l t c h .  D i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  u n d  N a t i o n  h a t t e  i n  
d e m  v o r l i e g e n d e n  V e r h ä l t n i ß  k e i n e  W a h l  i n  i h r e r  H a n d ­
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l u n g S w e i s e .  Nur « i n  W e g  w a r  v o r g e z e i c h n e t .  M a n  h a t  
u n S  E r n i e d r i g u n g e n  a u f  d e r  e i n e n  S e i t e  u n d  W ü r d e  a u f  
d e r  a n d e r n  g e z e i g t .  E s  w a r  w o h l  n i c h t  z w e i f e l h a f t ,  w o z u  
w i r  u n s  e n t s c h l i e ß e n  w ü r d e n .  D i e  n o r d i s c h e n  M ä c h t e  
h a b e n  v o r a u s g e s e h e n ,  w e l c h e  A n t w o r t  S p a n i e n  a u f  i h r e  
M i t t h e i l u n g e n  g e b e n  w ü r d e .  D e s h a l b  w a r e n  a u c h  i h r e  
G e s a n d t e n  s c h o n  a n g e w i e s e n ,  i h r e  P ä s s e  z u  f o r d e r n .  D i e  
T b a t s a c h e n  s i n d  k l a r  u n d  b e d ü r f e n  k e i n e r  E r l ä u t e r u n g .  
W i r  m ü s s e n  d i e  D i n g e  s e h e n  w i e  s i e  s i n d ,  u n d  a l l e r  S e l b s t -
t ä u s c h u n g  e n t s a g e n .  W i l l  m a n  K r i e g  m i t  u n d ?  R ü s t e n  
w i r  u n s ,  i h n  a b z u w e h r e n .  Z ö g e r n  u n s e r e  F e i n d e  n o c h ?  
R ü s t e n  w i r  u n s  d o c h ,  d a m i t  s i e  n i c h t  a u f h ö r e n  z u  z ö g e r n .  
A l s  i n  s o  s c h w i e r i g e r  L a g e  d i e  R e g i e r u n g  P f l i c h t  u n d  E h r e  
d e r  N a t i o n  z u  R o t h e  z o g ,  e r k a n n t e  s i e  w o h l  d i e  F o l g e n  
i h r e s  E n t s c h l u s s e s .  A l s  d i e  A b g e o r d n e t e n  a m  g t e n  J a n u a r  
e i n s t i m m i g  e r k l ä r t e n ,  k e i n e  f r e m d e  M a c h t  h a b e  e i n  R e c h t ,  
A e n d e r u n g e n  u n s e r ö  G r u n d g e s e t z e s  z u  f o r d e r n ,  m u ß t e n  s i e  
w i s s e n ,  d a ß  N a t i o n a l u n a b h ä n g i g k e i t  s i c h  n u r  d u r c h  T u -
g e n d e n  u n d  O p f e r  v e r t h e i d i g e n  l ä ß t .  W e n n  d i e  u n e r -
m e ß l i c h e  M e h r z a h l  d e s  V o l k s  d u r c h  p a t r i o t i s c h e  A d r e s s e n  
d e r  R e g i e r u n g  u n d  d e n  K o r t e S  z u  i h r e m  k r a f t v o l l e n  B e -
N e h m e n  G l ü c k  w ü n s c h t ,  s o  w i r d  s i e  w i s s e n ,  d a ß  d a S  
V a t e r l a n d  n i c h t  d u r c h  W o r t e  u n d  A d r e s s e n  g e s c h ü t z t  z u  
w e r d e n  v e r m a g .  S o  d ü r f e n  w i r  a l s o  a n n e h m e n ,  d a ß  
e i n e  g a n z e  N a t i o n  b e r e i t  i s t ,  l i e b e r  d e m  K r i e g s g e s c h i c k  
e n t g e g e n  z u  g e h e n ,  a l s  s i c h  G e s e t z e  v o r s c h r e i b e n  z u  l a s -
f e t t . "  
G e n e r a l  M o r i l l o  i s t  w i e d e r  i n  T b ä t i g k e i t  g e s e t z t  u n d  
b e f e h l i g e t  z u n ä c h s t  d e m  G e n e r a l  B a l l a s t e r o S .  D a g e g e n  
h a t  d e r  K ö n i g  d i e  E n t l a s s u n g  d e s  G e n e r a l s  V e l a S c o  a n -
g e n o m m e n ,  d e r  G e n e r a l  M o n t e S  w i r d  i h n  e i n s t w e i l e n  
e r s e t z e n .  
N a c h  e i n e m  T a g e s b e f e h l e  s o l l  d i e  H a u p t s t a d t  i n  1 5  B e ­
z i r k e  g e t h e i l t ,  u n d  j e d e r  B e z i r k  v o n  e i n e m  G e n e r a l e  b e -
f e h l i g e t  w e r d e n .  S o l l t e n  U n r u h e n  e i n t r e t e n ,  s o  s s n d e n  
s i c h  a l l e  G e n e r a l e ,  d i e  k e i n e  b e s o n d e r e  A n s t e l l u n g  h a b e n ,  
i m  H a u p t l a g e r  e i n ,  w o z u  d a s  Z o l l g e b ä u d e  b e s t i m m t  i s t .  
D i e j e n i g e n  O f s i c i e r e ,  w e l c h e  k e i n e m  b e s t i m m t e n  R e g i m e n t s  
a n g e h ö r e n ,  k ö n n e n  s i c h  d e n  G e n e r a l i n s p e k t o r e n  a n s c h l i e ß e n .  
D i e  B e s a t z u n g  u n d  d a s  s o g e n a n n t e  h e i l i g e  B a t a i l l o n  w e r -
d e n  i h r e  B e f e h l e  a u g  d e m  H a u p t l a g e r  a u f  d e n  a n g e w i e s e -
v e n  P l ä t z e n  e r w a r t e n .  D i e  M i l i z  v e r s a m m e l t  s i c h  i n  d e r  
S t r a ß e  A l k a l a ,  w o  s i c h  a u c h  d i e  R e i t e r e y  a u f s t e l l t .  V i e r  
G e s c h ü t z s t ü c k e  w e r d e n  n a c h  d i e s e r  S t r a ß e  b e o r d e r t .  D i e  
l e i c h t e  u n d  d i e  R e i t e r e y  d e r  L i n i e  l a g e r n  i n  d e n  K a s e r n e n  
d e s  R e k o l e t s .  D i e  N a t i o n a l g a r d e  e r h ä l t  d i e  Q u a r t i e r e  
d e r  G a r d e .  
M a n  h a t  s c h o n  a n g e f a n g e n  S a r a g o s s a  z u  b e f e s t i g e n .  
D e r  F i n a n z m i n i s t e r  s c h l u g  v o r ,  d i e  R e g i e r u n g  z u  e r -
m ä c h t i g e n ,  i n  B e z a h l u n g  d e r  r ü c k s t ä n d i g e n  S t e u e r n  G e -
t r e i b e  s t a t t  G e l d  a n z u n e h m e n .  A n  d i e  K o m m i s s i o n  d e r  
F i n a n z e n  u n d  d e S  ö f f e n t l i c h e n  K r e d i t s  v e r w i e s e n .  
N a c h  e i n e r ,  j e d o c h  n o c h  u n v e r b ü r g t e n ,  N a c h r i c h t  ( T o S t  
d i e  R e g i e r u n g  ü b e r  d i e  N a t i o n a l g ü t e r  d u r c h  e i n z e l n e  
V e r k ä u f e  v e r f ü g e n ,  u n d  d i e  E i n k ü n f t e  a u S  d e n  B e r g -
w e r k e n  u n d  a n d e r e ,  w e l c h e  b i s h e r  f ü r  d e n  D i e n s t  i m  
I n n e r n  v e r w a n d t  w u r d e n ,  s o l l e n  z u r  a u g e n b l i c k l i c h e n  V e r -
f ü g u n g  d e ö  K r i e g s m i n i s t e r s  g e s t e l l t  w e r d e n .  D e r  E m -
g a n g  v o n  W a a r e n  a u S  d e n  b e f r e u n d e t e n  S t a a t e n  i ß  z u *  
z u l a s s e n .  
D i e  R e g i e r u n g  h a t  e i n e n  B e r i c h t  d e s  G r a f e n  A b i S -
b a l  a u s  V e l i S c o  v o m  4 t e n  d i e s e s  M o n a t s  e r h a l t e n ,  w o -
n a c h  n i c h t s  w e i t e r  v o r g e f a l l e n  w a r .  D i e  R o y a l i s t e n  b e -
f e s t i g t e n  s i c h  z u  H u e t e ,  u n d  d e r  G e n e r a l  A b i S b a l  w o l l t e  
e r s t  s e i n e  V e r e i n i g u n g  m i t  d e n  T r u p p e n  d e s  8 t e n  M i l i ­
t ä r b e z i r k s  a b w a r t e n ,  « h e  e r  s i c h  i n  n e u e  U n t e r n e h m u n -
g e n  e i n l i e ß .  G e s t e r n  i s t  e i n  B a t a i l l o n  d e s  R e g i m e n t s  
D o n  K a r l o S  m i t  i 5 o  P f e r d e n  u n d  4  G e s c h ü t z s t ü c k e n  z u  
s e i n e r  V e r s t ä r k u n g  v o n  h i e r  a b g e g a n g e n .  
I n  K a d i x  w a r d  a m  l ö t e n  J a n u a r  d i e  V o r s t e l l u n g  
e i n e r  O p e r ,  i n  w e l c h e r  e i n e  b e r ü h m t e  S ä n g e r i n  s i c h  
h ö r e n  l i e ß ,  u n t e r b r o c h e n ,  i n d e m  m a n  d i e  S i t z u n g  d e r  
K o r t e S  a m  y t e n  J a n u a r  a b l a s .  S t a t t  n u n  a u f  d i e  
O p e r  z u  h ö r e n ,  s a n g  m a n  d a s  L o b  R i e g v ' S ,  M i n a ' S  
u n d  S a n  M i g u e l ' S .  
U n s e r e  Z e i t u n g e n  s i n d  m i t  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  
R e d e  d e S  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h ,  d i e  w i r  a m  Sten d i e ­
s e s  M o n a t S  e r h i e l t e n ,  a n g e f ü l l t .  
D e r  A b g e o r d n e t e  B e r t r a n d  d e  L y S  h a t  b e y  d e m  p o -
l i t i f c h e n  C b e f  a n g e t r a g e n ,  d a ß  d i e  S i t z u n g e n  d e s  L a n -
d a b u r u  -  K l u b b S  g e s c h l o s s e n  w e r d e n  m ö c h t e n .  
W i e  m a n  s a g t ,  w e r d e n  8000 P o r t u g i e s e n  d u r c h  G a l -
l i c i e n  u n d  e b e n  s o  v i e l  ü b e r  C i u d a d  R o d r i g o  n a c h  S p a -
n i e n  k o m m e n .  1 4 , 000  s o l l e n  b e r e i t  s e y n ,  i h n e n  i m  
R o t h f a l l e  z u  f o l g e n .  
D e r  bekann te  L l o r e n t e ,  V e r f a s s e r  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  s p a -
Nischen  Inquis i t ion^  is t  h ier  ges te rn  plötz l ich  ges to rben ,  
N a c h s c h r i f t .  W i e  e S  h e i ß t ,  h a t  d e r  G e n e r a l  d e S  
G l a u b e n S h e e r e S ,  B e s s i e r e S ,  w e l c h e r  a u f  M a d r i d  m a r -
s c h i r t ,  k a p i t u k i r e n  w o l l e n .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  a b e r  d i e  
K a p i t u l a t i o n  n i c h t  a n g e n o m m e n ,  s o n d e r n  v e r l a n g t ,  d a ß  
e r  s i c h  a u f  G n a d e  e r g e b e n  s o l l e .  
( V e r l .  Z e i t . >  
B r ü s s e l ,  d e n  1  y t e n  F e b r u a r .  
S e i t  d e m  j ten d i e s e s  M o n a t S  v e r s a m m e l n  s i c h  d i e  A b -
t h e i l u n g e n  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  d e r  G e n e r a l s t a a t e n  t ä g ­
l i c h ,  u m  d i e  G r u n d f r a g e n  d e $  b ü r g e r l i c h e n  G e s e t z b u c h s  z «  
b e s p r e c h e n .  
D a  d e r  A b m a r s c h  e i n e r  g r o ß e n  T r u p p e n m e 5 g e  v o n  
a l l e n  W a f f e n g a t t u n g e n  n a c h  d e n  P y r e n ä e n  d i e  g a n z e  
f r a n z ö s i s c h e  N o r d g v ä n z e  v o n  S t r a ß b u r g  b i s  D ü n k i r c h e n  
z i e m l i c h  e n t b l ö ß t ,  f o  w e r d e n  a l l e r w ä r t S  d i e  N a t i o n a l -
g a r d e n  w i e d e r  i n s  L e b e n  g e r u f e n ,  u m  d e n  D i e n s t  i n  
den Fes tungen der  ers ten  und zweyten  Linie  zu  t l i un .  
2 »  D ü u k i r c h e s  w e r d e n  m e h r e r e  K o r s a r e n  a u s g e r ü s t e t  
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P a r i s ,  d e n  i 2 f < t t  F t l - r u a r .  m i t  J o u r n a l e n .  M a n  g i e b t  u t t t i  S c h u l d ,  d a s s  w i e  z u m  
Als d i e  w a h r s c h e i n l i c h e n  F o l g e n  e i n e s  K r i e g s  m i t  S v a -  H a ß  g e g e n  d i e  R e g i e r u n g  g e r e i z t ;  a l l e i n  w e n n  w i r  g e s a g t ,  
n i e n ,  w e n n  e r  a u s b r e c h e n  s o l l t e ,  s t e l l t  d e r  C o u r i e r  f r a n -  H e r r  v o n  V i l l e l e  h a b e  a u f  d i e  g e g e n  i h n  g e m a c h t e n  A n g r i f f e ,  
< ; a i s  F o l g e n d e s  a u f :  1 )  W i e  w e r d e n  E n g l a n d  d i e  R o l l e  d a ß  e r  d e n  K r i e g  n i c h t  f r ü h e r  a n g e f a n g e n ,  g e a n t w o r t e t :  
ü b e r l a s s e n ,  w e l c h e  F r a n k r e i c h  z u k a m ,  n ä m l i c h  d i e  B e -  « d a m a l s ,  w o  e r  f e i n d l i c h e  A b s i c h t e n  g e ä u s s e r t ,  h a b e  d e r Z u -
s c h ü t z e r i n  d e r  R e c h t e  d e s  M e n s c h e n g e s c h l e c h t s  z u  s e y n ;  e i n e  s t a n d  d e r  F i n a n z e n  u n d  d e r  A r m e e  d e t r  K r i e g  n i c h t  z u  b e «  
h e r r l i c h e  R o l l e ,  d i e  k e i n  A n d e r e r  b e k l e i d e n  k a n n .  2) D i e  g i n n e n  g e s t a t t e t r  d i e  R e g i e r a n g  h ä t t e  a b e r ,  d u r c h  B e g ü t t -
A l l i a n z  v o n  S p a n i e n ,  w e l c h e  d a ö  n a t ü r l i c h e  E r b t h e i l  F r a n k -  s t i g u n g  d e r  i n n e r »  Z w i s t i g k e i t e n  i n  S p a n i e n ,  A l l e s  g e t h a n ,  
r e i c h S  w a r ,  w i r d  E n g l a n d  a n h e i m  f a l l e n ,  a u f  d i e s e  W e i s e  w a s  i n  i h r e n  K r ä f t e n  s t a n d ;  e i n  m i ß v e r s t a n d e n e r  E i f e r  h ä t t e  
d a ß  W e r k  L u d w i g s  X I V .  z u  G r u n d e  g e h e n  u n d  d e r  Z u s t a n d  F e r d i n a n d  i n  G e f a h r  b r i n g e n  k ö n n e n  z c . " :  s o  h a b e n  w i e  
w i e d e r  h e r g e s t e l l t  w e r d e n ,  d e r  u n t e r  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  D y -  n i e  b e h a u p t e t  >  d a ß  s i c h  H e r r  v o n  V i l l e l e  g e r a d e  d e r  W o r t e  
n a s t i e  z w i s c h e n  d e n  b e y d e n  L ä n d e r n  s t a t t  f a n d .  3 )  D a S  b e d i e n t .  D e r  D r a p e a u  b l a n c ,  d e m  d o c h  N i c h t s  g e s c h e h e n  
e n g l i s c h e  M i n i s t e r i u m  w i r d  d u r c h  d i e  N a t i o n  i n  d e n  K r i e g  i s t ,  h a t  d a s s e l b e  b e r i c h t e t . .  U n d  e S  i s t  n i c h t  a l l g e m e i n  b e -
h i n e i n g e z o g e n  w e r d e n ,  u n d  e S  w i r d  n i e  e i n e n  v o l k ö t h ü m l i -  k a n n t ,  d a ß  m a n  d i e  s p a n i s c h e n  R o y a l i s t e n  b e s c h ü t z t  h a t ?  
e h e r n  K r i e g  g e g e b e n  h a b e n .  I n  E n g l a n d  r i c h t e t  d i e  R e -  S e i t d e m  d e r  K r i e g  b e y n a h e  a l s  u n v e r m e i d l i c h  b e t r a c h t e t  —  
g i e r u n g  i h r e n  G a n g  n a c h  d e m  G e i s t e  d e r  N a t i o n  e i n  u n d  w i r d ,  h a t  m a n  d i e s  n o c h  o f f n e r  a n e r k a n n t .  D u r c h  e i n e  
v r ä t e n d i r t  n i c h t  i h r e n  G a n g  z u r  M e i n u n g  d e r  N a t i o n  z u  B e r i c h t i g u n g ,  d i e  w i r  m i t  F r e u d e n  a u f g e n o m m e n ,  h a b e n  
m a c h e n .  4) D i e  v o n  d e m  e n g l i s c h e n  V o l k e  k u n d  g e g e »  w ü r d e n ,  h ä t t e  s i c h  A l l e S  w e i t  l e i c h t e r  a u s g l e i c h e n  l a s s e n .  
b e n e  M e i n u n g  w i r d  d i e  E n e r g i e  d e ö  s p a n i s c h e n  V o l k e s  u n d  ( H a m b .  Z e i t - )  
d i e  G e f a h r e n  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e  e s  a n g r e i f e n ,  v e r b o t ? «  W i e n ,  d e n  1  a t e t t  F e b r u a r .  
p e l n .  5 )  V e r m u t h l i c h  w i r d  e i n  a l l g e m e i n e r  K r i e g  i n  E u -  V o r g e s t e r n  i s t  f e i n e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  A n t o n  
r o p a  d a r a u s  e n t s p r i n g e n ,  w i e  L o r d  L i v e r p o o l  w i e d e r h o l t  g e -  v o n  S a c h s e n ,  m i t  s e i n e r  e r l a u c h t e n  G e m a h l i n ,  d e r  E r z -
s a g t  h a t .  6 )  D e r  K r i e g  m i t  E n g l a n d  w i r d  F r a n k r e i c h  u m  H e r z o g i n  T h e r e s e ,  h i e r  a n g e k o m m e n »  
d i e  T r ü m m e r  s e i n e r  a l t e n  K o l o n i e n  u n d  d i e  n e u a n g c l e g t e n  S t u t t g a r d t ,  d e n  1  5 t e n  F e b r u a r »  
b r i n g e n ,  w o  A n d e r e  ä r n d t e n  w e r d e n /  w a s  e s  g e s ä e t  h a t .  A m  l o t e n  F e b r u a r  e r s c h i e n  h i e v ,  a u f  V e r a n l a s s u n g  e i -
7) D i e  s i n a n z i e l l e n  V e r b e s s e r u n g e n ,  d i e  F r u c h t  u n s e r e s  n e S  n e u e r l i c h  b e y  R e i s e n  d e s  K ö n i g e s ' v o r g e k o m m e n e n  A u f -
S c h w e i ß e s  u n d  u n s e r e r  E r s p a r n i s s e ,  w i r d  v o n  d e m  K r i e g e  w a n d e S ,  d e r  B e f e h l ,  d a ß  b e y  R e i s e n  v o n  S r .  K ö n i g l .  M a -
u n d  a u f  d e n  G e f i l d e n  S p a n i e n s  v e r s c h l u n g e n  w e r d e n ,  s t a t t  j . e s t ä t ,  d e r  K ö n i g l .  F a m i l i e  u n d  d e m  k ö n i g l .  H o f s t a a t e  s c h l e c h -
d e n  u n s r i g e n  z u  g u t  z u  k o m m e n .  t e r d i n g S  n u r  a u f  B e s t e l l u n g  d u r c h  d i e  h i e r z u  b e r u f e n e n  P e r -
D a S  J o u r n a l  d e s  D e b a t s  s a g t :  „ E S  s c h e i n t ,  d a ß  u n s e r e  s a t t e n  v o m  H o f  e t w a s ,  f e y  e s  v o n  B e a m t u n g e n ,  K o r p o r a -
W ü n s c h e  f ü r  d i e  g e r e c h t e  S a c h e  d e r  G r i e c h e n ,  w e n i g s t e n s  t i o n e n  o E e r  P r i v a t e n ,  a b g e g e b e n  w e r d e n  s o l l e ;  i n d e m  d i e  
h i n s i c h t l i c h  d e r  s c h ö n e n  H a l b i n s e l  d e s  P e l o p o n n e s u S ,  w e l c h e  d a w i d e r  H a n d e l n d e n  f ü r  i h r e  A b g a b e n  d u r c h a u s - k e i n «  V e r ^ -
w i r  a l s  d i e  e i g e n t l i c h e  f e s t e  B u r g  d e r  w i e d e r b e g i n n e n d e u  g ü t u n g  z u  e r w a r t e n  h ä t t e n .  
F r e y h e i t  d e S  V a t e r l a n d e s  d e r  L e o n i d a S  u n d  M i l t i a d e S  b e -  A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
z e i c h n e t  h a b e n  A  i n  E r f ü l l u n g  g e h e n  w e r d e n , "  u n d  k n ü p f t  v o m  l ö t e n  F e b r u a r .  
d a r a n  e i n e  B e s c h r e i b u n g  v o n  N o p o l i  d i  R o m a n i a .  D a S  © e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  W ü r t e m b e r g ,  i s t  a m  r 3 t « t !  
J o u r n a l  s a g t ,  d i e s e  E r o b e r u n g  s e y  f ü r  G r i e c h e n l a n d  s o  d .  M .  d u r c h  M a n n h e i m  n a c h  W e i m a r  g e r e i s t .  
w i c h t i g ,  a l s  w i e  d i e  E i n n a h m e  v o n  A l e s s a n d r i a  h i n s i c h t l i c h  D t r R h e U t  s t e h t  b e y  JReet  n o c h  g a n z  f e s t , ,  m i t  e i n e r  
P i e m o n t S ,  o d e r  d i e  v o n  S t r a ß b u r g  h i n s i c h t l i c h ,  d e ö  ö s t l i c h e n  W a s s e r h b h e  v o n  i 3  S c h u h  a m  P e g e l  ;  h e u t e  M o r g e n  h ö r -
F r a n k r e i c h s  s e y n  w ü r d e .  t e n  w i r  i a  S c h ü s s e ,  u n d  m a n  v e r n i m m t  s o  e b e n ,  d a ß  d e r  
D e r  C o u r i e r  m e l d e t  h e u t «  d i e  K o n s s s c i r u n g  s e i n e r  N u n , '  D e i c h  z u  H a f t e n  o b e r h a l b  R e e s  d u r c h b r o c h e n  i s t ,  w o d u r c h  
m « r  v o m  g t e t t  u n d  v e r t h e i d i g t  s i c h  g e g e n  d i e  G r ü n d e ,  w e l -  7 2 .  D ö r f e r  u n t e r  W a s s e r  k o m m e n .  
c h e  d i e s e l b e  v e r a n l a ß t ,  f o l g e n d e r m a ß e n :  W i r  h a b e n  k e i n e n  S t o c k h o l m ,  d e n  j te t i  F e b r u a r .  
„ a n g e b l i c h e n  B e r i c h t  ü b e r  e i n e  g e h e i m e  S i t z u n g  d e r  D e -  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  d e n  S t ä n d e n  a m  i s t e n  F e b r u a r  a n «  
p u t i r t e n k a m m e r ,  o h n e  G e n e h m i g u n g  d e r  L e t z t e r n "  g e l i e f e r t ,  z e i g e n  l a s s e n ,  d a ß  ,  l a u t  e i n e r  e b e n  e i n g e t r o f f e n e n  D e p e -
s o n d e r n  n u r  d i e  G e r ü c h t e  z u s a m m e n g e s t e l l t ,  d i e  d e ß f a l l S  i n  s c h e  d e S  S t a a t s r a t h S  K r o g ,  d i e  A u s w e c h s e l u n g  d e r  R a t i s t -
U m l a u f  w a r e n ,  d e n n  s o n s t  h ä t t e n  w i r ,  s t a t t  e i n e s  A r t i k e l s  k a t i o n e n  d e s  E h e p a k t s  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n - »  
von 3 o  b i s  40 Z e i l e n ,  20 K o l u m n e n  u n s e r S  B l a t t e S  a n -  z t n ,  m i t  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  L e u c h t e n b e r g  a m  i S t e n  J a »  
f ü l l e n  k ö n n e n .  W a S  w i r  g e t h a n ,  h a t  m a n  a b t r  s e l b s t  z u  n u a r  s t a t t  g e f u n d e n  h a t .  I n  d e r  d e S f a l l s i g e n  k h n i g l .  Bod-
d e r  Z e i t ,  wo d i e  C e n s u r  b e s t a n d ,  i m m e r  g e l i t t e n .  I m  s c h a f t  h e i ß t  e S  u n t e r  A n d e r e m :  „ D a  e i n e r  d e r  W ü n s c h e  z u r  
I a h e  1 8 - 2 1  w u r d e  e i n  a u s f ü h r l i c h e r  B r i e f  ü b e r  e i n e  g e -  S l c h e k s t e l l u n g  d e s  k ü n f t i g e m  S c h i c k s a i s  d e S  V o r l a n d e s ,  
H e i m e  K o n n t e  b e k a n n t  g e m a c h t ,  w o g e g e n  d i e  B e h ö r d e  n i c h t  w e l c h e  d a S  s c h w e d i s c h e  V o l k  b e y  v e r s c h i e d e n e n  Gelegenhei-
das Geringst« g. e t h a n  h a t ,  AthnlicheS ist der F a l l  g e w e s e n ,  ten fo laut a u s g e s p r o c h e n ,  auf, diest Weise e r f ü l l t  ist,, s g c  
H a s t e n  s i c h  S e .  M a j e s t ä t  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d i e  f v g e n r o ä r t i g e  
M i t t h e i l u n g  v o n  d e r  W a h l ,  w e l c h e  I h r  S o h n  i n  e i n e r  
G e m a h l i n  g e t r o f f e n ,  d e r e n  s c h ö n e  E i g e n s c h a f t e n  I h m  s e i n  
h ä u ö l i c h e S  G l ü c k  v e r b ü r g e n ,  v o n  d e n  R e i c h e s t ä n d e n  m i t  
d e r s e l b e n  F r e u d e  a u f g e n o m m e n  w e r d e n  w i r d ,  w e l c h e  d e r  
K ö n i g  s e l b s t  d a r ü b e r  e m p f u n d e n .  
D i e  g l ü c k l i c h e  E i n t r a c v t ,  w e l c h e  i n  S k a n d i n a v i e n  z w i ­
s c h e n  d e r  R e g i e r u n g  u n d  d e m  B ü r g e r  h e r r s c h t ,  m a c h t  u n *  
s t r e i t i g  f ü r  d a s  H e r z  S r .  M a j e s t ä t /  w i e  f ü r  d i e  D a n k b a r -
f e i t  d e r  b e y d e n  N a t i o n e n ,  a l l e  n e u e n  B e w e g g r ü n d e  z u r  
B e f e s t i g u n g  d e r s e l b e n  g l e i c h  ü b e r f l ü ß ' g ;  a b e r  b e y  d e m  
B l i c k e  a u f  d i e  k ü n f t i g e n  G e s c h l e c h t e r ,  g l a u b e »  S e .  M a i e -
s t ä t  n u r  d i e  U e b e r z e u g u n g  d e r  R e i c h s s t ä n d e  s e l b s t  z u  t h e i -
l e n ,  w e n n  S i e  m i t t e l s t  d e r  V e r m ä h l u n g  d e s  K r o n p r i n z e n ,  
f ü r  d e n  K ö n i g  w i e  f ü r  d i e  N a t i o n ,  n e u e  B a n d e  z w i s c h e n  
d e n  P f l i c h t e n  d e r  G e g e n w a r t  u n d  d e n  H o s s n u n g e n  d e r  Z u -
f ü n f t ,  z w i s c h e n  d e n  d u r c h  g e g e n s e i t i g e  A n s t r e n g u n g e n  e r -
l a n g t e n  R e s u l t a t e n  u n d  d e r  e r w o r b e n e n  G e w i ß h e i t ,  d a ß  
d i e s e l b e n  U r s a c h e n  s t e t s  m i t  d e m s e l b e n  E r f o l g e  g e k r ö n t  s e y n  
w e r d e n ,  e n t s t e h e n  s e h e n .  
M ö g e  d e r  S c h u t z  d e s  A l l e r h ö c h s t e n  a u f  d e r  v o n  d e m  v i e l -
g e l i e b t e n  S o h n  S r .  M a j e s t ä t  g e s c h l o s s e n e n  V e r b i n d u n g  r u -
h e n !  M ö g e n  d i e  W ü n s c h e  u n d  d i e  A n h ä n g l i c h k e i t  z w e y e r  
t r e u e n  V ö l k e r  s t e t S  d i e s e l b e  u m g e b e n ! "  
A m  2  8 s i e n  v .  M .  h a t t e  d e r  S t a a t e -  u n d  d e r  G e s e t z -
o u S s c h u ß  b e y  d e n  R e i c h ö s t ä n d e n  s e i n e  e r s t e  Z u s a m m e n t u n f t ,  
u n d  a m  3 !  s t e n  w u r d e n  d i e  A n t r ä g e  S r .  M a j e s t ä t  d e s  K ö ­
n i g s ,  h i n s i c h t l i c h  d e s  Z u s t a n d e S  u n d  d e r  B e d ü r f n i s s e  d e S  
S t a a t s ,  a n  d e m  S t a a t S a u s s c h u ß  ü b e r w i e s e n .  D i e  G e -
s c h ä f t e  w e r d e n  m i t h i n  j e t z t  i h r e n  A n f a n g  n e h m e n .  D i e  
l e g t e n  P l e n a  d e r  S t ä n d e  w a r e n  n i c h t  b e s o n d e r s  i n t e r e s s a n t .  
D e r  A d e l s s t a n d  h a t .  a u f  V o r s t e l l u n g  d e ö  F r e y h e r r n  B o y e ,  
e i n s t i m m i g  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  g l e i c h  n a c h  j e d e m  b e e n d i g t e n  
P l e n o  e i n  B u l l e t i n  ü b e r  d i e  S i t z u n g e n  i m  R i t t e r h a u s e  a b -
g e f a ß t  w e r d e n  s o l l ,  w e l c h e s  d i e  R e d a k t i o n e n  d e r  Z e i t u n -
g t n  i n  d e r  R i t t e r d a u ö k a n z l e y  s o l l e n  l a s s e n  k o v i r e n  d ü r f e n .  
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
D e r  C o u r i e r  h a t  s i c h  ü b e r  H e r r n  B r o u g h a m S  R e d e  f o l «  
g e n d e r m a ß e n  g e ä u s s e r t :  E i n e n  m e r k w ü r d i g e n  K o n t r a s t  g e .  
g e n  d e n  M a r q u i s  L a n d s d o w n  b i l d e t e  H e r r  B r o u g h a m ,  d e n  
K o n t r a s t  d e r  U n b e s o n n e n h e i t ,  d e S  w ü t h e n d e n  E i f e r S  d e S  
P a r t e y m a n n e S  g e g e n  d a s  n ü c h t e r n e  U n h e i l  d e S  S t a a t s ­
m a n n e s .  D i e  G e l e g e n h e i t  w a r  z u  e i n l a d e n d .  D e r  M i -
n i s t e r  ( H e r r  C a n n i n g )  w a r  n i c h t  g e g e n w ä r t i g .  P r o S v e r o  
w a r  i n  - i n e m  a n d e r n  T h e i l  d e r  I n s e l ,  u n d  T a l i b a n  n e b s t  
S t e p h a n o  u n d  T r i n c u l o  k o n n t e n  n a c h  H e r z e n s l u s t  w i r t b »  
f c h a f t e n .  D a ß  t r  d i e s ,  F r i s t  b e n u t z e n ,  s e i n e n  g a n z e n  Z o r n  
u n d  I n g r i m m  g e g e n  d i e  M o n a r c h e n ,  d i e  g e g e n  B o n a p a r t e  
g e f o c h t e n  u n d  i h n  b e s i e g t ,  a u s l a s s e n  w e r d e ,  s t a n d  z u  e r w a r -
t e n .  W i r  h a b e n  n o c h  s e i n  e r s t e s  P r o b e s t ü c k  d e r  A r t  g e g e n  
S e i n e  j e t z i g e  M a j e s t ä t ,  a l s  R e g e n t ,  n i c h t  v e r g e s s e n ;  w i r  
g e d e n k e n  n o c h  w o h l  s e i n e s  A n g r i f f s ,  n i c h t  n u r  a u f  d i e  F ü r «  
s t e n  u n d  T r u p p e n  u n s e r e r  B u n d e s g e n o s s e n  i m  l e t z t e n  K r i e »  
g e ,  s o n d e r n  a u f  u n s e r e  e i g e n e n  K r i e g e r  u n d  i h r e n  r ü h m -
w ü r d i g e n  F ü h r e r ,  d e n  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n .  
» * * 
A m  D o n n e r s t a g e ,  F r e y t a g e  u n d  S o n n a b e n d  s i n d  k e i n e  
S i t z u n g e n  i m  U n t e r h a u s e  g e w e s e n ,  d a  j e d e s m a l  n i c h t  4 0  
M i t g l i e d e r  g e g e n w ä r t i g  w a r e n .  D i e  V e r h a n d l u n g e n  v s n  
g e s t e r n  A b e n d  w a r e n  o h n e  I n t e r e s s e .  I m  O b e r h a u s e  z e i g t e  
L o r d  E l l e n b o r e n g d  a n ,  e r  w e r d e  a u f  e i n e  V e r ä n d e r u n g  d e r  
H e i r a t h s a k t e  a n t r a g e n .  /  
L o r d  G r e n v i l l e  i s t  v o m  S c h l a g  g e r ü h r t  w o r d e n  u n d  l e i -
d e t  a n  d e n  F o l g e n .  
S i r  H u t s o n  L o w e  h a t  a m  F r e y t a g e ,  u n t e r  g r o ß e m  Z u -
l a u f e  b e y  d e r  K i n g ö . B e n c h ,  e i n e n  E i d  a b g e l e g t ,  d e ?  s i c h  
a u f  s e i n e  K l a g e  g e g e n  O ' M e a r a  b e z i e h t .  
L o n d o n ,  d e n  1  2ten F e b r u a r .  
D a S  P u b l i k u m  g l a u b t  n i c h t  m e h r  a n  d i e  M ö g l i c h k e i t  d e t  
E r f o l g s  e i n e r  U n t e r h a n d l u n g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S v a -
n i e n ,  n a c h  d e r  W i r k u n g ,  w e l c h e  d i e  R e d e  d e S  K ö n i g s  v o n  
F r a n k r e i c h  u n d  d i e  D e b a t t e n  u n s e r S  P a r l a m e n t s  i n  M a d r i d  
h a b e n  h e r v o r d r i n g e n  m ü s s e n .  ( S u n . )  
T r o t z  a l l e r  b r i e f l i c h e n  N a c h r i c h t e n  a u S  P a r i s ,  k ö n n e n  
w i r  u n s e r e  M e i n u n g  n i c h t  ä n d e r n ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e -
g i e r u n g  i h r e  k r i e g e r i s c h e n  B e w e g u n g e n  n i c h t  b i s  z u  o f f e n e n  
F e i n d s e l i g k e i t e n  t r e i b e n  w e r d e .  V e r g e b e n s  s a g t  m a n ,  b a f j  
d i e  s r a n z v j l s c h e n  M i n i s t e r  z u  w e i t  g e g a n g e n  s i n d ,  u m  w i e ­
d e r  z u r ü c k  z u  k ö n n e n ;  e S  f e h l t  n i e  a n  E n t s c h u l d i g u n g e n ,  u m  
s i c h  v o n  s e i n e n  E r k l ä r u n g e n  l o s z u s a g e n ,  w e n n  S t a a t s -
g r ü n d e  d e n s e l b e n  g e r a d e  e n t g e g e n  s i n i . .  E s  i s t  e i n  G e h e i m -
n i ß ,  d a s  A l l e  w i s s e n ,  d i e  i n  d e r  P o l i t i k  d e r  K a b i n e t t e  b e ,  
w a n d e r t  s i n d ,  d a ß  d i e  r e g i e r e n d e  P a r t e y  n i c h t  i m m e r  d i e  d u «  
m i n i r e n d e  i s t .  D i e  K r i e g S f a k t i o n  i n  F r a n k r e i c h  k a n n  i h r T e r -
r ä n  v e r l i e r e n ,  u n d  d a n n  w i r d  s i e  s c h o n  i r g e n d  e i n e n  s c h e i n -
H a r e n  V o r w a n d  z u m  R ü c k z ü g e  s i n d e n .  ( B r i t i s h  P r e s s . )  
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
A u f  A m t i e r t ) .  3 6  2 ! .  t t . D .  —  S t . h o l l . K o u r . p .  1  R . B . A .  
A u f  A m s t e r d .  6 5 T . n . D .  g |  S t .  h o l l . K o u r .  p .  1  R .  B .  8 .  
A u f  H a m b .  3  6  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o . p .  1 R .  B .  3 1 .  
A ' i f H a m b .  6 5  T .  n .  D .  —  S c h . H b . B k o .  p .  1  R .  B . A .  
A u f  L a n d .  3  M o n .  —  P c e .  S t e r l .  p .  1 R . B .  2 1 .  
1 0 0  R u b e l  G o l d  3 8 4  R u b e l  5 o  K o p .  B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 4 $  K o p . B . A .  
I m  D u r c h s c h . i n  v o r . W o c h e  3  R u b .  7 4  K o p .B.A. 
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  72 K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  2 3  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h S t h a l e r  5  R u b .  —  Kov.B. A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t e - R e i c h ö l h a l e r 4  R u b . 7 2  K o p . B .  2 1 .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
N o .  8 2 .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s o f t e n  F e b r u a r .  d e n .  L e t z t e r e  i s t  s e h r  s c h w a c h ,  a l l e i n  s t «  i g  dennoch geßent 
e x .  « = „ { < • „ „ *  c m « < » < i , t #  L r t l l , M  - 1 / f .  < > .  h  r  , r  , r <  m i t  i h r e m  G e m a h l  n a c h  K a l a i s  a b g e r e i s t .  
•  i  t L i ' Ä  » • / «  f »  s  4 0 ,  fiT1 t t s ,  s , m  D i e  A n t r ä g e  d e r  M i t g l i e d e r  v o n  d e r  l i n k e n  S e i t e  in w ü n s c h t e n  g l ü c k l i c h e n  R ü c k k u n f t  n u <  d e m  A u e l a n d e ,  d e m  , ,  .  B  „  . .  ^  « .  . .  -
K r l . g - g - n „ a l g ° u ° . r n . u r  , »  S .  P - . - r - b n r g ,  G - n - r . l  « ° n  l , m  « « ' « ' " . « «  I "  
d »  J n s a n . - . I - ,  ® , « f , n  M i l . r a d . w i . s a ,  i ü -  d l -  « "  t . «  Ä S m g  M  ̂  
O r d n u n g  u n d  » U t e  i n  d . r  R - ü d - n j  w - b r . n d  d . r  A d a » .  » ' " ' S  * ' < • < » •  -  Z «  R - d .  d  -  A d g - - . d n - ,  «  D u . . ^  
s . n d - i ,  S r .  K a i s e r l .  S U i . e d t ,  d . - g l . i c h - n  a u f  V - r .  « ' «  t .  S - m m , .  > « t l m .  f . l g . n d «  „ j f l  . «  
f l - O u n g  d . «  O b . r d . f , b l » b ° d . r -  d . r  , 0 m  9 m « ,  a u c h  t , m  d - , l ° g - n - « > » , b ,  « - ß  l ' U  d . r M m .  t < «  M ( , 9 « n  j « 6 r .  
S o m m a n b . u r  d . «  T . r d . k - r p - ,  ® . n . « l  « ° n  d . r  K a v a » - .  d u n d t t . -  E n g l a n d  f l - t t  a n s  S o J U n  « . a n , . - . » -  g - t ß »  g c  
r i <  n  » « > . » ,  f & .  D i ,  ° ° n  d e n  T r n p o . n  d . -  . » « » . « "  < « '  f "  1  J 5 6 '  « » ( « > •  
d - ° d a c h . - , -  O r d n u n g  u n d  g n . .  H . l . n n g ,  J b .  d - s ° ° d - . . S  1 1 »  ! ' " « « •  ) ^  1  1  
W ° H I n > » ° - n  | u  » k - n n - n  , »  g . d . n  g - r u b - . .  U t '  " " "  f '  * " • » » « « » « •  
d e n .  W o r a u f  s i n d  d i e  r i e s e n h a f t e n  A n s t r e n g u n g e n  N a p o -
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  l e o n s  a m  E n d e  h i n a u s g e g a n g e n ?  E n g l a n d  i n  B e l i t z  M a l «  
U n t e r m  i  2 ten  d i e s e s  M o n a t S  h a t  d e r  K ö n i g  d e n  G r a .  t a ' S ,  d e r  j o n i s c h e n  I n s e l n ,  d e ö  V o r g e b i r g S  d e r  g u t e n  H o f f ,  
f e n  v o n  L a g a r d e ,  z u m  B e w e i s e  d e r  Z u f r i e d e n h e i t  m i t  n u n g  u n d  v o n  J S l e  d e  F r a n k e  z u  s e t z e n .  U n d  n u n  s i n d 7  
s e i n e n  z u  M a d r i d  g e l e i s t e t e n  D i t n s t e n ,  i n  d e n  P a i r S -  w i r  i m  B e g r i f f ,  i h m  d u r c h  u n s e r  u n k l u g e s  B e n e h m e n  a u c h  
s t a n d  e r h o b e n .  n o c h  K u b a  u n d  P o r t o r i k o  z u z u w e n d e n . "  E r  m a c h t e  h i e r -
V o r g e s t e r n  hatte H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d  m i t  d e m  d s t e r -  a u f  f o l g e n d e n  A n t r a g :  „ D i e  Z u n a h m e  d e s  E r t r a g s  d i t  
r e i c h i s c h e n  u n d  r u s s i s c h e n  B o t s c h a f t e r  e i n e  Z u s a m m e n k u n f t /  i n d i r e k t e n  S t e u e r n  b e w e i s t ,  d a ß  a u f  u n f e r n  i n n e r n  Z w i e -
t v o b e y  s i c h  a u c h  H e r r  v o n  L a g a r d e  e i n f a n d .  s p a l t  u n d  a u f  d i e  s t e t S  e r n e u e r t e n  K r i e g e  n a c h  A u s s e n  b e s -
G e s t e r n  e r h i e l t  d i e  e n g l i s c h e  G e s a n d t s c h a f t  e i n e n  K o u -  s e r e  Z e i t e n  g e f o l g t  s i n d .  F r a n k r e i c h  h a t  d u r c h  u n w a n d e l -
r i e r  a u s  L o n d o n  - u n d  f e r t i g t e  A b e n d s  e i n e n  n a c h  M a -  b a r e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d a s  e r h a l t e n d e  P r i n c i p  d e r  L e g i t i -
d r i d  a b .  m i t ä t  u n d  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  C h a r t e  i n  s i c h  s e l b s t  d i e  w a h r t  
D a S  S i l b e r »  u n d  T a f e l g e s c h i r r  d e 4  H e r z o g s  v o n  A n .  B ü r g s c h a f t  d e r  d f f e n t l i c h e n  R u h e  g e f u n d e n .  D e r  u n ö  d r o -
g o u l e m e  i s t  g e p a c k t  u n d  w i r d  m o r g e n  n a c h  B a y o n n e  a b g e »  h e n d e  K r i e g  k t z n n t e  v i e l l e i c h t  d a s  G l ü c k ,  d e s s e n  w i r  u n S  
s c h i c k t .  A m  , 3 t e n  d i e s e s  M o n a t S  w u r d e n  3 o  a u f g e s c h i r r t e  e r f r e u e n ,  t r ü b e n .  W i r  w i s s e n ,  S i r e ,  d a ß  e S  J h n e l l  z u -
P f e r d e ,  z u m  Dienste d e ö  H e r z o g s  b e s t i m m t ,  i n  s e i n e  S t ä l l e  k o m m t ,  m i t  s i c h  s e l b s t  d a r ü b e r  z u  R a t h  z u  g e h e n .  A u c h  
g e f ü h r t .  E 6  heißt j e t z t ,  d e r  H e r z o g  w e r d e  a m  5 t e n  M ä r z  k ö n n e n  E w .  M a j e s t ä t  j e d e s m a l ,  w e n n  d i e  W ü r d e  d e t  
s i c h  z u m  H e e r e  b e g e b e n .  K r o n e ,  d i e  E h r e  u n d  S i c h e r h e i t  F r a n k r e i c h s  i n  G e f a h r  
D a s  S e e n i i i n s t e r i u m  s o l l  B e f e h l  z u m  B a u  v o n  K a n o -  k y n  s o l l t e n ,  a u f  u n s e r e  e i f r i g e  B e r e i t w i l l i g k e i t ,  s i e  z u  
t i e n b d t e n  g e g e b e n  h a b e n ,  e n t w e d e r  u m  d e n  E i n l a u f  u n s e ,  v e r t h e i d i g e n ,  r e c h n e n .  A b e r  z u  g l e i c h e r  Z e i t  f a s s e n  w i r  
r e r  F l ü s s e  z u  s c h ü t z e n ,  o d e r  Z o l l r c r u n t r e u u n g e u  z u  v e r h i n -  d e n  H o f f n u n g s s c h i m m e r  a u f ,  d e r  s i c h  u n s e r m  B l i c k  n o c h  
d e r » ,  w e l c h e  d u r c h  U n t e r b r e c h u n g  d e ö  H a n d e l s  i m  K r i e g s -  z e i g t ,  u n d  f o l g e n  e i n e r  g e b i e t e r i s c h e n  P f l i c h t ,  i n d e m  w i r  
f a l l e  s i c h  z u t r a g e n  k ö n n t e n .  E w r .  M a j e s t ä t  d e n  A u s d r u c k  d e r  W ü n s c h «  I h r e s  V o l k s  z u r  
E i n  h i e s i g e s  B l a t t  s a g t :  „ D i e  g r ü n e n  U n i f o r m e n  d e r  K e n n t n i ß  b r i n g e n .  D i e  N a t i o n  b e d a r f  n a c h  s o  l a n g e m  
d r e v  L i ' i i c n b a t a i l l o n e  h a b e n  e i n e  B e s t i m m u n g  e r h a l t e n ,  U n g l ü c k  u n d  u n t e r  s o  s c h w e r e n  L a s t e n  m e h r  a l s  j e  d e S  
w e l c h e  d e r  M i n i s t e r ,  d e r  s i e  a n f e r t i g e n  l a s s e n ,  n i c h t  v o r -  F r i e d e n s .  D e s h a l b  w i r d  a u c h  n u r  e i n e  unüberwindliche 
a u s g e s e h e n .  D i e s e  U n i f o r m e n  s i n d  f ü r  d i e  T a p f e r n  d e S  N o t b w e n d i g k e i t  e i n e n  K r i e g  h e r b e y f ü h r e n  d ü r f e n ,  d e r  v i e l -
G l a u b e n S h e c r e S  b e s t i m m t ,  d i e  m a n  b i s h e r ,  o h n e  K l e i -  l e i c h t  n u r  d a s  V o r s p i e l  a l l g e m e i n e r  Bewegungen, u n d  i n  
d u » g  z u  l a s s e n ,  t i e  P o l i t i k  g e h a b t  h a t . "  s e i n e n  E r g e b n i s s e n  u n a b s e h l i c h  s e v n  w ü r d e .  W i r  s e t z e n ,  
B a r o n  E r o l e ö  w i r d  u n v e r z ü g l i c h  P a r i s  v e r l a s s e n ,  u m  S i r e ,  u n s e r  g a n z e s  V e r t r a u e n  a u f  E w r .  Majestät väter» 
e i n e  H e e r s c h a a r  s p a n i s c h e r  R v y a i i s t e n  z u  b i l d e n ,  w o m i t  e r  l i c h e  S o r g f a l t  für A l l e S ,  w a s  Frankreichs Glück und Wohl-
i n  S v a n i e n  e i n r ü c k e n  w i l l .  _  s t a n d  b e t r i f f t . 4  
D e r  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o  i s t  d u r c h  e i n e  U n p ä ß l i c h -  D e r  A n t r a g  d e s  G e n e r a l s  F o y  l a u t e t  w i e  f o l g t :  „ I c h  
t e i l  s e i n e r  G e m a h l i n  b i s  g e s t e r n  h i e r  z u r ü c k g e h a l t e n  w o r -  s c h l a g «  v o r ,  d e r  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g  n a c h s t e h e n d e  S t e l l e  
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e i n z u s c h a l t e n :  W e n n  E w r .  M a j e s t ä t  v ä t e r l i c h e s  H e r z  I h r e m  
V o l k  d a S  U n g l ü c k  e i n e s  u n v e r m e i d l i c h  g e w o r d e n e n  K r i e g s  
n i c h t  z u  e r s p a r e n  v e r m a g ,  s o  w ü r d e  e S  u n s  z u m  g e r e c h t e -
f i e t t  u n d  t i e f s t e n  D a n k g e f ü h l  b e w e g e n ,  w e n n  w i r  s ä h e n ,  
w i e  d e r  W i l l e  H S  K ö n i g s  u n d  d i e  E n t f a l t u n g  d e r  N a t i o ­
n a l k r ä f t e  u n s e r  L a n d  a u f  j e d e n  F a l l  s i c h e r  s t e l l e n  w ü r d e n ,  
d a ß  n i c h t  i n  F o l g e  d e r  K r i e g ö e r e i g n i s s e ,  u n t e r  d e m  V o r -
w a n d  b e g e h e n d e r  B ü n d n i s s e  u n d  z u  l e i s t e n d e r  H ü l f e ,  f r e m d e  
T r u p p e n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  B o d e n  b e t r e t e n . "  I n  d e r  z u r  
U n t e r s t ü t z u n g  d i e s e s  A n t r a g s  g e h a l t e n e n  R e d e  b e r ü h r t  G e ­
n e r a l  F o y  e i n e  A e u s s e r u n g  d e s  M i n i s t e r s  V i l l e l e ,  w e l c h e  
a l s  b e s o n d e r s  w i c h t i g  a u s g e l e g t  w i r d .  S i e  h e i ß t :  „ W i r  
s i n d  i n  d e m  F a l l  e i n e r  A l t e r n a t i v e ;  e n t w e d e r  m ü s s e n  w i r  
d i e  s p a n i s c h e  R e v o l u t i o n  a n  d e n  P y r e n ä e n  a n g r e i f e n  o d e r  
s i e  a n  u n s e r e r  n ö r d l i c h e n  G r ä n z e  v e r t h e i d i g e n . "  G e n e r a l  
F o y  s c h l i e ß t  d a r a u s ,  d a ß  F r a n k r e i c h  d e n  b e v o r s t e h e n d e n  
K r i e g  n i c h t  a u s  e i g e n e m  A n t r i e b ,  m i t  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e S  
e i g e n e n  W o h l e s ,  b e g i n n e .  
M a n  h a t  b e m e r k t ,  d a ß  i n  d e r  j w e y t e n  K a m m e r  i 5 o  
M i t g l i e d e r  m i t  d e n  M i n i s t e r n  s t i m m e n  u n d  a u f  d e r  r e c h t e n  
S e i t e  s i t z e n ;  d i e  O p p o s i t i o n  o d e r  l i n k e  S e i t e  a b e r  e t w a  
nur 80 M i t g l i e d e r  z ä h l t .  W i r  h o l e n  n o c h  E i n i g e s  v o n  
d e r  S i t z u n g  a m  » o t e n  n a c h .  H e r r  C a s i m i r  P e r r i e r  b e s t i e g  
d i e  T r i b ü n e  u n d  h i e l t  f o l g e n d e  R e d e :  „ W a s  S i e  u n s  a n -
g e m u t h e t  h a b e n ,  i ü  s o n s t  n i c h t s  a l s  d e r  V o r s c h l a g  I h n e n  
Geld zu b e w i l l i g e n ,  d a m i t  S i e  K r i e g  a n f a n g e n  k e n n e n .  
D i e  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  h u n d e r t  M i l l i o n e n ,  u n d  w a s  S i e  
s o n s t  v e r l a n g e n ,  h a b e n  m i t  d e n  B e w i l l i g u n g e n  f ü r  d e n  
o r d e n t l i c h e n  D i e n s t  n i c h t s  g e m e i n ,  d i e s e r  G e g e n s t a n d  m u ß  
daher e r s t  r e i f l i c h  ü b e r l e g t  w e r d e n .  B e v o r  d e r  K r i e g  n o c h  
a n f ä n g t ,  k o s t e t  e r  s c h o n  g r o ß e  O p f e r  u n d  i s t  F r a n k r e i c h s  
U n g l ü c k .  A l l e r d i n g s ,  m e i n e  H e r r e n ,  h ä n g t  e s  v o m  K ö »  
n i g  a b ,  K r i e g  a n z u f a n g e n ,  w e n n  e s  a b e r  d a r a u f  a n k o m m t /  
A u f l a g e n  z u  b e w i l l i g e n ,  u m  i h n  f ü h r e n  z u  k ö n n e n ,  d a n n  
t r e t e n  d i e  A b g e o r d n e t e n  d e r  K a m m e r n  i n  a l l e  i h r e  R e c h t e .  
E S  w i r d  u n s  a l s o  n u r  z u s t e h e n ,  n a c h d e m  w i r  d e n  G e g e n -
« a n d  r e i f l i c h  u n t e r s u c h t  u n d  e r s c h ö p f e n d  b e u r t h e i l t  h a b e n ,  
daß w i r  n e u e  L a s t e n  b e w i l l i g e n .  D a h e r  v e r l a n g e  i c h ,  d a ß  
d e r  G e s e t z e n t w u r f  e i n e r  b e s o v d e r n  K o m m i s s i o n  z u g e w i e s e n  
w e r d e .  D e r  G e g e n s t a n d  b e d a r f  d e s s e n .  D i e s e r  K o m m i s *  
s t o n  w e r d e n  d i e  H e r r e n  M i n i s t e r  z w e i f e l s o h n e  s i c h  b e e i l e n ,  
d i e  D o k u m e n t e  v o r  A u g e n  z u  l e g e n ,  w e l c h e  s i e  b e w e g e n  
k o n n t e n ,  F r a n k r e i c h  g e g e n  S p a n i e n  z u  b e w a f f n e n ,  D o -
kumente, die sie im geheimen Ausschusse vorzulegen UNS 
a b g e s c h l a g e n  h a b e n .  S c h l i e ß l i c h  m u ß  i c h  s a g e n ,  i n d e m  
i c h  m i c h  e i n e s  A u s d r u c k s  d e s  H e r r n  P r e m i e r m i n i s t e r s  d e -
d i e n e ,  d a ß  w i r  n i e m a l s  v o r  i r g e n d  e i n e m  O p f e r  z u r ü c k -
w e i c h e n  w e r d e n ,  w e n n  e ö  d a r a u f  a n k o m m t ,  d i e  E h r e ,  
W ü r d e  u n d  U n a b h ä n g i g k e i t  u n s e r ö  L a n d e s  z u  e r h a l t e n ;  
a b e r  e s  m ö g e  u n s  e r l a u b t  s e y n  z u  h o f f e n ,  d a ß  e S  z u m  
N a c h d e n k e n  n o c h  Z e i t  s e y ,  d a ß  d i e  u n s  d r o h e n d e n  U n -
g l ü c k f ä l l e  u n d  d e r  D u r c h b r u c h  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g  
d a s  M i n i s t e r i u m  n o c h  z u r ü c k s c h r e i t e n  l a s s e n  w e r d e /  v o n  
e i n e m  K r i e g e ,  d e n  e S  n i c h t  u n t e r n e h m e n  k a n n ,  i c k  w a g e  
e S  z u  b e h a u p t e n ,  o h n e  s i c h  a l s  e i n e n  g r ö ß e r n  F e i n d  
F r a n k r e i c h s  z u  z e i g e n  w i e  d e r j e n i g e  i s t ,  d e n  e s  m i t  s o  
g r o ß e n  K o s t e n  j e n s e i t s  d e r  P y r e n ä e n  b e k ä m p f e n  w i l l .  
( R e c h t S :  Z u r  O r d n u n g  I  Z u r  O r d n u n g ! )  V o n  d e r  l i n -
k e n  S e i t e :  J a !  J a !  e S  i s t  w a h r ,  F e i n d e  F r a n k r e i c h ? /  
R e c h t S :  E S  i s t  d e r  K r i e g  g e g e n  d i e  R e v o l u t i o n S m ä n n e r .  
H e r r  v o n  L a m e t h :  D i e  G e g e n r e v o l u t i o n  i s t  a u c h  e i n e  
R e v o l u t i o n !  D e r  G r o ß s i e g e l b e w a h r e r  w e n d e t e  s i c h  g e g e n  
d i e  l i n k e  S e i t e  u n d  l a c h t e .  H e r r  v o n  L a m e t h  b e m e r k t e  
d i e s  u n d  r ü g t e  e S  a l s  w e n i g  s c h i c k l i c h .  H e r r  C a s i m i r  P e r -
r i e r  v e r l i e ß  d i e  T r i b ü n e ,  w o d u r c h  d i e  B e r a t h u n g  g e s c h l o s -
f e n  w a r d .  
D a s  K a s s a t i o n s g e r i c h t  h a t  d a s  U r t h e i s  g e g e n  B e r t o n ' S  
M i t s c h u l d i g e ,  B a u d r i l l e t  u n d  D u r e t ,  b e s t ä t i g e t .  
(Bert. Zeit.) 
B r e s t ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
M a n  r ü s t e t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  m i t  g r ö ß t e r  T h ä t i g -
f e i t  d a S  S c h i f f  C e n t a u r  v o n  8 0  K a n o n e n ,  d a s  H e r r  
C u r e l i e r  b e f e h l i g e n  w i r d .  E i n e  n e u l i c h  i n  L o r i e n t  e r -
b a u e t e  F r e g a t t e  w i r d  u n t e r  H e r r n  V i l l a r e t  i n  S e e  s t e -
c h e n ,  u n d  i n  K u r z e m  a u c h  d i e  F r e g a t t e n  F l o r a  u n d  P a l -
las  z u m  S e g e l n  b e r e i t  s e y n .  D a ß  S c h i f f  J e a n - B a r t  ( K o n -
t r e a d m i r a l  M e y n a r d  L a f a r g u e )  w a r t e t e  n u r  a u f  g ü n s t i -
g e n  W i n d  z u m  A u s l a u f e n .  E S  s o l l  a n  d e r  s p a n i s c h e n  
K ü s t e  k r e u z e n .  D i e  K o r v e t t e n  P r u d e n t e ,  E u r i a l e ,  S a -
p h o ,  P h i l o m e l e  s i n d  b e r e i t s  i n  S e e  g e g a n g e n .  A d m i -
r a l  H a m e l i n .  d e r  s e i n e  F l a g g e  a u f  d e m  S c h i f f e  G o l o f f t  
a u f g e s t e c k t ,  h a t  m i t t e l s t  d e s  T e l e g r a p h e n  B e f e h l  e r h a l -
t e n ,  a n  d e r  s p a n i s c h e n  K ü s t e  z u  k r e u z e n .  U n t e r  s e i n e n  
B e f e h l e n  s t e h e n  d i e  S c h i f f e  G u e r r i e r e ,  H e b e  u n d  L a u -
r i e r .  D e r  g e s t r i g e  K o u r i e r  h a t  B e f e h l  g e b r a c h t ,  a u f  
t ) £ t *  S t e l l e  v i e r  n e u e  F r e g a t t e n  z u  d e m  n ä m l i c h e n  Z w e c k  
z u  a r m i r e n .  
N a r b o n n e ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
U n s e r  A r m e e k o r p s  w i r d  t a g t ä g l i c h  v e r s t ä r k t  u n d  d t e  
m i l i t ä r i s c h e n  L i n i e n  r ü c k e n  s i c h  v o n  b e y d e n  S e i t e n  i m »  
m e r  n ä h e r .  W i r  s t e h e n  a m  V o r a b e n d e  g r o ß e r  G r e i z -
n i s s e .  
R o m ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
D a s  D i a r i o  d i  R o m a  e n t h ä l t  f o l g e n d e s  ü b e r  C d  N O *  
v a ' 6  T o d t e n f e y e r :  „ I n  d e r  M i t t e  d e r  K i r c h e  s t a n d  e i n  
m a j e s t ä t i s c h e s ,  a b e r  e i n f a c h e s  G r a b m a l  v o n  w e i s s e m  M a r -
m o r  m i t  C a n o v a ' S  B i l d n i ß ,  u m g e b e n  v o n  4 t r e f f l i c h  
g e a r b e i t e t e n  L e u c h t e r n .  M e h r e r e  A r b e i t e n  c t S  v e r e w i g ­
t e n  K ü n s t l e r s  w a r e n  i n  B a s r e l i e f s  n a c h g e b i l d e t .  D i e  d r e y  
B o g e n  d e r  S e i t e n k a p e l l e n  w a r e n  m i t  g e m a l t e m  B l u -
m e n w e r k  v e r z i e r t  u n d  v e r b u n d e n .  D a s  R e q u i e m  h i e l t  
M o n s i g n o r  Z e a ,  E r z b i s c h o f  v o n  C h a l c e d o n ,  u n t e r  H a r -
m o n i e  z w e y e r  O r c h e s t e r  m i t  M u f i k  v o n  J y m e l l i ,  d i r » -
g i r t  v o n  T e r z i a m .  
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F r a n k f u r t ,  d e n  1 7 t « «  F e b r u a r .  
B e y  d e r  E r ö f f n u n g  d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  a m  6 t c i t  
d .  M .  z e i g t e  d e r  k ö n i g l .  s ä c h s i s c h e  G e s a n d t e ,  H e r r  v o n  
C a r l o w i t z ,  a n ,  d a ß  « r  d e m  k a i s e r l .  k ö n i g l .  p r ä s i d i r e n -
d e n  G e s a n d t e n ,  H e r r n  G r a f e n  v o n  B u o l  -  S c h a u e n s t e i n ,  
n o c h  f e r n e r  s u b f i i t u i r t  s e y ,  u n d  f u h r  d a n n  f o r t :  „ D i e  A l ­
l e r h ö c h s t e n  H ö f e  v o n  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  R u ß l a n d  
h a b e n  s i c h  b e w o g e n  g e f u n d e n ,  a m  S c h l ü s s e  d e r  K o n f e r e n z e n  
z u  V e r o n a  a n  i h r e  s ä m m t l i c h e n  d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t e n  
e i n e  C i r k u l a r d e p e s c h e  z u  e r l a s s e n ,  u m  d i e  R e g i e r u n g e n ,  b e y  
w e l c h e n  d i e s e l b e n  a k k r e d i t i r t  s i n d ,  s o w o h l  m i t  d e n  R e s u l -
t a t e n  j e n e r  K o n f e r e n z e n ,  a l s  m i t  d e n  v o n  d e n  A l l e r h ö c h ­
s t e n  M o n a r c h e n ,  i n  u n m i t t e l b a r e r  B e z i e h u n g  a u f  d i e  g e ­
g e n w ä r t i g e  L a g e  v o n  E u r o p a ,  v o n  N e u e m  a u s g e s p r o c h e n e «  
G r u n d s ä h e n  u n d  G e s i n n u n g e n  b e k a n n t  z u  m a c h e n .  H i e r -
n a c h  h a t  d e r  K a i s e r l .  K ö n i g l .  O e s t e r r e i c h i s c h e  A l l e r h ö c h s t e  
H o f  m i c h  b e a u f t r a g t ,  d i e s e l b e  M i t t h e i l u n g  i n  d e s s e n  N a *  
m e n  a n  d i e  h o h e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  z u  b r i n g e n .  Z u -
g l e i c h  b i n  i c h  d u r c h  d e n  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e n  B u n d e s t a g s -
g e s a n d t e n ,  H e r r u  S t a a t S -  u n d  K a b i n e t ö m i n i s t e v ,  G r a f e n  
v o n  d e r  G o l t z ,  u n d  d e n  b e y  d e m  d u r c h l a u c h t i g s t e n  B u n d e  
a k k r e d i t i r t e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  G e s a n d t e n  u n d  b e v o l l m ä c h -
l i g t e n  M i n i s t e r  d e s  K a i s e r l .  R u s s i s c h e n  H o f e s ,  H e r r n  
G e h e i m e n r a t h ,  F r e y h e r r n  v o n  A n s t e t t ,  z u  e i n e r  e b e n -
m ä ß i g e n  M i t t h e i l u n g  v e r a n l a ß t  w o r d e n - .  D e r  h o h e n  B u n ­
d e s v e r s a m m l u n g  w e r d e n  d i e s e  C i r k u l a r d e p e s c h e n ,  n e b s t  
d e r  v o n  d e r  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  e m -
v f a n g e n r n  B e g l e i t u n g S n o t e ,  h i e r  v o r g e l e g t .  L e t z t e r e  
l a u t e t ,  w i e  f o l g t :  ^  
N o t e  S r .  E x c e l l e n z ,  d e s  H e r r n  B a r o n  v o n  A n  s t e t  t  Z t . ,  
a n  S e .  E x c e l l e n z ,  d e n  H e r r n  B a r o n  v o n  C a r l o «  
w i t z  i t . ,  s u b s t i t u i r t e n P r ä s i d e n t e n  d e r  d e u t s c h e n  B u n -
d e S v e r s a m m l u n g ,  d a t i r t  F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  
> 5 s t e n  J a n u a r  ( 6 t e n  F e b r u a r )  1 8 . 2 3 .  
' D e ?  u n t e r z e i c h n e t e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e s a n d t e  u n d  b e v o l l -
m ä c h t i g t e  M i n i s t e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s  a l l e r  R e u s s e n ,  
b e y  d e m  D u r c h l a u c h t i g e n  D e u t s c h e n  B u n d e  h a t  d i e  E h r e  
d e n  s ä c h s i s c h e n  M i n i s t e r ,  H e r r n  B a r o n  v o n  C a r l o w i t z ,  s u b -
s t i t u i r t e n  P r ä s i d e n t e n  d e r  V e r s a m m l u n g  b e s a g t e n  B u n d e s , ,  
z u  b i t t e n ,  b e y f o l g e n d e S  A k t e n s t ü c k ,  w e l c h e s  d i e  E r g e b n i s s e  
d e r  K o n f e r e n z e n  v o n ^ V e r o n a  e n t h ä l t ,  z u r  K e n n t n i ß  d i e s e r  
e r l a u c h t e n  V e r s a m m l u n g  z u  b r . i n g e n .  
D e r  U n t e r z e i c h n e t e  h a t  g e z ö g e r t ,  s i c h  d e r  B e f e h l e  s e i n e s  
H o f e S  h i n s i c h t l i c h  d i e s e r  o f f i c t e l l e n  M i t t h e i l u n g  z u  e n t l e d i -
g e n ,  w e i l  e r  g l a u b t e ,  d i e  W i e d e r e r ö f f n u n g  d e r  S i t z u n g e n  
a b w a r t e n  z u  m ü s s e n .  D i e  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  G e g e t i f h i i i *  
d e S  w a r  e i n e r  V e r s a m m l u n g  w ü r d i g ,  w e l c h e  d a z u  g e m a c h t  
i s t ,  s o  e r h a b e n e  u n d  h e i l s a m e  M a x i m e n  n a c h  W e r t h  z u  
s c h ä t z e n .  
D i e s e s  A k t e n s t ü c k  w a r  ü b e r d e m  b e r e i t s  a l l e n  G l i e d e r n  
d e ö  e r l a u c h t e n  B u n d e s  o f i l c i e l l  m i t g e t h e i l t ,  b e y  d e n e n  s i c h  
r u s s i s c h e  L e g a t i o n e n  b e f i n d e n ,  u n d  d e r  B u n d e s t a g ,  d a S O r -
g a n  d e r s e l b e n ,  w i r d  i n  d i e s e r  d i r e k t e n  M i t t h e i l u n g  n u r  
e i n e n  n e u e n  B e w e i s  d e r  A c h t u n g  S r .  M a j e s t ä t /  d e s  K a i »  
s e r 5  a l l e r  R e u s s e n ,  e r n e n n e n .  
A u c h  s i e h t  d e r  U n t e r z e i c h n e t e  m i t  Z u v e r s i c h t  e i n e r  f e i *  
n e i n  S c h r i t t e  e n t s p r e c h e n d e n  A n t w o r t  e n t g e g e n ^  ( A u s s i  
l e  s o u s s i g n e  a i t e n d - a l '  ä v e c  c e r l i t u d e  u n e  r e p o n s e  c o n -
f o r m e  ä  s a  d e m a r c h e . . )  E r  s t ü t z t  s i c h  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  
a u f  e i n  f r ü h e r e s  B e y s p i e l ,  d a s  m i t  l e b h a f t e r  T h e i l n a h m e  
g e w ü r d i g t  w o r d e n  i s t  ( c f u i  a  e t e  v i v e m e n t  a p p t e c i e )  j  U t l b  
d a  d i e  S p r a c h e  d e s  C i r k u l a r s  v o n  d e r  A r t  i s t ,  d a ß  s i e  i t t  
j e d e r  a n d e r n  F o r m  i h r e  K r a f t  v e r l o r e n  h a b e n  w ü r d e /  s o  
t h e i l t  e r  e S  i n  f e i n e m  g a n z e n  U m f a n g e  m i t .  
D e r  U n t e r z e i c h n e t e  k a n n  s i c h  i n d e ß  d i e  G e n u g t h u u n g  
n i c h t  v e r s a g e n ,  e i n e  S t e l l e  d e r  S c h r i f t  h i e r  n i e d e r z u s c h r e i -
b e n ,  d i e  o h n e  Z w e i f e l  d i e  M e i n u n g  d e r  B u n d e s v e r s a m m ­
l u n g  i m  g e n ü g e n d s t e n  S i n n e  f i x i r e n  w i r d  ( q u i  f i x e r a  s a m  
d o u t e  l ' o p i n i o n  d e  J a  D i e l e  d a n s  l e  s e n s  l e  p l u s  s a t i s -
f a i s a n t ) .  
„ „ G a n z  E u r o p a ,  h e i ß t  e S  d a r i n ,  m u H  e n d l i c h  a n e r -
k e n n e n ,  d a ß  d e r  v o n  d e n  M o n a r c h e n  b e f o l g t e  G a n g  
a u f  g l e i c h e  W e i s e  m i t  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  K r a f t  
d e r  R e g i e r u n g e n  a l s  m i t  d e n  w o h l v e r s t a n d e n e n  I n -
t e r e s s e n  d e r  V ö l k e r  i m  E i n k l a n g  
Z u  d i e s e r  S t e l l e  E t w a s  h i n z u f ü g e n  z u  w o l l e n ,  h i e ß e  s i e  
s c h w ä c h e n ;  u n d  d a ,  w o  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  K r a f t  d e r  
R e g i e r u n g e n  u n d  d i e  I n t e r e s s e n  d e r  V ö l k e r  a l s  d i e  f e y e r -
l i c h e  G r u n d l a g e  d e r  P r i n c i p i e n  a n g e n o m m e n  w e r d e n ,  w e l -
c h e ,  u n t e r  d e r  A e g i d e  d e r  T r a k t a t e ,  E u r o p a ' S  R u h e  u n d  
D a u e r  s i c h e r n  s o l l e n ,  s c h w i n d e n  a l l e  E i n w e n d u n g e n  v o n  
s e l b s t  ( t o u t e s  l e s  o b j , e c t i o n s  d i s p a r a i s s e n t  d ' e l l e s - m e m e s ) .  
D i e  N a t i o n e n  s i n d  n u r  i n  s o  w e i t  r u h i g ,  a l s  j l e  g l ü c k l i c h  
s i n d ,  u n d  n i e  w a r  G l ü c k  z u  f i n d e n ,  w o  u n r u h i g e  B e w e g u n g  
w a r  ( e t  j a m a i s  l e  b o n h e u r  n e  s ' e s t  t r o u v e  d a n s  l ' a g i -
t a t i o n ) .  
D e r  U n t e r z e i c h n e t e  w i l l  b < y  R ä s o n n e m e n t S ,  d i e  s o  s c h l a -
g e n d  i n  d i e  A u g e n  f a l l e n ,  n i c h t  w e i t e r  s t e h e n  b l e i b e n  ( n ' i n -
s i s t e r a  p o i n t  s u r d ^ s  r a i s o n n e r n e n t s  d ' u n e  e v i d e n . c e  a u s s i  
f r a p p a n t e ) ;  d i e  r e i n e n  A b s i c h t e n  d e r  M o n a r c h e n  b e d ü r f e n  
d e s s e n  n i c h t ,  u n d  e r  b e e i l t  s i c h ,  d e m  H e r r n B a r o n  v o n  C a r - -
l o w i t z ,  s u b s t i t u i r t e n  P r ä s i d e n t e n  d e r  V e r s a m m l u n g  d e S  
Durchlauchtigsten Deutschen Bundes, seine Hochachtung, 
z u  v e r s i c h e r n .  
D e r  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  H e r r  B u n d e S t a g S g e s a n d t e ,  G r a f  
v o n  d e r  G o l t z ,  e r ö f f n e t e ,  e r  s e y  s c h o n  l a n g s t  e r m ä c h -
t i g t  w o r d e n ,  d i e  C i r k u l a r d e p e s c h e  ( V e r o n a  v o m  » 4 t e n  D e -
c e m b e r  v o r i g e n  J a h r S  d a t i r t )  d e r  h o h e n  B u n d e s v e r s a m m ­
l u n g  m i t z u t h - i l e n  u n d  h a b e  n u r  d i e  W i e d e r e r ö f f n u n g  d e r  
S i t z u n g e n  z u  d e m  E n d e  a b w a r t e n  w o l l e n ,  H e r r  v o n  
C a r l o w i t z  f u h r  d a n n  f o r t :  D i e s e  C i r k u l a r d e p e s c h e n  s i n d  
d e n  a l l e r h ö c h s t e n  u n d  h o h e n  R e g i e r u n g e n ,  w e l c h e  i n  d e r  
B u n d e s v e r s a m m l u n g  v e r t r e t e n  w e r d e n ,  b e r e i t s  v o r l ä n g s t  
b e k a n n t ,  u n d  d i e  B  u n  d  e s t a  g  s  g e  s a  n  d  t s c h a . f t  » n  w e r d e n  d a h e r ,  
o h n e  Z w e i f e l  m i t  d e n  d i e S f a l l s i g e n  A n s i c h t e n  i h r e r  e r l a u c h ­
t e n  u n d  h o h e n  K o m m i t t e n t e n ,  b e k a n n t  s e y n .  I n  d i e s e r  
<204 
Hinsicht h a b e  i c h  a n h e i m  z u  s t e l l e n „ „ O b  b e s c h l o s s e n  w e r .  
d e n  s o l l e ,  v o n  S e t t e n  d e r  h o h e n  B u n d e s v e r s a m m l u n g  d e i n  
a v e r h d c h s t e n  K a i s e r l .  K ö n i g l .  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  K a i s e r l .  R u s ­
s i s c h e n ,  u n d  K ö n i g l .  P r e u s s i s c h e n  H o f e  f ü r  o b i g e  d i p l o m a -
t i s c h e  M i t t e i l u n g  D a n k  a b z u s t a t t e n ,  u n d  h i e r b e y  z u g l e i c h  
d i e  d a n k b a r e  U e b e r e i n s t i m m u n g  d e S  B u n d e s  m i t  d e n  A n -
s ichten u n d  M a ß r e g e l n  a u s z u d r ü c k e n ,  w o d u r c h  d i e s e  e r h a -
d e n e n  M ä c h t e  d i e  R u h e  u n d  O r d n u n g  i n  E u r o p a  a u f r e c h t  
z u  e r h a l t e n  s u c h e n . " "  
P r e u s s e n :  w i e  O e s t e r r e i c h .  
B a y e r n :  D e r  k ö n i g l .  b a y e r s c h e  B u n d e S t a g S g e s a n d t e  
ist  b e a u f t r a g t ,  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  S e .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t  v o n  
B a y e r n  k e i n e n  A n s t a n d  n e h m e n ,  A l l e r h ö c h s t d e r ö  v o l l k o m -
m e n s t e  U e b e r e i n s t i m m u n g  m i t  d e n  i n  d e r  g e m a c h t e n  M i t -
t h e i l u n g  a u s g e s p r o c h e n e n  w e i s e n  u n d  e r h a l t e n d e n  G r u n d »  
s ä h e n  d e r  d r e v  a l l e r h ö c h s t e n  M o n a r c h e n  v o n  O e s t e r r e i c h ,  
P r e u s s e n  u n d  N n ß l a n d  b e y  g e g e n w ä r t i g e m  A n l a ß  z u  v e r -
s i c h e r n ,  i n d e m  n i c h t  z u  z w e i f e l n  s e y ,  d a ß  d i e s e n  G r u n d -
s ä h e n  a l l s e i t i g e  g e r e c h t e  A n e r k e n n u n g  z u  T h e i l  w e r d e n  w i r d .  
Z u g l e i c h  s c h l i e ß t  s i c h  d e r  k ö n i g l .  G e s a n d t e  d e m  A n t r a g e  a u f  
e i n e  a n g e m e s s e n e  B e a n t w o r t u n g  d e r  e i n g e g a n g e n e n  K o m ­
m u n i k a t i o n ,  u n t e r  g e z i e m e n d e r  V e r d a n k u n g  d e r  d e m  d e u t .  
s c h e n  B u n d e ,  als e u r o p ä i s c h e r  M a c h t ,  z u g e k o m m e n e n  E r -
Ö f f n u n g ,  v o l l k o m m e n  a n .  
S a c h s e n :  w i e  O e s t e r r e i c h .  
H a n n o v e r :  O b g l e i c h  d e r  G e s a n d t e  k e i n e  J n s t r u k t i o -
n e t t  v o n  s e i n e m  H o f e  h a b e ,  w e l c h e m  d i e s e  M i t t h e i l u n g  a n  
d e n  B u n d e s t a g  n o c h  n i c h t  b e k a n n t  s e y n  k ö n n e ,  t r a g e  e r  
d o c h  k e i n  B e d e n k e n ,  d e r  k ö n i g l .  b a y e r s c h e n  A b s t i m m u n g  
b e y z u t r e t e n ,  i n d e m  e r  s i c h  z u g l e i c h  a u s  s e i n e  v e r t r a u l i c h  
mi tge the i l t e  u n d  l o co  d i c ta tu rae  a n g e f ü g t e  A e u s s e r u n g  
b e z i e h e .  
W ü r t e m b e r g :  D i e  k ö n i g l .  G e s a n d t s c h a f t  f i n d e t  s i c h  
e r m ä c h t i g t ,  d e n  f r ü h e r n  A n t r ä g e n  u n d  A b s t i m m u n g e n ,  i n  
s o  w e i t  s i e  d a r a u f  g e r i c h t e t  s i n d ,  i n  d e r  g e s e t z l i c h e n  F o r m  
u n d  i n  d e n  g e e i g n e t e n  A u s d r ü c k e n  f ü r  d i e  g e s c h e h e n e n ,  s o  
h o c h w i c h t i g e n  M i t t h e i l u n g e n  d e n  l e b h a f t e s t e n  D a n k  d e S  
D u r c h l a u c h t i g s t e n  D e u t s c h e n  B u n d e s  a u s z u s p r e c h e n ,  u n d  
d a m i t  z u g l e i c h  d i e  V e r s i c h e r u n g  d e r  u n u m w u n d e n e n  A n e r -
hmiung z u  v e r b i n d e n ,  w e l c h e  d i e  r e i n e  A b s i c h t  d e r  h o h e n  
M o n a r c h e n  O e s t e r r e i c h s ,  R u ß l a n d s  u n d  P r e u s s e n s ,  d i e  
S e l b s t s t ä n d i g k e i t  u n d  S t ä r k e  d e r R e g i e r u n g e n  m i t  d e n  w o h l ­
v e r s t a n d e n e n  I n t e r e s s e n  d e r  V ö l k e r ,  u n t e r  d e m  S c h u t z e  d e r  
b e s t e h e n d e n  V e r t r ä g e ,  i n  v o l l e  H a r m o n i e  z u  b r i n g e n ,  u n d  
d a d u r c h  R u h e  u n d  D a u e r  z u  b e g r ü n d e n ,  i n  u n z w e i f e l ­
h a f t ^  A n s p r u c h  n i m m t ,  v o l l k o m m e n  b e y z u t r e t e n ;  i n  s o  
fern jene Anträge und Abstimmungen aber gewissermaßen 
eine gründlichere Erwägung des Inhalts des mitgetdeilten 
A k t e n s t ü c k s  s e l b s t  v o r a u s z u s e t z e n  s c h e i n e n ,  k a n n  s i c h  d i e  k ö -
n ig l  c h e  G e s a n d t s c h a f t  n i c h t  f ü r  e r m ä c h t i g t  h a l t e n ,  o h n e  
b e s o n d e r e  I n s t r u k t i o n  i r g e n d  e i y e  A e u s s e r u n g  d a r ü b e r  a b ­
z u g e b e n .  S i e  s i e h t  s i c h  d a h e r  f ü r  d e n  F a l l ,  w e n n  e i n e  s o l c h e ,  
r e i f e r e  E r w ä g u n g  v o r a u s z u s e t z e n d e  E r w i e d e r u n g  b e l i e b t  w e r -
d e n  w o l l t e ,  z u  d e m  i n  d e n  G e s e t z e n  b e g r ü n d e t e n  A n t r a g e  
v e r p f l i c h t e t ,  d a ß  z u r  B e r a t h u n g  u n d  A b s t i m m u n g  e i n  T e r -
m i n  a n b e r a u m t  w e r d e n  m ö g e ,  b i n n e n  w e l c h e m  j e d e r  G e «  
s a n d t e ,  ^ e r  e i n e r  I n s t r u k t i o n  b e d ü r f e n  m ö c h t e ,  d a m i t  v e r -
s e h e n  w e r d e n  k ö n n e .  D a ß  d i e s e r  A n t r a g  w i r k l i c h  i n  t t n  
G e s e t z e n  b e g r ü n d e t  s e y ,  w i r d  a u s  n a c h f o l g e n d e r  k u r z e n  Z u -
s a m m e n s t e l l u n g  e r h e l l e n ,  w e l c h e  z u g l e i c h  d a s j e n i g e  n ä h e r  
b e z e i c h n e n  d ü r f t e ,  w a s  d i e  k ö n i g l .  G e s a n d t s c h a f t  u n t e r  d e r  
g e s e t z l i c h e n  F o r m  e i n e r  E r w i e d e r u n g  a u f  « i n e  d i p l o m a t i -
s c h e  M i t t h e i l u n g  a n  d e n  B u n d  v e r s t e h t .  
B a d e n  s t i m m t e  w i e  B a y e r n .  C  h u r  H e s s e n  b e h i e l t  
s i c h ,  w e i l  d e r  Z w e c k  d e r  M i t t h e i l u n g  d o c h  z u  s e y n  s c h i e n e ,  
d a ß  d i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  i h r e  M e i n u n g  ü b e r  d e n  I n -
h a l t  d e r s e l b e n  s a g e ,  w e g e n  M a n g e l  a n  I n s t r u k t i o n e n ,  d a s  
P r o t o k o l l  o f f e n .  G r o ß h e r z v g t h u m  H e s s e n  w a r  
b l o ß  a u f  d a n k b a r e  E m p f a n g n a h m e  d e r  M i t t h e i l u n g e n  v o r -
b e r e i t e t  u n d  e r k l ä r t e  s i c h  d a h e r  a u c h  n u r  d a f ü r  p r o v i s o r i s c h  
z u  s t i m m e n  e r m ä c h t i g t .  H o l s t e i n ,  L a u e n b u r g ,  
L u x e m b u r g ,  B r a u n s c h w e i g ,  N a s s a u ,  O l d e n -
b ü r g ,  d i e  s r e y e n  S t ä d t e ,  s t i m m t e n  w i e  B a y e r n .  
M e c k l e n b u r g ,  H o h e n z o l l e r n ,  L i c h t e n s t e i n ,  w i e  
O e s t e r r e i c h .  D e r  H e r r  P r ä s i d e n t  z o g  d e n  S c h l o ß ,  d a ß  a l l e  
S t i m m e n  s i c h  d a f ü r  v e r e i n i g t ,  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n ,  r u s s i -
s c h e n  u n d  p r e u s s i s c h e n  M i n i s t e r »  d e n  D a n k  d e r  B u n d e s -
V e r s a m m l u n g  f ü r  d i e  g e s c h e h e n e  M i t t h e i l u n g  z u  e r k e n n e n  
z u  g e b e n ,  m i t  d e r  h i n z u g e f ü g t e n  V e r s i c h e r u n g ,  d a ß  s i e  
d i e  A b s i c h t e n  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d i e  R ü b e  i n  d e r  W e l t  a u f »  
r e c h t  z u  h a l t e n ,  a n e r k e n n t e n .  D a  e i n i g e  G e s a n d t e  i n  d e r  
A b s t i m m u n g  d e r  M e h r h e i t  i h r e  b e s o n d e r e  M e i n u n g . '  w i e ­
d e r g e f u n d e n  ,  s o  k ö n n e  m a n  z u  d e m  D a n k e  a u c h  n o c h  d i e  
E r k l ä r u n g  e i n e r  v o l l k o m m e n e n  U e b e r e i n s t i m m u n g  m i t  d e n  
w e i s e n  u n d  e r h a l t e n d e n  G r u n d s ä t z e n  d e S  C i r k u l - a M h i n z u -
f u g e n .  D a  j e d o c h  W ü r t e m b e r g  u n d  d i e  b e p b w  
s i c h  e S  v o r b e h a l t e n ,  I n s t r u k t i o n e n  z u  v e r l a n g e n ^  
z w e c k d i e n l i c h ,  d e n  B e s c h l u ß  b i s  d a h i n  a u f z u s c h i e b e n ^  u n d  
d i e  H e r r e n  M i n i s t e r  d e r  d r e y  H ö f e  z u  e r s u c h e n ,  i h r e  E r k l ä -
r u n g e n  s o b a l d  a l s  m ö g l i c h ,  s p ä t e s t e n s  b i n n e n  d e r  g e f e h l t -
c h e » ,  F r i s t ,  a b z u g e b e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
M i t  d e m  B e f i n d e n  d e s  K ö n i g s  b e s s e r t  e s  s i c h ,  d o c h  h a b e «  
S e .  M a j e s t ä t  n o c h  n i c h t  d a S  Z i m m e r  v e r l a s s e n  k ö n n e n .  
A m  M o n d t a g  w u r d e n  d i e  H e r r e n  C a n n i n g  u n d  HerrieS 
z u  P a r l a m e n t s m i t g l i e d e r n  f ü r  H a r w i c k  e r n a n n t .  
G e s t e r n  f u h r e n  d i e  H e r r e n  V a n f i t t a t t  u n d  B a t h u r s t  n a c h  
B r i g b t o n .  D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  s c h o n  d i e  m o r g e n d e  
L o n d o n - G a z e t t e  d i e  E r n e n n u n g  d e s  E r s t e r »  z u m  P a i r  d e S  
v e r e i n i g t e n  K ö n i g r e i c h e  m i t  d e m  T i t e l  „ B a r o n  v o n B e x l e y "  
a n z e i g e n .  *  
I s t  j» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Censor. 
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V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  l o t e n  F e b r u a r .  
F o l g e n d e s  i s t  e i n e ,  n a c h  d e n  B e r i c h t e n  e i n e s  P h i l h e l l e -
N e n  e n t w o r f e n e ,  a l l g e m e i n e  U e b e r s i c h t  d e r  g r i e c h i s c h e n  V e r -
s a s s u n g  u n d  M i l i t ä r m a c h t .  D i e  g r i e c h i s c h e  R e g i e r u n g  b e -
r u h t  a u f  e i n e m  g r o ß e n  S e n a t ,  a u s  d e n  V o r z ü g l i c h s t e n  d e s  
V o l k s  z u s a m m e n g e s e t z t .  J e d e r  e i n z e l n e n  A b t e i l u n g  d e r  
R e g i e r u n g  s t e h t  e i n  M i n i s t e r  v o r .  U n t e r g e o r d n e t  d e m  
G a n z e n  s i n d  i n  G r o ß - G r i e c h e n l a n d :  D e r  A r e o p a g u S ,  
u n d  i m  P e l o p o n n e S :  d i e  G e r u s i a ,  b c y d e S  V o l k S r e p r a -
s e n t a t i s n e n .  D e m  g a n z e n  S e n a t  a b e r  s t e h e n  z w e y  P r ä -
s i d e n t e n  v o r ,  e i n  P r ä s i d e n t  d e r  g e s e t z g e b e n d e n  u n d  e i n  
P r ä s i d e n t  d e r  a u s ü b e n d e n  M a c h t .  P r ä s i d e n t  d e r  g e s e t z g e ­
b e n d e n  M a c h t  i ß  P r i n z  D e m e t r i u s  U p s i l a n t i ,  o b e r s t e r  F e l d -
t e r r  i m  P e l o p o n n e S .  P r ä s i d e n t  d e r  a u s ü b e n d e n  M a c h t ,  
P r i n z  A l e x a n d e r  M a u r o f o r d a t o ,  O b e r f e l d h e r r  a l l e r  g r i e ­
c h i s c h e n  L a n d m a c h t  u n d  O b e r s t  d e s  P h i l h e l l e n e n b a t a i l l o n S .  
B e r e i t s  h a t  d e r  S e n a t  d e m  g r i e c h i s c h e n  V o l k e  e i n e  K o n -
s u t u t i o n  p r o k l a m i r t .  a .  L a n d m a c h t :  S i e  z e r f ä l l t  i n  d i e  
H e e r h a u f e n ,  d i e  i n  G r o ß  -  G r i e c h e n l a n d ,  u n d  i n  j e n e ,  
d i e  i m  P e l o p o n n e S  s t e h e n .  I n  G r o ß - G r i e c h e n l a n d  s t e h t  
a n  d e r  S v i t z e  e i n e s  K o r p S  v o n  1 5 , 0 0 0  M a n n  P r i n z  
A l e x a n d e r  M a u r o k o r d a t o ,  m i t  s e i n e n  T r u p p e n  d e n  l i n k e n  
F l ü g e l  d e r  g r i e c h i s c h e n  A u f s t e l l u n g  b i l d e n d ,  w a h r e n d  U n ­
t e r f e l d h e r r  O d y s s e u S  v o r  Z i t o u n y  u n d  d e n  T h e r m o v y l e n  d e n  
r e c h t e n  F l ü g e l ,  u n d  U n t e r f e l d h e r r  G u r a  a m  P a r n a s s u S  
d a ß  C e n t r u m  b i l d e t ,  b e y d e  b e f e h l i g e n  e t w a  8 0 0 0  M a n n .  
U n t e r  d e n  1  00 U n t e r f t l d h e r r e n  z u g e h ö r i g e n  D a u s e n ,  K a p i -
t a n e r i e n  g e n a n n t ,  d i e  M a u r o k o r d a t o  u n t e r g e o r d n e t  s i n d ,  
s c h e i n e n  d i e  V o r z ü g l i c h s t e n :  M a r k « ?  B o z z a r i S ,  O b e r a n f ü h »  
r tr  a l l e r  S u C i o t m ;  J n t r a k k o  a u s  A r k a d i e n ;  V l a k o p o l i S  
o u S  E l i S ,  i m m e r w ä h r e n d e r  G o u v e r n e u r  d e r  P r o v i n z  N a -
v a r i n .  C b e f  d e S  E e n e r a l s t a b e S  i s t  G e n e r a l ,  G r a f  N o r ­
m a n » .  D e r  G e n e r a l s t a b  u n d  d a s  G e n i c k o r p S  i s t  z u s a m -
n i e n g e s e t z t  v o n  O b e r s t  V o u t i e r ,  O b e r s t l i e u t e n a n t  B e l l i c r  
d e  L a u n a y  ( K o m m a n d a n t  v o n  M i s s o l u n g h i ) ,  d e n  H a u p t -
l e u t e n  v o n  R b e i n e c k  ( A l e x a n d e r  M a u r o k o r d a t o ' 6  A d j u t a n t ) ,  
D a n i e l  u n d  G r a i l l a r d ,  i m  H a u p t q u a r t i e r .  O b e r l a z a r e t h -
d i r e k t o r  u n d  F e l d c r z t :  D o k t o r  M e v e r  i n  M i s s o l u n g h i .  
O b e r k r i e g s k o m m i s s ä r :  G e o r g  D a l t i n o ,  S u l l i o t .  F e l d -
k a n z l e r  d e s  P r i n z e n  A l e x a n d e r  M a u r o k o r d a t o :  S r a g n i o -
l a c c i .  D a s  a u s g e l ö s t e  P h i l h e l l e n e n b a t a i l l o n  a l s  e r s t e r  
S t a m m  d e ö  z u k ü n f t i g e n  g r i e c h i s c h e »  H e e r e s ;  d i e  U e b « r -
r e s i e  b c y m  P r i n z e n  s e l b s t .  E r s t e s  g r i e c h i s c h e s  R e g i m e n t :  
K o m m a n d e u r  O b e r s t  G u b e r n a t i s ,  P i e m o n t e s e r .  O b e r s t -
l i e u t e n a n t  A d i o p o l i S ,  i s t e r  K o m p a g n i e f ü v r e r ;  O b e r s t l i e u ­
t e n a n t  von D z i e r c j a w S k i ,  - t e r  Kompagnieführer;  O b e r s t - ­
l i e u t e n a n t  v o n  M a n d e l s l o h e ,  3 t e r  K o m p a g n i e f ü h r e r ;  Ka-
pitän von Specht, 4ter Kompagnieführer. Adjutant, Ka­
p i t ä n  v o n  L ü b t o w .  R e g i m e n t S a r z t  D r .  T r e i b e r .  Z w e y »  
t e ö  R e g i m e n t ,  w e l c h e s  v o n  M a r s e i l l e  a b g e g a n g e n ,  b i s h e r  
o h n e  n ä h e r e  N a c h r i c h t .  C h e f  d e r  A r t i l l e r i e :  O b e r s t  v o n  
S t i e z ,  W e s t p h a l e .  O f s i c i e r  d e r  A r t i l l e r i e ,  O b e r s t  v o n  
S t i e z ,  W e s t p h a l e .  O f f i c i e r e  d e r  A r t i l l e r i e ,  b e s t e h e n d  i n  
4 Dreyvfündern, Lieutenant Hube und Stitzelberger. Im 
P e l o p o n n e S ,  u n t e r  P r i n z  D e m e t r i u s  B v s i l a n t i ' S  O b e r b e -
f e h l :  K o l o k o t r o n i ,  N i k i t t a ,  A n a g n ö s t e r a ,  P i e t r o  B e y ,  
F ü r s t  v o n  M a i n a ,  U n t e r f e l d h e r r e n ,  d i e  v o r  d e n  F e s t u n -
g e n  K o r i n t h ,  P a t r a S ,  N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  M o d o n u n d K ö -
r o n  s t e h e n .  G e s a m m t m a c h t  i m  P e l o p o n n e S  1  6,000 M a i r t T .  
S ä m m t l i c h e  K a p i t a n o S  h a b e n  s i c h  e r k l ä r t ,  f ü r  d i e  A u f -
r e c h t h a l t u n g  d e ö  S e n a t s  z u  s o r g e n ,  d a b e y  l i e g t  i h n e n  n o c h  
d i e  B e t r e i b u n g  d e r  S t e u e r n  u n d  d i e  B e s t r a f u n g  d e r  W i -
d e r f p e n s t i g e n  o b .  —  b .  S e e m a c h t :  D i e  F l o t t e  d e r  G r i e -
c h e n  b e t r ä g t  403 S e ^ f a h r z e u g e ,  s ä m m t l i c h  m i t  K a n o n e n  
b e w a f f n e t .  D a S  g r ö ß t e  d i e s e r  S c h i f f e  a b e r  i s t  d i e  P o -
lakka Herkules mit zwey Verdecken und 26 Kanonen. 
O b e r a d m i r a l  i s t  d e r  r e i c h e  M i a u l i  K o n t u r i o t i  a u s  H y -
dra; Viceadmiral: 1) Manolli Tombass, Hydra; 2) 
G e o r g i a  D i m i t r a c c i ,  S p e z z i a ;  3 )  N i k o l a  A p o s t o l i ,  Y p -
s a r a .  O e r  L e i t u n g  d e s  S e e w e s e n s  s t e h t  a l s  M i n i s t e r  O r -
l a n d i  a u s  H y d r a  v o r .  —  Z i t o u n y  u n d  P a t r a s s o ,  s o  w i e  
L e p a n t o ,  s i n d  v o n  g r i e c h i s c h e n  B e l a g e r u n g S t r u p p e n  e i n g e -
schlössen. Die festen Stellungen von Arta, Petla und 
Komdotti, und die Engpässe von Thermopylä, Caravan-
z a r a  u n d  G r i g e l l o  s i n d  b e s e t z t .  D e n  g t e n  S e p t e m b e r  w a r  
A l e x a n d e r  M a u r o k o r d a t o ' 6  H a u p t q u a r t i e r  i n  M a k a l l a  z w i -
s c h e u  d e n  E n g p ä s s e n  v o n  V o n i t z a  i n  A ? a r n a n i e n .  D e r  s o n -
s t i g e  s c h w e d i s c h e  M a j o r  v o n  A r s c h l i g  i s t  O b e r b e f e h l s h a b e r  
v o n  N a v a r i n ;  d i e  A r t i l l e r i e  b e f e h l i g t  d o r t  A b e l .  A l l e  
i n  G r i e c h e n l a n d  a n g e s t e l l t e n  f r e m d e n  Off ldere t r a g e n  z u r  
A u s z e i c h n u n g  e i n e  b l a u  u n d  w e i ß  g e s t r e i f t e  S c h ä r p e ,  F e l d -
b i n d e .  1)  D i e  g r i e c h i s c h e  F l a g g e  b e s t e h t  a u s  a c h t  b l a u e n  
und weissen horizontalen Streift-'; 2) die Fahne aus 
einem weissen Kreuz auf blauem Felde, mit einer Eule. 
3) Oer griechische Verdienst - Orden theilt sich in Kom­
m a n d e u r - ,  R i t t e r -  u n d  s i l b e r n e  K r e u z e .  D a S  K z r u «  
s e l b s t  i s t  b e l l b l a u ,  d i e  e r s t e  K l a s s e  m i t  G o l d e i n f a s s u n g  u n d  
goldenem Lorbeer, die zweyte mit silberner Einfassung und 
s i l b e r n e m  L o r b e e r ,  f ü r  U n t e r o f s s c i e r e  u n d  G e m e i n e  g a n z  
von Silber, auf dem Mittelfchild eine Minerva. DaS 
K o m m a n d e u r k r e u z  w i r d  an e i n e m  h e l l b l a u e n  Bande m i t  
weisser Einfassung um den HalS, Hey den Uebrigen 
a u f  d e r  B r u s t  g e t r a g e n .  D i e  K o k a r d e  i s t  h e l l b l a u  u n d  
w e i ß .  
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  B a y o n n e ,  
vom 3ten Februar. 
U e b e r  d e n  S t a n d  d e r  D i n g e  i n  S p a n i e n  w e i ß  m a n  
F o l g e n d e s :  I n  d e n  R e g i m e n t e r n  h e r r s c h t  m e h r  o d e r  w e n i -
g e r  s c h l e c h t e  M a n n ö z u c h t ;  d e n j e n i g e n ,  i n  w e l c h e n  s i c h  
n o c h  k e i n e  S c h r e y e r  u n d  A u f w i e g l e r  g e z e i g t  h a t t e n ,  s i n d  
d e r g l e i c h e n  e i n v e r l e i b t  w o r d e n ,  u n d  d i e s e  b e f e h l e » .  D i e  
g u t g e s i n n t e n  O f f i c i e r e  s i n d  e n t w e d e r  d i e s e s  U n w e s e n s  ü b e r -
d r k s s i g  o d e r  i h r e  B e m ü h u n g e n  z u r  E r h a l t u n g  d e r  O r d »  
n u n g  w e r d e n  d u r c h  d i e  K o m m u n e r o S  u n w i r k s a m  g e m a c h t ,  
w e l c h e  U n t e r o f f i c i e r e ,  K o r p o r ä l e  u n d  s e l b s t  E o l d o H n  a n  
s i c h  l o c k e n .  D i e  A r m e e  i s t  i n  e i n e m  e l e n d e n  Z u s t a n d e ;  e S  
f e h l t  i h r  a n  W a f f e n  u n d  K l e i d u n g .  I n  j a m m t l i c h e n  b e f e -
s t i g t e n  P u n k t e n  v o n  J r u n  b i s  V i t t o r i a  b e f i n d e »  s i c h  n i c h t  
m e h r  a l s  z w e y  M i l i z r e g i m e n t e r ,  1600 M a n n  s t a r k ,  u n d  
d a S  L i n i e n r e g i m e n t  S p a n i e n ,  w e l c h e s  n u r  a u s  3 5 o  K o n <  
s k r i b i r t e n  b e s t e h t .  D i e s e  f e s t e n  P u n k t e  s i n d  ü b r i g e n s  n i c h t s  
a l s  e i n i g e  i n  d e r  E i l  z u r  V e r t e i d i g u n g  e i n g e r i c h t e t e  H ä u ­
s e r .  ZU T o l o s a  b e f i n d e n  s i c h  a c h t  K a n o n e n ,  w e l c h e  v o n  
N a t i o n a l g a r d e n  b e d i e n t  w e r d e n .  D a s  f l a c h e  L a n d  i s t  ü b e r «  
a l l  d e r  j e t z i g e n  O r d n u n g  d e r  D i n g e  a b h o l d ;  n u r  i n  d e n  
S t ä d t e n ,  b e s o n d e r s  d e n  g r ö ß e r n ,  f i n d e n  s i c h  V e r f e c h t e r  
d e r  K o n s t i t u t i o n  u n d  G e s e l l s c h a f t e n  t e r  K o m m u n e r o s .  A l «  
l e ö ,  w a ö  n i c h t  z u  d e r e n  V e r b r ü d e r u n g  g e h ö r t ,  w ü n s c h t  d i e  
V e r m i t t e l u n g  e i n e r  f r e m d e n  M a c h t .  
D i e  r e a l i s t i s c h e n  A n f ü h r e r ,  E u e v i l l a S  u n d  Q u e r g u e ,  
h a t t e n  a m  » 6 t e n .  J a n u a r  u n w e i t  V i t t o r i a  4  K o m p a g n i e n  
d e S  M a r i n e r e g i m e n t S  ü b e r r u m p e l t  u n d  d e n  g r ö ß t e n  T h e i l  
d a v o n  n i e d e r g e m a c h t e  A l s  s i e  s i c h  d a r a u f  i n  e i n  3  f p a n i -
f c h e  M e i l e n  e n t f e r n t e s  D o r f  w a r f e n ,  w u r d e n  s i e  i h r e r  
S e i t S  v o n  d e m  m i t  2 B a t a i l l o n e n  a u s  N a v a r r a  a n r ü c k e n -
d e n  G e n e r a !  T o r r i j o S  ü b e r f a l l e n  u n d  b ü ß t e n  h i e r b e y  4 0 .  
G e f a n g e n e  e i n .  A m  s e l b i g e n  T a g e  w a r d  d e r  O b e r s t  I a u -
r e g u i  b e y  E s t e l l a  d u r c h  d e n  a n  O ' D o n n e l S  S t e v e  k o m m a n -
d i r e n d e n  G e n e r a l  S a n t o S  L a d r o n  m i t  e i n e m  V e r l u s t  v o n  
200 M a n n  g e s c h l a g e n .  D i e  r e a l i s t i s c h e n  G e n e r a l e  B e s -
s i e r e S  u n d  U h l m a n n ,  w e l c h e  m i t  5 o o o  M a n n  s i c h  S a r a -
g o s s a ' S  z n  b e m ä c h t i g e n  v e r s u c h t  h a t t e n ,  w a r e n  b i s  i n  M a -
L r i d S  U m g e b u n g e n  v o r s s e r ü c k t .  B e y  G u a d a l a x a r a  h a t t e n  
s i e  1 5 o o  M a n n  d e r  M a d r i d e r  G a r n i s o n ,  w e l c h e  i h n e i r  
u n t e r  d e m  G e n e r a l k a p i t ä n  O ' O a l y  e n t g e g e n  g e g a n g e n  
w a r e n ,  g e s c h l a g e n ,  n n d  i h n e n  2  K a n o n e n  u r . d  e i n e  
M t i l g e  G e f a n g e n e  a b g e n o m m e n - .  S i e  k o n n t e n  j e d o c h  
d i e s e n  S i e g  n i c h t  v e r f o l g e n ,  w e i l  G e n e r a l .  V e l a s c o ,  
n a c h  s e i n e r  i n  A r r a g o » i e n  s t a t t  g e f u n d e n e n  V e r e i n i g u n g  
m i t  d e m  B r i g a d i e r  C a r o u d e l e t ,  i n  i h r e n  R ü c k e n  v o r -
d r a n g ,  w o d u r c h  s i e  b e w o g e n  w u r d e n ,  d e n  W e g  n a c h  
K u e n k a  e i n z u s c h l a g e n .  
D i e  R e d «  S r _  A l l e r c h r i s t l i c h e n  M a j e s t ä t  b e y  E r ö f f -
n u n g  d t r  K a m m e r n  w i r i >  e i n e n  g r o ß e n  E i n d r u c k  i n  S v a -
n i e «  h e r v o r b r i n g e n ,  u n d  d a S  E i n r ü c k e n  b l o ß  d e r  H ä l f t e  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  w i r d  h i n r e i c h e n ,  u m  d e m  a n a r ­
c h i s c h e n  Z u s t a n d e  i n  d i e s e m  K ö n i g r e i c h e  e i n  E n d e  z u  
m a c h e n .  
G e n e r a l  K a r l  O ' D o n n e l ,  w e l c h e r  s i c h  n a c h  S t .  J e a n  
P i e d  d e  P o r t  z u r ü c k g e z o g e n  h a t t e ,  w i r d  s i c h  m o r g e n  
w i e d e r u m  n a c h  S p a n i e n  b e g e b e n .  M e h r e r e  s p a n i s c h e  
O f f i c i e r e  s i n d  i m  B e g r i f f e  v o n  h i e r  a b z u g e h e n ,  u m  a u f  
d e r  K ü s t e  v o n  B i s k a y a  z u  l a n d e n .  V o n  o 3 ? n  S e i t e n  
k e h r e n  g e f l ü c h t e t e  O f f i c i e r e  u n d  S o l d a t e n  n a c h  S p a n i e n  
z u r ü c k .  
D e r  e h e m a l i g e  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  z u  M a d r i d ,  G r a f  
d e  l a  G a r d e ,  k ö m m t  s o  e b e n  a n ;  d i e s e  H a u p t s t a d t  w a r  
b e v  s e i n e r  A b r e i s e  i n  g r o ß e r  G ä h r u n g .  ( V e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n j e  /  
v o m  1  o t e n  F e b r u a r .  
N a c h d e m  i n  S e o  U r g e l  a l l e  L e b e n s m i t t e l  a u f g e z e h r t ,  
m a n  s i c h  s e i t  6  T a g e n  n u r  v o n  K l e y e  g e n ä h r t  h a t t e ,  u n d  
a l l e  W e g e  b e s e t z t  w a r e n ,  s o  d a ß  j e d e  H o f f n u n g ,  Z u f u h r  
z u  e r h a l t e n ,  v e r s c h w u n d e n  w a r ,  v e r s a m m e l t e  R o m a g o s a  
a l l e  B e f e h l s h a b e r  d e r  B a t a i l l o n e ,  u m  m i t  i h n e n  z u  d e »  
r a t h s c h l a g e n .  E i n n ü t h i g  w a r d  d e r  A b z u g  d e r  B e s a t z u n g  
f ü r  d a S  R a t h s a m s t e  g e h a l t e n .  D e n n a c h  z o g  a m  3 t e n  
F e b r u a r ,  M o r g e n s  u m  2 U h r  A  d i e  V o r h u t  u n t e r  d e m  
B e f e h l  d e ö  O b e r s t e n  D o n  J u a n  R a f i ,  i n  g r ö ß t e r  O r b -
n u n g  m i t  g e s t r e c k t e m  B a j o n n e t  a d ,  d i e  V o r p o s t e n  M i ,  
n a ^ S  z o g e n  s i c h  n a c h  d e m  e r s t e n  R u f :  W e r  d a . "  z u r ü c k ;  
bald folgte aus dem Fort was nur gehen konnte, unb 
f a s t  i r r  d e m s e l b e n  A u g e n b l i c k  r ü c k t e n  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  
a u S  A m a r r a i l  u n d  f e u e r t e n  f a s t  a u s s e r  d e m  B e r e i c h  d e r  
M o r a l i s t e n .  R o m a g o s a  e r w i e d e r t e  d a S  F e u e r  u n d  h i e l t  
d i e s e n  A n g r i f f  m u r h i g  a u S .  A l s  d a S  T a g e s l i c h t  d i e  P e r ­
s o n e n  u n t e r s c h e i d e n  l i e ß ,  r i e f e n  d i e  K o n s t i n t t i o u e l l e n :  
d a  i s t  R o m a g o s a ! .  a u f  i h n  f e u e r t !  D e r  l e t z t e  Z u g ,  w o -
b e y  F r a u e n A  K i n d e r  u n d  V e r w u n d e t e  w a r e n ,  e r l i t t  e i -
n i g e n  V e r l u s t ,  7 b i s  8 P e r s o n e n  k a m e n ,  i n  d e m  F l u s s e  
V a l i e r e  u m ,  d e n  s i e  d u r c h s c h w i m m e n  w o l l t e i r .  A m  5 t e n  
z e i g t e  s i c h  N o m - a g o s a  b e y  H o S p i t a l e t  m i t  e i ; u 3 1  T h e i l «  
s e i n e r  M a n n s c h a f t ,  w e l c h e  e n t w a f f n e t  w u r d e ;  D e r  G e ­
n e r a l  b e g a b  s i c h  a n  d e m s e l b e n  T a g e  m i t  4 0 0  M a n n  
n a c h  A x ,  w e l c h e  n a c h  F o r x  v e r l e g t  w u r d e n .  1  4 0 0  M a n n  
w a r e n  a m  4 , f e t t  i n  A n d o r r a  a n g e k o m m e n ^  D i e  S o l d a »  
t t i r  e r h i e l t e n  j e d e r  e i n  B r o t ,  w e l c h e s  i h n e n  T h r o n e n  
d e r  F r e u d e  a b d r a n g .  D e n  A n f ü h r e r n  d e r  A b t d e i . ' u n g e » ?  
w a r d  i n  G e g e n w a r t  d e S  G e n e r a l s  R o m a g o s a  d e r  S d f r  
l > o i r  4  b i s  5  T a g e n ,  z u  s u m m e n  2 - 0 0 0  F r a n h - u  ,  a u s g e ­
z a h l t  ,  w e l c h e  d e r  P r ä f e k :  z u -  d i e s e m  B e h u s e  d e m  M a i r e  
ü b e r g a b e n  h a t t e .  ( B e r L  Z e i t . )  
B r ü s s e l ,  d e n  » 7 t e n  F e b r u a r »  1  
M a n  s c h r e i b t  a u ö  L o n d o n , ,  d a ß  d i e  G i f y  d e m  © i r  
R o b e r t  W i l s o n  e i n  G e s c h e n k  v o n .  3 0 , 0 0 0  P f u n d  S t e r l .  
a n b i e t e n  w o l l e ,  w e l c h «  z u m  e r s t e m  A u s r ü s t ^ n g s f o n d s  f ü r  
d i e  f r e y w i l l i g e n  L e g i o n « » ,  d i - e  e r  z , u  b i l d e n  g e d e n k t ,  d i e ­
n e n  s o l l e n ' .  
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N i e d e r - E l b e ,  d e n  2 o ß e n  F e b r u a r .  
B e y  d e m  v i e l f a c h e n  I n t e r e s s e ,  w e l c h e s  i n  a l l e n  B e z i e ­
h u n g e n  e i n e ö  g r o ß e n  u n d  b e y  d e m  a n s e h n l i c h s t e n  T b e i l  d e ö  
e u r o p ä i s c h e n  P u b l i k u m s  i m  v e r e h r t e s t e n  A n d e n k e n  s t e h e n d e n  
S t a a t s m a n n e s  v o r h e r r s c h e n  m u ß ,  g l a u b e n  w i r  u n s e r n  L e -
f e m  e i n i g e  N o t i z e n  l i e f e r n  z u  d ü r f e n ,  d i e  n i c h t  n u r  s e i n e m  
A n d e r t e n  e i n  s c h ö n e s  M o n u m e n t  s e h e n ,  s o n d e r n  a u c h  d a z u  
g e e i g n e t  s i n d ,  n e u e  B e w e i s e  v o n  d e n  N e g c n i e r t t u g e n d e n  
e i n e s  B e h e r r s c h e r s  a b z u g e b e n ,  d e r  s o w o h l  m i t  g l e i c h  r i c h t i g e n  
G e f ü h l e n  d i e  h o h e n  E i g e n s c h a f t e n  s e i n e s  a u s g e z e i c h n e t e n  
S t a a t S d i e n e r S  a n e r k e n n » ,  a l s  i h n e n  l a u t  u n d  ö f f e n t l i c h  G e ­
r e c h t i g k e i t  w i d e r f a h r e n  z u  l a s s e n ,  f e i n e n  A n s t a n d  n i m m t .  
K a u m  w a r  E r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K o n i g e  v o n  P r e u s s e n ,  i n  
N e a p e l  d i e  K u n d e  v o n  d e m  A b l e b e n  d e S  F ü r s t e n  S t a a t s -
l a n z l e r s  z u g e k o m m e n ,  a l s  d e r  M o n a r c h  i n  d e n  h u l d r e i c h -
s t e l l  A u s d r ü c k e n  d e m  ( g o l n e  d e S  V e r b l i c h e n e n  d u r c h  e i n  
H a n d s c h r e i b e n  s e i n e  T h e i l n a h m e  b e z e i g t e  u n d  i n  d e m s e l b e n  
m i t  r ü h m l i c h s t e r  E r w ä h n u n g  u n d  A n e r k e n n u n g  d e r  V e r ­
d i e n s t e  d e S  H i n g e s c h i e d e n e n  u m  d e n  S t a , > l ,  u n u m w u n d e n  
i ' e i n e  T r a u e r  ü b e r  d e n  s c h m e r z l i c h e n  V e r l u s t  a u s s p r a c h .  E i n  
G l e i c h e s  g e s c h a h  i n  d e m  k ö n i g l .  R e s k r i p t e ,  w e l c h e s  d e m  
n u n m e h r  a u c h  s c h o n  H e i m g e g a n g e n e n  P r ä s i d e n t e n  d e S  
S t a a t s r a t h s ,  H e r r n  v o n  V o ß ,  f e i n e  E r n e n n u n g  z u  d i e s e r  
S t e l l e  u n d  d i e  U e b e n r a g u n g  e i n e s  T h e i l S  d e r  F u n k t i o -
n e n  d e S  V e r e w i g t e n  a n k ü n d i g t e .  W ä h r e n d  s o  a b s e i l e n  d e S  
M o n a r c h e n  A l l e e  g e s c h a h ,  n o c h  n a c h  d e m  T o d e  V e r d i e n s t e  
j l »  e h r e n  u n d  g e l e i s t e t e  D i e n s t e  z u  b e l o h n e n  A  h a t  a u c h  d e r  
S o h n  e i n e n  r ü h r e n d e n  B e w e i s  d e r  h i n g e b e n d e n  A c h t u n g  
f ü r  d i e  hohen  V e r d i e n s t e  s e i n e s  V a t e r s  a n  d e n  T a g  g e l e g t . .  
M i t  d e r  A l l e r h ö c h s t e n  G e n e h m i g u n g  E r .  K ö n i g l .  P r e u s s i -
s c h e n  M a j e s t ä t  h a t  d e r  k ö n i g l .  d a n i s c h e  G e h e i m e k o n f e r e n z -
r a t h  u n d  H o f j ä g e r m e i s t e r ,  G r a f  z u  H a r d e n b e r g - R e v e n t l o w ,  
a u f  d i e  i h m  z u g e f a l l e n e  F ü r s t e n w ü r d e  V e r z i c h t  g e l e i s t e t ,  u m  
d e m  A n d e n k e n  d e r  G r ö ß e  u n d  e r h a b e n e n  E i g e n s c h a f t e n  s e i -
n e ö  V a t e r S  z u  h u l d i g e n  u n d  i n  A n l e i t u n g  f e i n e s  d e s f a l l s i -
g e n  A n t r a g s  n a c h s t e h e n d e s  A l l e r h ö c h s t e s  K a b i n e t S f c h r c i b e n  
z u r  ü i n t w o r t  e r h a l t e n :  
„ M e i n  H e r r  g e h e i m e r  K o n f e r e n z r a t h ,  G r a f  v o n  H a r d e n -
b e r g !  I c h  h a b e  i n  d e m  V e r z i c h t  a u f  d i e  F ü r s t e n w ü r d e ,  
w e l c h e n  I h r  S c h r e i b e n  v o m  3 t e n  d .  M .  e n t h ä l t ,  n n r  d i e  
V e r e h r u n g  I h r e s  v e r b l i c h e n e n  H e r r n  V a t e r s  u n d  d i e  A d -
s t c h t ,  d i e s e  W ü r d e ,  w e l c h e  f e i n  h o h e s  V e r d i e n s t  i h m  a n -
e i g n e t e ,  i h m .  e i g e n t h ü m l i c h  z u  e r h a l t e n ,  e r k e n n e n  k ö n -
TKN .  U n v e r g e ß l i c h )  w i r d  a u c h  M i r  d a s  L e t z t e r e  b l e i b e . -
u n d  I c h  e h r e  e S  g e r n  n o c h  d a d u r c h ,  d a ß  I c h  I h r e m  W > i n -
fche n a c h g e b e ;  d i e  F ü h r u n g  d e s  f ü r s t l i c h e n  W a p p e n s  a u c h  
i n  M e i n e n  S t a a t e n  a b e r  I h n e n  v o r b e h a l t e .  I c h  v e r b l e i b e  
des H e r r n  g e h e i m e n  K o n f e r e n z r a t h s  w o h l g e n e i g t e r  
F r i e d r i c h  W  i l  h  e  l m .  
B e r l i k ,  d e n  t s t z n  J a n u a r  1 8 < i 3 . " '  
L o n d o n ,  d e n  t a t e n  F e b r u a r .  
W i r  v e r n e h m e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  n o c h  i m m e r  d i e  
sichere H o f f n u n g  h e g f ,  d e n  Krkg z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  
S p a n i e n  z u  v e r h i n d e r n .  W i r  w ü n s c h e n ,  d a ß  d i e s e  H o f f -
n u n g  g e g r ü n d e t  s e y n  m ö g e ;  m a n  m u ß  a b e r  e i n g e s t e h e n ,  
d a ß  m a n  b i s  j e t z t  n u r  K r i e g s r ü s t u n g e n  s i e h t .  ( M o m . H e r . )  
O e r  Constitutione! ( s o l l  h e i ß e n  Courier fran^ais)  u n d  
daS Journal du Commerce haben dem Herrn VON ViO^L® 
A u s d r ü c k e  i n  d e n  M u n d  g e l e g t ,  w o v o n  w i r  ü b e r z e u g t  s i n d ,  
d a ß  s i c h  d e r  M i n i s t e r  n i e m a l s  d e r s e l b e n  b e d i e n t  h a t .  S i e  
h a b e n  i h n  s o  s p r e c h e n  l a s s e n ,  a l s  w e n n  e r  s i c h  s e l b s t  b e ­
s c h u l d i g t e  ,  d e n  B ü r g e r k r i e g  i n  S p a n i e n  v e r a n l a ß t  z u  h a -
d e n .  E r  h a t  d i e s  a b e r  n i c h t  s a g e n  k ö n n e n ,  d e n n  e 6  v e r -
h ä l t  s i c h  n i c h t  f a .  D i e  e r w ä h n t e n  b t o b e n  J o u r n a l e  s i n d  
O v p o s i t i o n ö b l a t t e r  u n d  s p r e c h e n  v o n  e i n e r  g e h e i m e n  S i t z u n g ;  
e s  g i e b t  d a h e r  k e i n  M i t t e l ,  i h r e  B e h a u p t u n g e n  z u  k o n -
t r o l l i r e n .  E S  i s t  T h a t s a c h e ,  d a ß  S p a n i e n  s e i t  e i n e m  
J a h r e  d u r c h  e i n e n  B ü r g e r k r i e g  v e r h e e r t  w i r d ,  u n d  d a ß  
F r a n k r e i c h  s i c h  n i c h t  i n  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d i e s e s ^ L a n d e S  
g e m i s c h t  h a b e n  w ü r d e ,  w e n n  n i c h t  d i e  d o m i n i r e n d e  F a k t i o n  
i n  M a d r i d  e i n e  M e n g e  E m i s s ä r e  n a c h  a l l e n  T h e i l e n  F r a n k -
r e i t " U  g e s a n d t  h ä t t e ,  u m  i n  d e r s e l b e n  Z e i t ,  d a ß  s i e  d i e  f l ü c h ­
t i g e n  u n d  u »  i h r e m  V a t e r l a n d e  z u  V e r r ä t b e r n  g e w o r d e n e n  
F r a n z o s e n  a u s n a h m  u n d  b e l o h n t e ,  R e b e l l i o n e n  z u  e r r e -
geN. (New-Times.)  
I m  S u n  l i e s t  m a n  f o l g e n d e n  A r t i k e l :  „ E i n e  f r a n z ö s i s c h e  
Z e i t u n g ,  i m .  S o l d e  d e r  U l t r a ' 6 ,  b e h a u p t e t ,  d a ß  u n s e r  B e «  
t r a f e n ,  h i n s i c h t l i c h  d e S  g e g e n  S p a n i e n  p r o j e k t i r t e n  K r i e g e s ,  
d i e  F r u c h t  d e r  E i f e r s u c h t  u n d  R i v a l i t ä t  g e g e n  F r a n k r e i c h  
s e y .  D i e s e  Z e i t u n g  m a c h t  s i c h  e i n e  f a l s c h e  V o r s t e l l u n g  v o n  
d e m  j e t z i g e n  S t a n d e  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g  h i e r  z u  L a n d e .  
E n g l a n d  i s t  ü b e r  d i e  Z e i t  h i n a u s ,  w o  d i e  N a t i o n e n  g l a u b -
t e n ,  i h r  W o h l  u n d  i h r e  G r d ß e  h ä n g e  v o n  d e r  B e d r ä n g n i ß  
u n d  E r n i e d r i g u n g  b e n a c h b a r t e r  N a t i o n e n  a b .  D a S  b r i t -
t i s c h e  R e i c h  i s t  b e r e i t s  z u  m ä c h t i g ,  z u  b e r ü h m t ,  u n d  w i v  
s e t z e n  h i n z u  z u  w e i s e ,  u m  z u  b e s o r g e n ,  in  V e r g l e i c h  m i t  
a n d e r n  S t a a t e n  k l e i n  z u  w e r d e n .  E 6  g e s c h i e h t ,  w i e  L o r d  
L i v e r p o o l  e g  s e h r  r i c h t i g  a u s g e s p r o c h e n  h a t ,  e b e n  s o  g u t  
z u m  H e i l  v o n  F r a n k r e i c h  s e l b s t ,  w i e  z u m  H e i l  S p a n i e n s ,  
u n d  e b e n  s o  w o h l  f ü r  d i e  R e c h t e  u n d  d a s  a l l g e m e i n e  I n -
t m s s e  d e r  M e n s c h h e i t ,  a l s  f ü r  d i e  A u f r e c h t h a l t u n g  u n s e r e r  
W ü r d e  u n d  S i c h e r h e i t ,  d a ß  w i r  g e g e n  d i e  P r i n c i p i e n ,  
k r a f t  d e r e n  m a n  d e n  K r i e g  g e g e n  S p a n i e n  u n t e r n e h m e n  
w i l l ,  p r o t e s t i r e n ,  u n d  d a ß  u n s e r  K a b i n e t  f e v e r l i c h ,  w ä h -
r e n d  e S  n o c h  n i c h t  z u  s p a t  i s t ,  a u f  d i e  f ü r c h t e r l i c h e n  F o l -
g e n  h i n w e i s t ,  w e l c h e  e i n  K r i e g  d e r  A r t  f ü r  d i e  c i v i l i s i r t e  
W e l t  h a b e n  k a n n .  G e s c h i e h t  e s  e t w a  a u ö  R i v a l i t ä t  g e ­
g e n  s i c h  s e l b s t ,  d a ß  s i c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  N a t i o n  f a s t  e b e n  s o  
e i n s t i m m i g  g e g e n  d i e s e n  K r i e g  e r k l ä r t ,  a l s  d a s  e n g l i s c h e  
V o l k ?  A U «  N a c h r i c h t e n ,  d i e  w i r  a u ö  P a r i s  u n d  a u s  d e n  
D e p a r t e m e n t s  e r h a l t e n ,  ( M  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  g a n z  g l e i c h -
l a u t e n d .  
W i r  h a l t e n  e S  f ü r  u n m ö g l i c h ,  d a ß  E n q l a v d  f o r t a n  d i e  
Ne u t r a l i t ä t  b e o b a c h t e n  k ö n n e ,  s e l b s t  b i s  z u m  Beginnen d e S  
K a m p f e s  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n . .  W e n n  d i e  
A - u s s e r u n g e n >  w e l c h e  H e r r  v o n L i l l e l e  i n  d e r  g e h e i m e n  6 o -
i t i i f e  f o t t  O e p u f i r t i t t f t i m i r .cv g e t h a n  h a b e n  s o l l ,  l i n d ,  
f o  s c h e i n t  u n S  d i e  E b r e  E n g l a n d s  n o c h  m e h r  k o m p r o m i t -
t i r t ,  als w i r  v o r a u s g e s e t z t  h a b e n .  M a n  l a ß t  d i e s e n  M i n i -
s t e r  s a g e n ,  e r  h a b e ,  w ä h r e n d  e r  e i n e  a n f c h e i n e n d e ^ M ö ß l -
g u n g  a f f e k t i r t  u n d  d i e  S a n i e r  a u f g e f o r d e r t ,  i h r e n  Z w t s t ' g -
l e i t e n  e i n  E n d e  z u  m a c h e n ,  n u r  a u f  M i t t e l  g e s o n n e n ,  d e n  
K r i e g  g e g e n  s i e  w e n i g e r  n a c h t e i l i g  z u  f ü h r e n .  D a n n  w ä r e  
d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g ,  w ä h r e n d  s i e  d i e  M i e n e  a n n a h m ,  
d e n  f r e u n d s c h a f t l i c h e n  V o r s t e l l u n g e n  u n d  R a f h s c h l ä g e n  d e s  
e n g l i s c h e n  K a b i n e t S  G e h ö r  z u  g e b e n ,  h a r t n ä c k i g  z u m  K r i e g  
e n t s c h l o s s e n ,  u n d  n i c h t  a u f r i c h t i g  g e g e n  G r o ß b r i t a n n i e n  
g e w e s e n ,  d a  L o r d  L i v e r p o o l  s e l b s t  i n  d e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  
d a S  P a r l a m e n t  e r ö f f n e t  w u r d e ,  n o c h  d e r  M e i n u n g  w a r ,  d a ß  
t i e  H o f f n u n g  z u r  E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  n o c h  n i c h t  g a n z  
v e r n i c h t e t  s e y .  
L o n d o n /  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  
D i e  L o n d o n- G a z e u e  m e l d e t  n u n  d i e  E r n e n n u n g  d e S  
L o r d S  B e r e S f o r d  z u m  G e n e r a l l i e u t e n a n t  d e r  A r t i l l e r i e  a n  
d e s  v e r s t o r b e n e n  S i r  H .  O a k e ö  S t e l l e ,  u n d  d e ö  D r .  5 ! e x .  
M o r i s o n  z u m  L e i b a r z t  d e ö  H e r z o g e  v o n  U o r k .  
V o r g e s t e r n  h a t  e i n  F a l l i m e n t  a n  d e r  B d r s e  g r o ß e  S e n -
s a t i s n  g e m a c h t .  D i e  M a k l e r  e r k l a r t e n  n ä m l i c h ,  d a ß  H e r r  
S a l o m e n  C o h e n ,  d e r  s e h r  a u S g e d e b n t e  S p e k u l a t i o n e n  t n  
e n g l i s c h e n  u n d  a n d e r n  F o n d s  g e m a c h t ,  w e g e n  d e ö  s t a r k e n  
F a l l e n S  d e r s e l b e n ,  s e i n e  V e r p f l i c h t u n g e n  n i c h t  e r f ü l l e n  
k ö n n t e .  M a n  s p r i c h t  a u c h  n o c h  v o n  e i n e m  a n d e r n  H a u f f /  
d a g  e i n  D e f i c i t  v o n  6 0 , 0 0 0  P f .  S t e r l .  h a b e n  s o l l .  
A m  S o n n t a g ,  A b e n d s ,  i s t  d e r  K a b i n e t e k o u r i e r ,  H e r r  
M e a t S ,  v o n  M a d r i d  k o m m e n d ,  i n  D o v e r  g e l a n d e t .  E r  
i s t  w e g e n  b e r u m s c h w e i f e n d e r  B a n d e n  i n  d e r  N ä h e  v o n  T o -
l o s a  e t w a s  a u f g e h a l t e n  w o r d e n .  O e r  G o u v e r n e u r  v o n  
S t .  S e b a s t i a n  h a t  i h m  a b e r  6 0  S o l d a t e n  z u r  B e d e c k u n g  
g e s c h i c k t ,  u n d  d a  e r ,  v e r s c h i e d e n e r  G e r ü c h t e  h a l b e r ,  s e i n e n  
W e g  n i c h t  f o r t z u s e t z e n  w a g t e ,  n o c h  3 o  a n d e r e ,  u n t e r  d e -
r e n  G e l e i t  e r  g l ü c k l i c h  d i e  G r a n z e  e r r e g t  h a t .  
M a n  s i e b t  h i e r  a l l g e m e i n  d i e  N e w - T i m e s  a l t  d a ö  O r g a n  
d e S  f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  a n .  
A m  G e l d m a r k t  w a r  e s  h e u t e  a b e r m a l s  s e h r  l e b h a f t .  
S p a n i s c h e  O b l i g a t i o n e n ,  d i e  g e s t e r n  a m  S c h l u ß  d e ?  B ö r s e  
3 ö £  s t a n d e n ,  w a r e n  h e u t e  M o r g e n  u m  3 4  z u  h a b e n .  S i e  
f i e l e n  a b e r  a u f  3 3 §  u n d  h o b e n  s i c h  d a n n  w i e d e r  e t w a s ,  s o  
5 a ß  s i e  u m  M i t t a g  3 3 | -  s e n d e n .  M a n  s i e h t  a l s  G r u n d  
d i e s e s  S i n k e n s  d i e  v e r s c h i e d e n e n  b e u n r u h i g e n d e n  G e r ü c h t e  
a n ,  d i e  m a n  » h ä n g s t  v e r b r e i t e t  h a t .  D a S  W i c h t i g s t e ,  d a S  
E i n z i g e ,  w a S  G l a u b e n  v e r d i e n t ,  i s t  d a s ,  d a ß  e i n  b e d e u -
t e n d e S  H a u s  d e r  C i t y ,  w e l c h e s  e i n e  n e u e  A n l e i h e  f ü r  d i e  
s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  n e g o c i i r t e ,  s i c h  g e w e i g e r t  h a t ,  T r a t »  
t e n  a u f  d e n  s p a n i s c h e n  F i n a n z m i n i s t e r  z u  a c c e p t i r e n ,  d e r e n  
B e l a u f  m a n  a u f  5 o o , o o o  o d e r  g a r  a u f  8 0 0 , 0 0 0  P f .  S t e r l .  
a n g i e b t .  A n d e r n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e  w e r d e n  d i e  K o n t r a ­
h e n t e n  d i e s e  A n l e i h e  g e g e n  d e n  2 3 i l e t t  d .  M .  a b s c h l i e ß e n .  
A n d e r e  G e r ü c h t e ,  d i e  a u c h  n i c h t  o h n e  E i n f l u ß  w a r e n ,  b e -
t r a f e n  B a n k e r o t t e  : c .  
3 n  d e n  S i t z u n g e n  d e S  O b e r h a u s e s  a m  u t e n  u n d  i 3 t e »  
f e m  n i c h t s  f ü r  d a s  A u s l a n d  W i c h t i g e s  v o r .  E S  w u r d e n  
e i n i g e  D o k u m e n t e  m i t g e t h e i l t  u n d  m e h r e r e  L o r d S  r e i c h t e n  
P e t i t i o n e n  e i n .  I m  U n t e r h a u s e  w u r d e  a m  u t e n ,  a u f  
L o r d  H o t h a m ' 6  A n t r a g ,  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  a m  2 o s t e n ,  r o o  
H e r r  P l u n k e t t  s e i n e  M o t i o n  w e g e n  d e r  R e k l a m a t i o n e n  d e r  
K a t h o l i k e n  m a c h e n  w o l l e ,  d i e  M i t g l i e d e r  n a m e n t l i c h  a u f -
g e r u f e n  w e r d e n  s o l l t e n .  H e r r  H o b h o u s e  k ü n d i g t e  a n ,  e r  
w e r d e  n a c h  O s t e r n  s e i n e n  A n t r a g  a u f  A b s c h a f f u n g  d e r  F e n -
s t e r s t e u e r  e r n e u e r n ,  a u s g e n o m m e n  w e n n  d a S  L a n d  d a n n  _  
i m  K r i e g e  b e g r i f f e n  w ä r e ,  w e n n  H e r r n  M a b e r l y ' S  M o t i o n  
w e g e n  A u f h e b u n g  s ä m m t l i c h e r  f e s t e n  © f e u e r n  d u r c h g i n g e  
o d e r  d i e  F e n s t e r s t e u e r  m i t  u n t e r  d e n e n  w ä r e ,  d i e  n a c h  E r -
k l a r u n g  d e s  M i n i s t e r s  a b g e s c h a f f t  w e r d e n  s o l l t e n .  H e r r  
H u m e  t r u g  a u f  V o r l e g u n g  e i n e s  A u s w e i s e s  a n ,  w a g  d i e  
b r i t t i s c h e  R e g i e r u n g  i n  F o l g e  d e r  a m  i g t e n  M a y  i 8 i 5  
a b g e s c h l o s s e n e  K o n v e n t i o n  v o n  d e r  r u s s i s c h e n  S c h u l d  i n  H o l -
l a u b  a b g e z a h l t  h a b e ,  u n d  w a s  n o c h  z u  z a h l e n  b l e i b e .  S e i -
n e r  M U n u n g  n a c h  b e t r a g t  d a s  A b g e z a h l t e  6 -  b i s  7 0 0 , 0 0 0  
P f .  S t e r l .  u n d  d i e  S u m m e ,  w e l c h e  n o c h  z u  b e z a h l e n  i s t ,  2  
M i ß .  3 o o , o o o  P f .  S t e r l .  ( A n g e n o m m e n . )  V o n  d e m -
se lben  g ing  auch  de r  An t rag  au f  Vor l egung  mehre re r ,  auf  
d a ö  A m t  d e s  V i e e s c h a t z m e i s t e r S  v o n  I r l a n d  u n d  a u f  d i e  d u r c h  
V e r e i n i g u n g  d e r  E x c h e q u e r  v o n  I r l a n d  u n d  E n g l a n d  6 < r »  
r r i r k t e n  E r s p a r n i s s e  a u S .  —  A m  ,  2 t c n  e r s c h i e n  H e r r  C a n -
n i n g  z u m  E r s t c n m a l e ,  a l s  R e p r ä s e n t a n t  v o n  H a r w i c h ,  i m  
U n t e r h a u s e .  H e r r  W a l l a c e  t r u g  a u f E r n e u e r u n g  e i n e r  ä h n -
l i e b e n  K o n n t e  a n ,  w i e  v o r i g e s  J a h r  e r r i c h t e t  w u r d e ,  d i e  
n ä m l i c h  d e n  A u f t r a g  h a t t e  „ d i e  M i t t e l  z u r  E r h a l t u n g  u n d  
V e r m e h r u n g  d e ö  a u s w ä r t i g e n  H a n d e l s  v o n  E r o ß b r i t t a n n i e n  
z u  u i m i f u c h e n  u n d  d e m  H a u s e  v o n  Z e i t  z u  Z e i t  B e r i c h t  
ü b e r  i h r e  A r b e i t e n  z u  e r s t a t t e n . "  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  g t e n  F e b r u a r .  
A u f  A m s t e r d .  3 6 T . N . D . —  S t . h o l l . K o u r . x .  1  R .  B .  A. 
A u f Amsterd. 65 T. n.D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
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D o n  d  e  r  t ü r k i s c h e n  G r ä n ;  e ,  
v o m  8 t e n  F e b r u a r .  y  
B r i e f e  a u s  K o r f u  v o m  L ö s t e n  J a n u a r  w o l l e n  b e h a u p t e n ,  
Korinth h a b e  s i c h  d u r c h  K a p i t u l a t i o n  a n  d i e  G r i e c h e n  e r -
g e b e n .  O e r  S i t z  d e r  R e g i e r u n g  v o n  M o r e s  i s t  j e t z t  i n  
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e s s e n  F e s t u n g S w < r k e  w i e d e r  i n  g u t e n  
S t a n d  g e s e t z t  w e r d e n .  
E i n  S c h r e i b e n  a u s  Z a n t e  v o m  y t e n  J a n u a r  e n t h ä l t  f o l ­
g e n d e  w i c h t i g e  T h a l s a c h e n :  „ D i e  S a c h e  d e r  G r i e c h e n  
s i e h t  s e h r  g u t .  D i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  a u f  d e n  i o n i s c h e n  
I n s e l n  u n t e r s a g t  a l l e n  S c h i f f e n ,  o h n e  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  
F l a g g e ,  a u ö  i o n i s c h e n  H ä f e n  a u s z u l a u f e n ,  u m  d i e  n o c h  i n  
d e n  H ä n d e n  d e r  T ü r k e n  b e f i n d l i c h e n  f e s t e n  P l ä t z e ,  w e l c h e  
V o n  d e n  G r i e c h e n  i n  B l o k a d e z u s t a n d  e r k l ä r t  s i n d ,  m i t  V o r -
r ä c h e n  z u  v e r s e h e n .  K ü r z l i c h  k a m e n  d r e y  s c h w e d i s c h e  
F r a c h t s c h i f f e /  v o n  M e h e m e d  P a s c h a  a u s  A l e x a n d r i a  a b g e ­
s a n d t  u n d  b e s t i m m t ,  P a t r a S  u n d  L e v a n t e  m i t  L e b e n S m i t -
t e l t t  j u  v e r s o r g e n ,  z u  Z a n t e  a n .  D i e  R e g i e r u n g  e r k l ä r t e  
d e n  K ä v i t a n e n ,  s i e  w e r d e  n i c h t  z u g e b e n ,  d a ß  d i e  g r i e c h i »  
f c h e  B l o k a d e  v e r l e t z t  w e r d e ;  d i e  s c h w e d i s c h e n  S c h i f f e  m u ß -
t e n  i h r e  L a d u n g  i n  Z a n t e  l a s s e n .  D i e  F l a g g e  d e s  s i e g r e i -
e b e n  K r e u z e s  i s t  ü b e r a l l  g e f ü r c h t e t .  E i l f  g r i e c h i s c h e  S c h i f f e  
k r e u z e n  v o r  P a t r a ß .  U n l ä n g s t  w o l l t e  e i n  g e w i s s e r  M o r e t t i ,  
d e r  s i c h  f ä l s c h l i c h  f ü r  e i n e n  f r a n z ö s i s c h e n  Ä g e n t e n  a u s g a b ,  
m i t  e i n e r  L a d u n g  L e b e n s m i t t e l  d u r c h d r i n g e n ,  u m  n a c h  
P a t r a S  z u  g e l a n g e n .  D i e  G r i e c h e n  w i e s e n  i h n  z u r ü c k .  
V e r g e b e n s  w o l l t e  e r  s e i n e  E i g e n s c h a f t  g e l t e n d  m a c h e n ;  
m a n  a n t w o r t e t e  i h m ,  e r  s e y  e i n  F r e y b e u t e r ,  d e r  d i e  f l e c k e n -
l o s e  f r a n z ö s i s c h e  F l a g g e  m i ß b r a u c h e ,  u n d  s o  s a h  e r  s i c h  g e -
n d t h i g c t ,  i n  e i n e n  e n t l e g e n e n  H a f e n  v o n  E v i r u S  e i n z u l a u «  
f e n .  ( i b u r f d ) i d  P a s c h a  i s t  n i c h t  a n  e i n e r  K r a n k h e i t  g e s t o r .  
d e n ,  w i e  m a n  v e r b r e i t e t  h a t ,  s o n d e r n  f i e l  d u r c h  d e n  D o l c h  
e i n e S  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  a b g e s c h i c k t e n  K a p i d s c h i .  B a s c h i . "  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  1  y t t n  F e b r u a r .  
D e r  G r a f  P o z z o  d i  B o r g o  h a t  a m  > 4 t e n  d i e s e s  M o -
n a t s  e i n e  l a n g e  B c r a t h u n g  m i t  d e m  G r a f e n  L a g a r d e  g e -
h a b t  u n d  b a l d  d a r a u f  e i n e n  K o u r i e r  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  
a b g e s e n d e t .  D a g e g e n  z e i g t  s i c h  d i e  N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  
Z u s a m m e n k u n f t  v e r s c h i e d e n e r  D i p l o m a t e n  b e y  d e m  H e r r n  
V o n  C h a t e a u b r i a n d  a l s  u n g e g r ü n d e t .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  am 15 t e n  d i e s e s  
M o n a t s  w u r d e  z u m  E r s t e n m a l ?  e i n  B e r i c h t  ü b e r  d i e  B i t t -
f c h r i f t e n  a b g e s t a t t e t .  D i e  B i t t s c h r i f t  d e r  S e e l e u t e ,  d a ß  
i h n e n  w i e  v o r m a l s ,  w e n n  sie n i c h t  m e h r  z u  d i e n e n  v e r -
möchten, der halbe Sold ausgezahlt werden möchte, wurde 
v o n  H e r r n  L e s e i g n e u r  u n t e r s t ü t z t ,  u n d  e r  t r u g  d a r a u f  a n ,  
d i e  E n t s c h e i d u n g  n i c h t  w i e d e r ,  w i e  d i e s e s  s c h o n  o f t  g e s c h e ­
h e n ,  z u  v e r s c h i e b e n .  D i e  S a c h e  s o l l  d e m  F i n a n z m i n i s t e -
r i u m  v o r g e l e g t  w e r d e n .  M e h r  L e b h a f t i g k e i t  v e r a n l a ß t e  
« i n e  B i t t s c h r i f t  d e r  P r o f e s s o r e n  d e r  A r z n e y s c h u l e  z u  B o r -
d e a u x ,  u m  e i n  f e s t e s  G e s e t z  ü b e r  d i e  E i n r i c h t u n g  u n d  
R e c h t e  s o l c h e r  S c h u l e n  z u  e r l a n g e n .  S o  e i n f a c h  d i e s e  A n »  
g e l e g e n h e i t  a u c h  w a r ,  s o  n a h m  d o c h  d i e  l i n k e  S e i t e  d a v o n  
V e r a n l a s s u n g  h e r ,  ( t d f  A n g r i f f e  a u f  d i e  M i n i s t e r  z u  e r l a u -
d e n ,  u n d ,  o b g l e i c h  ü b e r z e u g t ,  d e n  K ü r z e r n  z u  z i e h e n ,  w e ­
n i g s t e n s  d e m  i n n e r n  G r o l l e  L u f t  z u  m a c h e n .  H e r r  C a s s -
m i r  P e r r i e r  w i d e r s e t z t e  s i c h  d e r  U e b e r w e i s u n g  d e r  B i t t -
s c h r i f t  a n  d e n  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n ,  d e n  e r  b e s c h u l d i g t e ,  
d i e  A r z n e y s c h u l e  z u  P a r i s  w i l l k ü h r l i c h  a u f g e h o b e n  z u  h a »  
d e n .  E r  v e r l a n g t e ,  d a ß  d i e  B i t t s c h r i f t  a n  d e n  P r ä s i d e n -
t e n  d e S  M i n i s t e r r a t e s  g e w i e s e n  w e r d e ,  u m  d i e  R e g i e -
r u n g  z u  e r i n n e r n ,  w i e  e S  s o w o h l  z u  i h r e r  e i g e n e n ,  a l s  
z u r  E r h a l t u n g  d e r  G e s e l l s c h a f t  n o t h w e n d i g  s e y ,  U n t e r »  
r i c h t  u n d  W i s s e n s c h a f t e n  v o r  r ü c k s c h r e i t e n d e n  N e u e r u n -
g e n  z u  b e w a h r e n .  „ E S  i s t  n i c h t ,  s a g t e  e r ,  w i e  u n l ä n g s t  
s e l b s t  e i n  M i n i s t e r  a u f  d e r  R e d n e r b ü h n e  g e ä u s s e r t  h a t ,  d i e  
D e m o k r a t i e ,  w e l c h e  w i r  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  z u  b e f ü r c h -
t e n  h a b e n ,  n i c h t  s i e  i s t  e S ,  d i e  A l l e S  z u  ü b e r s c h w e m m e n  
d r o h e t ,  u n S  b e d r o h e t  d e r  J e s n i t i S m u S ,  d e r  i n  v o l l e n  
S t r ö m e n  s i c h  e r g i e ß t .  ( A l l g e m e i n e  B e w e g u n g . )  J a ,  
m e i n e  H e r r e n ,  d a s  i ß  d e r  l e i t e n d e  A u s s c h u ß ,  d e n  m a n  
v e r n i c h t e n  m u ß ;  d e m  K a r b o n a r i S m u S  d e r  U n w i s s e n h e i t  
u n d  d e s  A b e r g l a u b e n s ,  d e r  ü b e r a l l  s e i n  H a u p t  e r h e b t ,  m u ß  
m a n  d e n  K r i e g  e r k l ä r e n ,  d a S  i s t  d i e  P e s t ,  v o r  d e r  m a n  
u n s e r e  S c h u l e n  s i c h e r n  m u ß . "  ( L i n k s  B e y f a l l ,  r e c h t s  
g r o ß e  B e w e g u n g . )  D e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  n a h m  d a s  
W o r t :  „ D i e  B i t t s c h r i f t  d e r  P r o f e s s o r e n  d e r  A r z n e y s c h u l e  
zu Bordeaux war nicht, und der Redner wird mich nicht 
w i d e r l e g e n  k ö n n e n ,  d e r  B e w e g g r u n d ,  w e ß h a l b  e r  d i e  
R e d n e r b ü b n e  b e t r e t e n  h a t ,  s i e  w a r  s i c h t b a r  n u r  e i n  V o r «  
w a n d .  ( L i n k s :  W a S  t h u t  d a s ?  M a n  l a c h t  z u r  R e c h t e n . )  
D i e  B i t t s c h r i f t  d e r  P r o f e s s o r e n  z u  B o r d e a u x  u n t e r h ä l t  d i e  
K a m m e r  v o n  e i n e m  G e g e n s t a n d e ,  w o m i t  d e r  M i n i s t e r  d e S  
I n n e r n  s i c h  b e s c h ä f t i g e t .  E i n  G e s e t z  w ä r e  i n  d i e s e r  H i n -
f i c h t  n ö t h i g ,  u m  d e n  A r z n e y s c h u l e n  e i n e  b e s t i m m t e  u n d  
p a s s e n d e  E i n r i c h t u n g  z u  g e b e n .  A b e r  m a n  h a t  v o n  d e r  
m e d i c i n i s c h e n  F a k u l t ä t  z u  P a r i s  g e s p r o c h e n .  D i e  R e g i e -
r u n g  h a t  g e g l a u b t ,  d a ß  e S  n u r  i h r  z u k o m m e ,  s i c h  f ü r  
d i e  e r f o r d e r l i c h e n  M a ß r e g e l n  z u  e n t s c h e i d e n .  D i e  P a r i s e r  
m e d i c i n i s c h e  F a k u l t ä t  i s t  v o n  d e r  M a c h t ,  w e l c h e  d e r  K r o n e  
zusteht, aufgelöst und nach einem andern Plane eingerich-
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t i t  w o r d e n ,  u n d  d e r  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n  h a t  d i e  d a b i n  
g e h ö r i g e  V e r o r d n u n g  m i t  u n t e r z e i c h n e t .  N i c h t  a u f  S e i -
t e n w e g e n ,  w i e  e ö  g e s c h e h e n  i s t ,  s o n d e r n  g e r a d e h i n ,  u n d  
d e s h a l b  u m  s o  o f f e n e r  u n d  g e s e t z m ä ß i g e r  m ü ß t e  m a n  d e n  
M i n i s t e r  a n g r e i f e n .  E r  g l a u b t ,  d a ß  j e n e  V e r o r d n u n g  i n  
d e n  R e c h t e n  d e r  K r o n e  g e g r ü n d e t  s e y  u n d  d e s h a l b  n i c h t  
d e r  Z u s t i m m u n g  d e r  K a m m e r n  b e d ü r f e .  ( B e y f a l l  z u r  
R e c h t e n . )  M a n  h a t  b e h a u p t e t ,  d a ß  d i e  P r o f e s s o r e n  f ü r  
d i e  V e r g e b u n g e n  i h r e r  S c h ü l e r  n i c h t  v e r a n t w o r t l i c h  g e -
w a c h t  w e r d e n  k ö n n t e n .  D e r  e n t g e g e n g e s e t z t e  G r u n d s a t z /  
g l a u b e  i c h ,  i s t  i n  d e n  m e i s t e n  B e z i e h u n g e n  g e g r ü n d e t e r .  
U n m ö g l i c h  k ö n n e n  i n  F r a n k r e i c h  S c h u l e n  u n d  U n t e r r i e b t  
s e y n ,  w e n n  n i c h t  R u h e  u n d  O r d n u n g  d a r i n  e r h a l t e n  w i r d .  
E ö  i g  u n m ö g l i c h ,  d a ß  d i e  Z ö g l i n g e  s i c h  g e h ö r i g  d e n  © t u -
d i e n  w i d m e n  k ö n n e n ,  w e n n  s i e ,  s t a t t  d e m  U n t e r r i c h t e  b e y «  
j u r o o h n e n >  s i c h  U n o r d n u n g e n  ü b e r l a s s e n ,  w e l c h e  V e r w i r ­
r u n g e n  i n  d a s  g e s e l l s c h a f t l i c h e  L e b e n  b r i n g e n  u n d  d i e  j u n -
g e n  L e u t e  h i n d e r n ,  d a ö  Z i e l  z u  e r r e i c h e n ,  w e ß h a l b  s i e  v e r -
« i n i g e t  s i n d .  U m  n u n  s o l c h e  S t ö r u n g e n  z u  v e r m e i d e n ,  
s i n d  V o r s c h r i f t e n  n ö t h i g .  D i e  G e s e t z g e b u n g  h a t  h i e r ü b e r  
n i c h t  g e s c h w i e g e n  u n d  d i e  B e f e h l e  d e s  K ö n i g s  s i n d  d e n  
G e s e t z e n  g e m ä ß .  D i e s e  V o r s c h r i f t e n  s i n d  s e h r  e i n f a c h ,  
u n d  n a t ü r l i c h  m u ß t e n  s i e  v o n . d e r  i n n e r n  P o l i z e y  d e r  S c h u -
| < t i ,  w e l c h e  d e n  L e h r e r n  o b l i e g t ,  a u s g e f ü h r t  w e r d e n .  
S o l l t e  « 6  d e n  P r o f e s s o r e n  u n m ö g l i c h  f e y n ,  d a s  a u S z u f ü h «  
r e n ,  w a s  d i e  G e s e t z e  u n d  d a ß  g e s e l l s c h a f t l i c h e  U e b e r e i n k o m -
m e n  i h n e n  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  v o r s c h r e i b t ,  s o  w ä r e  d i e s e s  
e i n  a r o ß e S  U e b t f ,  U n t e r r i c h t  w ä r e  d a n n  n i c h t  m e h r  m ö g ­
l i c h  u n d  d i e  L e h r e r  w ä r e n  u n n ü t z , .  A l l e s  s t i m m t  m d e s s e n  
ü b e r e i n . ,  d a ß  s i e  d i e  e i n g e f ü h r t e n  V e r o r d n u n g e n  a u s ü b e n  
k ö n n e n ,  u n d  e r f ü l l e n ,  s i e  h i e r i n  n i c h t  i h r e  P f l i c h t ,  s o -
s i n d  s i e  f ü r  d i e  V e r g e b u n g e n  i h r e r  S c h ü l e r  d e m  G e s e t z e  
u n d  d e r  G e s e l l s c h a f t  v e r a n t w o r t l i c h / " -  ( R e c h t s  B e y f a l l ;  
H e r r  v o n  ( 5 h a u v e l i n  f o r d e r t  d a s  W o r t  u n d  w i l l '  d i e  R e d -
» e r b ü h n e  b e s t e i g e n . ) .  D e r  M i n i s t e r  f ä h r t  f o r t : .  „ D i e  g e ­
d a c h t e  B i t t s c h r i f t  h a t  a l s o  e i n e m  e r n s t e r e n  A n g r i f f e  z u m  
V o r w a n d e  g e d i e n t ;  m a n  h a t  n i c h t  n u r  d e n  W u n s c h  z u  e r -
k e n n e n  g e g e b e n . ,  d a ß '  d i e s e  B i t t s c h r i f t -  n i c h t  d e m  M i n i s t e r  
d e ö  I n n e r n  ü b e r g e b e n  w e r d e n  s o l l t e ,  w e i l  m a n  k e i n  D e r -
t r a u e n  z u  i h m .  hät te ,  m a n  h a t  s e l b s t  g e w ü n s c h t  ,  s i e  d e m  
P r ä s i d e n t e n  d e S  M i n i f h r r a - t h S  z u  ü b e r g e b e n ,  a l s  e i n e  A u S -
Z e i c h n u n g ,  w e l c h e  m a n  u n t e r  d e n  E i n f l u ß  h a b e n d e n  M i n i -
f f e r n  ( i n f l u e n s )  u n d  d e n  u n t e r  E i n f l u ß  s t e h e n d e n  M i n t -
s t e r n  ( i n f l u e n c e s )  b e o b a c h t e t .  E s  g e b a r t  z u m  W e s e n  j e ­
d e r  O p p o s i t i o n ,  Z w i e s p a l t  i m  M i n i s t e r i o  z u  w ü n s c h e n ,  i c h  
k a n n  a b e r  v e r s i c h e r n , ,  d a ß  e i n e  v ö l l i g e  U e b e r e i n s t i m m u n g  
d e r  G e s i n n u n g e n  u n d  A n s i c h t e n  u n t e r  d e n  M i n i s t e r n  
h e r r s c h t - .  W a g  d i e  F r a g e  b e t r i f f t ,  w e l c h e m  M i n i s t e r  d i k  
B i t t s c h r i f t  ü t e r g e b e n ,  w e r d e n  s o l l ,  s o  i s t  e ö  g l e i c h g ü l t i g ,  
w e i l  s o l c h e ,  o h n e  Z w e i f e l  d a b i n  k o m m e n  w i r d ,  w o h i n  s i e  
g e h ö r t . "  N a c h d e m  n o c h  H e r r  v o n  C h a u v e l i n  g e g e n  d e n  
M i n i s t e r  g e s p r o c h e n ,  w u r d e  a b g e s t i m m t  u n d  d e r  A n t r a g  
deS Herrn Casimir Percier von der Mehrheit verwor­
f e n .  E S  e r f o l g t e  h i e r a u f  d e r  B e r i c h t  ü b e r  d i e  G ü l t i g -
k e i t  d e r  W a h l e n  m e h r e r e r  A b g e o r d n e t e n .  D i e  W a h l  d e S  
H e r r n  v o n  M a r c h a n g y  w u r d e  e i n s t i m m i g  v e r w o r f e n ,  a b e r  
a u c h  n a c h  l a n g e m  h e f t i g e n  H i n *  u n d  H e r r e d e n  d e r  A n -
t r a g  d e r  l i n k e n  S e i t e  a u f  e i n e  f ö r m l i c h e  U n t e r s u c h u n g  
ü b e r  d e s s e n  g e s e t z w i d r i g e  E i n s c h r e i b u n g  i n  d i e  L i s t e n  d e r  
W a h l f ä h i g e n .  
N a c h s t e h e n d e s  i s t  d i e  S t e l l e  a u s  d e r  R e d e  d e S  H e r r n  
v o n  V i l l e l e  i n  d e r  P a i r S k a m m e r ,  w e l c h e  z u  s o  v i e l e n  
A u s l e g u n g e n  V e r a n l a s s u n g  g e g e b e n  h a t  u n d  i n  e i n i g e n  
B l a t t e r n  s o  s e h r  e n t s t e l l t  w o r d e n  i s t :  „ D e r  i n  d e r  R e d e  
d e S  K ö n i g s  s o  k l a r  u n d  d e u t l i c h  a n g e g e b e n e  Z w e c k  s c h e i n t  
v e r s c h i e d e n e n  R e d n e r n  e n t g a n g e n  z u  s e y n .  S i e  f ü r c h -
t e n ,  s a g e n  s i e ,  i n  F r a n k r e i c h  d i e  F r e m d e n  w i e d e r  z u  
s e h e n ;  a l l e i n  b e s t e h t  d a S  s i c h e r s t e  M i t t e l ,  i h r e  R ü c k k e h r  
z u  v e r h i n d e r n ^  n i c h t  d a r i n ,  d i e  R u h e  i n  S p a n i e n  w i e -
d e r  h e r z u s t e l l e n ?  G l a u b t  m a n ,  w e n n  d i e  s p a n i s c h e  R e -
v o l u t i o n  f o r t f a h r t  d i e  T h r o n e  z u  b e d r o h e n ,  d a ß  m a n  i n  
E u r o p a  f e i n  M i t t e l  e r g r e i f e n  w ü r d e ,  u m  d e r e n  F o r t -
s c h r i t t e  z u  h e m m e n ?  U n d  b e s e i t i g e t  F r a n k r e i c h  n i c h t ,  
i n d e m  e S  s i c h  s e l b s t  b e w a f f n e t ,  d i e  M ö g l i c h k e i t ,  f r e m d e  
T r u p p e n  d u r c h  s e i n e  P r o v i n z e n  z i e h e n  z u  s e h e n ?  D i e  
F r a g e  i s t  w i c h t i g e r ,  a l s  e S -  d i e  R e d n e r ,  w e l c h e  s i e  a u f -
g e w o r f e n  h a b e n ,  z u  v e r m u t h e n  s c h e i n e n .  D e r  K ö n i g  
u n d  s e i n e  R e g i e r u n g  h a b e n  d e r e n  W i c h t i g k e i t  c i n g e s e -
h e n ,  s i e  h a b e n  n i c h t s  g e s p a r t ,  u m  d e n  F r i e d e t »  z u  e r -
h a l t e » /  k e i n  O p f e r ,  a u s s e r  j e n e S  d e r  E h r e  u n d  d e r  S i ­
c h e r h e i t .  A l l e i n  d e r  g e g e n w ä r t i g e  Z u s t a n d  S p a n i e n s  g e -
f ä h r d e t  b e y d e ö ,  u n d  F r a n k r e i c h  m u ß  d i e '  e i n z i g e n  i h m  
n o c h  ü b r i g  b l e i b e n d e n  M a ß r e g l n  e r g r e i f e n ,  u m  d i e s e m  
Z u s t a n d e  e i n  E n d e  z u  m a c h e n . ^  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n f e ,  
v o m  1  o t e n  F e b r u a r .  
D a s  F o r t  J r a t i  i s t  v o n  d e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  i n  A s c h e  
g e l e g t  w o r d e n .  
D e r  B r i g a d i e r  C o s t a  ( M i s a S )  i s t  m i d i  2/ j . s t ü n d i q e m  
A u f e n t h a l t  i n  P e r p i g n a n  w i e d e r  z u .  s e i n e r  H e e r s c h a a r  g e -
g a n g e n .  
V i e r z e h n  s p a n i s c h e  O f s t t t ' e r e  v e r s c h i e d e n e r  K r a d e  »Ott 
A n d a l u s i e n ,  h a t t e n  s i c h  n a c h  M a r s e i l l e  e i n g e s c h i f f t  u n d  
s i n d  z u  P e r r i g n a n  a n g e k o m m e n ,  u m  b e y  d e m  G l a u b e n s -
H e e r e  i n  K a t a l o n i e n  D i e n s t e  z u  n e h m e n .  
I n  P e r p i g n a n  s i n d  g r o ß e  M a g a z i n e  f ü r  d i r  B e d ü r f -
n i s s e  d - S  H e e r e S  a n g e l e g t  w o r d e n .  E S  w i m m e l t  d o r t  
v o n  s p a n i s c h e n  A u s g e w a n d e r t e n ; ,  d i e  S o l d a t e n  d e s  G l a u «  
b e n ö h e e r e S  s o l l e n  i n  d e n  D ö r f e r n  v o n  R o u s s i l l o n  K l e i -
d e r  u n d  W a f f e n  e r h a l t e n ; ;  m a n  w i l l  s i c h  i h r e r  a l s .  S c h a r f -
s c h ü t z e n  b e d i e n e n .  
M a d r i d ,  d e n  y t e n  F e b r u a r :  
D i e  R e g i e r u n g -  h a t  e i n e m  A u s s c h u ß  e r n a n n t ,  b e s t e h e n d  
a u s  d e n  G e n e r a l e n  B a l l a s t e r o 5 ,  Z a r k o  d e l  V a l l e ,  B l a k e ,  
M u n a r i z  u n d  M a r q u e s  d e  l «  R e u n i v n ,  u m  d e m  K ö n i g e  
d i e  a n g e m e s s e n s t e n  V e t t h e i d i g u n g S m a ß r e g e l n  v o r z u s c h l a g e n .  
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D u b l i n ,  d e n  g t e t t  F e b r u a r .  
Am Freytage  um 3 |  Uhr d ie l t  der  Oberr ichter  se inen  
Vortrag  über  d ie  Verschwörung gegen den Lord Lieutenant .  
Al le  d ie  andern Richter  waren mit  ihm e invers tanden.  Um 
Uhr g ing  d ie  Jury  nach ihrem Zimmer.  Da  diese lbe  
um 5  Uhr noch n icht  zurück war ,  ent fernten  s ich  d ie  Rich ,  
t er ,  doch kamen um 9  Uhr zwey  derse lben  wieder ,  um 
dann den Svruch der  Jury  entgegen zu  nehmen.  Al le in  
d iese  war  noch n icht  e in ig;  der  Sher i f f  erhie l t  daher  Be-
fehl ,  s ie  e inzuschl ießen,  und der  Ger ichtsd iener  wurde  ver«  
e i d i g t ,  N i e m a n d e n  z u  i h n e n  z u  l a s s e n ,  s o n d e r n  b i s  u m  9  
Uhr am andern Morgen s treng  Wache  zu  ha l ten .  Al le in  
auch da  waren d ie  Geschwornen noch n icht  zu  Stande  mit  
ihrem Svruch.  Richter  Jebb schickte  s i e  daher  abermals  
in  ihr  Zimmer,  b i s  s ie ,  auf  d ie  Erklärung des  General»  
vrokuratorS/ .  daß ihn  das ,  waö  vorgefa l len ,  n icht  h indern 
werde ,  den  Proreß  bey  dem nächsten  Ger ichts termin  wie-
der  anhängig  zu  machen,  da  der 'gegenwärt ige  schon zu  
«e i t  vorgerückt  sey ,  endl ich  d ie  Frevbei t  erdie l ten .  
London,  den ichten  Februar .  
Gestern  um 2  Uhr wurde  e in  KabinetSrath  im auswär­
t igen  9tm* gehal ten ,  der  ungefähr  2  Stunden dauerte .  An 
demselben Tage  hat  der  spanische  Minis ter  lange  dort  ge«  
arbe i te t . .  
Am vor igen  Dienstage  fand eme Versammlung der  Be-
wohner  von Southwark s tat t ,  um über  e ine  dem Par lament  
wegen Redukt ion  der  Steuern  und Par lamentSreform zu 
überre ichende  Pet i t ion  zu  berothschlagen.  Herr  Black  the i lr t '  
« inenKntwurf  dazu mit .  Er  war  der  Meinung,  man so l le  
spec ie l l  gar  ke ine  Reform angeben,  sondern Al leS  anneh-
men r  was  daS f tnui  der  Gemeinen zugestehen wol l te ,  und 
wünschte  wei ter  n ichts ,  a l s  daß daS^Volk  vom der  leg i s la«  
t iven  Gewal t  den  Pr inc ip ien  der  Konst i tut ion  gemäß be«  
handel t  werden möchte . .  ES  fehl te  n icht  an  hef t igen  De-
hatten ,  an  welchen d ie  Herren  El l iS ,  Calvert ,  Arrowsmith  
und'  S ir  R.  Wilson  Thei l  nahmen.  Letzterer  äusserte  bey  
d ieser  Gelegenhei t  : :  „ES könnten  Umstände  e intreten  ,  d ie  
ihn  in  den Fal l  brächten ,  e in  sehr  schweres  Opfer  zu  br in­
gen ,  er  hof fe  aber ,  daß s ich ,  se ine  Kommittenten  auf  se ine '  
Diskret ion  ver lassen  würden,  und ihre  Thei lnahme und Ach-
tung ,  er  möge  ergre i fen ,  welche  Pat tey  er  wol le ,  würden'  
ihm ste ts  theuer  seyn. . ' '  (Man wi l l  h ier in  e ine  näher«  Be- -
f tä t igung des  Gerüchts  f inden ,  daß.  S t*  Räbert ;  Wi lson  
nach der  Haldinse l  gehen werde . ) '  
E in  ge lehrter  Spanier . 'wi l l  im vor igen-Jahre  zu  Guat i -
mala  in  Mexiko  d ie  Ruinen e iner  grof fen  Stadt  gefunden 
haben,  und hat  se ine  an  Ort  und Ste l le  angefert ig ten  Zeich-
nungem davon hierher  gesandt ,  d ie  nun? an'ö  Licht  tre ten«  
so l len . .  
London,  den ,5 ten  Februar;  
Am 1  itewtf. M ;  wurde in der City o f  L o n d b n  T a v e r n  
eine öffentliche Versammlung wegen Erbauung von 10 biök 
12 Dampfschiffen gehalten, die von England aus nach 
verschiedenen Thei len  des  Kont inent?  fahren so l len .  DaS 
dazu erforder l iche  Kapi ta l  wird  ßuf '3oo>ooo  Pf .  S ter l .  an»  
geschlagen,  und eö  so l len  ke ine  Akt ien  unter-  2000  Pf .  Ster l .  
ausgeste l l t  werden.  
Am 4Uit  Januar  d .  I .  be fanden  s i ch  i n  den  Händen dee  
Bank 1)  1  Mil l ion  175 ,640  Pf .  Ster l .  f ü r  nicht  abge fo r -
d e r t e  Z insen  au f  eng l i sche  StaatSpapiere ,  und  2 )  33 ,g38  
Pf .  Ster l .  f ü r  n i ch t  abge fo rde r te  Lo t te r i egew inne ,  zusam» 
men 1  Mi l l ion  2 0 9 , 579  Pf .  S ter l . ,  wovon  d ie  Bank dee  
Regierung 1  Mil l ion  154 ,302  Pf .  S ter l .  ge l iehen,  so  
daß  s ie  nur  noch 55 , 2 7 7  Pf .  Ster l .  in  Verwahrung hat .  
In  der  LloydS-Lis t«  vom i4 ten  d .  M.  wurde  angeze igt ,  
daß s ich  Guayaqui l  für  unabhängig  von Kolumbien  erklärt  
habe  und General  MoraleS ,  nach tv ie  vor ,  s ich  in  Mara-
kaibo  bef inde .  
Die  StaatSe innahme für  Großbri t tannien  und Ir land 
hat  im vor igen  Jahre  betragen 54  Mi3-  4 1 4/650  Pf .  to ter! .  
1  Sbi l l .  51  P .  Die  Ausgaben betrugen dagegen inc l .  3o  
Mil l ionen 9 2 1 , 4 9 4  Pf .  S ter l .  1  Shi l l .  1  P. ,  und für  In­
teressen  auf  d ie  Nat ionalschuld  4 9  Mil l ionen 4 9 9 , i3o  
Pf .  Ster l .  1  Sbi l l .  7  P. ,  mith in  war  die  Einnahme größer  
a l s  d ie  Ausgabe  um 4  Mil l ionen 9 15 ,51  9  Pf .  Ster l .  19  
Shi l l - .  1  o j  P .  
Während des  le tz ten  Krieges  i s t  d ie  Armee  wegen der  un-
vorhergesehenen Schwier igke i t ,  e ine  h in längl iche  Anzahl  
Chirurgen zu  erhal ten ,  großem Ungemach ausgesetz t  gewe-
fet t .  Um e inem ähnl ichen Uebel  in  dem Kampfe ,  an  dem 
Großbri t tannien  v ie l l e icht  f thv  bald  Thei l  nehmen dürste ,  
vorzubeugen,  hat  d ie  Regierung Cirkulare  an  a l le  Armee-
chirurgen gesandt ,  mi t  der  Aufforderung ,  ihr  ungesäumt  
wissen  zu  lassen ,  ob  s ie  s ich  für  d ienst fähig  ha l ten  oder  
n icht .  Dieö  is t  der  ers te  Schr i t t )  der ,  se i t  d ie  Stre i t frage  
zwischen Spanien  und Frankre ich  im Gange  i s t ,  e in  kr ie ­
ger i sches  Ansehen hat  und s ich  auf  d ie  Armee  bez ieht .  Un-
sere  Leser  können s ich  darauf  ver lassen ,  daß diese  Nachricht  
authent i sch  i s t .  Se i t  e in iger  Zei t  s ind  auch mehrere  unse-
rer  Kriegsschi f fe  mi t  großer  That igke i l  ausgerüste t  woc-
den. .  
P  a  r  l  a  m  e  n  t  6  v  e  r  h  a  n  d  l  u  n  g e n .  
Die .  ges tr ige  Qberhaus  -  S i tzung bot  ke in  Interesse  
dar . .  Dagegen kamen in  derbes  U n  t  e  r  h  a  u  fe  6  mehrere  
w i c h t i g e  G e g e n s t ä n d e  z u r  S p r a c h e .  S i r  T h .  L e t h b r i d g e -
wunderte  s ich ' ,  daß.  d ie  Regierung gar«  n icht  zu  erkennen ge-
geben,  welche  Maßrege ln  s ie  zum Besten  deö  Ackerbau- ,  
in teresses  ergre i fen  wal le . .  Im letz ten  Satze  der  könig l . '  
Rede  sey  derse lben  zwar  erwähnt ,  aber  durchaus  n icht  er -
klärt  ,  was  man zu  thun gedachte . .  Unmögl ich^ fuhr ,  er^ 
for t ,  kann man abermals  e ine  S i tzung vorübergehen las -
sen ,  ohne  dem Ackerbau zu  Hül fe -zu  kommen: .  Die  Noth .  
l i egt  am Tage-und d ie  Regierung kann d ie  im Laufender  
vor ig«»'  S i tzung e ingegangenen'  5oo  Pet i t ionen unmögl ich  
schone  vergessen  haben;  Zudem s ind  nicht  d ie?Landeigen .  
thümer  se lbs t  an  dieser;  B^ängniß  schuld' ,  sondern s ie  
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Mrt von 1>em unpol i t i sch?«  Benehmen und den Verfü-  g ierung Geld  gegen 3  und 4 Procent .  Wenn s ie  noch den 
Zungen der  gesetzgebenden Gewal t  der .  Die  Einfuhr  fre in .  Kredi t  hat te ,  wie  damals ,  so  hät te  s i e  in  den  le tz ten  Krie -
den Getre ides  und die  Rückkehr  zu  k l ingender  Münze  lösen  gen  nicht  zu  7 oder  8 Procent  zu  borgen gebraucht;  denn 
alle Zweife l  in  der  Hins icht .  Dadurch fa l len  d ie  Zehnten ,  d ie  Kontrahenten  erhie l ten  für  a l le  an  die  Exchequer  be-
die  Armensteuer  und d ie  Kosten  der  Knminalvrocesse  bey-  zahl ten  Summen 5  Procent  und ausserdem noch 40 Pf .©/  
nahe  >ganz  dem Landeigenthümer  zur  La , !  und ich frage  da-  Warum dies  ?  warum e in  so  zu  Grunde  richtendes Anle ihe- '  
her ,  ob  d ie  Regierung Maßrege ln  zu  Gunsten  des  Ackerbau-  sys tem ?  Die  Regierung is t  je tz t  gänz l ich  in  den  Händen du 
interesseS  beabs icht ig t?  Herr  Canning  l ieß  dem Gefühl  großen Geld leute  in  der  Haupts tadt ,  welche  d ie  Interessen  
und den Aeusserungen se ines  Vorgängers  vo l le  Gerecht ig-  so  hoch ho l ten ,  a l s  es  ihnen be l iebt .  (Ne in . '  Ne in . '  und 
ke i t  widerfahren,  nur  hät te  er ,  se inem Meinung nach,  den  Hört . '  HortJ)  Man wird  sagen,  damals  warmehrKapi .  
Minis tern  Unrecht  gethan.  Gewiß  würden diese  schon ta l  vorhanden und jetz t  werfen  Kapi ta l ien  im Handel  mehr  
längst  Hül fe  geschaf f t  haben,  wenn direkte  Hül fe  mögl ich  Interessen  ab .  Al le in  wenn das  wahr  wäre ,  warum s t ie -
N>äre ,  und eben so  gern  wurde ,  man in  der  le tz ten  könig l .  gen  denn die  3  Procent  g le ich  im ers ten  Jahre  nach dem 
Rede  Maßrege ln ,  wie  Herr  Lethbridge  eS  wünschte ,  ver-  Fr ieden auf  1 0 2 ?  An Kapi ta l  feh l t  eS  durchaus  n icht -
he ißen  haben,  wenn eS  hät te  geschehen können;  a l le in  d ie  eö  i s t  im Uebers iuß  vorhanden;  würden s ich  d ie  Geldleute 
Minis ter  verschmähten  eS ,  s i ch  durch Erregung von Erwar-  sonst  je  der  bedrängten  Regierung (all  desperate Covern-
tungen,  an  deren  Erfül lung  s ie  n icht  denken durf ten ,  e ine  ments) in  der  Wel t  in  d ie  Arme werfen?  Wenn man tut  
augenbl ick l iche  Popular i tät  zu  erwerben.  Er  se lbs t  hät te  Deckung der  Staatsschuld ,  zu  2, 2 |  und 3  Procent  borgte ,  
d irekte  Hül fe  für  mögl ich  gehal ten;  aber  s ich  zule tz t  über»  so  wurde  daß Land mehr  Erle ichterung erhal ten ,  als durch 
zeugt ,  daß d ie  beabs icht ig ten  Maßrege ln  ke inen  Erfo lg  ha-  i rgend e ine  andere  Maßrege l ,  d ie  in  Vorschlag  gebracht  
den  würden.  Die  Regierung wisse  durchaus  d irekte  Nichts  worden is t .  Fortan  muß man e in  besseres  System befo l -
für den Landeigenthümer  zu thun,  und wenn ihr  d ies  gen .  d .  h .  e s  muß jeder  Sbi l l . ,  den  d ie  Regierung borgt '  
Schande  br inge ,  the i le  sie diese  mit  den  beyden desfa l lg  wirkl ich  in  d ie  Exchequer f l i -ßen  und bloß  dafür  der  ZinS 
ernannten  Kommiss ionen,  die aus  höchst  achtungSwerthen bezahl t  werden.  Herr  Robinson kündigte  an ,  er werde 
und e ins ichtsvo l len ,  bey  d ieser  Sache  interess ir t -n  Mannern e ine  Mot ion  wegen Erle ichterung der  Last  Oer  National-
bestanden, -  dessen  ungeachtet  aber  so lche  Mit te l ,  wie  Herr  schuld  nach dem mitgete i l ten  Grundsatz  machen.  
Lethbridge  wünscht ,  n icht  hät ten  auss indig  machen können.  London,  den i8 ten  Februar  
ES würde  mit  Dank aufgenommen werden,  wenn er  d iese  Es  geht  d ie  Sage ,  daß unsere  Seemacht 'vers tärkt  wer-
anzugeben wüßte .  Dock wenn direkte  Hül fe  n icht  mögl ich  den  so l l .  Das  Ganze  beschränkt  s i ch  aber  auf  Folgendes:  
sey ,  so  wäre  eS  v ie l l e icht  auf  indirektem Wege  mögl ich ,  ES wird  vorgeschlagen werden,  für  den  Dienst  d ieses  JahrS 
e twas  für  den Ackerbau zu  thun,  durch Herabsetzung der  25 ,000  Matrosen  zu  vot iren .  Vor iges  Jahr  wurden 
Steuern ,  auf  welche  der  Kanzler  der  Exchequer  antragen 2 1 , 0 0 0 ,  1 8 2 0  aber  23,000 vot ir t  Die  Ere ignisse  i n  
würde .  (Lauter  Beyfa l l . )  Man wird  h ieraus  ersehen,  West indien ,  Bras i l i en ,  in  der  Levante ' ,  erhe ischen d ie  Ver-
daß d ie  Krone  n icht  g le ichgül t ig  gegen  d ieses ,  nach ihrer  mebrung derSeemacht  zum Schutz  unsers  Handels  Di ,6  
e igenen Aeusserung w.cht igs te  Interesse  i s t ;  aber  wenn eö  so  wie  e in  weiseö  VorkehrungSsystem und der  Ueberaana 
wirt l i ch  d ie  Bas i s  a l ler  andern b i ldet ,  dann müssen  dem-  der  Post  an  die  könig l .  Schi f fe ,  erklären  jene  unbedeutende  
se lben  auch d ie  Fortschr i t te  der  andern zu  gut  kommen,  Vermehrung.  Uebrigenö  wiederholen  wir ,  was  wir  schon 
und am Ende ,  wenn auch n icht  so  schnel l ,  a l s  man wünscht ,  ö f terer  behauptet ,  daß d ie  Ber ichte  von Rüstungen auf  
e ine  s ichere  und ble ibende  Hül fe  gewähren.  Herr  Cur-  unsern  Werf ten  gänzl ich  ungegründet  s ind  (Courier) 
N>«n meinte ,  er  wünsche  vor  Al lem,  daß der  Kapi ta l i s t  auch S ir  Hudson Lowe wird  den  Arzt  O'Meara  a l s  Libe l l ig  
se inen  Tbei l  zur  Unters tützung der  Armen beytrage .  DaS ger icht l i ch  be langen.  
fundirte  Eigenthum sey  in  d iesem Augenbl ick  größer ,  a lö  Der  Herzog  von San Lorenz»  i s t  bey  se iner  Ankunft  in  
a l les  Eigenthum an Land und Häusern;  a l le in  angenom-  Dover  mit  großem Jubel  von dem Volk  empfangen wor-
men,  daß eS  auch nur  g le ich  groß sey ,  welche  Er le ichte-  den .  Der  spanische  Minis ter  in  London,  Herr  Iabat ,  und 
rung,  wenn es  d ie  Lasten ,  d ie  auf  d iesen  ruhen,  the i l te !  der  Gesandtschaf tssekretär ,  Herr Colon,  s ind  ihm biö  Dart-
Der Redner  kündigte  zule tz t  an ,  daß er  e inen  Antrag  deS-  fort )  entgegen gefahren.  
fall* machen wol l te .  Herr  Robertson  wol l te  dagegen Wie  d ie  Masse  deS  Volks hier in London gesinnt i ß  
e i n e  der  Hauptursachen der  gegenwärt igen  Bedrät igniß  deS ze igte  s i ch  ges tern  Nachmit tag  bey  Ankunft  des HertaaS 
Volks  m dem Kredi tsys teme f inden,  daß man se i t  v ie len  von San Lorenzo ,  wo  man die  Pferde  von se inem Waaen 
Jahren m England befo lgt .  Während des  französ i schen spannte  „ , ,d  dense lben  jube lnd nach dem Hotel der spani-
und spanischen Kr,«geS von 1 7 4 0  bis  1749 borgte  d ie  Re-  schen Gesandtschast ,  am.Portland. Mce, zog. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Cml<?herver»valtung der Ostseeprovinzen; I. D. Braun schweig, Censyr. 
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T r i e f t ,  d e n  t a t e n  F e b r u a r .  w a f f n e t e S  K o r p S .  S e l b s t  d i e  Z o l l b e a m t e n  h a b e n  s i c h  n a c h  
Ber ichte  aus  Korfu  vom 2  8  den Januar  melden ,  daß Barbastro  zurückgezogen,  wo  die  konst i tut ione l le  Garnison  
Korinth  kapi tu l ir t  habe .  Da  der  gegenwart ig  dort  bef ind«  nur  aus  15o  Mann besteht .  
l i ehe  engl i sche  Konsul  Grem aus  Patrasso  d iese lben  bestä-  In  ganz  Arragonien  behauptet  man,  daß Bess iereS  
t ig te ,  so  glaubte  man daran.  (Hamb.  Zei t . )  Verbindungen in  Madrid  habe ,  und,  im Fal l  er  n icht  
P a r i s ,  d e n  2 i s i e n  Februar .  dort  e indr ingen könnte ,  s i ch  auf  dem Wege  nach Kadix  
Die  Abre ise  deö  Herzogs  von Angouleme s teht  näher  be .  auss te l l en  werde .  
vor ,  a l s  man Anfangs  geg laubt  hat .  Der  Generalquar-  Ler ida  hat  e ine  Garnison  von 7 0 0  Mann konst i tut io -
t iermeis ter  der  spanischen Arme«,  General  Gui l leminot ,  ne l ler  Truppen,  Tarragona 4 0 0 , Hueökar  3oo  und 
wird  e in ige  Tage  vor  Gr .  König l .  Hohei t  abre i sen .  Als  Jaka  nur  4 0 0 .  
Hdchstdiese lben  am Sonntage  die  Generale  bey  s ich  sahen,  Das  hies ige  Journal  behauptet ,  daß d ie  spanischen 
d ie  bey  der  Armee  von Spanien  angeste l l t  worden s ind ,  Bauern der  Regierung der  KortcS  überdrüßig  s ind ,  d ie  
sagten  Se .  König l .  Hohei t  zu  ihnen:  „Meine  Herren!  Ich  GlaubenStruppen gern  aufnehmen und auf  jede  Weise  be-
habe  S ie  vor  Ihrer  Abre ise  beysammen zu  sehen gewünscht ,  günst igen .  Es  s ieht  ferner  jede  Vere in igung der  Glaubens-
um Ihnen zu beze igen ,  wie  sehr  mich  t er  Beweis  deS kö-  truppen mit  den  Konst i tut ione l len  gegen d ie  französ i sche  
n ig l ichen Vertrauens  fkeut ,  daß er  mich  an  Ihre  Spi tze  Armee  a l s  unmögl ich  an .  
s t e l l t .  I c h  h o f f e ,  d a ß  S i e  m i r  d a s s e l b e  w e r d e n  r e c h t f e r -  B a y o n n e ,  d e n  i 5 t e t t  F e b r u a r .  
t igen  he l fen .  Ich  muß Ihnen zugle ich  d ie  Abs ichten  Sr .  Durch die  Hi tze  mehrerer  So ldaten  hät ten  wir  vor ige  
König l .  Majes tät  mit the i len .  Der  König  wi l l  näml ich ,  Woche  beynahe  schon Krieg  gehabt .  Die  konst i tut ione l len  
daß d ie  unter  meinen Befehlen  s tehende  Armee  d ie  s trengste  Truppen,  welche  s ich  deS Forts  von Jraty ,  daS von den 
Mannszucht  ha l te ;  ich  werde  darüber  wache»  und d ie  GlaubenStruppen ver lassen  worden war ,  bemächt igen  wol l -
Chefs  dafür  verantwort l i ch  machen.  ES wird  ke inen  an-  ten ,  mußten  mit  4  Kanonen über  e inen  k le inen  Thei l  deS  
dern  Mit te lpunkt  der  Gewal t  geben,  a l s  den  Oberbefehls»  französ i schen Terr i tor iums marschiren .  General  Bertb ier  
Haber .  Meine  Befehle  werde  ich  Ihnen durch meinen Ge-  de  Sauvigny  wolUe  d ieses  verhindern und rückte  ihnen 
nera lquart iermeis ter ,  den  General  Gui l leminot ,  zukom-  deshalb  mit  zwey  Bata i l lons  entgegen.  Beyde  Thei le  
inen  lassen .  Auf  ba ld iges  Wiedersehen,  meine  Herren!  zogen s ich  aber ,  ohne  s ich  im Geringsten  zu  befe inden,  
Ich  werde  mich  s te t s  g lückl ich  schätzen ,  wieder  bey  Ihnen zurück.  
zu  seyn .  Ich  zwei f le  n icht ,  daß .S ie  mit  mir  in  Hins icht  Puycerda ,  den lo ten  Februar .  
deö  EiserS ,  unfern  Könige  und dem Vater lande  gute  Gestern  wurde  h ier  der  Konst i tut ione l lem e ingeweiht .  
Dienste  zu  l e i s ten ,  wet te i fern  werden."  (Hamb.  Zei t . )  Nach vo l lzogener  Feyer l ichkei t  l egten  d ie  Truppen den Eid  
T  0  u  l  0  n /den  13t tn  Februar .  in  d ie  Hände  der  Behörden ab ,  und l i eßen  den  Ruf:  Die  
Morgen oder  übermorgen gehen auch d ie  beyden Regi -  Konst i tut ion  oder  der  Tod!  ertönen.  Mina  war  nicht  
«unter ,  welche  unsere  Garnison  b i ldeten ,  nach den  Pvre-  zugegen;  man g laubt ,  er  sey  nach Barce l lona  abgegan-
näen ab .  Das  KorpS der  Marine  is t  in  Marineart i l l er ie  gen .  (Hamb.  Zei t . )  
u n d  Linientruppen organis ir t  worden.  Letztere  so l len ,  im Madrid ,  den gten  Februar .  
Fa l l  e ines  Krieges ,  z j tn  Landen d ienen;  je tz t  versehen s ie  General  Zarko de l  Val le  hat  den  Oberbefehl  der Haupt-
hier  den  Dienst  und bestehen ungefähr  auö  10  Kompag-  s tadt  erhal ten .  
nun.  Die  Art i l l er ie  bes teht  dagegen nur auS 5 .  Auf  In der  Nacht  vom Sten  d ieses  MonatS  traf  der  General 
hies iger  Rhede  l i egen  zur  Auerüstung,  se i tdem Sten  Fe-  ESpinosa  mit  1  000  Fußgängern und 35o  Pferden h ier  e in ,  
bruar ,  zwey  Kanonenschaluppen,  der  B l i tz  und Ar-  um Kle idungss tücke  und Schuhe  zu  erhal ten  und zum Gra-
q u e b u z e ,  d i e  n a c h  d e r  s p a n i s c h e n  K ü s t e  b e s t i m m t  s i n d ;  f e n  A b i s b a l  z u  s t o ß e n .  
d ie  Schaluppe  „das  Feuer ,"  d ie  Br igg  „der  Drache ,"  Eö  is t  h ier  fo lgende  Bekanntmachung er lassen:  Die 
die  Korvet te  „die  S iegende ,"  und das  Linienschi f f  von  Stadtbehörde  hat  aus  dem Versuche ,  welchen s ie  vorge-
^ 7 4  K a n o n e n  „ d e r  T r i d e n t . "  n o m m e n ,  m i t  b e s o n d e r e m  V e r g n ü g e n  w a h r g e n o m m e n ,  
T o u l o u s e ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  w a S  s i e  v o n  d e m  E i f e r  u n d  d e r  V a t e r l a n d s l i e b e  d e r  F a m i -
An der  spanischen Gränze  bef indet  s ich  jeyt  gar kein  be» l i enväter  und anderer Einwohner erwarten  dürfe ,  welche 
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nicht  im Stande  s ind/  zur  Berthe id igung der  Freybei ten  
ihres  Vater landes  und der  Konst i tut ion  durch that igen  
Dienst  mitzuwirken.  Die  in  wenigen  Stunden erfo lgte  
Einschre ibung von g5o  Personen ,  und der  von dem ersten  
Augenbl icke  an  durch e ine  Schaar  Freywi l l iger  ohne  vor-
her ige  Uebung verr ichtete  thät ige  Dienst ,  beweisen  deut -
l i ch  /  was  man zu  erwarten  habe .  Da  s ich  indessen  d ie  
Umstände  geändert  haben,  und d ie  Mitwirkung so  v ie ler  
Männer  nicht  mehr  nöthig  i s t ,  so  hat  d ie  Behörde  beschlos -
sen ,  daß d ie  e ins twei l igen  Aufs ichtSkompagnien ,  welche  am 
Lösten  Januar  err ichtet  worden,  ausruhen so l len;  doch 
erwartet  s i e ,  wenn traur ige  Auftr i t te  s i ch  erneuen möch-
ten ,  daß jeder  Bürger  s ich  e i l ig  auf  den  Stuf  s te l l en  
werde .  
Sobald  man erfuhr ,  daß General  Besseres  zu  Huete  
mit  35oo Mann Fußvolk  und 200  Reitern  e ingeschlossen  
sey ,  wurden die  Verthe id igungsansta l ten  e ingeste l l t  und 
d ie  Freywi l l igen  ent lassen .  
Die  KorteS  haben den Antrag  der  Regierung,  den  Of-
ßc ieren  und Gemeinen der  Karabiniere  d ie  ihnen best immte  
Todess trafe  zu  er lassen ,  genehmigt .  
Man arbei te t  unabläss ig  an  Abste l lung  der  Mißbraucht  
im könig l ichen Haushal t ,  d ie  Dienerschaf t  so l l  sehr  be-
schränkt  werden;  der  Oberhsfmeis ter ,  Marquis  von Sta .  
Cruz ,  hat  e inen  P lan  zur  Abhül fe  der  großen Zerrüt tung  
in  den  Finanzen dcs  könig l ichen HauseS entworfen .  
Die  KorteS  haben den Antrag  der  Regierung,  das  Hel -
lebardierkorpS der  könig l ichen Garde  b is  auf  v ier  Kompag­
n ien ,  jede  zu  80  Mann,  zu  vermehren,  an  die  Kriegs-
kommiss ion  verwiesen .  
Der  Antrag  deS Herrn Gut ierrez  zur  Aufhebung deS 
Halbzehnten  für  d ie  Geis t l i chke i t ,  i s t  mi t  66  gegen 54  
St immen verworfen ,  dagegen der  Vorschlag  deö  Herrn 
Conga,  e inen  Ausschuß zur  schnel len  Vorlegung e ines  
Gesetzentwurfes ,  d ie  Einkünfte  der  Geis t l i chke i t  betref fend,  
angenommen wurde .  
Wie  man behauptet ,  hat  d ie  Regierung an  zweyhun-
dert  Kaperbrie fe  ausgefert ig t .  (Ver l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  t u n  1  2 ten  Februar .  
In  der  heut igen  S i tzung der  KorteS  wurde  fo lgender  
von dem Marineminis ter  übergebener  Gesetzentwurf  ange-
nommen:  1)  Diejenigen ,  welche  beweisen  können,  daß 
s ie  d ie  zur  Ausrüstung von Fahrzeugen erforder l ichen Mit -
te l  bes i tzen ,  so l len  Kaperbrie fe  erhal ten .  2)  Die  Befehls -
Haber  d ieser  Schi f fe  s ind  ermächt igt ,  jedes  Schi f f  $u  ka­
pern  ,  das  d ie  F lagge  e iner  der  Mächte  führt ,  welche  s ich  
mit  Spanien  im Krieg  bef inden.  S )  Die  Pr isen  gehören 
den  Inhabern der  Kaperbrie fe ,  d ie  s ich  jedoch den  defc  
fa l l s  bes tehenden Gesehen und Best immungen unterwerfe»  
müssen .  
ES herrscht  fortwährend d ie  größte  Ruhe  hier .  
Das  Bess icressche  Korps  is t  gänz l ich  zers treut ,  und man 
beschäf t ig t  s i ch  mit  der  größten  Thangkei t ,  Al les , -  waS 
dag  Kriegsminis ter ium angeht ,  in  Stand zu sehen.  (Der  
Cour ier  f ran^a i s ,  der  d iese  und obige  Nachrichten  nach 
e inem Privatbr ie fe  mit the i l t ,  wi l l  indeß d ie  Authent ic i tä t  
derse lben  n icht  verbürgen. )  
Andre  Ber ichte ,  aber  von früherem Datum,  mefbat: 
Bess iereS  hal t  s i ch  noch fortwährend zu  Huete .  Se ine  
Truppen so l len  s ich  auf  5oo0  Mann belaufen .  S ie  haben 
a l le  S traßen von Huete  verpal l i sadir t  und verschanzt ,  und 
um diese  k le ine  S tadt  doppel te  Gräben gezogen.  In  der  
Gemeinde  Tadi l la  hat  Bes i iereö  3o ,ooo  Realen  Kontr i ­
but ionen ausgeschr ieben.  Graf  AbiSbal  s tand am 3t tn  d ie ­
ses  Monats  bey  Garc inarroS,  Alkazae  und Loranka,  und 
se ine  Vorposten  re ichten  b i s  d icht  vor  Huete .  Die  schlech-
ten  Wege ,  welche  durch den  v ie len  Regen unwegsam ge-
worden s ind ,  haben ihn  in  se i l en  Operat ionen e twas  ge-
hindert .  Er  erwartet  noch Verstärkungen aus  Valenc ia .  
Merino ,  der  mit  80  Pferden zu  Bess iereS  s toßen wol l te ,  
i s t  durch  d ie  Abtragung der  Brücken über  den  Duro  daran 
verhindert  worden.  (Hamb.  Ze i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2  7sten  Januar .  
Der  König  hat  d ie  Verordnung der  KorteS  gebi l l ig t ,  
nach  welcher  d ie jenigen^Provinzen ,  welche  s ich  der  Regie -
rung von Rio-Janeiro  unterworfen  haben,  im Zustande  der  
Empörung erklärt  s ind;  euch können d ie  Abgeordneten  je -
ner  Provinzen ,  so  lange  diese  s ich  nock im Aufruhr  gegen 
d ie  konst i tut ione l le  Regierung bef inden,  ke inen  The/ /  ut t  
dem Kongreß nehmen.  
Die  an  dag  spanische  Kabinet  ger ichteten  Noten  ha-
den h ier  e ine  sehr  große  Erregung verursacht .  Wir  be-
trachten  es  a l s  e ine  Beschimpfung,  daß des  portugies i?  
schen Volkes  pc ir  n icht  erwähnt  wird ,  a l s  wenn unsere  
Verfassung weniger  demokrat i sch  wäre  wie  d ie  spanische .  
Dieses  Verachtung erregende  Schweigen  is t  beredter  wie  
d ie  Noten  se lbs t ,  und um eS zu  beantworten/  hat  unsere  
Regierung die  Einr ichtung e ines  Hül foheereS  von 3 -o ,coo  
Mann angeordnet ,  indessen  gehen a l le  unsere  verfügba-
ren  Krieger  nach der  spanischen ©ranze .  Im Fal l  e i ­
nes  Krieges  hat  daS portugies i sche  Heer  Befehl ,  s ich  m 
Belves  zu  vere in igen .  (Ver l .  Ze i t . )  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  2 fen  Februar^ 
Der  Eroßherzog  von Toskana is t  nach  Wien abge-
re i s t .  
Nach  dem Diac fo  d ' i  Rom» hat  d ie  König in  von Tht-
bet  d ie  kathol i sche  Rel ig ion  angenommen.  Der  Kapuzi -
ner  Angelg  aus  is t  ihr  ers ter  Minis ter  gewor-
den.  Mehrere  Geis t l i che  aus  Rom sol len  auf  Ver lan-
gen der  König in  und deS Minis ters  nach Thibet  abre i -
fen ,  um au der  Bekehrung der  Thibetaner  zu  arbe i ten ,  
B r ü f f e k ,  d e w  L i s t e n  Februar .  
An der  französ i schen Gränze  dauern d ie  Truppenmärsche  
fort .  L i l l e ,  Dünkirchen,  Elsaß  und Lothr ingen s ind  faf t  
gänz l ich  von Truppen entblößt  
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L o n d o n ,  d e n  i 4 f e t t  F e b r u a r .  
Uefct t  Krieg  und Fr ieden s ind  d ie  Meinungen hier  noch 
immer sebe  gethe i l t .  „Wir  g lauben,  sagt  e in  h ies iges  
B lat t ,  daß die« /ranzös i sche  Regierung eS  n icht  zu  tv irk l i -
d ien  Fe indse l igke i ten  werde  kommen lassen .  Unsere  Mini -
f ier  werden zur  Abwendung e ines  Seekr ieges  n icht  weniger  
tbSt ig  seyn .  Man lasse  England a l s  den  Arnuald  für  den 
Seesr ieden auf treten ,  und dem kriegführenden Frankre ich  
und Spanien  sowohl ,  a l s  auch den  übr igen  Mächten ,  vor-
schlagen,  daß ke ine  Kaperbrie fe  ausgegeben werden;  d ies  
würde  den br i t t i schen Handel  schützen  und uns  in  den'  
S tand setzen ,  aus  unserer  Neutra l i tä t  Vorthe i le  z iehen zu  
können."  
Nach e inem Privatschre iben  aus  Par is  vom gten  Februar  
bat  d ie  Rede  bey  Eröf fnung des  Par laments  und die  Äus­
serungen darüber  in  beyden Häusern  großen Eindruck dort  
hervorgebracht .  Das  französ i sche  Minis ter ium erwartete  
zwar  e ine  so lche  Sprache  in  der  Rede  des  Königs  von Eng-
land,  aber  eS  war  n icht  vorbere i te t  auf  d ie  Er lauterungen,  
welche  d ie  br i t t i schen Minis ter  über  d iese lben  gaben.  In-
dessen  wird  s ich  d ie  französ i sche  Regierung in  ihrem Gange  
nicht  s tören  lassen ,  der  Ausgang e ines  Krieges  mit  Spa­
nien  sche int  n icht  zwei fe lhaf t ,  denn,  wie  wir  hören ,  hat  
Herr  de  la  Garde  ber ichtet ,  daß daS ganze  Land zwischen 
Madrid  und den Granzen vol l  von  bewaffneten  Haufen  
fey  und die  Gegner  der  Konst i tut ion  den  Anhängern der-
se lben  an  Zahl  g le ich  kommen.  Ein  von Bürgerkr ieg  zer-
rüt te teS  Land kann ke ine  großen Widerstandskräf te  ent -
wicke ln ,  eö  fey  denn,  daß d ie  Parteyen  s ich  verewigten ,  
woran aber  bey  der  gegense i t igen  Erbi t terung n icht  zu  den-
ken i s t .  
D ie  Rede ,  welche  Herr  Brougham neul ich  über  d ie  spa .  
n i schen Angelegenhei ten  und deren  Verbäl tn iß  zu  den  übr i -
gen  europäischen Staaten  rat  Par lament  gehal ten  hat ,  i s t  
je tz t  besonders  abgedruckt  und wird  begier ig  ge lesen .  — 
Auch von Lord Erskine 's  Br ie fe  an  den Staatsminis ter ,  
Grafen  Liverpool ,  über  d ie  gr iechischen Angelegenhei ten ,  
i s t  d ie  dr i t te  Auf lage  erschienen mit  e iner  neuen Vorrede ,  
welche  s ich  über  e in ige-  Punkte  .des  Staatsrechts  ausspr icht  
und g-rosseö  Interesse  erregt  hat .  Bey  diesem Anlaß sagt  
Lord ErSkine:  „von Spanien  i t i f l  i ch  h ier  gar  n icht  re -
den ,  denn-  Spanien  is i  im Stande  s ich  se lbs t  zu  verthe i -
d igen ."  
Am 3ten  Februar  ward,  unter  ungewöhnl ich  großem 
Zulauf  und unter  ungewöhnl ich  a l lgemeinen Beweisen  von 
Thei lnahme,  der  Le ichnam deS um die  Menschhei t  so  hoch-
verdienten  Dr .  JennerS,  der  uns  von den Pocken er-
lös t  hat ,  in  der  Kirche  zu  Berke ley  in  Gloces tershire  bey-
gesetz t .  
In  Bezug auf  d ie  fön  ig  f .  Büchersammlung hat  unser  
König  atr  den  Lord Liverpool  fo lgenden e igenhändigen  Br ie f  
er lassen:  „Mein  l ieber  Lord Liverpool !  Da  mein  vers toe-
buier vere)srtMgStvücdiger und vortrefflicher Dater, rcdfc 
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renb ef t ier  sangen Reihe  von Zähren,  e ine  grosse  und höchst  
kostbare ,  aus  I  20 ,000  Bänden bestehende  Bib l io thek  ge-
sammelt  hat ,  so  b in  ich  zu  dem Entschlüsse  gekommen,  d iese  
Sammlung der  br i t t i schen Nat ion  zu  schenken.  Indem 
ich  h iedurch das  Vergnügen habe ,  d ie  Li teratur  meines  
Landes  befördert  zu  sehen,  fühle  ich  auch,  daß ich  dadurch— 
dem Andenken meines  Vaters  e inen  gerechten  Zol l  dar-
br inge ,  dessen  Leben mit  a l len  Tugenden geschmückt  war .  
Ich  wünsche  h inzuzufügen,  daß es  mir  e in  großes  Vergnü-
gen gewährt ,  d iese  Mit the i lung  durch ©re ,  Mylord ,  ztr  
machen.  Glauben S ie  mir ,  daß ich  mi t  großer  Achtung 
b in  Ihr  aufr icht iger  Freund.  Im Pal laß'  zu  Br ighton,  
am lö ten  Januar  1823 ."  
L o n d o n ,  d e n  1  B t e r t  F e b n m r .  
Al ler  Augen und Erwartungen s ind  jetz t  darauf  ger ich­
te t  ,  welchen Thei l  unser  Land an  den Europa drohenden 
Bewegungen nehmen wird ,  d ie  gewiß  aus  dem Kriege  Frank-
re ichs  gegen  Spanien  hervorgehen würden.  Die  gegen-
wärt ige  Kris i '6  i s t  höchst  furchtbar#  und da  d ie  Minis ter  s ich  
noch n icht  vo l l s tändig  erklärt  haben,  so  gre i f t  man begier ig  
nach jeder  Äusserung,  d ie  e inem derse lben  ent fä l l t ,  um 
ihre  Meinung ausf indig  zu  machen.  B i s  jetz t  hat  noch'  
ke in  Minis ter  Ans ichten  geäussert ,  d ie  von  dem S inne  der  
Masse  deS Volks  verschieden waren,  und man hegt  noch 
immer d ie  Hoffnung,  daß d ies  in  Frankre ich  n icht  ohne  Er-
fo lg  b le iben  werde .  In  der  Wahlrede ,  welche  Herr  Can-
ning  i t t  Harwick  h ie l t ,  sagte  er  unter  Anderem:  „Er'  
hät te  zwar  noch'  n icht  Gelegenhei t  gehabt ,  s i ch  im Unter-
hause  über  d ie  Po l i t ik ,  welche  er  zu  befo lgen  denke ,  zu  
erklären;  dock ges tehe  er  mit  Vergnügen,  daß se ine  An-
s ichten  ganz  mit  denen se ines  Freundes  und Kol legen ,  Lords-
Liverpool ,  übere inst immten.  Er  sey  entschlossen ,  Hins icht -
l i ch  der  auswärt igen  Pol i t ik  d ie  l ibera ls ten  Grundsätze  zu  
befo lgen ,  und behaupte  mit  S to lz ,  daß d ie  Nat ion  n ie  
mehr  im Stande  gewesen  sey ,  d iese lbe  aufrecht  zu  ha l ten  
und e inetr  Kampf  zu  beg innen,  wenn s ie  zu  t t i rer  Berthe i ­
d igung die  Waffen  ergre i fen  müßte .  Die  Minis ter  wünsch-
ten  jedoch,  e ine  s trenge  Neutra l i tä t  zu  behaupten;  d ie  
Nat ion  bef inde  s ich  aber  fortwährend in  jener  Ehrfurcht  
gebie tenden Ste l lung ,  d ie  ihr  h innchendev  Ei tr f luß  ver-
schaf fe ,  um den Fr ieden in  Europa z l?  erhal ten .  Hins icht -
l i ch  der  innern Pol i t ik ,  sey  er  gesonnen,  d ie  Konst i tut ion^ 
wie  s ie  i s t ,  mi t  a l len  ihren  Inst i tut ionen aufrecht  zu  hak-
ten;  d ie  schwier igen  Zei ten ,  durch d ie  s ie -England h indurch-
geführt ,  während fas t  a t ie  Andern in  Verfa l l  ger ie then/  
bewiesen ,  welch' 'hohen Werth  s ie  habe ."  Unter  den  Toasts ,  
welche  er  bey  dem Wahlschrnaufe  ausbracht? ,  war  auch der  5  
B ü r g e r l i c h e  u n d  r e l i g  i ö f e  F r e y h e i t  i n  d e r  
ganzen Welt ! '  In  noch l ibera lerem S inne ,  a l s  Herr  
Canning ,  hat  s ich  se in  Nachfo lger  a l s  Par lamentSgl i i ed  für '  
Liverpool ,  Herr  HuSki fson>,  hy  Gelegenhei t  s t intr  
Wahl  ausgesprochen.  x  
Irland, sagt, eins wismt Blattet) ist nr den letzten 3o> 
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Iahren tr<vmdf  nach Lord Wel les ley 'S  P lan  reg iert  wor-
den,  hatte dreymal  versöh  nende  Lord-LieutenantS .  Auf  
d ie  versöhnende  Regierung deS LordiSHitzwi l l iam fo lgte  ba ld  
d a r a u f  die  b lut ige  Rebel l ion  von 1798 .  Die  versöhnende  
Verwal tung  des  Lords  Hardwicke  war  mit  der  weniger  b lu­
t igen ,  aber  v ie l l e icht  gefähr l icher»  Revolut ion  von 18o3  
beze ichnet .  Von i8o3  bis  1821  genoß Ir land die  Ruhe  
dreyer  n icht  versöhnenden Lord-LieutenantS ,  und es  trat  e in  
so lche r  Friedenss tand e in ,  daß se lbs t  der  Köniq  s ich  bewo-
gen  fühl t« ,  nach Ir land zu gehen.  Lord Wel leö ley  kam,  
Herr  Plunket t  trat  se in  Amt an ,  und,  s iehe  da l  Ir land 
bef indet  s i ch  im Todeskampfe  se iner  dr i t ten  aussöhnenden 
Verwal tung .  DaS nächste  S tadium der  Unordnung und 
Gefahr  is t  nur  abzuwenden,  wenn die  i rr i t i rende  Ursache  
der  gegenwärt igen  Krankhei t  schnel l  ent fernt  wird .  
Der  Staatssekretär  für  das  Innere ,  Herr  Pee l ,  hat  den  
Mayor  von Liverpool  fo lgende  Fragen vorge legt :  1) Wie 
s teht  e6  gegenwärt ig  mit  dem Handel  und haben d ie  ar-
le i tenden Klassen  zu  thun? 2 )  In  welchem Verhäl tn iß  
s teht  deH Arbei t s lohn zu  den  Mit te ln ,  welche  e in  bequemer  
Unterhal t  der  Arbei t s leute  und ihrer  Fami l ien  erfordert?  
3 )  Haben s ich  d ie  Gebäude  vermehrt  und wie?  4 )  Wie  
i s t '  d ie  arbe i tende  Klasse  h ins icht l i ch  deS  Gehorsams gegen 
d ie  Gesetze  und d ie  Aufrechthal tung  deS Fr iedens  ges t immt? 
UnsereZei tungen enthal ten  umständl iche  Nachrichten  über  
d ie  Wirkungen,  welche  d ie  Rede  Sr .  Majes tät ,  deS  Königs  
von Frankre ich ,  in  Madrid  hervorgebracht ,  und d ie  Anträge ,  
welche  d ie  Minis ter  bey  den  KorteS  gemacht ,  so  wie  d ie  
Beschlüsse ,  d ie  in  Folge  dessen  gefaßt  worden s ind .  
X) ie  London-Gazette vom I 5ten  d. M .  m e l d e t  d i e  V e r -
e id igung^Herrn Vans i t tartS  als  Kanzler  deö  Herzog-
thumS Lankaster  und se ine  Erhebung zum Baron B  e x  l  e  y .  
ThornaS Greene  is t  Sher i f f  derPfa lzgrafschaf tLankaster  ge-
worden.  Endl ich  werden (ausser  den  gemeldeten  Wahlen  
zu  Par lamentsg l iedern)  noch d ie  von Herrn Diöbrowe für  
Windsor ,  Herrn Robinson für  Ripon,  Herrn Arbuthnot  
für  S t .  Germain  und Herrn Scar le t t  für  Peterborougb 
angeze igt .  
* ¥ * 
P a r i a m e n t S v  e r h a . n d l u n g e n .  
In  der  ges tr igen  Si tzung des  Oberhauses  wur-
den v ie le  Pet i t ionen gegen d ie  HeirathSakte  e ingere icht ;  
dann r ichtete  der  Marquis  von LandSdown ein ige  Fra-
gen  an  Lord Liverpool  wegen der  sogenannten  österre icki -
schen Anle ihe .  Er  wol l te  wissen- ,  ob ,  wie  man angekün-
y  t i ig t ,  Schr i t te  deshalb  in  Verona geschehen wären.  Lord 
L iverpool  erwiederte ,  nach  Verona hät te  d ie  Sache  nicht  
gehört ;  d ie  engl i sche  Regierung habe  aber  se i t  dem Frie -
den bis je tz t  den  Wiener  Hof  ange legen ,  jener  Gelder  Hai -
ber  e ine  Übere inkunft  zu  tre f fen ,  und er  freue  s ieb  d ie  An­
ze ige  machen zu  können,  daß man in  Wien das Princ ip  
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e iner  Ausgle ichung anerkannt  habe .  Hoffent l i ch  würde  er  
nächstens  im Stande  seyn,  e twas  Genaueres  über  d iese  Aus-
g le ichung zu  sagen ,  von der  er  doö  Beste  hof fe .  Der  fo l -
gende  Redner ,  Graf  v  0  n  D  a  rn  l  e  y  ,  meinte ,  daß Eng.  
land den ganzen le tz ten  Krieg  h indurch,  von  Anfang big  
zu  Ende ,  se in  Geld  verschwendet  hat te ,  und fragte  auch 
nach  de in  Zuüande  von Ir land,  worauf  aber  Lord Liver-
pool  n icht  antworten  wol l te ,  we i l  d ie  Maßrege ln  in  dieser  
Hins icht  vorn  Unterhause  ausgehen müßten ,  wo deSfa l lS  
auch nächstens  Anträge  geschehen würden.  
I m  U n t e r h a u s e  w u r d e n  e i n e  M e n g e  P e t i t i o n e n  w e -
gen  der HeirathSakte,  der Bedrängniß deS Ackerbaues ic. 
überre icht .  Dann überbrachten  d ie  Sher i f fS  von London 
e ine  Pet i t ion  wegen Par lamentsreform,  welche  e in ige  Aeus-
serungen über  das  Mißverhäl tn is  der  Repräsentat ion  zur  
Populat ion  der  e inze lnen  Provinzen ,  S tädte:c .  in  Eng-
land veranlaßte .  LordAlthorp kündigte  an ,  er  werde  
nächsten  Donnerstag  auf  Widerrufung d e  r  B  i  11  ge-
gen  daS Dienstnehmen bey  den  fremden Armeen ( fore ign  
en l i s tment  bi l l )  antragen.  S ir  R.  Wi lson  fragte ,  
ob  eS  wahr  sey ,  daß .nehrere  Kauf leute  auf  Err ichtung e i -
neS  Paketbootö  nach Korunna bey  der  Regierung angetra-
gen  hat ten ,  welches  Herr  Canning  verne inte .  So  erwie-
derte  auch Herr  Pee l  auf  d ie  Frage ,  ob  d ie  Regierung 
dem vers torbenen Dr .  Ienner  nicht  e in  Denkmal  err ichten  
wol l te ,  daß man an  e in  öf fent l i ches  Begräbniß  und e in  
Grabmal  in  der  Westrninster  -  Abtey  gedacht  hät te ,  nach 
dem Wunsche  der  Verwandten  aber  das  öf fent l i cheBegräb-
n iß  unterbl ieben sey .  (Oer  Beschluß fo lgt . )  
L o n d o n ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
ES  is t  e in  neues  Pamphlet  „die  Kris iS  von Spanien" er­
schienen, ,  daß sehr  v ie l  Leser  f indet .  
Gestern  hat  s ich  d ie  vom Hause  der  Gemeinen von Neuem 
ernannte  Handelskommiss ion  zum Erstenmal*  versammelt .  
Herr  Wa11ace  pras id ir te .  
K 0  u  r  ö .  
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
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V o n  d  e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten  Februar .  
Nach e inem Schre iben  aus  Bucharest  vom 1 f l en  Fe­
bruar  is t  der  Pforte  sehr  daran ge legen ,  Ruhe  und S i -
cherhe i t  in  den  Fürstenthümern herzuste l len .  Die  tüc­
kischen Befehlshaber  der  Donaufes tungen s ind  angewie-
fen  worden,  ke inem e inz igen  Türken den Eintr i t t  nach 
der  Wal lachey  zu  ges tat ten ,  910e /  d ie  s i ch  e twa in  den  
Fürstenthümern bef inden so l l ten ,  unverzügl ich  zurückzu-
rufen ,  und d ie jenigen ,  welche  s ich  über  bes t immte  Ge-
schof le  ausweisen  können,  gerade  nach Bucharest  h inzu»  
weisen ,  wo s ie  mit  Aufenthal t ssche inen  für  e ine  gewisse  
Ze i t  versehen werden so l len ,  ohne  welche  es  ke inem Tür-
ken ges tat te t  seyn  so l l ,  s i ch  im Lande  zu  verwei len .  
Der  Spectaieur oriental  vom 1 Cten  Januar  l ie fer t  
aus  Jpsara  Nachstehendes:  Neues  is t  h ier  n ichts  vorge-
fa l len ,  aber  Al les  i s t  zum Angri f fe  bere i t .  An beso lde-
ten  Truppen haben wir  nur  7 -  b is  800  Arnauten ,  aber  
7000  Menschen,  o l le  See leute  und Eingeborne ,  ver-
lassen  bevm ger ingsten  Ansche ine  e iner  Landung d ie  
Schi f fe ,  f l i egen  an'6  Land,  ergre i fen  d ie  Muskete  und 
werden zum Schutz  des  Vater landes  So ldaten .  Auf  
der  ganzen Inse l  s ind ,  an  den passendsten  Orten ,  200  
Kanonen aufgepf lanzt .  D ie  Bewegungen der  Türken 
werden beständig  beobachtet  und man is t  immer  auf  An-
gr i f f  oder  Verthe id igung bedacht .  Im ersten  Fal le  wird  
schleunig  e ine  F lot t i l l e ,  beg le i te t  von  Brandern,  auÄge-
rüste t .  Im zweyten  Fal le ,  wenn näml ich  e ine  türkische  
F lot te  zu  landen versuchen so l l te ,  kehren a l le  bewaffne-
ten  Fahrzeuge  zurück und suchen Schutz  im Hafen  und 
der  Bot ) .  Sogar  Kanonen werden ausge laden,  und so  
kann in  zwey  Stunden die  Inse l  mit  6 -  b i s  700  Ka­
nonen bespickt  seyn .  — Auf  Mete l in  is t  eö  noch immer 
ruhig ,  und die  Jpsar ioten  haben den Angri f f ,  womit  s ie  
drohten ,  n icht  ausgeführt .  Vie l le icht  haben s ie  d ies  gar  
n icht  e inmal  ernst l i ch  im S inne  gehabt ,  und vermutbl ich  
würden die  Einwohner  von Mete l in  s ie  auf  den  Fal l  
e iner  Landung mit  Gewal t  zurücktre iben .  
Am iSfr i t  Januar  kam zu  Smyrna die  könig l .  f ran< 
f i sche  Fregat te  Medea ,  befehl iget  von  M.  de  Rigni ,  
Befehlshaber  der  neuen Seeabthe i lung  in  den  Gewäs-
fern  der  Levante ,  h ier  an .  Diese  auS 10  Kriegsschi f ­
fen  bestehende  Abthe i lung  wird  h inre ichend seyn ,  um 
die  französ i schen Handelsschi f fe  zu  beschützen .  — Am 
14t tn  sahen wir  in  unserm Hafen  d ie  Fregat te  Cam-
briend ankommen,  mit  welcher  der  Ri t ter  Hamil ton  e i ­
nen  Tbei l  der  Besatzung von Napol i  d i  Romania  über-
geführt  hat te .  ES waren 400  Türken,  Männer ,  Wei -
der  und Kinder ,  d ie  mi t  dem Hungertode  rangen,  Ott -
geachtet  der  ge le i s te ten  ede lmüthigs ten  Hül fe  s ind  doch 
3o  schon während der  Ueberfahrt  ges torben.  Man denke  
s ich  d ie  schreckl iche  Hungerönoth  in  jener  Festung' .  Nach-
dem al le  Pferde ,  Maul th iere ,  Kameele  und andere  
Tbi 'ere  in  der  ganzen Festung aufgezehrt  waren,  zwang 
endl ich  der  wüthende  Hunger  d ie  unglückl iche  Besatzung,  
s ich  vom Fle i sche  ges torbener  Kameraden zu  nähren.  Hun-
ger  und Seuche  raf f ten  mehr  a lö  3ooo  Menschen da­
hin  ,  und jene ,  welche  der  Tod verschont  hat te ,  ver-
mochten  kaum mehr  zu  gehen und s ich  aufrecht  zu  er -
hal ten .  Oer  Pascha  gab ihnen e ins twei len  Unterkunft  
und l i eß  jedem e in  Brot  re ichen.  Am -17ten  Decem-
ber  war  eS ,  a l s  d ie  Griechen Meis ter  von Napol i  d i  
Romania  wurden.  Die  Umstände  d ieser  Eroberung s ind  
bere i t s  bekannt .  Vergebens  bot  der  türkische  Komman-
dant  jedem Soldaten ,  der  d ie  von  den Griechen besetz te  
Ci tade l le  ers te igen  würde ,  5ooo  Piaster  an;  Niemand 
aus  der  durch Hunger  erschöpften  Besatzung konnte  von  
diesem g länzenden Anerbie ten  Gebrauch machen.  Zehn-
tausend Griechen hat ten  d ie  S tadt  e ingeschlossen .  Auf  
Verwendung der  engl i schen Off ic iere  behandel ten  s ie  d ie  
eroberte  S tadt  und die  Besatzung mit  v ie ler  Mi lde .  
So  f ie l  Napol i  d i  Romania ,  das  Bol lwerk deS Pe lo-
vonneS,  in  gr iechische  Hände .  ES wäre  n icht  gesche-
hen ,  wtnn e in  mit  Getre ide  be ladeneö  engl i sches  Schi f f  
n icht  um 2  Tage  zu  spät  dort  angekommen wäN.  
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Der  Herzog  von Orleans  hat  bey  Sr .  Majes tät  e ine  
Pr ivataudienz  gehabt ,  und der  General  Quesada bey  
Sr .  Majes tät  und der  König l ichen Fami l ie  s ich  beur-
laubt ,  um zum Glaubensheere  abzugehen.  Gestern  er -
the i l ten  Se .  Majes tät  dem Grafen  la  Ferronayö  Pr ivat -
audienz .  Der  Graf  kehrt  auf  se inen  Gesandtschaf ten-
f len  am St .  Petersburger  Hofe  zurück und wird  heute  
dahin  abre isen  (er  i s t  bere i t s  Mitau  pass ir t ) .  
Gestern  um 1 Uhr musterten  Mons ieur  und der Herzog 
von Angouleme die  zum Heere  abgehenden Leibgarden im 
Hofe der Tuillerien, wobey Monsieur folgende Rede hielt: 
„Meine  Herren!  S ic  er innernd,  daß daS Mi l i tärhauS 
des Königs stets die Auswahl und das Muster des franzb-
siechen Heeres war, gebe ich Ihnen dadurch in wenigen 
Worten das Vergnügen und Vertrauen.zu erkennen, wo-
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mit  ich  S ie  unter  den  Befehlen  meines  Sohnes  ausrücken 
sehe /  um neue  Lorbeeren  zu  erwerben,  welche  S ie  dann 
zu  den Füßen des  Königs  n ieder legen ,  und durch welche  
S ie ,  wäre  d ies  mögl ich ,  s i ch  des  Ehrenpostens  noch 
würdiger  machen werden,  den  S ie  bey  Se iner  Person 
b e k l e i d e n . "  N a c h  d i e s e r  R e d e  e r f o l g t e  d e r  R u f :  E S  
lebe  der  König!  ES leben d ie  Bourbons!  Die  Gar«  
den s ind  hierauf  nach S t .  Germain  und Versa i l l es  ab-
gegangen.  
DaS Heer  von Spanien  wird  aus  fünf  Abtbe i lungen 
bestehen,  deren  ers te  der  Marschal l  Herzog  von Reggio ,  
d ie  zweyte  der  General  Mol i tor ,  d ie  dr i t te  der  Fürst  von  
Hohenlohe ,  d ie  fünf te  der  Marschal l  Herzog  von Cone»  
g l iano  (Moncey)  befehl igen  wird .  Die  v ierte  so l l te  un-
ter  dem Befehl  deS  Marquis  von Lauris ton  s tehen,  der  
aber  nun s ich  nicht  zum Heere  beg iebt ,  indessen  i s t  se in  
Nachfo lger  noch unbekannt .  General  Gui l leminot  i s t  
zum Majorgeneral  und General  Menage  zum Aide  -Ma--
jorgeneral  ernannt .  Baron EroleS  wird  d ie  spanischen 
Royal i s ten  in  Kata lonien ,  General  d 'ESpagne  in  Navarra ,  
General  Longa in  Arragonien  und General  Quesada in  
den baökischen Provinzen  anführen.  
Unser  Kriegßmanife f t  gegen  Spanien  wird  nächstens  
erwartet .  Die  Vers icherung auf  unsere  nach Terreneuve  
gehenden Schi f fe  i s t  in  London auf  40  Proeent  ges t ie ­
gen .  
General  EroleS  beschäf t iget  s i ch  mit  Err ichtung e iner  
Regentschaf t  und arbe i te t  e inen  Entwurf  zu  e iner  künft i -
gen  Verfassung Spaniens  aus .  
DaS schnel le  und vere inte  Austreten  der  Loire ,  deS  
Eher-  und Jnderf lusseS  hat  in  den  n iedr ig  l i egenden Tbei -
len  von Brehemont ,  Rigni ,  in  Chapel le  Blanche  und 
HuiSmeS große  Zerstörungen anger ichtet .  D ie  Bewohner  
dieser  re ichen und fruchtbaren Gegend,  welche  den  schön-
i i en  Hanf  erzeugt ,  wurden in  kurzer  Ze i t  fas t  zur  Verzwei f -
lung  g .Oracht .  DaS Wasser  s t ieg  s tündl ich  5  Zol l .  Vie le  
Anhöhen stehen noch 9 Zoll  höher unter Wasser als  im , 
Jahre  178g .  In  der  "großen Wasserf läche  haben s ich  
Ströme gebi ldet ,  d ie  schon 17  Häuser  fortger i ssen  haben,  
daö  so  sorgfä l t ig  bebaute  Land is t  the l lS  ausgehöhl t ,  the i lS  
mit  Sand bedeckt .  Um e inen  Begr i f f  von  diesem Elende  
zu  haben,  denke  man s ich  1200  Menschen und an  2000  
Stück Vieh  3  Tage  und 3  Nächte  unter  freyem Hirn#  
mel  auf  den  Hügeln .  DaS Klagen der  Unglückl ichen,  
das  Geschrey  der  Kinder ,  daS Blöken der  Thiere  er -
regte  das  t ie f s te  Mitgefühl .  Der  Syndikus ,  der  Mcu're  
und Andere  b l ieben Tag  und Nacht  auf  dem Platze ,  
um Anordnungen zur  Ret tung  zu  tre f fen ,  und trotz ten  
den  drohendsten  Gefahren;  auch hat  ke in  Mensch df l6  
Leben e ingebüßt .  
M a d r i d ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
D ie  Einle i tung  des  Minis ter iums zu  se inen  Vorschlägen 
wegen Vermehrung des  Heeres  lautete  wie  fo lg t :  „Die  
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Regierung Sr .  Majes tät ,  höchst  besorgt ,  das  unschätzbare  
Gut  der  Nat ional freyhe i t  zu  bewahren,  daö  durch e inen  
nahenden aus ländischen Krieg  bedroht  wird ,  an  welchem 
die  Rede  Ludwigö  XVIII .  ke inen  Zwei fe l  übr ig  zu  lassen  
sche int ,  kann n icht  weniger  thun,  a l s  s ich  an  die  Körte*  
zu  wenden,  damit  s ie  d ie  nbtbigen  Mit te l ,  den  Angri f fe  
zu  widers tehen,  bewi l l igen  mögen.  Obgle ich  d ie  Regie ,  
rung  innigs t  d ie  Nothwendigke i t  großer  Ovfer  beklagt ,  
d ie  s i e  dem Volke  s te tö  zu  sparen  wünscht ,  i s t  s i e  doch ge-
genwärt ig  verpf l ichte t ,  s i e  zu  fordern,  wei l  s i e  d iese lben  
von der  höchsten  Wicht igke i t  für  d ie  Aufrechthal tung  deS 
Grundgesetzes  der  Monarchie  und der  Würde  der  Nat ion  
erachtet .  ES is t  daher  der  Fal l  e ingetreten ,  daß eS  zur  
Verthe id igung unsrer  he i l igen  Rechte  für  Se .  Majes tät  
nöthig  geworden,  s ich  der  großmüchigen  Anerbie tungen 
der  KorteS  in  ihrer  Botschaf t  vom 1  i t en  Januar ,  in  
Folge  ihreS  in  den  denkwürdigen  S i tzungen vom yten  und 
I l t en  genommenen heroischen Beschlusses  zu  bedienen.  
Mit  dieser  Befugniß  ausgestat te t ,  wi l l  d ie  Regierung Sr .  
Majes tät  n icht  länger  anf lehen,  ausserordent l iche  Maßrege ln  
vorzuschlagen,  angemessen  der  Größe  und Dringl ichkei t  der  
Gefahr ,  und wie  s ie ,  ihrer  Meinung nach,  d ie  a l lgemeine  
S icherhe i t  unbedingt  erhe ischt ."  
Bey  der  Verhandlung am 6ten  dieses  MonatS  be­
merkte  der  Kriegsminis ter  in  Bez iehung auf  d ie  von  Herrn 
G .  A l o n z o  g e ä u s s e r t e  B e s o r g n i ß  w e g e n  d e r  ö r t l i c h e n  S a g e  
mehrerer  Wassenfabr iken,  daß schon d ie  nöthigen  Maßre-
ge l l t  ge trof fen  wären,  d ie  ö f fent l i chen Ansta l ten  d ieser  Art  
ins  Innere  abzuführen und d ie  Pr ivate igenthümer  von so l -
chen zu  warnen.  
Die  S i tzung wurde  für  b le ibend erklärt  und die  Kor-
teö  verwiesen  noch an  d ie  F inanz-  und Kredi tkommiss ionen 
e inen  wicht igen  Vorschlag  deS Finanzminis terS  in  neun 
Art ike ln ,  Maßrege ln  zur  schleunigen  Beförderung deS 
Einganges  von Steuern ,  Rückständen und Nat ionalem« 
fünf ten  durch zu  bewi l l igende  Vergütung :c .  betref fend.  
(Ber l .  Ze i t . )  
9 3  o h  d  e  r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1  2 ten  Februar .  
Die  Kranken,  welche  Romagosa  zurückge lassen  hat te ,  
s ind  nach dem Hospi ta l  der  S tadt  gebracht  worden,  wo  
man ihnen a l le  Hül fe  le i s te t .  
Den 3ten  d .  M.  führte  man die  Frauen und Kinder ,  
welche  dem Blutbabe  entgangen waren,  nach Ut^c l  zurück,  
d ie  So ldaten ,  welche  s ich  verspätet  hat ten ,  wurden gefan .  
gen  genommen.  Man rechnet ,  daß mit  Frauen und Kin .  
dern  100  Menschen getödtet  worden s ind .  Die  Pulverma-
gaz ine  fand man ganz  leer ,  da  Romagosa  das  Wenige ,  was  
übr igbl ieb ,  ins  Wasser  geworfen  hat te .  Mina  laßt  von  
a l len  Se i ten  Krieges -  und Mundvorratb  herbey  führen;  
wie  man vers ichert ,  wol l te  er  den  Zten  d .  M.  nach Puy ,  
cerda  gehen,  wo man den Konßi tut ionöstem legen  wi l l .  
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B r ü  s s e l ,  d e n  2 i s t « n  F e b r u a r .  n e r  d e r  v i e l l e i c h t  20,00c,  gewesen  zcr  f eyr» ,  8 fe  in ffietfitr* 
In  der  vorgestr igen  S i tzung der  zweyten  Kammer der  d ien  Schnee  fa l len  sahen.  
Generals taaten  überre ichte  Herr  Mete lerkamv e inen  Vor-  Der  Kaiser  von Mexiko  hat  unterm ZZten November  
schlag ,  wegen Maßrege l» /  um die  Mitg l ieder  der  Kam- fo lgendes  wicht ige  Dekret  er lassen:  August in ,  von  GotteS  
wer  zu  rege lmäßigerer  Anwesenhei t  bey  den  S i tzungen zu  Gnaden und durch den  Kongreß ers ter  konst i tut ione l ler  Kai -
verpf l ichten .  Er  erklärte ,  daß eS  unter  der  Würde  der  ser  von  Mexiko ,  Großmeis ter  de6  kaiser l .  Guadelupe-Or-
Kammer sey ,  wegen unzure ichender  Zahl  der  Mitg l ieder  dens  u .  s .  w .  Al len ,  d ie  eS  angeht /  Unfern  Gruß,  i )  Oer  
die  Versammlungen verschieben zu  müssen .  Da  indeß d ie -  Kaiser  bef ieh l t ,  daß d ie  Ausfuhr  von S i lber /  Früchten  und 
ser  Fal l  im Grundgesetze  n icht  vorausgesehen worden /  so  Waaren a l ler  Art  nach der  spanischen Halbinse l  oder  an-
schlug  Herr  Mete lerkamv e ine  Ausdehnung der  Reglements -  deren  unter  der  Herrschaf t ,  Regierung oder  Abhängigke i t  
ordnung vor ,  nach welcher  jedes  Mitg l ied ,  das  ohne  ge-  von  Spanien  s tehenden Gegenden fortan  verboten  seyn  
schl ichen Grund langer  a l s  1  4 T^ge  abwesend b le ibt /  ge -  so l le 7 .  2) Der Kaiser  dekret ir t  nnd bef ieh l t /  daß der  ge-
bal len  sexn so l l ,  se inen  Abschied  zunehmen.  — Hierauf  r ingste  Versuch,  Waaren,  Frücht« /  S i lber  oder  andere  
wurden mehrere  Bi t t schr i f ten /  welche  s ich  über  d ie  Patent -  Gegenstande  auszuführen,  mi t  Konf iSc irung derse lben  be-
s teuer  beklagten ,  vorge legt .  s traf t  werden so l le ,  ohne  Unterschied ,  ob  der  Eigenthümer  
S t o c k h o l m ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r .  e i n  S p a n i e r  o d e r  M e x i k a n e r  i s t ;  A l l e s  g e m ä ß  d e n  G e -
Wie  es  je tz t  be ißt ,  wird  Ihre  König l .  Hohei t /  d ie  Pr in-  setzen  in  Betref f  deö  Handels  mit  den  Fe inden deö  konst i tu-
zess in  von  Leuchtenberg/  von  Ihrem neuen schwedischen t ione l len  Kaiserre ichs  Mexiko .  3 )  Kein  Spanier ,  der  ttt 
Hofstaate  zu  Anfange  des  Iuny-MonatS  in .  Lübeck em-  d ie  Halbinse l  auswandern wi l l ,  darf  i rgend e inen  köst l i chen  
pfangen werden.  Ein  Linienschi f f  wird  Ihre  König l .  Ho-  HauSrath  mit  s ich  nehmen,  sondern eö  so l l  ihm bloß  er-
he i t  dann von Travemünde nach Kalmar  überführen.  laubt  seyn ,  d ie  notwendigen  Kle idungss tücke  und die  ihm 
Die  kürz l ich  in  Norrte l je  s ta t t  gefundene  Erderschütte -  zum Leben unentbehrl ichen Gegenstände  mit  s ich  zu  füh-
rung is t  auchlh ier  mehr  und minder  verspürt  worden.  ren .  
In  den Speeren  von Gothenburg  is t  der  le tz te  Heer ings-  London,  den 21  sten  Februar .  
fang  sehr  erg iebig  gewesen .  Die  engl i schen Fonds  s tehen heute  beträcht l ich  bbcher ,  Werl  
S t o c k h o l m ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  m a n  v o n  S e i t e n  d e s  K a n z l e r s  d e r  E x c h e q u e r e i n e  s e h r  g ü n s t i g -
Heute  f lut te te  d ie  große  Deputat ion  der  Reichss tände  Sr .  lautende  Darste l lung  unsers  F inanzzustandes  erwartet .  Kvn-
Majes tät ,  dem Könige ,  vnd Sr .  König l .Hohei t ,  demKron-  so lS  7 4 ? ,  ? .  Die  spanischen Sche ine  s ind  ebenfa l l s  i t t  
vr inzen ,  d ie  ehrerbie t igs ten  Glückwünsche  der  gesammten d ie  Höhe  gegangen.  
S tände  zur  bevorstehenden Vermählung des  Kronprinzen  Man erzähl t  s ich  bere i t s  h ins icht l i ch  der  von Se i ten  deS 
mit  der  Pr inzess in  von Leuchtenberg  ab .  Kanzlers  der  Exchequer  heute-Abend im Par lament  zu  MON 
Professor  Fröberg  hat  im Pleno  des  Pr iegers tandeS den  chenden Eröf fnungen,  daß derse lbe  e ine  Herabsetzung der  
Vorschlag  gemocht ,  daß die  Reichöstände  s ich  unverzügl ich  Stenern  (wahrsche in l ich  auf  Fenster ,  Häuser ,  Dienstbo«  
mit  den  wicht igs ten  Gegenständen beschäf t igen  so l l ten ,  ten  » . )  in  Vorschlag  br ingen und s ich  entschieden und stand-
Diese  waren nach se inem Dafürhal ten:  Die  Regul irung Haft  für  Ersparung e ines  Ti lgungsfonds  vsn  S  Millionen 
deS Geld-  und MünzwesenS;  d ie  Aufhebung der  Magazin-  erklären  werde .  
e inr ichtung a l s  Handelsansta l t ;  das  denStänden erthe i l te  Br ie fe  ans  Par is ,  an  e inen  vornehmen Mann in  Eng.  
Recht ,  d ie  Staatsverwal tung  ohne  Ausnahme zu  rev id iren  land ger ichtet ,  haben d ie  Nachricht  mitgebracht ,  daß d ie  '  
und den Be lauf  a l ler  StaatSauSgaben zu  best immen K.  Abre ise  deS  Herzogs  von Angouleme nach den  Pyrenäen auf  
Der  Antrag  wurde  auf  d ie  Tafe l  ge legt .  6  Wochen oder  b i s  Ende  März  aufgeschoben sey .  Diese  
Der  Vorschlag  deS Adels ,  e inem besonderen Ausschuß Nachricht  hat  das  Gerücht  veranlaßt ,  daß Frankre ich-  d ie  
d ie  Untersuchung zu  übertragen,  „ob  wirkl ich  Noth  im Vermit t lung  Englands  angenommen habe  und der  Herzog  
Lande  sey?" is t  vom Bauerstande  angenommen,  vom Arie -  von  Wel l ington  wieder  nach Par is  gehen werde .  
s ter -  und Bürgerstande  aber  abgeschlagen worden.  Gestern  Abend trafen  Se .  Majes tät ,  von  Vrighton kom-
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  m e n d ,  i n  K a r k t o n - H o u s e  e i n .  H ö c h s t d i e s e l b e n  w e r d e n  h e u t e  
Auf  Jamaika  is t  am l  5 ten  December ,  nachdem die  wer-  den  Ber icht  deS  Rekorders  von  London über  d ie  während 
me Atmosphäre  auf  e inen  « ingefa l lenen Windstoß  aus  der  le tz ten  Sess ion  in  der  Old-Bai ley  zum Tode  vernr-
Nordost  p lötz l ich  ka l t  und trübe  geworden,  Schnee  ge-  the i l ten  Verbrecher  empfangen,  und s c h o n  m o r g e n  wieder  
fa l len ,  wovon e in ige  Flocken d ie  Größe  e ines  engl i schen nach Br ighton zurückkehren.  
Shi l l ings  hat ten ,  der  aber  schon 6  Fuß von der  Erde  durch Die  neuesten  Ze i tungen aus  der  Grafschaf t  Kork ( Ir -
die  aufs te igenden warmen Dünste  schmolz .  DaS 14  Fuß land)  s ind  mit  Erzählungen der  schändl ichsten  Gräuel thatek»  
hoch hängende  Fahrenh.  Thermometer  war  in  10 Minn-  angefül l t ,  we lche  d ie  Whiteboys se i t  ewiger  Zei l  wieder  
ten  2 0  Gr»d gefa l len .  Dee Berichters tat ter  freut  s ich ,  e i -  verübt  haben.  
2 2 0  
U n s e r e  B l a t t e r  l i e f e r n  d i e  R e d e n ,  w e l c h e  d e r  G r a f  V i l -
l e l e  u n d  V i k o m t e  C h a t e a u b r i a n d  b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  D i s ­
k u s s i o n  ü b e r  d i e  A d r e s s e  a n  S e .  M a j e s t ä t  L u d w i g  X V 1 1 I .  i n  
d e r  P a i r v k a m m e r  g e h a l t e n  h a b e n .  
D a s  i Q u a r t e r l y - R e v i e w  i s t  u n e r b i t t l i c h  ü b e r  H e r r n  
O ' M e a r a ' 6  . „ S t i m m e  a u s  S t .  H e l e n a "  h e r g e f a l l e n  u n d  h a t  
s i e  a l s  e i n  W e r k  r a c h s ü c h t i g e r  B o s h e i t  d a r z u s t e l l e n  g e s u c h t .  
D i e  O r a n g e - M ä n n e r  i n  I r l a n d  t r i u m p h i r e n ,  d a ß  i h r e  
B r ü d e r ,  d i e  d e r  A t t o r n e y - G e n e r a l ,  H e r ?  P l u n k e t t ,  d e S  
A u f r u h r s  i m  T h e a t e r  w e g e n  a n g e k l a g t ,  w i e d e r u m  e n t l a s s e n  
n o r d e n  s i n d ,  w e i l  d i e  J u r y ,  w e l c h e  ü b e r  s i e  z u  r i c h t e n  
h a t t e ,  s i c h  n i c h t  e i n i g e n  k o n n t e .  I n  M o u n t m e l l i c k  h a t  
m a n  d i e  F i g u r  e i n e s  A d v o k a t e n  i n  P r o c e s s i o n  d u r c h  d i e  
S t r a ß e n  g e t r a g e n ,  d e r s e l b e n  d e n  P r o c e ß  m a c h e n  u n d  s i e  
v o n  e i n e m  s c h w a r z  g e k l e i d e t e n  u n d  i m  G e s i c h t e  s c h w a r j  
g e f ä r b t e n  M a n n e  a u f h ä n g e n  u n d  d a n n  v e r b r e n n e n  l a s s e n .  
B i s h e r  w a r  e ö  g e b r a u c h l i c h ,  d e n  b r i t t i s c h e n  v o n  h i e r  n a c h  
f r e m d e n  H ö f e n  g e h e n d e n  G e s a n d t e n  u n d  M i n i s t e r »  e i n e  g e -
w i s s e  Q u a n t i t ä t  S i l b e r g e s c h i r r  z u  g e b e n ,  w e l c h e s  i h n e n ,  
w e n n  s i e  e n t w e d e r  z u r ü c k b e r u f e n  w u r d e n  o d e r  r e s i g n i r t e n ,  
s t i l l s c h w e i g e n d  a l s  i h r  E i g e n t h u m  z u f i e l .  E r s p a r n i s s e  h a l -
h e r  s o l l  a b e r  i n  d e r  F o l g e  a n  j e d e m  f r e m d e n  H o f e  S i l b e r -
g e s c h i r r  f ü r  d e n  j e d e s m a l i g e n  G e s a n d t e n  v o r r a t h i g  b l e i b e n .  
D e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y ,  d e r  s e i n e n  G e s a n d t s c h a f t S -
p v s t e n  i n  W i e n  r e s i g n i r t  h a t ,  w i r d  d e r  l e t z t ^ s e y n ,  d e m  
d a ö  S i l b e r g e s c h i r r  a m  W i e n e r  H o f e  a n H e i m  f ä l l t .  S i r  
H e n r i )  W e l l c ö l e y ,  d e r  N a c h f o l g e r  d e s s e l b e n ,  n i m m t  S i l b e r -
g e s c h i r r  m i t  d e m  W a p p e n  d e ö  K ö n i g s  m i t ,  d a s  d a n n  f o r t -
w a h r e n d  b e y  d e r  G e s a n d t s c h a f t  i n  W i e n  b l e i b t .  
D e n  a u f r ü h r e r i s c h e n  S k l a v e n  a u f  M a r t u n a u e  i s t  n u n  d e r  
P r o c e ß  g e m a c h t  w o r d e n .  A c h t  d e r s e l b e n  s o l l e n ,  n a c h d e m  
i h n e n  z u v o r  d i e  r e c h t e  H a n d  a b g e h a u e n  w o r d e n ,  g e h ä n g t  
u n d  i h r e  K ö r p e r  w e g g e w o r f e n  w e r d e n ,  i  4  w e r d e n  n o c h  
g e h ä n g t ,  1 0  w e r d e n  g e p e i t s c h t ,  g e b r a n d m a r k t  u n d  a u f  L e -
b e n S z e i t  n a c h  F r a n k r e i c h  t r a n ö p o r t i r t ,  3 y  a u s g e p e i t s c h t ,  9  
s o l l e n  b e y  d e r  H i n r i c h t u n g  z u g e g e n  s e y n ,  4  s i n d  H e y  d e r  
V e r f o l g u n g  u m g e k o m m e n  u n d  1 4  f r e y g e s p r o c h e n  w o r d e n .  
*  *  *  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
U n t e r h a u s ,  d  e n  i g t e n  F e b r u a r .  I n  F o l g e  
d e S  v o n  S i r  I .  N e r o p o r t  u n d  v o n  H e r r n  C a n n i n g  u n t e r -
s t ü t z t e n  W u n s c h e s ,  h a t  H e r r  P l u n k e t t  d a r i n  g e w i l l i g t ,  s e i -
t u n  A n t r a g  w e g e n  E m a n c i p a t i o n  d e r  K a t h o l i k e n  e r s t  a m  
, ? t en  Avr i l  zu  machen .  He r r  Brownlow übe r re i ch t e  2  
B i t t s c h r i f t e n  v o n  E i n w o h n e r n  i n  K e n n e a r y  u n d  R o ß  ( I c -
l a n d ) ,  w o r i n  d i e  B i t t s t e l l e r  e r k l ä r e n ,  d a ß  s i e  d e n  T h e i l  d e r  
k ö n i g l .  E r ö f f n u n g s r e d e ,  d e r  d e m  P a r l a m e n t e  V e r b e s s e r u n g  
d e r  S i t t e n  u n d  d e s  Z u s t a n d e S  d e s  i r l ä n d i s c h e n  V o l k e ö  e m -
p f b h l e ,  m i t  V e r g n ü g e n  g e l e s e n  h ä t t e n ,  d a ß  a b e r  d e r  G e i s t  
deS Aberglaubens und der Intoleranz unter den Niedern 
K l a s s e n  h e r r s c h e ,  u n d  d i e s e r  d e n  W ü n s c h e n  S r .  M a j e s t ä t  
b e n n a h e  n n ü b e r s t e i g b a r e  H i n d e r n i s s e  i n  d e n  W e g  l e g e n  
w ü r d e .  D i e s e  H i n d e r n i s s e  s e y e n ,  s e i t  W i e d e r e i n f ü h r u n g  
d e r  J e s u i t e n  v e r m e h r t  w o r d e n  u n d  n o c h  i m m e r  i m  W a c h -
s e n ,  u n d  N i e m a n d  a l s  d i e  J e s u i t e n  s e y e n  S c h u l d  a n  d e n  
r e v o l u t i o n ä r e n  A u f t r i t t e n ,  w e l c h e  i m  S ü d e n  v o n  I r l a n d  
f e i t  g e r a u m e r  Z e i t  b e g a n g e n  w o r d e n .  S i r  H .  P a r t i e l l ,  
S i r  I .  N e w p o r t  u n d  d i e  H e r r e n  H u t c h i n s o n ,  G r a t t a n  u n d  
R i c e  d r ü c k t e n  s ä m n i t l i c h  i h r  E r s t a u n e n  ü b e r  d i e s e  B i t t -
s c h r i s t e n  a u s ,  d a  i h n e n  v o n  d e r  E x i s t e n z  v o n  J e s u i t e n  i n  
I r l a n d  N i c h l S  b e k a n n t  w ä r e .  H e r r  B r o u g h o m  m e i n t e ,  
w e l c h e  F e h l e r  m a n  a u c h  i m m e r  d e n  J e s u i t e n  S c h u l d  g e b e n  
m ö g e ,  f o  k ö n n e  m a n  d o c h  n i c h t  s a g e n /  d a ß  s i e  F i n s t e r n l ß  
v e r b r e i t e t e n ;  s i e  p f l e g t e n  n u r  d i e  G e g e n s t a n d e  i n  f a l s c h e m  
L i c h t e  d a r z u s t e l l e n .  H e r r  H u m e  s c h l u g  v o r ,  d a s  H a u S  s o l l e  
d e n  B e s c h l u ß  f a s s e n ,  d a ß  L o r d  B e r e ö f o r d S  E r n e n n u n g  z u m  
G e n e r a l l i e u t e n a n t  d e r  A r t i l l e r i e  i n  F r i e d e n s z e i t e n  s i c h  n i c h t  
m i t  d e r  v e r h e i ß e n e n  s t r e n g e n  O e k o n o m i e  v e r t r a g e .  S e i n  
A n t r a g  w u r d e  i n d e s s e n ,  n a c h d e m  d i e  H e r r e n  W a r d  u n d  
Cann ing  da rau f  gean twor t e t ,  m i t  e ine r  Mehrhe i t  von  127  
S t i m m e n  v e r w o r f e n .  H e r r  H u m e  h a t t e  v o r z ü g l i c h  v i e l  
G e w i c h t  d a r a u f  g e l e g t ,  d a ß  d i e  E r n e n n u n g  d e s  L o r d s  B e -
r e e f o r d  N e p o t i s m u s  u n d  F a m i l i e n s a c h e  s e y ;  a l l e i n  H e r r  
C a n n i n g  w a n d t e  d i e  g a n z e  M a c h t  s e i n e r  s i e g e n d e n  B e r e d t -
s a m k e i t  g e g e n  s e i n e n  G e g n e r  a n /  u n d  b e w i e s  d u r c h  A k t e n -
s t ü c k e ,  d a ß  d i e  S t e l l e  e r s t  L o r d  H o p e t o u n ,  d a n n  L o r d  H i l l /  
u n d  e n d l i c h ,  a l s  a u c h  d i e s e r  s i e  a u ö g e s c h l a g e / l ,  L o r d  B e r e S .  
f o r t )  a n g e b o t e n  w o r d e n  f e y .  
S i t z u n g  a m  2 o f i e n :  D e r  M a r q u i s  v o n  L a n d S d v w n  
z e i g t e  i m  O b e r h a u s e  a n ,  e r  w o l l e  m o r g e n  d e m  G r a -
f e n  L i v e r p o o l  e i n e  F r a g e  w e g e n  u n s e r e r  a u s w ä r t i g e n  P o l i -
t i k  v o r l e g e n ;  u n d  d a  G r a f  L i v e r p o o l  e r w i e d e r t e ,  d a ß  i h m  
d i e S  m o r g e n  n i c h t  k o n v e n i r e n  w ü r d e ,  s e t z t e  d e r  M a r q u i S  
v o n  L a n d S d v w n  s e i n e  F r a g e  b i s  n ä c h s t e n  M o n d t a g  a u S .  
U n t e r h a u s :  H e r r  B r o u g h a m  f r a g t e ,  o b  d i e  R e g i e ­
r u n g  s c h o n  N a c h r i c h t  e r h a l t e n /  d a ß  e i n e  F l o t t e  v o n  B r e s t  
a u s g e l a u f e n  s e y ,  w i e  d a s  G e r ü c h t  s a g e .  S i r  G .  C l a r k  
( A d m i r a l i t a t s s e k r e t ä r )  a n t w o r t e t e ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  N i c h t s  
d a v o n  w i s s e .  L o r d  J o h n  R u s s e l l  t r u g  s o d a n n  d a r a u f  a n ,  
d a ß  d e m  H a u s e  a n g e z e i g t  w e r d e n  s o l l e  /  w i e  g r o ß  d i e  Z a h l  
d e r j e n i g e n  s e y /  d i e  b e y  P a r l a m e n t s w a h l e n  i n  S t ä d t e n  u n d  
F l e c k e n  e i n e  S t i m m e  h ä t t e n .  D i e s e r  V o r s c h l a g  w u r d e ,  
n a c h d e m  d i e  H e r r e n  C a n n i n g  u n d  P e e l  d a r a u f  g e a n t w o r t e t  
h a t t e n  /  m i t  e i n e r  M a j o r i t ä t  v o n  3 8  S t i m m e n  v e r w o r f e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
I n  d e n  B e r g w e r k e n  a u f  d e m  H a r z  h a b e n  s e i t  v o r i g e m  
H e r b s t  d i e  G r u b e n w a s s e r  d e r m a ß e n  z u g e n o m m e n /  d a ß  m e h -
r e r e  G r u b e n  b e r e i t s  e r s o f f e n  s i n d  u n d  z u  G e w ä l t i g u n g  d e r  
W a s s e r  g r o ß e  S u m m e n  e r f o r d e r l i c h  s e y n  w e r d e n .  
_  E i n e m  B r i e f e  a u s  W e i m a r  z u f o l g e ,  l i e g t  G ö t h e  a n  
e i n e m  E n t z ü n d u n g ö s i e h e r  s e h r  s c h w e r  d a n i e d e r !  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t f e e p r o v i n z e n ;  I .  O .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Ko.  g3.  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  
I n  d e r  N a c h t  v o m  1 4 h i t  a u f  d e n  i 5 t e n  d i e s e s  M o -
n a t s  t r a f e n  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  Z e s a r e w i t s c h  
u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t e n  P a w l o  w i t s c h ,  v o n  W a r -
s c h a u  g l ü c k l i c h  i n  h i e s i g e r  R e s i d e n z  e i n .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n j e ,  
v o m  1  2 t e n  F e b r u a r .  
D i e  B r ü d e r  R o q u a ,  w e l c h e  i n  d e m  T h a l e  A n d o r r a  g e -
f a n g e n  w u r d e n ,  s i n d  n i c h t  e r s c h o s s e n  w o r d e n ,  M i n a  w i l l  
s i e  g e g e n  e i n  L ö s e g e l d  v o n  1 6 , o o o  F r a n k e n  f r e y  g e b e n ,  
w e l c h e s  a u c h  s c h o n  a u f g e b r a c h t  i s t .  
S o  e b e n  g e h t  d i e  N a c h r i c h t  e i n ,  d a ß  M i n a  s i c h  m i t  
s e i n e m  G e n e r a l s t a b e  u n d  e i n e m  T h e i l e  d e ö  H e e r e s  n a c h  
B a r c e l l o n a  b e g e b e n  w e r d e .  
D e n  u t e n  d i e s e s  M o n a t S  h a t  d e r  b e k a n n t e  T r a p p i s t  
A n t o n i o  M a r a g n o n  s e i n e n  P a ß  n a c h B a y o n n e  g e n o m m e n ,  
t r  b e g i e b t  s i c h  n a c h  N a v a r r a .  
G e n e r a l  T o r r i j o s  n ä h e r t  s i c h  S t .  J e a n  P i e d  d e  P o r t  
m i t  e i n e m  H e e r  v o n  3 o o o  M a n n  u n d  1 2  K a n o n e n .  
M a d r i d ,  d e n  1  o t e t t  F e b r u a r .  
S o  w i e  d i e  a n  G e w i ß h e i t  g r ä n z e n d e  W a h r s c h e i n l i c h -
k e i t  d e s  K r i e g e s  e i n t r a f ,  m e l d e t e n  s i c h  b e y  d e r  R e g i e - '  
r u n g  G u e r i l l a s a n f ü h r e r  a u s  d e m  l e t z t e n  K r i e g e  u m  d i e  
E r l a u b n i ß ,  F r e y s c h a a r e n  e r r i c h t e n  z u  d ü r f e n .  O b  e S  
m i t  a l l e n  d i e s e n  D i n g e n  E r n s t  s e y ,  w i r d  d i e  E r f a h r u n g  
l e h r e n .  
D a s  i m  Patriota v o m  2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  a b g e d r u c k t e  
S c h r e i b e n  d e s  H e r r n  B e r t r a n  d e  L v s  a n  d e n  L o n d e ö h a u p t -
m a n n  u m  S c h l i e ß u n g  d e s  L a n d a b u r u - K l u b b s  i s t  u m  s o  
m e r k w ü r d i g e r ,  d a  e r ,  s e l b s t  U e b e r s v a n n t e r ,  o f t  d o r t  R e ­
d e n  g e h a l t e n  b a t ;  e r  f ü h r t  a b e r  j e t z t  a n ,  d a ß  d i e  d o r t  e i n -
g e r i s s e n e  H e f t i g k e i t  d e m  L a n d e  s c h a d e n  m ü s s e ,  d a  e i n e  U n -
t e r h a n d l u n g  w e g e n  e i n e s  M i n i s t e r w e c h f e l s  u n d  a n d e r e r  
E t k l l e n v e r a n d e r u n g e n  i m  W e r k e  s e y ,  d i e  n i c h t  f ü g l i c h  w ä h -
r e n b  d e r  d u r c h  d i e  V o l k s g e s e l l s c h a f t e n  e r r e g t e n  E r h i t z u n g  
b e w i r k t  w e r d e n  k ö n n t e n .  
U n t e r  d e m  V o r w a n d « ,  d a ß  d a S  G e b ä u d e  d e n  E i n s t u r z  
d r o h e ,  h a t  d i e  R e g i e r u n g  w i r k l i c h  d e n  L a n d a b u r u - K l u b b  
s c h l i e ß e n  l a s s e n .  D e n  H a u p t r e d n e r n  i s t  a n g e d e u t e t  w o r -
d e n ,  d a ß  d i e  V e r s a m m l u n g  u n t e r  d e n  j e t z i g e n  V e r h ä l t n i s -
s e n  u n z w e c k m ä ß i g  s e y .  
M  a  d  r i d  ,  d e n  ^ 3 t e n  F e b r u a r .  
M o r g e n  s o l l t e  d i e  l e t z t e  S i t z u n g  d e r  a u s s e r -
o r d e n t l i c h e n  K o r t e ö  s t a t t  f i n d e n ,  a n  d e r e n  S t e l l e  
n u n  d i e  o r d e n t l i c h e n  t r e t e n ,  d i e  s i c h  i n  d e n  l e t z t e n  1 4  T a ­
g e n  d e S  F e b r u a r s  m i t  v o r b e r e i t e n d e n  V e r s a m m l u n g e n  b e ­
s c h ä f t i g e n  w e r d e n ,  d a m i t  s i e  a m  i s t e n  M ä r z ,  w e n n  d e r  
K ö n i g  i h r e  S i t z u n g e n  e r ö f f n e t ,  k o n s t i t u i r t  s i n d .  
G e n e r a l  B a l l e s t e r o S  s o l l  G r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e /  
b e y  e i n e r  A u d i e n z  v o r g e s t e l l t  H a b e l s ,  d a ß  < S ,  i m  F a l l  e i n e t  
A n g r i f f s  a u f  S p a n i e n  d u r c h a u s  u n e r l ä ß l i c h  w ä r e ,  d a ß  S e .  
M a j e s t ä t  s i c h  n a c h  K a d i x  o d e r  B a d a j o z  b e g ä b e n .  D e r  K ö -
n i g  s o l l  d i e s e  E r ö f f n u n g  s e h r  ü b e l  a u f g e n o m m e n  h a b e n ;  
d i e  G r ü n d e  s e i n e r  U n z u f r i e d e n h e i t  m i t  d i e s e m  V o r s c h l a g e  
w e r d e n  j e d o c h  s e h r  v e r s c h i e d e n  a n g e g e b e n .  
L o r d  F i t z r o y  S o m m e r s e t  i s t  f o r t w ä h r e n d  h i e r  u n d  h a t  
u n u n t e r b r o c h e n  K o n f e r e n z e n  m i t  d e n  M i n i s t e m .  E S  h i e ß  
i n  d i e s e n  T a g e n ,  A r g u e l l e S  w ü r d e  M i n i s t e r  w e r d e n ,  u n d  
m a n  w ü r d e  e S  i h m  ü b e r l a s s e n ,  s i c h  s e i n e  K o l l e g e n  z u  w ä h ­
l e n .  B i s  j e t z t  h a t  s i c h  d i e S  G e r ü c h t  a b e r  n i c h t  b e s t ä t i g t ;  
i m  G e g e n t h e i l  s c h e i n t  d a s  j e t z i g e  M i n i s t e r i u m  s e h r  f e s t  z u  
s t e h e n .  
A u s s e r  d e r  v o n  d e n  K o r t e S  v e r l a n g t e n  A u s h e b u n g ,  b e .  
s c h ä f t i g t  m a n  s i c h  n o c h  m i t  e i n e r  n e u e n  v o n  3 o , o o o  M a n n ;  
d o c h  r e c h n e t  d i e  R e g i e r u n g  v o r z ü g l i c h  a u f  d e n  e i n m ü -
t h i g e n  u n d  f r e y w i l l i g e n  E n t s c h l u ß  d e r  N a t i o n ,  w e n n  e S  
g i l t ,  d i e  b e a b s i c h t i g t e n  A n g r i f f e  z u r ü c k z u w e i s e n .  D i e  B e -
w o h n e r  m e h r e r e r  P r o v i n z e n  l e g e n  d e n  f e s t e n  E n t s c h l u ß  
a n  d e n  T a g ,  d i e  N a t i o n a l u n a b h ä n g i g k e i t  z u  v e r t h e i d i -
g e n .  V o n  a l l e n  S e i t e n  m a r s c h i r e n  R e k r u t e n  n a c h  i h .  
r e r  B e s t i m m u n g  a b ,  u n d  ü b e r a l l  w i r d  m i t  b e i s p i e l l o s e r  
T ä t i g k e i t  a n  d e r  O r g a n i s a t i o n  d e r  N a t i o n a l g a r d e n  a e ,  
a r b e i t e t .  8  
H i e r  i s t  A l l e S  r u h i g .  B e s s i e r e S  h a t  d i e  F l u c h t  e r -
g r i f f e n  u n d  v i e l e  v o n  s e i n e n  L e u t e n  h a b e n  u m  A m n e s t i e  
g e b e t e n .  G r a f  A b i S b a l  s t e h t  i n  H u e t e ,  d a s  d i e  F e i n d e  
a m  i v t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  n a c h d e m  s i e  i h r e  A r t i l l e r i e  
v e r n a g e l t ,  v e r l a s s e n  h a b e n .  S i e  h a b e n  s i c h ,  n a c h  K a -
n a l e j a  z u ,  i n  d i e  G e b i r g e  v o n  R i e g o  g e f l ü c h t e t  u n d  
w e r d e n  d u r c h  K a v a l l e r i e  v e r f o l g t .  
D e r  Universal e n t h ä l t  h i n s i c h t l i c h  d e r  Eröffnungsrede 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h ,  f o l g e n d e  B e -
trachtungen: „Das französische Ministerium verlangt 
f o l g e n d e  z w e y  S t ü c k e :  1 )  d e r  K ö n i g  v o n  S p a n i e n  
s o l l  m  F r e y h . i t  g e s e t z t  w e r d e n ;  2 )  e r  s o l l  d a n n  s e i .  
nen Völkern eine Verfassung geben, die un ihm selbst 
a u s g e h e .  W a s  v e r s t e h t  d a s  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r i u m  u n -
t e r  d e m  „ i n  F r e y h e i t  s e t z e n " ?  S o l l e n  w i r  d e n  K ö n i a  
ms A u s l a n d  s c h i c k e n ?  V e r l a n g t  m a n ,  d a ß  S e .  M a j e -
stät eine Reife nach Bayonne mache, da uns die von 
1 8 0 8  s° th«uer zu stehen gekommen i s t ?  A b e r  
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n o m m e n ,  d a ß  w i r  u n s i n n i g  g e n u g  w ä r e n ,  z u  e i n e m  f ü r  
d i e  N a t i o n ,  w i e  f ü r  d e n  K ö n i g  s e l b s t ,  s o  s c h i m p f l i c h e n  
S c h r i t t e  u n s r e  E i n w i l l i g u n g  z u  g e b e n ,  w a s  w ü r d e n  w i r  
d a m i t  g e w i n n e n ?  D i e  f r a n z ö s i s c h e n ^ M i n i s t e r  s a g e n  j e t z t  
z u  u n s ,  d a ß  d e r  K ö n i g  v o k  S p a n i e n  n i c h t  f r e y  s e y ;  f ö n *  
n e t t  w i r  n i c h t  a b e r  e b e n  s o  g u t  s a g e n ,  d a ß  d i e  S p a n i e r  
d i e  I n s t i t u t i o n e n ,  w e l c h e  e r  i h n e n  d a n n  e r t h e i l t e ,  a l s  v o n  
d e r  G e w a l t  d i k t i r t  -  a n s e h e n  u n d  s i c h  v e r p f l i c h t e t  h a l t e n  
w ü r d e n ,  d e n s e l b e n  n i c h t  z u  g e h o r c h e n ?  S o l c h e r g e s t a l t  
w ü r d e  n i c h t s  g e h o l f e n  s e y n  u n d  d i e  R u h e ,  d e r e n  G e n u ß  
d a S  M i n i s t e r i u m  S p a n i e n  s o  i n n i g  w ü n s c h t ,  w ü r d e  u n s  
f e r n e r  l i e g e n ,  a l s  g e g e n w ä r t i g .  W a s  d i e  z w e y t e  F r a g e  
a n l a n g t ,  s o  m ü ß t e n  d i e  S p a n i e r  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  e n g l i -
s c h e n  R e v o l u t i o n  v e r g e s s e n  h a b e n ;  d i e  R e g i e r u n g  d e r  v e r -
e i n i g t e n  S t a a t e n  m ü ß t e  v e r s c h w u n d e n ;  a l l e  s t a a t s r e c h t l i ­
c h e n  B ü c h e r  m ü ß t e n  v e r b r a n n t  s e y n ,  u n d  d i e  S p a n i e r  a u f  
d i e  s t e t s  b e s e s s e n e n  R e c h t e ,  v o r z ü g l i c h  a u f  d a s ,  g e m e i n -
s c h a f t l i c h  m i t  i h r e m  K ö n i g e  s i c h  G e s e t z e  z u  g e b e n ,  V e r -
l i c h t  g e l e i s t e t  h a b e n .  D i e  U m t r i e b e  d e r  F e i n d e  d e r  K o n -
s t i t u t i o n  u n d  N a t i o n a l u n a b h ä n g i g k e i t  h a b e n  i n  V a l e n c i a  
d i e  b e j a m m e r n ö w e r t h e n  W i r k u n g e n  h e r v o r g e b r a c h t ,  d i e  d a -
v o n  z u  e r w a r t e n  w a r e n .  M a n  s c h r e i b t  v o n  d o r t ,  d a ß  d a ö  
V o l k ,  e r b i t t e r t  ü b e r  d i e  b e s t ä n d i g e n  B e s o r g n i s s e ,  i n  w e l c h e  
m a n  e s  h i n s i c h t l i c h  d e r  E r h a l t u n g  s e i n e r  R e c h t e  u n d  s e i -
n e r  U n a b h ä n g i g k e i t  z u  h a l t e n  s u c h t ,  a u f g e s t a n d e n  i s t  u n d  
e i n i g e ,  p o l i t i s c h e r  V e r g e b u n g e n  h a l b e r  v e r h a f t e t e ,  P e r s o ­
n e n  e r d r o s s e l t  h a t .  B e y  A b g a n g  d e s  K o u r i e r s  w a r  e s  j e -
d o c h  d e n  B e h ö r d e n  g e l u n g e n ,  R u h e  u n d  O r d n u n g  w i e d e r  
h e r z u s t e l l e n . "  ( H a m b .  Z e i t . )  
I n  d e r  g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  w u r d e  e i n e  D w <  
f l e D u n g  v o n  S e i t e n  d e r  R e g i e r u n g  m i t g e t h e i l t ,  w o r i n  d e r  
Z u s t a n d  d e r  ö f f e n t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  d e r  C h a r a k t e r ,  
d e r  a u f  d i e  N o t e n  v o n  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  R u ß l a n d  
c r t h e i l t e n  A n t w o r t e n ,  u n d  e i n e  k u r z e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  
d e r  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g  v o n  F r a n k r e i c h ,  b e y  
E r ö f f n u n g  d e r  K a m m e r n  g e h a l t e n e n  R e d e ,  e n t h a l t e n  w a r .  
L e t z t e r e  w i r d  d a r i n  n i c h t  a l s  K r i e g s e r k l ä r u n g  a n g e s e h e n ;  
a b e r  s i e  m u ß  S p a n i e n ,  v b s c b o n  n i c h t  a l l e  H o f f n u n g  z u r  
E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  v e r s c h w u n d e n  i s t ,  d o c h  b e u n r u h i -
g e n ,  w e i l  m a n  s i c h  i n  d e n  u n g ü n s t i g s t e n  F a l l  v e r s e t z e n  m u ß .  
D i e  R e g i e r u n g  h a t  u n t e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  k r i t i s c h e n  
U m s t ä n d e n  e ö  f ü r s  B e s t e  g e h a l t e n ,  d i e  S a c h e  d e n  K o r t e S  
a v h e i m  z u  s t a l l e n ,  d a m i t  d i e s e  d i e  z w e c k d i e n l i c h s t e n  M a ß -
r e g e l n  « g r e i f e n .  D i e s e  V o t s c h a f t  w u r d e  a n  e i n e  K o m m i s ­
s i o n  v e r w i e s e n ,  d i e  a u s  d e n  H e r r e n  E i l  d e  l a  C u a d r a ^  
S l r g u c l l e ö ,  F l o r e s  C a l d e r o n ,  A n l o n s o ,  Baldes  S a a v e d r a ,  
. C a n g a ,  S e r r a n o  u n d  M a r  a u  b e s t e h t .  
S e i t  e i n i g e n  T a g e u  g e h t  d a s  G e r ü c h t ,  d i e  M i n i s t e r  
h ä t t e n  d e n  K o r t e S  v o r q e s c h l a a r i i ,  d e n  S i t z  d e r  R e g l e -
r u n g  n a c h  K a d i x  o d e r  f t a t u n u a  z n  v e r l e r n .  
( H a m b ,  3 t i L >  
M a r s e i l l e ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
D a s  W o r t  d e S  K ö n i g s  i s t  b e r e i t s  i n  E r f ü l l u n g  g e g a n g e n .  
E i n e  s t a r k e  D i v i s i o n ,  d i e  a u s  u n f e r n  w e s t l i c h e n  H ä f e n  a u s ­
g e l a u f e n ,  i s t  s o  e b e n  i n  G i b r a l t a r  a n g e k o m m e n .  S i e  s o l l  
a l l e  H a n d e l s s c h i f f e  v e r e i n i g e n ,  d i e  n a c h  d e m  m i t t e l l ä n d i -
s c h e n  M e e r e  w o l l e n ,  u m  s i e  s i c h e r  h i e r h e r  z u  g e l e i m t ,  
D i e s e  K r e u z f a h r t  s t e h t  m i t  d e n  g l e i c h f a l l s  z u m  S c h u t z  u n -
s e r e r  S c h i f f f a h r t  v e r f ü g t e n  V o r b e r e i t u n g ö a n s t a l t e n  z u  T o u -
l o n  i n  V e r b i n d u n g .  
P a r i s ,  d e n  2 a s t e n  F e b r u a r .  
I n  u n s e r m  M i n i s t e r i u m  h e r r s c h t  g r o ß e  T ä t i g k e i t .  A m  
1  g f e ' t t  d i e s e s  M o n a t S  w a r e n  S e .  M a j e s t ä t  i m  M i n i s t e r -
r a t h e  g e g e n w ä r t i g  u n d  a r b e i t e t e n  g e s t e r n  mi t  d e m  H e r r n  
v o n  V i l l e l e .  
D u r c h  e i n e n  k ö n i g l i c h e n  B e f e h l  v o m  t a t e n  d i e s e s  
M o n a t s  i s t  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  G u i l l e m i n o t  t u m  
M a j o r g e n e r a l  d e s  P y r e n ä e n h e e r S  e r n a n n t  w o r d e n .  
D i e  f r a n z ö s i s c h e  B a n k  h a t  d i e s e r  T a g e  d e r  R e g i e r u n g  
1  0 0  M i l l i o n e n  F r a n k e n  v o r g e s c h o s s e n ,  w o v o n  1 2  M i l l i o n e n  
i n  G o l d e  g e l i e f e r t  w e r d e n  m u ß t e n .  
D i e  D e p a r t e m e n t S e i n n e h m e r  s i n d  v o n  d e r  R e g i e r u n g  z u  
e i n e m  V o r s c h u ß ,  g e g e n  V e r g ü t u n g ,  v o n  i 5 o  M i l l i o n e n  
a u f g e f o r d e r t  w o r d e n .  D a  d i e  B a n k  1 0 0  M i l l i o n e n  g e g e n  
S t a a t s p a p i e r e  v o r s c h i e ß t ,  e i n  U e b e r s c h u ß  v o n  m e h r  a l s  4 0  
M i l l i o n e n  v o m  v o r i g e n  J a h r e  v o r h a n d e n  i s t  u n d  d i e  R e -
g ie rung  über  das  Kapi ta l  von  19  Mi l l ionen  Rente  verfiU :  
gen  kann ,  d i e  d i e se s  J ah r  zu  Ge lde  gemach t  werden  foU 
l e n ;  s o  s i n d  f r e y l i c h  z i e m l i c h e  F i n a n z m i t t e l  z u m  K r i e g s ü h -
r e n  v o r h a n d e n .  
E s  h a t t e  s i c h  d a S  G e r ü c k t  v e r b r e i t e t ,  d a ß  a m  i g t e n  i m  
M i n i f i e v r a t b e  d i e  v o m  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  e t t f r o o r -
f e t t e  K r i e g s e r k l ä r u n g  d u r c h  H e r r n  v o n  V i l l e l e  b e s t r i t t e n  
w o r d e n ,  d e r  d i e  M e i n u n g  a u f g e s t e l l t  h a b e ,  e s  f e n  n o c h  z u  
f r ü h  d a m i t .  H e r r  v o n  V i l l e l e  s o l l e  i n  F o l g e  d e s s e n  s e i n e  
E n t l a s s u n g  g e f o r d e r t  h a b e n .  E S  h i e ß  a u c h ,  H e r r  v o n  
C h a t e a u b r i a n d  h a b e  e i n e  v o n  i h m  i n  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  
z u  h a l t e n d e  R e d e ,  z u r  W i d e r l e g u n g  d e r  d e S  L o r d s  L i v e r -
p o o l ,  a u s g e a r b e i t e t .  D i e  H e r r e n  O u v r a r d  u n d  T o u r t o n ,  
s a g t e  m a n  f e r n e r ,  h a t t e n  d i e  L i e f e r u n g e n  f ü r  d a s  g e g e n  
S p a n i e n  a u f g e s t e l l t e  H e e r  ü b e r n o m m e n .  I n  B e z u g  a u f  
d i e s e  G e r ü c h t e  ä u s s e r t  s i c h  e i n  h i e s i g e s  B l a t t :  „ W i r  h a b e n  
i n  d e n  Z e i t u n g e n  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  d i e  l ä c h e r l i c h s t e n  S a -
c h e n  b e m e r k t  u n d  d i e  u n s  d e r  W i d e r l e g u n g  n i c h t  w e r t h  
s c h i e n e n ,  a l l e i n  m a n  b e  h a r r t  d a b e y ,  e s  h e r r s c h e  c j r s ß e c  
Z a n k  u n t e r  d e n  M i n i s t e m ,  u n d  d i e  M i n i s t e r  h a b e n  k e i n e n  
Z a n k  g e h a b t ,  s o n d e r n  s t i m m e n  v o l l k o m m e n  ü b e r e i n ;  g r o ß e  
R e d e ,  d i e  i n  d e n  S ä l e n  v e r l e s e n  w o r d e n ,  u n d  w o v o n  d o c h  
k e i n e  Z e i l e  g e s c h r i e b e n  i s t ;  f e u e r f l a m m e n d e s  M a n i f e s t  w i -
d e r  S p a n i e n ,  u n d  e s  i s t  v o n  k e i n e m  M a n i f e s t e  d i e  R e d e ;  
B e a u f t r a g u n g  d e r  H e r r e n  O s v r a r d  u n d  T o u r t o n  z u r  L i e -
f e r u n g  v o n  L e b e n s m i t t e l n  f ü r  d a s  f r a n z ö s i s c h e  u n d  s e l b s t  i m  
N o t b f a l l  f ü r  f r e m d e  H e e « ,  » » &  d i e s e  K o m m i s s i o n  i s t  n i c h t  
v o r h a n d e n .  
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X  L o n d o n ,  d e n  2 , s t t N  Februar. ofßciellen Beweisstücke dkeseö bektagenswerihett Erefgmsse^ 
l , n s - r . M i m s t - r » l b l ä t . - r  i h < i , - n  f - l g - n d . w i - b l i z - A k " ^  t «  S t r o i t r u i t « ,  f i t  w « l c h < m  f i t i i  © p « m m  
I H ' i . U W /  » J l * e  d »  G - , ' c h i c h t -  d i r  V » d » » d l u i , g - > , .  m . »  6 ^ n m j r t j a  6 ( ( ; „ 6 t ( /  ( „ „ o l t i t t  i i n i a e  o n f . t . r  i » < f « t r f M < i r  
W a N t t ^ x e r v v l l s t a n d i g e n ;  ^  .  .  x s : n - i  '  -  .  I n t e r e s s e n ,  u n d  w ä h r e n d  e S  e r k l ä r t ,  d a ß  e S  d i e s e m  P u n k t e  
- S c h r e i b  e n  d « S  f r a . n - z - ö s i s c h  e n  y t h t i t f m  d e r  n i c h t  a b h e l f e n  w i l l ,  v e r l a n g t  e S  z u  g l e i c h e r  Z e i t ,  d a ß  w i r  
a u s w ä r t i g e n  A  n  g  e  l  e g  e  n  h  e  i  t e n  a n  d e n  h i e  V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  a u f g e b e n  s o l l e n ,  z u  d e n e n  u n s  n o c h  
H e r r n  G r a f e n  d e  l a  G a r d e  i n  M a d r i d .  e b e n  j e n e r  E n t s c h l u ß  v o n  S e i t e n  S p a n i e n s  n ö t h i g t .  E S  
P a r i s ,  d e n  ! 8 t e n  J a n u a r  182Z, ist s e h r  u n a n g e n e h m ,  a u f  d e r g l e i c h e n  W i d e r s p r ü c h e  h i n w e r » '  
1 1  U h r  A b e n d s .  ;  s e n  z t r  m ü s s e n .  
M e i n  H e r r  G r a f !  I c h  h a b e  i t j r t l ^ a n  m i c h  g e r i c h - '  . t S ' e .  Ä l l e r c h r i s t l i c h s t e  M ä i e s t ä t  h ä t t e n  b e y  I h r e r  S o r g e  
t e t e  D e p e s c h e  N o .  S ,  v o m  1  o i e n  t > ;  Ä t .  d a t i r t ^  e r h a l t e n ,  f ü r  d ' i e ^ o h l f a h r t  d e r  s p a n i s c h e n  N a t i o n  u n d  d a s  © t u t ?  
I n d e m  d a s  K o n s e i l  d e r  M i n i s t e r  d e n  a r ^ i g e u A u S d r ü c k e n ,  i n  e i n e s / ' ö o n  e i n e m  P r i n z e n  I h r e r  F a m i l i e  r e g i e r t e n  L a n d e s  
w e l c h e n  d i e  N o t e  d e s  H e r r n  S a n  M i g u e l  a n  d e n  H e r r n  g e w ü n s c h t , ' d a ß  I h r  M i n i s t e r ,  n a c h  d e r  A b r e i s e  d e r  G e s c h i Z f t S - ^  
H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z »  a b g e f a ß t  i s t ,  a l l e  G e r e c h t i g k e i t  t r ä g e r  v o n  O e s t e r r e i c h ,  Preussen u n d  R u ß l a n d ,  i n  M a d r i d '  
w i d e r f a h r e n  l i e ß ,  k o n n t e  s i e  d o c h  n i c k t  u m h i n ,  z u  b e m e r -  g e b l i e b e n  w ä r e ;  a l l e i n  w e m  h a t  I h r e n  l e t z t e n  W ü n s c h e n ^  
k e n ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  i n  d e r s e l b e n  a l l e  v e r s ö h n -  n i c h t  G e h ö r  g e g e b e n ?  I h r e  l e t z t e  H o f f n u n g  i s t  g e t ä u s c h t  
l i c h e n  M a ß r e g e l n  v e r w a r f .  J e n e  R e g i e r u n g  g i e b t  n i c h t  w o r d e n ;  d e r  D ä m o n  d e r  R e v o l u t i o n ,  w e l c h e r F r a n f r e i c h  f i >  
a l l e i n  n i c h t  d i e  g e r t n g f f e  H o f f n u n g '  z u  e i n e r  R ü c k k e h r  z u  l a n g e  v e r h e e r t e ,  f ü h r t  a u c h  b e y  d e n  R a t h s c h l ä g e n  S p a n i e n s  
d e n  G e s i n n u n g e n  z u  ' e r k e n n e n ,  d i e  s i c h  e r w a r t e n  l i e ß e n '  d e n  V o r s i t z .  W i r  b e r u f e n  u n s  a u f  d a s  Z e u g n i ß  E u r o p a s ,  
u n d  d i e  C o  l a n g e  S p a n i e r  u n d  F r a n z o s e n  i n  d e r  L i ^ b e  i h -  E u r o p a  m a g  e n t s c h e i d e n ,  o b  w i r  n i c h t  u n s e r e r s e i t s  Alles 
r e r  S o u v e r ä n e  u n d  e i n e r  w e i s e n  F r e v b e r t  v e r e i n i g t  h a b e n ,  g e t h a n  h a b e n ,  u m  V e r b i n d u n g e n  m i t  S p a n i e n  z u  u n t e r -
s o n d e r n  s i e  g e h t  s o g a r  s o  w e i t ,  z u  v e r l a n g e n ,  d a ß  F r a n k -  h a l t e n ,  d i e  w i r  z u  u n s e r m  i n n i g s t e n  B e d a u e r n  a b b r e c h e n  
r e i c h  seine  O b s e r v a t i o n s a r m e e  z u r ü c k z i e h e n  u n d  d i e  F r e m d -  m ü s s e n .  A l l e i n  j e t z t ,  w o  a l l e  H o f f n u n g e n  s o  w e i t  e n t f e r n t  
l i n g e ,  d i e  u m  e i n e n  Z u f l u c h t s o r t  a n g e s u c h t ,  v e r t r e i b e n  w o r d e n  s i n d ,  f e t z t ,  w o  d e r  A u s d r u c k  d e r  g e m ä ß i g s t e n  G e -
s o l l e .  -  s i n n u n g e n  u n s  n i c h t s  A n d e r e s  z u  W e g e  b r i n g t ,  a l s  n e u e  H e r -
F r a n k r e i c k  i s t  n i c k t  g e w o h n t )  W e  S p r a c h e  d e r  A r t  z u  a u S f o r d e r u n g e n ,  j e t z t ,  ' m e i n  H e r r  G r a f ,  i s t  e s  w e d e r  d e r  
h d r e n ,  u n d  k a n n  e s  d e m ,  t z e t z t ü u c h t ,  n u ?  v e r z e i h e n ,  W ü r d e  d e s  K ö n i g s ,  n o c h  d e r  E h r e  F r a n k r e i c h s  a n g e m e s s e n ,  
i n  B e t r a c h t  d e S  g e r e i z t e n  G e m ü t h S z u s t a n d e S /  d e r  g e g e n w a r -  d a ß  S i e  l ä i i g e r  i n  M a d r i d  b l e i b e n .  D e r  K ö n i g -  b e f i e h l t  
t i g  i n  S p a n i e n  h e r r s c h t .  :  I h n e n  d e m n a c h ,  f ü r  s i c h  u n d  I h r e  g e s t i m m t e  L e g a l i o n  P ä s s e  
W i r  w e r d e n  n i e  a u f  d a s  g l o r r e i c h e  v o n  u n f e r n  V o r ä l t r r n  z u  v e r l a n g e n  u n d ,  o h n e  e i n e n  A u g e n b l i c k  z u  v e r l i e r e n ,  g l e i c h '  
e r e r b t «  V o r r i e c h t  V e r z i c h t  l e i s t e t .  J e d e r ,  d e r > a s  f r a n z ö -  n t o c h  E m p f a n g  d e r s e l b e n '  a b z u r e i s e n .  
f i s c h e  G e b i e t  b e t r i t t  ?  i s t  f f t t )  b n t i  g e n i e ß t  S i e  R e c h t e  e i t i e r  S i e  f i n d  e r m ä c h t i g t ,  m e i n  H e r r  G r a f ,  b e y -  d e r  G ' e l e -
u n v e r l e t z l i c h e n  G a s t f r e u n d s c h a f t .  D i e  O b f e r  i e n e r  B e w e - ,  g e n  H e f t ;  r b e N n  S i e  I h r e  P ä s s e  v e r l a n g e n ,  d i e s e s  S c h r e i b e l t  
g u n g e n ,  d i e  S p a n i e n  e r s c h ü t t e r t ,  h a b e n  i h r e  A u f l a c h t  z u -  a b s c h r i f t l i c h  H e r i n  S a n  M i g u e l  m i t j u t h e i l e n . .  I c h  h a b e  
u n s  g e n o m m e n  u n d  s i n d  m i t  a l l d r  d e m  U n g l ü c k  s c h u l d i g e n  d i e  E h r e  r c .  -  . . . .  • .  ; ;  
A c h t u n g  b e h a n d e l t  w o r d e n ,  a b e r  d a d u r c h ,  d a ß  w i r  i h n e n '  D e r  f  r a n x ^ s i s c h  e  M  i n  i s t  e r  d e  r  a  u  S  w  5 r  t i g  e w  
n i c h t  e r l a u b t ,  i h r e  W a f f e n  z u  b e h a l t e n ,  s i n d  z u g l e i c h  d i e  A  n  g  e  l  e  g  e ' N  h  e  r t  e  n  a n  d e n  H e r r n  G r  f l f e i r  
R e c h t e  d e r  N a t i o n e n  g e w i s s e n h a f t '  r e f p e k t i r t  w o r d e n .  d e  l a  G  a r  d  e  z  u  M  a  d  r i  d .  
U n d  h a t  S p a n i e n  e b e n  s o  g e g e n  F r a n k r e i c h  g e h a n d e l t ?  P a r i s ,  d e n  r 8 t e t t  J a n u a r ,  
E S  h a t  V e r b r e c h e r n ,  d i e  v o n  u n f e r n  G e r i c h t e n  v e r u r t h e i l t  I c h  h c r b e  d i e  E h r e ,  I h n e n  u n t e r  d e m  h e u t i g e n  D a t u m ,  '  
w a r e n ,  e i n e  Z u f l u c h t s s t ä t t e  g e w ä h r t ,  u n d  w i r  h a b t n  s e l b s t  m i t t e l s t  m e i n e r  D e p e s c h e  N o .  1 4 ,  d i e  B e f e h l e  d e S  K ö n i g s  
L i s t e n  v o n  U n t e r t h a n e n  S r .  A l l e r c h r i s t t i c h e n  M a j e s t ä t  i n  z u k o m m e n  z u  l a s s e n .  S i e  w e r d e n  d a d u r c h  i n s t r u i r t ,  I h r e  
H ä n d e n ,  d e n e n  d i e  s p a n i s c h e  R e g i e r u n g  A n s t e l l u n g  b f t )  d V n *  P ä s s e  z u  v e r l a n g e n  u n d  m i t  I h r e r  g a n z e n  L e g a t i v n  S p a -
A r m e e n  v e r s p r o c h e n ,  d i e  g e g e n  i h r  e i g e n e s  V c t t ^ t a n d  d e -  '  n i e n  A d e r l ä s s e n ;  a l l e i n  e s  i s t  m e i n e  P f l i c h t ,  I h n e n  ü b e r  
s t i m m t  s i n d ;  W o h l  h ä t t e n  w i r  S p a n i e n  d e s h a l b  V o r w ü r f e  d i e  A u s d r ü c k e ^  w e l c h e  H e r r  v o n  S a n  M i g u e l  i n  d e r  N o t e  
m a c h e n  k ö n n e n ;  a l l e i n  aus L i e b e  z u m  F r i e d e n  h a b e n  w i r  d e t i  H e r r n  v o n  V i l l e l e  v o m  ? 5 s s e n  D e c e m d e r  v .  I .  z w e y d e u -
s t i l l g e s c h w i e g e n .  _  t i g  g e f u n d e n ,  e i n i g e  E r k l ä r u n g e n  z u  g e b e n .  B e f a g t e U u ^  
M i t  w e l c h e m  R e c h t  v e r l a n g t  » n d e r e r s e i t S  S p a n i e n  d i e  d r ü c k e  l a s s e n  n u r  f ü r  d i d / e n i g e n  e i n e n  Z w e i f e l  ü b r i g - ,  d i e  
A u f l ö s u n g  u n s e r e r  O b s e r v a t i o n S a r r n e e ,  i n  e i n e m  A u g e n -  s i e  n i c h t  v e r s t e h e n ;  d a m i t  a b e r  d i e  F e i n d e  Frankreichs n i c h t  
b l i c k ,  w »  d i e  k o m l i - f u r i y n t B e t f  T r u p D ^ N  s o  e b e n  d a S  f r a n z ö -  s a g e n  k ö n n e n ,  d a ß  S i e  M a d r i d  v e r l a s s e n  h a b e n ,  o h n e  d a ß -
s i f c h e  G e b i e t  z u n ,  Z w e y t e n n n r k e - - v e r l r A " d ^ b e n ?  I c h  h a l z e  I h r e  R e g i e r u n g  g e n a u  g e w u ß t ,  v o r  s s c h  g e h e ,  w i S  
I h n e n ,  m e i n  H e r »  G r a ^ , .  w  m e i n e r  l e t z t e n  D e p e s c h e  d i -  i c h  m i c h  w e i t e r  e r k t ö r e i * .  U m  O r d n u n g  in w i e ­
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der h e r j u i k l l e «  u n t >  F r ^ n s r e t c h ,  s o  w i e  d e n  a n d e r n  S t a a t e n  b e y  d e r  s p a n i s c h e  G e s a n d t e ,  8 1 b m i r a l , 3 ? a 6 a t >  S r .  Maie« 
U 6  K o n t i n e n t s ,  n i e d e r  S i c h o r h e i t  z u  g e w ä h r e «  ,  i s t  e i n  s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  d u r c h  H e r r n  C a n n i n g  v o r g e s t e l l t  w u r d e  
e b e n  s o  e i n f a c h e s  a l s  w i r k s a m e s  M i t t e l  v o r h a n d e n .  A l l e S  u N d  H ö c h s t d e m s e l b e n  s e i n  B e g l a u b i g u n g s s c h r e i b e n  ü b e t .  
i S  g e t H a n ,  s o b a l d  F e r d i n a n d  V I I .  v o n  s e l b s t  u n d  k r a f t  s e i -  S i c k t e .  G e n e r a l l i e u t e n a n t  C o l e ,  u n s e r  G o u v e r n e u r '  v o n  
ver eigenen A u t o r i t ä t  I m  S t a n d e  i s t ,  d i e  n ö t b i g e n  M o d i - .  J s l e  d e  F r a n c e ,  w u r d e  v o m  G r a f e n  B a t h u r s t  v ö r g t f l M  
ß k a t i o n e n  m i t  d e n  v o n  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t  reflift» u n d  v e r e i d i g t ,  -  U n d  d e r  P r ä s i d e n t !  d e r  H a n d e l s k a m m e r ,  H e r r  
cirtenI n s t i t u t i o n e n  v o r z u n e h m e n .  D e r K ö n i g ,  u n s e r H e r r ,  H u e k i s s o n ,  z u m  H a n d k u s s e  g e l a s s e n ?  S e .  M a j e s t ä t  e r t h e i l -
ist d e r  M e i n u n g ,  d a ß  e s  a u s s e r d e m  n ö t b i g  s e y n  w ü r d e ,  e i -  t e n  d a r a u f  d e n  H e r r e n  C a n n i n g  u n d  P e e l  P r i v a t a u d i e n z e n  
ne a l l g e m e i n e  A m n e s t i e  f ü r  a l l e  s e i t  1 8 1 2  b i s  z u r  B e k a n n t -  u n d  e m p f i n g e n  a m  E n d e  d i e  B e s u c h e  I h r e r  K ö n i g l .  H ö h e t -
m a c h u n g  d e r  A m n e s t i e  v o r g e f a l l e n e n  p o l i t i s c h e n  A k t e  z u  e r -  t e n  ,  d e s  H e r z o g s  v o n  U o r k  u n d  d e s  P r i n z e n  L e o p o l d .  A m  
l a s s e n .  J e d e r  S p a n i e r  w ä r e  v e r b u n d e n ,  s i c h  d e r  n e u e n  S o n n a b e n d  M a r g e n  r e i s t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  n a c h d e m  S i e  
O r d n u n g  d e r  D i n g e  z u  u n t e r w e r f e n ,  d i e  s c h o n  , ^ > r c h  d i e  d e m  G r a f e n  Munster e i n e  l a n g e  A u d i e n z  e r t e i l t /  n a c h  
b l o ß e  R ü c k k e h r  d e r  f r e m d e n  M i n i s t e r  n a c h  M a d r i d  d i e  e i n »  B r i g h t o n  w i e d e r  a b .  
j i | ' e  S a n k t i o n  u n d  G a r a n t i e  e r h a l t e n  w i r d ,  d i e  « i n  A k t  D i e  London-Gazette v o m  v e r g a n g e n e n  S o n n a b e n d  e n t -
d e r A r t v o m  S e i t e n  d e r  a n d e r n  R e g i e r u n g e n  e r h a l t e n  k a n n ,  h ä l t  e i n e n  G e h e i m e n r a t h ö b / f e h l  v o m  L i s t e n ,  w o d u r c h  b a f  
^ D i e s e  g l ü c k l i c h e  V e r ä n d e r u n g  w ü r d e  d e n  F r i e d e n  z w i -  f r ü h e r e  V e r b o t  d e r  A u s f u h r  v o n  W a f f e n  u n d  M u «  
s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n  a u f r e c h t  e r h o l t e n , ;  a l l e i n  n i t i  0  n  n a c h  i r g e n d  e i n e m  d e m  K ö n i g e  v o n  S p a n i e n  g e -
« S  i s t  e i n l e u c h t e n d ,  d a ß  d i e s e l b e  n i c h t  b e w i r k t  w e r d e n  k a n n ,  h ö r i g e n  H a f e n  o d e r  P l a t z e  z u r ü c k g e n o m m e n  w i r d .  
s o  l a n g e  S i e  i n  M a d r i d  b l e i b e n .  S e i t  d e r  A b r e i s e  d e r  D i e  Times w i l l  w i s s e n ,  d a ß  d a s  G e r ü c h t  v o n  d e r  a u f -
L e g a t i o n e n  v o n  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  R u ß l a n d  b i s  g e s c h o b e n e n  A b r e i s e  d e s  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e  n a c h  d e n  
z u m  E m p f a n g e  d i e s e s  S c h r e i b e n s  w e r d e n  1 5  T a g e  v e r s t r e i -  P y r e n ä e n  n u r  v e r b r e i t e t  w o r d e n  f e y ,  u m  d e n  S c h e i n  v o n  
c h e n ,  u n d  S i e  w e r d e n  i n  d e r  Z w i s c h e n z e i t  n i c h t  G e h ö r  g e -  F o r t d a u e r  d e r  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  S p a n i e n  z u  e r h a l -
f u n d e n  h a b e n .  L o r d  F i t z r o y  S o m m e r s e t  u n d  S i r  W .  A ' C o u r t  t e n .  
w e r d e n  n i c h t  g l ü c k l i c h e r  g e w e s e n  s e y n .  E S  i s t  d a h e r  k l a r ,  V o r g a n g e n e n  S o n n a b e n d  g a b  H e r r  C a n n i n g  d e m  n e u e »  
d a ß  I h r e  G e g e n w a r t ,  i n  M a d r i d ,  a l s  A u ö s ö h n u n g S m i t t e l ,  s p a n i s c h e n  G e s a n d t e n ,  H e r r n  I a b a t ,  e i n  g r o ß e s  G a s t m a h l ,  
g ä n z l i c h  u n n ü t z  i s t  —  i m  G e g e n t b e i l ,  I h r e  A b r e i s e  i s t  z u r  b e y  w e l c h e m  d e r  G r a f  u n d  d i e  G r ä s i n  L i v e r p o o l ,  toerftetfog 
E r h a l t u n g  d e S  F r i e d e n s  n o t h w e n d i g ,  w e i l  d i e s  a l l e i n  z u r  v o n  W e l l i n g t o n ,  L o r d  ' F .  C o i , y n g h a m ,  - d i e  H e r r e n  H u S -
Z u s a m m e n z i e h u n g  v o n  100 ,000  M a n n  a n  d e n  G r ä n z e n ,  k i s s o n  u n d  P l a n t a  z u g e g e n  w p r t n .  
d i e  w i r  z u  d e m  E n d e  i n  B e r e i t s c h a f t  h a b e n ,  a u t h o r i s i r e n  D i e  Morning-Chronicle g l a u b t ,  d a ß  L o r d  B e n t i n k  m i t  
k a n n .  W e n n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  A n g o u -  e i n e r  M i s s i o n  n a c h  M a d r i d  g e g a n g e n  s e y .  
l e r n e ,  d e r  s i e  b e f e h l i g e n  s o l l ,  a n  d e n  U f e r n  d e r  B i d a s s o a  A m  i g t e n  b. M .  e n t s t a n d  i m  T h e a t e r  i n  Newcastle upon 
a n g e k o m m e n  s e y n  w i r d ,  s o  m a g  d e r  K ö n i g  F e r d i n a n d  a n  Tyne F e u e r l ä r m ,  i n  d e s s e n  F o l g e  v o n  d e n  a u f  d e n  G a l l e -
d e r  S p i t z e  s e i n e r  T r u p p e n  a u f  d e m  e n t g e g e n g e s e t z t e n  U f e r  r i o n  b e f i n d l i c h e n  Z u s c h a u e r n  8 u m ' f i  L e b e n  k a m e n ,  
e r s c h e i n e n .  D i e  b e y d e n  F ü r s t e n  m ö g e n  h i e r  e i n e  Z u s a m -  3 "  P l y m o u t h  s o l l e n  f r a n z ö s i s c h e  O f s i c i e r e  a n g e k o m m e n  
m e n k u n f t  h a l t e n ,  u n d  d i e s e r  m ö g e n  e i n  F r i e d e n s t r a k t a t ,  M o »  s e y n  ,  w e l c h e  s i c h  n a c h  S v a n i e n  e i n z u s c h i f f e n  g e d e n k e n ,  
d i s i k a t i o n e n  i n  d e r  K o n s t i t u t i o n  u n d  d i e  v o n  S r .  A l l e r -  s ,  E S  i s t  j e t z t  e i n e  s e h r  w i c h t i g e  g e r i c h t l i c h e  U n t e r s u c h u n g  
c h r i s t l i c h e n  M a j e s t ä t  g e w ü n s c h t e  A m n e s t i e : f o l g e n .  -  D a n n  i m  G a n g e .  E i n  H e r r N e w t o n  F e l l o w e S  s u c h t  n ä m l i c h  d u r c h  
w i r d  n i c h t  b l o ß  u n s e r e  A r m e e  z u r ü c k g e z o g e n  w e r d e n ,  s o n -  e i n  g a n z e s  H e e r  v o n  Z e u g e n  z u  e r w e i s e n ,  d a ß  s e i n  B r u d e r ,  
d e r n  u n s e r e  S o l d a t e n ,  u n s e r e  S c h i f f e ,  u n s e r e  S c h ä t z e  w e r -  L o r d  P o r t ö m o u t h ,  w a h n s i n n i g  s e y  u n d  L a d y  P o r t S m o u t h  
d e n  S p a n i e n  z u  G e b o t e  s t e h e n .  W i r  w e r d e n  u n s  s e l b s t  e i n e n  E h e b r u c h  b e g a n g e n  h a b e .  E r  w i l l  s i c h  a u f  t i e f e  
d i c k s t  g l ü c k l i c h  s c h ä t z e n ,  z u  s e i n e r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  u n d  W e i s e  n i c h t  a l l e i n  b e y  L e b z e i t e n  s e i n e s  B r u d e r s  i n  B e s i t z  
s e i n e r  A u s s ö h n u n g  m i t  d e n  M ä c h t e n  d e ö  K o n t i n e n t s  b t y =  d e s  b e t r ä c h t l i c h e n  V e r m ö g e n s  d e s s e l b e n  s e t z e n ,  s o n d e r n  a u c h  
g e t r a g e n  z u  h a b e n .  d e s s e n  T o c h t e r  a l s  i l l e g i t i m e s  K i n d  u m  i h r e  E r b s c h a f t  b r i n -
D i e s ,  m e i n  H e r r  G r a f ,  s i n d  d i e  G e s i n n u n g e n  d e r  f r a n -  g e n .  D a S  V e r h ö r  d e r  Z e u g e n  f ä n g t  d e s  M o r g e n s  u m  1 0  
j b s i s c h e n  R e g i e r u n g .  S i e  m a c h t  k e i n e n  A n s p r u c h  d a r a u f ,  U h r  a n  u n d  d a u e r t  b i s  N a c h m i t t a g s  4  U h r .  D i e  U n t e r -
i r g e n d  e i n e m  V o l k e  e i n e  R e g i e r u n g s f o r m ,  v o n  w e l c h e r  A r t  s u c h u n g  w ä h r t  n u n  s c h o n  3  W o c h e n  u n d  s o l l  t a g l i c h  g e g e n  
s i e  s e y n  m k i g e ,  a u f z u e r l e g e n ,  a b e r  s i e  k a n n  Institutionen, 600  G u i n e e n  K o s t e n  v e r u r s a c h e n .  
d i e  v o n  e i n e r  i l l e g i t i m e n  G e w a l t  a u s g e h e n ,  n i c h t  a l s  l e g i -  N a c h  d e n  A b e n d b l ä t t e r n  h a b e n  b e r e i t s  2  S c h i f f e  v o n  d e r  
t i m  u n d  d a u e r h a f t  a n s e h e n .  I c h  b i n  : c .  f r e y e n  A u s f u h r  d e r  ^ a f t n  u n d  M u n i t i o n  G e b r a u c h  g e -
L o n d o n ,  d e n  2 5 i h n  F e b r u a r .  m a c h t  u n d  s i n d  m i t  e i n e r  b e d e u t e n d e n  L a d u n g  von s o l c h e n  
V e r g a n g e n e n  F r e y t a g  w a r  K o u r  i n  K a r l t o n - H o u s e ,  w o -  K r i e g S b e d ü r f n i s s e n  n a &  ^ p a n i e n  S f s e g e l t . ;  
Ist zu drucken erlaubt. I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  
JNo. 94.  
I .  D .  B r a  u  n  s c r o t i  g ,  C e n s o r .  
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M i t a u ,  d e n  6 t t n  M ä r ; .  
N a c h  B r i e f e n  a u S  I t a l i e n  b a t  u n s e r  d o r t  s t u d i r e n d e r  
L a n d s m a n n ,  d e r  M a l e r  E g g i n k ,  d a S  b e n e i d e n S w e r t h e  
G l ü c k  g e h a b t ,  w ä h r e n d  d e r  A n w e s e n h e i t  d e r  M o n a r c h e n  
i i t  V e r o n a ,  u t i s e r m  a l ! e r g n ä d i g s t e n  H e r r n  u n d  
K a i s e r  e i n i g e  s e i n e r  A r b e i t e n  p e r s ö n l i c h  v o r z e i g e n  z u  k d n -
n e n .  Se.  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  d e m s e l b e n  i n  
den h u l d v o l l s t e n  A u s d r ü c k e n  I h r e  Z u f r i e d e n h e i t  z u  e r k e n -
n e n  g e g e b e n ,  u n d ,  a u f  e i n e  e b e n  s o  g r o ß m ü t b i g e  a l s  f ü r  
L a u n i t z  e r m u n t e r n d e  W e i s e ,  B e f e h l  e r t h e i l t ,  f ü r  A l l e r »  
h ö  c h s t d i e s e l  b  e  n  s ä m m t l i c h e  v o n  d e m  K ü n s t l e r  a u s g e -
g e l l t  g e w e s e n e  G e m ä l d e  z u  k a u f e n .  B e m e r k e n ö w e r t h  i s t  
u n t e r  d i e s e n ,  a u s s e r  m e h r e r e n  K o p i e n  n a c h  R a p h a e l ,  T i ­
z i a n  t c . /  e i n  g r o ß e s  O e l g e m ä l d e  v o n  d e s  K ü n s t l e r  e i g n e r  
E r f i n d u n g ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  W l a d i m i r  d e n  G r o ß e n  d a r -
s t e l l e n d ,  w i e  e r  a u S  d e n  v e r s c h i e d e n e n  z u  s i c h  b e r u f e n e n  
K o n f e s s i o n e n  d i e  d e r  G r i e c h e n  v o r z u g s w e i s e  e r w ä h l t ;  e i n  
i n  d e r  r u s s i s c h e n  G e s c h i c h t e  h ö c h s t  b e d e u t e n d e s  E r e i g n i ß ,  
w e l c h e s ,  b i l d l i c h  d a r g e s t e l l t ,  a l l e n  i n  V e r o n a  a n w e s e n d e n  
R u s s e n  g r o ß e s  I n t e r e s s e  g e w ä h r t e .  '  
B e r l i n ,  d e n  4ten M ä r z .  
D e r  h i e r  a m  l f l c n  d i e s e s  M o n a t s  a n g e k o m m e n e  H o f ­
w a r s c h a l l  v o n  B ü l o w  h a t  d i e  h ö c h s t e r s r e u l i c h e .  N a c h r i c h t  
ü b e r b r a c h t ,  d a ß  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  F r a u  E r b  -
g r o ß h e r z o g i n v o n M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n ,  a m  
s 8 s t e n  v o r i g e n  M o n a t e  g l ü c k l i c h  v o n  e i n e m  P r i n z e n  e n t -
H u n d e n  w o r d e n  s i n d .  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  s o  w i e  d e r  
v e u g e b o r n e  P r i n z ,  b e f i n d e t  s i c h  i m  e r w ü n s c h t e s t e n  W o h l -
s e y n .  D i e s e  z u r  a l l e r h ö c h s t e n  F r e u d e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  
K ö n i g s ,  u n d  d e S  K ö n i g l i c h e n  H a u s c S  e i n g e t r o f f e n e n  N a c h -
r i c h t e n ,  s i n d  v o r g e s t e r n  d u r c h  d e n  R e i s e m a r s c h a l l  v o n  B u c h  
b e s t ä t i g t  w o r d e n ,  w e l c h e r  e i g e n d S  v o n  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  
d e m  G r o ß h e r z o g e  v o n  M e c k l e n b u r g .  S c h w e r i n ,  a b g e s a n d t  
i s t ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  d i e  G l ü c k w ü n s c h e  j t i  d i e ­
s e r  f r o h e n  B e g e b e n h e i t  z u  ü b e r b r i n g e n .  
F o l g e n d e  T h a t s a c h e n  l i e f e r n  e i n  B i l d  d e S  g e g e n w ä r -
t i g  i n  S p a n i e n  h e r r s c h e n d e n  r e g e l l o s e n  u n d  a n a r c h i s c h e n  
Z u s t a n d e S :  
D e r  e h e m a l i g e  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n M a .  
d r i d ,  O b e r s t  v o n  E c h e p e l e r ,  h a t t e ,  n a c h d e m  e r  m i l d e n  
g e h ö r i g e n  P a s s e n  v e r s e h e n  w o r d e n ,  d i e s e  H a u p t s t a d t  a m  
i 5 f e n  J a n u a r  v e r l a s s e n .  A m  L ö s t e n  z u  M i r a n d a  a n g e -
l a n g t ,  u n d  i m  B e g r i f f ,  i n  e i n e m  d o r t i g e n  G a s t h o f e  v o n  
t e n  B e s c h w e r l i c h k e i t e n  d e r  R e i s e  a u s z u r u h e n ,  w a r d  s e i n  
W a g e n  v o n  d r e y  O f f i c i e r e n  d e S  z w e y t e n  B a t a i l l o n s  v o n  
V i t t o r i a  u n d  d e m  P o s t m e i s t e r  d e s  O r t S  u m r i n g t ,  w e l c h e  
m i t  U n g e s t ü m  d i e  P ä s s e  d e S  R e i s e n d e n  v e r l a n g t e n .  M i t  
M ü h e  g e l a n g  e S  d i e s e m ,  e i n  Z i m m e r  z u  e r r e i c h e n ,  u n d  
e r s t  n a c h d e m  e r  s e i n e n  P a ß  d e m  e i n e n  j e n e r  O f f i c i e r e ,  w e l -
c h e n  e r  z u  e i n e m  s o l c h e n  B e g e h r e n  b e r e c h t i g t  h i e l t ,  h a t t e  
v o r z e i g e n  l a s s e n ,  w a r d  e r  v o n  d e m  g r o b e n  A n d r i n g e n  d i e -
s e r  M e n s c h e n  b e f r e y t .  S i e  v e r w e i l t e n  i n d e ß  n o c h  v o r  d e m  
G a s t h o f e  u n d  s a n g e n  a m  h e l l e n  T a g e  e i n i g e  d e r  n i e d r i g s t e n  
S t r o p h e n  d e r  T r a g a l a .  S p ä t e r h i n  w u r d e  d i e s e  S c e n e ,  
u n t e r  f u r c h t b a r e m  G e s c h r e y ,  n o c h  z w e y m a l  w i e d e r h o l t .  
D e r  H e r r  O b e r s t  h i e l t  e S  f ü r  g u t ,  d e m  K o m m a n d a n t e n  
d e S  5 t e n  M i l i t ä r d i s t r i k t s  v o n  V i t t o r i a  v o n  d i e s e m  V o r f a l l  
K e n n t n i ß  z u  g e b e n ,  u m  s i c h  d u r c h  d e s s e n  A n o r d n u n g e n  
v o r  ä h n l i c h e n  B e l e i d i g u n g e n  a u f  d e r  n o c h  z u r ü c k z u l e g e n d e n  
R e i s e  s i c h e r  z u  s t e l l e n .  D i e s e r  m a c h t e  e i n i g e  l e e r e  E n t «  
s c h u l d i g u n g e n ,  v e r s p r a c h  a b e r  z u g l e i c h  d i e  B e s t r a f u n g  d e r  
R u h e s t ö r e r ,  u n d  b o t  d e m  H e r r n  G e s c h ä f t s t r ä g e r  e i n e  E S -
k ö r t e  v o n  e i n e m  U n t e r o f f i c i e r  u n d  a c h t  R e i t e r n  a n .  A l l e i n  
d i e s e  V o r k e h r u n g e n  h a t t e n  n i c h t  d e n  b e a b s i c h t i g t e n  E r f o l g .  
K a u m  i n  M o n d r a g o n  a n g e l a n g t ,  w a r d  d e m  H e r r n  v o n  © c h e »  
p e l e r  s e i n  P a ß  d u r c h  d i e  S c h i l d w a c h e  a b g e f o r d e r t /  u n d  
s p ä t e r  d i e  R ü c k g a b e  d e s s e l b e n  v e r w e i g e r t ,  u n t e r  d e m  V o r -
w ä n d e ,  d a ß  d e r  P a ß  n i c h t  s e i n e  R i c h t i g k e i t  h a b e ,  w e i l  e r  
a m  2 6 s t e n  i n  V i t t o r i a  v i s i r t  w o r d e n  s e y .  A u f  d i e  B e -
merkung desselben, daß dies« Visirung dem Passe nichts 
v o n  s e i n e r  G ü l t i g k e i t  n e h m e n  k ö n n e ,  ü b e r b r a c h t e  k u r z  d a r -
a u f  e i n  S o l d a t  d e n  m ü n d l i c h e n  B e f e h l :  H e r r  v o n  S c h e ,  
p e l e r  s o l l e  v o r  d e m  L i e u t e n a n t  e r s c h e i n e n .  D i e s e r  w e i g e r t e  
s i c h  d e s s e n  n a t ü r l i c h e r w e i s e ,  d a  d e r  P a ß  h i n r e i c h e n d e  A u S -
f ü n f t  ü b e r  s e i n e  P e r s o n  g a b .  B a l d  a b e r  e r s c h i e n  d e r  L i e u ­
t e n a n t  A l e x a n d e r  R o b l e S  v o m  R e g i m e n t  B e t a n c o S  i n  P e r -
s o n ,  w a r f  d e n  P a ß  i n  d e n  R e i s e w a g e n ,  u n d  b r a c h  i n  d i e  
W o r t e  a u ö :  „ S i e  m ö g e n  G e s a n d t e r  o d e r  s o n s t  J e m a n d  
s e y n ,  h i e r  h a t  N i e m a n d  z u  g e b i e t e n  a l s  i c h ,  i c h  b e f e h l e  
I h n e n  a u s z u s t e i g e n ,  u n d  s i c h  z u  m i r  z u  b e g e b e n ,  w i d r i -
g e n f a l l ö  S i e  v o n  h i e r  n i c h t  f o r t k o m m e n  w e r d e n . "  — N u n  
g u t ,  e r w i e d e r t e ^ H e r r  v o n  S c d e p e l e r ,  s o  w e r d e  i c h  h i e r  
b l e i b f i t !  „ M a n  s p a n n e  s o g l e i c h  d i e  P f e r d e  a u S ,  s a g t e  
h i e r a u f  d e r  O f f i c i e r ,  u n d  f ü h r e  d e n  R e i s e n d e n  i n  d i e  
W a d i e . "  
I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  e r i n n e r t e  s i c h  H e r r  v o n  S c h e p e l e r ,  
d a ß  d e r  K o m m a n d a n t  z u  V i t t o r i a  i h n  m i t  e i n e m  B e f e h l  
v e r s e h e n  h a t t e ,  w o d u r c h  a l l «  O f f i c i e r e  a n g e w i e s e n  w u r d e n ,  
ihn gegen Beleidigungen US Volks zu schützen. Auf Vor­
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zeigung dieses PapiekS sagte der Lieutenant Nobles mit 
Verachtung: „das ist etwas Anderes, nun mögen Sie 
reisen!" Als ihm darauf Herr von Schepeler, jedoch nur 
leise, bemerklich machte, daß er sich sein beleidigendes 
Betragen gegen ihn füglich hätte ersparen können, schrie 
er: „Karaxo (ein niedriges Schimpfwort der Spanier) 
wenn Du nicht gleich schweigst, so werde ick Dich mit 
vier Schüssen begrüßen, ich bin spanischer Ofsicier und 
Liberales, kümmere mich um keinen Gesandten, und wenn 
Du noch ein Wort redest, so laß ich Dich erschießen!" — 
Nach diesem wüthenden Ausbruche ward dem Herrn von 
Schepeler, jedoch unter den abscheulichsten Drohungen, 
seine Weiterreise gestattet. Noch vor den Thoren von 
Mondragvn ward seyn Beywagen angehalten, und nur 
»ach abermaligem langen Hin- und Herreden frey ge-
geben. 
Die dem Herren Geschäftsträger von Vittoria aus zu-
getheilte Eskorte hatte ihm zu nichts genutzt, denn der 
Unterofsicier wagte nicht, sich dem Lieutenant zu wider-
setzen; auch der Paß war ihm von keiner besondern Hülfe 
gewesen, und nur dem offenen Requisitioneschreiben deS 
Kommandanten zu Vittoria verdankte er seine endliche 
Freylassung. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 14ten Februar. 
An der ©rartzi Spaniens ist bis jetzt weder ein roya-
listisches, noch ein konstitutionelles Heer. Selbst die 
Zollbeamten haben sich nach Barbaster zurückbegeben, 
wo sich nur eine Besatzung von i5o Mann Konstitutio-
vellen befindet. 
Mequinenza ig weder blokirt noch belagert, die Be» 
satzung hat völlige Freyheit, sich mit Lebensmitteln zu 
versehen. 
Paul MiralZeS, welcher sich von Berges nach Pouple 
und Bagua begeben wollte, hat sich bey Annäherung 
von 14* bis i5GO Konstitutionellen schnell entfernt; 
man weiß nicht wohin er sich begeben hat, doch halt 
man eS für sehr schwer, daß er sich von denen ihn 
umgebenden Kriegern befreyen werde. Der Kommatr-
dant de6 Bataillons der Royalisten ist nicht in dem nach 
dem Abzüge von Nrgel vorgefallenen Scharmützel geblie-
den, er ward überfallen, nach Lasko geführt und dort 
erschossen. 
Ein Bote brachte am loten dieses Monats der Re-
gentschaft die Nachricht von der Aufhebung der Schaar 
deS MisaS im Dorfe Berges in der Nacht vom ytdi. 
MisaS Reiterey war gefangen und, wie er fürchtete, 
auch ein Theil teö Fußvolkes, er selbst verheidigte sich 
noch in dem Hause, aus welchem der Bote durch das 
Fenster entkam. 
D e n  i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  k a m e n  m e h r e r e  R e i t e r  v f l l t  
MisaS Heer, die, so wie er, von Berges entkommen wa­
ren , in Perpignan an. 
Die TrinkadoureS (kleine leichte Fahrzeuge) zeigen sich 
an der Küste von Katalonien; vor wenigen Tagen haben 
sie ein Schiff, welches Lebensmittel nach St. Sebastian 
bringen sollte, weggenommen. 
Die spanischen Bauern, schreibt man aus Toulouse, 
scheinen der Regierung 'der KorteS überdrüssig zu seyn; 
weit entfernt sich verteidigen zu wollen, erwarten sie 
daS französische Heer, um sich gegen die KorteS zu er-
klären. Man kann versichert seyn, daß die ganze Masse 
sich schon würde erhoben haben, wenn ihnen nicht die 
seit langer Zeit bekannte und erwartete Ankunft der 
Franzosen ' am günstigsten geschienen, um zu handeln. 
Sie nehmen die Ryvalisten gern auf und begünstigen 
sie auf alle Weise, während sie die Konstitutionellen un-
gern sehen. 
Jede Vereinigung der spanischen Royalisten und der 
Konstitutionellen gegen die Franzosen ist uumöglich, und 
man kann das hierüber Gesagte als titele Drohungen 
betrachten. 
In St. Sebastian sind am loten dieses Monats 25oo 
Mann Linientruvven angelangt, eben so viel werden 
Nock in einigen Tagen erwartet. 
Die spanische Fregatte Arethusa, von Kadix kommend, 
ist mit 5oo Kanonen und betrachtlichem Kriegsvorrath 
am 9ten Februar in den Hafen von Passage fingf* 
laufen. 
General^TornjoS befestiget Roncevau-x; er hat daS 
kleine Fort Jrati zerstören lassen. (Verl. Zeit.> 
M a d r i d ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r ^  
Alle Gerüchte, als ob die Royalisten unter Besseres 
gänzlich geschlagen und zersprengt wären, geh?n durch 
einen amtlichen Bericht deS Grafen Abisbal auS Huete 
vom ivten Februar darauf hinaus: „daß die Royali­
sten , nachdem sie daS Geschütz vernagelt, abgezogen und 
den Weg nach Peraleja und Gaökuea eingeschlagen hat-
ten. Dorthin wolle Er (der Graf Abisbai) sie versol« 
gen. AuS einer von den Royalisten vernagelt zurückgelas­
senen Haubitze fei) der Nagel herausgezogen worden, und 
zwey Wagen mit Waffen und Schießbedarf feyen/zurückge-
blieben." — AuS diesem geschraubten Bericht ersieht matt 
deutlich, daß Abisbal den realistischen General BessiercS 
nicht habe einholen können, daß dieser sich frey herum-
treibt, weder geschlagen ist, noch kapitulirt hat, und unS 
noch viele Unruhen machen dürfte. 
In Valencia ist ein VolkSaufstnnd gewesen, roobtt) zive^ 
Personen umgebracht worden ̂  die Ruhe ist indessen wie-
der hergestellt. DaS Schloß Guadamar in der Nahe die? 
ser Stadt ist durch tun Erderschütterung zusammenge­
stürzt.. 
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• •  D e r ,  H a u p t m a n n  M a n .  d e  g o f i r o ,  B a r o n  v o n  S a n t a  
J o a n n i S ,  i s t  a l s  G e g n e r  d e S  n e u e n  Z u s t a n d e s  a m  2 o s t e n  
v o r i g e n  M o n a t s '  z u  K o r u n n a  h i n g e r i c h t e t  w o r d e n .  E r  h i n ­
t e r l ä ß t  f ü n f  K i n d e r .  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i g t e n  F e b r u a r .  
.  D i e j e n i g e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  R e g i m e n t e r ,  w e l c h e  i m  v e r ­
f l o s s e n e n  S e p t e m b e r  u n d  O k t o b e r  n a c h  ö s t e r r e i c h i s c h  J t a -
l i t n  a u f b r a c h e n ,  u n d  d e r e n L l n w e s e n h e i t  i m  n ö r d l i c h e n  J t a -
l i e n  d i e  V e r a n l a s s u n g  z u  d e n  G e r ü c h t e n  ü b e r  d i e  B i l d u n g  
e i n e s  B e o b a c h t u n g S y e e r e s  i n  d e n  s a r d i n i s c h e n  S t a a t e n  g e -
w o r d e n  i s t /  s i n d  b a l d  n a c h  d e r  B e e n d i g u n g  d e s  K o n g r e s s e s  
w i e d e r  i n  i h r e  B e s a t z u n g e n  a u f g e b r o c h e n  u n d  b e r e i t s  d a -
s e l b s t  a n g e l a n g t .  D u r c h  d i e s e  e i n z i g e  T b a t s a c h e ,  w e n n  s i e  
a u c h  n i c h t  d u r c h  a n d e r e  N a c h r i c h t e n  u n t e r s t ü t z t  w ä r e ,  w i r d  
d a s  n e u e r d i n g s  v e r b r e i t e t e  G e r ü c h t  w i d e r l e g t ,  a l s  s o l l e  i n  
d e r L o m b a r d e y  e i n  n e u e s  ö s t e r r e i c h i s c h e s  H e e r  g e b i l d e t  w e r -
d e n ,  u m  g e g e n  S p a n i e n  a u f z u t r e t e n .  D a z u  k o m m t  n o c h  
d e ?  U m s t a n d ,  b a ß  s e l b s t  d i e  a u s  P i e m o n t  z u r ü c k k e h r e n d e n  
T r u p p e n  i n  d i e  E r b s t a a t e n  ( n a c h  U n g a r n )  m a r s c h i r e n ,  w a S  
z u v e r l ä s s i g  n i c h t  g e s c h e h e n  w ü r d e ,  w e n n  m a n  s i c h  m i t  
A u f s t e l l u n g  e i n e S  H e e r s  z u  d e m  o b e n e r w ä h n t e n  Z w e c k  b e ­
s c h ä f t i g t e . .  
A u c h  i n  L u z e r n  h a t  s i c h  e i n  V e r s i n  v o n  G r i e c h e n f r e u n ­
d e n  g e b i l d e t ,  a n  d e s s e n  S p i t z e  d i e  H e r r e n  S t a d t p f a r r e r  
M ü l l e r  u n d  C h o r h e r r  B u s i n g e r  s i c h  b e f i n d e n ,  u n d  w e l -
c h e r  d u r c h  e i i e  K u n d m a c h u n g  v o m  3 t e i l  F e b r u a r  d a S  P u ­
b l i k u m  z u  B e y t r ä g e n  e i n l a d e t ,  d i e  d e m  E e n t r a l v e r e i n  i n  
Z ü r i c h  ü b t r m o d i t  u n d  ü b e r  d e r e n  V e r w e n d u n g  R e c h n u n g  
g e s t e l l t  w e r d e n  s o l l .  , G r i e c h e n l a n d  k ä m p f t  g e g e n w ä r t i g  
( h e i ß t  e s  a m  S c h l ü s s e )  d e n  g r o ß e n  K a m p f  f ü r  d i e  h ö c h s t e n  
G ü t e r ,  d i e  G o t t  d e m  M e n s c h e n  i n  d i e s e r  W e l t  g e s c h e n k t  
b a t  —  f ü r  R e l i g i o n ,  V a t e r l a n d  u n d  F r e y h e i t .  M ö g e  
d e r  G r i e c h e n  h e f t i g e  S a c h e  a u c h  u n t e r  u n f e r n  M i t b ü r g e r n  
z u  S t a d t  u n d  L a n d ,  w i e  a n d e r w ä r t s ,  v i e l e  F r e u n d e  g e -
n s i n n e n ,  d i e  d u r c h  i h r e ,  a u c h  n o c h  s o  g e r i n g e n ,  G a b e n  d i e .  
m e n s c h e n f r e u n d l i c h e n  B e m ü h u n g e n  t h ä t i g  u n t e r s t ü t z e n ,  w e l ­
c h e  a u s  u n s e r m  V a t e r l a n d e  z u  F ö r d e r u n g  d e s  C h r i s t e n t h u m S  
u n d  d e r  M e n s c h h e i t  m i t  f o  u n v e r d r o s s e n e m  E i f e r  r ü h m l i c h s t  
g e t h a n  w e r d e n . "  
A - n S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  I  8 t e n  F e b r u a r .  
E i n  I u w e l e n h ä n d l e r  i n  F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e r  z u - -
ß < I e i c b  b e d e u t e n d e  G e s c h ä f t e  m i t  S t a a t S p a p i e r v n  b e t r i e b ,  h a t  
s i c h  v o n  d o r t  e n t f e r n t .  S e i n e  S c h u l d e n m a s s e  w i r d  a u f  
8 0 0 , 0 0 0  G u l d e n  g e s c h ä t z t . .  
I n  v e r s c h i e d e n e n  W o h n u n g e n  i i i  u n d  a u s s e r h a l b  d e r  
S t a d t  A n s b a c h  w i l l -  m & n  i n  d e r  N a c h t  v o m  i o t t n  a u f ,  d « n  
1  i t e n  F e b r u a r  z w i s c h e n  2  u n d  3  U b r ,  w ö V r e n S  e i n e S  s t S e  
h e f t i g e n  S t u r m e s ,  e i n e n  E r d s t o ß  u n d  g l e i c h  d a r a u f  s e h r  
h e f t i g e  E r d e r s c h ü t t e r u n g e n ,  w e l c h e  e i n i g e  A u g e n b l i c k e  a n »  
d a u e r t e n ,  v e r s p ü r t  h a b e n ,  
A u s t e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  2  v s t e n  F e b r u a r .  
D r e  U n i v e r s i t ä t  M a r b u r g  h a t  m e h r e r e  n e u e  L e h r e r  e r -
h a l t e n ,  d e r  G e h a l t  d e r  ä l t e r n  P r o f e s s o r e n  i s t  e r h ö h t  u n Ä  
d e r  d a d u r c h  e r z e u g t e  M e h r b e d a r f  v o n  d e r  S t a a t s k a s s e  ü b e r -
n o m m e n  w o r d e n .  D e r  U n i v e r s i t ä t  i s t  e i n  h e r r s c h a f t l i c h e s  
G e b ä u d e  ü b e r l a s s e n ,  u m  i h r e  B i b l i o t h e k  u n d  i h r e  s o n s t i »  
g e n  S a m m l u n g e n  u n t e r z u b r i n g e n ;  d i e  Z o o t o m i e  h a <  e i n e ?  
b e d e u t e n d e  V e r m e h r u n g  i h r e r  F o n d s  e r h a l t e n .  E s  s o l l e n  
n e u e  G e d a u d e  a u f g e f ü h r t  u n d  d i e  v o r h a n d e n e n  g e h ö r i g  e r -
w e i t e r t  u n d  h e r g e s t e l l t  w e r d e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 i s t e n  Februar^ .1 
D i e  G l ü c k w ü n f c h u n g S a d r e s s e ,  w e l c h e  d i e  R e i c h s s t ä n d e  
d e m  K ö n i g  a u f  d i e  N o t i f i k a t i o n  v o n  t u n  r a t i f f c i r t e n  E h e ­
p a k t e n  z w i s c h e n  S r . K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  K r o n p r i n z e n ,  u n d  
d e r  P r i n z e s s i n  v o n  L e u c h t e n b e r g  d e m  K ö n i g  ü b e r r e i c h t e n ,  
h a b e n  S e .  M a j e s t ä t  f o l g e n d e r m a ß e n  b e a n t w o r t e t :  
„ I c h  e m p f a n g e  I h r e  A d r e s s e  u n d  t r e -  G l ü c k w ü n s c h e ,  
w e l c h e  s i e  e n t h ä l t ,  m i t  d e n  G e s i n n u n g e n ,  w e l c h e  m i c h  
s t e t s  b e y  A l l e m  d u r c h d r i n g e n ,  w a s  d e n  S t e m p e l  u n d  d e n  
C h a r a k t e r  e i n e r  w a h r e n  A n h ä n g l i c h k e i t  u n d  a u f r i c h t i g e n  
D a n k b a r k e i t  a n  s i c h  t r a g t .  D i e  V e r h a n d l u n g e n ,  w e l c h e  
ü b e r  d i e s e  A d r e s s e  s t a t t  g e f u n d e n ,  h a b e n  m i r  e i n e n  n e u e n  
B e w e i s  v o n  d e m  G e i s t e  g e w ä h r t ,  w e l c h e r  d i e  N a t i o n a l -
r e p r a f t t U a t t - o n  f ü r  m i c h  u n d  m e i n e n  S o h n  b e s e e l t .  D i e ­
s e r  W e t t e i f e r  u n t e r  I h n e n  w ü r d e  m i r  n o c h  e i n e n  h ö h e r n  
G r a d  d e r  Z u n e i g u n g  z u r  P f l i c h t  m a c h e n ,  w e n n  e 6  m ö g l i c h  
w ä r e ,  d a ß  m e i n e  S e e l e n k r ä f t e  s i c h  v e r s t ä r k e n ,  m e i n e  h e i ß e n  
Wünsche- für das Vaterland noch glühender werden könn­
t e n . .  
M e i n  S o s i n  h a t  s o  e b e n  e i n e n  b l e i b e n d e n  R u h e s t a n d / ,  
w e l c h e n '  a l l e  W ü n s c h e  u n d  G e d a n k e n ^  d e S  V o l k s  h e r b e y r n - ?  
f e n ,  v o r b e r e i t e t .  D i e  A n s t r e n g u n g e n  d i e s e s  V o l k s ,  d i e  e r -
s e h n t e n ,  d o c h  u n e r w a r t e t e n  R e s u l t a t e ,  w e l c h e  e S  e r l a n g t ,  
s i n d  w i c h t i g e  B e w e g g r ü n d e  f ü r  d a s s e l b e ,  d i e  D a u e r  d e S  
E r h a l t u n g e s y s t e m ö  z u  w ü n s c h e n ,  d a s  w i r  e i n g e f ü h r t  h a -
d e n . .  ,  •  1  
D i e  r e i > r 5 s e n t a t i v e  R e g i e r u n g  m u ß  s i c h  a t i f  d e r  M i t t e -
» w i s c h e n  d e n  z w e y  E x t r e m e n ,  U n t e r d r ü c k u n g  u n d  Z ü g e l - -
l o s i g k e i t ,  h a l t e n .  D e r  n a t ü r l i c h e  H a n g  d e S  m e n s c h l i c h e n  
G e i s t e s  n e i g t  s i c h  n a c h  d i e s e n  E x t r e m e n  h i n .  D a r u m  i f r  
e S  e b e n  s o  s c h w e r ,  d e n -  r i c h t i g e n  M i t t e l w e g z u  f i n d e n ,  a l *  
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stA darauf zu fü& a 'tteti. W i r  h a b e n  d i e s  Z i e l  e r r e i c h t .  
B e y  u n S  f i n d e t  w e 1 > e r  D e s p o t i s m u s  n o c h  Z ü g e l l o s i g k e i t  ß a t t .  
D e r  E i f e r  u n d  d a s  g l ü h e n d e  I n t e r e s s e  f ü r  d i e  S a c h e  d e r  
F r e y h e i t  . s i n d  o h n e  Z w e i f e l  l o b e n e w e r t h ;  a l l e i n ,  w e n n  
h e y d e  n i c h t  i n  t > e n  g e h ö r i g e n  S c h r a n k e n  g e h a l t e n  w e r d e n ,  
s o  v e r l i e r t  d a S  V o l k  d i e  F r e y h e i t ,  d i e  c d  l i e b t ,  s t a t t  s i c h  
i m  B e s i t z  d e r s e l b e n  K U  b e f e s t i g e n .  
I c h  v e r h e h l e  m i r  d i e  g r o ß e n  S c h w i e r i g k e i t e n  n i c h t ,  d i e  
i c h  z u  b e s e i t i g e n  h a b e ,  u m  d i e s e s  G l e i c h g e w i c h t  a u f r e c h t  z u  
e r h a l t e n .  S i e  w e r d e n  n o c h  v e r m e h r t ,  w e n n  m a n  z w i s c h e n  
a l t e n  I n s t i t u t i o n e n  u n d  e i n e r  n e u e n  K o n s t i t u t i o n ,  z w i s c h e n  
G e s e h e n  u n d  G e w o h n h e i t e n ,  w e l c h e  j e n e  I n s t i t u t i o n e n  g e «  
h e i l i g t  h a b e n ,  u n d  d e n  V e r b e s s e r u n g e n ,  w e l c h e  d e r  n e u e  
V e r t r a g  e r h e i s c h t ,  e i n h e r s c h r e i t e n  m u ß .  
I c h  f ü h l e ,  a l s  B e w a h r e ^ d i e s e s  V e r t r a g s ,  d a ß  m a n  
d e n  E i n f l u ß  d e r  M e i n u n g  u n i f  d i e  M a c h t  d e r  G e w o h n h e ' i t  
s c h o n e n  m u ß .  I c h  a c h t e  e b e n f a l l s  i e n e ,  b e y  d e n  M e n -
s c h e n  o f t  s o  m ä c h t i g e  V o r l i e b e  f ü r  D i n g e ,  d i e  s i e  v o n  i h ­
r e r  K i n d h e i t  a n  g e l e r n t  h a b e n ,  u n d  a n  w e l c h e n  s i e  b i S w d -
J e n  e b e n  s o  h ä n g e n ,  a l s  a n  i h r e m  E i g e n t h u m .  
I c h  b i t t e  d i e  V o r s e h u n g , ,  d a ß  s i e  u n s  d i e  N a t i o n a l e h r e ,  
d a S  e i n z i g e  v o n  a l l e n  G ü t e r n ,  d a ß  m a n  s c h w e r  w i e d e r  f t t v  
d e t ,  w e n n  m a n  d a ö  U n g l ü c k  g e h a b t ,  e ö  z u  v e r l i e r e n ,  u n -
v e r s e h r t  e r h a l t e n  h e l f e .  D a n n  w e r d e  i c h ,  a l s  e r s t e r  B e a m -
t e r  u n d  e r s t e r  B ü r g e r  u n v e r ä u s s e r l i c h e  R e c h t e  a u f  d e n  
D a n k  e i n e r  l o y a l e n  u n d  t a p f e r n  N a t i o n  e r w o r b e n  h a b e n ,  
d i e  m i c h  b e r u f e n  h a t ,  i h r  m e i n e  D i e n s t e  z u  w i d m e n  u n d  
d e n  G l a n z  i h r e s  N a m e n s  v o n  N e u e m  z u  e r h e b e n .  
I c k  d a n k e  I h n e n ,  m e i n e  H ^ . e n ,  f ü r  d i e  L i e b e  u n d  E r «  
g e b e n h e i t ,  w e l c h e  S i e  f ü r  m e i n e n  S o h n  u n d  s e i n e  k ü n f -
t t g e  G e m a h l i n  b e w e i s e n .  I c h  w ü r d i g e  d i e s e l b e n  a l s  K ö »  
t i l g  u n d  V a t e r .  I n  d e m  A l t e r ,  w o r i n  i c h  m i c h  b e f i n d e ,  
h a t  m a n  g e w ö h n l i c h  s e i n  L e b e n s z i e l  e r r e i c h t .  M i r  s i n d  w a h r ,  
s c h e i n l i c h  n u r  n o c h  w e n i g  J a h r e  b e s c h i e d e n ,  a b e r  m e i n  l e t z -
t e r  S e u f z e r  w i r d  d e n  A l l e r h ö c h s t e n  u m  S e g e n  f ü r  d a s  s c h w e ­
d i s c h e  V o l k  u n d  d i e  s k a n d i n a v i s c h e  H a l b i n s e l  a n f l e h e n .  V e r -
s i c h e r n  S i e  die S t a n d e  m e i n e s  f o r t d a u e r n d e n  k ö n i g l .  W o h l ­
wollens." 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  Februar. 
D e r  A n t r a g ,  d e n  S i r  G .  O S  d o r n e  h e u t e  i m  U n t e r -
Haus e  m a c h t e ,  f ü r  d a ß  l a u f e n d e  J a h r  2 5 , 0 0 0  M a t r o s e n  z u  
t i e w i l l i g e n ,  w u r d e  v o n  d e r  O p p o s i t i o n  m i t  F r e u d e n  b e w i l -
l i f l t .  H e r r  B r o u g h a m  w u n d e r t e  s i c h ,  d a ß  m a n  n i c h t  
m e h r  b e g e h r e  u n d  t r ö s t e t e  s i c h  d a m i t ,  d a ß  e S  j a  n u r  d i e  
S a c h e  v o n  2 4  S t u n d e n  w ä r e ,  w e n n  d i e  M i n i s t e r  m e h r  be-
d ü r f t e n .  H e r r  C a  n  n  i n  g  d a n k t e  f ü r  d i e s e  A e u s s e r u n g e n ,  
i n d e m  e r  h i n z u f ü g t e ,  d a ß ,  w e n n  d e r  A u g e n b l i c k  e i n t r ä t e ,  
d a ß  d i e  K r ä f t e  d e S  L a n d e s  i n  T h ä t i g k e i t  g e s e t z t  w e r d e n  m ü ß -
t e n ,  d i e  k ö n i g l .  M i n i s t e r  s i c h  o h n e  Z e i t v e r l u s t  a n  d a S  H a u *  
w e n d e »  w ü r d e n ;  d o c h  m ü s s e  e r  e r k l ä r e n ,  e r  h a b e  n o c h  
H o f f n u n g ,  d a ß  e S  m ö g l i c h  s e y n  w e r d e ,  d e n  f ü r  E n g l a n d ,  
w i e  f ü r  E u r o p a  ü b e r h a u p t ,  s o  w ü n s c h e n ö w e r t h e n  F r i e d e n  
z u  e r h a l t e n .  
L o n d o n ,  d e n  2 Z ß e n  F e b r u a r .  
V o m  i s t e n  A p r i l  a n  s o l l e n ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  s t a t t  
d e r  j e t z i g e n  k ö n i g l .  P a k e t b ö t e ,  k ö n i g l .  B r i g g S  v o n  1 0  K a ­
n o n e n  d i e  B r i e f e  u n d  P a k e t e  n a c h  d e n  H a f e n  d e S  K o n t i -
n e n t ö  b e f ö r d e r n  u n d  z u  m a n c h e n  a n d e r n  D i e n s t e n ,  w e l -
c h e n  d i e  K r i e g s s c h i f f e  g e w ö h n l i c h  l e i s t e n ,  g e b r a u c h t  w e r -
d e n .  
D i e  Literary-Gazette e r z ä h l t e  n e u l i c h ,  K a p i t ä n  P a r r y  
f e i )  b e y ' m  E i S k a v  a n g e k o m m e n  u n d  d i e  A d m i r a l i t ä t  h a b e  
d e S f a l l ö  N a c h r i c h t e n  a u s  R u ß l a n d  e r h a l t e n ;  a l l e i n  L e t z t e »  
r e s  i s t  n a c h  d e n  T i m e s  n i c h t  g e g r ü n d e t .  D i e  A d m i r a -
l i t ä t  w e i ß  n o c h  N i c h t s  v o n  d e m  S c h i c k s a l  d e r  E x p e d i t i o n .  
D e r  Hampshire Telegraph s a g t :  D e r  B e f e h l  f ü r  d a s  
A b s e g e l n  d e r  H e y d e n  K r i e g s s c h i f f e  S e r i n g a p a t a m  u n d  R e d -
w i n g  n a c h  W e s t i n d i e n ,  i s t  w i d e r r u f e n  w o r d e n ,  und b e y d e  
S c h i s s e  w e r d e n  b i s  a u f  W e i t e r e s  i n  S p i t h e a d  b l e i b e n .  D a  
d i e  F r a n z o s e n  m e h r e r e  S c h i s s e  a u s r ü s t e n ,  u m  a n  d e n  s p a -
Nischen K ü s t e n  und im mi t te l länd ischen M e e r e  z u  k r e u z e n ,  
s o  w i r d  w a h r s c h e i n l i c h  z u  g l e i c h e r  Z e i t  e i n e  e n g l i s c h e  O b »  
f e r v a t i o n S e e k a d r e  g e b i l d e t  w e r d e n .  
D a s  b r i t t i s c h e  K r i e g s s c h i f f  K o n w a y  h a t  N a c h r i c h t e n  a u S  
B a h i a  v o m  2 t e n  J a n u a r  ü b e r b r a c h t .  D i e  p o r t u g i e s i s c h e  
F l a g g e  w e h t e  z w a r  n o c h  d o r t ,  m a n  g l a u b t e  a b e r  b e s t i m m t ,  
d a ß  n a c h  A n k u n f t  d e r  V e r s t ä r k u n g e n  v o n  R i o  u n d  F e m a r a «  
b u k o  d i e  S t a d t  s i c h  n i c h t  l ä n g e r  w e r d e  h a l t e n  k ö n n e n .  
W a s h i n g t o n ,  d e n  L g s t e n  J a n u a r .  
A u s s e r  d e n  b e k a n n t e n  d i p l o m a t i s c h e n  E r n e n n u n g e n ,  g e h t  
G e n e r a l  A n d r e a s  J a c k s o n  a l s  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  G e s a n d t e r  
u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e r  M i n i s t e r  n a c h  M e x i k o .  —  D i e  N a c h ­
r i c h t e n  v o n  d o r t  l a u t e n  f o r t d a u e r n d  t r a u r i g ;  d a g  L a n d  b e -
f i n d e t  s i c h  i n  e i n e m  f ö r m l i c h e n  Z u s t a n d e  d e r  A n a r c h i e .  
V e r a - K r u x  u n d  d i e  b e n a c h b a r t e  G e g e n d  h a t  s i c h  f ü r  d i e  
R e p u b l i k  e r k l ä r t ,  u n d  m a n  e r w a r t e t  n ä c h s t e n s  e i n e  U m -
w ä l z u n g  d e r  b e s t e h e n d e n  R e g i e r u n g .  
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K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  a S s t e n  J a n u a r .  m i l i t ä r i s c h e s  E r e i g n i ß ,  b a t  i n  d e r  H a u p t s t a d t  g a r  k e i n e n  
( A u S  d e m  d H e r r  e i  c h i s c h  e n  B  e  0  b  a  c h  t e r . )  E i n d r u c k  g e m a c h t .  E S  i s t ,  a l s  o b  J e d e r  f ü h l t e ,  d a ß  d a S  
D l i  t ü r k i s c h e  S t a a t s v e r w a l t u n g  h a t  d u r c h  d i e  E n t f e r -  e n d l i c h e  S c h i c k s a l  d e r  I n s u r r e k t i o n  n i c h t  m e h r  d u r c h  e i n -
t t u n g  d e s  M a n n e S ,  d e s s e n  u n g l ü c k l i c h e r  E i n f l u ß  i n  a l l e n  z e l n e  K r i e g e s v o r f ä l l e  b e s t i m m t  w e r d e n  w i r d .  D i e  t ü r k i s c h e  
G e s c h ä f t e n  u n d  V e r h ä l t n i s s e n  f ü h l b a r  u n d  g l e i c h s a m  a l l -  B e s a t z u n g ,  d i e  n o c h  1 6 -  b i s  1 7 0 0  M a n n  s t a r k  g e w e s e n  
g e g e n w ä r t i g  w a r ,  a n  R e g e l m ä ß i g k e i t  u n d  F e s t i g k e i t  n i c h t  s e y n  s o l l ,  i s t  g r ö ß t e n t h e i l s  a u f  e n g l i s c h e n  F a h r z e u g e n  n a c h  
w e n i g  g e w o n n e n .  D i e  M i n i s t e r  ü b e r l a s s e n  s i c h  j e t z t ,  m i t  S k a l a  n u o v a  g e b r a c h t  w o r d e n .  D i e s  i s t  d i e  e r s t e  K a p i t u -
a l l e i n i g e r  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  Z u f r i e d e n h e i t  i h r e s  H e r r n  u n d  l a t i o n ,  w e l c h e  d i e  I n s u r g e n t e n  g e w i s s e n h a f t  v o l l z o g e n  h a -
d i e  B e d ü r f n i s s e  U S  R e i c h e s ,  d e m  G a n g e ,  d e n  s i e  n a c h  d e n ;  u n d  d a  a u c h  d i e  t ü r k i s c h e n  G e f a n g e n e n  v o n  i h n e n  
i h r e r  U e b e r z e u g u n g  f ü r  d e n  b e s s e r n  h a l t e n ,  u n d  d i e s e r  m i t  u n g e w o h n t e r  M i l d e  b e h a n d e l t  w u r d e n ,  s o  s c h ö p f t  m a n  
s c h e i n t  d u r c h a u s  d a r a u f  g e r i c h t e t ,  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d a r a u s  d i e  b e r u h i g e n d e  H o f f n u n g ,  d a ß  d e r  b i s h e r  m i t  s o  
d e r  a l l g e m e i n e n  R u h e  m e h r  d u r c h  v e r s ö h n e n d e  a l s  d u r c h  v i e l e r  G r a u s a m k e i t  g e f ü h r t e  K a m p f  f o r t h i n  e i n e n  m e n s c h -
g e w a l t s a m e  M i t t e l  z u  b e w i r k e n .  J e d e r  T a g  l i e f e r t  d a -  l i c h e r n  C h a r a k t e r  a n n e h m e n  w i r d .  
v o n  d i e  s p r e c h e n d s t e n  B e w e i s e .  I n  d e r  H a u p t s t a d t  h a b e n  O d y s s e u S  h a t  m i t  d e n  t ü r k i s c h e n  P a s c h e n  i n  T h e s s a l i e n  
v o l l e n d s  a l l e  B e s o r g n i s s e  a u f g e h ö r t ;  d i e  G r i e c h e n  s i n d  i n  « i n e n  W a f f e n s t i l l s t a n d  b i s  z u  E n d e  M ä r z  g e s c h l o s s e n .  D i e  
d e n  Z e i t e n  d e r  t i e f s t e n  R u h e  n i e  b e s s e r  b e h a n d e l t  w o r d e n  S a c h e  s e l b s t  s c h e i n t ,  n a c h  e i n e m  K o n s u l a r b e r i c h t  a u s  N h e n ,  
a l s  j e t z t  * ) ,  u n d  w e r  K o n s t a n t i n o p e l  i m  J a h r e  1 8 2 1 ,  s i c h e r  z u  s e y n ;  d i e  B e d i n g u n g e n  w a r e n  a b e r  n i c h t  b e k a n n t ;  
j a  n o c h  i n  d e r  e r s t e n  H ä l f t e  v o n  1 8 2 2  g e k a n n t ,  d e m  e S  h e i ß t ,  d i e  T ü r k e n  h a b e n  s i c h  v e r b i n d l i c h  g e m a c h t ,  n i c h t  /  
e n t g e h t  d i e  a u f f a l l e n d e  V e r ä n d e r u n g  n i c h t ,  d i e  s i c h  s e i t -  ü b e r  Z e i t u n  v o r z u r ü c k e n .  
d e m  i n  d e r  g a n z e n  G e s t a l t  d e S .  ö f f e n t l i c h e n  u n d  P r i v a t -  D i e  P f o r t e  h a t  d i e  N a c h r i c h t  e r h a l t e n ,  d a ß  D s c h e l a l  
l e b e n S  z u g e t r a g e n  h a t .  P a s c h a ,  b i s h e r i g e r  G o u v e r n e u r  v o n  B o s n i e n ,  d e r  z u m  
D e r  e n d l i c h e  F a l l  v o n  N a p o l i  d i  R o m a n i a  n a c h  e i n e r  N a c h f o l g e r  d e s  C h u r s c h i d  P a s c h a  e r n a n n t  w a r ,  e h e  e r  
z w e y j a h r i g e n  B e l a g e r u n g ,  o b g l e i c h  u n s t r e i t i g  « i n  w i c h t i g e s  n o c h  s e i n  K o m m a n d o  a n t r e t e n  k o n n t e /  a n  e i n e r  K r a n k -
h e i t ,  d i e  e r  s i c h  d u r c h  d i e  S c h n e l l i g k e i t  s e i n e r  R e i s e  z u -
* )  A l l e  g e s a n d t s c h a f t l i c h e n  B e r i c h t e  a u S  K o n s t a n t i n o p e l  g e z o g e n  h a b e n  s o l l ,  g e s t o r b e n  s e y .  E r  w a r  a l s  e i n  t a p f e «  
l a u t e n  ü b e r  d i e s e n  P u n k t  v o l l k o m m e n  e i n s t i m m i g ,  r e r  u n d  k r i e g s k u n d i g e r ,  a b e r  z u g l e i c h  a l s  e i n  r a u h e r  u n d  
u n d  f ü h r e n  d i e  m e r k w ü r d i g s t e n  B e w e i s e  d a v o n  a n :  g r a u s a m e r  M a n n  b e k a n n t .  A n  s e i n e  S t e l l e  i s t  M e h m e d  
A m  N e u j a h r ö t a g e  b r a c h  i n  d e r  g r i e c h i s c h e n  K i r c h e ,  P a s c h a ,  d e r  K i a j a  d e s  C h u r s c h i d  P a s c h a ,  d e r  s i c h  i n  d e n  
n a c h  B e e n d i g u n g  d e ö  G o t t e s d i e n s t e s ,  z w i s c h e n  d e n  K r i e g e n  g e g e n  A l y  P a s c h a  b e s o n d e r s  a u s g e z e i c h n e t  h a t t e ,  
G r i e c h e n  s e l b s t ,  m a n  w e i ß  n i c h t  b e y  w e l c h e r  V e r a n -  z u m  B e g l e r b e g  v o n  R a m e l i e n  u n d  C h e f  d e S  H e e r e S  e r »  
l a s s u n g ,  e i n  h e f t i g e r  S t r e i t  a u s ,  w e l c h e r  d i e  t ü r k i -  n a n n t  w o r d e n .  
s c h e  P o l i z e y w a c h e  n ö t h i g t e ,  s i c h  i n s  M i t t e l  z u  l e g e n .  H a m i d  E f e n d i ,  d e r  u n m i t t e l b a r e  V o r g ä n g e r  d e S  j e t z i g e n  
E e  w u r d e n  e i n i g e  u n r u h i g e  I n d i v i d u e n  v e r h a f t e t ,  R e i S - E f e n d i ,  d e r  i m  J a h r e  1 8 2 1  s e i n e  S t e l l e  v e r l o r ,  
u n d  z u m  T s c h a u s c h  B a s c h i  ( D s c h a n i b  E f e n d i ) ^ g e -  u n d  v o n  H a l e d  E f e n d i  v e r w i e s e n  w u r d e ,  i s t  vor w e n i g  T a -
f ü h r t .  D i e s e r  s c h i c k t «  s i e  s o g l e i c h  z u m  P a t r i a r c h e n ,  g e n  h i e r  a n g e k o m m e n ;  m a n  v e r m u t h e t ,  e r  w e r d e  i n  s e i -
m i t  d e r  E r k l ä r u n g :  „ e r  w e r d e  s i c h  n i e  i n  d i e  A m t s -  n e n  v o r i g e n  P o s t e n  w i e d e r  e i n t r e t e n ;  d o c h  i s t  d i e s e r h a l b  
V e r r i c h t u n g e n  d e S  O b e r h a u p t e s  d e r  g r i e c h i s c h e n  N a -  n o c h  n i c h t s  b e s t i m m t .  
t i o n  m i s c h e n . "  N o c h  a u f f a l l e n d e r  i s t  f o l g e n d e  T h a t -  N a c h  h i e r  e i n g e g a n g e n e n  P r i v a t n a c h r i c h t e n ,  a u s  d e -
f a c h e :  A n  e b e n  d e m  T a g e ,  w o  d i e  N a c h r i c h t  v o n  n e n  s i c h  a b e r  w e n i g  Z u v e r l ä s s i g e s  e r g i e b t ,  s o l l  i n  A k a r -
d e m  V e r l u s t e  v o n  N a p o l i  i n  d e r  H a u p t s t a d t  e i n g e -  n a n i e n  d i e  L a g e  d e r  D i n g e  f ü r  d i e  P f o r t e  s e h r  u n g ü n -
l a u f e n  w a r ,  w u r d e n  s ä m m t l i c h e  H y d r i o t e n  u n d  J p -  s t i g  s e y n .  
s a r i o t e n ,  d i e  i m  B a g n o  e i n g e k e r k e r t  w a r e n ,  l o ö g e -  D i e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  i s t  a m  i ^ t e n  d i e s e s  MonatS v o n  d e n  
l a s s e n  u n d  i n  d e «  K a s e r n e n  d e S  A r s e n a l s  e i n q u a r -  D a r d a n e l l e n  i n  d e n  h i e s i g e n  H a f e n  e i n g e l a u f e n .  A n  i h r e r  
t i r t .  D i e s e  M a ß r e g e l  t r a f  m e i s t e n s  s o l c h e ,  d i e  m i t  A u s b e s s e r u n g  u n d  V e r s t ä r k u n g  w i r d  a u f s  T h ä t i g s t e  gearbei-
den W a f f e n  in der Hand den T ü r k e n  in d i e  Hände t e t .  A m  » 6 t e n  s t a t t e t e  das g e s a m m t e  M i n i s t e r i u m  dem 
gefallen waren. neuen Kapudan Pascha einen Besuch auf der Flotte ab, 
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u n d  w u r d e  v o n  i b m  p r ä c h t i g  b e w i r t b e t .  —  A n  e b e n  d e . n  
T a g e  l a n g t e  d e r  k ö n i g l .  g r o ß b r i t t a n n i s c h e  B o t s c h a f t e r ,  L o r d  
S t r a n g f o r d ,  n a c h  e i n e r  l a n g e n  u n d  s t ü r m i s c h e n  S e e -
f a h r t  n  d e r  H a u p t s t a d t  a n .  E r  w a r d  a n  d e n  D a r d a ­
n e l l e n  m i t  1 8  K a n o n e n s c h ü s s e n  b e g r ü ß t ,  u n d  h i e r  s o -
g l e i c h  v o n  O f s i c i e r e n  d e r  e r s t e n  R e i c h s b e a m t e n  f e y e r l i c h  
h e w i l l k o m m t .  
B e y  d e r  f o r t d a u e r n d e n  s t r e n g e n  K ä l t e  i s t  d e r  s e l t e n e  
F a l l  e i n g e t r e t e n ,  d a ß  s e l b s t  e i n  T b e i l  d e s  h i e s i g e n  H a f e n S  
z u f r o r .  D a g e g e n  i s t  j e d e  S p u r  d e r  P e s t  v ö l l i g  v e r s c h w u n «  
d e n .  
N a c h  B e r i c h t e n  a u S  K o r f u ,  d i e  bis z u m  2 6 s t e n  J a n -
« e r  r e i c h e n ,  h a t  d e r  F e l d z u g  i n  A k a r n a n i e n  e i n e  f ü r  d i e  
t ü r k i s c h e n  W a f f e n  s e h r  u n g ü n s t i g e  W e n d u n g  g e n o m m e n .  
D i e  B e l a g e r u n g  v o n  M e s o l u n g b i  w a r  b i ß  z u  E n d e  d e S  
J a h r e ö  m i t  v i e l e r  A n s t r e n g u n g  u n d  a b w e c h s e l n d e m  G l ü c k  
f o r t g e s e t z t  w o r d e n .  R e s c h i d  M e h m e d  P a s c h a  h a t t e  d e n  
k l e i n e n  J n s u r g e n t e n k o r p S ,  d i e  d e n  g a n z e n  D e c e m b e r  h i n ­
d u r c h  v o n  A s p r o p o t a m u s  h e r  d a ö B e l a g e r u n g s h e e r  i n  f e i n e r  
l i n k e n  F l a n k e  b e u n r u h i g t e n ,  m e h r e r e  s i e g r e i c h e  G e f e c h t e  
g e l i e f e r t ,  u n d  w a r  i n  F o l g e  d e r s e l b e n  b i s  i n  d e n  ä u f -
s e r e n  G r a b e n  v o n  M e s v l u n g h i  v o r g e d r u n g e n ,  u n d  h a t t e  
s i c h  b e r e i t s  m e h r e r e r  B a t t e r i e n  b e m ä c h t i g e t ,  a l s  e r  P l ö t z -
l i c t )  v o n  d e n  i m  z w e y t e n  G r a b e n  v e r s t e c k t  g e h a l t e n e n  
s e h r  z a h l r e i c h e n  I n s u r g e n t e n  m i t  e i n e m  s o  h e f t i g e n  
F e u e r  e m p f a n g e n  w a r d ,  d a ß  e r  z u r ü c k w e i c h e n  m u ß t e ,  
u n d  d a  e r  s i c h  n a c h  d e n  A l b a n e s e r n  u m s a h ,  d i e  i h m  
N u n  z u  H ü l f e  k o m m e n  s o l l t e n ,  w a r e n  d i e s e  b e r e i t s  a u f  
d e r  F l u c h t .  H i e r m i t  e n d i g t e  d i e  B e l a g e r u n g  v o n  M e ­
s v l u n g h i ,  a u f  d e r e n  A u s g a n g  f e i t  v i e r  M o n a t e n  d i e  A u f -
t n e r k s a m k e i t  a l l e r  B e w o h n e r  d e r  b e n a c h b a r t e n  L ä n d e r  g e -
s p a n n t  w a r .  D i e  b e y d e n  k o m m a n d i r e n d e n  P a s c h a s ,  O m e r  
u n d ^ R e s c h i d ,  k a m e n  a m  i 4 t e n  J a n u a r  m i t  d e m  U e b e r r e s t e  
i h r e S  H e e r e s  i n  V r a c h o r i  a n .  
S e m l i n ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
D i e  P o s t e n  v o n  S e r e S  u n d  S a l o n i c h i  v o m  2 1  s t e n  u n d  
s Z s t e n  J a n u a r  s i n d  d i e s m a l  u n g e w ö h n l i c h  s c h n e l l  i n  
Belgrad  e inget rof fen .  S ie  brachten  aber  gar  n ichts  E V -
b e b l i c h e s .  A b d u l l a h  P a s c h a  t r e i b t  s e h r  e i f r i g  u n d  s t r e n g  
d i e  C h r i s t e n s t e u e r n  e i n ,  u n d  i n  b e y d e n  S t ä d t e n  h a t t e n  
d u  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  E n t s c h e i d u n g  d e s  K o n g r e s s e s  v o n  
V e r o n a  g r o ß e  N i e d e r g e s c h l a g e n h e i t  v e r u r s a c h t .  
Ä  u  S  I t a l i e n ,  v o m  1  S t e n  F e b r u a r .  
D i e  I n s e l  S a r d i n i e n ,  d i e  n o c h  i m m e r  s e h r  v e r n a c h l ä s ­
s i g t  w a r ,  w i r d  j e t z t  v o n  d e r  R e g i e r u n g  v o r z ü g l i c h  d e -
r ü c k s i c h t i g t .  Z u r  V e r b i n d u n g  i m  I n n e r n  w e r d e n  d r e y  
g r o ß e  S t r a ß  t u  e r r i c h t e t ,  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  V i e h z u c h t  
Z u c h t s t i e r e  u n d  H e n g s t e  a u s  d e r  L o m b a r d e y  u n d  d e r  V a r b a -
r e y  e i n g e f ü h r t ,  d u r c h  E r r i c h t u n g  e i n e s  K a r a b i n i e r k o r p S  
d i e  P o l i z e i )  v e r v o l l k o m m n e t ,  u n d  d u r c h  W i e d e r e i n f ü h r u n g  
d e r  J e s u i t e n  h o f f t  m a n  a u f  d i e  E r z i e h u n g  v o r t h e i l h a f t  J 4 i  
w i r k e n .  
Da in  Piemont  Truppen auf  de»  Kri -göfuß gesetz t  
w e r d e n ,  s o  v e r b r e i t e t  s i c h  d a ö  G e r ü c h t :  s i e  s o l l t e n  v o n  G e -
n u a  a u s  z u r  S e e  n a c h  K a t a l o n i e n  g e h e n .  
A l s  d i e  T ü r k e n  d i e  B e l a g e r u n g  v o n  M e s o l u n g b i  w e g e n  
M a n g e l  a n  L e b e n s m i t t e l n  a u f z u g e b e n  s i c h  g e d r u n g e n  s a h e n ,  
w o l l t e n  s i e  n o c h  e i n e n  V e r s u c h  m a c h e n ,  e S  a m  W e i h -
n a c h t S t a g e  z u  e r s t ü r m e n .  M a u r o k o r d a t o ,  d a v o n  u n «  
t e r r i c h t e t ,  l i e ß  m i t  a l l e n  G l o c k e n  l a u t e n  ( ?  G l o c k e n  d u r f ­
t e n  s o n s t  d i e  C h r i s t e n  n u r  a n  e i n i g e n  O r t e n  i n  d e r  
T ü r k e y  h a l t e n ) ,  u m  d e n  T ü r k e n  g l a u b e n  z u  m a c h e n ,  d i e  
C h r i s t e n  s e y e n  g a n z  m i t  d e r  F e s t f e y e r  b e s c h ä f t i g t .  J e n e  
g i n g e n  i n  d i e  F a l l e ,  w u r d e n  a b e r  v o n  d e r  B e s a t z u n g ,  f c r c  
n o c h  d u r c h  M a n n s c h a f t  d e r  h y d r i o t i s c h e n  S c h i f f e  v e r s t ä r k t  
w a r e n ,  m i t  V e r l u s t  v o n  i 5 o o  M a n n  a b g e s c h l a g e n .  —  
I n  N a p o l i  d i  R o m a n i a  f i n d  n o c h  g r o ß e  V o r r ä t h e  l e v a n -
t i s c h e r  P r o d u k t e  g e s u n d e n  w o r d e n ,  d i e  j e t z t  a u f  R e c h n u n g  
d e S  g r i e c h i s c h e n  S t a a t s  v e r k a u f t  w e r d e n .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  i 8 t e n  F e b r u a r .  
A u S  P a m p e l o n a  u n d  S t .  S e b a s t i a n  s o l l e n  a l l e  E m w o b -
t u t ,  d i e  s i c h  n i c h t  a u f  4  M o n a t e  v e r p r o v i a n t i r e n  k ö n n e n ,  
a b z i e h e n .  
S e i t  e i n i g e n  T a g e n  s t e i g e n  z u  B a y o n n e  d i e  P r e i s e  d e r  
L e b e n s m i t t e l ,  u n d  d i e  S c h i f f S w e r f t e  s t e h e n  ö d e .  D e r  H e k ­
t o l i t e r  ( f a s t  2 S c h e f f e l )  K o r n  g i l t  24 F r a n k e n ,  u n d  w e n n  
e r  i n  d e m s e l b e n  V e r h a l t n i s s e  s t e i g t ,  s o  w i r d  m a n  i h n  n o c h  
v o r  A b  k a u f  v o n  a c h t  T a g e n  m i t  4 0  F r a n k e n  b e z a h l e n .  D a s  
G o u v e r n e m e n t  h a t  1  o  M a g a z i n e  a n  s i c h  g e b r a c h t ,  d i e  e v  
t u m  e i n z i g e n  P r i v a t m a n n e  g e h ö r t e n ;  m a n  k a n n  d a r i n  b e y «  
n a h e  2 0 0 0  P f e r d e  e i n s t e l l e n  u n d  e i n e  g r o ß e  M e n g e  F o u -
r a g e  a u f b e w a h r e n .  D i e  s p a n i s c h e n  S o l d a t e n ,  d i e  a u f  d e r  
a n d e r n  S e i t e  d e r  B i d a s s o a  s t e h e n ,  k o m m e n  f a s t  t ä g l i c h  
m i t  i h r e r  M u l T f  a n  d i e  U f e r  d e S  F l u s s e s ,  u m  d a S ,  w a s  
s i e  p a t r i o t i s c h e  L i e d e r  n e n n e n ,  z u  s i n g e n .  
D e r  Mareclial  de Camp B e r t h i e r  s a g t  d e r  d r i t t e n  B r i ­
g a d e  d e r  O b s e r v a t i o n e a r m e e  hr  e i n e m  T a g e s b e f e h l '  D o n k  
f ü r  d i e  g u t e  O r d n u n g ,  d i e  s i e  a u f  d e m  M a r s c h  b e o b a c h -
t e t .  M i t  V e r g n ü g e n ,  e r k l ä r t  e r ,  b e m e r k e  i c h ,  w i e  d i e  
j u n g e n  S o l d a t e n ,  T r o t z  d e r  b e s c h w e r l i c h e n  M ä r s c h e ,  d i e  
t r e u l o s e n  E i n f l ü s t e r u n g e n  v e r a c h t e t e n ,  w e l c h e  d i e  G e f a h -
r e n  d i e s e s  K r i e g e s  ü b e r t r i e b e n ,  u n d  w i e  s i e  n a c h  d e m  
T a g e  d e s  K a m p f e s ,  a l s  n a c h  d e m  T a g e  d « S  R u h m S ,  s i c h  
s e h n t e n .  
D a S  G l a u b e n S h e e r  s o f f  a u f  6 0 0 0  M c t i t r  i n  4  D i v i s i o ­
n e n  g e b r a c h t  w e r d e n ,  u n d  d e r  ü b e r  B a y o n n e  n a c h  E p a »  
i r i e n  v o r d r i n g e n d e n  A r m e e  a l s  V o r t r a b  S i n n e n .  
G e n e r a l  E r o l e S  h a t  d e m  G l a u b e n s h e e v  v e r s p r o c h e n ,  d a ß :  
s i e  b l o ß  v o n  g e b o r n m  S p a n i e r n -  k o i n m a n d i r t  w e r d e n  
s o l l e n .  
M a d r r d ,  d e n  1 5  f e s t  F e b r u a r ^  
E S  b e s t ä t i g t  s i c h ,  d a ß  H e r r  E g e a  d i e  S t e l l e  a l s  F b .  
»anzministev, di« et bisher ad. inierim. »ersehen,, trhal­
ten habe. 
TZ!  
L o n d o n /  d e n  - 5 s t e n  F e b r u a r .  E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  m t  w e s t l i c h e n  E u r o p a  s e y /  u n d  s o *  
In den hiesigen Militärschulen wird daS eingeführte mit glaube ich die Frage desselben zulänglich beantwortet 
Turnwesen sehr eifrig betrieben. zu haben. 
*  *  *  M  a  r q  n i  S  v  o  n  L a n d S d o w n :  I n d e m  i c h  a u S d r ü c k -
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  l i c h  v o n  j e d e r  a l l g e m e i n e n  D i s k u s s i o n  i n  R ü c k s i c h t  d e r  V e r -
I n  d e r  . g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e S  H a u s e s  d e r  h ä l t n i s s e  zwischen  S p a n i e n  u n d  F r a n k r e i c h  a b s t e h e ,  o b g l e i c h  
L o r d S  w i e d e r h o l t e  M a r q u i s  v o n  L a n d S d o w n  d i e  d i e  R e g i e r u n g  f ü r  Ä l l e S  v e r a n t w o r t l i c h  b l e i b t ,  w a s  s i e  u n -
F r a g e  a n  d e n  P r e m i e r m i n i s t e r  ü b e r  d a s  o b w a l t e n d e  V t r «  t e r l ä ß t ,  u m  d a s  P a r l a m e n t  z u  M a ß r e g e l n  z n  b e w e g e n ,  w e l -
h ä l t n i ß  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n .  „ E S  i s t  c h e  u n t e r  a n d e r n  U m s t ä n d e n  z w e c k d i e n l i c h  s c h e i n e n  m ö c h -
n i c h t  m e i n e  A b s i c h t /  s a g t e  e r ,  d i e s e n  G e g e n s t a n d  a u f  e i n e  t e n ,  h a l . ' e  i c h  d o c h  n o c h  e i n e  F r a g e  f ü r  n ö t h i g ,  d e r e n  B e -
s o l c h e  u n r e g e l m ä ß i g e  A r t  z u r  S p r a c h e  z u  b r i n g e n ;  d o c h  a n t w o r t u n g  g e w i ß  f ü r  d a s  g a n z e  L a n d  a n g e n e h m  w ä r e t  
d a  n u n m e h r  Z  W o c h e n  s e i t  d e r  E r ö f f n u n g  d e r  S i t z u n g ,  d i e  O d  n ä m l i c h  i m  L a u f e  d e r  U n t e r h a n d l u n g e n ,  w e l c h e  d e n  
e i n e  h ö c h s t  m e r k w ü r d i g e  D e b a t t e  i n  b e y d e n  H ä u s e r n  h e r -  n e u e n  V o r f ä l l e n  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n  voran-
l x y f ü h r t e ,  v e r f l o s s e n  s i n d ,  s o  k ö n n t e n  v i e l l e i c h t  v o n  d e r  g e g a n g e n  s i n d ,  d a s  b r i t t i s c h e  R e i c h  h i n s i c h t l i c h  d e r  P a r t e y ,  
n a c h  S p a n i e n  a b g e s c h i c k t e n  S p e c i a l m i s s i o n  M i t t e i l u n g e n  d i e  e s  e r g r e i f e n  m ö c h t e ,  w e n n  F r a n k r e i c h s  D r o h u n g e n  u n -
e i n g e g a n g e n  s e y n ,  u n d  w a s  w e i t  w i c h t i g e r  i s t ,  E r ö f f n u n g e n  g l ü c k l i c h e r  W e i s e  i n  E r f ü l l u n g  g e h e n  s o l l t e n  ,  i r g e n d  e i n e  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N e g i e r u n g ,  v o n  d e r  d i e  D r o h u n g  d e r  V e r p f l i c h t u n g  ü b e r n o m m e n  h a b e .  D i e  F r a g e  i s t  h ö c h s t  w i c h -
A g g r e s s i o n  a u s g e g a n g e n  i s t ,  u n d  welche,  i n d e m  s i e  d e r  U n -  t i g ;  d e n n  w e n n  u n s e r  R e i c h  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  d u r c h  
a b h ä n g i g k e i t  d e #  N a t i o n e n  g e w a l t s a m  z u  n a h e  t r i t t ,  E u -  f e r n e  V e r p f l i c h t u n g  g e b u n d e n  i s t ,  s o  k a n n  e S  b e s c h l i e ß e n ,  
'  »  »  r o p a ' S  F r i e d e n  u n d  H e i l  i n  G e f a h r  s e t z t .  —  M e i n e  F r a g e  w a s  2 3 o r t b e i l ,  C h a r a k t e r  u n d  E h r e  f o r d e r n . .  
i s t  a l s o :  O b  d i e  H o f f n u n g ,  w e l c h e  d i e  M i n i s t e r  a m  e r s t e n  G r a f  v o n  L i v e r p o o l :  D e r  e d l e  M a r q u i s  s i e h t  e i n .  
T a g e  d e r  S i t z u n g  ä u s s e r t e n ,  d a ß  E u r o p a ' 6  F r i e d e n  n o c h  d a ß  s i c h  d i e s e  F r a g e  o h n e  e i n e  n ä h e r e  E r k l ä r u n g  n i c h t  v o l l -
zu bewahren s e y ,  g e w i s s e r m a ß e n  f o r t d a u e r t e ?  o b ,  w e n n  s t ä n d i g  b e a n t w o r t e n  l a ß t ;  u n d  e i n e  E r k l ä r u n g  v e r t r ä g t  
d i e s e H o f f n u n g  w i r k l i c h  g e t r ü b t  i s t ,  d i e  R e g i e r u n g  n o c h  z n  s i c h  n i c h t  m i t  d e r  P o l i t i k ,  w e l c h e  d i e  R e g i e r u n g  w ä h r e n v  
- r w a r t e n  G r u n d  H a c h e ,  d a f f  e i n  K a m p f  v e r m i e d e n  w e r d e n  d e r  l e t z t e n ,  w i c h t i g e n  U n t e r h a n d l u n g  z u r  R i c h t s c h n u r  g e «  
. ' i i t t i e ,  K b e r  d e s s e n  C h a r a k t e r  i m  g a n z e n  K ö n i g r e i c h  n u r  n o m m e n .  D o c h  d a r f  i c h  s o  v i e l  s a g e n ,  d a ß  d  i  e  s e  6  L a  n  d  
E i n e  S t i m m e  h e r r s c h t ?  B o n  d e r  A n t w o r t ,  d i e  d e r  d u r c h a u s  k e i n e  V e r p f l i c h t u n g  ( d i e  R e g i e r u n g ,  
« b l e  © r a f \ r t h e i l t ,  h ä n g e n  d i e  w e i t e r n  F r a g e n  a b ,  d i e  h ä t t e  s i e  n i e  r e c h t f e r t i g e n  k ö n n e n )  e i n g e g a n g e n  i s t , ,  
i c h  n o c h  v o r l e g e n  m ö c h t e . 6 - '  w e l c h e  s i e  e i n e n  A u g e n b l i c k  a b h i e l t e ,  d e n  U m s t ä n d e n  g e -
G r a f  L i v e r p o o l :  A m  e r s t e n  T a g e  d e r  S i t z u n g  t h e i l t e  m a ß ,  d a s  z u  t h u n  w a s  d i e  E h r e ,  d a S  I n t e r e s s e  u n d  der 
i c h  d e m  e d l e n  M a r q u i s ,  a l s  A n t w o r t  s e i n e r  a n  m i c h  g e -  C h a r a k t e r  d e S  V a t e r l a n d e s  e r h e i s c h e n .  
s t e l l t e n  F r a g e n ,  d i e j e n i g e n  E r l ä u t e r u n g e n  ü b e r  u n s e r e  a u s -  L o r d  E  l  l  e  n  b  o  r  o  u  g  h :  A u S  d e r  R e d e  d e S  K ö n i g s  v o t r  
w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  m i t ,  w e l c h e  m i t  m e i n e r  P f l i c h t  F r a n k r e i c h  b e y  d e r  E r ö f f n u n g  d e r  K a m m e r n  e r h e l l t ,  d a ß  
v e r t r ä g l i c h  w a r e n .  I c h  ä u s s e r t e ,  d a ß  f r e u n d l i c h e r V e r m i t t -  a l l e  H o f f n u n g  v e r g e b l i c h  i s t ,  d i e  g e g e n w ä r t i g e  
t u n g  d i e  T h ü r e  n o c h  n i c h t  v e r s c h l o s s e n  s e y ,  u n d  d a ß  i c h  u n -  Z w i s t i g k e i t  m i t  S p a n i e n  f r i e d l i c h  b e i g e l e g t  z u  s e h e n .  M i r  
t e c  s o l c h e n  U m s t ä n d e n  j e d e  D i s k u s s i o n  v e r w e i g e r n  m ü ß t e ,  s c h e i n t  e S  e i n  J r r t h u m ,  d a ß  d i e  M i n i s t e r  f o r t f a h r e n , ,  o h n e  
d i e  d u r c h a u s  n i c h t s  G u t e s - ,  s o n d e r n  n u r  g r o ß e n ,  a l l g e m e i -  B e y s t a n d  d e s  P a r l a m e n t s  u n d  o h n e  d i e  G e s i n n u n g e n  d e S -
n e n  N a c h t h e i l  b r i n g e n  k ö n n t e .  W i e  v e r s c h i e d e n  a u c h  d i e  s e l b e n  z u  v e r n e h m e n ,  z u  u n t e r h a n d e l n .  M i t  S U i g s t  d e n k e  
M e i n u n g e n  h i n s i c h t l i c h  a n d e r e r  G e g e n s t ä n d e  s e p n  m ö g e n ,  i c h  d a r a n ,  d a ß  d a s  K ö n i g r e i c h  j e t z t  i n  F e i n d s e l i g k e i t e n  v e r -
d e r  W u n s c h ,  w o  m ö g l i c h  d e n  F r i e d e n  z u  e r h a l t e n ,  i s t  a l l -  w i c k e l t  w e r d e n  k ö n n t e ,  u n d  b i n  d u r c h a u s  n i c h t  d e r  M e i n u n g , ,  
g e m e i n ,  u n d  i c h  w i e d e r h o l e  d a h e r  d i e  f r ü h e r e  E r k l ä r u n g ,  d a ß  d a ß  E n g l a n d s  V o l k  z u  e i n e m  K r i e g e  f ü r  S p a n i e n  a u f g e »  
d i e  V e r h ä l t n i s s e  n o c h  n i c h t  s o  s t e h e n ,  d a ß  d i e  E r h a l -  f o r d e r t  w e r d e n  d ü r f e ,  w e n n  d i e  S p a n i e r  n i c h t  s e l b s t  d i e .  
t u n g  d e S  F r i e d e n s  u n m ö g l i c h  s e y .  D o c h  w i l l  i c h  b e y  d i e -  s t a n d h a f t e s t e ,  g l ü h e n d s t e  N e i g u n g  d e w e i s e n ,  d i e  K o n s t i t m -
s e r  G e l e g e n h e i t  n i c h t  v e r h e h l e n ,  d a ß  a n d e r e  s p e c i e l l e  t i o n  z u  v e r t e i d i g e n ,  d e r e n  V e r n i c h t u n g  m a n  b e z w e c k t . .  
.  .  u n d  b e s o n d e r e  U m s t ä n d e  u n d  z w a r  e r s t  g a n z .  G e h t  d i e  V e r m i t t l u n g  E n g l a n d s  d a h i n ,  d i e  S p a n i e r  z i *  
n e u e r d i n g s  e i n g e t r e t e n  s i n d ,  w e s h a l b  i c h  m i c h  e i n e r  b e w e g e n ,  d a ß  s i e  s i c h  i m  k l e i n s t e n  P u n k t e  n a c h g i e b i g  z e i g e n  
D i s k u s s i o n  ü b e r  d i e  V e r h ä l t n i s s e  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  s o l l e n ,  s o  s e h e  i c h  s o l c h e s  a l s  e i n e  U n g e r e c h t i g k e i t  u n d  a l ' S  
S p a n i e n  n o c h  n a c h d r ü c k l i c h e r  w i d e r s e t z e n  m u ß .  M a n  w i r d  e i n e  B e s t ä t i g u n g  d e S  Systems a n ,  n a c h  welchem i h r e  Feinde 
m i c h  e n t s c h u l d i g e n ,  w e n n  i c h  n i c h t  m e h r  s a g e ;  z u  f e i n e r  v e r f a h r e n .  
Z e i t  w i r d  d i e  R e g i e r u n g  S r .  M a j e s t ä t  ü b e r  i h r  b e y  d e r  D a S  H a u S  d e r  L o r d S  s t e l l t e  n u n  d i e  V e r h a n d l u n g . ü b e r  
g e g e n w ä r t i g e n  K r i s i S  b e f o l g t e s  V e r f a h r e n  g e w i ß  g e r n  A u S -  d i e s e n  G e g e n s t a n d  e i n .  
f ü n f t  u n d  R e c h e n s c h a f t  a b l e g e n .  J e d e r  M a n n  i m  L a n d e  I n  d e r  g  e  s t  r  i  g  e  n  S i  t z  u n  g  d e  6  H r a  u s e f r  d e r  @ e *  
roitd mit dem edlen Marquiö einsehen, wie wichtig die meilten, worin. größtentheil4 innen VerwaltungSgeAen-
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flinte verhandelt wurden, überreichte Sir R obertWil-
son dem Hause «ine Bittschrift der Bewohner von St.John 
(Southwark) um Widerrufung der Bill, wornach es brit-
tischen Offfeieren untersagt ist, in frtmfce Dienste zu treten 
(Foreign Enlistmen Bill). Diese Bill wurde, zu der 
Zeit, wo sie durchging, als ein Bund mit der Tyranney 
und den Wünschen deS Volks zuwider angesehen. Ohne 
Zweifel wird der edle Lord (Althorp), der neulich seinen 
Vorsatz ankündigte, auf die Widerrufung desselben anzu» 
tragen, aber durch ein betrübtes Familienereigniß an der 
Ausführung desselben gehindert wurde, nächstens im Stande 
seyn, denselben zu erfüllen, und ich sehe mit Vergnügen, 
daß die Minister schon in so fern seinen Anträgen Gehör 
gegeben, daß die auf jenen Gegenstand bezügliche Kabinets-
ordren zurückgenommen worden sind. 
Herr Hobhouse: Nicht nur die erwähnte, sondern 
auch die Fremdenbill und andere, die durch unsere 
nähere Verbindung mit den großen Mächten deS Konti­
nents herbeygefübrt sind, wünschte ich widerrufen, damit 
die Welt sehe, wie England über Frankreichs Benehmen 
denkt. Auf ausdrückliche Anforderung von Spanien wur-
de, wie uns der Staatssekretär der auswärtigen Angele-
genhkiten zu jener Zeit sagte, die Foreign Enlistmen Bil l  
in Gang gebracht; jetzt ist eS nicht mehr als recht, den 
Vorstellungen derselben Macht Gehör zu geben und sie zu 
widerrufen. Kaum wage ich eS auszusprechen, daß de? 
Krieg unvermeidlich ist; denn Krieg ist leicht gemacht, aber 
schwer beendigt. Doch wenn unsere Minister ihn wollen, 
so wird daS ganze Volk, davon bin ich überzeugt, sie un­
terstützen. (Hfctt! Hört!) Ich muß den Ministern, den 
jetzigen nämlich, meinen herzlichen Dank für die Klugheit 
abstatten, die sie in ihrem bisherigen Verfahren bewiesen 
haben. Sie haben Alles gethan, um Europa'S Unabbän-
gigkeit und die Freyheiten deS Menschengeschlechts im All-
gemeinen aufrecht zu erhalten. Vor Frankreich brauchen 
wir nicht bange zu seyn, wie uns ein neues Pamphlet 
„die KrisiS von Spanien" gern machen möchte. Wir ha. 
den Frankreich und die Franzosen oft besiegt. Eben so ist 
eö mit der Gefahr, die uns, nach jenem Pamphlet, von 
Oesterreich drohen soll. 
Herr Canning: Mein Vorgänger hat den Ministern 
die Ehre erwiesen, ihr Betragen zu preisen, vor Allem 
ihre Klugheit. Ich fühle, daß dieseKlugheit gegenwärtig 
jede Diskussion über diesen Gegenstand verbeut, und ich 
habe vorzüglich deshalb das Wort genommen, um jede wei-
tere Verhandlung über einen Punkt, der zufällig zur Spra-
che gekommen, zu unterdrücken. Doch würde ich unrecht 
zurückwiese. Die Gerechtigkeit heischt von mir, hier öf­
fentlich zu erklären, daß ich bey Antritt des Amts, welches 
ich zu bekleiden die Ehre habe, die Principien, nach wel-
chen die Regierung gehandelt, schriftlich niedergelegt fand, 
und dieses Dokument allein bildet, so zu sagen, daS poli­
t i s c h e  G l a u b e n S b e k e n n t n i ß  d e s  L a n d e s .  S t u f  d i e  
V o l l z i e h u n g  d e r  i n  d e m s e l b e n  a u s g e s p r o ­
chenen Grundsätze allein gründet sich jeder An­
spruch, den ich auf das Vertrauen deSHauseS haben dürfte. 
Waö die andern zur Sprache gebrachten Gegenstände be-
trifft, so kann ich nicht zugeben, daß man auf die DiS-
k u s s i o n  d e r s e l b e n  e i n g e h e .  A u s s e r d e n  a l l g e m e i n e n  
Ursachen, welche dies verbieten, solange noch diege-. 
ringste Hoffnung vorhanden ist, das FriedenSrefultat 
zu erlangen, wobey Europa so sehr interessirt ist, kommen 
noch einige wesentliche Umstände hinzu', w o d u r ch 
jede Debatte in diesem Augenblick ganz be-
sonders unpassend wird. AuS dem.Grunde bin 
ich mit der Aussetzung deS Antrags bis nächsten Donnerstag 
sehr zufrieden. Ich muß endlich noch sagen, daß die Mi-
nister bey dem Betragen, wofür ihnen daS Lob meines 
Vorgängers zu Theil geworden ist, durch die Zurückhal-
tung, ich will nicht sagen die unerwartete Zurückhaltung, 
des Hauses unterstützt worden ist. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Unsere neue Flagge besteht auS Grün und Goldgelb, letz« 
teres rautenförmig gelegt und mit dem kaiserl. Wappen in 
der Milte. DaS Wappenschild aber enthält eine künstli-
che Sphäre im grünen Felde, daß durch das Kreuz deS 
Christ-Ordens in 4 Tbeile getheilt und mit blauen Reifen 
mit 19 silbernen Sternen (als Anspielung auf 19 Provin­
zen Brasiliens) belegt ist. Zu Schildhaltern dient ein 
Zweig von der Kaffee- und einer von der Tabaköpfianze 
(als Hinweisung auf die vorzüglichsten Erzeugnisse des Bo-
denö), durchflochten mit einem grün und goldgelben 
Bande. Ueber dem Ganzen befindet sich eine kaiserliche 
Krone. Die Kokarde ist grün und goldgelb. JeneS ist 
die Stammfarbe des Hauseö Braganza, letzteres eine von 
den österreichischen Nationalfarben. 
Die Sorgfalt des Kaisers ist gegenwärtig hauptsächlich 
auf Vereinigung der ganzen großen brasilianischen Familie, 
vom Amazonen- bis La Plata- Strom, gerichtet. ES mar-
schiren immer mehr und mehr Truppen nach Bahia, und 
diese; Stadt wird gewiß nächstens in unserer Gewalt 
seyn. 
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P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
S c h o n  l a n g e  v o r  E r ö f f n u n g  d e r  D e  v  u  t  i r t  e  n  k a  m  -
m  e r ,  d i e  g e s t e r n  s t a t t  f a n d ,  h a t t e n  s i c h  m e h r e r e  D e p u ?  
t i r t e ,  d i e  H e r r e n  O e l a l o t ,  d e  U  B o u r d o n n a y e ,  T e r n a u x ,  
d e  L a m e t h  i c . ,  a u f  d i e  B ä n k e  r e c h t s  u n d  l i n k s  v o n  d e r  
T r i b ü n e  g e s e t z t ,  u m  s i c h  a l s  R e d n e r  f ü r  u n d  w i d e r  d e n  
G e s e t z e n t w u r f  z u r  B e w i l l i g u n g  e i n e S  K r e d i t s  v o n  1  o o  
M i l l i o n e n  e i n s c h r e i b e n  z u  l a s s e n ,  w o r ü b e r  H e r r  d e  M a r -
t i g n a c  i m  N a m e n  d e r  e i g e n d S  h i e r z u  e r n a n n t e n  K o m ­
m i s s i o n  s e i n e n  B e r i c h t  e r s t a t t e n  s o l l t e .  L e t z t e r e r  w u r d e  
u n t e r  g r o ß e m  L ä r m e n  v o r g e t r a g e n  u n d  w a r  u n g e f ä h r  f o l ,  
g e v d e n  I n h a l t s :  D a S  B u d g e t  v o n  1 8 2 3  i s t  f ü r  d e n  g e .  
w ö h n l i c h e n  D i e n s t  b e r e c h n e t ;  n e u e  U m s t ä n d e  h a b e n  n e u e  
e i n s t w e i l i g e  B e d ü r f n i s s e  v e r a n l a ß t .  D i e s e  U m s t ä n d e  s i n d  
l e i c h t  a u f z u f i n d e n .  D i e  W o r t e  d e S  K ö n i g s ,  d e m  « 6  z u -
k a m ,  d a r ü b e r  z u  R a t h  z u  g e h e n ,  h a b e n  u n s  a n g e z e i g t ,  
d a ß  1 0 0 , 0 0 0  F r a n z o s e n ,  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  s e i n e s  S v h -
n e S ,  m a r s c h f e r t i g  w ä r e n .  D e r  K r i e g  d r o h t ,  w i e  J e d e r  s i e h t .  
D i e  K o m m i s s i o n  h a t  m i c h  b e a u f t r a g t ,  I h n e n  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  
m a n  i n  d i e f t r  L a g e  d a s  V e r l a n g e n  d e r  R e g i e r u n g  n i c h t  z u -
r ü c k w e i s e n  k ö n n e ,  d e n n  e S  g i e b t  P f l i c h t e n ,  s o  g e b i e t e r i s c h  
u n d  o f f e n b a r ,  d a ß  d i e  S t i m m e  d e S  E i g e n n u t z e s ,  s e l b s t  d e r  
L e i d e n s c h a f t ,  d a v o r  v e r s t u m m e n  m u ß .  D i e ,  w e l c h e  d e n  
K r i e g  a l s  a b s o l u t  n o t h w e n d i g  a n s e h e n ,  a l s  d i e  e i n z i g e  
B ü r g s c h a f t ,  w e l c h e  d e r  L e g i t i m i t ä t  g e g e n  d e n  A u f r u h r ,  
d e r  O r d n u n g  g e g e n  d i e  A n a r c h i e ,  d e r  F r e y h e i t  g e g e n  d i e  
Z ü g e l l o s i g k e i t  ü b r i g  i s t ,  s i n d  z u  j e d e m  O p f e r  b e r e i t ;  A l l e ,  
w e l c h e  F r i e d e  w o l l e n ,  s e h e n  e i n ,  d a ß  i h n  F r a n k r e i c h  n u r  
d u r c h  e i n e  i m p o n i r e n d e  M a c h t  f e s t  u n d  d a u e r h a f t  m a c h e n  
k a n n ;  A l l e ,  m i t  e i n e m  W o r t e ,  e r k e n n e n ,  d a ß  e ö  d a r a u f  
a n k ö m m t ,  w e n n ' S  N o t h  t h u t ,  d e n  R u h m  u n s r e r  W a f f e n ,  
d i e  E h r e  u n s r e r  F a h n e n , . d i e  R u h e  F r a n k r e i c h s ,  d i e  M a -
j e s t ä t  d e S  T h r o n s  z u  s i c h e r n .  ( J u b e l  v o n  d e r  R e c h t e n ,  
w ä h r e n d  d i e  L i n k e :  „ S t i l l e ,  s t i l l e ! "  r u f t . )  W i r  h a b e n  
j a  d e m  K ö n i g e  g e a n t w o r t e t ,  d a ß  w i r  F r a n z o s e n  s i n d  u n d  
u n s  k e i n  O p f e r  z u  t h e u e r  s e y n  w e r d e ,  d i e  W ü r d e  s e i n e r  
K r o n e ,  d i e  E h r e  u n d  S i c h e r h e i t  F r a n k r e i c h s  z u  v e r t h e i d i -
g e n .  D i e s e  e i n g e g a n g e n e  V e r p f l i c h t u n g  s o l l  n u n m e h r  e r -
f ü l l t  w e r d e n .  N a c h d e m  d i e  K o m m i s s i o n  s i c h  v o n  d e r  N o t h -
w e n d i g k e i t ,  d e n  K r e d i t  z u  b e w i l l i g e n ,  ü b e r z e u g t ,  m u ß t e  
s i e  d e n  B e t r a g  d e ö  K r e d i t s  u n d  d i e  M i t t e l ,  d e n s e l b e n  z u  
d e c k e n ,  p r ü f e n .  D e r  v e r l a n g t e  B e t r a g  i s t ,  w e n n  m a n  
a l l e  V e r h ä l t n i s s e  b e r ü c k s i c h t i g t ,  n i c h t  ü b e r t r i e b e n .  W e g e n  
d e r  A u S f ü h r u n g ö m i t t e l  ist  b e s o n d e r s  v e r h a n d e l t  w o r d e n .  
M a n  h a t t e  z w i s c h e n  e i n e r  V e r m e h r u n g  d e r  S t e u e r n  o d e r  
Anwendung deö Kredits zu wählen und konnte nicht zwei­
f e i  H a f t  s e y n .  E b e n  s o  b a l d  w a r  d i e  F r a g e  e n t s c h i e d e n ,  o b  
m a n  e i n e  A n l e i h e  m a c h e n  o d e r  n e u e  R e n t e n  k r e i r e n  s o l l t e .  
L e t z t e r e s  e r s c h i e n  a l s  d a s  E m p f e h l e n S w e r t h e s t e .  A b e r  m a n  
s a g t ,  d i e s e  K r e i r u n g  w ü r d e  u n t e r  u n g ü n s t i g e n  U m s t ä n d e n  
g e m a c h t  u n d  d a h e r  s e h r  n a c h t e i l i g  a u s f a l l e n .  M e i n e  H e r ­
r e n  I  J e d e r  g i e b t  z u ,  d a ß  d e r  K r i e g  e i n  U n g l ü c k  i s t .  
( „ N u n  d a n n !  a l s o  g e s t e h e n  S i e  e S  e i n ! "  v o n  d e r  L i n -
k e n . )  E b e n  s o  w e n i g  l ä ß t  s i c h  b e s t r e i t e n ,  d a ß  d i e  v e r -
l a n g t e  U n t e r s t ü t z u n g  u n f e r n  b l ü h e n d e n  F i n a n z z u s t a n d e  
s c h a d e n  k a n n .  W e r  m ö c h t e  d a S  v e r h e h l e n ?  A b e r  w a S  
F r a n k r e i c h  1 5  J a h r e  l a n g  g e t h a n ,  u m  d e n  E h r g e i z  e i n e s  
m a c h t -  u n d  e r o b e r u n g s s ü c h t i g e n  M a n n e S  z u  b e f r i e d i g e n ,  
d a s  w i r d  e S  a u c h  f ü r  s e i n e n  K ö n i g ,  O r d n u n g  u n d  w a h r e  
F r e y h e i t  z u  t h u n  w i s s e n .  D a S  O p f e r ,  w a S  v e r l a n g t  w i r d ,  
i s t  n i c h t  s o  s c h w e r ,  d a ß  e S ,  w a s  m a n  z u  b e w i r k e n  w ü n s c h t ,  
B e s o r g n i s s e  e r r e g e n  s o l l t e .  W e n n  a u f  d e r  e i n e n  S e i t e  d a S  
F a l l e n  d e r  F o n d s  d e r  N e g o c i i r u n g  d e r  n e u e n  R e n t e n  s c h a -
d e t ,  s o  g e w i n n t  a u f  d e r  a n d e r n  d i e  A m o r t i f a t i o n S k a s s e .  
D e r  N a c h t h e i l  g l e i c h t  s i c h  a u s .  ( „ B e w u n d e r n s w ü r d i g ! "  
G e n e r a l  F o y . )  U e b e r h a u p t  h e r r s c h t  k e i n  M i ß t r a u e n ,  k e i n e  
B e s v r g n i ß  f ü r  d i e  Z u k u n f t  i n  F r a n k r e i c h .  ( „ D o c h ,  d o c h ! "  
v o n  d e r  L i n k e n . )  M a n  s t e l l t  s i c h  z w a r  d i e  G e f a h r e n  u n g e h e u e r  
g r o ß  v o r ,  s i e h t  W i d e r w ä r t i g k e i t e n  v o r a u s ,  p r o p h e z e y t  N i e -
V e r l a g e n ,  a b e r  d i e s e  V o r g e f ü h l e  d e r  F u r c h t ,  d i e s e  B e *  
s o r g n i s s e  d e r  S c h w ä c h e  s i n d  s o  n e u ,  s o  f r e m d ,  d a ß  s i e  n i e  
i n  F r a n k r e i c h  e i n h e i m i s c h  w e r d e n  d ü r f t e n .  W a S  k ö n n t e  
a l s o  d e r g l e i c h e n  B e s o r g n i s s e  r e c h t f e r t i g e n ?  S p a n i e n  i s t  z e r «  
r i s s e n ,  u n g l ü c k l i c h ,  m i t  B l u t  g e t r ä n k t ;  w e n n  d e r  K ö n i g  
b e f i e h l t ,  d a ß  u n s r e  A r m e e  d i e  G r ä n z e n  ü b e r s c h r e i t e n  s o l l ,  
w a s  w i r d  s i e  a n d e r s  z u  v o l l f ü h r e n  h a b e n ,  a l s  e i n  U n g l ü c k -
l i c h e s  L a n d  v o n  d e r  G e i s s e !  d e s  B ü r g e r k r i e g s  z u  b e f r e y e n ,  
B r ü d e r  z u  e n t w a f f n e n ,  d i e  s i c h  u n t e r  e i n a n d e r  w ü r g e n  
( „ S c h u l d  u n s r e r  M i n i s t e r ! "  H e r r  de E i r a r d i n ) ,  e i n e m  
g e f a n g n e n  B o u r b o n  d a s  s c h ö n e  R e c h t  w i e d e r  z u  g e b e n ,  
s e i n e n  V ö l k e r n  G l ü c k  u n d  F r e y h e i t  z u  v e r l e i h e n  . . . .  
( „ U n d  d i e  K n e c h t s c h a f t . "  „ E i n «  o k t r o y i t t e  F r e y b e t t , "  
v o n  d e r  L i n k e n )  . . . .  d e n  F r i e d e n ,  k w  h e i l s a m e n ,  u n s  
so kostbaren Frieden zu erkämpfen. Wer könnte an dem 
G e l i n g e n  z w e i f e l n !  W i r  b r a u c h e n  d i e  B e w e g g r ü n d e  f r u c  
F u r c h t  u n d  H o f f n u n g  n i c h t  a u s s e r  u n s ,  n i c h t  a n  a n d e r n  
U f e r n  z u  s u c h e n .  U n S  b ü r g t  E i n s ,  d a s  N i e m a n d  b e s t r e i -
t e n  w i r d :  d e r  M u t h  u n s r e r  S o l d a t e n  !  D e r  r e i c h t e  a b e r ,  
h e i ß t  e s ,  v o r  e i n i g e n  J a h n e n  n i c h t  a n s .  D a m a l s  d i e n t e  
e r  abe r  auch  n i ch t  dem Ruhme  und  de r  Gerech t igke i t ,  fo t t r .  
d e n ,  n u r  d e m  E h r g e i z ,  d e r  s i c h  h i n t e r  d e n  R u h m  v e r b a r g .  
(,,$6 bedarf also keitnr Diölusstisn." „XW iß ein Ma. 
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n i f e s t , "  von der L i n k e n . )  Die Armee b a t  g e g e n w ä r t i g  Al-
leS für s i c h  /  w a s  s i e  damals g e g e n  s i c h  h a t t e .  W e n n  e S  
d e n  B ü r g e r n  z u k ö m m t ,  d e n  M o n a r c h e n  ü b e r  d i e  V o r t h e i l e  
deS F r i e d e n s  a u f z u k l ä r e n ,  s o  w e r d e n  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  
s i c h  d a r a u f  b e r u f e n /  z u g e b e n ,  d a ß  e S  e i n e  g e h ä s s i g e  u n d  
v e r d a m m e n S w ü r d i g e  H a n d l u n g  w ä r e ,  w e n n  s i e  d i e  M e i ­
n u n g  d e S  V o l k s  ü b e r  d i e  G e f a h r e n  u n d  d e n  w a h r e n  Z w e c k  
eines K r i e g s ,  w e l c h e n  d e r  C h e f ,  d e r  V a t e r  d e S  S t a a t s ,  
als d r o h e n d  b e z e i c h n e t ,  i r r e l e i t e n  —  ( L ä r m e n  z u r  L i n k e n :  
Was !  w i r  s o l l e n  n i c h t  m e h r  d e n  W u n s c h  n a c h  F r i e d e n  a u S -
s p r e c h e n  d ü r f e n ?  W i r  ö f f n e n  d e m  V o l k  n i c h t  d i e  A u g e n  
ü b e r  d i e  G e f a h r  d e S  K r i e g s ?  D a S  i s t  e i n e  a b s c h e u l i c h e  
9 3 e r f c h w 6 t u n g L —  P r ä s i d e n t :  D i e s e  U n t e r b r e c h u n ­
g e n  s i n d  u n s c h i c k l i c h  l  —  R u f e n  S i e  d e n  R e d n e r  z u r  O r d ­
n u n g ,  d e r  h i e r h e r  k ö m m t  u n d  d i e  K r l e g s f l a m m e  a n s c h ü r t !  
von der L i n k e n . )  U n d  s o  d a u e r t e  c ö  n o c h  l a n g e  f o r t ,  b i s  
H e r r  M a r t i g n a c  m i t t e n  u n t e r  d e m  T u m u l t  m i t  w e n i ­
gen W o r t e n  s c h l o ß  u n d  a u f  A n n a h m e  d e S  G e s e t z e n t w u r f s  
mit e i n e r  u n e r h e b l i c h e n  V e r ä n d e r u n g  a n t r u g .  E S  w u r d e -
d e r  D r u c k  u n d  d i e  V e r t h e U u n g  d e S  B e r i c h t s  v e r o r d n e t .  —  
H e r r  C a f .  P e r r i e r  b e s t i e g  h i e r a u f  d i e  T r i b ü n e ,  u m  
über d i e  O r d n u n g  z u  s p r e c h e n ,  in w e l c h e r  d i e  F i n a n z g e -
setze d i ö k u t i r t  w e r d e n  s o l l t e n .  E r  m e i n t e ,  m a t t  k ö n n e  d o c h  
u n m ö g l i c h  m i t  B e w i l l i g u n g -  V a u  i  o a  M i l l i o n e n  d e n  A n ­
f a n g  m a c h e n .  W ä r e  d e r  K r i e g -  e r k l ä r t /  b a n n  w ä r e  e s  f r e y ­
l ich a n d e r s ,  a b e r  e i n  e r l a u c h t e r  M u n d  h a b e  j a  v e r s i c h e r t , -
d a ß  d e r  H a u p t z w e c k  d e s  K r i e g e *  d a r a u f  h i n a u s g i n g e ,  S p a ­
nien m i t  E u r o p a  a u s z u s ö h n e n .  E u r o p a  l e h n e  s i c h  v o n  a l -
l # n  S e i t e n  g e g e n  d i e s e n  K r i e g  a u f -  M a n  d ü r f e  n u r  d i e  
englischen P a r l a m e n t ö v e r h a n d l u n g e n ,  m a n  d ü r f e  n u r  d e n  
A r t i k e l  l e s e n ,  w e l c h e n  O e s t e r r e i c h  d u r c h  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
B e o b a c h t e r  b e k a n n t  m a c h e n  l a s s e n .  D a S  B e d ü r f n i s ,  S p a -
i t ien m i t  E u r o p a  a u s z u s ö h n e n ,  k ö n n e  a l s o  n i c h t  z u m - V o r -
wand d e S  K r i e g s  d i e n e n  5  i m  G e g e n t h e i l ,  w e n n  d e r  K r i e g e  
s t a t t h a b e ,  w e r d e  m a n  e h e r - F r a n k r e i c h  m i t  E u r o p a  a u s -
s ö h n e n  m ü s s e n  : e .  D e r  F i n a n z m i n i s t e r  a n t w o r t e t e  
und d i e  K a m m e r  e n t s c h i e d ,  m i t  B e s e i t i g u n g  d e s  A n t r a g s  
von H e r r n  C .  P e r r i e r ,  d a ß  s c h o n  a m  M o n t a g e  d i e  D i ö k u s -
f l o t t e n  ü b e r  d e n  B e r i c h t  d e r  K o m m i s s i o n  b e g i n n e n  s o l l t e n .  
E S  h a b e n  s i c h  v o n  b e y d e n  S e i t e n  s e h r  v i e l e  R e d n e r  e i n -
s c h r e i b e n  l a s s e n .  D e r  l e t z t e  T h e i t  d e r  S i t z u n g ,  w u r d e  m i t  
dem B e r i c h t  d e s  G e n e r a l s  D  u  p  0  n  t  ü b e r  d i e  W i e b  m i n »  
b e  r u f u n g  d e r  a m  3 i s t e n  D e t e r n  b e c  v o r i g e n  J a H r e S  a u s g e ­
t r e t e n e n  M i l i t ä r s  e r f ü l l t .  E r  t r u g  e b e n f a l l s  a u f .  d i e  A n ­
n a h m e  d e s s e l b e n  a n ,  u n d  e S  l i e ß e n  s i c h  g l e i c h f a l l s  v i e l e  
R e d n e r  f ü r  u n d  g e g e n  e i n s c h r e i b e n . .  ( H a m b . .  Z e i t . )  
*  *  *  
I n  L y o n  h a t  s i c h  e i n  A u s t r i t t  e r e i g n e t , ,  d e n  m a n  s o n s t  
nur i m  E n g l a n d  z u  s e h e n  g e w ä h n t  w a r . .  U n g e f ä h r  3 0 0  
m a S k i v t e  P e r s o n e n  i n  t i e f e r  T r a u e r  h a b e n  ö f f e n t l i c h  d e n  
H a n d e l  u n d  d i e  M a n u f a k t u r e n  z u  G r a b e  g e t r a g e n .  E i n e  
a l s  M e r k u r  v e r k l e i d e t e  P e r s o n  s a ß  a u f  d e m  S a r g e ,  d i e  
die Inschriften: Bankerott ,  Tod des Handels u. f. w. 
t r u g .  V o r a u f  g i n g  e i n  M e n s c h ,  d e r ,  s o  w i e  d e r  Z u g  v o n  
Z e i t  z u  Z e i t  s t i l l  s t a n d ,  e t w a s  a u s  d e r  R e d e  d e ö  F ü r s t e n  
v o n  T a l l e y r a n d  v o r l a s .  A n  d e r  S a o n e  w u r d e n  d a s  L e i -
c h e n t u c h  u n d  a l l e  S i n n b i l d e r  i n  d e n  F l u ß  g e . v o r f e n .  — •  
D i e  O b r i g k e i t  h a t  d e m  G a n z e n  k e i n e  S t ö r u n g  i n  d e n  W e g  
g e l e g t .  
G e n e r a l  E r o l e S  i s t  a m  » 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  n a c h  K a t a -
l o n i e n ,  u n d  G e n e r a l  Q u e s a d a  a m  1 g l e i t  v e r m u t h l i c h  n a c h  
B a y v n n e  a b g e r e i s t .  
D e r  k ö n i g l .  s p a n i s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n  B e r l i n ,  R i t -
t e r  v o n  Z o r n  o r a t i o ,  i s t  h i e r  a n g e k o m m e n  u n d  r ü h m t  d a »  
B e n e h m e n  d e r  k ö n i g l .  p r e u s s i f c h e n  R e g i e r u n g  g e g e n  i h n  
s e h r .  S e i n  G e s a n d t s c h a f t S s e k r e t ä r  i s t  b e r e i t s  w e r t e r  n a c h  
S p a n i e n  g e r e i s e t  u n d  » r  s e l b s t  f o l g t  i n  e i n i g e n  T a g e n .  
I n  M a d r i d  h i e l t  d i e  K o m m i s s i o n  d e r  G e n e r a l e  i n  B e »  
t r e f f  d e r  K r i e g f ü h r u n g  a m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t s  i h r e  e r s t e  
S i t z u n g ,  w o r i n  d a s  S y s t e m  d e r  R e q u i s i t i o n e n  f ü r  d a S  
H e e r  g u t g e h e i ß e n  w a r d .  
F r e y h e r r  A l e x ,  v o n  H u m b o l d  i s t  w i e d e r  h i e r .  
E i n e  h i e s i g e  Z e i t u n g  s a g t ,  e S  s e y  d e m  H e r z o g  V o n  
S .  L o r e n z »  i n  L o n d o n  d e r  E m p f a n g ,  w i e  s o n s t  d e m  
H u n t ,  d e m  S i r  F .  B ü r d e t ,  d e r  K ö n i g i n ,  d u r c h  d e n  
P ö b e l  g e w o r d e n ,  d e r  b e y  d i e s e m  A n l a ß  i n  e i n e m  H o t e l ,  
g r a d e ü d e r  d e m ,  w o  d e r  H e r z o g  a b g e t r e t e n ,  u n d  d a s  s o n s t  
d i e  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t s c h a f t  i n n e  g e h a b t ,  d i e  F e n s t e r  e i n -
g e w o r f e n .  
V o n ,  d e r  s  p  a n  i  s c h  e  n  G r ä n  x  t f ,  
v o m  i 8 t e n  F e b r u a r .  
D e r  T r a p p i s t ,  A n t o n i a  M a v a g n o n ,  d e r  s i c h  j e t z t  b e y  
B a y o n n e  a u f h ä l t ,  h a t  u n t e r m  1  o t e n  d i e s e s  M o n a t s  a u s  
T o u l o u s e  e i n  S c h r e i b e n  a n  d e n  H e r z o g  v o n  M g o u l e m e  e r »  
l a s s e n .  W e l c h e n  D a n k ,  s a g t e  e r ,  s i n d  w i r  G o t t  s c h u l d i g ,  
d e r  u n s  e i n e n  S c h u t z e n g e l  s e n d e t ,  u m  u n s  ( S p a n i e r )  v o n  
d e r  P e s t  d e s  A t h e i s m u s  u n d  d e r  G o t t l o s i g k e i t ,  w e l c h e  d i e  
m o d e r n e n  P h i l o s o p h e n ,  d i e  J a k o b i n e r  u n d  I a n s e n j s t e n  i n  
u n s e r  V a t e r l a n d  g e b r a c h t ^  z n  e r l ö s e n , ,  e i n e n .  S c h u t z e n g e l , ,  
d e r  u n f e r n  e r h a b e n e n  M o n a r c h e n  r c .  a u S  s c h m ä h l i g e r  S k i a -
v e r e y  b e s r e y e n ,  u n d  i h n  i n  d i v  F ü l l e  d e r  S o u v e r ä n i t ä t  
u n d  d e r  M a c h t ,  d i e  G a t t  i h m  a n v e r t r a u t ,  w i e d e r  e i n s e t z e n  
w i r d .  S i e  h a b e n  d a s  H e r z  d e r  P o t e n t a t e n  E u r o p e n s  e r -
w e i c h t , -  u n d  d i e s e l b e n  u n s e r e r  S a c h e  g ü n s t i g  g e m a c h t ; .  
I h r e  h e f t i g e  U n t e r n e h m u n g  w i r d  m i t  d e m  v v l l s t ä n d i g s t e n  
E r f o l g  g e k r ö n t  w e r d e n .  J c h >  e l e n d e r  S ü n d e r ,  i c h ,  d e r  
n i e d r i g s t e  d e r  M e n s c h e n ,  w e r d e  n i c h t  a u f h ö r e n  G o t t  z u  
d a n k e n  5  i c h  w e r t ) «  v o r  I h r e n v  t l i u m p b i r e n d e n  M a r s c h  h e r -
z i e h n ,  u n d  m e i n e n  L a n d s l e u t e n  z u r u f e n r  B e r e i t e t .  E u c h  
d e n  B o t e n  d e s  H i m m e l s  z u  e m p f a n g e n ,  d e r  a n  d e r  S p i t z e  
s e i n e r  L e g i o n e n  e r s c h e i n t  i t . .  B i s  d i »  M a r g e n r ö t h e  d i e s e *  
g l ü c k l i c h e n  T a g e S  a u f g e h t ,  w i r d '  G e n e r a t  E g u y a  a n  d e r  
S p i t z e  d e r  R e g i e c u n g S j u n t a -  s t e h n . .  N a c h  d e m  T r i u m p h  
d e s  A l t a r s  u n d ^  d e s  T h r o n s  r o i R  B r u d e r  S f o i t o n i »  w i e d e r  i n  
s e i n e  E i n s a m k e i t  z u r ü c k f e h r e n v  
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A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e  n ,  f u c f i e t t .  I m  v o r i g e n  J u l y  w u r d e -  e i n e  K o n t r e r e v o l u t i o n  i n  
v o m  a S t i e n  F e b r u a r .  M a d r i d  v e r s u c h t ;  s i e  s c h l u g  f e h l ; -  a b e ^ d i e  H o f f n u n g e n  d e r  
D a S  k ü r z l i c h  a b g e b r a n n t e  T h e a t e r  z u  M ü n c h e n  s o l l  n a c h  R o y a l i s t e n  w a r e n  d a m i t  n i c h t  z u  G r u n d e  g e r i c h t e t .  D i e  
d e m  P l a n  s e i n e s  n u n  v e r s t o r b e n e n  E r b a u e r s  F i s c h e r  w i e d e r  R e g e n t s c h a f t  u n d  d i e  G l a u b e n S a r m e e  s o l l t e n  A l l e S  w i e d e r  
h e r g e s t e l l t  w e r d e n .  g u t  m a c h e n .  D a S  l a n g s a m e  F o r t s c h r e i t e n  d e r  K o n t r e r e v o -
Z u  F r a n k f u r t  i s t  d e n  I s r a e l i t e n  ,  w e l c h e  b i s h e r  g e w o h n t  l u t i o n  m i t t e l s t  i n n e r e r  U n r u h e n  g e n ü g t e  d e r  U n g e d u l d  n i c h t ;  
w a r e n ,  i n  z a h l r e i c h e n  H a u f e n  v o r  e i n e m  i n  d e r  N ä h e  d e r  m a n  w o l l t e  u n g e a c h t e t  d e s s e n ,  w a s  E n g l a n d  d a g e g e n  s a g t ,  
B ö r s e  g e l e g e n e n  K a f f e e h a u s «  v e r s a m m e l t  z u  s t e h e n  u n d  u n m i t t e l b a r e n  A n g r i f f ,  n i c h t  e i n m a l  U n t e r h a n d l u n g - . .  A u c h  
d i e  g a n z e  o h n e h i n  n i c h t  b r e i t e  S t r a ß e  z u  s p e r r e n ,  d i e s  b e y  H e r r  v o n  M o n t m o r e n c y  w a r  f ü r  u n v e r z ü g l i c h e s  A b b r e c h e n  
S t r a f e  u n t e r s a g t  . w o r d e n .  M a n  s t e h t  j e t z t ,  b e r i c h t e t  a b e r  a l l e r  V e r b i n d u n g e n  m i t  d e r  R e g i e r u n g  i n  M a d r i d .  H e r r  
e i n  ö f f e n t l i c h e s  B l a t t ,  v o n  d i e s e r  Z e i t  a n  d i e  J u d e n  n i c h t  v o n  V i l l e l e ,  d e r  u n t e r d e ß  P r e m i e r m i n i s t e r  g e w o r d e n  w a r ,  
m e h r  a u f  e i n e m  F l e c k  v o r  j e n e m  K a f f e e h a u s  s t e h e n ,  a b e r  s a h ,  d a ß  E n g l a n d  s i c h  a u f  d i e s e  v o r s c h n e l l e n  M a ß r e g e l n  
v o r  d e m s e l b e n  a u f  u n d  a b  g e h e n ,  w o d u r c h  s i e  i h r e n  Z w e c k  n i e  e i n l a s s e n  w ü r d e  u n d  z e i g t e  s i c h  ( d a  j a  d u r c h  e i n  A n e r -
e r r e i c h e n ,  o h n e  s i c h  e i n e r  S t r a f e  a u s z u s e t z e n .  b i e t e n  z u r  U n t e r h a n d l u n g  N i c h t s  v e r l o r e n  g e h e n  k o n n t e ,  
H a n a u ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  a l s  d e r  P l a t z  s e i n e s  R i v a l e n )  ä u s s e r l i c h  a l s  F r e u n d  d e S  
D a S  G e r ü c h t ,  d a ß  H e s s e n  s i c h  v o n  d e m  H a n d e l s v e r e i n  F r i e d e n s .  E r  h o f f t e  w i r k l i c h  o d e r  s c h i e n  z u  h o f f e n ,  e S  
g e t r e n n t  u n d  a n  d e n  V e r h a n d l u n g e n  i n  D a r m s t a d t  n i c h t  d u r c h  E n g l a n d  i n  M a d r i d  d a h i n  z u  b r i n g e n ,  d a ß  d e r  K 6 «  
m e h r T h e i l  n e h m e n  w o l l e ,  i s t  u n g e g r ü n d e t .  B e y  d e r  n o c h  n i g  e t w a s  m e h r  G e w a l t  e r h i e l t e ,  u n d  d a n n  a n  e i n e  f r e u n d -
i m  L a u f e  d i e s e s  M o n a t S  s t a t t  f i n d e n d e n  S i t z u n g ,  z u  d e r  s c h a f t l i c h e  B e y l e g u n g  g e d a c h t  w e r d e n  k o n n t e .  D i e s e  H o f f -
n u n  a u c h  w i e d e r  d i e  k ö n i g l .  b a y e r s c h e n  u n d  w ü r t e m b e r g r -  n u n g  m u ß  a b e r  g a n z l i c h  z u  G r u n d e  g e g a n g e n  s e y n ,  b e v o r  
f c h e n  B u n d e S t a g s g e s a n d t e n  v o n  P f e i f e t  u n d  v o n ^ W a n g e n -  e r  d i e  N o t e  a n  H e r r n  d e  l a  G a r d e  s c h r i e b ;  d o c k  s e t z t e  H e r r  
b e i m  u n d  d e r  g r o ß h e r z o g l .  b a d e n s c h e  g e h e i m e  R e f e r e n d a r ,  v o n  V i l l e l e  v o r a u s ,  d a ß  d i e  N o t e  e ö  i h m  m ö g l i c h  m a c h e n  
H e r r  N e b e n i u S ,  e r w a r t e t  w e r d e n ,  w i r d  a u c h  e i n  c h u r h e s s t -  w ü r d e ,  s e i n e  P o l i t i k  z u  ä n d e r n  u n d  z u g l e i c h  a n s c h e i n e n d  
s c h e r  A b g e o r d n e t e r  e r s c h e i n e n .  s i c h  e i n i g e r m a ß e n  t r e u  z u  b l e i b e n .  D u r c h  e i n e  K o r r e s v o n -
H a m b u r g ,  d e n  Z t e n  M ä r x .  d e n f  m i t  H e r r n  d e  f a  G a r d e  m a r  e r  g e n a u  v o n  d e r  S t i r n «  
S e i t  d i e s e m  M o r g e n -  i s t  d r e  E i s d e c k e ,  w o m i t  d i e  E l b e  m u t i g  d e ö  s p a n i s c h e n  M i n i s t e r i u m s  u n t e r r i c h t e t ,  u n d  d a ß  
f e i t  l a n g e r  Z e i t  b e d e c k t  w a r ,  f o S g t b t o c h e t t  u n d  i n  v o l l e m -  d i e  A n t w o r t  n i e  m i l d e r  a u s f a l l e n  s o n n t e ,  a l s  s i e  a u s g e f a l -
T r e i b e n  A  s o  d a ß  m a n  d i e  h e r g e s t e l l t e  S c h i f f f a h r t  d e r  E l b e  l e n  i s t .  A u f  d i e s e  W e i s e  m u ß t e  e i n e  a n s c h e i n e n d e  f r ü h e r e  
i n  K u r z e m  e r w a r t e n  V a r f x  a u c h  s i n d  s c h o n  h e u t e  e i n i g e  M ä ß i g u n g  i h m  n o c h  w i l l i g e r «  U n t e r s t ü t z u n g  v e r s c h a f f e n ,  
E t t t t  a u S  d e r  G e g e n d  v o n  H a r b u r g  h i e r  a n g e k o m m e n « .  w e n n  e r  s p ä t e r  e n t s c h i e d e n e r  z u  W e r k e  g e h e n  w o l l t e .  D e r  
L o n d o n ,  d e n  2 t f l t n  F e b r u a r .  A u s g a n g  e n t s p r a c h  s e i n e r  E r w a r t u n g .  D e r  K ö n i g  u n d  d e r  
I n  d e n  T i m e »  l i e f e r t  m a n  f o l g e n d e s  S c h r e i b e n -  a u s  H o f  w u r d e n '  d u r c h  d i e  A n t w o r t  b e l e i d i g t ,  d i e  R o y a l i s t e n  
P » r i S r  s c h r i e e n  ü b e r  j a k o b i n i s c h e  D r o h u n g e n  u n d  B e l e i d i g u n g e n «  
A l l e  R e d e n ,  d i e  i n  d e r  g e h e i m e n  S i t z u n g  d e r  f r a n z ö f f -  V o n  d e m  A u g e n b l i c k  a n  w u r d e  H e r r  v o n  V i l l ö l e  e n t s c h i e -
f c h e n D e p u t i r t e n k a m m e r  a m  8 t e n  d .  M .  g e h a l t e n  w u r d e n ,  d e n  k r i e g e r i s c h  g e s i n n t ,  u n d  d a -  e r  s i c h  z u  F e i n d s e l i g k e i t e n  
f i n d  n n  D r u c k  e r s c h i e n e n .  A m  m e r k w ü r d i g s t e n  s i n d  d i e  e n t s c h l o ß ,  h i e l t  e r  e ö  f ü r  b e s s e r ,  d i e  g e w ü n s c h t e n  G r u n d ,  
v o n  L a  B o u r d o n n a y e  u n d  d e  L a l o t .  S i e  t h u n  e i n e  O p p o -  s ä t z e  z u  p r o k l a m i r e n ,  a l s  B e s c h w e r d e n  z u  e r h e b e n ,  w e l c h e  
s s t i o n  u n d  P e r s ö n l i c h k e i t -  d a r ,  d i e  n i c h t  f ü r  s i c h  e i n n i m m t , ,  s i c h  l e i c h t  h a t t e n  r e d r e s s i r e n  l a s s e n . .  S o  w u r d e  H e r r  v o n  
u n d  t a d e l n  H e r r n  v o n >  V i l l e l e ,  d a ß  e r  n i c h t  f r ü h e r  K r i e g  V i l l e l e  d u r c h  t x r ß  G e s c h r e y  d e r  P a r t e i ) ,  d e n  W u n s c h ,  
g e g e n  S p a n i e n  a n g e f a n g e n  h a b e ;  a l l e i n  H e r r  d e  L a l o t  s o l l "  s e i n e n  P l a t z  z u  e r h a l t e n ,  z u m  K r i e g e  g e t r i e b e n ,  i n - -
b i s  a u f  d i e  n e u e s t e  Z e i t  g e g t t r  d e t r  K r i e g  g e w e s e n  s e y n ,  d e m  d a S  V e r f a h r e n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  u n d  d e r  
u n d  w e d e r  e r ,  n o c h  s e i n  K o l l e g e ,  w ü r d e  ü b e r  d e n  s p ä t e r »  W i l l e  s e i n e s  e i g e n e n  S o u v e r ä n s  d a b e y  z u  H ü l f e  k a m .  E S  
A n f a n g  E t w a S  z u  s a g e n  g e h a b t  h a d e n - ,  w e n n  i h r  p e r s ö n l i .  g i e b t  i m m e r  n o c h  e i n i g e  L e u t e ,  w e l c h e  g l a u b e n  ,  d a ß  d e r  
c h e S - I n t e r e s s e  o d e r  i h r  E h r g e i z  b e f r i e d i g t  w o r d e n  w ä r e .  K r i e g  z u  v e r m e i d e n  f e y ,  u n d  H e r r  v o n  V i l l e l e  z u  s e i n e n  
S i e  s o l l t e n  b e y d e  S w a t ö r ä t h e  w e r d e n ^  a b e r  H e r r  d e  L a -  f r ü h e m  G e s i n n u n g e n  z u r ü c k k e h r e t ?  w e r d e ;  a b e r  w i e  w ä r e  
f o t  w ö l k t e  d a s  K r i e g S m i m s t e r i u m  h a b e n  u n d  H e r r  L a  B o u r -  d i e s  a n d e r s  m ö g l i c h ,  a l s  d u r c h  e i n e  M i n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g ,  
d o n n a y e  P r ä s i d e n t  d e r  D e v u t i r t e n k a m m e r  w e r d e n .  G e -  u n d  n i c h t  b l o ß  e i n e  V e r ä n d e r u n g ,  s o n d e r n  e i n e  A u f l ö s u n g  
w i ß  i s t  H e r r  v o n  V i l l e l e , .  d e r  G e f a h r e n  d e S  K r i e g s  h a l b e r ,  d e r  K a m m e r n .  
b i s  a u f  d i e  n e u e s t e  Z e i t  a u f r i c h t i g  f ü v ^  d e n  F r i e d e n  g e w e s e n . .  B a t a v  i ä ,  d e n  2 8ff« n  S e p t e m b e r .  
E b e n  s o  g e w i ß  i s t  a b e r ,  d a ß  e r  j e t z t  f ü r  d e n  K r i e g  i f h  W o -  S e i t  e i n i g e r  Z e i t  h a b e n  d i e  S h i m s e n  a u f  B o r n e s  d i e  
h e r  r ü h r t  d i e s ?  K ö n i g  F e r d i n a n d  b e f i n d e t  s s c h  i m  F e b r u a r -  F ü r s s e n  d i e s e r  I n s e l  v e r h i n d e r t ,  i h r ?  V e r p f l i c h t u n g e n  g e -
i  8 a 3  n o c h  i n  d e r s e l b e n  L a g e ,  i n  w e l c h e r  e r  s i c h  1 8 2 2  i m  g e n  d i e  n i e d e r l ä n d i s c h e  R e g i e r u n g  z u  e r f ü l l e n - ,  u n d  h a b e n  
M a d r i d  b e f a n d . .  M a n .  m u ß  a l s o  d i e  U r s a c h e  w o .  a n d e r *  s e l b s t  e i n e n -  A n g r i f f '  a u f  d i e  n i i d e r l ä n d i s c h e -  B e s a t z u n g  
2 z 6  
t o ö t t  P o n t i a n a f  g  k n a c k t .  D e S h s l b  w u r d e  i m  J u l y  H e r r  
T o b i a s  a l s  K o m m i s s ä r  m i t  e i n e m  a n s e h n l i c h e n  T r u p p e n -
d e t a s c h e m e n t  u n t e r  d e m  B e f e h l e n  d e s  A d j u t a n t e n  d e ö  G e -
t l e r a l g o u v e r n e u r ö ,  O b e ^ s t l i e u t e n a n t ö  d - e  S t u e r S ,  d o r t b i n  
g e s a n d t /  a u f  d e r e n  E r s c h e i n e n  A l l e  z u  i h r e r  P f l i c h t  z u r ü c k ­
k e h r t e n .  D i e  S c h u l d i g e n  s i n d  b e g n a d i g t  w o r d e n ,  h a b e n  
a b e r  e i n e  G e l d s u m m e  b e z a h l e n  m ü s s e n ,  d i e  u n t e r  d i e S o l -
t ö t e n  d e r  E x p e d i t i o n  v e r t h e i l t  w u r d e .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B r i e f e n  a u s  W e i m a r  z u f o l g e  b e f i n d e t  ( i c h  G ö t h e  a u f  
d e m  W e g e  d e r  G e n e s u n g .  
M i t a u .  D i e  n e u e s t e  v o m  H e r r n  S t a a l ö r a t h  v o n  
M o r g e n s t e r n  h e r a u s g e g e b e n e  S c h r i f t  „ H e b e t  R a s a e l  
S a n z i o ' s  V e r k l a r u n g  ( D o r p a t ,  1 8 2 2 .  g r .  4 .  a u f  f e i n e m  
S c h r e i b p a p i e r ) "  w i r d  b i e r b e y  H e r r n  S t e f f e n h ^ g e n  u n d  S o h n  
f ü r  1  R u b e l  S .  M .  v e r k a u f t .  F r e u n d e  d e r  K u n s t  w e r d e n  
s i c h  a u f  d e n  G e n u ß  f r e u e n ,  w e l c h e n  i h n e n  d e r  V e r f a s s e r ,  
b e k a n n t  u n d  g e r n  g e h ö r t  n a c h  s e i n e n  f r ü h e r n  S k i z z e n  , , ü b e r  
e i n i g e  G e m ä l d e  , "  j e t z t  i n  e i n e m  g r ö ß e r n  S t y l e  d a r b i e t e t ,  
u n d  i h m  u m  s o  g r ö ß e r n  D a n k  d a f ü r  w i s s e n ,  a l s  e ö  i m  F r ü h -
l i n g e  1 8 0 9 ,  n i c h t  o h n e  U e b e r w i n d u n g  v o n  S c h w i e r i g k e i t e n ,  
m ö g l i c h  w u r d e ,  z u m  A n s c h a u e n  v o n  M e i s t e r w e r k e n  d e r  i t a -
l i e n i s c h e n  S c h u l e n  i n  d e r  P a r i s e r  G a l l e r i e  z u  g e l a n g e n .  
D e S  B a u e S  w e g e n ,  d e r  d a m a l s  n a c h  e i n e m  g i g a n t i s c h e n  P l a n e  
i n  d e n T u i l l e r i e n  u n d  d e m  L o u v r e  u n t e r n o m m e n  w u r d e ,  w a ­
r e n  d i e  G e m ä l d e  i n  e i n  P a a r  S ä l e n  z u s a m m e n g e p a c k t ,  u n d  
e S  g e s c h a h  n i c h t  o h n e  V e r g ü n s t i g u n g ,  d a ß  d i e  A u f s e h e r  d i e  
M ü h e  ü b e r n a h m e n ,  e i n  o d e r  d a S  a n d e r e  G e m ä l d e  h e r v o r z u -
s u c h e n  u n d  a u f  d e m  F u ß b o d e n  h i n z u s t e l l e n ,  w i e  e s  g e r a d e  d e r  
R a u m  g e s t a t t e t e ,  n i c h t  w i e  e s  d a s  L i c h t  u n d  d i e  P e r s p e k t i v e  
e r f o r d e r t e .  E s  i s t  B e s c h e i d e n h e i t ,  d i e  i h r e  G a b e  n i c h t  e r -
h ö h e n  w i l l ,  w e n n  d e r  V e r f a s s e r  d i e s e r  S c h w i e r i g k e i t e n  n i c h t  
g e d e n k t ,  u n d  n i c h t  d e r  u n a n g e n e h m e n  E m p f i n d u n g e n  d a -
H e y  /  v o n  d e n e n  n u r  e i n e  s o  b e i ß e  K u n s t l i e b e  a b s t r a h i r e n  
k o n n t e .  D e m  L e s e r  d i e s e r  S c h r i f t  w e r d e n  s i c h  n o t h w e n -
d i g  e i n i g e  B e m e r k u n g e n  a u f d r i n g e n ,  v o n  d e n e n  e i n  P a a r  
h i e r  s t e h e n  m ö g e n .  D i e s e s  N a c h m a l e n  i n  S p r a c h e  u n d T o n  
( s o  m ö c h t e n  w i r  e s  n e n n e n )  v o n  G e m ä l d e n ,  w e l c h e  d i e  
P h a n t a s i e  e i n e s  g r o ß e n  M e i s t e r s  e r s c h u f ,  d i e s e s  N a c h e m -
x f l n d e n  d e r  G e f ü h l e ,  w e l c h e  d i e  B r u s t  j e n e s  K ü n s t l e r s  h o -
d e n ,  i s t  n u r  e i n e  G a b e  d e r  M u s e  u n d  v e r d i e n t e  i n  W a h r h e i t  
d e n  N a m e n  d e r  P o e s i e ;  s o  w i e  M a t t h i s s o n ' S  z a r t e  D i c h t u n .  
g e n ,  L a n d s c h a f t s g e m ä l d e ,  d i e s e n  S p r a c h g e m ä l d e n  z u r  S e i t e  
s t e h e n ;  a b e r  v e r g e b e n s  s u c h t  m a n  s i e  i n  d e n  ä s t e t h i s c h e n  
H a n d b ü c h e r n  u n t e r  d e n  D i c h t u n g S a r t c n .  B e y d e  D i c h t u n ­
g e n  e r f o r d e r n  e i n e  e i g e n e  K u n s t  d e r  K o m p o s i t i o n ,  d i e  m a n  
M a t t h i s s o n  u n d  M o r g e n s t e r n  e i n r ä u m e n  m u ß ,  u n d  d u r c h  
w e l c h e  d i e  A n s c h a u l i c h k e i t  s o  g e h o b e n  w i r d ,  d a ß  s e l b s t  d e m -
j e n i g e n ,  d e r  d a S  O r i g i n a l  n i c h t  s ä h e ,  d e n n o c h  e i n  s c h ö n e r  
G e n u ß  n i c h t  v e r l o r e n  g e h t .  A u c h  d i e  K u n s t  z u  s e h e n ,  w a h r -
l i c h  e i n e  g r o ß e  K u n s t ,  s t e h t  n i c h t  J e d e m  s o  z u  G e b o t ,  w i e  
s i e  e S  d i e s e n  H e y d e n  K ü n s t l e r n  s t a n d .  W e r  f ü h l t  n i c h t  g e r n  
a u c h  M a t t h i s s o n  n a c h ,  u n d  l e i h t  v o n  s e i n e r  a u f g e r e g t e n  
P h a n t a s i e  d i e  F l ü g e l ,  s i c h  n a c h  s e i n e n  A u e n  h i n z u s c h w i n g e n ?  
U n d  i s t  e S  h i e r  n i c h t  g e r a d e  a u c h  s o ?  H a t  L e s s i n g  s i c h  i r -
g e n d w o  a l ö  D i c h t e r  b e w a h r t ,  s o  s c h e i n t  e S  u n s  i n  s e i n e m  
L a s k o o n ;  e r  v e r d i e n t  s e i n e n  E h r e n p l a t z  n e b e n  d e m  i o n t «  
s c h e n  S ä n g e r  d e ö A c h i l l e i s c h e n  S c h i l d e s .  W e r  a u f  d i e  K o r n *  
p o s t n o n  R a f a e l ' 6  b l i c k t ,  w i e  s i e  M v r g e n s t e r n  h i e r  d e m  g e i -
s t t g e t t  u n d  k ö r p e r l i c h e n  A u g e  v o r f ü h r t ,  d e m  k a n n  e s  n i c h t  
e n t g e h e n ,  w e l c h e  g l ü h e n d e  B e g e i s t e r u n g  f ü r  d e n  h e i l i g e n  
S t o f f ,  d i e  P h a n t a s i e ,  d a s  G e f ü h l ,  d i e  g a n z e  S e e l e  j e n e S  
g r o ß e n  K ü n s t l e r s  e r g r i f f e n  h a b e n  m u ß ;  e r  w i r d  d i e s e r  B e -
g e i s t e r u n g  s o  E h r f u r c h t  a l S B e w u n d e r u n g  u n d L i e b e  w e i h e n ,  
d i e s e l b e  w i e  e r  s i e  d e n  g r o ß e n  i t a l i e n i s c h e n  S ä n g e r n ,  d e n  
e n g l i s c h e n  u n d  d e u t s c h e n  z o l l t ,  d i e  ä h n l i c h e  G e g e n s t ä n d e  
f e y e r t e n ;  e r  m u ß  a b e r  a u c h  m i t  w e h m ü t h i g e r  S e h n s u c h t  
n a c h  j e n e n  M e n s c h e n ,  j e n e n  Z e i t e n  b l i c k e n ,  w o  d e r  f r o m -
m e  G l a u b e  i n  k i n d l i c h e r  U n s c h u l d  m i t  a l l e n  B l ü t h e n  d e S  
H e i l i g e n ,  d e m  S c h ö n e n ,  s p i e l e n d  s i c h  b e k r ä n z t e .  W a S  
k a n n  e r  v o n  d e r  G e g e n w a r t  u n d  i h r e n  K u n s t g e b i l d e n  e r -
w a r t e n ,  w o  d a S  H e i l i g s t e  u n d  H ö c h s t e ,  d i e  T i e f e  d e S  G e -
f ü h l S ,  d u r c h  f a s e l n d e  m o d i s c h e ' S p i e l e r e y  e r s e t z t  w i r d ,  j a  
m a n  s e l b s t  d i e  A l t e n  d e r  r o m a n t i s c h e n  W ä r m e  e n t k l e i d e t ,  
u n d  s i e  i n  n a c k t e r ,  k a l t e r  V e r s t ä n d l i c h k e i t  f r i e r e n  l ä ß t .  H a t  
m a n  d e n n  d i e  i n h a l t s s c h w e r e n  W o r t e  d e s  C i c e r o  g a n z  v e r -
gessett? (Orat.  IX. Nec vero i l le  artifex (Phi'dias) cum 
faceret Jovis formam aut Minervae,  contemplabatur 
a l i q u e m  e  q u o  s i m i l i t u d i n e m  d u c e r e l :  s e d  i p s i u s  i n  
m  e  n  t  e  i n s i d e b a t  s p e c i e s  p u l c h r i t u d i n i s  
eximia quaedam, quam inluens,  in eaque defixus 
a d  i l l i u s  s i m i l i t u d i n e m  a r t e m  e t  m a n u m  d i r i g e b a t .  A b t ?  
a u c h  W ü n s c h e  u n d  A n s p r ü c h e  a n  d e n  V e r f a s s e r  w e r d e n  i n  
d e m  L e s e r  a u f s t e i g e n .  W i r  w i s s e n ,  d a ß  d e r s e l b e  n i c h t  o h n e  
g r o ß e n  G e n u ß  s i c h  i n  d e n  K u n s t s ä l e n  d e s  P r i n z e n  J u s t i -
n i a n i  z u  P a r i s  w i r d  g e f ü h l t  h a b e n  b e y  d e m  A n b l i c k e  j e n e *  
R a f a e l i s c h e n  J o h a n n e s ,  b e y  d e m  A n b l i c k e  d e r  h e r r l i c h e n  
A p o s t e l l b p f e ;  s o l l t e  e r  n i c h t  d e n  F r e u n d e n  d e r  K u n s t  u n d  
s e i n e r  M u s e  e i n e n  B l i c k  i n  s e i n  T a g e b u c h  e r l a u b e n ?  —  
O d e r  a u c h ,  w e n n  d e r  V e r f a s s e r  s i c h  M i t a u ' s  v o n  f e i n e m  l e t z ,  
t e r n  B e s u c h  i m  J a h r  1 8 2 1  h e r  e r i n n e r t ,  g ö n n e  e r  u n ö  d a n n  
e i n i g e  U m r i s s e  a u s  d e n  R o p p s c h e n ,  M e d e m s c h e n  u n d  B e r n e r -
s c h e n  S a m m l u n g e n ,  a l s  V o t i v t ä f e l c h e n  a u f z u h e b e n ,  d a ß  
d e r  S i n n  f ü r  K u n s t  n i e m a l s  u n t e r  u n s  s c h w i n d e ,  d a m i t  
kein Persius,  mit  dessen Quis leget hoc? vel  duo, vel  ne­
mo der Verfasser seine Vorrede schließt,  und zurufen 
Möge:  O curvae in terris animae, et  coelestium inanes! 
B e r i c h t i g u n g .  
I n  N o .  5 7  d i e s e r  Z e i t u n g  i s t  i n  d e m  M i t a u e r  A r t i k e l ,  
i n  e i n i g e n  E x e m p l a r e n ,  S .  2 2 S .  S p .  1,  Z .  i o . ,  s t a t t  L a u ­
n i t z  z u  l e s e n  E g g i n k .  
Z s t  j u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l e b e m r w a l t u n g  d e r O s t s e e p r o v i n j e n :  I .  O .  B r a u n  s c h w t  i g ,  C « n s o < .  
No. 2 o3. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 60. Sonnabend, den 10, Marz 1823, 
Mi t  a  u  ,  den 7ten  März .  
Nach Anze ige  deS  Sekretärs  in  der  beut igen  y i f l t t t  
S i tzung der  kurländischen Gese l l schaf t  für  Li teratur  und 
Kunst  /  waren die  Sammlungen derse lben  vermehrt  wor-
den:  vom Herrn Dr .  B i t ter l ing  durch e in  in  El fen-
de in  ungemein  sauber  gearbe i te tes  Krucissx;  von  dem Herrn 
LandeSbevol lmächt igten ,  Grafen  von  Medem,  durch 
jwey  Sammlungen schöner ,  mi t  vergoldeter  Einfassung 
versebener  Schwefe lpasten ,  von  denen e ine  Abthe i lung ,  
auS 60  Nummern bestehend,  d ie  Brustb i lder  der  merk-
würdigs ten  a l ten  Griechen,  d ie  andere ,  40  Nummern 
s tark ,  d ie  der  merkwürdigs ten  Römer  enthäl t ;  desg le ichen 
durch e ine  von Jean  Dass i er  aus  dem fe ins ten  Mu-
schelgyps verfertigte, unter dem Titel: medailles thees 
de 1'histoi .re Romaine,  herausgegebene Kollektion V0N 
60  Schaumünzen,  jede  Se i te  besonders  abgegossen  und 
m i t  v e r g o l d e t e r  E i n f a s s u n g ;  P o m  H e r r n  D r .  S e h r w a l d  
durch dessen Dissertation: de dolore f'aciei  Foihergil i i  
Dorp .  1822;  ferner  vom Sekretär  durch d ie  ganze  
Münzsammlung se ines  se l igen  VaterS ,  deS  Direktors  G.  O.  
K 0  e  l  e  r  zu  Detmold ,  d ie ,  unter  andern auS e iner  bedeuten-
den Anzahl  gangbarer  Geldsorten  auS a l len  Ze i ta l tern  und 
Ländern bestehend,  v ie l  s ta t i s t i sches  Interesse  gewährt .  
DaS Kabinet  der  Saugethiere  im Provinz ia lmuseum war  
ansehnl ich  vermehrt  worden von den Herren  Kronförs tern ,  
R a t h  L u t z a H  z u  G o l d i n g e n ,  u n d  v o n  D i e t i n g h o f f  
zu  Grebin ,  Speer»  Pastor  Büt tner  zu Schleck ,  und 
den  Herren  Arrendatoren  von  Pf lug  zu Dubena und 
von  Querfe ldt  zu S iuxt ;  auch hat ten  d ie  Herren  
Buchdrucker  Mül ler  und Hacker  in  Riga  die  Gefä l ­
l igke i t  gehabt ,  mehrere  unter  d$n in  der  Bib l io thek  be-
f indl ichen in ländischen Zei t schr i f ten  s tat tg<fundene  Defekte  
AUS ihren  Vorräthen zu  ergänzen.^  
Hiernächst  l egte  der  Sekretär  die  e ingegangenen Auf .  
f o t z e  u n d  A b h a n d l u n g e n  v o r ,  a l ö :  U e b e r  l i v l ä n d i -
sche  Geschichtschre iber  — eine  Fortse tzung deS 
Eadebusch  — vom Herrn Pastor  Napiersky  zu Neu-
Pebalg  in  Liv land:  vom Herrn Archivar  Z igra:  Not izen  
aus  dem Leben der  Gräf in  Oxenst ierna  geb .  Brahe ,  und:  
Ueber  d ie  Schädl ichkei t  der  Luft  in  neugebauten  s te inernen 
H ä u s e r n ;  v o m  H e r r n  K o v . e g i e n a s s c s s o r  D r .  v o n  d  e  n  
Br incken:  Versuch zur  Erkenntnißvorste l lung  der  Grund-
kräf te  e iner  auf  rat ione l len  Verbindungöelementen  beru-
henden Verfassung.  
Sodann ver las  Herr  Pastor  Köhler  e ine  Abhandlung 
des  Herrn Dr .  Cat terfe ld:  über  d ie  Umbi ldung der  
Let ten  in  Deutsche .  In  dieser  Abhandlung erörtert  der  
Herr  Verfasser  d ie  beyden Fragen:  i s t  eS  den  Let ten  gut ,  
d ie  deutsche  Sprache  zu  bekommen? und:  is t  ei  der  deut ­
schen Sprache  gut ,  den  Let ten  gegeben zu  werden? Die  
erste  schon früher  zn  den S i tzungen der  Gese l l schaf t  ven-
t i l i r te  Frage  sey ,  g laubt  der  Herr  Verfasser ,  unbedingt  
zu  bejahen,  d ie  zweyte  aber  unbedingt  zu  verne inen ,  und 
um deswi l len  dürfe  d ie  Umbi ldung der  Let ten  in  Deutsche  
n icht  s ta t t  haben.  '  
Hierauf  übergab der  Herr  StaatSrath  von  Recke  e ine ,  
ihm für  d ie  Gese l l schaf t ,  von  ihrem auswärt igen  Mit -
g l iede ,  dem Herrn Hofrath  von  Köppen,  der  eben auf  
e iner  wissenschaf t l i chen  Reis«  durch Deutschland,  Ungarn,  
I ta l ien  und Frankre ich  begr i f fen  i s t ,  zugesendete ,  1822  
in  Wien herausgegebene  Schr i f t :  „Ueber  Al terthum und 
Kunst  in  Rußland/ '  wodurch das ,  in  d ieser  Hins icht ,  6?#  
uns  Bef indl iche ,  auch dem Auslände  bt fannt  und zugäng­
l ich  wird .  t  
Der Sekretä  r  schloß  h ierauf  d ie  heut ige  S i tzung 
mit  Ver lesung e iner  Abhandlung deS Herrn Grafen  de  
Bray ,  welche  der  Herr  StaatSrath  von  Recke  von 
dem Herrn Verfasser  zugesendet  erhal ten ,  und der  Gese l l -
schast  vorge legt  hat te .  Die  Abhandlung führt  den  Ti te l :  
Not ice  sur  Kokanhusen .  Eine  deutsche  Übersetzung deS 
ers ten  Entwurfs  derse lben  i s t  bere i t s  in  Raupachs  in ländi«  
schem Museum abgedruckt  worden;  gegenwärt ig  aber  hat  
der  Herr  Verfasser  d ie  Abhandlung vermehrt  und wei ter  
ausgeführt ,  und diese lbe  in  d ieser  neuen Gesta l t  in  der  
Orig inalsprache  für  unsere  Gese l l schaf t 'bes t immt.  Nach-
dem der  Herr  Verfasser  e ine  kurze  topographische  Be-
schre ibung von Kokenhusen und se iner  Umgegend gege­
ben hat ,  wendet  er  s ich  zu  der  Geschichte  d ieses  für  den  
Norden so  denkwürdigen  His tor i smen Punktes .  Schon am 
Hnde deö  i i t en  Jahrhunderts ,  a l so  140  Jahre  vor  der  
Ankunft  der  Deutschen,  wird  Kokenhusen oder  KokenoiS  
erwähnt ,  und erfreute  s ich  damals  e iner  gewissen  Wohlha-
benhei t  und ke ines  unbedeutenden Einf lusses .  Fast  in  je -
dem der  Kriege ,  d ie  späterhin  den  Norden erschütterten ,  
geschieht  KokenhusenS Erwähnung,  wei l  se in  Bes i tz  für  
d ie  kr iegenden Thei le  von großer  Wicht igke i t  war .  Un-
geachtet  der  Zerstörungen,  welche  d ie  unausble ib l ichen 
Folgen  dieser  Kriege-  waren,  b^eben Schloß  und Stadt ,  
Kokenhusen dennoch,  wenigs tens  in  mi l i tär i scher  Hins icht /  
von  Bedeutung.  Se i t  dem aber ,  am gten  July  1701 ,  
Karl  XII .  den  sächs i schen General  Ste inau bey  Koken­
husen  schlug  und der  sächs i sch«  Oberst  Bose  das im 
2 Z 8  
J a h r e  1 2 1 0  e r b a u t e  a l t e  f e s t e  S c h l o ß  i n  d i e  L u f t  
s p r e n g t e /  h a t  e S  s i c h  n i c h t  m e h r  a u S  s e i n e n  T r ü m m e r n  
e r h o b e n /  n a c h d e m  e S  4 9 1  J a h r e  j e g l i c h e m  S t u r m e  g e «  
t r o t z t  h a t t e .  
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e t i  F e b r u a r .  
. S i e b e n z i g  a l t !  G u e r i l l a c h e f s  h a b e n  i h r e  D i e n s t e  a n g e b o -
f e t t .  S i e  v e r l a n g e n  f ü r  i h r e  L e u t e  b l o ß  U n t e r h a l t /  d e n  
S o l d  h o f f e n  s i e  z u  e r b e u t e n .  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
D i e  P a i r s k a m m e r  h a t  H e r r n  M a r t a i n v i l l e ,  H a u p t r e ­
d a k t e u r  d e s  D r a p e a u  b l a n c ,  a l s  V e r f a s s e r  e i n e s  A r t i k e l s  
A b e r  d i e  v o r g e s c h l a g e n e  D o t a t i o n  d e r  P o i r s ,  z u  e i n e m  
M o n a t  G e f ä n g n i ß  u n d  1 0 0  F r a n k e n  G e l d s t r a f e  v e r u r t h e i l t .  
B e s o n d e r s  w a r  d e r  G r a f  M a r b o i s  a n g e t a s t e t  w o r d e n .  
G r a f  F e r r a u d  s e t z t e  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  s e i n e s  V o r s c h l a g s :  
„ d a ß  z u r  E r r i c h t u n g  v o n  N o n n e n k l ö s t e r n  b l o ß  e i n e  k ö n i g l i -
c h e  O r d o n n a n z  e r f o r d e r l i c h  s e y n  s o l l e ' '  a u s e i n a n d e r :  d e r ­
g l e i c h e n  A n s t a l t e n  w ä r e n  v o r t h e i l h a f t  i n  r e l i g i ö s e r /  m o r a -
i l i f c h e r  u n d  p o l i t i s c h e r  R ü c k s i c h t .  D e n n  i n  e i n e m  R e i c h e /  
w o  d a ö  C h r i s t e n t h u m  g l e i c h s a m  w i e d e r  e r s t  b e g i n n e ,  k ö n n e  
i m a n  f r o m m e  A n s t a l t e n  n i c h t  f ü r  u n n ü t z  e r k l ä r e n ,  d i e  b l o ß  
B e y s p i e l e  d e r  T u g e n d /  d e r  S e l b s t v e r l ä u g n u n g  u n d  d e r  
U n n a c h l ä s s i g k e i t  i m  G e b e t  d a r b i e t e n .  O h n e  d e n  V o r w u r f  
d e r  S c h w ä r m e r « »  z u  v e r d i e n e n /  k ö n n e  e r  s a g e n ,  d a ß  d i e -
s e 6  e i n m u t h i g e  Z u s a m m e n s t i m m e n  s o  v i e l e r  F r a u e n ,  d i e  
o m  F u ß  5 e r  A l t ä r e  d e S  E w i g e n  b e t e n ,  z u w e i l e n  d e n  Z o r n  
d e s s e l b e n  a b w e n d e n ,  o d e r  d e s s e n  W o h l t h a t e n  z u l e i t e n  
k ö n n t e .  A u c h  w i r k t e n  d i e  N o n n e n  v o r t h e i l h a f t  a u f  d i e  
E r z i e h u n g /  u n d  e r g ä n z t e » ?  d u r c h  d e n  f r o m m e n  S i n » /  d e n  
frc  v e r b r e i t e » /  d i e  U n z u l ä n g l i c h k e i t  d e r  G e s e t z e .  
V o r g e s t e r n  w u r d e  i n  d e r  z w e y t e n  K a m i n e r  B e r i c h t  ü b e r  
t i t  B i t t s c h r i f t e n  e r s t a t t e t ,  u n d  m e i s t e n s  z u r  T a g e s o r d n u n g  
d a r ü b e r  geschr i t ten .  E i n i g e  P e r s o n e n  v e r l a n g t e n  E r s a t z  
V o n  1 9 , 0 0 0  F r a n k e n ,  w e l c h e  G e n e r a l  R o u z i e r  ( d e r  1 8 1 4  
b e y  K r a n n e  b l i e b )  1 8 1 3  d e r  K r i e g S k a s s e  i n  S p a n i e n  v o r -
g e s c h o s s e n .  I h r e r  n a h m e n  s i c h  b e s o n d e r s  d i e  G e n e r a l e  
A m b r u g e a c  u n d  F o y  a n .  L e t z t e r e r  r i e f :  I n  e i n e m  A u g e n -
b l i c k ,  w o  u n s e r e  H e e r e  S p a n i e n  b e t r e t e n  s o l l e n ,  w i r d  
M a n  d o c h  n i c h t  e i n e n  S t a a t S b a n k e r o t t  g e g e n  O f s s c i e r e  m a -
c h e n /  d i e  i n  d e m s e l b e n  L a n d e  d i e n t e n /  u n d  i h r  G e l d  d e r  
S t a a t s k a s s e  a n v e r t r a u t e n .  —  D e r  S i e g e l b e w a h r e r  e r i n ­
n e r t e  /  d a ß  d i e  F o r d e r u n g  n i c k t  z u r  r e c h t e n  Z e i t  b e y  d e m  
S t a a t S r a t h  g e l t e n d  g e m a c h t  w o r d e n /  u n d  d a ß  v o n  Z u r ü c k -
Weisung  d e r s e l b e n  k e i n  n a c h t h e i l i g e r  E i n f l u ß  a u f S  H e e r  z u  
d e f ü r c h t e n  s e y .  D i e  f r a n z ö s i s c h e n  S o l d a t e n ,  s a g t e  e r ,  
k e n n e n  d a s  W o h l w o l l e n  d e r  R e g i e r u n g ;  s i e  w i s s e n ,  m i t  
w e l c h e r  M i l d e  d e r  K ö n i g  i h r e  G e r e c h t s a m e  w a h r n i m m t . —  
B e y  e i n e r  B i t t s c h r i f t  a u s  B r e t a g n e ,  u m  V e r m i n d e r u n g  
d e r  S a l z a b g a b e n ,  s p r a c h - K e r a t r y  ü b e r  d e n  V e r f a l l  d e g  
H a n d e l s  u n d  d e r  F i s c h e r e y .  :  D i e  R e g i e r u n g  s e y  s c h o n  g e -
z w u n g e n ,  d i e  K r i e g S b e d ü r f n i s s e  a u s  B r e s t  u n d  N a n t e s  
ü b e r  L a n d  n a c h  B a y o n n e  z u  s c h i c k e n ,  u m  d e n  M ö n c h e n  
u n d  d e n  K o n t t e r e v o l u t i o n ä r S  i n  S p a n i e n  B e y s t a n d  l e i ­
s t e n  z u  k ö n n e n .  ( V i e l l e i c h t  s c h e u t  s i e  d i e  j e t z t  s o  K ü r m i s c h e  
W i t t e r u n g . )  M a n  l a c h t e  a u f  d e r  R e c h t e n  u n d  r i e f  d e m  
G e n e r a l  z u :  S i e  w ü r d e n  e S  f r e y l i c h  l i e b e r  s e h e n ,  w e n n  
d i e  H e m d l o s e n  i n  S c h u t z  - g e n o m m e n  w e r d e n  s o l l t e n .  —  
E i n  H e r r  D e m a i l l y  v e r l a n g t e  B e s c h r ä n k u n g  d e r  G a S -
e r l e u c k t u n g /  w e i l  d i e s e  d i e  S t e i n k o h l e n  z u m  N a c h t b e i l  d e r  
F a b r i k a n t e n  v e r t h e u e r e ,  u n d  d e n  O e l h ä n d l e r n  E i n t r a g  
t h u e .  M a n  b e m e r k t e ,  d a ß  a u f  d i e s e  W e i s e  a u c h  d i e  T a l g -
l i c h t z i e h e r  d e n  W a c h S l i c h t s a d r i k a n t e n  d a s  H a n d w e r k  l e g e n  
d ü r f t e n .  D i e  B e s c h w e r d e  e i n e ö  a l t e n  S c h i f f ö k a p i t ä n S  ü b e r  
d i e  O r d o n n a n z e n ,  w e g e n  V e r t h e i l u n g  d e r  M a r i n e p e n s i o -
n e n ,  w u r d e  m i t  Z u s t i m m u n g  e i n e s  g r o ß e n  T h e i l ö  d e r  R e c h -
t e n  a n  d e n  M i n i s t e r  v e r w i e s e n .  
B e y  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  w i r d  s i c h  e i n  K r i e g S r a t h  v o n  
s p a n i s c h e n  O f f f c i e r e n  b e f i n d e n ,  d e s s e n  P r ä s i d e n t  d e r  
P r i n z  i s t .  
G e g e n  d e n  g ü n s t i g e n  B e r i c h t  d e s  H e r r n  M a r t i g n a c  ü b e r  
d e n  d e s  K r i e g s  w e g e n  v e r l a n g t e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K r e -
d i t ,  e i f e r t e n  d i e  H e r r e n  v o n . d e r  L i n k e n  g e w a l t i g .  C h a u -
V e l i n  w a r f  u n t e r  A n d e r e m  H e r r n  M a r t i g n a c  v o r :  S i e  
s p i e l e n  d e n  H e i l i g e n  B e r n a r d  d e r  K o n t r e r e v o l u t i o n  u n d  
p r e d i g e n  d e n  K r e u z z u g .  
D e r  Constitutione! e n t h a l t ,  e i n e n  A u f s a t z ,  w o r i n  e r -
w i e s e n  w e r d e n  s o l l :  d e r  K r i e g  m i t  S p a n i e n  w e r d e  d e n  
G r u n d s ä t z e n  u n d  d e n  B e d i n g u n g e n  u n s e r e r  R e s t a u r a t i o n  
E i n t r a g  t h u n .  R o y a l i s t i s c h e  B l ä t t e r  w i d e r l e g e n  d e n  A u f -
f a t z  u n d  n e n n e n  i h n  e i n  M a n i f e s t  d e r  H e r r e n  T a l l e y .  
r a n d ,  D a l b e r g ,  D e s s o l e S ,  J a u c o u r t ,  L o u i s  u n d  d e  P r a d t ,  
w e i l  d i e  V e r d i e n s t e ,  w e l c h e  s i c h  d i e s e  H e r r e n  u m  d i e  
W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  B o u r b o n S  u n d  d i e  E r t b e i l u N g  d e r  
C h a r t e  e r w o r b e n  h a b e n  s o l l e n ,  d a r i n  a u s e i n a n d e r  g e s e t z t  
w e r d e n .  
E i n i g e  b e h a u p t e n /  d i e  B a n k  h a b e  2 0 0  M i l l i o n e n  b a a r  
G e l d  i n  V o r r a t h ,  u n d  k ö n n e  d a h e r  d e r  R e g i e r u n g  u n b e -
d e n k l i c h  1 0 0  M i l l i o n e n  v o r s c h i e ß e n .  
D a ß  z u  L y o n  e i n  L e i c h e n b e g ä n g n i ß  d e S  H a n d e l s  v e r -
a n s t a l t e t  w e r d e n  s o l l t e ,  w a r  z w a r  r u c h b a r ,  u n d  d e s h a l b  
d a s  M i l i t ä r  b e o r d e r t  w o r d e n ,  u m  U n r u h e n  z u  v e r h ü t e n .  
A l l e i n  w e g e n  d e ö  s t a r k e n  R e g e n w e t t e r s  g l a u b t e  m a n ,  d i e  
P o s s e  w ü r d e  v o n  s e l b s t  u n t e r b l e i b e n ;  a l s  s i e  a b e r  d o c h  
b e g a n n ,  e i l t e n  P o l i z e y b e a m t e n  h e r b e y  u n d  v e r h a f t e t e n  
d e n  M e r k u r ,  k o n n t e n  a b e r  d e n  Z u g ,  d e m  s i c h  m e h r e r e  i n  
d e n  H ä u s e r n  i h n  e r w a r t e n d e  P e r s o n e n  a n s c h l ö s s e n ,  n i c h t  
b i n d e r n .  D i e  S a c h e  w i r d  u n t e r s u c h t ,  u n d  m e h r e r e  T h e i l .  
n e h m e t  f i n d  b e k a n n t ;  d a s  V o l k  v e r h i e l t  s i c h  r u h i g .  E i -
n i g e  w o l l e n  a u c h  d i e  I n s c h r i f t :  „ F r e y h e i t  u n d  B e r f a s -
s u n g ! "  g e l e s e n  h a b e n .  A m  f o l g e n d e n  T a g e ,  d e n  1  y t e t i  
d i e s e s  M o n a t s ,  l i e ß  e i n  e i n z e l n e r  M a n n  a u f  d e m  P l a t z e  
B e l l e v u e  d e n  R u f :  E s  l e b e  d e r  K a i s e r !  h ö r e n .  E i n  G e n S -
d ' a r m e  w o l l t e  i h n  v e r h a f t e n ,  w u r d e  a b e r  v o n  e i n e m  z u s a m -
M e n g e l a u f e n e n  H a u f e n  v e r h i n d e r t ,  o b g l e i c h  z w e y  O f f i c i e r e  
i h m  z u  H ü l f e  k a m e n .  E n d l i c h  e i l t e  M i l i t ä r  h e r b e y ,  s t e l l t e  
die Ruhe her und nahm den ersten Schleyer f e s t .  
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Nach LaS CasaS urthe i l te  Bonaparte  von Herrn de  
Pradt:  „Er  is t  ke in  Bischof ,  er  i s t  e in  Magier ,  der  d ie  
aufgehende  Sonne  anbetet . ' 1  
P a r i s ,  d e n  2 6 ß e t t  F e b r u a r .  
A m  M o n d t a g e  b e g a n n e n  i n  d e r  K a m m e r  d e r  A b g e o r d ­
n e t e n  d i e  w i c h t i g e n  D e b a t t e n  ü b e r  d i e F r a g e ,  o b  d e r  a u s s e r ­
o r d e n t l i c h e  K r e d i t  v o n  i  o o  M i l l i o n e n  F r a n k e n  z u  b e w i l -
l i g e n  s e y  ?  S c h o n  u m  6  U h r  M o r g e n s  w a r e n  d i e  Z u g ä n g e  
b e l a g e r t ,  u n d  e r s t  n a c h  2  U h r  t r a t  d e r  e r s t e  R e d n e r ,  H e r r  
R o y e r - C o l l a r d ,  a u f ,  u n d  e r k l ä r t e  s i c h  g e g e n  d e n  V o r -
s c h l a g ,  o d e r  e i g e n t l i c h  g e g e n  d e n  K r i e g  ,  d e r  s e i n e r  M e i -
n u n g  n a c h  b l o ß  d a z u  f ü h r e n  s o l l ,  S p a n i e n  e i n e  u n b e -
s c h r ä n k t e  R e g i e r u n g  a u f z u d r i n g e n ,  u n d  g l e i c h s a m  u n s e r e  
e i g e n e  C h a r t e  z u  w i d e r r u f e n .  S p a n i e n  b e f i n d e  s i c h  i n  
e b e n  d e r  L a g e ,  i n  d e r  F r a n k r e i c h  s i c h  n a c h  s e i n e r  p o l i t i -
s c h e n  R e v o l u t i o n  b e f u n d e n  h a b e ,  a l s  n ä m l i c h  f r e i x d e  T r u p ­
p e n  z u e r s t  i n  d a s s e l b e  e i n z u r ü c k e n  M i e n e  m a c h t e n ;  d a m a l s  
h ä t t e n  n l l e  F r a n z o s e n  s i c h  f ü r  d e n  G e d a n k e n  v e r e i n i g t ,  i h r e  
U n a b h ä n g i g k e i t  z u  b e w a h r e n .  F ü h l t e n  w i r  a l s o  d a m a l s  
d a s  B e d ü r f n i ß ,  u n s  v o n  A u s l ä n d e r n  n i c h t  G e s e t z e  v o r -
s c h r e i b e n  z u  l a s s e n ,  m i t  w e l c h e n  G e f ü h l e n  s o l l e n  w i r  d e n n  
j e t z t  e i n e n  K r i e g  m i t  S p a n i e n  g e n e h m i g e n ?  —  D i e  
r e c h t e  S e i t e  v e r w e i g e r t e  d e n  D r u c k  d i e s e r  R e d e ,  a l l e i n  
d e n  A n t r a g ,  k e i n e  d e r  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  g e h a l t e n e n  
R e d e n  d r u c k e n  z u  l a s s e n ,  w i e s '  d e r  P r ä s i d e n t  o b .  J e d o c h  
d i e  M a j o r i t ä t  v e r w i r f t  d e n  D r u c k  d e r  e i n z e l n e n  g e h a l t e n e n  
R e d e n  a u c h  i h r e r  e i g e n e n  M i t g l i e d e r .  H e r r  v o n  B o u r -
d o n n a y e  s t i m m t e  s e l b s t ^ g e g e n  d e n  D r u c k  d e r  f e m i g e n .  —  
D i e s e r  e i f r i g e  R o y a l i s t  e r k l ä r t e  s i c h  f ü r  d i e  B e w i l l i g u n g ,  
i v a r f  a b e r  d e n  M i n i s t e m  v o r ,  d a ß  s i e  l a u  i n  U n t e r s t ü t z u n g  
d e r  s p a n i s c h e n  R o y a l i s t e n  w ä r e n ,  u n d  s c h o n  l ä n g s t  h ä t t e n  
t u s c h l a g e n  m ü s s e n .  W i e  k a n n  m a n  m i t  d e n  R e v o l u t i o n  
n ä r S  i n  S p a n i e n  u n t e r h a n d e l n  I  W a r u m  h a t  m a n  s i c h  
d e r  A u f l ö s u n g  e i n e r  R e g e n t s c h a f t  w i d e r s e t z t ,  d i e  F e h l e r  
m a g  b e g a n g e n  h a b e n ,  a b e r  d o c h  n ü t z l i c h  w e r d e n  k o n n t e ,  
u n d  d i e  v o n  d e r  g e t r e u e n  A r m e e  a n e r k a n n t  w a r .  W i e  
k a n n  m a n  u n s e r e  P o l i t i k  l o b e n ,  d a  d i e  M i n i s t e r  d i e  G l a u -
b e n S a r m e e  u n t e r l i e g e n ,  d i e  f e s t e n  P l ä t z e ,  d i e  s i e  b e s e t z t  
h a t t e ,  i n  d i e  H ä n d e  d e r  R e v o l u t i o n ä r s  f a l l e n  l a s s e n ?  —  
H e r r  d e  l a  B o r d e  b e h a u p t e t e ,  d a ß  s i c h  a u f  d a u e r h a f t e  V o r -
t h e i l e  i n  S p a n i e n  g a r  n i c h t  r e c h n e n  l a s s e ,  s c h o n  a u s  M a n »  
g e l  a n  L e b e n s m i t t e l n .  N i e m a n d  w o l l e  d e n  K r i e g ,  n u r  
d i e  h e i m l i c h e  M a c h t ,  d i e  A l l e s  i n  B e w e g u n g  s e t z t  u n d  
a u f  e i n i g e  i n t r i g u a n t e  J e s u i t e n  b e r u h t .  —  D e l e s s e r t  e r ­
i n n e r t e  a n  d e n  B e s c h l u ß  d e s  e h e m a l i g e n  B o n a p a r t i s c h e n  
S e n a t s ,  d o ß  d e r  K r i e g  m i t  S p a n i e n  p o l i t i s c h ,  g e r e c h t ,  j a  
n o t b w e n d i " g  s e y .  —  G r a f  C a s t e l b a j a c  s c h i l d e r t e  d i e  G r ä u e l  
in S p a n i e n ,  w o  d e r  H a m m e r  w a l t e ,  u n d  v e r s i c h e r t e ,  
d a ß  d e r  K r i e g  d e m  W u n s c h  d e r  t r e u e n  S p a n i e r  e n t s p r e c h e .  
F r a n k r e i c h  v e r l a n g e  a l l e r d i n g s  R u h e ,  o p f e r e  s i e  a b e r  a u f ,  
u m  d i e  R u h e  d e r  W e l t  z u  e r h a l t e n .  —  G e n e r a l  F o y  
ß i m m t e  b e y ,  d i e  f r a n z ö s i s c h e  N a t i o n  i m  G a t z e n ,  a u c h  
der Handels- und Gewerbstand insbesondere/ wünschten kei­
n e n  K r i e g .  J a  d i e  R e g i e r u n g  s e l b s t  w ü n s c h e  i f c i t  n i c h t ;  
w A r u m  h a b e  s i e  s o n s t  d e m  H e r z o g  v o n  V e r o n a  * )  
d a s  P o r t e f e u i l l e  a b g e n o m m e n .  U e b e r d e m  s e y  d e r  K r i e g  
ä u s s e r s t  g e f ä h r l i c h .  G e s e t z t  a u c h ,  d a ß  6 0 -  b i s  7 0 , 0 0 0  
M a n n  g l e i c h  b i s  M a d r i d  v o r d r i n g e n ,  s o  w u  V t t  s i c h  a m  
E n d e  s o  v i e l  G u e r i l l a s  e r h e b e n ,  z u m a l  w e n n  d i e  f r a n z ö -
s i s c h e  A r m e e  s i c h  v e r t h e i l e n  u n d  a u f  K o s t e n  d e S  L a n d e s  l e b e n  
m ü ß t e ,  d a ß  e i n  u n g l ü c k l i c h e r  R ü c k z u g  d a S  E n d e  v o m  L i e d e  
s e y n  w ü r d e .  —  N u n  t r a t  d e r  P r ä s i d e n t  d e S  K s n s e i l S  V i l -
l e l e  a u f ,  d e r  i m m e r  g e g e n  d e n  K r i e g  g e w e s e n  i s t .  E r  e r -
k l ä r t e  a u c h  j e t z t ,  F r i e d e  s e y  h u n d e r t m a l  b e s s e r  a l s  K r i e g ;  
a b e r  K r i e g  s e y  d e n n o c h  b e s s e r  a l s  S c h a n d e .  I c h  w ü r d e  
n i c h t  M i n i s t e r  g e b l i e b e n  s e y n ,  w e n n  i c h  f ä n d e ,  d a ß  m a t t  
e i n e n  u n g e r e c h t e n  K r i e g  z u  b e r a t h e n  h ä t t e ,  e i n e n  K r i e g ,  
d e n ,  n a c h  d e r  L a g e  u n s e r e s  L a n d e s  z u  v e r m e i d e n ,  e S  m b g -
l i e b  g e b l i e b e n  w ä r e .  A l l e i n  d e r  g e g e n w ä r t i g e  Z u s t a n d  e r -
h e i s c h t ,  d a ß  w i r  d i e  W a f f e n  z u  H ü l f e  n e h m e n ,  d e r  W e g  
d e r  G ü t e  i s t  z w e c k l o s  g e b l i e b e n ,  d e r  K ö n i g  h a t  I h n e n  g e -
s a g t :  „ I c h  h a b e  A l l e S  v e r s u c h t ,  d i e  f r e u n d s c h a f t l i c h e n  V e r -
b i n d u n g e n  m i t  S p a n i e n  b e y z u b e h a l t e n ;  A l l e S  i s t  z u r ü c k -
g e w i e s e n ,  u n d  i c h  w e i ß  k e i n  a n d e r e s  M i t t e l ,  w a S  m a n  n u n  
n o c h  m i t  E b r e  u n d  S i c h e r h e i t  a n w e n d e n  k ö n n t e ,  a l s  n u r  
d e n  K r i e g .  S o l l e n  w i r  ü b e r d e m  d u l d e n ,  d a ß  S p a n i e n ,  
d u r c h  d i e  R ä n k e  e i n e r  P a r t e y ,  e i n  H e r d  d e s  A u f r u h r s  u n d  
d e r  A n a r c h i e  w e r d e ? "  M i t  d e m  v o r i g e n  K r i e g ,  d e r  U n -
t e r w e r f u n g  S p a n i e n s  b e z w e c k t e ,  d ü r f e  m a n  d e n  b e v o r s t e -
h e n d e n  g a r  n i c h t  v e r g l e i c h e n ;  d e n n  d i e s e r  w e r d e  u n t e r -
n o m m e n  f ü r  d a s  w a h r e  I n t e r e s s e  d e r  N a t i o n  s e l b s t ,  u n d  
i h r e n  W ü n s c h e n  g e m ä ß ,  u n d  o h n e  i h r  G e s e t z e  v o r z u s c h r e i -
d e n .  N i e m a n d  h e g e  d e n  t o l l e n  G e d a n k e n ,  d i e  f r a n z ö s i -
s c h e  C h a r t e  d e n  S p a n i e r n  a u f z u d r i n g e n ;  d e n n  F r a n k r e i c h ,  
e i f e r s ü c h t i g  a u f  e i g e n e  U n a b h ä n g i g k e i t ,  e h r e  a u c h  d i e  U n -
A b h ä n g i g k e i t  a n d e r e r  V ö l k e r ,  u n d  s e y  w e i t  e n t f e r n t  d e n  
e d l e n  S p a n i e r n  e i n e  V e r f a s s u n g  v o r z u s c h r e i b e n ,  d i e  n i c h t  
g a n z  f ü r  s i e  p a s s e .  D i e  B e s o r g n i ß ,  d a ß  F r a n k r e i c h s  V e r -
k e h r  d u r c h  d e n  K r i e g  l e i d e n  w e r d e ,  s e y  n u r  d u r c h  d e n  
P a r t e y g e i s t  u n d  d u r c h  S p e k u l a n t e n  a u f  K o l o n i a l w a a r e n  e r -
r e g t .  U n s e r e  S e e m a c h t  s e y  d e r  s p a n i s c h e n  e n t s c h i e d e n  
ü b e r l e g e n ,  u n d  s c h o n  i n  T h ä t i g k e i t  g e s e t z t .  
W i e n ,  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  
( A u S  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r . )  
S e i t  g e r a u m e r  Z e i t  w a r e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  s o g e n a n n t e n  
O p p o s i t i o n e b l a t t e r  v o l l  v o n  v o r g e b l i c h e n  A u f s c h l ü s s e n  ü b e r  
* )  D i e s e  A n s p i e l u n g  a u f  d e n  M i n i s t e r  M o n t m o r e n c y  e r -
r e g t e  M u r r e n  a u f  d e r  R e c h t e n ;  H e r r  M e c h i n  a b e r  
f a n d  d e n  S b i t z n a r n e n  g l ü c k l i c h ,  u n d  m e i n t e  e r  w e r d e  
h a f t e n .  D e r  M i n i s t e r  C h a t e a u b r i a n d  e r k l ä r t e  j e d o c h  
1  a m '  f o l g e n d e n  T a g e ?  W e n n  d e r  T i t e l  „ H e r z o g  v o n  
V e r o n a "  d i e  A c h t u n g  b e k u n d e n  s o l l ,  d i e  d e r  M i n i s t e r  
d e n  S o u v e r ä n e n  E u r o p a ' S  e i n g e f l ö ß t ,  s o  v e r d i e n t  e r  
d e n s e l b e n ;  e S  s e y  e i n  n e u e r  d e m  a l t e n  d e S  H a u s e S  
Montmorency beigefügter Adelstitel. 
I 
Q i o  
t u  G r ü n d e ,  w e l c h e  t > e n  t a i f e r t .  f l u  t g l .  H v f .  und S t a a t S -
k a n z l e r  b e w o g e n  H a b e n  s o l l t e n ,  b e y  s e i n e r  R ü c k r e i s e  n a c h  
W i e n ,  n a c h  B e e n d i g u n g  d e S  K o n g r e s s e s ,  d e n  W e g  ü b e r  
M ü n c h e n  t u  n a h m e n .  B o  l a n g e  d i e s e  i n  e i n e r  w o b l b e -
' k a n n t e n  F a b r i k  g e s c h m i e d e t e n  h ü g e n  n u r  i n  d e n  B l a t t e r n  
5 e S  A u s l a n d e s  c i r k u l i r t e n  ,  H a b e n  w i r  k e i n e  n ä h e r e  K u n d e  
b a v o n  g e n o m m e n ;  d a  s i e  a b e r  s e i t d e m  a u c h  i n  d i e  d e u t -
s c h e n  Z e i t u n g e n  E i n g a n g  g e f u n d e n ,  u n d  u n t e r  a n d e r n  d e r  
M a n n h e i m e r  Z e i t u n g  v o m  1  a t e n  d .  M .  z u  e i n e m  A r t i k e l ,  
d e s s e n  A b s i c h t  s i c h  i n  j e d e r  Z e i l e  v e r r ä t h ,  S t o f f  g e g e b e n  h a -
' d e n ,  s o  s i n d  w i r  e r m ä c h t i g t  w o r d e n ,  u n d  b e s t i m m t  u n d  
n a c h d r ü c k l i c h  d a r ü b e r  z u  e r k l ä r e n .  E S  h e i ß t  i n  d e r  M a n n -
I m m e r  Z e i t u n g  w ö r t l i c h :  „ D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  M i n i s t e r ,  
F ü r s t  v o n  M e t t e r n i c h ,  s o l l  i n  F o l g e  d e r  V e r h a n d l u n g e n  
z u  V e r o n a  n a c h  M ü n c h e n  g e r e i s t  s e y n ,  u m  B e .  M a j e s t ä t ,  
5 e n  K ö n i g  v o n  B a y e r n ,  e i n z u l a d e n ,  i n  d i e  K o n s t i t u t i o n  
s e i n e s  L a n d e s  s o l c h e  M o d i f i k a t i o n e n  e i n t r e t e n  z u  l a s s e n ,  
W e l c h e  d i e  H a u v t m ä c h t e  d e ö  d e u t s c h e n  B u n d e s  i h r e n  M i t -
g l i e d e r n  v o r z u s c h l a g e n  f ü r  g u t  f i n d e n  w ü r d e n ,  u n d  ü b e r -
d i e s  s e i n e  v o r l ä u f i g e  Z u s t i m m u n g  z u  d e r  R e f o r m  d e r  d e u t -
s c h e n  B u n d e s v e r f a s s u n g  z u  g e b e n  u .  f .  w . "  D e r  H e b e t *  
r e s t  d e S  A r t i k e l s  i s t  w o  m ö g l i c h  n o c h  f r e v e l h a f t e r ;  w i r  h a -
b c n  e S  h i e r  n u r  m i t  d i e s e r  e r s t e n  L ü g e n r e i h e  z u  t h u n .  
i )  B e y  d e r  Z u s a m m e n k u n s t  i n  V e r o n a  h a t  f e i n e  A r t  v o n  
V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  D e u t s c h l a n d ,  n o c h  ü b e r  d a s  d e u t s c h e  
B u n d e s w e s e n ,  n o c h  ü b e r  i r g e n d  e i n e n  d a h i n  e i n s c h l a g e n -
d e n  G e g e n s t a n d  S t a t t  g e h a b t ,  s o  w e n i g  a l s  m a n  s i c h  d o r t ,  
s o  w e n i g  a l s  m a n  s i c h  j e m a l s  b e y  f r ü h e m  V e r e i n i g u n g e n  
d e r  S o u v e r ä n s ,  m i t  F r a g e n  b e s c h ä f t i g t  h a t ,  w e l c h e  d e n  
i n n e r n  p o l i t i s c h e n  Z u s t a n d  i r g e n d  e i n e s  a u f  a n e r k a n n t e n  
v ö l k e r r e c h t l i c h e n  G r u n d l a g e n  b e s t e h e n d e n  S t a a t e s  h ä t t e n  
b e r ü h r e n  k ö n n e n .  M i t h i n  k o n n t e  d i e  R e i s e  d e ö  H e r r n  F ü r -
f i e l t  v o n  M e t t e r n i c h  u n m ö g l i c h  d u r c h  d e r g l e i c h e n  V e r b a n d -
l u n g e n  v e r a n l a ß t  w o r d e n  s e y n .  2 )  D i e  W e i s h e i t  S r .  M a -
j e s t ä t ,  d e c k  K ö n i g s  v o n  B a y e r n ,  b e d a r f  k e i n e s  f r e m d e n  R a -
t h e S ,  u m  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  u n d  a d m i n i s t r a t i v e n  V e r -
H ä l t n i s s e  s e i n e r  L ä n d e r  s o  z u  o r d n e n ,  w i e  e s  d a s  w a h r e  
I n t e r e s s e  S e i n e r  K r o n e ,  m i t  d e m  w a h r e n  B e s t e n  S e i n e r  
U n t e r t h a n e n  u n z e r t r e n n l i c h  v e r e i n i g t ,  I h m  v o r s c h r e i b t .  
U n t e r  d e r  v ä t e r l i c h e n  L e i t u n g  e i n e s  w o h l w o l l e n d e n  u n d  
h o c h e r f a h r n e n  M o n a r c h e n ,  u n d  d e m  f ü r  a l l e  d e u t s c h e  S t a a -
t e t i  g l e i c h  w o h l t h ä t i g e n  S c h u t z e  D e s  B u n d e s ,  s i n d  G l ü c k  
u n d  R u h e  d e s  K ö n i g r e i c h s  B a y e r n  v o l l k o m m e n  g e s i c h e r t .  
3 )  K e i n e  M a c h t  i n  D e u t s c h l a n d ,  s i e  s e y  g r o ß  o d e r  k l e i n ,  
g l e i c h m ä ß i g  b e r e c h t i g t  w ä r e .  U e b r i g e n S  w a r  v o n  A n b e «  
g i n n  d - S  B u n d e s  i h r  B e s t r e b e n ,  s i c h ,  w e n n  i h n e n  g l e i c h ,  
n a c h  g e m e i n e r  A n s i c h t  d e r  D i n g e ,  m e h r  M i t t e l  z u r  V e r -
l e t z u n g  i h r e r  B u n d e s p f l i c h t  z u  G e b o t  s t a n d e n  a l s  a n d e r n ,  
a n  H e i l i g h a l t u n g  d e r  G e s e t z e . ,  a n  A c h t u n g  f ü r  d i e  R e c h t e  
der Gesammtheit und jedeS einzelnen Mitgliedes dieses 
s o u v e r ä n e n  V e r e i n s  v o n  k e i n e m  i h r e r  M i t s t a a t e n  ü b e r -
t r e f f e n  z u  l a s s e n .  4 )  W e n n  e i n e  R e f o r m  d e r  B u n d e s -
V e r f a s s u n g ,  w o r a n ,  s o  v i e l  u n s  b e k a n n t  i s t ,  N i e m a n d  n o c h  
g e d a c h t  h a t ,  j e  f ü r  n o t w e n d i g  g e h a l t e n  w e r d e n  s o l l t e ,  s o  
w ü r d e  e s  d a z u  k e i n e r  v e r b o r g e n e n  U n t e r h a n d l u n g e n  b e d ü r -
f e n .  D e r  O r t ,  a n  w e l c h e m ,  u n d  d i e  F o r m ,  i n  w e l c h e ?  
j e d e r  A n t r a g  d i e s e r  A r t  e r w o g e n  u n d  b e r a t h e n  w e r d e n  
m ü ß t e ,  s i n d  a l l g e m e i n  b e k a n n t .  D i e  W a h r h e i t  a b e r  i s t ,  
d a ß  a l l e  d i e s e  u n d  ä h n l i c h e  P r o j e k t e  i n  d e n  W e r k s t ä t t e n  d e r  
P a r t e y ,  d i e  m i t  r a s t l o s e r  T h ä t i g k e i t  d e n  B o d e n  u n t e r  u n -
s e r n F ü ß e n  z u  u n t e r g r a b e n  s u c h t ,  i h r e n  a l l e i n i g e n  U r s p r u n g  
u n d  S i t z  h a b e n .  N u r  d o r t  b r ü t e t  j e d e r  T a g  e i n e  a n g e b -
l i c h  b e v o r s t e h e n d e  U m g e s t a l t u n g  a l l e r  D i n g e  a u s ,  w e i l  d o r t  
d i e  H o f f n u n g  n i c h t  a u s s t i r b t ,  d a ß  e n d l i c h  e i n m a l  d i e  F a b e l  
v o n  g e s t e r n  d i e  W i r k l i c h k e i t  v o n  h e u t e  w e r d e n  k ö n n t e .  
D i e  h o h e n  M ä c h t e ,  w e l c h e  d i e  g e s e l l s c h a f t l i c h e  O r d n u n g  
g e g e n  d i e  s t e t s  e r n e u e r t e n  A n g r i f f e  d i e s e r  P a r t e y  b i s  j e t z t  
m i t  K r a f t  v e r t h e i d i g t e n ,  u n d  f e r n e r  z u  v e r t h e i d i g e n  f e ü  
e n t s c h l o s s e n  s i n d /  m ü ß t e n  g e g e n  s i c h  s e l b s t  a u f s t e h e n ,  w e n n  
s i e ,  d e r e n  e i n z i g  a n e r k a n n t e r  Z w e c k  E r h a l t u n g  a l l e s  r e c h t -
l i c h  B e s t e h e n d e n  i s t ,  p h a n t a s t i s c h e  R e f o r m e n  u n d  e i t l e  U m -
k e h r u n g ö e n t w ü r f e  n i c h t  b l o ß  b e g ü n s t i g e n ,  s o n d e r n  f r e y w i l -
l i g  a n s t i f t e n  s o l l t e n .  U n d  d a  k e i n e  i h r e r  ö f f e n t l i c h e n  V e r -
H a n d l u n g e n  u n d  E r k l ä r u n g e n  d e n  A b s i c h t e n ,  d i e  W a h n s i n n  
o d e r  B o s h e i t  i h n e n  t ä g l i c h  z u s c h r e i b e n ,  d e n  g e r i n g s t e n  A n -
strich von Wahrscheinlichkeit leiht,  so bleibt der Verzweiflung 
d e r  Ü b e l g e s i n n t e n  f e i l t  a n d e r e r  A u s w e g ,  als g e h e i m e M a c h j -
N a t i o n e n  z u  e r d i c h t e n  ,  d i e  d a s  e n t k r ä f t e n  u n d  v e r d ä c h t i g  
m a c h e n  s o l l e n ,  w a s  e i n e  l a n g e  R e i h e  w e l t k u n d i g e r  T h a t -
s a c h e n  b e s t ä t i g t ,  u n d  n o c h  k e i n e  v e r l ä u g n e t  h a t .  D i e s  
f r e c h e  S v i e l  m i t  d e m  g e s u n d e n  M e n s c h e n v e r s t a n d  —  d e n n  
a l s  s o l c h e s  w o l l e n  w i r  e s  h i e r  n u r  b e t r a c h t e n  —  l ä ß t  s i c h  
a u S  b e k a n n t e n  U r s a c h e n  n i c h t  h e m m e n .  D i e  z a h l r e i c h e n  
U n t e r n e h m e r  u n d  W e r k z e u g e  d e s s e l b e n  h a b e n  g a n z  E u r o p a  
w i e  m i t  e i n e m  G a r n  ü b e r z o g e n ;  u n d  i n d e m  s i e  ü b e r  V e r ­
f i n s t e r u n g  s c h r e y e n ,  s i n d  s i e  e S  i n  d e r  T h a t ,  d i e  j e d e m  
L i c h t s t r a h l  e i n e t  E r k e n n t n i s ?  d e n  Z u g a n g  versperren; s s  
z w a r >  d a ß  w e n n  i n  d i e s e r  k ü n s t l i c h  g e s c h a f f e n e n  N a c h t  d e r  -  '  f -  *  r u l i i n i c v  g e r a f f e l t e n  a c h t  der 
ist b e f u g t ,  A e n d e r u n g e n  t n  d e r  V e r f a s s u n g  « t n e t  a n d e r n  z u  V e r f ä l s c h u n g  a l l e r  G r u n d s ä t z e  u n d  a l l e r  T a t s a c h e n  nicht 
v e r l a n g e n ,  o d e r  i n  V o r s c h l a g  z u  b r i n g e n .  D i e  b e y d e n  b a l d  e i n  T a g  d e r  B e s i n n u n g  anbricht, z u l e t z t  Niemand 
m o f t l »  t o l i J 7 , > n  H x l . - X  -  -  - -H a u p t m ä c h t e ,  o d e r  d e n e n  d i e  e r s t e n  S t e l l e n  i m  B u n d e ,  
t i j c h t  a l s  e i n  V o r r e c h t ,  s o n d e r n  a l s  n a t ü r l i c h e  F o l g e  i h r e s  
g r b ß e r n  L ä n d e r u m f a n g e s  u n d  i h r e r  a u s g e d e h n t e r e n  « u r o -
p ä i s c h e n  V e r b i n d u n g e n  a n g e w i e s e n  s i n d ,  n e h m e n  n i e  E t -
n > a S  i n  A n s p r u c h ,  w o z u  n i c h t  J e d e r  i h r e r  B u n d e s g e n o s s e n  
mehr wissen wird, wo er den Rückweg zur Wahrheit zu 
suchen hat. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  1  
Vorgestern hatte der spanische Gesandte, General Ms« 
reno, Audienz bey Sr. Königl. Majestät. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Nanun dtt Civilohtrverwaltung der Ostseeprovinzen; 
v  W o .  1 0 Ö .  
3  D .  B r a u n s c h w e i g ,  G e n f e r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 61. Mondtag, den 12. Marz 1823. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 16tcn Februar. 
Durch Spione hatten die Griechen erfahren, daß die 
Besatzung der Citadelle Napoli di Romania sich in den 
kläglichsten Umständen befände (ein Beweis davon ist, daß 
die Türken, selbst der in Napoli kommandirende Pascha, 
das Fleisch der vor Hunger gestorbenen Türken genossen 
haben). Eine Abteilung der blokirenden Truppen erstieg 
die Mauern der Citadelle, drang ohne Widerstand ein, 
und von beyden Theilen ist der Verlust nicht nennenS-
werth. Die in der Unterstadt befindlichen Türken schlos« 
fett nun eine Kapitulation, wovon die Hauptpunkte wa-
ren: Sicherheit deö Lebens, einen vollständigen Anzug 
und jedem einzelnen Türken zwey Piaster zu lassen. Hin-
gegen mußten die Türken, mit Ausnahme weniger Perso-
nen vom ersten Range, Waffen, KriegSbedürfuisse und 
alles Privateigenthum an die Griechen überliefern. Der 
Pascha wirb erst nach der Auszahlung eines bedeutenden 
Lösegeldes frey gegeben. Die Zahl der in Napoli gefan-
genen Türken beläuft sich auf 2000. Einige Tage vor 
Abschluß der Kapitulation wollte ein englisches Kauffahr-
teyschiff mit Gewalt in den Hafen von Napoli einlaufen, 
um den Türken Lebensmittel zuzuführen; den Griechen 
glückte es, dessen Absicht zu verhindern, wobey zwey eng-
lische Matrosen getödtet wurden. Von englischer Seite 
ist bis jetzt keine Genugthuung deshalb verlangt worden. 
Nach Briefen auS Bitoglia vorn 5ten Februar geschah 
eS in Verja, daß Dschelal Pascha, Nachfolger deS Chur-
schid Pascha, sich durch Gift den Tod gab; er habe 
keine Armee vorgefunden, und, im Vorgefühl seiner deö-
fallS nicht mehr zweifelhaften Lage, den Tod der Schande 
vorgezogen. Zu seinem Nachfolger war Churschid Pa-
scha'6 Kiaya Bey, Mehmet Pascha, welcher einst den 
grausamen Aly Pascha mit eigener Hand ermordete, er-
nannt; allein er hat das Kommando abgelehnt. In Ma-
cedonien bezeigen die Türken überall große Abneigung ge-
gen den GebirgSkrieg in Morea, und verweigern den 
Kriegsdienst. In Konstantinopel haben die Rückkunft der 
Ueberreste der Flotte, und die Nachrichten aus dem Pelo-
ponneS und den Inseln, wie ein Zauberschlag auf die 
Muselmänner gewirkt. Sie sind momentan menschlicher, 
und zahm wie die Lämmer geworden. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i8ten Februar. 
Ein englischer Kabinetökvurier, Namens Jackson, der 
am Morgen des latett Februars von Madrid abging und 
sich in aller Eile nach London begibt, ist durch Bayonne 
gekommen; dies ist die vierte Reise, die er innerhalb 
sehr kurzer Zeit macht. Nach einer neuen Organisation 
der Armee wird der General Mina den Oberbefehl in Na-
varra und den baskischen Provinzen führen; in Katalonien 
wird seine Stelle durch den Grafen von AbiSbal ersetzt 
werden. Die wichtigen Häfen von Mdhori, Ceuta und 
Santonna (?) sollen an die Englander abgetreten wer-
den. 
Madrid, den röten Februar. 
Die Kommission' der KorteS hat einen Bericht abge-
stattet, der mit folgenden Vorschlägen endigt: 1) Den 
Zeitpunkt und Ort der Verlegung der Regierung, 
der KorteS und der ersten Staatsbehörden, nach vor-
läufiger Einziehung deS Gutachtens eines KriegSratheS 
zu bestimmen. 2) Daß, in dem Falle, wo die KorteS 
nicht versammelt seyn würden, die Regierung dem Prä-
sidenten deS permanenten Ausschusses Nachricht ertheile, 
damit dieser die Deputirten von dem Orte benachrich-
tige, wo sie sich hin zu begeben haben, um ihre gewöhn-
licht Session deS JahreS 1823 zu halten. 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
In den KorteS war Kommissionsbericht über die neun 
Vorschläge der Regierung zur Deckung der Kosten für die 
am 6ten dieses Monats beschlossene Vermehrung der be-
wassneten Macht. — Herr Adan behauptete: die Minister 
hätten nicht alleS ihr Mögliches zur Betreibung der be. 
willigten Steuern gethan; so habe die Grundsteuer deö er-
sten im Oktober geendigten Drittheils des Finanzjahres 
statt 50 nur 8 Millionen, die Patentsteuer statt 8 Millio­
nen nur 143,000 Realen, die Verbrauchsteuer statt 33 
Millionen nur 2 Millionen, die Hauösteuer statt 6 Mil-
lionen nur 55o,5g8 Realen bis dahin ertragen; und die 
Regierung brauche nur, daS bis dahin Votirte wirksam zu 
machen. — Der Finanzminister zeigte dagegen, daß der 
Vorschlag, die Steuern in Naturalien zu erheben, sich 
auf den großen Mangel an baarem Gelde im Lande und 
den Wunsch begründe, die Garnisonen und Seeplätze so-
bald wie möglich mit Produkten zu versehen. Von den 
50 Millionen des ersten GrundsteuerdrittheilS wären bis 
Ende December wirklich nur 20, von der Verbrauchs-
Ii 
fieuer io/ von der Haussteuer 3 Millionen tm Rückstände 
gewesen. Andere Vorschläge, welche die Regierung im 
Sinne gehabt, habe die Kommisston ja nicht billigen wol. 
len. — Herr Melendez läugnete, daß baace Münze so 
knapp in Spanien sev, vielmehr sey eS nicht allein für 
den inner« Umlauf, sondern auch zur Verteidigung deS 
Vaterlandes gegen jede Invasion genug vorhanden, ohne 
eines Maravedi (Heller) vom Auslände zu bedürfen. Diel 
Geld bliebe nur versteckt, weil es im Anfange der Revo­
lutionen immer verzagte Gernüther gebe. — Die vier er­
sten Artikel (wegen Betreibung der Steuerreste in Na-
turalien, um das Heer und die Festungen zu versorgen) 
wurden dann genehmigt, so wie ein hinzukommender 
RegierungS- und KommissionSvorschlag, das am 3osten 
Juny erst fallige Steuerdrittheil sofort beyzutreiben. 
Am iZten dieses Monats ward ein Regierungsvorschlag 
Verlesen, den Abtrünnigen Amnestie zu bewilligen, 
wenn sie vor Ausbruch des Krieges ins Vaterland zurück, 
kehren. Unter den 70 Guerillachefs, die ihren Dienst 
angeboten, nennt man auch den berüchtigten Priester 
Merino. Ob man dem Schalk trauen kann? wäre frey-
lich eine Frage; wiewohl er geschrieben haben soll: Ich 
verabscheue zwar die Konstitution, aber noch mehr die 
Franzosen. 
Die erste Operationsarmee steht unter den Befehlen 
des Mina, der das große Band des St. Ferdinands-
Ordens erhalten; die zweyte unter BallestcroS. Die erste 
Reservearmee unter dem Grafen Abiebal, und die zweyte, 
welche noch in der Bildung begriffen, wird durch den 
Grafen Morillo befehligt werden. 
Wie eS beißt, will sich der König, im Fall Madrid 
geräumt werden müßte, nicht gern nach Kadix (das ihm 
freylich nicht angenehm seyn kann), sondern nach Badajoz 
begeben. 
Aus Kadix sind 27  Wagen mit Gold und Silber für 
die Regierung hier angekommen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Hier linden wieder neue Währungen statt, die am igte» 
dieseS Monats, also an dem Tage selbst ausbrachen, als 
d i e  S i t z u n g  d e r  K o r t e S  r u h i g  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  d e s  I n -
nern geschlossen war. In der Rede des Königs, welche 
der Präsident verlesen, wurde nach dem gewöhnlichen Lob-
spruch der KorteS unter Anderem gesagt: „Jene Junta 
von Meineidigen, die sich Regenz von Spanien beti-
telt, ist wie der Rauch verschwunden. — Einige diplo­
matische Beziehungen sind abgebrochen worden, aber diese 
Uneinigkeit von Kabinet gegen Kabinet hat die moralische 
Kraft der Nation in den Augen der ganzen gebildeten 
Welt und aller Leute von Ehre und Recht vermehrt. Der 
König von Frankreich bat seine Absichten in Betreff Sva-
nienS dargelegt, die Meinigen sind aufs Feyerlichste be, 
kannt. Die Umstände, in welchen sich die öffentlichen An-
gelegensten befinden, sind schwierig; aber nichts darf 
meine Regierung, nichts die KorteS einschüchtern. Meine 
feste und beharrliche Vereinigung mit den Deputirten de« 
Nation wird eine sichere Bürgschaft des guten Einver­
ständnisses und der Tage des RuhmS seyn, die UNS erwar-
t e i l . "  B a l d  d a r a u f  e r f u h r  m a n ,  d a ß  d e r  K ö n i g  d i e  M i -
nister entlassen habe. Ueber die Veranlassung dazu 
lauten aber die Berichte verschieden. Nach Einigen schlug 
der Minister Gasco im Namen seiner Kollegen dem Kö-
nige vor: bey der drohenden Gefahr eines feindseligen 
Einmarsches den .Regierungssitz zu verlegen; da der König 
nicht einwilligen wollte, hätten die Minister den Abschied 
g e n o m m e n .  N a c h  A n d e r n  w u r d e n  d i e  M i n i s t e r  a b g e -
setzt, und zwar fertigte der Minister Egea daS Dekret 
darüber auS, nicht weil er mit seinen sechs Kollegen un-
einS war, sondern weil das L006 entschieden hatte, daß 
er bleibe, biö ein neues Ministerium eingerichtet sey. Die 
Portefeuilles.wurden den ersten Kornmiß der Departements 
übergeben. Am 20ilett bemerkte man viele Bewegung in 
der Stadt. Es wurden mehrere Vorstellungen um Wie­
dereinsetzung der Minister unterzeichnet. Es sollen der 
Deputation der Kortes Vorstellungen gemacht seyn, eine 
Regentschast zu ernennen; ja man fürchtet (wie das 
Journal des Döbats meldet), die Rädelsführer möchten 
den König für gemüthskrank erklären. Gewalnhätigkei-
ten fielen jedoch nicht vor. . Als aber der König erfuhr, 
daß in der Stadt Besorgniß herrschte, ersuchte er die 
Minister, ihre Stellen wieder einzunehmen. Vor der 
Hand haben sie das wirklich gethan. 
Nach der Gazette wollten die Gegner des Ministe-
rilnnö sich zum Sturz desselben des Staatsraths bedie-
nen, und die Mitglieder des letztern ans Ruder brin-
gen. Aber die Minister hatten deshalb die von i>eit 
KorteS enheilte Erlaubniß, Mitglieder des StaatsrathS 
anzustellen, zurückgegeben, nachdem bloß in Ansehung 
des Generals Aallasteroö von derselben Gebrauch ge-
macht worden. 
(Nach einem Privatschreiben im Journal  de Paris  
wären die Fvenmnut'er und die Komniuneros eigentlich 
die streitenden Parteyen. Jene unterstützten die jetzigen 
Minister, letztere wollten ein mehr auS allen Klassen ge-
wählteö Ministerium. Der König habe den Ministern 
erklärt gehabt, erst wenn die Feinde sich nahen, werde 
er Madrid verlnssen, und als sie erwiedert: man 
werde ihn zwingen, sie voll Aerger fortgeschickt. Der 
Pöbel umringte darauf den Pallast und stieß furchtbare 
2 4 3  
Drohungen gegen den Monarchen au$, der sich dann 
durch den einen im Pallast gebliebenen Minister bewe-
gen ließ, den Entlassenen ihre 21 unter ad Interim wie­
derzugeben. —r  Freymaurer hatten auf der placa major 
eine Bittschrift wegen Ernennung einer Regentschaft zu 
Stande bringen wollen, wären aber von der Miliz aus­
einandergejagt) 
Zu Granada hat der Pöbel daS Gefängniß erbrochen, 
und den wegen Einverständniß mit dem Glaubensheer 
verhafteten Guardian, Artillerieofsicier, nebst 7 Anderen, 
ermordet. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - K s t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
erklärte Herr Beauvoir: Die Revolutionärs in Spanien 
haben den Handschuh hingeworfen; er ist aufgenommen, 
entweder der Thron muß zusammenstürzen, oder der Keim 
der Revolution muß erstickt werden. — Herr Bignon ging 
in die Zeiten der Ligue zurück/ und meinte, Philipp II. habe 
gerade eben soviel Recht gehabt, sich in die Händel Frank­
reichs zu mischen, als iviv in die Händel der Spanier. Im 
1 6ten Jahrhundert hat Spanien die religiöse Freiheit in 
Frankreich zu unterdrücken versucht, jetzt will Frankreich 
in Spanien die politische Freyheit unterdrücken. Die re-
gierendeFamilie in Spanien selbst werde durch dieö Unter-
nehmen Preis gestellt. Er stimme daher gegen den Krieg. — 
Zum Erstenmal trat nun der Minister der auswärtigen An-
gelegenheiten, Herr Chateaubriand, auf und bemerkte 
spöttisch, daß Herr Bigns« und er in den 100 Tagen.zum 
Erstenmal ein Portefeuille erhalten; er in Gent (beym Kö­
nig), Bignon in Paris (bey Napoleon). . Dann schritt ev 
zur Widerlegung der von den Gegnern gemachten Ein-
würfe. Besonders hatte man England gepriesen, weil eS 
allein in Verona den Grundsatz, „daß man sich nicht in 
die innern Angelegenheiten anderer Staaten mischen dürfe" 
geltend gemacht. Allein England habe das Recht dazu gar 
wohl in Anspruch genommen, wenn die eigene Sicherheit 
durch die Unruhen in benachbarten Staaten bedroht wor-
den. In der englischen Erklärung vom Jahr 1 793 hieß 
eö: Die Gräuel in Frankreich könnten nicht fortdauern, 
ohne alle benachbarte Staaten Preis zu geben, und ihre 
Regierung zu berechtigen, ja zu verpflichten, das Fort-
schreiten eineS UebelS zu hemmen, welches die Staats-
gesellschaft selbst bedrohe. ES fordert daher Abschaffung 
des anarchischen, Verbrechen nährenden Systems, und Ein-
führung einte auf Gerechtigkeit gegründeten und zur Un-
terhaltung der natürlichen Verbindungen mit andern Staa-
feit geeigneten Regierung; sonst könne eS nicht Friede mit 
Frankreich unterhalten :c. Zwar wären die Gräuel in 
Spanien noch nicht so weit gediehen, alö damals inFranf* 
reich; aber daL revolutionäre Spanken kknne so ßttf rfne 
Konvention erhalten als Frankreich; habe doch schon eil? 
Gericht den Infanten Don KarloS zu den Galeeren ver-
urtheilt. Englands Verwendung für Ludwig XVI. sey zu 
spät gekommen; sey eS nicht besser, in Spanien ähnliche 
Frevel zu verhüten? soll den Processen Karls I. und Lud-
wigS XVI. noch ein neuer juridischer Königemord hinzu-
gefügt und gleichsam ein Herkommen (precedens), eine 
Art von Verbrechensrecht zum Gebrauch der Völker gegen 
die Könige eingeführt werden? — Ferner habe Lord Cast-
kereagh in seinem Kreisschreiben bey Gelegenheit deS Lay-
bacher Kongresses ausdrücklich anerkannt, daß jeder Staat 
das Recht habe, sich in die innern Angelegenheiten eines 
andern zu mischen, wenn seine eigene Sicherheit oder sein 
wesentlicher Vorteil dabey auf dem Spiele stehe. Ja 
noch in einer 6er letzten Parlamentösitzungen hat der Mi« 
nister Peel eingestanden: Oesterreich habe ein Recht ge-
habt sich in die Angelegenheiten Neapels z-u mischen. War­
um soll also Frankreich nicht die Gefahren, die ihm von 
Spanien her drohen, bekämpfen dürfen? Er führte dann 
an, daß seit der Revolution von 1 820 in Spanien unser 
Verkehr ausserordentlich geschmälert, unsere Konsuln be« 
droht, unsere Schiffe zurückgewiesen, unser Gebiet ver-
letzt, unsere Schifffahrr in Westindien durch Kaper gestört, 
unser Schatz durch die Notwendigkeit, ein Heer an den 
Pyrenäen zu erhalten, belästigt sey. Wellington selbst habe 
noch auf dem Kongreß zu Verona vfflciell geäussert, die 
Aufstellung eines Heeres sey Vorsichtsmaßregel, weil kein 
französischer Gränzort während deS bürgerlichen Kriegs in 
Spanien gegen Mißhandlungen' gesichert sey. — In ei­
ner dem französischen Geschäftsträger zu London am 11 t tr t  
Januar übergeben«« Note hieß eö sogar, der König von 
England mißbillige die Vorsichtsmaßregeln nicht, die Frank-
r e i c h  g e t r o f f e n ,  u m  s e i n e  K r ä n z e n  g e g e n  d j e  m o r a l i s c h e  
Seuche der politischen Ränke zu sichern. Stehen die-
spanischen Revolutionärs mit den unsrigen nicht in Brief-
Wechsel? Hat man nicht unsere Soldaten zum Aufstande 
zu bewegen gesucht? nicht gedroht, die dreyfarbige Fahne 
von den Pyrenäen herabsteigen zu lassen, um Bonaparte'S^ 
Sohn wieder einzusetzen? beweisen die Ereignisse in Nea-
pel und Piemont nicht, daß die moralische Seuche über 
die Pyrenäen sich verbreiten könne? Ehemals brauchte 
überdem Frankreich seine Gränzen gegen Spanien gar 
nicht zu bewachen; soll eS dies künftig thun, so wird eS 
seine Kraft teilen und sich erschöpfen müssen. — Nun 
kam der Minister auf den Vorwurf, den man dem Kon-
greß von Verona gemacht. Frankreich habe Eurvpa'SBey-
stand erbettelt, um die Freyheit zu vernichten. Er selbst 
sey nicht ohne Vorurtheile nach Verona gekommen, aber 
er habe dsrt nur Fürsten voll Mäßigung und Gerechtigkeit 
gefunden; Könige, die so rechtschaffene Männer wären, 
daß ihre Untertanen sie zu ihren Freunden gewählt haben 
würden^ wenn sie nicht ihre Regenten gewesen waren. 
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Chateaubriand fragte nun, was man von einem Fürsten, gen Tagen in mehreren Komite'S vorgelesen worden, hatte 
dessen herrschender Charakterzug M ä ß i g u n g  ist/ zu be- aber keinen Beweis dafür als Zeitungsberichte. 
so rgen  habe?  Auch  sey  i n  Ve rona  b loß  vom F r i eden  d ie  S iede  ^  
gewesen ,  abe r  ane rkann t  wo rden ,  daß  F rank re i ch  wegen  *  *  
fe i ne r  Lage  zum K r i ege  gezwungen  we rden  könn te .  An  ,  
l äs t i ge ,  en teh rende  Bed ingungen  f ü r  F rank re i ch ,  an  e inen  Gene ra l  Gu i l l emmot ,  Ma io rgene ra l  bey  der Armee 
Truvvenmarsch  du rch  F rank re i ch  habe  N iemand  gedach t .  deS  5?e rzogS  von  Angou leme ,  i s t  e i n  seh r  gesch i ck te r  
Unabhäng igke i t  e i neöVo l kS  abe r  sey  n i ch t  Emze l s tehen  ( i so -  P rak t i ke r .  E r  be fand  s i ch  im  Gene ra l s tab  deS  Gene ra l s  
lement )  desse lben  j  e ine  Na t i on  hö re  n i ch t  au f ,  f r ev  zu seyn ,  Mo reau  bey  de r  Rhe in  -A rmee  und  genoß  se in  besonde res  
we i l  s i e  e i n  Bündn iß  ha t .  Auch  ze ige  de r  E r f o l g  i n  J ta -  Ve r t r auen .  Auch  wah rend  de r  Napo leonschen  Fe ldzuge  
l i en ,  daß  de r  he i l i ge  Bund  n i ch t  nach  Auedehnung  de r  bek le i de te  e r  ausgeze i chne te  M i l i t ä r s te l l en .  Se i t  l änge re r  
He r r scha f t  s t r ebe ;  denn  d ie  Oes te r re i che r  zogen  auS  P ie -  Ze i t  i s t  e r  D i r ek to r  des  t opog raph i sch  -  m i l i t ä r i s chen  Bu -
mon t  ab  und  wu rden  i n  Neape l  schon  ve rm inde r t .  Man  reau 'S  beym K r i egsm in i s te r i um.  Obe rbe feh l shabe r  deS  
t ade le  i n  de r  Rede  des  Kön igs  d i e  Wor te :  „Fe rd inand  sey  A rmeeko rps  i n  den  Os t  -  Py renäen ,  das  i n  Ka ta lon ien  e i n -
f r ey ,  um se inem Vo l ke  e ine  E in r i ch tung  zu  geben ,  d i e  eS  r ücken  so l l ,  w i r d  Marscha l l  Mo r t i e r  (He rzog  von  T rev i so ) .  
a l l e i n  von  iHm e rha l t en  kann . "  A l l e i n  d iese r  Tade l  t r e f f e  DaS  Armeeko rps ,  das  gegen  A r ragon ien  ope r i r en  so l l ,  be -
e i gen t l i ch  das  Wor t  „ ve r l e i hen "  (octroye), dessen  s i ch  d i e  seh l i g t  de r  Fü rs t  von  Hohen lohe  -  Ba r tens te i n ,  vo rma l i ge?  
Cha r te  bed iene ;  denn  man  wo l l e  d i e  Que l l e  de r  Souve rä -  Fe ldmarscha l l  -  L i eu tenan t  i n  de r  ös te r re i ch i schen  A rmee ,  
ne tä t  n i ch t  von  Souve rän  ab le i t en .  F rank re i ch  maße  s i ch  E r  bewohn t  gewöhn l i ch  das  Sch loß  zu  Lünev i l l e ,  daS  i hm  
n i ch t  an ,  den  Span ie rn  E in r i ch tungen  vo rzusch re iben ;  s i e  de r  Kön ig  zu  se ine r  Res idenz  angew iesen  ha t .  D iese  bey -
müß ten  am bes ten  w i ssen ,  ro»6  dem Zus tand  e i ne r  C i v i l i s« -  den  A rmeeko rps  we rden  abgesonde r t  von  de r  Haup ta rmee  
t i on  angemessen  sey .  Zu le t z t  deu te te  e r  noch  au f  den  Un - -  ag i r en .  Le t z te re  bes teh t  aus  3  A rmeeko rps ,  wovon  e ineS  
te r sch ied  zwischen dem Usurpa to r ,  de r  i n  Span ien  e inb rach ,  d i e  Rese rve  b i l de t ,  d i e  aus  den  Ga rde reg imen te rn  und  
um eö  zu  e robe rn ,  und  den  Marsch  e ines  Bou rbon ,  de r -  de r  schweren  Kava l l e r i e  zusammengese tz t  seyn  und  den  
zu r  Bes reyung  e ineS  ande rn  Bou rbon  und  zu r  Beschü tzung  Marscha l l  Moncey  zum Be feh l shabe r  haben  so l l ,  de r  be -
de r  h e i l i g s t e n  Angelegenhei ten  un te rnommen  w i rd .  —  Den  re i tS  1794 und  1795 d ie  f r anzös i sche  Wes t -Py renäen -A r -
Usu rpa to r  konn te  He r r  Chauve l i n  n i ch t  h i ngehen  l assen ;  mee  be feh l i g t e  ,  und  auch  un te r  Napo leon  e i n  Kommando  
e r  r i e f :  S i e  se lbs t  haben  dem Usu rpa to r  ged ien t .  E i ne  i n  Span ien  bek le i de te .  D i e  beyden  ande rn  A rmeeko rps  
ande re  S t imme- :  S i e  se lbs t  haben  Baa l  geop fe r t .  —  Cha-  de r  Haup ta rmee  we rden  un te r  dem Be feh l  deö  Marscha l l s  
t eaub r i and  e rw iede r te :  Ja ,  i ch  habe  un te r  Napo leon  d i -  Oud ino t  und  deS  Gene ra l s  G ra fen  Mo l i t o r  s tehen ,  d i e  
p l oma t i sche  Geschäf te  . ( i n  Wa l l i s )  besorgt ,  abe r  vo r  E r -  g le i ch fa l l s  aus  den  f r ühem Fe ldzügen  als ausgezeichnete 
mordung  deS  He rzogs  von  Engh ien .  Dann  erk lär te  e r  Gene ra le  bekann t  s i nd .  
noch ,  daß  d i e  Reg ie rung ,  wenn  eS  i r gend  d ie  Eh re  und  
S i che rhe i t  F rank re i chs  e r l aube ,  den  F r i eden  beyzubeha l t en  ~  
wünsche ;  abe r  Fe rd inand  müsse  f r ey  seyn .  K r i eg  wü rde  
übrigens den  Vo r the i l  gewäh ren ,  un fe rn  m i l i t ä r i s chen  «  0 u r S. 
Rang  un te r  den  Vö l ke rn  w iede r  he rzus te l l en .  De r  Kön ig  *  R iga ,  den  l f i en  März .  
habe  m i t  ed lem Ve r t r auen  d ie  Besch i rmung  de r  we i ssen  
F a h n e  Fe ldhe r ren  anve r t r au t ,  d i e  ande rn  Fahnen  T r i umphe  Au fAms te rd .36T .n .O . ^S t . ho l l .Kou r . x .  l R.B.A. 
be re i t e t .  So  werden  auch  j ene  w iede r  d i e  S iegeSbahn  Au f  Ams te rd .  65  T .n .D .  9??S t .ho l l .Kou r .p .  1  R .B .B ,  
l e i t en ;  d i e  Bahn  de r  Eh re  ha t  s i e  n i e  ve rgessen .  (A l l ge -  Aus  Hamb .  3  6  T .  n .D .  — Sch .Hb .Bko . x .  1 R.  B .  A .  
me ine r  Bey fa l l . )  —  Der  Ve rsuch  von  de r  Rech ten ,  d i e  Aus  Hamb .65  T .  n .  D .  8^,^ Sch .  Hb .Bko .? .  1 R.  B.A. 
Verhand lungen  zusch l i eßen ,  g i ng  n i ch t  du rch .  —  Her r  Au fLond .  3  Mon .  —Pce .S te r l . x .  1 R.B .  A. 
Labbey  de  Pomp ie reS  we l l t e  den  M in i s t e r  w ide r l egen ;  a l -  100  Rube l  Go ld  388  Rube l  —  Kop .  B .A .  
I t t n  se ine  e i genen  F reunde  von  de r  L i nken  such ten  i hn  E in  Rube l  S i l be r3  Rube l  72^Kw . B . A .  
abzuha l t en ,  we i l  s i e  i hm  woh l  n i ch t  K ra f t  zu t rau ten  ,  aus  Im  Durchs * ,  in vo r .  Woche  3  Rub .  74I Kop. B. A. 
dem S teg re i f  zu  sp rechen ,  und  dahe r  l i ebe r  He r rn  Fo l ,  ge -  E i n  neue rho l l .Duka ten  11  Rub .  39Kop .B .A .  
hö r t  hä t t en ;  a l l e i n  Pomp ie reS  wo l l t e  daS  i hm  de r  Re ihe  E in  a l t e r  ho l l .Duka ten  11 Rub .20Kop .B. A .  
nach zus tehende  Wor t  n i ch t  f ah ren  l assen .  E r  behaup te te  E i n  neue r  Ho l l .Re i chs tha le r  4 Rub .  98K0P .B.A. 
un te r  Ande rem,  Cha teaub r i andS  Rede  sey  schon  vo r  e i n i .  E i n  a l t e r  A lbe r tS -Re i ch6 tha le r4  Rub .  70 Kop .  B .  A .  
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Nock unter dem igten diescß Monats meldet daS 
Diario di Roma: die päpstliche Regierung bade noch keine 
ofsscielle Anzeige davon, daß der Nuntius in Madrid Rei­
sepässe erhalten habe. Am 2 2ilen aber theilte eS diese 
Nachricht mit und die Korrespondenz zwischen dem spani-
schen Geschäftsträger, Ritter Arnum, und dem Kardinal 
Consalvi., in deren Folge alle diplomatische Verbindungen 
zwischen dem heiligen Stuhle und der Madrider Regie-
rung abgebrochen worden sind. Sie betreffen die Neige-
rutig deS Papstes, deir Kanonikus Villanueva als spanischen 
G e s a n d t e n  a n z u n e h m e n ,  w e i l  d e r s e l b e  i n  d e n  K o r t e s  1  8 2 1  
Anträge gemacht und Grundsätze geäussert, die ihm das 
Vertrauen Sr. Heiligkeit nicht erwerben könnten und weil 
er mehrere Werke geschrieben habe, deren Ansichten in 
kirchlichen Angelegenheiten ihn unfähig machten, über 
diese Gegenstände mir dem erwünschten Erfolge zu unter-
handeln: namentlich sey er Verfasser der im Jahr 1822 
durch die Kongregation des Index verurtheilten Leitete 
di D. Rocco- Leale. Der Ritter Aparici erwiederte: 
die spanische Regierung möfc in der Wahl der Agenten 
frey seyn, und fände sich durch ein solches Benehmen deö 
päpstlichen HofeS in ihrer Würde und Ehre gekränkt, und 
deutete auf Zurücksendung deö Nuntius auS Madrid. Der 
Kardinal antwortete: Einwendungen gegen die Persön-
lichkeit eineö Botschafters gehörten zu den erlaubten Vor-
sichtsmoßregeln einer Regierung, und wenn sie auf eine 
so freundschaftliche Weise, wie von Seiten deö päpstlichen 
H o f e S  d e r  F a l l  g e w e s e n  s e y ,  g e s c h ä h e n ,  k ö n n t e n  s i e  k e i ­
neswegs beleidigen. Der heilige Vater hätte, von seinen 
Rechten als souveräner Fürst Gebrauch machend, ohne 
weitere Angabe der Gründe den Herrn Villanueva als eine 
ihm unangenehme Person zurückweisen können. Die Au-
rücksendung des apostolischen Nuntius würde nicht ohne 
großen Nachtheil für die Kirche in Spanien geschehen und 
müßte gewiß einen ungünstigen Eindruck auf die öffentliche 
Meinung machen. — Der spanische Minister der auswar-
ligen Angelegenheiten, S. Miguel, schrieb darauf an 
den Nuntius: wenn Herrn Villanueva'S Ansichten mißffe-
Un, so wäre dieS nur eine Folge politischer Anmaßungen 
gewisser Höfe, die keinen Bezug auf daS Dogma hätten. 
In das Begehren des päpstlichen HofeS willigen, hieße 
die Ansichten des Herrn Villanueva stillschweigend mißbil-
ligen und ein Mitglied der KorteS für seine Meinungen 
einem auswärtigen Fürsien verantwortlich machen. Der 
Minister übersende demnach auf Er. Majestät Befehl dem 
apostolischen NuntiuS die nöthigen Passe, was jedoch die 
Anhänglichkeit Sr. Majestät an den heiligen Vater und 
die Kirche nicht im Mindesten ändere. — Auch zeigte der 
Ritter Aparici dem Kardina' an, daß seine diplomatische 
Sendung aufhöre, er jedoch nach dem Befehle Sr. Maje­
stät als Agent in kirchlichen Angelegenheiten Spaniens in 
Rom zu bleiben wünsche. Allein die Antwort Sr. Emi-
nenz lautete, daß man auch in dieser Eigenschaft den Rit-
ter nicht mehr in Rom anerkennen könne. Doch würde 
der heilige Vater gern einen andern für die kirchlichen 
Angelegenheiten bestellten Agenten in Rom sehen, um sei-
nen Wunsch erfüllt zu wissen, daß die Regierung Sr. Ka­
tholischen Majestät die Verbindung mit dem sichtbaren 
Haupte der Kirche wegen dieser rein diplomatischen An-
stände nicht unterbrechen wolle. 
Die Gazetta di Venezia berichtet: Rossini'S neueste 
Oper: SemiramiS, wurde am Sten vorigen Monat* 
auf dem großen Theater la Fenice zum Erstenmal« auf­
geführt? Dieses mit gespannter Begierde erwartete 
Werk — eine neue Perle in den reichen Kranz deS be-
rühmten Meisters geflochten — wurde mit dem größte» 
Enthusiasmus aufgenommen; alle Kenner und Freunde 
der Kunst vereinigen sich in dem Urtheile, daß eS kei-
ner seiner gelungensten Kompositionen nachsteht, und viele 
derselben, die bisher am meisten bewundert wurden, 
übertrifft. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 271hl! Februar. 
Nachdem die Regen; alle Mittel der Unterhandlung 
erschöpft hatte, hat sie sich entschließen müssen, ihre 
bisherigen Generale FlevreS, Malavila und Pardo durch 
ein Dekret förmlich abzusetzen, sie aller Ehren und Mi-
litärgrade verlustig zu erklären, ihnen Rechenschaft von 
den unter Händen gehabten Geldern abzufordern und 
die unter denselben gestandenen oder noch stehenden Trup. 
pen ihres Treueides gegen sie zu entbinden. 
In Perpignan verwendet unsere Regierung täglich 
4000 Franken auf die spanischen Flüchtlinge, und daS 
Elaubensheer wird jetzt aus französische Arsenälen be-
waffnet. 
Man liefet schon zwey Proklamationen. deS Trappisten, 
In der einen „an die Spanier, welche die Religion und 
ihren König lieben," erinnert Bruder Marannon an die 
wunderbaren Siege, die er in Katalonien davon getragen, 
wo er ohne andere Waffe als mit einem Kreuz in seinen 
unwürdigen Händen, und nur «ine Handvoll schlecht geklei. 
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teter g e w a f f n e t e r  M e n s c h e n  f ü h r e n d ,  s t e t s  T a u s e n d e  v o n  
K r i e g e r n  g e s c h l a g e n  h a b e ,  d i e  a u f  d i e  Ü b e r l e g e n h e i t  i h ­
r e r  W a f f e n  u n d  i h r e r  Z a h l  t r o t z t e n .  D i e  a n d e r e  a n  d i e  
k o n s t i t u t i o n e l l e  A r m e e  v o n  S p a n i e n  s a g t  u n t e r  A n d e r e m :  
S c h o n  h ö r e  i c h  E u c h  r u f e n :  d i e s e  K o n s t i t u t i o n ,  d i e S  
s c h e u ß l i c h e  U n g e h e u e r /  w e l c h e s  d i e  H ö l l e  i n  d a S  k a t h o l i s c h e  
S p a n i e n  g e s p i e e n ,  u n d  d a s  u n s e r e r  h e i l i g e n  M u t t e r  d e r  
K i r c h e  s o  v i e l e  T b r ä n e n  g e k o s t e t  b a t ,  w i r d  n u n  v o n  u n -
f e m  B o d e n  v e r s c h w i n d e n  » c .  S c h o n  v e r s a m m e l n  s i c h  
d i e  f r a n z ö s i s c h e n  H e e r e  a n  u n f e r n  G r ä n z e n ,  i h r  w e r d e t  
u m r i n g t  w e r d e n ,  s a m m t  d e m  e l e n d e n  G e s i n d e l ,  d a S  
E u c h  B i n d e n  v o r  d i e  A u g e n ,  F e s s e l n  a n  H ä n d e  u n d  
F ü ß e  l e g t ,  u m  E u c h  i n  d e n  A b g r u n d  z u  s t ü r z e n .  V e r -
l a ß t  d o c h  s o  s c h n e l l  w i e  m ö g l i c h  d i e s e  T r a b a n t e n  d e S  
S a t a n s ,  u n d  e i l e t  z u  m i r  : c .  
ES h e r r s c h t  b e r e i t e  e i n e  F u t t e r -  u n d  H a f e r n o t h ,  d i e  d i e  
Z u s a m m e n z i e h u n g  v o n  K a v a l l e r i e  ä u s s e r s t  e r s c h w e r t .  D e r  
H a f e r  i s t  s c h o n  a u f  i 5  F r a n k e n  d e r  H e k t o l i t r e  ( f a s t  z u  
z w e y  S c h e f f e l )  g e s t i e g e n  u n d  m a n  w i r d  d i e  F ü t t e r u n g  b a l d  
« u S  B u r g u n d  b e z i e h e n  m ü s s e n .  
D a S  J ä g e r r e g i m e n t  V a u c l u s e  h a t t e  s e i t  14  M o n a t e n  a n  
d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e  g e s t a n d e n ,  k a m  a b e r  n e u l i c h  n a c h  
V a l e n c e  z u r ü c k .  S o g l e i c h  v e r b r e i t e t e n  U e b e l w o l l e n d e :  c S  
s e y  w e g e n  D e s e r t i o n  d e r  S o l d a t e n  z u  M i n a ' ö  A r m e e  a b g e -
r u f e n  w o r d e n ;  a l l e i n  d a s  J o u r n a l  d e  l a  D r o m e  z e i g t  
a n :  e s  w ü r d e  n a c h  d e m  l a n g e n  u n d  s e h r  b e s c h w e r l i c h e n  
D i e n s t  a u f  d e n  G e s u n d h e i t S k o r d o n S  b l o ß  z u r  E r h o l u n g  
a b g e l ö s e t .  
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  F e b r u a r .  
S o b a l d  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  E n t l a s s u n g  d e r  M i n i s t e r  
b e k a n n t  w u r d e ,  b i l d e t e n  s i c h  V o l k ö h a u f e n  v o r  d e m  P a l l a s t  
u n d  f o r d e r t e n  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  M i n i s t e r .  D a n n  
z o g  d a s  V o l k  v o r  d a s  S t a d t h a u s ;  e i n e s  d e r  M i t g l i e d e r  d e r  
M u n i c i p a l i - t ä t  t r a t  a u f ' f r t n  B a l k o n  h e r a u s  u n d  s t e l l t e  v o r ,  
w i e  n u r  d i e  U n t e r z e i c h n u n g  e i n e r  P e t i t i o n  d a ö  g e s e t z l i c h e  
M i t t e l  s e y ,  d e n  V o l k ö w i l l e n  z u  e r k e n n e n  z u g e b e n .  M a n  
f o r d e r t e  d i e  M e n g e  a u f ,  a u s e i n a n d e r  z u  g e h e n ,  u n d  s i e  g e -
h o r c h t e  u n t e r  d e m  R u f :  E S  l e b e  d i e  K o n s t i t u t i o n !  D i e S  
g e s c h a h  a m  i g t e n  d i e s e s  M o n a t S .  A m  A b e n d  d i e s e s  T a ­
g e s  r i c h t e t e  d i e  M u n i c i p a Ü t ä t  e i n e  A d r e s s e  a n  d e n  K ö n i g ,  
w o r i n  e S  h i e ß :  „ D i e  B ü r g e r ^  d e r e n  z a h l r e i c h e  V e r e i n t -
g u n g  E w .  M a j e s t ä t  s e h e n ,  g l a u b e n  n i c h t ,  d a ß  d i e  A b s e t z u t ? -
g e n  d e r  v e r s c h i e d e n e n  M i n i s t e r i e n ,  w e l c h e  f e i t  1821 i m ­
m e r  t n  d e m  Z e i t p u n k t  e r f o l g t e n ,  w o  d e n  K o r t e S  B e r i c h t  
ü b e t  d e n  Z u s t a n d  d e r  N a t i o n  a b g e l e g t  w e r d e n  s o l l t e ,  v o n  
E w r .  M a j e s t ä t  a u s g e g a n g e n  s i n d .  D a s  V o l k  w e i ß ,  d a ß  
d e r  Z w e c k  d e r  R e g i e r u n g ,  d a b i n  g e h t ,  d a S  S t a a t e w o h k  
z u  b e f ö r d e r n ,  u n d  e s  s c h e i n t  i h m  u n m ö g l i c h ,  d a ß  d e r  K ö ­
n i g  e t w a s  A n d e r e s  w o l l e n  k ö n n e ;  u n d ' d o c h  w ü r d e  d i e S  
f o l g e n ,  w e n n  d i e  M i n i s t e r  a b g e s e t z t  w ü r d e n ,  g e r a d e  i n  
d e m  A u g e n b l i c k ,  w o  s i e  R e c h e n s c h a f t  a b l e g e n  u n d  n a c h  
V e r d i e n s t  L o h n  o d e r  S t r a f e  ä r t r d t e n  s o l l e n .  D a ö  V o l k  
h a t  n i c h t  v e r g e s s e » ,  d a ß  E w v  M a j e s t ä t  i m  I a - H c e  1 8 . 2 0 ,  
f e y e r l i c h  v e r s p r o c h e n  h a b e n ,  a u f  d e m  k o n s t i t u t i o n e l l e n  
W e g  f o r t z u g e h e n ;  e ö  k a n n  d e m  G e d a n k e n  n i c h t  R a u m  
g e b e n ,  d a ß  d e r  K ö n i g ,  f ü r  d e n  d i e  e d l e  g r o ß m ü t h i g e  
N a t i o n  f o  v i e l e  O p f e r  g e b r a c h t ,  a n d e r e  G e s i n n u n g e n  
u n t e r h a l t e n  k ö n n t e .  I n  d i e s e r  L a g e ,  d a  E w .  M a j e s t ä t  
d i e  b e s t e h e n d e n  U e b e l  k e n n e n ,  d i e  M u n i c i p a l i t ä t  a b e r  
n i c h t  v o r a u s s e h e n  k a n n ,  b i s  z u  w e l c h e r  H ö h e  s i e  k o m «  
n u n  w e r d e n ,  b i t t e t  s i e  E w .  M a j e s t ä t ,  d i e  k o n s t i t u t i v -
n e l l e  G e w a l t  i n  A n w e n d u n g  z u  b r i n g e n  u n d  d i e  v o n  
d e n  U m s t ä n d e n  g e b o t e n e ,  v o n  d e n  h e r o i s c h e n  O p f e r n  d e r  
N a t i o n  g e f o r d e r t e ,  s c h n e l l e  u n d  k r a f t i g e  A b h ü l f e  e i n t r e -
t e n  z u  l a s s e n . "  
N o c h  i m m e r  d a u e r t  d i e  W ä h r u n g ,  u n d  e S  w e r d e n  B l t t -
schriften unterzeichnet, um die Entlassung (decheance) 
d e ö  K ö n i g s  u n d  d i e  E r n e n n u n g  e i n e r  R e g e n t s c h a f t  z u  
f o r d e r n .  D a ß  d e r  K ö n i g  s c h o n  j e t z t  k e i n e n  f r e y e n  W i l ­
l e n  h a t ,  b e w e i s e t  d i e  i h m  « b g e d r u n g e n e  Z u r ü c k b e r u f u n g  
d e r  M i n i s t e r  u n w i d e r s p r e c h l i c h .  Z u r  E n t s e t z u n g  d e r s e l -
b e n  s o l l  d e r  K ö n i g  b e w o g e n  w o r d e n  s e y n  d u r c h  d i e  A n -
z e i g e :  d i e  E i n w o h n e r  M a d r i d s ,  d i e  b e y  E n t f e r n u n g  d e S  
H o f e S  a l l e r d i n g s  g a r  s e h r  v e r l i e r e n  w ü r d e n ,  d a  M a d r i d  
w e d e r  F a b r i k e n  n o c h  K ü n s t e  h a t ,  w ä r e n  u n g e h a l t e n  ü b e ?  
d a s  T r e i b e n  d e r  M i n i s t e r ,  d e n  K ö n i g  n a c h  e i n e r  P r o -
v i n z i a l s t a d t  z u  f ü h r e n .  —  Z u  d e n  h i e r  u m l a u f e n d e s  
S a g e n  g e h ö r t  a u c h  d i e :  d i e  M i n i s t e r  h ä t t e n  d i e  R e d e ,  
m i t  w e l c h e r  i m  N a m e n  d e s  K ö n i g s  d i e  K o r t e S  g e f c h l o s -
f e i t  w u r d e n ,  S r .  M a j e s t ä t  g a r  n i c h t  m i t g e t e i l t ,  o d e r  
s i e  d o c h  n a c h  d e r  M i t t h e i l - n g  v e r ä n d e r t .  A l s  d e r  K ö ­
n i g  d i e S  d u r c h  d e n  A b d r u c k  d e r  R e d e  e r s e h e n ,  h a b e  ( t  
d i e  M i n i s t e r  s o g l e i c h  f o r t g e s c h i c k t ,  s i c h  a b e r  d u r c h  d i e  
V o l k s b e w e g u n g  g e z w u n g e n  g e s e h n ,  s i e  z u r ü c k  z u  r u f e n .  
( U n w a h r s c h e i n l i c h  i s t  d i e  S a g e  u m  s o  m e h r ,  d a  d i e  
M i n i s t e r  a n  d e n  K o m m u n e r o S  f a  n e i d i s c h e  G e g n e r  h a ­
b e n  ,  d i e  e i n e  s o  h a n d g r e i f l i c h e  P f l i c h t v e r l e t z u n g  g e w i ß  
z u m  V o r t h e i l  i h r e r  P a r t e y  b e n u t z e , )  w ü r d e n . )  
O e r  Patriot ,  e i n  B l a t t  d e r  K o m m u n e r o S ,  f a g f - r  D i e  
E n t f e r n u n g  d e ö  M i n i s t e r i u m s  d e r  F r e y m a u r e r  w ü r d e  w e ­
n i g  h e l f e n ,  t r e n n  m a n  n i c h t  d a g e g - e n  e b e n  s o  t ü c h t i g e  
a l s  l i b e r a l e  M a n n e r  w ä h l t e ,  i w d  z w a r  o h n e  U n t e r s c h i e d  
a u s  d e »  K i n d e r n  d e S  L i c h t s  ( d e n  F r e y m a u r e r n )  u n d  d m  
S ö h n e n  5 e S  P a d i l l a  ( d e n  K o m m t m e r o < ) .  
M a d r i d  ,  d e n  2 4 ß e n  F e b r u a r .  
G l e i c h  n a c h  E n t l a s s u n g  d e r  M i n i s t e r  w a r e n  a u c h  d i e  G e »  
n e r a l e  M i n a  u n d  B a l l a s t e r o S  e n t l a s s e n  w o r d e n ,  w e r d e »  
NUN a b e r  a u c h  w o h l  w i e d e r  b e s t ä t i g t  s e y n .  
Par is , -  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  
M a r t a i t r v i l l e  n e n n t  i m  Deapeau blane f c i t  kurze N t t t t J .  
i n  d e n  Z e i t u n g e n  ü b e r  d i e  P a i r s s i t z u n g ,  w e l c h e  i h n  v e r u v «  
t h e i l t  h a t :  „ i m p e r t i n e n t  u n d  s t u p i d . "  
D i e  R e g i e r u n g  g i e b t  m o n a t l i c h  d e m  H a u p t r e d a k t e u ?  
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P a r i s ,  d e n  1  f i e l t  M ä r j .  
K e i n e  S i t z u n g  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  s e i t  d e r  R e s t a u r a -
t i o t t  w a r  v i e l l e i c h t  s o  ' s t ü r m i s c h  a l s  d i e  a m  2 6 | h n  t i .  C D ? .  
A n l a ß  d a z u  g a b  d a s  b e k a n n t e  e i f e r n d e  M i t g l i e d  d e r  L i n k e n ,  
H e r r  M a n u e l .  E r  w o l l t e  d i e  n e u l i c h e  R e d e  d e s  M i n i s t e r s  
C h a t e a u b r i a n d  w i d e r l e g e n .  F ü r  d i e  B e s c h u l d i g u n g ,  d a ß  
S p a n i e n  u n s  g e r e i z t  h a b e /  f e h l e  e ö  a n  a l l e m  B e w e i s e .  U n -
s e r  G e b i e t  s e y  n i c h t  v e r l e t z t ,  s o  l e i c h t  d i e ö  m ö g l i c h  w a r ,  d a  
« 6  d e n  A u f r u h r e r n  z u m  S c h l u p f w i n k e l  d i e n t e .  ( A b e r  d a S  
n e u t r a l e  G e b i e t  A n d o r r a  u n d  A l d u d e ö ?  f r a g t e  m a n  v o n  
d e r  R e c h t e n . )  F r a n k r e i c h  s e l b s t  h a b e  n u r  s c h e i n b a r  N e u -
t r a l i t ä t  b e o b a c h t e t  u n d  d u r c h  s e i n e n  S a n i t ä t e k o r d o n  f t l d s t  
d i e  H e m m u n g  d e ö  V e r k e h r s  u n d  A u s s c h l i e ß u n g  f r a n z ö s i s c h e r  
W a a r e n  i n  S p a n i e n  v e r a n l a ß t .  D i e  v o m  M i n i s t e r  e r -
r v ä h n t e  E r k l ä r u n g  d e r  e n g l i s c h e n  R e g i e r u n g  i m  J a h r  1 7 9 3  
b e w e i s e  n i c h t ,  d a ß  s i e  E i n m i s c h u n g  i n  d i e  i n n e r e  A n g e l e -
g e n h e i t  e i n e s  a n d e r n  S t a a t s  g e n e h m i g t ;  d e n n  | i e  w a r  e r ­
l a s s e n  m i t t e n  i m  K r i e g e ,  d e n  F r a n k r e i c h  g  M o n a t e  v o r h e r  
e r k l ä r t  h a t t e ,  u n d  w ä h r e n d  d e s s e n  e s  s e i n e  d e m o k r a t i s c h e n  
( G r u n d s ä t z e  r  K r i e g  d e n  K ö n i g e n  ?  F r i e d e  d e n  V ö l k e r n !  s c h o n  
w e i t  ü b e r  f e i n e  G r ä n z e n  v e r b r e i t e t .  ( E b e n  d a S  w o l l e n  w i r  
n i c h t  a b w a r t e n ,  h i e ß  e ö  v o n  d e r  R e c h t e n . )  L o r d  E a s t l e r e a g h  
t ä t e  z w a r  d i e  E i n  M i s c h u n g  i n  d i e  i n n e r e -  A n g e l e g e n h e i t  
N e a p e l s  g e b i l l i g t ,  a b e r  d a f ü r  s t r e n g e  S t r a f e  ü b e r  ( t d )  s e l b s t  
v e r h ä n g t .  ,  ( L a u t e s  M i ß f a l l e n  ü b e r  d i e s e  r o h e  A n s p i e l u n g . )  
S p a n i e n s  K o n s t i t u t i o n  h a b e  f t c h  . n i c h t  als m o r a l i s c h e  S e u ­
c h e  g e z e i g t .  ( A l s  a n s t e c k e n d  w e n i g s t e n s  t r o t z  i h r e r  a u g ^ ' n -
s c h e m U c h e n  F e h l e r . )  W e l c h e  V e r f a s s u n g  d e n k e  m a n  d e t i t f  
in S p a n i e n ,  e i n z u f ü h r e n  >  D i e  s p a n i s c h e  V e r f a s s u n g  s o t t  
r t  n i c h t  s e y n ,  u n s e r e  C h a r t e  a u c h  n i c h t ;  f o l g l i c h  w i l l  m a n  
w o h l  z u r  u n b e s c h r ä n k t e n  R e g i e r u n g ,  w r e  s i e  1 8 2 0  w a r ,  
x u r ü c k s c h r e i t e n  u n d  d i e  I n q u i s i t i o n  u n d  J e s u i t e n  w i e d e r  
e i n f ü h r e n .  ( M a n  l a c h t e . )  I m  J a h r  1 8 1  4  h ä t t e  F e r d i ­
n a n d  k e i n e  B e l e i d i g u n g  z u  r ä c h e n ,  u n d  d o c h  w a r  e r s c h r e c k -
lieb und seine Regierung grausend (son- gouvemement 
a t r o e e ) .  H i e r  b e g a n n  d e r  T u m u l t .  H e r r  F o r b i n  d e S J s -
s a r t S  r i e f ,  d e r  P r ä s i d e n t  d ü r f e  n i c h t  d u l d e n ,  d a ß  e i n e  l e -
g i t i m e  R e g i e r u n g ,  d i e  R e g i e r u n g  e i n e ö  B o u r b o n s ,  g r a u -
f e n d  g e s c h o l t e n  w e r d e .  G e n e r a l  D e m a r c a y  e r i n n e r t e  a n  
d i e  H i n r i c h t u n g  m e h r e r e r  P a t r i o t e n ,  P ' o r l i e r S  t i . ;  d i e  r e c h t e  
S e i t e  a n  d i e  H u m i n e r l e u t e  { m a r t a i e r o s ) ,  a n  d i e  M ö r d e r  
d e S  V i n u e s s a ,  E l i o .  —  D e r  P r ä s i d e n t  b e m e r k t e ,  d a ß  V o r ­
w ü r f e ,  d i e  m a n  e i n e r  R e g s e r u n g  i m  A l l g e m e i n e n  m a -
c h e ,  n i c h t  d i e  P e r s o n  d e ö  K ö n i g s  t r e f f e n .  M a n u e l  v e r -
s i c h e r t e ,  s o  h a b e  e r  e ö  a u c h  g e m e i n t ;  d i e ö  e r h e l l e  j a  s c h o n  
a u S  d e m  L o b e ,  w e l c h e s  e r  d e r  j < t z i g e n  R e g i e r u n g  e r t e i l e ,  
d i e  j a  u n t e r  d e m s e l b e n  K ö n i g  s t e h e n  ( E ö  g i e b t  k e i n e  R e ­
g i e r u n g i n  S p a n i e n ,  h i e ß  e S :  d e i ?  K ö n i g  i f l  G e f a n g e n e r . ) '  
D e r  b ü r g e r l i c h e  K r i e g ,  d e n  m a n  nährt, w ü r d e  d a ö  U e b e k  
n u r  v e r m e h r e n ,  u n d  F e r d i n a n d s  u n d  s e i n e r  F a m i l i e  L e b e t r  
s e l b s t  g e f ä h r d e n ^  M a n  s o l l «  a l s o  nicflt U m s t ä n d e  e r n e u e n ,  
d i e  j u  e i n e r  a n d e r n  Z e i t  z u m  B l u t g e r ü s t  s o  v i e l e  S c h l a c h t -
op£<r ffthrUö, die Ufot ss großes imt; (jfugtt er,. er 
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u n t e r b r o c h e n  w a r d ,  h i n z u )  s o  g e r e c h t e s  I n t e r e s s e  e i n f l ö ß e ' .  
( A b s c h e u l i c h !  r i e f  m a n  v o n  d e r  R e c h t e n :  e r  l a c h t e ,  i n *  
d e m  e r  d a ö  s a g t e . )  H a b t  I h r  v e r g e s s e n ,  d a ß  d i e  S t u a r t s  
vom Thron gestoßen wurden, weil sie ein. Stütze am Aus­
l ä n d e  h a t t e n ?  d a ß ,  w e i l  d i e  f r e m d e n  M ä c h «  i h r e  H e e r e  
h a t t e n  e i n r ü c k e n  l a s s e n ,  L u d w i g  X V I .  g e s t ü r z t  w o r d e n  i s t .  
( N e u e  h e f t i g e  U n t e r b r e c h u n g . )  B r a u c h e  i c h  w o h l  z u  e r ­
i n n e r n ,  d a ß  d i e  G e f a h r e n  d e r  K ö n i g l .  F a m i l i e  a m  g r ö ß -
t e n  g e w o r d e n  w a r e n ,  d a  F r a n k r e i c h ,  d a s  r e v o l u t i o n ä r e  
F r a n k r e i c h ,  d i e  N o t w e n d i g k e i t  f ü h l t e ,  s i c h  d u r c h  e m e  n e u e  
F o r m  ¥ )  u n d  S p a n n u n g  z u  v e r t e i d i g e n .  H i e r  e r h o b  s i c h  
e i n  g e w a l t i g e r  R u f :  z u r  O r d n u n g !  u n d  d e r  P r ä s i d e n t  e r -
k l a r t e  H e r r n  M a n n e t ,  s e i n e  A r t  s i c h  a u s z u d r ü c k e n  s e y  h ö c h s t -
u n s c h i c k l i c h .  E i n  E r e i g n i ß ,  d a ö  f ü r  F r a n k r e i c h  e w i g  d e r  
G e g e n s t a n d  h e r b e r  E r i n n e r u n g e n  s e y n  w i r d ,  d ü r f t  n i c h t -
a l s  M a ß r e g e l  n e u e r  E n e r g i e  g e s c h i l d e r t  w e r d e n .  ,  D i e s e r  
V e r w e i s  g e n ü g t e  a b e r  d e r  R e c h t e n  n i c h t .  N i e d e r ,  h i e ß ' '  
e ö ,  m i t  d e m  K ö n i g ö m ö r d e r !  e r  d a r f  n i c h t  i n  u n s e r e r  M i t t e  
b l e i b e n .  V e r g e b e n s  z e i g t e  d e r  P r ä s i d e n t  < m ,  d a ß  H e r ?  M a ­
n u e l  f t c h  z u  r e c h t f e r t i g e n  b e g e h r e ,  u n d  d a ö  R e g l e m e n t  i h n  
d a z u  b e r e c h t i g e .  D i e  V e r w i r r u n g  a b e r  w u r d e  s o  s c h r e c k -
l i c h ,  d a ß  d e r  P r ä s i d e n t  s i c h  b e d e c k e n ,  d i e  M i t g l i e d e r  d r e y -
m a l  n a c h e i n a n d e r ?  s i c h  w i e d e r  z u  s e t z e n ,  a u f f o r d e r n  ,  u n d  
e n d l i c h  d i e  S i t z u n g  a u f  e i n e  S t u n d e  s u S p e n d i r e n  u n d  v e r -
f ü g - e n  m u ß t e ,  d a ß  d i e  M i t g l i e d e r  s i c h  i n  i h r e  B ü r e a u x  b e -
g e b e n  s o l l t e n .  D i e ö  g e s c h a h  v o n  d e n  m e i f r e t r , © l i e f e r n  d e r  
R e c h t e n .  N a c h  e i n e r  h a l b e n  S t u n d e  v e r l a u t e t e ,  d a ß  i t t  
d e n  B ü r e a u x  f ö r m l i c h  ü b e r  d i e  A u s s c h l i e ß u n g  t > e f  
H e r r n  M a n u e l  d e l i b e r i r t  w o r d e n  s e y ,  w o z u -  e i g e n t l i c h  e i n  
g e s e t z l i c h e r  V o r s c h l a g  d e ö  P r ä s i d e n t e n  e r f o r d e r t  w i r d .  A l S  
d i e  S i t z u n g  w i e d e r  b e g a n n ,  u n d  M a n u e l  s i c h  a u f  d i e  R e d -
m r b ü h n e  b e g a b ,  w u r d e  e r  m i t  h e f t i g e m  R u f e n :  „ H i n a u s ,  
h m  a u s  m i t  D e m  A u f r u h r e r ,  d e m  V e r t e i d i g e r  d e s  K ö n i g s  
m o r d ö ! "  d a r a n  v e r h i n d e r t  u n d  H e r r  F o r b i n  d e s  J f f x u t f t  
v e r l a n g t e  i n  e i n e m  F a l l e ,  d e n  d a s  R e g l e m e n t  n i c h t  h a b e  
v - o r a u ö s e t z e n  k ö n n e n ,  d i e  „ A u S s s o ß u n g  d e S  R e d n e r s ,  d e r  f >  
e h r l o s  g e s p r o c h e n  h a b e . "  D e r  P r ä s i d e n t  b e w i e s ,  d a ß  d e r  
V o r s c h l a g  e r s s  f ö r m l i c h  i n  d i e  B ü r e a u x  ü b e r g e h e n  m ü s s e ,  
w o l l t e  a u c h  d i e  E i n w e n d u n g ,  d a ß . s i e  v o n  d e n  B ü r e a u x  
a u s g e h e ,  d i e  s c h o n  e i n e  K o m i n i s s i o n  e r n a n n t  h ä t t e n ,  n i c h t  
g e l t e n  l a s s e n .  M a n u e l  ü b e r g a b  d e m  P r ä s i d e n t e n  e i n e  w ä h - >  
r e n d  d e r  U n t e r b r e c h u n g  a u f g e s e t z t e  S c h r i f t ,  d e r e n  V o r l e -
s u n g  d i e  R e c h t e  i n d e ß  n i c h t  j u l i e ß  * * ) .  D e r  P r ä s i d e n t  s a h )  
*) Une Forme, f b  b e r i c h t e t  d e r  Moniteur u n d  d i e  
E t o i l e :  d i e  r o y a l i s t i s c h e  G a z e t t e  ,  d a s  J o u r n a l  d s s  
Dcbats, der Louri«? lassen ft>n sagen: des Forces, — 
n e u e  K v a s t —  w i e  a u c h  M a n u e d  g e s p r o c h e n  z u  h a b e n -
b e h a u p t e t ;  bat J o u r n a l  d e  P a r i s  hat weder F o r m e -
Nock Force». 
* * )  E S  i s t  e i n  S c h r e i b e n  a n  d e n  P r ä s i d e n t e n ,  u n d  M a n u e l  
v e r s i c h e r t  d a r i n ,  e r  h a b e  g e s a g t :  „ D a m a l s  ( a l s  d i e  
H e m d e n .  e i n d r a n g e n ) ,  f ü h l t e .  W  k H v o l u t i s n ä r e  
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sich genötigt, die Sitzung, ohne die gewHbnliche Bestim­
mung, daß'Und wenn sie am 27gen wieder beginnen soll«, 
aufzuheben. Auf diesen Tag hatten die Devutirtey alle 
einzeln eingeladen werden müssen ; sie und dieZuhörer stell-
fen sich in gleicher Anzahl wie vorhin ein. Nach einigem 
Gezänk leitete Herr Bourdonnaye den in den Büreavx ent-
worfenen Antrag, „daßHerr Manuel als unwürdig von der 
Kammer ausgeschlossen werde" ein. Für diese Ausschließung 
solle er aber zum Letztenmale seiner Unverletzlich,keit als 
Devutirter genießen, das beißt weiter nicht bestrast wer-
den, der Beschluß aber als ewiges Denkmal und Verwah-
rung gegen gleiche Frevel in den Archiven der Kammer 
hinterlegt bleiben. Bourdonnaye ging dabey von dem 
Satz aus, daß die Kammer notwendig das Recht haben 
müsse/ bey Verbrechen ihrer Mitglieder angemessene Strafe 
zu verfügen, und einen Diann auö ihren Schooß zu stoßen, 
dessen Gegenwart Gefahr oder doch öffentlichen Anstoß 
bringe, und die Würde der Kammern äusserst verletze. Ver-
theidiger der Staatsgewalten, rief er, dulden Sie nicht, 
daß die erhabenste derselben ungestraft angetastet werde. 
Verteidiger der öffentlichen Freyheit, dulden Sie nicht, 
daß man die erste von allen, die Nationaltribüne, miß-
brauche, um die repräsentative Regierung verhaßt und un-
ni&fltich zu machen. — Girardin leugnete dagegen,> daß 
die Kammer das Recht habe, die Ernennung eines Wahl-
kollegiumS zu vernickten; und Tripier warnte vor Einfüh-
rung eines OstraciSmuS, der bald weiter greisen und viel-
leicht selbst seine Urheber treffen könne. Manuel erhielt 
endlich selbst daö Wort und erklärte, er habe Nichts von 
Neu eingeführten Formen gesagt. Er habe die Schnell-
schrift einiger Journale nachgesehen; bloß die deö Moni, 
teur lege ihm daö Wort Ferme bey. Er und seine Freunde 
behaupteten, daß eine Partey die Gelegenheit ihn zu krän-
k-en ergriffen, und Alles zuvor schon verabredet hätte. (Hier 
n » a r d  e r  z u r  O r d n u n g  g e r u f e n . )  E r  e r i n n e r t e  a n  1  7 9 3 ,  
on die Maßregeln, die der Berg gegen andere Mitglieder 
deS Konvents genommen und daö Signal zu Proflriptio-
nen gegeben. — ES ward beschlossen, daß der Antrag deS 
Herrn de la Bourdonnaye in Erwägung zu nehmen sey. 
Die Minister enthielten sich der Abstimmung. — Herr 
2-aine tadelte die Eil und zeigte, daß eben der Größe der 
Übertretung wegen, die einem Mitglieds Schuld gegeben 
Frankreich das Bedürfniß, sich mit neuen Kräften und 
einer neuen Energie zu verteidigen." Hier sey er 
aber gebindert worden, folgenden Nachsatz beyzufügen: 
„da setzte eS alle Massen in Bewegung, regte alle 
Volköleidenschaften auf, und führte so schreckliche AuS» 
schweifungen und eine traurige Katastrophe mitten 
unter dem edelsten Widerstand herbey." 
werde, die gediegenste Ueberlegung erfordert werde, um 
die Kammer nicht Vorwürfen Preis zu stellen. 
Die Kommission der Kammer zur Untersuchung deS la 
Bourdonnayeschen Antrags besteht beynahe auS denselben 
Mitgliedern, welche die Büreaux ernannt hatten. ES 
sind die Herren PardessuS, v. Pulvallee, Graf de la Bour-
donnaye, Graf von Louvigni, Marquis von Forbin deSJs-
sartS, Fürst von Croi - Solre, von Bouville, Dussumier« 
gonbrtme und Hyde von Neufville. 
Nachdem gestern in der Deputirtenkammer die Diskus» 
fron über daö Kreditvotum wieder eröffnet worden, wollte 
Manuel seine am »6sten noch nicht geendigte Rede fort-
setzen. Die Rechte legte sich aber dagegen. Oer Prasi-
dent bemerkte, daß keinem Deputaten das Wort versagt 
werden dürfe, der nicht zweymal zur Ordnung gerufen sey. 
Um nicht stürmische Auftritte wiederholt zu sehen, fand je-
doch Herr Ravez für klüger, die Sitzung wieder auszuhe» 
den. Heute wird der Bericht über den la Bourdonnaye-
schen Vorschlag erstattet. Derselbe muß dann nach dem 
Reglement erst gedruckt und verteilt werden, und die De-
liberation kann erst 24 Stunden nach dieser Verteilung, 
also erst am Mondtage, eintreten. 
Der Deputirte , Herr Keratry, hat, in der Besorgniß, 
daß die Reihe zu sprechen an ihn nicht kommen dürste, seine 
Meinung wider das Kreditvotum und den Krieg im Cou-, 
rier fran^ais abdrucken lassen. 
Ein Mitglied des ehemaligen Bonaparteschen Senats 
bemerkt wider Herrn Delesserts warnende Erinnerung: 
„Der Senat dekretiere 180g einstimmig, daß der Krieg 
mit Spanien politisch, gerecht und notwendig sey." ES 
gab damals, wie bey allen unglücklichen Gelegenheiten, 
eine kleine hellsehende und standhafte Minorität im Senat, 
die, nach Gerechtigkeit und gesunder Staatöklugheit, wi-
der den Krieg stimmte. Allein wenn auch eine Minorität 
war, wußte das Protokoll deS Senatö doch immer nur 
Einstimmigkeit zu berichten. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
AufAmßerd. 36T . N .D.— St.boll.Kour.x. 1  R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. 9s£ Mt. holl.Kour.p. 1 R. B. Sl. i  
Auf Hamb. 36 T. n.D.—HH.H.b. Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8f Hb. Bko. P. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. g|| Pce.Sterl.x. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72J; Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 2§ Kop. B. A, 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 3g Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 2  0 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 98 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlauht. Im Namin der Civiloberverwaltung fctt Ostseeprovjn»«»?: I. D. Br«unschw«ig, Censor. 
No.  109 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 63. Mittewoch, den 14. Marz 182z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom zofien Februar. 
Nach Berichten auS Korfu vom yten dieses MonatS 
sollen die Türken, die Vrachori, die Hauptstadt Aeto-
lienS, gegen Theodor BojariS zu vertheidigen suchten, 
fdmmtlicb aufgerieben seyn, da Feuer angelegt und die 
Stadt niedergebrannt worden. Noch im März hofften 
die Griechen ihre Gesammtmacht vor Larissa zu verei-
»igen. 
Die griechischen Schisse vor der Meerenge der Darda-
Hellen beobachten aufmerksam alle Handelsschiffe-, die da-
bin absegelt! oder von dort her kommen und unterwerfen 
sie der strengstni Untersuchung, die gewöhnlich daö Resul, 
tat bat, daß alles Eiacntbum, dessen Ursprung nicht ganz 
dokumcntirt ist, als den Türken angehörend, weggenom­
men wird. Auf diese Weise ist ti den Griechen gelungen, 
«inmal sich vieler reichen Prisen zu bemächtigen, dann 
aber auch die europäischen Seefahrer sehr behutsam zu 
machen und sie abzuhalten, sich mit Zufuhren für die Tür-
ken zu beladen. Sie baben dadurch die Verbindung zwi-
schen dem mittelländischen Meere und der türkischen Haupt-
(labt völlig gelahmt, ynd sind auch in den Besitz vieler 
Kriegsbedürfnisse gelangt. Eine förmliche Blokadeerklä-
rung der Dardanellen ließe sich ohne die Zustimmung Eng-
landS nicht in Vollziehung setzen. Die zwischen Eng-
land Und den Griechen jetzt eingetretene Aenderung be-
schränkt sich auf beyderskitige Vermeidung desjenigen, 
waS zu Beschwerden Veranlassung geben könnte. Von 
abzuschließenden Traktaten war noch keine Frage. 
(«erl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » g e n  M a r z .  
Unter den Bankerotten, welche kürzlich hier ausbra-
dien , ist der beträchtlichste der deS Herrn Laveyriere, Ge-
neraleinnebmerS von Paris und Schwagers des versterbe-
tun Marschalis BessiereS. Man erzählt, daß er sein De-
sicit auf 1 o bis 11 Millionen Franken angegeben, und 
muthmaßt, daß auch an diesem Bankerotte daö leidige 
Börsenspiel Schuld trage. 
Jünglinge von 17 bis zu 22 Jahren, die wenigstens 
fünf Schub messen und zur See dienen wellen, werden 
auf den königlichen Schiffen angenommen und nach Tou-
Ion gebracht, wo man sie sogleich einschiffen wird. 
P a r i s ,  d e n  3 t t n  M ä r z .  
Manuel sagte in seiner Verteidigungsrede am 27sten 
dieses Monats noch: Man hatte sich vorgenommen, meine 
Wahl für ungültig zu erklären, mußte aber darauf Ver­
zicht leisten, indem es zu offenbar war, daß meine Be« 
vollmächtiger (in der Vendee), indem sie mich zum Zwey-
tenmal wählten, mein früheres Benehmen gut geheißen. 
Jetzt wirft man mir, um zum Ziel zu gelangen, vor: Kö-
nigsmord gepredigt zu haben, da ich, gerade umgekehrt, 
vom Krieg abrieth, der leicht jum KbnigSmord führen 
könnte. 
Am isten dieses MonatS erstattete Herr Bourdonnaye 
im Namen der Kommission Bericht über die Anklage ge-
gen Manuel. Die Herren von der Linken thaten dagegen 
Einspruch, weil der Ankläger nicht Berichterstatter in der 
eigenen Sache seyn könne; das würde noch ärger seyn, 
als wenn man einem Minister den Bericht über «inen Ge-
setzentwurf auftragen wollte. Allein der Präsident erm» 
nerte: eine'Kommisüon könne zum Berichterstatter ernen-
nen welches von ihren Mitgliedern sie wolle. Bourdon-
naye erklärte nun: die Kommission sey einstimmig der 
Meinung gewesen, „daß Manuels Rede den KönigSmord 
zu rechtfertigen strebte," und habe dann über folgende drey 
Fragen entschied*«: 1) Kann ein Abgeordneter, der eine 
so verfassungswidrige anarchische Lehre ausspricht, ohne 
Entehrung der Kammer, ohne Entrüstung Frankreichs, 
ohne Schauder Europa'6 Mitglied der Kammer feyn? 
Nein. (Wie, rief man von der linken Seite, auch wenn 
er von Neuem gewählt würde? —) 2) Hat die Kammer 
nicht das Recht, die höchste Gerichtsbarkeit in ihrer Mitte 
zu üben, um Ordnung und Ruhe in ihren Berathschla-
gungen herzustellen, die durch Ausspruch von Lehren, wel-
che die Regierung untergraben, verletzt worden? — Ja; 
denn da die Unverletzbarkeit der Rednerbühne denAbgeord-
neten der Gerichtsbarkeit der Tribunale entzieht, so muß 
die Kammer selbst eine Gerichtsbarkeit haben, weil sonst 
die Ordnung nie gesichert seyn würde. 3) Besteht nicht 
vor allen andern Gesetzbüchern aller Zeiten und Länder ein 
Gesetz, welches man Gesetz der Vernunft und Gerechtig-
keit, in Frankreich auch Gesetz der Ehre nennt, und wel­
che« keiner Gesellschaft verstattet ein Mitglied zu behalten, 
das die Ehre seines Standes befleckt? Ja; es sey selbst 
bey unfern Gerichten schon förmlich anerkannt. — Man 
bade freylich den Einwurf gemacht: da dag Reglement 
über den Fall noch nichts verfügt, so könne di« Kammer 
auch nicht Ges.tzgkber und Richter seyn, keine Strafe 
verordnen und sie augenblicklich anwenden; sonst würde 
dies alle Grundsätze der Gerechtigkeit beleidigen, und ein 
gefährliche« System der Rückwirkung (rctroactivite) ein­
führen; denn rvsö noch nicht verboten worden, sey erlaubt, 
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bis daS Gesetz eS verbietet. Die Kommission könnte sich 
^war hierbey auf das Beyspiel Englands und Nordameri-
ka'S berufen, wolle eS aber nickt, sondern bemerke bloß, 
daß Rückwirkung nickt in einer JuriSdiktionSmaßregel statt 
fände, welche ein politisches KorpS in einer der Oberpolizey 
desselben betreffenden Angelegenheit begreift. Jeder Abge» 
ordnete wisse, daß er kein Recht habe die Ordnung zu stö­
ren, und daß, wenn sein Titel als Abgeordneter ihn bey 
Vergehen in Ausübung dieses Berufs der Gerichtsbarkeit 
der Tribunale entzieht, er ihn jedoch der ObergenchtSbar-
feit, welche die Kammer über alle ihre Mitglieder übt, 
unterwerfe. Zu allen Zeiten strafte man auch Verbrechen, 
die durch ein natürliches Gesetz untersagt warenz wen» 
auch kein bürgerliches sie verbot. Ungeachtet daher Athen 
kein Gesetz wider den Vatermord hatte, so wurde doch der 
Erste, der diese Gräuelthat beging, rechtmäßig mit einer 
neuen Strafe belegt. — Herr Bourdonnaye widerlegte 
«och die geäusserte Besorgniß, daß die Kammer ein zwey-
ter Konvent werden und gegen ihre eigenen Mitglieder 
wüthen möchte. Der Konvent vereinigte die vollziehende, 
gesetzgebende und richtende Gewalt, und konnte daher 31t* 
l«6 thun, was Leidenschaft ihm eingab. Allein die Kam-
wer ist bloß ein Zweig der gesetzgebenden Behörde, und 
Ausschließung auS ihrem Schowß, ist die höchste Strafe, 
die sie gegen eins ihrer Mitglieder verhängen kann. Sie 
würde durck Mißbrauch ihrer Gewalt sich nur Wider-
fpruch der PaitS oder Auflösung zuziehn, und bey neuen 
W a h l e n  i h r e  M i t g l i e d e r  a u s g e s c h l o s s e n  s e h e n .  —  F ü r  
den Antrag der Kommission, oder für Manuels Ausschlie­
ßung haben sich »3 Redner der Reckten unterzeichnet, un» 
ter ihnen die Herren Hyde, Pardessu6,.Kergorlay, Ca» 
stelbajac, General Donadieu *c. Dagegen dreymal so 
viel, 6g, alle ausgezeichnete Männer der Linken. Sie 
fürchten aber, nicht zum Reden zukommen; Herr Ter-
neaux der Aeltere hat daher seine Rede schon drucken las-
sen, wie er darin äussert: auch auö Besorgniß, daß man 
ihn mitten in einem Redesatz unterbrechen, seine Gedan­
ken deuten und ihn zum Verteidiger des KvnrgSmordS 
stempeln möchte. Er redet von einer faktieufen Majorität, 
die bey der Kleinmütigkeit der Minister bald die Mino» 
rität in Masse verbannen dürfte. Manuels (oben er­
wähnte) Verteidigungsrede ward zum Druck verordnet. 
Dann* kamen Bittschriften zum Vortrag. Unter ander» 
eine: der Kaverey gebührende Schranken zu setzm. 
(Preussen und Nordamerika habe» schon das rühmliche 
Beyspiel gegeben,, gegenseitig ganz auf dieses Privatsee-
rauberrecht Verzicht zu leisten,, wie die civilisirte Welt 
schon längst in ihren Landkriegen auf daS ehemalige Land-
räuberrecht Verzicht gethan hat.) Manuel wollte nun di-e 
Bühne betreten, um feine neulich unterbrochene Rede ge» 
gen den Kredit der 100 Millionen fortzusetzen, ward aber 
unterbrochen und die Beratschlagung über diesen Gegen-
stand erst nach der Entscheidung über Manuels Anöschlie» 
ßuttg festgesetzt. Die Herren von der Linken meinte»? 
jene Beratung müßte, da ja die französische Gränze 
schon dreymal von den Spaniern verletzt seyn sollte, und 
die Bewilligung der verlangten Gelder also dringend wäre, 
dock wohl vorgehen. 
Nach der Sitzung, als Manuel mit Lasitte., Gerard 
und einigen andern seiner Kollegen herauskamen, wur» 
den sie von vielen Zuschauern ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Dieselben Bürger folgten dem Wagen des Deputaten 
und begleiteten ihn. bis an seine Wohnung, wo sie mit 
dem Ruf, eS lebe Manuel, stille auseinandergingen. 
Da der Zug an de» Tuillerten vorbey ging/ so waren 
bey dem unerwarteten Erscheinen einer Volksmasse die 
Gitterthor« geschlossen worden. 
Die Gemeinde Kaumont hat a» den König nachstehende 
lakonische Petition eingereicht: ,>Sire! Die Unterzeichne, 
ten beschwören Ew. Majestät, ihren Ruf: Friede'. Friede 
zu hören. Keine Fremde mehr auf dem geheiligten Bo-
den des Vaterlandes! Ihre getreuen Untertanen de? 
Gemeinde Kaum Mit." 
Auch auö Bordeaux ist eine Bittschrift von Kaufleil­
ten gegen den Krieg eingegangen. Die Etoile tadelt 
eS sehr, daß auch Männer, die ihr Glück der Regie-
rung verdanken, jene Bittschrift unterzeichnet haben. 
Unsere Kaufleute sind eriiHiett worden: die Rückkehr 
ihrer Schiffe möglichst zu beschleunigen. (B<rl. Zeit.)-
Lissabon, den 8ten Februar. 
In der heutigen KorteSsitzung überreichte der KrregSmk-
nister Yen AuSgabenetat für die Armee. Der Minister tu 
klärte bey dieser Gelegenheit, daß di« portugiesische Ar-
mee zahlreicher wäre, als man gedacht hätte. Ihre An-
hänglickkeit an die Freyheit, sagte er, hat sie bewiesen; 
die Offfciere sind trefflich und dienen den Soldaten zum 
Vorbild. Die Regierung Hl der Meinungdaß, wenn 
die Infanterieregimenter auf 8oo,Mann, die Cbasseur-
und Kavallerieregimenter auf 400, und die ArttÜerimgi» 
meiner auf 600 Mann gebracht werden, eine hinlängliche 
Macht zur Aufreckth»l>tung der Ruhe im Innern und zur 
Abwehrung jedes Einfalls in die Halbinsel (ich sage 
Halbinsel, denn Portugal kann sein Schicksal nicht von 
dem Schicksal Spaniens trennen) vorhanden ist. Oer 
Krieg scheint jedoch noch fern zu liegen, und man scheint 
fortfahren zu- wollen, statt itnS mit den Waffen in der 
Hand anzugreifen, die Zwietracht bey uns-zu unterhalten. 
Doch selbst in dem Fall, daß die Halbinsel angegriffen wer­
den sollte, werden 30,000 Mann, von erprobtet Vater» 
kandsliebe und Tapferkeit, ohne die Milizen zu rechnen!, 
zur Verteidigung hinreichen. Na>poleons Armeen sind iit 
der Halbinsel umgekommen, und dies Schicksal könnte 
noch anderen begegnen, sel-bA wenn sie mit Eifer unsere 
Freyheiten anta-steteir. 
Die Vorschläge deS Mmiilers wurden angenommen und 
di« Armee wird a-uf 3©,qq.q Wann- gebracht werden» 
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S t u t t g a  r d  t ,  d e n  - 6 s t e n  F e b r u a r .  
Unsere officielle Zeitung enthält unter dem Artikel 
Stuttgardt vom -Zsten d. M. folgende wichtige Er-
fldrung: 
Der Constitutione! vom 1 7t(R d. M., 9to. 48.# macht 
unter dem Artikel Bremen ein aus Stuttgardt datirtes, 
mit der Unterschrift d«S würtembergischen Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten versehenes Aktenstück bekannt, 
welches, der Form nach, eine an einen würtembergischen 
Gesandten gerichtete Depesche ist. 
Ohne zu einer Meinungsäusserung über die Aechtheit 
oder Unächtheit dieses Aktenstücks ermächtigt zu seyn, dür-
fen wir die Ueberzeugung ausdrücken, daß dasselbe nach 
Form und Inhalt zu dieser Publizität nicht bestimmt seyn 
und solche jeden Falle nur durch eine unwürdige In» 
diekretion erlangt haben könnte, welche, wenn sie et-
nein würtembergischen Staatödiener zur Last fiele, strenge 
Ahndung nach sich ziehen müßte. 
Wie dem aber auch sey, so finden wir uns im Interesse 
der gesellschaftlichen Ordnung berufen, den mißdeutenden 
Folgerungen zu begegnen, welche ein derselben entgegen 
fk« bindet Sinn, der die Zwietracht, welche die Ruhe und 
das Glück der Völker erschüttert, auch in die Kabinette 
übertragen zu sehen wünschte, bey diesem Anlasse zu zrehen 
Gelegenheit nehmen könnte. 
ES darf und soll kein Zweifel darüber bestehen, daß ein 
gemeinschaftlicher Zweck allen Regierungen vorschwebt, daß 
citt gemeinschaftliches Aiel den Mittelpunkt ihrer Wün-
sch«, ihrer Hoffnungen und ihrer Bestrebungen ausmacht. 
Dieses Ziel ist Aufrechtbaltung und Befestigungder Ord­
nung und Gesetzmäßigkeit, auf 6eilen die Wohlfahrt der 
Völker beruht, Bekämpfung jeder revolutionären Anarchie, 
lvodurch ditselb« unwiederbringlich zerstört wird. 
Unsere Negierung,, in diesen Zwecken gewiß f» aufrich» 
trg als irgend «ine andere einverstanden, kann eS darum 
auch nicht- wenige? in der Anerkennung seyn, welche den 
nur auf ihre Verwirklichung gerichteten reinen und unei* 
gennützigen Absichten der verbündeten Monarchen zuTheit 
werden muß, und in dem Ansvruche auf die Dankbarkeit 
vnd Vertrauen aller Regrerungen und aller Völker^ 
«elchen sie sich dadurch erworben haben. 
, Und wenn auch, wie das erwähnte Aktenstück glauben 
läßt, mögliche Konsequenzen gewisser divlomauscher For-
men Besorgnisse und Wünsche für die Zukunft erregt ha--
den sollten, deren Erörterung in keinem Fall den öffentli» 
eben Blättern, angehört, fo vermöchte doch wohl hierdurch 
die erprobte Bereitwilligkeit unserer Regierung , nach al-
len Kräften zur Erreichung jener von ihr so lebhaft g«-
theilten Absichten*mitjuwirken, um so-weniger bezweifelt 
werden, da dieselben, wie eS hinlänglich durch die Weis-
beit, Gerechtigkeit und ausdrücklichen Erklärungen der ho. 
hen Verbündeten verbürgt wird, nie durch Mittel können-
angejuebt werden wollen, welche nicht eben, sowohl mit dar 
Unabhängigkeit asser Regienmgen altz 
tung jeder rechtlich besiehenden Verfassung und der Heilig-
Haltung des auf den Traktaten beruhenden völkerrechtliche 
Zustandeö in Europa im vollsten Einklänge stünden. 
A u s  d e m  O e s t e r  r e i c h  s c h e n ,  
vom »5sten Februar. 
Die von Mantua nach Jnspruck gebrachten Gebeine 
des Andrä Edlen von Hof er *) wurden daselbst am 
Listen Februar in der Hofkirche zum heiligen Kreuze feyer-
lich beygesetzt. 
Uebet die, dem Prior der Ligorianer in Wien akÄ Uni-
versalerben vermachte, auf 20,000 Fl. Konv. M. abge-
schätzte Verlassenschaft deS bekannten Zacharias W erner, 
wird eS, sagt man, zwischen dem Prior und den Jnteffat-
erben deS Verblichenen zum Proceß kommen. Der Wall-
fahrtSkirche zu Mariazell hat der Erblasser eine mit Dia-
manten gezierte goldene Schreibfeder vermacht, mit dein 
Beyfatze, daß dieses dag Instrument sey, womit er am 
meisten gesündigt und gebüßt habe. Einer Jugendsreun-
bin hat er efn Legat von 1200 Fl. ausgesetzt, mit dem 
Wunsche, daß sie den Schleyer nehmen möge. Seine Ma-
nuffripte erhält der Buchhändler Wallishauser, der Ver« 
leger seiner „Makkabäcr" und anderer Produkte seiner 
Muse in der letzten Periode. 
Nach dem neuesten Werk ttfrtt Bercowiezy giebt eS in 
Ungarn noch BiSthümer, die eine halbe Million Gulden, 
und Pfarren, die 8- bis 10,000 Gulden eintragen. 
Als der Rest der sogenannten großen Flotte, in Galli-
poli bereits etwas ausgebessert, in Konffantinopel einlief/ 
wurden auf Befehl deS Sultans die sonst üblichen Artillerie-
salven nicht gegeben, dagegen überlreß sich die Mannschaft 
der Schösse groben Sluöschweifungen» 
A n S  d e n  M  a v n - G  e g e  n  d e  n ,  
vom 28steil Februar. 
Da dieFondS^ deS KonviktsriumS>in Erlangen nicht mehr 
jirrefchen , die zahlreichen Ansprüche aus Freytische zu be» 
friedigen, so hat der König von Bayern verstattet, daß 
m allen evangelischen Kirchen deS Reichs jährlich zweymal 
eine Kollekte für das Komnktorium gesammelt werden soll, 
weil Erlangen die einzige Lehranstalt im Reiche fät evatt* 
gelische Theologen ist. 
Die ehemaligen von der dänischen Regierung ausser 
Wirksamkeit gefetzten Stande deS HerzogthumS Holstein 
(Prälaten und Ritterstand-) sind- bey der Bundesversamm­
lung mit einer Reklainativn , worin si« die Vermittlung 
derselben zur Einführung einer zeitgemäßen Verfassung im. 
Holsteinischen in Anspruch nehmen, eingekommen». 
*) Bekanntlich wurde dieser eifrig» treue Kämpfer ffir 
3-uvfl und Vaterland endlich von den Franzosen ge-
fangen und kraft iine* lrieg^richtttchen. UethulS zu 
MaMua erschossen^.. 
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A u s d ett M ay n- Gegenden, 
vom airtt März. 
Zn dem badenschen LandtagSabschied wurde geäussert, 
daß der Aufwand für daS badensche Armeekorps verhält-
nißmäßig geringer sep, als der in den benachbarten Bundes-
finalen. Dieser Behauptung wird aus dem Würtembergi» 
schen widersprochen. Württemberg habe einen Kriegsfuß 
von 20,000 Mann, wofür Ehrlich 2,028/391 Gulden 
bewilligt sind; Baden nur 12,000 Mann, die nach dem 
Verhältniß zu Würtcmberg nur 1,1 58/000 Gülden kosten 
sollten. Lennach 5nde die badensche Regierung die von 
den Städten angewiesenen 1 ,455,000 Gulden nicht hin» 
reichend, sondern forderte 1,600,000 Gulden. 
In dem Vortrage, den der würtembergische Gesandte 
am iZten Februar in der Bundesversammlung über den 
Bücher-Nachdruck dielt, war nicht der Ansicht derKom-
Mission, in Ansehung deS E i g e n t b u m S r e ch t 6 der 
Schriftsteller und Verleger, gehuldigt, dock die Beschrän­
kung des Nachdrucks aus Gründen der Sittlichkeit und deS 
allgemeinen Nutzens empfohlen; denn es scheine unedel 
und unbillig, daß ein Dritter sich den Vortheil einer Un-
ternehmung zueigne, deren Wagniß der Andere sich unter-
zöge. Aus Furcht vor Nachdruck würde vielleicht manches 
gute, aber keinen schnellen Absatz versprechende, Werk gar 
keinen Verleger finden. Um jedoch unbillige Preise von 
Seiten der Buchhändler zu verhüten, rieth er, den Nach, 
druck einer Schrift 6 Jahre nach der Erscheinung zu ver-
flutten. Die Kommission hatte darauf angetragen, t>ett 
Nachdruck eineö BucheS 10 biS i5 Jahre nach dem Tode 
des Verfassers zu verbieten. 
In Bavern soll an den AppevationSgerichten deSRezat-
und Ober - Matjn- KreiseS ein eigener Senat von evangeli-
schen Mitgliedern zur künftigen Entscheidung der Ehe-
streitigkciten ihrer Glaubensgenossen gebildet werde». 
Der Abgeordnete der baperschen SkändeVersammlung 
von Hornthal hatte ein Exemvlar der von ihm herausge­
g e b e n e n  S c h r i f t :  „ I I « b  e  r  d  e  n  K o n g r e ß  v o n  V e ­
r o n a  u n d  d e n  V o r a b e n d  g r o ß e r  E r e i g n i s s e "  
der Bundesversammlung überreicht. Auf den Antrag deS 
Referenten, des königl. danischen BundeStagSgesandten, 
Grafen von Evben, wurde indessen vom Bundestage he-
schlössen, „diese Schrift lediglich ad acta zu legen." 
2 1  u  6  M e c k l e n b u r g ,  v o m  2 8 « n  F e b r u a r .  
Der am zof je t i  November v. I. nach Malchin einberu-
fette Landtag wurde am Ligen Decentber geschlossen. Im 
LandlagSabschiede wtltbe unter Anderem die Grwilligung 
einer dreifachen Erhebung der ausserordentlichen Kontri­
bution zur Deckung der ausserordentlichen StaatSbedürf-
nisse landesherrlich angenommen; bey der fortuefttzien Wei-
gerung der Stände zu den Unterhaltungskosten der BundeS« 
truppen erhöhte Beyträge zu geben, wurden landesherrli­
ches Einsehen und zweckdienlich« vorläufige Maßregeln Vor-
behalten; die B a u e r nu n.te rt b än i g k e it betreffend, 
sollen dem nächsten Landtage vollständige Gesetzentwürfe 
zur endlichen Beschlußnahme vorgelegt werden; dje Wege, 
besserung betreffend, soll gleichfalls ajif dem nächsten Land­
tage die endliche Entscheidung erfolgen. Die Verlänge. 
rutig des Einfuhrzolles auf fremde Wollenwaare ist von den 
Ständen zwar bewilligt, jedoch nicht auf 1 o Jahre, wie 
von der Landesregierung vorgeschlagen worden, sondern 
nur bis zum isten Februar 1 824. Wegen der Verände­
rung des Münzfußes soll weiter mit einem ständischen Aus­
schuß verhandelt werden. Die Absicht der Landesregierung 
war auf Einführung deS vreussischen Münzfußes gerichtet; 
den Ständen schien <6 dagegen zweckmäßiger, den 18 
Gulden-Fuß anzunehmen, den mecklenburgischen aber ab-
zuschaffen. 
L o n d o n ,  d e n  Isteil März. 
Gestern um 2 Uhr war Kabinetörath im Bureau der 
auswärtigen Angelegenheiten. Die Sitzung, der alle Mi-
nister beywohnten, wahrte bis 4 Uhr. 
Nächsten Freytag wird dem portugiesischen Minister und 
dem Herzog von San Lorenzo zu Ehren ein großes Diner 
ill der City oFl_,ondon Tavern gegeben werden. 
Gestern trug Herr M a b e r l y im Unterhaus- darauf an, 
die Operationen des Tilgungsfonds sieben Jahre lang ein-
zustellen und in dieser Zeit die Nationalschuld, mittelst ei-
neS neuen Plans für Ablösung der Grundsteuer, zu redu-
ciren; allein die Mehrheit erklärte sich gegen seine Vor-
schläge. 
Herr Brougham hat sein Geschäft als Rechtögelehrter 
aufgegeben, um sich ganz den wichtigen Funktionen als 
ParlamentSglicd zu widmen. 
Laut Nachrichten von Jamaika haben sich die spani-
schen Ropaliflen am 3ten Januar der Insel Santa Martha 
bemächtigt. AlleS Eigenthum wurde sogleich konsiScirt und 
sogar das der englischen Kanfleute. Herr Puzzel, Kavi-
tän deS Schiffes Falmouth, verlangte, daß es respektirt 
würde; allein es wurde abgeschlagen, weil alle Englander 
als Unterthanen der Republik Kolumbia naturalisirt wor-
den wären. Man erklärte jedoch am End«, daß die an-
dern Engländer sich binnen Monatsfrist melden könnten, 
um gerechten Ersatz zu verlangen. Die Einnahme dieser 
Insel hatte große Verwirrung unter den kolumbischen 
Autoritäten veranlaßt. General Montillo war mit 700 
Mann zu Baranguilla angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  4teti März. 
Der svanische Gesandte hat mit einem hiesigen Pulver-
fabrikantcn einen Kontrakt für 20,000 Fasser Pulver ab» 
geschlossen, die ohne Aufschub verschifft werden sollen. 
Ein Schiff mit 5ooo Gewehren ist am vergangenen Sonn-
abend aus der Themse nach Spanien gesegelt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobitverwaltung der Ostseeprovinzen: 
I N o .  1 1 2 .  
I .  D .  B r a u n s c h w t i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 64. Donnerstag, den 15. Marz 1823.  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
Handel und Wandel stocken beynahe gänzlich. Alle Gt-
schüft« müssen gegen daareS Geld abgemacht werden. Die 
Meinungen tlber die Resultate der wieder mit Lord Strang-
fort begonnenen Konferenzen sind verschieden, und man 
ist äusserst gespannt auf die weitern Folgen derselben. Die 
Ulema'S und Chefs der Janitscharen scheinen ihren Einfluß 
ju behaupten. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  1 3 t e n  F e b r u a r .  
AuS Akarnanien und Aetolien kommen nichts als den 
Griechen günstige Briefe. Arta und Prevesa soll be-
rennt feyn. Aus Morea nichts NeueS. In PatraS ko-
ßet die Offfl Brot schon 11 Piaster; man glaubt da-
her, daß die Festung bald werde fallen müssen. 
T r i e f t ,  d e n  1  f i t  1 1  M ä r z .  
AuS dem ArchipelaguS und von Mores haben wir 
nichts Neu«4. Von Korfu und Zea wird geschrieben, 
die Griechen hatten «ine Konvoy von 17 Schiffen mit 
Lebensmitteln, nach Kandia bestimmt, weggenommen. 
Bey PatraS soll ein päpstliches Schiff gekapert wor-
den seyn, als cS eben den Türken Lebensmittel zufüh-
ttn wollte. 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  F e b r u a r .  
Wir hören, daß einige Patrioten eine falsche Idee 
Von Herrn Egea bekommen haben, weil er das Ent-
setzungSdekret gegen seine Kollegen unterzeichnet habe. 
Wir sind ermächtigt zu erklären, d«ß sie hinsichtlich die-
seS Punktes ganz irrig sind. Die 7 Patrioten, aus de­
nen das Ministerium besteht, waren übereingekommen, 
daß derjenige unter ihnen, der zuerst das DestitutionS-
dekret erhielte, eö unterschreiben, die Weitersendung 
desselben besorgen, und sobald Se. Majestät ein neueS 
Ministerium ernennten oder die Uebergade der Porte­
feuilles an die DivisionSchefS beföhlen, gleichfalls seine 
Entlassung nehmen sollte. DaS L00S fiel auf Herrn 
Egea, und deshalb behielt er bis zu den Ereignissen 
der Nacht seine Stelle. Er hat durch dieses Opfer 
neue Ansprüche auf die Dankbarkeit der Freunde der 
Freybeit erlangt. Uebrigens wissen wir, daß das Schick-
sal d«S Herrn Egea gegenwärtig durchaus dasselbe ist, 
als das seiner Kollegen. 
Die Entlassung der Minister, welche gestern bekannt 
wurde, hat unö nicht gewundert, noch weniger i>it um 
11 Uhr des NachtS erfolgte Wiedereinsetzung. Oer kon-
Hitutionelle König hat das ihm gesetzlich zukommende 
Recht, die Minister nach Gefallen ju verabschieden oder 
wieder anzustellen, gebraucht. Die doppelte 23tränte« 
rung giebt indeß Stoff- zu mancherley Bemerkungen. 
Wir erkennen die sieben Minister für Patrioten; aber 
da wir wünschten, daß sie recht wirksam wären, so 
möchten wir, daß ihre Talente ihren Stellen durchaus t 
entsprächen. Ihre Wiederanstellung allein beweiset noch 
nicht für ihre Fähigkeit. (Hamb. Zeit.) 
P e r p i g n a n ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
Die Anstalten zu einem Einfall in Spanien werden 
in diesem Departement mit ausserordentlicher Thätigkeit 
betrieben. Die Regentschaft hat in zwey Nächten 14 
Centner Kugeln verfertigen lassen, welche gestern nach 
Pradeö abgesandt worden sind. Dieselbe will einen allge-
meinen Angriff auf allen Punkten der Gränze von Katalo­
nien machen. Hunderttausend Kartatschen sind «benfall« 
gestern aus dem hiesigen Zeugh'ause nach PratS de Malis 
abgeschickt worden. 
ES wimmelt Hier von Ofsscieren der GlaubenSarmee. 
P a r i s ,  f c e i t  3 t e n  M a r z .  
Das Journal des Debats erwähnt spanischer Pässe, 
deren Visa folgende Devise führte: Die Konstitution 
oder der Tod! im Jahre IV. der Restauration der Frey-
heit. 
In Lyon bereitete man noch eine andere Maskerade 
vor. Engländer sollten auf die HandelSfischerey (a Ja 
pcche du commerce) ausgehen; allein die Polizey ver-
hütete es. DaS zur Maskerade bestimmte Geld ward dar» 
auf den Armen gewidmet. 
DaS prächtige Hotel Tbelusson, früher von Necker, 
dann von Mural, und zuletzt vom Fürsten Kurakin be-
wohnt, hat kürzlich ein Schneider deö Palaiö-Royal für 
i,i 00,000 Franken gekauft. 
Unsere Korvette Cornaline, mit Truppen nach West, 
indien bestimmt, ist bey Kap de la Reque vor dem 
Tago gescheitert. Da die portugiesische Küste dort sehr 
steil ist, so verloren 140 Personen, theilS in den Wel-
len, theilS in der vierundzwanzigstündigen TodeSangft 
ihr Leben. Die Geretteten wurden sehr lieblos hehan-
delt von den Küstenbewohnern, welche mehr aufs Plün-
dern als auf Beystandleisten ausgingen und schlechte Le-
benSmittel sehr theuer verkauften. Erst in TorreS Ve-
traS fanden die Unglücklichen, die jetzt in Lissabon ver-
pflegt werden, menschenfreundliche Aufnahme. Unter den 
Geretteten befindet sich auch der drittehalbjährige Sohn 
des Oberstlieutenants Aurange. Der Vater bot am Bord 
der Korvette eine bedeutende Summe für die Rettung sei-
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«eS Kindes; ein Matrose wieS sie zurück, brachte aber den 
Knaben glücklich ans Land. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Z u  A n f a n g  d i e s e r  W o c h e  w a r d  w e n i g  v o n  S p a n i e n  u n d  
d e m  K r i e g  g e s p r o c h e n ,  d e n n  M a n u e l  u n d  s e i n e  A u s s t o ß u n g  
a u s  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  w a r  a n  d e r  T a g e s o r d n u n g  u n d  
d e r  G e g e n s t a n d  d e ö  a l l g e m e i n e n  G e s p r ä c h s .  B e s o n d e r s  
w a r  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  d e n  Z t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  a l s  
h e n  T a g  d e r  E n t s c h e i d u n g ,  g e s p a n n t .  D a h e r  f a n d  m a n  
s c h o n  i n  d e r  v o r h e r g e h e n d e n  N a c h t  d i e  T h ü r e n ,  w e l c h e  z u  
d e n  V o l k S t r i b ü n e n  f ü h r e n ,  v o n  E i n i g e n  b e l a g e r t .  B e v o r  
d e r  T a g  g r a u e t e ,  s t a n d e n  s c h o n  m e h r e r e  L e u t e  d a ,  a l s  d e r  
R a u m  z u  f a s s e n  v e r m o c h t e ,  u n d  s o  h a b e n  s i e ,  w o r a u s  m a n  
s i c h  « i n e  V o r s t e l l u n g  m a c h e n  k a n n ,  w e l c h e r  A n t h e i l  a n  d e n  
p o l i t i s c h e n  V o r f a l l e n  g e n o m m e n  w i r d ,  g e d u l d i g  b i s  1 1  U h r  
M o r g e n s  g e w a r t e t .  U m  d i e s e  Z e i t  ö f f n e t e  m a n  i h n e n  d i e  
T h ö r e n ,  e S  d r a n g e n  s o  v i e l e  M e n s c h e n  e i n  a l s  m ö g l i c h  
( s e l b g  v i e l e ,  d i e  B i l l e t t e  h a t t e n ,  k o n n t e n  n i c h t  h i n e i n k o m -
wen), und nun mußte noch wieder bis if Uhr Mittags 
g e w a r t e t  w e r d e n ,  e h e  d i e  S i t z u n g  e r ö f f n e t  w a r d .  W a s  
v i c h t  h a t t e  i n  d a s  I n n e r e  d e s  H a u s e s  d r i n g e n  k ö n n e n ,  b e -
g n ü g t e  s i c h  m i t  d e m  A e u s s e r n ;  j e d o c h  s c h i e n  e S  e i n e m  J e -
d e n  d a r u m  z u  t h u n  z u  s e y n ,  s o  s c h l e u n i g  w i e  m ö g l i c h  d a S  
S c h i c k s a l  d e S  H e r r n  M a n u e l  z u  e r f a h r e n .  A u s  V o r s i c h t  
w a r e n  d a h e r  d i e  W a c h e n  d e r  K a m m e r  v e r s t ä r k t ,  u n d  M a ß -
r e g e l n  z u r  E r h a l t u n g  d e r  O r d n u n g  u n t e r  d e n  v i e l e n  T a u -
s e n d e n  g e n o m m e n .  I n  d e r  K a m m e r  s e l b s t  w a r ,  w i e  s e i t  
e i n i g e r  Z e i t  g e w ö h n l i c h ,  d e r  m i t t l e r e  T b e i l  d e r  o b e r n  G a l -
lerie den Damen vorbehalten, was, wie daS Journal des 
D e b a t s  b e m e r k t /  e i n e n  b e w u n d e r n s w ü r d i g e n  A n b l i c k ,  m i t -
t e n  u n t e r  d e m  E r n s t  d e r  g e s e t z g e b e n d e n  B e r a t s c h l a g u n g e n ,  
g e w ä h r t e »  D e r  P r ä s i d e n t ,  H e r r  R a v e ^ ,  r i e f  d e n  H e r r n  
v o n  St.  A u l a i r e  a u f ,  u m  g e g e n  d e n  V o r s c h l a g  z u  s p r e -
e b e n ,  H e r r n  M a n u e l ,  a l s  e i n e n  V e r t h e i d i g e r  d e s  K ö n i g s -
m o c h t e ,  a u s  d e r  K a m m e r  z u  s t o ß e n .  H e r r  v o n  G i r a r d m  
k a m  a b e r  z u v o r  u n d  r i e f ?  W i r  h a b e n  n i c h t  d a S  R e c h t ,  e i n e  
r i c h t e r l i c h e  G e w a l t  a u s z u ü b e n ,  w e l c h e  u n s  n i c h t  d u r c h  d a S  
G e s e t z  ü b e r w i e s e n  i s t ,  u n d  w e n u  S i e  Sich z u m  T r i b u n a l  
e r h e b e n ,  s o  m ü s s e n  w e n i g s t e n s  g e r i c h t l i c h e  F o r m e n  b e o b a c h -
t e t  w e r d e n .  —  D e r  P r ä s i d e n t  e r i n n e r t e  i h n ,  d a - ß  e r  n o c h  
w a r t e n  m ü s s e ,  d a ß  j e t z t  d i e  R e i h e  n o c h  n i c h t  a n  i h m  s e y ,  
u n d  v o n  d e r  R e c h t e n  e r s c h o l l  e ö  1  H i n u n t e r  v o n  d e r  T r i -
b ü n e .  G e n e r a l  F o y  m e i n t e :  W o  e S  a u f  d i e  W ü r d e  d e r  
K a m m e r  u n d  d i e  F r e v b e i t  i h r e r  M i t g l r e b e r  a n k o m m t ,  i s t  
e S  d a S  e r s t e  B e d ü r f n i ß ,  e i n  R e g l e m e n t  z u  h a b e n .  D r c  
V o l l z i e h u n g  d i e s e s  R e g l e m e n t s  i s t  P s i i c h t ,  v o r z ü g - l i c h  d e S  
P r ä s i d e n t e n  - r  d a r a u s  f o l g t ,  d a ß ,  d a  d i e  S a c h e ,  d i e  u n s  h e u t e  
b e s c h ä f t i g t ,  g a n z  n e u e r  Art  i . s t ,  u n d  d e r s e l b e n  k e i n  R e g l e -
m e n t  v o r l i e g t ,  i h r  P r ä s i d e n t  d e m n a c h  g e g e n  s e i n e  P f l i c h t  
h a n d e l t ,  u n d  d i e  E h r e  v e r w i r k t .  B e y  d i e s e n  W o r t e n  g a b  
e S  a u f  d e r  r e c h t e n  S e i t e  e i n e  E x p l o s i o n ;  d e r  G e n e r a l  w a r -
t e t e ,  b i s  d e r  g r ö ß t e  L ä r m  s i c h  g e l e g t  h a t t e ,  u n d  f u h r  d a n n  
f o r t :  I c h  s a g e ,  d » ß  d e r  P r ä - f l d e n t  s e i n «  P f l i c h t  » t r i e b t  
h a t ,  w e n n  e r  d e r  R e g e l  g e w ö h n l i c h e r  Diskuss ionen  e i n e n  
a u s s e r g e w ö h n l i c h e n  V o r s c h l a g  u n t e r w i r f t ,  a u s s e r  d e r  R e ­
g e l  ,  a u s s e r  d e r  C h a r t e ,  a u s s e r  d e m  R e g l e m e n t .  —  D t t  
P r ä s i d e n t ,  m i t  s t a r k e r  a b e r  g e r ü h r t e r  S t i m m e :  W ä h r e n d  
d e r  P r ä s i d e n t  s e i n e  P f l i c h t  e r f ü l l t ,  w o  e r  a n s c h a u l i c h  
m a c h t  w a s  das G e s e t z  v o r s c h r e i b t ,  i s t  e S  d a  s c h i c k l i c h ,  d e m  
P r ä s i d e n t e n  z u  s a g e n ,  d a ß  e r  s e i n «  P f l i c h t ,  d a ß  e r  d i e  
E h r e  v e r l e t z t  h a t ?  G e n e r a l  F o y  ( i n d e m  e r  a u f  d a s  S 5 ä «  
r e a u x  s c h l ä g t ) :  J a ,  S i e  h a b e n  I h r e  P f l i c h t ,  S i e  h a b e n  
d i e  E h r e  v e r l e t z t .  ( Z u r  O r d n u n g !  Z u r  O r d n u n g . ' )  6 0 *  
m e t h :  F r a n k r e i c h  r u f t  d e n  P r ä s i d e n t e n  u n d  d i e  M a j o r i t ä t  
( d i e  r e c h t e  S e i t e )  z u r  O r d n u n g .  —  N a c h  d i e s e m  G e t ü m ­
m e l  e r i n n e r t e  C h a u v e l i n  a n  Z e i t e n ,  w o  e i n e  S c h r e c k e n  e r -
r e g e n d e  V o l k s m a s s e  i n  d e n  S i t z u n g s s a a l  d r a n g ,  u n d  d i e  
d a m a l i g e  M a j o r i t ä t  d i e  M a c h t  h a t t e ,  a l l e  i h r e  V o r s c h l ä g e  
d u r c h z u t r e i b e n .  B o i s s y  d ' A n g l a S  a b e r  v e r w e i g e r t e  r o ä h «  
r e n d  a n d e r t h a l b  S t u n d e n  e i n e  P r ä p o s i t i o n  z u m  S t i m ­
m e n  z u  b r i n g e n ,  o b g l e i c h  d i e  M a j o r i t ä t  s i e  v o r g e s c h l a -
g e n  h a t t e .  E r  h a t  n i c h t  z u  b e r e c h n e n d e s  U n g l ü c k  v e r ­
b i n d e r t ,  v o n  d e m  d i e j e n i g e n  u n t e r  I h n e n ,  d i e  d a m a l t  
n i c h t  i n  F r a n k r e i c h  w a r e n ,  d e n  U m f a n g  n i c h t  a b z u w ä -
g e n  w i s s e n .  S o  h a t  B o i s s y  d ' A n g l a S  d i e  B a h n  e r ö f f n e t  
f ü r  a l l e  P r ä s i d e n t e n ,  d i e  i n  d e n  F a l l  k o m m e n  m ö c h t e n ,  w t >  
d i e  A u s ü b u n g  e i n e s  R e g l e m e n t s  m i t  d e m  U m s t u r z  a l l e r  
G r u n d s ä t z e  d e r  r e i n e n  V e r n u n f t  u n d  d e r  B i l l i g k e i t  v e r -
k n ü p f t  s e y n  m ö c h t e n .  —  D e r  P r ä s i d e n t :  H e r r  v o n  S f .  
A u l a i r e  h a t  d a S  W o r t .  D e r  G e n e r a l  F o y  z u m  P r ä s i d e s -
t e n :  S i e  w e r d e n  i m  A n g e s i c h t e  F r a n k r e i c h s  u n d  d e r  ö f »  
f e n t l i c h e n  M e i n u n g  ü b e r  I h r  B e t r a g e n  R e c h e n s c h a f t  a d l e -
g e n .  S i e  s i n d  d e r  v e r f a s s u n g s m ä ß i g e  P r ä s i d e n t  d e r  K a m -
w e r ,  u n d  h a b e n  I h r e  M a c h t  n u r  d u r c h  d i e  C h a t t e .  S i e  
d ü r f e n  s i c h  n i c h t  a n  d i e  S p i t z e  e i n e r  H a n d l u n g  g e g e n  d n  
C h a r t e  s t e l l e n ,  e i n e r  r e v o l u t i o n ä r e n  H a n d l u n g !  ( E r n e u t e  
t e r R u f  d e r  r e c h t e n  S e i t « :  z u r  O r d n u n g ! >  P r ä s i d e n t :  S l «  
s t ö r e n  d i e  O r d n u n g .  G e n e r a l  F o y :  M a n  k a n n  d i e  O r d .  
n u n g  n i c h t  s t ö r e n ,  w o  n u r  U n o r d n u n g  o l - w a l t e t .  ( D a  k a m  
w i e d e r  d i e  g a n z e  V e r s a m m l u n g  m  S i l l a r m  ^  K e i n e r  v e r s t a n d  
d e s  A n d e r n  W o r t e . )  H e r r  v o n  S t .  A u l a i r e  e r s c h i e n  e n d ­
l i c h  ( i u . f  d e r  T r i b ü n e  u n d  b e m e r k t e :  D i e  A u > e s c h l t t ß u n g  
e i n e s  M i t g l i e d e s  i s t  e i n e r  B e r a u b u n g  d e r  b ü r g e r l i c h e n  
R e c h t e  g l e i c h ,  u n d  S i e  w i s s e n ,  d a ß  d a s  S t r a f g e f e t z b u c h  
d t e s e S  u n t e r  d e n  i n f m n i r e n d e n  S t r a f e n  b e g r e i f t .  S i e  w o l ­
l e n  a l s o  e i l t e n  D e v u t i r t e n  b r a n d m a r k e n ,  u n d  i h n  i n  d i «  
m e n s c h l i c h e  G e s e l l i c l ' a f t  s c h i c k e n ,  a l s  e i n e n  G e q e n s t a n d  d e S  
L b s c h e u S  u n d  d e S  S c h r e c k e n s .  ( H i e r  t r a t  M a n u e l  e i n /  
v o r  d e s s e n  H a u s e  s i c h  e i n e  G r u p p e  m i t  L o r b e e r e n  b e k r ä n z t  
a u f g e s t e l l t  h a t t e . )  V e r w a h r e r  S i e  S i c k  d a h e r ,  w e i l  « 5  
n o c h  Z e i t  i s t ,  g e g e n  d i e  A n k l a g e ,  d a ß  S i e  n u r  d e n  ( S e *  
f ü h l e n  d e ö  H a s i e g  u n d  d e r  R a c h e  g e f o l g t  h a b e n ;  v e r h ü ­
t e n  S i e ,  d a ß  m a n  s a g e ,  S i e  h ä t t e n  H e r r n  M a n u e l  n u r  
d e s h a l b  a u s  I h r e r  M i t t e  c n i f e c n f ,  w e i l  S i e  f e i n e n  M u t h  
u n d  f e r n e  T a l e n t e  f ü r c h t e n .  D e r  A n g e k l a g t e  h a t  s i c h  n i c h t  
f . c e y  m t b e i i i p n  d ü r j i e n ^  d e r  2 3  r u f ,  d e r  jänt  E r l ä u t e r u n ­
* 5 5  
g e n  e n t h i e l t ,  i g  z u r ü c k g e w i e s e n ;  e r  s e l b s t  f a s t  ' f S m t i f t d ?  
a n g e g r i f f e n  w o r d e n .  I c h  h a b e  M a n u e l s  R e d e  m i t  S T t i f c  
m e r k s a m k e i t  a n g e h ö r t  u n d  g e p r ü f t ,  u n d  e r k l ä r e  v o r  G o t t  u n d  
F r a n k r e i c h ,  a u f  m e i n e  E h r e ,  d a ß  i c h  N i c h t s  d a r i n  g e f u n -
d e n ,  w a s  d i e  A n k l a g e ,  e r  h a b e  d e n  K ö n i g ö m o r d  v e r t h e i -
d i g t ,  r e c h t f e r t i g e n  k ö n n t e .  D e r  A n g e k l a g t e  e r s c h e i n t  j e t z t  
a l s  e i n  V e r f o l g t e r ;  b e d e n k e n  S i e ,  d a ß  F r a n k r e i c h  n i e  U n -
r e c h t  g e g e n  e i n e n  B e d r ä n g t e n  d u l d e t .  H a b e n  S i e  d e n n  
n i c h t  M a c h t  g e n u g  i n  d i e s e r  K a m m e r ,  h a b e n  S i e  d u r c h  
d i e  W a h l e n  n i c h t  d a s  S c h w e r t  g e g e n  i h r e  W i d e r s a c h e r  i n  
H ä n d e n ?  B e y  d e n  l e t z t e n  W a h l e n  h a b e n  n u r  5  M i t g l i e ­
d e r  d e r  O p p o s i t i o n  d e n  S i e g  e r k ä m p f t ,  b e y  d e n  A n s t r e n -
Z u n g e n ,  d i e  g e m a c h t  w o r d e n ,  m a n c h e  P e r s o n e n  v o n  d e r  
K a m m e r  a u s z u s c h l i e ß e n .  S i n d  n i c h t  a l l g e m e i n  b e l i e b t e  
B e a m t e n  w e g e n  d e s  S t i m m e n d  b e y  d e n  W a h l e n  a b g e s e t z t  
w o r d e n ?  w a r d  e i n  O b e r s t  n i c h t  a u s  d e r  A r m e e l i s t e  g e s t r i -
c h e n ,  w e i l  e r  f ü r  m i c h  g e s t i m m t  h a t t e ?  —  H e r r  v o n  V o «  
g u e  t h a t  h i e r g e g e n  E i n s p r u c h  * ) .  H e r r  v o n  S t .  A u l a i r e :  
D i e  g e h e i m e  A b s i c h t  d i e s e r  M a ß r e g e l  s c h e i n t  a u f  d e n  S t u r z  
d e S  H e r r n  v o n  V i 0 c f «  z u  g e h e n ;  i c h  h a b e  f r e y l i c h  N i c h t s  
g e g e n  L e t z t e r e s  e i n z u w e n d e n ,  a l l e i n  w e r f e n  S i e  n i c h t  n a c h  
i h m  m i t  d e n  l e t z t e n  R e s t e n  u n s e r e r  I n s t i t u t i o n e n .  —  H e r r  
D ü p l e s s i S  d e  G r e n e d a n  v e r t h e i d i g t e  d a s  R e c h t  d e r  K a m -
w e r ,  H e r r n  M a n u e l  z u  v e r u r t h e i l e n .  U n t e r d r ü c k u n g  d e S ^  
V e r b r e c h e n s  f e y  d e r  Z w e c k  d e r  b ü r g e r l i c h e n  G e s e l l s c h a f t .  
D a S  V e r b r e c h e n  s e y  v  o - r  d e m  G e s e t z  v o r h a n d e n ,  u n d  h ä t t e  
m a n  d a r a u f  w a r t e n  w o l l e n ,  d a ß  d a g  G e s e t z  g e g e n  d a s s e l b e  
n i e d e r g e s c h r i e b e n  w o r d e n ,  s o  w ü r d e  e S  s i c h  s o  w e i t  v e r -
b r e i t e t  b a d e n ,  d a ß  e s  u n m ö g l i c h  w ä r e  s e i n e r  V e r b r e i t u n g  
E i n h a l t  z u  t h u t t .  H a t  d o c h  d i e  K a m m e r  e i n e  k ö n i g S m ö r -
d e r i s c h e  P e r s o n  ( G r e g o i r e )  z u r ü c k g e s t o ß e n ,  w - a r u m  s o l l  m a n  
j t f r t  B e d e n k e n  t r a g e n ,  d e n  V e r t h e i d i g - e r  d e S  K d n i g S r n o r d S  
a u s z u s c h l i e ß e n ?  S c h o t t  * 8 1 9 -  h a b e  M a n u e l  ü b e r  G r e -
g o i r e  g e u r t h e i l t ,  e r  s p r e c h e  e i n e  M e i n u n g  a u S ,  d i e  I h r  
a l S  V e r b r e c h e n -  a n s e h t  ( r e g a r d e z ) .  —  R o y e r  ( T o B a r t  d a ­
g e g e n  m e i n t e ,  d a s  R e c h t ,  d e r  K a m m e r  M i t g l i e d e r  a u S z u -
s c h l i e ß e n ,  f e y  d e n  G e s e t z e n  f r e m d  u n d  u n ö  g a n z  u n b e ­
k a n n t .  E i g e n t l i c h  s e y  d i e  A u s s c h l i e ß u n g  e i n  G e w a l t -
s t r e i c h ;  d e r g l e i c h e n  s e y  i m m e r  e i n  U n g l ü c k  u n d  h ö c h s t e n s  
n u r  d a n n  z u  r e c h t f e r t i g e n ,  w e n n  « r  u n u m g ä n g l i c h  n o t h -
w e n d i g  w e r d e .  N u n - f r a g e  i c h  ,  o b  d e r  i n  R e d e  s t e h e n d e  
S t r e i c h  n o t h w e n d i g  i s t ?  N e i n , - v i e l m e h r  k a n n  e r  v o n  d e m  
v e r d e r b l i c h s t e n  E i n f l ü s s e  s e y n ;  d e n n  d i e  W i e d e r h o l u n g  w i r d  
s o  l e i c h t  w e r d e n  ,  d a ß  d i e  M a j o r i t ä t  e i n e n  D e p u t i r t e n  d e r  
+ )  I n  e i n e m  S c h r e i b e n  h a t  er h e r n a c h  a n g e z e i g t ,  d a ß  d i e  
L i b e r a l e n  e S  i m  J a h r  1  8 !  8  g e r a d e  e b e n  s o  g e m a c h t ,  
5 .  B .  5  P r d f t f t u r r d t h e  s e i n e s  D e p a r t e m e n t s  w ä r e n  
a b g e s e t z t ,  w e i t  f r e  H e r r n  D e c a z e S  B e f e h l e '  w e g e n  d e r  
W a h l  n i c h t  b e f o l g t .  H e r r  S t .  A u l a i r e  s e l b s t  h a b e  i n .  
M a r s e i l l e  e r k l ä r t ,  e S  s e y  d e r  W i l l e  d e S  K ö n i g s ,  d a ß -
d i e  v o r i g e n  A b g e o r d n e t e n ,  d i e  e r  n a m e n t l i c h  a n f ü h r t / ,  
nicht  wieder  gewähl t  werden s o l l t e n . .  
M i n o r i t ä t  w e g s c h i c k e n -  k a n n  ,  w i e  m a n '  i W  a u s  d e r  A ö »  
m i n i s t r a t i o n  e i n e n  B e a m t e n  e n t l ä ß t .  3 «  e i n e m  v e r f a s ­
s u n g s m ä ß i g e n  S t a a t e  s i n d  aber U n a n t a s t b a r k e i t  d e s  D e p u -
t i r t e i r  u n d  R e d e f r e y h e i t  a u f  d e r  T r i b ü n e  n o t h w e n d i g e  B e -
d i n g u n g e n  d e r  R e p r ä s e n t a t i o n .  N u r  k r a f t  e i n e S  G e s e t z e s  
k ö n n e  H e r r  M a n u e l ,  u n d  z w a r  v o r  o r d e n t l i c h e n  R i c h t e r n ,  
b e l a n g t  w e r d e n .  —  H e r r  H y d e  d e  N e u f v i l l e  e r i n n e r t e ,  
e i n e  M a ß r e g e l  w i e  d i e  v o r g e s c h l a g e n e  f e y  i m  N a t n r r e c h t  
g e g r ü n d e t  u n d  g e h ö r e  z u  d e n  V o r r e c h t e n  v e r f a s s u n g s m ä ß i ­
g e r  S t a a t S g e s e l l s c h a f t e n .  Z .  B .  h a b e n  d i e  P r o v i n z e n  G e o r -
g i e n ,  O h i o  u n d  M i s s o u r i  i n  N o r d a m e r i k a  a l s  G r u n d s a t z  
a u f g e s t e l l t ,  d a ß  « i n  p o l i t i s c h e r  K ö r p e r  d a S  R e c h t  h a b e ,  a l -
l e S  d a s  a u s z u f ü h r e n ,  w a s  e r  z u r  H a n d h a b u n g  d e r  i h m  a n -
v e r t r a u t e n  F u n k t i o n e n  f ü r  n ö t h i g  e r a c h t e t .  A u c h  i n  E n g -
l a n d  h a n d l e  m a n  n a c h  d i e s e n  G r u n d s ä t z e n ;  j a  s e l b s t  d i e s e  
K a m m e r  h a b e  s c h o n  e i n  B e y s p i e l  g e g e b e n ,  i n d e m  s i e  d e t t  
B a a l s p f a f f e n  ( G r e g o i r e )  v e r w a r f .  J n d e ß  e r k l ä r t e  e r ,  d i e  
K o m m i s s i o n  m e i n e  n i c h t ,  H e r r n  M a n u e l  a u f  i m m e r ,  s o n -
d e r n  n u r  a u f  e i n  J a h r  a u s z u s c h l i e ß e n ,  w e i l  m a n  d e n  
k ü n f t i g e n  G e s e t z g e b e r n  n i c h t  v o r g r e i f e n  d ü r f e .  —  G e n e r a l  
S e b a s t i a n ! :  R o b e s p i e r r e  v e r l a n g t e  u n d  d e r K c h M ^ t  d e k r e -
t i r t e ,  d a ß  f e i n e  M i t g l i e d e r  ü b e r  d a ß  G e s e t z  e r h a b e n  w a -
r c n  u n d  d a ß  s i e  n u r  d i e  ö f f e n t l i c h e  W o h l f a h r t  z u  h ö r e n  h ä t -
t e n .  D a r a u f ,  k l a g t e n  d i e  M i t g l i e d e r  s i c h  u n t e r  e i n a n d e r  
a n  u n d  ü b e r g a b e n  d e n  A n g e k l a g t e n  w i l d e n  R i c h t e r n ^  
N u n  L  m e i n e  H e r r e n ,  s p r i c h t  m a n  j - e t z t  m i t  I h n e n  n i c h t  
d i e s e l b e  S p r a c h e  ( d i e  r e c h t e  S e i t e  m u r r t ) .  D a S  m e n s c h -
l i c h e  G e s c h l e c h t  i s t  s o  u n v o l l k o m m e n  u n d  s c h w a c h ,  d a ß ,  e i n -
m a l  a u f  A b w e g e  g e r a t h e n ,  s c h w e r  d a v o n  z u r ü c k z u k o m m e n -
i s t .  S e b a s t i a n !  w o l l t e  a u c h  b e h a u p t e n ,  d a ß  s o g a r  d e r  K o n -
v e n t  s e i n e  M i t g l i e d e r  s t e t s  a n  d i e  G e r i c h t e  g e w i e s e n  h a b e  * )  ' r  
e r  w a r d  a b e r  d u r c h  v i e l e  B e y s p i e l e  w i d e r l e g t .  ( R o b e ö -
p i e r r c n  s e l b s t  w a r d  d u r c h  e i n e n  S p r u c h  d e s  K o n v e n t s  w i e »  
d e r  v e r g o l t e n ,  w a s  e r  a n  A n d e r n  g e t h a n  h a t t e . )  H e r r H y d s  
s a g t e  s o  e b e n ,  d i e  E n g l ä n d e r  s o l l t e n  s i c h  u m  i h r e  A n g e l e -
genheiten bekümmern, und uns wirken lassen, wie wir eS 
f ü r  g u t  b e f i n d e n ;  i c h  f ü g e  d e m  n o c h  b e y ,  d a ß  d i e s e l b e  
F r e y h e i t  a u c h  S p a n i e n  g e l a s s e n  w e r d e n  w o g » .  ( B r a v o  v o n  
d e r  L i n k e n . )  —  H e r r  A u b i e r e S  f o r d e r t e ,  d a ß  d i e  K a m m e v  
i h r e n  A b s c h e u  g e g e n  H e r r n  M a n u e l s  g e ä u s s e r t e  G r u n d s ä t z e  
l a u t  a u s s p r e c h e n  s o l l e .  S i e  h a b e n  ü b e r  i h r e  M i t g l i e d e r  
V ö l l i g e  G e r i c h t s b a r k e i t .  —  H e r r  G i r a r d i n : ' W e n n  e ö  J h .  
n e n  d e n n  a l s o  s o  g e f a l l e n  m a g ,  s o  k ö n n e n  S i e  i h n  o u d i r  
h ä n g e n  l a s s e n ? ^  —  Z u r  R e c h t e n :  Z u m  S c h l u ß !  z u m »  
S c h l u ß ! ^  —  H e r r  K a s i m i r  P c r r i e r  t r a t  n u n  a u f  m i t  e i n e m -
gedruckten Blatt, von dem er unter Anderem Folgendes' 
a b l a ö :  „ W o  s i n d  d i e  s c h ü t z e n d e n  F o r m e n ,  d i e  j e d e r  B ü r -
* ) .  H i e r  e n t s t a n d  U n r u h e '  a u f  d e n - G a l l e r i e n ,  u n d »  d e r  P r e ­
s i d e n t - b e f a h l  s c h o n ,  d i e  F r i e d e n s s t ö r e « .  f o r t ; u s c h a f f e n > -
a l s  m a n  e r f u h r - ,  s s e  s e v  b l o ß  d u r c h  e i n e  D a m e ,  d i e - -
w e g e n  d e r  H i t z e  i n  K r ä m p f t  v e r f a l l ^  v e r a n l a ß t  t w »  
d e « . .  
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gtr zu Ordern .ein unveviÄhrlicheS Recht hat? Wo ist die 
Trennung der Gewalten, ohne die weder Verfassung noch 
Freyheit besteben kann? Wo ist das so nöthige Recht der 
Verwerfung eines Richters (recusation), welches daS Ge­
setz aufstellt, um Haß und Leidenschaft zu entfernen? Wo 
ist das stillschweigende Stimmengeben (scrutinium), wel­
ches die Ricdter zum Nachdenken auffordert, ehe sie ent-
scheiden? Mit einem Wort: wo sind die gewissenhaften 
Vorsichtsmaßregeln, welche das Gesetz vorschreibt, und ob-
tu die selbst der Verbrecher nicht gestraft werden soll?" 
Dies, meine Herren, sind nicht meine Worte, nein, ich 
habe sie von dem Verteidiger deck unglücklichen Lud-
wigö XVI. (Oeseze) entlehnt. (Zur Rechten: welch un-
schickliche Vergleichung!) Ich fordere, daß eine weitere 
Verhandlung bis morgen ausgesetzt werde, und hoffe, daß 
bis dahin die Majorität sich deS Testamentes Ludwigs XVI. 
erinnern werde, worin die Worte stehen: „Ich verzeihe 
meinen Feinden und denen, die durch einen falschen Eifer 
mehr Schaden angerichtet haben als alle unsere Feinde." 
Die Majorität entschied, daß das Schicksal des Herrn Ma-
nuel noch selbigen Abend entschieden werden solle. — Da 
den Ministern viele Vorwürfe gemacht worden, daß sie an 
fcett Verhandlungen gar keinen Tbeil genommen, so er-
klärte der Minister deö Innern, sie hotten dies absichtlich 
gethan, um keinen Einfluß auf eine Frage auszuüben, wel-
che sich bloß auf die innere Disciplin der Kammer be­
ziehe. — Der Präsident gab Herrn Manuel das Wort j» 
seiner Verteidigung. — Meine Freunde, hob er an, mei­
ne Gegner vereinigen heute ihre Kräfte, um bie VUtional* 
repräsentativ» zu brandmarken. Ich erkläre, daß ich die 
bestehenden Gewalten achte, und mehr noch die Gesetze, 
durch welche sie eingesetzt sind.. Es ist aber ein Mißbrauch 
dieser Gesetze, daß man heute ein Recht usurpirt, welches 
ft'e nicht geheiligt haben. Ich spreche hier nicht vorRich? 
tern, sondern vor Anklägern. Hier kommt es picht auf 
Gerechtigkeit, sondern auf Rache an. Ich weiß nicht, ob 
in Fällen dieser Art Unterwerfung Gebot der Klugheit ist; 
a l l e i n  i c h  g l a u b e ,  d a ß  e s  f ü r  u n s  P f l i c h t  i s t ,  W i d e r s t a n d  
zu l e.i st t n. Was mich betrifft, so werde ich dem Mutht; 
jener Vendee? (Oemnrre) nacheifern, die einen so großen 
Beweis vonUnaBangigkeit abgelegt haben, indem sie mich 
hierher abordneten. Ich glaube denen, die mich gesandt 
haben, die Erklärung schuldig zn seyn, daß, nachdem ich 
auf gesetzliche Weise in dieses Haus getreten bin, nur G e-
walt mich auf eine ungesetzliche Weise hinaufbringen soll. 
Was meinen Muth vermehrt, einer so großen Gefahr die 
Spitze zu bieten, ist der Gedanke, daß mehr wie einmal 
derKampfplatz de?Freiheit durch edleö Blut getränkt war-
den ist. — Oer Präsident erklärte nun: Wir wollen übet 
die Ausschließung auf ein Jahr abstimmen. ES wurden 
jedoch noch Verbesserungen vorgeschlagen. Herr Sapey 
verlangte,-daß wenigstens zwey Drittheil« der Stimme» 
zur Ausschließung erforderlich seyn möchten — verwor­
fen.— General Foy verlangte, daß namentlich abgestimmt 
werden sollte — verworfen. — Herr Kasimir Perrier, daß 
Herr Manuel bat Recht haben solle, ein Vierteil der 
Mitglieder zu verwerfen, nach dem Gebrauch bey der Ju-
ry — verworfen. Herr Demarcay rief: ES giebt keine 
Charte, keine Gerechtigkeit mehr. Diese Kammer ist jetzt 
nur von Enden (mit Bezug auf Voltaire'S Mahomed) be# 
setzt. Ich erkläre also, daß,ich völlig Alles zu meiner ei­
genen Gesinnung mache, waS Herr Manuel gesagt hat, 
und es so anzusehen bitte, als hätte ich eS auch gesagt. 
Viele der linken Seite riefen: Und wir auch. (Heftiger 
Tumult im Saal.) — Als die Ruhe ziemlich hergestellt 
war, trug der Präsident den Antrag vor: „Die Kammer 
schließt den Herrn Manuel für die Dauer der gegenwär-
tigen Sitzung aus ihrer Mitte aus." Die Majorität ge­
nehmigte dieses, die Minorität verließ ihren Sitz ohne zu 
stimmen. Der Präsident erklärte Herrn Manuel auSge-
schlössen und die Sitzung aufgehoben. — Es war halb 8 
Uhr AbendS. 
Daß Journal des Debats meldete vom Zten d. M., Abends 
um 8 Uhr: „Die Unruhestifter haben heute die aufrühre rt­
feben Vorgänge von 1820 erneuern wollen. Von 4 Uhr 
an waren der Platz Ludwigs XV., die Quals von Orsay und 
die königl. Straße mit einer unermeßlichen Menge erfüllt, 
die von Zeit zu Zeit: „es lebe Manuelei lebe bie linke 
©eitel5 ' ». f. w. hören ließ. Der Genöd'armerie gelang 
eö in kurzer Zeit, den Quai von Orsay und die Brücke 
Ludwigs XVI. zu reinigen. Nach dem Ausgange der D«-
putirten und so wie der Ausschlag der Sitzung bekannt 
wurde, erscholl das Geschrey von Neuem und heftiger. 
Die bewaffnete Macht vertrieb den Zusammenlauf vom 
Platz Ludwigs XV., aus der Straße Richeluu und der 
Kbjugöstraße; die große Masse der Faktionisten begab sich 
in die Honore-Straße, der Wohnung des Herrn Manuel 
gegenüber. Dort hörte man neuen AufruhrSruf; eS wurde 
geschrien: „eS lebe die Freyheit! eS lebe Manuel! eS lebe 
tü linke Seite! Tod der rechten Seite!" Wir können 
versichern, daß die Rufenden dieser Art zu der niedrigsten 
Volksklasse gehörten. Einige junge Leute waren zu »b-
nen gestoßen, eine gute Zahl ist verhaftet worden. Die 
GenSd'armerie, die fctiigL Garde und die Linientruppen 
haben sich unter diesen Umständen mit Ruhe und Festig-
feit benommen. Friedliche Leute haben frey und ohne die 
mindeste Behinderung herumgehen können; die Uebelwol-
lenden allein sind ohne Erbarmen verhaftet worden. In 
diesem Augenblick ist die Ordnung hergestellt und Alles 
völlig ruhig. Eine Infanterieabtheilung ist vor die Thür 
des Herrn Manuel gestellt, um jeden weiteren Auflauf zu 
hindern. (Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen d e r  C i v i l o b t r v e r w a l r u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  
I S o .  1 1 3 .  
I .  D .  B  r a u n  s c h w e i g ,  G e n f e r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 65. Freytag/ den 16. März 182z. 
V o n  d e r  t ü r k i s  c h  e  n  G r ä n z e ,  
vom 2o|kti Februar. 
Nach den letzten Berichten anS Konstantinopel vom 
loten Februar wurde die öffentliche Ruhe fortwahrend 
aufrecht erhalten; und wenn auch zuweilen kleinere Ex» 
cesse in einem oder dem andern entlegenen Quartirre 
vorfallen/ so rubren solche gewöhnlich nur von einzel­
nen Individuen her, und werden ohne weitere Folgen 
schnell wieder beygelegt. 
Der großdrittannische Botschafter, Lord Strangford, 
hatte am Sollen Januar eine Konferenz mit dem Reis-
6(feudi. Am 2ten Februar stattete derselbe bey dem Groß-
admiral Choörew Mehmed Pascha einen feierlichen Be­
such ob, und ward von ihm mit vieler Auszeichnung em-
pfangen. 
Der Spectateuj* oriental liefert Details der am i 2 ten  
December erfolgten Einnahme von Napoli di Romania: 
„Die englische Fregatte Cambrian erfuhr., daß Napoli di 
Romania kapitulirt, daß die Griechen sich der Citadelle 
von PalamedeS, welche die andern Batterien und Fe-
ßungSwerke beherrscht, durch Überrumpelung und zwar in 
einem Augenblicke bemächtigt hatten. Kapitän Hamilton 
fand sich durch daS Verlangen, Blutvergießen zu verhin-
dem / bewogen, nach Napoli di Romania zu segeln. Mo-
reotische und mainottische bewaffnete Fahrzeuge verübten 
bereits Frevelthaten/ obschon wider die Befehle der Obern. 
Di« Fregatte ließ sogleich ihre Schaluppen und Böte aus-
setzen/ welche diesem Unfug ein Ende machten. Ungeach-
tet einer Menge von Vorsichtsmaßregeln, und Trotz den 
gemessenen Befehlen der griechischen Anführer, deren größ-
ter Theil im besten Einvernehmen mit dem englischen Ka-
pitän verfuhren, gelang es doch den griechischen Truppen 
in die Stadt zu dringen, welches eine gräßliche Unord-
Illing zur Folge hatte. An S- bis 600 Türken, Männer, 
Weiber, Kinder, Greise, weinend und schluchzend, tod-
tenbleich vor Schrecken, retteten sich in wilder Unordnung 
unter den Schutz der Britten, und wurden an Bord deS 
Cambrian gebracht. Viele Hydrivtisch« und spezziotische 
KapitcknS haben sich mit vieler Festigkeit Und Mensch­
lichkeit benommen; sie haben Schutzwachen in die Häuser 
der Muselmänner, die selbige nicht hatten verlassen können, 
geschickt/ und dergestalt ihre Rettung bewirkt. Am Tage 
darauf verlangte der englische Kapitän, daß ihm der Pa-
scha übergeben würde; allein die Griechen entgegneten, 
daß letzterer die Kapitulation nicht unterzeichnet hätte, 
und sie sich folglich seiner Person nicht entäussern könnten. 
Den Pascha hält man für reich, und will ihn daher, wahr-
scheinlich in der Hoffnung eines reichlichen Lösegeldes, in 
Gewahrsam halten. Die türkischen Geisseln, die einige 
Monate vorher den Griechen übergeben worden waren, 
wurden von dem Kapitän Hamilton verlangt, und demsel-
ben übergeben; doch der Sohn deS Pascha, der sich unter 
dieser Zahl befand, weigerte sich, an dieser Gunst Tbeil zu 
nehmen, um bey seinem Vater zurückbleiben zu können. 
Die Juden, gegen welche die Griechen noch feindseliger 
als gegen die Muselmänner gesinnt waren, sind zu Skla-
ven gemacht worden, mit Ausnahme derer, die sich an 
Bord der englischen Fregatte geflüchtet hatten. Man be-
rechnet, daß an 2- bis Zoo Türken, hauptsächlich Der-
wandte und Diener des Paschas, zu Napoli di Romania 
zurückgeblieben sind. Der Ueberrest der Besatzung, an 
900 Mann stark, ist an Bord von 7 ipsariotischen Fahr­
zeugen gebracht worden, um nach Skala nuova geschifft 
zu werden. Die Vertheidigung von Napoli di Romania 
soll ausschließlich den Inselgriechen anvertraut werden, 
die natürlich das meiste Interesse haben, diese Festung 
gut zu hüten. Man rechnet, daß i5oo Mann hinrei­
chend zur Besatzung dieses Platzes sind." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  Februar. 
Vorgestern wurden die Sitzungen der ausserordentlichen 
Kortes geschlossen. Der Minister des Innern händigte 
dem Präsidenten die königliche Rede ein, mit dem Zusatz, 
daß Se. Majestät die Feyerlichkeit nicht in Person beywoh-
nen könnten. Sie lautet wie folgt: 
Herren Deputirte! In dem Augenblicke, wo die Sitzung 
gen der ausserordentlichen KorteS geschlosseniverden, ge-
reicht eS mir zur Freude, Ihnen meine Zufriedenheit und 
meinen Dank für den Eifer, die Ergebenheit und den Pa-
triotismuö zu bezeigen, der ihre Arbeiten ausgezeichnet 
hat. 
Meine Regierung hat *) ihnen die Notwendigkeit tu 
tnger Opfer an Leuten und Geld dargethan, um dem 
Staate zu Hülfe zu kommen. Die schnelle Bewilligung 
derselben hat die heilsamen Wirkungen hervorgebracht, die 
ich davon erwartete. Die Faktionisten, welche das Grund-
gesetz ubern Haufen zu werfen gedachten, weichen überall 
der Tapferkeit dv Nationaltruppen. Jene Junta von 
Eidbrüchigen, welche sich die Regentschaft von Spanien 
nannte, ist verschwunden, wie Rauch; die Rebellen, die 
*) Einige französische Blätter sagen dafür: °kcb 
habe K. 
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auf leichte und gewisse Triumphe rechneten, haben an-
gefangen, die traurigen Folgen ihrer Verirrungen zu 
spüren. 
Die Krieger, welche die Sache der Nation so rühm-
würdig aufrecht erhalten, verdienen alles Lob. Die Zu-
friedenheit, welche der Sieg ihnen einflößt, wird noch 
vermehrt werden, wenn sie sehen, daß die ausserordent-
liehen KorteS sich beschäftigt, ihnen ein Reglement zu ge-
den, daß dem Grundgesetz, daS Spanien regiert, ent-
spricht. Diese bereits schon sehe weit vorgerückte Arbeit 
gewährt ihnen eine sichere Bürgschaft, daß unsere bürger-
lieben und Militärgesetze bald in Übereinstimmung ge­
bracht seyn werden, und daß der Kampf, der so viel Er-
bitterung, Unzufriedenheit und Zwietracht veranlaßt bald 
vorüber seyn wird. 
Die ausserordentlichen KorteS haben sich auch durch 
andere nicht weniger nützliche Arbeiten ausgezeichnet. 
Das Polizeyreglement, das Gesetz über die Stellvertretung, 
die Maßregeln, welche meiner Regierung gestattet worden, 
um daS konstitutionelle System zu befestigen und andre 
den KorteS in der letzten Zeit vorgelegten Gegenstände, 
sind Belege für den Fleiß, die Beständigkeit und Weis-
hejt, mit welchem die Stellvertreter der Nation dem Vev-
trauen der Letzter» entsprochen haben. 
EinigeSitzungen dieser Versammlung werden durch den 
geläuterten Patriotismus, der sich in denselben kundgab, 
auf immer berühmt bleiben. In diesen Sitzungen wuv-
den denen, die sich am ?ten July um das Vaterland ver-
bunt gemacht, Belohnungen dekretirt, und erschienen 
die Hauptanfübrer, welche in diesem denkwürdigen Er-
eigniß auftraten, vor den Schranken. Die Sitzungen am 
gttti und iiten Januar glänzten vor allen; sie vornehm-
Üch find der Ruhm dieser ausserordentlichen KorteS. Der 
Ruf der Nationalehre erklang im Heiligthum der Gesetze 
auf die erhabenste Weise, und alle Spanier wurden von 
der Wahrheit durchdrungen, daß nichts dem Glück ver-
gleichbar, ein Vaterland zu haben. 
Einige diplomatische Verhältnisse sind während dieser 
Kortessitzung unterbrochen worden. Aber diese Zwistigkei-
ten zwischen Kabinet und Kabinet haben in den Augen der 
civilisirten Welt und aller Menschen, die sich zu Ehre, 
Rechtlichkeit und Gerechtigkeit bekennen, die moralische 
Kraft der Nation erhöht. Da man gesehen, daß Spa-
uien sich nicht herabwürdigen mag, wird man einen Be-
griff von dem unerschütterlichen Charakter und dem glück-
lichen Einfluß der Institutionen bekommen haben, nach 
welchen dasselbe regiert wird. 
Der König von Frankreich hat den Heyden Kammern des 
gesetzgebenden KorpS seine Absichten hinsichtlich Spaniens 
kund gethan. Die meinigm sind bereits bekannt und auf 
die feyerlichste Weise dargelegt. 
Tapferkeit, Entschlossenheit, Standhastigkeit, Liebe 
zur Nanonalunabhängigkcit, die mehr als je innige 
Überzeugung von der Notwendigkeit, den konstitutio­
nellen Kodex von 1812 beizubehalten, daS sind die 
kräftigen Antworten, welche die Nation auf die in der 
Rede des AllerchristliÄen Monarchen ausgesprochenen 
Grundsätze erwiederir muß. 
Die Umstände, in denen sich die öffentlichen Angele­
genheiten befinden, sind schwierig; aber nichts darf 
meine Regierung noch die KorteS in Furcht setzen. 
Meine feste und beständige Vereinigung mit den Depu­
taten der Nation ist ein sicheres Unterpfand des guten 
Einverständnisses und der vuhmwürdigen Tage, die unfrei: 
warten. 
Der Tag-der Eröffnung der gewöhnliche« KorteS naht. 
ES öffnet sich ein neues Feld für den Patriotismus der 
Repräsentanten der Nation u-nd zu Beweggründen für 
mich, öffentlich meine Gesinnungen auszusprechen. 
(Unterz.) Ferdinand. 
Nach verlesener Rede erklärte der Präsident die am 
Sten Oktober 1822 installlrten ausserordentlichen Kortes 
für geschlossen. 
Am folgenden Tage war eine vorbereitende Sitzung 
für die Eröffnung der gewöhnlichen KorteS. 
Herr Cayetan ValdeS, Präsident der stehenden De-
putation, hielt folgende Rede: 
„ H e r r e n  D e p u t i r t e l  A n  d i e s e m  T a g e ,  n a c h  
dem sich alle gute Spanier, besonders auch die stehende 
Deputation gesehnt, fcfe den Augenblick hevbeywünschte,, 
daS ihr von den KorteS anvertraute heilige Amt, über 
d i e  E r h a l t u n g  u n d  A u s ü b u n g  d e r  K o n s t i t u t i o n  v o n  1 8 1  ̂  
zu wachen", wieder zurückzustellen, wünscht sich die De-
putation Glück, dieses Ziel erreicht zu haben, ohne det» 
Principien untreu geworden zu seyn. Den KorteS, je» 
dem von Ihnen kommt eS zu, diese Konstitution mit 
demselben Eifer aufrecht zu erhalten, den sie bißhsr de-
wiesen haben- ES waren große Schwierigkeiten zu über» 
winden, und die Deputation wird pflichtgemäß Bericht 
darüber abstatten. Da Sie bis gestern als ausserordent-
Ii che KorteS versammelt gewesen sind, so sind Ihne» 
alle Ereignisse bereits bekannt. Ganz Europa erwartet 
von der Beständigkeit und Festigkeit der spanischen Kor-
teö, daß die Freyheit in Spanen nicht vernichtet werde. 
ES siebt die Erhaltung dieser Freyheit in der Halbinsel 
als die beste Bürgschaft an, daß man fbm die nicht 
nehmen werde, deren cß genießt.^ 
Hierauf schritt man zur Ernennung der Kommission, die 
mit Untersuchung der Vollmachten beauftragt ist. 
Der Präsident kündigte an, daß die ordentlichen Kor» 
teS am lösten dieses Monats installirt würden. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten Februar. 
Der Trappist erwartet in St. Jean de Luj ein Fahr» 
zeug, das ihn nach Biskaya bringen folL 
25? 
P a r i s ,  d e n  s8sten Februar. 
Mit dem Sckiffe Imperial, das am 25sten Februar in 
H  a v  r e  e i n g e l a u f e n ,  i s t  d i e  N a c h r i c h t  a u s  N e u - O r l e a n S  
vom yten Januar angelangt/ daß die Engländer mit einer 
Flotte von 2 Schiffen von 74 Kanonen zu MatanzaS bey 
Havannah 5oo Mann ans Land gefegt hätten. 
Den letzten Nachrichten aus Portugal zufolge, war ein 
Kourier zu Lissabon angekommen, tnu den Abmarsch der 
HülfStruppen, welch« sich mit der spanischen Armee ver-
einigen sollen, zu beschleunigen. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
S i t z u n g  d  e  r  D e p u t i r t e n k a m m e r  a m  4  t e n .  
Als um 1 § Uhr der Präsident seinen Stuhl einnahm, 
war kein Mitglied der linken Seite anwesend, bald dar« 
auf traten sie aber sämmtlich mit Herrn Manuel in ihrer 
Mitte ein. Oer Herr Siegelbewahrer, die Minister deS 
Kriegs, der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern 
waren zugegen. Um 2 Uhr erklärte der Präsident die 
Sitzung für eröffnet und begann folgendermaßen. Der 
91 fle Artikel deö Reglements besagt: »Die Polizev der 
Kammer gehört ihr selbst. Sie wird/ in ihrem Namen/ 
durch den Präsidenten ausgeübt,- welcher der dienstthuen-
den Wache die nöthigen Befehle giebt." In der gestrigen 
Sitzung sind Sie, Herr Manuel, für die diesjährige Sitzung 
ausgeschlossen worden. Ich habe deshalb diesen Morgen 
an die Herren Quästoren geschrieben, den Huissierö zu be» 
fehlen, Herrn Manuel nicht in die Kammer zw lassen. 
Dieser Befehl ist auch wirklich ergangen , aber die Schild-
wache hat der Gewalt weichen müssen und Herr Manuel 
hat sich bineingeschlichen. (Herr de Girardin: Nicht hin-
eingeschlichen^ er ist hineingegangen.) Ich erzähle die 
Sache nach dem Zeugnisse des Huissiers. Da Herr Ma­
nuel im Saale ist, so ersuche ich ihn, sich zu entfernen. 
Herr Manuel: Ich habe gestern angezeigt, daß ich nur 
der Gewalt weichen würde und ich will heute Wort halten. 
Präsident: Ich schlage der Kammer vor,, die Sitzung 
auf eine Stunde lang zu suspendiren und sich in die Bü-
reaux zu verfügen. Mittlerweile werde ich die nöthigen 
Befehle ertheilen — Wir protestiren — Ja, ja, in den 
Büreaux! — Der Präsident verläßt seinen Sitz; die Mit-
glieder der rechten Seite, deS rechten CentrumS und ein 
Theil deö linken CentrumS verfügt (Ich nach den Büreaux. 
Die linke Seite bleibt auf ihren Bänken. Nach Verlauf 
einer Stunde trat der erüe Huissierö in Begleitung von 8 
andern in den Saal, ging nach der Bank hin, wo Herr 
Manuel saß, und sagte zu ihm: Mein Herr! Ich habe fol­
genden Befehl erhalten, den ich Ihnen mittheiler „Kraft 
deS Artikels 91. des Reglements der Deputirtenkammel", 
welcher besagt, daß die Polizey der Kammer itr selbst an, 
gehört und im Namen derselben von dem Präsidenten aus-
geübt wird, welcher der dknstthuenden Wache die n&rht» 
gen Befehle ertheilt, und hinsichtlich deS gestern von der-
Kämmte gefaßten Beschlusses, laut welchem Herr Manuel 
für die gegenwärtige Sitzung von den Versammlungen der 
Kammer ausgeschlossen worden ist, befiehlt  der Präsident 
der Devutirtenkammer den HuissierS besagter Kammer/ 
Herrn Manuel aug dem Sitzungssaale zu entfernen und 
dafür zu sorgen, daß er nicht wieder hineinkomme. Sie 
sollen sich zu dem Ende, wenn eS Noth thut, von der be­
waffneten Macht unterstützen lassen, die zu? Vollstreckung 
deS Beschlusses der Kammer requirirt worden ist. 
Gegeben im Pallast der Kammer, denkten März 182Z. 
(Unterz. :) R a v e fr." 
Diesem Befehle gemäß muß ich Sie aus dem SitzungS» 
saale herausbringen lassen. — Herr Manuel: Der Be­
fehl, den Sie bringen, ist gesetzwidrig, und ich werde 
nicht Gehorsam leisten. Der erste H u i ssi e r: Ich werde 
mich gezwungen sehen, die bewaffnete Macht anzuwenden/ 
wie mir befohlen ist. Herr Manuel: Ich habe ange? 
zeigt, daß ich nur der Gewalt weichen werde, und ich 
bleibe bey diesem Entschlüsse. — Der Huissier Perließ 
hierauf den Saal und kehrte bald d-arauf mit einem Pi* 
quet von Nanonalgarden und Veteranen zurück, die sich 
in dem Gange bey der linken Seite der Kammer aufstel-
len. — Herr La Fayette: Wie! Die Nativnalgarde, 
um einen solchen Befehl zu vollziehen! — Andere: DaS 
ifi entehrend für die Nationalgarde. — Laßt dies Geschäft 
die Linientruppen vollziehe». — Die Bürger sind ver-
pflichtet, uns zu bewachen, nicht unS zu unterdrücken.— 
Man wagt/ uns unsere Ehrengarde zu schicken! — Der 
Officier der Veteranen, welcher den Posten be-
frhligte: Ich habe Befehl, die Nationalgarde nicht weg-
marschiren zu lassen, bis Herr Manuel den Saal verlassen. 
Herr Manuel: Zeigen Sie mir den Befehl! (Der Ba-
taillonschef der Veteranen verliest ihn.) Wohlan! Voll-
ziehen Sie Ihren Befehls denn ich wette den Saal nicht 
anders verlassen, als wenn man mich dazu zwingt. — 
Mehrere Mitglieder zur Linken: Man lassen 
Gensd'armen kommen! Die Nationalgarde kann sich nicht 
so beflecken einen Stellvertreter deö Volks aus dem Saale 
j« schleppen. — Oer Offieier befiehlt dem Sergeanten vor-
zutreten, dieser rührt sich nicht von der Stelle. — Ge-
n<rat F 0 y irnd andere: Bravo , bravo! Ehre der Natio­
nalgarde! (Dieser Ruf wurde auf einer der öffentlichen 
Tribünen wiederholt.) Hierauf ging der erste Huissierö 
a-bermals hinaus und ließ ein Piquet Gensd'armerie ein* 
treten, an dessen Spitze sich ein Oberst befand, der Herrn 
Manuel folgendermaßen anredete: Wir Huben Befehl von 
Ihrem Präsidenten/ Herrn Manuel mit Gewalt herauSzu-
fuhren, wenn er den Vorstellungen/ die ihn« gemacht wor­
den, "Nicht Gehorsam leistet. ES würde unS^ innigst schmer­
zen, wenn wir unS genöthigt sehen sollten/ Gewalt gegen-
einen Deputirten zu gebrauchen; allein wir sind, kraft deS 
Gesetzes (nein, nein, nicht kraft des-Gesetzes!) und deG 
uns ertheilten Befehls dazu gezwungen. Die Genöd'ar-
merie ist nur ge-kvinmen, um die Nati^nalgarde zu unkp-
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ßützen. (Die Nationalgarde braucht keine Unterstützung.) 
Ich wiederhole/ daß ich verpflichtet bin, Herrn Manuel zu 
zwingen, und ich werde «S auch thun. Will Herr Manuel 
herunterkommen?— (Herr Manuel: Nein!) — Gens-
warmes, vollzieht den Befehl! — Die GenSd'armeS gin» 
gen in die zweyte Bank, wo Herr Manuel saß, und führ-
ten ihn ab. — Herr Kasimir Perrier: (Sacht, sacht! 
Verwunden Sie Niemand und denken Sie, daß er unter 
Ihrem Geleit ist und Sie für ihn verantwortlich sind. — 
In demselben Augenblick, wo man Herrn Manuel abführte, 
rief die ganze linke Seite: Führt uns auch mit fort! Wir 
wollen ihm folgen! — Bey diesen Worten stehen Alle auf 
Und gehen mit den Genöd'armen und Herrn Manuel aug 
dem Saale. 
Um 3g Übe hatte der Präsident wieder seinen Stuhl ein-
genommen und kündigte die Wiedereröffnung der Sitzung 
an. Die Deputirten der rechten Seite und des rechten 
Centrums, die zum Tbeil in dem Gange stehen geblieben 
waren, traten wieder in den Saal und nahmen ihre Plätz: 
tin. Auf der linken Seite war Niemand. Die Mitglie-
der'deS linken CentrumS hatten ihre Bänke nicht verlassen. 
Nachdem das Protokoll der gestrigen Sitzung verlesen und 
angenommen worden, schritt man zur Verhandlung deS 
Gegenstandes, der an der Tagöordnung war, nämlich zur 
Diskussion der demMinisteriv zu eröffnenden Kredite. Herr 
Ricard sprach zu Gunsten des Antrags. General S e-
bastiani, der nach ihm folgen sollte, entschuldigte sich: 
Ich bin zu innig bewegt, sagte er, fühle «inen zu bittern 
Schmerz, einen zu tiefen Unwillen, als daß ich mich in 
liefern Augenblick kalt der Diskussion hingeben konnte, wo-
mit wir beschäftigt sind, in Gegenwart einer Kammer, die 
ein  Attentat begangen. (Zur Ordnung! Zur Ordnung! — 
Slud) der Präsident bemerkte, daß es nicht gestattet sey, 
einen Akt der Kammer so zu benennen.) Ich habe Nichts 
m e h r  z u  s a g e n .  ( G u t !  G u t ! )  A u c h  H e r r  H u w b l o t  
Conte, den der Präsident nach dem General Sebastians 
aufrief, entschuldigte sich, daß er von dem, was eben vor-
gegangen, zu tief bewegt sey, um zur Diskussion fähig zu 
seyn. — Einige Mitglieder des linken CentrumS riefen 
nach Vertagung der Diskussion aus morgen, was aber an. 
d«re nicht wollten; Herr Dudon verlangte sogar die Ab. 
ßimmung. Der Präsident beries hierauf Mehrere, die g e-
gen den Gesetzentwurf hatten sprechen wollen. Der letzte 
derselben, Herr Sappey, trug auf die Vertagung an, 
da eö bey der Bewegung, in der man sich befinde, rein 
unmöglich sey, ein so wichtiges Gesetz zu diskutiren und 
eS dem Interesse der Kammer, wie dem Interesse des Gesetz. 
Vorschlages selbst, weit mehr entspreche, die Diskussion bis 
morgen auszusetzen . (Herr Dudon und andere 
Mi tg l i ede r  der Rechten: Nein! Nein! Zum Schluß! Zur 
Abstimmung!) Der Antrag der Vertagung wurde aber mit 
großer Stimmenmehrheit angenommen und die Sitzung um 
?\ Uhr geschlossen. 
(Diese Nachrichten sind auS dem Moniteur entlehnt. 
Die Zeitungen erzählen übrigens die Umstände faß gleich, 
wenn sie auch die stattgehabten Aensserungen nicht densel-
bell Personen in den Mund legen. Die Mitglieder der 
linken Seite und das linke Centrum waren, wie Herr Ma» 
n u e l ,  f a s t  a l l e  i n  K o s t ü m e  e r s c h i e n e n .  E S  w a r e n  i h r e r  9 7  
anwesend, nur Herr Humann, der jetzt nicht in Paris iß, 
und die Herren Ternaux und Lambrechts waren Unpäßlich-
feit halber nicht zugegen. Während die Sitzung aufge-
hoben war, wurde der Saal des Pas-Perdus von ungefähr 
200 Mann Linientruppen besetzt. Die Nationalgarden 
und Veteranen, welche in den Saal traten, waren von 
dem Veteranenbataillonschef, Herrn Duchet, befehligt; 
die ersten wurden vom Kapitän F r e m 0 n t angeführt. DaS 
Detaschement der Nationalgarden war auS der ersten Kom« 
pagnie deö dritten Bataillons der vierten Legion gezogen. 
Der Gensd'armenoberst, der später erschien, war der Herr 
de Foucault. Nach einigen Blättern haben die Gened'ar» 
men Herrn Manuel förmlich bevm Kragen genommen.) 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Gestern Abend herrschte hier vollkommene Ruhe. ES 
fand weder im Palais Royal, noch in der Straße St. Ho-
nore vor dem Hause deö Herrn Manuel irgend ein Auflauf 
statt. Von Zeit zu Zeit machen einzelne Patrouillen die 
Runde in diesem Quartier. 
Die Anzahl der Individuen, die vorgestern an den Or-
ten, wo Tumult war, arretirt wurden, beläuft sich auf 35. 
Mehrere sind gestern wieder in Freyheit gesetzt, die andern 
aber zur Verfügung des königl. Prokureurs gestellt worden. 
Brüssel, den yten Marz. 
Se. Majestät, der König, sind gestern früh nach dem 
Haag abgereiset. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  8 i e n  M ä r z .  
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A m  5 t e n  d i e s e s  M o n a t s  w a r e n  d i e  Z u g ä n g e  z u  d e r  
z w e y t e n  K a m m e r  m i t  S c h i l d w a c h e n  b e s e t z t ,  u m  z u  v e r h ü -
t e n ,  d a ß  M a n u e l  s i c h  n i c h t  a b e r m a l s  e i n s c h l e i c h e ,  d e m  
d a S  i n  s e i n e r  A b w e s e n h e i t  g e f ä l l t e  A u s s c h l i e ß u n g S u r t h e i l  
n o c h  n i c h t  e i n g e h ä n d i g t  w o r d e n  i s t .  E r  l i e ß  s i c h  a b e r  n i c h t  
{ e h e n .  —  D e r  P r ä s i d e n t  z e i g t e  a n ,  d a ß  i h m  d e r  f o l g e n d e  
B r i e f  z u g e k o m m e n :  „ W i r  h a b e n  d i e  E h r e ,  f o l g e n d e n  
B r i e f  a n  d e n  H e r r n  P r ä s i d e n t e n  z u  r i c h t e n ,  d e n  w i r  i h n  
d e r  K a m m e r  v o r z u l e s e n  b i t t e n .  D i e s e r  B r i e f  i s t  u n t e r »  
z e i c h n e t  v o n  d e n  H e r r e n  F o y ,  v o n  K e r a t r y ,  K a s i m i r  P e r -
r i e r  : c .  D e r  P r ä s i d e n t  b e m e r k t e :  D i e s e r  B r i e f  e n t ­
h ä l t  e i n e  P r o t e s t a t i o n  g e g e n  d i e  M a ß r e g e l  i n  B e t r e f f  
d e S  H e r r n  M a n u e l .  Z u r  R e c h t e n :  W i r  w o l l e n  s i e  n i c h t  
h ö r e n !  T a g e s o r d n u n g !  Z u r  L i n k e n :  V e r l e s e n  S i e  d e n  
B r i e f ,  d a s  R e g l e m e n t  b e f i e h l t  e S  I h n e n .  H e r r  D u d o n  
b e s t i e g  d a r a u f  d i e  T r i b ü n e :  I c h  w i d e r s e t z «  m i c h  d e r  L e ­
s u n g  u n d  b e r u f e  m i c h  a u f  B e w e g g r ü n d e ,  d i e  o h n e  Z w e i -
f e l  d i e  B i l l i g u n g  v i e l e r  u n t e r  I h n e n  h a b e n  w e r d e n .  E S  
f i ü b t  h i e r  m e h r e r e  M i t g l i e d e r  d e r  K a m m e r ,  d i e  o h n e  Z w e i -
f e i  d i e  P r o t e s t a t i o » !  n i c h t  v e r g e s s e n  h a b e n  w e r d e n ,  d i e  d u r c h  
a 5 6  M i t g l i e d e r  d e r  k o n s t i t u i r e n d e n  V e r s a m m l u n g  ü b e r -
g e b e n  w a r d .  H e r r  D u p o n t  ( l i n k s ) :  D a m a l s  h a n d e l t e  e S  
s i c h  u m  « i n e  P r o t e s t a t i o ! !  g e g e n  d i e  G e s e t z e .  H e r r  D u d o n :  
E n t s c h e i d u n g e n  d e r  M a j o r i t ä t  s i n d  G e s e t z e  f ü r  d i e  M i n o r i -
t a t .  L a m e t h :  W i r  h a n d e l n  h i e r  a b e r  n i c h t  ü b e r  A u S -
Ü b u n g  e i n e s  G e s e t z e s ,  s o n d e r n  , 6  i s t  d i e  R e d e  d a v o n ,  d a ß  
« i n  E i n g r i f f  i n  d i e  G e s e t z e  g e s c h e h e n  i s t .  I c h  h a b e  d a m a l s  
g e g e n  d e n  E i n g r i f f  i n  d i e  G e s e t z e  g e k ä m p f t  u n d  k ä m p f e  
h e u t e  w i e d e r  d a g e g e n  u n d  g e g e n  d i e  N i c h t b e a c h t u n g  d e r  
C h a r t e .  H e r r  D u d o n :  E i n  G e s e t z  v o r n  I u l y  1791 b e ­
s a g t e  ,  d a ß  a l l e  A n g e s t e l l t e  d e r  A d m i n i s t r a t i o n ,  d i e  e i n e  
P r o t e s t a t i o n  u n t e r z e i c h n e n ,  s o  a n g e s e h e n  w e r d e n  s o l l t e n ,  
o l S  h ä t t e n  s i e  i h r e n  A b s c h i e d  g e n o m m e n .  G o t t  b e w a h r e  
w i c h ,  a l s  w e n n  i c h  d a m i t  a n d e u t e n  w o l l t e ,  d a ß  a l l e  M i t «  
g l i e d e r  d e r  O p p o s i t i o n  i h r e  D i m i s s i o n  g e g e b e n  h a b e n .  ( T u -
r n u l t .  —  J a !  j a !  r u f t  m a t t  v o n  d e r  l i n k e n  S e i t e . )  D e r  
P r ä s i d e n t :  D e r  A r t i k e l  1 2  d e S  R e g l e m e n t s  l a u t e t  f o l g e n -
d e r m a ß e n :  d e r  P r ä s i d e n t  g i e b t  i n  j e d e r  S i t z u n g  K e n m n i ß  
v o n  d e n  e i n g e l a u f e n e n  B i t t s c h r i f t e n ,  B r i e f e n  o d e r  P a k e «  
ten, d i e  d i e  K a m m e r  b e t r e f f e n .  I c h  h a b e  d e r  K a m m e r  
s a g e n  m ü s s e n ,  w e l c h e n  I n h a l t s  d e r  m i r  z u g e s c h i c k t e  B r i e f  
i s t ,  u m  z u  e n t s c h e i d e n ,  o b  s i e  d i e  L e s u n g  b e w i l l i g e n  o d e r  
a b e r  a b s c h l a g e n  w i l l .  G e n e r a l  F o y :  D a S  D e k r e t  v o n  
1791 h a n d e l t  v o n  B e a m t e n  d e r  R e g i e r u n g  u n d  i s t  a u f  
UN« nicht anwendksar. Unser Gesetz ist die Chart« und 
d a s  R e g l e m e n t .  D i e s e  e n t h a l t e n  nichts ü b e r  P r o t e s t a t i s -
n e n ,  l a s s e n  e S  a l s o  d e r  M i n o r i t ä t  f r e y ,  s i c h  g e g e n  e i n e  
E n t s c h e i d u n g  d e r  M a j o r i t ä t  z u  e r k l ä r e n ,  u n d  i h r e  E r k l ä -
r u n g  m u ß  d e r  K a m m e r  m i t g e t h e i l t  u n d  v o r g e l e s e n  w e r d e n .  
W a s  R e c h t e n s  i s t ,  s t e h t  i n  d e r  C h a t t e  v e r z e i c h n e t ;  d a s  
R e c h t  i s t  j e d e m  F r a n z o s e n  i n s  H e r z  g e s c h r i e b e n  u n d  l e b t  
i n  d e r  B r u s t  j e n e r  b r a v e n  N a t i o n a l g a r d e ,  w e l c h e  g e s t e r n  
e i n  s o  e d l e s  B e y s p i e l  i h r e r  A c h t u n g  d e r  N a t i o n a l r e p r ä s e n -
t a f i o n  a b g e l e g t  h a t .  ( D i e  r e c h t e  S e i t e  m u r r t . )  N e i n ,  
d i e  C h a r t e  i s t  n o c h  n i c h t  d a h i n ;  d i e  F r e v b e i t  i s t  n o c h  n i c h t  
d a h i n ,  s o  l a n g e  m e i n  V a t e r l a n d  n o c h  s o l c h «  B ü r g e r  b e ­
s i t z t .  Z u r  R e c h t e n :  T a g e s o r d n u n g !  D e r  P r ä s i d e n t  b e r e i ­
t e t e  s i c h ,  u m  a b s t i m m e n  z u  l a s s e n ,  0 6  d e r  B r i e f  v e r l e s e n  
w e r d e n  s o l l t e ,  d a  r i e f  H e r r  D e m a r c a y  i h m  z u :  H e r r  P r ä -
sident, bedenken Sie den Tag der Vergeltung! (justice) 
w o r a u f  d e r  P r ä s i d e n t  e m i t t i e r t e :  „ D r o h u n g e n  h a b e n  m i c h  
n o c h  n i e m a l s  e i n g e s c h ü c h t e r t ,  s i e  w e r d e n  m i c h  a u c h  j e t z t  
n i c h t  a b h a l t e n ,  m e i n e  P f l i c h t  z u  e r f ü l l e n  m i t  R u h e ,  F e ­
s t i g k e i t  — "  u n d  G e n s d ' a r m e n ,  r i e f  e i n e  S t i m m e  v o n  
d e r  l i n k e n  S e i t e  d a z w i s c h e n .  M i t  d e r  g e w ö h n l i c h e n  S t i m ­
m e n m e h r h e i t  w a r d  n u n  b e l i e b t ,  d a ß  d a S  S c h r e i b e n  n i c h t  
v o r g e l e s e n  w e r d e n  s o l l e < i n  e n g l i s c h e n  B l ä t t e r n  i s t  d i e P r o t e -
s t a t i o n  s c h o n  e r s c h i e n e n ) .  D i e  M i t g l i e d e r  d e r  l i n k e n  S e i t e  
s t a n d e n  a u f  u n d  v e r l i e ß e n  d e n  S a a l .  B r a v o !  r i e f  m a n  
i h n e n  v o n  d e r  r e c h t e n  S e i t e  n a c h .  I m  l i n k e n  C e n t r u m  
b l i e b e n  e t w a  40 P e r s o n e n  a n w e s e n d .  —  M a n  s c h r i t t  n u n  
z u  d e n  B e r a t h u n g e n  ü b e r  d e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K r e d i t  
v o n  100 M i l l i o n e n .  —  H e r r  H u m b l o t  C s n t e ,  H e r r  M e -
c h i n  u n d  H e r r  L a i S n e  d e  V i l l e v e ö q u e ,  d i e  s i c h  h a t t e n  e i n -
s c h r e i b e n  l a s s e n  g e g e n  d e n  V o r s c h l a g  z u  r e d e n ,  l e h n t e n  « S  
a b ;  H « r r  S a p p e y  h a t t e  d e n  S c h n u p f e n  b e k o m m e n .  D e r  
B e r i c h t e r s t a t t e r ,  H e r r  v o n  M a r t i g n a c ,  b e s t i e g  a l s o  d i e  
T r i b ü n e .  E i n  K r i e g  m i t  S p a n i e n ,  s a g t e  e r ,  s e y  w e d e r  
u n p o l i t i s c h  n o c h  d e r  G e r e c h t i g k e i t  e n t g e g e n .  M a n  w o l l e  
n i c h t  u n b e s c h r ä n k t e  G e w a l t  i n  S p a n i e n  e i n f ü h r e » ,  n i c h t  
d i e  I n q u i s i t i o n ,  d i e  o h n e h i n  l ä n g s t  i h r e  S c h r e c k e n  v e r -
l o t e n  h ä t t e ,  d a  i h r e  U n h e i l «  d a s  G e p r ä g e  d e r  D u l d u n g  
g e t r a g e n .  D a s  C e n t r u m  e r h o b  s i c h :  W i e ?  H e r r  M a r «  
t i g n a c  e r w i e d e r t e :  M e i n e  H e r r e n ,  d i e s  s i n d  n i c h t  m e i n e  
G e d a n k e n ,  i c h  g e b e  d i e  W o r t e  w i e d e r ,  w i e  i c h  s i e  i n  e i -
n e m  W e r k e  ü b e r  S p a n i e n  g e f u n d e n  h a b e .  D e r  V e r f a s s e r  
d e s s e l b e n  i s t  H e r r  A l e x a n d e r  d e  L a b o r d e  ( d e r  z u r  L i n k e n  g e .  
h ö r t ) .  ( M a n  l ä c h e l t . )  M a n  f r a g e :  W a r u m  « o l l e n  w i r  
S p a n i e n  m i t  K r i e g s m a c h t  ü b e r z i e h n ,  w a s  w i r  d o c h  s e i h s t  
nicht dulden würden. Der Fall ist sehr verschieden. Wir 
leben in einem Zustand der Ordnung und Ruh«; dieUeber-
z i e b u n g  F r a n k r e i c h s  w ü r d e  d a h e r  e i n  l e e r e r  V o r w a n d  f e n t t .  l i e ß e  G e r i c h t /  z u m  T o d e  v e r u r t b c i l t ,  u n d  d e r  N a m e  z w e y  
Z w a r  h a b e  F r a n k r e i c h  a u c h  n o c h  1 8 2 0  d i e  K o n s t i t u t i o n  H e r  . d e r s e l b e n ,  L a S c y  u n d  P o r l i e r  ( d i e  i n  K o r u n n a  u n d  B a r -
K o r t e S  a n e r k a n n t ,  a l l e i n  n u r  i n  d e r  H o f f n u n g ,  d a ß  & e i t  r e l l o n a  e i n e n  A u f s t a n d  v e r s u c h t ) ,  i n  d e m  S a a l  d e r  K o r t e S  
u n d  s e i n e  V e r m i t t e l u n g  e i n e  V e r b e s s e r u n g  d e r s e l b e n  b e w i r -  a u f g e z e i c h n e t ,  d e r  N a m e  d e S  M e n s c h e » /  d e r  s c h l e c h t h i n  
f e t t  d ü r f e n .  W i e  h e i l s a m  w ü r d e  e S  u n s  g e w e s e n  s e y n ,  d e n  K ö n i g  Meuche lmorden  w o l l e n ,  R i c h a r d ,  a b e r  s e y  w e i s -
w e n n  b e y m  B e g i n n  u n s e r e r  R e v o l u t i o n  e i n e  f r e u n d s c h a f t »  l i c h  ü b e r g a n g e n  w o r d e n .  —  G r a f  M a r c e l l u s  e r i n n e r t e  
l i c h e  u n e i g e n n ü t z i g e  M a c h t  s i c h  i n s  M i t t e l  g e l e g t  u n d  d e n  v o r z ü g l i c h  w i e  g e f ä h r l i c h  d i e  s p a n i s c h e  R e v o l u t i o n  f ü r  
S t u r m  b e s c h w o r e n  h ä t t e .  D o c h  w o l l e  e r  a u c h  d i e  N a c h -  F r a n k r e i c h  s e y .  D i e s e r  G e i s t  d e S  A u f r u h r s  g e g e n  a l l e  
i h e i l e  d e S  K r i e g s  n i c h t  v e r h e h l e n ,  z .  B .  S v a i i i e n  m a c h e  g ö t t l i c h e  u n d  m e n s c h l i c h e  A u t o r i t ä t ,  d i e s e r  S t o l z  d e r  G o t t -
g r o ß e  Z u r ü s t u n g e n .  F r a n z o s e n ,  d ie  d e m  S c h w e r t  u n s e r e r  l o s igke i t  u n d  de r  A n a r c h i e  v e r s c h l i n g t  A l l e s ,  u n d  w i r d  
G e s e t z e  e n t r o n n e n / s a m m e l n  s i c h  a n  d e r  G r ä n z e  u n t e r  F a h -  n i c h t  d u r c h  d i e  h e i l s a m e n  S c h r a n k e n  d e r  O r d n u n g ,  d e r  
n e t t ,  d i e  e h e m a l s  z w a r  d u r c h  K r i e g s r u h m  g e e h r t ,  j e t z t  R e l i g i o n  u n d  d e r  g e s e t z l i c h e n  M a c h t  g e h e m m t .  M a n  t a -
a b e r  n u r  v o n  H o c h v e r r a t  a n e r k a n n t  w ü r d e n  ( n a c h  P a r i -  d e l t  d i e  E i n m i s c h u n g  F r a n k r e i c h s  i n  d i e  A n g e l e g e n h e i t  
s e r  B l ä t t e r n  s o l l  s i c h  e i n e  f r a n z ö s i s c h e  L e g i o n  i n  S p a n i e n  e i n e s  d e n  G r ä u e l n  d e r  A n a r c h i e  P r e i s  g e g e b e n e n  V o l k s ;  
s a m m e l n ,  u n d  z w a r  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e S  w e g e n  s e i n e r  a b e r  m i s c h t e  s i c h  n i c h t  G e l o n  ( K ö n i g  v o n  S y r a k u s )  i n  
ß e t e n  H ä n d e l  b e r ü c h t i g t e n  O b e r s t  F a b v i e r ) .  D e r  P r ä s i -  d i e  A n g e l e g e n h e i t  K a r t h a g o s ,  u n d  z w a n g  e s  d e n  M e n -
d e n t  b r a c h t e  d e n  G e s e t z e n t w u r f  w e g e n  d e r  100 M i l l i o n e n  s c h e n o p f e r n  z u  e n t s a g e n ?  —  G e g e n  R e v o l u t i o n  i s t  
jetzt z u m  A b s t i m m e n ,  u n d  e r  w a r d  m i t  2Z9 g e g e n  18 e i n  A n g r i f f  V e r t h e i d i g u n g ;  b e d e n k e n  S i e ,  d a ß ,  i n d e m  
S t i m m e n  a n g e n o m m e n .  M a n  w u n d e r t  s i c h ,  d a ß  ü b e r a l l  S i e  S p a n i e n  r e t t e n ,  S i e  z u g l e i c h  R e t t e r  F r a n k r e i c h s ,  
e i n e  s c h w a r z e  K u g e l  i n  d e r  U r n e  w a r ,  d a  d i e  g a n z e  O v -  E u r o p a s ,  d e r  g a n z e n  W e l t  w e r d e n .  —  D a 6  G e s e t z  
Position d i e  V e r s a m m l u n g  v e r l a s s e n  h a t t e .  D i e l l e i c h t  w i r d  w u r d e  a n g e n o m m e n  m i t  15  s c h w a r z e n  K u g e l n  gegen 2 Z »  
m a n  a b e r  s t e t s  d i e  V o r s i c h t  g e b r a u c h e t ,  e i n e  O p p o s i t i o n  w e i s s e .  
e r s c h e i n e n  z u  l a s s e n .  A m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t s  s t a n d  d i e  D a s  Journal des Debats b e m e r k t :  D a  d i e  K a m m e r  
g a n z e  l i n k e  S e i t e  l e e r .  D e r  P r ä s i d e n t  z e i g t e  d e r  r e c h t e n  n o c h  a u s  e i n e r  d e m  G e s e t z  h i n r e i c h e n d e n  A n z a h l  v o n  
S e i t e  a n ,  d a ß  d a s  G e s e t z  a n  d e r  R e i h e  w ä r e ,  w e l c h e s  M i t g l i e d e r n  b e s t e h t ,  s o  b r a u c h e  s i e  s i c h  d u r c h  d a S  A u S -
v e r o r d n e ,  d a ß  a u s g e d i e n t e  U n t e r v s s t c i e r e  u n d  S o l d a t e n  b l e i b e n  d e r  H e r r e n  v o n  d e r  L i n k e n  i n  i h r e m  G e s c h ä f t s -
« j e d e r  z u m  D i e n s t ,  a u c h  a u s s e r  d e m  D e p a r t e m e n t ,  i n  g a n g  s o  w e n i g  s t ö r e n  z u  l a s s e n ,  a l s  d a s  e n g l i s c h e  P a r -
d e m  s i e  w o h n h a f t  s i n d ,  i n  A n s p r u c h  g e n o m m e n  w e r d e n  l a m e n t  d u r c h  d a s  A u s b l e i b e n  e i n e s  F o x  * c .  D a s  P a r -
d ü r f e n .  —  E s  f a n d e n  s i c h  n u r  R e d n e r ,  u m  f ü r  d a s  l a m e n t  h a t  a u c h  d a s  A u s s c h l i e ß u n g s r e c h t  g e g e n  s e i n e  
G e s e t z  z u  s p r e c h e n .  H e r r  C l a u s e !  d e  C a u s s e r g u e S  s c h i l -  M i t g l i e d e r ,  u n d  h a b e  N o c h  v o r  w e n i g e n  J a h r e n  H e r r n  
d e r t e  b e s o n d e r s  a u c h  d i e  G e f a h r ,  w e l c h e  d i e  k a t h o l i s c h e  B u r d e t t  a u f  m e h r e r e  M o n a t e  i n s  G e f a n g n i ß  g e s c h i c k t  
R e l i g i o n  i n  S p a n i e n  l a u f e .  Z w a r  s e t z e  d i e  K o n s t i t u t i o n  u n d  a u f  s o  l a n g e  v o n  d e n  S i t z u n g e n  a u s g e s c h l o s s e n .  I n  
f e s t :  „ d i e  k a t h o l i s c h e  R e l i g i o n  s e y  d i e  e i n z i g e  w a h r e ,  u n d  e i n e m  a n d e r n  A u f s a t z  w i r d  a n  W i l k e S  e r i n n e r t ,  d e n  d a S  
V e r b i e t e  d i e  A u s ü b u n g  j e d e r  a n d e r n . "  A l l e i n  G r a f  T o r -  U n t e r h a u s  a u c h  g a n z  a u s s c h l o ß ,  u n d  a n  d i e  A e u s s e r u n g  
r e n o  h a b e  ü b e r  d i e s e n  A r t i k e l  e r k l ä r t :  d i e  G e s e t z g e b e r  h ä t -  d e r  b e k a n n t e n  O p p o s t t i o n s s c h r i f t :  B r i e f e  d e ö  J u -
t e n  i m  J a h r e  i  8 ,  2  n u r  d e m  a l l g e m e i n e n  V o r u r t h c i l  e i n e n  n i u s ,  d i e  s e l b s t  e i n g e s t e h t ,  d a s  U n t e r h a u s  h a b e  e i n  
s o  s c h i m p f l i c h e n  T r i b u t  g e b r a c h t .  W e n n  e r s t  d i e  Z a h l  d e r  a u f g e m a c h t e s  R e c h t ,  M i t g l i e d e r  a u s z u s c h l i e ß e n .  I m  
A u s l ä n d e r  s i c h  v e r m e h r e ,  s o  w ü r d e  d e r  S p a n i e r  b a l d  o h n e  J a h r e  1 8 1 1  s e y  e i n  M i t g l i e d  i n  d e r  V e r s a m m l u n g  
s i c h  z u  ä r g e r n  K i r c h e n  d e r  E v a n g e l i s c h e n  s e h e n ,  u n d  d e r  s e l b s t  v e r h a f t e t ,  u n d  T r o t z  s e i n e s  S t r ä u b e n s  a b g e f ü h r t  
A n b l i c k  e i n e r  M o S k e e  u n d  S y n a g o g e  i h m  n i c h t  w o r d e n .  —  V e r m u t l i c h  o b e r  w i r d  d e r  g r ö ß t e  T b e i l  
m e h r  A b s c h e u  a l s  s o n s t  d i e  I n q u i s i t i o n  e i n f l ö ß e n .  E i n  u n s e r e r  P r o t e s t i r e r  b a l d  w i e d e r  z u r ü c k k e h r e n .  —  H e r ?  
a n d e r e r  s p a n i s c h e r  S t a a t e m a n n  h a b e  b e y  d e r  W e i g e r u n g  S t .  A u l a i r e  w i d e r s p r i c h t  d e r  A n g a b e  d e ö  H e r r n  V o g u e >  
d e S  P a p s t e s , ,  z w e y  B i s c h ö f e  z u  b e s t ä t i g e n ,  g e ä u s s e r t :  d e r  d a ß ,  u m  s e i n e  W a h l  i m  G a r d d e p a r t e m e n t  d u r c h z u s e t z e n ,  
r ö m i s c h e  H o f  b e d e n k e  w a s  e r  t h u t  l  e r  w e i ß  n i c h t ,  d a ß  d a s  d e r  P r a f e f t  A r g o u S  m e h r e r e  B e a m t e  f o r t g e s c h i c k t  h a b e ,  
s p a n i s c h e  V o l k  s o  w e i t  g e b r a c h t  i s t ,  u m  i n  w e n i g e r  a l s  1 0  D e r  M i n i s t e r  h a b e  d e n  V o r s c h l a g ,  v e r s c h i e d e n e  B e a m t e  
J a h r e n  a t h e i s t i s c h  z u  w e r d e n .  A u s  B o u r g o i n g s  R e i s e n  z u  e n t l a s s e n ,  g e r a d e  w e g e n  A n n ä h e r u n g  d e r  W a h l  z t i -
b e w i e s  e r ,  d a ß  d i e  I n q u i s i t i o n  s i c h  z u l e t z t  b l o ß  a u f  V e r b o t  r ü c k g e w i e s e n ;  ü b r i g e n s  e r k l ä r t e  e r  s i c h  z u  e i n e r  g e h e t -
r u c h l o s e r  B ü c h e r  b e s c h r ä n k t  h a b e .  U n t e r  J e s u i t e n ,  d e r e n  m e n  u n d  n ä h e r n  E r ö r t e r u n g  ( t > a s  e t  d e  p r e s )  d e S  Z w i -
W i e d e r e i n f ü h r u n g  m a n  z u  f u r c h t e n  v o r g e b e /  w ü r d e n  e i -  s t e S  b e r e i t .  —  D i e  E i o i l e  m e l d e t ,  d a s  T r u g g e b i l d e  e t ®  
g e n t l i c h  n u r  d i e  L e h r e r  d e ö  E v a n g e l i u m s  v e r s t a n d e n .  M a n  n e s  B r u c e s  m i t  E n g l a n d  u n d  e i n e s  A u f s t a n d e S  i n  F r a n k ­
s c h e l t e  d i e  R e g i e r u n g  F e r d i n a n d s  V I I .  g r a u s e n d ;  w i r k -  r e i c h  s e y  v e r s c h w u n d e n .  M i t  d e m  A u s b r u c h  d e S  K r i e -
l i c h  w a r e n  v o n  1 8 1 4  b i s  1  8 2 0  b l o ß  d r e y  P e r s o n e n  w e -  g e s  w e r d e  a u c h  d i e  R e v o l u t i o n  v e r s c h w i n d e n ,  
g e n  p o l i t i s c h e r  V e r b r e c h e n ,  und z w a r  d u r c h  das g e w ö h n -  D a s '  K r e d i t v o t u m  l i e g t  j e t z t  d e n  P a i r S  v o r .  
4 
A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  4t< n  M ä r z .  
D i e  EoS s c h r e i b t :  „ E S  i ß  n u n  e n t s c h i e d e n ,  d a ß  d a S  
n e u e  k ö n i g l .  b a y e r s c h e  H o f t h e a t e r  a u S  G e m e i n d e -  u n d  n i c h t  
aus S t a a t s m i t t e l n  w i e d e r  e r b a u t  w i r d .  D i e  A u f b r i n g u n g  
d e r  F o n d s  i s t  u n s e r m  M a g i s t r a t e  ü b e r l a s s e n ,  w e l c h e r  d i e s e  
g e w i ß  n i c h t  l e i c h t e  A u f g a b e  l ö s e n  w i r d .  U n v e r z ü g l i c h  i s t  
d a h e r  e i n e  S p e c i a l k o m m i s s i o n  f ü r  d i e s e n  w i c h t i g e n  B a u  
a u f  B e f e h l  d e ö  K ö n i g s  n i e d e r g e s e t z t  w o r d e n .  E S  s o l l ,  s a g t  
m a n ,  a u f  V e r m i n d e r u n g  d e r  D a c h s t u h l h ö h e  u n d  s e i n e r  
F e u e r g e s ä h r l i c h k e i t  —  a u f  M e t a l l b e d e c k u n g  d e S  O a c h e S  —  
a u f  e i n e  z w e c k m ä ß i g e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  T h e a t e r w a s s e r -
a n  s t a l t e n  —  a u f A n w e n d u n g  d e S  E i s e n S  a l s  B a u m a t e r i a l  
s t a t t H o l z ,  w o  e S  t h u n l i c h  —  a u f T r e n n u n g  u n d  S i c h e r u n g  
d e s  L o g e n h a u s e s  v o n  d e r  B ü h n e  m i t t e l s t  e i n e r  s t a r k e n  F e u e r -
m a u e r  u n d  d « 6  e i s e r n e n  V o r h a n g e s  —  a u f  g e w ö l b t e  u n d  
f e u e r f e s t e  B e h ä l t n i s s e  f ü r  G a r d e r o b e  u n d  T b e a t e r d e k o r a t i o -
n e n  —  a u f  d i e  E i n r i c h t u n g ,  d a ß  d i e  k ö n i g l .  H o f l o g e  i m  
j w e y t e n  L o g e n r a n g e  t i e f e r  h e r a b g e s e t z t  w e r d e  —  a u f  d i e  
n o t h w e n d i g e  V e r m e i d u n g  d e S  A n h ä u f e n s  d e r  D e k o r a t i o n e n  
u n d  a n d e r e r  b r e n n b a r e n  D i n g e  a u f  d e r  B ü h n e  —  e n d l i c h  
a u c h  a u f  E n t f e r n u n g  a l l e r  e n t b e h r l i c h e n  W o h n u n g e n  i m  
T h e a t e r g e b ä u d e  s t r e n g e  R ü c k s i c h t  g e n o m m e n  w e r d e n .  
Z u m  A u f b a u  d e S  M ü n c h e n e r  S c h a u s p i e l h a u s e s  h a t  der 
H o f b a n k k e r  v o n  E i c h t h a l  1 0 , 0 0 0  G u l d e n  g e s t e u e r t .  
E i n  B a y e r  f o r d e r t  z u  f r e y w i l l i g e n  B e y t r ä g e n  f ü r  d e n  
W i e d e r a u f b a u  d e s  S c h a u s p i e l h a u s e s  a u f .  J e d e r  B a y e r  
w e r d e  g e r n  m a n c h e s  V e r g n ü g e n ,  j e d e s  M a d c h e n  g e r n  
m a n c h e n  S c h m u c k  m i s s e n  ( ? ) ,  u m  a n  d e m  r e i n e n  V e r -
g n ü g e n  t < \  T h e i l  n e h m e n  z u  k ö n n e n .  
D a S  H a u S  R o t h s c h i l d  z u  F r a n k f u r t ,  d a S  k ü r z l i c h  90 ,000  
P f .  S t e r l .  d u r c h  e i n e n  L o n d o n e r  B a n k e r o t t  e i n b ü ß t e ,  h a t  
d u r c h  d e n  F a l l  d e s  m i t  i h m  v e r s c h w ä g e r t e n  H a u s e s  C o h e n  
a b e r m a l s  5  M i l l i o n e n  G u l d e n  v e r l o r e n .  C o h e n  s o l l  d u r c h  
z u  g r o ß e  S p e k u l a t i o n  m i t  s p a n i s c h e n  P a p i e r e n  m i t  1 5  M i l ­
l i o n e n  G u l d e n  f a l l i r t  h a b e n .  A l l e  B e m ü h u n g e n  f e i n e s  
S c h w a g e r s ,  i h n  z u  r e t t e n ,  w a r e n  v e r g e b l i c h .  
F r a n k f u r t ,  d e n  s ö s t e n  F e b r u a r .  
E i n e m  G e r ü c h t e  a u s  W i e n  z u f o l g e ,  s o l l  e i n e  g r o ß e  
d e u t s c h e  M a c h t  d e n  W u n s c h  a u s g e s p r o c h e n  h a b e n ,  d a ß  d e r  
d e u t s c h e  B u n d e s t a g  i n  Z u k u n f t  b l o ß  e i n  D r i t t h e i l  d e 6  I a h -
r e s  h i n d u r c h  h i e r  v e r s a m m e l t  u n d  w e d e r  in  p leno  n o c h  
m i t t e l s t  e i n e r  K o m m i s s i o n  t t t  p e r m a n e n t e r  T b ä n ' g k e i t  b l e i ­
b e n  s o l l e .  D i e  b e y  d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  z u  v e r h a n ­
d e l n d e n  G e g e n s t ä n d e  w ü r d e n  i n  d i e s e m  F . ' . k l e  z u e r s t  j e d e S -
m a l  a n  d i e  K a b i n e t t e  g e h e n ,  w e l c h e  a u f  d i p l o m a t i s c h e m  
W e g e  s i c h  ü b e r  d i e  B e s c h l u ß n a h m e  i n  d e n s e l b e n  z u  e i n i g e n  
u n d  n a c h g e h e n d S  i h r e  G e s a n d t e n  i n  G e m ä ß h e i t  u n d  a u f  
d e n  G r u n d  d e r  u n t e r  d e n  K a b i n e t t e n  s t a t t g e h a b t e n  v o r g ä n «  
g i g e n  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  g e n ü g e n d e n  I n s t r u k t i o n e n  z «  
V e r s e h e n  u n d  mit  d n s e n  h i e h e r  z u  s e n d e n  h ä t t e n .  
(Bremer Zei-tung.) 
S e n d  O t t ,  6 e t t  2 r f f e i t  F e W o r .  
J o s e p h  B o n a p a r t e  h a t  i n  d e n  v e r e i n i g t e n  N o r d a m e r i k a ^  
n i s c h e n  S t a a t e n  e i n e  S t a d t ,  N a m e n ö  J o s e p h ö s t a d t ,  g e -
g r ü n d e t ,  w e l c h e  b e r e i t s  3 o o o  B e w o h n e r ,  g r ö H t e n t h e i l S  
F r a n z o s e n ,  z ä h l t ,  w e l c h e  b e s o n d e r s  m  W o l l e  u n d  B a u m »  
w o l l e  a r b e i t e n .  
N a c h  P r i v a t b r i e f e n  a u s  R i o - J a n e l r o  e r h a l t e n  d i e  E i n -
w o h n e r  v o n  B r a s i l i e n ,  d i e  f ü r  V e r e i n i g u n g  m i t  P o r t u g a l  
s t i m m e n ,  d i e  S p o t t n a m e n  B l e y f u ß  u n d  B u c k l i c h e r ,  u n d  
m ü s s e n  d a s  L a n d  r ä u m e n .  S i e  h a b e n  d i e  E r l a u b n i ß ,  i h r e  
G ü t e r  z u  v e r k a u f e n ,  d i e  d a h e r ,  w e i l  s i e  a l l e r  O r t e n  f e i l  
g e b o t e n  w e r d e n ,  a u s s e r o r d e n t l i c h  w o h l f e i l  s i n d .  D i e  V e r -
k ä u f e r  d ü r f e n  j e d o c h  k e i n  g e m ü n z t e s  G e l d  a u s  d e m  L a n d e  
m i t n e h m e n ,  u n d  s i n d  d a h e r  g e z w u n g e n ,  d a s s e l b e  i n  L a n d e s -
Produkte u m z u s e t z e n .  
. U e b e r  d i e  p l ö t z l i c h e  E n t l a s s u n g  d e r  M i n i s t e r  u n d  i h r e ?  
W i e d e r a n s t e l l u n g  e r h ä l t  m a n  f o l gende  A u s k u n f t :  D e m  K a i -
s e r  w u r d e  i m  S t a a t S r a t h  e i n e  A k t e  ( C h a r t e )  v o r g e l e g t ,  
u m  s i e  z u  u n t e r s c h r e i b e n .  D e r  K a i s e r  e r k l ä r t e ,  d a ß  e r  
s i e  u n t e r z e i c h n e n  w o l l e ,  a b e r  e r s t  n a c h  s e i n e r  K r ö n u n g .  
E i n  M i t g l i e d  deS  S t u a t S r a t h S  e n t g e g n e t e  d a r a u f :  W e n n  
E w .  M a j e s t ä t  d i e  U n t e r z e i c h n u n g  d e r  A k t e  v e r s a g e n  w o l l t e n ,  
s o  d ü r f t e  B r a s i l i e n  s i c h  a u c h  w o h l  a l s  R e p u b l i k  k o n s t i t u i -
r e n .  D e r  K a i s e r  s o l l  g e a n t w o r t e t  h a b e n :  O ,  i c h  k a n n  
E u c h  a u c h  w o h l  E u r e m  S c h i c k s a l  ü b e r l a s s e n ,  u n d  m i t  m e i -
n e r  F a m i l i e  n a c h  T r i e s t  g e h e n !  D a r a u f  f o r d e r t e n  e i n i g e  
M i n i s t e r  i h r e  E n t l a s s u n g ,  d e r  K a i s e r  g a b  s i e  a l l e n  u n d  e r ­
n a n n t e  e i n  n e u e ö  M i n i s t e r i u m .  D i e s  g e s c h a h  a m  a g s t e i t  
O k t o b e r ,  a m  Z o s t e n  e n t s t a n d  e i n  b e d e u t e n d e r  V o l k s a u f l a u f ,  
u n d  d e r  g e w e s e n e  P r e m i e r m i n i s t e r  J o z e  B o n i f a c i o  d e  A n »  
d r a d a  <  S i l v e  w u r d e  s o  l a u t  z u r ü c k g e f o r d e r t ,  d a ß  d e r  K a i -
s e r  s i c h  v e r a n l a ß t  f a n d ,  i h n  s o f o r t  i n  a l l e  s e i n e  W ü r d e n  
w i e d e r  e i n z u s e t z e n ,  u n d  d a r ü b e r  w a r  a m  A b e n d  d i e  S t a d t  
e r l e u c h t e t .  
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
I m  P a r l a m e n t  i s t  n i c h t s  B e d e u t e n d e s  v o r g e f a l l e n .  D »  
d a s  K a p i t e l  „ v o n  m ö g l i c h e n  E r s p a r n i s s e n  i n  d e r  S t a a t s ­
v e r w a l t u n g "  f o r t w ä h r e n d  a n  d e r  T a g e s o r d n u n g  i s t ;  s o -
t r u g  H e r r  H u m e  d a r a u f  a n ,  d a ß  d e m  P a r l a m e n t  a l l j ä h r .  
l i c h  R e c h n u n g  d a r ü b e r  a b g e l e g t  w e r d e n  s o l l e ,  w a s  d i e  i n t  
l e t z t e n  K r i e g e  e r o b e r t e n ,  u n d  b e y b e h a k t e n e n  K o l o n i e n  d e m  
S t a a t e  k o s t e n ,  u n d  w a s  s i e  d a g e g e n  e i n b r i n g e n .  C e y l o n ,  
s a g t e  H e r r  H u m e ,  h a t  i m  J a h r  1 8 T 7  73 ,000  P f .  S t e r l .  
( e i n e  h a l b e  M i l l i o n  T b a l e r )  m e h r  g e k o s t e t  a l s  e i n g e b r a c h t ;  
d i e  J ö l e  d e  F r a n c e  n a h e  a n  8-7 ,000  P f .  S t e r l .  (600 ,00a  
T b a l e r ) ;  M a l t a  h a t  n i c h t  m e h r  a l s  »5oo P f .  S t e r l .  
( 1  8 ,000  I b a l e r )  u n d  d a s  K a p  d e r  g u t e n  H o f f n u n g  n i c h t  
m e h r  a l s  Jooo  P f .  S t e r l .  ( 2 1 , 000  T h a l e r )  U e b e r s c h u ß  
g e l i e f e r t .  A u f  u n s e r e  g e s a m m t e n  v o n  d e r  K r o n e  a b h ä n -
g e n d e n  K o l o n i e n  m ü s s e n  w i r  j ä h r l i c h  t  M i l l i o n  u n d  600 , 0 0 0 -
P f .  S t e r l .  ( m e h r  a l s  t o  M i l l i o n e n  T h a k e ? )  f ü r  V e r w a l »  
t u n g s -  u n d  M i l i t ä r u n k o s t e n  z u s c h i e ß e n ,  a n s t a t t  d a ß ,  H e y  
b e s s e r e r  O r g a n i s a t i o n ,  a l l e  d i e s e  K o l o m e n  d e m  M u t t e r l a n d e  
E t w a S  eintrage«., vber w e n i g s t e n s  s i c h  f a l b s t  e r h a l t e n  w ü r -
den, in w e l c h e m , F M . d i e  S t i m m e n ,  w e l c h e  s i e  d e m  S t a a t e  
kosten, d e r  N a t i o n  a n  d e n  S t e u e r n ,  w e l c h e  s i e  j e t z t  a u f »  
d r i n g e n  m u ß ,  e r l a s s e n  w e r d e n  k ö n n t e n ;  i n t e g  s e y  e i n e  
V e r g r ö ß e r u n g  d e r  S t a a t s e i n k ü n f t e  d u r c h  d i e  K o l o n i e n  f e i «  
n e ö w e g e S  s e i n  H a u p t a u g e n m e r k ,  s o n d e r n  d i e  d e m  P a r l a -
n u n t  a l l j ä h r l i c h  v o r z u l e g e n d e n  A b s c h l ü s s e  s o l l t e n  v i e l m e h r  
d a z u  d i e n e n  ,  d a ß  d a d u r c h  d i e  i n n e r e  V e r w a l t u n g  d e r  K o -
l o n i c n  l o n t r o t t i r t ,  j e d e m  M i ß b r a u c h  g e s t e u e r t ,  u n d  d e n  
E i n w o h n e r n  d e r  K o l o n i e n  a l l e  V o r t h e i l e  b r i t t i s c h e r  U n t e r -
t h a n e n ,  s o  w e i t  e S  i m  V e r h ä l t n i ß  z u m  M u t t e r l a n d e  t h u n -
l i c h  s e y ,  g e s i c h e r t ,  d i e  i n n e r e  A d m i n i s t r a t i o n  i h n e n  a l l e i n  
ü b e r l a s s e n  u n d  s i e  d a d u r c h  z u  w a h r e r A n h ä n g l i c h k e i t  a n  d a s  
M u t t e r l a n d  u n d  z u r  Z u f r i e d e n h e i t  m i t  i b r e m  S c h i c k s a l  
m ö c h t e n  v e r a n l a ß t  w e r d e n .  D a  h i e r a u f  v o n  S e i t e n  d e S  
S c h a t z k a m m e r a m t S  v e r s p r o c h e n  w a r d ,  d a ß  d i e  E i n n a h m e -
u n d  A u S g a b e n r e c h n u n g e n  v o n  j e n e n  K o l o n i e n  h e r b e y g e -
s c h a f f t  w e r d e n  s o l l t e n ;  s o  b e r u h i g t e  s i c h  H e r r  H u m e  b e y  
d i e s e r  Z u s a g e .  
* * * 
M a n  l i e s t  j e t z t  B e r i c h t e  e i n e S  n a c h  E n g l a n d  g e k o m m e n e n  
N o r d a m e r i k a n e r s ,  H e r r n  2 1 . ,  ü b e r  d i e  S t i m m u n g  J o h n  
B u l l S :  z .  B .  d e r  K ö n i g ,  L o r d  L i v e r p o o l ,  H e r r  C a n n i n g ,  
H e r r  B r o u g h a m  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o  s i n d  
n u n m e h r  d i e  w a h r e »  H e l d e n  d e s  T a g e S .  D e r  K ö n i g  i s t  
d e r  b e s t e  M a n n  a u f  d e r  W e l t ,  d e n n  e r  z e i g t  e i n  ä c h t  b r i t -
t i s c h e S  H e r z  ( h e  d i s p l a y  a  t r u l y  b r i t t i s h  h e a r t )  i n d e m  e r  
d i e  F r e y h e i t  v e r t h e i d i g e n  w i l l .  —  H e r r  A .  i s t  d e r  M e i ­
n u n g ,  d a ß  m a n  i n  k e i n e m  L a n d e  d e r  W e l t  l o y a l e r e  G e s i n -
H u n g e n  g e g e n  e i n e n  S o u v e r ä n  a u s d r ü c k e n  k ö n n e ,  a l s  e r  
a u f  d i e s e r  R e i f e  g e f u n d e n  h a b e .  J n  E x e t e r  g a b  d e r  B r a u e r  
d e m  V o l k e  6  F ä s s e r  B i e r  z u m  B e s t e n ,  a l s  e r  d i e  R e d e  d e s  
L o r d S  L i v e r p o o l  g e l e s e n  h a t t e ,  u n d  s a n d t e  z w e y  a n d e r e  i n  
d a S  G e f a n g n i ß  d e r  S c h u l d n e r ,  u m  d e n  L o r d  h o c h l e b e n  z u  
l a s s e n .  A u f . d e n  D ö r f e r n  w a r e n  d i e  B i l d n i s s e  d e ö  G r a f e n  
u n d  H e r r n  C a n n i n g S  a n  d i e  F e n s t e r  g e k l e b t  u n d  a u f  e i n e m  
D o r f j a h r m a r k t  w u r d e  e i n  H a u s i r e r  t ü c h t i g  d u r c h g e p r ü g e l t ,  
w e i l  e r  « i n e  S p e k u l a t i o n  d a r a u s  g e m a c h t  h a t t e ,  f a l s c h e  
B i l d n i s s e  d i e s e r  M i n i s t e r  z u  v e r k a u f e n .  I n  d e n  S e e h ä -
f e t t  w a r e n  s e i t  1 2  M o n a t e n  n i c h t  s o  v i e l e  H a a r b e u t e l  v o r -
g e f a l l e n ,  a l ö  j e t z t  i n  Z  T a g e n .  U n w e i t  V o r k  w u r d e  e i n  
L a n d g e i s t l i c h e r  m i t  K o t h  b e w o r f e n ,  w e i l  e r  s i c h  A n s p i e l u n -
g e n  g e g e n  d e n  K ö n i g  e r l a u b t  b u t t e ,  u n d  e i n  G u t s b e s i t z e r  
i n  d e r  G e g e n d  v o n  M a n c h e s t e r  e r l i e ß  a l l e n  s e i n e n  D e b i -
t v r e n  d i e  S u m m e n ,  d i e  s i e  i h m  s c h u l d i g  w a r e n .  D a ö V o l k  
i m  A l l g e m e i n e n  s i e h t  d e n  K r i e g  a l s  g e w i ß  a n .  D i e  P r o -
v i n z i a l b l ä t t e r  r e d e n  s c h o n  v o n  a l l e n  S e i t e n  h e r  v o n  ö f f e n t -
l i c h e n  V e r s a m m l u n g e n ,  u m  d i e  j e t z i g e  ^ a g e  d e r  ö f f c n t l i -
c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  i n  B e r a t h u n g  z u  z i e h e n ;  d a s  b e i ß t  
m i t  a n d e r n  W o r t e n ,  u m  d e r  R e g i e r u n g  u n d  d e m  P a r l a -
« n e n t  d i e  V o l k ö s t i m m e  auf  d i e  T h e i l n a h m e  a n  d e m  K r i e g e  
3 ( 1  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
u n d  V e r t b e i d i g u n g  d e r  H a l b i n s e l  k u v d  z u  t h u n .  D i e  t i e -
f e t  s e h e n d e n  P o l i t i k e r  w a r e n  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d i e  M i n i -
s t e r  a u  f o n d  d e r  s p a n i s c h e n  K o n s t i t u t i o n  n i c h t s  w e n i g e r  
als zugethan waren und daß Herr Canning hauptsächlich 
b e a b s i c h t i g e ,  s e i n  M i n i s t e r i u m  b e y m  A n f a n g e  d e r  P a r l a -
m e n t S s i t z u n g  d e m  V o l k e  a n g e n e h m  z u  m a c h e n  u n d  e i n  V e r ­
t r a u e n  z u  f e i n e n  G e s i n n u n g e n  z u  e r w e c k e n ,  w e l c h e s  d e n  
v o n  v i e l e n  S e i t e n  h e r  e r w a r t e t e n  P e t i t i o n e n  u m  e i n e  P a r -
l a m t n l ö r e f o n n  z u m  D a m m  d i e n e n  s o l l .  S i e  s t ü t z e n  i h r e  
A n s i c h t  a u f  d e n  S c h l e y e r ,  d e n  L o r d  F i t z r o y  S o m m e r s e t ö  
S e n d u n g  n a c h  M a d r i d  b e d e c k t ,  u n d  d e r  s i c h  d u r c h  d a s  b e -
k a n n t  g e w o r d e n e  S c h r e i b e n  d e s  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  
a n  d e n  G r a f e n  d e  l a  G a r d e  e i n i g e r m a ß e n  l ü f t e t ,  w e i l  
d e r  M i n i s t e r  d a r i n  s i c h  d e s  A u s d r u c k s  b e d i e n t :  „ D i e  B e -
m ü h u n g e n  d e S  e n g l i s c h e n  G e s a n d t e n  A ' C o u r t S  u n d  L o r d  
E o m m e r s e t S  ( z u  M o d i f i k a t i o n e n  d e r  s p a n i s c h e n  V e r f a s s u n g )  
w ü r d e n  w o h l  e b e n  s o  f r u c h t l o s  als  d i e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
G e s a n d t s c h a f t  s e y n . "  
B e k a n n t l i c h  e n t f ü h r t e  i m  v o r i g e n  J a h r  H e r r  F e l l o w e S  
s e i n e n  B r u d e r ,  d e n  L o r d  P o r t S m o u t h ,  a u s  E d i n b u r g ,  u n d  
w i e s  d i e  G e m a h l i n  d e s s e l b e n ,  d i e  m i t  i h r e r  n e u g r b o r n e n  
T o c h t e r  n a c h r e i s t e ,  z u r ü c k ,  w e i l  d e r  L o r d  b l ö d s i n n i g  u n d  
n i c h t  V a t e r  d e s  K i n d e s  f e y .  D i e  G e f c h w o r n e n  b a d e n  n u n  
a n e r k a n n t ,  d e r  L o r d  b e f i n d e  s i c h  s e i t  1 809 i m  Z u s t a n d e  d e S  
B l ö d s i n n e s ,  u n d  e S  s e y  u n g e w i ß ,  o b  e r  e h e l i c h e  E r b e n  b e -
s i t z e .  ( A u f  d e n  F a l l  w ü r d e  H e r r  F e l l o w e S  d i e  P a i r w ü r d e  
u n d  d a S  V e r m ö g e n  e r b e n . )  
L o n d o n ,  d e n  4 t e t t  M ä r z .  
K o n s o l S  s t a n d e n  g e s t e r n  7 2 5 ,  f ,  h o b e n  s i c h  b i s  ü b e r  7 3  
u n d  g i n g e n  d a n n  w i e d e r  h e r a b  a u f  7 2 ^ .  D i e s e n  M o r g e n  
s t a n d e n  s i e  7 . 3 5 ,  £ ,  l ,  u n d  h i e l t e n  s i c h  a u c h  g e g e n  M i t t a g  
s o :  e S  w u r d e n  j e d o c h  w e n i g  o d e r  g a r  k e i n e  G e s c h ä f t i g e ,  
m a c h t .  N a c h  P r i v a t b r i e f e n  a u s  M a d r i d  w e r d e n  d i e  d e f i -
n i t i v e n  O p e r a t i o n e n  i n  S p a n i e n  n i c h t  v o r  M i t t e  A p r i l s  z u  
Stande seyn. Dann aber hoffen die Spanier 200,000 
M a n n  u n d  n o c h  5 o  G u e r i l l a ö k o r p S  z u  h a b e n ,  d i e  i m  F a l l e  
e i n e s  A n g r i f f s  v o n  S e i t e n  F r a n k r e i c h s ,  m i t  M i n a ' S  T r u p -
p e n  v e r e i n t ^  i n  d a s  f r a n z ö s i s c h e  G e b i e t  e i n f a l l e n  s o l l e n .  
D i e  e n g l i s c h e n  U l t r a ' S  t h u n  a l l e s  M ö g l i c h e ,  u m  d e n  M a ß -
r e g e l n  d e s  L o r d S  L i v e r p o o l  u n d  H e r r n  C a n n i n g S  e n t g e g e n  z u  
a r b e i t e n ,  u n d  d i e  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  a u S  M a d r i d  h a b e n  
i h r e  H o f f n u n g e n  v o n  d e m  G e l i n g e n  i h r e r  O p p o s i t i o n  s o  e r -
h ö h t ,  d a ß  s i e  a n g e f a n g e n  h a b e n ,  o f f e n  v o n  i h r e r  S t ä r k e  
u n d  d e r  V e r f a h r u n g ö w e i s i  z u  s p r e c h e n ,  d i e  s i e  u n t e r  d e n  U m . -
s t ä n d e n ,  i n  w e l c h e n  s i c h  d a g  L a n d  j e t z t  b e f i n d e t ,  z u  b e f o l g e n  
m e i n e n .  W i r  w o l l e n  v o r  d e r  H a n d  n i c h t s  w e i t e r  h i e r ü b e r  s a ,  
gen, werden aber nächstens darauf zurückkommen. (Sun.) 
A m  v e r g a n g e n e n  F r e v t a g  h a t t e  d e r  F ü r s t  E s t e r h a z y  e i n «  
U n t e r r e d u n g  n i i t H t r m  C a n n i n g ,  d i e  b e y n a h e  e i n «  S t u n d e  
d a u e r t e ,  w o r a u f  s i c h  d e r  F ü r s t  n a c h  B r i g h t o n  j u m  K ö n i g  
b e g a b .  
Im Namen der C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  derO s t s e e p r o v i n z e n :  I. D. Braunschweig C e n s o r .  
rso. 11 s.  u  1  '  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 67. Mondtag, den 19. Marz 1823. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 8 ) l t n  F e b r u a r :  
M e h r e r e  E i n w o h n e r  d e r  G e m e i n d e  d h a u m  b e y  S t .  
B e a t  z o g e n  b * e t )  N a c h t  v o r ' d a ß  H a u s ,  d a s  d i e  G e m a h «  
t i n  d e s  B a r o n s  E r o l e S  b e w o h n t .  Z w e y  s a n g e n  d a s  s p a ­
n i s c h e  L i e d c h e n ,  T r a g a l a  g e n a n n t , ^ ' d e s s e n  S c k l u x r e i m  i s t :  
' „ E S  l e b e  d i e  K o n s t i t u t i o n ,  T o d  d e n  R o y a l i s t e n . "  D i e s e  
H e y d e n  P e r s o n e n  w u r d e n  v o r  d a s  T r i b u n a l  v o n  S t .  
G a u d e n s  g e b r a c h t ,  u n d  d i e  e i n e  z u  e i n m o n a t l i c h e r ,  d i e  
a n d e r e  z u  a c h t t ä g i g e r  G e f ä n g n i s s t r a f e ,  b e y d e  a b e r  s o l l -
d a r i s c h  i n  d i e  K o s t e n  v e r u r t h e i l t .  A m  n ä m l i c h e n  T a g e  
v e r u r t h e i l t e  d a g  T r i b u n a l  z w e y  a n d e r e  E i n w o h n e r  v o n  
C h a u m  z u  1 6  F r a n k e n  u n d  i n  d i e  K o s t e n ,  w e i l  s i e  g e -
g e n  S o l d a t e n  d e r  G l a u b e n S a r m e e  b e l e i d i g e n d e  R e d e n  a u S -
g e s t o ß e n  h a t t e n .  '  
B r i e f e  a u s  B a v o n n e  m e l d e n ,  d a ß  G e n e r a l  O ' D o n n e l ' 6  
T r u p p e n  d u r c h  A r r a g o n i e n  s t r e i f e n  u n d  g a r  k e i n e n  W i -
d e r s t a n d  f i n d e n .  I m  b e f e s t i g t e n  K l o s t e r  v o n  H u e ö k a  h i e l t  
s i c h  j e d o c h  e i n e  k o n s t i t u t i o n e l l e  G a r n i s o n  u n d  w u r d e ,  a l S  
d a S  K l o s t e r  a n g e z ü n d e t  w o r d e n ,  f a s t  g a n z  a u f g e r i e b e n .  
Z w i s c h e n  d e n  r o y a l i s t i s c h e n  G e n e r a l e n  O ' Ö o n n e l  u n d  
Q u e s a d a ,  d i e  l a n g e  m i t  e i n a n d e r  g e s p a n n t  w a r e n ,  h a t  
e i n e  A u s s ö h n u n g  s t a t t  g e f u n d e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 4 s i e n  F e b r u a r .  
G e s t e r n  h a t  d e r  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n ,  H e r r  G a S c o ,  
s e i n e  E n t l a s s u n g  v e r l a n g t ,  d i e  b e w i l l i g t  w u r d e .  S e .  M a ­
j e s t ä t  h a b e n  d e n  S t a a t s r a t h  a u f g e f o r d e r t ,  I h n e n  n e u e  
M i n i s t e r  v o r z u s c h l a g e n ;  e r  h a t  e s  a b g e l e h n t ,  S e .  M a j e -
f i ä t  b e s t e h e n  a b e r  n o c h  d a r a u f .  A u f  d i e  F r a g e  d e s  K ö n i g s  
ü b e r  d a s  G u t a c h t e n  d e S  S t a a t ö r a t h s  i n  H i n f i c h t  s e i n e r  A b »  
r e i s e  e r f o l g t e  d i e  A n t w o r t ,  d a ß  m a n  s o l c h e  f ü r  z u  v o r e i l i g  
h a l t e n  w ü r d e .  
D e r  g e s t r i g e  Universal m e l d e t  u n s ,  d a ß ,  g l e i c h z e i t i g  w i e  
h i e r ,  a u c h  i n  L i s s a b o n  e i n  V e r s u c h  z u m  S t u r z  d e S  M i n i -
s t e r i u m S ,  b e s o n d e r s  a b e r  d e s  M i n i s t e r s  d e s  A u s w ä r t i g e n ,  
H e r r n  P i n h e i r o  F e r r e i r a ,  h a t  a u s b r e c h e n  w o l l e n ,  d e r  a b e r  
v ö l l i g  v e r e i t e l t  w o r d e n ,  u n d  w a r  d a s  M i n i s t e r i u m  e i n i g e r  
n i e  j e m a l s .  
D e r  Patriota g i e b t  B r i e f e  d e s  G r a f e n  d e l  Abisbal u n d  
d e s  G r a f e n  d e l  E m p e c i n a d o ,  w o n a c h  M i ß v e r s t ä n d n i ß  z w i -
s c h e n  i h n e n  $ u  h e r r s c h e n  s c h e i n t .  D e n  B r u d e r  d e S  L e t z t e -
r e n ,  D .  A n t .  M a r t i n ,  h a t t e n  d i e  I n s u r g e n t e n  z u  K o h e t a  
k r a n k  a u f g e h o b e n  u n d  n a c h  S i g u e n z a  g e f ü h r t ,  v o n  k o  s i e  
s i c h  e r b o t e n ,  i h n  g e g e n  d e n  R o y o  d e  V a l d e r a S  a u S z u w e c h ,  
f e i n ,  d e r  a b e r  s c h o n  i n  V a l l a d o l i d  h i n g e r i c h t e t  w a r .  G e -
ttctfll Empecinado schrieb unterm 17U11 dieses MvnatS an 
B e s s s e r e s ,  d a ß  e S  v o n  d e s s e n  B e n e h m e n  g e g e n  f e i n e n  B r u -
d e r  a b h ä n g e n  w e r d e ,  w i e  e r  d i e  i n  s e i n e  G e w a l t  f a l l e n d e »  
I n s u r g e n t e n  b e h a n d e l n  w e r d e .  
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
A m  2östen v o r i g e n  M o n a t S  s i n d  21 P f e r d e  a u S  d e m  
M a r s t a l l e  E r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e S  H e r z o g s  v o n  A n g o u »  
l e r n e ,  z u  B o r d e a u x  a n g e k o m m e n .  D e r  R e s t  d e r  E q u i p a -
g e n  d e ö  P r i n z e n  w u r d e  a m  f o l g e n d e n - T a g e  e r w a r t e t  u n d  
s o l l t e  g l e i c h  w e i t e r  n a c h  d e r  G r ä n z e  a u f b r e c h e n .  
G e s t e r n  M o r g e n  u m  3  U h r  g i n g e n  3  b i s  4 I n d i v i d u e n  
ü b e r  d e n  Q u a i  d e r  T u i l i e r i e n ,  n a h t e n  s i c h  d e r  M a u e r  d e s -
s e l b e n  u n d  r i e f e n  e i n e  S c h i l d w a c h e  a u f  d i e  T e r r a s s e .  K a u m  
e r s c h i e n * ' d i - e s e ,  a l s  e i n  P i s t o l e n s c h u ß  a u f  s i e  a b g e s c h o s s e n  
w a r d .  D i e  S c h i l d w a c h e  e r w i e d e r t e  m i t  e i n e m  F l i n t e n -
s c h u ß ,  t r a f  a b e r  k e i n e n  d e r  M e u t e r e r .  D i e  S c h l o ß w a c h e  
u n d  d i e  a n  b e v d e n  E n d e n  d e ö  Q u a i S  a u f g e s t e l l t e n  P o s t e n  
t r a t e n  u n t e r  d i e  W a f f e n ;  P a t r o u i l l e n  d u r c h s t r e i f t e n  d e n  
Q u a i ,  f a n d e n  a b e r  N i e m a n d e n .  E S  w e r d e n  w e g e n  d i e -
s e ö  E r e i g n i s s e s  w e i t e r e  N a c h f o r s c h u n g e n  a n g e s t e l l t  w e r -
d e n .  '  
'  D e r  b e r ü h m t e  S ä n g e r  G a r a t  i s t  a m  - t e n  d i e s e s  M o n a t ö  
h i e r  m i t  T o d e  a b g e g a n g e n .  
W i r  e r h a l t e n  s o  e b e n  e i n e n  B r i e f  a u s  B a r c e l l o n a ,  w e l -
c h e r  m e l d e t ,  d a ß  d e r  d a s i g e  K o n s u l  S r .  B r i t t i s c h e n  M a j e -
s t ä t  D e p e s c h e n  v o n  S i r  W .  A ' C o u r t  e r h a l t e n  h a b e ,  d i e  
i h m  b e f e h l e n ,  B a r c e l l o n a  u n v e r z ü g l i c h  z u  v e r l a s s e n ,  u n d  
a u c h  a l l e  d o r t  w o h n e n d e n  E n g l ä n d e r  e i n z u l a d e n ,  S p a n i e n  
z u  v e r l a s s e n .  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
D i e  S c h r e y e r  h a b e n  g e s t e r n  A b e n d  e i n e n  n e u e n  V e r -
s u c h  g e m a c h t .  E t w a  d r e y ß i g  z i e m l i c h  s c h l e c h t  g e k l e i d e t e  
I n d i v i d u e n  v e r s a m m e l t e n  s i c h  g e g e n  h a l b  8  U h r  b e y  d e m  
T h o r e  S t .  D e n i s  u n d  f i n g e n  a n  z u  s c h r e y e n :  E S  l e b e  
M a n u e l !  E S  l e b e  d i e  F r e y h e i t ! "  E i n e  G e n ö d ' a r m e r i e -
p a t r o u i l l e  s p r e n g t e ,  d u r c h  d i e s e s  G e s c h r e y  h e r b e y g e l o c k t ,  
a u f  d i e  G r u p p e  l o S ,  d i e  s i c h  b e y  i h r e r  A n n ä h e r u n g  z e r -
s t r e u t e .  B e y  d e m  B o u l e v a r d  d u  T e m p l e  r i e f e n  s i e  n o c h -
m a l S :  „ E s  l e b e  M a n u e l ! "  f ü g t e n  a u c h  n o c h  d e n  R u f  
h i n z u :  „ E s  l e b e n  d i e  S p a n i e r ! "  D i e s e s  L e b e h o c h  m i ß -
s i e l  j e d o c h  a l l g e m e i n  u n d  e r r e g t e  d e n  U n w i l l e n  A l l e r .  
D i e  b e w a f f n e t e  M a c h t  z e r s t r e u t e  d i e s e  H a n d v o l l  K l a f f e r  
n e u e r d i n g s .  
1  D e r  S e r g e a n t  v o n  d e r  N a t i o n a l g a r d e ,  w e l c h e r  s i c h  g « -
w e i g e r t  f r f r t ,  H e r r n  M a n u e l  a n z u t a ß e i , ,  H e i ß t  M e r c i e r ,  
u n d  i s t  P o s a m e n t i r e r  i n  d e r  E i s e n s t r a ß e .  V i e l e  D e p u -
litte von ber linken Seift haben sich Hey ihm einschrei­
266 y y y 
b e n  l a s s e n .  Z u  e i n e m  d e r s e l b e n  s a g t e  e r :  „ I c h  g e s t e h e ,  
a l ö  i c h  u n t e r  d i e  A b g e o r d n e t e n  d e r  N a t i o n  t r a t ,  e r g r i f f  
w i c h  t i e f e  B e w e g u n g .  E S  w a r  m i r  u n m ö g l i c h ,  H a n d  
a n  e i n e n  D e p u t i r t e n  z u  l e g e n ;  i c h  g l a u b e  n i c h t ,  d a ß  d i e  
N a t i o n a l g a r d e  d a z u  e r r i c h t e t  w o r d e n  i s t .  U e b r i g e n S ,  s o  
p a t r i o t i s c h  i c h  a u c h  d e n k e ,  s o  w ü r d e  i c h  m i c h  d o c h  e b e n  
s o  g e w e i g e r t  h a b e n ,  e i n e n  D e p u t i r t e n  v o n  d e r  r e c h t e n  
S e i t e  a n z u t a s t e n . "  
E e n e r a l l i e u t e n a n t  G u i l l e m i n o t ,  C h e f  d e 6  G e n e r a l s t a b S  
d e r  A r m e e  a n  d e n  P y r e n ä e n ,  i s t  n a c h  B a y o n n e  a b g e r e i s t .  
M a r s c h a l l  O u d i n o t  w i r d  d e n  i 2 t e n ,  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  
A v g o u l e m e  d e n  l ö t e n  M ä r z  z u r  A r m e e  a b g e h e n .  
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Als M a n u e l  v o n  d e n  G e n ö d ' a r m c n  a n g e g r i f f e n  w u r d e ,  
l e g t e n  z w e y  d e r s e l b e n  a u c h  H a n d  a n  d e n  A b g e o r d n e t e n  
L a t o u r  D u p i n ,  d e r  j e n e n  b e g l e i t e n  w o l l t e .  E r  f o r d e r t e  
d e s h a l b  E e n u g t h u u n g  u n d  d e r  O b e r s t  F o u c a u l t  v e r s p r a c h  
i h m  d i e  B e s t r a f u n g  d e r  B e y d e n .  M i t  M a n u e l  z u  H a u s e  
fuhren Düpont und Gevaudan. — Der Constitutione! 
b e h a u p t e t :  d i e  G e n ö d ' a r m e n ,  d i e  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e r  
P o l i z e y  s t e h e n ,  h ä t t e n  g a r  n i c h t  g e b r a u c h t  w e r d e n  s o l l e n .  
D e n n  d e r  P r ä s i d e n t  h a b e  n a c h  d e m  R e g l e m e n t  n u r  B e f e h l  
ü b e r  d i e  d i e n s t t h u e n d e  W a c h e ;  d i e s e  b e s t e h e  a b e r  b l o ß  
a u S  N a t i o n a l g a r d e  u n d  V e t e r a n e n .  A b e r ,  w e n d e t  m a n  
d a g e g e n  e i n :  w e n n  d i e s e  n u n  d e n  G e h o r s a m  v e r w e i -
g e r n ?  ,  ^  
M a n  n e n n t ,  s a g t  e i n  J o u r n a l ,  H e r m  M a n u e l  d e n  
n e u e n  A r i s t i d e ö .  G a n z  r e c h t .  2 1 ( 6  A r i s t i d e S  z u r  V e r ­
b a n n u n g  v e r u r t h e i l t  r o o v ,  w e i g e r t e  e r  s i c h  e b e n f a l l s  z u  
g e h e n  u n d  e r r e g t e  A u f r u h r .  
D e r  Miroir e r i n n e r t  a n  d i e  v o n  L u d w i g  X V I .  v e r ­
f ü g t e  V e r h a f t u n g  d e s  P a r l a m e n t S r a t h S  E p r e m e n i l  w ä h -
r e n d  d e r  S i t z u n g .  D i e  E t o i l e  b e m e r k t  a b e r  d a g e g e n :  
E p r e m e n i l  h a b e  s i c h  s e l b s t  d e m  O f f i c i e r ,  d e r  i h n  n i c h t  
h e r a u s  f i n d e n  k o n n t e ,  ü b e r l i e f e r t ,  u n d  h e r n a c h  a l s  
M i t g l i e d  d e r  k o n s t i t u i r e n d e n  V e r s a m m l u n g  s e i n e  R e u e  
ü b e r  d i e  W i d e r s p e n s t i g k e i t  g e g e n  d e n  M o n a r c h e n  a u f  d a s  
T h ä t i g s t e  b e w i e s e n .  
M e h r e r e  D e p u t i e r e  d e r  O p p o s i t i o n ,  w e l c h e  z u  d e m  
P r ä s i d e n t e n  d e r  K a m m e r  z u  T i s c h  g e l a d e n  w a r e n ,  h a b e n  
e r k l a r t ,  d a ß  s i e  n a c h  d e m ,  w a S  a m  4 t e t t  d i e s e s  M o n a t s  
i n  d e r  S i t z u n g  v o r g e f a l l e n  s e y ,  d i e s e  E i n l a d u n g  n i c h t  
a n n e h m e n  k ö n n t e n .  
D a s  Journal d'es Debats- g i e b t  N a c h r i c h t  v o n  Z u -
s a m m e n l ä u f e n ,  d i e  a m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t S  a u f  d e n  
B o u l e v a r d s  S t .  M a r t i n  u n d  v o m  T e m p l e  s t a t t  ^ g e f u n .  
d e n ,  u n d  5 -  b i s  6 ö o  H a n d w e r k e r n ,  w o r u n t e r  a b e r  a u c h  
e i n i g e  P e r s o n e n  h ö h e r e n  S t a u d e ^  D i e  G e n S d ' a r m e r i e  
z e r s t r e u t e  s i e  u n d  v e r h a f t e t e  2 9 - P e r s o n e n .  A m  7 t e n  w a r  
d e r  Z u s a m m e n l a u f  b e y m  T h o r e  S t . .  D e n i s ,  w o  m a n  
„ E S  l ? b e  M a n u e l !  e S  l e b e  d i e  C h a r t e ! "  h ö r t e .  D i e  
k ö n i g l i c h e  S c h w e i z e r g a r d e  z e r s t r e u t e  d e n  H a u f e n ,  u n d  u n »  
t e r  d e n  9  V e r h a f t e t e n  b e f a n d e n  s i c h  e i n  A r z t  u n d  e i n  
R e n t e n i r e r .  —  D i e  E t o i l e  b e r i c h t e t ,  d a ß  b e y  d e n  U n -
r u h e n  F l ü c h t l i n g e  a u f  e i n e  S c h w e i z e r p a t r o u i l l e  s t i e ß e n ,  
u n d  m e h r e r e  S o l d a t e n  m i t  S t ö c k e n  u n d  D o l c h e n  v e r -
w u n d e t e n .  S i e  b e m e r k t  d a b e y ,  d a ß  d i e s e r  F r e v e l  i m  
D u n k e l n  g e s c h e h e n ,  i n  d e n  S t u n d e n ,  i n  w e l c h e n  g e «  
w ö h n l i c h  T h a t e n  v e r r i c h t e t  w e r d e n ,  d e r e n  m a n  s i c h  a m  
T a g e  s c h ä m e n  w ü r d e .  
D a S  K ü c h e n p e r s o n a l e  d e S  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e ,  
w e l c h e s  a m  6 t < »  d i e s e s  M o n a t S  a b g e h e n  s o l l t e ,  h a t  G e -
g e n b e f e h l  e r h a l t e n .  
• * * 
M a n  h a t  h e u t e  a u f  a u s s e r o r d e n t l i c h e m  W e g e  N a c h r i c h -
t e n  a u S  M a d r i d  b i s  z u m  2 7 s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  e r h a l t e n ,  
d e n e n  z u f o l g e  e i n e  V e r ä n d e r u n g  i m  M i n i s t e r i u m  u n v e r -
w e i d l i c h  s c h i e n .  E S  h i e ß ,  d a ß  d e r  S t a a t ö r a t h  C e v a l l  0  S  
i n  d a s s e l b e  e i n t r e t e n  w ü r d e .  
D i e  M a ß r e g e l ,  K r a f t  w e l c h e r  H e r r  M a n u e l  a u S  d e r  
K a m m e r  d e r  D e p u t i r t e n  a u s g e s t o ß e n  w o r d e n ,  h a t ,  d e m  
V e r n e h m e n  n a c h ,  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  K a m m e r  d e r  
P a i r S  a u f  s i c h  g e z o g e n .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  e i n e r  d e r  
z u r  M i n o r i t ä t  g e h ö r i g e n  ( e i n  B l a t t  n e n n t  d e n  H e r z o g  
v o n  B r o g l i o )  d e s f a l l S  e i n e n  V o r s c h l a g  a u f  d i e  T a f e l  
d e r  K a m m e r  l e g e n  w e r d e .  
M a n  v e r s i c h e r t ,  d a ß  d i e  l i n k e  S e i t e  m o r g e n  w i e d e r  
i n  d i e  K a m m e r  z u r ü c k k e h r e n  w e r d e .  N u r  1 5  p r o t e s t i «  
r e n d e  D e p u t i r t e  s i n d  e n t s c h l o s s e n ,  n i c h t  w i e d e r  h i n e i n »  
z u g e h e n .  D i e s e  1 5  H a l s s t a r r i g e n  s i n d  s o l c h e ,  d i e  s i c h  
w e d e r  a u f  d e r  T r i b ü n e ,  n o c h  i n  d e n  B ü r e a u x  a u S z u »  
z e i c h n e n  v e r m ö g e n ,  u n d  s i c h  b a l d  ü b e r z e u g e n  w e r d e n ,  
d a ß  i h r e  A b w e s e n h e i t  s i e  b e m e r k b a r e r  m a c h t ,  a l s  i h r e  
G e g e n w a r t ;  d i e  K a m m e r  w i r d  n u r  1 5  s c h w a r z e  K u g e l n  
v e r l o r e n  h a b e n .  D i e s e  H e r r e n ,  w e l c h e  d e r  K a m m e r  
S c h u l d  g e b e n ,  d a s  W e r k  d e r  W a h l k o l l e g i e n  n i c h t  r e s p e k -
t i r t  z u  h a b e n ,  v e r n i c h t e n  d u r c h  i h r e  E n t f e r n u n g  g e w i s -
s e r m a ß e n  d k e  M a n d a t e  i h r e r  K o m m i t t e n t e n ,  u n d  l a s s e n  
a u S  V e r d r u ß  d i e  L i b e r a l e n ,  w e l c h e  s i e  e r n a n n t  h a b e n ,  
o h n e  R e p r ä s e n t a n t e n .  M a n  u r t h e i l e  d a r n a c h  ü b e r  i h r e  
G e s i n n u n g  u n d  i h r e n  P a t r i o t i s m u s .  
A u f  A n s u c h e n  d e S  H e r r n  D e l a b o r d e  w i d e r r u f t  d a s  
J o u r n a l  d e s  D e b a t s  f e i n e  f r ü h e r e  A n g a b e ,  „ d a ß  H e r r  
D .  i n  d e r  S i t z u n g  a m  5 t e n  d i e s e s  M o n a t S  i n  d e r  K a m -
m e r  g e b l i e b e n  s e y . "  H e r r  D e l a b o r d e  e r k l ä r t  z u g l e i c h ,  
„ d a ß ,  w e n n  e r  z u g e g e n  g e w e s e n  r  a l s  H e r r  v o n  M a r -
t i g n a c  e i n e  a u s  d e m  Z u s a m m e n h a n g e  g e r i s s e n e  S t e l l e  
e i n e s  s e i n e r  W e r k e  c i t i r t e ,  d i e  e i n e  L o b r e d e  ü b e r  d i e  
I n q u i s i t i o n  z u -  e n t h a l t e n  s c h i e n e ,  e r  i h m  v o n .  d e r  T r i -
büne herab geantwortet haben würde." Er wird' NUN 
e i n e  W i d e r l e g u n g  d i e s e r  R e d e  d r u c k e n  l a s s e n .  
U n s e r  b e r ü h m t e r  M a l e r ,  H o r a e e  V r n i t t ,  h a t  d e n  A u f ­
t r a g ,  e r h a l t e n  ,  d i e  a m  4 t e n  d i e f e ö  M o n a t S  i n  d e r  D e *  
p u t i r t e n k a m m e r  v o r g e f a l l e n e  S c e n e ,  r o t *  s i c h  d i e  G e n S d ' a r -
m e r i e  d e *  H e r r n  M m i u e l ' S  b e m ä c h t i g t e , ,  z u  m a l e n .  
Cfcfcrnh. At'tt.) 
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L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Die P a rl a m e n t Sv e rh a n d l u n ge n , welche, seit 
Abgang der letzten Post, am aSsien, 2Glien und 27sten Fe­
bruar statt gefunden, haben größtentheilS innere Verhalt« 
Nisse zum Gegenstande gehabt. Am 27ßtn v. M. trug im 
Unterhause Lord A. Hamilton, nachdem er sich weit-
läuftig übe? die Verhaftung Herrn B 0 wring 'S in Frank-
reich ausgelassen, darauf an, „daß dem Hause alle Briefe 
Herrn BowringS an Herrn Canning wegen seiner Verhaf-
tung in Frankreich, so wie der Brief, den Herr Planta, 
vom auswärtigen Amt, an Herrn Bowring geschrieben, 
nebst allen dazu gehörigen Einschlüssen vorgelegt werden 
sollten. Herr Canning war gegen die Vorlegung der 
verlangten Papiere, weil keine Nothwendigkeit und kein 
besonderer Grund dafür angegeben worden sey. Wenn ein 
Fremder, fuhr er fort, ein anderes Land besucht, so un­
terwirft er sich stillschweigend für die Zeit, wo er sich dort 
aufhält, den Gesetzen dcö Landes, sie mögen ihm so un-
rotise scheinen, sie mögen so hart und bedrückend, so ver-
schieden von seines eigenen Landes Gesetzen seyn, alö sie 
wollen. Werden im vorkommenden Fall  diese Gesetze UN-
parteyisch auf ihn angewandt, so hat er sich nicht zu be» 
klagen. Dies ist Alles, was er erwarten kann, Alles, wo-
für sich seine Regierung verwenden muß. Sobald ich 
von Herrn Bowringö Verhaftung hörte, traf ich Anstalten, 
daß seine Verhältnisse unparteyis'ch nach französischen Ge-
setzen entschieden würden. Herr Bowring wurde zuvör-
derst verhaftet wegen eineS PostfraudumS, worauf bey unS 
line Geldstrafe steht, was aber in Frankreich aus einem 
andern Gesichtspunkte angesehen wird. Man glaubte je-
doch auS den Briefen, die man bey ihm fand, oder auS 
andern Umstanden Grund zur Anklage wegen eines noch 
schwerern Verbrechens zu finden, was sich aber nicht be-
ßätigte. Er wurde deshalb freygelassen, weil auf dem er-
ßen Vergehen nicht Gefängnißstrafe stand. Für die Re-
gierung kam eö nun bloß darauf an, zu sorgen, daß Herr 
Bowring den französischen Gesetzen gemäß behandelt werde. 
Zwey der tüchtigsten französischen Rechtsgelehrten, von de-
nen der eine ein StaatSamt bekleidet, 6et andere zur Op­
position gehört, erklärten, daß Herr Bowring sich in der 
Hinsicht triebt zu beklagen habe, und «S ist also Alles ge-
schehen, waS geschehen konnte. 
I m  O b e r h a u s e  w u r d e  a m  2  8 i l e n  F e b r u a r  L o r d  D  0  r -
mer eingeführt und vereidigt. Dies war in so fern eine 
Merkwürdigkeit, weil seit dem Kreirungspntent im Jah,r 
1 fii5 kein Pair dieses NamenS eingeführt worden ist. Dte 
früher» Inhaber desselben waren alle katholisch. 
I m  U n t e r  H a u s e  f r a g t e  a n  d e m s e l b e n  T a g e  j p e t t  
Brougham den Staatssekretär für die auswärtigen An» 
gdegertheiten (Herrn Canning), ob Herr von Chateaubriand 
in seiner Rede daö, was er aus einer Note, die der Herzog 
von Wellington beym Kongreß in Verona übergeben, ange-
füHrt, auS dem Zusammenhang herausgerissen hätte, oder. 
ob der Sinn des Ganzen so wäre', wie er fttf uufgefbtöv 
chen? Herr Canning erwiederte: Die Stellen, welche 
Herr von Chateaubriand angeführt, sind auö einer sehr 
langen Note entlehnt, deren Sinn von ganz anderer Art 
ist. Daß dieö der Fall, meine Herren, können Sie leicht 
begreifen. Zum Beyspiel, wenn man erklärt hätte: „Vor-
sichtömaßregeln gegen Spanien sind recht unter diesen und 
diesen Umständen ; wenn aber die Sachen so und so stehen, 
so ist eö anders," so mürde dies eine ganz andere Bedeu­
tung haben, als wenn die erste Hälfte deS SatzeS allein 
gestanden hätte. Die Auszüge 'sind richtig; aber in einer 
langen Beweisführung wird, wie Jeder, der schreiben und 
sprechen kann, weiß, oft EtwaS bloß deS Kontrastes hal-
her zugegeben. — Herr Canning hatte Widerspruch 
(contradiction) gesagt, statt Kontrast, und stand deshalb 
nochmals auf, um seine Worte zu verbessern. Herr B r 0 u g-
ham prieS daß Betragen Herrn CanningS alö sehr offen 
und redlich, fügte aber die neue Frage hinzu, ob eS unter 
den Umständen, da Mitglieder der französischen Regierung 
solchergestalt Äusserungen der englischen Regierung an-
wendeten, nicht wünschenSwerth sey, die Papiere selbst mit-
zutheilen? Hierauf erwiederte der Minister, „er müsse 
zwar gestehen, daß die bisher von der Regierung Sr. Ma-
jestät genährte Hoffnung zur Erhaltung des Friedens rot» 
sentlich verringert wäre, doch sey sie noch nicht ganz ver-
nichtet. Und, fuhr er fort, so lange noch eine Hoffnung 
vorhanden ist, ist eS nach meiner Meinung (ich gebe eS 
nur als Meinung) unzweckmäßig, diese Frage zur Verband-
lung zu bringen. Zu seiner Zeit wird die Regierung ge-
wiß NichtS vorenthalten, im Gegentheil eifrigst dahin 
trachten, über den Gang, welchen sie in Hinsicht dieser 
Unterhandlungen beobachtet hat, die vollständigste Auskunft 
zu geben." 
Der Sun sagt in Bezug hierauf; Diese Zeit kann 
nicht mehr fern feyn.. Weder Frankreich noch Spa-
nien haben die geringste Neigung bezeigt, die Stellung auf-
zugeben, die sie gegenseitig genommen haben. Der Krieg 
wird also, wie sich erwarten läßt, fast unverzüglich «in-
treten und unsere Regierung wird' sich nicht bloß über die 
Politik erklären müssen , die sie bisher verfolgt hat, und 
die ihr so sehr zurEhre gereicht; England wird auch sei-
neu Arm ausstrecken müssen, um das spanische Volk gegen 
einen Angriff zu schützen, welchen diejenigen, die an der 
Spitze des englischen KabinetS stehen, als unveranlaßt und 
nicht zu rechtfertigen bezeichnet haben, und um die Unab­
hängigkeit desselben aufrecht zu halten , wvbey die Ehre, 
SaS Interesse und die Sicherheit deS brittischen Reichs im 
Spiel iiL Die Masse deS Volks, alle Klassen emgeschlos-
fett, werden die Minisser bey allen Maßregeln unterstützen, 
die sie zur Aufrechthaltung der Ehre und Würde deS Latr-
des und zur Sicherung. Der Rechte und Freiheiten unab­
hängiger Staaten nehmen müssen. Es ist nicht möglich za 
verkennen, daß die englischen Ultra'», die gerechten und er« 
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l e u c h t e t e n  A n s i c h t e n  - u n d  t i e  m ä n n l i c h e  u n d  l i b e r a l e  P o l l -
i if v o n  L o r d  L i v e r p o o l  u n d  H e r r n  C a n n i n g  f a l s c h  d a r z u -
s t e l l e n  u n d  z u  v e r d r e h e n  g e s u c h t  h o b e n .  W e n n  d e r  A u g e n ­
b l i c k  z u m  H a n d e l n  g e k o m m e n  i s t /  w e r d e n  j e d o c h  d i e s e  a n t i -
d r i t t i s c h e n  U n t e r s t ü t z e r  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  V e r f a h r e n s  v o n  
d e r  u n w i d e r s t e h l i c h e n  K r a f t  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g  f o r t -
g e r i s s e n  w e r d e n  u n d  im S t r o m  d e r  E r e i g n i s s e ,  d e m  s i e  s i c h  
- v e r g e b e n s  w i d e r s e t z e n  w e r d e n ,  u n t e r g e h e n .  N u r  i n  d e r  
Z w i s c h e n z e i t  h a b e n  s i e  B ö s e S  w i r k e n  k ö n n e n ,  i n d e m  s i e  d i e  
f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  ü b e r  d i e  m ä n n l i c h e n  G e s i n n u n g e n  
u n s e r e r  R e g i e r u n g  u n d  u n s e r S  V o l k s  z w e i f e l h a f t  g e m a c h t  
h a b e n .  
* * * 
I n  F o l g e  d e r  A n t w o r t ,  d i e  H e r r  C a n n i n g  g e s t e r n  i m  
P a r l a m e n t  a u f  H e r r n  B  r o  u  g  h  a  m ' 6  F r a g e  e r t h e i l t ,  w a r  
d i e s e n  M o r g e n  a n  d e r  S t o c k b ö r s e  g r o ß e  B e w e g u n g .  D i e  
K o n s o l ö  s t a n d e n  z u  A n f a n g e  7 2 ^ ,  f ,  ,  f .  Z »  d i e s e m  
P r e i s e  h i e l t e n  s i e  s i c h ,  u n d  m a n  h ä l t  s i c h  j e t z t  i n  d e r  C i t o  
g e w i ß  ü b e r z e u g t  v o n  e i n e m  K r i e g e  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  
F r a n k r e i c h .  D a s  E i n z i g e ,  w a s  m a n  b e s o r g t . ,  i s t ,  d a ß  
S p a n i e n  n i c h t  S t a n d  h a l t e n  w e r d e .  D i e  f r e m d e n  F o n d s  
s i n d  g l e i c h f a l l s  d i e s e n  M o r g e n  n i e d e r g e g a n g e n .  S p a n i s c h e  
S c h e i n e  s t a n d e n  z u  A n f a n g e  3 2 z - ,  3  i j ,  | .  A u s  P a ­
r is  h a t  m a n  m i t  e x p r e s s e r  G e l e g e n h e i t  d i e  N a c h r i c h t  e r h a l »  
t e n ,  d a ß  d i e  F o n d s  d o r t  a m  D o n n e r s t a g e  81  F r a n k e n  60  
C e n t ,  s t a n d e n .  D e r  e i n z i g e  G r u n d ,  d e n  m a n  d a f ü r  a n -
f l i e h t ,  i s t ,  d a ß  d i e  F r a n z o s e n  d i e  E r o b e r u n g  v o n  S p a n i e n  
a l s  s e h r  l e i c h t  a n s e h e n ,  u n d  g l a u b e n ,  d i e  e n g l i s c h e  R e - >  
g i e r u n g  w e r d e  s i c h  d u r c h  d i e  F u r c h t  v o r  d e n  a n d e r n  K o n -
t i n e n t a l m ä c h t e n  a b h a l t e n  l a s s e n ,  S p a n i e n  B e y s t a n d  z u  
l e i s t e n .  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
G e d e r n  A b e n d  t r u g  d e r  K a n z l e r  d e r E x c h e q u e r  i m  U n t e r -
H a u s e  s e i n e  a n g e k ü n d i g t e n  M a ß r e g e l n  w e g e n  j ä h r l i c h e r  V e r -
W e n d u n g  v o n  5  M i l l i o n e n  z u r  A b l ö s u n g  d e r  N a t i o n a l s c h u l d  
u n d  n e u e r  E i n r i c h t u n g  d e s  Ti lgungsfonds v o r ,  d i e  s ä m m t -
l i c h  a n g e n o m m e n  w u r d e n .  
D i e  a m  Sonnabend i n  P o r t s m o u t h  a n g e k o m m e n e  b r i t -
t i s c h e  Fregat te  A k t i v e  h a t  N a c h r i c h t e n  a u s  M e x i k o  ü b e r -
b r a c h t .  Genera l  S a n t a n a ,  der  s i c h  g e g e n  J t u r b i d e  r e v o l -
t i r t  h a t t e ,  befand s i c h  m i t  e i n e r  a n s e h n l i c h e n  M a c h t  i n  
Vera  K r u x ,  w o s e l b s t  e r  v o n  3 o o o  M u r i n  k a i s e r l .  T r u p p e n ,  
u n t e r  den B e f e h l e n  d e r  G e n e r a l e  E c h a v a r u S  u n d  L o b a t o ,  
e i n g e s c h l o s s e n  w a r .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
N a c h  z u v e r l ä s s i g e n  B e r i c h t e n  i g  G e n e r a l  N o r m  a n  n  
zu Missolonghi am Nervenfieber gestorben. (Wenig-
ß c t t S  a l s  S i e g e r  g e s t o r b e n . )  
„  W i  e n .  D e n  1 8 t e n  J a n u a r  s t a r b  5 e r  t ' - c h  s e i n e  
S c h r i f t e n  u n d  S c h i c k s a l e  b e k a n n t e  L i g o r i a n e r  Z a c h a r i a s  
W e r n e r .  S e i n  T e s t a m e n t  m a c h t e  d a s  G e s p r ä c h  t t t  
Stadt, denn da er zum Universalerben seines auf 20,000 
F l .  i n  S i l b e ?  g e s c h ä t z t e n  V e r m ö g e n s  d e n  P r i o r  d e "  L i g o c i a -
n e r  e i n g e s e t z t  h a t ,  s i c h  a b e r  K i n d e r  u n d  e i n e  F r a u  v o n  i b m  
n o c h  a m  geben b e f i n d e n  s o l l e n ,  s o  d ü r f t e n  d i e  G e r i c h t e  s e i -
n e n  N a c h l a ß  w a h r s c h e i n l i c h  d e n  L e t z t e r n  z u s p r e c h e n .  D e r  
W a l l f a h r t s k i r c h e  z u  M a r i a z e l l  v e r m a c h t e  e r  e i n e  g o l d e n e  
S c h r e i b f e d e r  m i t  e i n e m  D i a m a n t e n  g e f a ß t ,  m i t  d e r  B e -
z n c h n u n g ,  d a s  s e y  d a s  I n s t r u m e n t ,  w o m i t  e r  a m  m e i s t e »  
g e s ü n d i g t  u n d  g e b ü ß t  h a b e .  E i n e  J u g e n d f r e u n d i n  e r h ä l t  
e i n  L e g a t  v o n  1200 F l . ,  d o c h  w ü n s c h t  e r  d a b e y ,  s i e  m ö g e  
s i c h  e n t s c h l i e ß e n ,  e i n e  B r a u t  C h r i s t i  z u  w e r d e n .  S e i n e  
M a n u s k r i p t e  e r h ä l t  d e r  B u c h h ä n d l e r  W a l l i s h a u s e r ,  d e r  
V e r l e g e r  s e i n e r  M a s k a b ä e r  u n d  a n d e r e r  P r o d u k t e  s n n e r  
M u s e  i n  d e r  l e t z t e n  P e r i o d e .  D o c h  l i e f e r t  s e i n e  l e t z t e n  I i »  
t e r a r i s c h e n  E r z e u g n i s s e  d a S  f ü r  1  8 2 3  ( b e y  V o l k e )  e r s c h i e ­
n e n e  T a s c h e n b u c h ,  B a l s a m i n e n  g e n a n n t ,  w e l c h e s  d e r  
a l l g e m e i n g e a c h t e t e  f r o m m e  S t a d t p f a r r e r ,  P a t e r  V e i t ,  m i t  
B e y t r ä g e n  v o n  W e r n e r  h e r a u s g e g e b e n  h a t .  D a r i n  b e s t n -
d e n  s i c h  u n t e r  A n d e r e m  v o n  W e r n e r  a u c h  2 Qftebicbte /  a i ' c h  
U r s t e d t S  M o r g e n p s a l m  i n  So S t r o p h e n  f ü r  s i c h  u n d  s e i n e  
S p i e ß g e s e l l e n  z u r  W a l l f a h r t  n a c h  M a r x z e l l  g e s u n ­
g e n  ,  u n d  ein  w ä h r e n d  s e i n e r  i t a l i s c h e n  R e i s e  1809 g e ­
sungenes  L ied :  Daö Eismeer  ju  Chamouny .  Das  ganze  
T a s c h e n b u c h  i s t  e i n e  s e h r  m e r k w ü r d i g e  E r s c h e i n u n g .  
E i n i g e  d a r i n  e n t h a l t e n e  E r z ä h l u n g e n  s i n d  w a h r h a f t  
w i t z i g .  W e r n e r s  S c h i c k s a l « ,  w i e  e r  d u r c h  s e i n e  S ö h -
ne deS ThaleS und Weihe der Kraft, an dessen'AuS-
f ü h r u n g  J f f l a n d ,  d e r  g e r n  d e n  L u t h e r  s p i e l e n  w o l l t e ,  
s o  g r o ß e n  A n t h e i l  h a t t e ,  z u e r s t  i n  B e r l i n  A u f s e h e n  e r -
r e g t e ,  d a n n  d u r c h  d i e  S c h r e c k n i s s e  s e i n e s  2 8 s t e i l  F e b r u a r s  
u n d  s e i n e r  d r a m a t i s i r t e n  L e g e n d e n ,  d i e  e r  S c h a u s p i e l e  
n a n n t e ,  A u f s e h e n  e r r e g t e ,  u n d  i n  W e i m a r  v o m  A l t v a -
te t  G ö t h e  m a n c h e  W e i s u n g  e m p f i n g ,  d i e  i h n  n i c h t  w i t z i g -
t e ;  d a n n  i n  I t a l i e n  s i c h  i n  d e n  S c h o o ß  d e r  k a t h o l i s c h e n  
K i r c h «  f l ü c h t e t e ,  u n d  d i -  j a m m e r v o l l e s t e  a l l e r  P a l i n o d i e n  
i n  s e i n e r  W e i h e  d e r  l l n k r a f t  s a n g ;  d a n n  i n  W i e n  d i e  
K a n z e l n  b e s t i e g  u n d  d a r a u f  m e i s t e n s  v e r u n g l ü c k t e  N a c h -
a h m u n g e n  v o m  P a t e r  A b r a h a m  v o n  S a n t a  K l a r a  h i e l t ;  
s i c h  d e r  n e u e n  o d e r  s e h r  a l t e n  B r ü d e r s c h a f t  d e r  L i g o r i a n e r  
e i n v e r l e i b t ,  u n d  d u r c h  d i e  g r e l l s t e n  G e m ä l d e  v o n  H i m m e l  
u n d . H ö l l e ,  u n d  d u r c h  s e i n  g e i s t e r ä h n l i c h e s  A n s e h e n  u n d  
S t i m m e ,  e i n i g e  s e i n e r  Z u h ö r e r  b i s  z u r  V e r r ü c k t h e i t  a u f r ü t -
t e l t e ,  u n d  w i e  e r  d a b e y  e n d l i c h  a n  s i c h  s e l b s t  z u  g l a u b e n  
a n f i n g ,  u n d  i n  S e l b s t t ä u s c h u n g  ü b e r g i n g ,  v e r d i e n e n  e i n e  
kundige und unbefangene Erzählung auch wohl ausserWien 
z u  f i n d e n .  
(Allgem. Z e i t . )  
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilohervttwaltung der Ostseeprovinjen:  I .  D. B raun schweig, Ceusvr. 
No. 119. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 68- Dienstag, den 20, Marz 182Z. 
V s n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 21 ßen Februar. 
Nack Briefen auS Konstantinopel vom loten dieses Mo­
natS hat Lord. Strangford der Pforte die Beschlüsse deS 
Kongresses von Verona zugestellt. Sie sollen darauf hin-
ausgehn, daß die Griechen von den christlichen Mächten 
zu ihrer Insurrektion keinen Beystand zu erwarten haben. 
Der Lord lasse auch ein« Erklärung dieses Inhalts ins 
Griechische übersetzen, um sie drucken und in allen insur» 
girttn Provinzen zur Nachricht vertheilen zu lassen. Seit-
dem werden die Rüstungen von den Türken mit verdoppel­
tem Eifer betrieben; doch sollen die Ianitscharen noch im-
nur durch Aeusserungen ihres Unwillens Besorgniß er-
regen. 
Zwischen Konstantinopel und Smyrna iß alle Verbin-
dung zu Wasser gewissermaßen abgebrochen, da man zur 
See Feine Vorräthe dahin zu senden wogt, seitdem die 
Griechen so viele Schiffe weggenommen haben. Man 
hat sich demnach entschließen müssen, die Maaren zu Lande 
fu tranetortiten, waS aber bey der jetzigen JahkSjeit, 
den schlechten Wegen und dem Mangel an Transport» 
Mitteln äusserst schwierig ist. Auf allen griechischen In-
fein wird die Auerüstung von Schiffen mit um so grbße-
rer Lebhaftigkeit betrieben, da der Kaperkrieg, den di« 
Griechen jetzt treiben, ihnen so äusserst vortheilhaft ist, 
und so vielen Gewinn abwirft. Gegen alles Eigen-
thum des Paschas von Aegypten verfahren die Griechen 
mit vieler Schonung. 
Zu Vrachori haben die Griechen im Lager des Omer 
Vrione 16 Kanonen, viel Kriegs- und Mundvorräthe, 
auch Ehurschid PaschaS prächtiges Zelt erbeutet. 
Die Perser haben, wie eS heißt, das türkische Ge-
biet geräumt und ihre Heere meistens entlassen, was denn 
auch die Türken gethan. 
M a d r i d ,  d e n  2  4 i l e n  F e b r u a r .  
Bey den letzten hiesigen Ereignissen sollen auch Auslän­
der die Hände im Spiel gehabt, und Herr Bertrandde 
Lyv mit gewirkt haben. Dieser eifrige Liberale und Mit-
glied deS Landaburu - KlubbS findet eö jetzt, wie fast alle 
Parteyen, doch gerathen, eine Milderung der Verfassung 
ju bewirken, und ist auch mit den Ministern unzufrieden, 
weil sie so schlechte Anstalten getroffen, daß BessiereS bis 
in die Nähe von Madrid vordringen könne. Man hatte ihm 
- - vorgeworfen, daß er heimlich und bey Nacht eine Unter-
redung mit dem König gehabt. Hierauf macht er bekannt: 
er fey öffentlich Hey ©r. Majestät gewesen, um sich nach 
dem Befinden desselben, daS sich feit tittiger Zeit ver­
schlimmert habe, zu erkundigen. Er Hab« den König 
entschlossen gefunden, kein« Oazwischenkunft fremdet 
Mächte in die Angelegenheiten Spaniens, noch irgend ein 
anderes Gesetz anzuerkennen ausser denjenigen, die in Ge« 
mäßheit der von ihm frey beschworen Konstitution vom 
Kongreß ausgehen würden. „Oer König, sagt er, habe 
ihm betheuert, daß, wenn er diese Konstitution nicht für 
die am besten passende für die Lage seines Königreichs ge-
halten, er eher die Krone würde niedergelegt als dieselbe 
angenommen haben." — Hingegen läugnet Herr Ber-
tram, daß er die Absetzung der Minister betrieben, sonst 
würde er wohl auch gleich für die Ernennung anderer vor-
wurföfreyer Personen gesorgt, und Anstalten getroffen ha­
ben, zu verhindern was geschehen ist. Der Patriot, der 
dies Schreiben miuheilt, bemerkt, daß die Erhaltung des 
Friedens ohne Verletzung der Nationalehre und ohne 
Veränderung der Konstitution vielleicht nicht wird erreicht 
werden können, wenn man nicht zuerst die dem Throne 
zugefügte Beschimpfung auf eine so glänzend« Art ab-
wäscht, wie eS nothwendig ist, um dem gefahrlichen 
Aufsehen zuvor zu kommen, das die Nachricht von die-
fem Ereignisse im Auslände unfehlbar hervorbringen 
niufjte. 
Um der Amnestie, die ganz uneingeschränkt ist, zu ge. 
nießen, müssen die Faktionisten vor dem isten April ihre 
Waffen den Behörden persönlich eingeliefert und sich zu ih-
ren Familien begeben haben, wobey der Regierung frey-
steht, sie nach den Umständen im Kriegsdienst anzustellen. 
Mehrere Mitglieder der aufgelifeten KorteS fanden «S be-
denklich, Menschen Verzeihung zuzugestehen, die sich der. 
selben vielleicht bedienen würden, um daS Vaterland bald 
auf neue und grausamere Weise zu verrathen; überd«m 
sey ihre Zahl nicht so groß, und man verliere einen Mo-
nat, der wohl besser angewendet sey dürfte, daS Land ih-
rer zu entledigen. Andre drangen am Ende durch, das 
Vaterland müsse seinen irregegangenen Söhnen vergeben, 
und die Amnestie werde, wenn sie auch nur Einen der-
selben zurückführe, ihren Zweck erreicht haben. 
Auch der Minister Navarro bat seine Entlassung «inge-
reicht, die aber nicht so wie die deö Herrn Gaöco von Sr. 
Majestät angenommen worden ist. B-yde begründen sich 
auf persönliche, ihnen am igten dieses MonatS, als sie 
auf Vorbereitungen zur eventuellen Abreise des Königs 
drangen, widerfahrne Unannehmlichkeiten. 
Im Staatörath waren vor dem igten tiefet Monatt 
Q7 o 
l e b h a f t e  D e b a t t e n  ü b e r  v o n  A u s l ä n d e r n  f ü r  d e n  F a l l  e i -
H e 6  K r i e g e s  b e g e h r t e  K a p e r b r i e f e .  M e h r e r e  w a r e n  d a g e -
g e n ,  w e i l  e S  u n b i l l i g  s e y n  w ü r d e ,  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  H a n ­
d e l s s t a n d e ,  d e r  d e n  K r i e g  m i t  S p a n i e n  s o  l a u t  m i ß b i l l i g e ,  
z u  s c h a d e n ;  a m  E n d e  w a r d  a b e r  d a ß  P r i n c i p  g e n e h m i g t  
u n d  e S  w u r d e n  s e l b s t  d i e  E i n s c h r ä n k u n g e n  v e r w o r f e n ,  w e l -
c h e  m a n  z u  G u n s t e n  s o l c h e r  f r a n z ö s i s c h e n  K a u f l e u t e ,  d i e  
d ie  bes t immtes ten  Beweise  ih re r  Zune igung  zu  unfe rn  
k o n s t i t u t i o n e l l e n  S y s t e m  g e g e b e n ,  h a t t e  v o r s c h l a g e n  w o l -
l e n .  
Z u  S a r a g o s s a  i s t  d i e  B e g e i s t e r u n g  a u f s  H ö c h s t e  g e s t i e -
g e n .  B e y  M u s t e r u n g  d e r  N a t i o n a l m i l z  b r a c h t e n  d e r  L a n -
d e ö h a u p t m a n n  w i e  d e r  G e n e r a l k a p i t ä n  d i e  h e r r l i c h e  V e r -
t h e i d i g u n g  v o n  i  8 0 9  i n  E r i n n e r u n g ,  u n d  e r m a h n t e n  d i e  
B ü r g e r ,  w o  e S  N o t h  t h ä t e ,  n e u e  B e w e i s e  e i n e s  W i d e r ­
s t a n d e s  g e g e n  d i e  A n g r i f f e  d e S  A u s l a n d e s  a b z u l e g e n ,  d e r  
d e n  N a m e n  v o n  S a r a g o s s a  a u f  e w i g  z u  d e m  g l o r r e i c h s t e n  
i n  d e r  G e s c h i c h t e  e r h o b e n  h a t .  D i e S  h a t t e  s o  l e b h a f t e  
D a r l e g u n g e n  d e ö  E n t h u s i a s m u s  z u r  F o l g e ,  d a ß  d i e  d o r t  
w o h n e n d e n  F r a n z o s e n  e i n e  A n g s t  a n w a n d e l t e ;  e S  w u r d e  
i h n e n  a b e r  d i e  V e r s i c h e r u n g  e r t h e i l t ,  d a ß  s i e  f ü r  i h r e  P e r -
f ö n e n  u n d  i h r  E i g e n t h u m  i n  k e i n e m  F a l l e  e t w a s  z u  f ü r c h -
t e n  h a b e n  s o l l t e n .  
I n  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  v o n  d e m  G r a f e n  A b i S b a l  b e f e b -
l i g t e n  A r m e e  s i n d  M i ß h e l l i g k e i t e n  a u s g e b r o c h e n .  E m p e c i -
n a d v ,  w e l c h e r  d i e  K a v a l l e r i e  k o m m a n d i r t ,  h a t t e  B e f e h l  
e r h a l t e n ,  d i e  R o y a l i s t e n  u n t e r  B e f s i e r e ö  i n  d e r  G e m e i n d e  
E r k a l e r a  a n z u g r e i f e n ;  e r  h i e l t  e s  a b e r  w e g e n  e i n e s  g e -
f ä h r l i c h e n  E n g p a s s e s  n i c h t  f ü r  z w e c k m ä ß i g .  A l s  e r  B e s s i e -
x c ö  n a c h h e r  i n  e i n e m  W a i d e  a n g r e i f e n  w o l l t e ,  m a c h t e n  i h n  
d i e  A n f ü h r e r  d e r  K a v a l l e r i e  a u f  d i e  G e f a h r e n  d i e s e s  z w e y ,  
t e n  A n g r i f f s  a u f m e r k s a m ,  w e i l  d e r  E i n g a n g  i n  d e n  W o l d  
v o n  m e h r e r e n  f e i n d l i c h e n  A b t b e i l u n g e n ,  d i e  i m  H i n t e r h a l t e  
l a g e n ,  v e r t h e i d i g t  w u r d e .  D e r  O b e r g e n e r a l  b e k l a g t  s i c h  
' a u c h ,  d a ß  a u c h  E m p e e i n a d o  z u m  H o b n  a l l e r  M i l i t ä r v e r -
o r d n u n g e n  a n  d e r  S p i t z e  f e i n e r  T r u p p e n  s e h r  o f t  o h n e  
U n i f o r m  e r s c h e i n t  ( e r  i s t  e i n  a l t e r  G u e r i l l a c h e f  u n d  a n  
m i l i t ä r i s c h e  O r d n u n g  n i c h t  g e w ö h n t ) ,  u n d  e r k l ä r t e  i h m ,  
d a ß  e r  i h m  d i e  v e r l a n g t e  E r l a u i m i ß ,  s i c h  v o n  d e r  A r m e e  
z u  e n t f e r n e n ,  n i c h t  o h n e  e i n e n  B e f e h l  d e r  R e g i e r u n g  e r -
t h e i l e n  k ö n n e .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
v o m  2  8 s t e n  F e b r u a r .  
M i t  d e r  g r ö ß t e n  T b a t i g k e i t  b e s c h ä f t i g t  m a n  s i c h  m i t  d e r  
V e r f e r t i g u n g  v o n  Z w i e b a c k  i n  Q u a n t i t ä t e n ,  m i t  d e r  A u f ­
n a h m e  a l l e r  i n  d e n  G r a n z d e v a r t « m e n t S  v o r h a n d e n e n  O c h -
s e n t i e r e n  u .  f .  w .  A l l e  A b s e n d u n g e n  v o n  W a f f e n  u n d  
M u n i t i o n e n  f ü r  d a S  G l a u b e n ö h e e r  g e s c h e h e n  h e i m l i c h /  
t h e i l S  z u  L a n d e ,  t h e i l S  z u r  S e e .  
M a n  h o f f t  i n  B a y o n n e  b i s  z u m  i f t e n  A v r i l  ü b e r  1  8 «  
b i s  a o / o o o  M a n n  d i ö p o n i r e n  z u  k ö n n e n ,  d i e ,  m i t  V o r ­
a u f s c h i c k u n g  d e r  B a n d e n  i n  N a v a r r a  v o n  d r e y  P u n k t e n  
h e r  a u f  M a d r i d  v o r r ü c k e n  u u d  S t .  S e b a s t i a n  u n d  P a m ­
p e l o n a  e n g  b l o k i r t  i m  R ü c k e n  l a s s e n  w ü r d e n .  I m  F a l l  
d e r  K ö n i g  M a d r i d  v e r l a s s e n  h ä t t e ,  w ü r d e  m a n  d o r t  t i t l e  
R e g e n t s c h a f t  e r r i c h t e n  u n d  d u r c h  d i e s e l b e  e i n e  V e r f a s s u n g  
p r o k l a m i r e n  l a s s e n ,  d i e ' s c h o n  e n t w o r f e n  s e y  u n d  z u  d e r e n  
A n n a h m e  m a n  d i e  b e s e t z t e n  L a n d c S t h e i l e  z u  v e r m ö g e n  w i s -
s e n  w ü r d e .  E ö  h e i ß t ,  d i e  f r a n z ö s i s c h  -  s p a n i s c h e  A r m e e  
w ü r d e  n i c k t  e i n m a l  e i n  b e t r ä c h t l i c h e s  M a t e r i a l  s i c h  f o l g e n  
l a s s e n  u n d  n u r  5 0  F e l d s t ü c k e  m i t  s i c h  f ü h r e n ;  v o n  B e l a -
g e r u n g S g e s c h ü t z  k ö n n e  e r s t  d i e  R e d e  s e y n ,  w e n n  m a n  d i e  
B e s c h a f f e n h e i t  d e r  V e r i h e i d i g u n g k a n s t a l t e n  v o n  P a m p e l o n a  
u n d  S t .  S e b a s t i a n  n ä h e r  e r f o r s c h t  h a b e n  w ü r d e .  R e i s e n d e  
s c h i l d e r n  s o l c h e  a l s  h ö c h s t  b e d e u t e n d .  
U e b e r  d i e  B i d a s s o a  w i l l  m a n  « i n e  B r ü c k e  w e r f e n  u n d  
J r u n  b e s e t z e n .  
E S  b e s t ä t i g t  s i c h ,  d a ß  e i n e  z u  T o u l o n  a u s g e r ü s t e t e  
F l o t t e  n ä c h s t e n s  u n t e r  S e g e l  g e h e n ,  u n d ,  s o b a l d  d e r  K r i e g  
a u s b r i c h t ,  d i e  s p a n i s c h e n  H ä f e n  a m  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r  
b l o k i r e n  w i r d .  W a h r s c h e i n l i c h  d ü r f t e  s i e  a u c h  d i e  g a n z e  
f p a n i s c h e  O s t k ü s t e  i n  B l o k a d e z u s t a n d  e r k l ä r e n .  
Q u e s a d a ,  E r o l e S  u n d  E S p a g n e  h a b e n  v o r  i h r e r  A b »  
r e i f e  a u s  P a r i s  j e d e r  1 0 , 0 0 0  F r a n k e n  z u r  R e i f e  u n d  E q u i -
p a g e  e r h a l t e n .  
V o n  d e r  R e g e n t s c h a f t  v o n  U r g e l  i s t  d i e  N a c h r i c h t  e m g e -
k a u f e n ,  d a ß  e i n e  A b t h e i l u n g  d e r  G l a u b e n s a r m e e  b e y  
M o u g a  g e s c h l a g e n ,  d e r  R e s t  g e n ö t h i g t  w o r d e n ,  s i c h  a u f  
f r a n z ö s i s c h e s  G e b i e t  z u  f l ü c h t e n ,  u n d  z u  S a i n t  L a u r e n t  d e  
C e r d a n s  a n g e k o m m e n  w a r .  
D e r  T r a p p i s t  i s t  i n  S o k o a  a u f  d e r  ä u s s e r s t ? »  G r ä n z e ,  u n d  
s c h e i n t  e ö  d o c h  b e d e n k l i c h  z u  f i n d e n ,  n a c h  B i ö k a y a  h i n e i n -
z u g e h e n .  
N a c h  P e r p i g n a n  k a m e n  n e u l i c h  z w e y  M ä n n e r ,  d i e  s i c h  
f ü r  O i s i c i e r e  v o n  d e r  B e s a t z u n g  u n s e r e r  G r ä n z f e s t u n g  B e k -
l e g a r d  a u s g a b e n .  A u ö  i h r e n  P a p i e r e n  e r g a b  s i c h ,  d a ß  
d i e S  f a l s c h ,  d e r  e i n e  j e d o c h  e i n  f r a n z ö s i s c h e r  A r t i l l e r i e o f f f -
c i e r ,  d e r  a n d e r e  a b e r  e i n  n e a p o l i t a n i s c h e r  I n g e n i e u r  s e y .  
D a  s i e  a n ö  S p a n i e n  s i c h  h e i m l i c h  e i n g e s c h l i c h e n ,  f o  w e r ­
d e n  s i e  z u r  U n t e r s u c h u n g  g e z o g e n .  
G e n e r a l  X o r r i i o S  b a t  d a s  G e s c h ü t z ,  w e l c h e s  e r  i n  R o n -
c e v a l  a u f g e s t e l l t  h a t t e ,  z u r ü c k g e z o g e n .  E r  b e s c h ä f t i g t  s i c h  
t h ä t i g  m i t  d e r  V e r p r o v i a n t i r u n g  d e r  f e s t e n  P l ä t z e  d i e e s e l t S  
d e s  E b r o ,  P a m p e l o n a ,  © t .  S e b a s t i a n  t r n d  S a n l o n n a .  
M i n a  h a t  S e o  v o n  U r g e l ,  F i g u e r a s ,  G i r o n a ,  R o s a S ,  
L e r i d a ,  K o r d o v a ,  V i * ,  B a r e c k i v n a ,  T o r t o s a  u n d  T a r -
r a g o n a  b e s e t z t  u n d  u e r m v i a n t i r t  d u f e  O r t e .  D i e s e  d r e y -
z e h n  f e s t e n  P l a t z e  k ö n n e n  d e n  U e b e r g a n g  ü b e r  d e n  E b r o  d e r  
R e g e l  n a c h  e i n e  g a n z e  K a m p a g n e  h i n d u r c h  a u s h a l t e n »  
( W e n n  s i e  g e h ö r i g  v e r s o r g t  s i n d  u n d  E i n w o h n e r  u n d  B e -
f a t z u n g  e S  e r n s t l i c h  m e r n e t t . )  
L i s s a  b  o n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
A l l e  M e i n u n g e n  k o m m e n  h i e r  d a r i n  ü b e r e i n -  d e n  K r i e g ,  
w e l c h e r  S p a n i e n  b e d r o h t ,  a l s  n a t i o n a l  a u c h  f ü r  P o r t u g a l  
a n z u s e h e n »  
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P a  r i S ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  
A l l g e m e i n  h ö r t  m a n  j e t z t  f r a g e n :  W e l c h e s  i s t  u n s e r  g e -
g e n w ä r t i g e S  V e r b ä l t n i ß  m i t  E n g l a n d ?  W i r d  e S  ,  i m  F a l l  
d e r  K r i e g  m i t  S p a n i e n  a u s b r i c h t ,  d a s  b i s h e r i g e  b l e i b e n ,  
o d e r  h a t  m a n  e i n e  V e r ä n d e r u n g  z u  b e s o r g e n ?  i s t  w o h l  g a r  
d e r  A u s b r u c h  e i n e s  K r i e g s  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  E n g l a n d  
z u  b e f ü r c h t e n ?  E S  i s t  s e h r  s c h w e r ,  a u f  d i e s e  F r a g e n ,  w e n i g -
g e n S  a u f  d i e  l e t z t e n ,  j e t z t  s c h o n  e i n e  b e s t i m m t e  A n t w o r t  z u  
g e b e n .  S o  v i e l  i s t  g e w i ß ,  d a ß  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  
E n g l a n d  s e i t  l ä n g e r e r  Z e i t  k e i n  u n m i t t e l b a r e r  G e g e n s t a n d  
v o n  Z w i s t i g k e i t e n  v o r h a n d e n  i s t ,  u n d  d a ß  b e y d e  R e i c h e  i n  
m a n n i c h f a l t i g e r  H i n s i c h t  d e ö  F r i e d e n s  b e d ü r f e n .  A u c h  h a t  
m a n  b i s  z u m  K o n g r e ß  v o n  V e r o n a  e i n  s e h r  f r e u n d s c h a f t l i -
c h e S  V e r b ä l t n i ß  z w i s c h e n  b e y d e n  R e g i e r u n g e n  b e m e r k t ,  w o -
v o n  s i e  s i c h  g e g e n s e i t i g  m a n c h e  s p r e c h e n d e  B e w e i s e  g a b e n .  
O h n e  Z w e i f e l  h a t t e ,  o h n e  d i e  s v a n i s c h e  A n g e l e g e n h e i t ,  d i e -
f e S  V e r b ä l t n i ß  f o r t g e d a u e r t ,  d e n n  e ö  w a r  k e i n e  d i r e k t e  U r -
f a c h e  v o r h a n d e n ,  w o d u r c h  e S  e i n e  U n t e r b r e c h u n g  h ä t t e  e r -
l e i d e n  k ö n n e n .  W a S  n u n  a b e r  d i e  s p a n i s c h e  A n g e l e g e n -
h e i t  a n  s i c h  b e t r i f f t ,  s »  i s t  w o h l  a l s  a u s g e m a c h t  a n z u s e h e n ,  
d a ß  d i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  d i e  j e t z i g e  f t h i n i s c h e  K o n s t i t u ­
t i o n  u n d  p o l i t i s c h e  O r g a n i s a t i o n  e b e n  n i c h t  b e s o n d e r s  b i l -
l i g t ,  d e n n  w e n n  d i e s  d e r  F a l l  W a r e ,  s o  h a t t e  d i e  b r i t t i s c h e  
R e g i e r u n g  s i c h  i m  J a h r  1 8 1 4 ,  a l s  s i e  u m g e s t ü r z t  w u r d e ,  
z u  i h r e n  G u n s t e n  v e r w e n d e t ,  u n d  b e y  d e m  g r o ß e n  E i n f l u ß ,  
d e s s e n  s i c h  E n g t a n d  d a m a l s  i n  S p a n i e n  z u  e r f r e u e n  h a t t e ,  
w ü r d e  d i e s e  V e r w e n d u n g  s e h r  g e w i c 5 t i g  g e w e s e n  s e y n .  A u f -
s e r d e m  h a b e n  a l l e  e n g l i s c h e n  S t a a t s m ä n n e r  v o n  B e d e u t u n g ,  
d i e  b i s h e r  G e l e g e n h e i t  h a t t e n ,  s i c h  ü b e r  d i e  s p a n i s c h e  K o n -
f i i t u t i o n  z u  ä u s s e r n  —  T o n ? S  u n d  W h i g s  —  o f f e n  e i n g e ­
s t a n d e n ,  d a ß  d i e s e  V e r f a s s u n g  s e h r  f e h l e r h a f t  s e y  u n d  g r o ß e r  
V e r b e s s e r u n g e n  b e d ü r f e .  D e r  A n t h e i l ,  w e l c h e n  E n g l a n d  
a n  d e r  s p a n i s c h e n  S a c h e  n i m m t ,  r ü h r t  d a h e r  v o n  g a n z  a n -
d e r n  U r s a c h e n  H e t ,  u n d  s t e h t  m i t  d e m  p o l i t i s c h e n  S y s t e m  
u n d  I n t e r e s s e  E n g l a n d s  i n  z u  g e n a u e r  V e r b i n d u n g ,  a l s  
d a ß  e S  a n d e r s  h a n d e l n  k ö n n t e .  S e i t  d e m  T o d e  K a r l s  I I . , *  
m i t  d e m  d i e  b s t e r r e i c h i s c h - s p a n i s c h e  D y n a s t i e  a u s s t a r b ,  w a r  
E n g l a n d  u n u n t e r b r s c h e n  b e s c h ä f t i g t ,  a l l e  U m s t ä n d e  z u  b e -
n u t z e n ,  u m  d i e  e n g e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  
S p a n i e n ^  d i e  d u r c h  d i e  E r h e b u n g  e i n c ö  B o u r b o n s c h e n  P r i n .  
j e n  a u f  d e n  s p a n i s c h e n  T h r o n  g e k n ü p f t  w u r d e ,  w i e d e r  a u f -
z u l ö s e n .  I n  d e r  e r s t e n  H ä l f t e  d e s  i S f e n  J a h r h u n d e r t s ,  
s c h i e n e n  d i e  E r e i g n i s s e  d i e s e n  P l a n  m e h r m a l s  z u  b e g ü n s t i ­
g e n  ,  a l l e i n  w e n n  a u c h  d i e  B a n d e  z w i s c h e n  b e v d e n  R e g i e -
r u n g e n  l o c k e r e r  g e w o r d e n  w a r e n ,  s o  v e r m o c h t e  E n g l a n d  
d e n n o c h  d i e  A u f l ö s u n g  d e r s e l b e n  n i c h t  z u  b e w i r k e n .  D n r c h  
d e n  b e r ü h m t e n  F a m i l i e m r a k t a t  w u r d e n  s i e  v i e l m e h r  n o c h  
f e s t e r  g e s c h l u n g e n ,  u n d  b l i e b e n  b i g  z u r  E r r i c h t u n g  d e r  R e -
p u b l i k  i n  F r a n k r e i c h  s e h r  i n n i g .  S e l b s t  w ä h r e n d  d e ö  R e -
v o l u t i o n S k r i e g s  v o n  1 7 9 3 -  u n d  1 7 9 4  ,  w o  S p a n i e n  E n g ­
l a n d s  V e r b ü n d e t e r  w a r ,  e r h o b e n  s i c h  z w i s c h e n  b e y d e n  M ä c h -
t e n  f o l g e n r e i c h e  S t r e i t i g k e i t e n  ( z . B .  b e y  h « r B e s a t z u n g  u n d  
nachherigen Räumung, von Toulon)/ s o  d a ß  i m m i t u l N t  
n a c h  d e m  A b s c h l u ß  d e S  B a s e l e r  F r k d e n S  v o n  i ' 7 g 5 d k  f y ' o v  
n i s c h e  R e g i e r u n g ,  o b g l e i c h  k e i n  F a m i l i e n p a k t  m e h r  b e s t a n d /  
s i c h  a u f s  N e u e  a n  F r a n k r e i c h  a n s c h l o ß ,  u n d  i n  d e r  F o l g e /  
u n t e r  N a p o l e o n ,  s o g a r  i n  K r i e g  m i t  E n g l a n d  v e r w i c k e l t  
w u r d e .  E r s t  w ä h r e n d  d e r I n v a s i o n  S p a n i e n s  e r h i e l t  E n g -
l a n d  d a s  g r o ß e  U e b e r g e w i c h t  i n  d i e s e m  L a n d e ,  d a s  e 6  f ü r  
d i e  F o l g e z e i t  b e h a u p t e n  z u  k ö n n e n  h o f f t e .  A l l e i n  f e i t  d e v  
f r a n z ö s i s c h e n  R e s t a u r a t i o n  n a h m  d e r  b r i t t i s c h e  E i n f l u ß  i n  
S p a n i e n  i m m e r  m e h r  a b ,  w ä h r e n d  d e r  f r a n z ö s i s c h e  i n  e b e n  
d e m  V e r h ä l t n i ß  z u n a h m .  D i e S  d a u e r t e  b i s  i n s  J a h r  r S a o /  
w o  d i e  b e k a n n t e n  E r e i g n i s s e  i n  S p a n i e n  e i n t r a t e n ,  d i e  n i c h t  
g e s t a t t e t e n ,  f ü r ' s  E r s t e  e i n  f e s t e s  S y s t e m  a n z u n e h m e n .  A l -
l e i n  g e g e n w ä r t i g ,  w o  e ö  s i c h  d a r u m  h a n d e l t ,  d i e  F o l g e n  
j e n e r  E r e i g n i s s e  z u  v e r n i c h t e n ,  u n d  S p a n i e n  i n  d i e s e l b e  
p o l i t i s c h e  L a g e  h e r z u s t e l l e n ,  i n  d e r  e S  s i c h  v o r  1 8 2 0  b e f a n d ,  
a l s o  e i n e  R e s t i t u t i o n  d e S  s t a t u s  q u o  v o n  1 8 1 9  z u  b e w e r k ­
s t e l l i g e n  ,  m u ß  d a S  b r i t t i s c h e  K a b i n e t ,  s o  w i e  d i e  e n g l i s c h e  
N a t i o n ,  s e h r  w o h l  e i n s e h e n ,  d a ß  d i e  u n m i t t e l b a r e  F o l g e  
d a v o n  d i e  H e r s t e l l u n g  e i n e r  e n g e n  A l l i a n z  z w i s c h e n  F r a n k -
r e i c h  u n d  S p a n i e n  u m  s o  m e h r  s e y n  m ü ß t e ,  d a  j e n e  R e -
s t i t u t i o n  d u r c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  b e w i r k t  w e r d e n  
s o l l .  D i e s e  A l l i a n z  w ü r d e  a b e r  n o t h w e n d i g e r  W e i s e  v e r -
h i n d e r t ,  w e n n  d a ö  j e t z i g e  p o l i t i s c h e  S y s t e m  S p a n i e n s  a u f -
r e c h t  e r h a l t e n  w ü r d e ,  u n d  i n  s o  f e r n  E n g l a n d  z u  d i e s e r  
A u s r e c h t h a l t u n g  b e i t r ü g e r  w ä r e  e i n e  i n n i g e  V e r b i n d u n g  
z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  S p a n i e n  d i e  u n m i t t e l b a r e  F o l g e  d a -
v o n .  V e r m i t t e l s t  d i e s e r  V e r b i n d u n g  m t b  v e r m i t t e l s t  d e r  
w i c h t i g e n  D i e n s t e ,  w e l c h e  d a S  e n g l i s c h e  K a b i n e t  d e n  j e t z i -
g e n  M a c h t h a b e r »  i n  S p a n i e n  l e i s t e n  w ü r d e ,  s i n d  d i e  L e t z -
t e r e n s e h r  g e n e i g t ,  E n g l a n d  g r o ß e  O p f e r  z u b r i n g e » ;  O p f e r ,  
d i e  i n  d e r  A b t r e t u n g  v o n  K o l o n i e n ,  u n d  i n  w i c h t i g e n  H a n -
d e l ö v o r t h e i l e n  b e s t e h e n  w e r d e n .  A u S  d i e s e m  G e s i c h t s p u n k t  
w e r d e n  d i e s e  A n g e l e g e n h e i t e n  g e g e n w ä r t i g  i n  E n g l a n d  b e -
t r a c h t e t ,  u n d  d a r u m  i s t  i n  B e z u g  a u f  d i e s e l b e n  s o  g r o ß e  
E i n s t i m m i g k e i t  z w i s c h e n  d e r  R e g i e r u n g ,  u n d  d e r  N a t i o n ,  
D o 6  e n g l i s c h e  K a b i n e t  w i r d  d e m n a c h  a l l e s  M ö g l i c h e  t h u n ,  
u m  e i n e  I n v a s i o n  S p a n i e n s  d u r c h  F r a n k r e i c h  z u  v e r b i n -
d e r n .  S o l l t e  d i e s e s  a b e r  m i ß l i n g e n ,  s o  d ü r f t e  e S  w e n i g  
b e f r e m d e n ,  w e n n  E n g l a n d  z u  G u n s t e n  S p a n i e n s  a n  b t t n  
K r i e g e  s e l b s t  A n t h e i l  n ä h m e .  
P a r i s ,  d e n -  S t e n  M ä r z ^  
D a s  J & u m a l  des Debats i s t  h ö c h s t  e n t r ü s t e t  ü b e r  d i e  
A e u s s e r u n g e n ,  w e l c h e  s i c h  M r .  B r o n g h a m  i n  d e r  S i t z u n g .  
d e S  U n t e r h a u s e s  g e g t t t  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  e r l a u b t .  
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
D a s  J o u r n a l  d e s  D e b a t s  e n t h ä l t  e i n e n  l a n g e n  A r t i k e l  
i n  B e z u g  a u f  d i e  n e u e s t e n  V o r g ä n g e  i a t  d e r  K a m m e r .  E s -
h e i ß t  d a r i n :  D e r  G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d e n  K r e d i t  d e r  1 0 0  
M i l l i o n e n  i s t  f a s t  e i n s t i m m i g  a n g e n o m m e n  w o r d e n .  E i n i g e  
6 0  M i t g l i e d e r  b - a b e n  s i c h ,  a l s  e g  z u m  A b s t i m m e n  g i n g ,  e n t -
l e r n t 1 ,  a n d e r e  h a b e n  n i c h t  m i ß g e s t i m m t ;  a l l e i r r  d e s s e n  u - ' . r g e »  
a c h t e t  i s t  d i e  K a m m e r  n o c h  z a h l r e i c h  g e n u g  g e b l i e b e n ,  u m  
l e g a l e  u n d  g ü l t i g e  B e s c h l ü s s e  B t h n u n  j u -  k ö n n e n , .  S l l l e S  
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i ß ,  l i m  - m t r n  g t s t m t  u n d  t e u t e  . ^ f e t t e n  h a t /  r u h i g  s e i n e n  
G a n g  g e g a n g e n .  W a r u m  e i n  T b  e i l  d e r  M i t g l i e d e r  s o  v e r ­
f a h r e n  h a t ,  w i e  N z i r  e b e n  g e r o r i t ' e t , ,  d a v o n  l ä ß t  s i c h  k e i n  
v e r n ü n f t i g e r  G r u n d  a n g e b e n .  W a s  g e s c h e h e n ,  i s t  o h n e  
Z w e i f e l  e i n  b e k l a g e n s w e r t h e s  S k a n d a l ,  a b e r  w a s  w i r d  a m  
E n d e  h e r a u s k o m m e n  u n d  w a s  k ö n n e n  d i e  h o f f e n ,  w e l c h e  
s i c h  n i c h t  g e s c h e u t  h a b e n ,  d a s s e l b e  z u  g e b e n ?  D i e  K a m ­
m e r  w i r d  i h r e n  W e g  u n g e h i n d e r t  f o r t g e h e n  u n d  H e r r  M a ­
n u e l  i n  e i n i g e n  T a g e n  v o l l k o m m e n  v e r g e s s e n  s e y n .  E r  h a t  
s i c h  i n  H i n s i c h t  d e r  Z e i t  u n d  d e s  Z u s t a n d e s  d e r  M e i n u n g  i n  
F r a n k r e i c h  g e i r r t .  D i e  R e v o l u t i o n s z e i t  i s t  v o r ü b e r ;  m a n  
w i l l  O r d n u n g .  W i r  l e b e n  u n t e r  L u d w i g  X V I I I . ,  u n t e r  d e r  
H e r r s c h a f t  d e r  C h a r t e ,  u n d  v o n  G e w a l t t h ä t i g k e i t e n ,  w i e  
m a n  s i e  z u  f ü r c h t e n  a f f e / t i r l ,  i s t  n i c h t  d i e  R e d e .  W ä h l e r  
M u t h  i s t  n u n  d a ,  w o  w a h r e  G e f a h r  v o r b a n d e n  i s t .  H e r r n  
M a n u e l  w i r d  N i c h t s  w i d e r f a h r e n ;  e r  w i r d  i n  F r i e d e n  l e ­
b e n  ,  b i s  e r  H e y  E r ö f f n u n g  d e r  n ä c h s t e n  S i t z u n g  w i e d e r  i n  
d i e  K a m m e r  t r i t t .  >  D i e  N a t i o n a l r e p r ä s e n t a t i o n  i s t  d u r c h  
d a S  V o r g e f a l l e n e  w e d e r  v e r s t ü m m e l t ,  n o c h  s i n d  d i e  R e c h t e  
d e r  D e p u t i r t e n  v e r l e t z t  w o r d e n .  B e y  a l l e n  f r e y e n  V ö l k e r n  
h a b e n  d i e  l e g i s l a t i v e n  V e r s a m m l u n g e n  d a s  R e c h t ,  d i e j e ­
n i g e n  i h r e r  M i t g l i e d e r ,  ü b e r  w e l c h e  s i e  s i c h  z u  b e s c h w e r e n  
h a b e n ,  a u s z u s c h l i e ß e n .  H e r r  M a n u e l  i r r t  s i c h ,  w e n n  e r  
g l a u b t ,  d a t z  e r  e i n e n  R ü c k h a l t  h a t .  D i e  M e i n u n g ,  a u f  
d i e  e r  s i c h  s t ü t z t ,  i s t  e n t w u r z e l t ,  u n d  F r a n k r e i c h  w i l l ,  G o t t  
s e y  D a n k !  >  k e i n e  D e m a g o g e n  m e h r .  D i e  ä u s s e r s t e  l i n k e  
S e i t e  i r r t  s i c h ,  w e n n  s i e  g l a u b t ,  d a ß  s i e  d i e  M e i n u n g  d e r  
N a t i o n  f ü r  s i c h  h a t .  E S  g i e b t  e i n e  O p p o s i t i o n  i n  F r a n k ­
r e i c h  ,  w i e  i n  j e d e m  k o n s t i t u t i o n e l l e n  { L a n d e .  S i e  h a t  i h ­
r e n  S i t z  i m  l i n k e n  C e n t r u i n  u n d  e i n e m  1 I h e i f  d e s  r e c h t e n ;  
a l l e i n  d i e s e  m a c h t  k e i n e  S c e n e n ,  v e r d i r b t  i h r e  S a c h e  n i c h t  
d u r c h  Ü b e r t r e i b u n g .  H e r r  M a n u e l  i s t  z u  a u f g e k l a r t ,  u i n  
d i e s  n i c h t  b a l d  i n n e  z u  w e r d e n ;  e r  h a t  s e i n e r  P a r t e y  e i ­
n e n  u n e r s e t z l i c h e n  S c h a d e n  g e t h a n ,  u n d  w a s  n o c h  s c h l i m ­
m e r  f ü r  i h n  i s t ,  e S  w i r d  i h m  n i c h t  e i n m a l  d i e  E h r e  d e r  
V e r f o l g u n g  z u  T h e i l  w e r d e n ,  d e n n  m a n  v e r f o l g t  N i e m a n ­
d e n .  M a n  h a t  d i e  N a t i o n a l g a r d e  f ü r  H e r r n  M a n u e l s  
S a c h e  i n t e r e f s i r e n  w o l l e n ;  a b e r  w a s  h a t  d i e  N a t i o n a l g a r d e  
m i t  e i n e m  S e r g e a n t e n  g e m e i n ,  d e r  a l s ^ K o m m a n d a n t  e i ­
nes E h r e n p o s t e n s  f a k t i s c h  n i c h t  a u f g e f o r d e r t  w u r d e ,  e i n e  
V e r h a f t u n g ,  z u  v o l l z i e h e n .  U e b r i g e n ö  b e w e i s t  A l l e s ,  w i e  
h e l l  F r a n k r e i c h  j e t z t  ü b e r  s e i n  w a h r e s  I n t e r e s s e  a u f g e k l ä r t  
i s t .  M i t  M i t l e i d  b e t r a c h t e t  e S  d i e  S c e n e ,  v o n  d e r  d i e  E r ­
f a h r u n g  e s  a u f  i m m e r  g e h e i l t  h a t .  D i e  M i n i s t e r  h a b e n  
a u S  d e n  G r ü n d e n ,  d i e  s i e  s e l b s t  a u s g e s p r o c h e n ,  n i c h t  a n  
d e n  V e r h a n d l u n g e n  T h e i l  g e n o m m e n ,  u n d  d e r  P r ä s i d e n t  
I b e r  K a m m e r  h a t  d u r c h  s e i n  B e t r a g e n  a m  2  7 ( f e t t  F e b r u a r  
u n d  4 t e n  M ä r z  d a S  V e r t r a u e n  s e i n e r  K o l l e g e n  u n d  d i e  
Wahl Sr. Majestät gerechtfertigt. (Hamb. Zeit.) 
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a u f  d e m  B o u s e w a r d  S a i n t  D e n i s  a u c h  d e n  A u s r u f  ertö-
n e n  l a s s e n :  T o d  d i r ,  l a  B o u r d o u n a y e !  
N a c h  d e m  Courier s o l l e n  g e g e n  1 0 , 0 0 0  Personen bty 
H e r r n  M a n u e l  V i s i t e n k a r t e n  a b g e g e b e n  h a b e n .  
A u c h  e n t h ä l t  d a s s e l b e  B l a t t  eine N a m e n l i s t e  a l l e r  d e r j e ­
n i g e n  N a t i o n a l g a r d i s t e n ,  d i e  a m  4 ( e i t  d .  M  i n  d e r  K a m ­
mer zugegen waren. ES befanden sich mehrere alte Mi­
litärs d a r u n t e r .  
W i e n ,  d e n  l f l t n  M ä r z .  
U n t e r  d e m  N a m e n  P h  0  r u S  ( n a c h  d e n  A n f a n g s b u c h ­
s t a b e n  d e r  6  U n t e r n e h m e r ,  a n  d e r e n  S p i t z e  d e r  w i r k l i c h e  
G e h e i m e r a t h ,  G r a f  P a l f y ,  s t e h t )  h a t  s i c h  h i e r  e i n e  G e s e l l ­
s c h a f t  g e b i l d e t ,  u m  d a S  P u b l i k u m  m i t  k l e i n  g e m a c h t e m  
H o l z ,  i n  Q u a n t i t ä t e n  b i s  z u  j g  e i n e r  K l a f t e r  h e r a b ,  z u  v e r ­
s o r g e n .  D i e s  U n t e r n e h m e n  z e i c h n e t  s i c h  d a d u r c h  v o r  a n ­
d e r n  ä h n l i c h e n  a u s ,  d a ß  d a S  H o l z  d u r c h  D a m p f m a s c h i ­
nen, und zwar in 10 Minuten 1 Klafter, dreymal zer­
s ä g t  u n d  g e s p a l t e n  w i r d .  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
E i n  S c h w e i z e r  B l a t t  w i d e r l e g t  d a S  G e r ü c h t ,  ? , d i e  S c h w e i z  
s o l l  v o n  d e n  h o h e n  V e r b ü n d e t e n  b e s e t z t  w e r d e n d u r c h  
ä u s s e r e  u n d  i n n e r e  G r ü n d e .  N a m e n t l i c h  b e r u f t  e S  s i c h  
a u f  d i e  v o m  W i e n e r  K o n g r e ß  a n e r k a n n t e  Neut ra l i tä t  d e r  
S c h w e i z ,  a u f  d i e  G r u n d s ä t z e  d e ö  h e i l i g e n  B u n d e s  u n d  
a u f  d e n  G e m e i n g e i s t  d e r  S c h w e i z e r ,  d e r  j e d e n  V e r s u c h  a u s ­
l ä n d i s c h e r  E i n w i r k u n g  z u  g e n e i g t e r  A u f n a h m e  f r e m d e r  
T r u p p e n  s c h e i t e r n  l a s s e n  w ü r d e .  
I n  F r ü t i g e n  ( G e r n e r  O b e r l a n d )  w u r d e n  a m  i 3 t e n  F e ­
b r u a r  d i e  z w e y  B r ü d e r  W a n d f l u t h ,  5 3  u n d  4 5  J a h r e  a l t ,  
h i n g e r i c h t e t .  S i e  h a t t e n  i h r e n  d r i t t e n  B r u d e r ,  d e m  e i n  
O h e i m ,  b e y  d e m  e r  2 2  J a h r e  i m  D i e n s t  g e s t a n d e n ,  e i n  
V e r m ä c h t n i s  g e m a c h t ,  m i t  e i s e r n e n  H ä m m e r n  t o d t  g e ­
s c h l a g e n  ,  n a c h d e m  s i e  i h m  2 1  K o p f w u n d e n  v e r s e t z t .  N a c h  
d e r  T h a l  p l ü n d e r t e n  s i e  d i e  W o h n u n g ,  u n d  t r a n k e n  d a S  
K i r s c h w a s s e r  d e s  z u  i h r e r  S e i t e  n o c h  r ö c h e l n d e n  S c h l a c h t -
o p f e r s .  F r ü h e r  w a r e n  s i e  s c h w a n k e n d  g e w e s e n ,  o b  s i e  
i h r e n  B r u d e r  v e r g i f t e n ,  e r s c h i e ß e n  o d e r  —  d u r c h  K a p u c i -
n e r  t o b t  b e t e n  l a s s e n  s o l l t e n .  S c h u l u n t e r r i c h t  h a t t e n  s i e  
n i e  g e n o s s e n ,  k o n n t e n  a u c h  n i c h t  l e s e n .  H ü t e t  E u c h ,  d a S  
V o l k  a u f z u k l ä r e n  !  r i e f e n  ( w i e  d i e  Z ü r i c h e r  Z e i t u n g  e r i n ­
n e r t )  d i e  K a p i t e l s v o r s t e h e r  i n  L u z e r n .  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
L o r d  E x m o u t h  h a t ,  i n  d e r  E r w a r t u n g ,  d a ß  e i n e  0 6 »  
f e r v a i i o n S e S k a d r e  g e b i l d e t  w e r d e n  w i r d /  d e r  R e g i e r u n g  
f e i n e  D i e n s t e  a n g e b o t e n .  
D e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  b e f i n d e t  s i c h  g e g e n w ä r t i g  i n  
B r i g b t o n  z u m  B e s u c h  b e y m  K ö n i g e  I  
E i n  M a n n  h a t  s i c h  g e g e n  d e n  F ü r s t e n  E s t e r h a z y  v e r g a n ­
g e n  ;  a l l e i n  d i e S  h a t  d u r c h a u s  k e i n e n  p o l i t i s c h e n  G r u n d  g e ­
h a b t  ,  w i e  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  B l ä t t e r  g l a u b e n  m a c h e n  m b c h -
Jst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostfeeprovinzen: I. D. Braun schweig, Censor, 
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v o m  2 t e n  M ä r z .  
M a n  m e l d e t  a u s  B a y o n n e ,  d a ß  h a r t  a n  d e r  G r ä n z e  
B a r a c k e n  f ü r  2 0 , 0 0 0  M a n n  T r u p p e n  e r r i c h t e t  w e r d e n .  
E i n  B a t a i l l o n  d e S  2 7 s t e n  R e g i m e n t s  h a t  a u f  d e m  
M a r s c h  v o n  B e s a n c o n  n a c h  d e n  P y r e n ä e n  s e h r  d u r c h  
F r o s t  g e l i t t e n ;  i n  P a l a i S  l e  R o i  w e i g e r t e  s i c h  d e r  M a i r e  
e i n e n  e r s t a r r t e n  G r e n a d i e r  i n s  H a u S  z u  n e h m e n ,  u n d  d e r  
U n g l ü c k l i c h e  v e r l o r  d a s  L e b e n .  
D i e  R e g e n t s c h a f t  i s t  w i e d e r  u n t e r  e i n e r  a n d e r n  B e n e n -
n u n g  o r g a n i s i r t  w o r d e n .  S i e  b e s t e h t  a u s  d e m  E r z b i s c h o f e  
v o n  T a r r a g o n a ,  d e m  B i s c h ö f e  v o n  U r g e l ,  d e m  B a r o n  
V o n  E r o l e S ,  d e n  H e r r e n  C a l d e r o n ,  E r r o  u n d  G e n e r a l  
E g u i a .  
D e r  G e n e r a l  Q u e s a d a  w i r d  z u  S a i n t  J e a n  d e  L u z  s e i n  
H a u p t q u a r t i e r  a u f s c h l a g e n  u n d  d e n  g r ö ß t e n  T h e i l  s e i n e r  
A r m e e  b e y s a m t n e n  h a b e n .  E r  b a t  d e n  d o r t  b e f i n d l i c h e n  
O f f i c i e r e n  e i n  M i t t a g s m a h l  g e g e b e n ,  w o b e y  a u c h  d e r  T r a p -
p i s t ,  d e r  i h n  b t g h i m ,  e r s c h i e n e n  i s t ;  d a  j e d o c h  d i e  s t r e n g ,  
ß e  R e g e l  s e i n e s  O r d e n s  i h m  n i c h t  g e s t a t t e t e ,  d a r a n  T h e i l  
z u  n e h m e n ,  s o  h a t  e r  n u r  e i n e  m a g e r e  S u p p e  u n d  e i n i g e  
i n  W a s s e r  g e k o c h t e  K a r t o f f e l n  g e g e s s e n .  
E r o l e S  i s t  z u  T o u l o u s e  a n g e k o m m e n ,  u m  d i e  d o r t i g e n  
G l a u b e n s k r i e g « ?  n e u  z u  o r g a n i s i r e n .  U n t e r  A n d e r e m  s o l l  
j e d e r  O f f i c i e r ,  d e r  n i c h t  l e s e n  k a n n ,  b i s  e r  e s  g e l e r n t  
b a t ,  d i e  M u s k e t e  t r a g e n .  H i e r m i t  d ü r f t e n  a b e r  D i e l e  
s e h r  u n z u f r i e d e n  s e v n ,  z .  B .  d e r  b e k a n n t e  M i s a S ,  d e r  
z w a r  B e f e h l «  g e s c h i c k t  v o l l s t r e c k e n ,  a b e r  s c h w e r l i c h  s i e  l e s e n  
k a n n .  
W i r  h a b e n  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  d a S  K o r p S  d e s  B e s s i e r e S  
i n  L o n g r o n o  a n g e l a n g t  i s t ,  u n d  d u r c h  d i e  w i e d e r  d a z u  g e -
s i o ß e n e n  R o y a l i s t e n  u n d  d i e  V e r e i n i g u n g  m i t  M e r i n o  i n  
Z a b a l a  e i n e n  s o l c h e n  Z u w a c h s  e r h a l t e n  h a t ,  d a ß  e r  n u n  
e i n  H e e r  v o n  9  bis 1 0 , 0 0 0  M a n n  b i l d e t ,  w e l c h e s  n o c h  
v o r  s e i n e r  g ä n z l i c h e n  V e r e i n i g u n g  d e n  G r a f e n  v o n  A b i S -
b a l ,  d e r  d i e  U n v o r s i c h t i g k e i t  b e g i n g ,  i h m  bis d a h i n  z u  
f o l g e n ,  g e s c h l a g e n  h a t .  N a c h  A n d e r n  i s t  A b i S b a l ö  K a -
Val ien« z u  i h m  ü b e r g e g a n g e n ,  u n d  B e s s i e r e S  b e d r o h t  M a -
d r i d  a u f S  N e u « .  0 8 t r i .  Z e i t )  
M a d r i d ,  d e n  s k s t e n  F e b r u a r .  
D i «  Z e i t u n g e n  e r g r e i f e n  j e d e  G e l e g e n h e i t ,  d i e  ö f f e n t «  
l i c h t  M e i n u n g  a u f z u r e g e n .  D e r  E x p e c t a d o r  l i e f e r t e  
T a l l e y r a n d S  R e d e n  g e g e n  d e n  K r i e g  i n  d e r  P a i r S k a m -
w e r ,  u n d  e i n e  V e r g l e i c h u n g  z w i s c h e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  u n d  
e n g l i s c h e n  T h r o n r e d e .  E r  g e h t  i n  d i «  M i t t e l  e i n ,  
welche den Franzosen zu Gebote stünde»/ um sich in Epa-
n i e n  z u  b e h a u p t e n ,  u n d  f i n d e t  s i e  a l l e  u n z u l ä n g l i c h ,  um 
jene vor dem Loose zu b«wahr«n, das schon 3oo,000 ih-
rer Brüder, Napoleons tapfere Soldaten, getroffen. Er 
erinnert an die sicilianische VeSper, und meint, was Zta-
liener vermocht, würden auch Spanier thun, um sich vom 
J o c h e  d e ö  A u s l a n d e s  z u  b e f r e y e n .  
M a n  l i e s t  j e t z t  d i e  A n t w o r t ,  d i e  d e r  E m p e c i n a d o  a u f  
d i e  n e u l i c h e n  V o r w ü r f e  f e i n e s  O b e r b e f e h l s h a b e r s  A b i S b a l  
g e g e b e n  h a t .  F u r c h t ,  s a g t e  e r ,  i s t  m i r  u n b e k a n n t ;  i c h  
w e i ß  a n z u g r e i f e n ,  w e n n  d i e  F r u c h t  d e S  S i e g e s  m i r  e n t ­
s c h l ü p f e n  m ö c h t e ;  a b e r  s t e t s  s c h o n e  i c h  d a S  k o s t b a r e  B l u t  
der für ihre Freyheit kämpfenden Spanier. Von den 
Truppen habe ich mich nie entfernt, alö wenn «S nöthig 
w a r ,  z .  B .  u m  z u  r e k o g n o S c i r e n .  N i e  h a b e  i c h  m i c h  o h n e  
e i n  B i l l e t  e i n q u a r t i r t ,  u n d  w e n n  i c h  e t w a  i n  e i n  H a u S  
t r a t ,  u m  m i t  e i n e m  a l t e n  K r i e g s k a m e r a d e n  z u  s p r e c h e n ,  
u n d  e S  w a r  d a ö  a n s e h n l i c h s t e  d e S  O r t S ,  f o  e r k l ä r t e  i c h  s t e t s ,  
d a ß  E w .  E x c e l l e n z  m e h r  R e c h t  h ä t t e ,  a l s  i c h ,  « S  z u  b e z i i -
h e n .  M i r  g e n ü g t  e i n e  H ü t t e .  U m  d e r g l e i c h e n  K i n d e r e y e n  
k ü m m e r n  s i c h  G e n e r a l e ,  d i e  f ü r s  V a t e r l a n d  k ä m p f e n ,  
n i c k t .  D i e  E i l ,  m i t  d e r  i c h  S i g u e n z a  v e r l i e ß ,  v e r s t a t t e t «  
m i r  n i c h t ,  m e i n e  U n i f o r m  u n d  E h r e n z e i c h e n  m i t z u n e h m e n ,  
u n d  n o c h  h a t  m e i n e  E q u i p a g e  m i c h  n i c h t  e i n g e h o l t ,  d a -
her  t rage  ich  den  mi l i tä r i schen Ueberrock.  Hät te  ich  rot«  
g e n  f e h l e n d e r  U n i f o r m  d i e  V o l l z i e h u n g  d e r  m i r  g e g e b e -
n e n  B e f e h l e  v e r s ä u m t ,  d a n n  w ü r d e  i c h  d i «  V o r w ü r f e  
v e r d i e n e n ,  d i e  S i e  m i r  m a c h e n .  A b e r  d a s  H e e r ,  d a s  
V o l k ,  d a s  L a n d  k e n n e n  m i c h  m i t  u n d  o h n e  U n i f o r m ;  
s i e  w i s s e n ,  d a ß  i c h  d e r  E m p e c i n a d o  ( d e r  U n v e r s ö h n l i c h e )  
b i n .  
B e s s i e r e S  K r e u z »  u n d  Q u e r z ü g e  g e b e n  n o c h  i m m e r  v i e l  
z u  d e n k e n ,  o b g l e i c h  d i e  G e f a h r  z i e m l i c h  v e r s c h w u n d e n  i ß .  
S e i n  k ü h n e r  Z u g  l ä ß t  s i c h  n u r  d a n n  v e r n ü n f t i g  e r k l ä -
r e n ,  w e n n  e r  i n  d e r  H o f f n u n g  u n t e r n o m m e n  w u r d e ,  
d a ß  g l e i c h z e i t i g  e i n  g r o ß e r  S c h l a g  i n  d e r  H a u p t s t a d t  e r -
f o l g e .  D i e s e r  B e s s i e r e ö  i s t  d e r s e l b e ,  d e r  1 8 2 1  K a t a l o ­
n i e n  i n s u r g i r e n  w o l l t e ,  a b e r  g e f a n g e n  u n d  z u  F i g u e r a S  
z u m  T o d e  v e r u r t e i l t  w u r d e .  V o n  s e i n e n  A n h ä n g e r n  
a u s  d e m  G e f ä n g n i s s e  b e f r e y t ,  e n t f l o h  e r  n a c h  F r a n k r e i c h ,  
w o  e r  v o n  M a t a f l o r i d a  A n s t e l l u n g  v e r l a n g t e ,  u n d  v o n  i h m  
z u m  K o m m a n d a n t e n  v o n  M e q u i n e n z a  e r n a n n t  w u r d e .  
D a S  E i n r ü c k e n  z w e y e r  R e g i m e n t e r  i n  K a d i x  g a b  z u  d e m  
G e r ü c h t ,  d e r  K ö n i g  k o m m e ,  A n l a ß .  E s  e n t s t a n d  e i n  
A u f l a u f ,  u m  d i e  T r u p p e n  a b z u t r e i b e n ,  a l l e i n  d i e  N a t i o -
n a l g a r d e  s t e l l t e  o h n e  B l u t v e r g i e ß e n  d i e  R u h e  h e r .  
( B e r l .  Zeit.) 
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L i s s a b o n )  d e n  2 2 < Z e n  F e b r u a r .  
D e n  B e r i c h t  i n  B e t r e f f  d e r  K ö n i g i n  e r s t a t t e t e  H e r r  P e -
r e i r a  d e  C a r m o ,  w i e  e r  e r k l ä r t e ,  m i t  d e r  e n t s c h i e d e n s t e n  
A b n e i g u n g ,  w e i l  e r d e r  M v n a r c h i n  a l l e i n  s e i n  R i c h t e r a m t  
v e r d a n k e .  S e i n e  M e i n u n g  g i n g  d a h i n ,  d a ß  d i e  K ö n i g i n  
a l l e r d i n g s  z u m  E i d e  a u f  d i e  V e r f a s s u n g  v e r p f l i c h t e t  s e y ;  
t h e i l S  w e i l  s i e  d u r c h  d i e s e l b e  z u r  T h e i l n a h m e  a n  d e r  
e i n s t w e i l i g e n  R e g e n t s c h a f t  b e r u f e n ,  a l s o  d e n  S t a a t S b e a m -
t e n  g l e i c h  z u  a c h t e n  i s t ;  t b e i l s  w e i l  i h r e  A v a n a g e  a u S  
K r o n g ü t e r n  b e s t e h t ,  d e r e n  B e s i t z e r  g e s e t z l i c h  d i e  V e r f a s s u n g  
b e s c h w ö r e n  m ü s s e n .  Z w i n g e n  z u m  E i d e  k ö n n e  m a n  s i e  j e -
d o c h  n i c h t .  D a ß  V e r f a h r e n  d e r  R e g i e r u n g  a b e r  g e g e n  d i e  
M o n a r c h i n  v e r r a t h e  z w a r  p ü n k t l i c h e  B e f o l g u n g  d e ö  @ e -
f e t z e ö  m i t  d e m  i h r  s c h u l d i g e n  S c h u t z  u n d  A c h t u n g ,  a l l e i n  
e S  s e y  u n v o l l s t ä n d i g .  K ö n n e  m a n  z u g e b e n ,  d a ß  d i e  G a t -
t i n  d e S  K ö n i g s ,  d i e  M u t t e r  d e s  T h r o n e r b e n /  i n  D ü r f t i g -
k e i t  l e b e  o d e r  A l m o f e n  e r b i t t e ?  K ö n n e  m a n  e ö  t a d e l n ,  
w e n n  d e r  M o n a r c h  s e i n e r  b e s c h r ä n k t e n  E i n n a h m e  e t w a s ,  
a b b r i c h t ,  u m  d i e  K ö n i g l i c h e  G e n o s s i n  z u  e r n ä h r e n ?  
D i e  K ö n i g i n  i s t  f o r t w ä h r e n d  z u  R a m a l h a o .  
D e r  K ö n i g  e m p f i n g  a m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t e ,  d e n  J a h ­
r e s t a g  s e i n e r  K r ö n u n g ,  d i e  G l ü c k w ü n s c h e .  U m  d a S  s o  
w e n i g  z a h l r e i c h e  f r e m d e  d i p l o m a t i s c h e  K o r p S  z u  e r s e t z e n ,  
l i e ß  m a n  d e n  K o n s u l n  d e r  v e r s c h i e d e n e n  M ä c h t e  w i s s e n /  
d a ß  m a n  s i e  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  g e r n  s e h e n  w ü r d e »  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
B i S  j e t z t  w e r d e n  d i e  s p a n i s c h e n  S c h i f f e  n o c h  i n  d e n  
i t a l i e n i s c h e n  H ä f e n  z u g e l a s s e n ,  j e d o c h  z e i g e n  s i c h  k e i n e  
i n  d e n  s a r d i n i s c h e n  S t a a t e n .  Z w i s c h e n  d e n  ö s t e r r e i c h i -
s c h e n  S t a a t e n  u n d  S p a n i e n  w e r d e ,  h e i ß t  e S ,  u n g e a c h ­
t e t  d e r  A u s h ö r u n g  a l l e r  d i p l o m a t i s c h e n  V e r b i n d u n g e n ,  
d e r  H a n d e l  m i t  G e g e n s t ä n d e n ,  d i e  n i c h t  z u  d e n  K r i e g e -
B e d ü r f n i s s e n  g e h ö r e n ,  n i c h t  v e r h i n d e r t  w e r d e n . '  D a s s e l b e  
S y s t e m  w i r d  g e g e n w ä r t i g  v o n  d e r  n e a p o l i t a n i s c h e n  R e -
g i e r u n g  b e o b a c h t e t .  
U e b e r  M a l t a  e r h ä l t  m a n  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  a u f  K a n -
d i a  e i n i g e  d e r  v o n  d e n  T ü r k e n  b e s e t z t e n  F o r t ö  s i c h  d e n  
G r i e c h e n  e r g e b e n  h ä t t e n .  N a c h  S c h i f f e r a u s s a g e n  i s t  a u f  
j e n e r  I n s e l  e i n  W a f f e n s t i l l s t a n d  f ü r  d r e y  M o n a t e  a b g e -
s c h l ö s s e n  w o r d e n .  
-  P a r i s ,  d e n  r o t e n  M ä r z ,  
G e g e n  d i e  v e r w e i g e r t e  A n n a h m e  d e r  P r o t e s t a t i o n  w a n d t e  
d i e  M i n o r i t ä t  a m  S t e n  d i e s e s  M o n a t S  n o c h  e i n ,  d a ß  u n -
s e r e  P a i r ö  P r o t e s t a t i o n  z u l i e ß e n ,  w i e  d i e s  a u c h  i n  E n g ­
l a n d  d e r  F a l l  s e y .  A u f  L e t z t e r e s  e r w i e d e r t e  H e r r  D u d o n :  
d i e S  g e l t e  n i c h t  v o m  U n t e r b a u s t ,  s o n d e r n  b l o ß  v o m  O b e r -
h a u s e ,  u n d  j e d e s m a l  m i t  b e s o n d e r e r  G e n e h m i g u n g  ( ? )  
d e s s e l b e n .  A n l a ß  h i e r z u  h a b e  d e r  a l t e  G e b r a u c h  g e g e b e n ,  
d a ß  s ä m m t l i c h e  P a i r S  d i e  B i l l  u n t e r z e i c h n e t  u n d  i h r e n  N a -
w e n  d a S  W o r t  „ g e n e h m i g t "  o d e r  „ g e m i ß b i l l i g t "  b e y g « -
f ü g t  h ä t t e n . '  V o n  d i e s e m  G e b r a u c h  s e y  n o c h  d i e  G e w ö h n -
h e i t ,  i n  e i n z e l n e n  F ä l l e n  g e g e n  d i e  B e s c h l ü s s e  d e r  K a m ­
m e r n  s c h r i f t l i c h  ; v  p r o t e s t i r e n ,  ü b r i g  g e b l i e b e n /  a l s o  für 
F r a n k r e i c h  g a r  n i c h t  p a s s e n d .  ( W e s h a l b  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  
P a i r S  P r o t e s t a t i o n  v e r s t a t t e n ,  d a r ü b e r  g a b  d e r  R e d n e r  
n i c h t  A u s k u n f t ;  v e r m u t b l i c h  h a t  das B e y s p i e l  i h r e r  b r i t t i »  
s c h e n '  K o l l e g e n  s i e  b e s t i m m t . )  
D i e  Etoile e r i n n e r t  a n  e i n e  i m  J u l y  1 7 9 1  v o n  2 9 0  
M i t g l i e d e r n  d e r  k o n s t i t u i r e n d e n  V e r s a m m l u n g  e i n g e l e g t e  
P r o t e s t a t i o n  g e g e n  d i e  d a m a l s  b e l i e b t e  K o n s t i t u t i o n ,  u n d  
g i e b t  e i n i g e  A b s t i m m u n g e n  d e r  M a j o r i t ä t  d a r ü b e r  z u m B e -
s t e n .  U n t e r  A n d e r e m  w a n d t e  m a n  g e g e n  d i e  G ü l t i g k e i t  
d e r  P r o t e s t a t i o n  e i n :  D i e  M a j o r i t ä t  b i n d e  d i e  M i n o r i t ä t ;  
e S  w ü r d e  u n r e c h t ,  e s  w ü r d e  A n a r c h i e  f e y » /  w e n n  d i e  M i -
n o r i t ä t  g e g e n  d i e  B e s c h l ü s s e  d e r  M a j o r i t ä t  E i n s p r u c h  t h u n  
d ü r f t e .  D a n n  w ü r d e  g a r  k e i n  G e s e t z  m e h r  g e g e b e n  w e r -
d e n  k ö n n e n .  —  E i n  a n d e r e s  M i t g l i e d  e r k l ä r t e :  W e r  
g e g e n  d i e  M a j o r i t ä t  p r o t e s t i r t ,  d e r  z i e h e  a b ,  u n d  l e b e  
u n t e r  e i n e r  a n d e r n  S t a a t s v e r f a s s u n g /  d i e  i h m  b e s s e r  d e -
h a g t .  
M a n  e r f ä h r t  n o c h  n i c h t /  d a ß  d i e  u n g e h o r s a m e n  R a t i o -
n a l g a r d i s t e n  z u r  V e r a n t w o r t u n g  g e z o g e n  w e r d e n  s o l l t e n ,  
d o c h  s c h e i n t  d i e  V e r m u t h u n g ,  m a n  w e r d e ,  u m  v i e l e s  A u f -
s e h n  z u  v e r m e i d e n ,  d i e  S a c h e  g a r  n i c h t  r ü g e n ,  z u  v o r e i -
l r g .  S c h o n  h a t  d e r  O b e r s t  d e r  v i e r t e n  L e g i o n  u n s r e r  N a ­
t i o n a l g a r d e ' ,  d e r  d a S  D e t a s c h e m e n t  a n g e h ö r t e ,  P o l i s s a r d -
Q u a t r e m e r e ,  e i n e n  T a g e s b e f e h l  e r l a s s e n ,  w o r i n  e r  s a g » :  
S i e  L a b e n  m i t  g e r e c h t e m  U n w i l l e n  e r f a h r e n ,  d a ß  d e r  S e r -
g e a n t  M e r c i e r  s i c h  g e w e i g e r t ,  d e n  v o m  K a p i t ä n  F r e m o n t  
g e g e b e n e n  B e f e h l  d e ö  P r ä s i d e n t e n  z w  v o l l z i e h e n ,  E S  i s t  
a u g e n s c h e i n l i c h ,  d a ß  d i e s e  V e r l e t z u n g  d e r  K r i e g ö z u c h t  w e -
s e n t l i c h  d i e  N a t i o n a l g a r d e  P r e i s  s t e l l t ,  d e r e n  E i n r i c h t u n g  
d e n  b e s o n d e r n  C h a r a k t e r  g r ä n z e n l o s e r  E r g e b e n h e i t  
g e g e n  d i e  R e g i e r u n g  t r ä g t ,  W a S  j e d o c h  m e i n e n  S c h m e r z  
ü b e r  e i n e n  s o  h e i l l o s e n  a l S  u n e r w a r t e t e n  V o r f a l l  m i l d e r n  
k a n n ,  i s t  d i e  U e b e r z e u g u n g ,  d a ß  d i e  N a t i o n a l g a r d e n  a l l e r  
G r a d e  d e r  L e g i o n  i h n  g e t h e i l t  h a b e n ,  s i e ,  d i «  b e y  j e d e r  
G e l e g e n h e i t  B e w e i s e  i h r e r  L i e b e  z u r  O r d n u n g ,  d e r  S u b -
O r d i n a t i o n  i > m  D i e n s t ,  d e s  E l f e r s  u n d  d e r  E r g e b e n h e i t  g e -
d e n : c .  —  D e r  O b e r s t  d e r  d r i t t e n  K « g i - o n /  M a r y u i ö  d e  
L i l l e r S ,  d r ü c k t  s i c h  i n  s e i n e m  T a g e s b e f e h l  n o c h  s t ä r k e r  a u s :  
d a ß  e i n  s o  s c h w e r e s  V e r g e h e n  o h n e  Z w e i f e l  s t r e n g  w e r d e  
b e s t r a f t  w e r d e n .  J a /  d e r  O b e r s t  d e r  s e c h s t e n  L e g i o n ^  
M a r q u i s  d e  F r a g u i e r e ,  e r k l ä r t e r  d a ß  e i n e  s o l c h e  V e r ­
l e t z u n g  d e r  K r i e g s j u c h t  u m  s o  s t r e n g e r  g e a h n d e t  w e r d e n  
m ü ß t e ,  d a  s i e  d i e  E h r e  d e r  P a r i s e r  N a t i o n a > l g a r d e  a n g e t a -
s t e t .  —  D e r  V i f o i n t e  d e  l a  R o c h e f o u c a u l d  v e r s i c h e r t  1  d a ß  
d i e  f ü n f t e  L e g i o n  l e i d e n d e n  G e h o r s a m  f ü r  d i e  h e i l i g s t «  
P f l i c h t  e i n e s  J e d e n  H a l t s ,  d e r  M i l i t ä r u n i f o r m  t r ä g t .  —  
D i e  K o m m a n d e u r s  d e r  a n d e r n  L e g i o n e n  f o l g e n  d u f e r n  
B e y s p i e l .  
H e r r n  M a n u e l s  B i l d n i ß  im S t e i n d r u c k  ist s c h o n  ü b e r  
s e c h S t a u s e n d m a l  v e r k a u f t  w o r d e n ,  
D a S  l e t z t e  G e p ä c k e  d e ö  Herzogs VON Angouleme ist zur 
spanischen Armee abgegangen. 
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F r a n k f u r t ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
I n  e i n e m  n e u e n  I n d u s t r i e z w e i g e  b a t  s i c h  h i e r  i n  d i e s e n  
T a g e n  f o l g e n d e r  V o r f a l l  z u g e t r a g e n :  G l e i c h  n a c h  d e r  a m  
S t e n  d .  M .  s t a t t  g e f u n d e n e n  Z i e h u n g  d e r  d r i t t e n  K l a s s e  d e r  
h i e s i g e n  S t a d t l o t t e r i « ,  e r s c h i e n  b e y '  e i n e m  j ü d i s c h e n  G e l d -
W e c h s l e r  e i n  i h m  s c h o n  v o n  l ä n g e r  b e k a n n t e r  f r e m d e r  H a n -
d e l S m a n n ,  d e r  s i c h  a l s  I n h a b e r  z w e y e r  V i e r t e l l o o s e  d e r j e -
t i l g e n  N u m m e r  a n w i e s ,  a u f  w e l c h e  d e r  h ö c h s t e  G e w i n n s t  
d i e s e r  K l a s s e  g e f a l l e n  w a r ,  u n d  b e g e h r t e  v o n  i h m ,  g e g e n  
H i n t e r l e g u n g  d e r  L o o S z e t t e l ,  e i n e n  e i n s t w e i l i g e n  V o r s c h u ß  
v o n  8 0 0  F l .  D e r  A n g e s p r o c h e n e ,  u m  j e d e  m ö g l i c h e  S i ­
c h e r h e i t  z u  e r l a n g e n ,  b e g a b  s i c h ,  b e v o r  e r  d a ß  O a r l e h n  
b e w i l l i g t e /  a u f d a s  L o t t e r i e k o m p t o i r ,  w o  i h m  d i e  R i c h t i g -
k e i t  d e r  S a c h e  b e u r k u n d e t  w u r d e .  E r  t r u g  j e t z t  k e i n  B e -
d e n k e n ,  d i e  v e r l a n g t e  S u m m e  v o r z u s t r e c k e n .  D o c h  b a l d  
e r h i e l t  h i e v o n  e i n e r  d e r  h i e s i g e n  H a u p t k o l l e k t e u r ö  K e n n t -
» n ß ,  b e y  w e l c h e m  j e n e r  G e w i n n s t  g e m a c h t  w o r d e n  w a r ,  
u n d  d e r  s o f o r t  z u r  L o t t e r i e d i r e k t i o n  e i l t e  u n d  i h r  b e w i e s ,  
d a ß  d e r  v o r g e b l i c h e  G l ü c k l i c h e  e i n  B e t r ü g e r  s e y n  m ü s s e ,  
w e i l  d a S  O r i g i u a l l o o S  j e n e r  N u m m e r  n i c h t  i n  v i e r  V i e r t e l ,  
s o n d e r n  i n  d r c y  D r i t t e l  g e t h e i l t  s e y ,  s o l c h e s  a b e r  s i c h  w i r k -
l i c h  i n  s e m e r  K o l l e k t e  b e f a n d .  D e r  G a u n e r  h a t t e ,  w i e  
b e y  e i n e r  V e r g l c i c h u n g  d e r  Z e t t e l  s i c h  e r g . a b ,  s e i n e n  S t r e i c h  
d u r c h  H i n z u f ü g u n g  e i n e r  N u l l  z u  d e r  N u m m e r  s e i n e s  L o o ­
s e s  a u s g e f ü h r t .  W e n n  m a n  d e s s e n  P e r s o n  n u n  n i c h t  H a b -
H a f t  w e r d e n  s o l l t e ,  j f o  e n t s t e h t  a l l e r d i n g s  d i e  R e c h t s f r a g e ,  
o b  n i c h t  d i e  b e y  d e r  L o t t e r i e d i r e k t i o n  a n g e s t e l l t e n  J n d i v i -
d n e n ,  d e r e n  F a h r l ä s s i g k e i t  d e n  S c h a d e n  v e r u r s a c h t e ,  i h n  
z u  v e r g ü t e n  v e r p f l i c h t e t  s e y n  m ö c h t e n >  M i n d e r  s c h w i e r i g  
m ö c h t e  i n d e s s e n  d i e s e  F r a g e  v o n  u n f e r n  R e c h t S g e l , h r t e n  z u  
l ö s e n  s e y n ,  a l s  j e n e  a n d e r e :  w e r  d i e  V e r l u s t e  z u  e r s e t z e n  
h a t ,  d i e  i m  P a p i e r v e r k e h r ,  i m  G e f o l g e  d e r  V e r b r e i t u n g  
w i s s e n t l i c h  f a l s c h e r  G e r i c h t e ,  s i c h  e r g e b e n ?  d a  g e g e n  d i e  
U r h e b e r  d e r s e l b e n  u n s e r e  G e s e t z g e b u n g  b i s  j e t z t  n o c h  k e i n e  
B e s t i m m u n g e n  e n t h ä l t .  
9 1  u f r  d  e n  M a y n - G e g  e n d e n ,  
v o m  7 t e n  M ä r z .  
A l S  e i n e  a u f f a l l e n d e  E r s c h e i n u n g  w i r d  d i e  b e h a r r l i c h e  
O p p o s i t i o n  d e r  e r s t e n  b a d e n s c h e n  K a m m e r  g e g e n  d i e  z w e y t e  
b e m e r k t .  J e n e  v e r w a r f  d i e  m e i s t e n  u n d  w i c h t i g s t e n  
B e s c h l ü s s e  d e r  l e t z t e L N ^ , y d e r  v e r b e s s e r t e  s i e  s o ,  d a ß  d i e  z w e y t e  
s i e  n i c h t  a n n e h m e n , » t e i l t e . .  D a h e r  b l i e b  d i e  e r w ü n s c h t e  
G e m e i n d e - O r d i i u n g ^ p i s  A b s c h a f f u n g  d e r  S t r a ß e n f r o h n d e n ,  
a u c h  d i e  b e s c h l o s s e n e  D o t a t i o n S v e r m e h r u n g  d e r  U n i v e r s i t ä t  
H e i d e l b e r g  : e .  a u s g e s e t z t .  A l s  e n t s c h i e d e n e r  G e g n e r  t r a t  
b e s o n d e r s  i n  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  d e r  G e h e i m e r a t h  Z a c h a -
t i ä ,  A b g e o r d n e t e r  d e r  U n i v e r s i t ä t  H e i d e l b e r g ,  a u f ,  u n d  
h a t t e  d a b e y  d e n  A b g e o r d n e t e n  d e r  U n i v e r s i t ä t  F r e y b u r g ,  
P r o f e s s o r  v o n  R a t t e c k ,  z u m  W i d e r s a c h e r .  
D e r  B i s c h o f  v o n  B a s e l  h a t  e i n e  s e h r  m i l d e  F a s t v e r o r d -
i t t m g  e r l a s s e n ,  d a g e g e n  d i e  G l ä u b i g e n  e r m a h n t ,  w a s  i n  
R ü c k s i c h t  a u f  d i e  Z e i t u m s t a n d e  d e r  F a s t e n  u n t e r b l e i b t ,  d u r c h  
g u t e  W e r k e  z u  e r s e t z e n .  
S t o c k h o l m ^  d e n  2 S s t e t l  Februav. 
D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  M i t t e  M a y ' S  i n  M f i t t x t i e t t  
d i e  V e r m ä h l u n g  u n s e r s  K r o n p r i n z e n  p e r  p r o c u r a  s t a t t  f i n ­
d e n .  .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  K a r l  T h e o d o r  A u g u A  
v o n  B a y e r n ,  d e r  O h e i m  d e r  P r i n z e s s i n  B r a u t ,  w i r d  d a b e y  
d i e  S t e l l e  S r .  K f a i g l .  H o h e i t ,  d e ö  K r o n p r i n z e n ,  v e r t r e -
t e n .  A n f a n g  J u n y ' ö  w i r d  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  L e u c h t t n h e r g  
z u  L ü b e c k  e r w a r t e t .  
S t o c k h o l m ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r .  
A n  d e n  R e i c h s t a g  i s t  e i n e  k ö n i g l .  P r o p o s i t i o n  i n  B e -
t r e f f  d e r  S t a a t s b e d ü r f n i s s e  e r g a n g e n .  E S  w i r d  v o r g e s t e l l t ,  
d a ß  d i e  b i s h e r  z u r  M i l i t ä r v e r t h e i d i g u n g  d e S  K ö n i g r e i c h s  
b e w i l l i g t e n  1 , 3 0 0 , 0 0 0  R t h l r .  B a n k s  n i c h t  h i n r e i c h e n .  
D a s  B u d g e t  d e s  A u s w ä r t i g e n  w a r  v o n  d e n  S t e n d e n  a u f  
9 * 0 , 0 0 0  T h a l e r  H a m b .  B a n k o  g e s e t z t  w o r d e n ,  h a t  a b e r  j ä H r -
l i c h  4 0 / 0 0 0  T h a l e r  m e h r  e r f o r d e r t  ( o h n e  z u  r e c h n e n ,  w a S  
N o r w e g e n  d a z u  b e y g e t r a g e n )  d i e  a u f  a n d e r n  R u b r i k e n  d e r  
S t a a t S a u s g a d s n  a b g e z o g e n  w e r d e n  m ü s s e n ;  w e S h a l b  d i e  
R e g i e r u n g  e i n e  j ä h r l i c h e  V e r m e h r u n g  v o n  5 o , o o ö  T h a l e r  
H a m b .  B a n k o  v e r l a n g t .  D i e  H e r s t e l l u n g  e i n e S  T h e i l S  d e S  
k b n i g l ^ S c h l o s s e S  z u  S t o c k h o l m ,  L e j o n b a c k e n ,  h a t  1 2 0 , 0 0 0  
R t h l r .  B a n k o  g e k o s t e t ,  d e r e n  E r s a t z  d i e  R e g i e r u n g  a n -
s t r i c h t .  D i e  k ö n i g l .  m u s i k a l i s c h e  A k a d e m i e  e r f o r d e r t  2 0 0 0  
R t h l r .  B a n k o  j ä h r l i c h  m e h r  a l s  b i s h e r .  A u c h  w e r d e n  
d i e  d r e y  l e t z t e n  K l a s s e n  d e r  P e n s i o n i r t e n  z u r  V e r m e h r u n g  
i h r e r  P e n s i o n e n  e m p f o h l e n  u ,  f .  w .  I n  H i n s i c h t  d e r  B e -
f u g n i ß ,  b e y  d e r - A b w e s e n h e i t  S r .  M a j e s t ä t  d e n  K r o n p r i n -
z e n  z u m  V o r s i t z  d e r  R e g i e r u n g  z u  e r n e n n e n ,  v e r l a n g t  d e r  
K ö n i g ,  d a ß  d e r s e l b e  z w e y  S t i m m e n ,  a b e r  o h n e  V e r a n t -
w o r t l i c h k e i t ,  h a b e n  s o l l e .  
D i e  v e r l a n g t e  S u m m e  f ü r  d i e  V e r m ä h l u n g  d e S  K r ö n -
P r i n z e n ,  m i t  I n b e g r i f f  d e r  s c h o n  g e h a b t e n  R e i s e k o s t e n ,  b e -
t r ä g t  n u r  5 0 0 , 0 0 0  K t h l r .  B a k k » ,  u n d  m a n  g l a u b t ,  d a ß  
d i e  S t ä n d e  s o l c h e  n i c h t  a l l e i n  b e w i l l i g e n , -  s o n d e r n  a u c h  
a u s  e i g e n e r  B e w e g u n g  e i n e  V e r m e h r u n g  d e r  A p a n a g e  d e s  
P r i n z e n  a u s s e t z e n ' w e r d e n .  
I n  d e r  A u k l a g e s a c h e  d e r  O f s i c i e r e  d e S  L e i b h u s a r e n r e g i «  
m e n t S  w i d e r  d e n  O b e r s t e n ,  F r e y h e r r n  v a n  A n k a r s w ä ^ d ,  
t r u g  d e r  A d v o k a t f i ö k a l  a u f  H o c h v e r r a t h ö e r k l ä r u n g  ( w o r a u f  
d e r  T o d  s t e h t )  u n d  a u g e n b l i c k l i c h e  V e r h a f t u n g  a n .  D a S  
H o f g e r i c h t  h a t  a b e r  d i e  H 0 c h v e r r a t h S k l a g e  v e r w o r f e n ,  
F r e y  H e r r  v o n  A n k a r s w ä r d  s e l b s t  t r u g  z u v o r  f ü r  d e n  F a l l ,  ^  
d a ß  e v  f r e y g e s p r y c h c n  w ü r d e ,  i n ,  r e c o n v e n t i o n e m  a u f  d i v  
T o d e s s t r a f e  f ü r  d e n  J u s t i z k a n z l e r  a n ,  d o c h  m i t  d e m  H i n ?  
z u f ü g e n ,  z u m  B e w e i s e ,  d a ß  k e i n e  R a c h s u c h t  i h n  b e s e e l e ,  
d a ß  e r  i n  d e m  F a l l e  d e r  Z u e r k e n n u n H  d i e s e r  S t r a f «  s i c h  
s e l b s t  z u  d e n  F ü ß e n  d e s  K ö n i g s  n i e d e r w e r f e n  u n d  i h n  u m  
d i e  B e g n a d i g u n g  d e s  J u s t i z k a n ^ l e r S  a n f l e h e n  w e r d e .  D a S  
G e r i c h t  b e s c h l o ß ,  d e m  J u s t i z k a n z ^ e r  v o n  d e r  W i d e r k l a g e  
K e n n t n i ß  z u  e r t h  e i l e n  ,  w e l c h e r  o h n e  Z w e i f e l  d a r a u f  r e p l i -
c i r e n  w i r d ,  s o  d a ß  d i e  E n t s c h e i d u n g  n o c h  w - » H J  a u f  i ^ T a g e  
a u e g e s e t z t  h l e i d e n b f a f i e .  
a 
L o n d o n ,  d e n  4t e n  März. x 
D e r j e n i g e  T h e i l  d e r  N a t i o n ,  d e r  g e g e n  d e n  K r i e g  g e -
« s t i m m t  i s t ,  w ü n s c h t  g a n z  l a u t #  d a ß ,  u m  i h n  z u  v e r m e i d e n ,  
d i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  w e n i g s t e n s  n i c h t  z u  d e m  M i t t e l  
. g r e i f « ,  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  N a c h g i e b i g k e i t  g e g e n  d i e  
V o r s c h l ä g e  d e r  f r e m d e n  M ä c h t e ,  f o l g l i c h  e i n e  A b ä n d e r u n g  
H e r  v o n  d e n  K o r t e S  a u f g e s t e l l t e n  K o n s t i t u t i o n  a n z u e m p f e h -
l e n .  —  M an s a g t  j e d o c h ,  d i e  R e g i e r u n g  h a b e  a u S  S p a -
t t i e n  D e p e s c h e n  d e s  I n h a l t s  e r h a l t e n ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e  
g e r n  i h r e  V e r m i t t l u n g  a n n e h m e n  u n d  d a r i n  w i l l i g e n  w o l l e ,  
d a ß  d i e  V e r f a s s u n g  v o n  K ö n i g  u n d  K o r t e S  a u f ' s  N e u e  i n  
E r w ä g u n g  g e n o m m e n  w e r d e ;  j e d o c h  d a ß  d e r  K ö n i g  v o n  
F r a n k r e i c h  v o r h e r  s e i n  H e e r  v o n  d e r  G r ä n z e  z u r ü c k z i e h e ,  
w e i l  e S  a u f  k e i n e  W e i s e  m i t  d e r  W ü r d e  d e r  s p a n i s c h e n  N a «  
t i o n  ü b e r e i n s t i m m e ,  d e n  S c h e i n  z u  l a s s e n ,  a l s  o b  s i e  a u S  
F u r c h t  n a c h g e b e .  —  E i n  i n  E n g l a n d  w o h n e n d e r  S p a n i e r  
ä u s s e r t ,  i n  e i n e m  d e n  Z e i t u n g e n  e i n g e r ü c k t e n  B r i e f e ,  d i e  
B e s o r g n i ß ,  d a ß  d i e  F r a n z o s e n  m i t t e l s t  i h r e r  j e t z i g e n  S e e -
r ü s t u n g e n  s i c h  d u r c h  e i n e n  U e b e r f a l l  d e r  w i c h t i g s t e n  s p a n i -
s c h e n  S e e h ä f e n  v o n  K a d i x ,  M a h o n ,  K a r t h a g e n a  u n d  F e r -
r o l  b e m ä c h t i g e n  k ö n n t e n ,  d a h e r  e S  a n z u r a t h e n  f e r n  w ü r d e ,  
d a ß  E n g l a n d  d i e s e  v i e r  w i c h t i g e n  P u n k t e  v o r l ä u f i g  m i l i t ä -
r i s c h  b e s e t z e n  l a s s e n  m ö g t e ,  w e i l  d i e  H a f e n b a t t e r i e n  s c h w e r -
I i *  i m  S t a n d e  s e y n  w ü r d e n ,  o h n e  E n g l a n d s  t h ä t i g e  B e y -
h ü l f e ,  e i n e m  p l ö t z l i c h e n  U e b e r f a l l  d u r c h  f r a n z ö s i s c h e  S c h i s s e  
s i e g r e i c h e n  W i d e r s t a n d  z u  l e i s t e n .  
D i e j e n i g e n ,  w e l c h e  e t w a s  w e i t e r  z u  s e h e n  g l a u b e n ,  als 
A n d e r e ,  w o l l e n  w i s s e n ,  d i e  e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  h a b e  j e t z t  
d e n  S p a n i e r n  v o r g e s c h l a g e n ,  s i e  m ö c h t e n  s i c h ,  w o  n i c h t  z u  
e i n e r  g ä n z l i c h e n  U m ä n d e r u n g  i h r e r  K o n s t i t u t i o n ,  d o c h  w e ­
n i g s t e n s  d a z u  v e r s t e h e n  —  d a ß  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  d i e  O e -
p u t i r t e n  z u  d e n  K o r t e S  w ä h l e n ,  e i n  b e s t i m m t e s  M a ß  v o n  
Grunde igentum b e s i t z e n  m ü ß t e n ,  u n d  b a ß  dem S t a a t s -
r a t h  e i n e  A r t  v o n  E i n w i r k u n g  a u f  d ie  K o m s  z u g e s t a n d e n  
w e r d e ,  u n g e f ä h r  s o  w i e  das O b e r h a u s  d e s  eng l ischen P a r -
lamentS über die Beschlüsse deS Unterhauses in gewissem 
B e t r a c h t  g l e i c h s a m  d e n  L ö s e -  und d e n  B i n d e s c h l ü s s e l  i n  
d e r  H a n d  h a t .  
I m  P u b l i k u m  b e i ß t  e S ,  d a ß ,  w o f e r n  e i n e  e n g l i s c h e  O b -
s e r v a t i o n S f l o t t e  a n  d e n  s p a n i s c h e n  K ü s t e n  a u f g e f ü l l t  w e r d e n  
s M « ,  L o r d  T x m o u t h  ( d e r  A l g i e r  b o m b a r d l r t e )  d a S  
K o m m a n d o  d e r s e l b e n  ü b e r n e h m e n  w o l l e ,  o h n e  d a n a c h  z u  
f r a g e n ,  o b  « S  e i n e  s e i n e m  R a n g e  g e m ä ß e  F l o t t e ,  o d e r ,  b e y  
e i n e r  g e r i n g e m  A n z a h l  v o n  S c h i f f e n ,  n u r  e i n e  E ö k a d r e  
s e y n  m ö c h t e .  
• * * 
U n s e r e  B l ä t t e r ,  o h n e  A u s n a h m e ,  n e h m e n  g r o ß e n  A n -
g o ß  a n  d e r  A r t  u n d  W e i s e ,  w i e  d i e  V e r h a n d l u n g e n  i n  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n f a m m e r  g e t r i e b e n  w e r d e n .  
D e r  Courier v o n  h e u t e A b e n d  b e m e r k t  m e h r  m i t  S c h m e r z ,  
als A e r g e r ,  d a ß  s i c h  d i e  V o l k s m e i n u n g  z u  G u n s t e n  d e r  S p a ­
n i e r  a u s s p r e c h e ,  u n d  k a n n  s i c h  n i c h t  g e n u g  w u n d e r n ,  d a ß  
d i e  W h i g s ,  d i e  s t e t s  n a c h  F r i e d e n  s e u f z t e n  u n d  d e r  M e i n u n g  
w a r e n ,  d a ß  n u r  d e r  F r i e d e  e i n e n  N a t i o n a l b a n k e r o t t  v e r .  
h i n d e r n  k ö n n e ,  s i c h  j e t z t  d i e  I n k o n s e q u e n z  z u  S c h u l d e n  
k o m m e n  l a s s e n ,  d e n  K r i e g  z u  w ü n s c h e n .  E r  b e h a u p t e t ,  
w e n n  E n g l a n d  j e t z t  m i t  S p a n i e n  g e m e i n s c h a f t l i c h e  S a c h e  
m a c h e ,  u n d  a u f  d i e s e  A r t  d e n  G r u n d s a t z  a l l e r  f r ü h e r e n  r e -
v o l u t i o n ä r e n  B e w e g u n g e n  g u t h e i ß e ,  s o  w e r d e  e S  d a d u r c h  
v e r a n l a s s e n ,  d a ß  a l l e  g e k r ö n t e n  H ä u p t e r  v o n  E u r o p a  s i c h  
z u  e i n e m  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  I n t e r e s s e  g e g e n  E n g l a n d  v e r -
b ä n d e n .  E r  s c h l i e ß t  s e i n e n  l a n g e n  A r t i k e l  ü b e r  d i e S  T h e ­
m a  m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n :  D u r c h  u n s e r «  i n s u l a r i s c h e  
L a g e  g e g e n  a l l e  F u r c h t  v o r  e i n e m  A n g r i f f e  v o n  S e i t e n  d e r  
K o n t i n e n t a l m ä c h t e  g e s c h ü t z t ,  w ü r d e  « S  G r o ß b r i t t a n n i e n  a u f  
s e i n e r  s t o l z e n  H ö h e ,  a l s  K ö n i g i n  d e r  M e e r e ,  s c h l e c h t  a n -
s t e h e n ,  w e n n  e S  a l s  f r e y w i l l i g e r  K ä m p f e r  a u f  d e n  S c h a u «  
p l a t z  t r ä t e .  W i r  s e h e n  e i n e  v i e l  h ö h e r e  B e s t i m m u n g  f ü r  
E n g l a n d .  S o  d ü s t e r  u n d  b l u t i g  a u c h  i m m e r  d i e  Z u k u n f t  
i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  e r s c h e i n e n  m a g ,  s o  g l a u b e n  w i r ,  d a ß ,  
e h e  v i e l e  S c e n e n  d e s  g r o ß e n  T r a u e r s p i e l s  v o r g e f a l l e n  s i n d ,  
d i e  Z e i t  b a l d  e i n t r e t e n  w i r d ,  d a ß  s i c h  a u c h  b e y d e  P a r t e y e n  
n a c h  d e r  v e r m i t t e l n d e n  H a n d  E n g l a n d s  s e h n e n  w e r d e t » .  
E n g l a n d s  M a c h t  u n d  G e r e c h t i g k e i t  w i r d  d a n n  d e r  B a l s a m  
s e v n ,  d e r  d i e  b l u t e n d e n  W u n d e n  a n d e r e r  N a t i o n e n  h e i l t ,  
i n d e m  e s  i h n e n  d e n  S e g e n  e i n e r  w o h l  r e g u l i r t e n  F r e y h e i t  
s c h e n k t  u n d  s i e  s o l c h e  z u  g e n i e ß e n  l e h r t .  A b e r  u m  E n g »  
l a n d  z u  d i e s e r  w i c h t i g e n  P f l i c h t  z u  q u a l i f f c i r e n ,  m u ß  e <  
k e i n  T h e i l n e h m e r  a n  d e m  K r i e g e  s e y n ,  s o n d e r n  f o r t w ä h -
r e n d  e i n e  s t r e n g e  N e u t r a l i t ä t  b e o b a c h t e n .  
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
I n  u n f e r n  F o n d s  s i n d  d i e s e n  M o r g e n  b e y n a h e  g a r  k e i n e  
G e s c h ä f t e  g e m a c h t  w o r d e n .  D i e  K o n s o l ö  s t a n d e n  d i e s e »  
M o r g e n  7 3 | ,  f  u n d  h i e l t e n  s i c h  z u  d i e s e m  P r e i s e .  S p a .  
N i s c h e  S c h e i n e  s t a n d e n  z u  A n f a n g e  3 o f .  E S  s c h i e n ,  d a ß  
s i e  e t w a s  i n  d i e  H ö h e  g e h e n  w o l l t e n ;  a l l e i n  s i e  f i e l e n ,  s t a t t  
d e s s e n ,  a u f  2 9 I  h e r a b ,  u n d  d a b e y  w u r d e n  n o c h  w e n i g  G e -
f c h ä f t e  g e m a c h t .  
A l e  G r u n d  f ü r  d i e s e s  S i n k e n  d e r  s p a n i s c h e n  F o n d s  
g i e b t  m a n  a n ,  d a ß  m i t  j e d e m  T a g e  « i n e  n e u e  A n l «  i h e  
e r w a r t e t  w i r d .  
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  M ä r z .  
F o l g e n d e r  A r t i k e l  i n  e i n e r  z w e y t e n  A u s g a b «  der 
S u n ,  „ B ü r e a u  d e r  S o n n e ,  u m  2  U h r "  d a t i r t ,  h a t  h e u t e  
g r o ß e s  A u f s e h e n  e r r e g t :  A u f  u n b e s t r e i t b a r e  A u t h o r i t ä t  k ö n ­
nen wir nach Privatbriefen,  die heute angekommen sind 
u n d  b i s  z u m  a y s t e i t  » .  M .  r e i c h e n ,  v e r s i c h e r n ,  d a ß  d e r K ö »  
n i g  v o n  S p a n i e n ,  a u f  d e n  W u n s c h  d e r  K o r t e S ,  d a r i n  g e .  
w i l l i g t  h a » ,  s i c h  n a c h  B a d a j o z  ( a n  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  
G r ä n z e  i n  d e r  P r o v i n z  S s t r e m a d u r a )  z u  b e g e h e n .  S i e  
W. A'Court  wird Te.  Majestät  begleiten.  Man sah den 
K r i e g  a l s  u n v e r m e i d l i c h  a n .  
Z s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l m n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  Z .  D .  B r a u n s  c h weig, Censor. 
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S c h r e i b e n  a u s  A n k o n a ,  v o m  s G f t t t t  F e b r u a r .  
(10 Uhr Abends.) 
So eben erhalten wir durch «in Sckiff aus Korfu die 
wichtige Nachricht, daß mit einem expressen Schiffe der 
englischen Regierung die Nachricht dort angekommen sey, 
die Griechen hätten am 13ten Februar PatraS mit 
Sturm genommen. Sie sollen dabey 800 Todte und 
IOOO Verwundete verloren haben, wogegen aber alle Tür-
ken über die Klinge springen mußten. Jussuf Pascha, der 
dort kommandirte, wurde nach Churschid Pascha für den 
besten Feldherr» der Türken gehalten. (Hamb. Zeit.) 
H  a v  r « ,  d e n  L t e n  M ä r z .  
Di« FriedenSgerüchte, welche man zu Paris in Umlauf 
bringt, stimmen nicht mit dem überein/ was wir hier un-
ter unsern Augen vorgehen sehen. (Seffern kam der Be­
fehl , den Platz und die Köllen in Vertheidigungöstand zu 
setzen, und in diesem Augenblick führt man schon die Ka-
nonen auf die Wälle. Auch ist Befehl eingegangen, See-
foldaten auszuheben. 
P a r i s ,  d e n  1  o t e t i  M ä r z .  
Gestern Abend sind hier Nachrichten aus Madrid bis 
zum 3ten dieses MonatS angekommen. ES waren damals 
neue Minister von dem König ernannt, aber noch nicht in. 
stalltet worden. Die Gemüther befanden sich in einer 
höchst aufgeregten Stimmung. Privatbrt,fe, die uns mit-
getheilt worden, enthalten zu wichtige Fakta, als 
daß wir nicht erst die Ankunft der Bestätigung derselben 
durch Journale abwarten sollten. 
ES heißt, ein Mitglied deS linken CentrumS der Kam-
wer wolle auf Wiederaufnahme des Herrn Manuel an-
tragen. 
Der Courier f ran^ais enthalt nachstehendes Schreiben 
des Marquis Lafayette an den Redakteur desselben Blat-
teS: 
M e i n  H e r r !  E i n  i n  d e n  Moniteur eingerückter 
TagSbefehl, der vom Obersten der 4ten Legion, Herrn 
Polissard - Quatremere, unterzeichnet ist, behauptet, daß 
das Institut der Nationalgarde besonders den Stempel un-
begrenzter Ergebenheit an die Regierung an sich trag«. 
Einem Nationalgardisten von 1789 gebührt «S, diese Be-
hauptung nä^er zu erwägen. 
Dt« Nationalqarde ist zu Eroberung und Aufrechthal-
tung der Freyheit, der Gleichheit und legalen Ordnung 
errichtet worden. Nachdem sie «S der Nation möglich ge-
macht/ sich «in« Regierung nach «ign«r Wahl ju gehen, hat 
sie auch die Unabhängigkeit von Frankreich gewährleistet, 
wie sie es auch später gethan haben würde, wenn die Ge-
walten, die in den Jahren 1814 und 1 8i5 auf einander 
gefolgt sind/ sich der bewaffneten Nation hätten anver-
trauen wollen, und wie sie eS/ hoffe ich, selbst noch heute 
ans freyen Stücken thun würde. Geborne Feindin des 
Despotismus, der Aristokratie und Anarchie, hat sie die 
von der Nation errichteten Autoritäten vertheidigt, die 
Personen, das Eigenthum und die Meinungen beschützt. 
Sie wollte, daß die Gegner der Revolution doppelt be-
siegt werden sollten, durch die Energie deS französischen 
Vo4kS nämlich, und durch feine Großmuth. 
Sie würde so glücklich gewesen seyn, den König Lud-
wig XVI. zu retten, wenn die Faktion der Privilegien im 
Innern und von Aussen ihm gestattet hätte, noch einmal 
von den Patrioten gerettet zu werden. 
ES war eine der innigsten Freuden, die ich in meinem 
Leben empfunden, als ich in der denkwürdigen Sitzung am 
4ten März die Gesinnungen wiederfand^ welche die Na-
tionalgarde von 1789 schufen, welche vier Millionen be-
waffneter Bürger im Jahr 1789 verbanden, welche sich bey 
verschiedenen fpätern Umständen, namentlich bey den jwey 
Invasionen der Hauptstadt, beurkundeten und welche vo» 
der Nationalgarde von 182Z durch das schöne Betragen de« 
Herrn Mercier und seiner würdigen Kameraden auf eine 
so ehrenvolle und patriotische Weise bewiesen worden. Ge-
n e h m i g e n  S i e  t c .  L a f a y e t t e .  
(Hamb. Zeit.) 
Eine große Anzahl von Nationalgardisten und ander» 
Bürgern, die dem Sergeanten Mercier auf eine glänzende 
Weise ihren Beyfall wegen seines Benehmens in der De-
putirtenkammer vom 4ten dieses MonatS bezeigen wollten, 
traten zusammen und beschlossen, ihrem Kameraden «inen 
Ehrendegen zu überreichen. 
Herr Manuel erhält fortwährend viele Besuche und 
GlückwünschungSschreiben; zu gleicher Zeit wurden aber 
auch einige anonyme Briefe voller Drohungen an ihn ge« 
schrieben, und ein Lied, das man jn einem Volttliede j« 
machen sich bemüht. 
Der Deputirte Mannet ist der Sohn eines Notariat in 
Barcellonett«, im Departement der Ober-Alp«n. Sein 
Onkle, ein Geistlicher, schickte ihn nach NiSmeS in die 
Schule. Seine Fähigkeiten und sein Fleiß brachten ihn 
schnell so weit, daß er mit Ablauf seines fünfzehnten 
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Jahres, in Allem wohlbewandert, nach Hause zurückkeh­
ren konnte. Er wollte sich dem Handel widmen; die un-
terdeß in Frankreich aufgebrochene Revolution bestimmte 
ihn jedoch, siebzehn Jahre alt, Kriegsdienste zu nehmen; 
er wohnte den ersten Feldzügen in Deutschland und Jta-
lien bey, zeichnete sich durch seinen richtigen Verstand, 
durch Charakterstärke und durch die Gabe eines sehr bered-
ten Vortrages aus. Er avancirte bis zum Rittmeister, 
nahm aber, nach Ablauf seines sechsten DienstjahreS, zur 
Zeit deS Friedens von Kampo-Formio, geschwächter Ge-
sundheit wegen, seinen Abschied. In der damaligen Epo-
che war der Advokatenstand kein geschlossenes Gewerbe, 
sondern, auch ohne ein juristisches Examen bestanden zu 
haben, konnte, unter der Benennung eines dienstwilligen 
VertheidigerS, auch ein Unstudirter, der es sich zutraute, 
irgend einen Angeklagten vor Gericht vertheidigen. Die-
fett Erwerbzweig ergriff der verabschiedete Rittmeister Ma« 
tiuel, und da er fand, daß dieS Geschäft ihm zusage, so 
ging er nach Aix, wo ein Oberlandesgericht war> studirte 
dort noch eifrig und zeichnete sich als Advokat aus. Nach 
Bvnaparte'S Rückkunft aus Elba ging Manuel nach Pa-
riS und ward von zweyen Wahlbezirken des Departements 
der Ober-Alpen zum Deputaten ernannt. In der dama. 
ligen Sitzung ward einer Kommission aufgegeben, «ine 
einstweilige Konstitution zu entwerfen, und Manuel war 
Mitglied dieser Kommission. Man war zweifelhaft, wer, 
und unter welchen Bedingungen, zur Verwaltung deS Lan­
des berufen werden solle; Manuel erinnerte aber, daß 
diese Frage noch ausgesetzt bleiben könne und bleiben müsse, 
weil die Kommission bloß dazu ernannt sey, daß sie eine 
Regierungsverfassung ausarbeiten solle, durch weiche das 
Bedürfniß und das wahre Beste des Landes dauerhaft be­
fördert werden könne; und dieser Meinung traten Alle bey. 
Als die Kammer aufgelöst ward, wollte Manuel sich als 
Advokat in Paris niederlassen. Der Fiskal der R?gierung, 
Herr Bellart, weigerte sich, ihm ein Advokatenpatent 
ausfertigen zu lassen. Darauf wollten ihn mehrere Wahl-
bezirke von Paris zum Deputirten ernennen; eS ward Aber 
jedesmal hintertrieben, so daß er nicht die erforderliche 
Anzahl von Stimmen erhielt; endlich erhielt er in der 
Vendee die Stimmenmehrheit, die Rechtmäßigkeit der 
Wahl ward angefochten, konnte aber nicht erwiesen wer-
den. 
Der Depvtirte Keratrv sucht im Kourier das von der 
Opposition befolgte Verfahren — ihr Zurücktreten vom 
Kampfplatz — zu erklären. Nicht Manuels Ausschließung 
allein habe (Tb dazu vermocht. Zwar sey diese schon zum-
chend, als Maßregel, die niemals in das Reglement auf-
genommen werden könne, ebne das wichtigste Recht der 
Wahlkollegien zu verletzen, allein die Opposition habe noch 
weit mehrere Gründe, sich loszusagen von den Beschlüs-
sen der Majorität >e. pt . 
Der Drapeau blaue zeigt den spanischen Emigranten 
an, daß der Pfarrer zu Nerae ihnen Auskunft über «inen 
vornehmen Fremden geben werde, der die Flüchtlinge mit 
bedeutenden Summen schon unterstützte und noch ferner 
unterstützen wolle. 
Das Journal de Paris erklärt sich nochmals sehr eifrig 
gegen den Krieg. Die Unruhen in Spanien brauch« das 
konstitutionelle Frankreich nicht zu fürchten. WaS könn-
ten uns denn die Spanier bieten? Gleichheit der Rechte, 
persönliche und Preßfreyheit? wir haben sie; jährliche 
Bestimmung der Abgaben und Aufsicht auf die Ausgaben? 
sie sind uns zugesichert. Ferdinand VII. wieder auf den 
Fuß wie vor 1820 herzustellen, sey ganz unmöglich, und 
wenn wir auch 200,000 Mann nach Spanien mit einem 
Aufwände von 3io Millionen schickten. Auf die Glau-
bensarmee sey gar nicht zu rechnen; kein einziger Kanton, 
viel weniger eine Provinz, habe sich empört. Bloß einige 
mißvergnügte Chefs hätten einige KontrebandierS, Bandi« 
ten und Parteygänger durch fremdes Geld angelockt. Die 
Regentschaft sey offenbar eine Einrichtung der Fremden, 
nicht der Spanier. Besetze man auch Madrid, so sey 
dieses nur die Mitte Spaniens; aber nicht in dieser, fon* 
dern in den Küstenprovinzen, ruhe die Kraft der spanischen 
Monarchie, man würde daher unsere Heere verteilen und 
bloßstellen müssen. 
Die wohlthätige Gesellschaft der Konservatoren der Le­
gitimität läßt heute in der Kirche von St. Germain Auxer« 
roiö Messe halten, um den französischen Waffen, auf den 
Fall eS zum Krieg mit Spanien kommt, die Segnungen 
des Himmels zu erflehen. 
Herr Amoureux St. Ange, Ofstcier der Gardeuhlanen, 
erklärt gegen Herrn St. Aulaire: sein Vater, Maire 
zu Uzes, sey 1818 wirklich abgesetzt worden, weil er 
bey den Wahlen sich nicht den Ansichten des Ministers 
gefügt. 
In Nancy find zwey Italiener, Massa (Vater und 
Sohn), welche feit 3o Jahren im südlichen Frankreich 
betrügerisch, als für das St. Bernhardskloste?, Beyträge 
sammelten, zu fünfjähriger Gefängnißstrafe verurtheilt. 
Die Betrüger hatten sich nach und nach die Unterschriften 
von 14 Bischöfen, 45 Unterpräfekten, mebr als 270 
MaireS u. f. w. zu verschaffe» gewußt, mittelst deren sie 
ihren Betrug so lange Zeit «»entdeckt fortsetzten. 
In Havre ist ein Schiff au>s Riv-Janeiro mit Nach­
richten bis zum i8fcn December angekommen, ES bringt 
drey Personen , die der Kaiser auf eigne Kosten als ihm 
mißfallig aus dem Lande geschickt. Inländische Erzeug« 
nisse waren gesucht; die stets fortdauernden Einfuhren 
fanden aber keinen guten Markt. 
L i s s a b o n ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r .  
Die Staatszeitung meldet amtlich, daß (waS V»rau6-
zusehen war) der in der Eck» di midi mitgetheilte an­
gebliche Brief unserer Königin an S«. Majestät erdich-
tes sey» 
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L o n d o n ,  d e n  4 t < *  M ä r t .  
Dlt Morning - Chronicle enthält folfltltbttf @d)teibtlt 
aus Madrid vom »8ten Februar, das ihr ein Spanier 
witgetheilt bat und das von der Hand des bekannten spa-
nischen Oeputirten Arguelleö herrühren soll: 
M a d r i d ,  d e n  t S f e t t  F e b r u a r .  
„Ich kann die Politik deS englischen KabinetS nicht be-
greifen. Sir William A 'Court und Alle, die bey seiner 
Legation angestellt sind, predigen unaufhörlich die Noth» 
wendigkeit, einige Modifikationen mit der Konstitution vor-
zunehmen. Sie thun damit besonders viel Schaden un-
1er den Leuten der vornehmsten Koterien, die in Gefahr 
kommen können, nicht bloß die Ehre, sondern selbst die 
Unabhängigkeit der Nation einem chimärischen Frieden 
vnb einer chimärischen Ruhe aufzuopfern; denn dies würde 
ohne Zweifel die Folge eines so schändlichen Schrittes In 
dieser Zeit seyn. Ich glaube wohl, daß die englische Re-
gierung den Frieden in Europa aufrecht hakten will auf 
unsere Kosten — allein eme solche Politik kann nicht ge-
lingen. Die KorteS können, ohne ein« schändliche Ver-
letzung ihrer Bollmachten, zu keiner Modistkation ihre Zv$ 
Bimmung geben, auf die man bloß dringt, um die Na-
tionalrepräsentation verächtlich zumachen und in Mißkredit 
zu bringen, und dann die Scenen zu wiederholen, die an-
derwärtS vorgefallen find. Ist Jemand einfältig genug, 
in unserm Falle etwas Anderes zu erwarten? Ich werde 
Alles thun, was in meinen Kräften steht, daß Verführung 
m»d Jntrigue nicht den Sieg davon tragen, und wenn «S 
mißlingt, mit Freuden als Ovfer der Pflicht fallen. DaS 
englische Ministerium befolgt nach dem, was auS dem Be-
nehmen seiner hiesigen Agenten hervorgeht/, sicherlich eine 
verderbliche und unmännliche Politik. ES liegt am Tage, 
daß eS auf alle mögliche Weise die Konstitution xu vernrch-
ten, aber eS so einzurichten wünscht, daß daS Gehässige 
d«S Unternehmens auf die franzöfischen Ultras und auf uns 
selbst zurückfalle, wenn wir schwach genug, seyn sollten, uitfr 
durch Drohungen «inschüchtern zu lassen., Seyn Sie ver» 
sichert, daß selbst, wenn wir (die KorteS) darein willigten-, 
die Armee sich nicht würde enthalten können, Widerstand 
$r leisten? und dieS würde den Ruin unfers unglücklichen 
Landes vollenden. Die Soldaten würden fich durch ihre 
Offfciere, die alle bey dem konstitutionellen Systeme 
promittirt find, bewegen lassen, den Franzose»? Widerstand 
zu leisten. Sie alle wissen, daß man die Nationaltruypen' 
entwaffnen und jede Art von Verfolgung »md Unterdrückung 
ausüben würde, ohne das irgend eine Nation der Welt 
es zu verhindern im Stande wäre. Verzweiflung würde 
o8e Herzen antreiben und erfüllen, tmb gerade die Mett* 
fchen, die jetzt auf alle Weise die N'oti'O«o t unetbHSrigi^fert 
zu vollenden streben, würden, wenn fie sijhen, daß ihre 
Anstrengungen wegen Ermangelung. eines freundschaftlichen 
BeystandeS, den sie von Tnglanv fu ertWTfttr faff 
ligt find, vergebens wären, fich auf die andere Seite schla-
gen, um fich mittelst der verderblichen Folgen, wefche fuC 
England aus Ernennung des Familientraktats und An-
nähme der franzöfischen Politik erfolgen würden, zu ri» 
eben. E6 ist ein großer Unterschied zwischen tr«uteri blei­
ben (wenn England dieS seinen» Interesse zuträglich findet) 
und offenem Predigen von Unterwerfung durch seine Agen-
ten. Ich kann Sie versichern, daß mir ein solches Be-
tragen äusserst schwer auf'S Herz fäüt, und unsere Furcht 
hat fich verwirklicht, seitdem wir Herrn A'Eourt bey unS 
sehen. Mein Entschluß ist gefaßt; und wenn nur eine 
Guerilla übrig bleibt, so will ich darunter gehen und mit 
Ehre sterben. Handelten die brittifchen Agenten, wie fich'6 
gebührt, so würden fie erwägen, daß die Zeit, wo, der 
Konstitution selbst gemäß, eine Reform vorgenommen wer-
den soll, nicht so fern liegt. DieS kann ihrer Regierung 
nicht unbekannt seyn. Wenn man daher von den gegen-
wSrtigen KorteS etwas UnthunlicheS verlangt, so heißt dieS 
wünschen, daß fie daS schändliche Beyspiel geben sollen, 
die Konstitution zu brechen, damit der König und seine 
Beschützer dann sagen können, er sey nicht verpflichtet, sei-
nen Eid zu hakten, da die KorteS den ihrigen verletzt.'^ 
Lord Holland hat an Herrn ArguelleS, tiett beredtesten-
unter den spanischen Oeputirten, einen sehr einfiußeeichen 
und angesehenen Mann, ausführlich über die spanischen 
Angelegenheiten geschrieben und ihn verfichert, daß die all-
gemeine Meinung in England für die spanische Konstitu­
tion sey. Zugleich Hat er ihn gewarnt, irgend einem Vor* 
schlage wegen einer Modistkation der Verfassung, fi« möge 
herrühren, woher fie wolle. Gehör zu geben. 
Auf Antrag deS Kanzlers der Schatzkammer 
verwandelte fich das HauS der Gemeinen gestern in eine-j 
UnterstützungSlomite, um Beschlüsse wegen 93et* 
Minderung der Ratio na lschuld zu berathen. 
Die Vorschläge, die ich deSfallS zu machen gedenke, sagte 
er, werden gewiß keinen Widerstand filmen. Zur AuSfüh-? 
nmg derselben ist besonders die Friedenözeit passend, w 
man AlllS, watf fich von den Staatseinkünften bey den 
laufenden Abgaben erübrigen läßt, >Mdkefem Zweck ver-
wenden kann/ Der Wechfet der Verhältnisse war schult),• 
daß man den Ueberschuß der Einnahme oft anderweitig 
verwenden mußte, trnd daß derselbe auf dies« Weise fast si? 
gut als vernichtet wurde. Mein dies ist keine zureichende-
Ursache, von dem Grundsatze de'r Verminderung der Staats-
schuld abzustehen. Der Gegenstand ist xu wichtig, um ihn, 
Hindernisse halber, trey Seite zu legen; eö- ist fein Grund 
0<g<ti ein in der Theorie für wohithätig' anerkanntes Prin-
ciP /_ daß die Erlangung der Vortheile desselben praktisch 
föwim'gy dessen endliche V<rnirklichnng ungewiß, und nu» 
q S O  
zum Tbeil erreichbar ist; es läßt .sich wenigstens einiget 
Gute daraus herleiten, wenn auch nicht alle Vortheile 
«rzielt werden. Wer daS Gegentheil behauptete, würde 
jede Kraftanftrengung zu einer Verbesserung vernichten 
und die Energie eines Landes für Fortschritte dieser Art 
lähmen. DaS Parlament würde jeden aushöhnen, der be* 
Hauptete: „Können wir nicht Alles thun, so müssen wir 
Nichts tbun l" ES ist Pflicht der Regierung, ihre Auf-
merksamkett auf jeden Zweig der StaatSausgade zu richten, 
um einen Ueberschuß zu erhalten. Sie muß daher auch 
in Rücksicht der auswärtigen Verhältnisse gemäßigt, klug 
und dock standhaft zu Werke gehen; und während es ihre 
Pflicht ist, ungerechten Angriff abzuwehren und die ver-
letzte Nationalehre zu rächen, muß dag Volk die erforder-
lichen Opfer so lange als möglich bringen, um einen Ue-
berschuß der Einnahme für den anempfohlenen Zweck ver-
wenden zu können. Wenn in letzterer Rücksicht ein festeS 
System befolgt wird, so ist die Wiederkehr von Ereignis, 
sev, wie sie seit 3o Iahren vorgefallen sind, nicht zu be-
fürchten. Wirklich ist seit 1816 eine Verminderung der 
Staatsschuld bewirkt worden, freylich keine bedeutende, 
aber dock eine merkliche. Am 5ten Juny 1816 belief sich 
d ie  fund i r te  Staatsschu ld  auf  8 16 Mi l l ionen 3 i  1 , 9 4 0  
Pf. Sterl.; die unfundirte betrug 48 Millionen 5i i,386 
Pf. Sterl. mit einer Zinsenlast von 2>i Millionen 340,633 
Pf. Sterl. Am Sten Juny 1823 betrug die fundirte 
Staatsschuld 796 Millionen 53c>,, 44 Pf. Sterl., die un* 
fundirte 43 Millionen 526/661 Pf. Sterl. mit einer Zin­
senlast von 29 Millionen 262,75a Pf. Sterl.; folglich ist 
seit 1 816 die Schuld um 25 Millionen Pf. Sterl. vermin-
dert worden, d. b. in 7 Zähren jährlich um 3| Millionen 
Pf. Sterl. Ohne Täuschung können wir also unsermTil-
gungSfondS jährlich eine reine Ausbeute von 5 Millionen 
Pf. Sterl. zuschreiben. Bis jetzt wurde den Kommissarien 
dieses Fonds 15 bis 16 Millionen Pf. Sterl. ausgezahlt, 
von denen aber ein großer Tbeil der Regierung angew^e-
sen, oder für andere Zwecke verwandt wurde. Diese Ver-
fahrungSweise braucht jetzt nicht mehr fortgesetzt zu wer. 
den (Bevfall), und man muß eine neue Einrichtung treffen, 
daß der Tilgungsfonds obige 5 Millionen Pf. Sterl. wirk» 
(ich in vierteljährlichen Fristen ausgezahlt erhalte. Der-
Kanzler der Schatzkammer trug hiernach auf folgend# Be­
schlüsse an: „1) Die Zahlungen aller Geldsummen, wp-
mit der Tilgungsfonds belastet ig, hören am 5ten April 
1823 auf. 2) Am 5ten Avril 182Z, oder sobald eö mög-
lich, soll dem Parlamente eine Abrechnung über den Total-
belauf der ungedeckten fundirten und ausstehenden unfun^ 
dirten Schuld in Schatzkümmerscheinen it. vorgelegt wer­
den ; und von diesem Tage an foß von der Einnahme 
der Schatzkammern (Exchequers) GroßbrittannienS und 
Irlands auS dem konsolidirten Fonds die jährliche Summe 
von 5  Millionen Pf. Sterl. in vierteljährlichen Fr Ken an 
jene Kommissarien ausbezahlt werden. 3) Alle ,u dem 
Zweck der Verminderung der Staatsschuld geschenkten oder 
vermachten Summen sollen in den Büchern der Bank von 
England besonders aufgeführt und zum Ankauf von Staats-
Annuitäten, und durchaus zu keinem andern Zweck, verwandt 
werden. 4) Die jährliche Ausgabe der Anstalt Großbrit. 
tannienS zur Verminderung der Nationalschuld soll dem 
konsolidirten Fonds von Großbritannien und Irland zu Lag 
fallen. 5) Die frühern Gesetze über die Verminderung 
der Staatsschuld sollen diesen Beschlüssen gemäß geändert 
und verbessert werden." 
Herr Robertson fügte noch Erläuterungen hinzu, wie 
nachtheilig der Tilgungsfonds in feiner ursprünglichen Ein-
ricklung geworden sey, und zugleich Angaben, unter wel-
chen Bedingungen andere Reiche und Staaten ihre An-
leihen effektuirt haben. 
Herr Hume fand die finanzielle Darstellung deS Kanz» 
lere der Schatzkammer mit Aktenstücken, die sich bereits auf 
der Tafel des HauseS befanden, in Widerspruch, und suchte 
durch Berechnungen zu beweisen, daß dem Tilgungsfonds 
nicht mehr als ein Ueberschuß von 3 Millionen zugestan­
den werden könnte. 
Herr A. Baring widerlegte Herrn Hume, unterstützte 
den Tilgungsfonds mit Nachdruck, fand eS aber für Alle 
und Jede gefährlich, gerbreirtett gegen Stocks zu vcrkgu-
fen. 
Die von dem Kanzler der Schatzkammer vorgeschlagenen 
Beschlüsse wurden mit 110 Stimmen gegen 3g von dem 
Hause angenommen. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
In Irland giebt eS schon wieder Unruhen. In Kork 
und Kerry sind allerhand Gewalttbätigkeiten vorgefallen, so 
daß in einigen Bezirken selbst das AusstandSgesetz hat in 
Kraft gesetzt werden müssen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  M ä r j .  
Gestern war die Frist zur Erreichung von Dorsch/Zg,» 
bey den Reichsständen abgelaufen. Nur der König hat 
noch das Recht, während dieses Reichstags Vorschläge zu 
machen. Die Stände beschäftigen sich jetzt hauptsächlich 
mit der Prüfung der Gutachten, welche die deöfalIS er-
nannten Ausschüsse üver diese Motionen abgegeben haben. 
Im Ritterhause Hat Graf Essen, darauf angetragen > die 
Civilliste jährlich um 100,000 Rthlr. Banko zu erhöhen. 
Auch ist dort vorgeschlagen worden, die willkührliche Macht, 
dtSHoflanzleyamtS hinsichtlich deS Verbots und Einziehen« 
der Zeitungen und periodischen Blätter zu beschränken. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
N o .  1 2 4 .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 5 t e n  M ä r z .  
Am loten dieses Monats geruhetcn Ihre Majestä-
t e n ,  d e r  H e r r  u n d  K a i s e r ,  d i e  F r a u e n  u n d  K a i .  
serinnen, und Ihre Hoheiten, der Großfürst 
N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x  a n .  
d r a  F e o d o r o w n a ,  u n d  d e r -  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawlowitsch, nach christlicher Pflicht, in der kleinen 
Kirche deS WinterpalaiS, daö heilige Abendmahl zu em» 
pfangen. 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Am lsttn dieses MonatS machte der Minister deS In. 
ttern, GaSco, bekannt, daß Se. Majestät, nach dem 
Wunsche der Minister, deren Entlassung unter den rühm-
Wichsten Ausdrücken für sie olle annähmen, jedoch unter 
der Bedingung, erst den KorteS ihre Derwaltungeberichte 
abzustatten. Se. Majestät haben nun ernannt zu Mini-
ßern: des Auswärtigen, Herrn Floreö Estrada; des Krie­
ges, den Mariscal - de - campo TorrijoS ; der Finanzen, 
Herrn Calvo de StvsaK; der Justiz, Herrn Jose Zorraquin ; 
der Marine, Herrn ütomai; deS Innern, Herrn Diaz de! 
Moral, der auch interimistisch das Portefeuille deS Ueber-
seeischen führt. Die neuen Minister gelten, für weit exal-
titter als ihre Vorgänger. 
Von den neuen Ministern haben nur FloreS Estrada und 
Mosas die Wahl angenommen; TorrijoS ist in Arrago-
nien; die andern lehnen die Ehre ab (die freylich jetzt 
mehr als je bedenklich ist). 
Se. Majestät haben wegen Unpäßlichkeit die KorteS 
vorgestern nicht in Person eröffnen können, daher der 
Minister deS Innern folgende königliche Rede mit-
«heilte: 
„Herren Abgeordneten: Die ausserordentlichen Um-
stände, unter welchen die Sitzungen dieser Legislatur 
beginnen, bieten dem Patriotismus der Vertreter des 
spanischen Volks ein unübersehbares Feld dar und wer, 
den sie in den Jahrbüchern der Nation berühmt ma» 
chen. Spanien, gegenwärtig Gegenstand der Aufmerk-
famfeit aller Völker, wird die große Aufgabe lösen, 
welche die Monarchen und die Völker beschäftigt; in 
Bezug auf Spanien laufet» die Hoffnungen, Besorgnisse, 
Interessen der Menschheit, die Launen der Ehrsucht und 
des Stolzes zusammen. 
Die Kontinentalmächte haben ihre Stimme wider die 
StaatSeinrichtungen dieser Nation erhoben, die ihre Un-
abhängigkeit und ihre Freyheit mit ihrem Stufe errungen 
hat. Spanien hat, den Anschuldigungen antwortend, 
der Welt feyerlich erklärt, daß ihm seine Grundgesetze 
nur von ihm selber vorgeschrieben werden dürfen. 
I c h  h o f f e ,  d i e  K r a f t ,  F e s t i g k e i t  u n d  S t a n d h a f t i g k e i t  
der KorteS werde die beste Antwort auf die Rede deS Al-
^christlichsten Monarchen geben. Ich hoffe, Sie wer-
den, fest in Ihren Grundsätzen und entschlossen, die Bahn 
Ihrer Pflicht zu gehen, stets die KorteS vom gtett und 
utett Januar und in Allem der Nation würdig bleiben, 
die Ihnen ihre Geschicke anvertraut hat. 
Ist der Krieg fortan ein unvermeidliches Uebel, so ist 
die Nation hochherzig; sie wird aufS Neue zu den Waffen 
greifen, um ihre Unabhängigkeit zu vertheidigen und ihre 
Rechte. Der Pfad deS Ruhms ist ihr bekannt; die Opfer, 
welche der Kampf erheischt, werden ihr leicht seyn. Fe-
stigkeit und. Vaterlandsliebe bieten tausend HülfSmittel, 
die in den Händen von Spaniern stets die glücklichsten Er-
folge bringen werden. 
Ich meines TbeilS erbiete mich gegen den Nationalkon-
greß auS allen meinen Kräften mitzuwirken, um die Hoff-
nungen wahr zu machen, welche die Freunde der libera-
len Einrichtungen auf Spanien bauen, durch Anwen-
dung aller Mittel, die mir mein« Befugniß giebt, um 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Die Versetzung mei-
ner Person und der KorteS auf «inen dem Einflüsse ' 
der Militäroperationen weniger ausgesetzten Punkt, wirb 
die Plane der Feinde lähmen und die Einstellung der Thä-
tigkeit der Regierung verhüten, Wt vielmehr auf allen 
Punkten der Monarchie fühlbar werden muß. 
DaS Heer, welches der gerechten Sache so große Dienste 
geleistet, wird nach den letzten Beschlüssen der KorteS or-
ganisirt und vervollständigt; seine Siege über die Faktio-
nisten sind Vorspiel« wichtigerer Siege über die auSwärti-
gen Feind«. 
Die Provinzen beweisen im Ganzen einen recht guten 
Geist; die Nebel, welche si« von denen erlitten, die sich 
Vertheidiqe? der Religion nennen, haben die Täuschun­
gen »ielit Nnmssende« jetthiilt und «tii Spanier über­
zeugt, daß die Verfassung der einzige rechte Weg iß, den 
man verfolgen muß. 
Die in unfern diplomatischen Verhältnissen vorgegange-
Den Aenderungen haben den Muth der Nation nickt nie-
dergeschlagen. Zaghafte, die nie auf ihre eigenen Mit-
tel zählen, und UebelwoKende, welche deren Schwäche be-
nutzen, werden nie die Empfindungen einer Nation ändern 
können, der die Ehre theuer und die nickt gewohnt ist, 
mit der Ungerechtigkeit ju frommt (transiger). 
Im Ganzen geben die verschiedenen Zweige der Staats-
Verwaltung eine ziemlich günstige Anficht; die KorteS wer­
den ihre unternommenen wichtigen Arbeiten mit ihrem ge-
wohnten Eifer verfolgen und die Nationalwohlfahrt, wozu 
sie uns leiten, wird das Verfassungssystem, vertheidigt 
von dem Muth und der Kraft, befestigen. 
F e r d i n a n 6." 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
ES war am 14teit dieses Monats, als Herr Moura 
den Kommisfionöbericht über seine Motion in Betreff 
der Verteidigung des Königreichs verlas, und am 
Schlüsse folgende Maßregel in Antrag brachte: Jeder 
Einbruch in die Halbinsel, zu dem Zwecke, die von 
Spanien angenommenen StaatSeinrichtungen zu Vernich-
ten oder ju ändern, soll angesehen werden als ein un-
mittelbarer Angriff auf Portugal. Die Landarmee soll auf 
60,000 Mann verstärkt, die Nationalmilij und eine be. 
sondere Nationalgarde für Lissabon und Porto organisirt, 
daS verabschiedete Militär zum Dienst im Innern aufge-
boten, und — was freylich Hauptpunkt ist — Geld durch 
Abgaben aufgebracht werden, ohne die niedrige Volköklasse 
zu drücken. 
Gestern wurde der KommisssonSbericht verhandelt, in 
Gegenwart aller Minister, damit Zeder über die Auöfüb-
rung, so weit fie sein Departement betreffe, Auskunft ge-
den könne. 
Die neulich nach Brasilien abgegangene Cökadre hat 
2000 Mann Truppen am Bord. 
Der Minister deS Auswärtigen hat den KorteS die 
Depesche mitgeteilt, welche er nach Empfang der Rede 
d«S Königs von Frankreich unfern Geschäftsträger in 
Paris zugehen lassen, und worin ihm, aus dem Grunde, 
daß in jener Rede die durch Ferdinand VII. auS den 
Händen der Nation geschehene Annahme der Verfassung 
als Grund zum Kriege angeführt werde, aufgetragen 
wird, einen Protest dagegen, im Namen deS KbuigS, 
der französischen Regierung zuzustellen; im Fall aber daS 
franzöfische Heer wirklich auf den svaniscken Boden ein-
rückte, sofort seine Pässe zu fordern und Frankreich zu 
verlassen; wobey den franzöfischen Konsuln verstattet 
werden soll, dennoch in Portugal zu bleiben. — Der 
Minister gab ferner über die Unterhandlungen mit Spa. 
nien Auskunft, daß bald alle Schwierigkeiten beseitigt 
seyn würden. 
P a r i s ,  d e n  l s t e n  M ä r z .  
Der Herzog von Angouleme reist am iStett dieses Mo­
nats nach Perpignan ab und begiebt fich von da nach Ba* 
tonne. Die Frau Herzogin von Angouleme reiß in der 
Osterwoche nach Bordeaux ab. 
Der Marschall, Herzog von Reggio, ist gestern von 
hier abgereist, um den Oberbefehl des ersten KvrpS dee 
Armee der Pyrenäen zu Bayonne zu übernehmen. An 
seiner Stelle hat der Herzog von Clermont-Tonnere daS 
Generalkommando der hiefigen Nationalgarde erhalten, 
und sogleich Befehl gegeben den Disciplinrath zu beru-
fen, um über den Ungehorsam deS Sergeanten Mercier 
strenge Untersuchung anzustellen und zu verfügen. Auch 
der Hauvtman Fremont soll erscheinen. Schon früher 
hatte Herr Polissard-Quatremere, Oberst der vierten Le-
gion der Nationalgarde, verordnet, den Mercier vor der 
Hand pi keinem Dienst zu kommandiren. (OaS ist wahr-
scheinlicher als der früher erwähnte Ehrensäbel, der wohl 
nickt durch ein SubordinationSvergehen zu erlangen 
steht.) 
Die Gazette weiset den Nestor der Revolution (Fa-
yelte) wegen seiner neulichen Aeusserungen über die Na-
tionalgarden zurecht. Die Regierung soll von denselben 
keine gränzenlose Ergebenheit erwarten dürfen; daS 
hieße doch wohl: zur Vertheidigung der Regierung fey 
fie nicht bestimmt. Solle aber, nach Fayette'S Angabe, 
die Nationalgarde die Anarchie bekämpfen, so dürfe 
sie doch tvobl nicht das B erspiel deS Ungehorsams ge-
den. Wie soll sie überhaupt Pflichten erfüllen, wenn 
jeder Untergebene Richter über die empfangenen Be» 
fehl« ist? 
Die royalistische Etoile war bekanntlich wegen Aufnah-
me eineS Artikels auS dem Madrider Indicador wider die 
Königliche Familie verurteilt worden, und das liberale 
Journal du Commerce ebenfalls, weil es den Artikel alS-
dann ebenfalls ausgenommen hatte.- Nur die Etoile hatte 
apvellirt, und ist vom königlichen Gerichtshöfe völlig und 
mit Kostenersatz freygesprochen worden, weil sie nur 
Abficht gehabt, zu zeigen, waS sich ein Madrider Blatt 
erlauben dürfe. 
Den Gelehrten Lacretelle der Aeltere und Lebrun sind 
ihre seit vielen Jahren genossene Pensionen entzogen wor-
den. 
2 8 z  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 5 ß e t t  F e b r u a r .  
Ein Schreiben auti Rio de Janeiro vom 12ten Novem­
ber liefert folgende interessante Details über die Schroetter« 
kolonie in Brasilien: „Unterm 8ten d. M. bat uns der 
StaatSminister d'Andrade Silva die erfreuliche Nachricht 
ertheilt, daß Se. Majestät uns die Meyerey St. Jose be» 
willigt, um die wir seit lange für unsere Wittwen, Wai-
sen und Alten gebeten hatten. Morgen wird unser Prä­
sident und eines der Mitglieder der Komite Sr. Majestät 
danken und um fernem huldvollen Schutz bitten." Dag 
erwähnte Schreiben rührt von Herrn Tavel, Ehrensekretär 
der Komite der Kolonie, her. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  6 t « n  M ä r z .  
Ihre Majestät, die Königin, lind heute früh um 6 
Uhr von einem Prinzen entbunden worden, und befinden 
sich, so wie der ntugebome Kronprinz, vollkommen wohl. 
Die Musik der hier in Besatzung liegenden Regimenter ließ 
auf dem Schloßplatz das „Gott erhalte den König" ertönen. 
Alle Glocken wurden geläutet und die freudige Menge strömte 
in die Kirchen, um zu Gott zu beten für die Erhaltung 
der erlauchten Mutter und oes neugebornen Kronprinzen, 
in welchem das treue Volk Würtembergö den Bürgen sei-
ner künftigen Woblfart und tfer Bewahrung seiner gesetz­
lichen Institutionen erblickt. Nach beendigtem Gottes­
dienst jvg die Bürgerschaft, den Gemeinderath an der 
Spitze, auf den Schloßplatz, und ließ ein freudiges Lebe-
hoch! ertönen. Alle diese Aeusserungen der Freude tru-
gen die unverkennbare Spur der'wahren Tbeilnahme deS 
Volks an dem Glück und der Wohlfahrt des hohen regit-
renden Hauseö an sich ; denn wo der Regent ein Vater ist 
seinem Volke, find ihm seine Unterthanen, gleich liebenden 
Kindern, mit ehrfurchtsvoller Zuneigung zugethan. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 1  t e n  M a r z .  
Die gestrige Staatöz»itung enthält folgende Kundma» 
chung: Da erdichtete Befehle mit der verfälschten Unter» 
schrift deS Generalmajors Holst in höchst strafbarer Ablicht 
an die königl. Befeblbabenden in Geste, Halmstad, Herno-
sand und Christianstad abgeschickt, und die solche enthalt 
teilten Briefe hier auf dem Generalpostkomptoir abgege-
den worden, so wird hiemit ein Jeder, welcher den oder 
die, die diese Briefe abgegeben, anzeigen kann, ermahnt, 
die Anzeige an den Oberstatthalter oder den Justizkanzler 
zu machen. Die Ehre der Nation, die Heilighaltung der 
Gesetze und die allgemeine Sicherheit sind damit auf das 
Genaueste verknüpft. Wer den Verfasser dieser Schreiben 
angeben und seine Angabe gesetzlich beweisen fotttr, er­
halt eine Belohnung von 10,000 Rthlr. Bauko. Ge. 
dachte Briefe sind vom hiesigen Generalpostkomptoir am 
27lieft und s8sten Februar abgegangen, waren mit Oblate 
zugesiegelt und hatten die lleberfchrift in norwegischer 
Sprache: «An die kimgl. Befehlshabenden m u. f. w." 
Stockholm, den 8ten März 1823. Auf gnädigste Ver--
ordnung. Von wegen des OberstatthafteramtS. (TtwaS 
Genaues über dieses Ereigniß ist noch nicht bekannt, aber 
die Stande haben beschlossen, Sr. Majestät ihren Abscheu 
über die Schandthat deö BriefsteAerS durch eine Deputa-
tion zu erkennen zu geben.) (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e t t  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, befinden sich nach den neue-
sten Nachrichten fortwährend wohl. 
Nach dem Courier und andern Ministerialblättern lau-
tet die Deklaration, welche 62 Mitglieder der fran­
zösischen Deputirtenkammer unterzeichnet und in der 
Sitzung am Sten Marz übergeben haben, wie folgt: 
„Wir, die unterzeichneten Mitglieder der Kammer der 
Departementödeputirten, erklären mit tiefer Betrübniß 
und Unwillen, daß wir es für unsere Pflicht halten, vor 
ganz Frankreich den gesetzwidrigen Akt zur Sprache zu brin-
gen , welcher feindselig gegen die Charte, die königl. Prä-
rogntive und alle Grundsätze der repräsentativen Regierung 
die Integrität der Nationalrepräsentation angetastet und 
in der Person eines Deputirten die Allen zugesicherten Ge­
währleistungen , die Rechte jedes Wählers und jedeS fran­
zösischen Bürgers verletzt hat. 
Wir erklären im Angesicht unferS Vaterlandes, daß die 
Kammer durch diesen Akt ihr gesetzliches Gebiet und die 
Grenzen ihrer Autorität überschritten fcat_ 
Wir erklären, daß die Lehre, zu der sich die Komite, 
welche die Ausschließung eineS unserer Kollegen in Vor­
schlag brachte, bekannt hat und auf welche diese Maßre. 
gel gegründet wurde, alle sociale Ordnung und Gerech-
tigkeit über den Haufen wirft; daß die monstruöfe Vermi-
schung der Funktionen deS Gesetzgebers, Anklägers, Be-
richterstatters, Geschwornen und Richters eine Gewalt-
tbStigfeit ist, von der sich einzig und aSein in jenem Pro-
ceß ein Beispiel findet, dessen Erwähnung man zum Vor-
wand genommen, um die Vollmacht deS Herrn Manuel 
zu vernichten; daß die in dem Bericht der Komite über 
die uneingeschränkte und rückwirkende Autorität der Kam-
mer aufgestellten Prrncipien die anarchischen Grundsätze 
sind, welche zu den verhaßtesten Verbrechen geführt ha-
ben; daß die schützenden Formen, welche das Gesetz dem 
niedrigsten Menschen, der sich unter Anklage befindet/ zu-
gesteht, daß selbst die Abstimmung nach namentlichem Auf-
ruf, welche bei) wichtigen Gelegenheiten allein die Unab­
hängigkeit der Abstimmung gewährleisten kann, mit leiden­
schaftlicher und stürmischer Halsstarrigkeit verworfen wor-
den ist; 
Und tn Betracht, daß der gestern am 5ten März 1823 
(regen unfern Kollegen genommene Beschluß alS die erste 
Bewegung einer Faktion anzusehen ist, die sich gewaltsam 
über alle Farmen Hinwegsetzt und alle Schranken durch­
bricht, welche unser Krimdvertrag ihr auferlegt» 
\ 
In der Ueberzeugung, daß tiefet erste Schritt bloß das 
Vorspiel des Systems ist, welches Frankreich zu einem aus­
wärtigen ungerechten Kriege verleibt, um die Kontrerevo-
lution im Innern ju -vollenden und eine Besetzung unserS 
Gebiets ^durch fremde Trovpen zu veranlassen; 
Nicdt gesonnen, Theil «n dem Unglück zu habe», wel­
ches diese Faktion unfehlbar über unser Land bringen wird, 
protestiren wir gegen die gesetzwidrigen und unkon-
siitutionellen Maßregeln, die neulich wegen Ausschließung 
deS Herrn Manuel, Deputirten der Vendee, genommen 
worden/ und gegen die Gewaltthätigkeit, mit welcher der-
selbe auS der Deputirtenkammer herauSgeschleppt war« 
den iß." 
(Folgen die Unterschriften.) 
Alle unsere Zeitungen sind voll Nachrichten über dag 
Gastmahl, welches den spanischen und portugiesischen Ge. 
sandten und dem Herzoge von San Lorenzo gestern in der 
City of London Tavem gegeben wurde, und an welchem 
ungefähr 400 Personen Theil nahmen. Lord William Ben-
tincf präsidirte. Ihm zur Rechten saß der Herzog von 
SussiZ und der Herzog von San Lorenzo, zur Linsen der 
spanische und portugiesische Gesandte. Das Gastmahl be« 
gann um halb 7 Uhr, und nach 11 Uhr ging man auöein. 
ander. ES wurden die üblichen und dem Zwecke deS Gast-
niahlS entsprechenden Gesundheiten ausgebracht und meh-
rere Reden gehalten, unter denen sich besonders die des 
Marquis von Lanedown und die von Sir Mackintosb aus-
zeichnete. Der Sekretär der spanischen Legation verlas 
gleichfalls eine Rede im Namen des Herzogs mm San Lo. 
renzo und Herrn JabatS, worin unter Anderem, nachdem 
über eine Veränderung der spanischen Konstitution gespro­
chen worden, Folgendes vorkam: „Aber diese Veränderung 
muß von uns selbst ausgehen und vorgenommen werden, 
nenn eS uns gefällt. DieS brauche ich vor der gegenwär. 
tigen, vor einer brittischen Versammlung, nicht zu bewei-
fett; noch weniger aber vor denjenigen, die feindselig ge. 
gen Spanien gesinnt sind. Nur das hoffen wir, England 
werde die Schritte, die wir thun wollen, genehmigen; wer-
de unsere Sache als die Sache der Gerechtigkeit, der Ci-
tilisation der Menschheit, ansehen. Bevor ich schließe, las. 
sen Sie mich noch eins erwähnenDie Spanier haben 
beschlossen, nicht aus der Art zu schlagen. Sie werden 
sich im Jahre 18a3 betragen, wie 1808. Sie unterwar­
fen sich nicht dem andern Könige, den Napoleon ihnen 
geben wollte; sie werden auch jetzt keine andere Konstitu­
tion annehmen. Sie werden nicht durch die geringste Ver-
Änderung in ihrer Bill of Rights ihre Ehre verletzen, wenn 
diese Veränderung durch französische Bayonnette diktirt 
wird. Sie haben herzen und Hände, Muth und Tapfer­
4  
fei*. WaS allein fehlt ihnen? Eisen und Gold. Eisen 
zu fechten, Gold, die Kosten des Kriegs zu bestreiten. Sie 
werden Alles aufopfern, aber sie gebrauchen auch viel. Hier 
im Stapelplatz materiellen Reichthumö und moralischen 
Werths, hier iss die Quelle, von wo allein ein solcher Bey. 
stand zu erwarten stehttc." 
Die Generale Caraöcosa und P e p e haben sich auf 
den Degen gefordert, und Jener ist in die rechte Schulter 
verwundet worden. 
Wir müssen bekennen, sagt der Courier, daß wir in 
der spanischen Revolution Nichts entdecken können, was 
uns die Versicherung gebe, vernünftige regulirte Freyheit 
werde das Resultat der gegenwärtigen Anstrengungen seyn. 
Wir fühlen uns selbst gedrungen, diese Anstrengungen nicht 
als einen isolirten Vorgang anzusehen ;c. 
L o n d o n ,  d e n  1  t t e n  M ä r z .  
Die Morning-Chronicle will wissen, der portugiesische 
Geschäftsträger in Paris habe von seiner Regierung die 
Weisung erhalten, unverzüglich Paris zu verlassen, sobald 
der Herzog von Angouleme die spanischen Gränzen über-
schritten hätte. 
Die Times vergleichen die Art und Weise, wie Napo­
leon seine Kriege unternommen, mit der Art und Weise, 
wie jetzt in Frankreich die Rüstungen betrieben werden. 
Man sagt sich vertraulich, daß unverzüglich die Befehls-
haber von 10 Linienschiffen ernannt werden sollen. 
Durch schnelle Unterstützung an dem, was der Nerv deö 
Krieges ist, würden wir unsererseits den Svaniern am be-
flen unser Mitgefühl beweisen. Hoffentlich würde eö nur 
Wenige geben, die nicht daran Theil nähmen. Sollte man 
jedoch glauben, daß eine Subskription nicht den gehöri-
gen Erfolg haben möchte, so ließe sich doch gewiß irgend 
eine Einrichtung treffen, daß die spanische Regierung un-
fer günstiger« Bedingungen Geld geliehen erhielte. 
(Morn. Herald.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 5 r e n  M ä r z .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
v o m  2o( h n  F e b r u a r .  
D e r  G r v ß h e r r  b a t  n e u e r d i n g s  B e f e h l  « r t h e i l t ,  d a ß  
f ü n f z e h n  O r t a ' S  ( R e g i m e n t e r )  J a n i t s c h a r e n  i n s  F e l d  r ü c k e n  
s o l l t e n ,  a l l e i n  e i n  l a u t e s  M u r r e n  u n d  g r o ß e  G a h r u n g  
u n t i r  d i e s e r  T r u p p e n g a t t u n g  z e i g e n  n u r  z u  d e u t l i c h ,  d a ß  
s i e  i h r e m  H e r r s c h e r r e c h t e  k e i n e s w e g s  e n t s a g t  h a b e .  
N a c h  B r i e f e n  a u S  K o r f u  c o m  2 1  f i e n  F e b r u a r  b e s t ä t i g t  
s i c h  d e r  F a l l  v o n  K o r i n t h ,  s o  t v i e  d i e  l e t z t e n  S i e g e s n a c h -
r i c h t e n  a u S  A k a r n a n i e n ,  E p i r u s  u n d  T h e s s a l i e n  v o l l k o m -
w e n .  K o r i n t h  w a r  j e d o c h ,  w e g e n  M a n g e l  a n  S c h i f f e n  z u r  
A b f ü h r u n g  d e r  G a r n i s o n ,  n o c h  n i c h t  ü b e r g e b e n .  P a t r a s s o  
a b e r  s o l l  n u r  s e i n e m  F a l l e  n a h e  s e y n ;  o b  e i n e  e b e n  a u ö  
A n k o n a  v o m  2 6 f l < n  u n d  2  8 s t e n  F e b r u a r  e i n g e g a n g e n e  
N a c h r i c h t ,  d a ß  d iese F e s t u n g  m i t  S t u r m  g e n o m m e n  w o r -
d e n  s e y /  s i c h  b e s t ä t i g e n  w i r d ,  r f l  a b z u w a r t e n .  
Z u  M i s s o l u n g h i  w u r d e  d a s '  G o l d -  u n d  S i l b e r g e s c h i r r  
d e S  b e y  D r a c h v r y  g e s c h l a g e n e n  O m e r  V r i o n e  a l s  S i e g e S -
b e u t e  i n  d e n  S t r a ß e n  h e r u m g e f ü h r t .  
N a c h  C h i o S  w a r e n  v o r  K u r z e m  e i n i g e  h u n d e r t  d e r  
g e f l ü c h t e t e n  E i n w o h n e r  z u r ü c k g e k e h r t ;  s i e  e n t f e r n t e n  s i c h  
a b e r  g l e i c h  w i e d e r ,  w e i l  i h n e n  a u f  d e r  S t e l l e  d e r  T r i -
H u t  v o n  10 b i s  1 8  P i a s t e r n  a u f  d e n  K o p f  a b g e f o r d e r t  
w u r d e .  
Nach d e m  Spectateur oriental H a t  d i e  P f o r t e  d e n  
Pascha von Aegypten auch zum Pascha von Gemen (im 
s o g e n a n n t e n  g l ü c k l i c h e n  A r a b i e n /  d a d  s o n s t  d e r  P f o r t e  
g a r  n i c h t  g e h ö r t e )  e r n a n n t ,  u n d  i hm d a s  R e c h t ,  G o l d -
m ü n z e n  z u  p r ä g e n  /  e r t h e i l t .  B i s h e r  d u r f t e  e r  n u r  A S v e r  
(S i lbersche idemünze)  s c h l a g e n  l a s s e n .  D e r  S o h n  d e s  
P a s c h a ,  d e r  N u b i e n  e r o b e r t  h a t t e ,  J ö m a i l ,  i s t  z u  S e n ­
n a a r  e r m o r d e t  w o r d e n .  E i n  N e g e r f ü r s t  ü b e r f i e l  i h n ,  
h i e b  e r s t  t > 4 e  G a r d e  n i e d e r  u n d  t ö d t e t e  d e n  P a s c h a  i m  
B e t t e .  E i n e  v o n  S u e S  n a c h  K a i r o  b e s t i m m t e  K a r a -
v a n e  w a r  v o n  e i n e m  S t a m m  A r a b e r  a n g e h a l t e n  w o r -
d e n ,  s o l l  a b e r  v o n  e i n e m  a n d e r n  g r ö ß t e n t e i l s  b e f r e y t  
worden seyn. ^ 
N a c h  d e r  S c h l a c h t  b e y  P e t a  ( l ö t e n  J u l y ) ,  b l i e b  G e -
N e r a l  N o r m a n n  b e y  d e m  P r i n z e n  M a u r o k o r d a t o .  M a b -
r e n d  d r e y  M o n a t e n  s u c h t e n  s i e  d a s  w e i t e r e  V o r r ü c k e n  
d e r  T ü r k e n  z u  h i n d e r n ,  b i s  s i e  e n d l i c h  d u r c h  d e n  V e r -
ra th  e i n i g e r  g r i e c h i s c h e n  K a p i t a n S  z u m  R ü c k z u g  n a c h  
M i s s o l u n g h i  g e z w u n g e n  w u r d e n .  N a c h  d e r  A n k u n f t  d a -
s e l b s t  ü b e r s i e l  den G r a f e n  N o r w a n n  z u  E n d e  O k t o b e r s  
ein N e r v e n f f e b e r ,  an w e l c h e m  e r  am 3 t tn  N o v e m b e r  
Aarh. (Also vor dem Siege Hey Missolunghi.) Den 
4ten N o v e m b e r  w u r d e  e r  z u  M i s s o l u n g h i  m i t  a l l e n  d e n  
G r i e c h e n  z u  G e b o t e  s t e h e n d e n  E h r e n  u n d  Z i e r l i c h k e i t e n  
b e g r a b e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d  /  d e n  3 t e n  M ä r z .  
P r i v a t  b e r i c h t e  g e b e n  n o c h  f o l g e n d e  A u f s c h l ü s s e  ü b e r  
d i e  V o r f ä l l e  i n  M a d r i d .  A m  i g t e n  v o r i g e n  M o n a t S  w i ­
d e r s p r a c h  d e r  K ö n i g  i m  S t a a t S r a t h e  d e m  A n t r a g ,  R e g i e -
r u n g  u n d  H o f  n a c h  e i n e r  a n d e r n  S t a d t  z u  v e r s e t z e n .  E t  
z e i g t e ,  d a ß  d i e s e  M a ß r e g e l  K l e i n m u t h  b e k u n d e ,  M a n g e l  
a n  W i d e r s t a n d ö m i t t e l n  v e r r a t h e  u n d  d i e  v e r d e r b l i c h s t e n  U n -
O r d n u n g e n  e r z e u g e n  d ü r s e .  A l l e i n  d i e  M i n i s t e r  e r w t e d e r -
t e n :  i h r  E n t s c h l u ß  s e y  g e f a ß t ;  s i e  w a r e n  d e n  K o r t e S  d e r -
a n t w o r t l i c h ,  u n d  e s  s t e h e  d e m  K ö n i g e  n i c h t  z u ,  e i n e  M a ß -
r e g e l  d e r  h o h e n  P o l i t i k  z u  v e r w e r f e n ,  w e l c h e  d i e  K o r t e S ,  
K r a f t  d e r  P f l i c h t ,  f ü r  d i e  S i c h e r h e i t  d e S  R e i c h s  z u  w a ­
c h e n  ,  b e s c h l o s s e n .  —  D a n n  w i r d  m a n  m i c h  a l s o  w i d e r  
m e i n e n  W i l l e n  f o r t b r i n g e n ?  f r a g t e  d e r  M o n a r c h .  „ J a ,  
a n t w o r t e t e  d e r  J u s t i z m i n i s t e r ,  w e n n  d i e  K o r t e s  V e r l e g u n g  
d e r  R e g i e r u n g  v e r f ü g e n ,  s o  w e r d e  i c h  o h n e  B e d e n k e n ,  
w e n n  e S  s c h l e c h t e r d i n g s  s e y n  m u ß ,  d i e  V e r f ü g u n g ,  S i e  
a u c h  g e f e s s e l t ,  a b z u f ü h r e n  ( e m m e n e r  l i e ) ,  u n t e r z e i c h n e n . "  
D e r  M i n i s t e r  e n t f e r n t e  s i c h  u n d  b r u m m t e  d a s  T r a g a l a ,  
w a h r e n d  d e r  u n g l ü c k l i c h e  M o n a r c h  v o r  U n m u t h  w e i n t e .  
A m  2vsten b e k l a g t e  s i c h  d e r  K ö n i g  i m  S t a a t S r a t h e  ü b e r  
d i e  e m p ö r e n d e n  D r o h u n g e n .  D i e  M i n i s t e r  e r w i d e r t e n ,  
d a ß  s i e  A l l e ,  d e r  K ö n i g  n i c h t  a u s g e n o m m e n ,  d e n  k o n s t i t u -
t i o n e l l e n  D e k r e t e n  d e r  K o r t e S  u n t e r w o r f e n  w ä r e n .  D e r  
S t a a t S r a t h  w u ß t e  k e i n e n  b e s s e r n  T r o s t  a l s  d e n ,  d a ß  d e r  
K ö n i g ,  w e n n  e r  w o l l e ,  d i e  M i n i s t e r  a b s e t z e n  k ö n n e .  E i n  
höhnender Rath, da der König so eben durch einen Volks-
a u s l a u f  g e z w u n g e n  w o r d e n  w a r ,  d i e  a m  i g t e n  e n t l a s s e n e n  
M i n i s t e r  a u f  e i n i g e  S t u n d e n  z u r ü c k z u r u f e n .  —  Das n e u e  
v o n  d e n  K o m m u n e r o S  g e s t e l l t e  M i n i s t e r i u m  b e s t e h t  n o c h  
a u s  a r g e r n  D e m o k r a t e n  a l s  d a s  a l t e .  N u r  u n t e r  U e b e l n  
h a t t e  d e r  K ö n i g  d i e  W a h l ,  n a c h d e m  e r  e i n m a l  d a S  A b t r e -
ten der Minister angenommen, unter der Bedingung, daß 
fie an der Spitze der Verwaltung bleiben sollten, bis sie 
den KorteS über die Lage deö Reichs Bericht erstattet. — 
Seit diesen Auftritten ist der König krank, und bietet sei-
n e n  T y r a n n e n  n u n  d e n  A n b l i c k  e i n e s  l e i d e n d e n  G e f a n g e -
n e n .  D e s h a l b  b a t  e r  s i c h  g e w e i g e r t  d i e  K o r t e S  p e r s ö n l i c h  
z u  e r ö f f n e n  ( w o d u r c h  d i e  R e v o l u t i o n ä r e  n o c h  m e h r  e r b l t -
t e r t  s i n d ) .  A m  2ten d i e s e s  M o n a t s  f r a g t e  d a h e r  e i n  A b -
g e o r d n e t e r  i n  d e n  K o r t e S :  „ o b ,  w e n n ,  w i e  es h i e ß e ,  d i e  
F r a n z o f e n  i n  S p a n i e n  e i n b r e c h e n ,  d e r  K ö n i g ,  d e r  H S u s i g  
krank sey, jur Erfüllung der königlichen Wichten für tüch. 
2 g  6  
t i g  g e a c h t e t  w e r d e n  N n n e ?  D i e  K o r t e S  h a b e n  d a s  R e c h t  
d i e  T h a t s a c h e  z u  e r k l ä r e n ,  u n d  w e n n  s i e  a n e r k e n n e n /  d a ß  
d e r  K ö n i g  d u r c h  i r g e n d  e i n e  m o r a l i s c h e  o d e r  p h y s i s c h e  U r -
s a c h e  g e h i n d e r t  w e r d e ,  s e i n e  P f l i c h t  z u  e r f ü l l e n /  s o  s e y  e S  
g e b i e t e r i s c h  d i e  i h r i g e /  e i n e  R  e  g  e  n  t  s  c h  a  f t  z u  e r n e n n e n .  
E r  v e r l a n g e  d a h e r /  d a ß  d i e  V e r s a m m l u n g  u n t e r s u c h e :  o b  
d e r  F a l l  g e g e n w a r t i g  v o r h a n d e n  s e y  u n d  m a n .  d e m  g e m ä ß  
v e r f a h r e n  m ü s s e ?  M a n  s o l l e  d i e  M i n i s t e r  v o r l a d e n /  u m  
ü b e r  d i e  G e f a h r  d e s  V a t e r l a n d e s  A u s k u n f t  z u  e r t h e i -
t e n . "  D i e s e r  V o r s c h l a g  w a r d  j e d o c h  n i c h t  b e r ü c k s i c h ­
t i g t .  —  D i e  M i n i s t e r  h a b e n  i n  g e h e i m e r  S i t z u n g  a n g e .  
z e i g t ,  d a ß  d i e  E i n r ü c k u n g  v o n  3 5 , o o o  F r a n z o s e n  g e w i ß  
b e v o r s t e h e ,  u n d  d a ß  z u r  A b t r e i b u n g  d e r s e l b e n  a l l e  i n  i h -
r e r  M a c h t  s t e h e n d e n  M a ß r e g e l n  e r g r i f f e n  w ä r e n ,  d a ß  
a b e r  d i e  V e r l e g u n g  d e S  R e g i e r u n g s s i t z e s  H i n d e r n i s s e  
f i n d e .  
D i e  K o r t e S  e n t s c h i e d e n :  D i e  M i n i s t e r  s o l l t e n  s i c h  s o -
gleich mit der Wahl einer Stadt, die sichrer sey als 
M a d r i d ,  b e s c h ä f t i g e n ,  u m  i m  F a l l  d e S  E i n r ü c k e n S  u n d  
e r s t e n  g l ü c k l i c h e n  E r f o l g s  e i n e r  f e i n d l i c h e n  A r m e e  d i e  
R e g i e r u n g  d a h i n  z u  v e r l e g e n .  K a d i x  u n d  K o r u n n a  s i n d  
zu a b g e l e g e n ;  m a n  g l a u b t  d a h e r ,  d a ß  d i e  F e s t u n g  B a -
d a j o z  g e w ä h l t  w e r d e n  d ü r f t e ,  d i e  z w a r  a n  d e r  p o r t u g i e -
f i s c h e n  G r ä n z e ,  a b e r  z w i s c h e n  A n d a l u s i e n  u n d  G a l l i z i e n ,  
d e n  b e y d e n  P r o v i n z e n ,  d i e  f ü r  d i e  R e v o l u t i o n  a m  e i f r i g -
f i e n ,  a u c h  a n  H ü l f s m i t t e l n  a m  r e i c h s t e n  s i n d ,  i n  d e r  
M i t t e  l i e g t .  M i t  K o r u n n a  s t e h t  d i e  G e m e i n s c h a f t  d u r c h  
P o r t u g a l  u n d  m i t  K a d i x  a u f  e i n e r  S t r a ß e  f r e y ,  d i e  
v o n  e i n e m  f e i n d l i c h e n ,  M a d r i d  b e h e r r s c h e n d e n  H e e r e ,  
n i c h t  w o h l  e r r e i c h t  w e r d e n  k ö n n e .  S e l b s t  w e n n  B a -
d a j o j  b e l a g e r t  w e r d e n  s o l l t e ,  s t ä n d e  d e r  A b z u g  n a c h  P o r -
t u g a l  n o c h  o f f e n .  D e r  B e r i c h t  s o l l  i n  2 4  S t u n d e n  e r ­
s t a t t e t  w e r d e n .  
H e r r  B e r t r a n d  d e  L i ö  i s t  a u f s  N e u e  b e y m  K ö n i g e  g e -
w e s e n .  D i e  M i n i s t e r  h a b e n  s i c h  z u m  K o n g r e ß  v e r f ü g t ,  
w o  H e r r  F e r r e r  d a r a u f  a n g e t r a g e n ,  d i e  R e g i e r u n g  z u  
e i n e r  E r k l ä r u n g  ü b e r  i h r e n  E n t s c h l u ß  i n  H i n s i c h t  e i n e r  
V e r l e g u n g  d e s  R e g i e r u n g s s i t z e s  a u f z u f o r d e r n .  '  D i e  M i ­
n i s t e r  b e w i e s e n  m i t  ä r z t l i c h e n  Z e u g n i s s e n ,  d a ß  S e .  M a -
j e s t ä t  k r a n k  s e y e n .  D i e  K o r t e S  h a b e n  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  d i e  
M i n i s t e r  m o r g e n  v o r  i h n e n  e r s c h e i n e n  s o l l e n ,  u m  a u f  O b i -
g e S  z u  a n t w o r t e n ,  u n d  d a ß  e h e r  k e i n e  M i t t e i l u n g  d e r  R e ­
g i e r u n g  a n g e n o m m e n  w e r d e n  s o l l .  D a h e r  s c h e i n e n  d i e  
n e u e n  M i n i s t e r  i h r e  S t e l l e n  n o c h  n i c h t  a n g e t r e t e n  z u  
h a b e n .  D a g  V o l k  l ä r m t  v o r  d e m  H a u s e  d e S  H e r r n  
B .  d e  L i S ,  e r  h a t  f l ü c h t e n  m ü s s e n .  O b  d i e  K o r t e S  
ü b e r  e i n e  R e g e n t s c h a f t  d i ö k u t i r e n ,  b e r u h t  b i s  j e t z t  n u r  
n o c h  a u f  e i n e m  G e r ü c h t .  
E S  v e r b r e i t e n  s i c h  s e h r  b e d e n k l i c h e  G e r ü c h t e  ü b e r  d i e  
G e s i n n u n g e n  d e S  G r a f e n  A b i s b a l ,  s e i n e  Z ö g e r u n g  i n  d e n  
O p e r a t i o n e n  u n d  s e i n e n  S t r e i t  m i t  d e m  E m p e c i n a d o ,  
d e s s e n  W i d e r s t a n d  i h n  n u r  g e h i n d e r t  h a b e ,  a m  i g t e n  
F e b r u a r  e i n e  a u f f a l l e n d e  R o l l e  j t i  s p i e l e n .  ( E i n e  z w e y -
d e u t i g e  h a t  e r  s t e t s  g e s p i e l t ,  u n d  b i s h e r  a l l e  P a r t e y e n ,  
f ü r  d i e  e r  s i c h  e r k l ä r t ,  b e s o n d e r s  d e n  K ö n i g ,  h i n t e r g a n -
g e n . )  
G e n e r a l  B a l l a s t e r o S  i s t  z u r  U e b e r n a h m e  d e r  z w e y t e n  A r -
m e e  a m  a S f i t n  v o r i g e n  M o n a t S  a b g e r e i s t .  
D a r f  m a n  d e m  B e r i c h t  d e s  L a n d e s h a u p t m a n n s  v o n  
B a r c e l l o n a  t r a u e n ,  s o  b r i n g t  d i e  A m n e s t i e  g u t e  W i r k u n g  
h e r v o r .  T ä g l i c h  m e l d e n  s i c h  A u f r u h r e r ,  l e g e n  d i e  W a f f e n  
n i e d e r  u n d  v e r l a n g e n  i n  d i e  R e i h e n  d e r  V a t e r l a n d S v e r t h e i «  
d i g e r  z u  t r e t e n ;  z . B .  i n  M o n t e b l a n k ,  w e l c h e s  v o r  d r e y  
M o n a t e n  d e r  H e r d  d e s  A u f s t a n d e g  w a r ,  s t e l l t e n  ( I c h  s o ­
g l e i c h  7 0  b e w a f f n e t e  I n s u r g e n t e n .  
I n  m e h r e r e n  P r o v i n z e n  h a b e n  s i c h  a u S  d e n  A v f r ü h -
r e r n  K o m p a g n i e n  f r e y w i l l i g e r  M i l i z e n  g e b i l d e t ,  w e l c h e  
d u r c h  V e r f o l g u n g  u n d  F e s t h a l t u n g  d e r j e n i g e n  i h r e r  g e -
w e s e n e n  M i t g l i e d e r ,  w e l c h e  d i e  A m n e s t i e  w e g e n  b e g a n -
g e n e r  R ä u b e r e y e n  u n d  a n d e r e r  V e r b r e c h e n  n i c h t  a « z u -
n e h m e n  w a g t e n ,  d i e  w i c h t i g s t e n  D i e n s t e  l e i s t e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  
N a c h  B e r i c h t e n  a u s  B a y o n n e  s t e h e n  i n  d e n  b e n a c h b a r -
t e n  s p a n i s c h e n  P r o v i n z e n  f a s t  g a r  k e i n e  T r u p p e n ,  u n d  
v o n  M a d r i d  b i s  z u r  G r ä n z e  k a u m  £ 0 0 0  M a n n .  A m  
B i d a s s o a  l a g  n u r  e i n e  K o m p a g n i e  v o n  S o  M a n n ,  b e y  
d e m  s i c h  d i e  f l ü c h t i g e n  F r a n z o s e n  N a n t i l ,  D e l a h a y e  » c .  
b e f a n d e n .  
D e r  Courier b e r i c h t e t e  g e s t e r n ,  d a ß  e i «  G e s c b ä f t s m a .  
c h e r  ( h o m m e  d ' a f f a i r e s )  a u f  d e r  B ö r s e  s c h o n  K a p e r b r i e f e  
f ü r  1 0 , 0 0 0  F r a n k e n  a u S g e b o t e n  h a t .  Z ) e r  M o n i t e u r  e r -
k l a r t  a b e r ,  e S  s e y  f a l s c h ,  d a ß  s c h o n  K a p e r b r i e f e  a u S g e g e -
d e n  w ä r e n ,  u n d  w e n n  e i n  a n g e b l i c h e r  G e s c h ä f t e m a c h e r  
d e r g l e i c h e n  a u S g e b o t e n  h a b e ,  s o  m ö c h t e  e r  w o h l  e i n  B e «  
t r ü g e r  s e y n .  B e k a n n t l i c h  e r t h e i l t e  B o n a p a r t e  : 8 i 5  d e m  
H e r z o g  v o n  B a s s a n ?  ( M a r e t )  40 z u  d e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  
D o m ä n e n  g e s c h l a g e n e  A k t i e n  d e S  K a n a l s  v o n  O r l e a n s  i t . f  
w e l c h e  d e r  H e r z o g  v o n  O r l e a n s  a l s  F a m i l i e n g u t  z u r ü c k f o r ­
d e r t e .  B e y  d e n  g e r i c h t l i c h e n  V e r h a n d l u n g e n  d a r ü b e r  e r «  
k l ä r t e  u n t e r  A n d e r n  d e r  H e r z o g  v o n  B a s s a n o ,  d a ß  e r  f ü r  
d i e  A k t i e n  e i n e m  n a t ü r l i c h e n  K i n d «  B o n a p a r ­
t e ' S  e i n e  R e n t e  v o n  24,000 F r a n k e n  e r k a u f t  h a b e .  S e i n  
S a c h w a l t e r  M a u g u i n  b e h a u p t e t e  ü b e r d e m ,  N a p o l e o n  h a b e  
w ä h r e n d  d e r  h u n d e r t  T a g e  ü b e r  d i e s e  A k t i e n ,  w e l c h e  d e »  
K ö n i g  d e m  H e r z o g  v o n  O r l e a n s  z u r ü c k g e g e b e n  h a t t e ,  n a c h  
d e m  V ö l k e r ,  u n d  n a c h  d e m  E  r  0  b  e r  u n  g  s  r  e  c h  t e ,  
v e r f ü g e n  k ö n n e n .  D a s  T r i b u n a l  r ü g t e  d i e s e  A u s d r ü c k e .  
D i e  Gazeue ä u s s e r t ,  d i e  M i t g l i e d e r  der l i n k e n  S e i t «  
müßten,  da sie das Volk beitreten sollen,  gezwungen wer­
den ,  in der Kammer zu erscheinen und zu st immen. Ja 
Frankreich verlasse man einen Ehrenposten nicht, wen» «r 
n u r  u n t e r  G e f a h r e n  b e h a u p t e t  w e r d e n  k ö n n e .  
B r ü s s e l ,  d e n  i3t<n Märj. 
A m  g t e n  d i e s e s  M o n a t S  i s t  S e »  M a j e s t ä t ,  » e r  K ö n i g ,  
i m  H a a g  a n g e k o m m e n .  
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F r a n k f u r t ,  d t t t  y N n  M ä r ; .  
D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  b a t  a m  3 4 l l c n  v .  M .  a u f  d i e  
i h r  v o n  O e s t e r r e i c h ,  P r e u s s e n  u n d  R u ß l a n d  g e m a c h t e  M i t -
t h e i l u n g  d e r  C i r k u l a r d e p e s c h e  ü b e r  d i e  R e s u l t a t e  d e s  K o n -
g r e s s e S  v o n  V e r o n a ,  d u r c h  e i n e  S t i m m e n m e h r h e i t  v o n  1 6  
g e g e n  e i n e  S t i m m e ,  f o l g e n d e n  B e s c h l u ß  g e f a ß t ,  d a ß  d e r  
d e u t s c h e  B u n d  d e n  M o n a r c h e n  f ü r  d i e  i h m  a l s  e u r o p ä i s c h e  
M a c h t  d .  d .  V e r o n a  a m  1 4 t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2  z u g e k o m «  
m e n e  E r ö f f n u n g  d e r  R e s u l t a t e  d e S  K o n g r e s s e s  $ 1 1  V e r o n a  
v e r b i n d l i c h s t  d a n k e ;  d a ß  d e r s e l b e  A l l e r h ö c h s t i h n e n  s e i n e  v o l l -
k o m m e n s t e  U e b e r e i n s t i m m u n g  m i t  d e n  w e i s e n  u n d  e r h a l t e n -
d e n  G r u n d s ä t z e n ,  w e l c h e  i n  d i e s e r  C i r k u l a r d e p e s c h e  - a u S g e -
s p r a c h e n  w o r d e n  s i n d ,  v e r s i c h e r e ,  u n d  d a ß  d e r  S t e l l v e r -
t r e t e r  d e S  p r ä s i d i r e n d e n  i K e s a n d t e n  d e r  V e r s a m m l u n g  o b i g e  
A e u s s e r u n g e n ,  i m  N a m e n  u n d  A u f t r a g  d e S  B u n d e s ,  i n  
e i n e r  a n g e m e s s e n e n  B e a n t w o r t u n g  d e r  e i n g e g a n g e n e n  K o n i -
m u n i k a t i o n e n  a u s z u d r ü c k e n  h a b e .  —  O e r  w ü r t e m b e r g i s c h e  
G e s a n d t e  e r k l ä r t e ,  e r  k ö n n e  a u s  d e n  G r ü n d e n ,  w e l c h e  d i e  
i n  d a S  P r o t o k o l l  d e r  d r i t t e n  S i t z u n g  g e l e g t e  E r k l ä r u n g  S r .  
M a j e s t ä t  a n d e u t e ,  k e i n e n  A n t h e i l  a n  d i e s e m  B e s c h l u ß  n e h -
nun. 
S t o c k h o l m ,  d e n  a S f l e n  F e b r u a r .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  K r o n p r i n z ,  h a t  d e r  D e p u t a t i o n  
d e r  R e i c h s s t ä n d e ,  w e l c h e  H ö c h s t d e m s e l b e n  z u  s e i n e r  V e r l o ­
b u n g  G l ü c k  w ü n s c h t e ,  F o l g e n d e s  e r w i e d e r t :  
D i e  S t ä n d e  d e s  K ö n i g r e i c h s  h a b e n  s i c h  b e y  j e d e r  n e u e n  
V e r s a m m l u n g  n e u e  R e c h t e  a u f  m e i n e n  D a n k  e r w o r b e n .  
D i e s e r  T a g  i s t  n i c h t  d e r  e r s t e ,  w o  S i e  a n  m e i n e m  G l ü c k e  
T h e i l  n e h m e n ,  u n d  i c h  e r i n n e r e  m i c h  m i t  i n n i g e r  F r e u d e  
a n  d a s  W o h l w o l l e n ,  m i t  w e l c h e m  S i e  d i e  f o r t s c h r e i t e n d e  
E n t w i c k e l u n g  m e i n e r  J u g e n d  b e g l e i t e t  h a b e n .  D i e s e  s o  
e r m u n t e r n d e ,  m i r  s o  a n g e n e h m e  S o r g f a l t  k n ü p f t e  m i c h  
f r ü h  a n  m e i n  V a t e r l a n d  d u r c h  d a s  G e f ü h l  d e S  D a n k s ,  w e l -
c h e S  m e i n  L e b e n  s e i n e m  W o h l  u n d  s e i n e m  R u h m e  w e i h t e ,  
u n d  m i r  d e n  g l ü h e n d e n  W u n s c h  e i n f l ö ß t e ,  w ü r d i g  d i e  B s -
s i i m m u n g  z u  e r f ü l l e n ,  w e l c h e  d i e  V o r s e h u n g  m i r  a n v e r -
t r a u t  h a t .  
M i t  d i e s e n  G e s i n n u n g e n  t r a t  i c h ,  g e l e i t e t  v o n  d e n  w e i -
f e t t  R a t h s c h l ä g e n  m e i n e s  V a t e r s ,  m e i n e  R e i s e  i n s  A u s l a n d  
an,  u n d  s c h l o ß  d i e  w i c h t i g e  V e r b i n d u n g ,  z u  d e r  S i e  m i r  
h e u t «  G l ü c k  w ü n s c h e n .  I c h  f r e u e  m i c h  z u  v e r n e h m e n ,  w i e  
d i e  A b g e o r d n e t e n  d e r  N a t i o n  m e i n e  H o f f n u n g e n  t h e i l e n ,  u n d  
g l a u b e  S i e  v e r s i c h e r n  z u  k ö n n e n ,  d a ß  d i e  P r i n z e s s i n ,  d i e  
i c h  g e w ä h l t ,  d i e s e l b e n  r e c h t f e r t i g e n  w i r d .  D u r c h  i h r e  
L i e b «  z u  u n f e r n  v i e l g e l i e b t « » »  K ö n i g ,  z u  i h r e m  n e u e n  V a -
t e r k a n d e ,  w i r d  f i e  d i e  N a t i o n  a n  s i c h  k e t t e n  u n d  d e n  g l ü c k -
l i c h e n  B a n d e n ,  w e l c h «  b e r e i t s  d i e  B e l k e r  S k a n d i n a v i e n s  
an d i e  r e g i e r e n d e  F a m i l i e  k n ü p f e n ,  e i n e n  n e u e n  R e i z  v e r -
le ihen.  I c h  e r g r e i f e  l i e f t  G e l e g e n h e i t ,  d i e  R e i c h s s t ä n d e  
meft te? b e s o n d e r »  W o h l w o l l e n s  z u  v e r s i c h e r n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  , » t e n  M ä r z .  
Die Briefe, auf welche sich der gestrige Artikel in unfe-
rtr Miellen Zeitung bezog (s.d.geßr. No. d.A.), das Wert 
eben so gehässiger als verbrecherischer geheime»! Um triebt, 
hatten den Zweck, in ganz Schweden, mittelst der Behör-
d e n  s e l b s t ,  e i n e  A n k ü n d i g u n g  v o n  e i n e r  n a h e  b e v o r s t e h e n -
den Ermordung des Königs und der ganzen Königl. Fa-
m i l i e  z u  v e r b r e i t e n .  D e r  A r t i k e l  h a t  k e i n e  a n d e r e  A b s i c h t ,  
a ls  d e «  S c h u l d i g e n  z u  e n t d e c k e n  u n d  f ü r  d i e  Z u k u n f t  e i n  
E x e m p e l  z u  f t a t u i r e n .  E r f r e u l i c h  w a r  es z u  s e h e n ,  w i e  
d e r  g u t e  G e i s t ,  d e r  ü b e r a l l  i n  S c h w e d e n  h e r r s c h t ,  u n d  d i e  
L i e b e  d e r  N a t i o n  z u  d e m  K ö n i g e  s i c h  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  
a u f  d i e  a u g e n s c h e i n l i c h s t e  W e i s e  d a r g e t h a n  h a b e n .  U n d  
w e n n  e S  e i n i g e n  i n t r i g a n t e n  V e r b r e c h e r n  g e l u n g e n  i s t ,  s i c h  
a u f  e i n e n  A u g e n b l i c k  d e r  W a c h s a m k e i t  d e r  P o l i z e y  z u  e n t -
z i e h e n ,  s o  h a t  d e r  K ö n i g  d i e  F r e u d e  g e h a b t ,  z u  s e h e n ,  w i e  
J e d e r m a n n ,  o h n e  A u s n a h m e ,  s e i n e n  A b s c h e u  v o r  d i e s e n  
u n s i n n i g e n  V e r s u c h e n ,  M i ß t r a u e n  z w i s c h e n  d e r  N a t i o n  
u n d  d e m  K ö n i g  z u  v e r a n l a s s e n ,  w e t t e i f e r n d  a n  d e n  T a g  
g e l e g t  h a t .  D i e  v i e r  A e i c h ö s t a n d e  h a b e n  b e r e i t s ,  v o l l  U n -
w i l l e n  ü b e r  d i e  e r w ä h n t e n  U m t r i e b e ,  d i e s e n  M o r g e n  e i n -
s t i m m i g  b e s c h l o s s e n ,  d e m  K ö n i g e  u n d  d e m  K r o n p r i n z e n  e i n e  
A d r e s s e  z u  ü b e r r e i c h e n ,  u m  H ö c h s t d e n s e l b e n  i h r e  H o c h a c h -
t u n g ,  i h r e  T r e u e  u n d  i n n i g e  E r g e b e n h e i t  von Neuem z u  
e r k e m i e n  z u  g e b e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
P a r l a m e n t s s i t z u n g e n .  
D i e  V e r h a n d l u n g e n  v o m  4 t e r t  b i s  y t e n  d .  M .  e i n s c h l i e ß ­
l i c h  b e t r a f e n  g r ö ß t e n t e i l s  i n n e r e  A n g e l e g e n h e i t e n ,  w e l c h e  
d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e ö  A u s l a n d e s  n i c h t  u n m i t t e l b a r  i n  A n -
f p r u c h  n e h m e n .  A m  4 t e n  e n t w i c k e l t e  H e r r  H u m e  i m  
U n t e r h a u s «  s e i n e  a n g e k ü n d i g t e n  R e s o l u t i o n e n  w e g e n  d e r  
p r o t e s t a n t i s c h e n  K i r c h e  i n  I r l a n d  u n d  d e r  i r - ^  
l ä n d i s c h e n  Z e h n t e n ;  a l l e i n  e r  k o n n t e  n i c h t  d u r c h -
d r i n g e n  u n d  s e i n e  M o t i o n  w u r d e  m i t  1 6 7  S t i m m e n  g e ­
g e n  6 2  b e s e i t i g t .  D a s  n ä m l i c h e  R e s u l t a t  h a t t e  e i n  A n -
t r a g  v o n  H e r r n  M a r y a t t ,  d e r  s i c h  a u f  V o r l e g u n g  d e r  
a u s  f r ü h e r «  N a c h r i c h t e n  h e r  b e k a n n t e n ' ,  i m  O k t o b e r  v .  I .  
g e f ü h r t e n  K o r r e s p o n d e n z ,  z w i s c h e n  d e m  A d m i r a l i t ä t s s e k r e t ä r ,  
Herrn Croker, und den Mitgliedern der Ktmite von Lloyds 
b e z o g ,  u n d  m i t  d e n  M a ß r e g e l n ,  w e l c h e  d i e  A d m i r a l i t ä t  z u m  
S c h u t z  u n s e r e r  S c h i f f f a h r t  i n  W e s t i n d i e n  v e r f ü g t ,  i n  V e r ­
b i n d u n g  s t a « d .  E S  n a h m e n  m e h r e r e  M i t g l i e d e r  a n  d e r  
D i ö k u f s i o ü  T h e i l ;  z u l e t z t  s p r a c h  H e r r  C a n n i n g  z u m  G u -
t e n ,  v e r t h t k i g t t  t v . 6  V e r f a h r e n  d e r  A d m i r a l i t ä t ,  u n d  ä u s -
s e r t e  d i e  H o f f n u n g ,  d a ß  b e y  d e m  g u t e n  G e i j j e ,  i n  w e l c h e m  
d i e  D e b a t t e n  g e f ü h r t  w o r d e n ,  H e r r  M a r y a t t  s i c h  w e r d e  b e »  
reitwillig finden lassen, die Motion zurückzunehmen, wag 
a u c h  g e s c h a h .  v  
A m  5 t e n  ü b e r r e i c h ! «  S i r  T h o m a s  L e t h b r i d g e  e i n e  
P e t i t i o n  w e g e n  d e ?  G e f a h r ,  d i e  v o n  S e i t e n  d e r  
J e s u i t e n  z u  b e f ü r c h t e n  w ä r e .  E r  w i e s ,  u m  i h ­
r e n  s c h ä d l i c h e n  E i n f l u ß  d a r z u t h u n ,  v o r z ü g l i c h  a u c h  a u f  J r -
l a n d  h i n .  D i e s  n a h m e n  a d e ?  m e h r e r e  M i t g l i e d e r  s e h r  ü b e l .  
H e r r  H u t c h i n s o n  s a g t e ,  „ e s  w ä r e  h ö c h s t  u n v e r s c h ä m t  
und f a l s c h ,  in e i n e r  V e r s a m m l u n g ,  die » m n  T h e i l  a u ö  i r -
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lälMchen Repräsentantelt bestände, die Notb in jenem 
Thkile deS Reichs riner solchen Ursache zuzuschreiben." 
Wichtiger root Herrn Aberrromby'S Antrag auf eine 
Adresse an Se. Majestät, worin ausgesprochen werden sollte 
^,daß die getreuen Mitglieder deS Unterhauses, tief betrübt 
über tie Zwistigkeiten, welche Irland so lange .verheert, 
tint>, neben andern Uebeln, die Bildung von Gesellschaf-
ten, welche sich auf ausschließend und unkonstitutionelle 
Principien gründen, veranlaßt haben, herzlich und eifrig 
zu allen Maßregeln mitwirken wollen, welche darauf ab-
zwecken, die Gesetze aufrecht zu halten und einzuschärfen, 
dem Volk: die Wohlthaten der Verfassung im ganzen Um­
fange genießen zu lassen und Sr. Majestät bey der väter-
lichen Sorge für Herstellung der Eintracht und Vereine-
gung in Irland zu unterstützen." ES war hauptsächlich 
auf die Orangisten abgesehen, denen man bekanntlich ei-
tun so großen Einfluß bey dem, was vor Kurzem gegen 
den Vicelönig von Irland vorgefallen, zuschreibt. Herr 
Goulburn meinte, daß sein Vorgänger den Orangisten 
zu viel gethan. Sie wären nicht immer schädlich gewe-
sen; im Gegentheil hätte es Zeiten gegeben, wo ihnen die 
Regierung sehr verpflichtet zu fern Ursache gehabt hatte. 
Zugleich zeigte er an, daß die Regierung selbst gesonnen 
sey, wegen der geheimen Gesellschaften in Irland Vor-
schläge zu machen, welche zur Absicht hätten, dort dasselbe 
in Kraft zu setzen, was in England in der Hinsicht Rech-
tenö sey. Herr Canning war auch der Meinung, daß 
es jetzt nicht an der Zeit sey, den Gegenstand naher zur 
S p r a c h e  u n d  z u r  A b s t i m m u n g  z u  b r i n g e n ,  u n d  H e r r  A b e r -
cromby nahm am Ende seinen Antrag zurück. 
I m  O . b e r h a u s e  w u r d e  a m  y t e n  d .  M .  e i n e  k ö n i g l .  
Botschaft verlesen/ der zufolge die Lords erwägen sollen, 
ob Se. Majestät, wie ihre Nachfolger, frey mit den Gü-
fern tc., die sie vor ihrer Thronbesteigung besessen, schal-
ten und walten könnten , und der L o r d - K a n z l e r trug 
auf eine deöfallS an Se. Majestät zu richtende Adresse an, 
da die Lords hinsichtlich der von der Krone an sie erlassenen 
Botschaften immer ein sehr achtungsvolles Verfahren zu 
beobachten pflegten. Er bemerkte zugleich in Hinsicht des 
eigentlichen Inhalts der Rotschaft, daß der hochselige Va-
tet Sr. Majestät ermächtigt worden wäre, über dag Eigen-
thum, was nicht zu den Domänen gehört, zu verfügen. 
Lord E l l e n b o r o u g b erklärte, er würde, wenn die Bot-
schaft zur Sprache käme, nicht umhin können, einige Be-
nierkungen zu machen; denn da die Nation die Schulden 
Sr. Majestät vor ihrer Thronbesteigung bezahlt, so hätte 
sie dadurch ein Recht auf daö frühere Eigenthum Sr. Ma­
jestät erlangt. 
I m  U n t e r b a u t e  ü b e r b r a c h t e  H e r r  P e e l  d i e  n ä m -
l i c h e  k ö n i g l .  B o t s c h a f t .  D a g  W i c h t i g s t e ,  w a S  a b e r  b e u t e  
v o r k a m ,  w a r  d i e  V e r h a n d l u n g  Ü b e r  d i e  A n s c h l a g e  f ü r  d e n  
M i l i t ä r - E t a t .  D i r  E e s a m m t a v S g a b e n  b e l i e f e n  s i c h  i m  vo-
r i g e n  J a h r e  a u f  6  M i l l i o n e n  1 0 6 , 1 1 8  P f .  S t e r t ,  u n d  b e -
t r a g e n  d i e S  J a h r  6  M i l l i o n e n  8 7 , 3 9 8  P f .  S t e r l .  I m  
L a u f e  d e r  D e b a t t e n  k a m  a u c h  d i e  R e d e  a u f  d i e  g e g e n w ä r -
t i g e n  V e r h ä l t n i s s e .  H e r r D e n m a n  s a h  A l l e S ,  w a S  d a S  
H a u s  j e t z t  b e s c h l ö s s e ,  a l s  p r o v i s o r i s c h  a n .  B i n n e n  2 4  
S t u n d e n ,  s a g t e  e r ,  k a n n  d e r  Z u s t a n d  d e S  L a n d e s  g a n z  « i n  
a n d e r e r  s e y n .  B l e i b t  F r i e d e ,  s o  m u ß  m a n  r e d u c i r e n ,  s o  
v i e l  a l s  mögl ich .  A l l e s ,  w a S  j e t z t  a u f  d e m  K o n t i n e n t  v o r -
g e h t ,  h a t  man b i s h e r  f ü r  F a b e l  g e h a l t e n ,  b i s  m a n  d u r c h  
d e n  A u g e n s c h e i n  e i n e g  A n d e r n  ü b e r z e u g t  w o r d e n  i s t .  I c h  
w i l l  mich n i c h t  d a r a u f  e i n l a s s e n ,  w i e  s i c h  E n g l a n d  g e g e n « >  
w ä r t i g  benehmen s o l l t e ,  d e d a u r e  a b e r ,  d a ß  d e r  S e k r e t ä r  
fü r  d ie  auswär t igen A n g e l e g e n h e i t e n  n i c k t  z u g e g e n  i s t ,  
wei l  ich  sonst  e in ige  F r a g e n  a n  i h n  g e r i c h t e t  h a b e n  w ü r d e .  
Ueberzeugt ,  daß man A l les  g e t h a n ,  u m  e i n e n  K r i e g ,  w i e  
er  bevors teht ,  zu  vermeiden,  g l a u b e  i c h  d o c h  a u c h ,  d a ß  a u f  
e inen w i rk l i chen Angr i f f  a u f  S v a n i e n  v o n  S e i t e n  d i e s e s  
Landes g le ich  d i rek te  F e i n d s e l i g k e i t e n  b e g i n n e n  w e r d e n ,  u m  
d i e  e igene Ehre  u n d  d a s  g r o ß e  P r i n c i p  d e r  N a t i o n a l u n a b ­
h ä n g i g k e i t  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n .  —  H e r r  H o l m e  © u m «  
ne r :  Mein  Vorgänger  h a t  i n  d e m ,  w a s  e r  g e s a g t ,  g e -
wiß n ich t  a u s g e s p r o c h e n ,  w a S  d a S  e n g l i s c h e  V o l k  w ü n s c h t .  
Frankre ich  h a n d e l t  n i c h t  r i c h t i g ,  w e n n  e s  S p a n i e n  a n -
gre i f t .  Schon zu K a r l s  V .  Z e i t e n  h i e ß  e s :  G r e i f t  m a n  
Spanien mi t  e iner  k l e i n e n  M a c h t  a n ,  s o  w i r d  m a n  g e s c h l a -
gen; kömmt man mit einer großen Armee hinein , so muß 
man verhungern .  Aber  daS e n g l i s c h e  V o l k  h a t  g e w i ß  k e i n e  
Lust ,  s ich  mi t  in  den S t re i t  z u  m i s c h e n  u n d  d i e  s p a n i s c h e  
Ver fassung zu ver the id igen ,  d i e  s i c h  z u r  F r e y h e i t  u n g e f ä h r  
eben s o  verhä l t ,  w i e  d i e  s p a n i s c h e n  S c h e i n e  z u  w a h r h a f t  
s icherm E igenthum.  D i e  M i n i s t e r  h a b e n  d e n  W e g  e i n -
gesch lagen,  der  der  E h r e  E n g l a n d s ,  m e i n e r  M e i n u n g  n a c h ,  
am meis ten entspr ich t .  S i e  h a b e n  s i c h  z u r  N e u t r a l i t ä t  b e -
k a n n t  u n d  d iese lbe b i s h e r  s t r e n g  a u f r e c h t  e r h a l t e n .  
L o n d o n ,  d e n  u t e n  M ä r z .  
A u f  V o r s c h l a g  e i n e s  g e w i s s e n  H e r r n  M o e r s  w i r d  h i e r  
z u r  E r r i c h t u n g  u n d  E r h a l t u n g  v o n  s p a n i s c h e n  M i l i t ä r -
H o s p i t ä l e r n  e i n e  S u b s k r i p t i o n  e r ö f f n e t  w e r d e n .  
N e w - A o r k ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
I m  v e r g a n g e n e n  J a h r e  b e l i e f e n  s i c h  d i e  A u s f u h r e n  d e e  
v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  a u f  7 2  u n d  d i e  E i n f u h r e n  a u f  8 0  
M i l l i o n e n  D o l l a r s .  
A m  1  o t e n  o d e r  u t e n  F e b r u a r  s o l l t e  d i e  i n  N o r f o l k  z « ,  
s a m m e n g e z o g e n e  F l o t t e ,  u m  d e r  S e e r ä u b e r e y  e i n  E n d e  z u  
m a c h e n ,  a u s l a u f e n .  
H e r r  M e r c i e r  h a t  i m  H a u s e  d e r  R e p r ä s e n t a n t e n  i n  W a -
s h i n g t o n  d a r a u f  a n g e t r a g e n ,  d a ß  d e r  P r ä s i d e n t  v o n  Z e i t  zu 
Z e i t  m i t  d e n  S e e m ä c h t e n  v o n  E u r o p a  u n d  A m e r i k a  U n t e r -
H a n d l u n g e n  w e g e n  A b s c h a f f u n g  d e s  S k l a v e n h a n d e l s  a n -
k n ü p f e n  s o l l t e .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Z m  V a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  I .  £ ,  Br»unschwe ig ,  Censyx .  
N o .  1 2 8 .  
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M i t a u ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
A m  i g t e n  d i e s e s  M o n a t e  s t a r b  H i e r s e l b s t  d e r  J n s r e k k o r  
d e r  k u r l a n d i s c h e n  M e d i c i n a l b e h ö r d e ,  H e r r  D r .  J o h a n n  
F r i e d r i c h  v o n  K  d  r  b  e  r , ' k a i s e r l .  r u s s i s c h e r  S t a a t s r a t h ,  
R i t t e r  d e S  B f .  W l a d i m i r - O r d e n s  d e ?  4 f e n  K l a s s e ,  d e r  k a i s e r ­
l i c h e n  m e d i c o  -  c h i r u r g i s c h e n  A k a d e m i e  u n d  d e r  l i h r d r i -
s c h e u  K o m i t ä t  d e r  k a i s e r l i c h e n  m e n s c h e n l i e b e n d e n  G e s e l l - -
s c h a f t  z u  S t .  P e t e r s b u r g  k ö r r e s p o n d i r e n d e s ,  d e r  k u r l a n d i -
f c h e n  S o c i e t ä t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t  o r d e n t l i c h e s ,  d e r  
n a t u r f o r s c h e n d e n  G e f v C s d u i f t  z u  M o s k a u  u n d  d e r  Pharma-
c e u t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  z u  S t .  P ? t e r ö b u r g  E h r e n m i t g l i e d .  
G e b o r e n  z u  R e v a l  a m  1 S t e i l  M ä r z  1 7 6 5  ü b e r s c h r i t t  e r  
s e i n  5 8 s t e S  J a h r  n u r  u m  w e n i g e  T a g e .  S e c h s  u n d  d r e v ß i g  
J a h r e  s e i n e s  L e b e . n s  w a r e n  d e m  S t a a t s d i e n s t e  i n  r e r s c h i e -
d e n e n  A e m t e r n  g e w i d m e t .  N a c h  B e e n d i g u n g  s e i n e r  S t u -
d i e n ,  i n  n o c h  j u g e n t l i c h e m  A l t e r ,  a u f  e i n e n  b e d e u t e n d e n  
K r i e g s  -  M e d l c i « i a k v ! ? i ? e n  g e s t e l l t ,  d i e n t e  e r  m e h r  a l s  z w a n ­
z i g  J a h r e  a l s  D l v i s i o n l d o k t o r  u n d  C h e f  d e r  K r i e g s h o s p i t ä -
l e r  i n  F i n n l a n d  u n d  R i g a ;  d a n n  r i . i r t e t e  e r  i m  J a h r e  
3 8 0 8  a u f  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l  a n  d c r G r ä n z e  z w i s c h e n  d e m  
k a u k a s i s c h e n  G o u v e r n e m e n t  u n d  d e n  L a n d e r n  d e r  d o n s c h e n  
u n d  t s c h e r n o m o r S k i s . » -  n  K o s a k e n  d i e  e r f o r d e r l i c h e n  Q u a r a n -
t ä n e a n s t a l t e n  e i n ,  u n d  e r h i e l t  z u  E n d e  d e s  J a h r e s  1 8 0 9  
d i e  S t e l l e  a l s  k u r l a n d i s c h e r  M e d i c i n a l i n s p e k t o r ,  w e l c h e  i h n  
i n  u n s e r e  M i t t e  f ü h r t e .  D e r  E i f e r /  m i t  d e m  e r  s t e t s  
s e i n e  A m t s p f l i c h t e n  z u  e r f ü l l e n  b e s t r e b t  w a r ,  i s t  n u r  d e r  
H u m a n i t ä t  z u  v e r g l e i c h e n ,  d i e  e r  d a m i t  v e r b a n d ,  u n d  d i e  
i h m  b e y  A l l e n ,  w e l c h e  m i t  i h m  i n  G e s c h ä f t s -  o d e r  D i e n s t -
V e r h ä l t n i s s e n  s t a n d e n ,  e i n  d a n k b a r e s  u n d  f r e u n d l i c h e s  A n -
d e n k e n  e r h a l t e n  w i r d .  —  D i e  g r ö ß e r e  M u ß e ,  d i e  i h m  
s e i n  h i e s i g e s  A m t  g e s t a t t e t e ,  b e n u t z t e  e r  z u r  S a m m l u n g  
u n d  H e r a u s g a b e  e i n e s  W e r k e s  u n t e r  d e m  T i t e l :  A u S -
z ü g e  a u s  d e n  ä l t e r n  u n d  n e u e r n  i m  r u s s i »  
s c h e n  R e i c h e  e r s c h i e n e n e n  A l l e r h ö c h s t e n  M a -
n  i  f e s t e n ,  U  k ä s e n ,  P u b l i k a t i o n e n /  V e r o r d -
n u n g e n  u n d  B e f e h l e n ,  w e l c h e  d a s  g e s a m m t e  
M  e  d  i  c  i  n  a  l  w  e  s e  n  b e t r e f f e n .  ( M i t a u  1 8 1 6 ) .  E S  
i s t  v o n  d e n  g e l e h r t e n  I n s t i t u t e n  d e s  I n n -  u n d  A u s l a n d e s  
v v r t h e i l h a f t  b e u r t h e i l t  w o r d e n ,  u n d  f ü r  a l l e  d e r  d e u t s c h e n  
S p r a c h e  m ä c h t i g e  M e d i c i n a l b e a m t e n  d e s  r u s s i s c h e n  R e i c h e s  
v o m  g r ö ß t e n  W e r t h e .  B e m ü h t ,  d i e S  n ü t z l i c h e  W e r k  m ö g ­
l i c h s t  j u  v e r v o l l s t ä n d i g e n ,  s a m m l e t e  e r  u n u n t e r b r o c h e n  a n  
M a t e r i a l i e n  z u  e i n e m  S u p p l e m e n t b a n d e ,  u n d  m a c h t e  i m  
S p ä t s o m m e r  d e ö  J a h r S  1  8 2 2  e i n e  R e i s e  n a c h  C t .  P e t e r s ­
b u r g  ,  u m  i n  d e n  A r c h i v e n  d e r  d o r t i g e n  höhern M e d i c i n a l .  
stellen die ihm noch fehlenden Nachrichten aufzusuchen, und 
s i c h  d i e  E r l a u b n i ß  z u m  D r u c k e  a u s z u w i r k e n .  D e n  K e i m  
e i n e r  t ö d t l i c h e n  K r a n k h e i t  i n  s i c h  t r a g e n d ,  k e h r t e  e r  v o n  
d i e s e r  R e i s e  z u  A n f a n g e  d e S  W i n t e r s  h i e r h e r  z u r ü c k ,  u n d  
b e s u c h t e /  n i c h t  a c h t e n d  a u f  d i e  V o r s t e l l u n g e n  s e i n e r  b e -
s o r g t e n  F r e u n d e ,  u n a u s g e s e t z t  s e i n e  g e l i e b t e  B e h ö r d e .  E n d ­
l i c h  e r k r a n k t e  e r  s o  e r n s t l i c h ,  d a ß  e r  s e l b s t  a u f  A n s t a l t e n  z u  
s e i n e r  H e i l u n g  b e d a c h t  w u r d e .  A l l e i n  e i n e  p l ö t z l i c h  e i n -
t r e t e n d e  L ä h m u n g  d e r  L u n g e n  v e r e i t e l t e  j e d e  H o f f n u n g  z u r  
R e t t u n g  u n d  r a u b t e  s e i n e r  F a m i l i e  e i n e n  z ä r t l i c h e n  u n d  
r e c h t s c h a f f e n e n  G a t t e n  u n d  V a t e r ,  d e n  M e d i c i n a l b e a m t e n  
K u r l a n d s  e i n e n  m i l d e n ,  s t e t s  v e r s ö h n e n d e n  u n d  m i t  s e i n e r  
r e i c h e n  E r f a h r u n g  i m  S t a a t s d i e n s t e  J e d e m  z u  H ü l f e  k o m -
M e n d e n  V o r g e s e t z t e n ,  d e m  S t a a t  a b e r  e i n e n  s e i n e r  t r e u e -
f t e n  u n d  u n e r m ü d l i c h s t e n  D i e n e r .  
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
S c h o n  w i e d e r  i s t  e i n e  n e u e  g r o ß e  V e r ä n d e r u n g  v o r -
g e f a l l e n .  D i e  a l t e n  a m  i g t e n  v o r i g e n ,  u n d  d a r a u f  
a m  1  s t e n  d i e s e s  M o n a t s  z u m  Z w e y t e n m a l  e n t l a s s e n e n  
M i n i s t e r  s i n d  a b e r m a l s  a n s  R u d e r  g e k o m m e n .  V o n  d e n  
z u  i h r e n  N a c h f o l g e r n  e r n a n n t e n  H e r r e n  t r a t e n  s e l b s t  d i e -
j e n i g e n ,  w e l c h e  d i e  E r n e n n u n g  a n g e n o m m e n  h a t t e n ,  z u -
r ü c k ,  l i e b e r  d i e  V e r a n l a s s u n g  d a z u  h e r r s c h e n  v e r s c h i e d e n e  
M e i n u n g e n .  E i n i g e  b e h a u p t e n ,  d i e  n e u  e r n a n n t e n  w ä -
r e n  n i c h t ,  w i e  e ö  n e u l i c h  h i e ß ,  n o c h  l i b e r a l e r  g e w e s e n ,  
a l s  i h r e  V o r g ä n g e r ,  s o n d e r n  w e n i g e r ;  u n d  d a h e r  d e n  K o r -
t e s  m i ß f ä l l i g .  N a c h  A n d e r n  w u ß t e n  d i e  a l t e n  d e n  K ö n i g  
d u r c h  R ä n k e  u n d  D r o h u n g e n  s o  e i n z u s c h ü c h t e r n ,  d a ß  e r  
i h r e n  b i s h e r  v e r w e i g e r t e n  V o r s c h l a g ,  M a d r i d  z u  v e r l a s s e n ,  
g u t g e h e i ß e n ,  d a h e r  s i e  i h r e  S t e l l e n  w i e d e r  a n g e n o m m e n  
h a b e n .  D e r  M o n a r c h  z e i c h n e t e  e i n  D e k r e t ,  w o d u r c h  d i e  
E x m i n i s t e r  w i e d e r  e i n t r a t e n ,  D i e  M i t t h e i l u n g  w a r d  s c h o n  
s e l b i g e n  T a g e s ,  a m  Z t e n  M ä r z ,  d e n  K o r t e S  g e m a c h t ,  m i t  
d e r  A n z e i g e ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  b e s c h l o s s e n ,  d i e  R e s i d e n z  
n a c h  S e v i l l a  * )  z u  v e r l e g e n ,  u n d  d i e s e  S t a d t  z u m  
n e u e n  S i t z  d e r  R e g i e r u n g  g e w ä h l t  h a b e .  D i e  K o r t e S  d e -
k r e t i r t e n  d a r a u f ,  d a ß  i h r  P r ä s i d e n t  « n d  d i e  v i e r  S e k r e t ä r e  
d i e  n ä h e r e n  B e d i n g u n g e n  d i e s e r  T r a n s l o k a t i o n  f e s t s e t z e n  
s o l l t e n .  F r ü h e r  h a t t e n  d i e  K o r t e S  d e m  M o n a r c h e n  a n g e .  
d e u t e t :  d a ß ,  d a  d i e  R e g i e r u n g S g e s c h ä f t e  n u r  i n  r u h i g e r  
¥ )  W ä h r e n d  d e r  I n v a s i o n  u n t e r  B o n a y a n e  h a t t e n  d i e  
K o r t e S  e b e n f a l l s  z u  S e v i l l a  e i n «  Z e i t l a n g  i h r e n  S i t z ;  
u n d  e s  w a r  v o n  d i e s e r  S t a d t  a u s ,  d a ß  a m  , s t e n  J a -
n u a r  1 8 0 9  d a s  m e t t w ü r d i g e ,  a n  E u r o p a  g e r i c h t e t e ,  
M a n i f e s t  « k l a f f e n  w a r d .  
Abgeschiedenheit überlegt werden könnten, eine Verlegung 
derselben von Madrid Bedürfniß werde; dann erst könnten 
die zur Dimission bestimmten Minister ihren Bericht ma-
chen, und fiele dann dieser nicht zu ihrem Nachtbeil auS, 
so verdienten sie daS Vertrauen der Nation. Die KorteS 
schritten nun zu folgenden weiteren Beschlüssen. Den 
Vertretern der Provinzen (Prvvinzialdeyutirten) wird aus-
serordentliche Bevollmächtigung gegeben, falls ihr Bezirk 
von Feinden bedroht oder besetzt ist, den Umständen nach 
zu verfahren; ferner: eS soll ein Gesetzentwurf zu Gunsten 
der Nationalgarden entworfen werden; eS soll nämlich 
ihren Familien, falls der Kriegsdrang sie von ihrer Hei-
Math entfernt, Unterstützung von Seiten der Provinz, zu 
d e r  s i e  g e h ö r e n ,  w e r d e n .  F e r n e r :  d i e  G u e r i l l a ö  
sind eine sichere Stütze deS Staats, dessen beste Ver-
theidiger; die Regierung soll einen Plan ihnen zum Er-
satz für die Opfer, welche sie dem Staate bringen, ent-
werfen; ferner: die Nationalgarde erhält eine gleichför-
mige Organisation; endlich: diejenigen Madrider Natio-
nalgardisten ledigen Standes, die der Regierung nach 
Sevilla folgen wollen, werden dazu durch die KorteS be­
rufen. ES wird ihnen wegen des veränderten Aufenthalts 
eine Entschädigung angeboten werden. Darauf ging man 
zum folgenden Vorschlag deS Herrn Ricco über, der so-
gleich genehmigt ward: „Spanien steht am Vorabend gro­
ßer Ereignisse; es ist bedroht, von einer fremden Armee 
überschwemmt zu werden. Unter diesen Umständen wird 
die Regierung von den KorteS bevollmächtigt, so eilig 
als möglich alle Edelsteine, Gold- und Silbergefäße, und 
allen GeldeSwerth der Klöster und Kirchen an sichern 
Orten niederlegen zu lassen. Die Regierung allein be-
wahret das Geheimniß des OrtS der Deposits, damit 
dieser weder äussern noch innern Feinden bekannt werde." 
Am 4ten März dekretirten die KorteS, daß die Verle­
gung deS Regierungssitzes keinen Aufschub erleide, weß-
halb die Abreise deS Königs und der Minister auf den 
zoten März festgesetzt werden möge; ferner ward dekre-
tirt, der Regierung zu empfehlen, den Traktat mit Por-
tugal zum definitiven Abschluß zu bringen. Nach Eini-
gen wollten die KorteS am iSten dieses MonatS dem 
Hofe folgen, nach Andern soll nur eine Deputation ihn 
begleiten. Manche zweifeln aber, ob der Hof werde 
abgeben können, da der König sehr an der Gicht lei­
det und nach Aussage der Aerzte die Reise nicht ertra-
gen wird, und auch die Königin sich sehr unwohl be-
findet. Der englische Gesandte A'Court soll erklärt ha-
den, seine VerhaltungSbefehle lauten, Sr. Majestät nach 
jedem Ort, den Sie zum Sitz Ihrer Regierung wäh-
len würden, zu folgen. Eine Schwierigkeit wird noch 
die erforderliche Zahl der Truppenbegleitung machen, da 
man darauf gefaßt seyn muß, daß die Insurgenten ei« 
nen verzweifelten Versuch machen dürften, den König 
zu entführen. 
Der biefige Landaburu-Klubb hat bey den anSwärtl-
gen auf Ausschließung deS Herrn Bertrand de Lis an-
getragen, der sich mit einemmal aus der Reihe der De» 
mokraten in die der Servilen versetzt sieht. 
Graf AbiSbal ist zum Generalkapitän von Madrid und 
der Provinz ernannt worden. Er hat eine unbeschränkte 
Vollmacht erhalten, kann die ganze, oder einen Theil der 
Provinz in Belagerungsstand erklären und diese wieder 
aufbeben, nach eignem Befinden und Ermessen. 
Madrid ist in großer Unruhe, und man fürchtet, daß 
auS Mangel an Geld zur Bestreitung der Reisekosten 
der Grandezza eine Abgabe auferlegt werden dürfte. 
In Barcellona schanzt AlleS; selbst Weiber und Kinder 
werden dazu gebraucht. Vorzüglich wird eS aber schwer 
halten, unsre Festung in den ausgehungerten GrSnzge-
genden mit Lebensmitteln zu versorgen, zumal da eS an 
Geld fehlt. 
Capace, der sich StabSofficier BessiereS nennt, hat an-
geblich in dessen Namen bey dem Landeshauptmann in Ka-
latagud angefragt: ob die Amnestie sich auch auf jene Ge-
gend erstrecke? und sich zu weiterer Verabredung erboten. 
(Pariser Blätter melden^ BessiereS sey von der Regent-
schaft für einen Verräther erklärt.) 
Am 2 8sten vorigen MonatS soll eine Abtheilung Bes-
siereS unter Roys vom General Odali geschlagen und 
IOOO Gefangene^ worunter Royo'S junge Gattin sich 
befindet/ und eine große Geldsumme erbeutet seyn. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Die Generale scheinen Badajoz für einen der Zu. 
fluchtSorte bestimmt zu haben; aber das Ministerium hat 
sich für Sevilla entschieden. 
Man versichert, daß die Regierung kaum 400 Mann 
zur Reise wird hergeben können/ und das noch dazu 
größtentheilS Milizey. 
Zu Rosas in Katalonien ist, wie es heißt, eine Re-
gentschaft zu Gunsten Napoleons II. organisirt wor­
den. (Diese Regentschaft besteht auS einigen in con­
tumaciam verurtheilten Franzosen, aus piemontesischen 
und neapolitanischen Flüchtlingen. Man sage nun noch/ 
daß die spanische Revolution die Legitimität nicht ver-
letzt und die französische Regierung nicht kompromittirt! 
[Anmerkung des Journal des Debats].) 
In diesem Augenblick verbreitet sich daö Gerücht, daß 
man im Laufe deS Tageg ein Komplott entdeckt habe/ 
dessen Zweck war, den König nicht wegreisen zu lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Herrn Manuel wirft man noch vor, daß er gegen 
Ende der hundert Tage Napoleons Sohn proklamirt 
und auf Ausstoßung des Herrn Malleville aus der 
Kammer angetragen habe, weil derselbe die Zurückberu-
sung der Bourbons verlangte. 
sg i  
A u s  I t a l i e n ,  d e n  4ten M ä r z .  t i e r e  des Herzogs v o n  A n g o u l e m e  K o m m i s s ä r e  v o n  d e n  d r e y  
A m  2 8 S « N  F e b r u a r  p a s f i r t e  d i e  erk« K o l o n n e  d e r  » 7 , 0 0 0  m i t  F r a n k r e i c h  v e r b ü n d e t e n  K o n t i n e n t a l m ä c h t e n  e i n f i n d e n  
M a n n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  T r u p p e n ,  w e l c h e  i n  F o l g e  d e r  K o n -  w ü r d e n .  
v e n t i o n  v o n  V e r o n a  d a S  K ö n i g r e i c h  b e y d e r  S i c i l i e n  v e r -  S t u t t g a r d t ,  d e n  8ten M a r z .  
l a s s e n ,  d u r c h  R o m .  D i e  B ü r g e r s c h a f t  o r d n e t e  e i n e  D e p u t a t i o n  a b ,  u m  d e m  
Z u  F l o r e n z  g a b  n e u l i c h  d e r  F ü r s t  B o r g b e s e  e i n s  d e r  L a n d e s v a t e r  i h r e  T h e i l n a h m e ' a n  d e r  G e b u r t  d e S  K r o n -
h e r r l i c h s t e n  F e s t e ,  w o z u  d e r  g a n z e H o f  g e l a d e n  w a r .  D r e y ß i g  p r i n z e n  z u  b e z e i g e n ,  u n d  v e r a n s t a l t e t e  a m  A b e n d  e i n e n  
A p a r t e m e n t S  w a r e n  m i t  A l l e m  a u s g e s c h m ü c k t ,  w a s  v a -  F a c k e l z u g  n a c h  d e m  S c h l o ß b o f e ,  w o  t a u s e n d s t i m m i g  d a S  
terländische K u n s t <  u n d  G e w e r b t b ä t i g k e i t  n u r  i m m e r  z u  l e i -  d e m  f r o h e n  E r e i g n i ß  a n g e p a ß t e :  „ S e g n e  G o t t  u n f e r n  
s t e n  v e r m o c h t e .  D r e y t a u s e n d  P e r s o n e n  f a ß t e n  d i e s e  r e i -  H e r r n "  a b g e s u n g e n  u n d  d e m  K ö n i g e ,  d e r  K ö n i g i n ,  d e m  
c h e n  G e m ä c h e r .  E i n i g e  d e r  e r s t e n  H o f k a v a l i e r e  s t e l l t e n  i n  K r o n p r i n z e n  u n d  d e r  w ü r t e m b e r g i s c h e n  V e r f a s s u n g  e i t t  
a u s g e z e i c h n e t e n  M a s k e n  d i e  F a m i l i e  d e s  L o r e n z  v o n  M e -  L e b e h o c h  v e r k ü n d i g t  w u r d e .  W a h r e n d  d e s  Z u g e S  v e r k ü n -
d i c i  v o r .  D i e  K o s t ü m e  n a c h  g u t e n  P o r t r ä t s ,  v o n  G h i r -  d e t e  a u f  e i n e r  b e n a c h b a r t e n  B e r g h ö h e  e i n  g r o ß e s  F e u e e  
l a n d a j o  u n d  a n d e r e n  M e i s t e r n  j e n e r  Z e i t ,  w a r e n  e b e n s o  d i e  F r e u d e  der h i e s i g e n  E i n w o h n e r  d e r  U m g e g e n d .  
r e i c h  a l s  g e s c h m a c k v o l l .  A n  d i e s e  8  f ü r s t l i c h e  P e r s o n e n  D e r  v o l l e  s t ä n d i s c h e  A u s s c h u ß ,  w e l c h e r  s e i t  d e m  3ten 
r e i h t e n  s i c h  a l s  G e f o l g e  s e h r  s i n n r e i c h  j e n e  a m  H o f e  d e r  J a n u a r  v e r s a m m e l t  w a r ,  h a t  s e i n e  S i t z u n g e n  g e e n d i g t .  
M e d i c i  b e s o n d e r s  g e a c h t e t e n  G e l e h r t e n  u n d  K ü n s t l e r  a n :  D e r s e l b e  h a t  i n  G e m ä ß h e i t  d e r  V e r f a s s u n g s u r k u n d e  d i e  r i c h -
a l s  e i n  P o l i z i a n o ,  F i c i n o ,  P i c o  d e l l a  M i r a n d o l a ,  L e o -  t i g e ,  d e r  V e r a b s c h i e d u n g  a n g e m e s s e n e  V e r w e n d u n g  d e r  v e r -
n a r d o  d a  V i n c i /  G u i l i a n o  d i  S t .  G a l l o ,  M i c h e l  A n g e l o  w i l l i g t e n  S t e u e r n  i n  d e m  E t a t ö j a h r e  1 8 2 1  bis 1 8 2 2  ge-
B u o n a r o t t i .  J e d e  d i e s e r  M a S k e n  ü b e r r e i c h t e  d e m  F ü r -  p r ü f t  u n d  d e n  E t a t  d e s  J a h r e S  1 8 2 2  b i s  1 8 2 3  b e r a t h e n .  
s t e n  $9ocgbefe i r g e n d  ein c h a r a k t e r i s t i s c h e s  G e s c h e n k .  A u s s e r d e m  h a t  d e r s e l b e  z w e y  v o n  d e m  M i n i s t e r i u m  ü b e r -
W i e n ,  d e n  4 t e n  M a r z .  g e b e n e  G e s e t z e n t w ü r f e ,  d i e  E i n q u a r t i r u n g  d e S  Militärs 
U m  v e r d i e n t e n  S t a a t ö d i e n e r n  e i n e n  e h r e n d e n  B e w e i s  u n d  d i e  S o n n t a g ö f e y e r /  v o r b e r e i t e n d  b e r a t h e n ,  u n d  d i e  f e i t  
s e i n e r  Z u f r i e d e n h e i t  z u  g e b e n ,  u n d  e i n e  A b s t u f u n g  i n  d e n  d e m  l e t z t e n  L a n d t a g e  p r o m u l g i r t e n  G e s e t z e  m i t  d e r  V e r -
h o h e n  D i e n s t c h a r g e n  z u  b i l d e n ,  h a t  d e r  K a i s e r  d e n  T i t e l  a b s c h i e d u n g  v e r g l i c h e n .  A u c h  w u r d e  d i e  R e c h n u n g  d e r  
„ S t a a t s m i n i s t e r "  w i e d e r  h e r g e s t e l l t ,  u n d  d i e s e  W ü r d e  S c h u l d e n z a h l u n g S k a s s e  f ü r  d a ö  E t a t S j a h r  1 8 2 0  bis 1 8 2 1  
d e m  b i s h e r i g e n  B u n d e S t a g S g e s a n d t e n ,  G r a f e n  B u o l -  d u r c h  K o m m i s s a r i e n  g e p r ü f t .  
S c h a u e n s t e i n  v e r l i e h e n ;  d e s s e n  N a c h f o l g e r ,  v e r w i r k l i c h e  A u s  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
H o f r a t h ,  F r e y h e r r  v o n  M ü n c h  -  V e l l i n g h a u s e n . ,  i s t  z u m  v o m  u t t n  M ä r z .  
w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h  e r n a n n t .  .  D e r  G r o ß h e r z o g  v o n  H e s s e n  i s t  v o n  e i n e r  s c h w e r e n  K r a n k -
B i s h e r  s t i m m t e n  d i e  h i e s i g e n  T h u r m u h r e n  s o  w e n i g  h e i t  s o  w e i t  h e r g e s t e l l t ,  d a ß  e r  s i c h  d e n  R e g i e r u n g S g e s c h ä f -
ü b e r e i n ,  d a ß  m a n  s i c h  n i e  a u f  s e l b i g e  g e n a u  v e r l a s s e n  t e n  m i t  g e w o h n t e r  T b ä t i g k e i t  w i d m e n  k a n ^ n .  A u f  d e n  J u l y  
k o n n t e .  D i e s e m  M i ß s t ä n d e  a b z u h e l f e n ,  w i r d  v o m  i s t e n  e r w a r t e t  m a n  d i e  Z u s a m m e n b e r u f u n g  d e r  S t ä n d e .  W i e  
M ä r t  a n  t ä g l i c h  d e r  m i t t l e r e  M i t t a g  a u f  d e r  k a i s e r l .  k ö n i g l .  e s  h e i ß t ,  w i r d  f ü r  d i e  e r s t e  K a m m e r  d a s  F r e y m a u r e r l o k a l  
S t e r . - w a r t e ,  u n d  z w a r  a u f  f o l g e n d e  A r t  a n g e g e b e n  w e r -  e r k a u f t .  
d e n :  Z w e y  M i n u t e n  v o r  d e m  M i t t a g e  w i r d  d u r c h  d a s  M a n  m e l d e t  a u s  E i c h s t ä d t ,  d a ß  d i e  k ü n f t i g e  K r o n p r i n -
L ä u t e n  e i n e r  G l o c k e  a u f  d e r  S t e r n w a r t e  d a s  V o r z e i c h e n  z e s s i n  v o n  S c h w e d e n  R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  v o n  e i n e m  l u t h e -
g e g e b e n ,  d i e  B e w o h n e r  d e r  S t a d t  u n d  d i e  A u f s e h e r  d e r  r i s c h e n  G e i s t l i c h e n  e r h a l t e .  ( N a c h  d e n  s c h w e d i s c h e n  R e i c h s -
T h u r m u h r e n  a u f m e r k s a m  z u  m a c h e n .  V i e r u n d z w a n z i g  S e -  g e s e h e n  m u ß  s i e  a u c h  l u t h e r i s c h e r  R e l i g i o n  s e y n . )  
k ü n d e n  v o r  d e m  M i t t a g  f ä n g t  d i e  G l o c k e  w i e  e i n e  U h r  z u  E i n  V e r e i n  v o n  L e h r e r n  d e r  H o c h s c h u l e  i n  B a s e l  k ü n -
s c h l a g e n  a n ,  a l l e  z w e y  S e k u n d e n  e i n e n  S c h l a g ,  s o  d a ß  d e r  d i g t  d u r c h  d e  W e t t e  e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  Q u a r t a l s c h r i f t  
z w ö l f t e  u n d  l e t z t e  S c h l a g  z u g l e i c h  d e r  A u g e n b l i c k  d e S  m i t t -  a n .  „ D e r  h ö c h s t e  Z w e c k  ( s a g t  d e r  V o r r e d n e r )  d e r  U N S  v o r ­
l e r n  M i t t a g s  i s t .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  d e s  l e t z t e n  S c h l a -  s c h w e b t ,  i s t , '  d i e  g e b i l d e t e n  B e w o h n e r  d e r  S c h w e i z  f ü r  
g « S  w i r d  d i e  T h u r m u h r  d e r  S t .  S t e p h a n s - K i r c h e  d i e  e i n e  a l l g e m e i n e  T h e i l n » h m e  a n  d e r  W i s s e n s c h a f t  z u .  g e w i n -
z w ö l f t e  S t u n d e  z u  s c h l a g e n  a n f a n g e n ,  u n d  n a c h  i h r  w e r -  n e n ,  u n d  d i e s e  s e l b s t  a u s  d e m  g e l e h r t e n  K r e i s e  i n  d a S  L e -
d e n  s i c h  a l l e  a n d e r e  T h u r m u h r e n  d e r  S t a d t  u n d  d e r  V o r »  b e n  d e ö  V o l k e s  e i n z u f ü h r e n . "  
s t ä d t e  v o n  W i e n  g e n a u  r i c h t e n  k ö n n e n ,  s o  d a ß  d e r  e r s t e  S t o c k h o l m ,  d e n  ? t e n  M ä r z .  
S c h l a g  d e r  z w ö l f t e n  S t u n d e  j e d e r  ö f f e n t l i c h e n  U h r  z u g l e i c h  D e r  J u s t i z k a n z l e r  h a t  s e i n e  E r k l ä r u n g  a u f  die Berthe!-
d e n  A u g e n b l i c k  d e S  m i t t l e r e n  M i t t a g s  a n z e i g t ,  n a c h  w e l .  d i g u n g  d e s  F r e y h e r r n  A n k a r s w ä r d  n o c h  n i c h t  e i n g e g e b e n ;  
c h e r  a l s o  a u c h  j e d e r  E i n w o h n e r  s e i n e  P r i v a t u h r  b e r i c h t i -  e S  w i r d  i n d e s s e n  k e i n e  ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g  i n  d i e s e r  S a c h e  
g e n  k a n n .  i  e  .  m e h r  s t a t t  f i n d e n ,  w e i l  d e r  F r e v h e r r  e r k l ä r t  h a t ,  d a ß  e r ,  
W i e n ,  d e n  8ten M ä r z .  o h n e  w e i t e r e  V e r t e i d i g u n g ,  t > j e  S a c h e  d e r  E n t s c h e i d u n g  
ES g e h t  h i e r  e i n  G e r ü c h t ,  daß s i c h  i m  Hauptquar- deS H o f g e r i c h t S  ü b e r l a s s e .  
< 2 9 < 2  
Der König bat darauf angetragen, daß die Todesstrafe, 
-svelche gesetzlich gegen diejenigen, welche sich Aeusserun-
gen gegen die Regierung zu Schulden kommen lassen, ver-
hängt ist, gemildert nxrden solle. 
Die Anzahl der während dieses Reichstages eingereich-
ten Motionen soll ungefähr 15oo seyn. 
S t o c k h o l m ,  d e n  l ^ t e n  M ä r z .  ^  
Noch immer äussert sich öer allgemeine Unwille über die 
neulich erwähnte Schandthat; man hat aber bis jetzt dem 
Tbäter noch nicht auf die Svur kommen können. Ein ge, 
wisser Frykstedt, der bey mehrern Herrschaften als Bedien. 
-fer in Diensten gestanden, ist eingezogen worden, weil er 
an einem öffentlichen Orte geäussert, er wisse, wer die 
Briefe auf die Post gebracht; allein er hat Nichts bekannt 
und behauptet, jene Aeusserungen in der Trunkenheit ge-
macht zu haben. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Der Zweikampf zwischen den Generalen Carascosa und 
Pepe soll durch ein Schreiben des Erstem veranlaßt seyn, 
worin dem Letzter» Vorwürfe gemacht, militärische Revo-
tutioncn überhaupt als streitend mit den Gesetzen-der Ebre 
geschildert, und die Unnöthigkeit einer Regierungöabande-
rung in Neapel und Spanien behauptet werden. Pepe 
forderte seinen Gegner und es sielen zwey Duelle vor. 
Der erste am 2osten Februar bev Kcv endigte, indem Pepe'S 
Klinge zerbrach; in dem zweyten am i sten d. M. entwaff, 
nete Pere seinen Gegner und setzte demselben seinen De-
gen bloß auf die Brust. Carasrosa ergriff zum Zweyten-
mal seinen Degen und erhielt dann die Wunde in die 
Schulter. 
L o n d o n ,  d e n  i  i  t e n  M ä r Z .  
Da die Regierung gestern, wie es hieß, Depeschen aus 
Spanien erhalten haben sollte, die man für günstig ansah, 
so wurde heute früh in den Koniols zu 74fr \ > i 0e* 
macht, und es hatte allen Anschein, daß sie noch höher ge-
hen würden. Mr. Jackson soll nach Madrid zurückkehren, 
und man hofft, daß eine neue Unterhandlung mit der spa-
flifdien Regierung eröffnet werden wird, welche noch daS 
Unglück eines Kriegs abwenden dürfte. Dieses Ver-
trauen, das man hegt, ergiebt sich aus dem allmähligen 
Steigen der verschiedenen Staatöpapiere. Die Rede, wo-
mit Se. Majestät, der König von Spanien, die gewdhnli-
chen Kortes eröffnet Hat, wird mit jedem Augenblick er« 
«artet. Die spanischen Scheine standen zu Anfange 3of, 
-f-/ 4/ T auö dem oben angeführten Grunde. Nach-
schrift. ES heißt in der City allgemein, daß Mr. Jack-
son gestern nach Paris abgegangen sey, wo er Lord Fitzroy 
Sommerset treffen und dann nach Madrid gehen sollte. 
Nach 12 Übt standen heute die Konsvls 74! bis i, die 
spanischen 3o§, •§•. 
Merkwürdig genug ist der S u n  , der sich bisher immer 
entschieden dafür ausgesprochen, daß England Theil Alt 
dem Kriege nehmen solle, plötzlich anderer Meinung ge» 
worden. Er behauptet jedoch, daß er ganz andere Gründe 
dazu habe, als diejenigen, welche die bisherigen Verthei-
diger des Neutralitätösystems in England aufgestellt hat-
ttrr. 1) Die neuesten Vorgänge in Paris, während die 
Spanier durch die von tgeiten Portugals versprochene Hülse 
stärker geworden sind. 2) Unter diesen Umständen scheine 
eö die Halbinsel allein mit Frankreich aufnehmen zu kön. 
nen, wenn dies ohne andere Unterstützung den Kampf be-
ginne. 3) Da Frankreich offen eingestanden hat, daß ein 
Hauptzweck des Krieg* die Abänderung der spanischen Ver-
fassung sey, so sei) Spanien jetzt berechtigt, dieselben Waf­
fen gegen Frankreich zu gebrauchen. Bey einem solchen 
Verfahren könne aber England nicht gemeinschaftliche Sa-
che mit Spanien machen und würde Letzteres also durch 
seinen B-ytritt um eines seiner Vertheidigungsmittel brin. 
gen. England brauche aber, neutral, auch Nichts zum 
Schutz der Bourbons zu thun, da eS durch seinen Mini-
ster in Verona erklärt hat, daß Frankreich Alles für tu 
gene Gefahr thäte, was e6 unternähme. 4) Würde, wenn 
England von seiner Neutralität abginge, dies für die mit 
Frankreich verbündeten Kontinentalmächte das Signal seyn, 
ihre Armeen marschiren zu lassen. Englands Unterstützung 
würde also neutralistrt werden durch eine der französischen 
gleiche oder noch stärkere Macht. 5) Indem solchergestalt 
die bedingungsweise Neutralität Englands die drey großen 
Kontinentalmächte abhielte, Frankreich zu unterstützen, 
nutze es der Halbinsel eben so viel, und vielleicht mehr, als 
wenn cS selbst an dem Kampfe Theil nimmt, erspare sich 
die Opfer, welche die Feindseligkeiten erforderlich machen 
würden, und sey im Stande jede günstige Gelegenheit zu 
benutzen, um die kriegführenden Parteyen mit einander 
auszugleichen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
AufAmsterd. 3 6T. n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd.65T.n.D. — St. holl.Kour. x. 1 R.53. 81. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bio.?. 1 R. B. A. 
A u f  H a m b . 6 5  T .  n . Ä .  S c h .  H b .  B k o .  x . ,  R . B . A .  
AufLond. 3 Mon. g|l Pce.Sterl. 1 R. 93. 21. 
100Rubel Gold 388 Rubel —Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rudel 725 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7  2| Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 38 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 2 0  Kop. 93.21. 
Ein neuer Holl.Reichsthaler 5 Rub. 6 Kop.B. A .  
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. 6 9  Kop. B. B. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloderverwaltung der Oflfeeprovmjen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
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V o n  6 1  r  t ü r k i s c h e n  G  r ä n  z  e ,  
vom aSflen Februar. 
Ein Schiff aus Zante bestätigt die Kapitulation von 
Korinth. Sie erfolgte den 12ten Februar; 35oo Mann 
(der Rest deS türfischen, neulich in Morea wieder ein-
gebrochenen Heeres) streckten die Waffen und werden 
Nack Asten geschickt. 
Nach Berichten auö Korfu vom 21 sten Februar ist es 
ten Griechen gelungen, den Meerbusen von Levanto ganz, 
lich zu sverren und da6 Einlaufen aller Handelsschiffe zu 
Verbindern. Auf den jonischen Inseln ist bekannt gemacht 
worden^ daß/ so lange die Blokade jenes Meerbusens in 
wirkliche Vollziehung durch eine gehörige Zahl von Kriegs-
schiffen gesetzt ist/ kein dahin bestimmtes Fahrzeug aus je-
nen Inseln auslaufen soll, und sich im Fall der Nicht-
beobachtung dieses Befehls alle daraus für sich entstehende 
nachtheilige Folgen selbst zuzuschreiben hat. Einige an-
iett Schiffe/ die mit Proviant einlaufen trollten, sind 
konfiScirt und für gute Prisen erklärt worden. Es waren 
meistens italienische, die für Rechnung der Türken La-
düngen gehabt haben sollen. — Die bedrängte Lage, in 
welcher sich die türkischen Besatzungen von PatraS und Le-
panto befinden, haben Jussuf Pascha, der den Oberbefehl 
führt/ zu Vergleichsvorschlagen vermocht/ die aber von 
den Griechen nicht angenommen werden konnten. Er soll 
Nämlich einen Waffenstillstand von vierzig (nach andern 
Nachrichten von sechSzig) Tagen verlangt haben, wäh-
rend welchen die türkischen Besatzungen mit hinreichen-
den Lebensmitteln versehen werden sollen; und im Fall 
dieselben während dieser Zeit keinen Ersatz erhalten, wol-
len sie ihre Plätze mit der daselbst befindlichen Artillerie 
übergeben, wogegen der Mannschaft freyer Abzug nach 
Thessalien bewilligt würde. 
A l e x a n d r i e n  i n  A e g y p t e n ,  
vom 7ten December. 
Der Vicekinig Mehmet Aly hat am Sten dieses MonatS 
die betrübte Nachricht erhalten / daß sein Sohn Ismail 
Pascha, welcher die türkische Armee in Sennahar komman-
dirt, von einem Negerfürsten ermordet worden. 
Die Überschwemmungen deS Nils waren dieses Iaht 
bedeutender, als man sich feit langer Zeit zu erinnern 
weiß. Viele Reißfelder und mehrere Dörfer sind zerstört 
worden. 
A l e p p o  i n  S y r i e n ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
In den syrischen Gewässern sind wieder griechische Kor-
f*re» erschienen. Dreyßig griechische Schiffe sind bey dem 
aufrührerischen Pascha von St. Jean d'Akre in Dienste 
getreten, welche in dieser Festung noch immer den verei-
tilgten Armeen des Paschas von Damaskus und des ehe-
maligen Paschas von Aleppo Widerstand leistet. 
Die persische Armee, welche sich aus der Nähe von 
Bagdad zurückgezogen hatte, verschanzt sich in einiger 
Entfernung von ihrer alten Lagerstelle und scheint ihre 
Pläne auf Bagdad noch nicht aufgegeben zu haben. Der 
hiesige Pascha bringt 7- bis 8000 Mann zusammen, um 
Bagdad zu Hülfe zu kommen. 
S e m l i n, den 6ten März. 
Endlich sind in Belgrad durch Reisende ganz neue Be-
richte aus Larissa vom igten Februar eingegangen/ wor-
aus nian ersieht,/daß Larissa zwar noch in den Händen der 
^Türken ist, aber die Griechen bereits die Schlösser von Zit-
tuny und Vvlo / welches letztere den Meerbusen gleiche« 
Namens beherrscht, im Besitz haben. Sie sollen den 
Plan haben, bey ihrem Vorrücken längs des Meeres La« 
rissa zu umgehen, und die Dörfer in der Umgegend sind, 
wie es heißt, bereits für sie gewonnen. Die Türken ver-
breiten das Gerücht, sie hätten jene beyden wichtigen Po-
sitionen auf Befehl deS Sultans geräumt. Diamanty 
steht, wie es heißt, den Türken in Larissa im Rücken. 
L i s s a b o n ,  d e n  a S s t e n  F e b r u a r .  
3" Oporto ist der Versuch gemacht worden, die jeHige 
Verfassung umzustoßen und das alte System herzustellen. 
Der Graf Amarante, der sich eine Zeitlang in allen Städ. 
ten der Provinz Minho herumgetrieben hatte, rückte am 
21 sten dieses MonatS, an der Spitze eitres TrupvS Land-
miliz, zu welcher sich eine Menge von Bauern gesellt hat-
ten, in Villa Real ein, und rief: Verderben der Konsti-
tution und allen ihren Anhängern. Die Depesche, wel« 
che vorstehende Nachricht dem Justizminister meldet, er-
wähnt zwar nicht, auf welche Weise dem Grafen Amarante 
Einhalt geschehen ist, doch sagt ein späteres Schreiben auS 
Oporto, daß dort Alles wiederum ruhig, daß in den vor-
nehmsten Städten von den Behörden scharfe Proklamatio. 
nen erlassen worden sind und daß die Ankunft des Gene-
ralS Rego, nötigenfalls mit gewaffneter Hand, die Ruhe 
werde zu behaupten wissen. Die KorteS, denen diese Vor. 
fdde auf Befehl deS Königs gestern angezeigt wurden, nah« 
men diese Angelegenheiten keineSweges leicht auf, sondern 
dekretirten auf der Stelle: „In Folge der zu Villa Real 
erfolgten aufrührerischen Bewegung wird, nach Maßgabe 
des 21 Nen Artikels der Konstitution, das gerichtliche Ver« 
fahren, welches bey Verhaftung eines Bürgers beobachtet 
294  
« e r d e n  s o l l ,  a u f g e h o b e n ;  e t  s o l l  f e r n e r  e r l a u b t  s e y n ,  i n  
d e n  W o h n h ä u s e r n  N a c h s u c h u n g e n  a n s t e l l e n  z u  d ü r f e n .  D i e  
R e g i e r u n g  k a n n  j e d e n  i h r  v e r d ä c h t i g e n  B e a m t e n ,  e r  s e y  
g e i s t l i c h e n ,  C i v i l -  o d e r  M i l i t ä r s t a n d e s ,  v o r l ä u f i g  s e i n e S  
A m t e S  e n t s e t z e n ,  n ö t i g e n f a l l s  i h n ,  s e l b s t  w e n n  e S  e i n  
F r e m d e r  w ä r e ,  ü b e r  d i e  G r ä n z e  b r i n g e n  l a s s e n .  D i e s e  
g e w a l t s a m e n  M a ß r e g e l n  s o l l e n  a b e r  n u r  d r e y  M o n a t e  l a n g  
g ü l t i g  b l e i b e n . "  E s  w a r d  h i e r a u f  b e s c h l o s s e n ,  d a ß  d i e s e  
V e r f ü g u n g  d e m  K ö n i g e  z u r  G e n e h m i g u n g  v o r g e l e g t ,  u n d  
d a ß  e r  d i e s e l b e  i n n e r h a l b  24 S t u n d e n  u n t e r z e i c h n e n  s o l l e .  
M e h r e r e  D e p u t a t e n  ä u s s e r t e n :  d a s  w e r d e  g e w i ß  u n v e r z ü g -
l i c h  g e s c h e h e n ,  u n d  d e s h a l b  s o l l e  d e m  K ö n i g e  k e i n  T e r m i n  
v o r g e s c h r i e b e n  w e r d e n .  A m  f o l g e n d e n  T a g e ,  d e n  2 S t i e l t  
d i e s e s  M o n a t S ,  w a r  m a n  h i e r  g a n z  r u h i g  u n d  h o f f t e ,  d a ß  
d e r  A u f s t a n d  n i c h t  z u  K r a f t  k o m m e n  w e r d e .  
(Berl. Zeit.) 
P  e r p i g  n a n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
M a n  l i e f e t  h i e r  f o l g e n d e s  S c h r e i b e n  d e s  G e n e r a l s  M i n a  
a n  d e n  L a n d e s h a u p t m a n n  v o n  B a r e e l l o n a :  „ M i t  d e m  
g r ö ß t e n  E r s t a u n e n  v e r n e h m e  i c h  h e u t e ,  d a ß  b e g o n n e n  w o r -
d e n  i s t ,  e i n i g e  n e u e  B a u t e n  a u f  d e n  T r ü m m e r n  v o n  K a ­
s t e l f o l i t  a u f z u f ü h r e n .  S i e  w i s s e n ,  d a ß  d i e s e r  F l e c k e n ,  z u r  
S t r a f e  f ü r  d i e  v o n  s e i n e n  E i n w o h n e r n  v e r ü b t e n  V e r b r e -
c h e n  z e r s t ö r t  w o r d e n  i s t ,  s o  w i e  z u m  S c h r e c k e n  d e r e r ,  d i e  
s i c h  e i n f a l l e n  l i e ß e n ,  i h r e m  B e y s v i e l  f o l g e n  z u  w o l l e n .  
G a n z  E u r o p a  h a t  v e r n o m m e n ,  d a ß  i c h ,  d i e  G e w a l t  b r a u -
c h e n d ,  m i t  w e l c h e r  d i e  R e g i e r u n g  m i c h  b e k l e i d e t ,  e r k l ä r t  
h a b e ,  K a s t e l f o l i t  f e y  v o n  d e r  C h a r t e  v o n  S p a n i e n  v e r -
s c h w u u d e n .  D i e  E h r e  d e r  N a t i o n ,  i n  d e r e n  N a m e n  i c h  
d i e s  g e t h a n  u n d  v e r k ü n d i g t  h a b e ,  w i r d  d e m n a c h ,  f o  w i e  
m e i n e  E h r e ,  b l o ß g e s t e l l t .  D e m n a c h  t h u e  i c h  I h n e n  z u  
w i s s e n ,  d a ß  S i e  s o f o r t  n a c h  E m p f a n g  d e n  A r b e i t e r n  u n d  
E i n w o h n e r n  b e f e h l e n ,  i n  $ 4  S t u n d e n  s e l b s t  w i e d e r  a b z » -
t r a g e n ,  w a s  a u f s  N e u e  g e b a u t  u n d  a n g e l e g t  w o r d e n  i s t ;  
w o  n i c h t ,  w i r d  e S  v o n  d e r  b e w a f f n e t e n  M a c h t  v o r g e n o m -
m e n  u n d  e i n e  g e r e c h t «  S t r a f e  n i c h t  b l o ß  d e n  U e b e r t r e t e r n  
d i e s e s  B e f e h l s ,  s o n d e r n  a u c h  J e d e m ,  d e r  e r w e i s l i c h  z u  d e m  
B a u e n  b e y g e t r a g e n ,  a u f e r l e g t  w e r d e n .  S i e  w e r d e n  S o r g e  
t r a g e n ,  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  a l l e  e r f o r d e r l i c h e n -  M a ß r e g e l n  z u  
n e h m e n  u n d  E r k n n d i g u n g e n  e i n z u - z i e h e n .  A u S  d e n  s c h o n  
a n g e f ü h r t e n  G r ü n d e n  i s t  e S  u n u m g ä n g l i c h ,  d a ß  S i e  n a c h  
v ö l l i g e r  S c h l e i f u n g  d e r  n e u e n  B a u a n l a g e n  a u f  e i n e  u n z e r -
s t ö r l i c h e  W e i f e  d i e  I n s c h r i f t  a u f s t e l l e n ,  w e l c h e  i c h  e i n s t w e i ­
l e n  a u f  d e m  P l a h ,  w o  d a S  U l i  g l ü c k l i c h e  K a s t e l f o l i t  s t a n d ,  
h a t t e  e r r i c h t e n  l a s s e n .  I c h  s c h i c k e  i h n e n  z u  d i e s e m  Z w e c k  
A b s c h r i f t  v o n  d e r s e l b e n  ̂  s c h l a g e n  S i e  m i r ,  w e m r ß c h  H i n -
d e r n i s s e  f i n d e n ,  d i e  M i t t e l  z u r  B e w e r k s t e l l i g u n g  t > w .  
H a u p t q u a r t i e r  A d r a l l - ,  D m  i 6 . f r  n  J a n u a r .  
F r a n c i s k a  E S p o z  y  M i n a . "  
B a y o n n  e ,  d e n  7 - t e n  M a r z .  
D e r  v o r m a l i g e  s p a n i s c h e  M i n i s t e r  M a r t i n e ;  d e  k a R o s a  
i s t  v o r g e s t e r n  a u f  s e i n e r  R e i f e  n a c h  E n g l a n d  h i e r  d u r c h  
p a s s i r t .  D e r  G e g e n s t a n d  s e i n e r  S e n d u n g  i s t ,  d i e  t r e u *  
A n l e i h e ,  welche h a S  H a u S  B e r n a l e S  b e s o r g t ,  a u f  tttattt  
G r u n d l a g e n  z u  r e g u l i r e n .  M e h r e r e  J o u r n a l e  h a b e n  g t .  
m e l d e t ,  d a ß  d i e s e s  H a u S  die A n n a h m e  der a u f  d a s s e l b e  
v o n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  g e z o g e n e n  T r a t t e n  v e r w e i -
g e r t  h a b e .  D e r  G r u n d  d i e s e r  V e r w e i g e r u n g  l i e g t  a b e r  
darin, daß die spanischen Fonds unter den KourS ge-
f a l l e n  w a r e n ,  z u  d e m  d a S  H a u S  B e r n a l e S  e r m ä c h t i g t  
w a r  z u  v e r k a u f e n ,  u n d  d a h e r  d i e  N e g o c i a t i o n e n  n i c h t  g e -
s c h l ö s s e n  w e r d e n  k o n n t e n .  E S  s c h e i n t ,  d a ß  H e r r  M a r t i -
n e z  d e  l a  R o s a  m i t  d e n  n ö t h i g e n  V o l l m a c h t e n  v e r s e h e n  
i s t ,  u m  d i e  a n  H e r r n  B e r n a l e S  ü b e r g e b e n e n  J n f k r i p t i o -
nen zu jedem Preis verkaufen zu lassen. Herr de la 
R o s a  i s t  h i e r  m i t  d e m  N e f f e n  u n d  A s s o e i e  jenes K a p i ­
t a l i s t e n ,  H e r r n  d e  l a  P i e d r a ,  z u s a m m e n g e t r o f f e n ,  d e r  
z u r  E r l e d i g u n g  d e s s e l b e n  G e g e n s t a n d e s  v o n  L o n d o n  n a c h  
M a d r i d  e i l t e .  
E i n e m  B e f e h l e  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s  z u f o l g e ,  w e r d e n  d e n  
G l a u b e n ö t r u p x e n  d i e s e l b e n  L e b e n s m i t t e l  v e r a b r e i c h t ,  w i e  
d e n  f r a n z ö s i s c h e n .  T r o t z  d e r  T h ä t i g k e i t  O ' D o n n e l ' S  u n d  
d e S  G r a f e n  d ' E s p a g n e ,  s o l l e n  n o c h  n i c h t  m e h r  a l s  5 O O  
M a n n  d e r s e l b e n  b e y  S t .  J e a n  P i e d  d e  P o r t  v e r e i n i g t  
s e y n .  
* * * 
G e n e r a l  O ' D o n n e l  i s t  v o r g e s t e r n  n a c h  S t .  J e a n  P i e d  
d e  P o r t  a b g e r e i s e t .  I h n  b e g l e i t e t e  d e r '  C h e f  d e r  A r t i l -
l e r i e  d e r  G l a u b e n ö a r m e e ,  d e r  O b e r s t  M o n t e n e g r o .  
G e n e r a l l i e u t e n a n t  d ' A u t i c h a m p  r ü c k t  m o r g e n  m i t  f e i -
n e m  H a u p t q u a r t i e r e  v o n  S t .  J e a n  d e  L u z  n a c h  A u d a x e ,  
a l s o  v i e l  w e i t e r  n a c h  d e r  G r ä u z e  v o r .  
G e n e r a l  Q u e f a d a  b a t -  a n  d e r  b i s k a y a s c h e n  K ü s t e  700 
F l i n t e n  a u s l a d e n  l a s s e n ,  d i e  d o r t  v e r t h e i l t  w e r d e n  s o l -
l e n .  B i n n e n  w e n i g e n  T a g e n  w e r d e n  n o c h  m e h r e r e  L a -
d ü n g e n  v o n  K r i e g b b e d ü r f n i s s e n  n a c h  B i ö k a y a  a b s e g e l n .  
T  0  u  l  0  u  s e ,  d e n  1  zttn M ä r z .  
D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G r a f  B o r d e s o u l t ,  E h r e n k a m -
m e r h e r r  d e S  H e r z o g s  v o n  A n g o u k e m e ,  i s t  v o r g e s t e r n  h i e r  
a n g e k o m m e n .  G l e i c h  n a c h  s e i n e r  A n k u n f t  m u s t e r t e  e r  m e h -
r e r e  T r u p p e n d e t a s c h e m e n t S .  E r  i s t  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  
R e s e r v e  d e r  P y r e n ä e n a r m » e ,  w e l c h e  a u S  e i n e m  T h e i l e  
d e r  k ö n i g l i c h e n  G a r d e  u n d  d e r  d e s  K ö n i g l i c h e n  H ä u f e t  
g e b i l d e t  i s t .  E r  w i r d  m e h r e r e  G e n e r a l l i e u t e n a - t r t S  u n «  
t e r  f e i n e n  B e f e h l e n  h a b e n ,  u n t e r  a n d e r n  a u c h  d e n  G r a -
f e n  v o n  B o u v m o n t .  
Herr von Milhau ist zum Direktor der Posten deS 
Oberhauptquartiereg der Atmet von Spanien ernannt, 
worden. 
M e h r e r e  D e t a f c h e m e n t S  d e r  G l a u b  e n ö t r u p p e n  s i n d  a m  
l o t e n  d i e s e s  M o n a t S  v o n  P l ' a i . f < a n e e  u n d  K u g n a n x  n a c h .  
P e r p i g n a n  a u f g e b r o c h e n .  
Zlr Lampurdan bar Mina nur t2>o-oa Mann Infan­
terie und 100» Matrtr Kavallerie stehen. 
Alle verdächtige Personen läßt Mina von der Gränze 
ln'S Innere schaffen. (Hamid. Zeit.) 
( '  / 
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DaS Ungemach, das von einem Kriege mit Spanien 
unzert r e n n lich ist, wird zu allgemein gefühlt und zu sehr ge-
würdigt, als daß wir ohne ein schmerzliches Ge-
f ü h l  a n z e i g e n  k ö n n t e n ,  d a ß  d i e  l e t z t e n  H o f f -
H u n g e n  z u m  F r i e d e n  b e y n a h e  v e r s c h w u n d e n  
sind; allein dieS schmerzliche Gefühl muß durch die Ue-
berzeugung gemildert werden, daß Frankreich/ weil eS dazu 
gezwungen ist, eine Nationalpflicht erfüllt und der Stirn-
me der Ehre gehorcht. 
Man hat AlleS angewandt, um dem revolutionären 
Spanien ein aufrichtigeSZeichen deS Wunsches zu entreißen, 
den Evessen, welche Europa beunruhigen und Frankreich 
kompromittiren, »in Ziel zu setzen. Es handelte sich we-
der um Aufopferung vernünftiger Institutionen, noch um 
irgend eine fremde Dazwischenkamst, noch mit einem W^rte, 
um irgend Etwas, das die Interessen kompromittiren oder 
die Ehre Spaniens verletzen konnte. 
Man verlangte von verirrten Menschen Nichts, als an 
die Stelle einer zerstörenden Tätigkeit, ohne Zweck und 
Gränze, jene unabhängige Tätigkeit der königl. Gewalt 
treten zu lassen, welche daö eigentliche Leben einer monar-
duschen Societät ausmacht. Man forderte die spanische 
Freyheit auf, die Rechte der Legitimität anzuerkennen; fie 
bat sich dessen geweigert, und ist also nichts mehr, als die 
revolutionäre Freyheit. Kein Schleyer verdeckt mehr die 
Anarchie, keine Rücksicht hält ihre Wuth mehr im Zaum, 
keine freundschaftliche oder friedliche Stimme kann sie in 
ihrem Gange aufhalten. 
Tbatsachen, eben so schrecklich, als unbestreitbar, liefern 
den Beweis, daß König Ferdinand ein Gefangener ist. 
Die Faktionen sind entschlossen, ihren gekrönten Gefange-
nen mit sich fortzuschleppen; die Vorschläge, ihn selbst deS 
Schattens von Kiniglhum zu berauben, finden nur noch ein 
Hinderniß in der Besorgniß, daß der Menge die Augen 
aufgehen möchten. 
Welcher besonnene Mensch , welche aufgeklärte Nation 
wird sich fortan noch durch dies eitle Scheinbild von König-
thum täuschen lassen? Wer kann zweifeln, daß der König, 
so vollständig gebunden ist, als wenn er die Bande wirk-
lich trüge, mit denen ihm seine Minister gedroht Baten. 
Aber laßt uns wohl zusehen, woher daö Uebel stammte 
Die Revolutionärs ausserhalb Spanien haben ihren Alliir-
ten das Feldgeschrey eines blinden Widerstandes gegeben, 
am die Bemühungen der Vernunft und Loyalität frucht­
los zu machen. Sie wollen Spanien aufopfern, in der 
Hoffnung, mittelst der Ä>echsel'd«S Kriegsglücks ihr eige-
NtS Vaterland über den Haufen zu-werfen. 
Diese Hoffnung wird nicht in Erfüllung gehen. Die 
unsichtbare und doch unbestreitbare Gegenwart der Revo'» 
lution von 1793 in den. Ratschlägen Spaniens wird ohne: 
Zweifel alle Regierungen zu einem gemeinschaftlichen 
Wunsch vereinigen, den Wunsch nämlich, einen unv.ee> 
föhnlichen Feind, an dessen Excesse fle sich tritt ttertt> inr 
Zaum zu halten. 
DieS wird die notwendige Folge der letzten Ereignisse 
in Madrid seyn. Sie werden wenigstens den traurigen 
Vortheil gewähren, Frankreichs Vorsicht und die Maßre-
geln, die eS für seine Sicherheit nehmen mußte, zu recht-
fertigen. (Journal des Dcbats.) 
Dagegen sagt der Courier fran^ais: DaS Journal des 
Dcbats, bald daS halbofflcielle Organ der dem Frieden 
günstigen Meinungen , bald der Leidenschaften, welche den 
Krieg herbeyriefen, erklärt heute, daß die letzten Hoffnun-
gen zum Frieden beynahe verschwunden sind. ES wieder-
holt, was eS von den Modistkationen gesagt, mittelst wel-
cher der Friede hätte erhalten werden können, und be-
gründet den Krieg auf neue schreckliche und unbestreitbare 
Fakta, um zu beweisen, daß Ferdinand ein Gefangener ist. 
WaS sind diese Fakta? Privatgespräche deS KönigS mit 
feinen Ministern, Drohungen bey verschlossenen Thören 
gegen diesen Fürsten ausgesprochen, vielleicht nichtS An-
ders, als Gerüchte, welche die Bosheit verbreitet. Denn 
wo ist die Autorität, die sie bestätigt? Weder im Journal 
des Debats, noch in den spanischen Zeitungen findet sich 
Etwas davon. Der Korrespondent des Journal des De­
bats allein weiß darum, und seine Berichte gründen sich 
auf Nachrichten, die er gesammelt, oder waS er an der 
Thür erhorcht hat. Ader daS Journal des Dcbats weiß, 
woher daS Uebel stammt. Die Revolutionärs ausserhalb 
sind daran schulde Welcher Widerspruch! Bisher wollte 
man die spanische Revolution, die moralische Pest, hekrie-
gen, weil sie sich in benachbarte Länder zu verbreiten strebte; 
jetzt überträgt man derselbe», statt der offensiven eine pas­
sive Rolle. Spanien wäre also, richtig geschlossen, und 
nach den Principien derer, welche die bewaffnete Einmi-
schung vertheidigen^ gegenwärtig berechtigt, unö den Krieg 
zn erklären, wegen der moralischen Pest, die von uns hin-
über zu ihnen kömmt. ES ist kein Wunder, unter solchen 
Widersprüchen auch die Phrase zu finden: „Sie wollen 
Spanien opfern, in der Hoffnung,, durch die Wechsel deS 
Krieges ihr eigenes Vaterland über den Haufen zu wer-
fen." Also kann der Krieg solche Changen darbieten? 
Warum predigt man ihn denn? Ä'arum haltet ihr nicht 
Frieden und zerstört so die Hoffnungen, welche ihr den 
Revolutionärs unterlegt? Doch, bey näherer Erwägung 
blickt durch alle dies« Widersprüche hindurch ein gehässiger 
Gedanke, der alle Besorgnisse, welche Frankreich gefaßt,-
rechtfertigen dürfte.. Wenn man die Spanier angreift, 
welche nur die Werkzeuge der Revolutionärs von Aussen 
sind, ist es da nicht noch weit gerechter und notwendiger, 
die Letztern zu vernichten? Und werden sich nicht, wäh-
rrnd die französische Armee mit den Spaniern beschäftigt 
ifr, andere Armeen mit den Revolutiionärs von Aussen be» 
schäftigen? Der Artikel des Journals hat diesen oder fei-
n*n Sinn. Man lese ; man halte sich nicht bei)1 jentr^tttt# 
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s i c h t b a r e n ^  a b e r  ̂ u n b e s t r e i t b a r e n "  G e g e n w a r t  a u f ,  s o n d e r n  
e r w ä g e  d i e  W o r t e  i m  J o u r n a l  w o h l  u n d  s a g e ,  o b  s i c h  e t -
w a S  A n d e r s  d a r a u s  s c h l i e ß e n  l a ß t ,  a l s  d a ß  e S  F r e m d e  z u  
d e r  A r t  v o n  E i n m i s c h u n g  g e ^ n  F r a n k r e i c h  a u f f o r d e r t ,  
W e l c h e  F r a n k r e i c h  H e g e n  S p a n i e n  a u s ü b e n  w i l l .  
( H a m b .  Z e i t . )  
A u S  d e n  M  a y n - G e g e n d e n ,  
v o m  i  4 t e n  M ä r z .  
D i e  G l ü c k w ü n s c h e ,  w e l c h e  d e m  K ö n i g e  v o n  W ü r t e m b e r g ,  
i n  B e z i e h u n g  a u f  d i e  G e b u r t  d c S  K r o n p r i n z e n ,  v o n  d e n  
M i t g l i e d e r n  d e S  s t ä n d i s c h e n  A u s s c h u s s e s  i n  d e r  A u d i e n z  a m  
6 t e n  M ä r z  d a r g e b r a c h t  w u r d e n ,  e r w i e d e r t e n  S e .  M a j e s t ä t  
m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n . '  „ I c h  d a n k e  I h n e n ,  m e i n e  H e r -
r e i t ;  G o t t  h a t  m i r  m e i n e n  S o h n  i n  e i n e m  v e r h a n g n i ß -
v o l l e n  A u g e n b l i c k e  g e s c h e n k t ;  w e n n  m i r  d e r  A l l e r h ö c h s t e  
d a ö  L e b e n  e r h a l t ,  s o  w i r d  m e i n  g a n z e s  B e s t r e b e n  d a h i n  
g e r i c h t e t  s e y n ,  i h m  d i e j e n i g e  F e s t i g k e i t  u n d  d e n  M u t h  e i n -
z u s t o ß e n , "  d i e  n o t h r v e n d i g  s i n d ,  u m  d a s  W o h l  d e s  V a t e r ,  
l a n d e ö  a l s  e i n z i g e n  Z w e c k  s e i n e r  H a n d l u n g e n  a n z u s e h e n . "  
D i e  K o n s t a n z e r  p o l i t i s c h e  Z e i t u n g  v o m  a S i l t n  F e b r u a r  
e n t h a l t  F o l g e n d e s :  „ E i n  A r t i k e l  i n  d e r  Z ü r i c h e r  Z e i t u n g  
b e s c h u l d i g t  d i e  b a d e n s c h e  R e g i e r u n g ,  d a ß  d i e  U r s a c h e ,  w a r -
u m  d i e  R e s u l t a t e  d e S  l e t z t e n  L a n d t a g s  g e s c h e i t e r t  s i n d ,  i n  
d e r  e n t s c h i e d e n e n  A b n e i g u n g  d e r s e l b e n ,  b e d e u t e n d e  E r s p a r -
N i s s e  e i n t r e t e n  z u  l a s s e n ,  e i n z i g  z u  s u c h e n  s e y .  D i e  S a c h e  
v e r h ä l t  s i c h  a b e r  a l s o :  D i e  R e g i e r u n g ,  w e l c h e  d e n  S t ä n -
d e n  m i t  l i b e r a l e n  G e s e t z e n t w ü r f e n  v o r a n e i l t e ,  f a n d  s i c h  
b e w o g e n ,  a n  d e m  C i v i l - E t a t  44,000 G u l d e n ,  u n d  a n  
d e m  a u f  1 ,648/000 G u l d e n  b e r e c h n e t e n  M i l i t ä r b u d g e t  
48,000 Gulden, somit im Ganzen die Summe von 92,000 
G u l d e n  n a c h z u l a s s e n ;  a l l e i n  d a m i t  g l a u b t e n  d i e  S t a n d e  
s i c h  n o c h  n i c h t  b e r u h i g e n  z u  k ö n n e n ,  d a r u m  e r k l ä r t e  d e r  
M i n i s t e r ,  F r e y h e r r  v o n  B e r k h e i m ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  g e -
neigt sey, von diesem Militär-Etat noch weitere 50,000 
G u l d e n  z u r  D i s p o s i t i o n  d e r  K a m m e r  z u  ü b e r l a s s e n ,  u n d  
d a z u  n u r  d a n n  g r e i f e n  z u  w o l l e n ,  w e n n  d i e  h ö c h s t e  N o t h -
w e n d i g k e i t  e i n t r e t e n  w ü r d e .  E n d l i c h  g a b  d e r  G r o ß h e r z o g  
s e l b s t  d i e  f e y e r l i c h e  V e r s i c h e r u n g ,  w o  e S  n u r  i m T i c r  m ö g ­
l i c h  s e y n  w e r d e ,  E r s p a r u n g e n  e i n t r e t e n  z u  l a s s e n .  A u S  
a l l e m ,  d i e s e n  k a n n  d o c h  g e w i ß  d e r  S c h l u ß  n i c h t  h e r v o r g e ­
h e n ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  d u r c h a u s  a b g e n e i g t  s e y ,  b e d e u t e n d e  
E r s p a r n i s s e  z u  m a c h e n .  D e s s e n  u n g e a c h t e t  w o l l t e  d i e  k l e i n e  
H o h l h e i t  d e r  K a m m e r  d e m  F ü r s t e n  k e i n e n  S c h r i t t  w e i t e r  
e n t g e g e n  t h u n ,  o b ^ e S  s i c h  g l e i c h  n u r  n o c h  u m  d i e  S u m m e  
v o n  5 p , o o o  G u l d e n  h a n d e l t e ,  w o r a n  d i e  R e s u l t a t e  d e S  
L a n d t a g s  s c h e i t e r t e n ;  u n d  e S  i s t  i n  d e r  T h a t  z u  b e d a u e r n ,  
d a ß  b l o ß  R e c h t h a b e r e y  u n d  E i g e n d ü n k e l  e i n z e l n e r  D e p u - .  
t i c t t t t  H i n d e r n i s s e  i n  d e n  W e g  l e g t e n ,  d a m i t  z w i s c h e n  d e r  
R e g i e r u n g  u n d  d e n  S t ä n d e n  d i e  s o  w ü n s c h e n S w e r t h e  V e r -
« i n i g u n g  n i c h t  z u  S t a n d e  k o m m e n  m ö g e .  D i e  A l l g e m e i n e  
Z e i t u n g  v e r g l e i c h t  d i e  D e p u t i r t e n p a r t e y  d e r  D r e y ß i g e r  m i t  
R e c h t  k u r z s i c h t i g e n  o d e r  e n g h e r z i g e n  S e g l e r n ,  d i e  i m  S t u r -
n i e  N i c h t s  ü b e r  B o r d  w e r f e n  w o l l e n ,  u m  s i c h  v o r  d e m  
S c h i f f b r u c h  z u  r e t t e n ;  v e r g l e i c h t  s i e  a u c h  m i t  e r h i t z t e n  
S p i e l e r n ,  d i e  A l l e s  a u f  e i n e n  W u r f  s e t z e n . "  
N a c h  B e r i c h t e n  a u s  d e r  S c h w e i z  b e s c h r ä n k e n  s i c h  b i s  
j e t z t  a l l e  a u f  i n n e r e  A n g e l e g e n h e i t e n  B e z u g  h a b e n d e n  u n d  
v o m  A u s l a n d e  k o m m e n d e n  M i t t h e i l u n g e n  a u f  d a ö  b l o ß e  
A n s u c h e n ,  s t r e n g e  A u f s i c h t  ü b e r  v e r d ä c h t i g e  F r e m d e  z u  h o l -
t e n  u n d  g r ö ß e r e  V o r s i c h t  i n  A n s e h u n g  d e r  Z e i t u n g s a r t i k e l  
z u  b e o b a c h t e n .  
I n  D a r m s t a d t  v e r s u c h t e  e i l t  j u n g e s  M ä d c h e n  a u S  u n .  
g l ü c k l i c h e r  L i e b e  s i c h  a u f  f o l g e n d e  W e i s e  d a s  L e b e n  z u  n e h ­
m e n .  E S  v e r s c h l u c k t e  A n f a n g s  e r s t  3  S t e c k n a d e l n ,  b a t  
a b e r  b e y  z u n e h m e n d e n  S c h m e r z e n  e i n e n  A r z t  u m  l i n d e r n d e  
M i t t e l .  D i e s e r  v e r s c h r i e b  i h m  P i l l e n ,  u n d  z w a r  j e d e  
S t u n d e  5  d a v o n  z u  n e h m e n .  A l l e i n  d i e  W u t h ,  s i c h  d e n -
n o c h  d e s  L e b e n s  z u  b e r a u b e n ,  e r w a c h t e  w i e d e r  s t ä r k e r ,  
u n d  s t a t t  d e r  V o r s c h r i f t  n a c h z u k o m m e n /  n a h m  e S  d i e  a u S  
104 S t ü c k e n  b e s t e h e n d e n  P i l l e n  n i c h t  n u r  a u f  e i n m a l ,  s o n ­
d e r n  v e r s c h l a n g  ü b e r d i e s  n o c h /  m a n  d e n k e  s i c h  d e S  s c h r e c k «  
l i c h e n  U n s i n n ö ,  27 S t e c k n a d e l n /  u n d  g a b  s i c h  « i n e n  q u a l -
v o l l e n  T o d .  
B e y  d e m  v e r f a l l e n e n  e r b a c h s c h e n  S c h l o ß  F r e y e n s t e i n  
w o h n t  e i n  S c h ä f e r ,  w e l c h e r  d o r t  n i c h t  n u r  a l t e  G e f ä s s e  
u n d  s o n s t i g e  A l t e r t h ü m e r  f a n d ,  s o n d e r n  a u c h  s e l b s t  G o l d / '  
u n d  S i l b e r m ü n z e n  f r ü h e r «  U r s p r u n g s .  M i t  d e r  g a n z e n  
B u r g  a u f ' s  G e n a u e s t e  b e k a n n t ,  g l a u b t e  e r  o h n l ä n g s t  b e -
m e r k t  z u  h a b e n ,  d a ß  u n t e r  d e n  v i e l e n  u n t e r i r d i s c h e n  K e l -
l e r n  e b e n f a l l s  n o c h  H ö h l e n  s i c h  f ä n d e n .  E r  r ä u m t e  i n  e i -
n e m  K e l l e r  e i n i g e  S t e i n e  w e g ,  u n d  e S  g e l a n g  i h m  b a l d ,  e i n e  
O e f f n u n g  z u  m a c h e n ,  s o  d a ß  e r  d i e s e  v e r f o l g e n  k o n n t e .  U n -
t e n  s t i e ß  e r  g l e i c h  A n f a n g s  w i d e r  a u f  e t w a s  H a r t e s ,  u n d  f a n d  
b e y  n ä h e r e r  U n t e r s u c h u n g ,  d a ß  e S  e i n  S t e i n  m i t  a u f  b e y -
d e n  S e i t e n  v e r s e h e n e n  e i s e r n e n  G r i f f e n  s e y .  A l s  e r  d i e -
s e n  n u n  a u f h o b ,  f a n d  e r  e i n e  K i s t e  m i t  10,000 ( ? )  T h a -
l e r n  g a n z  u r a l t e n  S c h l a g e s  a n g e f ü l l t .  E r  m a c h t e  s o g l e i c h  
d e m  G r a f e n  v o n  E r b a c h  -  F ü r s t e n a u  d i e  A n z e i g e  h i e r v o n ,  
w e l c h e r  v e r f ü g t e ,  d a ß  d e m  M a n n ,  a l s  s e h r  d ü r f t i g ,  d i e s e  
g a n z e  S u m m e  v e r b l e i b e n ,  u n d  e r  n u r  d i e  g e f u n d e n e n  A l -
t e r t h ü m e r ,  $ .  B .  W a f f e n ,  G e f ä ß e  : c . ,  a b l i e f e r n  s o l l t e .  
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
A u f  d e r  T h e m s e  w i r d  e i n  S c h i f f  v o n  1000 T o n S  m i t  
K r i e g S v o r r ä t h e n  n a c h  S p a n i e n  b e l a d e n .  A u c h  h a t  e i n  
h i e s i g e s  H a u S  1700 T o n s  a n  W a f f e n  u n d  M u n i t i o n /  f o  
w i e  300 a n  P u l v e r ,  n a c h  G r i e c h e n l a n d  v e r s c h i f f t .  
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
G e s t e r n  s o l l  d i e  R e g i e r u n g  g ü n s t i g e  N a c h r i c h t e n  anSMa-
d r i d  e r h a l t e n  h a b e n ,  u n d  e S  h e i ß t  a l l g e m e i n ,  d a ß  s i e  a b e r -
m a l S  « i n e  U n t e r h a n d l u n g  m i t  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  r o t «  
g e n  E r h a l t u n g  d « s  F r i e d e n s  a n k n ü p f e n  w e r d e .  
ZSzu.drucken erlaubt. Im der CivilvbervtrwaltuNg der Ostseeprovinten: 
N o ,  i 3 o ,  
I .  O .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s y r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 75. Mittewoch, den 28. Marz 182z. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  a S f l e n  F e b r u a r .  '  
•  O b  m a n  g l e i c h  ü b e r  d i e  s e i t  d e m  D e c e m b e r  i n  M o r e a  
s t a t t  g e h a b t e n  K r i e g S v o r f ä l l e  n u r  b o c f o t l  u n v o l l k o m m e n  u n ­
t e r r i c h t e t  i s t ,  s o  l ä ß t  s i c h  d o c k  n i c h t  b e z w e i f e l n ,  d a ß  d e r  g e -
H e n w ä r t i g e  S t a n d  d e r .  D i n g e  i n  j e n e n  L ä n d e r n  f ü r  d i e  
P f o r t e  n i c h t s  w e n i g e r  a l s  g ü n s t i g  s e y .  D i e  v o n  d e r  f e h l -
g e s c h l a g e n e n  B e l a g e r u n g  v o n  M i s s o l u n g h i  z u r ü c k k e h r e n d e n  
t ü r k i s c h e n  T r u p p e n  s o l l e n  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e s  F e -
h r u a r S  i n  e i n e r  s o  m i ß l i c h e n  L a g e  g e w e s e n  s e v n ,  d a ß  m a n  
f i e  f ü r  g a n z  v e r l o r e n  H i e l t  * ) .  D i e  G l e i c h g ü l t i g k e i t  ,  w o -
m i t  d i e  e r s t e n  S t a a t s b e a m t e n  d e r  P f o r t e  v o n  d i e s e n  u n d  
a n d e r n  V o r g ä n g e n  s p r e c h e n ,  h a t  e t w a s  ä u s s e r s t  A u f f a l l e n »  
d e s .  O b  f i e  e i n z i g  a u f  d e n  E r f o l g  d e r  b e t r ä c h t l i c h e n  
L a n d -  u n d  S e e r ü s t u n g e n ,  t .  o r n t t  h i e r  f o r t d a u e r n d  g e a r b e i ­
t e t  w i r d ,  o d e r  a u f  a n d e r e  u n b e k a n n t e  K o n j u n k t u r e n  r e c h -
n e n ?  d a r ü b e r  k a n n  n u r  d i e  Z u k u n f t  e n t s c h e i d e n .  
A m  1 4 t e n  d i e s c ö  M o n a t s  w u r d e  h i e r  e i n  f r a n z ö s i s c h e r  
W e c h s e l m ä k i e r ,  B o i s s i n ,  d u r c h  e i n i g e  T a g e l ö h n e r ,  d i e  
s i c h  v o n  i b m  b e l e i d i g t  g l a u b t e n ,  a u f  d e r  S t r a ß e  e r s t o c h e n .  
N o c h  m e h r  A u f s e h e n  a b e r  e r r e g t e  « 6 ,  d a ß  d e r  K a n z l e r  d e S  
h i e s i g e n  k a t h o l i s c h e n  E r z b i s c h o f S ,  D o n  C o l l a r o ,  i n  s e i n e r  
W o h n u n g  b e y  N a c h t  ü b e r f a l l e n  u n d  e r m o r d e t  w u r d e .  D a  
d i e  M ö r d e r  n i c h t  n u r  G e l d s u m m e n ,  s o n d e r n  a u c h  v e r s c h i e «  
d e n «  w i c h t i g e  P a p i e r e  m i t g e n o m m e n  h a b e n ,  s o  v e r m u t h e t  
m a n ,  d a ß  b e s o n d e r s  d e r  l e t z t e  U m s t a n d  z u  d e r  b i s h e r  v e r «  
g e b l i c h  v e r s u c h t e n  E n t d e c k u n g  d e r s e l b e n  f ü h r e n  w i r d .  U n »  
* )  N a c h  B e r i c h t e n  a u S  K o r f u  v o m  s o s t e n  F e b r u a r  h a t -
t e n  s i c h  d i e  m i t  R e s c h i d  u n d  O m e r  P a s c h a  v o n  M i s -
s o l u n g h i  z u r ü c k k e h r e n d e n  T r u p p e n  ( u n g e f ä h r  n o c h  
4 0 0 0  M a n n  s t a r k )  b e y  V r a c h o r i  w i e d e r  g e s a m m e l t ,  
u n d  w o l l t e n  d e n  w e i t e r n  R ü c k m a r s c h  g e g e n  A r t a  a n -
t r e t e n ,  f a n d e n  a b e r  d e n  A s v r o p o t a m o s  d e r g e s t a l t  a n »  
g e s c h w o l l e n ,  d a ß  j e d e r  U e b e r g a n g  u n m ö g l i c h  w a r .  
.  U m  d i e s e l b e  Z e i t  h a t t e  d e r  B e y  v o n  M a i n a  e i n e  k l e i n e  
T r u p p e n a b t h e i l u n g  a n ö  L a n d  g e s e t z t ,  w e l c h e  d a S  t ü r -
t i s c h e  K o r p s  i n  d e r  F l a n k e  b e d r o h t e .  A m  l o t e n  F e -
b r u a r  g e l a n g  e ö  j e d o c h  d e n  T ü r k e n ,  m i t  H ü l f e  i h r e r  
g e r e t t e t e n  K a v a l l e r i e ,  d e n  Ü b e r g a n g  o b e r h a l b  V r a -
e t ) o t i  z u  b e w i r k e n ,  u n d  s i c h  i n  d i e s e l b e  S t e l l u n g  
b e y  A r t a ,  a u s  w e l c h e r  s i e  i m  M o n a t  O k t o b e r  m i t  
1  3 , 0 0 0  M a n n  a u S m a r s c h i r t  w a r e n ,  z u r ü c k  z u  z i e h e n .  
C b u r s c h i d  P a s c h a s  T o d  u n d  d i e  M i ß b e l l i g k e i t e n  z w i »  
s c h e n  d e n  b e v d e n  C h e f S  d e r  g e g e n  M i s s o l u n g h i  o p e r i »  
r e n d e n  A r m e «  s o l l  H a u p t u r s a c h e  d e r  l e t z t « «  B e g e b e n -
h e i l e n  g e w e s e n  s e y n .  
t e r d e s s e n  w u r d e  g l e i c h  a m  f o l g e n d e n  T a g e  d e r  T o p o l d s c h i  
B a s c h i ,  d e m  i n  P e r a  d i e  A u f s i c h t  ü b e r  d i e  P o l i z e y  ü b « r -
t r a g e n  i s t ,  n e b s t  d e m  K o m m a n d a n t e n  d e r  H e y d e n  n ä c h s t e »  
W a c h t p o s t e n  a b g e s e t z t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
H e r r  R u e z  d e  l a  B e g a  h a t t e  v e r l a n g t ,  d a ß  i n  d e r  A n t ­
w o r t  a u c h  d e r  v e r d e r b l i c h e n  E i n f l ü s s e  t r e u l o s e r  R a t h g e -
d e r  i c . ,  d i e  d a S  W o h l w o l l e n  S r .  M a j e s t ä t  z u m  N a c h t b e i l  
d e s  L a n d e s  m i ß b r a u c h e n ,  g e d a c h t  w e r d e n  s o l l t e .  A l l e i n  
H e r r  A r g u e l l e S  s p r a c h  d a g e g e n :  K ö n i g e  w ä r e n  i m m e r  g e »  
w i s s e n  E i n f l ü s s e n ,  g u t e n  u n d  b ö s e n ,  P r e i s  g e s t e l l t ;  a b e r  
e b e n  u m  n a c h t e i l i g e n  E i n f l u ß  v o n  G ü n s t l i n g e n  j u  v e r ­
h ü t e n ,  g e b e  e S  G r u n d g e s e t z e .  
A m  ytett d i e s e s  M o n a t s  w u r d e  d e n  K o r t e S  d u r c h  eine 
k ö n i g l i c h e  B o t h s c h a f t  a n g e z e i g t ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  v o m  
P o d a g r a  a m  l i n k e n  F u ß  b e f a l l e n  u n d  d i e  K ö n i g i n  b e t t -
l a g e r i g  s e y .  —  D o c h  d a u e r n  d i e  A n s t a l t e n  z u r  A b r e i s e  
f o r t .  —  D i e  K o r t e S  b e r a t h s c h l a g e n  ü b e r  d i e  S n t s c h a d i «  
g u n g ,  w e l c h e  S t u d e n t e n  e r h a l t e n  s o l l e n ,  d i e  i h r e  S t u -
d i e n  b e y  S e i t e  s e t z e n ,  u m  z u r  B e d e c k u n g  d e r  R e g i e r u n g  
z u  d i e n e n .  A u c h  v i e l e  a u f  h a l b e n  S o l d  s t e h e n d e  O f s i c i e r e  
w e r d e n  z u  d i e s e m Z w e c k  a n g e w o r b e n .  —  A b e r  e S  f e h l t  a u c h  
dem König nicht an Anhängern. Am Lösten vorigen Mo-
n a t s  v e r f ü g t e n  s i c h  e i n  P f a r r e r ,  e i n  C h e f  d e S  G e n e r a l -
s t a b S  u n d  e i n  M i l i z s o l d a t ,  a l s  A b g e o r d n e t e  e i n e r  g e h e i ­
men Gesellschaft, zum König und erklärten ihm, daß sie 
entschlossen wären,, ihren letzten Blütötropf-n für die 
V e r t h e i d i g u n g  d e s  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T b r o n S  u u d  d i e  u n v e r -
l e y b a r e  P e r s o n  S r .  M a j e s t ä t  z u  v e r g i e ß e n .  D e r  K ö n i g  
v e r s i c h e r t e  i h n e n ,  d a ß  e r  e n t s c h l o s s e n  s e y ,  a u f  d e r  v o n  d e r  
K o n s t i t u t i o n  i h m  v o r g e z e i c h n e t e n  B a h n  z u  w a n d e l n .  —  
Auch wird hier überall ein Aufruf an die Einwohner Ma­
d r i d s  z u  G u n s t e n  d e s  K ö n i g s  v e r b r e i t e t .  „ W e r d e n ,  h e i ß t  
e S  d a r i n ,  d i e  S p a n i e r ,  d i e  s i c h  f ü r  d i e  F r e y h e i t  d e s  K 8 -
nigS erklärt , es verstatten, daß ein freymaurerischeS Mi-
N i c e r i u m  i h n  w i e  e i n e n  G e f a n g e n e n  v o n  D o r f  z u  D o r f  
f ü h r e ,  b i s  e r  z u l e t z t  e r m o r d e t  o d e r  n a c h  A m e r i k a  g e -
s c h i c k t  w i r d ?  E i n w o h n e r  M a d r i d s ,  w e r d e t  i h r  d i e  G e «  
f a n g e n s c h a f t  e u r e s  K ö n i g s  u n d  f e i n e  A b f ü h r u n g  i n  e n t -
f e r n t e  L ä n d e r  d u l d e n ?  U n s e r  K ö n i g  w i l l  d i e  H a u p t s t a d t  
nicht verlassen; laßt UNS die Gewalt, die man ihm 
a n t h u n  w i l l ,  h i n d e r n ;  l a ß t  u n s  v e r h ü t e n ,  d a ß  n i c h t  
F r e m d e  k o m m e n  u n d  » n f r e  i n n e r n  S t r e i t i g k e i t - - »  b e y l e g e n .  
Unsern fifnig wollen wir in Freyheit setzen, damit er eine 
u n f e r n  S i t t e n  a n g e m e s s e n e  R e g i e r u n g  a n o r d n e ;  b e f r « y e n  
wollen wir ihn aus Uv Sklaver«y, worin meuchelmörde-
2 <  
tische Minister und freymaurerische Abgeordnete ihn hal­
ten :c. Ja, in einem Blatt, das seit einigen Tagen unter 
dem Titel: „der Generalprokurator deS Königs" erscheint, 
macht man den Beschluß deS StaatSraths über die Ereig-
Visse am igten Februar (als der König durch das Zusam­
menrottiren deS Volks gezwungen wurde, die Entlassung 
der Minister zurückzunehmen), bekannt, der ganz gegen 
die Minister ist. „Die Wiedereinsetzung derselben, wird 
bemerkt, ist ein Eingriff in die Verfassung/ und das Recht 
deS Souveräns, ist also null und nichtig. Die Konstitu-
tion erkläre: wer ein Amt auf Verlangen des Volks und 
der bewaffneten Macht erhält, verliert eS, und darf bin-
nen 4 Jahren kein anderes verwalten. Folglich sind die 
(jetzt wieder zurückberufenen) Minister, weil sie nur durch 
eine tumultuarische Zusammenrottung wieder eingesetzt 
worden, ihrer Würde verlustig. Nach dem Dekret der 
KorteS vom isten Februar 1822 sollen auch Ofst'ciere, die 
mit der ihnen anvertrauten bewaffneten Macht das Begeh­
ren der Aufrühret unterstützen, abgesetzt und vor Gericht 
gestellt werden. Also muß das feige und ehrlose Militär, 
welches den Zutritt der Bösewichter begünstigte, die den 
königlichen Pallast füllten und die Verfassung verletzten, 
zur Verantwortung gezogen werden; die feigen Soldaten, 
die nicht auf ihrer Wache blieben, die Schildwachen, die 
den Andrang nicht mit den Waffen zurücktrieben, die Of-
ficiere, die ihre Posten verließen, sollten zur Verantwor-
tung gezogen werden. Bis jetzt ist eS nicht geschehen; wo 
aber Gesetze nur gegen die Schwachen Kraft zeigen, da 
herrscht hohe Anarchie. Man sagt, daß die Minister Mit-
glieder einer stets tyrannischen Gesellschaft sind; muß man 
fie aber deshalb ganz ungestraft lassen, wahrend ein Un-
glücklicher, der keiner geheimen Gesellschaft angehört, ei-
N i g e r  u n b e d e u t e n d e n  W o r t e  w e g e n  i m  K e r k e r  s c h m a c h t e t ?  
Dann ist die Gefellschaft aufgelöset, und eö giebt keine 
Gesetze mehr. (DaS Journal des Debats theilt dies De­
kret dcS StaatSrathe mit, aber nicht, was wichtig wäre, 
das Datum desselben.) 
Nach Berichten aus Lissabon waren auch dort Plane 
gemacht, die mit den in Braja k. ausgekrochenen Un­
ruhen zusammenhingen, und zunächst Abänderung deS 
Ministeriums bezwecken. Allein der König selbst habe 
sich dagegen gesetzt und die Unruhen in den Provinzen 
daher bevgelegt. Der zusanimengerottete Haufen zer-
streute sich, sobald General Rego (derselbe, der An-
fangg nach Brasilien bestimmt war) mit den Truppen 
anrückte.-
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Stert März. 
Den Einwohnern des platten Landes der drey nord-
östlichen spanischen Provinzen ist aufgegeben, alle ihre 
Sachen von Werth nach Pampeluna, St. Sebastian 
oder Santander zu bringen, welche Festungen verthei-
digt werden sollen. Die bemittelte» Leute, besonders 
vom Handelsstand, ziehen sich nach Korunna. 
Zum General Mina stößt auch die in Barcelona ge­
bildete fremde Legion. Wegen des starken SchneeS in 
den Pyrnäen der dortigen Gegend dürften die Feind-
seligkeiten noch unterbleiben. Eher könnten sie. in 9U* 
varra anfangen. 
Karl O'Donnel hat Navarra verlassen und nach Frank-
reich zurückkehren müssen, weil die Insurgenten ihm nicht 
gehorchen wollten. 
General Quesada hat in St. Jean de Luz zwey Pro-
klamationen erlassen. In der einen ladet er tn'e spani­
schen Soldaten, die unter dem Joch der scheußlichen 
Konstitution seufzen, ein, die schimpflichen Ketten ab-
zuwerfen, und in sein Heer zu treten. Die andere ver-
kündet den Einwohnern der drey baskischen Provinzen: 
die Soldaten deS heiligen Ludwigs würden den Thron 
des heiligen Ferdinand wieder aufrichten, die weisse 
Fahne werde die Wunden, welche die Adler deS Usur-
patorS geschlagen, vollends heilen. Zum Beweise, wie 
angenehm ihm diese Fahne sey, trage er und sein Ge« 
neralstab eine weisse Binde am linken Arm, und wün-
sche, daß die französische Armee als Gaß friedlich auf-
genommen werde. 
Ein Spanier, der auf französischem Gebiet war, vnd 
einen Korporal zu bereden suchte, ihm nach Spanien 
zu folgen, wurde angehalten, und bekannte, er habe 
den Auftrag, die Franzosen zur Desertion zu verleiten 
und ihnen den Weg zu zeigen. 
Herr von Caux, der sich 2 0  Jahre in Spanien auf« 
gehalten, und zuletzt bey der französischen Gesandtschaft 
in Berlin stand, ist abgerufen worden, um den Herzog 
von Angouleme zu begleiten. 
P a r i s ,  d e n  1 5 t e n  M a r z .  
Im Drapeau blanc steht ein Artikel, worin der be-
kannte Herr von Hager sagt: „Jede Konstitution, im 
neuern Sinne deS Worts, ist ein Keim zur Auflösung 
für die Monarchie, welche sich derselben unterwerfen 
muß, der Monarch mag die Konstitution geben oder 
als Gesetz annehmen. Der Erfolg ist erncrfetV ob „man 
das Gift selbst freywilliggezwungen trinkt. Zwe»>-
Souveraniläten können nicht neben einander bestehen." 
Der Courier fran^ais wundert sich, daß so etwas in 
Frankreich gesagt werden dürfe, wo der Monarch, der 
die Charte gab, die er. feinen schönsten Anspruch in den 
Augen der Nachwelt nannte, wahrscheinlich nicht daran 
dachte, baß er einen Selbstmord beginge. 
B r ü s s e l ,  d e n  1  y t t n  M a r z .  
Vorgestern Nachmittag ist Se. Majestät, der König, 
vom Haag hierher zurückgekommen. 
Der Nestor unsrer Gelehrten, Herr Vfttt Swmden, iß 
zu Amsterdam mit Tode abgegangen. 
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*  L o n d o n ,  d e n  » 5 s t e n  F e b r u a r .  
W a S  b e y  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  L a g e  d e r  D i n g e  a m  S o n -
K e r b a r s t e n  e r s c h e i n t ,  i s t ,  d a ß  d i e  O p p o s i t i o n  d a r a u f  b e s t e h t ,  
& i t  v e r ä n d e r t «  P o l i t i k  u n s e r S  K a b i n e t S  d e m  E i n t r i t t e  d e S  
H e r r n  C a n n i n g  z u z u s c h r e i b e n ,  w a h r e n d  d i e  m i n i s t e r i e l l e n  
B l a t t e r ,  u n d  H e r r  C a n n i n g  s e l b s t ,  s i c h  e b e n  s o  e r n s t l i c h  b e -
m ü h e n ,  d a S  s e y n s o l l e n d e  K o m p l i m e n t  a b z u l e h n e n ,  i n d e m  
s i e  b e h a u p t e n ,  d i e S  s e y  a l l z e i t  d i e .  P o l i t i k  d e S  K a b i n e t S  g e ­
w e s e n  ,  s e l b s t  i m  J a h r e  1 7 9 3 ,  u n d  s e y  d e u t l i c h  g e n u g  i n  
d e m  b e k a n n t e n  R u n d s c h r e i b e n  d e s  L o r d s  L o n d o n d e r r y ,  n a c h  
d e m  K o n g r e s s e  v o n  L a y b a c h ,  a u s g e d r ü c k t .  I n z w i s c h e n  b e -
m ü h t  s i c h  d a S  M q r u i n g - C h r o n i c l e  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  d i <  
P o l i t i k  g a n z  v o r  K u r z e m  n o c h  a n d e r s  g e w e s e n ,  d a ß  S i r  
W .  A ' C o u r t  s i c h  i n  M a d r i d  b e m ü h t ,  d e n  K r i e g  d a d u r c h  a b -
z u w e n d e n ,  d a ß  e r  d e n  S p a n i e r n  g e r a t h e n ,  i h r e  V e r f a s s u n g  
' z u  m o d i f i c i r e n ,  u n d  z u g l e i c h  d i e  s o  s e h r  g e w ü n s c h t e  A l l i a n z  
z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  P o r t u g a l  z u  h i n t e r t r e i b e n ,  w e l c h e s  
L e t z t e r e  i h m  a u c h  b i s  v o r  K u r z e m  g e l u n g e n  s e y .  A u c h  s o l l  
d e r s e l b e ,  L i s s a b o n e r  N a c h r i c h t e n  i m  C o u r i e r  z u f o l g e ,  g e g e n  
d i e  E n t f e r n u n g  d e s  K ö n i g s  v o n  M a d r i d  p r o t e s t i r t ,  u n d  s o -
g a r  g e d r o h t  h a b e n ,  i m  F a l l e  s o l c h e s  g e s c h e h e n  w ü r d e ,  s e i n e  
P a s s e  z u  v e r l a n g e n .  I n d e s s e n  s o l l  L o r d  W .  B e n t i n k  a u f  
d e m  P u n k t e  s t e h e n ,  m i t  e i n e r  n e u e n  S e n d u n g  n a c h  M a d r i d  
a b z u g e h e n ,  u n d  t m S  C h r o n i c l e  H o f f t  v o n  d e s s e n  V a t e r l a n d s ­
l i e b e ,  d a ß  e r  N i c h t s  u n t e r n e h m e n  w e r d e ,  a l s  w a s  m i t  d e r  
E h r e  s e i n e r  N a t i o n  v o l l k o m m e n  v e r e i n b a r  s e y .  D e r  K o r -
r e s p o n d e n t  d e S  M o m i n g - H e r a l d  s c h r e i b t  v o n  M a d r i d ,  d a ß  
d i e  S t e l l e n  i n  d e n  R e d e n  d e S  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h ,  w e l -
c h e  s a g e n ,  d a ß  S p a n i e n  n u r  v o n  F e r d i n a n d  a l l e i n  e i n e  
V e r f a s s u n g  e r h a l t e n  k ö n n e ,  u n d  d e n s e l b e n  e i n e n  E n k e l  H e i n -
r i c h s  I V .  n e n n e n ,  a u c h  a u f  d i e  F a m i l i e n b a n d e  d e r  H e y d e n  
M o n a r c h e n  h i n d e u t e n , ,  a m  m e i s t e n  a l l e  K l a s s e n  v o n  S p a -
n i e r n  b e l e i d i g t  h ä t t e n .  F e r d i n a n d ,  b e h a u p t e t  e r ,  h a b e  
w e n i g «  p e r s ö n l i c h e  A n h ä n g e r ,  u n d  d i e  W i d e r s a c h e r  d e r  D e r -
f a s s u n g  s e y e n  m e i s t e n s  . d i e j e n i g e n ,  d e r e n  V o r r e c h t e  d u r c h  
d i e  K o r t e S  g e s c h m ä l e r t  w o r d e n ,  a b e r  s e l b s t  d i e s e  w ü n s c h t e n  
n i c h t  d i e  s p a n i s c h e  N a t i o n  a l s  d a s  b l o ß i  E r b t h e i l  d e S  M o n a r -
c h e n  a n z u s e h e n ,  u n d  l i e ß e n  s i c h  n » r  u n g e r n  d a r a n  e r i n n e r n ,  
d a ß  d i e  j e t z i g e  K ö n i g l .  F a m i l i e  a u S  F r a n k r e i c h  s t a m m e .  
I n d e s s e n  v e r s i c h e r t  e r ,  d a ß  a l l e  P a r t e y e n ,  s e l b s t  d i e  K o m -
n i u n e r o S ,  b e r e i t w i l l i g  s e y e n ,  M o d i f i k a t i o n e n  i n  d e r  V e r -
f a s s u n g  v o r z u n e h m e n ,  d a ß  w i r k l i c h  B e r a t b u n g e n  d a r ü b e r  —  
o b g l e i c h  s e h r  l a n g s a m  —  i m  G a n g e  w ä r e n ,  d a ß  m a n  a b e r ,  
« h e  m a n  « i n e n  ö f f e n t l i c h e n  S c h r i t t  t h u n  k ö m i e ,  d i e  L a n d a - .  
b u r u ' s c h e  G e s e l l s c h a f t  z u m  S c h w e i g e n  b r i n g e n  w o l l e ,  w e i l  
d i e s e  A l l e S  ü b e r t r e i b e  u n d  d a ö  V o l k  d u r c h  d i e  H e f t i g k e i t  i h -
r e r  9 t * d « n  v e r f ü h r « .  V o n  d i e s e r  N o t h w e n d i g k e i t  z e i g t  s i c h  
B e r t r a n d  d e  L y S ,  d a s  H a u p t  d e r  K o m m u n e r o s ,  v o r  
A l l e n  d u r c h d r a n g e n .  E r  s e t z t  h i n z u ,  d a ß  s c h o n  V i e l e s  g e -
s c h e h e n  s e y n  w ü r d e ,  w e n n  d a S  j e t z i g e  M i n i s t e r i u m  t a u g l i ­
c h e r  w ä r e  ;  d a s s e l b e  h a b e  a b e r ,  s e i t  e S  d u r c h  s e i n e  s c h l e c h -
t e n  A n s t a l t e n  B e s s i e r e S  d e r  H a u p t s t a d t  s o  n a h e  k o m m e n  
l a s s e n ,  a l l e s  Z u t r a u e n  v e r l o r e n ^  u n d  m ü s s e  b a l d  v o m  P l a t z e  
w e i c h e n .  D i e s e  B r i e f e  w i r r t e n  | t r  f c e t  Z e l t  g e s c h r i e b e n ,  
a l s  d e r  b r i t t i s c h e  A b g e o r d n e t e  J a c k s o n  i n  M a d r i d  a n f a m >  
d i e s e r  i s t  v e r f l o s s e n e n  S o n n a b e n d  n a c h  L o n d o n  j u r ü c k g e -
k e h r t ,  u n d  s c h e i n t  s e h r  b e f r i e d i g e n d e  N a c h r i c h t e n  m l t g e -
b r a c h t  z u  h a b e n .  
L o n d o n ,  d e n  u t e n  M ä r z .  
D e r  a u s g e z e i c h n e t e s t e  u n t e r  d e n  j e t z t  l e b e n d e n  e n g l i s c h e ! ?  
S c h a u s p i e l e r n ,  d e r  n a m e n t l i c h  i m  T r a u e r s p i e l  G a r r i c k  
g l e i c h  g e a c h t e t  w a r d ,  K e m b l e ,  i s t  a m  2 6 s t e n  F e b r u a r  z u  
L a u s a n n e ,  w o h i n  e r s i e h ,  i n  B e g l e i t u n g  s e i n e r  F r a u ,  z u  
H e r s t e l l u n g  s e i n e r  G e s u n d h e i t  b e g e b e n  h a t t e ,  a n  e i n e m  
d r e y m a l  k u r z  h i n t e r e i n a n d e r  e r f o l g t e n  A n f a l l  v o n  S c h l a g -
f l u ß  g e s t o r b e n .  E r  w a r  v o n  L a u s a n n e  n a c h  R o m  g e r e i f t  
u n d  g l a u b t e ,  d a ß  i h m  d i e  d o r t i g e  L u f t  n o c h  b e s s e r  b e k o m -
m e n  w ü r d e ,  f a n d  a b e r  d a s  G e g e n t h e i l  u n d  k e h r t e  a u f  A n -
r a t h e n  d e s  A r z t e S  n a c h  L a u s a n n e  z u r ü c k ,  w o  i h n  d e r  T o d  
e r e i l t e ,  a l s  e r  e b e n  n e b e n  s e i n e r  F r a u  b e y ' m  F r ü h s t ü c k  
s a ß .  
E i n e  P a r t e 9  S m u g y l e r  a u S  d e n  G e b i r g e n ,  d i e  e i n i g e -
m a l  i n  i h r e n  E x p e d i t i o n e n  n a c h  d e m  S ü d e n  u n g l ü c k l i c h  
g e w e s e n  w a r e n ,  m i e t h e t e n  e i n e n  L e i c h e n w a g e n ,  b e l u d e r t  
i h n  m i t  8  A n k e r n  B r a n n t w e i n  u n d  f u h r e n ,  v o n  e i n e m  g e «  
h ö r i g e n  G e f o l g e  L e i d t r a g e n d e r  b e g l e i t e t ,  n a c h  P e r t h ,  w »  
s i e ,  o h n e  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  A c c i s e b e d i e n t e n  z u  e r -
r e g e n ,  i h r e  L a d u n g  a n  M a n n  b r a c h t e n .  
* * * 
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
U n t e r h a u s ,  d e n  l o t e n  M ä r z '  A u f  d e n  Vor­
s c h l a g  d e S  A t t o r n e y - G e n e r a l  w u r d e  d i e  j ß i Q  ü b e r  d a s  E i -
g e n t h u m ,  w e l c h e s  d e r  K ö n i g  v o r  s e i n e r  T h r o n b e s t e i g u n g  
b e s e s s e n ,  z u m  E r s t e n m a l  v e r l e s e n .  I n  d e r  U n t e r s t ü t z u n g S -
k o m i t e ,  i n  w e l c h e  s i c h  d a n n  d a s  H a u S  v e r w a n d e l t e ,  m a c h t e  
H e r r  H u m e  d i e  B e m e r k u n g ,  d a ß  s i c h  d i e  V e r s i c h e r u n g e n  
i n  d e r  k ö n i g l .  R e d e  v o m  T h r o n e  i n  B e t r e f f  e i n e r  s t r e n g e n  
O e k o n o m i e  b e y  d e n  A n s c h l ä g e n  f ü r  d i e  A r m e e  n i c h t  b e w ä h r t  
h ä t t e n .  B e y  d e m  t e t z i g e n  Z u s t a n d e  F r a n k r e i c h s  u n d  S p a ­
n i e n s  w ü r d e  z w a r ,  s e i n e r  M e i n u n g  n a c h ,  e i t u  V e r m i n d e ­
r u n g  d e r  A r m e e  h ö c h s t  u n p o l i t i s c h  s e y n ;  a b e r  e S  s o l l t e n  d e m  
P u b l i k u m  k e i n e  V e r s i c h e r u n g e n  g e g e b e n  w e r d e n ,  d i e  m a n  
n i c h t  a u s z u f ü h r e n  g e d e n k e .  O b e r s t  D a v i e S  m e i n t e ,  d a ß  
d e r  g e g e n w a r t i g e  M i l i t ä r - E t a t  u n t e r  g e w ö h n l i c h e n  U m -
s t ä n d e n  z u  g r o ß  w ä r e ,  d a ß  e r  a b e r  j e t z t  N i c h t s  d a g e g e n  
e i n z u w e n d e n  h a b e ,  i n d e m  e r  b e f ü r c h t e ,  d a ß  n i c h t  a l l e i n  
d e r  K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n ,  s o n d e r n  a u c h  
zwischen Frankreich und England unvermeidlich sey. Sir 
W. CreSpigny hoffte, daß die Meinung des Obersten nicht 
e i n t r e f f e n  w ü r d e .  H e r r  C u r w e n  t r u g  a u f  g a n z l i c h e  A b ­
s c h a f f u n g  d e r  H a u S t a x e  f ü r  H ä u s e r ,  , , d t e  n i c h t  m e h r  a U  5  
P f .  S t e r l .  j ä h r l i c h e  M i e t h e  b e z a h l e n ,  so-w i e  a u f  A b s c h a f .  
f u n g  d e r  F e n s t e r s t e u e r  f ü r  H ä u s e r  d i e  n i c h t  m e h r  a . l S  6  
Fenster.Haben, an. Sein Vorschlag wurde a-ber vee-
warfen. 
/ 
Iß o tt t OH, den iZten März. 
Der König leidet von Neuem an Gichtanfällen. 
Auch der S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  d i e  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n «  
Sei ten  /  H e r r  G a n n i t i g ,  i g  k r a n k ,  u n d  z w a r  b e t t l ä g e ­
r i g ,  doch i s t  s e i n e  U n p ä ß l i c h k e i t  k e i n e e w e g e S  b e u n r u h i g e n d .  
Die g e r i c h t l i c h e  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  G e i s t e e v e r f a s ­
sung deS L o r d s  P o r t S m o u t h  b a t  20,000 P f .  S t e r l .  g e k o ­
s te t .  S i e  w i r d  j e t z t  w i d e r  d i e  L a d y  i n  B e z i e h u n g  a u f  E h e -
d r u c k  f o r t g e f ü h r t .  
A m  l o t e n  v .  M .  h a t  H e r r  M e r c e r  i m  R e p r ä s e n t a n t e n -
h a u s e  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o r g e s c h l a g e n ,  d e n  P r ä s i -
d e n t e n  z u  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e n  S e e m ä c h t e n  v o n  T u -
r o p a  u n d  A m e r i k a  z u r  w a h r h a f t e n  A b s c h a f f u n g  d e S  
S k l a v e n h a n d e l s ,  s o  d a ß  d e r s e l b e  n a c h  d e m  V ö l k e r r e c h t  
a l s  S e e r a u b  e r k l ä r t  w e r d e ,  z u  e r m ä c h t i g e n .  ( I n  m e h r e »  
r e n ,  b e s o n d e r s  s ü d l i c h e n  P r o v i n z e n  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a -
t e n ,  h e r r s c h t  z w a r  n o c h  S k l a v e r e y ,  u n d  s e l b s t  H a n d e l  m i t  
d e n  b e r e i t s  v o r r ä t h i g e n  S k l a v e n .  A l l e i n  d i e  E i n f u h r  
n e u e r  S k l a v e n  i s t  s c h o n  l a n g e  a l l g e m e i n ,  u n d  z w a r  b e y  
T o d e s s t r a f e ,  v e r b o t e n .  J e d o c h  s o l l e n  n o r d a m e r i k a n i s c h e  
B ü r g e r  n o c h  s t a r k e n  A n t h e i l  a n  d e m  H a n d e l  h o b e n ,  i h n  
u n t e r  f r e m d e r  F l a g g e  f ü h r e n ;  N e g e r  a b e r ,  d i e  i n  d e n  v e r -
e i n i g t e n  S t a a t e n  h e i m l i c h  e i n g e f ü h r t  u n d  h e r n a c h  e n t d e c k t  
w o r d e n ,  w e r d e n  d e n n o c h  a l s  S k l a v e n  u n d  z u m  V o r t h e i l  
d e r  R e g i e r u n g  v e r k a u f t .  D i e  E n g l ä n d e r  r e f v u t i m t  d u r c h  
d i e  a u f g e f a n g e n e n  N e g e r  i h r e  s c h w a r z e n  R e g i m e n t e r  u n d  
s c h i c k e n  d i e  ü b r i g e n  n a c h  S i e r r a  L c y n a . )  
D i e  n e u e s t e n  B r i e f e  a u s  C h i n a  b r i n g e n  d i e  b e t r ü b e n d e  
N a c h r i c h t ,  d a ß  i n  d e m  g r o ß e n  S l a p e l o r t  f ü r  d e n  H a n d e - l  
d e r  E u r o p ä e r  n a c h  C h i n a ,  i n  K a n t o n ,  a m  1  s t e n  N o v e m ­
b e r  v o r i g e n  J a h r e s ,  d i c h t  h i n t e r  d e n  F a k t o r e y e n  d e r  f r e m -
d e n  n a c h  C h i n a  h a n d e l n d e n  N a t i o n e n ,  e i n  F e u e r  a u ö g e -
b r o c k e n  s e y ,  w e l c h e s ,  b e y  e i n e m  h e f t i g e n  S t u r m e ,  d i e  M a .  
g a z i n e  m i t  a l l e n  i n  d e n s e l b e n  a u f g e s p e i c h e r t e n  W a a r e n ,  
u n d  a u s s e r d e m  n o c k  > 3 ,700 W o h n h ä u s e r  d e r  C h i n e s e n  b i s  
a u f  d e n  G r u n d  i n  A s c h e  g e l e g t  h a b e .  D a ö .  F e t i e *  w ü t d e t e  
z w e y  T a g e  u n d  e i n e  N a c h t  h i n d u r c h  u n a u f h a l t s a m .  D e r  
S t u r m w i n d  v e r e i t e l t e  a l l e  V e r s u c h e  z u m  L ö s c h e n ,  u n g e a c h -
t e t  d i e  M a n n s c h a f t e n  a l l e r  d o r t  v o r  A n k e r  l i e g e n d e n  e u -
r o p ä i s c k e n  O s t i n d i e n f a h r e r  a l l e  m ö g l i c h e  A n s t r e n g u n g  m a c h -
t e n .  D i e  C h i n e s e n  w o l l t e n  n i c h t  z u g e b e n ,  d a ß  m a n ,  u m  
d e m  F e u e r  E i n h a l t  z u  t h u n ,  i h r e  d e r  B r a n d s t e l l e  z u n ä c h s t  
g e l e g e n e n  H ä u s e r  a b b r e c h e n  d ü r f e .  N a c h  d e r  Z a h l u n g  d e r  
C h i n e s e n  s i n d  g a r  1  6 000 Wohnhäuser  e i n g«öscv ? r r .  M e h r  
a l s  5 o o  C h i n e s e n  h a b e n  b e y  d i e s e m  B l a n d e  d a s  L e b e n  e i n -
g e b ü ß t ,  u n d  m e h r t  a l s  40,00p i r r e n  s - h n e  O b d a c h  u m h e r .  
I n  d e n  N i e d e r l a g e n  d e r  o s t i n d r s c h ^ n  K o m p a g n i e  U n d  u n t e r  
A n d e r e m  3 0 , 0 0 .0  K i s t e n  g r ü n e r  I h e e ,  u n d  g r o ß e  V o r r ä t h e  
v o n  e u r o p ä i s c h e n  w o l l e n e n  W a a r e n ,  v o n  r o h e r  S e i d e  u n d  
v o n  N a n k i n  i n  F e u e r  a u f g e g a n g e n ,  d e n n  v o n  a l l e  d e m  w a r  
N i c h t e  z u  r e t t e n  ,  m a n  w a r  f r o h ,  d i e  K a s s e  u n d  d i e  H a n ­
d e l s b ü c h e r  a u f  d i e  S c h i f f e  i n  S i c h e r h e i t  z u  b r i n g e n .  D i e  
E i n b u ß e ,  w e l c h e  d i e  v s t i n d i s c h e  K o m p a g n i e  d u r c h  d i e s e n  
B r a n d  e r l e i d e t ,  w i r d  a u f  m e h r  a l s  e i n e  h a l b e  M i l l i o n  
(nach Andern noch auf weit höher) angeschlagen. Zum 
W i e d e r a u f b a u  a l l e r  e i n g e ä s c h e r t e n  G e b ä u d e  w ü r d e n ,  i n  
Pansch und Bogen gerechnet, i3 Millionen Thaler kaum 
h i n r e i c h e n .  
N e w - O r l e a n s ,  d e n  6 t e t i  F e b r u a r .  
V o n  M e x i k o  s i n d  N a c h r i c h t e n  h i e r  b i s  z u m  2 4 0 e t t  D e »  
c e m b e r ,  w e i c h e n  z u f o l g e  s i c h  J t u r d i d e ' S  M a c h t  d e m  F a l l e  
n a h t ;  a l l g e m e i n e  U n z u f r i e d e n h e i t  h e r r s c h t e ,  u n d  d i e  P r o »  
v i n z  S t .  L o u i s  d e P o t o s i  r e v o l t i r t e  e b e n f a l l s  g e g e n  d e n  K a i -
f e r .  D i e  k a i s e r l .  T r u p p e n  w a r e n  u n b e s o l d e t ,  s c h l e c k t  g e -
k l e i d e t  u n d  o h n e  M u n i t i o n  u n d  G e s c h ü t z ,  d a ö ,  g r ö ß t e n t h e i l S  
z u r  B e l a g e r u n g  d e s  F o r t s  S t .  J u a n  d e  U l l o a  b e s t i m m t ,  i n  
V i c t o r i a ' S  H ä n d e  f i e l .  D i e  k a i s e r l .  K a s s e n  w a r e n  l e e r .  U m  
d i e s e n  M a n g e l  z u  e r s e t z e n ,  w u r d e n  g e z w u n g e n e  A n l e i h e n  
g e m a c h t ,  o d e r  m a n  n a h m  d a s  G e l d ,  w o  m a n  « S  f a n d ,  
g l e i c h v i e l  o b  F r e u n d  o d e r  F e i n d  g e h ö r e n d .  
V i c t o r i a  s t a n d  m i t  i 5 o o  M a n n  b e y  P o n t  d e l  R e y  z w i -
s c h e n  V e r a - K r u x  u n d  M e x i k o .  V e r a - K r u x  s e l b s t  w a r  i n  
d e n  H ä n d e n  d e r  R e p u b l i k a n e r  u n d  v o n  e i n e m  k l e i n e n  K o r p S  
k a i s e r l .  T r u p p e n  b e l a g e r t ,  d e n e n ,  w i e  m a n  v e r m u t h e t ,  
V i c t o r i a  i m  R ü c k e n  u n d  d i e  G a r n i s o n  v o n  V e r a - K r u x  v o r  
s i c h  h a b e n d ,  N i c h t s  ü b r i g  b l e i b e n  w i r d ,  a l s  s i c h  n a c h  A l -
v a r a d o ,  d a s  w i e d e r  i n  d e n  H ä n d e n  d e S  K a i s e r s  w a r ,  z u -
r ü c k z u z i e h e n .  
G e n e r a l  S t .  A n n a  m a c h t e  e i n e n  A n g r i f f  a u f  X a l a v a ,  
w u r d e  a b e r  v o n  d e n  K a i s e r l i c h e n  w i e d e r  v e r d r ä n g t ,  d o c h  
s o l l  d e r  V o r t h e i l  a u f  s e i n e r  S e i t e  g e b l i e b e n  u n d  d e r  V e r -
l u s t  d e r  F e i n d e  b e t r ä c h t l i c h  s e y n .  D e r  K a p i t ä n  d e r  B r i g g  
S t .  A n n a ,  d i e  h i e r  v o r  e i n i g e n  T a g n i  K o n  K a m p e c h «  a n -
l a n g t e ,  b e r i c h t e t ,  d a ß  d i e  P r o v i n z  O ! / k a t a n  e b e n f a l l s  i n  
U n r u h e  i s t ,  u n d  d a ß ,  w i e  e r  K a m p e s « v e r l i e ß ,  e s  b l u »  
t i g e  A u f t r i t t e  i n  d e n  S t r a ß e n  g a b ;  e M  P a r t e y  u n t e r A n -
f ü h r u n g  d e r  P f a f f e n  w a r  f ü r  d e n  K a i s e r  u n d  d i e ' a n d e r e  f ü r  
d i e  r e p u b l i k a n i s c h e  V e r f a s s u n g .  
R i o  d e  J a  n  e  i r o ,  d e n  » 8 t e n  D « c e m b e r .  
M i t  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  S c h i f f e  C e c i l e ,  d a s  m o r g e n  n a c h  
H a v r e  a b s e g e l t ,  g e h t  d e r  K r i e g e m i n i s t e r  N o l r e g a ,  d e r  P r ä ­
s i d e n t  d e r  M u n i c i p a l i t ä t  C l e m e n t s  P i n t o ,  u n d  P r o f e s s o r  
C u n h a  B a r b o s a ,  e i n  M a n n  v o n  s e h r  g r o ß e n  T a l e n t e n  u n d  
e i n e r  u n s e r e r  b e l i e b t e s t e n  P r e d i g e r ,  a b ,  d a  s i e  k r a f t  e i n e S  
B e f e h l s  v o m  S e k r e t ä r  d e s  S t a a t s b ü r e a u ' ö  v e r b a n n t  w ö r -
d e n  s i n d .  S i e ' h a b e n  s ä m m t l i c h  a n  d e n  h i e s i g e n  p o l i t i «  
s e h e n  V e r ä n d e r u n g e n  g r o ß e n  A n t h e i l  g e n o m m e n  u n d  v e r -
l a n g t e n  v e r g e b l i c h  v o r  G e r i c h t  g e s t e l l t  z u  w e r d e n .  E s  w i r d  
h i e r  g e g e n w a r t i g  e i n e  K o n s t i t u t i o n  e n t w o r f e n - ,  u m  s i e  d e m  
K o n g r e s s e  v o r z u l e g e n ,  d i e ,  w i e  m a n  t e f n i . i n m t , V f i U t  w e n i «  
g e n  V e r ä n d e r u n g e n  e i n e  K o p i e  d e r j e n i g e n  i s t ,  d i e  G r a f  
P a l m e l a  v o n  L o n d o n  b r a c h t » .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor. 
f " i o .  i 3 3 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 76. Donnerstag, den 29. Marz 1823, 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
I n  d e r  S i t z u n g  a m  5 t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e  d e n  K o r -
t e S  d u r c h  d e n  J u s t i j m i n i s t e r  j u  w i s s e n  g e t h a n ,  d a ß  e s  m i t  
d e m  B e f f n d e n  E r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g S ,  u n d  I h r e r  M a j e -
s t ä t ,  d e r  K ö n i g i n ,  b e s s e r  g i n g e .  Z u g l e i c h  z e i g t e  d e r s e l b e  
a n ,  d a ß  d e r  K ö n i g  u m  2  U h r  d i e  D e p u t a t i o n ,  w e l c h e  d i e  
A n t w o r t s a d r e s s e  z u  ü b e r b r i n g e n  b a b e ,  e m p f a n g e n  w o l l e .  
D i e s e  A d r e s s e  h ü t e t  f o l g e n d e r m a ß e n :  
D i e  e d l e n  u n d  g r o ß m ü t h i g e n  G e s i n n u n g e n ,  w e l c h e  S e .  
M a j e s t ä t  d e n  K o r t e S  b e y  E r ö f f n u n g  d e r  g e w ö h n l i c h e n  
S i t z u n g e n  a n  d e n  T a g  g e l e g t  h a b e n ,  m ü s s e n  b e y  d e n  R e »  
P r ä s e n t a n t e n  d i e s e r  h e r o i s c h e n  N a t i o n  n i c h t  b l o ß  d i e  d e r  
e r l a u c h t e n  P e r s o n  E w r .  M a j e s t ä t  s c h u l d i g e n  G e f ü h l e  d e r  
L i e b e  u n d  A c h t u n g  e r w e c k e n ,  s o n d e r n  a u c h  d a s  V e r t r a u e n  
u n d  d i e  S i c h e r h e i t /  d i e  e r f o r d e r l i c h  l i n d ,  u m  v o n  N e u e m  
d e n  G e f a h r e n  T r o t z  z u  b i e i e n ,  v o n  N e u e m  d a s  V a t e r l a n d  
z u  r e t t e n  u n d  a u f  i m m e r  d e n  T h r o n  z u  b e f e s t i g e n ,  d e n  d i e  
U s u r p a t i o n  u n s  e n t r e i ß e n  t r o l l t e  u n d  d e n  d i e  L i e b e  i h r e r  
U n t e r t h a n e n  I h n e n  z u  e r h a l t e n  w u ß t e .  
W e n n  d i e  U m s t ä n d e ,  i u  d e n e n  w i r  u n s  g e g e n w ä r t i g  ö e ,  
f i n d e n ,  a u s s e r o r d e n t l i U '  s i n d ,  u n d  d e m  P a t r i o t i s m u s  d e r  
R e p r ä s e n t a n t e n  d e S  s p a n i s c h e n  V o l k s  e i n  w e i t e s  F e l d  d a r -
b i e t e n ,  s o  w e r d e n  d i e s e  n i e  e r m a n g e l n ,  s i c h  a u f  g l e i c h e  
H ö h e  z u  e r h e b e n  u n d  d e r  A u f f o r d e r u n g  E w r .  M a j e s t ä t  w ü r -
d i g  z u  e n t s p r e c h e n ,  s i e  w e r d e n  d e n  g l o r r e i c h e n  F u ß s t a p f e n  
e i n e s  F ü r s t e n  f o l g e n ,  d e r  s i c h  m i t  d e n  S t e l l v e r t r e t e r n  s e i -
N e S  V o l k s  v e r e i n i g t ,  u m  d i e  G e r e c h t i g k e i t ,  d i e  U n a b h ä n -
g i g k e i t  d e S  T h r o n s ,  s e i n  A n s e h n ,  d i e  E h r e  u n d  W ü r d e  
d e r  N a t i o n ,  d i e  s e i n e r  S o r g f a l t  a n v e r t r a u t  i s t ,  a u f r e c h t  
z u  e r h a l t e n .  
E w .  M a j e s t ä t  h a b e n  a u f  d i e  N o t e n  d e r  K o n t i n e n t a l »  
w ä c b t e  p a s s e n d  g e a n t w o r t e t ,  u n d  i h n e n  d u r c h  I h r e n  f e s t e n  
E n t s c h l u ß  b e w i e s e n ,  d a ß  S i e  a u f  d e n  M u t h  d e r  N a t i o n  
r e c h n e n ,  w e l c h e  S i e  r e g i e r e n  u n d  w e l c h e  T a p f e r k e i t  u n d  
E r f a h r u n g  d a v o r  b e w a h r e n  w e r d e » ,  s i c h  d e n  L a u n e n  o d e r  
d e r  G e w a l t  z u  u n t e r w e r f e n ,  u n d  d i e  w o h l w i s s e n d ,  w a ö  z u  
i h r e n  R e c h t e n  g e h ö r t ,  d i e s e  n i c h t  u n g e s t r a f s ' w i r d  a n t a s t e n  
l a s s e n .  
D i e  K o r t e S ,  S i r e ,  h a b e n  d e n  w i c h t i g e n  B e m e r k u n g e n  
E w r .  M a j e s t ä t  ü b e r  das B e t r a g e n  d e s  A l l e r c h r i s t l i c h s t e n  
M o n a r c h e n  n i c h t s  h i n z u z u f ü g e n ,  u n d  s i n d  m i t  I h n e n  d a r i n  
e i n v e r s t a n d e n ,  d a ß  e S  d i e  V e r n u n f t  b e l e i d i g e n  h e i ß t ,  w e n n  
m a n  v o n  N e u e m  a n t i s o c i a l e  I r r t h ü m e r  z u m  V o r s c h e i n  
b r i n g t ,  u n d  daß eö s i c h  n i c h t  m i t  d e r  W ü r d e  d e S  k o n s t i t u ­
tionellen Königs von Spanien verträgt, unsre Sache zu 
loben, um sie gegen die Anschuldigungen unsrer Feind« zu 
v e r t h e i d i g e n .  D i e  K v r t e S  b e s c h r ä n k e n  s i c h  d a r a u f ,  Ew. 
M a j e s t ä t  z u  v e r s i c h e r n ,  d a ß ,  w e n n  d i e  A n t w o r t  a u f  d i e  
R e d e  d e S  A l l e r c h r i s t l i c h s t e n  K ö n i g s  n i c h t  a u s r e i c h t ,  I h r e  
E n e r g i e ,  I h r e  F e s t i g k e i t  u n d  u n s r e  S t a n d h a f t i g k e i t ,  b e y  
a l l e r  m ö g l i c h e n  A c h t u n g  f ü r  I h r e  W e i s h e i t ,  d e r  g a n z e »  
W e l t  b e w e i s e n  w e r d e n ,  d a ß  s i e  n i c h t  v e r g e b l i c h  i h r e  H o f f -
n u n g  a u f  s i e  g e s e t z t  h a t ,  u n d  d a ß  d i e  K o r t e S ,  o h n e  s i c h  
v o n  d e r  i m  G e s e t z  v o r g e z e i c h n e t e n  L i n i e  u n d  v o n  d e m ,  w a s  
s i e  E w r .  M a j e s t ä t  u n d  s i c h  s e l b s t  s c h u l d i g  s i n d ,  z u  e n t f e r -
n e n  ,  s i c h ,  w i e  s i e  e s  b i s  a u f  d i e s e n  T a g  g e t h a n ,  d e r  h e -
r o i s c h e n  N a t i o n ,  w e l c h e  i h n e n  i h r  S c h i c k s a l  a n v e r t r a u t  
h a t ,  w ü r d i g  m a c h e n  w e r d e n .  
S i r e !  D i e  K o r t e S  w e r d e n  n i e  d i e  t i e f e n  B e t r a c h t u n g e n  
E w r .  M a j e s t ä t  v e r g e s s e n ,  s o n d e r n  s i e  s t e t S  m i t  F r e u d e n  w i e -
d e r b o l e n .  
N e i n ,  V e r n u n f t  u n d  G e r e c h t i g k e i t  w e r d e n  n i e  w e n i g e r  
m ä c h t i g  s e y n ,  a l s  d e r  G e i s t  d e r  U n t e r d r ü c k u n g  u n d  K n e c h t -
s c h a f t .  
D i e s e  G r u n d s ä t z e ,  S i r e ,  b i l d e n  d i e  R e g e l  u n f e r s  B e ­
t r a g e n s ,  u n d  E w .  M a j e s t ä t  k ö n n e n ,  ü b e r z e u g t  v o n  d e m  f e *  
d e n  u n d  g r o ß m ü t h i g e n  C h a r a k t e r  e i n e r  N a t i o n ,  d i e  s o  v i e l  
S i n n  f ü r  E h r e  h a t ,  n i c h t  i m  G e r i n g s t e n  d a r a n  z w e i f e l n ,  
d a ß  I h r  T h r o n ,  d e n  s o  v i e l  S t a n d h a f t i g k e i t  u n d  O p f e r  
g e g e n  d i e  f ü r c h t e r l i c h e n  L e g i o n e n  g r o ß e r  F e l d h e r r e n  u n d  
d a s  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e n i e  d e s  M e n s c h e n ,  d e r  e i n e  Z e i t -
l a n g  d a s  ü b r i g e  E u r o p a  i n  F e s s e l n  s c h l u g ,  a u f r e c h t  e r h i e l -
t e n ,  n i c h t  m i t  d e m s e l b e n  M u t h e ,  m i t  d e m s e l b e n  P a t r i o ­
t i s m u s  v e r t h e i d i g t  w e r d e n  s o l l t e ,  a l s  d i e  E h r e  u n d  W ü r d e  
E w r .  M a j e s t ä t ,  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t ,  d i e  R e c h t e  u n d  d e r  
R u h m  d e r  N a t i o n .  
W e n n  d a s  s p a n i s c h e  V o l k ,  d e S  B e y s t a n d e S  u n d  d e r  M i t -
W i r k u n g  E w r .  M a j e s t ä t  b e r a u b t ,  s o  v i e l  W u n d e r  t h u n  
k o n n t e ,  w a s  w i r d  e s  z u  t h u n  v e r m ö g e n ,  w e n n  e S  m i t  s e i -
n e m  M o n a r c h e n  v e r e i n i g t  i s t /  u n d  i h m  d i e  K o n s t i t u t i o n  
v o n  1 8 1 2  z u r  S t ü t z e  d i e n t !  
D i e  F r e y h e i t  E w r .  M a j e s t ä t ,  I h r e  S i c h e r h e i t  u n d  d i e  
S i c h e r h e i t  I h r e r  R e g i e r u n g  s i n d  z u  d i e s e r  M i t w i r k u n g  u n .  
e r l ä ß l i c h .  D i e  K o r t e S  h a b e n  s c h o n  i m  V o r a u s  a l l e  t r f o r *  
d e r l i c h e n  M a ß r e g e l n  e r g r i f f e n /  u m  s i c h  n a c h  d e m  O r t  h i n  
z u  v e r s e t z e n ,  d e n  E w .  M a j e s t ä t  u n d  I h r e  R e g i e r u n g  z u  
w ä h l e n  f ü r  z w e c k d i e n l i c h  e r a c h t e n  w e r d e n ,  u n d  s i e  z w e i -
feln nicht im Geringsten, daß Ew. Majestät, überzeugt 
v o n  d e r  N o t w e n d i g k e i t  d i e s e r  V e r f ü g u n g ,  d i e s e l b e  s o  
s c h l e u n i g ,  a l s  d i e  U m s t ä n d e  e S  e r h e i s c h e n ,  w e r d e n  i n  V o l l -
j i e h u n g  b r i n g e n  l a s s e n .  
Die KorteS haben mit dem größten Vergnügen Alles 
Vernommen/ was E w .  M a j e s t ä t  i h n e n  h i n s i c h t l i c h  d e s  E i -
ferS u n d  d e r  T h ä t i g k e i t ,  m i t  r o e l d w t t  I h r e  R e g i e r u n g  
die M a ß r e g e l n  w e g e n  O r g a n i s a t i o n  u n d  E r s e t z u n g  d e r  A r -
mee i n  V o l l z i e h u n g  b r a c h t e /  m i t g e t e i l t  h a b e n ,  u n d  s i e  
h o f f e n  m i t  E w r .  M a j e s t ä t ,  d a ß  d i e  w i c h t i g e n  D i e n s t e  d e r -
selbe»/ u n d  d i e  D o r t h e i l e ,  w e l c h e  s i e  g e g e n  d i e  F a l t i o n i -
ßen d a v o n  t r ä g t ,  i h r  n o c h  w i c h t i g e r e  S i e g e  ü b e r  d i e  a u s -
fern F e i n d e  v o r b e r e i t e n .  
D e r  g u t e  G e i s t  d e r  P r o v i n z e « /  d i e  E r f a h r u n g /  d i e  s i e  
a u f  e i g n e  K o s t e n  e r w o r b e n ,  u n d  d i e  Ü b e r z e u g u n g  A l l e r ,  
d a ß  d i e  K o n s t i t u t i o n  d e r  A n k e r  i s t ,  w e l c h e r  d a s  S t a a t s -
s c h i f f  i n  d e m  S t u r m e ,  d e r  i h m  d r o h t ,  r e t t e n  m u ß ,  l a s s e n  
d i e  K o r t e d  n i c h t  a n  d e m  G e l i n g e n  z w e i f e l n .  
D i e  K o r t e S  w ü n s c h e n  s i c h  e n d l i c h  m i t  E w r .  M a j e s t ä t  
G l ü c k  z u  d e m  e r f r e u l i c h e n  R e s u l t a t e /  w e l c h e s  d i e  v e r s c h i e -
d e n e n  Z w e i g e  d e r  S t a a t s v e r w a l t u n g  d a r b i e t e n ,  u n d  w e r -
d e n ,  i n n i g e r  m i t  E w r .  M a j e s t ä t  v e r e i n t , ,  u n a b l ä s s i g  a n  
d e r  V e r t e i d i g u n g  u n d  B e f e s t i g u n g  d e S  S y s t e m s  a r b e i t e n /  
v o n  w e l c h e m  i h r e  R u h e ,  i h r  R u h m  u n d  i h r e  W o h l f a h r t  
a b h ä n g t / '  ( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i S /  d e n  1 5 t e n  M a r z .  
G e s t e r n  m a c h t e n  d e r  H e r z o g  v o n  O r l e a n s  n e b s t  F a m i l i e  
u n d  d e r  H e r z o g  v o n  B o u r b o n  d e m  P r i n z e n  G e n e r a l i s s i m u s  
( H e r z o g  , ü , o . n  A n g o u l e m e ) .  i h r e  A b s c h i e d s b e s u c h e .  G l e i c h  
darauf empfingen Se.  Königl .  Hoheit  die  Minister en 
c o r p s .  u n d  b e h i e l t e n  d e n  P r ä s i d e n t e n  d e S  K o n f e i l s  e i n e  
h a l b e  S t u n d e  b e y  s i c h .  D i e  A b r e i s e  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  
i s t  h e u t e  e r f o l g t .  M a d a m e  w i r b ,  w i e  e S  h e i ß t /  d i e  g a n z e  
K a m p a g n e  h i n d u r c h  i n  B o r d e a u x  v e r w e i l e n .  
G e s t e r n  h a t  d i e  P a i r ß k a m m e r  d i e  D e b a t t e n  ü b e r  d a S  
K r e d i t v o t u m  e r ö f f n e t .  E s  s p r a c h e n  w i d e r  d e n  G e s e t z -
e n t w u r f :  M a r s c h a l l  J o u r d a n ,  B a r o n  v o n  B a r a n t e ,  M a r -
q u i s  v o n  C a t a l a n ,  H e r z o g  v o n B r o g l i o ;  f ü r  d e n s e l b e n :  
H e r z o g  v o n  N a r b o n n e  u n d  d i e  G r a f e n  v o n  S t .  R o m a n  
u n d  v o n  P o l i g n a c .  
A u f  d e r  l i n k e n  S e i t e  i n  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  h a t t e n  
s i c h  g e s t e r n  a u s s e r  d e m  G e n e r a l  S e b a s t i a n »  n u r  s e c h s  D e ­
p u t a t e  e i n g e f u n d e n .  D e r  F i n a n z m i n i s t e r  t h e i l t e  z w e y  v o n  
d e n  P a i r s  a n g e n o m m e n e  G e s e t z e n t w ü r f e  ü b e r  V e r t a u f c h u n g  
v o n  K r o n g ü t e r n  m i t .  D i e  K a m m e r  v e r w e i g e r t e  d i e  A n -
h v r u n g  e i n e S  S c h r e i b e n s  d e s  D e p u t i r t e n  B e S l a y ,  d e r  m e l -
d e n  w o l l t e ,  d a ß  e r  d e m  P r o t e s t  d e r  6 2  D e p u t i r t e n  b e y -
s t i m m e .  D a n n  w a r  P e t i t i o n S b e r i c h t  u n d  f e r n e r  k a m  d a s  
B u d g e t g e s e t z  v o n  1 8 2 1  z u r  T a g e s o r d n u n g .  D a  s i c h  N i e ­
m a n d  m e l d e t e ,  u m  ü b e r  d e n  . e r s t e n  d a r a u f  b e z ü g l i c h e n  
E n t w u r f  z u  s p r e c h e n ,  w a r d  s o f o r t  a b g e s t i m m t  u n d  d e r s e l b e  
m i t  2 3 6  g e g e n  1 4  a n g e n o m m e n ;  d a n n :  k a m  d e r  z w c y t e  
E n t w u r f  v o r ,  b e t r e f f e n d  d e n  i n . H i n s i c h t  d e S  A b s c h l u s s e s  f ü r  
j e n e S  J a h r  v e r l a n g t e n  S u p p l e m e n t a r k r e d i t  v o n  2 , 1 0 8 , 6 3 6  
F r a n k e n  3  7  C e n t ,  w o v o n  d i e  K o m m i s s t o n  7 3 3 , 0 0 0  F r a n ­
k e n  z u r  S a l d i r u n g  d e r  B a u k o k e n  d e S  n e t t e n  O p e r n s a  a l s  
w e g z u s t r e i c h e n  v o r g e s c h l a g e n  h a t t e .  D e r  M i n i s t e r  d e *  
I n n e r n  e r h o b . s i c h  g e g e n  d i e s e  W e g s t r e i c h u n g , .  . H e r r  D u -
d o n  s a g t e :  d i e  K o m m i s s i o n  w o l l e  a u c h  n u r  V e r z ö g e r u n g  
d i e s e r  B e w i l l i g u n g  b i s  z u  n ä h e r e r  U n t e r s u c h u n g ,  u n d  
s c h l u g  v o r ,  n u r  2  3 3 , o o o  F r a n k e n  w e g z u s t r e i c h e n .  H e r r  
P a r d e s s u S  s c h l u g  v o r ,  d a ß  d i e  G e b ä u d e  u n d  Z i m m e r  
d e S  H o t e l  C h o i s e u l  /  w o r i n  d i e  D i r e k t o r e n  d e r  O v e r  
w o h n e n ,  z u m  B e s t e n  d e S  S t a a t s  v e r m i e d e t  w e r d e n  
m ö c h t e n .  
D e r  C h e f  d e r  H u i s s i e r S  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r ,  Herr 
A u b r i e t t e ,  e i n  a l t e r  d e k o r i r t e r  M i l i t ä r ,  is t  w e g e n  s e i -
n e r  N a c h l ä s s i g k e i t ,  d a ß  e r  a m  5 t c n  d i e s e s  M o n a t s  H e r r n  
M a n u e l  h a t  i n  d e n  S a a l  k o m m e n  l a s s e n ,  a b g e s e t z t  w o r -
d e n .  
H i e r  s i n d  1 5 , 000 U n i f o r m e n  u n d  T a u s e n d e  v o n  S c h u -
h e n  f ü r  d a ß  G l o u b e n e h e e r  v e r f e r t i g t  w o r d e n ,  u n d  m a n  
w i l l  w i s s e n ,  d a ß  n o c h  b e d e u t e n d e  K o n t r a k t e  a b g e s c h l o s s e n  
w o r d e n .  
P a r i s ,  d e n  : 8 t e n  M ä r z .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e ,  G e -
n e r a l i s s i m u s  d e r  A r m e e  v o n  S p a n i e n ,  b e g a b e n  s i c h  a m  
l ö t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  f r ü h  u m  8  U h r ,  z u m  K ö n i g e ,  
u m  d i e  B e f e h l e  S r .  M a j e s t ä t  e n t g e g e n z u n e h m e n  u n d  s i c h  
z u  v e r a b s c h i e d e n .  S o d a n n  v e r f ü g t e n  s i c h  S e .  K ö n i g s .  
H o h e i t  z u  I h r e m  e r l a u c h t e n  V a t e r ,  u m  a u c h  d i e s e m  
L e b e w o h l  z u  s a g e n .  B e y d e  P r i n z e n  g i n g e n  h i e r a u f  g e -
m e i n s c h a f t l i c h  z u r  H e r z o g i n  v o n  B e r r y .  D e r  H e r z o g  
u m a r m t e  s e i n e  e r l a u c h t e  S c h w e s t e r  u n d  d i e  „ K i n d e r  v o n  
F r a n k r e i c h . "  H i e r a u f  n a h m e n  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  
H e r z o g ,  v o n  M o n s i e u r  A b s c h i e d  u n d  s t i e g e n  u m  9  U h r  
m i t  d e m  H e r z o g  v o n  G u i c h e  i n  d e n  W a g e n .  I m  H o f e  
d e r  T u i l l e r i e n  h a t t e n  s i c h  v i e l e  M e n s c h e n  v e r s a m m e l t ,  
w e l c h e  d e n  P r i n z e n  m i t  d e n  l e b h a f t e s t e n  F r e u d e n S b e z e r -
g u n g c n  b e g r ü ß t e n .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  b e g e b e n  s i c h  
ü b e r  O r l e a n s  n a c h  P e r p i g n a n .  ( D e r  H e r z o g  i s t  a m  
1  5 t e i l  A b e n d s  z u  O r l e a n s  a n g e k o m m e n .  D i e  R a t i o n a k -
g a r d e  z u  F u ß  u n d  z u  P f e r d e ,  s o  w i e  a l l e  T r u p p e n  d e r  
G a r n i s o n ,  r o a r c i T  u n t e r  d e n  W a f f e n .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  
s t i e g e n  i m  H o t e l  d e r  P r ä f e k t u r  a b  u n d  f e t z t e n  g e s t e r »  
f r ü h  ' n a c h  d e r  M e s s e  v o n  d o r t  I h r e  R e i s e  f o r t . )  
I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t /  M a d a m e ,  i s t  n a c h  V i l l e n e u v e  
l ' E t a n g ,  u n d  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  H e r z o g i n  v o n  
B e r r y ,  n a c h  R o e n o  a b g e g a n g e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
A u 6  I t a l i e n ,  v o m  6 - t c n  M ä r z .  
D e r  B u c h h ä n d l e r  B o r e l  t n  N e a p e l  z e i a t  a n ,  d a ß  die 
R e g i e r u n g  e i n e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  A b g a b e  a u f  d e n  E i n g a n g  
f r e m d e r  B ü c h e r  g e l e g t  h a b e ,  d u r c h  w e l c h e  M a ß r e g e l  e r  
g e n b t h i g t  s e y ,  s e i n e  G e s c h ä f t e  a u f z u g e b e n ^  D i e s e  A b «  
g - a b e  d e t r ä g t  f ü r  e i n e n  B a n d  i n  O k t a v  o d e r  k l e i n e r n  F o r *  
m a t S  x  F r a n k e n  3 a  C e n t . ,  in  Q u a r t  2  F r a n k e n  64  C e n t . ,  
i n  F o l i o  3  F r a n k e n  9 6  C e n t .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 o f f e n -  März. 
£>« gegenwärtige Versammlung der Eeueralstaat«« 
ttird wohl nächst» Wache aufgelöst werden» 
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S t o c k h o l m /  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  
W i r  h a b e n  d i e  w i c h t i g e  N a c h r i c h t  m i t z u l h e i f e n ,  d a ß  
S e .  M a j e s t ä t  v o n  d e n  S t ä n d e n  d i e  E r n e n n u n g  e i n e s  b e -
s o n d e r n  A u s s c h u s s e s  b e g e h r t ,  u m  s i c h  m i t  d e m s e l b e n  ü b e r  
d i e  b e s t m ö g l i c h e  E i n r i c h t u n g  d e s  V e r w a l t u n g s w e s e n s ,  d i e  
a u f z u h e b e n d e n  S t a a t S ä m t e r  u n d  A n s t e l l u n g e n /  d i e  e i n z u -
f ü h r e n d e n  E r s p a r u n g e n  u n d  v i e l e  a n d e r e  G e g e n s t ä n d e  z u  
b e r a t h e n .  
S t o c k h o l m ,  d e n  1  S t e r t  M ä r z .  
A m  i 5 t e n  d .  M  h a t t e n ,  w i e  s c h o n  e r w ä h n t  w u r d e ,  d i e  
R e i c h s s t ä n d e  d i e  E ^ h r e ,  v o r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  u n d  
S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  K r o n p r i n z e n ,  i h r e  A u f w a r t u n g  
z u  m a c h e n ,  w o b e y  d e r  L a n d m a r s c h a l l  f o l g e n d e  A d r e s s e  d e r  
R e i c h s s t ä n d e  v e r l o s :  
G r o ß  m ä c h t i g s t e r ,  A l l e r g n ä d i g s t e r  K ö n i g !  
S o w o h l  d u r c h  d i e  i n  d e n  K i r c h e n  d e r  H a u p t s t a d t  v e r l e s e n e  
u n d  i n  d i e  ö f f e n t l i c h e n  Z e i t u n g e n  e i n g e r ü c k t e  B e k a n n t m a ­
c h u n g  d e s  O b e r s t a t t h a l t e r a m t S ,  a l s  a u c h  d u r c h  d i e  m i t  E w r .  
M a j e s t ä t  g n ä d i g e n  E r l a u b n i ß  d e n  R c i c h s s t ä n d e n  g e m a c h t e  
A n z e i g e  d e s  L a n d m a r s c h a l l s  u n d  d e r  S p r e c h e r ,  h a b e n  d i e  
S t a n d e  d e s  R e i c h s  e r f a h r e n ,  d a ß  S c h r i f t e n ,  d e r e n  v e r a b -
s c h e u u n g s w ü r d i g e r  Z w e c k  w a r ,  d a s  h e i l i g e  B a n d ,  d a S  
S c h w e d e n s  K ö n i g  m i t  s e i n e m  V o l k e  v e r e i n t ,  z u  z e r r e i ß e n ,  
v o n  h i n t e r l i s t i g e r  B o s h e i t  v e r f a ß t  u n d  v e r b r e i t e t  w o r d e n  
s i n d .  
D i e  R e i c h s s t ä n d e  e r k l ä r e n  d e m n a c h  v o r  E w r .  M a j e s t ä t  
u n d  d e r  g a n z e n  W e l t  a u f ' s  F e y e r l i c h s t e /  d a ß ,  s o  g r o ß  i h r  
E r s t a u n e n ,  s o  g r ä n z e n l o s  a u c h  i h r e  V e r a c h t u n g  u n d  i h r A b -
s c h e u  ü b e r  d i e s e s  s c h w a r z e  v e r b r e c h e n  i s t ,  d e s s e n  A b s i c h t  
u n d  Z w e c k  v o n  s o  g r o ß e r  S t r ä f l i c h k e i t ,  d a ß  j e d e r  r e d l i c h e  
B ü r g e r  u n d  U n t e n h a n  s i e  f ü r  u n m ö g l i c h  h a l t e n  m ö c h t e .  
D m  K ö n i g ,  d e m  T h r o n f o l g e r  u n d  d e m  K ö n i g l .  H a u f e  i n  
S c h r i f t e n  z u  d r o h e n  u n d  S i e  z u  s c h m ä h e n ;  S t a a t s v e r f a s ­
s u n g  u n d  R e g i e r u n g  ü b e r  d e n  H a u f e n  w e r f e n  z u  w o l l e n ;  
s i c h  d a b e y  A u e d r ü c k e  v o n  s o  n i e d r i g e r  u n d  w a h n s i n n i g e r  A r t  
z u  b e d i e n e n ,  d a ß  s i e  w e d e r  w i e d e r h o l t  w e r d e n  k ö n n e n  n o c h  
d ü r f e n ;  e n d l i c h ,  d u r c h  f a l s c h e n  G e b r a u c h  d e ö  N a m c n S  e i ­
n e s  B e a m t e n ,  d i e  B e h ö r d e n  z u r  ö f f e n t l i c h e n  B e k a n n t m a -
c h u n g  j e n e r  S c h r i f t e n  v e r l e i t e n  z u  w o l l e n ,  —  d i e s e s  A l l e s  
i s t  e i n  G e w e b e  b o s h a f t e r  A b s i c h t e n ,  R ä n k e  u n d  V e r b r e -
e b e n ,  ü b e r  d i e  s i c h  d a s  R e c h t S g e f ü h l  u n d  d i e  R e d l i c h k e i t  d e r  
N a t i o n  i n  i h r e r  g a n z e n  S t ä r k e  e m p ö r t  u n d  d u r c h  w e l c h e  
i h r e  E h r e  u n d  i h r  R u f  a u f ' 6  H ö c h s t e  v e r u n g l i m p f t  u n d  b e -
l e i d i g t  s i n d .  D e n n  w a s  h ä t t e  d i e  N a t i o n  a n  R u h m  u n d  
E h r e ,  d a S  n i c h t  z u g l e i c h  d e n  K ö n i g  m i t  u m f a ß t e ?  U n d  
was h ä t t e  d e r  K ö n i g  f ü r  e i n e n  R u h m ,  d e r  n i c h t  z u g l e i c h  
d i e  N ä t i o n  u m s t r a h l t e ?  
U n s e r e  P f l i c h t ,  u n s e r e  E r g e b e n h e i t  f ü r  E w .  K ö n i g l .  M a ­
j e s t ä t  u n d  d a S  K ö n i g l .  H a u S ,  f ü r  d a S  V a t e r l a n d ,  d i e  F r e y -
h e i t  u n d  d i e  K o n s t i t u t i o n ,  der b r e n n e n d e  E i f e r  f ü r  d i e s e  
theuern Gegenstände, der jeden redlich gesinnten Schwe-
den a u s z e i c h n e t ,  h a b e n  e s  u n s  z u r  P f l i c h t  g e m a c h t ,  u n g e -
säumt und einhellig unfern Verdruß und Unwillen über die 
e b e n  so k ü h n e n  a l s  o h n m ä c h t i g e n  V e r s u c h e  e i t r i g e r  S B o f e *  
w i c h t e r  w i d e r  d i e  E h r e  d e r  N a t i o n ,  d i e  H e i l i g k e i t  d e r  © f *  
sehe und die allgemeine Sicherheit/ vor dem Throne Ewr. 
M a j e s t ä t  a u s z u s p r e c h e n .  
E S  h a t  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  u n t e r  d e n  R e i c h s s t ä n d e n  
g e m e i n s a m  d a S  G e f ü h l  g e h e r r s c h t ,  E w r .  M a j e s t ä t  d i e  V e r ­
s i c h e r u n g e n  i h r e r  u n t e r t ä n i g e n  E h r f u r c h t ,  L i e b e ,  E r g e -
b e n h e i t  u n d  E r k e n n t l i c h k e i t  d a r z u b r i n g e n ;  u n d  s o l l t e n  E u -
r o p a ' S  ü b r i g e  N a t i o n e n  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e n  s t a t t g e f u n -
d e n e n  s t r a f b a r e n  V e r s u c h e n  e r h a l t e n ,  s o  w i r d  i h n e n  z u -
g l e i c h  d i e  e r n e u e r t e  u n d  k r ä f t i g e  U e b e r z e u g u n g  w e r d e n ,  d a ß  
w i r  S c h w e d e n  u n s e r  h ö c h s t e s  u n d  k o s t b a r s t e s  G l ü c k  i n  d e r  
A u f r e c h t h a l t u n g  u n s e r e r  R e g i e r u n g ,  u n s e r e r  F r e y h e i - t  u n d  
i n  d e r  e n g s t e n  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  F ü r s t e n  f i n d e n ,  d e n  
w i r  e i n s t i m m i g  z u m  h ö c h s t e n  B e s c h ü t z e r  u n s e r S  R u h m S  u n d  
u n s e r e r  S e l b s t s t ä n d i g k e i t  b e r u f e n  h a b e n ;  e i n  F ü r s t ,  d e r  
d u r c h  s e i n e  n n e r m ü d e t e  S o r g e  f ü r  b e y d e ,  s i c h  n e u e  A n s p r ü -
c h e  a u f  u n s e r e  D a n k b a r k e i t  e r w o r b e n  h a t ;  d e s s e n  g e l i e b t e r  
S o h l t /  d i e  H o f f n u n g  d e S  V a t e r l a n d e s ,  e i n  s o  a u ö g e z e i c h »  
n e t e S  R e c h t  a u f  d i e  i n n i g e  L i e b e  u n d  E r g e b e n h e i t  d e r  N a - ,  
t i o u  h a t ,  u n d  z u  d e r e n  V e r t h e i d i g u n g  d e r  A r m  j e d e S  S c h w e -
d e n  s i c h  z u  w a s s n e n  b e r e i t  i s t .  
N a c h d e m  d i e  R e i c h s s t ä n d e  i h r e  e h r f u r c h t s v o l l e n  E e s i n -
n u n g e n  u n t e r t ä n i g s t  a u s g e s p r o c h e n  h a b e n ,  w a g e n  s i e  e S  
z u g l e i c h ,  d a r u m  z u  b i t t e n ,  d a ß  E w .  M a j e s t ä t  g e r u h e n  m b -
g e n , '  a l l e  M a ß r e g . e l n ,  w e l c h e  d i e  G e s e t z e  i n  H ö c h s t i h r e H ä n -
d e  g e l e g t  h a b e n ,  z u r  A u f d e c k u n g  d i e s e r  S c h a n d t h a t  a n x u -
w e n d e n ,  d a m i t  S t r a f e  u n d  S c h a n d e  d e n  S c h u l d i g e n  t r e f f e ,  
k e i n  V e r d a c h t  ü b e r  d e n  W o h n u n g e n  d e r  R e d l i c h e n  s c h w e b e  
u n d  k e i n  S c h a n d f l e c k  a n  d e n  N a m e n  o d e r  a n  d e r  a u ö  u r -
a l t e n  Z e i t e n  h e r  b e k a n n t e n  T r e u e  u n d  E r g e b e n h e i t  d e v  
S c h w e d e n  f ü r  d i e j e n i g e n  R e g e n t e n  h a f t e n  m ö g e ,  w e l c h e  
f o ,  w i e  E w .  M a j e s t ä t ,  a u f ' s  T b ä t r g s t e  f ü r  d i e  E h r e  u n d  
d a s  W o h l  S c h w e d e n s  g e w a c h t  u n d  i n  d e r  L i e b e  d a n k b a r e r  
U n t e r t a n e n  i h r e  g r ö ß t e  B e l o h n u n g  g e s u c h t  h a b e n .  D i e  
R e i c h s s t ä n d e  b i t t e n  u n t e r t ä n i g s t  ,  d a ß  E w .  K ö n i g l .  M a j e -
s t ä t  i h n e n  s t e t s  I b r e  G u n s t  u n d  g n ä d i g e  G e w o g e n h e i t  a n -
g e d e i h e n  l a s s e n  m ö g e  : < r .  
* » * 
D e r  A d e l  h a t  d i e  F r a g e  w e g e n  Z u l a s s u n g  v o n  F r e m d e n  
b e y  s e i n e n  V e r h a n d l u n g e n  m i t  g r o ß e r  S t i m m e n m e h r h e i t  
v e r n e i n t .  
F r e y h e r r  A n k a r s w ä r d  i f f  d u r c h  d c r S  H o f g e r i c h t  v o n  d e r  
A n k l a g e  w e g e n  v e r f ä n g l i c h e r  A e u s s e r u n g e n  w r d e ?  d i e  R e ­
g i e r u n g  f t e y g e s p r o c h e n ,  a b e r  w e g e n  d e r  i n  s e i n e r  g e r i c h t -
l i c h e n  V e r t e i d i g u n g s r e d e  g e b r a u c h t e n  S p r a c h e  g e g ? n  d e n  
J u s t i z k a n z l e r  z u  e i n e r  G e l d b u ß e  v o n  S S -  R t h l r n .  , . 6  S c h i l l .  
B a n k »  v e r u r t h e i l t  w o r d e n .  
F r y k s t e d t  ( s .  N o .  7 3 -  d . ? . )  i s t  w i e d e r  a u f f r e y e n  F u ß  g e ­
s t e l l t ,  d a g e g e n  a b e r  e i n  g e w i s s e r  S c h a g e r b e r g ,  w e g e n  e i n t «  
g « r  i n  S c h r i f t e n  a u s g e s p r o c h e n e r  A u s f ä l l e  w i d e r  m e h r e r e  
B e a m t e ,  v e r h a f t e t  w o r d e n .  
Im Pleno m Bauernstandes machte am Sonnabend 
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H e r r n  C a n n i n g  v e r s p r o c h e n e n  P a p i e r e  a u f  d i e  g a n z e  A n g e ­
l e g e n h e i t  w e r f e n .  
S i r  F r a n c i s  B u r d e t t  w a r  g e s t e r n  n i c h t  i m  U n t e r -
h a u f e  g e g e n w ä r t i g ,  a l s  H e r r  C a n n i n g  d i e  o b i g e n  E r ­
ö f f n u n g e n  m a c h t e .  A l s  e r  s p ä t e r  d a s  W o r t  n a h m ,  s a g t e  
e r  /  n a c h  d e m ,  w a ö  e r  ü b e r  H e r r n  C a n n i n g S  A e u s s e r u n g e n  
K a p i t a n  S a b i n e  s e g e l t  i n  d e r  K a n o n e n b n g g  t h e  G r i p e r  g e h ö r t ,  m ü s s e  e r  e r k l ä r e n ,  d a ß  d a s  e n g l i s c h e  M i n i s t e r i u m  
k ü n f t i g  v o n  2 0  b i s  4 0  J a h r e  d i e n e n  s o l l t e n .  D i e s e  M o ­
t i o n  w u r d e  v o m  B a u e r n s t a n d e  s o  ü b e l  a u s g e n o m m e n ,  d a ß  
m a n  d a r ü b e r  a b s t i m m t e ,  o b  d e r ,  v o n  d e m  s i e  a u s g e s p r o ­
c h e n /  n i c h t  v o r  G e r i c h t  g e s t e l l t  w e r d e n  s o l l t e .  
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
n a c h  S p i t z b e r g e n ,  u m  d o r t  Messungen anzustellen ,  w i e  e r  
d i e g  b e r e i t s  f r ü h e r  a n  d e r  a f r i k a n i s c h e n  K ü s t e ,  i n  W e s t i n -
d i e n  u n d  i n  A m e r i k a  g e t h a n .  K a p i t ä n  S a b i n e  b e g l e i t e t e  
d e n  K a p i t ä n  P a r r y  a l ö  A s t r o n o m  a u f  s e i n e r  N e i s e  n a c h  d e r  
M e l v i l l e . J n s e l .  
A m  v e r g a n g e n e n  S o n n t a g e  l a n g t e n  3  D a m p f p a k e t b ö t e  
i n  D o v e r  m i t  m e h r  a l s  200  P a s s a g i e r e n /  g r o ß k e n t h e i l ß  E n g .  
l ä n d e r n ,  a n ,  d i e  F r a n k r e i c h  u n t e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  V e r ­
h ä l t n i s s e n  v e r l a s s e n  h a b e n .  D a r u n t e r  b e f a n d  l t d )  a u c h  d e r  
H e r z o g  v o n  D e v o n s h i r e  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  S l i g o .  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
G e s t e r n  e r s c h i e n  H e r r  C a n n i n g  w i e d e r  i m  U n t e r h a u s «  
u n d  e r k l ä r t e  w ä h r e n d  d e r  D e b a t t e n ,  a u f  d e s h a l b  a n  i h n  
g e r i c h t e t e  F r a g e n ,  , , d  a  ß  v e r n ü n f t i g e r w e i s e  n i c h t  
m e h r  z u  h o f f e n  f  e  y ,  d e n  K r i e g  z w i s c h e n  F r a n k ­
r e i c h  u n d  S p a n i e n  a b z u w e n d e n , "  „ d  a  ß  e r  
d  i  e  a u f  d i e s e n  G e g e n s t a n d  b e z ü g l i c h e n  P  a -
p i e r e ,  w e l c h e  m i t  d e r  P o l i t i k  u n d  d e m  B e t r a g e n  d e r  R e ­
g i e r u n g  b e y  d e n  U n t e r h a n d l u n g e n  /  w e l c h e  d i e  b e u n r u h i ­
g e n d e  K r i s i S  i n  d e n  e u r o p ä i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  v e r a n ­
l a ß t ,  i n  V e r b i n d u n g  s t ä n d e n ,  v o r l e g e n  w e r d e , "  u n d  
d a ß  „ g e g e n w ä r t i g  k e i n  s p e c i f i f c h e r  G r u n d  
v o r h a n d e n  s e y ,  w e s h a l b  s i c h E n g l a n d  f ü r  d  i  e -
s e  n  A u g e n b l i c k  i n  d  e  n  K r i e g  m i s c h e n  s o l l  e . "  
D i e S  i s t  z w a r  e i n e  A r t  v o n  N e u t r a l i t ä t s e r k l ä r u n g ,  o b e r  
d o c k  k e i n e  u n b e d i n g t e ,  a u f  d i e  g a n z e  D a u e r  u i / d  b i s  
z u  E n d e  d e S  K a m p f s .  N u r  j e t z t  i s t  k e i n  s p e c i f i f c h e r  
G r u n d  z u r T h e i l n a h m e  v o r h a n d e n .  D i e  R e g i e r u n g  s i e h t  
d e n  b l o ß e n  A k t  d e S  A n g r i f f s  v o n  S e i t e n  F r a n k r e i c h s  a u f  
S p a n i e n ,  u n t e r  d e n  j e t z t  v o r h a n d e n e n  U m s t ä n d e n ,  b e y  d e m  
i n n e r n  Z u s t a n d e  u n d  d e n  ä u s s e r n  V e r h ä l t n i s s e n  d e ö  L a n d e s ,  
n i c h t  f ü r  h i n r e i c h e n d  a n ,  u m  a n  d e m  K r i e g e  T h e i l  z u  n e h ­
m e n .  E S  b l e i b t  a b e r  d e r  R e g i e r u n g  v o r b e h a l t e n  z u  e n t ­
s c h e i d e n ,  w e n n  e i n  G r u n d  z u m  K r i e g e  v o r h a n d e n  s e y n  w i r d /  
z. B. w e n n  d e r  K r i e g  z u  l a n g  d a u e r n  u n d  s i c h  e r w e i s e n  
s o l l t « ,  d a ß  d i e  K o n s t i t u t i o n ,  w e l c h e  F r a n k r e i c h  ü b e r  d e n  
H a u f e n  z u  w e r f e n  w ü n s c h t ,  a u c h  d e r  N a t i o n  w e r t b  i s t ,  o d e r  
w e n n  m a n  f ü r  r ä t h l i c k  h a l t e n  s o l l t e ,  S p a n i e n  n i c h t  g a n z  
u n t e r  d i e  B o t h m ä ß i g k e i t  F r a n k r e i c h s  g e r a t h e n  z u  l a s s e n ,  
o d e r  w e n n  P o r t u g a l  u n s  g e r a d e z u  z u m  K a m p f  a u f f o r d e r t e ,  
s i c h  s o  n i e d r i g  u n d  u n w ü r d i g  b e n o m m e n ,  d a ß  e r  g a r  k e i n  
E p i t h e t o n  w i s s e ,  d i e s  B e n e h m e n  g e n u g s a m  z u  b e z e i c h n e n .  
W i e  e i n s t ,  z u r  Z e i t  d e r  R e v o l u t i o n ,  H e r r  B u r k «  s a g t e ,  
d a ß  d a ,  w o  e i n s t  F r a n k r e i c h  g e w e s e n ,  n u n  e i n  l e e r e r  P l a t z  
f e i )  /  s o  w e r d e  m a n  d i e S  j e t z t  v o n  E n g l a n d  s a g e n  m ü s s e n .  
O b e r s t  D a v y  m e i n t e ,  w e n n  H e r r  C a n n i n g  k e i n e  a n »  
d e r e  N a c h r i c h t e n  z u  g e b e n  h ä t t e ,  s o  w ü n s c h t e  e r ,  d a ß  e t  
n o c h  k r a n k  s e y n  m ö c h t e .  I m  G a n z e n  s c h e i n e n  j e d o c h  n u r  
d i e  M ä n n e r ,  w e l c h e  z u  d e r  h e f t i g e n  O p p o s i t i o n  g e h ö r e n ,  
f ü r  d e n  K r i e g  z u  s e n n .  D i e  G e m ä ß i g t e m ,  w i e  H e r r  N e w *  
D o r t  /  R i c a r d o  i t . ,  s i n d  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  m a n  e r s t  e t w a S  
w a r t e n  m ü s s e  /  d a  d e r  K r i e g  d o c h  i n n n e r  e i n  g r o ß e s  U e b e l  
s e y .  
H e r r  C  0  u r t e n a y  ä u s s e r t e /  e S  k ö n n t e  S p a n i e n  v o n  
g r o ß e m  N u t z e n  s e y n ,  d a ß  E n g l a n d  n i c h t  T h e i l  n ä h m e  a m  
K r i e g e  /  w e i l  d a d u r c h  a u c h  d i e  a n d e r n  M ä c h t e  v o n  d i r e k t e ­
r e r  E i n m i s c h u n g  a b g e h a l t e n  w ü r d e n .  
E S  w a r  h e u t e  a m  G e l d m a r k t  s « h r  l e b e n d i g /  n a c h d e m  
m a n  a u s  H e r r n  C a n n i n g S  D U « n d e  e r f a h r e n ,  d a ß  d e r  K r i e g  
z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S v a n i e n  s o  g u t  a l s  e n t s c h i e d e n  
s e y .  K o n s o l S  s t a n d e n  z u  A n f a n g e  7 4 ^ /  f ,  g i n g e n  d a n n  
bis 72I in die Hobe, fielen aber wieder auf 74§, j, -|, 
z u  w e l c h e m  P r e i s e  s i e  s i c h  h i e l t e n .  S p a n i s c h e  S c h e i n e  2  5 ^ ,  
2 6 ^ ,  a 5 | /  a b e r  e S  w a r e n  a u c h  z u  d i e s e m  P r e i s e  w e ­
n i g  K ä u f e r .  
D e r  Courier e r k l ä r t ,  d a ß  d a s  W o r t  s p e c i  f i s c h  s o  v i e l  
s a g e n  w o l l e ,  a l ö  d a ß  E n g l a n d  n e u t r a l  b l e i b e n  w e r d e  /  i m  
F a l l  e S  t h u n l i c h  s e y .  
A u s s e r  d e n  S c h i f f e n ,  d i e  m a n  i n  P o r t S m o u t h ,  P l y m o u t h  
u n d  C h a t h a m  i n  B e r e i t s c h a f t  s e t z t ,  s o l l e n  a u c h  e i n i g e  F r e ­
g a t t e n  u n d  S l o o p S  s e g e l f e r t i g  g e m a c h t  w e r d e n .  
D e r  Courier i s t  d e r  M e i n u n g ,  d a s  V o l k  i n  M a d r i d  
w e r d e  d e n  K ö n i g  n i c h t  a b r e i s e n  l a s s e t ! .  
L o r d  A m h e r s t  u n d  s e i n  G e f o l g e  i s t  a m  B o r d  d e S  J u p i t e r ,  
v o n  60 K a n o n e n ,  v o n  P l y m o u t h  n a c h  O s t i n d i e n  a b g e ­
s e g e l t .  
Z u f o l g e  d e r  S u n  von g e s t e r n  A b e n d  h a t  d e r  K ö n i g  von 
S p a n i e n  e i n  D e k r e t  z u r  A u s r ü s t u n g  v o n  1 3  L i n i e n s c h i f f e n  
d 80 Kanonen, 20 Fregatten von 3o bis 5o Kanonen, 10 
Korvetten von 20 bis 3o Kanonen und 3o  Briggs von 10 
bis 20 K a n o n e n  e r l a s s e n .  
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovi»t«n: I. D. Brgunsch,v«ig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 77. Freytag/ den 30, Marz 1823, 
M i t a u ,  d e n  s g f i t n  M ä r z .  
(Eingesandt.)  ^  
K r ä f t i g e  W i r k s a m k e i t  f ü r  d a s  G u t e ,  m i t  B e h a r r l i c h k e i t  
i m  B u n d e ,  r u f t  z u r  T h e i l n a h m e  a u f .  S o  g a b  e i n e  G e -
s e l l s c h a f t  v o n  D a m e n  u n d  H e r r e n  a m  2 1  l i e t t  M ä r z  d i e s e s  
J a h r e S ,  i m  h i e s i g e n  S c h a u s p i e l h a u s « ,  d r e y  t h e a t r a l i s c h e  
V o r s t e l l u n g e n  u n d  w e i h e t e  d i e  b e t r ä c h t l i c h e  E i n n a h m e  d e m  
h i e s i g e n  F r a u e n v e r e i n .  D a s  v o l l e  H a u s ,  k ü n d e n d  d i e  l e b -
h a f t e s t «  T b e i l u a h m e  a n  d e m  e d e l n  Z w e c k ,  s t e i g e r t e  d i e  D a r «  
ß e l l u n g  z u m  g e l u n g e n s t e n  S p i e l ,  u n d  d i e  e r f ü l l t e n  E r w a r -
t u n g e n A l l e r ,  Z u s c h a u e r  u n d  D a r s t e l l e r ,  e r h o b e n  d e n ? a ^  z u  
e i n e m  F e s t t a g e  d e r  M e n s c h e n l i e b e ,  d e r  m a n c h e m  b e k ü m m e r -
t e n  H e r z e n  T r o s t ,  m a n c h e r  N o t h  H ü l f e  b r i n g e n  w i r d .  
K  0  n  s t  a  n  t  i  n  0  p  e  l ,  d e n  l ö s t e n  F e b r u a r .  
L o r d  S t r a n g f o r d  b a t  e i n e  A u d i e n z  b e y m  S u l t a n  g e h a b t .  
E i n i g e  T a g e  s p a t e r  f a n d  d e r  g r o ß e  D i v a n ,  i r o  d i e  A n t r ä g e  
d e s s e l b e n  v e r h a n d e l t  w e r d e n  s o l l t e n ,  s t a t t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  2 8 1 ? « »  F e b r u a r .  
S e i t  l e t z t e r  P o s t  w u r d e n  d e m  g r o ß e n  D i v a n  d i e  A n t r a g e  
d e S  L o r d S  S t r a n g f o r d  z u r  B e r a t h u n g  v o r g e l e g t ,  w o b e i )  d e r  
S u l t a n  h i n t e r  e i n e m  V o r h ä n g e  d e r  V e r s a m m l u n g  b e v -
w o h n t e .  E s  g i n g  d a r i n  s t ü r m i s c h  h e r ;  a l l e i n  i m  P u b l i -
t u m  h e i ß t  e s  a l l g e m e i n ,  d i e  P f o r t e  h a b e  d i e  A n t r ä g e  a n ­
g e n o m m e n .  V o r  A b g a n g  d e r  P o s t  e r f a h r e n  w i r  n o c h ,  d a ß  
d i e  J a n i t s c h a r e n  ü b e r  d i e s e s  N a c h g e b e n  m u r r e n  s o l l e n .  
( H a m b .  Z e i t . )  
R a g u s a ,  d e n  3 t « n  M ä r z .  
3 »  L e s i n a  i s t  a m  2 8 s t e n  F e b r u a r  e i n  S c h i f f  e i n g e l a u f e n ,  
w e l c h e s  d i e  N a c h r i c h t  b r i n g t ,  d a ß  s a m m t l i c h e  F e s t u n g e n  
a u f  M o r e a ,  w e l c h e  n o c h  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  T ü r k e n  w a -
r e n ,  k a p i t u l i r t  h a b e n  s o l l t e n , ;  a m  Losten  F e b r u a r  s e y  d i e  
K a p i t u l a t i o n  u n t e r z e i c h n e t  w o r d e n .  /  D i ^ ' B e s t ä t i g o n g  s t e h t  
z u  e r w a r t e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  1 y t e t i  M ä r z .  
D i e  P a i r s k a m m e r  h a t  d e n  G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d e n  K r « ,  
d i t  v o n  100 M i l l i o n e n  m i t  112 g e g e n  66 S t i m m e n  a n g e ­
n o m m e n .  
I n  d e r  v o r g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  
l e g t e  H e r r  M o l l i e n  d e n  J a h r e s b e r i c h t  d e r  A u f s i c h t s k o m m i f -
( T o n  ü b e r  d i e  ^  c h u l d e n t i l g u n g s k a s s e  v o r .  S e i t  s i e b e n  I a h »  
r e n  s i n d  ü b e r h a u p t  2 7 , 5 4 3 , 9 6 5  F r a n k e n  5  P r o c e n t  R e n -
ten aufgekauft ;  im vorigen Jahre  al le in  4,49.6 ,321 
F r a n k e n ,  u n g e a c h t e t  d e r  K o u r S ,  d e r  A n f a n g s  5 j  w a r ,  z u ­
l e t z t  b i s  a u f  90  s t i e g .  E r  w ü r d e  s i c h  a u f  d i e s e n ,  d e m  E i n -
k a u f  z w a r  u n g ü n s t i g e n ,  a b e r  d e m  S t a a t e k r e d i t  ü b e r h a u p t  
höchst voriheilhaften Stand erhalten haben, wenn nicht 
d a s  S c h w a n k e n  d u r c h  d i e  Z e i t u m s t ä n d e  e i n g e t r e t e n  w ä r e , '  
j e t z t  s t e h t  e r  a u f  77.  —  D a n n  m a c h t e  H e r r  v o n  V a u -
b l a n c " d e n  A n t r a g ,  d i e  K a m m e r  s o l l e  e i n e  b e s o n d e r e  K o -
m i t e  e r n e n n e n ,  d i e  d i e  j e t z i g e  L a g e  d e S  H a n d e l s  u n d  d e S  
G e w e r b s i e i ß e s  u n t e r s u c h e ,  u n d  i h r e  N a c h r i c h t e n  a u S  d e n  
B ü r e a u x  d e r  M i n i s t e r  n e h m e .  D e m  e i f r i g e n  R o y a l i s t e n  
w i d e r s e t z t e  s i c h  d e r  M i n i s t e r  V i l l e l e  u n d  n a n n t e  d e n  V o r -
s c h l a g  n i c h t  n u r  u n n ü t z  ( w e i l  d i e  K a m m e r  j a  o h n e h i n  H e y  
d e n  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  Z e l l g e s e t z e  t c .  v o n  d e r  L a g e  d e S  
H a n d e l s  u n t e r r i c h t e t  w e r d e ) ,  s o n d e r n  a u c h  s c h ä d l i c h .  D e n n  
m i t  d e r  Z e i t  m ö c h t e  m a n  m e h r e r e  d e r g l e i c h e n  K o m r n i s s i o -
n e t t  v e r l a n g e n ,  d i e  s i c h  i n  d i e  V e r w a l t u n g  m i s c h e n  d ü r f -
t e n ,  u m  s i e  z u  d e s o r g a n i s i r e n .  H e r r  D e l a t o t  s p r a c h  l e b -
H a f t  f ü r  E r r i c h t u n g  d e r  K o m m i s s i o n ;  d e n n  w e n n  m a n  
d e r  K a m m e r  d i e  M i t t e l ,  s i c h  z u  u n t e r r i c h t e n ,  v e r w e i g e r e ,  
s o  w ü r d e  d i e s  d e n  V o r w u r f ,  s i e  s e y  v e r k n e c h t e t ,  h e s t o ' t i -
g e n .  D e r  S i e g e l b e w a h r e r  e r i n n e r t e :  s e l b s t  d a s  R e g l e ­
m e n t  o r d n e  n u r  K o m m i s s i o n e n -  f ü r  e i n z e l n e  b e s t i m m t e  
Gegenstande,  nicht  für  a l lgemeine ,  an.  Nur 3o bis  40 
S t i m m e n  v o n  d e r  R e c h t e n  e r h o b e n  s i c h  f ü r  V a u b l a n c S  
A n t r a g .  D i e  L i n k e  w a r  w i e d e r  l e e r ,  d o c h  G e n e r a l  S e -
b a s t i a n i  b e h a u p t e t  s t e t s  f e i n e n  P o s t e n  a u f  d e r  e r s t e n  B a n k . —  
D a r a u f  v e r l a n g t e  f t e r r  v o n  F r e n i l l y  d a s  W o r t ,  u n d  b e -
m e r k t e ,  b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  A u s w e i s u n g  d e S  H e r r n  M a -
t i u c l  a u S  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  h a b e  d a s  J o u r n a l  d u  
c o m m e r c e  f o l g e n d e  S t e l l e n :  „ D i e  U r ' n e  d e r  D e p u t i r t e n -
k a m m e r ,  d i e  d a s  g e t r e u e  O r g a n  d e S  K o n s e i l S  g e w o r d e n  i s t ,  
w i r d  n u r  O r a k e l  n a c h  i h r e m  G e f a l l e n  g e b e n .  —  W e l c h e s  
S c h a u s p i e l  b i e t e n  j e t z t  d i e  ö f f e n t l i c h e n  S i t z u n g e n  d e r  L e ­
g i s l a t i o n  d a r ?  F r a n k r e i c h s  T r a u e r  u n d  S c h m a c h  . . .  W o  
s o l l  d a s  E n d e  d e r  A u f l a g e n  s e y n ,  w e n n  s i e  b l o ß  v o n  d e n -
j e n i g e n  b e w i l l i g t  w e r d e n ,  d i e  P e n s i o n e n  u n d  G e h a l t e  d a r -
a u s  z i e h e n ?  W e n n  d i e  O b h u t  d e r  C h a r t e  d e n j e n i g e n  ü b e r -
lassen i s t ,  d ie  s ie  a ls  e twas  Gehäss iges  behandeln,  und 
d i e  i h r  d e n  V o r w u r f  m a c h e n ,  U s u r p a t i o n e n  g u t g e h e i ß e n  
z u  h a b e n ;  w e r  m a c h t e  n u n  a n  i h r e  D a u e r  u n d  a n  d i e  S i ­
c h e r h e i t  ^ e r  v o n  i h r  b e s o n d e r s  v e r b ü r g t e n  D o m ä n e n  g l a u -
d e n ?  —  E n d l i c h  d i e  L e h r e ,  a u f  w e l c h e  d i e  A u s w e i s u n g  
des  Herrn Manuel  gegründet  wurde,  z ie l t  a lso  darauf ,  die 
von der  Charte  erhaltenen Rechte ,  und fo lg l ich  auch die 
m o r a l i s c h e  V e r b i n d l i c h k e i t  d e r  U n t e r t h a n e n  z u  v e r n i c h t e n .  
S i e  v e r l e t z t  d i e  V o r r e c h t e  d e r  P a i r s k a m m e r ,  w i e  d i e  V o r -
züge der  Krone;  s ie  zerstört  d ie  öf fent l ichen Freyhei ten und 
fo lg l ich  auch die  Monarchie .  ES wäre daher  dringend, 
eine  Kammer aufzulösen,  d ie  einem solchen Zweck entge-
gen geht, und die Wahlberechnnngen aufzugehen, die eint 
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s o l c h e  Kammer b < r v o r g e b r a ^ t  h a b e n . "  D e r  R e d n e r  t r u g  
daher  in  Gemäßheit  des  Gesetzes  vom 25sten März 1821 
d a r a u f  a n ,  d a ß  d i e  K a m m e r  d i e  V e r f o l g u n g  d e r  H e r a u s -
g e b e t  /  R e d a k t o r e n  u n d  E i g e n t ü m e r  d e s  b e s a g t e n  B l a t -
t e S  v o r  d e n  G e r i c h t e n  e r m ä c h t i g e ,  u m  ü b e r  d i e  a n g e s c h u l -
d i g t e n  S t e l l e n  g e r i c h t e t  z u  w e r d e n .  —  H e r r  d e  l a  B o u r -
d v n a y e  e r i n n e r t e  g e g e n  d i e s e n  A n t r a g :  S o b a l d  d i e  K a m -
w e r  e i n e n  Z e i t u n g e s c h r e i b e r  w e g e n  B e l e i d i g u n g e n  g e g e n  
d i e  K a m m e r  v o r  G e r i c h t  b r i n g e ,  h a b e  s i e  a u c k  s c h o n  d i e  
F r a g e  i m  V o r a u s  a b g e u r t h e i l t .  E n t w e d e r  d a s  G e r i c h t  
v e r u r t h e i l t ;  d a n n  w i r d  m a n  n a t ü r l i c h  g l a u b e n ,  d i e  K a m -
i n e r  h a b e  i h r e n  E i n f l u ß  a u f  d a s  G e r i c h t  a u s g e ü b t ;  o d e r  
e S  s p r i c h t  f r e y ,  u n d  d a n n  t r i f f t  u n ß  e r s t  d i e  v o l l s t ä n d i g s t e  
B e l e i d i g u n g ,  d i e  e i n e r  d e r  d r e y  G e w a l t e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  
a n g e t h a n  w e r d e n  k a n n .  —  D e r  S i e g e l b e w a h r e r  s p r a c h  
a b e r  f ü r  d e n  A n t r a g ,  d e r  a u c h  n a c h  e i n i g e n  D e b a t t e n  
m i t  g r o ß e r  M e h r h e i t  a n g e n o m m e n  w u r d e .  —  H i e r a u f  
war d i e  F o r t s e t z u n g  d e r  D i s k u s s i o n  ü b e r  d e n  z w e y t e n  G e -
s e t z e n t w u r f  f ü r  d i e  R e c h n u n g e a b l a g e  v o n  1821 a n  d e r  T a ­
g e s o r d n u n g .  D e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  e r k l ä r t e  s i c h  s e h r  
l e b h a f t  g e g e n  d e n  v o n  d e r  K o m m i s s i o n  v o r g e s c h l a g e n e n  A b -
z u g  d e r  f ü r  V o l l e n d u n g  d e S  O p e r n h a u s e s  n a c h g e f o r d e r t e n  
7 3 3 ,000 F r a n k e n .  E S  g e b e ,  s a g t -  e r ,  h i e r  L e u t e ,  d i e  
e i n e  F r e u d e  d a r i n  f i n d e n ,  S c h w i e r i g k e i t e n  z u  e r r e g e n ,  u m  
d i e  V e r h a n d l u n g e n  z u  v e r l ä n g e r n .  A l l e i n  d a s  G e l d  s e y  
m a n  s c h u l d i g ,  u n d  w a g  d i e  K a m m e r  a u c h  b e s c h l i e ß « ,  s o  
w e r d e  e S  d o c h  a m  E n d e  b e z a h l t  w e r d e n  m ü s s e n .  E r  h a t t e  
s c h o n  f r ü h e r  a u s e i n a n d e r g e s e t z t ,  d a ß  d i e  L e u t e  i m  A u f t r a g e  
d e r  R e g i e r u n g  g e a r b e i t e t  h a b e n ,  u n d  w e n n  a u c h  d e r  A n -
s c h l a g  ü b e r s c h r i t t e n  s e y ,  d o c h  Z a h l u n g  e r h a l t e n  m ü ß t e n .  
V e r z ö g e r u n g  w ü r d e  d i e  A u s g a b e  n u r  v e r s t ä r k e n .  —  H e r r  
D u d o n  w o l l t e  n u r  200,000 F r a n k e n  a b g e z o g e n  w i s s e n ,  d i e  
a u f  e i n e  d e r  R e g i e r u n g  g a n z  f r e m d e  A u e g a b e ,  a u f  D e k o r a -
t i o n e n  u n d  K o s t ü m ,  v e r w e n d e t  f e y e n .  F ü r  d e r g l e i c h e n  m ü s s e  
d i e  V e r w a l t u n g s k a s s e  s o r g e n ,  n i c h t  d i e  S t a a t s k a s s e .  D e s -
f e t t  u n g e a c h t e t  e n t s c h i e d e n  2 1 4  S t i m m e n  g e g e n ,  12 f ü r  
d e n  A b z u g  v o n  733,000 F r a n k e n .  
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D e r  Moniteur w i d e r l e g t  d a s  G e r ü c h t ,  d a ß  z u r  V e r -
s o r g u n g  d e r  A r m e e  n i c h t  g e h ö r i g e  M a ß r e g e l n  g e t r o f f e n  
w o r d e n .  I m  G e g e n t h e i l  s e y  d a s  B e d ü r f n i ß  v o l l k o m m e n  
g e s i c h e r t ,  n i c h t  n u r  w ä h r e n d  d e r  B e r e i n i g u n g  d e r  T r u p «  
P e n  a u f  f r a n z ö s i s c h e m  B o d e n ,  s o n d e r n  a u c h  f ü r  e i n e n  
T h e i l  d e s  F e l d z u g ö ,  d e n  s i e  a n t r e t e n  d ü r f t e n .  
Z u r  A u s r ü s t u n g  d e r  g e f l ü c h t e t e n  S p a n i e r  l i e g e n  i n  P e r -
p i g n a n  20,000 G e w e h r e  i n  B e r e i t s c h a f t .  
M ö g e n  d i e  L i b e r a l e n  s a g e n  w a S  s i e  w o l l e n ,  v e r s i c h e r t  
d i e  E t o i l e :  d e r  G e i s t  u n s r e r  S o l d a t e n  i s t  t r e f f l i c h .  S e l b s t  
e i n e  M e n g e  O s f i ' c i e r e  a u f  h a l b e n  S o l d ,  w e l c h e  b e y  u n s e r m  
H e e r e  n i c h t  a n g e s t e l l t  w e r d e n  k ö n n e n ,  h a t  s i c h e r b o t e n ,  i n  
d e »  v o n  s p a n i s c h e n  G e n e r a l « « ,  Q u e s a d a  t c . ,  e r r i c h t e t e »  
K o r p s  t u  d i e n e n .  
M e h r e r e  A u e l ä n d e r ,  M i t g l i e d e r  g e h e i m e r  G e f e l l s c h a f ­
t e n  u n d  R u h e s t ö r e r ,  s o l l e n  d i e  W e i s u n g  e r h a l t e n  h a b e n ,  
P a r i s  u n d  F r a n k r e i c h  s o g l e i c h  z u  v e r l a s s e n .  
U n s e r e  m e i s t e n  Z e i t u n g e n  m e l d e t e n  g e s t e r n :  E i n e  t e l e -
g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  s o l l  a n g e z e i g t  h a b e n ,  d a ß  T o u l o n  e i -
n e m  s c h r e c k l i c h e n  U n g l ü c k  e n t g a n g e n  s e y .  E i n i g e  B ö s e «  
w i c h t e r  n ä m l i c h ,  d i e  F r a n k r e i c h s  U n g l ü c k  g e s c h w o r e n ,  h a t -
t e n  a n  v e r s c h i e d e n e n  O r t e n ,  a u c h  a m  A r s e n a l  u n d  a m  
P u l v e r m a g a z i n ,  F e u e r  a n g e l e g t .  M a n  b e m e r k t e  e S  a b e r  
n o c h  z e i t i g  g e n u g .  ( D e r  M o n i t e u r  s c h w e i g t  ü b e r  d e n  V o r »  
f a l l ,  a n d )  n o c h  h e u t e . )  
„ D i e  E i n r i c h t u n g  d e r  N a t i o n a l g a r d e ,  s a g t  d i e  Gazette,  
w ü r d e  f a s t  g e f ä h r l i c h  s e y n ,  w e n n  s i e  n i c h t  m e h r  n ü t z l i c h  
ist ." Eine große Wahrheit ,  bemerkt hierbey die  Etoile;  
d i e  N a t i o n a l g a r d e  v e r d r e y f a c h t  u n d  v e r v i e r f a c h t  z w a r  d i e  
K r a f t  e i n e s  S t a a t s ,  w o v o n  d i e  p r e u s s i s c h e  L a n d w e h r  
( d i e  j e d o c h  v o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n a l g a r d e  e i n e  w e -
s e n t l i c h  v e r s c h i e d e n e  V e r f a s s u n g  h a t )  a u s g e z e i c h n e t e  B e y -
s p i e l e  g e g e b e n .  A l l e i n  w e n n  d i e  n e u e  M i l i z  i h r e  P s i i c h -
t e n  n i c h t  g e n a u  k e n n t ,  u n d  s i c h  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  
e i n e s  A u f r u h r e r s  b e f i n d e t ,  s o  w ü r d e  s i e  n u r  s e i n e n  s t r a f -
b a r e n  P l a n e n  d i e n e n .  W a s  h a b e  d e n n  d i e  P a r i s e r  A r »  
m e e  ( N a t i o n a l g a r d e )  u n t e r  i h r e m  b e r ü h m t e n  S t i f t e r  
u n d  A n f ü h r e r  L a f a y e t t e  g e t h a n ?  U n t e r  i h r e n  A u g e n  
w u r d e n  z u  P a r i s  u n d  V e r s a i l l e s  d i e  ä r g s t e n  F r e v e l  v e r -
ü b t .  N i c h t  o h n e  S c h r e c k e n  k a n n  t e d e r  g u t e  B ü r g e r  
d a r a n  d e n k e n ,  w a s  a m  3 t < n  M a y ,  w o  d i e  P e r s o n  d e S  
K ö n i g s  b l o ß  d e r  T r e u e  d e r  N a t i o n a l g a r d e  a n v e r t r a u t  i s t  
( d i e  a n  d e m  J a h r e s t a g e  d e r  e r s t e n  Z u r ü c k k u n f t  L a d -
w i g S  X V I I I .  a l l e i n  d i e  W a c h e n  i n  d e n  T u i l l e r i e n  b e -
s e t z t ) ,  g e s c h e h e n  k o n n t e ,  w e n n  s i e  a u ö  l a u t e r  M e r -
c i e r S  b e s t ä n d e ,  d .  h .  a u S  L e u t e n ,  d i e  s i c h  v e r s t a t t e n ,  
d i e  B e f e h l e  i h r e r  O f s i c i e r e  z n  d e u t e l n  u n d  o h n e  l i m -
s t ä n d e  G e h o r s a m  z u  v e r w e i g e r n .  
D e r  G r a f  D u c h a f f a u l t  m a c h t  b e k a n n t ,  e r  h a b e  e r -
f a h r e n ,  d a ß  m e h r e r e  W a h l h e r r e n  v o n  F o n t e n a y  ( i n  d e r  
V e n d e e )  b e y  d e r  n ä c h s t e n s  b e v o r s t e h e n d e n  W a h l  ( w e i l  
N ä m l i c h  M a n u e l ,  d e r  d o p p e l t  g e w ä h l t  w a r ,  V e r z i c h t  g e -
t h a n  h a t t e )  d i e  A u g e n  a u f  i h n  r i c h t e n  w ü r d e n .  E r  
e n t s a g e  a b e r  d e r  B e w e r b u n g  z u  G u n s t e n  d e S  H e r r n  M a ­
n u e l .  ( D i e  P u r t e y  d e s s e l b e n  s c h e i n t  e ö  d a r a u f  a n z u k e -
g e n ,  i h n ,  d e m  B e s c h l u ß  d e r  K a m m e r  z u m  T r o t z ,  g l e i c h  
w i e d e r  h i n e i n  z u  b r i n g e n  t  o d e r  d o c h  n e u e n  S k a n d a l  z u  
e r r e g e n . )  
P a r i s ,  d e n  s i s t e n  M ä r z .  
G e n e r a l k i e u t e n a n t  D e v i l l i e r s  z u  N a m e »  h a t  B e f e h l  
e r h a l t e n ,  d i e  d o r t i g e n  K ü s t e n  z u  a r m i r e n ,  u n d  e s  w i r d  
b e r e i t s  ä u s s e r s t  t h ä t i g  a n  R ü s t u n g  d e r  F o r t S  u m  S t .  
M a l o  g e a r b e i t e t .  A n  H a n d e l  i ß  u n t e r  t i e f e n  U m s t ä n ­
d e n  k a u m  z u  d e n k e n .  
Die heutige Etoile enthält eine königliche Verord­
nung, welcher zufolge der Sergeant Mer ei er von den 
Listen der Nationalgarde ausgestrichen worden ist. 
(Hamb, Zeit.) 
AuS t  e t t  Mayn -Gegenden ,  
v o m  i  S t e i t  W r j .  
In Frankfurt ist  wegen „Medio Februar" ein Pro» 
eeß sonderbarer Art anhängig gemacht.  ES hatte näm-
lich Jemand an diesem Tage eine bedeutende Anzahl 
MetalliqueS abzuliefern und überschickte fi< dem häufet 
den 15tert/  Vormittags, welcher sie aber unter dem Vor­
wand, Medio Februar sey den 14tett  und nicht den 
l  Stell/  folglich der Lieferungstermin verflossen, wieder zu-
rücksandte (sie waren bedeutend seit  dem Abschluß gefallen),  
worauf eS denn zur Klage gekommen ist ,  deren Endurtheil  
oud) zugleich festsetzen wird, waS unter Medio Februar zu 
verstehen ist .  
In Zürich ist erschienen: „AdamantioS Korai 'S politi-
fcbe Ermahnungen an die Hellenen; übersetzt vom Pro-
fessor Johann Kaspar ürelli ." Der Verfasser will  seine 
LandSleute lehren, wie sie nach guten Gesetzen sich selbst­
ändig regieren mögen. „DeS Menschen Freyheit besteht 
darin (so drückt unker Anderem der ehrwürdige Greiö sich 
oue)/ daß er ungehindert thue, nicht was er will ,  sondern 
waS die Gesetze gestatten. AuS Unkunde der Freyheit ver­
mochten unsere Altvordern sie nicht lange mehr zu behaup­
ten ,  nachdem sie in ihren heldenmütigen Kämpfen, we­
nige der Zahl nach, viele Myriaden Barbaren abgetrieben 
hatten, von denen sie unterjocht werden sollten. AuS Un-
künde derselben vermochten sie,  weder Stadt mit Stadt,  
noch ein Bürger mit dem andern, den Eintrachtsbund fest,  
zuhalten, der ihnen den Triumvb über die Tyrannen ver-
schafft  hatte.  Kaum war der übermütige Herrscher Asiens 
in die Flucht gejagt,  so suchten sie nun selbst,  die Bürger 
ihre Mitbürger,  die Städte andere Städte desselben Stam« 
meS zu knechten/ ' '  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses legte Herr 
Canning Aktenstücke über den Sklavenhandel vor. Der 
deSfallsige Traktat mir den Niederlanden ist um 2 Artikel 
vermehrt worden; daß nämlich auch nirc Ein Sklave am 
Bord eineö Schiffes schon als Erweis dienen soll ,  daß man 
dasselbe zum Sklavenhandel gemißbraucht,  und daß ein 
zum Sklaventransport eingerichtetes Schiff,  als solches, 
selbst wenn eS keine Sklaven am Bord bat,  weggenommen 
werden darf.  Auch die spanische Regierung hat Diese Hey­
den Artikel angenommen, doch ist  die offfcielle Auswechs­
lung der Aktenstücke darüber noch nicht erfolgt.  Die vor-
tugiesische Regierung aber will  in dieser Rücksicht sich nicht 
Willfährig zeigen. 
Hierauf erhob sich Sir IameS Mackintssh und 
sagte: „Früher hat mich ein gewisses Zartgefühl abgehst-
ten, die Unterhandlungen zu stiren, mit denen die Re­
gierung, dem Vernehmen nach, beschäftigt ist ,  um den 
Krieg zwischen Frankreich und Spanien abzuwenden. Die 
Sttgierirno h4t damit eine schwere Verantworllichkm in 
dieser schauerlich-wichtigen KrisiS öbeviroftrmetr, O?ch U&t 
ich das Vertrauen, daß diese Unterhandlung den Grund­
sätzen der Nationalunabhängigkeit gemäß geführt worden, 
welche dem britischen Charakter geziemend (lauter Bey. 
fall) ,  den Grundsätzen, der Erhaltung deö großen enropäi-
schen Gleichgewichts gemäß, welches, wo nicht die einzige, 
doch die wesentliche Schutzwehr der Nationalunabhängig-
feit  ist .  Dieses vorausgesetzt,  frage ich, ob die Regierung 
noch die Hoffnung hege, Englands Vermittlung werde den 
gänzlich unveranlaßten (most unprovoked) Angriff,  wo­
mit Frankreich jetzt Spaniens Unabhängigkeit bedroht,  hin-
tertretben? und im Fall dies verneint würde, ob sie ge-
sonnen sey, die Korrespondenz über die neulichen Vermitt-
lungSversuche Englands abschriftl ich vorzulegen? Hell! 
Canning entgegnete: „Allerdings hat die Regierung Sr.  
Majestät in dieser Sache auf Nachsicht Anspruch. WaS 
nun aber die einleitende Bemerkung meines Vorgängers 
betrifft ,  so kann ich jetzt nur so viel darüber sagen, daß 
daS Benehmen der Regierung dieser schauerlich -  schwieri-
gen Krisis der politischen Verhältnisse Europa'S angemessen 
und entsprechend gewesen ist  (becoming and befitt ing),  
(Hört. ')  Ich wünsche der Regierung Sr.  Majestät keine 
andere Grundlage, als die vorher erwähnte, und keine an-
dere Richtschnur ihrer Politik in dieser Krisis,  als jene 
Grundsätze der britt ischen Konstitution, welche die gehet-
ligke Unabhängigkeit der Nationen anerkennen und sanktio-
niren. (Großer Beyfall .)  ES war stets der ernstlichke 
Wunsch der Regierung, die bestehenden Verträge in ih-
ren Haupte und Nebenbedingungen unverletzlich treu zu 
erfüllen und zu bewahren, und sie hat daS Interesse, die 
Ehre und moralische Würde der brittischen Nation stets 
vor Augen gehabt und aufrecht erhalten. (Beyfall.) WaS 
die eigentliche Frage betrifft ,  so würde ich daS HauS täu-
schen, wenn ich sagte, daß noch irgend eine vernünftige 
Hoffnung vorhanden sey, den Krieg zwischen Frankreich 
und Spanien verhindern zu können. Dieser Umstände bal-
der bin ich heute jn rö Haus gekommen, und würde, wenn 
mein Vorgänger mcht jene Frage an mrch gestellt  hätte,  
von selbst erklärt haben-, daß id), so bald als eS mein per-
sönlicbes Wohlbefinden gestattet,  lie auf jenen Gegenstand 
bezüglichen Papiere vorlegen und Heyden Häusern deS Par­
laments über die Grundsätze, welche die Regierung bev 
dieser KrisiS befolgte, Rechenschaft ablegen und daS HauS 
vollkommen von Allem in Kenntniß setzen werde. Noch 
fühle ich mich verpflichtet,  ohne Rückhalt zu erklären, daß, 
obgleich man den gegenwärtigen Arstand der Dinge zwi-
schen Frankreich und Spanien nicht ztr ändern vermag, doch 
b i s  j e t z t  f e i n  s p  e c i  e l k e r  G r u n d  v o r h  a n d - n  
i s t ,  w e d i r r c h  d i e s  S a n d  ' f ü r  d f e s e n  A  u g e  n -
b l r c k  i n  K r i e g  v e r w i c k e l t  w e r d e n  k ö n n t e . "  
(Beyfall.) — Später sprach sich Sir Francis B u r--
d ett ,  der diese Aeusserungen des Ministers nicht mit an. 
ge^rt hrttt t ,  über dMbiSher befolgte BetniMw der' Mi-
«ister folgendermaßen aus: «Ick» kann dnS Betragen, wel-
tfceß die Minister bey dem Kampfe zwischen Spanien und 
Frankreich einschlagen wollen scheinen, nicht anders als 
gemein und schlecht id) weiß nicht,  wie ich sagen soll  — 
nicht anders alö Englands unwürdig finden. Man hat 
eine gehende Armee einführen lassen, bezahlt,  in Frieden 
erhalten, weil es hieß, daß Land müsse gerüstet seyn, um 
das sogenannte Gleichgewicht und die Unabhängigkeit der 
Nationen aufrecht zu erhalten. Und jetzt soll  England mit 
Verletzung twr Pflicht,  mit Aufopferung der Ehre und deS 
Charakters der Nation alle die Dinge aufgeben, derentwe« 
gen allein man jene Institutionen unterstützte! (Hört! 
Hört!) Ich bin sehr begierig, was die Minister uns von 
ihrem Betragen sagen werden, nachdem sie durch ihre Er« 
klärung zu Anfange der Sitzung das HauS haben glauben 
gemacht,  daß sie Englands Ehre und Freyheiten aufrecht 
erhalten würben, Gegenstände, für welche daS Land so UN-
ermeßliche Schätze und Blut hingegeben. ES kann freyen 
Herzen schwerfallen, die ohnehin schweren Lasten deS Volks 
zu vermehren; aber es giebt Umstände, wo dag Interesse 
und der Dortbeil  deS Augenblicks zurücktreten muH, und" 
England würde sich in einer höchst unglücklichen Lage be-
finden, wenn die, deren Rathschläge zu seinen Verlusten 
beygetragen, es so weit herabgebracht hätten, daß eS nicht 
zu den Bourbonen zu sagen wagte: Ihr müßt friedliche, 
Niemanden Anstoß gebende europäische Nationen nicht un-
gereizt angreifen, nicht das Gleichgewicht über den Haufen 
werfen, von welchem die allgemeine Sicherheit  abhängt! 
(Beyfall .)  Wenn daö wahr ist ,  was man früher in die-
fem Hause über daS Gleichgewicht und Englands einzig 
wahre Po'li t ik gesagt hat,  so galt  es nie mehr als jetzt,  
wo man alle die Nationen, auf deren individuellem Beste-
hen jenes Gleichgewicht beruht,  der Politik unserer Vor-
filtern zuwider, in die Gewalt einzelner großen Mochte hat 
gerathen lassen. Ich würde mich selbst schuldig fühlen, 
wenn ich nicht erklärte,  daß England gegen die Aufstellung 
eines solchen Systems jedes Opfer zu bringen bereit  ist ,  
Iq eö besser,  Alles aufzizopfern, alö Ehre und Charakter,  
und, thätig eingreifend, Alles auf '6 Spiel zu setzen, alö 
sich dem Schicksal zu unterwerfen, daö unser wartet.  Herr 
Burke sagte einst,  als er von der französischen Revolution 
sprach, Frankreich sey von der Charte Europa's ausgestri-
djett .  Läßt man Frankreich seine jetzigen Plane ausführen, 
so darf man dasselbe von England sagen. Doch selbst,  
wenn man nicht berücksichtigt,  wie niedrig ein solches Be-
tragen wäre, wie es den Principien der ausgezeichnetsten 
Männer, eines Fox, zuwiderläuft,  Männer, die einen wah. 
ren Abscheu gegen den Krieg hatten, aber zugaben, daß 
man ihn bestehen müsse, wenn es auf Erhaltung der Na-
tionalehre ankomme, wenn man nicht auf das gewöhnliche 
Gefühl hbrt,  welches gewiß laut dafür spricht,  eine tapfere 
Nation, die bereits für ihre Freyheiten gekämpft und sie 
errungen bat,  was ist denn nun eigentlich Englands Po-
litik? Wenn Frankreich Spanien überschwemmt, waS 
wird auS Portugal? Sollen wir ihm dann zu Hülfe kom-^> 
men? Wenn das, waS soll daS jetzige Benehmen? Daß 
England handeln muß, ist keine Frage; eS fragt sich nur,  
ob eS mit Ehre und Vortheil  oder ohne beyde handeln, 
ob eS mit Gewißheit des Erfolgs, weil eine erprobte tapfere 
Nation mitkämpft,  den Kampf beginnen, oder erst die ge-
lungene Unterdrückung abwarten und eS dann auf's Un-
gewisse versuchen soll ,  ein Uebel zu entfernen, dem sich An-
fangS leicht hätte vorbeugen lassen. Ich hoffe nicht,  daß 
England unter diesen Umständen sich zu einer feigen, ge-
fäbrlichen, verächtlichen und unpolitischen Neutralität ent-
schließen wird. Sollte das aber der Fall  seyn, warum ha-
ben die Minister eS nicht zu Anfange des Parlaments ge-
sagt,  warum haben sie sich erst,  wie eS ihnen bequem war, 
Unterstützungen bewilligen lassen? Gewiß würden dann 
nicht alle vorgeschlagenen Finanzmaßregeln durchgegangen 
seyn. Nicht halb so viel würde man bewilligt haben; 
nicht mit der doppelten diesjährigen Steuer-Reduktion zu-
frieden gewesen seyn. (Beyfall .)  DaS HauS würde ge-
wiß nicht so lange bey seiner Unwissenheit über die politi-
schen Angelegenheiten geschwiegen haben, und ich gestehe, 
daß sich die Minister nicht wohl benommen, wenn sie, ent-
schieben über ihr Betragen, daS HauS so ohne Auskunft 
lassen." 
Derr Unterstaatssekretär,  Herr Peel,  antwortete Herrn 
Burdett  und verwieg ihn auf die von Herr Canning ver-
sprochenen Eröffnungen. 
Der Courier,  der sich eS seit  einiger Zeit sehr angele-
gen seyn ließ, jeder Nachricht,  die auf daS Ausrüsten von 
Kriegsschiffen deutete, zu widersprechen und sie als Hirn-
gespinnst darzustellen, enthielt  gestern Abend folgenden Ar-
tikel :  „Wir haben bey mehreren Gelegenheiten gesagt,  
daß England während deS bevorstehenden Krieges zwischen 
Frankreich und Spanien, wo möglich eine feste und auf-
richtige Neutralität beobachten werde; allein schwerlich 
wird ein Minister in einem so kritischen Zeitpunkte wagen, 
sich mit vertrauungSvoller Zuversicht auf die Gewißheit 
dieser zu erhaltenden Neutralität zu verlassen. ES iß 
stetS viel weiser,  auf einen möglichen Nvthfall  vorbereitet 
zu seyn, als sich erst dann vorzubereiten, wenn der Notb-
fall  eintrit t .  Aug diesem Grunde wundert eS unö nicht,  
zu erfahren, daß ein gewisser Grad von Tbätigkeit  in 
unfern See-Arsenälen herrscht,  und vbschvn dieS nicht die 
Vermnthung rechtfertigt,  daß eine förmliche Ausrüstung 
statt  findet,  beweist eö doch eine höchst weife Wachsamkeit 
von Seiten der Regierung." 
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M a d r i d ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Nach  de r  dem Kön ige  übe r r e i ch t en  An twor t s ad re s se  de r  
f i o t t eß  ( s i ehe  No .  7 6  d ie se r  Ze i t ung )  mach te  d i e  Depu ta ­
t i on  d i e  Anze ige ,  daß  s i e  dem Kön ige  daS  Bedaue rn  ge -
äus se r t ,  we lche , -  d i e  Kor t eS  übe r  s e ine  Unpäß l i chke i t  em-
p fänden ,  und  wie  s i e  wünschen ,  den  Kön ig  ba ld  w iede r  
he rges t e l l t  zu  s ehen .  Nacü  P r iva tbe r i ch t e i l  so l l  e e  m i t  de r  
Gesundhe i t  E r .  Ma je s t ä t  e twaS  bes se r  gehen .  D ie  Min t -
f i c r  haben  e inbe r i ch t e t  ,  a l l e  Ans t a l t en  wä ren  ge t ro f f en , ,  
d aß  Se .  Ma je s t ä t  heu t e  d i e  Re i se  an t r e t en  könne .  Zu  i h ­
r e r  Aufnahme  i s t  d aS  Sch loß  in  Sev i l l a  e i l i g  e inge r i ch t e t .  
D i e  Kor t eS  werden  fo lgen ,  1 2 0 0  Mann  L in i en t ruppen  
und  12 0 0  Nat iona lga rden  so l l en  d i e  Bedeckung  b i l den ,  
w ie  eS  k t i f - t  un te r  Ab iöba l .  Nach  de  11^Ber i ch t  d i e se s  Ge ­
ne ra l s  i s t  Be f i i c r eS  Korpö  vö l l i g  au fge rkben .  Ande re  s a -
gen  nu r  e ine  Ad thc i l ung  des se lben .  
He r r  Moreno  Hu t  w<gcn  Cu l f - rnung  d ' eö  Nun t iu s  an -
ge t r agen /  daß  unse re  B i schö fe  i n  Ehe fa l l en  ohne  Mi t -
W i r k u n g  des  he i l i gen  La t e rS  f eku l a r i s t r en  und  d iSpens i -
r en  so l l en .  
Am 8 t en  d i e se s  Mona t s  wurde  daö  Dekre t  wegen  
Aushebung  de r  He r r en rech t e  w iede r  vo rgenommen .  Z i r ey -
ma l  ha t  de r  Kön ig  d i e  Annahme  ve rwe ige r t ,  we i l  e s  
i n  daö  P r iva t e igen thum so  g roße  E ing r i f f e  t hu t ;  besch l i eß  
ßen  d i e  Kor t eS  s i e  ab» r  zum Dr i t t enma l ,  so  g i l t  e s  
ohne  we i t e r eg  a l s  Gese t z .  
Oe r  Universal fo rde r t  f ö rml i ch  zu r  E in l e i t ung  e ine r  
Revo lu t i on  in Frank re i ch  au f .  
P a r i s ,  d e n  1  7 t e n  M ä r z .  
Der  Cons t i t u t i one !  l i e f e r t e  neu l i ch  e inen  Ar t i ke l  auS  
Deu t sch l and ,  bey  Ge legenhe i t  de r  Re i se  deS  Fü r s t en  Me t -
t e rn i ch  nach  München .  Zu r  Wide r l egung  des se lben  t he i l t  
de r  M o n i t e u r  e in  Sch re iben  aus  Augsbu rg  m i t ,  wor in  
eö  he iß t :  „D ie se  Kor re spondenzen ,  we lche  wahr sche in l i ch  
in e inhe imi schen  Ze i tb id t t e rn  ke ine  Aufnahme  fü r  i h r e  
Ränke  mehr  f i nden ,  ve r r a then  s i ch  üb r igens  h in l äng l i ch  
dadu rch ,  daß  s i e  au f  e ine  Ar t ,  w ie  man  den  span i schen  
He ro iömug  zu  ve rgö t t e rn  p f l eg t ,  d i e  deu t schen  Fü r s t en  da -
für ve rgö t t e r t ,  daß  s i e  Vor sch l äge ,  d i e  n i e  an  s i e  ge r i ch t e t  
wurden ,  zu rückgewiesen  haben .  Wi r  können  ganz  be -
s t immt  ve r s i che rn ,  daß  ke in  Sch r i t t  de r  Ar t  von  dem 
ka i se r l .  ö s t e r r e i ch i s chen -LUaa tökanz l e r  zu  München  gemach t  
wurde  und  d i i ß  ke in  Grund  zu  e ine r  Spa l t ung  im  baye r i .  
s ch rn  Min i s t e r i um,  daö  n i ema l s  zu  d i e sem Zwecke  ve r sam­
me l t  gewesen ,  obgewa l t e t  ha t t e .  D ie  deu t schen  Souve«  
taue haben ein gleichmäßiges Interesse mit den verbünde» 
t en  Mäch ten  h in s i ch t l i ch  a l l e s  de s sen ,  waS  d i e  Th rone  
s i che rn  kann  gegen  d i e  o f f enen  und  ve rbo rgenen  Angr i f f e  
de r  Revo lu t i onä r s ,  de r en  Tendenz  a l l en tha lben  g l e i ch  ge -
fäh r l i ch  i s t . "  
Par is ,  den  1  g ten  März .  
D ie  l i nke  Se i t e  g l aub t e  Anfangs ,  de r  Angr i f f  au f  Herr» 
Manue l  sey  e ine  de r  gewöhn l i chen  Drohungen  de r  Rech ,  
t en ,  und  d i e se  suche  we i t e r  n i ch t s  a lö  Lä rmen  zu  machen ;  
e r s t  am  Abend  vo r  de r  Auss toßung  merk t e  j ene ,  daß  d i e  
Sache  e rns t l i ch  geme in t  s ey  und  h i e l t  nun  Ra th . ,  waS  zu  
t hun?  Abe r  w ie  gewöhn l i ch  t r enn t e  man  s i ch  nach  den  
Me inungöscha t t i r ungen .  E in  The i l  de r  äus se r s t en  L inken  
ve r sammel t e  s i ch  bey  He . r rn  Gevaudan ,  546  l i nke  Cen t rum 
bey  He r rn  Te rnaux .  Dor t  wurde  d i e  P ro t e s t a t i on  gegen  
die Majorität in Berathung genommen, hier trennte män 
s i c h ,  ohne  e twas  besch los sen  zu  haben .  Da  am fo lgenden  
Tage die Entscheidung zur Ausstoßung gefällt wurde, so 
ward die Protestation aufgesetzt und zu Herrn Ternaux ge-
t r agen ,  um s i e  von  den  bey  i hm ve r sammel t en  G l i ede rn  
un t e r ze i chnen  zu  l a s sen .  He r r  Te rnaux  se lb s t ,  d e r  im  vo ­
r igen  J ah re  Her rn  Manue l s  „ R e p u g n a n c e "  (Wide rwi l l e  
gegen  d i e  BourbonS)  höch l i ch  gemißb i l l i g t  h a t t e ,  ve rwe i -
gerte seine Unterschrift. Einigen der 62 Protestirer, die 
s i c h  en t f e rn t en ,  so l l  d e r  Sch r i t t  s chon  ge reu t  haben ,  we i l  
s i«  i h r em e igenen  Grundsa t ze ,  daß  nu r  d i e  Gewal t  s i e  von  
dem von  de r  Na t ion  ihnen  anve r t r au t en  Pos t en  ve r t r e iben  
dü r f e ,  zuwide r  gehande l t ;  s i e  suchen  dahe r  e i n  Mit t e l ,  
auf gute Art wieder in die Kammer zu kommen. Auf der 
andern Seite bietet auch die Regierung den Flüchtlingen 
die Hände zur Rückkehr; denn die Abwesenheit derselben 
und  daö  Schwe igen  de r  Zu rückgeb l i ebenen  s ind  i h r  g le i ch  
schädlich. So viel ist gewiß, daß, wenn die Partey ffl  
Bourdonnaye (eines eifrigen Royalisten, der aber bekannt-
l i eb  s chon  e in igema l  gegen  d i e  Reg ie rung  a u f g e t r e t e n  i s t ) ,  
die aus etwa 5o Gliedern besteht, sich weigern sollte,  die 
Vorschläge deö Ministeriums zu unterstützen, die Regie-
rung nicht mehr die 216 Stimmen würde zusammen­
bringen können, die ihr nach der Charte -unerläßlich 
sind, um ihre Gesetze annehmen zu machen. Diese Lage 
giebt den Schlüssel zu einem unter den Augen deS Herrn 
von  Di l l e l e  ve r f aß t en  Auf sa t ze  i m  J o u r n a l  d e s  Ddba t s  
vom 7 t en  März ,  we lche r  dem H e r r n  R o y e r  C o l l a r d  und  
andern Gliedern deS linken CentrumS sehr feine Lobsprü-
che ertheilt .  
Auf die liberalen Parteven macht freylich der Rückzug 
der Protestirer großen Eindruck, aber man muß auch vott 
31 
dieser ihrer Macht keinen übertriebenen Begriff hegen. ES 
ist noch weit von der Drohung deS Generals Foy, als er 
abzog, daß „Schreckliches" erfolgen würde, bis zur 
Tbat; die Parteyen, ehe sie daö Schwert deö Bürgerkrie-
geS ziehen/ würden, der furchtbaren Vergangenheit ein-
gedenk und die innere Ruhe jetzt gewahrend, sich schon für 
ihre eigene Rechnung vorsehen. Ausserdem bilden die 
Royalisten eine weit größere Macht als man im Auslände 
wähnt.  Daö ganze Heer ist jetzt durchaus royalistisch, und 
der Beamtenwelt,  die in.  Frankreich so einflußreich ist ,  da 
die Revolution selbst diese Macht geschaffen/ ist  man dem 
größten Tbeile nach gewiß. 
W i d e r  d a s  V e t e r a n e n g e s e t z  h a t t e  s i c h  b e y  d e n  P a i r S  
bloß. Graf Mole, und für dasselbe hatten sich nur Ba-
rott Montalembert und Vikomte Digeon einzeichnen las-
sen. Gestern wurde daö Gesetz mit 107 gegen 5i 
Stimmen angenommen. Dann schlug Baron PaSquier 
vor: den König um einen Gesetzentwurs zu bitten, wor-
nach, ausser im Fall eines erklärten Krieges, Anklagen 
wegen Verführung der Soldaten (embauchage) nur vor 
die ordentlichen Gerichte, und nicht vor Kriegsgerichte, ge, 
bracht werden dürsten. Der Vorschlag ward aber mit 
88 gegen 66 Stimmen verworfen. 
Mehrere Journale enthalten eine Erklärung von 15o 
Offfcieren und Nationalgarden der vierten Legion: „daß 
sie der Handlung des Herrn Mercier von Herzen und nach 
bester Einsicht beistimmen, und an seiner Stelle eben so 
gehandelt haben würden." 
* * v 
Die Deputirten haben die übrigen Artikel deS Zuschuß-
bugdetö von 1821 diekutirt  und dann daß Ganze mit 233 
gegen 17 Stimmen angenommen. Von den Debatten 
heben wir nur einige Punkte aus. Es wurden noch 
85o,992 Franken nachgefordert/  um gewisse Grundstücke, 
welche die Regierung besonders zu Kasernen erkauft hatte,  
zu bezahlen. Herr Sierleyö de Muyrinhac leugnete nicht,  
daß daö Geld gut angewendet wäre, aber er tadelte,  daß 
die Regierung ohne Genehmigung der Kammer, anders 
alö in dringenden Fallen, dergleichen Ankäufe mache. 
Herr Dudon bemerkt dabey: wenn man das verstatte,  so 
würde man unaufhörlich launenhafte Einfälle der Vermal-
tutig bezahlen müssen. Der Ankauf des Ho-tel Wagram 
beweise ja,  wie weit der Mißbrauch in solchen Fällen 
gehe. — Ein Zuschuß von 713/852 Franken für die Iu-
stiz wurde besonders durcv die Processe wegen der Ver-
schwörungen vom 1 Z.ten August 1820, und in Grenoble 
und den östlichen Departements gerechtfertigt.  
Mehrere in der Pairökammer über den Kredit der 100 
Millionen gehaltene Reden sind jetzt bekannt gemacht.  
Der Herzog Fitzjanieö sprach dafür und suchte besonders 
Herrn Tallerrand zu widerlegen. Unsere Feinde, sagte 
iX, scheuen den Krieg bei) rr?item nicht so sehr/ alö sie 
vorgeou>; Dum Krieg ist Unordnung/ und wenn diese au* 
einer revolutionären Bewegung entspringt,  oder wieder 
dahin führt/  so wird «r Gegenstand ihrer Liebe. Aber 
der Krieg ig dem Volk zuwider (inpopulaire).  Allein 
diese Gassenschreyer halte ich nicht für Volkgßimmen; 
eine dreyßigjährige Revolution hat mich belehrt,  waö von 
dergleichem Geschrey zu halten und zu welchem Preis eS 
zu haben ist.  Ehe man unö überreden will  /  dei Krieg 
solle gegen die Freyheit geführt werden, solle man doch 
erst beweisen, daß in Spanien Freyheit und nicht viel­
mehr Anarchie herrsche. Weder der König noch die KorteS 
sind fett);  denn selbst diese haben nicht einmal Gewalt den 
Landaburu-Klubb schließen zu lassen. Einen ehrlichen 
Krieg haben wir zwar von den spanischen Machthaber» 
nicht zu fürchten/ aber die Ansteckung deS BeyspielS und 
daö Gift der Lehren, das man tropfenweise in den süd. 
lichen Departements aussprengt.  Wenn Ihr verantworte 
liche Minister wäret/  würdet Ihr wohl die Behauptung 
wagen / daß die spanische Revolution Frankreich nicht mit 
Gefahr bedrohe? Täglich regen Proklamationen unser 
Volk und Heer zum Aufstand auf.:  und Verräther,  die der 
Strafe unserer Gesetze entronnen, werden in Spanien 
aufgenommen/ geliMoset,  in Regimenter versammelt,  und 
an den Ufern der Bidassao weht die dreyfarbige Fahne.— 
Auch Herr von Chateaubriand erinnerte,  daß man in der 
Kammer selbst gesagt: Nantil/  einer der entwichenen 
Franzosen, wolle einen Streich ä la Qu iro£a machen. Er 
widersprach dem Herzog von Broglio, der geäussert:  Un-
ser Heer würde die revolutionären Spanier,  an Hände und 
Füßen gefesselt,  Ferdinand Vit.  überliefern; nein 1 auch 
die Minister wünschten den Spaniern eine ihren Sitten 
angemessene Freyheit.  Der König scy freylich noch nicht 
gerichtet,  aber vielleicht schon mit seinen Kerfcreru unter« 
wegeS. Ob eö denn nicht besser sey, Verbrechen zu 
verhüten als zu bestrafen? — Graf Mol« warf dage-
gen den Ministern vor, daß sie sich so wenig auf Krieg 
alö Frieden verständen; als die Glaubensarmee noch auf 
den Beinen war und mehrere Ortschaften inne hatte,  
da hätte man sie unterstützen sollen. Jetzt werde man, 
um den König zu befreycn/ vermukhlich bis Kadix mar-
fchiren müssen. Auf den Vorwurf cineS Herzogs, daß 
drey ehemalige Minister Bonaparle'S gegen den Krieg 
w a r e n /  « r w i e d e r t e  M s l e :  A l s  i c h  B o n a p - a r t e ' S  M i n i s t e »  
mx, diente einer der jetzigen Minister als sein Gene-
ral in Spanien und ein anderer war Adjutant feine* 
Bruder». Beweise dieses Schlages sind eines? talent­
vollen Mannes unwürdig. Baron Buren te erwartet» 
gar nichts von der ElaubenSarrnee. Das Heer der In-
sel Leon, sich selbst überlassen, habe alle Hindernisse 
überwunden. Die GlaubenSarme, aber/ mit 13 Mil­
lionen unterstützt und sicher einen Zufluchtsort in Frank* 
"ich zu finde.,/ sey aus den Festungen, die sie über-
tumptli/  wi-edev fortfleußt worden. 
(.Berl. Zeit.) 
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A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
vom 18ten März. 
Die Stuttgardter Hofzeitung schreibt unterm iStett  
März: , ,Die No. 66. Courier fran^ais enthält  eitlen 
Artikel,  angeblich auS Stuttgardt,  der sich eben so sehr 
durch die Frechheit als durch die Abgeschmacktheit  der Er-
dichtungen auszeichnet,  welche er über eine vorlängst statt  
gehabte Zusammenkunft zweyer erlauchter Monarchen zu 
verbreiten zum Zweck hat.  Wir find ermächtigt,  den In­
halt dieses Artikels für ein Gewebe von lediglich aus der 
Luft gegriffenen Erfindungen fru erklären, dieselben aber 
auch auS diesem Grunde keiner Ueberlegung zu würdigen, 
deren sie überdies bey keinem nur oberflächlich Unterrich-
teten bedürfen werden." 
2tin i  7fetT d. M. wurde zu Wiesbaden die gewöhnliche 
Sitzung der n^ssau ' schen Stände eröffnet,  und zwar durch 
den Minister von Marschall.  Er erklärte unter Anderem: 
DaS Bedürfniß neuer wichtiger Gesehe wird in unserem 
Herzogtbume nicht mehr gefühlt.  Die Verordnungen, 
welche in den jwey letztverstossenen Jahren gi-gebni worden 
sind, um die Abgaben richtiger nach Maßgabe deö reinen 
Einkommens einig Jeden zu vertheilen, find nun in ih­
rer ganzen Ausdehnung vollzogen. Insbesondere liefert 
der zu Ende deS veistossenen Jahres eingeführte Verbrauchs-
zoll der Steuerkasse einen solchen Ertrag, daß auf die di-
fefte Besteuerung weniger zu Deckung deS LandeSbedürf-
msseS zurückgegriffen werden muß, als eS sonst hätte ge-
schehen müssen. Wenn eS aber noch nicht möglich ist ,  die 
direkten Steuerausscdläge in diesem Jahre gegen frühere 
SU mindern, so l ie^t der Grund vorzüglich darin, daß 
durch Ihre Bewilligung in den zwey letzt verflossenen Aah-
ren das Landeöbedürfniß nicht vollständig gedeckt worden 
ist ,  während die Au>Srüstung der Truppen, um sie auf d^n 
bundesgesetzlichen Stand zu bringen, noch ausserordentliche 
Zuschüsse in Anspruch nimmt. Se. Durchlaucht erwarten 
daher, daß Sie, geehrte Herren, das Landesbedürfniß in 
diesem Jahre decken werden. Sie werden gewiß die Ue-
berzeugutig tfetiUn, daß eö dem Interesse der Abgaben-
Pflichtigen am meisten entspricht,  wenn in Zeiten, in wel­
chen nicht ausserordentliche Bedrängnisse auf dem Lande 
ruhen, das jährliche Bedürfnis durch entsprechende Steuer-
«Hebungen vollständig gedeckt wird, und der RechnungS-
Abschluß zum Dienst« deö folgenden Jahres anstatt  fehlen-
der Summen Überschüsse liefert.  
Der Freyherr von Gemmwgen, Besitzer deö badenschen 
Dorfes Mülhausen, j-fl sawmt seiner Familie und ganzen 
Gemeinte, auch dem Pfarrer Heunhosen, von der katholi-
schen zur evangelischen Kirche übergetreten. (Künftig wird 
man wohl etwas Näheres hierüber erfahren.) 
Zu Frankfurt sind alle Bekanntmachungen in Betreff 
der philhellenischen Gesellschaften verboten Worten. Die 
VOR Odessa durchkommenden unglücklichen Griechen ha-
de» jedoch mancherley ttntevstühung erhalten -r selbst wir 
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der städtischen Behörde wurde für ihren lmenlgekölichea 
Unterhalt während ihreö Aufenthalts in Frankfurt Sorge 
getragen. 
W e i m a r ,  d e n  u t e n  M ä r z .  
Den Landtag der neuen Wahl geruhten Se. Königl.  Ho-
heit,  der Großherzvg, vorgestern Mittag, nach beendigtem 
feyerlichen Gottesdienste, in dem großen Saal des Residenz-
schlosseS, mit folgenden Worten Höchstselbst zu eröffnen: 
„Ich eröffne heute den Landtag zum Zweytenmale nach dem 
Grundsatz von i  8 i  6.  Um mit ihnen deS Landes Wohl zu 
berathen, umgebe ich mich mit den zu diesem Landtag neu-
gewählten Deputivtvtt  meiner Stande. Der vorige Land-
tag hat mir treu bevgestanden, sehr verwickelte Verhältnisse 
zu sichten und zum Bessern zu ordnen. Ich sage ihm da-
für öffentlich Dank. Von dem jetzt versammelten Land-
tag erwarte ich gleiche Unterstützung und gleiches ernstli-
ches Bestreben, um des Landes Wohl zu befördern. Dem 
versammelten Landtag wird nunmehr, auf meinen Befehl,  
die PrLpositionöschrift  vorgelegt werden." 
Eö erfolgte hierauf die Verlesung der PräpositioNSschrift ,  
und damit enoi 'ate die Feierlichkeit.  
S t o cf b o '  in / den i  8ten März. 
Folgendes ist die Antwort,  welche Se. Majestät auf die 
Adresse der Reichsstände (s.  No. 76 d. Z.) ertheilt  Haben: 
„Oer Abscheu, welchen die Reichsstände und alle Klassen 
der Bewohner bey der ertfen Nachricht von dem Komplotte,  
welches die Bosheit und die Begier zu schaden, gegen mich 
und mein HauS gerichtet,  einmuthig zu erkennen gegeben 
haben, entschädigt mich reichlich für den Eindruck, wel-
chen dieS auf mich gemacht hat.  
Mit Rührung sehe ich, wie die Stellvertreter eines ed­
len und treuen Volks sich an mich schließen, nicht,  weil 
ich mich in einer Gefahr befände, m deren Wirklichkeit 
ich nicht glauben mag, sondern weil.dicS allgemeine Ge-
fühl, ,  daö zuverlässigste Zeichen des Feysrlichsten und Ach-
tungöwerlhesten, was die Vaterlandsliebe hat,  in den Au-
gcn der auswärtigen Nationen ihre Rechte, die Dauer ifr» 
rer Konstitution und die freue und einmüchige Wahl, Die 
daraus hervorging, heiligen wird. 
;  Die Aufrechthaltung der Freyheit erfordert die Verei­
nigung unfers Willens und die fortwährende Förderung 
unterer Macht.  Die Staaten, wo der Souverän und das 
Volk nicht aus'  Ueberzeugung und Interesse Hand in Hand 
geben, machen feiten Fortschritte.  Der Ruhm deg Sou­
veräns fallt  auf die Nation zurück, fo wie die Wohlfahrt 
der Nation die seidige wird. Ich habe Ihnen bereits be-
wiesen, daß mein Glück von Ihnen abhängt,  daß ich eitr« 
fr*9 für das Volk lebe und athme, und bin feff uberzeugt,  
daß ictx eö unabhängig machen und ihm von Aussen Ach-
tung verschaffen werde, wenn jeder Bürger eS mit mir 
will.  
Sitte gesetzlich genehmigen Verfolgungen werden unui,-
Mbrochess f^setzt,  mid ich hoffen daß dag abscheuliche 
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K ä m p f t ,  HM m a n  a n l e g e n  w o l l e n ,  n i c h t  i n  d e m  H e r z e n  D i e  l ' lmss s a g e n :  E i n e  der B e s c h w e r d e n ,  w e l c h e . d i e  
c i n e 6  S c h w e d e n  s e i n e n  U r s p r u n g  g e n o m m e n  h a t . "  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  g e g e n  d i e  S p a n i e r  f ü h r t ,  i s t ,  d a ß  
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e t t  M ä r z .  L e t z t e r e  d a s  E i g e n t h u m  d e r  M ö n c h e  u n d  K l ö s t e r  v e r k a u f t  
D i e  S u c h t  , ^ z u  w e t t e n "  i s t  i n  E n g l a n d  b e k a n n t e r m a ß e n  h a b e n .  A u f  w e l c h e  A r t  g e d e n k e n  d i e  F r a n z o s e n  d a ö  U e ,  
e i n h e i m i s c h .  E i n  W e t t r e i t e n  n i m m t  j e t z t  d i e  a l l g e m e i n e  b e l ,  w e n n  e S  e i n  s o l c h e s  i s t ,  w i e d e r  g u t  z u  m a c h e n ?  W i r  
T h e i l n a b m e  i n  m e h r  a l s  E i n e r H i n s i c h t  i n  A n s p r u c h .  H e r r  f i n d e n ,  d a ß  d i e  S p a n i e r  b e s c h l o s s e n  h a b e n ,  a l l e  E d e l s t e i n e  
M a n n  u n d  H e r r  C o l e  k a m e n  ü b e r e i n ,  d a ß  a m  i 6 t e n  J u l y  u n d  a n d e r e  s i c h  i n  d e n  K l ö s t e r n  u n d  K i r c h e n  b e f i n d e n d e  
v e r g a n g e n e n  S o m m e r s  s i e ,  j e d e r  a u f  s e i n e m  e i g e n e n  K o s t b a r k e i t e n  f o r t z u s c h a f f e n .  D i e  I n v a s i o n  v e r g r ö ß e r t  d a «  
P f e r d e  u n d  a u f  d e m s e l b e n  W e g e ,  v o n  B u r f o r d  ü b e r  C e l -  h e r  d a S  U e b e l ,  u n d  w i r d  ü b e r h a u p t ,  w a s  s i e  z u  h e i l e n  v o r -
t e t i h a m  n a c h  G l o c e s t e r  u n d  w i e d e r  n a c h  B u r f o r d  z u r ü c k -  g i e b t ,  n u r  f o r t w ä h r e n d  v e r g r ö ß e r n .  W i e  u n d  w a n n  w e r -
r e i t e n ,  u n d  d a ß  d e r j e n i g e ,  d e r  z u e r s t  w i e d e r  n a c h  B u r -  d e n  d i e s e  E d e l s t e i n e  z u r ü c k g e b r a c h t  w e r d e n ,  s e l b s t  wenn d i e  
f » r d  z u r ü c k k o m m e n  w ü r d e ,  v o n  d e m  a n d e r n  3 o  P f .  S t e r l .  f r a n z ö s i s c h e n  W a f f e n  h ö c h s t  g l ü c k l i c h  s e y n  s o l l t e n ?  J e  l ä n -
a u s g e z a h l t  e r h a l t e n  s o l l t e .  D e r  v e r a b r e d e t e  W e g  b e t r u g  64 g e r  d i e  I n v a s i o n  d a u e r t ,  j e  w e i t e r  w i r d  S p a n i e n  in  fe i*  
e n g l i s c h e  ( 1 2 }  d e u t s c h e )  M e i l e n .  B e y d e  w e t t e n d e  P a r -  n e r  m o r a l i s c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n  L a g e  v o n  d e m  Z u s t a n d e  e n t -
t e y e n  l e g t e n  f a s t  z u  g a n z  g l e i c h e r  Z e i t  j e n e  S t r e c k e  i n  5 §  f e r n t  w e r d e n ,  d e s s e n  W i e d e r h e r s t e l l e n  d i e  I n v a s i o n  a n g e b -
S t u n d e n  z u r ü c k ,  s i e  h a t t e n  a b e r  b e y d e  i h r e  P f e r d e  z u  T o d e  l i c h  b e r e i t e n  s o l l .  D i e  K o r t e ö  h a b e n  d a ö  Kircheneigenthum 
g e r i t t e n .  C o l e  w ü r d e  i m  s t r e n g s t e n  S i n n e  d i e  W e t t e  g e -  v e r m i n d e r t ,  a b e r  d e r  K r i e g  v e r n i c h t e t  e 6  g ä n z l i c h .  
t v o n n e n  h a b e n .  M a n n  w e i g e r t e  s i c h  a b e r ,  i h m  d i e  s t i p u -  D e r  i m  8 g s t e n  J a h r e  v e r s t o r b e n e  G r a f  S t .  V i n c e n t ,  
l i r t e n  3 o  P f .  S t e r l .  a u s z u z a h l e n ,  w e i l  C o l e  v o r  d e m  T h o r e  E r o ß k r e u z  d e s  B a t h  -  O r d e n s ,  u n d  e i n e r  d e r  a u s g e z e i c h n e t -
t o n  B u r f o r d  a b g e s t i e g e n  u n d ,  d e n  Z ü g e l  ü b e r  d e n  A r m  g e -  s t e n  S e e . O f s s c i e r e  E n g l a n d s ,  w u r d e  i m  J a h r e  1760 z u m  
s t r e i f t ,  n e b e n  s e i n e m .  P f e r d e  z u  F u ß  i n  d i e  S t a d t  h e r -  P o s t k a p i t ä n ,  i m  J a h r e  1790 z u m  K o n t r e  -  A d m i r a l ,  i m .  
e i n g e k o m m e n  w a r .  O b  d a d u r c h  g e g e n  d e n  B u c h s t a b e n  d e r  J a h r e  1799 Z u m  V i c e  -  A d m i r a l ,  i m  J a h r e  1814 z u m  
s c h ri f t l i c h  e i n g e g a n g e n e n  W e t t e  g e f e h l t  s e y  u n d  o b  d e s h a l b ,  G e n e r a l  d e r  k ö n i g l .  S e e s o l d a t e n ,  u n d  i m  J a h r e  1821 z u m  
d i e  Z a h l u n g  d e r  g e w e t t e t e n  S u m m e  m i t  R e c h t  v e r w e i g e r t  A d m i r a l  d e r  F l o t t e  e r n a n n t .  
w e r d e n  k ö n n e ?  d a r ü b e r  s o l l  j e t z t  d e r  W e t t r e n n e r k l u b b  i n  L o n d o n ,  d e n  2 i g e n  M ä r z .  
N e w m a r k e t  e n t s c h e i d e n .  D i e  b e y d e n  P a r t e y e n  h a b e n  a l s o  D i e  D e p e s c h e n ,  w e l c h e  d i e  R e g i e r u n g  v o r g e s t e r n  v o n  L o r d  
z u e r s t  ihre R e i t p f e r d e  e i n g e b ü ß t ,  d e r  a n g e b l i c h  G e w i n n e n d e  F i t z r o y  S o m m e r s e t  e m p f a n g e n ,  b e s t ä t i g e n ,  d a ß  s i c h  d i e  s p a .  
l ä u f t  G e f a h r ,  d a ß  i h m  d i e  30 P f .  S t e r l .  a b g e s p r o c h e n  n i s c h e n  M i n i s t e r  d e r  Cassa del  Credito publico b e m ä c h «  
werden, u n d  e n d l i c h  s i n d  b e y d e  P a r t e y e n  w e g e n  d e r  bewies t i g t  h ä t t e n .  W i r  k ö n n e n  h i n z u f ü g e n ,  d a ß  b e y  A b g a n g e  
s e n e n  U n b a r m h e r z i g k e i t ,  i h r e  P f e r d e  m u t h w i l l i g  z u  T o d e  d e r  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  d i e  M i n i s t e r  e i n e  L i s t e  d e r  P e r s o n e n  
g c i u g t  z u  h a b e n ,  v o r  G e r i c h t  g e l a d e n  u n d  w e r d e n  d e m  G e -  . a n g e f e r t i g t ,  d i e  z u  e i n e r  g e z w u n g e n e n  A n l e i h e  k o n t r i b u i r e n  
s e t z  g e m ä ß  d a f ü r  b e s t r a f t  w e r d e n .  s o l l t e n .  (Sun.)  
*  '  *  *  P o r t S m o u t h ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
N a c h  e i n e m  d e m  P a r l a m e n t e  v o r g e l e g t e n  A k t e n s t ü c k e  b e .  A m  D i e n s t a g e  k a m  h i e r  d e r  B e f e h l  z u r  A u s r ü s t u n g  d e r  
t r a g e n  d i e  S u m m e n ,  w e l c h e  E i n z e l n e  v o m  J a h r  1809 b i s  d r e y  W a c h s c h i f f e :  Q u e e n  C h a r l o t t e ,  R a m i l l i e S  u n d  A l ,  
M i l t e  1822 z u r  T i l g u n g  d e r  N a t i v n a i s c h u l d  v e r m a c h t  h a -  b i o n ,  a n .  D i e  M a n n s c h a f t  d e r  Q u e e n  C h a r l o t t e  w i r d  u m  
d e n ,  ü b e r  60,686 P f .  S t e r l .  210 M a n n  u n d  3  L i e u t e n a n t s ,  u n d  j e d e  d e r  b e y d e n  ü b r i -
L o n d o n ,  d e n  i  g t e n  M ä r z .  g e n  S c h i f f e  u m  i 6 5  M a n n  u n d  2 L i e u t e n a n t s  v e r m e h r t  
D i e  S u n  v o m  i Z t e n  d .  M .  m e l d e t ,  b a ß  e i n e  U n t e r -  w e r d e n .  ^  Z u g l e i c h  i s t  a u c h  B e f e h l  e r g a n g e n ,  s ä m m t l i c h e  
H a n d l u n g  z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  S p a n i e n ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  W a c h s c h i f f e  i n  d e n  ü b r i g e n  H ä f e n  a u s z u r ü s t e n .  E S  s i n d  
U n a b h ä n g i g k e i t  v o n  S ü d a m e r i k a ,  e i n g e l e i t e t  s e y .  W i r  s i n d  d e r e n  ü b e r h a u p t  1 0 .  ^ J n  P o r t S m o u t h :  1 )  Q u e e n  C b a r -
g e n e i g t ,  e S  z u  g l a u b e n ,  d e n n  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  a m e - -  l o t t e ,  v o n  »08 K a n o n e n ,  A d m i r a l  S i r  J a m e S  H a w k i v S  
r i k a n i s c h e n  K o l o n i e n  s t e h e n  i n  s o  e n g e r  V e r b i n d u n g  m i t  W h i t s h e d ;  2) R a m i l l i e S ,  74 K a n o n e n ;  3 )  A l b i o n ,  74 
d e r  S a c h e  d e r  b e y d e n  M e t r o p o l e n  d e r  H a l b i n s e l ,  d a ß  e i n  K a n o n e n .  I n  P l y m o u t h :  4) B r i t a n n i a ,  1 2 0  K a n o n e n ,  
s o  e r l e u c h t e t e s  M i n i s t e r i u m ,  a l s  d a s  g r o ß b r i t t a n n i s c h e ,  A d m i r a l  S i r  A l e x a n d e r  C o c h r a n e ;  6 )  W i n d s o r  K a s t l e ,  74 
v o t h w e n d i g  d e n  V o r t h e i l  f ü h l e n  m u ß t e ,  beyde A n g e l e g e n -  K a n o n e n ;  6 )  S u p e r b ,  74 K a n o n e n ;  7) B u l w a r k ,  74 
H e l t e n  z u  v e r b i n d e n ,  u m  s i e  a u f  e i n m a l  z u  b e e n d i g e n .  K a n o n e n .  I n  C h a t a m :  8) P r i n c e . R e g e n t ,  120 K a n o -
Daö G e l i n g e n  d i e s e r  U n t e r h a n d l u n g ,  w e n n  s i e  i m  W e r k e  n e n  ( d e r  a m  i 6 t e n  A p r i l  v o m  S t a p e l  g e l a s s e n  w e r d e n  
i s t ,  k a n n  i n  e i n e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  S p a n i e n  u n d  P v r t u -  w i r d ) ,  A d m i r a l  S i r  B .  H a l l o w e l l .  I n  S h e e r n e ß :  9) G e -
g a l  d e r  D i e n s t e  E n g l a n d s  s o  d r i n g e n d  b e d ü r f e n ,  n i c h t  z w e i -  n o a ,  74 K a n o n e n ,  u n d  10) N o r t h u m b e r l a n d  i L  f i a «  
f e l h a f t  s e y n .  " o n e n .  / 4  *  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovittjen: I. D. Br^un schwe ig, Cenior 
N n. 1 3 fi.  '  * 
Allgemeine deutsche Zeitung für. Nußland. 
No. 79. Mondtag,  den 2.  Apr i l  182z.  
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
D e r  Expmaclor z e i g t  a n ,  a u f  j e d e n  F a l l  w e r d e  e r  b i S  
z u  E n d e  d i e s e s  M o n a t S  i n  M a d r i d  e r s c h e i n e n ;  u n d  w e n n  
d i e s  n i c h t  m e h r  g e s c h i e b t ,  o h n e  a l l e  U n t e r b r e c h u n g  i n  d e r  
S t a d t ,  w o  s i c h  d i e  K o r t e S  b e f i n d e n ,  f o r t g e s e t z t  w e r d e n .  
N u r  u n t e r  d e r  F r e y h e i t  k ö n n e  d e r  E x p e c t a d o r  e r s c h e i n e n ;  
a b e r  F r e y h e i t  s e y  i n  S p a n i e n  u n s t e r b l i c h .  
A b i S b a l  h a t  a u f  A n l a ß  d e r  W i e d e r e i n s e t z u n g  d e S  M i n i -
s i e n u m ö  i m  N a m e n  s e i n e s  H e e r e S  e i n  S c h r e i b e n  a n  d e n  
K ö n i g  e r l a s s e n ,  w o r i n  e r  u n t e r  A n d e r e m  d e m  K ö n i g e  f ü r  
d i e s e  M a ß r e g e l  d a n k t  u n d  z u g l e i c h  v e r s i c h e r t ,  d a ß  g l e i c h  
d e n  B ü r g e r n  v o n  M a d r i d  a u c h  d a s  H e e r  b e r e i t  s e y  s i c h  
a u f z u o p f e r n ,  u m  j e d e n  F e i n d  z u  v e r t i l g e n ,  d e r  u n s  u n s r e  
F r e y h e i t  e n t r e i ß e n  w o l l t e ,  u n d  m i t  d e r  A u s r o t t u n g  d e r  
t r e u l o s e n  R a t b g e b e r  z u  e n d i g e n ,  d i e ,  u m  z u  i h r e m  Z w e c k e  
z u  g e l a n g e n ,  d i e  G e s i n n u n g  E w r .  M a i e s t a t  u n d  d i e  W ü r d e  
d e r  N a t i o n  z u  k o m p r o m i t t i r e n  s u c h e n .  
D i e  U n r u h e n  i n  Portugal  s o l l e n  n i c h t  g e s t i l l t ,  s o n d e r n  
d a S  M i l i t ä r  zu  Dvor fo , '  o b  i t i an  e s  g l e i c h  d u r c h  B e z a h -
l u n g  d e r  R ü c k s t ä n d e  z u  g e w i n n e n  g e s u c h t ,  d e m  G r a f e n  
A m a r a n t e  g e n e i g t  s e y n .  ( M i t  d i e s e m  s o l l e n  s i c h  s c h o n  
5 o o o  r ü s t i g e  B e r g b e w o h n e r  v e r e i n i g t  u n d  d i e  F e s t u n g  ( 5 h a -
V e ö  b e s e t z t  h a b e n  )  
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
D i e  E l o N e  r ü g t  e s  s e h r  s t a r k ,  d a ß  d i e  l i b e r a l e n  B l ä t -
t e r  M a n u e l s  R e d e  v o l l s t ä n d i g  g e l i e f e r t ,  b e s o n d e r s  f o l g e n d e  
S t e l l e ,  d i e  o f f e n b a r  u n s r e  K r i e g e r  z u r  E m p ö r u n g  a u f f o r -
d e r t :  „ H a t  m a u  v e r g e s s e n ,  d a ß  d i e  S o l d a t e n  w e d e r  v e r «  
l i u n f t l o s e S  V i e h  n o c h  G l a d i a t o r e n  s i n d ,  d i e  s i c h  z u m  V e r -
g n ü g e n  i h r e r  H e r r e n  e i n a n d e r  e r w ü r g e n ?  I s t  e S  e i n  w e i -
s e r  R a t h ,  s i e  s o  z w i s c h e n  d i e  B e f e h l e  i h r e r  A n f ü h r e r  u n d  
d e n  D r a n g  i h r e s  H e r z e n s  z u  s t e l l e n ? "  W e n n  a u c h  d i e  
b e r ü c h t i g t e  V e r t h e i d i g u n g  d e s  K ö n i g s m o r d S  d e r  A u f m e r k »  
s a m k e i t  e n t s c h l ü p f t e ,  w i e  k o n n t e  M a n u e l  s i c h  e i n b i l d e n ,  
d a ß  i n  d e r  g a n z e n  K a m m e r  s o l c h e  V e r k e h r u n g  d e r  I d e e n  
h e r r s c h e ,  u m  u n g e r ü g t  a u f  d e r  T r i b ü n e  L e h r e n  p r e d i g e n  
z u  l a s s e n ,  d i e  j e d e n  F r a n z o s e n ,  v o n  w e l c h e m  R a n g e  e r  
a u c h  s e y ,  d e n  g e r e c h t e n  S t r a f e n  P r e i s  g i e b t ,  w e l c h e  u n -
s e r e  G e s e h e  ü b e r  d i e  A n s t i f t e r  u n d  B e f ö r d e r e r  d e s  A u f r u h r s  
v e r h ä n g e n .  
D e l a v i g n e s  T r a u e r s p i e l ,  „ d i e  s i c i l i a n i s c h e  V e S p e r "  w e l -
c h e s  m e h r  a l s  h u n d e r t m a l  a u f g e f ü h r t  w a r ,  i s t  j e t z t  v e r b o t e n .  
N a c h  d e m  Moniteur w a r  d e r  B r a n d  i n  T o u l o n  g a n z  
unbedeutend. Nur eine Hätte, vermutlich durch die 
Schuld der Galeerensklaven, gerieth in Flammen, und 
der Schaden betrug nur 58oo Franken. 
V i e l e  e r k l ä r e n  d e n  v o m  Journal des Debats m i t g e t h e i l -
t e n  B e s c h l u ß  d e ö  s p a n i s c h e n  S t a a t S r a t h S  f ü r  u n ä c h t  u n d  
wollen selbst  von dem angeführten Journal  Procuradore 
g e n e r a l  d e l  R e r  n i c h t s  w i s s e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
M a d a m e  w i r d  a m  a t e n  A p r i l  i n  N a n t e s  e r w a r t e t .  
D e r  P r i n z  G e n e r a l i s s i m u s  w i r d  v o m  2 2 f i e l t  b i s  a S f f e t l  
d i e s e s  M o n a t s  z u  P e r p i g n a n  e r w a r t e t .  M a r s c h a l l  M o n -
c e y  w i r d  e i n i g e  P a g e  v o r  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t  d o r t  a n k o m -
m e n .  
M a n  g l a u b t ,  d a ß  d e r  s c h l i m m e  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  d e S  
G r a s e n  v o n  V i l l e l e  d e n s e l b e n  n ö t h i g e n  w i r d ,  s e i n e  m u h *  
s e l i g e n  F u n k t i o n e n  a l ö  P r ä s i d e n t  d e s  M i n i s t e r i a l k o n s e i l S  n i e -
d e r z u l e g e n .  
W i r  h a b e n  b i s  j e t z t  k e i n e  N a c h r i c h t e n  a u s  M a d r i d  t u  
h a l t e n .  M a n  h a t  h e u t e  d a g  G e r ü c h t  v e r b r e i t e t ,  d a ß  e i n  
K o u r i e r ,  d e r  M a d r i d  a m  i 3 t e n  d i e s e s  M o n a t s  v e r l a s s e t ? ,  
d i e  N a c h r i c h t  ü b e r b r a c h t  h a b e n  f a l l e ,  d e r  K ö n i g  v o n  S p a ­
n i e n  s e y  n a c h  S e v i l l a  a b g e r e i s e t .  A l l e S  l ä ß t  u n s  j e d o c h  
g l a u b e n ,  d a ß  k e i n  K ö u r i e r  a n g e k o m m e n .  
G e s t e r n  g i n g  a n  d e r  B ö r s e  a l l g e m e i n  d a s  G e r ü c h t ,  S e .  
M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  S p a n i e n ,  h a b e  b e r e i t s  M a d r i d  
v e r l a s s e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
G e s t e r n  w a r e n  e t w a  3  6  M i t g l i e d e r  d e r  L i n k e n ,  zum 
B e y s p i e l  R c o e f  C o l l a r t  u n d  S e b a s t i a n » ,  a n  i h r e n  g e -
w ö h n l i c h e n  S t e l l e n ,  a n d e r e  i n  d e r  Z u h ö r e r l o g e ,  w e i l  B e -
r i c h t ' ü b e r  d i e  B i t t s c h r i f t e n  e r s t a t t e t  w u r d e .  H e r r  R e v e -
l i e r e ,  d e r  e ö  t h a t ,  s c h l u g  ü b e r  d i e  P e t i t i o n e n  v o n  K a u f ­
l e u t e n  a u S  H a v r e ,  B o r d e a u x ,  L i l l e ,  R o u e t t ,  M o r l a i x  
u n d  n o c h  f ü u f \  a n d e r e n  k l e i n e r e n  S t ä d t e n  u m  B e y b e h a l -
t u n g  d e s  F l i e d e n s  d i e  T a g e s o r d n u n g  v o r ,  u n d  d r u c k t e  s i c h  
s e h r  s c h i m p f l i c h  ü b e r  d i e  W e i s e ,  w i e  s i e  z u s a m m e n g e b e t t e l t  
u n d  a u g e n s c h e i n l i c h  w i e  i n  e i n e  F o r m  g e g o s s e n  w o r d e n ,  
a u s .  E i n i g e  B i t t s c h r i f t e n  k a m e n  a u s  L a n d s t ä d t e n ,  d i e  
w e i t ' v o n  d e r  K ü s t e  l i e g e n ,  u n d ,  z u m  B e y s p i e l  M e t h a n -
c o u r t ,  a m  H a n d e l  g a r  k e i n e n  T h e i l  h a t t e n .  I n  S t .  Q u e n -
t i n  h ä t t e n  s i c h  d i e  v o r n e h m s t e n  K a u f l e u t e  d e r  U n t e r z e i c h -
n u n g  g e w e i g e r t ,  w e i l  s i e  d u r c h  d e n  K r i e g  n u r  d e s t o  m e h r  
B e s t e l l u n g e n  b e k ä m e n .  ( M u r r e n  i m  r e c h t e n  C e n t r u m . )  
D i e  U n t e r s c h r i f t e n  a u s  B o r d e a u x  u n d  H a v r e  m ü s s e  e r  f ü r  
s e h r  r e s p e k t a b e l  e r k l ä r e n ,  e S  s e y  a b e r  n i c h t  d i e  M e i n u n g  
der großen Masse der dortigen Kaufleute, die auSgespro-
c h e n  w o r d e n ;  e s  w ü r d e n  j a  a u c h  U n t e r z e i c h n u n g e n  z u  B ü r -
g e r k r o n e n  f ü r  L e u t e  e r ö f f n e t ,  w e i l  s i e  d e n  G e s e t z e n  T r o t z  
g e b o t e n ,  und erhielten den Betritt einer P a r t e y ,  d i e  a l l e  
:  i r -  3 1  
tihotsbtiottßttf uttb Verbrechen als ihre GebietStheile ansä-
hen. Woher die Weigerung solcher Städte wie Nantes 
und Marseille,  da dock Entwürfe zu Petitionen auch dort 
kolportirt  worden? In Lyon seyen sie als ruhestörend 
abgewiesen / und man erwarte dort als Frucht des Krie­
ges die Herstellung der alten Handelsverbindungen mit 
Spanien, die die KorteS vermindert hätten. Die Peti­
tionen wider einen Krieg, den die heiligsten Rechte laut 
forderten/ wären Proteste wider die Nothwendigkeit selbst 
und, wo nicht alS feindselige Handlungen, doch alö offen-
bare Ungereimtheiten anzusehen. Unter allen Namen, die 
unter diesen Petitionen figuriren, sey nicht einer,  den 
der Moniteur unter ähnlichen Petitionen angeführt hat,  
zu einer Zeit ,  als Muth dazu gehörte, sich wider einen 
ungerechten Krieg zu erheben. — Herr Laine erinnerte: 
Die Bittsteller äusserten bloß den Wunsch, Krieg vermie­
den zu sehen, bestrit ten jedoch nicht daS Recht der Krone, 
den Krieg zu erklären. Wenn aber dann Steuern auSge-
schrieben werden müßten und die Kammer habe sich gewei-
gert solche Bittschriften anzunehmen, so thue sie der 
Krone selbst  wesentl ich Schaden.  Selbst  Ludwig XIV. 
hak>5 anerkannt,  eö sey nützlich, daö Volk bey der wichti« 
gen Frage über Krieg und Frieden zu interessiren, und da-
her,  pie erniedrigenden Bedingungen bekannt gemacht,  
Welche fremde Mächte (im spanischen Erbfolgefriege bey 
den Verhandlungen in'Gertruypenburg) der Krone auf-
dringen wollen. Er deutete auf pie Gefahr, daß ein 
Krieg sich weiter als gegen Spanien verbreiten könnte, — 
haß ein Eigenthum von mehr als 100 Millionen den Mee­
ren anvertraut,  oder die Gewerbe wenigstens gehindert 
werden müßten, und bemerkte zuletzt:  „Die Ereignisse 
und Dauer dieses Krieges können wirtlich der Art werden, 
daß'die Deputirten glauben können, eine Pflicht zu er-
füllen, indem sie eine Bittschrift  an den König um Frie-
den vorschlagen. Dazu ist nöthig, alle durch den Krieg 
gekränkten Interessen kennen zu lernen, und aus diesem 
Gesichtspunkt bestehe ich auf die Nothwendigkeit,  die Pe-
titionen im Nachweisungsamt niederzulegen." — Herr 
Humbert von SeSmaison bewies, daß der Handel durch 
den Krieg nicht leiden werde (man könne sich ja im Noth-
fall  neutraler Schiffe bedienen).;  fragte, ob die,  welche 
die Gefahren desselben übertreiben, denn glaubten, daß 
die weisse Flagge sich nur im Archipel als schützend erwei-
sen werde? und stimmte für die Tagesordnung. — Herr 
Hyde von Neufville sprach für den Krieg: „Auch während 
der Unterbrechung des Handels mit den Nordamerikanern 
habe eS uns nicht an Waaren derselben gefehlt;  die spa-
Nische Seemacht sey unbedeutend, daß sie nicht einmal die 
Kaper der rebellischen Kolonien abwehren könne. Krieg 
mit England habe man nicht zu fürchten, denn «S habe 
während der Revolution dieselben Grundsätze geübt,  die 
wir jetzt befolgen, und den ZakobiniömuS bekämpft.  Der 
Insel Kuba würden sie sich nicht bemächtigen, um nicht 
einen allgemeinen Krieg zu veranlassen. Der da ge» 
wollt  hat,  rief er,  daß die Legitimität,  dieses lange 
von den Stürmen umhergeworfene Schiff,  sich wie eine 
Ceder Libanons wieder erheben sollte,  wirb nicht wollen, 
daß Frankreich in einem so legitimen Kriege, in einer 
so heiligen Sache unterliege. Ich verlange aber die 
Verweisung der Petition auS Bordeaux an den Mini-
ster des Auswärtigen, weil ich gehört habe, daß viele 
Unterzeichner Ausländer und selbst Konsuln sind, weß-
halb der Minister eS gewiß für nöthig finden wird, die-
sen Konsuln die königliche Anerkennung zu entziehen, 
da kein diplomatischer Agent sich in Angelegenheiten deS 
Landes mengen darf." — Herr Düvergier von Hauranne 
m i ß b i l l i g t e ,  d a ß  B i t t s c h r i f t e n  d e S  H a n d e l ö s t a n d e S  u n -
gereimt genannt würden, schob die Schuld deS ge­
hemmten Verkehrs mit Spanien auf unsere eigene Kor-
donömaßregeln, widersprach Herrn SeSmaison, daß die 
Assekuranz jetzt nur 1 o Procent bewillige; nein' .  25 
Procent (man rief 15 Procent);  deutete auf die Strei-
tigkeiten, die wegen deS Visitirenö der Schiffe mit Eng-
land entstehen dürften tc. Am Ende ward die TageS-
vrdnung durch eine Mehrheit beschlossen, bestehend auS 
den Mitgliedern der Rechten ausschließlich. Daö rechte 
Centrum stimmte dagegen; das linke gar nicht.  — 
In Marseille liegt eine Petition um Beybehaltung deS 
Friedens zur Unterschrift  und hat schon zahlreiche Un. 
terzeichnungen erhalten. 
DaS Personale der unmittelbaren Leibgarde deö Herzogs 
v o n  A n g o u l e m e ,  a l s  G e n e r a l i s s i m u s ,  b e s t e h t  a u s  3 0 0  
Mann und 5oo Pferden. 
Privatbriefe melden, daß die Spanier der Fremden-
legion, die sie in Katalonien errichten, die Uniform der 
ehemaligen kaiserlichen Garde Napoleons gegeben haben; 
Mehrere französische Flüchtlinge haben jedoch in Madrid 
erklärt,  mit einer Nnternehmung unter dieser Firma nichts 
zu schaffen haben zu wollen. 
Die Etoile meldet,  daß die Garnison von Lyon ver-
mehrt worden, und drey Batterien Geschütz aus Grenoble 
dort angekommen wären; sie sagt:  Verständige werden 
hierin nur Sicherung der öffentlichen Ruhe und die llebel-
wollenden die Gesinnung sehen, ihnen zu begegnen, wenn 
sie den Einfall  bekämen, das Land zu beunruhigen. 
Gestern haben mehrere Grenadiere der jweyt-en Legion 
Herrn Mercier die goldene Dose überreicht,  wozu sie sich 
vor einigen Tagen vereinigt hatten. Eine Inschrift  erin­
nert an die Veranlassung dieses Geschenks. 
Nach der Lyoner Zeitung sind etwa 29,800 Franke» 
fubffribirt ,  um Herrn Manuel eine goldene Krone und 
Herrn Mercier einen goldenen Degen und eine mit Gold 
ausgelegte Flinte zu verehren. Die Nationalgarde zu 
Tours erklärt dagegen in einer Adresse an Se Majestät 
ihre Ueberzeugung/ daß Gehorsam der wesentliche Cbarak. 
ter der bewaffneten Macht ist .  
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W e i m a r ,  d e n  i  a f e i t  M J r | .  
Unserm Landtage sind nun die großherzoglichen Provo-
(itionen mitgetheilt  worden. Zu dem StaatSbedarf für 
1824 sind 626,300 Tbaler erforderlich; für 1820 und 
1826 aber nur 623 ,901 und 622,886 Tbaler.  Oer Mi« 
litär-Etat soll  von 60.000 Thaler auf 112,000 Tbaler er­
höht werden. Oer allgemeine Theil deS Strafgesetzbuchs 
ist  von der Kommission, die dieS wichtige Werk auSgear« 
beitet,  bereits eingereicht.  Am Schluß der Präposition 
heißt eS: Jeder zum Landtage Abgeordnete, von welchem 
Kreise, von welchem Bezirk er auch sey, ist nach dem 
Grundgesetz vom Jahr 1816 Vertreter aller Staatsbür­
ger ;  ist erwählt als Rathgeber und Sprecher für die ganze 
große Familie,  welche jenes Gesetz unter Unserm landeS-
väterlichen Schutz auf das Innigste verbunden hat.  Wird 
dieses recht lebhaft erkannt,  recht fest gehalten, so haben 
Wir eine sichere Bürgschaft für die Fortdauer deS guten 
Geistes,  durch welchen Weimars Landtage auch neuester 
Zeit  sich auszeichneten. Weimar, am 6ten März 1823. 
K a r l  A u g u s t .  
In der zwevten Sitzung deS Landtags trug der Land-
Marschall, Freyherr von Riedesel,  die Frage vor: Auf 
w e l c h e  W e i s e  i s t  d i e  O  e f f e n  t l  i  c h  k e i t  d e r  L a n d t a g s -
Verhandlungen zu erwirken? und laL sodann die 
Verhandlungen über diesen Gegenstand von den Jahren 
1817 bis 1 820 ab, um der jetzigen Versammlung eine 
Uebersickt davon zu geben. Zuerst erklärte Professor Lu­
den ,  den die Universität zum Abgeordneten ernannt hat:  
Oesfentlichkeit der Sitzungen liege in dem Be-
griff eines Landtags und Volksvertreters; denn die Abge-
ordneten wären vom Volke devutirt;  das Volk wolle sich 
durch sie aussprechen, eS wolle seine Wünsche, seine Be-
dürfnisse durch sie zu dem Fürsten gelangen lassen; sie müß-
ten daher dem Volke Gelegenheit geben, sich zu erklären 
und seine Wünsche vernehmen zu lassen. Nach inniger 
Ueberzeugung für das Volk sprechend, wie sie sich bey Gott 
und den Menschen zu verantworten getrauten, lerne sie 
daS Volk kennen und überzeuge sich, od eS ihnen Ernst 
gewesen sey, die übernommenen Verpflichtungen zu erfül­
len /  oder ob eS sich in der Wahl des Abgeordneten geirrt  
habe? WaS nun die Frage betreffe, ob das Volk die Öf­
fentlichkeit der S i tz u n g e n ertragen kann? so glaube 
er,  daß der Wunsch nach Oeffentlichkeit der Sitzungen all-
gemein sey; daraus folge unleugbar, daß das Bedürfniß 
vorliege, mithin müsse das Volk dieselbe ertragen können. 
Von den LandtagSverhandlungen brauche dagegen nur so 
viel abgedruckt zu werden, als nöthig sey, um das 
Publikum im Zusammenhange der bearbeiteten Gegenstände 
zu erhalten. — Der Landmarschall erinnerte,  er fey schon 
einmal, sogar in auswärtigen Blättern, an der Spitze der 
Koryphäen des Landtag» genannt worden, ob er gleich bey 
der Abstimmung deS Landtags, der sich gegen die Oeffent-
lichkeit laut aussprach, gar nicht in Weimar war; doch 
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würde er demselben beygestkmmt haben, wenn er gegen-
wärtig gewesen. Denn 1) Eitelkeit  sey daS Unwesen un-
serer Zeit, und AlleS, was diese fördere, halte er dem Ge-
meinwesen zuwider, weil bey ihr gar zu leicht die Person 
der Sache vorangehe. 2) Oeffentlichkeit bey Landtagen 
mache aber den Eiteln noch eitler.  3) Der nicht Eitle,  
sehr oft zur B e u r  t  h e i l  u n g der Sache, nicht aber im-
mer zur geregelten öffentlichen Rede Befähigte, wird leicht 
verlegen, besonders dem geübten Redner gegenüber, der 
darum aber nicht immer und vielleicht sehr oft nicht zur 
richtigen Beurtheilung der Sache befähigt ist .  4) 
fentliche Landtage verlören an eigentlicher Wirksamkeit,  
an ihrer eigentlichen Bestimmung, besonders in solchen 
Fällen, wo sie der Regierung gegenüber wirken müßten, 
am meisten in solchen Ländern geringer Ausdehnung, wie 
das Großherzogthum. Endlich halte er 5) die Oeffent­
lichkeit der Verhandlungen der Verfassung des Großherzog-
thumS entgegen, weil diese erkläre, „Niemand ist für sei-
ne Aeusserung im Landtage verantwortlich^" die Verant-
wortlichkeit in ibren direkten und indirekten Folgen könne 
aber,  nach dem vorhin Gesagten, bey der Oeffentlichkeit 
nicht wohl ausbleiben. Weil ferner die Verfassung daS 
I n t e r e s s e  a l l e r  d r e y  S t ä n d e  g l e i c h  v e r t r e t e n  w i s s e n  w o l l e ;  
aber bey der Oeffentlichkeit werde der dritte Stand in 
der Regel gegen den ersten und noch mehr gegen den 
z w ey ten Stand bey Oeff-ntlichkeit verlieren ,  wie man 
dieses bey auswärtigen Landtagen schon sattsam erfahren 
habe. — Der Abgeordnete, Dr. von Ziegesar,  sprach auch 
gegen die allgemeine Oeffentlichkeit,  weil er sich schon in 
diesem Augenblick, wo «r seine Meinung aussprechen wolle,  
in Verlegenheit befinde, woraus er den Schluß ziehe, daß 
er bey der Oeffentlichkeit der Sitzungen nicht minder ver-
legen seyn werde. Er habe während der verflossenen Land-
tage nie daö Bedürfniß gefühlt,  seine Meinung öffentlich 
aussprechen zu müssen. Noch mehrere Abgeordnete spra­
chen dafür und dagegen. ES ergab sich ganz unverholen, 
daß die Unterrichteten und Sprachfähigen die Oeffentlich-
keit nicht fürchteten, 
A u g  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
v^m 2ist-» März. 
Auf der churhessischen Universität Marburg soll ein Leh-
rer der israelitischen Religion angestellt  werden, um 
aufgeklärte Rabbiner zu bilden, von denen die Verbesse-
rung deö JudenthumS vorzüglich abhängt.  
Auf Anlaß der letztern Unordnungen in Jena hat daS 
weimarsche OberkonsiSonum eine Bekanntmachung erlas-
sen. Eö erinnert darin an die früheren Gesetze, nament­
lich an den BundeStagSbeschluß vom Jahr r8ig, gegen 
unerlaubte Verbindungen ic.  auf den Universitäten, und 
erklärt dann im Namen des GroßherzogS, „daß nur die-
jenigen bey künftiger Bewerbung um Anstellung sich Be-
ochtung zw versprechen haben, deren Betragen auf den 
Schulen und Universitäten dafür Bürgschaft leiget,  daß 
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sie tmrch fvübe»e Zuckt,  besonde-rS in dem dlterlidxn Hause, 
oder von Seiten deren, welche Aelternstelle an ihnen zn 
vertreten hatten, zur Sittl ichkeit,  zur Gesetzlichkeit und 
zum pünktliche« Gehorsam gegen ihre Vorgesetzten pflicht-
mäßig angewöhnt worden sind. Es versteht lieb hierbey 
ohnehin, daß die studirenden LandeSkinder durch jede no-
torische Theilnahrne an einem Excesse :c.  sich des Genusses 
solcher Wvhlthaten, welche sie von Seiten deö Staats ge, 
fließen, alv der Stipendien, des Antheils an der akademi-
schen Speise-Anstalt  ic., selbst gänzlich unwürdig machen." 
Zum Andenken an die Geburt deö längst ersehnten Krön-
xrinzen haben die akademischen Lehrer zu Tübingen mit 
königl.  @rlnubni§ unter dem Namen „löru'gl.  Gelehrten-
verein in Tübingen" eine Gesellschaft gestiftet,  deren Zweck 
ist ,  „Bereicherung und Beförderung der Wissen schuften 
durch  gegenseitige Unterstützung von Gelehrten, mit be­
sonderer Berücksichtigung ihrer Anwendbarkeit  zu vaterlan, 
dischen Zwecken und mit Ermunterung angehender Gelehr-
ten zu selbstständiger Forschung." Jährlich wird der Ver-
«in am 6ten März eine öffentliche Sitzung halten. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
In den verschiedenen Hafen sind 1 o Linienwachtschjsse 
bemannt worden, wahrscheinlich uin sich für den NothfaU 
eine gehörige Anzahl von Matrosen zu verschaffen. 
-  L o n d o n ,  d e n  s i s t e n  M ö r z .  
T)ie N e w - Times erwähnten eines Gerüchts,  daß 3o 
französische Ofstciere von der Themse nach Spanien ge-
segelt wären, und fugt hinzu, daß daS Schiff,  welches 
tiefe Verräther nach jenem Lande brachte, von einem hie-
(tgtn Agenten der DeskarnisadoS in Madrid gemiethet wor­
den sey. 
* * * 
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  
In der vorgestrigen Sitzung deö HauseS der LordS erhob 
sich der Marquis von Lansdown: Ich vernehme, sagte 
er,  daß sich der edle Graf (Liverpool) und die königl.  Re­
g i e r u n g  ü b e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  u n g l ü c k l i c h e n  S t a n d ,  
oder vielmehr über das M i ß l i  n g e n der Unterhandlun-
gen beklagen, und sie alle Aktenstücke über diesen Gegen-
stand baldigst auf die Tafel deö HauseS zu bringen denken; 
ich für mein Theil meine, daö Vaterland und das Paria-
Itvent sey berechtigt,  so bald als möglich diese Mitteilung 
zu fordern. Da so lange Zeit verflossen ist ,  so bleibt dem 
Hause nichts übrig, als jene Aktenstücke wie historische 
Denkmäler zu betrachten, da bereits die Uebel,  welche 
die Zögerung herbeyführte,  eingetreten sind. Da jetzt,  nach 
vfsicieller Aeusserung, alle Hoffnung, Europa'S Frieden zu 
erhalten, vernichtet ist ,  muß daß Parlament begierig seyn, 
zu erfahren, welche Schritte für die Erhaltung deö Frie­
dens genommen wurden. Ich möchte daher den edlen 
Grafen auffordern, jene Aktenstücke wo möglich noch vor 
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den Festtagen auf die Tafel zu bringen, damit die DlS-
kussion über dieselbe gleich nach dem Feste beginnen könne. 
Graf von Liverpool: Daß die Diener Sr.  Maje-
stät alle Aktenstücke über die mit Frankreich und Spanien 
stattgefundenen Unterhandlungen, nebst Erläuterung übt? 
die Politik, welche Sr.  Majestät Regierung befolgte, dem 
Hause vorlegen müssen, ist  eine Forderung, worüber ich 
mt^ dem edlen MarquiS gleicher Meinung bin. Damit 
aber jene Erläuterung gründlich, triftig und vollständig 
werde, in ein Aufschub, eine Frist  wünschenSwerth, nicht 
auS persönlichen Rücksichten, sondern auS politischen Grün-
den. Der edle MarquiS scheint der Meinung, daß alle Hoff­
n u n g  e i n e r  f r e u n d s c h a f t l i c h e n  A u s g l e i c h u n g  v e r s c h w u n -
den und alles Verfahren in dieser Hinsicht eingestellt  sey; 
ist dieS des edlen Marquis Meinung, so ist er schlecht UN-
tevrichtet;  ich habe geäussert,  daß die Hoffnungen, die ich 
und andere Männer hegten,  bedeutend geschwunden (con-
siderably abaled) seyen; doch etf wäre den Thatsachen 
und der Wahrheit entgegen, zu behaupten, daß alle Hoff-
nung vernichtet (extinguished) sey. Ehe daö HauS, der 
Festtage wegen, sich vertagt,  erwarte ich Sr.  Majestät Be-
fehl,  jene Aktenstücke auf die Tafel deö HauseS der LordS 
zu legen,  und dann werde ich einen der nädtflet t  (early) 
Tage anzeigen, um sie der Beurtheilung der LordS zu un­
terwerfen. 
I m  U n t e r h a u s «  f r a g t e  a m  1  g t e n  d .  M .  H e r r  S m i t h  
Herrn Ca n n i n g,  ob die Regierung hinführo die Briefe 
nach Spanien mit Paketböten nach Korunna zu senden ge-
dachte. Herr Canning zweifelte daran, daß der Weg 
über Korunna der nächste sey; denn vor einiger Zeit hätte 
er an einem Tage 2 Kouriere nach Madrid gesandt,  den 
einen über Frankreich und den andern über Korunna, Er-
sterer sey aber 10 Tage früher als der Letztere angekom-
wen. Die Regierung würde indessen auf jeden Fall  Maß-
regeln treffen, um die Verbindung Englands mit Spanien 
zu erleichtern. — Herr Wilberf 0 rce überreichte eine 
Bittschrift  von den Quäkern, worin sie bitten, daß die 
Sklaverey in dem britt ischen Westindien abgeschafft  werden 
möge, und Herr Bux ton zeigte an, daß er am 22gett 
April  einen Vorschlag zu diesem Behufe zu machen ge-
dächte. — In der Zuschußkomite, in welche sich das HauS 
sodann verwandelte,  drückte Herr H um e seine Zufrieden, 
heit  über die veränderte Politik der Behörden auf den ja.  
machen Inseln gegen die Türken und Griechen auS. Et 
lobte ihre angenommene strenge Neutralität,  und schrieb 
diese Veränderung dem Herrn Canning zu. Auch 
meinte er,  daß unter den E-estationen Helgoland gänzlich 
ausgegeben werden sollte, indem diese viel koste und iit 
Friedenszeiten ganz unnütz sey. 
Da am 2oiien nicht 40 Mitglieder gegenwärtig waren, 
so vertagte der Sprecher die Sitzung. 
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Ce«sor. 
No. 140. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. so. Dienstag, den z. Apri l  182z.  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r ^  A e r z t e  s t i m m e n  d a r i n  « i n ,  d a ß  Se. Majestät an einem An« 
In Pera beißt eö, die türkischen Minister würden nüd)« fall  von Podagra leide, der jetzt in der letzten Periode, 
stenö eine Mitteilung hinsichtlich der Anträge deS LordS das beißt, in der Besserung ist. Keiner von ihnen 
S t r a n g s o r d  m a c h e n .  D e r  S u l t a n  b a t  w i e d e r  m e h r e r e  w a g t e  e ö  f ü r  d i e  F o l g e n ,  w e l c h e  d i e  R e i s e  
S t a a t s b e a m t e  i n s  E x i l  g e s c h i c k t .  D i e  G r i e c h e n  h a b e n  n o c h  a u f  d i e  G e s u n d h e i t  d e S  K ö n i g s  h a b e »  
keine Landung auf den Inseln gemacht. könnte, zu haften; eine natürliche Schüchternheit, 
B u c h a r e s t ,  d e n  i  i  t e n  M ä r z .  d i e  a b e r  k e i n e S w e g e S  f e s t e n  G l a u b e n  an eine Gefahr erwei-
AuS Konstantinopel traf vor «inigen Tagen ein Tartar set,  sondern nur die einfache Meinung, sich bis zur Ge» 
mit Depeschen ein, worauf der österreichische Konsul so- nesung zu schonen. Die Kommission legte ihnen also die 
gleich eine Estafette mit Depeschen über Hermanstadt nach Frage vor: ob sie glaubten, daß die Anstrengung der Reise 
Wien sandte. Seitdem verbreitet sich das Gerücht, daß Sr. Majestät schaden könne? Die bevden Professoren Att-
die Pforte die Anträge Lord Strangfords angenommen ha, guela und Arietta antworteten: Nein! die fünf übrigen; 
b,, daß aber hierauf große Unruhen ausgebrochen und die Ja! Zwey der Letztern sind jedoch eigentlich nur Chirur-
Dorstadt Haverdomi, wo Griechen und Franken wohnen, gen und ibr Urtheil daher nicht von Gewicht. Aug ander» 
angezündet worden se?, der Großvezier habe Befebl erbal. Fragen der Kommission an die Merzte ergab sich, daß der 
ten, sein Lager in Adrianopel aufzuschlagen u. s. w., wel- König, obgleich unwohl, doch seine gewöhnliche Nahrung 
cheS aber Alles Bestätigung bedcrrf. (Hamb. Zeit.) genießen und schlafen könne. Die Kommission wisse, daß 
M a d r i d ,  d e n  1  4ten März. das Podagra vorzüglich rüstige, an die Annehmlichkeiten 
Die Abreise deS Königs scheint mit Gewalt durchgesetzt (douceurs) deö Lebens gewöhnte, Leute angreift; aber 
w e r d e n  z u  s o l l e n .  —  A m  i 2 < e n  d i e s e s  M o n a t S  w u r d e  i m  s i e  w i s s e  a u c h ,  d a ß  N ü c h t e r n h e i t  ( s o b r i e t e ) ,  E n t  -
Namen der Kommission Bericht über die Frage erstattet, h altsam keit und LeibeSbewegung zur Heilung 
auf welche Art die Verseyung deö Königs und der KorteS drsselben unerläßlich sind. Da nun die Krankheit Sr. Ma-
am füglichsten stattfinden könne? Er ging darauf binauö: jestät zu Ende und die Reise nach einem mildern Klim« 
die Kommission habe nach der Aeusserung in der königli- und in einer günstigen Jahreszeit geht, und da der Zu» 
chen Rede und der Anzeige vom 3ten März, daß Sevilla stand der Ungewißheit, die Se. Majestät in Madrid pei-
zum Eitz der Regierung gewählt sey, geglaubt, ruhig den nigen muß und die mehr schädlich alö nützlich wird, auf-
von der Regierung zum Aufbruch bestimmten Augenblick bört, so ist die Kommission der Meinung, daß der König 
abwarten zu können. Zu ihrem Erstaunen aber habe der sich gar nicht in der Unmöglichkeit befinde, die Reise an-
Justizminister gestern angezeigt, daß die Mehrheit deö, zutreten, wenn man nur all« Sorge für die Bequemlich. 
ohne Zweifel auf Befehl Sr. Majestät, berufenen Konsi- keit seiner Person trägt; und daß eö gar nicht glaubhaft 
liumö der Aerzte erklärt: „der Gesundbeitözu- ist, eine unter so günstigen Anzeigen (auspices) angetre-
fland S r. Majestät ver stattet nicht, daß der tene Reise sollte unausführbar und von traurigen Folge» 
Monarch sich auf den Weg mache/' Die Kom- seyn. Inder Geschichte findet man ja mehrere Beyspiele 
Mission «heile daö Bedauern der KorteS über den unbefrie- von Feldherren und Königen, die während der Plage» des 
digenden Gesundheitszustand Sr. Majestät und ibre Be- Podagra lange Reisen gemacht, Schlachten geliefert und 
sorgniß über die traurigen Folgen eines solchen Ereignisses schwere und peinliche Pflichten .erfüllt haben. Wahrlich 
und ibr Verlangen sie zu verhüten; aber bey aller Sorg- die Kommission würde sich den Vorschlag nicht erlauben, 
falt, die der Zustand Sc. Majestät erfordert, hege sie auch die hochgeachtete Person deö Königs den mindesten Unge-
die Ueberzeugung, daß die Versetzung der Regierung un- mächlichkeiten auszusetzen, wenn nicht die wirkliche und 
vermeidlich sey und mit jedem Augenblick dringender sehr arge Gefahr Sr. Majestät und deö Vaterlandes, zwi-
werde. Unter den 9 Mitgliedern der Kommission befin- scken zwey UebelndaS kleinste zu wählen, zwängen. Ge» 
den sich zufälligerweise 6 Professoren der Median, die ihr fahr für den König und den Staat ist eS, daß, wenn feind. 
ärztliches Gutachten über den Fall bätten geben können; . liehe Truppen der Hauptstadt sich nahen, sie-Unruhe und 
allein sie hielten eö in politischer Rücksicht für angemessen, Unheil veranlassen könnten; dann dürfte der kranke König 
die Arzte selbst zu hören, die den König berathen, und in der Eile, und der nöthigen Bequemlichkeiten beraubt, 
deren Mehrheit gegen die Reife zu seyn scheint. Alle diese flüchten müssen, sich auf jeden Schritt Preis gestellt sehen, 
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was f e i n e  pbvsif^ e n  Leiden v e r s t ä r k e n  u n d  f e i n e  m o r a l i -
schen s c h m e r z l i c h e r  m a c h e n  m ü ß t e .  D i e  b r a v e n  u n d  t r e u e n  
S p a n i e r ,  d i e  d e n  K ö n i g  u n d  d a s  V a t e r l a n d  l i e b e n ,  w e r -
t e n  b e y  d e m  G e d a n k e n  e r b e b e n ,  d e n  K ö n i g  i n  e i n e r  s o  
s c h r e c k l i c h e n  L a g e ,  w e n n  a l l e  G e i s t e r  d e S  U n h e i l s  v o n  d e n  
F e i n d e n  d e S  V a t e r l a n d e s  e n t f e t t e t  w e r d e n ,  d e m  Z u f a l l  b l o ß  
g e s t e l l t  z u  s e h e n .  D i e s e r  m ä c h t i g e  G r u n d  H ä l t  n a c h  d e r  
M e i n u n g  d e r  K o m m i s s i o n  d e n  G r ü n d e n  d e r  A e r z t e  d a ö  G e -
g e n g e w i c h t ,  u n d  m a c h t  d i e  A b r e i s e  d e ö  K ö n i g ö  u n e r l ä ß l i c h .  
S o l l t e  s e i n e  K ö n i g l i c h e  P e r s o n  d a b e y  l e i  -
d e n ,  s o  w ü r d e  d i e ö  d e r  K o m m i s s i o n ,  d e n  K o r t e S  u n d  d e r  
f i f t t i j e n  N a t i o n  h ö c h s t  s c h m e r z l i c h  s e y n ;  v i e l l e i c h t  d ü r s t e  e S  
a b e r  A l l e n  u n d  d e r  W ü r d e  d e r  M a j e s t ä t  n o c h  m e h r  N a c h -
t h e i l  b r i n g e n ,  w e n n  d i e s e  R e i s e  n o c h  a u f g e s c h o b e n  w ü r d e ,  
w e i l  d a S  H e i l  d e S  K ö n i g s  u n d  d e ö  V a t e r l a n d e s  d a v o n  a b -
h ä n g t .  D i e  K o m m i s s i o n  i s t ,  n a c h d e m  s i e  a u c h  d i e  M i n i -
s i e r  v e r n o m m e n ,  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d i e  R e i s e  S r .  M a j e -
H ä t  n i e  n ö t h i g e r  w ä r e ,  a l s  i n  d e m  g e g e n w ä r t i g e n  A u g e n -
b l i c k .  S c h o n  d i e  s c h r e c k l i c h e n  K o m p l o t t e ,  d i e  m a n  
g e s c h m i e d e t ,  u m  H i n d e r n i s s e  i n  d e n  W e g  z u  l e g e n ,  w ü r -
d e n  i h r e n  E n t s c h l u ß  b e s t i m m e n .  D i e  K o r t e S  m ü s s e n  t i t i T t t  
g r o ß e n  C h a r a k t e r  e n t w i c k e l n  u n d  s i c h ,  w e n n  e S  s e y n  m u ß ,  
ü b e r  g e w i s s e  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  u n z e i t i g e  B e -
t r a c h t u n g e n  w e g s e t z e n ,  w i e  b e a c h t u n g s w e r t h  s i e  s o n s t  
s e y n  m ö g e n .  D i e  K o m m i s s i o n  t h a t  d a n n  f o l g e n d e n  V o r -
s c h l a g :  „ M a n  s e n d e  e i n e  K o m m i s s i o n  a n  d e n  K ö n i g ,  u m  
S r .  M a j e s t ä t  a n z u k ü n d i g e n ,  d a ß  S i e  S i c h  v o r  d e m  
1 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  z u r  R e i s e  z u  e n t s c h l i e ß e n  g e r u h e n ,  
u n d  T a g  u n d  S t u n d e  d e r  A b r e i s e  b e s t i m m t  a n g e b e n  u n d  
d e n  K o r t e S  A n z e i g e  d a v o n  m a c h e n ,  d i e  s i c h  b i s  d a b i n  
f ü r  p e r m a n e n t  e r k l ä r e n ,  u m  d e m  g e m ä ß  h a n d e l n  z u  k ö n -
n e t t . "  D i e s e r  V o r s c h l a g  w a r d  m i t  1 0 4  S t i m m e n  g e ­
g e n  3 3  g e n e h m i g t  u n d  s o g l e i c h  e i n e  K o m m i s s i o n  a n  d e n  
K d n i g  a b g e o r d n e t .  S i e  b e r i c h t e t e :  d e r  K ö n i g  s e y  b e r e i t ,  
d e n  1 7 t e n  z u  r e i s e n ,  k ö n n e  a b e r  d i e  S t u n d e  n o c h  n i c h t  
b e s t i m m e n .  S e .  M a j e s t ä t  h ä t t e n  j e d o c h  g e w ü n s c h t ,  d i e  
R e i s e  b i s  z u m  2vs ten . a u s z u s e t z e n ,  w e n n  d i e  K o r t e ö  k e i -
n e t t  N a c h t h e i l  d a b e y  f ä n d e n .  N a c h  e i n e r  k u r z e n  V e r -
H a n d l u n g  e n t s c h i e d e n  d i e  K o r t e S :  d i e  R e i s e  s o l l  e r s t  d e n  
s o l l e n  s t a t t  h a b e n ,  w o v o n  d e r  K ö n i g  s o g l e i c h  u n t e r r i e b *  
t e t  w u r d e .  ( F o l g e n d e s  i s t  d i e  R e i s e r o u t e  d e S  K d n i g S  
n a c h  s p a n i s c h e n  M e i l e n  ( d e r e n  3  a u f  2  d e u t s c h e  M e i l e n  
g e h e n ) :  d e n  2vs ten  M ä r z ,  A r a n j u e z ,  7 ;  2  « s t e n  T a m -
b l o q u i ,  7 ;  22s ten  M a d r i d e j o S .  4 ;  2 3 i h n  V i l l a r t a ,  5  ;  
2 4 s t e n  M a n z a n a r e S ,  5  ;  s S s t e n  R u h e t a g ;  z G s t c n  V a l -
d e p e n n a S ,  4  ;  2 7 s t e n  u n d  2 8 ß f n  R u h e t a g e ;  2gs ten  V i -
f i l l o ,  4 ;  S o f t e n  L a  K a r o l i n a ,  6 ;  3  1  s t e n  R u h e t a g ;  d e n  
a s t e n  A p r i l ,  S a i l e n ,  4 ;  2 t e n  A n d u j a r ,  5 ;  3 t « n  K a r «  
v i s ,  7 ;  4 t « n  K o r d o v a ,  5 ;  S t e n  u n d  6 t e n  R u h e t a g e ;  
7 t e n  L a  K a r l o t t a ,  G ;  8 t e n  E k i j a ,  4 ;  g t e n  L a  L u i s i a -
n a ,  3  ;  l o t e n  K a r m o n a ,  G ;  1  i t e n  S e v i l l a ,  6 .  Z u ,  
s a m m e n  8 8  s p a n i s c h e  M e i l e n  )  
M a u  f ü r c h t e t  U n r u h e n  ( d i e  M i l i z  s o l l  g a n z  g e g e n  d i e  
R e i s e  s e y n ) .  D i e  B e d e c k u n g  d e S  K ö n i g s  s o l l  a u S ' ' 5 o o o  
M a n n  u n d  2  K a n o n e n  b e s t e h e n .  O b  s i e  a b e r  s t a r k  Z g e n u g  
s e y n  w i r d ,  d e n  I n s u r g e n t e n ,  d i e  s i c h  a l l e n t h a l b e n ,  a u c h  i n  
V a l e n c i a  u n d  E s t r e m a d u r a  e r h e b e n ,  W i d e r s t a n d  z u  l e i -
s t e n ?  s t e h t  d a h i n .  
D a s  H a u S  d e ö  H e r r n  B e r t r a n d  d e  L i ö  i s t  h i e r  g e p l ü n -
d e r t  w o r d e n .  
D i e  a l t e n  M i n i s t e r  g e h e n  d o c h  a b ,  s o b a l d  s i e  d e n  K o r -
t e S  ü b e r  i h r  V e r f a h r e n  R e c h e n s c h a f t  a b g e l e g t .  D i e  H e r r e n  
E s t r a d a ,  R o z a S  u n d  T o r r i j o  h a b e n  d i e  i h n e n  a n g e b o t e n e n  
S t e l l e n  a n g e n o m m e n .  V a r r o ö  i s t  z u m  M i n i s t e r  d e s  I n -
n e r n ,  V a l l e s a ,  d e r  A u d i t e u r  b e y  d e r  A r m e e  v o n  L e o n  w a r ,  
z u m  I u s t i z m i n i s t e r  e r n a n n t .  A b i ö b a l  i s t  g l e i c h s a m  D i k t a -
t o r ,  n ä m l i c h  z u g l e i c h  m i t  d e m  M i l i t ä r -  u n d  C i v i l b e f e h l  i n  
M a d r i d  b e k l e i d e t  w o r d e n .  E r  w i r d ,  w i e  e r  i n  e i n e m  
S c h r e i b e n  e r k l ä r t ,  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  G e s e t z e  v o n  a l l e n  
K l a s s e n  b e o b a c h t e n  l a s s e n ,  d a m i t  U e b e l w o l l e n d e  k e i n e n  V o r -
w a n d  h a b e n  s i e  z u  v e r l e t z e n .  ( V e r l .  Z e i t , )  
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
I m  H o f e  d e S P a l l a s t e S  s i e h t  A l l e S  r e i s e f e r t i g  a u S ;  M a u l ­
e s e l ,  W a g e n  : c . ,  A l l e S  s t e h t  i n  B e r e i t s c h a f t ;  a u c h  d i e  E S -
f o r t e ,  w e l c h e  d e n  K ö n i g  b e g l e i t e n  s o l l ,  t w t e t  n u r  a u f  
B e f e h l  z u m  A u f b r u c h .  
U e b r i g e n s  w a r  b i s  d a h i n  A l l e S  v o l l k o m m e n  r u h i g  
u n d  n i r g e n d s  e i n e  S p u r  v o n  W i d e r s t a n d .  D e r  S c h a t z  
i s t  b e r e i t s  a b g e s c h i c k t ,  u n d  z w a r  o h n e  d a ß  m a n  d a b e y  g e ­
h e i m  z u  W e r k e  g e g a n g e n  w ä r e .  E i n e  M i n i s t e r i a l v e r ä n -
d e r u n g  h a t  n i c h t  s t a t t  g e f u n d e n .  D a S  S a n  M i g u e l s c h e  
M i n i s t e r i u m  e r h ä l t  s i c h ,  u n d  E i n i g e  w o l l e n  b e m e r k e n ,  
d a ß  d i e  S a c h e  d e r  K o n s t i t u t i o n e l l e n  m e h r  T e r r a i n  g e -
w i n n e .  S i r  W i l l i a m  A ' C o u r t  b e g l e i t e t  d e n  K ö n i g .  
L o r d  F i t z r o y  S o m m e r s e t  b l e i b t  i n  M a d r i d .  
( H a m b .  Z e i t . )  
B a y o n n e ,  d e n  2 o f b n  M ä r z .  
G e s t e r n  t r a f  d e r  H e r z o g  v o n  R . g g i o  u n d  d e r  G e n e -
r a l i n t e n d a n t  d e r  A r m e e ,  H e r r  S i c a r d ,  h i e r  e i n .  S e .  
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  A n g v u l e z n e ,  w e r d e n  z u m  
2ten A p r i l  h i e r  e r w a r t e t .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  s i c h  d i e  
A r m e e  a m  5 t e n  A p r i l  g e g e n  d e n  E b r o  i n  B e w e g u n g  
s e t z e «  w e r d e ,  w o  s i e  P o ß o  f a s s e n  u n d  d i e  A n k u n f t  a l l e r  
V e r s t a r k u n g e k o r p ö  e r w a r t e n  w i r d .  V o m  5 t e n  A p r i l  a n  
e r h a l t  d i e '  A r m e e  d i e  i m  F e l d e  ü b l i c h e n  P o r t i o n e n  i n  
n a t u r a .  
M a n  s a g t ,  d a ß  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  R e g e n t s c h a f t  s i c h  
h i e r h e r .  b e g e b e n  s o l l e n ,  u n d  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  
P r i n z - G e n e r a l i s s i m u s ,  d e r s e l b e n  e i n e  n e u e  O r g a n i s a t i o n  
g e b e n  w e r d e n .  
P a r i s ,  d e n  2  6 s t e n  M ä r z .  
Das Journal de Paris b e h a u p t e t ,  a m  5 t e t t  A p r i l  
w e r d e  i m  H a u p t q u a r t i e r e  d e s  P r i n z e n - G e n e r a l i s s i m u s  
d a g  K r i e g s m a n i f e s t  e r s c h e i n e n  u n d  d e n  7 U N  d i e  f r a n z ö ­
s i s c h e  A r m e e  ü b e r  d i e  B i d a s s o a  g e h e n .  
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$  o  u  I o t i f e ,  d e n  1 4 f < n  M ä r z .  
E i n e  h i e s i g e  Z e i t u n g  e n t h ä l t  F o l g e n d e s  ü b e r  d i e  V e r -
t h e i l u n g  u n d  B e s t i m m u n g  d e r  P y r e n ä e n  - A r m e e :  D a S  
e  r  G  c  K o r p s ,  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  d e s  H e r z o g s  v o n  R e g -
g i o ,  b e s t e h t  a u S  4  D i v i s i o n e n  ( d i e  e r s t e  u n t e r  G r a f  d ' A u -
t i c h a m p ;  d i e  z w e y t e  u n t e r  G r a f  B o u r c k ;  d i e  d r i t t e  u n t e r  
G r a f  O d e r t ;  d i e  e r s t e  D r a g o n e r d i v i s i o n  u n t e r  B a r o n  E u -
s t e x ) .  D i e s e s  K o r p S  d r i n g t  ü b e r  B a y o n n e  i n  S p a n i e n  
e i n ,  n i m m t  f e i n e  R i c h t u n g  n a c h  V i t t o r i a ,  B u r g o S  u n d  
M a d r i d ,  l e h n t  s i c h  a n  d a s  z w e y t e  u n d  s e n d e t  d i e  G l a u b e n s -
t r u p p e n  u n t e r  Q u e s a d a  v o r a u f .  D a S  z w e y t e  K o r v S  
u n t e r  G r a f  M o l i t o r ,  b e s t e h t  a u s  3  D i v i s i o n e n .  D i e  e r s t e  
k o m m a n d i r t  G r a f  L o v e r d o ,  d i e  z w e y t e  V i k o m t e  P a m p h i l e -
L a c r o i x  u n d  d i e  z w e y t e  D r a g o n e r d i v i s i o n  V i k o m t e  d ' O m o n t .  
D i e s e s  K o r v S  g e h t  v o n  S t .  J e a n - P i e d - d e - P o r t  ü b e r  R o n -
c e v e a u x  n a c h  P a m p e l o n a  u n d  l e h n t  s i c h  a n  d a S  d r i t t e  K o r p S .  
D a s  d r i t t e  K o r p S ,  u n t e r  d e m  P r i n z e n  H o h e n l o h e ,  d e -
s t e h t  a u s  3 D i v i s i o n e n .  E s  d r i n g t  ü b e r  O l e r o n  u n d Z a k k a  
i n  S v a n i e n  e i n ,  m a r s c h i r t  a u f  H u e s k a ,  B a r b a s t r o  u n d  S a -
r a g o s s a ,  u n d  s t e h t  m i t  d e m  e r s t e n  K o r p S  ü b e r  S i g u e n z a  
u n d  m i t  d e m  v i e r t e n  ü b e r  L e r i d a  i n  V e r b i n d u n g .  D i e  
R e s e r v e d i v i s t o n ,  a u S  3 6 o o  M a n n  d e r  G a r d e  u n d  2 0 0 0  
P f e r d e n  b e s t e h e n d ,  b l e i b t  z u  V i k t o r i a ,  L o g r o n o  t e .  O a S  
v i e r t e  K o r p S  u n t e r  G r a f  C u r i a l  b e s t e h t  a u S  3o / ooo  
M a n n .  
D r u f f e l ,  d e n  s o S e n  M a r z .  
W i e  e S  h e i ß t ,  w i r d  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K ö n i g i n ,  d i e s e n  
F r ü h l i n g  e i n e  R e i s e  n a c h  B e r l i n  m a c h e n ,  u n d  I h r e  K ö n i g l .  
H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  v o n  O r a n i e n ,  d i e  B ä d e r  v o n  E n i 6 '  
b e s u c h e n .  
Z ü r i c h ,  d e n  i g t e n  M ä r ; .  
S c h o n  s e i t  l ä n g e r e r  Z e i t  w a r  d a s  z u m  j ü r c h e r s c h e n  O b e r -
a m t  A n d e l f i n g e n  g e h ö r e n d e  D ö r f c h e n  W i l d i s p u c h  d e r  S a m -
m e l v l a t z  v o n  F r ö m m l e r n  a u ö  v i e l e n  G e g e n d e n .  S o g e -
n a n n t e  E r s c h e i n u n g e n  u n d  K ä m p f e  h a t t e n  B e s u c h e  a u S  
S t ä d t e n  u n d  D ö r f e r n  v o n  ä h n l i c h e n  g e i n ü t h s -  u n d  g e i s t e S -
k r a n k e n  P e r s o n e n  z u r  F o l g e ,  u n d  v o n  Z e i t  z u  Z e i t  h ö r t e  
m a n  v o n  A u f t r i t t e n ,  d i e  s o n s t  n u r  i n  I r r e n h ä u s e r n  g e w ö h n -
l i e b  s e y n  s o l l t e n .  V e r g a n g e n e  W o c h e  e r n e u e r t e n  s i c h  d e r -
g l e i c h e n  i n  s o l c h e m  G r a d e ,  d a ß  m a n  d e m  O b e r a m t  K u n d e  
d a v o n  g e b e n  z u  m ü s s e n  g l a u b t e .  D e r  O b e r a m t m a n n  m u ß t e  
a b e r  d i e  T h ü r e  d e ö  H a u s e S ,  i n  w e l c h e m  d e r  S p u k  g e t r i e ­
b e n  w u r d e ,  a u f b r e c h e n  l a s s e n ,  u n d  d a  f a n d  e r  d a n n  d a s  
I n n e r e  g a n z  z e r s t ö r t ,  O e f e n ,  B o d e n ,  W ä n d e  w e g g e b r o ­
c h e n  u n d  d i e  L e u t e  i n  e i n e m  s o l c h e n  Z u s t a n d e ,  w i e  e S  d e r  
A n s t a n d  z u  b e s c h r e i b e n  n i c h t  g e s t a t t e t .  N a c h  d e n  h i e r a u f  
m i t  V o r s i c h t  g e t r o f f e n e n  M a ß r e g e l n  g l a u b t e  m a n  d i e  S a c h e  
b e e n d i g t ,  a l s  s i c h  e i n i g e  T a g e  d a r a u f  e i n e  ä h n l i c h e  S c e n e  
e r n e u e r t e ,  u n d  z w a r  i n  s o l c h e m  G r a d e ,  d a ß  d a s  m e n s c h l i c h e  
G e f ü h l  d a v o r  s c h a u d e r t .  I n  d e r  N a c h t  a u f  d e n  , 5 t e n  
d .  M .  trat  n ä m l i c h  e i n e r  j e n e r  f a n a t i s c h e n  M e n s c h e n ,  e i n e  
W e i b s p e r s o n  a u f ,  v o r g e b e n d ,  s i e  h a b t  « i n e  E r s c h e i n u n g  
von Napoleon gehabt /  wor in derselbe ihr  bekannt ,  d a ß  e r  
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w i r k l i c h  d e r  A n t i c h r i s t  g e w e s e n  f e u ? .  Dl« V o r s e h u n g  hübe 
sie nunmehr auöerkohren, feine Sünden abzubüßen und 
d u r c h  i h r e n  T o d  t a u s e n d  S e e l e n  a u S  d e m  F e g f e u e r  zu tu 
r e t t e n ;  a m  d r i t t e n  T a g e  w e r d e  s i e  a b e r  w i e d e r  a u f e r s t e h e n .  
S i e  f o r d e r t e  d a h e r  i h r e  M i t b r ü d e r  u n d  M i t s c h w e s t e r n  a u f ,  
s i e  z u  k r e u z i g e n .  D i e s e  i n  d e m  W a h n e ,  d i «  W e r k z e u g e  
z u r  V o l l z i e h u n g  d e S  B e f e h l s  e i n e ö  h b h e r n  W e s e n s  z u  f e y n ,  
s c h r i t t e n  w i r k l i c h  z u r  K r e u z i g u n g ,  i n d e m  s i e  d e r  U n g l ü c k -
l i c h e n  e i s e r n e  N ä g e l  d u r c h  F ü ß e ,  A r m e  u n d  B r u s t  s c h l u g e n ,  
s i e  a u f  s o l c h e  A r t  a u f  e i n  B r e t t  h e f t e t e n ,  u n d  a l s  d i e s e l b e  
n i c h t  n u r  k e i n  S c h m e r z g e f ü h l ,  s o n d e r «  H e y  j e d e m  S c h l a g «  
F r e u d e  ü b e r  i h r e n  M ä r t y r e r t o d  b e z e i g t e ,  s o  f ü h r t e n  j e n e  
a u c h  n o c h  d e n  l e t z t e n  A u f t r a g  d e r  U n g l ü c k l i c h e n  d a d u r c h  
a u ö ,  d a ß  s i e  i h r  d u r c h  d e n  K o p f  e i n e n ' e i s e r n e n  K e i l ,  w i e  
m a n  i h n  b e y m  H o l z s p a l t e n  b e n u t z t ,  m i t t e l s t  e i n e s  S c h l ä g e l s  
s c h l u g e n ,  w a s  dann  end l i ch  i h r e m  L e b e n  e i n  E n d e  m a c h t e .  
D i e  A u f e r s t e h u n g  u n t e r b l i e b  i n d e ß ,  w i e  n a t ü r l i c h .  E n d -
l i c h  mußte  d e M  G e i s t l i c h e n  d i e  A n z e i g e  v o n  d e m  T o d e  g e -
mach t  werden ,  d e r  d a n n  d ie  S a c h e  d e m  O b e r a m t m a n n  a n -
ze ig te ,  we lcher  d i e  schu ld igen  P e r s o n e n ,  6  a n  d e r  Z a h l ,  
Verha f ten  l i eß .  N o c h  i s t ,  g l a u b w ü r d i g e n  B e r i c h t e n  z u f o l g e ,  
e i n e  z w e y t e  P e r s o n  d a S  O p f e r  d iese r  r e l i g i ö s e n  R a s e r e y  g e «  
worden .  D i e  U n t e r s u c h u n g  i g  n u n m e h r  e i n g e l e i t e t  u n d  
d i e  A n g e k l a g t e n  z e i g e n  n i c h t  d i e  m i n d e s t e  R e u e ,  s o n d e r n  
d i e  u n e r k l ä r l i c h s t e  S e e l e n r u h e ,  
I n  d e r  S c h w e i z  s o l l e n  a n  2 0 0 0  G r i e c h e n  v e r s a m m e l t  
f e y n ,  d i e ,  d a  s i e  w e d e r  d u r c h  F r a n k r e i c h  n o c h  I t a l i e n  n a c h  
i h r e r  H e i m a t h  g e h e n  d ü r f e n ,  n u n  s i c h  i n  d e n  N i « d e r l a n -
d e n  e i n s c h i f f e n  w o l l e n .  
A u s .  d e n  M a y n - G e g  e n d e n ,  
v o m  s S s t e n  M ä r z .  
I m  S c h w a r z b u r g - S o n ö e r h a u s e n s c h e n  i s t  d e r  1 S 1 4  v e r ­
o r d n e t «  L a n d s t u r m  a u f g e h o b e n ,  u n d  d a g e g e n  « i n «  P o -
l i z e y m i l i z  e r r i c h t e t  w o r d e n .  S i e  f ü h r t  i n  d e n  S t ä d «  
t e n  d e n  N a m e n  d e s  B ü r g e r m i l i t ä r ö ,  a u f  d e m  L a n d e  a b e r  
d e n  d e r  L a n d m i l i z ,  u n d  e s  g e h ö r e n  d a z u ,  d e r  R e g e l  n a c h ,  
a l l e  U n t e r t h a n e n  v s m  2 G l i e n  b i s  4 5 s t e n  J a h r e  e i n s c h l o ß »  
l i c h ;  a u c h  s o l l e n  v e r a b s c h i e d e t e  S o k d - a t e N  P i S  z u m  3 5 s t t t * .  
J a h r e  m i l i z v s t i c h t i g  s e y n .  A u s g e n o m m e n  v o n ^ d i e s e r  V e r - ,  
p f l i c h t u n g  s i n d  a l l e  i n  ö f f e n t l i c h e n  D i e n s t e n  s t e h e n d e  P e e f O c .  
n e t t ,  A e r z t e ,  W u n d ä r z t e ,  g e l e r n t e  K a u f l e u t e  u n d  A v o t h e «  
k e r ,  E i g e n t ü m e r  v v n  R i t t e r g ü t e r n  u n d  d e r e n  K i n d « r ,  
P a c h t i n h a d e r  v o n  b e d e u t e n d e n  G ü t e r n ,  p r i v a t i s i r e n d e  G e ­
l e h r t e ,  K ü n s t l e r  u n d  A r b e i t e r  i n  f ü r s t l i c h e n  F a b r i k e n ,  a l l e  
D i e n s t b o t e n  u n d  e n d l i c h  a l l e  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  z w a n z i g  
R e i c h S t h a ! e r  a n  d i e  M i l r z k a f f e  e r l e g * i f ,  m i  
w e l c h e r  A u s g a b e n  z u  b e s t r e i t e n  f i n d ,  d i e  z u m  B e l k n  d i e -
s e r  E i n r i c h t u n g  g e r e i c h e n .  ; >  ;  :  
I m  G o t h a s c h e n  i s t  s t a t t  d e S  L a n d s t u r c k S  e i n e  A m t S -
v n d  G  e  r i  c h  t s  f  0  l g  e  e i n g e t r e t e n ,  z u  w e l c h e r  d i e  E i n -
w o h n e r  d e r j e n i g e n  O r t s c h a f t e n ,  w o  m ' c h t  b e s e i t e t e  B ü r g e r -
u n d  S c h ü t z e n k o m p a g t n e n  b e g e h e n ,  b i s  z u r  E r M u n a  d e ^  
5 v s t « n  L e b e n s j a h r e s  d i e n s t p f l i c h t i g  s i n d ,  . :  .  
\ 
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'Vm itett  t>. M. ivard »et Kronprinz von Würtemberg 
getauft und erhielt  die Namen Karl Friedrich Alexander. 
/Anwesende £auftrugen waren die verwittwete Königin und 
drey andere Mitglieder deS Königl.  HauseS. Unter den 
14 Abwesenden befand (id) Se. Majestät,  der Kaiser von 
Nußland, dessen Mutter Kaiserl.  Maieildt,  Brüder und 
Schwestern und die Großfürstin Alexandra Kaiserl.  Höbet» 
ten. B-Y der Taufe waren auch die Mitglieder des stän-
tischen Ausschusses gegenwärtig, und bey dieser Gelegen-
htit  schickte teciK^nig dem Waisenhause 5oo Gulden, die 
Königin im Namen deS Kronprinzen aoo, 
Wiewohl England den Grundsatz der Einmischung in 
die Angelegenheiten fremder Staaten, so wie er in Verona 
aufgestellt  worden > nickt anerkennt,  so ist  doch der hannd-
versehe Gesandte am Bundestage den Stimmen beygetre-
ten, welche Uebereinstimmung mit jenem Grundsatz un-
bedingt aussprachen^ Diese Abweichung de6 hannöverschen 
von der Meinung deS Londoner Ministeriums soll ihren 
Grund darin haben, daß, wie der hannöversche Minister 
zu London, Graf Münster,  seinen Kollegen in Hannover 
ausdrücklich gemeldet,  der König selbst die politischen Maxi-
nun der in Verona versammelt gewesenen Kontinental-
mächte theilt .  
A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
vom sZsten März. 
In einer Adresse der Stadt Aalen an den König von 
Würtemberg, wegen der Geburt deö Kronprinzen, heißt 
eS: „Möge der Sobn einst vom Vater lernen, wie die 
Völker geachtet,  geliebt und regiert werden sollen; dann 
wird auck zu jener Zeit dauerndes Glück dem würlkmber-
gifchen Volke blühen, wenn einst,  aber,  wie wir hoffen, 
nach dem äussersten Lebensalter,  der Bater dem Sohne 
Pürtembergö Krone anvertraut." 
B e r l i n ,  d e n  - 7 k e n  M ä r z .  
Pittschaft,  der Unaufhaltsame, schreibt man auS Leipzig, 
hat doch hier einen nicht erfreulichen Aufenthalt  gefunden. 
Nachdem der neue Diogenes auf einem nahen Dorfe wie-
d«r die Weisung von dem Gericht erhalten hatte,  (id) zu 
entfernen, ging er in ein naheö^Städtchen und von da 
kam er bey Nacht und Nebel abermals in— unsere Mauern. 
Sein Absteigequartier ward entdeckt und er nun — in das 
Georgen - HauS, eine zum Theil für Gefangene bestimmte 
Anstalt ,  gebracht,  wo man ihn indessen schonend behan­
delt«. Er warf (ich hier in der Kirche vor dem Krucifix 
nieder und betete inbrünstig um Geduld und Standhaf. 
tigkeit .  Am nächsten Morgen wurde er wieder in ein« 
Kutsche gepackt und zwar im eigentlichen Sinne, da er 
sich ärger als $in Klotz anstellte.  Allein kaum fuhr die 
Kotschefort,  als er ein Geschrey erhob, daß, um den Zu­
sammenlauf zu zerstreuen, Zurückbringung nöthig ward. 
Jetzt wurde er ohne Rücksicht in »in Ge/ängniß gesetzt,  bis 
in der Nacht die Fortschoffung auf einem Leiterwagen be» 
werkstelligt werden konnte. Man transportirte ihn r.uc& 
Merseburg/ wo die Behörde ihn übernommen hat und nun 
ähnliche Unfälle verhüten wird. Der Mann scheint in ge, 
wissem Grade verrückt zu seyn, und soll sich nach England 
begeben wollen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s i s t e n  M ä r z .  
Im Pleno der Reichestände am igten d. M. willigten 
dieselben in den 'Antrag Sr.  Majestät ein, daß Se.Königl.  
Hoheit,  der Kronprinz, während der Abwesenheit und der 
Reisen des Königs nach Norwegen, in der dann ernann­
ten Regentschaft daö Präsidium mit zwey Stimmen, ohne 
Verantwortlichkeit,  führen könne. 
Der Generalkonsul af Lundblad hat die Herausgabe ei-
neö schwedischen PlutarchS begonnen, der die LebenSbe-
sdmibungen der berühmtesten Männer Schwedens enthal­
ten soll .  
Die Feinde deö schwedischen NamenS, sagt die Zeitung 
„Allmänna Journalen," in Hinsicht auf die bekannten fal­
schen Briefe an die Regierung, scheinen die Zeit ihrer An-
schläge nicht gut gewählt zu haben, da sie gerade die dazu 
ausersahen, wo die Nation selbst in der Person ihrer Re­
präsentanten in der Hauptstadt versammelt ist .  Man 
mfcdite fast glauben, sie hätten den Zweck, ibre nieder-
trächtigen Bemühungen auf's Feyerlichst« dem Abscheu der 
Nation Preis zu geben. Sie konnten, wenn dag ihre Ab-
siebt war, keinen passendern Zeitpunkt wählen, als den, 
wo die Vereinigung uiisers geliebten Kronprinzen mit ei­
ner der liebenswürdigsten Fürstinnen statt  finden soll ,  eine 
Vereinigung, die daö Ziel unserer heißesten Wünsche, der 
Schlußstein unserö neuen Staatögebäudeö und eine Bürg-
schuft der Dauer derselben ist .  
Die Anzahl der in Gothenburg wohnhaften Juden be-
lief sich im vorigen Jahre auf 333. Es sind bey diesem 
Reichetage zwey Anträge in Betreff derselben gemacht wor-
den. Der eine lautet dahin, daß sie,  gemäß dem von 
Gustav III.  erlassenen Judenreglement, keine schwedischen 
Untertanen zu Dienstboten sollen nehmen dürfen, und der 
zweyte, daß man sie sämmtlich deS Landes verweisen möge. 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  M ä r z .  
Nachriditen aus Ovorto vom aten d. M. melden, daß 
der vom Grasen Amarante begonnene Aufstand durchaus 
nicht bedeutend ist.  Bloß zu Villa Real,  ChaveS und 
Pejo da Regoa scheint in der Provinz TraS loS Monte* 
Mißvergnügen herrschend zu seyn. Zu Braganza gaben 
die Truppen den Sindlingen des Grafen kein Gehör, soa-
dern lieferten vielmehr seine Briefe und Proklamationen' 
ab. In den Provinzen Minho t Douro und Berra herrscht 
die vollkommenste Ruh«. 
Ist zu drucken erlaubt. 3m Namen der Civiloberverwaltung der 0(i  ("«meinten: I. D. Braun schweigt Censor 
No. 145« '  
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland. 
No. gi. Mittenoch, den 4 .  Apri l  1 8 2 z .  
S e m l i n ,  d e n  J 7fen März. 
!jn Belgrad spricht man seit  Ankunft -des bereits ange-
Zeigten Tartareu von Nichte alö dem Unglück, was die 
Christen in Kiwstantinopel getroffen. Nack den cirkuliren-
den Nachrichten ist in Pera Feuer ausgebrochen, das (ich 
ttaef) der Stückgießerey (Xovbaiia), davon bis zu dem 
Schifföarsenal (Tensana), ja bis zum kaiserlichen Som-
werpallast Bekitschtosch verbreitet baden soll .  An, schreck-
'  lich sten für die Pforte würde der Brand des Arsenals seyn. 
Erwartungsvoll steht man nähern Nachrichten über dies 
Unglück entgegen. — AuS SereS und Salonichi sind die 
Posten eingetroffen, melden aber nichts Neues. Nach 
glaubwürdigen Briefen aus Bitoglia war bis zum 28sten 
Februar keine türkische Arinee bey Larissa. Maurokordato 
ist in Mejioro eingerückt und hofft nächstens seine Vereint« 
gung mit OdoffeuS zu bewerkstelligen. Kapitän Diamanty 
ist über den Meerbusen von St.  Katarina'  gesegelt und 
Hat Kassandra an, 23ihn Fcbruar zum Drittenmal ge-
nonimen. 
K 0 r  f u,  den 6ten März. 
Seit  dem Fall von Korinlh ist der von PalraS sehr 
nahe. Am 1 Sten Februar wurden die letzten Mssenwerke 
bereits gestürmt, und seitdem' sterben täglich 8a bis 90 
Menschen aus Mangel.  
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a r z .  
Der Moniteur theilt  nun die Abstimmungen der PairS 
wegen deS Kredits von 100 Millionen mit.  Marschall 
Jourdan erklarte: der Minister Hätte seine Behauptung, 
unsere Konsuls wären in Spanien selbst persönlich bedroht,  
unsere Schiffe abgewiesen, unser Gebiet verleyt worden, 
auch beweisen sollen. Nur in d e m Fall würde der Krieg 
gerecht seyn, wenn Spanien seine neuen Einrichtungen 
durch Gewalt oder List andern Völkern aufzudringen ver« 
suchte. DieS sey aber nicht dargethan. — Der Herzog 
von Narbonne widerlegte den Vorwurf: Nur eine Partey 
wünsche Krieg, um willkührliche Macht wieder herstellen 
zu können. Wünsche ntuti  dies,  so dürfe man nur den 
Händeln in Spanien freyen Lauf lassen; denn Anarchie 
erzeuge stets Despotie.  Aber, sagt man, Ferdinand kann 
zu Grunde gehen, wenn wir und seiner annehmen'.  das 
ist freylicli  m 6 9 I i  ch /  aber eS ist gewiß, wenn wir uns 
seiner nicht annehmen. — G.-af Saint Romain fragte: 
Welchen Frieden, welchen Waffenstillstand ftnne man mit 
Rasenden schließen, die in ihrer Verblendung unaufhör-
lich darnach strebe«/ die Wuth eines GiftS wieder aufzu-
regen, daö noch in allen Adern unserS politischen KörperS 
kreiset? — Marquis Castellane zeigte den Unterschied 
zwischen den ehemaligen französischen und den jetzigen spa-
nischen Auswanderern. Fast alle unsere Prinzen hatte» 
Frankreich verlassen, und mit ihnen eine Menge Franzo-
sen, die sehr ansehnliches Vermögen Preis gegeben; wer 
aber die (PlaubenSarmee und die frühere Existenz ihrer 
Häupter näher kenne, der werde sich schwerlich über­
zeugen, daß der Verein meistens von Habenichtsen daS spa-
nische Volk reprasentire.  Graf Polignac äusserte: jeder 
Staat dürfe allerdings seifte innern Angelegenheiten nach 
eigenem Ermessen ändern; wenn diese Aenderung aber be-
nachbarte -Staaten gefährde, so haben diesem daS Recht,  
sich darin zu mischen, und einen Brand zu löschen, der 
auch sie zu ergreifen drohe. Dazwir nicht alö Unterdrücker, 
sondern als Befreyer nach Spanien gingen, so hätten mit 
auch keinen Widerstand von einer edlen, bloß unterdrückten 
Nation zu besorgen. •— Der Herzog von Broglio schob 
die Schuld der gefährlichen Stürme in &pavien ' auf 
das Aueland. — Der Herzog von Chöi'seul meintet 
Unser Beystand werde das Un^Iuef nur vergrößer». 
Selbst die Triumphe unfers HeereS/die er Nicht bezweifle, 
würden dem Könige nur verderblich, und nur einer Par­
ti 9 vorteilhaft werden, die si<b über den aufgeklärten 
und kunststeißigen Theil des Volks erheben will. Oer Ein-
marsch fremder Truppen in Frankreich (1792) 'habe den 
1 oten August und alle seine scheußlichen Folgen erzeugt. 
Schon unsere Rüstungen lassen die Gefahr der ,königl.  spa-
nischen Familie ahnen. Er (Cbviseul) intere's(ire sich für 
den unglücklichen Monarchen um so Mehr, da schon sein 
Name an den Familienvertrag *) erinnere, der nicht bloß 
die Monarchen, sondern auch die Völker^jnsaßte; dynn 
das Volk sey die erste,  vielleicht die einzige Kamille t>.<$ 
Souveräns. 
Herr Fievee /  welcher bekanntlich Royalist ,  aber dem 
Kriege mit Spanien abgeneigt ist ,  hat eine Schrift  utife):  
dem Titel:  „Ueber Spanien'  und>ie bewaffnete Dazm-
schenkunft" herausgegeben. '  In der Einleitung heißt eS: 
Nichts sey offenkundiger,  als daS Geheimniß der Macht 
Bonaparte 'S. Jede Regierung sey stark, nach Mäßgabe 
*) Der Minister Cboiseul brachte 1761 diesen ewigen 
Derein der drey Bomdonschen Königshäuser m 
Stande. 
der Masse von Interessen, die (Te in sich vereinigt,  schwach, 
im Verhältniß sie diese Interessen sich entfremdet.  So 
habe Bonaparte die Emigranten zurückgerufen, und da 
er die Stärke der neuern Völker in dem sogenannten Mit-
telstande erblickte, von diesem AlleS geborgt,  was er an 
Kräften enthielt ,  indem er ihm alle Laufbahnen eröffnete. 
Nur feine Leidenschaft hätte ihn am Ende zu Grunde ge-
richtet.  Uebec den Standpunkt deS englischen Ministe-
riumS in dieser wichtigen Angelegenheit sagt er:  Sollte 
der Krieg zwischen Frankreich und Spanien eine Zeitlang 
pur ein gewöhnlicher Krieg seyn oder scheinen (wie unser 
Ministerium zu beweisen sucht),  so wird England neutral 
bleiben. DieS ist t ictS System des Marquis von London-
derry, nämlich es geschehen zu lassen, daß der Gegner 
sich selbst so viel Schaden zufüge, als er will  und mag. 
Wenn dieser Krieg aber die Kennzeichen eines Krieges um 
Pvincipien annähme, wo denn die Meinungen zu Waffen 
werden, dann wird England sich den der Unabhängigkeit 
der Nationen günstigen Meinungen voranstellen; das ist 
daS System des Herrn Canning. Allen politischen Jllu-
sionen zum Trotz, sind Frankreich und England die bey-
den einzigen Mächte, die reel dabey interessirt  sind, daß 
Spanien nicht wieder unter eine unbeschränkte Herrschaft 
kommen möge; und ist dieses der Fall ,  warum und für 
wen sollten sie sich entzweyen? 
'  I 
Kraft eineS königlichen Befehls ist der Sergeant Mer-
cier,  wegen feines Ungehorsams im Dienst,  auS der Liste 
der Nationalgarde gestrichen worden. Hierauf forderte 
auch der Sergeantwajor der Kompagnie, bey der Mercier 
stand, Peinsol,  seinen Abschied. Oer Courier greift  
selbst die Gültigkeit  der Ausstoßung Mercierö an, weil sie 
Kraft des Strafgesetzbuchs nur in Folge eines Unheils,  
daö entehrende Strafe verfügt,  statt  finden könne. — 
Der Moniteur erinnert:  KeineSwegeö sey das Gesetz von 
1791 aufgehoben, welches verordnet: Bürger,  die im 
Namen deö Gesetzes aufgefordert sind, dürfen sich kein 
Urtheil  darüber erlauben, ob die Aufforderung auch hatte 
geschehen sollen? sondern müssen darauf vorläufig, ohne 
weiteres Berathen gehorchen. Eine große Anzahl Wein-
bändler,  Nationalgarde«, haben am soften dieses Mo-
naiS Herrn Mercier  in der blauen Sonnenuhr (Cadran 
l>leu) ein MittagSessen gegeben, wobey folgende drey Ge-
Gesundheiten ausgebracht wurden: „Dem König« und der 
Charte! Der Erhaltung deö Friedens und der Wohlfahrt 
des Handels! Der Eintracht der Nationalgarde!" Die 
E t o i l e  v e r s i c h e r t ,  d a ß  M e r c i e r  s i c h  a n  d e r  T a f e l  s e h r  b r a v  
gehalten habe. 
Unter 3o Bonapartkschen Ossin'eren, die sich in Eng-
land nach Spanien eingeschifft  haben, soll  der auö Amerika 
zurückgekommene General Lallemand seyn. 
!  Di«ri lindert konstitutionelle spanische Soldaten, unter 
denen sich 15o alte Gardisten befanden, sollen in Na-
Karra zur Glaubensarmee übergegangen seyn. Dagegen 
bestätigt sich die Zerstreuung deö Bessi^reschen KorvS. 
(Verl.  Zeit.)  
* . * * 
Der Vater deS Grafen Amarante, der gegenwärtig an 
der Spitze der Kontrerevolution in Portugal steht,  bat un. 
ter dem Namen Silveira vorzüglich ruhmvoll zur Vertrei-
bung der Franzosen auö Portugal,  und selbst auS der 
Hal.b.infel beygetragen, wobey sein Sohn ihn begleitete,  
der sich allmäblig bis zum Obersten, Brigadier,  endlich 
zum Marcchal de Camp erhob und alle Verdienstmedaillen 
erwarb, welche die portugiesische und englische Regierung 
auögetheilt  hat.  Letzterer ist  gegenwärtig 40 bis 42 
Jahre alt .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2vsten Marz. 
Nach dem Plan der spanischen KorteS sollen die regu-
lären Truppen unter Mina, BallesteroS und Abiöbal sich 
nicht in förmliche Schlachten einlassen, sondern langsam 
daö Terrain zu räumen gefaßt seyn; man will  dem fran-
zösischen Heere bis Madrid freyen Spielraum geben; dann 
erwartet man feine Vertheilung in mehrere KorpS, um ge-
gen den Süden und die portugiesische Gränze anzudringen; 
alsdann sollen von allen Seiten die undiöeiplinirten Spa-
vier in Guerillas auftreten, den Franzosen alle Kommuni-
kationen abschneiden, nach allen Seiten sie necken und 
Aufstände bereitet werden. DaS Land wollen die Kor-
teS im Voraus an Naturalien aussaugen, doch die Fe-
stungen stark verproviantiren; überhaupt dafür sorgen, daß 
daß französische Heer nur auS Frankreich feine HülfS-
mittel zu ziehen habe, wobey denn die Guerillas über 
die KonvoyS derselben herfallen sollen. Indessen kann 
dieser ganze Plan nicht ohne Mitwirkung deS Bauern-
standeS und deS geringem Volkes gelingen; alle Volks-
klaffen sind aber entschieden den städtischen Anhängern 
der KorteS abgeneigt;  daS wissen die KorteS auch wohl,  
deshalb suchen sie Enthusiasmus nicht für die Konstitu-
t i o n  ( e i n  t o d t e S  W o r t  f ü r  d a s  V o l k ) ,  f o n d e r n  g e g e n  
die Franzosen, als alte Feinde aus den Revolu. 
tionözeiten Her, anzufachen. Indessen halten die Mönche 
den Predigern der KorteS daö Gleichgewicht.  In Ma-
drid selbst erwartet man einen Dolkökampf, und man 
glaubt,  daß der dortige Pdbel,  bisher ein Instrument 
t>eö Landaburu-KlubbS, in seinem Entsetzen über die 
Entführung dcS KvnigS sich gegen dieselbe aussprechen 
und Anhänger genug finden wird, um mit den Waffen 
in der Hand die Zurückbehaltung deS Königs zu Ms-
drid durchzusetzen. 
Die Civilbehörden der nördlichen spanischen Provin-
zen sollen Befehl haben, sich bey Annäherung der Fran-
josen ins Innere des Landes zu ziehen; ja man spricht 
von völliger Verheerung der zu räumenden spanischen 
Gränzprovinzen. 
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N e a p e l ,  d e n  i 3 t e t t  M ä r z .  
D i e  S t a d t  P a l e r m o  i s t  a m  S t e n  d .  M .  a b e r m a l s  v o n  
e i n e r  d e r  f u r c h t b a r s t e n  E  r d  e  r s c h ü t  t e  r ^  g  e  n  h e i m »  
g e s u c h t  w o r d e n .  B e r e i t s  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e s  M o n a t S  
w u r d e n  m e h r e r e  l e i c h t e  S t ö ß e  v e r s p ü r t ;  a b e r  a m  5 t e n ,  g e -
g e n  2  U h r  N a c h m i t t a g s ,  w u r d e  d e r  H i m m e l  v o n  W o l k e n  
u n d  e i n e m  d i c h t e n  N e b e l  u m h ü l l t ;  d i e  S t ö ß e  f o l g t e n  m i t  
g r ö ß e r e r  H e f t i g k e i t ,  u n d  d e r  W i n d  m a c h t e  g e g e n  3  U h r  e i ­
n e r  b a n g e n  S t i l l e  P l a t z .  M e h r e r e  E i n w o h n e r  b e g a n n e n  
n u n  s c h o n  i h r e  H ä u s e r ; »  v e r l a s s e n ,  w e i l  s t e  d i e s e  A n z e i c h e n  
a l ö  v e r h ä n g n i ß v o l l e  V o r b e d e u t u n g e n  b e t r a c h t e t e n .  U m  5 
U h r  3 y  M i n u t e n  e r f o l g t e n  a  b i s  3  E r d s t ö ß e ,  u n m i t t e l b a r  
d a r a u f  i  a n d e r e ,  u n d  d i e s e  v e r k ü n d i g t e n  d e n  E i n s t u r z  m e h -
r e r e r  T h u r m «  u n d  d e r  h ö c h s t e n  D ä c h e r ,  d i e  g a n z e  S t r a ß e n  
m i t  i h r e n  T r ü m m e r n  b e d e c k t e n , ,  u n d  m e h r e r e  H d u s e r  v e r «  
s c h ü t t e t e n .  D a ö  Q u e c k s i l b e r  w a r  i n  u n a u f h ö r l i c h e r  U n -
r u h e ;  d e r  T h e r m o m e t e r  n a c h  F a h r e n h e i t  z e i g t e  5 5 °  5 ' ,  d i e  
P e n d e l u h r e n  s t a n d e n  s t i l l e .  D i e  B e s a t z u n g  w a r d  u n t e r s  
G e w e h r  g e r u f e n ;  d i e  E i n w o h n e r  f l ü c h t e t e n  u n d  w u r d e n  
z u m  T h e i l  v o n  d e m  S t e i n ?  u n d  T r ü m m e r r e g e n ,  w e l c h e r  
d i e  S t r a ß e n  v e r s p e r r t e ,  v e r s c h ü t t e t .  D i e  b e y d e n  K i r c h e n  
v o n  S t .  N i k o l a S  u n d  S t .  A n t o n i o  s t ü r z t e n  g ä n z l i c h  e i n ,  
u n d  b e g r u b e n  d i e  b e n a c h b a r t e n  H ä u f e r .  D e r  k ö n i g l .  P a l .  
l a s t  l i t t  g l e i c h e r w e i s e ;  d i e  D ä c h e r  s t ü r z e n ,  d i e  H ä u s e r  
f c h ü t t e r n ,  k r a c h e n ;  d a ö  v o r  S c h r e c k e n  b e t ä u b t e  V o l k  s t ü r z t  
H a u f e n w e i s e  i n  d i e  K a t h e d r a l e  d e r  h e i l i g e n  R  o  f a l l e ,  
u n d  v e r l a n g t  d i e  R e l i q u i e n  d i e s e r  S c h u t z h e i l i g e n  d e r  S t a d t ,  
u m  s o l c h e  i n  P r o c e s s i o n  u m h e r  z u  t r a g e n .  D e r  K a r d m a l -
E r z b i s c h o s  v o n  P a l e r m o ,  G r a v i n a ,  w a r  b e r e i t s  i n  d e r  K a -
t h e d r a l e  m i t  d e r  A n o r d n u n g  ö f f e n t l i c h e r  G e b e t e  b e s c h ä f -
t i g t .  E r  w e i g e r t e  s i c h ,  d i e  R e l i q u i e n  a u s  d e m  H e i l i g -
t h u m e  t r a g e n  z u  l a s s e n ,  u n d  e r m a h n t e  d a s  V o l k ,  s i c h  m i t  
i h m  i m  G e b e t e  z u  v e r e i n i g e n ;  d i e s e s  b e s t e h t  a b e r  a u f  d i e  
V e r a n s t a l t u n g  e i n e s  f e y e r l i c h e n  U m g a n g e s .  D i e  G e n S d ' a r -
m e r i e  u n d  d i e  ö s t e r r e i c h s c h e n  P a t r o u i l l e n  e r h a l t e n  j e d o c h  
O r d n u n g ,  u n d  e i n e  S c e n e ,  d i e  b e d e u t l i c h e ,  s o g a r  v r o f a .  
n i r e n d e  A u f t r i t t e  h e r b e y z u f ü h r e n  d r o h t ,  b i e t e t  f o r t a n  n u r  
d e n  A n b l i c k  f r o m m e r  A n d a c h t  i n m i t t e n  d e r  S c h r e c k e n  d i e ­
s e s  N a t u r k a m v f e S  d a r .  —  D e r  P r i n z  v o n  C a m v o f r a n c o ,  
L i e u t e n a n t  d e S  K ö n i g s ,  l i e ß  d i e  ö f f e n t l i c h e n  K a s s e n  i n  d i e  
u n t e r i r d i s c h e n  G e w ö l b e  d e S  k ö n i g l .  P a l l a s t e S ,  d e s s e n  z e r -
s c h m e t t e r t e  D ä c h e r  d i e  o b e r n  G e m ä c h e r  b e r e i t s  g r o ß e n t h e i l s  
b e s c h ä d i g t  h a t t e n ,  s c h a f f e n .  E r  e n t w i c k e l t e  d i e  g r ö ß t e  T h ä -
t i g k e i t ,  n o c h  g r ö ß e r e m  U n g l ü c k e  v o r z u b e u g e n ,  u n d  V e r b r e ­
c h e n ,  d i e  s i c h  s o  g e r n  z u  s o l c h e n  D r a n g s a l e n  z u  g e s e l l e n  
p f l e g e n ,  z u  v e r h i n d e r n .  D e r  F e l d m a r s c h a l l  ^  L i e u t e n a n t ,  
G r a f  v o n  W a l l m o d e n ,  w e t t e i f e r t e  m i t  i h m ,  u n d  ö s t e r r e i c h -
s c h e  P a t r o u i l l e n  h i e l t e n  a u f ' S  T r e f f l i c h s t e  d i e  O r d n u n g ,  u n d  
l i e ß e n  ü b e r a l l ,  wo e S  e r f o r d e r l i c h  w a r ,  W a c h e n  z u r ü c k ,  u m  
d a S  E i g e n t h u m  z u  b e s c h ü t z e n ,  v o r z ü g l i c h  d e r  ä r m e r n  L e u t e ,  
d i e  i h r e  H a b e  i n  S t i c h  g e l a s s e n  h a t t e n .  B e s o n d e r e  A u f -
m e r k s a m k e i t  a b e r  w u r d e  d e n  G e f ä n g n i s s e n  u n d  d e n  G a l e e r e n ­
sklaven gewidmet. Die Einwohner brachten die Nacht 
m e i s t e n s  a u f  d e n  u m l i e g e n d e n  A n h ö b e n ,  t b e i l ö  u n t e r  $ e f *  
t e n ,  t h e i l ö  i n  W a g e n , ,  d a S  g e m e i n e  V o l k  u n t e r  f r e y e m  
H i m m e l  z u .  D e n  U n g l ü c k l i c h e n ,  d i e  z u m  T h e i l  n o c h  l e -
b e n d  u n t e r  T r ü m m e r n  b e g r a b e n  l a g e n ,  w u r d e n  a l l e  m ö g »  
l i c h e n  H ü l f ö l e i s t u n g e n  g e s p e n d e t ,  u n d  m e h r e r e  d e r s e l b e n  
g e r e t t e t .  D i e  A n z a h l  d e r  v « r u n g l ü c k t e n  P e r s o n e n  w i r d  m  
d e n  h i e r  ( i n  N e a p e l )  a n g e l a n g t e n  o f f i z i e l l e n  B e r i c h t e n  n o c h  
n i c h t  g e n a u  a n g e g e b e n ;  s i e  s p r e c h e n  v o n  2 0  b i s  3 o  P e r ­
s o n e n  ;  d o c h  i s t  d i e  A n z a h l  g e w i ß  g r ö ß e r ;  u n t e r  d e n  b e r e i t s  
b e k a n n t e n  b e f i n d e t  s i c h  d e r  K a v a l i e r e  D .  G .  V a l g u a r n e r a ,  
a u S  e i n e m  v o r n e h m e n  s i c i l i a n i f c h e n  G e s c h l e c h t e ,  d e r  v o r  
s e i n e m  H a u f e  z e r s c h m e t t e r t  w u r d e ;  m e h r e r e  M i l i t ä r s  s i n d  
b e s c h ä d i g t .  B i s  j e t z t  h a t  m a n  a l l e  U r s a c h e  z u  h o f f e n ,  d a ß  
d i e  v e r h e e r e n d e n  W i r k u n g e n  d i e s e s  E r e i g n i s s e s  s i c h  n i c h t  
ü b e r  a n d e r e  G e g e n d e n  v o n  S i c i l i e n  e r s t r e c k t  h a b e n ,  o b ­
w o h l  a n  m e h r e r e n  O r t e n  d e r  I n s e l ,  u n f e r n  d e r  M e e r e n g e ,  
w i e  z .  B .  M e s s i n a ,  K a t a n e a ,  u n d  a n  m e h r e r e n  O r t e n  v o n  
K a l a b r i e n ,  m e h r  o d e r  m i n d e r  s t a r k e  E r s c h ü t t e r u n g e n  v e r -
s p ü r t  w o r d e n  s i n d .  D e r  V e s u v  b o t  k e i n e  b e s o n d e r «  A n ­
z e i c h e n  d a r .  
I n  l a  V a l e t t a ,  a u f  M a l t a ,  i s t  e S  S i t t e ,  d a ß  a m  ä t z t e n  
T a g e  d e s  K a r n e v a l s  e i n e  A u S t h e i l u n g  v o n  G e l d  u n d  B r o t  
a n  a r m e  K i n d e r  s t a t t  f i n d e t . , , ,  A l s  d i e s e  m i l d k h ä t i g e  F e y e r -
l i c h k e i t  a m  - t e n  d .  M .  i n  d e r  K i r c h e  d e r  M i n o r i t e n  v o r  
s i c h  g i n g ,  s t ü r z t e  s i c h  e i n e  m e h r  a u s g e l a s s e n e  a l s  ü b e l w o l -
k e n d e  V o l k s m a s s e  i n  d i e  G ä n g e  d e r  K i r c h e .  D u r c h  d e n  
u n g e s t ü m e n  A n d r a n g  w a r d  e i n e  T h ü r  g e s p r e n g t ;  s i e  s t ü r z t e  
f a m m t  d e n  T r a g e b a l k e n  n i e d e r ,  u n d  s t i e ß  d a s  G e w ö l b e  d e S  
G a n g e s  e i n ,  u n t e r  d e m  s i c h  d i e  u n g l ü c k l i c h e n  K l e i n e n ,  d e -
n e n  d i e  m i l d e n  G a b e n  a u S g e t h e i l t  w e r d e n  s o l l t e n ,  b e f a n -
d e n .  H u n d e r t  u n d  z e h n  d i e s e r  a r m e n  G e s c h ö p f e  w u r d e n  e r -
s c h l a g e n ,  o d e r  v o n  d e m  v o n  d i r  D e c k e  h i n a b s t ü r z e n d e n  
V o l k e  e r d r ü c k t !  E i n e  a r m e  W i t t w e  h a t  i h r e  6  K i n d e r  
e i n g e b ü ß t ;  s i e  s t ü r z t e  b e y  d e ?  s c h r e c k l i c h e n  K u n d e  h i e v o n  
s p r a c h l o s  z u r  E r d e ,  u n d  k o n n t e  ( w o h l  i h r ! )  n i c h t  w i e d e r  
i t T S  L e b e n  z u r ü c k g e b r a c h t  w e r d e n .  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  26sten M ä r z .  
V r e  <rtrö r e l i g i ö s e r  S c h w ä r m e r e y  v e r a n l a ß t e  M o r d g e -
s c h i c h t e  z u  W i l d i s p r r c h  h a t t e  i n  d e m  H a u f e  e i n e s  w o h l h a »  
b e i d e n  B a u e r s  P e t r i  s t a t t ,  u n d  d e s s e n  b e y d e  T ö c h t e r  u n d  
S o h n  w a r e n  d i e  S c h l a c h t o p f e r .  D i e  ä l t e s t e ,  u n t e r  d e m  
N a m e n  d i e  h e i l i g e  M a r g a r e t h  o d e r  a u c h  d e r  P r o p h e t  b e y  
d e r  S e k t e  b e k a n n t ,  h a t t e  d e n  G l ä u b i g e n  e r k l ä r t ,  d a ß  e i n  
O p f e r  f a l l e n  m ü s s e ,  u n d  a l s  m a n  i h r  d i e  W a h l  ü b e r l i e ß ,  
d i e s e s  i n  i h r e r  l e i b l i c h e n  S c h w e s t e r  a u S e r w ä h l t ;  d a n n  a b e r  
s i c h  s e l b s t  a u f  d i e  b e k a n n t e  A r t  z u m  O p f e r  h i n g e g e b e n .  D i e  
S c h w e s t e r  s t a r b  s e d v c h  a u c h  a n  d e n  F o l g e n  s c h w e r e r  9 3 - e r #  
w u n d u n g e n .  E i n  d r i t t e s  O p f e r  e n d l i c h  w a r  d e r  B r u d e r  
d e r  z w e y  g e m o r d e t e n  S c h w e s t e r n ,  d e r  z w a r  z i e m l i c h  s t a r k  
v e r w u n d e t ,  a b e r  n o c h  a m  L e b e n  i s t .  D e r  a n  d e m  e r s t e n  
m e h r  o b f c ö n e n  a l s  f c h a u e r v o l l e n  A u f t r i t t e  T h e i l n e h m e n d e n  
w a r e n  b e y  z w ö l f ,  b e y d e r k e y  G e s c h l e c h t s ,  a n *  v e r s c h i e d e n e n  
G e m e i n d e n ,  d i e  v o n  Z e i t  z z »  Z e i t  b a l d  d a  H a i d  d o r t  g e h e t «  
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nie Zusammenkünfte gehalten haben. £it  sind 
zu näherer Untersuchung nach Zürich abgeführt worden, so 
wie auch tet  vorgefundene Briefwechsel und übrige auf 
dieses Stktenwesen bezügliche Papiere, die wahrscheinlich 
tMern Aufschluß Heien dürften. 21(6 Mörder gaben sich 
an der Tochtermänn, der Schwager der zwey getBdteten 
Schwestern, seines Berufes ein Schuster,  nebst einer 
24jährigen unverehlichten Weibsperson. Die Ermordun-
gen selbst geschahen unter der thatigsten Mitwirkung der 
Gemordeten. Kreuzigung sollte die Form seyn, der sich 
jede andere Metzeley beigesellte/und zerschlagene Schädel 
mußten den Schlachtopfern vollends den Tod dringen. Et-
liche Stunden dauerte der grausenhafte Auftritt  zwischen 
den 4 oder 5 Personen in einer obern Kammer; nach voll» 
endet^'That gingen die Mörder in die Wohnstube deS Va­
ters hinunter,  um das Geschehene.zu melden und — sich 
mit Wein zu laben. Die jammervolle Geschichte möge 
warnend und schreckend alle diejenigen treffen, welche, daS 
h i m m l i s c h e  G e s c h e n k  d e s  v e r n ü n f t i g e n  D e n k e n s ,  
m i t t e l s t  d e s s e n  a l l e i n  n u r  ä c h t e  R e l i g i o n  m ö g l i c h  i s t ,  v e r -
kelfnend, einen auf Gefühl und Phantasie beruhenden 
Glauben für Religion halten, und durch Verfinsterung 
See Göttlichen im Menschen ihn zum rasendsten aller Thiere 
erziehen. 
I n  Freyburg soll vorgegeben worden seyn, der C h r i s t -
l iche Unterricht werde in den Primarschulen vernachläs-
sigt;  darauf verfügte sich am 13ttn d. M. der gesammte 
Stadtrath nebst dem Statthalter und den Schulrothen in 
dieselbe, und eS ward erkannt,  daß solches Vorgeben Ver-
läumdung gewesen. Ebendaselbst ist  unter dem Vorstand 
e ine r  f r a n z ö s i s c h e n  E d e l f r a u  e i n  F r a u e n v e r e i n  z u  e i n e r  4 0 =  
tägigen Andacht für den glücklichen Erfolg der französi-
schen Waffen gegen Spanien errichtet worden. Wie bey 
dem zu Paris veranstalteten, werden darin nebst Gott die 
heilige Mutter,  der Schutzengel beyder Königreiche — Mi­
chael,  dann die heil .  Jakob, IldephonS und Therese, Lud-
wig und Ferdinand angerufen. •— In eben dieser Stadt 
Freyburg wird setzt ein Theater errichtet.  (Berk. Zeit.)  
L o n d o n ,  d e n  l ö s t e n  M ä r z .  
Die Pariser Nachrichten von einer-Verschwörung'bey 
der Pyrenäen« Armee erregten des Morgens große Bewe­
gung am Geldmarkt; eö gab sich aber bald wieder,  da 
man bey näherer Erkundigung erfuhr, daß es mit jener 
Verschwörung nicht so arg sev. Die Konsole standen zu 
Anfange 74-f,  und hielten sich in diesem Preise. Spa-
nische Scheine standen zu Anfange 3o und sielen auf 
2 8 } ,  L  *  
In der gestrigen Sitzung deö Unterhauses 
that Lord Russell die Frage an Herrn Canning, ob in 
irgend einem Traktat,  an welchem England Theil genom­
men, eine Stipulation vorhanden, wodurch Engl-and di­
rekt oder undirekt gebunden sey, die Krone Frankreichs 
Ludwig XVIII. oder irgend einem seiner Nachfolger auS 
der Bourbot?schcn Familie zu garantiren? Herr Can-
ning antwortete,  unter den Traktaten sey, wie er glaube, 
einer,  welcher die Stipulation enthielte,  daß, im Fall der 
letzte Usurpator (Napoleon), oder einer von seiner Fa-
milie,  den Versuch machen sollte,  die Krone Frankreichs 
an sich zu reißen, die verbündeten Mächte sich demselben 
mit vereinter Kraft widersetzen sollten. Auch glaube er,  
daß, im Fall auS einer andern Ursache, oder von andern 
Personen geleitet,  eine Revolution in Frankreich auSbrä-
che, in einem andern Traktate eine Stipulation vorhanden 
sey, der zufolge die Alliirten, oder wenigstens Preussen, 
Rußland, Oesterreich und England, durch besondere Traf* 
täte mit einander verbunden, sich anheischig gemacht hät.  
ten, wegen gemeinschaftlich der dann zu ergreifenden Maß-
regeln Abrede zu nehmen. 
Am 2 Z s t e n  d. M., nach halb 5 Uhr Nachmittags, kam 
Herr O'Gorman mit Depeschen aus Madrid hier an. Als 
er die spanische Gränze passirte,  war bey der französischen 
Armee Alles in Bewegung. Man glaubte, sie würde am 
5ten k. M. am Ebro stehen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der ehemalige Fürst -  Erzbischof von Gnesen, Graf 
Raczynöki,  ist  am igten Februar in Gallizien, in der 
gend von Tarnow, im Sellen Jahre mit Tode abgegangen. 
Im vergangenen Sommer fand man in,der Gegend bey 
Marienwerder nach einem Gewitter die Felder mit runden 
Saamenkörnern bedeckt,  die sich besonders auf dem Brach-
fei de den Blicken darstellten und von den Landleuten, wel-
che solche als ein neues'  vom Himmel gefallenes Manna 
betrachteten, gekocht wurden, ohne daß dieselben jedoch 
gar wurden. Professor KrieS in Gotha erhielt  eine kleine 
Anzahl dieser Körner,  zeigte sie mehreren Naturforschern, 
unter andern dem geheimen Rath von Schlotheim und Dr. 
Plaubel,  welche sie der Ähnlichkeit wegen für Galium 
spurium erklärten. Nachher fand sich aber davon eine Ab-
weichung in den Saamenfapseln, und diese, so wie andere 
Naturforscher,  erklärten, daß sie diese Saamenart gar nicht 
kennten. Gleichmäßig war auch in Brieg auf einem fchma-
len, eine halbe Meile langen Strich nach einem (Seroitter 
am >7ten July eine große Anzahl Körner vom Himmel ge-
fallen, welche Professor Treviranus zu Breslau für Ga-
l iurn spurium eeklärt hatte. '  Später,  vom Professsr KrieS 
auf die Abweichungen aufmerksam gemacht,  erklärte auch 
der Professor Treviranus, daß er die Psianzengattung, der 
dieser vom Himmel gefallene Saamen angehöre, nicht ken. 
ne. Die Berliner StaatSzeitung hat dieses merkwürdige 
Faktum bekannt gemacht und die Naturforscher zur Aufklä-
rung aufgefordert.-
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Oer französische Botschafter,  Marquiö von Latour-
Maubourg, ist am aoflen von hier abgereiset.  Da er 
durch einige gleich nach seiner Ankunft angestellte und seit-
dem unerledigt gebliebene Privatreklamationen verbindert 
worden war, seine Antritteaudienz zu begehren, so hat 
er auch ohne förmlichen Abschied die Hauptstadt verlas-
sen. Graf Beaurepaire, den der MarquiS als Geschäfts-
träger zurückließ' ,  hat am Lasten seine Antrittsbesuche bey 
dem Großvezier unb den übrigen Ministern der Pforte ab-
gestattet.  
93  0  n  de r  tü rk ischen  Gränze ,  
vom 1 gten März. 
Nach Aussage von Einwohnern von Belgrad, welche 
über die Gränze kommen, wird dort von nichts Anderem 
gesprochen, alö von einem angeblichen in Konstantinopel 
durch die Janitfcharen angestifteten Brande, wodurch 
Plünderung aller Art herbeygeführt worden, nach Ei-
nigen 20,000, nach Andern 12,000 Hauser in Rauch 
aufgegangen seyn sollen. Der Tartar,  welcher sehr 
schnell gereist sey (man kann den Weg im günstigsten 
Fall  in vier Tagen zurücklegen) habe ausgesagt: als er 
Konstantinopel verlassen, habe die große Vorstadt Pera, 
die Stückgießerey (Tophana), das große Arsenal,  und 
biö zum großherrlichen Sommerpallast Bekitschtasch, Al­
les in Feuer gestanden. Lord Strangfordö Pallast sey 
unter den zerstörten, und die Verwirrung so groß ge-
Wesen, daß der Tartar zwey Tage durch die brennen-
den und rauchenden Vorstädte nicht habe durchkommen 
können. (?) Sehr wichtig wären die Folgen dieses Er-
«ignisseö, wenn eö sich bestätigte,  für die Griechen, 
wenn daö Arsenal abgebrannt seyn sollte.  (Wiener 
Blätter biö zum Sofien März melden noch nichts von 
dem Brande.) (Berl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  1  y t e n  M ä r z .  
Zu dem Beschluß, dem Könige unverzüglich Entschei-
d u n g  a b z u t r o t z e n ,  o b  e r  b i s  z u m  i 8 t e n  a b r e i s e n  w o l l e ?  
l ießen die Korteö sich namentlich durch Herrn Valdeö be-
stimmen. Wenn, sagte er,  die Feinde sich der erhabenen 
Person Gr. Majestät bemächtigten, und mit Gewalt Spa­
nien besetzten, so wären Se. Majestät der Gnade der 
Fremden Preis gegeben. Darf aber ein Schmerz, eine 
kleine Ungemächlickkeit,  das Schicksal eineö Königs und 
seiner Familie und eineö großen achtungswenhen Volkeö 
entscheiden? Der Aufschub von 4 biö 5 Tagen, den die 
Kommission vorschlägt, ist der längst möglichste; denn die 
Feinde nähern sich unfern Gränzen, und ist eine Armee 
einmal koncentrirt ,  so sind 5 Tage für sie eine unermeß-
liche Zeit.  Se. Majestät müssen sich überzeugen, daß bloß 
Uebelwollende dem Könige abrathen zu reisen,-daß wir aber,  
wie wir stetö gethan haben, ihn vertheidigen. Nicht un-
ser Interesse, nein das (einige, das Heil der Nation ge-
bietet die Reise. .  Schon seit  einem Monat sprechen wir 
davon, längst hätte sie daher angetreten seyn sollen. Se. 
Majestät erklärten bey Eröffnung der Korteö, daß Sie Sich 
zur Reife bestimmen würden, wenn eö Zeit wäre; nun 
diese Zeit ist  da. Sollten unglücklicherweise Unannehm­
lichkeiten mit der Reife verknüpft seyn, so erinnere sich 
der König, daß er zum Wohl seines Volkeö leidet, und 
er wird sie weniger schmerzlich finden. Ich bin weit ent-
fernt, mir einzubilden, ein edlereö Herz als Se. Majestät 
zu haben; dennoch würde ich mit Vergnügen mehrere sehe 
schwierige Reifen machen mit der tröstenden Vorstellung/ 
daß ich dieses Opfer dem Heil des Vaterlandes bringe. 
(Das ist die Hauptfrage!) Se. Majestät klagen nicht über 
unö; nein, in Frankreich liegt der Grund, der uns zu die-
ser Reise zwingt und Er.  Majestät Pein bringt.  Mögen 
die Franzosen kommen und Spanien beherrschen; aber 
nur erst dann, wenn ich nicht mehr bin. Sollte ich 
mein'Leben auf dem Altar deö Vaterlandes opfern, so 
werden meine Nachfolger,  meine Freunde, ja ganz Spa-
nien meinen Tod rächen. Die Reife leidet keinen Auf-
schub, eS sey denn, daß man bey dem feindlichen Feld-
Herrn sich erkundigen wolle, an welchem Tage er «in-
zubrechen gedenke :c.  
V i e l e  der ersten Familien werden dem König nach Se-
Villa folgen. 
Unser bisheriger Militärkommandant Palärea, d«r nun 
nach St.  Ander versetzt ist ,  verspricht in einer Kundma. 
chung den Madridern, er werde den Feind, sobald er 
den Fuß auf unser Gebiet setze, unaufhörlich necken und 
ihm keine Ruhe gönnen, bis das Vaterland ausser Gefahr 
sey. Er sey ein Soldat, der geschworen hat, frey ju le-
ben oder auf dem Schlachtfelde zu sterben. 
Der alö Liberaler sonst so berüchtigte Bertrand de LvS 
ist  mit einemmal deö Servilismuö verdächtig, und sein 
Hauö untersucht (nicht geplündert) worden. Anlaß dazu 
soll  ein durch einen Kourier überbrachte? Brief gegeben 
haben, dessen Aufschrift  lautete: An Herrn Bertrandde 
Lvö (an ihn allein und mit der Weisung, ihn zu ver,  
brenne, wenn man Herrn Bertrand nicht treffe [?]),  
Unglücklicherweise war Berttand in Alkala, und sein 
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Sobn eröffnet« (Trotz der Weisung?) den Brief/  ja las 
denselben in Gegenwart mehrerer fremden Personen 
vor (??).  Der Brief enthielt  eine Aufforderung, AlleS 
zu. versuchen, um die Reise Er.  Majestät zu verhin-
dern. In dem Hause soll  man eine Menge Waffen 
und Munition gefunden/ der König aber von Herrn 
Bertrand mit Unwillen gesprochen, ihn einen Schurken 
genannt haben, der ihn hintergangen und verleitet,  die 
Altert Minister ju verabschieden. 
Der Schatz ist seit  Kurzem im Stande, mehr Baar.  
zahlung zu machen/ da von Kadix 27 mit Geld bela-
dene Wagen bey demselben eingetroffen sind. 
Die Regierung erhält  verschiedentliche Dienstanerbie-
tungen und freywillige Gaben. BurgoS hat sich erbo-
ten, 5oo Rekruten auszurüsten. Kadix rüstet zwey Ba­
taillons Infanterie.  J>r Alikant« geht man noch weiter,  
33o Bürger haben ihre Person und sämmtliche Haabe 
und Güter zur Disposition deS Staats gestellt .  Galli-
eiert  stellt  i5,ooo Freywillige.,  die der Graf Moria» 
befehligen wird. 
In Arragvnien scheint die Aushebung der Rekruten 
Hindernisse zu finden. Nach einem Befehl des General-
kommandanten soll da ,  wo Schwierigkeiten gemacht wer-
den, die Municipalität entsetzt/  ja zu zweijähriger Ga-
leerenstrafe veeurtheilt  werden, wenn sie ihre Unschuld 
nicht nachweiset.  Junge Leute, die dem Loosen nicht 
Folge leisten, sollen als Deserteure, Verführer junger 
Leute sollen mit dem Tode bestraft  werden rc. 
(Berl.  Zeit.)  
Madr.id, den Listen März. 
Gestern ist der König, von 5- bis 6000 Mann eS-
kortirt  /  an deren Spitze sich Graf Abiöbak befand, von 
hier abgereiset.  Letzterer hatte ausdrücklich bey dem 
Kriegöminister darum angehalten, Se. Majestät bi '6 an 
die Gränzen seines Departements begleit ,n zu dürfen. 
Er bar zugleich seine Entlassung als politischer Cbef 
genommen, da «r das Kommando der Reservearmee 
übernimmt, die nach feinem Raih bereits organisirt  feytt  
follu. Am igten dieses MonatS ließ er das Korpö/ 
daS Se. Majestät am folgenden Tage begleiten sollte,  
dte Revöe passiren,,  und bildete auö den. Milizen, wel­
che freywillig an dieser Begkeitung Theil nehmen woll-
t t t t  und 'sich auf 17- bis 1800 Man» beliefert/  zwey 
EökadronS. Qüf der Straße von hier nach Sevilla- sind 
22,000 Milizen unter den Waffen. 
Der König hat verordnet,  daß in dem yken und 
loten Militärdistrikt eine dritte Reservearmee, unter 
den Befehlen deö Generallieutenants Don Pedro Vbüa-
campo, gebildet werden sollte.  (Hamb. Zeit.)  
L i s s a b o n ,  d e n  1 2 t e n  M a r z .  
Die letzten Blätter des hiesigen Diario enthalten meh­
rere ausführliche Berichte über die Vorfalle bey Ovorto 
und die Empörung deö Grafen Amarante. AuS denselben 
geht hervor, daß die Empörer sich der Stadt Braganza zu 
bemächtigen suchten, allein durch die konstitutionellen 
Truppen daran verhindert wurden. Der Majorgeneral,  
D. Gaspard Teixeira, war zu Aguiar angekommen und zu 
d e n  F a k t i o n i s t e n  ü b e r g e g a n g e n .  E r  n e n n t  s i c h  „ z w e y ,  
ter Cbef der Regenerationsarmee." Die 
Stadt ChaveS war mit ihrer Garnison ansanglich zu 
Amarante übergegangen; nach spatern Nachrichten vom 
8jcn dieses Monats aber reute eS schon viele der verleite-
ten Soldaten, daß sie Amarante'S Partey genommen, und 
eS waren schon mehrere wieder zu ihren konstitutionellen 
KorpS zurückgekehrt.  Auch das 24^ Linien-Infanterie,  
regiment,  daS zu Dilla-Real stand und zur Partey deS 
Grafen Amarante übergetreten war, weigerte sich, den 
fernem Befehlen desselben zu gehorchen. Nach einem 
Briefe von den Ufern deö Duero bestand dessen Macht noch 
auö einem Bataillon vom 12tcti  Infanterieregiment,  einer 
Eskadron deS gten Kavallerieregiments und mehreren Gue-
rillaöbanden von Bauern, die mit Heugabeln und Sensen 
bewaffnet waren. In dem Generalstabe deS Grafen be-
fanden sich folgende Personen: G. Teixeira, Ant,  Sil-
veira^ Martin Correa und Michael DaSconcelloS. Bey 
Pvso de Regoa wollte Amarante über den Duero fetzen; 
allein die Konstitutionellen unterhielten ein so wohlgerich-
teteS Feuer, daß er genöthigt war, sich nach den Gebir? 
gen zu flüchten. (Hamb. Zeit.)  .  
P a r i s ,  d e n  2 4 d m  M ä r z .  
Der KriegSminister,  Herzog von Belluno (Marschall 
Victor) ist zum Majorgeneral der Pyrenaenarmee er­
nannt; der Generallieutenant Bikomte Diieon zum Ml-
nister -  Staatssekretär,  und wird daS Portefeuille deS 
Krieges wahrend der Abwesenheit deS KriepsministerS 
führen; Herr Piarugnac, daß bekannte Mitglied der 
rechten Seite,  ist Cisilkommissarius beym Herzog von 
Angouleme. 
Nach der bekannt gemachten ßrjte ist  die bey Bavonne 
versammelte Armee 5,g,528 Mann stark.,  Ben Perpignaa 
vellammeln sich, mit Einschluß von zwey Divisionen der 
Glaubenvarmee, So,000 Mantr.  Die Uniform der Glau-
benssoldaten ig blau tuh gell).  
Die Qtiotidienne nennt zwey Werbebüreaux zu London^ 
wo Franzosen zum Dienst der konstitutisneü-en Armee Epa-
nie 1)6 angeworben werden. 
Daö Feuev in Tsulon hätte dock sehr gefährlich wer* 
den und unser Arsenal sauimt der Flotte vernichten kön-
neu, weil die in Brand gerathene Hütte gerade in det 
Mitte deö Arsenals und .  unter großen Vorrat Heu von 
Pech und andern Brennstoffen, stand. Zum Glück hatte 
sich der heftige Wind gelegt.  Die Galeerensklaven hiel-
ten sich ruhig, dock waren auch sogleich Soldaten in 
Schlachtordnung aufgestellt ,  um jede Bewegung ihrer 
Seitö zu verhindern^ Man sucht 6rt  Brandstifter auö-
zu Mitteln. 
P a r i s ,  d e n  2 6 f t e i t  M ä r z .  
.  DaS Journal des Debats enthält  beute sehr ausführ­
liche Auszüge aus einer in London erschienenen Broschüre, 
die KrisiS Spaniens betitelt ,  und leitet dieselbe 
mit folgenden Worten ein: „Da die Hartnäckigkeit der 
revolutionären Partey Spanien so weit gebracht bot,  daß 
et von keinen versöhnenden Ausgleichungen hören will/  so 
bleibt den Journalen keine andere nützliche und patrioti­
sche Diskussion übrig, als die, welche darauf abzweckt,  ei-
t i tn fortan unvermeidlichen Krieg so schnell als möglich 
zu beendigen und die für die wahre Freyheit günstigsten 
Resultate daraus zu ziehen, deren Interessen mit dein der 
Legitimität und (Zivilisation ein und dieselben sind. Die/ 
welche sich Mühe geben, die Wiederherstellung einer 
despotischen Gewalt/  die Wiedererweckung intoleranter 
Institutionen und die Unterjochung der Völker als den 
geheimen Wunsch der Regierungen, das verborgene Ziel 
der europäischen Allianzen und den wahren Zweck des spa-
nischen Kriegs darzustellen, werden, wie wir hoffen, auf '6 
Vollständigste in ihren Ansichten irre gemacht werden, wenn 
sie sehen, wie sich unter den Schatten unserer siegreichen 
Fahnen eine weise und konstitutionelle Freyheit auf den 
Trümmern der anarchischen Gewalt erhellt ,  unter deren 
Last Spanien sich abquält.  Daß dies der Zweck sey, wes­
halb der.König von Frankreich ferne Armeen gegen die spa-
nischen Revolutionärs schickt,  darüber konnte nie Jemand 
in Zweifel seyn, der de» Geig zu würdigen wußte, in wel-
cdem der erlauchte Urheber der Charte über seine Völker 
gebietet,  ES giebt jetzt in Frankreich keine Klasse der So-
etttdt,  die so wenig aufgeklärt se^, um nicht zu fühlen, 
ta§ eine legale und konstitutionelle Ordnung der Dinge 
in den Ländern, die eine Revolution erfahren, die einzig 
mögliche Garantie der Interessen jedes Einzelnen und 2U» 
ler ist .  
G e n f /  d e n - 2 r s t e n  M ä r z .  
Arn Sonntage, den löten d. 27t. ,  wurde hier ein frem-
d e S  K i n d ,  d a s  s e i n -  V a t c r ,  e i n  g e b o r n e r  I t a l i e n e r ,  v o r  t u  
Niger Zeit m einer unserer besten Pensionsanstaltcn unter» 
gebracht,  von einer unverheirateten polnischen -  Dame, die 
sich für seine Mutter ausgegeben hatte,  eiligst nach St.  Ju-
lieft/  a» der savoyischen (kränze, entführt.  Der Land­
richter deS Ortö und der Chefder dort stalionirten föiiigf. .  
Karabiniere wiesen dem Direktor der Pensionsanssalt ,  der 
berbeygeeilt  war, um feinen Eleven zu reklamiren, Be-
fehle auS Turin vor, denen zufolge sie der angeblichen 
Mutter deö Kindes Beystand leisten und sie und ihr Kind 
bis über die Alpen geleiten lassen sollten: Man versichert,  
diese Befehle sollen auf Requisition eines fremden Ge. 
sandten, den seine Regierung zirdfasem Schritte ermäch­
tigt,  erfolgt seyn. ALeS erschöpft sich hier m MutHmaßun-
gen über dieses mit so besondern Umständen- begleitete Er» 
eigniß, und man glaubt,  unsere Regierung werde deshalb 
Reklamationen bey dem Iuntrer Hofe machen?. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  g t e i t  M ä r z .  
Nachrichten aus Freyburg, die fast unglaublich erschei-
tten müssen und denen man darum gern mißtrauen möchte, 
melden einen Rathsbeschluß / wodurch der um FreyburgS 
Schulen seit vielen Jahren hochverdiente, ehrwürdige und 
geliebte Pater Greg. Girard aller seiner Lehrstellen ent-
setzt worden seyn soll. Nähere Aufschlüsse über diesen Vor» 
gang sind wir einstweilen noch ausser Stand zu geben; aber 
das Publikum hat darin/ wie es scheint, ein argeS Vor-
schreiten der Jesuiten und einen Sieg ihrer Parteyen g«-
seh . 'N/  und der allgemeine Unwille hat sich, wie in solchen 
Fällen leider,  meist geschieht,  durch rasche und leidenschaft­
liche Leute unziemend und tadelnswerth kund gethan. In 
der Nacht vom gten auf den loten März fanden vor dem 
bischöflichen Hause, und vor dem Jesuiterkollegium Haupt-
sächlich, lärmendes Zusammengeläuf und rohe Aeusserun-
gen der tobenden Menge statt .  Am loten erschien eine 
Kundmachung der Stadtbehörde, und seither sind einige 
Personen, wie es scheint,  als Anstifter od^r Theilnehmer 
dieser Unordnungen, verhaftet worden. 
L o n d o n ,  d e n  s i s t e n  M ä r z .  
A m  l o t e n d .  M .  w u r d e n  i n  L i m e r i c k  z w e y  B ö s e w i c h t e r  
gehängt,  die im Jahr 1821 den dortigen Polizeypräsiden-
ten Going rneuchelmörderischer Weise erschossen hatten. 
Bevde waren katholischer Religion und wurden von zweyen 
Geistlichen ihreS Glaubens zum Richtplatz begleitet.  Fitz-
gibbonS, der verstockteste von den beyden Uebelthätern, er­
mahnte die unermeßliche Menge von Zuschauern, sich an ih-
rem Beyspiele zu spiegeln und akS den ersten Schritt zu 
ihrer Besserung sich vor schlechter Gesellschaft zu hüten. 
Der bey der Exekution anwesende Kriminalrichter glaubte 
diese reuige Stimmung deö Delinquenten benutzen zu möfV 
fen, um ihn zu vermögen, daß er sich hier öffentlich deS 
Mordes schuldig erkläre, was er trotz den Verhören nicht 
hatte thun wollen, erstaunte aber nicht wenig/ als ihm 
der Delinquent statt  deS gefordertetrBekenntnisseS spöttisch 
$ur Antwort gab: „Wißt ihr was? Herr Richter,  fragt 
mich morgen um diese Zeit wieder,  dann sollt  ihr Bescheid 
haben." '  — Ein anderer seltsamer Kriminalproceß ist jetzt 
hier anhängig. Der zwölfjährige Sohn eines Tagelöhners, 
Namens Russ, sollte auf Geheiß von seines Vaters HauS-
winhin, deren Hühner, die in deS benachbarten Predigers 
Richards Gatten übergeflogen waren, aus demselben zu« 
rückholen. Die Magd deö Predigers wollte ihn aber nicht '  
hinein lassen. Die Wirthin sagte ihm, er solle mit einer '  
Leiter über die Gartenmauer steigen; daS thater,  allein 
als er dort den Fuß auf die Erde gesetzt hatte,  kam des 
Predigers Magd mit einer Hetzpeitsche auf ihn loS. Er 
wollte sich mit der Flucht retten, der Prediger verfolgte 
ihn aber mit einem dicken Prügel in der Hand und hieb 
mit diesem so unbarmherzig auf ihn ein, daß er ihm den 
linken Arm entzwey schlug. Vor Gericht behauptete 
nun der Prediger, er habe nicht mehr gethan als von 
s e i n e m  H a u 6 r e c k > t  G e b t  a u c h  g e m a c h t ,  d a S  V i e h  h a b e  i n  
s e i n e m  G a r t e n  N i c h t s  z u  s c h a f f e n  u n d  s e y  i h m  s e h r  ü b e r -
l ä s t i g  g e w e s e n .  W a S  v e r g e b e n  S i e  u n t e r  d e m  A u s d r u c k  
^ , d a S  V i e h ? " ' f r a g t e  d e r  R i c h t e r .  J e  n u n ,  d i e  H ü h n e r  
u n d  d i e  J u n g e n ,  w e l c h e  s i e  e i n s a n g e n  w o l l e n ;  d e n n  d i e s e  
Z u n g e n  s i n d  a r g e  T a u g e n i c h t s e .  D a n n  m u f f e n  S i e  s i e  
a l ö  T a u g e n i c h t s e  ,  a b e r  n i c h t  a l s  w ä r e n  e ö  u n v e r n ü n f t i g e  
T b > e r e ,  b e b a n d e l n ,  u n d  d a  S i e ,  a l s  P r e d i g e r ,  d i e s  n i c h t  
b e a c h t e t ,  s o n d e r n  s i c h  u n g e b ü h r l i c h e r  u n d  u u c h r i ß l i d i e r  
W e i s e  s e l b s t  R e c h t  v e r s c h a f f t  h a b e n ,  s o  w e r d e n  S i e  e n t -
w e d e r  B ü r g s c h a f t  1  e i l t e n ,  o d e r  b i s  z u r  a u s g e m a c h t e n  S a -
c h e  i n ' 6  K r i m i n a l g e f ä n g n i ß  w a n d e r n  m ü s s e n .  
* * • 
D e r  m i n i s t e r i e l l e  Courier e n t h ä l t  F o l g e n d e s :  „ G r o ß -
b r i t t a n n i c n  w i r d  m i t V e - r g n ü g e n  w a h r n e h m e n ,  d a ß  d i e  d e n  
K r i e g  w ü n s c h e n d e  P a r t e y  i h r e  A b s i c h t e n  n i c h t  m i t  E r f o l g  
g e k r ö n t  s i e h t .  D i e s e  P a r t e y  s u c h t  eine G e n u g t u u n g  d a r ­
i n  ,  F r a n k r e i c h  u n d  a n d e r e  e u r o p ä i s c h e  R e g i e r u n g e n  m i t  
S c h m ä h u n g e n  z u  ü b e r h ä u f e n .  S i e  m u ß  a l l e  V o r w ü r f e  
u n d  B e l e i d i g u n g e n  e r s c h ö p f e n ,  a l l e  V e r w ü n s c h u n g e n ,  A b -
g e s c h m a c k l h e i t e n  u n d  U n w a h r h e i t e n  a u s s p r e c h e n  u n d  d e n  
U n t e r t h a n e n  a l l e r  R e g i e r u n g e n ,  m i t  d e n e n  w i r  i n  F r i e d e  
u n d  F r e u n d s c h a f t  l e b e n ,  A u f r u h r  u n d  V e r r a t h  p r e d i g e n ,  
u m  e n d l i c h  d a d u r c h  e i n e  a l l g e m e i n e  A n a r c h i e  h e r b e y  z u  
f ü h r e n .  D a S  i s t  i h r e  A b s i c h t /  s i e  m ö g e  s i c h  g e b e h r d e n ,  w i e  
s i e  w o l l e .  —  —  Z w ö l f  J a h r e  w a r  S p a n i e n  d e r  L e u c h t -
t h u r m ,  d e r  s e i n  L i c h t  ü b e r  d a s  i n  S c h l a f s u c h t  v e r s u n k e n e  
E u r o p a  a u s s t r ö m e n  l i e ß ,  a l s  d i e  e r s c h ö p f t e n  V ö l k e r  s t i l l ,  
a b e r  v o l l  I n g r i m m ,  i n  F e s s e l n  l a g e n .  E n d l i c h  b r a c h  d e r  
T a g  d e r  E r l ö s u n g  f ü r  S p a n i e n  a n ;  a l l e ,  d i e  n a c h  F r e y -
h e i t  s e u f z t e n ,  r i c h t e t e n  i h r  G e b e t  f ü r  S p a n i e n  z u m  H i m -
m t l .  J e t z t  i s t  d i S  L a n d  d e r  A n g e l s t e r n  d e r j e n i g e n ,  d i e  
d u r c h  S p a n i e n s  B e y s p i e l  i h r e  M a c h t  e i n g e b ü ß t  h a b e n .  
D i e  R e v o l u t i o n i s t e n  a l l e r  L ä n d e r  s i n d  j e t z t  S p a n i e n s  F r e u n ­
d e  ,  v o l l  H o f f n u n g ,  d i e s e s  L a n d  z u m  W e r k z e u g  d e r  E r l a n -
g u n g  i h r e r  A b s i c h t e n  z u  m a c h e n ,  s o  w i e  e S  f r ü h e r  a l s  H e ­
b e l  d i e n e n  s o l l t e ,  u m  w a h r e  F r e y h e i t  z u  g r ü n d e n  u n d  L e -
ß i t i n i i t c t  z u  f e s t i g e n .  D o c h  s i c h e r  w e r d e n  i h r e  A b s i c h t e n  
s c h e i t e r n . "  
A m  1 4 t e t i  d .  M .  i s t  G e n e r a l  D  u  m  0  u  r  i  e  z  i n  T u r v i l l e  
P a r k  b e y  H e n l e y  a n  d e r  T h e m s e  i n  s e i n e m  L ö s t e n  J a h r e  
g e s t o r b e n .  D i e s e r  F e l d h e r r  s t a n d  i m  e r s t e n  A n b e g i n n  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  R e v o l u t i o n  a u f  d e m  h ö c h s t e n  G i p f e l  f e i n e s  
R u h m S .  S e i n e  K r i e g S t h a t e n  s c h m ü c k t e n  d i e  G e s c h i c h t e ;  
s e i n  N a m e  w a r  e i n e  Z e i t l a n g  d e r  M a g n e t ,  d e r  T a u s e n d e  
a n  s i c h  z o g ;  d o c h  e r  s t a r b  i n  d e r  V e r b a n n u n g ,  u m  g l e i c h -
s a m  d a S  G e r ä u s c h  d e S  V o l k ö b e y f a l l S  a u f  s e i n e r  f r ü h e r »  
L a u f b a h n  m i t  d e r  E i n s a m k e i t  s e i n e r  l e t z t e n  T a g e  i n  K o n -
t r a f t  d a r z u s t e l l e n .  E r  w a r  o f f e n h e r z i g ,  h o c h  ( i n n i g  u n d  g e ­
f ü h l v o l l ,  u n d  b e y  v i e l e n  G e i s t e s k r ä f t e n  v o l l  K e n n t n i s s e  u n d  
h ö c h s t  u n t e r h a l t e n d .  S e i n e  D e n k w ü r d i g k e i t e n ,  d i e  n a c h  
s e i n e m  T o d e  n o c h  v o l l s t ä n d i g e r ,  a l s  e s  b i s h e r  g e s c h e h e n ,  e r -
s c h e i n e n  s o l l e n ,  w e r d e n  ü b e r  m a n c h e n  G e g e n s t a n d ,  d e r  
j e t z t  d e r  h i s t o r i s c h e n  M u s e  a n g e h ö r t ,  h e l l e r e s  L i c h t  v e r ­
b r e i t e n .  
B r i e f e  a u ö  L i s s a b o n  v o m  l f l e t t  M ä r z  b e h a u p t e n ,  d a ß  
s i c h  e i n e  P a r t e n  g e b i l d e t  H a b « ,  d i e  s i c h  s o  s t a r k  f ü h l e ,  t u #  
g e g e n w ä r t i g e  M i n i s t e r i u m  z u  s t ü r z e n ;  b l o ß  d e r  S t a a t * »  
s e f r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  s o l l  b e y b e b a l -
t e t t  w e r d e n .  D o c h  d e r  K ö n i g  h a t  d i e  L i s t e  d e r  n e u e n  
M i n i s t e r ,  d i e  i h m  v o r g e l e g t  w a r d ,  s t a n d h a f t  v e r w a r f e n .  
D i e s e  M i n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g  s o l l t e  d e r  e r s t e  A k t  d e S  f o n t r c «  
r e v o l u t i o n ä r e n  D r a m a ' S  s e y n .  
E S  i s t  m e r k w ü r d i g ,  s a g t  d e r  Courier,  d a ß  d e r  G r a f  
v o n  L i v e r p o o l  n i c h t  e i n  W o r t  g e ä u s s e r t  h a t ,  r ü c k s t c h t «  
l i c h  d e r  W a h r s c h e i n l i c h k e i t ,  d a ß  G r o ß b r i t a n n i e n  n i c h t  a n  
d e m  K r i e g e  T h e i l  n e h m e n  w e r d e .  
L o n d o n ,  d e n  a g i l e n  M ä r z .  
A u S  P r i v a t b r i e f e n  e r h e l l e t ,  d a ß  z u  B a y o n n e  4 5  O f k -
e i e r e  i m p l i c i r t  s i n d  u n d  a u f  A n k u n f t  d e S  H e r z o g s  v o n  B e l -
luno arretirt werden sollten. Sie waren mit den aus 
E n g l a n d  i n  K o r u n n a  g e l a n d e t e n  O f s i c i e r e n  i n  V e r b i n d u n g ,  
d i e  A d l e r  u n d  K o k a r d e n  i n  B e r e i t s c h a f t .  D e r  H e r z o g  v o n  
B e l l u n o  h a t t e  d i e  P r o k l a m a t i o n ,  m i t  w e l c h e r  d t e  A r m e e  
i n  S p a n i e n  e i n r ü c k e n  s o l l e n ,  m i t g e n o m m e n .  
K u r a ^ a o ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
D i e  k o l u m b i s c h e  E S k a d r e ,  u n t e r m  B e f e h l  d e s  A d m i r a l s  
D a n i e l s ,  h a t  s i c h  v o r  e i n i g e r  Z e i t  d e r  n e u e n  s p a n i s c h e n  
K r i e g ö k o r v e t t e  M a r i a  F r a n c i ö k a ,  v o n  2 4  K a n o n e n  u n d  2 4 0  
M a n n  B e s a t z u n g ,  b e m ä c h t i g t ,  d i e ,  m i t  9 0  M a n n  T r u p ­
p e n  u n d  4 0 , 0 0 0  D o l l a r s  i n  M ü n z e  a n  B o r d ,  v o n  H a v a n -
n a h  n a c h  P u e r t o  -  K a b e l l o  s e g e l t e .  D i e  S p a n i e r  h a b e n  
h i e r d u r c h  d i e  V o r t h e i l e  z u r  S e e  w i e d e r  e i n g e b ü ß t ,  d i e  G e -
n e r a l  M o r a l e s  d u r c h  d i e  B e s e t z u n g  v o n  M a r a k a i b o  m i d  K o ­
r e n  e r r u n g e n  h a t t e .  
K  0  u  r  6 .  
R i g a ,  d e n  o b s t e n  März. 
A u f A m s i e r d . Z 6 T . n . D . —  S t . h o l l . K o u r . x .  1  R . B . A .  
A u f  A m t i e r t .  6 5  T . n . D .  —  S t . h o l l . K o u r . ? .  1  R .  B .  A .  
A u f  H a m b .  3  6  T .  n .  D .  —  S c h . H b . B k o . x .  1  R .  B .  A .  
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko. p.i R. B.A. 
A u f L o n d . 3  M o t r . g i 9 5 P c e . S t e r l . 1  R . B . A .  
, 0 0 Rube l  G o l d Z g o R u b e l  —  K o p .  B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  7 4 I  K o p . 9 3 . 9 .  
I m  D u r c h s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  7 2 !  Kop.B .A. 
E i n  n e u e r  H o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  40K0P. B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  1 1  R u b .  22 K o p .  B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c b S t h a l e r  5  R u b .  8  Kop.B . A .  
E i n  a l t e r  A l b e r t s - R e i c h ö t h a l e r  4 R u b .  7 1  K o p .  2 3 .  A. 
3(1 zu d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  der Civiloberverwaltung der O s t f e e p r s v i n j e n :  I. D. Braun schweig, Censsr, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 8z> Freytag, den 6, Apri l  182z.  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  i  f i f t n  M a r z .  
Im April ,  wo die aktiven Kriegsoverationen wieder l>e-
ginnen können, will  die griechische Regierung einen Tbeil 
der Armee in Thessalien einrücken lassen, um nach Make­
donien vorzudringen, während der Fürst Maurokordato 
von Aetolien auö sich in den Besitz von Akarnanien und 
EpiruS setzen soll .  Zwar melden Berichte auö Konstanti­
nopel,  daß der Divan, überzeugt,  daß die europäischen 
Mächte die Sache der Griechen keineewegeö zu unterstützen 
gedenken, den größten Tbeil der an der Donau aufgestell-
ten Truppen nach Thessalien abzusenden beschlossen hat,  
und neue Anstrengungen machen wird, um wenigstens das 
weitere Vorrücken der Griechen zu verhindern; allein man 
fügt bev, daß sich die türkische Regierung theilö wegen der 
Unbändigkeit der Ianitscharen, die sich entschieden weigern, 
zur Armee abzugehen, und auf neue Unruhen in der Haupt­
stadt sinnen, theilö wegen Mangel an Geld, theilö wegen 
der Angelegenheiten in Asien, in g-roße Verlegenheit befin­
det.  ES baden nämlich ihre Anerdietungen zu einem Frie­
densschlüsse mit dem Hofe zu Teheran feinen Eingang ge-
funden, und der Divan hat die Ueberzeugung erlangt,  daß 
'die Perser die gegenwärtigen Umstände zu benutzen geson« 
nen sind, um weit aussehende Projekte zu realisiren, und 
daß sie mehrere geheime Verbindungen angeknüpft haben. 
Man arbeitet zwar in Konstantinovel an einer neuen Aus­
rüstung der Flotte,  allein sie geht langsam von statten, 
und eö mangeln erfahrne Matrosen. Die Flottil le von 
kleinen Kriegsschiffen, welche die Pforte in den Archipel 
gesendet hat,  um die Verbindungen mit Kleinasien und 
Aetolien zu sichern, hat,  da sie mit einem Angriffe der 
Griechen bedroht wurde, sich nach^Tenedoö zurückziehen 
müssen, wo sie jetzt blokirt  ist .  Auf den griechischen In-
seln herrscht große Thätigkeit ,  und die griechische Marine 
wird im neuen FeldjUge furchtbarer als bisher auftreten. 
' ' iDie Kriechen haben auf Kreta ein Regiment,  das den 
Nmn«i> Ropalon phori (&.(ulentrogtr) führen soll  und 
tefaft Soldaten mit einer schweren Keule bewaffnet sind. 
SÄitegen sich damit in Hinterhalt ,  brechen auö Büschen 
oder SteinHaufen hervor, um Türken zu erschlagen, vnd 
der,  dem dies gelingt,  bemächtigt sich dann der Waffen 
des Ersct ' logenen und trit t  sogleich in eine europäisch zu« 
gelernte Kompagnie über.  
Auf Kandia waren aus Bdra mehrere europäische Ofsi-
eim und Artillerie- und Munitionövorräthe angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 24sten März. 
In der Deputirtenkammer erstattete am 22sten dieses 
Monats Herr Bourienne Bericht übe? das Budget für die 
Ausgaben. DieS Budget-bemerkte er,  fey daS erste,  
das, frey von fremdartigen Verfügungen, sich bloß auf daS 
Finanzielle beschränke. (So ist eg auch in England Sitte,  
damit das Unterhaus an Geldbewilligungen nicht ander« 
Bedingungen knüpfe.) DaS Budget von 1824 for­
dert 896,195,656 Franken; das von 1823 stieg auf 
999,838,414 Franken; und dennoch ist jetzt das Budget 
des Ministeriums deS Innern um 2,137,33a Franken er­
höht worden, und die Zinsen der konsolidirten Schuld um 
4 Millionen. Ein Budget von fast 900 Millionen ist 
frevlieb viel,  aber die Revolution und die Katastrophe der 
hundert Tage sind daran Schuld. Jetzt müssen der Kul-
tuS, die Justizverwaltung und die wohlthätigen Anstal-
ten, ihres frühem Einkommens beraubt,  durch Auflagen 
unterhalten werden. Ferner hat die Revolution dag Per-
sonal in der Administration ungeheuer vermehrt,  und «S 
kann nur mit der Zeit vermindert werden. Sie bat uns 
Pensionen aufgelegt für Krieger,  welche Frankreich gegen 
fremde Heere, oder die Legitimität gegen die Revolution 
vertheidigten. Sie hat uns um unsre Kolonien gebracht,  
vnd waS uns davon übrig bleibt,  kostet uns 6 Millionen. 
Kurz, die Rückstände von der Revolution her haben die 
Staatsschuld auf i32 Millionen Renten mehr erhöht,  
als sie 18i3, und um 100 Millionen mehr als sie 1788 
standen. — Das Ministerium >der Justiz verlangt für 
1824 einen Kredit von»8,445,469 Franken, also 93,714 
Franken mehr als 1823 (wegen Erhöhung der Besoldun-
gen). — Von 1 793 biö zum 3ten Januar 1 815 wurde 
die königliche Druckerey (die unter Aufsicht des Justizde-
vartementö steht) auf Rechnung deö Staats geführt,  und 
hat von 1809 bis 1814 einen Gewinn von 1,400,000 
Franken verschafft .  Seit  dem isten Januar »8,5 big zum 
»sten Januar 1820 ist der Vonheil,  den der Direktor der 
Anstalt ,  Duperron, davon genossen, auf mehr denn 
25O ,OOO Franken jährlich berechnet worden. Da die neue 
Einrichtung (seit  1820) dem Direktor hingegen Schaden 
brachte, so wird eine andre Anordnung getroffen. — Der 
für das auswärtige Departement verlangte Kredit, 
7,8»5,000 Franken, ist um 25,000 Franken geringer 
als 1823. Vielleicht wäre es jedoch eine vorteilhafte 
Einrichtung für jeden Gesandten an fremden Höfen, «in 
H a u s  m i t  M o b i l i a r  z u  h a l t e n .  D a S  M i n i s t e r i u m  d e s  
Innern verlangt für 1824 »»5 Millionen. — 280,000 
330 
Franken zum Ankauf von Beschälern reichen für daß Be, 
dürfniß nicht,  und waren unsere Beschaler schlecht,  so 
könnten ja die Kosten ihres Unterhalts lieber zum Ankauf 
besserer verwendet werden. Weber die Forderung für den. 
öffentlichen Unterricht von 2,775/000 Franken 
wundert sich diese wie alle vorige Kommissionen. Ein 
Haufe Halbgelehrter würde dadurch in die Gesell-
schaft geworfen, die Aemter und Unterhalt  haben wollten 
u n d  a m  E n d e  g e f ä h r l i c h e  S k r i b l e r  w ü r d e n .  D a s  M i n i - ,  
gerium deö Krieges verlangte zu 189,940,000 
Franken noch 4,509,000 Franken mehr. Die Kommission 
Verweigert daö plus, und überläßt eS dem Minister,  auf 
welche Theile er die Verminderung der Summe wolle fal-
len lassen. Dem Ministerium der Marine würde man 
unter glücklichern Umständen gern 3 Millionen mehr als 
63 bewilligen, jetzt aber nicht.  Die GesammtauSgabe deö 
Ministeriums der Finanzen belauft  sich auf g8,3o5,2oo 
Franken. Die Umschmelzung der Münzen sey sehr wün-
schenSwerth, besonders um die alte plumpe Kupfermünze 
fortzuschaffen. Das Budget für 1824 würde nach den 
Vorschlägen der Kommission von 903,770,014 Franken 
auf 896 ,028 ,659 Franken vermindert werden. — Der 
zweyte Berichterstatter über die Einnahme, Herr Pla-
nelli  Lavalette,  sagte: nur für den Fall  einer längeren 
Dauer deS bevorstehenden Krieges, als ein Jahr,  würd«n 
die indirekten Auflagen weniger einträglich werden; die 
Einnahme werde für dies Jahr 909 ,943 ,536 Fran-
ken, und der Ueberschuß der Einnahme über die Ausgabe 
13,914,977 Franken betragen. 
In der Kammer der Pairö sprach man über den Gesetz-
«Ntwurf wegen Wiedereinberufung der seit  Ende vorigen 
JahreS dienstfreyen Soldaten. Der General,  Graf Ma-
reöcot,  sagte: Schon der Abmarsch von 100,000 Mann 
müsse eine ausnehmende Lücke im Dienst des Innern und 
der Festungen ic.  machen.A Wenn aber der Krieg wirklich 
ausbreche, und der Prinz-GeneralissimuS in Madrid ein-
ziehe, und seine Lorbeern ablege, um den Oelzweig zu 
Pflanzen, dann dürften den militärischen Schwierigkeiten 
die politischen, vielleicht noch delikater», folgen. Dann 
müsse man mehr thun alö kämpfen und siegen; man müsse 
gefallen und überreden. Dann müsse man seine Stellun-
gen sichern, die Gemeinschaft mir Frankreich erhalten, 
eine OperationSlinie von 90 Meilen decken ,  die Haupt-
städte zügeln, und überdem durch Schaustellung einer ehr-
furchtgebietenden Macht unfern schützenden, freundschast-
lichen und versöhnenden Einfluß über ein unermeßliches 
Land verbreiten. Glauben Sie, meine Herren, daß die 
100,000 Franzosen der Armee in Spanien so viele» 
Dienstpflichten genügen? Läßt sich nicht vielmehr voraus-
setzen, daß man dann mehr das Bedürfniß einer zwey-
Jen Truppenv«rs tärkung fühlen  werde?  Eber  muß man 
sich wundern, daß die Forderung der Minister so ge­
mäßigt ist .  
a j  
In der Nacht zum 1 Sten dieses Monats wurden zu 
Lvon 10 bis 12 Personen, die in einer Schenke auf­
rührerische und für die Königliche Familie lästerliche Sie-
der sangen,  festgenommen; auch sollen 'dort HauSunter-
suchungen veranstaltet seyn, um den Sammlern der von 
dem leitenden Ausschuß (comiie clireeteur) zu Gunstelt  
d?s VertheidigerS deö Widerwillens (gegen die BourdonS) 
und deS Königsmords (Manuels) verordneten Abgaben 
auf die Spur zu kommen. 
ZU Bourg la Reine wurde die Postkutsche nach Bor-
deaux angehalten und sammt den 8 Passagieren gefan-
gen nach Paris zurückgebracht.  Unte? ihnen befinden 
sich der General Piat,  zwey andere Ofsiciere und drey 
Kaufleute. Sie wurden von der Polizey verhört,  ihre 
Papiere in Beschlag genommen und darauf noch drey 
andere Personen verhaftet.  Sechs Reisende sollen fal-
sche Pässe unter fremden Namen gehabt haben. 
P a r t S ,  d e n  2  6 1 1 « «  M ä r x .  
Heute kam ein Kourier auö Madrid mit Nachrichten 
vom Listen dieses Monats an. Der König ist am 
2vsten abgereiset,  begleitet von fast 6.000 Mann, um 
ihn bis Mancha zu bringen. Der Abzug glich einer 
großen Spazierfahrt unter dem lauten Zujauchzen deS 
Volks. Der Abgang der KsrteS war noch nicht fest de-
stimmt, man schien die Gefahr erst abwarten zu wollen. 
Herr Bertrand de LyS hat an einen hiesigen Freund 
geschrieben, er hoffe noch / daß die KorteS vor ihrem 
Abgange den Beschluß nehmen würden, zur Zeit,  wann 
die Revision der Verfassung gesetzlich eintreten kann, ei-
»ige Aenderungen in derselben vorzunehmen. (Mit Herrn 
de LvS scheint eö also so schlimm nicht zu stehen, als 
die Nachricht auS Madrid vermuthe.n ließ.) Der eng-
lische Gesandte war mit dem Könige zugleich nach Se-
villa abgegangen; die Personen von seiner Legation wa-
ren noch in Madrid. Die Körte6 beschlossen am igten, 
daß auch die Junta des öffentlichen Kredits nach Se-
Villa verlegt werden solle.  
Graf Abiebal zog an der Spitze der den König eökorti-
vendeu, meist aus Freywilligen bestehenden 6000 Mann. 
(Berl.  Zeit.)  
SR fr m /  den 11 ten M5rz>, / 
Den roten dieses Monats hielt  Se. Heiligkeit  ein 
geheimes Konsistorium, in welchem 12 Kardinäle, fämmt-
lich Italiener und römische Geistliche, ernannt wurden. 
Der heilige Vater behielt  noch weitere 11 Kardinal« 
in petLo..  
Der Prälat Thomas Bernetti ,  Generaldirektor der Po­
lizey ,  war herbey geeilt ,  um einen zwischen einem Genö-
d'armen und einem Schuster vorgefallenen Streit  zu schlich-
ten;.  allein der Letztere stieß, ihm seinen Dolch in die Brüste 
der Gouverneur überlebte seine Wunde nur ein jae Augen­
blicke. .  .  
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L a n d  a n ,  d e n  2 i s t e n  M ä r z .  
He r r  Wi l  be  r f o r c  e ,  de r  s ä )vn  s e i t  l ange ,  km Nan ten  
de r  Human i t ä t ,  d i e  Sacke  de r  ung lück l i chen  Sk l aven  ge -
- füd r t  ha t ,  übe r r e i ch t e  am ig t en  März  dem Hause  de r  Ge ­
me inen  e ine  B i t t s ch r i f t  de r  G  e  s e  l  l  s ch  a  f t  d  e  r  F  r  e  u  n -
de ,  geme inh in  Qu  ä  ke  r  genann t ,  wor in  d i e se  um e ine  
a l l m ä h l i g e  g ä n z l i c h e  A b s c h a f f u n g  d e r  S k l a -
tee re t )  i n  a l l e»?  b r i t t i s chen  Bes i t zungen  anbo t»  
t en .  D ie se  Leu te ,  f ug t e  e r ,  kümmern  s i ch  höchs t  s e l t en  um 
S taa t s ange l egenhe i t en ,  und  wagen  d i e se s  Anha l t en  b loß ,  
um de r  Mensch l i chke i t  und  Gerech t igke i t  w i l l en ,  d i e ,  w ie  
s i e  e i n s t immig  mi t  a l l en  Menschen f r eunden  g l auben ,  übe r»  
a l l  g l e i che  Gü l t i gke i t  haben .  D ie  B i t t s ch r i f t ,  d i e  e r s t e ,  
we lche  um e ine  Abscha f fung  de r  Sk l ave rey  an -
hä l t ,  i s t  i n  e inem gemäß ig t en ,  e rn s t en  Ton  abge faß t .  E s  
i s t  w i rk l i ch  e in  sonde rba re r  Wide r sp ruch ,  daß  d i e  f r eyes t e  
und  l i be r a l s t e  Na t ion  au f  de r  E rde ,  wo  s i ch  d i e  Segnung  
*e r  Gle i chhe i t  vo r  dem Gese t ze -übe r  a l l e  S t ande  ve rb re» .  
t e t ,  h t  i r gend  e inem Lande ,  waS  ihö  angehö r t ,  d i e  abscheu -
l i che  Le ibe igenscha f t  und  Sk l ave rey  du lde t ;  e s  i s t  s e l t s am,  
daß  Männe r ,  d i e  so  e i f e r süch t ig  aupd ie  k l e in s t e  Besch rän ­
kung  i h r e r  F reyhe i t  s i nd ,  J ah r  fü r  J ah r ,  J ah rhunde r t  f ü r  
J ah rhunde r t  da rau f  bes t ehen ,  daß  e ine  g roße  Anzah l  i h r e r  
Mi tmenschen  d i e se s  G lücks  en tbeh ren  müsse .  I h r e  Wi t t -
s t e l l e r  e rk l ä r en  s i ch  gegen  d i e  Sk l ave rey ,  wo  s i e  auch  im-
mer  zu  f i nden  s ey ,  und  den  He r rn ,  w ie  den  Knech t ,  e r -
lN ied r iy t .  E s  sche in t  d i e  P f l i ch t  de s  Pa r l amen t s  d i e sem,  
be sonde r s  im  Or i en t ,  t i e f  und  se i t  l ange  e ingewurze l t en  
t i n f u g e  « in  Z i e l  zu  s e t zen .  F r ey l i ch  ha t  s i ch  d i e se r  Unfug  
do r t  m i t  Wä l l en  und  Maue rn  umgeben  und  i s t  f a s t  zu  e i -
t um Thc i l e  de r  pe r sön l i chen  Ex i s t enz  geworden ;  i ndem de r  
Morgen l ände r  ohne  Sk l ave rey  f a s t  n i ch t  l eben  f an f t .  Dd r t  
daue rn  a l l e rd ings  e ine  Menge  Uebe l  J ah r t ausende .  Doch  
i n  Wes i ind i en  i s t  eS  e in  Uebe l ,  waS  n i ch t  d i e  g r aue  Vorze i t  
ge scha f f en  ha t ,  sonde rn  waS  von  uns  se lb s t  au sgegangen  i s t .  
I n  Wes t ind i en  wa ren  u r sp rüng l i ch  ke ine  Sk l aven ,  sonde rn  
s i e  wurden  wide r  i h r en  Wi l l en  dah in  gesch l epp t ,  nachdem 
man  s i e  m i t  T rug  und  Gewa l t  e rg r i f f en  ha t t e .  D ie sen ,  
un fe rn  Mi tb rüde rn ,  und  de r  Nachwe l t  s i nd  w i r  e s  s chu l -
b ig  ,  das  Ue l r e l  end l i ch  w iede r  gu t  zu  machen ,  da s  w i r  i h -
nen  au fge l eg t .  Längs t  hä t t e  da s  Pa r l amen t  dazu  au fge -
fo rde r t  we rden  so l l en .  Da  de r  Sk l avenhande l  j e t z t  immer  
mehr  besch ränk  w i rd ,  so  i s t  eö  Ze i t ,  auch  an  d i e  V  e r -
n i ch t»ng  de r  Sk l ave rey  zu  denken .  Schon  a l s  
zue r s t  von  de r  E ins t e l l ung  des  Sk l avenhande l s  d i e  Rede  
wa r ,  gab  eS  höchs t  e i n s i ch t svo l l e  Männe r ,  d i e  zug l e i ch  d i e  
Ve rn i ch tung '  de r  Sk l ave rey  se lb s t  wünsch t en .  A l l e in  bey - -
deS  zug l e i ch  du rchzuse t zen  wa r  unmög l i ch ,  we i l  de r  E igen -
nu tz  v i e l e r  Menschen  schon  du rch  den  e inen  Punk t  zu  s eh r  
ve r l e t z t  wa rd .  D ie  s t r engs t em Reg i s t e r  übe r  d i e  Sk l aven -
onzah l ,  d i«  z .  B .  aus - Jama ika  dem une r l aub t en  ©f f t i ven»  
Hande l  w i rk l i ch  bedeu t end  E inha l t  t hun ,  wi rken  n i ch t  so  
««chd rü^ l i ch ,  a l6  e ine  gänz l i che  Abscha f fung  de r  Sk l ave -
r ey  se lb s t .  Würde  de r  pyys l s cke  unv  m o ra l i s chö '  
Z  u  s t a  n  d  v  e  r  b  e  s s e  r  t  ,  würd t  d i e  E  h-e  und  e in  r  e  g  e  U  
mäß ige r  ^Go t t e sd i ens t  un t e r  den  Sk l aven  e inge -
f ü h r t  u n d  d i e  z u  l e i s t e n d e n  H a n d d i e t r s t e  V  e  t v  
m inde r t ,  so  würden  s i e  s i ch  zu  dem Range  e rheben ,  zu  
dem s i e  a l s  Menschen  gescha f f en  s ind ,  und  den  In se ln  we i t  
nü t z l i che r  s eyn .  S  i  e  b  e  n  h  u  n  d  e  r  t t  a  u se  n  d  Menschen  
fo rde rn  von  uns  ih r e  Menschen rech t e .  '  S i e  s ind  m i t  den»  
se lben  An lagen  ,  wie  w i r ,  begab t  und  hohe r  Ausb i ldung  
f äh ig .  Wer  gab  uns  da s  Rech t ,  s i e  a l s  La f i t h i e r«  zu  b r au ­
ch  e  n ,  d i e  ke in  Bedü r fn iß  empf inden ,  a l s  nach  Fu t t e r  und  
Bek le idung?  Wer  gab  uns  da s  Rech t ,  s i e  un t e r  de r  
Pe i t s che  zu  ha l t en?  Würde  e s  uns  ge fa l l en ,  wenn  w i r  so  
behande l t  würden?  A l s  i ch  m ich  vo r  3o  ode r  40  J ah ren  
zue r s t  gegen  den  Sk l avenhande l  e rk l ä r t e ,  s ag t e  m i r  e in  s eh r  
eh ren rye r the r  F r eund :  „Die  Sache  i s t  r e ch t  und  b i l l i g ,  abe r  
S i e  könNen  n i e  ho f f en ' ,  d ami t  du rchzud r ingen ! "  I ch  ho f f e  
e s ,  a n t w o r t e t e  i c h ,  d e n n  e i n e  s o l c h e  S a c h e  m u ß  
end l i ch  ge l i ngen . '  So  wie  dama l s  sp reche  i ch  auch  
l e t z t .  I ch  hege  Grundsä t ze ,  we l che ,  wenn  noch  spä t ,  doch  
gewiß  end l i ch  e inma l  beem eng l i s chen  Vo lke  E ingang  f in ­
den  werden .  Durch  d i e  Übe r r e i chung  d i e se r  B i t t s ch r i f t  
habe  i ch  den  e r s t en  S t e in  zu  e inem Gebäude  ge l eg t ,  we l -
d i e s  i n  de r  Fo lgeze i t  gewiß  e ine  Z i e rde  de s  Landes  we rden  
w i rd .  — Die  B i t t s ch r i f t  wa rd  ohne  Wide r sp ruch  au f  d i e  
Ta fe l  deS  HauseS  ge l eg t  und  He r r  F .  Bux ton  ze ig t e  an /  
e r -  we rde  am 2 2 s t e n  Apr i l - e inen  An t r ag 'machen ,  den  Zu?  
stand der  Sklaverey kn den dr i t t ischen Ko-
l o n i e n  i n  E r w ä g u n g  z u  z i e h e n .  
L o n d o n ,  b t f t r  2 ' Z s t e n  M ä r z .  
Auf den-Machinationen in der französischen Armee, sagt 
die ,  '  welche man tnm Paris '  aus gemeldet hat,  ruht 
noch immer ein Dunkel.  Doch soll  ein ro*ii verzweigtes 
Komplott entdeckt worden seyn. Die affinelle Bekannt­
machung deS Präfekten des Departements, des Landes et4 
scheint unter diesen Umständen doppelt wichtige Si« lau* 
tet,  wie folgt:  
„Mit gerechtem Unwillen hat der Prä'fekt deS Deports 
mentö des Lande» von den strafbaren Kunstgri-ffetd/I«-
hört,  durch welche gewisse Individuen die Treue befc.fotflr  
ven Truppenwelche gegenwärtig auf dem'Marsch» zuv 
Armee durch daS Departement ziehen, ivankend zu machen, 
suchen. Diese verbrecherischen Versuche werden in allen'  
Gestalten gemacht; bald sind eS verführerische Reden, bald'  
schändliche Schriften, wodurch die Anstifter von Unruhe-
und Zwietracht ihren Zweck zu erreichen suchen. 2Di.e treue; 
Ergebenheit,  welche die verschiedenen an die Gräi,ze gesa.yd-
ten Korps beseelt ,  weiset dieselben so feigherzigen als meiu?j 
eidilgen Einflüsterungen zurück, und Soldaten, -denen ehr-
widrige-Anträge gemacht worden, gaben sie Kreits g<leibrt, .  
daß man dies nicht ungestraft '  tyäte. Doch' ist .eS Pflicht 
der Administration, die Aufmerksamkeit der Behörden, 
ö.ffentUchenBeamten?und friedlichen Bürger auf dies Skan-
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t a t  zu  f e t f f e t t  und  s i e  ^v f iv so rde rn ,  J eden ,  de r  s i ch  e r l aub t ,  
Zwe i f e l  h in s i ch t l i ch  de r  Un te rwer fung  un t e r  d i e  Gese t ze ,  de r  
dem Kön ige ,  s e ine r  e r l auch t en  Fami l i e  und  d f»  In s t i t u ­
t ionen  ,  d i e  pnö  r eg i e r en ,  s chu ld igen  Ach tung  zu  e rbeben ,  
den  Ger i ch t en  übe rzu l i e f edn .  Beysp i e l e  s t r enge r  Ahndung  
werde t ,  d i e se  Mach ina t i onen  i n  i h r e r  Que l l e  hemmen ,  und  
t i t r lWte  Menschen  werden  l e rnen ,  daß  d i e  Boshe i t ,  wenn  
man  s i e  m i t  S t andha f t i gke i t  und  En t sch lo s senhe i t  ve r fo lg t ,  
s eh r  ba ld  ve re i t e l t  w i rd .  
Mou t  de  Mar f an ,  den  2a l t en  März  i 8a3 .  
Gra f  von  Puysegu  r . "  
De r  Courier en th i e l t  am  s6s t en  d .  M .  in  e inem Sch re i -
t en ,  London  vom 2  3 | l t n  März  da t i r t ,  un t e r  Ande rem Fo l -
gendeS :  A l l e  ve rwie senen  F ranzosen  und  I t a l i ene r  s ind  i n  
Span i en  ode r  e i l en  do r th in ;  d i e  span i sche  Reg ie rung  de -
fo lde t  s i e .  Gene ra l  La l l emand ,  de r  zu  dem Ende  auö  
Amer ika  angekommen ,  w i rd  s i e  be f eh l i gen .  E r  i s t  vo r  e i»  
„ i gen  Tagen«  mi t  Obe r s t  Duve rg i e r .  und  Fe l i x  Coss in  von  
Nan te s ,  auS  e inem eng l i s chen  Ha fen  nach  L i s sabon  abge ­
sege l t  ,  um do r t  P l ane  mi t  de r  po r tug i e s i s chen  Reg ie rung  
zu  ve rab reden .  Von  L i s sabon  wo l l en  s i e  nach  D ino r i a ,  
wo  Qu i roga  und  d i e  ande rn  f r anzös i s chen  und  i t a l i en i s chen  
Ve r schwornen  s i e  m i t  o f f enen  Armen  e rwar t en .  V i t t o r i a  
i ß  i h r  Haup tqua r t i e r . ,  Wer  an  a l l em d i e sem zwe i f e l t ,  d e r  
en tpä th se l e  fo lgendes  Fak tum:  Am 11  t en  d .  M .  sege l t e  
d i e  B r igg  Fanny  von  Gravesand  nach  Korunna  mi t  fo l ­
g e n d e n  Ind iv iduen  am Bord ,  von  denen  10  in  F rank re i ch  
d a S  TodeSur the i l  «ha l t en  haben .  S i e  waren  mi t  d r ey -
f a rb igen  Koka rden  und  Fahnen  ve r sehen .  (S i eb t  eS  woh l  
e inen  s t a rke rn  Bewe i s  fü r  da s ,  was Her r  von  Eha t eau -
I r l and  i n  de r  Kammer  gesag t  ha t ?  D ie  obene rwähn ten  
Pas sagn re  wa ren :  Obe r s t  J e an  Gaucha i s ,  de r  i n  Po i t i e rS  
zum Tode  ve ru r the i l t  wurde ,  P l a ton  Va l l ee ,  J acques  Ma t -
thUUj  Conde t t ,  Tes s in  de  l a  Mot t e ,  A .  B .  Qu ine t t e ,  J u -
U<n  Beau j eux ,  Chas .  K l i cke ,  Oegorge ,  I .  M.  Qu ine t t e ,  
Emi l i e  Mevn i l ,  Qu ine t t e  de  Vochemon t ,  Ba r the l emy ,  
C laude t ,  Hennequ in ,  Chauve t ,  L i eu t enan t  Coueca in ,  (5H«  
Mon ie r ,  J ean  Pou lanS ,  G i ro l aneo  Rueco ,  G iovann i  
T rvmbe t t a ,  Pe rgami ,  Lu ig i  Gr igg i ,  Jo se  S iSmonde .  
g i d r f t r o f i n b  wohl  n i ch t  r i ch t i g ,  da  d i e  Me i s t en  Päs se  u» - .  
f<e  f a l s chen  Namen  von  den  n i ede r l änd i schen ,  eng l i s chen ,  
uvd  span i s / chen  Behörden  genommen  haben ,  abe r  eö  g i«b t  
J emand ,  de r ,  wenn  tS  i hm be l i eb t e ,  d i e  wah ren  Namen  
de r  Pa r t eyen  angeben  und  aus sagen  könn te ,  we r  i hnen  
VaS  Ge ld  wiede re r s t a t t e t  h a t , - dag  s i e  f ü r  d i e  Uebe r f ah r t  
Jhezahlt.  
Am fo lgenden  Tag«  (den  27Ütn )  t he i l t e  da s se lbe  B l a t t  
nachs t ehenden  Ar t i ke l  m i t ;  Es  i s t  e i ne  Ve r schwörung  vo r -
h t»nden  gewesen ,  we lche  da r au f  ausg ing ,  F rank re i ch  und  
fo lg l i ch  auch  d i e  üb r igen  Thc i l e  Eu rova 'S  w iede r  i n  a l l e s  
E l end  und  a l l e  Ve rb rechen  e ine r  yeuen  Revo lu t i on  zu  
s tü r zen ;  a l l e in  s i e  i s t  n i ch t  bev  de r  Py renäen -Armee  auS-
geb rochen ,  obg l e i ch  d i e  Ve r schwöre r  d i e se lbe  zum Werkzeug  
i h r e r  ve rb reche r i s chen  P l äne  zu  machen  ho f f t en ,  und  i n  d i e -
s e r  Abs i ch t  s i ch  vo rgenommen  ha t t en ,  Emis sä r e  au t  den  
ve r sch i edenen  Haup t s t äd t en  Eu rova 'S  nach  den  Py renäen  
zu  s enden .  D ie  gehe imen  Be ra t s ch l agungen  de r  Ve r ­
schwöre r  wurden  i n  Pa r i s ,  London  und  ande rn  Haup l s t äd -
t en  geha l t en .  
E ine  zwi schen  e rwähn ten  Pe r sonen  und  mehre ren  ande r«  
Of s i c i e r en  von  g l e i chen  Grundsä t zen  i n  ve r sch i edenen  S t äd«  
ten Frankreichs und vorzüglich in Paris unterhaltene 80t« 
r e spondenz  gab  da s  S igna l  zu  t hä t i gen  Ope ra t i onen ,  und  
zu  de r se lben  Ze i t ,  wo  d i e  Fanny  von  Gravesand  abse»  
ge l t e ,  g ingen  mehre re  O i l i gencen  von  Pa r i s  und  ande r -
wä r tS  ab  mi t  d r ey fa rb igen  Fahnen  und  Koka rden  und  e t ?  
n igen  Ver schwöre rn .  D ie  me i s t en  de r  Haup tans t i f t e r  s i nd  
f e s tgenommen ,  d i e  Namen  de r  ande rn  s ind  bekann t  und  
i h r e  Zah l  be l äu f t  s i ch  n i ch t  übe r  25 .  D ie  f r anzös i s che  S i t «  
mee  se lb s t  h a t  m i t  d i e se r  Ve r schwörung  du rchaus  n i ch t s  zu  
zu  t hun ,  und  d i e  f r anzös i s che  Reg ie rung  heg t  daS  vo l lkom­
mens t e  Ve r t r auen  zu  i h r e r  T reue  und  ih r em Ehrge füh l .  
Wenn  man  geho f f t ,  au f  d i e se  We i se  d i e  Po l i t i k  h in s i ch t l i ch  
Span i ens  zu  ve r ände rn ,  so  w i rd  d i e se  Hof fnung  du rch  d i e  
e r l a s senen  Be feh l e  zum a l sba ld igen  Beg inn  de r  Mi l i t ä r -
O p e r a t i o n e n  ze r s tö r t  we rden .  D ie  Abre i s e  de s  Kr i egsmin i»  
s t e rö  nach  Baconne  war  ke ine  nnve rmu the t e ,  e r s t  i n  Fo lge  
d i e se r  Ve r schwörung  besch los sene  Maßrege l ,  sonde rn  i f i  
s chon  vo r  Abre i f e  deS  He rzogs  von  Angou leme  ausgemach t  
gewesen .  E r  i s t  n ach  Bayonne  gegangen  ,  um unmi t t e l ­
ba re r  d i e  Auf s i ch t  übe r  d i e  vo rbe re i t enden  Bewegungen  
fü r  d i e  ve r sch i edenen  Mi l i t ä rope ra t i onen  zu  f üh ren ,  d i e  
am  1  l i e »  ode r  2 t e n  Apr i l  i h r en  Anfang  nehmen  so l l en .  
D ie  Times melden  nach  e inem Br i e f e  auö  Pa r i s  vom 
aS i l e t t  d  M  ,  daß  d i e  f r anzös i s che  Reg ie rung  de r  span i -
schen  noch  e in  U l t ima tum vo r l egen  werde .  x Jm Fa l l  auch  
d i e se s  ohne  We i t e r e s  zu rückgewiesen  würde ,  so l l e  de r  Kr i eg  
beg innen ;  l i eße  man  s i eb  abe r  da rau f  e i n ,  so  würden  we i -
t e r e  Un te rhand lungen  i n  Sev i l l a  angeknüpf t  we rden .  
° (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Auf  He r rn  Cann ingS  Ant r ag  im  Un te rhaus?  ve r t ag t e  
s i ch  da s  HauS  am 2 ?s t en  d .  M .  au f  1  4  Tage .  
Das  g roße  E re ign iß  de r .Abre i s e  deö  Kön igs  von  Span i en  
von Madrid, sagt der Courier* hat keine Veränderung in 
den  Fonds  he rvo rgeb rach t .  
^  S t o c k h o l m ,  d e n  2 5 g < n  M ä r z .  
Mehre re  Ad l i che  haben  s i ch  t he i l ö  münd l i ch ,  t b t i l l  
s ch r i f t l i ch  gegen  d i e  Ve rwe ige rung  deö  Zu t r i t t s  deS  Pub l i»  
kun iö  zu  den  Zusammenkünf t en  deS  Ade l s s t andes  e rk l ä r t .  
D i e  Anzah l  de r  s i ch  i n  Schweden  au fha l t enden  Juden  
beläuft sich nach amtlichen Ausweisen auf 800. 
Ist  zu drucke« erlaubt.  Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I .  D. B raunschweig, Cens>tt.  
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S e m l i n ,  d e n  2 o s t e n  März .  
I n  Be lg rad  i s t  s e i t  l e t z t e r  Pos t  e in  zwey te r  Ta r t a r  aus  
Kons t an t i nope l  angekommen ,  i n  Fo lge  des sen  s e lb s t  d i e  Tü r -
ken  mi t  d e m  i bnen  e igenen  G le i chmuth  daö  Kons t an t i nope l  
be t ro f f ene  Brandung lück  e r zäh l en .  Nach  d i e sen  Aussagen  
bes t ä t i g t  s i ch  de r  B rand  deS  Ar sena l s  und  de r  S tückg ieße»  
r ey .  Da  d ie se  beyden  ungeheue rn  Gebäude  au f  de r  Was -
se r se i t e  i n  Pe ra  s ind ,  so  l äß t  s i ch  denken ,  waS  do r t  ge sche -
hen  seyn  mag ;  a l l e in  b iß  j e t z t  i s t  eS  s chwer  e twas  übe r  d i e -
s en  Punk t  zu  e r f ah ren ,  da  d i e  Tü rken  b loß  von  i h r em 
Schaden ,  n i ch t  abe r  von  dem Ung lück  de r  Chr i s t en  r eden ,  
t o v . S  s i e  n i ch t  de r  Mühe  W e r t h  f i nden .  B i s  zu r  Ankunf t  
d i r ek t e r  Nach r i ch t en  auö  Kons t an t i nope l  müssen  d i e se  Ge -
rüch t e  genügen .  D ie  Zah l  de r  abgeb rann ten  Häuse r  so l l  
( ohne  Zwe i f e l  h ö c h s t  übe r t r i eben )  7 0 , 0 0 0  be t r agen .  D ie  
Veran l a s sung  d i e se s  en t s e t z l i chen  Ung lücks  miß t  man  den  
J an i t s cha rcn  und  de r  zu rückgekommenen  Mannscha f t  de r  
F lo t t e  bey ,  d i e  den  Chr i s t en  den  Un te rgang  geschworen  
hä t t en ,  we i l  s i e  du rch  d i e  Ka ta s t rophen  von  T -nedoS  und  
Sc ioS  zu r  Wuth  en t f l ammt  wurden .  D ie s  w i rd  wen ig -
Henö  i n  Be lg rad  a l s  s i che r  angenommen .  (Hamb .  Ze i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ig t en  März .  
I n  Sa lon i ch i  daue r t en  d i e  Bed rückungen  de r .Chr i s t en  
f o r t ,  be sonde r s  f e i t  d i e  Nach r i ch t  e inge t ro f f en ,  daß  Kav i -
t än  D iaman ty  mi t  2 0 0 0  Mann  übe r  den  Mee rbusen  von  
S t .  Ka tha r ina  gese t z t  s ey ,  und  Kassand ra  zum Dr i t t enma l  
genommen  habe .  E r  sche in t  do r t  da s  kün f t i ge  Vor rücken  
de r  Gr i echen  gegen  Sa lon i ch i  abwar t en  zu  wo l l en .  Abe r  
a l l e  B r i e f e  schwe igen  übe r  s e ine  S t r e i t k r ä f t e ,  d i e  vom Ge-
rüch t e  a l s  unbedeu tend  gesch i lde r t  we rden .  I n  a l l en  B r i e -
f en  w i rd  Gra f  Normanns  Tod  a l s  e in  g roße r  Ve r lu s t  e r -
wähn t .  Man  ha t t e  i hn  mehre re  Wochen  de r  Armee  ve r -
he iml i ch t .  (Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
De r  Kr i egs» ,mi s t e t '  i s t  w i rk l i ch  i n  Beg le i t ung  deS  Ge ­
ne ra l s  Coe loque t  abge re i s e t ,  um d i e  S t e l l e  e ineS  Ma jo r -
gene ra lS  bey  de r  Armee  zu  übe rnehmen .  Da  d ie se  S t e l l e  
e r s t  vo r  e in igen  Wochen  den»  a l s  s eh r  e in s i ch t svo l l en  Mi l i -
t ä r  bekann ten  Gene ra l l i eu t enan t  Gu i l l emino t  anve r t r au t  
wa r ,  so  e r r eg t e  de r  s chne l l e  Wechse l  g roßes  Auf schn .  E i»  
t nge  ve r s i che r t en ,  man  habe  bey  den  neu l i ch  au f  de r  Pos t -
ku t sche  angeha l t enen  Re i senden  Pap i e r e  ge funden ,  d i e  zu  
de^n  Wechse l  An laß  gegeben ;  be sonde r s  s ey  e in  Ad ju t an t  
deö  Gene ra l e  Gu i l l emino t  kompromi t t i r t ,  j a  d i e  cmgeha l -
t enen  Re i senden  hä t t en  i h r  Gepäck  un t e r  de r  Adres se  de s  
Gene ra l s  abgesch i ck t  gehab t .  S i e  s t änden  m i t  den  nach  
Span i en  ge f lüch t e t en  F ranzosen  i n  Ve rb indung  und  ha t t en  
beabs i ch t i g t ,  d i e  f r anzös i s chen  T ruppen  zu  ve r füh ren ,  da -
he r  man  d i e  Gegenwar t  deö  Kr i egemin i s t e r s  s e lb s t  bey  de r  
Armee  nö th ig  be funden .  
Daß  Gene ra l  Gu i l l emino t  se lb s t  The i l nehmer  an  e inem 
ve r r ä t e r i s chen  Un te rnehmen  s eyn ,  und  daö  g roße  au f  i hn  
g e s e t z t e  V e r t r a u e n  s o  a r g  g e m i ß b r a u c h t  h a b e n  s o l l t e ,  s t ä n d e  
g a n z  i n  W i d e r s p r u c h  m i t  s e i n e m  C h a r a k t e r .  
E r  i s t  e i n  N iede r l ände r ,  wa r  Moreau ' s  be sonde re r  F r eund  
a l s  Che f  deö  Gene ra l s t abs  de r  Rhe ina rmee ,  und  im  März  
i 8 i5  gab  e r  Ra thsch l äge ,  de r en  Be fo lgung  v i e l l e i ch t  man«  
cheS  Unhe i l  ve rhü t e t  haben  würde .  Auch  während  de r  
hunde r t  Tage  beobach t e t e  e r  g roße  Mäß igung  und  t rug  
nachhe r  zu r  Be ruh igung  F rank re i chs  V ie l e s  bey .  Ob  e r  
woh l  i n  Bonapa r t e 'S  D iens t  ge t r e t en  wa r /  ze i chne t e  
i hn  dennoch  de r  Kön ig  auS .  E r  wa r  D i r ek to r  deS  
topog raph i sch  -  mi l i t ä r i s chen  Bü reau ,  auch  18 i5  Prä s i ­
den t  de r  m i t  de r  neuen  Gränz regu l i rung  beau f t r ag t en  
Kommiss ion .  Man  g l aub t  a l so ,  daß  e in  sons t  so  eh ren -
wer the r  Mann  höchs t ens  Unvor s i ch t i gke i t ,  abe r  ke in  Ve r -
b rechen  begangen  haben  könne .  Ande re  ve r s i che rn ,  e r  
habe  geme lde t ,  daß  d i e  Armee  an  den  e r s t en  Bedür fn i s sen ,  
namen t l i ch  an  P fe rde fu t t e r ,  Mange l  l e ide ,  und  schon  de s -
ha lb  sey  d i e  Gegenwar t  deS  Kr i egsmin i s t e r s  beym Hee re  
no thwend ig !  
D ie  Etoile l äugne t  be s t immt ,  daß  d i e  Abre i s e  de s  Min i -
s t e rS  du rch  In subo rd ina t i on  de r  T ruppen  ve ran l aß t  wä re .  
Schon  se i t  mehre ren  Tagen  habe  man  d i e  E rnennung  des -
se lben  zum Ma jo rgene ra l  angekünd ig t .  Auch  sey  e6  woh l  
g< ra then ,  i hn  an  d i e  Sp i t ze  de s  Hee reS  zu  s t e l l en ,  d a s  e t  
se lb s t  angeo rdne t ,  und  des sen  Be feh l shabe r  und  i h r e  Ge -
s innungen  und  Fäh igke i t en  i hm bekann t  wä ren .  D ie  An-
zah l  de r  bey  dem Minaschen  Korps  i n  Re ib  und  Gued  ge -
t r e t enen  F ranzosen ,  P i emon te se r  und  Neapo l i t ane r  übe r -
t r e ibe  man  im  Pub l iko  um das  Fün f f ache ;  s t a t t  i 5oo  
Mann  wären  nu r  s5o  vo rhanden .  Nach  de r  E to i l e  Her r ,  
s ch  e t  bey  dnse rm Hee re  de r  bes t e  Ge i s t ,  und  eS  w i rd  ganz  
vo rzüg l i ch  f ü r  d i e  Leu t e  ge so rg t .  Um s i e  gegen  d i e  Feuch -
t i gke i t  deS  BodenS  zu  s i che rn ,  we rden  se lb s t  d i e  Ze l t e  m i t  
D ie l en  ve r sehen .  Auch  ha t  de r  Kön ig  d i e  Gra t i f i ka t i o -
nen  de r  Of f i c i e r e  e rhöh t ,  so  daß  d i e  L i eu t enan t s  s t a t t  4 0 0  
Franken  6 0 0  zu r  Aus rüs tung  e rha l t en  : c .  
AIS  bey  den  Pa i rS  übe r  den  Kred i t  de r  1 0 0  Mil l i onen  
be ra then  wurde ,  s ch i l de r t e  de r  He rzog  von  F i t z j ames  un -
t e r  Ande rem dw  Unte r sch i ed  zwi schen  den  j e t z igen  und  den  
f rühe r«  Revo lu t i onä r s .  Wi lhe lm  Te l l ,  de r  P r inz  von  
O ran i en  und  Wash ing ton ,  sag t e  e r ,  wa ren  ed l e  
Männe r ,  d i e  s i ch  de r  Ty ranney  wide r se t z t en ;  j e t z t  abe r  
wo l l en  d i e  He fen  de r  Vö lke r  oben  au f schwimmen ,  Leu t e ,  
f ü r  d i e  j ede  E in r i ch tung  Fes se l ,  j ede  P f l i ch t  Las t ,  j ede  
Ordnung  Tyranney  i s t .  Wenn  Bonapa r t e  Unrech t  t ha t ,  
Spanken  zu  un t e rd rücken ,  so l l  d e sha lb  Ludwig  XVI I I .  Un­
rech t  t hun /  wenn  e r  eö  von  se inen  Un te rd rücke rn  zu  be -
f r eyen  such t ?  Kön ige  können  f r ey l i ch  f a l s ch  un t e r r i ch t e t  
we rden ;  abe r  we r  könn te  woh l  dem Kön ige  j e t z t  s agen ,  e r  
habe  von  Span i en  Nich tS ,  A l l eS  h ingegen  habe  e r  von  
de r  F reundscha f t  de r  g roßen  Mäch te  zu  fü r ch t en?  — Oer  
Gra f  (5  o rnude t  sp rach  g egen  den  Vor sch l ag :  Läß t  
man  in  Eu ropa  ve r sch i edene  Fo rmen  des  Go t t e sd i ens t e s  zu ,  
wa rum denn  n i ch t  auch  de r  Mona rch i en?  Durch  bewaf fne t e  
Mach t  f r ey l i ch  i s t  d i e  span i sche  Kons t i t u t i on  e inge füh r t  wor -
den ,  abe r  du rch  e ine ,  we lche  i n  den  Ze i t en  deö  Ung lücks  
t r eu  den  Th ron  Fe rd inands  ve r the id ig t  ha t .  Den  Fami -
l i enve r t r ag  zwi schen  Span i ens  und  F rank re i chs  He r r sche rn  
ha t  Fe rd inand  V l l .  du rch  s e ine  Ve rb indung  mi t  dem Lon-
done r  Kab ine t  ( 1814 )  se lb s t  ve rn i ch t e t .  Man  wi l l  d i e  
Kons t i t u t i on  umwer fen ,  s t a t t  zu  i h r e r  Be fe s t i gung  beyzu -
t r agen .  — Der  Marqu i s  Marb  0  i s  äus se r t e  da s  f e s t e  
Ve r t r auen ,  daß  de r  P r inz  -  Gene ra l i s s imus  an  den  Ufe rn  
de r  B idas soa  n i ch t  m i t  Drohungen  e r sche inen ,  sonde rn  den  
F r i eden  da rb i e t en  würde .  — Den  »3 ten  d i e se s  Mona tS  
sp rach  de r  Gra f  Mo le  gegen  d i e  E inbe ru fung  de r  auSge -
d i en t en  So lda t en  :  d ie  Min i s t e r  haben  den  Kr i eg  n i ch t  g  e  -
wo l l t ;  denn  warum l i eßen  s i e  sons t  d i e  Banden  de r  Ro*  
ya l i s t en  ze r s t r euen ,  und  d i e  Waf fen  de r  nach  F rank re i ch  
Ge f lüch t e t en  ze rb rechen?  J a ,  s i eh t  man  au f  i h r e  Fo rde run -
g e n  a n  d i e  K a m m e r n ,  s o  w o l l e n  s i e  i h n  a u c h  j e t z t  n i c h t ;  
s i e  b r auchen  fü r  den  Zweck  zu  g e r inge  Mi t t e l ,  und  e s  
s che in t ,  a l s  ob  s i e  t h ä t en ,  was  s i e  n i ch t  w  o l l  t  e  n ,  we i l  
s i e  e i ne r  Pa r t ey  geho rchen ,  we lche  s i e  behe r r s ch t .  Denn  
d i e  Zusammenkunf t  zweye r  P r inzen  an  den  Ufe rn  de r  B i -
das soa  r i ch t e t  n i ch t s  auö ;  man  wi rd  au f  den  Kr i eg  ve rz i ch ­
t en  ode r  d i e  Mi t t e l  dazu  ve r s t ä rken  müssen .  B i lde t  man  
s i ch  e i n ,  m i t  dem an  den  Py renäen  ve r sammel t en  Hee re  
ganz  Span i en  zu  du rchz i ehen ,  und  wenn  e s  s eyn  muß ,  
. dem.Kön ige  b iß .  un t e r  d i e  Maue rn  von  Kad ix  fo lgen  zu  
können?  Ehe  bey  so  g roße r  Ge fah r  d i e  Min i s t e r  n i ch t  A l ­
l e s  e rk l ä r t  h aben ,  waS  s i e  wo l l en ,  muß  man  ihnen  S i t*  
leS verweigern, was sie verlangen. — Der Baron von  
Monta l ember t  e rk l ä r t e  l ebha f t  s e inen  Abscheu  gegen  den  
U n g e h e u e r n  Grundsa t z ,  au f  den  d i e  span i sche  Ve r f a s sung  
gebau t  i s t ,  g e g e n  den  unge re imten  Grundsa t z  de r  Souve - -
r än i t ä t  deö  Vo lks ,  neben  we lchem Ordnung ,  Fes t i gke i t ,  
Leg i t im i t ä t ,  Mona rch i e  n i ch t  be s t ehen  können . .  E r  s t imme  
besonders mehr für den Krieg, weil  man i n  Spanien vo r ­
züg l i ch  dah in  s t r ebe ,  F r ank re i ch  den  po l i t i s chen  E in f luß  zu  
rauben / den eS seit  den«  Utrechter Frieden ( de r  e i nem 
Bourbon  t i t  span i sche ,  K rane  s i che r t e )  übe r  d i e  Ha lb in se l  
geüb t !  Wie  könn ten  w i r  bey  dem Zuwachs ,  den  Ruß land ,  
Oes t e r r e i ch  und  P reus sen  e rha l t en ,  da s  po l i t i s che  G le i chge -
wich t  behaup ten ,  wenn  w i r  un fe rn  E in f luß  au f  Span i en ,  
de r  d i e sem Re iche  vo r t e i l ha f t  i s t ,  au fgeben?  De r  Kr i eg  
wä re  du rch  d i e  Ve rwe ige rung  e ine s  gü t l i chen  Verg l e i chs  
von  Se i t en  de r  Kor t eö  unve rme id l i ch .  — Der  Vikomte  
D igeon  (de r  Kr i egemin i s t e r  ad  I n t e r i m )  sp rach  f ü r  daS  
Gese t z ;  e r  habe  während  de r  6  J ah re  se ine s  Aufen tha l t s  
i n  Span i en  den  Cha rak t e r  de r  Na t ion ,  vo rzüg l i ch  de r  Her r -
s chenden  Pa r t eyhäup te r ,  so  kennen  ge l e rn t ,  daß  eS  i hn  
n i ch t  Wunde r  genommen ,  den  Kön ig  e rk l ä r en  zu  hö ren ,  
a l l e  Mi t t e l  zum F r i eden  seyen  ve rgeb l i ch  angewende t  wor -
den ;  dahe r  wünsch t  e r ,  daß  noch  k r ä f t i ge r e  Mi t t e l ,  d i e  
f r anzös i s che  übe r  d i e  Py renäen  gehende  Armee  vo l l s t änd ig  
zu  e rha l t en ,  e rg r i f f en  würden ,  als  d ie  vo rgesch l agenen .  
ES sey zwar wenig wahrscheinlich, daß man einen Sin» 
bruch  von  Se i l en  de r  Span i e r  zu  beso rgen  ha t t e ;  abe r  
w ie  miß l i ch  würde  eg  s eyn ,  wenn  d i e  zum Ab t r e iben  e t»  
neS  E inb ruchs  au fgebo tenen  Ve te r anen ,  w ie  daS  Gese t z  
ve ro rdne t ,  den  f l i ehenden  Fe ind  n i ch t  übe r  d i e  Gränze  
ve r fo lgen  und  Tap fe rke i t ,  w ie  e ine  ve rbo t ene  Waare ,  d i e  
Zo l l l i n i e ,  n i ch t  übe r sch re i t en  dü r f t e .  — Bekann t l i ch  i r u rde  
de r  Gese t zvo r sch l ag  angenommen .  
De r  Herzog  von  Bas sano  (Mare t )  i s t  i n  dem bereit er­
wähn ten  P roceß  ve runhe r l t  worden ,  d i e  4 0  Akt i en  deS  
Kana l s  von  Or l eans ,  d i e  er  während  de r  hunde r t  Tage  
von  Bonapa r l e  e rkau f t  haben  w i l l ,  dem Herzog  von  Or -
l eanö ,  dem s i e  vom Kön ige  a l s  f rühe re s  Fami l i ene ige t ? -
zu rückgegeben  wa ren ,  zu  übe r l a s sen .  
Da  Merc i c r  aus  de r  L i s t e  d e r  Na t iona lga rde  ges t r i chen  
worden ,  so  w i rd  e r  n i ch t  mehr  i n  Un te r suchung  genom-
men .  
H ie s ige  E inwohne?  haben  den  He r rn  Manue l  um Er -
l aubn iß  gebe t ense ine  Büs t e  i n  Marmor  au fnehmen  
l a s sen  zu  dü r f en ,  was  i hnen  auch  bewi l l i g t  worden .  De r  
B i ldhaue r ,  He r r  F l a t t e r e ,  i s t  d a r au f  m i t  d i e se r  Arbe i t  
beau f t r ag t  worden .  
2 3  c n  d  e  r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vem so f t en  März .  
Da  in  Span i en  a l l e  wa f f en fäh ige -  Mannha f t  auSqe -
hoben  w i rd ,  fo  f l üch t en  v i e l e  mnge  Leu te ,  d i e  n i ch t  Lu f t  
haben  zu  Fe lde  zu  z i ehen , ,  nach  F rank re i ch .  Auch  s ind  zu  
S t .  J ean  P i ed  de  Po r t  e in ige  Ba t a i l l ons  de r  G lau*  
bcnöa rmee ,  man  sag t  d i e  Äes t e  de s  Bc f s i e r e f chen  Korvs ,  
d ie  auö Spanien,  verdrängt  worden,  angelangt  und auf 
d ie  Dör f e r ,  wo  s i e  ke in -  w i l l kommene  Gäs t e  s ind ,  ve r -
t he i l t  worden .  
De r  Trapp i s t  i s t  m i t  2^  b i s  Zoo  Roya l i s i en  übe r  d i e  
B idas soa  bey  B i r i a l au  gegangen ,  vo rnehml i ch  um zu  ve r -
h inde rn ,  daß  d i e  j unge  Mannscha f t  de r  14 -  Geme inden '  
von  Gn ipuökoa  s i ch  n i ch t  au f  Be feh l  deS  Kons t i t u t i one l ­
len.  Jauregui ,  bey Hcrnany vasamnultn. 
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B r a g a ,  d e n  S t e t t  M a r z .  
Vorges t e rn  rück t en  mehre  Reg imen te r  h i e r  e in ,  und  um 
5  Uhr  Nachmi t t ags  kam Lu i j  do  Rego  an .  Ges t e rn ,  wah -
rend  de r se lbe  d i e  T ruppen  ve r sammel t  ha t t e  und  da ran»  
f l i r t e ,  s p r eng t e  e in  span i sche r  Of s i c i e r  m i t  dem Rufe :  ES  
l ebe  d i e  po r tug i e s i s che  Kons t i t u t i on !  he rbey ;  worau f  e r  
dann  l au t /  im  Namen  Qu i roga 'S ,  dem Gene ra l  Rego  Hü l f e  
an  T ruppen  und  Ge ld  anbo t .  Se ine  Wor t e  wurden  mi t  
En thus i a smus  au fgenommen .  Do  Rego  begab  s i ch  i n  Ke -
g l e i t ung  des  Ofs i c i e rS  sog l e i ch  nach  La  Pueb l a  de  De lanoso  
und  se in  Hee r  (he i l t e  s i ch  i n  3  Ko lonnen ,  von  denen  d i e  
e ine  au f  Bas t ay ,  d i e  Heyden  ande rn  au f  Sa l amon te  und  
Seno ra  d 'Opor to  mar sch i r t en .  
L i s s a b o n /  d e n  6 t e n  M a r z .  
De r  Br igad i e r  Manue l  Lu i j  (Fo rm Ha t  s e ine  T ruppen  
zu  denen  von  Rego  s toßen  l a s sen .  G ra f  Amaran t e  so l l  i n  
Chavez  e ine  Regen t scha f t  e r r i ch t e t  haben ,  de ren  P rä s iden t  
A i r e s  P in to  de  Souza ,  de r  V ieep rä s iden t  Jo se  Mar i a  de  
Souza  K-  i s t  /  Ede l l eu t e  auS  de r  P rov inz ,  we lche  Gra f  
Amaran t e 'S  Pa r t ey  he rbeyho len  l a s sen .  D ie  Regen t scha f t  
h a t ,  dem Vernehmen  nach ,  den  Kör t e6  fü r  d i e  P re t t i n  
wo  s i e  s i ch  be f inden /  den  Be feh l  zugesand t ,  s i ch  b innen  i  4  
Tagen  von  dem Kongre s se  zu  en t f e rnen ,  wenn  s i e  n i ch t  wo l ­
l en /  daß  man  ih r e  Gu te r  kon f i ec i r en  so l l .  
E b e n d a h e r /  v o m  8 t e n  M ä r z .  
I n  de r  vo rges t r i gen  S i t zung  s t r eng t e  s i ch  He r r  Moura  
au f  a l l e  mög l i che  We i se  < i t i A  d ie  Bege i s t e rung  de r  Anwesen -
den  in .  Bewegung  zu  s e t zen .  E r  sag t e ,  auö  Eng land  seyen  
gu t e  und  sch l imme  Nach r i ch t en  ange l ang t  e  gu t e ,  we i l  Eng -
l and  ho f f en t l i ch  de r  Ha lb in se l  beys t ehen  we rde ;  s ch l imm?/  
we i l  F rank re i ch  mi t  vo l l e r  Hand  Ge ld  i n  Po r tuga l  auö«  
s t r eue  und  übe ra l l  Emis sä r s  habe .  I ch  habe  von  a l l em 
d i e sem unbes t r e i t ba r  au then t i s che  Bewe i se  i n  Händen .  D ie  
Reak t ion  von  T raS  lo s  Mon teS  gehö r t  m i t  zu  dem ang«-
l eg t en  P l an .  ES  i s t . ke in  ands re r  Ausweg /  a l s  w i r  müssen  
unS  Al l e  bewaf fnen ,  we i l  man  und  unmög l i ch  A l l e  be s t echen  
kann .  Na t iona lmi l i z en  müssen  s evn !  ( J a ,  j a !  Na t iona l -
Mi l i zen ! )  I n  4  Tagen  roe r i r e  i ch  s e lb s t  h i e r  i n  de r  Mi l i z -
un i fo rm e r sche inen .  Auf ,  Pa t r i o t en ,  l aß t -unS  zu  denWaf -
fe t t  g r i f f en  ! '  Laß t  uns  schwören  /  f ü r  d i e  Kons t i t u t i on  zu -
s t e rben !  (D ie  Depu ta t en  hoben  d i e  Hände  i n  d i e  Höhe  
und  r i e f en :  „D ie  Kons t i t u t i on  ode r  de r  Tod !  Tod  un fe rn  
Fe inden ! " )  D ie  Kor t e s  so l l t en  s i ch  au f  dem Thurme  deS  
Pa l l a s t eS  ve r sammeln ,  daß  Al l e  i h r e  Rep rä sen t an t en  sehen '  
könn ten ;  h i e r  ha t  e in  so  g roße r  En thus i a smus  ke inen  r ech -
t en  f r eyen  Sp i e l r aum.  I ch  t r age  da rau f  cm,  daß  d i e  Mi -
l i t ä rkommiss ion  s i ch  sog l e i ch  en t f e rne  und  e inen  Vor sch l ag  
wegen  Organ i s i rung  de r  Na t iona lmi l i z  mache ,  daß  d i e se  
Maßrege l  f ü r  d r ingend  e rk l ä r t  und  g l e i ch  zu r  Aus füh rung  
geb rach t  we rde .  (A l l e s  ge schah ,  w ie  de r  Redne r  eS  i n  An-
t r ag  geb rach t /  und  daS  unve rzüg l i ch  ange fe r t i g t e  Dek re t  
wegen  de r  Na t iona lmi l i z  wurde  ve r l e sen  und  zum Druck  
beordert.). In derselben Sitzung teilte auch der Mini­
s t e r  deS  I nne rn  das  ( im te i r  f o lgende )  Man  i s t  f f  5 e5  K5n igL  
mi t ,  da s  mi t  a l l geme inem Beyfa l l e  und  dem Iube l ru f e :  
„E£  l ebe  unse r  gu t e r  Kön ig ,  de r  kons t i t u t i one l l e  Kön ig /  de r  
Va t e r  deS  Va te r l andes ! "  zc .  au fgenommen  wurde .  He r r  
Moura  r i e f :  „Tod  den  Ve r r ä tbe rn ,  d i e  s i ch  gegen  da s  Va -
te r l and  ve r schwören !  Laß t  unS  von  Neuem d ie sen  E id  
w iede rho l en ! "  (A l l e  e rhoben  d i e  Hand  und  t ha t en  eS . )  
(Hamb .  Ze i t . )  
*  *  »  
De r  Auf s t and  deö  Gra fen  von  Amaran t e  i s t  h i e r  s eh r  un -
ge l egen  gekommen . -  AuS  nachs t ehenden  Ak tens tücken ,  e i nem 
Man i f e s t e  von  Se i t en  S r .  Ma je s t ä t ,  deS  Kön igs ,  so '  
w i e  a u s  d e r  E n t s e t z u n g  d e S  G r a f e n  A m a r a n t e / >  
e rg i eb t  s i ch  da s  Nähe re :  
P o r t u g i e s e n !  D u r c h  d e n  e i n s t i m m i g e n  R u f  d e r  
Re l i g ion ,  Kons t i t u t i on  und  Mona rch i e  i n  Eu re  Mi t t e  be -
ru fen ,  s ah  i ch  m ich  von  den  j ube lnden  S t immen  de r  F reude  
und  Hochach tung  umgeben ,  hö r t e  a l l e  Wünsche  de r  Na t ion ,  
nahm an  und  beschwor  da s  von  Eue rnReprä sen t an t i n  ve r -
f aß t e  Grundgese t z .  D ie  ö f f en t l i che  Ordnung  und  Ruhe ,  
d i e  b i s  d i e sen  Augenb l i ck  du rch  Eve rn  Gehor sam gegen  d i e ,  
Behörden  fo  wunde rvo l l  e rha l t en  wurde ,  fo  w ie  d i e  Ha r ­
mon ie  de r  Gewa l t zwe ige /  l i eßen  mich  ho f f en ,  daß  da s  zu  
Eu re r  Woh l f ah r t  so  no twend ige  Werk  de r  Re fo rmen  n i ch t  
daö  ge r ings t e  H inde rn iß  f i nden  werde .  
P lö t z l i ch  ha t  j edoch  e in  S inn lose r  d i e  Fahne  deSBürgev -
k r i ege  i n  e ine r  de r  nö rd l i chen  P rov inzen  au fgep f l anz t /  i n -
dem.e?  d i e  ve r t r auungsvo l l e  Red l i chke i t  de r  f r i ed l i chen  Be»  
woHner  e ine r  S t ad t  h in t e rg ing  und  i n  e ine r  ande rn  e in ige  
Of in i e r e  und  So lda t en  ve r füh r t e ,  i ndem e r  s i e  zum Auf -
s t f l nd  gegen  eme  Sache  ve rke t t e t e /  de r  s i s  s e lb s t  vom Al t*  
f ange  an  angehangen  haben .  
Me in  kon ig l .  Name  ha t  zum Vorwande  6 ty  e inem so  
sck i r eck l i chen  A t t en t a t e  ged i en t .  D i e  ganze  Haup t s t ad t  und  
d i e  t ap fe r e  Besa t zung  de r se lben ,  d i e  S t ad t  Opor to ,  a l l e  
ande rn -S t äd t e  deS  Kön ig re i chs ,  so  w ie  a l l e  po r tug i e s i s che  
T ruppen ,  haben  s i ch  we t t e i f e rnd  bee i l t ,  Bewe i se  i h r e s  Un°  
wi l l ens  übe r  d i e se s  me ine id ige ,  t r eu lo se  Un te rnehmen  a t*  
den  Tag  zu  l egen .  
I ch  habe  be re i t s  den  Pa r t eyche f ,  de r  eS  zue r s t  g ewag t ,  
gegen  den  Wi l l en  de r  Vö lke r  au fzus t ehen  und  de r  s i ch  an -
gemaß t ,  d i e  abso lu t e  Gewa l t  w iede r  he rzus t e l l en ,  e inz ig  
i n  de r  Abs i ch t ,  s e inen  Eh rge i z  und  se ine  Le idenscha f t en  zu  
be f r i ed igen /  a l l e r  Eh ren>  T i t e l  und  Vor rech t e  ve r lu s t i g  e r -
k l ä r t .  
Po r tug i e sen ! '  I n  g lück l i che rn  Ze i t en  de r  Mona rch i e 1  
ha t t en  d i e  Kön ige ,  me ine  Vorgänge r ,  ke ine  abso lu t e  Ge -
W a l t ;  j ede r  Kön ig  ha t t e  e in  Konfe i l /  um s i ch  von  dem Wi l -
l 'en der  Völker  zu unterr ichten.  Ich habe die  Konstitution 
angenommen  und  beschworen ,  we lche  d i e se  ö f f en t l i chen  
Rä tbe  wiede rhe rges t e l l t  und  du rch  e ine  zweckmäß ige re  Fo rm-
ve rvo l lkomni t  h a t ,  dami t  d i e  Na t ion  i n  i hnen  e ine  wah r ­
ha f t e  Rep rä sen t a t i on  «d i e l t e .  S t e in t  k in ig l .  Gewa t t  pß  
keg r t im  vnd  s t a rk ,  we i l  s i e  s i ch  au f  Eue rn  Wi l l en  und  Eu re  
L iebe  g ründe t ,  we i l  i ch  me ine  l eg i t imen  Rech te  nu r  i n  Eu -
rec  L iebe  und  Eue rm Wi l l en  f i nde  und  b loß  un t e r  d i e se r  
Bed ingung  d i e se lben  zu  e rha l t en  wünsche ,  we i l  i ch  eS  fo  
be schworen  habe  und  i nn ig  übe rzeug t  b in ,  daß  d i e  t f d l i t i »  
f che  und  bü rge r l i che  F reyhe i t  de r  Bü rge r  d i e  f e s t e s t e  S tü t ze  
de r  kön ig l .  Gewa l t  i s t .  Po r tug i e sen !  Geb t  den  Ve r füh -
rungen  de r  Ve r l eumdung  und  des  Be t rugs  n i ch t  Gehör ,  
mi t t e l s t  de r en  übe lges inn t e  Menschen  Euch  i n  d i e  Graue l  
deS  Bürge rk r i egs  s tü r zen  wo l l en .  ^  
Por tug i e sen  von  T rag  lo s  Mon teS !  I h r ,  d i e  I h r  Euch  
hab t  ve r füh ren  l a s sen ,  ve rnehmt  d i e  S t imme  EureS  Kö­
nigs ,  seyd  t r eu  Eu ren  E iden  und  geho rche t  den  Obr igke i -
t en ,  d i e  woh l  d i e  Eu r igen  (Ta t ) ,  we i l  i h r e  Mach t  von  Euch  
ausgegangen  i s t .  Wenn  e ine r  un t e r  Euch  noch  d i e  Waf fen  
deS  Ungehor sams  füh r t ,  de r  l ege  s i e  n i ede r  und  umarme  
se ine  Landö leu t e ,  s t a t t  s i e  zu  bekämpfen .  Wenn  Eue r  Kö-
nig  Euch  zu  Eu re r  P f l i ch t  zu rück ru f t  und  e in  Ve r r ä the r  
Euch  au f fo rde r t /  de r se lben  un t r eu  zu  we rden ,  we r  un t e r  
Euch  w i rd  Bedenken  t r agen ,  waS  e r  wäh len  so l l ?  B rauch t  
Eu re  Tap fe rke i t ,  Eu re  Herzha f t i gke i t ,  Eue rn  Muth  gegen  
d i e  Fe inde  Eu re r  Unabhäng igke i t !  Hör t  d i e se  S t imme ,  
d i e  S t imme  de r  Re l ig ion ,  de r  Kons t i t u t i on /  d i e  S t imme  
Eure s  Mona rchen !  Po r tug i e sen !  was  i s t  Eu re  P f l i ch t ?  
dem Kön ige  t r eu  zu  s eyn ,  de r  Kons t i t u t i on  zu  geho rchen ,  
end l i ch  Eu re  he i l i ge  Re l ig ion  zu  l i eben .  
Pa l l a s t  von  Bemvos t a ,  den  4 t e n  Marz  1  8a3 .  
(Un te r ; . : )  J uan  IV.  
O f f i c  i e l l e r  A r t i k e l .  D a  d e r  G r a f  A m a r a n t e /  
Manue l  de  S i l ve i r a  P in to  de  Fonseca ,  d i e  Kühnhe i t  ge -
hab t ,  s i ch  me ines  kön ig l .  NamenS  zu  bed i enen ,  um e in ige  
me ine r  ge t r euen  Un te r thanen  zu  ve r füh ren  und  me ine id ig  
zu  machen ,  nachdem e r  den  t bö r i ch t en  und  ve rb reche r i s chen  
Ve r such  gemach / ,  d i e  po l i t i s che  Kons t i t u t i on  zu  ve rn i ch t en /  
d i e  i ch  f r eywi l l i g  und  fmr l i ch  angenommen  und  zu  beob ­
ach t en  und  beobach t en  zu  l a s sen  ge schworen  habe ,  so  habe  
i ch  f ü r  d i en l i ch  e r ach t e t ,  vo rbenann ten  Manue l  de  S i l ve i r a  
P in to  d^Fonseca  a l l e r  T i t e l  und  Eh ren ,  de ren  e r  gen i eß t ,  
ve r lu s t i g  zu  e rk l ä r en .  
Pa l l a s t  Bempos t a ,  den  5 t en  März  1  8 2 3 .  
Für  den  Kön ig :  
P h i l i p p e  F e r r e i r a  d e  A r a n j o  y  C a s t r o .  
(Hamb .  Ze i t . )  
D o v e r ,  d e n  a S s t e n  M ä r z .  
Se i t  de r  neues t en  Ve r schwörung  i n  F rank re i ch  v i s i t i r en  
d i e  Douan ie rS  i n  Ka la iS  da s  Gepäck  de r  Pas sag i e r e  m i t  de r  
g röß t en  S t r enge ,  um s i ch  zu  übe rzeugen ,  daß  j a  n i rgends  
e twas  Sch r i f t l i ches  ve rbo rgen  ode r  e ingenäh t  s ey .  E inRe i -
sende t ,  de r  e r s t  h eu t e  au s  F rank re i ch  angekommen ,  ve r s i -
che r t ,  am  Tage  vo r  s e ine r  Abre i s e  von  Pa r i s  seyen  n i ch t  
wen ige r  a l s  65  Pe r sonen ,  von  denen  man  mu thmaß te ,  daß  
s i e  i n  d i e  bewuß ten  Vor f ä l l e  ve rwicke l t  gewesen ,  f e s tgenom-
men  worden ,  und  d i e  Po l i zey  un t e r suche  A l l e s ,  was  nach  
Pa r i s  e ingeb rach t  würde .  Bey  Ka la iS  werden  Ba t t e r i e?  
! au fgewor fen  und  a l l e  ande rn  Vor s i ch t smaßrege ln  ge t ro f f en ,  
um s i ch  gegen  span i sche  Kape r  zu  wehren .  
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  März .  
Wen ig  f eh l t e ,  so  hä t t e  Großb r i t ann i en  d i e se r  Tage  f e in t  
Armee  gehab t .  D ie  Un te rha l t ung  e ineS  s t ehenden  Hee reS  
wird nur vermittelst der jährlichen Erneuerung der Mutiny-
Bi l l  (w ide r  Meu te r ee )  i n  Kra f t  e rha l t en ;  d i e s  Gese t z  wä -
r e  am 24 f l en  d .  M .  abge l au fen .  Am 22 i l en  ha t t en  d i e  
Pa i rS  und  d i e  zu r  Sank t ion i rung  d i e se r  und  ande re r  B i l lS  
in  S r .  Majes tä t  Namen beauf t rag ten  Kommissar ien  i bce t t  
Pla t z  im  Obe rhause  e ingenommen ,  a l l e in  d i e  kön ig l .  Vv l l -
mach t  kam n i ch t ,  und  den  nach  a l l en  Se i t en  de r  S t ad t  
ausgesch i ck t en  Bo ten  wo l l t e  e s  n i ch t  ge l i ngen ,  d i e  be sch luß -
f äh ige  Zah l  von  4 0  Mitg l i ede rn  deö  Un te rhauses  zusammen-
zubringen. So standen die Sachen noch um 4 Uhr und 
de r  Sp reche r  hob ,  da  nu r  i 3  Mi tg l i ede r  zugegen  wa ren ,  
d i e  S i t zung  au f ,  sp rach  abe r  Ve r t agung  au f  den  2 4 s t e n  
auS; eine Abweichung von feinem Reglement, die nur 
d ie  du rchaus  unumgäng l i che  No twend igke i t ,  daß  e ine  B i l l ,  
au f  we lche r  da s  r ech t l i che  Vs rhandenseyn  e ine r  Mi l i t ä r ­
mach t  im  Kön ig re i ch  a l l e in  be ruh t ,  s ank t ion i r t  we rde ,  en t -
f ebu ld igen  konn te .  ES  e rhob  - s i ch  d i e  F r age ,  ob  n i ch t  m i t  
Anbruch  des  Mond tags  d i e  Armee  au fgehö r t  habe  zu  s eyn?  
man  behaup te t e ,  d i e  B i l l  l au fe  e r s t  um 1 2  Uhr  Mi t t ags  
zu  Ende  und  könne  noch  vo r  d i e sem Glockensch l age  e r -
neue r t  we rden .  Wi rk l i ch  wa r  auch  A l l e s  um 11 |  Uhr  i n  
Ordnung  geb rach t ;  d i e  kön ig l .  Vo l lmach t  wa r  durch e in  
Ve r sehen  de r  Exped i t i on  ve r spä t e t  worden .  
De r  Schausp i e l e r  Kemble  ha t  aus se r  de r  Le ib ren t e  von  
1 0 0 0  Pf .  S t e r l .  f ü r  s e ine  Wi t twe  auch  e in  Ve rmögen  von  
2 0 , 0 0 0  Pf .  S t e r l .  ( i 3o ,ooo  Tha l e r )  h in t e r l a s sen .  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  März .  
AufAms te rd .  36T . N .D .  — St .ho l l .Kour .x .  1 R.B .A. 
Auf Amsterd. 6S T.n.D. — St. holl.Kour.1 R. B.A. 
A u f  Hamb.  36  T .  n .D .  — Scb .Hb .Bko .x .  1  R.  B .  A .  :  
Auf  Hamb .  65  T .  n .  D .  8 t  j / f  l  Sch .Hd .  Bko .  p .  1 R.  
AufLond .  3  Mon .y^Pce .  S t e r l . ? .  1  R .B .  A .  '  ' /  
1 0 0  Rube l  Go ld  3y i  Rube l  — Kov .  B .A .  ^  
E in  Rube l  S i l be r  3  Rube l  76^  Kop .B .A .  
Im  Durchsch . i n  vo r .  Woche  3  Rub .  72H Kop. B .A. 
Ein  neue r  Ho l l .  Duka t en  11  Rub .  5o  Kop .B .A .  
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.3oKov.B.A. 
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M i t a u ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Am 4(e t t  d i e scS  Mona tS  h i e l t  d i e  ku r l and i sche  Gese l l -
s chu f t  f ü r  L i t e r a tu r  und  Kuns t  i h r e  721h  S i t zung .  D ie  
Sammlungen  de r  Gese l l s cha f t  sowoh l  a l s  d i e  deS  P rov in -
z i a lmnseumS haben  im  Laufe  deS  ve rgangenen  Mona tS  
abe rma l s  ve r sch i edene  Be re i che rungen  e rha l t en .  Durch  
den  He r rn  S t aa t s r a th  von  Recke  waren  d i e  i hm aus  
S t .  Pe t e r sbu rg  von  e in igen  de r  do r t i gen  Mi tg l i ede r  zuge -
sch i ck t en  Drucksch r i f t en  abge l i e f e r t  worden  ;  namen t l i ch :  vom 
Her rn  Akademike r^  S t aa t e r a th  von  F rähn ,  vom Her rn  
Akademike r ,  S t aa tS ra th  von  Krug ,  vom Her rn  S t aa tv -
r a th  von  Ade lung ,  und  vom Her rn  Akademike r /  w i rk -
l i c h e n  S t a a t s r a t h  v o n  S t o r c h .  
Ausse rdem war  d i e  B ib l i o thek  ve rmehr t  worden :  von  dem 
Her rn  La i idho fme i s t e r /  Ba ron  von  Medem,  von  de in  
He r rn  Kons i s to r i a l f ek re t a r  S  l  e  v  0  g  t ,  und  vo rzüg l i ch  von  
dem Her rn  Ra th /  Ren tme i s t e r  Fe ldmans ,  durch  e in  
Exempla r  deS  kos tba ren  P rach twerkes :  Re i f e  deö  P r inzen  
Max imi l i an  von  Neuwied  nach  Bra s i l i en /  2  Bande ,  g r .  410 ,  
und  2  Mappen  mi t  Kupfe rn  und  Ka r t en .  — Der  Ho / -
uh rmache r ,  He r r  J ohn ,  ha l t e  e in  s e l t enes  a l l e s  Ma ,  
nu fE ' r i v t ,  he rme t i s ch  ^  mag i schen  I nha l t s ,  mi t  den  dazu  
gehö r igen  Ze i chnung ' ! ,  au f  Pe rgame»! ,  img le i chen  e in  
denkwürd iges  go ldenes  K le inod ,  da s  dem hochse l i gen  Her - -
zöge  E rn j i  Johann  von  Kur l and  angehö r t  h a t ,  da rge -
b rach t .  — Nachdem 5e r  Sek re t ä r  d ie se  Anze igen  ge -
mach t  ha t t e ,  ve r l a s  de r se lbe  e ine  Abhand lung  des  He r rn  
Pas to r s  Dr .  K rüge r  in  BauSke :  „ zu r  Kr i t i k  de r  Ga -
br i e t e  von  Johanna  Schopenhaue r , "  wor in  de r  He r r  Ve r -
fa s se t ,  e rkenn t l i ch  f ü r  v i e l e  e inze lne  Schönhe i t en  d i e se s  v i e l  
ge l e senen  RomanS ,  dennoch  am Sch lüs se  wünsch t ,  d i e  
Ve r f a s se r in  ha t t e  daS  Ganze  d i e se s  Wer?S  n i e  empfangen  
und  n i e  gegeben ;  d i e  s chönen  Ke ime ,  d i e  so  r e i ch  da r -
i n  ausges t r eu t  wä ren ,  würden  s i ch  i n  g lück l i che rn  S tun -
den  dann  na tü r l i che r ,  e r f r eu l i che r  und  ha rmon i sche r  ge s t a l -
t e t  haben .  
H ie rnäcbs t  mach te  de r  He r r  Dr .  T r au tve t t e r  de r  Ge ­
se l l s cha f t  zue r s t  e i ne  Anze ige ,  übe r  daö  i hm vom Her rn  D i r ek -
fo r  Dr .  Neumann in  Kön igsbe rg  zugesende t e  P rog ramm :  
„Ber i ch t  übe r  d i e  kön ig l i che  Taubs tun^menans t a l t  zu  Kön igs -
be rg  i n  P reus sen . "  Das  im  Anfange  angekünd ig t e  umfas ­
sende  Werk :  übe r  Taubs tumme  und  Taubs tummenans t a l t en  * )  
*) ©ieöfflerf kündigt der Herr Verfasser auf Unterschrift 
an. Der Preis für die Unterzeichner ist hier in Mi-
tau bey Herrn Steffenhagen und Sohn 2 Rub. S.M. 
würde ,  da  e6  auch  i n  h i e s igen  Gegenden  n i ch t  an  Taub -
s tummen ,  woh l  abe r  an  Ans t a l t en  f ü r  d i e se lben  f eh l t ,  ge -
wiß  n i ch t  ohne  In t e r e s se  f ü r  unS  s eyn ,  weßha lb  denn  de r  
H e r r  D r .  T r a u t v e t t e r  a u f  d i e  S c h r i f t e n  u n d  d i e  m e n -
sch  e  n  f r  e  u  n  d  l  i  ch  e  Ans t a l t  deö  He r rn  D i r ek to r s  Neu -
mann aufmerksam machte. — Hierauf las Herr Dr. 
Trautvetter eine lateinische Abhandlung: de Her-
c u l i s  l a b o r i b u s ,  wo r in  e t  d i e  g e sch i ch t l i che  und  
d i e  phys i s che  Ans i ch t  von  den  Gö t t e rn  und  He lden  
de r  a l t en  Sage ,  auö  C ice ro  und  ande rn  A l t en ,  nachwies .  
Nach  de r  gesch i ch t l i chen  Ans i ch t ,  l i egen  j enen  Sagen  wi rk -
l i che  Fak t a  zum Grunde ,  und  s i e  be t r e f f en  Menschen ,  d i e  
nach  i h r em Tode  ve rgö t t e r t ,  und  de ren  Tha t en  i n s  Wun-
de rba re  ges t e ige r t  wurden .  Nach  de r  phys i s chen  An-
s i ch :  s i nd  j ene  He lden ,  e rd i ch t e t e  Wesen ,  du rch  we lche  phy ­
s ika l i s che  Ve rhä l t n i s s e  s innb i ld l i ch  da rges t e l l t  we rden .  D ie se  
l e t z t e r e  Ans i ch t  wende t e  nun  de r  He r r  Ver f a s se r  au f  d i e  
Arbe i t en  de s  He rku l e s  an  und  ze ig t e ,  w ie  d i e se lben  von  
den  Ge leh r t en  a l s  S innb i ldung  des  Sonnen lau f s  du rch  
d i e  zwö l f  h imml i schen  Ze i chen  (nach  dem g r i ech i s chen  
J ah re  vom Löwen  b i s  zum Krebse )  ausge l eg t  worden  
s ind .  D ie se  Aus l egungswe l se  wurde  un t e r s tü t z t  du rch  d i e  
Fabe l  von  deS  Herku l e s  H inabs t e igen  i n  d i e  Un te rwe l t ,  
we l che  nach  V i rg i l  ( G e o r g  I .  2 4 1 )  d ie  un t e rn  Ze i chen  
deS  Th ie rk re i s eS  bedeu t e t .  — Hie rau f  sch loß  He r r  Pa ­
s to r  Köh le r  d i e  S i t zung ,  i ndem e r  e inen  Auf sa t z  deS  
He r rn  Pas to r s  B rockhusen  zu  Uexkü l l  und  Ki r chho lm 
in  L iv l and :  „Uebe r  d i e  s i ch  neu  ges t a l t enden  Ve rhä l t n i s s e  
mi t  unse rn  Baue rn ,  nebs t  Expek to ra t i onen  übe r  e in ige  an -
de re  dah in  e in sch l agende  Gegens t ände / '  de r  Gese l l s cha f t  
vo r t rug .  
M a d r i d ,  d e n  2 ä s t e n  M a r z .  
Ges te rn  wa r  wegen  de r  Abre i s e  deS  Kön igs  ganz  Ma-
drid auf den Beinen. Viele reiche Familien, die dem 
Könige ' fo lgen  wo l l en ,  wa ren  mi t  Re i seans t a l t en  beschä f -
t i g t ,  n i ch t  wen ige r  l ebha f t  pack t e  man  im  Sch los se ,  so  daß  
i n  f ce j :  Nach t  zum hos t en  woh l  wen ige  E inwohne r  s i ch  
dem Schlafe überlassen haben. Bey guter Zeit am heuti-
gen Morgen füllte sich der Weg nach dem Schlosse, i.idem 
jeder Bürger noch einmal seinen König sehen und ihm 
ein Lebewohl zuzurufen wünschte. Die Einwohner Ma-
dridS hatten natürlich gern den König und dessen HauS 
in  i h r e r  Mi t t e  beha l t en ,  a l l e in  d i e  Ans i ch t en  der  Min i s t e r  
und KorteS siegten. Als der König und die Königin 
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Majes t ä t en  s i ch  um ha lb  9  Uhr  Morgens  i n  den  Wagen  
gese t z t  h a t t en  und  de r  Zug  von  20  R e i s e w a g e n  s i c h  zu  
bewegen  an f ing ,  wa rd  ve r sch i eden t l i ch :  „E6  l ebe  de r  Kö­
n ig l "  „ES  l ebe  d i e  Kons t i t u t i on ! "  ge ru fen .  D ie  ganze  
Zahl der Truppen, welche die Bedeckung bilden, schlagt 
man  au f  6000  an ,  wovon  e twa  zwey  Dr i t t be i l e  zum Ab-
lösen  de r  Nachkommenden  vo rweg  mar sch i r t  s i nd .  Von  
h i e r aus  mag  d i e  Bedeckung  e twa  1800  Mann  be t r agen .  
H ie s ige  B l ä t t e r  geben  an ,  daß  s i ch  zu  beyden  Se i t en  des  
Weges  b i s  Sev i l l a  noch  22 ,000  Mann  Mi l i zen  un t e r  den  
Waf fen  be f inden .  
Die königliche Eskorte steht unter den Befehlen des 
Grafen AbiSbal. 
DaS  d ip loma t i s che  KorpS ,  da s  he iß t ;  de r  eng l i s che  Bo t -
scha f t e r  S i r  W.  A 'Cour t ,  de r  po r tug i e s i s che  und  de r  no rd»  
amer ikan i sche  Min i s t e r ,  r e s id i r en  fo r t an  eben fa l l s  i n  Se -
v i l l a .  
D i e  beyden  Min i s t e r  Eguea  und  San  Migue l  we rden  
e r s t  nach  e in igen  Tagen  ab re i s en .  
A l l e  Kuns t -  und  ande re  Schä t ze  de r  Sch lös se r  von  Ma-
d r id ,  dem Eökur i a l ,  S t .  J ldephonso  und  Aran juez ,  wur -
den  schon  s e i t  e i n ige r  Ze i t  ve rpack t ,  und  werden  nach  Se -
Vi l l a  geb rach t .  
D i e  S i t zungen  de r  Kor t eS  b l e iben  o f f en  lu 'S  man  Nach -
f i ch t  e rhä l t ,  daß  de r  Kön ig  übe r  Okkanna  Hinaug  i s t ,  
d ann  ad jou rn i r en  s i e  s i ch  b i s  zum 16 t en  Apr i l ,  an  we l ­
chem Tage  d i e  e r s t e  S i t zung  i n  Sev i l l a  geha l t en  we r -
den  w i rd .  
De r  Gene ra l  Mor i l l o  ha t  da s  Kommando  in  Ga l l i c i en  
übe rnommen .  Anfangs  ha t t e  e r  s i ch  ge s t r äub t ,  we i l  d i e  
gegen  i hn  wegen  des  7 t en  Ju ly  e rhobene  Ank lage  noch  
n i ch t  en t s ch i eden  s ey .  A l l e in  de r  Kr i egsmin i s t e r  s ch r i eb  
i hm im  Namen  deS  Kön igs :  d i e se  Bedenk l i chke i t  bey  
Se i t e  zu  se t zen  und  se ine  Ta l en t e  dem Va te r l ande  zu  
w idmen .  
De r  Kard ina l  von  Bourbon  i s t ,  nu r  45  J ah re  a l t ,  
ge s t e rn  m i t  Tode  abgegangen .  E r  wa r  e in  Anhänge r  de r  
Kons t i t u t i on .  (Se in  Va te r ,  Don  Lou iS ,  wa r  de r  j üngs t e  
Sohn  Ph i l i pps  V .  und  auch  Erzb i scho f  und  Ka rd ina l ,  t r a t  
abe r  spä t e r  au s  dem ge i s t l i chen  S t and  und  ve rhe i r a the t e  
s i ch  m i t  e ine r  ad l i chen  Dame ,  The re se  de  Va l l ab r iga  
y  Rosa .  S i e  geba r  i hm d rey  K inde r ,  zwey  Töch te r ,  
de r en  ä l t e s t e  m i t  dem ehema l igen  F r i edens fü r s t en  (Godoy)  
ve rmäh l t  i s t ,  und  e inen  Sohn .  D ie se r ,  de r  Ka rd ina l ,  
t r a t  gegen  Napo leon  au f  und  wa r  e ine r  de r  von  den  Kor -
t eS  zu  Kad ix  e rnann ten  Regen ten  deö  Re i chs . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v vom 2os t cn  Marz .  
Mina  be re i s e t  i n  Ka ta lon i en  d i e  Gränze ,  und  sche in t  
d en  Angr i f f  abwar t en  zu  wo l l en ,  v i e l l e i ch t  we i l  do r t  d i e  
f r anzös i s che  Mach t  s chwäche r  i s t  a l s  gegen  B iökaya .  
Don  Juan  Trux i l l o ,  de r  f ü r  d i e  Roya l i s t en  i n  Mequ i -
nenza  ^Ar ragon ien )  kommand i r t ,  ha t  dem kons t i t u t i one l -
l en ,  d i e  Be l age rung  füh renden ,  Obe r s t l i eu t enan t  Mancha  
gesch r i eben :  Es  s t ehe  zu  be fü rch t en ,  daß  de r  E inb ruch  f r em»  
de r  T ruppen  g roßes  Unhe i l  übe r  Span i en  b r ingen  werde ,  
e r  s ch l age  dahe r  vo r :  d i e  Fe indse l i gke i t  auszuse t zen  und  zu  
versuchen ,  ob  d ie  beyden  Par teyen  der  Spanie r  n ich t  t i t t  
f r i ed l i ches  Übe re inkommen  t r e f f en  können .  Mequ in ,n ; a  
so l l e  b i s  zu  d i e sem neu t r a l  b l e iben .  Ob  eL  i hm mi t  b i tUm 
Vor sch l ag  e in  E rns t  i s t ?  s t eh t  d ah in .  
(Ve r l .  Be i t  )  
P a r i s ,  d e n  S o f i e n  M ä r z .  
D i e  Gazette melde t ,  daß  Uebe lwo l l ende  au s  Mon t  de  
Mar f an  he iml i ch  Lebensmi t t e l  f ü r  Mina  au fgekau f t  und  
abgesch i ck t  haben .  
De r  Herzog  von  F i t z i ameö  ha t  i n  s e ine r  Rede  bey  
den  Pa i r s  fü r  da s  Kred i tvo tum den  Kön ig  J akob  I I .  
und  d i e  Leg i t im i t ä t  de r  S tua r t f chen  Fami l i e  ve r the id ig t  
und  d i e  eng l i s che  Revo lu t i on  von  1688  angeg r i f f en .  
Im  Druck  wurde  d i e se  E in scha l t ung  vom ihm wegge -
lassen; er bat sie aber jetzt der Länge nach im Jour­
n a l  d e s  D e b a t s  au f  Ve r l angen  von  F reunden  nachge -
l i e f e r t .  
Nach  Br i e f en  aus  Ba rce l l ona  s ind  ach t  P r i e s t e r  und  
zwey  R ich t e r  von  den  Kons t i t u t i one l l en  e r schos sen  worden .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
'  <s_ 
Man sag t ,  daß  d i e  S i t zungen  de r  Gene ra l s t aa t en  mor ,  
gen  gesch los sen  we rden .  
Nach  e inem Br i e f e  aus  L i l l e  s i nd  mehre re  au f  ha l ­
ben  So ld  s t ehende  Of f f c i e r e  p lö t z l i ch  au s  de r  i 6 t en  Mi .  
l i t ä rd iv i s ion ,  wo  s i e  s i ch  au fh i e l t en ,  ve r schwunden ,  und ,  
«v i e  man  ve rmu the t ,  nach  Eng land  gegangen ,  um in  
Span i en  Diens t e  zu  nehmen .  
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  März .  
De r  junge  He rzog  von  Re ichs s t ad t  avane i r t e  an  se i -
nem zwö l f t en  Gebur t s t age ,  den  2os t en  März ,  zum Fähn-
d r i ch ,  und  e r sch i en  h i e r au f  bey  s e inem Durch l auch t ige»  
Großva t e r  i n  R i t t e t  neuen  Un i fo rm,  um se in in  Dank  
abzus t a t t en .  
A u S  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
vom 27den März. 
Einige Pariser Blatter reden von einem Kongresse z u  
Bayonne, allein die ministeriellen versichern, keine Kunde 
davon zu haben. 
L o n d o n ,  d e n  2 1  f i e l t  M ä r z .  
Dumouriez soll  seine Memoiren ganz umgearbeitet ha-
den, so daß man sich von ihrer Bekanntmachung neue Auf. 
schlösse versprechen darf.  Er schloß, da sein Kopf nach 
der verlorenen Schlacht bey Neerwinden zu fallen bestimmt 
war, um sein Leben zu retten, mit dem österreichischen 
General Maak zu Ath den Vertrag, „er wolle mit seiner 
Armee Belgien räumen und gegen Paris .marschiren. 
Wäre er glücklich, so wolle er sein Unternehmen allein 
ausführen, im Gegentheil  sollte ihm Oesterreich, um die 
Verfassung von i 791 herjustellen, Hülfe leisten zc."; den 
»7sten März 1793. Von unserer Regierung erhielt  er 
Pension. 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
P a r l a m e n t S s i t z u n . g e n .  
Die Verhandlungen, welche seit  dem 24den bis 27sten 
in beyden Häusern deg Parlaments statt  gefunden, waren 
(mit Ausnahme dessen, was'  schon in dieser Zeitung mit-
getheilt  worden ist) im Ganzen von weniger Bedeutung für 
daS Ausland. Im Ob er Hause passirten am 2 4sten 
1) die BiU, nach welcher von der diesjährigen Einnahme 
5 Millionen zumTilgungSfondö bestimmt sind, und 2) die 
Bill  wegen Veräusserung deS EigenthumS Sr.  Majestät.  
Graf Darnley wünschte, daß mehrSchiffe ausgerüstet wür-
den, weil er glaube, daß durch eine imposante Macht der 
Friede erhalten werden würde. Graf Liverpool erwie-
derte,  die britt ische Seemacht habe sich nie in einem im­
posanteren Zustande befunden, doch sey daraus nicht zu 
schließen, daß die friedliche Politik Englands sich verän-
d e r t  h a b e .  I m  U n t e r h a u f e  e r n e u e r t e  H e r r  H u m e  
seine Beschuldigungen gegen Sir T. Maitland, den er die 
Geisse! und den Tyrannen der jonischen- Inseln nannte, 
und dabey äusserte,  daß er sich nur durch eine große Mi-
litärmacht gegen den Unwillen der Jonier zu schützen ver-
möge. Herr Wi l m ot widerlegte diese Behauptung durch 
die Angabe der Truppenzahl auf jeder Insel im Verhält-
niß der Einwohnerzahl.  Auf Korfu, sagte er,  befinden 
sich z. B. 1900 brittische Soldaten, und die Wdffen zu 
tragen fähige Population beläuft sich auf a5,ooo Indivi­
d u e n .  A u f  C e p h a l o n i e n  s i n d  5 o o  S o l d a t e n  u n d  3 5 , 0 0 0  
waffenfähige Individuen; auf Santa Maura 35o Mann 
und 15,ooo waffenfähige Individuen jc .  Wenn diese 
Handvoll Soldaten die Jonier in Ordnung zu halten ver-
mag, so beweist e6 besser,  als AlleS, daß dort kein Haß 
gegen England herrscht.  Herr Peel vmheidigte Sir T. 
Maitland, und nannte solche unbegründete Beschuldigung 
gen abscheulich. — Daö dritte Verlesen der Stapelbill  
deö Herrn Wallace für fremde Produkte und Manufaktur« 
waaren wurde auf den 21 sten April  festgesetzt.  — Am sGffett 
machte Lord Liverpool die Anzeige von der beabsichtig-
ten Vorlegung der den Zwist zwischen Frankreich und Spa-
itien betreffenden Aktenstücke, worauf ihm Lord Gre y er-
wiederte: Der edle Graf sagt unS, er wolle die Aktenstücke 
nebst einer Auseinandersetzung der Politik, welche den Mi-
nistern bey dieser Veranlassung zur Richtschnur diente, auf 
die Tafel bringen, doch — ohne die Meinung des HauseS 
darüber zu fordern. AuS einem langg>!wohnten Mißtrauelt ,  
das eine vieljährige Opposition gegen die Maßregeln deS 
Ministeriums erzeugte, sollte ich fast auf den Gedanken 
kommen, daß wir unS nicht in der jetzigen traurigen und 
mit Besorgniß erfüllenden Lage befinden würden, wenn 
von unS zu Verona das geschehen wäre, waS hätte gesche­
hen müssen, wenn wir dort jene determinirte Sprache ge-
redet hätten, die unser Land zu führen vermag, wenn eö 
uns Ernst ist .  Doch würde es voreilig seyn, über diesen 
Gegenstand zu diSputiren, bevor jene Papiere vorgelegt 
sind. Der edle Lord würde sehr gut thun, erst wenn sie 
den LordS bekannt geworden sind, seine Bemerkungen dar-
über mitzuthcilen, damit diese sachverständig darüber ur-> 
theilen können. Bey dem Zustande der Dinge, dem wie 
entgegen gehen, ist auch wohl Nichts so wichtig, als eine 
Darstellung unserer mit fremden Mächten, namentlich mit 
Frankreich, bestehenden Verpflichtungen. WaS auS den vor-
gelegten Traktaten erhellet,  ist  unS nicht hinderlich; doch 
werden hoffentlich keine geheimen Verpflichtungen bestehen, 
oder wenigstens nicht von der Art seyn, daß sie unS-nb-
thigen könnten, dem Königreiche Frankreich in seinem 
Benehmen gegen Spanien beyzustehen. Die Minister 
haben in diesem Falle gewiß die Pflicht auf sich, den 
fremden Regierungen anzuzeigen, daß dieses Land durch 
solche Verpflichtungen sich nicht für gebunden hält .  — 
Graf Liverpool: Uebec die zweckmäßige Führung der 
Verhandlungen zu Verona wird das HauS am besten auS 
jenen Aktenstücken urtheilen können. Ich bitte bloß, daß 
der edle Lord, das Haus und daö Publikum keine Vorur-
theile hege, bis sie sehen, waS der edle Mann (Welling-
ton), der die Verhandlungen zu Verona unserer SeitS 
führte,  geleistet hat.  UebrigenS glaube ich ganz regel-
mäßig zu verfahren, selbst in Rücksicht derjenigen LordS, 
die vielleicht meinen Antrag feindseliger Art zu machen 
wünschen. ES ist hier kein Fall ,  wo Feindseligkeiten an-
zufangen sind. Den Feindseligkeiten geht gewöhnlich eine 
Deklaration voran, und dabey werden Aktenstücke vorge-
legt,  um der Deklaration Gültigkeit  zu geben. Doch hier 
g i l t  e i n  a n d e r e s  V e r f a h r e n ,  d a  w i r  s t r e n g  n e u t r a l  
bleiben wollten (professing as we did a stiict 
neutrality). Die Papiere müssen durchaus von einer Aus-
einandersetzung begleitet seyn; denn da die Unterhandlun-
gen theilS zu Verona, theilS zu Paris,  theilö zu Madrid 
geführt worden, so giebt eS mehrere verbindende Glieder,  
ohne welche das Haus, wie das Publikum, ju keinem ^ründ-
34° 
lichen Urtheil  über dieselben gelangen kann. Wir sind 
mit fremden Machten, und insonderheit  mit Frankreich/ 
keine geheimen Verpflichtungen eingegangen, welche de-
tun/ die in den vorgelegten Traktaten mit enthalten sind, 
widersprachen. Jene geheimen Verpflichtungen sind völlig 
negativer Art und beziehen sich auf die Ausschließung der 
Familie deS letzten Machthabers in Frankreich (Napoleon) 
vom französischen Throne. Sonst ist dies Land keine all-
gemeine Verpflichtung eingegangen, als die,  mit andern 
Mächten für die Erhaltung des Friedens in Europa zu sor-
gen. — Auf des Grafen Antrag vertagte sich daö Hauö 
bis zum 1 oten April .  
I m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n  m a c h t e  d e r  Staats-
sekretär C a n n i  n g dieselbe Anzeige, die der Minister,  
Graf Liverpool,  im Hause der LordS gemacht,  und fügte 
gleichfalls hinzu: „ES besteht gegen Frankreich unserer 
SeitS keine Verbindlichkeit als folgende: Die verbündeten 
Mächte wollen sich der Besitznahme deö Throns von Frank» 
reich von Seiten jedes Gliedes derFamilie Bonaparte wi-
versetzen," und endlich: „Im Fall irgend eine revolutio-
näre Bewegung in Frankreich statt  findet,  so* wollen sich 
die Verbündeten darüber berathen und vereinbaren (con-
sult and concert)." Daö Resultat solcher Berathung ist 
durchaus nicht im Voraus festgesetzt;  diese Verbindungen 
s i n d  d u r c h a u s  n e g a t i v e r  A r t .  S i r  R o b e r t  W i l s o n  
fragte, „ob ausdrücklich der Ausschließung der ganzen Fa-
milie Bonaparte erwähnt fet)?" Herr @an nilig ant­
wortete,  „dieStipulationen finden sich im PariserFriedens-
traktat von 1815." Herr Warre fragte, „ob 1818 zu 
A a c h e n  i r g e n d  e t w a s  M e h r  a l s  i n  d i e s e m  T r a k t u t  v o n  1 8 1 5  
stipulirt  worden sey?" Herr Canning entgegnete ohne 
Rückha l t ,  > ,das  b r i t t i s che  Re ich  habe  s i ch  au f  we i t e r  nichts 
eingelassen, als was der Traktat von 1 8i5 besage." 
In der Sitzung deö Hauseö der Gemeinen 
am 27 s t e n  M a r z  k ü n d i g t e  d e r  S t a a t s s e k r e t ä r  C a n n i n g  
die Vertagung deö Hauseö biö auf den 1 oten April  an. 
Lord Hamilton widersetzte sich diesem Antrag. Bey 
der jetzigen KrisiS, sagte er,  sollte daS Haus nur auf 8 
Tage feyern, da längere Vertagung eben so unnütz alö un-
weise ist .  V,eyspielloS lange zögern die Minister mit der 
Vorlegung der Aktenstücke über die Vermittlungsversuche 
der Zwistigkeiten Zwischen Frankreich und Spanien, und 
jetzt will  der Staatesekretär der auswärtigen Angelegenhei-
ten noch damit bis zum 14tcn April  zaudern. Dann ver-
fließen wenigstens noch drey Wochen, bis eine Diskussion 
statt  finden kann. Wag wir und waS Spanien jetzt erle-
Ken, ist  ein Vermachtniß deö kürzlich verstorbenen Premier-
Ministers (Londonderry).  Seit  den letzten 2 Monaten sucht 
die französische Regierung geflissentlich einen Vorwand, um 
sich mit Ehren aus der Sache zu ziehen. 
Auch Herr James Macd 0 nald erklärte sich auö ähn­
lichen Gründen gegen eine i4tägige Vertagung deSParla-
mentS. Ein Prinz, sagte er,  ist ausgerückt,  um sich an 
die Spitze von 60,000 Mann zu stellen, die ihre freist  
Nachbaren bekriegen sollen. In 24 Stunden kann eine 
gänzliche Veränderung der Verhältnisse dieseö Landeö mit 
den auswärtigen Mächten eintreten und daher sollte man 
nicht die Thüren dieses Hauseö so lange schließen und unö 
zu Hause schicken. Bis jetzt ist  in diesem Hause noch we» 
nig gearbeitet worden. Die Flitterwochen, wo wir dem 
neuen Minister so viel zutraueten, müssen nun ein Ende 
nehmen. Glaubt er,  daß wir unö wie Schulknaben nach 
den Feyertagen sehnen? Nach dem ruhigen Genuß der 
Feyertage will  er unö durch die Mittheilung der ersehnten 
Papiere erfreuen. Die Welt frägt nichts nach jenen Pa» 
p^eren; und für England, welches einst die SchiedSrich-
terin der Welt genannt ward,.sind sie Denkmäler tiefster 
Erniedrigung. (fpbrtJ) Herr Warre fragte an, ob 
dem Protokollanschlusse vom Sten November 1815 gemäß 
ein Abgesandter Spaniens nach Verona eingeladen sey, um 
daö Interesse des spanischen Königreichs daselbst wahrzu-
nehmen? Herr Canning äusserte,  er könne sich bloß 
auf eine Wiederholung dessen einlassen, was er den Abend 
zuvor im Hause der Gemeinen gesagt habe, nämlich, daß 
Großbritannien sich zu nichts weiter verpflichtet habe, alö 
die Familie Bourbon gegen revolutionäre Umtriebe zu Gun-
sten der Familie Bonaparte zu beschützen. Zum Erweise 
dessen las er die berührten Artikel der Traktate vom 25sten 
März und vom November 1 81 5 vor, die durchaus keine 
positive Verbindlichkeit gegen Frankreich im vorliegenden 
Kriegsfalle enthalte.  Er vertheidigte nun die »4tägige 
Ver t agung  des  Pa r l amen t s ,  welche/ ohne  darüber flbzu« 
s t immen ,  besch los sen  ward. 
In der Sitzung deö Hauseö der Lordö am 26sten d. M. 
zeigte Graf Liverpool an, er werde, wenn nicht mitt-
lerweile Umstände eintreten sollten, die es unpassend mach-
ten, dem Hause am vierzehnten April  die Akten-
stücke in Betreff der Unterhandlungen vorlegen, welche 
über die zwischen Frankreich und Spanien entstandenen 
Zwistigkeiten geführt worden wären, begleitet mit einer 
Erklärung über die bey dieser Veranlassung befolgte Poli-
tik der englischen Regierung. Wenn dieö geschieht,  setzte 
der Minister hinzu, so habe ich dabey durchaus nicht die 
A b s i c h t ,  d i e  M e i n u n g  d e ö  H a u s e ö  ü b e r  d i e s e  
Verhandlungen zu fordern, sondern ich will  nichts 
weiter,  als jene Aktenstücke auf die Tafel legen, damit 
die Lordö davon in Kenntniß gesetzt werden. 
Eö ist eine Subskription eröffnet worden, um dem ver­
storbenen Kemble in der Paulö-Kirche oder Westminster-
Abtey ein Denkmal zu errichten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Censor. 
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St. Petersburg/ den Sten April .  
Vorverwichenen Montag, den sösten März, hatte der 
hier angekommene neue niederländische Geschäftsträger/ 
Baron Gekeren d'Enhuysen, daö Glück/ Sr.  M a, 
jestät,  dem Herrn und Kaiser/ vorgestellt  zu wer-
den, und der gewesene niederländische Geschäftsträger/ 
Herr Dedel,  hatte,  bey Gelegenheit seiner Abreise, 
seine Abschiedeaudienz. Beyde Hütten nachher das Glück/ 
a u c h  I h r e n  K a i s e n ! .  M a j e s t ä t e n /  d e n  F r a u e n  
und Kaiserinnen, vorgestellt  zu werden. 
K o r f u ,  d e n  1 oten Februar.  
Man will  bestimmt wissen, daß Abgeordnete von Moren 
mit dem Lord Oberkommissär hier unterhandeln, und Eng-
land gesonnen sey, dem Senat von Hydra 1 Million 
Pfund Sterl.  auf i  o Jahre gegen 5 Procent Interessen zu 
. leihen. (Dies scheint,  Nachrichten aus andern Gegenden 
zufolge, schr der Bestätigung zu bedürfen.) 
S e m  l  i n ,  d e n  L o s t e n  März. 
In Belgrad lind über Adrianopel Privatbn'efe aus Kon« 
fiantinopel über den zuerst in Gallata ausgekrochenen 
Brand eingegangen. In Tophana und Tersana soll un-
geheurer Schaden angerichtet,  aber Pera glücklicherweise 
gesichert geblieben s«yn. Sowohl über die Veranlassung, 
als auch die nähern Umstände, schweigen diese Briefe 
gänzlich. — Der Pascha von Adriavopel erhielt  Befehl,  
mit seinen Truppen nach Thessalien aufzubrechen, um sich 
mit dem neuen Seraskier Mehmet Pascha zu verbinden. 
(Hamb. Zeit.)  
S e m l i n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Nach Ankunft eines dritten Tarfarm erfährt man aus 
Belgrad, daß der Großvezier verbannt wurde. Dieser 
Umstand scheint einiges Licht auf die Ursachen des Bran. 
d e s  z u  w e r f e n .  B / r  P a l l a s t  d e S  L o r d s  S t r a n g f o r d  s o l l  
ganz in Asche gelegt worden seyn. (Hamb. Zeit.)  
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
DaS Schloß von Lissabon, welches den Namen einer 
Ciladelle nicht mehr verdient und einen ernsten Angriff 
nicht bestehen »rürde, wird heimlich auf Befehl deS Mini-
steriumS ausgerüstet und verproviantirt .  Man hat die 
Festungswerke wieder hergestellt  und Batterien darauf er,  
richtet.  Man glaubt,  die jetzigen Machthaber würden 
den König darin einschließen, wenn die Ruhe der Haupt-
stadt gestört werden sollte.  ES scheint,  sie waren zweck-
mäßiger für ihre eigene Sicherheit  bedacht,  und man ver-
sichert ,  ev wären von ihnen den Wächtern auf dem Thurme 
Stiem besondere Signale mitgeteilt  worden, damit diese 
das Schiff/  welcheS/ im Fall eines Unglücks, die Haupt-
revolutionäre nach den vereinigten Staaten bringen sollte,  
frey durchgehen ließen, ohne eS anzuhalten. — Die 
Truppen der Garnison stehen auf dem Kriegsfuß und sind 
bereit ,  auf den ersten Wink auszurücken; si/  versehen ih-
ren täglichen Dienst mit allen ihren Waffen und ihrem 
Feldgeräthe. — DaS,Volk ist ruhig und fast gleichgültig 
gegen alle Vorgänge. 
P a r i s ,  den Soften März. 
Mehrere junge Leute von etwa 20 Jahre«/ welche an 
^den Unruhen Tbeil genommen haben/ die bekanntlich bey 
der Deputirtenkammer vorfielen/ als Herr Manuel auSge-
stoßen ward/ und zur Haft gebracht wurden/ standen ge-
stern vor dem Zuchtpolizeygerichte, theilS weil sie gerufen: 
Nieder mit den Husaren der Guillotine! (womit dieGenS-
d'armen gemeint waren), eS lebe Manuel! eS lebe Napo. 
leon! ,S lebe die Republik! theilö auch sich gegen die Po-
l izey zur Wehre geseht haben. Choffard wurde zu achtmo-
natlichem Haft und 5o Franken, die andern zu geringern 
Strafen verurteilte Sehr vorlaut bewies sich be» diesem 
Proceß der junge Sachwalter BoinvillereS, so daß der 
Präsident ihn erinnerte,  er predige Widerstand gegen 
die bewaffnete Macht und das Dogma der Souveränität 
des Volks, wenn er behaupte, daß dergleichen Zusammen-
rvttungen nicht aufrührerisch wären. BoinvillereS berief 
sich dagegen auf daS Gesetz von- 1789, nach welchem Zu­
sammenläuft deS Volks erst dann aufrührerisch würde»/ 
wenn sie nach dreymaliger Mahnung der Obrigkeit sich 
nicht zerstreut. Dies Gesetz (dag KriegSgesetz) bestehe 
noch und enthalte Gewährleistungen, welche weder die 
Usurpation noch die Restauration verwerfen dürfen. Hier 
trug der königliche Anwald darauf an, den Herrn Boin­
villereS auszuschließen. Zufällig war der alte Advokat Me» 
rilhau zugegen, und entschuldigte seinen jungen Kollegen 
mit der Bemerkung, daß das Kriegsgesetz wirklich nicht 
förmlich aufgehoben sey. Das Gericht beschränkte sich da-
her auf die Weisung, daß der junge Mann bey der Sache 
bleiben solle.  
Von einem Aufstand unter den Truppen ist Alles still. 
Als Beyspiel, wie leicht das tausendzüngige Gerücht 
furchtbare Sagen bildet, mag folgender Umstand dienen: 
Mehrere Handwerker, zum Dienst der Armee bestimmt 
und hier eingekleidet, wurden zu Wagen tranSportirt 
Sogleich breitete man auf der Börse aus: die Verlegend 
heit müsse gar groß seyn, weil schon VerstärkungStruyvea 
selbst mit Vorspann der Armee wffifrtt werden müßten. 
ES ig ungegründet,  daß General Fermey, der Schwager 
deö Generals Guilleminot/ oder ein Adjutant des Letztern, 
verhaftet sey. AuS einer Kundmachung deS Grafen Puy-
segur, Präfekten deö Departements des Landes, ergiebt 
sich bloß, daß man durch verführerische Schriften und 
Reden die Treue der marschirenden Truppen wankend 
zu machen gesucht; daß aber alle diese feigen und mein-
eidigen Einflüsterungen an der Treue der Soldaten ge-
scheitert  sind. *• 
Zum Beweise, daß die Verbündeten sich verpflichtet ha-
den, jeder revolutionären Bewegung in Frankreich zu 
steuern, führt daö Journal des Debats folgende Stelle 
deö Vertrages vom soften November 1815 an: „Da 
dieselben revolutionären Grundsätze, welche die letzte 
s t r a f b a r e  U s u r p a t i o n  u n t e r s t ü t z t e n ,  v o n  N e u e m  u n t e r  
andern Formen Frankreich umkehren und dadurch 
die Ruhe anderer Staaten gefährden könnten, so ver-
Pflichten sich die kontrahirenden Mächte, daß, im Fall 
ein so unglückliches Ereigniß eintrete,  sie unter sich und 
mit Sr.  Allerchristlichsten Majestät Maßregeln treffen 
wollen, die sie zur Sicherheit  ihrer Staaten und zur 
Erhaltung der Ruhe Europas für nöthig erachten wür« 
den :c." In der Note, mit der die vier verbündeten 
Mächte diesen Vertrag der sranzösischen Regierung über-
s a n d t ,  w a r d  ü b e r d e m  e r k l ä r t ,  d a ß  s i e  d i e  k ö n i g l i c h e  
Dynastie in Frankreich als Grundlage der 
dssentlichen Ordnung anerkennen. 
Daß Mina einen Einbruch in Frankreich gethan, wie 
hier behauptet wurde, ist  falsch. Er hat bloß die Gränz-
posten bereiset,  und zwar in Begleitung des entwichenen 
Obersten Fabvier.  Als sie im Angesicht der französischen 
Posten kamen, stellten sie eine dreyfarbige Fahne und ei-
ven kaiserlichen Adler zur Schau..  Da dieö nicht wirkte,,  
schickt« Mina sich an, allein über die Gränze zu gehen, 
ollein- der französische kommandirende General ließ ihm 
enzeigen, daß/ ro&a-ff er einen Schritt  weiter thue, man 
Feuer auf ihn geben würde. Fabvier,  bemerkt Die- Etoile,  
konnte sich überzeugen ,  daß der Adler in der Hand eines 
Bonaparte ein wahrer Talisman, itv der Hand eines Fab-
vier aber ein bloßes Stück Kupfer sey. Fabvttr hat auch 
eine Proklamation an die Franzosen erlassen. Sie ist aber-
doch etwas bescheidene? alö die deS Herrn Cugnet de Mott* 
tarlot,  denn sie verspricht:  dem französischen Volke keine 
Konstitution aufzulegen, sondern eS blaß durch die Be­
freiung von den BourdonS in den Stand zu setzen, eint 
liberale z-u wählen. 
V o n -  d e r  s p a n i s c h  e n  G r ä n z e , ,  
vom 2:7tlctr März. 
Matt erneuert d<rö Gerücht von einer Vermittelung? 
Englands und Oesterreichs zwischen Spanien und Frank-
reirti ,  spricht auch von einem eigenhändigen Briefe deS 
Köi ige von Spanien, zu welchem ihn Sir William 
A'Court veranlaßt haben soll ,  um die französische Regit-
rung zu bewegen, den Krieg nicht zu erklären. Herr 
A'Court soll  auch die Bildung des neuen Ministeriums 
in Spanien durchgesetzt haben, von dem man sich mehr 
Mäßigung und im Einverständniß mit einer mächtigen 
Partey der KorteS Verbesserung der Verfassung verspricht.  
An die Stelle der Regentschaft von Urgel tri t t  ein Ver-
waltungsrath. Die zu demselben gehörigen Personen sind 
der Baron EroleS, der Erzbischof von Tarragona, der 
Bischof von Urgel (der sich aber weigern soll),  der ehema-
lige Civilintendant Erro und der geheime Rath Gr. Ka-
tholischen Majestät,  Calderon. Dieser Verwaltungsrath 
beschäftigt sich mit den Civilangekegenheiten und erstattet 
dem Herzoge von Angouleme Bericht von allen seinen Ope-
rationen. Se. Königl.  Hoheit führen den Oberfehl tifctt  
die französischen und spanischen Armeen unumschränkt und 
ohne Einmischung dieses Ruthes. 
Die Feinde des konstitutionellen Systems hatten am 
Tage vor der Abreise des Königs große Summen ver-
schwendet,  um sie zu verhindern. DaS Geld haben Diele 
genommen, aber keinen Laut dafür hören lassen. 
Nach Sagen der Royalisten hat ihr Freund Ulman in 
Valencia 10,00a Mann zusammengebracht,  und dürften 
den Versuch machen, den König aufzufangen und in Frey, 
heit  zu setzen. 
Nach Briefen auö Bayonne dürfte der Krieg vor Ende 
deö April  schwerlich beginnen, weil die Transportmittel,  
zum Beyspiel Maulthier«, noch nicht vollständig beysam. 
men sind. 
ES ist neulich ein Missionär in Bavonne angelangt; 
er hat bereits angefangen, seine Ermahnungen an die 
Soldaten zu richten, und soll  dieselben bis zur Eröffnung 
deö Feldzugs fortsetzen. 
Dom Regiment Don Karlos ist wirklich eine Kompag« 
nie, 10» Mann- starke unter dem Kapitän Segarra, zum 
GlaubenSheer übergegangen, tffffc wird alö Kern eineS j« 
errichtenden sten G^rdedataillong dürren. 
Ein Versuch, den der von duesuba Abgeordnete, Gtt* 
ratidi,  am 2Ästen dieses Monats auf Arn» gemacht,  schien 
zu gelingen; dentr die Realisten bemächtigten sich einer 
vortheilhasten ©t«flu»g und trieben die Koniiiturionetteir 
zurück. Allein diese erhielten Verstärkung, und jen.e zo-
gen daher mit einigem Verlust ab. 
Briefe au& Bilbao melden, Zabala sey'  am 16t<tt 
dieseö Monats vor dieser Stadt eeschienetr und auf dem 
Punkte gewesen, sich, durch sein Einverständniß mit ei­
ner großen Anza-Hl ihrer Einwohner, derselben zu be« 
mächtigen. Indessen ergriff die Nationalgarde sogleich 
die Waffen*, und da ein graßer Regenguß dazu fatn, fo 
zogtft  sich die Royalisten, 800 Mann ssark, zurück und 
nahmen ihre Kanlonninmgen in den iwilitgendat D6r»'  
fern ein. — Di-s läßt vermuthen, daß si« einen Miy' 
ten Angriff beabsichtigen. (Berk, Zeit.)  
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A u S  d e n  M  a y n - G e g e n d e n ,  
vom ayfltn März. 
Die in Brüsseler Blättern enthaltene Nachricht/  daß in 
Trier bedeutende Magazine für ein königl.  preussischeS Ob-
servationSkorpö angelegt werden, ist völlig ungegründet.  
Der dortige Lieferant für den laufenden Militärbedarf 
mag vielleicht für einen mehrmonatlichen Bedarf Ankäufe 
machen, und dadurch zu diesem Gerüchte die nächste Ver-
anlassung gegeben haben. 
A u S  d e n  M  a  y  n - G e  g  e  n d  e  n ,  
vom 2ggen März. 
Mit i  6 Stimmen gegen 15 hat der weimarsche Land-
t a g  d i e  Ö f f e n t l i c h k e i t  d e r  S i t z u n g e n  v e r w o r f e n ,  
dock sollen die SiyungSprotokolle mit den Namen der 
Abstimmenden gedruckt werden. 
Zu Wien ist der Fürst von KrezenHeim, ein natürlicher 
Sobn des verstorbeenen Cburfürsten Karl Theodor von 
Bayern, 62 Jahre alt ,  mit Tode abgegangen.,  Er rest-
dirte vormalö in München, lebte aber seit  20 Jahren in 
Wien als ein Privatmann, seineö Biedersinns wegen hoch­
geachtet.  Er soll ein Vermögen von beynahe 4 Millionen 
hinterlassen Hoben, 
Die 1 sGreise, welche am grünen Donnerstage zuMün-
che», bey Gelegenheit deö FußwafchenS^ neu gekleidet und 
beschenkt wurden, zählten zusammen 109K Jahre, 61c dl* 
teste io2 f der jüngste 86 Jahre. 
H a m b u r g ,  d e n  S t e n  A p r i l s  
(AuS dem Hamburger Korrespondenten.) 
Bemüht, unsere Leser,  besonders in diesem wichtige«? 
Augenblick, mit den neuesten Ereignissen bekannt zu rn tis­
chen, theilen wir folgende, so eben mit der englischen Post 
vom lfl tn April  empfangene, wichtige Nachrichten mit7 
„„Am 2gssen und Zossen-März ist die französische 
Armee aufgebrochen und sollte am 3 1 sten März und 
igen April  anfangen, die G r ä nze z u über fdi reite ir.  
Gestern kamen hier (rn London) Depeschen an den öster» 
rt idnfchtn Botlchaftcr,  Fürsten Esterhazy, an, die ihm so« 
gleich nach Brighton, wo er sich gegenwärtig befindet,  nach-
gesandt wurden..  Sie sollen Höchst- wichtige Nachrich­
ten (n«vvs of vital' imjrortance) enthalten. Daö Gerücht,  
das aus Paris,  hier angekommen, daß der Graf I  u l  i u s  
vo n Polrgnac mit einem Auftrage von Seiten der fran­
zösischen Regierung nach Madrid gehen werkte,- ist  gänzlich 
grundlos..  Man erwartet hier (in London) nächstens Be^ 
fehle wegen Matrosenpresseng." 
Die Zeitungen enthalten jong nichts besonderes Wichti­
ges. Der Courier sagt:  Wir haben heute (den' rsten Ap^ril)^ 
keine interessante Nachricht irgend woher erhalten, auf die 
m a n  b a u e n  k ö n n t e .  D i e s e  P a u s e  w i r d  a b e r  n i c h t  
lange dauern. Noch vor Ablauf der Woche dürfen 
wir einige entscheidende Nachrichten auS dem südlichen' 
Frankreich erwarten. 
L o n d o n /  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Nächst den Admiralen, Graf Saint- V i n c e n t  u n d "  
Lord Dunean, soll auch dem ausgezeichneten tragischen 
Schauspieler Kemble in der St.  Pauls-Kirche oder it l  
der Westminster- Abtey ein Ehrendenkmal errichtet werden. 
ES ist eine Subskription dazu ausgeschrieben. Unter den 
Sammlern stehen der Herzog von Bedford und der Staatö-
sekretär Canning oben an. 
Durch Privatbriefe auö Wien w-ill  man hier wissen, daß 
der dortige £>of von Seiten unsererRegierung aufgefordert 
worden sey, mit derselben gemeinschaftlich die jetzt zwi-
schen Frankreich und Spanien bestehenden Mißhelligkeiten 
ohne Blutvergießen beyzulegen. ,  
Von denjenigen, die da wünschen, daß England den 
Spaniern Beystand leiste,  ist  vorgeschlagen worden, daß 
man ihnen die Gewehre, welche im Revolutionökriege zu 
Bewaffnung der durch ganz England verbreiteten KorpS 
von Freiwilligen gedient haben und die bey Auflösung die-
se r  KorpS  in  d i e  Magaz ine  abge l i e f e r t  worden  f ind ,  über-
lassen solle,  in welchem Falle London und die Umgegend 
wenigstens 5O,OOO solcher Gewehre würden liefern können. 
Am mosten d. M. ward der Agent der Republik Kolum-
b i a ,  H e r r  R a v e n g a ,  w e g e n  e i n e r  S c h u l d  v o n  90 ,000  
Pf. Sterl.  (63 O,OOO Thaler) für gelieferte Armee -  Uni­
formen ausgeklagt,  und ^da er nicht Bürgschaft stellen 
konnte in daö Gefängniß gesetzt.  
Auö den vereinigten Staaten von Nordamerika ist der 
Vorschlag, den Einfuhrzoll von mehreren. Waaren zu er-
höhen, um dadurch den LandeSsabriken aufzuhelfen, so 
gut als verworfen worden: 
L'o n d 0 n ,  den isten April .  
Se^ Majestät/  der König, haben den vormaligen engli« 
schen Botschafter in Wien, Marquiö von Londonderry, für 
sich und fiit ie Nachkommen, zum Viökount Seaharn von 
Seaham in der Pfalzgrafschaft Durham und Earl Vane, 
und den Gen«.rallieutenant William Karl BereSford zum 
Visssount- BereSford von BereSford in- der Grafschaft Staf-
ford erhoben. 
Seit  Eintritt  Herrn CanningS ins Ministerium hat eine 
der hiesigen Zeitungen, die Sun, durch den Geist ihrer ri« 
fonirenden Artikel,  fv wie durch einzelne schnelle und glaub-
würdige Nachrichten, die Aufmerksamkeit in so hohem Grade 
auf sich gezogen, daß sie nicht bloß hier beachtet wurde, 
fondern auch Ministerialblätter deS Auslandes, z. B. daS 
Journal (Üen-Debarsy fte alö ausgezeichnet unterrichtet,  und 
als Organ deS tTrglifchetr Ministeriums, ansahen. Diese 
Zeitung meldete gestern, und zwar on the higfiess- possible 
authority, daß die französische Armee sich am 28sten und 
2gsten März in Bewegung gesetzt habe und" an den zwey 
folgenden Tagen'die Gränze zu überschreiten'  anfangen soll-
te.  Daß sie dies nicht nach unmittelbaren Nachrichten 
von tf<n Pyrenäen melden tonnte ,> rottet woW natürlich. 
Dessen  ungeach t e t  ba t  man  tS  se  au fge l eg t ,  und  d i«  Redak ­
t i on  de r  Sun  fand  dahe r  f ü r  gu t ,  beu t e  fö rml i ch  zu  e rk l ä«  
r en ,  daß  j ene  Nach r i ch t en  s i ch  au f  d i e  pos i t i ven ,  i n  Pa r i s  
besch los senen ,  abe r ,  w ie  l e i ch t  zu  e r ach t en ,  n i ch t  a l l geme in  
bekann t  gewordenen  Be feh l e  zum Beg innen  de r  Ope ra t i v»  
t t t t t  g ründe t en .  
E in  F reund  de r  Go t i s chen  Schäde l l eh re  ba t  vo r  e in igen  
J ah ren  den  Schäde l  von  Swedenborg ,  des sen  Le i chnam in  
e inem Gewölbe  de r  s chwed i schen  K i r che  bey  de r  S t r aße  von  
Ma tc l i f f e  beygese t z t  i s t ,  i n  s e ine  Gewa l t  zu  b r ingen  gewuß t ;  
i hn  j edoch ,  au f  Ve rmi t t e lung  e ine r  s chwed i schen  Grä f in ,  
w iede r  he rausgegeben .  
Nach  Br i e f en  aus  Bah ia  vom g t en  Feb rua r ,  ba t t e  Ge ­
ne ra l  .Laba tou r  ke inen  Angr i f f  gegen  d i e se  S t ad t  un t e rnom-
men ,  und  dahe r  e rg i eb t  s i ch  auch  d i e  f rühe re  Nach r i ch t  au s  
Maranham,  de r  zu fo lge  e r  eine  Niede r l age  e r l i t t en  haben  
so l l t e ,  a l s ' ungeg ründe t .  
B r i e f e  aus  S t .  J ago  de  Ch i l i  me lden ,  daß  i n  de r  Nach t  
vom ig t en  November  e ine  f ü r  j enes  Land  höchs t  he f t i ge  
E rde r schü t t e rung  ve r spü r t  wurde ,  d i e  wahrend  des  unge ­
wöhn l i chen  Ze i t r aums  von  4  Minu ten  anh i e l t ,  und  d i e  
E rde  i n  bes t änd ige r  Bewegung  h i e l t ,  d i e ,  a l s  dem Ro l l en  
e ine r  s tü rmi schen  See  g l e i chend ,  be sch r i eben  w i rd .  I n  
Va lpa ra i so  so l l en  d i e  Fo lgen  davon  seh r  ung lück l i ch  gewe-
f tn  s eyn ,  i ndem nu r  wen ige  von  den  Häuse rn ,  von  denen  
j edoch  e in  g roße r  Tbe i l  unbewohnba r  wa r ,  s t ehen  geb l i e -
hen  s ind .  D i e  Be r i ch t e  h i e rübe r  s ind  i ndes sen  ve r sch i eden ,  
u n d  e ö  i s t  l e i c h t  m ö g l i c h ,  d a ß  s i e  e t w a s  ü b e r t r i e b e n  s i n d j  
E inhunde r tund fun fz ig  b i s  200  Menschen  so l l en  i n  Va lpa»  
r a i so  da s  Leben  e ingebüß t  haben .  D ie  me i s t en  de r  Dör f e r  
i n  Ch i l i  ha t t en  ge l i t t en  und  e in ige  wa ren  gänz l i ch  Ve rn i ch -
t e t  worden .  Aug  Koncep t ion  wa ren  noch  ke ine  Nach r i ch -
t en  angekommen ,  abe r  man  be fü rch t e t e ,  daß  s i e  eben fa l l s  
s ch reck l i ch  l au t en  würden .  I n  S t .  J ago ,  wo  d i e  E rd ­
e r s c h ü t t e r u n g  n i c h t  s o  s t a r k  g e w e s e n  i s t ,  w a r  N i e m a n d  u m ' S  
Leben  gekommen ,  auch  wa r  ke in  HauS  umges tü rz t  worden ,  
a b e r  d ie  K i r chen  wurden ,  mi t  Ausnahme  von  d r eyen ,  so  
be schäd ig t ,  d aß  man  e s  fü r  nö th ig  h i e l t ,  s i e  n i . - de r zu re ißen .  
Vom ig t en  b i s  gu r r t  2  8 s t en  November ,  von  we lchem l e t z -
t e rn  Tage  d i e  B r i e f e  damt  s ind ,  wa ren  t äg l i ch  S töße  ve r -
spü r t  worden ,  so  daß  v i e l e  de r  E inwohne r  aus se rha lb  de r  
S t ad t  un t e r  Ze l t en  s ch l i e f en ,  und  s i ch  nu r ,  um ih re  Mah l -
l e i t en  e inzunehmen ,  nach  i h r en  Häuse rn  wag ten ,  be re i t  
Thü rcn  s i e  dabey  o f f en  l i eßen ,  um bey  annähe rnde r  Ge -
fah r  sog l e i ch  en t r i nnen  zu  können .  
Nach  Br i e f en  aus  Bogo ta  vom ssfien Oktobe r ,  baben  
d i e  Span i e r  Un te rhand lungen  mi t  dem Gene ra l  San  Mar -
t i n  wegen  Räumung  deg  Landes  angeknüpf t ,  und  man  
g l aub t ,  daß  eS  zu  e inem Trak t a t e  de sha lb  kommen  werde .  
De r  P ro t ek to r  i s t  zu rückgekeh r t ,  um d i e  Reg ie rung  wiede r  
z u  ü b e r n e h m e n ,  u n d  M a r q u i s  d e  T r u g i l l o  h a t  s i c h  « u f ' S  
Land zurückgezogen. Ersterer bat d ie  En t se t zung  deS Staats-
Ministers Don Bernardo Monteguado höchlichst gemißbis-
l i g t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der  ös t l i che  Tbe i l  de s  s chwarzen  Mee reS  wa r  im  De-
cember  so  ge f ro ren ,  daß  man  von  Ker t f ch  nach  de r  I n se l  
Taman  gehen  konn te .  
Man  e rzäh l t  s i ch  f o lgende ,  ho f f en t l i ch  unwahre ,  g r äß l i che  
Mordgesch i ch t e :  E in  F l e i s che r ,  de r  nach  Wien  gehen  wo l l t e ,  
um  Vieh  e inzukau fen ,  bemerk t e  au f  e i nma l ,  daß  er  se ine  
Ge ldka t ze  ve r lo r en  habe . -Be t rüb t  keh r t e  e r  um,  such t e  
au f  de r  S t r aße ,  f and  abe r  N ich t s ,  und  keh r t e  end l i ch  i n  
einem einsamen WinhShause ein, um dort seinen SBtrluß 
bekann t  zu  machen ,  und  den  Auf t r ag  zu  geben ,  i hn  zu  
benach r i ch t i gen ,  wenn  s i ch  a l l en fa l l s  E twas  vo r f inden  so l l t e .  
E r  saß  noch  n i ch t  l ange  da ,  so  t r a t  e in  Schne ide rgese l l e  
he r e in ,  hö r t e  d i e  Gesch i ch t e ,  t r a t  dann  au f  den  F l e i s che r  
zu  und  s ag t e :  „Her r !  i ch  habe  I h r  Ge ld  ge funden ;  h i e r  
i s t  eS ! "  E r  übe rgab  i hm d i e  Ka tze .  De r  F le i s che r  wo l l t e  
dem red l i chen  F inde r  So  Gu lden  geben ,  a l l e in  e r  s ag t e ,  
d aß  e r  s i ch  f ü r  s e ine  Schu ld igke i t  n i ch t  bezah l en  l a s se .  De r  
F l e i s che r  l i eß  We in  r e i chen ,  s i e  z ech t en  m i t  e inande r ,  
t r anken  F reundscha f t  und  t r a t en  e r s t  spä t  Abends  den  Weg  
zusammen  nach  Wien  an .  De r  Schne ide r  e r zäh l t e  dem 
F le i s che r  nun  t r au l i ch ,  daß  e r  ges t e rn  noch  e in  a rmer  
Sch lucke r  gewesen  und  heu t e  zum re i chen  Manne  gewor -
den  s ev ;  e r  habe  näml i ch  i n  de r  Lo t t e r i e  e ine  bedeu t ende  
Te rne  gemach t ,  und  gehe  eben  de swegen  nach  de r  S t ad t ,  
um d ie  Summe  zu  e rbebe» .  E r  ze ig t e  dem F le i s che r  auch  
w i rk l i ch  den  Lo t to sche in .  De r  unmensch l i che  undankba re  
F l e i s che r ,  nach  dem Ge lde  l ü s t e rn ,  so l l  d en  a rmen  Schne i -
de r  e rmorde t ,  dann  daS  Ge ld  im  Lo t to  -  Amte  e rhoben  ha ,  
ben .  Wäre  de r  Tod  n i ch t  e ine  zu  ge r inge  S t r a f e  fü r  d i e -
s en  Bösewich t ?  
K 0 u r S. 
R i g a ,  den 2te.i Apr i l .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h  e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten März. 
Auch  nach  Odessa  ba t  e in  am S ten  d i e seS  Mona tS  von  
Kons t an t i nope l  gegangenem Sch i f f  d i e  Nach r i ch t  geb rach t ,  
daß  bey  s e ine r  Abfah r t  Ga l a t a ,  Pe ra  und  d i e  ganze  Se i t e  
de r  ch r i s t l i chen  Qua r t i e r e ,  wo  s i ch  d i e  ungeheu ren  Maga -
z ine  de r  F ranken  bes inden ,  i n  vo l l en  F l ammen  s t anden  und  
de r  H immel  e inem Feue r ro t e r e  g l i ch .  
AuS  de r  Gegend  von  J an ina  wi rd  un t e rm Z ten  März  
geme lde t ,  daß  d i e  A lbanese r ,  we lche  i n  Ar t a  und  P revesa  
i n  Besa t zung  l agen ,  d i e se  Fes tungen  übe rgeben ,  und  daß  
sämmt l i cke  A lbanese r  d i e  An t r äge  deö  neuen  Se raek i e rS  
Mehmed  Pascha  abgesch l agen  haben ,  und  eS  fo r tdaue rnd  
mi t  den  Gr i echen  ha l t en .  D ie se  s ind ,  m i t  Ausnahme  
von  La r i s s a ,  im  Bes i t z  von  ganz  Thes sa l i en ,  und  Mau»  
roko rda to  ha t  s i ch  m i t  Bozza r iS  bey  den  fün f  B runnen  
ve re in ig t .  
De r  Fa l l  von  Pa t r aS  i s t  n ahe .  Am i  S t en  Feb rua r  wur ­
den  tye  l eYten .Aussenwerke  ge s tü rmt  und  f e i t  dem 35s t en  
Feb rua r  s t a rben  t äg l i ch  80  b i s  90  Menschen  den  Hunge r ­
tod .  ( .Be r l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  A v r i l .  
Ges t e rn  f rüh  kam e in  Kour i e r  m i t  Deveschen  von  S r .  
Kön ig l .  Hohe i t ,  dem Herzoge  von  Angou leme ,  an .  G le i ch  
da r au f ,  um ach t  Uhr  t r üb ,  ve r sammel t en  s i ch  d i e  
Min i s t e r  bey  dem Her rn  Gra fen  von  V iÜe le .  
DaS  ges t r i ge  Min i s t e r i a lkonse i l ,  s ag t  de r  Courier i n  
Bezug  h i e r au f ,  so l l  i n  Fo lge  von  Deveschen  geha l t en  wor -
den  s eyn ,  we lche  d i e  E inen  pus  Pe rv ignan ,  d i e  Ande rn  
auS  Be r l i n  kommen  l a s sen .  Nach  Beend igung  deö  Kon ,  
se i l ö  kamen  f r i ed l i che  Nach r i ch t en  i n  Umlau f .  E s  h i eß ,  
Oes t e r r e i ch  so l l  e r such t  worden  s eyn ,  geme inscha f t l i ch  m i t  
Eng land  d i e  Ve rmi t t l ung  zu  übe rnehmen .  Auch  sp rach  
man  von  e inem e igenhänd igen  Sch re iben ,  we lches  de r  
Kön ig  von  Span i en ,  au f  S i r  W.  A 'Cour t ' ö  E ingebung ,  
an  d i e  f r anzös i s che  Reg ie rung  e r l a s sen  we rde ,  um s i e  noch -
nuv lö  d r i ngend  au fzu fo rde rn ,  Span i en  n i ch t  den  Kr i eg  j u  
e rk l ä r en .  D ie se  Auswege ,  um d ie  Fe indse l i gke i t en  n i ch t  
zu  bea i r>  ; i ,  würden  ,  wie  mo t i  behaup te t ,  s e lb s t  von  den  
Anhänge r»  deS  Kr i eges ,  d i e  s e i t  e i n igen  Tagen  we i t  ge -
mäß ig t e r e  Ges innungen  angenommen  haben ,  ge rn  e r -
g r i f f en  we rden .  ,  ES  a i eb t  i ' ebcdh  immer  noch  Leu t e ,  we l che  
da r au f  bes t ehen ,  den  Kr i eg  zu  wo l l en ,  und  denen  d i e  e r s t en  
Ufte t>vr Vcrw/:ltu?ß deS Herrn Generals Digeon sehr 
nugf i iQen  haben .  
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  zten April.  -
.  In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer übet-
brachte der Minister Corbiere Gesetzvorschläge, um für die 
Bischöfe zu Marseille,  Revers und Rhode; Wohnung«« 
anzuschaffen. In Marseille sollen die Kosten, i5o,ooo 
Franken, durch ein Darlehn aufgebracht werden; für die 
andern Orte durch kleine Auflagen. — Dann begannen 
die Debatten über das Budget, mit einem heftigen An-
griff des Erzroyalisten Bourdonnaye gegen die Finanzver-
waltung, und besonders gegen den Finavzminister villele.  
Er nannte daS vorgelegte Budget 'ein erdichtetes,  ein 
Werkzeug der Täuschung und der Lüge (de dissimulation 
et de mensonge), einen Finanjroman. Nothwendig muß» 
ten ja die Ausgaben für das Kriegs- und Seedepartemevt 
in diesem Jahr stärker seyn alö im vorigen, weil eine un­
ermeßliche Menge von Mund- und MunitionSvorräthen 
verbraucht,  die Armee neu gekleidet ,  «in großer Tbeil 
der Pferde auf dem starken Marsch zu Grunde gerichtet,  
und überdem die Kavallerie verstärkt würde. Unmöglich 
könne man also mit denselben Summen wie im vorigen 
Jahre reichen. Schon jetzt betrage die schwimmende 
(nicht ins große Buch eingetragene) Schuld 33y Millio­
nen.  Herr  von Villele verweigere Einrichtungen und G<-
fetze,  die zur Befestigung deS TbroneS ndthig sind,  und 
übereile Beratungen in der Kammer, um diese nur 
recht bald zu entlassen.  Warum verlange er  nicht  mehr 
Geld und Truppen? warum rücke daS Kriegöbeer nicht 
rasch vor? warum war die Kriegsrüstung selbst Frie-
denSmaßregel? warum setze man stat t  der Regentschaft 
von Urgel,  die unS Geld, Lebensmittel,  Leute geliefert,  
oder unvorsichtige Schritte gehindert haben würde, eine 
abhängige Kommission? Unsere eigene militärische Ver. 
waltung sey fehlerhaft,  und schon herrsche Mangel an Le-
benöbedürfnissen. (Falsch! falsch!.  rief man; lassen Sie 
dergleichen Angaben revolutionären Blättern.  Bourdon. 
naye aber behauptete ,  er wisse die Sache genau, erst vor 
9 Tagen hätten die General« Fourage bekommen.)  Seit 
i5 Monaten hätten wir  ein royalist ischeö Ministerium, und 
doch wären die Verwaltungszweige noch nicht ganz mit er­
gebenen und energischen Männern besetzt tc.  — Er stimme 
also gegen daö Gesetz, weil eö d^em Minister Villele in 
den Stand fetze, fein Svstem der Schwäche und Zöge-
rung, das durch Anarchie schnell zu Revolutionen führt,  
zu verewigen tc. Der Druck dieser Rede ward durch ein« 
große Mehrheit ,  der sich auch das l inke öentrum anschloß, 
verworfen. Auf dem linken bisher verlassenen Flügel hat 
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s i ch  l e t z t  e i l t e  k l e ine  Ko lon i e  von  d i r  Reck t en ,  zum Bey -  den  Min i s t e r i a lwohnungen  au fgenommen  werden ,  dami t  
sp i e l  Dudon ,  anges i ede l t .  — Nun  t r a t  de r  MWst« r  P i l - ,  n . i ch tS .ve r lo r en  gehe .  — Her r  S t r a f a r e l l o  foch t  d i e  An .  
l e l e  au f  und  wide r l eg t e  d i e  F inanzbe rechnung  des  He r rn  gäbe  de s  He r rn  S t .  Cr i cq ,  wegen  de r  E in -  und  Aus fuh r  
Bourdonnaye .  Das  Budge t  f ü r  182 ,4  sey  n i ch t  e rd i ch t e t ,  
sonde rn  b loß  au f  e i n 'F r i ed  en t z l äh r  be rechne t .  Fü r  
aus se ro rden t l i che  Ausgaben ,  we lche  d i e  Ums tände  e r fo rde rn  
möch ten ,  s ey  übe rdem e in  au s se ro rden t l i che r  Kre ­
d i t  von  100  Mi l l i onen  ge fo rde r t .  Werde  de r  Kr i eg  im  
J ah r  1824  beend ig t ,  so  würden  n i ch t  g roße  Rücks t ände  
zu  bezah l en  s eyn ,  sonde rn  Vor r ä the  h in t e rd l e iben ,  z .  B .  
an  P fe rden ,  an  Kr i egsma te r i a l i en .  Ke ineöwegeS  sey  d i e  
Reg ie rung  ve r schwende r i s ch  umgegangen  und  ve r schu lde t ,  
s i e  habe  z .  B .  d i e .  23  Mi l l i onen  zu r  Ab t r agung  de r  Re -
konna i s san^en  (Schu ldpap i e r e  f ü r  rücks t änd ig  gewesene  
Zah lungen )  angewiesenen  Ren t en  noch  i nne  beha l t en ,  
und  doch  1 4 4  Mil l i onen  Rekvnna i s san^en ,  a l so  d i e  ganze  
Summe  b i s  au f  38  Mi l l i onen ,  abge t r agen .  Von  100  
Mi l l i onen ,  Sic s i e  dagegen  von  de r  Bank  e r l i eben ,  e r s t  
5o  e rhoben  t c .  Vor r ä th ig  wa ren  beym Scha t z  16  Mi l l i o ­
nen  ,  und  i n  de r  Kr i eggkas se  2o f  Mi l l i on .  (Ze i chen  de r  
Zu f r i edenhe i t . )  Auf  d i e  ande rn  Aus fä l l e  deö  He r rn  von  
Bourdonnaye  an twor t e t e  de r  Min i s t e r  ga r  n i ch t ,  i ndem 
e r  s i ch ,  w ie  e r  s ag t e ,  au f  d i e j en igen  Behaup tungen  be -
sch tSnke ,  d i e  de r  Kammer  und  se ine r  würd ig  wä ren .  (Bey -
fa l l . )  E in  ande re r  e i f r i ge r  Roya l i s t ,  G ra f  Vaub lanc ,  e r -
k l ä r t e  j edoch ,  daß  e r  s i ch  du rch  daö  Mur ren  übe r  den  
He r rn  von  Bourdonnaye  n i ch t  absch recken  l a s se ,  und  äus -
t f e r t e ,  d i e  He r r en  wären  n i ch t  h i e rhe r  ge sch i ck t ,  um b loß  
Leu te  anzuhören /  d i e  i h r e  Me inung  p red igen ,  sonde rn  
auch  Wide r sp reche?  anzuhören .  Auch  e r  t ade l t e  nun  daS  
ganze  Verha l t en  des  Min i s t e r s  und  ve r s i che r t e :  I ch  und  
me ine  F reunde  (d i e  e i f r i gen  Roya l i s i en )  haben  i hm,  a l s  
e r  i n s  Mi imle t i nm t ro t>  ve r sp rochen ,  i hn  e in  J ah r  l ang  
- zu  ha l t en  ( s o u t e i i i r )  (Mur ren ) ,  vnd  behaup te t e  dann  mi t  
Bezug :  au f  e ine  400  Se i t en  s t a rke^  von  i hm he rausgegebene  
Sch r i f t ,  daß  d i e  Min i s t e r  vo rzüg l i ch  du rch  i h r  Zo l l sy s t em 
den  Hande l  und  d i e  Gewerbe  ve rn i ch t en  und  e ine  Menge  
Mißb räuche  hegen ;  man  müsse  den  Sch l eye r  ze r r e ißen . -— 
Der  S t aa tS ra th  S t .  Cr i cq  w ide r l eg t e  i hn ,  z .B .  un t e r  
363 ;  Mi l l i onen  E in fuh r  de s  J ah r s  1820  be fanden  s i ch  f ü r  
, 2?? ,Mi l l i onen ,  d i e  i n  F rank re i ch .ve ra rbe i t e t  und  ve rede l t  
wurden ,  und  b loß  33  Mi l l i onen  Fab r ika t e  : c .  H ingegen  
un t e r  de r  Aus fuh r  von  45A Mi l l i onen  waren  1  63^Mi l l i o ­
nen  Erzeugn i s se  un fe rS  Landes  und  292 ;  on f r e r  Manufak ­
tu r en .  H ie rnach  möge  man  d i e  Behaup tung  deS  He r r»  
von  Vaub lanc  beu r the i l en .  
I n  de r  ges t r i gen  S i t z img  k l ag t e  He r r  Le roux  Ducha t eke t ,  
daß  d i e  Min i s t e r  d i e  gemach te  Hof fnung  n i ch t  e r fü l l t  h ä t -
t en ,  besonde r s  i n  A»sehu»g ,d? r  E r spa rn i s se .  E r  sch lug  
mehre re  de rg l e i chen  vo r  >  z . 'B .  Ve rminde rung  de r  Beso l ­
dung  übe r  3 00 .0  F ranken ,  d i e  de r  Min i s t e r  au f  t  20 ,000 ,  
de r  Gene ra ld i r ek to ren  au f  20 ,000  F ranken ,  Abscha f fung  
de r  S ineku ren .  Auch  so l l  e i n  Ve rze rcha iß  de r  Möbe ln  i n  
im  . J ah r  1820 ,  an .  E inge füh r t  wä ren  fü r  3<?4x  Mi l ­
l i on ,  ausge füh r t  200J  Mi l l i on ,  und  f e i t  1820  ga r  n i ch t  
e i nma l  e ine  Übe r s i ch t  ge l i e f e r t .  — Her r  de  Bouv i l l e  
bemerk t e ,  daß  d i e  dem vo r igen  Budge t  gemach te  Hof fnung ,  
d i e  Ren t en  würden  im  Sommer  1 8 2 3  n l  p a r i  s t ehn  ( s i e  
s t ehn  j e t z t  zu  79 ) ,  n i ch t  e r fü l l t  worden ,  und  sch lug  ve r ,  
s t a t t  von  de r  Bank  und  ande rn  Pe r sonen  Ge ld  au f  d i e  
23  Mi l l i onen  Ren ten  zu  bo rgen ,  l i ebe r  240  Mi l l i onen  
Rekonna i s san^en  zu  5  Procen t  zu  e r r i ch t en .  — Der  
Min i s t e r  V i l l e l e  e r i nne r t e  da r au f ,  daß  da?  Senken  de r  
Ren t en  nu r  zu fä l l i g  du rch  d i e  Ums tände  ve ran l aß t ,  h in -
g -^en  de r  hohe  S t and  de r  Rekonna i s saneen  nu r  du rch  
d i e  Se l t enhe i t  d i e se r  Pap i e r e  e r zeug t  s ey .  Soba ld  man  
den  Mark t  dami t  übe r schwemme,  würden  s i e  w iede r  f a l .  
l en .  — Her r  Hyde  de  Neuv i l l e  r üg t e  h i e  v i e l en  An- ,  
s chu ld igungen ,  d i e  man  in  d i e  Deba t t en  gemisch t .  ES  
l i eße  s i ch  von  i hnen  sagen ,  was  e in  t ü rk i s che r  Gesand te r  
von  un fe rn  Tu rn i e r en  geu r the i l t :  „Zum Sche rz  zu  v i e l ,  
zum Erns t  zu  wen ig ; "  dagegen  wide r sp rach  e r  de r  von  
de r  Kommiss ion  ge fo rde r t en  Ve rminde rung  des  Kr i egS-
und  See  -  E t a t s  um 8  Mi l l i onen .  An  ande rn  Punk ten  
möge  man  e r spa ren ,  z .  B .  d i e  unnü tze  Menge  de r  T r i«  
buna l e  e r s t e r  I n s t anz  abscha f f en  und  d i e  Ve rwa l tung6«  
kos t en  übe rhaup t  ve rminde rn  und  den  Anmaßungen  de?  
Büreauxkra t i e  s t eue rn .  
De r  Moniieur melde t^ws  de r  Etoile: Genera l  G  u i l - -
l emino t  b l e ib t  bey  dem Herzog  von  Angou l ime  a l s  
Che f  deS  Gene ra l s t abeS .  H ingegen  i s t  He r r  de  Los t ande ,  
Ad ju t an t  dc6  Gene ra l s ,  ge fangen  h i e r  e ingeb rach t  und  i n  
d i e  Ad tey  gese t z t  worden .  
-  Vo rges t e rn  w ie s  e ine  Schwe ize r -  Sch i ldwache ,  dem 
Be feh l  gemäß ,  e inen  Menschen ,  de r  au f  de r  k l e inen  
B rücke  s t ehen  b l i eb ,  an ,  fo r t zugehen .  De r  Mensch  t ha t  
' 6 ,  keh r t e  abe r  g l e i ch  um,  f aß t e  den  Schwe ize r  von  
h in t en r  s tü r z t e  i hn  zu  Boden ,  sch lug  i hn  mi t  e inem 
S t e in  au f  den  Kopf ,  und  war f  dann  den  Czako  und  
daS  Gewehr  i n  den  F luß .  Durch  Begüns t i gung  deS  
zusammenge l au fenen  Haufens  en t r ann  de r  F rev l e r .  
E ine  kön ig l i che  Ordonnanz  vom ig t en  d i e s -S  Mona tS  
e rk l ä r t  den  Buchhänd le r  Augus t  N iog re t  de r  f e rnem Aus ­
übung  se ine s  Gewerbes  i n  de r  S t ad t  Pa r i s  fü r  ve r tu«  
s t i g ,  we i l  e r  da s  S y s t e m e  s o c i a l  vom Ba ron  von  Ho l»  
dach  neu  au fge l eg t  und  ve rkau f t  ha t t e .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2  7ßcn  März .  
A»S  Madr id  so l l en  s i ch  wegen  Abre i s e  US  Kön igS  6»  
3o ,ooo  Pe r sonen  en t f e rn t  haben .  
Aus  Bayonn«  s ind  a l l e  r evo lu t i onä re  Span i e r ,  we lche  
Zwie t r ach t  un t e r  d i e  E l aubenSkr i ege r  auszus t r euen  suchen ,  
weggewiesen  worden .  
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A u g s b u r g ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die  Herzog in  von  S t .  Leu  (Hor t ens i a  Bonapa r t e )  i s t  
p lö t z l i ch  von  h i e r  nach  München  abge re i s t ,  um  ih ren  B ru .  
de r ,  den  Herzog  von  Leuch tenbe rg ,  zu  be suchen ,  de r  an  e i -
ne r  En tzündungSkrankhe i t  so  bedenk l i ch  k r ank  ( i eg f ,  daß  
d i e  Ae rz t e  w iede rho l t e s  Ade r l a s sen  ve ro rdne t  haben .  
K ö n i g s b e r g ,  d e n  Z i s t e n  M a r z .  
Ludwig  von  Baczko  is t  n i ch t  mehr .  E r  wurde  
am S ten  Juny  1766  zu  Lyk  gebo ren ,  wo  se in  Va t e r ,  
e in  gebo rne r  Unga r ,  de r  auS  ös t e r r e i ch i s chen  Kr i eged i en -
s t en  nach  Beend igung  deS  e r s t en  s ch l e i chen  Kr i eges  a l s  
e i f r i ge r  Ve reh re r  F r i ed r i chs  I I .  i n  p reus s i s che  D iens t e  ge .  
t r e t en  wa r ,  bey  dem n i ch t  l ang«  zuvo r  e r r i ch t e t en  s chwar -
zen  Husa ren reg i i nen t e  i n  Ga rn i son  s t and .  — Er  bekam 
ge rade  an  se inem 1  S t en  Gebur t s t age  d i e  B l a t t e rn ,  du rch  
d i e  e r  nach  l angem Kranken lage r  e i n  Auge ,  im  2 i s t en  
J ah re  das  zwey te  ve r lo r .  Desha lb  sah  e r  s i ch  genö -
th ig t ,  m i t  Hü l f e  e in ige r  j ungen  Männe r ,  d i e  i hm abwech-
se lnd  deö  TageS  e in ige  S tunden  we ih t en ,  s i ch  m i t  den  
Wis senscha f t en  zu  beschä f t i gen .  Se in  Wunsch^  e in  akade -
mischeS  Leh ramt  de r  Gesch i ch t e ,  de r en  Kenn tn iß  e r  du rch  
d i e  h i e r  i n  Kön igsbe rg  he rausgekommene  p reu f s t s che  Ge -
sch i ch t e  i n  6  Bänden  da rzu thun  s t r eb t e ,  zu  e rha l t en ,  wurde  
i hm,  we i l  e r  s i ch  zu r  ka tho l i s chen  K i r che  bekann te ,  ve r sag t ,  
vnd  e r s t  s pä t e rh in  wurde  e r  du rch  deS  Kön igs  Gnade ,  d i e  
i hm auch  im  J ah re  1795  e in  i n  Wes tp reus sen  e r l ed ig t e s  
E ra t i a lgu t  ve r l i eh ,  a l s  P ro fe s so r  de r  Gesch i ch t e  bey  de r  
h i e s igen  Ar t i l l e r i e -Akademie  und  bey  de r  f ü r  Ofs i c i e r e  de r  
P rov inz  e r r i ch t e t en  besonde rn  Un te r r i ch tSans t a l t  anges t e l l t .  
A l s  devde  Leh rans t a l t en  au fgehoben  wurden ,  e r fo lg t e  f e ine  
Ans t e l l ung  bey  de r  neu  e r r i ch t e t en  Br igadeschu le ,  und  e r  
wurde  zug le i ch  Mi tg l i ed  de r  Examina t i onSksmmis f ion  f ü r  
Po r t epee  -  Fäh«  rech t .  Beyde  S t e t t en  l eg t e  e r  s chon  e in ige  
J ah re  vo r  s e inem Tode  n i ede r ,  da  i hm fe i»  Gesundhe i t s ­
zus t and  da s  Gehen ,  zu  beschwer l i ch  mach te .  D ie  l e t z t en  
J ah re  se ines  Lebens  b rach t e  e r  m i t  l e i ch t e r  Sch r i f t s t e l l c r ey  
und  Lek tü re  b in ,  und  en t sch l i e f  am  S7s t en  März  1823 ,  
Abendö  6  Uhr ,  nach  e inem zehn täg igen  Kranken lage r ,  von  
e inem Sch lag f lu s se  ge t ro f f en ,  i ndem e r  b i s  zum l e t z t en  Au-
genb l i cke  s e ine s  Lebens  s e ine  vo l l e  Bes innung  beybeha l t en  
und  noch  e in ige  S tunden  vo r  s e inem Tode  e inen  Br i e f  an  
de«  Ge i s t l i chen ,  de«  e r  zu  s i ch  e i n lud ,  d ik t i r t  h a t t e .  
A l g i e r ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Unse re  F lo t t e ,  d i e  vo*  mehr  a l s  e inem J ah re  nach  de r  
Levan te  abg ing ,  um d ie  Tü rken  wide r  d i e  Gr i echen  zu  
un t e r s tü t zen ,  i s t  noch  immer  h i e r  n i ch t  zu rückgekeh r t  
D ie  Zwis t i gke i t en  zwi schen  Span i en  und  de r  h i e s igen  
Reg ie rung  haben  noch  ke ine  e rn s t l i chen  Fo lgen  gehab t ,  we i l  
d i e  im  mi t t e l l änd i schen  Mee re  k reuzend«  ho l l änd i sche  Ob«  
se rva t i onse skad re  d i e  span i sche  F l agge  wü te  du  Ba rba ­
r e i en  schü tz t .  
D i e  Aus fuh r  de r  P roduk te  deS Landes iss eher in 2Tß*  
a l s  Zunehmen .  D ie  E in fuh r  f r emder  Waa ren  muß  mi t  
baa rem Ge lde  ausgeg l i chen  we rden ,  weSha lb>  d i e se s  im-
m e r  m e h r  v e r s c h w i n d e t .  D i e  e i n z i g e  M a ß r e g e l w e l c h e  
die  Regierung ergr i f fen,  besteht  dar in ,  daß ste  den Nenn-
Wer th  de r  Münze  e rhöh t ,  den  i nne rn  Geha l t  de r se lben  
abe r  ve rminde r t ,  und  d i e  Aus fuh r  deö  vo l lha l t i gen  Gs lde5  
und  S i l be r s  s t r eng  ve rbo t en  ha t .  
D ie  Pes t  ha t  wah rend  des  vo r igen  Sommers  h i e r  gkoße  
Ve rhee rungen  ange r i ch t e t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
,  Am lo t en  Feb rua r  kam de r  sogenann te  Ph i lo soph  P i t t -
scha f t  zu  P f e rde ,  i n  Beg le i t ung  e ineö  Bed ien t en  und  e i -
neö  g roßen  HundeS ,  zu  Le ipz ig  an ,  und  keh r t e  im  Ho te l  de  
B a v i e r e  e in ,  wo  e r  f ü r  s i ch  e i ne  N iede r l age  ve r l ang t e ,  um 
da r in  zu  wohnen .  E r  e r r eg t e  na tü r l i ch  v i e l  Aufmerksam«  
f e i t ,  und  e rh i e l t  de sha lb  von  de r  Po l i zey  Be feh l ,  d i e  
S t ad t  wiede r  zu  ve r l a s sen .  Am i i t en ,  Nachmi t t ags ,  wur ­
de  e r  i n  e inem Wagen  wiede r  übe r  d i e  Gränze  geb rach t .  
Auf  de r  Gränze  bes t i eg  e r  f e in  Roß  5  und  a l s  de r  Po l i zey»  
d i ene r  i hm aus  den  Augen  wa r ,  so  keh r t e  auch  e r  w iede r  
nach  Le ipz ig  zu rück .  Den  ande rn  Morgen  begab  e r  s i ch  
nach  dem Dor fe  S tö t t e r i t z ,  e i ne  ha lbe  S tunde  von  Le ipz ig ,  
wo  ihn  v i e l e  Le ipz ige r  be suchen .  
I n  de r  Be r l i ne r  Ze i t ung  l i e f e r t  He r r  v r .  Ka r l  Wi t t e  
fo lgende  Nach r i ch t  von  de r  bewerks t e l l i g t en .  Zähmung  de r  
r e i s s ends t en  Th i e r s  i n  de r  Menage r i e  de r  He r r en  van  Aken  
und  Mar t i n  t  
«Auf  He r rn  Mar t i n s  Befeh l  s t r eck t  s i ch  de r  T ige r  h in ,  
a l s  wä re  e r  106 t ,  und  se in  He r r  w i r f t . s i ch  au f  dense lben  
n i ede r , »wie  au f  e ine  Ma t r a t ze .  Fe rne r  ö f fne t  e r  i hm daS  
Mau l ,  ze ig t  daS  fu rch tba re  Geb iß  des se lben ,  l äß t  eS  mehr -
ma lö  he f t i g  zusammenk lappen ,  d rück t  d i e  ve rbo rgenen  Kra l -
l en  deS  Un tb i e rS  he r aus ,  l äß t  s i ch  von  i hm den  Arm und  
die Hand, womit er doch so eben erst daS Fleisch zerschnit-
t en  ha t ,  l e cken ,  j a  s i ch  soga r  küs sen  u .  f .  w .  
So  unwahr  und  unbeg re i f l i ch  d i e s  A l l e s  s che in t ,  so  ha l t e  
i ch  doch  da s j en ige ,  was  He r r  Mar t i n  mi t  de r  a l t en  Lö-
win  vo rn immt ,  f ü r  bey  We i t em schwie r ige r .  Da  eS  noch  
mehr  gegen  d i e  Na tu r  e ine s  r e ißenden  Th ie r eS  s t r e i t e t ,  f>  
s t e ig t  eö  f ü r  J eden ,  de r  eS  n i ch t  s e lb s t  m i t  angesehen  ha t ,  
b i s  zum Ung laub l i chen .  — Ich  rede  von  dem Ver ­
suche ,  i n  we lchem e t  de r  hung r igen  Löwin  ih ren  An-
tbe i l  F l e i s ch  l änge re  Ze i t  h indu rch  vo r  d i e  Nase  hä l t ,  ohne  
daß  s i e  i hn  e rg re i f en  da r f .  Wer  nu r  e i nma l  Augen -
zeuge  davon  gewesen  i s t ,  m i t  we lche r  wu tha r t i gen  Be ­
g ie rde  Löwen  übe r  daS  i hnen  da rgebo tene  F l e i s ch  he r f a l l en ,  
w i rd  da s  Fo lgende  fü r  unwahr  zu  ha l t en  gene ig t  s eyn ,  
A lö  ich dabey  daS  E r s t ema l  gegenwär t i g ,  wa r ,  wähn te  
i ch  — um es  denk  ba  r  zu  f i nden ,  — die  Löwin .  fep . f r ü -
he r  sat t  ge fü t t e r t ;  ba ld  abe r  gewahr t e  i ch  d . aS  Gegen -
thei l ,  denn sie  f raß hinterher  ihren A'nthei l  Fleisch mit 
a -u f , f a l l ende r  G i e r .  DaöZwey tema l  me in t^  i ch ,  He r r  Mar -
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fit!  beschmiere seine Hände mit EtwaS, das dem Tbiere 
widerlich sey. Ich befragte ihn darüber, ober er reichte 
mit sogleich sein« Hände dar,  und ich überzeugte mich 
tutd) Ruine Augen, durch mein Gefühl und durch meinen 
Geruch, daß ich geirrt  hatte.  Bey dem Drittenmale 
suchte ich daSiemge, was das Thier zurückschrecke, in dein 
vorgehaltenen Fleische, entweder in dessen i  n n e-
rer Beschaffenheit,  oder in dem, was darauf gegossen 
oder geschmiert wäre. Aber sowohl Herr van Aken als 
Herr Martin betheuerten das Gfegetttbeil ,  und luden 
mich zu einem vierten Besuch ein, wobey sie alle meine 
Zweifel biö zur unwidersprechlichsten Ueberzeugung losen 
wollten, und — sie haben hierin Wort gehalten. 
Donnerstags (am soften März) ging ich, bald nach 4 
Uhr schon, zu ihnen. DaS sammtliche Fleisch für die Tbiere 
lag noch unzertheilt  da, denn sie hatten auf mich gercav* 
tet.  Herr Martin zerschnitt  eö nun in meiner Gegen­
wart.  Fünf Stücke, für die 4 Löwen und für den Tiger,  
legte er besonders und bat mich, dasjenige daraus zu wäh» 
Jen, welches ich der Löwin bestimme. Ich that es,  und 
er gab mir sogleich einen seiner Leute mit,  der daS Ge-
wählte auf daS Geländer unmittelbar vor der Löwin bin-
legte. Ick ließ das Fleisch nicht auS den Augen. Kaum 
witterte-unb sah eö die Löwin, fo wurde sie unruhig, bald 
darauf aber so begierig, daß sie mit der Schnauze durch 
daS Gitter zu dringen und mit den Klauen fo weit alö mög­
lich durchzulangen versuchte. Inzwischen nannte und be« 
schrieb Herr van Aken die s<5 tum fliehen Tbiere den Zu­
schauern ,  und machte die bekannten Versuche mit dem al­
ten Löwen, so wie Herr Martin die obenerwähnten mit 
dem Tiger.  Die Begierde der Löwin steigerte sich indeß 
mit jedem Augenblicke. In die heftigste Wuth aber ge-
kteth sie,  alö Herr van Aken ihr das Fleisch ganz nahe 
an daS Gitter hielt  und eö ihr doch immer wieder entzog. 
Jetzt,  also gleich nach dieser gewaltsamen Aufregung, ging 
Herr Martin zu ihr in den Kasten. Er befahl der Ge-
reizten, ihn zu küssen, waS sie auch that.  Dann ließ er 
s i e  e i n i g e  K ü n s t e  m a c h e n ,  z .  E .  s i c h  d a ,  o d e r  d o r t ,  
niederlegen, ihm die reckte oder linke Pfote geben u. s.  w.,  
und ergriff  die nächste Gelegenheit,  irgend einen von ihr 
begangenen Fehler heftig mit der Reitpeitsche zu bestrafen. 
Furchtbar knurrend wies sie ihm die Zähne, so daß meh­
rere Zuschauer angstvoll r iefen: „Es ist genug: Hören Sie 
auf!" Er aber befahl in demselben Augenblicke der Ld-
win, ihn zu küssen, und — sie that eö. 
Nun ließ et sie das Maul öffnen, zeigte den Zuschauern 
das Gebiß und den Nachen, zog ihr die Zunge weit her-
aus, steckte seinen Kovf in den Rachen, schrie hinein, und 
hielt  dabey die Arme weit auseinander, so daß er völlig 
olS-Hüif.  und Rettungsloser erschien. Dabey hatte die 
Löwin ihren rechten Fuß um seine linke Wade geschlun­
gen. (ES erschollen abermals Angstrufe.) Dann legte er 
seinen bloßen Arm zwischen ihr Gebiß und zeigte zugleich 
die verborgenen Krallen. 
Endlich befahl er ihr aufrecht zu sitzen; sie that eö mit 
Blitzesschnelle,  weit schneller als abgerichtete Hunde eö zu 
thun pflegen, fo oft Herr Martin auch den Versuch wie­
derholte.  
Nun ließ dieser sich daö Fleisch (welches er gewöhnlich 
gleich Anfangs mit in den Kasten hinein zu nehmen pflegt) 
vor meinen Augen durch das Gitter reichen, vnd hielt  eö 
ihr vor die Nase. Ihre Begierde darnach war so groß, daß 
sie wirklich EtwaS davon abzureisen versuchte. Einige hef« 
t ige Schlage mit der Reitpeitsche verhinderten dieS, sehten 
d a s  T h i e r  a b e r  s o  i n  W u t h ,  d a ß  s e i n  Z ä h n e f l e t s c h e n ,  f i in  
graßliches Knurren und seine Bewegungen mit den Klauen 
abermals Angstrufe hervorbrachten. Hiermit noch nicht 
zufrieden, hielt  Herr Martin ihr das Fleisch so nahe an 
das Maul,  daß sie bequem Etwas davon ergreifen tonn-
te.  Wirklich that sie es 2 verschiedene Male, wußte es 
aber jedesmal nach empfangener Strafe wieder fahren las-
sen. O11 diefem Augenblick zitterte auch ich für fein Le­
ben.) Aber er war seiner Sache gewiß; denn nachdem 
er ihr das Fleisch noch vor die Füße geworfen, und eine 
Zeitlang da hatte liegen lassen, ohne daß sie eS zu berüh­
ren wagte, reichte eres wieder zum Gitter hinaus, und 
befahl der Löwin, zu ihm heranzukommen und ihn zu 
küssen. Gehorsam that sie es,  ungeachtet sie aus Ingrimm 
e i n i g e  A u g e n b l i c k e  z ö g e r t e .  D a n n  v e r l i e ß  H e r r  M a r t i n  
unbeschädigt den Kasten, wobey tr  jedoch klüglich die Lö­
win im Gesichte behielt .  
Alö Herr van Aken ihr bald nachher dasselbe Stück 
Fleisch (welches ich nickt;  eine Minute lang aus den Augen 
verloren hatte) darreichte, fraß sie eS mit auffallend hef.  
t igerer Begierde als alle übrigen Thier« Much äusserte sie 
am gräßlichsten ihr< Wuth, fo oft »r eS ihr;  dem Scheine 
nach, wegnehmen wollte.  Sie war die Einzige, die in 
wenigen Minuten fchon Alles verzehrte,  ungeachtet ich für 
sie gerade daS größte und schönst« Stück Fleisch 
ausgesucht hatte.  
Wer dies Alles nicht selbst gesehen, oder vielmehr, nicht 
ganz genau beobachtet hat,  wird eö auch hier machen, wie 
eS fo viele mit den berühmten Kanarienvögeln machen, 
d.  b. er wird entweder fagen: „ES ist nicht wahr! denn 
es kann (NB. nach feinen Erfahrungen) — nicht 
wahr feyn I" oder: „es geschieht durch Tä u sch un-
gen!" u. s.w. Spricht doch die Kurzsichtigkeit  immer 
so, wenn sie die große Wahrheit nicht anerkennen will ,  
d a ß  d e r  M e n s c h  d u r c h  A n w e n d u n g  f e i n e s  V e r s t a n d e s ,  
v e r b u n d e n  m i t  G e d u l d ,  W o h l w o l l e n  u n d  j w e c k -
mäßiger Sirenge, feldst daö Unmöglichfchemende 
wirklich machen fantr. '* -
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K o n s t a n t i n  o v  e l ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Der Großvezier Abdullab Pascha ist gestern wegen 
Kränklichkeit auf seinen Wunsch verabschiedet,  und Aly 
Bey zu seinem Nachfolger ernannt worden. Abdullah 
Pascha öffnete durch seine Entschlossenheit und Freymü-
thigkeit dem Sultan über seinen Vorsänger Haled Ef-
fendi die Augen. Von diesem war Aly Bey auö seinem 
angesehenen Posten im Serail  entfernt worden. Er setzte 
sich obtr mit den Ulkinas in Verbindung, die ihn für 
t ie Staatsgeschaste gebildet und jetzt empfohlen haben. 
Lucb der Janitscharen -- Aga ist abgesetzt und ein neuer 
an seine Stelle ernannt ,  der sich bey der Feuersbrunst 
hervorgethan hat.  
In den insurgirten Provinzen soll durch allgemeine 
Verwilderung daS Elend unbeschreiblich seyn; nur die 
Geistlichkeit hat noch etwas von ihrem alten Ansehn 
gerettet und Freyheit existm nur für die Mililärtyran-
ticn. 
Die Insel Syra, welche sich von aller Tbeilnahme an 
tet  Insurrektion entfernt gehalten /  wird seit  einiger Zeit 
von den Griechen blokirt ,  die,  wo sie anö Land steigen, 
jede ihrer Schritte mit Blut und Verwüstung bezeichnen. 
Hierbey blieb auch daö Haus deS französischen Konsuls 
nicht verschont,  worauf aber der französische Komman-
dant zu Smyrna zwey Kriegöfahrzeuge abgeschickt hat,  
um Genugthuung zu fordern. Derselbe hat bekannt ma-
chen lassen, daß die französische Regierung Ive Blokade-
dekrete der Insurgenten nicht anerkennt,  und jedes fran­
zösische Fahrzeug sich einer Visitation mit Gewalt wider-
setzen wird. (Berl.  Zeit.)  
W i e n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Der (bereits erwähnte) große Brand in Konstantinopel 
bestätigt sich leider,  ist  jedoch in früheren Berichten über» 
trieben geschildert.  Daö Feuer brach am isten Mörz um 
g Uhr Morgens, dem Serail  gegenüber, auf der andern 
Seite deö HafenS, in einem dfr volkreichsten, bloß von 
Muselmännern bewohnten Quartiere auS; ein Brand, der 
Hey wechselnder Richtung deö WindeS bis in die Nacht eine 
bewohnte Strecke von anderthalb Stunden im Umkreise 
i n  e i n e  B r a n d s t ä t t e  v e r w a n d e l t e ,  a u f  w e l c h e r  g e g e n  8000  
Häuser und zwischen 5o und 60 Moscheen und Kapellen 
in Schutt liegen. Nicht weniger alö 40,000 Menschen 
irren ohne Obdach umher, und die Zahl derer,  welche im 
Feuer umgekommen oder wenigstens beschädigt worden 
sind, iß gewiß nicht gering, obwohl noch unbekannt,  Der 
Sultan ließ sogleich 500 Beutel Geld unter die Notlei­
denden verteilen; eben so hatten auch der Großvezier und 
der Großadmiral schon wahrend deö Brandes Geld unter 
die Unglücklichen austheilen lassen. Jede Familie,  die 
eincö ihrer Mitglieder im Felde stehen bat,  erhielt  von 
dem durch den Großsultan gespendeten Gelbe 100 bis 
i5o Piaster.  Zum Glück hatte man noch Zeit gehabt,  die 
Pulvervorrathe, deren Magazin vom Brande bedroht war, 
thnls zur See wegzuschaffen, theilö inö Meer zu werfen. 
Merkwürdig ist es,  daß, als zu zweyen Malen der Brand 
sich der von Christen bewohnten Vorstadt näherte,  der 
Wind jedesmal umsprang und die Flamme wieder nach 
dem türkischen Stadtquartier hintrieb, ja,  daß sogar 
Häuser,  die von Christen bewohnt wurden, mitten unter 
niedergebrannten Wobnung«n der Türken stehen geblieben 
sind. Der englische Gesandte, Lord Strangford, und 
der preussische Geschäftsträger von Miltiz,  fanden sich bey 
der vom Feuer bedrohten Wohnung deö österreichischen Ge-
sandten ein und leiteten die zur Abhaltung deS BrandeS 
erforderlichen Anstalten. Die Ruhe ist übrigens nicht ge-
flott ,  und zut Erhaltung derselben müssen die Janitscha-
ten in ihren Kasernen und auf den Allarmplätzen bleiben, 
und dürfen nicht nach der Gegend der Brandstätte kom-
men. (Berl.  Zeit.)  
T r i e s t ,  d e n  2 5 s t e n  März. 
Nachrichten auS Korfu vom 1 oten März, und auS Misso-
lunghi vom 4ten desselben, wiederholen, daß sich Patrasso 
in den Händen der Griechen befinden solle/ und machen 
eine sehr günstige Schilderung von dem Zustande d«S Pe-
loponneö. Maurokordato suchte über Janina gegen La-
rissa vorzudringen. > 
B o r d e a u x ,  d e n  s g f l e t t  M ä r z .  
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstage verfügte 
sich die Polizey in eineö der hiesigen Hotels,  um ein von 
der höhern Behörde bezeichnetes Individuum zu verhaf-
ten; allein der Gesuchte hatte sich schon davon gemacht,  
und die Polizey konnte sich nur jweyer ihm zugehöriger 
Mantelsäcke bemächtigen. 
P a r i s ,  d e n  2ten April.  
Am Soften vorigen Monate gingen von VincenneS 
über IOO Kanonen und eine beträchtliche Anzahl Kriegs-
munition zur spanischen Armee ab. Der ganze TranS-
xort nahm fast eine Meile auf der Straße ein; Artil-
leriekompagnien der Garde eSkortirten ihn. 
Man sagt,  daß die Minister einen Gesetzentwurf wegen 
Aushebung einer Reservearmee einbringen werden. 
Mehrere Lyoner verfügten sich am 2gsten vorige» Mo-
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t t a fg  zu  He r rn  Manue l ,  um ihm d i e  go ldene  Burge rk rone  
zu  übe r r e i chen ,  we lche  i hm in  i h r e r  Va te r s t ad t  von  e in i -
gen  Bürge rn  vo t i r t  worden  wa r .  He r r  Manue l  wohn te  
sodann  e inem f röh l i chen  Mah le  bey ,  daS  40  h i e r  anwe­
sende  Lyone r  ve rans t a l t e t  ha t t en .  
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
In der Sitzung der zweiten Kammer am 2 t e n  dieses 
MonatS leitete Herr von Berbt 6, bey Fortsetzung der 
Debatten übev daS Budget,  die ungeheuern Unkosten der 
Verwaltung von der Menge derBüreaux ab. Keine Verwal­
tung sey zusammengesetzter und mit mehr Räderwerk über­
laden, als die unsrige. DieS habe seilen Grund theilS 
in dem unglücklichen Einfall  der konstituirenden Versamm-
lung, Frankreich in ein Schachbrett  von 83 Departements 
zu zerstückeln, theilS in dem Bedürfniß deö Usurpators,  
sich Kreaturen zu machen. Daher die unnütze Menge von 
Acmtern, daher die übertriebene Centralisation, die dem 
Despotismus nothwendig ist .  Mit Berufung auf die von 
Herrn Leuroux - Duchatelet angezeigten Verbesserungen 
(siehe vorige Nummer dieser Zeitung) stimmte er für daß 
Budget.  Herr Leclerc de Beaulieu beschränkte 
sich gegen die übertriebenen Besoldungen und die zu große 
Zahl der Prafekturen zu sprechen. Obwohl die Einthei-
lung in Departements durch die Charte festgestellt  worden, 
würde die frühere Eintheilung in Provinzen ihm doch nicht 
zuwider seyn. In der Kammer, sagte er unter Anderem, 
sollte mit goldenen Buchstaben der Satz angeschrieben ste-
hen: „ES giebt Staatsdienste, welche die Ehre allein 
belohnen könne, und die nicht mit Geld belohnt werden 
müssen." Während der erste Präsident des ersten Gerichts-
Hofes 36,ooo Franken erb'alte,  bekomme ein Generaldi­
rektor 50,000, die vielen Nebenvortheile ungerechnet.  Er 
schlug vor, durch Verminderung der Besoldungen daö De-
ßcit von 7! Millionen für das Budget deö Kriegs und der 
Marine zu decken, wobey er aber die Geistlichen, Mili-
farS und Diplomaten ausnahm. — Herr von Frenilly 
verglich die Diskussionen der Kammes wenigstens die über 
dag Budget,  mit einem Tourniere, wo man mit seinen 
Waffen Parade mache. Manche Helden brächen die Reibe 
herum Lanzen. Diese wollten Ministerielle seyn, sie ver^ 
theidigten; jene wollten Minister seyn, sie griffen die Mi-
»lister an. (Gelächter.) Er machte besonders auf die 
schlechten Wege aufmerksam, und schlug vor, sse, wie in 
England, in Entreprise zu geben. 
Der Drapeau blanc sprachxvorgestern über den Triumph, 
den man der Opposition bereiten werde, wenn Mitglieder 
der rechten Seite so heftige Ausfalle gegen ein royalisti .-
scheö Ministerium machen, und rietb wohl zu bedenken,,  
daß der gemeinschaftliche Feind Augen- und Obrenzeuge, 
und von jeder Entzweyung Vortheil  zu ziehen bereit  sev. 
Diese gute Lehre scheint aber tauben Ohren gepredigt zu-
seyn, denn gestern wurden die Minister noch heftiger von 
ihren bisherigen Freunden angegriffen. Herr Delalob 
klagte, daß fie die erforderlichen monarchischen, religiösen 
und konstitutionellen Einrichtungen nicht treffen. Sine 
Kommunalordnung und daS Gesetz wegen Verantwortlich-
feit  der Minister erwarte man noch vergebens, so daß ein 
Minister nach Willkühr einem Steuerpflichtigen Reste er­
lassen ,  und einem andern doppelte Zahlung aufbürden 
könne. Die scheußlichen Revolutionsgesetze blieben unver-
ändert,  die einen Emigranten seines Vermögens beraub-
ten, und ihn dennoch verpflichten, Zahlung zu leisten, 
als besäße ec eS noch. ES sey der Kammer unwürdig, 
alle Jahr einige Oekonomiefetzen abzupressen; daS einzige 
Verbesserungsmittel sey allgemeine Reform der Bonapartl-
schen Verwaltung. DaS gegenwärtige Ministerium ptfiinje 
die Mißbrauche der alten, gegen die eS mit der Opposs-
t ion eingestimmt, fort und zahle feinen Klientenzoll;  da-
von zeige jedes Blatt  deS Budgets.  Die öffentliche Mei-
nung erschrecke über daS stete Schwanken des Ministeriums 
zwischen den beyden Parteyen. — Der Minister Corbiere 
erinnerte: Die verlangten wichtigen Einrichtungen ließen 
sich nicht übereilen. — Zuletzt wurden die allgemeinen 
V e r h a n d l u n g e n  f ü r  g e s c h l o s s e n  e r k l ä r t .  N u r  i 5  b i s  2 0  
Mitglieder deS äussersten rechten Flügels sprachen da-
gegen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  y G s t e n  M ä r z .  
Die 17 , 0 0 0  aus Neapel in fünf Kolonnen abmarschi-
renden Oesterreicher sind durch Rom passirt .  Zn Rom 
selbst übernachteten keine, sondern sie zogen bloß durcb, 
erbauten aber daS Volk doch durch die Frömmigkeit,  mit 
der sie den Gebrauchen der Kirche nachkamen. DaS erst« 
Bataillon des durchmarschirenden Regiments Trapp er-
hielt  von Sr.  Heiligkeit  die Erlaubniß, in Parade nach 
dem St.  Petersplatze zu marfchircu und La der Kwche von 
ihrem Kapellan Messe halten zu lassen. 
AuS Livorns und Aukona wird noch Verkehr mit Grie­
chenland verstattet;  doch ist eS keinem der in Ankona be-
flndlichen Griechen anders, ,  als im tiefsten Inkognito ^ er» 
laubt,  Rom zu besuchen. 
Als der englis-be VicefanfuI in Smyrna, Crassim, 
benachrichtigt wurde, jdaß griechische Schisse türkische 
Truppen auf einer öden Ansel ans Land gesetzt hätten» 
schickte er sogleich ein jouischeS Schiff und Barken un, 
ter englischer Flagg^ab, um die Urglücklichen, di« 
Hunger, Durst und yroft l i t ten, zu retten. Zum Zci-° 
che» der Dankbarkeit  übersa.ndte ihm der Pascha eil» 
Pferd ' r  a.ber die Türken wurden sehr erbittert  über das 
Verfahren der Griechen und mordeten % oder Z Em?» 
uaer Griechen. 
V o n  d e v  r t a U e  n  r s c h  e n  G  v ä n z e >  
vom 2 7sten März. 
Nach Briefen auö Moyland, bleibt der Erzherzog 9?» fr 
ner als Vicekönig im österreichischen Italien, bis feilt  
Neffe, der Erzherzog Franz, eintrifft , ,  welches nicht W 
k.ü.i,ftig«.lu. Winter geschehe.«, dü^fbe^. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  l f l e t t  M p r i f .  
Mehrere Steuerpflichtige der Provinz Ostgothland ha-
ben im vorigen Jahre darum angehalten, wegen des Geld-
mangels ihre Steuern in Getreide entrichten zu dürfen. 
Die heutige StaatSzeitung enthält  ein Schreiben der 
Mitglieder des norwegischen StaatSrathS, über die fal-
schen Schreiben an die Landhöfdinge, worin gleichfalls 
der innigste Unwille über dieses schändliche Unterfangen 
an den Tag gelegt wird. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach öffentlichen Blättern soll HerrAlexander von Hum-
boldt seine beabsichtigteReise nach Süd-Asien, weil er,  ein-
gezogenen Nachrichten zufolge, seinen Zweck nicht erreichen 
würde, einstellen, dagegen eine neue Reise nach Mexiko 
unternehmen wollen. 
* * * 
G r i e c h e n l a n d  u n d  M e x i k o .  
Griechische Gedanken und mexikanisches Geld veränder­
ten vor 3 Jahrhunderten das europäische Gemeinwesen/ 
und eben jetzt wirken wieder Veränderungen in Heyden Län-
dern auf Europa zurück. Deutsche waren die Ersten, welche 
den aufstehenden Griechen zu Hülfe eilten, aber zum Theil 
mit einem Schrey deg Entsetzens von ihnen zurückstürzen, 
und nimmermehr glaubten, daß der hinterlistige/ treulose, 
blutgierige griechische DolkShaufen unter seinen uneinigen 
und räuberischen Führern sich der Türken erwehren und. 
zur Freyheit gelangen würde* So urtheilte ein edler,  
friegS- und geschäftskundiger Deutscher in der Mitte deS 
vorigen Jahres, obgleich er die Griechen nur im Glück auf 
den Braudstätten von Tripolitza, Korintb und Athen ge-
sehen hatte.  Ader stlt iem verspäteten Briefe ist die Ge-
wißheit zuvorgekommen, daß die Griechen sich doch der 
Türken erwehrt haben; und er hat Unrecht gehabt,  die 
Griechen nach unfern Maß statt  nach d$m türkischen zu 
messen. So orbehJlich wie in Deutschland ging eS in 
Griechenland in feiner gesevertesten Zeit-nicht zu, die sckö-
tie Beschreibung der damaligen Großthatcn darf darüber 
nicht täuschen, sie ist  eben dadurch bewunderungswürdig, 
Und allen Edeln heilig, w-eil  die Großthaten als die Erhe-
b«NKSversuche aus einem gräßlichen Unwesen dargestellt  
werden, und auf das vorschwebende Btid des vollendeten 
BolkSglückS durch Freyheit und Ordnung bezogen worden. 
Schlecht und verworfen war damals der griechische Volks-
Haufen, und er könnte j<tzt ohne Wunderwerk nicht besser 
seyn als damals, aber besser als der türkische ist er doch, 
das bmeifi;  seiwFreyheitSgefühl '  und sein Muth..  Man hat 
z.war neuerdings abzuläugnen gewagt,  daß der Zustand irr 
den türkischen Ländern wirklich'  so hoffnungslos entsetzlich 
fey, wie die alten Sprüchwörter nnd die bewahrtesten Rei-
senden unS sagen, und ein gewisser Beobachter scheint da* 
Leben in Konstantinopel fast eben so behaglich als in Wietd 
zu fwiden..  Doch fufc/M flie&t ein Armenier aus eigener 
LebenSerfahrltn^ daL widersprechendste Z'eugniß. Er heißt 
Artemi; die Selbstbeschreibung seineöLebenS ist in 3 Spra­
chen, armenisch/ russisch und englisch *),  zu lesen, und er 
ein vermögender, gebildeter Mann, und jetzt auf einer Reise 
in der Türkey begriffen. Er ist auf dem Gebiet deS Hoch» 
stiftS EtSmiazyn, des Sitzes deS armenischen- Patriarchen, 
geboren, und erzählt schlecht und recht,  wie eS in seinem 
Vaterlande hergegangen, bis er sich nach Rußland ge-
flüchtet hat.  Ekel und Abscheu vor dem rohen wildert 
Getreibe der Leidenschaften, vor den Kniffen und Pfiffe» 
der Unterdrückten, vor der Folter- undBlutlust der Macht-
Haber, lassen kaum fortlesen. Einer prügelt auf den An­
dern/ von dem Obersten, zum Untersten, Alle sind aber-
glaubisch bis zum Wahnsinn, und die Geistlichen wissen eS 
zu benutzen; die Christen verfolgen, vertreiben einander 
wegen GlaubenSverschiedenheit und jesuitischer Umtriebe, 
und "werben von den Muselmännern m.it  Füßen getreten; 
Alle wetteifern in der frechsten Liederlichkeit;  daö Stehlen 
und Rauben ist das sicherste Handwerk, eS führt in jähem 
Wechsel zu den höchsten Würden hin und zurück. Keine 
Habe ist sicher als dag verborgene Geld, und keine Mar-
ter preßt dessen GcstandniH ab. ,  Der Heldenmuth ist noch 
übrig/ für Geld unsäglichen Schmerzen zu trotzen. An-
stand, Eh*?, Freyheit/  Menschenwürde sind unbekannte 
Gefühle und Begriffe.  Wüst ist  der Sinn, wüst daö Herr-
lichste Fruchtland; wild sortwachsende Obstbäume und zer-
.streuteBausteine beurkunden die alten Stätten deSAnbauS. 
Die Volksmenge ist eigentlich in steter Wanderung auö ih» 
ren Wohnsitzen^ in die Wälder und die Landeöfesien, und 
von dort zurück, auch bemißt sich ihre Anzahl nur nach 
dem Ertrag der natürlichen Fruchtbarkeit  deö Landes. Da5 
ist und bleibt so dort,  so lange die Türkheit dort ist  und 
bleibt;  so lange kernt äussere Hülfe kommt. — VieleS von 
diesem ist- retzt eben so in Mexiko, doch Hoffnung, daß 
durch eigene Kraft geholfen werde. Den Zustand in Mexiko/ 
den Zug des jüngern Mina dorthin, beschreibt ein amerika» 
nischer Kaufmann Robinson, welcher sich dort längere Zeit 
aufgehalten hat **). %  Die Indianer wurden von den Spa­
niern ziemlich türkisch behandelt,  die Kreolen im Dienst 
überall  zurückgesetzt,  und im Handel und frandbgu wider­
sinnig beschränkt,  unter Anderem war die Anlage von Wein-
bergen und Branntweinbrennereyen verboten. Sie glaub» 
ten ihre Zeit sey gekommen, als der spanische Thromvech-
sel durch Napoleon eintrat,  und sie wollten VerwaltungS-
räthe wie die Spanier einrichten. Als sie das öffentlich 
nicht erreichen konnten, machten sie geheime Vereine, und' 
als die>e verrathen wurden, kam eS ziemlich zu einem Zu» 
*) Memoire of Artemi., ßottöoit 1822. 
**) Memoirs of the Mexican revolution mcluding a 
narrative of the expedition of General Mina etc. by 
Wil l iam Davis  Robinson.  Zwöcy  Theile. London 
18,21-,. , 
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«Mte, «U Kt 06.« k(d,ri,6.ite mmjit. tdut tu 
eidllt ««"> foriroibr.nl) in (S.tonam, M< aroteni ®ul«. 
d . l i e»  d -k -S i« . . »  i b . -  Conf f i ee ,  den  Kr .o l . i .  wüß t -man  
W.» .n  . . l . ud -n ,  und  f . l b ü  i n  d . n  S töd t . i .  -m . t t  V . r .  
k ,b r  m i t  d . i ,  - n f rSd r - r i s -d -n  e<m»l<u t t n  ge i l amn ,  um L- .  
Knüroiit.l su b-d-n, fir.ol.n und Zndi-n-r bielt.nju. 
d.S Aufgebots eilte kärgliche Vergütung / mit reichlichem 
Versprechen von Plünderung und Beute. Dem Landvolk 
ging es schlimmer als unter den Spaniern, und eS haßte 
doch nur diese, und ertrug seine Zwingherren und seine 
Lagen geduldig. Wäre Mina an der Spitze der Spanier 
gewesen, er würde bald dem Unwesen ein Ende und Ord. 
benSmi t t e l  zu haben. Kreoler^ un j oemacb t ,  die Schätze des herrlichen Landes für Sva 
sammen,  wählten Anführer zu ^  r o i e b e r  geöffnet haben. Seine Beharrlichkeit ig be 
nier,  und mehr noch w i d e r  spanisches Eigenthum. Su 
vereinigten sich schnell zum Fang, und war er gelungen oder 
mißglückt,  so trennten sie sich schnell wieder.  Nur we. 
nige Mannschaft blieb st-tö bey den Führern, und dazu 
aehdrte mancher nordamerikanische Abentheurer.  Um die 
Zeit,  daß Xavier Mina dort erschien, um sich über Mexiko 
fcei* Weg nach Spanien zu bahnen ,  und um hier die un-
umschrankte Gewalt abzustellen, wozu ihm und seinem 
ofoeim E6po< Mina die frühere Vorbereitung, die Besitz-
«ahme von Pampeluna, nicht geglückt war; um diese Zeit 
hatten die Mexikaner nur noch 3 kleine Festen tief im In-
n e r n  d e S  Landes inne, und Niemand konnte ihm bey sei-
ner Landung über ihren Standpunkt Auskunft geben. Er 
wagte, mit einer kleinen Schaar von 200 Mann Spanier,  
Engländer, Franzosen und Nordamerikaner sie auszusu-
(den, schlug die wider ihn gesandten Truvv-n, fand Die 
Mexikaner endlich auf,  machte sich Einverständnisse in den 
arohen Städten, selbst in Mexiko, stand in Ansehen und 
Vert rauen,  und hätte sich der reichen Stadt Guanaxuato 
mit 7 0 , 0 0 0  Einwohnern durch nächtlichen UeberfaQ be. 
mädifigt,  wenn die Mexikaner zum Sturm zu bringen ge-
wesen wären. Er hatte seine alten Gefährtenin dem be-
lagerten los RemcdioS als Besatzung zurücklassen müssen, 
und die LandeStruppen gleichen den Kosticken, ohne deren 
Kr iegSzucht  zu haben. Sie wissen mit ihren Pferden, 8an* 
j tn  und Gewehren gut umzugehen, und schlagen sich im 
nun wieder geöffnet a e . i  e arrlic eit  ist  be. 
wunderungSwürdig, der Widerstand auf feinem Zuge zu 
den Mexikanern, die Wüste von 3 Tagreisen voll Menschen-
gebeine, welche zwischen ihnen und den Spaniern lag, daS 
Raubnest,  daS er statt  deS gehofften FreystaateS fand, eine 
spanische Heerschaar von 5ooo Mann, denen er nichts alt 
i5oo^nexik.uiische Reiter entgegenzustellen hatte, ,  der ver-
zweiflungevolle Abzug seiner nordamerikaniscken Gesähr-
ten gleich nach der Landung, der Fall  der Feste Sombrero 
und die Hinrichtung seiner Leute darin, Nichts brach sei­
nen Muth. Als er verrathen, überfallen und gefangen 
war, blieb er unerschütterlich in der Weigerung, seine ge-
He imen  F reunde  zu  en tdecken ,  und  ward  im  Lage r  vo r  loS 
RemedioS erschossen. Nach seinem Tode gingen die Hey-
den kleinen Festen bald über,  die Spanier verstände» aber 
nicht,  dem Lande die Ruhe zu geben, doch wir sehen eS 
nun, Jturbide versteht eS eben so wenig. Er hat,  wie die 
Spanier vor ihm, die Städte noch einigermaßen für sich, 
aber das platte Land w'.der sich. Er läßt Kaiser sich nen-
nen, und wendet schon dadurch Alle von sich ob, t>ie füf)-
len, daß ein Mann Noth (Huf, und daß ihn, den Frieden 
und die Hoffnung guter Zeiten Spanien jetzt wohl geben 
könnte, da die Nordamerikaner nichts weniger als fteund» 
nachbar l iche Dienste und Hülfe leisten, fontern nur ihren 
kaufmännischen Vortheil  im Auge und im Herzen haben. 
Das wirft  ihnen ihr eigener Landsmann Robinson vor, 
l «  v uv tunuyti.  I  '  . .  '  '  '  
freoen Felde mit Muth, aber dem Angriff europäischer und lobt dagegen dle Engländer, die weit uneigennütziger 
Toppen in geschlossenen Reihen sind sie nicht gewachsen, in Mexiko gewesen sind. 
und zum Sturm von Verschanzungen nicht zu bewegen. Doch 
hoffte Mina mit Hülfe von einigen Europäern auS den rüstig-
sten j ungen Burschen in kurzerZeit guteöFußvolk zu bilden. 
Sein Aufenthalt  ward von einem Priester verrathen, der 
seiner Schaar begegnete, Gottesdienst hielt ,  und ihm selbst 
Anhänglichkeit  betheuerte.  Don dem Anführer der Mexi­
kaner, TorreS, auch einem Priester,  hatte er große Ver-
sprechungen, aber eher Hinderung als Hülfe bekommen, 
weil er als Spanier von ihm gehaßt wurde. Torreö scheint 
im Kleinen gespielt  zu haben, was Jturbide jetzt im Großen 
spielt .  In seiner Schwämmt}, bey seinen Spiel-,  Sauf-
und Buhlgelogen, bey seinen Raub- und Blutbefehlen rief 
l t  oft aus: Ich befehle der Welt.  Wie der Herr so wa 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Au fAms te rd .36T .n.D .  — St. boA.Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. 9f,f* St. holl.Kour.p. 1 R. B.A. 
AufHamb.36T .n .D .  —Sch .Hb .Bko .x .  1  R .  B .A .  
Auf  Hamb .  65  T .  n .  D .  8 f |  Sch .Hb .Bko .  p .  1  R .  B .A .  
AufLond .  3  Mon .  yzPce .S t e r l . p .  1  R .B .  A .  
100  Rube l  Go ld  390  Rube l  — Kop .  B .A .  
E in  Rube l  S i l be r  3  Rube l  75  Kvp .  B .  A .  
Im  Durchsch . i n  vo r .Woche  3  Ruh .  7 6  Kop .B .  A .  
E in  neue r  Ho l l .  Duka t en  11  Rub .  45  Kov .B .A .  
E in  a l t e r  Ho l l .  Duka t en  11  Rub .  25  Kov .  B . '  ten die Gesellen» jeder von ihnen hauste in seinem Bereich Vv«. *• * uv««. u jw .  '-o.n1. 
nach  Lus t  und  Be l i eben ;  d i e  Leu t e  bekamen  wede r  So ld  E in  neue r  Ho l l .  Re i chs tha l e r  5  Rub .  8  Kov .  B .A^  
noch Kle idung ,  sonde rn  nu r  e in  D iens tp f e rd ,  und  im  Fa l l  E in  a l t e r  A lbe r tö -Re ichS tha l e r  4 Rub .72  Kop .B .  A. 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28stcn März. 
Wenn dem Gerüchte zu trauen ist ,  so soll  die französi-
fche Armee furfi  Erste nur die spanischen Gränzprovinzen 
biß an den Ebro besetzen, um die Ereignisse in Spanien 
zu beobachten, während die Adlheilungen der Glaubens» 
armee unter Quesada und O'Donnel nach Alt-Kastilien 
gegen Burgoö vordringen sollen. Die Operationen der 
Hauptarmee werden demnach von jenen deS Armeekorps 
der Ostvyrenäen ganz unabhängig seyn, welches letztere 
etwas mehr Widerstand finden dürfte.  Denn General 
Mina hat im östlichen Katalonien ein ziemlich zahlreiches 
Heer koncentrirt ,  mit welchem et big hart an die sranzösi« 
sche Gränze vorgerückt ist .  Marschall Moncey wird also 
die schwierige Aufgabe haben, Mina zu schlagen, und 
hierauf einige der zahlreichen Festungen Kataloniens zu 
belagern, um sich sichere HaltungSpunkte zu verschaffen. 
Moncey'S Armeekorps wird bey Bellegarde koncentrirt ,  und 
nur eine kleinere Truppenabtheilung soll über MontlouiS 
vorrücken, indem bey Puycerda nur wenige Spanier ste-
den, vielmehr deren Hauptmacht sich bey In Parada, ei­
nige Stunden von FigueraS, zusammenzieht.  
Juanito und SantoS-Ladron, zwey royalistische Eue-
NllachefS, wollen sich dem Befehl d«6 Generals O'Donnel 
Nicht fügen, haben auch die ihnen zugesandten Ofsiciere 
zurückgeschickt.  DaS freye Kriegführen auf eigene Rech-
nung scheint ihnen angemessener als der Zwang der 
DiSciplin. Doch zum Schlagen sind sie bereit  und hier.  
SantoS Ladron meldet dem General Quesada, daß er am 
lösten dieses Monats bey Raukana in Navarra ein konsti-
tutionelleS 1400 Mann starkes Detaschement geschlagen, 
600 Gefangene und daS ganze Material erbeutet habe. 
Nur 200 Mann hätten mit ihrem Befehlshaber Salvedo 
Pampelona wieder erreicht.  
Der Priester Michelvna, der aus Spanien mit einem 
Geleit  von 3o Mann zu General Quesada reisete,  um 
ihm eine starke Summe zu überbringen, ist von den Spa» 
ntern gefangen gemacht,  nachdem ihm vier Mann ge-
tidtet und der Rest entflohen war. 
DaS fremde Korps in Spanien nennt sich „Legion deS 
TodeS;" 3oo Mann desselben rückten neulich in Jrun 
»in, welche Stadt aber als ein offener Ort beym Ein-
marsch der Franzosen geräumt werden soll .  
Man muß jetzt Maulthiere, die sonst z5o his 5oo 
Franken kosteten, mit i5oo Franken und darüber bezah-
len. Die 2hwe braucht wenigstens z5oot hat «her bis 
j e t z t  e r s t  2 5 0  b e y s a m m e n .  E b e n  s o  s t e i g t  d i e  F u t t e r u n g  
im Preise. Eine Ration, die sonst 18 bis 22 SouS 
(5 bis 7 Gr.) kostete,  wird jetzt selbst mit 6 Franken (?) 
(fast 2 Thlr.) bezahlt.  100 Pfund Heu kosten zu Bayonne 
28 Franken. Daö Departement des Landes ,  wo sich 
das Heer versammelt,  gehört freylich zu den unfrucht-
barsten. 
Herr Mataflorida hat in Toulouse eine Audienz bey 
dem Herzog von Angouleme erhalten, aber nur als Pri-
vatmann, nicht als Präsident der Regentschaft.  
Der Baron EroleS hat den Titel eines Generalkapi-
tänS von Katalonien angenommen, und er har seinen 
Ulkten legale Formen dadurch gegeben, daß er sie mit 
dem Kapilarisliegel dieser Provinz versieht.  
Man will ,  im Fall der Krieg anfängt,  in Spanien 
die große Straße nach Madrid an mehreren Stellen 
unbrauchbar machen, und die Guerillas sollen aufs Eif-
rigste sich bemühen, alle HülfSmittel,  die das Land un-
fern Truppen darbieten könnte, zu vernichten. — In 
Bilbao sind 10,000 englische Flinten angekommen. 
Zur Verhaftung deS Adjutanten deS Generals Guisse-
minot,  Lostande, soll  der Umstand Änlaß gegeben haben, 
daß aus Paris ein Felleisen, welches Napoleonische De-
korationen u.  enthielt ,  an ihn adressirt  war. (Die 
Gazet te  melde t ,  Gu i l l emino t  sey  se lbs t  zurückberufen 
worden.) (Verl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  .  
Der König setzt die Reise bald zu Fuß, halb zu Pfetie 
fort und befindet sich dabey besser als im Wagen. 
In den KorteS beschäftigte man sich mehrere Tage 
über mit der Organisation der Infanterie des gehenden 
Heeres, die künftig auS von einander unabhängigen Ba« 
taillonS bestehen soll .  Der Vorschlag eineö Deputirten, 
die wegen deS Unabhängigkeitskrieges bestandenen Ver-
fugungen der damaligen KorteS, welche auf die Inva-
sion Bezug hatten, wieder aufleben zu lassen, ward an-
genommen. 
Gestern sind die KorteS und der Minister San Miguel 
abgereiset.  
General BallasteroS hat von Saragossa ans an die 
Milizen eine Proklamation erlassen, worin die Stelle 
vorkommt: „Ihr seyd die Hoffnung deS Vaterlandes;  ver-
l im eS nie aus den Augen, daß bey den Franzosen zur 
Zeit ihrer Revolution aue eurer Klasse die unerschrockensten 
Soldaten der Freyheit  hervorgegangen sind und viele von 
ihnen sich mit  Ruhm zum Kvmmandystab emporgeschü?un­
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gen haben." Z^allasteroS beschäftigt sich thätig mit Bil­
dung vieler Guerillas,  die nach einem von ihm kombi-
n i r t e n  P l a n  o v e r i r e n  s o l l e n .  U e b e r d e m  w i r d  er  6000  
Mann regulirte Truppen befehligen. 
In der Nacht zum uttn März wurden zu Valencia 60  
als antikonstitutionell  berüchtigte Personen heimlich nach 
Jvika eingeschifft .  Aber dies Verfahren hat großes Miß-
vergnügen erregt.  Die Personen, welche man nicht zu 
Hause fand, um sie auch festnehmen zu können, halten 
sich noch verborgen. (Berl.  Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  4 ten  Avril.  
Am 21 Ken vorigen Monats iß Madam ihrem Ge-
mahl nach Bordeaux gefolgt.  Bey der Abreise zeigte 
sich die Lieb« der Pariser für sie durch das Herbeyströ-
men einer unermeßlichen Menge Menschen und ihre leb-
haften Begrüßungen auf die auffallendste Weise. 
Der Kardinal von Bourbon nahm an den Berathun-
gen der KorteS von Kadix (1812 und i8i3) großen An-
theil ,  und unterzeichnete das Dekret wegen Abschaffung 
der Inquisition. Der Nuntius des PapsteS, Pierre Gra­
bine, der sich dieser Maßregel widersetzte,  wurde durch 
ein scharfes Dekret der Regentschaft gezwungen, Spanien 
zu verlassen. Hingegen siel der Kardinal bey dem Papste 
und dem zurückkehrenden König in Ungnade. Er wurde 
tn seine Diöcese verwiesen und der Verwaltung derselben 
verlustig erklärt.  
Man glaubt nun ziemlich allgemein, daß die Jnva-
sionSarmee vor dem lsten Junius nicht im Stande sevn 
rverde, den Feldzug zu eröffnen, und wenn man bedenkt,  
daß dieS der Zeitpunkt ist ,"wo die heiße Jahreszeit  in 
Spanien eintritt ,  und endemische Kraokhei. 'en verursacht,  
so scheint eS noch immer zweifelhaft,  ob der Krieg über­
haupt statt  finden werde? Mittlerweile stockt der Handel 
und die Versendungen zur See hören gänzlich aus; ja 
nach gewissen Gegenden von Amerika will ,  wie es scheint,  
die Regierung selbst sie nicht gestatten. 
Daö Journal de Paris meldet aus niederländischen 
Zeitungen, daß mehrere französische Osffciere auf halben 
Sold, die in Flandern lebten und obne (Erlaubnis; sich 
nicht entfernen durften, plötzlich verschwunden, und ver-
»nuthlich über England nach Spanien gegangen sind. 
(Einige sollen angehakten worden seyn.) 
ES wird versichert,  Oberst Fabvier befinde sich gar 
nicht in Katalonien und sey von dem Berichterstatter 
mit dem bekannten General von Vaudoncourt verwech-
selt  worden. 
Man vernimmt, daß daS HauS Rothschild einen Kon-
trakt mit der französischen Regierung abgeschlossen hat,  
vermöge dessen dasselbe die Summe von 40 Millionen 
Franken auf Bons der Kasse des öffentliches Dienstes 
v o r s c h i e ß t .  V o n  d i e s e r  S u m m e  s i n d  d i e s e r  T a g e  12  
Millionen nach Bayonne abgesendet worden. Die Be-
dingungen deS Kontrakte sind folgende: Das Haus Roth­
schild l iefert  die 40  Millionen innerhalb eines Zeitraums 
von vier Monaten, erhalt  dafür Bons zahlbar in drey, 
sechs und neun Monaten, eine Zinsvergütung zu 6z Pro­
cent berechnet und i  Procent Provision von dem ganzen 
Vorschuß. 
Die am 15tett  Februar a'uS Brest zum Kreuzen auSge-
laufene Eskadre des AdmiralS Hamilin hat besonders am 
8ttn und gten vorigen MonatS viel gelitten und am 
uten ist daS Admiralschiff im schlechtesten Zustand nach 
Brest zurückgekommen. 
(Berl.  Zeit.)  
Aus d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1  sten April .  
Ueber die Wildispucher Mordgeschichte (siehe No. 80  
und 81 dieser Zeitung) werden folgende nähere Umßante 
als verbürgt angegeben. Am 15tttt  Marz, Morgens um 
10 Uhr, fand die ausserordentliche, von der „heiligen 
©retb" (der gewöhnliche Name der Gekreuzigten) zusam-
menberufene Versammlung statt .  Sie bestand auS ihr,  
dem Vater,  den Schwestern Barbara, Susanna und Eli-
sabeth, dem Bruder Kaspar, dem Knecht Ernst,  der 
Magd Jäggli,  dem Schwager Moser, Schuster,  von Oer-
lingen, dessen Bruder und Glaubensgenossen Konrad, und 
der vertrautesten Freundin Ursula Kundig von Langwiesen. 
Nachdem die „heilige Gmh" der Versammlung erklärt,  
jetzt sey die Stunde gekommen, wo zu Beförderung deS 
Siegs Christi  über den leidigen SatanaS und zu Rettung 
vieler tausend Seelen geopfert werden müsse (von der 
Erscheinung Napoleons hingegen war nie die Rede), Alle 
müßten um Christi  willen sterben, gab sie mit einem 
eisernen Beil dem Bruder Kaspar solche Streiche auf 
Brust und Kopf, daß er blutete und davon lief.  Ihm 
folgten der Vater,  die Schwestern Barbara und Su-
fanna, der Knecht,  die Magd und etwas später .Konrad 
Moser. Mithin blieben nur Schwager Moser, die Kun-
dkg und die beyden Schwestern Elisabeth und Margaretha 
oder die „heilige Greth" zurück. Letztere forderte und 
erhielt  von Heyden erllern Bestätigung d»6 frühern Der-
sprechenö, für Christus zu sterben, von der Elisabeth 
aber: sie möchte sich zur Rettung der Seele dcS V j* 
terö und deS Bruders opfern. Da nun dieselbe so-
gleich freudig entsprach, so ward sie von allen dreyen 
mit Schlagen vornehmlich auf die linke Seite deS Kopfs 
g-tödtet.  Dann ward die „heilige Greth"^gekr«uziget 
und ihr endlich der Hirnschädel eingeschlagen. Doch 
röchelte und zappelte sie noch, als die herbeygerufenen 
andern Hausgenossen und der Vater sie besahen. Sie 
glaubten aber,  wie schon erwähnt,  Heydt würden am 
dritten Tage wieder auferstehen. Darum zeigte der Ba-
ter erst am Dienstag, den l8teo, ihren Tod dem Pfarr-
amte an. Der Bruder Kaspar, der sich von seinen 
Wunden wieder erholt,  soll .  t iafltctiUtt im Spital ver­
sorgt bleiben» 
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L o n d o n ,  d e n  i f i c t t  A p r i l .  
Die Tänzerin Mercandotti ,  welche in der vergangenen 
Woche den fürstlich reichen Herrn Ball geheirathet bat,  ist  
die natürliche Tochter des LordS Fife. Aus Neigung zu 
ihrer Kunst erwählte sie daS Theater,  ungeachtet ihr Va» 
ter AlleS anwandte, sie davon abzubringen. Er begnügte 
sich endlich mit dem Versprechen, daß sie weder einen 
Schauspieler,  noch einen Tänzer,  heirathen wolle.  Um 
dieseö Versprechens willen bezahlte der Vater aus seiner 
Tasche AlleS, was sie brauchte, Wohnung, Tisch- Kleidung, 
Putz, Lehrmeister,  und da sie auS der Theaterkasse nicht 
mehr als 800 Pf. Sterl .  (56oo Thaler) jährlich erhielt;  
so gab er ihr noch 400 Pf. Sterl .  (2800 Thaler) als Ta­
schen- und Nadelgeld, und versprach, daß wenn sie einen 
Mann fände, der ihm gefiele,  er ihr 15,000 Pf. Sterl.  
(1 o5,ooo Thaler) z-ur Mitgift  geben wolle.  Sie hat sich 
während ihres TbeaterlebenS überaus sittsam betragen, 
und hat auch deVi Anträgen Herrn BallS widerstanden, der 
ihr,  wenn sie seine Mätresse werden wollte,  nächst ganz 
freyein Unterhalt ,  jährlich 2000 Pf. Sterl.  (14,000Tha­
ler) anbot.  Auf diese Weigerung hin entschloß er sich, ihr 
seine Hand ehklich anzutragen. 
^Vorgestern ward hier ein Tagelöhner, der Streusand 
zum Berkauf ausruft,  vor Gericht gestellt ,  weil er den 
vor seinen Karren gespannten Esel ganz unbarmherzig ge-
schlagen habe. Er ward dieser Mißhandlung wegen zu 
20 ©Hill,  (b Thaler) Strafe verurtheilt  und, weil er diese 
nickt erlegen konnte, auf S Monate in'6 Zuchthaus geschickt,  
(Ein nachahmunggwertheS Verfahren I) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Wildbausen in Hannover wurde neulich erst gegen 
Abend, der dasigen Sitte gemäß, eine wohlhabende gratt  
beerdigt.  Der Sarg ward versenkt,  aber er fing an sich 
zu bewegen, und ein ängstliches Aechzen ließ sich hören. 
Man zog ihn heraus, eröffnete ihn, fand aber die Leiche 
leblos und versenkte sie auf 's Neue. Jetzt bewegte sich der 
Sarg stärker,  und vernehmlicher erschollen die Seufzer.  
Auch bey einer zweyten Eröffnung des Sarges ergab sich, 
daß kein Lebenefunken in der Verstorbenen vorhanden sey. 
Nun stieg ein Zimmermann in die Grube und rief bald 
mit lauter Stimme: ^Dachte ich es nicht,  daß Jemand 
hier l iegen muffe 1" Es war ein Betrunkener, der am 
Grabe hinwankend in dasselbe gestürzt war und sich nicht 
wieder heraushelfen konnte. 
* * * 
O r i e n t a l i s c h e  E i f e r s u c h t  u n d  C e r e m o n i e l k .  
(AuS RichardsonS Reise längs des MittelmeerS :c.) 
Ich ging in Begleitung meines Oollmetscherö, um den-
guten Leuten in Jaffa mit meinen ärztlichen Kenntnissen 
zu nutzen und so viel wie möglich für sie thun 3a können. 
Zu beyderseitiger Bequemlichkeit l ieß man die Thore ein 
Paar Stunden langer offen, alö gewöhnlich. Während 
dieses ganzen ermüdenden TageS gewährte eS mir ein wahr-
Haftes Vergnügen, als ich die vergleichungSweise große 
Gemäch l i chke i t  und  Wohlhabenhe i t  bemerk te ,  wor in  der 
größte Theil der Einwohner zu leben scheint.  — In den 
ch r i s t l i chen  Fami l i en  im  ganzen  Or i en t  s i eh t  de r  Arz t  seine 
Patienten von beyden Geschlechtern so ungefähr wie in 
Europa; in den mahomedanischen Familien aber wird ein 
w^n ig  mehr  (Ze remon ie l l  und  Rückha l t  h ins i ch t l i ch  der 
Frauenspersonen beobachtet.  Ich hatte ein ziemlich guteS 
Beysp ie l  davon  in  dem Hause  des  Oberzah lme i s t e rS  der 
Stadt,  welcher mich ersucht hatte,  seiner LieblingSgemah-
litt Etwas zu verschreiben, welche seit  8 Monaten unpaß 
gewesen war. Ich willigte gern ein, und begleitete ihn 
von seiner Schreibstube nach Hause. Nachdem wir UNS im 
Wohnzimmer niedergelassen, wurden sogleich Kaffee und 
Pfe i f en  he rbeygebrach t ,  und  e r  s ing  an ,  mich  von  den  Um-
ständen seiner Ehe -  Hälfte,  oder vielmehr viertel oder sechs-
tel,  welche ihres Gatten Liebe mit 15 Nebenbuhlerinnen 
theilt ,  zu unterhalten. Nachdem er die Hauptsymptome 
ihrer Krankheit aufgezählt hatte,  fragte er mich, ob ich 
e6 für nothwendig bielte,  ihren Puls zu fühlen. Ich 
antwortete bejahend, und dagegen machte er keine Ein-
Wendung. Als aber der Oollmetschec hinzusetzte: „Ja, 
und er muß sie auch sehenim schien der gute Mann et-
was  bes tü rz t  und  wand te  s i ch  an  mich ,  dami t  ich d ie  Be-
hauptung deö DollmetscherS bestätigen oder verwerfen möch-
te.  Ich versicherte ihn, daß daS Aussehen eben so sehr,  
a l s  de r  Pu l s ,  d i e  Krankhe i t  ve r r a the ,  und  e in  Arz t  o f t  n^ehr 
von  e ine r  Un te r suchung  deS  Ges i ch t s  au f  den  Zus t and  deS 
Kranken schließen könne, als von dem Pulst.  AlS er dieS 
vernahm, schwieg er eine lange Zeit,  zog den Rauch ein, 
und  b l i e s  i hn  wiede r  i n  Wolken  he rvo r ,  a l s  habe  e r  alle 
seine Seelenkräfte in Berathung gezogen; endlich fragte 
er,  ob ich denn ihr ganzes Gesicht sehen müßte. Ich 
erwiederte: „Ja, daö ganze, so wie ich jetzt daö Ihrige 
vor mir sehe." „La, la,  la,  nein, nein, nein," schüttelte 
erden Kopf, und rief dann auf einmal-,  indem er mir for-
schend in re Gesicht blickte: „Meinen Sie mich zu beschim­
pfen 2" Da er fand, daß sein Blick keinen Eindruck mach-
te,  so beruhigte er sich und fing an mit mir zu unterhan­
deln, daß ich ihr Gesicht stückweise sehen sollte: den Mund 
und  d i e  Zunge  au f  e inma l ,  d i e  Nase  und  d i e  Wangen  ein 
ande reSmal ,  abe r  n i e  das  Ganze  zug le i ch ,  und  au f  keinen 
Fall die Augen. DieS brachte mich zum Lachen, und ich 
berichtete dem ehrenfesten Herrn, daß eS mir gar nicht dar-
um zu thun, seine Frau zu sehen, da er mich aber alö Arzt 
gefragt hätte,  waS nöthig sey, um besser 'von dem Krank-
he i tözus t ande  s e ine r  Gemah l in  zu  u r the i l en ,  so  b i e l t e  ich 
eS für meine Pflicht,  ihm aufrichtig und ohne Rückhalt 
Alles das zu sagen, was er zu wissen verlangte. „S ahe, 
Sähe, Dougre,Dougre (recht,  recht,  wahr, wahr)!" 
r i e f  er ,  und  nach  e in igem Nachdenken ,  wor in  e r  s i ch  ein 
wenig zu Verstände gebracht zu haben schien/ fügte er hin­
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zu ,  ' dem Ansche in  nach  übe rwanden - :  „N im,  S i e  so l l e»  
s i e  s ehen . "  Mi t  d i e sen  Wor t en  g ing  e r  h inaus  und  kam 
nach  wen igen  Minu ten  zu rück ,  beg l e i t e t  von  e inem F rauen -
z immer ,  we lches ,  w ie  gewöhn l i ch ,  i n  dem we i s sen  F  a  l -
de t t a  e ingehü l l t  wa r ,  we lches  den  Kopf ,  daS  Ges i ch t  
und  den  g röße ren  The r l  deS  Körpe r s  Gedeck t e .  S i e  t r a t  
abe r  n i ch t  i n  da s  Z immer ,  sonde rn  s eh t e  s i ch  oben  au f  de r  
£ rmt  ausse rha lb  de r  Thü re  n i ede r .  De r  Do l lme t sche r  
b l i eb  im  Z immer ,  und  au f  deS  Ga t t en  Er suchen  t r a t  i ch  
h inaus  zu  i h r ,  und  sah  e in  e in f aches ,  s chüch t e rnes , ,  un*  
geschmink teS ,  und  dem Ansche in  nach  l i ebenswürd iges  
F rauenz immer ,  we lches  m i r  ohne  a l l e  Z i e r e r ey  s e ine  Hand  
da r r e i ch t« ,  und  se ine  Zunge ,  Ges i ch t  und  Augen  ze ig t e ,  
so  w ie  e in  ve rnün f t i ge s  We ib  i n  d i e sem ode r  j edem ande rn  
Lande  ge than  haben  würde ,  und  e r zah l t e  m i r  s e ine  Le idens ­
gesch i ch t e  m i t  g roße r  E i n f a c h h e i t ,  i ndem e s  mich  e rns i l i ch  
um Hü l f e  ba t ,  und  f r ag t e ,  ob  i ch  i hm Hof fnung  zu r  Bes ­
se rung  geben  könn te .  D i e  Besch re ibung  de r  Krankhe i t  
d i e se r  Dame ,  so  w ie  d i e  von  v i e l en  ande rn ,  übe rzeug te  
m ich ,  daß  Nervenzu fa l l e  un t e r  den  Damen  deS  Or i en t s  
eben  so  häu f ig ,  und  wo  mög l i ch  noch  häu f ige r  s i nd ,  a l s  
i n  d i e sem Tbe i l e  von  Eu ropa .  Und  wenn  w i r  d i e  t y r an ­
n i sche  Ve r sch l i eßung  bedenken ,  wozu  de r  l i ebenswürd igs t e  
The i l  deS  Menschengesch l ech t s  im  ganzen  Or i en t ,  so  w ie  
übe rhaup t  i n  a l l en  n i ch t  ch r i s t l i che»  Lände rn ,  ve rdammt  
i s t ,  dü r f en  w i r  uns  n i ch t  wunde rn ,  daß  des sen  Gesundhe i t  
l e i de t ,  und  des sen  Tage  und  Näch te  i n  E l end  und  Beso rg»  
mß  dah insch l e i chen .  Lu f t  und  Le ibeSübung  s ind  e in  Be -
dü r fn iß  deS  Menschen ,  und  wer  s i ch  de r se lben  be raub t ,  
da r f  n i ch t  mehr  e rwar t en ,  d i e  B lü lbe  und  S t ä rke  se ine s  
Körpe r s  unbeschäd ig t  zu  s ehen ,  a l s  de r  Na tu r fo r sche r  d i e  
Woh lge rüche  de r  Rose  und  den  G lanz  de r  Ne lke  von  P f l an ­
z e n  fo rde rn  dü r f t e ,  d i e  i n  e inem Kerke r  gewachsen .  Auf  
d i e se  We i se  p r ed ig t e  i ch  me inem s to l zen  Tü rken  du rch  den  
Mund  me ines  Do l lme t sche rS ,  und  s e t z t e  h inzu ,  daß ,  wenn  
e r  s e ine  Gemah l in  gesund  zu  s ehen  wünsch t e ,  s i e  en t f e s -
se l t  und  de r  F reyhe i t  zu rückgegeben  we rden  müß te ,  de r  
s i e  so  unge rech t e r  We i se  be raub t  worden  s ey ;  daß  s i e  d i e  
e r s ch l a f f ende  Zu rückgezogenhe i t  deS  Ha rems  mi t  de r  Lu f t  
und  Le ibeSübung  au f  dem Lande  ve r t auschen  müß te ;  daß  
k l e ine  R i t t e  und  e in  e  i  n  mona t l i che r  Aufen tha l t  i n  de r  
s t ä rkenden  Lu f t  deS  L ibanons  i h r  mehr  gu t  t hun  würden ,  
a l s  a l l e  He i lmi t t e l  i n  de r  We l t .  Bey  d i e sem Aussp ruch  
sch i en  de r  Obe r s t ad t zah lme i s i e r  e in  wen ig  mißve rgnüg t ,  und  
obg le i ch  e r  d i e  R ich t i gke i t  de s sen ,  was  i ch  ge sag t  ha t t e ,  an -
e rkann te ,  so  s ah  man  eS  i hm doch  an ,  daß  e r  i r gend  e in  
Un ive r sa lmi t t e l  ode r  e inen  Zaube r sp ruch  e rwar t e t  ha t t e ,  
wodurch  i hm se ine  F r au  au f  e inma l  f r i s ch  und  gesund ,  w ie  
s i e  ehema l s  wa r ,  zu rückgegeben  we rden  so l l t e .  D i e  Un te r -
r edung  end ig t e  m i t  dem Ver sp rechen  von  se ine r  Se i t e ,  daß  
er se ine  Gemah l in ,  soba ld  e r  s e lb s t  s i e  würde  heg l e i t en  
können, nach  s e inem Lands i t ze  b r i ngen  würde ,  um ih r  da­
durch  daS  bes t e  Mi t t e l  zu  i h r e r  Wiede rhe r s t e l l ung  zu  ve r«  
s cha f f en ,  daö  nu r  i n  s e ine r  Mach t  s t ände .  De r  Inha l t  
d i e se r  Un te r r edung  mi t  dem Ober s t ad t zah lme i s t e r  wa rd  von  
me inem Do l lme t sche r  e inem j eden  Muse lmann  mi tge the i l t ,  
d e r  mich  wegen  se ine r  F r au  zu  Ra the  zog ,  und  i ch  ha t t e  
n i ch t  mehr  nö lh ig ,  m i t  dem Ga t t en  zu  un t e rhande ln ,  um 
se ine r  Ga t t i n  Ges i ch t  zu  s ehen ,  f ü r  d i e  i ch  ve r sch re iben  
so l l t e .  D i e  Damen  se lb s t  wa ren  n i ch t s  immer  so  ge rdOig ,  
und  was  d i eS  noch  l ä che r l i che r  mach te ,  wa r ,  daß  se lb s t  t o t«  
che ,  d i e  an  Augenkrankhe i t en  l i t t en ,  m i r  n i ch t  i h r e  Augen  
zeigen woll ten,  bis  ihr  Gat te  sie  schüt te l te ,  schimpfte  und 
i hnen  d roh t e .  
A n e k d o t e .  
ES f r ag t  s i ch ,  ob d ie ,  we lche  durch ihre Vorberntun-
gen  d i e  g röß t e  G le i chgü l t i gke i t  gegen  den  Tod  ze ig t en ,  V ich t  
v i e lmehr  dadu rch  d i e  s e l t s ame  Kuns t  ve r r a then ,  s e ine  
Sch recken  zu  ve rbe rgen .  Manche  such t en  i n  de r  Mu te  
gas t l i che r  F r euden  aus  dem Leben  zu  sche iden .  E ine  Vor«  
be re i t ung  d i e se r  Ar t  zum Tod  mach te  e in  l i ebenewürd i -
ger Mann, Moncriit, Verfasser der Histoire des Chats, 
und  de r  A r t  d e  p l a i r e ,  wie  uns  se in  l i t e r a r i s che r  F r eund  
La  P l ace  e r zäh l t ?  
La  P l ace  e rh i e l t  e i ne s  Morgens  e in  B i l l e t  von  Mon«  
c r i f f ,  i n  we lchem d i e se r  i hn  um ein Dutzend  unterfralttn* 
de r  und  me lancho l i s che  Gedanken  ze r s t r euende r  Büche r  bo t .  
La  P l ace  s t aun t e  übe r  d i e se s  ungewöhn l i che  Ans innen  und  
e i l t e  zu  s e inem a l t en  F reund ,  den  e r  e rn s tha f t  be schä f t i g t  
f and ,  e ine  neue  Pe rücke  und  e inen  taftnett  Sch la f rock  an -
zup rob i r en .  „Sch l i eß t  d i e  Thü re !  sag t e  Monc r i f f ,  a l s  e t  
den  e r s t aun t en  F reund  sah .  Wi r  s ind  j e t z t  a l l e i n ;  I h r  
so l l t  me in  Gehe imn iß  e r f ah ren .  A lö  i ch  d i e sen  Morgen  
au f s t and ,  ze ig t e  m i r  me in  Bed ien t e r  d i e sen  dunke ln  F l ecken  
au f  me inem Be in .  Von  d i e sem Augenb l i ck  an  wuß te  i ch ,  
d aß  i ch  ba ld  s t e rben  müsse .  I ch  ha t t e  abe r  Ge i s t eSgegen -
wa r t  genug ,  mich  n i ch t  zu  ve r r a then .  Me in  Sys t em i s t ,  
s o  l ang  e in  Mi t t e l  zu r  Re t tung  b l e ib t ,  A l l eS  dazu  anzu -
wenden ;  sons t  abe r  kämpfe  i ch  n i e  gegen  da s  Sch i cksa l  an ;  
i ch  k l age  n i ch t .  Euch  b i t t e  i ch ,  d i e  wen igen  Tage ,  d i e  m i t  
noch  b l e iben ,  m i t  m i r  f roh  und  so rgen los  h inzub r ingen .  
I ch  werde  10  b i s  12  Bekann te  e in l aden ,  we lche  uns  Ge -
se l l s cha f t  l e i s t en  und  Al l e s  de re i t  s i nden  we rden ,  was  s i e  e r -
f r euen  kann . "  So  he i t e r  ha t t e  noch  N iemand  dem Tode  
en tgegen  gesehen .  Zehn  Tage  f lö s sen  i n  gese l l i gen  Ve r -
gnügungen  h in ,  d i e  Monc r i f f  he i t e r  ano rdne t e ,  f r eund l i ch  
t he i l t e .  I n  de r  zehn t en  Nach t  nahm e r  Absch i ed  von  se i -
nem F reund ,  i ndem e r  s ag t e :  „Ad ieu ,  me in  F reund ,  wor -
gen  sende  i ch  Euch  Eu re  Büche r  w iede r . "  E r  s t a rb  am  
fo lgenden  Morgen .  
Ist i« drucken erlaubt. Sm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen; 
No. 166, B r a u n s c h w e i g ,  (Senso r ,  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 90. Sonnabend, den 14. April 182 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
'  vom 1 (lütt  April .  
Der Herzog von Angouleme ist in Bayonne angekom» 
mert und hat folgenden Tagesbefehl erlassen: „Soldaten !  
Ich treffe bey Euch ein! Ich war zufrieden mit dem guten 
Geist,  der Euch beseelt ,  und mit Eurer Ausdauer in Er- '  
tragung eines langen Marsches während der rauhen Iah-
reSzeit.  Durch den Glanz aller Kriegstugenden werdet 
Ihr bald Eure Ergebenheit gegen den König und das Va-
t e r l a n d  b e w e i s e n .  T r e u e ,  E h r e  u n d  K r i e g s z u c h t !  
l ies wird bestandig der Denkspruch der weissen Fahne srtm, 
unter der wir den Kampf beginnen. Ich werde für alle 
Eure Bedürfnisse sorgen/ LouieAnton. Im Hauptquar-
tiet Bayonne, de« Zollen März." — Der Kriegeminister 
und neue .Majorgeneral war erst an demselben Tage zu 
Bayonne angekommen. D«r General GuiUeminot begab 
ftcb sogleich zu ihm, und v-rweilte daselbst fast i  Stunden 
lang. Man behauptet,  die Zurückberufung des Generals 
Guiflemiitot wäre dem Herzog von Angouleme sehr unan-
genehm; der Herzog soll  ihm von Toulouse aus eigenhän--
dig einen Brief geschrieben haben, um ihn feine's Wohl­
wollens zu versichern; es ist wahrscheinlich, daß die Funk-
tionen des Generals Guilleminot bey der Armee nicht auf-
hören. (Die Gazette berichtet,  der Kriegeminister habe 
sich überzeugt,  daß der beste Geist bey der Armee herrsche, 
seine Anwesenheit also nicht mehr nöthig und er daher 
schon auf dem Rückwege nach Paris sey. Hier hat indes-
sen sejn JnterimSnachfolger Digeon große Veränderung 
im Personal deS Ministeriums verfügt.) 
Der General Longa fcnt zwey Proklamationen ohne Da-
tum drucken lassen, um sie zur gehörigen Zeit zu gebrau-
chen ,  des Inhalts:  Milizen, Freywillige der Nation !  
Eure Unerfabrenheit betrog euch, als ihr diese Konsti­
tution ausricit .  '  Der Tod vaterländischer Sitten, der 
Abfall  vom Glauben der Väter,  daS Verlöschen des glän­
zenden Throns von Kastilien, Vernichtung des Handels 
und aller Hilfsquellen, daS sind die bittern Früchte von 
drey Jahren der Konstitution. Soldaten! eure Anführer 
haben euch hintergangen und euch verführt;  sie sind Ja-
kobiner,  Freimaurer und Hochverräther; ihre Erhebung 
und Ungestraftheit  danken sie eurem reinsten Blute. Aber 
Spanien wird'  frtiv an den Konstitutidnellen rächen, und 
Europa bewaffnet sich gegen sie.  Soldaten! Weiber und 
Kinder, das ganze Volk verflucht euch; der Tod ist euch 
an der Ferse und iure ewige Verdammniß ist gewiß; der 
Zorn des Himmels kommt über -eure Häupter.  Der Ge­
neral Longa ruft euch zu den Fahnen deS Glaubens und 
des Königs; der Sieg stand ihm stets zur Seite,  er wird 
euer Freund und Vater seyn. Sondert euch auö dem Hau. 
fen der Gottlosen; ich biete jedem Soldaten 200 Realen, 
j e d e m  K o r p o r a l  3 o o ;  400  d e m  S e r g e a n t ,  u n d  1000  
dem berittenen Kavalleristen. 
Nach Privatschreiben aus Madrid lodert seit  der Eni-
fernüng des Hofes der Aufstand überall  in Kastilien, selbst 
in der Nahe von Madrid, auf,  und der furchtbare Bes-
siereS streift  weit umher. Als man den König nach 
Araniuez gebracht,  hatten zwey Kanonen vor dem Schlosse 
aufgepflanzt werden müssen, um das Volk zu zügeln. 
Um 8 Uhr Morgens zwang man den König das Bett 
zu verlassen und trug ihn in den Wagen, der so groß 
ist ,  daß der König jede Lage darin annehmen kann. 
Seine Familie setzte sich aber mit hinein, um die lfr= 
stige Aufsicht zu vermindern. Dag Gefolge ist nur 
schwach, da man nur die Halste der Leute Sr.  Maie« 
stät mitzunehmen' 'verstattet hat.  Man fürchtet,  daß de? 
König bald nach Katix, vielleicht selbst nach den kana. 
tischen Inseln gebracht werden dürste.  (Letzteres ist  sehr 
unwahrscheinlich, da der Gefangene sich in Kadix weit 
sicherer aufbewahren läßt.)  
Nachdem der Marschall Oudinot sein Hauptquartier in 
Saint Jean de Luz aufgeschlagen hatte,  ermahnte er die 
Anführer der Glaubensarmee, die strengste Mannszucht 
zu halten, und bey einem etwanigen Einfall  in Spa-
nien sich keine Handlung der Bedrückung und der Rache 
zu erlauben; denn, da die Glaubens.armee unter den 
französischen Generalen stände, so würden alle Mitglie-
der derselben wegen der Vergehen, deren sie sich schuldig 
machten, nach unserem militärischen Strafgesetzbuch be» 
straft  werden. 
Ein Theil der spanischen Soldaten, welche in Saint 
Jean Pied de Port zu Bataillonen organisirt ,  und vor 
Kurzem ganz neu ausgerüstet worden sind, ist ,  unzufrieden 
mit d^n ihnen vorgesetzten Affineren, mit Waffen und Ge-
väck nach Spanien zurückgekehrt.  Ihre Generale ver-
sichern, sie würden sich bald wieder unter ihre Fahnen 
stellen. 
Das erste und zweyte spanische Armeekorps wird un-
ter dem Oberbefehle der Generale Mina und BallesteroS 
stehen; dos dritte und vierte soll von Abiöbal und Morillo 
kommandirt werden. 
B a y o n n e ,  d e n  l f l e n  A p r i l .  
Vorgestern AbendS ist der Herzog von Angouleme hier 
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«ingitttffi», lind von tum anfg-g-llttn MililZ«, t iSglii-
dien von den Einwohnern, mit dem Zuruf: „Vivat der 
König! Vivat der Herzog von Angouleme! ES leben die 
BourbonS!" begrüßt worden. Der Zuruf erfolgte nicht 
auf Befehl/ sondern freywillig, und eben so freywillig 
war desselben AbendS die Stadt erleuchtet.  Am folgenden 
Morgen wurden alle Militär- und Eivilbehörden, desglei­
chen der Generalstab der spanischen Glaubensarmee, zur 
Audienz gelassen; nämlich: die Generale Qucsada, Eguia, 
ESpagna, LongaiS und der Trappist;  Letzterer,  der in sei-
ner Mönchskutte erschien, erregte allgemeine Aufmerksam-
keit.  Nach der Kour ließ der Herzog sämmtliche Truppen, 
auf dem GlaciS, die Revüe passiren. Heute sind zwey 
Batterien nach Behobia aufgebrochen, um nötigenfalls 
die Mannschaft zu decken l  welche kommandirt werden 
wird, die Schiffbrücke über die Bidassoa zu schlagen. Der 
Pfarrer Gorosty ist an der Spitze von 800 Mann wirklich 
schon über den Fluß gegangen und geht auf spanischem 
Gebiete; man hat bereits schießen gehört und vermuthet,  
daß dieses vorgeschobene Detaschement mit den Insurgen­
ten handgemein geworden ist . '  Ein andrer Anführer der 
Insurgenten, SanteS Ladron, soll  inNavarra, in einem 
Hohlwege, eine Eskadron konstitutioneller Spanier gefan-
gen genommen haben. Andererseits sind die Generale 
Bessiereö und Ullmann, — die geschlagen und deren 
Korps auseinander gesprengt seyn sollten — in der Rich­
tung nach Murcia und Valencia hin erschienen. In Se-
gorbia hat die Verwaltungsbehörde selbst anbefohlen, daß 
den anrückenden royalistischen Truppen Lebensmittel gelie-
fert  werden sollen. — In Valencia hatte die Verwaltung 
das Volk darauf vorbereitet, daß ftcb dort Truppen von 
der GlaubenSarmee könnten blicken lassen. Die aktive 
Stärke der GlaubenSarmee wird folgendermaßen angege­
ben :  der Baron Eroleö hat 8000,  Quesada 1200 Mann 
sich, und kann in den baSkischen Provinzen auf ein 
KorpS von 4000 Man» rechnen. — Die Anleihe, welche 
der auS Paris fortgewieseue spanische Gesandte, Herzog 
von San Lorenz», in London unterhandeln wollte,  ist  nicht 
zu Stande gekommen. Den Bankiers,  welche das Geld 
herschießen sollen, dünkt die dafür zu gebende Sicherheit  
allzumißlich. — AuS Portugal lauten die Nachrichten 
Widersprechend, nach einigen soll  der Chef der Jnsurgen-
ten, Graf Amarante, geschlagen und gefangen genommen 
worden, nach andern Briefen soll derselbe bloß seinen 
Namen hergeben, die wahre Triebfeder deS AufstandeS 
aber der ehemalige Minister der auswärtigen Allgelegen-
heiten, der Graf Souza, der Graf Amarante aber,  weil 
er den Aufstand nicht durchführen zu können glaubt,  — 
für seine Person nach Spanien entwichen seyn. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
\  Das Banditenwesen in Korsika nimmt immer mehr 
überhand. Um ihm zu steuern, Hot man Departements-
voltigeurö errichtet,  allein die Banditen Huden die Frech, 
beit ,  in einer Proklamation zu warnen: nicht mit den 
Trabanten der Ungerechtigkeit ,  den Genöd'armen, gemein-
schaftliche Sache zu machen, sondern die öffentliche Mei. 
nung zu achten und der Pflichten gegen ihr Vaterland ein-
gedenk zu seyn. 
A u 6  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i  sten April .  
Der König von Bayern reiset unter dem Namen eineS 
Grafen von Haag am isten April  nach Dresden ab, um 
seine dort verheirathete Tochter zu besuchen. Seine Ge« 
mahlin folgt den sten mit ihren Töchtern. 
Für daö HauS Türkheim zu Straßburg kamen mit der 
Post zwey Faßchen mit Tbalern, jedes 1 4/70 0  Franken 
enthaltend, an. Sie wurden mit andern Postsachen in 
daö große Zollhaus, das eben geschlossen wurde, niederge. 
legt.  Als man dieses zwey Stunden später eröffnete, fand 
man dag eine Faß geleert.  Türkheim verklagte den Post» 
direkter,  der ihm daö Geld ersetzen mußte, aber dagegen 
die Zollverwaltung in Anspruch nahm. Jetzt ist diese zum 
Ersatz verurtheilt, da man dem Diebe nicht auf die Spur 
gekommen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten April.  
In Frankfurt wurde die Zahlungsunfähigkeit eines 
christlichen HaufeS am 2östen vorigen MonatS bekannt,  
dessen Bankerott  mehrere hundert-tausend Gulden bt* 
tragt,  und den 2 Glien wurde man durch die Anzeige einet 
noch stärker» Fallissemente eineS Handelshauses (Oker-
rieth) in Schrecken gesetzt,  daS mit 700,000 Gulden 
feine Zahlungen eingestellt  hat,  und «in so großeS Zu-
trauen bisher genossen hatte,  daß ihm von andern dösigen 
Handelsbausern allein die Summe von 300,000 Guide» 
Deposita anvertraut worden waren. Mehrere dasige Han-
delehauser verlieren dabey 20- bis 25,000 Gulden, eine* 
sogar 90,000 Gulden. Zu große Ausdehnung der Ge-
schafte über Verhältniß zu dem eigenen Vermögen soll das 
Unglück veranlaßt haben. 
Bey Freyberg, in der Wetterau, kam ein Fuhrmann, 
als es schon dämmerte, die Chaussee mit seinem Frachtwa-
gen gefahren, als ihn plötzlich eine Weibsperson anpackte 
und ihn vom Wagen herabzureißen und zu berauben 9tc* 
suchte. Der Fuhrmann nimmt eine am Wagen befestigt» 
Hacke, und versetzt dieser Person «inen derben Schlag auf 
den Kopf, so, daß sie sinnlos niederstürzet.  Darauf fahrt 
er weiter,  und erzählt in den» WirlhShous« zu Niederwöll­
stadt den Vorfall  ganz offen. Sogleich begab sich die 
Obrigkeit an Ort und Stelle,  fand die Person entseelt  und 
zugleich daß eS ein verkleideter junger Bursche war, welcher 
diese Lili  wohl um deswillen brauchte, damit er,  im Falle 
der Entdeckung, durch Abwerfen der Weibskleidung um fe 
eher entwischen könnte. Da der Fuhrmann nur aus Noth» 
wehr diesen Schlag auszuführen gezwungen war, konnte ihm 
im Weiterreisen kein Hinderniß iu den Weg gelegt werde». 
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L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A v r i l .  
Nach Briefen aus Paris sind 65 Personen verhaftet/  
als Theilnehmer eines Komplotts,  um die Armee zu ver-
führen. Die Polizey war aber benachrichtigt,  folgte dem 
nach Bordeaux bestimmten Postwagen, und hielt  ihn erst 
an, als General Piat und 4 andere Personen ausser der 
Stadt aufgestiegen waren. Unter ihren Sachen soll man 
aufrührerische Proklamationen und dreyfarbige Fahnen und 
Kokarden gefunden haben. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i  i t e n  J a n u a r .  
Unsere gestrige Leitung enthält  eine Verfügung, daß'an 
Brasilianer und an Fremde Kaperbriefe gegen Portugal 
ausgegeben werden, und daß den Eigenthümern solcher 
Kaperschiffe Schießpulver und Munition auS dem Arsenal 
von Rio auf Kredit verabfolgt,  und gar keine Bezahlung 
dafür verlangt werden soll ,  wenn bewiesen werden kann, 
daß eS unmittelbar zu einem Angriff auf portugiesische Un-
terthanen oder deren Eigenthum verwendet worden ist .  
DieS beweist bittern Haß gegen daö Mutterland! 
Die portugiesischen Truppen zu Montevideo haben sich 
geweigert,  sich nach Europa einzuschiffen, und die von hier 
zu ihrer Begleitung dahin auf einen Theil deö Wegeö ab-
geschickt gewesene ESkadre ist vor Kurzem unverrichteter 
Sache wieder hier angekommen. Die Truppen streben, 
die (eigentlich zum spanischen Gebiet gehörige) Provinz 
für Portugal zu erhalten. 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
Auf dem Deldener Bruche (Overyssel) war eine unbe-
scholtene Frau von mittleren Jahren verdächtig geworden, 
ihre HauSwirthin, di« seit  einiger Zeit im Wochenbette 
lag und nickt zur Genesung kommen konnte, bezaubert zu 
haben. Gekränkt durch diese Beschuldigung, erbot sie sich, 
u m  i h r e  U n s c h u l d  d a r z u t h u n ,  z u  d e r  s o g e n a n n t e n  W a s s e r «  
prob« in Anwesenheit der nächsten Anverwandten beyder 
Familien, und diese Probe ward in dem nahen Fahrwasser 
vor vielen Menschen vorgenommen. Die Frau wurde bis 
auf ein Beinkleid ausgezogen und mit einem Strick un-
term Arme in'S Wasser niedergelassen. Sie bestand die 
Probe voll MuthS und eö ist  wohl unnötbig hinzuzusetzen, 
daß sie auch mit Sieg auS derselben schied. (In Over-
v s s e l  s c h e i n e n  a l s »  d i e  G o t t e s g e r i c h t e ,  " w i e  s i e  i m  
Mittelalter bey zweifelhaften Fällen zur Auömittelung der 
Schuld oder Unschuld Sitte waren, noch nicht ganz ausser 
Gebrauch. Nach dem alten Aberglauben sollen Hexen im 
Wasser nicht untersinken und daher leicht zuerkennen seyn.) 
L o n d o n .  I n  d e r - K u n s t w e r k s t a t t  d e S  M a l e r s  H a y t e v  
bewundert man jetzt ein großes historisches Bild, „daS 
Verhör der verstorbenen Königin im Oberhause des Parla­
ments" vorstellend. Weil der Saal deS Oberhauses auf 
beyden Seiten Fenster hat,  so war, wegen deö doppelten 
Lichteinfalls und fo auch wegen der architektonischen Ver-
zierungen, daö Lokale dem Maler höchst ungünstig. Herr 
Hay te r  ha t  aber alle d ie se  Schwie r igke i t en  mi t  Glück über­
wunden. WaS, nebenher, fernem Bild« eine»» efeenthfittu 
Ii  che n Werth giebt,  ist  der Umstand, daß von den aoo 
Personen, die auf dem Gemälde abgebildet siud, 18» 
Porträtöähnlichkeit haben, weil sie zu diesem Behuf von 
dem Maler nach dem Leben gezeichnet sind. Daö Bild-
niß der Königin, idealisirt ,  aber doch sehr ähnlich, zieht,  
als Hauptfigur, den Blick des Beschauenden zunächst auf 
sich. Sie ist sitzend dargestellt ,  und sieht mit festem Blick 
den Zeugen an, dessen Aussage gegen Sie zu Protokoll ge-
nommen wird, dieser Zeuge (der Italiener Majocchi — 
non mi ricordo —) hat eine sehr widrige GesichtSbil-
dung/ Der Lord-Kanzler sitzt in der Mitte deö BildeS 
und die ausgezeichnetsten Männer allen Standes, die her-
vorragendsten Mitglieder deö Parlaments tt .  sind auf den 
ersten Blick zu erkennen. Große Kunst hat der Maler auch 
darin bewiesen, daß, bey der sorgfältigsten Ausführung 
der Nebensachen, diese dennoch nicht stören oder dem Effekt 
deS Ganzen Eintrag thun. 
* * * 
B e v ö l k e r u n g  v o n  J e r u s a l e m .  D i e  A r m e n %ttr 
i h r e  V o r u r t h e i l e  u n d  S i t t e n ,  
(AuS Richardsonö Reise längö deS Mittelmeer? :0 
Man schätzt die Bevölkerung der heiligen Stadt rttif  
ao,ooo Seelen, wovon 5ooo Muselmänner, 5ooo Chri* 
fit» und 10 ,000 Juden sind. Die Muselmänner wohnen 
vorzüglich um den Haram Scherls oder die edle Moschee 
her,  welche die Stelle einnimmt, wo Solomons Tempel 
gestanden, im östlichen Viertel der Stadt.  Die Christen 
wohnen meistens in der Nähe ihrer eigenen Klöster,  welche 
den hbhern und westlicher» Theil der Stadt einnehmen. 
Die römisch-katholischen bey dem Kloster St.  Salvador, 
welches in dem nordöstlichen Winkel der Stadt auf dem ab-
schüssigen Rand deS muthmaßlichen BergeS Gibon liegt.  
Die griechisch-katholischen weiter unten gegen Südosten, 
an einer Stelle,  welche wahrscheinlich einen Theil deö al-
ten Akra ausmachte, und in deren Nähe sich das kleine-
und zerfallene Kloster St.  Johann, ritterlichen Andenkens, 
b-esindet,  und welches heutiges TageS von syrischen Chri­
sten bewohnt wird. Gegen Süden, beynahe auf der Spitze 
deS Bergeö Zion, steht das armenische Kloster St.  Jakob. 
Dieö ist bey Weitem daö prächtigste Kloster in Jerusalem, 
und hat einen großen, von einer hohen Mauer umgebenen, '  
Garten. Der armenische Patriarch, ein et>ferv  ehrwür­
diger Greis,  wohnt im Kloster,  fo wie auch der Bischof 
und eine große Menge von der nieder» Geistlichkeit.  Die 
Zimmer in demselben sind- klein, afrtf  wohl versehen und 
äusserst bequem eingerichtet,  alle haben Sopha'S, welche 
an 3 Seiten deö Gemaches umher laufe«,, .und mit reichen 
persischen Teppichen belegt sind. Die gewöhnliche Klei» 
dung der armenischen Geistlichkeit ist  dunkelblau; sie trei­
ben dieses so weit,  daß sie selbst Taschentücher von dieser 
Farbe führen. Die Kleidung, worin sie daö Amt ver-
richten, ist  die prachtvollste,  die ich je fah /> ausgenommen 
$6ö. 
an  e in igen  he r  vo rnehmer«  Ge i s t l i chke i t  bey  U tGU&Ur  .  
Kirche  su  Rom.  Auch  H)«  Ki r che  i s t  im  und  g roß  e  
, «ch>r  b« (u tW,  dd  i rg tn»  e ine  -Niere t o r t ' f l «  
mi l f l i t  d i e se«  G lauben«  kommen  i n  c ro f j i t  Au jad l  »»"  
Ko»«an.inw.>, atmen»», 
d e «  Or len , - ,  um da«  O lUwf l  i n  j . vu | a l .m  iu  
ftoern, un» ibt Semd in'UN Sortnn ju lauchin, welche« 
(h d.rn.ä.  °>- «i- »°°- ib,.« 
ge rüs t e t en  Körp - rS  au fbewahren .  3b re  ^ | ( 0 ^  f f n b t "  
e i nen  Aufen tha l t  im  Klos t e r .  Gen t l . che  sowoh l  a l s  Laven  
beobach t en  d i e  Fas t en  aus ' ö  S t r engs t e ,  o f t  soga r  zum Räch -
tbe i l  i h r e r  Gesundhe i t .  IS>  b in  o f t  von  dem Pa t r i a r chen ,  
dem Bi scho f  und  ande rn  Ge i s t l i chen ,  so  w ie  von  angese .  
"denen  Re i senden  und  Kauf l eu t en ,  übe r  i h r e  Krankhe i t en  
fonsu l t i r t  worden ,  we lche  von  i h r e r  mange lha f t en  und  
e n t h a l t s a m e n  Nahrungswe i se  he rzu rüh ren  s ch i enen ;  und  
da ick ihnen r ie th ,  zum B-sten ihrer  Gesundhei t  e in  ne* 
n ig  von  dem s t r engen  Sys t em d e r  Se lbs tpe in .gung  nach -
»u la s sen ,  so  an twor t e t en  s i e  e i n  w ie  daö  ande rema l ,  i h r e  
P f l i ch t  gegen  Go t t  sey  g röße r ,  a l s  i h r e  P f l i ch t  gegen  s i ch  
s e lb s t ,  d aß  eö  i n  e in  Paa r  Tagen  zu  Ende  seyn  wurde ,  
daß  s i e  au f  ke inen  Fa l l  abe r  d i e  Vor sch r i f t en  de r  Fas t en  
übe r t r e t en  würden .  — I s t  d i e  Fas t enze i t  vo rübe r ,  so  übe r ­
l a s sen  s i ch  e in ige  de r  en t f e s se l t en  As i a t en  zu  s eh r  den  F reu -
den  deS  Tesches ,  und  am fo lgenden  Tag  ächzen  s i e  un t e r  
Kopf schmerzen .  Man  e r such t e  m ich /  e inen  a rmen i schen  
Kaufmann  zu  be suchen ,  we lche r  eben  von  Damaskus  an -
gekommen ,  und  des sen  mun te r e r  Ge i s t  dem Sch luß  de r  
Fas t enze i t  e i n  wen ig  vo rausgee i l t  wa r .  E r  ha t t e  s i ch  au f  
de r  Re i f e  e rka l t e t ,  und  l i t t ,  a l s  i ch  zu  i hm kam,  an  e ine r  
B r u s t e n t z ü n d u n g ,  welche  e r  bey  e inem Ge lage ,  we lches  e r  
am  Sch luß  de r  Fas t en  mi t  s e inen  F reunden  gehab t ,  s eb r  
ve r sch l immer t  ha t t e .  I ch  be fah l  sog l e i ch  e inen  Ade r l aß .  
E r  e rwiede r t e ,  e r  g l aube ,  d i e s  würde  i hm L inde rung  ve r -
scha f f en ,  und  e r  würde  s i ch  demse lben  augenb l i ck l i ch  un -
t e rwer f en ,  wenn  eö  e in  g lück l i che r  Tag  fü r  e ine  so l che  Ove -
rc t t i sn  wä re .  I ch  ve r s i che r t e  i hm,  e s  sey  e i ne r ;  abe r  e r  
ve r l aß  s i ch  n i ch t  au f  me in  Wor t ,  sonde rn  zog  e inen  a r -
men i scLen  Ka lande r  aus  de r  Tasche ,  und  sah  i n  dem.  De r -
ze i chn iß  de r  g lück l i chen  undmng lüc t l i cden  Tage  fü r  daSAder - .  
Iü f iVn» : hacb , -  wo  e r  ung lück l i che r  We i se  d i e sen  Tag  a l s  t i -
n t*  ung lück l i chen  fnnd .  E r  e rk l ä r t e  dann  sog l e i ch ,  daß  e r  
l i ebe r  j ede  Ar t  von  Schmerz  e r t r agen  würd - ,  w ie  he rb«  
so l che r  auch  s eyn  möch te ,  a l ö  s i ch  an  e i rmn  so l chen  Tage  
de r  Ge fah r  de s  Ade r l a s senS  zu  un t e r z i ehen  daß  i ch  abe r  
morgen ,  we lche r  Tag  mi t  e inem g lück l i che rn  S t e rn  be -
ze i chne t  wä re ,  i hm so  v i e l  B lu t  abzap fen  möch te ,  als  i ch  
zu  s e ine r  E r l e i ch t e rung  fü r  gu t  f i nden  so l l t e ,  und  ke ine  
Gründe ,  d i e  i ch  vo rb r ingen  konn te ,  ve rmoch ten  s e inen  E n i -
s ch luß  wankend  xu  machen .  E r  s ag t e ,  e r  w i s se  r ech t  gu t ,  
daß  d i e  Eng lände r  'otif  so l che  Vor sch r i f t en  keinen Werth 
setzten, obgleich eS besser seyn würde, wenn sie eS thäten, 
d a  Gonesmänne r  so l che  gegeben .  
D ie  Armen ie r  s ind  e in  s t a rkes ,  s chbn  geb i lde t e s  Ge -
sch l ech t ,  äu s se r s t  würdevo l l  im  Benehmen ,  hö f l i ch  und  f l e i s -
s i g .  Vie l e  de r se lben  wohnen  i n  J e ru sa l em in  z i eml i chem 
Woh l s t ände .  I h r e  Häuse r  s ind  i n  gu t e r  Ordnung  und  gu t  
m&bl i r t .  De r  s i e  be suchende  F remde  wi rd  mi t  e ine r  Wär .  
me  au fgenommen ,  we lche  se lb s t  un t e r  den  Gr i echen  unge ­
wöhn l i ch ,  und  um so  angenehmer ,  da  so l che  au f r i ch t i g  i s t .  
Man bewirthet ihn mit Kaffee und einer Pfeife Tabak/ da 
Glos  L iqueu r ,  Kuchen ,  Zwieback  und  ve r sch i edenen  Kon-
f e t t en ,  we lche  i hm d i e  Haus f r au ,  Toch te r  ode r  Bed ien t e  
p r a sen t i r en ,  we lche  gewöhn l i ch  oOe  zum Aufwar t en  da  
s ind ,  wenn  g l e i ch  auck  nu r  « in  Gas t , zn  bed i enen  rvLre .  
Man  n immt  ihm daS  ge l ee r t e  G laS  ode r  d i e  ge l ee r t e  Tas se  
ab ,  und  küß t  i hm bey  Empfangen  de r se lben  d i e  Hand .  
Wenn  e r  geges sen  ha t ,  g i eßen  s i e  i bm Wasse r  übe r  d i e  
Hände ,  um so l ch«  zu  waschen ,  und  r e i chen  i hm dann  e in  
Hand tuch  z u m  Abt rocknen ,  und  küssen  i hm d i e  Hand  au f 'S  
Neue ,  wenn  s i e  so l ches  zu rücknehmen ,  a l sdann  z i ehen  s i e  
s i ch  m i t  dem Bed ien t en  gegen  d i e  Thü re  zu rück .  Mu t -
t e r ,  Toch te r  und  Bed ien t e r  ze igen  s i ch  g l e i chmäß ig  be re i t *  
w i l l i g ,  dem (&aß  d i e  Scha l e  abzunehmen  und  d i e  Hand  zu  
küs sen ,  und  im  Punk te  de r  E t ique t t e  i s t  eö  g l e i chv i e l ,  wem 
von  i hnen  de r  Gas t  so l che  da r r e i ch t .  Se l t en  se t zen  s i e  s i ch  
i n  des sen  Gegenwar t  n i ede r ,  und  n i ema l s  ohne  v i e l e s  B i t»  
t en ,  se lb s t  wenn  i h r  Gesundhe i t s zus t and  i hnen  da s  S t ehen  
ve rb i e t en  so l l t e ,  denn  s i e  f ü r ch t en  dadu rch  e inen  Mange l  
an  Ach tung  gegen  i b r t t t  Ga f f  an  den  Tag  zu  l egen  .  
Die  Armen ie r innen  s ind  gese t z t  und  angenehm in  i h r em Äe-
sen ,  und  haben  V ie l e s  von  e inem Madonnenges i ch t ;  s i e  
haben  im  Al lgeme inen  schwarze  Augen  und  e ine  b lühende  
Ges i ch t s f a rbe ,  s i e  be s i t z en  abe r  s e l t en  j enen  s an f t  ve r s tZn ,  
d igcn  Auedruck ,  we l che r  s i ch  im  Auge  de r  Gr i ech innen  und  
Jüd innen  sp i ege l t .  
K o u r  6. 
R i g a ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Au f  Ams te rd .  36  T .n. £). —St.boQ.Kour .  p .  i  R.  B .A. 
Aus Amsierd.  55T.  n .D.  — St .  hoü.  <8cur .  p .  i  R.  B .A. 
Auf  Hamb , .36  T .  n .  X) .— Scv .  Hd .Bko .p .  i  R.  H .  A .  
Auf Hamb.  65 T.  n.  D.  8  \J-Sch.Hb.  Bfo.  p .  i  A.  B .A. 
.  Auf  Lond .  3  ÜRon .  9  t 9 6 -  P ce .  S t e r l .  p .  i  R .  B .  A .  
I  oo  Rube l  Go ld  390  Rube l  — Kop .  B .A .  
E in  Rube l  S i l be r  3  Rube l  765  Kop .B .A .  t ,  
Im Durchs*, in vor.- Woche ARub. 7 5 Kyp. B. A. 
Ein  neue rhoÜ,  Duka t en  11  ? iub .  45  Kov .B .A .  
E in  a l t e r  Ho l l .  Duka t en  1  i  25  Kop .  B .  A .  • - 1  
Ein .neue r  Ho l l .  RekHt fcc iUr  5  Rub :  $  Ro t t .  B .A .  
Ein al ter  AlbertS-ReichSthaler  4  Rub.  j3  Kov.  B.  A. 
Zst zu drucken  erkubt. Im Namen de r  C iv i l obe rv r rwa l tung  de r  Ostseeprovinzen: I .  D. B rnun  fch ir e i g >  Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 91. Mondtag, den 16. April 182z. 
Semlin, den 27^« März. 
Nach Briefen auS Belgrad hat man dort Nachricht/ daß 
fltt den neuen Großvezier Aly ein Hattischerif des SultanS 
ergangen ist/ welcher ihm befiehlt/ eine Armee bey So­
phia und eine bey Adrianopel gegen die Griechen zu bfl= 
den. In SereS wurden die reichen Griechen festgenom-
mm. 
Madrid, den 2gsten März. 
Der Universal sagt: das Madrider Volk hat die Ab-
reise des Königs und der Regierung mit herzlicher Weh-
muth gesehen/ aber es hat Urtheilökraft genug, um zu 
begreifen, daß dieser Schritt mehr als zahlreiche Siege 
die Plane unserer Feinde vereiteln könne. 
Hiesige Zeitungen versichern/ die Reise deS Königs 
gleiche einem Triumphzuge; der König sey nun zufrie-
den und habe sich überzeugt/ daß/ mit Ausnahme eint-
ger Egoisten, die ganze Nation der Konstitution eifrig 
anhange. 
Man vernimmt, daß sehr strenge Maßregeln in Se-
villa gegen alle möglichen Umtmbe und Ruhestörungen 
getroffen worden. 
Die Provinzialdevutation hat ein« allgemeine Requi-
sition aller in der Hauptstadt befindlichen Pferde zum Ar-
tilleriedienste angeordnet. 
Der unter den Befehlen des Generals BallasteroS ste-
hende Militärbezirk von Valencia ist von Sr. Majestät, 
als im Kriegszustände befindlich, erklärt worden. 
Die Gefahr soll äusserst dringend seyn, und die Jnsur-
genten haben sich bereits des Kastells von Murviedro 
(dem alten Sagunt) 4 Meilen von Valencia, bemäch-
tigt. (Einige melde/ daß Ulman diesem Aufrührer leite, 
und den General TorreS/ bey dem das berüchtigte Re­
giment Constitution (welches mit Riego zuerst vom 
Könige abfiel) stand, überrascht habe; Andere lassen ihn 
hingegen Soria (das alte Numanz) in Alt-Kastilien be-
setzen. 
Jrun (an der spanischen Gränze), 
den 2gsten März. 
Zu Vittoria sind einige zwanzig französische Officiere 
angekommen/ die sich mit den Kapitäns Nantil, de La-
motte und andern von den französischen Tribunälen zum 
Tode verurtheilten und nach Spanien geflüchteten Mili-
tärpersonen vereinigen wollen. In dem KorpS, welches 
die Regierung aus Ausländern gebildet hat, sind alle ge-
siüchteten neapolitanischen und piemontesifchen Officiere 
angestellt .  — Der französische Oberst Fabvier,  welcher 
vormals Adjutant des Marschalls Marmont, 'Herzogs von 
Ragusa, war, steht bey MinaS'Generalstabe. 
(Hamb. Zeit.) 
Paris, den 5ten April. 
Während des Aufenthalts Ihrer Königs. Hoheit, Ma-
dorne/ in Bordeaux werden DetaschementS vom igten 
leichten Infanterieregimente und der Nationalgarde zu 
Pferde und zu Fuß den Dienst im königlichen Schlosse ver, 
sehen, und auch die Posten bey der Kapelle beseht halten, 
zu der aber nur die Personen/ welchen Ihre Königl. Ho-
heit den Zutritt verstattet/ gegen BilletS zugelassen werden 
sollen. 
P a r i S, den 7ten April. 
In der Sitzung der Devutirtenkammer vom 4ten die-
seS Monats dauerten die Diskussionen deS Budgets fort. 
In der Sitzung am 5ten überbrachte der KriegSmi-
nister Digeon einen Gesetzentwurf, um die jungen Leute, 
die im Laufe dieses Jahres das softe Jahr vollenden, 
und daher erst im kommenden Jahre aufgeboten wer-
den sollten, schon jetzt ausheben zu könne». — Dann 
begann die Debatte über Herrn Duvergier de HauranneS 
Vorschlag, die Besoldung der Minister auf 100,000 
Franken zu verringern. 
Am Soften März ist eS in Brest zwischen den Schwerzer-
Soldaten und dem Volke wieder zu Händeln gekommen, 
und der Matte erließ ein« Proklamation, um die Bürger 
zu beruhigen, da die Wohnung eines derselben, wie er 
sich ausdrückt, „verletzt und der Bürger in derselben von 
der bewaffneten Macht selbst, die ihn zu schützen da sey, 
thatlich behandelt worden sey." Der Streit hat jedoch 
keine politische Beziehung und war bloß Häher entstanden, 
daß ein Bürger Schweizer - Soldaten, die eine betrunkene 
Frau in die Wache führten, erinnerte, sie nichts» miß-
handeln. 
Der Constitutione! dürfte in Anspruch genommen wer-
den, da er den Siegelbewahrer fälschlich eine für die rich-
ter l ichen Behörden ehrenrühr ige Aeusserung in den Mund 
gelegt hat. 
Herr SalgueS, seit Jahren 'Redakteur 5eS Drapeau 
blanc, hatte mit dessen neuem Eigenthünnr den alten 
Kontrakt vom Juny 1828 erneuert, nach welchem er 'S00 
Franken monatliches Honorar tozog." Dessen 'ungeachtet 
sab er sich vom ersten Tage der Uebernahme an auSge-
strichen. Er reklamirte demnach die Vollziehung des 
KontrattS nicht allein wti da an bis "jetzt, sondern auch 
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die ganze fünfjährige Dauer desselben, und da* Gericht 
gab ihm Recht.  
Der Assisenbofzu Foix sollte am 12ten März über Em« 
Wohner auS dem Departement Arriege richten, die an-
geklagt waren, konstitutionellen Spaniern, welche durch 
die GlaubenSarmee gefangen gesetzt worden, fortgeholfen 
haben. Deö Advo7ai Jessres stellte aber dar, daß 
von Frankreich noch keine andere alö die konstitutionelle 
Regierung itt Spanien anerkannt, die Wegentschaft von 
Urgel a-ber bis dahin nur die einiger Insurgenten sey. 
Die Herausgabe einer Beschreibung der Reise, welche 
der König 1791 nach Brüssel und Koblenz gemacht hat, 
erregt hier viel. Interesse. Das Werk ist von Sr. Ma-
jefiSt während ZhreS Aufenthalts im Auslände geschrie-
ven, denn eS wird darin gesagt: Ich weiß nicht wie mein 
und meines Vaterlandes Schicksal auefallen wird; wie 
»S sich aber auch wende, nie wird eö mir fo viel ent­
ziehen können als eS mir verlieben bat, indem eS mir 
einen Freund wie meinet! theuern Avaray gab. Graf 
Avaray, dem das Buch in einem Zueignungöbriefe ge-
widmet, veranstaltete die Flucht des damaligen Grafen 
von Provence (Ludwig. X.VL1I.) und war der Begleiter 
desselben. 
Bey Lille hat eine Frau ein Kind mit zwey Köpfen und 
vier Armen und Beinen geboren. In dem einen Kopf 
zeigen sich Spuren des Lebens.. 
München, den 2ten April. 
Gestern sind Se. Majestät, der König, und heute Ihre 
Majestät, die Königin, unter den Namen eines Grafen 
und einer Gräfin von Haag, von hier nach Dresden 
abgereiset. Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessinnen, 
folgen morgen nach.. Se. Majestät werden gegen den 
i5tett May hier wieder zurückerwartet. Vorträge über 
dringende Gegenstände höherer Wichtigkeit sollen, höch­
sten Befehl zufolge, an Se. Majestät nach Dresden 
gesandt werden. Die Sitzungen des Staaterathe wer-
den unter dem Vorsitze des. Präsidenten ununterbrochen 
fortgesetzt,. . 
,  S t o ckh 0 t  m ,  den 4Jen Aixril„ 
.Da6 seltsame Komplott, welches hier die Gemüthev 
beschäftigt, erscheint in den Bekanntmachungen der Re-
gierung von Wichtigkeit, ist es aber in der Thal nicht. 
Mau darf nur einen einzigen, zwar kleinen, aber doch 
entscheidenden Umstand bedenken^ Die falschen Befehle 
enthielten, in norwegischer Sprache, jene Aufschrift: „Til< 
Kongens Befalingshavende'' (an die königlichen Befehls­
haber). ^ Eine norwegische Aufschrift.' auf einem Befehle 
des Königs von Schweden, war schon geeignet, daö Miß-
trauen derjenigen, zu erwecke«, an welche er gerichtet war. 
Ein Norweger, der fähig -gewesen, einen politischen 
Streich abzukarten, wäre auch im Stande gewesen, die 
Aufschrift in schwedischer Sprache zu schreiben; er hätte 
an die Stelle der oben, erwähnen Worte, nur^ sehen dürfen 
„Til Kungens Befaelshafvande." Man sieht, daß de? 
Unterschied nicht groß ist. Ein Verschworner würde ifcrt 
wohl zu vermeiden gewußt haben. Allein fügen wir nun 
einen persönlichen Umstand hinzu: General von Holst ist 
ein geborner Norweger; er ist, nachdem er an der Verei-
nigung Norwegens gearbeitet, in schwedische Dienste ge-
treten; er hat daöer unter seinen ehemaligen Landeleuten 
viele Feinde; er ist geheimer Sekretär des Könige, in 
Schweden sind daher Viele auf ihn eifersüchtig. Ist eS 
nun nicht wahrscheinlich, daß ein Feind von ihm, bey 
Verfert igung dieser falschen Befehle, indem er sie mit 
der nachgemachten Unterschrift deS Generals Holst und 
mit einer mit Willen in norwegischer Mundart geschriebe-
nen Aufschrift versah, bloß den kleinen persönlichen Zweck 
gehabt hat, den versammelten Landtag zu erinnern, daß 
General Holst von Geburt ein Augländer sey, gegen ihn 
daö Vorurtheil deö Volkes rege zu machen und vielleicht 
den König zu nöthigen, ihm sein Vertrauen zu entziehen? 
Dies ist offenbar der einzig wahrscheinliche Zweck dieser 
Umtriebe, über welche der Statthalter Ehrenkreuz so be-
unruhigt scheint, die ot-ec in allen ihren Theilen nicfcts 
darbieten, das man ernsthaft deuten könnte. Die Mit-
glieder deö norwegischen Staateraths haben jedoch bey die-
ser Gelegenheit ein Schreiben an den König erlassen, worin 
sie tieftn Abscheu über die Briefe bezeigen, welche itt der 
verbrecherischen Absicht verfaßt und umhergesandt worden, 
die hei l igen Bande zu zerreißen, welche einen geliebten 
König mit treuen Unterthanen verknüpfen, welcher das 
norwegische Volk belebt, DaÄ Fündchen deS boShasua 
Verfassers, sich der norwegischen Sprache zu bedienen, ist, 
obgleich es ganz irirkungsloe geblieben, uns doch sdjmec* 
zend zu erfahren gewesen^ 
Unsere Hofzeitung giebt von Umtrieben Nachricht, die 
gegen den neuen Kalsrr von Marokko, Mulei- Abderrah-
man, angesponnen, worden. Mulei-Said nämlich, der 
schon unter dem vorigen Kaiser sich der Btait Fetz bemäch­
tigt hatte, aber nach Tasslet (wo die an der Regierung, 
nicht Theil nehmenden Mitglieder des Kaiserlichen HauseS 
gewöhnlich privatisiren) verwiesen wurde, fefl von Ver­
schwörern nach Fetz zurückberufen worden.. Allein der Be-
steller des'Bnefe.6 überlieferte ihn dem Mulei^ Abderxah-
man, und dieser berief einen allgemeinen Machoar (eine 
Volksversammlung), bey welcher er, nachdem et gesagt 
hatte, er habe mit Leidwesen erfahren, daß man ihn 
nicht allgemein zum Kaiser wünsche, daö Volk bat, sich 
einen andern zu n>°ählen> Da das. versammelte Publi­
kem einträchtig bat,, er möchte Regent bleiben, zeigte: 
er den Brief vor:,- der ein« allgemeine Aufregung, im 
Volke veranlaßt«^ Die anwesenden Verschwornen muß-
ten ihre Namen anerkennen; sie wurden verhaftet und 
mehrere von ihnen vom Leben geholfen, ohne daß dies« 
Sache selber auf irgend eine Weife die Ruhe gestört bat. 
(Berl. Zeit.). 
z6z 
London, den isten April. 
In Irland wird eS wieder unruhig; eS sind dort ge-
druckte Zettel angeschlagen worden, in welchen daS Volk 
zu Beobachtung folgender Vorschriften aufgefordert wird: 
1) wofern ein HauSwirth oder ein Landeigenthümer sei-
nen MiethSmann oder seinen Pächter gewaltsamer Weise 
aus feiner innehabenden Wohnung oder Pacht heraus-
wirst; so soll die nächsten 7 Jahr« hindurch Niemand eine 
sdlche Irec stehende Wohnung oder offen stehende Pacht 
übernehmen. 2) Niemand soll den Zehend erlegen, noch 
zü Einforderung desselben behülflich seyn, auch bey Pro-
cessen dieser Art, vor Gericht, nicht als Zeuge einer 
stattgefundenen Weigerung auftreten, bey Strafe durch 
Feuer und durch Schwert dafür büßen zu müssen. Diese 
Drohung war unterzeichnet „der Kapitän Roc, von Gotteö 
Gnaden." Dieser sogenannte Kapitän Roc (Felö), ist 
enn Art von unsichtbarem Oberhaupt der Unzufriedenen; 
er muß aber ein ganz ungebildeter Mensch seyn; denn der 
gedruckte, mit feinem Namen unterzeichnete, Aufsatz, ist 
voller Fehler gegen die Rechtschreibung. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Daö im Jahr 1818 von dem Generalgouverneur Ost-
indienS, Marquis von Hagings, gestiftete Kollegium zu 
Secampore ist unstreitig die bedeutendste gelehrte Anstalt, 
welche die Europäer bis setzt in Indien gegründet haben. 
Die jungen Leute, die aus den Eingebogen, gleichviel ob 
Christen oder Heiden, gewählt werden, erhalten Unterricht 
im Sanskrit, daS die ausgezeichnetsten Panditö lehren, im 
Arabischen, Sinessschen und selbst in^inigen europäischen 
Sprachen, in der Naturwissenschaft und Mathematik.. 
Berlin.. (Februar.) Unfern weltberühmten Weih« 
nacktSauSst«llungen der zuckerbildenden Kunst, und der Kraft-
mehl-Architektonik, welche kaum die Zahl der Gäste fassen,, 
die wallend dorthin strömen,- um in Bewunderung unse­
rer genialen Konditoren zu entbrennen und diese Glut 
dann mit einigen Gläsern EiS und sogenannten Baisers 
abzukühlen; diese Aufstellungen sind vorüber und doch auch 
nicht vorüber, denn sie zeigen sich uns. von Neuem, ganz 
in demselben Kunststyl und nur in gigantisch vergrößertem 
Maßstabe;, indem eö nämlich heißt, daS Karneval habe 
begonnen, welches sagen will u eS werden einige Pracht-
opern gegeben, die man in andern Zeiten auch giebt und 
die wir längst gesehen haben.. Von einem eigentlichen 
Karneval, wo die allgemeine Lnst ihre Versammlungsorte 
überfüllt und verläßt und auf öffentliche Plätze und Straßen 
hinfluSlMmt,. wo Jung und Alt,. Vornehme und Geringe 
sich fröhlich mischen> der Freude huldigen und sich in Laune 
und Scherz, in Verkleidung und komischen Einfällen über­
bieten, von einem solchen Karneval kann in einer prote-
stantischen Stadt überhaupt und in Berlin gar nicht die? 
Rede seyn. Wir haben unsern Weihnachtsmarkt in der­
breiten Straße mit seinen Zinn* undWachö- und Drechsler­
buden, mit seinen Waldteufeln, Knarren und Perjanlidtn, 
uNsern Stralower Fischzug auf dem dortigen Kirchhof, und 
leiden also keinen Mangel an Volksfesten. Daö Karneval 
aber, welches unser Volk nicdtS angehet, da eS dem came 
nicht vale! sagt, ist auch nichts weniger, als ein Volksfest. 
Bis vor 18 Jahren war noch ein Schimmer davon zu fe-
hen; damals gab eS noch um diese Zeit Vorstellungen der 
großen italienischen Oper, an deren Spitze freylich nur­
ein Righini stand, deren Einlaßkarten aber auch gratis  
vertheilt wurden; und auch für die Redoute wurde feitt-
Eintrittsgeld erlegt, dagegen aber mußten die Herren in 
Schuhen und gesellschaftsmäßig gekleidet erscheinen. Jetzt 
beschränkt sich der Titel Karneval, wie gesagt, auf ein 
Paar Prachtopern., die um diese Zeit/ bey erhöheten Ein-
trittspreisen, statt finden; auf einige Redouten, für die 
man ebenfalls zahlt, die aber eben dadurch, ihrer Unelegan; 
wegen, fo in Verfall gekommen sind, daß nur wenige Män-
ner von Ton und, ausser dem Hofe, noch weniger Damen, 
sie besuchen; auf einige, ebenfalls zahlbare, Bälle in dem 
prunkvollen Saale des neuen Theaters, denen man weder 
den herrschenden Anstand noch die Pracht einer höchst vor-
nehmen Gesellschaft absprechen kann, wo aber die Totali-
tät der Anwesenden sich in 2 so ungleiche und strenggeschie-
dene Hälften theilt, die mit fo abgemessener Behutsamkeit 
und blasiu und phlegmatisch, ja beynahe melancholisch 
aneinander vorübergehen, daß man, bey hundert sich auf-
drängenden Betrachtungen und trotz der raschen Tanz-
musik, Ball und Karneval vergißt, bis gegen 10 Uhr der 
Saal leer wird, indem sich die hungrige Mittelklasse in 
die Speisezimmer und die vornehme Welt zu Hause begiebt. 
Auch die Feste, welche um diese Zeit die Minister und frem-
den Gesandten zu geben pflegen, rechnet man zu den Kar-
nevalSbelustigungen; und was dieses Jahr besonders auS-
zeichnet, war ein äusserst eleganter Ball, den sich unser 
Adel, ebenfalls in dem Saale des neuen Schauspielhauses, 
gab, und der lebhaft an jene mit Recht berühmten Feste 
erinnerte, die vor ungefähr 20 Jahren, unserer ewig un-
vergeßlichen Königin zu Ehren, von den ersten Personen 
deö Hofes veranstaltet wurden, und an denen die dankbare 
Stadt einen fo lebhaften Antheil nahm. — Was die Privat­
gesel lschaf ten bet r i f f t ,  so behauptet  Ber l in  noch immer tu  
nen hohen, ja vielleicht den ersten, Rang unter den gesel-
ligen Städten. Nicht zuzählen sind die mannigfachen Kot-
terien, die Menge der Häuser, die entweder jeden Abend 
einige Freunde, oder an einem bestimmten Tage in derWo« 
cbe eine größere Anzahl von Fremden bey sich sehen. Wer 
eS nur irgend vermag-, von dem schmal besoldeten Beam-
ten bis zum Handwerker hinab, gehört zu einem Kreise 
geselliger Menschen, die sich einander besuchen, und bey 
Weitem in dem meisten dieser Cirkel ist eine Bildung über 
alles Erwarten und eine erfreuliche Sittlichkeit zu finden. 
Dennoch hört man fast allgemein Klagen über den Verfall 
der Gesellschaft, und freylich haben diejenigen Recht dar« 
Aber zu klagen, die liirt die /großen zusammen gebektten 
Prachtgesellschaften.besuchen. Hier herrscht (wir sprechen 
überall nur von denAusammenkünften deö tiers-etat; denn 
tu erge Gesellschaft ist ja di>e par excellence gut«) Lange­
weile, die auö allen Ecken-der strahlenden Prunkgemächer, 
auö allem Zierrath des kostspieligsten Aufwandes, auö allen 
Stoffen und Prachtgewanden der Mode, matten AugeS 
und des Gähnens sich enthaltend, hervorschaut. Nicht 
einmal die Rüge deö Dichters: „Und dem gesun ke. 
tun Gespräch folget daö traurige Spiel" kann 
man hier.anwenden; denn ein Gespräch, selbst ein gebun-
deneö, findet niemal^statt, und nur daö traurige Spiel wird 
mit solchem Ernst und so allgemein getrieben, daß selbst 
junge Mädchen daran Theil Nehmen. Und wie sollten sie 
eö nicht, da sie so verlassen bleiben und so einsam umher-
sitzen, wie in den Pariser Gesellschaften, wo sie bekannt-
lich «in Opfer konventioneller Strenge sind, von welcher 
unter feiner Bedingung eher nachgelassen wird, alö bis die 
Demoiselle Madame geworden. Wie oft hat man in Deutsch­
land über diese zweydeutige Strenge gespottet und sich der 
sittigeren Freyheit, die man unsern jungen Mädchen gönnt, 
gefreuet; aber unsere jungen Leute sind jetzt so ältlich-kält-
lich, so vor der Zeit und übermäßig weise, daß sie lieber 
Karten spielen alö tanzen, und lieber, stumm und über 
der Welt Eitelkeit erhaben, in daS Leere hineinstieren, als 
sich galant, züvorkommend und redselig betragen. DaS Kon-
verfationSlexikon ist gewiß ein recht nützliches Buch und in 
Jedermanns Händen; aber zur Konversation hat eS noch 
bisher nicht sehr verhelfen, ja vielleicht geschadet; denn 
so wie sich selbst unsere gediegene Literatur in Journal-
schreiberey aufzulösen scheint, fo scheint im Gegensatz die 
freye fröhliche und geistreiche Unterhaltung sich in ein Buch, 
in ein Konversationölexikon verdichtet zu haben. Von der 
Musik, welche zuweilen als Surrogat der Unterhaltung 
von der bedrängten Wirthin erbeten und von Dilettanten 
vorgetragen wird, hat der Verfasser der Phantasiestücke be-
reite die ausführlichsten Nachrichten gegeben. — Der stets 
sich überbietende Luxus, der in diesen Gesellschaften herrscht 
und dem i»ch selbst bemittelte Familien entziehen müssen; 
dann ihre Zahl, welche die der Musen meist mehr als 1 o 
Mal überschreitet, verscheucht und vernichtet jene edlere 
Geselligkeit, durch die Berlin sich in früheren Zeiten ei-
nen so ausgezeichneten Ruf erworben hatte, und daher die 
allgemeine Klage über den Verfall höherer gesellschaftlicher 
Bildung. Diese ist aber noch immer in Berlin zu finden, 
nur nicht da, wo der Fremde sie in den ersten Tagen sucht 
und wo eS vorzugsweise heißt, daß ein großes Haus ge-
macht wird. Aber auch da wird man, trotz der langen 
Weile, die aus zusammengebetener und übergroßer Pracht-
gesellschast nicht zu verscheuchen ist, niemals du Gastfreund, 
lichkeit vermissen. Unsere Stadt zählt jeHt 192,000 Ein­
wohn«*; dennoch sind die Straßen, das Stadtviertel der 
Kaufleutt ausgenommen, fast bde zu nennen; dab«y »er-
mehren sich die Restaurationen und Kaffehäufer, die Kuchen-
und Kaufladen fast mit jedem Tage; überall Wintergärten 
mit ihren Blumen, Orangenbäumen, Spiegeln und Musik-
Chören einladend, aber auch mit ihrem Tabaksqualm ver-
fcheuchend; in jeder Gasse etwas Neues zu schauen; Pa-
noramen, Marionetten, seltene Vögel, wilde Thiere, und 
sogar ein Paar gelehrte und von Gelehrten empfohlene Chi-
nesen. Man ist in der größten deutschen Stadt, und doch 
ist nicht nur Wien, sondern auch Hamburg, ja Frankfurt 
am Mayn großstädtischer. Wir sind aber auf dem besten 
Wege ein preufsifcheS Paris zu werden. Möchten wir da-
durch nur nicht unsere Eigentümlichkeit verlierend 
» * * 
D  i  e  f o s s i l e n  M e n s c h e n g e r i y p e .  
Unstreitig gehört zu den merkwürdigsten Ergebnissen dtt 
bisherigen Forschungen über fossile, organische Körper, daß 
das Vorkommen fossiler Menfchengerippe nirgends noch un-
zwevdeutig und zuverlässig dargethan werden konnte, ob» 
gleich dasselbe verschiedentlich behauptet worden ist. Eine 
genauere Prüfung hat jedesmal den Jrrthum der angebli-
chen Thatfachen nachgewiesen, und vielleicht dürfte daS 
Nämliche auch hinsichtlich der kürzlich in Amerika gemach-
ten Entdeckungen fossiler Knochen, deren menschliche Ab-
fünft vermuthet wird (Journ. de Soliman II. p. 46.), der 
Fal l  seyn. Sie wurden im alten rothen Sandstein (gres 
rouge ancien) gefunden. Es dehnt sich diese G,»,rgS-
formation von den Seeküsten bey Newhaven über dieStaa-
ten von Vermont, Konnektifut und Massuchusset, über 110 
Millen lang, bey wechselnder Breite von 3o bis 35 Mil­
len, aus. Zu beyden Seiten wird sie durch Urgestein be-
gränzt; auf der Nordseite besteht dieses aus Glimmer-
schiefer und Thonfchiefer. AIS Herr Solomon EllSworth, 
von East-Windfor in Konnektikut, zum Behuf eines Brun­
kens bey 23 Fuß tief dieses Gestein durchbrechen ließ, ka-
men eine Menge fossiler Knochen, die im Canstein ein­
geschlossen waren, zum Vorschein. Ehe jedoch Herr EllS-
worth davon Kenntniß erhielt, war leider daö Gerippe mit 
seiner Steinmasse zerschlagen und mehrere Knochen theil* 
zerbrochen, theilö verloren worden. Diejenigen, welche 
der Professor am Male - Kollegium, Herr Smith, gesehen 
hat, waren noch in dem Gestein eingeschlossen. Ihr AuS-
sehen war so, daß sie für Menfchenknochen angesehen wer­
den konnten; indeß kam ihm die Sache zweydeutig ge-
nug vor, um sich eines absprechenden Urthals zu enthaf­
ten. ES haben 2 Professoren der Arzneykung am Pale-
Kollegium, die Herren JveS und Knight, diese Knochen 
gleichfalls untersucht, und «in eben fo vorsichtiges Befin­
den darüber ausgestellt. Der Professor Mitchell in New-
Bork theilt ihre Zweifel. (Journ. de Physique.  Oct.  1820.)  
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W i e n ,  d e n  6 t t t t  A v r i l .  
Man will hier wissen, daß, in Folge eines auS Paris 
angekommenen Fouriers, die auf dem Rückmarsch aus 
Italien begriffenen Truppen Befehl erhalten sollen, über-
all Halt zu machen. Die Kouriere, welche diese Befehle 
zu überbringen haben, sind, dem Vernehmen nach, vor-
gestern von hier abgefertigt worden. 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  A v r i l .  
Gestern erschien Vikomte Digeon, dem gegenwärtig daS 
Kriegeödepartement anvertraut ist, in der zweyten Kam-
m e r ,  u n d  t h e i l t e  d i e  e r s t e  N a c h r i c h t  ü b e r  d e n  w i r k l i ­
ch e tt Ausbruch des Krieges mit, nämlich folgende 
Depesche, welche die Regierung von dem Majorgeneral 
der Armee erhalten. „Hauptquartier St. Jean de Luj/ den 
7ten April. Um halb 4 Übe Morgens. Ich habe die 
Ehre, Ew. Excellenz zu melden, daß gestern ein Trupp 
französischer militärischer UeberMttftr an den Bidassao 
kam, um die Soldaten deS Königs durch aufrührerische 
Lieder und Ausrufungen zur Desertion zu verleiten. Beym 
Anblick einer französischen Kanone riefen diese Elenden: 
„ES lebe die französische Artillerie!" General Dallin ant-
»ortete mit einem andern Ruf: „Ja, es lebe die franzö­
sische Artillerie! aber es lebe auch der König! Feuer!" 
Sogleich trat eine im Versteck gelegte Kompagnie deS gten 
leichten Infanterieregiments hervor, und zerstreute die 
von den Kartätschen noch verschonten Feinde. So de-
zeigten die Truppen ihre Liebe zu dem König, und zwar 
auf eine ausdruckvollere Art, als durch ihren gewöhnlichen 
$Riif. Ew. Excevenz finden anliegend den Inhalt eines 
Verhörs, das man mit 4 aufgefangenen Verwundeten an-
gestellt hat. (ES ist noch nicht bekannt gemacht.) ES wird 
eine richtige Idee von den kläglichen Hülfötruppen ic. ge­
ben , welche die spanischen Revolutionärs fich verschafften 
und welche das Regiment Union, das zu Irun stand, 
gleichsam auf die Schlachtbank lieferte, weil eS seine 
Posten vor Ankunft der Ueberläufer am Ufer des Flus­
ses zurückgezogen hatte. Wenige Augenblicke nach ih-
rer Flucht eilten alle Einwohner Jruns beyderley Ge-
schlechtS herbey, und die Gemeinschaft zwischen^ bey-
den Reichen wurde wieder eröffnet. Oer Alkalde ließ 
anzeigen, daß das Regiment Union die Stadt ge. 
räumt und die Banden Firmin auch Fuentarabia verlas-
sen haben. Unter den Schlachtopfern dieses Tages, 8 Tod-
tett unb 4 schwer Verwundeten, erkannte man Mallaf und 
Delamotte, die in verschiedenen Komplotten verwickelt 
waren. Der Majorgeneral ,  Graf  Gui l leminot."  (In der 
Kammer erscholl unaufhaltsam der Ruf: ES lebe der Kb-
nig! eS leben die Bourbons!) Diese erste Nachricht, fuhr 
Digeon fort, würde, wenn eS nöthig sevn sollte, die von 
der Regierung längst getroffenen Vorsichtsmaßregeln recht« 
fertigen. Man hat unsre Soldaten, selbst bis zu dem 
Augenblick, wo sie die Beweise ihrer Treue geben sollten, 
zu verführen gesucht. Sie entsprachen würdig den Erwar» 
tungen deS Königs und Frankreichs. Aber der König, der 
stets väterliche Gesinnungen selbst gegen die strafbarsten 
Kinder behält, konnte nicht ohne Schmerzgefühl sehen, 
daß französisches Blut in Reihen floß, wohin Verrath al­
lein sie gestellt hatte. Dies Blut wird auf die Köpfe der 
Anstifter der traurigen Revolution Spaniens fallen. Uebri-
gens lassen Sie uns aber hoffen, daß es mit der Seuche 
zu Ende geht. Spanien, dem wir zu Hülfe eilen, tu 
kennt uns schon als seine Befreyer und Bundesgenosse» 
an. (Neuer Ruf: Es lebe der König.') Eine ähnliche 
Botschaft ward auch den Pairs mitgetheilt. — Ministe­
rielle Blatter geben nachstehende nähere Nachrichten: Es 
waren etwa 70 bis 80 Mann, die gegen Mittag mit ei-
ner ungeheuer großen drevfarbigen Fahne am entgegenge« 
setzten Ufer beym spanischen Zollhaus« erschienen, und 
zwar in Uniformen der alten kaiserlichen Garde. Sie 
sangen aufrührerische Lieder und riefen: ES lebe Napo-
leon II.! eS lebe die Republik! Sie begrüßten dann die 
französischen Soldaten deS gtett Regiments als Kamera­
den, boten ihnen zu trinken an, und luden fle ein. sich 
mit ihnen zu vereinigen. Die Soldaten blieben rubia-
endlich ließ General Vallin eine Kanone vorrücken und 
mlt Kartatschen laden, und stimmte sein: es lebe ier K6« 
ttig! an, was seine Leute wiederholten. Als die AuSreif-
ser ihn mit Geheul empfingen, befahl er dreymal Feuer 
zu geben; was nicht fiel, lief nun bergauf davon. Dann 
ging eine Kompagnie Schützen deö gten Regiments auf 
tmfn ^bn über den Fluß. Sie fanden in den Häuser» 
einige französische Verwundete, die ihnen sagten, ihre 
Anführer hatten versichert, daß die französischen Soldaten 
nicht feuern, sondern sich zu ihnen schlagen würden Ben 
.hnen sowohl als Hey den Todten fand man in Menge Dro. 
klamat.onen und dreyfarbige Kokarden, die fit iL« 
neuen Brüdern hätten mittheilen sollen. Das Realment 
Union, 600 Mann stark, war vom Berge 6t 2 
ttal ein ruhiger Zuschauer des Vorgangs. — Bereits ifl 
eine Brücke über den Fluß geschlagen und die Division An« 
tichamp pqssirt denselben am 7tttt April zuerst; dann fol­
ge* die Divisionen ̂ ourk und Odert, sämmtlich unter 
dem Marschall Oudinok. Unser Heer wird sich theilen und 
zugleich auf Pampelona, Tolosa und St. Sebastian mar-
schiren; man hofft, daß eS überall mit Freuden werde auf­
genommen werden. — Jrun überschickte, sobald eS von 
ten Konstitutionellen geräumt war, die Schlüssel. Oer 
TrappiA war mit seinen Leuten vor den Franzosen überge­
gangen, hatte am Fuß des St. Martial Posten gefaßt, 
und wechselte mit den Konstitutionellen einige Schüsse. — 
DaS Monceysche nach Katalonien bestimmte Korpö dürfte 
erst in 14 Tagen aufbrechen. (Berl. Zeit.) 
O p o r t o ,  d e n  i 4 t e n  M a r z .  
Die Partey des Grafen Amarante soll unter sich uneinS 
seyn und der Vortrab der Konstitutionellen bereits nur 
noch eine halbe Meile von ChaveS entfernt stehen. Die 
heute früh von ChaveS angelangte P01I hat die Nachricht 
überbracht, daß General Rego die Nacht vorher in Dura 
zugebracht habe und durchaus nichts von Vergleich hören, 
sondern Amarantes Partey mit Stumpf und Stiel auörot-
ten wolle.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  26(ien März. 
Der König von Neapel wird den Sommer über itt 
Deutschland bleiben und das Karlsbad besuchen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten April. 
Die Nachricht,'daß dem Pater Girard in Freyburg alle 
Leitung des Unterrichts sey entzogen worden, wird wider-
rufen; der Bischof hat auf Abschaffung deö gegenseitigen 
Unterrichts bey der Regierung bloß angetragen. Pater 
Girardck Rede über die Notwendigkeit den Verstand der 
Kinder zu erhellen, um Christen auS ihnen zu bilden, ist 
in Toulouse nachgedruckt und im mittäglichen Frankreich 
verbreitet worden. 
Der Konvertite von Haller hat seine zwey Söhne 
dem PensionShause Liotard in Paris, einer Jesuiten-
anstatt, übergeben. Eö sind diese talentvollen Jüng­
linge, wo wir nicht irren, sagt die Zürcher Zeitung, 
die Stammhalter und letzten Sprößlinge der Familie 
deö großen Hallerö. 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten April. 
Man schreibt aus Frankfurt: Mit den wiederholt von 
Wien auS ertheilten Versicherungen, daH der französisch-
spanische Krieg in keinerley Hinsicht die Ruhe deS übri-
gen Europa gefährden werde, mithin auch kein weiteres 
Sinken der Staatseffekten zu besorgen sey, stehen die 
von eben daher und von Amsterdam hierselbst ertheilten 
Aufträge in faktischem Widerspruch., Zufolge derselben 
sind von jenen Plätzen Her bedeutende Verkaufe an öf« 
fentlichen Fonds und selbst an österreichischen MetalliqueS 
hier kommittirt worden, und da gleichzeitig auch die 
frassjbsische Rente etwaö schlechter gekommen ist, so bat 
ein abermaliges Sinken sämmtllcher Papiere auf der hie­
sigen Börse statt gefunden. In spanischen Effekten fand 
weder Angebot noch Nachfrage statt. Da man aber 
allmählig eö glaubhaft sindet, daß England die strengste 
Neutralität beobachten werde, mithin die Furcht vor 
einer Kontinentalsperre verschwunden ist, so sehen die 
Großhändler einem Sinken der Preise der Kolonialwaa» 
ren wieder entgegen. Die Frad-ffuhrleute, die den etwa 
5o deutsche Meilen betragenden Weg von Hamburg inner-
halb achtehalb Tagen zurückgelegt, da sie sonst 18 bis 20 
Tage dazu verwandten, verdienten den ungeheuren Fracht-
preis von 20 Thalern pro Schiffpfund (3 Centner) da 
derselbe sonst nur 9 Thaler beträgt. 
Schon lange hatte der Großherzog von Hessen den Land-
dechanten und ehemaligen Domkapitular von Grede zum 
Bischof von Maynz bestimmt. Wrede hatte sich Bedenk-
zeit erbeten, jetzt aber, wie man erfahrt, die Wahl an-
genommen. — Da der GeneralvikariuS von Kempf daS 
Biöthum Fulda auö Gewissensgründen ausgeschlagen,.  so 
hat es der Churfürst  von Hessen dem Hofprediger Rieger 
übertragen. 
Mit 22 Stimmen gegen 9 haben die weimarischen 
Landstände entschieden, daß die Professoren zu Jena 
gleiche Befreyung von persönlichen Steuern wie die Mit-
glieder deS OberappellationSg'erichtS genießen sollen. 
(Beyde Kollegien sind auch nicht aueschließend weimarische 
Anstalten.) 
Am 4t<n April, AbendS halb 11 Uhr, verschied in Bam-
berg in der königlichen Residenz, nach beynahe acht Wo. 
che» langen Leiden am Zehrsteber, die Fürstin Amalie 
Louise Julie Herzogin von Bayern, geborne Herzogin von 
Arenberg, 34 Jahre weniger 6 Tage alt. 
H a n n o v e r ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Die Zahl der Studierenden in Göttingen betrug im VS-
rigen halben Jahre 1420. Im nächsten halben Jahre er-
wartet man noch eine größere Anzahl, so daß man nur 
mit Mühe im Stande seyn wird, die erforderlichen Woh--
Nungen anzuschaffen. 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  2 1 ßea  März. 
Der im vorigen Novembermonat mit dem Hause Ham-
bro und Sohn in Kovenhagen abgeschlossene Kontrakt über 
ein Anlehn von 2 Millionen 400,000 Rthlrn. Hamb. Bko., 
zur Bezahlung unsrer Schuld an Dänemark, ist nunmehr 
vollzogen, und die danische Regierung mit den Geldmit­
teln bezahlt worden, welche dieses Anlehn dargeboten hat. 
Norwegens Schuld an Dänemark ist also in einem Schuld-
Posten von 2 Millionen 400,000 Rthlrn. Hamb^ Bko. att 
die Interessenten deS neuen Anlehns umgewandelt worden, 
dessen Belauf mit 6 Procent jährlich verzinset, und im 
Laufe von 2.9 Jahren eingelöfet wird. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  | } t n  A p r i l .  
Oem Vernehmen nach werden die Versammlung«» 
deö geheime!» Ausschusses nächstens ihren. Anfang. nah­
men» 
Z6? 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu den Seltenheiten aus der Naturgeschichte, die ge« 
genwärtig in London zur Schau geboten werden, gehört ein 
vierfüßigeö Thier aus Süd-Afrika, welches bisher noch 
nicht lebendig nach Europa hat gebracht werden können, 
„daS Gnu" genannt. ES ist im Bau deS LeibeS wie ein 
Pferd gestaltet, bat auch eine Mohne und einen Schweif, 
der Kopf aber gleicht einem Büffelkopfe, hat Hörner und 
einen Bart wie eine Ziege, dieFüße haben Ähnlichkeit mit 
dem Reh. Nächst diesem wird auch ein Wapiti gezeigt 
(Cervus canadensis), der Gestalt nach mit dem Rennthiere 
und dem'Edelhirsche verwandt. Daö hier zur Schälk ge-
stellte Exemplar ist ein Weibchen und bat hier in London 
Junge geworfen. Ferner eine Anzahl R e n n t h i e r e auS 
Lappland und endlich eine L e o v a rd i n mit ihren Heyden 
Jungen, die in der verwichenen Woche zur Welt gekom-
NUN sind. 
L i s s a b o n .  D i e  P o r t u g i e s e n  w e n d e n  a u f  i h r e  H a u p t -
stadt den bekannten Spruch: wer Lissabon nicht gesehen 
hat, hat nichtö Schönes gesehen, ebenfalls an. Viele ha-
den sogar nicht übel Lust, ihren Gesckichtschreidern zu 
glauben, wenn |?e behaupten, daß Ulysseö Lissabon und 
Tubal, Noahs Sohn, den nahe gelegenen Seehafen Se-
t u v a l  g e g r ü n d e t  h a b e .  D e m  s e y  n u n  w i e  i h m  w o l l e ,  f o  
muß man doch Ulysseö die Gerechtigkeit widerfahren las-
sen, daß er zur Gründung der Hauptstadt deö iusitanischen 
Reiches auf seiner Wanderschaft kein übles Plätzchen an­
gesucht hat. In 38 Grad nördlicher Breite gelegen, er-
freut sich Lissabon eine0 gesunden, weder zu kalten noch zu 
warmen Klima'S, eines fruchtbaren Bodens, einer anmu» 
thigen. Gegend, und einer für den Handel der neuen und 
alten Welt günstigen Lage. Der majestätische Tagus, an 
dessen Ufer die Stadt ungefähr 4 Stunden vor der Mün-
dung gelegen ist, nimmt die größten Flotten auf, und 
die großen Kriegsschiffe können in kurzer Entfernung von 
den KaiS liegen. An einigen Stellen ist der Fluß ziemlich 
schmal, aber gegen den östlichen Theil der Stadt bildet er 
wiederum eine große Bay, welche für die Schisse in der 
Winterzeit weniger sicher ist.. Die Stadt, auf Hügel ge-
baut, erstreckt sich mit dsn Vorstädten ungefähr 3 Stunden 
lang kängS deS FlusseS, und auf dem linken Tagus-Ufer 
bietet sie einen äusserst malerischen Anblick dar. Die Stadt 
im Allgemeinen ist unregelmäßig gebaut, den Theil auS-
genommen, welcher durch das Erdbeben von 1755 zerstört 
und in schönen, regelmäßigen Straßen wiederum aufgebaut 
wurde. Zu diesem Quartiere gehört der schöne Handels-
platz, der lauter öffentliche Gebäude, die aber noch nicht 
gänzlich ausgebaut sind, enthält. In ihnen befindet sich 
die Börse, das Zollhaus, daS indische HauS, die 6 Mint-
ßerien, die HandelSiunta, der Stadtrath, mehrere Tri« 
bunäle, und auf der Mitte deö Platzes prangt die 
ta Bronze gegossene Neiterstatu« Könige Joseph L Die 
Südseite deS Platzes begränzk eilt schöner Kai; gegetr 
sten nimmt, daö große Arsenal seinen Anfang, und gegen 
Norden laufen drey regelmäßige, breite und ziemlich lange 
Straßen nach dem Rocio-Platze, der in neuerer Ztit durch 
die Versammlung der Truppen, welche dem Rufe ihrer 
Waffenbrüder in Oporto folgten, eine politische Merkwür-
digkeit erlangt hat. Auf ihm standen auch dit Gebäude, 
in welchen die Inquisition und die Regentschaft ihren Sitz 
aufgeschlagen hatten. Die Kerker der Erstern find nun 
niedergerissen und mit deren Trümmer ist der Rocio ^ Platz 
geebnet worden; selbst die Statue, den Glauben vorstel-
lend, ist nach langen Vorbereitungen unter musikalischer 
Begleitung von dem Gebäude beruntergenommen worden^ 
Als ich ein Paar Tage vor dem Herunterlassen der Vorbe-
reitung zusah, standen hinter mir ein Paar Unzufriedene, 
denn der eine sagte ziemlich laut zu dem andern: „Die 
christliche Liebe ist bereits verschwunden, der Glauben geht 
jetzt dabin, eS bleibt uns also nichts alö die Hoffnung." 
Mitten auf dem Platze ist der Grund zu einem Monumente 
gelegt worden, das an die Wiedergeburt erinnern soll, aber 
unglücklicher Weise sind die Subskriptionen nicht so zahl-
reich ausgefallen, als daß man mit Tbätlgkeit daran ar-
Leiten könnte; auch ist bis jetzt der Plan zu dem Monu­
mente unbekannt; daß eS aber von einem Eingebornen ver-
fertigt wird, laßt sich wohl bey einem solchen National-
monumente denken; ein Mitglied der Kortes schlug selb? 
vor, man sollte die Einzäunung von Eisen von St^ Paul 
in Brasilien kommen lassen. In der Nähe dieser 2 Plätze 
befinden sich noch mehrere regelmäßige Straßen, aber die 
wirkliche alte Stadt bietet einen eben so unregelmäßigen 
als ekelhaft schmutzigen Anblick dar. Die Unreinlichkeit 
in den Straßen von Lissabon ist weltbekannt; eS existirt 
kein Unrath, den nicht eine Polizeyverordnung nach 10 
Uhr NachtS vom Fenster herunter auszuleeren erlaubte. 
Wie oft diese Operation ohne das gesetzmäßige dreymalige 
Rufen oder wie vielemale ste vor der Zeit vorgenommen 
wird, kann man sich bey einer schläfrigen Polizey wohl ein-
bilden. Wird Jemand begossen und beklagt sich, so macht eS 
tausend Weitläufigkeiten um Genugthuung und Schaden-
ersatz zu erhalten, so daß man lieber Kleider und Alles im 
Stiche läßt, und sich freuen darf ohne andern Schaden von 
zerbrochenen Töpfen loszukommen. Man sieht oft mehrere 
Tage lang: todte Hunde, Katzen und selbst Esel und Pferde 
auf der Straße liegen, ohne daß sich die Pollzey darum 
bekümmert. Einige Straßen haben Kloacken und andere 
keine. Unzählige herrenlose Hunde schwärmen herum, um 
ihre Nahrung aus dem Unrathe zn erhaschen.; wenn sie 
sparsam ausfällt, hört man die Nacht hindurch die hung­
rigen Thiere wehklagen. (Geschieht auch in Städten-
mit besserer Polizey.) Die Franzosen haben Tausende 
todt schlagen lassen, aber die Portugiesen sehen sie. im Ge« 
gentheile bey der Unreinlichkeit der Straßen als nothwen.. 
dige Geschöpfe an, und man bemerkt auch bey allen off-nerr' 
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Buden einen Eimer mit Walser stehen, um diese Waisen 
nicht vor Durst umkommen zu lassen. Um 10 Uhr ver­
lieren die Straßen alle Lebhaftigkeit, worin Lissabon 
«ine Ausnahme von allen großen südlichen Städten Eu-
rova'ö macht; alle Buden ohne Unterschied, alle Eß- und 
Kaffeehäuser werden vermöge Polizevverordnung geschlossen; 
die Stille in den Straßen nach 10 Uhr ist allgemein, und 
nur hier und da «stößt man während deö Rests der Nacht 
auf Menschen, die entweder vom Theater oder von Gesell-
schasten nach Hause gehen. Raub und Mordthaten sind 
besonders inWinterzeit nicht selten. Die Beleuchtung der 
S t a d t ,  w e l c h e  e r s t  s e i t  e i n i g e n  2 0  J a h r e n  s t a t t  h a t ,  i s t  
ziemlich gut, besonders in Betracht der wenigen Leute, de-
nen sie zu gut kömmt. DaSPstaster ist durchgängig schlecht 
und die öffentlichen Plätze sind gar nicht gepflastert; auf 
einigen derselben waren vor dem Einrücken der Franzosen 
noch Berg« von Kvth. Man muß diesen doch auch die Ge-
rechtigkeit widerfahren lassen, daß sie für die aufgelegte 
Kontribution von 1 00 Millionen KrusadoS auch ein paar-
mal loo/ooo für die Reinigung der Stadt aufgelegt haben. 
Die Wohnhäuser sind ziemlich bequem eingerichtet, allein 
von schöner Architektur enthält ganz Lissadon Nichts, waö 
benierkenswerth wäre. Wer Klöster und Kirchen in Jta. 
lien gesehen hat, findet auch in den hiesigen nichtS Befrie-
digendeö. An Anzahl mögen sie vielleicht jedweder Stadt 
in Italien gleich kommen, aber in Bauart, Kostbarkeiten, 
Gemälden und Bildbauerarbeiten stehen sie weit zurück. 
EineS der größten Klöster mitten in der Stadt ist das von 
S. FranciSko da Cidade (Stadt) ober mit dem verkehrten 
Namen Cidade de St. Francisko, weil eö eher einer Stadt 
gleich kommt. Die armen Bettelmönche haben sich daö 
Geld zusammen gebettelt, um eine Kirche — wie sie sa­
gen der von St. Peter in Rom gleich — aufzuführen, 
welche aber ausser den kablenMauern und derFo^ade wohl 
auf immer unvollendet bleiben wird, denn die Mönche ha-
den ihren Kredit bev dem neuen System verloren, und We-
nige leihen Gelder, um sie mit Zinsen in der andern Welt 
zurück zu erhalten. Die größte Kirche ist die von St. Do-
mingoS, man hat ausser ihrer Größe nie etwas Anderes von 
Bedeutung finden können. Die neueste Kirche und daö neueste 
Kloster ist daö von Estrella, von der verstorbenen Königin 
D. Marias, angelegt, und dem Herz Christi geweiht, weil sonst 
alleHeiligen ihre Kirche hatten und nian keinen würdigeren 
Gegenstand auffinden konnte, der einer fo frommen Stif­
tung entspräche. Die gut«, fromme Königin ließ eö sich 
Millionen kosten, um von dem heiligen Vater die Ein« 
fetzung deS Festtages „daö Herz Christi" zu erhalten; sie 
ließ «S sich Millionen kosten, um eine Kirche und Kloster zu 
bauen, die jetzt noch nicht ganz ausgebaut und der ver-
schwendeten Geldsummen nicht Werth sind. Uederhaupt 
findet man wenige öffentliche Gebäude in Lissabon, die auö-
gebaut sind, und eö liegt in dem Charakter der Portu­
giesen , Alleö auf großem Fuße anzufangen und eö unb«. 
endigt liegen zu lassen. So ist schon zu Pombalö Zeiten 
ein Gebäude mit kostspieligen Gewölben, welches zum öf-
fentlichen Schatze dienen sollte, unter der Erde und ein 
Paar Fuß über der Erde aufgebaut worden und soll große 
Summen gekostet haben, aber nun isteS mit Schutt bedeckt 
und Niemand denkt mehr an dessen Vollendung. Man 
thut freylich jetzt besser daran, eö liegen zu lassen, denn 
für einen geldleeren Schatz, wie eg in den jetzigen Zeiten 
der Fall iß, braucht nian keine fo glänzend« und trügeri­
sche Aussenfeite. Der neue königl. Pallast von Aiuda — 
ausserhalb Lissabon — ist nach einem sehr großen Plane 
angefangen, bis jetzt ist aber nur ungefähr ein Drittheil 
aufgeführt. Gott weiß feit wie vielen Jahren man schon 
daran arbeitet; jährlich werden noch 400,000 KrusadoS 
dafür ausgegeben, nicht gerade um dem Könige ein glän­
zendes Quartier zu bereiten, sondern um nickt Tausende 
Von Menschen mehr ausser Brot zu setzen. DerPallast be-
herrscht auf einer Anhöhe, oberhalb Belem gelegen, eine 
prächtige Aussicht; er hat aber sichtbare Fehler in der Ar-
chitektur, die, ohne Architekt zu seyn, einem Jeden, der 
schon dergleichen Palläste gesehen hat, auffallen werden. 
In dem auf der Ostseite gelegenen Eingange und Vorhofe 
wollte Portugal seine Schüler in der Bildhauerey vorzek. 
gen, die unglücklicher Weife ihre Namen auf dem Fuß-
gestelle der Statuen eingruben, um sich mit ihrem Werke 
unsterblich zu machen; es scheint, eö wäre viel zweckmäßi­
ger gewesen, wenn sie anstatt ihrer Namen, die der Göt. 
ttx, welche sie vorstellen wollten, eingegraben hätten, denn 
bey einigen wäre dieses Mittel zur Erläuterung nöthig. 
Am Fuße deö PallasteS liegt der alte gothische Thurm von 
Belem auf einer Stelle, wo der Taguö am schmälsten ist, 
und demnach die Schiffe mit seinen Feuerschlünden am 
leichtesten beherrscht. Auch in ihm hat daö barbarisch« 
Zeitalter Gefängnisse angelegt, welche der Menschheit zur 
ewigen Schande gereichen. Einige derselben sind unter 
der Erde und beständig mit Wasser angefüllt; in ihnen 
schmachteten Staatsgefangene Zeitlebens und starben einet 
langsamen TodeS. 
Unter fernern Stadtmerkwürdigkeiten verdient.der öffent-
liche Spaziergang keinen Namen; was aber ausserhalb der 
Stadt der Aufmerksamkeit Werth ist, sind die schönen Wasser-
leitungen von Alkantara, welche dag Wasser einige ©tun. 
den weit nach Lissabon führen, lieber die letzten 2 Berge 
führen auö schönen Quadersteinen gebaute Bogen, deren 
mittlerer, ich glaube, 35o Fuß hoch ist, das Wasser nach «i. 
nem großen Behälter, welcher für einige Monate die Stadt 
mitWasser zu versehen im Stande ist. DieferAquädukt ist 
ausserordentl ich solid gebaut und das Erdbeben von 1 y55 
bat auch keinen Stein verrückt. 
Ist zu drucken erlanbt. Im Namen der Civilohervtrwaltung der Oßse<provinj«n: Z. D. Braun schn»« ig, Censyr. 
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R i g a ,  d e n  1  ß t t n  A v r i l .  
Se. Erlaucht, der Herr M-arquis Paulucci, un-
ser hochverehrter Herr Generalgouverneur, trafen, zur 
allgemeinen Freude der Stadt, von Ihrer Reise nach 
St. Petersburg, gestern gegen Abend wieder in Riga ein. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  v o r n  3 1  s t e n  M ä r z .  
Kaum war der erste Feuerlärm in Per« entstanden, st 
glaubten die Franken, eö sey Aß<6 verloren, und die Ge» 
sandtschasten waren vorzüglich nur auf Rettung ihrer Ar­
chive bedacht. Viermal trieb der Wind die Flamme nach 
dem christlichen Quartier, aber jedesmal, wenn die Ge* 
fahr am größten schien, sandte die Vorsehung einen Nord» 
wind, der die Flamme wieder ins türkische Quartier zu-
rück trieb. Die Türken »linden wie versteinert, und de-
trachten dieses Unglück alö eine Strafe des Himmels für 
das unschuldig vergossene Blut auf Scio. Einige Tage 
vor diesem Ereigniß war die Karavane von Mekka zurück-
gekommen, und die Wallfahrer hatten erzählt, der Schelk 
habe im Tempel deS Propheten verkündet, daß die Türken 
lange durch Wiederwärtigkeiten aller Art heimgesucht wer» 
den würden. Als daher der Brand ausbrach und die Woh-
nutigtn der Christen fo wunderbar verschonte, ergaben sich 
die Türken in Folge ihrer Prädestinationölehre mit ruhiger 
Ergebung in ihr hartes L00S, und die Frömmeren riefen 
auS: Gott ist mit den Christen! Während dieser 
SckreckenSscenen machten jedoch die aufgeklärteren Ja-
vitsckaren zweymal einen Versuch, Pera zu plündern, 
aber durch die Thätigknt der Asiaten wurden sie daran 
verhindert. Der Schaden ist unermeßlich für die Pforte, 
besonders da in den drey Artilleriekasernen viele Mili-
tärgegenstände zu Grunde gingen. Man rechnet allein 
011 1200 Kanonen, die zusammengeschmolzen sind (das 
Arsenal scheint jedoch verschont zu seyn); auch hätte der 
Verlust für Privatpersonen noch weit ansehnlicher auS-
fallen können, wenn das Feuer die reicheren Quartiere 
in der Stadt selbst getroffen hätte. 
In Smyrna werben die Türken Seesoldaten. Einer 
derselben wollte neulich auf der Straße einen Griechen 
ermorden, allein ein« türkische Frau, fo berichtet der 
Spectateur oriental, die aus Napoli di Romania auf 
einem griechischen Schiff herübergeführt war, machte 
ihm Vorstellungen gegen den Mord eineS Unschuldigen. 
Sie wurde darauf-von dem Unhold erschossen, ihr 
Schützling auch. Das Gesindel erlaubt sich noch viele 
ähnliche Ausschweifungen. — Auf Mytilene landeten 
Jpsariole» und nahmen aus dem großen griechischen 
Dorf Plumari Lebensmittel weg. Die anwesenden Tür-
ken entflohen, die griechischen Einwohner, die keine 
Waffen haben, mußten den Raub ihres Eigenthums ru­
hig ansehen. Sehnliche Raubzüge machen die freyen 
Griechen auch nach andern noch von den Türken be-
herrschten Inseln. 
P a r i s ,  d e n  g t e t t  A p r i l .  
Die französische Armee, schreibt der Moniteur der Etoile 
nach, unter dem Befehl eines Bourbon, ist in diesem Au-
genblick in vollem Marsch nach dem Ebro. Am Sonntag, 
den 6ten dieses MonatS früh um 5 Uhr, hörte die ganze 
Armee die Messe, und nach dieser feyerlichen Handlung 
schritt sie vorwärts und ging denselben Tag noch über die 
Bidassoa. — Nun bestätigt sich schon die Aussage un-
sers Finanzministers, daß Ungewißheit das größte Uebel 
für uns sey; denn gleich ist die Rente (auf 79$) gestie­
gen. Ueberall werden die Franzosen als Befreyer em-
pfangen werden; denn nicht mehr Bonaparte will einen 
Bonaparte einer hochherzigen Nation aufdringen; nein 
ein Bourbon will einen Bourbon und sein unterdrücktes 
Volk befreyen. Der König hat es gesagt und wir kön-
nen ihm glauben: „Bordeaux sah einen Befreyer im 
Herzog von Angoulemez bald wird eö in ihm einen 
Friedensstifter sehn." 
Von Bayonne auS haben wir die bewunderungSwür-
dige Proklamation deS Herzogs von Angouleme erhalten, 
«in Muster der Wkisheit, der Mäßigung und der Rech*-
lichkeit : 
Spanier! Der König von Frankreich hoffte, als er sei-
nen Gesandten von Madrid abrief, daß die spanische 
Regierung, von den ihr drohenden Gefahren unterrichtet, 
zu gemäßigtem Grundsätzen zurückkehren und aufhören 
würde, gegen Ratschläge deS Wohlwollens und der 
Vernunft taub zu seyn. Aber zwey und ein halber 
Monat sind verstrichen, und Se. Majestät hat vergc-
benS auf eine Ordnung du Dinge gewartet, welche sich 
mit der Sicherheit der Nachbarstaates verträgt. Ganj 
Unverdiente Beleidigungen hat die französische Regierung 
mit unerhörter Langmuth zwey volle Jahre ertragen. 
Die revolutionäre Faktion, welche die königliche Autori­
tät in eurem Lande vernichtet hat, und Hen König ge-
fangen hält, dessen Absetzung sie fordert, die sein uffb 
feinet Familie Leben bedroht, hat ihre strafbann Um-
triebe über eure Kränzen hinaus erstreckt; sie hat AlleS 
versucht, um die Armee Sr. ASerchristlichsten Majestät 
JU verführen «nd Aufruhr in Frankreich zu erregen, wie 
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sie eS durch das Gift ihrer Lebren und ihres BeyspielS 
in Neapel und Piemont vermocht hatte. Getäuscht in 
diesen strafbaren Hoffnungen / rief.sie Verräther, welche 
unsre Gerichte verdammt hatte«/ auf, die Komplott«/ 
welche sie gegen ihr Vaterland geschmiedet hatten/ unter 
dem Schirm der triumvhirenden Rebellion zu vollenden. 
ES ist Zeit/ der Anarchie, welche Spanien zerfleischt, 
«in Ziel zu setzen, der Anarchie/ die ihm die Macht raubt/ 
seine Kolonien zu beruhigen / die eS von Europa getrennt/ 
die alle seine Verbindungen mit den erhabenen Monarchen/ 
.welche die Absichten und die Wünsche Sr. Allerchristlich-
fielt Majestät theilen, zerrissen/ und die Ruhe und Inter-
«(Ten Frankreichs Preiö gestellt hat. Spanier! Frankreich 
führt nicht Krieg mit eurem Vaterlande. Desselben BlutS 
wie eure Könige'/ kann ich nur eure Unabhängigkeit/ euer 
Glück und euren Ruhm wünschen^ Ich übersteige die Py-
renäen mit 200,000 Franzosen, aber nur um mich mit 
denjenigen Spaniern zu vereinen/ welche Freunde der Ord­
nung und der Gesetze sind, um ihnen zu helfen, ihren 
gefangenen König zu besreyen, Thron und Altar wieder 
zu erheben, die Priester der Acht, die Eigenthümer der 
Plünderung und daö ganze Volk derHerrschaft einigerEbr« 
geizigen zu entreißen, welche mit dem Auöruf „Fresheit" 
Spanien den Untergang bereiten. Spanier!. Alles soll 
für e uch und mit euch geschehen. Die Franzosen wol­
len nichts als eure Gehülfen s^ynbloß eure Fahnen sol-
len in euren Städten wehen, und spanische Behörden wer-
den die von uns betretenen Provinzen in Ferdinands Na-
men verwalten., ES soll die strengste Mannszucht gehalten, 
und aller Kriegsbedarf mit religiöser Gewissenhaftigkeit be« 
tablt werden. Wir maßen unS eben so wenig an, euch 
Gesetze aufzudringen, als euer Land zu erobern; wir wol­
len-nur. eure Befreyung, Sobald wir diese errungen, keh­
ren wir in unser Vaterland zurück, glücklich, ein- edles 
Volk vor solchem Unheil bewahrt zu haben, wie die Re-
Volution erzeugt ,  und daS Erfahrung, unö nur allzu gut 
kennen gelehrt hat. 
Im Hauptquartier Bayonne, den. 2ten April. Louis 
Antoine. Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen 
General en chef, der StaatSrath und Civilkommissar.iu6 
Sr. Allerchristlichsten Majestät, Martign-ac. 
Am andern Morgen, den. Zten April, wurde folgender. 
Tagesbefehl erlassen 
Soldaten! Das Vertrauen des Königs hat mich an 
eure Spitze gestellt ,  um die. edelste Sendung, zu erfüllen. 
Nicht Eroberungssucht hieß, uns die Waffen ergreifen, nein,, 
uns beseelt eine weit edlere Absicht: einen, König wieder 
auf den Thron zu. setzen, sein Volk wieder mit-ihm auözu, 
söhnen, und. in einem der Anarchie Preis gegebenen Nach-
barreiche die für die Wohlfahrt und die Ruhe zw et) et: 
Staaten nothwendige Ordnung wieder, herzustellen., Sol­
daten! ihr werdet Religion,. Gesetz und Eigenthum ach-. 
t«n und achten lasse»/ und die Vollstreckung me.iner Pssicht^ 
die Gesetze der strengsten MattnSzucht zu handhaben, wer-
det ihr mir leicht machen. 
Im Hauptquartier Bayonne, den Zten Avril, LouiS 
Antoine. Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit, Kommandant 
en chef der Armee, der General, Graf Guilleminot. 
Durchs eine königliche Ordonnanz ist der Herzog von An-
gouleme bevollmächtigt, alle während seines Kommandos 
in der Armee erledigte Stellen, den gesetzlichen Vorschrif-
ten gemäß, zu besetzen. Auch soll er den Ludwigs-, den nii-
litärischen Verdienst-Orden und den der Ehrenlegion, und 
Belohnungen, die er dem königlichen Dienst nützlich hält, 
vertbeilen dürfen. 
ES sind viele sich widersprechende Gerüchte in Betreff 
deS Herrn Kriegsministers, Marschalls Herzogs von Bel-
luno, in Umlauf; man ging selbst so weit, zu sagen, Se. 
Excellenz wären heute in Paris angekommen. Folgendes 
halten wir für gewiß: Der Marschall begab sich nach 
Bayonne, um He verschiedenen Berichte, die nian ihm 
über die Lage der Armee gemacht hatte, zu untersuchen; 
er traf eine der schönsten Armeen an, die Frankreich feit 
langer Zeit gehabt hat, der eS an Nichts fehlr, und die 
selbst für die ZukAiisi mit Allem versehen ist; eine Armee, 
bemerkenSwerth durch ihre Mannzucht, voll Eifer, Kamrf-
lust und stolz ,  einen Enkel des heiligen Ludwigs an ihrer 
Spitze, unter den weissen Fahnen zu marschiren^ Der 
Marschall soll über die Bidassoa gehen, um dem Einzug 
unserer Truppen in Spanien- beyzuwohnen, dann nach 
Frankreich zurückkehren, über daS zu Perpignan versam--
melte Armeekorps Besichtigung hallen, von da nach Patrtf 
zurückkehren und das Portefeuille deö Kriegsminineriumß 
wieder übernehmen. Seine Zurückkunft kann vor vierzehn 
Tagen bis drey Wochen nicht statt haben. — Mehrere 
Blätter bemerken, daß die schnelle Rückkehr deö Kriegs-
Ministers schwerlich beabsichtigt gewesen, weil nian ihn 
sonst nicht zum' Majorgeneral ernannt, und ihm feinen 
Nachfolger als Minister gegeben, sondern das. Portefeuille, 
wie sonst üblich, einem andern Staatssekretär, ad inte-
rimv  übertragen haben würde. Man weiß noch nicht, ob 
die vom General Digeom entlassenen oder die von ihm 
neu angesetzten Beamten nun im Kriegsdepartement blei-
den werden-. 
Hier bessndliche spanische Agenten- (konstitutionelle) ge-. 
rathen in große Verlegenheit selbst, wegen ihrer perfan-
lichen Bedürfnisse. 
Der neulich auf dem Posswagen verhaftete General 
Piat war mit den HLupterm der- liberalen Partey innig 
verbunden, und soll, nod) den Tag vor der Ahreise bey ih-
nen gegessen« haben. Manche wollen daher Demutbett, 
daß seine Papier« und seil!  Procrß gar.  wichtige Aufschlüsse, 
gehen'dürften.. 
S o t t  b o r t ,  beti iffett Avril. 
Seit der französischen Revolution haben sich nicht nur 
Jesuiten (in Lankashire), sondern auch Trapvisten in Eng» 
land angesiedelt, zu Luthword in Dorset. In SpottiS-
dury und Bridgewater (Sommerset) aber sind Nonnen-
klößer errichtet. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e t t  A p r i l .  
Se. Majestät, der König, haben vergangenen Dienstag 
wieder einen Anfall von Podagra gehabt, und ein Konseil, 
daS Se. Majestät halten wollten, hat deshalb verschoben 
werden müssen. 
Se. Majestät werden diesen Sommer nicht die gewöhn-
ten Exkursionen zur See machen. 
AuS Paris schreibt man, daß der Proceff Piat 'S und sei-
ner Mitschuldigen wahrscheinlich wichtige Dinge in-Bezug 
auf die Pariser Liberalen aufdecken werde. Piat war mit 
den Chefs jener Partey auf'S Innigste verbunden, und man 
sagt selbst, daß er am Tage vor seiner Abreise noch bey ih-
nen zu. Mittage gegessen habe. 
Nach emem Briefe auS Gibraltar vom i i  ten März, wird 
bald eine spanische Eökadre, auö i Linienschiff, i  Fregatte, 
i  Korvette und r Brigg bestehend, auslaufen, um im mit»' 
tell 'Lndischen^Meere zu kreuzen. 
In den irländischen Grasschaften Tipverary und Lime-
r/tf dauern die Meutereyen noch immer fort. Die Ruhe­
störer haben mehrere Häuser in Brand gesteckt und die Be-
wohnerderselben gemißhandelt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Herr Clinchamp hat eine Art durchzuzeichnen erfun­
den, vermöge eineS Instruments, daS er Hyal«graphe 
nennt. Die Zeichnung besteht iir einer Persvektive, die 
mit der größten Genauigkeit auf eine mit dünnem Gummi 
überstrjchene GlaStaftl gezeichnet ist. Man bedient sich ei­
nes weissen Kreidestiftes dazu. Ist diese Zeichnung ge­
macht, so wendet man die GlaStafe! um und überfahrt die 
weissen Linien mit einer eigendS dazu verfertigten Dinte. 
Diese zweyte Zeichnung kann vom Glase abgenommen wer-
den, so daß eine einzige von dem Gegenstande selbst genom­
mene Abbildung, gleich wie ein Kupferstich, eine unbe-, 
schränkte Zahl genauer Kopien geben kann. 
Paris. (Januar;) Da daS Biographienschreiben in 
unfern Zeiten, ,wo man die,Leute kennen will, mit denen 
nian als Zeitgenosse zu thun hat, sehr einträglich zu seyn-
scheint, so hat so eben tine dritte allgemeine Biographie 
der Lebenden begonnen ,  die.ebenfalls ihre Dutzend Bände 
anfüllen will. ES soll diese, neue eine erweiterte/ berich­
t igte ,  vervollständigte Ausgabe der Brüsseler  Callerie des 
Contemporains werden1 ,  und um zu zeigen, daß sie mit-
den beyden großen bereits erschienenen und bekannten fran-
zösischen Biogtaphien der Lebenden'nichts gemein habe, fo> 
wird in der Vorrede ein herbes Urtheil über beyde gefällt. .  
MlchaudS Biographie des Vivans sey eilt Handbuch für 
Ankläger, weil in derselben alle gehsime Thaten der Per­
1  
sonen wider die jetzige Regierungsform' und Dynastie auf. 
gedeckt würden.  Die Biographie des Contemporains,  
von Arnault, Iouv, Iay u. A. aber sey eine bloße Geld-
spekulation, mit welcher eS sich folgendermaßen verhalte. 
Die Herren Arnault, Iay, Jouy, die vortrefflichen Ge-
brauch von ihrem Namen und Schriftstellerkredit machen, 
haben mit dem Buchhändler Baboeuf einen Vertrag ge-
schlössen, kraft dessen er ihnen für jedweden der 20 Bän­
de, welche die Biographie enthalten soll, die Summe von 
8000 Franken zahlen muß, welches also für die 20 Ban­
de 160,000 Franken betragen wird. Dafür brauchen je« 
doch diese assocürten Herren daö Werk nicht zu redigiren; 
denn dieö wäre zu viel Arbeit für sie; sie haben sich nur 
zur Abfassung beliebiger Artikel verstanden, und der Buch-
Händler muß daö Werk von Schriftstellerhandlangern schrei-
ben lassen, die zusammen mit 1000 Franken per Band dt-
s o l d e t  w e r d e n .  D i e s  s i e h t  m a n  d e m  W e r k e  a b e r  a u c h  a n ;  
denn die großen Artikel abgerechnet,, ist daö Uebrige er-
bärmlich zusammen geschmiert; nur da ist ihre Arbeit er-
träglich, wo sie die Michaud'sche Biographie haben aus­
schreiben können, oder wo ihn«» die Personen selbst genaue 
Nachrichten über ihr Leben und Handeln mitgetheilt ha-
ben. Man erzählt, Arnault sey neulich einem seiner Be-
kannten auf der Straße begegnet und habe mit ihm fol­
gendes Zweygespräch gehaltene Arnault t: Nicht wahr, Sie' 
sind abgesetzt worden? Nimmer. — Aber Sie haben doch 
eine Anstellung gehabte Keineswegs. — Sie waren lan­
ge auf Reisen? Ntiir. — Sie haben merkwürdige Schick­
sale erlitten?. Ich wüßte nicht. — Bey Gott e6 tfrut mir 
leid, denn dieö fleht alles schon gedruckt in dem Sie be-
treffenden Aufsätze unserer Biographie, den ich in der Ta-
sche habe. Arnault, Iay und Jouy sind die gewandtesten 
Schriftsteller, die Frankreich jetzt besitzt, denn sie. ziehen 
unendlichen Gewinn aus ihren Namen;, den Miroir ha» 
ben .sie inne, die Biographie des Gontemporains ,  zum 
Theile auch den Constitutione! und einige andere litera, 
rische Unternehmungen, bey denen alle sie sich ungeheure 
Summen bezahlen lassen, obschon die Hauptarbeit jungen 
Schriftstellern zur Last liegt, die sie, wie der Herausgeber 
der neuen Biographie, sagt,- in ihren-Bureaux auöpresserti 
und verschließen.. 
Berlin. (Februar.) In diesen Tragen wurde hier'  
eine Mystifikation heimlich verübt, die aber öffentlich traf. 
Dem bekannten Redakteur' einer hiesigen Zeitschrift, der, 
wie man sagt, viele Feind« haben soll, wurde ein Räthsel 
zur Auflösung, eingesendet.. Der Brief, der eö begleitete, 
lobte den Scharfsinn deö Redakteurs, sprach von einer 
Wette,  die der Verfasser des RathselS gemacht habe,  und 
die darin-bestände, eine gastronomische Mahlzeit zu geben, 
wenn irgend Jemand eS aufzulösen im Stande wäre, deS. 
halb wünsche man das Räthsel in jenem vielgelesenen Blat-
te abgedruckt zu sehen und würde sich, es möge eS auch er-
rathen, wer da wolle, ein Vergnügen daraus machen, den 
\ 
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geistreichen Herrn 'Redakteur zu Gaste zu loten. Dieser 
ging in die Falle, ließ Brief und Räthsel und eine von 
ihm unterzeichnete Nachschrift  abdrucken, roorra er die Le­
ser und holden Leserinnen seines Blattes aufforderte,  sich 
der Müde des Entziffernd zu unterziehen, und die Auflö-
sung in ein hier in der Stadt sehr bekanntes Kästchen zu 
werfen. Und wos fand der arme Hintergangene Dutzend-
weise in seinem Kästchen? — „Er möge nur die Anfangs-
buchstaben der Zeilen lesen, um daS Räthsel zu lösen." 
DaS kleine Gedicht war nämlich ein Akrostikon und dieseS 
enthielt  den Titel und Namen deS Redakteurs nebst einem 
gemeinen Schimpfworte. Die anonymen Anstifter dieser 
Mystifikation haben bis jetzt die Lacher auf ihrer Seite; 
ober man hört auch wohl auf zu lachen und betrachtet die 
Tbat von ihrer ernsthaften Seite; und dann mögte sich 
der leichte Scherz in eine strafbare Handlung, der anonyme 
Witz in einen heimlichen Ehrenmord verkehren. 
* * » 
F o r t s c h r i t t e  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  B i l d u n g  
i n  E n g l a n d .  
Lord John Rüssel bat in einer Parlamentsrede folgende 
Nachrichten über die Zunahme der Unterrichtsmittel, in 
England gegeben. Nach seiner Versicherung haben Unter-
r-icht und Künste mit dem Gedeihen der Manufakturen und 
deS Handels gleichen Schritt  gehalten. Er beweist dieses 
besonders durch die Zahl der erscheinenden Bücher und den 
hohen Ehrensold der Schriftsteller.  Diese vielen Bücher 
sollen nun, seiner Ansicht zufolge, auf die Bildung deS 
Volks Und  die Erziehung der untern K/assen wirken. Neu­
gierig ,  sagt der Redner, mir hierüber einige Thatsachen 
zu verschaffen, befragte ich einen der größten hiesigen Buch­
händler (Longmann in Lohdon), dem icb viele interessante 
Notizen zu verdanken habe, unter andern die Gewißheit,  
daß dieses einzige Haus jährlich 5 Millionen Bände ver­
kauft.  Er hat 60  Buchhalter und bezahlt jährlich 55oo 
Pf. Sterl .  für die Einrückungen feiner Anzeigen und An, 
kündigungen in andere Journale. Das HauS beschäftigt 
unaufhörlich 2S0  Drucker und Buchbinder. Eine andere 
reiche UnterrichtSquelle ist  die zunehmende Zahl der Lese« 
ge fe l l s cha f t en  und Lesecirkel.  Im Jahr 1770  gab es  in der 
ganzen Hauptstadt nur 4 solche Angalten, jetzt bestehen 
de ren  mehr wie 100  in London, und gegen 900  in den 
Provinzen. Ausserdem giebt eS noch 15oo oder 2000 
Lesecirkel,  welche die Bücher für.einen bestimmten Bey-
trag umhersenden ,  wodurch eine große Menge gelehrter 
Werke, Re isebesch re i bungen  und historische Werke in Um-
lauf kommen." 
Wenn die Leihbibliotheken und Lesecirkel in England zum 
Unter r ich t  beyt ragen,  müssen sie freylich die hier benann­
t en  Ga t t ungen  von Schriften ve rb re i t en ;  aber dann sieht 
ihr Publikum dem deutschen nicht ähnlich. Man betrachte 
die Bücherverzeichnisse ähnlicher Anstalten in Deutschland 
und betrachte die Bücher selbst.  In den ersten hat sich hie 
und da einmal eine Reise, seltner noch ein geschichtliches 
Werk, und vielleicht nie ein wissenschaftliches unter den WuK 
von Romanen verloren; untersucht man aber die letzten, so 
wird man an der Sauberkeit  — dem „Unberührtseyn" die­
ser Bände, ja sogar der belletristischen Werke höherer Gat-
tung, wahrnehmen, daß sie wenig Leser gefunden haben. 
Der Lankasterschen Lehrart mißt Lord Rüssel eine sehr 
wohlthätige Wirksamkeit bey, eben so dem sehr verminder-
ten Preis der Bücher. Vor einiger Zeit gründete eine 
Gesellschaft von Privatleuten mit dem Kapital von einer 
Million Pf.  Sterl .  eine Anstalt ,  in welcher klassische Wer-
ke so wohlfeil  wie möglich gedruckt werden sollten. Sie 
erfüllte höchst rühmlich diesen Endzweck, indem sie die be-
sten französischen und englischen Werke, als:  Buffon, die 
E n c y c l o p e t l i e  b r i t a n i q u e  u. a.  in kleinen Heften (?) zu 
12 französischen SouS verkauft.  Leider ist  seitdem durch 
eine PaxlamentSakte, welche die Verbreitung deS Unter-
riet)tö zu verhindern beabsichtigt,  dieses fchöne Unterneh­
men gestört.  Zu den Unterrichtsmitteln gehört ohne Zwei, 
fel auch die Bibelanstalt ,  die der christlichen Traktaten, die 
zur Fortpflanzung des ChrisienthumS. Die Bibelgesell-
schast hat seit  ihrer Stiftung die ungeheure Summe von 
900 ,000  Pf. Sterl .  ( 9 , 000 ,000  Gulden) zur Verbreitung 
der heiligen Schrift verwendet. Die Gesellschaft der (tri f f* 
l ichen Traktaten vertheilt  jährlich 5 Millionen Schriften. 
Die zur Verbreitung des CbristenthumS eine Million. DaS 
sind Thatsachen, welche, nach deS LordS Ansicht,  unläugbar 
beweisen, welch reißend schnelle Fortschritte das britt ische 
Volk in Kenntnissen macht.  Man hat vor einiger Zeit 
dem Parlament einen Bericht über sämmtliche englische 
Zeitschriften gemacht.  Lord Rüssel ist  nicht mit ihm zu-
frieden; nach seinen Nachrichten sind im Jahre 1821  nicht 
weniger als 33 , 600 ,000  Exemplare von Journalen ver-
kauft.  Darunter sind 11 , 000 ,000  in London gedruckter 
Tagblätter; 7,000,000 in den Provinzen, und 2,000,000 
politische Wochenblätter.  Folgende Aufzeichnung giebt eine 
genaue Uebersicht der zunehmenden Leselust an Tagblättern 
während der letzten 3 o  bis 40  Jahre: 
Jahr 1782 !79o. 1 821.  
England 6 0 .  135 
.  27 31 
.  27 56 
In London Tagblätter .  .  • - 9 .  14 16 
Zweymal die Woche .  .  .  .  9 7 8 
Wochenblätter .  .  .  .  11 3 2 
Auf den englischen Inseln .  .  0 0 6 
79 . 146 . 3 8 4  
Also fast die doppelte Zahl in 3o Jahren. 
Istju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloherverwaltung derOstseeprovinzen: I. D. Brau«schweig, Genfer. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 94. Donnerstag, den 19. April 182z. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A v r i l .  
In der Deputirtenkammer wurden 7,811,000 Franken 
für das auswärtige Departement bewilligt. Herr von Cha­
teaubriand rechtfertigte diese Ausgabt. Ehemals habe der 
Minister 3oo,ooo Franken beßimmt gehabt, ungerechnet 
die Nebeneinkünfte; jetzt nur 15o,000 Franken, und doch 
müsse er die Honneurs der Monarchie machen. ES frage 
sich, ob er den Fremden die Thüre verschließen soll? Er 
würde an Zeit gewinnen, Frankreich aber an Achtung-ver-
litten. (Chateaubriand hat erst dieser Tage ein sehr glän-
zendeS' diplomatisches Diner^gegeben ) Die englischen 
Gesandtschaften kosteten jährlich 2 ,707 ,500 Franken; die 
französischen nur 1,365,000. Selbst ehemals, da unser« 
Gesandten weit stärkere Besoldungen genossen, hätten (Te 
zusetzen oder Schulden machen müss-i». Unsre kleinen Ge-
sandtschasten besonders bedürfen Unterstützung, z. B. die 
Konsuln in der Türkey, die sich so sehr verdient machen. 
Für  Kouriere  würden nur  190,000  Franken angese tz t ,  un­
beachtet sie im Durchschnitt 221,006 Franken erfordern. 
Ueberhaupt  l ieße s ich  d ie  Ausgabe  dieses  Depar tements  am 
wenigsten fairen, da ausserordentliche Sendungen tc. un­
vermeidlich sind. Herr Duvergier d'Hauranne erklärte, 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten, der die 
Fremden empfangen müsse, habe er auch nichts abziehen 
wollen. Allein er frag«: wie eö denn mit unfern Han-
delSverbältnissen nach den spanischen Kolonien und Brasi, 
lien stehe? die Engländer benutzten sie trefflich und bezahl-
ten  in  Bras i l ien  nur  i5  Procent  Zol l ,  während wir  24 
entrichten müßten. — Utber die spanischen Kolonien 
wollte der Minister sich nicht auslassen. In Ansehung 
Brasiliens bewerft« er, daß die Zölle gegenseitig gleich, 
und die 24 Procent überhaupt so drückend nicht wären, 
alS «S schiene,_ weil der Werth der Waaren sehr niedrig 
fln^efchlagen wird. ^— Bey den 11S Millionen für das 
Ministerium des Innern verlangte Herr Hyde de Neuville 
93erb Jopptlu«a der für di« Taubstummen bestimmten 
123,000 Franken. Die Ausgaben für Unglückliche die-
Yer Art seyen ja weit dringender als die für die Theater, 
für die der Staat jährlich 1,600,000 zuschieße. Der 
Vorschlag ging jedoch nicht durch, schon aus dem Grunde 
picht, weil die Kamnzcr nickt das Recht habe, Ausgaben 
auf die Bahn zu bringen. Auch der Versuch um Verweh, 
rung deö zur Ermunterung der Künste und Manufakturen 
bestimmten Fonds schlug fehl. Für die föiiiglidvn Schuld 
anstalten wurden 1 ,775,000 Franken bewilligt, und Herrn 
Traviers Vorschlag, 200,000 Franken für die Freystel. 
len (bourses) abzuziehn, verworfen. Herr de Berbis 
focht diese Frevstellen auch auS dem Grunde an, weil sie 
fo viele Leute vermöchten, ihren väterlichen Stand zu ver-
lassen und di« Zahl überflüssiger Studierenden zu verweh-
ren. Allein der Minister KorbiereS erinnerte: Freystel^en 
wären jetzt nöthiger als je, weil fo viele gebildete Fami­
lien ihr Vermögen verloren. Von den 3,180,000 Fran­
ken für die schönen Künste und Wissenschaften wollte Herr 
Bajac So,000 Franken, di« man Gelehrten und Künst-
lern als Ersatz für die freye Wohnung giebt, die sie ehe­
mals im Louvre und der Sarbonne hatten, abgezogen wif-
fen, und behauptete: die Herren wären, wenn auch nicht 
in ihren Werken, doch im Budget unsterblich. Herr Pavy 
meinte, sie brauchten es auch nicht; denn das alte Sprich-
wort: „lumpig (gueux) wie ein Maler" treffe nicht mehr 
zu, sondern die Maler besonders ließen sich jetzt gut bezah-
len und könnten sehr bequem leben. — ES ist aber, ent-
gegnete der Minister, die Wohnung ein Theil der ange­
wiesenen Besoldung, und wenn die Maler auch nicht mehr 
Lumpe wären, fo brauchten sie doch Unterstützung. Sehr 
heftig wurden die i,63o,ooo Franken für die königlichen 
Schauspiele angefochten, und Herr Duvergier setzte wirk-
lich einen Abzug von 200,000 Franken durch, obwohl 
der Minister bemerkte, daß die Ehre unserer lyrischen 
Bühne auf dem Spiel steh«. Zu den 25 Millionen für 
die katholischen Geistlichen verlangten mehrere Mitglieder 
Zulage, besonders wegen der Kirchenbauten, und Graf 
Marcellus klagte auch über gottlos« (impies) Gesetze, un­
ter denen wir leben. Diesen Ausdruck rügte Herr Duver-
gier und fragte, welche Gesetze er meine? Marcellus be« 
gnügte sich zu antworten, daß manche unserer Gesetze noch 
den Stempel revolutionärer Ruchlosigkeit trügen. Dela-
lot klagte über den Mangel an Geistlichen. Der Mi-
nister gah zu, daß es vielen Kirchspielen noch an Hir-
ten fehle, weil sich jetzt so wenig junge Leute dem 
Dienst d,S AltarS widmen und die Besoldungen auch 
gar zu gering, di« der Pfarrgehülfen nur qbo Franken 
wären. Eine Vermehrung der für den nicht katholi-
schen KleruS bestimmten Summe von 575 ,000 Franken 
wurde nicht bewilligt, ungeachtet Herr Dubay versicherte: 
mehrere evangelische Kirchen fielen auS Mangel an Bau-
geldern ein. 
In Kolmar gehen seltsame Gerüchte, weil di« Polizey 
ihre Aufmerksamkeit verdoppelt und besonders die Passe 
streng untersucht. Zu Strasburg sind mehrere Polizey-
h'eamte entlassen worden. 
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M a d r i d ,  d e n s y s t e n  M ä r z .  
Der Minister des Innern hat unterm 18ttn dieses Mo« 
natS an die politischen Chefs der Provinzen folgendes 
Rundschreiben erlassen: 
„Der gegenwärtige Zuband unserer Verhältnisse mit der 
französischen Regierung, und die Besorgniß, daß unser 
umsichtigeSVerhalten gegen die fämmtlichen übrigen Staa-
ten Europa'S unzureichend seyn dürfte, länger noch den 
Frieden und daß gute Eiiwerständniß mit denselben zu er-
halten, haben Se. Majestät dazu genöthigt, alle Mittel 
zur Vermeidung eines Krieges, den das spanische Volk 
nicht hervorgerufen hat, ins Werk zu setzen. 
EineS der wichtigsten Mittel in dieser Hinsicht ist ohne 
Widerrede die Zerlegung deS Sitzes der Regierung nach 
einem Punkte,  der von den Pyrenäen zu entfernt  is t ,  als 
daß er der französischen Armee, die sich unfern Gränzen 
nähert, die geringste Hoffnung einer Ueberraschung darbie­
ten könnte, und welcher Punkt zugleich in der Art gewählt 
werden muß^e, daß die Wirksamkeit der Regierung von 
ihrer Schnelligkeit und ihrer Energie nichts verliere. 
Als dieser- Punkt ist Sevilla, die alte Residenz unse-
ver Könige, dezeichnet worden; ein Punkt, der alle Vor-
theile vereinigt, die man anderswo auf der Halbinsel 
vergeblich suchen würde, und auch zu einer andern Zeit 
schon der Regierung die Ruhe und die Sicherheit ge-
währt hat, die für die Wohlfahrt einer Nation ttoth* 
wendig sind, welche damals von fremden Armeen gleich-
falls überfallen wap> die unter den Befehlen eines Ufut« 
pators mit Friedensverheißung^en im Munde bey uns er» 
schienen, und Schrecken und Verheerung auf diesem ge-
weihten Boden verbreiteten. 
Die Voraussicht des Königs hat vielleicht ähnliche Ent» 
würfe vereitelt, indem er die nöthigen Befehle ertheilte, 
daß die erwähnte Verlegung mit der erforderlichen Schnel­
ligkeit bewerkstelligt werde, und indem er seine erhabene 
Person und seine Königliche Familie mit Allem, was 
zur hohen Regierung gehört, nach Sevilla in Sicher» 
Deit setzte, wo er fortfahren wird, der öffentlichen Sache 
so lange seine Sorgfalt zu- widmen, als die Umstände 
«6 erheischen, und dies der Erhaltung der wichtigen 
Staatöinteressen, die Se. Majestät um jeden Preis zu: 
vertheidigen geschworen haben, entsprechet wird. 
Bey dieser Lage der Dinge kann? in den Aug<n Sr. 
Majestät nichts angenehmer seyn,. als der Eifer der po­
litischen Chefs und der übrigen Behörden in Erfüllung 
ihrer respektiven Pflichten.. Wenn diese Pflichterfüllung-
schon zu allen Zeiten für patriotische Beamte heilig ge-
Wesen ist, so wird sie eS jetzt noch' weit mehr, da die 
dssentliche Ordnung neue Beweise ihrer Ergebenheit und 
ihrer Thätigkeit erheischt. 
ES ist Sr. Majestät Wille , daß matt den^ Völkern 
insbesondere die Art des Kriegs begreiflich mache, der 
gegen sie wird angewandt werden. E5 ist sehr wesenv-
lich, ihnen die Ungerechtigkeit und Treulosigkeit dessel* 
ben anschaulich zu machen, damit, wenn unglücklicher-
weise und gegen alle Grundsätze des Völkerrechts dieser 
Ueberfall wirklich zur Ausführung kommen sollte, alle 
Spanier durch ihre Behörden gegen hinterlistige Der-
führung geschützt seyen. DaS nur allein ist eS, was sie 
zu fürchten haben; denn die hochherzigen Gesinnungen, 
die sie charakterisiren, sind eine hinlängliche Bürgschaft, 
daß sie mit Hartnäckigkeit widerstehen und mit Helden-
muth diejenigen besiegen werden, die eS wagen würden, 
einen Boden zu betreten, auf dem sie so großen Ruhm 
sich erworben haben. In dieser Absicht werden Ew. Ex-
cellenz AlleS genau beachten, was auf die Gegenstände, 
die ich Ihnen angezeigt habe, Bezug hat, indem Sie 
zugleich Sr. Majestät von Allem, was sich zutragen 
könnte und was Ihrer Königlichen Aufmerksamkeit wür-
dig seyn würde, Bericht erstatten werden." 
(Hamb. Zeit.) 
C i u d a d  R o d r i g o ,  d e n  s o s t e n  M ä r z .  
Die in Portugal versuchte Revolution ist bereits un« 
terdrückt. Die letzten Nachrichten melden, daß Graf 
Amarante in die Hände der Konstitutionellen gerathefl 
ist, und man ihm vor der Fronte von 6000 Mann 
feine Uniform ausgezogen hat. Er ist mit dem Degey 
und Kommandostab zur Seite auf die Erde gelegt wor­
den, und alle Truppen haben destliren und über ihr» 
wegschreiten müssen. DaS Regiment allein, welches 91 ma« 
rante früher kommandirte, wurde auf fein Ersuchen vom 
General Rego- davon ausgenommen. 
A n S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 9ten Aprik. 
Zu Frankfurt hat man im ersten Quartal dlefeS IahreS 
fechszehn Bankerotte gezählt; sollte der Krieg ausbrechen, 
fo stehen nock mehrere zu erwarten, denn manche Häuser 
schwanken und können sich nur f» fattftr erhalten, als der 
Friede währt. 
Daß die Güte deS vorjährigen WeineS ausgezeichnet 
fey, beweifet der ausserordentliche Preis, zu dem er für) 
nach der Weinlese stieg. So bezahlten j. B. die Ge-
drüder Mavpeö von Maynx, kompetente Richter, die fädK 
den, der Prälatur Eberbach einst zuständigen, berühmte» 
Gräfenberss nebst den ausgezeichneten Markebrunner und 
Hattenheimer Weinbergen besitzen, ein Stück RüdeShei-
mer Niesling -Bngwein mit ?5oo Gulden. 
Der Churprinz. von Hessen, der, wie bekannte seit^ 
Studien in Leipzig bereits vor mehreren Jahren beert« 
digt hat und sich nachher auf Reifen begab, bezieht jetzt 
noch einmal die Universität Marburg, um die Rechte 
zu studiren. (Nach Andern wird er wieder auf Reifen 
gehen.) Getter«imaj«r von Ochs ist ihm. al4 ©mttntut 
beygeg,eben-. 
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
PariS. (Februar ) Vor einigen Tagen kaufte bier ein 
Schneider das prächtige Hotel Thelusson, das wie ein 
Schloß aussiebt, für die Summe von 1 Million 100,000 
Franken. Die Rothschilds, welche daneben wohnen, hat-
ten lange Lust zum Ankaufe dieses EigentbumS; allein bey 
dem fetzigen Schwanken der StaatSrenten, wodurch in we­
nig Tagen Millionen verschwinden können, als ob «S Tba-
ler waren, haben sie diesen Ankauf nicht für rätblich ge» 
halten; der Schneidermeister ist daher Besitzer des fürstli» 
che» Gebäudes geworden, und beweist, daß Kleider nicht 
'allein Leute, sondern auch reiche Leute machen. Das Ho-
tel Thelusson ist eins der Meisterwerke des originellen Bau-
meisterS Ledoux, von dem alle Barrieren zu Paris herrüh-
ren, und der sich stets mit eigenen, großartigen Ideen be-
schaftigt. DaS ihm von dem Bancsm'er Thelusson in der 
Provence-Straße aufgetragene Hotel richtete er folgender? 
maßen ein: nach der Straße zu erhob er einen ungeheuren 
Bogen, nach Art der römischen Triumphbogen; unter die-
fem freystehenden erhabenen Gewölbe her, daö nur mit ei-
Nem Gitter geschlossen wird, erblickt man einen schönen 
Garten, und mittelem diesem steht daS mit Säulen ver­
zierte Wohngebäude, daö ein Viereck bildet, und einen Hof 
in der Mitte bot. Di^ schönsten Gemächer und eineMen-
ge Zimmer sind in dem Gebäude angebracht. Daö über 
dem Erdgeschoß befindliche Stockwerk hat ein fürstliches Ge-
mach, mit bemalten Sälen zum Speisen, für Bibliothek, 
Bildergallerie, Konzerte u. s. w. Von diesem Gemache 
tritt man auf eine mit Bildsäulen, Oraugebäumen und 
Blumen verzierte Terrasse, und von dieser in den Garten, 
IVO eine künstliche Grotte angebracht ijL Da der große 
Eingangöbogen der schönen und breiten Straße d'ArtoiS 
gegenübersteht, fo bildet er beym Eingange dieser Straße', 
witden Gartengebüschen, die man unter demselben her er-
blickt, «inen sehr malerischen Gesichtspunkt. Den verschieden-
artigsten Männern hat das Hotel Thelusson zur Wohnung 
gedient, erstlich dem Banquier Tbelusson, dann dem mit 
Thelusson assvciirten berübmten.Necker; späterhin dem noch 
schneller als Necker emporgekommenen Murat, damaligen 
Gouverneur von Paris, hernach dem russischen Gesandten, 
Fürsten Kurakin. Der jetzi 'ge.Her.r, welcher wahrscheinlich 
ein klugerMann ist, wird wohj nicht so unbedachtsam seyn, 
und hier durch verschwenderischen- Luxus sein erworbenes 
Vermögen verzehren, sondern auf den Triumphbogen, den 
man schon bey einem Banquier lächerlich fand, und der eS 
bey einem Schneidermeister nicht weniger scheinen würde, 
auf die korinthischen Säulen, auf die Grotte und die be-
matten Säle Verzicht  I t if let t ,  alles dieses niederreißen,  und 
dadurch sich Gelegenheit verschaffen, die ArtoiS-Straße zu 
verlängern und auf beyden Seiten schöne Bürgerhäuser zu 
errichten-, welche in dieser Gegend sehr hoch vermiethet 
werden/ und ihn zu einem reichen Rentier machen roär-
den, anstatt ihn.zu zwingen, sich durch uunöthigen Aufwand 
zu Grunde zu richten. Prachtvolle Hotels werden heut jtr 
Tage in Paris keine mehr angelegt, dagegen werden über-
all bequeme Bürgerwohnungen errichtet; ein Beweis, daß 
die Leute von der Thorheit geheilt worden/ ihr Geld auf 
eine unnütze Art zu verschwenden. 
L i s s a b o n .  D i e  V o l k s m a s s e  i n  L i s s a b o n  i s t  v i e l l e i c h t  
«ine der ruhigsten der großen Städte von Europa, man 
konnte diese Erfahrung während der letzten 15 Jahre, d. h. 
vom Einrücken der Franzosen an bis zur jetzigen Epoche, 
machen. Die Willkühr und die Gewalttätigkeiten, wel­
che sich die Machthaber und die niedersten Justiz- und Po-
lizeybeamten gegen dasselbe erlaubten, brachten nie bey ih--
nen Widersetzlichkeit hervor. Trotz der Verantwortlichkeit, 
.die bey jenen jetzt in Anspruch genommen werden kann, 
sieht man dennoch einen blinden Gehorsam gegen dieselbe; 
ein Paar Polizeysoldaten sind hinreichend, um Ordnung in 
einem Weinhause oder bey Streitigkeiten Frieden zu stif-
ten; man sieht ein PaarSeesoldaten mit gezogenem Säbel 
Matrosen nachjagen, wenn solche für den Seedienst gepreßt 
werden, und diese lassen sich nicht einfallen, Widerstand ge-
gen einen so empörenden, aber dennoch zuweilen im-
vermeid lich en, Gebrauch zu leisten? ich habe noch kürz­
lich 2 Matrosen, die verfolgt und-so in die Enge getrieben 
werden, daß sie keinen Ausweg finden konnten, sich in den 
Taguö stürzen sehen, wo die Verfolgung aufhörte und die 
Matrosen sogleich von ein Paar Böten aufgefischt wurden. 
Dessen ungeachtet läßt sich daS Volk von höheren Ständen 
nicht grob behandeln, und Schimpfwörter, die man sich 
j. B. in Italien gegen das gemeine Volk erlaubt, würden 
bier leicht mit einem Messerstiche erwiedert werden. Der 
Gebrauch der Messer ist hier, trotz aller Polizeyverordnun-
gen, ganz gewöhnlich, und eS vergeht fast keine Woche, wo 
nicht ein Paar Unglückliche im Streite oder in dunkeln 
Winternächten von Straßenräubern diese Erfahrung ma-
chen müssen^ Bey der ausserordentlichen GeisteSlebhaftig. 
keit und bey so vielen dem Süden eigenen Leidenschaften 
darf man sich gar nicht wundern, daß oft bey unbedeuten-
den Gegenständen das Messer gebraucht wird, wo man in 
Deutschland die Faust oder höchstens Stöcke anwendet. Dag 
an Sonn- und Festtage in allen Weinhausern allgemeine 
Kartenspiel ist die Hanptveronlassung. zu- allen Streitigkei-
ten; dazu kommt noch der Genuß deö Weines, in welcher 
Hinsicht ich jedoch zum Ruhme der portugiesischen Nation 
bekennen muß, daß sie im Allgemeinen mäßig ist, und daß 
man nur bey Seeleuten oder bey den niedrigsten Klassen 
dieses im Norden so häufige und- abschreckende Laster fin­
det. 
V Oer Portugiese gehört nicht unter die schöne- Menschen-
klasse; er verläugnet die jüdische und maurische Abstam­
mung, die nur selten mit nordischem Blute vermischt ist, 
nicht; feurige Augen und eine (Ernsthaftigkeit, die beynahe 
in Zurücksetzung seines Gleichen ausartet) zeichnet ihre Phy­
siognomie aus. Ihre Statur ist eher klein als mittelmäßig; 
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ste Häven schwane Haar«, «inrn statten Bant vnd «ine 
tunflere t$cfid)t*fart>t als irgend ein Volk in Europa. Im 
Moralischen ragt ibr Nation alstolz vor allen andern Eigen-
schaftcn hervor. Ungeachtet ihrer jetzigen politischen Un. 
hedeutenheit sind die Nachkommen des BaSko da Gama, 
Castro, Albuquerque und Anderer, die den Ruhm der por­
tugiesischen Waffen in beyden Indien verbreiteten, noch 
eben so stolz auf die Thaten ihrer Vorältern, wie die Rb-
wet heutigen TageS auf die der ihrigen. Obgleich sie seit 
langen Jahren Fremde zu Befehlshabern ihrer Truppen 
hatten, bewiesen sie im letzten Kriege BereSford, daß sie 
keinen Truppen in Europa an Tapferkeit und Ausdauer 
nachstehen. Auch in dem Felde der Wissenschaften, Künste 
Unt Schifffahrt tritt seit einem langen Zeiträume eine 
dunkle Lücke in der portugiesischen Geschichte ein, die nur 
hier und da sparsam «buchtet wurde. Hang zum Selbst-
rühmen und Verschwendung hat man'im Auslände bey man-
Her Gelegenheit an dem portugiesischen Adel bemerkt, von 
dem der Marquis von Marialva, einer der wohlhabendsten 
portugiesischen Edelleute, ein Beyspiel gab. Er hat in 
Wien bey der Vermählung der österreichischen Prinzessin 
mit dem Kronprinzen von Portugal einen schönen Theil sei-
tut Einkünfte verschleudert. Die Regierung wußte, daß 
«r wohlhabend war, und hat ihm vielleicht kaum die Taxe 
vergütet. Wenn die Portugiesen und Spanier von ihren 
Nationen sprechen, gebrauchen sie in Reden, Proklamatio­
nen tc. immer die Beywörter „heroisch, tapfer, großher» 
fig /' welche in ihren Sprachen üblich sind, und weshalb 
sich die Spanier mit ihren westlichen Nachbaren gegenseitig 
der Aufschneiderey beschuldigen. Ihr gegenseitiger Haß ist 
bekannt, wahrscheinlich entstand er erst in der Mitte deS 
17ten Jahrhunderts, als die Spanier Portugal in Besitz 
«ahmen. ES ist nicht zu läugnen, daß seit derRegierungö-
Änderung in beyden Ländern eine vernünftige Annäherung 
statt gefunden hat; wenn die Portugiesen auch sich ohne 
fremde Einmischung frey gemacht haben, so müssen sie 
dock die Spanier als ihre Vorgänger in diesem Unterneh-
wen ansehen, woraus natürlicher Weise freundschaftliche 
Gesinnungen entspringen müssen. AlS man in Portugal 
noch ungewiß war, ob der König in Brasilien den neuen 
Vertrag annehmen würde, sprach man hier unbefangen 
davon, sich Spanien einzuverleiben, wenn die Antwort des-
selben nicht befriedigend auefiele. Man wirft den Portu­
giesen vor, daß ausser ihrer Abneigung gegen die nächsten 
Nachbaren sie gegen alle fremde Nationen, besonders die 
in Portugal angesiedelten, gleiche Gesinnungen hegen, und 
ich kann nicht umbin, diesen ungastfreundschaftlichen Zug, 
freylich nicht ohne viele Ausnahmen, in ihnen anzuerken­
nen. ES ist nicht schwer, den Grund desselben zu erfor­
schen ; er liegt wesentlich in dem Umstände, daß der indu« 
ßriöse Fremde in Portugal, zu einer Zeit, wo Künste, Wis-
senschasten und Ackerbau darnieder lagen, und der Portu, 
giese ausschließlich und beynahe einzig den reichen brasilia« 
nischen Handel betrieb, mit Privilegien zur Aufmunterung 
aller Gewerbe, besonders zu Pombalö Zeiten, beschenkt 
wurde, welche jetzt nock existiren, aber de facto schon seit 
mehreren Jahren abgeschafft sind. Diese Privilegien de-
eintrachtigten in vieler Hinsicht die Eingebornen, und mun-
terten Fremde — worunter viele Abentheurer — auf, ffch 
jn einem Lande anzusiedeln, wo keine direkte Handels»^-
den, kein Zunftwesen :c. existirten, die nur im Geringsten 
die Handels- und Gewerbefreybeit beschränkt hätten. Aus-
ser Gesandten erschienen in Lissabon selten Fremde, welche 
den Portugiesen eine andere Meinung von diesen geben 
könnten, als die Absicht, ihren Lebensunterhalt zu verdi,. 
nen und Reichthümer zu sammeln, welches in früheren Zei« 
ten mit Leichtigkeit, selbst ohne ein ausgezeichneter Kopf 
zu seyn, geschah. Dem Fremden wurde vor dem Portu-
giesen von der eigenen Regierung der Vorzug gegeben; 
dieser war von derselben bey jeder Gelegenheit unterdrückt, 
während dem jener, kraft seiner Privilegien und der Hand. 
lnngSweise der Regierung, immer Schutz fand; wenn ei« 
nem Fremden E»wa6 nicht gelang, so leistete gewiß auch 
der Portugiese Verzicht darauf. Demnach ist diese Abnei« 
gung gegen fremde Nationen in Portugal nicht so auffal­
lend, und schreibt sich einzig von Eifersucht auf dieselbe 
her, die bey dem neuen Systeme bald verschwinden wird. 
Doch drückt dieser Widerwillen gegen Fremde nicht den Ein­
zelnen, wenn er Achtung verdient; die den Portugiesen an-
geborne Höflichkeit erlaubt sich nicht, die Rechte der Gag, 
freundschaft zu verletzen. Möge man immerhin bey'mAn-
fange der Revolution gegen die Vorrechte der Fremden ge-
schrieen haben, so war dies nur die eingewurzelte Meinung 
deö Volkes, daß alles Unglück ihnen von Fremden zugekom-
wen sey; aber der aufgeklärte Portugiese ist zu bi l l ig, als 
daß er dieS nicht in seiner eigenen Regierung gesucht hätte. 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 95. Freytag, den 20. April 1823. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 31 sten März. 
Die Griechen sollen Tripolis in der Barbarey bloki» 
ren, und der Dey von Tunis seine Flotte zurückberu-
fen haben, um die eigene Küste gegen griechische Frey-
beuter ju schützen. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Nicht bloß in der Deputirtenkammer find Spaltungen 
eingerissen, auch extra muros iß Zwist und Trennung 
entstanden. Herr Martainville hat bekanntlich die 
Redaktion deö Drapeau blanc aufgegeben, „weil er in 
Verdacht gekommen, nicht ropafillifch genug zu seyn und 
der Entschlossenheit zu ermangeln." Gestern gab er in 
einem langen Artikel dem Publiko Rechenschaft über die-
fen Schritt und legte zugleich „sein kurzes und aufrichti-
g«S GlaubenSbekenntniß" dar. ES lautet folgendermaßen: 
„Ich glaube/ daß eS dem Charakter eines Schriftstellers, 
der feine Feder dem RoyaliömuS, daß heißt, der wahren 
Freyheit weiht, unwürdig ist, gehorsam den Fußstapfen 
der Macht zu folgen, daß er aber unter den Umständen, 
in welchen wir unö befinden, gegen seine Pflicht, gegen 
da« Interesse der Sache, der er den Sieg wünscht, han-
deln würde, wenn "er entschieden gegen ein Ministerium 
anginge, daö aus unfern Reihen hervorgegangen ist, und 
an dem Sturz desselben arbeitete, ohne zu wissen, wer 
sich über den Trümmern desselben erhöbe, und ob nicht 
mitten in einer entscheidenden Krisiö eine solche Umwäl-
zung die verderblichsten Folgen nach sich ziehen würde. 
Ein royalistischer Schriftsteller ist, meiner Meinung 
Nach, verpflichtet, dem Ministerin zur Seite zu gehe»/ eg 
gegen ungerechte Angriffe zu vertheidigen, eö gegen die 
Fallstricke zu sichern, welche demselben unaufhörlich von 
einem Feinde gelegt werden, der, nach jenem italienischen 
Sprichworte, die Klaue deg Tvgerö mit dem Schweife deS 
FuchseS vereinigt, und wenn eö, nach seiner Ansicht, nicht 
richtig oder nicht schnell genug auf der guten Bahn fort-
schreitet, eS darauf zurückzuführen vnd feine Schritte zu 
beschleunigen. Nie besorgt er, so lange er nur das Gute 
verlangt, lastig oder zudringlich zu erscheinen; er über« 
treibe selbst, wenn ,6 Noth thut, die Ansprüche derer, 
deren Dollmetscher er ist, man wird stets genug davon ab­
rechnen; und selbst wenn daS Ministerium viel, viel ®u« 
teö thut, werde er nicht müde zu rufen: Noch ein wenig 1 
noch ein wenig! 
Dies ist meiner Meinung nach die Mission eines royali­
stischen Schriftstellers hinsichtlich eines royalistischen Mini» 
steriumö. .  .  
Ich habe weder die Kraft noch den Willen, der meint-
gen mehr Ausdehnung zu geben I Ich verzichte darauf, 
denjenigen zu folgen, die weiter gehen wollen, und ich 
will deshalb aufhören, bey der Redaktion deS Journals 
mitzuwirken, daS ich begründet habe, und daS sich unter 
.meinen Händen, wie ich mir zu schmeicheln wage, nicht 
ohne einige Ehre gehoben und erhalten hat. DieseS Opfer, 
das selbst durch einige administrative Kombinationen, de-
ren Kenntniß dem Publikum wenig verschlägt, erleichtert 
und nothwendig gemacht worden ist, würde mir zu schmerz-
Haft geschienen haben, wenn ich nicht die tröstende Hoff-
nung hätte, bald eine andre Tribüne zu finden, von wo 
aue ich den Royalisten von Neuem eine Stimme werde h»<-
reu lassen können, die sie nie getäuscht hat. Ich nehme 
beym Scheiden von dem Drapeau blanc die Erinnerun­
gen der Achtung und Liebe, die, wie ich hoffe, dieser 
AbschiedSarlikel nicht schwächen soll/ mit mir und lasse 
sie zurück." 
Heute haben die Eigenthümer und Redak­
teurs des Drapeau blanc auf diesen Abschied geantwor« 
t<t. Sie erklären, daß t6 sich um alles das oben Erwähnte 
gar nicht handle; sie waren unabhängige Menschen und 
hätten bey dem Drapeau blanc keine Finanzspekulation 
im Auge gehabt. Ein Journal sey da, wo eine repräsen-
tative Verfassung statt finde, eine Macht, welche die Bö« 
fen als Waffe gegen die öffentliche Ordnung, die Guten 
als VertheidigungSmittel gegen die Gewaltthätigkeiten, 
Fehler oder Täuschungen derer gebrauchen, die regieren. 
Nie, fahren sie fort, war die Gefahr größer. ES hat sich 
eine Gelegenheit dargeboten, eine legitime Opposition zu 
bilden, und wir glaubten, daß eS Christen- und Royali-
ßenpflicht fev, dieselbe zu benutzen. DaS haben wir ge-
than. Wir gehören Gott und dem Könige, und erkennen 
keinen andern Herrn an. Wir werden den Ministern zur 
Seite gehen, so lange sie, auf Religion und Gerechtig. 
feit gestützt, ihren Weg wandeln. Ministerielle Gewalt-
thätigkeiten können uns zum Stil lschweigen zwingen; aber 
keinen administrativen Kombinationen wird eS gelingen, 
uns das Sprechen zu wehren. Man weiß dies so sehr, 
^ daß Niemand wagen würde, nur den Versuch zu machen, 
uns zu verführen. Und da nun einmal das Opfer gebracht 
worden, so wollen wir eS auch ganz vollenden. Wenn eS 
gelingen sollte, als letztes feiges Mittel, lästige Stimmen 
zu unterdrücken, Etimmen, die ein Konzert von Schwei-
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cheley gestört haben und eS noch zu stören bereit sind / des-
s e n  P a r t i e n  a l l e  s o  s o r g f ä l t i g  u n d  k l u g  v e r t h e i l t  s i n d ,  s o  
würden dieselben Stimmen, da man sie doch nur auf eine 
Zeitlang unterdrücken könnte, sich von Neuem hören las-
fett, und in ihren Erinnerungen alles das finden, was er-
forderlich ist, um sie für ein unfreywilligeS und gezwunge­
nes Schweigen zu entschädigen, um dies Schweigen selbst 
noch vortheilhafter zu machen, als wenn sie nie zu spre­
chen aufgehört hätten. 
Dieö haben wir Herrn Martainville, wahrend unserer 
Verbindung mit ihm, mehr als einmal erklärt, dies ha-
den wir die Ehre, ihm heute zu wiederholen, mit dem 
innigen Wunsche, daß er uns nicht die betrübte Pflicht 
auferlege, ihm unser GlaubenSbekenntniß mit längeren 
Auseinandersetzungen zu erneuern. Hinsichtlich unsrer Le-
ser haben wir  nur ein Wort  zu sagen: Der Drapeau 
blanc hat seit dem 15tett November dreymal seinen Ton 
verändert; den, welchen er annehmen wird, wird er nie 
wieder aufgeben. 
* * * 
In der Deputirtenkammer wurden gestern und 
vorgestern die Verhandlungen über das Budget fortgesetzt. 
In der Sitzung am ?ten äusserte der Minister deö Innern 
unter Anderem: „Lassen Sie UNS ,  meine Herren, stetS 
eine Sprache brauchen, wie sie sich für Parlamente ge-
ziemt. Ein gesitteter Ton macht gute Gründe besser und 
macht das Schlechte pafftren. Ich wünsche mir eben nicht 
Glück, daß ich Niemand habe, der mir widerspricht. Die 
ehrenwerthe Opposition, die sich zurückziehen zu müsse» 
geglaubt und meines Erachtens einen Fehler begangen hat, 
würde mir mit tfreit Einsichten sehr nützlich gewesen f#gn„ 
Sie würde sehr viel EuteS gestiftet haben. Ihre Gegen-
wart hotte Männer vereinigt, die sonst so würdig sind, sich 
zu achten,"" Der Courier francais meint, diese Aeusse-
rung sey eben nicht sehr verdienstliche Oer Minister 
hätte sie damals wachen sollen, als die Ausschließung 
deö Herrn Manuel verlangt wurde, um so mehr, da 
dessen Rede sich gerade auf eine Rede deS Ministers bs-
zogen. 
M a d r i d ,  d e n  i f f e n  A p r i k .  
^Die Gesundheit deö Königs und der Königin befestigt 
sich auf der Reise, und Ihre Majestäten sind bereits itt 
Andalusien. Doch fängt man an wegen ihrer Sicherheit 
besorgt zu werden, denn unter den mit ihnen abmarschir-
ten Milizen reißt das Marodiren ein, und ein Theil der 
Bedeckung ist nach Valencia abgeschickt, um den Insur­
genten Einhalt zu thun, so daß von 6ooovMcinn nur 
noch 1200 beym Könige sind. Die Insurgenten haben 
unter Ulman, 7000 Mann stark, sich deS FortS Mur-
viedro mit 33 Kanonen bemächtigt, oder es ül ihnen 
vielmehr von den Invaliden der Besatzung überliefert 
wordkn. Sie bedrohen auch die Stadt Valencia, in 
der Versammlungen ven mehr als drey Verseilen auf 
öffentlichen Plätzen, bey Strafe erschossen zu werden, 
verboten ist. Eben daö Schicksal sollen Geistliche haben, 
die ihre Wohnungen verlassen. Zwar verbreitet man das 
Gerücht, Ulman sey hintennach geschlagen und getödtet 
worden, allein eS findet keinen Glauben. Bey Madrid 
sind BessiereS Banden so thätig, daß 600 Mann am 
2Ssten März das königliche Lustschloß Pardo, zwey Stirn» 
den von hier, besetzten. 
Daß Graf Amarante in Portugal gefangen worden, 
ist falsch. Im Gegenteil hat er die konstitutionellen 
Truppen am i3ten März geschlagen, und, wie eS scheint, 
ziemlich derb, denn General Rego ist gezwungen gerat« 
fen, gegen Oporto zu retiriren und sich bey Amarante 
zusammenzuziehen. Er meldet dieö selbst, und klagt, daß 
P r o k l a m a t i o n e n  S i l v e y r a ' S  d i e  E i n w o h n e r  v o n  T r a S - o S -
MonteS verführen, und bittet, daß man ihm Linientruv-
pen und Schuhe schicke. Eine Zeitung von Ororto mel-
det aber noch unter dem Astert vorigen Monats, daß die 
Rebellen, die bis Amarante vorgedrungen waren, mit 
Verlust von 25o Gefangenen und 5o Tobten geschlagen 
und General de Rego auf den Schultern semer Soldate» 
ins Hauptquartier getragen worden. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4-ten April. 
Als der Herzog von Angouleme am sten dieses Monats 
die Truppen bey Bayonne musterte, erschienen der Herzog 
von Belluno und der Chef deS Generalstabs, General 
Coetloquel, nicbt, General Q.uesada ober trnr zugegen. 
Es war eine halbe Million spanischer Piaster, welche daS 
Haus Rothschild aus London uberfandt hat, angekommen^. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 11 ten April. 
Da Würtemberg diejenigen GeschützsimFe als Eigen-
thum zurückverlangt hat, welche im Laufe des französi-
scheu RevolutionSkriegs von Philippsbu-rg, trchin sie int 
Jahr 1795 geliefert worden waren, nach Macnj abge­
führt worden sind, und sich im dortigen ArtiOcrteparf 
noch vorfinden, so hatte die Militarkommission in Frank­
furt der Lskalkommission in Maynz aufgegeben, ein ge-
traue6 Verzetchuiß aker unter de» Artilleri-evorräthen von 
Maynz befindlichen deutschen Geschütze einzusenden 
Es ergab sich, daß dort im All-gemeinen 362 Stücke 
Geschütz  anderer  Nat ionen s ich  vorf inden,  wovon 348 
erwiesen deutschen Bundesstaaten angehören, unter die-
sen aber 5 Stücke würtembergische Haubitzen. Die Mi* 
lilärkommission stellt der Bundesversawmlung vor, daß 
die in Maynz befindlichen deutschen Geschütz« so ziem» 
lich die Hälfte deS vorhandenen ArtilleriegutS betragen, 
und daß die Dotation fu-r die Bundesfestttng Maynz auf 
den Fall, daß alle jene deutschen Geschütze ihren ur« 
sprünglichen B<sitzern zurückgegeben werden sollten, eint 
neue Anschaffung von 3oo bti 400 Ges^hützstücken noth-
wendig machen rotUde.. 
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L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Am Dienstage ist die französische KriegSerklck« 
rung hier angekommen und geüern hatte Herr Canning 
in Gloueester.Lodge eine zweystündige Zusammenkunft mit 
dem französischen Geschäftsträger wegen dieses wichtigen 
Gegenstandes. 
Der Sun meldet, die französische Regierung sey ausser-
ordentlich besorgt, daß die brittische Regierung Kaverbriese 
ausgeben möchte, und daß wahrscheinlich sehr viele engli-
(che Seeleute in spanische Dienste treten würden. Die 
französische Regierung giebt sich alle mögliche Mühe, dem 
vorzubeugen, und es sind deshalb sehr dringende Borstel-
Zungen bey unserm Kabinet gemacht worden. (Wir kön-
mit versichern, daß die Vorschläge, welche die französische 
Regierung mit aller rastenden Würde gemacht, einzig und 
allein Maßregeln zum Zweck haben, die noch mehr rn dem 
gemeinschaftlichen Interesse der handelnden Nationen Eu-
ropa'S,  ale rn dem Privatinteresse Frankreichs sind.  (Jour­
nal des Debats.)  
An dem Gerücht von einem Schreiben des Königs von 
Spanien an die französische Regierung, daS Sir William 
A'Court kontrasignirt haben sollte, ist auch nicht das ge-
ringste Wahre. 
Als Lord Castlereagb seine bekannte Depesche in Bezug 
auf die neapolitanischen Angelegenheiten geschrieben hatte 
and diese m Paris angekommen war, soll Se. Majestät, der 
Kdlüg von Frankreich, geäussert haben, daß, was die eng-
tischen Minister auch betheuern möchten, er dennoch wisse, 
daß eö ihr Wunsch sey, alle Revolutionen zu ersticken, und 
als vor einiger Zeit die von Lord Liverpool in der ersten 
diesjährigen Parlamentssitzung gehaltene Rede m Paris an-
kam, erklärte, wie man sagt, Se. Königs. Hoheit, Mon-
steur, daß Lord ßivemol eine ganz andere Sprache gegen 
ihn geführt habe.. (Times.) 
Auf Lloyds wurde gestern emePolice unterztfehltet zu s |  
Procent Prämium, wogegen der Inhaber, der auf ein Ge-
fecht zwischen der englischen und französischen Eökadre uit-
fern Ktrba zu rechnen scheint, roo Procent erhält, im Fall 
vor dem öten Mav d. I .  Feindseligkeiten zwischen Frank-
reich und England ausgebrochen seyn sollten^ Eine an-
dere Polin wurde zu 3o Procent Prämium unterzeichnet, 
und der Inhaber erhält 100 Prorent, im Fall die spanr-
fchen Bons vom Jahre 1821 in Zeit von 4 Monaten irr 
London zu 40 Procent verkauft werden sollten. 
In Irland wohnen 6z Millianen Katholiken und $ W\U 
kion Protestanten^ 
Aus Gibraltar schreibt man unterm 9ten März, daß ei-
«e spanisch« Eskadre, bestehend aus dem Linienschiffe Asia, 
der Fregatte Kosildo, der Korvette Arethusa und der Brigg 
Slquita ,  unter dem Befehle deS Kontre-AdmiralS Vatars 
im mittelländischen Meere kreuzen, würden 
Der berühmte Nassuck Diamant, Der (Tch tttzt nn (rffrfr 
bischen Hause befindet und während deS letzten Kriegs irr 
Indien mit mehrern andern fostbaren Edelsteinen erbeutet 
wurde, soll 36o Tran oder 90 Karat wiegen, von einer 
dreyeckigen Gestalt und mehr als 60,000 Pf. Sterl^Werth 
feyn. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Lady Cockrane trifft Anstalten zur Abreise nach Südamt-
rika und wird sich hoffentlich im Laufe der nächsten Woche 
einschiffen. 
N e w  -  V  0  r k ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Wir haben hier Zeitungen aus der Havannah mit Nach-
richten aus Tampiko vom 6fcn Februar erhalten. Gene­
ral Echavarri hatte sich mit dem General Santa Anna ver-
einigt und Iturbide war in aller Eile und nur von einer 
Eskorte von 20 Mann begleitet nach Mexiko zurückgesto-
hen. Er hatte darauf ein Dekret erlassen, in welchem er 
Allen, welche spanisches Eigenthum in Händen haben, bey 
Todesstrafe befiehlt, dasselbe unverzüglich auszuliefern. In 
Tamviko und andern Städten an der nördlichenKüste hatte 
man sich allgemein gegen Iturbide erklart. 
K u r a ^ a o ,  d e n  L t e n  F e b r u a r .  
In der nächsten Sitzung des Kongresses in Bogota wird 
entschieden werden, 1) welche von den zu drey verschiede-
tun Perioden in Venezuela, San Tomas de Angostura und 
Rosario de Kufuta entworfenen Konstitutionen beybehaltett 
werden, und 2) ob die Republik als Ganzes unter Einem 
Oberhaupte stehen, oder in verschiedene Staaten getheilt, 
nur Eine gemeinschaftliche Regierung haben soll. Der letz­
te Plan wird deshalb anempfohlen, weil die Kultivation, 
das Interesse und die Gebräuche in den einzelnen Theilett 
deö Landes verschieden sind; auck wird vorgeschlagen, je-
den Staat dem andern so viel möglich an Größe gleich jit 
machen, und daß ein jeder Staat einen einzelnen Devu-
tirten oder alle eine gleiche Anzahl Deputirten nach dem. 
Generalkongttsse senden sollen. Die Regierung geht da-
mit um, einen ausserordentlichen Gesandten nach den ver-
einigten Staaten zu senden, der in Washington bleibett 
soll. Jose Mavia Soljzar, der bereits mehrere wichtige 
Staatöpvsten bekleidete, ist hiezu vorgeschlagen worden^ 
V e r m i s c h t e  N a c h  r i  c h t e r t >  
Ein o-uf der Londoner Bütne gefeyerter Sattger, £6flr 
masi de San Clara, machte vor wenigen Jahren eitte Reift 
durch Italien, und wohnte, während seines Aufenthalts 
in Venedig, neben Lord Byron, der ihn zuweilen bey sich 
aufnahm. Ein Herr — wünschte vergebens, des edelrf 
LordS Bekanntschaft zu machen. Kapitän F°—n ,  eifr 
schottischer Lsimev,. ein Frcunv US LartS, tofltr Phan-
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jtaffe und Lebenslust, wersptad), Herrn — einzuführen. 
Thomasi nahm Thetl.an dem Scherz; man kleidete ihn 
in Kleider, wie Lord Byron sie gewöhnlich trug, und der 
.falscheLord empfing den Baronet in seinerWohnung. Die-
Her war leicht zu täuschen ;  er saß, hoch beglückt, den un-
sterblichen Dichter zu sehen, zu seiner Rechten. Tho-
/fticift sang einige Lieder BvronS, und machte dadurch, daß 
er sie in'S Komische zog, den Frohsinn der Versammlung, 
die auS jungen, lebensfrohen Leuten bestand, noch allge-
meiner. Am Abend war der falsche Lord verschwunden, 
und man brachte dem Herrn — die sehr bedeutende Rech-
nung: er staunte; Kapitän F—n bemerkte, man habe in 
einem Gasthofe gespeist, und berechnete —'ö Theil, den er, 
der Ehre eingedenk, gern bezahlte. Am folgenden Tag 
ging er spazieren, begegnete dem wirklichen Lord Byron, 
und grüßte ihn zuvorkommend mit einem „How do ye do, 
my Lord? Wie bekam Ihnen der Wein?" Der Lord er-
wiederte staunend, er kenne ihn nicht. „Wissen Sie nicht, 
sagte —, vor wem Sie am gestrigen Abend sangen?" — 
Der Mann ist toll, sagte Byron, und ging weiter. Byron 
erfuhr den Scherz, und deutete es übel, daß man seinen 
Namen so mißbrauche. Herr — verließ Venedig eilendg. 
Byron wollte den eiteln Sänger strafen. Thomasi hatte 
seine Augen auf die Gräsin — geworfen, die Byron ge-
Hau kannte; sie versprach, ihn rächen zu helfen. Thomasi 
erhielt eine Einladung von ihr, und war kaum in ihrem 
Gemache, als Byron lärmend an der Thüre desselben er-
schien. Die Grasin hieß ihn in das Kamin flüchten, und 
Hellte die Thüre vor dasselbe. Byron trat mit vielen sei-
II er Bekannten ein, man plauderte über 3 Stunden auf das 
Fröhlichste, während Thomasi im fiamiti i8u§e that. Als 
die Gesellschaft Musik verlangte, sagte Byron, er habe ei-
nen Vogel im Kamin, der Thomasi'6 Stimme vortrefflich 
nachzuahmen verstehe. Er ging an das Kamin und flüsterte 
dem Gefangenen zu, eine Arie zu singen, wenn er die Frey-
heit wieder erlangen wolle. Thomasi begann und endete 
eine Arie, die sich auf seinen Zustand bezog, nicht ohne 
Laune. Byron ließ darauf den Sohn Apollo'S loS und 
vergab ihm. 
Lissabon. (Beschluß.) Man behauptet, daß im All-
gemeinen in Lissabon mehr Aufklärung als in Madrid Herr-
sche, darüber erkühne ich mich aber nicht ein Unheil zu 
fallen. Madrid kann die ausgezeichneteren Köpfe von ganz 
Spanien in sich fassen, Lissabon die von einem kleineren 
Reiche; was aber unbezweifelt scheint, ist, daß hier mehr 
Toleranz in Religionssachen herrscht, als in .Spanien 
überhaupt. Der Zulauf von so vielen Fremden, die 
Lage an der See, mußte unwillkührlicher Weise, trotz aller 
Inquisitionen, den Bewohnern von Lissabon tolerante 
Grundsätze beybringen. ES gab hier immer einen angli-
kanischen und lutheranischen Gottesdienst. Die Gesetzge­
ber beyderLänder unterscheiden sich auch in ihrerDenkungS-
ort in Religionssachen oder vielmehr in dem Grade der 
Aufklärung, dessen sie ihre Konstituenten fähig hielten. 
Die spanische Verfassung bestimmt die römisch-katholische 
Religion als die einzig geduldete, und verbietet selbst den 
Fremden die öffentliche Ausübung ihres KultuS. In dem 
25sten Artikel der portugiesischen heißt eS in dieser Hin-
sicht einzig: „Die Religion der portugiesischen Nation ist 
die römisch-katholische; den Fremden ist aber die Ausübung 
ihrer verschiedenen Kultus erlaubt." In denArtikeln, die 
von den Eigenschaften deö portugiesischen Bürgers handeln, 
ist die Religion gänzlich übergangen, und es waltet in die-
ser Hinsicht eine Ungewißheit ob, welche die konstituirenden 
KorteS absichtlich nicht berührt haben. Protestanten er-
halten jetzt ohne alle Schwierigkeit das Bürgerrecht, wel-
ches sie freylich nicht gänzlich zu Portugiesen qualisicirt, in-
dem sie nicht zu Abgeordneten an die KorteS erwählt wer-
den, noch Staatsminister und Käthe seyn können. Aber­
glauben und schreckliche Unwissenheit herrscht dennoch un-
ter dem gemeinen Volke in einem solchen Grade, daß nur 
ein schneller Uebergang vom Despotismus zum LiberaliS-
muS im Stande seyn wird, in einigen Jahren mehr Auf-
klärung zu verbreiten. 
Die Verderbtheit der Sitten darf ich — in der Haupt­
stadt wenigstens — nicht übergehen. Laster, die im Nor-
den Abscheu erregen, sind in dieser, und hauptsächlich un. 
ter dem Seevolke, an der Tagesordnung; den Glücksspie-
len wird trotz aller Verbote in Hunderten von Häusern ge-
huldigt; aber dieses hat wenigstens Lissabon mit allen gro-
ßen Städten gemein. Während dem man bekennen muß, 
daß unter den Portugiesen viel Rechtlichkeit herrscht, ist 
ihnen ein sehr kriechendes Wesen vor den Großen und di« 
Hintansetzung aller Rücksichten, um nur bey Hofe oder bey 
der Regierung durch Bekanntschaften oder selbst Anstellun-
gen Einfluß zu bekommen, eigen. So sieht man reiche 
Kaufleute bey Hofe als Mo^os de camara (Pagen) ange­
stellt,  di« sich nicht verdrießen lassen, alle ihre Bequem, 
lichkeit aufzuopfern, um nur dem Throne näher zu seyn. 
Um den herabgekommenen Christus-Orden zu erhalten, ist 
«S ganz gewöhnlich, daß, wenn man keine eigene Ver-
dienst« hat, die seines Vaters, Groß- oder Urgroßvaters 
angiebt, und wenn der Ansuchende einige Protektion ge-
Nießt, so ist er sicher, mit dem Orden geschmückt zu wer-
den. Der Eine bekommt ihn, weil er als Kapitän eineS 
KauffahrteyschiffeS (dieö ist Thatsache) eine Kanone am 
Geburtstage des Königs gelöst hatte; der Andere, weil er 
aus Fernambuk der Anarchie entronnen ist; «in Dritter, 
weil er dem Staate als Handlungödiener Dienste geleistet 
hat. Jetzt schämt sich ein verdienstvoller Officier, diesen 
alten Orden zu tragen, weil er auf «ine so unerhörte 
Weise entehrt ist. 
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinzen. Z. D. Bra un sch weiß, Censor. 
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V o n  d  e  r  t ü r k i s c h e , ,  G r ä n z e ,  
vom 2ten April. 
Nack einem Handelsfchreiben aus Konstantinopel lind 
die Rüstungen zu Wasser und zu Land« sehr groß, allein 
die türkische Flotte wird den Griechen wenig mehr schaden; 
die meiste», Schiffe sind in fast unbrauchbarem Zustande. 
Ueber die Ausheilung der vom Sultan für die Abgebrann-
ten bereinigten 5oo Beutel murren die Muselmänner laut, 
da sie den Sultan ohnedies schon längst des Geizes be-
beschuldigten. Ueber die Entstehung des Brandes sind 
alle Stimmen einig / aber Niemand getraut sich seine 
Meinung laut zu sagen. 
Vor PatraS sollen sich in den ersten Tagen des Marz 
wichtige Ereignisse zugetragen haben. Im Februar war 
zwischen Kolokotroni und Iussuf Pascha eine Ueberein-
fünft abgeschlossen worden, laut welcher ein Waffen, 
stillstand zwischen den beiderseitigen Truvpen in Bezug 
auf PatraS bis zum isten April statt finden sollte; an 
diesem Tage hätten PatraS sowohl als die FortS von 
Lepanto den Griechen übergtben werden sollen, wenn 
bis dahin kein Entsatz für die Türken anlangen würde. 
Man gab sich gegenseitig Geisseln für die Vollziehung 
deS Waffenstillstands, und die Türken erhielten, gegen 
Bezahlung, gewisse Quantitäten Lebensmittel, über die 
man zuvor übereingekommen war. Dieser Zustand der 
Dinge soll bis in die ersten Tage des März fortgedauert 
haben, als eS unvermuthet den Türken bey einem AuS-
fall gelang, die sicher gewordenen Griechen von PatraS 
zurück zu drängen. Hierauf sollen aber Letztern nam-
hafte Verstärkungen zugekommen seyn, vermittelst wel-
cfier eS ihnen möglich war, nicht nur die verlornen 
Posten wieder zu erobern, sondern sich auch eines Aus-
senwerkS von PatraS zu bemächtigen. Der Kampf soll 
Heyden Theilen viele Menschen gekostet haben. Hier-
auf wurden neue Uebergabsvorschlqge von den Türken 
gemacht, allein deren Annahme von Kolokotroni verwei-
gert, so daß eS seitdem wieder zu blutigen Gefechten 
kam und ein allgemeiner Sturm bevor stand. Andere 
Nachrichten versichern, die letzten Kapitulationsvorschläge 
seyen am End?,von den Griechen unter der-Bedingung 
angenommen worden, daß die Uebergabe von Patras 
und Lepanto sogleich erfolge, was auch wirklich gesche­
hen seyn soll. 
Man ist gegenwärtig im PeloponneS mit der Einrich-
tung einer Nationalakademie beschäftigt, in welcher alle 
junge Leute, bi< noch nicht im Stand« sinb die Waffen 
gegen die Türken zu führen, Unterricht erhalten. 
ISmail Gibraltar war mit seiner Flotte in Alexandrien 
eingelaufen und sogleich durch den Telegraphen nach ÄflilO 
zum Vicekdnig entboten worden. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Die Königin konnte bey ihrer Abfahrt von biet sich btC 
Thränen nicht'erwehren, und hatte beständig doö Schnupf­
tuch vor den Augen. Di« permanente Kommission der 
KorteS ist noch hier geblieben. 
AbisbalS grausamer Charakter setzt hier AlleS in Furcht. 
Man sagt jedoch, er werde daS Hauptquartier der «rßen 
Reservearmee nach Toledo legen, und Madrid ganz ver-
lassen seyn. 
Der General Morillo ist am 28sten vorigen Monats 
abgegangen, um das Oberkommando über .die zweyte 
Reservearmee zu übernehmen. ES befinden sich bey die« 
fem KorpS 400 Soldaten von der königlichen Garde, 
die bey den Ereignissen vom ?t«n Iuly ein« Rolle ge-
spielt hatten. 
Die drey Obergenerale BallasteroS, AbiSbal und Mo­
rillo haben Wegeweiserkomvagnien bey ihren HeereSab-
theilungen auS amnestirten Insurgenten und Gardisten 
gebildet. Man wundert sich sehr darüber. 
Herr Bertrand de LyS, Verfasser mehrerer Schriften, 
die vielleicht zu den Ereignissen in tut Provinz Valen­
cia beigetragen, hat um Erlaubniß nachgesucht, sich an 
der Spitze eines KorpS von Guerillas, das auf seine ei-
gene Kosten ausgehoben ward, nach jener Provinz zu 
begeben. Er will, wie er sagt, einer der Ersten seyn, 
die in Sagunt eindringen und diese Gelegenheit ergrei­
fen, um das Unrecht wieder gut 41t machen, das man 
ihm vorwirft. 
Auch Gallicien soll im Aufstande vnd der Pfarrer 
Merino fofl in Asturien eingebrochen seyn und schweres 
Strafgericht über die Konstitutionellen verhängen. 
.  .1  
Wie groß dte Unruhe in Valencia ist^.-bekunden faU 
gende vom Generalkommandanten Monino erlassenen 
Befehle: Jeder Al5alde,'der nicht zweymtrl des TageS 
Nachricht von den Bewegungen der Faktionisten in sei. 
ncm Bezirk giebt, fo& 5oo Piaster Strafe zahlen, vnd 
im geringsten Verdacht antikongitutioneller Unternehmun­
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gen militärisch gerichtet werden. Wenn «ine Munizipa­
l i t ä t  d i e  v o n  i h r  v e r l a n g t e n  R a t i o n e n  n i c h t  b i n n e n  2 4  
Stunden liefert, bezahlt sie in gleichen Theilen mit 
dem Alkalden und dem Priester 1000. Piaster. Eden 
so, wenn ein.Dorf die vorhandenen Waffen und Pferde 
in dreyen Tagen nicht liefert, 1000 Piaster; der Al-
kalde steht mit seinem Kopfe für die Folgen; wenn er 
Entflieht, sollen seine Angehörigen in Anspruch genom-
men werden. 
N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  S i l v e d r a  
ohne den mindesten Widerstand in D p ort 0 eingedrungen 
ist. (Dann dürfte in Portugal auch die Revolution sehr 
ernstlich bedroht werden.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 4ten April. 
Die Telegraphenlinie zwischen Bayonne und Paris ist 
NUN vollendet. Wegen der vielen Krümmungen, welche 
die Unebenheit  deS Bodens nöthig macht,  ist  s ie fast  200 
LieueS lang. 
In dem Monturmagazin zu Bayonne brach am isten 
dieses Monatö Feuer aus, wurde aber bald gelöscht. Zwey 
Kapitäne und einige Unterofficiere und Soldaten sind, in 
Verdacht «6 angelegt zu haben, verhaftet worden. 
DaS KorpS des Generals EroleS wird auf 7 6 0 0  Mann 
in acht Linienbataillont., i5o Artilleristen und 60 Gene-
ralstabSofficieren angegeben. Der General ließ den spani-
fchen Oberst ZLimeneS verhaften, weil dieser gesagt haben 
sollte: Wenn er König von Spanien wäre, würde er den 
General Eroleö erschießen lassen. Der Oberst wurde je­
doch wieder entlassen. 
Bis nach Madrid zu stehen von Bidassao aus fast gar 
keine spanische Truppen, die wenigen/ die vorbanden sind, 
ziehen sich nach den Festungen, die vertheldigt werden sollen. 
AuS St. Sebastian hat man deshalb Weiber und Kinder 
fortgeschickt. 
Die 700 Gefangenen, unter welchen sich 60 Officiere 
befinden, welche SantoS-Ladron bey Pampelona gemacht 
bat, sind auf Befehl deS Generals Guillemmot nach 
Frankreich, und zwar auf Toulouse zu, geschickt. 
Als daS achte Regiment durch Makon marschirte, 
wurden drey Offfciere in einem Wirthöhause durch grobe, 
ja selbst aufrührerische Aeusseru'ngen gegenwärtiger Gäste 
über den Krieg in Spanien beleidigt. Sie forderten von 
einem ehemaligen Officier Aucourt Genugthuung, allein 
der Pöbel emvfing sie auf der Straße mit Steinwürfen, 
und ohne die Entschlossenheit der Soldaten würde vielleicht 
Unheil geschehen seyn. Drey Personen werden gerichtlich 
wegen dieses Frevels verfolgt 
5Hon der spantfchen Grenze, 
vom 6tett April. 
Der französischen Armee werden täglich 200 Pro» 
viantwagen auS Bayvn«« nachgeschickt, weil die Est«-
nier alle Vorräthe auS den Grenzgegenden fortgeschafft 
haben. 
Die drey biSkayischen Provinzen sollen von den kon­
stitutionellen Truppen völlig von Lebensmitteln erschöpft 
seyn. Den ersten ernstlichen Widerstand dürfte man bey 
Tudela finden, wo sie die Brücke über den Ebrö ver-
schanzt haben. 
Die Festungswerke von Eirona sind geschleift und as-
leS Kriegegeräth ist nach FigueraS und Barcellona gebracht 
worden. 
Die piemontesifchen Generale RegiS und Ansaldi, die 
' lange unter Navoleon gedient ,  sind als  Freiwill ige bey 
MinaS Generalstab angestellt.  
Santo« Ladron hat bey seinem neulichen Siege über 
die Konstitutionellen 20 Karren und 18 Maulesel mit 
Munition, und i5o Rationen erbeutet. 
Zwey französische Fregatten kreuzen vor der Mündung 
deS Guadalquivir, die von Sevilla aus nur sechs ©tun» 
den entfernt ist. Könnte der König nur bis dahin ge-
langen, so würde er von den Franzosen in Empfang 
genommen werden. 
ES scheint, daß nun keine spanischen Zeitungen mehr 
durchgelassen werden sollen. Dieser Tage sind mehrere 
angehalten wordeu, unter andern zwanzig Nummern de* 
Observaieut espagnol von Voidet-
P a r i s ,  d e n  n t c n  A v r i k .  
Lord Sommerset, der aus Madrid hier angekommen, hat 
geäussert, daß die spanische Regierung fest beschlossen habe, 
keine Aenderung irgend einer Art in ihrem fonflitutionel« 
len System wegen der Forderungen einer fremden Macht 
vorzunehmen. 
Gestern fuhr der König zum Erstenmal wieder auS^ 
und wurde überall mit den größten FreuHenSbezeigungen 
begrüßt. 
Der Marquis von Montdwtiu, der als französischer 
KammissariuS 1816 nach St. Helena geschickt w»Oen, 
soll  wegen einer Schuld von 100 Franken jetzt  ju St. 
Pelagie sitzen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 - o s t e n  M ä r z .  
Auch die gegenwärtige Messe beginnt mit Klagen und 
Besorgnissen/ wozu die Verkäufer sich besonders dadurch 
veranlaßt glauben, daß auch wenig oder gar keine Em» 
käufer hier angekommen sind, obwohl mit Ende der ge-
genwärtigeN/ und Anfange der nächsten Woche die meisten 
Geschäfte im Großen gemacht werden sollten. Inzwischen 
ist von fremden Verkäufern, Franzosen,. Sachsen und 
Schweizern, schon eine beträchtliche Anzahl bemerklich., 
und wenn eS an Einkaufern noch mangelt, so kann man 
dies auch wohl der durch hiesige Blätter erfolgten Kund-
machung zuschreiben, daß die englischen Waarenhändlet 
diesmal später- ,  a ls  gewöhnlich,  wegen der so lange ge-
sperrten Schifffahrt, mit neuen Vnväthe» fich rofottttt 
versehen fo.ab.etu. 
A u S  ' d e n  M a y n g e g e n d e t t /  
vom i  iten Avril. 
In der gestrigen Sitzung des Bundestages legitimirte 
sich der neue Präsidialgesandte, Freyherr von Münch-
Bellingsbausen, und der bisherige, Graf Buol« Schauen-
ßein, zeigte schriftlich seine Abberufung an. 
Man meldet aus Pforzheim: Am 6ten Avril traten auS 
verschiedenen in unserem Oberamte liegenden, dem Herrn 
Von Gemmingen- Steinegg gehörenden, katholischen Ort-
schaften 44 ganze Familien feyerlich von der katholischen 
zur evangelisch - lutherischen Religion über. Unter ihnen 
ist der Gutsherr, Freyherr Julius von Gemmingen, selbst, 
und der frühere katholische Pfarrer Hennhöfer von Mühl-
Hausen (im gemmingschen Gebiete). 
Nach der unterm 21 sten Februar bekannt gemachten Re» 
cbenschaft des GriechenvereittS in Basel sind von demselben 
(ungerechnet 14,257 Fr. 5 Btz. für Aktien vom Anlehn 
der Abgeordneten der griechischen Regierung) zur Unter-
stützung deS tapfern Volkes 8066 Fr. 5 Btz. 5 Rv. ge-
sammelt und meist auch verwandt worden. Selbst Dienst-
boten brachten ihr Scherfsein herbei). 
K o b l e n z ,  d e n  i 5 f e n  M ä r z .  
Nächst dem Fonk'schen Proceß hat wohl kein anderer dag 
öffentliche Interesse so sehr in Anspruch genommen, als die 
gegen die Superintendenten Schneegans und Everö, nebst 
einigen Advokaten, wegen angeblicher Testamentsunterschie-
bung und Erbschleicherei eingeleitete Kriminaluntersuchung, 
in Folge dessen ff« gleich Anfangs zur Haft gebracht, und 
Von ihren Aemtern suSpendirt wurden. Die obigen bey« 
den Prediger zu Kreuznach waren jedoch auf dringende Ver­
wendung bey deS KdnigS-von Preussen Majestät bey dessen 
Durchreise durch Frankfurt zum Kongreß nach Verona vor-
lLustg wiederrehadilitirt word^a> bis derAuSgangideöPro-
cesseS daS über die Sache schwebende Dunkel enthüllen 
würde. Mit großem Jubel wurden damals die beyden 
Prediger von ihren Gemeinden, die sie für gänzlich un-
schuldig hielten, eingeholt, und wieder in ihre geistlichen 
Futift\>tnti eingesetzt; jedoch dauerte mittlerweile der Fe-
derkrieg zwischen den Advokaten und einigen Andern durch 
zahlreiche Flug» und Druckschriften fort. Gegenwärtig 
nun hat daS königl. Landgericht zu Koblenz den Proceß ent-
schieden, und die Superintendenten S ch n e e g a n S und 
EverS, so wie der Notar Born und Dr. Grimm el, 
sind sämmtlich durch ein Erkenntniß jenes Gerichtshofes 
per  unan imia  wirk l ich  e ines  wohlüber leg ten  F -a  l sum ö ,  
und zwar auf den Grund von Zeugenverhören, für sch ul-
d i g< erklärt worden. Es ist einleuchtend, daß diese un-
erwartete Entwickelung der Sache um so größere Sensation 
macht, als im Fall dies Erkenntniß in der AppellationS-
instanz bestätigt werden sollte, gegen die Schuldigen ausser 
der Kassation und dem Verlust Ht Nationalkokarde,. auch 
mehrjährige Zuchthaus« oder schwere Festungöstrafe eintre-
ten würde.—.In der u»n dem KaufmannFonk veran-
laßten Revision seines Pronsses ist noch immer feine Cnfc 
fcheidung erfolgt; eS sollen indessen mehrere Gutachten dar. 
über dem königl. Justizministerium zu Berlin vorliegen, 
worunter sich,.dem Vernehmen nach, jedoch keines von 
dem Kriminalsenat deS königl. Kammergerichts deffndet, 
vermuthlich, weil die Wirksamkeit deS Letzteren sich nur 
auf die alten Provinzen erstreckt, der  Fonk 'sche Proceß aber 
nach den eigenthümlichen Formen der rheinischen Et-
schwornengerichre zu beurtheilen ist. 
B e r l i n ,  d e n  1 2ten April. 
Die seit mehreren Jahren hier bestehende berlinische 
Missionsgesellschaft zur Verbreitung deö Evangeliums un-
ter den Heiden hat interessante Nachrichten über ihre Wirk-
samkeit bekannt gemacht. Dreyunddreyßig ihrer Missio-
närS arbeiten als Boten Christi in Süd- und West-Afrika, 
in Ostindien, in Süd-Amerika, auf verschiedenen Inseln 
vnd unter den Juden in Rußland und Deutschland. Un­
ter andern hat auch der  Heidenbekehrer Nvländer, den auch 
die Engländer als einen der thatigsten Missionärs aner-
kennen, in der Negerstadt „Kissi" über 1000 Seelen zum 
t?hr«>?enthum gesammlet, und eine neue Niederlassung, ge-
nannt „Wellington", von 489 entlassenen Negersoldaten 
errichtet, welchen daS Evangelium gepredigt wird. , ,Wa5 
seit Jahrhunderten zum Entsetzen der Christenheit hier ge-
schah, so schreibt er, und was keine menschliche Macht 
würde hindern können, das vermag das stets siegreiche Evan-
gelium — «S vermag dem Sklavenhandel ein Ende zu ma­
chen." Eine andere Kolonie tfl zu „Waaterloo" errichtet 
und 2 beißen „Theopolis" und „Wilberforce", letztere 
nach dem berühmten englischen Parlamentsmitglied«, daS 
die Motion gegen den Sklavenhandel durchsetzte. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4ten April. 
Vorgestern haben wir hier Briefe aus Oporto vom 
i5ten März erhalten. Demselben zufolge war ein Deta-
schement der Avantgarde vom Rego'schen KorpS, daS we-
der Kavallerie noch Artillerie bey sich hatte, bey ChaveS 
auf die Truppen des Grafen Amarante gestoßen. Die Kon-
stitutionellen, kühn gemacht durch ihre zuletzt errungenen 
Vor/Heile, griffen die Rova/isten, die mit Allem versehen 
war»n, an,, wurden aber umzingelt und beynahe ganz ver-
nichtet. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Wir haben hier die Rede erhalten, mit welcher Sir 
Thomas Maitland am isten März das jonische Parlament 
in Korfu eröffnet hat. Der Paragraph, der das allg«. 
meinste Interesse haben dürfte, ist wohl folgender: Jene 
beklagenSwerthe Feindseligkeiten (in Griechenland) sind 
fortwährend mit schrecklichen Grausamkeiten begleitet > 
die ionische Regierung wird jedoch jede Gelegenheit er-
greifen, um die Pflichten der Gastfreyheit und Mensch, 
lichfeit gegen die Opfer dieses grausamen Kriegs zu übet?. 
£)U Gbsammteiokünfle tut sieben Inseln betrugen im 
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vorigen Jahr 70-7,000 spanische Piaster, ttie Ausgaben 
nur 590,000, daß also ein ansehnlicher Ueberschuß bleibt. 
Der Courier behautet gegen die Sun, daß die Zusam­
menkunft de6 Vtkomtc Mar-celluS mit Hetrti Canning 
am Donnerstage nichts als ein sehr kurzer Ceremonial-
besuch, und keine zweystündige Unterredung gewesen sey. 
WaS die angebliche Verhandlung über die Kriegserklä­
rung betrifft, sagt er ferner, so reicht eö bin, zu sagen, 
daß keine gemacht ill,  und daß wir nicht glauben, daß eS 
eine giebt; aber selbst wenn eine bekannt gemacht werden 
sollte, wo zeigen unS denn die Annale» der Divlomatik 
ein Beyspiel von einer kriegführenden Macht, welche ihr 
Kriegsmanifest mit einer neutralen Regierung in Ordnung 
gebracht hätte. Ein solches Verfahren würde beyde Na» 
tionen herabwürdigen. 
Auch der Angabe wegen der Besorgnisse Frankreichs, daß 
England Kaperbriefe ausgeben möchte, widerspricht der 
Courier. Wir sind überzeugt, sagt er, daß die französi­
sche Regierung eben so gut, wie wir und unsere Leser, weiß, 
daß in unfern Häfen so gut wie feine Vorbereitungsan­
stalten getroffen werden, und daß die wahren englischen 
Handelsinteressen keinen Zweifel über diese angebliche Be-
sorgniß übrig lassen. 
Laut eines Schreibens aus Kolumbien, durfte die ko-
lumbische Anleihe von der dortigen Regierung ratiffcirt 
werden.  (Sun.)  
In den Times liest man das Schreiben, das die Herren 
von Argenson, La Farette, Köchlin und Bignon, wegen 
der Vorgange mit Herrn Mercier und ihres Ausbleibens 
aus der Kammer, unterm loten d. M. an ihre Kommit-
tenten erlassen haben. 
* * * 
Nach der auf Befehl deö Parlaments gedruckten Rech-
ttuiig zahlt England an Ausländer für die uns geleisteten 
Dienste 16,15o Pf.  Sterl .  Pension; daS Meiste,  1 4,000 
Pf. Sterl.,  erhalten Franzosen, die aus Toulon, Korsika, 
St. Domingo $c. ausgewandert sind. 
Der Kaiser von Brasilien hat die Eingebornen, die sich 
in feindlichen Ländern befinden, aufgefordert,,  binnen 
6 Monaten zurück zu kehren und dem Vaterlande zu die-
t u n .  W e r  e S  n i c h t  t h u t ,  f o Q  a l s  e i n  U n t e r i h a n  P o r t u -
galS betrachtet und seiner Rechte und Güter verlustig er-
klärt werden. In der Proklamation beißt es, der Kaiser 
s e y  a u f  d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T h r o n  d e s  s ü d l i c h e n  A m e -
r i k a 'S erhoben. * 
Mit der Republik Argentina (weil sie am Silber — La« 
Plata — Strom liegt), die fast ohne Kampf mit äussern 
Feinden zu Stande gekommen, siebt eö jetzt, da auch die 
innem Streitigkeiten sich legen, sehr gut. Nach der vom 
Generalgouverneur Rodriguej vorgelegten Staatörechnung 
überstieg die Einnahme um 600,000 Piaster die Ausgabe. 
Hauptquelle ist der Zoll. Von der Kammer ist ein An« 
lehn zu 20 Millionen bewilligt worden, um einen Hafen, 
unter Leitung eines englischen Ingenieurs, und 3 neue 
Städte am La Plata-Fluß anzulegen. (Buenos - AyreF, 
die Hauptstadt, hat eigentlich gar keinen rechten Hafen, 
und Montevideo, an der Mündung des StromS, ist theilF 
entfernt, theilS auch noch in den Händen der Portugiesen. 
An Ackerbau fehlt eS dem neuen Staat noch sehr, weil 
die eben nicht zahlreichen Einwohner sich vorzüglich aus 
den Handel und Viehwirthschast legten.) 
K o r k ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Heute langte die Brigg Hawke, Kapitän John Ree, ttt 
3o Tagen von BarbadoeS hier an, und brachte.die Nach-
richt, daß einige Tage bevor sie segelte ein französische? 
CpionSboot von Martinique unfern der Insel gesehen wor-
den sey, welches in der ausdrücklichen Absicht gekommen 
war, um die Stärke der brittischen Seemacht auf dieser 
Station auszukundschaften. Nachdem Kommodore Owen 
dies erfahren, sandte er sogleich das Schiff Forte nach Mar« 
tinique ab, das daselbst 9 französische Kriegsschiffe vor An­
ker fand, und erfuhr, daß ausserdem 3 französische Fre­
gatten von erster Größe erwartet würden. Diese furcht» 
bare Expedition ist, wie man vermuthet, nach der Insel 
Kuba bestimmt.  (Diese Nachricht ,  auS dem Dublin Cor-
respondent entlehnt, bedarf sehr der Bestätigung.) 
(Hamb. Zeit.) 
H a v a ' n n a h ,  d e n  l 5 t e n  F e b r u a r .  
Jturbide'S Schicksal in Mexiko hat sich ^ laut den neue-
sten Nachrichten aus Vera-Krux vom 2ten Februar, so 
entschieden, wie man eS längst vorausgesehen hatte. Von 
allen Seiten gedrängt, überall von der Unzufriedenheit 
des Volks verfolgt, hielt er eS, bey der Leere der Schatz-
kammer, am geratensten, Purpur und Diadem niederzu-
legen und sich in'S Privatleben zurückzuziehen. Man er-
wartet mit der spanischen Fregatte Konstitution, die in der 
erste« Hälfte deS Februars von Vera-Krux auf hier segeln " 
sollte, ausführlichere Berichte. Man weiß indessen bereits, 
daß die neue Regierung nach dem Plane gebildet worden 
ist, der zu Anfange der Revolution in Jgnala beschlossen 
wurde. Der Ex-Kaiser ist übrigens sehr nachsichtig behau» 
delt und bis jetzt weder wegen seiner Despotie noch vot* 
gen deS Unglücks, in welches er mehrere der ersten Fami-
lien deö Landes gestürzt, zur Rechenschaft gezogen wor« 
den. 
P o r t o - R i k o ,  d e n  l y f t t t  J a n u a r .  
Hier sind bereits 9 Kaper ausgelaufen und eS werden 
noch mehrere ausgerüstet. Zwey englische Schisse sind auf 
ihrer Reise von St. Domingo nach Spanien aufgebracht, 
und, ohne die Sache vor eine kompetente Behörde zu drin« 
gen, daselbst ohne Weiteres kondemnirt worden. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braun sch w e ig, Genfer, 
No. 176. % 
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S e r e S ,  i n  M a k e d o n i e n ,  d e n  1 ? t e n  M ä r z .  
Wir leben seit dem 1 Sten dieses Monats, wo die Nach-
riebt von Salvnichi \intraf, daß die Griechen an 6 ver­
schiedenen Orten beySal 0 nichi gelandet hätten/ in Angst 
und Schrecken. Oer Bey ließ sogseich den Erjbischof und 
alle Primaten festnehmen und erklärte ihnen, daß sie mit 
ihren Köpfen für Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
in den umliegenden Dörfern haften müßten. Der Erzbi-
schof erwiederte hierauf/ daß er wohl für die Bewohner 
von SereS, nicht aber für die gegen daß Meer hin gelegt-
tun Dörfer stehen könne u. f. ro. Diese Erklärung rettete 
aber den armen Greis nicht. Seitdem werden in den um-
liegenden Dörfern überall Geisseln ausgehoben und hierher 
geschleppt. Die Gähcung unter den Türken nimmt in-
dessen immer mehr zu und eS ist bereits zu Tätlichkeiten 
gekommen, wobey aber die Türken selbst durch einen Zu, 
fall unter |7d) handgemein wurden und |id) gegenseitig er­
mordeten ,  wahrend dessen die Christen den Bojar Kawan-
hang räumten und ihr Eigenthum und Leben retteten. 
'  (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  a t e n  A p r i l .  
Welche sonderbare Neugier, sagt daS heutige Journal 
des Debats, treibt denn die Mitglieder der Opposition im 
e n g l i s c h e n  P a r l a m e n t  z u  d e r  F r a g e :  o b  E n g l a n d  s p e -
c i e l l e  S t i p u l a t i o n e n  w e g e n  A u f r e c h t h a l -
t u n 8  d e r  B o  u  r . b  o n  ö  u n t e r z e i c h n e t  h a b e ?  I n  
keinem der seit 1814 abgeschlossenen Traktaten findet (ich 
die beleidigende und schimpfliche Vorsicht/ die Aufrecht-
Haltung dieser oder jener Dynastie unter auswärtige Bürg-
fchcift zu stellen. Die Mächte, welche das aus der fran-
Zöllschen Revolution hervorgegangene, von Napoleon und 
seiner Familie fortgesetzte UnterdrückungS- und Erobe-^ 
rungösystcm bekämpften, ergriffen 1814 und 18i5 zwey 
allgemeine Maßregeln; eine negative: nämlich zu ver-
hindern, daß nie Jemand von Bonaparte'S Familie den 
französischen Thron bestiege, und eine positive: ge-
meinschaftlich die Mittel zu verabreden, jede revolutionäre 
Bewegung, welche die allgemeine Ruhe Europa'S gefahr-
den könnte, zu unterdrücken. Dies bezieht sich nicht bloß 
auf alle Versuche, die legitimen Regierungen übern Hau-
fen zu werfen, sondern auf jede andere Machination, wel-
che der revolutionäre Geist nur ersinnen kann. Und eS 
ist gut, daß diese Verpflichtung allgemein ist, denn wäre 
fit svecieller" angegeben, so könnten die Feinde der Ord-
nung, schlau und gewandt/ leicht Vortheil für ihre bos­
haften Plane daraus ziehen. Jetzt ist nicht dieser oder 
jener politischen Verirrung allein im Voraus der Stab 
gebrochen, sondern allen, welche Europa gefährden kbn-
nen. Geht man pon dieser Ansicht aus, so ist die im 
brittischen Parlament laut gewordene Frage, um nicht 
mehr zu sagen, wenigstens müßig. Wollte man damit 
etwa den Anarchisten andeuten, daß nur die Usurpation 
der^Familie Bonaparte speciell ausgeschlossen sey, Europa 
aber bey jedem andern revolutionären Plane einen passiven 
Zuschauer abgeben würde? Unruhstifter, Menschen die 
nichts, als die Revolution wollen, sehen den Schein tinaS 
Strohfeuers für den Brand an, wornach ihnen verlangt. 
Wir, die wir aller Übertreibung Feind sind, und die 
Meinungen, welche das Rückschreiten der menschlichen 
Vernunft wollen, eben so sehr verdammen, alS die, wel­
che dieselbe blindlings auf gefährliche Pfade fortreißen, wir 
Freunde einer weisen Freyheit und einer friedlichen Ver-
vollkommnung der socialen Ordnung, sind fest überzeugt, 
daß daß Princip der Legitimität nie fester gestellt,  einstim-
miger aufrecht gehalten, stärker gewährleistet worden ist, 
a l s  gegenwär t ig .  Die  Legi t imi tä t  i s t  n ichts  Anders ,  alt 
jenes unverletzliche, unveränderliche EigenthumSrecht, auf 
welches die ExistaM aller andern legalen Rechte sich grün-
det. Je länger diese Legitimitäten Jahrhunderte lang im 
Glück und Unglück mit der Nation fortgedauert haben, desto 
mehr haben sie sich auch mit den Nat.ionalgefühlen und 
Interessen identificirt; daS ist ihre innere, einzig wahre, 
wenigstens allein unerläßlich« Garantie. Je lebhafter die 
Erinnerungen an gemeinschaftliches und allgemeines Un-
glück, das von einem Umsturz der Legitimitäten unzer-
trennlich ist, einer Generation vorschweben, desto größern 
Widerwillen fühlen Könige und Völker für jeven neuen 
U m s t u r z :  d a S  i s t  h e u t  z u  T a g e  d i e  ä u s s e r e  G a r a n t i e  
aller Legitimitäten in Europa, die nicht mehr in Trakta. 
ten ausgesprochen zu werden braucht. Wenden wir diese 
Principien auf die jetzige Lage von Frankreich und Europa 
an! Was ist der Erfolg gewaltsamer Revolutionen? DeS-
potiSmuS und Eroberer.  Jeder aufrichtig und redlich Ge-
sinnte setzt seine Hoffnung auf den natürlichen Fortgang 
der Aufklärung; nur die Faktionen allein wollen Gewalt-
thätigkeit. Gestützt auf diese allgemeine Abneigung gegen 
Unruhen,  ist  die gegenseit ige Garantie,  welche die Re-
gierungen sich gegen Alles, was Europa'S -Ruh« stören 
möchte, versprochen, eben so sehr stark in ihren Princw 
pün als höchst sicher in ihren Mitteln. Die Nationen 
werden immer verschiedene Interessen haben, aber sie wer-
den Um allgemeinen Interesse der Erhaltung untertha« 
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seytt. Die Regierung/ welche bey sich die Demokratie 
der Radikalen unterdrückt/ kann nicht wünschen, daß in 
ihrer Nähe die Kadixer Konstitution Fortgang habe; 
kein Londoner Bankier kann wünschen, daß in seinem 
Quartier das „Regiment deS Hammers" in Gang komme. 
Diese allgemeine und europäische Garantie, so stark und 
nützlich sie auch für daS Glück von Europa seyn mag, 
ist doch bey Staaten, wie Frankreich, die in ihrer ei-
genen Existenz innere Garantien des LegitimitätSprincipS 
besitzen, nur von untergeordneter Wichtigkeit. Acht 
ruhmvolle Jahrhunderte lang ist der Name unsrer er­
lauchten Dynastie, von Hugo Capet abstammend, fhit 
dem historischen Leben Frankreichs verknüpft. Ihr ver-
danken wir, was'das Reich gegenwärtig ist. Eine Le-
gitimität, die so tief PZurzel geschlagen hat in franzö-
sischem Boden, die so eng mit allen Nationalinteressen 
verwachsen, ist daS sichere Unterpfand der Vortheile, 
welche die ununterbrochene Dauer, so zu sagen, die Un-
sterblichkeit der monarchischen Institutionen allein den 
'neuern Nationen gewähren. Alle europäische Monar­
chien sind dabey interessirt, «in solches Muster vor den 
Augen der Völker glänzen zu sehen; die Legitimität deS 
Throns der BourbonS dient allen Thronen zur Stütze 
und bedarf selbst keiner andern, als ihrer selbst. 
* * - * 
Von der Relation du voyage ä Bruxelles et  a Co-
blence wird künftige Woche bereits eine zweyte Auö-
'  gäbe erscheinen/ die manche Vorzüge vor der ersten ha-
den wird. Sie wird mit dem Bildniß deö Königs (da, 
malS Monsieur) geschmückt seyn, so Hue er verkleidet 
war, als er seinen Kerkermeistern entrann, und mit ei-
mm Bilde seines BefreyerS, des verstorbenen Herzogs, 
damaligen Grafen d'Avaray. Ausserdem werden zwey 
Fac simile von der Handschrift Er. Majestät und deS 
russischen Kanzlers, Grafen von Romanzow, und eine 
historische Notiz über den Grafen d'Avaray hinzugefügt 
werden. 
Herr Alphonse de Beauchamp, einer unsrer rüstigsten 
Schriftsteller, hat in den heutigen Drapeau blanc ein 
Schreiben einrücken lassen, worin er sich bitter beklagt/ 
daß.-das tetzige Ministerium, das sich ein royalistischeS, 
aber er wisse nicht warum? nenne, ihm eine literari­
sche Pension entzogen, die er vom Könige besaß. Ist 
eö denn meine Schuld, sagt er A daß ich mich in der 
neusten Zeit anders geäussert habe, als früher/, da die 
Herren Villele und Corbiere den spanischen Krieg auS 
demselben Gesichtspunkte angesehen haben,  alS daS Jour­
nal des Debats und der Constitutione!?' Herr Cor-
Biete hat nicht daran gedacht, den Befehl de* Königs 
einzuholen, bevor er mir die Pension nahm, was doch 
wenigstens Herr Decaze gethan. Ich habe, so schließt 
er, meine Feder nicht verkauft unter der kaiserlichen 
Regierung) die so reichlich bezahlte? sollte ich mein« 
Feder und meine Meinungen für einige hundert Fran-
ken hingeben, welche Minister mir anbieten könnten, 
deren System, deren Lehre, deren politisches Betragen 
ich nicht billige? (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t c t t  A p r i l .  
Am Uten dieses Monats berathschlagte die zweyte 
Kammer über die 4§ Million, welche der KriegSmini-
ster für dieses Jahr mehr gefordert, die Kommission 
ober verworfen hat. Herr Düvergier d'Hauranne wollte 
den Abzug in der Art  gemacht rotten,  daß i ,3oo,ooo 
Franken für die königlichen Hauötruppen (ein KorpS mit 
OfsscierSrang und von der Garde verschieden) der Civil« 
liste zugewiesen würden. — Herr de Frenilly erklärte 
aber die Reduktion für ungerecht, unpolitisch und un-
nütz. Oer Präsident deS KonseilS erinnerte, daß die 
verlangte Erhöhung deS Militär- und See - Etats nur 
aus der Ersparung der andern Departements fließen sollte, 
und daß an Pensionen für Vendeer, über deren Un-
zulänglichkeit geklagt werde, doch 1,410/571 Franken 
gezahlt würden. — Die Kammer stimmte mit großer 
M e h r h e i t  f ü r  d i e  v o n  d e r  K o m m i s s i o n  b e s t i m m t e n  1 8 9  
Millionen 6o3/ooo Franken statt der von der Regie-
rung verlangten 194 Millionen 20Z/000 Franken. Nur 
3o bis 40 Mitglieder waren dagegen. Herr Kergorlay 
rügte: die Kommission habe eS nicht einmal der Mühe 
Werth gehalten, Gründe ihrer Meinung anzugeben, und 
General Digeon erinnerte insbesondere, daß e6 ganz un-
möglich sey, augenblicklich die einzelnen Pollen anzuge­
ben, an denen «twaS erspart werden könnte. Herr von 
BoiSclerau verlangte noch Unterstützung, damit die schöne 
von Cassini angefangene Charte von Frankreich vollendet 
werden könnte; der Verkauf der Exemplare würde die 
Kosten decken. — Dann erstattete General Lafsnd gün-
stigen Bericht  über die frühere Aushebung von 40,000 
Mann auS der Klasse von 1823. Jetzt, da einmal der 
Würfel geworfen und daS Schwert gezogen sey, müßten 
wir uns auf den Krieg völlig gefaßt halten. ES sey 
freylich zu bedauern, daß man die frühern Klassen schon 
von alter Verbindlichkeit frey gezählt, weil man auS ihnen 
noch kräftigere Soldaten würde haben ziehen können. Äl-
lein Versprechen müsse man halten. Vielleicht würde t6 
(ilrer gut seytt/ künftig für den Kriegsfall aus refrer Kl»Re 
10,000 Mann der Verbindlichkeit noch nicht zu entlassen, 
um stets 5&/000 Mann in Bereitschaft xu haben. DieS-
mal werde wahrscheinlich die bloße Gegenwart unser* Hee­
re? hinreichen/ und den Spaniern Freyheit geben, daS 
Joch der anarchischen Faktion abzuwerfen. — Nun ging 
man an daS Budget der Murine, für welche 63 Millio­
nen gefordert wurden, also 3 Millionen mehr als fattff, 
welche die Kommission auch nicht genehmigt hat. Der Ad-
mitral de Gallard bemerkte/ daß selbst 63 Millionen nicht 
mehr hinreichten, unsere Seemacht in Friedenezeiten za 
«»Erhalten. Wolle mm gar um 3 Millionen knausern, s» 
wöge matt lieber alle 63 Millionen nehmen, dann wäre 
die Ersparung doch etwas Erkleckliches. UebrigenS prieS 
er den SeeminiKer, besonders wegen Verbesserung der 
Navigationsschule und Einführung von Schiffögeistlichen. 
Herr Strasaldo hatte schon bemerkt, daß die griechischen 
K o r s a r e n  u n s e r e  F l a g g e  a n t a s t e t e n ;  P u y m a r i n  f ü g t e  b e y :  
bald würden eS auch die amerikanischen Seeräuber thun, 
sich einen Kaperbrief/ und dadurch Legitimation verschaf-
fen. Der Seeminister setzte die Unentbehrlichkeit unserer 
Marine in politischer und kommerzieller Rücksicht auSein-
ander. Allein eine Marine entstehe nicht augenblicklich 
durch daF Machtgebot der Willkübr. „Sogar der Mann, 
auf dessen Fußtritt Legionen aus der Erde hervorsprangen, 
war zu ohnmächtig, eine wahre Seemacht zu schaffen jc." 
Dennoch wurde der Vorschlag der Kommission, 3 Millio« 
nen abzuziehen, genehmigt; etwa an 3o Mitglieder nur 
sprachen dagegen. Man ging nun zu den einzeln Kapiteln 
über, wobey Herr Sirievö de Mayrinhac rügte, daß für 
die Marine 120 Exemplare deö Almanac royal bezahlt 
würden. DaS sey Ueberfluß. 
Die Herren Argenson, Lafayette der Sohn, Kßchlin 
und Bignon, Abgeordnete deö Oberrheindepartementö, ha-
ben ihren Wählern die Gründe, warum sie auö der Kam-
mer weggeblieben, bekannt gemacht. Eö sind dieselben 
Gründe, die schon in der Kammer gegen die Ausstoßung 
Manuels angeführt wurden, z.B. daß die Wahlgerecht-
same vernichtet, und ein Theil deö französischen Volks sei-
neS Stellvertreters beraubt sey? folglich auch das ganze 
französische Volk, dem ein Abgeordneter seit dem Augen-
blick seiner Wahl angehöre. DaS Wahlgesetz an sich sey 
schon durch die doppelte Stimmengebung förmliche Ueber-
tretung der Charte, und die einzige Vorschrift desselben, 
die noch Stimmenfreyheit verbürge, die Vorschrift deS 
geheimen AbstimmenS, würde überschritten, und die 
Stimmzettel dem inquisitorischen Äuge der Behörden un­
terworfen und dadurch die Erwählung von Männern ge-
bindert, die als wahre Stellvertreter des Volks auftreten. 
(Ob die Herren eS nicht schmerzlich bereuen dürfte, sich 
selbst ausser Tbätigkeit gesetzt, und mehr ihren Gegnern 
akö ihren Freunden einen Dienst geleistet zu haben, zumal 
da sich eine andere und ernstlichere Opposition rn der Kam-
merregtZ) (Berk. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Der portugiesische Gesandte hat Rom verlassen. 
Lucian Bonaparte will sich künftig bloß in Viterb? auf. 
halten, und hat seinen Pallast in Rom an seinen Bruder 
Hieronymus verkauft. 
Die neapolitanische Hofzeitung ertheilt bey Gelegenheit 
deS Abmarsches von 17,000 Mann, um welche daö öster-
reichische 52 ,000 Mann starke Besayungöheer vermindert 
worden, diesem wegen der MannSzucht und deö freundli­
chen Benehmens der Truppen große Lobfprüche. 
B r ü s s e l ,  d e n  1  S t e r t  A p r i s .  
Ihre Majestät, die Königin von Schweden, sind am 
uten dieses Monats nach Paris abgereiset. Man will 
wissen, Allerhdchstdieselben würden Sich nach Stockholm 
begeben, um bu? der Vermählung Sr. Kdnigl. Hoheit, 
deö Kronprinzen, gegenwärtig zu sevn. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 16ten April. 
Baden hatte zum Erzbischof von Freyburg den dortige« 
Professor der Dogmatik, Wanker, vorgeschlagen; Wür-
temberg, zum Bischof von Rothenburg, den Professor Drey; 
Darmstadt, für Maynz, den Domkapitular von Wrede; 
Kassel, für Fulda, den Hofprediger Riger; Nassau, für 
Limburg, den Pfarrer Brand. Keiner dieser Herren soll 
den BeyfaV deö römischen HofeS erhalten haben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Sevilla, wohin Ferdinand VII. seinen Hof und seine 
Regierung, die KorteS aber ihren Sitz verlegen, ist die 
Hauptstadt Andalusiens, hat eine sehr gute Lage, vortren-
UcheS Klima und fruchtbare Umgebungen, gilt für die 
größte Stadt in Spanien und ist kreisförmig gebaut. 
Gleich nach der Entdeckung Ainerika'S hatte Sevilla, daß 
durch den Guadalquivir mit dem Meere in Verbindung 
steht, das Depot aller Schatze der treuen Welt, was eS 
natürlich ungemein belebte. Die Straßen waren zu enge, 
um die geschäftigen Wanderer zu fassen, und eS gab eine 
Zeit, wo allein i3o,ooo Menschen bey den Seidenfadri-
ken angestellt waren, die sich später nach Valencia, wo die 
Seidenwürmer 'besser gerathen, gezogen haben. Den größ-
ten Theil des damaligen Welthandels führen jetzt Kadix 
und St. Lnkar. S» iü denn die Bevölkerung nach und 
nach auf 25 ,000 Menschen gesunken; jedoch fehlt «S Se-
villa nicht an P.rachtgebauden aus der alten schönen Zeit, 
um einen angenehmen Aufenthalt zu verschaffen. Die 
Gärten beym Schloß Alkazar sind amphitheatralrsch gebaut 
und bieten bey der Schwüle deö Sommers eine erfri-
fckende Kühle dar. Mehrere Parterre und Terrassen er-
götzen das Auge mit Myrtben, Jasminen und Orangen 
km üppigen Leben. Der größte und schönste Platz ist der 
Almeda. Eine Promenade mit 5 Alleen und mit KanÄen 
eingefaßt. Sie hat 3 Springbrunnen und 2 Bildsäulen; 
eine des Herkules, den man für den Gründer der Stadt 
gelten läßt, und deö WiederherstellerS derselben, deS Ju­
lius Cäsar. — Hier befindet sich auch die berühmte Ta» 
baksfabrike mit ihren ungewöhnlich weltläuftigen Gebäu-
den. — Die Domkirch« rft eine der schönsten in Europa 
irod schließt  viele Schätze mancher Art  in sich.  Mehrere 
Monarchen liegen hier begraben, das merkwürdigste Grab-, 
mal aber ist  das deS Christoph ColumbuS vor dem Cbor. 
ES führt die Inschrift: A Castilla y Arragon, Otra 
mundo dio Colon. (EolumbuS fffll) Att KaMm UNd 




U e b e r  d i e  g e o g r a p h i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t  
S p a n i e n s .  
E6 giebt wenige Länder, die, gleich Spanien/ eine 
Von der 9lntut so stark befestigte >G?anze, wie die Pyre­
näen, besitzen. Dieser breite Bergrücken, der sich in 
Osten und Westen an daö Meer anschließt, und dessen Höhe 
g=» bis 10,000 Fuß beträgt, bat gegen Frankreich zu eine 
sanfte Abdachung, und endigt auf der spanischemSeite mit 
schroffen Felsen und steilen Abgründen. Durch dieses Ge» 
birge führen drey fa b r b a r e Straßen, nach Jrun, Pom-
peluna und Junquira, die, in den obern Regionen von 
steilen Felsenwänden eingeschlossen, an vielen Orten enge 
Pässe bilden, welche leicht zu vertbeidigen sind, und nur'mit 
Mühe und Aufopferung vieler Menschen vom Feinde be--
setzt werden könnend Zwischen der nördlichen Gränze und 
der Meerenge von Gibraltar laufen beynahe in gleicher 
Richtung mit den Pyrenäen fünf andere Gebirgsketten 
(Sierraö), die gleichfalls eine sehr bedeutende Höbe haben, 
und mit ihren Vorgebirgen daö Meer erreichen. Die zahl-
reichen Flüsse, deren Spanien I5o zählt, laufen größten« 
theilö in gleicher Richtung mit diesen Gebirgsketten, und 
bilden hinter denselben natürliche Graben, die das Vor-
dringen des Feindes erschweren, und seinen Rückzug, so 
wie alle seine Operationen, zu hemmen drohen. Diese 
Hauptketten sind durch mehrere kleinere Gebirge verbun, 
den, die daö Land in große, von steilen Bergmassen einge, 
schlössen« Bezirke theilen. Die Beschaffenheit dieses Landes 
läßt demnach keine großen Operationen zu, und nöthigt 
eine feindliche Armee, sich in viele Korpe zu vertheilen, 
die ohne Verbindung mit einander nach keinem gemein-
schaftlichen Plane (?) agiren können, sondern sich in 
Guerillasbanden vertheilen, und eine Art Krieg zu führen 
annehmen müssen, in der ihnen die Spanier, welche ge» 
tiauere Kenntniß deS TerrainS besitzen, wohl überlegen seyn 
mögen. Doch daS größte Hinderniß, mit welchem der Feind 
in Spanien zu kämpfen hat, liegt unstreitig in dem Cha-
raffet der Bewohner, die sich von jeher durch einen hoben 
Grad von Nationalsinn ausgezeichnet haben. Brauchten 
die Römer doch nicht weniger als zwey Jahrhunderte, um 
Jberien (Spanien), welches in viele unter sich nicht einige 
Staaten vertheilt war, zu erobern, während die Erobe-
rung von Gallien in i 6 Jahren beendigt ward! Einen 
noch hartnäckiger» Widerstand fanden die Mauren, die 
«ach einem beynahe achthundertiähngen Kampfe von dem 
Boden verjagt wurden, auf welchem ihre tapfersten Krie-
gtr gefallen waren. Die Bewohner von Sagunt und Nu-
mantia, welche, von Hannibal und Scipio belagert, und 
oller Hoffnung beraubt, ihre Freyheit zu behaupten, ihre 
Häuser famint ihren Weibern und Kindern verbrannten, 
und sich in die Reihen der Feinde stürzten, um der Skla« 
timt) zu entgehen, mußten von einem hohen FreyheitSfinn 
beseelt seyn. Daß unter den beutigen Spaniern der be» 
geisterte Muth ihrer Vorfahren noch nicht erloschen ig, 
hat der letzte Krieg, und insbesondere der heldenmütige 
Widerstand gezeigt, den die Bewohner von Saragossa den 
Franzosen entgegensetzten, von welchen sie in den Jahren 
I 808 und I Sog angegriffen wurden. — Jit der letzten 
Belagerung schien die Begeisterung der Einwohner mit 
der Noth zu steigen, selbst Priester und Weiber sah man 
die Waffen ergreifen und das Vaterland vertbeidigen. In 
6o Tagen raffte der Tod nicht weniger als 54 ,000 Mett» 
schen binweg, und die Sieger von Saragossa besetzten ei» 
nen mit Leichen bedeckten Schutthaufen. Napoleon täuschte 
sich sehr, als er dem spanischen Minister EScoiquiz, die. 
sem treuen Diener Ferdinands, der ihn vor den Gefah-
ren deS spanischen Krieges warnte, erklärte: „Ein Land, 
wo es viele Mönche giebt, ist leicht zu unterjochen. Ich 
weiß daö aus Erfahrung. In jedem Falle wird der Wl» 
verstand nicht groß seyn." Allein in Spanien hatte sich 
das Christentum unter dem Schutze deS ritterlichen Gei-
steS, der den Arabern den Untergang brachte, wieder <m» 
xor gerichtet, und die Tapferkeit war gewissermaßen ein 
Gebot der Religion selbst für ihre Diener geworden, dl'e 
sich häufig den Gefahren des Krieges aussetzten. Noch zür 
Zeit des Kaisers Karls V. erbot sich der General derFran-
ciskaner 22,000 bewaffnete Mönche ins Feld zu stellen. 
(Aber eben diese Geistlichen und Mönche find Feinde 
der Konstitution!) Der Spanier, an daö Klilva seines 
Vaterlandes gewöhnt, besitzt eine feste und ausdauernde 
Gesundheit, aber der Fremde widersteht selten dem schnel-
len Wechsel der Temperatur, der in Spanien statt findet/ 
und hauptsächlich der hohen Lage dieses Landes und seinen 
vielen, mit Waldungen bedeckten Gebirgen, auf welchen 
sich der Schnee während des größten Tdeils deS JahreS 
erhalt, zuzuschreiben ist. Auf einen drückend beißen Tag 
folgt eine kühle und oft empfindliche kalte Nacht. Dieser 
schnelle Uebergang der Wärme zur Kälte verursacht sehr 
bösartige Fieber, die im Julius und August besonders ge-
fährlich find, weshalb auch die französischen Truppen diese 
Monate ihre größten Feinde zu nennen pflegten. Nicht 
minder verderblich ist für eine fremde Armee, welcher di» 
Zufuhr zur See abgeschnitten ist, der Mangel an Lebens-
Mitteln; denn Spanien, dessen Bewohner äusserst mäßig 
und nicht sehr arbeitsam sind, erzeugt kaum so viel, als 
eS selbst bedarf. In dem letzten spanischen Kriege wurde 
oft daö Pfund Brot mit 1 0 SolS, und das Gebund Hta 
mit 6 Franken bezahlt, und für diese Preise fanden selbst 
die Engländer nicht immer den erforderlichen Lebensbedarf. 
Hiernach kann man sich einen Begriff von den großen 
Schwierigkeiten machen, mit welchen ein Heer in diesem 
Lande zu kämpfen hat. 
Istj» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprvvmjen: I. D. Brau«schweig, Censsr. 
iNo. 177. 
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No. gg. Dienstag, den 24, April 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten April. 
Sichern Nachrichten auö Salonichi vom i3ten März 
zufolge^ haben sich die Griechen der wichtigen Insel Thaso, 
am Eingang des Meerbusens von Kontessa, aus welcher 
daö Schifföbauholz für das große Arsenal in Konstantinopel 
bezogen wurde/ bemächtigt. Eine andere Expedition lan-
dete am Fuße des Berges AtboS, wodurch zwischen SereS 
und Salonichi Alles in Schrecken versetzt war. Die Ke-
sttznahme jener, von lauter Christen bewohnten Insel/ ist 
von Wichtigkeit/ da die Griechen nun auf dieser ©eit.e 
überall mit Leichtigkeit Landungen machen und Makedonien 
beunruhigen können. 
Ein Schiff von Udra hatte sich unter oSmanischer Flagge 
mit fünf oder sechs türkisch gekleideten Matrosen vor Ve-
ro«s« auf Covern vor Anker gelegt. Der Hafenkapitän, 
der daö Schiff für ein türkisches hielt/ kam an Bord, um 
dem Kommandanten einen Besuch abzustatten/ der, nach-
dem er sich seiner Person persichert hatte, die Chaluvpe 
von seinen Matrosen aussetzen ließ, sich eineS mit Getreide 
beladenen Fahrzeuges, das im Hafen lag, bemächtigte 
und die KreuzeSfiagge aufzog. Der Pascha wandte sich an 
den französischen Konsul, um durch seine Vermittelung 
die Rückgabe des Fahrzeuges und Hafenkapitäns zu erlan-
gen. Beyde sind zurückgegeben worden, allein nur gegen 
«ine Summe von 20,000 türkischen Piastern. 
Die türkische Besatzung von Kanea hat, Heißt eS, ei-
«ige Griechen, die sie gefangen, ermordet/ und ihr Fleisch 
den Hunden zu fressen gegeben. 
P a r i s ,  d e n  1 4 t c n  A p r i l .  
ES sind bereits 2 ofstcielle Kriegsberichte erschienen. 
Der erste auS dem Hauptquartier Jrun vom 7ten dieses 
Monatö meldet ,  daß d ie  Armee der  Pyrenäen am 5ten  
ihre Kantonnirungöquartiere zu verlassen begann, um in 
Spanien einzudringen. Als am yten um 5 Uhr früh die 
Pontonbrücke über die Bidassoa vollendet war, begann die 
Infanterie des ersten Korps (Oudinot) diesen Fluß zu pas-
siren; die leichte Infanterie ging durch denselben. Der 
Herzog von Angouleme zog um 6 Uhr an der Spitze der 
Truppen in Jrun ein, bewillkommet von dem Zuruf aU 
ler Einwohner, die sich glücklich schätzten, durch einen 
Bourbon von dem revolutionären Joch erlöset zu werden. 
Der Herzog von Reggio stellte sich zu Oyarzun auf, seine 
Avantgarde unter General Vallin wurde bis Ernani vorge-
schoben. St. Sebastian ist blokirt, der wichtige Hafen 
Passage und Fontarabia sind besetzt. Ueberall wurden die 
Truppen Sr. Majestät mit dem Ruf: eS lebe der König! 
empfangen. Die Einwohner wetteiferten, ihnen Erfri-
schungen anzubieten, die gewissenhaft auf der Stelle be-
zahlt wurden. Die royalistisch-spamsche Armee erhält 
täglich Zuwachs. Der Generallieutenant ESpagne ist zum 
Kommando der Division in Navarra abgegangen, welche 
schon Meister der Zugänge von Pampelona ist/ dessen Ver-
proviantirung sie verhindert. Diese Division wird unter 
der obersten Leitung des GenerKlieutenantS Conchy flehen/ 
der mit der seinigen durch daS Thal Ronceval vokbricht. 
General Quesada wird, sobald er die verschiedenen'in den 
baskischen Provinzen agirenden Truppen vereinigt hat/ eine 
Division von 7000 Mann bilden. Jetzt flankirt er die 
Bewegungen des Herzog von Reggio mit drey gut bewaff-
neten und organisirten Bataillonen. General Longa sam-
melt sein KorpS zu Sara, wo er schon a5oo Mann hat, 
und soll gegen die Provinz St. Ande agiren. Die Orga-
nisation der Truppen des Barons EroleS, die bereits mehr 
als 9000 Mann in Reih und Glied hat,wird'ebenfalls 
mit Thätigkeit betrieben. In Kurzem wird dieser General 
im «Stande seyn, zu den Unternehmungen mitzuwirken, 
welche derMarschall Moncey bald mit dem vierten Armee-
k o r p S  i n  K a t a l o n i e n  b e g i n n e n  w i r d .  G u i l l e m i n o t .  
Ein zweyter Bericht aus dem Hauptquartier Oyergon 
vom gten dieses MonatS meldet die weitern Fortschritte. 
General Vallin ist mit der Avantgarde schon einen halben 
Marsch über Tolosa voraus, wo Reggio sieht. Die Di-
Vision Bourke schließt St. Sebastian enger ein. BourkeS 
Parlamentär wurde mit Flintenschüssen begrüßt. Sogleich 
bemächtigten sich unsre Truppen der Anhöhen, welche die 
Festung beherrschen, und trieben die Besatzung muthig 
hinein. Ihre Ungeduld war so groß, daß die Offfciere sie 
nur mit Mühe zurückhalten konnten. AuS'feiner NMeV 
Stellung sandte General Bourke einen zweiten Parlamen­
tär ab. Da der Gouverneur vorgeschützt'hatte, daß'man 
die Sendung zum Vorrücken benutzt, so zog Bourke, um 
unsre Redlichkeit und deS Feindes Unredlichkeit zu bewei­
sen, die Truppen 200 Schritt weit zurück. Als der Par-
lamentär wieder zurück kam, griffen unsre Truppen alle' 
vom Feinde aufs Neue besetzten Posten an, und warfen ihl! 
in die Festung. Nach dreystündiger Ruhe versuchte der 
Feind einen Ausfall mit 3 Bataillonen und i5 Kanonen 
Er wurde aber durch die aus dem Regiment 22, 23 und 
3o gezogenen Bataillone, unter den Marecheaux de 
Camp, Albignae und Marguerye, schnell zurückgetrieben 
Unsere Truppen beantworteten im Kampf das Geschrey dee 
39° 
Revolutionären mit dem Ruf: eS lebe der König! Wir 
büßten nur etwa 20 Mann ein; der Feind, der zweymal 
geworfen wurde, muß viel mehr verloren haben. Morgen 
sollen die Belohnungen an die ausgezeichneten Krieger ver-
theilt werden. Am loten wird das Hauptquartier nach 
Evnani vorrücken, am uten nach Tolosa. 
» * * 
Am gten dieses MonatS hat der Herzog von Angouleme 
die provisorische spanische Junta, an deren Spitze der Ge-
neral Eguia fleht, installirt.  — Abgeordnete der drey baS-
tischen Provinzen sind bey Sr. Königl. Hoheit eingetroffen, 
und haben während der Gefangenschaft deS Königs Fer­
dinand die provisorische Regierung anerkannt. Vermuth-
lieh werden die andern Provinzen bald diesem Beyspiel 
folgen. 
Der Hafen Passage, hart an der GrSnze gelegen, ist 
eine sehr gute Rhede und wird besonders zum Verschif-
fen der Vorräthe, wenn wir die spanischen Küstenfestun-
gen, z. B. St. Sebaflian, belagern müssen, uns sehr 
zu flatten kommen. Von Brefl ifl bereits eine Fregatte 
dahin beordert. Fuentarabia liegt an der Mündung der 
Bidassoa. Am Zten dieses Monats trafen zu St. Jean 
de Luz 8 spanische Fahrzeuge mit 225 Seeleuten und 
Soldaten ein, die auf General Quesada'S Ruf sich den 
Royaliflen zugesellt.  Sie begleiteten 11 Küstenfahrer, 
auf denen sich 700 Rekruten und 53 Gefangene befan­
den. Der Herzog von Angouleme hat dem General 
Tirlet befohlen, der Junta der baskischen Provinzen 
700 Gewehre und 100,000 Kartouschen zukommen zu 
lassen. 
Ein« königliche Verordnung ruft alle Militärs, wel-
c h e  f r ü h e r  m i t  o d e r  o h n e  E r l a u b n i ß  i n  s p a n i s c h e  
Dienste getreten, und Korps, die gegen Frankreich und 
dessen Verbündete dienen sollen, einverleibt sind, zurück, 
unter Androhung der gesetzlichen Strafen- im Unterlas-
sungSfalle. 
Ausser dem Herrn Lostande, Adjutanten des Generals 
Guilleminot, sind noch zwey Ofsiciere nach der St. Pela-
gie gebracht. 
Unsere Fonds, die schon auf 79 gefallen waren, sind 
seit Ausbruch des Krieges wieder auf 86 gestiegen. 
Der AriegSminister ist auf seiner Rückkehr nach Paris 
in Bordea^ eingetroffen. — Man hat daselbst den 
Schneider Poudiot verhaftet, der eine Menge BülletinS 
mit Vignetten, auf welchen die Worte: ES lebe die 
Freyheit! eS lebe die Republik! stehen, auStheilte, und 
noch «inen großen Vorrath hatte. 
Der Stand der französischen Marine war am isten No-
vember 1821: 46 Linienschiffe (worunter 8 von 118 Ka­
nonen, 2 von 110 K., 12 von 80 K., 24 von 74 K.); 
34 Fregatten; 11 Korvetten von 20 K.; 24 BriggS von 
16 Kanonen, die zum Dienste unfähigen Schiffe nicht mit-
gerechnet. Ausserdem waren im Bau begriffen: 9 Linien­
schiffe, 6 Fregatten, 1 Korvette und 3 BriggS. Nach 
dem Budget von 1823 bestand die Zahl der dienstfähigen 
Schiffe den lßeit Januar.»823 auS 45 Linienschiffen, 34 
Fregatten, 11 Korvetten, 19 BriggS. Der Unterschied 
beträgt 1 Linienschiff und 5 BriggS; die französische 
Marine hat also seit zwey Jahren eher ab-, als zuge-
nommen. 
V o l k  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten April. 
DaS in Spanien eingerückte KorpS deS Herzogs von 
Reggio ist 25 ,000 Mann stark; das zweyte KorpS 15-
bis 16 ,000 Mann. 
Die Eroberung von Pampelona dürfte erleichtert wer-
den, da SantoS LadroS neulich 18 nach der Stadt be-
stimmte Munitionswagen und 14,000 Rationen an Le­
bensmitteln aufgefangen hat. 
General Guilleminot bleibt nun in seinem Posten, da 
der Herzog von Angouleme Kraft der ihm ertheilten Voll-
macht ihn bestätigt hat. 
Die Pontons zum Uebergange über die Bidassoa waren 
mit großen Kosten zur Fuhre von Straßburg nach Bayonne 
geführt. Die Pferde, welche sie herbeygebracht haben, 
wurden zu jedem Preise verkauft. 
DaS 41 jle Linienregiment, eines der vier erst errich­
teten, hat nach Bordeaux zurückgehen müssen, weil eS 
für die Kampagne noch nicht tauglich ist. 
Moncey'S und EroleS Korps, welches letztere, wie man 
sagt, 8000 vom Bergkriege abgehärtete Soldaten enthält, 
und von Frankreich bekleidet und bewaffnet ist, sollen ihre 
Bewegungen vereinigen. Moncey wird den i8ten dieses 
Monats den spanischen Boden betreten. Beyde KorpS 
zählen 40,000 Mann/ während Mina, obwohl ihm der 
Constitutione! auch 40,000 zuschreibt, nur i5,ooo Mann 
entgegen stellen kann. 
Ulman bat die gefangenen Konstitutionellen deshalb ent­
lassen ,  weil er die ganze Provinz zu gewinnen hofft; nur 
einige Personen, die an dem Tode deS Generals Elio mit 
schuldig gewesen, hat er in Sicherheit gebracht. 
Mina zeigt von Zeit zu Zeit einzelne DetaschementS gut 
equipirter Soldaten, aber noch hat sich kein einziges 
ment sehen lassen, das in gutem Stande gewesen wäre. 
Für den schlechten Zustand dieser Truppen ist ihr beständi-
ges Ueberlaufen das sicherste Zeugniß. 
Zwey französische nach Spanien entwichene Ofsiciere, 
deren einer ein gewisser de Laroche, genannt August, 
seyn soll, der wegen politischer Vergehen schon früher 
straffällig gewesen, haben mit einem Manne auS der 
niedrigsten Volköklasse PerpignanS, Namens Lamander, 
vergebens sich bemüht, die französischen an der südlichen 
Gränze stehenden Trupven, durch Zurufen glänzender Ver-
sprechungen von Avancement :c., zur Desertion zu ver-
leiten. Sie sind mit Verachtung zurückgewiesen worden. 
(Verl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  M e s s i n a ,  
vom i2ten März. 
Von den ers ten  3  oder  4 Erdstößen,  d ie  man h ier  ge-
spür t ,  habe i ch ,  sonderbar  genug,  ke inen ge füb l t .  Oer  
ers te  fand am Sten d .M. ,  um 5 |Übt ,  sta t t ,  a ls  ich  eben,  
m i t  e inem meiner  Bed ienten zur  Se i te ,  aus  e inem A im-
mer  in 'S  andere  zum Essen g ing .  Aber  ke iner  von uns  
beyden spur te  E twas,  obg le ich  v ie le  Ander«  im Haufe  den 
Stoß gefüh l t  ha t ten .  D ie  fo lgenden s tarken Er fchüt te run-
g«n fanden in  der  Nacht  vom 6 ten und am Morgen deS 
y fen ,  ungefähr  um 2 Uhr ,  sta t t ,  und davon habe ich  e i -
» ige  gefüb l t .  Wi r  s ind  übr igens d iesmal  m i t  dem pan i -
sehen Schrecken davon gekommen,  und,  so v ie l  i ch  we iß ,  
is t  an  Gebäuden n ich t  der  ger ings te  Schaden geschehen.  
Unser  «rs ter  Gedanke bey den Erschüt te rungen war  an  
Katanea,  a l le in  eS ze ig te  s ich ,  daß s ie  von Nordwest  her  
ausg ingen,  w ie  es s ich  auch nur  zu  sehr  bes tä t ig t  ba t .  Von 
Pa lermo lau ten d ie  Nachr ich ten schaudervo l l .  D ie le  Ge-
bäude s ind  e ingestürz t  und 40 bis 50 Menschen haben ih r  
Leben ver lo ren.  
E ine  k le ine  S tadt ,  Namens Naso,  Zwischen h ie r  und 
Pa lermo ge legen,  so l l  gänz l ich  zers tör t  und 4 b is  5  Men­
schen um'S Leben gekommen seyn.  WaS werden w i r  n ich t  
noch auS andern  Städten hören? 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Her r  Croker ,  der  zu  Ende vor iger  Woche von h ie r  ab-
re is te ,  be f indet  s ich  gegenwär t ig  in  Par is .  E in ige  wo l len  
behaupten,  se ine  Miss ion  bez iehe s ich  au f  d ie  Ersche inung 
« iner  f ranzös ischen F lo t te  in  West ind ien  und v ie l le ich t  au f  
das  Kapern ,  von dem vor  e in igen Tagen in  unfern  b f fen t -
l iehen Blä t te rn  d ie  Rede war .  
Vermisch te  Nachr ich ten .  
L o n d o n .  W e n n  z u  v ö l l i g e r  S i c h e r u n g  g e g e n  d a s  
„ lebend ig  begraben werden"  er fo rder t  w i rd ,  daß s ich  an  
dem Le ichnam Spuren der  Verwesung e ins te l len ;  so  ha .  
ben w i r  h ie r  zu  Ende deS abgewichenen Jahres  den Beweis  
er leb t ,  daß in  e inze lnen Fä l len  der  Anfang der  Verwesung 
ungewöhnl ich  spät  e in t re ten  könne.  Vor  9 Jahren ward ,  
wegen Vers tandeSver rückung,  e in  mi t  der  fa l lenden Sucht  
behaf te ter  junger^Mann,  Namens Southey,  in  e ine  h ie .  
f lge  Pr iva t - I r renansta l t  gebracht .  Am 26st«n des  ver -
gangenen DecemberS ward  d ieser  Kranke,  nach e inem hef -
t igen Anfa l l  deS schweren Gebrechens,  fü r  tod t  e rk lä r t ,  
und se ine Verwandten wurden ersucht ,  den Le ichnam weg-
ho len zu  lassen.  D ieS geschah noch desse lben AbendS,  d ie  
Verwandten wunder ten .s ich  aber  ausnehmend,  daß der  Ab-
gesch iedene gar  n ich t  daS sonst  gewöhn l iche Ansehen e ines  
Todten,  sondern  im Gegenthe i l  e ine  f r i sche Ges ich ts farbe 
ha t te ,  dem Ausdruck  deö Ges ich ts  nach b loß fes t  zu  sch la-
fen  sch ien ,  /a ,  daß nock  LebenSwärme an dem Körper  zu  
spüren und d ie  nach dem Absterben e in t re tende Ste i f igke i t  
der  G l ieder  noch n ich t  vorhanden war .  Aus a l len  d iesen 
Merkmalen g laubten s ie ,  der  Kranke sey b loß vom Starr-
krampf  be fa l len ,  leg ten ihn  unentk le ide t  au f  « in  Bet t  und 
wachten,  in  Erwar tung daß er  w ieder  au f leben würde,  
d ie  ers ten  8  Tage unab läss ig  bey  ihm.  A ls  nach Ver lau f  
d ieser  Ze i t  zwar  daS Leben n ich t  w iederkehr te  aber  auch 
ke in  Ansche in  von Fäu ln iß  s ich  ze ig te ,  wurden angef thene 
Aerz te  und Wundärz te  herbeygeru fen,  d ie  auch ohne s ich t -
bare  Ze ichen der  Verwesung den Le ichnam fü r  tod t  e rk lä r -
ten .  D ie  Fami l ie  aber  behar r te  dabey,  den Todten n ich t  
zu  beerd igen a ls  b is  d ie  Fäu ln iß  e inget re ten  seyn würde.  
D ieS er fo lg te  ers t  am 17ten Tage;  nun ward  der  Le ich-
nam geöf fne t  und eö fand s ich ,  daß der  Kranke an auSge-
t re tenem B lu t ,  welches au f  das  Geh i rn  gedrück t  ha t te ,  
fo lg l i ch  an  e inem Sch lagf luß gestorben war ,  der  ihn  in  
dem le tz ten  Anfa l l  des  schweren Gebrechens get ro f fen  ha t te .  
*  *  *  
M o h a m e d - A l y ,  V i c e k ö n i g  i n  A e g y p t e n . ^  
(AuS e inem Schreiben des französischen Konsuls Theo-
denat-Duvent  zu Alexandr ia ,  im Monthly-
Magazine.)  
M o h a m e d - A l y  m a g  j e t z t  e t w a  5 o  J a h r e  a l t  s e y n .  
I n  seinem 3osten Jahre  ersch ien  e r  zum Ers tenmal«  in  A e-
gypten.  Ers t  ver the id ig te  er  m i t  Hü l fe  der  Eng länder  
d ies  Land gegen d ie  F ranz  o fen 1798 ,  und widerse tz te  
s ich  darauf  m i t  «ben so v i« l  Muth  a ls  Er fo lg  den Abs ich-
ten  der  Eng länder ,  d ie  «S in  Bes i tz  zu  nehmen gedach-
ten .  Nachdem ihm Beyd«S ge lungen,  t r ieb  er  d ie  B  e-
du in tn-Araber ,  welche das  Land mi t  ih ren E in fä l len  
beunruh ig ten,  zurück ,  und ro t te te  d ie  Ma rn m e l  u cke n  
aus,  w« lche unaufhör l i ch  d«n Kr ieg  erneuer ten ,  um ihre  
a l ten  Bes i tzungen wieder  zu  erobern .  H ierauf  erh ie l t  e r  
das  Pascha l ik  von Aegypten zum Lohn se iner  Tapferke i t  und 
Staatök lughe i t .  E . r  ha t  «6 a lso  n ich t  durch  Ränke er -
sch l ichen,  w ie  man a l lgemein  sagte .  Mohamed ze ichnet  
s ich  aus  durch  ausnehmenden Vers tand,  e inen vorur the i ls -
f reyen BeobachtungSgeis t ,  geraden Sinn; e inen Schar f -
b l i ck ,  we lcher  den Charak ter  Anderer  durchschaut  und d ie  
Ere ign isse t re f fend beur the i l t ;  e inen k rä f t igen Ge is t ,  dem 
deshalb feinere Gefühle nicht fremd sind; ruhigen Muth 
und durch jene Fest igke i t ,  ohn« we lche große Unternehmun-
gen n ich t  durchzuführen s ind .  D ie  Gesch ich te  w i rd  ihm 
«inst feinen Rang in d«r ersten Reih« der großen Männer 
des tü rk ischen Re ichs  anweisen.  G le ich  nach Ant r i t t  se i -
ner  Reg ierung erwe i te r te  er  d ie  Festungswerke A lex  an-
dr ia 'S  und K  a i rv 'S  bet rächt l i ch ,  l ieß  d ie  Mauern  aus-
bessern ,  d ie  Gräben vergrößern ,  Redouten und Bo l lwerke 
auf  a l len  Punkten er r ich ten,  w« lch« fe ind l ichen Angr i f fen  
noch am meis ten  b loßgeste l l t  waren.  Auch Abukir ward 
nach europä ischer  Ar t  befes t ig t ,  und man is t  dermalen dor t  
mit der Anlage neuer Werke auf der andern Seite der 
Stadt, zum Schutz derCisternen bey M a r a b ut, der ein-
zigen, aus welchen sich Schiffe, die im Hafen von A l e x a n-
d r ia  l iegen,  m i t  Wasser versehen können, beschäf t ig t .  Fas t  
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z u  g l e i c h e r  Z e i t  o r d n e t e  e r  d i e  A u S t r o c k n u n g  d e r  M o r ä s t e ,  
w e l c h e  d i e  A u s t r e t u n g  d e s  M e e r e s  z w i s c h e n  R o s e t t e  u n d  
A l e x a n d r i a  v e r a n l a ß t ,  a n .  Z u  d e m  E n d e  l i e ß  e r  e i -
t u n  3  s t a r k e  S t u n d e n  l a n g e n  D a m m  l ä n g s  d e n  a l t e n  U f e r n  
d e s  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e S  a u f f ü h r e n ,  u n d  v e r h ü -
t e t e  s o  d e s s e n  w e i t e r n  U e b e r t r i t t .  T h e i l S  t r o c k n e t e  d i e  E o n -
t t e  d i e  s t e h e n d e n  G e w ä s s e r  a u ö ,  t h e i l s  w u r d e n  s i e  i n  K a ­
n ä l e  u n d  B e h ä l t e r  a b g e l e i t e t ,  u n d  d a S  L a n d  n u n  u r b a r  
g e m a c h t .  D e r  D a m m  s o l l  n o c h  a u f  3  S t u n d e n  v e r l ä n ­
g e r t  w e r d e n .  D i e  S c h w i e r i g k e i t ,  d i e  n ö t h i g e n  S t e i n e  
h e r b e y z u s c h a f f e n ,  u n d  d i e  K i n d h e i t ,  i n  w e l c h e r  s i c h  h i e r  
n o c h  a l l e  K ü n s t e  u n d  G e w e r b e  b e f i n d e n ,  n ö t h i g t e n  e i n s t ­
w e i l e n  d i e  A r b e i t  e i n z u s t e l l e n .  Z u d e m  n a h m  e i n e  v i e l  
w i c h t i g e r e  U n t e r n e h m u n g  M o h a m e d s  K a s s e ,  A r b e i t s l e u t e  
u n d  g a n z e  A u f m e r k s a m k e i t  i o  A n s p r u c h :  —  d i e  A n l e g u n g  
e i n e s  K a n a l s  v o n  F o u a  n a c h  A l e x a n d r i a ,  m i t t e l s t  
d e s s e n  d i e  K o m m u n i k a t i o n  n a c h  g a n z  A e g v v t e n  f r e y  u n d  
s i c h e r  w i r d ,  o h n e  d a ß  m a n  d e n  d e r  S c h i f f f a h r t  s o  g e f ä h r -
l i c h e n  B o g  b  a z  b e y  R  o s e t t e  z u  p a s s i r e n  b r a u c h t .  S e i t  
• 2  J a h r e n  i s t  n u n  d i e s e r  K a n a l ,  a n  w e l c h e m  u n u n t e r b r o -
c h c n  i o / o o o  M e n s c h e n ,  u n t e r  u n m i t t e l b a r e r  A u f s i c h t  e i -
n e s  s e i n e r  S ö h n e ,  o f t  a u c h  u n t e r  s e i n e n  e i g e n e n ,  a r b e i -
t e t e n ,  b e e n d e t .  E r  e r h i e l t  d e n  N a m e n  M  a  m  o  u  d  h  i  e ,  
z v ' E b r e n  M  a  h  m  o  u  d  6  ,  d e s  r e g i e r e n d e n  S u l t a n s .  E i n e  
a n  d e r  M ü n d u n g  d e s  K a n a l s  b e y  F o u a  a u f g e s t e l l t e  M a r -
m o r t a f e l  v e r k ü n d i g t  d i e  Z e i t  d e r  E r b a u u n g  u n d  d e n  N a m e n  
d e S  U r h e b e r s .  J e t z t  b e w ä s s e r t  e r  n o c h  e i n e  S a n d w ü s t e ,  d i e  
a b e r  b a l d  b e v ö l k e r t  u n d  a n g e b a u t  w e r d e n  w i r d .  S o  h a t  
e r  a u c h  i n  d e n  G e g e n d e n  A l e x a n d r i a ' 6  u n d  d e r  P o m -
p e j u s - S ä u l e  d e n  A c k e r b a u  b e d e u t e n d  g e h o b e n .  D e r  B o -
d e n  u m  d i e  S t a d t  i s t  s o  d ü r r e  u n d  s a l z i g ,  d a ß  e r  j e d e  K u l -
t u r  v e r e i t e l t .  S e l b s t  a u f g e f ü h r t e  D a m m e r d e  v e r l o r ,  w e -
g e n  W a s s e r m a n g e l ,  i n  w e n i g e n  J a h r e n  a l l e  i h r e  P r o d u k -
t i o n s k r a f t .  D i e  a u S  d e m  K a n a l  g e f ö r d e r t e  E r d e  a b e r  s c h a f f -
t e  a u f  e i n e  g r o ß e  S t r e c k e  n e u e n  k u l t u r f a h i g e n  B o d e n ,  u n d  
d a  n u n  a u c h  W a s s e r  i m  U e b e r f l u ß  h e r b e »  g e l e i t e t  i s t ,  s o  
m u ß  d i e  F r u c h t b a r k e i t  m i t  j e d e m  J a h r e  z u n e h m e n .  U e b e r -
H a u p t  h a t  s i c h  u n t e r  M o h a m e d S  R e g i e r u n g  d e r  A c k e r b a u  
s e h r  g e h o b e n .  D i e ö  z u  b e w i r k e n ,  s i n g  e r  d a m i t  a n ,  e i n e  
g e n a u e  U e b e r s i c h t  ü b e r  Q u a n t i t ä t  u n d  Q u a l i t ä t  d e s  a n g e -
b a u t e n  B o d e n s  s i c h  z u  v e r s c h a f f e n ,  u m  h i e r n a c h  d i e  A u f ­
l a g e n  g e r e c h t  v e r t h e i l e n  u n d  d e r  U n w i s s e n h e i t  m i t  d e n  n ö -
t h i g e n  B e l e h r u n g e n  z u r  b e s s e r n  B e n u t z u n g  z u  H ü l f e  k o m -
n u n  z u  k ö n n e n .  E r  l i e ß  d u r c h  e u r o p ä i s c h e  F e l d m e s s e r  e i -
n e  g e n a u e  A u f n a h m e  d e r  L ä n d e r e y e n  v o r n e h m e n .  I n  d e r  
P r o v i n z  F a j u m ,  d e r e n  R o s e n g e s t l d e  f ü r  d a S  S e r a i l  z u  
K o n s t a n t i n o p e l  d e n  k ö s t l i c h e n  A  t t a  r  o d e r  d i e  R o s e n -
e s s e n z  l i e f e r n ,  f ü h r t e  e r  d e n  O e l -  u n d  M a u l b e e r b a u m  e i n .  
Beyde s i n d  s c h o n  i n  s o l c h e r  M e n g e  a n g e p f l a n z t ,  d a ß  m a n  
i n  e i n i g e n  J a h r e n  S e i d e  u n d  O l i v e n ö l  z u  d e n  L a n d e s p r o -
d u f t e n  w i r d  z a h l e n  k ö n n e n .  A l l e  N u t z p f l a n z e n  b e y d e r  H e ­
m i s p h ä r e n  s u c h t e  e r  i n  A e g y p t e n  e i n h e i m i s c h  z u  m a c h e n ,  
u n d  u n t e r n a h m  i m m e r  s e l b s t  d i e  e r s t e n  V e r s u c h e  d a m i t ,  
t h e i l S  i h  s e i n e n  G ä r t e n  z u  A l e x a n d r i a ,  t H e i l S  b e y  s e i -
n e m  L a n d h a u s e  z u  S o u b r a  b e y  K a i r o .  S o  m u n t e r t e  
e r  z u m  A n b a u  d e S J n d i g o  a u f ,  d e r  v o r  i h m  k e i n e n  G e w i n n  
g a b .  E r  s c h e u t e  w e d e r  M ü h e  n o c h  K o s t e n ,  d i e  A c k e r b a u «  
g e r ä t h e  u n d  d i e  B e w ä s s e r u n g ö m a s c h i n e n  z u  v e r b e s s e r n .  F a s t  
a l l e  A c k e r w e r k z e u g e  u n d  h y d r a u l i s c h e n  M a s c h i n e n ,  v o n  r v e l -
c h e n  d i e  J e u r n a l e  r ü h m t e n ,  d a ß  s i e  d e n  B e y f a l l  d i e s e r  o d e r  
j e n e r  g e l e h r t e n  e u r o p ä i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  h ä t t e n ,  l i e ß  e r  
v e r f e r t i g e n .  E r  e r l i e ß  e i n e n  A u f r u f  a n  a u s w ä r t i g e  L a n d -
w i r t h e  u n d  g e s c h i c k t e  H a n d w e r k s l e u t e ,  i h r e  n e u e n  G r ü n ­
d u n g e n  s e i n e m  V o l k  z u  g u t  k o m m e n  z u  l a s s e n ,  u n d  s i e  d e n  
B e d ü r f n i s s e n  d e ö L a n d e S  a n z u p a s s e n .  W e n n  i h m  s e i n e  E n t -
w ü r f e  n i c h t  a l l e  g e l a n g e n ,  s o  w a r e n  d i e  V o r u r t h e i l e  s e i n e r  
U n t e r t h a n e n  u n d  i h r e  A n h ä n g l i c h k e i t  a m  A l t e n  u n d  a m  
S c h l e n d r i a n  d a r a n  S c h u l d .  A u c h  d a d u r c h  f ö r d e r t  e r  d e n  
A c k e r b a u ,  d a ß  e r  d e n  B e d u i n e n  « e r s t a t t e t ,  d i e  z u n ä c h s t  
a n  i h r e  W ü s t e  g r u n z e n d e n  L ä n d e r e y e n  i n  P a c h t  z u  n e h m e n  
u n d  s i e  z u  b e s t e l l e n .  U n t e r  d e r  H e r r s c h a f t  d e r  M a m m e -
l u c k e n  w a r  i h n e n  d i e s  n i c h t  e r l a u b t .  D a d u r c h ,  d a ß  s i e  
M o h a m e d  z u  L a n d w i r t b e n  m a c h t e ,  f e s s e l t e  e r  s i e  a n  e b e n  
d e n  B o d e n ,  d e n  s i e  z u v o r  v e r w ü s t e t e n .  D i e  A e r n d t e n ,  
d i e  s i e  s o n s t  z e r s t ö r t e n ,  s u c h e n  s i e  z u  v e r v i e l f a c h e n ,  u n d  g e .  
W i n n e n  n u n  e i n  L a n d  l i e b ,  d a s  s i e  l a n g e  n u r  a l s  e i n  f e i n d -
l i c h e S  a n z u s e h e n  g e w o h n t  g e w e s e n .  A e g y p t e n s  H e i l  
h a n g t  h a u p t s ä c h l i c h  v o n  d e r  E r h a l t u n g  s e i n e r  K a n ä l e  a b ,  
w e l c h e  d i e  L ä n d e r e y e n  b e w ä s s e r n  u n d  b e f r u c h t e n .  D e n  
K a c h i f s  u n d  S c h e i k S  i n  d e n  D ö r f e r n  u n d  D i s t r i k t e n  
h a t  d e r  P a s c h a  b e y  s t r e n g e r  S t r a f e  b e f o h l e n ,  d i e  B e h ä l t e r ,  
C i s t e r n c n  u n d  K a n ä l e  i n  g u t e m  S t a n d e  z u  e r h a l t e n ,  d i e  
s c h o n  b e s t e h e n d e n  z u  v e r g r ö ß e r n ,  u n d  ü b e r a l l  d a ,  w o  d a *  
G e m e i n b e s t e  e S  e r f o r d e r t ,  n e u e  a n z u l e g e n .  D i e  F r u c h t -
b a r k e i t  d e S  B o d e n s  i s t  u n b e g r ä n z t .  D e r  A c k e r b a u  w ü r d e  
a b e r  n o c h  w e i t  m e h r  i n  F l o r  s e y n ,  w e n n  d e r  B a u e r  e b e n  
s o  H e r r  s e i n e s  B e t r i e b s  a l s  s e i n e S B o d e n s  w ä r e ;  w e n n  d e S  
P a s c h a ' S  o d e r  s e i n e r  O f s s c i e r e  B e f e h l e  n i c h t  z u  b e s t i m m t e n  
Z e i t e n  a u s d r ü c k l i c h  v o r s c h r i e b e n ,  w e l c h e  L ä n d e r e y e n  u n d  
w a s  d a r a u f  a n g e b a u t ,  w e n n  u n d  u m  w e l c h e n  P r e i s  d i e  
P r o d u k t e  v e r k a u f t  w e r d e n  s o l l e n .  D i e  A e g y p t i e r  w ü r -
d e n  s i c h  s e h . r  g l ü c k l i c h  s c h ä t z e n ,  i r g e n d  e i n e  S t e u e r  i n  G e l d  
o d e r  N a t u r a l i e n  z u  z a h l e n  u n d  d a f ü r  f r e y e  H a n d  z u  h a b e n ,  
i h r e n  A c k e r  s o  z u  b e b a u e n ,  w i e  s i e  e s  v e r s t e h e n .  M a n  e r -
w a r t e t  v o n  d e r  W e i s h e i t  u n d  G r o ß m u t h  d e s  P a s c h a ' S  e i n e  
A n o r d n u n g  d i e s e r  A r t ,  w e l c h e  ü b e r a u s  w o h l t h ä t i g  f ü r  d a S  
Land und die Förderung seines NationalreichthumS werden 
w ü r d e .  M o h a m e d  t h u t  f ü r  H a n d e l ,  I n d u s t r i e  und K ü n s t e  
i n  A e g y p t e n  d a s s e l b e ,  w a s  d i e  M e d i c i S  e i n s t  i n  T o s ­
kana thaten. Er ermuntert sie durch sein Beyspiel, be. 
s c h ü t z t  s i e  d u r c h  s e i n e  M a c h t ,  u n d  b e l e b t  sie d u r c h  s e i n e  
e i g e n e n  U n t e r n e h m u n g e n .  
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P l y m  o u t h ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
A m  S o n n a b e n d ,  d e n  5 t e n  d .  M . ,  s e g e l t e  d e r  K u t t e r  
V i g i l a n t  v o n  h i e r  a b  u n d  g i n g  z w i s c h e n  d e r  I n s e l  u n d  d e m  
L a n d e  v o r  A n k e r ,  u m  d o r t  D e p e s c h e n  z u  e r w a r t e n ,  w e l -
c h e  n a c h  e i n e m  s p a n i s c h e n  H a f e n  b e f ö r d e r t  w e r d e n  s o l l e n .  
D i e  F r e g a t t e  T r i b ü n e ,  w e l c h e  v o n  P o r t s m o u t b  h i e r  a n g e -
l a n g t  i s t ,  s o l l ,  d e m  V e r n e h l n e n - n a c h ,  e i n e  g l e i c h e  B e s t i m ­
m u n g  h a b e n .  '  ,  
L o n d o n ,  d e n  1  i t e i t  A p r i l .  
G e s t e r n  v e r s a m m e l t e n  s i c h  w i e d e r  b e y d e  H e u s e r .  D i e  
V e r h a n d l u n g e n  i m  O b e r h a u s e  w a r e n  o h n e  I n t e r e s s e  
f ü r  d a g  A u s l a n d .  I m  U n t e r  H a u f e  f r a g t e  O b e r s t  D  a -
v i  e s  H e r r n  C a n n i n g ,  o b  e r  a m  n ä c h s t e n  M o n d t a g e ,  w o  
e r  d i e  b e w u ß t e n  D o k u m e n t e  m i t j u t h e i l e n  v e r s p r o c h e n ,  a u c h  
e i n e  D a r s t e l l u n g  d e r  P o l i t i k  E n g l a n d s  g e b e n  w e r d e .  W e n n  
d i e s  d e r  F a l l  i s t ,  s a g t e  e r ,  s o  w i r d  d i e  O p p o s i t i o n  i n  e i -
» i g e  V e r l e g e n h e i t  g e r a t h e n ,  d e n n  s i e  w i r d  n i c h t  ü b e r  d i e  
G r u n d s ä t z e ,  w e l c h e  d i e  R e g i e r u n g  b e f o l g t ,  a u s s p r e c h e n  k b n -
n e n ,  ohne v o r h e r  d i e  D o k u m e n t e  g e l e s e n  z u  h a b e n ,  u n d  
d i e s e  w e r d e n  a l s o ,  o h n e  e i n e n  W i d e r s p r u c h ,  z u  e r f a h r e n ,  
d u r c h  g a n z  E u r o p a  v e r b r e i t e t  w e r d e n .  I c h  w ü n s c h t e  d a -
h e r ,  d a ß  d i e s e  D a r s t e l l u n g  d e r  P o l i t i k  d e r  M i n i s t e r  e r s t  e i «  
n i g e  T a g e  n a c h  V o r l e g u n g  d e r  D o k u m e n t e  g e m a c h t  w ü r d e .  
H e r r  C a n n i n g :  D i e  M u t h m a ß u n g  d e s  a c h t b a r e n  
H e r r n ,  d a ß  i c h  a m  n ä c h s t e n  M o n d t a g e ,  n a c h  g e s c h e h e n e r  
V o r l e g u n g  d e r  D o k u m e n t e ,  d i e  P o l i t i k ,  w e l c h e  E n g l a n d  
b e f o l g t ,  a u s e i n a n d e r s e t z e n  w e r d e ,  i ß  s e h r  r i c h t i g .  I c h  g l a u -
d e  n i c h t ,  d a ß  d a ö  H a u s  d a d u r c h ' i n  V e r l e g e n h e i t  k o m m e n  
w i r d ; r  i m ^ G e g e n t h e i l  h a l t e  i c h  d i e s e n  W e g  f ü r  d e n  p a s s e n d -
g e n  u n d  b e q u e m s t e n .  D e r  v o r l i e g e n d e  F a l l  i s t  u n g e w ö h n ­
l i c h e r  A r t .  B i s h e r  w a r  e s  i m m e r  ü b l i c h ,  d a ß  d i e  R e g i e -
rung ö . u r  D o k u m e n t e  m i t t h e i l t e ,  w e n n  s i e  e i n e n  a u f  l e t z -
t e r e  s i c h  s t ü t z e n d e n  V o r s c h l a g  m a c h e n  w o l l t e ;  a b e r  d i e s m a l  
i g  e s  a n d e r s .  D i e s m a l  w i r d  k e i n  V o r s c h l a g  e r f o l g e n ;  w a g  
j e d o c h  k e i n e s  d e r  a c h t b a r e s  M i t g l i e d e r  h i n d e r t ,  f r ü h e r  o d e r  
s p ä t e r  s e i n e  M e i n u n g  ü b e t  d e n  I n h a l t  d e r  D o k u m e n t e  a u s -
z u s p r e c h e n . -  W e n n  f r ü h e r  d i e  R e g i e r u n g  A k t e n s t ü c k e  ü b e r  
ß a t t g e f u n . d e n e  N e g o c i a t i o n e n  v o r l e g t e ,  s o  h a t t e n  d i e s e  N e -
g o c i a t i o n e n  m i t  e i n e r  K r i e g s e r k l ä r u n g  g e e n d e t ,  u n d  d i e R e -
g i e r u n g  m a c h t e  b # m  P a r l a m e n t e ,  d e m  L a n d e  u n d  d e r  W e l t  
d i e  U m s t ä n d e  k u n d ,  w e l c h e  d e n  K r i e g  h e r b e v g e f ü h r t  h a t t e n .  
D i r  l e t z t e n  U n t e r h a n d l u n g e n  h a b e n  i n d e s s e n  k e i n  s o l c h e s  
R e s u l t a t  g e h a b t /  u n d  d i e  z u  m a c h e n d e  D a r s t e l l u n g  s o l l  b l o ß  
d i e  S t e l l e  e i n e r  E r k l ä r u n g  v o n  S e i t e n  d e r  R e g i e r u n g  v e r -
t r e t e n .  M e i n e  D a r s t e l l u n g  a m  M v n d t a g e ,  ü b e r  d i e  i c h  
'  z u r  U n z e i t  k e i n e  D i s k u s s i o n  z u  e r ö f f n e n  w ü n s c h e ,  w i r d  e i n -
f a c h  u n d  o f f e n  s e y n ,  u n d  e S  w i r d  j e d e m  M i t g l i e d s  f r e y  g e -
hen,  entweder gegen die  Aufrichtigkeit  der Darstel lung oder  
gegen die  Pol i t ik der Regierung seine Einwendungen zu 
m a c h e n .  I c h  w i e d e r h o l e  e S  n o c h m a l s ,  d a ß  d e r  v o r g e ­
s c h l a g e n e  W e g  f ü r  a l l e  T h e i l e  d e r  b e q u e m s t e  i s t .  
x 
D i e  Times t h e i l e n  e i n e n  P r i v a t b r i e f  a u s  P a r i s  vom 
8ten April  mit ,  worin es  heißt:  Unser Konsul ,  der am 
2 ö s t e n  v .  M .  M a d r i d  v e r l a s s e n ,  i s t  h i e r  e i n g e t r o f f e n .  E *  
m a c h t e  e i n e  s e h r  k l ä g l i c h e  B e s c h r e i b u n g  v o n  d e m  Z u s t a n d e  
d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  A r m e e  i n  S p a n i e n .  A u f  d e m  g a n z e n  
W e g e  v o n  M a d r i d  u n d B a y o n n e  h a t  e r  n u r  w e n i g  o d e r  f e i *  
n e  T r u p p e n  g e f u n d e n ,  w a s  a u c h  L o r d  F .  S o m m e r s e t  b e ­
s t ä t i g t .  D e r  g r ö ß t e  T h e i l  d e r j e n i g e n ,  w e l c h e  d e n  K ö n i g  
Ferdinand VI I .  begleitet ,  s ind gegen die  Insurgenten i n  
j e n e r  G e g e n d  b e s t i m m t .  E h e  d e r  K o n s u l  M a d r i d  v e r l i e ß ,  
hatten die  Rebel len den Pardo besetzt  und bedrohten von 
da aus die  Hauptstadt .  AbiSbal  tha t  Alles ,  was in se inen 
K r ä f t e n  s t a n d ,  u m  d i e  B e w o h n e r  z u m  E n t h u s i a s m u s  a n z u -
feuern und eine mil i tärische Macht zu organisiren,  aber  
der Erfolg entsprach seinen Anstrengungen wenig oder gar  
n i c h t .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  w i r d  d a h e r ,  o h n e  W i d e r -
s t a n d  z u  s i n d e n ,  i n  M a d r i d  e i n r ü c k e n  u n d  e i n e  s p a n i s c h e  
Regierung daselbst  e insetzen,  welche die  Administration der  
e r o b e r t e n  P r o v i n z e n  ü b e r n e h m e n  w i r d ,  u n d  b e y  w e l -
c h e r  d i e  3 K o n t i n e n t a l m ä c h t e G e s a n d t e  a k -
k r e d i t i r e n  w e r d e n .  D i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  T r u p p e n  
s o l l e n  g r ö ß e n t h e i l s  i n  K a t a l o n i e n  u n d  i n  d e n  s ü d l i c h e n  P r o -
v i n z e n  s t e h e n .  
I n  e i n e m  k ü r z l i c h  e r s c h i e n e n e n  P a m p h l e t  „ D i e  K a r -
b o n a r i  o l e v  E r g r ü n d u n g  d  e  r  e i g e n t l i c h e n  
U r s a c h e n  d e S  s p a n i s c h e n  K r i e g e s "  k o m m t  f o l -
g e n d e  S t e l l e  v o r :  - „ D i e  F e i g h e r z i g k e i t  d e r  N e a p o l i t a n e r  
vereitelte den großen Plan einer Triplerevolution in Jta-
l i e n ,  S p a n i e n  u n d  F r a n k r e i c h ,  u n d  s o  e n d e t e ,  w i e  H e r r  
C h a t e a u b r i a n d  b e m e r k t ,  d i e  s p a n i s c h e  K o n s t i t u t i o n  z w i s c h e n  
e i n e m  K a r b o n a r o  u n d  e i n e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  K o r p o r a l ,  
N a c h d e m  d i e  K a r b o n a r i  i n  I t a l i e n  v e r n i c h t e t  w a r e n ,  w u r -
d e  a u f  d e n  R a t h  v e r s c h i e d e n e r  K o r t e ö m i t g l i e d e r  S p a n i e n  
z u m  S c h a u p l a t z  d e r  k ü n f t i g e n  G r o ß t h a t e n  d e r s e l b e n  a u s .  
e r s e h e n .  D a h i n  e i l t e n  a l l e  F l ü c h t l i n g e  aus I t a l i e n  u n d  
F r a n i t t i c h ,  u n d  d i e  V e r w i e s e n e n  i n  A m e r i k a  w u r d e n  e i n ­
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g e l a d e n ,  n a c h  E u r o p a  z u r ü c k z u k e h r e n ,  u m  s i c h  d e m  g r o ß e n  
A n g r i f f e  a u f  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  a n z u s c h l i e ß e n .  D e m  
z u f o l g e  b e s c h i f f t e n  d i e  G e n e r a l e  L a l l e m a n d ,  L e f e v r e - D e S -
n o u e t t e S  t c .  w i e d e r u m  d a S  a t l a n t i s c h e  M e e r ,  i n  d e r  a n g e -
n e h m e n  H o f f n u n g ,  a b e r m a l s  i h r  V a t e r l a n d  r e v o l u t i o n i r e n  
z u  k ö n n e n .  D e S n o u e t t e S ,  a u f  d e s s e n  T a l e n t e  u n d  E i n f l u ß  
d i e  K a r b o n a r i  b e s o n d e r s  r e c h n e t e n ,  e r t r a n k  a n  d e r  i r l a n d i ­
s c h e n  K ü s t e ,  a b e r  L a l l e m a n d  l a n g t e  g l ü c k l i c h  a n .  D u v e r -
g i e r «  G a u c h a i s ,  G r a n d m e n i l ,  L ' A v o c a t ,  M o n n i e r ,  F e l i x  
C o s s i n  a u S  N a n t e s ,  M a t h i e u ,  C h a u v e t  u n d  v e r s c h i e d e n e  
A n d e r e ,  w e l c h e  d u r c h  d i e  F l u c h t  a u s  F r a n k r e i c h  d e r  G u i l .  
l o t i n e  e n t g a n g e n  w a r e n ,  s c h l ö s s e n  s i c h  d e m  G e n e r a l  a n  
u n d  u n g e f ä h r  i h r e r  3 o  s e g e l t e n  m i t  d e r  B r i g g  F a n n y  a u S  
d e m  H a f e n  v o n  L o n d o n  n a c h  K o r u n n a  a b .  H e r r  B o w r i n g ,  
a n  d e n  d i e  K a r b o n a r i  v o n  F r a n k r e i c h  a d r e f s i r t  w a r e n ,  k a n n  
U N S  s a g e n ,  w e r  d e n  K o n t r a k t  w e g e n  d e r  U e b e r f a h r t  s c h l o ß ,  
w e n  e r  v o n  d e n  P a s s a g i e r e n  a m  F r e y t a g e  v o r  d e r  A b r e i s e  
z w e y m a l  s a h ,  w a g  b e y  d e n  Z u s a m m e n k ü n f t e n  v o r g i n g  u n d  
w e r  a m  S o n n a b e n d  A b e n d  d e n  R e i s e n d e n  d a s  G e l d  f ü r  
d i e  U e b e r f a h r t  n a c h  K o r u n n a  z u r ü c k s t e l l t e ;  e r  k a n n  u n s  s a -
g e n ,  o b  d i e . F o n d S  v o n  s e i n e n  F r e u n d e n  i n  P a r i s  o d e r  v o n  
h o h e n  h i e r  a k k r e d i t i r t e n  s p a n i s c h e n  A g e n t e n  k a m e n .  W e n n  
d i e s e r  H e r r  s p r e c h e n  w o l l t e ,  k ö n n t e  e r  u n s  g a n z  v o r z ü g l i c h  
ü b e r  d i e s e  V e r h a n d l u n g  a u f k l ä r e n ,  e r  k ö n n t e  u n S  A u s k u n f t  
g e b e n ,  o b  n i c h t  s e i n  F r e u n d ,  O b e r s t  F a b v i e r ,  d i e s  A l l e s  
e i n g e r i c h t e t  h a t ,  o b  n i c h t  d e r  O b e r s t  m i t  d e m  i n  P o i t i e r S  
z u m  T o d e  v e r u r t h e i l t e n  O e l o n  u n d  A n d e r n  e i n  K o r p S  f r a n -
z ö s i s c h e r  V e r r ä t h e r  i n  V i k t o r i a  g e b i l d e t ,  o b  d i e  P a s s a g i e r e  
n i c h t  m i t  d e r  d r e y f a r b i g e n  K o k a r d e  v e r s e h e n  w a r e n ,  o b  
n i c h t  G e n e r a l  L a  F a y e t t e  a u f g e f o r d e r t  w o r d e n  i s t ,  d a S K o m -
m u n d o  d i e s e r  T r u p p e n  i n  S p a n i e n  z u  ü b e r n e h m e n ,  o b  d e r -
s e l b e  n i c h t  l i e b e r  s e i n e  B ö r s e  g e ö f f n e t ,  als s e i n e  P e r s o n  
preisgegeben. 
Hamburg ,  den  ig ten  Apr i l .  
W i e  h a b e n  d i e s e n  M o r g e n  d i e  e n g l i s c h e  P o ß  v o m  i  5 t e n  
d .  M .  e r h a l t e n .  L a n g e  i s t  k e i n e  a n g e k o m m e n ,  d i e  s o  w i c h «  
t i g e  N a c h r i c h t e n  m i t g e b r a c h t  h a t t e ,  a l s  d i e s e .  D i e  m e r k ­
w ü r d i g e  R e d e ,  m i t  d e r  H e r r  C a n n i n g  d i e  v e r s p r o c h e n e n  
D o k u m e n t «  ü b e r  d i e  V e r h a n d l u n g e n  w e g e n  d e S  s p a n i s c h e n  
K r i e g e s  v o r g e l e g t ,  u n d  d i e s e  z a h l r e i c h e n  D o k u m e n t e  s e l b s t ,  
w e l c h e  M a s s e  i n t e r e s s a n t e n  S t o f f s  f ü r  d i e  G e s c h i c h t e  u n s e ­
r e r  Z e i t ,  f H r  d e n j e n i g e n ,  d e r  d i e  E r e i g n i s s e  n i c h t  o h n e  N a c h ­
d e n k e n  b e y  s i c h  v o r ü b e r  e i l e n  l ä ß t l  D i e  R e d e  H e r r n  C a n -
n i n g ' S  b i l d e t e  g l e i c h s a m  d e n  F a d e n ,  w e l c h e r  d i e  v o r g e ­
l e g t e n  A k t e n s t ü c k e  a n  e i n a n d e r  r e i h t e .  U n s r e  L e s e r  w ü r d e n  
e S  u n s  w e n i g  D a n k  w i s s e n ,  w e n n  w i r  d a s  U n m ö g l i c h «  z u  
l e i s t e n  u n t e r n ä h m e n  u n d  s t a t t  e i n e s  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  
A u S z u g S  d o c h  a m  E n d e  n u r  E i n z e l n e s ,  A b g e r i s s e n e s  d a r a u s  
m i t t h e i l t e n .  N u r  d a s  R e s u l t a t ,  w a S  H e r r  C a n n i n g  a u s  
s e i n e r  D a r s t e l l u n g  z o g ,  s t e h e  h i e r .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  R e ,  
g i e r u n g ,  s a g t e  e r ,  b e k l a g t e  s i c h ,  d a ß  d i e  s p a n i s c h e  K o n s t i ­
t u t i o n  d i e  R u h e  F r a n k r e i c h s  g e f ä h r d e ,  u n d  S p a n i e n  b e -
h a u p t e t e  s e i n e r s e i t s ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e  O b f e r v a t i o n S a r m e e  
d a s  s p a n i s c h e  V o l k  b e u n r u h i g e .  H ä t t e  d e r  F r i e d «  a u s r e c h t  
e r h a l t e n  w e r d e n  s o l l e n ,  s o  h ä t t e  S p a n i e n  s e i n e  K o n s t i t u t i o n  
m v d i s i c i r e n  u n d  F r a n k r e i c h  s e i n e  A r m e e  z u r ü c k z i e h e n  m ü s ­
s e n .  O h n e  i r g e n d  e i n  U r t h e i l  ü b e r  d a s  V e r f a h r e n  d e r  e t *  
n e t t  o d e r  d e r  a n d e r n  P a r t e y  z u  f ä l l e n ,  l ä ß t  s i c h  u n t e r s u ­
c h e n ,  o b  d i e  b r i t t i s c h e  R e g i e r u n g  n i c h t  R e c h t  g e h a b t  h a t ,  
a l l e s  M ö g l i c h e  z u  t h u n ,  u m  d e n  F e i n d s e l i g k e i t e n  v o r z u b e u -
g e n .  W e n n  E n g l a n d  s i c h  s p ä t e r  n e u t r a l  g e h a l t e n  h a t ,  s o  
i s t  d i e s  n i c h t  a u s  G l e i c h g ü l t i g k e i t  g e g e n  S p a n i e n  g e s c h e h e n .  
W i r  k ö n n e n  n i c h t  g l e i c h g ü l t i g  s e y n ,  u n d  i c h  w ü n s c h e ,  d a ß  
S p a n i e n  s i e g r e i c h  a u s  d i e s e m  K a m p f e  h e r v o r g e h e n  m ö g e .  
A b e r  i c h  b i n  v o l l k o m m e n  ü b e r z e u g t ,  d a ß ,  w e n n  e S  s i e g t ,  
d a S  e r s t e  R e s u l t a t  d i e s e s  S i e g e S  u n d  d e S  F r i e d e n s  V e r a n -
d e r u n g e n  i n  d e r  K o n s t i t u t i o n  s e y n  m ü s s e n ,  w e l c h e  d i e S  
L a n d  S p a n i e n  a n e m p f o h l e n  h a t .  D o c h ,  t r a g e  a m  E n d e  
S p a n i e n  o d e r  F r a n k r e i c h  d e n  S i e g  d a v o n ,  w e n n  i c h  d a g  
v i e l f a c h e  U n g l ü c k  i n ' S  A u g e  f a s s e ,  d a s  d i e s e r  K r i e g  h e r b e y -
f ü h r e n  k a n n ,  s o  k a n n  i c h  n i c h t  u m b i n  z u  g l a u b e n ,  d a ß ,  
w e n n  e i n e r s e i t s  S p a n i e n  e t w a s  n a c h g e g e b e n  h ä t t e ,  u n d  
a n d e r e r s e i t s  d i e  O b s e r v a t i o n e a r m e e  z u r ü c k g e z o g e n  w o r d e n  
w ä r e ,  a l l e r  G e i s t  d e r  F e i n d s e l i g k e i t  u n d  Z w i e t r a c h t  v o r  d e n  
u n e r m e ß l i c h e n  V o r t h e i l e n  v e r s c h w u n d e n  w ä r e ,  w e l c h e  d a r ­
a u s  h e r v o r g e g a n g e n  s e y n  w ü r d e n ,  u n d  i c h  w ü r d e  d a n n  G e ­
l e g e n h e i t  g e h a b t  h a b e n ,  d e m  H a u s e  z u r  R ü c k k e h r  d e r  f r e u n d ­
s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  z w i s c h e n  b e y d e n  L ä n d e r n  G l ü c k  z u  
w ü n s c h e n ,  s t a t t  d a ß  i c h  d e n  j e t z i g e n  K r i e g s s t a n d  u n d  d i e  
E r ö f f n u n g e n  b e k l a g e n  m u ß ,  w e l c h e  i c h  z u  m a c h e n  g e u ö t h i g t  
w a r .  H e r r  B r o u g h a m  t a d e l t e  d a s  B e t r a g e n  d e r  R e ­
g i e r u n g  u n d  s a g t e ,  d a ß  d i e  R e d e  d e S  S t a a t s s e k r e t ä r s  e i n e  
s e h r  s c h w a c h e  R e c h t f e r t i g u n g  d e s s e l b e n  s e y .  E r  b e h i e l t  s i c h  
v o r ,  b e y  e r s t e r  G e l e g e n h e i t  s e i n e  M e i n u n g  d a r ü b e r  z u  s a -
g e n ,  m a c h t e  a b e r  k e i n  M o t i o n .  
I m  O b e r h a u s e  l e g t e  G r a f  L i v e r p o o l  d i e  a u f  d i e  
n e u e s t e n  N e g o c i a t i o n e n  b e z ü g l i c h e n  o s s i c i e l l e n  D o k u m e n t e  
v o r ,  d e r e n  A n z a h l  s i c h  a u f  5 7  b e l ä u f t .  
F r e y t a g  M o r g e n s  k a m  H e r r  V i l l i e r s ,  d e r  b e y  d e r  e n g .  
t i s c h e n  B o t s c h a f t  i n  S p a n i e n  a n g e s t e l l t  i ß ,  m i t  D e p e s c h e n  
v o n  M a d r i d  a n ,  u n d  a m  S o n n a b e n d  ü b e r b r a c h t e  d e r  k ö ­
n i g l i c h e  K o u r i e r  D y k e ö  d i e  e r s t e  Nachricht v o m  A u s b r u c h  
d e r  F e i n d s e l i g k e i t e n .  
M a d r i d ,  d e n  > A e n  A p r i k .  
D i e  K o r t e S  u n d  d e r  K ö n i g  v o n  P o r t u g a l  h a b e n  d e »  
V e r t r a g  m i t  S p a n i e n ,  w e g e n  V e r f o l g u n g  d e r  I n s u r g e n -
t e n  b e y d e r  N a t i o n e n ,  g e n e h m i g t .  B e y d e r  S t a a t e n  T r u p .  
p e n  d ü r f e n  i n  d i e  g e g e n s e i t i g e n  G r ä n z e n  e i n r ü c k e n ,  w e n »  
d i e S  z u r  V e r f o l g u n g  d e r  I n s u r g e n t e n  n f c t h i g  i s t .  —  N a c h  
ö f f e n t l i c h e n  B e r i c h t e n  s o l l  e s  z w a r  m i t  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  
I n s u r r e k t i o n  z u  Ende g e h e n ,  P r i v a t b r i e f e  A b e r  m e l d e n ,  
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G r a f  A m a r a n t e  s o l l ,  s e i t d e m  e r  n i c h t  n u r  d a S  L a n d v o l k ,  s o n -
d e r n  a u c h  d a s  2 4 s t e  R e g i m e n t  a u S  B r a g a n z a ,  a n  s i c h  g e -
z o g e n ,  t r o t z  a l l e r  G e g e n a n s t a l t e n  d e ö  G e n e r a l s  R e g o ,  a u f  
d a 5  l i n k e  U s e r  d e S  D u e r o  ü b e r g e g a n g e n  s e y n .  E i n e r  s e i -
n e r O f s i c i e r e  k a m  b e y  d e r  A v a n t g a r d e  d e r  K o n s t i t u t i o n e l l e n  
a n ,  a n g e b l i c h  u m  z u  u n t e r h a n d e l n ,  i n  d e r  T b a t  a b e r  u m  
z u  k u n d s c h a f t e ^ .  D a  e r  d i e  g r o ß e  S o r g l o s i g k e i t  d e r  K o n -
s t i t u t i o n t l l e n  b e m e r k t « ,  u n d  d e m  G r a f e n  A m a r a n t e  b e r i e t ) «  
t e t e ,  s o  ü b e r s i e l  d e r s e l b e  d e n  V o r t r a b  a m  i Z t e n  d .  M . ,  z e r -
s t r e u t e  i h n  g ä n z l i c h ,  u n d  n a h m  d e n  G e n e r a l  P a m p l o n a  s e l b s t  
g e f a n g e n .  M a n  s c h e u t  s i c h  i n  L i s s a b o n ,  b e d e u t e n d e  K o r p S  
z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e S  G e n e r a l s  R e g o  a b z u s e n d e n ,  w e i l  m a n  
d e n  T r u p p e n  s e l b s t  n i c h t  t r a u t .  A m a r a n t e  h a t  ü b r i g e n s  
d e n  G e n e r a l  R e g o  e i n g e l a d e n ,  z u r  E i n f ü h r u n g  e i n e r  d e s -
f e r n ,  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  C h a r t e  ä h n l i c h e n ,  V e r f a s s u n g  m i t -
z u w i r k e n .  —  S o l l t e  d e r  G r a f  A m a r a n t e  w e i t e r e F o r t s c h r i t t e  
m a c h e n ;  s o  w e r d e  m a n ,  h e i ß t  e s ,  d e n  K ö n i g  b e w e g e n ,  s e i -
n e  R e s i d e n z  e i n s t w e i l e n  i n  d e r  I n s e l  M a d e r a  a u f z u s c h l a g e n .  
G e n e r a l  B a l l a s t e r o S  i s t  e i l e n d  n a c h  V a l e n c i a  g e s c h i c k t /  
u m  d o r t  d i e  F o r t s c h r i t t e  d e r  I n s u r g e n t e n  z u  h e m m e n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
J o b a n n e S  P e t e r ,  i n  d e s s e n  H a u S  a l l e r  U n f u g '  u n d  G r ä u e l  
z u  W i l d i s p u c h  g e t r i e b e n  w u r d e n ,  h a t  s c h o n  v o r  v i e l e n  I a h -
r e n  d e n  B e y n a m e n  „ J u d e n s c h i e ß e r "  e r h a l t e n ,  w e i l  e r  i m  
n a h e  g e l e g e n e n  W a l d  a u f  « i n e n  G a k i n g e r  J u d e n  k a u e r t e ,  
u n d  i h n  d u r c h  e i n e n  S c h u ß  v e r w u n d e t e ,  w o f ü r  e r  v o m  d a -
m a l i g e n  L a n d v o g t e y a m t e  K y b u r g  e r n s t l i c h  b e s t r a f t  w u r d e .  
S e i n e  T o c h t e r  M a r g a r e t h  ( d i e  P r o p h e t i n )  w a r  i m  A n f a n -
g e  d i e s e s  J a h r e s  v o n  e i n e m  u n e h e l i c h e n  T ö c h t e r c h e n  e n t -
H u n d e n  w o r d e n .  
L i s s a b o n .  D i e  z a h l r e i c h e n  B e t t l e r  b i e t e n  i n  d e n  
S t r a ß e n  e i n e n  e k e l h a f t e n  A n b l i c k  d a r ;  b i s  j e t z t ,  d ä u c h t  m i r ,  
g i e b t  e S  k e i n e  P ö l i z e y v e r o r d n u n g ,  d i e  d a s  B e t t e l n  v e r b i e -
t e t ,  d a h e r  m a n  i n  k e i n  K a f f e e h a u s ,  i n  k e i n  S p e i f e h a u S  g e -
h e n ,  k e i n e  b e l e b t e  S t r a ß e  Y a s s i r e n  k a n n ,  o h n e  v o n  K r ü p -
p e l n ,  B l i n d e n  u n d  L a h m e n ,  s e y  e s  w i r k l i c h e s  o d e r  v e r -
s t e l l t e S  G e b r e c h e n ,  a n g e f a l l e n  z u  w e r d e n .  H e u t e  i s t  e S  i m  
N a m e n  d e S  h e i l i g e n  A n t o n i o ,  m o r g e n  i m  N a m e n  d e r  h e i «  
l i g e n  Z u n g f r a u  v .  f .  f . ,  d a ß  s i e  d a s  M i t l e i d e n  d e r  V o r ü b e r ,  
g e h e n d e n  o f t  m i t  L a c h e n  e r r e g e n d e n  R e d e n s a r t e n  a n s p r e -
c h e n  w o l l e n .  E i n i g e  s i t z e n  m i t  i h r e r  g a n z e n  F a m i l i e ,  B a -
t e r ,  M u t t e r  u n d  e i n  h a l b  D u t z e n d  e i g e n e n  . o d e r  g e m i e t b e t e n  
n a c k t e n  K i n d e r n  i n  d e r  S t r a ß e  n n d  s i n g e n  i h r e n  B e t t e l s p r u c h  
h a r m o n i s c h  a b .  A n d e r e  l a s s e n  s i c h  B e i n  u n d  L e i b  m i t  e i n e m  
g e w i s s e n  K r a u t e  a u f s c h w e l l e n ,  z e i g e n  d k e  v e r l e t z t e n  S t e l l e n ,  
d i e  s o  e k e l h a f t  s i n d ,  d a ß  m a n ,  t r m  l o s  z u  k o m m e n ,  g e r n  
e i n  A l m o s e n  h i n w i r f t ;  a b e r  u n t e r  V i e l e n  g i e b t  e S  a u c h  
f e i n e  s p e k u l a t i v «  B e t t l e r ,  d i e  m i t  e i n e m  a n S  h u n d e r t  
S t u c k e n  z u s a m m e n g e s e t z t e n  M a n t e l  A l m o s e n  v e r f a n g e n ,  
N b e n d S  d e n  M a n t e l  a b l e g e n ,  s i c h  i n  W e i n h ä u s e r n  h e l u s t i -
g e n  u n d  s o  v i e l  b e y  S e i t e  l e g e n ,  d a ß  s i e  i h r e  K i n d e r  a r t i g  
€ *  f e h l t  h i e r  n i c h t  a n  A r m e n h ä u s e r n  u n d  
S p i t ä l e r n ;  a l l e i n  d i e  P o l k z e y  i s t  s c h l ä f r i g  u n d  d i e  B e t t l e ?  
b e f i n d e n  s i c h  b e s s e r  b e y ' m  B e t t e l n  a l s  b e y ' m  A r b e i t e n .  J e t z t  
i s t  e i n  G e s e t z e n t w u r f ,  d i e s e n  G e g e n s t a n d  b e t r e f f e n d ,  d e n  
K o r t e S  v o r g e l e g t .  T r o t z  d e r  U n v e r s c h ä m t h e i t ,  m i t  d e r  d i e  
B e t t l e r  d i e  V o r ü b e r g e h e n d e n  v e r f o l g e n ,  a b g e r i c h t e t e  R i t t »  
d e r  s t r a ß e n l a n g  n a c h s e n d e n ,  s e l b s t  d i e  H a r t h e r z i g e n  d e -
s c h i m p f e n ,  w i e  e s  m i r  s e l b s t  s c h o n  w i d e r f a h r e n  i s t ,  s o  b e *  
o b a c h t e t  d o c h  d e r  P o r t u g i e s e  e i n e  H ö f l i c h k e i t  g e g e n  d i e s e l -
d e n ,  w e l c h e  n u r  a u S  a n g e b o r n e n  f a l s c h e n  B e g r i f f e n ,  d a ß  
d e r  B e t t l e r s t a n d  w e g e n  d e r  P ö n i t e n z e n  e i n  u n e n t b e h r l i c h e r  
R e l i g i o n s g e g e n s t a n d  s e y ,  e r k l ä r t  w e r d e n  k a n n .  T r i t t  e i «  
B e t t l e r  v o r  e i n e  B u d e ,  w o  e i n  h a l b  D u t z e n d  K a n n e n g i e ß e r  
s i c h  g ä h n e n d  u m s c h a u e n ,  s o  g r e i f e n  s i e  u n w i l l k ü h r l i c h  a n  
d e n  H u t ,  u n d  d e r  e i n e  f e r t i g t  i h n  m i t  d e n  W o r t e n :  „ V e r -
z e i h e  B r u d e r "  ( p e z d o a  I r m a o )  a b ,  d e n n  d a S A l m o s e n g e b e n  
a u f  d e n  S t r a ß e n  i s t  n i c h t  s e h r  h ä u f i g ,  n n d  i c h  k a n n  m i r  
h e u t e  n o c h  n i c h t  e r k l ä r e n ,  w i e  d k e  B e t t l e r  b e s t e h e n ,  u n d  
n o c h  v i e k  w e n i g e r ,  w i e  sie E t w a s  b e y  S e i t e  l e g e n  k ö n n e n .  
K o m i s c h  s i n d  d i e  K r ü p p e l ,  b e s o n d e r s  a b e r  B l i n d e ,  a n z u -
s c h a u e n ,  w e l c h e  F l u g s c h r i s t e n ,  N e u i g k e i t e n ,  P r o k l a m a t i o n  
n e n  k .  z u m  K a u f e  a u s s c h r e y e n .  I c h  g i n g  e i n s t  i n  d e r  F r ü h e  
b e y  e i n e r  s o l c h e n  N e u i g k e i t s b u d e  v o r ü b e r ,  u n d  s a h  e i n  
Dutzend Blinde, welchem jeden die Anzahl Exemplare (es 
w a r  d e r  S i e g  G e n e r a l  M a d e i r a ' 6  i n  B a h i a  ü b e r  d i e  B r a -
s i l i a n e r )  v o r g e z ä h l t  u n d  i h m  s o g l e i c h  v o r g e s a g t  w u r d e ,  w a S  
e r  a u s z u r u f e n  h ä t t e .  D i e  B l i n d e n  l a s s e n  s i c h  v o n  e i n e m  
H u n d e ,  d e n  s i e ,  o d e r  v i e l m e h r  d e r  s i e  a m  S t r i c k e  z i e h t ,  
d e n  W e g  w e i f e n ;  s i e  s e l b s t  t r a g e n  e i n e n  l a n g e n  S t a b  m i t  
e i n e r  e i s e r n e n  S p i t z e ,  d e n  sie v o r  s i c h  z u m  B e t a s t e n  h e r -
u m s c h w i n g e n ,  u n d  w e h e  d e m ,  d e r  i h n e n  n i c h t  a u s w e i c h t »  
D i e  T i t e l ,  d i e  s i e  o f t  i h r e n  P a p i e r e n  g e b e n ,  e r r e g e n  L a -
c h e n ;  o f t  e n t s t e l l e n  sie d i e s e l b e  a u f  e i n e  W e i s e ,  d a ß  m a n  
n i c h t  e r r a t h m  k a n n ,  w a s  sie v e r k a u f e n .  E i n s t  s o l l t e n  s i c h  
a l l e  F r e m d e n  Hey d e r  P o l i z e y  m e l d e n ,  u n d  d e r  B e f e h l  
w u r d e  v o n  e i n e m  B l i n d e n  u n t e r  d e m  T i t e l  „ F e i n d l i c h -
k e i t e n  g e g e n  d i e  F r e m d e n " '  a u s g e r u f e n .  A l s  d i e  P a t r i o -
t e n  v o n  P o r t o  i h r e  P r o k l a m a t i o n  v e r b r e i t e t e n ,  e r s c h i e n  e i -
n e  a n d e r e  v o n  d e r  h i e s i g e n  a l t e n  R e g e n t s c h a f t ,  u m  d i e  N a -
t i o n  d e m  K ö n i g e  g e t r e u  z u  e r h a l t e n ;  d i e s e  w u r d e  a u c h  d u r c h  
B l i n d e  v e r k a u f t ,  n n d  e i n  S p a ß v o g e l  v e r l a n g t e  s i e  v o n  e i ­
n e m  d e r s e l b e n ,  s t e l l t e  s i c h ,  w i e  w e n n  e r  e i n e  f ü r  s i c h  h e r -
a u s n e h m e n  w o l l t e ,  v e r t a u s c h t e  s i e  a b e r  a l l e  g e g e n  d i e  P r o »  
klamation von Porto, und der Blinde/ ohne de» Grund 
z u  w i s s e n ,  s e t z t e  s i e  a l l e  s c h n e l l  a b .  
D i e  p o l i t i s c h e n  V e r s a m m l u n g e n  t v e r d e n  A b e n d S  a u f  
d e m  R o c i o  g e h a l t e n ,  u n d  w e n n  m a n  d i e  L e b h a f t i g k e i t  
u n d  d i e  G e b e r d e n  d e r  R e d n e r  a n s c h a u t ,  s o l l t e  m a n  
g l a u b e n ,  d a ß  v o n  i h n e n  d a S  W o h l  u n d  d i e  U n i o n  d e S  
l u s i t a n i s c h e n  R e i c h e s  a b h ä n g t ;  a l l e i n  d e r  n ä m l i c h e  P l a t z  i s t  
a u c h  f ü r  d i e  V e r s a m m l u n g  d e r  C o r c u n J a »  ( S e r v i l e n ,  e i ­
g e n t l i c h  B u c k e l i c h e n ,  w e i l  m a n  a n n i m m t ,  d a ß  m a n  g e -
k r ü m m t  v o r  d e n  d e s p o t i s c h e n  M a c h t h a b e r n  e r s c h e i n e n  m ü s s e )  
berüchtigt. Eine andere Abendversammlung wird auf dem 
Caes 4.e fo<lre gehalten , welches übrigens nur eine Fort' 
setzung der Börse ist; denn nur die Kaufleute besuchen die-
selben. Kommt irgend ein Schiff auS Brasilien mit neuen 
politischen Nachrichten an, so siebt man Gruppen von Leu-
ten / die ihr Ohr den Neuigkeitskrämern leiben. 
Wie in allen südlichen Städten Europa'ö, wird auch hier 
viel auf offener Straße geth-an, was man im Norden ge­
heim hält; ohne von Kochen, Braten und Sieden ju svrc-
chen, sieht man auch romantische Gruppen, welche sich ge-
genseitig die Haare vom Ungeziefer reinigen. Auffallend 
ist eS, daß man hier noch feine Mietbwagen hat, die be-
ständig auf den Plätzen oder in den Straßen stehen, beson-
derS da der Portugiese fein Liebhaber vom Fußgeben ist. 
Der größere Theil der Privat- und Mietbwagen sind zwey-
räderig und gleichen einem Kabriolet; Maulthiere werden 
bey dem schlechten Pflaster den Pferden vorgezogen, und 
jene sind auch viel theurer. Es giebt nur wenige elegante 
Wagen; der Adel allein fährt mit 4 Pferden oder Maul­
tieren, aber dessen Wagen sind altmodisch, und die Pferde 
vft so ausgehungert, daß man sich leicht von der magern 
Kost, die kaum für 2 hinreicht, überzeugt; dessen ungeach­
tet darf aber die große Anzahl Dienstboten, die altmodische 
und abgeschmackte Livreen tragen, nicht fehlen. Reitet 
ein alter Adlicher zu Pferde, so folgt ihm fein Bedienter/ 
und dessen Pferd trägt das Geschirr eines Wagenpferdeß; 
Ivoher dieser Gebrauch kommt, ist mir unbekannt. DaS 
Geschirr eines portugiesischen Reitpferdes hat noch viel 
von maurischer Sitte und besonders die Steigbügel/ die ein 
hblzerneS Futteral für den Fuß bilden. Bey der Menge 
Von Fremden auS allen Gegenden wird man hier gegen auf-
fallende Kleidung und Sitten ziemlich tolerant, wiewohl 
der Fremde selbst über manche Nationaltracht sich zu wun-
dern Ursache has. So bemerkt man bey den Weibern von 
gm'ngerem Stande durchgängig, selbst mitten im Som-
nur, einen großen tuchenen Männermantel, der sie ausser 
dem Kopf ganz bedeckt, und nur dieser ist in ein weisses 
Tuch gehüllt. Die Handwerköleute und andere Volksklas-
sen lassen auch nachlässig einen Mantel auf ihren Schul-
fern hängen, und er ist die Scheidlinie zwischen dem gerin« 
gern und gebildeteren Stand. Ein Mann von Mantel 
(homen de capote) oder ein Mann mit gewaschenem Hals-
tuch (homen de gravata lavada) sind in dem Konversa-
tionSstyle die Benennungen eines Gentlemans, und eines, 
der es nicly ist. 
Bey den Buden vermißt man alle Eleganz; doch sind 
in denen der JüwelierS, in der sogenannten Goldstraße, 
kostbare Edelgesteine ausgestellt. Die Kaffeehäuser sind im 
Verhältnisse bey Weitem geschmackvoller geziert, und in 
den bessern wird AlleS auf Silber bedient; seitdem, ver-
mbge der Preßfreyheit, eine MengeZeitungSblätter erschei­
nen, sind diese öffentlichen Häuser ziemlich besucht und man 
streitet sich bey Punsch über daS Wobl des Vaterlandes. 
D iese  Deba t ten  haben  auch  i n  v ie len  Buden  s ta t t ,  und  t i  
ist eine im Norden ziemlich unbekannte Gewohnheit, daß 
man von einer Bude zur andern sich in der Langweile her­
umschleppt , in der Hoffnung Bekannte vorzufinden, um 
von ihnen die Tageöneuigkeiten zu erfahren. An andern 
Orten verbittet man sich solche Besuche, die dem Verkaufe 
gewiß hinderlich sind; aber nirgends in der Welt findet 
man auch so wenig VerkaufSlust und Bereitwilligkeit, tat 
Verlangte und nicht Verlangte zu zeigen, als hier. Geht 
man weg, ohne Etwas zu kaufen, so darf man sich auf ein 
verdrießliches Gesicht gefaßt machen; frägt man nach Et-
was, was in der Bude nicht zu haben ist, so antwortet 
man trocken nao ha (das ist nicht da); frägt man, wo man 
es finden könne, so antwortet man gewöhnlich nao sei  
(ich weiß eS nicht). Ich will damit nicht sagen, daß die* 
der Fall in allen Buden ist; in einigen mögen die Verkau, 
fer immer höflich und zuvorkommend seyn, aber indem 
größern Theil herrscht eine entschiedene Trägheit, die Waa-
ren zu zeigen, von den Schränken herunterzuholen und 
auseinander zu legen; auch will ich nicht die Bereitwillig« 
feit der deutschen und französischen Verkäufer zum Gegen-
satz aufstelle« , aber wohl die der Engländer, welche sich 
nicht verdrießen lassen, eine Stunde lang Waaren vorzu-
zeigen, den Käufer mit aller Höflichkeit behandeln, und 
ihn, wenn er Nichts fauft, mit aller Freundlichkeit ent­
lassen. Weit zuvorkommender sind die Bootsleute, welche 
auf den Kais ihre bequemen und buntgemalten Barken an­
bieten , und ohne sich zu ermüden den ganzen Tag in ei­
niger Entfernung von den Kais stehen, und denen, die sich 
einschiffen wollen, schon in der Ferne ihre Dienste anbit-
ten; in Erkennung dieser Hoben sie einen feinen Takt/ be-
sonders unterscheiden sie sogleich Fremde un-d SchtffSka»i« 
täne. Am Sommer, wenn die Badezeit anfängt, ist j>*e 
Fluß in der Frühe mit kommenden und gehenden Barken 
angefüllt, um die Badelustigen beyderley Geschlechts nach 
dem Badeplatze zu führen. 
Seit vielen Jahren ist hier kein StaatSalmanach erschie« 
nen, der eine Liste der Staatsdiener :c. enthielte, und noch 
viel weniger kennt man den täglichen Konsums der Havpl-, 
stadt durch sichere Berichte. Durch die Fleischpächter weiß 
man, daß wöchentlich 6« bis 700 Ochsen geschlachtet wer­
den. Der Verkauf deS Kalbfleisches ist noch immer ver­
boten, allein dessen ungeachtet, da die Gleichheit der Rech-
te noch nicht gehörig dekretirt ist, so wird dieser Fleisch. 
Handel in einigen privilegirten Häusern, wo kein Justiz, 
ofsicier einbringen darf, trotz deö Verbots.getrieben. Die' 
Fleischerbuden haben kein einladendes Auösehqn; überhaupt 
sind die Fisch-, Gemüse- und Früchtemärkte, tro.tz der bun-
ten Farben und verschiedenen Gattungen, ohne Gefchmatf, 
und nur nachlässig geziert. 
Ist ju drucken «rlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovin»en: I. D. Brau«schweig, Genfer. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
^ vom 4ten April. 
Die Zusammenberufung der griechischen Wahlkollegien 
für Ernennung deS gesetzgebenden SenatS und deS AuS-
übenden Raths soll, da daS förmliche Gesetz über die 
Wahlen noch nicht gegeben werden kann, in diesem Jahre 
folgendergestalt statt haben: Dörfer von i o bis So Fa-
Mi l ien  wählen einen, von So bis 100 zwey, von 100 
bis 200 drey, die von 3oo vier, die von noch mehr Fa« 
Milien fünf Gerontcn (Aeltesten). -.Diese gehen mit Voll« 
macht versehen nach dem Hauvtort ihrer Eparchie (Be» 
zirkö), welcher auch auS seiner Mitte neun Geronten er» 
nennt. Alle zusammen erwählen nach Stimmenmehrheit 
auS den geachtetesten Männern einen Senator, welchen sie 
nach dem Sitze der Regierung abschicken. Lakonien (Maina) 
ist die einzige Eparchie, welche zreety Senatoren ernennt; 
die übrigen ernennen alle nur einen. Die Inseln Adra, 
Spezj ia, Jpsara ernennen so viele wie im Jahre i  822,  
nämlich Kreta vier, Euböa zwey. Die Inseln d,S grie­
chischen Archipels erwählen nach ihrer politischen Einthei« 
lung jede Eparchie einen Senator. (Welche der Inseln 
dem Bund beigetreten sind, ist noch nicht genau bekannt; 
eS scheinen noch viele zu fehlen.) Diese Senatoren er« 
nennen am isten Januar in der Residenz der Regierung 
den ausübenden Rath, auS fünf Mitgliedern mit dem Prä­
sidenten bestehend, welchem der vorjährige Rath von sei« 
ner Einnahme und Ausgabe Rechnung ablegt. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten April. . 
Mit der offensiven Expedition der Griechen gegen Ma-
cedonien wird eö Ernst. Bereits sind mehrere ihrer KorpS 
in Thessalien eingedrungen; andere sollen nachrücken, so-
bald der ganze PelopvnneS von den Türken geräumt seyn 
wird. Die griechische Regierung hat den Fürsten Mau-
rokordato zum obersten Befehlshaber der Expedition er-
uannt; Kolokotroni wird zum Schutz von Morea zurück-
bleiben. Nach den neuesten Berichten schlug sich Mauro-
kordato noch immer mit den Truppen Omer Vrione'S 
herum, der sich für feine Person in das Hauptfort von 
Janina begeben hat, und dort Alles in VertheidigungS« 
stand setzen ließ. Maurokordato wollte den albanesischen 
jftfuyt/mgert dke Belagerung dieser Festung überlassen, 
und, nebst BotzariS und den übrigen Heerführern, nach 
Thessalien vorrücken. Die türkische Armee war bereits 
auf ihrem Rückzüge gegen Makedonien begriffen. 
T a t a r e n  b r a c h t e n  a n  a l l e  t ü r k i s c h e n  B e f e h l s h a b e r  a n  d e r  
D o n a u  F e r m a n e ,  w o r i n  e i n e  a l l g e m e i n e  B e w a f f n u n g  al»  
ter M u s e l m ä n n e r  v o m  » S t e n  b i s  z u m  S o f i e n  J a h r e  a n ­
g e o r d n e t  w i r d .  I n  a l l e n  S t ä d t e n  j e n s e i t s  d e r  D o n a «  
s o l l  d i e  K r i e g S f a h n e  w e h e n ,  u m  d e n  G r i e c h e n  i m  P e -
l o p v n n e S  d e n  U n t e r g a n g  z u  b e r e i t e n .  D e r  S a m m e l -
p l a t z  d e r  g r o ß e n  t ü r k i s c h e n ,  n a c h  T h e s s a l i e n  b e s t i m m t e n  
A r m e e  i s t  S o p h i a .  D e r  S o l d  w i r d  a u f  6 c » '  P i a s t e r  e r -
h ö h t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
B e k a n n t l i c h  h a t t e  d e r  p o r t o g i e l t s c h e  G e f a n d ' t e  a m  b i e -
f i g e n  H o f e  v o n  s e i n e r  R e g i e r u n g  d e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  
F r a n k r e i c h  411  v e r l a s s e n ,  s o b a l d  a l s  S p a n i e n  d e r  K r i e g  
e r k l ä r t  w ü r d e .  D e r  G e s a n d t e  s c h e i n t  d i e  P r o k l a m a t i o n  
d e S  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e  a n  d i e  S p a n i e r  a l s  e i n e  
Kriegserklärung angesehn zu haben; denn er hat seine 
P ä s s e  v e r l a n g t  u n d  d i e s e l b e n  a u c h  v o r g e s t e r n  e r h a l t e n .  
P r i v a t b r i e f e  a u s  L o n d o n  m e l d e n ,  d a ß  a l l e  S c h w i e r i g ,  
s e i t e n  z w i s c h e n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  u n d  S i r  R o «  
b e r t  W i l s o n  g e h o b e n  s i n d .  D a s  M a d r i d e r  K a b i n e t  h a t  
d e n  v e r w u n d e t e n  e n g l i s c h e n  S o l d a t e n ,  s o  w i e  d e n  W i t t -
w e n  d e r e r ,  d i e  a u f  d e m  S c h l a c h t f e l d e  f a l l e n ,  d i e s e l b e »  
P e n s i o n e n  u n d  V o r t b e i l e  z u g e s t a n d e n ,  w i e  d e n  s p a n i -
s c h e n  T r u p p e n .  M i t h i n  s t e h t  d e r  A b r e i s e  d e s  f r e y w i l l i -
g e n  K o r p s ,  d a S  S i r  R .  W i l s o n  g e w o r b e n  u n d  a u S g e -
r ü s t e t  b a t ,  nichts m e h r  i m  W e g e .  D i e  E i n s c h i f f u n g  
d e s s e l b e n "  n a c h  K o r u n n a  w i r d  a l s  n a h e  b e v o r s t e h e n d  b e -
t r a c h t e t .  
D i e  L i b e r a l e n  h a b e t !  v o r g e s t e r n  w i e d e r  i h r e  M a n ö u -
v r e S  b e g o n n e n .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e ,  h i e ß  e S ,  i s t  
n i c h t  ü b e r  d i e  B i d a s s o a  g e g a n g e n ;  d i e  S p a n i e r  h a b e n  
s i c h  l e b h a f t  w i d e r s e t z t  i t .  W i r  b e e i l e n  u n s  d i e  P e r s o ­
nen, bey welchen diese Nachrichten Besorg'niß erregen 
m ö c h t e n ,  z u  b e r u h i g e n .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  i s t  ü b e r  
d i e  B i d a s s o a  g e g a n g e n ,  u n d  w a h r s c h e i n l i c h  w e r d e n  w i e  
b i n n e n  K u r z e m  d e n  E i n z u g  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e S  
H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e ,  i n  P a m p e l o n a  v e r n e h m e n .  G a n z  
N a v a r r a  h a t  m i t  d e m  A u s r u f :  E S  l e b e  d e r  K ö n i g !  z u  
d e n  W a f f e n  g e g r i f f e n .  
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
A n  W i d e r s t a n d  g e g e n  d i e  F r a n z o s e n  s c h e i n t  h i e r  N i e -
w a n d  z u  d e n k e n ;  a u c h  i ß  d a z u  g a r  k e i n e  M a c h t  v o r -
b a n d e n ,  d a  A b i ö b a l  h ö c h s t e n s  3 o o o  M a n n  k o m m a n d i r t  
G e n e r a l  S m p e c i n a d o  w a r  h i e r h e r  g e k o m m e n ,  u n d  h a t , '  
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wie eS heißt, mit AbiSbal eine heftige Unterredung ge-
halten, und den Abschied gefordert, doch sich aufS Neue 
zu seinen Truppen begeben. 
Am 27(leit vorigen MonatS hat die königl. spanische 
Familie zu ValdepenaS übernachtet, und sollte am aSsteti 
nach Sevilla gehn, wohin auch General Abiöbal gerei­
set !S. 
Der Kapitän, der für das Kürassierregiment „Kbni-
gin" Pferde ausheben sollte, ist zu den Insurgenten in 
Mancha übergegangen. Diese streiften, etwa 25o Mann 
siark, bis unter die Mauern von Ciudad Rodrigo, gerade 
als der König in der Nähe war. 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Zur Reise nach Sevilla hat jeder Abgeordnete 8000 
Realen (» i| Gr.) erhalten, jeder Minister ^0,000, an-
dere Beamten nach Verhältniß. 
General AbiSbal hat vor seiner Abreise nach Sevilla 
durch ein Rundschreiben alle Hausväter aufgefordert, 
ihre Kinder, so lange die Amnestie noch gilt, von den 
Insurgenten abzurufen, und sie auf die Schlachtfelder 
von NavaS K, hinzuweisen, wo mehr als Zoo unvor-
sichtige, kecke und durch Ehrgeiz und. Fanatismus ver­
leitete Spanier ihren Frevel unter den Bajonnetten der 
Konstitutionellen gebüßt haben. — Wie es beißt, tot 
der berüchtigte Bandenhauptmann Iaime in Murcia dje 
Amnestie benutzt. 
Hier haben mehrere aus ihrem Vaterlande verwiesene 
Franzosen , den 2vsten März, als den Geburtötag des 
Sohnes Napoleons, und den Jahrestag t>er Rückkehr 
Napoleons von Elba, gefeiert? Aus Frankreich hoffen sie 
bald Nachrichten von großen Ereignissen zu hören. -(Die-
fen Sah führt die Pariser Etoile auS deck Expectador 
Hilf Merkwürdigkeit halber an.) 
Auf Veranlassung der hier erschienenen Schrift: Söhre 
modificajc la constitucioo. (Ueber Abänderung 6er. Ver­
fassung), heißt eg in dem Journal des Debats : Ihr haltet 
euch in Madrid, 100 Meilen von der bedrohten Gränze, 
nicht sicher i hofft ihr aber mehr Sicherheit in Sevilla 
zu sinden? Wäre die Nation für euch, daö französi-
sche Heer würde eS nicht wagen über den Ebro zu 
gehen. Verläßt sie euch aber, so wird das französische 
Heer Sevilla eben so schnell als Madrid erreichen. Und 
!vaö dann? — Nach jener Schrift sollen die von der 
englischen Regierung vorgeschlagenen Verbesserungen der 
Verfassung darauf hinaus gegangen seyn: 1) daß, um 
Wähler und wahlfähig zu seyn, ein bestimmtes Maß 
von Abgaben erfordert werde, und 2) der Staatöra-th, 
der bisher den Anarchisten öfters entgegen getreten, ver-
größert und zu einer Art Senat gemacht werde, um, 
gleich den Pairökamlnern in England und Frankreich, 
das Gleichgewicht zwischen den KorteS und der Regierung 
zu halten. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i3fen April. 
AuS den Gränzorten Kataloniens bringen die Konstitu- ' ' ' 
tionellen alle Glocken und Kirchenschatze nach Barcellona 
in Sicherheit. 
In Figuerra liegen 4 0 0 0  Konstitutionelle; die für sie 
bestimmten Vorräthe werden noch aus Rosaö erwartet. 
DaS von Mina angeordnete Aufgebot in Masse der 
Männer von 18 bis So Jahren wird in der Cerdagire 
mit Thatigkeit betrieben; allein diese ausserordentliche 
Maßregel macht im Allgemeinen die Bevölkerung jener 
Gegend mißvergnügt, und, was noch mehr ist, so fängt 
das Elend an, sich .in. seiner ganzen Stärke fühlbar zu 
machen. 
Ein Schreiben auS FigneraS besagt, daß drey Ofsiciere 
von der Garnison beargwöhnt, den Platz an die Royali» 
sten zu überliefern, erschossen worden sind. 
Die an ihrem Könige und ihrem Vaterland« zu Verrä-
thern gewordenen Franzosen und Italiener, die nach dem 
verunglückten Versuch, unsere Truppen an der Bidassoa 
zu verführen, nach St. Sebastian geflüchtet waren, sind, 
aus Furcht in dieser Festung erhippf zu werden, zur See 
entwichen. 
Daö französische Heer macht nur sehr kurze Märsche, 
am den Sicregu- und Munddedürfnissen Zeit zum Nach-
rücken zu lassen. Da der Hafer theuer ist, fo will man 
statt dessen türkischen Weizen gebrauchen. 
UeberaQ heißt unsre Armee bey den Spaniern „die 
Befreyerm." 
Der Sohn deS Generals Elio bemächtigt sich mehre-
rer Ortschaften im Königreich Valencia. 
Schon in. Jrun Jollen. die Glaubenssoldaten den Al-
kalden, weil er daö konstitutionelle Wappen nicht schnell 
genug abgenommen, mit Stockschlä^en gemiffhandelt ha­
ben. 
Die Spanier haben in dem Gefecht bcy Wegnahme 
d e r  A n h ö h e n  u m  S a n  S e b a s t i a n  1 0 0  T o d t e  u n d  2 0 a  
Verwundete gehabt. -
In Ernani waren bey Ankunft der Franzosen alle Hau-
ser mit weissen Fahnen geziert. Die Junta ist in Tor» 
tosa von den Behörden und den Einwohnern bewill-
kommt und bis in ihre Wohnungen begleitet worden 
unter dem beständigen Auf: es lebe Ferdinand, die Re-
ligion und der König von Frankreich!. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i ^ t e n  A v r i l .  ;  
Die berühmte Sängerin Fodor ist von dem hiesigfir 
Theaterpachter Rarbosa zu den Opern ewjagirt worden, 
und erhält der Sage nach' vierzigtausend Franken jähr-
lich. 
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-  • .  A  u  S  I t a l i  e  n  /  vom 6 t t t i  Mv t i f .  
Ein.Dorfgeistlicher, in Savoyea b«tte vor Kurzem dem 
£?i(bttam einer Person , die ohne Beichte verstorben tw, 
daö Begräbniß auf dem Kirchhofe versagt, und die Leiche 
war in einem Weinberg beerdigt-worden. Auf Befehl deS 
Senats zu Chambery ist sie aber nach dem Kirchhof versetzt, 
und der Geistliche erinnert worden, nicht allzustreng zu ver-
fahren. i 
Am 2,sten Mär; früh war der^Vesuv und die umlicgen. 
den Berge mitSchnee bedeckt; dieS. ist in.dem Klima, wo 
sich der warme Frühling sonst zeitig einstellt, ein sehr sel-
tener Fall. Auch in den Abruzzo'S herrscht Winterkälte^ 
in Aquila Nt <6 36 Stunden in einem fort geschneyet; eS 
fiel so viel Schnee, daß die Dächer von 5 Kirchen ein­
stürzten. 
Das Erdbeben in Sicilien. vom Sten März spaltete im 
Gebiete von Ogliastro auf einem Platze daö Erdreich in 3 
Richtungen, welche von einem gemeinschaftlichen Mittel­
punkte sich auf die Longe einer Meile von Ölten, Westen 
und Nordost ausdehnen. Diese Spalten sind mehr oder 
weniger groß, und an einigen Stellen 22 Palmen (ä 9, 
Zoll) breit und 12 Palmen tief. In Palermo ist die Hälfte 
der Häuser wegen des statt gehabten Erdbebkng ietzt gestützt 
und die Hälfte der Einwohner wohnt in den umliegenden 
Bauernhäusern. . t 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
.  Dom 12 ten  J lp t i l .  t  •  j  
AuS Frankfurt wird berichtet: Vor Kurzem hat die hie­
sige französische Gesandtschaft, der man ungegründete Be-
denklichkeiten niemals zum Vorwurf machen konme, etnU 
gen Anstand genommen, den Paß eines deutschen Oelehr-
ten, der sich nach Paris begeben wollte^ zu unterzeichnen. 
Dieser Pp.§ war von der heimathlichen Regierung deö Rei-
senden- ausgestellt, trug daö Visa der hiesigen Bundes-
tagsgesandtschaft seines Hofes. - Der Inhaber war eine 
ganz unbescholtene Person. Dessen ungeachtet bedurfte es 
noch der Stellung eines Bürgen aus den hiesigen Einwoh-
nernbevor die französische Gesandtschaft dem Passe die 
erforderliche.Upterschri/t crtheilte, die überdies in der Art 
% modificirt war, daß der Reisende sich zu Metz neuen Form-
lichkeiten zur Fortsetzung seines Weges wirb unterziehen 
müssen. 
Man hat Nachricht von Rom, daß der Papst die von 
Würtemberg, Baden, Hessen, Nassau u. s. w. ernannten 
Bischöfe nicht konfirmiren will. Unter den VerwerfungS-
Motiven zeichnet sich aus, einer der Ernannten habt bey 
dem Emser Kongreß als Sekretär die Feder geführt. (Der 
Kongreß zu Bad Ems an der LaHn-ward vom Churfürsten 
von Maynz und andern geistlichen Fürsten Deutschlands 
veranstaltet, um Beschlüsse wegen Wiederherstellung und 
Sicherung der Gerechtsame der Bischöfe gegen.die An-
maßungen der römischen Kurie zu fassen; allein die verän­
derten Zeitumstände hinderten die Aueführung derselben.).-
- M a l t  schreibt a u s  StraAurg unterm 2fen Äpril: „Ge­
stern Morgens erschien U-ey Herrn Kirstein, einem berühm-
ten Ciselirer unserer Stadt, ein Polizeykommissär, um den 
Pokal von Vermeille (vergoldetem Silber) in Beschlag zu 
nehmen, den er für Herrn Mercier zu Paris verfertigt 
haben sollte. ES fand sich nichts dergleichen. Man ver-
sichert auch, daß eine Untersuchung gegen diejenigen Per­
sonen statt findet, welche Subskriptionslisten für die Ver-
fertigung dieseS Geschenks haben herumgehen lassen." 
Äuf dem Luzerner See schlug den 12ten Marz, früh 3 
Uhr, ein schwer beladeneö Sänss, vom wüthenden Sturme 
gepackt, um. Die 3 darauf befindlichen Personen retteten 
sich auf Bohlen, und schrien in die dunkle Nacht hinaus 
um Hülfe. Dicht am Ufer-steht ein «inzelneS HauS; in 
diesem'lag eine Gärtnerin in KindeSnithen, und war «ben 
von ZwillingSmäbcben entbunden. Ohne diesen Umstand 
wäret in der weiten. Gegend Niemand wach gewesen, der 
daS Angstgeschrey der 3 Männer-hälte veriiebmen können. 
Der Gärtner -f die Vaterfrevte fcatfe ihm daß Herz milde 
gemacht —- hörte kaum den Iammerruf, als er sich in 
seinen Kahn warf, und muthig durch die brechenden Wo-
gen dem Schall zusteuerte. Er fand die Umherschwimmen-
den bald und rettete sie; als.er aber in seine Hütte sie 
brachte, daß sie sich wärmet!, ul^dpßfgen sollten, und er 
die ihm so sonderbar zugefübrten Gaste zu Gevattern lud, 
^»aren seine Zwillinge erblichen. 
r a n k f u r t , ' d e n  9 t e n  A p r i l .  ,  
Am 3tett d. M, ist die Herzogin Amalie Louise Julie 
von Bayern, gebörne Herzogin von Arenberg, im beynahe 
vollendeten 34sten Jahre zu Bamberg mit Tode abgegan­
gen. . : ^ 
Dresden, den Zogen Marz., * ^ 
""Dem Vernehmen nach gedenken die Bayerschen Maie-.' 
staten die schönsten Umgegenden Dresdens nach und nach 
zu besichtigen, und die Herrlichkeit uns^rs Frühlings auf 
unfern Weinbergen und in dem großen Naturgarten deS 
ElbethaleS'ganz zu genießen. Rückwärts dürfte'die Reise 
über Leipzig gehen und ein Besuch bey'm Großherzog v o n  
Weimar abgestattet werden.. viln dem Zusammentref­
fen anderer hohen Häupter bey dieser Veranlassung in u n -
serer Residenz gesagt 'worden ist ,  scheint  b is j t tzt  auf  l e e ,  
ren Gerüchten zu beruhen... Am wahrscheinlichsten wäre 
noch der Besuch deS Erzherzogs Franz, zweyten SohneS 
deö Kaisers von Oesterreich, den wir schon einmal als Gäst 
in der Sommerresidenz unserS Königs zu Pillnitz sahen. 
UebrigenS befindet sich Sachsen fortwährend in einem Zu« 
stände fortschreitender Kultur. ut,d Wohlhabenheit. Alle 
Fabriken sind beschäftigt, Lie^TuchmanufÄituren zeigen seit 
e in igen Monaten ausserordent l iche Geschäft igkei t  und d i e  
bevorstehende Leipziger Messe g^ährt hoffnukgövolle Aue-
sichten. Ein sicherer Beweis der Wohlfahrt  ist  der fast  b e y .  
spiellose hohe Stand der Staatspapiere, die kaum zu er» 
f f lufui  s i n d  u n d  j u m  T h e i l  8 P r o z e n t  über par i  s t e h e n .  
Durch die Zeitung ist die Rückzahlung der Frege'sche» An-
leibe in Summen von 100,000 Thalern bekannt gemacht 
tvorden. Nur wenige.Staaten können, wie Sachsen und 
Bayern, an unmittelbar baare Rückzahlung denken. Aber 
in beyden ist auch der Staatshaushalt musterhaft verwaltet 
und angeordnet, und durch die ständische Garantie völlig 
gesichert. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s a ß e n  A p r i l .  
Der Kornhandel in den Häfen der Ostsee, sagt ein dä­
nisches Blatt, ist wieder sehr lebhaft. Besonders ist viel 
Frage nach Roggen; sowie auch Weizen und Hafer mehr 
gesucht werden. 
L o n d o n ,  d e n  7ten April. 
Dom Vorgebirge der guten Hoffnung erfährt man, daß 
die Eingebornen von Mosambique (an der Ostküste von 
Afrika) einen Versuch gemacht, die portugiesische Faktor«? 
und Besatzung zu überwältigen. Sie sind aber durch die 
englische Korvette Cygnet an völliger Ausführung ihres 
Plans, der gänzliche Vertreibung der Portugiesen be-
zweckte, verhindert worden. 
^  L o n d o n ,  d e n  S t e n  A v r i l .  
Die New-Times behaupten, vor Kurzem sey in Kalais 
ein Frauenzimmer verhaftet worden, welche eine geheime 
Korrespondenz befördert haben soll, und bey der man un-
ter Anderem einen Brief von Herrn Lafftte an Sir Robert 
Wilson gefunden habe. 
ES scheint nunmehr beschlossen zu seyn, ein Paketboot 
zwischen England und Korunna gehen zu lassen. 
Die Staateeinnahme vom öten Avril 1 8 2 1  b i s  Zten 
April 1822 hat 5i Millionen 383,843 Pf. Sterl. betra­
gen; vom Sten April 1822 bis 5ten April 18z3 aber nur 
49 Millionen 842,057 Pf. Sterl. 
Verschiedene See-Oistciere haben heute dem Lord Mel-
ville ihren Besuch abgestattet, und man behauptete, sie wür-
den Befehl erhalten, sich nächstens nach ihren Schiffen zu 
begeben. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  f e i t  A v r i l .  
Erwiesene Verleumdungen werden in England, nachdem 
Ausspruch von Geschwornen, mit Geldgrafen belegt. Dem 
Advokaten Ruschwort in Rockingham, der einen ZeitungS-
Verleger wegen eines Aufsatzes, in welchem sein Talent als 
Mvokat herabgesetzt worden war, verklagt hatte, sprachen 
die Geschwornen eine Entschädigung an Melde zu, welche 
mit den Proceßkosten wohl nicht in Verhältniß stehen moch­
te. Sie erkannten nämlich, für Recht, daß der ZeitungS-
Verleger dem Kläg«r „einen Drey et" (half-penny) 
zahlen solle. ? 
Die neue Republik „Kolumbia", im bisherigen spani-
schen Amerika, nimmt unter den unabhängigen Staaten 
bereits ihrekt Rang ein. Am aSfftn December langte 
nämlich in der Hauptstadt Bogota der amerikanische Oberst 
Todd, als akkredirter Gesandte der vereinigten Staaten 
bey der neuen Republik, an, und der von Seiten dieser 
L e t z t e r »  i n  L o n d o n  a k k r e d i t i r t e  A g e n t ,  H e r r  L o p e z ,  i ß  z u  
ihrem tesidirenden Gesandten in London ernannt, mit der 
Weisung, daß, sobald Frankreichs die Niederlande und die 
Hansestädte d ie  Selbsts tändigke i t  deS FreystaatS Äofumbii  
anerkennen werden, Herr Lopez auch bey diesen Regierun-
gen in gleicher Eigenschaft beglaubigt werden soll. 
N e w - B o r k ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Der Baltimore Morning- Chronicle sagt: Gerüchte, 
und wir fürchten, mehr als Gerüchte, sind im Gange, daß 
die Regierung von unfern bey den auswärtigen Höfen an, 
gestellten Ministern ofstcielle Anzeige erhalten, daß das eng-
lifche Ministerium fest entschlossen sey, sich in Besitz der 
Insel Kuba zu setzen. Daß höchstwichtige Depeschen an-
gekommen und seit Empfang derselben 2 KabinetSrathe ge-
halten worden stnd, ist gewiß; doch ist Nichts davon be-
kannt worden. Der National Intelligencer schweigt fort­
während. Gewiß würde unsere Regierung nie zugeben, 
daß Kuba unter englische Herrschaft käme. Vielleicht ist 
der Zeitpunkt näher, als Manche glauben, wo wir nicht 
als Neutrale, sondern ulS Partey an den Kämpfen , zu de-
nett man sich in Europa rüstet, Tbeil nehmen werden. 
Giebt eS wohl eine aus der jetzigen feindseligen Stellung 
Europa'S hervorgehende Frage, die so direkt daS Interesse 
Amerika'S berubren könnte? Huba ist für die vereinigten 
Staaten unermeßlich wichtig, nicht bloß durch feine natür-
liehe, sondern auch durch feine politische und kommerzielle 
Verbindung mit unferm Lande. (Wir haben schon mit 
der vorigen Post vom 15ttn d. M. Privatnachrichten auS 
London erhalten, worin eS hieß, daß das, was Herr Can-
ning in seiner Rede hinsichtlich der spanisch-amerikanischen 
Kolonien geäussert, nicht sowohl auf Frankreich, als dar-
auf berechnet sey, jenseits des atlantischen MeereS gehört 
zu werden.) (Hamb. Zeit.) 
P o r t o - R i k o ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Hier werden Kaper ausgerüstet, um auf alle Schiffe, tief» 
che nach den südamerikanischen Häfen gehen oder von dort-
her kommen, Jagd zu machen. Die Kondemnation soll 
ohne Weiteres statt finden. 
C h i l i ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r  1 8 2 2 .  
In der Provinz La Konception sollen Unruhen auSge-
krochen seyn; eS heißt sogar, die Provinz habe sich un« 
abhängig erklärt, und eö sey ein« Armee in Anmarsch, am 
eine andere Regierung in San Iago einzusetzen. Man 
glaubt jedoch, daß O'Higginö auf jeden Fall Direktor biet-
ben werde. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltnng der Ostseeprovinzen; I. D. Braun schwel g> Genfer. 
JNo. 181, 
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M i !  a u ,  d e n  2 6 d m  A v r i l .  
C«. Kaiserl. Majestät baden allergnädigst geru­
het, auf.Vorstellung Sr. Erlaucht, deö Herrn Civiloder-
b e f e b l ö h a b e r S  d e r  O > i s e e v r o v i n » e n ,  M a r q u i s  P a u -
I ac'i/ verschiedenen Beamten und Personen im liülätt* 
bisch#«z kurländischen und «hßländischen Gouvernement 
folgende Gnadenbezeigungen zu verleiben: 
Dem öselschen Landmarschall von Buxhövden und 
dem livländischen Landrath v 0 n Brüggen den St. An-
veN'Orden der zweyten Klasse; dem Ovekateur der kur-
indischen Medicinalverwaltung Dr. Bidder, dem £>fel-
fchen^KreiSkommissäre von Bartholoms i, dem Süd-
harrischen Hakenrichter von Hage meister, dem Libau-
schett Packbaueinsoektor M 0 llerius, dem Mitauschen 
KreiSrentmeister Feldmann. dem Buchhalter der Riqa-
fdieti KreiSrentey^K rafsilnik 0 w , dem in der Kanze-
ley des livländischen Civilgouvkrneurö dienenden Titulär-
Mfb Parfenow, dem Mitglied« der gewesenen Walk-
fchen MessungS-Revisionskommission von Wrangel und 
dem ©tfttt&t Vsetttlbtn Kvmmi^fivn Langhammer tett 
St. Annen - Orden der dritten Klaff«; dem Pernauschen 
Kreiökommissär von ©mitten und dem Mitglied« der 
g e w e s e n e n  W a l k s c h e n  M e s s u n g S - R e v i s i o n s k o m m i s s i o n  v o n  
Dietinghoff den St. Wladimir-Orden der vierten 
Klasse; — dem in der Kanzeley des kurländischen Civil, 
gouverneurö dienenden Kollegiensekretär Moraweck und 
dem in der Walkschen MessungS-Revisionökommission ange-
stellt gewesenen Archivar, Kollegiensekretär Schöning, den 
Titulärrathö Charakter; dem kurländischen Gouvernements-
revisor, Gouvernementssekretär R e u m a n n , und dem ehst, 
londischen Gouvernementörevisor, GouvernementSsekretär 
Terne, den ^ollegiensekretärS-Charakter; dem bey der 
Walkschen MessungS.'R«visiviwkoU>mission angestellt gewese. 
nen Landmesser, Kollegienregistrator Bartsch, den Gouver-
nementSsefrefdrS-CFbaM|t<r^hdew als Sekretär In Baueran-
gelegenheiten in derKanz^eßWr^Erlaucht, deö Herrn Civil» 
»derbefeblsbabers, dienends^'Pi e r so n , den bey der 
Walkschen Messung«- Revisione-konlinission angestellt gewe» 
senen : Landmessern B r e si n S k i und Hinz, dem Tranö-
loreur Und ritz und dem Kanzellisten Wolfeldt den 
Kollegienregistrat!orö-Charakter; — 'dem ehstländischen 
G i v i l g o u \ ) < t n e u v ,  w i r k l i c h e n  K a m m e r h e r r n  B a r o n  v o n  
Budberg, und dem Hasenvothschen Oberhauvtma^n 
von Korff Arrendcn; — dem Mitglied? der gewesenen 
W a l k s c h e n  M e s s u n g « ,  R e v i s i o n s k o m m i s s i o n  ,  B a r o n  v o n  
Rosen, ein«.jährlich« Pension von 5ooRubeln; den Hey­
den Schwestern d«6 Rigaschen PolizeymeisterS, Fräulein 
Jgnatjew, jeder eine jährliche Pension von 3oo Ru. 
dein; — den Gliedern der GouvernementSregierungett 
und der Kammeralhöfe, den Sekretärs derselben, den Gott-
vernementsprokureuren und den GouvernementSrentmeistern 
in Liv. und Ebstland einen JahreSgehalt, dem ebstländi, 
scken KvmmissariuS FiSci, Sekretäre der Walkschen Mes­
sungS - Revisionskommission Langbammer 800 Rubel, 
und den Beamten derK»nz«ley des Herrn CiviloberbefehlS-
b t t b e r S  5 o o o  R u b e l ,  a l s  G e s c h e n k ;  —  d e m  H o f r a t b  v o n  
D o v v e l m a i r  u n d  d e m  l i v l ä n d i s c h e n  O b e r f i ö k a l  v o n  
Cube Brillantringe; — dem Revalschen Kaufmann M i -
d ) « e  f  u n d  d e m  R i g a s c h e n  P o d r ä t s c h i k  G n e w i s c h e w  
goldene Medaillen am Annenbande. 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  A v r i l .  
Am Stilen vorigen MonatS schloß der König in Perfort 
vi« Session der KorteS mit einer Rede, bey der die Begei. 
sterung der Zuhörer in die lautesten Ausrufungen „<S lebe 
der fouttitutioneü« König, die KorteS, die Verfassung!" 
ausbrach. — Der Präsident vrieS in seiner AntwoNSkede 
die Charakterfestigkeit Sr. Majestät, welche sie in der feit 
einiger Zeit schwierigen Lage des Königreichs bewiesen, 
und sprach die Hoffnung aus, daß die Verfassung über alle 
inner» und äussern Feinde siegen werde. 
Sichere Nachrichten aus Ovorto vom 2Ssten März oul« 
den, daß die Faktivnisten am sZsten bey Amarante in ei­
nem Treffen von Morgens 8 bis Nachmittags 4 Uhr von 
den Konstitutionellen völlig geschlagen worden sind, und 
sich in größter Auflösung nach GatiaeS, Gatao gegenüber, 
zurückgezogen haben. 200 von ihnen sind gefangen, und 
1 6 Todte und 40 Verwundete auf dem Schlachtfelde ge» 
f u n d e n  w o r d e n ,  w ä h r e n d  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  n i c h t  e t »  
nen Gefangenen und nur 6 Todte zählten. 
Die Sitzung der KorteS mußte am 31 flttt vorigen Mo­
nats verfassungsmäßig geschlossen werden. Ueber 
die Unruhen in TroS öS MonteS sagt der König in seiner 
Rede: „So betrübend dieser Umstand für mein väterli» 
cheö Herz gewesen, so veranlagte er doch zugleich ein un. 
widetleglicheö Zeugniß der Reinheit des konstitutionellen 
Geistes und des Patriotismus des größeren Tbeils der Na-
tion, Co wie deS Geistes und der Festigkeit, womit die Re-
Präsentanten dem Vertrauen ihrer Konstituenten entspro-
chen jc. Da viel- wichtige Gegenstände (z. Bewegen der 
Gerichtshöfe und Finanzen) noch nicht abgemacht worden, 
so erklärt Se. Majestät es demnach für notbwendig, daß 
die Nationalrepräsentation sich baldigst um den Thron 
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versammle/ in der ton der Verfassung teflimmten Form, 
da die öffentliche Sicherheit und die Vervollkommnung deS 
Systeme e6 erfordern." 
Die Borbo le ta ,  eilt zu Porto erscheinendes Blatt, 
rühmt die bey dem letzten Gefechte glücklich bewiesene 
Tapferkeit des Jägerbataillons No. 5 und des Miliz­
reg im entS von geira, und meldet, daß vier GuerillaS 
in unsre Gewalt gekommen, die standrechtlich zum Tode 
verurtheilt werden würden. ES erzählt dw schauerliche 
Handlung, daß einer unsrer Jäger seinen Bruder, den 
er gegenüber erkannt, und der: ,>eS lebe General Sil-
tieira 1" gerufen, mit kaltem Blute erschossen habe. 
Die Soldaten vom 2 i fielt Regiment, die Amarante 
am 13teit dieses Monats gefangen genommen hatte, ka-
mett alle zurück und brachten drey Feldstücke und einen Äa-
valleriesergeanten mit. 
Amarante ist dieselbe Stadt, welch« dem Vater des 
jetzigen Ex-Grafen diesen Namen gegeben, weil er Ott 
der dortigen schönen Brücke über die Tamega im Jahr 
180g mehrere Tage den Generalen Laborde und Loiso» 
kräftigen Widerstand leistete. (Kerl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Seit Herstellung der Freyheit soll noch fem Sieg dem 
g le i ch  kommen,  den  de r  Genera l kap i tän  Cas te l l a r  am 2 t t n  
dieses Monats über die Insurgenten von Valencia davon 
getragen. Die Schlacht, die von A Uhr Morgens ange« 
fangen,  ha t  8 0 0  getes te te ,  2 0 0  gefangene Fe inde ,  1 0 0 0  
Gewehre und 8 Pulverwagen geliefert, und die Jnsurgen-
ten gänzlich zerstreut. ES war 8 Uhr AbendS, als die 
Sieger unter hohem Jubel vor dem VerfaffungSstein in 
Valencia vorüberzogen. 
ES bestätigt sich amtlich, daß Jaime Alfonse und fein 
Adjutant Verdes Amnestie angenommen haben. 
Der spanische Beobachter meldet, daß sieben wackere, 
von der spanischen Regierung ausgerüstete Franzosen zu 
den französischen und italienischen Flüchtlingen abgegan-
gen sind. Bey dem ihnen gegebenen AbschiedSmahl kam 
auch der Toast vor: den liberalen Franzosen, deren 
Namen in die Bücher der Geschichte geschrieben ist, 
zum Beispiel Lafayette, Manuel, Benjamin konstant, 
Keratky, Foy, Lafftte, Perrier, Bignon :c. 
(Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 oten April. 
Unsere Avantgarde, welche unter den spanischen Gene-
raten nur von Quefada, der wie der Trapvist beym Her« 
zog von Angouleme sehr gut angeschrieben steht, begleitet 
ist, hat die engen Passe von SolinaS, vier Stunden dies-
feitS Viktoria, ohne Hiuderniß passirt, wiewohl man 
prahlte, daß Ballasteroö diese furchtbare Straße lebhaft 
vertheidigen werde. BallasteroS hat sich vielmehr nach 
Tudcla (am Ebro) gezogen. ES heißt, die französische 
Armee werde sich nicht am Ebro aufhalten/ sonder» rasch 
auf Madrid marfchiren. Hier werde in Ferdinands Na-
men die niedergesetzte Nationaljunta, unter Eguia, die 
N at i 0 n a l k 0 rt e S aus denverständigsten Spaniern ein-
berufen, um sich über die Grundzüge einer freyen und 
ausführbaren Verfassung zu vereinigen. Diese werde 
man sodann dem Könige zur Genehmigung vorlegen. So 
könnte die Ruhe von Aussen und Innen mir Einemmal 
wieder hergestellt werden. 
Der Herzog von Angouleme zog an der Spitze von 
23 Regimentern, worunter 5 von der Kavallerie, um» 
geben von einem glänzenden Stabe, in Spanien ein. 
Ganz Jrun stürzte trunken vor Freude über ihr Glück 
vor der französischen Kolonne her. Vier Einwohner tru-
gen einen prächtigen Thronhimmel für ihren Befrever, 
und tausendmal ließ das Rufen des Volks ihn und den 
König hoch leben. Die Armee stimmte mit ein, und 
der Prinz konnte sich der Rührung nicht erwehren. 
Von S. Sebastian her sind nach Bayonne französische 
Verwundete und 12^ Kranke eingebracht. Die Verthei-
digung der Festung wird hauptsächlich durch den für sehr 
geschickt geachteten Obersten Saures geführt. 
Ein ununterbrochener Regen verdirbt die Wege auf 
der Seite der Wcstpyrenäen, und die Soldaten, die 
immer Lebensmittel mit (ich tragen müssen, ermatten 
sehr. Das Militärhospital in Bayonne zählt fchon mehr 
a l s  7<>o  K ranke ,  und  w i l l  e in  f l i egendes  L a z a r e t h  i n  
einem der alten Klöster errichte», weil es sie nicht alle 
fassen kann. 
Don den Ostpvrenäen melden Privatnachrichten, daß 
die Pferde bey Eroleö KorrS gar schlecht wären, weil 
die Leute ihre Rationen verkaufen, den Scheffel Hafer 
zu Franken, wofür sich die Käufer dann wieder 
i3| Franken zahlen lassen. 
Äuö Pampelona sind 2 0 9 0  Mann der Besatzung ab» 
marsckirt, vm die gefluchteten Schätze nach Arragonien 
zu begleiten, »nd <6 sind nur Milizen zurucfgeWitben* 
die eben nicht Lust haben sich zu vevtbeidigen. Die 
Stadt könnte daher leicht übergehen, wenn auch viel» 
leicht nicht die Citadelle. Der Bifchof eott Pampe­
lona »st bereits auö Bayonne nach seinem Sprengel ab» 
gegangen. ; 
Die Insurgenten hatten selbst die Stadt Valencia an­
gegriffen, waren aber zurückgetrieben und nach Bericht 
deS GoitvernemeirtS in der Gegend von Murviedro, 5oo» 
Mann stark, mit Verlust von 5o» Todtea und 200 Ge­
fangenen, geschlagen worden. 
Die Nachrichten aus dem inner» Spanien, fo dun­
kel und schwierig sie auch einlaufen, melde» überall die 
Explosion der royalistifchen GesinnunKen, und die große 
moralische Schwache der Partey der KorteS, welche durch-




P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  '  b - » /  f r d )  m i t  i h r e n  a l t e n  Ü f f t d m t r  $ t r v ^ e m i g e n  u n t r  i h r ?  
Die neueste telegraphische Depesche auS Bayonne vom Waffen gegen die Unterdrücker Frankreichs »a 
15ten d. M. meldet: Pampelona ist enge eingeschlossen, richten? Haben wir nicht mehr als 100,000  dieser R't. 
(Der Nachricht, daß die Einwohner dem Prinzen von Ho- ter im Innern deS Reichs, und zwar *5,000 im Heer uns 
henlohe Sie Stadt eröffnet haben, widerspricht die Etoile.)  über 1000 in der Garde w.?u I" einem andern Blatt« 
Am 1 4ten war daö Hauptquartier zu Dillafranka. Arn wird die Regierung Ludwig» XV11L eine ehrlos« 
a7ttn wird «S zu Vittoria seyn, und beyde Armeekorps fame) genannt; eS wird gesagt, der erste Kanonenschuß 
werden an demselben Tage den Edro erreichen. gegen die Spanier würde das Zeichen j«m Sturz der Bvur. 
D a s  Journal des Debats m e l d e t  n u 6  Z o l o f n  v o r n  1 1  f e t t :  b o n s  s e y n .  
Einige von Quesada'S Leuten wollten in dieser Stadt Der spanische Beobachter rede t«  von ausgeze ichne te»  
plündern/ und einer derselben wurde darüber getödtet. F r a n z o s e n ,  d i e  s t c h  n a c h  Span ien  degebe« und, im Namen 
Die Einwohner fürchteten Rache von Seiten deS Generals Napoleons IL/ d e s  g e s e t z m ä ß i g e n  K a i s e r s  
Quesada; allein dieser erklärte ihnen, sie hätten wohl ge- der Franzosen/ Befehle erlassen wü-cden. Erlaubmß 
than daß sie den Räuber gezüchtigt, und ließ 14 bis 15 der spanischen Regierung werde nicht fehlen. Ja- ,  e-S hieß, 
seiner vom Volke verhafteten Soldaten die Bastonade ge- „Ihre Majestät, die Kaiserin Marie Louise, würde einge-
den. Doch wurde» erst bey'm Einmarsch der Franzosen laden, den Vorsitz in dieser Regentschaft zu übernehmen, 
die Laden wieder eröffnet. Jetzt gehen die Einwohner Wahrlich, wenn der Einbruch statt findet, so werden wie 
ihren Gewerben ruhig nach, und sind im Ganzen gut ge- Wunderdinge sehen!" — Dann werden ?- Praklamatio« 
sinnt, besonders die Geistlichkeit; dagegen halten die Sol- nen mitgetheilt „aus dem Hauptquartier der Armee der 
daten Mannözucht und bezahlen. — Die Besatzung von freyen Männer auf den Pyrenäen im 1-823," die 
San Sebastian, unter dem Kavalleriegeneral Lapagua, soll man bey einem Menschen gefunden, der aus Katalonien 
a5oo  Mann betragen, wobey die 2 Regimenter Union kam und letzt zu Perpignan verhaftet ist. Die eme^ a-n daS 
und Valan^ay, jedev 600 Man» stark. (Oaß am loten französische Heer gerichtet, erinnert dieses an feine Helden« 
«in neueS Gefecht bey San Sebastian statt gefunden/ aus thaten während der Revolution, und fordert eS auf, sich 
dem mehrere französische Verwundete nach Bayonne ge- für die majestätische Sache deS Volks gegen eine Handvoll 
bracht worden, melden niederländische Blätter; die Pa- Unterdrücker zu erklären/ ond schließt mit den Worten: 
riser aber wissen Nichts davon.) Als der Herzog die Trup- „ES lebe die Freyheit!. (£6 lebt Navolesn ILES leben 
xen vor San Sebastian versammelte, um denen, die sich die Braven!." Die andere, em Manifest an das franzö-
bey Besetzung der Anhöhen, welche i8i3 den Engländern sische Volk, erklärt kraft dir sogenannten Zusatzakte (die 
5O O O  Mann kosteten, ausgezeichnet hatten, z. B. dem Ge- Bonaparte 1 81 5 der Verfassung beyfügte und der daraus 
neral Bourke, Orden zu ertheilen, ließ der Kommandant Bezug habenden Gesetze, besonders ro.eg.tn des ThronrechtS 
«inen » 4 -Pfünder nach der Stelle richten; eine Kugel traf Napoleons IL) 1 Wir UAterzeichnete, Franzosen und freye 
daö Haus, vor dem derPrinz sich befand, und tödlkte meh- Männer auf dem Gipfel der Pyrenäen und auf dem fran-
rere Personen. zösischen Boden versammelt, die wir den Regentschaf tö ra th  
Vorgestern Abend, 8| Uhr^ ist der Herzog von Belluno Napoleons U. bilden, wir protestiren gegen die Legitimität 
wieder hier eingetroffen, im Hause deS KriegSministeriumS Ludwigs XVIIL und gegen alle die Freyheit und Unat», 
abgestiegen, und hat die Geschäfte des KriegeministeriumS hängigkeit des französischen Volks  antastenden Verfügun-
ttieder übernommen, und sogleich den Bureaux die vorige gen seiner Regierung; eben so oixb gegen feine völker-
(von seinem Stellvertreter veränderte) Organisation wie- rechtswidrigen Eingriffe auf die Unabhängigkeit deS fpani-
der gegeben. General Digeon, der jedoch StaatSminister sehen Volks tc. ic. — Diesem Druckstücte war schriftlich 
geworden, hat seine Privatwohnung wieder bezogen. — beygefügt, daß eS erst^bey'm Ausbruch der Feindftlighitm 
Der sonstige bevollmächtigte österreichische Minister öffentlich vertheilt und erfr dann die Namtn der Regent, 
am spanischen Hofe,. Graf von Brunetti, wird nach dem schaftömitglieder angezeigt werten sollten; doch Mßten 
H a u p t q u a r t i e r  d e s  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e  a b r e i s e n ,  d i e  g e h e i m e n  G e s e l l s c h a f t e n  K u n d e  d a v o n  e r h a l t e n ,  d a m i t  
D«c ^on-iieur enthält einen langen Aufsatz, um darzu- sie im Innern Frankreichs Vorbereitungen treffen ktn-
tbun, daß Frankreich seiner eigenen Sicherheit wegen und nett. — Der Moniteur erinnert- nun noch an die Ban, 
um die legitime Monarchie zu retten sich zum Kriege ge- den, die in Uniform der f«fecl. Garde an der Bidassv» 
drungen gesehen. Er beruft sich dabey auf die in Madrid erschienen, und an di« Verräther, die Mina'S Avantgarde 
e r s c h i e n e n e n  v o n  P a r i s  a u ö  g e l e i s t e t e n  Z e i t u n g e n .  „ D a S  m a c h e n  f a l l e n ,  u n d  s c h o ß t  m i t  d e n  W o r t e n  -  D i e  R e v o -
Schwert deS DamokleS, heißt es in der einen, schwebt über lution hat uns pim Kampf gezwungen, aitt ihre Vor^ 
den Häuptern derBourbonS und wird sie bald treffen. Ha. thtife schlecht verstanden. Der Vorgang am U-fer der Bil 
ben wir nicht, ausser der tapfern spanischen Armee, in dem dassoa ist «in unermeßlicher über sie errungener Siea " 
1 GejMdbsitStordon 10,0.00. FreyHeitöritter, die bereit h> B-Y der gestern fortgefetzten Beratung über das Bad-
4°4 
,get deS Finanzministerinm^ wurde 1 Million für Fort« 
fetzung deS KatakerwesenS, trotzdem Widerspruch einiger 
Royalisten, bewilligt. .Herr Villefranche eiferte, ale von 
dem Forst-Etat dieMede war, gegen die unbehutfame Ver-
Äusserung der Nationalforsten, und gegen die Vernachlässi­
gung der Emigranten, die ibre Güter in der Revolution 
«ingebüßt. Für eine legitime Regierung sey eö ein großer 
Fehler, 'daß man nun jetzt noch, 9 Jahre nach der Nestau-
ration, die Schlachtopfer der Treue und des Ehrgefühls 
im Elende schmachten lasse; er empfahl daher die schon 
Vor 3 Jahren von Macdonald angerathene Entschädigung 
durch Renten. 
In einer an Herrn de la Bourdonnaye gerichteten Ant-
wort erklärte neulich der Präsident deS MinisterialratheS 
in der Kammer: „Ich kann versichern, daß, was die Preß, 
freyheit anbelangt, wir sie vollständig belassen werden, und 
daß wir uns dem, wciS sie oft HerbeS gegen unS enthält, 
zu unterwerfen wissen; wir werden die Ausdehnung dieser 
Freyheit keineswegs beschränken, wir werden zu keinerZeit 
die Preßfreyheit für unzulässig erachten u. s. w." 
Die Abgeordneten deö Ober-RheinS haben von Wahl-
Herren mehrerer Bezirke BeyfallSadressen für ihr m der 
Manuelschen Angelegenheit beobachtetes Verfahren erhal-
ten. 
In einem Departement haben alle MaireS ein Kreis-
schreiben erhalten, welches ihnen vorschreibt, genauen Be-
riebt, nach verschiedenen Rubriken, über die Wahlherren 
ihreS Orts zu erstatten; besonders auch in Ansehung der 
politischen Meinungen, und ob sie der Rechten oder der 
Linken zugebören. 
D r e s d e n , ^ d e n  7 t e n  A v r i l .  
Se. Majestät, der König von Barern, kam mit seinen 
nächsten Umgebungen unter dem Titel eines Grafen von 
Haag in einer frühen Mittagsstunde am Sten Avril sehr 
vergnügt und munter bey'm hiesigen Hoflager an, nachdem 
er am 1 sten Avril in Regeneburg, am aten in Bay. 
reuth, am 3ten zuPlauen, am -jten zu Chemnitz daß Nacht-
quartier genommen hatte. Da er ausdrücklich alle unmit» 
.telbaren Entgegensendungen und Bewillkonn> ungen von 
hier auS verbeten hatte, so war ihm auch Niemand entge-
gengegangen, alS sein Gesandter bey'm hiesigen Hofe, der 
Graf Lvxburg, welch-r ihn in Freyberg am Sten April er-
wartete, und da der König hier nur die Pferde wechselte 
und nicht ausstieg, am Wagen selbst einige der ersten Be-
Hörden, den Berghauptmann von Herder und AmtSbaupt-
mann von Friesen, so wie einen mit Unterstützung deS Kö­
nigs auf der dasigen Bergakademie studirenden Bayer, den 
Herrn von Weißhaupt, vräsentirte. Zwischen Herzogs-
walde und Freyberg kamen ihm die Neuvermählten, der 
Prinz Johann und die Prinzessin Amalie, entgegengefah. 
ren, und begrüßten mit innigster Rührung den sehnlich 
erwarteten Vater und Gast. Sowohl in Plauen als in 
Chemnitz hatte der König die Kreis- und AmtShauvtleut« 
und ersten Behörden zu sprechen und an seine Tafel zu 
ziehen geruht. Noch am Abend seiner Ankunft besuchte er 
die italienische Oper, wo er bey der Aufführung des Matri-
monio secreto h,r Präcision deS Vortrags bey'm königl. 
Orchester und unserm wackern Buffo Beninrasa laut fti* 
nen Beyfall bezeigte. Sonntags, den 6ten, sehr früh be-
suchte er die Messe, und ging dann, von Wenigen erkannt, 
in einfachster Kleidung und von Einem Bedienten deglei« 
tet, durch die vorzüglichsten Straßen und Plätze der Stadt. 
An demselben Tage traf Abends gegen 8 Uhr Ihre Wtpie* 
stät, die Königin von Beyern, begleitet von der Prinzessin 
Elise und der jüngsten Prinzessin, hierein, nachdem st« 
Mittags in Frevberg von dem ihr zum Dienst zugetheilten 
sächsischen Kammerherrn, Grafen von Bofe, empfangen, 
und mit der ihr dahin entgegengeschickten Hofküche da? 
Mittagsmahl servirt worden war. Heute um die Mittags^ 
stunde sind die letzten Glieder des Königl. Bayerschen Hau-
ses, die 2 jüngern Prinzessinnen Zwillingsschwestern, alle 
im höchsten Wohlseyn, eingetroffen, und damit der ganz« 
erhabene Familienkreis geschlossen worden. Oer königl. 
bayersche Oberstsiallmeister, Graf Keßling, die 2 General-
Adjutanten deö Königs, die Grafen Reuß und Papp,nheim, 
die 2 Leibärzte, der geheime Hofrath Winter und Ober-
medicinalrath Harz, die Kanzley und das übrige mcknnli, 
che Personal in der Begleitung des Königs bewohnen das 
Brühlsche Palais. Die Oberhofmeisterin, Ehrendarnen 
und weibliche Begleiterinnen bewohnen daö königl. Schloß 
und Prinzenpalaie. Die große Präsentationökour beymKd-
nige von Bayern (doch nur in Frack und ohne Uniform) 
wird den 8ten d. M., Vormittags, die Vorstellung der hie» 
'figen hoffähigen Damen bey der Königin in einer spätem 
Stunde statt finden. Die loyalen Gesinnungen der Sach» 
sen bey einer so seltenen aber höchsterfreulichen Vereini-
gung der zwei) sich so eng umfassenden Fürstenhäuser zeigt« 
sich in hundert Ausbrüchen unzweydeutiger Begeisterung 
und Freude. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 6ten April. 
Das Ende des badenschen Landtags und die Resultat« 
desselben haben im ganzen Lande großes Aufsehen gemacht. 
Die Regierung soll aber von mehreren Gemeinden Adressen 
erhalten haben, welche, ihre Zufriedenheit mit der Ver­
waltung aussprechend, geradezu den Wunsch äussern, man 
m ö g e  d i e  A b g e o r d n e t « ^  g a r  n i c h t  w i e d e r  v e r .  
sammeln. Indem di« Regierung dem Abgeordneten 
Fecht letzthin dag Dekanat abnahm, verrieth sie auck, daß 
sie mit den Mitgliedern der OovositionSpartey nun anders 
zu verfahren gedenke, als früherhin. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Brauyschw«ig, C«nsor. 
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L o n d o n ,  d e n  , 5 t e n  A p r i l .  
Gestern tbeilttn die Minister, ib-ttm Versprechen ge­
m ä ß ,  H e y d e n  H a u s e r n  d e S  P a r l a m e n t s  d i e  D o k u m e n t . «  
über das Betragen und die Theilnahme Englands an den 
neusten Verbandlungen mit, legten die Politik dar, wel-
che die königliche Regierung befolgt bat, und setzten die 
Gründe auseinander, weshalb eö nur diese und keine an-
d e r e  s e y n  k o n n t e .  D i e  R e d e  d e S  L o r d S  L i v e r p o o l ,  s o  
wie die von Herrn C a n ni n g, ob fit gleich in der Haupt-
fache eineS und eben desselben Inhalts sind/ unterscheiden 
sich doch zu sehr durch einige sehr nichtige Nuancen, die 
der Leser, ohne unsere Hinweisung, bemerken wird, als 
daß wir eS umgeben könnten, beyde aufzunehmen. Im 
Ob erb au fe fuhr Lord Liverpool nach einer Einlei­
tung , worin er lld) näher über die "Schwierigkeit und 
Wichtigkeit deS zu machenden Vortrags erklärte, folgen, 
dermaßen fort: Erst will ich, auf die Dokumente ge. 
stützt/ die Verhältnisse darlegen und dann zeigen, daß 
die befolgte Politik eine notwendige Folge derselben war. 
Im Iabr »814 kehrte der König von Spanien in sein 
Land zurück, nachdem in seiner Abwesenheit 1812, und 
zwar unter Umständen, die zu einer solchen Arbeit eben 
nicht die geeignetsten waren, eine Konstitution entworfen 
und angenommen worden war. Letztere war nach irrigen 
Principien verfaßt, die weder dem Zustande, noch dem 
Sinne deö Landeö entsprachen. Unser damaliger Gefand-
ter in Madrid, Sir H. Welleöley, rietb dem Könige, die 
Konstitution anzunehmen; aber Se. Majestät erklärten, 
daß daS spanische Volk entschieden dagegen sey. DieS 
schien wahr; ja ich würde eS nicht bedauern, daß der Kö» 
nig diesen Entschluß gefaßt, wenn er sonst sein Wort ge- -
halten. Se. Majestät erkannten in einer Erklärung die 
Principien einer beschränkten Monarchie an und verspra­
chen, die KorteS zu versammeln; aber eS geschah nicht, 
sondern eS wurde eine schlechte Regierung ( m i s g o v e r n -
ment) befolgt, welche Schuld war, daß Niemand die 
Ereignisse im Zahr ,820, so unerwartet sie waren, be-
klagte. Die Verfassung wurde wieder HtrgeßeOt, und ich 
gestehe, daß die Art und Weise, wie eS geschah, zu bekla­
gen war; aliein, wenn eS je eine Revolution gab, in wel­
che sich zu mischen die Mächte keinen Grund hatten, und 
yzodurch keinem fremden Staate ein Vorwand zu Feinds«, 
ligkeiten gegeben war, so war <6 die von Spanien. Zwey 
Jahre lang bestand die Verfassung-von i 8j 2, und wäh­
rend der Zeit letzten die europäischen Mächte auf freund-
schaftlichem Fuß mit Spanien und schlössen Allianjtraktate 
mit der spanischen Regierung. Was sich auch gegen die 
Konstitution einwenden läßt, Niemand war berechtigt, 
die Wiederherstellung derselben als einen feindseligen Akt 
zu betrachten. Dieser Meinung waren die königlichen Mi-
nister und diese suchten sie bey jeder Gelegenheit auSzu--
sprechen. Sie erklarten unausgesetzt, daß eine Einmi-
schung in die innern Angelegenheiten eines andern Staats, 
wenn kein fpecicllej; Fall dazu berechtige, ungerecht und 
der Politik Englands zuwider sey. Man sprach gegen die 
Einmischung politischer Gründe halber und wegen der ßo» 
ka/schwierigkeiten, welche Spanien darböte; man stellt* 
vor, daß selbst die Anhänger der Lehre von der Einmi« 
schung zugeben müßten, daß Spaniens Fall eine Ausnahme 
bilde. Als hierauf beschlossen wurde, daß Lord Castle-
reagh zum Kongreß nach Verona gehen sollte, glaubten die 
Miniiier nicht, daß Spanien dort ein Hauptgegenstand der 
Verhandlungen seyn würde, und das Princip , nach wel­
chem die Instruktionen desselben, hinsichtlich dieses Gegen-
standeö, entworfen waren, sprach gegen alle Einmischung. 
Bald aber wurde man eineS Andern belehrt. M»n erfuhr, 
daß Frankreich die Sache zur Sprache bringen würde/ 
um irgend eine urkundliche Meinung des Kongresse« Über 
den Zustand Spaniens in Verhältnis zur französischen Ott. 
gierung zu erhalten. Die Folgen dieser Nachrichten sind 
aus den Dokumenten zu ersehen. Herzog Wellington hatte 
vor der Abreise nach Verona eine Unterredung mit dem 
französischen Minister, und Herr Canning instruirte den-
selben, dringende Vorstellungen gegen diesen veränderte» 
Stand der Frage zu machen und peremtorisch zu erklären, 
„daß die königlichen Minister von der Unnützlichkeit und 
der Gefahr jeder solcher Einmischung so überzeugt wären, 
daß dieselbe ihnen so tadelnSwerth im Princip, als un­
praktisch in der Ausführung erscheine, daß Se. Majestät, 
eS möge daraus erfolgen, was da wolle, an einer solchen 
Einmischung keinen Tbeil nehmen könnten." Diese De. 
pesche ging am 2 7ilen September ab; auS der Antwort 
darauf ersah man, daß die französische Regierung folgende 
F r a g e n  a n  d i e  v e r b ü n d e t e n  M ä c h t e  s t e l l e n  w o l l e :  i ) S i n d  
d i e  h o h e n  H o f e ,  i m  F a l l  F r a n k r e i c h  s i c h  g e -
n ö t h i g t  s e h e n  s o l l t e ,  s e i n e n  M i n i s t e r  v o n  
M a d r i d  z u r ü c k z u r u f e n /  u n y  a l l e  d i p l o m a t i -
s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  m i t  S p a n i e n  a b z u b r e ­
c h e n ,  g e n e i g t ,  d i e s e l b e n  M a ß r e g e l n  z u  e r -
g r e i f e n  u n d  i h r e  G e s a n d t e n  z u r ü c k z u r u f e n ?  
3 )  I n  w e l c h e r  F o r m  u n d  d u r c h  w e l c h e  T h a t -
Handlungen (under what form and by what act£). 
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w ü r d e n  d i e  h o b e n  M ä c h t e ,  i m  F a l l  K r i e g  
z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  S p a n i e n  a u ö b r e -
chen sollte, Frankreich jene moralische litt» 
t e r s t ü t z u n g  g e w ä h r e n ,  w e l c h e  d a S  G e w i c h t  
u n d  d i e  A u t o r i t ä t  d e r  A l l i a n z  s e i n e n  M a ß -
r e g e l n  v e r l e i b e n  u n d  d e n  R e v o l u t i o n e n  a l -
l e r  L ä n d e r  e i n «  h e i l s a m e  F u r c h t  e i n j a g e n  
w ü r d e ?  3 )  W e l c h e  A  u ö d e h  n u n g  m i t  e i n e m  
W o r t e ,  u n d  w e l c h e  F o r m  d e n k e n  d i e  h o b e n  
Mächte dem mater ie l len Beystande ( s e c o u r s  
m a t e r i e l )  z u g e b e n ,  d e n  s i e  F r a n k r e i c h  z u  l e i ­
s t e n  g e n e i g t  s i n d ,  i m  F a l l  t h ä t i g e E i n m j -
s c h u n g ,  a u f  F r a n k r e i c h s  V e r l a n g e n ,  n o t h -
wendig werden sollte?" Man sieht hieraus, daß 
man zu vermuthen schien, Spanien werde der angreisende 
Theil werden. Die Minister der drev Mächte antworte-
ten int Wesentlichen, daß, wenn Frankreich genöthigt 
feyn sollte, seine diplomatischen Verhältnisse luit Spanien 
abzubrechen, sie dasselbe ebenfalls thun würden. Herzog 
Wellingtons Erwiederung lautete, feiner abgeführten In« 
ßruktionen gemäß. Man schrie jedoch auf dem betretenen 
Wege fort, Frankreich gab eine Erklärung über Spaniens 
Betragen ab, und diese Macht, so wie die alliirten Mächte, 
erklärten, daß eS nSiffig sey, Frankreich gegen einen di-
r e k t e n  A n g r i f f  v o n  S e i t e n  S p a n i e n s - z u  s c h ü t z e n .  I n  d r e y  
Fällen wollten di» drey verbündeten Mächte feindselig auf. 
t r e t e n :  v )  w e n n  S p a n i e n  v e r s u c h e n  s o l l t e ,  d i e  
p o l i t i s c h e n  M e i n u n g e n  s e i n e r  b e s t e h e n d e n  
R  e g  i e r u n g  i n  F  r a  n k r e i c h  z  u  v e r b r e i t e n ,  o  d e  r  
M a ß r e g e l n  e r g r i f f ,  w e l c h e  d i e  f r a n z ö s i s c h e  
R e g i e r u n g '  b e u n r u h i g e n  f  6  n  n  t e t r ;  2 )  w e n n  
F e r d  i  n a n d  V I  I .  e n t t h r o n t ,  o f r e r  G e w a  l t t h ä -
t  i g  f e i t  g i e ß e n  i  b  n  o d  e  r  f e i n e  F a - m t l i e  v e r -
ü b t  w ü r d e ;  3 0  w e n n  d  i  e  s p a n i s c h e  R e g i e ,  
r u n g  e i n e n  V e r s u c h  m a c h e n  s o l l t e ,  d i e  b e s t e -
hende Dynastie zu ändern. Gegen den ersten Fall 
war nichts einzuwenden; hinsichtlich der beyden andern 
aber erklärte England, daß eS entschieden gegen jede Dro* 
hung , ge^en jeden-Angriff-auf Spanien sey. Bis dahin 
hatte Frankreich keinen Schritt gethan, welcher-aufLttzte» 
res hingedeutet. Alle 3 Falle h fingen rein vom Zufall ab 
und waren auf feinen damals vorhandenen Umstand' anzu-
wendew. Es war, in jedem Sinne des Wons, nichts 
vorhanden, wag zu der Instruktion, welche die Minister 
der alliirten Mächte in Madrid hierauf erhielten, autori-
ftrte; aber dag Resultat ,war, daß dieselben nach Ueber^ 
gäbe ihrer Depeschen Madrid verließen.. Eine solche Ab» 
berufung war jedoch nichts Feindseliges.. Sie ist fein ei­
gentlicher Grund zum Kriege, ob sie gleich oft die Veran­
lassung dazu wird und der Krieg sich manchmal hätte ver-
meiden lassen, Wenn- ein- solches Ereignis nicht statt ge-
fundem Ich muß hier wieder hinzufügen , daß bis zu 
der Epoche-, Mti d?r ich spreche, Frankreich "in keiner der 
urkundlichen Aktenstücke des Veroneser Kongresses eme an-
erkannte Absicht, Spanien anzugreifen, dargelegt hatte. 
D e r  K o n g r e ß  g i n g  a u s e i n a n d e r ,  o h n e  d a ß  e i n e r  v o n  
d e n  d r e y  F ä l l e n  s i c h  e r e i - g ' n e t  h a t t e ,  w o  e i n e  
d i r e k t e  E i n m i s c h u n g  i n  S p a n i e n s  A n g e l e -
g e n h e i t e n  s t a t t f i n d e n  s o l l t e ,  u n d  d i e  a l l i i r -
t e n  M ä c h t e  s i c h  v o n  N e u e m  v e r s a m m e l n  u n d  
überlegen sollten, was weiter zu thun sey. 
Nach der Auflösung deS Kongresses bezeigte Großbritan­
nien fortwährend bey redet Gelegenheit seine friedliche 
Politik, und eö wurden unverzüglich Schritte getban, um 
die Vermittelung zwischen Frankreich und Spanien zu über-
nehmen.' Man hoffte, Frankreich sollte sich durch England 
bewegen lassen, Friede zu halten, und ich gestehe, daß 
selbst die französische Depesche vom lösten Deeember nach 
Madrid nur in allgemeinen Ausdrücken die Absicht aus-
sprach,, durch eilten Einfall die Politik der spanischen Re-
gierung zu ändern. Letztere (die spanische Regierung) 
selbst, ungeachtet sie schon di« Meinungen der alliirten 
Mächte über den Zustand von Spanien erhalten hatte und 
die Minister schon abberufen waren, fühlte sich dadurch 
mehr beruhigt, als beunruhigt. England that AlleS, waS 
sich nur mit der Ehre vertrug, um einem Kriege vorzu­
beugen. DaS war seine gerechte und natürliche Politik-,, 
sowohl in Hinsicht auf den innern Zustand Spaniens al? 
Frankreiche und der andern Regierungen Europa'?; denn-, 
wenn Feindseligkeiten mit einer der großen Mächte begnn» 
nen, vorzüglich nach den Principien begänne«, ituch wel!» 
chen man setzt verfuhr, so mochte Niemand bestimmen, wir 
weit sie gehen würden. Wir hatten- damals noch einen 
besondern Beweggrund zur Verwendung für Spanien-, 
weil dieS Land unfre Vermittelung in Anspruch gtnommett 
hatte, in der Meinung , daß England sich, im Fall eine* 
Kriegs, entschließen möchte, völlig neutral zu bleiben. Ich 
erwähne dieS, um zu zeigen, daß Spanien schon damakv 
an die Neutralität dachte. Frankreich wieg die Vennitte» 
hing zurück, weil die bestehenden Differenzen mir Spaniel 
nicht von so specicller Beschaffenheit wären, dasrma« sie 
einem Vermittler vorlegen ftnnte> und weil e6 hoffte, daf 
Großbritanniens' Daznnfchenkunfi bey- Spanien auf andre 
Weise nöthig werden konnte. Spannn- wollte-, daß Frank» 
reich feine; 'ObfervaticnSarmet- ztirückziehen sollte. 
läßt sich nicht läugnen, daß einige Ursache da war-, die-
selbe auszustellen!, obtr andrerseits ist auch gewiß, daß die 
Nahe derselben Spanien nicht gleichgültig seyn hmnte;. 
Ohne Grund kvnnte aber Frankreich die Armee nicht 
zurückziehen- unfr England,, seinen- politischen Grund» 
sähen gemoß> keine Veränderung in der spanischen Kon» 
stitution verlangen-,, so mangelhaft fn auch ftyn mochte 
und so sehr Jeder' auch fühlte, daß- etwas zur V«rbesse» 
rung.. berftltnen geschehen müßte: Engl'aMs fragte daher» 
was Spanien für Mittel hätte, einem unmittelbaren' 
Einfalle- Widerstand zu- lösten, denn ungeachtet <4,. toi* 
4<>7 
es Im letzten Kriege der Fall war, am Ende den aus- sey/ oV eS ssch gleich nicht in der  Ausdehnung dürfte be» 
gedehntesten Angriff zurückzuwerfen im Stande seyn mag, haupten lassen, als man eSwohl will; wer m'o&te bthaup* 
fo war es doch nr dem Augenblicke nicht darauf gefaßt, und ten, daß dies nicht der Fall werden würde, wenn England 
ich wiederhole, daß Spanien, meiner Meinung nach, Mo- gegen Frankreich auftritt ?. Man erinnere lieb nur an dat 
distkationen m der Verfassung hätte beschleunigen sollen, Jahr iy3i, wo Alles nach Krieg mit Spanien rief, und, 
die es doch in der Folge machen muß. Wir verlangten als bald darauf der Krieg- mit Frankreich ausbrach, jener 
Nichts von Svanien, wir machten bloß Vorschläge, und über diesen ganz vergessen wurde. Einige sind der Mei-
glücklicher Weise hatten wir den Herzog von Wellington, nung, wir hätten nachdrücklicher mit Krieg droben sollen; 
der in Europa, wie besonders inSvanien, hochgeachtet und allein, wenn man das will, muß man auch darauf gefaßt 
einflußreich, die Mittelsperson werden konnte. Erstellte seyn, die Drohung in Vollziehung zu bringen. Andere 
der spanischen Regierung ihre jetzige Lage und Beschaffen« behaupten, wir würden doch am End* in Krieg verwickelt 
deit vor und sagte feine Meinung darüber. Er that eS, werden, weil Frankreich, nach Besiegung Spaniens, Por« 
ehe noch die spanische Regierung an eine unmittelbare In- tugal angreifen werde. DaS Gerathenste scheint dessen un<° 
vasion dachte, im Januar dieses Jahr5. Letztereist wohl geachtet die Neutralität zu seyn, denn ich gestehe, 
ti-berhttupt erst in Betracht gekommen nach der Thronrede daß ich eS stets für besser halte, einem größern Nebel durch 
des Königs von Frankreich. Engend erklärte Spanien, ein kleineres vorzubeugen. Gesetzt, Frankreich siegt, weil 
was es für das Beste hielt, den Krieg abzuwenden. Die «6 den größern Theil von Spanien ffirjich hat>, so ver­
Sachen standen aber jetzt gcrnz anders. Allein Frank- langt eS die Ehre nicht, daß dies Land sich gegenwärtig 
reich legte den Punkt in des Königs Rede, einmischt. Die ersten Operationen Frankreichs können kei-
der besonders Anstoß erregen mußte (wegen ne Veranlassung dazu geben; allein später dürften Schmie» 
Ungültigkeit jeder Konstitution, die nicht vom Thron aus- rigkeiten entstehen und wir in Krieg verwickelt werden, wenn 
ginge), anders auS/ und so konnte man, wie ich auch z. B. Portugal mit hineingezogen werden sollte. Wir ha-
in der ersten diesjährigen ParlkMentSsitzung erklärte, die ben positive Versicherungen, daß e-S nicht 
V e r h a n d l u n g e n  n o c h  n i c h t  a b g e s c h l o s s e n  a n s e h e n .  M a t t -  a n g e g r i f f e n  w e r d e n  s o l l ,  w o f e r n  e S  n e u t r a l  
nichfache Gründe bestärkten darin. Doch ich komme jetzt bleibte Und wer mag sich auf einen Krieg einlassen, 
zu dem wichtigen und wesentlichsten Theiie meiner Reif, weil Ereignisse vorfallen ffronen, die, aller gewöhnlichen 
j-u unse rer Politik und den Gründen t> et* Berechnung nach, nickt vorfallen werden?. Wenn eS aber 
s e l b e n .  D i e s e  P o l i t i k  m u ß ,  w i e  i c h  f r ü h e r  s c h o n  e i n -  n a c h  a l l e m  d i t - f t m  d a s  B e s t e  f ü r  u n s  i s t ,  n e u t r a l  z u  
mal gesagt, Neutralität fryn, und auch Svanien hat bleiben, so müssen wir eS auch wahrhaft, nickt zum 
dies nie verkennen können. Erheischt die Ehre und unser Scheine seyn: — Der Lord dankte am Schluß noch dem 
Interesse, einen Krieg zu beginnen, so haben wir, wie ich Hause für geneigtes Gehör, und wiederholte, daß er bloß 
gleichfalls sckon früher gesagt, auch die Mittel dazu- Daß die Dokumente ausdenTisck legen wolle, aber nickt die Ab-
frdoch nach dem Allen> was wir in einer langes Reihe von ficht habe, da6-H.auS aufzufordern, seine Meinung darüber 
Jahren erfahren, ertragen und eben überstanden, der Frie» abzugeben^ 
de zu wünschen ist, wenn er sich irgend mit-der Ehre ver- Lord Grey, der-hierauf vorläufig-mit großer Mißbil-
trägt, sieht Jeder: Der Krieg würde UNS nothwendig um ligung über das Betragen der Minister sprach, wieder-
Manches bringen, was wir jetzt genießen, und Vieles dq. holte in der heutigen Sitzung des Oberhauses seine unzu-
von in anderer Nationen Hände gerathen lassen. Ferner frieden« Aesserungen, und kündigte zugleich eine Motion« 
müßten-wir, wenn wir Krieg führen wollten,- ihn mit al'- an, die er in Betreff der vorgelegten Dokumente nächste-
ler Macht fuhren.. Dann ist ein Krieg in Spanien kost» Woche zu machen gedenke, mit dem Zusätze, er werde rot« 
spieliger, als in irgend einem andern Lande. Auch ist nicht gen derselben Papiere am Donnerstage dem cWctvßord tU 
jti vergessen, daß im letzten-Kriege Spanien nicht der nige Fragen vorlegen. 
Zweck, fondem nur das Mittel zum Zweck war; der Zweck Die vorgelegten Dokumente der diplomati^ 
war die Wohlfahrt Eurvpa's. Ueberhauvt ist gegenwärtig sch en Korrespondenz, in Betreff SPontens 
die Lage der Dinge dort ganz anders. Damals war selbst, sind in zwey Klassen getheilt, und mit A- und 
A l l e S  e i n s ;  i e $ t  w ü t h e t  e i n  B ü r g e r k r i e g  u n d  d i e  D  b e z e i c h n e t .  E r s t e r e  e n t h ä l t  i n  1 4  N o t e n  d i e  z w i s c h e n -
P r i e s t e r  u n d  B a u e r n  s t r e i t e n  g e g e n  d i e  G u t s  b e .  d e m  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n ,  H e r r n  C a n n i n g ,  S i e  
s i t z e r  u n d  K a u f l e u t e .  F r e y h e i t s f a n - a t i ö m u 5  C h  a  r  l  < 6  @  t u  a  r f - ,  d e m  H » r z o g  v  on M ontmorency 
kämpft gegen R e l i gi 0 nS^fan atis m u S. Wir müßten und Vikomte Chateaubriand, von Verona, Paris und^ 
daher nicht bloß die Franzosen aus Spanien vertreiben, London aus, gewechselte Korrespondenz ; Leiter« umfaßt die-
sondern auch die eine Hälfte d'eö Landes gegen die andere Noten, Instruktionen» und Aktenstück« von Hirn, S a n. 
aufrecht erhalten. Man hat gesagt, daß der Krieg in ning, Sir William A'Court, Herrn San Mi* 
Ömitfrwch nicht populär-wäre. Augeg^beu, d^,ß dies.w«br Auel und Sir Charles. Stuart;. Die 5.ahj ut Do» 
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!kumente dieser zweyten Klasse beläuft sich auf 43. Die 
Zahl der Aktenstücke .ist zu.groß, als daß der Inhalt der-
selben feinem ^ganzen Umfange nach mitgetheilt werden 
könnte. (Er kommt zum Tbeil in den Reden vor; allein 
wir wollen versuchen, unfern Lesern eine vollständige lieber-
s i c h t  d e s  Z n b a l t S  d e r s e l b e n  z u  l i e f e r n .  E r s t e  K l a f f e .  
N o .  i .  A u s z u g  e i n e ö  S c h r e i b e n s  d e ö  H e r z o g s  
.von Wellington an Herrn Canning, datirt Pa­
ris, den aisten September und empfangen den 2411en 
September 1832. Der Herzog von Wellington meldet/ 
Herr de Villele habe bei) einer langen Diskusston gegen 
ihn geäussert, Frankreich ziehe Truppen in den südlichen 
Departements zusammen; doch ständen an der äusserst«» 
Gränze nicht mehr/ als zum GefundheitSkordon hiartU 
cbend oder zur Observation eines Landes, wo Bürgerkrieg" 
herrsche, notwendig wären. Zugleich habe er ihm (dem 
Herzoge) gesagt, der Kongreß müsse sich mit Spanien de-
schäftigen, weil sonst die dort bestehenden Hebet noch ver­
größert werden dürften ; er müsse die Lage der französischen 
Regierung hinsichtlich Spaniens erwägen und die 4 Mächte 
möchten erklären, was sie zu thun gedächten, wenn Frank-
reich durch Umstände zu einem Kruge gezwungen feyn.follte. 
Herzog Wellington erroiederte, England könnte bey einem 
solchen hypothetischen Falle unmöglich schon in Voraus be. 
Kimmen, welche Politik eS einschlagen würde. Er (Wel-
lington) bittet Herrn Canning um Instruktionen, für den 
Fall, daß die französische Regierung einen solchen Antrag 
in Verona machen sollte, wie Herr de Viüele erwähnt 
hat. 
No. 3 .  . H e r r  C a n n i n g  a n  d e n  H e r z o g  v o n  
Wellington, datirt Bureau der auswärtigen Angele-
genheiten den sjfien September 1822 (Auszug). Wenn 
ei« beschlossenes Vorhaben vorhanden ist7 sich durch Dro­
hungen oder Gewalt in die gegenwärtigen Unruhen in 
Spanien einzumischen, so ist ©r. Majestät Regierung so 
sehr von der Nutzlosigkeit und Gefahr einer solchen Ein-
Mischung überzeugt, fo erscheint sie ihr f» tadelnSwerth 
im Princip, als höchst unthunlich in der Ausführung, daß 
ich Ew. Herrlichkeit inßruiren soll, trenjB die Nothwen-
digkeit eintritt, oder ich möchte vielmehr sagen, rotnn die 
Gelegenheit dazu sich darbietet, zugleich offen und pertm« 
torisch zu erklären, daß Se. Majestät, eS komme was da 
w o l l e ,  n i e  a n  s o l c h '  e i n e r  E i n m i s c h u n g  T h e i l  
n e h m e n  w e r d e n .  
No. 3. Herzog Wellington an Herrn Can-
ning, datirt Verona, den sssten Oktober, empfangen 
den 3iflen Oktober 1822. (AuSzug). In der Konferenz 
am Sonnabend (am Listen Oktober) hat Herr von Mont-
morency das befolgende Dokument (die 3 Fragen Frank­
reichs, welche in Lord Liverpool'S Rede erwähnt sind, 
Verona, den 2ästen Oktober datirt) vorgelegt. Di< Mi­
nister der refpektiven Mächte werden darauf antworten. --
Angab«, wie er (Wellington) sich zu äussern gedenke; wo* 
man genauer aus der von ihm (dem Herzog) ertheilte Ant-
wort sieht. 
No. 4. Herzog Wellington an Herrn Can. 
ning, Verona, den 5fen November, empfangen den i4(eit 
November 1822. (AuSzug ) Am Mittewochen Abend 
hatte der Fürst Metternich die 5 Kabinetsminister bey ssch 
versammelt. Diese übergaben die Antworten auf bi< Fra« 
gen deS französischen Ministers vom kosten v.M.; die rntU 
nige folgt hierbei) in Abschrift. 
(Oer Beschluß folgt.) 
* * • 
Im Jahr 1822  sind 1470  Verbrecher von hier nach 
Botanybay geschickt  worden.  Am Z1 sten December 1822  
belief sich die Zahl der Kriminalgefangenen in London auf 
3o31. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  A p r i l .  
DaS Diario tl i  Roma erklärt die Nachricht wegen Er-
mordung deö Gouverneurs Bruetti für ungegründet. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 2 ( e n  A p r i l .  
ES heißt, daß der Fürst vonBentheim Steinfurt sich mit 
Hannover wegen der verpfändeten Grafschaft Bentheim auS-
einander gesetzt habe. Der Fürst löst die Grafschaft wie­
der ein, und eö soll derselbe sammtliche Rechte, welche 
den mediatisirten Reichsständen nach der Bundesakte zuste­
hen , ausüben. 
A u S  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 6ten April. 
Zu Stuttgardt ist im Druck erschienen: „Worte der 
christlichen Liebe und des Trostes an die sämmtlichen Be­
wohner des gemmingenschen Gebiets. Von ihrem Grund-
Herrn Julius von Gemmingen an sie gerichtet, bey seinem 
Uebergang in die evangelisch - protestantische Kirche." 
Der Prinz von Wittgenstein - Berleburg hat sich mit ei­
ner Enkelin des ehemaligen Frankfurter Großhändlers 
Schweizer verheiratet. 
Die erste Mittagsmahlzeit in Frankfurt nahm der neue 
BundeötagSvräsident bey Herrn Rothschild ein, und soll 
bereits in Wien dazu geladen worden seyn. 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  A v r i l .  
Unser Konsul in Marokko hat an Den ®raatpmimüttv 
der auswärtigen Angelegenheiten die llebtrfttzung einet 
Schreibens des neuen Kaisers von Marokko Muleo Ab-
derrahmen, an sämmtliche christliche Konsuls in Tan-
ger, übersandt, worin dieser seine friedlichen Gesinnun-
gen gegen die christlichen Nationen ausdrückt. Auffallend 
ist es jedoch, daß des niederländischen Konsuls in diesem 
Schreiben gar nicht gedacht wird. Vermutblich iß di«S 
qber daher, daß die Niederländer während 17 Jahren sei­
ne Geschenke nach Marokko gesandt haben.. 
ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunfchweig, Censor. 
Nö. 185.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 103. Mondtag, d«n 30. April 1823. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1  aten Apr i l .  
Zu  Be lgrad war  schon vor  e in igen Tagen daS Gerücht  
verbre i te t ,  daß d ie  Jan i tscharen,  denen d ie  Absetzung deS 
Großvez ierS,  der  sehr  v ie l  zum Sturz  Ha le t  Ef fend i '6  bey-
get ragen ha t /  e in  Gräue l  war ,  den e inz igen Spröß l ing  
und Thronerben.deö Su l tans  ent führ t  und in  ih re  Käser -
nen gebracht  hä t ten .  Se i tdem t ra fen  zwey Tar ta ren in  
Be lgrad e in ,  und d ie  dor t igen Türken sprechen ganz un-
verhoh len von d iesem Ere ign iß ,  we lches indessen woh l  noch 
sehr  der  Bestä t igung bedar f .  
Nach der  Eroberung von Napo l i  d i  Romania ,  schre ib t  
man auS Zanke,  be fah l  der  gr iech ische Fe ldher r  N ik i taS,  
d ie  Heyden tü rk ischen PaschaS mi t  ih ren Haremö nach T r i -
Po l izza  abzuführen,  um dase lbs t  zu  b le iben b is  s ie  d ie  be-
dungene Ranz ion ent r ich te t  ha t ten ,  denn eS war  ke ine  Ka-
p i tu la t ion  zu  S tand gekommen/  v ie lmehr  ha t ten  d ie  Gr ie -
chen das  Haupt fo r t  Pa lamede mi t  S turm genommen.  So-
dann wurden jedem türk ischen Gefangenen von der  g r iech i -
schen Reg ierung e in  Hemd,  e ine  Decke und 20 Pias ter  zu­
geste l l t .  Nach d ieser  Aushe i lung,  d ie  man den Mord-
drennern  von ArgoS,  d ie  s ich  i n  dem B lu t  der  Chr is ten ,  ge-
badet  ha t ten ,  n ich t  schu ld ig  war ,  wurden s ie  nach Smyrna 
und Ska la-Nuova in  K le in -As ien  übergesetz t ,  wo s ie  
kaum daS Land bet ra ten ,  als s ie  auch schon w ieder  w ie  
w i lde  Th iere  auf  a l le  ihnen aufs toßende Chr is ten  loö f fe len  
und den türk ischen Pöbe l  gegen d ie  Ung lück l ichen aushetz-
ten ,  so daß ih rer  e ine  große Zah l  e rwürg t  wurde.  A l les ,  
was man von Wer th  in  Napo l i  fand,  3y5 Kanonen,  
60,000 Fl in ten ,  v ie les  S i lberzeug u .  f .  w . ,  wurde e ins t ­
we i len  in  s ichere  Verwahrung gebracht  und so l l ,  wenn auch 
Pat raS und Kor in th  übergegangen s ind ,  ver the i l t  werden.  
Man wi rd  drey  g le iche The i le  machen,  fü r  d ie  Reg ie-
rung,  d ie  Landarmee und d ie  See leute .  E ine  beysp ie l -
lose  Thät igke i t  be leb t  m i t  dem Früh l ing  a l le  gr iech ischen 
Inse ln .  Brander  und Brandraketen s ind  a l len tha lben 
ver the i l t ,  wo ' i rgend Gefahr  von der  tü rk ischen F lo t te  
drohen könnte .  
Oester re ich ische Sch i f fe ,  d ie  i n  Seehäfen,  we lche i n  
den Händen der  Gr iechen s ind ,  Maaren e ingeführ t  ha t -
ten ,  we iger ten  s ich ,  den von den Gr iechen fes tgesetz ten  
E in fuhrzo l l  zu  bezah len,  und l ießen s ich  ers t  durch  auS-
drück l ichen Befeh l  der  gr iech ischen Reg ierung bewegen,  
die Maaren wieder  e inzusch i f fen .  — Frankre ichs  F lagge 
benimmt s ich  je tz t  n ich t  so günst ig  gegen die Gr iechen 
wie die englische, aber der j e t z t  abgerufene französische 
Kont readmi ra l  Ha lgan hat  ein ehrenvolles Andenken hin-
te r lassen.  (Ber l .  Ze i t . )  
P a r i t z ,  d e n  1 8 t e n  A p r i l .  
„Unsre  Avantgarden s ind  zu  V i t to r ia  und B i lbao e in-
gezogen / '  s o  l a u t e t  d i e  n e u e s t e  t e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  auS 
Bayonne vom 1  ?ten d ieses  Monats .  
AuS Pr iva tbr ie fen  the i len  unsere  Ze i tungen noch fo l -
gende Kr iegsnachr ich ten mi t .  B i lbao wurde vom Genera l  
Quesada besetz t ,  w i rd  aber  ba ld  f ranzös ische Besatzung er -
ha l ten ,  we i l  d ieser  Hafen fü r  uns  sehr  w ich t ig  is t ,  um Le-
benömi t te l  auS Bayonne her  fü r  d ie  Armee zu  bez iehn.  
Man zwei fe l t ,  daß Ba l las teroS (der  a lso  n ich t  nach Va­
lenc ia  abgeru fen is t )  m i t  se inen i3,ooo Mann den Ebro  
ver the id igen werde;  d ie  Brücke zu  Mi randa is t  bere i ts  au f  
Ab iöba lö  Befeh l  n iedergebrannt .  Der  Herzog von Angou-
leme wol l te  am 1  y ten d ieses  Monats  in  V i t to r ia  e in t re f ­
fen ,  d ie  Junta  am lö ten .  Letz tere  ha t  e ine  Prok lamat ion  
an d ie  ed len  Span ier  er lassen,  wor in  es  he iß t :  
„ES sind n ich t  mehr  fe ind l iche Ko lonnen,  d ie  ehemals  
Eure  f reyhe i t  bedrohten;  ne in ,  d ie  Fahnen des Fr iedens 
t ragen d iese tap f re«  Kr ieger .  D iese Fahne is t  bes t immt ,  
d ie  Wunden zu verb inden,  we lche Anarch ie  Euch gesch la-
gen,  un ter  ih rem schützenden Schat ten  d ie  Söhne der  Ta .  
pferke i t  zu  sch i rmen,  d ie  Thron und A l ta r  w ieder  erheben,  
und unfern  ung lück l ichen Kön ig  und se ine erhabene Fami -
l ie  auö der  Gefangenschaf t  e r re t ten  wo l len ,  wor in  e ine  
Handvo l l  au f rührer ischer  Unter thanen s ie  ha l ten .  Spa-
n ier !  Europa läßt  Eurer  Pf l i ch t t reue Gerecht igke i t  w ider -
fahren;  es  we iß ,  daß s ie  e ine  der  Tugenden is t ,  d ie  Euren 
Charak ter  ad len ;  eS is t  we i t  en t fe rn t ,  Eure  ed len Ge-
sinnungen m i t  denen zu  verwechse ln ,  we lche d ie  Gönner  
der  Revo lu t ion  Euch beymessen,  um d ie  Ausschwei fungen 
und Verbrechen e iner  Par te t )  m i t  dem Namen der  a l lge-
meinen Vo lkss t immung zu verhü l len .  Je tz t  is t  der  Augen-
b l ick  da ,  wo Ih r  f rey  von Unterdrückungen,  d ie  au f  Euch 
las ten,  beweisen könnt ,  w ie  r ich t ig  und verd ien t  d ie  Me i -
nung war ,  d ie  Europa von Euren Ges innungen hegte .  
Ueber laßt  den Ruhm unserer  Bef reyung n ich t  unserm Heer  
a l lem,  n ich t  dem unserer  Bundesgenossen.  D ie  prov isor i -
s c h e  J u n t a  e r k l ä r t ,  d a ß  s i e  d i e  A k t e n  u n d  V e r f ü -
g u n g e n  d e r  d u r c h  d i e  R e b e l l i o n  e r r i c h t e t e n  
Reg ierung n ich t  anerkennt ,  und daß s ie  daher  
v o r l ä u f i g  d i e  S t a a t s v e r w a l t u n g  a u f  d e n  F u ß  
se tz t ,  auf  dem s ie  v>>r  den Freve l tha ten deS 7 ten  März  
1820 s tand.  Wenn das Gebäude der  Anarch ie  a lso  ge-
s türz t  und der König  bef rey t  i s t ,  dann können wir  d ie  
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Einrichtungen treffen, welche die Umstände erbeischen und 
empfehlen, und welche Se. Majeyät zu bewilligen getu-
h « n  w e r d e n .  D i e  p r o v i s o r i s c h e  J u n t a  e r k e n n t  n u r  d e n  
K ö n i g  a l 6  Q u e l l e  u n d  I n h a b e r  d e r  s o u v e r ä n e n  
Autorität an; folglich läßt sie keine Veränderung sei-
n e S  p o l i t i s c h e n  S y s t e m s  z u ,  d i e  n i c h t  v o n  i h m  f r e y w i l -
lig unter dem Rath verständiger Männer, die er zu be-
fragen belieben wird, verfügt werden dürfte. Unser Kö-
nig, stets geneigt, das Glück seiner Völker zu sichern, 
wird ohne Zweifel in unfern alten Gesetzen, und un-
fern guten Gebräuchen und Gewohnheiten weise, un-
serm Charakter angemessene, mit unfern Sitten und 
Bedürfnissen übereinstimmende Verfügungen finden, um 
unser künftiges Schicksal dauerhaft und vorteilhaft fest­
zustellen. Spanier, Euch ist der Ruhm vorbehalten, die 
revolutionäre Hydra zu vertilgen, die, aus allen Staa-
ten Europa'S verscheucht, auf unserm Boden eine Zu­
flucht sucht, um Verheerung und Unheil zu verbreiten. 
Vollkommene Eintracht sey der Wahlspruch unsrer edlen 
Sache; nur ein Wille herrsche da, wo nur ein Wunsch 
waltet, nur ein Interesse, das Heil der Religion, des 
Königs und des Vaterlandes.— Die provisorische Junta: 
Eguia *), Erro, Calderon. 
Briefe von unserm Heere stimmen darin überein, daß 
unsere Leute überall nicht nur mit äussern Freud<nsbezei-
gungen, Illuminationen tc., sondern auch mit; ertlich-
feit aufgenommen werden. DaS Volk ward von den Sol­
daten der KorteS befreyt, die auf seilte Rechnung lebten; 
die GlaubenSarmee wird gezügelt und die Franzosen be. 
zahlen haar, daher ihnen auch Lebensmittel dargeboten 
werden. Den Einmarsch in Tolosa wollten Zoo Kon-
- stitutionelle verhindern, aber sie wurden vom Volk ge-
zwungen, ihre Kanonen ins Wasser zu werfen und zu 
flüchten. -Auch soll der Aufstand sich verbreitet haben/ 
besonders in Kastilien. 
Man versichert, daß unsre Regierung von dem Grund-
satze ausgehe, daß sie gegen Spanien nicht Krieg führe; 
cö sollen keine Kaperbriefe ausgegeben, fein Kauffahr-
teyschiff behelligt, und nur die bewaffneten fpani-
sehen Schiffe genommen werden. Frankreich werde da-
der bey den andern Mächten darauf antragen, daß sie 
das Ausrüsten spanischer Kaper verhindern, oder wenig-
stenS diesen und ihren Prisen das Einlaufen in ihre Hä­
fen verbieten. (Die Spanier haben bey der Kaperey we­
nig zu verlieren, aber viel zu gewinnen, und möchten da-
her Abenteurern, die ihnen zu$n Kaperunwefen die Hand 
bieten, nicht abgeneigt seyn. Aug Barcellona wird be-
richtet, daß in Katalonien schon an 60 Kaper bereit lie­
gen , und bloß die Erlaubniß zum Auelaufen erwarten.) 
*) Derselbe, der 1814 die Regentschaft und die vor-
nehmsten liberalen Mitglieder der Kortes verhaftete, 
und ihrer Sitzung ein Ende machte. 
Der portugiesische Gesandte hat, wie man sagt, mit 
den verlangten Pässen eine Note erhalten, in welcher 
man seinen Schritt bedauert, da ja von Seiten der fran-
zösischen Regierung gar keine feindseligen Absichten gegen 
Portugal offenbart und der französifche Gesandte und die 
Konsuln in Portugal nicht abberufen wären. 
Von Herrn Laurentie, der Büreauxchef im Polizey-
departement des Ministeriums des Innern und Mit-
redakteur an der Etoi le ist ,  ist  eine Schri f t :  Quest ion»  
du jour, erschienen. Von unseren Königen werden darin 
Ludwig IX. und Karl IX. vor allen erhoben, die Bar-
tholomäuönacht wird „eine heilsame Strenge" genannt, 
großer Unwille über die „insolenten Fragen" an den 
Tag gelegt, und von der brittischen Opposition behaup-
tet, daß sie mit dem Gelde der französischen Jakobiner 
bestochen sey. 
V e r p i g n a n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Ein gewisser Latour, der den bekannten Montarlot 
nach Spanien geleitet haben soll, ist festgenommen wor­
den. Man hat verschiedene Papiere bey ihm entdeckt, 
die er heimlich im Innern verbreiten wollte und welche 
mehrere Verhaftungen in den benachbarten Departe­
ments veranlaßt haben, zu deren Ausführung GenSd'ar-
nun in größter Eile mit der Post abgegangen sind. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 14fen April. 
Die vier französischen lleberloufer, welche bey bet t t  
Uebergange über die Bidassoa gefangen worden, sind stand-
rechtlich erschossen. 
Das Korps des Prinzen von Hohenlohe wird sich nach 
Arragonien ausdehnen, um dem Marschall Moncey, wenn 
er in Katalonien einbricht, die Hand zu bieten. Die­
ser wird sich in Bewegung setzen, sobald der Herzog 
von Angouleme den Ebro erreicht hat, etwa den ?3stet! 
dieses Monats. — Der Marcchal de Camp Raynaud 
hat von Toulouse auS daS Thal Aran besetzt. Einige 
Officiere und 20 Milizen der-Konstitutionellen nahmen 
bey feiner Annäherung ReißauS, und unsre Soldaten 
wurden von den Einwohnern mit der lebhaftesten Freude 
empfangen. 
Unser Heer wird um so mehr freundlich aufgenom­
men , da wir den Alkalden das Geld für die Lieferun-
gen selbst im Voraus zahlen. Das Land kann also 
auch nicht von den Konstitutionellen erschöpft seyn. — 
Die Damen von Jrun überreichten dem Herzog von 
Angouleme eine Lilie mit Brillanten, 25,000 Franken 
an Werth, und versicherten: „Unsre Herzen erwarte­
ten schon lange den Befreyer Frankreichs." Man giebt, 
um unfern Truppen zu gefallen, sogar französische Thea-
terstücke. 
Die Division ConÄY, die über St. Jean Pied de 
Port vorbrach, hat 118 Gefangene nach Toulouse ge-
schickt. (Berl. Zeit.) 
4U 
London ,  den  iS ten  Apr i l .  
B e s c h l u ß  d e r  d e m  P a r l a m e n t e  a m  M f e t t  A p r i l  v o r ­
gelegten Aktenstücke. 
Beylage zu No. 4.  Antw ort des Herzogs von 
W e l l i n g t o n  a u f  d i e  F r a g e n  d e s  f r a n z ö f i -
fchen Bevollmächtigten. Verona, den Josten Ok-
tober 1822. Der Herzog erinnert an das, was.seine Re-
gierung seit April 1820 gegen die Einmischung gesagt, 
und erklärt, daß sie noch immer der Meinung sey, man 
übernehme damit eine unnötige Verantwortlichkeit, die, 
alle Umstände berücksichtigt, Ferdinand den VII. der Ge­
fahr, die Macht oder die Mächte, welche sich einmischen 
sollten, der Schmähung, gewissen Risiko'S, möglichen Un-
fällen und unge^euern Ausgaben aussetzen müsse, ohne 
am Ende ein Resultat zu gewahren. In diesem Sinn hat 
die englische Regierung nicht bloß gehandelt, sondern auch 
gesprochen, und, gemäß dem unbeschränkten Vertrauen, 
das die Protokolle und Akten des Aachener Kongresses vor-
schrieben, haben die Alliirten, hat besonders Frankreich alle 
Instruktionen, welche der englische Minister in Madrid em­
pfing, und alle Noten, welche dem spanischen Minister in 
London übergeben wurden, mitgeteilt erhalten. Die 
V e r h ä l t n i s s e  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  F r a n k r e i c h ,  v o n  1 8 2 0  
bis jetzt, haben Ferdinand VII. in eine unglückselige fal-
sche Stellung versetzt, und in Heyden Ländern ist derPar-
teygeist, genährt durch früher erzeugten Nationalbaß, Ur-
fache der Irritation Spaniens gegen Frankreich geworden, 
deren der französische Minister gedenkt. England will Frie-
den. Bevor eS eine Erklärung über die drey Fragen ab-
geben kann, müßte eS genau von dem unterrichtet werden, 
waS zwischen beyden Ländern vorgefallen. Dessen bedarf 
eö aber am Ende nicht. Ein Blick auf die Lage Spaniens 
und Frankreichs zeigt, daß ErstereS keine Feindseligkeit ge-
gen dieses ausüben ^kann. Die Observationöarmee ist als 
Vorsichtsmaßregel zu billigen; Frankreich wird sich darüber 
in Madrid so erklärt haben, daß die vorhandene gereizte 
Stimmung nicht vermehrt worden seyn wird, und seiner-
feitS Nachsicht mit dem aufbrausendenZustande in Spanien 
haben. Frankreich kann nur gefährdet werden durch die 
Wirkungen des Bürgerkriegs an seinen Gränzen; allein 
dagegen schützt die ObservationSarmee, und übrigens hat 
die spanische Regierung mit Dämpfung des Bürgerkriegs 
genug zu thun und fühlt sehr wohl, wie wichtig die Anwe-
senheit deS französischen Gesandten ihr zur Konsolidation 
ihreS Systems ist. Da England nicht weiß, was seit April 
1820 zwischen Frankreich und Spanien vorgegangen, und 
also auch nicht beurteilen kann, was für Grund vorhan-
den, daß Frankreich seine diplomatischen Verhandlungen 
abbreche oder Krieg entstehe, so läßt sich auch nicht vor-
aus bestimmen, daß Se. Brittische Majestät, wenn der 
eine oder andere Fall einträte, zu rathen für Pflicht hal-
ten möchten. Doch wünschen Se. Majestät, daß solche 
äusserste Schritte vermieden werden möchten, und halten 
sich überzeugt, daß Se. Allerchn'stlichste Majestät die Mit­
tel dazu sinden werden. 
No. 5. Auszug eines Schreibens des Her-
zogs von Wellington an Herrn Canning, Ve-
rona, den i2ten November, empfangen den 2isten Novem-
ber 1822. Seit dem 5ten ist wegen der spanischen Ange-
legenheit wenig zu melden. Beyfolgend ein Memoran-
dum, daS ich an Sir Charles Stuart gefandt, in Abschrift. 
Dies Memorandum, ebenfalls vom i2ten datirt, mel-
det die Vorlegung der drey Fragen von Seiten des fran-
zösischen Bevollmächtigten. Die Alliirten haben unterm 
Zosten Oktober erklärt, dasselbe in Hinsicht ihrer Minister 
thun zu wollen, was Frankreich beabsichtige; haben dem-
s e l b e n  a l l e n  S c h u t z  u n d  B e y s t a n d  z u g e s a g t ,  a b e r  s i c h  
v o r b e h a l t e n ^  d i e '  U r s a c h e  u n d  d i e  Z e i t  w e n n ,  
u n d  d i e  A r t ,  w i e  e r  g e l e i s t e t  w e r d e n  s o l l ,  
i n  e i n e m  b e s o n d e r n  T r a k t a t e  z u  s p e e i f i c i -
r e n. Herzog von Wellington erwiederte, er kenne die Ur-
fache des Streits nicht und könne sich auf etwas Hypothe--, 
tischeS nicht einlassen. Am Z i sten Oktober besprach man 
sich, wie die Kommunikation an Spanien geschehen sollte, 
ohne einen Bruch zu vermeiden. Der Beschluß lautete: 
Die Minister der vier Kontinentalmächte sollen jeder eine 
separate, nach gleichen Grundsätzen verfaßte Note entwer-
fett. Am 1 flen d. M. wurde beschlossen, diese Noten sol-
len im Entwurf dem brittischen Minister mitgeteilt wer­
den und dieser sich über die Politik seines HofeS erklären. 
Dieser Plan soll, wie es heißt, verändert worden seyn. 
Statt offteieÜett Noten werden Depeschen an die Mimstee 
abgehen, weil diese ded Diskussion ein weiteres Feld las-
fett. Herr »un Montmorency soll mit seinem Entwurf fer-
tig, die andern^Minister damit beschäftigt seyn. ES hat 
sich bey den Diskussionen eine wesentliche MeinungSver-
schiedenbeit, hinsichtlich deS Verfahrens, auf Seiten der 
Kontinentalmächte und Englands ergeben. Q c englische 
Minister riet, Frankreich und die andern Mächte, die sich 
einmischen wollten, sollten sich auf das beschränken, was 
man passend den äußerlichen Streit zwischen Frank-
reich und Spanien n^v. könne, nicht drohen, und vor 
Allem nicht zu einer Defensivallianz (vermutlich Offenssv­
allianz; eö steht im Englischen aber ausdrücklich defen­
sive alliance) gegen Spanien verbunden, demselben als 
Feinde nahen. 
No. 6. Herzog Wellington an Herrn Can-
ning, Verona, den 22sten November, empfangen den 
6ten December 1822. (Auszug.) Der Herzog übersendet 
beygeschlossen die Antwort, die er unterm 2osten Novem­
ber auf die (früherhin erwähnte) ihm mitgeteilte Depesche 
gab. Dieselbe ist folgenden Inhalts: 
Als man sich am 1 sten d. M. versammelte, war der Zweck 
Diskussionen über Maßregeln, Spaniens Irritation gegen 
Frankreich zu beschwichtigen und einen Bruch zwischen bey-
den Mächten zu verhüten. Ungeachtet ich (Wellington), 
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auSUnbelanntschaft mit den Umständen, die von dem fran- Berlin, den 24flen April. 
zdsischen Minister vorgelegten Fragen nicht bejahen konnte, Ihre Königl. Hoheit, die Churfürstin von Hessen, nebst 
war ich doch bereit, die zur Erreichung deS gemeinschaft- den Heyden Prinzessinnen Karoline und Maria von 
l ichen Zwecks vorgeschlagenen Maßregeln in Erwägung zu Hessen, sind vorgestern Abend im erwünschtesten Wohl-
ziehen. ES ward festgesetzt, mir die nach dem Dorschlage seyn hier eingetroffen und auf dem königl. Schlosse in die 
des Fürsten Metternich angefertigte und der spanischen Re- für Höchstdieselben in Bereitschaft gesetzten Zimmer abge-
gierung zu überreichende Note mitzuteilen, JDumit ich mich treten. Gestern Morgen trafen auch Se. Königl. Hoheit, 
über die Theilnahme Sr. Brittischen Majestät an den Maß- der Cburprinz, hier ein und stiegen auf dem königliches 
regeln erklären könne. (Herzog Wellington schildert dann Schlosse ab. 
denZweck, der  aus den Depeschen spreche, und fährt fort): A u S  d e n  M  a y n  g e  g e n  d  e n ,  
die englische Regierung weiß die Nachgiebigkeit gegen die. vom iStett April. 
Meinung anderer Kabinette, der zufolge die Mitteilung Um dem Mißbrauch deS Privatstudirens Gränze» 
bis dahin aufgeschoben worden, nach Werth zu schätzen, zu setzen, welches bey den ohnehin überfüllten öffentlichen 
Aber ist eö nicht rathsam, nachdem man so lange gewar- Studienanstalten noch immer mehrere Personen den Uni-
tet, dieselbe noch länger auszusetzen? Man wird die spa- versitäten zuführet, deren dereinstige Versorgung unmög-
njsche Regierung reizen, sie glauben machen, daß man die lich fällt, soll Privatstudiren in Bayern künftig nur ge-
Spannung benutzt, um die Macht der Allianz gegen Spa- stattet seyn, im Fall eine oder mehrere Familien auf ei-
tuen in Bewegung zu setzen. Wahrscheinlich werden dann gene Kossen Hauölebrer zur Erziehung ihrer Söhne unter-
die diplomatischen Verhältnisse abgebrochen werden. Frank- halten, oder diese in allerhöchst genehmigten Privaterzie-
reich und selbst Se. Brittische Majestät können dadurch in hungsinstituten unterrichtet werden. Insbesondere dürfen 
Verlegenheit kommen. Höchstdieselben nehmen an desKönigS die auS öffentlichen Schulen Zurückgewiesenen oder AuS-
Ferdinand und Spaniens Schicksal Theil, wünschen seine getretenen, auch die vom Lande sich in die Städte ein-
Wohlfahrt, wünschen die Wiederherstellung der frühern Ver» drängen und die öffentlichen Lehranstalten umgehen, ihre 
hältnisse zwischen beyden Mächten. Aber Tadel der innern Vorbereitung zur Universität durch Privatunterricht nicht 
Maßnahmen eineS unabhängigen Staats verträgt sich nicht fortsetzen. 
m i t  d e n  Principien, nach welchen Se. Brittische Majestät un- Der zu Nürnberg gebildete M issi o n Sv e re i n bat 
abänderlich bey allen, die innern Angelegenheiten anderer aufhören müssen, nach königl. Befehl, worin bemerkt 
L ä n d e r  b e t r e f f e n d e n ,  F r a g e n  g e h a n d e l t  h a b e n ,  u n d  k a n n  a u f  w i r d ,  d a ß  e i n  s o l c h e r  V e r e i n  z u m  Z w e c k  e i n e r  a u ö w ä r -
die Verhandlungen zwischen Frankreich und Spanien die tigen Gesellschaft für die innere Ordnung leicht Nach-
nachteiligsten Folgen äussern. Daher muß eS Se. Majestät theil bringen, und eS den Mitgliedern hingegen nicht schwer 
ablehnen, mit seinen Alliirten bey dieser Gelegenheit eine fallen würde, zur Beförderung der Religion und Moral 
gemeinschaftliche Sprache zu führen; eö ist so notwendig, im Vaterlande selbst vielfache Gelegenheit zu fin-
daß Se. Majestät nicht für einen Teilnehmer an einer den. 
Maßregel dieser Art gehalten werden, die solche Folgen Nach dem den weimarschen Ständen vorgelegten Ge-
veranlassen kann, daß ihre Regierung ihnen auch nicht ra- setzentwurf über die Militärdienstpflicht soll jeder männ-
ten kann, der spanischen Regierung hinsichtlich ihrer Ver- liche Einwohner vom 2osten bis lösten Jahre Militär-
hältnisse zu Frankreich eine Mitteilung zu machen. Se. pflichtig seyn. Jede der 6 JahreSklassen hat 5o5 Mann, 
Majestät müssen ihre Anstrengung daher darauf beschrän- worunter 55 für die Artillerie und 75 für die Kavallerie, 
fen/ daß ihr Minister in Madrid sich bemühen wird, die. zu stellen. Die Gesammtmasse von 3o3o Mann jerMt 
Gährnng zu mildern, welche jene Mittheilungen veran- in 3 Abteilungen: 1) Die erste Aufstellung, der aktive 
lassen müssen und all das Gute ju thun, was in seinen Theil deS KorpS, wird auö den 4 ersten Altersklassen durch'S 
Kräften stehen wird. LooS gezogen; 2) die erste Reserve auS den 2 letzten Klas-
* * * fen dient nur, wenn die erste in'S Feld rückt; 3) die 
Laut Nachrichten ans L i ssab on vom 26stett v. M., ha- zweyte Reserve begreift den Rest der 4 ersten Klassen und 
den die Korteö am aosten über einen Gesetzentwurf verhan- stellt Ersatzmannschaft. 
delt, dem zufolge jeder Distrikt, der gegen daS konstitutiv- Ein Officier deS Frankfurter Linienbataillons bat der 
nelle System aussteht, ohne durch eine Militärmacht dazu obersten Militärbehörde der freyen Stadt eine bescheidene 
gezwungen zu seyn, ausser dem Gesetz erklart werden soll, schriftliche Vorstellung gegen Anwendung der Stockschläge 
Daö Unternehmen des Grafen Amarante greift immer mehr als Diöciplinarstrafe überreicht. Sie wurde aber alt 
und mehr um sich. Er soll häufig Konferenzen mit mehrern subordinationswidrig angesehen, und hatte Arrest ihres 
an ihn abgeschickten konstitutionellen Generalen haben. Verfassers zur Folge. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen; I. D. Braun schweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 104. Dienstag, den 1. May 1823« 
R i g a ,  d e n  2 ? s t e n  A p r i l .  
Fast zweymal hunderttausend Bewohner dieser Ostsee-
Provinzen, welche als Leibeigen« diesen Tag anbrechen sa-
den, sehen als Freygelassene ihn endigen ! Dieser erhabnen 
Thatsache läßt sich nichts Entsprechendes beysügen, als ein 
von Freudenthränen dunkler Blick gen Himmel um Segen 
f ü r  A l e x a n d e r ,  d e n  u n s t e r b l i c h e n  M e n ­
s c h e n f r e u n d  a u f  d e m  T h r o n e ,  
und inniges Dankgefühl für den von Ihm mit höchster 
Weisheit ausgewählten, weisen Vollstrecker Seines wohl-
tätigen Willens. 
— Aber die Maßregel, welche ergriffen wurde, um, 
nach der Vorschrift, jetzt der Halste der Bauernwirte in 
Livland, — zugleich mit dem fünften Achtel der Bauer-
schaft Esthlandö, und dem ersten der kurländischen, — 
diese Freylassung zu ertheilen, ohne daß jene vorüberge­
hende Störungen der Betriebsamkeit entstehen können, 
welche von Aenderungen dieser Art so schwer zu trennen 
sind, — diese Maßregel kurz anzudeuten, ist um so roe-
viger überflüssig, da Unverstand oder böser Wille durch 
ausländische Zeitungen Unwahrheiten mit sichtlicher Ge-
siissenheit verbreitet. 
Im vorigen Herbste wurden durch die B.ehbrden diejeni-
gen Individuen in jeder Gemeinde gewählt, welchen in 
diesem Frühjahre die Wohlthat der Freylassung zu Theil 
werden sollte. Daö Bevorstehende wurde ihnen angekün-
digt, damit sie die Zwischenfrist anwenden könnten, sich 
helle Begriffe über ihre künftige Lage zu erwerben, und 
sich zubestimmen, ob sie die nächsten drey Jahre hindurch 
ihre Gütchen auf die Bedingung der alten Leistungen fort» 
fahren wollten kontraktmäßig zu bewirtschaften, oder sich 
in ihrem Kirchspiele, der Allerhöchsten Verordnung gemäß, 
einen andern Wohnplatz suchen. Die Wohltätigkeit die­
ses Schrittes zeigte sich. In mehrern Gegenden mißver­
stand die Bauerschaft die Verordnung dahin, daß, wer in 
seinem Gütchen bliebe, der Freylassung dadurch entsage, 
und die Gewählten kündigten in Masse der Gutsherrschaft 
ihr Verhältniß auf. In andern Gegenden hegten Manche 
die Ansicht, durch die persönliche Freylassung würden sie 
Besitzer ihrer Gesindestellen werden, ohne ferner für die-
selben etwas leisten zu dürfen. Dieses Mißverstehen führte 
indeß keine bedeutende Störungen der Landwirtschaft her­
be», da die Dorber-eüungsjeit die nötige Frist gewährte, 
die Vorstellungen zu berichtigen. ES gelang den Behör-
den, wohlmeinenden EutSherrschaften und Predigern, 
den Ersten einleuchtend zu machen,^ daß, wenn sie noch 
drey Jahre, bis zur völligen Freylassung ihres ganze» 
Stammes, die Bewirtschaftung ihrer Gesindestellen fort­
setzten, dieses nur ein unter Garantie der Regierung mit 
der Gutsherrschaft geschlossener Kontrakt sey, aus dem ih-
nen, nach Ablauf jener Jahre, keine neue Verpflichtung 
Verfließe. Den Letztem wurde begreiflich gemacht, da das 
Land ihres Gütchens Eigenthum der Herrschaft tn, und 
bleibe, könnten sie den Nießbrauch desselben nicht haben, 
ohne etwas seinem Werth Entsprechendes dafür zu leisten. 
Milde Erklärungen haben fast überall hingereicht, die Jr-
renden zu überzeugen; nur sehr wenige Fälle treten ein, 
in welchen d e r Trotz, mit welchem der Irrtum ver­
teidigt wurde, durch Strafen gebeugt werden mußte. 
Jetzt ist Alles berichtigt und geschlichtet. Der dreyjäb-
rige Kontrakt der Freogelassenen mit ihren bisherigen Erb-
Herren ist überall geschlossen. Der heutige Tag kann nur 
noch Segen, keine Verlegenheiten herbeyführen. 
G o t t  e r h a l t e  d e n  K a i s e r ,  d e n  B e g l ü c k e r  
Seines Reichs 1 
Und Seinen, Seines glorreichen Vertrauens so 
würdigen Stellvertreter bey unS! 
(Zuschauer.) 
93en  d  e r  t ü  rk ischen  Gränze ,  
vom iittit April. 
Die Furcht der geflüchteten Bojaren auS den Fürsten­
tümern, welche bekanntlich die ernstlichsten Vorstellungen 
gegen ihre Wegschaffung auS unfern Gegenden machten, 
und bey ihrer Heimkehr den gewissen Untergang voraus-
zusehen glaubten, war nicht ungegründet. Eben einge­
bende Berichte aus Bucharest vom 3ten dieses Monat« 
melden: «Der ^ Schwiegersohn deS HoSpodarS und der 
Bojar Welinar, welche nach Bucharest zurückgekehrt wa-
ren, wu-den sogleich auf Befehl deS türkischen Befehls-
Habers Gavan Oglu in ßerfyaft genommen, und sollen 
nach Silistria abgeführt werden. Mehrere andere Zurück-
gekehrte, die sich auf jhre Landgüter begeben hatten, wer-
den gesucht, und sollen jeneS LooS teilen. Vergebens 
waren bis jetzt alle Gegenvorstellungen deö Fürsten, um 
seinen Schwiegersohn zu retten. Gavan Oglu, eigentlt-
cher Beherrscher des Landes, beharrt auf seinen Beschluß." 
Ander« Briefe aus Bucharist sehen hinzu: „in den Gebir-
gen von Krajowa in der kleinen Wallachey hätten sich 
neuerdings Banden von Räubern gezeigt, die das Land 
unsicher machten. 
Alle aus der Gegend von SereS, Bitoglia und Salo-
nicht eingehenden Briefe bis zum agflcn März bestätige« 
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die Nachricht von einer Landung der Griechen an den Kü-
sten MaeedonienS. Die Türken sind darüber nicht wenig 
bestürzt. 
OdysseuS,  der  zu  A then,  wo ungefähr  2000 Mann 
sich  be f inden,  kommandi r t ,  ha t  e ine  Wasserque l le  en t -
deck t ,  we lche «r  vermöge e iner  Bastey  in  d ie  C i tade l le  
e insch l ießen w i l l .  Der  Botschaf te r ,  we lchen er  im Januar  
zum Pascha von Negropont  sch ick te ,  um e inen Waf fens t i l l -
s tand b is  zum nächsten Früh jahr  zu  sch l ießen,  wurde zwar  
mi t  se inen Ant rägen abgewiesen,  semePerson aber respekt i r t .  
D ie  Bewohner  der  Umgegend von Napo l i  d i  Romania  
haben s ich  m i t  Gewal t  der  in  der  Moschee bef ind l ichen 
Schätze  bemächt ig t ,  we lche fü r  Rechnung der  Machtha-
ber  vers te iger t  werden so l l ten ,  und fü r  den Unterha l t  
der  gr iech ischen F lo t te  au f  12 Monate  würden h inge­
re ich t  haben.  
D ie  JnsurgentenchefS,  we lche mi t  Landungen in  AI»  
ban ien drohten,  s ind  nach Morea zurückgekehr t .  Der  Pa-
scha von Ruta t i  ( im nörd l ichen A lban ien)  is t  m i t  se iner  
ganzen Mannschaf t  zum Schutz  des  süd l ichen A lban iens  
aufgeboten.  — Trotz  a l le r  e rns t l i chen Vorbere i tungen zu  
e inem neuen Fe ldzuge hof f t  man doch noch f r ied l iche Aus­
g le ichung.  
Ungeachte t  der  Wachsamkei t  der  Po l izey  wurde in  
Smyrna gegen Mi t te  März  e in  Gr ieche getödte t  und drey  
verwundet ,  so  daß d ie  Gr iechen s ich  nun furch tsam ver -
kr iechen.  
I n  Phi l ippo l i  kam eS zwischen e in rückenden und e in-
he imischen Türken zu e inem mörder ischen Gefechte ,  wäh­
rend welches d ie  Chr is ten  aus  Furcht  d ie  F lucht  gegen 
N issa h in  ergr i f fen .  Der  zu Be lgrad angekommene Ta-
tar  ha t  au f  der  S t raße nach Serv ien  lau ter  chr is t l i che 
F lücht l inge gesehen.  
Von der  pers ischen Gränze s ind  Ber ich te  über  Erze-
tum an den Bassa gekommen,  daß d ie  ganze tü rk ische 
Armee zu Anfang März  von den Persern  aufger ieben 
worden sey .  Man g iebt  d ie  Zah l  der  Umgekommenen 
auf  25 ,000 an.  Se i tdem werden in  Konstant inope l  
und übera l l  i n  As ien große Kr iegSrüs tngen gemacht .  
(Ver l .  Ze i t . )  
Von  der  span ischen  Gränze ,  
vom i4 ten  Apr i l .  
I n  Bayonne is t  man äussers t  geschäf t ig ,  Lebensmi t te l  
und Geschütz  e inzusch i f fen .  Le tz teres  iß  zur  Be lagerung 
von S t .  Sebast ian i  bes t immt ,  dessen Be  feh ls t )«  ber  von 
keiner Kapitulation hören will, und sogar alNe Schiffe 
weggesandt  ba t ,  dami t  der  Garn ison ke ine  F lucht  zur  
See übr ig  b le ib t . ,  Der  Gouverneur ,  Don Pab la  de 
Lapagua,  ha t  dem ers ten Par lamentär  des  Herzogs von 
Angou leme'geantwor te t :  „ I ch  b in  So ldat  w ie  S ie ,  ich  
erkenne N ich ts  an  a ls  meine P f l i ch t ,  und kann darum von 
dem Platze,  auf welche» mich mein leg i t imer  Souverän 
geste l l t  ha t ,  n ich t  anders  we ichen,  als auf  se inen e igene» 
ausdrück l ichen Befeh l t  
Man spr ich t  von neuen Reg imentern ,  we lche fü r  d ie  
GlaubenSarmee geworben werden.  So  wi rd  zu  N ior t  
e ines  un ter  dpm Namen der  G laubens jäger ,  und zu Pa-
r iS  werden Cheveaux legerS der  G laubenSarmee er r ich te t ,  
deren Gl ieder  sammt l ich  a ls  Ede l leu te  und Of f ic ie re  be» 
t rachte t  und in  der  Fo lg«  best immt  seyn so l len ,  Ferd i ­
nand V I I .  zur  Nob legarde zu  d ienen;  nur  haben d ie  
Chereaux legerS Befeh l  e rha l ten ,  s ich  i n  der  Haupts tad t  
n ich t  in  Un i fo rm zu ze igen.  
See leute  aus  KadaqueS erzäh len,  daß d ie  E inwohner  
d ieser  ka ta lan ischen S tadt  jeder  Par tey ,  we lche in  d iese lbe  
e indr ingen möchte ,  um Abgaben zu  erbeben,  lebhaf te»  
Widers tand entgegen s te l len  wo l len .  Auf  e inen Thurm iA 
Ar t i l le r ie  aufgepf lanz t  worden,  wahrend in  dem Hafen 3o  
mi t  Kanonen und Muni t ion  versehene Kähne auch das  vo» 
der  Loka lbebörde organ is i r te  Ver the id igungSsystem vers tär ­
ken ,  die  ausserdem e in  700 Mann starkes  Korps  M i l i -
zen geb i lde t  ha t .  S ie  werden s ich  weder  m i t  den Konst i -
. tu t ione l len  noch mi t  den Roya l is ten  ih res  Landes vere in t -
gen.  D iese lbe  Nachr ich t  ha t  man wegen Pa lamoS erha l ­
ten .  
Daß der Trappist verhaftet,^und die Equipage deS 
Generals St. Hilaire zu Villa-Franka einer Guerilla-
bände in die Hände gefallen sey, sind wohl nur leere 
Gerüchte. 
In  der  Ebene bey V i t to r ia  er focht  Wel l ing ton am 
2ten Ju ly  1813 den vo l ls tänd igen S ieg  über  d ie  Fran-
zosen.  ' Joseph Bvnapar te  entkam nur  den eng l ischen 
Dragonern ,  indem er  aus  dem Wagen sprang nnd zu  
Pferde f lüchte te .  A l le  Ar t i l le r ie ,  Wagen und Bagage 
mi t  A l lem,  was dem Kön ig  Joseph zugehör te ,  f ie l  i n  
d ie  Hände der  S ieger .  
V o n  d  e  r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3 ls t tn  Apr i l .  
Man schre ib t  aus  Bayonne vom »4ten d ieses  Monats  
daß d ie  Franzosen,  w ie  s ie  s ich  am g ten S t .  Sebast ian  z«  
sehr  näher ten ,  au f  den dase lbs t  kommandi renden Genera l  
Pegna rechneten,  der  fü r  den Ver ra th  e ine  bedeutende 
Summe bekommen so l l te .  Obwohl  ee nun aber  da für  ganz 
unzugäng l ich  war ,  so is t  e r  doch deS Verdachtes  wegen 
in  der  C i tade l le  e ingekerker t  worden,  und Obers t  Sor ia  
hat  se ine  S te l le  e ingenommen.  Wegen E invers tändn isses  
mi t  den Franzosen is t  der  M i l i täv in tendant  von S t .  Se-
bast ian  erschossen worden.  
Am 17ten d ieses  Monats  erwar te te  man in  Bayo i in»  
280 Gefangene,  we lche unsre  Truppen in  dem k le inen 
For t  B i ra t i  in  B iskaya gemacht  haben.  — J t t  To losa 
is t  der  Genera l  Longa zu  unS gestoßen,  und hat  s ich  
nach langem Widerspruch am t4 t rn der Junta unter» 
wer fen.  (Ber l .  Ze i t . )  
*13 
P a r i s ,  bett 21jfett 9lpnf. mafiöit bei? fpatnfcfiett Junta, Dt in Tobe b<fl GenetarSot^ 
Eine telegraphische Depesche meldet auS Bayonne vom befoult, war die Rente von 8-4, 4 0  bis auf 82, 60 ge-
igten d.M.: Der Hafen und die Citadelle von Giutaria falle»/ hob sich aber wieder» 
sind durch unsere Truppen genommen, und 200 Mann/ Der Adjutant deS Generals Guilleminot, Lostand«/ »K 
worunter 2 Obersten und 10 Ofstciere, mit 5 Kanonen in Freyheit geseht, da er sich vollkommen gerechtfertigt 
und Zubehör, in unsere Hände gefallen. Pampelona und hat. 
San Sebastian sind noch nicht angegriffen; die Division Der Kriegsminister ist Kränklichkeit wegen noch Nlcht 
Bourke vor San Sebastian ist durch die Division Couchy bey Hofe erschienen, aber seine Gemahlin. 
verstärkt. Man sagt daher auch, das Fort Pankorbo (wel- Aug Italien, vom gten Avrit» 
cheö die zwischen starken Felsen hinlaufende Straße nach Am 4ten v. M. ist von Algier ein Geschwader von 4  
Madrid beherrscht) sey von den Konstitutionellen geräumt, Schiffen nach Alexandrien gesegelt.^ Vorher hatte der 
nachdem sie die Kanonen vernagelt, daß selbst BurgoS niederländische Konsul dem Dey erklärt, daß, wenn seine 
(in Alt-Kastilien) gegen den »4ten verlassen worden, und Korsaren nur ein einziges spanisches Schiff nähmen, so-
daß die französische Armee daselbst von den Behörden er- gleich ein Angriff von Seiten M niederländischen Ge­
wartet wurde, die den Unterhalt derselben zugesichert haben, schwaders erfolgen werde. (Zwischen Spanien und den 
Eine andere telegrafische Depesche auS Bayonne vom Niederlanden besteht bekanntlich «in besonderer Vertrag 
Sofien sagt: Wir haben 3i Kanonen und eine Menge zur gemeinschaftlichen Beschützung der beydevseitigeu Schiff-
Bomben und Kugeln zu Pankorbo gefunden. Das Haupt- fahrt gegen die Seeräuberey der Barbaresken.) 
quartier ist zu Vittoria, wo der Herzog v»n Angouleme Aus Italien, vom loten April, 
mit Entzücken aufgenommen wurde. Beynahe wäre auch Tborwaldsen um'S Leben gekommen» 
Unsere Armee für Spanien zerfällt in 4 aktive und 1 In feiner Werkstatt spielte neulich ein Knabe mit einer Pi« 
Reservekorps; die beyden ersten KorpS und das vierte ha- stole, die man für nicht geladen hielt, die aber loSgi«g, 
den 3  Divisionen, das dritte nur 2. Der Herzog von An- und den Künstler glücklicherweise nur streifte. 
gouleme ist Generalissimus; Mafsrgenerak Guilleminot; Hieronymus Bonaparte ist mit sechs Wag^n in seinem 
Chef deS ersten KorpS der Herzog von Reggio;  btr Marc- neuen Sitz zu Rom angekommen. (Bisher hielt er sich 
chal de Camp Gründl«r Chef des Stabes; General Mo- im OejlecrtichifdKn auf.) 
litor Chef deS zweyten KorpS; Prinz Hohenlohe Chef des Auö den Mayn-Gegend ett, 
dritten KorvS; der Herzog von Conegliano (Marschall Mon- vom 18'tm April. 
eey) Chef deS vierten Korps. Ein Reservefonds steht un- Zu Kaltensundheim im Weim^rschen hatte eilte Kauf­
tet dem General Bordesault. General Escar kommandirt mannSfrau im Winter Wurst suS Zwiebeln und Blut ge-
daSHauptquartier derArmee, General Tirlet die Artillerie, macht, vnd genoß eme derselben zu Anfang deS April 
General Lauriet das Jngenieurkorp4, und Sicard ist Ge- stimmt ihrem vierjährigen Kinde und einem Mädchen» 
«eralintendant. Die Pyrenäenarmee wird auf 6»,»00 Nach einigen Stunden wurden alle Z von heftigem Uebel« 
Mann, und das nach Katalonien bestimmte Korps auf befinden befallen, wobey der Arzt blleZeichen der Mrgif» 
ai/ooo Mann angegeben. tung erkannte. Dem Mädchen half die Natuv durch an-
Je weiter, sagten, Privatbericht, miser Heer vorrückt, haltendes Erbrechen, das Kind starb und die Frau liegt 
desto besser wird es empfangen. Die Division Öbtrt be- noch in einem hoffnungslosen Zustande. Auch ein Hund 
jetzt ßogrono, eme Brigade Molitor Tudela ; der Herzog erkrankte nach dem Genuß dieser Wurst, bey deren Anser-
von Reggio hat Befehl, zu Brivieöka und Pankorbo Posten tigung doch schwerlich ein Mißgriff vorgegangen seyn kann-, 
zu fassen. Eine Brigade der Garde soll auf Miranda zie- (Merzt« erklären diese gefährliche schon mehrmals, besonders 
He»; und General Valiin BurgoS mit der Avantgarde be- im Würtembergschen, beobachtete Wirkung der Blutwurst 
setzen. Letztere Stadt (in Alt-Kastilien) ist am i4hn aus derGährung deö mit andern unpassenden Theilen ver-
von den Truppen der KorteS geräumt und man erwartet mischten BlutS, welche Blut säure, ein bekanntlich sehr 
daselbst den Herzog von Angouleme mit der größten Un» starkes Gift, erzeuge.) 
geduld. — Die Bewohner von Madragon gingen Sr. Als der Nachfolger des kürzlich zu<r evangelischen Kirche 
Königl. Hoheit entgegen mit einer weissen Fahne und dem übergetretenen Pfarrers Hennhöfer zum Erstenmal die Kan-
R u f r  E s  l e b e  F e r d i n a n d »  T o d  d e r  K o n s t i t u t i o n !  z e l  b e s t i e g ,  e i f e r t e  e r  h e f t i g  g e g e n  s e i n e n  V o r g ä n g e r  u n f c  
AuS Bayonne wird gemeldet, daß Admiral Lavery in dessen Lehre. Dies soll öffentliche Störung in der Ge-
dem. Schiff Jean de Bart/ ein spanisches mit s Mil- meinde veranlaßt haben, die ihrem alten Hirten mit Lieb» 
l i o n e n  P i a s t e r  f ü r  d i e  R e g i e r u n g  d e r  K o r t e S  b e f r a c h -  e r g e b e n  i s t .  
tetes Schiff genommen habe. Das bekannte^ seinee vielfältigen Merkwürdigkeiten ai? 
Auf grundfalsche Nachrichten von Mina'S Einbruch in seltenen Büchern, Münzen, Alterthümern, Handzeichnunw 
Frankreich, einer Protestatio» Englands gegen die Prvkta- gen «. wegen sehenswert^« F^schische 2faifeut» m gfoftS 
i 6  
ist durch ein Urtbett beS ApveLationigevichteS vom 2ofie« 
Märj der Universität anheim gefallen. Der Stifter des-
selben, Doktor Remigius Fäsch., Hatte deswegen im Jahre 
Z Ü67 eine testamentarische Verordnung erlassen. 
A u g  d e n  M a  y  n  g e  g e  n d e  n ,  
vom Elsten Avril. 
In Hessen sollen alle Landstraßen mit Obstbäumen, wo 
dies aber nicht mbglich ist, mit wilden Bäumen bepflanzt 
werden, auch alle Landwege, die über zwanzig Fuß breit 
sind, künftig soll jeder beym Straßen- und Wasserbau 
Angestellte die erforderliche Kenntnisse in der Baumzucht 
hab^n. 
Die Karmeliter Barfüßler zu Würzburg'hatten von der 
bayerschen Regierung Erlaubnis! erhalten, zur Ergänzung 
fctS Konvents ti Novizen annehmen zu dürfen; eS mel-
fcftett sich aber sogleich 20 Studenten auö allen 4 Fakul­
täten , und versehen mit guten Einpfehlun^en; allein nur 
(i konnten auSerwählt werden. — Auf Antrag deö Kon» 
ventS hat de^r Papst erlaubt, dost diese Mönche in der Folge 
nicht mehr barfuß gehen, sondern leinene Strümpfe und 
Schuh«, desgleichen statt der bisherigen wollenen leinene 
Hemden tragen dürfe». 
B  u  e n  o ö . A  v  r e  S ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Die jetzige Regierung wird sich, allem Anschein nach, 
halten; überhauvt wird der Zustand d,S Landeö täglich 
besser. Es ist nun auch «ine Nlitlonalbanl errichtet Nor­
de». 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter Friedrichs II. Regierung suchte ein Beamter bey 
dem Zollwes«», von («eburt ein Franzose, für seinen Bru-
der, der Kaufmann zu Bordeaux war, um die Erlaubnisse 
a„, Sklavenhandel unter preussischer Flagge treibe» zu 
dürfen. DaS darauf erfolgte königl. Kabinetöschreiben 
mag hier einen Platz ssiiden, und zu den unzähligen Be-
weijen, daß der grofie Mann wahrhaft deutsch fühlte, wenn 
er auch französisch schrieb, einen neuen Bcptrag geben. 
Der König antwortet« nämlich: „Oer Sklavenhandel hat 
mirstclS herabwürdigend für die Menschheit geschienen und 
ich werde nie durch meine Bewilligung dazu ermächtigen 
oder ihn begünstigen. Ueberdem wollt Ihr Eure Schiffe 
in Frankreich kauf«« und ausrüsten, die rückbringenden 
Maaren aber in jedem beliebigen europäischen Hafen ad-
laden, was 1,0(b ein Grund mehr für mich ist. Euch 111 ei« 
„« Flagge zu versagen. IndeH, wenn dieser Handel so 
viel Welz für Euch hat, so steht eS bev Euch, nach Frank, 
r e i c h  zu rückzugehen .  Potsdam,  iS ten  i l v r i l  1 7 S 2 .  
F r i c d e r i  c h . "  
» * * 
K  0  n s i a n l i n  0  p e l S  V o r s t a d t  T o p c h a n  a .  
(Nach Joseph von Hammer.) 
gerade unter Pera / am Ufer des Meeres, liegt die 
malerisch mit 2  Kvppel« emporsteigende Stückgießerey, 
nach welcher diese Vorstadt (eine der 34 Stambal'ö) Top. 
Chana, das iß die Kanonenwerkstätte, und nicht Tophana, 
genannt wird. Gleich nach der Eroberung (1453) ver­
wandelte Mubamed II. eine christliche Kirche und Kloster 
in die Stückgießerey, und sein Sohn Bajasid erbaute die 
ersten Kasernen der Artilleristen. Zu Anfang deö vorigen 
Jahrhunderts brannte die Stückgießerey ab und wurde 
1723 neu aufgebaut. Zu gleicher Zeit wurde «ine groß« 
Ciüerne angelegt, um dem Wassermangel dieser Vorstadt 
abzuhelfen. Im Jahr 1745 wurde die Stückgießerey aber-
mals von Neuem und zwar in der heutigen Gestalt (®U 
sie am 2ten März 1823 abbrannte) erbaut. Vier Jahre 
später wurde dem Wasserbedarf der Vorstadt, welchem durch 
die Cisterne nur nothdürftig gesteuert worden war, mittelst 
einer besondern Wasserleitung abgeholfen. Durch dieselbe 
werden die Vorstädte Topchana, Fundukli und Kaßirn mit 
Wasser veresehen. Die neuen Kasernen wurden erst unter 
Sultan Selim gebaut, der auch dem ganzen Korpö der 
Artilleristen seine dermalige Einrichtung gab. Topchana 
ist die äusserst- Spitze deö Horneö, welches den Hafen von 
Konstantinopel bildet. Eö liegt dem Serail gegenüber, 
und die hart am Ufer vor der Stückgießerey liegenden Bat-
terien vertheidigen, mit dem gegenübergelegenen deö Se-
railö sich kreuzend, den Eingang deö Hafens. Diese 
Batterien, welche den Sultan, so oft er zu Wasser au6-
fährt, mit ai Kanonenschüssen begrüßen, erweisen auch 
den Kriegsschiffen die ihnen gebührende Ehre deS Kanonen-
grußeö. Sobald ein Kriegsschiff, nach erreichter Höhe der 
Serailspitze, in den Hafen sticht, grüßt es das Serail, al6 
den Wohnsitz deö Sultans, mit 21 Kanonenschüssen. Die­
sen Gruß erwiedert aber das Serail nicht, sondern über-
läßt eö den Batterien Topchana'ö. 
K 0 u r ö. 
R i g a ,  d e n  1  g t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. 36 T. n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd.65T.n.D. 9y| St. holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. Ä. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^,^ Pce.Sterl. p. 1 R. B. A. 
»00 Rubel Gold 39 l Rubel — Kov. B.A. 
Sin Rubel Silber 3 Rubel 76K0P.B.A. . 
Im Durcksch.in vor. Woche 3 Rub. 7 6  Kop. 
ttin neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 5o Kov. B. 31. ^ 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3 f  Kov. B. 21. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 8 Kov. B. 21. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4  Rub. 73| Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen: I. D. Bra»n schweig, Ceasor. 
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K  0  n  s t  a n  t i n  0  v  e  l ,  d e n  2 5 i h n  M ä r z .  
Kaum find drey Wochen seit dem großen Unfall vergan-
gen, und schon erheben |7d> täglich unter unfern Augen 
neue Wohnstätten, auö eben so ltichtem Material gebaut 
als die alten, damit eö künftigen Feueröbrünsten nicht an 
Natrung fehle. 
ES fanden hier theilö durch dos Matrosenvressen, theilS 
durch die bewaffnet in den Straßen herumschweifenden 
oder durch den Brand ohne Obdach gebliebenen Türken 
mehrere Austritte statt; waren aber ohne bedeutende Fol­
gen. 
Die algitvifcht Eskadre ist bereits nach dem Archipel 
abgesegelt, und binnen wenigen Tagen wird der Kapudan' 
Pascha folgen. Seine Flotte wird diesmal auS kleineren 
Schiffen bestehen, und er selbst will seine Flagge bloß auf 
einer Fregatte aufpflanzen. Ein neuer Versuch gegen die 
kühnen griechischen Seefahrer. ES befinden sich auf den 
türkischen Schiffen größtenteils christliche Matrosen, de-
nen die Pforte hohen Sold versprochen hat. 
Der abgesetzte Großvezier hat die Stadt Nikomedia zu 
seinem Aufenthaltsorte gewählt. Stint Entlassung Hängt 
mit feinen politischen Verhältnissen zusammen. Er fehlte 
sich selbst nicht stark genug, und soll in einem Eheschei-
dungSproceß, in welchem er als Richter zu sprechen hatte, 
einen Mißgriff begangen haben, der ihm die Geschäfte 
vollends verleidete. Als tin Beweis seiner Rechtlichkeit 
wird angeführt, daß er beym Austritte aus seinem Amte 
nicht mehr als dreyßig Piaster im Vermögen hatte, so daß 
eö ihm an Geld zur Reise fehlte. Der Sultan ließ ihm, 
als er dies erfuhr, 20,000 Piaster auszahlen, und wies 
ihm eine monatliche Penston von 15,000 Piastern an. 
Von den Fähigkeiten seines Nachfolgers Aly sprechen die 
ersten und einsichtsvollsten Personen im Ministerium mit 
der höchsten Achtung. ES scheint, daß nun auch der bishe­
rige ReiS-Effendi sein« Stelle behalten wird. 
Oer neue Großvezier hat zur Aufrechlhastung der Ruhe 
in der Hauptstadt an dem jetzigen Janitscharen - Aga <ine 
kräftige Stütze. — Eö hat wohl nicht leicht einen Zeit­
punkt gegeben, reo die Janitscharen so vollkommen ge-
demüthigt und unterworfen gewesen wären, a(6 in dem 
gegenwärtigen. 
Morea und Akarnanien find für jetzt ganz im Besitz der 
Insurgenten. Man hat zwar keine Nachricht, daß PatraS 
fid> ihnen ergeben bitte/ ist aber völlig darauf gefaßt. Die 
türkische Garnison von Korinth hat nach Berichten, die 
von mehreren Punkten gleichlautend an die hiesigen Ge­
sandtschaften eingegangen sind, ein grausames Schicksal 
gehabt. Vom Hunger aufs Aeusserste gebracht/ beschloß 
sie, 400 Mann in die Citadelle einzuschließen/ und mit 
dem Ueberrest, der sich noch auf 3ooo Mann helaufett 
haben soll, wo möglich PatraS zu erreichen. Auf dem 
Wege dahin wurden 1200 Mann bey Krata (ostwärts von 
Vostizza) von den Insurgenten so umringt, daß (?< ihre 
letzte Zuflucht in einem Defile suchten, wo sie sich dem 
Feinde, auf die einzige Bedingung das Leben zu erhalten, 
ergaben. Am folgenden Tage wurden sie sämmtlich nie* 
dergehauen. 
Par is ,  den  s  i s ten  Avr i l .  
In der Deputirtenkammer iß der dritte Artikel, die 
indirekten Steuern betreffend, am 18ten dieses Monats 
angenommen. Von den Bemerkungen, die bey diese? 
Gelegenheit gemacht wurden, hier die bedeutendsten: Herr 
Bartbe Bastide schlug vor, eine Abgabe in Pausch und 
Bögen (par abonnement) statt der bisherigen Getränk« 
steuer einzuführen, so würde dem Handelsstande ein Heer 
von Plackereyen, dem Staat aber die Unterhaltung eines 
Heers von Beamten erspart werden. Der Generaldirek» 
tor Benoit bemerkte aber: die Tranksteuer könne unmdg» 
lich so lästig seyn, als man vorgebe, da die Zahl der 
Steuerbaren immer zunehme, folglich der Staat dey der 
Abfindungssumme verlieren würde. Der Minister be-
merkte: da die Ausgabe bewilligt wäre, dürfe man auch 
die Einnahme nicht verkürzen. 66 blieb beym Alten. — 
Auch gegen das Tabakimvnovol wurden einige Erökterun» 
gen ohne weitere Folgen gemacht. Herr von Bourienne 
berührte, daß das Postwesen im letzte» Jahre 1,032,21g 
Franken mehr eingebracht habe als im vorigen Jahre. Da» 
mals hatte Herr Girardin behauptet, daö Posteinkommen 
würde auf Nichts fallen, weil man einen vornehmen Her­
zog und Pair (Doudonville) an die Spitze der Post ge» 
stellt. Herr von Clarac fort ach gegen die drückenden Ab-
gaben der Eigentümer mineralischer Quellen, da sie 
wenigstens zwey Fünftel des Einkommens nicht überfiel« 
gen sollten. Herr Cuvier setzte aber auseinander, daß 
die Aussicht deS Staat« über mineralische Quellen noth-
wendig sey, und die Kosten davon durch Abgaben müß­
ten bestritten werden. Man nahm nun noch eine zu­
rückgeb l i ebene  AuS g  ade-Ak te  an ,  nehml i ch  d ie  8 0 0 , 0 0 0  
Franken für die Kammer der Deputaten, und steht der 
Gesammtbetrag der Ausgabe nach den Reduktionen auf 
658,776,548 Franken. Jetzt wurde zum Artikel 4, der 
Grund-, Personal- und Modiliursteuer, übergegangen, 
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und DiSkusssonen über die Fenster- und Tbürsteuer be-
gönnen. 
Am lytett dieses MonatS beschäftigte sich die Kammer 
zuerst mit der Bittschrift deS Herrn Lesieur um Dollendung 
deö Ludwig XVI. bestimmten Sühnedenkmalö und um Er-
richtung eines andern auf der Stelle, wo der königliche 
Märtyrer geopfert worden. Sie wurde mit Beyfall ange­
hört und an die Miniger verwiesen. Zur Tagesordnung 
aber schritt man über Bittschriften von verschiedenen Hart# 
delöleuten zc. um Erhaltung deö Friedens. Man ging 
dann zu den direkten Abgaben über. Herr Regnouf 
klagte über die Mißbräuche, die hin und wieder mit der 
Fenstersteuer getrieben werden, indem man Dachluken der 
elendesten Hütten als Fenster in Rechnung bringe. Die 
Regierungskommission versicherte, daß eine Verbesserung 
dieser Mißbräuche schon im Werke sey; eben so auch Ab-
hülfe der Beschwerden, in Ansehung der Grundsteuererhe« 
bung. Da aber Herr de BerbiS verlangte, daß die Re-
gierung schon in der nächsten Sitzung einen Plan zur 
gleichförmigem Vertheilung der Grundsteuer vorlegen 
solle, so erinnerte Herr Mestadier, daß die Kammer kein 
Recht habe, vorzuschreiben, welche Gesetze in der nächsten 
Sitzung eingereicht werden sollten. — Herr Pavy forderte 
in Ansehung der Städte mit 3ooo Einwohnern eine Milde­
rung der Fenster- und Grundsteuer. Man ging aber eben-
falls zur Tagesordnung. Lebhaft wurde der Streit, als 
Herr Leroux 12 und Herr Ledere 7! Million durch Abzug 
von den Besoldungen den Schatz verschaffen wollte. Er-
fhrer nahm jedoch alle Gesandten, Militärs und Geist-
liche, und überhaupt Alle, die unter 3OOO Franken Ein-
II(Ihme haben, aus. — Pardessuö bemerkte, er habe selbst 
als Professor und als Richter Besoldungen, müsse aber 
doch erklären, daß man zwar unnöthige Aemter einziehen, 
aber Hiebt den Beamten den nöthigen Unterhalt nehmen 
dürfe. Der vorgeschlagene Abzug widerstreite der Charte, 
weil er nur eine Klasse der Bürger treffe. Mit welchem 
Recht wolle man den Richter besteuern, wenn Advokaten 
und Notare frey durchgehen? Leckere erinnerte: ein stu-
fenweiser Abzug von den hohen Besoldungen werde doch 
zulässig seyn. Allein der Finanzminister fetzte auSeinan-
der: Ein solcher Abzug sey zwar 1816 verfügt worden, 
als ganz Frankreich sich zu den größten Opfern gezwungen 
sah; selbst der König zum Bei)spiel that bekanntlich auf 
«inen Theil der Civilliste zum Besten deö Staats Verzicht. 
Damals, als alle Klassen besteuert wurden, hoffte man, 
11,300,000 Franken zu ersparen, aber nur 9 bis 10 
Millionen gingen ein. Wie viel würde man jetzt erhal-
ten, bey so vielen v erstatteten Ausnahmen? Auch wären 
seit 1816 viele Stellen eingegangen, und so bey feinem 
eigenen Ministerium 140,000 Franken erspart worden. 
Die Gesammtsumme aller Besoldungen über 3OOO Fran­
ken betrage 40 Millionen. Von diesen würde man noch 
solche Besoldungen, die nur wenig höher als 3oo Fran­
ken stark sind, ausnehmen müssen, so daß etwa nur 27 
Millionen als Steuerfondö blieben, um 12 oder 7 \ Mil­
lion abzuziehn. Das sey etwa-! sehr viel, zumal da die 
Besoldungen, zum Beysviel der Richter, so unbeträcht-
lich wären. Leclerc wollte nun seinen Abzug zwar auf 4 
Millionen herabsetzen, aber auch dieser Dorschlag ward 
verworfen. 
In fünf Departements, wo nachträglich Wahlen ver-
anstaltet werden mußten, sind lauter Rovalisten erkohren, 
unter Andern Herr Marchangy wieder in Lille, nachdem 
seine erste Wahl für ungültig befunden worden. Hinge« 
gen siel konstant im Kalvadoedepartement durch, und Here 
Perreau in der Vendee. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lis ten  April. 
Pamvelona scheint sich hartnäckig verteidigen zu wollen. 
1700 Mann sind in die Stadt gerückt und haben allerhand 
Vieh hinein gebracht. 
Für die Belagerung von Et. Sebastian, welche immer 
noch O'Donnel leitet, sind jro&If Stück große Geschütze 
auS dem großen Park von Marak aufgebrochen. 
Herr Cugnet Montarlot soll zu RoseS wegen deS Ver­
dachts , «in Agent der fremden Polizey zu seyn, verhaf-
tet worden seyn. 
Der König und die KorteS müssen den 11 ten in Se-
Villa eingetroffen seyn. 
Die „fremde Legion", bestehend auö einem Bataillon 
Infanterie und einer und einer halben Eskadron Ublanen 
steht in Kampredon. Mina ist in Bich, seine Artillerie 
in Figuereö, dessen Fort verproviantirt ist. 
Mina hat in der Versammlung der Chefs zu Bich 
beschlossen, eine Kontributisn in Katalonien von 1 Mil­
lion zu erheben, und mehrere Gutebesitzer haben sich 
schon zu Vorschüssen /für ihre Ortschaften- erboten. — 
Bal lageroö scheint  s ich mi t  Mina bey Saragossa vet tb  
nigen zu wollen. 
Zu Barcellona sind zwey Regimenter Fraum zun, Dien­
ste der Stadt, besonders für die Verwundeten, errichtet. 
SalUona — das Gibraltar deö Meerbusens von Bis« 
kaya, welches im letzten Kriege vom General Lameth j> 
tapfer vertheidigt ward — ist in guten Vertheidigungs-
zustand gesetzt, und der Brigadier Don Julian Sanchej 
komlnandirt daselbst. 
(BetL Zeit.) 
Vom Mayn ,  vom ig ten  Apr i l .  
Der Graf von Buol-Schauenstein hat nun mit seiner 
Familie Frankfurt verlassen; sein Nachfolger, der Präsidial­
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gesandte, Freyherr von Bellinghausen, soll in der ersten 
Sitzung des Bundestags, welcher er beywvhnte, erklärt 
haben, die Absicht seines Hofes gehe keineSwegeS dahin, 
den Wirkungskreis des Bundes über die zeitberige Gränze, 
in den Wechselverhältnissen der Gesammtheit zu den «in-
zelnen Gliedern auszudehnen, sondern die bestehende Ein-
richtung aufrecht zu erhalten. 
Man meldet auS Köln: Der Anklagesenat bey dem hie-
stgen AppellationSgerichtShofe hat in der Handlung der 
Superintendenten Ebertö und SchneeganS, und des No-
tarS Born, sämmtlich von Kreuznach, kein Falsum gefun-
den, und den l5ten d. M. den Antrag der Rathskammer 
zu Koblenz auf derselben Versetzung in Anklagestand ein-
stimmig verworfen. Die Unschuld der genannten Herren 
ist demnach durch eine Entscheidung in letzter Instanz pro-
klamirt. 
Von den weimarschen Ständen ig die Einführung ei-
fteS neuen Zivilgesetzbuchs beschlossen worden, da der Groß« 
herzog auf die nachtheilige Verschiedenheit der Gesetzge­
bung, die in den einzelnen Landestheilen noch auS derZeit, 
wo sie verschiedenen Landesherren, z.B. Fulda, Hessen :c., 
angehört, herrührt, aufmerksam gemacht bat. Der alten 
weimarschen Gesetzgebung aber allgemeine Gültigkeit zu 
geben, trug man Bedenken, theilS weil 3 verschiedene 
Gesetzgebungen vorhanden, und sie überdem den Fort-
schritten der Zeit nicht angemessen sind. 
Der Herzog von Leuchtenderg (Eugen BeauharnoiS) 
war seit Ende des März höchst gefährlich krank, so daß fei# 
ne Gemahlin (die bayersche Prinzessin Auguste) und Schwe­
ster (die Herzogin von St. Leu) 18 Tage lang ihn nicht 
einen Augenblick verließen. Endlich bewirkte die Natur 
eine günstige Krise und am lyten d. M. wurde bekannt 
gemacht, daß die größte Gefahr überhanden sev. Da strömte 
daS Volk in die Kirche, und um 8 tthr begaben sich auch die 
6 Kinder deSKranken, unter ihnen die Braut deS Kronprin-
zen von Schweden, in die Kirche/ um Gott zu danken 
und um Erhaltung des eben gerettetett Lebens zu bitten» 
A u s  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom soften April. 
In der Sitzung der VundeS^erfammlung am roten d.M. 
kegitimirte sich der neue'PrLsidialgesandte. Er sprach sich 
dann über die Absicht seines HsfeS aus, und der hannövri-
fche GesandteA Herr von Hammerstein, im Namen des 
preussischen Gesandten, Grafen Goltz-, antwortete ih-m in 
demselben Geist« mit allgemeiner Beystimmung. Sämmt-
liehe Herren Gesandten waren auch einhellig für d«n dem 
Grafen von Buol-Schauenstem von dem königl. preussischen 
Gesandten gewidmeten Dank für seine bisherige eifrige 
und rühmliche Thätigkeit in der Leitung der hohen Ver-
fammlung. 
Statt hat zu Frankfurt die traurig« Nachricht erhalten, 
daß der Prinz Wilhelm, zweyter Sohn Gr. Durchfaucht, 
des Herzogs von Nassau, in der Nacht vom 22sten d. SD?, 
an den Folgen einer Hirnentjündung gestorben sey. 
Am i5ten May/ sagt man/ wird die Vermählung der 
Prinzessin von Leuchtenderg mit dem Prinzen Kart, Kö­
niglichen Hoheit, als Stellvertreter des Kronprinzen von 
Schweden, und am i8ten die Abreise der erlauchten Braut 
in ihre neue Heimath statt sinden. 
Der große Rath von Graubündten hat den kleinen Rath 
beauftragt, zur Unterhandlung mit den Höfen von Wie» 
und Turin über die Handelsstraßen von Splügen und 
Bernharvin Kommissäre zu ernennen. Die Unterhandln-
gen werden in Chur geführt werden. Beauftragte beydek 
Höfe sind schon eingetroffen. Auch zu den Unterhandln-
gen eines HandelStraktatö zwischen Sardinien und der Eid-
genossenschaft wird dieser Stand Kommissarien senden. 
Nach den in Zürich eingegangenen Berichten hat die 
griechische Regierung mit der letzten von Marseille abge-
gangenen Expedition eine förmliche Konvention abgeschlos­
sen, und das für dieselbe in Deutschland und der Schwei; 
unterhandelte Anlehn genehmigt. — Die Deutschen sind 
in Napoli di Romania eingezogen, nur Wenige derselben, 
vorzüglich frdiiflicfre, entschlossen sich zur Heimkehr, einige 
treten in das Regiment diSciplinirter Griechen. 
A » 6  d  e n  M a y  n - G e g e n d e n ,  
vom »6sten April. 
Von Frankfurt schreibt man: Die StaatSpapiere stnd 
in den letzten Tagen eben so schnell wieder herunter ge­
gangen, wie sie sich erhoben, und sind beynahe wieder zu 
dem Punkt zurückgefallen, auf dem sie sich vor dem Ueber-
gang der französischen Truppen über di« Bidassoa befan-
den. Die französischen Renten, die schon 8& waren, sind 
bereits zu 83 Franken 5a Centimes von Paris angeboten, 
und die MetalliqueS, von denen die Liebhaber wähnten, 
sie würden auf go hinaufß'eigen, werden auf hiesigem Platze 
zu 3» an getreten. 
Briefe aus Paris wollen versichern, eine hohe Person 
wünsche, nebst dem Herrn von Villele, den Krieg sobald 
als möglich zu beendigen. Letzterer habe dieses durch ei-
nen Vertrauten an Herrn Canning gelangen lassen, der 
daher auch strenge Neutralität bis auf eine gewisse Zeit/ 
und gegen Beschränkung der französischen Besitznahme von 
Spanien auf eine gewisse Linie, zugestanden, jedoch sich 
vorbehalten habe, hernach bloß au^f das Interesse Groß­
britanniens Rücksicht zu nehmen. Daher hege man noch 
immer Hoffnu-ng auf baldige Herstellung desFriedens. Wie 
müssen die Bestätigung oder Widerlegung dieser Ansicht de» 
Ding* der Zukunft überlassen. 
Zur allgemeinen Betrübniß iff dre regierende Frau Grass-
berz^ogin Louise von Weimer Königl. Hoheit seit der Mitte 
dieses MonatS so zunehmend unpäßlich, daß bereits die 
Leibärzte an ihrer Rettung zweifeln, (Verl. 3*iO 
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L o n d o n ,  d e n  i  S t e n  A v r i l .  v o n  M a d r i d  a n ,  und am Sonnabend überbrachte der kt-
'Freytag Morgens kam Herr Villiers, der bey der eng. nigliche Kourier DykeS die erste Nachricht vom Ausbruch 
lischen Botschaft in Spanien angestellt ig, mit Depeschen der Feindseligkeiten. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  F e b r u a r  1 8 a 3 «. St. 
In diesem Monat herrscht eine von steter südlicher Richtung der Luft begleitete schneereiche, windige, gelinde und 
t r ü b e  W i t t e r u n g .  N u r  i m  A n f a n g e ,  v o m  S t e n  b i s  g t e n ,  f i n d e t  e i n e  m ä ß i g e  K ä l t e  s t a t t .  D u r c h  d e n  r e i c h l i c h e n  
Schnee erbalt sich die Winterbahn bis zur dritten Woche des Februar - MonatS. Der bicbfle Stand 
deö Quecksilbers im Barometer ist am 6ien mit 28"4'",o5 par. Lin. bey heiterem Himmel, der niedrigste am 2o\Un 
mit 2 7/V/z/71 par. Lin. bey Sturm, Schnee und Regen. 
Die Anzahl der ganz bedeckten Tage ig 14,  der veränderlichen 1 2  , der ganz heiteren nur 2,  nämlich am 7ten  und 
2 7 s t e n .  H e i t e r e  M o r g e n  s i n d  4  ,  h e i t e r e  M i t t a g e  6 ,  h e i t e r e  A b e n d e  6 ,  S c h n e e  a n  1 6 ,  R e g e n  a n  6 ,  W i n d  a n  2 1  
Tagen. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a s e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Witterungsübersicht für 1822 in No. 20.  der diesjährigen Zeitung.) 
1 M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
1 ioot()Cil,l Varome- sot()cil. -5'isch- 1 
Quecks. terhohe Quecks. bein-
mctet'i > Thermo­ benm Ther­ H » -
()bl)6. 1 meter Gefrier- mo rnc» gvomc: 
am Var. punkt. ter. ter. | 
— »rtV. Lin.> Grad. var. Lin. Grad. . Grad. 
1  333/i3 — 3/0 333/3i — 1 — 0 /5 82,9  
2 336/o8 0 / 2  336/og 3/ 2  84,3 
3 336/90 0  3 3 6 ,90  0 /3 O
O 00
 
4  337/32 —0/3 337,3 4 2 /0  84/6 
5  339/8O —  i / o  339/86 — I/O 84/0 
6 339,80 —4/0 34o/o5 —4/0 75/5 
7  3 3 9 / 2 8  — 6/0  3 3 g/6 6 —6/4 67,0  
8 337/ 0 0  — 7/7 33 7/48 4,8 69/6  
9 338/6o —3/6 338/83 —  1 / 0  77/o 
1 0  337/40 —  1 /3 337/48 H—0/5 80/ 2  
n  335/23 —1—0/3 335/2 1 2/2 8 2 / 2  






i3 333/3 0 2 / 0  3 3 3 / i 8  2/6 87/0  
1 4  332/88 2 / 0  332/7 6 2 /4 
O 
CC 
l 5  3 3  i / 3 o  1/6  3 3  1 / 2 0  i /6  87 /2  
1 6 329/73 3 / 3  3  2 9 / 5 3  2 /4 86/0 












1/6  332/90 1/6  84 ,0  
1  g  332/00 3 ,0 3 3 i / 8 8  2 / 6  88/5 
2 0  324,85 2 / 3  3 2 4 / 7 1  i /8 9  i / o  
2 1  3 2 5 / 1 0  3/2 3 2 4 / 9 1  ,  1 /8 88/0 
22 33i/6o 3 / 5  33i/3g 3 / 2  87/5 
s3 333/ 1  2 2 /0 333/ O 0  1 / 2  83/ 0  
2 4  3 3 3 / 7 5  2 /3 333/6i 2 /5 8 2 / 2  
2 5  133/88 2 / 3  333/74 2 , 4  8 3 / 0  
26 338,oo 2 , 2  337/85 2 / 1  8 2 / 5  
27 338,53 3/oj338/34 1 /8 
O 
CO 
28 3 3 6 / 9 5  —0/5j336/98 0 ,  68/8 
T ä g l i c h  e  W i t t e r u n g .  
—1/8 .  Bedeckt/wind.,licht.—M.heit.,8n>ind—veränd.—NM.u.Ab.bed.-l-i 
- i - i .  Bedeckt,Thauwetter—Mitt .bedeckt,8W,ruhig—NM.u.Ab.bedeckt- l -0 ,7 .  
-l-i.Bed.,Thauw.,Schnee—M bed.,heft.880wind,Schnee,bed.Schnee —1,5. 
— i.Bed.^v.Schnee—M.bed.,050,ruhig, d. ganz.Tag u.Ab.Scknee,bed.—1°. 
—1/6 .  Bed.,ruhig— Mitt .bedeckt 80wind—veränderl ich— Ab.bedeckt—4 ,4 .  
—7. Bed./lichter—M.heit.,80wind—NM.jieml.heit. —Ab.sehr heit. —8,5. 
— 11,5.Heiter—M.sehr heiter,080wind—NM.» Ab.sehr heiter,windig —9. 
—8,3.Bei>.,Wind,Schnee—M.bed.,heft.080wind—NM.u.Ab.bed.,ruh.—^4. 
—2,5. Bedeckt, ruhig — Mitt. bedeckt, SOroind— NM. u. Ab. bedeckt —2/5. 
— v/6,Bed./etw,Schnee—M.bed.,8,ruh,veränd.,heit.—Ab.bed.,Schnee—1 °. 
-f-i. Bedeckt — M.bedeckt,Swind—dedeckt— Ab.bedeckt,Wind,Schnee-i-O/5. 
—I—1. Bedeckt—M.veränderlich,Lwind—NM.u.Ab.bedeckt,Thauwetter-i-^0,5. 
-h-2/5.Bed.—M.bed./SSO/ruhig—Schnee u Regen— bed.,Thauwett.  - f - i /5«  
-i-2.Fe!nerRegen,bed.— M.bed.,880/ruhig — bedeckt,windig,Schnee H-i,3. 
-f-i/2. Bed.—M. bedeckt.850/gürmisch — NM.u.Ab.bedeckt, stürmisch -f-i,5. 
^i/6.Bedeckt,Schnee—heit.—M sehr heit.,8wind—veränd.—8lb.b«l.H-i°. 
-^-1 .Bed.,N,Schnee,veränd.—M heit.,Wwind,bel.,veränd.,bed.,Schn.-f-o/2. 
—o,5.Bed.,8W,Schnee— M veränd.,Wwind,bed>.,Schnee—spät heit.—1,5. 
o°. Bedeckt,feinerReg.—M bed.,88W,stürmisch.7-?7N^genschnee—bed.-HO/S. 
-l-2/6.Bedeckt—M bedeckt Regen,8,stürmisch—Gchnee,bedeckt,Wind5. 
,6.Bed.,stürm.,veränd.; M.bed.,8,Sturm,Regen,bed.,NachtöSchnee-t-i^. 
-t-i. Heiter,veränd.— Mitt.veränd..8W,ruhig— NM.u.Ab.sehr heiter —1,5. 
—2. Bedeckt, trüb. — Mitt. bedeckt, NW, ruhig — bedeckt, viel Schnee H-0/5. 
-1-0,8. Bedeckt,veränd.— M.bedeckt.8W,ruhig—NM.u.Abbed., spät heiter o. 
-i-i,6.Bedeckt,Schnee — Mitt. bedeckt, 80wind — NM.u.Ab. bedeckt-i-i,8. 
-1-1,6. Bedeckt.feinerRegen—Mitt.bedeckt,580n»ind—NM.u Ab.bed.-i>o,5. 
—1°. Sehr heiter den ganzen Tag und Abend — Mitt.SOroind —2. 
—2/5.S heit.,bel.,Schnee—M bed.,0winb—NM.u.Ab.bed.,etw.Scha.—1 
Ist ju drucken erlaubt, Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. D. Braunschweig,  Cevs»?. 
No. 193. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 106. Donnerstag, den' z. May 1823, 
Paris, den sZsten April. 
Telegraphische Nachrichten melden , daß Logrono nach 
einem sehr heftigen Gefecht mit der goo SÖliinn parken 
Besatzung von unfern Vortruppen eingenommen worden. 
Ein General mit 200 Mann, «inet Fahne, Waffen und 
Bagage sind in unfere Hände gekommen. Der Herzog 
von Reggio marschirt auf BurgoS; der Herzog von An-
gouleme aber wird noch einige Tage in Vittoria per-
weilen. In Pankorbo haben unsere Truppen 31 Stücke 
Geschütz mit Kugeln und- Bomben vorgefunden. Eine 
Division des Korps des Generals Moncey ist in Puy-
terda eingerückt. 
Das erste Regiment leichter Infanterie ist den 14ttn 
dieses MonatS ohne Widerstand in Puycerda eingerückt. 
Einwohner und Besatzung waren die Nacht geflohen. Al-
ler Augen sind auf Katalonien gerichtet, von wo auS man 
binnen Kurzem bedeutende Nachrichten 'erwartet. 
Die 700 durch SantoS Ladron gefangenen Konstitution 
nellen waren, wie sie zu Paule am 1 4ten dieses MonatS 
ankamen, durch Verwundete und Ausreißer schon auf 520 
geschmolzen. In einem Dorfe bey Mauleon, wo sie über-
»achteten, eröffnete man zu ihrer Unterstützung Subffrip. 
tionen. Durch Pau sind einige Kompagnien vo.n Glau« 
benSheer, die von der Belagerung von Mequilnnja kamen, 
in sehr schlechtem Zustande gekommen und dem KorpS Que» 
sadas zugeeilt. 
Marschall Moncey toirfc am 28ihn dieses MonatS be­
stimmt seine Operationen beginnen. 
Die Belagerung vonPampelona leitet der Prinz Hohen, 
lobe mit der Division Conchy und dem spanischen KorpS 
deö Generals d'Eepagne. — Truppen aus Lamanqua, 
Katalonien und Arragonien sind nach Valenzia gerückt, 
und die Insurgenten haben Murviedro verlassen. 
DaS 43fie Linienregiment, welches einen Theil der Pa-
tifer Garnison ausmacht, soll übermorgen zur spanischen 
Armee abgehen. 
Eine telegraphische Depesche auS Paris meldet den 
B.fehl, daß der Embargo, welcher auf die spanischen 
und französischen Schiffe gelegt war, aufgehoben wer-
den soll. 
Der Kontreadmiral Meynard de la Forge hat ein 
spanisches Schiff, mit Piastern für die Regierung bela-
den, genommen, und zwar soll dies vor dem lyten 
Mir;, also noch eher geschehen seyn, als irgend eine 
KriegSertlärung erfolgt war. — Letzt versichert man. 
daß eine französische Flotte sich mit der sardinischen ESka-
dre tili den Küsten von Spanien vereinigen w'erde. (B.Z.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 21 sten April. 1 1 
Die Armeenachrichten lauten folgendermaßen. Am 
iSten dieses MonatS zog der Herzog von Reggio unter 
den auffallendsten Freudenkezeigungen der Einwohner in 
Vittoria ein. Man kam ihm bis vor die. Stadt ent-
gegen, begrüßte ihn aus den Fenstern, Jeder hatte eine 
weisse Binde um den Arm, und die Frauen trugen 
weisses Band im Haar. Der General Quesada organi-
sirt in Bilbao eine Division von 8- bis ,0,000 Man»/ 
um die Küstenhäfen in den drey baskischen Provinzen 
zu erobern und die Operationslinie der Armee zu sian« 
fireit. Die gute Aufnahme unserer Armee in Spa­
nien steigert sich hiebt nur, sondern das Betragen un-
serer Truppen hat sogar die Folge, daß sehr exaltict 
Konstitutionelle, die geflohen waren, oder sich vor unS 
verborgen hatten, in den Schooß ihrer Familien zurück­
kehren , weil Niemand wegen seiner politischen Ansich-
ten verfolgt wird. Daß die Brücke von Miranda zer-
stört worden, wird widerrufen? der Uebergang über die-
sen Fluß Hot durchaus kein Hinderniß. Da Logrono 
eingenommen worden, so wird die-Division deS Gene-
rals Odert sich von dieser Seite wegbegeben, um dem 
General Molitor eS möglich zu machen, auf Saragossa 
loszugehen und Pampelona im Blokadezustand zu lassen. 
Odert wird dann zwischen dein ersten und zweyten KorpS 
auf unsrer Linken thatig seyn. BallasteroS scheint sich 
vom Ebro in das Innere zurückgezogen zu haben. — 
Die Stadt BurgoS bat eine Deputation nach Vittoria 
geschickt, um ibre Unterwerfung zu melden, und daß 
sie bereit sey, uns aufzunehmen. Die Briefpost von 
BurgoS traf um die gewöhnliche Zeit ein und brachte 
sogar Briefe auS Madrid mit, deren Nachrichten sehr 
erwünscht lauten. Mehrere StaatSräthe dachten darauf, 
was unter den jetzigen Umständen wohl zu thun sey, 
und wir dürfen uns nicht wundern, wenn wir nächstens 
Nochrichten vom höchsten Belange auö Madrid erhalten. 
Der Trappist erlaßt von der Seite von Bilbao Profln* 
mationen, welche, Nie die des Generals Quesada, die 
Gemüther für uns gewinnen sollen. Noch befindet sich 
Quesada in Vittoria. 
Marschall Moncey ist befehligt worden, in Katalonien 
einzudringe»; Marschall Oudinot Pampelona und St.Se-
baßian zu belagern. 
• 
&U6 St. Girons schreibt ttifttt vom gten April, daß 
20 junge Spanier aus dem Dorfe Esterni, hart an der 
Gränze, die man hat zwingen wollen, unter den Kon« 
(iitutioneßen zu dienen, sich mit demRuf: es lebe Fer­
dinand! auf unsre Gränze geflüchtet haben. Sie sind 
auf ihr Verlangen zum Baron EroleS gebracht worden 
und viele Kameraden folgen ihnen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Quiroga hat zu St. Jacques einen Befehl erlassen, 
daß die Einwohner alle Waffen abliefern, und die Be-
fehlöhaber der die Provinzen durchstreifenden Kolonnen 
darauf Acht haben sollen, daß die Geistlichen zur Ei-
«igkeit und zum Frieden ermahmen. AbiSbalS Armee 
wächst von Tag zu Tag, er soll schon 12,000 Mann 
herrlicher Truppen zählen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 1  t e n  A p r i l .  
Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Sardinien, langten am loten dieses Monats, Abends, 
zu Genua an und werden die Frühjahrszeit dort zu-
bringen. 
Einem Dekrete Sr. Majestät, des Königs beyder Sici-
lien, zufolge, beginnt am isten May die Aushebung zur 
Wiedererrichtung der Landarmee, nachdem die vorige durch 
daS Dekret vom sgsten July v. I. aufgelöst worden. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Im U n t e r h a u s »  e r k l ä r t e  s i c h  H e r r  C a n n i n g  b e y  
Vorlegung der Dokumente am 14ten dieses Monats fol­
gendermaßen : Ich will heute die versprochene Rechen-
schaft über daS Betragen der königlichen Regierung in ei« 
per vielleicht beispiellosen KrisiS, deren Folgen noch unge-
N)iß sind, ablegen — ein wichtiges Geschäft, wie eS nur 
immer dem Diener eines großen Monarchen, dem Mini-
fier eineS freyen Volks zufallen kann. Nur eins hält un» 
ter solchen Schwierigkeiten aufrecht, daS Bewußtseyn, stets 
ein verständliches Ziel, ein unabänderliches Princip im 
Auge gehabt zu haben. DieS war in diesem Falle die Auf. 
rechthaltung deS Friedens, die Achtung für bestehende 
Traktate, für die Unabhängigkeit der Nationen, und zu-
letzt, aber nicht am letzten, die Beachtung der Ehre und 
deS Interesses dieses Landes. Bevor ick jedoch zu meinem 
Gegenstande selbst übergehe, muß ich die Lage der Dinge 
im September vorige» JahrS schildern. Einige der ein» 
fiußreichsten Souveräne Europas standen im Begriff, sich 
zu einem Kongreß zu versammlen. Ich trat das Amt an, 
das ich jetzt zu bekleiden die Ehre habe, und fand, wie ich 
schon früher erwähnte, eine Staatsschrift meines Vorgän­
gers vor, worin das Princip der Nichteinmischung klar und 
deutlich ausgesprochen war. Niemand dachte übrigens 
daran, daß von Spanien unmittelbar oder gar hauptsäch­
lich itt Verona die Rede seyn würde. Dies geht, wat 
uns betrifft, sattsam au* dem Um (lande hervor, bofj der 
Herzog Wellington, der, wen» ich nicht irre,. 48; ©tun» 
den, nachdem ich mein A>mt angetreten, nach Paris ab» 
reiset«, von dort aus Instruktionen verlangte (siebe Akten-
stück No. 1), weil er bey seiner Ankunft daselbst eine Ver-
Änderung in der Lage der Dinge wahrgenommen hatte. 
Diese Instruktion lautete positiv und peremtorisch (siehe 
Aktenstück No. 2) gegen jede Einmischung, und der Her-
zog hat sich in Verona fortwährend im Sinne, derselben 
erklärt.  England, sagt man aber, hätte unter tteftn 
Umständen dafür sorgen sollen, daß Spanien auch an dem 
Kongreß Theil genommen hatte. Allein man lieh sich nicht 
einfallen, daß die Absichten gegen dieses Land je anders 
als friedlich seyn würden. Hieß eö nicht noch am 5ttn 
Juny 1832 in der Rede des Königs von Frankreich: nur 
die Bosheit könne in den Vorsichtsmaßregeln (an der 
Gränze) einen Vorwand finden, die Absichten Sr. Maje­
stät falsch auszulegen. Anfangs waren auch Frankreichs 
Vorschläge, selbst auf dem Kongresse, nicht feindselig, 
sondern bloß defensiv, bedingt, hypothetisch. Der Be-
vollmächtigte desselben fragte an, welches Betragen die 
Mächte unter gewissen Umständen beobachten würden? 
Diese versprachen in gewissen Fällen Beystand. Unser Be-
vollmächtigter wies Alles zurück; er wollte sich nicht auf 
bedingte Verpflichtungen für hypothetisch gesetzte Umstände, 
deren spätere Ausdehnung nicht zu berechnen war, einlas-
sen; sondern fragte unausgesetzt: welchen Anstoß Spanien 
Frankreich gegeben, und worauf man die Vermuthung 
künftigen Anstoßes gründe? Als hierauf die drey Konti* 
nentalmächte mit Frankreich übereingekommen waren, von 
Spanien, als Preis ihrer Nachsicht und fortgesetzten 
Freundschaft, Veränderungen in seinen Institutionen zu 
verlangen, lehnte Herzog Wellington alle Theilnahme dar-
an ab und erklärte, daß England nichts Anderes thun 
könne, «ls seinen Gesandten in Madrid zu lassen, um die 
Irritation, weiche eine so feindselige Maßregel veranlas-
sen würde, zu beschwichtigen. Sa ging der Kongreß aus« 
einander. Herzog Wellington eilte nach Paris, um dort 
die in Verona vergeblich gemachten Vorstellungen zu er-
neuem, damit, wenn sie auch hier mißlängen, der eog. 
lische Minister tn Madrid instrtrirt werde, jede Tbeilnahme 
an diesen Schritten zu desavouiren, mit der Hirtjugefugfeit 
Aufforderung, Alles zu vermeiden, was hr der BeraanHtv. 
heit den von Frankreich angedrohten Km$ rechtfertigen 
oder itt der Folge dazu anspornen könne. Der Herzog fand 
daS französische Ministerium mehr für den Frieden gestimmt 
und geneigt, die für Madrid in Bereitschaft gesetzte Dept* 
sche, »ach Verona, wenigstens at» den Souverän zu fern» 
den, der sich damals noch dort befand, mit der Bitte, litt» 
selbe nochmals in Ueberlegnng zu nehmen, mid derBemer-
kung , wie wenig eS an der Zeit sey , dieselbe abzusenden. 
Bis dahm hatte keine Mitteilung zwischen England und 
Spanien über die Vorgänge in- Spanien statt gefunden; 
warum Z das will ich auseinander setzen*. In der vori» 
0tn Parlamentssitzung klagte man laut und mit Recht 
über fchmählig« Beeinträchtigung wifc Gefährdung unstet 
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Handelsschifffahrt ttt Westindien. Der Kommandeur der Grundsatz anerkennen,- noch weniger ttttttttr empftblev 
dortigen Station erhielt Befehl, dem spanischen Gouver» könne, der die britt ische Verfassung air^ver Wurzel träfe, 
neur zu Havannah anzuzeigen, daß er mit ihm gemein. Nur ,  w e n n  j e n e r  Grundsatz deSavouirt würde, könne Groß, 
schaftlich oder allein das Seeräubernest auf Kuba zerstören brittannien fortwährend ftine Haud zur Vermittlung b,e. 
tverde, wenn jenen Unbilden nicht abgeholfen würde. Diese ten. DaS französische Minist e vvu m legte jene 
B e f e h l e  wurden der spanischen Regierung mitgetheilt. Mitt- Aeusserungen in der königl. Rede a-nderS 
lerweile erneuerten die spanischen Gouverneure auf dem aus und die Vermittelung ging fort, allem 
Festland« von Amerika die veraltete und vergessene Präten, sie führte zu keinem Resultate. In der letzten Zeit, wo 
fiou, die ganze spanisch-amerikanische Küste in Blokade- die Aussichten zur Ausgleichung geschwunden waren, er-
zustand zu erklären und alle Kaufsahrteyschiffe zu kapern, hielt Lord Sommerset keine Instruktionen mehr, und Sir 
welche dieselbe verletzten. Alle Vorstellungen wegen die- W. A'Court beschränkte sich darauf, die Unterhandlungen 
ser Ereignisse in Madrid halfen nichts. Endlich mußte zwischen Frankreich und Spanien zu befördern. Soweit 
man die Sache zur Entscheidung bringen, und die spanische über den Gang der Verhandlungen. Ich wende mich 
Regierung willigte ein, Englands Entschädigungsforderun. jetzt zu Englands Politik. Zuvörderst versichere ich, 
gen mit etwa einer halben Million Pf. Sterl. zu liqui- daß England Spanien nie im Geringsten hat glauben ma-
diren. Diese Unterhandlungen führte Sir William chen, daß eS etwas Anders thun, als sich streng neu» 
A ' C o u r t ,  u n d  S i r  J o h n  O w e n  e r h i e l t ,  d e n  R e s u l t a t e n  t r a l  h a l t e n  w e r d e .  D i e s  e r g i e b t  s i c h  a u S  d e n  v o r g e l e g -
gemäß, Instruktionen. Merkwürdig war eS, daß gerade ten Dokumenten. Dagegen hat man in England unser 
um dieselbe Seit, wo eS hieß, Sir William A'Court sey in Verhältniß zu Portugal sehr falsch da-gestellt. Man 
Madrid nicht gern gesehen, auch die Minister der 3 ver. hat nicht bloß gesagt, daß wir diesem Lande, im Fall ei-
dündeten Mächte Vorstellungen gegen seine Absendung neö Angriffs, zu Hülfe eilen müßten, sondern daß eS ganz 
machten. Allein Letztere erhielten zur Antwort, daß Sir von demselben abhänge, ob England an dem Kriege Theil 
W. A'Court abgereist sey und in Madrid seyn und bleiben nehmen sollte. Dem ist nicht so. Wir sind vermittelst 
müßte, und die Stimmung in Madrid änderte sich, so eines Defensiv traktatS verbunden, Portugal zu hel-
bald man erfuhr, wie England in Verona für Spanien fen, wenn eS angegriffen rotrd, aber wir stehen in keinem 
gesprochen. Ehe Letzteres noch den Gang der dortigen Ver- O f fen siv b ü n d n is se mit demselben, das unS ver-
Handlungen kannte, ersuchte eS England um Aufklärung psiichtete, mit im gemeinschaftliche Sache zu machen, wenn 
darüber und Vermittelung. Herzog Wellington bot diese eS auf freyen Stückeir Frankreich angreift. Man. sieht, 
der französischen Regierung an; allein die französischen Mi» daß ich hier nicht davon spreche, was- unsere Politik seyn 
nister lehnten eS auS mehreren Gründen ab (vergl. Lord dürfte, sondern nur von dem, was die Beobachtung der 
Liverpools Rede). Die fortwährende Erklärung Frank- Traktaten vost uns» fordert. Ach habe «S gethan, um je» 
reichS, wie Spanrens, daß sie Frieden wünschten, Me Ue» dem falschen Urtcheil vorzubeugen, da England nie unter» 
berzeuHung von der Wichtigkeit desselben für ganz Europa, lassen, buchstäblich zu erfüllen, wozu, «6 sich traktatenmäßig 
bewog die königl.-Minister noch einen Versuch zu machen, anheischig, gemacht. Auch über emen andern Punkt, wor-
Die Depeschen an die Minister der verbündeten Mächte über ich gen, schwiege, muß ich mich hier erklä-ren> über 
waren abgegangen^ diese hatten selbst Madrid verlassen; die spanischen Kolonien. Da. Spanien seine Kolonien 
der Punkt, um den e* sich handelte, lag klar vor Augen* nicht mehr wieder gewinnen kann, so haben wir ihm im» 
Der Herzog- Wellington — und wer war mehr dazu g*. wer gerathen, sich baldigst mit denselben auszugleichen, 
schickt als er? an wessen reinen Beweggründen durfte uni> sich Vortheile auözubedingen, die ihm ersprießlich und 
man weniger zweifeln?— sollte als Freund, der Spanien die Kolonien zu leisten bereit wären. Wir verlangten kei» 
so wie dessen- Verbältnisse kannte, zu Spanien sprechen, nv Handelsvortheile, nur GleichFelluug« mit den begünstig-
Sein vormaliger Waffengefährte in jenem Lande, Lord ten Nationen.. Jetzt, wo Spanien einen offenen Feind in 
Fitzroy Smnmerfet, wurde die Mittelsperson und ging Europa erhalten fat, muß England laut- aussprechen, au* 
in der ersten Hälfte deS Januar nach'Madrid ab. Div welchem Gesichtspunkt es diesen Gegenstand ansieht. Spa» 
Thronrede de» Königs von Frankreich bey Eröffnung der nien hat noch immer de jm-e die Oberherrlichkeit über fei-
Kammern schien aber auf einmal a-De Hoffnung zur AuS- ne Kolonien, ob diese gleich de facto verloren ist. Frank-
gkichung zir vereiteln^ Nicht eine Woche, nicht einen Tag reich könnte daher Flotten und-Armeen aussenden,, um. sich 
ließ das- brittifche Ministerium, verstreichen,, ohne sich ge- derselben zu bemächtigen- und sich am Schlundes KviegA 
gen den darin- auSgesprocheiten Grundsatz, daß eine Kon- Abtretungen m auSzubedingen. England muß daher er-
stitutwn allein gültig wäre, wenn sie von dem Throne aus- lläten, daß er nie irgend eine A btretung v o n  
ginge, zwäussern, und zu erklären, daß, w^nn mm, da- Kolonien von- Seiten Spaniens an erkenzrew 
bey stehen blieb^ die brittifche Vermittelung als gefchlosset» wird, auf w eiche dies. nicht direkten u-trfc 
avjufthm fcv> daß' kei'n brittischer Staatsmann ienttt entschiede wen Einfluß Ausübt. Ich weiß wvht 
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-haI man unser N e u t r a l i t Z t S'system Ttfrr v»rschieden 
beurtheilt. Angesehen« Männer, Männer vom ersten Ran-
ge, sind der Meinung, -England müsse Frankreichs Jnva-
(Ion als eine Kriegserklärung ansehen. Allein, wer für 
den Krieg-verantwortlich ist, nur{j genauer erwägen, ob 
er unumgänglich für daS Interesse und die Wohlfahrt d«S 
Landes erforderlich ist. DieS ist kein Tadel. Die Herzen, 
welche sich dagegen auflehnen, wenn sie den Stärkern über 
den Schwächern, obwohl nicht weniger Tupfern, herfallen 
sehen, sind glücklicher als die, in welchem jene Gefühle 
durch Erwägungen der Klugheit, deö Interesses, derZweck-
fcienlidvfeit abgeschwächt sind. Ich gestehe zudem, daß daS 
Räsonnement, durch welches man den Krieg gegen Spa-
nien gerechtfertigt hat, weit mehr, als der Krieg selbst, 
geeignet ist, gegen diejenigen auszubringen, welche den 
Plan dazu gemacht haben. Man hat sogar Frankreichs 
jetziges Betragen mit dem Betragen Englands im Jahre 
1793 vergleichen wollen; aber was, frage ich, hat Spa-
vien je gethan, das mit dem berühmten Dekret der fran-
zbsischen Republikaner vom l gten November zu vergleichen 
tväre. Welches Land hat Spanien wohl an sich zu reissen 
oder jiu revolutioniren gesucht? Wo hat eö eine Invasion 
gemacht, die sich mit dem Einfall in Genua, Savoyen und 
Avignvn von Frankreich vergleichen ließe, Staaten, die 
verheert und geplündert wurden, bevor man ihnen ange-
zeigt, daß man Krieg gegen sie wolle, und bevor man den 
Bewohnern Zeit gelassen, daS Schwert zu ihrer Verthei-
digung zu ergreifen? Wenn sich früher Europa gegen 
Frankreich verband, so geschah eö nicht deshalb, weil die» 
seS sich geweigert, ferne volüische Institutionen auf Ver­
langen der Fremden zu ändern, sondern, weil eö erklärt 
hatte, daß eö seine verderblichen Lehren so weit als mög-
lich ausdehnen wollte, und sich die Mittel verschafft hatte, 
dieselben mit Hülfe deS Schwerts in ganz Europa zu ver-
breiten. Zwischen Spaniens Fall und dem der französs. 
schen Republik sinket keine Analogie statt, und von allen 
Mächten, welche es fürihre Pflicht halten mögen, Spa« 
nien den Text zu lesen, sollte Frankreich die allerletzte seyn, 
Frankreich, dessen vormaliger Druck und Tyranney gerade 
die Konstitution Spaniens geschaffen, die eö jetzt vor allen 
Andern tadelt und verdammt. Daß dies geschehen würde, 
hätte man am allerwenigsten erwarten sollen. Ich wun-
dere mich daher nicht, daß Viele der Meinung sind, man 
müsse Frankreich durch etwas Stärkeres, als Staatödoku-
mente und Vorstellungen, von den, gegenwärtigen Einfalle 
in Spanien abhalten, und wenn auch nicht Krieg anfan-
gen, dock demselben nackdrücklich mit Kriege drohen. Al­
lein dies ist ein Irrthum im Princip, weil dag Land, das 
mit Krieg droht, auch immmer bereit seyn muß, die Dro­
hung in Ausübung zu bringen. Andere irren in der An-
ficht. Sie meinen, England solle durch eineObservationS-
flotte zusehen, wie die Dinge abliefert. DaS ist Engsands 
unwürdig; so hat eS nie verfahren; führte eS Krieg, so 
führte eö ihn recht: toto certatum est  eprpore regni .  
Jetzt ist aber kein hinreichender Grund zum Kriege vor. 
H ä n d e n .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  b e s c h l o s s e n ,  n e u t r a l  z u  
bleiben, und zwar neutral im eigentlichen und wahren 
Sinne deS Worts. Fragt man nach Richtschnur, Regel 
und Gränze dieser Neutralität, so antworteich, mit der 
goldenen, auf die Politik, wie auf die Moral anwendha. 
ren Regel: Was du nicht willst, daß dir die ßtute thun 
sollen, das thue ihnen auch nicht. Und England ruft ich 
noch besonders zu: TbueAndern, was du selbst Andere ge-
gen dich haß thun machen. Englands Neutralitatssystem 
ist in W. Scvtt'S Entscheidungen klar und deutlich nieder-
gelegt. Dies Werk wird mit den größten Denkmälern 
der Gelehrsamkeit, Weisheit und Rechtlichkeit auf die Nach-
welt übergeben. Wenn man die Minister zur Rechenschaft 
ziehen will, so kann eö nur geschehen, wegen deS ergriffe-
nen N e u tr a l i tä t 6 sy st e m 6, daS allem Anscheine nach 
a u c h  d e m  L a n d e  a m  m e i s t e n  z u s a g t  u n d  w e g e n  d e r  A r t  
und Weise der Vermittelung. Man vergesse aber 
ja nicht, daß kein pcilpabler Gegenstand der Unterband-
lung, weder «in besetztes Stück Land, noch gekaperte 
Schiffe vorbanden waren. Noch beute würde ich, wenn 
ich zu entscheiden hätte, den nämlichen Weg einschlagen, 
den ich gegangen bin. Gleichgültig konnte das englische 
Ministerium bey Spaniens Angelegenheiten njcht seyn, und 
ich hoffe und vertraue ernstlich, daß eS siegreich aus dem 
Kampfe hervorgehen werde. (Jubel von der Opposition.) 
Allein ich würde nicht wahrhaft fetjtt, wenn ich nicht bin-
zufügte, daß, nach meiner vollkommenen Ueberzeugung, 
daS erste Resultat des Siegö und Friedens die Annahme 
der Veränderung in dem System seyn muß, welche wir an-
empfohlen haben. Doch siege wer da wolle, noch heute 
glaube ich, daß, wenn Spanien auf der einen Seite etwaS 
nachgegeben und auf der andern FrankreiA seine Obser-
vationsarmee zurückgezogen hatte, der unermeßliche Vor» 
theil eines solchen Entschlusses jedes bittere Gefühl bepder 
Parteyen beschwichtigt und vertilgt baden würde, statt 
daß wir jetzt einen Kriegsstand zu beklagen haben, dessen 
Gefahren unberechenbar groß sind und dessen Ausgang Nie-
mand voraussehen kann. 
Eine Petition aus Vorkshire um Parlamentereform ist 
von mehr als 17,000 Freeholdern unterzeichnet. 
Die nach Lissabon gehenden Paketböte werden von nun 
an auf ihrer Fahrt bey Vigo anlegen und so die Korr«-
spondenz mit Spanien befördern. DaS am 5ten d. M. 
abgegangene Paketboot KalUope wird feine Fahrt schon auf 
diese Weise einrichten. 
Iß t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinten: I. D. Braun schweig, Censvr. 
No, 1 94. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 107. Freytag, den 4. May'1823. 
M i  t a u ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Die königliche Societat der Wissenschaften zu Göttin-
gen hat den Staaterath von Recke einstimmig zu ihrem 
korrespondirenden Mitglied« erwdfcft, und ihm das über 
seine Aufnahme am 26tfen 9lpril dieses Jahres ausgefer­
tigte Diplom zugesendet. 
M a d r i d /  d e n  1  o t e n  A v r i l .  
In Kordova hat der König wegen der Unruhen, wel-
che zwischen der royalistischen und der konstitutionellen 
Partey in der Stadt bey seiner Ankunft auebrachen, nicht 
verweilen können; er hat sich gleich weiter nach Sevilla 
begeben, wo man seiner mit Üngeduld wartete. 
Deputirte, die bis zur Einrichtung der KorteS in Se­
villa sich in Kadix aufhalten, erfahren von den dortigen 
Oinwohttern lebhafte Beweise von Enthusiasmus. — Für 
die Fremden, welche uns zu dienen verlangen, ist die Re-
gierung sehr beschäftigt; «ine Kolonne ist in der letzten 
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andere, unter denen Piemonteser sind/ werden in wenigen 
Tagen abgeben. 
Andere Nachrichten sprechen davon, daß der royalißische 
Geist sich auf allen Punkten entwickelt. Mehrere Di-
strikte in Gallicien sind in vollem Aufstande, und alle 
Vornehmen in Asturien haben sich geg«n die Konstitution 
erhoben. — In Mormenta, in Portugal, bildet sich 
ein KorpS von Ryyalisten, die unter BessiereS, Merino 
und Buron gedient haben. Sie wollen in ©aOicien 
eindringen, wo eine Menge Parteigänger sie erwar­
tet. — Aller Orten soll die größte Unordnung einreißen 
und jede Stadt sich nach Gutdünken selbst regieren. 
Abivbal hat der öffentlichen Stimmung nachgegeben/ und 
alle wegen politischer Meinungen Verhaftete, besonders 
die vom 7ten July, losgeben müssen. Die Exaltirte-. 
sten von der Partey der KorteS erwarten Spaniens Heil 
nur noch von der Ankunft der französischen Armee. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 gten April.. 
Pu?cerda ist in der Nackt vom iZten zum 14fett dieses 
MonatS von den Konstitutionellen verlassen worden, und 
Mina's Soldaten, von denen man Wunder der Tupfer-
keit vernehmen sollte, haben sich am i 4ten früh um 3 Uhr 
nach den Dörfern Alp und Das zurückgezogen. Ein Ba* 
taillon des ersten Ltnienregimentö reichte von unserer Seite 
dazu hin, die Stadt ohne Schwertschlag zu erobern/ in 
welche um 9 Uhr der Ob«rst d«S ersten Regiments an der 
Spitze von zwey oder drey Kompagnien einzog. 
Die Garnison von Puycerda wird einstweilen aus ,700 
M a n n  d e r  L i n i e  u n d  4 5  G e n s d ' a r m e n  g e b i l d e t . D e r  
Douaneneinnehmer von Puycerda, der sich als Royaliß 
nach Ax geflüchtet hatte, hat vom französischen Komman. 
danken Befehl erhalten auf seinen Posten zurückzukeh­
ren. — Die Liberalen selbst fangen an zu verzweifeln, 
und sehen schon den Beginn einer zweyten Darstellung deS 
neapolitanischen Schauspiels. • 
„ Der Lieutenant-General/ Graf Curial/ marschirte dey 
17fen dieses Monats von Perpignan nach Boulou/ um 
den 1 8ttn das von seinen Bewohnern verlassene Junqueira 
zu besetzen. Zu gleicher Zeit wird Baron Damas feine 
Operationen in der Eerdague beginnen; fein Hauptquar-
litt hat er bereits nach PradeS verlegt. 
Den 1 7ten dieses MonatS sollen die Armeen am Per-
thuö Lebensmittel auf 7 Tage vorfinden. Bis nach der 
Gränze hin sind die Wege damit bedeckt, und dag schöne 
Wetter ist dem Brottranevort besonders gutfflig. 
Der General PorraS ist den i5ten dieses MonatS als 
neuer Kommandant von St. Sebastian dort angekommen. 
Die Besatzung von Pampelona soll erklärt haben, sich eher 
unter den Trümmern der Stadt begraben zu lassen, als sie 
zu übergeben. 
Die Mönche und Prester haben sich bey der Nachricht 
des Einmarsches der Franzosen in Spanien bewaffnet, 
theils mit Dolchen, theils tragen sie Säbel unter den 
Kleidern, und reisen der Gränze zu. 
Die rovalistischen Generale BessiereS, Merino, Cueßa 
und Isidora haben sich vereinigt, und besetzen die Stra-
ßen durch Scgovien und Somosierra nach Madrid. 
Mina's Kavallerie, sagt man, setze ihren Marsch nach 
dem Ebro fort, um nach Valencia vorzudringen. Z>aS 
Korps von Überläufern, welches man zu>Eampredov «r-
richtet hatte, hat sich betrachtlich vermindert. Alle Fran­
zosen, die dazu gehörten, sind nach Barcellona geschickt 
worden, woraus sich die Meinung zu erkennen giebt, daß 
man von den Begebenheiten, die im Werke sind, sich hat 
unterrichten können. Der größte Theil der nur noch ge-
ringen Zahl von Einwohnern in.Barcellona erwartet die 
Franzosen mit Ungeduld. ES fehlt hier an Lebensmitteln 
und die Ortemiliz ist die einzige Besatzung. Die Bege-
benheuen in Valencia, und Mina's Bedrückungen/ um 
60,000 Piaster zusammen zu bringen, haben den kon­
stitutionellen Eifer sehr geschwächt 
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Der Graf Amarante hat dem Herzog von Angouleme 
angeboten, mit 2000 Mann Infanterie und 200 Reitern 
in Spanien einzubrechen. Oer Herzog hat ihm gedankt, 
seinen Antrag aber nicht angenommen, weil Frankreich 
mit Portugal nicht Krieg führe. 
Au Perpignan und Limoux hat man eine durch die spa­
nischen Revolutionärs angezettelte Verschwörung entdeckt. 
Ein Kommissär Mina'S, welcher Depeschen bey sich führte, 
ist gefänglich eingezogen worden, und eine andere Person, 
die hier ansässig ist, und den Auftrag, Proklamationen auS-
jutheilen, übernommen hatte, ist auf der Flucht. Man 
beabsichtigte einen förmlichen Aufstand eines TbeileS des 
Departements; der ganze Plan ist aber an der Tbätigkeit 
der Polizey von Perpignan und des königlichen Prokura-
torS beym Tribunal zu Limoux, Herrn von Maintenou, 
gescheitert. ES sind auch Haussuchungen in Limoux ange-
stellt worden, nachdem man einen Sachwalter des Tribu-
«als erster Instanz in dieser Stadt verhaftet, und ein Ad-
vokat deö nämlichen Tribunals sich geweigert hatte, den 
VerhaftSbefehl gegen ihn zu unterzeichnen. Man hat 
Verdacht, daß diese Leute ein« Korrespondenz mit den 
französischen Flüchtlingen in Katalonien unterhalten. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s S s t t n  A p r i l .  
DaS Einnahmebudget für 1824 belauft sich auf 896 
Millionen 534,190 Franken. Der Berichterstatter sprach 
bey Gelegenheit deS einen in diesen, Etat vorkommenden 
Punktes seinen Wunsch auS, unter der Einnahme künftig 
nicht mehr die Pacht für die Spielhäuser zu setzen, und 
fand darin etwas Unmoralisches, Ungesetzliches und dem 
Interesse der Besteuerten Zuwiderlaufendes, doch sey dieS 
nur seine persönliche Meinung. Der Kriegeministcr 
machte aber darauf aufmerksam/ daß hierin nur mit Vor-
theil Aendervnge» gemacht werden könnten, sobald man 
Mittel gegen die Quelle deS UebelS gefunden hätte. Die 
verschiedenen Artikel deö EinnahmebetrogeS wurden ange-
vommen. Beym Artikel 6 aber, welcher gegen alle dl-
retten oder indirekten Beysteuern gerichtet ist, welche nicht 
durch daS vorliegende Gesetz autorisirt sind, welchen Na-
tuen sie auch führen mögen, schlug Herr de la Pasture 
vor, eine Ausnahme hiervon bey den jährlichen Ausgaben 
für die Wohnung der im Kirchendienst Vikarnrenden und 
»aö Gehalt der Feldwachen zu machen, weil die Revenuen 
einer großen Anzahl von Gemeinden unzureichend wären. 
Er wurde aber vom Finanzmmiger damit widerlegt, daß 
daS dem Beystande Fesseln anlegen würde, welchen der 
König den Gemeinden angedeihen ließe. DeS Herrn de 
la Pasture Vorschlag wurde zurückgewiesen. — Herr 
Otard klagte noch über die schlechten Wege; der Finanz-
minister forderte aber zur Verbesserung derselben die An-
gäbe eineS zureichenden Mittels, welches er bey Herrn 
OtardS Vorschlag vermisse. 
In der Deputittenkammer wurde am 2-sten dieses Mo­
natS nach unbedeutenden Diskussionen über daS gesammfe 
Finanzgesetz abgestimmt, Don der linken Seite stimmte 
nicht ein Mitglied mit, und «e fielen unter 278 stimmen­
den Kugeln 15 schwarz«. DaS Gesetz ward demnach an-
genommen. Dann kamen die Gesetzvorschlägt über die 
BiSthümer an die Reihe, ohne daß dadey etwas Kemel' 
kenswertheS vorgefallen, ausser daß unterweilen der Prä-
sident Herrn Frenillv 'S Vorschläge in Hinsicht der Ord-
nung der Kammer wollte vorgenommen wissen, und man 
sie durchaus bis zuletzt verschob. Dies« Vorschläge betttf« 
fen die von der Kammer auS eigener Vollmacht zu ergrei-
fenden Maßregeln gegen Mitglieder, welche gegen die 
Würde und Sicherheit der Kammer verstoßen, und steigern 
die aufzuerlegenden Strafen vom Ruf zur Ordnung bis 
zum einstweiligen oder gänzlichen Aueschluß auS der Kam» 
mer, wobey aber den Angeschuldigten Vertheidigung ge-
stattet, und dem Könige nachher überlassen ist, die of-
fenen Stellen zu ersetzen. Freywillige Abwesenheit eineS 
Mitgliedes ohne gesetzlichen Grund wird wie Verweige­
rung der Stimme angesehen. Tadelnswürdige Reden 
sollen unterdrückt werden, und nur, was von der Tri-
buii« gesprochen worden, soll zum Druck geeignet seyn. 
Man glaubt, daß die Sitzung der Devutirtenkammer 
nächsten Mondtag werde'geschlossen werden; Einige behau?«  
ten, nur-vertagt, weil in diesem Jahre die Einberu fung  
wieder nöthig werden könnte. 
Der Courier erinnert, daß die von dt? provisorischen 
J u n t a  v o n  S v a n i e n  u n d  I n d i e n  ( w i e  s i e  s i c h  n a c h  
dem Titel deö Königs von Spanien nennt) erlassene Pro­
klamation dem Manifest deö Herzogs von Angouleme tri-
derstreite; denn dieses erkläre: „Wir maßen uns nicht an. 
Euch Gesetze vorzuschreiben." 
Nach England sind mehrere ParkamentSglieder von hier 
abgereiset, und von dort der Konsul der vereinigten Staa-
ten zu London, und der ausserordentliche Gesandte Hersel-
ben beym König von Spanien, Herr Forsyth, hierher 
gekommen. 
B e rk i n, den ißen May. 
Vorgestern Abend sind Ihre Majestät, die Äinfoiir der 
Niederlande, nebst Ihre König!. Hoheit, der Prinzessin 
Mariane, im erwünschtesten Wohlseyn hier eingetrof« 
fen und in Hdchstdero Palais unter den Linden abge-
treten. 
B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  A v r i k .  
Die vierte Säkutarfeyer der Erfindung der Buch» 
druckerkunst wird am latett Jitty dt«seö Iahte* zu Haar, 
lern festlich begangen werden. 
W i e n ,  d e n  , 2 t e n  A p r i l .  
93Ott der Abreise Sr. Martfldr, des Königs von Nto» 
pef, ist eö wieder ganz firO.. Es heißt-, Höchstderselde 
wolle hier noch die weitem Resultate deS gegen Spa« 
nien begonnenen Kriegs abwarten, der ohne Zweifel bald 
beendigt seyn wird. 
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L o n d o n ,  d e n  , 8 t e n  A v r i s .  n e n  G e s a n d t e n  i n  P a r i s ,  w e n n  e r  n i c h t s  m « l d e t ?  W o c h e n .  
In der Sitzung des Unterhauses am 1 6tett d. M. lang vor der Abreise deö Herzogs wußte Jeder von diesem 
legte Oberst Oav i«S dem Staatssekretär der auswärtigen Kordon/ nur der Staatssekretär für die auswärtigen An. 
Angelegenheiten die Frage vor, was die brittische Regie. gelegenheiten nicht. Früher, als England noch feine 
rung für Maßregeln nehmen würde, im Fall Frankreich Macht und sein Ansehen zu behaupten verstand , wurde 
einen Versuch machen sollte, sich mittelst seiner jetzt in den man denselben durch eineFlotte im biökayischen Meerbusen 
amerikanischen Gewässern Endlichen Flotte der westindi- haben vbserviren lassen. Offenbar hat sich unser Ministe, 
schen Inseln der Spanier, namentlich der wichtigsten, der rium von dem französischen hinter das Licht führen lassen 
Insel Kuba, zu bemächtigen? oder ob er die Versicherung und ist bis diese Stunde noch nickt klüger geworden. Möchte 
von der französischen Regierung empfangen habe, daß sie doch ein Hauö der Gemeinen vorhanden seyn, das den Muth 
sich aller Angriffe auf die auswärtigen Besitzungen Sr. Ka« und die Redlichkeit besäße, sich gegen einen Minister zu et» 
tholischen Majestät enthalten wolle? Herr Canning klären, der die abscheulichste Handlung, die je den schlech-
antwortete, er hätte keine so abgeschmackte Frage von dem testen Staat der Christenheit entehrte, zu vertheibigen wag-
ehrenwerthen Mitglieds erwartet, da sich dieselbe auf mög- te? Daö brittische Ministerium beugt sich vor den Bour-
licht Fälle beziehe, die auS den Operationen "der kriegfüh- bonS, und zur Aufrechthaltung der Freyheit, wofür einst 
renden Mächte erwachsen könnten, worüber Niemand eine der Britte ruhmvoll.blutete, fehlt ihnen jedes Wort; sie 
bestimmte Erklärung zu geben vermöge. Oberst OavieS waget^ nicht einmal zu billigen, daß ein Volk frey seyn 
wieS diese Beschuldigung zurück, da eS allgemein bekannt will. (Großer Keyfall ) Kurz, bey der Lektüre jener Ak-
sey, daß sich ein starkes französisch,S Geschwader in den tenstücke, welche unS die Minister vorlegten, kocht jedem 
westindischen Gewässern befinde. — Hierauf trug Lord Engländer das Klüt. DeS Menschen Geist erscheint nie 
Althorp auf Zurücknahme der fremden Werbe-Bill edler und erhabener, als wenn er die Freyheit vertheidigt. 
(Foreign Enli.stment-Biil) an. Es fragt sich, sagt, er UN- Wie konnte der Minister ,iner Nation, wo überall Frey« 
ter Anderem, ob nicht der brittische Minister zu Verona heitSsinn herrscht, bey dieser Gelegenheit eine so gehässige 
geradezu hätte erklären sollen, daß wir Spanien gegen ei- Gleichgültigkeit zeigen? England weiß nichts von Furcht; 
nett feindlichen Einbruch unterstützen würden. Eine Er. doch ein kriechendes und entartetes Kadinet fragt voll De-
klärung der Art würde wahrscheinlich großes Elend von muth und Unterthänigkeit nach den. Zustande der Verband-
Spanien und Großbritannien abgewandt haben; denn e$ langen zwischen Frankreich und Spanien. Lord Chatham 
kann kaum etwas Nachteiligeres für dieses Land heben, pflegte jl» sagen: „Ich möchte die europäische Macht ken-
als die Besetzung Spaniens durch französische Truppen» nen, die, ohne England zit Ruthe zu ziehen, eine Kanone 
(Hört!) Sicher haben also unsere Minister bey den Vor. abfeuern dürfte." Die Zelt ist dahin. Millionen sind ver-
güngen zu Verona unsere Ehrt und unser Interesse nicht gendet/ um Europa von Sklavekey zir befreyen. Wir selbst 
gebührend bewahrt. Der Herzog von Wellington hat sich nannten uns Sie Eroberer Frankreichs, die Retter der Welt/ 
dort durchaus nicht- als ein freymüthiger Brüte geäussert, die Kämpfer der Freyheit. Doch 8 Jahre später ist unser 
und Grundsätze, Gerechtigkeit und Moralist nicht gehörig Land in einem so verächtlichen Zustande, daß dessen Kabinet 
beachtet. In Hinsicht meine» Vorschlags habe ich jtr de- keine entschiedene Meinung gegen die empörendste Unter-
merken, daß die Pflicht einer neutralen Macht dahin geht, drückung und Tyranney zu äussern wagt. Der Minister 
unparteyisch gegen die kriegführenden Mächte zw handelt?, giebt die Möglichkeit nicht zu, daß unser Land Krieg be-
Wenn Großbrittannien daher sagt: keine dieser Mächte ginnen kbnne, er hält alle Kunde zurück und scheut die Un« 
soll auf unser« Gebiet werden^ so beobachtet eS eine strenge tersuchung. (Herr Canning: Nein r Nein 0 Unsere Ver-
Reutralität, und wenn eS andererseits sagt: beyde Parteyen mittelung ist verworfen, man weist unsere Unterstützung 
können- auf unserm Gebiet werben, so geschieht die» gleich- der Rechte und Unabhängigkeit abA der Rechte, auf denen 
falls. Lord Fol kestone unterstützte den Antrag. Mir sich Englands Unabhängigkeit gründet (Beyfalk) und die 
fehlt eS oit Worten, um meine Gefühle bey Durchlefung von dem Haufe Bourbon angegriffen sind.. Und doch rü­
der Papiere über die diplomatischen Verhandlungen in Be- sten wir uns nicht, rächend hervorzutreten. — Heer B a-
rona auszusprechen. Die Minister haben durch dieS Be. ring erklärte sich lebhaft für die Abschaffung deS Der-
tragen daö Land tief erniedrigt. So wird e» noch weiter botö fremder Werbung. Einer unserer größten Feldherren/ 
gehen. Wozu treulich die Auseinandersetzung wegen Por- Marlborough, sagte er, hat sich alle seine KrregSerfahrung 
tugal (s. N». ic>6 d. A, die Rede de5 Herrn Canning)? unter dem Marschall Turenne erworben. England muß 
Etwa, um Frankreich einen Wink zn gebet» t daß, wenn seine Bundesgenossen nicht beleidigen, aber eine männtiche, 
Portugal, von Aussen gereizt, Krieg begönne, wirdemsek- feste Haltung muß dessen Prlitrkvvr den Augen der Welt 
den nicht beystehen würden? Doch neulich kam de» Er. auszeichnen. Herr Canning: „Ich kann nicht sagen, 
niedrigenden noch mehr vor. Wir wußten, hieß eS, mcht5 wie schwer mir «S wird, bey der Antwort auf das, was 
von dem SanitStSkordon» Wofür bezahlen wir denn et* vor mir geäussert worden, bey der Frage ju bleibe». Der 
Antrag auf JurücknaHme tft Foreign T!nlistment-BiII ift 
von einem Lord ausgegangen, der bekanntlich Frieden für 
England wünscht, und der sich so vernünftig und mäßig 
ausgesprochen bat, als er stets zu handeln pflegt. Aber 
wie soll ich d«e Rede deS LordS bezeichnen, der jenen An« 
t r a g  u n t e r s t ü t z t e ?  S i e  i s t  d a s  g e r a d e  W i d e r s p i e l  d e r e r -
stern. Die Lacedomonier gewährten ihren Kindern zuwei­
len den Anblick betrunkener Sklaven, um sie gegen die6 
Laster zu warnen, und es giebt soivohl eine moralische als 
eine physische Trunkenheit. Nie habe ich diese deutlicher 
dargeleyt gefunden, als in der Rede des edlen Lords. Jetzt 
ist nicht Zeit, darauf zu antworten, aber ich scheue mich 
nicht öov der Diskussion jenes Gegenstandes, und wenn ich, 
wie sich der Lcrd ausdrückt/ vorFrankreich gekrochen habe, 
so kann er doch überzeugt seyn, daß eS vor ihm niemals 
geschehen wird. Man bringe die Frage über Krieg und 
Frieden irr gehöriger Form zur Sprache, und ick werde gern 
R e d e  s t e h e n ,  i i t  w e r d e  b e w e i s e n ,  d a ß  d i e  N e u t r a l i t ä t  d e n  
Interesse, der Würde und der Ehre des Landes entspricht. 
Herr Canning wandte sich nun zu dem Gesetze selbst, von 
dessen Aufhebung die Rede war. Es wurde vor 5 Iahren 
gegeben und zugleich ein Geheimerathsbefehl erlassen, der 
die Ausführung von Waffen und Munition verbot. Letz-
terer ist zuruffg;»cnnnen worden ; allein die Aufhebung der 
Akte, um die c6 sich handelt, würde bloß zu Gunsten Spa­
niens gereichen. Als die englische Armee zuletzt in Spa» 
nicn focht / stritt sie für das vereinigte Volk gegen -den all­
gemeinen Feind. Allein jeht steht es anders. Wer möchte 
als Englander daö svamsche Gebiet betreten und das 
Schwert auf die Brust tum Spaniern setzen sehen? Ich 
meines Thcils nicht. Auf der einen Seite dürfte vielleicht 
ein Gefühl der Dankbarkeit im Herzen der Spanier erwa-
che», auf der andern schwerlich, und ich erinnere mich 
selbst, daß, ungeachtet während des frühem spanisch.fran­
zösischen Krieg» eine Art von Dankbarkeit für die Dienste, 
welche die Engländer geleistet, zu erkennen gegeben wurde 
bey der Einschiffung der Trupven; dessen ungeachtet auch 
ßffensliche Danksagungen gehalten wurden, daß das Land 
nun von Hetzern befreyt worden. Können wir denn nie 
neutral, müssen wir Insulaner kriegerischer seyn als die 
Nationen deö festen Landes? Man behauptet fortwährend, 
daß wir früher oder später doch in den Krieg verwickelt 
w e r d e n  w ü r d e n .  W e n n  d e m  s o  i s t ,  s o  s a g e  i c h  s p ä t e  r .  
(Beysall von Heyden Seiten des Hauses ) Gehen wir in 
den Krieg, so geschehe e6 nach ächt brittischen Grundsätzen, 
geschehe eS nach wohlerwogener, reiflicher Ueberlegung I 
ES können wohl Umstände eintreten, wo die Hintansetzung 
deS großen Interesse des Landes im Munde eines nicht per« 
antwvrtlichcn Redners sich sehr wohl ausnimmt, allein ich, 
ein verantwortlicher Minister, würde das Schicksal verdie-
tun / das mir der edle Lord bereiten möchte, wenn ich 
daS Interesse der Nation hintansetzte und es auf einen Au-
genblick vergäße, was die Ehre und der Charakter des Lan-
deS von mir verlangen. Wünschen die Herren von der Ov» 
positiv« die Dauer deS Krieges zu verkürzen, so ist die Stel-
lung, welche wir genommen, diesem Zwecke weit fbrberli* 
cher, als wenn wir unbedachlfamer Weise Tbeil an dem 
Kriege nehmen. Halt man die Neutralität gegen daS In« 
teresse und die Ehre deS Landes, so entferne man die neu-
tralen Minister, welch« diese Politik angenommen haben, 
von ihren Plätzen; allein bevor man dazu vorbereitet tti, 
Krieg zu erklären, muß man nach dem Systeme handeln, 
welches die Minister aufgestellt haben. Wenn der Krieg 
kömmt und wenn er kommen muß, fo lassen Sie uns den­
selben mit alle dem Geiste und der Energie beginnen, der 
einer großen und unabhängigen Nation würdig ist; wie 
werden denselben dann um so offener und ehrenvoller tu6» 
ren, je fester und standhafter er uns bereit sindet, und um 
fo besser jedeS sich darbietende, günstige Ereigniß be« 
nutzen. — Beym Abstimmen über Lord Althorp'S Antrag 
w a r e n  i  i  o  f ü r  d e n s e l b e n  u n d  a i  6  S t i m m e n  d a g e ­
g e n .  
I m  O b e r h a u s e  w u r d e  g e s t e r n  d e m  L o r d  L i v e r p o o l  
v o n  m e h r e r e n  M i t g l i e d e r n ,  b e s o n d e r s  v o n  H e r r n  G r e y ,  
wegen der von England bey den Unterhandlungen von De-
rona beobachteten Politik, sehr hart zugesetzt, und Lord 
H oll and trug darauf an, daß dem Hause i) Abschriften 
der Antworten Oesterreicks, Rußlands und Preussens auf 
die vc-'Z Seiten Frankreichs vorgelegten 3 Fragen; 2) Ab« 
schriften aller seit 1820 geschehenen schriftlichen Mitthei-
lungen von Seiten Großbritanniens oder seiner Minister 
an die verbündeten Möchte, worin die Einmischung in die 
spanische Angelegenheiten genußbilligt wird; Z) Abschrif-
ten aller Depeschen Spaniens an England oder den engli-
sehen Gesandten in Madrid, worin Frankreich beschuldigt 
wird, durch Geld oder auf andere Weise Uneinigkeit und 
Mißvergnügen in Spanien erregt zu haben; 4) Abschrif­
ten aller Depeschen de* englischen Regierung an Herrn von 
Chateaubriand, die von dem französischen Gesandten in 
Madrid der spanischen Regierung mitgetheilt wurden, be-
sonders die letzte Depesche vom Februar, welche General 
de la Garde Er. Katholischen Majestät vorlag, vorgelegt 
werden sollten. — Die Vorlegung aller dieser Dokumente, 
mit Ausnahme der von No. 1 , wurde bewilligt. 
, (Der Beschluß folgt.) 
* * * 
Vorgestern und gestern wurden KabinetSräthe im Bureau 
der auswärtigen Angelegenheiten gehalten, welche jedesmal 
mehrere Stunden dauerten. 
Der König ist am Mittwoch zur Stadt gekommen und 
wird big zur Feyex seines GeburtSfesteS, den aSsttn d.M./ - > . I 
hier bleiben. 
Ist!« drucken erlaubt. Im Namen der Siviloberverwaltung derOstseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor, 
No. 396. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No* io$.~ Sonnabend/ den 5. May 182z. 
s«Szaw-a <EingangSstation in di« WerreichiM» 
Staat«« a-n }er Seit« der Mofö-Ä«), de« 
iSten April. 
6<it «inigen Tagen treffen Flüchtlinge «ms der Moldau 
h^er «in und erzählen, «11 German ottf Ä#ri|iantinopel 
habe anbefohlen, ate ̂ uti-ägeft^ttta griechjsch^en Bojaren 
und Grieche« ttoerhaupt anzuhalte« und nach Silistria ab« 
zuführen. Dies« Nachricht hat allgemeine Bestürzung ver-
irtitet, «nd <4 flüchtet sich 2MJfSf waS flüchten kann. 
(Hamb. Zeit.) 
Bsn t<c tflrftfchett Gränze«, 
vom soffen April. v 
Am 27sten März ist die turfifch« Besatzung vsn Konntb 
endlich nach AOeft eingeschifft werden. ParvcS bdlt ftch 
noch , obwohl d-te (Nfern Werk« in den Hinten der auf 
25/000 Mann geschähen BelagerungSarme« <?nb. Mtf* 
solunghi wird befestigt »« einem WaG««Platze «in, 
gerichtet. 
Ein« vom Pascha twtt Aegypten mit Waffen und Mu­
nition für die Zierten nach Kandia t^Ammt« Konvoy, 
begehend auS einer Fregatte, zivey Briggs und Trans­
portschiffen, ist am tasten Mits <kd Kandia von den 
Griechen gänzlich zerstreut worden. Man Hofft nun den 
Fall von Retiimi (auf Kansas Nmdküste) z« erfahren. 
Ein« Gesellschaft von EnglL^ern soll ix« <§riecht« 
line gewisse Summe leihen Äoitv.j 
L i s s a b o n ,  d e n  j t t n  S l p r i L  
Am 31 sten vorigen MtnatS schlössen Se. Majestät 
Sitzung der KorteS mit folgender Rede? 
„ S e n h o r e S ' !  D a  d i e  A r b e i t e n  d r r  g e g e n w ä r t i g e n  
legislativen Versammlung, der Konßitution gemäß/ mit 
heul« aufhören sollen, so komm« ich, mich mit Ihnen 
über die Weisheit und den Patriotismus zn freuen, hm 
Sie b«9 den legislativen Maßregeln, welche Sie zur VoÄ» 
ziehung und Förderung der Konstitution und für die Si»-
cherheit der bürgerlichen Freyheit, fo wie di« Wiederher­
stellung der Ordnung und Ruh« im Staate, welch« her 
gaftterrfgriii in einet der äusserten Gegenden de« König-
reichs zu Wen gewagt, für nithig erachtet. Dieser mein 
väterliches Herz so betrübende Umstand bat zu gleicher Zeit 
die Reinheit deö konstitutionellen Geisse? und deS Patrio­
tismus deS größer» TheilS der Nation sowohl, ale deS 
Geistes und der Entschlossenheit, mit welcher die Reprä­
sentanten dem Vertrauen ihrer Konstituenten entsprechen, 
dargethan. Ja, SenhoreS, ich bin der Nation, ihren 
würdigen Repräsentanten und der ganzen Welt die .$<» 
vecht« mfb frMtorät Erklärung schuldig, daß hie groHe 
Mehrheit deS Königreichs dem der Konstitution geleisteten 
Eid« treu ist und ttdetn Portugiesen, der tieft* NamenS 
wSrdi-g ist; daß/sv wie sein König lieher Das Leben hin-
$«%** , als di« HeiliMt ftitits SideS «nd die Wurde fei# 
neS Charakters verletzen würde, tt anch iedem seiner Ölt* 
terthatn«, der seinem Beyspiel nicht folgt, gewiß seine» 
tinroititn wird fühlen lassen. Ich fürcht« nicht, daß die 
verbrecherischen Versuche der inner» «nd äussern Feinde 
die Ote>rhand ü6et den allgemeinen Willen der Nation ge-
Winnen werden. Dagegen bedanre ich, daß Sie durch t)ie 
Kürze der Zeit und Anhäufung 'der Geschäfte verhindert 
worden sind, organisch« Gesetze hinsichtlich der Gerichts-
Hofe, der Finanzen sc. zu erlassen, von deren Fortschritt 
und Befestigung daS konstitutionell« System abhängt. Ich 
Halte es unter diesen Umständen für nfirfcig, baß die Na­
tionalrepräsentanten sich bald wieder in der konstitlttionS-
«mäßigen Form um den Thron vereinigen, da di« bffentli-
che Sicherheit und d« Vervollkommnung des Systems es 
erheischt. Jetzt bleibt mit ttut n»ch übrig, SenhoreS, 
Ihnen, s« wie der Nation, deren so würdig« Stellvertre-
t<* Sie si«S, zu verspreche«, daß ich, eben so rein als 
meine Gesinnungen sind, auch treu und wirksam.mtt an 
der Sache drr Nationalfreyheit arbeiten werde, wofür ich 
mich mit nichts Besserem ztt verbürgen vermag, als mit 
meinem Betragen und meinem Charakter.^ 
, Nach Beendigung der Rede brach AlleS ?n den lautesten 
Jubel aus. Sobald sich dieser Storni der Freud« gelegt 
t)dttt, beantwortete der Präsident die Red« des Königs, 
worin et besonders die Festigkeit rühmte, welch« Se. Ma» 
jestät «titer den schwierigen Umständen bewiesen, in denen 
sich daS Reich eine Zeitlang befunden. Er spielt« auf die 
Maßnahmen deS Ktmrinzen von Brasilien an, sprach 
von dem Betragen Fransreichs, „das die Konstitution 
freyer Nationen, wie die sociale Ordnung in der ganzm 
Halbinsel, übern Haufen zu werfen suche, um1>aS barbarj-
sche Vergnügen zu haben, über Sklaven und Ruinen zu 
herrschen, und erwähnte ztiletzt der Versuche , welche eine 
unruhige Fastion in tarn Königreiche selbst gemacht:" (Er 
äusserte jedoch sein Vertrauen, daß tie Sache der Konsti­
tution am En1>e trbec ntit äussern und innern Feinde siegen 
werde. 
Unsre Zeitungen 'haben nt diesem Augenblick nichts 
Wichtiges geliefert, wenn man nicht die zwey "kurzen No-
Itn vom General Rego dochin. rechnen will, Villa. Real, 
tttt Zossen Mörz mu> afftn April iotirt, welch« das vor-
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gestrige DJano enthielt, und deretr Inhalt besagt, daß Eb-ro hrtrou*,- tmfc feine Truppen &<vb-elf BrivieSfo tertb* 
die Faktioniken bey Annäherung der konstitutionellen Trup- inne. — Von den in Pankorbo vorgefundenen 31 Kano» 
pen sicb fortwährend zurückziehen. nen sind i5 von Erz. — Die Division Odert hat sich ge. 
Sehr merkwürdig ist e6, daß in der königlichen Rede Kern LogronoS bemächtigt. Die St»dt war von 8- oder 
kein Wort über den wichtigsten Punkt, den e6 im gegen- 9 0 0  Mann vertheidigt, wtter welchen-Z o o  Mann Kaval-
wattigen Augenblicke für Portugal giebt, nämlich wegen lerie waren, vom Brigadier Sanchez Julien befehligt, 
der künftigen Verbindung dieses Landes mit Spanien, vor- Oer Parlamentär, der sie xm Uebergabe aufforderte, 
f&mmt. wurde mit Gewebrfeuer »mpfüngen. Die vexschanjte 
O r e n s e ,  d e n  2 8 ß w  M ä r z .  B r ü c k e  u n d  d i - »  2 h o n  w u r d e n  d u r c h  e i n e  V o l t i g e u r k o m -
Der hiesige politisch^ Chef Pedro Boado Sanchez hti-t pagnie genommen. Hierauf rückte der General Wlre att 
heute eine Bekanntmachung erlassen, worin er die voll- der Spitze feinet Kavallerie vor, und nach einem ziemlich 
kom welle Niederlage deö Exgraf,» Amarante durch den lebhaften Gefecht mit dem Feinde, der sich auf dem Wege 
General do Rego, nach o-ffic le t te  t t  Berichten, an- vsn Soria zurückzog, brach er in das Karre, welches sia 
z«igt. Daö Treffen hat bey Amarants (aber wenn?) statt gebildet hatten, ein, und der General, mehrere Osssciere, 
gefunden, und gleich bey Anfang IN (Felben hat das Regt- 2-00 Gemeine, eins F^ahne mid eine Menge Waffen und 
ment Valenza feine Waffen gege» Amarante gewandt. Der Bagage waren in feinen Händen. Unter- der beträchtki-
gefangene Bigadier Pamplona ist dadurch aus seiner Hasd chen Anzahl Todter zählen die Feinde a«ch einen Obersten-, 
freygekommen, indem die Mannschaft, welche ihn bewa- Wir dagegen hatten-nur einige Verwundete. 
chen sollte, mit zu den Konstitutionellen überging. Der DaS zroegti KovpS fetzt feinen Marsch auf Saragoßs 
Rest von Amarante'S Truppen hat stch zerstreut und weiter fort, und ist in Navarra freudig aufgenommen 
er feldst hat sich mit wenigen Leuten nach Mrrandela ge. worden. Der Psmz von Hohenlohe wird mit dem drtfc» 
flüchtet. Vor seiner Abreise hat er den Befehl ertheilb, ten KorpS die Belagerung von St. Sebastian und P»m* 
ChaveS^ zu räumen und fämmtliche Sirtitimt nach Bra« pelona unte?nebmcn. Lebensmittel sind miS gesichelt 
ganz« zu bringen. (Hamb^ Zeit.) Die bewundernswürdigste Dieciplin herrscht fortwährend-
M a?vs s-ill e, den »2ten Al>rib» in der Armee. Man emssndet durchaus nichts von dew 
Die Regierung- hat auf. alle im hiesigen Hofe-a beffndl'e- Unbequemlichkeiten deS Krieges^ und die'Strgßen sind 
chen fpamfchen Schiff« Embargo legen lasten, und zweyen^ vollkommen sicher^ Unter «tiefen Nachrichten steht dt> 
Welche vorige Stacht »ölt hier abgesegelt sind, die Kriegs- amtliche Unterschrift GuilleminotS. — Alle Privatnach­
brigg la Liamon« nachgesandt. Sie Brigg hat eineö die» richten stimmen damit überein und können sich gar nicht 
ser Schiffe eingeholt und hierher aufgebracht. erschöpfen in Beschreibung der freundlichen Aufnahme, 
Pariö, den i-8-ten 2M>ril. welcher jeder Einzelne bey b*n ©punietit genießt. Zu» 
Als am Montage der Bischof von Rodez. Se. Maieflät dem verstärkt- sich das royalistifche Heer- der Spanier y 
vorgestellt wurde, sagte der König unter Anderem zu ihm: Quesada hat in wenigen Tagen wie durch Zaubereirr 
„Sie haben viel Protestanten in Ihrer Dibcese; durch Ge- Korpö von 3OOQ Mann organisirt, und von Madrid-
duld und Sanftmuth können Sie dieselben wieder auf den hört man^ daß Alles in voller Bewegung fty: die fcort 
rechten Weg zurückführen.^ zurückgebliebenen StaatSräthe hatten gege» Ht Abreife 
Paris, de« 2i2^!en April. deö Königs und deö Ministeriums Pratefiatron eingelegt 
3ße-t? Blicke sind in diesem Augenblick fl-uf Katatonie« und hierauf hatte sich die obrigkeitliche Behörde wie» 
gerichtet, no nächstens entscheidende Operationen Vorfall der zusammsngethan, und sich zu Gunsten der Franzose» 
htt werden. Berechnet man die Märsche und Bewegun- erHftrt. 
gen, fo kann nicht eher al4 in den letzten Tagen dieses Heu-te gi:»g daS Gerücht um,, 31 an weiß alti-
MonatS etwas entschieden werden, und bis- dcchin muß- nicht wsrauf es sich stützt, Naß Mina einen Theil sei. 
»othwendigerweise daS Armeekorps des Her^-sgS vanjht- ner Armee in Katalonien gelass/n, und sich mit dem-
gouleme, da, wo eS steht^, stehen bleiben.- Mi^^verdetp Rest in Eilmärschen nach Navarra begeben habe, um< 
also wahrscheinlich acht Tage bang feine wichtige N^ch- eine» Versuch zu machen, Piun pelona- zu decken, nach» 
richten von Ser Armee erhalten. Diss nuc, um f» dem er sich mit BfitiusteroS-, Jauregm und- den in Ar. 
viel, als an mt&ist, zu verhindern, daß maw aSen det, ragonien vorhvndenen konstitutionellen Truppen vereinigt^ 
Gerüchten, welche ungeduldige Neugier und die Habsucht' hätte. (Berl.. Zeit.) 
der Börsenspekulanten unfehlbar erß'nden wevöen, feinen K »pen ha^gen, den 2Lsi«n. April. 
Glauben beymesse. ^ Nach Bericht?» au6 Christiania vom 15 fett dieses 
Paris,.den 2^fieit SLpciZ.. MonatS war der dasige Hafen noch mit ziemlich dickem 
Nachrichten von der spanischen Gränze befagen: Der Eise bedeckt, obgleich man' bereite auf dem Lande 
Herzog von Reggio ist seit mehreren Tagen schon über den ackerte. 
L'bkdS'tl^ tan r8't<n Nprii^ 
(Beschluß.) 
Die Sitzvng dtS Unterhauses am l&tttt d. M. war noch 
stürmischer und wurde bey verschlossenen Tbüren beendigt. 
Eine Petition zu Gunsten der Katholiken eingegeben, ver-
«mlaßte Sir Francis Burdett, di« jährliche Aufregung die-
fer Frage eine Faree zu nennen, da der Staatssekretär 
deS Auswärtigen (Canning) ehem^S ein beredter Berthe!» 
diger der Katholiken, vor a T^gen erklärt habe, eS sey' 
keine Wahrscheinlichkeit, daß sie fru ihrem Vorthsif ent­
schieden werden würde. Herr Canning leugnete, so ge-
fprochen zu haben. Dre Herren Tierney, Wyun, Bennet, 
FvaneiS Burdett machten efttrg.e Bemerkungen/. a»f die 
Herr Brougham eintrat und al^s begann t 5tf8; die Rede 
d»von war, ob der geehrts-StaatSsekretä? in ein ehren-
volles Exil (als Generalgoitvernesr nach OilmditaXgehtir 
follte, oder ob er, statt sich dkeseni Tran^vortationLnrthei^ 
(se-ntence ©f transportation) ztr unterwerfen, liebe? sich 
jur schweren Arbeit im eigenen Vaterl'ande verdammt fehetr^ 
wolle; zu der Pltttkerey in einem zwiefvaltigen Konfeil, wo-
er unter Feinden fftz-r und von feinen Freunden bemttlei-
det wird, gehemmt und' gefesselt in oben Unternehmungen, 
M denen fein ergtnetf Herz iHm treibt: in dieser kriti-
fchen Loge, wo fein Schicksal roti dem Lord-Kanzler (SP« 
pim) und feinem Ausspruch über dir Befrey-ung der Katho-
Ii-fett abhing, g*b er, um zu einem-Amt zu gelangen, daS 
unglaubliche Beyfpie^der empö«end1ZenKriecherev (oPmon-
surous tauckliag), welche die ganze Geschichte politischer 
Mantelträgerey (fergiversaiion) darbietet. — Herr Can­
ning erhob- sich und rief: „das ist falsch^ *> Sogleich­
erscholl von aÄ'en Seiten Set Rufr „Zur Ordnung! Zur 
OrdnungEndlich kam der Sprecher zum Wort unte 
äusserte, daH ein solcher Ausdruck'Verlegung des Herkam-
mens und der Oi^nung'deS HauseS sey, und forderte Herrn-
Canning auf, seine Neusserung zurückz«nehmen. Canning 
erwiederte, die Wvrte wolle er, da sie Btm Hanfe, das be­
leidigt zu haben er fthr bedeute, anstößig wären, zurück-^ 
nehmen, aber nicht die Meinung, die er habe au-Sdrücken 
wollen. Nun wollte Brougham stch entfernen, weil hier 
für ihn weite? nichts in derSache zn machen feys; aber der 
Sprecher forderte das Haut auf-, ihn zu unterstützen, da-^ 
mit dem Ordnungsgesetze gemäß'der beleidigende Au5druct 
widerrufen würde. Canning versetzte, er glaube verbun­
den gewesen zu seyn, einer so argen Beleidigung so zw 
begegnen. Nun gab eS eine lange Diskussion, ob nicht 
beyde, Herr Canning und Herr Brougham, a-nzuhalten 
wärety die gegenseitigen beleidigenden Aeusserungen zurück 
zu nehmen? ^ Herr BankeS forderte, beyde unter die 
Aufsicht deS Waffenfergenten (in Verhaft) zusetzen. Nach 
meb-reren Erörterungen schlug H^err Wilson vor, Herr Ca»-
*) L ü g e  gÄt' i» England fast- als der^ beleidigendste Vor­
wurf, den man einem Ehrenmann machen kann. 
ning bab'e zu erklären, daß er siW des A^ttrnck'eS, der tfatf 
Mißversiändniß erregt, in der Meinung, bedient, daß Herr 
Brougham ihm perfMfch zu beleidigen beabsichtige, und 
Herr Brougham solle versichern, da$ dieses seine Absicht 
nicht gewesen. Canning erklärte, die Beschuldigung, daß 
er vor einem vornehmen Manne gekrochen, um in'S Amt 
zu gelangen, sey mehr p erlitt Ii dy als amtlich. Wäre 
diese Auslegung irrig, so wolle er widerrufen. Brougham 
' bezeugte, eS sey möglich, daß er sich zu warm ausgedrückt; 
ober nicht wegen persönlicher Rücksichten habe er gespro­
chen, sondern weil er in der (oben ermähnten) Aeusserung 
i d«S Herrn Canning einen TodeS-streich für die Hoffnung 
bar Katholiken gefunden. — Beyde mußten vor dem Hause 
versprechen, „daß sie daS Vorgefallene vergessen woll-
• ten."" — Herr PlunKtt machte dann seine SB&tvon, daß 
f das HauS (ich in einen Generalausscbuß bilde, um die Ge-
i fetze hinKicbtltch der Katholiken zu untersuchen. Er- wollte 
die Katholiksn den OissenterS gleich gefetzt wissen fix daß 
^ sie inrS Parlanrent, aber nicht zn östentli'chen Äemtern, ge-
- langen könnten. Er erinnerte, daß der kirchliche Ober-
gewaltöeid (oatft of supremaey) nur wegen der Anmaßun-
gen deö Pavsteö eingeführt sey, um den König in den Bann 
zu thun, oder Unterthanen vom Eid der Treue loszuspre­
chen. Jetzt wären die Katholiken bereit, einen Eid zu 
schwören, der allen solchen Anmaßungen ein Ende mache :c. 
Die Fremden mußten sich entfernen, daS HauS debattirte 
- anderthalb Stunden bey verschlossenen Thüren. Endlich' 
wurde die-Motion, dach das Haus sich vertagen solle, mit 
3oa Stimmen angenommen, und solchergestalt die Eman-
cipationö-Sache der Katholiken auf ein« b'iöher ganz nicht 
• erlebte Weise abgebrochen. 
* *. *• 
Bon^Gibraltar wird gemeldet, dlrßdvrtam igten McJffr 
• ftüb eine französische Konvoy, auö dem mittelländischen 
Meere kommend, vorbey gesegelt sey. 
Einige unserer Blätter geben, nach Vrwatnachrichten> 
die sie au4 Bayonne haben wollen, den Mrkust der Fran-
zosen bey dem Gefechte vorSt. Sebastian auf mehrere hun­
dert Mann an. Auch soll General Vasserea-u, der einige 
Zeit das Kommando über den Sanitätskordom führte, da-
Hey schwer verwundet worden seyn^ 
L o n d o n ,  d e n  2 s - s T i n A ' p r Ü t .  
Gesterw hielten Se. Majestät ihr erstes dieSiHrige^Ld^ 
ver in ihrem Pallast,' das eben so zahlreich als glänzend 
war. Sir W. Keir Grand' erhielt das Kommandeurkreuz> 
des Bath-Ordens, und dieHertenT'. B. Thompfom »nd 
H. Burrard Nealk das Großkreuz desselben Ordens. 
fanden sehr viele Präsentationen statt. 
Am Sonntag?Nachmittag war Kabinetsrath im 
free auswärtigen Angelegenheiten. 
Die kolumbische Regierung hat- tm> Dekret erfttfttt> 
dem zufolge die Einfuhr von Produkten Spanien litti 
den spanischen KMnien verboten'ist^. 
43* 
W t  t i e t t r n g  M i ^ a u ,  i m  M o n a t  M ä r z  1  * 8  3  3  a .  © t .  
Dieser Monat bot viel heitere ruhige Witterung, gelinde Temperatur und südliche Richtung der Lust. Erst gegen 
Ende desselben steAen sich stürmisches regnerisches Wetter und Nordwinde ein, welche am 2allen Hie Eisdecke des 21a* 
.Stroms brechen. D-aS Ende deS Eisganges ig am 25flen März bey ungewöhnlich hoch angeschwollenem Wa^er. Der 
Barometer ist im Ganzen genommen hoch, am höchsten am Zten und i5ttn mit 2 8"7V// par. Lin., 
am tiefen am ?<en mit iq"3'" par. gilt. 
Die Anzahl der ganz bedeckten Tage ist 8, der veränderlichen ,5 , fax 6-enj toteren 8^ heitere Morgen finS t-z,  
heiter« Mittage .11 / 4eUe*e Äbentue i5, Schule und Schlacker an 9, Regen an 5, Wind an 7 Tagen. 
.S.tand der meteorologischen Instrumenta auf der Mitauer Sternwarte. 
(Zur Erklärung jtehi die ^BittetungSu^er^dyt für 182s iv No. so. der die&aferUje# Zeit««g.) 
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* H—o,6 340, 0 1  -Hl/6 69,0 
2 341,68 3,o 341,49 0 /5 68/8 
3 343,43 3,o 343,24- l / 2 :  68/ 0  
4 343,28 3,4 343,06 1 ,6' 66/ o i  
5 333, 9 0  3,6 338,67' 3 /4' «5,5 
3 3 2 , 0  0  2,2 3 31 /8 7 3 , 2  66,« 
7  3 2  7 , 3 o  3,4 327,0-9 3, 0  56,0 
8 3 3 0,6 8 2 ,5 33o,53 1/8 67,5 
9 336,6o 4/2 336, 34  3 /4 63,5 
10 334,6o 1 ,0 3 3 4 / 5 4  I/O 68,0' 
2.1 335,63 2 /5 335,4? 2/6 7 2./3 
12  340,80 4/ 0  340 ,55 3 / 0  7 2 / 0  
13 342,70 4/3 342 ,43  3/2  72/7 
14  343 ,20  4,2 342,93 4/0 70/3 
J5 343,5o 5/3 343,i6 2 /5. 65,3 
16 34 1,24 5/ 2  340,91 3 /6 64/9 
1 7  Ö4o,25 2,5 3 4 0/0 9 i/
6 65,3 
18 340,68 0,8 3 40/63 1 / 0  67,0 
19 338,60 2 ,5 338,44 3/6 66,2 
.20 335,63 6/7 3 3 5 , 2 2  7y2 65,3 
21  332,90 4/1, 332,65 3 /4 69,3 
22 3 3 4 / 4 2  5, 2  334,IO 4/8, 68/0 
23  333,28 5/8  332 ,$2  5/4 68, 0  
24 33.1,6-0 5,5 33i ,26  5^0 71/8 
-5 33 2 ,3 2  7/5 33 i,8g 8/6 75/3 
26 3 3 4 , 12  .8,5 333,6o 5,6 74/0 
37 3 3 0,1 0 6,3 329,72 3/8 71,5 
28 3 3 0,8 5 5,8 33o,5o 2 /4 69/6 
3 9  33 7 ,5O  5/5 3 3 7 , 1 6  0/8 59,3 
3o  339,7.3 5, 1  33 .9,41 2 /4 55/5 
31  339,28 7 / 2  338,83 5/6  51 / .8  
—o,5.Leicht bezogen — Mitt. beUgt, SO,  ruhig — belegt — spät heiter —1°. 
—4. Sehr heiter den ganzen Tag u. Abend— Mitt. SO, ruhig —»,6. 
—4. Sehr heiter den ganze« Tag u. Abend — Mitt. 80, ruhig —2. 
—4. ©ehr heiter dt* ganzen Tag u. Abend — Mitt. SSO, ruhig —i,6. 
—4. Sehr heiter den ganzen Tag u. Abend — Mitt.^O, ruhig —o,5. 
— i .  B e d e c k t ,  H e f t . W i n d —  M . b t d e c k t , 6 , s t ü r m i s c h —  h e d . , W i n d ,  S c h n e e - + - 1 , 3 .  
Bew.,Schnee,veränd.— M.bed.,Swind—bed,,V.Schnee,veränd. —1,6. 
o^.Vttänd., r«h ig, Schnee — Mi<t. veränd., SW«inK,Schne«— bedeckt o°. 
—2,5. Sehr heiter denganzen Tag«, Aixnd — Mitt./SSO, ruhig —0,6. 
—2,8. Bedeckt/ Schnee — Mitt.dedeckt,Schnee,Owind—bedeckt, feucht -4-1,6. 
-i-i, 6.Bedeckt,feucht,Schnee—M.bed.,S<), ruhig,neblig — beb., feucht-f-i,6. 
-4-1,6.Bedeckt, neblig — M.bedeckt,SSO,ruhig— NM.u.Ab.bed,ruhig-H 2,2. 
-i-i,6.Bedeckt, neblig — M.bedeckt,SO,ruhig—NM. u.Ad.bedeckt, ruhig-i-2. 
H-2.Bedeckt,ruhig—M.licht.,OSO,ruhig—NM.u.Ab.sehr heit.,ruhig-4-0,6. 
—2,5.Sehr heiter den ganzen Tag u. Abend — Mitt. SO, ruhig 0. 
—1/6. Heiter, SO— Mitt. btbedt ,  WSW, ruhig— NM. u. Ab, b«deckt^ci,6. 
o°. Bedeckt, Schnee — Mitt. bedeckt, NO, ruhig — bedeckt/ veränd. 0 /5. 
0,6. o°.Bedeckt — Mitt. bedeckt,5, ruhig — NM. u. Ab. bedeckt 
c>°.Heiter—leicht bezog.—M.heiter,S/ruhig—belegt—heit.—Ab.heit.-i-v,7. 
-Ho,8. Heiter — bedeckt — Mitt. bedeckt,S, ruhig — Regen — «b. bedeckt. 
Bedeckt, feucht — M. bedeckt/ W, ruhig, Regen, Schnee u. Schlacker — bedeckt. 
-j-j,6. Bedeckt,veränd. — Mitt. bedeckt,N, ruhig — veränd. — Ab. bedeckt. 
Bedeckt/ veränd.— M. heit., SWwind — belegt, veränd.— Ab. heiter -4-1,6. 
Bedeckt, Regen — Mitt. Regen, S, ruhig — NM. u. Ab. bedeckt, Regen. 
Bedeckt/ warm — Mitt. veränd.,SSW,ruhig — NM. u. Ab.bedeckt. 
Bedeckt., trüb, veränd. — Mitt. heiter, 15,ruhig — NM. u.Ab. hedeckt. 
Bedeckt,trüb,Reg. 7— M.Regen,Wwind, Regen, Schlack.—heit./Schnee-Hs,?. 
-Ho,8.V«ränd.— M.veränd.,N,ruhig,Reg,u.Scblack.—Ab.heit./Wind -1-0,4. 
— i^.Sehr heiter den ganzen Tag u.Abend — Mitf.N/ ruhig —1,6. 
—2,6. Heiter—lichteWolken—M.Wolken,brühig—NM.u.A^.heiter-Ho,3. 
H-o,?.Sehrheiterden ganzen Tag u.Abend —Mitt.8,ruhig -1-1,6. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprsvinjen^ Z. D. Brau «schweig, Gtitfor. 
•, ISo. 19S. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 109. Mondtag, den 7. May 1823, 
M i t  a u ,  d e n  a r t e n  M a y .  
Die kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst 
hielt am heutigen Tage ihre 73öc Sitzung. Nach Anzeige 
d«6 Sekretärs, war das Münzkabinet der Societdt, 
V o n  d e m  H e r r n  L a n d e s b e v o l l m ä c h t i g t e n ,  G r a f e n  v o n  M e -
dem, besonders durch die ibm aus der Hand des Herrn 
Fürsten von Benevent zugekommene, meisterhaft von An-
drieu geschnittene, Medaille auf die Wiederherstellung 
der Statüe Heinrichs IV. zu Paris, und das Provinzial-
museum durch ein schätzbares von der unvergeßlichen Her-
zvgin Dorothea herrührendes Andenken vermehrt worden. 
Herr Professor P au ck e r hatte ein Exemplar seiner neue-
Hen Schrift: „die ebene Geometrie der graden Linie und 
des KreifeS, oder die Elemente. Erstes Buch. Königsberg 
1823. 8." übersendet. Auch hatte die Bibliothek deS 
VrovinzialmuseumS von dem Herrn OberhofgerichtSadvoka-
ten von Sacken, dem Herrn Regierungsbuchdrucker 
PeterS-Steffenhagen, so'wie vom Herrn Krön-
buchdrucker Müller in Riga, Beyträge erhalten. Der 
Herr StaatSrath von Morgenstern hatte den neuesten 
Dorpatischen LektionSkstalog übersendet, dem zwey bisher 
ungedruckte Briefe von Ruhnken an Rapheliuö vorausge­
hen. Der Herr Hauptmann von Klop mann hatte 
mehrere Originalschreiben ausgezeichneter Fürsten aus frü-
Hern Zeitaltern geschenkt. ES befindet sich darunter ein 
Reskript deS Königs Gustav Adolph von Schweden 
an die Mitotische Bürgerschaft, datirt Mitau, den 3ten 
Oktober 1621 (die Stadt und das Schloß waren nämlich 
an diesem Tage von den Schweden eingenommen worden); 
ferner ein Originalschreiben König Karls XI. von 
Schweden an den Herzog Jakob von Kurland, worin jener 
um freven Durchzug für feine, unter dem Feldmarschall 
Bengt Horn stehende, Armee nachsucht, ä. d. im Lager 
zu Runneberga unweit LandScron, den Zten April 1677. — 
DaS zoologische Kadinet deS Museums hatte Bereichern^« 
gen erhalten von den hiesigen Kaufleuten, Herren 
Schulze, Paul, Block und Boitmann, vom 
Herrn Hofratb von Schneiders, Herrn Kronförster 
Klein, Herrn Auskultanten Zehr und Herrn Dr. 8ich, 
t e n  s t e i n ,  v o r z ü g l i c h  a b e r  v o m  H e r r n  F r i e d .  H a ^ e -
dorn jun. in Libau, welcher ein überaus schönes Exem­
plar des in der Ostsee sehr seltenen Schwertf isches (Xiphias  
gladius) überschickt hatte. Der Fisch ist über 8 Fuß lang, 
und am i4ten September 1822 in der Nähe von Libau, 
durch den Fischer Jo hse Matten, bey dem Wrack ei» 
ves gestrandeten Schiffes, harpunirt worden. — Hier» 
-nächst verlas der Herr Staatöratb von Recke das an 
ihn als Direktor deS Museum» eingegangene Schreiben 
-der kurländischen Ritterschaftökomite, womit sie, gemäß 
einer von der kurländischen Ritterschaft auf dem letztem 
Landtage ausgesprochenen Bewilligung, die ganze auf Ko­
sten derselben auS dem geheimen Ordensarchiv zu Königs-
berg kopirte Urkundensammlung, unter Vorbehalt deS Ei-
genthumS, dem hiesigen Provinzialmuseum zur öffentlichen 
Aufstellung übergeben, und sich daS Institut dadurch zum 
größten Danke verpflichtet hat, da in seinem Lokal dies« 
historischen Schätze nunmehr allen Forschern in der Vater-
l ä n d i s c h e n  G e s c h i c h t e  z u g ä n g l i c h  s e y n  w e r d e n .  D e r s e l b e  
legte hiernä-chst eine ihm zugesandte Anzeige über die, 
bey dem jetzigen Futtermangel, auf Muckenholm bey Riga 
fabricirten Oelkuchen, nebst einem Exemplar von jeder 
Sorte derselben, mit beigefügtem Preise, vor, welche im 
Muses, wenn solches an jedem Dienstage dem Publikum 
geöffnet steht, in Augenschein genommen werden können. 
Der Herr Professor Gruft las hierauf, als Fortsetzung 
seiner Abhandlung: Ueber Wahrheit, eine Episode: 
Ueber Symbolik, Mystik und Scholastik der Sprache, die 
den zweyten Hauptabschnitt: „über historische Wahrheit" 
-einleitet. Derselbe theilte ferner, aus einem Briefe 
aus Königsberg, einige vorläufige Nachrichten über den 
Tod des verstorbenen Ludwig von Baezko mit. So-
dann verlas der Sekretär eine Abhandlung deS Herrn 
W»1 h elM von Schilling: „Ueber daSVerhältniß der 
Literatur zur Weltgeschichte, und über den 
Standpunkt der europäischen Literatur seit der Reform«-
tion Luthers." Der Herr Verfasser sucht den innern Zu-
sammenhang zwischen der Welt- und L i t e r ä r geschichte, 
das heißt, zwischen der Begebenheit und dem 
danken, darzustellen; er beweist, wie jedes Mal das 
herrschende Princip der politischen, auch in der intellek­
tuellen Welt daS herrschende gewesen sey, und leitet Haupts 
sächlich daraus den überwiegenden Werth Shakeöpear'S 
her, indem sich dieser als vollendeter Repräsentant deS 
christlichen oder germanischen Principe darstelle, 
«nd, in eben dem Maße, wie derselbe alle bisherigen 
Geistesmomente an sittlicher Kraft überrage, durch seine 
poetischen Schöpfungen die richtige Auffassung des höhern 
PrincivS, mithin seine eigne Prävalenz, beurkunde. Der 
Herr Verfasser stellt neben Shakespeare Calderon hin und 
untersucht das Verhältniß zwischen Heyden. Die vielen 
Berührungspunkte beyder Geister, welche den Impuls zum 
Höchsten gaben, und den Umfang and die Würde der 
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Poesie für kommende Jahrhunderte bestimmten, näher zu" 
entwickeln, behält er einer zweyten Abhandlung vor. 
Hiernächst schloß der Herr Dr. Bitterling die heu­
tige Sitzung mit einer topographischen Skizze derjenigen 
Bergreibe im Kirchspiele Dondangen, welche in den 
Seekarten unter dem Namen der blauen Berge vor« 
kommt, und sich 7 Meilen weit längs der Ostsee erstreckt. 
•  v  L i s s a b o n ,  d e n  l2ten April. 
Amtlichen Berichten vom General do Rego zufolge, 
vom 2ten dieseö MonatS, nahmen 3OO Mann von un­
fern Truppen Poko da Regoa ein, wo sie einige insur» 
girte Milizen und 4 Kanonen bekamen. Am 4ten hatte 
man Nachricht, daß ChaveS geräumt sey und mehrere 
unsrer gefangenen Officiere (worunter General Pam-
plona) nach Spanien entkommen wären, von wo der 
Landeshauptmann von Orense meldete, daß die Jnsurrek-
Ii0» in Gallicien gekillt worden; auch daß am 2isten vori-
gen MonatS 28 französische Osficiere zu Korunna gelandet 
wären, um für die Sache der Halbinsel zu kämpfen. — 
Dom 5ten dieses MonatS meldet General Rego aus Dil-
larea, Amarantes Hauptquartier sey in Terradoa, Ant. 
Silveira'S in Mirandepa. Miliz in Torre da Dona Cha-
ma. Amarante scheint nach Braganko zu wollen und «r 
Voerde am ?ten zu seiner Verfolgung aufbrechen. AuS 
Porto wird gemeldet, daß General Rego'S Hauptquartier 
am 7ten nach Murka kam und daß die ganze Sache in 
zwey Tagen aus seyn dürfte, da Amarante werde suchen 
müssen, nur für seine Person zu entkommen. 
Eine Beylage zum heutigen Diario zeigt an, daß unsre 
Truppen am 8ten dieses MonatS in Mirandella einrück­
ten. — General Rego meldet aus Mirandella vom 8ten 
Mitternachts, daß die Insurgenten zu Braganka 120,000 
ReiS erpreßt und die öffentlichen Kassen weggenommen; 
Silveira trenne sich in einer aufgefangenen Proklamation 
„Befehlshaber der Avantgarde deS französischen HeerS." 
Die KorteS haben einen konstitutionellen Verdienst-Or-
den gestiftet. 
M a d r i d ,  d e n  x o t e t t  A p r i l .  
Auf ihrer Durchreise durch Andujar wohnten am sten 
dieses MonatS, Abends, der König, der Infant Don 
Franceöko dePaula und die Jnfanti», seine Gemahlin, ei-
nem Stiergefechte bey. Ueberall begleitete den König 
der Ruf: es lebe die Konstitution und der konstitutio­
nelle König! Die Stadt war am Abend dieses festli-
chen Tageö allgemein erleuchtet. — Die KorteS sind 
den Sten in Kordova mit Enthusiasmus von den Ein-
wohnern bewillkommet worden, und werden ebenfalls 
morgen in Sevilla eintreffen. 
Alle hier befindlichen Kriegsvorräthe werden in Be-
wegung gesetzt. Man sieht eS i\ls gewiß an, daß die 
Franzosen bis Madrid vorrücken werden, und hat eS 
nicht Hehl, daß, wenn eö einmal.zum Kriege kommen 
i  \  ' > 
soll, für die Sache der Konstitution nichts wünschenS-
werther sey, als daß sie so weit vorgehen möchten. 
Der Indicador giebt in einem Auözuge aus geheimen 
Listen der Regierung die Namen derer, die auf ve» 
schiedenen Punkten den Geist deö Volkes für den gefan-
genen König und die Religion gewinnen sollen. 
Rego dankte am 26sten März dem in Gallicien kom-
mandirenden General Quiroga schriftlich für seinen Bey-
stand gegen die Znsurgenten von TraS-loS-Montes, 
und fügte hinzu, er wäre im Begriff in diese Provin; 
einzudringen, um sie zu verfolgen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom 2östen April. 
Ein osficieller Bericht auS dem Hauptquartier Vitts-
ria vom 24sten April kautet folgendermaßen: daS Fort 
von Santana ist eng eingeschlossen. DaS Fort Laredo 
ist den 2ten von uns genommen worden und macht unS 
zu Meistern der Rhede. DaS zweyte KorpS, welches 
auf Saragossa marschirt, steht mit uns durch daS rechte 
Ufer deS Ebro in Verbindung. 
Molitor marschirt auf Sarragossa. — In Vittom sind 
die bey Logrono gemachten 178 Gefangenen angekommen, 
unter ihnen einer der Chefs. 
Karl O'Donnel ist am 23sten dieses Monat5 von 
Vittoria abgereiset um den Befehl von Alt - Kastilien zu 
übernehmen, sein« Kapitänen« wird in Valladolid seyn, 
und sein erstes Geschäft, die Behörde der Provinz zu 
vrganisiren. 
Der Herzog von Angouleme hat dem Kapitän deS bey 
der Küste von St. Sebastian genommenen Schifte, wel­
ches mit (Zetreide für die Konstitutionellen beladen war, 
zwar die Ladung abnehmen, ihm aber auf der Stelle den 
Werth derselben auszahlen lassen, weil er mit dem Handel 
nicht Krieg führe. 
Von den Ostvyrenäen schreibt man: wir stehen in Pera-
lada unter den Mauern von FigueraS, daß nur mit 15oo 
bis 2000 Mann besetzt ist, während seine Verteidigung 
6000 Mann fordert. In dieser Nacht (aSjltn Arril) 
sind unsre Truppen in da» verlassene RoseS eingerückt, 
wo dem Marschall Moncey fcfce'.t Schiffe zur Herbey-
schaffm?g deö Proviants angeboten worden sind. -
Reisende, die von Sarragossa nach Vittoria qtfom« 
nun sind, haben sich gewundert, Franzosen zu sehen, 
von deren Ankunft man in ganz Arragvnien nichrS weiß. 
Zuanito und SantoS Ladron wollen den Krieg auf ei-
gelte Rechnung führen und keiner andern als der von ih-
nen selbst in Navarra gebildeten Junta Gehorsam leisten. 
Zwanzig spanische Officiere sind von der Junta nicht in 
Dienst genommen worden, weil sie unter Joseph Bona-, 
parte gedient haben. — Eine hohe Dame, die Pampelona 
verlassen wollte, wurde von den Soldaten der Glaubens-
armee angehalten, und sie haben, wie man sagt, So.000 
Franken von ihr für ihre Freyheit gefordert. (Berl.Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  s ü s s e n  A p r i l .  
Lord Milton wird im Lauf« dieser Woche die yorksbirsche 
Petition um Parlamentsreform überreichen. Sie hi auf 
Pergament geschrieben, d r e y h u n d e rtu nda ch t z i g Fuß 
lang und enthält ij,o5o Unterschriften. 
Zu Kap Hayti (Domingo) bat man am aSfleit Februar 
«ine heftige Erschütterung gespürt, die ndoch keinen großen 
Schaden angerichtet bat. 
Die Behörden in Montevideo sollen dem General Lecor 
den Gehorsam verweigert baden, und die Banda oriental 
soll überhaupt gesonnen feyn, sich unabhängig zu machen. 
Der Preis des Getreides ist gestern beträchtlich gestiegen, 
weil einig« Kapitalisten bedeutende Ankäufe g«inacht Habet!/ 
um es nach Spanien zu transportiren. Der Quarter ist 
seit Freytag um 4 Shill. m die Habe gegangen. 
Mit dem gestern von Jamaika angekommenen Paquet ist 
die Nachricht eingegangen, daß die amerikanische Eökabre, 
unter Kommando deS Kommodore Porter, bestehend aus 2 
großen Fregatten, 3 Korvetten und 2 BriggS/ in den Ha-
fen von St. Jean Porto-Riko habe einlaufen wollen; daß 
derKommandant dies aber nicht gestattet, und da ein Sckoo-
mr ei dessen ungeachtet babe durchsetzen wollen, Feuer bade 
geben lassen, wodurch der Kapitän dcS Schooners und 2 
Matrosen das Leben verloren Hätten. 
Nach Berichten von St. Lucia, die diesen Morgen auf 
Lloyd'i angeschlagen waren, hat di« französische Eskadre 
eine spanische Korvette, die mit Geld beladen nach Europa 
segelte, genommen und nach Martinique aufgebracht. 
I m  O b e r h a u s -  e r k l ä r t e  s i c h  L o r d  L i v e r p o o l  a m  
iSten d. M. über die Vorlegung der weitern Dokumente, 
die man verlangt hatte. (Da in dem folgenden Schrei-
den aus Lvndon vom 2 4sten weitere Auskunft über dies« 
Pa-piere selbst gegeben wird, so können wir die Debatten 
darüber füglich übergehen; nur das eine muß angeführt 
werden, daß die Mittheilung dev Antworten der alliktett 
Machte auf die von Frankreich vorgelegten drey Fragen ver-
weigert wurde.) Am Listen kündigte derselbe anz daß am 
folgenden Tage die Mittheilung der Papiere erfolgen wür-
de, nur die beydeir Schreiben, welche de^Graf de la Garde 
dem Könige von Spanien mitgetheilt, könnten nicht, wie 
er am rZten gesagt, vorgelegt werden, denn sie wären nur 
konsidentiell mitgetheilt worden. Doch behindre-dies die 
Diskussion nicht, da der Courier die erwähnten beyden 
Schreiben am igten Februar bekannt gemacht hätte. — 
Im Unterhause kündigte Herr Macdonald am 18t<n 
an, er werde am 28ihn d. M. eine Motion , wahrschein-
lich i# Form einer Adresse/ an Se. Majestät machen / die 
sich auf die vorgelegten diplomatischen Aktenstücke gründen 
würde. Auf die Frage/ ob dem Hause noch weitere Doku-
m e n t e  m i t g e t h e i l t  w e r d e n  w ü r d e n ,  e r k l ä r t e  H e r r  C a n ­
ning, er selbst werd« desfalls eine Motion machen. Der 
übrige THeil der Diskussionen betraf innere Augelegenhei, 
en, und dies war auch der Fall hinsichtlich der gestrigen 
Sitzung. Lord Nugent sagte, er beabsichtige, am stets 
May eine Motion zu machen, „daß die Katholiken in Eng-
land auf denselben Fuß gesetzt werden möchten/ als die itt 
Irland." 
L o n d o n ,  d e n  Z y s t e n  A p r i l .  
DaS fortwährende Steigen der französischen Fonds und 
der Mangel an Geld am hiesigen Markt hat wieder eine 
sehr günstige Wirkung auf die Konsolg hervorgebracht. Sie 
standen in der ersten Hälfte deS Monats 77, dann 77-5-/ 
entlich wieder 77f. Spanische Scheine, so wie andere 
ausländische Papiere, gehen gleichfalls in die Höbe. 
So eben ist eine Charte von Süd-Shetland mit Einschluß 
d e r  K r ö n u n g s i n s e l  r c . ,  w e l c h e  d i e  E n t d e c k u n g s s l o o p  D o v e  
in den Jahren 1 821 bis 1822 aufgefunden/ von dem Be-
fehlöhaber der Sloop, Georg Powell, erschienen. Süd-
Sdetland besteht aus einer Inselgruppe, ik zwischen dem 
61 steii und 63sten Grad südlicher Breite und dem 53stert 
und ödsten Grad westlicher Länge li^gt. 
Der Courier versichert fortwährend, daß der GrasAma-
rante immer mehrAnhänger finde. Er behauptet auch, wie 
die französischen Ultrabfatter, daß die Sache der Spanier 
in England hauptsächlich von der Partey begünstigt werde, 
welche sich der Königin Charlotte angenommen. 
I m  P a r l a m e n t  k a m e n  g e s t e r n  g r ö ß t e n t h e i l S - n u r  i n -
ländische Verhältnisse zur Sprache. Die längsten und wich-
t i g s t e n  D e b a t t e n  v e r a n l a ß t «  d e r  A n t r a g  v o n  S i r  F r a n c i s  
B u rd ett, „daß, nach der Darlegung des Attorney-Gene-
rals für Irland, am i5t<n April, über das Verfahren bey 
dem Proceß von JameS ForbeS und Andern , das HauS eS 
für seine Pflicht ansehe, das Betragen, welches der Sche-
rifi der Stadt Dublin bey dieser Gelegenheit befolgt, in 
seinem ganzen Umfange genau zu untersuchen. Die Mo-
t ivn  g ing  mi t  e iner  Mehrhe i t  von 34St imrn«n durch; .  2 1 9  
waren dafür, 185 dagegen-. 
Die Dokumente, di« vorgestern beyden Häusern deS 
P a r l a m e n t s  v o r g e l e g t  w u r d e n ,  s i n d  i n  d r e y  K l a f f e n  
getheilt, welche die Überschriften Spanien, Fran'k-
reich und Portugal führen, auf welche sie Bezug ha-
ben. Die erste Klasse enthält die konffdentielle Note 
deS LordS Castlereagh über die Angelegenheiten Spaniens, 
datirt im Monat May 1820, welche an die Höfe von Oe­
sterreichs Frankreich, Prevssen und Rußland gesandt wurde. 
Die folgenden Instruktionen hatte gleichfalls Marquis von 
Londonderry entworfen, und sie wurden am i^ten Septem-
der 1822 dem Herzog von Wellington zugesandt. ES heißt 
darin: „Was Spanren anlangt, so scheint zu der bisher 
befolgten Politik Nichts hinzuzufügen und Nichts daran zu 
ändern: Sorge für die Sicherheit der Ksnigl. Familie, 
Beobachtung unserer Verpflichtungen gegen Portugal unl^. 
eine strenge Enthaltsamkeit von jeder Einmischung in die 
innern Angelegenheiten teneS Landes, müssen als die Basis 
der Politik Sr. Majestät angesehen werden." Diesem Do-
kumente folgt eine Depesche von dem Herzog von Welling« 
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ton ao ttti 6i«" G«""'"9' tmirt öiromi, d<n «gfltnOf. 
tobte r82 a ; dann «in Schreiben Herrn CanningS an den 
Herzog von WeSington, datirt Bureau der auswärtigem 
Angelegenheiten, den 8ten November »82-, worin Herr 
Canning dem Herzog die Zufriedenheit des Königs mit t>«m 
Bttragen und der Sprache zu erkennen giebt, welche der-
selbe in Hinsicht Spaniens geführt. Das letzte Doku-
mente ist ein Memoire über daS Betragen Spaniens, wel« 
ches Admiral Zadat unterm lSttn Februar i8a3 Herrn 
Canning mittheilte. Die zweyte Klafft evtbält eine 
Depesche Herrn Canning'6 an Sir C. Stuart, da-
tirt den Zilien März 1826 , die mit tiner Abschrift des 
Separat-ArtikelS deS zwischen Sr. Majtfldt und dem Kö­
nig von Genien im Jahre 1814 abgeschlossenen und 
publicirten Traktats begleitet ist. ES -war ursprünglich ein 
geheimer Artikel; da aber Se. Majestät denselben nicht alS 
geheim genehmigten, fo wurde ein Separat-Artike! daraus 
gemacht. In demselben verpflichten sich Se. Katholische 
Majestät, keinen Traktat mit Frankreich, Wieden bekann-
ten Familientraktat, oder durch den sonst die Unabhängig, 
keit Spaniens angefochten werden dürfte, abzuschließen. 
Dann folgt eine Depesche Sir^C. Stuart'S an Herrn Can­
ning, in welcher Ersterer sagt, „daß die französische Regie» 
rung beschlossen, den Inhalt vorerwähnten Artikels zu re. 
speftirtn." Die dritte Klasse enthält 5 Dokument«. 
Unter selbigen befindet sich eine Note deS Herrn von Cha-
teaubriand an den portugiefifd)*n Charg<> d'Affaizes in Pa-
ri«, in welcher eS heißt.: „Wenn die französische Regie­
rung genöthigt ist, der spanischen Regierung den Krieg zu 
erklären, so geschieht dies nicht, .um politische Theorien 
aufrecht zu halten, sondern weil ihre Sicherheit und ihr 
Interesse durch die innern Vorgänge in Spanien gefährdet 
werden. Da Frankreich nicht in derselben Lage wie Por-
tugal ist, fo sieht et keinen scheinbaren Grund, der die 
Regierung Sr. Allerchristlichsten Majestät zu dem Entschlüsse 
bringen könnte, den Verbindungen deö Friedens und der 
Freundschaft zu entsagen." In einer andern Note deS 
Herrn von Chateaubriand an den französischen Charge 
d'Affaires in Lissabon, sagt Ersterer: Sie sind fortwäh-
rend angewiesen worden, die portugiesische Regierung zu 
versichern, daß unsere Rüstungen nicht gegen Portugal ge-
richtet sind/ daß unsere Truppen in der Nähe der Pyre-
näen nurzu unsererVertheidigung ausgestellt wurden, wenn 
unser Gebiet und unsere Institutionen von Spanien bedroht 
werben, und das Betragen jener Macht einen Bruch un-
vermeidlich machen sollte; daß wir die Sache Spaniens 
von derjenigen Portugals trennten; daß wir gegen Portu-
gal keine Klagen hätten und unsere Verbindung mit jenem 
Lande nicht unterbrochen zu sehen wünschten." 
P o r t S m o u t h ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Gestern langte hier der Ranger von 28 Kanonen mit 
200,000 Dollars, einigem Silberzeug und einer Partey 
Cochenille, vonVera-Krux und der Havannah an. Sämmt-
liche Provinzen in Mexiko sollen sich in einem höchst anar-
chischen Zustande befinden, -überall herrscht das größte Miß» 
trauen, 'Handel und Gewerbe stocken. Die Amerikaner ha« 
den uitt't diesen Umständen ihren Gesandten aus Mexiko 
und ihre Konsuls auSAkapulko, Kampeachy und Vera-Krux 
zurückberufen. Jturbide hat noch nicht der Krone ent* 
sagt. Die Royalisten habe« noch immer das Fort €f. 
Juan de Ulloa, am Eingange von Dera-Krux, inne, und 
diese Stadt, von den Republikanern besetzt, wird von Jwr-
bide'6 Truppen belagert. Schiffe, welche nach Vera-Krux 
wollten, mußten, um Yassiren zu dürfen, den Royalißea 
im Fort ihren Tribut darbringen, und, um wieder von 
dort absegeln zu können, auch an die Republikaner zahlen. 
Sir Edward Drotntf Geschwader war von BarbudseS nach 
Jamaika unterwegs. Der Ranger hatte 16 Schiffe durch 
den Meerbusen von Florida konvoyirt. 
H a m b u r g ,  d e n  2gsten April. 
Ausser andere Nachrichten, welche die heute Abend ein-
getroffene englische Poß, mit Briefen und Zeitungen 
bis zum soften mitgebracht, melden Privatbriefe, daß die 
Preis« des Getreides (vergl. Art. London vom sssten), be» 
sonders auch des Hafers, bedeutend gestiegen wären, und 
man daher.glaube, daß für Hafer nächstens die englischen 
Häfen geöffnet werden würden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  , 5 t e n  A v r i l .  
Am iiiteil d. M. wurde im Pleno aller vier Stände 
-über daS Gutachten berathfchlagt, welches der Ausschuß, 
hinsichtlich der Motion wegen Ersatz der Reisekosten Sr. 
Königl. Hoheit, deS Kronprinzen, der Ueberfahrtökosten ut!« 
serer künftigen Kronprinzessin und des künftigen HofhaltS 
des Kronprinzen, abgegeben. DaS RitterhauS und de? 
Bauernstand sandten dies Gutachten an den Ausschuß zu-
rück i der Bütgerstand nahm «S aber an. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s ö g e n  A v r i l .  
AufAmsterd. 56 T. n.D.—St.holl.Kour.x. 1 9?. 59.8. 
AufAmsterd. 65 T. n. D.— St. holl.Kour.v. 1R. B.A. 
Auf Hamb. 36 2. it.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8|| Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B.». 
Auf Lond. 3 Mott. Qjg Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100Rubel Gold 390 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel yS^Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Ruh. 76 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 48 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. a 9 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 7 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSlhaler 4 Rub. 73 Kop. B. A. 
ZS zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: Z. D. Braun schwelg, Censor. 
No. 199. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. no. Dienstag, den 8.  May 1823,  
Von der Donau, vom sksten April .  
Nach Briefen auS Wien soll der dortige französische 
Botschafter, Marquiö von Caraman, dem österreichischen 
Hofe eine Mitteilung deS OperationSplanS gemacht haben, 
den die französische Regierung hinsichtlich Spaniens zu be-
folgen beabsichtige. Dieser Plan soll dahin gehen, nur 
bis Madrid vorzudringen, dort im Namen Ferdinands eine 
Regierung niederzusetzen, die alten Korteö zusammen;»-
berufen und die frühere Konstitution derselben wiederher-
zustellen. In allem Uebrigen soll daS Verfahren, welches 
Oesterreich im Einverständnisse mit der heiligen Allianz in 
Neapel und Piemont befolgt, zur Richtschnur dienen. 
Der Neutralität Englands glaubt man versichert zu seyn. 
Sobald der französische Prinz Generalissimus in Madrid 
fein Hauptquartier aufgeschlagen haben wird, soll, wie 
eS beißt, im Namen Ferdinands eine neue königliche Ar-
mee orgauisirt und dieselbe zur Unterwerfung von Galli» 
cien und Andalusien verwandt werden. 
S e m l i n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
DaS Gerücht von der Entführung deS oSmanischen 
Thronerben durch die Janitscharen in Konstantinopel, das 
allgemein verbreitet war und deshalb nickt »«gemeldet blei-
den konnte, bestätigt sich nickt. Doch wird man nicht ver-
gessen, daß eS gleich Anfangs nur als bloßes Gerücht ge-
geben wurde. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Lösten April. 
In der Deputirtenkammer vom 23sten erhob sich Herr 
LaiSne von ViOrnque gegen die von Herrn Frenilly in der 
letzten Sitzung gemachte Präposition besonders hinsichtlich 
d«6 Fanatismus« welcher der Minorität Gesetze verschrei« 
heu wolle, und dadurch dag Gefühl, ja sogar die Ehre 
eines TheilS der Kammer antaste. Die Strafe des StaatS-
gefängnisseS, welche Herr Frenilly vorgeschlagen, sey selbst 
schon freyen Obren ein widerlicher Klang, und einem De* 
putirten diese sein, Eigenschaft nehmen, wäre ein Eingriff 
in die Reckte der Wahlkollegien und deS Königs. Eden 
so sprach er auch gegen daS von Frenilly vorgeschlagene 
Stimmen durch Aufstehen und Niedersetzen, «S unter-
würfe die Stimmenden einer unangenehmen Aufsicht, und 
verwirre die Gewissen furchtsamer Menschen. ES sey auch 
unpassend, solchen Vorschlag gerade erst am Ende der 
Session vorzulegen, da schon so viele Mitglieder fehlten; 
er wäre überzeugt, daß in einer nächsten Sitzung, welche 
über die dabev vorhandene Gefahr besser unterrichtet wäre, 
man so gewaltsame und der Willkübr huldigende Maßre-
geln nicht anstehen würde zurück ju weisen; ich habe, 
sagte er, für die Anberaumung einer später» Zeit ge-
stimmt, aber jetzt, da eS sich darum handelt, für die Be-
rathung deS Gegenstandes in der Kammer zu stimme», 
entschließe ich mich zu seiner gänzlichen Zurückweisung. 
Herr von Labourdonnaye knüpfte hieran noch: Wenn man 
den Vorschlag jetzt zur Berathung ziehe, so veranlasse daS 
den Glauben, als sey er fast in allen feinen Theilen an­
nehmbar. Ihm stimmte Herr Hyde de Neuville bey: auch 
habe die Kammer gar nicht daS Recht, die Wahl eines 
Mitgliedes zu vernichten, ohne dabey allen Förmlichkeiten 
nachzukommen, die für das Stimmen tir> die Sanktion 
eines Gesetzes vorgeschrieben wären. Gefängnißstrafe aber 
sey vor Allem etwas hier ganz Ungehöriges, obwohl man 
dagegen das Beyspiel deS englischen Parlaments anführe. 
Dem französischen Charakter eigne Vieles nicht/ waS de« 
Engländer genehm sey. Unsere Kammer würde sich auch 
niemals Ausfälle auf ein Nachbarvolk erlauben, wie man 
sie jetzt von der brittischen vernähme, und auf die man, 
weil sie so schändlich wären, nur mit Verachtung antwor-
ten könnte. — Die Beratbung deS durch Herrn Frenilly 
gemachten Vorschlags wurde mit großer Mehrheit verwor. 
fen. — Der Stadt Lyon wurde in dieser Sitzung das Ei. 
genthumsrecht über die Insel Perracho bewilligt. — ES 
kam aber noch ein sehr wichtiger Punkt zur Sprache, näm-
lich die Truppenauöhebung der Klasse von 18a3. Die 
Regierung verlangt, daß die junge Mannschaft, welche 
n a c h  d e m  G e s e t z  v o m  , o t e n  M ä r z  1 8 1 8  i m  J a h r e  1 8 2 4  
z u m  D i e n s t  g e r u f e n  w e r d e n  s o l l t e ,  s c h o n  i m  J a h r e  i 8 a 3  
einbeordert werden könnte. — Hier erhob sictfwieder Herc 
Laiöne Villeveque, und sprach-mit Begeisterung seine Be. 
sorgnisse um den spanischen Krieg und den Wunsch auS, 
daß seine Worte möchten bis zu den Füßen des ThroneS 
dringen und die Regierung noch bewogen werden, dag Jh-
rige zu thun, um die Feindseligkeiten wieder einzustellen. 
(Uns bindert der Raum, seine Rede hier weiter auSzufüh-
ren.) — Er stimmte gegen den Vorschlag der Regie, 
rung. Herr von SeSmaisonS stimmte dafür, unter der 
Bedingung, daß den jungen Leuten ihre frühere Dienst, 
zeit angerechnet würde. Im Uebtigen war er gerade ent. 
pegengesetzter Meinung, als Herr Villeveque: Unsere 
Krieger, sagte ei, werden die Revolution beendigen, 
Spanien den Frieden, seinen Kriegern Freyheit und der 
ganzen Welt Ruhe wiedergeben. — Herr Duvergier 
d'Hauranne erklärte nach" einer langen Rede, daß er 
über den Vorschlag seine Stimme zurückbehalte, bis eS 
den Ministern gefallen würde, über das jetzige Verhält« 
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mß Frankreichs zu Spaniens Kolonien gehörigen Auf« 
fchluß zu geben. — Sämmtliche Minister schwiegen dazu 
sti l le.  
P a r i s ,  den aSflen Avril. 
Die spanische Cerdagne ist seit dem i4ten dieses Mo­
natS unser. Der Graf Curia! bat sein Hauptquartier in 
Ceret. Die konstitutionellen Truppen ziehen sicb in der 
Richtung von Urgel zurück/ während die französische Ar-
mee überall als Befreyer empfangen und die royalisti-
sche Fahne unter dem Freudenruf der Einwohner aufge-
pflanzt wird. 
Französische Vorposten sollen auch schon am lyten die-
seS MonatS bey JunquiereS gewesen seyn, deren Besatzung 
sich nach FigueraS gezogen hat. Auch diese Stadt ist ver-
lassen, und aus allen Dörfern wandern die Einwohner 
aus. Im Fort von FigueraS können noch 3= bis 4000 
Mann seyn, und RoseS von dem man glaubte, daß eS 
sich wegen feister sehr schlechten Befestigungen nicht werde 
halten können, ist auch verlassen. 
Die Equipirung der Glaubenöarmee geht fo rasch von 
Hatten, daß diese binnen wenigen Tagen wird inö Feld 
kucken können. 
Bazan siegt in Valencia über die Rebellen; er tbdtete 
ihnen in der Nacht vom 2ten dieses MonatS 40 Mann 
und machte einige Gefangene. Am Morgen deS sten 
hatte tt zwischen Almenara und Murviedro 600 getöd-
tet und 200 gefangen genommen, worunter vier Ober» 
ßtN. Auch 1000 Gewehre und alle Bagage fiel in 
seine Hände. Er soll den sechsten Theil seiner Streit-
kräfte dabey eingebüßt, aber aus Katalonien 1000 Mann 
Verstärkung erhalten haben. Zu Kastellon ließ Bazan 
die, welche den Konstitutiontßein zerschlagen hatten, bey 
demselben erschießen. 
Die neuesten Nachrichten auS Madrid gehen bis zum 
,6ten dieses MonatS durch Privatschreiben. Die Rova-
listen sollen immer mehr an Zahl und Starke gewin-
»en. La Mancha i|> in großer Bewegung. Ciudaö 
Real soll den Royalisten eine Kontribution leisten, die 
über ihre Kräfte geht. Kuen^a'6 funge Mannschaft eilt 
zu der royalissischen Armee, zur Strafe sollen ihre Fa­
nuligengüter verkauft werden, aber Niemand will sie. 
Bessiereö, Chambs und Isidora durchstreifen diese Pro-
vinz; sogar zu Med in a Sidonia haben sich Royalisten 
gezeigt. Man hat auf keine Weise solche Fortschritte 
der roya.l«Mch«n Sache hoffen können, wie sie jetzt auf 
wunderbare Weise erfolgen. 
Obgleich bey regnichtem Wetter, ist die Königliche Fa« 
milie doch gesund den toten dieses MonatS, Mittags, 
in Sevilla eingetroffen und mit der größten Freude em­
pfangen worden. Die Nachricht, daß die Franzosen in 
Spanien seyn, hat Freude unier den wahrhaften Freun-
den deö Königs, und Schrecken unter den Revolution^ 
ren verbreitet. Riegs id m Sevilla mit solchem StiM-se* 
warr (charivari)  aufgenommen worden, daß er die 
Stadt augenblicklich hat verlassen müssen. 
In einem Schreiben eines unsrer Royalisten auS Ts, 
losa vom iSten dieses MonatS, worin die Beschaffen» 
heit und DiScivlin unsrer Truppen höchlich gelobt wird, 
heißt eS: „Quesada befehligt 2- bis 3o00 Spanier, 
denen wir Waffen gegeben, allein diese ganz unliSci-
plinirten Menschen plündern und rauben, wo sie hin-
kommen, und nehmen selbst den Postillonen ihre Pferde. 
Man riegelt die Thüren zu, wenn man sie kommen 
sieht und öffnet sie nicht wieder, bis die Franzosen tom* 
wen. DieS ist keine Übertreibung I" 
Die Klöster in Valencia werden zerstört, damit sie 
nicht gefährlich werden können. 
A m  i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t S  ü b e r r e i c h t e n  N a t i o n a l g a r ­
den von allen Graden und Abgeordnete von allen Legis» 
nen Herrn Mercier den ihm bestimmten Ebrensadel. ES 
folgte ein Banquet, wobey nur ein Toast ausgebracht 
wurde: „Herrn Mercier und seinen Kameraden!" Et 
«rwiederte: „Der ganzen Nationalgarde Frankreichs'." 
Der Ritter Lastende (GuilleminotS Adjutant) ist zum 
Bataillonschef im Stabe ernannt worden, und nach seinem 
Posten schon zurückgekehrt. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom Lösten April. 
Die fpanifche Armee ist  in vier Divisionen getbeill. 
Die erste unter Milans besteht avS dem sten afrikani-
sehen Bataillon, dem ersten Bataillon von Zamora, dem 
Infanterieregiment der Linie und den Milizen von Mu-r-
cia, dem leichten Bataillon von Barbast?o. Die zwevte 
unter Juan - Mans: ans einem Detaschement königlicher 
Garde, dem 2ten Bataillon von Kantabria, dem sten 
Bataillon von ta Prinzess«, dem Infanterieregiment von 
Malaga, einem BataiUo-n MiUzen von Orense, einem 
leichten Bataillon »oh Hostalrich. Die dritte unter Rot-
ten: auö einem MarinedalMon, einem Bataillon von 
Gallicien, einem Bataillon der ordre» mHitaire» *), der 
Miliz von Saguenza, dem sten leichten Bataillon von 
Katalonien und dem sten der kanarischen Insel». 3Drä 
vierte Division imter dem Obersten Eurrea: aus einem 
Bataillon von Koro^neA einem von Toledo, einein von 
Majorka, einem von Kart tabuen und d«n leichten $8»tcwt= 
lohnen von T^rragona und von Barrellima. 
M a d r i  d ,  d e n  1  7 1  en y  p r i l .  
Privatbri-efe sprechen davon, daß man in Sevilla glaubt, 
die Franzosen würden den aSsten oder 26ÄN April m 
Madrid seyn müssen. Die Eskadnö nohern sieb aber de« 
Küsten fo sehr, daß sie wohl noch vor dies«r Z«U in Se­
villa seyn könnten. (Beel. $tkS) 
*)  Ordre» mil i frarres  (ord'o-  equestri»-)  is i  e ine.  Kaval­
lerie ,  wefdu sich aus den Zeiten deS Krieges geg»n 
die  U'ng^länbigen herschceibt .  
m 
A u S  d e n  R b e i n g e g e n d e n ,  
vom 27jh» April. 
Man schreibt von Straßburg: Der Krieg scheint sich sehr 
in die Länge ziehen zu wollen. So eben geht die Nach-
richt ein / daß hier noch 6000 Pferde aus Deutschland er-
wartet werden, um theilS den Train, theilS die Reiterey 
damit zu versehen. UebrigenS sind bis jetzt wöchentlich 
bedeutende Transporte in dieser Stadt angelangt/ von der 
Regierung gekauft und nach den Pyrenäen geschickt wor-
den. Ferner ig hier der Befehl deS Kriegsministers an-
gekommen/ daß in dieser Stadt unter einem alten versuch-
ten Oberofstcur ein KorpS leichter Truppen organisirt wer-
den soll/ welche alSPlankler in dem spanischen Kriege die-
mn werden. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 26ßen April .  
Die weimarsche Ständeversammlung hat sich in meh-
reren Sitzungen über eine vrovisorische Iudenordnung be-
schäftigt. Ein Entwurf hiezu will sie als Landesunter-
thanen angesehen wissen, die sich allen Verpflichtungen/ so-
mit auch dem Kriegsdienste, unterziehen müssen. Damit 
aber nicht neue Judenfamilien aufgenommen werden, so 
soll nur immer ein Sohn heirathen. Hingegen sind 
Ehen zwi-schen Christen und Juden als gesetzlich gültige 
anzusehen; die öarauö erzeugten Kinder sollen aber nur 
in der christlichen Religion unterrichtet werden. Die Ju» 
den sollen Familiennamen annehmen^ und sind auf be-
stimmte Wohnorte beschränkt, dürfen sich inzwischen fütf 
Zeiten überall aufhalten. Wenn sie Handel treiben, so 
sollen sie Schutzgeld und Judenzoll bezahlen/ dürfen aber 
ihren Handel nicht aus Salz, Material- und Specereywaa-
ren ausdehnen. Nur bey Wechseln auf kurze Sicht dür-
fen sie 6 Procettt Zinsen nehmen, sonst nicht über 5_ Aus­
ser der Bierbrauerey, Bäckerey, Schenk« und Gastwirth-
fchaft können sie jedes Gewerbe treiben. Der Dr. Luden 
nahm sich bey den Diskussionen ihrer besonders an» Er 
wollte mit ihnen nach dem allgemein anerkannten Grund-
satze verfahren wissen, daß gleiche Erfüllung zu gleichem 
Genuß der Bürgerrechte Anspruch gebe/ und darum seyen 
nur diejenigen Juden anders zu behandeln/ welche die bür-
gerlichen Pflichten- nicht erfüllen könnten oder wollten. Er 
betrachtete die Sache auch von religiöser Seite: Die Lehre 
Fes» fordere Liebt und Erbarmen, er würde seinerseits 
nicht ruhig sterben können, tventr er sich vorwerfen müßte/ 
zur Mißhandlung oder Unterdrückung seiner Mitmenschen 
Beigetragen zu haben, und möchte man dem Charakter der 
Juden bn Ganzen genommen noch so gegründete Vorwürfe 
machenso liege nur um so näher die Frage, wodurch sie 
fo tief herabgesunken wären? — Unter viele» Anderen, 
welche sich gegen ihn erhoben, bemerkte der Landmarschall, 
daß, wie die Juden big jetzt noch wären, man den übri-
gen Ulttctthanen SicherheitSmaßregeln gegen sie schuldig 
wätt r  Doktor Paulsen stimmte dem bey, indem ttr bebauv» 
tete, daß die Religionögrundsätze der Juden eine Vereint-
gung mit den übrigen Unterthanen für alle Verhältnisse 
nicht zuließen. Pfefferkorn fetzte noch hinzu, daß ihre Re-
ligionSgrundsätze der Moral widerstritten / weil' eS ihnen 
sogar ein Verdienst schiene, den Christen zu fchadett. Sie 
glaubten übrigens noch an einen Messias, und zwar nicht 
an einen moralischen, sondern an einen politischen, hieU 
ten zu viele Feyertage und hätten durchaus keine Neigung 
zum Ackerbau. — Der oben angeführte Entwurf wurde 
fast in allen seinen Theilen mit Stimmenmehrheit ange-
nommen, und eS wurde noch beschlossen/ den IudenleibjSll 
im ganzen Großherzogthume abzuschaffen. 
H a m b u r g ,  d e n  a 8 ß e n  A p r i l .  
Wir beeilen uns, folgende, eben eingegangene Erklä­
rung zur öffentlichen Kunde zu bringen: 
In englischen und französischen Blättern und auS den­
selben in deutschen, auch in den hamburgischen, hat man 
bekannt gemacht, ich habe die Ankunft deS Kapitäns Parry 
an den Küsten von Kamtschatka sowohl nach London, alS 
nach Paris gemeldete Ich halte eS daher für Pflicht, hie-
mit zu erklären, daß ich nie eine Zeile über diese vermeint« 
Ankunft deö Kapitäne Pam) an. irgend Jemand geschrie-
(xn habe. 
St.  Petersburg,  den sögen März 1823.  
K r u s e » s t e r n ,  
Kapitän, Kommodore der kaiserl. Marine. 
(Hamb. Zeit.) 
Kopenhagen/ den a&fren Aprils 
Obgleich die Schifffahrt jetzt in vollem Gange ist, so 
äussert dies doch keinen Einfluß auf den Umsatz im Handel. 
Die Kolonialwaaren gingen seit einigenTagen wieder her» 
ab; unter den Kornwaaren wurde Roggen noch etwas gd-
sucht. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Die ofsscielle Zeitung enthält eine Adresse deS höchsten 
Gerichts von Norwegen/ worin dieses seinen Abscheu und 
seine tiefe Verachtung gegen den Verfasser der bekannten 
erdichteten Briefe zu erkennen giebt. 
L o n d o n /  d e n  1  g t e n  A p r i l .  
Voriges Jahr sind 12,478,000 Cigarren in die verei­
nigten Staaten von Nordamerika eingeführt worden. Rech» 
net man die im Lanbe seihst verfertigten hinzu, so wurde» 
in Einem Jahre für 5o> Millionen Dollars Cigarren do* 
selbst verbraucht. 
L o n d o n ,  d e n  2 ä s t e n  A p r i l .  
Die Times will in einem Artikel des Courier m vor­
gestern einen Angriff auf Herrn C<uining bemerkt haben, 
indem jenes Blatt die liberalen Gesinnungen tadelt/ die er 
bey Ueberreichung der diplomatischen Dokumente, uneinw 
gedenk der Verantwortlichkeit seineLAmtS, dem Hause j» 
erkennen gegeben habe, auf welche Bemerkung der Comic* 
NichtS antwortet.. 
44° 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A p r i l  i  8 2 3  a .  S t .  
Die Witterung bieses Monats ist in Absicht auf den Himmel seht veränderlich und selten heiter, obgleich mit wenig 
«vechselndem Barometerstand«. Im Ganjen ist ein ungewöhnlich kühleö, sehr regnerisches und stürmisches Wetter vor» 
Herrschend. Der Stnrm am uten reißt bey aufschwellendem Stromwasser die Aa-Brücke durch. Dem Sandmann 
Hvird dieser Monat durch den allgemeinen Mangel an Fütterung, durch Viehsterben und späten Anfang der Vege/a, 
^ion merkwürdig seyn. Der höchste Quecksilberstand im Barometer ist am 3ten mit 2 8//4///,3 var. Sin. Oer 
(U am loten mit 27/V//66 par. Lin. Der erste ist der kälteste, und der letzte der wärmste Tag deS MonatS. 
In diesem Monat sind 5 ganz bedeckte. 23 veränderliche, 2 ganz heitere Tage, 10 heitere Morgen, 6 heiter« Mit­
tage, 10 heitere Abende, 24 Tage Wind, 21 Tage Regen, 5 Tage Schnee. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung siehe die Witterungöübersicht für 1822 in No. 20. der diesjährigen Zeitung.) 
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-Hi,6.Bed.,Schnee u Reg.—M.Sckl.u.Reg.,Nwind—bed.,stürm.heit.—1,6. 
—2,4. Heiter, belegt— Mitt licht, VVroind — NM. u. Ab. bewölkt -+-1 zs. 
—1°. Sehr heiter den ganzen Tag u.Abend — M.NOroint) —1,6. 
— i^.Sehr heit.—M.veränd.,8W,Sturm— bedeckt,wind.,fein.Regen-4-2,2. 
-H3.Bedeckt— M.bedeckt, W, stürmisch— bedeckt, feiner Regen, Wind-4-2,5. 
-l-1,8.Bedeckt,trüb—M.bed.,WNWwind — bewölkt, veränd.— heiter -1-0,4. 
0°.Heiter — veränd. — Mitt.heiter.8,beftigerWind—Regeng.,bedeckt-h2,4. 
H-i,2.Hejter—veränd.M.bewölkt,8,heftiger Wind—Regen u. bewölkt -4-3,2. 
-4-2,4.Nebel,bed.,Reg.—M.Reg.,bed.,brühig — anhalt.Regen,Wind-s-1,2. 



















6 3 , 2  
.0,3.Sturm u.Schnee,veränd.—M.bedeckt,W,Sturm—NM,u.Ab.bed. 
,2.Heit.,ruhig—M,dunst.,8wind—bewölkt,warm,Regen— bedeckt -4-4,4. 
->-6,4.Bewölkt, Regen — Mitt. bewölkt, 5,Sturm — NM. u.Ab.bewölkt -i-2. 
-i-2,4.99m.—veränd.—M.bew.,8Wwind—Hag..Regensch.—Schnee-4-2,4. 
-4-1.6. Bedeckt,ruhig,veränd.— M.heit./VVNW^tihig—Hügel,Reg.,heit.-5-2. 
-4-1,6. Sehr heiter,ruhig—M.heit ,N,ruhig—Strichwolk.,veränd.,bed.-i-i,2. 
-i-i,2.Bewölkt — Veränd. — Mitt.veränd., Wwind — veränd., bewölkt. 
-1-3. Bedeckt,veränd.—Mitt.bewölkt,NVV,ruhig—heiter — Ab. bedeckt-Hi,6. 
->-1,2. Bedeckt,rauh — M.veränd.,8 Wwind—lichter — bedeckt, R,gen-h2,8. 
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-4-3,2. Bed ,fein Reg.—M.veränd.,NW, Heft.Wind — veränd. — htit.-t-2,5.  
->-3,3,Bedeckt,Wind,fein.Reg.— Mbed.,Nwind,Regen—veränd.,Wind -Ha. 
-^-3,3.Bed.,fehr wind.—veränd.— M.heit.,NNW,stürm.,veränd.,heit. - i-1 ,2 .  
-4-3,6. Heiter den ganzen Tag u. Abend — Mitt.N, ruhig -4-2. 
-1-4. Heiter—veränd.— Mitt.veränd.,Wwind— bewölkt,ruhig, Regen-4-5,6. 
-4-2,6.Bewölkt,fein.Regen—M.6er5ttb.,Nyrubig—bewölkt,licht—bed. -H3,a. 
-4-3,6. Heiter, veränd. — Mitt. belegt, Heft. SSOroint) — bedeckt, Regen -H7. 
-4-6,4. Bewölkt/ Regen — Mitt. Regen, WSW, stürmisch — bewölkt -4-5,5. 
-4-5,6. Bewölkt,Regen—M.bew.,WNWwind— NM.u.Ab.heit.,warm -4-3,,. 
-4-5,o.Bedeckt,Reg^n—M.bed.,88Wwind,veränd.,Regenßröme,heiter -4-8,4. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r a « »sch.w e i g, Censor. 
no. 200. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. ni. Mit tewoch,  den 9 .  May 1 8 2 z .  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sGihtt April. 
Der österreichische Geschäftsträger, der bi'S zum 8ten 
April in Madrid geblieben war, ist in Begleitung eineS 
englischen Obersten am igten in Toulouse angekommen 
und weiter nach Paris gtrtiset. Er erzählt, daß sich die 
herrschende Stimmung iit Madrid vollkommen geändert 
hat; statt hitziger Revolutionäre zählt sie jetzt nur ganz 
stille Leute, die nach der Ankunft der französischen Trup­
pen seufzen. Von Madrid bis zum Ebro sind auch nicht 
die mindesten Anstalten zur Vertheidigung getroffen, und 
wenige Milizen, die in den Bergschluchten sich verborgen 
halten, fliehen auf den ersten Anblick französischer Batail-
föne. In Miranda hatte er auf seiner Reise die ersten 
Franzosen gesehen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l y t e n  A p r i l .  
Graf Abisbal erließ gestern eine Bekanntmachung, in 
welcher er den Bericht deS politischen Chefs von Bur-
gvS vom i2ten dieses MonatS mittheilte, daß die Fran-
tosen in Vittoria. seyen und daß er alle flüchtigen Fa-
mitten, die in großer Anzahl mit Milizen besonders 
von Vittoria und St. Sebastian kämen, mit der nöthi-
gen Bedeckung nach Madrid schicken werde. 
Den ?ten dieses MonatS sind Proklamationen an die 
Einwohner erlassen worden, ihren Muth zu verdoppeln; 
denn von allen Seiten rückten die Feinde heran. 
Unsere Milizen werden den Linientruvpen mit gleichem 
Solde einverleibt, und die nicht wollen, müssen Waffen 
und Pferde abgeben. 
Zufolge eineS öffentlichen Anschlages wird daS mit Ge. 
nehmigung der Regierung durch D. Manuel Perez Ru-
dova organisirte Korps von Patrioten übermorgen von 
Madrid auSmarschiren, und eS können also die, welche 
noch dabey eintreten wollen, sich nur morgen noch melden. 
Die alten lJardeofffciere, die in Folge deS jttn Julius 
in Verhaft waren, wurden beute aus den Gefängnissen 
geholt und auf dem Wege nach Aranjuej — man weiß 
nicht wohin — tranSportirt. 
Die Junta von Madrid hat sich zu einer vermanen-
ten Sitzung vereiniget, weil Abisbal, bey Todesstrafe, 
8 Millionen Realen von ihr gefordert haben soll. 
(Bert. Zeit.) 
L o n d  o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  —  
3Die Morning Chronicle schlägt die Eröffnung von Sub-
ftriplionen für die Spanier durch das ganze Königreich 
vor, und meldet, daß der Profpektus und das Verzeichnis 
der Bankierhäuser, die Unterschriften entgegennehmen, in 
wenig Tagen erscheinen werde. 
ES liegt jetzt dag Schiff Dove auf der Themse, mit 
welchem eine große Quantität Kanonenpulvcr nach Spa­
nien in wenigen Tagen abgehen wird. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach haben die Behörden in KalaiS, 
bey Strafe von 5oo Franken für jedes Blatt, verboten, 
englische Zeitungen nach KalaiS zu bringen. 
Die Provinz Guatimala, die vor einiger Zeit unter 
gewissen Bedingungen mit dem mexikanischen Reiche ver-
einigt zu werden wünschte, hat nunmehr, wahrschein-
lich weil sie sich nicht mit der mexikanischen Regierung 
über die Bedingungen vereinigen konnte, der Regierung 
der vereinigten Staaten denselben Vorschlag gemacht, 
und die Lokalregierung jener Provinz hat erklärt, daß 
sie bis zur Antwort auf diesen Vorschlag daS Sand für 
und im Namen der Regierung der vereinigten Staate» 
verwalten würde. 
In Deptford wird die KriegSsloop Griper zu einer 
Reise nach Grönland und Spitzbergen in Bereitschaft 
gesetzt. Kapitän Sabine soll nämlich dort"die Beobach. 
tungen über den Pendel vervollständigen, dergleichen be­
reits im Laufe des vorigen Jahrs an der Küste von 
Afrika, in Westindien und anderwärts gemacht worden 
sind. 
Folgendes ist eine der neuerdings vorgelegten Depe-
sehen, auf welche sich Lord Ellenborough (vergleiche die 
Parlamentsverbandlungen) vorgestern bezog: 
No. 5. (Uebersetzung.) Denkschrift, über daS 
B e t r a g e n  S p a n i e n s ,  m i t g e t h e i l t  d u r c h  H e r r n  
d e J a b a t a n H e r r n S t a a t S s e k r e t ä r C a n n i n g ,  
a m  i 8 t e n  F e b r u a r  i 8 a 3 ,  
' Wenn man Beweise verlangt, wie mäßig Spanien ver-
fahren, und wie wenig gegründet di« Anklage ist, daß eS 
seine politischen Grundsätze zu verbreiten suche, fg sind 
Hier drey unleugbare Tbatsachen: Die Junta von 
Oporto fordert im Jahr« 1820 spanische Truppen.— 
abgeschlagen; die neapolitanische Regierung macht 
im Anfange des JahrS 1821 dieselbe Forderung — 
abgeschlagen. Im Jahre 1822 wurden, auf Frank­
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reichS Anforderung, die französischen Flüchtlinge, Kapi. 
tän Nantil ic., 3o Stunden weit ins Land entfernt, 
nährend die Generale Eguia, Akren tc. und die söge» 
nannte Regentschaft GlaubenSbanden zu Bayonne und 
Perpignan organisirten. 
Im Jahre 1 8 2 2  lehnten wir die Dienste dreyer fran­
zösischer Regimenter von der ObservationSarmee ab. Bis 
heute kann man keinen französischen Soldaten oder Bauern 
nennen, den wir verführt, bewaffnet, bezahlt und mitten 
in sein Vaterland hineingetrieben hatten/ um es zu verhee-
ren. Wir haben die dreyfarbige Fahne nicht erhoben; wir 
haben MS nickt geweigert, eine großmüthige und heilsame 
Amnestie bekannt zu machen; wir haben französische Der-
bannte und Verschwor«« nicht zu glänzenden Abendgesell-
schafteN (evening assemblies of etiquette) eingeladen; 
wir haben nicht geduldet, daß Jemand zu Madrid iffetit« 
lich den Titel eineS Geschäftsträgers der Regentschaft von 
Frankreich geführt, so lange Se. Excellenz, der Herr de 
Lagarde, Botschafter Sr. Allerchristlichst^n Majestät am 
Hofe Sr. Katholischen Majestät war. Kurz, wir haben 
nichts gethan — denn diese negativen Beweise möchten 
Hn zu langes V<rzeichniß bilden — wir haben nichts von 
'lern gegen die Franzosen gethan, was die Franzosen (will 
^agen die französische Regierung) gegen unö gethan./ und 
Wie haben für die Regierungen, die uns mit dem Bann 
belegen, gethan, was keine derselben für uns gethan. 
Ist von mündlichen oder schriftlichen OeSavouirungen 
die Rede, fo hat England die feyerlichste hinsichtlich Por-
tugalS/ Oesterreich hinsichtlich Italiens erhalten/ und Eu-
r.opa hat die Repräsentanten Spaniens/ besonders in der 
denkwürdigen Sitzung am uten Januar 1823, unb in­
dem sie sich wegen der Wahrheit ihrer Erklärungen auf 
die Geschichte der Ereignisse von 1808 bis 1814 und von 
1820 bis 1823 beriefen, erklären hören: 1) daß ihr 
Land sich nie in die inner« Angelegenheiten anderer Mächte 
mischen werde/ und 2) daß eö nie in dies ärgerliche Ge-
bot (scandalous dietation) willigest werde, das man dem-
selben aufzuerlegen wünscht. 
P a r l a m e n t s  s i t z  u n g  a m  2 4 tl e tt. 
O b e r h u  U S .  L o r d  E l l e n  b  0  r o u  g  h :  U n g e r n  n e h m e  
ich daS Wort,. um so mehr., da ich manche Bemerkung 
über daS bey ten letzten Unterhandlungen beobachtete Be-
tragen/ besonders auch über das des Herzogs (Welling-
ton), d/sseH Ruf und Charakter, nach meinem Wunsche/ 
unbefleckt auf ttie- 9techwelt Rommen sollte, nicht zu umge-
hen vermag, weil geleistete piepste spätere Jrrtbümer un-
möglich gut machen können. Ich' muß, bevor ich mich zu 
den vorgelegten Papieren nxnbe, auf eins Aeusserung des 
Grafen (Liverpool) im Jahre 1821 ziir»icfa4>en. Er 
sagte damals ausdrücklich^ daß die svanische Revolution 
veranlaßt sey. Wir wollen sehen, ob dem so ist.. Im 
Jahre 1814 vernichtete Ferdinand VII. bey seiner Rück-
kehr die Konstitution der KorteS und ließ die vornehmsten 
Verteidiger der Freyheit verhaften, ja mehrere derselben 
hart bestrafen. Im Juhce 1815 hatten 32 derselben noch 
nicht ihr Urtheil empfangen. DaS gewöhnliche Gericht 
und eine Svecialkommission konnte keine Schuld au66iti)i& 
machen; dessen ungeachtet wurden'sie vom König aus eig. 
ner Machtvollkommenheit bestraft; Arguelleb, einer der 
größten Redner unsrer Zeit, unter Andern, sollte 8 Jahre 
als gemeiner Soldat in Ceuta dienen. Bey Gelegenheit 
der Abschaffung der Konstitution erklärte jedoch der König, 
er wolle die alten KorteS zusammenrufen, eS solle Preß-
freyheit in gewissen Gränzen bestehen, und eS sollten, ohne 
Zustimmung des Königs und der Volksrepräsentanten, keine 
Steuern erhoben werden. Nichts von dem Allen geschah, 
und so erfolgte die Revolution und mit ihr die Wiederher-
stellung der KorteS. Im December 1820 kamen die spa­
nischen Angelegenheiten auf dem Kongresse zu Troppau zur 
Sprache; allein der Marquis Londonderry protestirte ge» 
gen jede Einmischung, und Spanien, durch die Vorfälle 
in Neapel und Piemont gewarnt, verlangte eine deutliche 
DeSavouirung jeder Absicht, sich in feine Angelegenheiten 
zu mischen. Diese Versicherung wurde ertheilf, wie man 
aus der Rede des Königs von Spanien bey Eröffnung der 
Kortes im März 1821 und der Antwort deS Präsidenten 
und andern Dokumenten sieht, die im July bey den Kor« 
tes zur Sprache kamen, nachdem die verbündeten Mächtt 
im May eine Zusammenkunft gehabt hatten, bey der/ dem 
Anscheine nach, von einer Einmischung in die spanischen 
Angelegenheiten nicht die Rede war. Alles war davon 
still bis zum 21 sten ©tyiember 1822, wo der Herzog 
(Wellington) zuerst erfuhr, daß die spanischen Angelegen-
heiten aus dem Kongresse zu Verona diskutirt werden soll­
ten. Aus diesen Tbatsachen und Umständen, auS der Art 
und Weife, wie man in Deutschland, Piemont und Nea» 
pel verfuhr, aus dem Beschluß, den man hinsichtlich Sva» 
niens faßte, glaube ich den Schluß ziehen zu dürfen: daß-
der Marquis Londonderry bis an seinen Tod jede Emmi-
fchung in die spanische,» Angelegenheiten verhindert bat. Maa> 
hatte erwarten sollen, die Minister würden die Nachr/chtz-
daß Frankreich im Sinn habt/ lxy dem Kongresse, Irr 
Verona auf Einmischung in die spanischen Autzi-legen-
hettett zu dringen, mit allen ihren Folgen für Eng, 
If-tib reiflich erwogen haben; allein kaum.war am z+ßett 
©ertember des- Herzogs Depesche angekommen, so ging, 
»m 27sten schon die Antwort ab. Und wie lautet« 
diese? (Si«hs Nv. 1 oadieser Z-eitmrg, AktenstückNo. 2.)—r 
„Daß die Einmischung im Princip tudilnsroerth und 
in der Ausführung unthunlich erscheine, und daß, wen» 
dieselbe statt finden sollte, es komme waS- da wolle/ 
nun? — sich Se. Majestät derselben aus allen Kräften 
widersetzen würden — im Gegentbett — Se. Majestät 
keinen Theil daran nthmtit. werden." DaS kommt mit 
# 
vor, als wie die Seene eines Stückes, das ich neulich las, 
wo zwey Menschen, die nach langem bin und her überlegen, 
waS unt>r den vorhandenen wichtigen Umständen ju thutt 
sey, endlich den Beschluß fassen, NichtS zu tbun. Die 
Minister haben nicht allein Nichts gethan, sondern sie ha-
den selbst so gut wie Nichts gesagt. Nach der Depesche 
deö Herzogs, Verona vom agflen Oktober, scheint derselbe 
die Alliirten haben auffordern wollen, von Frankreich «ine 
Erklärung über die bekannten 3 Fragen zu verlangen, al-
lein auS einer vom folgenden Tage datirten Devesche er-
giebt sich nicht, daß er diese Absicht wirklich ausgeführt habe. 
Nach der Rückkehr deS Herzogs auS Italien wurde beschlos-
fen, Lord Sommerset nach Madrid zu schicken. Ich muß 
mich jetzt zu dem Memoire deS Herzogs wenden und tiefen« 
nett, daß eS mir unbegreiflich ist. Oer Herzog deutet dar-
in an, daß, wenn Spanien Einiges nachgäbe, so würde 
Frankreich seine ObservationSarmee kostspielig ffnden und 
zurückziehen. Aber wer authorisirte ihn denn zu diesen 
Anerbietungen? Hätte der Herzog an die Grundsätze der 
britischen Konstitution gedacht, so würde er einen solchen 
Vorschlag nicht gemacht baben. Aber auch die spanische 
kannte er nichr; denn sonst hätte er gewußt, daß gesetzlich 
nur nach einer gewissen Reihe von Jahren Veränderungen 
damit vorgenommen werden konnten. Man überlege^ wa5 
er verlangt! Erst sollten die Spanier das Grundprincip 
ihrer Konstitution verletzen, dann ihren Eid, datro jedes 
Princip t><6 Völkerrechts und alte» dies, um den Wün--
schen eines Feindes zu* entsprechen, der eS mit gefälltem 
Bayonnette forderte. Die Spanier schlugen das Anmuthen 
ab lind vereitelten fo die Absichten derer, welche ihre Kon-
flitution hinterlistiss vernichten wollten. Merkwürdig, daß 
diese Jntrigu-e gerade im Gange war, als Herr de Villele 
in seinem. Schreiben- an Herrn de la Garde erklärte, daß; 
Frankreich feine Vorsichtsmaßregeln fortsetzen würde, fo» 
lange als Spanten in Fakti»nen zerrissen w^re. Was hätte 
denn mehr Unfriede stiften finnetr, als ein Versuch, im; 
Angesicht eines drohenden Feindes die Konstitution zu än­
dern? Herr Canning hat in einer seiner Noten anerkannt,, 
daß Frankreich zu Vorsichtsmaßregeln berechtigt sey, um 
frch gegen die moralische Ansteckung politischer Lehren zu 
wahren-.. Er schien, airch dir Wichtigkeit diesevAnerken^ungi 
zu- fühlen, denn er schrieb gleich am folgendem Tage an 
Sir W. A^Court, daß di« ObservationSarmee das Haupt-
hinderniß der Unterhandlungen' sey.. Ich will hier nicht 
davon redet?, moralische Vertretung irgend einer Art durchs 
enr» ObservationSarmee ab Haltern zu- wollen t doch daS' kann 
ich nicht verschweigen, daß, irachdem Frankreich erklärt/ 
eS werde seine' Armee nicht zurückziehen-, f<r lange börger­
liche Unrnh'en itr- Spanien herrschten- und Mina'S> Siege 
Verselben eine gute Gelegenheit- verschafft, die Armee mit 
Ehren aufzulösen,. Herrn C'anningSAnerkenmingi ihm eine» 
Grund darbot, die Observatiönslini« aufrecht zu halft tu 
Man sehe nur, mit welcher Freute Herr vvw Chateau» 
briand denselben angriff und sogleich daS Princip aufstellte, 
daß Frankreich berechtigt fey, sich gegen- moralische An-
steckung zu vertheidlgen. Er dachte sehr richtig, daß da-
mit Frankreich AlleS bewilligt sey, und dieser Fall wird 
auch für Frankreichs Verfahren gegen1 unfern alten Alliir­
ten zur Rechtfertigung dienen, wenn seine Armeen biS atT 
Portugals Glänzen gelangen sollten. Dessen ungeachtet er-
neuerte man die Versuche, Spanien zu einer Veränderung 
seiner Konstitution zu bewegen, obgleich Herr von Cbateau-
briand in seiner Note vom 23sten Januar nicht undeutlich 
zu. verstehen gab, daß nur/ wenn man die ganze Konstitu-
tion aufgebe, Frankreich bewogen werden könne, seine Mi-
litärrüstungen einzustellen. Allein am 4ten Februar sollte 
sich daß Parlament versammeln, und daher bedurfte «6 ei-
ner Note, in welcher England die Theilnahme an der Ein­
mischung der Alliirten gegen Spanien ablehnte. Doch auch 
dieseö war keine Protestatio», sondern nur ein vertrauli-
ch«S Schreiben. Herr Canning übersandte diese Note an 
Sir W. A'Court, ohne die vom s6sten Januar zu wider-
rufen, worin er etwas zugegeben, was nach kein brittischer 
Minister zugab, und ihn anwies, den Versuch zu wieder­
holen, neue Koncesssonen zu erlangen, und Letzterer muß 
sich durch diese widersprechenden Mittheilungen in nicht ge­
ringer Verlegenheit befunden haben. Auch half Herr Can-
ning dem Chateaubriand auS 5er Verlegenheit, worin i^tt 
die Rede Ludwigs XVkll. versetzt, indem er ihm-sagte,, daß 
dieselbe zw euer Erklärungen- fähig sey.. Wer noch daran 
zweifelt, daß eö der französischen Regierung darum fru thun 
war, die ganze spanische Konstitution zu unterdrücken, der 
lese die Note, welche Herr de la Garde dem Könige von 
Spanien vorlas,, worin verlangt wurde, daß der König erß 
feine absolute Gewalt wieder erhalten sollte, bevor eine 
Veränderung in der spanischen Konstitution gemacht wür-
de, oder im Grunde,, daß der Familienkompakt in grdße-
rer Kraft als je wiederhergestellt werden sollte^ Da «6 je-
doch Herrn Chateaubriand zusagte,, daß wir unsere Nego-
riationen fortsetzen sollten, so sagte er am l oten Februar, 
wenn die spanische Regierung eine zweyte Kammer er« 4 
richtete, so wolle Frankreich seine Militär Operationen ein­
stellen^ Auf diese Weis« erhielt Sir W. A'Court die Be» 
dingunssen Frankreichs, obglekft seit dem 6ten Januar dar-
über diskutirt worden war, erst am i gten Februar; Am 
3n sten März schrieb dann Herr Canning einen langen Brief, 
nicht an die französische Regierung, sondern, an Sir Ch. 
Stuart, worin er die ganz« Geschichte der Negtciattott 
darstellte. Da^ Resultat dieser fehlgeschlagenen Negooia-
tion- war der Anfang des Kriegt zwischen- Frankreich und 
Spanien.. Hat, nach dem Allen, die Regierung ihre Schul-
digftit gethan? Hat sie die Ebre des Landes gehörig auf-
recht erhalten ? Verträgt es sich mit dieser Ehre> hinter-
tiflig (i'midrously) Koncesssonen von Spanien zu erlangen 
suchen, die Frankreich verlangte? Menschen zu verleiten, 
ifcmt.Eto 1« brechen? Principien zu verletzen, auf de-
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ttttt tit Txillenz der brittischen Regierung beruht? Ha, 
den die Minister dem Völkerrecht gemäß verfahren? Hat 
nicht Frankreich, während eS vorgab, den Frieden zu wün-
schen, Flotten nach Westindien gesandt? Ich kann nicht 
umhin, zu wünschen, daß Spanien siegen möge. Spanien 
hat während der verletzendsten Herausforderungen eine Lang, 
muth bewiesen, die einer alteren Regierung Ehre gemacht 
haben würde. Man lese den Brief des Admirals Iabat! 
Wer «S daher mit der Ehre deS Landes verträglich hält, 
nicht offen, sondern hinterlistig die Freyheit anderer Na­
tionen zu untergraben, der widersetze sich der Motion, die 
ich letzt machen will ; wer aber wünscht, daß der Souve­
rän GroßbrittannienS wieder die ihm gebührende Stelle an 
der Spitze der konstitutionellen Monarchen einnehme, der 
sey mit mir, damit wir morgen in der Sprache, die sich 
für einen konstitutionellen Monarchen und ein freyeS Volk 
gebührt, eine Adresse an Se. Majestät überbringen. Die 
Motion selbst war folgenden Inhalts: „ES soll Sr. Maje-
stat «ine Adresse überreicht und unterthänigst Dank abge-
stattet werden für die gnädigste Mitteilung gewisser, auf 
die letzten Verhandlungen in Verona, Paris und Madrid 
bezüglichen Papiere. ES soll daß tiefe Bedauern zu er-
kennen gegeben werden, daß daS von Sr. Majestät an den 
Tag gelegte Verlangen, den Frieden zwischen Frankreich 
und Spanien aufrecht zu erhalten, unwirksam gewesen ist. 
Zugleich soll Sr. Majestät vorgestellt werden, daß der von 
den königl. Ministern bey der Unterhandlung eingeschla-
gene Weg, unserer Meinung nach, nicht darauf berechnet 
war, die Ehre und die gerechten Interessen deS brittischey 
Volks aufrecht zu halten und vernünftiger Weise durchaus 
nicht erwarten ließ, daß dadurch der jetzt begonnene Krieg 
werde abgewandt werden. Ferner soll Sr. Majestät dar-
gelegt werden, wie wir mit gerechtem Unwillen vernom. 
men, daß der König von Frankreich, ohne die von Seiten 
Sr. Majestät ihm gemachten Vorstellungen zu beachten, 
und ungeachtet deS demselben geleisteten wichtigen Bey-
standS, so wie zur Wiederherstellung des allen Nationen zu­
stehenden RechtS, für sich die innern Institutionen ihrer 
Regierung zu reguliren, geleistet worden, einen unveran-
laßten, nicht zu rechtfertigenden Angriff auf Spanien ge-
macht hat, dessen Unabhängigkeit zu allen Zeiten ein we-
[entliehet Gegenstand der brittischen Politik gewesen ist, 
und auS ganz naheliegenden Gründen gegenwärtig ganz 
besonders ist, weil sie zur Sicherheit des ältesten und treue, 
gen Alliirten Sr. Majestät und zur Sicherheit des Gebietes 
S r .  M a j e s t ä t  n o t w e n d i g .  W e i t e r  t r u g  L o r d  E l l e n -
borougb darauf an, Sr. Majestät zu wissen zu thun, 
daß wir das Betragen der königl. Minister höchlich miß-
billigen, dem zufolge sie zu Gunsten Frankreichs und auf 
dessen Wunsch dem spanischen Volke als zweckdienlich em-
pfohlen haben, ähnliche Veränderungen mit seiner Konsti-
tutio« vorzunehmen, wie die, welche Frankreich als Alter-
native, ob die Feindseligkeiten statt finden sollten od«? 
nicht, in Vorschlag gebracht, ohne sich die ausdrückliche 
Versicherung geben zu lassen, daß eine solche Nachgiebig-
feit von Seiten Spaniens dieses Land vor weiterer Warnt» 
schung in seine innern Angelegenheiten sicher stellen tetttr, 
ein Betragen, vermöge dessen sie im ganzen Laufe der Un» 
terhandlungen mehr dafür sorgten, die französische Regit« 
rung vor Schande und Gefahr zu sichern, als Spaniens 
Interesse aufrecht zu halten, das durch die geringste Kon-
cession, welche auf Verlangen einer fremden Macht und 
unter Androhung eines auswärtigen Krieges, als Strafe 
für die verweigerte Erfüllung desselben, gefährdet «verdeo 
mußte. — Sr. Majestät vorzustellen, daß wir uns bey -
Uebersckauung deS ganzen Betragens der französischen Re« 
gierung während der letzten Verhandlungen auf ihr« Des-
avouirung aller ehrgeizigen und vergrößerungssüchtigen Ab­
sichten, oder auf ihre Versicherung, daß sie Portugals Un­
abhängigkeit respektiren werden, nicht verlassen können. 
Sr. Majestät zu versichern, daß wir bey dem Gedanken, 
die glücklich« Durchsetzung des PrincipS, nach welchem 
Frankreich gegenwärtig verfährt, werde die Sicherheit je-
der konstitutionellen Regierung gefährden, und die unmit-
telbare Folge davon müsse die Wiederherstellung der Afcen-
denz über Spanien seyn, welche Frankreich unzweifelhaft 
stets zu erlangen gesucht, wir nicht umhin können, die heiße-
sten Wünsche zu hegen, daß daS spanische Volk in dem ge. 
rechten und ehrenvollen Kampfe, in welchen eS verwickelt 
ist, siegen möge. — Sr. Majestät zu erklären, daß, nach 
der Meinung dieses Hauses, «ine raschere, entschiedenere 
und unzweydeutige Politik unter alle den Umständen, in de-
nen Frankreich und Europa sich befinden, die beste Hoffnung 
dargeboten haben würde, dem Beginnen deS Kriegs vorzu­
beugen, an welchem dieö Land, wie wir besorgen, in nicht 
langer Zeit wegen zunehmender Gefahren und unter weit 
schwieriger» Umständen wird Theil nehmen müssen. 
(Der Beschluß folgt.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  
ES wird jetzt mit Gewißheit versichert, bafj t t ie bat 
Glück haben werden, Ihre Majestät, die Königin, vor 
der Ankunft unserer künftigen Kronprinzessin hier titttttfittt 
zu sehen. 
Dem Vernehmen nach wird sich unser Gesandter zuPa-
riS, Graf von Löwenhjelm, nach München begeben, um 
der, mittelst Prokuratur statt sindenden Trauung Zhr«r 
Königl. Hoheit, der Prinzessin von Leuchtenberg, als be­
vollmächtigter Gesandter Sr. Majestät beyzuwohnen. 
Der Bürgerstand, welcher bekanntlich dem Publikum 
Zutritt zu seinen Zusammenkünften zugestanden, hat fcif-
falls ein in acht Paragraphen enthaltenes Reglement er« 
lassen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinzen: I. D. Braunschwejg, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r S n z e ,  
vom 17tctt April. 
Die Flüchtlinge aus den Fürstenthümern haben, wie 
sie sagen, durch Verwendung deS Fürsten von Metternich, 
die Erlaubniß erhalten/ bis im Monat May in Sieben-
bürgen bleiben ju dürfen. 
Die über Belgrad eingehenden nevern Posten von Se-
res am 5ten dieses Monats bringen beruhigende Nachrich-
ten. Der Erzbischof und die Primaten waren zwar noch 
im Eefängniß/ allein die Ruhe war aufrecht erhalten wor­
den. In eben diesen Gegenden machen die Türken große 
Rüstungen. 
Die türkisch« Garnison von Korinth, welche kapitulirt 
hatte/ und nach Allen geführt werden sollte/ hat die Ka-
pitulation gebrochen und sich nach Thessalien durchzuschla-
gen gesucht. Der tapfere OdysseuS trieb sie nach Morea 
zurück/ und da Korinth in griechischen Händen war, suchte 
sie PatraS zu erreichen. Allein die Griechen strömten 
von allen Seiten hinju und umringten sie bey Vostizza, wo 
alle Türken zusammengebaut« wurden. So lautet das 
vom Senat bekannt gemachte amtliche Bülletin. Patraö 
wird seinem Schicksal schwerlich entrinnen. 
Noch immer giebt eö in Aleppo leichte Erderschütte-
rungen/ und ein Tatar/ der den Sten März von Darud 
Pascha über Aleppo nach Bagdad geschickt wurde, hat 
die Nachricht zurückgebracht, daß die Türken von den 
Perser« geschlagen worden wären und sich hätten zu-
rückziehen müssen. Sie verschanzten sich zu Monduli. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n /  d e n  g t e n  A p r i l .  
Der Waffenkommandant von Magalzo hat an die Re-
gierung unterm »sten April Folgendes berichtet: Heute 
Mittag sind hier angekommen der Brigadier Pamplona, 
ein Major, ein Sergeant/ zwey Kavalleristen und zwey 
ChasseurS, welche durch die Rebellen von ChaveS nach 
Braganza geführt worden/ aber entkommen sind und sich 
«ach Spanien begeben haben / von wo sie in Begleitung 
4 spanischer Soldaten aus Ribadavia nunmehr zurückge-
kehrt sind. Sie werden morgen nach Valencia del Migno 
abgeben, um sich von da aus an den General Rego an-
zuschließen. 
S e v i l l a /  d e n  i i t e n  A p r i l .  
Auf seiner Reise von Madrid bis hierher hat der 
König überall die Anhänglichkeit des Volks an seine 
Familie und an die Konstitution wahrnehmen können. — 
An den Gränzen der Provinz hatte der politische Chef 
Se. Majestät bewillkommet. Am gten dieses MonatS 
hatte sich eine Provinzialdeputation und eine Kommission 
der Justiz nach Karmona begeben/ und gestern begab sich 
die Obrigkeit der Stadt nach Torra-Blanka zum Empfang 
Ihrer Majestäten. Alle Linien- und MilijtruppeN/ In-
fanterie und Kavallerie/ standen in Parade auf dem Wege. 
Von Ort zu Ort waren Batterien aufgepflanzt/ die bey 
der Annäherung Ihrer Majestäten Salven gaben/ und mit 
allen Glocken wurde geläutet. ES war Mittag-S um halb 
i Uhr / als Ihre Majestäten in Sevilla anlangten. DeS 
herabströmenden Regens ungeachtet waren die Straßen mit 
Menschen bedeckt, und von allen Seiten hörte man den 
beständigen Ruf: „ES lebe der konstitutionelle König." 
Am Thore von Triana überreichte der Gouverneur der 
Stadt dem Könige die Schlüssel. Im Pallast wurden Ihre 
Majestäten von der Obrigkeit empfangen und fanden alle 
Eivil- und Militärbehörden versammelt. — Kurz darauf 
langte die freywillige Nationalmiliz von Madrid an. — 
Heute Mittag nahmen Se. Majestät die Kour an. Die­
sen Abend wird die Stadt durchgehendS erleuchtet, wel­
ches auch die Heyden nächstfolgenden Abende wiederholt 
werden soll. 
M a d r i d ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Die patriotische Gesellschaft des ESkurial ist auf Befehl 
der Regierung geschlossen worden, weil durch einige vor-
gekommene falsche AnUagen Unruhen waren herbeygeführt 
worden. 
Unter den Papieren, die dem Jnsurgentenchef Pen. 
denciaö genommen worden, befand sich folgende Depe-
sche: „Don Ferdinand VIT., von GotteS Gnaden :c.; in 
dessen Abwesenheit und Gefangenschaft, Ihre Hoheit, die 
Regentschaft deS Königreichs: In Betracht eurer Dienste, 
D. Jose Puchan, ermächtige ich euch zur Vertheidigung 
deS Altars und deS Throns, in dem Königreiche Valencia 
ein bewaffnetes Korps, sowohl an Kavallerie als an In. 
fanterie, unter meinen Befehlen zu errichten, bis Se. 
Majestät darüber ein Anderes verfügt. Ihr werdet vom 
Volke die nöthigen Rationen fordern und eure Truppen 
mit den Geldern des Staats bezahlen :c." 
Glaubwürdige Briefe versichern, daß die französische 
Armee ohne Equipage und ohne Artillerietrain marschire 
und nicht über 35/ooo Mann zählen könne. 
Der politische Chef von Ciudad Real hat eine Kolonne 
konstitutioneller Truppen unter Albatros auf Miguel. 
Turra marschiren lassen, wo Unruhen ausgebrochen wa­
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ren; die Stadt soll nun eine Geldstrafe von 12,500  
Franken erlegen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2aßen April. 
Bey Annäherung der französischen Truppen haben sich 
die Konstitutionellen fast überall mit so großer Eilfertig-
feit zurückgezogen, daß sie an mehreren Orten Vorräthe 
von Munition und von MontirungSstücken, die nicht so-
gleich weggeschafft werden konnten, im Stich gelassen ha-
den. Diese werden jetzt, theilS von den OrtSbehörden, 
unfern kommandirenden Officieren angezeigt und auSgelie-
> fert, oder eS wird von Ueberläufern und von Gefangenen 
verrathen, wo dergleichen Vorräthe sich befinden. So 
haben wir in Aldero zwey und in Erce 24 Kisten mit 
Patronen, und zu Nalda in einem Kloster zwey Pulver, 
wagen voll Akten und Briefschaften der konstitutionellen 
Junta vorgefunden. AlleS, was auf solche Art in unsre 
Hände fällt, wirb der vom Herzog von Angouleme ange« 
ordneten königl. spanischen Regierungsjunta zur DiSposi-
tion übergeben. 
Der General Longa ist in Bilbao eingezogen und von 
dort nach Santillana aufgebrochen. 
FigueraS ist enger eingeschlossen worden. 
Eine Brigade Royalisten auS Katalonien, welche auS 
ungefähr 5000 Mantt Infanterie, zwey Schwadronen 
Kavallerie und einem Korps Kavallerie und Ingenieurs 
besteht, ist heute und gestern aus dem Lager von St. 
Esteve aufgebrochen, und hat ihre Richtung gegen le 
Boulou genommen, um unverzüglich über PerthuS in 
Katalonien einzufallen. Der General, Baron von Ero« 
leS, ist mit einem zahlreichen Generalstabe den 24|lett 
vorigen MonatS voir Perpignan abgereiset. 
Daß wir Sarragossa bereits inne haben, wird hier 
als ausgemacht angesehen, obwohl die offfcieflett Nach­
richten darüber noch mangeln. — DaS rechte Ebroufer 
soll von Taragona bis zum Meer vom Feinde gesäubert 
seyn. 
Unsere Besitznahme, von Tudela hat die Kanstrtutia-
nellen verhindert, eine der Stadt Korella auferlegte Kon-
tributiott von 3ooo DuroS (16,000 Franken ungefähr) 
zu erheben. — Ihre Ueberläufee nehme»! immer mehr 
zu, und'Munition und Waffen, Uniformen und Papiere, 
die sie xurücklassen, fallen in unsre Hände. — Unserm 
Getreral Bourgoin sind die Einwohner von Alfaro («»•» 
trige Stunden von Tudela) obwohl eS bey feiner An-
fünft 9 Uhr Abends war, eure halbe Stunde weit ent­
gegengekommen. 
Unsere Truppen haben in- Junq-uera die Saaten, Wem. 
stöcke und Oelbäume beschädigt; eS ist darüber bey dem 
Marschall Beschwerde geführt worden, welcher eine Ad-
schätznng de* Schadens verordnet und den Mkalden ver. 
sichert hat, daß derselbe durch bAAtt Zahlung gänzlich 
werde ersetzt werden^ 
Eine Patrouille ChasseurS zu Pferde ist in der Nacht 
von einem Detaschement MiqueletS, welche in einem Hin. 
terhalte standen, überfallen worden; eö sind dabey nur 
Einige verwundet worden. 
Man sagt, Milans habe sich mit seinen Truppen nach 
dem Gebirge Noir begeben, um unsere Zufuhren ab/«-
schneiden. 
Im Rücken der französischen Armee soll eS bereits tion 
spanischen Guerilla'S wimmeln. Der Herzog von Angou-
lerne hat daher beschlossen, daß kein Militär der Armee 
einzeln nachreise, man wird für den Zuzug größere Trane« 
porte bilden. 
Nachdem ein Jngenieurofsscier erklärt hat, daß RoseS 
ohne großen Zeitverlust in haltbaren Stand gesetzt werden 
kann, so sollen die Befestigungsarbeiten unverzüglich de-
ginnen. Ist RoseS befestigt, so kann u»S aller Proviant 
bis dorthin zur See zugeführt werden, und das thut uns 
um so mehr noth, als die letzte Aerndte in Katalonien 
sehr schlecht ausgefallen iß. 
Allen Briefen zufolge scheint daS Gefecht bey Logrono 
äusserst lebhaft gewesen zu seyn, und man soll sich auf 
beyden Seiten mit ausserordentlicher Tapferkeit geschla« 
gen haben. 
Briefe auS Pamvelona melden, der Kammandant habe 
seinen Entschluß bekannt gemacht, sich bis auf das Aeus-
scpste zu vertheidigen. Militärs, welche aaS dem Beobach­
tungskorps vor St. Sebastian kommen, versichern, man 
könne sich dieser Stadt nicht in Gruppen bis auf die 
Schußweite nähern, ohne daß von der Festung aus sogleich 
Feuer gegeben werde. 
Zwey französische Officiere, die der KriegSmmisser der 
Division EroleS zugeschickt hatte, wollte le Cargol, als 
Chef, nicht in sein KorrS aufnehmen. Er und zwey an-
dere Officiere von der Glaubengarmee sind in- Perpignan m 
Haft gesetzt worden. 
Von den Truppen deS Generals EroleS zogen viele, 
nachdem sie bey ihrer Uniformirung Schuhe bekommen 
hatten, sie gleich wieder aus, weil sie daran nicht ge-
wöhnt waren, Marschall Moncey hat darauf befohlen/ 
ihnen Schilfsohlen (espartilles) jit liefern, 
(Verl, Zeit.) 
B r ü s s e l /  d e n  2 5 s t « » f  U p r i i .  
Zum Beweise der strengen Neutralität der 9titiertönte 
bey dem Kriege zwischen Frankreich und Spanien befiehlt 
eme königliche Verordnung vom 21 sten dieses MonatS/ daß 
kein bewaffnetes Schiff, fey es unter französischer ober 
spanischerFlagge, sich weder in den Häfen deS Königreichs, 
noch denen seiner Kolonien aufhaltet? soll. Eben so* wenlg 
sollen weder Korsaren der kriegführendem Mächte, noch von 
ihnen- erbeutete Schiffe in die besagten Häfen aufgenom­
men werden ̂  im Fall sie aber der Sturm hineintreibe» 
sollte, sollen sie gehalten seyn,- sie bron*» der kürzeste» 
Frist wieder yt »ertotfetr. 
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L o n d o n ,  d e n  z 6 s t e n  A v r i l .  
B e s c h l u ß  d e r  P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n g e n  
a m  2  4  s t e  n .  
Graf von Liverpool: Die Minister hatten die schwere 
und wichtige Frage zu entscheiden, ob dieses Land bey der 
Einmischung Frankreichs in die spanischen Angelegenhei-
ten Krieg erklären oder neutral bleiben sollte. Sie ent-
schieden für Letzteres, und der Herzog Wellington erhielt 
die unter diesen Umstanden allein paßliche Instruktion: 
„Komme was da wolle; Se. Majestät werden keine Partie 
nehmen." Diele, welche die Nothwendigkeit der Neutra-
lität einsehen, meinen, Großbritannien hätte droben sol-
len; allein, da man keinen Krieg wollte, war eS würdi­
ger und männlicher/ Drohungen zu vermeiden, und ruhig 
und fest seinen Entschluß zu erklären. Die zweyte Frage 
war, wie sich der Krieg am besten abwenden lasse? War dieS 
nicht aller Wahrscheinlichkeit nach leichter zu erreichen durch 
eine nachdrückliche Sprache, als durch eine hochfahrende, 
stolze? Der Herzog erinnerte an die Grundsätze, wozu 
man sich 1820 und 1821 bekannt hatte/ suchte die Alliir­
ten zu überzeugen, daß der Krieg mit Spanien gegen ihr 
Interesse sey, und ließ keine Gelegenheit vorüber, den 
Grundsatz der Nichteinmischung in Sie innern Angelegen-
heiten unabhängiger Staaten flufr6 Deutlichste einzuschär­
fen. Hätte Frankreich Minorka. angegriffen, dann würde 
England erklärt haben, Frankreich bekriegen zu wollen, 
wenn eS dieses Vorhaben nicht aufgäbe. Allein wenn wir 
gegen das Vordringen- der ObservationSarmee gesprochen 
hätten, so wäre diese an der Gränze und Spanien i m In­
ständiger Gäbrung geblieben, und der Krieg würde nur 
auf wenige Wochen verzögert worden seyn. Hätte Frank-
reich seine Observatronöarmee gebraucht, um Unzufrieden-
heit und Revolmionsgeist in Svannn zu erregen, so wäre 
«6 ein Anderes gewesen 'r dock so lange ein Bürgerkrieg in» 
Spanien, wütbete, war ein ObservationSkorps für Frank-
reichS eigene Sicherheit unerläßlich yathwendig. Im Iah» 
re 1808' war Spanten in, einer ganz andern Lage, als jetzt. 
Damals war es vereint, jetzt ist es getrennt und getheilt 
durch die Freunde und Feinde derKonstitution. (Hört!)-
Eine andere Frage aber ist r werden wir lange Frieden be-
halten? "— Ein großes Land, wie England, sollte immer 
zum Krteg« gerüstetr seyn, und wenn Länder, wie Spanien 
und Frankreich,, die in so genauer Beziehung zu uns ste­
hen, sich bekriegen, können? Fälle eintreten, die es uns 
unumgänglich nötbig machen , daß wir zum Kriege gerü-
stet sind, Glaube doch Niemand, daß es so leicht ist/, die 
Herrschaft über Spaden zu erlangen-, und wenn Frank-
reich sie erreicht, was gewinnt cSZ- Ich möchte antworten7 
Schlechterdings Nichts; es sey denn, daß stch das ganze 
Land zu dessen Gunsten erhebe r eilt Fall, den Niemand 
wahrscheinlich finden wird, und der,, wenn er einträte, je­
der weitem Lösung der Frage überheben würde. Wie kann 
Frankreich seine Herrschaft über Spanien üben, ohne stch-
selbst zu schaden? Sie kann unmöglich' von Dauer seyn. 
Die französische Armee bezahlt in diesem Augenblicke Alles 
baar, und das ist gewiß sehr rathsam ; aber muß daS nicht 
auf die Länge zu seinem großen Nachthcil ausschlagen? ES 
wird Frankreich mit Spanien gehen, wie es unsrnitunfern 
nordamerikanischen Kolonien ergangen; eS wird manche 
Stellung gewinnen, und doch nur die Punkte behaupten 
können, die von den Armeen besetzt sind. Wollten wir 
endlich Spanien unterstützen, so lassen Sie uns auch er-
wägen, was wir dann eigentlich thun müßten. Die fran­
zösischen Schiffe könnten wir leicht auö der See vertreiben 
und Frankreichs Kolonien nehmen; aber darüber würde 
man nur lachen. Wir müßten einen Mann, wie Herzog 
von Wellington, an der Spitze einer wohl ausgerüsteten Ar-
mee nach Spanien senden. Allein diese würde eS nicht 
bloß mit der französischen Armee, sondern auch mit einem 
Tbeil deS spanischen Volks zu thun haben. Daher hat die 
Regierung für die Neutralität entschieden. Sie läßt die 
von der andern Seite erhobene Frage, ob wir im Gefolge 
der Despotie wandeln, oder als Beschützer der Freyheit 
erscheinen sollen? unerörtert. Englands Politik ist in dem 
Cirkular vom Listen Juny 1 822 öffentlich dargelegt. Er­
wogt man die Lage Europas, die Extreme, die sich gegen-
über stehen, die Grundsätze unserer Verfassung, die ein 
Vergleichsvertrah zwischen Demokratie und Monarchie ist, 
so erscheint die Neutralität durchaus das Zweckmäßigste. 
G l ü c k l i c h  i m  G e n u ß  u n s e r e r  V e r f a s s u n g ,  m ü s s e n  w i e d e r  
Welt zeigen, daß. wir sie zu schätzen wissen. Wir wollen 
nicht für den Despotismus, airer auch nicht für zügellose, 
unausführbare Theorien streiten. Was aus dem Kampfe 
zwischen Frankreich und Spanien erwächst', kann Niemand 
sagen. Das Land muß- auf jeden möglichen Fall gefaßt 
seyn £ allem die Erhaltung des Friedens ist; petzt wenigstens 
eben so möglich,, als daß wir Krieg beginnen,. — Am 
Schlüsse wurde Lord Granville'S Amendement, „in 
einer Adresse an Se, Majestät das System der Regierung 
zu billigen und zu erklären, daß Englands Politik auf den 
Frieden gerichtet seyn müsse,"' mit »42-Stimmen gegen 
48: angenommen. 
Der spanische Krieg verschlingt- alle Theilnahme an an-
dem innern oder äussern polinschew-Gegenständen. Man 
hört eben foi wenig von den griechischen Angelegenheiten 
als von der Emancipation der Katholiken, Freylich ist 
auch die Sache Spaniens für unser Land von mehr als ei-
mr Seite zu wichtig,- um nichr Hey jtfcer Gelegenheit'in 
den Vorgrund gestellt zir werden. Nicht nur betrachtet 
man sie als später oder früher Einfluß habend austdieAnf. 
rechthaltung unserer eigenen Verfassung, sondern auchvon 
sehr großem Interesse selbst für unsere nä>ch sten- Verhält» 
nisse.. Die Rigittung. sowohl als- der Handelsstand scheine 
immer mehr und mehr üherjeugt z» werden,, daß! unsere 
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N e u t r a l i t ä t ,  I v i e  t e t  v o r s i c h t i g e  C o u r i e r  s i c h  a u s d r ü c k t ,  
„ a n  e i n e m  H a a r e  h ä n g t . "  W i r  s i n d  i n  g a r  z u  v i e l e r  B e ­
r ü h r u n g  m i t  A l l e m ,  w a S  b e y  H e y d e n  M a c h t e n  d e m  K r i e g e  
a u s g e f e g t  u n d  d e n  K r i e g S m a ß r e g e l n  u n t e r w o r f e n  i s t .  U n s e r e  
B e s i t z u n g e n  - i n  W e s t i n d ^ e n ,  u n s e r e  A l l i a n z  m i t  P o r t u g a l ,  
u n s e r e  S t e l l u n g  z u  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  u n s e r e  s o  o f t  
g e ä u s s e r t e n  G r u n d s ä t z e  ü b e r  B l o k a d e n  u n d  U n t e r s u c h u n g ^ -
r e c h t  a u f  d e r  S e e ,  u n s e r e  g r o ß e n  V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n ,  
u n s e r  I n t e r e s s e  b e y  a l l e n  A n l e i h e n ,  s i n d  m e h r  n o c h  a l s  u n -
s e r e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  o d e r  p o l i t i s c h e n  S y s t e m e  g e e i g n e t ,  ü b e r  
k u r z  o d e r  l a n g  u n s  i n  V e r w i c k e l u n g e n  m i t  d i n  k r i e g f ü h r e n -
d e n  M ä c h t e n  z u  b r i n g e n .  W i r  h a b e n  s c h o n  i n  d e n  w e n i -
g e n  T a g e n ,  s e i t d e m  d e r  K r i e g  a u s g e b r o c h e n  i s t ,  d i e  E r s a h ,  
r u n g  d a v o n  g e m a c h t .  K a u m  w u r d e  d e r  a n  u n d  f ü r  s i c h  
u n b e d e u t e n d e  V o r f a l l  b e k a n n t ,  d a ß  e i n  s p a n i s c h e s  S c h i f f  
i n  W e s t i n d i e n  v o n  e i n e m  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e  g e n o m -
m e n  w o r d e n ,  a l s  m a n  a l l g e m e i n  i n  d e r  M e i n u n g ,  d i e  
m a n  s i c h  v o n  d e r  M ä ß i g u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  P o l i t i k  u n d  
t o n  d e r  d a r a u f  g e g r ü n d e t e n  N e u t r a l i t ä t s e r k l ä r u n g  u n s e r e r  
R e g i e r u n g  g e m a c h t ,  z u  s c h w a n k e n  b e g a n n .  M a n  h ä l t  d i e  
A s s e k u r a d e u r S  a u f  L l o y d s  f ü r  b e r e c h t i g t ,  b e y  d e m  M i n i s t e r  
g e g e n  d i e s e  z u  f r ü h e  u n d  z u  i h r e m  S c h a d e n  g e s c h e h e n e  
K a p t u r  S c h u t z  z u  s u c h e n ,  u n d  w i l l  a u c h  i n  d e r  S p r a c h e ,  d i e  
u n s e r e  M i n i s t e r  n a c h  d i e s e m  V o r f a l l e  a n g e n o m m e n ,  S p u -
r e n  f i n d e n ,  d a ß  s i e  s e l b s t  n i c h t  m e h r  s o  f e s t  a n  d i e  N e u t r a -
l i t ä t  g l a u b e n ,  a l s  f r ü h e r h i n .  S e l b s t  i n  d e r  g e s t r i g e n  D e -
b a t t e  i m  ü b e r h ä u f e  s p r a c h  s i c h  d e r  s o  v o r s i c h t i g e  u n d  f r i e d .  
l i e b e n d e  L o r d  L i v e r p o o l  ü b e r  d i e  C b a n g e n  u n s e r e r  T h e i l -
n ä h m e  a n  d e m  K r i e g e  s e h r  z w e y d e u t i g ,  w i e  h i n g e g e n  ü b e r  
d e n  N i c h t e r f v l g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  U n t e r n e h m u n g  g e g e n  S p a -
n i e n  z i e m l i c h  p o s i t i v  a u S .  E i n e  s o l c h e  S p r a c h e ,  m e i n t  m a n ,  
w ü r d e  d e r  M i n i s t e r  n i c h t  g e f ü h r t  h a b e n ,  w e n n  e r  w i r k l i c h  
g l a u b t e ,  Z u s c h a u e r  b e y  d e m  S t r e i t e  b l e i b e n  z u  k ö n n e n .  
A u c h  l a ß t  m a n  n i c h t  u n b e m e r k t ,  d a ß  e r  g e s t e r n  v o n  V o r -
s i c h t S a n s t a l t e n  s p r a c h ,  d i e  m a n  w ä h r e n d  e i n e s  S e e k r i e g s  
z w i s c h e n  a n d e r n  N a t i o n e n  t r e f f e n  m ü s s e ;  u n d  w i l l  i n  d e m  
A g e n  d i e  V o r b o t e n  b a l d i g e r  R ü s t u n g e n  f i n d e n .  E b e n  s o  
i f i  j > a 6  S t i l l s c h w e i g e n  a u f g e f a l l e n ,  d a ß  d i e s e r  M i n i s t e r  i n  
s e i n e r  R e d e  a u f  d i e  p e r e m t o r i s c h e  A u f f o r d e r u n g  d e S  L o r d S  
H o l l a n d  b e h a u p t e t e ,  als d i e s e r  i h n  n ä m l i c h  f r a g t e ,  o b  e t  
d e n n  n o c h  s o  f e s t  a n  u n f e r n  F r i e d e n  g l a u b e ,  a l s  v o r  e i -
n i g e n  T a g e n ?  o b  s e i t  d e m  d e n n  N i c h t s  v o r g e f a l l e n  s e y ,  
w a S  e i n e  a n d e r e  M e i n u n g  b e y  i h m  h e r v o r b r a c h t e ?  o b  d i e  
N a c h r i c h t  d e r  W e g n a h m e  d e s  s p a n i s c h e n  Schif fs  k e i n e n  E i n ­
f l u ß  a u f  s e i n e  f r ü h e r e  U e b e r z e u g u n g  g e h a b t  h ä t t e ?  M a n  
w i l l  a u «  d e m  N i c h t b e r ü h r e n  d i e s e s  P u n k t s  i n  s e i n e r  l a n g e n  
A n t w o r t  a u f  d a s  B e g r ü n d e t e  d i e s e r  M e i n u n g  s c h l i e ß e n .  
A u c h  d a S  e n d l i c h  e r r e g t  V e r w u n d e r u n g ,  d a ß  d i e  M i n i s t e r  
n o c h  N i c h t s  ü b e r  F r a n k r e i c h s  A n m u t h e n  w e g e n  n i c h t  z u  g e -
s t a t t e n d e t  A u s r ü s t u n g e n  f ü r  S p a n i e n  u n d  V e r k a u f e n  d e r  
P r i s e n  s p a n i s c h e r  K a p e r  g e ä u s s e r t .  U e b r i g e n s  i f t  e s  f a s t  o h ­
n e  B e y s p i e l ,  d a ß  E n g l a n d  i n  e i n e m  S e e k r i e g e  l a n g e  r u ­
h i g e r  Z u s c h a u e r  g e b l i e b e n  s e y ,  u n d  s e l b s t  d i e  S p r a c h e  d e r  
M i n i s t e r  b e y d e r  P a r t e y e n  i n  d e n  V e r s a m m l u n g e n  d e r  r e »  
s p e k t i v e n  N a t i o n a l r e p r ä s e n t a t i o n e n  s c h e i n t  n i c h t  v o n  d e r  
A r t ,  l a n g e  a u f  e i n e  u n g e s t ö r t e  H a r m o n i e  r e c h n e n  z u  d ü r ­
f e n .  D e m  s e y ,  w i e  i h m  w o l l e ;  u n s e r  L a n d  i s t  i n  t i ö t r  
wirkl ich unangenehmen Stel lung.  Der  Krieg,  der  aHetti 
f a l l s  d e m  H a n d e l  w e n i g  s c h a d e n ,  v i e l l e i c h t  n ü t z e n  r o ü t t t ,  
u n d  b e s o n d e r s  d i e ,  w i e  d e r  M i n i s t e r  r i c h t i g  b e h a u p t e t ,  d a .  
d u r c h  n o t h w e n d i g  w e r d e n d e  L a n d e x p e d i t i o n ,  w ü r d e  u n s e r e  
S c h u l d e n l a s t  s e h r  v e r m e h r e n ,  d a s  E l e n d  d e r  K o n t r i b u e n -
t e n  f o  s e h r  v e r g r ö ß e r n ,  d a ß ,  t r o t z  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g  
f ü r  d e n  K r i e g ,  b a l d  K l a g e n  d a r ü b e r  l a u t  w e r d e n  m ü ß t e n .  
Z u d e m  f ü h r t  e i n  K r i e g  m i t  F r a n k r e i c h ,  b e s o n d e r s  in  d e n  
w e s t i n d i s c h e n  G e w ä s s e r n ,  e b e n  s o  v i e l e  K o n f l i k t e  m i t  d e n  
v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  h e r b e y ,  a l s  d i e  N e u t r a l i t ä t  m i t  d e n  
k r i e g f ü h r e n d e n  N a t i o n e n .  A u c h  i s t  m a n  n i c h t  o h n e  S o r -
g e n  ü b e r  d i e  P a r t e y ,  w e l c h e  d i e  K o n t i n e n t a l m ä c h t e  i n  d e m  
F a l l  g e g e n  u n s  n e h m e n  k ö n n t e n .  U n s e r e  M i n i s t e r  h a b e n  
d a h e r  R e c h t , ' z u  s a g e n :  D i e  P o l i t i k  e r f o r d e r t  
N e u t r a l i t ä t ,  f o  l a n g e  s i e  z u  b e h a u p t e n  i s t ,  a l l e i n  w i e  
a l l e  b e d i n g t e n  S ä t z e ,  l e i d e t  a u c h  d i e s e r  d u r c h  d i e  B e d i n -
g ü t i g ,  u n d  m a n  t h u t  w o h l ,  s i c h  f r ü h z e i t i g  m i t  e i n e m  b a l d  
m ö g l i c h e n  E i n t r e t e n  a n d e r e r  V e r h ä l t n i s s e  b e k a n n t  z u  m a ­
c h e n .  
N a c h s c h r i f t .  D i e  H e r r e n  I .  u n d  A. P o w l e S  u n d  
K o m p .  h a b e n  d e r  A d m i r a l i t ä t  e i n  S c h r e i b e n  m i t g e t h e i l t ,  
w o r a u s ,  n a c h  d e r  A u s s a g e  e i n e s  R e i s e n d e n ,  d e r  a m  1  s t e n  
J a n u a r  P o r t o  » R i k o  v e r l i e ß ,  h e r v o r g e h t ,  w i e  a u s g e d e h n t  
d a s  U n w e s e n  d e r  K a p e r e y  g e t r i e b e n  w i r d .  D e r  A d m i r a «  
l i t ä t S s e k r e t a r ,  H e r r C r o k e r ,  h a t  d a r a u f  e r w i e d e r t ,  d a ß  d u r c h  
s p ä t e r e  i n  P o r t o - R i k o  a n g e l a n g t e  B e f e h l e  d e r  s p a n i s c h e n  
R e g i e r u n g  a l l e  V e r f ü g u n g e n  a u f g e h o b e n  w o r d e n  w ä r e n ,  
w e l c h e  d i e s e  e r w ä h n t e  V e r f a h r u n g S w e i s e  b e y  K o n d e m n a -
t i o n e n  k .  v e r a n l a ß t .  
K  o  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
A u f  A m s t e r d .  3  6  T .  n .  D .  —  S t .  H o l l .  k o u r .  ? .  1 R .  B .  S .  
A u f  A m s t e r d .  6 5  T . N . D .  —  S t .  h o l l . K o u r . x .  i  R .  B . Ä .  
A u f  H a m b .  3  6  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o . x .  i  R . B . A .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o .  x .  i  R .  B .A. 
A u f L o n d .  3  M o n .  —  P c e . S t e t l .  p .  i  R .  B .  A .  
i o o R u b e l  @ o l t 3 g o R u b e I 5 o  K o p . B . A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  ?5 K o p .  B . A .  
I m  D u r c h s c h .  i n  v o r .  W o c h e  3  R u b .  7 5 §  Kop. B.A. 
E i n  n e u e r  h o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  6 3  K o p . B . A .  
E i n  a l t e r  H o l l . D u k a t e n  1 1  R u b .  44K o p . B . A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  5  R u b .  6 ^  K o v . B .A. 
E i n  a l t e r  A l b e r t s - R e i c h s t h a l e r  4  R u b .  7 2 !  K o p .  B .  A .  
Zsi zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: 
N o ,  3 0 4 .  
Z .  D .  B r a u n  s c h n > «  i g ,  C e n s s r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 113. Freytag/  den n. May 18SZ. 
L i s s a b o n ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Am 1 oten dieses MonatS brach General 60 Rego von 
Mirandella auf. Die Insurgenten, deren Zahl im Gan­
zen doch noch auf 3000 Mann angegeben wird, sieben. 
Den 12ten vereinigten sich die verschiedenen konstitutio-
Hellen Korps zu Valdinogueira, und ihre Stärke belief sich 
auf 7138 Mann Linientruppen und 53o2 Milizen mit 
10 Feldstücken. Die kleine Stadt Trimdade hat General 
Pego niederbrennen lassen, weil sie sich seinen Ofsicieren 
widersetzt. Am 13ten dieses MonatS zogen die Konstitu­
tionellen in Braganza ein. Sie wurden feyerlich vom 
Stadtrat!) empfangen. Die Insurgenten sind zum Tbeil 
nach Pedralvas, einer spanischen Gränzstadt, nach Rio de 
Dnor, Areleda, Sokoiag, Basal und Pal de Lamos ent-
flohen. General do Rego wollte sie am 1 4ttn verfolge«/ 
wennS Notb thote, selbst nach Spanien hinein. Ama-
rante'6 Partey soll 400,000 Krusaden aus den öffentlichen 
Kassen in Braganza mitgenommen haben. 
P a r i s ,  d e n  2 a s t e n  A p r i l .  
Die EtoiJe , - w e l c h «  e i n e n  W i d e r r u f  d e r  N a c h r i c h t  ü b e r  
die Wegnahme des französischen Schiffs Guerriere enthält, 
fügt noch hinzu: Diese vom Piloie gegebene Nachricht ist 
um so abgeschmackter, da die Spanier nur ein Linienschiff, 
Asia, im Besitz haben und Jeder wissen muß, daß der 
H a f e n  v o n  K a d i x  s e i t  z w e y  M o n a t e n  v o n  J n d e p e n d e n -
ten-Korsaren blokir t  wird. Das Journal  des Debals  
sagt: Statt obiger (unwahren^ Nachricht theilen wir un-
fern Lesern folgendes Schreiben aus Brest vom 1 7ten die­
ses MonatS mit: Gestern Abend ist die Korvette la Zelee, 
die am igten Marz von Guadeloupe absegelte, auf unse-
rer Rhede vor Anker gegangen. Sie überbringt die Nach-
richt, daß der Kontreadmiral Meynard de Laforge, Be* 
fehlshaber deö Schiffs Jean Bart, ein spanisches Säuff 
mit 2 Millionen Piaster, für die Regierung der KorteS 
bestimmt, genommen Hab«. Die Nachrichten über daS 
Auslaufen spanischer Kvrsaren von Jersey, Guernsey und 
den spanischen. Hasen ist eben so wahr, als die von der 
Wegnahme unserer Fregatte. Da die französische Regie-
rung edelmüthig aufAuörüstung von Kreuzern Verzicht ge-
leitet, da sie ihren Kriegsschiffen verboten, spanische Kauf-
fabrtcyschiffe zu nehmen, so steht zu hoffen, daß die Mächte, 
denen sie ihre Absichten hat erklären lassen, dieser loyalen 
Aufforderung entsprechen und ihrerseits den spanischen 
Korsaren da6 Recht verweigern werden, sich im neutralen 
Hafen zu rüsten und ihre etwanigen Prisen dorthin aufjtl-
I bringen. 
DaS Journal  du Commerce hat gestern eine frühere 
Nachricht von der Wegnahme der Fregatte Guerriere wi-
derrusen müssen. Der Polizeyprafekt und SlaatSrath D«-
lavau hatte zu dem Ende einen Artikel an den HerauSge-
her gesandt, worin eS ganz kurz hieß: „Den Bestimmun-
gen deS 8 t e n  Art ikel« deS Gesetzes vom gten Juny 1 8 1 9  
zufolge, wird der Herausgeber des Journal  du Commerce 
nachstehende Note einrücken," und am Schluß des Artikels 
waren die Worte hinzugefügt: „Hierausläßt sich beurthei-
len, welchen Grad von Vertrauen die Korrespondenten 
deS Pilote und des Journal du Commerce verdienen." 
Letzteres erwiederte hierauf: „daß «S jene Wegnahme nicht 
als ausgemacht, sondern zweifelhaft dargestellt habe, und 
daß sich die Leser nicht wundern würden, daß das Journal 
auf Man sagt and Es heißt beschränkt sey, da der 
Telegraph selbst nichtö Besseres auS dem Hauptquartier der 
Armee zu melden habe. Wir besorgen nur, .so lautet der 
Schluß, daß dieselben nach Lesung der Note und der fort­
gesetzten Mission auf den Gedanken kommen mögen, daß/ 
wenn alle unsre Korrespondenten gut unterrichtet, sie doch 
nicht alle höflich lin 6^ Heute laß man folgenden Artikel 
im Journal du Commerce : Wenn ssch'S der Herr Pvlizey-
prafekt, den Bestimmungen deS 8t«n Artikels deS Gesetzes 
v o m  9 f e n  J u n o  1 8 1 9  g e m ä ß ,  z u r  P f l i c h t  g e m a c h t /  a l l e  
Korrespondenten schlecht unterrichteter Journale Lügen jll 
strafen, fo sind wir sehr besorgt wegen deS Journal  des  
Debats, das sich'S heute bekommen läßt, in ganz ofsiciel-
lern Tone zu melden, der Kontreadmiral Laforge habe ein 
spanisches Schiff mit 2 Millionen Piaster, für die KorteS-
regierung bestimmt, genommen. 
A m  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t s  s o l l  d i e  K o r v e t t e  Z e l e e ,  w e l c h e  
(im igten März von Guadeloupe abgesegelt, diese Nach-
richt nach Brest gebracht haben. Erst am ?ten haben die 
Feindseligkeiten durch den Uebergang über die Bidassoa be-
gönnen. Hält man beyde Data gegen einander, so geht 
deutlich daraus hervor, daß der Kontreadmiral de Laforge, 
der in den Gewässern der Antillen kreuzte, im Augenblick, 
wo er das Schiff.nahm, von dem Beginn der Feindselig, 
leiten nicht unterrichtet seyn konnte. Es würde also, 
durch die Wegnahme eines spanischen Schiffe, bevor der 
Krieg begonnen, auf sich, die Regierung und Frank» 
reich die Last einer schweren Verantwortlichkeit getadelt 
haben. 
Wer weiß überhaupt nicht, daß die von Mexiko oder 
P«ru mit Geld für die spanische Regierung anlangenden 
Schiffe im Allgemeinen dem Handelsstande jugehören und 
450 
in sehr großer Quantität Barren und Maaren für Privat-
leute am Bord haben. 
Diese Nachricht, wenn sie wahr seyn könnte, würde 
ein neues Dementi für das Journal des Debats selbst 
seyn, oder sollte eS durch die Embargos in Marseille, in 
Cette und Bayonne den, seiner Angabe nach, von Seiten 
der Regierung genommenen Beschluß, die Interessen deS 
H a n d e l e s t a n d e s  z u  r e s p e k t i r e n ,  b e l e g e n  w o l l e n ?  
ES wäre sehr sonderbar, daß ein Journal, bey einem 
halb officiellen und ganz ministeriellen Charakter, unge« 
straft und ohne sich Dementis von Seiten des Herrn Po-
lizeypräfekten zuzuziehen, auf solche Weise die Würde der 
Regierung sollte kompromittiren können. 
DaS Journal  des  Debats ,  daS die ministeriellen Doku-
mente auS erster Hand erhält, liefert uns heute zur Ent« 
schädigung der angeblichen Wegnahme der Fregatte Euer-
riet« die Nachricht von der Wegnahme eines Schiffs, das 
2 Millionen Piaster für die Regierung der Korteö am Bord 
hat. ES sagt uns nicht, ob diese Piaster aus den Berg-
werken von Potosi oder Mexiko herrühren, und daS Jour» 
«ftl deS Schatzes versteht sich doch darauf. 
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  A p r i l .  
Durch den Telegraphen ist folgende ofsscielle Nachricht 
eingelaufen: Vittoria, vom Lösten April. Seit dem 
22sten sind wir im Besitz von BurgoS. Am -Zsten hat 
»er Herzog von Reggio sein Hauptquartier dahin verlegt. 
Seine Vortruppen sind auf den Wegen von Palencia 
und Aranda. veberall sind wir mit großer Freude auf-
genommen worden. General Molktor ist am sZsten 
Von Tudela weiter auf Sarragvssa marschirt. Von den 
Kavalleriedivisionen ist heute der Vortrab hier angekom­
men. 
Ein Brief auS Vittoria versichert, daß Oudinot sein 
Hauptquartier am s3sten dieses MonatS in Burgoö'ge» 
nommen, und daß die GlaubenSarmee Aranda besetzt 
habe, welches nur fünf und zwanzig Stunden Weges 
von Madrid entfernt ist. DaS ganze Land sey durch 
die royalistischen GuerillaS von Konstitutionellen gerei-
«igt. Daö Hauptquartier deS Herzogs bleibt vor der 
Hand noch in Vittoria. In Puicerda, so wie in allen 
von uns besetzten Orten, find die ehemaligen Obrigket-
ten wieder hergestellt. 
Den sisten dieses MonatS waren unser« Truvven in 
Tudela. Santo« Ladron stand in Valtiera und der Graf 
Molitor in Kaporrosa. Den aSsttn, glaubt man, wird 
der Letztere zu Sarragvssa eintreffen, wo es nicht mehr als 
200 Mann spanischer Truppen geben soll. — Guillemi-
H8t schickt nach dem Hafen von Laredo, den die Glaubens-
truppen genommen haben, Pulnr. Bey der Thätigkeit, 
die hier (in Vittoria) herrscht, bey dem geringen Widern 
stände , den die Konstitutionellen leisten, und der unS ge-
neigten Volksstimmung , wird wahrscheinlich unser großer 
Marsch auf Madrid eher statt finden, als man «6 denkt» 
Der bey Logrono gefangene General Sanchej hat gestern 
bey dem Majorgeneral zu Mittag gespeiset. — Von den 
bey Logrono Gefangenen hat der Herzog von Angouleme 
diejenigen, welche Bürgen gestellt haben, nach ihren 
Wohnorten zurückgeschickt, weil ihre Familien eine Vor» 
stellung gemacht, daß sie die erst mit dem May ablaufende 
Dienstze i t  für  d ie  Gefangenen er fü l len müßten;  aber  wi t  
dem Beding, daß sie nicht unter dieLinientruppen treten 
wollten. ES in überdies nur eine kleine Anzahl, und sie 
müssen schwören, weder gegen den König noch gegen unS 
fernerhin dienen zu wollen. Andre sind in die spanisch» 
royalistischen KorvS übergetreten. 
Oer Oberst, Ehef deS StabeS der"dritten Mililärdivi-
(Ton zu Metz, der dem früheren Krieg in Spanien mit 
Auszeichnung beygewohnt hat, ist zum Herzog von Angou-
lerne nach Spanien gerufen worden. 
Es bestätigt sich, daß allen anwesenden Spaniern von 
der Polizey angedeutet worden, Paris in 24 Stunden, 
und Frankreich aufs Schnellste zu räumen. Diese Maßre­
gel hat meistens Kaufleute betroffen. UebrigenS sind auch 
alle spanischen Amerikaner, selbst die, welche den insur-
giften Provinzen angeboren und nicht für Spanier gelten 
wollen, darin einbegriffen worden. 
Der frühere Staateminister Sr. Spanischen Majestät, 
General O'Faril, der hier, wo er stete für einen Antk« 
Konstitutionellen galt, sich seit mehreren Jahren aufge-
halten, ist gleichwohl auch, und zwar nach der Schweiz, 
abgereiset. ' 
In der letzten Nacht gab eine Schildwache, die nahe 
an der Pforte deö Louvre, welche nach St. NikokaS 
liegt, stand, auf eine Person Feuer, die in der Ge-
gend herum- und immer näher schlich, ohne auf den 
Ruf zu antworten, und tödtete sie. 
Der Exgenerat Sarrazin ist wegen deS Verdachts, daß 
er mit Frankreich in Verbindung stehe, auS Portugal ve» 
wiesen worden und'wi-cder in England angekommen. 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten April. 
In Madrid soll ein Dekret publicirt seyn, welches äffe 
Behörden, die unter irgend einer Benennung sich die (St* 
walt der Regierung anmaßen sollten, zum Tode verur» 
theilt und die Einziehung, ihres Vermögeng zum Besten M 
Staates verordnet. 
Man versichert, die spanische Junta, welche au» 
Eguia, Calderon und Erro besteht, habe Befehl erhal­
ten, ihre Funktionen einzustellen. Diese Nachricht scheint 
sehr wahrscheinlich, denn man Klaubt allgemein, die 
Proklamation dieser Junta habe in Spanien einen sehr 
Nachtbeiligen Eindruck hervorgebracht, und t* nament-
tid) veranlaßt, daß aus Furcht vor den royalistischen 
Spaniern, die sich bey der französischen Armee befinden, 
alle bemitteltetr Einwohner von Biidas oird Vittott» 1 i i 
geflüchtet sind. Oötti, Zeit.) 
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A u s  W ü  r t e m b e r g ,  v o m  6 t t i t  A v r i l .  
Unter den Staaten,  welche unter einer weisen Regie­
rung sichtbar e inem bessern Zustand entgegengehen,  und wo 
am meisten Zufriedenheit  und Eintracht herrscht ,  zeichnet  
s ich vornehmlich auch Würtemberg auS.  Ein Hauptgrund 
der Zufriedenheit  l iegt  nach unserer Ueberzeugung in der 
Offenheit ,  womit  hier die  Staatsverwaltung behandelt  wird.  
E i n e n  B e w e i s  v o n  d i e s e r  O f f e n h e i t  l i e f e r n  d i e  w ü r t e m -
b e r g i s c h e n  J a h r b ü c h e r ,  w e l c h e  i n  d e r  Z . G . C o t t a -
schen Buchhandlung,  wie wir sehen,  neuerl ich in halbofsi-
c ie l ler  Eigenschaft ,  wenigstenS'alS Auefluß einer öffentl ichen 
Stel le  — des stat ist isch -  topographischen Bureau'6 — er­
scheinen.  Sie  geben in ihrer neuen Gekalt  dag merkwür-
dige Beyspiel  e iner Art  von Compte rendu,  öffentl ichen 
Rechenschaft ,  über den jährl ichen Gang und Zustand der 
Staatsverwaltung; eine höchst  erfreul iche Erscheinung un-
serer Zeit  und eine Erscheinung,  welche für die  schönste 
Lobrede der würtembergischen Regierung gelten kann.  Zwey 
Tbatsachen s ind e6,  welche in dem neuesten Staatöv^erwal-
tungSberichte dieser Jahrbücher Misere Aufmerksamkeit  vor« 
nehmlich erregt  haben.  Die  eine is t  d ie  fortschreitende Ver­
besserung deS ( IemeindezusiandeS in Würtemberg;  die  an-
dere minder erf reul iche Tbntsache betrifft  die stergende An-
zahl  der Sträfl inge.  Fast  in al len Ländern hat  e ine lange 
Reihe von Kriegstahren eine große Schuldenlast  nicht  bl  oß 
auf  die  Staatskassen,  sondern auch auf  die  Gemeindekassen 
gewälzt;  aber in den wenigsten geht  eS wohl  mir der Tit-
gung dieser Schuld so schnel l  vorwärts ,  wie in Würtem-
derg,  und in sehr vielen kennt man nicht  e inmal ihren Um-
fang.  In dem Jahre 1820 wurden von sämmtlichen wür-
tembergsschen Gemeinden und Amtskörperschaffen,  über Ab-
xug von neuen Aufnahmen,  welche ausserordentl iche Um-
Hände bey einzelnen Gemeinden erforderten,  325,000 Ft. ,  
und i ir  dem Jahre 1821 457,00a gl .  Schulden abbezahlt .  
Di« ganze verzinsl iche Schuld der Gemeinden und AmtS-
körperschajten bestand am Ende deS letzten Jahres noch in 
10,692,000 Ft.  — Ueberal l  wird die  traurige Beobach,  
tottg gemacht,  daß die  Zahl  der Sträfl inge in steigender 
Progression zunimmt; die  würtemb«rgischen Jahrbücher 
l iefern hiervon folgende merkwürdig« Ueberffcht .  Die  An-
zahl  der Straffäl le  von mehr o-ts  dttymonatl icher FestungS.  
odet  Bwhthabstraft  war 
Mi Jahr  1814  — 24t .  
— 1815 — 2-3 7_ F 
— 1818 — 6 54.  
—  1 8 1 9  —  6 6 1 .  
—  1 8 2 0  —  7 5 1 .  
— 182T — 914. 
gfitt auffallendsten- haben sich die Diebstähle vermehrt; ei-
tttn Grund davon wilt mair h agz»großer Gelindigkeit der 
Strafgesetze und der Behandlung der Sträflinge finden. 
B r ü f s e l ,  d e n  s S s t t t r  A p r i l .  
Morgen hah»n S».  SOtAkfldt r  der König,  in  Be­
gleitung deS Prinzen Friedrich ihre Vereisung des ffötttref  
angetreten.  Die  Route geht  über Mastricht ,  Lingen,  Na-
mür,  Dinant,  Phil ivpevi l le  und Marivnburg,  Charleroy 
und MonS,  Aeth und Tournay,  Mem'n und Jpres,  Niea» 
port  und Ostende,  BrugeS,  Gand,  OudVnaarde und'  An» 
verö,  nach Termonde und Brüssel  zurück/  
Dresden,  den 14ten April .  
DieAnwesenheit  der al lerhöchsten Herrschaften von MÜN-
chen in unserer Residenz,  und ihr gast l iches Zusammenleben 
mit  unserm Königl ichen Hause im Innern der verschiede-
nen Palläste ,  auS welchen das königl iche Schloß hier zufam-
mengesetzt  ist ,  würde als  das herzl ichste  und geistreichste  Fa» 
mil ienleben zweyer,  durch Blutsverwandtschaft  und Gleich-
heit  großherziger,  ächt  fürst l icher Gesinnungen sich innigst  
befreundenden,  und mit  wechselsei l iger Anerkennung ehren­
den Königshäuser,  für den zahlreichen Hofhauöhalt  sowohl/  
alS für die  zwey s ich nachbarl ich umfassenden Völker,  die  
Bayern und Sachsen,  ein belehrendes und herzerhebendeS 
Beyspiel  von seltener Famil ieneinigkeit  und Famil ienglück 
aufstel len,  wenn ein so vertrauteSZusammenseyn seinerERa» 
tur nach die  Öffentl ichkeit  vertrüge.  Se.  Majestät ,  der 
König von Bayern,  bleibt  dem gleich Anfangs geäusserten 
Wunsche,  nur im Kreise  Seiner Famil ie  glücklich zu seyn,  
übrigens aber al le  glänzenden Hoffeste ,  Bäl le ,  Paraden,  
Hoftafeln,  Jagden tc.  s ich möglichst  zu verbitten,  vol lkom-
men treu;  er legt  nirgends Zwang auf und le idet  keinen.  
So wird auch die  gewohnte Lebens-  und Tagesordnung un-
ferS Königs nirgends gestört  und verändert .  Der König 
von Sachsen ist  schon zweymal an den gewöhnlichen Tagen 
in der Woche al le in auf  der Jagd gewesen.  Geschäftsgang 
und Hofordnung leiden im Wesentl ichen nicht  die  geringste  
Unterbrechung.  Wre könnte da ein anderer Wunsch Platz  
greifen,  a ls  so erhabene und seelenverwandte Gäste solang 
oM möglich zu besitzen!  Man erzählt  s ich das herzl iche Wort 
unfers  KönrgS auf  die  Aeusserung deS-KönrgS von Bayern,  
er werde wohl  so lange hier verweilen, ,  bis  der König »ort  
Sachsen mit  dem ganzen Hofe seine Sommerresidenz in Pi l l»  
Nitz  beziehen werde (den istenMay):  „Dann-werde ich gae 
nicht  nach Pi l lnitz  gehen!" Der König von Bayern,  der 
schon früh fein Tagewerk beginnt,  und al le  Morgen vott  
7  bis  8  Uhr m feinem Appartement troS ßetrer von al lew 
denen,  die  ihm vorgestel l t  s ind,  in der zwanglosesten Mov-
g-enkleidung herzgewinnender Herablassung annimmt) 
geht  am liebsten ganz unbekannt und unbegleitet  in  dif  
schon fetzt  mit  iungem FrühlingSgrün prangenden Pflanzen*'  
garten und Lustwege der Umgebung Dresdens,  und durch? 
die  Gassen und Platze.  Allein seitdem ein Stei inst ich,  nach 
deS verstorbene»» hiesigen Schauspielert  Geyer Pw-rä* dt8 
Königs,  welches die  größte Ähnlichkeit  hat",  überal l  att  dew 
Magazinen unserer Kunsthandl-ungert  aushängt^ und feit* 
dem er selbst  e inigemal in Begleitung Ihrer MÄ,e.stät ,  fcet  
Königin von Bayenr,  und sämmtlicher fünf  Prinzessinnen 
düHa^tpromtnade der Stadt ,  über vi« Brühl  sche Terrasse 
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und herrl iche Elb -  Brücke in den Palaisgarten \ i t ib die  
Allee der Neustadt gemacht bot ,  wird ihm der Wunsch,  du6 
Alles  ganz unerkannt besuchen ju können,  nur selten ge-
währt ,  und die  ihm Begegnenden bleiben mit- innigem 
Wohlgefal len weit  häufiger stehen,  als  es  ihm l ieb zu seyn 
scheint .  Einen entzückenden,  die  al lgmetn|1e Tei lnahme 
Von Dresdens Bewohnern laut ,  aufregenden Anblick ge-
währt  Ihre Majestät ,  die  Königin von Bavern,  die  erha-
bette  Mutter,  von königl ichem Anstand und hoher Grazie ,  
umringt  von ihren herrl ich gebi ldeten fünf Töchtern ,  dag 
doppelte  Zwil l ingspaar und die  schön aufblühende Prinzessin 
Louise.  Ein solches Schauspiel  ist  e inzig in der Erinnerung 
von Dresden,  und mit  stolzem Gefühl  nennen sie  Eine da-
von die  ihrige,  a ls  die  holde Gemahlin des Prinzen Jo-
Hann.  Die  zahlreichen,  hier mit  Erfolg ihre Kunst  auS-
übenden Maler ersvähen jede Gelegenheit ,  so herrl iche Ge-
Halten zu sehen und mkt dem Zeichenstift  im Fluge festzu-
halten.  Einige davon haben s ich dabcy an Nikolaus Pous-
sin'ö Agrivvina mit  ihren Umgebungen,  Andere an andere 
berühmte Bilder erinnert ,  und auf  ähnliche Komposit ionen 
zu denken angefangen.  Die  bewunderungswürdige Aehn-
l iebfeit  der Zwil l ingsschwestern,  die  oft  selbst  durch gleiche 
Gewänder und Kopfputz unterstützt  wird,  hat  auch hier 
schon Veranlassung zu auffal lenden,  aber von der Huld 
der  Prinzessinnen sehr gnädig entschuldigten, .  Verwechse-
111 I lgen gegeben.  Bis  jetzt  wurde der begierigen Schaulust  
nur viel  zu selten die  Gelegenheit  dargeboten,  s ich deS 
Anblicks einer,  solchen Mutter mit  solchen Töchtern zu «r-
freuen,  da noch kein Hoffest  s tatt  fand ,  wöbet)  den Zu­
schauern aus al len Standen der Zutritt  f^niLgern verstat­
tet  wird.  Nur einigemal im deutschen Schauspiel  und in 
der i tal ienischen Oper war der ganze seltene Verein zu 
schauen.  Trotz der fortdauernden kalten Witterung und,  
Schärfe eineö den Körper sehr angreifenden Ostwindes,  ent-
schlössen s ich endlich die  höchsten Herrschaften,  unsere Kunst-
schätze und Museen Dach und nach in Augenschein zu neh.  
men.  Die berühmteste  al ler  Sammlungen,  die  königl iche 
Gemälde-gal lerie ,  durfte  s ich am toten d.M. des ersten Be-
suchs der erhabenen Gaste erfreuen,  wo s ie  mehrere Stun­
den verwalten und iüb^r Erwartung befriedigt  su se^yn schie-
»en.  Aurqusserte  Se.  Majestät ,  der,König pon Bayern,  
hat  sei« sorg niß wegen einiger,  schleunige Hülfe  und 
Pfleg« fördernder Gemälde,  e in,  Wunsch,  ,  dej . ,  da s ich 
vol» al len Seiten dieselbe Äesorgniß ausspricht ,  gewiß noch 
im Laufe dieses  Sommers die  ernßlichsten Vorkehrungen,  
t le«tn Wenigsten von den schon so hinlängl ich beschäft ig ,  
tzen Jnsvtkjtyrxn ausgehen- könnten,  Herb erfuhren wird.  Den 
i i ten.  be-sahen,  dje  erhabenen Gäste dieKunstschätze und Ju-
«ekenoitn königl ichen Gardemeubje,  das^man Huldas grü­
ne .Gewölbe nenyt/ .  knd verfügten s ich dqrauf jtt  das un­
ter der Gemäldegal lerie .von unsermWnig gest i f tete  Mu­
seum der MengS'schen Abgüsse,  in welchem die jetzt  e inzig« 
Sammlung von 700 Antiken,  nach den von Rafael  MtfigS 
mit  einem Aufwand von 80,000 Piastern für die  Kunli« 
akademie in Madrid in allen Museen Italiens unter seinen 
Augen veranstalteten Abformungen,  den Majestäten die  vor.  
trefflichste Nachbildung von Italiens plastischen Kungdenk« 
molern vor'S Auge brachte,  wovon Allerhöchstdieselben luni  
großen Thei l  die  Originale  früher im Louvre gesehen hat-
ten.  Ihre Majestät ,  die  Königin,  würdigte diese Ueder-
reste  e iner untergegangenen Kunst  mit  wahrem Kennerauge,  
und verweilte  mit  s ichtbarem Wohlgefal len bey der vol l  
MengS selbst  meisterhaft  restaurirten kolossalen Gruppe deS 
Menelaus,  der den Leichnam deSPatrokloS auö der Schlacht  
trägt ,  und der Ludovisischen Juno.  Se.  Maj-stät ,  derKö-
nig,  fanden mit  Vergnügen hier die  meisterhaften Abgüsse 
mehrerer Antiken,  die  s ich nun in München befinden,  und 
wünschte diesem Museum einen Abguß vom Koloß auf 
Monte-Kavallo,  wie er jetzt  auch mit  einer eigenen kunß-
gerechten Vorrichtung in München aufgestel l t  ist .  
Stockholm, den 2Zsten Apri l .  
Ein junger Kaufmann,  Namens Test inann,  in Christ ia­
ns ,  hatte  vorgegeben,  auf  dem Komptoir  deS Eeneralkon-
sulS Grüning einen Brief  mit  der Unterschrift  „Holst" ge-
sehen und von einem KommiS gehört  zu haben,  daß der-
selbe äusserst  wichtig sey.  Dieses  führte auf  die  Dermu-
Ihtittf l ,  daß die  bekannten erdichteten Befehle  mit  jenem 
Briefe  in Verbindung ständen,  und eS wurde deshalb eine 
gerichtl iche Untersuchung angestel l t ,  woraus s ich aber er­
gab,  daß Testmann'ö Angabe ungegründet  war.  Der Ge-
neralkonsul  Grüning,  welchem Se.  Majestät  ihr Leidwesen 
über diese ungegründete und boshafte  Anschuldigung zu er­
kennen gegeben haben, will nunmehr jenen Kaufmann 
Testmann vor Gericht  fordern lassen.  
Der Bürgerstand Hat die  Aufnahme der Bergw^rkSbe-
sitzer als  Repräsentanten und der Bauernstand die  Auf-
nähme der Gutsbesitzer in denselben abgeschlagen.  
London,  den 2Glien Avri l .  
Zu Vera - Krux s ind zwey königl .  spanische Kommissariea 
angekommen,  um mit  der mexikanischen Negierung zu un­
terhandeln. Man wisse schon in, Voraus, duß Iturbiix'i 
Staatsrath das Gutachten gegeben habe,  eS (e0 von f<(» 
ner Seite  zu erklären,  daß er bereit  sey,  die  offensten und 
freundschaft l ichsten Beziehungen mit  der span ischen  Regie­
rung einzugehen und die  Kommissarien zur  Einreichung ih-
rer Beglaubigungsschreiben einzuladen,  um einzusehen,  ob 
s ie  zur Anerkennung der Unabhängigkeit  des  mexikanischen 
Reichs ermächtigt  wären; eine Bedingung,  die  als  uner-
läßl ich jeder  ferneren Negociat ion vorangehen müsse .  Et 
war auch beschlossen worden,  den Kommissorien zwey ofctt 
drey Bertraute  deS Kaisers  zum Konferiren entgegen zu 
schicken.  
'ZH zu drucken erlaubt.  Namen der Civiloderverwaltung der Ostfeeprovinjen: 
No, 206. 
3.  D.  Braun schwei  g,  Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 114. Sonnabend, den 12, May 1823. 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z « ,  
vom 2Sftett April. 
.  Nach einem Schreiben aus Bi lbao vom 1 ytt l t  dieses  
Monats  waren damals  noch weiter feine französischen 
Truppen dort  eingerückt,  a ls  24 Mann vom »Zsten Re­
giment.  
FigueraS^ ist  ohne Gegenwehr eingenommen,  und nach 
dem bisher ganz unzulänglichen Widerstande der Spa-
nur zu unhei len,  glaubt man best immt/  daß wir bis  
Madrid nicht  den mindesten Widerstand f inden werden,  
und daß sogar AbiSbal ,  der s ich durch seine Bedrückun-
gen sehr verbaßt gemacht haben sol l  ,  s ich mit  seinem 
etwa 8000 Mann starken KorpS von Linientruppen bey 
unserer Annäherung auf  den Tago zurückziehen werde.  
(Von Madrid melden schon frühere Nachrichten,  daß 
BesstereS und Merino s ich bey Seaovia scheinen v«m-
«igt  zu haben.)  Empecinado (ol l  s ich vergeblich bemü» 
hen,  in dieser Gegend Gueri l las  aufzubringen; in Val-
ladol id sol len nicht  über 100 Mann Kavallerie  von Li« 
vientruppen,  und 200 Mann Mil izen stehen,  und wir 
können jedenfal ls  nach unserer Aufnahme in BurgoS 
dasselbe von den übrigen Orten erwarten.  
Reisenden,  die  am 14tett  dieses  MsnatS Madrid ver-
lassen haben,  s ind 4- bis  5oöo Mann gut equivirter Trup-
pen begegnet ,  die  8  Stück Geschütz bey s ich führten:  
2000 davon am i5ten zwischen Aranda und Orubia,  28 
Stunden von Madrid,  den übrigen 7  Stunden von Bur­
goS auf der Seite  von Lerma.  
Man versichert ,  die  spanische Regierung habe,  mtg-
l ieben Verrath einiger Kommandanten befürchtend,  in je» 
der Festung drey ernannt,  damit  wenn einer durch Be» 
stechung ztff  Verletzung seiner Pfl icht  s ich verleiten l ieße,  
die  beyden andern im Stande wären,  für die  Vertheidi-
gung deö Platzes  zu sorgen.  — Aus Privatbriefen wil l  
man wissen,  daß BallasteroS mit  einem KorpS von 25,000 
Mann sich mit  den Franzosen in der Gegend von Logrono 
zu schlagen gedenke,  daß GrafAbisbal  mit  i5 ,000 Mann,  
»vorunter 1 0 ,000 Mil izen,  von Madrid aufgebrochen sey,  
um zu BallasteroS zu stoßen,  und dessen Reserve zu bi l«  
den;  endlich,  daß Mina mit  12,000 Mann eine Bewe­
gung gegen Sarragossa gemacht habe.  — Die Hülfe ,  
welche unsere Armee bey der GlaubenSarme« zu f indetr 
hoffte ,  entspricht  nicht  ganz den Erwartungen,  die  man 
von ihr hegte;  letztere ist  überdies  mit  einer Krankheit  be« 
hafnt ,  die  man den Grind ( te igne)  zu nennen pflegt;  
tf bedurfte eines TagSbefehlS vom Baron d'Eroles, um 
die nöthigen Verwahrung^ und HeilungSmittel  anzuord-
tun.  Zudem schlichen s ich in die  GlaubenStruppen der 
Ostpyrenäen eine Menge Spione Mina'S ein,  welche,  nach-
dem sie  Kleidungsstücke,  Sold und Lebensmittel  erhalte» 
hatten,  verschwanden,  und sich nun in der Umgegend ver-
borgen halten,  um den Konvoi'S aufzulauern,  und s ie  zu 
plündern.  Dieselbe Gefahr droht von Seiten der konsti-
tut ionel len Gueri l la'S;  l i t te  derselben,  von el  Pastor (Iau-
reguy),  demselben,  der s ich 1810 so sehr ausgezeichnet  
hatte ,  geführt ,  nahm unlängst  in Navarra die  Equipagen 
der Brigade St .  Hilaire.  
Mina wil l  die  Festungen Kataloniens schleifen und nur 
Figueras,  Holvtalrich,  Barcel lona,  Tarag^na und Orgel  
beybehalten,  a ls  die  Punkte,  welche seinem Vertheidi-
gungSsysteme zuträgl ich und nothwendig s ind.  
AuS Vittoria und auS der Umgegend von St .  Sebastian 
langen fortwährend Verwundete in unfern Hospitälern an,  
und in Bordeaux wird ein großes Hospital  für Kranke und 
Verwundete,  die  auS Spanien kommen,  eingerichtet .  Pri­
vatbriefe  sprechen hier von einem Treffen zwischen Bal la-
steroS und unserm zwevten KorpS beym Flusse Aragon jwi-
schen Alfarund Tudela,  dessen Ergebnisse uns aber noch 
nicht  bekannt s ind.  Die  GlaubenStruppen habe« in Bi l -
bao an 200 Personen auS PampelonaS reichsten Famil ien 
angehalten,  und wollen s ie  nur für ein beträchtl iches Lö­
segeld in Freyheit  setzen.  — Michael  de Pedro Riva,  ei-
ner der reichsten Kaufleute in BurgoS,  hat  seinen Korre­
spondenten angezeigt ,  daß,  da er von den KorteS zum 
Mitgl ied!  der Komite für die  Verteidigung der Provinz 
ernannt worden sey,  er nunmehr al le  HandelSverbindun-
gen aufgeben würde,  um sich einzig der Sache deS Vater­
landes zu widmen.  — Man hat hier e in Gerücht in Um-
lauf gebracht,  daß Herr von Martignac mit  einer Mission 
nach Sevi l la  gegangen sey,  und daß andrerseits  drey der 
einflußreichsten Mitgl ieder der KorteS s ich nach dem Haupt-
quartier des  Herzogs von Angouleme begeben hätten.  — 
Lugo,  Orense und Mandonado sol len gegen die  kLNstitu-
tionelle Regierung insurgirt seyn. j 
Man schreibt  aus Madrid,  daß das KorpS französischer 
Ueberläufer,  welches am 7ten dieses  MonatS von dort  un-
ter Oberg Aymar abging,  vorher mit  der dreyfacbigen 
Fahne und patriot ischen Gesängen durch die  Straßen ge-
zogen war.  Ein bedeutendes,  in Bi lbao formirteS Korp« 
ähnlicher Art, wurde durch einen ehemaligen Adjatanten 
des Marschalls  Ney kommandirt .  Auch viel« Ital iener 
hatten ihre Dienste  angeboten.  
454 
Baysnne wird jetzt an mehreren Seiten mit Pallisaden 
umgeben. 
ES verbreitet sich die Nachricht/ daß, in Folge der Vor-
stellungen deS königl. großbrittannischen Botschafters zu 
Paris, die spanische Junta unter den Herren Eguia, (FaI< 
deron und Erro von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
Generalissimus, aufgelöset sey. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - S s t e n  A p r i l .  
Der Const i tut ione!  enthält Nachrichten aus Lissabon, 
vom ?ten April, welchen zufolge der Graf Amarante, der 
sich jetzt Graf de Christ nenne, mit einer Begleitung 
von 4 Dragonern, 8 Guerillasleuten und 2 Bedienten, 
am 2Zsten vorigen MonatS zu Regoa angekommen seyn 
soll. Dieselben Nachrichten überbringen auch ein Dekret 
der KorteS, wodurch ein bürgerlicher Orden unter dem 
Namen: „Orden deS konstitutionellen Verdienstes," gestif-
tet worden ist. Auf der «inen Seite enthält er das Bild 
deS Königs in dem Augenblick, wie er die Konstitution be-
schwört, und auf der andern daS Wort: „Konstitution." 
DaS Band ist blau und weiß, und Se. Majestät, der 
konstitutionelle König Don Joao Vi., sind Großmeister 
dieses Ordens. 
Ein Fremder, sagt das Journal des Debats, der ge­
stern früh hier von Madrid angekommen ist, sagt aus, 
daß sich Alles in dem unglücklichen Spanien in Verwir­
rung befinde. Die Autorität der KorteS wird nirgends 
mehr anerkannt, und jede Provinz, oder vielmehr jede 
Stadt, regiert sich nach eigenem Gutdünken. Zu Madrid 
herrschte größere Unordnung als sonst irgendwo. Graf von 
Abiöbal-hat der öffentlichen Stimmung nachgegeben, und 
die wegen politischer Meinungen, vorzüglich die wegen der 
Vorfälle am 7tenZuly Verhafteten, in Freyheit setzen las-
sen. Die überspanntesten Anhänger der KorteS haben dort 
selbst alle Hoffnung verloren und erwarten nur von der An-
fünft der französischen Armee in Spaniens Hauptstadt Ret-
tung für ihr Vaterland. Derselbe Reisende versichert, 
daß BallasteroS, weit entfernt an der Spitze von i5,ooo 
Mann zu stehen, wie man glaubte, kaum 3ooo  Mann 
habe, wovon die Hälfte noch aus Milizen bestehe. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  den 3offen April. 
Heute hat vor dem königlichen Gerichtshöfe in einer 
feyerlichen Audienz Herr Hennequin im Namen der Stadt 
Lüttich das Herz des berühmten Komponisten Gretrv zu-
rückgefordert, welches seine Familie in einer Urne mitten 
im Garten „der Einsiedeley" eingegraben hat. In acht 
Tagen will man darüber Herrn Billecreq, Advokaten deS 
Herrn Armand Gretry, hören. 
Ein Privatschreiben meldet unS-vom 6ten May (vorigen 
Jahres) von den manilifchen Inseln Folgendes: Wenige 
Tage vor meiner Ankunft hatte hier eine Verschwörung 
gegen den Gouverneur statt gehabt, einen Mann, dessen 
Charakterschwäche uns Spaniern 1830 schon Unglück ge­
bracht hat. Obgleich et mehrere Officiere verhaften ließ, 
so fehlte es ihm doch an Festigkeit, sie einem Gericht zu 
überliefern. — Alle Militärmacht besteht hier aus Ma-
lainen, deren vornehmste Officiere nur Spanier sind. Die 
wenigen hier befindlichen Fremden gehen nie unbewaffnet 
aus, und alle Tage ig man auf n«ue Mordgeschichtm ge* 
faßt. Auf dem Markt von Manila steht beständig gelade-
n«S Geschütz aufgepflanzt. — Die Zucker- und ReißärMe 
war sehr groß, aber der Gouverneur wagte eS nicht, die 
Ausfuhr zu erlauben. 
P a r i s ,  d e n  s t e n  M a y .  
Vittoria, vom aSsten April. Di« Citadelle von Iaka 
ist in den Händen der kbnigl. spanischen Armee. Der Kom-
M a n d a n t  der neuen Garnison hat bey seiner Ankunft den 
revolutionären Chef festsetzen lassen, der sogleich seine 
und seiner Truppen Ergebung hat melden lassen. Die 
Garnison dieses Platzes soll verstärkt werden. Vittoria, 
vom 3osten April, 7 Uhr AbendS. Die Avantgarde deS 
zweyten KorpS ist den -Sgen in Saragossa eingerückt.— 
Diese Nachrichten sind vom Majorgeneral an den Kriegs, 
minister durch den Telegraphen eingesendet. (Verl. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Die heutige Rotterdammer Courant enthält Folgendes: 
„Bey der von Sr. Majestät ausgesprochenen strengen Neu-
tralität der Niederlande soll allen befehlhabenden Officie-
ren obliegen, «in wachsames Auge auf die Kaper der 
kriegführenden Mächte zu halten, und Schiffen, die ganz 
oder zum Theil mit Kriegsbedarf oder andern Gütern be-
laden seyn möchten, die von den Krieg führenden Staa-
ten als Kontrebande angesehen werden, soll kein Geleit 
gegeben werden. Ein befehltragender Officier, vereinen 
Hafen, wohin die durch ihn konvoyirten Schiffe bestimmt 
sind, blokirt finden möchte, soll den Schiffern anrathen, 
sich nach einem ter nächstgelegenen und nicht blokirtenHä-
feil zu begeben." 
A u 6  I t a l i e n ,  v o m  » 6 t e n  A p r i l .  
Heute (am 16ten) hat es sechs Stunden hindurch auf 
den Feldern Hannibalö, dicht an dem See Albans, ge. 
schneyet!! 
Den 2?sten März hat man auf der kleinen Inse/Fa-
vignana, nicht weit von Tropani, starke Erdstöße gespürt. 
Ein Theil einer alten Festung ist zusammengestürzt und 
hat 22 Personen unter seinem Schutt begraben. Dm 
3isten hat man auch in Messina einen Stoß gefühlt, der 
aber ohne schädliche Folgen geblieben ig. 
H a m b u r g ,  d e n  g t t n  M a y .  
Privatbriefe aus Holland, die wir eben mitgetheilt er« 
halten, melden, daß die Nachrichten aus Frankreich auf 
Frieden lauteten. Eine hohe Person soll selbst geäussert 
haben, der Krieg werde dald beendigt seyn. 
Spätere Nachrichten haben die französischen Fonds noch 
bedeutend höHer gebracht, als die Zeitungen sie angege-
hen haben. 
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Etitb»»/ tin loflen »etil. nicht i» »Watte»/ daß ti  In diesem Lande mit gltitmmele • 
'  ruhjg tverben würde,  denn es  hatte  zu lange unter dem 
P a r t a m e n t s v e r h a n d l u n g e n .  d o p p e l t e n  J o c h e  d e r  Z w a n g ö h e r r s c h a f t  u n d  d e S  P f a f f e n t h u m S  
An der gestrigen Sitzung deS Unterhauses trug geseufzt .  Doch die  Unruhen waren unbedeutend,  bis  durch 
Herr JameS Macdona ld auf «ine Adresse an den Kö- Machinationen und Geld die  Ruhestörer aufgeregt  wurden,  
nig wegen der mitgetei l ten diplomatischen Aktenstücke an.  der solchergestalt  veranlagte Bürgerkrieg ward Spanien als 
Diese Dokumente,  sagte er, '  s ind jetzt  in  den Händen un- Verbrechen angerechnet  und zum Vorwand für die  Bi ldung 
sers  Volks und bieten hinreichenden Grund dar zur Ver-  einerObservationöarmee ander Gränze gebraucht.  Da wurde 
mehrung der Anhänglichkeit  an die  Grundsätze,  die  unS 1 8 2 0  d e r  B e s c h l u ß  z u r  Einmischung in die  Angelegenheiten 
theuer,  mit  Recht theuer s ind.  Jetzt  ist  <S Zeit ,  die  Sache des west l ichen Europa'S gefaßt .  Der jetzt  verstorbene MorquiS 
her Freyheit  zu vertheidigen und den Haß gegen gewalt-  Londonderry brachte «S aber dahin,  daß man Anfangs von 
same Angriffe  an denTag zu legen,  der ssch nicht  beschwich-  der Ausführung abließ.  So standen die  Sachen,  als  s ich 
t igen läßt .  Wir s ind in eine falsche Stel lung gerathen,  d e r  K o n g r e ß  z u  Verona versammelte .  — Was geschieht  und 
und zwar deshalb,  wei l  wir die  Grundsätze aufgegeben,  die  geschah denn in Spanien,  was nicht  auch hier zu Lande ge» 
uns bey unfern Betragen hätten zum Führer dienen sol len,  fchah? Ist  unsere Revolution nicht  durch zwey Burger-
In dem Kriege von 1793 bis  1815 wurden wir aus unserer kriege vol lendet  worden ? Für die  Konstitution erklären s ich 
natürl ichen Stel lung herausgedrängt,  und kamen inen-  in Spanien der Landbau,  der Handel ,  die  Gewerbe und 
gere Verbindung mit  Regierungen,  deren Principken ganz al le  wissenschaft l ich gebi ldeten und edlen Menschen da-
anderer Art  s ind,  als  die  unsrigen.  Diese unsere Verbün« wider s ind einige bigotte  Adliche,  die  ganze Klerisey,  und 
deten erhoben die  Waffen gegen die  Freyheit .  Allein wäh- einzelne Bauern,  Werkzeuge in den Händen der Vorigen,  
rend der Dauer deS Kriegs beschloß das engl ische Volk,  daS Ist  eS demnach noch ein« Frage,  wem wir beystehen sol len? 
f reye  Spanien sol l te  s ich vor keinem Bonaparte beugen,  um Und würden wir nicht ,  wenn wir unfern Entschluß,  wie 
der Fußfchemel  für Frankreichs Vergrößerung zu werden,  wir mußten,  erklärt  hätten,  Frankreich vom Kriege abge-
Der Krieg endigte mit  Napoleons Sturz,  und zweymal halten haben? Aber wir haben,  stattdessen,  Englands 
l e i s te ten  wir Hülfe ,  um die Bourbonö wieder auf  den Würde und Charakter aufgegeben und uns in den Augen 
französischen Thron zu setzen.  So lange Sachsen und von Europa lächerl ich und verächtl ich gemacht.  — Der 
die  i tal ienischen Freystaaten in der Geschichte genannt Herzog von Well ington bewies  in Verona eine Ehrfurcht 
«erden,  so lang« wird.unser Betragen in Rücksicht  die-  und Nachgiebigkeit  sonder Gleichen.  Auch ich würde so 
ser Länder als  abscheulich angesehen werden.  Wir opfer-  gehandelt  haben,  wenn ich Achtung für die  Rechte und In-
ten unsere alte  Pol i t ik.  Unser Benehmen gegen die  schwä- teressen der Welt  wahrgenommen hätte;  al le in mir scheint ,  
cheren Staaten ig  verdächtiger als  je;  wir haben zu lange was in Verona geschah,  in einem andern Lichte.  Der Red-
die Uebermacht der Stärkern gegen die  Schwachen unter-  ner l ieß s ich nun auf «ine vol lständige Krit ik der sammtli--
stützt ,  und daher sol l ten wir die  erste  Gelegenheit  wahr-  chen Verhandlungen zu Verona,  Paris und Madrid ein,  
nehmen,  uns zu rechtfert igen.  Statt  dessen Äusserten die  und suchte zu beweisen,  daß Niemand hätte  zweckdienl i -
Minister gleich anfänglich bey der diplomatischen Verband- chere Mittel  zu Gunsten Frankreichs anrathen können,  als 
lung über die  spanischen Angelegenheitendaß die spani-  die  britt ische Regierung s ie  wirkl ich angenommen hat .  Je-
sche Konstitution höchst  fehlerhaft  sey.  Welche Unwissen-  ne Aktenstücke,  fuhr er fort ,  s ind eine ewige Schande für 
bcit!  Diese Konstitution ist  ihrem Wesen nach uralt;  eS unsere auswärtige Diplomatik.  Frankreich hat  s ich ganz 
gab keine beschränktere Monarchie,  a ls  Kasti l ien vor der offen geäussert;  eS hat  erklärt ,  wenn Spaniens Bezwin-
Vereinigung mit  Arragonien.  Da erst  wurden (unter Fer-  gung gelänge,  so sol l te  Spaniens Regierung im Namen 
dinand dem Katholischen und Jsabel le)  durch die  Bestech-  Ferdinand deS Siebenten verwaltet  werden.  Jedermann 
l ichkeit  der KorteS die  Freybeiten des Volks vernichtet ,  weiß,  daß Joseph Bonaparte — nicht  Napoleon Bona-
Diese uralte  Konstitution ist  wieder hergestel l t ,  und unter parte — König von Spanien war,  und dennoch Napoleon,  
der ausdrücklichen Bedingung,  daß innerhalb 8  Jahren in Kraft  seiner Blutverwandtschaft ,  die  allgemeine Aufsicht  
tbre Grundlage durchaus nicht  verändert  werden könne,  über die  Angelegenbeiten jenes Landes,  so wie über dessen 
Die  verbündeten Mächte haben diese Konstitution anerkannt.  Flotten und Armeen,  in Anspruch nahm. Ferner müssen 
Als aber derKknig Ferdinand 1814 aus seinerHaf,  zurück,  .wir  uns darauf gefaßt  halten,  daß,  wenn die  unmittelba-
kehrte,  war sein erster Beweis  der Dankbarkeit ,  daß er viele  ren Zwecke in Deutschland,  Ital ien,  Spanien,  Morea er-
der wackern Männer,  die  mit  ihrem Blute das Land von reicht  worden,  es  dann beißen möchte:  dann,  stolze Insu-
Knechtschaft  befreyten,  verbannen oder Hinrichten l ieß.  —. laner,  erst  ist  Eure Zeit  gekommen! Was der Erfolg die-
Doch im Jahr ,82a.  ward die Werkstätte  der Bedrückung ses  schreckenvollen Kampfes seyn werde,  — kann Niemand 
und des Aberglaubens gestürzt;  Portugal  folgte  dem rühm- voraus sehen.  — Was Bonaparte überei l te  und deshalb 
lichett Beyspiel und die Halbinsel  ward frey. ES war mißglückte,  droht jetzt  zu gelingend Geschieht eS,  so liegt 
t t , icht  NM dle Gefabr,  sondern auch schwere VerantworUich-
.feit  auf  unfern Häuptern.  Ich fordere demnach daS HauS 
.auf ,  Sr.  Majestät  zu erklären,  es  sey die  Meinung der 
.Mitgl ieder, /  daßSdie Miniger ihre Pfl icht  nicht  erfül l t  Hät­
ten.  
Die  französische Regierung,  sagen die  Times,  giebt  auf  
Anfragen hinsichtl ich der spanischen Regentschaft  die  Ant-
.wort ,  daß sie  dieselbe nicht  anerkenne.  DieSache ist  höchst  
wichtig wegen der Principien,  welche die  Junta ankündigt ,  
und deS Ansehens,  s ie  s ich anmaßt.  Aber eS steht  zu 
befürchten,  daß die  engl ische Regierung in dieser Hinsicht  
hinter'6 Licht  geführt  wird,  wie eS schon in vielen andern 
Hinsichten.der Fal l  gewesen ist .  Daß daS französische Ka-
binet  die  spanische Jäinta als  die  al le inige legit ime Macht 
anerkennt,  daran ist  kein Zweifel .  Erst  mag eS jedoch fol­
gende Fragen beantworten,  damit  wir sehen,  was mit  der 
Anerkennung gemeint  ist:  1)  Ist  nicht  Eguia,  der s ich an 
der Svitze der Regentschaft  bef indet ,  mit  Vollmachten zur 
'Errichtung einer Regentschaft  versehen,  die  vom König Fer-
dinand eigenhändig unterzeichnet  s ind? Hat man sich diese 
Unterschrift  Ferdinands nicht  mittelst  deS französischen Bot-
schafterö in Madrid verschafft? Und hat  s ich nicht  Eguia 
mit  dem französischen Ministerio,  sowohl  wegen deS Na-
menö,  den die  neue Regierung annehmen,  als  wegen der 
Art  der Proklamation, /  die  s ie  erlassen,  und der Funktion,  
welche s ie  ausüben sol l ,  verabredet? 3) Sind nicht  die  
Mitgl ieder der neuen obersten Junta von Spanien und 
Indien von der französischen Regierung ernannt worden? 
Z) Ist  nicht  die  neue spanische Junta im Hauptquartier deS 
Herzogs von Angouleme angestel l t?  4)  Erhält  s ie  nicht  
Pensionen von der französischen Regierung? Hat Herr von 
Martignac ihr nicht  bereits  gewisse Summen ausgezahlt  
u n d  s o l l e n  n i c h t  z u r  w e i t e r n  U n t e r s t ü t z u n g  d e r s e l b e n  2 Mi l ­
lionen Franken ausgesetzt  werden? 5)  Hat nicht  Se.  Kö­
nigl iche Hoheit ,  der Herzog voy Angouleme,  zwischen dem 
, i ten und i5ten April  von Tolosa auS an den Erzbischof  
von Tarragona,  den Bischof  von Valencia und den Bischof  
von Urgel  geschrieben/  um diese drey Prälaten aufzufor-
tertt ,  ihre Stel le  in der im Hauptquartier errichteten Zun-
ta einzunehmen? 6)  Versieht  nicht  Herr von Martignac 
daS doppelte  Amt als königl .  Civi lkommissär bey dem Her-
zöge von Angouleme,  und als  Botschafter bey der Junta? 
7) Hat nicht  Herr von Martignac Ersterem gerathen und 
Von Letzterer die  Zustimmung erhalten,  keine Provinzial-
junta'S zu errichten,  wei l  s ie  mit  der obersten Junta in 
Konfl ikt .kommen könnten? 8)  Hat nicht  der Herzog ver-
sprachen,  diese Junta in Madrid zu errichten? 9) Ver­
langen nicht  die  Franzosen,  als Preis  ihres  Schutzes, daß 
man sich dieser Junta unterwerfe, und sind nicht Beyspiele 
vorhanden, daß Personen aufgefordert worden sind, Paris 
zu verlassen, weil sie die Anerkennung derselben verwei-
gen? — ES ist gewiß hohe Zeit, daß die englische Regie-
rung die Augen öffne und sehe, wie die französische die3U-
gentschaft aufrecht erhalt und sie zugleich nicht zu unter­
stützen scheint. Dieses Eeheimniß wird sich merkwürdig 
entwickeln, wenn die Franzosen nach Madrid kommen. Die 
Regentschaft und die französische Regierung wollen durch 
ihre Proklamationen die englischen Kapitalisten davon ab-
halten, Spaniens Unabhängigkeit zu unterstützen. 
Sir Robert Wilson ist, in Begleitung eines der Sttne 
deS LordS ErSkine, am Mittewochen von hier abgereist, um 
sich nach Lissabon einzuschiffen. Er hat vor seiner Abreise 
an die Wähler deS Fleckens Southwark eine Adresse erlas-
sen, die auch in unsern Blättern abgedruckt ist. Darin 
heißt e6: „Der Kampf wegen deS Rechts der Nationen, ih» 
re Regierung zu verändern oder zu verbessern, hat auf spa-
nischem Grund und Boden begonnen. Umstände lassen 
mich glauben, daß meine Gegenwart den Vertheidigera 
dieses Rechts nicht unwillkommen feyn wird. Ich gehe 
also, nicht um irgend einen persönlichen Ehrgeiz zu befrie# 
digen, nickt um mich in bürgerliche SmiQigfeiteti zu men­
gen , in welche einzulassen sich nicht für einen Fremden 
schicken würde, ausser wenn er als Friedensstifter aufträte, 
sondern ich will Spaniens Schickfal in der Stunde der 
Noth und Gefahr thei len, und glaube, daß ich eben so eif» 
rig an den Gefahren desselben Theil nehmen werde, als 
einer der Vertheidiger desselben. Ich bringe bey diesem 
Schritt mancherley beschwerliche und bekümmernde häuS-
liebe Opfer, aber ich glaube, daß ich mich deSfallS keiner 
öffentlichen Rüge aussetze. Denn, wenn ich auch im Ge-
gensatz mit der zeitweiligen Politik der Regierung handl/, 
so glaube ich mich doch nicht zu täuschen, wenn ich sag«, 
daß ick der Repräsentant der Gefühl« und Wünsche meiner 
Konstituenten und Landsleute seyn werbe." Zum Schluß 
weiset er sie wegen Wahrnehmung ihres Interesses im Par-
lament an feinen, ihm glejchgesinnten Freund, Herrn 
Lambton. 
Heute Morgen ist Abrechnungstag für die spanischen unb 
auswärtigen StaatSpapiere und daher sind ungemein eitle 
Gerüchte in Umlauf. Das Wichtigste ist, daß eine Dt» 
Vision französischer Truvpen durch den General Mina ge-
schlagen sey. Dieses Gerücht, obgleich im Ganzen von 
wenig Einfluß, hat doch die spanischen Schuldscheine von 
1821 zwischen 33| und 34! erhalten. 
ES wird auf's Thätigste daran gearbeitet, mehrere Li« 
nienschiff« seefertig zu machen. 
Ist zu drucken trteuR Im Namen5er Civiloherverwaltung derOflseeprsvinzen: Z. D. Braun schweig, Censor. 
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Paris ,  den 3tet i  May-
Die gestern au6 Vittsria eingegangenen Armeeberichte 
vom Sofien April  -melden,  daß bU Avantgarde des jwey-
ten Armeekorps an» Lösten  und Tages darauf das gesammte 
KorpS des Generals  Molitor in Saragossa eingerückt und 
-von den Einwohnern mit  Freudenebezeigungen aufgenom-
men worden ist .  Wir haben in dieser Stadt  48' Stück 
Geschütz und eine Menge von Bomben vorgefunden.  Der 
General  Molitor geht  nun nach Lerida vor,  und durch 
t ief* Bewegung ist  eS unnöthig,  die  Blokad-e von Mequi» 
nenza "tiod)  länger fortdauern zu lassen;  s ie  ist  deshalb 
aufgehoben worden.  Bal lasteros zieht  s ich in i>cc Rich­
tung nach Valencia zurück.  '  
Madrid/  den 24^11 Avri l .  
Man ist  hier von Nu Fortschri l ten der französischen 
Armee vol lständig unterrichtet /  und freyl ich s ind die  Kon-
gitutionel len dadurch in ein nicht  geringes Schrecken ge-
fetzt  worden.  Der Graf Abisbal  selbst  schickt  s ich an,  
Madrid zu verlassen;  Einige glauben/  er werde s ich nach 
Estremadura,  Andere,  er  werde s ich nach Andalusien zu-
rückziehn.  Di^Truppen,  welche er s ich hat  erhalten,  oder 
die  et  noch hat  zusammenbringen können,  belaufen s ich 
nur auf  eine geringe Zahl .  Eine andere Nachricht  von 
demselben Datum spricht  dagegen von verschiedenen KorpS 
der Armee deS Grafen Abiöbal ,  für welche dieser die  Kan-
tonnementS in der Umgegend von Madrid best immt habe.  
Diese Kantonnements ,  heißt  eS,  l iegen so nahe an einan-
der,  daß die  Truppen sich sämmtlich auf  ein Signal  ver-
einigen können.  Der Befehlshaber der ersten Divis ion ist  
der Lieutenant-General  D.  Jose de ZayaS,  der der zwey-
ten der Marechal  de  Camp Demetrio O 'Oaly.  Am 18ttn 
dieses  MonatS hat  Abisbal  die  dritte  Jahresrevüe,  seitdem 
er Kommandant en <?hef  ist ,  gehalten,  wybey al les  Volk 
auS Madrid vor den Thoren 'war.  Nach einem Vorbey-
marsch am Ufer deS ManzanareS manöukrirten die  Trup-
ven bis  auf  den Abend,  wo der «sie  Transport  von Ge­
schütz und andern Arti l lerie  -  Effekten auS dem Depot von 
Segovia in Madrid ankam. 
Eine Nachricht  vom iSten dieses  MonatS giebt  noch fol-
gende Schilderung von der Lage der Dinge in Madrid:  
Alles  deutet  hier darauf hin,  daß diejenigen-uns verlassen 
wollen,  welche die  hitzigsten Verbreiter einer neuen Ord-
nung der Dinge waren.  Die  Obrigkeit  macht Anstalt  aus 
Madrid zu gehen; nicht  minder die  konstitutionel len Ad-
ministrationsbebörden,  denn zwey Transporte an Büchern 
und andern Effekten s ind schon auf  dem Wege nach Sevi l la .  
Mehrere MontirungSme^azine hat  man ausgeräumt,  und 
dag Volt  von Madrid s ieht  -sich mit  Freuden von Allem 
entladen,  wodurch ihm die traurige Erinnerung an den 
Aufruhr von 182 .0  ins  lIedääitmß zurückgerufen wird.  
Es bedauert  nur seinen König und 'harret  ängst l ich auf  die  
Ankunft  derer,  welche ihn zu ihm zurückführen werde».  
Abisbal  wird vier Regimenter Infanterie  ausrüsten,  die  
höchstens 4-  bis  5ooo Mann zusammen ausmachen könne»?/  
und ein Regiment Kavallerie  wird er in Mifo,  einer klei­
nen Burg zwischen Alkala und Guadalaxara,  aufstel len.  
So seine Kavallerie  um mehr denn 15 Stunden von sei­
ner Infanterie  abzusondern,  davon s ieht  man die  Absicht  
nicht  e in,  und zudem sind weder der Pardo,  noch Miko,  
noch Guadalaxara Orte,  die  s ich zu mil i tärischen Posit iv-
nen eignen.  Wil l  etwa AbiSbal ,  um nur den Schein zu 
retten,  die  Einnahme der Hauptstadt  erleichtern,  oder 
vielmehr nichts  thun,  um sie  zu verhindern,  und so -seine 
Verrätberey wieder gut  machen? — Die Kolonne von 
Neapolitanern und Franzosen,  welche aus Madrid auS-
marschirt  war,  ist  nicht  sehr weit  gekommen; mehrere 
von diesen Truppen s ind schon wieder nach Madrid zu-
rückgekommen.  
Daö ganze KorpS der Inval iden/  desgleichen die  Na-
tionalgarde zu Fuß und zu Pferde,  hat  man entwaff-
net ,  wei l  man sie  zum aktiven Felddienst  und im Weige­
rungsfäl le  zwingen wollte ,  wenigstens ihre Equipage,  selbst  
ihre Pferde,  waS al les  ihr Eigenthum ist ,  abzuliefern.  
Auch durch Vernichtung ihres  Kredits  hat  die  Regie-
rung s ich sehr geschadet ,  indem sie  über 60 Mill ionen 
Realen.vom Madrider und dem Handelsstande andrer 
Orte erhoben hat  auf  Wechsel ,  die  in London gezahlt  
werden sol len.  
Unsere Provinjialdeputation hat  e ine große Anzahl  
Bittschriften von al len Mil i tärs  und Patrioten erhalten,  
welche um die erforderl iche Automation zur Bi ldung 
von Gueri l las  bitten,  und ungeachtet  der gro-ßen Bor-
sicht ,  mit  welcher die  Deputation -  dergleichen Gesuche 
prüft ,  ist  s ie  doch schon im Stande gewesen,  viele  Pq,  
tente auszustel len,  und Menschen auS al len Klassen drän-
gen s ich so sehr dazu,  als  Gueri l laS zu dienen,  daß be-
reitS einige der neu gebildeten KorpS aus der Haupt-
stadt  ausgerückt s ind. .  Perez de Rui  Lsba hat  am igten 
fc .  M. mit  hundert  Mann sehr gut  equipirter Truppen 
Madrid verlassen,  um in der Richtung von St .  Ander 
zu marschiren,  und Don Francisko Bermejo ist  mit  der 
Bi ldung seines Ksrpö beschäft igt ,  bey dem sich der alte  
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Korporal  von der Garde,  Eugenio Martine; ,  angel len 
läßt/  der durch seinen Patriot ismus und seine am 7ten 
Zuly bewiesene Tapferkeit ,  s ich al lgemein bekannt ge-
macht hat .  
Don Manuel  de VelaSco hat  einen- Brief  an Se.  
Majestät  geschrieben,  folgenden Inhalts:  Sire,  D.  Ma­
nuel  de VelaSco,  Marechal  de* Camp dev Nationalar-
raten,  fetzt  Ew. Majestät  davon in Keuntniß,  daß,  wenn,  
er  aus Guadalaxara geschrieben hat ,  er sey wegen Ge-
sundheitSschwäche ausser Stande,-  den Posten als  Kom-
Mandant des sechsten Distrikts  beizubehalten,  er  s ich 
jetzt ,  da eine fremde Armee den hei l igen.  Boden 
Vaterlandes besteckt ,  gänzl ich hergestel l t  fühlt .  Er glaubt,  
dieS Ewr.  Majestät  anzeigen zu.  müssen,  damit  Niemand 
einen Augenblick daran zweif le , ,  daß, ,  welches auch der 
Gesundheitszustand Velaöco'S seyn mag,  er doch bis  an 
fein Lebensende feinen Grundsätzen und seinem bisherigen 
Wandel  getreu-  bleiben,  werde. .  Madrid,  den 1 Bten Apri l  
,  8s3.  (Gez.)  Manuel  VelaSco. .  
Der polit ische Chef  von Sevi l la  hat  t i t t t  Proklamation 
erlassen ,  worin er  divAmvohnec dieser Hauptstadt  glücke 
l ich preiset  wegen deö guten Geistes , ,  der s ich bey den letz ,  
ten Gelegenheiten geoffenbaret  habe.  Die  Mil izen Borr 
Madrid Haben am 14t«n dieses  Monatö eine glänzende 
Revüe gehabt, ,  wobey s ich-der Enthusiasmus der EinwoH-
ner von Sevi l la ,  für die  Konstitution aussprach. .  
93»tr Kadsx:  Hachen wir eine vom yten April-  datirte-
Nachricht ,  welche den; Empfang Riego'6 beschreibt . .  Der 
pol i t ische Chef , ,  der Kommandant-General  und'  e ine 
Menge von Einwohnern zogen ihm entgegen.  Die  Ka-
val lerie-Nationalmil iz  begleitete  s ie ,  und vereinigte  s ich 
mit  der der übrigen Städte dieser Provinz,-  unr Riego-
zum Geleite  zu dienen. .  Er war kaum- durch daö Land-
thtt  in der Stadt  angelangt ,  a ls  er aus dem Wagew 
st ieg und s ich nach dem Pavil lon de ©L Roch begab,  
wo daö Batai l lon St . .  Martiat  aufgestel l t  war,  welches 
einen so entschiedenen Anthei l  an der Wiederherstel lung 
der Konstitution'  hatte .  Daö Volk hegsüßte Riego mit  
einer kurzen Anrede,  in welcher er ihm strenges Hal-
ten an der Konstitution anempfahl ,  für welche jeder 
Spanier feit* Blut  ztr  opfern bereit  feyn^ müßte.  -  Mit  
Fveudengeschrey wurde ihm geantwortet .  Alle  Häuser-
waren mit  Teppichen behängt,  und i>a$ Volk,  welches 
die  Straßen erfül l te ,  äusserte  die  lauteste  Freuden 
Auch über Sylveira (Amarante) ,  welchen der Gemral? 
Rego mit  großer Thätigkeit  verfolgt  hat ,  hören wir fol .  
gende nähere UmständeMkanizaS (Provinz Zamora-) ,  
den »6ten April .  Dem Herrn pol i t ischen Chef  habe ich 
die  Ehre, ,  beyl iegende Note zu übersenden: Ich würde-
Ewr.  Excel lenz.  früher haben etwas mitthei len-  können> 
wenn nicht-  e inige von meinen- Briefe» durch Sylveira 
wären aufgefangen gewesen-.  Ich habe best immte Nach» 
f icht/  daß al le  Mil izen,  und auch Kavallerie/  gestern-
und vorgestern Sylveira'S Reihen verlassen haben.  Zu 
gleicher Zeit  erfuhr ich,  daß das Dorf  de Trinite  in 
einen Schutthaufen verwandelt  worden ist /  wei l  die  Ein.  
wohner einen Soldaten todtgefchlagen und die  Depe» 
scheu an Sylveira zurückgeschickt  haben,  die  der Soldat  
nach Spanien überbringen sol l te .  Die  Einlage zu die-
fem Schreiben lautet  wie folgt:  Puebka de Sanabna,  
vom i5ten Aprils  Mein Herr!  ich habe Ihnen gestern 
Briefe  deS Generals '  en Chef  Rego für die  pol i t ischen 
und Mil i tärbehörden in Valladol id überschickt ,  in  wel .  
chen er ihnen seine nahe bevorstehende Ankunft  hierselbst  
anzeigte .  Heute ist  er  wirkl ich angekommen,  und Syl-
veira marschirte  mit  fernem Trupp den nämlichen Tag 
nach Benavente.  Diele  aber verl ießen ihn und kehrten 
nach Portugal  zurück.  Tausend Mann und 5oo Pferde 
mag der ganze Rest  feyn,  der ihm bleibt .  Einige Stücke 
Geschütz, ,  die  er  mit  s ich führt ,  s ind fchlecht  bespannt 
und zur Schlacht  wenig brauchbar.  Der General  Rego 
wünscht von unserer Seite ,  daß wir s ie  beym Uebergange 
über den E6la aufhielten und zur Schlacht  nöthigten;  sonst  
s ieht  er  mit  Bedauern,  daß,  Trotz der reissenden Schnel ,  
l igkeit  seines Marsches,  s ie  ihm entwischen,  und hier 
eben fo viel  Unhei l ,  wie in Portugal  anrichten.  Fünf 
Mil l ionen Realen Kontribution,  die  s ie  vofc der bändeln­
den Klasse in Braganza erpreßt haben,  tragen s ie  davon,  
und obenein haben s ie  die  Provwz^TraS-öS-MonteS gänz.  
l ich zerstört-  5OOO Mann Infanterie  und 80» Mann 
Kavallerie  mit  6  Stücken Geschütz s ind in ihrer Derfol-
gung begriffen,  sämmtlich auserlesene Truppen und vom 
besten Geiste ,  beseelt .  (Gez.)  Pedro Nikanor Gonzales .  
(Berl .  Zeit . )  
S e v i l l a ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Di« Abreise  Sr.  Majestät  nach Kadix ist  in  Anregung 
und,  wie man sagt ,  nach eigenem Wil len Sr.  Majestät ,  
vorzüglich wegen Mangels  an Eintracht zwischen den Mi'  
l izen und den regulit ie ir  Truppen» 
Die Häupter der KorteS haben am i j i tn  dieses  Mo­
natö,  Abends,  beschlossen,  dem Könige die  Herren Ka-
latrava und- Sancho als  neue Minister vorzuschlagen,  
wei l  diese Englands Insinuationen,  um sich mit  Frank,  
reich wieder auszugleichen, ,  nicht ,  wi» die  vorigen,  von 
der Hand weisen würden.  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e , .  
'vom. a-gt ien Aprrl . .  
AuS ©fc Sebastian had man Nachricht ,  daß,  Trotz der 
vor seinem Hafen aufgestel l ten Schiffe  zum Kreuzen ,  doch 
mehrere Fahrzeuge ungehindert  einv und auslaufen (un­
ter andern ist  e in engl isches mit  Lebensmitteln dort  ange­
kommen).  Eö herrscht-  e ine-  so große Sicherheit  in dem 
Orte selbst ,  daß die  Einwohner al le  Tage s ich an Stier-
gefachten ergötzen.  DaS s5ste  Linienregiment ist  von 
Bavonn« admarschirt / .  um- da^BelagerungSkorpS zu Per» 
pflcfen.  
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Man hat in Neapel  dann und wann leichte Erschütte» 
rungen deS Vesuvs gespürt/  e in dicker erkickender Rauch 
drang aus 2 Schlünden,  welche seit  dem letzten Auswurf 
offen s ind/  und verdorrete die  Weinst icke und Fruchtbäu­
me ringö umher.  
Der im letzten Monate in der Provinz Teramo gefal-
lene Schnee lag 8  Palmen hoch und hat  viel  Schaden ver» 
ursacht.  Zu S .  Vito f ind 21 Personen unter einem Dach/  
welches vom Schnee eingedrückt wurde,  umgekommen.  Bey 
Kapo d'Akqua s ind auf  dem Lande 36 Personen von einer 
Schneelawine verschüttet  und nur 24 lebend hervorgezogen 
worden.  
Mehrere europäische Nationen ziehen bedeutenden Vor-
thei l  aus den Unruhen zwischen den Griechen und den 
Türken/  da für beyder Schiffe  alle Küstenfahrt  in Aegyp-
ten und im Archipel dadurch gehindert wird/ und daher 
di« Fahrzeuge fremder Nationen gute Frachten an deren 
Stel len verdienen können.  Im abgewichenen Jahre s ind 
in Alexandria 900 Schiffe  angekommen, worunter 15 dä­
n i s c h e /  57 f r a n z ö s i s c h e ,  22Z engl i sch? /  2  h o l l ä n d i s c h e /  10 
r u s s i s c h e ,  1 4 3  s a r d i n i s c h e ,  28 s i c i l i s c h e ,  5 4  s p a n i s c h e /  76 
schwedische/  292 österreichische.  
In den vereinigten Staaten der ionischen Inseln eröff» 
nete  der Lord--Statthalter/  General  Mait land/  am 4 tei l  
März daS zwepte ionische Parlament mit  einer Red«/  in 
welcher er vornehmlich toi* Fest igkeit  deS VolkScharakterS-
lobte,  welche in den Zeiten der Unruh? al len Umtrieben? 
der Karbonari  der Hätmfien und der Abentheuer auf-
den Infeltt  selbst  widerstanden und an der Wohlfahrt  der? 
Inseln den größten Anthei l  habe.  Er sprach die  Hoffnung,  
auö/  daß- s ich dk Regierung von dem glücklichen Grund-
satze der Neutral i tät^ welchem sie  unter fo?vieIen Stürmern 
treu geblieben, ,  niemals  entfernen/ ,  und die^ fest« Zuversicht/ ,  
daß die  gegenwärtig« glückliche Lage der InfelN fortdauern-
werde/  weshalb-  er  gesonnen fey>.  der Regierung dieunver-
zügliche Zurückberufung derjenigen-verführten und unruhi-
gen Individuen ( fünf  an der Zahl  und sämmtlich auS.  
Zante) ,  deren- Benehmen während der letzten KrisiS im 
Mocea die  Regierung zm der gebieterischem Maßregel  /  |?c-
für einig« ZWi von diesen Inseln zu- entfernen-, ,  nöthigte , .  
zu empfehlen:  (Diese fünfJndividuen waren die  einzigen,  
die  ihrer pol i t ischen Meinungen halber entfernt  werden muß.  
ttn; Gegenwärtig,  bef indet  s ich in diesen Staaten Niemand^ 
mehr- um» dieser Ursach wif l ien in- VerHaft . ) :  Der Lord» 
Statthalter-zeigte  nun, ,  nachdem et  den befriedigenden Zu» 
stand der'  Finanzen^ die  e inen Ueberschuß an Einnahme' 
von i » 7 /35?'Piastern (taUeri)  darbieten,  unter Anderem-
an, daß die  vom ihm bey-Eröffnung der letzten Sitzung deS« 
Parlaments  dargelegte-  Absicht  der Regierung, ,  bey dem Pa--
triarchen in Konstantinopel  die  nbthigen« Schritte  zw thun, .  
um von ihm die Bestät igung der verschiedenen Dignatarietr  
der herrschenden Kirche auf den Inseln zu erwirken, in Aus-
föbrung gebracht worden sey.  D«r Botschafter Sr. Ma­
jestät  bey der Pforte (Lord Strangford) habe in Folge des-
sen daS Erforderl iche gethan,  und habe,  a ls  er bey seiner 
neuerl ichen -  Ueberfahrt  nach Konstantinopel" s ich auf  Korfu 
einige Zeit  verweilte ,  verheißen/  daß.  bey-  seiner Ankunft  
in  der Hauptstadt  diese ganze Sache definit iv'  zu Ende ge­
bracht werden solle.. Ferner machte- er die Anzeige, daß 
die Regierung für zweckmäßig.erachtet  habe/  die  Univer-
sität, welche, der frübern Bescblußnahme zufolge, auf der 
Insel  Jthaka ihren-Sitz  haben sol l te /  in'Korfu-  selbst  zu 
errichten/  und daß der alte  Pal last  zu diesemBehufe auS» 
ersehen worden sey:  Nachdem der Lord-Statthalter nun 
ferner feine Meinung über die  Vorzüglichkeit .  deS tauten 
mündlichen Votireng vor dem- mit Kugeln- an den Tag 
gelegt ,  und der Verfammlung die  erstere Manier empfoh-
len hatte ,  schloß er folgendermaßen:.  Indem ich nun die-
sen Vortrag beendige-/  muß ich /  erlauchter Präsident und 
edle  Herren/  die  e infache-Bemerkung hinzufügen,  daß daS 
von al len Klassen der Bevölkerung- dieser Inseln heobach-
tete  vortreff l iche Betragen mir vorzüglich geeignet  scheint ,  
den Freiheiten und Privi legien,  die  Ihr gegenwärtig be-
s i tzt ,  noch mehr Umfang zu verleihen.  Hiermit  bin ich 
aber nicht  gesonnen,  die  Hoffnung zu erregen,  daß eö die  
Absicht  Eures al lerhöchsten Protektors oder Eurer Regie-
rung feyn könnte,  jenen thörichten und verderblichen Grund-
fätzen,  die  jetzt-die  Wohlfahrt  und Glücksel igkeit  e iniger 
europäischen-Nationen unterwühlen,» den Eingang zu er­
öffnen-. Meine Meinung war nur-die/ daß in-so fern, als 
das Volk jene weifen und gemäßigten Grundsätze,  die  et  
bisher beobachtet hat/ ferner befolgemwird, Ihr mich stets 
geneigt  sehen werdet/  al le  die  Rechte?,  die  zu seinem wirk­
lichen Frommen gereichen können, nicht< bloß zu bewahren, 
sondern auch zu erweitern: .  
A »S den Mayng egenden, .  
vom 3osten Apri l . .  
Die  Meinung'  ist '  unter den- hiesigen Bankiers  und 
Popierhändlern al lgemein,  daß der Krieg in Spanien vo» 
kurzer Dauer feoit  werde /  und auf  diese Voraussetzung 
gründen- s ie  ihre Spekulationen.  Mam hört  von Wetten,  
daß der Friede? in 3» Monaten wieder-hergestellt seyn wird» 
Lo n d on,- densösten April!. 
Bey'  Gelegenheit  der-  für das-  laufende Jahr verlang-
ten Geldbewil l igung wurden,  unter andern folgende Sum­
men zugestanden:, für unsere- HandelSfaktoreyetr auf der 
Gvldküste vom Afrika- 2 5>ooo. Pf: Sterl.; für fernere 
Unterhandlungen wegen- Abschaffung,  des  Sklavenhandels  
33,oeonPf. ©terl;; für unfete Kolonie in Neu-Süd^-Wale^ 
165>aot) ; ;  für  die  Verwaltung derBahama^Infeln-  S'ooo; ;  
füd Bermuda 1S00; für-Dominika 600für Ober- Ka» 
nada« 12,000«} für Neu - Schottland i3,oov; für Neu-
Braunfchweig- 6000 ^ für Prinz Edvards-Infel 3ooo, und 
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für unsere Niederlassung auf Sierra Leona an der Westküste 
von Afrika 23,000\ -in Summa aSi/ooo Pf. Sterl. (2 
Millionen Thaler). r 
Wie sehr hier zu Lande Alles iN'ö Große getrieben wird/ 
zeigt unter Hundert andern auch folgendes Bevsviel: Auf 
d i e  A n z e i g e /  d a ß  h i e r  i n  d e r  S t r a f a n s t a l t  M i l l b a n k  
seit Kurzem die Arrestanten in ungewöhnlicher Anzahl er-
krankten und zum Theil wegstarben, ward vom Unterhaus« 
eine Kommission von Merzten, Wundärzten und Aufsehern 
zu Erforschung der Ursachen dieser Sterblichkeit ernannt. 
Der Bericht fiel dahin auS, daß die Sträflinge nahrhaf. 
y  tere al6 ihre gewöhnliche Kofi/ die bloß au6 Suppe und 
Brot besteht/ erhalten mußten, nämlich der Man^t täglich 
ein Vierielpfund Fleisch, und, zu Verbesserung ihrer Säfte/ 
täglich 3 Stück Apfelsinen, von denen die erste deö Mor-
genS nüchtern genossen werden, solle. Dieser Vorschrift 
gemäß erhielt der Oekonom der Anstalt Befehl 20,000 
Stück Apfelsinen einzukaufen, utii) damit nach Vorschrift 
zu verfahren!!! 
Ein reicher aber geiziger und wunderlicher alter Hage-
stolz erkrankte und ward/ nachdem er eine lange Zeit bin-
durch Median gebraucht hatte, endlich wieder hergestellt. 
Sein Arzt war, welches in England häufig der Fall ist — 
ein Apotheker. Als dieser ihm, nach der Genesung, die 
nicht unbedeutende Rechnung für die Medicin zuschickte 
und am Schluß derselben für seine Besuche ebenfalls eine 
Summe auswarf, bezahlte der Patient dem Aeberbringer 
den Betrag der Medicin und setzte hinzu: «Sagt Eurem 
Herrn/ waö die Besuche betrifft, so habe ich sie gewissen 
hast notirt, und werde sie Eurem Hm.» zwar nicht b e-
zahlen, aber doch getreulich erwiedern!! 
' In Betreff deö großen Brandes in Kanton bat der dor-. 
tige chinesische Civilgouverneur, Ching, eine Bekanntma-
chung erlassen./ in welcher die Zahl der eingeäscherten 
Wohngebäude zwar nur auf 2400 angegeben, hiernächst 
aber in dem l and  üblichen Stvl gesagt wird: „Bey die­
sem schrecklichen Feuer, fctm, des heftigen Windes wegen/ 
dieHand desMenschen nicht vermochte Schranken zu setzen/ 
sind vielmal, vielmal zehn (also Hunderte) von Menschen 
umgekommen, und an Eigenthum von Inländern und AuS-
ländern viele Hunderte von Tausenden und von Zehntau-
senden so augenblicklich vernichtet worden, als ein Insekt 
vernichtet wird/ wenn es in die Flamme eines brennenden 
Lichtes geräth. DaS Schicksal ist eS, daö unausweichlich«/ 
welches den Kelch füllt, und der Mensch muß ihn leeren! 
Der dem Perlstrom, der durch unsere Stadt fließt, seinen 
Lauf vorgezeichnet hat/ der hat auch uns dieses Unglück 
zugesandt, darum reichtet nicht mit dem Himmel und meßt 
die Schuld nicht Menschen bey, sehet e6 vielmehr als ein 
Strafgericht an, und laßt ab von Eurem sündigen Wesen. 
PrüfetEuch selbst und strebt nach dem himmlischen Frieden 
und nach menschenfreundlichem Sinn. Wtt dtffe n sich 
befleißigt, dem wird der Himmel Beystand leisten, und 
vielleicht sind ihm durch den Ueberrest seines Vermögens 
in der Folge gar noch Haufen von Goldbergcn und von 
Edelgesteinen bescheert! Wer unter Euch «S vermag, dek 
baue sein Wohnhaus schleunigst Wiederaus, doch beachte 
ein Jeder getreulich dessen alte Gränze; wer feines 
bars Gebiet schmälern wollte, den wird der Fluch deSHim. 
meld treffen. WaS die Armen betrifft, die nicht aus ei-
ftenen Mitteln bauen können; so habe ich den Obrigkeiten 
anbefohlen, ihnen mit Reiß und den unentbehrlichsten 
Nahrungsmitteln zu Hülfe zu kommen, und ermahne alle 
mitleidige Herzen ihnen beyzuspringen. Auf der Brand-
statte und in der Stadt soll Tag und Nacht patrouillirt 
und Alles angewendet werden, um die Ruchlosen, die bey 
dem Brande geplündert und geraubt haben, auözumitteln/ 
und wenn der Diebstahl erwiesen werden kann, sie äugen-
blicklich mit dem Tode zu bestrafen. Die Fremden, die 
von jenfe i t  des MeereS viele tausend und abermal tausend 
Meilen weit zu uns hergekommen sind/ und in Einer Nacht 
ihre Habe eingebüßt, jetzt nicht ein Obdach, ja keine Stelle 
haben, auf welcher sie ihr Haupt hinlegen könnten, — 
diese Fremden verdienen herzliches Mitleid/ und ich em­
pfehle derHong-Kompagnie der hiesigen Großhändler sich ih­
rer besonders anzunehmen und sie gehörig unterzubringen." 
In der Ueberschrift vorstehender Bekanntmachung lauten 
die Titel dieses Civilbeamten (Namens Ching) folgendere 
maßen: „Mitglied deö OberkriegökollegiumS zu Peking, 
Cenfor bey der GeneralinspektionSbehörde, Superintendent 
der Getreidesteuer jc ." Auf Veranlassung dieses großen 
Brandes ist er überdem noch zu der Würde eines Fu, ynett/ 
daö ist.„Helfer des Volks" erhoben/ welches nächst dem 
Generalgouverneur der Provinz die höchste Ehrenstelle ist. 
Nachdem er auö Peking feine Bestallung erhalten hatte/ 
besuchte er, um an geweihter Stätte dafür zu danken,'am 
folgenden Morgen nachstehende 7 Tempel, nämlich de» 
Tempel detf ConfuciuS, den des zum Gott erhobenen Krie-
gerS Kwan- futozze, deS Drachenkönigs, der HimmelSkö-
nigin, deS Feuergottes, deS Schutzpatrons der Stadt Kan­
ton und deö WindgotteS. In feiern t iefet  Zempel per. 
richtete er fein Gebet und opferte Weibrauch. Von da 
stattete er bey den tartarifchen Generalen, bey dem Kanzler 
der wissenschaftlichen Behörde je. tc.  seinen Staatsbesuch 
ab/ der am nächsten Morgen von dem Gouverneur/ dem 
Hoppo und fämmtlichen Militär- und LivilbehöMn in 
Galla erwiedert ward. 
Die spanischen Papiere sind ein wenig' gestiegen auf die 
Nachricht, daß San Sebastian und Pampelona Widerstand 
leisten wollen. 
Der Preis des Getreides ist, veranlaßt durch Heden» 
tende Msendlmgen für die französische Armee/ gestiegen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltmig der Ostseeprovinjen: I. D. 33 raunschweig/ Genfer, 
No. 209. 
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St. Petersburg, den 8t«n May. gelassen worden. Der Sultan war persönlich sehr thätig 
Am 23sten April, Mondtag, hatte der königl. bayerische und hielt sich oft mehrere Stunden beym Kapudan Pascha 
ausserordentliche ^Kisandte und bevollmächtigte Minister, auf; ja er erschien heut sogar unerwartet im Ministerrath 
Graf de Bray, be? Gelegenheit seiner Abreise aus hie- und Verweilte daselbst mehrere Stunden, obwohl ihm in 
stger Restdenz, bey Ihren Majestäten, dem Herrn der letzten Nacht sein jüngster Sohn, Prinj Achmed, ge. 
und Kaiser und den Frauen und Kaiserinnen, storben war. (Er hat nur noch einen einzigen zehnjähri. 
seine AbschiedSaudienz. gen Sohn.) 
Der Finanzminister, wirklich« Geheimerath, Graf Die"algierische Eökadre gebt im Begriff/ aus dem 
G  u r j e w ,  i s t ,  a u f  s e i n e  B i t t s c h r i f t ,  z e r r ü t t e t e r  G e s u n d .  M e e r  d i  M a r m o r n  n a c h  d e m  A r c h i p e l  j u  s e g e l n .  A u S  
heit wegen, Allergnädigst von der Funktion als Finanzmi. Smyrna wird unterm 5ten dieses Monats gemeldet, daß 
Nister entlassen, wobey jedoch daö Kabinet Sr. Kaiserl. die Perser in Erzerum seyen, und von dort die Friedens-
M a j e s t ä t  u n d  d a s  Ä p p a n a g e m i n i s t e r i u m  u n t e r  s e i n e r  U n t e r h a n d l u n g e n  b e t r e i b e n .  Die Uebergabe von Korinth 
Verwaltung verbleibt. wird nicht mehr bezweifelt, allein ,S scheint sicher, daß 
Daö Mitglied des Reichsraths, Generallieutenant Lord Strangford eine Ausgleichung mit den Griechen JU 
C a n c r i n ,  i s t  A l l e r g n ä d i g s t  z u m  F i n a n z m i n i s t e r  e r n a n n t ,  b e w e r k s t e l l i g e n  s u c h t .  E S  h e i ß t ,  a l l e  G r i e c h e n  s o l l t e n  i m  
Der Cbef des Generalstabö S r. K a i se r l. M a j e st ä t, Verlauf von sechs Monaten nach Hause zurückkebr-n fcfir. 
General von der Infanterie, Fürst Wolkonökji, ist, fen und arnnestirt werden. 
auf  sein« Bittschrift, Allergnädigst inö Ausland nach den Ein Firman des Sultans in Betreff der Scbifffabrt int 
warmen Bädern bis zu seiner Genesung beurlaubet, und schwarzen Meer, welcher di« türkische Flaaae allein nr i t t i«  
Allerhöchst besohlen, daß bis ,u seiner Rückkunft der Chef legirt, macht großes Aufsehen, und dürfte den eur-vä. 
d«S Generalstabs der »sten Arme«, Generaladjutant Ba. fchen Flaggen viel schaden. P 
®1"6' ;rSi®rini" 6a,e"i*ire<t"n °°"»«* U™ 
Dem Dervehrnen nach hat der kaiserl. österreichisch« Nach einer Uebereinkunft zwischen der Pforte und h,m 
Konsul von Hagenauer einen Kour.er nach Konstantinopel schwedischen Minister von Palin sollen die 11™ 
ßjsch.rft, unD von der Pforte d.e Freylassung der abg«. zen Meer, zurückkommenden schwedischen Schiff/ iZ» 
führten Boiaren begehrt. Viele glauben, diese neu« G«. Weg nicht weiter fortfetien L ? 5 * " 
ernZT* f<9 <ine 6i8t"mdd)ti9feit  ^lcha- von Pforte übergeben. Man glaubt sogar, daß?hnen d" 
Seit'dem Rückzüge der türkischen Truppen von Misso- **' 'tthtUn w-rden. 
lunghi haben die Insurgenten nichts unternommen. Man Do» der fnanif*».. (8er1,  b«it.) 
hb-t °uch nichts von Vertheidigungöanstalten, so daß sie Lm LTn 5Ui 
ganz mit ihren innern Streitigkeiten beschäftigt scheinen. Die Garde-dü-Korvö find t>,„ !'*a„ v r ,  ̂  
Maurokordato hat sich zwar nach Morea begeben, um die von Pau nach Bayonne obmorfAir* f f Mottflrt 
ihm übertragen- Prästdentenstelle anzutreten; man weiß wagen sind auch durch Pau mehrere &t*!l f"™"' 
ob« t,6 ,r T  Mi.  d.m G.dan. sck'tz.« '.„„«„„„it, »| «7,®BwA7V". 1" 
Un abging, nächstens nach Italien zurück zu kehren. Sebastian bestimmt sind Blokade von St. 
In Napoli di Romania ist nach mehreren Briefen die Alle Pferde, die nickt 
z>.» °u«g-d,-ch,». Untere ».rflA.rn, b,r l»re t.litiient. fort.rli* finb, tu wiÄ.r 
""f"*' ""H'hnnt, ura stch °»r »g- m.» granfm* iurücf3<fAieffrotct.n °°° S"" lästigen Besuchen zu verwahren. (53tri 3#it) m ° , 1 roetDtn* 
Äone« n i i n o » < l ,  t.n lohn «mir. o»f««baU,i, 
D» Pal»- «°n Skutari (in Wtani<n) rüstit sich, ibr emUug auf Ha» ffloK reirt 8<6<n; 
m,tr,r< «"» Ii"6 dl-r etapil  un<S,ii n«Miw ,T( mTllZ" v'm 
allen Klassen bewiesen worden ist .  Unter ihnen ist  auch 
der Großinquisitor,  Bischof  von Tarragona.  
Der Prinz von Carignan,  Prinz von SavoytN Königl .  
Hoheit /  wird olö Freiwil l iger an der Seite  deö Herzogs von 
Angouleme den Feldzug mitmachen.  
Die  Provinz Biökava bat  nach ihrer Restauration vier 
Mitgl ieder auS ibrer Deputation zum Herzog von Angou-
lernt  und der Junta der spanischen Regierung abgeschickt/  
um ihre Gratulat ion zu überbringen.  Es wird in Bi lbao 
auch eine königl iche Gardemil iz  von zwey Kompagnien ge-
bi ldet /  um die Sache Ferdinands zu vertheidigen und un­
sere Stadt  zu schützen.  Aehnliche KorpS werden auch in 
den übrigen Städten gebildet/  welche die  Royalisten ein-
genommen bade»/  und man spricht  von einer al lgemeinen 
Aushebung der Mannschaft  von i  8  bis  36 Jahren.  Ueber­
au erklärt  s ich daö Volk gegen die Konstitution/  und 
die  vorzügliche Diöcipl in ber Franzosen macht s ie  im ge-
genwartigen Fal le  e iner freundlichen Aufnahme noch be-
sonders werth.  
Privatbriefen zufolge hat  die  spanische Junta bekannt 
machen lassen,  daß al le  Mil izen und Frevwil l igen binnen 
drey Tagen jeder nach seiner Heimath gehen,  oder nach 
Ablauf dieser Frist ,  wenn man ihrer habhaft  wird,  wie 
Rebel len behandelt  werden sol len.  
Am 22sten Avri l  forderte der Marschall  Moncey den 
spanischen Generai  S .  Miguel ,  Gouverneur der Festung 
Figueraö,  der ein Bruder deö Ministers  ist ,  durch folgen« 
deö Schreiben zur Uebergabe oxif:  „Im Namen Sr.  Ka-
thol ischen Majestät /  deö Königs von Spanien Ferdi-
Stand VII. /  fordere ich Sie  auf,  die  Festung FigneraS den 
vereinigten königl .  spanischen und französischen Armeen zu-
übergeben/  da die  freundliche Aufnahme,  welche die  Ein­
wohner deS Landes den französischen Truppen widerfahren 
lassen/  diesen Truppen die  Pfl icht  auferlegt/  al les  unnd-
thige Blutvergießen möglichst  zu vermeiden und die  bey-
geschlossene Bekanntmachung- des  französischen Oberbefehls­
habers jede Bedenklichkeit  aufheben kann,  um derentwil len 
Sie ,  Herr Gouverneur- ,  s ich weigern möchten,  di« Fe-
ßung zu.  übergeben.  Ein Schritt  dieser Art  kann Ihrer 
Ehre nicht  zum Nachtbei l  gereichen,  sondern er wird Ih­
nen im Geg«nthei l  das Wohlwollen Jhreö rechtmäßigen 
Oberherrn Ferdinand VJl .  zuwege bringen.  Nach wie vor 
sol l  die  spanische Flagge auf  den Wällen der Festung auf-
gestanzt ,  al leö Eigenthum resvektirt ,  em Jeder in seinem 
Amt und in seinen Würden und Einkommen verbleiben,  
und um bisherigev pol i t ischer Meinungen wil len sol l  Nie* 
m a n d  z u r  V e r a n t w o r t u n g  g e z o g e n  w e r d e n .  ( U n t e r ; .  M o n  -
c e  y . )" 1  Der Gouverneur antwortet« hierauf folgender-
maßen :  Herr General!  die  Festung San Fernando de Fi 1» 
gueraS ist  mir von der Nation anvertrauet ,  und als  ein-
5(f i ter  Svanier und als  ein frepetr Mann kann und werde 
ich s ie  den französischen und spanisch»« Truppen nimmer* 
mehr überl iefern,  sondern werde mich mit  meiner gl  »ich­
gesinnten Garnifon l ieber unter ihren Trümmern begraben 
lassen.  ES muß also,  wie ich mit  Bedauern voraus seht/  
von beyden Seiten Blut  f l ießen,  wofern nicht  Sie ,  Herr 
General ,  eö verhüten.  Dies  steht  ledigl ich in Ihrer 
Macht,  Sie  dürfen nur mit  uns gemeinschaft l iche Sach? 
machen, denn wir wollen nichts weiter, als im (Stauf; 
unserer Freyheit  verbleiben,  diese Freyheit  aber eben s» 
wenig andern Nationen aufdrängen,  als  ihnen das Recht 
e inräumen,  s ich in unsere innern Angelegenheiten zu mi« 
scheu oder gar uns Gesetze vorzuschreiben.  Aber eben deS.  
halb kann ich auch von der Bekanntmachung Jhreö Her-
zogS,  aufweiche Sie  mich verweisen,  nicht  die  al lermin-
deste  Notiz  nehmen.  Daö könnten nur ausgeartete  Spa-
nier thun,  die  da vergessen,  was s ie  ihrem Vaterlande 
schuldig s ind.  Den Ueberbringer Ihrer Aufforderung 
werde ich in Frieden seines WegeS ziehen lassen,  doch 
möchte e in zweyter Ofsicier,  den Sie  zu gleichem Zweck 
an mich abfert igten. ,  kein« «den so freundliche Aufnahme 
f inden.  Gegeben in der Fest« San Fernando de Figue« 
ras ,  dem ersten Bol lwerk der spanischen Nationalfrey« 
heit .  
AuS Solfona meldet  man vom aoffen dieses  Monatö,  
daß am 18ten 3oo Mann Linientruppen nach Bich abge­
gangen sind /  wo Mina feine Hauptmacht zufammenzieht .  
Den Morgen darauf s ind 6oo Milizen nach Manresa und 
Kordova abgegangen.  Vor diesem Auömarsch haben die  
Konstitutionel len al leö Si lvergeräth auö den Kirchen weg-
bringen lassen.  Daö aus der Kathedrale  wog sieben Cent-
ner.  (Berk.  Zeit . )  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » 6 t e n  A p r i l .  
Man schreibt  avö Civita -  Vecchia:  Beym Bearbeiten 
der Landstraße in der Gegend von Korneto ist  man auf ein 
in Felsen gehauenes Grabmal gestoßen,  und hat  indem-
selben in einem ebenfal ls  in  Stein gehauenen Sarge ei-
nen Leichnam gefunden,  und ihm zur Seite  einen Helm, 
zwey sehr lange Lanzen und ein Schwert ,  und zwey me­
tal lene mit  Basrel iefs  von sehr schöner Arbeit  verzierte ,  
aber gebrauchte Schi lde.  Es standen auch schöne VaHen 
Sabey,  thei lS von Erz /  thei ls  von Thon 5 einig« waren 
mit  Verzierungen/  andere Kanz einfach.  Man hält  eff  
für ein Grabmal hetrurischer Krieger der berühmten Stadt  
Tarq-vini i / -  und dann müßte eö über drittehalbtausend 
Jahre alt seyn.  Diese merkwürdigen Alterthümer s ind der 
Obhut des Magistrats  von Korneto übergeben, .  
AuS Trient  wird gemeldet ,  daß *jrt  daö im Mdr$: so 
schön begonnene Frühjahr s ich im April  durch anhaltenden 
Regen/ ,  stürmische Winde und.Frost  wieder in Winter ver-
verwandelt  hat .  Nicht  nur auf den höhern Berggegenden,  
sondern auch in den Ebenen lag ©cbnee*.  Diese dort  
so seltsame Erscheinung erstreckte s ich über einen großen 
Thei l  von Ital ien.  Dennoch s ieben die  Saaten um Tvient  
und in Italien durchaus so schön/ daß man einem sehr 
fruchtiharen Jahr» entg«g»w stehet. 
B e r l i n ,  d e n  6 t t n  M a y .  
Der General  Menü von Minutol i  wird wegen schwäch-
l icher Gesundheit  den aktiven Dienst  verlassen und seinen 
Aufenthalt  in der Sckweij  nehmen.  Se.  Majestät ,  der 
König,  haben dem General  seine reiche Sammlung von 
ägyptischen Alterthümern für daS hiesige Kunstinst i tut  ab.  
gekauft .  
DaS neueste  Stück der Gesetzsammlung enthält  die  Be-
Kimmungen wegen Regulirung der gutSherrl ichen und bäuer-
l ieben Verbältnisse  im Großherzogthum Posen und in dem 
Landgebiete  der Stadt  Tborn; auch ist  für daß Landgebiet  
der Stadt  Danzig in dieser Bejiebung eine besondere Ver­
ordnung erschienen,  so wie überhaupt die  Auseinander-
sehungen zwischen Gutsherren und Bauern in der ganzen 
Monarchie lebhaft  fortschreiten.  
L o n d o n ,  d e n  s ö s t e n  A p r i l .  
Nachrichten auö Bayonne zu Folge,  Hütte man nicht  
erwartet ,  daß San Sebastian sich so halten werde,  wie es  
tbut .  
Man schreibt  aus Bogota unterm's- lsten Februar,  daß 
der Oberst  Todd,  bevol lmächtigter Minister der vereinigten 
Staaten,  in al len Städten von Kolumbien,  durch die  er  
gekommen,  um (ich auf seinen Posten zu begeben,  auf  daS 
Beste  empfangen worden ist .  Er ist  der erste  diplomatische 
Agent/  den die  vereinigtet? Staaten,  nach der Anerkennung 
der neuen Staaten von Südamerika,  abgesendet  haben^ 
Die letzten Griefe  aus I i is-Janeiro melden,  daß die  
Deputirten der gesetzgebende» Versammlung zum große»? -
Tbei le  schon beysammen wären,  und ihre Eröffnung auf  
den »ksten Februar d.  I .  festgesetzt  gewesen sey.  Der Kai­
ser wird durch seine Ministe;  die  Konstitution zur Diskus­
s ion dieser Versammlung vorleg-en lassen.  Dem Seemi-
nrster wird ein Rath beygegebenA  der an al len seinem Be.  
schlössen Theik nrmmt. .  Mit  Genehmigung,  deö Kaisers  
hat  man eine jährl iche Subskription in al len Provinze»? 
Brasi l iens eröffnet ,  um die Seemacht M vergrößern,  und 
zwar sol len die  Matrosen erster Klasse 5o,  die  zweytev 
Klasse 37f . ,  die  Schiffsjungen erster Klasse Zo,  die  zwey-^ 
ter Klasse so  Franken brhmmierr.  
L^ond on,  den. 2gsten April ' . .  
P a rk a »n e n t 6 v e r h a n d l n n g e n.. 
Beschluß^ (S.  Nfr.  i  14 d.  3 . )  
Herr S .  W 0 rt le  y 5 Weines ErachtenS bat  s ich die  
französische Regierung durch ihr Benehmen selbst  am mefr 
sten-geschadet ,  und dies  wird nichtunvergolten bleiben.  Da-
her s ind die  Besorgnisse,  welche einige Mitgl ieder geäus­
sert /  auch nur eingebildet ,  und die  Minister haben,  wie mir 
scheint)  durch Beobachtung der Neutral i tät  e ine weise  Wahl!  
getroffen. .  — Nach einer kurzen- Verteidigung der Akten* 
stücke trug der Redner darauf an, ,  die  Adresse an Se.  Mar 
iestät  folgendermaßen zu verändern: „Wir versichern @ro\  
Majestät ,  daß wir mit  den Grundsätzen hinsichtl ich der Ein.  
Mischung in die  itwem Angelegenheiten unabhängiger Na­
tionen,  welche Se.  Majestät  wiederholt  erklärt  und mit  der 
richtigen Anwendung dieser Grundsätze auf  den Fal l  mit  
Spanien gänzl ich übereinst immen; wir erkennen mit  Dank 
Ewr.  Majestät  ernst l iche,  unermüdlich« Bestrebungen an,  
den Frieden in Europa zu erhalten,  und äussern unser t ie-
feS Bedauern,  daß diese Bestrebungen ohne Erfolg gebl ie­
ben s ind.  Und,  indem wir uns freuen,  daß Ew. Majestät  
nicht  an einem Kriege Thei l  nehmen wollen,  wozu'weder 
Ehre,  noch Vertrag,  noch die  Wohlfahrt  der Besitzungen 
Ew. Majestät  auffordern,  versichern wir Hdchstdieselben,  
daß,  ungeachtet  wir die  Vocthei le  deS Friedens,  besonders im 
gegenwärtigen Augenblick,  zu schätzen wissen,  wir doch stets  
bereit  seyn werden,  Ew. Majestät  eifrigst  und innigst  b«y 
al len Maßregeln zu unterstützen,  die  Sie  für notwendig 
erachten werden,  die  Pfl ichten der Nationalere zu erfül­
len,  die  Würde der Krone aufrecht  zu halten,  oder die  Rechte 
und Interessen ihres  Volks zu schützen." 
Herr TbomaS Wilson:  Ich unterstütze die  Aende-
rung in der Ueberzeugung,  daß die  große Mehrheit  mei-
ner Kommittenten,  so wie des Volks überhaupt,  s ich für 
die  Neutral i tät  erklärt .  Die  Minister haben AlleS getban,  
was Ebre,  Standbaft igkeit  und Selbstständigkeit  von ihnen 
forderte und s ich den Dank des Volks erworben.  Frank-
reich« Betragen gegen Spanien muß jeder Engländer,  der 
die  StaatSeinrichtung seines Landes zu schätzen weiß,  hfcch« 
l ich st  mißbil l igen > er muß einen konstitutionel len Widerwil­
len dagegen hegen,  daß Grundsätze verletzt  werden,  die  je-
dem freyen Manne theuer seyn müssen. .  England aber 
sol l  nicht  als  Schiedsrichter d»r Welt  auftreten,  und eben 
so »venig muß man diejenigen,  die  nicht  mit  den hiesigen 
Landeöansichten übereinst immen,  mit  Schimpfreden bele-
gen— ein Verfahren,  das die  Erbitterung Anderer gegen 
uns nur vermehren- muß.  
H e r r H o b  h  o u f e  s a g t e >  m a » r  h a t  b e ?  d e r  v o r g e s c h l a g e ­
nen Aenderung wenigstens den Trost ,  die  Sprache nicht  zu 
hören,  welche britt iseben, .  durch fremde,  schlechte Grund-
sähe verderbten Herzen eigen wird,  e ine Sprache,  die  brit-
tische Ohren nicht hören können und die mit Allem, woc-
auf der Engländer stolz  i i lA  in Widerspruch steht .  Uebri-
genS möchte sich wobl  schwer behaupten' lassen,  daS al le  Lon-
doner wirkl ich Neutral i tät  wünschen; ich'  selbff  habe die  
Ehre,-  e in» größere Anzahl  der Bewohtter dieser Hauptstadt  
W revräsentjrew,  alö mein Vorgänger A  und möchte fagetr,  
daß dort-  di« St immung gerade entgegengesetzt  sey.  Eng-
landö Ehre ist  dabey im Spiele ,  daß die  freyen Verfassün-
gen deö Kontinents  erhalten werden,  und seine Bewohner 
würden sich glücklich gefühlt  hoben,  e iner für die  Freyheit  
kämpfenden Regierung.die  äusserst« Unterstützung zu le isten.  
Würden mein-Kommittenten einen so gerechten Krieg nicht  
unterstützen ro»flenA so würde ich gegen sie stimmen und 
TagS darauf meinem Sitz  entsagen.  — Der-Redner ta-
del^nun mehrere Punkte in dem diplomatischen Verfah.  
ren der Minister; er fant t* hart und ungroßmüthig> daß 
4b4 
t ie  Minister/  tt15 Spanien ttm Hüls« f tW t an die  Hin« 
wegräumung der Beschwerden GroßbrittannienS gegen je-
neS Land gedacht und ihre Vermittelung um diesen Preis  
aufgeboten hätten.  Mit  Fug tmt> Recht fuhr er fort ,  g lau­
be ich mich gegen das monarchischePrincip erklären zu dür­
fen,  wie man eS neuerdings ausgedeutet  hat;  eS vernichtet  
tff le  Hoffnungen und geschehenen Verheißungen,  eS macht 
t ie  mächtigen Anstrengungen,  wozu unser Vaterland sich 
erhob,  zunichte und zerstört  den Zweck der ungeheuer« Opfer 
von Blut  und Schäden,  wodurch wir unsere Sicherheit  her- ,  
beysühren und Europa'S Freyheit  gründen wollten.  — Herr 
Hobhoufe erzählte  nun,  daß er auf  fe inen Reisen durch 
Deutschland,  Frankreich und Ital ien,  gerade um die Zeit  
alS der Marquis  Londonderry starb,  und Herr Canning 
i l fS Ministerium trat ,  im Allgemeinen eine günstige St irn-
mutig für Letztern gefunden habe.  Zwar habe er in meh-
rem Antichambres gehört:  „0 was haben s ie  in England 
'  gemacht!  wir werden nun mit  einem Radikal  zu thun ha,  
den." Und auch in Frankreich hätten die  Ultras gefchmäht 
und gescholten.  — Er gab sodann einige Proben,  wie s ich,  
seiner Meinung nach,  Herr Canning über den Angriff  auf  
Spanien hätte  erklären können.  Schl ießl ich äusserte  er ,  
Frankreich werde hoffentl ich in Spanien Nichts  ausrichten;  
Bonaparte hätte  dort  »00,000 Mann verloren und der 
Armee Ludwigs des  Achtzehnten werde eS s icherl ich nicht  
besser gel ingen.  «Doch,  endigte er ,  Spanien mag s iegen 
oder fal len,  ich hege das Vertrauen,  die  Mitgl ieder deS 
britt ischen Hauseö der Gemeinen werden zeigen,  daß sie  deS 
frühern RuhmS ihres Vaterlandes gedenken und entschlos-
sen s ind,  ihre Würde als  Beschützer der Fr«yheit«n deS 
Menschengeschlechts zu behaupten." 
Herr B a n k e S :  A u c h  i c h  b i n  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  d e r  
Angriff  auf  Spanien der Dynastie  der BourbonS sehr nach-
thei l ig  werden wird.  
Herr Baring:  Die Minister haben nicht  nur ihre 
Pfl icht  vernachlässigt ,  s ie  haben s ie  auf  eine Weife  vernach­
lässigt  ,  die  den Nationalcharakter entehrt .  Ich halte  «S 
für besser,  daß wir bey Zeiten eintreten,  um eine al lge-
ri ie ine Vereinigung gegen uns zu verhüten.  
Herr Wilberforce vertheidigte  das Benehmen der 
Minister.  Um den Frieden zu erhalten,  vermieden s ie  sorg-
l ich,  durch ihre Sprache Anstoß zu geben.  Daß wie uns 
hier deutl ich aussprechen,  sagte er ,  geziemt uns als  Re­
präsentanten eineS freyen Volks,  und keine Sprache kann 
stark genug seyn,  um den ungerechten Angriff  gegen Spa-
nien in seiner Verwerfl ichkeit  darzustel len.  Doch läugne 
ich nicht ,  daß ich wünschte,  die  Minister hätten einen Hb-
Hern moral ischen Ton in den Dokumenten angenommen.  
Die  Minister hätten sich noch etwas stärker ausdrücken und 
nicht  bloß dabey stehen bleiben sol len,  zu sagen,  daß s ie  
nicht  zur Ausführung der Pläne Frankreichs mitwirken «ol­
len,  die  auf  Principien gebaut waren,  welche die  Frey« 
heit  der britt ischen Konstitution über den Haufen würfen.  
Doch muß man auf der andern Seite  nicht  vergessen,  daß 
die  Minister s ich deshalb fehr vorsichtig aussprechen muß," 
ten,  damit  Spanien nicht  auf  den Gedanken gerieth,  Hülfe  
von England zu erwarten. Darum kann ich auch , antritt 
ich die  Verhältnisse  al lseit ig  erwäge,  das Benehmen d« 
Minister nicht  so tadelnSwerth s inden,  als  es  einige Mit« 
gl ieder dieser Seite  (der Opposit ion)  gefunden haben.  Her? 
Wilberforce sprach zuletzt  noch von den Gefahren deS Kriegs 
für Frankreich und daß die  Thei lnahme Englands densel-
den wahrscheinl ich in jenem Lande sehr populär gemacht 
haben würde.  
* * * 
Bey Gelegenheit  der Verhandlung über den Antrag de* 
Herrn Macdonald im Haufe der Gemeinen macht der Cou.  
rier folgende Bemerkung: Wenn man bloß Englands UN-
mittelbares Interesse in 'S Auge faßt ,  fo  ist  keinem Zweifel  
unterworfen,  daß diese Interessen durch Neutral i tät  am be« 
f}en berathen werden.  Doch eine fo augenscheinl ich al le in 
auf  Berechnungen für daö Nationalwohl  begründete Neu-
tral i tät  könne le icht  in andern Gegenden nicht  die  Achtung 
gebieten,  auf  welche «ine Neutral i tät  von einem höhern 
Charakter Anspruch haben würde.  Bloß weil  England «S 
für s ich vortei lhaft  ftndtt ,  bleibt  «S neutral ,  und die  un-
zweydeutig« Weist ,  reit  man dem Verfahren der französt .  
fchen Regierung das Urthei l  gesprochen,  beweist  hinläng» 
l i c h ,  d a ß ,  w e n n  u n s e r  I n t e r e s s e  m i t  u n f e r n  
Meinungen übereinst immtt,  der Krieg un-
vermeidlich seyn müsse t(. 
Sichern Nachricht«» aus Ostindien zufolge,  hat  s ich der 
Marquis  von Hostings mit  ft i t iee  Gemahlin und Gefolge 
am lßen Januar zu Kalkutta eingeschifft ,  um seine Rück« 
reis« nach England anzutreten.  
Die  erhöhten Getreidepreise  halten s ich.  
K 0 u r  S.  
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Der Moniteur enthält  folgende frühere Nachrichten :  
die  Avantgarde bei  ersten Armeekorps unter dem Befehl  
deS Lieutenant» Generals  Vall in,  bestehend aug den Ka» 
val leriebrigadenVall in undLaroche-Zaquel in und einer rei­
tenden Batterie ,  ist  den 22sten Apri l  in BurgoS einmar-
schirt ,  a l lwo auch das Hauptquartier der ersten Infante­
riedivis ion unter dem Lieutenant-General  Autichamp be­
f indl ich ist .  Der Herzog von Reggio traf  am 2isten hier 
e in und l ieß die  Avantgarden sogleich auf  den drey Wegen 
von St .  Ander,  Valencia und Aranda weiter vorrücken.  
Der Enthusiasmus und die  Freude der Stadt  BurgoS 
lvürdf f ich schwer beschreiben lassen.  Die  Truppen konnten 
Vor der f ie  eindrängenden Menge kaum marschiren.  — 
Die Brigade Albignac von der Diviston Bourcf  hatte  ihren 
Marsch von Vittoria auf  Santona und-Santander gerich,  
tet .  Diese Truppen haben am Listen das Fort  von Lo-
redo genommen und dadurch uns zu Meistern der Rhede 
von Santona gemacht.  Die  Diviston Odert  steht  noch zu 
Logrono.  In den Richtungen von Soria und Tudela hat  
s ie  DetaschementS ausgeschickt  und f ich mit  dem zweyten 
KorpS in Verbindung gesetzt .  S ie  sol l  Tudela besetzen.  
Molitor ist  auf  seinem Marsche nach Saragossa den 2ten 
mit  seiner Avantgarde zu Tudela angekommen,  welches 
BallasteroS seit  der letzten Nacht verlassen hatte ,  indem 
«r seinen Nückzug auf  Malle» und Taragona richtete .  
Nach Heyden Richtungen hin wurden ihm ein Kavallerie­
regiment und eine Znfanteriebrigade an demselben Tage 
nachgeschickt .  Auf seinem ganzen Marsche kamen dem 
zweyten KorpS die  Einwohner entgegen,  und Triumphbo-
gen zierten die  Tbore der Städte;  unsre Truppen wurden 
mit  Musik und Frcudengeschrey empfangen,  und stehen 
mit  den Einwohnern im besten Vernehmen.  DaS Reser-
vekorpS unter Bordesoult  hat  Vittoria,  Bi lbao,  Miranda 
^  de Ebro und Haro besetzt .  — Nach Berichten auS dem 
Innern von Spanien ziehen stch nach al len Richtungen 
hin die  revolutionären Truppen zurück,  die  Desert ion 
nimmt unter ihnen immer mehr überhand,  und eine große 
Anzahl  von Mil izen,  die  zum AuSmarsch gezwungen wor« 
den waren,  beei len f ich,  nach Hause zurückzukehren.  — 
Der Prinz von Hohenlohe hat  heute sein Hauptquartier 
zu Tolosa aufgeschlagen.  Der Gouverneur von Pampe-
lona hat ,  nach seinem Bericht  am aistet i ,  von 200 Mann 
einen Ausfal l  machen lassen,  um die für unsre Truppen 
best immte Zufuhr anzugreifen;  f ie  wurde aber auf  der 
Stelle zurückgeworfen. — General Canutl wird morgen 
mit seiner ersten und zweyten Brigade in Jrun anlangen,  
die fich bis zum Ebro hin vertheilen wollen, während die 
Brigade unter dem General  Schöffer die  Blokade von 
St .  Sebastian fortsetzen wird.  Man beei l t  s tch,  vot  
diese Festung und vor Santona zur @te Truppe» zu 
schicken.  
Während dieser Fortschritt« unserer Armee,  tr i t t  be, 
Gelegenheit  der Verhandlungen über den Gesetzvorschlag,  
detreffend die  Aushebung der jungen Mannschaft  von 
1823 ,  in der Kammer der PairS Graf Mole auf ,  und 
äussert  f ich über den spanischen Krieg und Frankreichs pol i -
t ische Lage folgendermaßen: „Meine Herren 1 der Krieg,  
mit  welchem wir Spanien überziehen,  kann aufhören,  so» 
bald wir wollen;  die  Ehre der Krone und deS franzöfi-
fchen Reichs hängt keineSwegeS davon ab.  Als  ich daS 
letzte  Mal  auf  dieser Tribüne erschien,  war meine Rede 
dieselbe,  und ich setzte  noch hinzu,  daß ich als  Franzose 
und als  treuer Unterthan diesen Krieg bis  ans Ende für 
ungerecht und gefahrvol l  erklären,  und meine St immt ge­
gen al le  Geldunterstützung und gegen al le  RekrutenauShe-
bungen geben würde,  welche für die  Unternehmung oder 
die  Fortsetzung dieses  Krieges sol l ten verlangt  werden.  
Eine französische Armee könnte zwar,  um welcher Sach« 
wil len f ie  wollte ,  in den Krieg z iehen,  Unhei l  würde ich 
ihr niemals  wünschen,  wie viel  weniger jetzt ,  da s ie  von 
einem seiner Weisheit  und seiner Tapferkeit  wegen gleich 
sehr bewunderten Prinzen unserS Königshauses befehl igt  
wird.  Aber das beständige,  nicht  zu besiegende St i l l -
schweigen der Minister über die  KabinetSverhandlungen in 
Betreff  deS spanischen Krieges zwingt  zu einer Auslegung 
und Deutung ihres stummen Treibens.  — Nimmt man 
selbst  an,  sprach er  weiter,  der Krieg werde f ich in eine 
friedl iche Besitznahme umwandeln,  so können die  Minister 
dock nicht ,  um «S mit  e inem Worte zu sagen,  irgend 
auch daS Geringste  dem Zufal le  überlassen haben,  das s ie  
ihm hätten durch Rathfchfäge und Vorsichtsmaßregeln ent­
ziehen können.  Freyl ich sagen f ie ,  daß Angesichts  unserer 
Armee ganz Spanien f ick erheben werde,  um die Herr-
schaft  der KorteS abzuwerfen.  Aber,  wenn nun das am 
Ende doch nicht  der Fal l  seyn,  und die  Gegenwart unserer 
Truppen in al len Provinzen ndthig werden sol l te ,  wag 
würde aus unfern 80,000 Mann, hier und dorthin zer-
streut ,  und durch Klima,  Strapazen,  Entbehrungen und 
Krankheiten geschwächt,  werden? In einem Lande,  dag 
kaum seine eignen Behau« ernährt ,  würden s ie  bald auf­
hören, furchtbar »u seyn; darüber hat Spanien die ganze 
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Welt  schon genugsam belehrt .  Wollen unsre Truppen ei­
ner von den Heyden Parteyen in Spanien daS Uebergewicht  
verschaffen,  so müssen s ie  die  entgegengesetzte  Partey zu 
Grunde richten,  und daß läßt  s ich nicht  in einigen Mona-
ten abmachen.  Wollen s ie  zwischen Heyden als  Vermitt ler  
auftreten,  fo  würde ein* zahlreiche Armee lange Zeit  Spa-
nun beseht  halten müssen,  um durch ihre Gegenwart je-
den Rückfal l  in  den vorigen Zustand zu verhindern,  und 
jede Furcht sogar und zu benehmen,  welche uns die  Nach-
barschaft  deö Verderbens,  zu dessen Unterdrückung wir in 
das Land eingedrungen s ind,  einflößen könnte.  Nein,  
meine Herren! eö ist  Zeit ,  uns nicht  mehr dagegen zu 
verblenden,  daß das s ichere Vertrauen der Minister zu 
dem Fortgange unserer Unternehmung noch eine andere 
Quel le  hat ,  als  die  Armee von 100 , 000  Franzosen.  Daö 
Eeheimniß deckt s ich auf . ,  wenn wir einen Blick auf  die  
Dokumente werfen,  welche die  Minister einer praktisch 
freyen repräsentativen Negierung auf dringendes Verlan-
gen ihren beyden Kammern vorgelegt  haben.  Weit  ent-
fernt ,  in diesen,  wie unS fast  die  Reden deS Herrn Prä-
sidenten deS Ministerrat^ glauben gemacht hatten,  für 
Frankreich die  Alternative zwischen einem Kriege mit  Spa­
nien und einem andern zu f inden,  ersehen wir daraus,  daß 
der französische Minister in Verona die  spanischen An-
gelegenheiten auf's  Tapet  gebracht hat ,  daß er al le in vom 
Kriege gesprochen hat ,  und daß et  der Einzige gewesen ist ,  
der ihn hat  unternehmen wollen.  Darüber sprechen die  
drey Fragen,  welche er dem Kongreß vorgelegt  bat ,  und 
welche ich hier unferm Urtbei l  unterwerfen wil l .  Er-
f lettS:  „ob,  im Falle  Frankreich s ich sol l te  genöthig sehen,  
fe inen in Madrid akkredit irten Minister zurück zu rufen,  
und al len diplomatischen Verkehr mit  Spanien abzubre­
chen,  die  hohen Hbfe geneigt  seyn wurden,  ähnliche Maß­
regeln zu treffen,  und auch ihre Gesandten abzuberu­
fen ?" — Meine Herren,  der in t iefer Frage priSfumirfe 
Fal l  ist  nicht  e ingetreten,  Frankreich ist  kcineswegeö genö-
thigt  gewesen,  seinen Gesandten auß Madrid abzuberufen;  
«g hätte  also in der Frage hcif .cn sol len:  „im Falle  <6 die  
französische Regierung für gut  f inden fsl l te ,  ihren Ge-
sandten abzuberufen." ZweytenS: „wenn zwischen Frank-
reich und Spanien ein Krieg ausbrechen sol l te ,  welcherge-
Halt  und durch welch Verfahren die  Hoden Mächte Frank» 
reich diejenige moral ische Zustimmung geben würden,  wel-
che seiner Unternehmung daS Gewicht einer All ianz ver-
l iehe,  und den Revolutionären al ler  Reiche einen Heils«-
nien Schrecken einflößte?" — Diese Frage war so gut  
an England wie an die  übrigen Machte gerichtet .  Zu „al-
I«c Reiche" dachte man ohne Zweifel  auch „al ler  Zeiten" 
hinzu,  fo daß die  von i  688 mit  inbegriffen war;  merk-
würdiger für uns aber ist  der aufgesprochene Wunsch,  
der Unternehmung daö Gewicht einer All ianz jtu geben.  
Die  dritte  Frage endlich „welche Absicht  die  hohen 
Mächte hätten,  in Betreff  deö Inhalts  und der Art  mate­
riel ler  Hülse,  welche s ie  Frankreich le isten würden,  im 
Falle  auf  fein Verlangen ihre aktive Einmischung noth.  
wendig würde?" ging so weit ,  daß s ie  über die  Absicht  
unsere Ministeriums keinen Zweifel  mehr übrig läßt ,  fon.  
dern Man nur zu untersuchen hat ,  in wie weit  eS dieser 
habe entsprechen können.  Und so dürfen wir unsre Mi, , ' -
f iet  nicht  anklagen,  daß s ie  den Kampf mit  Spanien mit  
fo  schwach scheinenden Mitteln unternommen hätten.  Eni-
weder reicht  die  französische Armee zu,  oder s ie  ist  nur die  
Avantgarde der nordischen.  — Die drey Mächte des Kon-
t inentö antworteten a.>f  die  erste  Frage:  „daß s ie  in dem 
fragl ichen Punkte mit  Frankreich übereinst immen würden;" 
auf  die  zweyte:  „daß sie  Frankreich jede Zustimmung und 
jeden Beystand,  den eS wünschen möchte,  le isten rcur» 
denauf die dritte:  „daß darüber ein besonderer Traktat  
abgeschlossen werden sol l te ." Dieser Traktat  ist  doch vor-
banden,  und die  s ich al le  Tage erneuernden Gerückte von 
einer Koncentration fremder Armeen,  von Märschen vreuf-
s ischer Truppen nach dem Rheine,  und dem Befehle  an 
die  auö Ital ien kommenden österreichischen Truppen,  „Hakt 
zu machen" s ind hierdurch erklärt ." — Der Redner ging 
nun zu dem Verhältnis  Frankreichs gegen England über.  
„Anfänglich glaubte ich,  fuhr er fort ,  daß daS gut« Der-
f läntvifj  zwischen Frankreich und England die  Ursache sey,  
warum wir in einer fo wichtigen Zeit  keinen Gesandten in 
London hätten;  aber die  Mitthei lung^n der engl ischen Mi-
nister,  und ihre Sprache dabey,  werfen diesen Punkt,  wie  
die  Reise  des Herzogs von Bel luno,  in die  Reihe der 
Dinge,  welche uns die  Minister fo oft  zu erratten aufge­
ben.  England seht  in Verona und in Paris  AlleS daran,  
durch Vermitt lung den Krieg zu hintertreiben,  und wir 
halten es  mit  Hoffnungen hm, biß der Krieg ausbricht ,  und 
der engl ische Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
nennt ihn im versammelten Parlament eine Krise 5hne 
Beyspiel ,  deren Folgen nicht  abzusehen waren,  und welche 
AlleS in Bewegung sehe» könne.  Meine Herren T daö Ge-
heimnißvol le  dieser Reden hat  e inen andern Grund,  als  
Englands Interesse für Frankreich und Spanien/  und dre-
fer l iegt  tn den Traktaten,  nach welchen der Narden von 
Europa in den Süden einsahen sol l ;  und wird England 
dann noch neutral  bleiben,  England,  dessen Revolution 
sich von der spanischen nur durch- die  Verjährung unter« 
scheidet  ?  denn al le  Revolutionen sehen s ich ttr  ihrem Prin» 
cip,  wie in ihrem Zwecke ähnlich,  seit  Pis istratuS Vertrek-
bung aus Athen,  der Tarquinen aus'  RomA  bis  zur englr-
schen,  französischen und spanischen.  Und hat  der Vk» 
komte vfftt  Chateaubriand diesen Krieg nicht  selbst  «inen 
Krieg um Theorien und Principien genannt? Europa,  
meine Herren,  ist zu einem Grade der Ewil isatton und 
der Aufklärung gekommen, wo die Meinungen eitr zwey-
tes  Vaterland werden,  und die  wahre Freyheit ,  die  nichtS 
Anderes ist ,  a ls  e ine wohlverstandene Ordnung,  und die  
wahre Gleichheit, »elche nichts Anderes als die verthejlnide 
~ Gerechtigkeit  ig ,  s ie  s ind die  angeborne Gellalt  und die  
Sonne des Vaterlandes für Alle  geworden,  welche e in Be-
dürfniß danach empfunden haben.  Und unter solchen Um-
ständen steht  Frankreich an der Spitze eines Kreuzzugeö für 
die  absolute Macht.  Wil l  man mir gegen diese Behaup-
tung die  Proklamation deS Herzogs von Angouleme vorhat-
ten;  gut ,  so werde ich die  der Junta dagegen halten.  Wel-
cher sol l  man glauben? Hat der Tbei l  deS VolkeS,  den 
man unö als  unsere Bewil lkommner zeigt ,  nicht  zum Wahl-
fvruch „die  absolute Macht und die  hei l ige Inquisit ion ?" — 
Sicherl ich,  damit  st immt nicht  der erlauchte General iss i ­
mus,  damit  st immt nicht  e inmal unser Ministerium über-
ein.  Aber beyde werden auch nicht  im Stande seyn,  das 
rol lende Rad aufzuhalten,  wenn «6 mit  wacdsenderSchnel-
l igkeit  f l i i f  f ie  selber stürzt .  Der Herr Minister der auS-
w a r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  s p r i c h t  i n  s e i n e r N o t e  v o m  2 7 s t e n  
Januar,  worin er den Krieg einen Krieg um Theorien und 
Principien nennt/  auch seinen Zweck auS: „Se.  Kathol i -
fche Majestät  sol l  selbst  und auS eigener Vollmacht die  Mo-
Visitat ionen best immen,  welche in der ihm von Soldaten 
aufgedrängten Konstitution erforderl ich f ind." Hiernach,  
nieine Herren,  heißt  Ferdinand dem Siebenten die  Frey-
freit  wieder geben,  irt  der Sprache der Minister nichts  An.  
dereS,  als  ihm eine unbegranzte Macht einräumen; da 
handelt  eS s ich nicht  mehr um eme physische und materiel le ,  
fondern nm eine Freyheit ,  die  in der vol lkommenen Macht 
besteht ,  AlleS verweigern und AlleS bewil l igen zu können,  
e ine Freyheit ,  — die der Monarch besitzt .  Bey solchen 
Ausdrücken,  meine Herren,  weiß ich,  an wen ich mich 
wende,  und von einem Geiste ,  wie der deö Vikomte von 
Chateaubriand,  kann ich nicht  fürchten,  mißverstanden zu-
werden.  Ich frage aber nicht'bloß den Mann,  ich frage 
in ihm, vnd das besonder»,  den Franzosen;  einen Fran-
xosen gehe ich darum an,  das beunruhigte Frankreich zu 
st i l len.  Sage er unö ,  ob die  drey Mächte des Kontinents  
an dem Kriege mit  Spanten tbätigen Antbeif  nehmen wer­
den? ob die  fremden Heere in irgend einem Falle  unser 
Land besetzen oder durch dasselbe marschigen werden,  und 
ob wir mit  unserm Oelde und unserm Erwerb« sse  nicht  
werden unterstützen müssen? Sage er uns,  ob'  unser Han-
trt l  mrt  England Nichts  zu fürchten hat ,  und ob England 
auch dann neutral  bleiben werde,  wenn eine oder meh-
rere Mächte deS Kontinents  thätigen TheiC an dem Kriege 
nehmen? — Dann erst  werden wir,  wei l  wir die  Sache,  
um die eö s ich handelt ,  genatr kennen,  im Stande fetten,  
über die  Rekrutenauöhebungen und die  anderen für die  
Fortsetzung des Krieges verlangten Subsidien,  zu st immen.  
Bis  dahin aber st imme ich,  und werde ich für die  V er-
werfung des vorgeschlagenen Gesetzes  st immen." 
Die Kammer hörte ausserdem nach die  Rede des Baronö 
Barante und des Herzogs von Brogl io  gegen den Gesetz-
Vorschlag an,  und für denselben den Baron Montalem-
Verl ,  den Herzog Math«« vvn Montmo^rency und den Mi» 
nister der auswärtigen Angeleg^nhei i lets .  Mit  98 f l<9< t r  
32 Stimmen ward sodann der Gesetzvorschlag angenom­
men.  — Das Journal  des Döbats  enthält  vie  Rede,  durch 
welche der Vikomte von Chateaubriand vorstehende Rede 
deö Grafen Mole beantworteter „Ein edler Graf ,  meine 
Herren,  (so Ik§ er s ich vernehmen),  wil l ,  nach dein Bey-
spiele  Englands,  die  offfciel len Aktenstücke vorgelegt  wissen,  
welche die  spanischen Angelegenheiten betreffen.  Englands 
Beyspiel  wäre in der Thai  hierzu nicht  von nöthen.  Oes-
fentl ichkeit  l iegt  in der Natur einer konstitutionel len Re-
gierung; aber daö Maß derselben best immt s ich durch die  
Zeit ,  den Ort  und die  Nation,  mit  welcher man zu thutt  
hat .  Wenn die  britt i fche Regierung mit  wenig  ̂ Bedenk­
lichkeit  verfahren kann,  als  die  unsrige,  so beruht dieS au« 
genscheinl ich auf  ihrer verschiedenen pol i t ischen Lage.  Eng» 
landö K&nig kann die  ausgedehntesten Verwil l igungen ge-
den,  denn er ist  durch Inst i tut ionen vertheidigt^ welche 
die  Zeit  gehei l igt  hat .  Ader haben wir eine reiche und 
Güter besitzende Geist l ichkeit ,  haben wir eine PairSkam-
mer,  deren Eigenthum sich über den größten Thei l  deS 
Landes erstreckt? haben wir ein Recht der Primogenitur 
und al le  die  andern alten und ehrwürdigen Einrichtungen,  
welche das ganze Reich der Aristokratie  unterwerfen,  und 
das Volk,  wie im alten Ro-m, zum Klienten,  zur Stütze 
und nicht  zum Nebenbuhler des Adels  machen? Und diese 
Aristokratie ,  welche ein Bollwerk um den Thron bi ldet ,  
verbietet  al le in schon jede Vergleichung zwischen den bey» 
den Reichen.  WaS aber die  Verhandlungen selbst  betrifft ,  
so  haben unsere Gegner ein Vorurthei l ,  von dem letzten 
Kongreß immer als  von dem Punkte zu sprechen,  welches 
der Anfang al ler  Ding« in der pol i t ischen Welt  wäre. .  Mit  
nichten,  meine Herren,  die  Verhandlungen von Verona 
sind keineSwegeö daö Princip und die  Ursach der All ianz;  
s ie  s ind vielmehr die  Folge und die  Wirkung jener A-l l ianz,  
welche von dem Wiener Kongreß und von dem Augenblick 
ihren Ursprung herleitet ,  da der Prinz Talleyrand,  im Na­
men deö Königs, feine Zustimmung zu der Vereinigung der 
drey großen Mächte gegen Bonaparte'S Invasion 94b; s ie  
wurde auf  dem Kongreß zu Aachen eingeleitet  und eitt-
wickelte  s ich auf  den folgenden Kongressen immer weiter,  
und ihre gemeinsame Polit ik hat  den großen Vorthei l ,  daß.  
s ie  al le  Heimlichkeiten der einzelnen KabinetS gänzl ich au6« 
schl ießt .  Hieraus folgt  nun unbedingt ,  daß Frankreich die  
spanischen Angelegenheiten auf  dem Veromser Kongresse 
nicht  hat  als  eine Sache zur Spruche bringen f&iweir,  nir  
die  Niemand dachte;  wir waren sogar verbieten,  uitfertt  
213tiefen die  Ursache unserö ObservationökorpS näher au*-
einander zu fetzen,  und dre spanische Revolution hatte  die  
Aufmerksamkeit  deS KabinetS schon lange auf  s ich gezogen.  
Und wenn Frankreich,  ganz vornehmlich bedroht,  imd bt .  
sorgt ,  früher oder später s ich genbthrgt  zu-sehen,  dk Wof-
fen xu ergreifen,  wissen wollte ,  wie  die  verbündeten Mächte 
sich dabey benehmen wurdeir, fo befolge et bloß die sm* 
sechsten Meglkn 1>er Klugheit .  Aber so frey war dabey und 
»«gebunden die  Pol i t ik,  Haß jegl icheS Kabinet  seine Ant.  
wort  ganz nach eigenem Wil len gel len konnte,  daS eine 
„ich werde handeln,  wie Frankreich",  das andere „ich wer-
de neutral  bleiben",  e in drittes  würde s ich sogar feindlich 
Haben erklären könne«.  Bey al ledem, meine Herren,  da 
niemals  «in« xioi l i t irte  Nation ohne Bündniß gewesen ist ,  
da st lbü England mit  Portugal  eine Privatal l ianz unter-
hält ,  sol len wie i tounscfcen,  daß Frankreich einzig und al-
le in verlassen in Europa dastände? Was im Uebrigen die  
in London vorgelegten Papiere betrifft ,  so baden s ie  unS 
Vichts  gelehrt/  was ich nicht  auch schon auf  der Tribüne 
auseinandergesetzt  hätte;  aber e ins  haben s ie  wenigstens 
bewiesen,  daß nämlich die  geheime Verfabrungöweise 
d e r  R e g i e r u n g e n  k e i n e  a n d e r e  s e y ,  a l s  i h r e  ö f f e n t l i c h e .  
Alle  haben Spaniens Freyheit  und Glück gewünscht,  und 
wenn die  in Spanien herrschende Partey s ich darauf nicht  
hat  einlassen wollen,  so ist  das  nicht  Frankreichs Schuld.  
Traktate,  kraft  deren fremde Mächte in Frankreich eindrin» 
gen sol l ten,  giebt  eö durchaus nicht;  unsere Absicht  aber 
mit  Spanien kann nur auS den Proklamationen des Her-
zogS von Angouleme erkannt werden,  nicht  aus der der 
Junta,  die  noch dazu auf  vielfach verschiedene Art  abge-
druckt worden ist .  Aber wir sol len unS auch über die  spa-
nischen Kolonien erklären,  und über Amerika'S künft iges  
Schicksal  aussprechen,  damit  man ja sehe,  ob wir in die-
fer schwierigen und so sehr verwickelten Angelegenheit  unS 
mh unfern Antworten nicht  auch verwickelten.  Und dann 
kommt der Vorwurf dazu,  warum wir denn nicht  Eng-
landS Vermittelung angenommen haben,  wenn wir doch 
aufrichtig den Frieden wollten? Für eine freundlich«AuS.  
gleickung haben wir Englands gute Dienst« niemals  zurück» 
gewiesen.  WaS aber die  Vermittelung betrifft ,  so  haben 
wir nicht  nbthig,  unS irgend einem fremden Urthei l  zu un-
terwerfen.  Frankreich ist  gegen Englands Wohlwollen er-
kenntl ich,  ober auszusprechen,  was seiner Würde und sei-
ner Ehre genehm erscheint ,  das wird «S immer seine e i -
g e n e  S o r g e  s « y n  l a s s e n .  D o c h  d i e  Z e i t  i s t  s c h o n  d a ,  w o  
die  Begebenheiten selbst  entscheiden.  — Beleidigungen,  
w i e  s i e  i m  b r i t t i s c h e n  P a r l a m e n t  g e g e n  F r a n k r e i c h  u n d  fe in  
erlauchtes  Königshaus gefal len s ind,  s ind wir unfähig zu 
erwiedern; ja ,  meine eigene gekränkte Eitelkeit  wird mich 
niemals  vergessen machen,  was ich meinem Vaterlande 
schuldig bin,  und wenn eS s ich um das gute Vernehmen 
zwischen zweyen Nationen handelte ,  so würde ich mich 
nicht  erinnern,  jemals  beleidigt  worden zu seyn.  Bey de-
nen,  die  unsere bewaffnete Einmischung in die  spanischen 
Angelegenbeiten nur dann rechtfert igen wollen,  wenn der 
größte Thei l  dtS spanischen Volkes s ich für uns erklärte ,  
bey denen,  meine Herren,  haben wir bereits  gewonnen; 
denn was sie  verlangen,  das is t  e ingetreten." — Hierauf 
ging derRedner auf  eine Vergleichung mit  der Bonavarte-
schen Invasion ein,  und schloß dann folgendermaßen: „Die 
Frage,  meine Herren,  ist  für unS niemals  gewes«« ,  m( 
wir gewönnen,  wenn wir die  Waffen ergriffen;  sondern 
vielmehr,  waS wir verlören,  wenn wir s ie  nicht  ergriffen,  
und al les  Geschrei? hat  die  innere St imme nicht  uHtetdrurfeit  
können ,  die  unS sagte:  „wir s ind in Gefahr." Da man 
daS Volk nicht  aufwiegeln konnte,  versuchte man ti  mit 
der Armee,  und die  Furcht vor der dreyfarbig«n Kokarde,  
welche man alö das Zeichen auörief ,  bey dessen Erscheinung 
kein Soldat  unter der weissen Fahne bleiben würde,  diese 
Furcht,  welche s ich sogar in die  Ansichten von StaatSmäa-
nern eingeschl ichen hatte ,  ist  durch die  Erfahrung gänzl ich 
zu nichte gemacht.  Ein König,  der unS den Ruhm schenkt,  
nachdem er unö die  Freyheit  geschenkt hat ,  und ein Prinz,  
der auf  dem Felde der Ehre daS Idol  von 100,000 Fran­
zosen geworden ist ,  lassen Nichts  mehr für die  Zukunft  bu 
fürchten.  Spanien wird von der Revolution befreyt ,  Frank-
reich nimmt seinen alten Rang in Europa ein und f indet  
eine Armee wieder,  die  e inzige Stütze,  welche der Legit i -
mität  noch mangelte:  das s ind,  meine Herren,  die  Früchte 
e ines  vorübergehenden Krieges,  den wir nicht  gesucht,  den 
wir aber angenommen haben.  Vor solchen Betrachtungen 
müssen al le  pol i t ischen Spaltungen verschwinden,  und wir 
müssen den alten Kameraden von Conegl iano und den Ve-
teranen Conde'S nachahmen,  die  jetzt  unter einem Zelte  
schlafen und nur eine Fahne haben." 
(Berl .  Zeit . )  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z o s t e n  A p r i l .  
Nachrichten auS Korfu vom 1 i ten d.  M. zufolge hat  s ich 
bey General  Mait landS zweytägigem Aufenthalte  in Zante 
der Kapitän Hamilton mit  einem Agenten auS Missolunght 
viel  unterhalten,  welcher von einem der vornehmsten In-
surgentenchefS wichtige Aufträge haben sol l t«;  man weiß 
aber gewiß,  daß jene Besvrechungdn ohne al len Erfolg ge-
bl ieben s ind,  und Hamiltons noch von Zante aus gesche« 
hene Sendung nach dem ArchipelaguS scheint  den Zweck ge-
habt zu Haben,  e in von hydriot iscken Korsaren genomme-
neS engl isches Handeleschiff  zurückzufordern; denn die  neue-
sten Briefe  aus Zante melden,  daß er,  da die  Ausl ieferung 
deö Schiffs  verweigert  worden,  3 hydriot ische Fahrzeuge 
verbrannt habe.  
Ein Schreiben aus Korfu vom sosten Apri l  meldet  die 
Besetzung von Korinth und für die Griechen sehr günstige 
Nachrichten auS Morea.  (Berl .  Zeit . )  
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  A v r i l .  
Der Bildhauer Nollekens hat  3oo,ooo Pf.  St«rl .  hin-
terlasstn,  wovon er 5o,ooo Pf.  Sterl .  an Se.  Majestät ,  
5o,ooo Pf.  Sterl .  an Dr.  Kerrick in Kambridge tntb 
140,000 Pf .  Sterl .  an Francis  Dance Egq.  vermacht 
hat .  
38 t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovitljen: I. D, Braun schweig, Censot. 
WO. 3 13.  
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P a r i S ^  d e n  5 t e n  M a y .  
Die  neuesten bey dem Kriegsminister e ingegangenen of-
f ic ie l l en  Armecber ichte  auS Vi t tor ia  vom 2ten  May mtU 
den,  daß die  Avantgarde deS Generals  Molitor sich nach 
Fraga begeben,  und daß die  royal ist ische Garnison von 
Mequinenza daS Fort  und die  Stadt  Alkanij  besetzt ,  
Bal lasteroS hingegen s ich von Katalajud nach Davoka zu» 
rückgezogen hat .  
Man beschäft igt  s ich im KriegSminisierium mit  dem 
Plan,  Veteranen unter die  Armeekorps zu verthei len.  
Ein hier auS Sevi l la  angekommener Reisender ver» 
s ichert ,  daß die  Gegenrevolution in Spanien al lgemein 
sey,  denn seit  dem l]e  bergang der Franzosen über die  
^tvassao wollte  man die  Autorität  der KotteS nickt  mehr 
anerkennen.  Die  Städte erklären s ich für unabhängig,  
und nirgends s ieht  man eine Spur von einer konsti lu-
t ionel len Armee,  wenn man MinaS auenimmt,  welche 
jetzt  von Mokitor und Moncey eingeschlossen ist .  Man 
glaubt nicht ,  daß dieser Zustand der Dinge von langer 
Dauer seyn könne,  und Jeder wünscht von ganzem 
Herzen,  selbst  in  Sevi l la ,  e ine Uebereinkunft  mit  Frank-
reicd.  
AuS Sevi l la  erfahren wir vom lyten vorigen Monats ,  
daß die  jetzt  in  Dienst  stehenden Minister ihre Stel len 
niederlege,» werden' ,  um Leuten Platz  zu machen die  re-
volutionärer gesinnt s ind als  s ie .  Auf den 2isten hat-
ten die  KorteS eine Privatsitzung angeordnet;  ihre erste  
öffentl iche Sitzung ist  immer noch auf  den 23ihn be­
st immt.  
neber Lissabon ist  e in Fourier von Sevi l la  nach Lon-
don gekommen.  In ganz Andalusien herrschte nach sei-
oer Aussage die  vol lkommenste Ruhe,  und die  Anha'ng.  
l ichkeit  an die  Sache der Konstitution hat  den höchsten 
Grad erreicht .  
Unsere Regierung fetzt  ihre Unterhandlungen mit  der 
engl ischen über den Umfang und die  Gränzen des Neu-
tralsysteniS/  da? England im gegenwärtigen Krieg beob-
ten wil l ,  fort .  Die  Unterhandlungen betreffen derma-
len nur noch zwey Punkte:  e in Verbot zur Ausrüstung 
von Kapern unter fremder Flagge in den Hafen Groß-
brittannienS und seiner Kolonien (waS wohl  ohne Schmie-
rigkeit  zugestanden werden dürfte) /  und ein Verbot,  in 
gedachte Häfen französische Prisen einzubringen und zti  
verkaufen.  Der letztere Gegenstand ist  rücksichtl ich der 
engl ischen Kolonien in Westindien von besonderer Wich-
t igkeit .  E6 s ind ähnliche Begehren an sämmtliche Re­
gierungen ergangen,  welch« Häfen in Europa oder 2Beft» 
indien besitzen,  namentl ich an Dänemarks Schweden,  
die  Niederlande und die  i tal ienischen Staaten. '  Man ist  
der Zustimmung al ler  dieser Mächte im Voraus versichert .  
Auch an die  nordamerikanische Föderalregierung sol l  e in 
ähnliches Begehren erlassen worden seyn,  und man ist  
besonders begierig auf  ihren Entschluß.  
l ieber den Zustand der Dinge in Portugal  erfährt  man 
Folgendes:  Sylveira (Amarante)  ist  auf  spanischen Bo-
den übergegangen,  und zufolge deS zwischen beyden Rei­
chen abgeschlossenen Vertrages ist  ihm der General  Rego 
auf dem Fuße gefolgt .  Rego'S Streitkräfte  s ind ziemlich 
beträchtl ich,  und die(e  Begebenheit  wäre wohl  im Stande,  
den noch zwischen Frankreich und Portugal  bestehenden 
Frieden zu stören;  denn Sylveira wird doch wahrscheinl ich 
ql le .Mißvergiügte in Spanien an sich z iehen,  und versu­
chen,  s ich mit  der.  GlandenSarmee.  (die  e in HülfekorpS der 
französischen bi ldet)  zu vereinigen;  möglich also,  daß 
Rego mit  der GlaubenSarmee und mit  der französischen in 
Kampf geräth.  (Nach engl ischen Nachrichten ist  Amarant« 
vom größten Thei le  feiner Truppen verlassen und wird de-
re i tS auch durch die  spanischen Generale  Moril lo  und Qui-
roga verfolgt . )  
Herr Keratry hat  eine Schrift  herausgegeben: , PHi= 
losophische Untersuchung über die  Betrachtungen deS ©e« 
fuHW vom Erhabenen und Schönen,  von Emanuel  Kant.  
P a r i s ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Der Moniteur enthalt  folgende off ic ie l le  der Haupt,  
fache nach schon mitgetei l te  Nachrichten über die  Fort-
schritte  unserer Armee in Spanien:  Der Marschall ,  Her-
zog von Reggio,  der noch in BurgoS steht ,  erhält  fort-
während neue Beweise von der Ungeduld,  mit  welcher wir 
in Valladol id erwartet  werden.  Die  Einwohner haben 
ihren guten Geist  dadurch an den Tag gelegt ,  daß s ie  die  
Waffen ergriffen haben,  und einen Trupp EmpecinadoS,  
der bis  an ihre Thore vorgedrungen war,  um die Gräfin 
O'Donnel ,  die  Gemahlin des Generals ,  .e ines  der treue-
sten Diener des Königs,  wegzuführen,  zurück getrieben 
haben.  Eine Kolonne deS ersten KorpS unter General  Al .  
hignac durchstreift  das Land von BurgoS bis  St .  Ander,  
um die Feinde aus dieser Stadt  zu treiben und die  f 'pani-
schen Truppen unter Quesada zu unterstützen,  welcher 
Santona belagert .  — Ein kleines Gefecht  hat  bey Pam. 
»elona statt  gefunden; einige hundert  Mann aus der Stadt  
f ie len unfre Zufuhr an, aber ein Detafchement vom 6icr 
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Linienregiment (Divis ion Couchy) hat  f ie ,  nach einem 
Verlust  von mehreren Todten und zehn Verwundeten,  
in die  Stadt  zurück getrieben.  — Ordnung und Ruhe 
herrschen in al len Provinzen,  die  wir besetzt  haben.  
Vittoria,  den Sofien Apri l  1823. Der Majorgeneral  
Guil leminot .  
Gestern kam von dem Majorgeneral  unserer Pyrenäen-
armee folgende Depesche an den KriegSminister:  Vittoria,  
den 4ten May, 7 Uhr Abends.  Das Hauptquartier wird 
morgen nach Miranda verlegt  werden.  Ausser dieser ofs i -
e ie l len Nachricht  tbei l t  unö der Moniteur  noch aus Vitto­
ria ,  vom sten May,  mit /  daß am Sten s ich die  Armee 
in Marsch setzen werde/  um nach Madrid zu gehen,  und 
zwar sol l  daö Hauptquartier und daö ReservekorpS sei-
nen Marsch nehmen über BurgoS/  Aranda,  Buitrago 
und AlkovendaS: daö KorpS des Herzogs von Reggio über 
Valencia/  Valladol id,  Segovia,  Guadarama und Galo-
vayar;  das KorpS des General  Odert  über Tudela,  Ta-
razona,  Agreda,  Almazan,  ParedeS,  Iadraque,  Guada-
laxara und Alkala.  DaS KorpS dv*5 Generals  Molitor 
aber sol l  am Ebro gehen bleiben,  um seine Operativ-
nen mit  denen deS vierten KorpS zu verbinden.  DaS 
KorpS des Generals  Bolirk sol l  se in Hauptquartier in 
BurgoS haben/  und von dort  aus die  Kommunikation 
zwischen St .  Ander und Madrid unterhalten.  DaS 
KorpS deS Prinzen Hohenlohe endlich wird die  Belage-
ttntgen von St .  Sebastian und Pampelona fortsetzen und 
die  Kommunikation zwischen Jrun und Brivieöka unter-
hakten.  — Ein Tagesbericht  vom Hauptquartier des  
vierten KorpS (Peralada vom »gsten Apri l )  meldet  unS/  
tass  der Feind noch am 38sten in feinen Stel lungen 
von Bezalu und Tortel la  verharrte,  sobald di« Fluvia 
aber zurückgetreten seyn würde und Bewegungen an bey-
den Ufern möglich wären,  angegriffen werden sol l te .  
Donadieu muß,  nach diesem Bericht ,  gestern in Kam« 
predon angekommen seyn,  und seine Erscheinung in den 
Flanken und im Rücken des Feindes kann s ich nun nicht  
länger verzögern.  Den Weg von Gerona beobachtet  Ge­
neral  La Roche-Aymon.  Die Einwohner dieses  Platzes  
haben ihn durch eine Deputation um Beschleunigung 
seiner Besitznahme gebeten;  der pol i t ische Chef  und der 
G e n e r a l  B i a n c o ,  d e r  a n  d e r  S p i t z e  v o n  3 -  o d e r  4 0 0  
Mann Mil iztruppen stand,  haben fcboir  am Josten in 
al ler  Ei le  die  Stadt  verlassen und ihren Weg nach Bar-
eel lona eingeschlagen.  
Die  Pairskammer beschäft igt  s ich noch mit  den DiS-
kussionen über das Finanzgesetz .  Die  Kappel  deS Innern^ 
deS Krieges und der-  Marine s ind bereits  angenommen.  
(Berl'. Zeit.)/ 
Perpig nan,  den 2<4 ( le i t  Ayrit ,  
General  EroleS hat  eine Proklamation atr die  fpa-
nisch -royal ist ische Armee von Katalonien zur Begleitung! 
der schon mitgerhei l ten Kundmachung der Junta und eine 
andere an die  Katalonier erlassen;  beyde empfehlen vor 
Allem Mäßigung,  gute Mannözucht/  Menschlichkeit .  
Zwey andere Proklamationen an die  Einwohner deS Di-
strikte von Bich und Kampredon s ind vom Oberst l ieute-
nant Bovert  unterzeichnet  und enthalten die  Aufforde-
rung,  die  Franzosen als  Befreyer aufzunehmen und al le  
für die  befreundet« Armee erforderl ichen Bedürfnisse  auf ,  
zubringen.  
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Unsere Zeitungen machen den 3ten,  4ten und Stei l  
Bericht  der konstitutionel len Friedenöarmee bekannt,  vol l  
denen di« beyden ersten von einigen Vorthei len sprechen,  
welche wir über die  Gegner davon getragen haben.  Der 
General  Rego hat  die  kleine Stadt  Trinidad,  wei l  s ie  
s ich seinem Vordringen hat  entgegenstel len wollen,  nie-
verbrennen lassen.  DaS letzte  Bullet in aber enthält  fol­
gend« Nachrichten.  Braganza,  den 3ten April .  Die  
konstitutionel le  Armee ist  heute in diese Stadt  einma» 
fchirt ,  und eine unzählige Menge Menschen begrüßte in 
unfern Truppen ihre Befreyer.  Die  konstitutionel le  Kam-
nur war sogar dem General  «n Chef  vor die  Stadt  
hinaus entgegen gegangen,  um ihn feverl ich zu empfan-
gen.  Auf al len Gesichtern malte  s ich Enthusiasmus und 
Freud«.  ES leb« die  Konstitution!  Eö lebe der konsti-
tut ionel l«  König!  war das al lgemeine Freudengefchrey,  
welches nur durch Verwünschungen der anders Gesinn-
ten unterbrochen wurde.  Die  Faktionisten (wie man sie  
hier nennt)  haben im hiesigen Hospital  70  Krank« von 
verschiedenen Regimentern zurückgelassen,  und in dem 
Fort  einige Gabelwagen und eine vernagelte  Kanone.  
Viele  Ofsiciere,  di« in ihrem Dienst  gestanden haben,  
haben s ich nun gestel l t .  Der größte Tbei l  von ihnen 
hatte  s ich verborgen gehakten,  irnfr aus Furcht vor den 
Gueri l las  es  nicht  gewagt,  der konstitutionel len Armee 
zuzuei len.  Eine «bthei lung der Truppen »er Zaktioni-
sten steht  zu PidentraS,  e iner spanischen Gränzstadt ,  die  
übrigen zu Rio de Onor,  Aveleda- ,  Sa/oiaö,  Bazol  und-
Val  d« LamaS.  Morgen wird die  Armee zu ihrer Verfcl-
gung aufbrechen.  Die  durch die  Faktiomsten verübten 
Excesse,  Räubereyen und Beleidigungen gegen die  angeft» 
hensten Personen haben die  größte Erbitterung gegen s ie  
erregt ,  und der Schaden,  welchen s ie  in dieser Provinz,  
angerichtet  haben,  ist  nicht  zu berechnen.  — Reg«? berich.  
tet ,  daß die .  Richtung,  welche s ie  genommen haben,  bis  
j»tzt  nicht  best immt angegeben werden könnte,  aber er  
würde s ie ,  sagt  er ,  bis  in Spanien hinein verfolgen,  und« 
e ine hinreichende Anzahl  Truppen überal l ,  zurücklassen um-
die  Ordnung zu handhaben.  
B 5 Ü s s e  X,,  den aten May.  
Einem Briefe  aus London zufvlge,  geht  Lord Byrow 
nach Griechenlands,  um dort-  fü» Griechenlands Freyhei» 
mitzukämpfen. .  
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W i t N ,  d e n  i S t t t t  A p r i l .  
Wie eS gegenwärtig im Innern von Spanien aussiebt? 
darüber thei l t  der österreichische Beobachter'folgende Nach,  
riefst  mit:  „Die Minister haben vor ihrer Abreise  al le  öffent-
l ichen Kassen geleert ,  und nicht  e inen Heller darin gelassen.  
Seit  vier Tagen haben die  Truppen der Garnison von 
Madrid feinen Sold erhalten.  Der Graf von Abiöbal  
hat  versprochen,  Geld ju diesem Behufe herbeyzuschaffen;  
al le in man begreift  nicht ,  wie tt eS anfangen wird,  ohne 
zu Gewaltmaßregeln zu schreiten.  Der Kommandant deS 
Depots  der Truppen,  die  durch Madrid ziehen,  hat  dem 
Grafen von Abisbal  gestern angezeigt ,  daß er diesen durch-
ziehenden Truppen nichts  mehr verabreichen könne,  indem 
er schon seit  3  Wochen AlleS auf  Kredit  genommen habe,  
und ihm nun Niemand mehr borgen wolle .  Nichts  ist  lä­
cherl icher als  der Kontrast  zwischen dem wahren Zustande 
dieser Hauptstadt  und der Provinzen,  und dem, wie ihn 
die  Spanier schi ldern.  Fast  al le  Provinzen s ind mehr oder 
weniger in Währung.  Dekrete verordnen die  Errichtung,  
Bewaffnung und Equipirung zweyer Operations and zweyer 
Reserve-Armeen,  während nicht  e inmal die  Besatzung von 
Madrid zu essen bat, twt> Qatife fiompagnitti  unt> selbst  Ge­
nerale  zu den Royalisten übergehen.  Glänzende und zahl-
reiche Generalstäbe werden ernannt,  und die  Oberbefehls-
Haber erlassen pomphafte  Proklamationen,  ohne daß die  
Armeen,  an die  s ie  gerichtet  f ind A  «xist irten 5  ja »hne daß 
auch nur ein guter Kern von Truppen vorhanden wäre,  auf  
dem man eine Armee bi lden könnte." 
Aus dem Oest  e r re ich ischen,  
vom »5sten Apri l .  
Man Versschert ,  S«.  Majestät ,  der Kaiser,  habe auf  wie-
derholte  dringend« Vorstel lung des Fintmzministeri ,  zur 
Erleichterung der Finanzen,  nachträgl ich noch eine bedeu­
tend« MannfchaftSbeurlaubung genehmigt ,  wodurch die  
Hoffnung auf Beybehaitun^ des fr iedend bestärkt  wird.  
Auch sol len Se.  Mnüstäf  verordnet  haben,  daß die  Aspi­
ranten zir  Staatsdiensten die  ersten 6  Jahre umsonst  die .«  
nen und nachweisen sol len/  daß sse  s ich selbst  zu unterhal .  
t t tr  vermögend s ind. .  
Au S den  M  a yn  g  «g  «n  d  e»r , .  
vom 3-ten May.  
Herr Clovt ,  e in kathol ischer GeuHichtr und Professor 
am ehemaligen Gymnasium zu Boppard (3-Stunden ober» 
halb Koblenz) ,  ist  zur evangel ischen Region übergetre» 
ten.  
Fr an k f  irr  r, 6«ir  rgstett  Avri l l  
Der mrttrricht  in der-Theologie  i f f  in  Oesterreich dem 
Lvceen abgenommen und wieder den bischWchen Semina« 
rien übertragen worden.  
S 1 0  c k  h  0  l  m ,  d e t f  2 s s s e n  A p r i l . .  
Da der Mschlog für die Reise- und Vermählungsfossets 
deS Kronprinzen 63i-,ooo Thaler beträgt,, f<r haben di, 
Opponenten im Abschüsse vorgeschlagen, daß- Schweden 
400, ober 450,000 Tbaler (durch eine zweijährige Hoch-
zeitösteuer) davon übernehmen und «^Norwegen öbttlafftil 
möge,  die  Bewil l igung deS Uebrigen zu beschl ießen' .  
Auf den Tafeln der vier Stände ruhet  das Gutachten 
des GesetzauSschusseS in Anleitung der merkwürdigen Ms-
tion deS Propstes ,  Dr.  Stenhammer,  im Priestergand»,  
daß von Seiten der gesetzgebenden Macht kräftige Maß. 
regeln in Hinsicht  der in letzteren Zeiten mehr als  sonst  i»  
Gang gekommenen,  Angebereyen und KonspirationSma-
cherey (wohin di« neulichen falschen Reskript« auch zu ge­
hören scheinen),  wovon di« Lindbomsch«,  die  Löfqwistsch« 
und die  Bryggersch« Geschickte beklagenSwerthe Beyspiele  
s ind und die ,  in kurzer Frist  aufeinanderfolgend,  Unruh« 
und Bestürzung unter ol len Klassen der Nation verbreitet  
haben,  gegeben werden möchten.  Der Ausschuß wil l  in» 
deß die  bestehenden Gesetz« wider Delatoren teineSweges 
unzulänglich f inden.  
Der königl .  Gesandte in Paris ,  General l ieutenant,  Graf  
von Löwenbielm, ist  best immt,  die  Person Sr.  Königl .  Ho» 
heit  bey Ihrer pro forma Trauung mit  der Prinzessin Jo-
sephine in München vorzustel len.  
L o n d a n ,  d e n  » y s t e n  A p r i l .  
F o r t s e t z u n g  d e r  d e m  P a r l a m e n t «  a m  1 4 t « n  A p r i l  vor­
g e l e g t e n  A k t e n s t ü c k e .  
No.  7. H«rr Canning an den Herzog v Ott  
Welling t o n, datirt den 6ten December 1822. (Aus­
zug.)  Wegen unvermuteten Ausbleibens der Post  befand 
fich der Staatssekretär seit 14 Tagen ohne Nachrichten aus 
Verona.  Dennoch ,% fcfrreibt  tt, würden die  Rathgeber 
Sr.  Majestät  ihre Psi icht  vernachlässigen,  wenn sie  dem Kö­
nige nicht  den Weg vorschlügen,  vtt  in Beziehung auf die  
jetzt  zMcheir  Frankreich und Spanien,  begehenden Frag« 
deö Friedens oder Krieges emzuschlagen zweckdienl ich s«yk» 
möcht«.  Die  französischen Minister äussern--  gegen den groß« 
britannischen Botschafter i t t  Paris  friedl ich« Gesinnung«» 
und scheinen zu wünschen ,  daß England als  Vermitt le? 
zwischen Frankreich und Spanien austräte.  I lm Spaniens 
Gesinnungen zu schi ldern,  übersendet  er-dem-Herzog« e i» ,  
geschlossen den 
A u s z u g  e i n e r -  D « p e s c h e  d « t  H « r  r w  d «  S a «  
Miguel, MinifferS der auswärtigen An-
g e l e g e n  H e r r e n  i m  M a d r i d ,  a n  H e r r n  d «  
E o l o m d ,  f p - a n i  f c h e i r  G e s a n d t e m  a m  H o f «  
Großbrirtan-nit irs ,  datw den i5t«tt  Nsvem. 
BER 1822.. 
„Die Regierung,  heißt  eS m dieser Depesche,  hat  münd­
liche Mitthei lung von der Nichteinmischung Englands ttr  
Spaniens inner« Nngelegenheiten.  mit  Dank,  aber ohn» 
Überraschung vernommen^ denn eS l ieß (H) von der Re.  
gierung einer Nattmr,  die  ihre Rechte und die  uranfängli» 
chen Grundsätze deS Staatsrechts  kennt,  nicht  anders et* 
warten. Aber hätte Spanien eben deshalb nicht auch tt* 
was mehr als passiv, Hvchachtmig für allgmem« Gtsetz«, 
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und als  eine kalt« und unempftnMicfce Neutral i tät  erwar­
ten dürfen ? Und wenn irgend ein innigeres  Interesse am 
Londoner Hofe exist irt ,  weshalb verwendet  eö s ich nicht  für 
seinen All i irten,  oder wenn wohlwollende Akte der Art  vor-
banden s ind,  warum werden s ie  dem Kabinet  Sr.  Katho-
tischen Majestät  nicht  mitgethei l t?  Dergleichen Akten wür-
den .das strengste  Neutrnl i tätSsystem nicht  kompromitt iren 
und feine Feindschaft  bey der Gegenpartie  erregen,  wenn 
man sich auch deren Dank nicht  verdiente.  England kann 
auf  diese Weise verfahren,  aber hat  eS dies  gethan? Man 
muß eS bejahen,  nach den weisen und gerechten Ansichten 
deS KabinetS von St .  Iameö; aber was ist  geschehen? 
Warum läßt man Spanien nicht  wissen,  was man gethan,  
waS in diesem vermittelnden Sinne (en aquel sentid^ 
mediador)  vorgeschlagen wird? Ungeachtet  dieser Unge» 
wißheit  muß daö Ministerium Sr.  Katholischen Majestät  
frey vor der Welt  bekennen,  daß während eS die  Recht« 
Anderer achtet ,  eS niemals  auch nur die  geringst« Einmi-
schung in Spaniens innere Verhältnisse  gestatten,  oder e i -
nen Akt ausführen wird,  der die  freye Ausübung der Na,  
t ionalsouveränetat  im Geringsten komprommitt iren kann.  
Herr Canning wird diese offene Erklärung gewiß seiner 
schmeichelhaften Mitwirkung würdig achten,  im Wesen wie 
in der Form, und ich ersuche Sie ,  beym Schluß Ihres 
Gesprächs zu erwähnen,  daß Spanien fast  immer bey pol i -
t ischen Verhandlungen das Opfer feiner Rechtschaffenheit  
und seiner Redlichkeit  gewesen ist ,  daß seine Freundschaft  
andern Nationen nützl ich gewesen und eö noch ist ,  daß die  
Regierung die  freundschaft l ichen Bande zwischen Spanien 
und England erhalten zu sehen wünscht,  doch ohne Ver-
Minderung seiner Würde und Ehre,  und daß,  wenn «S mit  
den aus seinen ungeheuren Verlusten entstandenen Verl«-
genheiten zu kämpfen hat ,  daS spanische Volk stetS erha-
l»ene Gefühle besitzt ,  um mit  Ehre,  Stärke und Charakter 
seine Leiden zu tragen,  so wie seine Beharrl ichkeit  in den 
Entschlüssen,  die  letzten Opfer zu bringen,  um sich auf  dem 
Standpunkte zu erhalten,  welche? den Spaniern in Europa 
zukommt." 
No.  8 .  Herzog von Well ington an Herrn 
Cann i n g ,  d a t i r t  P a r i s ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r  1822,  em­
pfangen den »iten December.  (Au6zug.)  „Ich bin die­
sen Nachmittag hier angekommen und habe Ihre Depesche 
vom Gten d.  M. erhalten.  Ich habe seitdem eine Zusam-
menkunft  mit  Herrn de Vil löle  gehabt und das Vergnü-
g e n ,  I h n e n  z u  m e l d e n ,  d a ß  e r  e i n e n  C o u r i e r  n a c h  
V e r o n a  m i t  B e f e h l e n  a n  D e n  d ö s i g e n  f r a n z ö ­
s i s c h e n  M i n i s t e r  g e s a n d t  h a t ,  u m  d e n  W u n  s c h  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  a u s z u d r ü c k e n ,  
d a ß  d i e  B e f ö r d e r u n g  d e r  D e p e s c h e n  ( d e r  
d r e y  K o n t i n e n t a l m ä c h t e )  n a c h  M a d r i d  v e r -
schoben werden möchte." 
No.  9 .  H e r r  C a n n i n g  a  n  d e n  H e r z o g  v o »  
Wellington,  datirt  den ,  2ten December 1822.  (Aus­
zug )  Beantwortung von No.  8 .  Wegen de» erstatteten 
Aufschubs sol l  der Herzog noch mit  dem Anerbieten der Der.  
Mit te lung Englands zwischen Frankreich und Spanien j i ,  
gern.  — „Nach einer völ l igen Uebersicht  — schließt  er so­
dann — der Lage aber,  worin wir unö gegen beyde Mächte 
und gegen die  andern Mitgl ieder der All ianz Sr.  Majestät  
bef inden,  und nach einer sorgsamen Uebcrlegung der man-
cherley Folgen,  welche die  Frage über Krieg und Frieden 
nach s ich ziehen dürfte ,  s ind al le  Diener Sr.  Majestät ,  
mit  denen ich mich berathen konnte,  der Meinung,  daß et  
zur befriedigenden,  vol lständigen Ausübung der Pfl icht  der 
br i t t i schen Regierung — wegen e iner  Sache ,  wovon bat 
Interesse der ganzen Welt  abhängt — von der größten Wich­
t igkeit  sey,  daß Ew. Herrl ichkeit  Paris  nicht  eher verlassen 
sol len,  bis  Sie  der französischen Regierung das wirkl iche 
Anerbieten wegen Sr. Majestät Vermittelung gemacht ha-
den." 
No.  10.  H e r z o g  von W e l l i n g t o n  a n  H e r r n  
Canning,  datirt  Paris  den 1 7tcn December,  empfan­
gen den 22sten December >822.  Der Herzog übersendet  
e ine Abschrift  der von demselben Tage datirten Note,  die  
er  dem französischen StaatSminister de Montmorency über-
reicht  hat .  In dieser Note wird Englands Vermittelung 
förmlich angeboten.  Der Herzog f indet  den Aufschub,  der 
durch die  Zurücksendung der nach Madrid best immten De-
peschen der drey Kontinentalhöfe zur nochmaligen Ueberle-
gung entstanden ist ,  höchst  erfreul ich;  und feine Regierung 
hat  mit  großer Zufriedenheit  vernommen,  daß die  franzö-
l lsche Regierung beschlossen habe,  e ine Maßregel  — (die 
Drohung gegen Spanien)  zu erwägen,  welche der Unter-
zeichnet« (zu Verona) so sorgsam abwies (anxiously de-
precated). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  M a y .  
AufAmsterd.  36T.n.D.— Bt .  boO.Kour.p.  1  R.  B.  A.  
Auf Amsterd.  6S T.  n .  D.  — 6t .  hol l .Äour.  p .  1  R.  55.8, 
Auf Hamb. 36 T.  n.D.  — Sch.Hb.Bko.p.  1  R.  B.  A.  
AufHamb.65 T.  n.D.  9 Sch.Hb.Bko.p.  1  R. B.A.  
AufLond.  3  Mon.  — Pce.Sterl .  p .  1  R.B.A.  
100 Rubel  Gold 390 Rubel  — Kop.  B.A.  
Ein Rubel  Si lber 3  Rubel  75 Kop.B.A.  
Im Durchs*. in vor.  Woche 3  Rub.  76^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl .  Dukaten 11 Rub.  63 Kop.  B.  A.  
Ein alter Holl .Dukaten 11 Rub.  44 Kop.B.A.  
Ein neuer hol l .ReichSthaler 5  Rub.  6$ Kop.B.A .  
Ein alter AldertS-ReichSthaler 4 Rub. 72^ Kop.  B.  8L 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r a u n  schweig, Cen sor. 
No. 314. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 119. Freytag, den -8- May 182z. 
St.  Petersburg/  den i i ten May.  
Mehrere deutsche Blätter haben geglaubt,  an die  Zu.  
rückberufung deö russischen Geschäftsträgers zu Teheran 
pol i t ische Gründe und Schlüsse reihen zu müssen.  Dieser 
Geschäftsmann ist  nie  zurückberufen worden; Privatver-
Haltnisse  haben dessen Rückkehr nach Rußland für den Au-
genblick nothwendig gemacht.  Der gewöhnliche Urlaub ist  
ihm dazu erthei l t  worden; al le in derselbe möge nun an 
seinen Posten zurückkehren,  oder e in Anderer dessen Stel le  
erhalten,  die  Beweggründe,  di« dem russischen Geschäfts-
träger in Persien zur Richtschnur gedient  haben,  werden 
immer dieselben feyn,  und mit  dem Gange übereinst im-
nun,  den der Kaiser,  seit  zwey Jahren,  mit  so viel  
Edels inn und Beharrl ichkeit  in Verhältnissen befolgt  hat ,  
die ,  von Seiner Seit«,  durch nichts  veranlaßt worden 
s ind.  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom s3sten Apri l .  
Gut Unterrichtete  wollen behaupten,  daß daS,  waS in 
der Moldau mit  den Bojaren vorgegangen,  e ine Folge 
einer von denselben angezettelten Verrätherey gegen den 
HoSpodar sey.  Der HoSpodar sol l  (tcf> hierbev sehr edel  
benommen,  und drey der Urheber begnadigt  haben.  
Die  neuesten Nummern deS Spectateur oriental vom 
Listen und 28 ( len März enthalten folgende Nachrichten 
über die  Türkey und die  ̂ griechischen Angelegenheiten:  
„Tine,  den Sten März.  Die Pest  hat  hier noch nicht  auf-
gehört ,  s ie  hat  schreckliche Verheerungen angerichtet;  in .  
dessen läßt  ihre Stärke nach,  und man hofft  auf  e in baldi-
geö Ende der Seuche.  Auch auf  den Inseln Mikone und 
Zea ist 'e ine ansteckende Seuche ausgebrochen,  deren Na-
tur man noch nicht  kennt." 
Verflossene Woche hat  e ine griechische Goelette ,  Tene-
doS gegenüber,  zwey türkische vol lständig beladene Schiffe  
weggenommen,  ein drittes  türkisches Schiff ,  das erst  ange-
fangen hatte  Ladung einzunehmen,  setzte  seine Mannschaft  
ot iS Land,  und führte zur Vertheidigung deS Schiffes  am 
Gestade eine kleine Batterie  auf .  — Im Meerbusen von 
Smyrna kreuzen immer et l iche griechische Schiffe ,  die  zu-
wei len dem Schlosse,  daö den Eingang unsrer Rhede ver-
theidigt ,  nahe kommen.  
Drey Kassiotenschiffe  haben s ich emeS Fahrzeuges be-
mächtigt ,  das engl ische Flagge führte,  und zu Kandia Oel  
geladen hatte .  S ie  führten eö nach Kasso,  konfiöcirten 
die  Ladung,  und erklärten eS als  Prise ,  wei l  eS von ei-
nern blokirten Hafen kam. Als  der engl ische Komman­
baut der Fregatte  Hinte diese» Vorgang erfuhr,  begab 
er s ich sogleich nach Kasso,  und forderte die  Ladung zu.  
rück.  Auf die  wiederholte  Weigerung der Kapitäne der 
dort  befindlichen zwey Briggs drohte er ,  s ie  in Grund 
zu bohren; wirkl ich schoß er ,  als  die  anberaumte Stunde 
vergeblich abgelaufen war,  eine Brigg in den Grund,  
und wollte  daö Nämliche mit  der zweyten thun,  als  s ich 
die  Kasfloten ihm zu Füßen warfen,  und die  bereits  
verkaufte  Ladung in einer gewissen Frist  zu vergüten 
versprachen.  
Nach Briefen auS Hydra vom 26sten Februar sol l  
der Prinz Maurokordato in Folge eines lebhaften Ge-
fechtes-Omer Prione genöthigt  haben,  s ich nach Thessa-
l ien zurückzuziehn.  Die  Garnison von Korinth wollte  
s ich einen Weg nach PatraS öffnen,  aber s ie  wurde 
durch eine überlegene Anzahl  Griechen auf  ihrem Mar-
sche angegriffen,  und zog s ich,  ohne Verlust  von beyden 
Seiten,  in ihre Verschanzungen zurück.  (Diese Nach-
richten bedürfen Bestät igung.  Nach dem Büllet in deS 
griechischen Senats  waren aQe Türken bey Vostizza me-
dergehauen.)  Die  Eroberung von Napoli  di  Romania 
hat  den Stolz  der Griechen so erhöht,  daß s ie  s ich für 
unüberwindlich halten.  — Miaouli  ist  zum Gouverneur 
von Hydra und zum Oberadmiral  der griechischen ES-
kadre ernannt worden.  — 48 Jpsarioten-  und 35 Hy-
driotenschiffe  s ind zum künft igen Feldzuge ausgerüstet .  
Auf ScioS wendet  der Pascha AlleS an,  um gute Ord.  
nung zu erhalten;  er hält  unter den Truppen strenge 
Mannszucht.  Alle  Uebelgesinnten,  al le  Türken,  deren Be-
tragen ihm Mißtrauen einflößt ,  schickt  er  von der Insel  
weg.  So sandte er am gten Februar 210 derselben nach 
DscheSme (GeSme).  Einem Schiffe ,  daß 90 kandiotische 
Türken am Bord hatte ,  erlaubte er nicht ,  in den Ha-
fen einzulaufen.  Der Pascha e^ercirt  die  Truppen in 
Manöuvrcn,  im Abfeuern der Kanonen,  und die  Bat-
terien s ind stets  auf  einen Angriff  bereit .  Er wechselt  so-
gar die  Wachen in den Dörfern ab,  und befiehlt  ihnen,  
die  Griechen gut  zu behandeln.  Die  griechischen Flücht-
l inge kehren hierher zurück.  Die  Türken in der Citadel le  
machen starke Zurüstungen.  Sie  lassen Eisen auö der 
Stadt  dahin schaffen,  bezahlen eS jedoch den Eigevthü.  
mern.  Die  Soldaten sind unruhig;  von Zeit  zu Zeit  
feuern s ie  ihre Pistolen in die  Fenster ab? Die Gemüther 
s ind durch nachthei l ige Gerüchte in Gährung und man 
besorgt  e inen neuen Angriff  der Griechen,  in welchem 
Falle  die  Türken von d«r gemeinen Volköklasse drohen,  
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ehe  (Tt  s ich  in  d ie  Ci tade l le  e insch l ießen ,  e rs t  noch  a l le  
Gr iechen  zu  e rmorden .  — Am l j t en  Februar  lande ten  
gr iech ische  Znsurgenten  zur  Nachtze i t  beym Dorfe  Dechi .  
Die  n ich t  zah l re ichen  Türken  ergr i f fen  d ie  F lucht  inS  Ge-
bi rge .  Der  DorfSvors teher  r ie f  Al les  zu  den  Waffen .  Die  
Gr iechen  gaben  Feuer  auf  ihn ;  e r  f ie l ;  aber  nun  Kürz ten  
a l le  E inwohner  über  d ie  Insurgenten  her ,  und  nö th ig ten  
s ie  zur  schne l len  F lucht  mi t  Hin te r lassung  von  3  t  F l in ­
ten .  — Die  Landleu te ,  d ie  ih re  Fe lder  wieder  anbauen ,  
haben  zu  l eben;  n ich t  so  d ie  Bürger ,  d ie  in  der  Mi t te  ih -
rer zers tör ten  Wohnungen  ke ine  Nahrungsque l le  haben .  
(Berl. Zeit.) 
Konstant in  ope l /  den  lo ten  Apr i l .  
Nach unverbürg ten  Nachr ich ten  he iß t  es  h ie r  a l lgemein ,  
daß  d ie  Gr iechen  nur  auf  d ie  Bedingung völ l iger  Unab-
hängigke i t  mi t  der  Pfor te  un te rhande ln  wol len .  Lord  
E t rangford  sche in t  e ine  Ausgle ichung  zu  versuchen .  Die  
Pfor te  so l l  sogar  d ie  Vermi t te lung  Lord  S t rangfordS ab-
ge lehnt  haben .  
Die  türk ischen  Truppen  vonBagdav  haben  von  denPer ,  
fe rn  abermals  e ine  Nieder lage  e r l i t t en .  Diese  vergär ten  
s ich  in  der  Provinz  Ghal i s  und  in  der  Gegend  von  Men-
dul i .  DaS LooS von  Kurd is tan  ig  sehr  zwei fe lhaf t ,  und  
das  Mißvergnüger^deS Res identen  von  Bassora  mi t  der  
h ies igen  Regierung  läß t  « inen  neuen  Bruch  befürch ten .— 
AuS Bombay s ind  Nachr ich ten  e inge laufen ,  daß  unge­
wöhnl iche  Regengüsse  und  angeschwol lene  S t röme zu  Su-
ra te  und  in  dessen  Nachbarschaf t  207000  Häuser  wegger i s ­
sen ,  d ie  S tad t  Ehi t ,  n ich t  wei t  von  Kalkut ta  in  Benga-
len ,  zers tör t ,  und  fas t  a l l e  dor t igen  Ind igomanufak turen  
zu  Grunde  ger ich te t  haben .  
Die  Prophezeyung e ines  un te r  den  Türken  für  he i l ig  
geha l tenen  Mannes ,  Cheid  Achmet ,  g ieb t  der  Meinung  
von  e inem göt t l i chen  S t ra fger ich t  durch  den  neul ichen  
Brand  bey  den:  Türken  Gewichk  Dieser ,  a l s  e r  am 
Grabe  des  Prophe ten  be te te ,  hör te  dessen  S t imme,  der  
s ich  über  d ie  Sünden  se ines  Volks  beklag te ,  und  un te r  
Anderem sag te ,  daß  von  den  in  zwey Jahren  ges torbe-
Nen  180 ,000  Muselmännern  kaum 10 ,000  im Para­
diese  angekommen seyen .  Nach  e inem Ferman,  der  fo*  
gar  in  den  Moscheen  abge lesen  wi rd ,  muß jeder  Mu-
se lmann e ine  Abschr i f t  d ieser  Weissagung  auf  der  Brus t '  
t ragen , .  (Ber l .  Ze i t . ) .  
Von der  spanischen Gränze , .  
vom igen  May.  
In Tolosa ,  wo die  f ranzös i sche  Verwal tung  mi t  ausser«  
o rdent l icher  Sorgsamkei t  e in  Lazare th  fü r  Verwundete  und  
F iebsrkranke  e inger ich te t  Hut ,  s ind  f ranzös i sche  So lda ten  
angekommen,  d ie  bey  Logrono  verwundet  worden  s ind?  s ie  
l assen  sämmtl ich  der  Tapferke i t  der  spanischen  Mi l izen  Ge-
recht igke i t  wider fahren .  — Vorges te rn  langte  e in  TranS» 
por t  von  45  Schi f fen  mi t  Kr iegemuni t ion  und  Mundvar -
räthen für die französische Armee in Spanien in Bayonne 
an .  Mehrere  Schi f fe  b r ingen  Heu ,  und  man berechne t ,  
daß  durch  den  wei ten  Transpor t  der  Centner  davon  schon  
in  Biskaya  5o  Franken  zu  s tehen  kommen muß.  GutSbe-
s i tze r  auS  dem Depar tement  d e s  L a n d e s  vers ichern ,  daß  
s ie  das  Heu  für  d ie  Häl f te  der  b loßen  Ueber fahr t ,  näml ich  
zu  i 3 i  Franken ,  hä t ten  l i e fe rn  können .  
Nach  den  Pr iva tkor re fpondenznachr ich ten ,  d ie  uns  der  
C o u r i e r  aus  Perp ignan  vom agf ten  vor igen  Monats  
mi t the i l t ,  haben  s ich  Ero leS  und  Kur ia l  den  2 6 s t e n  und 
2 ?s ten  in  Marsch  gese tz t ,  d ieser  auf  dem Wege  von  Be .  
za lu ,  jener  auf  dem von  Beökara ,  und  Donadieu  sol l  
zu  derse lben  Ze i t  von  der  Cerdagne  auS durch  daS Thal  
von RibaS vordringen,  fo daß al le drey dann auf  Dlot  
marschi ren ,  wo Mina  mi t  1 2 , 0 0 0  Mann stehen  so l l .  
Diese lben  Nachr ich ten  lassen  den  Genera l  Mi lanS s ich  
von  Beza lu  nach  Olo t  zurückz iehen ,  und  geben  se ine  
Div is ion  auf  5 o o o  Mann an ,  fo  daß  beyde  foanische  
Genera le  h ie r  17 , 0 0 0  Mann den  Franzosen  en tgegen-
s te l len  würden .  Die  Mönche  und  Pr ies te r  ru fen  den  
Ero l i schen  Solda ten  a l s  e ine  Ar t  von  Loofungöwor t  zu :  
m a t a  R i e g o  !  (sch lag  Riego  tod t ! ) .  
Von Vi l laba  (vor  Pampelona) ,  den  26sten Apri l ,  schre ib t  
man:  Wir  e rwar ten  täg l ich  mi t  Ungeduld  d ie  Be lage-
rungSar t i l l e r ie ,  d ie  uns  noch  zugeschick t  werden  so l l .  Di«  
Kons t i tu t ione l len  ha l ten  s ich  fo r twährend  in  der  Ci tade l le  
e ingesch lossen .  
Man vers icher t  in  d iesem Augenbl ick ,  unsere  Vorpos ten  
wären  bere i t s  in  Val ladol id  e ingezogen ,  ohne  e inen  Mann 
der  fe ind l ichen  Par tey  dar in  zu  f inden .  Madr id  so l l  am 
Sten  oder  6 t e n  dieses  Monats  bese tz t  werden .  
(Berl. ?eit.) 
M a d r i d ,  d e n  -4sten Apri l .  
Die  Proklamat ion  der  neuen  von  den  Franzosen  e in-
gese tz ten  Jun ta  is t  h ie r  angekommen und  ha t  bey  Vi«-
len  Ers taunen  und  Unwi l len  e r reg t .  Wäre  d ie  Abs ich t  
gewesen ,  d ie  öf fen t l i che  Meinung  h ie r  gegen-  d ie  Jnva-
s ion  ausdrückl ich  zu  e r regen , ,  so  hä t te  nbchtS  Zweckmäßn-
gereS  e rsonnen  werden  können ,  a l s  e ine  förml iche  Ver ­
n ich tung  a l le r  po l i t i schen  und  Adminis t ra t ivmaßrege ln  se i t  
dem g te t r  März  P S 2 0  zu  e rk lä ren^  Diese  Erk lä rung  
ha t  d ie  Unentsch loss rnhe i t  Vie le r ,  d i«  noch  wankend  wa­
ren ,  aufgehoben  und  d ie  Exa l t i r t en  noch  mehr  in  ih rem 
Grundsa tz -  bes tä rk t ,  b i s  auf f r  Skussers te  zu  widers tehen .  
Wäre  e in '  anderer  Gang  e ingesch lagen-  worden ,  fo  wür­
den  d ie  Franzosen  beym Einrücken  in  Madr id  manchem 
Freund  gefunden  haben  und  noch  v ie l  mehrere ,  d ie  auf  
den  Er fo lg  der  von  ihnen  e inzur ich tenden  neuen  Regie-
rung  in  der  Hoffnung  gewar te t  haben-  würden ,  daß  s ie  
auf  äch t  l ibera le  Grundsäh .«  werde  begründe t  werden ,  
©a  aber  wi rd  ke ine  i rgend  angesehene  Person  h ie r  b le i -
ben .  Al le  Mi tg l ieder  der  öf fen t l i chen-Behörden  und  de?  
S tad t ra th  z iehen  d iese  Woche .  
(Berl. Zeit.) 
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Sevi l la ,  den x6 (h t t  Avr i l .  
Die Rottet  haben am s3sten d.  M.,  unter dem Vorsitz  von 
Florez Calderon,  ihr« erste  Sitzung gehalten.  Der Präfi-
6ent  sprach von dem Eifer und der Klugheit  der KorteS und 
der königl .  Regierung,  und sagte dann von der Konstitution^ 
welche f ie  vertheidigten,  daß f ie ,  rote  al le  menschlichen Din­
ge ,  zwar der Veränderung und dem Wechsel  unterworfen 
wäre. /  ober waS Zelt  und Erfahrung die  spanische Nation 
lehren werden zu thun/  das wäre etwas Anderes,  a ls  wenn 
irgend eine Macht der Erde f ich ein Recht der Einmischung 
in die  Innern Angelegenheiten einer freyen unabhängigen 
Nation anmaßen wollte ,  wodurch nur die  hei l igsten Ge­
rechtsame über den Haufen geworfen werden könnten.  Un« 
ser konstitutionel ler  König und seine Famil ie ,  fuhr er fort ,  
haben in unserm Herzen einen unverletzl ichen ZufluchtS-
ort;  f ie  f ind in Sicherheit ,  und nun ist  unsere erste  Pf l icht ,  
Gewalt  mit  Gewalt  zu vertreiben.  — In unfern Vor­
sätzen unerschütterl ich,  und werth die  Repräsentanten ei-
neS heroischen Volkes zu seyn,  wollen wir mit  der e inen 
Hand den Tempel  der Freyheit  und Tugend bauen,  und 
in der andern Hand daö Schwert ,  wollen wir,  wenn eS 
fo seyn muß, ,  in den Reihen unserer Mitbürger der gan-
zen Welt  e in neues Beyspiel  davon geben,  daß wir der 
Liebe und Anerkennung al le? freyen Völker und der Be-
wunderung der Jahrhunderte immer würdiger werden. .— 
hierauf erfolgte die Kriegserklärung gegen Frankreich durch'  
e in königl .  Dekret , -  dessen Inhalt  also lautete  v. „Daö spa­
nische Gebiet  ist  verletzt  und zwar >>bne Beobachtung der 
Vabey gehei l igten Form einer Kriegserklärung.  Gewakt'  
muß Ich also mit  Gewalt  vertreiben,  und nach dem SlrtU 
fei  235 unserer Konstitution erkläre Ich,  nach vorhergegan­
gener Überlegung mit  dem Stavtsrathe,  Frankreich den-
Krieg ,  um die Unverletzl ichkeit  unsers  Landes zu vertheidi-
gen.  Alle  Behörden deS Reiches f ind hierdurch aufgefor­
dert ,  zu Wasser und zu'Lande durch- al le  ihnen zu Gebote 
stehenden Mittel  dem Feind zu bekämpfen.  Ich wil l ,  daß 
diese Kriegserklärung mit  der gebührenden Feierl ichkeit  a l ­
ler  Orten bekannt gemacht werde.  DaS Dekret  war von 
des Königs Hand unterzeichnet  und'  an den Minister San 
Miguel!  adresf irtt  
P a r i  S ,  d e n '  g t e n -  M a y . .  
Die  tel 'egraphischen Depeschen vom 7trn und Sten'6;  M..  
auö Bayonne lauten im Moniteuwwie folgt ' :  „Das Haupte 
quartier war am 6ten in Mirandaz Die Einwohner hat-
ten f ich auö mehreren Ortschaften rund" umher dorthin be­
geben» und bezeigten ihre Freude, '  St . -Königl .  Hoheit ,  den-
Herzog von Angouleme.  zu sehen.  Am 4ten ging eine Di­
vis ion von Molitor über die  Gin kr und einige Truppen nach 
Katalajud und Daroka. .  Bal lasteroö zieht  f ich weiter über 
Terruel  und Molina zurück.  Die  royaltst ische Garnison-
der Citadel le  von Iaka hat  von der Stadt  Besitz  genom--
men.  — Das Hauptquartier Sr.  Königl .  Hoheit ,  deSHer-
Der Enthusiasmus der Spanier nimmt'tägl ich'  ju."— W 
folgt  hierauf im Moniteur ein langer« Rapport  übe? die  
Bewegungen der franzöfischen Armee,-  auS welchem reit  
dasjenige ausheben wollen,  waS über den Stand der fran» 
zöfifchen Armee in Katalonien noch nicht  in'so genauem Zu-
sammenhange und vorgelegt  worden ist .  Mino,  Llbbera 
und Milans hatten,  nach des Marschalls  Moncey Erkun-
digung,  ol le  drey f ich am l inken Ufer der Flnvia vereinigt ,  
und zwar von Bezalu bis  nach Kastel  «Fal l i t .  In Folge 
dieses  marschirte  am sksten v.  M. Curia!  mit  der 5ttn Di-
Vtfion und EroleS mit  3  spanischen Batai l lonen auf Bezalu» 
Sie  wurden von einer Kolonne,  die  nach Llado marschirte ,  
f iankirt .  Der rechte Flügel  deS Feindes unter Milan* 
lehnte f ich an den Fluß,  der l inke unterLlobera hatte  Tot-
tel la  besetzt ,  und Mina stand als  Reserve in Kastel  -  Fol l i t .  
Moncey begab f ich nach KreSpia,  wo Curial  seine Stel lung 
genommen hatte ,  und Donnadieu war unterwegeS noch 
Kampredyn, .  um von dort  aus weiter vorzurücken.  (WaS 
mit  FigueraS und RosaS vorgegangen,  wissen wir.)  Am 
2 8ihn zog der Feind feinen l inken Flügel  von Tortel la  
nach Bezalu,  ging mit  dem größten Thei l  seiner Truppen 
über die  Fluvia und stel l te  f id i  auf  den Höhen am rechten 
User auf ,  deren Stei le  für einen Angriff  nicht'geeignet  war.  
Der Marschall  beschloß also,  f ich mit  Donnadieu zu verei­
nigen,  und Kreepia gegenüber wurden mit  Hülfe  von Kar-
ren und Holzböcken 2  Brücken geschlagen,  vvn denen die  
erste  den 2Zsten vol lendet  wurde.  Di»'Brigade Vasserot  
und 3  spanische Batai l lone gingen nuu über die  Fluvia 
nach Bannvlaö.  Dieser Bewegung folgten noch andere 
Truppen-,  ober Curial  bl ieb mit  2  Brigaden seiner Divi-
fron und noch andern dazu gezogenen kleineren Truppen-
abthei luugen,  wobey auch 4 Stück Geschütz waren,  auf  
dem l inken Ufer.  Die  Arti l lerie ,  welche ausserdem noch zu 
seiner Disposit ion stand,  wurde cm dem>Punkte aufgestel l t ,  
wo.  die  Wege von Bezalu und Gerona zusammentreffen,  im 
Rücken von Baökara.  Hier stand auch- seit  dem 2 3sten 
Laroche-Aymon "mit  dem 6ten Husarenregiment und eini-
gen Kompagnien Infanterie . .  Donnadieu wollte  den »sten 
May über Kampredon hinaus feyn.  — Vom' 2 7sten bis 
3osten Apri l  Hatte  eS inzwischen fortwährend geregnet ,  und 
iw der Nacht vor dem iften May nahm daS Unwetter fo  
zu,  daß dieBivauakS im Wasser standen) die  Gewehre gänz-
l ich unbrauchbar,  die  Brücken unsicher uniddie Wege und 
Fürthen^ gar nicht  zu pasf iren waren. .  Dagegen hatt^der 
Feind den großen Vorkhei l  e iner steinernen Brücke bey Be-
znlu.  Der Marschall  war unter solchem Umständen? ge-
zwungen,  die  schon erteilten Befehle zum Vorrücken' ge-
g e w  d e n  F e i n d  z u r ü c k  z u  n e h m e n .  D e n .  i s t e n M a y a m  
frühen-Morgen wurden vol lende die  Brücken fortgerissen,  
gerade in dem Augenblicke, wo Marschall  Moncey hin-
übergeben wollte ,  und auch die  Fohre von BaSkara konnte 
wegen des Andrangs von Wasser nicht gebraucht werden. 
t«g« °»n Angouleme, ist am 7'-° in Bnviett» m,lmu M m -ten f.nmt d» Marsch auf a««n»U« «"«i 
\ 
geführt  «werden,  i inb hier erfubr matt ,  daß Milans und 
Lieber» über MieraS nach Amer,  und Mina über Olot  
nach Dich marfchict  fe iert .  Auf diese Nachrichten ver-
folgte  man den Feind,  nur Dasserot  bl ieb in BannolaS,  
um erst  später nach MieraS »der Gerona zu marschiren.  
Aach der letztgenannten Stadt  ging der Marschall  selbst  
noch am nämlichen Tage mit  einem Regiment Infanterie  
und einem Regiment Kavallerie .  Ueberal l  war die  Freude 
groß,  sobald matt  unsere Truppen gewahr wurde,  nirgends 
a b e r  s o  w i e  i n  G e r o n a ;  d e n n  d i e  M i l i z e n ,  3 =  b i ß  4 0 0  
Mann, die  noch nicht  weit  von der Stadt  entfernt  waren,  
hatten s ie  bis diesen Augenblick neue Unruhen fürchten 
lassen.  Sckon in Puente-Mayor wurden unsere Truppen 
durch eine Deputation bmiflfommet.  Der Bischof  an 
der Spitze der Geist l ichkeit ,  die  Obrigkeit ,  und in ihrem 
Gefolge al le  Einwohner der Stadt ,  empfingen s ie  an dem 
Thore,  und dem Herzog von Conegl iano wurden die  Scblüs-
sel  der Stadt  überreicht ,  die  er  aber sogleich im Namen 
Sc. Katholischen Majestät  der Behörde wieder einhändigte.  
Mit  einbrechender Nacht waren al le  Häuser in der Stadt  
erleuchtet ,  und Tanz und Gesang feyerten unsere Gegen-
wart  die  ganze Nacht hindurch.  DieS machte denn auch 
einen sehr günstigen Eindruck auf  die  französischen Solda­
ten,  besonders auf  die ,  welche dem letzten Kriege in Spa-
nun beygewohnt hatten.  — Gerona wird nun das Depot 
des vierten Korpö für seine Provis ionen werden,  und ein 
geringer Aufwand von Arbeiten wird hinreichen,  diese 
Siadt  gegen eine Wiedereinnähme von Seiten der Konsti-
tut ionel len zu schützen,  wahrend für UNS ihrBesitz  von der 
größten Wichtigkeit  seyn wird.  Wir haben al le  Ursach,  
e ine gleich glückliche Aufnahme in al len größeren Städten 
dieser Provinz zu erwarten,  und einer weisen und cha-
rakterfesten Verwaltung kann eö nicht  schwer werden,  die  
G^müther zu beruhigen,  der Ausübung jeder Art  von 
Privatrache zuvor zu kommen,  und für die  Unterhaltung 
und Vergrößerung der königl .  Armee in Katalonien s ich 
hier eine einträgl iche Quel le  zu eröffnen." — Diese Nach­
richten sind datirt  Gerona den 3ten May.  Auf Befehl  
des kommandirenden Chefs ,  der Marcchal  de Camp und 
CHef des Stabes, DeSprez.  
Die  Pairskammer hat  nun in ihrer Sitzung vom ?ten 
May auch den Entwurf deö Finanzgesetzes ,  nach al len sei-
tHtt  besondern Artikeln,  mit  1Z4 gegen 6 Stimmen ange­
nommen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach gedenken Ihre Majestäten,  der 
König und die  Königin von Bayern,  von Dresden nach 
Weimar abzureisen,  um Sr.  Königl .  Hoheit ,  dem Groß-
herzog,  e inen Besuch abzustatten.  
Die  Großherzogin von Sachsen-Weimar l iegt  lebenS-
gefährl ich krank darnieder.  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Sämmtlichen Landehöfdingen der Provinzen ist  befohlen 
worden,  al le  Munufkripte der ältesten Gesetze Schwedens 
an die  hiesige königl .  Bibl iothek einzusenden.  Die  Dokto» 
ren Coli  in und Scblyter s ind beauftragt ,  e ine neue Redak,  
t ion derselben vorzunehmen und herauszugeben.  
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Vorvorgestern und vorgestern wurden die  Debatten über 
d i e  v o r g e l e g t e n  D o k u m e n t e  v o n  b e y d e n  S e i t e n  d e s  U n t e r -
Hauses sehr nachdrücklich fortgesetzt .  Besonders war die 
vorgestrige Sitzung merkwürdig.  S ie  dauerte bis  Morgens 
5  U h r  u n d  s c h l o ß  m i t  e i n e r  R e d e  d e 6  H e r r n  C a n n i n g ,  
die  von der Ministerialpartey mit  großem Berfa? avfge,  
n o m m e n  w u r d e  u n d  m i t  d e r  E r w i e d e r u n g  H e r r n  B r o u g -
h a m '6.  Letztere beweg Herrn Macdonald,  damit  der heu,  
t ige Beschluß einst immig gefaßt  werden sol l te ,  seine Mo» 
t ion zurück zu nehmen,  aber Herr Canning gab eS nicht  zu.  
Die  Zuhörer mußten s ich nun entfernen; die  Opposit ion 
wollte  ebenfal ls  davon gehen,  aber eS wurde auf  Abstim-
mung angetragen,  weöhalb die  Thören,  wie gewöhnlich,  
verschlossen wurden und die  Opposit ion da bleiben mußte.  
Die  ursprüngliche Motion wurde nun abgewiesen.  Dann 
stel l te  der Sprecher die  Frage wegen deö Amendements.  
Von den Ministerialbänken erschol l  eS:  „ja! jaeinige 
Mitgl ieder der Treasury-Bench riefen aber':  „nein!" weil  
s ie  wollten,  daß sich das HauS scheiden sol l te .  Der (Spre­
chet  erklärte ,  wer für das Amendement wäre,  sol le  in'S Ne-
benzimmer gehen,  und die  dagegen wären,  im Saale  biet» 
ben.  Die  Opposit ion ging mit  den Ministerialen in'S Ne-
benzimmer,  aber dies  konnte nicht  Alle  fassen,  und so ent-
stand eine scheinbare Trennung,  wo faktisch keine war,  e i ,  
ne Mehrheit  von Z72 Stimmen gegen 20,  unter denen 
s ich noch dazu ministeriel le  Mitgl ieder und Mitgl ieder der 
Opposit ion befanden.  (Der Beschluß folgt . )  
< 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  !  o t e n  M a y .  
AufAmsterd,3 6T.  n.D.  9??St.  hol l .Kour.x.  1  R.  B.  A.  
A u f  A m s t e r d .  6 5  X .  n . D .  s ^ S t . h o l l . K o u r .  p .  1  R . B .A .  
Auf Hamb. 361.  n.D.  — Sch.Hb.Bko.x.  1  R.B.A.  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  9 t V  S c h .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B .A .  
AufLond.  3  Mon.  ySPce.Sterl .  p .  1  R.B.  A.  
100 Rubel  Gold 389 Rubel  50 Kop.  B.A.  
Ein Rubel  Si lber 3  Rubel  74!  Kop.B.A.  
Im Durchsch.  in vor.  Woche 3  Ruh.  74t  Kop. B. A. 
Ein neuer hvl l .Dukaten 11 Rub.  62 Kop.B.A.  
Ein alter Holl .  Dukaten 11 Rub.  43 Kop.  B.  A.  
Ein neuer Holl .  Reichsthaler 5  Rub.  Sz Kop.  B.A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4 Rub. 71? Kop.  B.  A. 
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L o n d o n ,  d - n  2 t e n  M a y .  t o r i s c h  j u  e r k l ä r e n ,  d a ß  a n  i r g e n d  e i n e  D a t s c h e n  f ü n f t ,  
(Beschluß S iebe  das ges t r i ge  Stück dieser Zeitung.)  eö komme, was da wollt ,  Se.  Maiestät  nickt  Thei l  neh.  
Herrn Canning'6 Rede war folgenden Inhalts:  -  nun werden." Man hat t iefe  Stel le  vielfach getadelt .  
Wenn man Jemand Dank dafür schuldig ist ,  daß er,  aber f i t  paßte gerade dazu,  wozu s ie  berechnet  war.  €f 
ohne daß er es  weiß,  einem Andern etwas Angenehmes handelte  s ich hier nicht  um den besondern Fal l  von Frank,  
erweiset  ,  so bin ich <S dem Herrn,  der die  gegenwärtige reich und Spanien,  sondern darum, N?aS zu antwortet ,  
Dic-kusston in Mang gebracht hat ,  und ich hoffe ,  derselbe sey,  wenn die  großen,  zum Kongreß versammelten Mächte,  
wird,  wenn auch ohne se inen  Willen, 'das Werkzeug wer-  al lgemein geneigt  wären,  s ich als  verbundene und vereinte 
den,  daß das HauS urkundlich feine Genehmigung deS Macht in die  spanischen Angelegenheiten zu mischen? Und 
B e t r a g e n s  d e r  Regierung aussprechen wird,  wie daS Land wie lautete  die  Antwort? An einem solchen Verfahren 
demselben al lgemein selne Zustimmung gegeben.  Mit  werden Se.  Majestät  nicht  Thei l  nehmen,  «6 komme, waS 
Ausnahme zweyer Mitgl ieder haben al le  Redner der Op- da wolle ,  selbst  wenn dieS zur Auflösung der All ianz fuh» 
Posit ion mit  der Behauptung begonnen,  daß eS bev der ren sol l te ,  deren Mitgl ied Se.  Majestät  ist .  Hätte  der 
D i ö k u s s s o n  n i c h t  a u f  die Frage von Krieg und Frieden an-  Baronet  (Sir  Francis  Burdett)  zu Ende gelesen,  so 
gekommen sey,  und merkwürdig genug erschal l te  diese Aeus-  würbe er gesehen haben,  daß diese Instruktionen,  „t ieft* 
ferung gerade von der Seire her,  wo man immer das Beysviel  von der Kunst  zu s inken," wie er s ie  genannt,  
Schwer t  ziehen wo l l t e ,  den Krieg pol i t isch und nothwen- ihre Wirkung auf  das Verfahren der All i irten geäussert ,  
dig nannte.  -A l l e i n ,  eben um Krieg und Frieden al le in den ursprünglichen Zweck abgewandt und die  (Erfassung e i j  
hantelte es  s ich,  und die? muß man im Auge behalten,  ner vereinten Erklärung verhindert  haben.  In der Pol i»  
wenn man die Verhandlungen richtig beurtei len wil l ,  t i f  g i l t ,  wie in der Mechanik,  der Grundsatz,  daß man 
Die Minister baden lange und reif l ich erwogen,  und der den Weg vorzieht ,  auf  welchen der größte Zweck mit  der 
Zweck,  den s ie  s ich zu erreichen vorsetzten,  war Friede,  geringsten Kraft  zu erreichen ist .  Auf den Lärm, den die  
wo möglich in der ganzen Welt  — Friede für die  Natio-  Maschine macht,  kommt nicht* an.  Warum eine pompfcfe 
nett  /  welche der Streit  zunächst  anging — Friede auf  je-  Sprache,  wenn man mit  einer einfachen Instruktion zum 
den Fal l  für England,  aber ein Friede,  W mit dessen Ziel  gelangen konnte? Jene'würde nur gereizt  und die  
Rechtl ichkeit ,  Interesse und Ehre bestehen kann.  ES fragt  Erreichung des Letztern viel le icht  geradezu verhindert  ha.  
s ich nun erstens:  war jener Zweck,  den s ich die  Min i -  den.  Daß die Instruktionen aber das erwähnte Resultat  
ster vorsetzen,  nämlich die  Ausrechthaltung deS Friedens,  gehabt haben,  daS beweisen die  vorgelegten Papiere,  daS 
recht? und zweytenS: hatte  die  Regierung Recht,  daß beweiset  die  Erklärung des Herzogs von Montmorency,  
s ie  versuchte,  den Freden für Europa und England auf-  „daß,  wenn England Tbei l  genommen hätte ,  die  Dazwi-
recht zu erhalten? Diese  zweyte Frage wil l  ich jetzt  nicht  schenkunft  hinsichtl ich Spaniens auf  e inmal ihren glückli-
beantworten.  Nur wenn die  Herren entscheiden,  daß chen Erfolg geäussert  haben würde;" das beweiset  endlich 
Pfl icht  und Pol i t ik Krieg von England erheischt  hätten,  die  Aeusserung deS Herrn de San Miguel ,  welcher beym 
verdient  dieselbe diskutirt  zu werden.  Betrachtet  man die  Aufbruch deö Kongresses  der Meinung war,  daß der Zweck 
vorl iegenden Dokumente über die  Bestrebungen der Mini-  der All i irten zunichte geworden sey und England für die-
ster,  den Frieden von Europa,  den Frieden zwischen Frank.  feS Resultat  dankte.  Selbst  dag Mitgl ied für Westmin.  
reich und Spanien,  den Frieden für England zu erhalten,  ster (Herr Hobhouse)  zeugt  dafür.  Er erfuhr bey feinem 
so hat  diese Frage drey Abtei lungen: die  erste  umfaßt die  Gespräche mit  Personen am Kongreß,  daß mehrere Mächte 
Verhandlungen von Verona,  die  zweyte die  von Frank- vereine Spanien angreifen wollten und daß nur de* übe» 
reich,  die  dritte  die  von Spanien.  Die größte Täuscherey,  rate  Minister von England es  nicht  wollte .  Der große 
welche man s ich im Laufe dieser Debatten zu Schulden Zweck Englands war,  einer vereinten Demonstration ge­
kommen lassen,  ist  wohl  die ,  daß man Aeusserungen in gen Spanien vorzubeugen,  und dieser wurde,  wie man 
den Papieren,  die  s ich auf  e inen Fal l  bezogen,  auf  e inen gesehen,  erreicht .  AuS der Frage,  um die eS s ich früher 
andern angewandt hat .  Man erinnere s ich der Stel le  in handelte ,  wurde ein separater Streit  zwischen Frankreich 
den Instruktionen an den Herzog Well ington,  worin ei und Spanien.  Wa6 wirft  man nun aber den Ministem 
beißt . '  „Ich sol l  Ew.  Gnaden instruiren,  offen und perem- vor? Nicht  daß s ie  ihre Pfl icht  v icht  gethan sondern 
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daß  s ie  n ich t  e inen  höhern  Ton  anges t immt .  Al le in  Eng-  e ine  gewal t same Veränderung  der  Dynas t ie .  Keiner  der -
land  wol l te  n ich t  d rohen ,  eS  wol l te  versöhnen .  Das  eh-  se lben  is t  e inge t re ten ,  und  so  bef inde t  s ich  Frankre ich  h in .  
renwer the  Mi tg l ied  für  Bramber  (Her r  Wi lber force)  ha t  s ich t l i ch  se ines  Kr iegs  gegen  Spanien  auch  n ich t  in  e inem 
s ich  in  d ieser  Hins ich t  sehr  s ta rk  geäusser t  ( s iehe  den  AuS-  der  zu  Verona  aufges te l l t en  Fä l le .  Auch  ha t ,  wofür  ich  
zug  auß  dessen  Rede  9 to .  .11  6  d ieser  Ze i tung) ;  aber  e ine  mich  jedoch  n ich t  verbürgen  kann ,  spä te r  ke ine  Verband .  
Sprache ,  wie  e r  s ie  wi l l ,  wäre  ebenfa l l s  n ich t  angewandt  lung  s ta t t  ge funden ,  in  Folge  deren  d ie  Al l i i r t en  Frank-
gewesen .  — Die  engl i sche  Regierung  kannte  d ie  Pr inc i -  re ich  un te r  den  je tz igen  Umständen  für  e inen  un te r  den  
p ien  der  a l l i i r t en  Mächte  und  das  von  der  sogenannten  ob igen  Fa l len  n ich t  mi t  aufgezähl ten  Unters tü tzung  und  
europä ischen  Pol i t ik  in  Anspruch  genommene  Recht  a l lge-  Vorschub  versprochen .  Der  Untersch ied  zwischen  den  t l tu  
meiner  Dazwischenkunf t ,  a l l e in  England  bekannte  s ich  zu  te rhandlungen  in  Par i s  und  Verona  war  d ieser ,  daß  in 
l e tz te rm n ich t ,  h ie l t  eS  jedoch  fü r  weise ,  bey  Aufrech tha l«  Par i s  d ie  Frage  e ine  f ranzös i sche  und  spanische  wurde ,  tag  
tung  se iner  Pr inc ip ien  d ie  andern  so  wenig  zu  ver le tzen ,  « ine  Frage ,  d ie  f rüher  e ine  zwischen  e iner  se lbs tkons t i t ln r ,  
als mögl ich ,  und  a l s  der  d i sku t i r te  Gegens tand  eS  nur  i r .  t en  Korpora t ion ,  welche  s ich  d ie  Gewal t  der  Einmischung 
gend  ges ta t te te .  Ehe  ich  wei te r  fo r t schre i te ,  muß ich  e i -  l au t  e ines  Sys tems  europä ischer  Po l i t ik  ane igne te ,  und  ©pa»  
« ige  Einwürfe  beantwor ten .  Man ha t  gesag t :  warum nien  war ,  nun  e ine  Frage  von  S taa t  zu  S taa t  wurde ,  
ha t  England  überhaupt  Jemand nach  Verona  gesandt?  nach  e inem Einmischungepr inc ip  zwar ,  daö  n ich t  weniger  
AuS ke inem andern  Grunde ,  a l s  wei l  man  geglaubt ,  daß  schreyend  ( f lagran i ) ,  aber  sehr  versch ieden  von  dem war ,  
d ie  Angelegenhe i ten  der  Pfor te  den  Hauptgegens tand  der  zu  welchem s ich  d ie  Al l i i r t en  bekannten .  ,  Diese  Versch ie -
Verhandlungen  b i lden  würden ,  d ie  England  a l s  Vermi t t -  denhe i t  e rg ieb t  s ich  aus  unserm Bet ragen  hins ich t l i ch  der  
l e r  vorzügl ich  ge le i te t  ha t te .  Man ha t  gef rag t ,  warum angebotenen  Vermi t t lung .  Als  der  Herzog  von  Wel l ing-
man Spanien  n ich t  aufgeforde t ,  e inen  Gesandten  zu  sen-  ton  schr ieb :  „man werde  England  wohl  d ie  Vermi t t lung  
den?  Wo hä t te  man aber  bey  den  Par teyungen  im Lande ,  an t ragen"  e rh ie l t  e r  zur  Antwor t ,  daß  England  diese  
bey  der  Versch iedenhe i t  zwischen  dem Hofe  und  der  Adi rn«  n ich t  übernehmen könnte ,  wenn  d ie  Al l i i r t en  a l§  Korpo«  
n i s t ra t ion  e inen  wahren  Repräsen tan ten  deS spanischen  Ho-  ra toren  gegen  Spanien  ver fahren  wol l ten .  Soba ld  aber  
feS  f inden  so l len?  Ich  kehre  nun  zu  meinem Gegens tande  der  Herzog  von  Wel l ing ton  in  Par i s  ange langt  war ,  wurde  
Zurück .  Der  Kongreß  g ing  aus  e inander .  Der  großbr i t -  e r  ins t ru i r t ,  d ie  Vermi t te lung  anzubie ten ,  eine Vermi t t .  
j anni fche  Botschaf te r  bey  der  Pfor te  e i l t e  nach  Kons tan t ! -  lung  zwischen  S taa t  und  S taa t ,  d ie  den  a l ten  Rege ln  
nope l  zurück ,  um die  b i s  dah in  geführ te  Negocia t ion  for t -  europä ischer  Dip lomat ik  n ich t  zuwider  l i e f ,  zumal  in  der  
zuse tzen  — gewiß  ke in  Beweis  von  Englands  zers tör tem Zwischenze i t  Spanien ,  zwar  n ich t  unsre  Vermi t te lung ,  
Einf lüsse  oder  ver r inger tem Ansehen .  An Verhandlungen  aber  unsre  gu ten  Diens te  in  Anspruch  genommen ha t te ,  
über  I t a l i en ,  s ie  mochten  d ie  Ausdehnung des  auf  P ie»  Ein ige  Her ren  haben  gemein t ,  d ie  Zurückweisung  unserer  
mont  und  Neape l  angewandten  Sys tems  oder  d ie  b loße  angebotenen  Unterhandlung  sey  e ine  Bele id igung ,  d ie  man  
For t se tzung  desse lben  zum Zweck haben ,  konnte  unser  Be .  hä t te  rächen  so l len .  Das  is t  aber  n ich t  dem Völker rech t  
^  vol lmächt iger  n ich t  The i l  nehmen;  aber  wohl  an  Maßre .  gemäß.  Spanien ,  wie  Frankre ich ,  hande l te  nach  dem 
ge ln ,  wo es  s ich  um Er le ich te rung  und  Bef reyung  han«  Grundsa tz ,  daß  ke in  körper l icher ,  mater ie l le r  Grund  zu  
de l te .  Wie  wi r  unfern  Zweck  h ins ich t l i ch  deS  beabs ich t ig ,  ih rem Zwis t  vorhanden  sey ,  daß  der  gegense i t ige  aufge-
ten  gemeinschaf t l i chen  Auf t re tens  gegen  Spanien  er re ich t ,  re iz te  Zus tand  s ich  durch  gu te  Wor te ,  durch  e inen  Freund  
z  habe  ich  schon  f rüher  aus  e inandergese tz t .  Die  a l l i i r t en  beschwicht igen  lasse .  Andere  wäre  es  gewesen ,  wenn  
Mächte  en twarfen  h ie rauf  abgesonder t  Noten  an  ihre  Mi«  handgre i f l i che  Objek te  deS S t re i t s  vorhanden  gewesen ,  
n i s te r  in  Madr id ,  d ie  ba ld  darnach  se lbs t  abgerufen  wur-  Dadurch  wurde  jedoch  u t f s re  Lage  schwier iger .  ES  is t  be -
den .  Man ha t  den  Herzog  von  Wel l ing ton  ge tade l t ,  daß  haupte t  worden ,  England  habe  von  Spanien  Koncess io-
e r  gesag t :  „Großbr i tannien  müsse  a l les  Mögl iche  thun ,  nen  ver langt ,  aber  n ich t  von  Frankre ich .  Man lese  die  
d ie  I r r i t a t ion  zu  mi ldern ,  welche  diese  Noten  hervor ;» .  Note  des  Her rn  de  San  Miguel  vom i5 ten  November ,  d ie  
b r ingen  berechne t  waren ."  Aber  wo ist hier  e in  Grund  so  fa l sch  ausge leg t  worden  ist. Der  spanische  Minis te r  be«  
zum Tade l?  Wir  ha t ten  d ie  Noten  zu  verh indern  gesucht ;  k lag t  s ich  da r in ,  daß  ihm nichts von den  Verhandlungen  
da  s ie  e inmal  geschr ieben  waren ,  b l ieb  nur  jenes  übr ig ,  in  Verona  mi tge the i l t  worden  i s t ,  aber  würden  wi r  n ich t ,  
Wir  wol len  je tz t  d ie  zweyte  Abte i lung  der  Verhandlungen  wenn wi r  e twas  davon  gesag t  hä t ten ,  d ie  Al l i i r t en  aufge .  
ins  Auge  fassen .  Die  f ranzös i sche  Regie rung  brach te  von  re iz t  und  bey  den  Spanie rn  v ie l le ich t  fa l sche  Hoffnungen  er* 
Verona  e ine  Versprechen  wegen  Unters tü tzung  und  Vor .  reg t  haben?  Als  ich  dem Minis te r  spä te r  e rk lä r te ,  weS-
schub  von  Se i ten  der  a l l i i r t en  Mächte ,  in  gewissen  hvpo-  ha lb  wi r  geschwiegen ,  wurde  ke ine  Klage  mehr  l au t .  Wahr  
the t i schen  Fä l len ,  zurück .  Diese  Fä l le  waren ,  e in  An-  is t  eS ,  und  eben  so  bek lagenSwer th  a l s  wahr ,  daß  unsere  
gr i f f  Spaniens  auf  Frankre ich ,  Ver le tzung  der  Person  deS gu ten  Diens t«  bey  Frankre ich  Nich ts  versch lagen  haben .  
Königs Ferdinand oder Jemandes vsn ferner Familie, Die französische Regierung suchte Friede zu hatten so lange 
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als möglich, und hätte gern jeden Ausweg benutzt ,  um die 
Gefahr abzuwenden. Man hat geäussert ,  Frankreich hätte 
uns hinter 'S Licht geführt;  aber was besagen die Thatsa-
eben? Herr von Montmorency kehrte mit  dem Resultate 
seiner Unterhandlungen von Verona zurück, wurde zum Her-
zog gemacht und dreyTage darauf entlassen. Man betrach-
tete dieS als eine Veränderung von Krieg zu Frieden; al-
lein eS war eine Veränderung in Hinficht des Verfahrens 
gegen Spanien,  das jetzt  nicht als  eine europäische,  son« 
dern als eine französische Frage betrachtet  werden soll« 
ft.  Herr von Montmorency war durch dieAlli ir ten anBe-
dingungen gebunden. Ein anderer Minister wollte,  Frank-
reich solle frey die ' ihm beliebige Polit ik verfolgen können, 
unfc Herr von Montmorency nahm seinen Abschied.  DaS 
ist  doch wahrlich kein Hinterl ichlführen zu nennen. Man 
vergleiche ferner die Noten deS Herrn von Montmorency 
und des Herrn von Chateaubriand. Erllerer trat  ab,  wie 
der Streit  mit  Spanien als eine französische Frage behan-
delt  wurde; er  nannte s ie  «ine europä ische .  Herr von Cha­
t eaubr iand  behande l te  s ie  ganz  a l s  eine  f ranzös i sche ,  ob  e r  
sie gleich eine ganz französische und ganz europäische (toute 
f r a n c a i s e  e t  t o n t e  e u r o p e e i i n e )  nannte ,  eine Bezeichnung, 
die wir nach den veralteten Formen der hier zu Lande übli­
chen Logik schwer begreifen konnten. Uebrigenö hege ich 
al le  Achtung für Herrn von Chateaubriand, bewundere 
feine Takente,  weiß,  daß er ein Mann von unbefleckter 
Ehre ist ,  und halte ihn für fähig,  sein Amt geschickt zu ver-
wal ten .  Man bat ferner sehr scharf gerügt,  daß  in einer 
der Depeschen Sir  W. A'CourtS an den Grafen de la Gar-
de stünde, Lord Sommersetö Bemühungen wären frucht-
lvS gewesen, da doch die Depesche zu einer Zeit  geschrieben 
worden, wo der Lord noch nicht in Madrid war.  Allein 
dieS ist  bloß ein Mißverssändniß,  waS durch einen Zrrthunt 
in einer Chiffre entstanden ist ,  und daher unfern Minister 
in Madrid nicht zum Vorwurf gereichen kann. Auch die 
Erklärung, welche wir über einen andern Gegens tand  er-
halten,  muß ich hier mi t t be i i en ,  die Wegnahme eines spa.  
Nischen  Schiffe näml ich  durch ein französisches.  Nachdem 
ich deS fa l lS  Erklärung verlangt,  erhielt  der französische 
Geschäftsträger,  Paris,  den sssten April  datir t ,  folgende 
Antwort durch den Telegraphen: „Wir haben 
nich ts  Ofs ic ie l leS  über die Prife erhalten,  die der Jean 
Bart  gemacht  haben  soll .  Dieses Schiff  war nicht ermäch­
tigt  zu Kapturen, und wenn es eine Prise gemacht hat ,  
so muß heS 'unter befondern Umständen geschehen feyn. 
Auf jeden Fall  wird die Regierung darauf sehen, daß Ge-
rechtigkeit  geübt werbe." Man hat der brit t ischen Regie­
rung auch vorgeworfen, daß sie für die Sicherheit  des Kö-
nigS von Spanien und seiner Familie ffipulirt  habe.  Habe 
ich nicht bereits  gesagt,  weSbakb dieS geschah? Wir ver-
langten von Spanien die in Frage stehende Versicherung, 
nicht weil wir eS für nöthig hielten, sondern Frankreich 
ju xeige» wünschte»,  frag ei  fe i  neu der $u Verona aufge-
jleCftt t t  Fälle (not a Verona case) vor sich un5 Wettü 
es Krieg begönne, <S kein solcher sey,  bey welchem ihm 
die Alli ir ten Beystand zn leisten versprochen. Eben so ha.  
den wir bey dem Verlangen von Modisika<ionen in der 
Konsti tution den zartesten Weg eingeschlagen. Man bat 
daS Verfahren deS Herzogs von Wellington getadelt ;  ich 
möchte die Verantwortung nicht auf mich genommen ha.  
den, wenn er seine Stimme nicht erhoben und den Sva-
niern gerathen hätte.  Die Spanier haben fein Memoire 
nicht so angesehen, wie eS hier geschehen, nicht fclS «ine 
Beleidigung. Wollte Gott ,  daß sie der darin enthalte-
nen Aufforderung Gehör gegeben! Spanien sagte zu Frank-
,  reich: deine Observationöarmee beunruhigt micb, und U» 
neS erwiederte:  dein innerer Zustand macht mir Sorgen. 
Beyde Klagen bezogen sich auf innere Angelegenheiten.  
DaS Verlangen des ZurückznhenS der Armee war eben f® 
gut eine innere Veränderung als eine Veränderung in der 
Konsti tution.  DaS Recht oder Unrecht der Observation?-
armee hing von dem Grund oderUngrund der Ursachen da-
zu ab,  und ich wiederhole,  daß man diese nicht bewiesen 
hat.  Ob diese Ursachen gegründet oder bloßer Vorwand 
waren, das zu untersuchen war ater auch nicht unsere,  de? 
Vermitt ler ,  Sache. Meiner Meinung nach hätte Spa» 
nien etwas nachgeben sollen,  wohl verstanden, wenn sich 
durch ein Opfer,  das nicht die Ehre des Landes,  den Na-
tionalstolz und die Unabhängigkeit  beeinträchtigte,  der Krieg 
hätte abwenden lassen. Die deSfallsigen Verhandlungen 
sind aber gerade am meisten mißverstanden und mißdeutet  
worden. In Spanien selbst  war man über die Zeit ,  wenn 
die Konsti tution revidirt  werden soll te,  nicht einig.  Ei-
nige sagten,  der Termin zur Revision sey schon abgelau-
fen,  Andere,  eS sey noch 3 Jahre bis dahin,  weil  sie nur 
von 1812 bis 14 und von 1820 bis hfrt  in Wirksamkeit  
gewesen sey.  Ich entscheide nicht,  wer recht oder unrecht 
hat;  aber so stimmten Spanier selbst  und man kann daher 
nicht sagen, daß man sie habe zu einem Meineid bewegen 
wollen.  Noch unrichtiger ist  der Punkt wegen der Aahl 
der Kammern, wenn sich nur der Krieg hätte vermeiden 
lassen, und ich gehe daher nicht an zu erklären, daß e$ 
Männer in Spanien giebt,  die jetzt  bedauern,  daß sie sich 
so hartnackig gegen die Mittel  der Ausgleichung erklärt  ha-
fren. Hatte England, sagt man, Frankreich wegea seiner 
Neutrali tät  in Ungewißheit  gelassen, so würde Letzteres ei-
ne andere Polit ik eivgefchkagen haben; am Zrsten März 
erklärte sich England neutral ,  und am ?ten April  über-
schrit ten die Franzosen dieBidassoo. Die Regierung aber 
trifft  kein Tadel.  Während sie gegen Spanien stets er-
klärt, daß sie neutral bleiben würde, erhielt sie Frankreich 
absichtl ich zweifelhaft  in Hinsicht dieses Punktes. Gleich 
nach Empfang der Rede d,e Königs von Frankreich nah-
nun wir unsere Neutrali tätserklärung zurück; ich zeigte eS 
selbst  dem französischen Botschafter an,  und that  eS, weil  
diese Rede die nämliche» Gesinnungen aussprach, die man 
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•In alten Zeiten yegen bktfßarrb geäussert ,  a' ls  Frankreich 
v e r  R i v a l  d e r  b r i t t i s c h e n  I n t e r e s s e n  i n  S p a n i e n  w a r ,  —  
Gesinnungen,  gegen welche ick vf l ichtmäßig als  britt ischer 
Minister protest iren -mußte.  Erg,  als  unsere Erklärung 
keinen Einfluß mehr auf  Frankreich haben konnte und des,  
fett  Entschluß unwiderrufl ich genommen war,  erklärten 
wir unö definit iv .  Ist  hier Jemand zu tadeln,  so s ind es  
vielmehr die ,  welche Spanien Hoffnung gemacht,  die  Mei ,  
nung desVolks in England werde dieRegierung zum Kriege 
zwingen.  Nachdem ich bisher als  Princip angenommen,  
daß unsere Unterhandlungen auf  Frieden gerichtet  waren,  
muß ich jetzt  den wichtigen Satz darthun,  daß Friede un» 
sere passende Pol i t ik war.  Zuvörderst  wird al lgemein ein.  
geräumt,  daß Krieg nicht  bloß eine Sach« deS RechtS und 
der Gerechtigkeit ,  sondern auch d.r  Pol i t ik sey.  Die  Mi-
trifte* mußten al le  Umstände gehörig abwägen und s ie  ent-
schieden,  daß Friede ihre Pol i t ik und ihre Pfl icht  sey,  we-
gen deS ZustandeS von Spanien,  Frankreichs,  Portugals ,  
der All i irten,  Englands und der ganzen Welt .  DaS eh.  
renwerthe Mitgl ied für Westminster (Herr Hobhouse)  hat  
zwar erklärt ,  daß seine Konstituenten die  Bürden deö Kriegs 
tragen wollten,  wenn eS ein Krieg nach ihrem Gesch/nack,  
e in Krieg der Völker gegen die  Könige wäre;  al le in diese 
Bedingung möchte ich nicht  e ingehen und die  Konstituenten 
anderer Mitgl ieder möchten nicht  gleiches Sinnes,  wie die  
von Westminster seyn.  Spaniens Lage ist  jetzt  e ine ganz 
andere,  als  im Jahr 1808,  eine Zeit ,  bey deren Erin­
nerung noch jetzt  jedes Herz vol l  Begeisterung schlägt .  Da-
malS hatten wir Krieg,  jetzt  Friede;  damals  sahen wir 
unS nach einem Schauplatze um, wo wir unserm Gegner 
am besten beykommen konnten;  wir waren damals  die  Bun­
desgenossen deö gefährdeten Portugals  und verbunden,  es  
zu schützen;  AlleS war damals  in Spanien Eines Sinnes.  
Hat unö dessen ungeachtet  nicht  jener Kampf gelehrt ,  vor-
f ichtig zu seyn,  übermäßigen Enthusiasmus zu zügeln,  wög-
l icheö Fehlschlagen zu bedenken? Einer der glänzendsten 
Philosophen unsererZeit  hat  beklagt ,  daß daö Zeitalter des  
RitterthumS vorüber und daö der Ökonomisten und Rech,  
ner an dessen Stel le  getreten wäre;  aber was würde Burke 
jetzt  sagen,  wenn er nach 12 kurzen Jahren den Geist  der 
Cheval lerie  dermaßen wiederbelebt  sähe!  Die  Rechner und 
Oekovomisten,  die  uns 1809 Enthusiasten nannten,  denen 
s ind wir jetzt  nicht  enthusiast isch genug.  Eben so wenig 
als  ich möchte,  daß England sich gegen Spanien verbände,  
sehe ich den Grund ein,  weshalb wir berufen wären,  mit  
Spanien gemeinschaft l iche Sache zu machen.  Mit  Portu-
gal  ist  eS anders.  Unser Defensivtraktat  macht <6 uns zur 
Pfl icht ,  demselben im Fall  e ines  Angriffs  beyzustehen,  doch 
f lnd wir keine neuen Verpfl ichtungen eingegangen.  Die  
britt ische Regierung ig  aufgefordert  worden,  die  neuen 
Inst i tut ionen jenes Landes zu garantiren;  al le in wir ha-
hen e6 abgelehnt,  wei l  nur bey den vereinigten Staaten,  
und zwar aus besondern Gründen,  in dieser Hinsicht  eine 
A u s n a h m e  g e m a c h t  w o r d e n  i s t ,  u n d  w e i l  w i r  d a d u r c h  i n  
der That unsere bestehenden Verpfl ichtungen gegen Porta-
gal  schirächen würden ;  denn indem wir,  der Garantie  wt.  
gen,  unS näher um dessen inner? Inst i tut ionen bekümnuln 
müßten,  könnten wir auch andere Mächte nicht  hindern,  
dasselbe zu thun.  Wir s ind verbunden,  Portugal  gegen 
jeden ungerechten Angriff  beyzustehen,  erstens durch Dor-
stel lungen,  dann durch al le  in unserer Gewalt  befindlich,» 
Mittel;  doch nur dann,  wenn eS s ich nicht  aus freue» 
Stücken einen Feind zuzieht .  Macht Portugal  gemein­
schaft l iche Sache mit  Spanien,  ohne daß Frankreich e i  
angreift ,  so s ind wir nicht  verpfl ichtet  demselben beyzuste-
hen.  Portugal  hat  ebenfal ls  sehr sorgfält ig  darnach ge-
fragt ,  in wie fern seine Interessen bey den Verhandlun-
gen in Verona berührt  worden.  Ich antwortete  dem pot-
tugiesifchen Botschafter unumwunden: „So viel  ich mich 
erinnern kann,  ist  der Name Portugal  nicht  auf  dem Kon« 
greß genannt worden." „Portugal  nicht  genannt,  lautete  
die  Erwiederung im Ton unwil l igen Erstaunens,  dieZnsti« 
tut ionen Portugals  kein Gegenstand der Verhandlungen!" 
Doch,  doch,  entgegnete ich,  ich erinnere mich,  «6 wurde 
Portugals  gedacht,  nämlich bey Gelegenheit  des  Sklaven« 
Handels .  Sonderbar genug haben d ie j en igen ,  welche die  
Adresse entwarfen,  gerade die  Worte gebraucht,  mit  dtnyt  
die  Minister daö Betragen der All i irten getadelt ,  a ls  die  
stärksten,  die  s ie  f inden konnten. .  Ich hoffe  übrigens,  t>oj)  
man nicht  für die  Adresse st immen wird,  da s ie  das Betra» 
gen der Minister ungerecht tadelt ,  und das Haue sonst  
diesen Tadel  im Namen deS Landes bi l l igen würde.  
V  .  A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n ,  
^ ^ vom 1 oten May.  
Am, 12ten d' .  M.  haben Ihre Majestäten von Bayern,  
Oe^l'^hrtn iWigl .  Hoheiten,  Ihren Prinzessinnen Ttch-
iern^,^HreSden verlassen und ihre Reise  über Leipzig nach 
Weimar angetreten,  und s ind samnit l ich am nämlichen Ta­
ge,  in Kegleitung deS Prinzen Friedrich August  von Lach-
fen Königl .  Hoheit ,  in Leipzig e ingetroffen.  
Bey Landau sol l  e in Lustlager ausgeschlagen werden,  
und daS Schloß zu Zweybrücken wird zur Aufnahme des 
Königs von Bayern eingerichtet ,  der,  nach feinem gewöhn-
l ichen Sommeraufenthalt  in Baden-Baden,  auch die  Rhein-
länder besuchen wil l .  
Die  Großherzogin von Weimar,  für deren Leben man 
besorgt  war,  befindet  s ich in de r  Besserung.  -
Wien,  den gten May.  
In Folge deS neuen Plans zur ökonomischen SiaatSver-
waltung sol l  auch im Civi le ,  so lange bis  al le  Ueberzäh» 
l ige eingereihet  s ind,  keine Anstel lung neuer Individuen 
erfolgen.  
Ist j» drucken erlaubt.  Zm Namen der Civi loberverwaltung der Ostfeeproyinjett:  J."D. B ra u n sch w«i  g, Censyr.-
JNo.  21g .  
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M a d r i d /  d e n  2 4 ß e n  A p r i l .  
Mit  den von BurgoS hierher ret ir irfen Truppen mögen 
sich AbiSbalö Streitkräfte  auf  i2->biö 15,ooo Mann be­
laufen ,  mit  welchen er f id)  wahrscheinl ich nach Estrema-
dura begeben wird.  Er hat  e ine Proklamation erlassen/  
worin er im Voraus Alle ,  die  e6 mit  den Franzosen hal­
ten oder auch nur in den von ihnen zu besetzenden Städten 
und Oertern bleiben werden,  für Vaterlandsverräter er­
klärt .  Alle  Waffenfähigen sol len s ich mit  dem National .  
Heer vereinigen,  in welchem Thei le  Spaniens eS s ich auch 
immer befinden möge.  (Verl .  Zeit . )  
S e v i l l a ,  d e n  2 6 s t e n  A v r i l .  
In  der Sitzung am 24sten Apri l  thei l te  der Minister 
des  Innern zwey Botschaften jnit ,  denen zufolge der Kö­
nig dem^ustiz-  und Gnadenminister Don Sebastian Fer-
nandez Vallesa die  erbetene Entlassung bewil l igt  und Don 
Jose Maria Calatrava zum Minister deö Innern,  Don 
MarianoZorraquin aber zum Kriegsminister ernannt hat .  
Hierauf legte  der Minister der auswärtigen Angelegen-
heiten Rechenschaft  über die  Operationen seines Ministe-
riums ab und die  Kriegskommission thei l te  folgenden Ge­
setzentwurf mit:  
1)  Die Generale  en Chef  der Armeen,  und in ihrer 
Ermangelung,  wenn die  Kommunikationen unterbrochen 
sind /  die  Distrikts-  und Provinzialbefehlöhaber,  s ind er-
mächtigt ,  Gueri l las  oder Freykorps zu bi lden.  
2)  Die Provinzialbefehlshaber s ind Inspekteurs der 
Gueri l laSkorpö.  Sie  haben die  Aufsicht  über deren Or-
ganifat ion zu führen,  und werden ihnen Patente ausstel-
len,  ohne welche s ie  von den Städten und Dörfern,  
durch welche s ie  z iehen,  keine Unterstützung fordern kön-
hen.  
3)  Die Bekleidung und Equipirung der Gueri l las-
korpS,  so wie die  Organisation in Kompagnien,  Eska-
dronS und Batai l lons,  ist  den Oberbefehlshabern oder 
den DistriktSbefehlshabern anvertraut.  
4)  Die Belohnungen,  auf  welche die  in den Gueri l -
laSkorpS dienenden Individuen Anspruch erwerben können,  
werden von der Regierung auf Vorschlag der Generale  
en Chef  bewil l igt .  
5)  Alle  Spanier s ind ermächtigt ,  in  den von dem 
Feinde besetzten Distrikten und Provinzen Gueri l las  zu er-
richten.  Die  Provinzialbefehlshaber s ind verpfl ichtet ,  den 
Generalen en Chef  ihre Berichte abzustatten und sich den 
Befehlen zu fügen,  die  s ie  von ihnen erhalten werden.  
Sind die Kommunikationen unterbrochen,  so dürfen s ie ,  
-wenn s ie  auch nicht  von den Oberbefehlshabern dazu er-
mächtigt  worden,  den Feind angreifen.  Die  Unterstützung,  
welche Städte und Dörfer den Gueri l las  zu leisten haben,  
müssen der Stärke derselben gemäß seyn,  und die  Gueri l -
lasinspektoren müssen ihnen daher, weil sie stärker oder 
schwächer werden können, so oft als sie eS für dienlich er-
ochten,  neue Patente erthei len.  
In der Sitzung am 2Zsten dieses  Monats  legte  die 
Kriegskommission zwey neue Gesetzentwürfe vor.  Der erste  
war folgenden Inhalts:  1)  Alle  der Konskription untee-
worfene Städte und Dörfer s ind gehalten,  e in Jahr lang,  
vom Tage der Aushebung an gerechnet, die Deserteurs zu 
ersetzen.  2)  Zu dem Ende sol len unverzüglich die  Leute 
der folgenden Nummern gestel l t  werden und so lange die-
neti, bis man derjenigen wieder habhaft geworden ist, de-
Ten Stel lvertreter s ie  s ind.  3)  Jede Stadt oder jedes 
Dorf ,  die  oderdaS 14 Tage nach erhaltener Nachricht  von 
der Desert ion eines oder mehrerer Mil izen ihres  Kontin-
gentS nicht  den Deserteur oder seinen Ersatzmann stel l t ,  
sol l  4000 Realen Strafe bezahlen,  und zwar sol l  die  Zah-
lung von der Municipal i tät  (mit  Einschluß deö Sekretärs)  
geleistet  und an daS KorpS,  wo die  Desert ion statt  gefun-
den, eingesandt werden; AlleS jedoch unbeschadet der zu 
stel lenden Mannschaft .  4)  Dieselbe Strafe sol len die  Mit­
gl ieder der Municipal i tät  jedesmal erlegen,  wenn sie die 
Stel lvertreter zur Ergänzung der KadreS der stehenden Ar-
mee nicht  stel len.  (Dieser Entwurf wurde auf's  Büreaux 
gelegt . )  -
Der zweyte,  nachstehende Entwurf betrifft  die  Errich-
tung einer Fremdenlegion:  1)  Die Regierung ist  ermäch-
t igt ,  FremdenkorvS zu bi lden.  2)  In diese KorpS wer-
den al le  Flüchtl inge oder fremde Deserteurs aufgenommen,  
die  s ich gegenwärtig in Spanien aufhalten oder s ich noch 
in der Folge stel len,  um die Sache der Freyheit  zu ver-
theidigen.  3)  In jeder Operationsarmee und bey dem 
General  en Chef  sol l  e ine Kommission von drey Hinsicht-
l ich ihrer Meinungen bekannten Ausländern gebildet  wer-
den,  die ,  nach dem Urthei l  der Generale  selbst ,  vol lkom-
men für ihr Betragen und ihre Absichten bürgen.  4) Die 
fremden Generale ,  Chefs  und Ofssciere sol len den Grad 
erhalten,  den s ie  in ihrem Lande hatten,  und mit  ihren 
Landsleuten den Korps einverleibt  werden,  die  s ie  bi lde».  
5)  Die Kompagnien,  Batai l lons oder Eskadrons sol len 
auf  den nämlichen Fuß eingerichtet  und eben so stark wer-
den,  als  die  KorpS der spanischen Armee.  6)  Die Bi l ­
dung einer zweyten Kompagnie wird nicht  eher 
bevor die  et i le  vol lzähl ig  ist u.  f .  w. ,  bis das ga<tze Ba-
.  tai l lon beysammen ist .  7)  Die Beförderungen in diesen 
KorpS geschehen'nach denselben Grundsätzen,  roh in der 
spanischen Armee.  8)  Diese KorpS erhalten bey jeder 
Operationsarmee den Namen: „Ausländische l iberale  Le­
gion." (Dieser Gesetzentwurf wurde gleichfal ls  auf  die  
Tafel  gel 'egt . )  (Hamb. Zeit . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z « ,  
'  vom srterr May.  
So wie die  konstitutionel len Truppen ret ir iren,  schicken 
die  Obrigkeiten der geräumten Plätze Abgeordnete ins  
Hauptquartier und erbitten s ich französische Besatzung/  um 
vor'  den Bedrückungen der Elaubenstruppen/  die  gar 
keine MannSjucht beobachte»/  geschützt  zu seyn.  So ist  
«S mit  al len Städten auf der Heerstraße von Bayonne 
nach dem Ebro.  An verschiedenen Städten trifft  man 
Vorkehrungen,  um sich nötigenfal ls  in Kirchen und 
Klöstern gegen einen Ueberfal l  verschanzen zu können.  — 
Die Post  hat  keine Briefe  auS Madrid nach Bayonne 
gebracht,  aber ein von dort  angekommener Kourier sagt  
aus,  daß Alles  in st i l ler  Erwartung der Dinge,  die  da 
kommen sol len,  war,  und daß in Sevi l la  die  KorteS 
ihre Sitzungen wieder begonnen hätten.  Voidet  (der 
Redakteur des Observateur espagnol)  stand im Begriff  
von Madrid nach Sevi l la  abzugehen.  Während dem hat  
s ich Quesada Madrjd schon bis  auf  i5  Stunden Weges 
genähert ,  und schon s ind ihm Kommissarien aus der 
Hauptstadt  entgegen gekommen,  um ihn um Beschleu-
nigung seines Marsches zu bitten.  Abiöbal  ist  nun mit  
2*00  Mann nach Okanna abmarschirt  auf  dem Weg« 
von Andalusien.  Eine größere Mannschaft  heißt  eS,  
stecht  auch nicht  in Sevi l la .  Man glaubet  al lgemein,  der 
Herzog von Angauleme werde noch vor dem 2osteit  die» 
seS Monats  in Madrid seyn.  — Don KarloS Ulman ist  
an der Spitze von io Z ooo Royalisten in Valencia ein-
gezogen.  
Aus ganz.  Navarra und Biskaya wird,  wie man sagt ,  
dl« bitterste  Klage über dag zuchtlose Verfahren der 
GlaubenStruppen geführt .  In Puente- la-Reina ist ,  der 
Amnestie  zuwider,  e in Befehl  der Junta angeschlagen 
worden,  der die  härtesten Maßregeln wider die  konstitu­
t ionel lgesinnten Einwohner verfügt .  Dort  ist  eS,  wo 
man dre 200 vermöglichen/  aus Pampelona weggeflüch-
tetev Einwohner festhält ,  worüber der Fürst  von Ho-
henloHe der Junta sein unwil l iges  Erstaunen zu erken-
tun gegeben und Hey dem General iss imus Beschwerde 
geführt  hat .  
Der Marquis  von Mataflorida und der Erzbi-schof  von 
Taragona,  beyde Mitgl ieder der Ex Regentschaft  von l lr-
gel ,  s ind von Bayonne nach Bordeaux gereifet ,  und wöl­
ken,  man weiß nicht  in welcher Absicht ,  nach Paris .  
(Verl .  Seit . )  
P a  r r t ,  d e n  y i e t t  M a y .  
Einige Journale haben die  Vereinigung Grafen 
Amarante mit  der französischen Armee gemeldet .  Das 
ist  falsch.  Der Herzog von Angoulem« hat  die  Mitwir-
kung deS portugiesischen Generals  best immt abgelehnt,  
wei l  Frankreich keinen Krieg mit  Portugal  hat ,  und der 
Marschall ,  Herzog von Reggio,  hat  e inem Adjutanten,  
der mit  Vorschlägen von Amarante zu ihm nach Bor-
goS kam /  auS demselben Grunde weder Gehör gegeben,  
noch vor s ich gelassen.  Weiter kann man Rechtl ichkeit  
und Loyalitat  schwerl ich treiben.  Wenn nun aber Ama­
rante s ich mit  de» spanischen Royalisten vereint ,  so Utu 
i ten wir eS nicht  hindern; wenn General  Rego,  der 
Amarante verfolgen sol l ,  unfern Soldaten gegenüber in 
den feindlichen Reihen erscheint ,  so werden wir ihn 
s icherl ich zurücktreiben; aber in al lem 6«ra wird eben so 
wenig die  Rede von Portugal  seyn,  als  die  Rede von 
England ist ,  wei l  Sir  R.  Wilson unter den Truppen 
der spanischen Kortes  fechten wird und von einet  fran­
zösischen Kugel  getödtet  werden kann.  
(Hamb. Zeit . )  
B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Einer königl ichen Verordnung z-ufolge,  sol l  s ich eineS 
unsrer Kriegsschiffe  auf  der Rh«de von Dum befinden,  
um al le  Kauffahrteyscbiffe ,  dir  um Konvoyirung anhal­
ten,  nach den nördlichen uttS west l ichen Häfen Spaniens 
und Frankreichs | tr  gefeiten.  Auch al len Schiffen,  die  
aus Sern mittel ländischen Meere nach der Nordfee zu-
rückkehren,  ist  e ine gleiche Konvoy gestattet .  Al le  kom-
mandirende Seeoff ic iere s ind angewiesen,  e in wachsames 
Auge auf  die  Kaper der kriegführenden Mächte zu ha-
ben,  und al len unter niederländischer Flagge fahrenden 
Kauffahrteyfchiffen Hülfe  und Schutz zir  verleihen; doch 
ist  verboten,  irgend ein mit  Waffen und KriegSbedürf* 
nissen beladems Schiff  zu konvoyiren.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  6 f e n  M a y .  
Sir  Tb.  Mait land ist  am 18ten Aprii  v«n Neapek 
am Bord einer Kriegsbrigg in Livorno angekommen und 
hat  sogleich seine Reifs  nach Ober -  Ital ien fortgesetzt .  
Es  heißt ,  er  begebe s ich nach England und erhalte  a ls  
Statthalter der jonischen Inseln einen Nachfolger.  
Die  in Folge der Konspiration vom July 18 2 0  zum 
Tode Verurtei l ten,  welche s ich nicht  gestel let  haden,  s ind 
Folgendem Micdel  Caraseosa,  Exl ieufenant;  General  Wil­
helm Pepe,  Exgeneral;  Jean Ruffo.  Exoberst;  Lorenz 
de Conci l i is  (der jetzt  in  der Citadel le  von FigueraS un­
ter Miguel  die  Vertheidigung le i tet) ,  Exoberst l ieutenant;  
Vincent Pisa /  Exmajor;  Barthelemy Paolel la ,  Exkapi» 
tän ;  Jean Graziani ,  Exkavitän y Seraphin d'Auria^ E&* 
Lieutenant;  Louis  Menecchini  und Joseph Capuccio,  wel-
che beyde Letztere beym Ausbruch der Revolution Kano» 
nit i  waren^ 
4SJ 
fiottboit/ ten 2tcit ®Iaö . 
Mit dem Befinden Sr. Majestät, des Königs, geht ti  
besser. 
Der bsterreichische und russische Botschafter haben ge-
ßern Audienzen bey Sr. Majestät gehabt. 
Am Mittewochen las man in Liverpool einen Anschlag/ 
worin Allen, die in kolumbische Dienste treten wollen, 4 
Pf. Sterl. Handgeld geboten würbe.. Di« Regierung hat 
auf erhaltene Anzeige sogleich Maßregeln getroffen/ um 
dieser Verletzung der Fremden-Werbe-Bill Einhalt zu thun 
und die Urheber zur Rechenschaft zu ziehen. 
Die Kontrahenten der kalumbischen, von Herrn Zea ge-
machten Anleihe, haben gestern den Interessenten die halb-
jährliche Dividende ausgezahlt" und bey der Gelegenheit 
Nachrichten von dem nach Bogota gesandten Agenten/ Herrn 
W. C.JoneS, mitgetheilt, woraus sich ergiebt, daß die 
kolumbische Regierung erst im December vi I. Nachricht 
vom A-bschluß dir Anleihe erhalten hat. Gelder und an-
dere von der Anleihe herrührende Effekten find bereits von 
Herrn Soubleite, dem Intendanten des Departements Ve-
itfjtwlfl, in Empfang genommen worden/ und t4 ist daher 
kaum zu zweifeln, daß der Kontrakt von dem nächsten Kon-
grtg genehmiKt werden wird/ der im Februar oder März 
iufammentut t .  Soublette schlieft einen Brie/ an Herrn 
Ion<S mit folgenden Worten: „Da bereits Gelder und 
Maaren, welche von dieser Anleihe herrühre»/ in Empfang 
genommen worden/ da die Kontrahenten sich so gut benom-
wen haben, da die Republik sich durch ihre Rechtlichkeit 
auszeichnet und Ue Anleihe ihr- so viele Vortheile bringt, 
glaube ich, daß die Anerkennung und Ratlficirung dersel-
btti/. wie eS auch streng recht erscheint, keine Schwierig» 
keit haben wird." 
Der Courier preist Herr CanningS Rede und sagt, ei« 
nen solchen Sieg, wie dieser vorgestern davongetragen, 
habe selbst Herr Pitt nicht errungen.. 
Folgendes find Auszüge aus Berichten mehrerer Agen­
ten von Lloyds, die in tiefen Tagen dort angeschlagen wa-
reit; 
G en u a , ,  den 29(Jen Apri l .  
Einem Gerüchte zufolge,  werden in Mahon ungefähr 
ao Kaper ausgerüstet .  
M a r s e i l l e ,  den soffen April. 
Gestern traf das französische SchiffAimable Pauline von 
Smyrna hier ein. Der Kapitän desselben hat am loten 
tr.  M. auf der Höhe von Sardinien mit dem Kapitän einer 
sardinischen Brigg, von Neapel nach Kagtiari bestimmt, 
gesprochen, dir ihm erzählte, daß die Feindseligkeiten mit 
Spanien begonnen hätten und daß sich ein spanischer Ka-
per an der Südküste von Sizilien aufhielte. DieS ist die 
erffe Nachricht/ die uns meldete daß spanische Kaper in 
See fürt, 
* *• *• 
Der Sun fagt^ „Uüftte- fröhex« Behauptung bestätigt' 
sich auffallend, daß die Debatte nicht fü febr in de? Ab­
sicht so lange fortgeführt worden, das Verfahren der Mi» 
nister zu tadeln, als um auf das Stärkste die Gesinnung 
des Parlaments über das Verfahren Frankreichs an den 
Tag ztr legen." 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der Courier vom Zten sagt; „In der City geht das Ge­
rücht, daß zwischen Frankreich und Spanien Unterband-
lungen im Gange seyen. Wir können bestimmt versichern, 
daß in diesem Augenblick von solchen Negociationen gar 
nicht die Rede ist. Allerdings ist eS zu erwarten, daß, so-
bald der Herzog von Angouleme nach Madrid kommt, ein 
Versuch dieser Art gemacht werden wird; denn waS soll-
ten die Franzosen anders in Madrid thun, als die Sache 
auf diese Weise zu Ende bringen? Was aber der Erfolg 
davon seyn möchte, ist eine andere Frage. Die spanischen 
Minister und die KorteS, welche so stolz ihren Gegnern er« 
klärt haben, „sie wollten von keinen Vorschlägen hören, so 
lange man eine Armee an den Gränzen habe," werden 
jetzt gewiß nicht als Narren und Verräther zugleich erschei-
nen wollen und in eine Unterhandlung eingehen/ während 
der Feind im Herzen deS Landes hauset. Ausgezeichnete 
und wiederholte Unfälle können wohl einen Feind bewegen, 
Aenderungen aufzugeben/ um deren Willen der Krieg b«-
gönnen hat; nirgends aber findet sich in derGefchichte ein 
Beyspiel/ daß eine große Nation vor der Invasion daS ver-
weigert habe, was sie sogleich im ersten Augenblick dieser 
Invasion zugiebt. Unser fester Glaube, und et ist nicht 
auf leichten Grund gebaut, ist und bleibt, daß jede Unter­
handlung, welche von Madrid auö eingeleitet wird, ohne 
Erfolg seyn wird. Im Gegevtheil wird dann und nur dann 
erst der Krieg wirklich beginnen. Diejenigen irren gewal-
tig, welche sich einreden, daß die Sachen enden werden, 
wie sie angefangen haben." 
Am Zten d.M» sagte der Courier: „Wir erwähnten vor» 
gestern einiger unerwarteter Schwierigkeiten, welche dev 
Herzog von Angouleme auf feinem Marsche nach Madrid 
gefunden dabe. Die Art dieser Schwierigkeit wird dmch 
folgende Thatsachen, die wir auf sehr gut« Autorität un-
fern Lesern mittheilen/ am besten verstanden werden. ES 
haben nämlich 3o,000 Mann frischer Truppen in den nörd-
lichen Provinzen Frankreichs Ordr« erhalten/, nach den Py-
renäen zu marschiren.. Wir glauben, daß die letzten De-
peschen vom Hauptquartier die Wichtigkeit dieser unverzüg-
lichen Verstärkung als sehr dringend vorgestellt haben. DaS' 
Erfordernd veeler Truppe^ um die Festungen zu nehmen 
oder zu beobachten, und die Unmöglichkeit, durch die jetzt-
disponiblen-Streitkräfte «nen dieser Heyden Fäll« zu be» 
wirken, erklären» die nelu. Aushebung vollkommen. Die-
seS und nicht eine neue Unterhandlung ist der Grund/ weS-
bald ein Stillstand in dem Vorrücken der französischen Ar« 
mee eingetreten iß." 
Dtt blutige Courier spricht in demselben Xm , m** 
484 
die Gerüchte von neuen Unterhandlungen „absurd" und 
meint/  daß auch die  Franzosen Unrecht hätten,  solche Der-
suche zu machen,  die  man andererseits  nur als  Schwäche 
bezeichnen würde.  „Ihr bis  jetzt  ungehindertes  Vorrücken,  
sagt  er ,  kann nicht  als  Vorbote endlichen Gelingens ange-
sehen werden; denn der Widerstand der Festungen,  wel ,  
cher,  wie wir zu glauben Ursache haben,  ganz unerwartet  
kommt,  muß auf jeden Fal l  den guten Erfolg entfernter 
und also auch unsicherer erscheinen lassen." 
ES erscheint  hier Manchem sehr auffal lend,  daß der Cou­
rier ,  der so gern als  Ministerialblatt  angesehen seyn wil l  
(und in mancher Hinsicht  eS auch wohl  wirkl ich ist) ,  gerade 
in dem Augenblicke so günstig von den physischen und mo-
rai ischen Streitkräften Spaniens spricht ,  wo man in der 
letzten Rede des Herrn Canning einen diplomatischem Ton,  
eine größere Schonung der äussern Verholtnisse  bemerkt ha-
den wil l .  Eben so wundert  man sich,  daß dasselbe Blatt  
nickt  aufhört ,  an der Neutral i tät  dieses  Landes zu zweifeln,  
während seine Principale ,  die  Minister,  al le  Besorgnisse 
in dieser Hinsicht  vor der Hand zu beschwichtigen s ich be-
mühen.  Die  Bewegung auf der Stockbörse war in diesen 
Tagen sehr groß.  Die  Gerüchte von/der Unterhandlung,  
die  wiederholte  Versicherung über unsere Neutral i tät ,  daS 
Auszahlen der Zinsen der spanischen Anleihe (welche am 
lf len May statt  hatte) ,  so wie das Bedürfniß der Liefe­
rungsverkäufer,  die  ihnen erforderl ichen Fonds anzuschaf,  
fen,  brachte gestern eine starke Steigerung m allen Papie-
reit  hervor.  Heute hat  s ich die  Nachfrage vermindert ,  
thei ls  wei l  man vom Ungrunde der Unterhandlung über­
zeugt  ward,  thei lS auch,  wei l  man anfängt zu glauben,  eS 
sey in den von unsern Ministern so heiß vmheidigten und 
wahrscheinl ich von ihnen selbst  veranlaßt«» Amendement 
zur Motion deö Herrn Macdonald etwas mehr als  eine ge-
wbhnliche Zustimmung deS Hauses zu den Maßregeln der 
Minister zu suchen; man wil l  selbst  in  dem Bestreben der 
Opposit ion,  s ich an dieS Amendement anzuschließen und 
besonders in der kräft igen Sprache dieser amendirten Adresse,  
e ine Art  vorläufiger Zusicherung des Hauses f inden,  die  
Maßregeln zu unterstützen,  welche e in etwaniger Krieg in 
der Folge nothwendig machen möchte.^ Die Anfrage un-
serS Ministers  in Paris  wegen der Prise  deö Jean Bart  
und die  Zusicherung deö französischen KabinetS,  so wie die  
unmittelbare Mitthei lung derselben im Parlament —AlleS 
beweist ,  wie  del ikat  die  Verhältnisse ,  in welchen jetzt  die  
beyden Kabinette  stehen und wie reizbar die  Eemüther in 
Hinsicht  AlleS dessen s ind,  was unsere äussere Pol i t ik an-
geht.  
AuS der hier nun bekannt gewordenen Rede deSVikomte 
von Chateaubriand in der Pairskammer glaubt man schl ief-
sen zu können,  daß unsere Regierung wegen der Erklärung 
der Junta,  daß al le  Traneaktionen seit  1820 als  nichtig 
betrachtet  werden sol len,  Vorstel lungen bey der französt-
schen gemacht haben müsse.  Man hat ein indirektes  De-
menti  dieser Maßregel  in jener Rede gefunden,  und hält  
j l d )  a l l g e m e i n ,  h i n s i c h t l i c h  d e r  s p a n i s c h e n  A n l e i h e ,  d i e  i n  
unfern Lande die  meisten Thei lnehmer gefunden,  beru-
higt .  
DaS Eindringendes Amarante'schen KorpS in Spanien 
hat  gleichfal ls  große Sensation hier gemacht und trägt  zur 
Verwickelung der Verhältnisse  nicht  wenig bey.  
Aus dem britt ischen Austrat  Asien gehen fortwährend 
sehr günstige Nachrichten ein.  Die  von den Bewohner» 
zu Port  Jackson im Innern von Neu-Holland angestel l ten 
Versuche bestät igen immer mehr die  vortei lhaften Nach­
richten von der Treff l ichkeit  deS dortigen Bodens und Kli-
m a ' S .  D e r  n e u e  G o u v e r n e u r ,  S i r  T h o m a s  Br is­
bane (Nachfolger des verdienstvol len Macquarrie) ,  hat  
s ich an die  Spitze einer Agrikulturgesel lschaft  gestel l t ,  wo-
d u r c h  b e y  d e m  e r s t e n  G a s t m a h l  e i n e  S u b s k r i p t i o n  v o n  1  5 O O  
Pf .  Sterl .  zu Stande kam. Die  neue Verbrecherkolonie 
zu Macquarrie-Hafen (auf  Neu-Holland) gedeiht  gut;  
Steinkohlen sind daselbst  le icht  zu f inden,  so wie auch Bau-
holz in Menge.  In der zu Sidney erschienenen Zeitung 
ward neulich angezeigt ,  Seeleute könnten s ich,  zum Mit-
nehmen auf Schiffe ,  von den Bäumen eines Pflanzers 
Orangen,  dag Dutzend zu 6  Pence,  pflücken.  Vor we­
nigen Jahren war t iefe  Frucht dort  kaum für 6  Pence das 
Stück zu haben.  Auch s ind nun daselbst  Bienenkörbe hin« 
verpflanzt ,  welche die  Ueberschiffung gut  ertragen haben 
und gut  fortkommen.  Ein Herr B la xla n d hat  die  er-
stet i  Proben austral-  asiat ischen Weins der Gesel lschaft  
der nützl ichen Gewerbe in London überbracht,  die  ihn für 
seinen Eifer mit  e iner s i lbernen Denkmünze lohnte,  und 
den Wein wohlschmeckend fand.  Die  günstigen Erwartun-
gen,  die  man von vanDiemenS Land in Rücksicht  derSchaf-
zucht hegte,  bestät igen s ich vol lkommen.  
K 0 u r 6. 
" R i g a ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
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M a d r i d /  d e n  2 4 i h n  A v r i l .  
Diese Nacht kam ein Courier vom Eenetal  Mina mit  
Depeschen an die  Regierung noch Sevi l la  hier durch.  
Der Landeshauptmann von Bourgos sagt  in der De-
pesche,  worin er den Einzug der Franzosen in je  tu Stadt  
meldet:  „Ich nehme itL-eDen Dörfern Erbitterung wider 
die  Franzosen wahr,  »regen ibrcg Eifers ,  die  Neipel  des  
letzten Krieges von Neuem auf uns zu dringen; und nur 
bey den Zaghaften erbl icke ich e ine gewisse Gefühllosigkeit .  
Ich zweif le  jedoch nicht ,  daß in dem Augenblick,  wo jene 
daS Werk der Gewaltthat ,  Zuchtlosigkeit  und Plünderung 
beginnen,  s ie  die  Erzürnung auch derer,  die  s ich jetzt  am 
leidendsten verhalten,  gegen s ich aufregen,  und ihre Ver-
messenheit ,  unseren Boden zu betreten,  theuer bezahlen 
werden." (Berk.  Zeit . )  
S e v i l l a ,  d e n  2  6 s t e n  A p r i l .  
Die  Gemahlin deö Infanten 0 .  Francisko de Paula ist  
von einem Infanten glücklich entbunden worden.  Zwey 
Abgeordnet« der KorteS haben die  Geburt  veris ic irt .  
Ee.  Majestät  haben auch einen Genie-Oberst l ieutenant,  
Munvj,  zum Minister deö Ueberseeischen ernannt,  von 
welchem wir bloß sagen können,  daß er auö KarakaS ge-
bürtig ist .  
Se .  Majestät  haben den General  Milans zum General-
l ieutenant ernannt.  
Der Kongreß bat  den Druck und die  Versendung in 
'al le  Provinzen der am 23 Acn dieses  Monats  gehaltenen 
Einleitungörcde deö Herrn Florez Ealderon zu seinen 
Sitzungen beschlossen.  
Gestern genehmigten die  Kortes  den von der Provin-
j ialdeputation gutaeheißncn Antrag der Stadt  Sevi l la ,  
3ooo Morgen Landes auf  der Is la  Mayor im Guadal-
quivir  zu den Kosten der Ausrüstung der neuen AuöhebungS-
Mannschaft  verwenden zu können.  
Nach dem Espectador Hat die Regierung die  dringend-
sten Befehle  ertbei l t ,  daß spanische Kaper wider französi .  
sche Handelsschiffe  auslaufen sol len.  
Die  Regierung hat  amtl iche Nachricht  vom Einrücken 
der Franzosen in unser Gebiet  durch die  Landeshauptleute 
Von BurgoS und Vittoria,  und durch General  Moril lo  
auS Valladol id erhalten.  Den Franzosen zieht ,  diesen 
Nachrichten zufolge,  e ine Avantgarde von spanischen Afran-
cesadoö (diesen,  bi6 jetzt  auf  die  früheren Anhänger deS 
Joseph Bonaparte beschrankten Namen g-cbett  unsre Blät­
ter jetzt  den GlaubenStruppen),  von Quesada befehl igt ,  
vyran; in Viktoria soll diese Avantgarde den Einwohnern 
eine Schätzung von 8000 DuroS auferlegt ,  al le  Iüng.  
l inge unter die  Waffen zu rufen versucht und überhaupt 
große Excesse verübt haben.  
Die  zwevte Divis ion der ersten OperationSarmee unter 
dem Befehl  von Franz Milans hat  Sr.  Majestät  e ine Vor.  
stel lung folgenden Inhalts  Übermacht:  Wenn die  Werwe-
genheit und Verkehrtheit einiger schlecht gesinnten Sva. 
nier das Vertrauen ihres konstitutionellen Königs dazu 
mißbrauchen konnten,  ihm ein eisernes Scepter zu empfeh.  
len,  und unter den dazu anwendbaren Mitteln die  Entfer.  
nung der jetzigen Minister vorschlug;  so s ind wir,  als ge-
l iebte Kinder Ewr.  Majestät ,  und wahre Freunde der 
FreyHeit  und Verehrer des hei l igen Kodex der Konstitution,  
gezwungen,  Ewr.  Majestät  die  Wahrheit  ohne al le  Schminke 
vor Augen zu legen,  die  Wahrheit ,  welche dem Volke,  
und somit auch Ewr. Majestät, die alleinige ist. Ja, 
Sire,  wir l ieben Ew. Majestät  als  unser» konstitutionel­
len König und nicht als einen Despoten. ES ist Zeit, Sie 
zu enttäuschen.  Gefal le  t i  Ewr.  Majestät ,  auf  die  St irn-
men Ihrer gut  gesinnten Staatsbürger zu hören,  welche 
lauf  rufen,  es  mögen Männer von den ausgezeichnetsten 
Verdiensten daö Ruder deS Staats  nicht  verlassen,  große 
Männer,  die  in diesen schwierigen Zeiten das Vertrauen 
des Volkes besitzen, und eine beharrliche Liebe für die 
Konstitution an den Tag gelegt  haben.  Verweisen Ew. 
Majestät  treulose Rathgeber und verruchte Schmeichler 
tausend und abermal tausend Meilen weit  von Ihrem kon­
stitutionellen Throne! Wenn bis jetzt der Enthusiasmus 
der Freunde der Konstitution Ew. Majestät  vor Unhei l  
schützen konnte,  so kommt viel le icht  der Tag,  da Spanien 
und sein konstitutionel ler  König nicht  mehr so glücklich 
s ind.  Aber ehe wir das nämliche L00S erfahren wie der 
König von Neapel ,  müssen wir al le  Treulose vert i lge».  
Möchten Ew. Majestät  aufhören,  Sich zu täuschen I Ihre 
Regierungsweise ist  kein Problem mehr:  entweder seyn 
Sie  konstitutionel ler  König,  oder hören Sie  auf,  das Haupt 
der Spanier zu seyn.  — Endlich,  Sire,  muß die  jweyte 
Division der OperationSarmee Ewr. Majestät sagen, daß 
ihr Enthusiasmus für die  FreyHeit  so groß ist ,  daß s ie  nur 
die  Wahl Hot,  zwischen einem Kampf mit  den Faktionisten 
dieser Provinz und einem Marsche nach dem Pallast  Ewr.  
Majestät ,  um diejenigen heraus zu schleppen,  die  uns un-
gestraft  heimlich bekriegen.  Auch nicht  Einer ist in dieser 
Armee,  der anstehen würde,  vom Ebro nach dem Manza,  
nares zurück zu gehen,  um die Todeöstreiche zu rächen,  
welche hier das erste  Gesetz  m unfern Augen erhalten 
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hat.  Je  größer die  Zahl  unserer Feinde ist ,  desto heißer 
sol l  unsre Begierde seyn,  s ie  zu bekämpfen.  DieS ist  
der Entschluß freyer Männer,  die  s ich für die  Beybe-
Haltung deS jetzigen Ministeriums unterzeichnen.  (Gez.)  
I .  Milans u.  s .  w.  
Gencral l ieutenant Ballastero bat  auS seinem Haupt-
quartier Tarazona,  vom igten dieses  Monats ,  e inen Be-
rieht  e ingesandt,  in dessen Eingange er s ich Glück wünscht,  
daß seine Truppen zuerst  den Ruhm gehabt,  s ich mit  de-
nett  der Franzosen zu messen.  Am 18ten wurden,  wie er 
sagt ,  zwev Brigaden der Divis ion des Obersten FigueraS 
bey Arnedil lo  von vierfach stärkerer Macht,  aus vier Ba­
tai l lonen Franzosen mit  5oo Heitern und zwey Batai l lo-
nett  AfrancesadoS bestehend,  angegriffen.  Die  gest immte 
feindliche ©lacht s ie l  über die  Brigade des Obersten Arana 
her,  und der ungeheuren Ueberlegenheit  des  Feindes un­
geachtet  kämpften unsre Truppen mit  der größten Begeiste­
rung und zogen s ich in Ordnung auf Arnedil lo  zurück,  
wo sie  s ich mit  dem Rest  der Divis ion vereinigten.  Der 
Kampf war hartnäckig und die  Franzosen erl i t ten einen 
beträchtl ichen Verlust;  ihr Oberst  der niederrheinischen 
Husaren (Müller)  s ie l  bey dem ersten Reiterangriff .  Zu-
gleich wurde die  Kolonne des Brigadier D.  Jul ian San» 
che;  angegriffen,  begegnete dem Feind mit  der größten 
,  Fest igkeit ,  hatte  aber daS Unglück,  ihren braven Chef  zu 
verl ieren,  der in Gefangenschast  perieth.  Die  tapfre Ak-
t ivmil iz  von Logrono hat  einen ziemlich starken Verlust  
gehabt,  aber die  Ehre unsrer Waffen würdig behauptet .  
Der Genetül l ic i t fenanf schl ießt  mit  dem feurigsten Lobe 
feiner Truppen,  die  am igten noch ihr Hauptquartier in 
Arnedil lo  hatten.  
General  Moril lo  hat zur Führung deS Krieges „wider 
die  Feinde unseres Vaterlandes und unserer Freiheit ," 
Benavente zur Basis  feiner Operationen gewählt  und 
verfügt ,  daß sich* txrrt  e in Mitgl ied von teder der Provin-
zialdeputationen des dritten und des viertem Bezirks Hey 
ihm einfinden sol le . .  (Berk.  Zeit . )  
P o r t o ,  d e n  i  g t t n  A p r i l .  
Die  konstitutionel le  Armee brach auö Braganza in Ver­
folgung der gräfl .  Amaranteschen Truppen am 15ten die­
ses  Monats  auf .  Diese zogen s ich sofort  von Pedralva 
und Puebla de Sanabria zurück,  und l ießen am letzteren 
Orte 5  Stück Geschütze und eine Haubitze im lät id)  s ie  
marschirten auf  Monboi  und in der Richtung von Bena" 
Vente.  Unsere Armee setzte  am i  6ten die  Vecfolgung Ama-
rante'S fort ,  der,  eßfortirt  durch einige Reiterey von Vil-
larea,  s ich nach Astorga wandte.  
P a r i S ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  
Nachdem das Budget  deS FinanzministerS in Heyden 
Kammern angenommen worden war,  überbrachte der Mi-
nister des Innern gestern in der Deputirtenkammer die  
vom Könige erlassene Verfügung-,  „fraß die  diesmalige 
Sitzung der Heyden Kammern nunmehrv beendigt  fegtt  
sol le ." Sobald diese Botschaft  von dem Präsidenten 
verlesen worden war,  verl ießen die  anwesenden Depu-
tirten,  deren ungefähr 15o seyn mochten,  unter dem 
Ausruf:  Es lebe der König!  unverzüglich den Versamm-
lungösaal .  
Die  gestern Abend von Bayonne herübergekommene \ t *  
legraphische Depesche meldet  aus BurgoS,  vom loten 
May: Seit  gestern ist  das Hauptquartier hier.  Die  
Aufnahme,  welche man Sr.  Königl .  Hoheit ,  dem Herzog 
von Angouleme,  veranstaltet  hatte ,  war sehr glänzend.  
Das erste  KorpS hat  seinen Marsch nach Valladol id an-
getreten? 
Der Erzbischof  von Taragona und der Marquis  von 
Mataflorida s ind in Paris  angekommen.  
Alle  Gerüchte von einem Treffen,  in welchen Moneey 
durch Mina geschlagen worden sey,  daß der Herzog von 
Angouleme 3o ,ooo  Mann zur Verstärkung verlangt  habe,  
und daß England sich gegen Frankreich erklären wolle ,  er-
klärt  die  Etoi le  für falsch,  und fügt  hinzu: statt  AlleS 
dessen genügt es  zu wissen,  daß der größere Thei l  von 
Spanien die  Revolution nicht  gewollt  hat;  denn hält  man 
diese ausgemachte Wahrheit  fest ,  so muß man auch da-
mit  einverstanden seyn,  zu wünschen,  daß die  Revolu-
t ion ihre Endschaft  erreiche.  
Man spricht  hier von der Reise  e ines  PairS von Frank­
reich als  Gesandten nach Madrid.  Der Courier  nennt 
sogar diesen Pair  schon,  nämlich den Marquis  von Talarü.  
(Berl .  Zeit . )  
V o n  - d e r  s p a n i s c h e n  G  r ä n z e ,  
vom 3ten May.  
Die Junta von Navarra hat  e ine Proklamation an-
schlagen lassen,  nach welcher die ,  welche Zeichen von Bey-
stimmung zu der im Anfange deö Jahres 1820 hergestell­
ten Ordnung der Dinge gegeben haben, bey schwerer 
Strafe gehalten find, sich zu Puente la Reina,  wo ffe 
ihren Sitz frot,  vor ihr einzustellen.  Diejenigen, tvef-
che dies  betrifft ,  werden namentl ich genannt.  Als  fran-
zösische Generale  der Junta vorgestel l t  hatten,  daß diese 
herben Maßregeln unfehlbar die  schl immsten Folgen-  für 
die  Restauration nach s ich ziehen müßten,  wurde ihnen-
geantwortet:  „Daß,  da die  Junta von Navarr» für 
und Namens Ferdinand VII.  handle,  man sehr erstaunt 
sey,  daß s ie ,  a ls  Hülfstruppen der spanisch,  royal ist i*  
schert Armee, ihren Operationen Hindernisse in den Weg 
zir  legen und für rebel l ische t tnterthanen stch zu i l t teres-
s iren suchten." 
Am Josten Apri l  hat  s ich in dem spanischen Dorfe 
Ernani  bey Passage das traurige Ereigniß zugetragen^ 
daß fünf französische Soldaten in einem Hause zur 
Nachtzeit  ermordet  worden s ind.  Man hoffte ,  dieser 
Frevel  würde nicht  unbestraft  bleiben.  (Diese Nach-
riefet theilen auch französische Blätter mit.) 
(Berk Zeit.) 
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W i e « ,  d e n  g f t t t  M a y .  
Oer Erzherzog Joseph Kaiserl .  Königl .  Hoheit ,  Palat in 
deS Königreichs Ungarn, ist mit seiner durchlauchtigsten Ge» 
mahlin vorgestern auS Ofen hier angekommen.  
Dem Vernehmen nacd werden Se.  Majestät ,  der König 
vonNeapel ,  die  Rückreise  von hier Nack Neapel  am sosten 
d.  M. antreten,  und Se.  König! .  Hoheit ,  der Prinz von 
Salerno, am 15ten d.  M. dahin vorausgehen.  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  M a y .  
Ein Bericht  aus Neapel  über die  neuesten AuSgrabun« 
gen in Pompeji  (hei l t  uns folgende interessante Umstände 
darüber mit:  im vergangenen Sommer haben tagl ich 700 
Menschen an diesen Ausgrabungen gearbeitet ,  und in einer 
genauen artist isch antiquarischen Beschreibung der neu auf-
gefundenen Häufer mit  ihren Gemälden,  Statuen und VaseN 
wird noch die  Hoffnung zu weit  glänzenderen Erfolgen dieser 
Arbeit  ausgesprochen,  da bis  jetzt  wohl  kaum erst  e in Vier-
tel  der Stadt  aufgedeckt ist ,  und schon die  Sale  der Studi  
nicht  al le in reich an schönen Kunstwerken und Gerätben 
s ind,  die  dorther stammen>-sondern nsch ein ungezählter 
Vorrath davon in Magazinen l iegt ,  wei l  eS bisher Ott  
Raum zur Aufstel lung fehlte .  Dem ©aale der ägyptischen 
und hetrurischen Alterthümer ist  vor Kurzem ein neues Zim­
mer zugaben worden,  worin auch altgrichische oder dein 
altßtiecbifcben Style  nachgeahmte zur Schau gestel l t  wor-
ten (tni>. Zu tiefen geböten namentl ich Vasen mit  schwär-
frei!  Figuren auf gelbem Grunde,  während eine eigtnfr atj-
genommen Klasse ägyptischer Vasen mit  roheren Figuren 
von rother,  schwarzer und weisser Farbe geziert  i( i> auf  e i ­
nem unglasirten,  gelbl ichen Tbongrunde,  und durch ihre 
Roheit  und die  häufig angebrachten weissen Striche Achn-
kichkeit  mit  den ägyptischen Malereyen hat;  s ie  s ind aber 
mit  denen besserer Art  in denselbigen Gräbern zusammen' 
gefunden werden.  Diesen Ueberbleibfeln der früheren 
Kunst  kommt auf  ehe erfreul iche Art  die  große Fertigkeit  
zu statten,  welche man in Neapel  in Zusammensetzung,  und 
sog.ar Ergänzung ihrer Scherben erlangt  Hat,  und der an-
fäiwMich häirsige Schaden,  welchen diese Ergänzungen sehr 
le icht  l i t ten,  wenn sie  der Feuchtigkeit  ausgesetzt  waren,  ist  
jetzt  auch,  wie man hört ,  durch Herrn Gargiul i  ö  Beniü-^ 
Hungen,  welcher als  e iner der »bängsten Restauratoren Hey 
den Studi  angestel l t  ist  , -  beseit igt  wovden.  
S  irt  den Mayn gebenden,  
vom 6ten May.  
Don Paris  rff  am 5ten May ein Kouri-er in Frankfurt  
angekommen Was er mitgebracht hat ,  ist  bis-jetzt  nicht  
bekannt;  seitdem sind die  öffentl ichen Effekten gesunken.  
In de? loten Sitzung beschäft igte  s ich der hohe Bundes-
tag mit  der-Vollziehung Ve6 Art .  1  8 .  der Bundesakte,  in 
Betreff  deö Nachdrucke ES wurde beschlossen,  daß dieje-
„igen Gesandtschaften,  die  noch nicht  gest immt haben,  er-
sucht werden,  spätestens bis zum sösten Iuny Instruktiv-
nen von ihren Regierungen einzuholen, ,  ttomit'ölfe einze» 
gangenen Stimmen an die  bestehende Kommission gewie-
sen werden, um einen Entwurf eines definitiven Beschlusses 
vorzulegen.  
Die  Sammlungen deö Frankfurter Museums haben s ich 
im letzten Jahre durch Sendungen aus Aegypten von Eduard 
Rüvvel  und aus Brasi l ien durch Freyreis ,  beyde geborne 
Frankfurter,  vermehrt .  Der erstere reist  unter MeHemed 
Aly'S,  Vicekönigs von Aegypten,  Schutz auf  e igene Kosten 
in'6 Innere von Afrika,  und bat  e ine neue Art  Katzen,  die  
er fe l is  assa  nennt,  entdeckt.  Er hat  e in lebendiges Exem­
plar von einem Jahre gesehen, 'welches an Größe demPan« 
ther gleich kam, und ausgewachsen den größten Tiger über­
treffen muß.  
Unter Zacharias  Werner'S Nachlaß hat  s ich ein Drama 
gefunden „der weibl iche Don Juan" betitelt .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 ten  May. 
Auch Ihre Majestät ,  die  Königin,  wird s ich in Beglei­
tung des Grafen Löwenbielm zu'Travemünde am Bord uit« 
ferö Linienschiffs  Karl  XIII .  e inschiffen.  Man wil l  wissen,  
daß Se.  Königl .  Hoheit ,  der Kronprinz,  gleichfal ls  fe iner 
Durchlauchtigen Braut entgegenreisen werde.  
Eine Deputation des Bauernstandes hat  den Baron An-
larsivärd,  welcher s ich bekanntl ich mit  dem jungen Grafen 
von Engeström duel l iren sol l te ,  an feine Pfl ichten als  Re­
präsentant erinnert, und den Wunsch geäussert, er möge 
sein Leben nicht  unnützerweise auf'S Spiel  setzen. .  
Unter den vom Adelstande genehmigten Gutachten deS 
GeseyauSschusseS über Verbesserungen deS RechtSgangeS,  
bef indet  s ich die  wichtige Frage über die  Oeffentl ichkeit  der 
Gerichtsverhandlungen und scheint  dieselbe auch in den an-
dern Ständen bejahend entschieden zu seyn.  
Da die mannichfachen Mil i tärgeschäfte  deS Kronprinzen 
demselben nicht  erlauben,  der Kanzlerstel le  der Universität  
Uysala mit  ganzem Fleiß obzuliegen,  so haben Se.  Königs.  
Hoheit  auf  dieselbe verzichtet  ,  einstwei len aber den Titel  
e ines  Protektors der Universität  angenommen; 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
A m  4 t  e n  d . M . ,  A b e n d s  s p ä t ,  l a n g t e  H e r r  H a m i l t o n  
mit  Depeschen von großer Wichtigkeit  aug Spanien im Söll* 
rtau der auswärtigen Angelegenheiten arr. .  
Am 3ten versammelte  s ich der hiesig« Verein der Grie­
chenfreunde und entwarf  e inige Beschlüsse,  die  nächstens 
in einer öffentl ichen Versammlung vorgelegt  werden sol len.  
Man geht damit  um, eine Subskription für die Griechen 
zu Stande zu bringen.  Lvrd ErSkine,  der die  Sache der 
Griechen so kräftig in seinem Schreiben an den Grafen 
von Liverpool (a letter to the Barl of Liverpool) verthei-
digte,  ist  Vorstand dieser Gesel lschaft .  
AuS Madeira ist  unter dem 2i  sten Apri l  die  Nachricht  
e ingegangen,  daß der Generalgouverneur von Ostindien,  
Lord Amherst ,  auf  der Reise  nach seinem Best immungS­
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orte durch den Schlag «meS am Bord befindlichen Pferdes 
schwer verwundet worden.  
GarrickS Büchersammlung ist  in  der öffentl ichen Verstei­
gerung sehr theuer verkauft  worden.  
' L o n d o n /  d e n  g t e n  M a y .  
Bey der gestrigen feyerl ichen Legnng deS Grundsteins 
zum Londoner Waisenbause (London Orphan Asy lum)  
ging ein Gerüste,  auf  welchem sich der Herzog von $orf ,  
P r i n z  L e o v o l d ,  d e r  B i s c h o f  v o n  L o n d o n ,  d i e  ü b r i g e n  G e i s t -
l ichen und viele  andere angesehene Personen befanden,  
auseinander,  welches die  äusserst« Gefahr in dem großen 
Menschengepränge bereitete .  Der Herzog von Kork rettete  
s ich zu rechter  Zeit  durch einen frühen und sehr gewandten 
Sprung,  und ausser e inem Mann,  der auf  eine jämmcrli-
che Art  zu Tode kam, wurde Niemand bedeutend verletzt .  
Ir lands Geschichte hat  Nichts ,  schreibt  man aus Dub« 
Tin /  wag s ich mit  den in den Grafschaften Kork und Lim-
merick seit  den letzten 3  oder 4 Monaten vorgefal lenen 
Groueln vergleichen l ieße.  Die  Insurrektion erstreckt  s ich 
von den Ufern der Suire bis  zu den Grafschaften Westmo-
reland und Tvvverary.  Dauert  dies  gräßliche Treiben 
noch einige Zeit  fort ,  so wird der Süden von Irland nicht  
mehr bewohnbar seyn.  Die  Auswanderung nach dem Nor-
den ist  schon beträchtl ich, 'besonders nach der Provinz Moun-
ster,  und 3o kathol ische Famil ien s ind neuerl ich nachAme-
rika ausgewandert .  — Eine vor Kurzem in der Nachbar-
schaff  von Karr!ck-on Suire angeschlagene Bekanntmachung 
enthalt  unter andern folgende Worte:  „denket  daran,  daß 
wenn ihr diesen Fremdling nicht  zurückschicket ,  wir  ihn so 
zurichten werden/  daß der Priester nicht  mehr zur rechten 
Zeit  beo ihm ankommen,  und daß eö dem Eigenthümer deö 
Hauses noch weit  schl immer ergehen wird.  Denn seht/  
al le  Männer unsers Distrikts  haben folgenden Eid geleistet:  
„  „ich A.  B.  schwöre feyerl ich u.  s .  w. ,  daß ich verbrennen/  
zu Grunde richten und morden wil l  ol le  Fremdlinge und 
ihreHerren,  bis  ich im Blute stehe bie  an das Knie u.  s .  w.  
G.  P.  St ." "  Das war mit  Blut  geschrieben,  und an den 
Pächter Edmond Sbea zu Bal lyl inch also adressirt:  „Nimm 
Dich in Acht/  die  Dir  gestel l te  Frist  ist  bald abgelaufen!" 
(Sie  nennen diejenigen Pächter Fremdlinge,  welche an die  
Stel le  derer treten,  die  von den Eigenthümern von Haus 
und Hof gejagt  worden s ind,  wei l  s ie  den Pachtzins nicht  
bezahlt  haben.)  
* » * ' 
Man hofft ,  daß Se.  Majestät  nächste Woche so weit  her« 
gestel l t  seyn werden,  um nicht  al le in daö aufgeschobene 
Drawing-Room halten,  sondern auch mehrere Theater be-
suchen zu können.  
Am Dienstage Abend langte der Kourier Robinson mit  
Depeschen aus Spanien hier an,  und an demselben Abend 
wurde ein anderer mit Depeschen an Sir W. A'Court ab» 
gefert igt .  
Die  griechische Konnte hat  in einer Adresse dem Publi­
kum angezeigt ,  daß s ie  Donnerstags,  den i5ten d.  M.,  e i .  
ne öffentl iche Versammlung in der Krön- und Anker Ta-
vern halten werde,  daß sie sich,  um die besten Mittel  zur 
Beförderung einer so edlen Sache aussindig zu machen/  
nicht  al le in mit  den bestehenden Behörden in Morea,  sott« 
dern auch mit  den Komileen in Deutschland,  der Schweiz 
und Frankreich in Verbindung gesetzt  habe,  und gegenwär-
t ig ,  nachdem sie  die  zweckdienl ichsten Mittel  zur Erreichung 
ihreg Zwecks aufgefunden,  das Publikum um feine Mitwir­
kung böte,  ohne wel-che sie nicht  auf  e inen günstigen Erfolg 
ihrer Anstrengungen — dem Blutvergießen ein Ende zu 
machen,  e in System dauernder Ruhe zu befest igen,  und 
die  Griechen in den festen Besitz  des  Landes ihrer Väter zu 
sehen — rechnen könne.  
Dem Vernehmen nach sol len 5ooo Mann Truppen nach 
Irland eingeschifft  werden,  um die Unruhest i f ter ,  die  in 
ihren Gewalttät igkeiten immer weiter gehen,  durch Streit« 
ge zur Ordnung zurückzuführen.  
Vergangenen Mittewochen ist  General  Pepe von hier 
abgereist ,  um sich nach Svanien einzuschiffen.  
In Brighton wurden im vergangenen Monat Kirschen 
a i  Pf .  Sterl .  verkauft .  (Das Stück?) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Am 2, s ten d.  M. ist  die  Regentin von einer Prinzessin 
glücklich entbunden worden,  und die  Redeging,  daß ehe« 
stenS Gesandten an al le  europäischen Höfe,  namentl ich aber 
Graf  von Palmella nach Wien,  ernannt werden sol le .  
Um den Patriot ismus und die  Ergebenheit  der hiesigen 
Einwohner zu belohnen,  hat  der Regent dieser Stadt  den 
Titel  e iner sehr getreuen und heroischen,  und dem Stadt-
rath das Prädikat  „sehr erlaucht" verl iehen.  — Auch hat  
derselbe,  um die Linienregimentkr und die  Mil izen dieser 
Provinz zu ehren,  welche an dem denkwürdigen Tage deS 
gten Januar 1822 die Waffen ergriffen haben,  wie auch 
die  zur Perstärkung der hiesigen Garnison auS den Provin« 
zen S .  Paulo und MinaS -  GeraeS gekommenen Truppen/  
durch ein Specialdekret  verordnet ,  daß al le  diese KorpS die  
Dekorationen deö Ordens vom großen Kreuze,  den er so 
eben gestiftet, fo lange an ihren Fahnen führen sollen, als 
noch Einer in diesen KorpS -vorhanden seyn wird,  der an 
jenem denkwürdigen Tage die  Waffen geführt .  Auch sol-
len Wittwen und Kinder der Ofsiciere der Armee und 
Flotte ,  die^in der Verteidigung deS Vaterlandes,  oder 
an ihren Wunden umgekommen sind,  zeit lebens die  Hälfte^ 
die  der Unterofsiciere,  Gemeinen und Matrosen aber daS 
Ganze des von ihren Versorgern im Leben genossenen Sol-
deS erhalten.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Osiseeprovinjen: I. O. Braunschw eig, Censor. 
No. 223.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 123. Mittewoch, den 23. May 1823. 
S e m l i n ,  d e n  a S d t t t  S e r i f .  
Die  Posten von SereS vom löten,  und von ©oloniefti 
vom 12ten April  s ind in Belgrad eingetroffen/  bringen 
aber nichts  Erhebliches.  In bevden Städten herrscht  
Ruhe.  Sämmtliche Briefe  melden nicbtö über eine für* 
kifche Armee,  woraus hervorzugehen scheint ,  daß zu Er-
öffnung eines FeldzugS gegen Morea noch keine Anstalt  ge» 
troffen war.  Aus Konstantinopel  brachte e in Tartar Nach-
richten bis  zum 21 l ie i t  dieses  MonatS,  nach welchen (Ich 
dort  ebenfal ls  nichts  Neues ereignet  hatte .  Die  dort  be» 
Endlichen Deputirten von Servien,  welche bisher fehr 
schlecht  logirr waren,  haben eine bessere Wohnung erhal-
ten und wurden mit mehr Aufmerksamkeit  behandelt .  
(Hamb. Zeit . )  
Von der  tü rk ischen  Gränze ,  
vom gten May.  
Statt  der bisherigen provisorischen Regierung ist  nun 
zu Napoli  dt  Romania ein Kongreß von Abgeordneten zu.  
fammetigetteten ,  dessen Präsident Maurokordato ist .  Die-
ser Kongreß hat  bereits  die  Vertheidigung von Morea Ko-
lokotroni  übertragen,  OdysseuS zum Generalkommandan-
ten von Thessal ien,  Bozzaris  von Epiruö und Akarnanien 
ernannt.  
Aus Zante schreibt  man,  daß man einen KommissariuS 
deS engl ischen Philhel lenenvereinS erwartete ,  welcher Em-
pfehlungöschreiben von Herrn Canning selbst  an mehrere 
Mitgl ieder deS hel lenischen Kongresses  zu Nauplia,  die  der 
Minister während seines Aufenthalts  im Osten kennen ge-
lernt  hat ,  mitbringen und auch die  Anzeige zu machen ha» 
den sol l ,  daß in London ein Darlehn für die  Griechen 
von einer Mil l ion Pfund Sterl ing zu Stande gekom. 
men,  dessen Zinsen in Lanbesprodukten abzutragen seyn 
würden.  ,  
Man berichtet  auS Eereö vom 15tet i  Apri l .  Der Erz-
bifchof  und die  Primaten s ind wieder frey gelassen.  Unser 
Jussuf  Pascha,  der voriges  Jahr nach Morea inS Feld 
zog,  und nachher in PatrntTo eingeschlossen wurde,  sol l  
s ich haben ergeben müssen,  eS ist  wenigstens ausgemacht,  
daß der in seiner Abwesenheit  die  Verwaltung führende 
Bey seine Gefangenschaft  der zurückgebliebenen Famil ie  
angekündigt  bat .  — Vor Salonichi  kreuzen griechische 
S c h i f f e .  ( B e r k .  Z e i t )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n ;  e ,  
v o m  Ste r t  May .  x  
P r i v a t n a c h r i c h t e n ,  deren  Glaubwürd igke i t  ^»ah in  ges t e l l t  
bleibt ,  sagen Folgendes:  Der läst igste  Feint ,  den fran­
zösischen Soldaten bis  jetzt  zu bekämpfen gefunden,  ist  das 
Ungeziefer.  Das Volk äussert  weder Freude noch Furcht,  
und scheint  vol lkommen gleichgült ig  bey Allem was vor-
geht.  Die  Franzosen beobachten die  strengste  MannSzucht;  
AlleS wird baar und zwar sehr theuer bezahlt .  Man ist  
so  gewissenhaft /  selbst  die  Eigenthümer der Felder,  wo 
Bivouak gehalten wird,  für den der künft igen Aerndte zu-
gefügten Nachtbei l  zu entschädigen.  
In den von unserm Heer besetzten Tbei len Spaniens 
läßt  s ich der Mangel  an LandeSmünze verspüren.  Die  
Junta unter General  Eguia hat  eine Proklamation erlassen/  
wodurch den verschiedenen französischen Münzen einstwei-
len ein gezwungener KourS gesetzt  wird.  Am Schlüsse 
derselben werden die  Einwohner der Gegend,  wo sich die  
Armee befindet ,  aufgefordert/  die Märkte mit  LebenSmit-
teln zu versorgen, zu Preisen, welche täglich durch dle 
ktadtbehbrden festgesetzt  werden würden.  (Berk.  Zeit . )  
Von der  span ischen  Gränze /  
vom 4ten May.  
Die Nachrichten auS dem Innern von Spanien,  sagt  
der Courier- ,  bleiben aut .  Von Madrid bat  man in 
Bayonne seitdem i 6ten April  nichts gehört;  doch weiß 
man,  daß die  Einwohner fortfahren zu f lüchten.  Sowohl  
Rego als  auch Amarante sol len wieder nach Portugal  zu-
rückgegangen seyn,  und zwar Rego,  wei l  in der Provinz 
TraS -  06 -  MonteS ein neuer Aufstand ausgebrochen sey,  
oder nach Andern,  wei l  Amarante s ich mit  einem Infur-
gentenches in Gall ic ien vereinigt  habe,  und mit  diesem 
nach Portugal  zurückmarfchirt  sey,  so daß Rego nur ihm ge» 
folgt  wäre.  ES versteht  s ich von selbst ,  daß diese Nachricht  
noch der näheren Bestät igung bedürfe,  zumal da die  früher 
angeführten 1 600 Mann den Nachrichten Anderer (Etoile) 
direkt widersprechen, nach welchen Morillo nur 12- bis 
i5oo Mann stark ist ,  und- Rego sich auS dem Grunde 
nach Portugal  zurückgezogen hat ,  wei l  er  Niemand ge-
funden,  der ihn unterstützt  hätte .  — Zufolge derselben 
Quellen ist  Ulmann keineSwegeS schon im Besitz  von Va-
lencia,  wie man hatte  behauvten wollen,  sondern er blo-
kirt  eS mit  B-ssieres  und noch einem dritten royal ist ischen 
General in Verbindung. Alle zusammen sollen l 6,00c» 
Mann stark seyn,  aber keine Arti l lerie  bey s ich haben.  An 
der Küste kreuzen französische Fahrzeuge.  
In Navarra und zwar im Dorfe Goizueta sol l  s ich 
eine revolutionäre Bande unter dem Befehl  eineS gewissen 
Cbaulin gezeigt  haben,  aber gleich von den Franzosen zer­
streut  worden seyn.  
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Ueber die  GlaubenStruppen wird fortwährend bittre 
Klage geführt ,  so weit  wir von ihrem Marsche etwaö 
vernehmen.  Der Chef e ines  der reichsten Häuser in Bit-
hao,  der ( ich seit  länger als  einem Jahre in Bayonne auf-
hält ,  bekam einen Brief  von seinen AssocieS,  daß s ie  s ich 
gezwungen sähen,  eine Stadt  ju verlassen,  wo dje Glau-
benSarmee Maßregeln träfe ,  welche sämmtliche Einwoh-
ner,  die  nicht  ähnliche Gesinnungen,  wie s ie ,  an den 
Tag gelegt  hätten,  nöthigen könnten,  ihrem Beyspiele  zu 
folgen.  Die  reichsten Negocianten wären schon gef lüchtet ,  
und auch die  Kaufleute in Bayonne,  für die  Bi lbao und 
andere Städte der angränzenden Provinzen von Wichtig-
keit  waren,  sähen ohne Zahlung tägl ich die  ihren Nezo-
cianten schon übermachten Waaren zurückkommen.  Die  
französische Besatzung von Bilbao,  die  auS einem Schwei­
zergardebatai l lon bestand,  sey zu großem Leidwesen der 
Einwohner wieder ausgerückt.  Bey diesem Briefe  befand 
sich eine Nachschrift ,  daß so eben,  am 4ten May,  Kou-
riere auS Sevi l la  wirkl ich im französischen Hauptquartiere 
«ingetroffen seyen.  Laredo sol len die  ElaubenStruppen 
geplündert  und die  wenigen konstitutionel len Truppen,  die  
s ich in dieser kleinen Stadt  vorgefunden,  nach Bi lbao ge-
schickt  haben,  wo sie  auf  Quesada'S Befehl ,  wei l  s ie  un-
ter den GlaubenStruppen nicht  Dienste  nehmen wollen,  
ferner gefangen gehalten werden.  
Unter den Gefangenen in Puenta de la  Reyna befinden 
sich auch Personen aus höheren Ständen; man hat  s ie  noch 
nicht  in FreyHeit  gesetzt;  v ie lmehr werden an andern Or­
ten auch Arrestat ionen vorgenommen,  und man zählt  in 
Dittoria schon 26 Personen,  die  inhaft irt  s ind.  
St .  Sebastian,  welches auf  der Landseite  von französi« 
schen Truppen eingeschlossen ist ,  wird nunmehro auch 
zur See blokirt .  Die  Fregatte  Tb«miS und der Cen-
taur kreuzen vor der Rhede,  und ein Linienschiff ,  der 
Koloß,  von 74 Kanonen,  wird erwartet .  Noch mehr 
aber,  wil l  e in Privatschreiben behaupten,  hat  heute Mor-
gen um 8 Uhr d)e Erscheinung eincö russischen Parlamen­
tärs ,  deS Obersten von Schmitz,  Aussehn erregt .  Die  
Brigg, 'auf  her er s ich befand,  steckte die  Parlamentär-
f lagge auf .  Seit  10 Uhr dauern die  Unterhandlungen 
fort;  aber wir haben von ihrem Inhalte  noch nichts  ver« 
nommen.  (Diesen,  so wie er hier lautet ,  ganz unwahr-
scheinl ichen Artikel  l iefert  die  französische Zeitung 
„l 'Etoi le .")  > (Berl .  Zeit . )  
P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  W a g .  
Im Constitutione! vom i  otett  dieses  Monats  las  man: 
„Es wird versichert ,  sagt  die  Etoi le ,  daß ein französische? 
Pair  als  Botschafter nach Madrid geht .  — Botschaf­
ter ,  bey wem?" — Wir wissen nicht ,  erwicdert  hierauf 
dag Journal  des  Debats ,  ob die  Benennung richtig ist;  
aber, wenn eö der Fall wäre, würden wir -2><M Consti­
tutione! zur Antwort gebe»; Bey derselben Behörde, an 
welche die  Botschafter der verschiedenen Mächte während 
der Gefangenschaft  Ferdinands VII.  gesandt wurden.  
Die  KorteS haben so wenig Geld,  daß s ie  dem Könige 
nicht  den vierten Thei l  deS Einkommens,  daö s ie  ihm be-
wil l igt ,  haben auszahlen können.  
Eine Zeitung bemerkt,  daß der Moniteur vom letz­
ten Sonnabend nichts  Neues enthalte  und läßt  gleich 
darauf einen Paragraph über ein Gefecht ,  daß am 4ten 
dieses  Monats  bcy der Armee von Katalonien statt  ge» 
habt haben sol l ,  folgen.  Noch ein wenig Geduld. '  Maa 
lasse e inem Thei l  der Divis ion deS Generals  Molitor 
Zeit ,  die  Segre zu Yass i ren  und in Mina'S Flanken za 
operiren,  und eö wird s ich bald ergeben,  weßhalb der 
Moniteur bis  dahin nichts  von der Armee von Katalo-
nien zu berichten hatte .  
Ein freyer Schwarzer,  Namens RegiS,  hat  dem 
Courier  fran^ais  eine Uebersicht  des  Negerhandels  mit  
den französischen Kolonien in Westindien eingesandt.  
Daraus ergiebt  s ich,  daß im Jahre 1821 nicht  weni ,  
ger als  19 Sklavenschiffe  zu St .  Pierre (Martinique)  
eingelaufen s ind,  welche zusammen ungefähr 3ooo 
Schwarze am Bord hatten;  dag eine derselben,  daö 
416 führte,  hatte  5o Tobte;  in einem andern von 22 
Tonnen waren 86 Neger zusammengepackt.  Unter jenen 
i  9  Schiffen.war eine spanische Goelette  und eine portu-
giesische Brigg;  die  andern waren lauter französische 
Fahrzeuge.  Selbst  die  Gabriel le ,  deren verderbliche Ex-
pedit ionen die  Herren B.  Constant und Vil leveSque in 
der Kammer zur Sprache gebracht,  befand s ich darunter.  
Dem Vernehmen nach s ind beym Kriegödepartement 
viele  im letzten spanischen Kriege genommene spanische 
Fahnen und die  Schlüssel  der Stadt  Valencia einge-
p a c k t  w o r d e n .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  d i e s e  T r o p h ä e n  nach 
Spanien zurückgesandt werden sol len.  
(Hamb. Zeit . )  
A m s t e r d a m ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Man hat bemerkt,  d.aß die  Mitthei lungen zwischen den 
Kabinetten von St .  JameS und Brüssel  jetzt  häusiger,  a ls  
seit  e iniger Zeit  vorher,  geworden s ind.  
Nachrichten auS Batavia.  vom 4ten Januar zufolge,  
war am 2?sten September in der Residenz Kadu ein 
gewalt iges  Erdbeben gewesen,  dessen Stöße sich inner-
halb 3o Stunden acktzehnmal und zuletzt  sehr heft ig  
wiederholten.  Am 298*0 warf  der Berg Merapie auf  
eine fürchterl iche Weife  Feuer und Lava auö;  man 
wußte fet 'on von vier Dörfern,  die  vernichtet  worden,  
und von fünfzehn Menschen,  die  umö Leben gekommen 
waren.  
Die  Nachricht  von der erfolgten Kriegserklärung Spa-
nienS gegen Frankreich hat  hier eher vorthei lhaft  a ls  
nachthei l ig  auf  die  spanischen FoudS gewirkt .  
(Berl. Seit.) 
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F r a n k f u r t ,  d e n  a g f f e n  A p r i l .  
Die  Vermählung der Prinzessin von Leuchtenberg ist  auf  
den iSten May festgesetzt  und ihre Abreise  nach Schweden 
auf-den iSten.  Ihr Durchlauchtiger Vater befindet  s ich 
schon merklich besser.  
A u s  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom latttt  May.  
Folgendes Cirkular ist  an sämmtliche preussische Regie-
rungen ergangen: 
«Die Erfahrung hat .bedauerl ich erwiesen/  daß auf  e in-
heimischen,  wie auf  auswärtigen Universitäten,  die  gehei-
men Verbindungen,  Burschenschaften und andern Umtriebe 
uuter verschiedenen Formen und Namen fortdauern,  und 
auf  die  Gesinnungen und Moralität  der Studirenden den 
nachthei l igsten und verderblichsten Einfluß äussern.  Wenn 
gleich zur Ausrottung dieses  UebelS nachdrückliche Maßre-
geln genommen worden,  so erfordert  auch die ,Würde und 
die  Sicherheit  des  königl .  Dienstes ,  daß von demselben sol-
che Individuen ausgeschlossen werden,  welche,  den beste ,  
henden Vorschriften entgegen,  an Verbindungen und Um-
trieben dieser Art  Tbei l  genommen,  und dadurch ihre den 
.al lerhöchsten Vorschriften und der darauf beruhenden bür-
gerl ichen Ordnung,  ungehorfamlich widerstrebende Gesin.  
nongen schon frühe bethätigt  haben.  Mit  Bezug auf die  
von deS Königs Majestät  durch die  al lerhöchste KabinetS-
ordre tforn taten SJpril v.  I .  dem Polizeyministerium die .  
serhatb auferlegten Pfl ichten,  beauftrage ich hiermit  die  
königl .  Regierung,  bevor s ie  AuSkultatoren und Referenda,  
rien annimmt,  al lemal  die  akademischen Zeugnisse der za 
diesen Stel len s ich meldenden Individuen gedachtem Mi-
nisterium einzusenden,  damit  dasselbe,  der erwähnten al ler-
höchsten Kabinetsordre gemäß,  darüber wachen könne,  daß 
Mitgl ieder «nd Tbei lnehmer jener Verbindungen und Um-
triebe v«m Staatsdienst  ausgeschlossen werden.  Die  kö­
nigl iche Regierung hat ,  um die zur Akademie abgehenden 
vnd auf  derselben s ich befindenden jungen Leute vor diesen 
unausbleibl ichen Folgen ihrer Thel lnahme an jenem ver-
verblichen Unwesen zu warnen,  t iefe  Verfügung durch daS 
Amtsblatt  und auf  sonst  geeignete Art  öffentl ich bekannt zu 
machen.  
Berl in/  den loten Aprit  1823." 
H a m b u r g ,  d e n  g t e n  M a y .  
Ein in der jetzigen Zeit  viel le icht  nicht  fokgenkoseS Er.  
eigniß möchte die  vor Kurzem in Katalonien in der Nähe 
von Tarragona gemachte Entdeckung feyn,  daß daselbst ,  
seit  dem letzten französischen Kriege immer zunehmend,  der 
d i c h s t  a n s t e c k e n d e ,  b i s h e r  f ü r  a u s g e r o t t e t  g e h a l t e n e  A u s ­
satz herrscht .  .DaS am istenZuny hier erscheinende näch­
s t e  S t ü c k  d e ö  M a g a z i n s  d e r  a u s l ä n d i s c h e n  L i t -
teratur der Heilkunde wird über diese wichtige 
Entdeckung eine ausführl iche Nachricht  l iefern.  
H a n n o v e r ,  d e n  g t e n  M a y .  
Der bisherige Professor $« Greifswalbe, 8. Mevde/ ist 
an die Stel le  des verstorbenen HofrathS Oslander zumPrs'-
fessor in der medicinischen Fakultät  zu Gött ingen ernannt 
worden.  Zu ordentl ichen Professoren daselbst  wurden be.  
fördert;  bey der theologischen Fakultät  der bisherige ausser-
ordentl iche Professor Planck jun, ,  bey der philosophischen 
Fakultät  die  bisherigen ausserordentl ichen Professoren Saal-
feld und Müller,  und zu ausserordentl ichen Professoren bey 
der jurist ischen Fakultät  die  bisherigen Privatdo<enten,  Dr.  
Ribbentropp und Dr.  Elverö,  und bey der philosophische» 
Fakultät  der Bibl iotheksekretär,  Dr.  Hoeck.  
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Vorgestern'hatte  der hiesige königl .  spanische Gesandte,  
Cheval ier  von Moreno,  die  Ehre,  Sr.  Königl .  Majestät  
die  Insignien deS Ordens vom goldnen Vließe zu über-
reichen.  
In Schweden sol len s ich jetzt  1296 adliche Famil ien be­
f inden.  
L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a y .  
I m  H a u s e  d e r  L o r d S  z e i g t e  G r a f  G r e y  g e s t e r n  
an,  daß er die  Verhandlung über seinen Antrag wegen 
der letzten Negocial ionen bis  zum nächsten Mondtage ver-
schoben wünsche.  Im Unterhause wurde in diese» 
Tagen das ZeugenverhÜr wegen des Benehmens des She-
rissS von Dublin fortgesetzt .  — ES wurden viele  Bitt-
schriften wegen Abschaff»ng der Sklaverey über-
reicht .  Herr Brougham übergab eine von Seiten des 
b e k a n n t e n  p o l i t i s c h e n  S c h r i f t s t e l l e r s  W i l l i a m  G r o b b e t t ,  
um endliche Milderung der strengen Jagdgesetze.  Von 75 
Gefangenen,  die  im Berkshire-Gefängnisse verwahrt  wer-
den,  s i tzen 22 wegen Wilddieberev,  und die  zwey einzige» 
Verbrecher,  die  von dem letzten Assifengericht  daselbst  zum 
T o d e  v e r u r t h e i l t  u n d  h i n g e r i c h t e t  w u r d e n ,  w a r e n  W i l d ,  
diebe.  — Herr Hume reichte e ine Bittschrift  für de» 
im Dorsetshire-Gefängniß eingesperrten Buchhändler Gar» 
f i le  e in.  Von seiner Zeitung The Republ ican.  ginge» 
wöchentl ich 15 , 0 0 0  Exemplare/  so daß ihm dieses  Blatt  
jährl ich 4-  bis  5o-oo Pf .  Sterl .  reinen Gewinn brachte,  
Herr Hume behauptete ,  man habe Carl i le  viel-zu strenge 
behandelt .  Der Generaladvskat  erklärte  aber /  in Car-
l i le 'ö  B»chladen wären eine ungeheure Menge gotteSläster-
f icher und ehrenrühriger Schriften konfiöcirt  worden,  und 
der SHeriff  müsse 5o,ooo Bände durchlesen,  um daS Un» 
schädliche von dem Schädlichen zu sondern,  da Ire y  kb'nne 
Carl i le  angeblich nicht  e inmal die  Gerichtskosten zahlen,  
obgleich er Von dem Werke,  weshalb er jetzt  gesangen s i tze ,  
3000 Exemplare abgesetzt  und wenigstens i5oo Pf.  Sterl .  
daraus gelöst  habe.  
Der vorgestrige Courier machte aas die  verwickelten Ver­
hältnisse  aufmerksam, welche die  neuesten Ereignisse  m Spa­
nien für England haben können.  „Wir fangen an,  iit  
Früchte davon zu Srndten,  sagt  er ,  daß wir uns mit  reva-
kutionären Regierungen in Traktate e ingelassen,  und wir 
hoff»», daß es nicht zu spät für uoi seyn mag, un* die 
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Aktion  *u  9t trH =$0 machen.  Wir  hat ten  auf  den  ers ten  
Bl ick  Ursache  zum Krieg  gegen Spanien ,  aber  es  entwaff .  
nete  uns  t iurd)  den  Traktat  und forderte  uns  zur  fr ied l i -
chenDazwischenkunft  zwischen s ich  und Frankre ich  auf .  Nun 
is t  aber  e ine  andere  Partey  ausgestanden,  d ie  auch im Na­
men deS Königs  zu  handeln  behauptet  und a l le  Maßnah-
wen ihres  Nebenbuhlers  vernichtet .  D ie  französ i sche  Re-
gierung Hat  eS  für  pol i t i sch  und weise  erachtet ,  e ine  d ie .  
ser  kämpfende«  Fakt ionen anzuerkennen,  ihre  Macht  zu  be-
stät igen  und ihre  Handlungen zu  autor i s tren .  Gel ingt  Frank-
reich se ine  Invas ion ,  so  i s t  unser  Traktat  e in  unnützes  Pa-
pier ,  we i l  er  mit  e iner  Macht  abgeschlossen  worden,  deren  
Anerkennung Frankre ich  verweigert .  So  hat  und Frank­
re ich  d ie  Waffe  entwanden,  d ie  wir  Spanien  abgewonnen 
|u  haben uns  e inbi ldeten ,  und wir  haben dadurch,  daß 
wir ,  «nserö  BedünkenS,  zu  vorschnel l  den  Kampf  zwischen 
Volk  und Souverän a l s  beendigt  erachteten ,  Frankre ich  
mögl icher  Weise  d ie  Mit te l  an  d ie  Hand gegeben,  def in i t iv  
Über  d ie  Gerecht igke i t  unserer  Beschwerden gegen Spanien  
und das  Quantum der  uns  gebührenden Entschädigung zu  
entsche iden .  Wir  wünschten ,  d iese  Schwier igke i t  wäre  
n icht  e ingetreten ,  we i l  wir  mancher ley  ernste  Gefahren vor«  
aussehen,  d ie  daraus  ents tehen können;  doch gehört  s ie  zu  
denen,  welche  von Negoc iat ionen mit  noch n icht  gehör ig  
begründeten  Regierungen (unse t t l ed  govemments )  un­
zertrennl ich  s ind .  Wenn unö d ies  Gefühl  b isher  bewogen,  
d ie  Anerkennung der  abgetrennten  spanischen Kolonien  in  
Amerika  anzuerkennen,  so  möchte  e in  ähnl iche  Vors icht  bey  
den  Traktaten  mit  den  nicht  weniger  zers tückten  Trümmern 
der  spanischen Regierung in  der  a l ten  Wel t  wohl  eben so  
räth l ick  gewesen  seyn.  Doch werden ohne  Zwei fe l  unsere  
Minis ter  dafür  gesorgt  haben,  daß Frankre ich  und auf  je ­
den  Fal l  besagten  Traktat  garant iren  wird ."  
In  e inem zweyten  Art ike l  sucht  der  Courier darzuthun,  
haß nur  e ine  Vers icherung vonFerdinand persönl ich  d ie  bey  
der  Entschädigung interess ir ten  br i t t i schen Unterkot ten  be­
ruhigen  könne;  doch fügt  er  h inzu ,  se lbs t  d iese  Vers iche-
rung hängt  am Ende ,  h ins icht l i ch  ihrer  Gül t igke i t ,  von  
der  Genehmigung der  Partey  ab ,  der  nur  e in  Thor  freund-
l iche  Ges innungen gegen d ies  Land zutrauen kann.  
London,  den  iZ ten  May .  
AuS Bordeaux melden Pr ivatnachrichten  vom aSstett 
Apri l ,  daß dort  e ine  große  Anzahl  verwundeter  und kran-
ker  französ i scher  So ldaten  aus  Spanien  angekommen sey .  
E in  Schre iben  auS Havannah enthäl t  Fo lgendes:  
„ES geht  h ier  das  Gerücht ,  daß d ie  spanische  Regierung 
gezwungen worden sey ,  unsere  Inse l  a l s  Pfand für  d ie  
England schuldigen  Summen abzutreten .  Wir  haben aber  
20,000 wohlgeübteKrieger  und werden gewiß  e inen  höchst  
furchtbaren Widerstand le i s ten ."  
D o v e r ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Heute  kamen hier  zwey  Kont iere ,  e in  französ i scher  und 
e in  russ i scher ,  aus  Kala i s  an .  Gestern  Abend sege l te  d ie  
Br igg  Martha  von New Bork mit  deutschen Kolonis ten  nach 
Amerika  ab .  
N e w - B o r k ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Kapi tän  Hi l i srd ,  der  von Vera-Krux angekommen,  ver-
s ichert ,  daß  in  Mexiko  d ie  Verhäl tn isse  s ich  noch  wimer  in  
e inem unentschiedenen Zustande  bef inden.  Die  Anführer  
der  Republ ikaner  koncentr ir ten  ihre  Stre i tkräf te  inDuebla ,  
um den Kaiser  von  Mexiko  anzugre i fen ,  der  du  sämmtl i ­
che  indianische  Bevölkerung auf  fe iner  Se i te  hat .  Man 
war  überal l  der  Meinung,  I turbide  werde  e6  zu  ke iner  
Schlacht  kommen lassen ,  sondern entweder  d ie  F lucht  er -
gre i fen ,  oder  mit  den  Republ ikanern e ine  Uebere inkuvft  
tre f fen ,  s ich  in 'S  Pr ivat leben zurückziehen zu  dürfen .  
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  a t t n  A v r i l .  
Wir  haben am Zosten  v .  M.  e inen  der  furchtbarsten  Or-
kane  aus  Nordost  mi t  Schnee  und Regen er lebt ,  der  un-
sägl ichen Schaden an  Schi f fen  in  und ausser  den  Häfen ,  
Gebäuden u .  s .  w .  anger ichtet  hat .  In  Neu-London hat  
e in  dort  vor  Anker  l i egendes  Schi f f  durch e in  Methodis ten-
VersammlungöhauS Havar ie  (Schaden)  ge l i t ten ,  jve lcheS,  
durch Sturm und Ueberfchwemmung vom Ufer  herabge-
worfen ,  wider  dasse lbe  angetr ieben kam.  Ein  von Neu-
Braunschweig  angekommenes  Dampfschi f f  hat  zwischen 
dort  und h ier  53  Schi f fe  an  der  Küs ie  gesche i ter t  gesehen.  
Unübersehl ich  i s t  d ie  Lis te  der  in  New -Bork zu  Schaden 
gekommenen.  
R i o  d  e  J a n e i r o ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
D ie  Taufhandlung der  neugebornen Pr inzess in  i s t  auf's 
Feyer l ichste  vo l lzogen worden.  
Die  Jnsta l l i rung  der  KorteS  wird  auf  übermorgen t u  
wartet .  Die  höchste  Ze i t  i s t  eö  damit ,  wei l  d ie  Unzufr ie -
denhei t  mi t  der  Verzögerung besonders  in  den  Provinzen  
sehr  hoch ges t iegen  i s t ,  und s ie  anfangen,  mit  Unabhängig .  
ke i tSerklärungen,  jede  für  s ich  a l l e in ,  laut  zu  drohen.  
Eine  Proklamat ion  der  Regierung an  d ie  Bras i l ianer  
i s t  vo l l  von  starken Beze ichnungen Al ler ,  d ie  gegen  d ie  
Maßrege ln  „PeterS  des  unvergle ichbaren Helden,  Ins im­
merwährenden Verthe id igerS  und deS Halbgot tes  f ivuigra-
f i l i tn"  s ich  f e indse l ig  beweisen  würden.  S ie  werden dar in  
„Karbonari" ,  und „Anhänger  der  deöorganis ire»?«»  Kor .  
teS  von Lissabon u .  f .  w ."  benannt ,  und eS  wird  ^»»geführt ,  
daß täg l ich  Abgeordnete  aus  den Provinzen  angekommen,  
und daß die  konst i tu irende  Versammlung bald  ins ta l l i r t  
werden werde ,  den  n iederträcht igen  Ver leumdungen derer  
zum Trotz ,  d ie  da  sagten ,  „der  Kaiser  und se ine  Minis ter  
seyey  Despoten ,  s ie  wol l ten  ke ine  Verfassung,  oder ,  «S  
würde  auch nur  « ine  so lche  gemacht  werden,  d ie  ihnen a l -
le in  konveniren  könnte ."  
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilvberverwaltung der Oßseeprovinjen: I. D. Braun schn, ei g, Cea sor. 
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B o n  f c t t  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  G i r o n a ,  v o m  8 t « n  M a y ,  m e l d e n ,  d a ß  d u r c h  d i e  v e r -
vom 6ft i t  May.  fdi iedenen Stel lungen ,  rot  lebt  unsre Generale  inne ha» 
Die Divis ion Curia!  besteht ,  mit  Inbegriff  der spani-  ben,  das von Mina kommandirte  KorpS durchschnitten 
schen Batai l lone deS BaronS von EroleS,  ungefähr aus (getrennt)  und ein Thei l  desselben,  unter Milans und 
Sooo Mann.  Sie  bildet  dos Zentrum des Monceyschen Lobera,  nach Hostalrich gezogen,  Mina aber mit  dem 
Heeres und scheint  mit  bera Hauvtangriff  beauftragt  zu Rest  nach Kampredon aufgebrochen ist .  Dorthin folgen 
seyn.  Die  Divis ion deö Generals  Donabitu hat  am aSsten ihm nun der General  Curial  und der Baron EroleS auf  
vorigen Monats ,  AbendS,  zu RoqueS BlaneS und Tou-'  dem Fuße nach.  Ohne s ich zu schlagen,  wird Mina nicht  
seS Posto gefaßt ,  welches die  Konstitutionel len unter dem durchkommen und bann ohne Zweifel  unterl iegen.  Seine 
Grafen Linati  in der Nacht zuvor geräumt hatten.  In nach Hostalrich ret ir irenden Kolonnen werden von Girona 
Puicerda war nur ein Batai l lon mit  dem ganzen beträcht-  aus in Respekt gehalten,  denn unsre Vorposten stehen be-
l ichen Material  deS Heers zurückgeblieben.  reitS in Santa Kolona.  General  Donadieu ist ,  am 6ten 
General  Mina koncentrirt  seine Truppen.  Er hatte  dieses  Monats ,  des  Morgens,  in Bich eingerückt und 
daS Plateau von Besalp besetzt;  ,S  scheint  aber,  daß seine freundlich aufgenommen worden.  
Hauptmacht zwischen Olot  und Bich stand.  Er hat  die  In Vittoria wollten s ich'S die  Einwohner nicht  nehmen 
Abthei lungen,  die  er  in Solsona,  Berga,  Tremp, Man- lassen,  unsere Truppez zu beköstigen,  der General  Moli ,  
resa u.  f .  w.  hatte ,  an s ich gezogen,  s ich überdem mit  tor aber dankte für den guten Wil len,  wei l  er  best immten 
mehreren Gueri l las  verstärkt ,  a l le in es  würbe schwer seyn,  Befehl  habe,  AlleS,  waS seine Truppen bedürften,  baar 
tag (gante feinet Truppen zu schätzen,  das Einig« auf  |u  bezahlen.  Diejenigen,  welch« der französischen Armee 
Sooo,  Andre auf  19 ,000 Mann anschlagen.  Allem bey ihrem Einmarsch in Spanien nichts  als  Unhei l  v»0» 
Anschein nach steht  eine Schlacht  bevor und wird viel ,  phezeyet  haben,  sehen s ich jetzt  in  ihrer Rechnung gewal-
leicht  in diesem Augenblicke schon geschlagen.  «ig betrogen.  Als  Bonaparte Spanien zu bezwingen ver-
(Berl .  Zeit . )  suchte,  hielt  ihn die  Einnahme von Saragossa zwey vol le  
L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  J a h r e  l a n g  a u f ,  f a s t  j e d e s  e i n z e l n e  H a u s  w a r d  g l e i c h  e i n e r  
D«n Berichten der Staatezeitung zufolge s ind die  Citadel le  auf  Leben und Tod vertheidigt  und 20,000 Fran-
sogenannten Rebel len (das gräfl .  Amarantesche KorpS) zosen verloren in dieser beispiel losen Belagerung durch 
von Leon,  wohin s ie  s ich begeben hatten,  weiter mar» Etrapatzen und durch die  Gegenwehr der Spanier das 
schirt ,  wei l  die  konstitutionel le  Armee s ich näherte.  S ie  Leben.  — Diese heldenmüthige Stadt  hat  aber jetzt  ihre 
waren über die  E6la,  sehr weit  von Dalladol id,  wo -Tbore den einziehenden Franzosen ohne Schwertstreick ge.  
Moti l lo  stand,  gegangen,  und hatten durch diesen also öffnet .  Zu jener Zeit  ( im Jahr 1s08) sagte der Mar-
nicht  können in ihrem Marsche gehindert  werden,  den schal l  St .  Cor in einem Armeebericht ,  daß in Katalonien 
s ie  bey Tage und bey Nacht fortsetzten.  In einem 40,000 Spanier unter den Waffen ständen,  die  s ich der 
Kriegsrathe wurde beschlossen,  daß unsre Armee nach französischen Armee entgegen stel l ten.  — So wahr ist  e«,  
3  Rasttagen den Rückmarsch antreten sol le ,  wei l  die  daß,  wenn auch zwey einerley Ding thun,  eS deshalb 
Rebel len s ich gegen BurgoS gezogen.  doch nicht  e inerley sey.  
Ein heute von >.Pjmo angekommenes Paketboot  bringt  Privatbriefen aus Vittoria zufolg« sol l  der Graf  AbiS.  
die  gestern dort  e ingelaufene Nachricht ,  daß General  dal ,  der in Madrid daS Oberkommando führte,  in Be-
Rego am sSsten dieses  Monats  seinen Rückmarsch von gleitung eineS einzigen Adjutanten s ich aus dem Staube 
Leon antreten wollen,  wei l  General  Moril lo  ihm habe gemacht haben.  
durch einen Adjutanten sagen lassen,  er  habe die  portu-  Unter dem ?t«n May ist  zufolge der Annahme beider 
giesischen Truppen unter Amarante angegriffen,  s ie  wä- Kammern das Gesetz/  von des Königs Hand.unterzeich-
ren aber in der Richtung gegen BurgoS entf lohen,  wo net ,  erschienen,  daß die  jung« Mannschaft  Frankreichs,  
s ie  s ich am s6st«n wahrscheinl ich mit  der französischen welche ihrem Alter nach zu der Klasse vom Jahre 1823 
Armee vereinigen würden.  (Berl .  Zeit . )  gehört ,  und erst  im Jahre 1834 zum Mil i tärdienst  aufge-
P a r i  s ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  f o r d e r t  w e r d e n  s o l l t e ,  n u n m e h r o  s c h o n  i m  L a u f e  d i e s e s  
Die neueste« Berichte deS Marschalls Moneey aus JahreS dazu euihervfen werden ktnne.  
I 
Der Generalkonsul  von Spanien,  Herr Machado,  bat  
Pässe erhalten,  um nach London zu reisen.  Die  noch in 
Pariö befindlichen Spanier haben schon Befehl ,  binnen 
Kurzem Frankreich zu verlassen.  
Der bisherige engl ische Generalgouverneur der jont-
44)t* Insel«,  Gene«* Mait iaud,  ist  auf  seiner Rückkehr 
nach England hier in Paris  angekommen.  
Wir erhalten hier Nachricht  von einem eigenen Vor-
fal le .  Im Kanton Vaud (der sogenannten französischen 
Schweiz)  hatte  e in junger Prediger,  Namenö Jean Da-
Vit  Alexander ChavanneS,  alS er die  SuffragansielW zu 
Alchonne bekommen,  seit  dem Oktober 1821 angefangen,  
tt< Sonntags Abends Versammlungen zu halten,  in d,-
nett  über rel igiöse Gegenstände gesprochen,  gebetet  und 
Stücke auS der Bibel  vorgelesen wurden.  Schon im dar» 
auf  folgenden Jahre hatte  s ich hieraus ein« Gesel lschaft  
von 5o Personen gebi ldet;  denn ChavanneS l ieß Jeden,  
der s ich meldete,  daran Thei l  nehmen,  und versichert ,  
niemals  andere Gegenstände vorgenommen zu haben,  als  
al lgemein« christ l iche Glaubenssätze oder praktische Lehren; 
AlleS aber immer dem Glaubensbekenntniß der evange-
s  t ischen Kirche gemäß.  Jedesmal erregten diese Versamm-
kungen Unruhen.  Man spottete  nicht  al le in über die ,  
welche daran Thei l  Nahmen,  sondern beleidigte  s ie  sogar.  
Am Lasten Februar erhielt  ChavanneS von dem zweyten 
Prediger deö OrteS,  dessen Stel lvertreter er war,  e inen 
Brief ,  er möchte seine Versammlungen einstel len.  Er 
verweigerte  «S aber.  Am 3ten März wurden die  Per-
fönen,  welche aus der Versammlung kamen,  mit  Stein-
würfen auf  der Straße empfangen,  und der Staatörath 
befahl  die  Aufhebung der Versammlungen,  und jener 
zweyte Prediger entledigte  ChavanneS (wei l  er  ihn an­
gesetzt  hatte)  seiner priesterl ichen Funktionen vom 1 stel l  
Apri l  ab.  Die  Akademie von Lausanne rieth ihm nun 
auch mehrere Male schrift l ich,  seinen Privatunterricht  
e inzustel len,  aber er unterl ieß eS nicht ,  und kam sogar 
zu diesem Endzweck,  obwohl  er  nicht  mehr in Aubonne 
wohnte,  von Zeit  zu Zeit  dorthin,  und unterrichtete  auf  
jene frühere Weise in Privathäusern.  Alle  Vorstel lun­
gen der Akademie halfen nichts .  Endlich im Oktober 
»822 verbot ihm der Staatörath al le  geist l ichen Ge­
schäfte  auf  zwey Jahre.  Der junge Geist l iche gab über 
diese Vorfäl le  in Genua eine kleine Broschüre heraus,  
worin er sehr ehrenwerthe Zeugnisse für s ich anführt ,  
am Ende aber gesteht ,  daß er mit  den Pastoren von 
Lausanne nicht  habe konferiren wollen.  Seine Grund-
fätze scheinen mit  denen der engl ischen Methodisten Aehn-
l ichkeit  zu haben,  und man kann ve^muthen,  daß bald 
darauf dortige,  noch nicht  angestel l te  junge Geist l iche 
durch ähnliche Lehren die  Unruhen erregt  haben,  welche 
die  Aufmerksamkeit  der Regierung auf s ich zogen.  — 
ChavanneS klagt  öder den Verfal l  des  Glaubens unfr 
der Religion unter den Protestanten, und um Hefe wie­
der in den Gemüthern der Menschen hervorzurufen und 
zu beleben,  sagt  er ,  habe er jene Versammlungen ver-
austaltet .  (Berl .  Zeit . )  
W i e n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Durch die  foroo-bl  von der kaiserl .  österreichischen,  a ls  
von der kaiserl .  russischen Postdirektion getroffenen Einlei» 
tungen zur Beschleunigung deS PostenloufeS zwischen Wien,  
MoSkau und Odessa,  ist  nunmehr,  seit  Anfang deS lau-
senden JahreS,  soviel  erreicht  worden,  daß die  zweymal 
in der Woche,  nämlich am Dienstag und Sonnabend 
Abends,  von Wien über Brody nach St .  Petersburg,  
Moskau und Odessa abgehenden Briefe  am dreyzehnte« 
Tag zu St .  Petersburg und Moskau,  und einmal in 
der Woche am zehnten,  das andre Mal am ei l f ten Tage 
zu Odessa anlangen,  die  Korrespondenzen von St .  Pe-
teröburg und Moskau atet  ebenfal ls  zw'evmal in der 
Woche,  am vierzehnten log,  und jene von Odessa «in-
mal in der Woche am eilften, und daS andre Mal am 
zwölften Tage in Wien eintreffen.  Zwischen Wien und 
Brünn sind auch Eil» und Passagierwagen eingeführt  
worden.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  7ten  May.  
Der Sohn Lucian Bvnaparte'S wird seine Gemahlin 
nach Brüssel  geleiten,  um hier seine Mutter |u  besu­
chen man sogt ,  s ie  würden von dort  aus gemeinschaft l ich 
s ich nach Amerika zu Joseph Bonaparte begeben.  
Herr Edw. Blaquiere,  e in ausgezeichneter engl ischer 
Schriftstel ler ,  war,  in ver Absicht ,  nach Otranto zu rei­
sen,  um sich dort  nach Korfu einzuschiffen,  in  Rom an­
gekommen.  Als  er jedoch seinen von Herrn Eanning 
ausgestel l ten Paß beym königl .  s ic i l ianischen Gesandten 
Hierselbst  zur Erhaltung des Visa vorzeigte ,  wurde ihm 
dieses  förmlich verweigert ,  unter Anführung des Grun-
deS von Seiten des ^Gesandtschaftösekretärö,  daß sein 
Name auf des  Liste  der deS KarbonariSmuS verdächti-
gen Personen stehe.  
A m s t e r d a m ,  d e n  i3 tet t  May. 
AuS Nangasakt in Japan wird berichtet ,  daß am 10 ttn 
Juny vorigen JahreS das engl ische Schi l f  Sarrasin,  Ka­
pitän Ker,  400 Tonnen groß,  mit  35 Mann Besatzung,  
zu Uraga,  20 Meilen von der Haupt-  und Residenz» 
stadt  Jeddo,  wegen Mangels  an Wasser und andern 
Bedürfnissen,  e ingelaufen war.  Zum Wallf ischfang« aus-
gerüstet ,  war «S bereits  drittthalb Jabr von London ad-
wesend.  ES wurde von Seiten der japanischen Regie? 
rung mit ,  al lem Nötbisen wr|thei i  und fetzle  »ach zehn 
Tagen seine Reise  fwt.  
B r ü s s e l ,  d e n  t a t e n  M a y .  
Am 9>ten dieses MsnatS find Se. Majestät, der König, 
zu Gutt »ngeksmme», Keßer» waren höchödreftlbett m 
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Antwerpen und morgen werden wir das Glück habe»/ St. 
Majestät wieder hier ju sehen. 
B r ü s s e l /  d e n  i 5 t t n  M a y .  
Unfft  Zeitung,  l 'Oracle, thei l t  e ine Nachricht  aus 
Wien,  »otu l f l tn May,  mit ,  daß Befehle  nach den Hä-
ft i i  Fiume,  Iriff l ,  Venedig und nach denen von Oalma-
tien und dem Littorale  abgegangen wären,  al le  Korsaren 
unter spanischer Flagge,  die  |7cb daselbst  mit  oder ohne 
Prisen zeigen mochten,  zurück zu treiben.  Führten de 
aber Prisen mit  ( ich,  und man könnte s ich ihrer berndchll» 
gen,  so sol l ten diese unter (Sequester gelegt  und denjeni­
gen zurückgegeben werden,  die  das Eigenthumörecht daran 
«weisen würden.  
Hier ist  der Travvik in Steindruck erschienen,  wie er 
in seinem Ordenölleid« zu Pferde s i tzt ,  in der Rechten ein 
Krueistx und «n der l inken Seite  einen Husarensäbel .  
L o n d o n ,  d e n  i Z t e «  M a y .  
In der gestrigen Sitzung des Dauses der 
LordS machte Graf  Grey seinen früher angekündigten 
A n t r a g  i n  R ü c k s i c h t  d e r  a u s w ä r t i g e n  P o l i t i k .  „ I c h  
fordere die  Vorlegung von Aktenstücken,  welche darthun,  
in wie fern die  Minister Er.  Majestät  von den mit  dem 
einbrud)  der Franzosen in Spanien verknüvsten Umstän-
den Kenntniß hatten und welches Interesse s ie  daran nah-
men.  Dann wünsche ich Aufklärung über die  Wegnahme 
eines spanischen Schiffs  durch einen französischen Kreuzer 
auf  offener See/  zur Zeit ,  als die Franzosen noch nicht  in 
Spanien eingebrochen waren,  so wie auch über «in-  Akte 
der durch den Herzog von Angouleme errichteten provisori-
schen Regierung in Spanien,  wodurch al le  Akten der spa-
nischen Regierung seit  182c» für null  und nichtig erklärt  
werden.  Unter diesen Akten s ind aber e inige,  6i* s ich auf  
wichtige Verhandlungen mit  Großbrittannien beziehen,  
t inter andrrn die ,  wodurch uns Spanien für den unfern 
westindischen Handel  jvgtsügten Schaden eine Entschä­
digung zusicherte.  Welche Gegenvorstel lungen,  fragt  s ich,  
haben die  Minister wider diese Proklamation gemacht? 
ferner möchte ich erfahren: Ob Frankreich bey seinem 
Kriege gegen Spanien als  r . '^ündet  mit  den Monarchen,  
welche den Kongreß zu Verona bi ldeten,  zu betrachten 
sey,  oder ob Frankreich i>i i i  Krieg-  für s ich al le in begon» 
«en?" Nun suchte der Graf  in einer sehr ausführl ichen 
AuSeinanderfetznng zu beweise» ,  daß seine jetzigen 
Aeusserunge» mit  denen im Jahre 1810 und 18'u 
vollkommen übereinst immten,  Herr Camnng hingegen,  
gegen den et  übrigens noch wegen seines Verfahrens bey 
den letzten diplomatischen Verhandlungen die  bekannte» 
Beschuldigungen wiederholte ,  s ich nicht  als konsequent 
bewährt  Habt,  l ieber mancherley Fragen forderte der 
Lord Vorlegung, von Aktenstücken. »Frankreich allein/. 
sagte er ,  wirb gegen Spanien it lchf  bivf  an^richkett .  
SBis  jetzt  hat  kein Spanier von Einsicht  s ich den Fran­
zosen angeschlossen.  Sol l te  eS ihnen aber gel ingen,  ehre 
Kontrerevvlution zu Stande zu bringen,  wodurch Fer­
dinand VII.  wieder,  wenn auch unter dem Blendwerk 
einer Konstitution,  zur unumschränkten Gewalt  käme,  
so wurde er ,  umgeben von französischen Armeen,  e in 
wichtiges  Mitgl ied der All ianz trnd Werkzeug ihrer Zwecke 
werden." O,  MylordS,  was halben die  Minister ver-
Nachlässigt!  Wie so ganz haben s ie  eS verabsäumt,  die  
Wohlfahrt  ihres  Vaterlandes zu suchen.  Welche große,  
welche wohlthätige Rolle  hätten s ie  am Schlüsse eineS 
Krieges,  der über al le  Erwartung gelang,  spielen können! 
Ich fordere s ie  setzt  auf ,  Aktenstücke über die  wahre 
Absicht  der All i irten vorzulegen,  und ich hoffe ,  die  LordS 
werden mich unterstützen.  
Graf  Liverpol:  „Ich muß mich diesem Anfragt ,  
a ls  gänzl ich unbegründet ,  widersetzen.  Was di« Weg­
nahme deS spanischen Schiffs  in den westindischen @1« 
wässern betrifft ,  so  kann der edle  Lord deshalb unmöglich 
Aktenstücke fordern.  Gewiß ist ,  daß fei l t  französisches 
Kriegsschiff  von seiner Regierung Befehl  erhalten,  spa­
nische Schiffe  z» kapern.  Ich habe durch einen britt i -
schen Seeoff ic ier  s ichere Nachricht ,  daß jenes spanische 
Schiff  zuerst  auf  das französische gefeuert .  Ufb<r die  
Proklamation der provisorischen Regierung in Spanien 
hat  man unserer Regierung schlechterdings keine Mitthei-
lungen gemacht.  Jene Proklamation,  obgleich mit  Vor­
wissen dir  französischen Regierung erlassen,  ig  durchaus 
nicht  a ls  di« Proklamation «wer spanischen Regierung 
zu betrachten." Der Genf rügte nun die  früheren 
Aeufferungen deS LvrdS über die  glorreichen Feldzüg« 
deS LordS Well ington in Spanien,  und vcrlheidigte  daS 
Benehmen der Minister bey den dipiomaiischen Verhand-
lungen zu Verona mit  den bekannten Gründen.  Dtt  
Minister setzte  ausführl ich mit  den (schon mehrmals  mit-
gethei l ten)  Gründen auseinander,  wie thöricht  und 
gefährl ich es  für England seyn würde,  zu Günsen Spa-
mens die  Waffen zu erzreifen.  „Ist  in Spanien,  fuhr 
er fort ,  nicht  der Enthusiasmus derieni-gen,  welche di« 
gegenwärtige Konstitution $i> s türzen wünschen,  größer,  
a ls  der Muth der Partey,  die  st« beibehalten wünscht? 
Da.M wil l  ich Frankreich nicht  rechtfert igen^ al le in eS 
bleibt  e ine traurige Thatsache.  Frankreich wird durch 
diesen Krieg ferne HülfS^uel len erschöpfen.  Bonaparte 
führte seine Kriege mit  erobertem Gelde und zum Tbeit  
mit  Menschen,  die  er  stch unterworfen hatte .  Der 
Krieg verschaffte  ihm die Mittel  zum Kriege.  Dies» 
Maßregel  kann da* heutige Frankreich nicht  annehmet!» 
Mitt lerweile  bleibt  Grofbrittaimiett  in  Frieden und 
mehrt  st i trt  Hülf»?uelten.  sol len wir Kriege beginnen,  
werk,  Gott  weiß was — eintreten könnte?.  Die 9tr» 
gUrwiB Sr. Majestät hat wi«d«Hylt schrMch und mforte 
Üld) ausHesvrockien- ,  baß fte  bk P^tik Ux dDiirten Mo­
narchen mißbil l ige (condemned ) ;  daß Letztere aber etwas 
gegen unö im Schilde führen sol l ten,  scheint  mir nicht  
glaubliche Ich wünsche so herzl ich,  wie irgend Jemand,  
daß man es . jedem Lande überlasse,  s ich selbst  zu regieren 
und die  Gefetze ausf indig zu machen,  die  es  für die  
srspr ie -ßl iä'sten hält;  doch droht der Welt  jetzt  gewiß 
eben so viel  Gefahr von Neuerungen und revolutionären 
Ideen,  al5 von der Wil lkühr.  Unser Vaterland muß 
seine moral ische und pol i t ische Lage benutzen,  um den Ex-
cessen,  welche die  Welt  von Heyden Seiten gefährden,  
Schranken zu setzen." (Hört!)  
Lord Grev'S Antrag ward,  ohne daß daS HauS sich 
trennte,  um abzustimmen,  verworfen.  
In der gestrigen Sitzung des Hauses der Gemeinen 
wurden mehrere Bittschriften für die  Abschaffung der 
Sk lave rey  eingereicht .  S ir  S .  Co ff  in fragte bey die .  
ser Gelegenheit:  Wie denn die  gegenwärtigen Besitzer 
entschädigt  werden und 100,000 Sklaven nach ihrer Frey-
lassung genährt  werden sol l ten? Diese dem Parlamente 
überreichten Bittschriften,  sagte Herr Bari  ng,  haben 
bereits  ernsthafte  Folgen unter der schwarzen Bevölkerung 
hervorgebracht.  Auf BarbadoeS ist  e in Aufstand unter 
den Schwarzen entstanden,  der erst ,  nachdem einige,  
getödtet  waren,  gest i l l t  werden konnte.  
Herr Hobhouse fragte den Staatssekretär der auS-
wärtigen Angelegenheiten,  ob er wisse,  daß der neavo-
titanische Minister in Rom einem brit ischen See« 
off ic ier ,  Lieutenant Blaquiöre,  der mit  einem Passe des  
engl ischen Ministers  durchs neapolitanische Gebiet  nach 
Korfu reisen wollte ,  die  Visirung seines Passes  ver­
weigert  habe? Auch zeigte  er  an,  das Handelshaus 
Bowring et  Comp, habe im Briefkouvert  e ines  svani-
schen Korrespondenten,  statt  den Handelsbriefen desselben,  
e ine Proklamation deS Herzogs von Angouleme und deS 
Trappisten empfangen.  Zu Vittoria sey der Brief  eröff-
tut ,  und folgl ich störe die  französische Regierung die  
Handelskorrespondenz zwischen Spanien und Großbrit-
tannien.  Herr Canning antwortete:  Lieutenant 
Blaquiöre war wirkl ich mit  ei i fem Passe versehen; ich 
habe den neapolitanischen Botschafter von dem Vor-
fal le  unterichtet  und die  Sache wird untersucht werden.  
Die  Handelskorrespondenz von Spanien wird auch wohl  
schon durch die  Gueri l las  gestört .  
Herr Gouldurn brachte die  Fortdauer der gegen 
Irland erlassenen Jnsurrektionöakte in Antrag,  die  mit  
162 Stimmen gegen 82 bewil l igt  ward.  ES kamen bey 
dieser Gelegenheit  viele  merkwürdige Angaben über den 
schrecklichen Zustand der insurgirten Distrikte im südlichen 
Thei le  dieser unglücklichen Insel  zur Sprache.  „ES 
kämpft  dort  nicht  bloß der Arme gegen den Reichen,  son­
dern die  gesammt« Bevölkerung bat  s ich gegen das 
Gesetz bewaffnet .  Die  Anführer deS Aufruhrs erlangen 
die  genaueste  Befolgung ihrer Befehle  und strafen strenger 
und zuverlässiger als  das Gesetz selbst .  DaS Volk sorgt  
dafür,  daß die  Verbrecher ungestraft  bleiben.  Die  Ge-
rechtigkeitSvflege ist  vernichtet .  Keiner wagt eS,  alt  
Zeuge für die  Krone aufzutreten.  Bey den letzten 
Assisen zu Kork mußte man Viele  frey lassen,  wei l  Nie-
mand,  aus Furcht vor den Rebel len,  gegen die  Singe« 
klagten auftreten wollte .  Der Meuchelmord gegen die  
Anhänger der Regierung ist  in  e in f irmliches System 
gebracht.  Der Aufruhr bricht  bald in dieser,  bald in 
jener südlichen Grafschaft  stärker hervor.  Die  Grafschaf ,  
ten K 0 r  k,  Limtrick und Klare,  besonders die  letzte ,  
werden am meisten von der Geißel  der innern Unruhen 
heimgesucht.  Tipverarv,  in frühern Jahren der 
eigentl iche Herd deö Aufruhrs,  ist  jetzt  ruhiger.  Als  
Ursache dieses  schrecklichen Unglücks wird die  Unwissenheit  
des  Volks angegeben,  die  von dem schlechten Zustand der 
Schulen im südlichen Irland herrührt .  In der Provinz 
Ulster,  mit  2  Mil l ionen Einwohnern,  werden 120,000 
Kinder in Sonntagsschulen gebildet  und eS giebt  dort  
8000 besoldete Lehrer.  In Leinflec mit  700,000 
Einwohnern gehen 19,000 Kinder in die  SonntagSschu-
len,  also der 22ste  Thei l  der Bevölkerung.  In diesen 
Heyden Provinzen herrscht  Ruhe und Sicherheit .  In 
Konnaught besuchte e ins  von 106 die Sonntagsschu­
len,  und in Munster,  wo die  Unruhen am stärksten 
wüthen,  und wo 2 Mil l ionen Menschen leben,  nue 
eins von 45o der ganzen Bevölkerung.  Gewaltthat  
und Unordnung,  sagte Lord Althorv,  der diese Angaben 
machte,  s ind die  Gesel len der Unwissenheit;  Friede und 
Ordnung die  Dienerinnen der Unterweisung." 
AuS Paris  s ind diesen Morgen keine Expressen ange­
langt .  Die  KonsolS wurden zu 78^- eröffnet ,  s t iegen auf  
78 | ,  wichen aber wieder.  -Spanische Suldscheine gin­
gen auf  35j  in die  Höhe,  s ie len aber wieder auf  34^.  
Der Zustand Irlands ist  von der Art ,  daß er der 
Regierung die  ernst l ichsten Besorgnisse einflößt .  Di« 
Nachrichten aus diesem Lande werden tägl ich beunruhi-
gender.  
Die  Sache deS Herrn Hudson Lowe gegen Herrn 
O'Meara ist  bey der King'S Bench jvm nächsten Termin 
verschoben worden.  
Lloyds Agent zu Bi lbao berichtet  unterm isteit  
May,  die  engl ische Brigg Thals ,  von der Charente 
nach London best immt,  sev von einem Kaper als  Prise  
dort  eingebracht worden.  Der englische Konsul  bemühte 
s ich,  Schiff  und Ladung frey zu erhalten.  
3fl 1« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinten: I. D. Bkaunschweig, Genfer. 
N o ,  aa5.  *  
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B a y o n n e ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Au? den Flanken unsrer Armee haben s ich bereits  meh­
rere neue Gueri l laökorpS gebi ldet ,  die  die  Sicherheit  der 
Kommunikationen mit  urtfrer Armee bedrohen würden,  
wenn unsre Truppen nicht  en echelon aufgestel l t  und 
überhaupt desfal ls  al le  SicherheitSmaßregeln getroffen wor-
den wären.  Unter den ChefS dieser neuen Parteygänger-
korpS zeichnet  s ich ein gewisser Mendo^a auS,  der vormals  
Porl ier'S Adjutant rooK Man spricht  auch von einem 
Obersten Pablo,  der kühn und unternehmend sevn foD.  
Dieser hält  s ich bey Salvatierra auf  und beunruhigt  die  
Straße von Pampelona nach Vittoria.  Endlich ist  noch 
die  Rede von einem Sohne des Grafen Eepeletta,  vorma­
l igen VicekönigS von Navarra,  der mit  mehreren Banden 
diese Provinz beunruhigt .  Mehrere Komvagnien der Re­
gimenter ,  die  St .  Sebastian und Pömpiivna bloi irtn,  
s ind abgesandt worden,  um diese Banden ausser Stand 
zu setzen/  Jemandem Besorgniß einzuflößen.  Dieser Um« 
Sand hat  die  Besatzung von St .  Sebastian vermocht,  e inen 
Ausfal l  zu machen und mehrere unsrer Leute gefangen ju 
nehmen.  (Hamb. Zeit . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  '  
vom gten May.  
Nach einigen Nachrichten sol l  die  spanische Regierung 
den Sir  W. A'Court  ersucht haben, alle  Auözleichungs.  
Vorschläge ein für al lemal  einzustel len,  so lange sich das 
französische 5,eer auf  spanischem Boden befinde.  (?)  
Die Nacht vom 3ten dieses  MonatS kam ein engl ischer 
StadSossscier auS Sevi l la  hier durch und erzählte ,  daß 
auch daö Manifest  der spanischen Regierung an die  Nation 
nun ergangen sey.  Ein vom Könige sonft ionimr Beschluß 
der KorteS stel l te  Navarra ausser dem Gesetz,  und eS sol l te ,  
wenn eS wieder eingenommen würde,  als  erobertes  Land 
behandelt  werden.  Ein anderes Dekret  verl ieh dem Ge-
oerol  Mino eine völ l ig  unbeschränkte Gewalt .  
Man ivif l  jetzt  in  Pinoria wissen,  daß General  Mo« 
ri '80 nach 21 stur im gegangen f tp ,  um gegen unseren reck­
ten Flügel  zu agiren und Santona,  Santander und Bil* 
haK zur Hülfe  zu kommen.  General  Bal lusteros sey,  nach 
einigen ManöuvreS vor der Divis ion Molitor,  noch Tu-
dela zurückgekommen,  um zwischen unftrm großen Haupt« 
quartier und der Divis ion Molifor,  vor welcher er e ine 
Zeit lang rettrirt ,  Porto zu nehmen.  
P a r i s ,  d e n  1 6 f e n  M a o .  
Nach der gestrigen off ic ie l len telegraphischen Depesche 
fetzt  die  Armee ihren Marsch nach Madrid fort .  Am 
3 311n dieses  MonatS ist  der Herzog von Angouleme mit  
dem ReservekorpS von BurgoS in Lerma eingetroffen,  und 
hat  daselbst  sei l t  Hauptquartier aufgeschlagen.  Der Mar-
schal l ,  Herzog von Reggio ist  am 1 attn früh in Daliado-
Ii6 e ingetroffen;  seine Vortruppen s ind über den Daery 
hinaus.  Den i4ten sol l  Ob«rt  von seiner Seite  in AI* 
mazan (Provinz Soria)  eintreffen.  
DaS Journal de Paris enthält  nähere Detai ls  über den 
Einzug des Herzogs von Angouleme in BurgoS, die wir 
ihrer Eigenthürnlichkeit  wegen unfern Lesern nicht  vorent­
halten können.  ES war 1 Uhr Mittags,  als  Se.  Königl .  
Hoheit  in BurgoS anlangten.  Man hatte  e in prächtiges ,  
feyerl icheS Geleit  für Dieselben angeordnet .  Zwölf  Män» 
ner'von ausgezeichneter, kolossaler Gestalt eröffneten den 
Zug; ihnen folgten verschiedene Gruppen von Tänzer»,  
und auf diese Herolde in Waffenschmuck und Dfsiciere,  
welche eine Person umgaben,  die  den König von Spanien 
Vorstel l te .  Weiter im Zuge ward man einen zerlumv-
ten, bleichen, krank aussehenden Menschen in Ketten ge-
wahr, der auf einer Schleife fortgeschleppt wurde; er 
stel l te  die  Konstitution der KorteS vor,  und wurde nach 
einer Darstel lung deS Kampfes zwischen den Royalisten 
und Konstitutionel len,  in welchem diese Letzteren gänzl ich 
geschlagen wurden,  dem Henker überl iefert .  DaS 93s If  
hörte  während dieser  Darste l lung  n icht  auf  zu  rufen;  eS  
lebe der König!  Tod der Konstitution!  Sieg und Ruhm 
den Franzosen' .  Ein sehr schöner Triumphwagen,  von 
Jünglingen gezogen in weissen Kleidern und mit  Blumen 
geschmückt,  stand für S«.  Königl .  Hoheit ,  den General is­
s imus ,  bereit;  aber der Prinz wollte  l ieber seinen Einzug 
zu Pferde halten.  Die  ganze Stadt  war am Abend er-
leuchtet ,  Feuerwerke  und Tänze  sprachen d ie  Freude  deS 
spanischen Volkes auS.  Bey Fackelglanz und unter dem 
Jauchzen deS Volkes wurde die  Büste Königs Ferdinand 
im Triumph umhergetragen.  Zu einem prächtigen St ier-
gefecht  für die  nächsten Tage wurden al le  Anstalten getrof-
fen.  — Se.  Königl .  Hoheit  werden den i3ten dieses  Mo­
nats  von BurgoS abreisen und in Lerma übernachten,  den 
14ten in Gumial ,  den 1 5tett  und i f i ten in Aranda,  den 
1 yttn und 18ten in FreSnil lo ,  den 19ten in Komoniera,  
den 2osten in Buitraqo,  den Listen in Kabanil loS,  den 
3allen in St. Augustin,  den »Zsten in AlkavendaS scyn,  
und am 2 4sten in Madrid eintreffen,  um daS Feg deS 
hei l igen Ferdinands dort  zu feyern.  
Der Moniteur liefert uns in Abschrift einen Brief deS 
Barons EroleS von St. Petto \t ToreLo, den toten Map, 
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an fcttt  Marschall  Moneey,  deS Inhalts:  Mein Herr!  
Gestern setzt« ich,  wie ich die  Ehre gehabt,  Ew. Excel-
lenz zu melden,  mein« Truppen in Marsch nach Vidra,  
als  ich auf  dem Wege erfuhr,  der Feind habe s ich nach 
Berga zurückgezogen.  Vidra würde mich unter diesen 
Umständen zu weit  von seiner Linie  entfernt  haben,  ich 
marschirt« also auf  Et .  Pedro de Torel lo ,  um heute in 
der Richtung von St .  Tuirt« de Besora vorzurücken,  
und reo möglich meinen rechten Flügel  bis  nach Ripol l  
zu bringen.  Auf einem dieser beyden Punkte wil l  ich 
die  Entschl ießungen deS Grasen Curial  und deS Gene-
rals  Donadieu abwarten.  Beyden habe ich meine Mei-
nuitg mitgethei l t ,  Mina bis  zu einer gänzl ichen Ver.  
nichtung seiner Streitkräfte  zu drängen,  und ich kann 
Ewr.  Excel lenz versichern,  daß,  wenn wir ihn ohne Utt« 
terlaß acht  Tage lang mit  Verfolgen zusetzen,  er  weder 
Lebensmittel  noch Munit ion mehr haben kann,  und so» 
mit  verloren ist .  Genehmigen Sie  u.  s .  w.  Der Lieu.  
tenant-General  von der Armee Cr.  Kathol ischen Ma-
jestät .  Baron EroleS.  
Viel le icht  steht  hier zugleich ein Brief  von Milan* 
an Mina am rechten Platze,  welchen die  Etoi le  zur 
Widerlegung der RäsonnementS der Ovposit ionöblätter 
über den Stand der Dinge in Katalonien aufführt .  Er 
lautet  wie folgt:  St .  Koloma- de-SermeS,  den öten 
May.  Mein geehrter Freund und Waffengefährte!  Un-
geachtet  meiner günstigen Stel lung muß ich mich von 
hier nach St .  Cekoni  zurückziehen,  wei l  di« Feinde nur 
zwey Stunden von meinem l inken Flügel  entfernt  s ind,  
und wahrscheinl ich heute noch s ich in Besitz  von St .  
|  Jlario setzen werden,  und ich,  wenn ich in dieser Stel-
lung in der Fronte angegriffen würde,  mich ohne be­
deutenden Verlust  nicht  würde zurückziehen können.  Ich 
.habe in Erfahrung gebracht,  daß Sie  Sich auf St .  Fe-
l ieu del  Piano,  oder doch nach dieser Gegend hin zu­
rückziehen müssen,  und so werden wir uns die  Hand 
reichen können.  Eher werden wir schwerl ich e inen Vor-
thei l  über die  Feind« gewinnen können,  als  bis  wir 
uns vereinigt  haben,  dag heißt ,  bis  Sie  in dem Eng-
paß von Monkade stehen,  und ich in la  Koncerria und 
feinen Umgebungen.  Dann werden wir mehrere Tau« 
sende an Mannschaft  zusammenziehn und auS Barctf lon» 
Geschütz bekommen können,  ohne in de» Flanken ange-
griffen zu werden.  — EroleS steht  mit  al len seinen 
Truppen und seiner Arti l lerie  drittehalb Stunden vor 
mir.  Zcb sehe unser Hei l  nur darin,  wenn wir uns 
behutsam und mit  Umsicht  zurückziehn und unS vereint-
gen.  Ihr wahrhafter Freund,  Milans.  
Der letzt« Vicekönig von Peru,  General  la  Sorna,  
welcher,  seit  fast  zwey Jahren aus Lima vertrieben,  die  
dortige republikanische Regierung seitdem von Ober-
Peru aus mit  Ausdauer und nicht  ohne Erfolg bekriegt ,  
hatte  mehr fr« Mal« Bericht« an feine Regierung nach 
Europa gesandt,  die  aber stets  aufgefangen wurden oder 
verloren gingen,  und hatte  al le  die  Zeit  her keine Bot-
schuft  aus Spanien erhalten können.  Kürzl ich kam ein 
von ihm mit  Depeschen nach Madrid abgefert igter Off i .  
c ier  in Bordeaux an,  beschloß aber,  da er den Krieg 
zwischen Frankreich und Spanien erklärt  sah,  nach Eng.  
land, und von da zu Schisse nach Kadix zu gehen. Als 
e r  j e d o c h  i n  K a l a i s  a n g e k o m m e n  w a r ,  u m  s i c h  n a c h  
England zu begeben,  wurde er auf  e inen dort  durch 
den Telegraphen eingegangenen Befehl  angehalten und 
eS wurden ihm feine Papiere abgenommen.  
An des spanischen Generalkonsuls  in Paris ,  Machado'S,  
Stel le ,  ist ,  wie  man sagt ,  der frühere spanische Konsul  
zu Marsei l le ,  Lahora,  gekommen.  
Der General  Gourgaud hat  bey der an die  Behörde 
gemachten Anzeige von der Geburt  seines SohneS sich 
in Eigenschaft  e ines  frühern Adjutanten deS Kaisers  Na-
poleott  genannt,  und dem Kinde die  Vornamen LouiS 
Maria Napoleon St .  Helene gegeben,  worüber «6 jut  
Rechenschaft  gezogen worden ist .  (Berl .  Zeit . )  
*  .  * 
In den so eben erschienenen „Memoi^es du Gendral 
Rapp ,  aide - de - camp de Napoleon, ecrits par lui-
meme et  publ ies  par  sa  famil le" kommt unter andern 
folgende Anekdote vor:  Nach der Schlacht  von Wagram 
spielten wir (Napoleon und Rapp) eines Abends vingt-
et -un.  Napoleon l iebte dies  Spiel  sehr und «s  machte 
ihm Spaß,  kleine Betrügereyett  auszuüben,  worüber er 
dann lachte.  Er hatte  e ine große Menge Gold vor s ich,  
das er auf  dem Tische "ausbreitete .  Nicht  wahr,  Rapp,  
sagte er  zu mir,  die  Deutschen l ieben diese kleinen Na« 
poleonS sehr? — Ja,  Sire,  weit  mehr als  den Gro-
ßen. — Das heiße ich deutsche Freymüthigkeit (voili  
ce qu'on peut appeler de la Franchise gvrmamque) 
erwiederte Napoleon.  
P a r i s ,  d e n  i  g f e n  M a y .  
Nach der letzten te legrafischen Depesche war daS 
Hauptquartier am 15ten dieses  Monats  in Aranda (am 
Duer»)  und General  Odert  schreibt  schon aus Alman-
zan,  wo er nach dem letzten efs icrtüen Bericht  am 
14ten eintreffen sol l te ,  daß er mit  BessiereS in Ver­
bindung getreten sey,  welch'er die  Arrieregarde deS Ge--
nerals  Bit l lasteroS verfolgt ,  und ihnen bereits  vier Ka-
Nonen,  200 Mann Gefangene und »den so viel» Fl in-
ten mit  der dazu gehörigen Munit ion abgenommen haL. 
Bal lasteroS setzt  se inen Rückzug nach Valencia fort ,  und 
erleidet  dabey einen beträchtl ichen Verlust .  — Der Ge­
neral  Obert  wird morgen in Siguenza feyn (wenige 
Tagemärsche von Madrid)  5 überal l  i s t  er vortreff l ich auf-
genommen worden.  
ES werden 5oo Uniformen für die  den Herzog von An-
goulemt begleitend« Leibw»ch« hier angefert igt .  
(Bert. Zeit.) 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  l o t e n  M a y .  •  
Der Prinz von Carignan hat  s ich in Livorno nach 
Marsei l le  e ingeschifft ,  um von dort  nach dem Hauptquar-
l i t t  deS Herzogs von Angouleme zu gehen.  Seine Ge« 
mahlin aber,  die  Erzherzogin Marie Therese,  kehrte 
gleich nach seiner Abfahrt  nach Floren;  zurück.  (Nach 
französischen Blättern ig  der Prinz bereits  in Frankreich 
angekommen.)  
Am 3ten d.  M. Abends zerstörten in Riva ungeheure 
Massen,  die  s ich wieder von den überhängenden Bergen 
abgetrennt hatten,  und di« neulich schon gebrochen« 
Bahn herunterstürzten,  e inige Häuser und Gärten bey.  
nahe ganz und gar.  Viele  s ind ausserdem beschädigt .  
Eine dichte Staubwolke hüllte  bev diesem Ereigniß di« 
ganz« Stadt  ein.  — Noch hat  Niemand sein Leben bt»,  
diesen Unglücksfäl len eingebüßt,  aber man kann jetzt  mit  
bloßem Auge noch gewalt ige Bergmassen entdecken,  wel .  
che nachzustürzen drohen,  und so wird künft ighin t  d ir  
Straße al  Ko'^l lo  viel le icht  gar nicht  mehr bewohnt 
werden.  
Man schreibt  au» Neapel ,  daß die  Sicherheit  der 
Landstraßen von Tage zu Tage zunetme,  nachdem man 
die  Gen6d'armerie  nach dem Muster der französischen ge-
bi ldet  habe.  MehrSchwierigkeiten macht die  Verfolgung 
der Räuber in Sicif ien,  al le in diese s ind wiederum durch 
t lnt  Art von Pol izey,  die  s ie  unter s ich führen,  für an» 
ständige Leute auch weniger gefährl ich.  Eine s ic i l lanische 
Zeitung erzählt  in  dieser Hinsicht  folgenden Dorfal l :  
Ein Kaufmann,  der in äusserst  bringenden und wichtigen 
Geschäften ei l ig  von Palermo nach Katanea reifen mußte,  
und deswegen ein« bedeutend« Summe Geldes und an» 
dere Kostbarkeiten mit  s ich nehmen wollte ,  begab Ich ge,  
radeöwegeS in < das  Ha'uptbureau der Räuber/  um sich 
einen Schutzbrref  zu kaufen.  Er muß dafür «ine feg-" 
best immte Summe erlegen,  und man machte ihm den 
Vorschlag,  zu größerer Sicherheit  s ich noch von einem 
Abgeordneten der Gesel lschaft  begleiten zu lassen.  DaS 
st immt der Kaufmann an.  Auf einem sehr gefährl ichen 
Wege in der Bergkette  deS Aetna wird fein Wagen von 
zweven Banditen angefal len,  die  von Kopf bis  zu Fuß 
bewaffnet  s ind.  Erzeigte  seinen Schutzbrief  vor.  Man 
wirft  ihn ihm mit  Verachtung wieder hin und sagt  ihm 
kurz vnd gut ,  er  müsse fern Geld oder seinen Kovs her-
geben.  Sein Begleiter,  dessen Hülfe  er anspricht ,  zeigt  
dabey eine Gleichgült igkeit ,  die  ihn zur Verzweif lung 
bringt ,  und antwortet ' ihm auf seine Bitten nichts ,  a ls:  
„Geben Sie  diesen-  Herren Ihre Börse und lassen Sie  
uns aussteigen,  damit ,  s ie  unfern Wagen durchsuchen kön-
tun." Zm Aussteigen läßt  der Begleiter,  wie aus Der» 
sehen,  e inen Beutel  mit  Geld an die  Erde fal len,  und 
in dem nämlichen Augenblick,  da deyde Banditen darüber 
herfal len,  werden s ie  durch zwey Pistolenschüsse zu Boden 
gestreckt .  „So mein Herr," sagte nun der abgeordnete 
B«gleit«r,  „üben wir strenge Pol izey> w«nn wir solch« 
Schurken treffen.  S ie  haben die  tarifmäßige Zahlung 
für Ihre Reise nach Katanea geleistet ,  und auf  Räub«r-
wort ,  Sie  sol len hei ler  Haut dort  ankommen." 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u 0  R o s t o c k ,  
vom 15ten May.  '  
Hier ist  e ine bisher gewiß unerhörte Mordthat  begangen 
worden.  Vor dem Krövliner Thore wohnte der Tagelöh.  
ner Beckmann mit  seiner schwangeren Frau,  drey Kindern 
und einer Schwester,  desgleichen mit  seinem Vater,  der 
als  Alts i tzer s ich bey dem Sohne aufhielt '  Vater und Sohn 
lebten in stetem Unfrieden mit  e inander/  der am iofttt  
d.  M. in eine erbitterte  Schlägerey überging.  Der Da­
ter ,  der unfehlbar den Kürzeren gezogen haben mußte,  
ward darüber so erboßt,  daß er in der Nacht aufstand,  die  
Tbüren von Aussen her zuschloß und sie ,  so wie die  Fen-
ster,  Hach Möglichkeit  verrammelte;  sodann zündete er die  
ärmliche Hütte  nn al len vier Ecken an und sprang hierauf 
in die  vorberfl ießende Warne,  in welcher er  ertrank.  Un-
terdeß brannte daö HauS bis  auf  den Grund nieder und 
die  drey Kinder nebst  der Schwester deö Besitzers  fanden 
nicht  nur ihren Tod in den Flammen,  sondern wurden so 
gänzl ich in Asche'  verwandelt ,  daß auch von ihren Gebei-
Iren nicht  e inmal eine Spur aufzufinden war t  Der Mann 
und die  Frau wurden zwar noch lebend angetroffen,  aber 
dermaßen beschädigt ,  daß die  Frau am i i ten,  der Mann 
aber Mondtags den iSten verschied.  Gestern den i  4ten 
wurden diese Opfer der Rachsucht in einem gemeinschast-
l ichen Grabe beerdigt ,  der Leichnam deö verruchten Alten 
aber,  der unterdeß in der Warne aufgefunden worden war,  
an die  Anatomie abgel iefert .  
A u S  d « v  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom röten May.  
Durch Briefe  auS Wien wil l  man in unfern Gegenden 
erfahren haben,  daß der Obrist  Scheffer aus Brasi l ien in 
-Wken angekommen ist ,  um vorläufig zn vernehmen,  ob 
Se.  Majestät ,  der Kaiser Franz,  Brasi l ien für einen selbst-
ständigen Staat .und dessen gegenwärtigen Beherrscher als  
Kaiser anerkennen würde 2 Der Kaiser Franz sol l  hierauf 
geantwortet  haben,  „er wolle  die  Sache mit  Seinen ho» 
hen Verbündeten in Ueberlegung nehmen,  er  für feine 
Person wünsche seinem Schwiegersöhne (dem jetzigen Be» 
Herrscher von Brasi l ien Don Pedro)  al les  Gute,  bi l l ige eS 
aber nicht ,  daß er s ich den Titel  „Kaiser" beygelegt^ 
Stockholm, den ?ten May.  
Gestern Nachmittag währte die  Diökvssion im Plenum 
der Ritterschaft  von 7  Uhr bis  Mitternacht;  unstreit ig  e i ­
ne der wichtigsten in den Annale» der schwedischen Reprä.  
sentation.  Oer Freyherr von Ankarswärd las  zur Beant-
wortung eines am tytrn Aprif  vom Staatsrats ,  Grafen 
Mörner,  im „al lmänna Journalen" abgedruckten Diktamens 
«inen langen Aufsatz vor,  aus welchem wir Folgendes aut* 
5o° 
;  „Di« Bnnabtt i< -oty« Verwerfung,  sagte er ,  fcctf  nigö,  die  in Kommandosacben ausgenommen,  von dem Vor. 
von dem Herrn Grafen Mörner wider mich aufgestel l ten tragenden gegenunterzeichnet  seyn müssen,  um in Kraft  
Anlegung deS Grundgesetzes  muß entscheiden,  ob Schwe- treten zu können,  und dieser dafür verantwortl ich sey,  daß 
den ein fotrf l i tut ionefler Staat  <i( i  oder nicht ,  und ob daS s ie  mit  dem darüber aufgenommenen Protokoll  übereinst im» 
schwedische Volk seine FreyHeit  mehr l iebt  als  die  unbe-  men; so bleibt  für jeden,  der nur sehen wil l ,  kein Zwei» 
schränkte Gewalt? Deshalb ist  eS Mir sehr angenehm, fel  übrig,  daß nach buchstäblichem Verständniß deS Grund« 
zu der Entwickelung eines so wichtigen Gegenstandes Ver-  gesetzeS,  der König nicht  die  Macht hat ,  Gebote vnd Be-
anlassung gegeben zu hab'en.  Wenn ttr  Herr Graf  be« fehle  für feint  Person al le in geltend zu machen,  sondern 
haustet ,  dcch die  in denMotiven zur Verfassung von 1809 daß dazu die  G egenunterzeichnung eines Vortragenden noth» 
für die  verantwortl ichen Rathge'ber /deö Königs gebrauchte wendig ist;  da denn dieser für die  Gesetzl ichkeit  des  auSge-
Benennung „Minister" jetzt  Nichte Anderes mehr beweise,  gangenen B-fehlS,  d.  h.  für seine Uebereinst immung mit  
a!S daß man Diesen Titel nur der Kürze Und Bequemlich- deö Reiches Recht und Bestem, verantwortlich ist. Jptfjit 
keit  ireg^n gewählt  habe,  während man von den Beamten,  kommt noch,  daß der Gesetzgeber,  ausser dieser unverkenn-
die  unter diesem Titel  begriffen s ind,  nunmehr ein Wir-  baren Garantie  wider eine wil lkürl iche Allgewalt ,  in  § .  8 .  
kungSverm^Qi verlangen scheine,  welä'ee die  vom Ge- dir  Regierungöform den Grundsatz aufstel l t ,  „daß der Kö-
setz angegebene Granze überschreitet ,  so muß daS in der nig keinen Beschluß sol le  fassen mögen in denjenigen Sa-
Thal  Verwunderung erregen.  Denn daö Wort „Minister" chen> über welche der Staatörath zu vernehmen sey,  wen« 
kann gleichgült ig  seyn; aber das Wirkungs v e  rm ö g  e n ,  nicht  drey StaatStäthe nebst  dem betreffenden StaatSsekte-
g l a u b e  ich,  kommt erst  in  Frag- ,  wenn man die Handlungö- tär,  oder dem, der dessen Dienst  verricht-t ,  gegenwärtkz 
weise  eineö wirkenden Individuums betrachtet ,  und zum seyen." — Die AuölegungSweise deS Herrn Grafen kann 
Zwecke r i t tet  weiteten Untersuchung möchte ich mir wohl  man in der Tbat nicht  begreifen;  man wird sogar durch 
erlauben,  biet  die  Frage wieder aufzufrischen,  ob nicht  dieselbige in Verwirrung über den Verstand der eigenen 
der von dem Gesetzgeber von ,809 beyspielöweise ange-  Worte deS edlen Grafen gebracht,  mit  welchen et  am 3ttrt  
führte Gedanke als  e in gränzeti loseS Wirkungsfeld für Juny 1809 sagte:  „Solchergestalt  wird der Abriß einer 
die  verantwortl ichen Rathgebet  des Königs von demselben konstitutionel len KönigSmacht,  den man bisher mehr äff  
angesehen worden sey? Der Gedanke Nämlich,  daß Schwe- ein Problem, denn als  Wirklichkeit  vorgebracht,  hier «In­
dens konstitutionel ler  König s ich in al len Sachen von einem mal verwirkl icht  werden,  und der Regent al les  Vermöge» 
öffentl ichen Staatsrathe aufklären lassen müsse,  dessen Mit .  bekommen,  zu nützen,  keines,  zu schaden." — In der fer» 
gl ieder,  unter Verantwortl ichkeit  gestel l t  nicht  bioß für ih-  neren EntWickelung seines Aufsatzes  führte der Redner 
re geäusserten Rathschla'ge,  sondern auch dafür,  wenn sie  noch folgende Aeusserung des Gesetzgebers von 1809 an: 
bey einer Gelegenheit  etwa schwiegen,  wo eS ihre Pfl icht  „der Staatörath fey aus Beamten zusammengesetzt ,  roe(-
wäre zu reden,  sogar verbunden wären,  auckAusklärungen che der König berufe,  und deren Rath er anhöre,  nicht  
sorgfält ig  zu suchen > um ihr Leben,  ihre Wohlfahrt  und auS Pfl icht  al le in ,  sondern auch auS Vertrauen.  Dies« 
ihre Ebre zu bewahren." — ES bel iebt  dem Herrn Gra-  Beamten seyen thei lS solche,  welche zunächst  unter dem 
fen aus § .  4.  der RegierungSform den Schluß zu ziehen,  Könige Hand an die  Regierungsgeschäfte  legen,  und folg.  
„dem Könige stehe al le in zu,  daS Reich zu verwalten." l ich mit  ihm den Ruhm für das Nützl iche,  wie den Haß 
Hiebey muß der Herr Graf  nothwendig voraussetzen,  man für daS Schädliche,  welches unter ihrer Leitung geschieht ,  
habe vergessen,  waö jener § .  gebietet ,  und daS wagt er thei len u.  s .  w." — Für daö Mörnersche Diktamen und 
vor einem Publikum, gegen welcheö man-nun wahrl ich wider dasselbe sprachen noch mehrere andere Redner.  Auf 
nicht  mehr den Verdacht hegen kann,  cS könne nicht  Ge-  der Seite  der Ersteren standen Graf Mörner selbst ,  Graf  
druckteö lesen.  Jeder,  der das Grundgesetz  aufschlägt ,  Löwenhjelm und der Hofkanzler,  Graf  Weberstedt;  auf  
f indet  zu seinem Befremden,  daß der edle Graf ohne Rück- der entgegengesetzten Herr Hjerta,  Freyherr Wränge! ,  die  
f icht  auf  Komma und Punktum mitten in dem Satze innt  Grafen Schwerin und Posse zu Fägelwick,  Herr Cederfköld 
hält ,  welcher deutl ich auespricht:  „dem Könige steht  al-  und Herr HattmannSdorff .  
lc in zu,  daö Reich zu verwalten auf  die  Art ,  wie diese London,  den gten May 
Regierungöform eö,vorschreibt ." - Unter den Worten „al .  
le in verwalten" versteht  man doch wohl die  Macht,  ohne Eö weiset  s ich auf ,  daß der Nachlaß des (höchst  geizsH 
Bedingungen und bindende Hindernisse,  ganz unabhängig gewesenen) Bi ldhauers NollekenS statt  Zoo,000 Pf .  Sterl .  
feine Gebote und Befehle  geltend machen? Und wenn nun nur die  Hälfte  so viel  beträgt ,  auch daß er keineöwegeS 
§.  38' .  buchstäblich vorschreibt ,  daß al le  Ausfert igungen,  die  St .  Majestät  e in Vermächtniß von 5o,ooo Pf .  Sterl .  g«,  
von königl icher Hand kommen,  und al le  Befehle  des Kö» macht.  
Ist  t« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinjen: I. D. Braunfchw tig, Tensor. 
ISo.  3:17.  
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J v s a r a ,  d e n  2 9 1 h »  
t infte  Jnsrl  ist  r ingsum mit  ungefähr 600 Kanonen 
besetzt  und die  Festungswerke gewinnen mit  jedem Tage 
an Umfang und Fest igkeit .  Bald wird s ie  selbst  e ine 
Festung/  unsre Stadt  das kleine Gibraltar des Arcki-
pelagus seyn.  ES s ind etwa 40 ( irmirtt  Fahrzeuge hier,  
die  nach den Umstanden agiren oder unter dem Schuhe der 
Batterien f idi  im Hafen holten werden.  Ausserdem haben 
wir 200 sogenannte Skampavia 'ö (zu deutsch Auöreisser,  
e ine Art  Halbkanonierschaluppen),  die^g<inz vortreff l ich zu 
Uebtrfdflt»,  Kapereyen ic .  zu gebrauchen s ind.  Erst  neu-
l ich haben zwey solcher Fahrzeuge ein kandiotischeS Schiff  
aus dem Hafen von TscheSma und mitten unter andern 
Schiffen herausgeholt .  Auch unsre Brander s ind im trefft  
l ichsten Zustande,  und in welchem Geiste  s ie  angeführt  und 
geleitet  werden,  haben s ie  schon mehrmals  bewiesen.  (Zu 
diesem aus dem Spectateur oriental  entlehnten Berichte 
macht das Journal  des  Debats  folgende Anmerkung: 
Diese Nachrichten,  welche der ottomanischen Flotte  e inen 
entsprechenden Empfang verhieß,  s ind als  sehr zuverlässig 
ju betrachten,  wei l  man sie  in einem Journal  f indet ,  dag 
gewöhnlich der edlen Sache der Griechen sehr ungünstig 
ist .  Dieses  Journal  hat  al le  mögliche Mittel ,  über die  
Sacke genau unterrichtet  zu seyn,  da eS in Smyrna,  nur 
ein oder zwey Tagereisen von Jpsara,  herauskömmt.)  
(Hamb. Zeit . )  
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  
Herr von Dil le le  scheint  die  Oberhand im Ministerium 
ss  sehr erhalten zu haben,  daß er ,  wie man versichert ,  
e inige Veränderungen darin vorn-ehmen wird,  um «6 ganz 
nach seinem Sinne zu gestalten.  Er selbst  würde das Prä-
fibium und das Finanzministerium für s ich behaltet?,  und 
damit  jenen Thei l  des  Ministeriums des Innern vereini-
gen,  welcher die  pol i t ische Aufsicht  über die  Präfekten und 
die  al lgemeine Pol izey des Reiche umfaßt.  Herr von Cor-
biere erhielte  dag Portefeui l le  der Just iz ,  und Herr von 
Peyronnet  würde Minister des  königl ichen HauseS,  indem 
Herr von Lauriston den MarschallSstab bekäme.  Der Kriegs-
minister,  Herzog von Bel luno,  würde statt  deS Marschalls  
Moncey das 4te  Armeekorps kommandiren.  Marquis  von 
Cle rmon t -Tonnerre würde Kriegsminister,  und statt  fe i ­
ner Herr Hyde de Neuvil le  Marineminister,  der auf  diese 
Art  e inmal die  lang erwartete  Gelegenheit  fände,  tnS 
Ministerium zu kommen.  Mittelst  dieser Anordnungen 
erhielte  Herr von V i l l ö l e  entschieden die  Oberleitung al ler  
StaatSgeschäfte .  (Hamb. Zeit . )  
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  M a y .  
Drey schwerfäl l ige Kolonnen RäsonnementS im gtßti« 
gen Journal  des  Debats  l ießen unter großem Wortschwall  
wenigstens einige Lichtbl icke über den weitem Gang der 
Angelegenheiten auf  der Halbinsel  durchleuchten.  „Oer 
König Ferdinand,  so hieß eö darin,  ist  nicht  frey,  und 
wer kann sagen,  wie diese notwendige Freyheit  deS ge­
fangenen Monarchen zu erreich«» seyn wird? Wer fötirt 
die Mittel  best immen,  durch die  man viel le icht  dieselbe 
wird e-rsetzen müssen? Wenn der Widerstand der Faktion 
ihm noch einige Zeit  die  Freyheit  versagt ,  so ist  g lücklicher-
weise  der Wil le  deS Königs in einem Dokumente niederge-
legt ,  dessen Vollziehung nur der Aufstand verhinderte.  
F e r d i n a n d  V I I .  h a t t e  i n  e i n e m  D e k r e t  v o m  
6 t e n  M a y  1 8 2 0  d i e  K o  r t e S  n a c h  d e n  a l t e n  
F o r m e n  z u s a m m e n b c  r u f e n .  D i e S  i s t  d i e  e r s t e  
B a s i s  e i n e r  l e g a l e n  R e g i e r u n g  i n A b w e s e n -
beit  deS Königs." Man sieht ,  mit  welcher Disk.re« 
t ion das Journal  deS Schatzes  den Schleyer lüftet ,  der 
uns seit  ss  lange die  geheimen Gedanken der ministeriel len 
Allmacht verhüllt .  
(Hamb. Zeit ,  aus dem Drapeau blanc.) 
* * * 
Das Journal des Debats hebt heute ganz besonders 
die  Stel le  aus Lord Grey'6 Rede hervor,  worin es  
beißt:  „Frankreich spielt  e in großes Spiel .  Gel ingt  eS 
ihm, so wird die  Macht der BourbonS auf einer sol i -
dern Basis  ruhen,  als  jemals ." 
M a r s e i l l e ,  d e n  g t e n  M a y .  
Am Dienstage ging eine Deputation von hier nach 
NiSmeS ab,  um Ihre Königl .  Hoheit ,  Madame,  zu be-
willkomme? und schon im Voraus der Dollmetscher der 
Freude der Bewohner von Marsei l le  zu seyn.  Sie  wur-
de hu^reichst  empfangen,  und die  erlauchte Fürst in er-
freute dieselbe durch die  Versicherung,  daß s ie  vom i3ftn 
bis  iStttt  dieses  Monats  in ihrer Stadt  zubringen und 
nur am i6ten und 17ten eine Reise  nach Toulon machen 
werde.  Ihre Königl .  Hoheit  geruhten auch,  Höchsteigen-
bändig eins ihrer Armbänder abzunehmen,  worauf s ich das 
Bildniß des Herzogs von Bordeaux befand und eö den De-
putirten hinzureichen, welche innigst bewegt ihre Livpen 
auf dies  gel iebte Bi ld drückten.  
A a c h e n ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Die  diesige Zeitung meldet:  den seit  dem Sten dieses  
MvnatS zusammengetretenen Assisenhof beschäft igte  seit  
acht Tagen einer der denkwürdigsten Kriminalprocesse, wel-
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cher zugleich der erste Revisionsfall war, der in denRhein-
P r o v i n z e n  v o r g e k o m m e n .  A m  s y f l t n  S e p t e m b e r  1 8 2 0  
nämlich/ war der Feldschütze Franz Mutb bey einbrechen-
der Nacht in der Nähe seines Dorfes (Prostereth, 5 Stun­
den von Trier) so mißhandelt worden, daß er in Folge 
dessen am ?ten Oktober desselben IahreS starb. Er be-
thenerte auf seinem Sterbebette, daß Johann Glauber 
und Matthias HemmeS, beyde aus seinem Dorfe, die Thä-
fer seyen; erklärte aber, daß der Schaafhirte Franz Sar-
toriuS, den das Gerücht ebenfalls als Mitschuldigen an-
gab, an der Tbat nicht Theil genommen habe, wenn 
gleich er (der Sterbende) von dem Charakter deö Sarto-
riuö eben nicht die vortheilhafteste Meinung hege. Im 
Vertrauen auf diese Aussage eines Sterbenden ward nun 
auch Sartoriuö (gegen den eS überdem an Beweisen fehlte) 
von der Rathökammer losgesprochen; gegen die bey-
den Andern aber, obgleich sie eben so hartnäckig als Sar-
toriuS läugneten, ward vom Landgerichte in Trier die Un-
tersuchung eingeleitet, und die Geschwornen sprachen daS 
„schuldig" über sie auS; verneinten jedoch, daß die 
Angeklagten den Vorbedacht gehabt hätten, den tc. Mutb 
zu tödten. Als dieS den Angeklagten vorgelesen wurde 
vnd der GeneralsiSkal bereits auf lebenslängliche Zwangs-
arbeit angetragen hatte, stand der zwanzigjährige Glauber 
auf und rief laut vor der zahlreichen Versammlung: 
„Hemm eö iß ttnfd)ult>igl" Das gerichtliche Verfah­
ren ging nun freylich dessen ungeachtet seinen Gang; 
indeß verfügte sich der Präsident einige Tsge später z» 
Glauber inS Gefängniß, und dieser bekannte ihm, er und 
EartoriuS hätten die Mißhandlung verübt; HemmeS wäre 
unschuldig; zugleich gab er einige Personen zu Aeugen ge-
gen Sartorius an. — Die früher abgebrochene Unters»»-
chung gegen SartoriuS wurde nun aufS Neue vvrgenom-
rhn, und als die Masse der Beweise gegen ihn immer 
mehr anwuchs, bekannte dieser mit Thronen dasselbe, was 
Glauber ausgesagt hatte; nur daß er diesem und dieser 
wiederum ihm die HauvtmißhandlunK zuschrieb. DaS 
Urtheil über SartoriuS war einem neuen Assisenhose vor-
b e h a l t e n  ,  u n d  d i e  G e s c h w o r n e n  e r k a n n t e n  i h n  f ü r  s c h u l -
dig mit Borbedacht; daS TodeSurtheil dtti HsfeS aber 
wurde von dem RevisionShofe in lebenslängliche Zwangs-
arbeit verwandelt. Auch Glauber und Kemmes hatten 
früher appeSirt; die Kassation deS UrtheilS konnte aber 
nicht erfolgen, weil in der Form deö ProcesseS nicht ge­
fehlt worden war. Beyde Urtheile wurden noch erstatte-
fem Bericht von des ZugizministerS Excellenz dem Gens-
ralprokurator bey dem RevisionShofe mit dem Auftrage ztf-
gestellt, die Kassation auf den Grund der so woblthatige» 
Bestimmung des Artikels 443 deS Code d'mstr, erim. J.U 
erwirken. Der Revisionshof kassirte beyde Urtheile als mit 
einander in Widerspruch stabend, vnd verwies die irreiy 
Angeklagten an den Assisenhof zu Aachen. Nach achttägi­
gen V«rhandl«ng»n, 6Z Zengenverhök»» Md jweytä-gige» 
Debatten wurde gestern Nachmittags zun» Refume ge. 
schritten, und die Geschwornen erkannten auf die ihnen 
vorgelegten Fragen: ob die drey Angeklagten am 27sten 
September 1820 den Feldschützen Mutb freywillig söge-
mißhandelt hätten, daß derselbe an den Folgen dieser Miß-
Handlungen gestorben; ob sie den Vorbedacht zu tidten 
gehabt, und od sie dem Gemißhandelten aufgelauert — 
den ic. HemmeS für nicht schuldig, Glauber und 
SartoriuS aber für schuldig, jedoch ohne die erschwe-
renden Umstände deS Vorbedachts und deS AuflauernS. * 
HemmeS wurde sogleich in Freyheit gesetzt, und Glauber 
und SartoriuS auf den Antrag deS GeneralsiSla/S zn 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 
Bey Erzählung dieses merkwürdigen Rechtfalls er­
wähnt die Aachner Zeitung folgende Worte deS Präsiden-
ten, die er in dem Refume zu den Geschwornen gespro-
chen: „Sie haben die Auesprüche der Jury in Trier nicht 
zu berücksichtigen; denn nur nach dem Totaleindrucke, 
welchen die Resultate der Verhandlungen auf den Ge-
schwornen macben, richtet sich seine Ueberzeugung. Mag 
der Geschworne ein irriges Urtheil gefällt habttt, so hat 
er doch seine Ueberzeugung nach dem gestaltet, was vor 
ihm vorging, und es wäre ein Unsinn, wenn ein Orit-
ter, der den Verhandlungen nicht mit der größten Auf­
merksamkeit, wie dies die Pflicht der Geschwornen ist/ 
von Anfang bis zn Ende bevgewohnt hätte, und nicht, 
so wie sie, durch age möglichen Mittel in Stand gesetzt 
wäre, eine innige" Uebcrzeugmig zu schöpfen, sich ein 
Urtheil über den Ausspruch der Geschwornen erlaube» 
wollte." 
B r ü s s e l ,  8 e t t  , / t e n  M a y .  
Briefen auö Madrid zufolge ist unser daffger Geschäfts-
träger, Vikomte von Qu»be6, vo» dort nach Sevilla fit* 
gereiset, 
& a n n 9 v nr, den 5ten May, 
Bey Bewerbung um Staatsdienste folk der dreyjäh-
rige akademische Aufenthalt, nur mit seltenen Ausnah­
men , immer nachgewiesen werden, und ist diese Ver­
ordnung besonders wieder erneuert worden. Auch sottttr 
Individuen, welche Vorsteher oder thatige Mitglieder 
verbotener Gesellschaften gewesen- sind und welche auf 
andern..Universitäten in Verdacht deswegen gestandet!/ 
gar nicht, oder doch unter besonders? Aufsicht zum 
Staatsdienst zugelassen werden. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n >  
vom »4ten May. 
Am i3ten dieses MsnatS sind Ihre Majeffäte», Der 
König und die Königin von Bayern, nebst Ihren Prinzef-
finnen Töchtern jt&ntgj, Meitw, (Ut* Leipps 98« k 
wac abgereist 
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B e r l i n ,  d e »  2 o s t e N  M a y .  H a m b u r g ,  d e n  s o f f e t t M a y ' .  
Dey der Regierung zu Marienwerder geben aus allen Wir haben, wenn wir nickt irren, zuerst die wichtige 
Kreisen Klagen über Futtermangel und bäusigeS Viehster- Nachricht von einer ttdbern Verbindung zwischen G ua t i-
h e n  « i n ;  i m  B e z i r k «  d e S  J n t e n d a n t u r a m t e S  S c h w e t z ,  w e l »  m a l a  u n d  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d -
cheS noch zu den wohlhabenderen zu rechnen ist, sind 221 Amerika mitgetheilt. Sie schien uns wegen ibreS großess 
Pferde und 143 Stück Rindvieh gefallen. — Die durch Interesse um sv mehr weiterer Bestätigung zu bedürfen, d» 
die königliche Huld bewilligten 6 0 0 0  Rthlr. zur Anschaffung später englische Blätter nichts davon erwähnten. Ameri» 
von Saathafer, haben die gegründete Besorgniß, daß die kanische Zeitungen, unter andern der in Providence (Rhode-
Felder in mehreren Gegenden würden unbestellt bleiben Island) herauskommende Patriot, liefern nun einen Aus-
müssen, glücklich gehoben. Die Unterstützung von Noth- $u9 der Kongreßakte deS VicekönigreichS Guatimala vom 
leidenden, mit den für Rechnung der Staatskasse ange- 12*<n November v. I., worin die Anschließung an die 
kauften Roggenvorrathen, und die Beschäftigung Jener nordamerikanischen Freristaaten ausgesprochen ist. Die Zeit 
Hey Wege-Einrichtungen, währen, zur großen Errichtung wird un6 weitere Ausschlüsse über dieses Ereigniß g«den, 
der Bedürftigen)- fort. 1)06 sehr bedeutende Folgen nach sich ziehen wird. 
S t o c k h o l m ,  d e n  g t e n  M a y .  
•  S c h w e r i n ,  d e n  » 5 t e n  M a y .  ^  ^  D i e  g r o ß e  F r a g e  ü b e r  O e f f e n t l i c h k e i t  d e r  B a n k a n g e l e -
Folgendes ist die Rede, mit welcher Se. Königs. Hoheit, genhciten ist vorgestern von den Reichsständen bejahend 
der Grvßberzvg, am loten d. M. den K 0 nv 0 ka t i 0 n 6- entschieden worden; zugleich haben sie die Bankdirektorett 
t a g  f c y e r l i c h  e r ö f f n e t  h a b e n :  „ G e f r e u t  S t ä n d e  v o n  R i t t e r -  b e a u f t r a g t ,  i h n e n  i n  d e r  k ü r z e s t m ö g l i c h e n  F r i s t  e i n e  D a r -
und Landschaft! Wenn, nach einem verflossenen Zettrau- sie I l l i n g  vom Zustande der Bank von 1776 bis jetzt vorzu-
me von zehn Jahren, Ich Mich heute wleder persönlich legen. Diese Darstellungen und Dh weiteren Aufklärun-
m Ihre Mitte-begebe, und diese», KreiS achtungöwerther gen, zu welchen solche Veranlassung geben möchte, wer-
Repräsentanten Meines Landes in alter verfassungsmäßiger den dem schließlich anzunehmenden Finanzplan zur Grund-
Weise um Mick oersammle; fo habe Ich in der Hoden Wtch- lag« dienen. Es kann aber noch lange anstehen , ehe die-
tigtfit  t>ei Gegenstandes der Berathungen Meiner hier zu- ser Plan die Genehmigung fvwohl der Nationalrepräfenta-
fammenberufenen getreuen Stände eine hringenve Veran. tron als der Ex-kutivmacht erhält. 
Uissung d»zu gefunden. Es ist Meinen, Ihnen allen ins» Gestern kam der Oberst, Graf von Lßwenbielm, alsKou-
gesammt, und Jsdem besonders, immer bezeigten landeS« rier von München hier ott. Morgen reiset der Staats-
väterlichen Gesinnungen entsprechend und wohlthuend; aber rath und Admiral, Graf von Cederström, nach KarlSkrona 
Ich sinde zugleich auch noch dtt Erfüllung einer kandeöherr- ab, trm den Befehl des Geschwaders zu Abholung' de? 
lichen Obliegenheit darin, trottimals, ehe diefe vrel verhan» Kronprinzessin ztr übernehmen. 
delte Angelegenheit gegenwärtig ihre endliche BerrchtigunK London, den iZten Man 
»klangen muß, vor allem Andern dasjenige Vertrauen und Der New-Yark National-AdVokafe enthält eine Prokla-
die Anhänglichkeit dabey in Anspruch zu nehmen, die Sie matron, an die Spanier und Bürger Kuba'ö gerichtet', tmb 
Mir, während einer Z8iährigen RegierungS^eit, mit wahr- „das Volk der vereinigten Staaten"' unterzeichnet, rooriir 
hafter Treue in allen Vorkommenheiten und Wechseln ei- jene aufgefordert werben, sich für unabhängig zu erklären/ 
Ner stark bewegten Zeit bewiesen haben. Möge die Fort- da die spanische Regierimg, nach glaubwürdigen Nachrich-
dauer solcher Gesinnungen Mich auch btä an daS , wohl ten, die Neutralität der englischen durch die Abtretung votr 
nicht mehr ferne Ende Meiner Regierung begleiten, und Kuba erkaust Hai)«, und eS gegen die Klugheit,- Politik) 
sich unter den Schwierigkeiten bewähren, welche der jetzige und Sicherheit wäre, wenn dit n 0 r d a m e r i kan i sch e n F r e y -
BerathmgSgegenstand bisher noch gefunden hat. Zur gro- sta-rten sie für sich in Besitz zir nehmen versuchten. Der 
ßev Eenugthtkung gereicht eS Mir, Ihnen hier feyerlich Schluß lautet: „Spanier! Einwohner von Kuba!' Enti-
noch den eifrigen Wunsch und die stete Absicht zu erkennen schließt Euch, entschließt Euch schnell ; Freyheit und Uit* 
xu geben, dis Eintracht und das Emverständniß mit Mei- ab'hängigkeit oder Unterwerfung unter brittischeSJoch; eitr 
nen geliebten ©fanden Meinerseits aufrecht zir halten. Ge- freyeö Land, ein unabhängiges Vok'f, Handel mit der gan. 
wiß werden Sie darin eine erneuerte Ausforderung ffnden, zen Wclt und eine Regierung Eurer Wahl; oder Georg IV* 
auch Ihrerseits dazu nach allen Kräften beyzutragen. Ich von England , brittische Trnvpen, brittische Gesetze und 
halte Mich überzengt, für dtesen Mir so werthen und so brittische Monopole! — Erwägt^en Kontrast und zeigt 
erhabenen Zweck aber nun auch alle Mittel angewandt und Euch Eurer glorreichen Altvordern Werth.. Wir sind bereit,, 
erschöpft zw haben. Meine Minister sind von Mir beauf» Eure Unabhängigkeit anzuerkennen..^-
tragt, Sie dieserhalb mit Meinen nähern Vorschlägen und * * W 
demnach zulcht getroffenen Verfügungen hi«? bekannt $tf Die Gesundheit Sr. Majestät ist so weit wieder Herges 
machen." stellt, daß heut» itt Kavlton-PaÄ^ Ksuv seyn ttitbv 
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C h i l i ,  v o m  i  o t e n  J a n u a r .  
Der Aufstand in der Provinz Konception steint furcht­
barer zu werden und sein Endziel jetzt die Vertreibung aU 
[er Regierungsglieder von ibren Posten zu seyn. Ach-
tung für den Charakter deS Oberdirettorö O'HigginS hatte 
Anfangs eine Ausnahme in Beziehung auf ihn machen las­
sen, gegenwärtig aber wird er durch den Anführer dieser 
Empörung, Obersten Freire, bisher Statthalter jener Pro^ 
vinz, in der allgemeinen Proklamation wider die Regie-
tung einbegriffen. 
Die Regierung trifft Maßregeln zum nachdrücklichsten 
Widerstande, und der Oberdirektor zieht ein Korps von 
5ooo Mann am nördlichen Maule.Ufer zusammen. 
Der Ursprung des Mißvergnügens ist, wie schon früher 
gemeldet worden, einzig in dem drückenden, von der Re-
gierung erlassenen, Reglement der Einfuhrzölle zu suchen, 
die auf viele Artikel einem völligen Verbot gleichkommen. 
DaS Reglement ist an mehreren Orten durch die Einwob-
N«r öffentlich verbrannt worden. Der Urheber dieses Re-
glementö, FinanzminHer Rodriguej, soll Deswegen seine 
Entlassung genommen haben. 
Der Pavst hat auf die Bitte der Abgeordneten aus Chili, 
um Ernennung eines Patriarchen, den bisher der Nuntia­
tur in Wien bepgegebenen Msgr. Muzzi zum dortigen apo-
stolischen Vikar, mit Beseitigung deö kolumbischen Repu-
blikanerS CienfuegoS, ernannt. Se. Heiligkeit thun dies 
um der Gewissen dieses zahlreichen CdristenvolkS willen, 
obwohl sie den rebellischen Jrrthum deS Landes beklagen, 
welcher die Autorität deS Mutterlandes mißkennt. (Nach-
r i c h t e n  a u s  I t a l i e n  b e s t i m m e n  d e n  P a t r i a r c h e n  v o n  V e -
nebig, der jetzt nach Rom gekommen ist/ zum apostolischen 
Präfekt in Chili.) ' _ 
B o g o t a ,  d e n  2 g s t e n  Januar. 
Vor etwa jwey Monaten warfen die Einwohner von 
Pasto, mit Hülfe einiger gefangenen, aber von der Re-
gierung in Freyheit gesetzten spanischen Offfeiere, den Ge­
horsam gegen die Republik ab, und während dessen wa­
tet! unsere Verbindungen mit Quito, ausser über Guaya-
q u i l  u n d  S .  B o n a v e n t u r a ,  a b g e b r o c h e n .  A m  l ö t e n d .  M .  
«hielten wir amtliche Nachricht von der Wiedereinnähme 
Pagv'S durch General Sucre, der diese Stadt dreytägiger 
Plünderung durch seine Soldaten preis gab. 
General Bolivar wird früh im Februar hier erwartet. 
Etwa ein Drittbeil der Mitglieder des neuen Kongresses 
sind hier, viele aber fehlen, durch die Ereignisse von Pasto 
und von Marakaibo. 
Ein Kourier von KarakaS bringt Nachricht von der Auf» 
bringung eineS spanischen Schiffs mit Depeschen an die 
Generalkapitäne in Amerika. Dem in Kuba wird aufge-
tragen, die Insel in völligen VertbeidigungSstand zu siel-
len, vor Allem aber gegen das Eindringen revolutionärer 
Grundsätze zu hüten. Es find auch die Instruktionen für 
die beriHergefandten spanischen Friedenökommissarien da­
bey, allein in einem unserer Unabhängigkeit wenig günjiu 
gen Geiste. 
R i o  d  e  J a n e i r o ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r .  
Seit dem i 5fen Oktober hat unsere Lage (ich sehr ver­
ändert. ©er Kaiser, der sich zum Großmeister der Frev-
maurer erklärt, hat bald darauf alle Logen schließen lassen 
und die Kammern sind bis diesen Augenblick noch nicht zu-
sammenberufen. Einige Deputirte sind devvrurt worden, 
und 2, die ein gleiches Schicksal haben sollten, haben sich 
nach Buenos-Ayree geflüchtet. Der Minister Don Joseph 
Bonifacio d'Andrada, bey dem Se. Majestät täglich med» 
rere Stunden zubringen, scheint allmächtig und das un-
umschränkte Vertrauen de6 Kaisers zu genießen. Folgende 
Personen haben bereits seine Strenge gefühlt: der Gene-
ral und vormalig« KriegSminister de Nobrega, der Decem-
bargaden (Kassationsrichter) Pereira, der neulich zum De-
putirten ernannte Provinzialprokurator Ledo, der Redakteur 
des Reverber, Pater Januario Borboza, dtt Redakteur des 
„Kourier von Rio de Janeiro", LiSboa, der General Al» 
vez Braneo, der Kaufmann FernandeS Lopez, der General-
kanzler der Douane, Rocha, der Oberstlieutenant und De. 
putirte für die Kapitaney Ciava, Costa BarroS, der Schatz, 
beamte Acevedo. 
K u r a ^ a o ,  d e n  2 a ß e n  M ä r z .  
Der kslumbifche General Montilla, Kommandant deS 
Departements deS Magdalenen-Flusseö, der mit den Ope-
rationen gegen Marakaibo beauftragt worden, hat durch 
eine Proklamation die Küste von St. Roman bis zum Kap 
Chichivakoa im Blokadezustande erklärt. Unser Gouver« 
neur, Herr Cantzlaar, hat diesen Beschluß sogleich bekannt 
gemacht, jedoch mit dem Hinzufügen, daß diese Blokade 
für die niederländischen Unterthanen nicht bindend sey, da 
sie gegen das Völkerrecht streite. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  ? t e n  M a y .  
AufAmsterd. 36T. N .D. — St.boll.Kour.x. 1  R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. 9^ St. holl.Kour.?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 361. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufHamb.65T.n.D. 9z^?Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9^?, yZ Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
ioo Rubel Gold 389 Rubel50 Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber ZRubel 74^ Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74! Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 6 2  Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub.Sz Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 71 f Kop. B. A. 
I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovmjen: 
No. a3o. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 127. Mondtag, den z8> May 1 8 2 3 .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e , ,  
vom gten May. 
Hantelst rief* auS Cypern vom 4tett Februar erzählen, 
es fey dein Gouverneur vom Großherrn -ein Ferman zuge­
kommen, alles Eigentbum der ermordeten oder von der 
Insel entflohenen Christen $a verkaufen, und den Ertrag 
nach Konstantinovel zu schicken. Die ägyptischen So.lda-
teil / welche die Besamung der Insel ausmacht plündern 
alle an den Küsten gelegenen Dörfer, "die sa^st Ausschließ­
lich von Christen bewohnt find. Die Häuser werden nie­
dergebrannt und die Einwohner gemißhandelt. ' . 
Persien besteht im Falle eines Friedensschlusses Hart-
Näckig auf der Abtretung mehrerer türkischen Provinzen/ 
wozu sich der Divan in keinem Falle versteh«« wirb, 
Dadurch , daß selbst Fürst Milosch durch seine Agen­
ten in Konstantinovel von der Vernichtung der ägyptisch-
algierischen Eökadre unterrichtet worden seyn soll, ist der 
Glaube daran in Belgrad sehr bestärkt worden. In Kon-
ßantinopel herrscht nach den letzten Nachrichten Ruhe; die 
türkische Floate war noch nicht aus dem Hafen; man 
glaubt zudem nicht, daß sie den Griechen viel schaben 
würde; denn die Seemacht derselben wird immer furcht-
tarer. Ihre Brander sind in ihrer Konstruktion bereits 
zu einer, wie ein ZeitungSblatt sich ausdrückt, teuflischen 
Vollkommenheit vorgeschritten. Sie können damit ei« 
Schiff auf verschiedenen Punkten in Brand setzen j den« 
ttn Pistolenschuß entzündet alle Mündungen zugleich, und 
von allen Seiten, nach allen Richtungen bin, stürzt sich 
daS Feuer fort. Der Steuermann kann auf eine geschickte 
Weise das Steuerruder ausserhalb so umwenden, daß eS 
der gewöhnlichen Richtung diametral entgegen gesetzt ist, 
und weil er seinen Platz ganz ausserhalb hat, so ist er 
durchaus keiner Gefahr vom Feuer ausgesetzt, und kann 
jeden Augenblick in einen Kahn entspringen. Segel und 
Tauwerk sind mit Terpentinöl durchzogen, ingleichen auch 
die Segelstangen sind so präparirt, daß sich Alles schnell 
in Flammen setzt unt> «in gewaltig um sich greifendes 
Feuer allen Gegenständen mitfheilt, die davon berührt 
werden. — Die Sachverständigen bewundern von diesen 
Brandern vier sehr große als Meisterstücke in ihrer Art.— 
Die Inselbewohner unterhalten in der Nähe von Syrien 
und Aegypten zahlreiche Kreuzer, und haben dadurch seit 
einiger Zeit beträchtliche Prisen gemacht. Beym Kap 
Bona, an der Küste Afrika'S, sind Schiffe einer griechi-
schen ESkadre begegnet, welche zwey Barbareökenschiffe 
mit sich führte, die sie unter den Augen deö Dey auS dem 
Hafen von Tunis geholt hatten. Auch haben ihnen 
mehrere Bankierhäuser in Deutschland und,-Holland öo« 
terstützung in baarem Geld«, KriegSvorrükhtn, Werkzeu-
gen, Lebensmitteln sogar, und andern Gegenständen der. 
ersten Nothwendigkeit zukommen lassen., besonders für 
die unglücklichen Einwohner von ChioS, welch« auf Zu« 
sein deS ArchiftelaguS eine Zuflucht gefunden haben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r t s ,  d e n  i g t e «  M a y .  
t i 
Pin Armeebericht vom i3ten dieses Monas ßerm» 
meldet, daß per Herzog von Reggio am J2iett,,5Bormit# 
tagS 11 Uhr, an der Spitze der Division Autichamp in 
Dalladolid eingerückt sey. Man soll sich kein« Vorstellung 
von der freudigen Aufnahme machen können, welche «tt» 
sere Truppen bort erfahren haben. Die Avantgarde unter 
Vallin ist sogleich weiter inarschirt, UM die über den Ebtt 
führenden Brücken von SimenkaS, Puente del Duero unb 
Tl'dela zu besetzen. — Ja Avila hatt»,man den 
jutionsstein zertrümmert und die Einwohner hatten dt* 
politischen Chef gefänglich eingesetzt. Lluf diese Nachricht 
sind 2000 Mann aus Madrid dahin marschirt, haben de» 
politischen Chef nieder in Freyheit gesetzt und dj« royali-
stischen Einwohner sind entflohen. Medina, Olmedo un» 
andere Ortschaften haben den Konstitutionsstein ebenfalls 
umgeworfen, und Zamora Hat um französische. Garniso» 
gebeten. — Man Hotte unS berichtet, daß AbiSbal i» 
Olmedo, Koka, Santa Maria de U Nieva «nd Segovia 
Truvven vertheilt habe; aber man findet auf dem gan-
zen Wege nichts als einzelne schwache DetaschementS. — 
Briefe, welche die Avantgarde des Herzogs von Reggio 
aufgefangen hat, bezeugen, daß die Konstitutionellen nicht 
im Stande sind, Widerstand zu leisten, daß <ui<b in den 
von unfern Truppen noch nicht besetzten Provinzen die 
Mehrzahl der Einwohner keineSwegeS für die Revolution 
gestimmt ist! 
Aus Logrono ssnd 48* Truppen vorwärts gegangen, 
und die Stadt ist der Bewachung der Einwohner über-
lassen worden, nachdem sorgfältig hie Waffen der Kon-
ßitutionellen abgenommen unb den Royallsten übergebe» 
worden. 
Nach Nachrichten auS Giro»« vonr uten bitfe* Mo­
nats haben unsere Truppen PalamoS besetzt, ein für 
unS noch weit wichtigerer Ort als RoseS. 
Die Junta von Biskapa, die ihrem Souverän immer 
ergehen gewesen, iß in GemSßheit ihrer alte» Rechte zum 
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,ytm Ma^ einberufen. Jede Stadt schickt Abgeordnete nicht mehr, und die Chefs der verschiedenen Derwal-
und die Mehrheit entscheidet. tungSzweige betreiben ihr Geschäft mit Widerwillen. Ob 
In einer von unfern Truppen aufgefangenen Depesche der König von hier wieder fort muß, wird sich erst dann 
deS politischen Chefs zu Leon an den Minister des In, entscheiden, wenn Madrid in französischen Händen feyn 
Htm zu Sevilla, heißt eS: Die Unzufriedenheit und die wird. 
Widerspenstigkeit gegen die Gesetze nehmen immer mehr Der Graf JuleS de Polignae ist ju unserm Betschaf. 
überhand, und eS ist eine groß« Veränderung mit der' ter nach London' bestimmt. 
öffentlichen Stimmung vor sich gegangen, was sich b«son- Di« gerichtliche Angelegenheit wegen deS Herzens des 
derS bey Amarante'S Ankunft hier unwidersprechlich an berühmten Komponisten Gretry (deren wir früher Er-
den Tag legte. Nicht nur ließ die Junta der Behörde wähnung gethan haben) ig nunmehr dahin entschieden 
die Glocken läuten/und schrieb man «inen Ball auS, der worden, daß das Herz in Gegenwart des MaireS der 
wegen Amarante'S Abmarsch unterbleiben mußte; eS ging Stadt Enghien in dem Garten zu Ermenonville auSge-
so weit, daß daS Volk seine Steigbügel küßte. RegoS graben werden, und der Stadt Lüttich, welche es zu. 
Ankunft dämpfte diesen Aufruhr und die Gutgesinnten rückgefordert hat, zugetheilt werden soll. — Zugleich«» 
bekamen wieder Mutb. Aber, wenn wir glaubten, daß ist die Angelegenheit deS Devutirtcn vom Oberrhein, 
Rego gekommen sey, um Amarante zu schlagen, so irrten Herrn Kbchlin, der als Verfasser einer Brocdüre ange« 
wir unS sehr. Freylich hatte er doppelt so viel Truppen, klagt war, welche den Titel „Historische Darstellung der 
und die best« Gelegenheit; aber er scheint, nur auf einem Begebenheiten zu Kolmar und der» Umgegend, vom^ten 
anderen Wege, das konstitutionelle System, eben so wie und Zteu July 1 8 2 2 "  führt, und in welcher Angriff« 
AmaraMe, zu Grande richten zu wollen. Unsere geringe auf die königliche Regierung enthalten sind, beendigt, 
Mannschaft, diedaS'vierte KorpS bilden soll/ hat vollends und das Unheil auf 6 Monat Gefängniß und 3ooo 
allen Mutb verloren, seitdem sie am portugiesischen Ge- Franken Strafe festgestellt worden. Als Herr Barth« 
pränge ihre eigne Äoth zu messen Gelegenheit gehabt hat. die Verteidigung deS Herrn Köchlin geschlossen, drückte 
Die Schlechtgesinnten, oder, was einerley ist, die Menge, ihm dieser mit der heftigsten Gemüthöbewegung die Hand 
läßt unS^nve den TM, daß sie feig ist; BurgoS, Palen, und könnt« kein Wort vorbringen. Die Deputirteu d«e 
eia und'HaVaddlid s^nd ohne Widerstand gefallen. M«. linken Seit« hatten an dieser gerichtlichen Verhandlung 
»ins, der vo^ eiNeM Jahre von 20 Mann «ngegriffen und so lebhaften Antheil genommen, daß eine groß« Anzahl 
geschlagen wurde, macht fetzt einen großen Theil bort von ihnen immer dabey gegenwärtig gewesen. Einige 
Kastilien zittern. —" Nur Maßregeln von der größten von ihnen begleiteten Herrn Kachlin auch nach dem 
Sttenge können uns retten. — DaS zwevte Bataillon Urtheile auS dem GericWSsaale. Vor dem Hause hatte 
von Granada geht mit dem Gouverneur von Santona, sich «ine große Menge Menschen, besonders junger Män. 
D.i Juan Palarea, > dahiit ab; ausserdem sind hier noch ner, gesammelt, welche, als Herr Köchlin erschien, die 
einige Rekruten und schwache DetaschementS, die dem Hüte vor ihm abnahmen und ihn dann noch weiter be-
Generalien Chef'deS vierten Korps zu Valencia, D. gleiteten, bis die GenSd'armerie dazu kam und einige 
Juan,'zugehören. 'Er ti>ird"der Regierung wohl Re- von ihnen arretirte. (Verl. Zeit.) 
chenfthaft von feinet fiffge'-getreif. Deputationen aus Brüssel, den 1 ?ten May. 
St. Sebastian und Bittorrä,' auch der politische Chef Zufolge Nachrichten vom 8ten März hat der britti» 
von Paleueia, sind hier angekommen. Leon, den ifi«tl sche Admiral Rowley aus Port-Royal auf Jamaika un-
May. Der politische Chef Antonio Agarra. term 6ten December seinen Protest gegen die Blo-
Ein Brief auS Sevilla vom Sofien April giebt folgende kade-Erklärung der festen Küste von Seiten des Generals 
Schilderung von der dortigen Lage der Dinge: Die Kriegs- MoraleS und die daraus hergeleitet« Konfiskation britti-
erklärung gegen Frankreich ist'z«öar bekannt gemacht, doch schen EigenthumS in Marakaibo, an unfern Statthal-
ist noch kein« WirkunMerfejben fichtbar. Die Truppen ter, Admiral Cantzlaar, eingesandt. Al5 Rowley in 
dtsertiren. DaS Kavallerieregiment, von Rumancia ist Marakaibo angekommen war, verweigerte ihm Oberst 
nach XereS ausgerückt, e'« h»t aber w^nig alte Soldaten, Lovej als Kommandant die Auslieferung des brittische» 
der größere Tbeil besteht aus Rekruten, die keine Unifor- EigenthumS, weil eS Feinden Spaniens zugehört habe,' 
m«n haben und nur durch die letzte gewaltsame Aushebung und deswegen vom General MoraleS selbst nicht zurück-
von Pferden beritten gemacht sind. Der Aktillerietrain ist gegeben werden könne. (Berl. Zeit.) 
aus Utrera marschirt; in Sevilla selbst bleibt die aktive Berlin, den 24sten May. 
Miliz, das Regiment la 'Prinzesse, aus Rekruten zusam« Am i8ten May dieses Jahres verstarb hier der ehrwür-
mengeseht, Freiwillige von Madrid und Andere. — DaS dige Veteran der Wundärzte, der ptnfitnirte königliche 
ist'S AlleS. Die Parteyen der Faktionisten mehren sich GeneralchirurguS und Professor der.Chirurgie, Dt. ri* 
alle Tage^ — ein Ministerium'habe« wir eigentlich ß i a n  Ludwig M u r f i n n a .  
S t o c k h o l m ,  d e n  i 3 t e «  M a y .  
Di« Abreise Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, um 
seine Durchlauchtige Braut auf schwedischem Grund und 
Boden zu empfangen, ik die zum 17ten oder i8ten d. M. 
auegesetzt worden. 
Gestern früh ging der Oberadmiral, Gra-f Cederström, 
Kommandant des Linienschiffs Karl Xlll., auf welchem die 
Erlauchte Braut des Kronprinzen nach Schweden »der-
schifft wird, an Bord des von hier nach Karlökrona segeln-
den Dampfschiffs ab. 
Die Gräfin Tascher wird Ihre Majestät, die Königin, 
alS Ehrendame begleiten. 
Die Publicikät der Bank hl bereits von drey Ständen 
angenommen. Beym Priesterstande liegt der deöfallsige 
Dorschlag noch auf der Tafel. Im Ritterbause redeten 
jwey Mitglieder deö Ministeriums, die Grafen Mörner 
und ööwenbielm, gegen dieselbe; man schritt aber nicht 
zum Stimmen. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
DaS heutige Bulletin über daS Beenden deS Königs b t -
fagt, daß Se. Majestät sseberfrey sind und (tdt in der Ge-
nesung befinden. Gestern waren allerhand Besorgniß er. 
regende Gerüchte im Publiko im Umlauf, und der Courier 
mißt denselben selbst Einfluß auf daö gestrige Fallen der 
FondS bey. 
Am Dienstage tbeilte der Sun Folgendes mit: „Wir 
haben so eben nachstehende höchstwichtige Nachricht erhal-
ten, die auf derselben hohen und unbestreitbaren Autorität 
beruht, auS welcher die politischen Nachrichten entlehnt 
waren, die wir von Zeit zu Zeit ausschließlich geliefert ha-
den: ES ist ausgemacht, daß der Grund, zu einer freund» 
schaftlichen Ausgleichung zwischen Frankreick und Spanien 
gelegt worden ist. Die letzte Depesche von Sevilla besagt, 
daß, sobald als das neue Ministerium vollständig wäre, die 
Regoeiationen förmlich beginnen sollten, und daß man an 
dem friedlichen Ausgange derselben nicht zweifle. Sowohl 
in Sevilla, als hier in London, glaubt man in den, höchsten 
Cirkeln, daß die Hmdernisse einer Ausgleichung beseitigt 
find," — Gestern berief sich dasselbe Blatt auf jenen frü-
Hern Artikel, mit dem Hinzufügen, daß, sobald als der 
Herzog von Angouleme in Madrid einrückte, was positiv 
den »Zsten d. W. oder noch früher geschehen würde, ein 
ausgezeichneter Diplomat dem Könige und den KorteS zu 
Sevilla die Basen der Unterhandlung vorlegen würde. 
Der Courier behauptet fortwährend steif und fest, daß 
man zwar Unterhandlungen versuchen könne, daß er aber 
sehr guten Grund habe zu glauben, daß diese Versuche fei» 
nett Erfolg haben würden. 
Am 3asten v. M. ist der Marquis Hagings am Bord 
der Fregatte Glasgow in Gibraltar angekommen. 
K u r a ^ a o ,  d e n  s s s t e n  M a r z .  
Puerto-Kabello und Marakaibo waren nach den neuesten 
Rachrichten noch fortwährend im Besitz der Spanier. 
Die Spanier hakten sich fiwfc fortdauernd aitf der *M< 
Von Venezuela gegen die Jndependenten vnd und tu »n 
mehreren Stellen durch die Indianer unterstützt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vor Kurzem ward das königl. großbrittanniscbe Kolle-
gium der Aerzte mit einem MenschenHerzen beschenkt, io 
einem Sarkophag«, welchen man in den Ruinen einet al-
ten ägyptischen Tempels ausgegraben hatte. DU Gestalt 
und Weiche deS Herzens waren noch unverändert. In 
Malta wurde der Sarkophag in Gegenwart mehrerer Per-
fotietr g.edffnet, wozu man «bei den größten Kraftaufwand 
nöthig hatte. In einer zähen Materie, die altem Port-
wein ähnlich sab, und den ganzen Sarkophag füllte, lag 
die Reliquie. Man hat diese flüssige Materie, welche, 
nach Sir Humvbrey Davy'S Analyse, auS einem Vegeta-
bilienextrakt bestehet, besonders ausgefüllt, und das Herz 
wird nun wie andere anatomische Präparate in Weingeist 
aufbewahrt. 
Der in Königsberg in Preussen verstorben« RegierungS-
rath Schreiber hat 4000 Ihaler zu einem Stipendium für 
Auökultatoren und Referendarien ausgesetzt, von deren 
Zinsen zwey« drey Jahre lang 100 Tbaler erhalten sollen. 
Hierbey hat er folgende nähere Bestimmungen getroffen: 
„Die Rcferendarien müssen ihre Dürftigkeit gehörig nach-
weisen, 3 Monate schon gearbeitet halfen, durch ein Zeug-
niß zweyer RegierungSräthe ihre Applikation und durch «in 
Attest deS Beichtvaters ihre Rechtschaffenheit und morali-
sche Führung danhun. Sie müssen keine Windbeutel, fei-
ne Händelmacher, feine Jungfernknechte, keine Französisch-
öder Bonapartisch-Gesinnte und keine Säufer seyn; die 
Parteven müssen sie nicht Stunden lang warten lassen, 
gegen sie bescheiden seyn, und sich bey Verhandlungen zum 
Voraus aus den Akten und Gesetzen vorbereiten." 
Michael RaczynSki, Wovwede von Posen, und Vertrau­
ter SobieSki'S, Königs Johann Ml., hat in seinem Fa-
milienarch»ve eine ziemlich vollständige Sammlung von des-
fen, während der berühmten Wiener Expedition, an die Kö­
nigin Maria Kasimire geschriebenen Briefen hinterlassen; 
diese hat so eben der Graf Eduard RaczynSki zu Warschau 
in Druck herausgegeben, und dem polnischen GeschichtS-
forscher damit ein sehr willkommenes Geschenk gemacht. 
ES ist in den englischen Zeitungen neuerlich znr Spra­
che gekommen, daß Swedenborgs Schädel aus dem 
Sarge entwendet, aber seit Kurzem zurückgebracht und 
wiederum zu den übrigen Gebeinen hinzugefügt worden 
sey. Mit diesem Äorgange hat eS folgende Bewandtniß. 
Swedenbarg starb zu London im Jahr »77z , und ward 
in einem Gewölbe in der schwedischen Gesandtschaftskapelle 
bevgesetzt. Ein Anhänger von Sweden^rgS ReligionS-
lehre, ein geborner Amerikaner, vermachte den Küster der 
Gesandtschaftskapelle ihm den Doppelsarg zu Sssnen, in 
welchem Swedenborgs sterblich« HSlke beygesetzt worden 
war» der gläubige Jünger Swedenborg? vergriff sich *6« 
jo« 
keineSwegeS an dem ^Getippt, Tottbtrtt begaste sich an 
dem fromm«n Anschauen desselben. Als späterbin GallS 
Schädellehr« in England bekannt ward und Eingang fand, 
verfiel ein eifriger Schüler Gall'S darauf, daß an Swe» 
d«ndorg4 Schäd«! sehr genau müsse auSgemittelt werden 
können, „wie sich <tn der Aussenseit«de^ Schädels das Or-
gan der Einbildungskraft ausspreche?" (Swedenborg hatte 
ndmlid) «ine ausführliche sehr detaiilirte Beschreibung-her-
ausgegeben, wi« .das bimmtische Jerusalem gehaltet sei), 
wozu allerdings eine große Dosis von Einbildungskraft ge-
hört.) Der Schüler Gall'S verleitet« boh.tr den Küster 
(dessen Zugänglichkeit er von Htrensagen kannte), -ihn, ge-
gen gut« Bezahlung, Swedenborgs Kopf, vom RumvfdeS 
Gerippes getrennt, mit sich nach Hause nehmen zu lassen. 
Nach deS Besitzers Tode nahm ein gre-unü deS Verstorbe­
nen , der um den Zusammenhang der -Badi« wußte, den 
Schädel an'sich, wies die Erben, welche diese Reliquie als 
ihr Eigentbum reklamirten, wegen der Unrecktmäßigkeit 
des Besitzes, mit ihren Ansprüchen gänzlich ab, und sorgte 
dafür, daß — nachdem von dem Schädel «in genauer Ab-
guß in Gdd* g«nackt worden war — derselbe wieder in 
den Sarg gelegt ward. 
* .* * 
D i e F r i e d e n S g e s e l l s ch a f t e n« 
ES b<vbMt seit mehreren Jahren eine bedeutende Zahl 
auf die Beförderung deS Gemeinwohl eifrig bedachter Bür-
ger in England und in den vereinigten Staaten d«n Ge-
danken erfaßt, einen Entwurf auszuführen, welcher lang« 
Zeit jenen philanthropischen Träumen zugezählt worden ist, 
die selbst in ihren Täuschungen noch sehr ehrwürdig sind. 
U n t e r  d e m  N a m e n  v o n  G e s e l l s c h a f t e n  4 u m  S 3 « h u f  
e i n e s  a l l g e m e i n e n  u n d  a u s d a u e r n d e n  F r i e -
denS haben sich neulich in England sowohl, als in den 
amerikanischen Freystaaten, Vereine gebildet, deren Stif-
ter den Zeitpunkt wählten, in welchem Europa nach lan­
gen und blutigen Kriegen der Ruhe zu genießen anfing. 
Sie glaubten, diese ersten Augenblick« der Ruh« sollen be-
nutzt werden, um vom KriegSelend zu den Menschen zu 
sprechen, während sein« Verheerungen et och üb«rall in fri­
schem Andenken <tnD. Im Allgemeinen wird man nicht in 
Abrede seyn, daß die FriedenSgesellschafte^n mit 
Ueberlegung zu Werke gingen. Ihre Statuten sind klug 
und umsichtig abgefaßt, sie haben sich wedelt die Schwierig-
feit ihrer Aufgabe, noch die Schwäche der ihnen zu Ge-
bot stehenden Mittel verhehlt. Sie wissen recht gut, daß 
die der menschlichen Natur untrennbar «inwohnenden Lei-
denschaften ihren.friedfertigen Zweck«« widerstreben, und 
darum wollen sie auch ihr« Haupt-stütz« im Christenthum 
und in der von diesem gebotenen Nächstenlieb« suchen. Ue-
berhaupt liegt unzwkydeutig zu Tage, daß sie ihr graßeS 
Ziel eines allgemeinen Friedens vielmehr aul dem Gesichts­
punkt einer Religlons- -und Gewissensanfgab«, als aus dem« 
jenigen einer Aufgabt d«S Natur- und Staatsrechts betrach­
ten. Auf dieser Linie mochte ein solcher Plan unstreitig 
auch am sichersten verfolgt werden. 
Amerika ist daS Vaterland der FriedenSgtfellschaften. 
Diejenige von New Fork hat sich im August , 8iS gebildet, 
und der erste in ihrem Namen erstattete Bericht ist am 2Sste» 
Decembcr 1818 unterzeichnet worden. Ungefähr gleich­
zeitig sind ähnliche Gesellschaften in England zusammen« 
getreten. Die Londoner Gesellschaft ward im Juny 1816 
errichtet. Kurz nachher entstanden in verschiedenen Ge. 
genden Englands Hülfevereine, die sich der Londoner Ge-
f«fl<fchaft anschlössen. ES Gestehen gegenwärtig tlhitHche 
Vereine in Glasgow, in der Stadt Dundee und zu Sdin« 
bvrgb in Schottland. In Lymington hat sich bereits auch 
eine D a m e n g e se l l sch a ft zum Behuf eines allgemei­
nen und fortwährenden Friedens gebildet. Zahl-reicher noch 
sind die FriedenSgesellschaften in Amerika. In den verei-
«igten Staaten finden sich diejenigen von MassachussetS, 
von N«w-Vvrk, vom Ohio, von Maine in Ponland, von 
Kayuga in Scipion, von der Insel RbodeS. Alle dies« 
Gesellschaften korrefvondiren unter einander und suchen die 
Bildung von Sukkursalgesellschaften zu befördern. Die 
Zahl derselben vermehrt sich zusehends, und wahrscheinlich 
bestehen sckon gegenwärtig in England und in den verei-
ittgttJt Staaten doppelt feDiel«, als hier ausgezählt wor­
den sind. Eine große Zahl einsichtiger und verdi«nt«r Män» 
ner hat sich überall in dies« n«u«n Vereine aufnehmen las-
sen. 
Bon allen diesen Gesellschaften werden Flugschriften re* 
ligiösen und sittlichen Inhalts verbreitet, die vorerst den 
Beweis leisten sollen, daß der Krieg den christlichen Se-
boten zuwider ist, .und die zugleich lebt oft« Schilderungen 
seiner unglücklichen Ergebnisse enthalten. Die fünf ersten 
dieser Traktätlein der Londoner Gesellschaft sind einfach, 
aber sorgfältig geschrieben; Manches ist darin scharfsinnig 
und kräftig ausgedrückt, und sie unterscheiden sich vortheil-
Haft von den gewöhnlichen sogenannten Zroftätlein (tracts), 
die millionenweise in England -vettheilt werden, und die, 
wenn auch'ihr Geist und Inhalt tadellos seyn sollten, durch 
Form und Schreibart hingegen im höchsten Grad vernach­
lässigt erscheinen. Innerhalb zweyIahrenchat die Gesell-
s c h a f t  ü b e r  1 0 0 , 0 0 0  s o l c h e r  F r i e d e n ö t r a k t S t l e i n  
auögetheilt, von denen «tlich« auch in'S Deutsche übersetzt 
s i n d .  Z u g l e i c h  g i e b t " d i e  G e s e l l s c h a f t  « i n «  Z e i t s c h r i f t ,  d e r  
F r i e d e n S h e r 0 l d, heraus, ti« ̂ lch durch Mannigfaltig» 
keit -und Gehalt ihrer Auffäy« auszeichnet. Di« Gefell-
schaft. d«r Provinz MassachussetS theilt ihrerseits hinwieder 
«ine Menge gegen den Krieg gerichteter Traktätlein aus, 
u n d  l ä ß t  d i « Z e i t s c h r i f t ,  d e r  F r e u n d  d e e  F r i e d e n s  
erscheinen. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom lifcn May. 
Laut 6d'.ifferl)«ricfcten au6 der Levante sind.'bereits zwey 
kleinere Abteilungen von türkischen Schiffen aus den 
Dardanellen ausgelaufen. Die griechische Beobachtungö-
Flottille, die vor den Dardanellen kreuzt, bat sich irt kein 
Gefecht mit ihnen eingelassen, sondern sich zurückgezogen 
und die entfernteren griechischen Schiffe und die Admira­
lität in Hydra davon benachrichtigt. Die türkischen Ab-
theilungen haben es aber nicht gewagt in die hohe See zu 
steuern, sie haben ihren Lauf vielmehr längs der Kuile von 
K l e i n  -  A s t e n  s o r t g e s e t z t ,  u m  s i c h ,  w i e  m a n  v e r s i c h e r t ,  i n  
die Gegend von Smvrna zu begeben, wo man bey unzu 
reichenden VertheidigungSmitteln eine Landung der Grie­
chen fürchtete. — Von Hydra ist ein starkes Geschwader 
griechischer Schiffe mit vielen Brandern in der Richtung 
von Scios abgesegelt. 
Der Hafen von PatraS wird durch fünf spezziotische 
Schiffe blokirt. (Berk. Zeit.) __ 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  April. "" 
durch den Verlust seine« am i itett dieses Mvnatö. 
verstorbenen Prinzen Ahmed in Trauer versetzte Großberr 
ist am sosten durch die Geburt eines neuen Sprößlings 
seines Hauses erfreut worden, der den bisher in der Herr-
s c h e r f a m i l i e  u n g e w ö h n l i c h e n  N a m e n  A b d u l m e s c h i d  
(Diener des glorreichen GotteS) erhalten hat. — Die 
Großen deö Reichs, den Großvezier und den Mufti an 
ihrer Spitze, haben dem Großherrn auf seinem Landsitze 
Beschicktasch ihre Glückwünsche überbracht. Die Feste zur 
Fetzcr dieses frohen Ereignisses dauern sieben Tage. 
Der schon bekannte Ferman, wodurch die europäischen 
Mäckte gewissermaßen von der Schifffarth im schwarzen 
Meere ausgeschlossen sind, verursacht große Hindernisse 
im Handel. 
Aller Augen sind jetzt auf Mustapha Pascha vonSkutari, 
Neffen deö aus dem letzten Türkenkn'ege gegen Oesterreich 
bekannten Mahmud Pusdut, geriu fef. Die Pforte hat zu 
seiner großen Stattl'alterschaft noch die Distrikte von Od)ri 
und Eldessaii hinj'.igefügk, damit er die bevorstehenden 
Rüstungen desto besser bestreiten könne. Larissa ist wie im 
vorigen Jahr zum Sammelplätze der türkischen Truppen 
bestimmt. 
In Buiukdere herrscht die Pest, Vor zehn Tagen hat 
sich auch in Pera (Porstad. von Konstantinopel) ein 
Snr!'efall dieser fort ereignet, und mehrere Kranke sind 
bereite ins griechische Pesthvspital gebracht. Die Türken, 
Armenier und Juden scheinen noch von der Seuche frey 
zu seyn. (Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  1 8 t e n  A p r i l .  
Di« griechische Flotte, welche auf das erste Signal zum 
Ausladen bereit ist, besteht auö 88 Schiffen und 24 Bran­
dern, nämlich aus 40 Schiffen und i 2 Brandern von Hy­
dra , und aus 34 Schiffen und 6 Brandern von Jpfara 
und Spezzia. (Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
. Jeden Augenblick erwarten wir die Nachricht von dem 
Einzüge. Sr. Königl. Hoheit, deö Herzogs von Angouleme 
in die Hauptstadt Spaniens. Schon bereitet man dort 
Feste zu feinem Empfang. ES ist unbezweifelt, daß unsre 
Truppen von den Spaniern, auch in den der Hauptstadt 
zunächst liegenden Provinzen, wie Brüder aufgenommen 
werden. Unsre Avantgarde war schon am 8ten May in 
Onnedo, 1 6 Stunden von Madrid. — Nach den neuesten 
Berichten von St. Sebastian hat sich ein französischer 
Oberst als Parlamentär irt die Festung begeben ^ und ist 
dort mit ausgezeichneten Ehrenbezeigungen empfange» 
und wieder entlassen worden. Das Resultat seiner Sen-
dung ist noch nicht bekannt; man vermuthet, daß er eine 
neue Aufforderung zur Uebergabe durch die Nachricht von 
der Einnahme von Saragossa und Jaffa unterstützt hat. 
Gewiß ist es, daß St. Sebastian eine lange Belagerung^ 
nicht mehr aushalten kann; denn Lebensmittel werden 
schon seltener, und es stellt sich ein sehr fühlbarer Wasser-
Mangel ein; Brunnen hat die Stadt nicht, und nur einen 
Wasserstände?, dessen Quelle nicht immer für die Bedürf-
Nisse zureicht. 
Abisbal soll fämmtlicbe in Madrid befindliche Artillerie 
nach Badajoz baden marschire«, lassen. (Verl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  i S t e t t  M a y .  
Seit gestern ist hier ein höchst wichtiges Gerücht im 
Umlauf, dem vernünftige Leute Glauben beizumessen 
scheinen, daß nämlich Se. Königl. Hoheit, der Herzog 
von Angouleme, geruht haben, i)eiV General Mino durch 
eine Botschaft aufzufordern, sich zu unterwerfen und nicht 
einen ss ungleichen Kampf zu verlängern, dessen Resultate 
nur verderblich für die konstitutionellen Armeen uri"& die 
Menschheit werden können, indem sie den Augenblick der 
Befreyung deS Königs Ferdinand und die Wi-derherstel-
lung deS Friedens in Spanien verzögern. 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
Die Frau Gräsin von Gothland (Ihre Majestät, die 
Königin von Schweden) hat wegen ihrer bevorstehenden 
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Abreise nach Schweden, gestern von Sr. Majestät, dem 
König Abschied genommen. 
Der Drapeau blanc ist über die friedlichen Nach-
richten in englischen Blättern sebr erzürnt und nimmt 
ein Aergerniß daran, daß das Journal des Dcbats sie 
wiederholt hat. Er feindet letzteres auch wegen der 
Darstellung der Verbältnisse von ^Jtina an und macht 
ihm den Vorwurf, es sey daran Schuld, daß man zwey 
Tage lang in Paris die Eefangennehmung von Mina aus-
gerufen habe. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  May. 
Von der Pyrenäenarmee erhalten wir folgende off?« 
eielle Berichte: Aranda, vom i5ten May. General 
Obert ist mit seiner Division ohne alleS Hinderniß vor-
gedrungen, und gedenkt morgen in Siguenza zu seyn. 
UeberuD ig er mit Frohlocken aufgenommen worden. 
Seit dem isten hat er sich mit dem royaliiiischen Ge-
«etat BessiereS in Verbindung gesetzt, dessen Truppen 
gestern im Besitz von Medina-Cdli und Siguenza wa-
reit (vor einem Monat hatte BessiäreS diese letztere 
Stadt vergebens zur Uebergabe aufgefordert). Sie ver­
folgen jetzt die Arrieregarde des Generals BallasteroS, 
dem sie vor einigen Tagen schon zwischen Katalajud und 
Medina-Cbli vier Kanonen und 200 Mann mit Sack 
und Pack abgenommen haben. BallasteroS retirirt über 
Terruel und Cuenza nach Valencia, er verliert aber 
viel Mannschaft durch Desertion. WaS von ihm z» 
uns übergeht, muß die Waffen abgeben und wird dann 
«ach Haufe entlassen. 
Auch vom vierten KorpS sind offfcielle Nachrichten tht* 
gelaufen/ und um fo willkommener, als es über die Lage 
der Dinge in Katalonien nicht an mancherley Gerüchten 
fehlt, welche Uebelwollende verbreiten. Sie tauten wie 
folgt: Girona, den i5ten May. Die Generale Donna-
die» und Curial trafen heute mit ihren Divistonen in Bich 
ein. Zu derselben Zeit war auch EroleS in Ripoll ange-
langt und der RoyaliK Bozon in Berga. Der General 
Curial hat Befehl erhalten, mit seinen Truppen nach 
Santa, ̂ lona zu marschiren, von wo aus er ein wach­
sames Auge auf Hostalrich haben soll und auf Milans 
KorpS, welches im Rücken dieses Platzes zu Sa-nta-Selv'ni 
steht. Der Baron EroleS aber wird fernen Marsch über 
Parasita ans LluöneS richten, um so irr Verbindung mit 
6t n Bewegungen deS Generals Donnadieu aufManresa zu 
bleiben, wo auch dieser mit seinen, sämmtlichen Streit-
kräften eintreffen soll. Der royalistische Chef Bazen wnd 
diesen Bewegungen folgen und sich noch Kardona begeben. 
General EroleS hat eine Anzahl von Kerntruppen auS fer= 
nem KorpS ausgehoben und sie zur Verfolgung Mina'S ab-
geschickt, dergestaU, daß sie feinen Marsch beständig statt* 
fiten sollen. ES scheint nach den unS zugekommenen 
Nachrichten, daß Mina sich über Montserrat nach Bar-
«Hon« zurückzieht. —- Olvi blei-bt von- »mem franjtst-
schen Bataillon beseht; Vich und Ripoll aber halten 
wir mit einigen spanischen Kompagnien besetzt. — Seit 
dem iitett ist PalamoS in unserer Gewalt, wo unsre 
Truppen, wie überall, von den Einwohnern wohl auf-
genommen worden sind. 
Den i sten dieses Monats ist der Prinz von Karignan 
in Bayonne eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
S e v i l l a ,  d e n  6 t e n  M a y .  
» In der Sitzung vom s8sten vorigen Monats verwarf 
der Kongreß einen Antrag des Generals Riego: „ihn 
zur Aushebung eines FreykorpS zu ermächtigen, für des-
sen erste Bedürfnisse er mit dem Kapitalwerth der ihm 
im Jahr 1821 gewährten Pension sorgen wolle1'1 als 
unkvnöitutionell. Auch der Antrag, eine neue Kokarde 
von rother, grüner und violetter Farbe einzuführen, 
wurde verworfen; dagegen die Errichtung fremder Le-
gionen angenommen. — In der Sitzung vom agstett 
ward Herr Ferrer zum Präsidenten für den Monat May 
ernannt, und der Deputirte, Herr Maran, bestieg die 
Tribüne: „Unsere Lage, sagte er, läßt sich durchaus 
nicht mehr verheimlichen. Die KorteS müssen die zweck-
mäßigsten Maßregeln ergreifen, und es der vollziehen-
den Gewalt überlassen, sie auszuführen; die öffentlichen 
Beamten aber müssen mehr als je der Verantwortlich-
feit unterworfen werden. Vsr allen Dingen muß 6er 
Kongreß der Regierung die Mittel an die Hand geben, 
sich Geld zu verschaffen; Geld wird die Armeen in Be-
wegung setzen, der Desertion ein Ende machen, den 
Patriotismus erwecken; bit Bürger werden dann alle 
Kräfte aufbieten, damit die Nati-on siegreich auS dem 
Kampfe hervorgehe. — Der Krieg muß ein National-
kämpf werden; man greift den Feind Mann gegen Mann 
an, der uns zur Schmach- der Menschheit und deS Völker-
rschtS überfallen hat. 
Die Regierung hat an alle Militarkomman'danten Be-
fehle erlassen,' die Bewaffnung der neu auSgehobenen 
Mannschaft zu beschleunigen. — Iu Herbeyschassung des 
dazu erforderlichen Geldes — welches man mit dem 
Hause BernaleS in London auß dem Wege eurer Anleihe 
in England nicht bat erlangen tonnen, fofl eine Kriegs-
steuer von 200 Millionen baaren Geldes ausgeschrieben 
und zu dieser Summe der 7te Theil der geistlichen Gü-
ter angewendet werden, den, nad) einer vom Papst er­
lassenen Bulle, die spanische Geistlichkeit der Nation zu- « 
rückgeben sott. 
In der Sitzung vom Sten tiefe* MonatS sind die 
Berathungen wegen der überseeischen Provinzen fortge-
setzt worden. — Calat^ava hat die Geschäfte deS Mint-
steriumS deS Innern übernommen. — Gijon (in Aüu-
rien) ist in sehr gutem Zustande und hat eine Besatzung 
von 3ooo Mann, welche der politische Chef von Bil-
bw befehligt. (Berl. Zeit») 
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S c h w e r i n ,  d e n  i S t e t t  M a y .  
Unterm 2te,l d. M. ist eine großherzogl. Verordnung er-
schienen, daß während deö gegenwärtigen Krieges in Spa-
nie» weder Kaperschiffe mit Markebriefen von einem der 
kriegführenden Tbeile, noch Handlungsschiffe von Kapern 
in den großherzogl. Häfen aufgebracht-und verkauft wer-
de» sollen. , 
V o m  M a y n ,  v o m  l y t e n  M a o ,  -
Handelsbriefe aus Wien melden, daß für Rechnung der 
tsterreichfchen Regierung ein neues Anlehn von 3o Millio» 
nett Gulden Konventionsgeld mit den Herren Rothschild, 
Arnstein und EökeleS, Geymüller und Komp. und Steiner 
und Komp. zu Stande gekommen ist. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 6 , f e t t  M a y .  
Ihre Majestät, die Königin, wird ju Anfang nächsten 
Monats bestimmt hier erwartet. 
Die Post- och ZnrikeS-Tidningar liefern einen ofstciel-
len Artikel über Nachrichten auö Stockholm und Kopenha-
gen vom 4fen und 5ten d. M., die im Moniteur, Journal 
des Debats und Morning-Chronicle gestanden habsN, und 
die ungereimtesten Gerüchte über die bekannten falschen Be-
fehle an die Landshöfdinge enthalten. Am Schluß deS Ar­
tikels heißt eS: „ES verdient iedoch bemerkt zu werden, 
daß die erwähnten Artikel zu derselben Zeit und beynahe 
mit denselben Worten m mehreren fremden Zeitungen ge­
standen haben, ein Umstand, der unmöglich dem Zufall zu--
geschrieben werben kann, und der zum Belege dient, daß 
rette falschen Angaben auS einer und derselben Quelle fließen 
und eS also einen VereinigungSpunkt geben muß, von dem 
die falschen Angaben, die von Zeit zu Zeit über Schweden 
von Uebelgesinntsn verbreitet wurden, ausgehen." 
Der Konstitutionsausschuß hat bey den Reichsständen in 
einem Memorial darauf angetragenden 4;teti Paragraph 
der PreßsreyheitSverordnung , laut dessen die Herausgeber 
von Zeitungen und periodischen Schriften ausser dem Ge» 
setze gestellt und einer willkürlichen Gewalt unterworfen 
werden, ganz und gar abzuschaffen und in der Preßfrey-
heitövtrordnung zu streichen. Auch ha« derselbe Aueschuß 
den Ständen die Frage anheim gestellt, ob nicht der Hof* 
kaKjler wegen Einziehung der Zeitungen der Kourier und 
ArguS der Zwey te gerichtlich zu belangen fey? 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Gestern Nachmittag um 3 Uhr wurde Ka-binetöraib im 
au s w ä r t i g e n  A m t  g e h a l t e n ,  d e m  a l l e  K a b i n e t ö m i n i s t e r  b e v -
wohnten, und heute waren die Minister abermals versam» 
weit 
Der Courier sagt: Wir haben Nachrichten aus Sevilla 
vom ißtn d. M., auf deren Richtigkeit man (ich verlassen 
kann. Der Zustand Spaniens wird immer bejammernö-
werthef. Die Anführer der Guerillaö verfahren überall 
als unabhängige Chefs, erheben Kontributionen nach Ge-
ffllkit und plagen di* Einwohner auf alle mögliche Weife. 
Der Einfluß der Dorfes erstreckt sich nicht über Sevilla und 
Kadix hinaus; aber sie erlassen fortwährend sehr scharfe 
und strenge Dekrete. Wie wahr daö Ebengesagte sey, er-
giebt sich daraus, daß sie von Sevilla nach Kadix, und 
von da nach den kanarischen Inseln gehen und den König 
m i t  s i c h  n e h m e n  w o l l e n .  D o c h  e r k l ä r e n  s i e ,  d a ß  s i e  
s i c h  a u f  k e i n e  U n t e r h a n d l u n g e n  e i n l a s s e n  
w o l l e n .  
Gestern machte Herr Button seine angekündigten Vor-
schlägt wegen der Sklaven in den Kolonien, nahm sie aber 
zu Gunsten derer zurück, welche Herr Canning-, statt der» 
selben, als Amendement vorschlug. \ 
Die Katholiken in Irland sind in voller Thätigkeit, und 
wir können uns nicht wundern und sie nicht tadeln, daß 
sie in ihren Erwartungen getauscht, alles Mögliche thuN/ 
um ihre Wünsche zu erreichen. (Times.) 
Die Times sagen, daß in Paris ein Gerücht mit großem 
Interesse aufgenommen sey, daß in Indien Unruhen gegen 
die Engländer ausgebrochen wären. Der französische Kon-
sul in Aleppo hat eö tinberichtet und unser Botschafter in 
Paris soll eine Abschrift deS Berichts erhalten haben. Un-
fere Regierung hat feine Nachricht empfangen/ welche daS 
obige Gerücht bestätigte, und die neuesten Berichte auS In-
dien lassen nichts dem AehnlicheS ^warten. Wir haben 
nur ern kleines Detaschement auf der Insel Kischme am 
'Eingange deS persischen Meerbusens, welches aber die Re-
gieruyg zu Bombay, w»gen der Ungefunddeit deö OrtS, 
abberufen wollte. In Musaut ist ein brittischer Agent und 
in Busbire ein Handelsresident. 
Nach einem Schreiben von Gibraltar würde der-Mar-
quis Hostings direkt nach Malta und den ionischen Inseln 
segeln-, woraus man schließen will, daß er zum Nachfolger 
Sir T. Maitland'S bestimmt sey, der vorgestern mit seiner 
Gemahlin hier angekommen ist. 
Gestern wurde in einer Versammlung der Griechen/reu»-
de viel gesprochen, aber im Ganzen wenig gegeben. Der 
sammtliche Ertrag belief sich nur auf 6oo Pf. Sterl. Der 
bekannte Hunt war ebenfalls gegenwärtig und schalt auf 
den Herzog von Bedford, der nur ioo Pf .Sterl. kontrU 
buirt habe, die er, der bey weitem nicht so reich sey, alS 
der Herzog, gleichfalls beysteuern wolle. 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  M a y .  
P'rivatnachrichten ans Paris von vorgestern melden Fyl-
gendeö: Einer Depesche des Marschalls Moncey vom lote» 
d. M. zufolge, sind die ersten Operationen der französischen 
Armee in Katalonien noch keineswegs geglückt.. Moncey'S 
Zweck war, Mina unter den Mauern von Bique zu einem 
Gefecht zu zwingen oder ihn unter die Kanonen von Bar-
cellona zu treiben. Zu diesem End« hatte man- zehn Tage 
lang manövrirt; allein der konstitutionelle General, der die 
Falle merkte, hatte, statt aus der Umgegend von Olot und' 
Kastelfollit nach der Seit« vonKampredon zu reiitiwt,, sich 
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nach Mivvll gewandt , das KorpS von Romagvsa und eine 
Abteilung französischer Truppen (vielleicht von der Divi­
sion Donnadieu) von dort vertrieben und mit dem größ­
ten Tbeile seiner Streitmacht den Weg nach Berga einge-
schlagen. Er kann (ich seht nach Gefallen nach Arragonien 
wenden, sich nach Lerida begeben oder daö Thal der Cer-
dana besehen und den Rücken derAlliirten bedrohen. Sei­
ne Manövres werden selbst von seinen Gegnern gerühmt. 
Curia! und EroleS haben diesen Unfall wieder gut zu ma­
chen gesucht; doch schien dieses nicht mehr in ihrer Macht 
zu stehen. Mina und seine Truppen sind an .felima und 
Gebirge gewöhnt; die Franzosen leiden aber schon durch 
Hitze. 
In der vorgestrigen Sitzung deö Unterhauses 
ließ bekanntlich Herr Canning der menschenfreundlichen 
Absicht des Herrn Buxton alle Gerechtigkeit widerfahren, 
mit dem Hinzufügen, daß auch er die fortwährende Skla­
verei mißbillige. Gewiß, sagte er, wird die Zeit kommen, 
wo die Nachkommenschaft der Sklaven frei) seyn wird; al-
lein vor der Hand scheinen folgende Beschlüsse zweckmäßi­
ger zu seyn: i) Das HauS findet eS zuträglich, daß wirk­
same, entscheidende Maßregeln zur Verbesserung deö Zu-
Landes der Sklaven in den Kolonien Sr. Majestät genom-
mcn werden. 2) ES sollen demnächst baldigst, jedoch mit 
Klugheit und Mäßigung, Maßregeln ergriffen werden, um 
den Zustand der Sklaven nach und nach zu verbessern, da-
mit sie zur Tbeilnahme an den bürgerlichen Rechten und 
Vorrechten, welche die andern Klassen der Unterthanen 
Sr. Majestät genießen, vorbereitet werden. 3) £u>6 Hauö 
sucht sobald als möglich eine solche Veränderung zu bewir-
ken, die mit der Wohlfahrt der Sklaven selbst, mit der 
Sicherheit der Kolonien und mit der billigen Rücksicht auf 
die damit verknüpften Eigenthumsrcchte beliehen könne. 
Diese Beschlüsse wurden nach einer ausführlichen Ver-
Handlung, woran auch Herr Wilberforce !heil nahm, auf 
die Tafel gebracht; Herr F. Buxton aber nahm bekannt-
lich seine Vorschläge zurück, erbat sich jedoch die Freyheit, 
sie erneuern zu dürfen, wenn irgend ein Mißverständnis 
entstehen sollte. 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  März. 
Sir Henry Welleöley ist mit seiner Gemahlin von hier 
abgereist, und wird sich über Paris nach Wien begeben. Er 
hatte vor seiner Abr-ise «ine Privataudienz bey Sr. Maje-
stät. 
Der brittische Admiral, Sir Thomas Hardy, hat Befehl 
erhallen, alles brittische Eigenthum, welches die verschie-
denen Jnsurgentenregierungen in Südamerika mit Be­
schlag belegten, ohne Ausnahme zurückzufordern. 
Nachrichten aus Sierra Leona vom iSten März zu­
folge, hat der dortige brittische Gouverneur, Sir Charles 
Mac Carthy, die brittische» Forts auf de? Gvldküste bt» 
sucht, und sie in einem hdchstblühenden Zustand gefunden. 
Handel und Volksbildung gewinnen immer mehr, und eö 
erscheint jetzt dort eine Zeitung, the Royal Gold - Coast 
Gazette. Zu Bathurst wird ter Gummihandel mit gro-
ßem Erfolg betrieben. Die Amerikaner aus den vereinig-
ten Staaten wurden in ihre neuen Niederlassungen am Kap 
Messurado von den Eingedvrnen beunruhigt; doch bat bort 
zur Verhinderung deS Sklnvenhandels kreuzende brittischt 
Geschwader untcrgützt die Amerikaner. Der Sllavenhan. 
del nimmt sehr ad, und wird hauptsächlich nur noch von 
Brasilianern auf der Küste Benin getrieben. Dom Mut-
terlande finden ihre Schi.ffe keinen Schutz und die Britten 
nehmen sie weg, wenn sie sie nordwärts von der dem Skia-
venverkehr vorgeschriebenen Demarkationslinie treffen. 
Man erzählt sich in Paris folgende Anekdote von dem 
Herzog von Angouleme. Dieser erhielt im Feldlager ei-
nen Brief aus der Hauptstadt, worin ihm eine Verschwi» 
rung gegen sein Leben angezeigt ward, und 40 Officiere 
namentlich bezeichnet wurden, die darin verwickelt wären. 
Ohne davon Etwas gegen irgend Jemand zu erwähnen, be-
fahl er dem Chef de» Generalstabs, diesen 40 Dfffcimit 
an einem gewissen Tage den Dienst um seine Person anzu-
vertrauen, und zwar so, daß den ganzenTag hindurch Nie-
mand anders, als diese, zu ihm gelassen werden sollten. 
Der Chef deö Generalstabö fand eS schwierig, fit zu ver­
sammeln , doch der Prinz erwiederte: „Wenn ich einen 
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ciere kamen. Der Prinz verlebte den ganzen Tag mit ih, 
nen, berief sie den nächsten Morgen in sein Zimmer, er-
zählte ihnen den Beweggrund seines Verfahrens, und setzte 
hinzu, die Welt werde nun ebenso, wie er, von ihrer Loya-
lität überzeugt seyn. Natürlich waren die Officiere von 
dem hochherzigen Vertrauen deö Prinzen tief gerührt. 
(Hamb. Zeit.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  L i s t e n  May. 
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V o n  d  e  r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 3fett May. 
Die griechische Regierung hat die Insel EubKa für 
selbststandig erklärt/ und sogleich ist dort titre Junta zu­
sammengetreten , an deren Spitze TbeokletuS Pharmacides 
steht/ ein durch Geist und Thatkraft ausgezeichneter Geist-
lichtf/ der lange Zeit an der griechischen Kirche in Wien 
angestellt gewesen ist, und dort den „griechischen Merkur" 
herausgegeben hat. 
Der Spectateur oriental berichtet unterm 4ten April, 
die Türken schienen einen Angriff auf SamoS machen 
jU wollen, welches sich nicht, wie Jefara und Hydra, 
würde vertheidigen können, weil eö eine allzu große Aus­
dehnung habe, und auf mehreren Punkten zugänglich 
sey. — In Smyrna kamen aus dem Innern Natolienö 
Freywillige in großer Zahl an, um thkilö zur See, größ-
tentheils aber wohl bey der Expedition gegen SanioS zu 
dienen. In der Tbat, wenn das Blutbad auf gcior den 
Griechen geschadet bat, weil sie ihr Leben eingebüßt ha­
ben, so ist'6 für die Türken ein großes Unglück gewesen; 
denn ei hat sie vollends demoralistrt. — Auf ftandia 
dauerte Ende Januars der Kampf zwischen den Griechen 
und den Türken unter Hassan Pascha noch immer fort. 
Di« Griechen sind Herren aller den Türken gehörigen Län-
fcerecen und haben Lebensmittel vollauf, wahrend die Tür-
ken, in ihre Kastelle eingeschlossen, an Hunger und an 
der Pest zugleich leiden. Ober-Kandia hat, wie der Pe, 
lovvnneS, einen Hauptanzriff von der Pforte zu erwar-
ten. — Oer Fall von Napoli di Romania , der^ mißlun­
gene Angriff der Türken auf Missolungdi, die darauf er* 
folgte Niederlage derselben bey Vrachori und die Ankunft 
der zu Napoli gefangen gemachten Besatzung in Smyrna 
und Skalanuvva haben die Griechen mit Hochmuth, die 
Türken mit Schrecken erfüllt. Diese Nachrichten sind 
wörtlich aus den, Spectateur oriental. Er fügt Itocb hinzu, 
daß in deutschen und französischen Blättern die Siege der 
Griechen sehr übertrieben worden wären; sie hätten ihre 
Nachrichten aus dem tsterreict ifvhen Beobachter entlehnen 
sollen, der nicht \ifleiti die besten Quellen habe, sondern 
auch ganz unvanevisch schreibe. 
Pie Ernennung von Äusseret - Pascha zum Großadmi-
ral hat unter den Griechen Furcht erweckt; denn er ist als 
ein Mann bekannt, welctcr List mit Tapferkeit verbindet. 
Die türkische Flotte, 40 Schiffe von verschobener Größe 
iiuvermehrt ttd> durch dl? ägl'vttiche und Barbareöken-
fZok.'e biv ju 120 Schiffen. (Beel. Zeil.) 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  s ö f f e n  A p r i l .  
Gegen den erschienenen Ferman in Betreff deS Han­
dels der Franken im schwarzen Meere haben die zu Kol»-
stantinovel anwesenden europäischen Gesandten eifrige 
Vorstellungen deym ReiS-Effendi gemacht. Lord Strang-
fori) hatte bereits wegen eines englischen Schiffs lebhafte 
Diskussionen mit demselben, die aber für den Lord ohne 
Resultat blieben. Glücklicher war der österreichische Mk-
nister, Baron von OttenfelS, welcher für die in der Mol-
dau und Wallachey ergriffenen Bojaren im Namen sei-
tieö HofeS Einspruch that, und ihre Freylassung, mit 
Ausnahme eines Einzigen, glücklich bewirkte. Auch hofft 
man, daß der letzte Bojar auch noch freygegeben wer-
den wird, da Baron von OttenfelS den Auftrag haben 
soll, die gemessensten Schritte zu gänzlicher Beylegung 
dieser Sache zu thun. 
Der Kapudan Pascha wird nächstens auslaufen; man 
glaubt, er werde nach SantoS segeln. In Folge der Ent­
bindung einer Sultanin mit einem Prinzen ist der ver--
wiesene Mufti, nebst vielen Ulema'S/ wieder jurückberu-
feit worden. 
Folgendes ist eine treue und ächte Uebersehung des an 
den jetzigen Grvhvezier, Aly Pascha, vom Sultan erlasse-
nen Hattischeriffö. Man sieht daraus, daß der jetzt ab-
gesetzte, s» wie einst der vorherige Großvezier, wieder 
nun die Schuld von allen Unfällen tragen muß. „Du 
mein GroHvezier und unumschränkter Gewalthabers!? 
Pascha! Nachdem ich dich mit meinem kaiserlichen Gruß 
beehrt, sey dir hiermit Folgendes kund gethan : Dein Vor-
kshr Abdullah Pascha hat zwar bis'jetzt keine meinem kai­
serlichen Wohlgefallen entgegenlaufende Handlung unter, 
nommen, allein, da er ein Mensch von einfacher Sitte 
und besonders von einfältigem Herzen ist, so vernachläs­
sigte er die mannigfaltigen Geschäfte der Großvezierschaft, 
und war Ursache, daß die Verwaltung der ReichSangele-
genbeiten in Verfall kam. ES ist klar, daß jetzt die Zeit 
gekommen, wo eö für alle Deziere, Ulenia'e, StaatSräthe 
und Generale, meine Diener, Pflicht ist, mit Eintracht 
der Herzen und Hände dies Geschäft ausö Beste einzuleiten 
und zu ordnen, und darum ist eS nothwendig denselben 
abzusetzen. Da deine Redlichkeit und Rechischaffenhett 
bekannt ist. so habe ich dich zu dem hohen Dienst eineS 
unumschränkten Gewalthabers gewählt; ich habe dir von 
den zu meitum eigenen Gebrauch bestimmten Reitpferdep 
ein reich geschmücktes Pferd mit diesem meinem kaiserli­
chen Schreiben durch den jweyten Stallmeister, meinen 
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Diene?/ geschickt. Zeigt dich, daß ich dich sebe'. Ver-
mige deiner Redlichkeit und Rechtschaffenheit handle mit 
meinen Dezieren , Ulema'S, StaatSrälben und Generalen 
im Einklänge, Eines Herzens und Einer Hand! Sey 
Tag und Nacht darauf bedacht, die dringenden Geschäfte 
von Morea und Persien auf eine der Würde deS Glaubens 
und der Religion angemessene Weise zu schlichten und zu 
ordnen. Hierauf wende alle deine Kraft/ und bringe alle 
Dinge in Übereinstimmung mit dein edlen Gesetze — 
biete allen deinen Eifer auf, umAlleS herbeyzuführen, waS 
die Ruhe und Sicherheit meiner hohen Residenz, so wie 
aller meiner Länder, verbürgt. Gott leite dich und Alle/ 
die mit dir in den Geschäften meines Reiches aufrichtig 
und eifrig dienen, mit seiner göttlichen ewigen Führung. 
Amen. Zn den ersten Tagen deg Mondes Rhezeb 1238." 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 i h n  M a y .  
Den neuesten telegraphifchen Depeschen zufolge war der 
i Herzog von Angouleme mit der Avantgarde der Reserve 
. (am 18ten dieses Monats) in Buitrago eingetroffen. — 
Die DetaschementS, welche Abisbal vor Madrid stehe» 
hatte, haben sich nach der Hauptstadt zurückgezogen. — 
Der General, Graf Molitor, war den 11 ten in Sarmena. 
Die Division deö Generals Pamphile Lacroix ist den 8ten 
über die Cinka gegangen; denselben Tag nahm sie die 
Stadt Monzon und ein Aussenwerk d«S Forts. Ein Deta-
schement der Garnison von Lerida ist zu Alkaraz von einer 
zur RekognoScirung dorthin abgeschickten Truppe angegrif-
fen und geworfen worden. Malitor marschirt nach der 
Segre. Er muß jetzt schon den Befehl erhalten haben, 
mit seinem ganzen KorpS auf dag rechte Ufer des Ebr» 
überzugehen. 
Aus Girona vom i?ten May sind folgende amtliche 
Berichte eingelaufen: Die auf dem Wege nach Hostal-
rich vereinigte Division Curia! beginnt morgen die Ein-
schließung dieses festem Platzes und wird RekognoScirungS-
truppS bis nach Santa Seloni hin aufstellen. Auch 
Tordera soll sie besetzen. Der General von Rastignae 
soll St. Feliz (da Guixols) einen für unsere Verpro-
viantirung höchst wichtigen Ort, in Besitz nehmen. Der 
General Donnadieu steht heute in Moya, und hofft 
endlich hier den Feind erwarten zu könne«. Nachrich-
ten sind eingelaufen, daß LloberaS und MilanS sich 
nach Granolles zurückgezogen haben. Der Baron Ero-
leg ffcbt zu Llusseni! und wird morgen nach Manreza 
marschiren. 
Wir werden in wenigen Tagen Meister der g-anzm 
Küste seyn, unsere Vorposten an derselben werden 
nach  der  R ich tung  von  Mata ro  vor rücken .  E twa  1 0 0 0  
Konstitutionelle hallen in dieser Gegend noch die Ge-
birge besetzt, an deren Fuß gleich an dem ersten Ge-
birgezweige ein Heiner Fluß läuft. An feinem Ufer ste-
den urser« Truppen unj) fmttn gester.» A-^eud Hir 
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Feind deutlich sehen. Er scheint unfern Uebergang über 
den Fluß zu erwarten, um sich zurück zu ziehn. Fast 
ohne Schwertstreich sind wir Meister von halb Katalo-
nien geworden. Dag Fort von Urgel scheint durch un» 
sere Stellung bey Bich, Olot und Solsona auf lange 
Zeit von den Konstitutionellen abgeschnitten zu seyn. — 
Auf  4 0 0  Toisen (K la f te r )  w i rd  um Barce l lona her  %Qt i  
verwüstet. 
Die Etoile widerspricht dem Gerücht, daß der gefan-
gene General Sanche; vom Herzog von Angouleme mit 
einer Sendung nach Sevilla beauftragt worden, und setzt 
hinzu, er wird wohl auf s«m Ehrenwort entlassen seyn, 
und sicher wird er in diesem Fall das Hauptquartier mit 
der Ueberzeugung verlassen haben, daß Frankreich nicht 
eher die Waffen niederlegen wird, als bis Ferdinand VJI. 
vollkommen wieder frey ist. 
Herr Hervaö.. sagt man, werde znm KriegSminiüe. 
rium berufen werden, fofrald die Regierung in Madrid 
seyn wird. 
Der an San Miguels Stege gekommene Minister, 
Florez Eilrata, hat nach England geschrieben, daß Mo-
disikationen in der spanischen Verfassung nothwendig red-
reit. Der jetzige Präsident der KorteS ist ein reicher 
Negociant, der seinen Wohlstand ganz und gar der 00* 
rigen Regierung verdankt, von der er den Orden 
Karls III- erhalten. 
Der in Madrid neu erschienen« Noticiader ist schon 
bey der zweyten Nummer verboten worden. Keine $&= 
litische Zeitung darf forta» ohne besondere Besugniß 
vom Stadtrathe erscheinen. Die Posten aus Arragonien 
und Katalonien sind zwar dort angekommen, allein der 
LandeShauptmaan zu Kalatayu) hat Dm Briefe zurück­
behalten. 
Nach Briefen auS Barcellsna hat der dortig Ksm« 
Mandant, General Roteg, bekannt gemacht, daß bey An-
näherung ^er französischen Truppen er, der Generat, auck 
die bürgerlichen Angelegenheiten unter seinen Oberbefehl 
nehmen werde > weßhald denn die Einwohner bereits an­
fangen auö der Stadt z-u- flüchten. 
Den Herren Iau» und Jay ist von mehreren Kunst-
lern und Schriftstellern bey Gelegenheit ihrer Entlassung 
auS dem Gefängniß ztr St. Pelagie (wo si« feit einem 
Monat, wie auch damals erwähnt worden , zufolge eines 
Spruchs des königlichen Gerichtshofes gesessen hatt-en) ein 
festliche? Mahl gegeben worden. 
Voll- der spanischen Gränze, 
vom iy!ten May. 
Der Herzog von Infantado soll Gallicien, wohin tr 
verbannt war,- verlassen, und sich nach Madrid begebe» 
haben. 
Siv Robert Wilson soll , als er zu Viig»' gelandet il?A 
trocb sechs andere englische Ofßcieoe m seiner Begleitluis. 
gehahlt hahettv 
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L o n d o n ,  d e n  2 o ß t t i  M a y .  
Mit den GesundheitSumständen Sr. Majestät bessert eS 
sich fortwährend. 
Unsere Blätter enthalten die A n t w o r t e n der fran-
zdsischen und russischen Bevollmächtigten auf 
daö, während deS Kongresses zu Verona", vom Herzoge von 
Wellington ihnen übergeben« Memoire über den S k l a-
ve n Handel, welche vor Kurzem durch Herrn Canning 
dem Hause der Gemeinen vorgelegt worden. Die franzö-
tischen Minister äussern in ihrer Antwort: „Die Zahl der 
in den letzten Jahren nach den Kolonien hinübergebrachten 
afrikanischen Sklaven ist allerdings noch immer sehr groß. 
Diese Schlachtovfer dulden durch schändliche HabsuchtEnt-
setzlicheS. Die christlichen Nationen müssen sich bestreben, 
den Schandsieck, den der Sklavenhandel auf ihren Cha­
rakter wirst, auszulöschen, und England ist wegen deS 
Eiserö, womit eS seine wohlthätige Absicht verfolgt,, nicht 
genug zu preisen. Daß der Sklavenhandel abgeschafft wer-
den solle, darüber find die verbündeten Machte einig; 
alle civilisinen Machte, Portugal auegenommen, haben 
ihn verboten. Die englische Denkschrift behauptet dennoch* 
(5 werde der Schleichhandel mit Sklaven unter franzölt-
scher Flagge fortgesetz-t. Auch Seeräuber können die Flog-
gen achtbarer Staaten aufziehen. Frankreich weiß nichts 
davon, daß Schande und Verbrechen unter seiner Flagge 
Schutz finden. Die Vortheile deS Sklavenhandels sollen 
so groß, und der mögliche Verlust so gering seyn, daß 
man in Frankreich ein Sklavenschiff für eine Reise mit 15 
Procent Prämie versichern kann. Solche Assuranzen wer» 
den aber nicht in Frankreich allein geschlossen. Zeichnet 
man doch in England mit einer Prämie von 25 Procent 
die Assekuranz für ausdrücklich verbotene Maaren. Biti jetzt 
hat jeder untersagte Handelsverkehr seinen Tarif, und je» 
mehr Verbote die Einschränkungen vervielfältigen, desto 
hänsiger wird der Betrug, weil der Gewinn steigt. Frank« 
reich hat die Stipulationen seines Traktats mit den vier 
verbündeten Mächten getreulich erfüllt, das erkennt die 
Denkschrift an. Doch dag französische Volk scheint nicht-
daS Interesse an der Sache zu nehmen, welches die Re-
Pierling dafür hegt; man meint,, es lag<n bey der Herbey» 
führung der Abschaffung deö Sklavenhandels- merkantilische 
Motive zum Grunde und Absichten, die dem Handel Franko 
reichS nachtheilig wären. Allein eS scheint nicht vernünf­
tig anzunehmen, daß t>i< wenigen Kolonien, die der Krieg 
Frankreich gelassen hat, der Gegenstand der Eifersucht ei-
ner Nation seyn könnten, welche blühende Inseln in je-
dem Meere, große Gebiete in Afrika und Amerika und ein 
weitauSgedehnteS Festland in Asien besitzt. Die Nieder-
metzelung der Kolonisten in St. Domingo hat traurige Rück-
mimtrung-en unter vielen Familien in Frankreich erweckt. 
DaS Mitleid mit den dortigen UnglücteMen der Weissen 
hat Einfluß auf die öffentliche Meinung; daher finden die 
Leiden de? Schwarten in Frankreich ni-cht d.?ö Mitgefühl, 
welches man in England für (re empfindet. Allein auch irr 
England verging eine Reihe von Jahren, bis die Abschaf» 
fung deS Sklavenhandels sich durchsetzen ließ. Daher ist 
bis jetzt auch in Frankreich die Abschaffung deS Sklaven-
Handels nicht durch ein in den Kammern verhandeltes Na-
tioualgesetz dekretirt. In der Wiener Erklärung vom 8tert 
Februar i8i5 heißt eö^ „So ehrenwerth auck die Absich-
ten der Souveräne sind, so wollen sie doch die Maßregel 
nicht verfolgen, ohne richtige Erwägung deS Interesse, der 
Gewohnheiten und selbst der Vorurtheile ihrer Untertha-
neti!" Die französische Regierung hat indessen die mit 
diesem barbarischen Handel beschäftigten Menschen ohne 
Unterlaß verfolgt und bestraft, und die grausamen Vor-
sichtömaßregeln, welche jene Verbrecher anwenden mußten, 
um die Sklaven zu verheimlichen, beweisen augenfällig die 
Wachsamkeit der Regierung. Auch wird nächstens der ge» 
setzgebenden Versammlung ein Gesetzvorschlag wegen d<6 
Sklavenhandels vorgelegt werden, dem zufolge noch stren» 
gere Strafen verhängt werden sollen. Doch alle auSwär» 
tige Einmischung erhöbt die Schwierigkeiten der franzosi-
schen Regierung und stellt sich dem mit den großmüthlg-
sten Gesinnungen vorgeschlagenen Gegenstand entgegen. 
Die Denkschrift deS Herzogs von Wellington schlägt vor, 
daß die Mächte eine Deklaration unterzeichnen möchten, 
wodurch sich alle verpsiichtsten, den Sklavenhandel alSSee-
raub zu bestrafen. Doch ein solches allgemeines Gesetz für 
dl« civilisirte Welt scheint dem Bevollmächtigten Sr. Al-
lerchristlichsten Maj«stät nicht innerhalb deö Bereichs poli-
tischer Konferenzen zu liegen. Wenn von Todesstrafe die 
Rede ist, so muß dies« den besondern Regierungsformen 
gemäß verhängt werden. Nichts ist gerechter, als Frem­
den den Schutz der französischen Flagge zu entziehen, un-
ter welcher sie i-hren Sklavenhandel treiben; allein Frank­
reich kann nicht verbieten, was es nie erlaubt hat^ Die 
Einfuhr vmi Kolonialprodukten aus denjenigen Staaten zu 
verbieten, welche den Sklavenhandel nicht abgeschafft ha-
ben, ist eine Maßregel, die bloß Portugal treffen würde, 
und dieses Reich hat keinen Repräsentanten beym Kongreß, 
den man doch über dieses Verfahren zuvor hören müßte-
DU französisch« Regierung wird wahrscheinlich das En-
registrement der Sklaven erlauben; doch eine solche Ein-' 
richtu-ng, gebieten, wäre eine Verletzung- deS Eigenthums^ 
rechts. Di« Denkschrift äussert Bedauern „daß Frankreich, 
dl« einzige Seemacht sey, welche den Schiffen der kontra« 
hirenden Macht ein beschränktes Durch such ungsr echt und 
die Wegnahme der Sklavenschiffe versage." Die franzH» 
sische Konstitution schaffte dieKonffs-kation ab. DaS Durch-
suchungsrecht würde, wenn man eS je bewilligen könnte,-
die traurigsten Folgen haben. Der Nationalcharakter der 
Heyden Völker, Franzosen und Engländer,,verbietet et, und 
B-weise dafür liefert schon mitten im tiefen Frieden diese? 
laufende Jahr. Französisches Blut ist- an Afrika'S Küsten 
geflossen., Frankreich er kennt allen fremden. Flaggen, die 
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Freyheit der Seefahrt zu. Es fordert für sich nur die Un-
abhängigkeit, die es in Andern achtet und die der Würde 
deö französischen Reichs gebührt." 
Die Antwort des russischen Bevollmächtig-
ten lautet bö<bü willfährig, und dieser Minister hatte 
Befehl, eine ähnliche Deklaration, wie der Herzog von 
Wellington sie in seiner Denkschrift vorschlägt, zu unter-
zeichnen; nur wird daö Verbot der Einfuhr von fcolomnl-
produkten auL den Landern, wo der Sklavenhandel noch er-
laubt ist/ also aus Portugal, ohne daß man vorher mir dem 
Hofe von Lissabon unterhandelt habe/ unbillig gefunden. 
Die Konsvlö hielten fid) heute bis i i  Uhr auf 78^ und 
79 Wegen des Gerüchts von einer neuen Anleihe, wel-
cheS unter den jetzigen Umstanden höchst unglaublich ist, fie-
len die soanischen Schuldscheine von 3 auf 35$. 
In der Sitzung des Hauses der Gemeinen am 1 6ftn 
d. M., der letzten vor dem Pftngstfeste, kam nichts von 
Wichtigkeit vor. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Se. Majestät, der König, sind so weit hergestellt, daß 
Sie ju erkennen gegeben haben, Sie wollten dem Pferde» 
r i n n e n  v o n  A ö k o t  b e y w v h n e n ,  d a s  d i e ö  J a h r  a m  l o t e n  
Juny statt finden wird. 
Heute war ZahlungStag an der Stockbörse, und da die 
Differenzen sehr bedeutend gewesen sind, so war man all­
gemein besorgt, es würden noch einige Fallissements aus-
brechen; allein es ist zu den schon gestern bekannten nur 
noch eins hinzugekommen. Einige andere Differenzen sind 
privatim abgemacht worden. Die Summe der Stocks, 
die diesen Morgen an Markt kam, war doch nicht so be­
deutend , als man erwartet hatte, und die Fonds fanden 
demnach nicht rechten Abgang. Konsolg gingen von 8o|-
auf 8of-, Die Inhaber kolumbischer Scheine schweben 
immer noch in großer Ungewißheit, weil man authentisch 
noch nicht weiß, was die (brittische?) Regierung Hinsicht-
lich ihrer Anerkennung oder auf andere Weise thuli wird. 
Die Scheine wollten zu den gestrigen Preisen gar keinen 
Abgang finden. 
Der Prinz Bernhard von Sachsen - Weimar ist mit sei­
ner Gemahlin und seinen beyden Prinzessinnen zum Be­
suche bey seiner erlauchten Schwägerin/ der Herzogin Don 
Clarence, angekommen. 
Unsere Blätter enthalten jetzt auch die Antworten deS 
österreichischen und preussischen Bevollmächtigten zu De-
tona auf die Denkschrift deS Herzogs von Wellington über 
de» Sklavenhandel. Die österreichische Antwort lautet 
höchst willfährig; eben so die preussische, doch wird in die­
ser für zweckdienlich erachtet, die Erklärung der Bevoll» 
mächtigten Sr. ADerchrifilichen Maiestät abzuwarten, be. 
vor man eine Entscheidung über daS, was England von 
Frankreich fordert, fasse. 
Der Gouverneur der oßafrifantfchen Insel Mauritius 
(vormals Jsle de France), R. F. Farquhar, hat eine Pro­
klamation, fcatirt Port LouiS den 3osten Oktober 1822, be­
kannt gemacht, worin er anzeigt, daß der Sk/aventandel, 
durch eine Uebereinkunft mit dem Imann von Mussat, von 
und nach der arabischen Küste abgeschafft und untersagt 
sev, und in Folge dessen alle fremden Sklavenschiffe von 
den briltischen Kreuzern weggenommen werden können, wel-
che ostwärts einer vom Kap Delgado gezogenen Linie, die 
60 englische Meilen ostwärts von der Insel Sokotora big 
zur Diu Spitze, dem Westende des Golf von Kambap, gehk, 
getroffen werden, so wie diejenigen, welche Sklaven von 
und nach Madagaskar bringen. (Diese neue Beschrän. 
kung deS Sklavenhandels ist für die nahegelegene franfcji» 
sche Insel B 0 urb 0 n sehr wichtig.) 
Die Untersuchung mit dem Sherif von Dublin vor dem 
Hause der Gemeinen scheint sich sehr in die Länge zu zie­
hen und nicht eher ein Ende nehmen zu können, big Ir» 
landö ganze politische Loge erforscht ist. 
Die Republik Kolumbia hat, laut Nachrichten auS je­
ner Gegend, die bis zum 9ten April gehen, mit dem 
Frevstaate Peru ein Schutz, und Trutzbündniß abgefchlos» 
sen / welches beyde Staaten auf's Engste vereinigt. 
In einer Flugschrift: „Ueber den traurigen Zustand deS 
LandbaueS in Westindien", wird angeführt, daß/ nachdem 
letzten ostindischen Bericht, für 20 Millionen Rupien 
(ft 25 Shill. Sterl.) Zucker aus China nach Indien und 
für 22 Millionen Rupien Zucker aug Indien nach Groß-
brittfltinicn ausgeführt worden ist. 
N e w - B 0 r k, den 21 sten April. 
Nachrichten aus verschiedenen Gegenden lassen auf An-
Näherung einer wichtigen Krisiv in unfern Nationalangele-
genheiten, besonders aber in unfern Verbindungen mir dem 
Auslände schließen. Der Tod des amerikanischen Lieute­
nants Cocke vor Porto-Riko kann und wird nicht ungerecht 
bleiben. Die unserer Flagge zugefügte Beschimpfung" uno 
der Mord eines braven amerikanischen Officiers dürften die 
vereinigten Staaten mit Spanien in Streitigkeiten ver­
wickeln. 
Di» Zeitungen aus Jamaika vom 26sten v. M. enthal-
ten zwey Proklamationen des spanischen Generals Mcra-
les, durch welche er seine berüchtigten Dekrete vom Mo« 
nat September v. I. gegen die Ausländer zurückruft, und 
auch, auf die Vorstellung der englischen Regierung, die 
Blokade der im Besitz der Kolunibier befindlichen Häfen 
aufhebt, jedoch dag Einlaufen von Schiffen mit Waffen 
und Ammunition ausdrücklich verbietet. 
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Br 2 unschweig, Ctnsor. 
JN'o. 235. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 130. Donnerstag, d«n 31. May 1823, 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  May. 
Die Etoile giebt zu, daß die wohlhabenden Leute in 
den spanischen Städten sich bey Annäherung der Fran-
zosen flüchten, aber sie meint, daß dieses nur wegen 
der gegenwärtigen Ungewißheit der politischen Verhält-
nisse geschehe, und daß sie zurückkehren würden, wenn 
eine spanische .Regierung in Madrid errichtet seyn 
würde. 
DaS heutige Journal des Debats enthält einen langen 
Aufsatz über den Sklavenhandel, worin «6 die Antwort 
der französischen Bevollmächtigten auf das Memoire des 
Herzogs von Wellington (fuhe unser gestriges Blatt Arti-
kel London) und die Beschlüsse mittheilt, welche in der 
Konferenz am 28sten November 1822 zu Verona hinsicht­
lich dieses schmählichen Handels angenommen worden sind. 
Sie enthalten im Wesentlichen Folgendes: „Da die ver-
bündeten Mächte an der Erklärung vom 8ten Februar 
18i5 Th'eil genommen, dem zufolge die Abschaffung deö 
Sklavenhandels bewerkstelligt werden soll; da dieser Han­
del dessen ungeachtet fortdauert, vorzüglich durch Betrug 
und List fortgeführt wird; so erkennen die Bevollmächtig-
ten die Notwendigkeit an, die größte Aufmerksamkeit auf 
diesen höchstwichtigen Gegenstand zu richten, und erklären 
im Namen ihrer erlauchten Souveräne, -daß diese noch 
eben so über den Sklavenhandel denken, wie auf dem 
Wiener Kongreß 1815, und gern an Allem Theil neh-
nun wollen, was zur vollständigen, dessnitiven Abschaf-
fung dieses Handels dienen kann, und daß sie sich beei-
fern werden, alle Maßregeln zu prüfen, um ein mit den 
Rechten und Interessen ihrer Unterthanen verträgliches 
Resultat herbeyzuführen und der Welt zu beweisen, wie 
aufrichtig ihre Wünsche und Anstrengungen in Hinsicht ei. 
nee ihrer gemeinschaftlichen Sorgfalt so würdigen Sache 
sind." DaS Journal des Debats macht bey Gelegenheit 
dieser Mittheilung noch folgende Bemerkung: „England 
macht viel Lärmen von der Abschaffung deS Negerhandels, 
die im Jahre 1806 vom Parlament ausgesprochen wurde. 
Dänemark hat denselben bereits 1800 vollständig abge­
schafft. Die Engländer treiben tagtäglich Schmuggelhan-
del mit Sklaven. Nie ist ein dänisches Schiff auch nur 
in Verdacht gekommen, sich dergleichen Spekulationen 
hinzugeben. England berafhfcMagt noch wegen Abschaf­
fung der Sklaverey; auf den dänisches Inseln ist dieselbe1 
bereits faktisch und rechtlich für die Kreolen abgeschafft 
Die englischen Pflanzer jagen dit Missionäre fort; auf den 
dänischen Inseln giebt eö beynahe keinen Neger mehr, der 
nicht getauft wäre." 
Der Courier fran^ais läßt sich heute sehr weitläuftig 
über die Neutralität der Schweiz auS. „Die Schweiz, 
sagt er unter Anderem, ist in diesem Augenblick unter den 
Staaten deS zweyten Ranges am meisten bedroht und die 
Vaterlandsfreunde verhehlen ihre Besorgnisse und den 
Vorsah nicht, ihrem Gebiete Respekt zu verschaffen." Er 
verweiset besonders auch auf eine in Genf bey Pachoud 
erschienene Broschüre: „Ueber die Neutralität der Schweiz 
und die Mittel, sie aufrecht zu erhalten." 
Das Gerücht von einer Ausgleichung zwischen Frans, 
reich und Spanien scheint bloß ausgebreitet, um den KourS 
zu heben und die 4 Millionen Renten, die durch das letzte 
Gesetz kreirt worden, recht vortheilhaft unterzubringen. 
Der Sun scheint mit im Einverständnis zu seyn und heute 
wurden jene Friedensnachrichten an der Börse wiederholt. 
Es'hieß, England habe erklärt, daß eS gleich nach An­
kunft der Franzosen in Madrid einen Botschafter an ,die 
von Letzteren errichtete Regierung absenden würde, und 
wenn die KorteS den von ihr zu machenden Vorschlägen 
nicht beyträten, so würden alle Mächte, England mit ein» 
geschlossen, sich vereint bemühen, den Frieden in Europa 
herzustellen. Um diesem Allen mehr Glauben zu verschaf-
fen, fügte man hinzu, eine hohe Person habe Auftrag zu 
sehr bedeutenden Ankäufen gegeben, und General Moli-
tot habe BclllasteroS bey Frag« geschlagen. 
, (HambVZeit.) 
* * * 
Der Marschall Moncey bedauert in einem Schreiben 
vom i6te« dieses MonatS, wie er Mina'S Rückzug mel-
det: „daß er nicht habe die Kugeln pfeifen hören, das 
würde ihn wieder haben verjüngen können." ' 
V o n  d e r  s p a n i s c h  e t t  G r ä n z  i ' ,  :  
vom igten May. 
Der in Rom nicht anerkannte Gesandte Dutt Ka,rloS 
Villanueva hat nach seiner Rückkunft in Murcia'in'der 
patriotischen Gesellschaft eine lange Rede gegen den heili-
gen Stuhl gehalten. 
S e v i l l a ,  d e n  6 t e n  M a y .  
In der K o r t  es sitzu w g  am 3ten diesig Monats wurde 
eine Depesche der Regierung über die wit Yen, Hause Ber-
naleS in London gepflogenen Unterhandlungen Verleselt und 
an die Kommission verwiesen. Die Vorschläge der Regie« 
riHfy laufen otff nachstehende 3 Artikel hinaus: 1) Der 
Kontrakt mit dem Haust BernaleS vom'»4ten Januar die. 
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dieses ^ahreS ist vernichtet, weit dasselbe die laut deS sftn Wege dahin, soll kein Christ die Juden schmähen oder be-
Artikels jenes Kontrakts zu honorirenden Wechsel nicht ak- leidigen dürfen, ohne nachdrücklich dafür gezüchtigt zu 
ceptirt hat; 2 )  die Regierung ist ermächtigt, 4 0  Millio- werden. 
nett Renten zu der Zeit und unter den Bedingungen, die Hvnn 0 v« r, den Sten May. 
ihr passend scheinen, und mit den Häusern, welche ihr, Nach den ausführlichen Mittheilungen über unsere Fi. 
nach ih rer  Ans ich t ,  d ie  meis te  Gewähr  le is ten ,  zu  negoc i i -  nanzverwa l tung hat  der  S teuerer t rag  vom Jahre  1821  
ten; 3) ist sie auch ermächtigt, den Empfängern dieser bis 1822 zu 3,643,609 Tbaler den Anschlag weit über-
Wechsel auf der Stelle und ohne Einschränkung nicht allein stiegen. Alle VerbrauchSbesteuerung hat Mehr-Einnahme 
die ihnen schuldigen Summen zu bezahlen, sondern die- ergeben, auch im laufenden Jahre. — Die neue Grund­
selben auch für die Verluste zu entschädigen, welche die besteuerung kann aber noch nicht beginnen, weil die An-
Nichtannahme der Wechsel ihnen verursacht. Die Regie- gäbe des Flächeninhalts erst vollständig zu reguliren ist. 
rung kann Rentencertifikate ausgeben, wenn es zu billi- Binnen Jahresfrist sollen alle urbaren Ländereyen im 
gen Preisen und ohne zu merklichem Nachtbeil für die In- Königreiche überschlagen seyn , und die dazu erforderli-
teressen der Nation geschehen kann. chen Kosten von 90,000 Thalern sind von der bieheri-
DaS Merkwürdigste, waS in den frühem Sitzungen gen Grundsteuerbeschreibung zu 343,000 Tbaler berech-
dorkam, beschränkt sich auf Folgendes: Am 2?sten vori» net worden. Der Harz wird der Grundsteuer un« 
gen MonatS wurde der Gesetzentwurf über die Herrenrechte, terworfen werden, von der Verbrauchssteuer aber ge» 
worüber nun schon in zwey Sitzungen debattirt worden, gen Vergütung von 5ooo Thalern befrevet bleiben, 
in allen Artikeln genehmigt. Herr Salva brachte eine Durch seinen Bergbau vermehrt der Harz das National« 
Danksagungöbotschaft an den König für die in dem Mani- einkommen jährlich um 1,200,000 Thaler. — Die guth­
ieße an die Nation geäusserten Gesinnungen in Vorschlag. herrlichen Gefälle will die Regierung bey Einführung 
Er wollte auch, daß die KorteS Se. Majestät bitten soll» der neuen Grundsteuer auf keine Weise mit dieser in 
ten, unter den jetzigen kritischen Umständen die Minister Verwickelung gesetzt wissen, obwohl sie damit einver» 
nicht zu entlassen, bevor das neue Ministerium beysammen^-standen ist, daß die Pflichtigen von beyden Abgaben hin 
sey; allein gegen letzteres sprach Herr Galiano und trug und wieder auf Erleichterung Anspruch haben würden, 
den Sieg davon. Am 296(11 wurde das Gesetz über die Die ostfriesischen Kammergefälle, welche bey Einführung 
Desertion genehmigt und am isten das Büreau erneuert, der holländischen Verfassung ausser Hebung gesetzt wa» 
Herr Ferrer ist für den Monat May zum Präsidenten er» ren, und bey deren Abstellung wieder angeordnet wur-
«annt worden. (Hamb. Zeit.) den, kommen noch besonders zur Erläuterung. Die Re« 
/ Aus Italien, vom 5ten May. gierung erklärt in dieser Hinsicht, daß die Gerichte, mit 
Am lytett April ist auf einer österreichischen Fregatte welchen eS darüber zu Auseinandersetzung kam, über das 
der Feldmarschalllieutenant, Graf von Lilienberg, in Pa» Recht bey Kammergefällen nur nach königlichen Ver-
lern?» angekommen, der an der Stelle deS Grafen von ordnungen, nicht über dieselben erkennen könnten. Sie 
Walmoden den Befehl der kaiferl. königl. Truppen in Si- hält eS ferner auch für eine Beschränkung des königli-
eilien erhalten hat. chen Rechts^ Anträge an die Stände zu jeder Zeit ma-
In Rom hat der heilige Vater den öffentlichen Unter- chen zu können, wenn die Stände die Bedingung ma-
richt der Juden, wie er schon unter Klemens VIII. ver- chen wollen, zu den für die Schiffbarmachung der Ems 
ordnet worden, wieder eingeführt. Die Vorsteher der Ju- bewilligten 400,000 Thalern feinen weitern Zuschuß zu 
dengemeinde sollen Sonnabends, Abends um halb 9 Uhr, verlangen; solchen Antrag müßten die Stände erst ab» 
3oo Juden, worunter 100 von 12 bis 3o Jahren männ- warten, selbst wenn sie berechtigt wären, einen SBeytrag 
liefern Geschlechts, und am folgenden Sonnabend So Jü» nach Willkühr zu bestimmen oder ganz abzulehnen. 
dinnen gleichen Alters, die von andern Frauen begleitet Der Zuschuß der LandeSkasse zum Militar-Etat ist nach 
werden, in die Kapelle der heiligen Dreyeinigkeit schicken, dem Antrag der Stände um 1 0 0 , 0 0 0  Thaler vermin-
um daselbst die Predigt eines katholischen Priesters onzu- dert und somit auf 1, 4 0 0 , 0 0 a  Thaler festgesetzt. Die An-
hören. Wenn an der vorgeschriebenen Anzahl von drey- leibe von 2 Millionen Thalern in Lotterieform ist durch 
hundert Köpfen einer fehlt, so sollen die Vorsteher der Ju- Bewerbung mehrerer Bankiers zu günstigen Bedingungen 
dengemeinde für jeden Fehlenden «ine Geldbuße von drey erhalten worden. Zur Abtragung der älter« Schulden 
Paoli ( 1 2  Gr.) erlegen, auch sollen sie dafür sorgen, daß aber sollen jährlich 1 1 1, 1 2 0  Tbaler verwendet werden, 
jeden Sonnabend wieder andere Juden vnd Jüdinnen in Durch die (am \5ttn d. M. erfolgte). Aufhebung der 
der Kapelle erscheinen, s» daß von der gefammten jüdi- Kammer und Errichtung der neuen Domänenkammer, 
schen Gemeinde nicht Einer ausgeschlossen oder übergangen so wie der Landdrosteyen, soll sich die Verwaltung nach 
werde. In diesen gotteSdienstlichen Versammlungen soll der Aktenlage auf dem Schreibtisch in «ine Verwaltung 
Stille und Anstand, herrschen, und dort, so wie auf fctro »ach der Sachlage an Ort und Stelle verwandeln. 
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L o n d o n ,  d e n  ,  6 t e n  M a y .  
Um durch eine Subskription den Griechen zu Hülfe zu 
kommen, ward von Griechenfreunden gestern eine Zusam­
menkunft gehalten, welcher unter Andern die LordS Mil-
ton, Hamilton, Dacre, Bentinck, Nugent, Rüssel und 
m e h r e r e  M i t g l i e d e r  d e ö  P a r l a m e n t s /  a u c h  e i n  M a u r o k o r -
dato, beywohnten. Lord Milton ward zum Vorsitz be-
rufen und erklärte in seiner Rede, in Edinburgh, in 
Deutschland, in der Schweiz, in Frankreich und in Ame­
rika hätten sich zur Unterstützung der Griechen Vereine ge-
bildet, eS sey unverantwortlich, wenn England hier nach-
st-hen wolle. Was haben die Türken, fuhr er fort, feit-
dem sie in dem schönen Griechenland wohnen, für den 
Fortgang der Künste und Wissenschaften gethan? in die-
ser Hinsicht steht jenes Land im igten Jahrhundert noch 
auf eben derselben Stufe, auf welcher eS sich im i Sten 
Jahrhundert befand/ und wo eS, nach dem bisherigen Gang-, 
der Dinge, sich auch wohl noch im Jahr aSoo befinden 
dürfte I Was war Griechenland zu der Zeit, als Rom Ab-
gesandte nach Athen sandte, um sich eine Abschrift von sei-
nen Gesetzen und öffentlichen Anstalten zu erbitten, um die 
seinigen nach denselben zu formen? Wenn die heutigen 
Griechen Barbaren sind, so ist eS nicht ihre Schuld, fon-
dern die Schuld der Türken, denn wo die Türken Herr-
fchen, da haben die Fortschritte der Aufklärung ein Ende 
und die Völker fallen in die Barbarey zurück. Sie wür-
den, besooderS wenn eS den Türken gelingt mit den Per-
fern Frieden zu schließen, vielleicht unterliegen müssen, 
und wenn jnidjt England sich werkthätig ihrer annehmen 
will, so muß eS sie wenigstens mit Geld unterstützen. Nach 
ihm sprachen zu gleichem Zweck Sir Mackintosh, Lord Ben-
tinck und Herr Hobhouse. Der Letztere (der ehemals selbst 
sich lange in Griechenland aufgehalten hat) machte von 
der gegenwärtigen Lage der Heyden kriegführenden Theile 
folgende Schilderung: Der südliche Theil von Griechen­
land befindet sich in der Gewalt der Griechen. In Morea 
haben die Türken nur noch zwey Festungen inne. Süd-
wärtS von Zeituno, wo im vorigen Jahre eine Armee von 
70,000 Mann auf den Beinen war, ist dato nicht ein ein-
ziger türkischer Soldat mehr zu sehen. Jetzt ist «S Zeit, 
die braven Griechen zu unterstützen/ und wofern mit nichts 
Besserem, wenigstens mit baarem Geldel Lord Ruffel 
trug nun auf eine Subskription an, und daß zu Beförde­
rung dieser Angelegenheit eine Kommission niedergesetzt 
werden solle. Jetzt stand Hunt auf- Ich freue mich, 
sagte er, hier f» viele wackere Freunde der Freyheit zu ei-
nem so edlen Zweck versammlet zu sehen, aber mit den bis-
herigen Mitteln zu diesem Zweck bin ich keineöwegeS zu« 
frieden. Mit einer Kollekte, wie der jetzige Anfang dersel-
ben ist, vermeint Ihr eine Nation vom Untergange zn ret-
ten? Ist eS nicht schimpflich, daß ein Mann, wie der 
Herzog von Bedford, der 60* bis 80/000 Pf. Sterl. jähr­
lichen Einkommens besitzt, zu dieserKollekte nicht mehr als 
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100 Pf. Sterl. beysteuert? Soviel will ich geben! vnd 
ist eS anderer SeitS nicht unverantwortlich, wenn man 
unter denen, die sich an den Griechen versündigt haben, 
den Namen des Generals Maitland, deS Generalgouver-
neurS der jonischen Inseln, ungenannt läßt? Lord Gle-
norchy nahm sich deS Generals Maitland an und versi­
cherte, er habe bloß nach Vorschrift der Regierung gehan-
delt, und folglich falle der Tadel, wenn er dergleichen ver-
dient, nicht auf ihn, sondern auf die englische Regierung. 
Hiemit hatte die Versammlung ein Ende und eS iß seit-
dem in den Zeitungen zu fernerer Subskription eingela-
den, 
L o n d o n ,  d e n  2 0 k m  M a y .  
In England ist man noch immer ziemlich allgemein der 
Meinung, daß, wofern nicht daS spanische Volk selbst der 
Oberherrschaft der KorteS ein Ende machen will, die fran-
zösische Armee allein eine solche Aenderung zu bewerkstel-
ligen nicht im Stande seyn werde. -Lord Liverpool er-
klärte sich hierüber in der Sitzung des Oberhauses am 
24sten April ganz bestimmt. „Man muß keineSwegeS glau-
den, sagte er, daß bey dem Kriege Frankreichs gegen Sva-
nien dieses Letztere unbedingt den Kürzern ziehen muß? eS 
sey denn, daß die Mehrzahl der Spanier sich zu den Fran-
zosen schlägt. Geschieht das , so beweist eS, daß der spa-
nifcben Nation mit der neuen Konstitution nicht sonder-
lich gedient sey, und in dem Fall hätten wir Unrecht ge-
habt, ihnen mit gewaffneter Hand beyzustehen. Machen 
aber die Spanier nicht gemeinschaftliche Sache mit den 
Franzosen, so werden die Letzteren Spanien gewiß nicht be-
zwingen. Wenn eS hoch kommt, so werden sie bis Madrid 
vordringen, aber schwerlich noch welterE Weiterhin ig 
das Land gebirgigschwer zn erobern, und noch schwerer 
zu behaupten. Gelänge eS aber auch den Franzosen, sich 
gegen den Willen der spanischen Nation zum Meister ih-
res Landes zu machen; so würde dies Frankreich mehr zum 
Schaden als zum Vortheil gereichen." — Auf diese öf­
fentlich ausgesprocheise Meinung deö Ministers stützt sich 
nun die den Spaniern holde Partey, und fährt in ihrem 
Urtheil folgendermaßen fort: Nach der Behauptung unferS 
besten Taktikers, des Generals Loyd, ist es ein Grund-
gesetz in der Kriegskunst, daß, bey übrigens ganz gleichen -
Umständen, derjenige von den Heyden kriegführenden Par-
teyen zuletzt unterliegen muß, dessen OverationSlinie län-
ger ist als die seines Gegners. In dem hier in Rede ste-
henden Falle ist daS nun offenbar mit Frankreich der Fall. 
Was der Spanier zn seinem Lebensunterhalt bedarf (und 
Dazu wird verhältnißweife wenig erfordert), das findet er 
in seinem Lande; die französische Armee hingegen mußAl-
leS was sie braucht, Lebensmittel, Fourage und Munition, 
sich aus Frankreich nachschleppen lassen; dazn gehört aber 
viel Zeit und noch mehr Geld. Noch ehe die Franzosen 
Madrid erreichen, kostet ihnen Brot, Fleisch und Fourage 
wenigstens viermal so viel als in ihrem eigenen Lande; 
über Madrid hinaus, weiter nach Süden bin, kann eö ih-
nen zehnmal so hoch zu stehen kommen. Wird das Pa» 
lament der Franzosen sich ermächtigt glauben, der Nation 
so viel neue Auflagen aufbürden zu dürfen, als ein sol­
cher Krieg und eine solche Bewachung deS bezwungenen 
Landes erfordern würden? Bonavarte erpreßte das Geld, 
m i t  w e l c h e m  e r  d i e  K r i e g s k o s t e n  i n  S v a n i e n  b e s t r i t t ,  i n  
Deutschland; wenn aber die französische Nation diese Last 
bloß auf ihre eigene Schultern nehmen soll, wird sie das 
gern thun und auf wie lange? für einen Karren voll 
Mehl, der den Franzosen zu ihrer Subsistenz nachgefah-
ren werden muß, sind vielleicht vier Maulthiere und ein 
Knecht nöthig, die wollen unterwegs ebenfalls gefüttert 
seyn, und müssen, neben ihrer Ladung von Mehl, auch 
noch ihr eigenes Futter, sowohl für den Hin- als für d,n 
Rückweg, mit aufladen I — Bey so bewandten Umständen 
hängt also der Ausgang des Krieges lediglich von den Spa-
niern selbst ab. Ist «6 aber die größereZahl derselben zu« 
frieden, daß die Konstitution umgestoßen werde, so können 
auch die Anhänger/ welche diese Konstitution in andern 
Landern haben mag, gegen den Umsturz derselben Nichts 
einwenden, weil in solchem Fall die große Masse der Na-
tion sich derselben nicht günstig gezeigt, folglich derselben 
die einzige Sanktion/ auf welcher sie wenigstens scheinbar-
lich beruhen konnte, alö eS $u Handeln kam, entzogen 
hat. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 i h n  M a y .  
In der gestrigen Sitzung des Hauses 6t-t 
LordS fragte Marquis von Lanödown, ob der Re-
gie rung irgend eine Mittheilung gemacht sey, in Be-
treff eines am Ende März unterzeichneten Traktats wegen 
einer militärischen Besetzung deS Schweizerlandeö? Graf 
Liverpool antwortete, er habe von einem solchen Trak-
tat schlechterdings Nichts vernommen. Dieselbe Frage 
legte auch Herr Brougham im Hause der Gemeinen 
vor, und zwar noch ausführlicher, indem er anführte, eS 
solle von einer Abtretung Genfs an Sardinien, von einer 
Aenderung der Kirchenverfassung der Kantone :c. in jenem 
Traktat die Rede seyn. Herr C a n n i n g entgegnete gleich-
falls, daß die Regierung Sr. Majestät von einem solchen 
Traktate nicht das Geringste wisse. 
He^r Hume fragte, ob e6 gegründet sey, daß den brit-
tischen Kreuzern in den griechischen Gewässern der Befehl 
ertheilt sey, die griechische Blokade türkischer Häfen zu 
respektiren? Dies sey gerecht, da man die türkische Blo-
kade griechischer Häfen respektire. Herr Cann ing ant-
« o r t e t e :  W i r k l i c h  h a t  e i n  b r i t t i s c h e r  K r e u z e r  i n  E i n e m  
Falle eine griechische Blokade verletzt, doch sobald Nach­
ficht davon hier angelangt ist, sind die strengsten und auS-
drücklichsten Befehle ertheilt worden, daß die griechische 
Blokade türkischer Plätze eben so respektirt werden solle, 
wie die türkische Blokade griechischer Plätze. 
Sir JameS Mackintosh machte vorgestern im 
U n t e r h a u s «  e i n e n  A n t r a g  a u f  V e r b e s s e r u n g  d e r  
brittischen Kriminalgesetze, die, nach des Red-
ners Auedruck/ mehr für wilde Barbaren als gebildete 
Britten paßten. Er drang besonders darauf, die Todes« 
strafe, die auf kleinen Diebstählen (larcency) auS Häusern, 
Läden und auf schiffbaren Flüssen steht, abzuschaffen, und 
unterstützte seine menschenfreundliche Motion mit einer 
höchst beredten Auseinandersetzung, die ungemeinen Bey-
fall fand. Sie ward mit 86 Stimmen gegen 76 ange­
nommen. 
Ein Antrag Herrn R. Martin'S wegen Abschaffung 
der Stier- und Hundehetzen ward mit 17 Stimmen gegen 
18 verworfen. Herr Brougham sagte, die Gesetze 
müßten für Reiche und Arme gleich seyn; er könne in den 
Antrag, der das Volk um eine seiner Belustigungen bräch-
te, nicht willigen, wenn man nicht auch die Parforcejag-
den k. der Vornehmen verböte. In Hinsicht deS Unmo-
ralischen stände beydeö ungefähr auf einer und derselben 
Stufe. 
Herr H u6ki sson zeigte in derselben Sitzung an, i>it 
Minister hätten die Absicht, alle HandelSanordmingen zwt-
schen Großbritannien und Irland auf denselben Fuß \\x 
setzen, wie zwischen zwey Häfen in England, und der Ka n z, 
l e r der Schatzkammer äusserte, dieS sey daS letzte 
Jahr, wo er Beschlüsse in Rücksicht der Lotterien vorschla-
gen werde, was als eine Abschaffung derselben anjuse-
Hm ist. 
T r i n i d a d ,  v o m  2 g t e n  M J r $ .  
Wir erfahren, sagt die dortige Zeitung, durch die Go-
lette „le Sektor", die in sechs Tagen von Porto-Riko 
kommt, daß am 1 iten d. M. zehn Kriegs- und fünf 
Transportschiffe, direkt von England kommend, zu St. 
Juan, Hauptstadt gedachter Insel, angelangt sind, und 
zwar mit den erforderlichen Beglaubigungsbriefen der spa-
Nischen Regierung/ um die Uebergabe dieser wichtigen Ko-
lonie an Großbritannien zu erhalten. Diese wurde denn 
auch bewirkt, und die englische Flagge trat an die Stelle 
der spanischen. Ungeachtet der von den Engländern nach-
gewiesenen Autorisation, erlaubten indessen die spanischen 
Autoritäten etst nach drey- bis viertägiger Berathung, der 
englischen KriegSeSkadre in den Hafen einzulaufen. ES 
soll dieselbe seyn, die man vor Antigoa gesehen. (Meh-
.rere in Bremen angekommene Handelsbriefe bestätigen, wie 
die Bremer Zeitung berichtet, die Richtigkeit dieses Steig« 
nisseS.) 
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Censor. 
No. 23y. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
^ 
No. 131. Freytag, den 1. Juny 182z. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Während wir die telegraphische Depesche auS dem 
Hauptquartier deS Herzogs von Angouleme erwarten, 
kommt ein Kourier auS Madrid. Er ist den 16ten die­
ses MonatS von dort abgereifef, und bringt Nachrich­
ten mit, welche über die Lage der Hauptstadt Spaniens 
und der konstitutionellen Partey einigen Aufschluß ge« 
den. — Graf Abißbai bat am 26sten April eine Pro« 
klamation an die Einwohner Madrids erlassen, die im 
Wesentlichen also lautet: Einwohner von Madrid I Im' 
Fall mich die KriegSoperationen und die Sorge, die edlen 
Bewohner der Hauptstadt keiner Gefahr auszusetzen, zwin« 
gen, mich zurückzuziehen, so werde ich eS doch nicht tbun, 
ohne auf Grund einer nach den Gesetzen deS Krieges abge­
schlossenen Uebereinkunft, um auch durch die feindliche 
Gewalt die öffentliche Ruhe und Ordnung zu sickern. ES 
werden sich also diejenigen sehr betrügen, welche darauf 
zahlen, den Augenblick der Besitznahme der Stadt durch 
feindliche Truppen für ihre verbrecherischen Absichten zu 
benutzen; sie können vielmehr auf die exemplarischste Be-
strafung jeder widergesetzlichen Handlung rechnen. Im 
Geiste unserer liberalen Regierung respektire ich die poli-
tische Meinung «ineS Jeden; aber ich werde es nicht zu. 
lassen, daß die Wuth der Parteven den Boden der Haupt-
statt einer Nation mit Blut besudele, welche sich durch 
Vaterlandsliebe und geistige Aufklärung so hoch auSzeich-
int. — TageS vorder erließ Abiöbal an den Gra,»n 
Montijo ein Antwortschreiben auf einen von diesem un« 
ttrm uten erhaltenen königlichen Befehl, auS welchem 
man sowohl den Inhalt dieses abnehmen kann, als auch 
AbiSbal darin seine persönliche Ansicht über die gegen-
wärtige Lage Spaniens ausspricht. Als Chef der unter 
meinem Befehl stehenden Diviston, sagt er, bin ich der 
Regierung Sr. Majestät zu gehorchen schuldig, und werde 
eS thun, obgleich ich im Herzen das Unglück unserer Na-
tion bebaute, welche daS Ministerium auS der kritischen 
Lage zu retten nicht im Stande ist, in welche die Uner-
fahrenheit deS früheren, und die unverzeihliche Unklug, 
beit deS naci'deriqen sie gestürzt hat; denn die Mini» 
(lecun haben den Krieg herbeogeführt, ohne eines TheilS 
die der Würde der Nation angemessene Energie zu ent­
wickeln , noch andern Tdeile die gehörigen Maßregeln zu 
treffen, um die in Spani.n felt'ii (ich feindlich tvactiubtr 
st.henden Partenett mit einander auszusöhnen. Wäre tieS 
p r f d ' f b e n  ,  s o  w ü r d e n  F r e m d e  n i c h t  g e w a g t  b a d e n ,  s i c h  i n  
ihr. innern Zwiespalt UN'elv Landes zu mischen, und ohne 
vorhergegangene Kriegserklärung den spanischen Boden zu 
betreten. — Ich wiederhole eS, daß ich als General der 
königlichen Armee den Vorschriften der Regierung streit-
gen Gehorsam leisten werde; svnst würde mein Beyspiel 
jeden Einzelnen der mir von Sr. Majestät untergebenen 
Truppen autorisiren, daS Nämliche zu thun, und den 
Gräueln der ungezügelten Leidenschaft wäre Thür un> 
Thor geöffnet. Aber damit besteht eS sehr wohl, daß ich 
als spanischer Bürger meine eigene Ueberzeugung unter-
halte über daö Unglück meines Vaterlandes, und die Mit-
fei, es vor seinem gänzlichen Falle zu sichern. Der Ei-
gennutz Einzelner, die nichts zu verlieren haben, aber 
aus dem Ruin deS Staates Alles zu gewinnen hoffet?, 
nährt den Parteygeist unter unS; Ehrgeiz hüllt sich in die 
Maske der Vaterlandsliebe, um freye Hand zu haben, 
wenn jeder Damm gesetzlicher Ordnung durchbrochen, und 
die Ehrfurcht vor dem Gesetz mit Füßen getreten seyn 
wird. Ich weiß, daß der größte Theil der Nation der 
Konstitution von 1812 abhvld ist, und will hier nicht die 
Ursachen davon untersuche«. — Endlich schlägt Graf 
AbiSbal in diesem Schreiben folgende Maßregeln der Re-
gierung vor, um Frieden und Einigkeit unter der Nation 
wieder herzustellen: 1) der französischen Armee muß man 
ankündigen, daß die spanische Nation im Einverständniß 
mit ihrem Könige diejenigen Veränderungen in der gegen-
wärtigen Konstitution vornehmen wolle, welche die Ersah-
rung als nothwendig erwiesen, um den inneren Zwiespalt 
in ihr selbst devzulegen und die Wohlfahrt und Würde 
des konstitutionellen Thrones zu sichern; sie aber, die In-
vasionSarmee, solle Spanien sofort verlassen, und Frank-
reich mit Spanien freundschaftlich durch Gesandte un-
terhandlen. 3) Se. Majestät, der König, und die Re-
gierung müssen nach Madrid zurückkehren, damit man 
nicht sagen könne, der König sey wider seinen Willen in 
Sevilla. 3) Um die nöthige Reform in der Konstitution 
vorzunehmen, müssen neue KorteS zusammenberufen wer. 
den, deren Deputirte mit einer von dieser Konstitution 
selbst bestimmten Machtvollkommenheit ausgerüstet sind. 
4) Sr. Majestät, dem Könige, muß vorqeschlaqen wer, 
den, sich ein von allen Parteyen unabhänqiqes Ministerium 
zu wäl len, dessen Mitglieder sowohl dag Vertrauen der 
spanischen Nation, als auch das der auswärtigen Mächte 
verdienen. 5) Eö muß eine gänzliche Vergessenheit alleS 
Geschehenen dekretirt werden, und man mvß sich be­
reitwillig zeigen, ohne Rücklicht auf ihre politischen Mc':-
Hungen diejenigen zu hören und denen die Verwaltung 
t>c$ Reichs zu übertragen, die durch Einsicht und durch 
die Dienste sich auszeichnen, welche sie dem Vaterlande 
geleistet haben. — Sein Blut, sagt er zum Sckluß, 
wolle er gern vergießen, wenn er dadurch verhindern 
könne, daß daö seiner Mitbürger flösse. — So werden 
wir denn also wohl den Herzog von Angouleme auch 
ohne Schwertstreich in Madrid einziehen sehen, und an 
Slbiebal fände er statt eines mächtigen Gegners einen zu 
friedlichen Ausgleichungen geneigten Anhänger der Kon-
stitution.. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  M a y .  
Den Nachrichten zufolge, die hier in London aus Spa-
nien eingegangen sind, glaubt man, daß der Herzog von 
Angouleme in Madrid Halt machen und seine Armee in 
der Richtung von St. Ander über Madrid nach Valencia 
aufstellen, sich mit dem Besitz der bisher ihm zugefallenen 
Festungen und an Sicherung feiner Kommunikation mit 
Frankreich begnügen, die Eroberung der südlichen Provin-
zen von Spanien aber den königlich. gesinnten spanischen 
- Truppen lediglich allein überlassen wird. 
Am löten dieses MonatS hielt die zur Beförderung des 
Besten von Afrika seit siebzehn Jahren hier bestehende Ge-
sellschaft ihre jährliche öffentliche Versammlung unter dem 
Vorsitz deS Herzogs von Sussex. ES ward Bericht abge-
stattet, wie weit man in Abschaffung deö Sklavenhandels 
vorgerückt sey, und wie daö von Seiten Englands auf dem 
Kongreß zu Verona an die dort versammleten Mächte «r-
gangene Ansinnen von denselben aufgenommen worden 
sey? Mit Bedauern mußte die Versammlung hören, daß 
der französische Minister unverhohlen geäussert habe: der 
König von Frankreich und daS Ministerium wünsche von 
Herzen, daß der Sklavenhandel gänzlich aufhöre» möge, 
sie könnten aber zu dessen Abschaffung nicht neue Maßre­
geln ergreifen, weil die Nation diesen Handel als ihren 
Kolonien für unentbehrlich ansehe. Herr Canuing äusserte, 
man hege in Frankreich daß Vorurtheil, England beab-
sichtige bey dieser Abschaffung nicht das Beste der Skla-
ven, sondern seinen eignen Vortheil, und et besorge, 
daß auch die übrigen europäischen Mochte schwerlich zu 
bewegen seyn würden, den Sklavenhandel der Seerau-
berey gleich zu stellen und. die Kapitäns der Sklaven-' 
schiffe als Piraten zu bestrafen. Im Jahr 1821 seyen 
38,0 0 0 Neger von der Küste von Afrika nach West-
indicn, und zwar srößteutheilS durch Schiffe unter fran-
zvsifcher Flagge ausgeführt worden. Der anwesende spa-
nische Gesandte T 0 rren 0 versicherte, in einer Rede 
in französischer Sprache, seine Nation, die jetzt für ihre 
Befreyung kämpfe, werde gewiß auch den Negern die 
Frcpbcir zugestehen, und so wie sie irt menschenfreund­
lich «n Gesinnungen mit Enpland symvatbisire, so werde 
sie auch in Absicht deS Sklavenhandels mit England' 
Hond in ^and gehen. Der > Herzog von Wellington 
ward hierauf zu ei tum D« Direktoren dieser Gesellschkft 
ernannt. Beym Schluß der Sitzung ward eine Kollekte 
gesammelt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  M a y .  
Der französische Geschäftsträger begab sich gestern nach 
dem Büreau des Herrn Canning, wo er eine lange Kon­
ferenz hatte. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2  o s t e n  M a y .  
Ausländische Blätter haben gemeldet, daß der Major 
von Engeström dem Herrn von Anckerswärd wegen seiner 
Aeusserungen irt der Versammlung deö Ritterüandeö ge-
fordert habe; allein dieS ist nicht der Fall. Den Grund 
dazu haben vielmehr Artikel in dem Almänna Journal ge» 
geben, worin Dinge enthalten waren, die Herr von En-
geström nicht unbeachtet lassen wollte. Eben so ist eS zwar 
wahr, daß einige Mitglieder deS Bauernstandes den Baron 
von Anckerswärd ersucht, sich nicht zu schlagen; allein da-
mit hat der Bauerr^ind nichts zu thun; dieser hat sich 
vielmehr von jenem Schritt förmlich losgesagt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Rom (April). Ein Vorfall bat neulich Stoff zur all­
gemeinen Unterhaltung gegeben. Thorwaldsen, unser 
Polyklet, ist nicht nur der erste Bildner unter den noch 
lebenden, er ist auch verluppt, wie man eö sonst.nennt, 
er ist schußfest. Bekanntlich wird der Auferstehungöakt am 
Ostervorabend in ganz Rom mit Schießen, Knallsilbec, 
und allerley anderm Geprassel und Gerassel allen Heiligen 
im Himmel und auf der Erde kund gethan. Oer sechS-
zehniährige Sohn des WirtheS, bey welchem unser Thor-
waldsen wohnte, wollte auch die allgemeine Schuß- und 
Knalllust mitmachen, und bittet Thorwaldsen, ihm zu die-
sem Behuf seine zwey Pistolen zu borgen. Um ihm ge­
fällig zu seyn, steigt der Künstler auf «inen Stuhl und 
langt sie von einem hoch angebrachten Brette herab. In-
dem er sie dein Bittenden geben will, versucht er A eb sie 
geladen. Er drückt die eine Pistole los und siehe, sie 
nicht geladen. In der Ueberzeugung, daß auch die an* 
dere nicht geladen sey, gübt er beyde dem jungen Men< 
schert, der diese Ueberzeugung theilend nun im Scherz auf 
Thorwaldsen zielend auch kosdrückt, da dieser noch auf 
dem Stuhl steht. Aber sie ist wirklich geladen, die Kugel 
streift verwendend an dem kleinen Finger deS Künstlers, 
und dringt von da gerade auf die linke Brust ein, durch-
bohrt Oberrock, Brustlatz, Hemde, prallt aber an den 
Rippen an und fällt, gevlättet, fsärex herunter. Thor-
waldsen empfindet mit Todeöschrecken den erschütternden 
Schlag, und stürzt, sich für tödtlich verwundet haltend, 
vom Stuhle auf den Boden, kann sich auch, als Hülfe 
herbeyeilt, lange nicht zur völligen Besonnenheit sam-
meln, und verlangt als ein Sterbender sein Testament z» 
machen- Dock groß war die Überraschung und Freude, 
als sich auswies, daß er diesmal kugel- und schußfest gewe-
fett, und mit einer kleinen Kontusion völlig gerettet sey. 
Welch eitt Schicksal, wenn dem noch immer allgemein be« 
f 
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trauerten Canova nach wenigen Monaten auch der einzige 
Mitbewerber um die erke Künstlerpalme (die gebübrt stetS 
der Skulvtur, dann kommt erst die Malerey), Thorwald-
sen nachgefolgt wäre. 
* * * 
B l i c k e  a u f  d e n  S k l a v e n h a n d e l  f e i t  f e i n e r  
E n t s t e h u n g ,  u n d  a u f  d i e  M e n s c h e n m e n g e /  
w e l c h e  d e m  W e s t r a n d e  A f r i k a ' S  e n t z o g e n  
w u r d e .  
Die Portugiesen waren die Ersten, welche den Neger-
Handel eingeführt haben. Der erste Zeitraum ihreö Skla-
venverkehrS, von 1442 bis 1640, dauerte 198 Jahre. 
In dieser langen Zeit hatten die Portugiesen theilS sich 
selbst, theilS die fpanifchen Besitzungen WestindienS, von 
i5i 7 an, mit Sklaven zu versehen. Spanien bestimmte 
damals die jährliche Ncgereinfuhr auf 4000, und obgleich 
«g bey dieserZahl nickt geblieben seyn wirb/- so wollen wir 
doch dabey stehen bleiben, und die ganze Ausfuhr der Por-
tugiesen nach dem Mutterlande und den spanisch--westin­
dischen Besitzungen^ während der 198 Jahre, im Dnvch-
schnitt nur auf 4000 berechnen, woraus sich die Summe 
von 7^2/000 ergiebt» Im Jahr 1500 wurde Brasilien 
entdeckt, und 1540 wurden bereits Neger dahin gebracht; 
allein ihre Zahl war noch nickt bedeutend. Gegen Ende 
des  rö ten  Jahrhunder ts  aber  so l len  bere i t s  jäh r l i ch  2 8 , 0 0 a  
Neger nach Brasilien geschickt worden- feyn. Wenn wir 
nun auch annehmen, daß das ganze 1 Kte Jahrhundert hin-
durch gar kein Neger nach Brasilien gebracht wurde, und 
von den beyden folgenden Jahrhunderten »5 Jahre abzie-
den, während welchen die Holländer dort gehaust haben-, 
so bleiben doch bis zum Schlüsse des l&ten Jahrhunderts 
noch 17& Jahre übrig, in welchen die Portugiesen aus ih-
ren  a f r i kan ischen  Bes i t zungen  jäh r l i ch  wen igs tens  2 0 , 0 0 0 - ,  
oder etwa 3,5oo,oo» Sckwarze nach Brafilien geschickt 
haben. Bon i&oo- bis 1823 hat aber der portugiesische 
Sklavenverkehr bedeutend zugenommen, und während die­
ser Zeit gingen jährlich an 40,000- Neger nach Brasilien 
binüber. Demnach betrüge die ganz< Zahl der dahin geführ­
ten  Sk laven  i n  197  Jahren  n ick t  wen iger  a ls  4 , 3 8 0 , 0 0 0 .  
Von 1680 bis 1786 berechnet Bryan Edwards die Zahl 
der in den brittischen Kolonien Amerika'S eingeführten Ne­
ger auf 3,13o,ooo, wovon etwa 3oo,ooo nach den ver­
einigten Staaten kamen, und gegen 400,000 den Spa^ 
n i t ro  und  andern  Na t ionen  abge t re ten  wurden .  V 0 N 1 7 8 7  
bis 1800 kann man die jährliche Einfuhr der Engländer 
auf 40,-000, also in 14 Jahren auf 5-60,000 berechnen^ 
D ie  Gefammte in fuhr  der  Eng länder  hä t te  demnach  i n  1 2 0 -
Jahren 2^,690,000 betragen. Den Anfang des französi» 
schen Sklavenhandels wollen wir m's Ja.hr 1 720 setzen, 
obgleich er etwas früHer begonnen hatte. Von dieser Zeit 
an ,  b is  zum Jahr  1 7 9 0 ,  wurden  jäh r l i ch  gegen  2 0 , 0 0 0  
SUaven nach ihren westindischen Besitzungen gebracht. 
Diese Zahl fätttt matt im Durckschniitt mit Reckt amte0y 
men, da die Einfuhr im Jahre 1769 23,520, und 1785 
sogar 02,990 betragen hatte. Die Gesammtzahl der von 
den Franzosen eingeführten Neger hätte sich daher in 70 
Jahren auf 1,400,000 belaufen. Der holländische Skla» 
venhandel begann zwar 1682, allein erst mit dem Jahre 
1700 fing er an bedeutend zu werden. Von dieser Zeit 
an, big zum Jahr 1800, kann man die jährliche Neger-
einfuhr dieser Nation in ihren westindischen Besitzungen 
auf 4000, also die Gesammteinfuhr in 100 Jahren auf 
400,000 berechnen. Zwar wurden 176g gegen u,3oo 
Neger eingeführt; allein um diese Zeit hatte auch der hol» 
ländische Sklavenverkehr seinen höchsten Standpunkt er-
re ich t ,  und  von  1  785  b is  1 7 9 3  sank  e r  w ieder  au f  4 0 0 0  
herab. Im Jahre 1657 fingen auch die Dänen an, sich 
damit zu beschäftigen, und wenn wir die Dauer ihres Skla« 
venverkebrS auf 100 Jahre, und die jährliche Einfuhr auf 
1000 annehmen, so hätten sie etwa 100,000 Schwarze 
nach Westindien gebracht, was der Wahrheit gewiß sehr 
nahe kommen wird. Der Sklavenhandel der Nordameri-
kaner fällt in das Jahr 1620, um welche Zeit die ersten 
Neger auf einem holländischen Sckiff nach Virginien ge­
bracht wurden. Zwar gehörte eigentlich der amerikani« 
scke Menschenhandel zu jenem der Engländer, allein da 
die amerikanischen Kolonisten nickt nur von deN Engländern 
und Holländern mit Sklaven versehen wurden, sondern auch 
eigene Schiffe zu diesem Verkehr ausrüsteten, so muß er 
davon getrennt werden. Nack) Spreng et wurden manch-
mal in einem Jahre 60 bis 70 Schiffe in Boston und Phi­
ladelphia allein auf den Sklavenhandel ausgerüstet, die 
gegen 10,000 Neger aus Afrika holten. Rechnet man nun. 
hierzu noch ferner den Antheil, welchen Baltimore, Nero-
Bork und New-Port daran genommen haben, fo wird es 
ziemlich richtig feyn, wenn man annimmt, daß die Nord-
amerikaner allein an 15,000 Sklaven in gewissen Jahren 
aus Afrika geholt, und theilS bey sich, theilS in andern 
Kolonien eingeführt haben. Um diese Angabe zu bekräf-
tigen, wollen wir die dortig Negerbevölkerung in den ver­
schiedenen Zeiträumen näher untersuchen. Die ersten Nie-
derlassungen der Europäer in Süd ̂  Karolina fielen in dal 
Jahr  1 6 7 0 .  Von d ieser  Ze i t  an ,  b is  zum Jahr  1 7 2 1 , .  
werden unter der Bevölkerung dieser Kolonie keine Schwarze 
angeführt; später aber nehmen sie folgendermaßen zur. 
1723 .... 18,000 Seelen.. 
1 7 3 4  .  .  .  . .  2 2 , 0 0 0  —  
1 7 6 - 5  .  .  .  .  9 0 , 0 0 0  —  
1792 . . . .  108,895 — * 
1 8 0 0  . . .  .  1 - 4 9 / 3 3 6 '  — '  
In  Mary land  schä tz te  man  d ie  Schwarzen  im Jahre  1 7 6 8  
auf 80,000, und im Jahr 1800 auf 125,316 Seelen. 
Virginien hatte 1768 130,000 und 1800 359,877, und 
Nord'Karolina 1768 40,000 und 1800 140,339 Skla­
ven. Rechnet man nun diese vier Provinzen, nämlich 
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Maryland, SSitginiett, Nord- und Süd - Karolina zusam-
w e n ,  s o  e n t h i e l t e n  s i e  n a c h  d e r  S c h ä t z u n g  i m  J a h r  1 7 6 8  
340,000, und nach der Zählung im Jahr 1800 bereits 
774,768 Sklaven. Wenn man nun annimmt, daß sich 
jene 340,000 Neger von 1768 bis 18oo, also in 32 Jah­
ren um 75 Procent oder um 255,000 Seelen vermehrt ha­
ben, rottS während teS Krieges mit Großbrittannien gewiß 
nicht der Fall war; so wurden in 17 Jahren, den Frey-
h e i t s k a m v f  a b g e r e c h n e t ,  d o c h  n o c h  1 7 9 , 7 6 8  o d e r  e t w a  
10,574 Neger jährlich eingeführt. Im Jahr 1800 be­
trug aber die ganze schwarze Bevölkerung der vereinigten 
Staaten 1,002,899 Seelen, und von dieser Zahl sind ge-
ttiß 600,000, oder vom Jahr 1700 im Durchschnitt an 
gerechnet, jährlich an 7500 dem afrikanischen Boden ent-
zogen worden, wovon 3oo,ooo durch die Engländer und 
Holländer, und eben so viele durch die Amerikaner geholt 
wurden. Demnach stellte sich die ganze Einfuhr der Schwär-
zen in Amerika wie folgt: 
Portugiesen u. Spanier, bis 1823 
Engländer, . . . . bis 1800 
F r a n z o s e n ,  . . . .  —  —  
H o l l ä n d e r ,  . . . .  —  —  
D ä n e n ,  . . . .  —  —  
A m e r i k a n e r ,  . . .  —  —  







Da jedoch alles Verbotes des Sklavenhandels ungeach-
tet die Regierungen der Habsucht ihrer"Unterthanen nicht 
steuern können, so muß man zu dieser Summe für den heu-
te noch fortdauernden Sklavenverkehr der europäischen Na-
tionen, von 1800 bis 1823, wenigstens jährlich 20,000 
Neger hinzufügen, also zu-
sammen etwa .... 440,000 
Ferner für den Handel der 
Nordamerikaner, welcher im 
Kongresse selbst auf 14,000 
jährlich angegeben wurde . 3o8,ooo 
Also zusammen 10,810,000 
oder, um eine runde Zahl anzunehmen, etwa 11,000,000 
Menschen, welche in ungefähr 3oo Jahren der Westküste 
Afrika'S entzogen wurden. Zwar haben einige Schriftstel-
ler diese Zahl auf 5o bis 55 Millionen angenommen; al­
lein dies ist höchst übertrieben, weil dadurch die jährliche 
Einfuhr in 3oo Jahren wenigstens auf 180,000 Seelen 
sich belaufen würde, da sie doch in dem glänzenden Zeit-
räum von 1769 nur 97,120, und von 1788 bis 1793 
nur jährlich 74,000 betrug. Da nun nach unserer Be-
rechnung dieZahl der jährlich eingeführten Neger, während 
einem Zeitraum von 3oo Jahren, im Durchschnitt etwa 
33,ooo betrug, so werden wir der Wahrheit ziemlich nahe 
kommen, wie eS sich übrigens auch auS der gegenwärtigen 
schwarzen Bevölkerung deS amerikanischen Festlandes noch 
ferner bewähren wird. Nach den neuesten Zählungen be« 
finden sich 
In den vereinigten Staaten . . 
— Brasilien 
— den englischen Besitzungen . 
— Hayti 
— den svanischen Besitzungen . 
— — französischen Besitzungen 
— — holländischen Besitzungen 
— — dänischen Besitzungen . 
— — schwedischen Besitzungen 
1,765,004 Schwarze. 
1 , 8 7 8 , 5 0 0  —  
707,408 — 
1, 0 0 0 , 0 0 0  
600,000 —• 
2 3 0 , 0 0 0  
235,ooo — 
3 5 ,000 — 
6000 — 
6,456,912 Schwarze. 
Nach diesen Angaben, wovon der größere Theil aus Zäh­
lungen vom Jahre 1820 genommen ist, betrüge die jetzige 
schwarze Bevölkerung der neuen Welt 6,456,912 Seelen. 
Die Einfuhr war aber, wie wir oben gesehen haben, etwa 
11,000,000 ; ferner die unterwegs und in den Häfen kurz 
nach ihrer Ankunft gestorbenen ebenfalls 1,000,000, also 
zusammen 12,000,000 Menschen. Demnach beliefe sich 
der Verlust auf 5,543,088 Seelen. Bedenkt man nun 
noch ferner, daß sich die Schwarzen in 5o Jahren im Durch­
schnitt verdoppeln, und daß also der Ueberschuß der Gebor-
nen über die Gestorbenen ebenfalls verschwunden ist, so 
kann man annehmen, daß die Europäer und Amerikaner 
an 1 2,000,000 Neger gemordet haben, wofür wir Zucker, 
Kaffee, Baumwolle und Spezereyen erhielten! Alle diese 
Menschen wurden aus Senegambien, Nord- und Süd-
Guinea und einige wenige von Mozambique geholt, wo sie 
unter den Mandingo'S, JalofS, FulahS, FelupS, BagoeS, 
JoosooS, TimmaneeS, Logos, KrangoS, BullomS, AShan-
teeS, FanteeS, CijoeS, Ambosern, AnjikoS, Angolern, 
Kongos, ReboloS, MonjonS und MakuaS eingehandelt 
wurden. Rechnet man nun den Durchschnittspreis jedes 
einzelnen Negers auf i5o Gulden, welcher bisher in al-
lerley Waaren, selbst in Lebensmitteln abgetragen wurde, 
so beläuft sich der Werth der nach Afrika geschickten Güter 
auf 1,800,000,000 Gulden, und jener deS Kapitals, daS 
in d?n noch lebenden Afrikanern in der neuen Welt steckt, 
daS Stück nur zu 600 Gulden angeschlagen, auf ttma 
4,000,000,000 Gulden, ein Kapital, das jeden Augen-
blick, durch innere Gäbrungen, den Sklavenbesitzern ent-
rissen werden kann. Wenn nicht Westindien vollends be-
freyt und die Anzahl der Neger in dem übrigen Amerika 
noch mehr zunehmen wird, fa werden Mord und Brand 
vom La Plata in Südamerika bis zum SuSquehannah in 
Maryland wütben, und die unschuldigen Nachkommen 
schuldbelasteter Vorfahren werden für die Grausamkeiten 
büßen müssen, welche Wucher und Rohheit seit drey Jahr« 
Hunderten an den Afrikanern ausgeübt haben. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen: I. D- B ra u n fch w e i g, Cenfor. 
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P a r i s ,  d e n  2 4 f i e t i  M a y .  
Don (Rirona > den 1 gten dieses Monats, ist «in amt­
licher Bericht des Marschalls Moncey eingelaufen, dessen 
wesentlichen Inhalt wir hier mittheilen: Auf dem Wege 
nach Tordera und nach St. Seloni ist Hostalrich von uns 
eingeschlossen und in St. Feliz de GuixolS steht unser Ge­
neral Rastignac. Auf die Nachricht, daß der Feind die 
Stellung von St. Seloni verlassen, um auf Kardien 
und Granolles ju marschiren, beorderte Marschall Moncey 
den General Curial in Eilmarschen mit der Infanterie' 
d e n  F e i n d  z u  v e r f o l g e n .  D i e s e r  h a t t e  n ä m l i c h  e t w a  3 O O O  
Mann stark bey dem Dorfe Kasteltersol Posta gefaßt. Un. 
fere Truppen fanden ihn in regelmäßiger Schlachtordnung 
auf einem Amphitheater von waldigen kleinen Hügeln auf« 
gestellt, und Donnadieu griff ihn mit drey Kolonnen an. 
Die Kaltblütigkeit/ Unerfdirocfenheit und der Muth der 
Franzosen war bewundernswürdig unter dem vierstündigen 
sich jn der Ebene kreuzenden Feuer deö Feindes, der end­
lich nach einem ansehnlichen Verlust daS Schlachtfeld räu* 
nu:t mußte. Die Zahl der auf unserer Se-ike Gebliebenen 
war gering, und Verwundete zählten wir etwa fünfzig 
Mann. Das hier aufgestellte spanische Korps bestand aus 
x _ . den von Lobera und Sofia kommandirten Korps und sollte 
Mina'S Rückzug decken, der jetzt 4000 Mann stark bey 
Cellent steht und von unffrn Kolonnen unter La Roche-
Lymont und EroleS angegriffen werden wsrd. 
(Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1  y t e n  M a y .  t  
Die Spanier halten sich noch fortdauernd auf der 
Küste von Venezuela gegen die Zndependenten und wer-
den an mehreren Stellen durch die Indianer unterstützt. 
S c h w e r i n ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Am 1 yteti dieses Monats wurden in der Ständever-
sammlung die Finalbeschlüsse gefaßt. Nach dem gering-
flen, von den Ministern vorgelegten Etat/ belief sich daö 
Militärbedürfniß auf 3027000 Thaler. Dies« wurden als 
Basis einer gütlichen Vereinbarung angenommen; und 
da die Militärkasse bisher nur eine jährliche Einnahme von 
200,000 Tdalern gehabt, so haben die Stände ein Aver-
jtonalquantum von circa 75,000 Thalern jährlich bewil­
ligt. Der Reil soll durch die fürssUche Privatkasse tc. ge-
* * deckt werden. Die Prvpvsition wegen Einyuanirung'der 
Kavallerie ward wiederholt abgelehnt. Am 1 Sten gaben 
die Stande ihre Antwort ab; am igten erfolgte der Kon-
vokationstagsabschied, mit dessen Verlesung Nachmittags 
4 Uhr ter Konvokationstag geschlossen wurde. An dem­
selben Tage kehrten der Herzog und seine Fami l ie  nach Lad-
wigslust zurück. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Die Angelegenheiten deS vormaligen Königreichs West-
vhalen werden gleich in der ersten Sitzung nach denPsingg. 
feyertagen zum Vortrag und zur Abstimmung kommen. 
Die BundeStagsgesandtschaften, welche bisher noch immer 
genügender Instruktionen zur Abgabe einer bestimmten 
Erklärung ermangelten, haben dieselben jetzt erhalten. 
Dr. Schreiber hat abermals ein Promemoria bey fdmmtli-
chen Bundesregierungen eingereicht. 
F r a n k f u r t ,  d e n 2 5 s t e n M a y .  
Wiehes heißt, werden die Teilhaber des Rothschild-
schen Handelshauses eine Zusammenkunft zu Paris Hu­
ben. Eö giebt Personen, die hieraus mancherlei) Ver-
muthungen ableiten wollen, und unter andern auch die/ 
daß von einem Anleihegeschäft mit der, unter den Auspi-
cien.der französischen Armee / demnächst zu Madrid zu 
errichtenden spanischen Regierung die Rede sey. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e  g e n d e n /  
vom 2osten May. 
Es ist in Bayern im Werke, einen Kredi?verein nach 
Art der in Schlesien und im Großherzogthum Posen 
vorhandenen landschaftlichen Verfassung zu errichten, des­
sen Teilnehmer, gegen solidarische Verbindung unter 
sich/ auf Pfandbriefe, Kapitalien zu mäßigen Zinsen er-
halten können. Der Freyherr von Amin hat einen 
Plan dazu entworfen, dem eS nicht an Gegnern fehlt/ 
zu dessen Prüfung aber der König von Bayern jetzt eine 
Kommission ernannt hat. ES ist zu wünschen, daß ein. 
Institut, welches in Schlesien und im Posenschen fov 
gute Früchte getragen hat, auch in Bayern einheimisch 
werde. 
Die Elberfelder Direktion der rheinisch-westindischen 
Kompagnie hat die angenehme Nachricht erhalten, daß 
die für Mexiko bestimmte bedeutende Expedition der 
Kompagnie glücklich in Vera-Kruz angelangt sey, und 
.daß ihre Agentschaft Erlaubniß zur Niederlassung daselbst 
erhalten habe. DaS erste Schiff also, ausschließlich mit 
deutschen Waaren beladen, und von einem deutschen 
Hafen ausgegangen, welches das neue mexikanische Reich 
begrüßte, ist von der rheinisch - westindischen Kompagnie 
dahin abgefertigt worden. 
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H a n n o v e r /  d e n  26(!<n May. 
Ihre Königl. Hoheit/ die Prinzessin Auguste/ Schwe­
ster Sr. Majestät/ deS Königs, welche sich im vorigen 
Winter zum Besuch bey Ihrem Bruder/ Sr. Königl. 
Hoheit/ dem Herzoge von Kambridge/ hier Aufgebot* 
ten hat, ist im Begriff, Hannover zu verlassen und 
Sich vorerst zu Ihrer Schwester, Erbprinzessin von Hes-
sen-Homburg Königl. Hoheit, zu begeben. Vor cini« 
gen Tagen empfingen Höchstdieselben alle ersten Staats­
beamte und die verschiedenen ersten OfficierkorpS der Gar-
nijon in tiner großen AbschiedSkour. 
S t o c k h o l m /  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
DaS Gefolge unserer Kronprinzessin schifft sich nach 
Travemünde ein; Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
aber bleibt, nach einer neuern Entschließung/ innerhalb 
der Gränzen t>c6 Reichs und ist mit seinen Hoskavalie­
ren Ihrer Königl. Hoheit/ der Kronprinzessin/ nach 
KarlSkrona entgegen gereiset. 
Der Major Whitelock, königlicher Adjutant/ ist gestern 
van Sr. Majestät abgefertigt worden, um die Deputation 
deS norwegischen Storthingö an tot ReichSgränze zu em­
pfangen. Nack dem Beschluß- der ReichSstände wird diese 
Deputatton überall frey gehalten. 
Am i2ten dieses Monats entschied sich auch der Prie­
sterstand für die Oeffentlichkeit der Bank/ doch nickt ohne 
Stimmentheilung. Auf Anlaß dieses ward dem Banko-
ausfchusse aufgetragen/ unverzüglich einen Bericht von der 
gegenwärtigen Lage der Bank nach allen ihren TheileN/ 
Nur mit Ausnahme dessen, waö die Verhältnisse Einzelner 
betrifft/ an die Stande deö Reiches einzuliefern. — Am 
5iin genehmigte der Adelstand unter mehreren Vorschla­
gen des EtpeditionsauSschusseS zu reichsständischen Schrei-
den an Se. Majestät/ dasjenige/ welches die Befugniß 
deS Bauernstandes betraf/ an Reichstagen seine Notariell 
zu wählen. — Mehrere Bedenken der Ausschüsse darüber, 
ab LandeöfiSkale ohne Untersuchung abgesetzt werden kdnn-
ten, kamen auf die Tafel. 
Gestern wurde den Ständen auf dre herkömmliche 
Weise ein Schreiben Sr. Majestät, deö Königs, in Be-
treff deS freyen Zutritts der Zuhörer zu- den Berath-
schlagungen der Reichsstände überreicht, welches folgen-
dermaßen lautct: „Se. Königl. Majestät haben der V<r-
Handlung und dem Resultate der Frage über die Ge-
genwart von Zuhörern bey den Debatten der Reichs-
stände «ine besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Adel 
und Bauernstand haben die deöfallsigen Vorschläge zu, 
rückgewiesen, der Priesterstand die Frage selbst gar nicht 
ventilirt, der Bürgerstand aber den Vorschlag geneh-
migt. Letzterer hat auch, in der Voraussetzung, daß 
diese Sache nur eine Privatangelegenheit jedes Standes 
sey/ seinen genommenen Beschluß Sr. Königlichen Ma-
jestät nur durch ein «nterthäniM.Schreibt» gemeldet/ 
ohne weiter um die Zustimmung oder Sanktion Sr. Maje-
stät anzusuchen. In der Antwort, die Se. Königl. Maje-
stät an den Bürgerstand erlassen, haben Höchstdieselben, 
auS mehrern angeführten Gründen, und^bey dem derma-
ligen Stande der Frage, fo wie mit Berücksichtigung der 
in der Staatsverfassung gegründeten Rechte Sr. Königs. 
Majestät sowohl/ als der übrigen Rcichssta'nde/ nicht für 
gut erachtet, zur Vollziehung dieses vom Bütgerstände 
gefaßten Beschlusses Ihre Zustimmung zu geben. Ee. 
wohnt, immer dem gemäß zu verfahren, was daS Beste 
deS Landes erheischt, und innig überzeugt, daß die if-
fentliche Stimme, wie daS Urtheil der Nachwelt, dem 
Betragen des Regenten sowohl, als des Gesetzgebers 
und Mitbürgers, bcy öffentlichen Maßregeln daS wahre 
Gepräge giebt, haben Se. Königl. Majestät den Werth 
und Nutzen der Oeffentlichkeit bey den ständischen Der-
Handlungen nie verkannt; Sie haben aber, bey Annahme 
deS Grundgesetzes, als unabänderliche Richtschnur gefun-
den, daß die Art und Weise/ wie daS PrüfungSrecht bei 
Publikums ausgeübt werden soll, bereits durch daS Ge-
setz über den Druck der Prstokolle der Reichsstände be-
stimmt ist, und demnach eine noch größere Ausdehnung-
in dieser Hinficht nicht vorschlagen wollen. Sollten aber 
die Reichsstände den Wunsch äussern, durch den Zutritt 
der Zuhörer dem Publikum eine nähere Kenntniß ihrer 
Verhandlungen zu verschassen, so erklären Se. Königs. 
Majestät hiermit, daß Sie geg«n die Sache ftfbst niditi 
einzuwenden haben und Ihren Beizfall dazu mit Vergnü» 
gen geben, wenn, bevor dreser Grundsatz in Anwendung: 
kömmt, daS Recht und die Freyheit jedeö Redners und-
die Ruhe und der ungestörte Gang der Ueberlegungea 
durch reglemeutarische Vorschriften gehörig gesichert wer-
den. Im Fall die Reichsständs über dlesen Beschluß: 
einig werden, wünschen Se. Königl. Majestät/ daß sie 
einen vollständigen Gesetzentwurf zuv Aufrechthaltung det 
Ordnung unter den fremden Zuhörern und zur Bestimmung 
der Verantwortlichkeit für die Übertretung dieser Orb* 
nung verfassen und Sr. Königl.. Majestät z-ur Prüfung und-
Genehmigung vorlegen. 2lud) wollen Se. Kbnigl. Maje» 
stät die Aufmerksamkeit der Stande darauf lenket», fcßf/ 
da der Reichstag jetzt fchon so weit vorgeschritten i-st und 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen bevm Adel noth-
wendig eine Veränderung der RitterhauSordnung nach' 
sich zieht, welche nicht eher- als beym nächsten Reichstag» 
eintreten kann ; so haben Se. Majestät atS ausgemacht an­
gesehen^ daß fcet desfallö zu fassende Beschluß erst beym 
nächsten Reichstage zur Ausführung kommen könne/ und 
die Gleichheit, welche das Grundgesetz bey andern Gele-
genheiten für die Rechte der Stande und die Ausübung der-
selben vorgeschrieben hat, dabey gleichfalls beobachtet wer-
den müsse, weil jener Beschluß mit der Art und Weise 
wie die Reichestände berath schlagen, m der innigsten Vee« 
Hindung, lieht»"-
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V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  l e h r t e  u n d  d e r  S p r a c h f o r s c h e r  i m  s t r e n g e r e n  S i n n ,  s o n d e r n -
Seitdem verwickenen Jahre besteht in Paris eine a sia- daß die durch ihre Geburt zu Beschützern der^ Wissenschaf, 
tische Gesellschaft die, gleich der im englischen Ost- ten berufenen Fürsten, erleuchtete Geschäftsmänner, Groß-
indien vorhandenen, dag Studium der astatischen Svra- Handel treibende Kaufleute, ja selbst jeder wohlhabende 
chen erleichtern, und aus den Werken asiatischer Schrift» Weltmann, die Absichten der französische asiatischen So» 
steller Alles das durch Uebersetzungen bekannt zu machen cietät durch Unterstützung mancherley Art zu befördern flt« 
wünscht, was über die Geschichte der alten Völker, über neigt seyn werden. Vermi t te ls t  e ines jährlichen BeytrageS 
ihre Religionsbegriffe, Traditionen, Gesetzgebung, über von 3o Franken (8 Tlialer 8 Gr. pr. Kou?.) kann auf den 
die Regierungsverfassung, Natur- und Kunstgeschichte ih- Vorschlag zweyer Tdeilnehmer ein jeder Beitretende zum 
rer Länder mehr und genauere Kenntnisse verbreiten könne subskribirenden Mitglieds der Gesellschaft aufgenommen 
als wir bisher davon besitzen. Ja noch mehr, die Gesell- werden. Eine bestimmte Zahl solcher Mitgli«der zahlte 
schaft wünscht auch, anderer Seits, den Nationen Asiens die Gesellschaft, als (te am isten April des vergangenen 
dadurch nützlich zu werden , daß sie denselben, vermittelst JahreS zusammen trat, bereits i i 5. Protektor derselben 
Übersetzungen aus den europäischen Sprachen, bekannt ist der Herzog von Orleans, dessen Vorfahr (der Sohn de6 
mache, was ihnen, von unfern Kenntnissen und Einrichtun- Regenten) sich bereits im Jahr 1744 als einen eifrigen Be» 
g.en zu erfahren, frommen könnte. Der Weg hiezu ist förderet des Studiums der morgenländifchen Literatur be« 
durch die Bibelgesellschaften gebahnt; d» nämlich diese/ wiesen, und sich bereit erklärt hatte, Alles» wag zum Behuf 
die in Wissenschaften und Künsten zuruifliegenden Völker der Misstonen nach dem Morgenlande an Büchern erfor-
bereits vermocht haben, die in ihre Sprache übersetzte Bi- derlich seyn würde, auf seine Kosten drucken zu lassen» 
bei zu lesen, so mochten diese Völker in gleicher Art auch Der zeitige Protektor der Societät, der jetzige Herzog 
wohl bewogen werden können, andere ihnen bisher ganz von Orleans, hat für dieses Iah? 3oo Franken als seinen 
unbekannte Bücher zur Hand zu nehmen, und diese könn- Beytrag gegeben und ausserdem noch 1000 Franken zum 
ten ihnen auf eben den Wegen und zum Theil durch eben Ankauf von Büchern. Präsident der Societät ist HerrSyl-
die Agenten, von denen die Bibel bey- ihnen verbreitet vester de Sacy. Um den Geschäftsgang der Societät zu 
worden ist, zugeführt werden. Die Engländer haben a u ch leiten, ist ein Vorsitzender Rath von 24 Mitgliedern er-
h i e r i n  s c h o n  e i n e n  A n f a n g  g e m a c h t ,  d e r  i h n e n  z u  g r o ß e r  n a n n t .  E r  v e r s a m m l e t  s i c h  m o n a t l i c h  w e n i g s t e n s  E i n m a l ,  
Ehre gereicht, von dem man aber in vielen Gegenden von besorgt das, was im Druck erscheinen soll, namentlich die 
Europa noch Nichts wissen mag. ES erscheint nämlich in asiatische Zeitschrift, welche monatlich in Heften heraus-
den englischen Niederlassungen in Ostindien regelmäßig alle kommen und allen Mitgliedern der Societät unentgeldlich 
Monate eine Zeitschrift in Sanskrit, und eine zweyte in verabreicht werden soll. Der vorstehende Rath ernennt 
cbinesischer Sprache, weiche von dem Zustande der Wissen- auch die torrespondirenden Mitglieder. Alljährlich findet 
schaften und der Kultur in Europa Nachricht ertheilen, Eine Generalversammlung aller Mitglieder statt, in wel-
und Staunton, der seit Lord Macartney's Reise zw cher der Jahresbericht dessen, was geleistet worden ist, ab-
Makao wohnt und der chinesischen Sprache ganz mächtig gestattet, und nachher gedruckt an t>i< Mitglieder au***.? 
ist, hat in derselben einen Unterricht über dir Kuhpocken- (Heilt wird. Unter den gleich bey der Stiftung zusammen^ 
Inokulation drucken lassen, der die Wohlthat jener Ent» getretenen I I 5 Mitgliedern findet man, in einer Mischung 
deckung durch ganz China verbretten wird. In gleicher die von aufgeklärtem Gemeinsinn zeugt, die Namen von 
Art und m gleichem Zweck — zu wohltätiger Ausbreitung Ministern , von PairS, von Militärs, von Gelehrten, von 
d«6 Unterrichts — sind auch „AesopS Fabeln" und ein „Um- Kaufleuten, von Buchdruckern und von Buchhändlern^ von 
riß der Erdbeschreibung" in bengalischer und in de- Inländern und von Ausländern. Wir nennen davon fol-
v a n a g a r i s c h e r  M n n d a r t ,  d e s g l e i c h e »  „ R o l l i n S  a l t e  g e n d e :  H e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t ,  d e r  B a r o w  
Weltgeschichte" in armenischer Sprache gedruckt vor- von S ch la b e r n d 0 r ff und Herr Julius Klavroth; 
banden. Die asiatische Societät zu Paris wird sich nun Oberbibliothekar W ilke n/. die Professoren Jdeler und 
zunächst damit beschäftigen, von denen in der köni^l. Biblis- Bopp in Berlin; Professor Freytag und Schle-' 
thek zu Paris in morgenländischen Sprachen vorhandenen gel in Bonn; Professoren ® est tri u 6 und Vater 
Handschriften genauere Kenntniß zu nehmen (denn bis jetzt in H a l l e; Frehn, O uro tu off,, Demange und 
sind sie nur äusserst wenigen Eing«weihten oberflächlich be- Charmoy in St. Petersburg; Rüffin und 
kannt) und nächstdem wird si«, durch Ausarbeitung und Jonannin in K 0 n sta n t in 0 p e l; Rich in Vag-
durch wohlfeilen Abdruck von Grammatiken und Wörter- da-d; Lockett und Wilson in Kalkutta; Marsch-
büchern der morgenländischen Sprachen, deren Erlernung mann in Serampore; Lolebrooke auf dem Vor-
zu erleichtern suchen. Auf dev Stuf« der Kultur, auf gebirge der guten Hoffnung; D e l a p o r t e  i n  
»velcher der gebildete Theil der Europäer gegenwärtig steht, Tanger u. A. m. 
Ußl ssch daß keineswegs bloß fctr Stubeng«- Inder am April des vergangenen gehgl-
-tenen Ersten öffentlichen Sitzung der Societät las, nach 
.der EinführungSrede ldeS Präsidenten, Herrn Sylvester 
d e Sacy, ein Mitglied der Societät das erste Kapitel 
•feiner Übersetzung von dem chinesischen Roman „die 
Heyden Muhmen" ab, und in der am isten Oktober 
1 8 2 2  g e h a l t e n e n  S i t z u n g  t r a t  H e r r  J u l i u s  K l a v r o t h  
mit einer Abhandlung „über den Ursprung deS Papier-
geldes" auf, die, aus chinesischen Schriftstellern enknvm-
i n e n ,  f o l g e n d e  A u f s c h l ü s s e  g i e b t :  S c h ^ n  1 1  9  J a h r e  v o r  
Anfang der christlichen Zeitrechnung waren die Finanzen 
deS chinesischen Reichs in solcher Verfassung, daß mehr 
ausgegeben als eingenommen ward. Da verfiel der Hauö-
minister des damals regierenden Kaisers O u - t i darauf, 
die fourfähigtti Personen in eine besondere Kontribution 
zu setzen. Wer nämlich bey Hofe eingeladen ist, muß beym 
Eintritt deS Kaisers, zu Bezeigung seiner Unterwürfigkeit, 
(gleichsam als sey er nicht würdig, daS Antlih deS Kaisers 
zu sehen) eine Art von Fächer vor die Äugen halten. Diese 
Fächer ließ nun der Hauöminister auS der gegerbten Haut 
von weissen Oammhirschen maclxn, die im innern kaiser« 
lichen Park gehegt wurden, Ein solcher Kourfächer war 
künstlich gestickt und bemalt, und hieß F i - P i. Der Preis 
eines solchen GarderobenstückS war auf 40,000 Denare 
-(ungefähr 85 Thaler preussisch. Kour.) festgesetzt, und wer 
bey Hofe gern gesehen seyn wollte, mußte bey der Kour 
mit einem solchen Fi-Pi versehen seyn, der denn auch, 
innerhalb deS Pallastes und unter den Großen deö Reichs, 
statt baaren Geldes, für 40,000 Denare KourS hatte; die-
ser KourS beschränkte sich indeß bloß auf den Verkehr bey 
Hofe, nicht aber im Handel und Wandel unter dem Volk. 
DaS Hülsömittel, dem Geldmangel durch die Fi-P.'S abzu-
helfen, ward aber in der Folge unzulänglich befunden; die 
Unordnung in den Finanzen griff immer weiter um sich, 
und nahm endlich dermaßen überhand, daß man im Jahr 
617 nach Christi Geburt, anstatt Geldes, zu kleinen run-
den Eisenplatjen, und zuletzt gar zu kleinen Stücken Papp, 
decke! seine Zuflucht nehmen, und diese im täglichen Ver­
kehr an Geldes Statt mußte koursiren lassen. Im Jahr 
807 nach Christi Geburt ward selbst das Kupfer so selten, 
daß der Kaiser verbot, eS solle Niemand Kupfergeschirr ge-
brauchen, ja er zwang die Kaufleute, die nach der Haupt-
stadt kamen, und selbst alle reiche Privatpersonen, daß sie 
ihr Metallgeld an die Landeökassen abliefern und dagegen 
Zettel annehmen mußten, die unter der Benennung „flie­
gendes Geld" überall die Stelle klingender Münze vertre-
ten sollten. Nach Verlauf von 3 Jahren war die Masse 
dieser Zettel dermaßen angewachsen, daß man, um dem 
Mißvergnügen darüber wenigstens in der Hauptstadt vorzu-
beugen, den Zwang, dieselben anzunehmen, bloß in den 
Provinzen fortdauern ließ. Von dieser Zeit an ward das 
Reich mit Papiergeld überschwemmt, dessen Werth auf dem . 
bloßen Zutrauen deS Publikums beruhte, in so fern der 
Staat gar keine Art von Bürgschaft dafür gegeben hatte. 
Wenn eine Sorte dieses Papiergeldes so ganz in Miß, 
kredit ka-m, daß Niemand mehr sie annehmen wollte, so 
erschien, unter neuem Namen und neuer Form, eine an. 
dere Sorte, die aber bald wieder das Schicksal der zunächst 
vorhergehenden erfuhr, und im Werthe dermaßen verlor, 
daß namentlich im Jahr 1448 ein Papierstreiftn, der sei. 
ner ursprünglichen Bestimmung nach 2 Loth Silber gleich 
seyn oder 1000 Denare gelten sollte, nicht höher als 
„für drey Betrare" angenommen ward. (Ein solchefAs-
signat war ein Stück Papier, aus dem Bast des Payier» 
Maulbeerbaumes angefertigt, 1 2 Zoll im Viereck groß und 
mit chinesischen Schriftlichen bedruckt.) Wie das Ueber-
maß eines jeden Mißbrauchs daS Ende desselben herbeyzu-
fuhren pflegt, — ein Fall, den wir bey dem französi-
fchen Papiergelde zur Zeit der Revolution erlebt haben,— 
so ging eS t>amit auch in China. Da Jedermann sich wei-
gerte, dasselbe in Zahlung anzunehmen, und alle zu ditfem 
Zweck erlassenen Verordnungen deö Kaisers ohne Erfolg 
blieben, so erstarb eS gleichsam in sich selbst. Herr Ju-
liuS Klaproth führt aus den chinesischen Auktoren nicht 
an, auf welche Weise dieS erfolgt sey, sonder:? er begnügt 
(ich zu sagen, daß in den Geschichtbüchern der Chinesen 
nach dem Jahr 1 455 unserer Zeitrechnung, deS Papier-
geldeS gar nicht weiter erwähnt wird. Vermutblich hat 
der Krieg, durch welchen sich die eingedrungenen Mandschu-
Tartaren zu Oberberken von China machten, jenem ein 
Ende gemacht. Die seit damals zum Thron gelangte Dy-
nastie Ming hat weiter kein Papiergeld in Umlauf ge-
setzt. — 
Die Methode, Fische durch Zucker zu erhalten, wird 
von Doktor Manuloch dem Salzen vorgezogen. Er er, 
klärt, er habe damit Salme, Kabeljau und andere Fische 
lange Zeit frisch erhalten. Frische Fische lassen sich meh-
rere Tage dadurch erhalten, und zeigen, wenn sie gekocht 
sind, keinen Unterschied von eben gefangenen Fischen. 
Wenn man sie trocknet und von Schimmel frey hält, scheint 
die Dauer ihrer Erhaltung unbegränzt zu seyn, und sie sind 
weit besser als gesalzen, weil der Zucker ihnen keinen un-
angenehmen Geschmack giebt. Besonders ist diese Be-
Handlungsart für die Zubereitung von gekippertem Salm 
empfohlen, indem derselbe weit schmackhafter wird, als 
wenn lyan ihn salzet oder räuchert. In der Zubereitung 
bedarf eS Nichts weiter als den Fisch zu öffnen, die 
MuSkeltheile desselben mit Zucker einzureiben, und densel« 
den flach liegen zu lassen, damit der Zucker eindringen 
könne, worauf man ihn trocknet; nur muß er ><mn und 
n-emn abgewischt und in die Luft gehängt werden, um daS 
Schimmeln zu verhindern. Ein Eßlöffel voll Zucker ig 
hinlänglich für einen Salm von 5 bis 6 Pfund. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
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P a r i s ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
Der Moniteur giebt ausführliche Nachrichten von teil 
Etationen, auf welchen sich jetzt die französischen KriegS-
schiffe zum Schutze unseres Handels befinden; eine ES-
kadre unter Admiral Hamelin kreuzt im Ocean, und 
zwar eine starke Abtbeilung vor Kadix, die übrigen 
Schiffe an der biekayischen Küste, um den Royalisten 
Hülfe zu leisten und die kleinen noch >oti j  den Revo­
lutionären unterjochten Häfen zu blofiren}- eine andre 
Eökadre unter Admiral des Rötours ist im Mittelmeer 
«N den Ostküsten Spaniens. ' 
Nach einer telegraphischen Depesche auS Toulon kreu-
zen die Fregatte Juno und die Korvette la Viktorieuse vor 
Barcellona, während bis nach Malaga hinunter kein be-
lvaffneteS spanisches Schiff sich sehen läßt! 
Der Graf Rostopschin, der sich seit langer Zeit hier 
in Paris aufgehalten, hat am 2 3|len dieses Monats in 
einer ihm bewilligten Privataudienz vom Könige Ab-
schied genommen, und reiset morgen (den sSsten) nach 
Rußland zurück. (Berk. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  R t e t t  M a y .  
Der KabinetSkourier Johann König ist vDN Wien am 
4tett dieses Monats in Neapel mit Depeschen für den 
Herzog von Kalabrien Kbnigl. Hoheit eingetroffen. Man 
glaubt, daß diese biV Nachricht von der Zurückkunft Sr. 
Majestät nach Neapel enthalten. 
A u s  d e n  M a y n  g e g e n d e n ,  
vom 24sten May. 
In München wurde am 2 2 s t e n  May die Vermählung 
Ihrer Durchlaucht, der Prinzessin Josephine von Leuch'-
tenberg, mit Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen- OSkar, nach 
katholischem RituS gefeyert. Se. Königl. Hoheit, derPrin; 
Karl von Bayern, ließ , in Prokuranon Sr. Königl. Ho-
heit, des Prinzen Oskar, die Prinzessin Josephine von 
Leuchtenberg, seine Nichte, von dem Erzbischofe von Mün-
chen sich antrauen. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erbgroßherzogin von Sach-
sen-Weimar, ist am 2 3 steii dieses MonatS durch Frank­
furt am Mayn nach Ems gereiset. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
EiU Reisender, der unfängst auS Andalusien gekommen 
ist, versichert, daß in jenem'Theile von Spanien ein gro-
ßer Enthusiasmus herrsche. 
Die amerikanische Gesellschaft zur Verbesserung deS 
Z u s t a n d e S  d e r  J u d e n  h a t  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  s i e  i 5 «  
bis ao/ooo Akreö Land kaufen werde, um eine Kolo« 
nie für diejenigen Israeliten zu gründen, die sich zum 
Christenthum bekennen würden. 'r< ' 
S a n t a  F e ,  d e n  l o f e t i  M ä r z .  
Ueber Jamaika sind Nachrichten aus Bagota, der 
Hauptstadt der Republik Kolumbia, vom Ende deS Fe-
druarö eingegangen. Diesen zufolge hat die dortige 
Regierung eine Verordnung erlassen, wodurch zufolge 
eines Berichts deS Staatssekretärs für die auswärtige» 
Angelegenheiten, Herrn Gual, und deö Finanzministers, 
Herrn del Castillo, die vom Herrn Zea in England 
kontrahirte Anleihe von 2 Millionen für gesetzwidrig 
'erklärt ist, indem alle Schulden von der Liquidation^ 
behörde bewilligt seyn müssen, und die Regierung ihn 
nicht bevollmächtigen konnte und auch wirklich nicht be-
vollmächtigte. Eben so sind auch die vom Herrn Zea 
in London kontrahirten 540,000 Pfund Sterl. nicht von 
d ieser  Behörde  anerkann t  worden ,  worun te r  6 6 , 0 0 0  
Pfund begriffen sind, welche Herr Zea auf seinen eige-
nen Kredit geliehen. Die Abgaben auf die Ein- und 
Ausfuhr, der Errrag der Gold- und Sildcrdergwerke 
und das Tabakömonovol, die derselbe als Sicherheit für 
jene Anleihe und deren Zinsen anbot, können nicht ver-
pfändet werden, da die Republik dieser Einnahmen 
dringend bedarf. Die kolumbische Regierung wird zu 
ihrer Rechtfertigung eine Darstellung der Thatsachen 
dieser merkwürdigen Finanzvorfälle öffentlich bekannt 
machen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zürich. (April.) Die schauderhaften Auftritte reli-
giöser Schwärmerey im Kanton Zürich, deren bereits frü-
her erwähnt worden, werden in einem ausländischen Blatte 
folgender Gestalt beschrieben. Ein trauriges Opfer solcher 
Verirrungen war schvn vorhin gefallen. Andreas Spyr 
von Overlingen war im Julius 1817 über gewisse my­
stische Predigten verrückt geworden. DaS Verschenken 
bedeutender Summen an sich arm stellende Bitter/ die 
fixe Idee^eineS bald einbrechenden Strafgerichtes und 
daß Heyden damaligen großen Regengüssen eitle neueSünd-
ftuth bevorstehe, hatten ihn bewogen, einen Kahn auSzu-
rüsten, worin er sich mit seinen bekehrten Freunden zu ret-
ten dachte. Er ward durch seine Familie bey einem Arzt 
und nachher in einem Irrenhaus zu Zürich versorgt, wo 
er sich ruhig hielt und als geheilt entlassen ward. Aber 
zu Ende 1818 verfiel er in neuen Irrwahn und am Neu-
iahrSmorgen (1819) schnitt er sich den Hals ab. Ungleich 
viel gräuelhafter sind nun aber die Verbrechen/ welche 
5 3 0  
ganz neuerlich im Hause eineS sehr  "begüterten Bauers. Weil bey seiner Ankunft Alles still geworden und im Peter-
mannS, Jobann Peter zu Wildenspuch, statt gefunden h<t» schen Hause auch nicht einmal ein Licht zu bemerken war, 
ben. Die zügellose Phantasie seiner ältesten Tochter, die so begnügte er sich einstweilen, die Zugänge deS HauseS 
den Bevnamen „derzeitigen Margareth" erhalten hatte, bewachen zu lassen und inzwischen Erkundigung über daS 
kannte keine Schranken, zunial sie ihren Vater und ihr Ge- Vorgegangene einzuziehen. Um Mitternacht erneuerte sich 
schwister gleich Anfangs bekehrt und sich dadurch zur Her- der Lärm; die HauSthüre ward jetzt aufgesprengt, aber die 
titt deS HauseS gehoben hatte, das jetzt zumDersammlungS- Stubenthü^e'war fest verschlossen ; auf die beharrliche >28et* 
ort von Beiehrten oder hie bekehrt werden sollten Diente, gerung diese zu öffnen, ward eine Fensterscheibe eingedrückt 
und worin höchst vermuthlich den geistig-sinnlichen bald und der flüstere Raum von Aussen Herein beleuchtet. Man 
quch sehr grob sinnliche Ausschweifungen sich beygcsellten. sah darin fünf Männer, welche die Stubenthüre angestemmt 
Man sprach von einer anmerklichen Schwangerschaft der verschlossen hielten, eine Mannöperson wie todt auf dem 
bekehrungSlustigen Tochter, sie ward zum Pfarrer berufen, Bauch liegend, nahe dabey eine knieende Weibsperson, 
.und statt dem Rufe zu folgen, verschwand sie in Gesell- die auf den Hinterleib einer auf dem Bauche liegenden 
schaft einer ältern Schwester von Hause. Det Vater ver. mit der flachen H?.nd zuschlug, und bey jedem Streich „Er-
sicherte, nicht zu wissen , wo seine zwey Töchter sich auf- barme dich! Erbarme dich!" rief, und über dem Ofen ei-
hielten, daher dieselben vor anderthalb Jahren, jedoch oh- tu zweyte ähnliche Gruppe. Endlich brach man auch die 
ne Erfolg, volizeylick ausgeschrieben wurden. Die Ver- Stubenthüre auf, wobey, von den Weibern angefeuert, 
sammlungen im Peter'schen Hause hatten inzwischen auf. die Männer sich den eindringenden Landjägern widersetz-
-gehört und die Gegend schien ruhiger geworden. 21m laten ten. Dem Oberamtmann ward unmöglich, Stille zu er-
.März letzthin, Vormittags, waren die Nachbarn verwun- zielen. Als auf seinen Befehl der Vater Peter auS der 
dert zu sehen, daß dgSHauS geschlossen blieb und alle Fen- Stube genommen werden sollte, widersetzten sich die Män-
"ßtr desselben geblendet waren. -Bald hörte man darin ner und Weiber, und da man ihn endlich hinauSschleppte, 
title starke Schläge, wix von Aexten und Beilen, und dann hingen sich alle an ihn an, zogen ihn zu Boden, bildeten 
daS vermischte und gleichzeitige Geschrey mehrerer Stim- im HauSgang einen Kreis um ihn, und lagen Alle durch-
wen: „Betet an alle Engel! Betet an alle heiligen Pro- schlungen. Wie Peter auf die an ihn gerichtete Frage ant-
pheten! Betet an alle Seraphinen! Hauet zu! Er i-st Worten, wollte,, rief ihm dje Tochter Margaretha zu: „Va-
ein Schelm! Er ist ein Mbrd«r! Sebet Ihr ihn? Di«- ter, gib keine Antwort, sondern bete!" Dann rief sie wie-
ser Lärm dauerte bis Nachmittag zwey Uhr, dann erfolgte der: „Laßt uns sterben! ich lasse mein Leben wie Christus!" 
eine gänzliche Stille, die bis neun Uhr währte, von da an Andere riefen: „Herr erlöse uns!" Wieder Andere: „Herr 
hörte man wieder die gleichen Ausrufungen und Schläge, erbarme dich unser!" Die tolle Schaar (zwölf Personen 
wie am Morgen; etil von Mitterna<ht an trat gänzliche stark) ward hierauf die Nacht über bewacht, und am Mor-
'tRuhe ein. Am folgenden Tag (iZten März) begann der gen (i 4ten März) einzeln zum Verhör dsö OberamtmannS 
Lärm Morgens um zehn Uhr; diesmal hörte man vernehm- gebracht. Was von ihnen zu erfahren war, lief aber ein-
lich ein heftiges Schlagen an die Hauptpfosten und das zig auf die Idee hinaus: AlleS, wag sie thun und sprechen, 
Fachwerk deS HauseS. Nachmittags.um zwey Uhr entstand sey Eingebung deS göttlichen Geistes. Margaretha behaup-
im ganzen HauS, besonders im zweyten Stockwerk, ein tete, die angehobene Zerstörung des HauseS sey auSdrück-
folcher Lärm und Gepolter, daß fast alle Bewohner deS licher Wille Gottes. — Der Vater hingegen gab zu, die 
kleinen Nebendörfchens zusammen liefen. Auf Rufen und Zerstörung seines HaufeS sey ihm unangenehm gewesen, al-
Ermahnungen erhielt man keine Antwort, und Niemand wag- lein man lasse oft EtwaS auch gegen seinen Willengesche-
te, sich derThüre deö HauseS zu nähern, eines großen Ket- hen. — Alle, di^nicht Hausgenossen Peters waren, wur-
tenhundeS wegen, der so angebunden war, daß er um jene den nun vom Oberamtmann in ihre Heimath gewiesen, je. 
her patrouilliren konnte. Endlich singen einige Füllungen nem Haushalter Ruhe und Stille anbefohlen, und das 
deS FachwerkS an heraus auf die Straße zu fallen, und Polizeydepartement in Zürich von dem Vorfalle berichtet, 
nun sah man durch die entstandenen Lücken, daß ein be- um seine Befehle einzuholen. — Ehe aber die Züricher 
deutender Tbeil deö obern Kammerbvdeng in die unter der- polizeylichen Befehle, die auf Einbringung der bedeutsam-
selben befindliche Stube und Nebenkammer gestürzt war. sten Theilbaber in'S Irrenhaus gerichtet waren, eintrafen, 
Die gestrigen Ausrufungen dauerten dabey. immer fort, war das Gräulichste verübt worden! Ein Tochtermann 
Abends um fünf Uhr traf ein Landjäger auf seiner Sta- Peters, der Schuster Moser von Oerlingen (so geht aus 
tionötour ein und verlangte Oeffnung deS Hause'S, ward denen seither aufgenommenen Verhören hervor), war zwar 
aber mit schnöder, sich auf daS Hauerecht berufender, Ant- nach Hause gegangen, aber von seiner Schwägerin Mar-
wort abgewiesen. DerOberamtmann von Andelfingen wur- garetha durch einen Boten bald wieder einberufen worden, 
de hierauf von dem Vorfalle berichtet und Abends zehn Uhr weil das Gebet auf's Neue müsse fortgesetzt werden, „da-
traf er mit Beamten und Landjägern auf der Stelle ein. mit der Satan über den Herrn Christus nicht Meister wer­
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t e "  E r  t r a f  u m  z e b n  U b r  V o r m i t t a g s  a m  1 5 f « t t  e i n  u n d  D i e s e  © r S u f f f t t t t e  h a t t e  u n g e f ä h r  z w e y  S t u n d e n  ge-
fand die Hausgenossen versammelt. Margaretha erklärte dauert, worauf die Mörder in die untere Stube der HauS-
ihnen nun, die Stunde sey vorhanden, wo durch Blut- genossen sich begaben, um ihnen daö Vorgefallene zu er. 
vergießen viele Seelen, worunter auch die ihrige degrif- öffnen, und sich m i t  W e i n  z u  er laben.  Der V^ter ging 
fen, gerettet werden ttnnen; würde man diese Stunde un- hinauf, betrachtete die Leichen seiner Töchter und wollte 
denutzt lassen, so bekomme der Satan auch über sie alle dem Pfarramt tio« dem Tode derselben die schuldige An. 
Gewalt. Hierauf versetzte sie dem Schwager Moser, ih= zeige machen. Der Tochtermann und die Kündig hleltea 
rem Bruder und einer FreUndin, Namens Kündig, mit ihn davon ab, durch die geäusserte Erwartung, „eö werde 
x x .einem hölzernen Schlegel Streiche auf den Kopf, mit der ein Wunder geschehen und die Gemordeten würden IN drev 
Aeusserung, „sie sehe den Geist ihrer Großmutter, welche Tagen wieder auferstehen." Beyde versicherten, sie haben 
fordere, daß zur Rettung der Seelen ihres Vaters und deS ihre Tbat auS reiner Liebe zu den Gemordeten verübt, und 
Bruders Jemand von ihnen sterben müsse." Für die Ret- sie wünschten nun hinwieder auS Liebe zu Christo und ih-
tung der Seelen mehrerer Tausende noch lebender und reit Freundinnen auch selbst ihr Leben hinzugeben. DieS 
verstorbener Menschen wolle sie selbst sterben, und sie ist der wesentliche Inhalt der vorläufigen Verhöre; daS 
ließ nun alle Anwesenden bis auf die Schwester, den Schwa- obere Kriminalgerichtin Zürich ist nun mit genauerer Uli. 
gex und die Kündig abtreten. Nach Entfernung derselben tersuchung dieser furchtbaren Geschichte der Ausartungen, 
forderte sie die zwey Letztgenannten auf, ihrem früheren zu denen die dem Verstand Hohn sprechende GefühlSreli. 
Gelübde, „für Christum ihr Leben zu lassen", nunmehr gion führen kann, beschäftigt, und die ärztlichen Befund-
getreu zu bleiben, waS sie ihr auch zusagten. Dann gab fCheine haben die Einzelnheit der rasenden Metzeley auf-
die Margaretha der Kündig einen eisernen Keil, mit der bewahrt. 
Aufforderung, ihr damit eine Wunde auf den Kopf zu ver-
setzen. Die Kündig gehorchte dem Befehle, worauf die Lissabon. Die Portugiesinnen sind klein von Sta-
ältere Schwester sich anerbot, „zuerst zur Rettung der Seele für, beynahe durchgängig Brünetten, und wenn nicht 
von Vater und Bruder zu sterben." Oieö Anerbieten ward schöne Augen daö Gesicht belebten, so dürfte man dreist 
von der Margaretha angenommen, die ihr nun auch den sagen, daß sie eher häßlich als schön sind; aber wer sich 
ersten Streich auf den Kopf versetzte, was alsdann von Mo- nicht sogleich von einer mittelmäßigen GesichtSbildung ab­
ser und der Kündig mit Hammer und Keil so lange wieder- schrecken laßt , wird bey den Portugiesinnen viele Vorzüge 
holt ward, bis jene den Geist aufgab. Die Margaretha finden, bey denen man jene gern übersieht. Schöne Haare 
erklarte hierauf, „ihre Schwester sey nicht tobt, sondern und Zähne, kleine Füße, majestätischer Gang, Lebhaftig-
lebe im Geist und der Herr werde sie wieder auferwecken." feit im Sprechen, Fertigkeit im Antworten, Unbefangen-
Sie fügte Hinzu : „Nunmehr wolle sie selbst sich kreuzigen Heit in ihrem Benehmen, welche die Mittelstraße zwischen 
lassen, rmd Gott der Herr werde sie auch gleich der Schwe. einer blöden oder affektirten Schüchternheit und einer zu 
ßer auferwecken." Mit einepi eisernen Keil versetzte sie großen Freyheit bildet, viele natürliche Anlagen, beson. 
sich einige Streiche auf den Kvvf, so daß sie zu bluten an- ders zur Musik und Tanz, dies sind Eigenschaften,, die 
fing, aber sogleich auch äusserte, „dies sey nicht genug, ihnen Niemand absprechen wird, wiewohl der Fremd« we-
man solle «in Rasirmesser holen." Der Schwager holte nig Gelegenheit bat, sie kennen zu lernen, sey «S denn 
eitr solches, die Margaretha schnitt sich damit selbst in den bey öffentlichen Gelegenheiten, wo sie ihm vielleicht in ei» 
Hals und die zwey Anderen mußten ihr zum Kreisschnitte nem noch vorteilhafteren Lichte erscheinen. Bey dem we-
und darüberhin zu einem Kreuzschnitte auf der Stirn ver-. nigen Umgange, den das weibliche, besonders unverhei-
helfen. Aber auch dies genügte noch nicht; sie versetzte rathete Geschlecht mit Männern hat, erstaunt man oft 
sich zwey Messerstiche in die Brust und befahl nun zurKreu- über die Leichtigkeit, mit der sie sich zu benehmen wissen, 
zigung zu schreiten. Nägel und Hammer lagen bereit, Wenn ihre Unterhaltung über unbedeutende Gegenstände 
und «6 mußten ihr zwey Nägel durch jede Hand, einer sich herumdreht, so ist «S gewiß nicht ihnen zuzuschreiben, 
durch jede Brust, einer in jedes Ellbogengelenke, einer sondern den Mannern, welche für dieselbe keinen andern 
durch jeden Fnß und zwey in den Kovf geschlugen werden. Stoff zur Unterhaltung, als den der Zweydeutigleiten len-
Dann befahl sie, ihr einen großen Nagel von oben herab nen, sey eS Mangel an Unterricht, oder weil sie an kein« 
durch den Kopf j» schlagen, indem noch eine Seele, für Weibertugend glauben, den Werth dieses Geschlechtes weit 
die sie sich verbürgt, gerettet werden müsse; weil ein hin- unter dem ihrigen schätzen und dessen Vervollkommnung 
länglich großer Nagel nicht vorhanden war, wurde ver- nicht der Mühe Werth halten. ES giebt vielleicht im civi-
sucht, ein spitziges Tischmesser mittelst eines Hammers in lisirten Europa keine unglücklichere Gattinnen, als die 
den Scheitel zu schlagen, und da auch dies nicht gelang/ Portugiesinnen. Die Art, wie die Ehen hier aescklosse» 
ward dle Tödtung durch Zerschmetterung des Scheitels voll- werden, ist nicht viel besser, als die im Oriente; auch 
<n6<f* hier werden sie mehr als Sklavinnen, denn als frey'e Wei-
/ 
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ber  bet rachte t .  Ma« tiatf dre is t  sagen', daß unter  fün f  
Ehen viel leicht kaum e ine is t /  wo wi rk l i cke gegense i t ige  Zu­
ne igung  s ta t t  ge funden  ha t ;  d ie  Va te r  und  Müt te r  vetfau* 
fen  ih re  Töchter  an  den Wohlhabenderen und bekümmern 
s ich  wen ig  um d ie  übr igen E igenschaf ten deS Schwiegersoh-
t ief;  von vor läu f iger  Bekanntschaf t  ig  n ich t  d ie  Rede.  ES 
sche in t ,  daß d ieser  Gebrauch schon längst  in  Por tuga l  ex i -
f l i r t ,  denn d ie  vor tug iesssche Gesetzgebung hat  ihn  berück-
s ich t ig t  und der  Autor i tä t  der  21 e i te rn  d ie  engsten Schran­
ken gesetz t .  Wi rb t  e in  junger  Mann um d ie  Tochter ,  
und d ie  Ae l te rn  versagen ih re  E inwi l l igung,  so läßt  s ie  
derFrerer ,  vorausgesetz t ,  daß er  m i t  der  Tochter  e inver -
s tanden i s t ,  mi t  der  Jus t iz  auS dem Hause ho len,  depon i r t  
s ie  in  e inem Klos ter  oder  bey i rgend e iner  bekannten Frau,  
beweis t  vor  Ger ich t ,  daß er  s ie  e rnähren kann,  und d ie  
K i rche dar f  d ie  E insegnung mi t  oder  ohne E inwi l l igung 
deS Vaters  n ich t  verweigern .  I ch  habe se lbs t  mehrere  sv l -
cht  Beysp ie le  gesehen,  und d ie  Er fahrung lehr t ,  daß d iese 
Ehen im Al lgemeinen g lück l icher  s ind ,  a ls  d ie ,  welche d ie  
Ae l te rn  veransta l ten .  Wenn daö weib l iche Gesch lecht  au f  
e ine so despotische, mißt rau ische und entehrende Weise de-
hande l t  wird, wie h ier ,  so dar f  man s ich  n ich t  wundern ,  
daß eS sich auf  a l le  mögliche Weise zu rächen sucht .  Wäh-
Cent )  dem der  portugiesische Ehemann ehe l iche Treue kaum 
dem Namen nach kennt ,  so trägt auch daö Weib  ke in  Be-
denken,  ih ren guten Ruf  pre iö  ju  geben.  D ie  Madchen,  
o f t  zum Ze i tver t re ib ,  o f t  in  der  Hof fnung von ih rer  Ge-
fangenschaf t  er lös t  zu  werden,  l i lbäuge ln  l inks  und rechtS,  
e rw iedern  den Gruß von unbekannten Vorübergehenden 
und bekümmern s ich  wen ig  um d ie  Nachbarschaf t .  D ie  
F ingersprache ersetz t  d ie  der  Wor te .  Es  is t  h ie r  ganz ge-
bräuch l ich ,  daß man e inem Frauenz immer ,  mi t  dem man 
von e inem Hause zum andern  oder  von der  S t raße ge l ieb-
öuge l t  ha t ,  e in  b i l le t  doux,  ohne es jemals  gesprochen zu  
haben,  zusendet ,  und eben so gebräuch l ich  is t  es ,  daß man 
darauf günstig oder  ungünst ig  an twor te t ,  aber  meis tens is t  
das  Versprechen der  He i ra th  d ie  Bed ingung,  unter  der> 
man Zusammenkünf te  gesta t te t .  Wie  v ie le  Väter  und 
Müt ter  bereuen,  daß s ie  ih re  Töchter  Lesen und Schre iben 
ge lehr t  haben,  denn d ie  gehe imen Verb indungen werden 
dadurch angesponnen und beförder t .  M i t  ArguS- .  Augen 
bewacht  d ie  Mut ter  d ie  Töchter ,  wenn s ie  d iese lben nach 
der  Messe g le ich  w ie  Orge lp fe i fen  vor  s ich  her  t re ib t ,  denn 
d ie  jüngste  geht  immer  voran und so v ie l  eS auch immer  
seyn mögen,  so geht  ke ine neben der  andern ;  während dem 
s ie  m i t  Bedachtsamkei t  in  sesdenen S t rumpfen und Schu-
hen dem Käthe in  den St raßen mi t  e iner  ung laub l ichen 
Gesch ick l ichke i t  auszuweichen wissen,  und g le ich  Tbümmels  
K lärchen mi t  zur  Erde gesenkten Augen den i rd ischen Ge-
danken 'ganz f remd zu seyn sche inen,  vers tecken d ie  Heuch-
le r innen ba ld  in  ih rem Basen ba ld  in  ih rem Tuche e in  
Br ie fchet t ,  daS man dem Gel iebten Trotz al le r  Aufmerksam'-
fe i t  der  Müt ter  in  d ie  Hände sp ie l t .  Wei t  ent fern t ,  d ie  Por ,  
tug ies innen wegen so lcher  gehe imen Verb indungen recht fer -
t igen zu wo l len ,  muß man auf  der  andern  Se i te  doch auch 
e ingestehen,  daß ihnen o f t  ke in  anderer  Weg of fen s teht ,  
wenn s ie  n ich t  ze i t lebens im ä l te r l i chen Haufe  b le iben wo l -
Jet t .  Se lbs t  in  Gese l lschaf ten haben s ie  n ie  Gelegenhe i t ,  
s ich  im mindesten mi t  Männern zu unterha l ten ,  d ie  Müt -
ter  beg le i ten  s ie  übera l l  h in ;  forder t  man s ie  zum Tanzen 
auf ,  so f indet  man s ie  neben der  Mut ter ,  führ t  man s ie  
w ieder  zurück ,  so ha t  d ie  Mut ter  immer  e in  P lä tzchen fü r  
d ie  Tochter  bere i t .  Der  Fremde is t  bey  dem schönen Ge-
sch lechte  n ich t  übe l  angeschr ieben;  d ie  Por tug iesen geste­
hen demselben aber  se l ten  den Zut r i t t  in  ih re  Häuser  zu ,  
und die Gastfreundschaft ist hier nicht zu Hause. DaS 
Wort  „estrangeiro" (Fremder)  w i rd  o f t  in  e inem etwas 
verächt l i chen S inne gebraucht ,  w ie  wenn s ie  v ros t r ib i r t  
und sch l immer  a ls  d ie  Emgebornen wären.  E in  Bras i -
l ianer ,  in  dessen Lande man d ie  Gast f reundschaf t  mehr  
kennt ,  obg le ich  daS weib l iche Gesch lecht  eben so zurückge-
zogen leb t ,  gab mi r  neu l ich  se in  Ers taunen zu erkennen,  
daß ihm e in  Por tug iese bey Gelegenhe i t  e iner  Process ion,  
d ie  er  in  dessen Hause vorübergehen sehen wo l l te ,  au f  se ine 
Anrede:  „ Ich  hät te  Ihnen beynahe e inen Fremden mi t ­
gebracht ,  aber . . . "  jener ,  ohne ihn  ausreden zu lassen,  
antwortete: „Sie haben wohl gethan, denn ich habe meh-
re re  Töchter  im Hause. "  
D ie  zurückgezogene Lebensar t ,  we lche das weib l iche 
Gesch lecht  m i t  oder  gegen se inen Wi l len  führen muß,  
br ing t  natür l i cherweise bey dem größern  The i l  auch häuS-
liche Tugenden hervor, die in den größeren Städten Spa-
nienö seltener sind; aber die Sucht zu glänzen ist auf der 
andern Se i te  um so vors techender ,  je  wen iger  man Gele-
genhe i t  ha t  s ich  ö f fen t l i ch  zu  ze igen.  Man begre i f t  o f t  
n ich t ,  w ie  v ie le  Fami l ienväter  den Luxus des we ib l iche» 
TbeileS ihrer Familie bestreiten können, wenn dieser it* 
gendwo ersche in t .  D ie  wi rk l i chen Neichen suchen in  Ede l -
s te inen zu  g länzen;  d iese s ind aber  n ich t  bey a l len  Gele­
genhe i ten er forder l i ch ,  und e ine Dame von Stand begnügt  
s ich ,  daß man weiß,  daß s ie  so lche bes i tz t ;  dagegen is t  
wen igs tens e in  ind ischer  Sbwal  e in  K le idungsstück ,  ohne 
welches e ine Dame,  d ie  e in igermaßen auf  Lebensar t  An-
spruch macht ,  s ich  ung lück l ich  füh len würde.  D ie  Herr -
schende Mode is t  d ie  f ranzös ische unter  den Frauenz immern,  
und d ie  eng l ische unter  den Männern.  Od s ich  d ie  ers te-
ren  im Al lgemeinen vor te i lha f t  k le iden,  darüber  w i l l  i ch  
ke in  Unhe i l  fä l len ,  we i l  man unö doch ke inen Glauben 
deymißt ;  aber  wenn man dennoch meine Meinung durch-
auS wissen wollte, so würde ich für das Gegentheil ent-
scheiden; man l iebt hier zu sehr, wie alle südliche Natio­
nen,  bunte  Farben.  
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprypinzen: I. D. Brnunschweig, (Sensor. 
JXo.  246.  
für 
V o n  d  e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 18ten May. 
Man bat Nachricht erhalten, daß die Unterbandlungen 
zwischen der Pforte und Perlten abgebrochen sind. Persien 
fordert die Gränzdistrikte zurück, deren sich während der 
lehten innern Unruhen in Persien die Türken bemächtigt 
haben, diese will aber der Divan nicht zurückgeben und 
scheint es auf das Äeusserste wollen ankommen zu lassen. 
Die persische Eüdarm?« ist verstärkt worden, gebt auf 
Bagdad los und bedroht Syrien, während die persische 
Nordarmee sich gegen Armenien wendet. Um diesen bey' 
den Heeren Widerstand zu leisten, erwartet man in der 
»statischen Türkey ein allgemeines Aufgebot. 
(Berk. Zeit.) 
S e v i l l a ,  d e n  3te t t  May. 
Am 37(Ien April ließ der politische Chef sämmtliche 
Truppen auf Befehl der Regierung auf dem KonstltutionS. 
platz sich versammeln und las ihnen die Kriegserklärung 
gegen Frankreich vor. — Vor einigen Tagen hatten die 
Officier« der Milizen von Madrid bey der obrigkeitlichen 
Bebdrd« eine lange Audienz. Sie dankten für ihre gute 
Aufnahme in Sevilla, und O. Pedro de Surra y Rull, der 
Aelteste im Kommando, ließ sich sodann in einer Rede voll 
Prahlereyen und Drohungen gegen die Franzosen verneh-
nun. — Die Regierung hat ein Dekret der KorteS 
erlassen, in welchem anbefohlen wird, daß Bataillons 
von Linientrupven und von leichter Infanterie errichtet 
werden sollen. — Lieber die leichte Einnahme von Bur-
gvS durch die Franzosen schmähen die hiesigen Journale die 
Spanier tüchtig aus, und die Regierung hat einen langen 
Bericht von BallasteroS bekannt machen lassen, worin 
er sagt, daß er sich schlagen müsse, indem er sich zu-
rückziehe; denn seine Streitkräfte seyen zu gering. — 
Bey Gelegenheit deS 2ten May, als deg Jahrestages von 
dem durch Napoleon in Madrid angerichteten Blutbade, 
verordneten die Dorfes, daß die irdischen Reste- der da-
malS gefallenen Helden nach Sevilla gebracht werden sollt 
ttn, um unter dem Schutze der Regierung zu seyn I 
(Verl. Zeit.) 
S e v i l l a ,  d e n  8 t e n  M a y .  
In der Sitzung der KorteS am 4ten dieses MonatS 
wurde ein Finanzdekrct folgenden wesentlichen Inhalts 
vorgelegt: Die Regierung ist ermächtigt, die Kontributio« 
nen möglichst schnell militärisch bevtreiben zu lassen. Die 
FoNdS deö Crediio publico dürfen für den Staatsdienst 
angegriffen werden. Denjenigen, welche die Kontributio» 
nen im vorausbezahlen, werden gewisse Protente bewil-
ligt. Korn wird in der Quantität in Zahlung angenom« 
men, als die Provinzialdevutationen und die Generale 
eS für passend erachten. ES wird eine ausserordentliche 
KriegSsubsidie von 200 Millionen Realen bewilligt, und 
von allen Personen, -sie mögen Ausländer oder Eingebor« 
ne seyn, nach Maßgabe ihreS Vermögens erhoben. Alt 
Regulativ für das Quantum der Kontribution gilt die 
Summe, welche Jeder am 1 sten dieses MonatS für HauS-
miethe bezahlt. Die, welche eigne Häuser bewohnen, 
werden wie Bewohner andrer Häuser von derselben Größe 
behandelt. Miethmann und Wirth, die falsche Angaben 
machen, müssen eine jährlich« Miethe als Strafe bezahlen. 
Die Kontribution wird flach dem Betrag der täglichen 
Miethe erhoben. Diejenigen, die eine Miethe von 2 bis 
6 Realen den Tag bezahlen, haben 5oo Realen zu fott* 
tnbuiren, von 6 zu 9 Realen 1000 Realen, von 9 zu 
12 Realen 2000 Realen u. f. f. Die Zahlungen sollen 
8 Tage nach der Publikation deS Dekrets anfangen und in 
den Monaten Juny und July beendet seyn. Diese ge« 
zwungene Anleihe soll auS dem Ertrage deS Verkaufs des 
7ten TheilS der Kirchengüter bezahlt werden, welche die 
Geistlichkeit, einer päpstlichen Bull« jufolge, der Nation 
überlassen soll. 
M a d r i d ,  d e n  i 8 f e n  M a y .  
In dem Schreiben, welches der Graf del Montiio un-
term 1 »ten dieses Monats an den Grafen del Abisbal er« 
lassen, wird zuvörderst «in« Begleichung zwischen Sva. 
Niens Zustande im Jahre 1808 und der Gegenwart ange. 
stellt: „Damals, wie jetzt, herrschte Zerrüttung; damals, 
wie jetzt, wollte eine benachbarte Nation helfen; damals, 
wie jetzt, nahm man den fremden Helfer mit Jubel auf; 
damals stritten, wie jetzt, zwey Gewalten um das Ueher« 
gewicht, weil man allgemein für keine derselben war, bi* 
in Aranjuez der Ruf: Lange leb« Spanien! Nieder mit 
dem Despoten! erscholl, der alle Spanier vereinte und 
aller Trennung ein Ende machte. Ohne den igten März 
hätten die Spanier keinen Widerstand geleistet. Jetzt ge-
hen die Franzosen wieder vor Madrid. Oer allgemein« 
Wille ist nicht zu verkennen; die Ungerechtigkeit und Ver« 
kehnheit der bestehenden Regierung kennt Jeder. Doch 
ertönt eS noch nicht: Svanien für Immer! Unabhän. 
ß'9feit für immer! Spaniens Kriegsmacht ist zersplittert; 
ein Theil derselben überbietet den andern an Ungerechtig. 
keit, denn für feine ist daö Volk. Retten Ew. Excellenz 
(ich und nns, das heißt daö Vaterland. — Sein Wohl 
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ist das erst« ©tfefr. DU SouverZnetSt deS Volks ist aner­
kannt, und folgt man dem allgemeinen Willen, so kann 
die Konstitution von 1812 nicht beybehalten werden; sie 
garantirt weder individuelle (Sicherheit, nock erhalt sie 
die Würde der spanischen Monarchie. Prvklamiren Sie 
daher, was Alle wünschen, und bandeln Sie mit den an-
dem gleickgesinnten Generalen in Einverständniß. Erklä« 
ren Sie Sich für unabhängig, bis der König frey ist, und 
zerstören Sie die Quelle der Zwietracht, damit die Pläne 
der Royalisten und der Fremden zerstört werden, wenn sie 
UNS um den Ruhm bringen wollen, den König zu be« 
freyen, und unter diesem Vorwande andere Plane verber« 
gen. Eine Partey ausrecht zu erhalten, bedarf eS der 
Stärke, und Stärke giebt nur allgemeines Vertrauen, daS 
dem zu Theil wird, der dem allgemeinen Willen gemäß 
handelt. Wüßte ich nicht, daß Sie Svanien und den 
Ruhm lieben, ich würde Sie nicht auffordern, der Be-
freyer von Spanien, ja von ganz Europa ;u werden. Je­
der andre Entschluß ist unnütz; denn etwas mit schwachen 
Kräften vertheidigen wollen, wozu zahlreiche Kräfte zur 
Hand sind, beißt die Sache schwächen, die wir auf-
recht halten wollen. Mit einem Wort?: eS ist eben so 
unmöglich, Despotismus in Spanien einzuführen, als die 
Konstitution von 1812 destehn zu lassen; nur mit dem Un­
terschiede , daß man erstere vielleicht mit Blut und Ge-
walt eine Zeit lang würde aufrecht erhallen können. Die 
Konstitution von 1812 einzuführen, dag ist phpsifch und 
moralisch unmöglich, und folglich auch in Spanien, wie 
überall, mißlungen; denn eS liegt ein Widerspruch darin 
und sie enthält die Elemente ihrer eignen Zerstörung zc. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  y f t t t  M a y .  
Die permanente Deputation der KorteS, hat in ihrer 
Sitzung am i5ten dieses MonatS auf Antrag Sr. Majestät 
erklärt, daß eine Versammlung der ausserordentlichen Kor-
teS für die öffentliche Sicherheit nothwendig sey. „Der 
Himmel, sagte der Bischof von Cvrde, letzter Präsident 
der letzten ordentlichen KorteS, bey dieser Gelegenheit, 
hat unser Gebiet von den schauderhaften Verwüstungen ei-
neS Bürgerkriegs befrevt, aber Spuren dieses entsetzlichen 
Elends sind noch geblieben. Der Einbruch fremder Trup­
pen in die Halbinsel und andre Umstände dauern fort 
and haben die Anforderung Sr. Majestät veranlaßt." 
In der Sitzung am i6ttn dieses Monats wurde ein 
Vorschlag wegen einer neuen Einteilung deö Königreichs 
Portugal und Algarbien, nebst der Insel Madera und den 
Azoren, verlesen. Nach dem ersten Artikel soll dag ganze 
Gebiet In 12 Provinzen vertheilt werden und an der 
Spitze jeder derselben ein Generaladministrator nebst an­
deren Provinzialbehörden stehen. Dieser Artikel wurde 
angenommen, nur daß man, statt 12, i3 Provinzen 
beliebte. Nachdem noch einige andere Artikel angenom­
men waren, wurde ein neuer Deputirter, Herr de flöte» 
nezeS, eingeführt und vereidigt, der fiefr heftig gegen 
den eben in Dteftifflon begriffenen Gesetzentwurf auf­
lehnte und behauptete, er sey voll Fehler und der le­
gislative Körper habe nichts darüber zu verfügen. 
Amarante bat sich mit dem General Quesada verei-
Ii igt und wird in Oporto erwartet. (Hamb. Zeit.) 
B a v o n n e ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
Man bemerkt, daß unsre Armee zahlreicher seyn müßte, 
um daS von ibr eingenommene Land zu besetzen, und man 
sich wenig auf die Glaubensarmee verlassen könne. Je 
näher die französische Armee auf Madrid rückte, desto-
niehjr mußte sie darauf sehen, ihre Kommunikationen 
mit der ©ranze zu erhalten. Die ElaubenStruppen in 
Biekaya befinden sich in der kritischsten Lage; Qaesflta 
ist deshalb nach dem Hauptquartier abgegangen, um 
Hülfe und Unterstützung zu verlangen. In Bilbao ste­
hen nur 400 Mann der Quesadaschen Truppen; mit» 
hin wird die ganze Strecke von St. Sebastian nach 
St. Ander bald von den GlaubenStruppen ganz gesäu» 
bert seyn, wenn die französische Armee ihnen nicht jl» 
Hülfe kömmt. 
Sir Aobert Wilson'6 Ankunft zu St. Sebastian ist 
damit gefeuert worden, daß man daö BelagerungSkorpS 
tr.it Bomben beschossen. 
Man spricht von nächstens hier zu erwartenden Trup-
pendurchmärschen und von einer neuen Armee von 5o,ooo 
Mann, die nach Einigen au6 Rekruten, nach Andern 
aus den verschiedenen Depots, noch nach Andern nicht 
auö französischen, sondern fremden Truppen bestehen soll. 
(Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  2 1  ß e n  M a y .  
Nach Aussage eines Kourierö. der Madrid am 18ten 
dieses Monate verlassen, war das Manifest deö Königs 
von Spanien in unendlich vielen Abdrücken vertheilt 
und in alle Provinzen versandt worden. 
Die Ankunft des Sir R. Wilson, der schon ziemlich 
viele Leute um sich gesammelt haben soll, LongaS Nie» 
derlage und die Aufhebung der Belagerung von San-
ton«, Alles hat Einfluß auf die Lage der Glaubens, 
armee, die den aussersten rechten Flügel unsrer Armee 
bildet. 
In allen bisherigen Gefechten haben eS'die Konsti-
tutionellen vorzüglich auf die ElaubenStruppen abge-
sehen. 
Auch die Garnison von Pampelona hat einen Aus­
fall auf die Vorposten der Glaubenötruppen gemacht, 
dessen Erfolg noch nicht bekannt ist. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 ( i e n  M a y .  
Das Journal des Debats erklärt big Nachricht des 
Courier fran^ais, daß die Königin von Etrurien durch 
Karkassone gereiset sey, um nock Spanien zu gehen und 
dort an die Spitze der Regentschaft zu treten, für Ab» 
geschmackt. 
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L o n d o n /  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  
Morgen wird der GebvrtStag des großen Pitt mit al­
ler Pracht begangen werden, die dem Andenken deö UN-
ßerblichen Mannes gebührt. 
V e r a - K r u x ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  
Nach zwauzigtägiger Belagerung und abgeschlagenem 
Sturm ist der Chef des KelagerungßkorvS, der General 
Eckavarri, mit feinem KorpS zu den Republikanern über-
gegangen, und hat sich mit deren Gouverneur, dem Ge-
ncral Santa Anna, vereinigt. Bevde, so wie beynahe alle 
übrigen Generale Jturbide'S, rnarfchiren jetzt gegen den 
sogenannten Kaiser, und baben ihn aufgefordert, seine 
Krone niederzulegen, und sich der im Anzüge gegen ihn 
begriffenen überlegenen Macht zu ergeben, auf welchen 
Fall , um unnKkbigeS Blutvergießen zu vermeiden, ihm die 
Unverletzbarkeit [einer Person zugesichert wird; solle er eö 
aber auf die Entscheidung eines Treffens ankommen lassen, 
so werde er keine Schonung zu erwarten baden. Man 
glaubt, Iturbide werde die Hauptstadt verlassen, und sich 
Vach St. Louiö de Potosi zieben, der einzigen Gegend, die 
sich noch nicht gegen ibn erklärt bat, und von welcher ihm 
die Flucht nach Texas und Neu-Orleans übrig bleibt. 
v e r m i s c h t e  n a c h r i c h t e n .  
Wien. (März.) Ein junger Kunstgärtner machte im 
Jahr 1819 eine Reise nach Hayti, auf einem von ei-
Htm Ungarn in Handelsgeschäften ausgerüsteten Schiffe. 
Der Zweck des Erstgenannten war, naturbistorifche For-
schungen, besonders die Flora jenes TbeilS der Insel de-
treffend, anzustellen. AuS diesem Grund übernahm der 
gütige Monarch, der mit sreygebiger Hand alleö Schöne 
und Nützliche beschützt und fördert, die Kosten dieser na* 
turhistorischen Unternehmung. Ungefähr ein Iahe ver-
weilte unser Reisender auf der Insel, wahrend weichte 
Zeit die'letzte Revolution ausbrach, die dem Negerkönig 
Christoph, genannt Henry, daS Leben kostete. Seit län-
ger als einem Jahr ist de? junge Forscher wieder in Wien 
und in kaiserlichen Privatdiensten angestellt. Er bat seine 
Bemerkungen schriftlich abgefaßt und ist damit beschäftigt, 
sie zu ordnen, um sie bald dem Druck zu übergeben. 
Sie enthalten, abgesehen von ihrer wissenschaftlichen Seite, 
interessante Züge über die damalige«» Verhältnisse und Be-
gebenheiten auf der Znsel. Schon am frühen Morgen er-
schallt« kriegerische Muftf und die Truppen standen in Pa-
rade, die Musterung erwartend. Alles schimmerte von 
glänzenden Uniformen, durch die schwarzen Gesichter nur 
« o d )  m e h r  g e h o b e n .  G e w ö h n l i c h  e r s c h i e n  C h r i s t o p h  
selbst. In den verschiedenen Dikasterien glänzten die zahl, 
reichen Beamten nicht minder in reichen Uniformen, un-
tee welchen die der CM» und Oberbeamten ganz beson-
terS hervorstrahlten. UebrigenS herrschte hier überall 
große Stille und ausserordentliche Tätigkeit, so daß fem 
Subalterner, wie groß auch seine Neubegier bey dem An-
blick eines europäischen Ankömmlings seyn mochte, von sei-
ttev Schreiber,v nur  aufzublicken, geschweige «i r r  ($t< 
svräch anzuknüpfen wagte. (O, nacdabmungSwertheS 
Bevfviel für andere kan,leren, wo der größte Theil der 
AmtSstunden unter Begrüßungen, Tabakschnupfcn und Ta« 
bakpräfentiren, das doch Alles seine Zeit hat, Anekdoten, 
kram und ZeitungSlesen, ja oft gknu-g unter literarischen 
und poetischen Nebengkschäfttn verstreicht 1) Alles wurde 
rasch gefordert, wie der Reisende dieS gleich in der Kanz» 
ley deS Barons Duvuy erfuhr. Der König hatte, als die 
Revolution ausbrach, an 22 Mil l ionen Piaster auf der fü r  
unbezwinglich geschätzten C'tadelle Henry verwahrt, und 
suchte sich auS seinem prachtvoll und höchst elegant finge» 
richteten Sans Souci dorthin zu flüchten. Der Gouver-
neur jedoch, mit den Rebellen einverstanden, wußte dieses 
zu verhindern. Er war eben von einer Krankheit genesen, 
als die verzweiflungsvollsten Nachrichten anlangten, daher 
konnte er sich auch nicht zu Pferde setzen, um durch seine 
Erscheinung an der Spitze der Garden eine Reaktion zu 
bewirken. Alv Baron Dupuy ihm die letzte Meldung 
brachte, war aus dem Pallast, sogar diS auf den letzten 
Sklaven, Alles schon enrflobtn. Rubig und entschlossen 
sagte er zudem Baron: Retirez - vous ! mon heure est 
venue; ergriff sodann nach dessen Abgang eine Pistole, 
setzte sich auf's Bett und schoß sich durch den Koos. Der  
Leichnam wurde in eine Grube voll ungelöschtem Kalk ge-
werfen, daS blutige Hemd zur Schau aufgehängt. Mit 
dem erwähnten Schatz, sagte man, s«y rc Willens gewe­
sen, der Krone Frankreich ibre Ansprüche an die Insel ob» 
zukaufen. Die vorzüglichsten Rmnöen dieses Negerfür­
sten, der frühzeitig ganz weisses Haar bekommen batte, auch 
kein ächter Neger war, sondern von einer Mulatt in ab-
stammte, flössen aus seinen weitlouftigett Kaffeeplantagen» 
Selbst die wichtigsten Dienstleistungen der an ibn attachir-
teil Europäer pflegte er mit dieser Goare zu bezahlen, die 
sie dann zu Geld machen mußten, so gut es ging» — Hier­
aus erklärt sich die Zeitungsnachricht, daß ein Offleier sei-
nem Vater in Norddeutschland ein ansehnliches Geschenk 
an Kaffeebohnen zugesendet habe, mit der Versicherung, eS 
gehe ihm besonders wohl. Die Sache verhielt sich etwas 
anders. Christoph pflegte die ihm nützlichen AuSlän-
der als  Staatsgefangene anzusehen; Einige durften SanS-
Souci kaum verlassen; und eben jener Ofsicter, nachdem 
er  oft vergebens um Erlaubnis, heimzukehren, angehal ten 
hat te ,  wurde, als  er  endlich nun die lange Sehnsucht er -
fü l l t  zu sehen hoffte, und im Begriff  war ,  daö Schi f f  ja  
besteigen, zu dem Tyrannen hinberufen, der ihn mit dttt 
Worten niederdonnerte; Vou£ ne retournerez jamaisl — 
35et  Fremdl ing  so l l  ba ld  nachher  au f  de? Inse l  gestorben 
seyn. Einige Tage nach der blutigen Katastrophe wur-
de unser  Re isende in  SanS-Svuc i ,  wo s ich  auch e in  pracht -
vo l le r  Tbronsaa l  be fand,  und se lbs t  i n  daS Sch la fgemach 
des entsee l ten  Tyrannen e ingeführ t .  H ier  ze ig ten s ich  schon 
überall Spuren der Zerstörung. Bebet dem Bett an d«? 
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Wand Vandsn unter vndern die Worte: ainsi perit leTy-
ran. Von dem Hemd wurden eifrig Läppchen abgeschnit­
ten, flu* unser Botaniker besitzt ein solches Märtvrerzei-
chen, daö wohl Niemand ihm beneiden wird. Im Zim­
mer lagen mehrere zerstreute Papiere umher, worunter auch 
Blätter von Christophs eigener Hand beschrieben. Folgen« 
deö Bidet an sein« Königliche Gattin giebt zugleich «inen 
Beweis seiner grammatikalischen und ortbogravhischen Ge. 
wandtbeit: MadameLes medicins m'on dit,  que notre 
fll le a la langue charge d'humeur, c'est ce que je vous 
ai dit i l  y ä long-temp. Faite-la bien purger et donnes-
li de la casse, sans cela eile tombera malade etc. Ge­
w ö h n l i c h  » s i e g t e  e r  z u  d i k l i r e n .  M a d a m  C h r i s t o p h  
durfte bloß daö behalten, was sie in eigener Verwahrung 
hatte, worunter sich aber ein kostbarer Schmuck befand, 
der hinreichen möchte, eine betrachtliche Leibrente ihr zu 
sichern. Sie schiffte sich mit ihren schwarzen Prinzeslin-
nen nach England ein, und war bey weitem besser daran, 
als ihre Vorgängerin, die Kaiserin OessalineS, die in der 
Kapstadt gleich einer Bettlerin von Allmosen und dem küm-
merlichen Ertrag ihrer Händearbeit lebte, ohne ein anderes 
Zeichen ihrer hohen Abkunft zu besitzen, als die glänzen-
den Brillantringe, die auf ihren Händen prangten, und 
die sie, trotz ihrem Elende, nicht zu veräussern sich ent­
schließen konnte. Der einzige Sohn Christophe, etwa 
18 Jahre alt, aber in seinem Betragen noch sehr kindisch, 
wurde in ein engeS, fttißeree ßodi gesperrt/ und als matt 
sich ihm näherte, um ihm das Herz mit einem Stahl zu 
durchbohren, soll er bitterlich geweint haben. Oer Präsi-
Deitt Booer, ein etwas kleiner, hagerer, aber gewandter 
und humaner Mann, sey über diese Mordthat sehr erzürnt 
gewesen, fugte man. 
Unfern deS Ufers befand sich daS einzige Kaffeehaus und 
inklusive Gasthaus in der Kapstadt, wo aber kaum 3 oder 
4 Fremde beherbergt werden konnten. In einem Winkel 
stand ein verfallenes Billard. Dem Verzeichniß der bey 
dem ersten MittagSessen (wiewohl dieses der Sitte gemäß 
erst gegen 6 Uhr des Abends ungefähr gehalten wurde) auf-
getragenen Speisen und Weine nach zu urtbeilen , gab je­
doch die Karte kaum den reichhaltigsten Pariser oder Wie-
im Speisezetteln und Weintarifs etwas nach, wenigstens 
möchten manche Seltenheiten, die auf Havti leicht zu ha-
ben sind, davon ausgeschlossen seyn. Die Wirtbin, Ma­
dame Amaranthe, «ine runde, aufgeweckte Regresse, dem 
Landeskostüm gemäß, zum Schutz gegen den Sonnenstich, 
mit einem buntseidenen Tuch koefsirt, übrigens schneeweiß 
gekleidet, die Arme zwar bedeckt, aber mit einem ächt koi-
schen Zeug, der die glänzende Schwärze der üppigen Kon-
turtn durchschimmern ließ, r^iegte den neuen Ankömmlin­
ge« diätische Regeln, jur Vermeidung der klimatischen 
Krankheiten, trotz der salernitanifchen Schule, mitzuthei-
len, deren pünktliche Beachtung ihnen woblbefam. Dee 
Reisende gab sich viele Mühe, lebendige Krokodil!«, dort 
KaymanS genannt, die schwer zu fangen sind, nach Europa 
mitzubringen; eS wollte ihm aber, theils weil der Pöbel 
vor dem Haufe, wohin er sie gebracht hatte, sich so tumul* 
tuarisch benahm, daß er die Gefangenen Preis geben mußte, 
theils aus natürlichen Ursachen nicht gelingen. Song ist 
die Ausbeute von Pflanzen, Insekten u. f. w. schätzenS-
wetth. 
* * * 
A n e k d o t e .  
Doktor Schömberg von Reading brachte einst die Weib-
nackten mit einem englifchen Fremden in Paris zu. Sie 
wünschten den Tag nach der vaterländischen Weise zu b«-
gehen, und einem englischen Pili,npudding zu haben; man 
fand aber keinen Koch, welcher die Zusan.mensetzung davon 
hinlänglich verstanden hätte. Ein Geistlicher von derGe-
feQfchflft hatte zwar ein alteS Recevtenbuch, dies gab abek 
keine hinlängliche Erklärung der VerfabrungSweise. Dok-
tor Schömberg aber ersetzte all' das Fehlende dadurch, daß 
er dem Kockrecevt die Form einer ärztlichen Verordnung 
gab, und solche zu einem Apotheker zurZubereitung schickte. 
Um die Möglichkeit eines IrnhumS zu vermeiden, verord-
nete er, daß die Komposition in einem Tuche gekocht, und 
in demselben Tuche zu einer bestimmten Stunde zur Ap-
plikation eingesandt werden sollte. Zu dieferStunde denn 
kam der Plumpudding vom Provisor getragen und vom Apo» 
theker begleitet, welcher, nach dem damaligen Gebrauch, 
einen Degen trug. Als er in dasZimmer trat, und, statt 
eines Kranken, eine lustige Gesellschaft um eine wohlbesetzte 
Tafel her versammelt fand, merkte er, daß man ihn zum 
Werkzeug eines Scherzes gebraucht, und legte die Hand 
an den Degen; aber eine Einladung, von seiner eigenen 
Kvcherey zu kosten, besänftigte ihn/ und Jedermann war 
zufrieden. 
k o u r s .  
R i g a ,  d e n  2 4sten May. 
AufAmsterd. 36T.N.D. — St.holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D. 9?§ St.Holl.Kour.p. i R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
AufHamb.65 X. n. D. 9/5 Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A/ 
AufLond. Z Mon.9^ Pce.Sterl.p. 1 R.B. A. 
»00 Rubel Gold Z 89 Rubel — Kvp. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ySf Kvp. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 745 Kop.«. A. 
Sin neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 6» Kvp.B.A. 
Ein aller Holl. Dukaten 11 Ruh. 42 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 5 Kvp. B.A. 
Ein alter AldertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 x Kvp. B. S. 
Zst »u drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwalmng der Ostfeeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor. 
No.  347.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 135. Mittewoch, den 6. Juny 1823, 
P a r i S ,  d e n  s ü ß e n  W l a Q .  
Telegraphifche Depesche von gestern. Hauptquartier 
Llkovendas, den 23i1cn May. Sc. Königl. Hoheit, der 
Herzog von Angouleme, ist seit gestern beer. Die Avant­
garde des Reservekorvs und eine Brigade von der Division 
Odert sind diesen Morgen in Madrid einmarschirt. Der 
Prinz Generalissimus wird ihnen mit den übrigen Trup­
pen morgen in der Frühe folgen. Mit der größten Unge-
duld erwartet man und. 
Heute erhalten wir durch den Telegraphen folgende £>e* 
pesche: Madrid, vom 2 4ilen May, 10 Ubr Morgens. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Angouleme, »st heute 
früh um 9 Ubr hier eingezogen. 
Viertes KorvS unter Marschall Moncey in Katalonien. 
Eirona vom 2 1 (len Map. Am igten stand Donnadleu in 
K a l d i l .  Er  hat te  an  d iesem Or te  e ine  Zusammenkunf t  mi t  
EroleS, dessen Truvven in Diniot standen. Sie beeilten 
ihre Ma'rsche, um Mitin anzugreifen, der nach vielem 
Hin- und Hermarfchiren sich nach CfeQent zurückziehen zu 
wollen schien. Die Division Curial stand den 2otfeti in 
GranollerS: Llodera hat sich nach seiner durch Donnadieu 
erlittenen Niederlage nach St. Andrea de Palomar zurück» 
gezogen. Noch den aofien, um 4 Uhr Morgens, stand 
Milans zu Mataro, vier Stunden von Barcellona, wohin 
ihn Curial verfolgt. 
Girona, vom aasten May. Milans bat bey Annähe-
rung unserer Truppen, unter Curial, Mataro und sogar 
auch seine Stellung verlassen, die er hinter dieser 
Stadt genommen. Erst unter den Mauern von Barcel-
lona hat er Posta gefaßt. Der General Curial hat Ma-
taro besetzen lassen, und ist nach Granollerö zurückgekehrt, 
wo er die Hauptmacht seiner Division zusammengezogen 
hat. Er fartn sich nun von hier auS nach Barcellona,. 
nach Bich oder nach Manreza wenden. — Donnadieu hat 
seinerseits Cellent ohne Widerstand in Besitz genommen} 
denn der Feind hatte eS schon vor seiner Ankunft verlassen. 
Zu einer Schlacht ist eS also nicht gekommen, und Mina 
hat wieder, wie unfre Generale vermutbeten, auch hier 
zu entwischen gesucht. Er that, als ob er nach Manreza 
marschiren wollte, wandte sich aber rasch nach Barthe-
lemea del Grau, und marfchirte zu dem Ende über Olost; 
und statt nun bis nach Bich vorzudringen, machte er ei­
nen neuen Seitenmarsch und ging nach Moya, in der 
Absicht ohne Zweifel, um Barcellona noch zu gewinnen, 
wo Llobera und Milanö bereits eingeschlossen sind. Un­
ter seinen Truppen reißt aber schon die Desertion ein, 
und die Generale Donnadieu und EroleS lassen ihn nicht 
auS den Augen. 
In dem Privatschreiben eineS französischen OfsicierS 
v o n  d e r  A r m e e  d e S  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e  h e i ß t  e S :  
„Wir sind in Madrid, und finden den Stand der 
Dinge so, wie der General AbiSbal ihn in seiner Pro-
klamation geschildert hat. Ich halte die spanische Re-
Solution für beendigt, wenigstens würde eS für Spanien 
sehr traurig seyn, wenn die unnütze Verlängerung deS 
Widerstandes das Unheil deS Landes eben so unnützer 
Weife noch vermehren sollte. Hiervon sind, nächst dem 
General Adiöbal, augenscheinlich auch Morillo und Bal-
lasteros überzeugt, und diese Übereinstimmung wird der 
Sache den Ausschlag geben. Mina wird von Glück zu sa-
gen haben, wenn eS ihm gelingt, mit heiler Haut Bar-
cellona zu erreichen. Was er aber von dort aus weiter 
beginnen will, ist nicht wohl einzusehen. Denn auch in 
Barcellona giebt eS derer, die mit der gegenwärtigen Lage 
der Dinge unzufrieden sind, sehr viele. Die spanischen 
Dffttiere, welche wir hier in Madrid angetroffen haben, 
sind artige und gebildete Leute, die, nebenher gesagt, alle 
französisch sprechen, die Gemeinen aber sind ganz junge 
Bürschgen und barfuß!'/' 
DaS Journal des Dtbats erklärt alle Gerüchte, daß 
Abiebal von seinen eigenen Truppen in Arrest gesetzt 
oder gar erschossen worden sey, und waS man dergleichen 
mehr hat aussprengen wollen, für ganz ungegründet; auch 
daß ein von ihm dem Herzog von Angouleme zugesandter 
Brief sehr ungünstig aufgenommen worden, sey nicht 
wahr. Nur so viel sey gewiß, daß der Herzog durch, 
aus mit keinem KorpS, mit keinem General und feinet 
Parte«), sondern bloß mit dem Könige Ferdinand selbst 
unterhandeln werde. 
DaS Journal de Toulouse, erzählt UNS der Courier 
francais, (heilt einen Brief deS Generals Romagofa an 
den Baron EroleS mit: Romagofa traf mit 400 Mann 
bey dem Dorfe St. Quirs auf den zehnmal so starken 
Feind, und wurde, nach einem heftigen Feuer von bey-
den Seiten, gezwungen, der Übermacht zu weichen. <£1 
rühmt ober besonders die Tapferkeit seines Adiutanten, 
Emanuel Pujol, der, wie et 5o Mann der Unfeigen 
auf der Flucht begegnete, sie mit Gewalt aufhielt und 
sich ganz allein eine Viertelstunde dem Feuer der Sva-
nier aussetzte, und dann umkehrte und zu den Saida-
ten, die sich hinter Lelsöücken gesichert hatten, sagte: 
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„Freunde, versteckt euch nicht/ die Kugeln der Milizen 
thuk! uns nichts!" 
Uebet die Ankunft d«S englischen Generals, Sir Robert 
Wilson, in Spanien erfahren wir auS Vigo, vom Sten May, 
und die Tage.darauf, folgende nähere Umstände. DaS 
Paketboot le Bell lief den isten May in den Hafen von 
Vigo ein. Wilson, der Oberst Light, der Kapitän ErS-
kine, und ausser diesen zwey französische und zwey deutsche 
Ossiciere, stiegen anS Land. Mit Enthusiasmus bewill-
kommete man sie. Die Kanonen aller Schiffe und Bat-
terien wurden gelöst. Nach spanischer Weise brachte man 
ihnen auf den Abend Serenaden, und die Stadt wurde 
erleuchtet. Am andern Morgen wurden sie nach dem 
Franciökanerkloster zu einer Messe für die Seelen der in 
Kadix Umgekommenen eingeladen, und die ganze Be-
satzung rückte darauf zu einer Revüe aus, welche Wilson 
über sie hielt. Die französischen und deutschen Offtmre 
reisten nach Korunna gleich weiter, die englischen Officiere 
aber traten nach einer Rede, die Wilson, in spanischer Uni-
form mit allen seinen Orden geschmückt, in spanischer 
Sprache vor den Truppen hielt, in die Reihen der ge-
meinen spanischen Soldaten ein. Dreyhundert marschir. 
ten unmittelbar zum aktiven Dienst aus. — Bey Gele­
genheit eines den Engländern zu Ehren gegebenen Gast-
mahlö saß Wilson zwischen dem politischen Chef und dem 
Gouverneur unter einem Thronhimmel von englischen, 
spanischen und portugiesischen Fahnen. Die Toasts wur­
den unter Kanonendonner ausgebracht und von National-
gelängen begleitet. — Nichts übertrifft den Eifer für die 
Konstitution in dieser Gegend. Ausser den schon abmar-
schiften Truppen steht hier noch ein beträchtliches Truppen-
forpS, jeden Augenblick bereit, ins Feld ju rücken. Alle 
Bauern sind Soldaten; aber eö fehlt ihnen an Waffen; 
ihre Pferde haben sie Alle zum Dienst der Armee berge» 
geben. — Eine Karallerieabtheilung begleitet von hier 
auS die englischen Olsiciere biß Korunna, und ausserdem 
noch biS nach Redondela eine Kompagnie der freiwilligen 
Grenadiere. — Spätere Nachrichten erzählen von dem 
feyerlichen Empfange, der ihnen aller Orten zu Theil ge-
worden. Zu Pontevedro unter andern kamen die Magi­
stratspersonen und dag Militär ihnen entgegen, und in der 
Mitte der Stadt sehten dazu erwählte junge Damen dem 
General Wilson unter dem Freudenrufe deö Volkes und 
dem Donner der Kanonen einen Lorbeerkranz aufs Hauvt. 
In Kormina selbst beeiferte man sich in Freudenöbezeigun^ 
gen. Sie reiseten von dort unter Kavalleriebeglettung 
toriter nach Lugo. 
Indem der Moniteur die vorstehenden über London er-
haltenen Nachrichten liefert, theilt'er uns auch zugleich 
die Bedenken mit, die man m London selbst darüber un-
terhält, in welchen eS unter Anderem heißt: Kann denn 
ein Mitglied der Kammer der Gemeinen im drittischen 
Parlament Vasall «iueö and«» Souverän werden? 
denn <S scheint dochals ob Wiksott (in eS sind dies 
seine eigenen Worte) dem konstitutionellen Könige, fei­
ner Regierung und der spanischen Nation den Eid der 
Treue leisten werde. Darf er sich in eine Lage ver-
setzen, wo doch die Möglichkeit vorhanden ist, daß er 
zum Verräther an seinem eigenen Könige wird? — 
Wollte man daS Verhältniß, in welchem Wilson jetzt 
steht, genau untersuchen, so wäre seine Person aller* 
dingS wichtig genug, um eine Entscheidung dieser Frag« 
unumgänglich nöthig zu machen. 
Will man sich, sagt die Etoile, von den Lügen der Re-
volutionären eine Vorstellung machen, so lese man fol-
gendeS dem englischen Oberst Light von dem politischen 
Chef zu Korunna als ofsiciell zugeschicktes Verzeichniß 
der furchtbaren Armeen der DeSkamisadoS (spanischen 
s a n s  c u l o t t e s ) :  M o r i l l o  s t e h t  z u  B e n a v e n t e  m i t  9 0 0 0  
Mann; Empecinado zu Valladolid mit 4000; Ballaste-
roS zu Sarmena mit 9000; Mina in Katalonien mit 
38,ooo Mann Infanterie und 25oo Mann Kavallerie; 
Abisbal und Espinosa in Madrid mit 18,000 Mann 
Infanterie und 3ooo Mann Kavallerie. Ausserdem sind 
12,000 Milizen und 80,ovo Frevwillige im Felde; 
mithin ist die spanische Armee in Allem aus 175,000 
Mann zu berechnen I! 
In Korunna ist auch eine mit Pulver beladene Brigg 
auS England angekommen. Aber ein aus Giion hier» 
her bestimmtes Scdiff mit einer Ladung von 4000 Flin­
ten, unter Begleitung eines ArtillerievfffcierS, ist von ei­
nem französischen'Linienschiff und einer KriegSbrigg, die 
mehrere Tage vor dem Hafen kreuzten, genommen wor-
den. 
Der Kontreadmiral, Baron Meynard de Lafarge, hat 
von der Insel Martinique auS über die von ihm mit 
dem Schiffe Jean-Bart gemachte Prise deS spanischen 
Schiffeö Nueva Veloz Mariana (wovon auch im engli-
schen Parlamnit die Rede gewesen) einen ausführlichen 
Bericht eingesandt, aus welchem deutlich hervorgeht/ 
daß er durch das Benehmen dieses spanischen SchisseS 
gezwungen worden, eS zu visitiren. Bey Untersu-
chung deS Schiffsraums ergab sich denn, daß es ein 
Raubschiff war, 24 zwölfpfündige Kanonen, 176 Mann 
Besahung, und eine Ladung von drey Millionen baaren 
Geldes und eben so viel an kostbaren Kolonialwaaren, 
Vanille, Indigo, Kochenille u. f. w. an Bord hatte, 
und dies von Vera - Kruz und Havanna nach Kadix 
bringen wollte. Mcynard ließ sofort Alles versiegeln 
und nahm die spanische Besatzung, die er durch 60 
französische Matrosen und !o Soldaten ersetzte, an Bord 
deö Jeon-Bart, und schiffte so mit beyden Schiffen 
nach Martinique. 
Der Erzvischof von Tarragona und der Herzog von 
San Karloö reisen diese Woche nach Spanien ab. 
(Berl. Zeit.) 
C o » b O t t ,  d e n  ! K t e n  M a y .  
Es werden hier schon Wetten gemacht, daß, wenn der 
Krieg zwischen England und Frankreich ausbrechen sollte, 
binnen zwey Monaten darnach auch der Krieg zwischen 
den amerikanischen Freystaaten und England ausbrechen 
werde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L i s s a b o n .  M a n  m a c h t  s i c h  i m  N o r d e n  v o n  E u r o p a  
die irrige Idee, daß Sitten, Gebräuche und selbst der Cha­
rakter der Spanier und Portugiesen die nämlichen seyen. 
Nicht nur sind diese, sondern auch waren die verschiedenen 
Zweige der Staatsverwaltung in früheren Zeiten von ganz 
anderer Beschaffenheit. In Spanien genießen die Frauen-
zimmer große Freyheit, in Portugal sind sie, wie schon 
bemerkt worden, eingeschlossen; in Spanien herrscht Gast-
freundschaft, in Portugal Abneigung gegen Fremde; in 
diesem Lande lebt man, die Kleidung der Frauenzimmer 
abgerechnet, auf englischem Fuße, in jenem mehr auf fran-
jbsischem. In Spanien raucht Jedermann, in Portugal 
wird diese Gewohnheit als häßlich betrachtet, und nur 
Seevolk und Fremde nehmen sich die Freobeit, die Kaffee­
häuser einzuräuchern. In Portugal wird allgemein ge-
schnupft, in Spanien sehr wenig; der gebildete Spanier 
liebt den Umgang mit Fremden und besonders mit Deut-
schen, hier holt eö für den Fremden schwer, mit gebilde­
ten Leuten Umgang zu pflegen. Trotz der nahen Verwandt-
schüft der portugiesischen und spanischen Sprache sind die 
Benennungen der öffentlichen Tribunäle, Verwaltungen, 
Staatsbeamten und beynahe aller Gegenstände, die im ge­
meinen Leben vorkommen, ganz verschieden. Selbst in 
der Kochkunst herrscht zwischen beyden Ländern ein großer 
Unterschied; ein Nordländer wird sich aber zu Gunsten der 
diesigen Küche aussprechen. Solche Beysviele könnte man 
mehrere anführen, um die ausfallende Verschiedenheit, de-
sonders zwischen den Sitten der zwey Nationen, zu bewei. 
seit. 
Gesellschaftlicher Ton, d. b. portugiesischer, existirt hier 
keiner, wenn man nicht etwa darunter eine Gesellschaft 
verstehen will, wo sich die Damen in einer Reihe zusam-
men setzen und die Herren, oft auS Mangel an Raum, 
oft absichtlich, weil eS einmal so Gebrauch ist, sich in ei-
nem andern Zimmer aufhalten. Man sucht durch steife 
Etikette die Lücke, durch Mangel an Erziehung hervorge-
bracht, zu ersetzen. Durch die Errichtung einer portugie-
fischen und schon früher einer Fremdenassemblee sind Unter-
Haltungen inPrivathausern beynahe gänzlich verschwunden. 
Die Fremdenassemblee existirle schon seit vielen Jahren, 
wurde aber in dem letzten Kriege aus Mangel an Abon, 
nenten aufgehoben. Nach Wiederberstellung deS Friedens 
wurde sie wieder in'S Leben gerufen, und hat gegenwärtig 
zur Bestreitung der Unkosten eine hinlängliche Anzahl Abon-
nenttn. Diese dürfen nur aus Fremden bestehen, welche 
größtenteils Engländer, Franzosen und Deutsche fintT. 
Ausser den neuesten hiesigen und fremden Zeitungen, wtl-
ch« in dieser Anstalt gehalten werden, versammelt man sich 
den Winter über alle Wochen zu Bällen, auf denen der 
portugiesische Adel, die KorteS :c. eingeladen sind, und 
ausserdem werden noch viele EinlaßbilletS an Portugiesen 
auSgetheilt. Diese bildeten ihre Assemblee nach der frem-
den und nehmen nur Eingeborne zu Abonnenten auf. Diese 
zwey Eickel machen für die elegante Welt eine HauSunter-
Haltung auS, und man kann hier nicht leicht bessere Gefell» 
schuft als auf diesen Bällen antreffen. Die Lokale sind 
sehr gut und geschmackvoll mibltrt; eS existirt keine Rang» 
vrdnung, und der Adel, der auf der portugiesischen Assem-. 
blee nicht eingeladen werden kann und die fremde fleißig 
besucht, genießt durchaus keine Auszeichnung vonPlätzen :c. 
Kurz, bey der Gemischtheit von Nationen und Ständen 
muß man gestehen, daß auf diesen Bällen ein guter Ton 
herrscht, welches hauptsächlich davon abhängt, daß man 
die Eigenschaften und nicht den Stand der Abonnenten be­
rücksichtigt und mit der AuStheilung der EinlaßbilletS vor­
sichtig ist. 
Der Fremde, der hier immer ohne Kenntniß der portu-
giestschen Sprache ankommt, läßt sich leicht von den ersten 
unangenehmen Eindrücken hinreißen, um über diese Haupt-
stadt ein ungünstiges Urtheil zu fällen. Ohne Zweifel ig 
für denselben beym ersten Anblicke Vieles abschreckend, 
und nur nach Verfluß von ein Paar Jahren hört man ihn 
günstiger sprechen. Die Schwierigkeit, die er zu bekäm-
pfen hat, um der portugiesischen Sprache mächtig zu wer-
den (denn selbst unter Fremden von verschiedenen Nationen 
ist sie eingeführt) schließt ihn bevnahe gänzlich von Gesell» 
schasten auS. Die portugiesische Sprache mißfällt ihm 
überdies wegen ihrer Nasentöne, und um einigermaßen sich 
mit ihr zu versöhnen, muß man erst ihren Reichthum fen-
nen lernen; sie taugt besonders zu einem leichten Konver-
sationsstyl, aber sie hat auch «igenthümliche Wendungen, 
mit denen man sich nur mit Mühe vertraut macht. Die 
Aussprache ist für den Fremden so äusserst schwer, daß e i  
deren Wenige oder vielmehr keine giebt, von denen man 
behaupten könnte, daß sie sich von den Portugiesen nicht 
unterscheiden. Der Deutsche lernt mit viel mehr Leich-
tigkeit das Spanische aussprechen. 
Obgleich diese Briefe nur Bemerkungen über die Ein-
gebornen enthalten sollten, so kann man die Fremden nicht 
ganz übergeben, denn sie bilden in Lissabon keine einzelne 
Tbeile, sondern vielmehr eine Republik, die einen Theil 
deS Wohlstandes von Lissabon ausmacht und deswegen Er-
wähnung verdient. Diese Republik bat zwar durch das 
neue. RegierungSsvflcm nun schon früher einen Stoß er* 
litten, der sie zu der Klasse von Einwohnern ordnet, wel-
che ihnen in andern Ländern angewiesen ist, aber da we* 
der die Privilegien, die sie genossen, ihre Konservatorien 
und andere Verzüge vor den Eingebomen noch nicht, vo«, 
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'Rechtswegen a igefcbaf f t .s ind ,  fo her rscht  immer  nock zwi -
schen Por tug iesen.und Fremden e ine Sche idewand,  we lche 
d iesen d ie  S i t ten  jener , 'w ie  eö in  andern  Ländern  derFa l l  
ist,  nick t  so au f fa l lend mi tgete i l t  ba t .  D ie  f remden ßdu» 
fcc  s ind h ie r  gast f reundschaf t l i ch ,  und es her rscht  un ter  ih ­
nen ein Ton,  der  durchaus n ich t  unangenehm iß> s ie  ha­
ben s ich  von a l len  Ländern  zugee ignet ,  was ihnen das Beste  
und Schicklichste schien; ob sie aber immer in der Aus­
wahl  g lück l ich  waren,  w i l l  man n ich t  entsche iden;  aber  man 
kann wenigs tens behaupten,  daß a l le  läs t ige  Qeremonie  in  de­
ren Gese l lschaf t  en t fe rn t  i s t ,  so  v ie l  es  s ich  mi t  Lebensar t  
Ver t ragt .  Unker  Fremden is t  es  h ie r  ganz gewöhnl ich ,  daß 
man e in  ha lb  Dutzend Sprachen vers teht  und spr ich t ;  de-
ren K inder  wachsen sp ie lend mi t  Er le rnung derse lben auf .  
Während dem der  geb i lde tere  S tand d ie  gese l lschaf t l i -
eben 'Vergnügen h ier  wen ig  kennt ,  so i s t  fü r  Vo lkebe lus t i -
gungen noch v ie l  wen iger  gesorg t ,  wenn man etwa d ie  
St ie rgesechte  ausn immt ,  welche t ro tz  e iner  l ibera len £Re« 
gierung noch nicht abgeschafft wurden. Im Kongresse wur-
den Ant rage deeba lb  gemacht ,  a l le in  der  Gegenstand fand 
fo v ie le  Ver te id iger ,  daß man dem Volke d iese e inz ige 
Unterha l tung n ich t  entzog.  Se lbs t  der  vers torbene Fer -
nandez Thomas sprach dafür  und s ing d ie  Ver te id igung 
in  se iner  derben Sprache mi t  den Wor ten an:  „ Ich  b in  
unter  den St ie ren aufgewachsen. "  D ie  St ie rgefechte  s ind 
h ie r  übr igens n ich t  so g rausam,  w ie  in  Span ien,  denn 
'd ie  Hornsp i tzen werden mi t  Kuge ln  be legt .  S ie  werden 
den Sommer  über  von der  Reg ierung geha l ten;  der  Er lös  
is t  sür  d ie  Sp i tä le r ,  und durch d iese Ver fügung is t  e in iger -
maßen d ie  Grausamkei t  d ieses Schausp ie ls  abgebüßt .  
(Oer  Besch luß fo lg t . )  
*  *  *  
M e r k w ü r d i g e  D o p p e l e h e .  
Lad« Lucy Weyr ick  h ieß vor  ih rer  He i ra tb  Lady Lucy 
P i t t ,  und war  Tochter  des Gra fen von Londonder ry ,  und 
Schwester  des le tz ten d ieses Namens.  Natür l i ch  war  s ie  
m i t  a l len  den großen Fami l ien  d ieses Namens verwandt ;  
und da s ie  ih re  Ae l te rn  im f rühen A l te r  ver lo r ,  b l ieb  s ie  
un ter  der  Vormundschaf t  e ines Obeimö,  welcher  in  e inem 
äussers t  dunke ln  Hause ( in  London)  leb te ,  dessen Aeus-
feres  h inre ich te ,  um jeden Versuch,  aus demselben zu  ent -
kommen,  ju  entschu ld igen.  E in  Jeder ,  der  eS sah,  f rag te ,  
waS is t  das  fü r  e in  Gebäude? wozu mag eS d ienen? In  
dieser  düster»  Wohnung,  welche auf  der  e inen Se i te  d ie  
Aues ich t  au f  d ie  fenster lose Mauer  des großen HauseS im 
St .  JameS-Park ,  und auf  der  anderen auf  das Fe ld  e i -
»es Gemüsegär tners  hat te ,  so l l te  nun tzady Lucy mi t  ih rem 
Oheim und dessen Tochter ,  e inem Mädchen e in  wen ig  a l -
te r  a ls  s ie  se lbs t ,  leben.  D ie  jungen Damen,  welche e i -
tu  enge Freundschaf t  ane inander  knüpf te ,  wurden unter  
großem Zwang geha l ten,  den s ie  so e r t rugen,  w ie  s ich  von 
zwey muntern Mädchen erwarten läßt. Ihre Gefangen-
schaf t  kam zu den Ohren zweyerZög l inge von derWestmin» 
sier-Schule, von einer der Waleser Familien Meyrick, wel« 
che in dem ächten Irrenden - Ritter - Geist einen Plan zum 
Ent f l iehen mi t  ihnen entwar fen und dense lben auch g lück-
lich ausführten. Da es nun soweit gekommen war, fo 
bl ieb  den tap fern  R i t te rn  n ich ts  übr ig ,  a ls  ih re  Schönen 
zu he i ra then,  denen sie einen fo  w ich t igen D ienst  ge le is te t .  
I n  dieser  Abs ich t  b rachten s ie  d iese lben in  e ine K i rche,  wo 
Ehen mi t  der  größten He iml ichke i t  vo l lzogen wurden.  H ier  
stellten sich beyde Paare dar; mit einer Bäckersfrau zur 
Begleiterin der Damen. Lady Lucy war damals, und bis 
ans Ende ih res  Lebens,  e ines der  k le ins ten Frauenz immer ,  
d ie  ich  je  gesehen;  auch war  sie nicht  über  v ie rzehn Jahre  
a l t ;  und da s ie  noch dazu d ie  K le idung e ineö K indes t rug ,  
so we iger te  s ich  der  Geis t l i che sie zu t rauen.  D iese ausser -
ordent l i che Gewissenhaf t igke i t  war  ärger l i ch  — aber  das 
Damchen erwieder te  lebhaf t ,  ih re  Base möge zuers t  ge t raut  
werden,  dann könnte  s ie  ih r  ih r  K le id  le ihen,  welches ih r  
ein weiblicheres Ansehen geben würde. Vermuthlich aber 
hat ten d ie  Andern  Rücks ich t  au f  ih r  Vor recht ,  denn s ie  e r -
zählte selbst, daß sie zuletzt in den Kleidern der Bäckers-
frau getraut wurde. Aber selbst jetzt noch, wenn anders 
das Gerücht wahr ist, erhoben sich neue Schwierigkeiten. 
Die jungen Damen ze ig ten s ich  unbeständ ig ;  d ie  Frage war  
f rey l ich  n ich t ,  zu  he i ra then oder  n ich t ,  sondern  über iic 
Wahl der Gatten; und man versicherte mich, daß sie wirk-
l i ch  getauscht ,  und Lady Lucy den ä l tes ten Bruder  gewähl t ,  
oder  s ich  gefa l len  l ieß ihm anzugehören.  WaS sie zunächst  
zu thun gedachten, weiß ich nicht; die Damen, welche 
nicht  vermißt  worden waren,  kehr ten in  ih re  Gefangen,  
schaf t  zurück  — die  jungen Herren zur  Schu le ,  wo s ie  
d ie  Sache sorg fä l t ig  gehe im h ie l ten .  Bey den ers ten Fe» 
rien gingen sich nach Hause; und während sie nun wahr-
scheinlich den Muth, die Gelegenheit, oder den Zufall ab-
war te ten,  um d ie  Sache bekannt  zu  machen,  kam e in  neuer  
Gast  von London,  und erzäh l te  d ie  sonderbare  Gesch ich te  
von zwey Westmins ter -Zög l ingen,  deren Namen unbekannt ,  
welche zwey Mädchen aus der Nachbarschaft der Schule 
gehei ra thet  haben so l l ten .  D ie  Ges ich ter  der^sseyden Jkng-
l inge er regten Verdacht ,  und nachdem s ie  Allee eingestan-
den,  ward  Lady Lucy nach dem Hause ih res  Schwiege?» 
vaters  geho l t .  A ls  dessen Gemahl in  ih r  k ind isches Ansehen 
bemerk te ,  r ie f  s ie  ä rger l i ch  auS:  K ind,  was so l len  w i r  mi t  
d i r  an fangen,  waS kann fo  e in  D ing wissen? Worauf  
Lady Lucy eben so demüth ig  a ls  o f fenherz ig  antwor te te ,  — 
es is t  wahr ,  Madame,  ich  b in  sehr  jung und unwissend;  
aber  was S ie  mich lehren wo l len ,  w i l l  i c l  le rnen 1 D ies  
überwand a l le  d ie  Vorur the i le  der  a l ten  Dame;  und Lady 
Lucy'S Betragen bewies die Aufrichtigkeit ihrer Unlerwür-
s igke i t .  
I s t  zu drucken er laubt .  Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen.' 
No. a5o. 
I. D. Braun schweig, Cen soe 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 136. Donnerstag/ den 7. Juny 1823.' 
P a r i s ,  d e n  28st«n May. 
Unsere Blatter liefern nachstehendes Manifest deS Kö­
nigs von Spanien an die Nation. (DaS Journal des Dc-
bats bemerk» dabey: man wurde an seiner Autbenticität 
zweifeln dürfen, wüßte man nickt leider auS Erfahrung/ 
daß die revolutionäre Tvranney Meisterin darin ist, ihren 
unglücklichsten und erhabensten Scklacktopfern eine Spra-
che in den Mund zu legen, als-billigten sie ihre Maßre­
geln. Der Moniteur fügt noch hinzu: wir halten das 
nachstehende Manifest für eben so authentisch/ wie die 
Kriegserklärung gegen Frankreich/ und beyde gehörender 
RevolutionSgeschichte der pyrena'ifcken Halbinsel an; nichts 
ist aber geeigneter, «in treffendes Bild von der Unglück-
lichen Lage des Königs Ferdinand und seiner ganz un-
glaublich sklavischen Behandlung zu geben/ als wenn 
man eine offtcitflt Urkunde von der Art liefet, wie dieses 
Manifest.) 
Spanier! Als Napoleon, nachdem er Europa zur Un-
terwerfung und zum Stillschweigen gezwungen, und nur 
die Wahl ließ zwischen Vernichtung und Schande/ stiegt 
Ihr ohne Zaudern die steile Bahn deS Ruhme hinan, die 
sich Euren Blicken eröffnete, und sichertet Eure Unabhän-
gigfeit. DaS schreckliche Beyspiel, welches die Geisse! der 
Nationen gegeben, hätten die, welche sich Wiederhersteller 
der Ordnung in Europa nennen, nicht erneuern sollen, 
ohne vor seinen Folgen zu zittern. Ein edleS und topfe-
reS Volk, welches den Triumph über den französischen 
Attila eröffnete, hätte wahrlich mehr Dank von den 
Fürsten verdient. Aber leider wird daS nicht anerkannt! 
Nach i5 Jahren muß Spanien seine früheren ähnlichen 
Leiden abermals erfahren ! Ist eS nicht, als ob Bonaparte'S 
rächender Geist den Ehrgeiz unserer unklugen Feinde treibe, 
sie mit seinen Blendwerken täusche, um sie in die Tiefe deS 
Verderbens zu stürzen, dahin er ihnen vorangegangen ist? — 
Nichtige und ehrlose Vorwände müssen dem fanatischen 
Durst nach Weltherrschaft und dem schändlichen Angriff 
der französischen Regierung auf uns dienen! die Wie-
derherstellung des konstitutionellen Systems in Spanien 
nennen sie einen Eoldatenaufruhr/ meine Annahme des-
selben erzwungen, und meiner Anhänglichkeit daran ge-
den sie den Namen der Gefangenschaft; die KorteS und 
die Regierung, die mein Vertrauen, und daS Vertrauen 
der Nation besitzen, heißen ihnen eine Faktion. Hier. 
auS leiten sie die Gründe her, den Frieden deS Konti« 
nentS zu stören, in Spanien einzubrechen, und Feuer 
und Blut noch einmal über dieö unglückliche Land zu 
bringen! Aber wen wollen sie täuschen? Europa, des» 
sen Vernunft und Billigkeit schon gerichtet haben? Spa» 
nien, wo man sie verlachen würde, wenn nicht ihr ge« 
hässigeS Verfahren zum Zorn reizte? Euch, Spanier, 
brauche ich nicht an unfre Wiedergeburt zu erinnern; 
ihr wißt eS und die Welt weiß eS, daß, wenn einer 
kleinen Partey der Ruhm und das Glück wurden, de» 
Ruf der Freyheit an einem End« der Halbinsel erschal-
len zu lassen, in zwev Monden die ganze Nation frey-
willig diesen Ruf erwiederte und die Konstitution be« 
schwor. Hiermit läßt sich nichts vergleichen, als Euer 
eignes Beyspiel, da ihr vor i5 Jahren einmüthig ge­
gen Bonaparte die Waffen ergrifft, um Euren König 
zu befreye». Vor solchen Erscheinungen erstaunt die 
Einbildungskraft, und Schlauheit und List fahren er-
schreckt vor ihnen zusammen. Die Gesetze, die ich da« 
malS nach Eurer Aller feverlichem Verlangen beschwor, 
und unter deren Schutz ihr meinen Thron und unfre Un­
abhängigkeit gerettet habt, waren von denselben Mäch« 
ten gebilligt und anerkannt, die jetzt ihren ruhmvollen 
Ursprung vergessen wollen. Das Heer gab sie der Nation 
nicht, sondern Heer und Nation empfingen sie von ihre» 
Stellvertretern und beschworen sie frey und dankbar. Lei« 
der war ihre Vollziehung sechs Jahre ausgesetzt; denn sie 
waren für dag beunruhigte Vaterland «in Asyl deö Frie, 
dens und eröffneten die sichere Aussicht auf eine von aller 
persönlichen Leidenschast unabhängige Vereinigung unter 
uns. Die weisen Spanier beriefen sich auf diese Gesetze, 
und mußten sich darauf berufen, und selbst Fehlgriffe von 
meiner Seite, Folgen meiner langen Abwesenheit und Ge« 
fangenschast, können der Gerechtigkeit und dem feyerlichen 
Eidschwur, der die Gesetze heiligt, nicht Abbruch thun. 
Bey dieser Meinung werde ich unwiderruflich verharren, 
und mein« Ehre nicht selbst antasten, dadurch, daß ich den 
arglistigen Reden, mit welchen die Feiude ihre Handlun« 
gen beschönigen wollen, auch nur, um sie zu untersuchen, 
Gehör gebe. Aber weder die von ihnen gebilligte Konsti« 
tution, noch auch meine Freyheit, sind die wahrhaften 
Triebfedern deS ungerechten Krieges, mit welchem sie uns 
überziehn; «S ist auch nicht unser innerer Zwiespalt; 
nein, sie haben ihre Absicht deutlich genug offenbart, Eure 
Wohlfahrt, Euer Glück zu vernichten, Spanien an den 
Triumphwagen ihres UebermuthS und ihrer Herrschaft z« 
fetten; eine Provinz ihres Reiches soll unser Reich seyn, 
und leben und athmen sollen wir nur durch sie und für sie! 
ES gab eine Zeit, da noch die Regierungen sich ge« 
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gense i t ige  Achtung beze ig ten;  K lagen und Beschwerden 
g ingen damals  e inem Fr iedensbruche voraus;  eS gab e ine 
Ze i t /  da  noch Ver t räge gewissenhaf t  e r fü l l t  wurden,  N ie-
wand war  damals  fo  unverschämt ,  auch dem schwächsten 
S taate  vorzuschre iben,  was er  mi t  s ich  se lbs t  beg innen 
oder  was er  in  Bet re f f  se iner  inneren E inr ich tungen 
unter lassen so l l te .  Je tz t  sprechen d ie  Macht igen in  ih rem 
Dünke l  jeder  mensch l ichen Rücks ich t  Hohn;  Regierungen 
wol len  s ie  nach ih rer  Phantas ie  modeln ;  was ihnen gut  
dünkt ,  so l l  R ich tschnur ,  und ih r  Wi l le  so l l  Gesetz  wer -
den ' .  
Aber  e ine Sprache,  d ie  b is  je tz t  im Völker recht  un-
erhör t  war ,  begre i f t  s ich  noch schwerer ,  wenn s ie  an  
Span ien ger ich te t  is t .  Wie  haben d ie  Kab inetS s ich  e in -
b i lden können,  daß e ine Nat ion  von n  Mi l l ionen See­
len ,  am Ende von Europa,  r ingS vom Meere umst römt  
und durch d ie  Pyrenäen an der  Granze geschuht ,  au f  
e inmal  daS Gefüh l  ih rer  S tärke ver l ie ren so l l te?  S ie  
hat  Bvnapar te 'S  ko lossa ler  Macht  w iders tanden,  und so l l te  
au f  e inmal  entar te t  genug seyn,  den hohen S to lz ,  der  
s ie  vor  a l len  Nat ionen ausze ichnet ,  zu  ver le rnen,  und 
le rnen je tz t  ih re  Kn ie  beugen!  le rnen je tz t ,  um Gesah-
ren,  d ie  man ihnen sch i lder t ,  zu  entgehen,  d ie  Güter  
ih rer  schwer  er rungenen Freyhe i t  m i t  der  Geisse!  der  
Knechtschaf t  ver tauschen!  
gllle Vortbeile, welche dem Menschen e ine woh l  orga-
n is i r te  Ver fassung gewähr t ,  bes i tz t  der  span ische Bürger ;  
e t  is t  a l le in  von dem Gesetze abhäng ig ,  unver le tz l i ch  in  
dem Gebrauche und Genüsse se ines Denkvermögens,  fe i«  
«er  Person und se iner  Güter ;  er  zah l t  zu  den ö f fen t l i chen 
Abgaben nur  d ie  von den Repräsentanten fes tgesetz ten Key-
t räge;  an der  Verkhe i lung und Verwendung d ieser  Qu»-
ten n immt  er  entweder  se lbs t ,  oder  mi t te ls t  Personen,  de-
tun  er  se in  Zut rauen schenkt ,  Anthe i l ;  e r  s ieh t  se iner  
Thät igke i t ,  se inem St reben jede Laufbahn der  Wissenschaf ­
ten ,  deS Ruhmes und deS Glückes geöf fnet ;  kurz ,  er  s in»  
det  au f  der  Ober f läche der  Erde ke inen Menschen,  dem er  
in  Ansehung der  gese l lschaf t l i chen Würde nachstände.  So 
is t  der  Span ier ,  so muß er  nach dem Gesetze seyn.  O Ih r ,  
d ie  Ih r  etwa den Kampf  fürchte t ,  in  welchen Euch f remde 
Ungerecht igke i t  verwicke l t  ha t ,  versetz t  Euch auf  e inen Au-
genb l ick  in  d ie  Zukunf t ,  denkt  Euch e inmal  in  der  Ge-
wal t  Eurer  Fe inde,  der  Tyranney der  Anführer ,  dem 
Hohn der  Untergeordneten,  der  Bedrückung der  Zö l lner  
b loßgeste l l t ,  von Spähern  umr ingt ,  dem Argwohn Pre i£  
gegeben,  von Angebern angefe indet ,  Eurer  persön l ichen 
S icherhe i t ,  a l les  Ansehens,  sowohl  in  po l i t i scher  a ls  bür -
ger l i cher  H ins ich t ,  beraubt ,  den Uebermüth igen zum 
Sp ie le ,  den Fe igen zum Gelächter  — das is t  daS bewei -
mnSwer tHe Sch icksa l ,  we lches Euch bevors teht !  — und 
dann werdet  ih r  erkennen,  daß eö le ich ter  i s t ,  d ie  Frey-
he i t  kämpfend zu erha l ten ,  s le  den Uebermuth  der  Unter -
drücke? zu  er t ragen.  
I ch  aber ,  den der  Vorsehung an d ie  Sp i tze  e iner  hoch-
berz igrn  Nat ion  geste l l t ,  der  ich  A l les  verdanke,  waS ich  
b in ,  ich  schwöre meiner  he i l igen Pf l i ch t  gemäß zu hande ln ' .  
I ch  b in  entsch lossen,  Span ier ,  Euer  Sch icksa l  zu  tbe i len ,  
und kann und werde ke ine anderen Ver t räge e ingehen (ob-
wohl  meiner  Reg ierung b is  je tz t  noch ke ine gemacht  wor -
den) ,  a ls  welche der  Konst i tu t ion  meines Reiches gemäß 
s ind!  D ie  Monarchen Europas,  d ie  s ich  zu  unserm Un-
tergange vere in ig t  haben,  können mi t  dem Vorwanbe mei ­
ner  Freyhe i t  d ie  Wel t  und mich n ich t  täuschen.  Denn 
Napoleons Arg l is t  leb t  mi r  noch in  f r ischem Andenken;  es  
nannte  s ich  meinen Beschützer ,  Freund und BundeSgenos-
sen,  lock te  mich in  se ine Arme und s tah l  m i r  unter  L iebko­
sungen meine Krone.  S ind s ie  n ich t  d iese lben Fürs ten,  
d ie  fo  lange Ze i t  meinen Tyrannen anerkannten,  und se ine 
Usurpat ion  befes t ig ten? Geschah eö denn,  um mich zu  
bef reyen,  a ls  s ie  später  d ie  Wessen gegen ihn  ergr i f fen? 
e igne Gefahr  und e igne S icherhe i t  t r ieb  s ie .  — Sie  spre­
chen von meiner  Freyhe i t !  Meinen s ie  dami t  e ine so lche,  
w ie  s ie  dem Könige von Neapel  meinem ehrwürd igen 
Oheim,  schenkten,  der  ke ine se iner  Verhe ißungen er fü l len  
dur f te ,  d ie  er  se inen Unter tanen vor  se iner  Abre ise  nach 
Laybach gegeben? Und nachdem s ie  a l le  ©rduc l  der  Rache,  
a l le  Ver fo lgungen,  a l le  Drangsa le ,  welche über  d iese un-
g lück l iche Nat ion  e ingebrochen s ind,  angest i f te t  oder  be» 
günst ig t  ha t ten ;  haben s ie  n ich t ,  a ls  s ie  es  auf  e inen Av-
genb l ick  fü r  gut  fanden,  s ich  in  e inem andern  L ich te  zu  
ze igen,  daß Gehäss ige so lcher  Gewal t tä t igke i ten  auf  d ie  
Reg ierung jenes Monarchen zurückgewor fen? Ne in ,  Spa-
n ier ,  ne in ,  ich  sch lage vvn d iesem Augenbl icke an ,  im 
Anges ich te  deS H immels  und der  Erde,  d iese Vcr the id i -
gung,  d iesen Schutz  aus ,  d ie  meine Ehre  kränken und 
mich herabwürd igen.  Durch Euch b in  ich  Kön ig  gewor-
den,  durch Euch und mi t  Euch w i l l  ich  eö nur  seyn.  Im 
Fr ieden und im Kr iege,  in  der  Ruhe und im Ungemach 
habe ich  Euch s te te '  s tandhaf t  und t reu befunden;  meine 
Freyhe i t  und mein  Glück  werden in  Eurer  Mi t te  besser  be-
wahr t  seyn,  a ls  m der  Mi t te  fe ind l icher  Ba jonnet te ,  und 
ich  w i l l  l ieber  d ie  Gesetze achten,  d ie  w i r  a l le  beschworen 
haben,  a ls  das Werkzeug ih res  E igens innes und ih rer  w i l l»  
kühr l i chen Po l i t i k  sevn.  Vere in ig t  Euch inn ig  mi t  mi r ,  
w ie  ich  mich von d iesem Augenbl icke an mi t  Euch vere in t -
ge ;  vergessen w i r  gegense i t ig  un fern  Argwohn,  unser  Miß» 
t rauen,  unfern  Hader !  D ieS s ind Uebe l ,  we lche fas t  im-
mer  d ie  Bera thsch lagungen und Verhand lungen über  d ie  
Reg ierung nach s ich  z iehen,  d ie  aber  e inem höheren In -
messe,  dem der  gemeinsamen Ver the id igung,  we ichen 
müssen.  Ver the id igen und behausten w i r  dann d ie  Kon-
st i tu t ion ,  e rs t l i ch  we i l  s ie  unser  Grundgesetz  is t ,  und dann,  
weit man, wenn man sie angreift, die heiligen und UN-
ver le tzbaren Rechte  unserer  Unabhängigke i t  an tas te t .  
Wenn sie Mängel hat, fo steht eS den Monarchen En-
ropa'S nicht ju, dieselbe» ju verbessern, zumal wenn sie 
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Beleidigungen, Drohungen und Gewalt anwenden. Uns des Übrigen Einfsmm-ns, welche doch ein«? gseicbmS^igeir 
allein gehört die Sorge, dieses Werk zu vervollkommnen, Abschätzung der Staatsbürger nach ihrem Einkommen v.a 
und wir werden eö vervollkommnen, sobald wir ed für gesehen von dem Unterschiede zwischen Einkommen von 
Zweckgemäß und nothwendig erachten. Jetzt tbut es Notb, Grund und Boden und dem übrigen) vorangehen muß t, 
Spanier zu seyn; laßt es uns von ganzem Herzen seyn: werde - nicht schnell in'S Werk gerichtet» werden können, 
unser Wille sey eins, und daS Vaterland, (zweifeln wir Mit 28 Stimmen gegen 8 wurde der Vorschlag angenom-
nicht daran), das Vaterland und die Freyheit sind ge- men. — In der Sitzung vom i4t<n wurden Abanderun« 
i gen in den die Gelinde- und die Judenordnung betreffen« 
Die Hoffnungen, mit welchen sich die Ungerechtigkeit den Gesetzen beschlossen. 
unserer Feinde nährt, werden vereitelt und vernichtet wer- Der merkwürdige Antrag auf Gestattung dev Eben zwt-
den. Sie rechnen auf unsere Schwäche, auf unsere in» schen G> bristen und Inden, wurde in einet spateren Sitzung 
nern Spaltungen; sie rechnen endlich auf unsere HülfS- mit 20 gegen 1 o Stimmen genehmigt. AuS «iner iuhi« 
losigkeit von Seiten Anderer. Dieser Vorstellung, welche schen Familie darf jedoch nur dann mehr als Ein Sohn 
sie von unserer gänzlichen Nichtigkeit unterhalten, ver- heirathen, wenn die übrigen nie Handel treiben. ^ 81 ut» 
trauend, glauben sse Euch zu erschrecken mit denselben An- wärtige Juden werden nie an- und aufgenommen; inlan-
führern und denselben Soldaten, die zu andern Zeiten die dische nur dann, wenn zwey Drittheile der Bewohnte ei-
hlinden Werkzeuge desjenigen waren, der Europa erzittern neS Orteg und die Landesdirektion ihre Zustimmung gt-
machte. Aber Ihr, Ihr seyd auch noch die Alten! Hat den. 
irgendwo Jemand Eure hochherzige Entschlossenheit in Zwei- Für die auS der Schweiz nach Marseille reisenden Grit--
fel ziehen können? Nein, Spanier! zu den Waffen! die chen hat die franMsch« Regierung Folgendes bestimmt: 
Stimme der Edre ruft, die Nationalehre erheischt eö, Eure 1) Ist ihnen nur erlaubt zu vieren auf einmal über die 
Sicherheit gebietet es! Mögen sie kommen, die Verive. (Kränze zu gehen. 2) Dürfen je vier nur von drey zu 
genett > die Felder, die Abgründe, die Höhlen, die Brun- drey Tagen dag Reich betreten, und müssen so auch alle-
nen und selbst die Häuser sind noch von den Gebeinen ih- mal einen Raum von zwey Tagemärschen zwischen sich las-
t t t  Vorgänger voll, und von ihrem Blute gcröthet! Mo- fen. 3) Dürfen nur fünfmal vier in Marseille ankom-
gen sie kommen, um ein gleiches L00S mit jenen zu thei* men, und bevor diese eingeschifft und abgefahren sind, kei-
IctL, und weil Menschlichkeit und Gerechtigkeit ihren Her- ne neuen vier daö Reich betreten, sondern erst dann, wenn 
zen fremd sind, so mögen ihnen wenigstens ihre Vertil- mit der Nachricht, daß ieneS geschehen sey, auch neue Be-
gung zur Lehre dienen! Ihr aber werdet durch Eure fugniß kommt. 4)  Muß für ihren Unterhalt auf der Reis« 
erhabene Aufvvferung, durch Eure edle Standhaftigkeit der und wahrend deö Weilenß in Marseille gesorgt seyn, in* 
Nation ihre politische Freyheit, mir die Würde der Krone, dem sie in den Staaten Sr. Allerchristlichen Majestät auf 
und Allen die Unabhängigkeit sichern! keinerley Unterstützung werden zu rechnen haben. 
I m  P a l l a s t  A l k a z a r  z u  S e v i l l a ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l  » 8 2 5 .  -  A u S  d e  n  M a y n g e g e n d e N ,  
'  F e r d i n a n d .  v o m  A k e n  J u n y .  
Auf höbern Befehl wieder abgedruckt. Die Gold- und Silberbergwerke in Mexiko liegen seit 
rsb. Der Ertrag dieser Auflage wird, nach Abzug der ungefähr i3 Jahren, während der dortigen inneren Un-
Kosten, der Provinzialdeputation zugestellt werden, um zur ruhen und der Unsicherheit d,S Transports, ungebaut. 
Bekleidung der Truppen verwendet zu werden. _ Gleichwohl sind sie so reichhaltig an edlen Metallen, daß 
(Verl, 3eit.) das Bergwerk von Guanaxato — obgleich nur bis zum 
AuS den Mäyng eg enden, achten Theile seines UmfangeS in Betrieb, — in einem 
vom Sofien May. Zeitraum von 40 Jahren (von 1770 Vis 1810) hie uner-
Auf dem weiwarschen Landtage (Sitzungen vom 12fett hörte Ausbeute von 1356 Millionen Franken (mithin jo'he» 
und i3ten d. an.) schlug in Betreff der direkten lieb 8 Millionen Tbaler vreussisch. Kour) geliefert hat 
Steuern der Landmarschall Folgendes vor:. Der Landtag und nach bergmännischen Untersuchungen und Berechnung 
möchte bey der gegenwärtigen Bewilligung der allgemei- gen noch 3oo Jahre hindurch einen ähnlichen Ertrag »er­
s t e n  d i r e k t e n  S t e u e r n  s e i n  A u g e n m e r k  v o r n e h m l i c h  a u f  d i e  s p r i c h t ,  e i n e  A u s s i c h t ,  w e l c h e r  a u c h  H e r r  v o n  H v m -
Vermeidung dessen richten, was bisher einem großen Theile hol dt in feiner Beschreibung inr mexikanischen Gold-
der ärmeren Richtgrundbesitzer hart gefallen wäre, und eS gruben beypflichtet. Der Gewinn, den diese Bergwerke 
könnten ja die 40,000 Thaler, welche von der direkten abwerfen, muß in der Folge noch um DteleS bedeutend«? 
\ Steuer durch Verwilligung einiger indirekten Steuern ab- seyn als bisher, weil unter der spanischen Oberherrschaft 
gehen würden, ihnen vor allen zu Gute kommen; denn von dem Ertrag der Ausbeute eine Abgab, vm 20 Pro««* 
eine neue Abschätzung der beyden Haupttheile deS Landes- an die Regierung entrichtet werden mußte, die jetzt auk f 
Vermögens/ deS Einkommens von Grund und Boden und Procent herabgesetzt worden i|L Wenn «Vo bey zurück-
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fftttifttv 3Ri&< $e« iicht unittbvo&etti Vau ttr Bergwerk« 
nieder auflebt und -mit oll'^ut HülfSmitteln, welche der 
gegenwärtige Zustattv der Wissenschaften darbietet/ betrie« 
hen würde, so müßte er ten Unternehmern einen überaus 
großen Dvrtheilgewähren, und dieser Vortheil würde in so 
fern gesichert seyn, in so fern in Mexiko die Schätze/ die 
unter der Erde gefunden werden, nicht dem LandeSherrn 
oder der Regierung, sondern dem jedesmaligen Besitzer 
deS Grund und BodenS eigenthümlicd zugehören. Diesen 
Aussichten vertrauend, hat sich tu Paris eine Kompagnie 
zusammengethan, welche unter dem Namen „franko-mexi-
kanische Kompagnie" dies Unternehmen mittelst eineö Ka­
pitals von ü Millionen Franken (i? Millionen Thaler 
preussisck. Kour.) auszuführen gedenkt. An der Spitze die-
fer Entreprise stehen einige Mexikaner, die an den dorn-
g e n  B e r g w e r k e n  A n t h e i l  h a b e n ,  n a m e n t l i c h  e i n  H e r r  A l s -
man (Exdeputirter der spanischen SorttS), noch andere 
mexikanische Bergwerkebesitzer, Bergbaukundige und große 
Kapitalisten. Die erforderlichen 6 Millionen Franken sol­
len durch 6000 Stück Aktien, jede von 1000 Franken, 
zusammengebracht, den Inhabern 5 Procent Zinsen, und, 
wofern die BergwerkSüberschüsse nach Abzug aller Kosten 
unter zehn Procent betragen, noch eine Dividende von 
5 Procent in halbjährigen Terminen in Paris ausgezahlt 
werden. Diese Komvagnie führt die Firma: „Alaman, 
V ia l  und  Kompagn ie " ,  s ie  bat  i h re»  S i t z  i n  Mex iko ,  i n  
Parts aber ein Vüreau, welches unter der Direktion ei. 
neS Interessenten steht. Die Dauer der Kompagnie ist 
auf 5o Jahre festgesetzt/ während welcher Zeit von den 
Ueberschüssen fo viel zurückgelegt werde» soll/ daß nach Ab-
lauf dieser Zeit den Aktionärs ihr Einlagekapital zurücker-
stattet werden kann. (Wer nun Lust und Belieben hat, 
sein Geld jenseit deS MeereS gegen 5, vielleicht auch 10 
Procent auf Zinsen anzulegen, dem eS also darauf an-
kommt, über die Einrichtung und die Sicherheit der Gesell-
schaft sich genauer zu unterrichten, der wird auf deöfallsige 
Anfrage in Paris „im Büreau der franko-mexikanischen 
Kompagnie zur Förderung der Gold- und Silberbergwerke" 
(in der Rue Pigalle Nr. 8. Chaussee d'Antin) oder ttt 
Frankfurt am Mayn bey dem dazu bevollmächtigten Herrn 
Wilhelm Speier die gedruckte ausführliche Ankündigung 
und den Plan dieser Unternehmung erhalten können! 
A u S  R b e i n p r e u s s e n ,  v o m  - o s t e n  M a y .  
ES bat sich daS Gerücht verbreitet, daß Se. Majestät, 
der König, den Kaufmann Fonk in der Art begnadigt 
habe, daß demselben LebenS- und sonstige Strafe er-
lassen, er jedoch eine angemessene Zeit lang unter polizev-
liche Aufsicht gestellt werde. In wie fern solches wirklich 
begründet ist, muß sich nächstens ausweisen. 
(Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  s t e n  Z u n y .  
Gestern gegen 11 Ubr trafen Ihre Königl. Hoheit, die 
Frau Gräfin von Schonen, mit Ihrem Gefolge hier ein 
und traten In der alten Stadt London ab. Heute früh am 
6 Uhr verließ die junge Fürstin, das Ebenbild der Huld 
und Anmuth Ihrer erlauchten Mutter, Hamburg wieder, 
um sich nach Lübeck zu begeben, wo noch an demselben 
Tage die feyerliche Uebergabe an Se. Excellenz, den Herrn 
Oberadmiral Grafen von Cederström, statt finden sollte.^ 
Gestern Abend ward unserer Stadt das Glück zu Theil, 
Ihre Majestät, die Königin von Schweden, eintreffen ju 
sehen, die morgen Pormittag wieder abreiset, um durch 
Ihre hohe Gegenwart das VermählungSfest Ihres König-
licbett EohneS zu verherrlichen. Der hiesige schwedische 
Minister, Herr v. Sk'gneul, der auf Urlaub für einige Zeit 
nach Schweden geht, wird Ihre Majestät begleiten. 
London, den 27(len May. 
Die Fonds stehen heute wieder höher, da <S an weiteren 
Nachrichten aus Frankreich fehlt. Konfols für Rechnung 
standen zu Anfange 8of, hoben sich auf 8i| und hielten 
sich auch so. Auch die fremden Fonds sind etwas in die 
Höhe gegangen. Spanische Scheine, die gestern Nachmit-
tag gar nicht steigen wollten, haben sich beynahe um 1 
Procent gehoben. 
Gestern hatte Herr Canning Audienz bey Sr. Majestät. 
Der Courier macht in Bezug auf das Schreiben Abis« 
hals die Bemerkung: Wir sind überzeugt, daß das spani-
sche Volk gleichgültig gegen die Konstitution ist, und daß 
AbiSbalS Benehmen zu einer ruhigen Ausgleichung der 
Angelegenheiten dieses unglücklichen LandeS führen wird. 
Sollte dies der Fall seyn, und die Sache/ wie wir glau-
den, auf einem mit der Ehre Spaniens, als unabhängiger 
Nation, vertraglichen Wege zu Stande kommen, so wün-
schen wir Europa Glück und kondoliren dem Grafen Grey. 
Heute hieß <6 an der Börse, daß BallasteroS ähnliche 
Anerbietungen gemacht hätte, wie AdiSbal. 
k o u r s .  
R i g a ,  d e n  a S f t t n  M a y .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— St. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd.65T.n.D. 9I2 St.Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.?. 1 R. B. 21. 
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No. 137. Freytag, den 8- Juni) 1843. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  E r ä n z e ,  
vom aof l t t i  May.  
Manrokordato  bat  d ie  Präs identschaf t  der  nun förml ich  
f ru  $Rovo! t  fon i l i tu i r t tn  gr iech ische» Reg ierung abge lehnt ,  
ond P ie t ro .  Bey t^ r  Mainot fe t i ,  ba t  d iese S te l le  ange­
nommen.  D ieser  Rj i r t»  se inen durch ausgedehnten Grund-
bes i tz  sehr  g roßen E ins tuß auf  das gemeine Vo lk  dazu an-
wenden,  um den jk tz igkn Aus land immer  mehr  zu  konso l id i -
ren :  des Fürs ten Maurofordntp 'S Besche idenhe i t ,  d ie  zu-
g le ich  von e iner  t ie fen Kenn in iß  der  gegenwar t igen Lage 
der  D inge ze ig t ,  ha t  ihn  den Gr iechen noch wer ther  ge» 
macht ,  fco lo fo t ron i  is t  i n  Fo lge se ineö w idersetz l ichen Be-
t ragens se iner  s te l le  ver lus t ig  erk lär t  und d ie  meis ten se i»  
ver  So ldaten Huben ihn  in  Fo lge dessen ver lassen.  Auch 
Demetr ius  Bvs i lon t i  w i rd  n ich t  angeste l l t ;  aus  Rücks ich t  
gegen se inen ung lück l ichen Bruder  is t  ihm aber  e ine Pen-
(Tor t  zugesagt  worden.  
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  M a r .  
Br ie fen auS Sev i l la  zu fo lge,  is t  Se .  Majes tä t ,  der  Kö­
n ig  von Span ien/  noch n ich t  von der  E ich t  hergeste l l t .  
Das Mani fes t  an  d ie  svan ische Nat ion ,  das man Se.  Ma­
jes tä t  un terze ichnen lassen,  w i rd  fü r  e in  Werk  der  je tz igen 
Min is ter  ausgegeben.  A l le in  man g laubt  a l lgemein ,  daß 
d ie  Kor teS in  e iner  gehe imen S i tzung darüber  bera tsch lagt  
haben und der  Kön ig  n ich t  ha t  umhin  können,  eö zu  unter -
ze ichnen.  D ieses Aktenstück ,  daö man n ich t  anders  a ls  
d ie  le tz te  Anst rengung der  s terbenden Revo lu t ion  ansehen 
kann,  is t  vo l l  Lügen und Soph ismen.  D ie  beste  Antwor t  
Auf  d ie  Sp ichs ,  d ie  man dem Könige in  den Mund legt ,  
is t  der  Enthus iasmus,  mi t  dem d ie  Franzosen in  Madr id  
empfangen worden.  
(Hamb. Zeit. au6 dem Joura. des Debats.) 
P a r i s ,  d e n  S o l l e n  M a y .  
Durch wei tere  Ber ich te  aus Madr id  er fahren w i r ,  was 
dem Einmarsch unserer  Truppen in  d ie  Haupts tadt  Sva-
menS vorhergegangen und wie  derse lbe vorbere i te t  worden 
is t .  Der  in  Madr id  kommandi rende Genera l  Ad iSba l  ha t te  
s ich  näml ich  schon mehrere  Tage zuvor  gegen den Herzog 
von Angou leme erboten,  daß er  b is  zum Einmarsch der  
f ranzös ischen Trupven mi t  den fe in igen d ie  S tadt  wol le  
besetz t  ha l ten ,  dami t  in  derse lben a l len  Unruhen vorgebeugt  
werden möchte .  E6 sche in t  aber ,  daß Bess ic reS,  mi t  se i -
n tm KorpS von kön ig l ich  -  ges innten Span iern ,  ungeachte t  
e r  durch se ine Verb indung mi t  der  D iv is ion  deS Genera ls  
Oder t  unter r ich te t  seyn mußte ,  daß unf re  Truppen am 
24ste l l  dieses MenatS vor  den Theten der Haupts tadt  e in« 
t re f fen  würden,  ihnen doch den Vor rang abgewinnen und 
f rüher  a ls  s ie  in  Madr id  e inrücken wo l l te .  In  dieser  Ab-
f ich t  zog er  mi t  se inem KorpS schon am 2  osten gegen d ie  
S tadt  an ,  faßte  vor  dem Tbore  A lka la  ißoßo /  .  unb wagte  
s ich  m i t  e inem vorgesch ick ten Kommando sogar  b is  in  d ie  
Mi t te  der  S tadt .  Nun ger ie th  A l les  in  Bewegung.  De l  
konst i tu t ione l le  Genera l  ZayaS/  we lcher ,  se i tdem Ab iSba l  
mi t  se inen Truvpen d ie  S tadt  ver lassen hat te ,  den e ins t»  
we i len  dor t  noch zurückgeb l iebenen Rest  der  konst i tu t ione l ­
len  Truppen kommandi r te ,  the i l te  ihm zwar  d ie  mi t  dem 
Herzoge von Angou leme get ro f fene Uebere inkunf t  m i t ,  des*  
sen ungeachte t  bestand Befs iereS darauf ,  d ie  S tadt  zu be­
setzen ,  wobey s ich  e in  The i l  der  E inwohner  ihm günst ig  
ze ig te .  So kam es denn zum Gefecht .  D ie  Kava l le r ie  
deS Genera ls  ZavaS gr i f f  Bess iöreS Truppen lebhaf t  an  
und machte i  00 Gefangene; Todte und Verwundete zählte 
man nur wenig; von den Einwohnern, die sich zu 
se inem Beystande herb iygemacht  ha t ten,  wurden v ierz ig  
e in  Opfer  von Besseres  unbesonnenem Ver fahren.  So-
ba ld  der  Herzog von Angou leme von d iesem Vor fa l le  be-
n-aebr ieb t ig t  ward ,  sandte  er  den Obers ten vom Stabe,  d« 
la  Ctzasse-Ver ignv nach Madr id ,  um d ie  nöth igen Maß.  
rege ln  zur  Vermeidung ferneren Unglücks  zu  t re f fen .  — 
Die  konst i tu t ione l len  Truppen konnten inzwischen ers t  am 
22sten,  Abends,  ausmarsch i ren,  worauf  am fo lgendere  
Morgen in  der  Frühe unsere  Avantgarde in  d ie  S tadt  « in ,  
rück te  und d ie  Posten besetz t« .  An demselben Morgen 
rück te  auch noch e ine Br igade der  D iv is ion  Ober t  e in ,  
und s ta t t  der  b isher igen konst i tu t ione l len ,  wurden d ie  
neuen von der provisorischen Reglerungöjunta bestellten 
OrrSbehörden e ingesetz t ,  und am 24sten f rüh  h ie l t  der  
Herzog von Augvuleme mit den übrigen Truppen seinen 
Einzug.  
V i e r t e s  K o r p S .  E i r o n a ,  v o m  - Z s t e n  M a y  i8a3. 
Unter  d ieser  Überschr i f t  e r fahren w i r ,  daß Genera l  Don-
nad ieu in  Manreza s teht .  Der  Fe ind,  1000 Mann mi t  
i5o  Mann Kava l le r ie  s tark ,  sch ien Anfangs se ine S te l lung 
an d iesem Or t  behaupten zu wo l len ,  doch besann er  s ich  
bald eines Besseren und retirirte. General Laroche-Aymon 
ver fo lg t  ihn  nach Monis t rs l  und Montser ra t  zu ;  er  ha t  
bere i ts  e in ige Gefangen« gemacht  und auch dem Fe in te  
e inen Ver lus t  von e twa i5  Mann an Todten zugefügt .  — 
Mina hat  am 21 ihn  Moya ver lassen und ig  nach Kaste l -
te r fo l  marsch i r t ,  von da aber  w ieder  we i te r  nach S t .  Fe-
lix de Godina, Kaldas, Tarrasa, Sabbadelli vnd San-
Kugat .  — Cur ia l  hä l t  noch Mataro  und Granol leS he-
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s,ht. ^ämmtlick»« Divisionen des Werten Koros haben 
schon Befehl auf Barcellona zu marschiren und auf dem 
Wege dahin die bedeutendsten Detter zu besetzen. 
M a d r i d .  D i e  l e t z t e  t e h g » a p h i s c h ,  D e v e s c b e  a u S  d e r  
Hauptstadt Spaniens benachrichtiget uns, daß nun auch, 
und zwar am 24sten, der Herzoq von Reggio (der, wie 
wir wissen, über Valladolid von BurgoS auö seinen Marsch 
genommen) mit seinem ArmeekorvS dort eingetroffen, und 
Von den Einwohnern gut aufgenommen worden ist. In 
Madrid ist fortwährend Allee ruhig, und bis dahin, daß der 
König Ferdinand selbst die Zügel der Regierung wieder 
übernehmen wird, ist vorläufig eine Regentschaft er* 
tlflnnt, dir auS folgenden Personen besteht. Der Herzog 
ton Jnfaniado ist Präsident, die übrigen Mitglieder 
sind: der Herzog von Montemar, der Baron EroleS, der 
Bischof von Oöma und Herr Calderon. 
V i e r t e s  K o r p S .  ( S t a t t  m a n c k e r l e y  D e t a i l s  aus 
/Drivalbriefen über den Stand der Armeen in Katalonien, 
(heilen wir lieber nur die ofsiciellen Berichte in einiger 
Ausdehnung mit.) Der Herzog von Conegliano sendet 
unterm 25st»n May folgenden Rarport an den «riegemi» 
itister ein : Ich erfahre vom General Donnadieu aus Man-
keza vom 2 2 s t e n  und sZsten d ieses Monats ,  daß er ,  so 
tald er von dem Marsche deö FeindeS, der lieb von Mova 
Stadt Kasteltersol gewendet, Kunde erhalten, sofort an den 
General Latour-Duvin den Befehl habe ergeben lasse», 
mi t  dem i  <Sten Lmienreg iment  von KaldeS aufzubrechen,  
und ibn, wie stark er auch sepn möchte, anzugreifen. La-
tour- Duptn konnte die feindlichen Truppen erst bev Ka-
(ielteri'ol erreichen, und eS begann sogleich ein heft 'geS 
Gewebrfeuer, in welchem die Feinde an 100 Mann, wir 
aber nur einen, einzigen Dolngeur verloren. Jene zogen 
sich demnach zurück und schlugen die Richtung nach Bar-
' eellona durch die Gebirge ein. Sie bestanden auö dem 
Regiment- der kanarischen Insel» und 1200 Milizen. — 
Don Mina selbst glaubt der General Donnadieu, daß er 
Mit etwa 3ooo Mann bey dem Dorfe Suria, zwischen 
Manreza und Kardona, bivouaouir,; er hat die Absicht, 
ihn hier zu umgehen und einzuschließen:>zu dem Ende will 
er in der Nacht vom 2 3flen zum »4sten mit etwa eben so 
Vielen Truppen rn drey Kolonnen aufbrechen. — Einen 
Angriff, den die Division MilanS und Lloberaö, über 
• 4000 Mann stark, am »4sten, Morgens, auf tat De-
taschement  unserer  5 ten Div is ion,  welches Matavo besetz t  
hält, machten, haben sie theuer büßen müssen. Sie hat-
ten sicb in zwey Kolonnen getheilt, deren die eine auf dem 
Wege von Barcellona anrückte, die andere aber den Weg 
«ach Mataro über die Anhöhen wählte, welche die Stadt 
auf der rechten Seite beherrschen. Die erste drängte un« 
fett Wachen zurück, und kam so bis zu den ersten Häusern 
der Vorstadt» hier aber reichte eine Voltig,urkomvagnie 
vom 6ftn leichten Infanterieregiment dazu hin, sie zu, 
rtitf zu hakten. Zu diesem Regiment nahm der Eevr-
ruf, MarquiS de Venee, nock» das , 8te reitende Iäg«, 
regiment, drang auf dem Wege von Barcellona vor, 
und brachte den Feind in eine gänzlich« Unordnung. Was 
die zweyte feindliche Kolon», betrifft, so hatte bey ihr ein 
Angriff von einem Bataillon unsere ?t,n Li'Nenreqiments 
und vier Kompagnien des 2 6ilen ganz den nämlichen Er­
folg. Der Feind warf Waffen und Geväck von sich 
und floh nach allen Richtungen. Man fand nachher 
auf dem Schlachtfelde 500 Gewehre, eben fo viel, Pa­
trontaschen und ChakoS, und t t n t  f f f i S n q t  v o n  & 3 b t l t t  
und Lanzen. 15o Mann hatte der Feind ausser der 
Schlachtreibt gestellt. Ein, Fahn, und 5oo Gefangene, 
worunter 4 Offfeiere, sind in unsrt Hände gefallen. 
(Btrl. Zeit.) 
B a y  0  n n e ,  d e n  3  1  f i e l t  M a r » .  
ES soll hier Die Nachricht von Madrid eingegangen 
fern, daß Cattel - de - Los - Rkvö den Grafen Abisdal arre# 
tirt habe; man fügt hinzu, er werde nach Sevilla abge-
führt werden, (Hamb. Zeil.) 
S  e  v  i  l  l  a / d e m  1 6ten May. 
DaS neük Ministerium ist nun disinjnv vollzählig, bis 
auf einen Minitler. Folgendes sind dl, Ernennungen: 
S t a a t S l e k r e t ä r  ( d e s  A u s w ä r t i g e n ) ,  H ? r r  P e r e z  d e  C a s t r o »  
Kriegkminister, General Zarco del Vati, (ist noch bev der 
Arme,, und noch unqewiß, oh er eö annimmt); Minister 
d,s Innern , Herr (Jalatr-ioo; der Finanzen, Herr Dan» 
diola; der Marin,, Herr Q-apaz; des Ueberfeeifchen, Herr 
Vadillo. 
V o n  d  e  r  s v a n i f c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2-Stlen May. 
In Baconn, woJQf, man schon am 2.3 ihn dieses Mo-
Natö die Nachricht haben, daß die KorteS sich erboten 
hätten, unter gewissen Bedingungen den König in Frey» 
heit zu setzen; ober di, Einwohner von S,Villa hätten 
diese Sorge ihnen bereits abgenommen, sie hätten sich 
nämlich derjenigen unter den Mitgliedern der KorteS, 
deren revolutionärer Geist am bekanntesten ist, bemäch, 
tigt, und den König darnach in alle sein, Rechte wie» 
der eingesetzt.  — Schon auS viel  äl teren Briefen t v u f j t t  
man, daß die KorteS nur durch eine Meng, von In« 
Haferungen im Stande gewesen wären, einen Aufruhr 
zu unterbrücken, dessen Zweck die Befreyung deS Königs 
gewesen war. 
In den Gebirgen von Ronda und in der ganzen Pro­
vinz Malagas Herrscht Unruhe. Sin Priester, NamenS 
Griguicra, regt das Volk wider die KorteS auf. Der Erz» 
difchof von Malaga, d,r Marquis von Casa- Soria, de» 
General PalamoS und Andere haben zu Gibraltar ein« 
apostolisch, Junta gebildet. 
Unfre ResognoScirungkdetascbements ßreifen bis unter 
die Mauern von Barcellona. 
<Berl. Zeit.) 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  3 i  i h n  M a y .  
Fbre Majes tä ten t re ten am afcn Iuny  mi t  Ih rer  a t i t r *  
höchsten Fami l ie  d ie  Weise nach den Herzogtümern an und 
begeben t id> zuvörders t  an  Bord  des Dampfbootö  nach R ie f .  
Im .foat tegat  haben 4  schwedische F ischer  von 6er  f tü f l t  
Hey Gotbe i iburg  e in  dän isches,  nach A l tona best immtes,  
Ech iss  über fa l len ,  den Sch i f te r  und 3 oder  4  Mat rosen er ­
mordet  und da» Sch i f f  gep lünder t ,  das  ohne Menschen an 
der  Stu l le  bev CRothenburq  ant r ieb .  Der  e ine der  Seeräu­
ber  ward  entdech,  a ls  er  se in  b lu t iges  f remd waschen las­
sen wo l l te ;  d ie  3 andern haben b is  je tz t  N ich ts  bekennen 
t toßcn,  f ind  ober  a l le  4  i»  Rothenburg  in  E isen ge legt .  
S t  0 ckd 0  lm ,  den 2711*11 May.  
Ih re  Maie i ld t ,  d ie  . fo& i r iq in ,  und Ih re  Könia l .  Hobest ,  
d ie  Kroncr i i i ie i ' im,  werden von Dro i t , l ingho lm über  Haga 
ih ren ©in i i ia  in  d ie  cauDt i lad f  haf ten.  
E inem Besch lup des .«on i i i tu t ionsausfchu lTeS ju fo lae,  so l l  
der  Chef  der  r ieaeenved i t ron,  rnots fe f re tdr  Qu id inq,  
Wegen feh lerhaf ter  Berwal luna fe ines Amteö,  vor  dem 
9£<i*6aern t>r  aer ichr l i ch  be lang werden.  
Se.  Wia inrd t  haben in  e iner  Provot t t ion  an d ie  S tände 
e ine Mi t ten ,na des Gesetzes,  das Todesst ra fe  au f  ver fäng­
l i ch ,  Neben geuen d ie  Per i 'on  des Ken ias  best immt ,  vor ­
gesch lagen.  Der  (yeseßoi is i i l i ip  r ie th  jedoch in  se inem 
Gutachten d ie  Be ibeha l tung d ieser  S t ra fe  an ,  dem ( tcb  
Ober  d ie  Staatsra t !?? ,  d ie  ( t ra fen Mörner  und Löwenhte lm.  
widersetz ten und d ie  Zurncr fend i ing  des (Gutachtens an den 
Ausschuß ver langten.  Nach e in iaen Debat ten wurde jedoch 
besagtes  Gutachten mi t  11  6  gegen 69  angenommen.  
L o n d o n ,  d e n  2 7 i h n  M a y .  
D ik  Courier füg t  zu  Auszügen auS dem Mani fes t ,  t>et 
Könige von Span ien fo lgende Bemerkungen h inzu:  Ge-
seht ,  man könnte  e in igen Wer th  auf  d iese Wor te  legen,  
dann Hät te  Frankre ich  s ich  se lbs t  e ine  Aufgabe gemacht ,  d ie  
MkHr  Ze i t ,  mehr  Mannschaf t  und mehr  Geld  er fordern  
w i rd ,  a ls  Anfangs zu erwar ten s tand.  Wi r  s ind dem Ze i t -
punkt ,  wo Span ien ze igen muß,  waö eS w i l l  oder  kann,  
sv  nahe,  daß w i r  den Ere ign issen n ich t  vorgre i fen  wo l len .  
E inem Par lamentSbcr ich t  zu fo lge,  be laufen s ich ,  nach 
« inet  Durchschn i t t rechnung von 3 Jahren,  d ie  Schu lden 
der englischen Bankerott irer jährl ich ouf 3 Mill. 436,383 
J) f .  S ter l .  
Der Seeräuber William Smitb, der daS Schiff Alexan-
der vor Glasgow wegnahm und den Kapitän Fergusson ,r-
mordete, ist zu Havannab erkannt und an Bord eines brit-
tischen Kriegsschiffs in V,rbaft g,bracht worden. 
Der Befreyer von Chili, San Martin, soll sich mit sei» 
»fit großen Schätzen nach Nordamerika g,flüchtet haben» 




In  einem in teressanten Aufsatz  deS Prä la ten v .  ©(fttttf'fc 
ü b e r  U l m ,  i n  d e n  w ü r t e r n b e r g i s c h e n  I a h r d ü -
ch e  rn  1 812,  lesen w i r  e inen St re i t  über  d ie  Moden,  we l ­
ch,  im sechzehnten Jahrhunder t  zu  U lm einger issen Hat te t? .  
Besonders  ere i fe r ten  s ich  d ie  Geis t l i chen über  den fändt i«  
chen und verdamml ichen Gebrauch der  K le ider fch leppen,  
und e inerder fe lben,  M.  Johannes Eb ,  rk ,  n ,  ho l te ,  we i l  
er  Widerspruch fand,  sogar  e in  Gutachten aus dem Auelande,  
von dem Rektor  zu  L indau,  e in .  A l le in  d ieses Gutachten s ie l  
geaen Eberken aus.  ©er  £ , r r  Rektor  war  der  Meinung,  
daß Iesa ja  3 ,  I  6,  wo eö he iß t :  „Darum,  daß d ie  Tbch» 
te r  Z ionS s to lz  s ind ,  und gehen mi t  aufger ich te tem Hals t ,  
mi t  geschminkten Ange l lch tern ,  t re ten e inher  und schwän­
zen, "  ic. — nur  vom sto lzen ® inberg»h«t t  d ie  Red« se?,  
und gab Eber len e ine erns thaf te  Zurechtweisung.  
L issabon.  (Besch luß. )  D , r  Karneva l  w i rd  von dem 
Volke nur  in  den drer i  le tz ten Tagen gefeuer t ,  und dieS auf 
eine Ar t ,  daß am le tz ten Tag,  s ich  N iemand ausser  Hause 
wagt ,  denn nur  der  P6bel ,  mi t  Polizeiwachen umgeben, 
schwärmt auf  den Straßen herum, wi r f t  mi t  E l tern,  Oran­
gen : r .  Von den Häusern  w i rd  Wasser  au f  d ie  Vorüber -
gehende» gegossen,  und Frauenz immer  von Stand t rag«n 
an diesem Tage kein Bedenken,  den ganzen Tag über  auf 
übergehend» Bekannte oder  Unbekannte zu lauern,  um sie 
zu beg ießen.  Anf  den Karneva l  fo lg t  d ie  Ze i t  der  Büß«;  
wer daS ganze Jahr  über  in  den Taa h inein gelebt  hat, 
glaubt  in  der  Fastenze i t  s ich  mi t  dem Schöpfer  versöhnen 
zu können.  Man be ich te t ,  und s ind d ie  Verbrechen groß,  
so is t  d ie  Buße auch im Verhdi tn ißt  daher  s ieht  mat t  öf­
te rs  kn ieende und bar fuße Sünder  in  den St raßen.  D i«  
Processionen nehmen in  her  Fastenzei t  ke in Ende,  und dem 
Al le rhe i l igen fo laen d ie  zerkn i rschten Büßende»,  s ich  im 
Kotb,  walzend.  Nach der  Osterzei t  schickt  man sich an, 
auf  das Land zu z iehen,  we lches a l le  Fami l ien  thun,  d ie  
d iesen k le inen Aufwand best re i ten  können.  I s t  man i rgend-
wo e inge laden,  fo  vers teht  es  s ich  fü r  den ganzen Sommer ,  
und man kommt ohne weitere Umstände unaeladen zu Xi* 
sch,. D,r  größere The i l  der  Landhäuser  is t  von der  M i t te  
der  S tadt  e twa e in« d is  e in  und e in« ha lbe Stunde ent l« .  
gen,  aber  da man h ier  d ie  Bequeml ichke i t  ha t ,  s ich  Ese l  
ohne aufzufa l len bedienen zu können,  so macht  man diese 
Ausf lüge bequem und wohl fe i l ,  denn die Wege sind in 
der ganzen Umgegend schlecht  und äusserst  ermüdend zu He« 
fahren.  B is  zum Monat Iunv is t  das  Land am angenehm-
f len,  sobald aber  d ie drückende Sommerhi tze e infä l l t ,  so 
ver l ier t  s ich das f r ische Grün,  und die Natur fängt  zu 
t rauern an,  denn Dürre auf dem Felde und Staub auf 
den St raßen,  der  fcbch i l  se l ten  durch e in  wen ig  Regen g«.  
mi lder t  w i rd ,  ben immt  den schönen Gegenden ih ren Re i j .  
Wer am Landleben n icht  v i« !  Freude hat ,  versäumt aber 
i«wwch nicht Hen Sommer üUt das oitr Mei len wei t  ge« 
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?egtne C in t ra  zu befuä i f tv ,  rö  is t  e t t ie  Äussers t  romant ische 
Gegend,  und eö bef inden s ich  dase lbs t  auch d ie  schönsten Land-
Häuser  von wohlhabenden Leuten,  von C in t ra  auS macht  
man v ie le  Exkurs ionen zu Ese l  i ^n t  übera l l  ze ig t  ( leb  D ie  
Natur  in  dem schönsten und v ie l fä l t igs ten L ich te .  Bev der  
Kostsp ie l igke i t  d ieser  Landpar t ie  f indet  man dase lbs t  bey­
nahe immer  gute  Gese l lschaf t ;  der  minder  woh lhabende 
Bürger  le is te t  darauf  Verz ich t ,  und auS Mangel  an ö f ­
fen t l i chen Be lus t igungen in  der  Näbe der  S tadt /  s ind d ie  
por tug ies ischen Fami l ien  deö Mi t te ls tandes zu dem e ingezo­
genen Leben,  we lches erwähnt  worden,  genö lh ig t .  Nur  
höchst  se l ten  ersche in t  e ine  Gelegenhe i t ,  bey  der  e in  Fami­
l ienvater  n ich t  umhin  kann,  dem Ver langen se iner  Fami l ie  
nachzugeben.  So wurde z .  B .  vor  e inem ha lben Jahre  
e in  He i l igenb i ld  durch Zufa l l  in  e iner  Höh le  (zwen Stun-
den von h ier )  aufgefunden,  und sog le ich  verbre i te te  s ich  d iese 
Nachr ich t  durch ganz L issabon.  DaS Hei l igenb i ld  s ing an 
Wunder  zu thun,  vergoß Tbränen und schwi tz te ,  machte  
B l inde sehend und Lahme gehend.  Mehrere  Wochen war  
ganz L issabon in  Bewegung und eS gab ke ine Fami l ie ,  d ie  
N ich t  nach der  sogenannten nossa Senhora dohurraco (un­
serer  l ieben Frau der  Höh le)  gewal l fahr te t  und ih r  Geschenke 
gebracht  hä t te ,  d ie  s ich  in  Kurzem auf  7000 span ische Tha-
le r  be l ie fen.  Wei t  en t fe rn t ,  daß der  größere  The i l  der  
P i lger  und P i lger innen auS Devot ion  d iese Wal l fahr t  ge-
macht  hät te ,  so war  eS im Gegenthe i l  nur  e in  Vorwand,  
Um e ine Landpar t ie  zu  machen,  wo man gewiß war ,  Tau» 
sende von Menschen von a l len  Ständen anzut re f fen .  Nach-
dem dase lbs t  Unordnungen vorgefa l len  waren,  machte  d ie  
Regierung dem Skandal  e in Ende und l ieß d ie nossa Sen­
hora in  Process ion nach der  Kathedra le  der  Haupts tadt  
t ranöpor t i ren ;  a l le in  auch h ier  hör te  d ie  Ehr furcht ,  we l ­
che daö Vo lk  der  He i l igen widmete ,  n ich t  au f ;  noch beute  
iß  d ie  N ische,  in  der  s ie  aufgeste l l t  i s t ,  von Andächt igen 
umr ingt .  
Wenn von öf fent l i chen Unterhand lungen d ie  Rede is t ,  so  
dar f  man d ie  Theater  n ich t  übergehen;  wenn S ie  aber  un-
ter  der  Benennung por tug ies isches Theater  das vers tehen,  
waö man z.  B .  unter  deutschem/  f ranzös ischem Theater  ver -
s teht ,  so  i r ren  S ie  s ich .  I n  diesem S inne ex is t i r t  ke in  
Theater  h ie r ,  denn a l leS Er t räg l iche was auf  dem Nat io -
na l theater  aufgeführ t  w i rd ,  is t  Uebersetzung mi t  Ausnahme 
e in iger  wen igen por tug ies ischen Or ig ina lprodukte .  Unter  
Theaters tücken kann man ke ine s inn lose Possen rühmen,  in  
denen Ansp ie lungen auf  Loka l i tä ten und Personen daö ganze 
In teresse ausmacht .  I s t  das por tug ies ische Theater  b ie r in  
vernach läss ig t ,  so  s ind  eö noch mehr  d ie  Schausp ie ler ,  we l -
che aus der niedern Klasse des Volkes in den Tempel der 
Thal ia  e ingeweih t  s ind .  Daher  gesch ieht  eS n ich t  se l ten ,  
daß e in  Schuster  gegen Abend se inen Le is ten im St iche läßt ,  
um das Pub l ikum als römischer  D ik ta tor  zu  harangu i ren,  
oder «in Gewürzkrämer se inen Laden sch l ießt ,  vm seinen 
Handel mit einem asiatischen Stepter zu vertauschen, ge-
schweige von den Weiber ro l len ,  d ie  ers t  se i t  e in igen Iah« 
ren von Weibern  aufgeführ t  gedu ldet  werden;  d iese t ragen 
den Stempel ihrer Aufführung auf der Stirne. Der ver-
nach läss ig te  Zustand deS por tug ies ischen Theaters  schre ib t  
s ich  größtenthe i lö  von den Vorur the i len  der  Erz iehung,  net t  
der  wen igen Kenntn iß  der  Por tug iesen von f remden Lät t -
dern  und S i t ten ,  und von der  a l le  Denk-  und Preßf rey-
heit unterdrückenden RegierungSforin her. ff* bin weit 
ent fern t ,  d ie  Por tug iesen ke iner  Tbea lerverbesserung fäh ig  
zu ha l ten ,  sondern  b in  im Gegenthe i le  fest  üver ,kugt ,  daß 
derse lbe durch Aufmunterung,  durch Anschauen bessere« 
Theater  anderer  c iv i l t s i r te r  Nat ionen ba ld  nache i len  würde,  
denn er  is t  von Natur  lebhaf t  und Mimi fer ;  a l le in  Vor«  
ur the i le  gegen d ie  Schausp ie ler ,  d ie  h i<r  in  ke iner  Gese l l ­
schaf t  e rsche inen dür fen,  "werden soba ld  n ich t  ausgero t te t  
werden,  und in  d iesem Jahrhunder t  laßt  s ich  wahrsche iu-
l i ch  noch ke in  por tug ies ischer  Künst le r  au f  der  Bühne b l icken.  
E in ige Stücke werden b iswei len  z ieml ich  gut  durchgeführ t ,  
und nach dem Ur the i le  a l le r  Sachvers tänd igen wurde z. B.  
vor einiger Zeit der Bruderzwist von Kotzebue besser auf 
der  por tug ies ischen a ls  auf  der f ranzös ischen Bühne aufge» 
führt. Diese Letztere ist erst seit einigen Monaten hier 
und hat  bere i ts  w iederum zum Kummer a l le r  Theater ­
freunde ihre Vorstellungen eingestellt. Ein Italiener be-
nützte den Mangel an öffentlichen Unterhaltungen (denn 
auch das i ta l ien ische Theater  war gesch lossen)  und enga.  
g i r te  eine f ranzös ische Schausp ie lergese l lschaf t ,  d ie  z ieml ich  
gut spielte, wiewohl keine ausgezeichnete Talente sich dar-
unter befanden. Jetzt, da das italienische Theater wieder 
im Gange,  und z ieml ich  gut  besetz t  is t ,  muß d ie  f ranzöst - -
sche Truppe,  deren Dek lamat ion den Por tug iesen n ich t  « in -
leuchten wo l l te ,  der  i ta l ien i j ' chen weichen.  DaS schöne un*  
gutgebaute  Theater  San Kar loS,  wor in  d ie  i ta l ien isch« 
Truppe spielt, ist daS besuchteste, und der gebildetere Stand 
von Portugiesen geht selten nach dem Nationalfheattk. 
* * • 
P a t a <6 u t t - SR a f t t e. 
Eine neu er fundene Rakete  von sehr  besonderer  Ar t  iß  
vor  Kurzem zu Cbatham in  der  Gegenwar t  der  Ofs ic ie re  
der  Garn ison losge lassen worden.  Nachdem s ie  zu  e iner  
bedeutenden Höhe emporgest iegen,  zerp la tz t  s ie ,  und «6 er -
sche in t  e ine  Parachüte ,  an  welcher  e in  Feuerba l len  von be« 
deutender  Größe hängt ,  we lcher  so v ie l  L ich t  g ieb t ,  daß 
er  d ie  Gegend auf  e ine eng l ische Mei le  umher  erbe l l t t ,  
und da.d ie  Parachüte  s ich  bevm Pla tzen der  Rakete  sog le ich  
ö f fne t ,  so  verh inder t  s ie  den Ba l lon  am Fa l len .  D ie  Ab-
f ich t  d ieser  Rakete  is t ,  um d ie  Bewegungen oder  S te l lung 
e ines fe ind l ichen Heeres bey Nacht  zu  erkennen.  
Ist ju drucke» erlaubt. Im Namen der Siviloberverwaltung der Ostseeprovinjett. 
No. 253. 
I.D. Brau «schweig, Censo». 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 13g. Sonnabend, den 9. Juny 1823, 
B a v  0  n n e ,  d e n  s s s t e n  M a y .  
Von dem Handelehause Batbedat  und Rothsch i ld  in  
Madr id  is t  b l t j r  durch Expressen d ie  Nachr ich t  e ingegangen,  
daß wahrsche in l ich  ba ld  der  Fr iede zu Stande kommen 
werde.  D ie  Kor teS so l len  nZml ich  gene ig t  seyn,  s ieb n ich t  
nur  a l len  gewünschten Aenderungen der  Konst i tu t ion  zu 
unterwer fen,  sondern  s ie  wo l len  sogar  dem Könige d ie  a l te  
Gewal t  w ieder  e in räumen,  wenn ihnen nur  persön l iche 
S icherhe i t  und e in  gewisses E inkommen in  ih ren resvekt i -
Ven Prov inzen (?)  zuges icher t  w i rd .  Dense lben Nachr ich-
ten  zufo lge,  is t  Gra f  Ad isba l  verhaf te t  und unter  s tarker  
Bedeckung nach Sev i l la  abgeführ t  worden,  we i l  e r  dem 
Kön ige e inen Br ie f  geschr ieben,  wor in  er  Se.  Majes tä t  
b i t te t ,  nach Madr id  zu kommen und d ie  Ange legenhe i ten 
deS Kön igre ichs  in  Ordnung zu br ingen.  Es  so l l  e in  Ver -
such gemacht  worden seyn, '  m i t  der  Kön ig l ichen Fami l ie  
auS Sev i l la  zu ent f l iehen;  a l le in  man hat  ee entdeckt  und 
der  Urheber  d ieses Pro jek ts ,  der  Erzb ischof  von Cordova,  
Vernehmen nach,  verhaf te t  worden.  
(Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  M a y .  
Vor  ungefähr  v ie r  Wochen hat  der  Po l izeyprä fek t  ver«  
bo ten,  den Filote und d ie  Etoile des Abends auf  ö f fen t -
l ieber  S t raße zu ver lau fen.  H ins ich t l i ch  des ers ten B la t -
teS is t  d ie  Ver fügung-  zurückgenommen worden,  aber  fü r  
le tz teres  besteht  s ie  noch,  und der  Pilote hat  e in  langes 
Eesvräch e ingerück t ,  das  der  D i rek tor  des Piloie mit  
dem Pol izeyprä fek ten „über  Unpar te i l i chke i t "  tc,  gehabt  
ha t .  
Ausser  den Times und dem Morning- Chronicle wir  > 
nun auch der  British-Press der  E ingang in  Frankre i  h  
versagt .  
Gestern  sah man e inen Wagen nach dem Eefängn iß  
der  Abtey  fahren,  in  welchem s ich  e in  Osssc ier ,  w ie  man 
g laubt ,  von hohem Rang befand.  E in  GenSd'arme-Ofs i -
cur  saß ihm zur  Se i te  und 2  Gcmcine eökor t i r ten  den 
Wagen.  
Ih re  König l .  Hohe i t ,  d ie  Herzog in  von Angou leme,  is t  
von ih rer  Re ise  durch daö mi t täg l iche Frankre ich  w ieder  
in  Bordeaux angekommen und w i rd  gegen Ende deö Ju» 
t i iuS in  Par is  zurück  erwar te t .  
D ie  Anrede,  welche Hey se iner  Ankunf t  in  V igo S i r  
'Rober t  Wi lson an d ie  dor t ige  Mi l i z  geha l ten,  und in  mU 
eher  er  d iesen se inen neuen Kr iegskameraden vers icher t  ha t ,  
daß er  an  ih rer  Se i te  fü r  d ie  Freyhe i t  Span iens fechten 
reelle, zeigt ihn als «inen höchst exallirten Hitzkopf! Wahr­
sche in l ich  ha t  ihn  aber der  Augensche in  je tz t  schon über-
fuhr t ,  daß,  den vorhandenen Umstanden und den ger i t t -
gen Ver the id igungSmi t te ln  nach,  durch se ine b loße Anwe-
senhe i t  in  Span ien Nichts  ausger ich te t  werden dür f te !  Im 
Wesent l i chen l ieß er s ich  fo lgendermaßen vernehmen:  
„Bürger ' !  Obwohl  der  span ischen Sprache ungewohnt ,  
w i l l  ich  dennoch meine Gefüh le ,  so gu t  ich  kann,  in  d ie­
ser Sprache auszudrücken suchen; denn Ihr werdet Eure 
Aufmerksamkeit auf die Sprache meines Herzens, nicht auf 
gut gewählte Worte, die nur von den Lippen kämen, rich-
ten .  I ch  b in  je tz t  i n  Begr i f f ,  dem konst i tu t ione l len  Kö­
n ige von Span ien,  fe iner  Reg ierung und der  span ischen 
Nation den Eid der Treue zu schwören, für die Zeit deS 
Krieges, den Ihr mit der Regierung Frankreichs führt 
(denn mi t  der  f ranzös ischen Nat ion  fuhr t  Ih r  ihn n ich t ! )  
für Eure Unabhängigkeit und die Rechte, die jedem freyen 
Menschen zustehen!  Me in  Vater land habe ich ver lassen,  
und A l leS,  was d ie  He imath  L iebeS und Wer theS fü r  mich 
hat; ick habe mein Amt als Mitglied deS britlischen Par-
lamentS aufgegeben,  um an Eurer  Se i te ,  Kameraden,  
nebst  denen,  welche mi t  mi r  gekommen s ind,  zu  kämpfen 
und mein Blut zu vergießen für einen gemeinsamen und 
edlen Zweck. Wir leben der Hoffnung, daß unser Bey-
sp ie l  n ich t  ohne E in f luß auf  d ie  ver i r r ten  K inder  Eureö Va­
terlandes seyn wird, die einen gottlosen Krieg g-egett das 
Land fuhren, das sie geboren hat, um demselben die 
.chmachvollsten Fesseln anzulegen, und eS zur Sklavin von 
Sklaven zu machen.  Ganz Eng land the i l t  Euer  Gefüh l  
und Eure  Erwar tungen.  — Ich kämpfe n ich t  zum Ers t tN-
male  mi t  Euch;  Tausende schon habe ich  h i«r  zum Kamps 
geführt in dem Kriege, welchen mt.i den Krieg für die 
Unabhängigke i t  Europa 'ö  nannte ,  und auf  dem Sch lacht -
felde habe ich die seltenen und glänzenden Tugenden Eurer 
unüberwindlichen Nation kennen gelernt. Auf dem 
Schlachtfeld- habe ich mir die Orden erworben, die ihr 
auf meiner Brust sehet, und indem ich diese Ehrenzeichen 
auf der Uniform der Soldaten der spanischen Freyheit 
trage, will ich dadurch zeigen, daß ich meinen Grund-
sähen und der Sache der Freyheit nicht ungetreu geworden 
bin .  M i t  d ieser  feyer l i chen Erk lärung nehmt  nun im An-
geliebte Gottes und vor diesen Fahnen der Freyheit den 
Eid an, den ick und meine mit mir hierher gekommenen 
Wassengefähr ten schwören wo l len .  
Bey Erwähnung der  vors tehenden Von S i r  Rober t  Wik-
son in  V igo geha l tenen Rede,  führ t  der  Moni teur  fo l -
ö"tde Stelle aus den New-Times an: „vhnt Zweifel wird 
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daS einen wunderbaren Einfluß auf den Erfolg deS ietzi-
gen FeldzugeS haben. Frommer Weife hat Sir Wilson 
tiner Messe für die Seelenruhe abgeschiedener Aufruhrer 
beygewohnt, und ist dann weiter gereist, um sich zur Ar-
ittee zu begeben, die er schwerlich finden möchte. Die Der-
Harkungen, welche der brave Exgeneral zum Beystand^ des 
spanischen Radikalismus mit sich bringt, begehen in zwey 
französischen und zwey deutschen Ofsicieren. Besser hätte 
er freylich gethan, wenn er einige Flinten mitgebracht 
hätte; denn daran leiden die Deökamisadoö großen Man-
gel, wie an vielen andern Dingen. ES scheint, daß schon 
seit sechs Wochen für eine Summe von 4000 Pfund Ster­
ling Militäreffekten auf der Themse bereit liegen; sie war« 
ten nur darauf, erst bezahlt zu werden; aber der vermö-
gende Staat, der erst vor wenigen Monaten Anleihen von 
Millionen machte, kann das Sümmchen nicht schaffen, und 
loch giebt eö ausser dem Jrrenhause Leute, die euch mit 
gewichtiger Miene erzählen, daß die KorteS einem bestimm-
ten Plane bey ihren Unternehmungen für den Feldzug 
folgen 1 , 
Bey seiner Ankunft in Korunna bewillkommte der polk-
tische Chef von Korunna Sir Robert Wilson folgender-
maßen: Ruhmvoller Bürger! redete er ibn an, Ihr 
gefeyerter Name, der Ruf Ihrer Heldenthaten und waS 
Sie für Spanien gethan, und mehr als Alles dies, Ihre 
von Glorie umstrahlte Gegenwart, erfüllen meine Seele 
mit Freude und bemächtigen sich meiner EinbildungS-
kraft dergestalt, daß mir die Worte, mit denen ich Sie 
begrüßen will, auf der Zunge ersterben; ich kann nur 
unzusammenhängend und mit schwachen Zügen die Liebe 
der Freyheit schildern, die in Ihrer Seele lebt. Wenn 
die Ankunft Sir Robert Wilsons auf spanischem Boden 
im Jahr 1823 gemeinen Augen wenig wichtig erschei-
nen mag, so halte ich meines Tbeilö sie für eine Be-
gebenheit, welche der philosophischen Feder eines Taci-
tuS und eines Robertsons würdig wäre. Sie ist dem 
hohen Geiste aufbehalten, welcher als ein Homer u.lse-
. reS Ruhmes die Geschichte deS großen Kampfes der 
Freyheit gegen die Unterdrückung schreiben wird, und 
unfre Nachkommen werden darin den Namen deS Hel-
den, den wir heute bewillkommen, mit eben fo großer 
Anerkennung und Rührung lesen, wie wir die theuren 
Namen eines Franklin, Penn und Washington auöspre-
chen. Ruhmvoller General! im Namen dieser helden-
müthigen Provinz, dem zweyten Bollwerk der Freyheit, 
wünsche ich Ihnen herzlich Glück zu Ihrer von unö mit 
Ungeduld erwarteten Ankunft, und sage Ihnen tausend 
und abermals tausend Dank für Ihren großmüthigen 
Entschluß. Sie wissen eS, Spanien, das tugendreiche 
Spanien, welches so große Ansprüche auf die Dankbar-
keit und die Achtung der Fürsten machen konnte, sieht 
seine Unabhängigkeit auf die schmählichste Weise von 
Neuem angegriffen. Fremde maßen sich ein Recht an, 
über 12 Millionen Spanier nach Willkühr zu verfügen. 
EiteleS Beginnen! denn wir sind entschlossen, diese 
Schmach nicht zu dulden, oder im Kampf unterzugehen. 
Nein, niemals wird dag Vaterland des PelagiuS sich sol-
cher Entehrung unterwerfen. Gefängniß, Acht und 
Scheiterhaufen warten unser, wenn wir unterliegen, da-
gegen sind Ruhm, Ehre und die Achtung der Nationen, 
das Glück unserer Nachkommen und die Segnungen der 
Völker unser Lohn, wenn wir siegen. So »»sey denn 
Krieg und Vertilgung unfern Unterdrückern; die Konsti­
tution , Freyheit und Wilson von nun an daö Feldge-
schrey der tapfern Gallicicr! Braver General, würdiger 
Menschenfreund! in diesen Worten geben wir ihnen ei» 
tun schwachen Beweis, wie diese Provinz ihre Dlenste 
anerkennen wird, und d'e Dienste aller derer, die, wie 
Sie, Ehre und Humanität zu ihren Führern wählen! 
(Verl. Zeit.) 
Gestern hatte der Marquis von Londonderry, vormali-
ger brittischer.Botschafter in Wien, die Ehre, von Sr. 
Majestät und dann von Monsieur empfangen zu werden. 
Er reiset nächsten Montag nach London ab. 
Dem Vernehmen nach werden die in Madrid vereinig-
ten spanischen Granden und die alten KorteS Sr. Königs. 
Hoheit, dem Herzog von Angouleme, den Titel Regent 
übertragen, bis der König Ferdinand frey ist. 
Das Journal des Debats sagt, man habe wegen des 
Einrückers der französischen Truppen in Madrid mit dem 
General Lagos unterhandelt, der auch die konstitutionellen 
Truppen über den Tajo führen sollte. Also kommandirt 
Lagos die Truppen, die sonst unter AbiSbal standen? WaS 
ist denn aus Letzterm geworden? Warum hat man nicht 
mit ihm unterhandelt? Man hat ihm also entweder sein 
Kommando genommen, oder ihn gezwungen, die Flucht 
zu ergreifen. Dem sey, wie ihm wolle, so viel ist we-
nigstenS gewiß, daß er Niemanden verführt hat und die 
Soldaten sich von ihm losgesagt haben. Daraus erklärt 
sich auch, weßbalb man sich französischer SeitS nicht in 
Unterhandlunge-n mit AbiSbal eingelassen. Er war ja 
nicht mehr General, nichts mehr als ein Individuum ohne 
Macht und Einfluß. Ausgestoßen von denen, deren Sache 
er verließ, und nicht angenommen von denen, welchen er 
dienen wollte, wird er zu spät erkannt haben, daß seine 
Rückkehr weder weise für ihn, noch nützlich für das In-
teresse derer, mit denen er sich vereinigen wollte, kombi-
nirt war.'1 Neben dieser Eröffnung über den 'Sinn deS 
WorteS „Rückkehr" giebt und daS Journal des Debats 
durch die Erzählung von dem, wag Bessiereg gegen den 
Willen Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Generalissimus, 
gethan, einen Begriff von der Subordination der Glau-
henögenerale gegen den obersten Befehlshaber. 
(Hamv. Zeit, aus dem Courier francais.)  
S e v i l l a ,  d e n  S t e h  M a y .  
Am 24ftfti April verlas der Staatesekretär der auswär­
tigen Angelegenheiten, Herr San Miguel, den KorteS 
«ine Denkschrift über den Stand der diplomatischen Ver-
hältnisse Spaniens, worin eö unter Anderem heißt: „Die 
in der gestrigen Sitzung vorgelebte Frage, ob die franzö­
sische Regierung selbst oder mittelst anderer Mächte Spa­
nien, nach Aufhebung der diplomatischen Verbindung zwi-
schen Heyden Landern, Anträge gemacht habe ? will ich aus­
führlich zu beantworten suchen. DaS englische Kabinet 
forderte im Namen der französischen Regierung Aenderun. 
gen in der Konstitution.. Solche Aenderungen den KorteS 
vorzuschlagen, wäre Selbstentwürdigung gewesen, da die 
denkwürdigen Sitzungen vom gtett und 11 ten Januar eine 
«inmüthige, feyerliche Billigung des Benehmens der Re-
gierung Sr. Majestät bezeugten. Diese beharrte daher bey 
ihren ersten Erklärungen und wollte sich nicht einer höchst 
widersinnigen Inkonsequenz'schuldig machen.. Der brittr» 
sche Gesandte zeigte sodann der spanischen Regierung drei?. 
Mitteilungen, eine pon dem Staatssekretär der auSwär-
t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  H e r r n  C a n n i n g ,  u n d  d i e  a n d e r n  
Heyden von dem englischen Botschafter in Frankreich. 
In der erstern äusserte der englische Minister, sein Bestreu 
den, den Krieg zu verhindern, könne kein günstiges Re-
sultat haben, wenn wir nicht unserer Seits VertriUungen 
machte», die bey der Mediation zur Basis dienen könnten. 
Die andern btnfctn sind Abschriften von Depeschen, die 
der englische Botschafter in Frankreich Herrn Canning zu-
fertigte, und worin er von den Unterredungen spricht, die 
hinsichtlich jeneö Gegenstandes zwischen ihm und dem Vi» 
komte de Chateaubriand statt Hatten.. In diesen werden 
folgende Anforderungen erwähnt r ES soll erklärt werden, 
die Konstitution sey vom Könige, als der wahren Quelle, 
wovon sie ausgehen müsse, gegeben-. 2) Der Staatörath 
soll vom Könige ernannt werden und an- der Gesetzgebung 
Theil nehmen. 3) ES soll erklärt werden, daß die Zeit 
da fco, Verbesserungen mir der Konstitution vorzunehmen. 
4) Die Deputierten der KorteS sollten in Zukunft das in 
der Konstitution angedeutete Eigenthum besitzen. Ausser« 
dem war noch etwas darin enthalten, dessen ich mich nicht 
mehr entsinne. In dem Schreiben deö Herrn CanningS 
an Herrn A'Court ist der ersten jener vier Modifikationen 
nicht erwähnt. Diese mündlich und höchst unbestimmt ge-
äusserten Mitteilungen konnten die Regierung Sr. Ma­
jestät zu keiner Aenderung ihres Benehmens bewegen: 
1) Weil die geforderten Aenderungen in der Konstitution 
dem geradezu widersprachen, was bereits auf die offenkun» 
digste Weise gegen die Kabinette der heiligen Allianz auS-
gesprdchen war. 2) Weil solche Aenderungen ferner den 
feyerlichLN Erklärungen zuwider waren, welche die KorteS 
in den Sitzungen am gtett und 1 itenJanuar gemacht hat-
ten. 3) Weil jene Anträge nicht auf eine ihrer hohen 
Wichtigkeit angemessene Weise mitgetheilt wurden, und 
4)  weil die schwankende Weise, wie sich der Vikomte de 
Chateaubriand erklärte, gänzlich den früheren Charakter 
deöKabinetö der Tuillerien an sich trug, von welchen Sva-
nien bereits fo viele Beweise hatte. Diese wichtigen Grün-
de vermochten der Regierung Sr. Majestät diese Anträge 
nidt{ zu berücksichtigen, und weil man glaubte, jene Ak-
ten stücke würden so konsidentiell bleiben, als sie mitgetheilt 
waren, fo wurden sie in die Denkschrift über den Zustand 
tififerer diplomatischen Verhältnisse nicht mit aufgenom-
men. Dock böser Wille (malignity) wünscht jetzt an­
nehmen zu können, Frankreich habe neue Anträge ge-
macht, diese wären verworfen worden und eine unzeitige 
Hcrrtnäckrgkeit der spanischen Regierung sey zum Theil 
Schuld an dem feindlichen Einbrüche der französischen Ar-
mee. Daher scheint eS nun zweckdienlich, den KorteS 
kund zu thun, daß die neuen Anträge ganz die alten wa-
tetr, die verworfen wurden, als man sich weigerte, Aen-
der UN gen mit> der Konstitution vorzunehmen, daß die Re-
gierung sich nicht entwürdigen will, daß sie der Meinung 
ist, jede Reform , welche die KorteS jetzt mit dem Grund­
gesetz vornehmen, werde jetzt als durch Schrecken und Ge-
walt abgedrungen erscheinen, uttd daß endlich schwankende 
Zumuthungen, welche die spanische Nation beleidigen, 
während die Regierung, die sie macht, von einem Vor-
trab feindlich gesinnter Faktionisten begleitet, Truvpen ttt 
unser Gebiet eindringen läßt, kein Gehör verdienen» Die 
französische Regierung hat, während sie sich zweideutig ge-
gen die englischen Botschafter aussprach, öffentlich erklärt, 
sie wolle Spanien von seinen revolutionären Unterdrückern 
befreyen, und doch hat mitten im Frieden, um die Mitte 
deg Februars, ein französisches Kriegsschiff den spanischen 
Kauffahrer Veloz Mariana mit 3 Millionen Piaster genom­
men und nach Martinique aufgebracht.. Die Minister zwei-
feln nichts daß sie sich zweckmäßig benommen Haben, und 
der patriotische, erhabene Enthusiasmus, den die KorteS 
in den Sitzungen am gten und 1 rten Januar kund gege­
ben, fo wie die unzähligen Glückwünsche, die bey dieser 
Gelegenheit dem Kongresse und der Regierung von den 
achtbarsten Gemeinden der Monarchie zugekommen sir.d, 
beruhigen ihr Gewissem 
Am i sten May überreichtem die KorteS dem Könige -ine 
Adresse als Beantwortung der am 28sten April erlassenen 
Proklamation Sr^ Majestät an die spanische Nation. Die 
KorteS, heißt eS in dieser Adresse, haben mit dem wärm-
sten Gefühle deö DankS daS Manifest Sr. Majestät, daS 
ihnen vom Minister des Innern mitgetheilt ward, ver-
nvmmen, und beeilen sich, ihre Gesinnung durch-eine 
feyerliche Botschaft Ewr. Majestät kund zu thun. Der-
Einbruch einer französischen Armee in unser Gebiet, ohne 
vorgängige Kriegserklärung, beleidigt die Person Ewr.Ma-
jestät, so wie das Ansehen und den Glanz deS Throns, 
den Ruhm und die Ehre, fo wk/daö Glück der spanischen 
Ntttion, und mußte bey unfern konstitutionellen König de» 
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Ästigsten Unwillen err?gtn, trnb 5en Wunsch erzeugen, t iot i  bedürftig wa're; t i  ßiebt  a 6u auch fr in Gesetz, wes. 
Dem von ibm regierten Volk, so wie der Mit- und Nach- cheS oen einzelnen ReichStagSmann ober die Aueschüsse da-
ivelt, diesen Unwillen, dm die Thaten, die Worte und die zu verbände; die Nation kann mit keinem besseren Rechte 
Lehren dieser Eingedrungen' Hervordrachten, kund zu thun. an ihre einzelnen Repräsentanten Tie Forderung machen, 
Ew. Majestät Haben i»ieS in so kräftigen Ausdrücken ge. för Erleichterung ihrer Bürden und ihrer Noth tu sorgen, 
ttjfltt, daß Ihre Memung unmöglich gemißdeutet werden als an die Minister; denn sie find Mitrevräsentanten, und 
fann, in Ausdrücken, eineö Königs würdig. Dadurch wird haben dazu noch die Verpflichtung, ihren höheren Stand. 
Der Ruhm Ihres königl. Namens unsterblich werden; Ihre punkt, von welchem aus fit mit größerer Um ficht die Laae 
getreuen Unterthanen w^den neuen Muth schöpfen; kurz, .deS ganzen Reichs überschauen. Mängel entdecken und 
1>iese6 Manifest kann als sine neue Bestätigung der Gerech- Mittel zu ihrer Beyhülfe auffinden können, gewissenhaft 
tigfcit unser-r^Sache dienen :c. (Hamb. Zeit.) zu benutzen. Und von ihnen allein kann auch der Grad 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 1  f i e l t  M a p .  v o n  E i n s i c h t  m i t  R e c h t  e r w a r t e t  w e r d e n ,  w e l c h e r  z u  e i n e r  
Aus ter Rede, welche Graf Posse zu Fägelwik am 5fett obersten Leitung erfordert wird, ohne welche keine Reprä-
May in der Versammlung des Adelsstandes hielt, theilen sentation ihrem Zwecke entsprechen kann. Warum will 
wie nachträglich eine Stelle mit, worin er Gründe auf- man denn von Schwedens Ständen mehr erwarten, aH 
führte, unyu beweisen, daß man von dem gegenwärtigen von den französsschen Kammern und dem großbrittannischen 
Reichstage keine großen Erwartungen mehr hegen könnte. Parlament? Was würden diese wohl beginnen, wenn sse, 
Betrübend, sagte er, ist eS, daß die Repräsentanten deS sich selbst überlassen, aller Erwägungen und Aufklärungen 
WolkeS, da sie jetzt nach einem Zwischenraum von 5 Iah- durch die Minister entblößt wären? Nach jedem Reichs-
ren wieder zusammengetreten sind, sich von Seiten der Ad- tage, nachdem zwey derselben von den Ministern vorüber-
ministration aller Leitung für die Gegenstände ihrer Be- gelassen worden sind, ohne Rath, Aufhellung und Vor-
schäftigung entblößt sehen, und erfahren müssen, daß diese schläge für die Abhülfe unserer Noth zu geben, hat sich dit 
5 Jahre, ungeachtet sich die Lage deS Staats verfchlim- allgemeine Lage des Reiches verschlimmert; und dann bat 
werte, ketneSwegeS, obwohl man eS doch bestimmt erwar- man die Schuld auf die Stände schieben wollen die jetzt 
tcn durfte > von den Ministern dazu benutzt worden sind, zum Drittenmale versammelt sind, wo möglich noch der. 
nach reiflicher Ueberlegung Hülfemittel für die Verbesse- lassener von den Ministern da stehen, als früher, und mit 
rung unsere Geldwesens, für die Ordnung in unfern Kre- Schmerz über die unglückliche Lage des Landes ihre Wohl, 
dttverhaltnissen und für die Begründung eines bessern Sy- meinenden Absichten durch die Untätigkeit deö Ministe* 
stemS unserer W-rthschaftSges-tzc aufzusinden und anzuge- riumS vernichtet, und ihren Eifer für daö Wohl der Na-
den. Die Gleichgültigkeit und Unthätiqkeit der Minister tion vergeblich sehen. 
fann geg.nwSrti, nicht, roi« ouf den R-ich-iagen °»n i s .5 SltMt iS Plenum in aHttt  StSnd-n Sit Vorschl--
unD 1817,  w.l». bnrch -nfferorb.n.Iich. Ereignisse »er- de- B-rsaffungS-n-schuffeS üd.r (d-n irojt„„n) s ! 
onIo® t  w°«N' «ntschulbigt mrb-n, d-ß , in m.  Preßfr-vb-it-g.f.«.- und ei« Reise. und V.rmöblun--k°a-n 
'«*>°««« «!- nn-ord-r-tt-t finb-t. @i, t.bm d,-Kr«n°rini.n möchten unt-, d-n wichtigen G.g,nl!jnd u 
°uch mcit «mmol, wenn man Ii, alt  -In.-In- Wi,gli,b-r »orfomm-n. — Di- S-tr-id-»r.is- fl-ia-n Ii« fefir 6.4 
b"f ,«P""r*6 &«>}•» »orgelegt, i,«» d-n SM. imb di. u-b.rvttbnfti-n fann «ifo wobl nicht „,br .1« 
d-n d°», ,vr A.lettung,n d-n Geschäften dienen finnm. «rund der d-dr-'ngt-n, «irtbfchaf.lichen Eog« b-6 Land -
9H*« 'K» »l« Reden von angefübtt ro-rd-n. M.M muß sich wundern, doß „„„ 
-inj-In-n S-Id.ns»l«g-N, Pensionen mt dergleichen m-tr, lange Zeit d-n G-tr-id-d-ßand im L-Nd- M f» k.lsch ab. 
wenn man nicht dazu rechnen will, daß sie unö zum Ort't- schätzen können. ' 0 
tenmale mit Phrasen ermüdet haben von der hergestellten London, den zyfict Map 
Bminigmtg der M-er-, der «»lseuehr-, gen unfern wie- Im fSdllch-n Tb-il ein Zrl-nd d-u-rn ti- Unrub.n In 
d-rgewonnen-n Ans-b-n tnEumm, «°n d-rB.fr-oung »ott solchem M-ß- fort, d.ß w StMmt nnd aus Gthsam 
ed'"'»"; '• ron ' wäbr-nd d!- V°»tteprjsen. -in Znf-n.eri-. und -in D»g«n-rr-gim-n! d»,din auf«,, 
tanl-n n.lt d-m G-fudl d-r L->d-n lür« K°mitt,nt.n 61« trodi-n lind. D- dl-se immer wl-d-rk-br-nd- Unrab-n 
erfcheinen, re-Idin ou6 d-m gr.ßen SKang.l »n B-I-dnng j-tzt im Unt-rb-us- s-dr -rnglich untersucht und 6b,t die 
onftr« tnn-rn ZndnSr» -titfpnngt. — Fr-ylich s-b- ich B-sch-ss-nb-lt d-rs-lb-n -in- Meng- v°n Z-ua-n vern-m-
d-n Einwurf voraus, daß -< fein G-s-v gi-bt, w-lch-S mm w-rd-n, so liebt tu d-ff-n, d»ß man oi:f d-n nabrtn 
bit Mm>il,r ireingt, ,nn-rbolb «in« g-wiff-n z-it, -Nt. Ernnd d-r S-ch- gMtb-n, und d»ß, w-nn di- llrsach 
»ed-r in Aorm-mer Motion oder -in- Propoii.ion, V-r. ,I-r-nfg-d-ckt se«n, auch da- r-ch,-öeilmitt-I 
d-ff-rung-n und B-rt»iigung-n »or,°!-g-n, d-r-n di- Na- v°rg«schl-g-n und -ng-«,nd-t w-rd-n wird 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilsberverwaltung der Ostseepryyittjen: I. D. B r«« n sch w e i g, Cens»^ 
pso, 356, 
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M i t a u ,  d e n  6 t e i t  J u n y .  
Seit der letzten Versammlung der Gesellschaft für Lite-
ratur und Kunst bis zu der beutigen 74iltn Sitzung war 
die Bibliothek des ProvinzialmuseumS vom Herrn Haupt» 
mann von Klopmann vermehrt worden; das zoologi-
sche Kabinet von Herrn Dr. Lichtenstein, Herrn Un­
terförster Zeitz, Herrn ProviantkommissionSrentmeister 
v o n  P e s c h k e ,  H e r r n  H o f r a t b  v o n  S c h n e i d e r s ,  
Herrn Holzaufseher Martin elli, Herrn Kaufmann 
K a s a l o w S k y  u n d  H e r r n  M a r k t a u f s e h e r  K r a u s e .  A u c h  
hatte die Porträtsammlung einen schätzbaren Zuwachs er-
halten vom Herrn Gerichtsvogt Schaack und Herrn 
H o f r a t b  v o n  W i e .  —  O e r  S c h i f f s k a p i t a n  T b  0  m a S  
Arboe aus Kopenhagen, dem die Gesellschaft schon frü-
her einen schönen Beytrag für ihre Sammlungen verdankt, 
hatte, ^durch den Herrn Archivar von Lutzau, eine 
Menge in Westindien gesammelter Konchylien, so wie eine 
Probe derjenigen Masse überschickt, die sich, der Angabe 
nach, bey dem neulichen furchtbaren Erdbeben, wodurch 
die Stadt Alepvo zerstört wurde, gebildet haben soll. 
Der Sekretär Verlag hierauf eine Abhandlung deS 
Herrn Raths Lange, Lehrers am hiesigen Gymnasium, 
ü b e r  Z w e c k  u n d  W e s e n  d e r  L a n d -  u n d  F o r s t -
Wissenschaft. Jeder Boden, sagt der Herr Verfasser, 
müsse durch stete Benutzung schlechter werden, und die 
Brache nebst gewöhnlicher Düngung seyen nicht hinrei-
chem>e Ersatzmittel, indem jeder Verkauf der Produkte 
auf Kosten deS organischen Fonds geschähe. Die Wissen-
schaft sey das einzige Mittel, das Schlechterwerden des 
Bodens zu verhindern. Um deswillen gäbe eS kein Land, 
in dem man, ohne theoretischen Unterricht, eine Steige-
rung in den Hauptzweigen des Erwerbwesens, namentlich 
in der Land- und Forstwissenschaft, erwarten dürfe. Daß 
man dieS gefühlt, zeigten die Menge der forst- und land-
wirthschaftlichen Institute deS Auslandes; auch in Oester« 
reich wäre an jedem Lyceum ein Lehrstuhl für theoretische 
Landwirthschaft errichtet, und sogar die Patrimonialherr-
schaft Bösendorf für praktischen Unterricht und als Muster» 
Wirtschaft eingeräumt. Da nun für'die Ostseeprovinzen 
Erzielung und Vertrieb landwirtschaftlicher Produkte fast 
die einzige Quelle deS NationalrkichthumS wäre, so sey 
«S um so nothwendiger, auch bey uns an Errichtung ei-
ner theoretischen und praktischen Lehranstalt für Land-
und Forstwissenschaft zu denken, oder wenigstens an un-
fern höbern Lehranstalten einen Lehrstuhl für die genann­
ten Wissenschaften ju errichten. — Der Herr Dr. Lich­
t e n  s t  e  i n  v e r l a s  s o d a n n  d i e  F o r t s e t z u n g  e i n e S  A u f s ä h e t  
d e ö  H e r r n  P a s t o r s  B ü t t n e r :  ü b e r  s e l t e n e  E r s c h e i -
n u n g e n  i n  d e r T b i e r -  u n d  P f l a n z e n w e l t  K u r -
landS. Nach dem Herrn Verfasser sind die Biber, wel-
che sonst in mehreren Gegenden Kurlands einheimisch wa-
ren, und von denen einst an einem Tage ein ganzes 
Dutzend an der Abau geschossen wurden, jetzt dort gänzlich 
ausgerottet. — Der Sekretär schloß hierauf die heu» 
tige Sitzung mit Verlesung eines der römischen Briefe deS 
Herrn Kreismarschalls von Mirbach. Der Brief ist 
vom Tribunen P. Crassuö aus Falerii im Jahr 691 an 
den M. ServiliuS gerichtet, und beschäftigt sich vorzüglich 
mit der Staatseinrichtung, der Geschichte und der Unter-
werfung der Etrusker und ihrer 12 verbündeten Städte. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  May. 
Nach dem Courier fran^ais soll BessiereS bey dem An-
griffe auf Madrid 3oo an Todten und Verwundeten und 
600 Gefangene verloren haben. 
P  a r i S ,  d e n  s t e n  J u n y .  
Nach einem ofsiciellen Armeebericht hat General Val-
lin die konstitutionellen Truppen auf ihrem Rückzüge von 
Madrid am 2 7ilcn vorigen MonatS bey Talaveyra de la 
Reyna eingeholt und geschlagen. Sie waren 3ooo Mann 
Infanterie und 5oo Mann Kavallerie stark; hielten aber 
den heftigen Angriff der französischen Truppen nicht aus, 
sondern flohen in größter Eile nach einemAerlust »jon meh-
reren Todten, einer ziemlichen Anzahl Verwundeter, 60 
Gefangener, worunter ein Oberst!i?utenant und mehrere 
Ofsiciere, 15 mit Munition beladener Wagen und einer 
Kriegskasse von 40,000 Franken. 
V i e r t e s  K o r p g .  M o n c e y  m a r s c h i r t e  ( n a c h  s e i n e m  
ofsicieÄen Berichte) den 25sten May von Girona nach 
Tordera, und iam am -6sten, 1 Uhr'Morgens, dort an. 
In Hostalrich standen zwey Kompagnien konstitutioneller 
Grenadiere, die vor unfern Truppen nach einem Verlust 
von 5 Todten und einigen Verwundeten sich in die Cita-
delle zurückzogen. Die unter Mosen-Anton (Antoine 
Coli) stehenden, zur königlich - gesinnten Partey gehören-
den, Spanier haben sich bey dieser Gelegenheit auSgejeich-
net; sie hatten vier Verwundete. Die Stadt liegt ganz 
unter den Kanonen des FortS, und ist nun in unfern 
Händen, wir belagern das Fort mit einem französische» 
und einem spanischen Bataillon. Die.Besatzung leidet 
vorzüglich durch ungesundes Wasser, und kommt deshalb 
häufig ju einem Brunnen heraus, der noch unter.der 
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Schußlinie bei kleinen Gewehres liegt; wenn <6 aber 
ohne allju großen Verlust geschehen kann, so werden sich 
die französischen Truppen dieses Brunnens bemächtigen." 
Mina ist am 23sten May von Soria mit 3ooo Mann 
über Cellent nach Avinio, wo man auf seine Truppen ge-
schössen^—und weiter nach St. Felin de SasseraS mar-
schirt; hier schien er sich in daS zwischen Bich, Ripoll 
und Berga gelegene Waldgebirge zurückzuziehen. Don-
nadieu will seinen Truppen nur erst die nötigste Ruhe 
zur Erholung lassen, um ihn sogleich wieder zu verfolgen; 
seine gänzliche Vernichtung hängt von einem einzigen Tref-
fen ab. — Der größte Theil unserer 5ten Division muß 
ihrer Marschordre zufolge jetzt bey Saint Celoni und Era-
Ntllerö stehen. 
Vor Bich hat sich, nach einem Briefe aus Girona, 
' Mina am 26sten vorigen Monats mit 2400 Mann gezeigt. 
Die Stadt war nur durch 400 Mann vom 8ten Linien«-
giment und vier Kompagnien deö Romagosaschen Batail-
lonS vertheidigt. Mina wurde gleich Anfangs zurückge-
schlagen, er setzte darauf Sturmleitern an; aber auch daS 
mißlang. Um 11 Uhr Morgens zog er sich, nachdem er 
60 Todte verloren, nach St. Felm de SasseraS zurück, 
und nahm seine Verwundeten, deren nicht wenige sevn 
sonnten, mit sich. Wir hatten 5 Todte und ungefähr 
3o Verwundete. Man hält diesen letzten Angriff von Mi-
na für einen verzweifelten Streich, und die Einwohner der 
Gegend glauben sa'mmtlich, daß er eS nicht mehr lange 
machen wird. 
DaS ausgesprengte Gerücht, „daß im Rucken der fran-
zisischen Armee sich überall Guerillas formiren," ist da­
durch genugsam widerlegt, daß unsre Kouriere den Weg 
von Madrid bis Bayonne in Zeit von 5o Stunden zu­
rücklegen. 
Die beyden französischen Ofsiciere, die mit Wilson nach 
Spanien gekommen sind, heißen Anton Adolph Mar bot, 
Oberst bey der Kavallerie, und Karl Tbomaö dornet; die 
Heyden deutschen, Karl Walter und Louis Ludwig (?). 
Marschall Davoust, Prinz von Eckmühl, ist heute um 
4 Uhr Nachmittags gestorben nach einer langen und 
schmerzhaften Krankheit an der Lungensucht. Uebermor-
gen wird er in der Kirche von Sainte- Valerie beyge-
setzt. (Verl. Zeit.) ? -
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  J u n y ^  
Vorgestern reifete Ihre Königs. Hoheit^ die Prinzessin 
von Oranien, nach Bad-Emö ab. 
W i e n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Der am 6t«n und 7tttt May statt gehabten Ausstellung 
von Rind- und Schaafvieh und der darnach zum Ersten-
Wale erfolgenden Austeilung von Prämien an die Eigen-
ttümer der des Preises würdig erkannten Thiere, wohnten 
yjhre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, in Beglei­
tung der übrigen Kaiserlichen Familie, so wie Se. Maje­
stät,. der K^nig heyd«? ©itilisn, der Prinz von Salemo-
Königl. Hoheit und seine Gemahlin Kaiserl. Hoheit, ftgtt. 
(ich bey. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Juny. 
Die Anzahl der aus Odessa nach der Schweiz gekom« 
menen Griechen, welche jetzt die Erlaubniß erhalten 
haben, sich nach Marseille zu begeben, um sich dort 
einzuschiffen, beläuft sich auf 160. Die Reisekosten für 
sie werden auf 8000 Gulden angeschlagen. Diese AuS» 
gäbe, welche den Kassen verschiedener Gesellschaften in 
der Schweiz zufällt, wird ihren Rest/ sagt man, er­
schöpfen. 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Eine hiesige Zeitung l i e fe r t  folgenden Artikel: 
Ein englischer Reisender, der am 1 yfen April von Se­
villa abging und am 24sten desselben MvnatS durch Ma, 
drid passirte, macht von der Stimmung deö Volks für die 
Sache der Konstitution, in einem Briefe an seinen Freund, 
folgende lebendige Schilderung, mit deren Mitteilung den 
Lesern unserer Zeitung mehr gedient seyn, und sie über die 
Lage Spaniens zu bestimmteren Ansichten veranlassen wird, 
als die umständlichste Erzählung von irgend einem Vorpo« 
stengefecht oder ähnlichem geringfügigem militärischen De» 
tait. „Die Einwohner von Sevilla sind im Ganzen ge-
nommen nichts weniger als eifrige Anhänger der neuen 
Verfassung. Die Geistlichkeit steht dort noch in großem 
Ansehen und sorgt dafür, daß das Volk, anstatt die Welt-
Händel zu Herzen zu nehmen, fleißig in die Kirche gehe 
und bete. Den ganzen Vormittag hindurch sind daher die 
Kirchen, vornehmlich der Dom, eines der herrlichsten 
Gebäude, gedrängt voll, und der Nest 6<S Tage* ist zwi­
schen Arbeit und Vergnügungen geteilt. Um das politi­
sche Interesse ihres Landes kümmern sie sich wenig, unb 
gelten auch daher bey den Einwohnern von Madrid für 
gar schlechte Patrioten. Die Kirche eines aufgehobenen 
Klosters soll den KorteS zum V^rfammlungSsaal dienen, sit 
war aber, als ich abreiste, zu diesem Zweck noch nicht ge-
hörig eingerichtet. UnterwegeS habe ich immer überall, 
in Städten und Dörfern, zu erforschen gesucht, was die 
Nation im Ganzen von der Konstitution halte, habe aber -
nirgends gefunden, daß man geneigt wäre, sich den Fran-
zosen auch nur im Geringsten entgegen zu setzen.. Ueberall 
hieß eS: „Wir hätten nimmermehr geglaubt, daß die 
Franzosen in unser Land eindringen würden, aber ehe wir 
eö uns versahen, waren sie da. Die Regierung hätte das 
durch Unterhandlungen verhindern sollen, statt dessen hat 
sie sich begnügt, auö Madrid mit Gack und Pack nach Se» 
villa zu ziehn; was bleibt jetzt anders übrig, als daß sie 
aus dem schlimmen Handel so wohlfeilen Kaufs als mög-
lich weg zu kommen suche.. Frieden, Frieden, weiter vev-
langen wir nichts." Unter solchen.Aeusserungen erreichte 
ich am eisten AM Madrid. 8M1 den Ecken der vornehm« 
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Aen Straßen waren gedruckte Zettel angeschlagen, des 
Inhalts, daß die Franzosen in Spanien eingerückt wären, 
und daß Merino mit einem Trupp königlich. gesinnter 
Spanier die Avantgarde ausmache; am i8ten d. M., so 
schloß die Benachrichtung, sind sie in BurgvS eingerückt. 
So oft der Gouverneur (der General Abisbal) von dem 
Vorrücken der Franzosen Nachricht erhält, läßt er sie durch 
solche „Extrablätter" zur Kenntnis deS Publikums bringen. 
Gleich am Morgen nach meiner Ankunft verkündete ein 
solches an den Ecken angeschlagenes Extrablatt, daß die 
Franzosen Logrono besetzt und daß BallesteroS sich zurück-
gezogen habe. Ueberall stand das Volk haufenweise an den 
Ecken, um diese Zettel zu lesen; ich drängte mich an meh­
reren Stellen mitten unter sie, um zu vernehmen/ wie 
die Leute sich darüber äussern würden? aber überall fand 
ich/daß sie auü leerer Neugier zusammen gelaufen waren, 
nirgends aber, daß sie auf die Franzosen schimpften, oder 
gar sie verwünschten, wie ich erwartet hatte. Ein acht-
barer Mann suchte mir dies dadurch zu erklären, daß seit-
dem der Hof und die Regierung die Hauptstadt gleichsam 
in Stich gelassen hatten, das Interesse, welches die Ein-
wohner der Hauptstadt früher für die Konstitution bewie-
sen, auf einmal wie verschwunden sey. DaS mag aller-
dingS wahr, und zugleich dadurch veranlaßt worden sevn, 
daß die Vornehmen und Reicheren fast insgesammt auS 
Madrid abgereist sind, aber sicherlich ist auch das Beneh­
men deS Grafen Abiöbal großenteils mit daran Schuld, 
denn er geht meines Trachtens sehr despotisch und wider-
rechtlich zu Werke. Alles in den Magazinen vorrätige Salj 
und aller Tabak (diese beyden Artikel werden bloß skr Rech­
nung der Regierung verkaust) hat der Graf Avisbal, um 
sich zu den dringendsten Ausgaben Geld zu verschaffen, weit 
unter dem gewöhnlichen Preise losschlagen lassen, und daS 
Gedränge nach wohlfeilem Salz ist so groß gewesen, daß 
1 nicht ein Körnchen davon in den Speichern übrig geblie-
hen ist. DaS daraus gelisete Geld hat aber dennoch nicht 
für daS Bedürfniß zugereicht und er hat seine Zuflucht i" 
einem Zwangsmittel nehme», nämlich der wohlhabenden 
Klasse eine KriegSsteuer von 18 Millionen Realen aufer-
legen müssen. Er reitet oft nach dem Pardo., einem 2 
Stunden Weges von der Residenz entlegenen königl. Lust, 
schlösse, heraus, wo ein Korps von 5ooo Mann Infanterie 
und 800 Mann Kavallerie versammlet ist., größtenteils 
junge Rekruten, die weder gehörig montirt noch gehörig 
bewaffnet sind, die aber Vor- und Nachmittags tüchtig 
e^erciren müssen. Alle Mil.V seines Gouvernements hat 
Ordre., beym Anrücken der Franzosen sich zurückzuziehen, 
oder widrigenfalls als Vaterlandsverräter und Deserteure 
angesehen und behandelt zu werden. 21m 2Zsten Akril de-
filirte auf seinem Rückzüge vor den Franzosen der konstitu­
tionelle General ESpinosa mit s«tnem unterhabenden Koros 
ton etwa 4000 Mann und 10 Stücken Geschütz durch 
Sffltirik Ich drängte mich mitten unter die BolkSHZufen, 
welche dieser Durchmarsch auf den Straßen versammlet 
hatte, aber Alles blieb still und stumm, nicht ein einziges 
Vivatl oder anderes Zeichen deö BeyfallS oder der Auf­
munterung, war zu vernehmen. Die Artillerie gessel mir 
am besten und war vorzüglich gut bespannt. Am nächst-
folgenden Abend, am 24sten Avril, reiste ich von Madrid 
wieder ab. Am Tbore fand ich ein Infanterieregiment, 
welches nach AlkobendaS beordert war, und hörte, daß ei» 
ne Eskadron reitender Artillerie bereits dorthin voraufge» 
gangen sey, und daß 2 Divisionen Infanterie mit der er­
forderlichen Kavallerie in die Gebirge von Somosierra de» 
taschirt worden wären, um auf diesem Terrain als Eue-
rillas zu agire». Jenseits AlkobendaS holte ich die vorge-
dachte vorauf geschickte Schwadron reitendet.Artillerie ein. 
Ich mußte dem kommandirenden Ofstcier meinen Paß vor-
zeigen, und fefyte nun meinen Weg durch die Gebirge der 
Somosierra unangefochten fort. Um Mitternacht erreichte 
ich eine Station, wo umgespannt, ward. Hier fand ich 
ein Bivouak, in welchem die Soldaten um ein großes 
Feuer her lagen. Ich fragte, zu welchem KorvS sie ge­
hörten und wo sie hin marschirten. Wir sind Guerillas, 
erhielt ich zur Antwort, und wollen nach dem GebirgS-
paß, dem sogenannten Thor der Somosierra, um dort 
die Franzosen abzuhalten. Die armen Teufel sagten mir 
das unter Zabnklappcn — so kalt war eS — äusserten sich 
aber im geringsten nicht über ihre Kampflust, ja einer von 
ihnen gestand mir ganz treuherzig, daß sie Ordre hätten, 
wenn die Franzosen ihnen an Mannschaft überlegen wä-
ren, sich nicht in etwas Ernstliches einzulassen, sondern 
die Feinde seitwärts zu locken, wo noch andere GuerillaS 
im Hinterhalt lägen. Am 25sten gegen Mittag erreichte 
ich Aranda. Mehrere Leute erkundigten sich bey mir, ob 
ich nicht einen Trupp zu Gesscht bekommen habe, der Ge» 
fangen« nach Madrid eökonire? WaS sollten das fürGe-
fangene sepn?. fragte ich. — Je nun, die Aeltern der,'un-
gen Bursche, die untet Merino Dienste genommen habetr> 
versetzten sie! Auch hier war. die allgemeine Stimmung? 
wenn'S nur Friede würde II und die Bauern, brachten schon 
Heu und Stroh zu Markte, welches sie, wenn die Franzo» 
fett nur. erst da sevn würden, zu teuren Preisen loS zu 
werden hofften. In Lerma, wo ich um 4 Uhr Nachmit­
tags ankam, fand ich die Stadt durch ein Piket von 20 
Mann beseht, die hier seit 8 Tagen hauseten und nach 
Gefallen schalteten. Der Ofsicier war Kommandant, Rich-
ter und Polizey-Bürgermeister in einer Person; die konsti-
tutionellen Behörden waren ihres Amtes entsetzt, un dies 
Piket bestand aus königlich-gesinnten Spaniern! es waren 
lauter junge Bursche, in langen blauen Jacken mit roten 
Aufschlägen, weissen metallenen Knbp/en und Mützen auf 
dem Kopfe mit einem Bande, welches die Inschrift hatte: 
„Vaterland, Religion und König.ssnd meine Devise." Uni-
form und Waffen waren augenscheinlich von französischer 
Fabrik. Au welcher Partey gehört ihr denn, fragte jch? 
Wir lind FacciosoS (im Aufstand begriffene) und geben un-
tec dem Kommando deö Pfarrers Merino! Mit den 
Einwohnern schien sich diese kleine Garnison ganz gut zu 
stehen und recht brüderlich zu vertragen. Oer Officier 
ließ sich meinen Paß vorzeigen, mich dann aber ruhig mei­
nes WegeS ziehen. Mit Einbruch der Dunkelheit gelangte 
jch „ach Sarracin und fand dort schon einen französischen 
Vorposten von etwa 4°° Mann. Während umgespannt 
wurde, kam der kommandirende französische Officier / ein 
Oberst, an meinen Wagen und erbat sich meinen Paß. Da 
ec auö demselben ersah, daß ich geraden Weaes auöMadnd 
kam, sagte er mir, Sie sind der erste Reffende, der sich 
durch diese von der französischen Armee besetzte Gegend 
wagt, aber Sie haben Nichts zu befürchten, reisen Sie 
in Gottes Namen. AvrovoS! ist der Paß von Somosierra, 
wo Sit herkommen, verschanzt? Ich glaube nicht, 
doch bin ich zur Nachtzeit dort durchgekommen, kann e6 
also nicht mit Gewißheit behaupten. — Haben Sie^unter-
wegeS Guerillas angetroffen? fragte er weiter. Ja, ei< 
Ittge! — Wollten Sie mir wohl gefälligst sagen, ob in 
den Madrider Zeitungen gestanden hat, daß unsere Armee 
schon wieder den Rückmarsch nach Frankreich angetreten 
hat? — Davon habe ich weder Etwaö in den Zeitungen 
gelesen, noch auf andere Weise gehört! Ist nian in 
Madrid für den König gestimmt? — Das weiß ich in der 
That nicht, doch dünkt mich, man ist dort nicht mehr so 
konstitutionell als früher! E6 schien alö wolle mich der 
Officier förmlich verhören, und wenn das dey jedem fran-
jösischen Posten so hätte fortgehen sollen, so möchte ich mit 
der Extrapost ziemlich langsam gereist seyn, damit wäre 
mit aber keineöwegeö gedient gewesen. Da ich nun uber-
tem, alö ein guter Engländer, der Meinung war, die Fran-
zosen hätten sich in die Angelegenheiten der Spanier gar 
nicht einmischen, sondern zu Hause bleiben sollen; so brach 
jch furz ab, und bat den Officier, mir meinen Paß zurück 
ju geben, weil eS mit meiner Reise Eil habe. Er gab 
mir denselben auf der Stelle, setzte aber hinzu: In Bur-
go6 werden Sie den Marschall Oudinot antreffen. Woll-
tett Sie sich wohl Hey ihm melden, und ihm sagen, daß 
ich mir von Ihnen einige Auskunft erbeten habe? Hier 
riß mir die Geduld! Aus Höflichkeit, versetzte ich, habe 
ich auf Ihre Fragen geantwortet, allein da England sich 
für neutral erklärt hat, so kann ich mich Ihrem Ansinnen 
nicht fügen, sondern will auf meiner Reise durchaus neu-
tral bleiben, und weder mit der konstitutionellen, noch mit 
der royalistischen Partey daS Mindeste zu schaffen haben. 
Ich kann Ihnen nicht Unrecht geben, erwiederte er, und 
wünsche Ihnen eine glückliche Reise. ES war halb 10 
Uhr Abends als ich in Burg'oS anlangte. Jch war im 
Wirthshause kaum abgetreten, als der Wirtb mir eröff« 
tute, mein Paß müsse von der OrtSbehörde visirt werden. 
Kaum war  daS geschehen,  a lS ein span ischer  Ad ju tant  e i l ­
fertig in mein Zimmer trat und mir entdeckte, daß Se. 
Excellenz, der Generalkapitän von Kasti l ien, da er  aus 
meinem Passe ersehen, daß ich direkte von Madrid komme,  
mich zu sprechen wünsche. Ich  glaubte, daß die Exce l -
lenz, deren er erwähnte, keiner anders als der Herzog von 
Reggio seyn könne, und sagte ihm deshalb, ich wäre sehr  
ermüdet und eben im Begriff  mich zu Tische zu setzen, kön-
ne mich also nicht vor ihm gestel len. Er ging, kam aber  
gar bald wieder und sagte, Se. Excellenz lassen Ihnen an-
befehlen zu ihm zu kommen. — Machen Sie dem Herrn  
Marschall  Oudinot meine Empfehlung und sagen Sie ihm,  
ick  sey ein englischer Reisender und glaube nicht, daß er  
mir befehlen könne, ihm aufzuwarten. Still, siill! 
siel mir der Adiudant in'S Wort, nicht der Marschall Ou­
dinot, sondern der von der rechtmäßigen Regierung er­
nannte Generalgouverneur von Kastilien, Don Karlos 
O'Oonell, ist es, der Sie zu sprechen wünscht. — Jch 
kann mir wohl vorstel len, weöhalb? erwiederte ich; Se.  
Excellenz gedenken mich auszufragen, ich bin aber  fest ent -
schlössen, mich auf kein Examen einzulassen. Der Adju-
dant stutzte ein wenig und ging fort,  kam aber gar bald  
wieder, brachte mir meinen Paß zurück und setzte hinzu: 
„Jch soll Sie bloß bitten mir zu sagen, wie eS dem Kö­
nige ergeht? Hierüber, antwortete ich, weiß ich in Wahr-
heit nichts mehr zu sagen, alö daß er bey meiner Abreise 
aus Sevilla sich ganz wohl befand. — Oer Generalkapi­
tän wohnt nur ein Paar Häuser weit von hier, sagte tfier» 
auf der Adjuvant, und wenn Sie zu ihm kommen wollten, 
so würde ich das Vergnügen haben, Sie dahin zu begle i -
ten. Da er solchergestalt gelindere Saiten aufzog und 
mich zugleich die Lust anwandelte, meinen Hausnachbar, 
den in Ruf stehenden General O'Oonell von Person ken-
nen zu le rnen,  so machte ich mich zu ihm auf  den Weg." ' '  
(Der Beschluß folgt.) 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  S o l l e n  M a y .  
AufAmsterd.'ZöT.n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 6S T.n.D. 9?? St. holl.Kour. x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D> — Scd.Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9 Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
AufLond.3 Mon.9/?Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 389 Rubel öo Kop. B.A« 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74!  Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. y3f Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 62 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kov. B. A. 
Ein neuer holl.Reichsthaler 5 Rub. 5z Kov.B.A. 
(Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 71 5 Kop. B. A. 
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OßseeprovinM. I.D. Braun schweig, Eenssr. 
Pso. 2 5 7. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
No. 140. Dienstag, den 12. Juny 1823, 
M a d r i d ,  * < t t  2 6 s t e n  M a y .  l i e f e r t  k e i n  b e l e h r e n d e s  B e y s p i e l  f ü r  e i n e n  so eigen vet-
Prok lamat ion  des Herzogs von S lngou leme an d ie  fpani- wicke l ten  S tand der  D inge,  und so habe ich  fü r  d ie  jweck-
sche Nat ion:  mäßigs te ,  dem Muthe der  Nat ion  und deS Kön igs  ange-
S p a n i e r !  m e s s e n s t e ,  M a ß r e g e l  d i e  Z u s a m m e n b e r u f u n g  d e ö  a l t e n  o b e r -
Ehe noch d ie  f ranzös ische Armee d ie  Pyrenäen übers t iegen s ten Raths  von Kast i l ien  und von Ind ien geha l ten,  dessen 
hat te ,  er l ieß ich  an Eure  hochherz ige Nat ion  d ie  Erk lärung,  Bes i tz tümer  daS Re ich und se ine Länder  jense i ts  deS Mee-
daß Frankre ich  mi t  ih r  n ich t  Kr ieg  führe ;  mt r  a ls  Freunde reg umsch l ießt /  um dieser  durch ih ren Rang und ih re  po-
und Bundesgenossen wol len  w i r  Euch he l fen ,  d ie  A l ta re  l i t i sche Ste l lung unabhäng igen Korpora t ion  d ie  Ernennung 
wieder  aufzur ich ten,  (Euren Kön ig  zu befxeyen,  und im der  Mi tg l ieder  der  Regentschaf t  anzuver t rauen.  Sie 
Schooße Eures  Vater landes Gerecht igke i t ,  Ordnung und se lbs t  werden Euch ihre Wahl  bekanüt  machen.  Die so 
Fr ieden wiederherzuste l len .  Achtung deö E igentbums,  ernannte  Regentschaf t  aber  w i rd  unbed ingte  Vo l lmacht  ha-
Sicherheit der  Person,  Schutz  a l len  Fr ied l iebenden 1  So ben,  b is  der  Tag der  Frevbe i t  Eures  Kön igs  ersche in t /  
lau te ten mj ine  Versprechungen.  Und Span ien g laubte  der  se inen Thron durch d ie  S ichers te l lung deS Glückeö fe i«  
m i r :  a l le  Prov inzen auf  meinem Marsche nach Madr id  ha-  ner  Unter thanen befes t igen w i rd .  Span ier ,  g laubt  dem 
den d ie  s?a 1150 f i schen So ldaten a ls  Brüder  empfangen.  Ob Wor te  e ines BourbonS.  Der  Monarch,  dessen Charak ter  
sie dieses Ver t rauen gerecht fer t ig t ,  ob  ich  mein  Wor t  ge-  Wohl thun is t ,  und der  mich zu Euch gesandt ,  w i rd  die 
hal ten habe? darüber  vernehmt  d ieSl imme De6"Vol f t$ !  — - Freyhe i t  e ines Kön iges von se inem B lu t  von den gerech-
Span ier ,  wäre  Euer  Kön ig  noch in  d ieser  Hauptüadt ,  so te i l  Erwar tungen e iner  großen und hochherz igen Nat ion ,  
wäre  d ie  ehrenvo l le  Sendung,  mi t  der  mich mein  Kön ig-  d ie  mi t  Frankre ich  verbündet  und bef reundet  ist, nicht 
l i cher  Ohe im beauf t ragt  ha t ,  und d ie  Euch in  ih rem ssa II -  t rennen.  Gegeben im Hauptquar t ie r  zu Alkovendas,  den 
z e n  U m f a n g e  b e k a n n t  ist, ih rer  Vo l lendung nahe:  der  23 f ien  May 1823. Louiv  Anto ine.  Auf Befeh l  6r. 
König  wäre f rey ,  und mi r  b l iebe nur  noch E ines übr ig :  Kön ig l .  Hohe i t ,  deS Pr inzen Genera l iss imus,  der  S taatS-
f t ine  väter l i che Fürsorge fü r  d ie  Le iden se iner  Unter thanen ra th  und Civ i lkommissanuö Sr .  Al le rchr is t l i chs ten Majes tä t  
in  Anspruch zu nehmen,  und er  würde Fr ieden und S i -  de Mar t ignac.  
cherhe i t  Euch fü r  je tz t  und fü r  immer  gebenI — Seine Da5 Diario de Madrid vom 25ffen und sGf leo May 
Abwesenhei t  leg t  mi r  andere  Pf l i ch ten auf .  Jch befeh l ige  entbo l t  Fo lgendes:  D ie  prov isor ische Junta  hat  der hin-
die  Armee;  aber ,  we lch  nahestand auch mich mi t  Eurem terd l iebenen Wi t twe deö Genera ls  E l io ,  der als ein Opfer 
Könige und Frankre ich  mi t  Span ien verb inde,  d ie  von der  revo lu t ionären Wuth  gefa l len  ist, das Gehal t  eines 
UNS, als Euren Verbündeten,  bef re i ten  Prov inzen können L ieutenant  -  Genera ls  fü r  Lebze i ten  zuges icher t ,  und tineit 
r - i f c  dür fen durch Fremde n ich t  reg ier t  werden.  Von der  Sohn und Vet ter  deö Genera ls  a ls  Kap i täne -bey der  In-
Gränze b ie  zu  den Thoren Madr ids  s ind s ie  den Händen fantec je  angeste l l t .  Ang le ichen is t  am 8ten fü r  den 1  f ie l t  
t reuer  und dem Könige ergebener  Span ier  anver t raut  wor -  Jun ius  e ine jähr l i che Feyer  zu  Ehren der  fü r  d ie  Sache 
den, die  unter  den obwal tenden schwier igen Verhä l tn issen des Kön igs  im Fe lde geb l iebenen Span ier  angeordnet wor-
auf se ine Erkennt l i chke i t  und auf  d ie  Achtung der  Nat ion  den.  Schon s ind an  a l le  europä ischen Höfe  Kouriere ah-
s ich  neue Ansprüche erwerben.  Feyer l i ch  und fes t  begrün-  gesch ick t ,  um den verbündeten Souveränen die  Organisa. 
det werden muß je tz t  d ie  Regentschaf t  deS Re iches,  e ine l ion  der  Reg ierung amt l ich  zu melden.  Am zwevten Tage 
geordnete  Armee muß geb i lde t  werden,  und gemeinsam nach ih rer  E insetzung begab s ich  d ie  provisorische Junta 
müssen w i r  uns um i ie  Mi t te l  zu dem großen Werke,  nach Tolosa und wurde mi t  großer  Freude empfangen. 
Euren Kön ig  zu bef reyen,  bera then.  ES stehn uns h ier ,  DaS Dekre t  der  Kor teS,  gegen d ie  6g .unter den Namen 
bey H indern isse im Wege,  die zu verheh len gerader  Sinn der „Perser" bekannten Deput i r ten  * )  erk lär t  die proviso-
und Liebe zur  Gesetz l ichke i t  nicht dulden;  d ie  Notwendig- -  t ische Junta  für null und n ich t ig ,  weil t i  widergesetzlich 
keit aber muß s ie  überwinden.  Was Se. Maief lo t  besch los-  und gewal tsam in  Kraft get re ten,  und setzt dies« Depöi-
seit, kann Niemanden bekannt  seyn,  und unmögl ich  kann 
man über diesen Punkt die Provinzen zu Rath? ziehen, Diese Deputirten überreichten am , 4ten April ,814 
ohne die drückende Lag« des Königs und der Nation auf dem Könige eine Prattstation gegen die von iHm he-
ei«e traurige Weise in die Länge zu ziehen. Die Geschichte fchrounu Konstitution. 
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litten in alle ihnen v o r  dem 6ten März 1820 zuständi­
gen Rechte wieder ein. Bis zur Befreyung des Königs 
sollen sie ein dem Orden der heiligen Hermegilde ähnli-
cheö Ordenökreuz tragen, welches auf der Rückfeite daS 
Bildniß des Königs mit der Umfchtift führt: Spes et kor-
titudo in adversis (Hoffnung und Standhaftigkeit im Un» 
glück). 
S e v i l l a ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Der Präsident der Hofkammer in Wien, Herr von 
Stahl, hat folgende Erklärung an den Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten eingesandt: „Ungeachtet die Ab-
reise deS kaiserl. österreichischen Geschäftsträgere eine mo-
mentane Unterbrechung der diplomatischen Verbältnisse 
zwischen dem österreichischen Hofe und der spanischen Re-
gierung herbeygeführt, so versetzt sie doch Oesterreich fei-
neSwegö in eine feindselige Stellung zu letztgenannter 
Macht und hat nichts mit den Handelöverhältnissen beyder 
Staaten zu thun, die auf demselben freundschaftlichen 
Fuße fortdauern sollen, wie früher. ES ist demnach in 
diesem Augenblick kein Beweggrund zu irgend einerVerän-
derung in dem Betragen der spanischen Konsulate in 
Oesterreich, noch der österreichischen Konsulate in Spanien 
vorhanden. Doch bleibt die weitere Organisation unsrer 
Konsularagenten auf der Halbinsel einer andern Gelegen-
heit vorbehalten, waö ich dem kaiserlichen Generalkonfu-
late zu seiner Nachachtung mittheile." 
Berichten aus Katthagena zufolge, hat eine französische 
x Brigantine, die vor Valencia kreuzte, bey St. Janvier 
gelandet. Auf die erste Nachricht hiervon liefen zwey ar-
mirte Fahrzeuge von Karthagena aus; allein bey ihrer An-
fünft war die Brigantine fast in Asche verwandelt, und 
die Mannschaft, mit Einschluß der Ofsiciere, 101 Mann, 
bereits in der Gewalt der Miliz von San Janvier. Die 
Franzosen scheinen daß Schiff selbst in Brand gesteckt zu 
haben, nachdem sie an der Rettung desselben verzweifelten. 
Die Gefangenen sind nach Karthagena abgeführt worden. 
Die Brigantine hieß derZephyr, hatte 18 Kanonen am 
Bord und war am aSflen April von Toulon abgesegelt. 
Man hat viel Waffen gerettet,, die sich am Bord derselben 
befanden^ 
Mb er die konstitutionellen Guerillas- und andern 
Chefs erfährt man Folgendes; Damaso, Bruder von 
Empecinado, durchstreift in Gemeinschaft mit Abril die 
Dörfer om< Ufer des Duero bis Roa, Nava und in der 
Gegend^ Tobar> vormaliger Lieutenant von Martinez, 
rüstet bey Valencia- ein- ReiterstreifkorpS.. Puerto? sam-
melt ebenfalls Mannschaft- und Pferde' in und bey Pa-
Iencia; Der- berüchtigte MarcoS, Unterbefehlshaber der 
Neiterey unter Martinez, steht in der Gegend vom Kam-
poSt Alle agiren- itr Einverständniß mit Empecinado, 
der mit 1000 bis 1200 Mann in Salamanka steht und-» 
dem Generallieutenant Morillo untergeben iiL 
Wajov Bristow', der am gten dieses Monats Londow 
verließ und in Kadix angekommen ist, scheint hauptsäch­
lich beauftragt, sich mündlich mit der Regierung über 
die Ausführung des vom General Wilson entworfenen 
Planes zur Bildung einer Legion von 5ooo Mann zu 
verständigen. 
In portugiesischen Blättern liefet man daö Schreiben, 
mit welchem der portugiesische Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten die Pässe begleitet hat, hie er dem fran» 
zösischen Gesandten, Herrn Chevalier de LessepS, zuge­
sandt hat, worin eS ihm aber freygestellt ist, als französi-
scher Konful m Lissabon zu bleiben. 
Die Sitzungen der KorteS sind in dieser Zeit in mehr-
facher Hinsicht wichtig gewesen. Die Vorschläge wegen 
Deckung der ausserordentlichen Kriegskosten sind mit eini­
gen Veränderungen angenommen worden. Ferner wur-
den die kommissarischen Vorschläge wegen Ausführung deS 
AnleihesystemS genehmigt, und diese lauteten auf Verwer-
fung desselben/ da es weder gerecht noch billig sey. Fer-
ner hat man vorgeschlagen, daß alle Spanier, die bis 
zur Zeit der neuesten französischen Invasion, französische 
Dekorationen erhalten haben, dieselben während der 
Dauer des Kriegs nicht tragen, und die, welche seit 
der Invasion dergleichen empfangen, deö spanischen Na-
mens unwürdig erklärt werden sollen. Am iiten die-
seS MonatS wurde der Vorschlag diökutirt und ange-
nommen: 1) daö zum Gebrauch der öffentlichen Anstal-
ten bestimmte Silber und 2) daS Kirchensilber in die 
Münze zu schicken und prägen zu lassen. Am i4tttt 
machte der Deputirte Rogo einen Vorschlag, die Mini-
ster, die in Folge der tumultuarischen Auftritte am 
igten leytverstossenen Februars entlassen worden, unter 
Anklage zu stellen; allein er wurde nicht angenommen, 
weil die nöthigen Beweisstücke fehlten. 
(Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
Graf Stanhope, Pair von Großbritannien, ist gestern 
Von London hier angekommen. 
Wir erfahren hier folgenden schrecklichen Vorfall a u i  
Nordholland. Die in der Gegend von Alkmaar bey dem 
Kanal beschäftigten Arbeiter verlangten von dem Entre-
prtneur des Werkes, Herrn HueSkeS, eine Erhöhung ihres 
TagelohnS, und stifteten, da er ihnen denselben verwei­
gerte, einen förmlichen Aufstand gegen ihn an. HueökeS 
fetzte Alles daran, die Ordnung und Ruhe unter'diesen 
Leuten wieder herzustellen, sah sich aber, um sich selbst zu 
retten, gezwungen, zwey von ihnen nieder zu schießen. 
Nun sielen Alle wütbend über ihn her, und er wurde ein 
Schlad) tapfer ihrer Rache. Erst durch ein, Detaschement 
Infanterie auS Alkmaar und' ein Detaschement Küras­
siere aus Harlem ward der Aufstand gedämpft. In der 
größten-Wuth hatten diese Menschen mehrere zu der Ar-
beit dienende Anstalten gänzlich zerstör^. Man- hat. meh, 
re«. sogleich! gefänglich eingezogen'.. 
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ß i v ö f t t o ,  d e n  5 t e n  M a y .  e i n e  A b t e i l u n g  d e r  P a t r i o t e n a r m e e /  d i e  b e y  A r i k a  l a n -
Vor einiger Zeit ging der Kapitän eines algierischen d e t e ,  v o n  den spanischen Truppen, unter ConteraS und Val-
Kriegsschiffes in der Nähe von Alexandrien an einem Eu- deS, gänzlich geschlagen worden sey, 2000 Mann verloren 
topäer vorüber und hatte ihn wegen seiner Furcht vor der und (ich wieder an Bord der Transportschiffe gefluchtet 
Pest zum besten, indem er ihn mehrere Male mit dem Arme habe. 
berührte. Der Europaer verstand aber unrecht und prü- London, den 3ofleti May. t  
gelte den Kapitän tüchtig durch, worüber dieser beym Kadi In Irland sehen die Sachen gefährlich auS. Die Ka-
fich beschwerte. Er erhielt aber kein Gehör, und alle al- tholiken, die ihre Sache nachgerade als hoffnungslos an-
gierischen Kriegeschiffe, 6 an der Zahl, bekamen Befehl, sehen, haben zu Dublin eine Versammlung von Abgeord-
unverzüglich den Hafen von Alexandrien zu verlassen. Hier- tuten auö allen Grafschaften gehalten, welche eine sehr 
über erzürnt, griffen die Algierer jedes Schiff an und nah- dringende Adresse an den König erließ und eine^pcrma-
wen unter andern auch ein nach Svro bestimmtes und mit nente Kommission ernannte, um ferner ihr Interesse wahr-
Korn beladeneS österreichisches Schiff. zunehmen. 
D o m  R h e i n ,  v o m  Z o s t e n  M a y .  B e r e i t s  g e m e l d e t e r m a ß e t l  i s t  a n r  2 i s t e n  d .  M .  i m  U n t e r -
In einem Kommissionebericht der badenschen Stände- hause durch Sir I. M a k in t 0 sh darauf angetragen wor-
Versammlung, erstattet von dem Abgeordneten Dollmätsch, den, daß daS in England bestehende Strafgesetz durchge» 
heißt es unter Anderem hinsichtlich der Verbesserung deS sehen und gemildert werden möchte. Um die Nothwendig-
KultuS der Juden und ihrer Schulen: „Ihre Kommission feit einer Milderung zu deweisen, führte Herr Makintosh 
glaubt die Anführung weiterer, schon zum Theil geäusser- im Wesentlichem Folgendes Mi r Nach unfern bisherigen 
ter Gründe umgehen und bloß die Behauptung aufstellen Gesetzen giebt eS nicht weniger als „zweyhundert Verbre-^ 
zu müssen, daß der Staat nicht nur das Recht, sondern eben", auf welche Todesstrafe steht, aber nur auf zwanzig 
die Pflicht habe, sich zu überzeugen, daß in der jüdischen von diesen Vergebungen wird sie wirklich verhängt! DaS 
Kirche nichts gelehrt werde, waS mit dem Wesen deS StaatS beweist folglich, daß unser eigenes menschliches Gefühl 
in Widerspruch stehe, und seine Bekenner an der Erfüllung die Todesstrafe in 18»Fäden für allzustrenge erklärt; aber 
der bürgerlichen Pflichten hindere; daß der Staat aber wehe dem Ansehen, in welchem ein jedes Aesetz stehen 
diese Ueberzeugung nur erhalten könne, wenn der GotteS- sollte, wenn Jedermann eS für unangemessen und für bar-
dienst der Juden und der Religionsunterricht ihrer Jugend barisch zu erklären genöthigt ist. So handgreiflich sich dieS 
in deutscher Sprache ertheilt werde. Sie glaubt deSwe- auch erweisen läßt, so hat man doch, wenn früher auf ei-
gen den Antrag stellen zu müssen, daß der Gottesdienst' ne Abänderung angetragen wurde, sich hinter die Ausflucht 
nach der Weise der bereits bestehenden Tempelvereine in versteckt , „daS fey ein Eingriff in unsere Konstitution, die 
deutscher Sprache abgehalten, daß der Jugend der Re- man ja nicht antasten, folle." Dieser nichtige Vorwand 
ligionSunterricht in deutscher Sprache ertheilt und die hohe darf aber nicht länger gelten> und er wird hoffentlich weg-
Regierung weiter gebeten werde, die Ausführung so schnell fallen , wenn man den-Gegenstand schärfer in'S Auge faßt, 
wie möglich eintreten, inzwischen-aber jenen Tempelverei^ Wer will, wer k a n w  lÄugnen, daß jede Strafe dem Ver-
nen, welche für ihr redliches Beginnen dankbare Anerken- gehen angemessen feyn müsse? Ist dies aber bey uns der 
nung verdienen,, die kraftigste Unterstützung und den mäch-- Fall , wenwwirden, welcher einen.Fruchtdaum umhaut, 
tigsten Schutz des Staates angedeihen zu lassen."-  eben fo gut als den,, der «inen Menschen umbringt , mit 
L o n d o n ,  d e n  l ö s t e n  M ä r z . .  d e m  T o d e  b e s t r a f e n ,  o d e r  bey- Hochverrat^ das gefammte 
Ans Frankreich wird gemeldet,, der Herzog von Angom- Vermögen des Schuldigbefundenen konflsciren, und sol-
lerne werde, sobald er Madrid erreicht habe, eine Prokla- chergestalt- die unschuldigen Kinder oder Verwandten ih-
mation erlassen , worin er den Plan anzeigen wird , Deir reö Erbtheil^ berauben, oder endlich sogar gegen den Leich-
Frankreich zu befolget gedenkt.. ES soll nämlich eine pro» nam eines Selbstmörders noch Schmach und Verstümme-
visoriscke Regierung im Namen Ferdinand' des Siebenten- lung eintreten lassen?/ Seit 25o Jahren haben wir Jahr 
ernannt werden-, an welche die Kontinentalmächte Bot* für Jahr di? Todesstrafen immer weiter ausgedehnt. Nie-
schafter senden werden 5 auch wird England befragt wer* mand wird behaupten woüen, daß zweyhundert verschiedene 
den, ob eS'einen Botschafter senden, oder die Ursache wer-^ Verbrechen,, eins so gut wie das andere, mit dem Tode de-
den will, daß Ferdinand und die Kömgl. Familie in< der straft zu werden- verdienen? wenn aber das Volk die Un-
Gefangenschaft bleiben- So wie die provisorische Regie- rechtmäßigkeit eines Gesetzes fühlt;: so wird'ein solches Ge» 
rung eingesetzt- ist, werden die französischen Gruppen dem fetz, anstatt-eine heilsame Furcht einzuflößen, vielmehrAb-
spanischen Boden verlassen.. Der Courier macht über diese scheu gegen die Härte desselben-erregen- und folglich empö-
Angabe die Bemerkung: «Wir können über die Leichrig- ren—und dies Gefühl kann unmöglich irgend etwas Gn-
feit, wie man alles dieses abmacht, bloß — lächeln." teS hervorbringen. In der Kriminalgesetzgebung halte ich 
AuS Guayaquil wird unterm Sten Februar gemeldet) daß efr mit Moses: Nur gegen zwey Arten von Verbrechen' 
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tatte er Todesstrafe verhängt, nämlich: wer Blut vergießt, 
und wer Menschen ßieblt, der soll deS TodeS sterben ! DaS 
französische Kriminalrecht verfügt nur gegen sechs Arten 
von Verbrechen Todesstrafe, wir hingegen lassen den, der 
Sachen von zwölf Thakr Werths in einem Hause ent-
wendet, und den, der ein Schaaf stiehlt, einen so gut als 
Izen andern aufhängen; da e6 aber schlechterdings nicht 
möglich ist, alle dergleichen Frevler aufhangen zu lassen, 
wag geschiebt? Von 66, denen der Luchstabe des Ge« 
s e t z e s  d a ö  L e t i e n  a b s p r i c h t ,  w i r d  i m  D u r c h s c h n i t t  e i n e r  
wirklich, hingerichtet, und solchergestalt der Diebstahl zu 
tiner Art von Lvtteriespiel gemacht, in welchem 65 Treffer 
gegen Eine Niete zu erwarten sind. Ja, vor 2 Jahren, 
ward in einer Bittschrift, welche die Stadt Exeter bey dem 
Par lamen te  einre ichte,  amt l ich angezeigt ,  daß dor t  von 43  
zum Tode Verur thei l ten nur  2  wir t l ich h inger ichtet ,  41  
aber tbeiiä begnadigt, theilS mit Landesverweisung oder 
Nock geringem Strafen abgekommen waren. — Wer — 
so schloß Sir Mafintofb seinen Vortrag — wer den Va-
ttrmorb, dkl, Meuchelmord oder LandeSverrath gegen die 
Todesstrafe in Schutz nehmen wollte, verdiente gewiß nicht 
gehört zu werden; wer hingegen, fo wie ich, nur darauf 
anträgt, daß zwischen Verbrechen und Strafe ein richti­
geres Verhältniß als das bisherige festgesetzt werde, der 
hat jeded menschliche Gefühl auf seiner Seite. Er trug 
hierauf einen Qtrttrourf von 9 Abstufungen und Milderun­
gen vor. Der Staatssekretär Peel stimmte ihm in der 
Hauptsache den, 'fand eö aber dem gewöhnlichen Gange der 
Verhandlungen im Parlament zuwider, mehrere verschie-
dene Anträge zusammen zu fassen, über welche zugleich 
abgestimmt werden solle; er halte es für angemessener, 
daß über den Antrag in feiner jetzigen Form nicht ab-
gestimmt werde, er gedenke in der Folge einen ähnlichen 
noch tiefer in den Gegenstand eindringenden dem Haufe 
vorzulegen, überlasse eS aber eben fo gern dem geehrten 
Mitglied«, Sir Makintosh,' diejenigen Punkte, in welchen 
<r (der Staatesekretär Peel) mit ihm einstimmig fei), spä­
terhin nach feinem eigenen Ermessen wieder in Anregung 
ju bringen. — So steht nun die jetzt vorlaufig aufgescbo-
bene Angelegenheit. ES kam bei) diesem Anlaß zur Spra­
cht, daß jetzt nicht weniger als 3000 Verbrecher auf den 
Gtfange>nschiffen auf der Themse ihr Urthcil erwarten!! 
Am s8sten d.M. machte Lord Nugent feine Motion auf 
Gleichsetzung dre Römisch-Katholischen in Großbritan­
nien, in Hinsicht bürgerlicher Rechte, mit denen in Irland, 
und erhielt nach einer Debatte Erlaubniß, eine Bill des­
halb einzubringen. 
Der Richter Haywood im Staat Tennesfee (Nordame­
rika) beschließt ein von ihm ausgestelltes, in dem zu Nafh-
ville erscheinenden Constitutional Advocate vom 11 ten 
v. M. abgedrucktes Rechtsgutachten' mit den Worten: ,,Vvn 
allen diesen Punkten halte ick mich völlig überzeugt; aüii t t  
die Richter in diesem Staate sind such d—d fools (sa 
verdammte Narren), daß Niemand sagen kann, wie (ii 
entscheiden werden." 
* * * 
Nachrichten aus Sevilla zufolge, ist die Stadt und lim-
gegend keineswegs fo eifrig für die Konstitution gestimmt, 
wie man Anfangs erwartete. Die Korteö befinden sich in 
einer kritischen Lage, welche der Ministerialveränderung 
zuzuschreiben ist, da die neuen Minister den Wunsch äus-
fern, eine Unterhandlung anzuknüpfen, welcher Antrag 
leicht von einer Stimmenmehrheit unterstützt werden könnte. 
Bestehen die KorteS diese Prüfung nicht, sagt der Courier 
b e y  M i t t e i l u n g  d i e s e r  N a c h r i c h t e n ,  s o  i s t  e S  s c h w e r ,  a n  
Schwäche ihresgleichen zu finden. 
Am Dienstag Nachmittag legte sich die KriegSschalupve 
BriSk, Kapitän Stuart, am Tower vor Anker, und es 
verbreitet sich das Gerücht, es würden dort Seeleute zum 
Dienst der Flotte gepreßt werden; allein daö Kriegsschiff 
hat bloß angelegt, um eine große Summe Geldeö, weiche 
in der Münze für Irland geprägt ist, aufzunehmen und 
nach Dublin zu bringen. 
Unser Konsul zu Alepps, Herr Backer, hat am ^ten 
April einen Tartar mit einem Berichte an die Londoner 
HülfSgesellschaften über die schrecklichen Erdbeben in Sy­
rien nach Konffantinoptl abgefertigt. Dieser Bote wae 
am s5sten April noch nicht in Konstantinopel angelangt. 
Bis zum 22sten Marz haben die verheerenden Erdstöße fort» 
gedauert, und die Angst und Besorgniß^worin die Ein» 
wohner versetzt s ind, ist eben so groß, als ihre Noth; t i  
fehlt in dem unglücklichenLande an Allem, was Trost schaf» 
fen könnte. 
Wahrend der Druck, der auf dem Landbau lastete, nach 
und nach schwindet, blüht in den Manufakturdistrikten 
eine beispiellose Tätigkeit. Zahlreiche Faktoreyen sind 
neu angelegt und tausende von Hütten seit Kurzem ent­
standen, um der zunehmenden Zahl von Arbeitern ale Woh. 
nung zu dienen. Auch die Schifffahrt nimmt zu. Gute 
Schiffe werden gesucht und fangen an selten zu werden. 
Unsere Hafenspeicher sind mit Waaren zur Ausfuhr ange-
füllt und in den KriegShäfen herrscht Leben und Thätig-
keit. Auf allen Werften werden Schiffe gebaut und ge-
schickte Arbeiter finden leicht Beschäftigung. An Zimmer« 
holz ist Mangel, da feit einiger Zeit ungeheure Vorrälhe 
nach den Manufakturdistrikten gegangen sind, wo sehr viel 
gebaut wird. 
Sir R. Wilson hat einen begeisterten Brief über den 
Empfang, der ihm in Vigo zu Theil worden ist, nach Lon­
don geschrieben. Die Ehrenbezeigungen waren königlicher 
Art und die Opfer der Bewohner Vigo'ü entsprechen ihrem 
Enthusiasmus. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinjen: I. O. Braun schweig, genfer. 
No,  2Ö8.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 141. Mittewoch/ den iz. Juny 1 8 2 3 .  
D ü n a b u r g ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Bra soßen dieses MonatS, um 1 Uhr nach Mitternacht, 
t r a f e n  E e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o -
lai Pawl 0 witsch, in hiesiger Stadt ein, und stiegen 
in der Wohnung des Herrn Jngenieurobersten Brand ad. 
H e u t «  f r ü h  u m  3 {  U h r  s e t z t e n  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  
in errounfcvtem Wohlftyn die Reise auf der MoSkowischeN 
L i  o u t e  ü b e r  D r i s a ,  D i ß n a  u n d  M i n ö k  n a c h  B o -
druiks fort. 
B u c h a r e s t ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Am Sten dieses Monats, Nachmittags, brach hier Feuer 
«US, das bis Sonnenuntergang gegen 400 größere und 
kleinere Gebäude verzehrte. 
Zwey Tage darauf (am yftn) wurde die Stadt durch 
ßwey heftige Erdstöße, und gestern durch eine abermalig« 
Krderschüü.rung, die jedoch keine weitere unglückliche 
Folgen hatten/ in Schrecken gesetzt. 
M i l 0 , den 1 2ten April. 
Dl« Griechen haben so eben ihre Seerüstungen für den 
Feldjvg von 1 823 beendet. Ihre Sct'iffe haben eine des. 
ftrt Organisation erhalten. Jedes Fahrzeug der Flotte 
kann im Nothsall gleich in einen Brander umgewandelt 
werden, und in den äusserst?» Fällen muß der Kapitän 
sein Schiff eher anzünden, als daß er ei den Feinden über-
läßt. 
Auf der Insel Kandia haben sich die Griechen deS 
Schlosses Seiina bemächtigt. Zwey Distrikte zwischen 
diesem und Kandia sind aufgestanden. Kanea unterhan-
l<!t bereits. 
S c h r e i b e n  a u S  M a d r i d ,  v o m  - 8 s t e n  M a y .  
Man glaubt allgemein, daß Abiöbal in Madrid der« 
steckt sey. Dem sey, wie ihm wolle, Sie haben keinen 
Begriff davon, wie sehr die Generale, die noch im Na­
men der KorteS kommandiren, verachtet werden. Ihre 
Soldaten laufen ihnen bevnahe alle weg. ^ . 
Unsr« (die französischen) Truppen dagegen werden fort-
während bestens aufgenommen und man bewundert ihre 
Tapferkeit und ihre Mannszucht. 
Estremadura und Andalusien erklären sich gegen die Kor» 
M. General Vallin ist auf Badajoz morfebirt und Gene­
ral Bourdesault nach Andalusien, um diese Bewegung zu 
Unterstützen. 
Seit dem Einzüge der Franzosen haben unsre Zeitun­
gen eine durchaus andre Gestalt genommen. In den 
Blättern von gestern und vorgestern war die bekannte, aus 
9nrg0f Ntirtt, Deklaration de? provisorischen Junta und 
die Proklamation deS Herzogs von Angouleme spanisch 
und französisch enthalten. 
Im Diario liefet man eine Proklamation deS Herr» 
Marschalls Oudinot an die Behörden von Kastilien, worin 
er sie auffordert, allen Milizen und Soldaten zu wissen 
zu thun, daß sie in ihre H#tmotb zurückkehren ftnneti, 
und die französisch« Armee, deren einziger Zweck darauf 
Eingeht, eine edelmütbige Nation vor dem Elende de< 
Bürgerkriegs zu bewahren und überall Ordnung, Ein» 
t'racht und Frieden herzustellen, sie schützen werde. 
(Hamb. Zeit.) 
G i r o n a ,  d e n  s y ß e n  M a y .  
Nachdem Mina, mittelst eines NachtmarscheS, den Ge» 
neralen Donnadieu und EroleS entgangen war, die in 
Manreza standen, hat er gestern früh um 4 Uhr mit 4000 
Mann und einer Kompagnie, die Leitern zum Ersteigen 
der Mauern trug, Vique angegriffen. Die Besatzung be­
stand in dem Augenblicke, wo der Angriff geschah, aas 
400 Mann vom 8ten Linienregimente unter den Befehlen 
deS Obersten Salperwick und aus 400 Mann von dem 
spanischen RoyalistenkorvS von Romaqosa. Der Feind 
mochte denselben von allen Seiten sehr nachdrücklich, 
wurde aber doch, Trotz seiner Ueberlegenheit, bald zum 
Weichen gebracht. Die 800 Mann haben gegen ihre 
4000 *) Gegner bewundernswürdigen Mutb und ausser­
ordentliche Kaltblütigkeit bewiesen. Während deS Angriffs 
machte auch die Besatzung von Hostalrich einen Ausfall; 
eS erging ihr aber wie Mina, der noch dazu schwer ver-
wundet seyn soll. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom 2 8sten May. 
Im Memorial bordelais liest man unterm a5fltrt die­
ses MonatS, daß die Garnison von St. Sebastian die 
ParlamentärSfahne aufgesteckt, und Kommissarien zu dem 
BlokadekorpS hinauSgefandt hätte, um über eine Kapitu-
lation zu unterhandeln. — Briefe aus Bayonne sage« 
hiervon nichts; im Gegentheil versichert ein Brief auS 
der Gegend von St. Sebastian selbst, daß der Komtnan» 
dant von St. Sebastian einen ihm vom Blokadekorps zu» 
gesendeten Parlamentär die Binde bat von den Augen ab-
*) In einem später» Schreiben rabattirt das Journal 
des Debats, aus welchem diese Nachrichten entlehnt 
sind, bevnaht die Hälfte, und sagt: Mina habe um 
2 Ubr Morgens an der Spitze von 2000 Mann In. 
fantene und 3eo Reitern angegriffen. 
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Nehmen lassen, ihn iit alle Magazine geführt, ibm den 
großen Vorrath von Lebensmitteln und Kriegsmunition ge« 
zeigt, und an dem Mahle der Garnison hätte TbeU neh­
men lassen, um ihn selbst zu überzeugen, daß man die 
Hoffnung aufgeben müsse, die Festung durch Noth zur 
Uebergabe zu zwingen. — ES sind viele Kranke in St. 
Sebastian. Einem Arzt, der kürzlich auö der Stadt kam, 
ließ unser General Arzeneyen verabreichen. 
Auö Puycerda vom 2Zsten May erfahren wir mit Ge-
wißbeit, daß MiraleS (worüber die verschiedenen Berichte 
bisher uneinig waren) geblieben ist. Die Konstitutio­
nellen haben ihn, schreibt man von dort, nach einem 
hartnäckigen und blutigen Gefecht bey Cervera auf eine 
schreckliche Art umgebracht. Auch sie sollen zwar daS 
Schlachtfeld mit ihren Leichen bedeckt habe», aber ihr« 
Kavallerie verfolgte die an Zahl geringer» und durch 
Anstrengungen ermüdeten Truppen Miralleö; er verlor 
100 Mann und wurde selbst, ohne verwundet zu seyn, 
gefangen genommen. Entkommen konnte er nicht, weil 
er kein Pferd hatte, und ein Bruchschaden, dessen Ban-
doge in der Hitze deS Gefechts losgegangen war, an 
dem er seit einigen Jahren litt, , ihm heftige Schmer-
zen verursachte. In diesem Zustande wurde er auf den 
I Platz von Cervera gesührt-und langsam ermordet, bann 
wurde ihm der Kopf abgeschnitten und in der Stadt 
herumgetragen; sein Leib wurde verstümmelt und durch 
die Straßen geschleift. 
Auch der Bischof von Bich ist von den Konstitutiv-
-Hellen, und zwar auf «ine hinterlistige Art, ermordet 
worden. Ein Brief eines Einwohners von Barcellona 
erzählt darüber Folgendes: Lange 3<it saß der Bischof 
in der Cltadelle gefangen. ES ward ihm der Proceß 
gemacht, er ward endlich für unschuldig erklärt und 
ihm ein ̂  Reisepaß nach Tarragona ausgefertigt. Ein 
Mönch und ein Priester reiseten mit ihm in einem Wa-
gen dahin ab, und ein Detaschement Truvven beglei­
tete ihn. Zu Ordait ließ der Chef, der daS Detasche­
ment befehligte, Halt machen, und befahl dem Bischof 
auszusteigen. Dieser zeigte gelassen und mit Sanft-
• ititith seinen Paß vor, und gehorchte. In demselben 
Augenblick erschoß jener mit einer Pistole den Bischof, 
und dieselbe Gräuelthat wurde nachher an seinen Be-
gleitet« vollzogen. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n « ,  d e n  s g s t e n  M a y .  
Man hofft, der Einzug unsrer Truppen in Madrid 
werde'die Herstellung deö Verkehrs mit der Hauptstadt 
und die Ankunft der spanischen Blätter bewirken. Bis» 
her beruhten die Nachrichten von dort auf Aussagen von 
Reisenden. Die letzten, die hier durchgingen, verließen 
Madrid am sögen May. Die Stadt fing an, ruhig 
ju werden. In Madrid besagern bereits Leute, die 
Stellen suchen, die Vorzimmer der Mitglieder der neuen 
Öifßittung, und ßthen in den Bürequx des Hauptquar­
tiers demüthig um Schuh nnd Fürsprache. Die Gl««, 
benöarmee soll, nachdem sie bewaffnet und fluSgerüötf 
worden, beynahe gänzlich verschwunden sevn; die K'ot$6 
von O'Donnel, Quesada, Zabala, Gorostidt sind, reit 
eS heißt, so gut als aufgelöset. Doch da letztere grbß, 
tentheilö nur auf Plünderung dachten, so ist an ihnen 
nicht viel verloren. Man zweifelt sogar an der Aufrich, 
tichkeit einiger dieser Korps, und besonders ist Santo« 
Ladron verdächt ig,  der  gerade d ie meisten Leute unb 
eine treffliche Stellung inne hat. 
P a r i s ,  d e n  s  g l l c i t  M a y .  
Der Courier fran^ais meint, von der Versammlung 
deS hohen Raths von Kastilien und des Ratbö beyder In. 
dien- lasse sich wenig erwarten; die Jurisdiktion deö erster» 
sey sehr beschränkt und die deg letztern gelte recht eigent-
lief) Nur in partihus infidelium. @r erwähnte ferner, 
daß die neue intkliine Junta nun schon die dritte provi« 
sorische Junta sev, dl« in Spanien errichtet worden, und 
läßt sich umständlich über daß aus, was dort zu hoffen und 
zu fürchten sey, und was man für Maßnahmen ergfeife*-
werde. Wahrscheinlich wird man eine Verfassung geben, 
die auf die alten spanischen Konstitutionen bastrt sey« 
wird, mit den Veränderungen, welche die Umstände Der» 
langen, und, um Reaktionen vorzubeugen, eure Amne­
stie erlassen. Die Glaudcnepartey, deren VertchrungS» 
weise man hinlänglich kennen gelernt, wird man durch 
Belohnungen im Zaum halten wollen, aber es wird schwer 
gelingen. 60 giebt in Spanien nur jirep energische in) 
entschiedene Parteven, die konstitutionelle und die Glau» 
benspartey. Enterte soll al le Macht genommen und bey 
letzterer den anarchischen GewaltthlltigkeiTen vorgebeugt 
werden. Demnach wird' eine gemischte oder aemäßigt« 
Parier» die Gewalt erhalten sollen. Aber WS ist die? was 
hat sie für Kraft? wodurch hat sie ihre Existenz beurkun-
det? Wenn sie vorhanven, so ist sie unthätig und laß. 
Wenn eö Stellen zu besetzen giebt, wird sie srevlich zum 
Vorschein kommen; alier daS ist nicht genug. Sie wird 
bald um ihre Macht kommen, und diese wird in di« 
Hände der (Klaubenepartey übergehen und dort bleiben, 
bis eine neue Bewegung sich Spaniens bemeistert. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  b t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der König, sind heute hier eing». 
troffen. 
R o t t e r d a m ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Privatbriefe aus London vom Hten diesee MonatS brin» 
gen keine erbebliche Nachrichten, aber wichtige Andeutun. 
gen genug mit. Die Sitzung deS Parlaments vom 3t«t» 
war für das Ausland nicht von Wichtigkeit. Destvmehr 
erzählt man von der beynahe dreystündrgen Versamm» 
lung der Minister, die an diesem Tage im Büreaux deß 
auswärtigen Angelegenheiten statt fand und welcher glich 
der Herzog von Wellington beywsbnlt. 
H a n n o v e r ,  z  i s t e n  May. 
Um aSfien d. M. haben Jdre Königl. Hoheit, die Prin. 
jessin Augu>1a, nach fecbSnionatlicbtin Aufenthalte von biet 
über Homburg und Ludwigsburg Jdre Rückreise nach Eng^ 
lanb angetreten. Sie wurden von Ihrem -Durchlauchtigen 
, Bruder biß Göttingen begleitet. 
Gestern Mittag kam die Kronprinzessin von Schweden, 
Vach Hamburg reisend, unter dem Namen einer ©räfttt 
von Schonen hier durch. Auf jedem Relais waren 21 
Pferde für dieselbe bestellt. 
L ü b e c k ,  d e n  ü t e n  I u n v .  
* Heute Nachmittag traf Ihre Königl. Hoheit, die Frau 
©räfin von Schonen, über Oldesloe hier ein. Die kö-
viglichschwedische Hökadre, an deren Bord di« Prinzessin 
Vach Schweden überfahren wird, ist bereits gestern in Tra­
vemünde einaeironen. Sie besteht auö einem Linienschiffe, 
zwey Fregatten, einer Briaa, einem Schoner, einem 
TraNörort itiit und einer Galeasse. Ein schwedisches 
Dampfschiff, unter Anführung deö Lieutenants, Barons 
Knvrring, ist ebenfalls seit einigen Tagen hier und fährt 
täglich jirndun Lübeck und Travemünde. 
<5 f £> cf b 0 1111 , den Sollen May. 
Die iKeid eiidnf e werden ein« große Deputation von 
14 Mitaliedcrn aus jedem Stande nach dem Lustschlosse 
£>aßa feilten, um IhrerKdiiigl. Hoheit, der Kronprinzessin, 
ihre Glüawüns^e darzubringen. 
L o n d o n ,  d e n  S o ß e n  M a y .  
AuS Baronne vom 22i1en d. M. kommen uns Briefe 
zu, daß 2 aue Madrid von de» Hausern Badvedat und Roth-
schild obgeschickke Handelökouriere die Nachricht von einer 
bald zu erwartenden friedlichen Übereinkunft mit den Kor-
teö mitgebracht hatten. Es wären dies« nicht nur geneigt, 
jede wünschenswertbe Veränderung mit der Konstitution 
vorzunehmen, sondern sogar dem Könige, wenn daö nöthig 
träft, die vormalige Macht wieder zu geben, wenn man 
ihnen dafür persönlich« Sicherheit und ein bestimmtes Ei-
xenthum in den resvektiven Provinzen garantiren wollte. 
Der König soll einen Versuch gemacht Huben, auö Sevilla 
zu entweichen, aber der Erzbischof von Kordova, der der 
Anstifter dieses Unternehmens gewesen, soll sogleich ver-
haftet worden seyn. Auch Abiöbal soll in Sevilla verhaf­
tet seyn, weil er einen Brief an den König geschrieben, 
er möchte nach Madrid kommen/ und dort die Angelegen« 
freiten des Reiches ordnen. 
Der General Wilson hat unfern 3t tn  May, von Vigo 
«08/ an Herrn Wea,Herstone geschrieben und ist mit sei-
nem Empfange in Spanien höchst zufrieden. Er meldet, 
daß er als Gemeiner sich in die Miliz von Vigo habe ein-
schreiben lassen und es ruhig abwarten wolle, mit welchem 
Z?ange man ihn in der aktiven Armee anstellen werde. Er 
ermahnt sodann in diesem Briefe seine Landsleute, die 
Engländer, daß sie den Spaniern mit Gelde zu Hülfe kom­
mt» ssltten, uud schließt mit folgenden Worten, die in der 
That für einen Ofsicier von seiner KriegSerfahrung tmb 
nach dem, was er von dem Zustand der Dinge in ©paniert 
mit eigenen Augen hat s«hen können, unbegreiflich sind: 
„Sie können sich darauf verlassen, daß wir die Oberhand 
behalten, nur müssen wir vornehmlich zweyerley beachten, 
einmal, daß wir des Landes möglichst schonen, und zwey» 
tenö, daß wir die Franzosen möglichst bald zum Lande bin» 
aus schaffen lu — Wenn das Alles mit Hülfe der in Lon­
don zu veranstaltenden Geldeinsammlung bewerkstelligt wer-
den soll, so sieht eS damit noch zur Zeit ziemlich mißlich 
aus. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Unterm syßen Mao ist der Betrag der Kosten, welch« 
die Krönungöceremonie des Königs erfordert hat, amtlich 
angegeben. Sie belaufen sich auf 2S8,000 Pf. Sterl. 
(1,800,000 Thaler preussisch. Kour ). Die Kleidung, wel« 
che  de r  Kön ig  an  d iesem Tage  angehab t ,  ba t  a l l e i n  2 4 , 0 0 «  
Pf Sterl (168,000 Tdaler) gekostet. Die Ausschmückung 
von Westminster durch Tapeten, Geschirr :c., die Kleidung 
der dabey erscheinenden Beamten ic. 111,000 Pf. Sterl. 
(bevnahe 1 ,000,000 THaler); die festl iche Mahlzeit 25,000 
Pf. Sterl. (175,000 TluUer); für Tischler-, Schlosser-, 
Maler--, Lactirer- und andere Arbeiten in Westminster, 
51,000 Pf. Sterl. (35o,ooo Thaler); für die Theater 
(vermuthlich freven Eintritt in die Schausviekhäuser) 35oo 
Pf Sterl. (a5,ooo Thaler); für ausgeprägte und auegt« 
tbeilte Medaillen 4770 Pf. Sterl. (35,o00 Tbaler); für 
die zu druckende Beschreibung von der Krönungöceremonie 
3000 Pf. (.2 1,000 Tbaler); für den Dienst der Polijev a« 
jenen Festtagen 982 Pf. Sterl (7000 Tdaler); dem ß'cf« 
juretlier für Tabatieren für die fremden Gesandten 8235 
Pf. Sterl. (60,000 Tbaler); für die Boten und Tbürst«, 
her 173 Pf. Sterl. (800 Tbaler) ic K.K. Zu diesen 
Kosten hat das Parlament im Jahr 1820 1 00,000 Pf. ©t. 
(700,000 Tbaler) bewilligt. Von den Summen, welche 
Frankreich im Jahr t 815 als Schadloöbaltung an die eng. 
lische Regierung bezahlt hat, sind zu vorstehenden Krönung, 
kos ten  zugeschossen  wo rden  i 3& ,ooo  P f .  S te r l .  ( 9 6 6 , 0 0 0  
Tbaler). 
Der Herzog von Jnfantado, der in der jetzt ernannten, 
königl. Regierungejunta von Spanien eine hohe Stell« 
einnimmt, ist ein Grand von Spanien und einer, der reich» 
ßert Grundbesitzer. Er ist in Frankreich gen, ging 
alßdann nach seinem Vaterland« zurück, errichtete im Jahre 
179A auf seine alleinige Kosten ein Regiment und führte 
es gegen die in Katalonien eingedrungenen Franzosen an. 
Ferdinand der Siebente war ihm schon früher besonders 
gewogen, doch ward er bey den in Aranjuez gegen den Frie» 
denefürsten ausgebrochenen Gewaltthätiqfkiten deS Hoch» 
verrathS beschuldigt. Im Jahre 1808 begleitete er de» 
König nach Bayonne und nahm von Joseph Bonaparte, 
(wiewohl gewiß in der lautersten Absicht) Dienste an, ver-
l ieß (u «der schan im ftifltndtn Jährt, und focht geg?» 
de« frdti$ififc6<h Machthaber, wofür ihn Napoleon in die 
Acht erklärte. Militärische Lorbeeren bat er eben nicht 
errungen, er ward vielmehr ein Paar Mal geschlagen und 
legte auch deshalb den Degen auf die Seite. Im Jahr 
181 x kam er mit einem diplomatischen Auftrage na» Lon­
don. Bev der liberalen Partey in Spanien mar er zu 
keiner Zeit beliebt; Ferdinand der Siebente hingegen hielt 
von jeher viel auf ihn und ernannte ihn, als er im Jahr 
i 3l 4 wieder auf den Tbron gelangte, zum Präsidenten des 
Raths von Kastilien. Er ist ein Mann von überaus mil-
dem Charakter, dem Könige mit Leib und Seele ergeben 
und hat, mehr als einmal, Gut und Blut für ihn gewagt. 
Er mag jetzt ungefähr 5o Jahr alt seyn. 
L o n d o n ,  d e n  3 t t n  J u n y .  
Di« KonsolS auf Rechnung standen heute Anfangs Si*f, 
fielen auf 8i-§-, stiegen aber dann wieder. Die jRommif-
fdrt für die Tilgung der Nationalschuld kauften 3 Proccnt 
KonsolS zu 80^- und 3§ Procent zu 92^. Hinftcbtlicb 
der spanischen Anleihe herrschen mancherlei) Gerüchte. ES 
scheint in Rücksicht derselben noch nichts entschieden zu 
(tön. Mittlerweile sind die spanischen Schuldscheine wie. 
der auf 3?j bis 3? gesunken. . 
I m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n  i s t  e i n e  B i l l  d u r c h g e -
Langen, den barbarischen Gebrauch abzuschaffen, Selbst-
mdrder, welche die That mit Vorbedacht verübten (felo 
de se), an der Landstraße zu begraben und ihre Leichname 
mit einer Eisenstange zu durchbohren. Sie sollen in Zu-
fwnft auf Kirchhöfen, doch ohne Feyeriichkeit, beerdigt 
»erden. 
Für die Gebäude, die zur Erweiterung deS brittischen 
Museum, zur Aufnahme der königl. Bibliothek :c. noth-
wendig werden, und für die Kureaux dieser Anstalten sind 
40,000 Pf. Sterl. auegesetzt. 
Wir haben, sagt der Courier, unsere Leser fortwährend, 
a\l der Lanbdau unter dem schwersten Druck schmachtet«, 
in dem Glauben zu befestigen gesucht, dieses Ungemach 
werde eben so gewiß allmählig schwinden, nie daö Unge­
mach der Manufakturisten und der Kaufleute. Doch mit 
lautem Geschrey ward dagegen angeführt, Nichts könne die 
gewünschte Erleichterung bewirken, als der durchgreifende 
Widerruf der Steuern, eine Herabsetzung der Zinsen der 
Staatsschuld, eine Parlamentsreform, strenge Sparsam-
feit tc. Dieses nun geschwundene Ungemach ist hoffentlich 
die letzte der vielen Heimsuchungen, die unser Vaterland 
fe edelmüthig ertragen hat, und wir können nun eine ge, 
rechte Belohnung unserer Sündhaftigkeit erwarten. Die 
letzten 6 oder 7 Jahre bieten einen Zeitraum großer Dul­
dungen, großer Besorgniß und eineS musterhaften Gemein-
zeig« dar. Eine hellere, Heil verheißendeZukunft erschien 
nie den Hoffnungen einer Nation, und ohne die Gränzen 
einer vernünftigen Vorberechnung zu weit auszudehnen, 
dürfen wir «ine lange Laufbahn beyspielloser Wohlfahrt <N 
warten, wodurch sich unsere innern HülfSquellen sebreff 
vergrößern und unsere auswärtigen Verhältnisse im Frie. 
den stärken, während unsere Mittel zur Kriegführung sich 
mehren. 
Nachrichten auS Lissabon vom 17t«n May melden, das 
Amarante mit etwa 2000 Mann regulärer Truppen und 
6- bis 8000 Mann GuerillaS von Benevente an der vor» 
tugiesifchen Gränze erschienen sty, und über den Dour» 
gehen wolle. Die svanischen RoyalistenchefS Quesada tffl* 
Merino stehen in der Näbe. 
Gestern Morgen ward in der City of London Tarer» 
«ine Versammlung gehalten, „um den braven ©vanitttt 
Unterstützung in ihrem-glorreichen Kampfe gegen die ver» 
einte Macht Europa'« (?) zu verschaffen." Der bekannte 
Herr Hunt führte den Vorsitz; eß waren aber nicht mehr 
alö 1 5o Personen anwesend und die unterzeichneten Bey» 
träge fielen sehr dürftig aus. Ein Herr schenkte den ©pa» 
niern 1 Flinten und ein junges Mädchen 1 Pf. Sterl. »M 
ihrem Ersvarniß. 
Die Provinzialblätter enthalten bey Gelegenheit des 
GedächtnißfesteS des großen Pitts die erfreulichsten Be-
weise, daß die Grundsätze dieses einzigen Staatsmanns ti» 
nett sehr großen Theil  der Bevölkerung Großbritanniens 
beseelen. 
Der Verfasser de6 Romans Waverlty hat in meb» 
fern seiner Werke einen Jrrthum begangen, den man ihm 
hoch anrechnet. Er giebt dem Herzoge von Argyle den 
Familienbevnamen Maccullum more, statt Mae-cailien-
mor. Dieses ist der wahre und einzige Stammname die» 
seS berühmten Hauses und heißt so viel als Sohn deö 6 0« 
(in, welches ein Taufname vieler berühmten Mitglieder 
dieses Hauses war. Maccullummore heißt Sohn des Mal» 
colm, auch ein alter Name, der aber in der Familie #1» 
gyle unbekannt ist. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  4 t t t t  J u n y .  
AufAmsterd. Z6T.N .D. — ©t. boll.&our.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B. >. 
Auf Hamb.36T. n.D. — ©cb.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8 |   ©*. Hb. Bko. p. 1 R. 0.8. 
AufLond.3 Mon.— Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
10 0  Rubel Gold 3go Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kov.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 74? Kop.B.A.  
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 63 Kop.^.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 44 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 6 Kov. B.A. 
Ein alter AldertS-Reicköthaler 4 Rub. 7 21 Kop. B. A. 
39ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilvherverwaltung derOjlfctpmimen: I. D. Bra»«fch»<is, 6cnfir. 
rso. a 6,1. 
\ 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  M a y .  u n d  a u f  d e n  w e s e n t l i c h e n  S c h a d e n  f ü r  d a s  t ü r k i s c h e  R e i c h  
Eine der wichtigsten Maßregeln, welche von der jetzi- selbst aufmerksam, welchen jede Erneuerung der früheren 
6<n Regierung ergriffen worden, ist unstreitig die begon- blutigen Scenen im Kampfe mit den Griechen nach sich 
nene Reform des JanitscharenkorpS. Halet Efendi hatte ziehen würde. ChoSrew Pascha betheuerte ihnen seiner. 
eS gewagt, «ine bedeutende Anzahl von Dffttitren dieses seitS, daß seine Befehle durchaus in diesem Sinn ab-
Storps in die allgemeine Rathöversammlung zuziehen, um gefaßt wären, und daß er fest entschlossen sey,^ nur da 
sich ihrer für seine Absichten zu bedienen. Allein dies war Gewalt zu gebrauchen, wo er dazu gezwungen würde und 
zu nichts geeigneter, alö di« Ansprüche und die Hoffnungen wo alle Versuche gütlicher Versöhnung erschöpft wären; 
auf einen erweiterten Einfluß bey dieser jederzeit gefähr- selbst im äussersten Falle auch nur gegen bewaffnete Feinde, 
lichen Miliz zu beleben.— Mit ihrem Urheber ging diese nie gegen-Wehrlose mit Strenge zu verfahren. — Daß 
Neuerung glücklicherweise wieder zu Grabe. Die allge- der Kapudan-Pascha diesen Zweck möglichst erreichen 
meinen Rathsversammlungen sind selten geworden, und werde, dazu geben die ausgedehntesten Vollmachten, roi< 
finden sie, der Förmlichkeit wegen, noch zuweilen statt, sie vielleicht nie vor ihm einem türkischen Oberadmiral zu 
so werden doch nur wenige der obersten Zanitscharenofsi- Theil geworden, eben so sehr Hoffnung, als die Umsicht 
eiere dazu berufen. Ihr pol i t ischer Einfluß muß also deS ManneS selbst, der den gegenwärtigen Stand der 
schwinden, und schwindet wirklich. Aber auch ihr« innere Dinge richtig zu beurtheilen weiß, und seine Gegner aus 
Verfassung nimmt von Tage zu Tage eine wünschenSwer- früheren Verhältnissen kennt. Seine vornehmste Opera-
there Gestalt an. Der Ianikscharen-Aga befolgt das ihm tion scheint die Verproviantirung der festen Plätze in Mo-
vorgeschriebene System der strengsten Diöcivlin mit ausser- rea und Kandia seyn zu sollen; doch heißt t i  auch, die 
ordentlicher Beharrlichkeit: der geringste Exceß wird mit Flotte gehe zuerst nach dem Meerbusen von Smyrna, um 
dem Tode oder unmittelbarer Landesverweisung bestraft. Landungstruppen einzun«hmen und dann die Insel Samos 
Di« noch in der letzten Woche gegebenen Bevsviele dieser anzugreifen. (Am Schluß der politischen Nachrichten be» 
Art haben unter dem KorpS allgemeines Schrecken, bey findet sich eine nähere Beschreibung der Insel S a m o S ,  
allen Einwvhnerklassen aber die größte Beruhigung zur die im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht ohne Interesse sey« 
Folge gehabt. DeS SultanS Absichten mit den Janitscha- wird.) — Die Flotte besteht, nach den sichersten Anga« 
ren gehen indeß noch weiter: er will sie wieder zu dem den, auS i3 Fregatten, 9 Korvetten, 14 Briggs, 6 
machen, was sie früher gewesen, zum Kern der otto< Bombardier- und 3» Transportschiffen. Hierunter sind die 
manischen Kriegsmacht, und dies möchte ihm auch wohl ägyptischen und die Barbareskenschiffe nicht mitbegriffen, 
gelingen. Diese letzteren haben übrigens die strengste Vorschrift, 
SSmmtliche Abtbeilungen unserer Flotte waren bereits ohne ausdrücklichen Befehl deS Großadmirals nirgends 
in den Dardanellen, als am Steil dieses MonatS. der Ka- ju landen, sondern nur in dem Meere zu kreuz«n. 
pudan-Pascha .unter Segel ging." Unerwartet kam der Wie «6 in Morea aussieht? darüber ist man sehr un-
Sultan von seinem Landsitz zu Beschiktasch an Bord der vollkommen unterrichtet; doch stimmen die letzten von 
Admiralssregatte, und verließ sie erst wieder, als sie die verschiedenen Punkten eingelaufen«» Nachrichten darin 
Spitze des Serails umsegelt hatte. Beym Abschiede über- überein, daß unter den Insurgenten Zwistigkeiten, In. 
reichte er dem Kapudan-Pascha ein bedeutendes Geschenk subordination und Unordnungen aller Art zunehmen' ^tt 
in Golde, und eine Anweisung noch auf eine weit bedeu. Napoli di Romania regiert Kolokotroni ausschließlich' er 
«ntere Summe, um si« unter die Schiffsmannschaft zu will von Senaten und Volksversammlungen nichts wissen 
vertheilen.* ^ Vor seiner Abreise hatten der kaiserl. öster. und hat die Deputirten, di« dort zusammen treten sollte/ 
reichische und der königl. großbrittannische Botschafter dem zurückgewiesen. Diese sollen ihm darauf mit Errichtuna 
Großadmiral ihre Besuche abgestattet. Sie empfahlen einer eigenen Regierung gedroht and nach einigen Berich, 
ihm in einer langen Unterredung nicht allein das In- un solche wirklich zu Stande gebracht, Kolokotroni ficb 
t"-sse der Schifffahrt und des Handels ihrer Nationen, ihr aber mit bewaffneter Hand widersetzt haben (&h?t 
s»"d-rn auch, und dag in den dringendsten Ausdrücken, d«n Krieg jetzt auf «igne Rechnung, obgleich seine GdZt 
Menschlichkeit bey seinen bevorstehenden Unternehmungen, bis auf 3oo Mann geschmolzen ist Andere nicht un 
kr* machten ihn auf den allgemeinen Unwillen in Europa glaubwürdig« Brief« msich.rn, daß nicht nur D«m«triu-
5 6 6  
Vpsilanti, sondern auch Maurokordato, Negri, BozzariS 
und Kolctti sich nach Italien einschiffen wollten. Deine» 
triuS Bpsilanti hat freylich seine Rolle längst ausgespielt, 
aber die Entfernung der Uebrigen wäre der härteste Schlag, 
welcher die Insurrektion treffen könnte. (Ein Pariser 
Blatt hat Nachrichten auö Korsu vom i?ten April, nach 
welchen Maurokordato, als Präsident der vollziehenden 
Gewalt, von dem wir jedoch schon neulich vernommen, 
daß er die Präsidentschaft abgelehnt, sich nach dem Pelo-
ponneS begeben, um dort die letzten Verfügungen für den 
Feldzug von i 828 zu treffen, und MerkoS BozzariS und 
OdysseuS, deren Talente dem Präsidenten und der Na-
tion das größte Vertrauen eingeflößt, den Armeebefehl, 
der Eine im Osten, der Andre im Westen, übernommen 
haben.) 
Die Seeblokade von PatraS haben die Insurgenten, 
man weiß natürlich noch nicht ob im Zusammenhange mit 
diesen Vorfällen, plötzlich aufgehoben, und der darin kom-
wandirende Jussuf Pascha hat sogleich diesen günstigen 
Umstand dazu benutzt, um durch seine Fahrzeuge Misso» 
lunghi blokiren zu lassen. Diese Nachricht ist am 1 yten 
April in Zante, und durch einen am 28sten April von 
Ealonichi abgesandten Tataren hier angelangt. (Nach 
Briefen auS Korfu haben die Griechen, im Begriff, von 
PatraS ab-, nach dem Archipel zu segeln, die Annähe-
rung von 14 Schiffen erfahren, die unter verschiedenen 
Flaggen Munition und Lebensmittel nach PatraS brin-
gen wollten, und haben 12 derselben genommen, mit 
Welchen sie nach Missoluughi abgesegelt sind.) 
Alle neuerlich verbreiteten Gerüchte von Land- und 
Seetreffen sind erdichtet. In Kalamata hat/ wie wir aus 
verspäteten Briefen sehen, ein fürchterliches Gefecht zwi­
schen den Chefg der verschiedenen Parteyen statt gehabt/ 
und würde ohne die Dazwischenkunft deS Bey von Maina 
den gänzlichen Untergang der Stadt zur Folge gehabt 
haben. Kolokotroni soll nach vielen grausamen Mord-
thaten hierbey den Kürzeren gezogen haben. Die Sache 
selbst ist ausser Zweifel, obwohl man über die Ursachen 
derselben noch nicht gehörig aufgeklart ist. 
(Verl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  s 6 s t e n  M a y .  
Die Behörden von Bilbao haben ein Bulletin in der 
ganzen Provinz verbreiten lassen, worin sie anzeigen, 
daß Mina'S Armee, welche 10,000 Mann stark war, 
vollkommen geschlagen worden sey, und daß er selbst 
sich nur mit 2000 Mann gerettet habe. 
Ein englisches Schiff, welches seit wenigen Tage» auf 
der Rhede vor Bilbao liegt, wird sehr strenge beobachtet, 
und Niemand von der Schiffsmannschaft wagt eS ans Land 
|u gehen. Es hat mehrere französische Ofsiciere am Bord, 
unter andern auch einen Adjutanten deS Generals Ney, 
welcher durch seine tapfere Vertheidigung von St. Seba-
tfitm im Jahr« »8»3 Mannt ist. 
Die Goelette Jsabevita, ein konstitutioneller Kaper, ist 
auö dem Hafen von Korunna ausgelaufen, um an der fran# 
zösischen Küste zu kreuzen. 
Die Garnison von Bilbao besteht auS a5o Franjosen 
vom Listen Regiment. 
Ein dreymastigeS englisches Schiff hat eine Quantität 
Lebensmittel und Munition nach Santona gebracht. 
Die neuen Behörden von Saragossa haben die Anzeige 
gemacht, daß diese Stadt eine Kontribution von 16 Mil­
lionen Realen entrichten müsse. Bey dieser Gelegenheit 
fielen neue bedauernöwerthe Scenen vor. 
(Hamb. Zeit.) 
T 0 u l 0 n, den aasten May. 
Die königliche Goelette la Torche ist gestern Abend von 
ihrem KNuzzuge wieder auf unsrer Rhede angekommen. 
Sie hat die nach Mallaga hingekreuzt und unterwegs meh­
rere Schiffe gesprochen; allein nirgends ein bewaffnetes 
spanisches Schiff gefunden, noch erfahren können, daß i» 
gend eins in See wäre; auch hat sie nirgends einen Kok-
saren erblickt. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Der siönig hat der Frau Fürstin von Eckmühl wegen 
des vorgestern erfolgten Ablebens ihres Gemahls kondoli-
ren lassen. Er hinterläßt einen dreyzehniäbrigen Sohn, 
als Erben seines MajoratS/ daS ungefähr 3o,ooo Fralf-
ke^ eintragt. Vor 1814 hatte der Fürst ein jährliches 
Einkommen von 1 Million 800,000 Franken, die aber 
durch die Verhältnisse, da seine Dotationen sich im AuS-
lande befanden, bis auf noch nicht volle 1 00,000 Franken 
zusammengeschmolzen sind, die unter die Wittwe, fein« 
drey Kinder und einen Enkel getheilt werden. Marschall 
Jourdan wird die Gedachtnißrede bey dem Begrabniß sei-
neS vormaligen Waffengefährten halten. 
Mehrere Zeitungen haben gesagt, die in Madrid errich-
tele Regentschaft würde die alten spanischen KorteS nach 
der alten EintheilungSweise nach Standen zusammenberu-
fen. Dieselbe wird sich wahrscheinlich keine legislative 
Maßnahme erlauben. Bevor der König frey ist, kann 
nichts der Art geschehen, sonst würde man in den ur­
sprünglichen Fehler verfallen, den man mit Recht den 
jetzigen KorteS vorgeworfen hat. 
Am igten May, also in 3o £«aen, nachdem man sie 
begonnen, ist die, laut der Befehle Sr. Königl. Hoheit, 
deö Herzogs von Angouleme, erbaute Brücke über die Bi-
dassoa fertig geworden. 
R o t t e r d a m /  d e n  6 t e n  J m i y .  
Aus Paris will man nach zuverlässigen Privatbriefen 
wissen, daß der Herzog von Angouleme gleich nach sei-
ner Ankunft in Madrid mehrere Regimenter nach Se-
villa habe aufbrechen lassen, um Se. Majestät, den jüfc. 
«ig Ferdinand VII., von dort nach der Hauptstadt 1» 
begleiten-» 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e t t ,  
vom 4teit Juny. 1 
Im Großherzogthum Baden sind sämmtliche Dekanate 
angewiesen worden, allen Geistlichen, die noch itt guten 
Jahren sind, so wie den jungen Pfarrern und Kandidaten 
ihrer Svrengel, das Ablesen der Predigten, teilweise 
oder im Ganzen, wiederholt allcS Ernstes und nachdrück-
licht) mit dem Bedrohen zu untersagen, daß sie sich, fallS 
sie dieser Verfügung nicht nachkommen, aller und jeder 
Ansprüche auf Anstellung und Beförderung nicht allein ver-
lustig machen, sondern auch unangenehme Maßregeln ju 
gewärtigen haben. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Ihre Majestäten, der König und die Königin, und Ihre 
Königl. Hoheiten, die Kronprinzessin Karoline und die Prin-
jessin Wilhelmine, schifften sich gestern auf dem Dampf-
schiff Kaledonia nach Kiel ein. Die ganze Küste war mit 
vielen Tausend Zuschauern besetzt, die alle den innigsten 
Wunsch für daS Woblergehn deS gellebten Königshauses 
auf dieser Reise ;u erkennen gaben. 
Dem Vernehmen nach wird sich die Königs. Familie 
nur einige Tage in Kiel aufhalten. Se. Majestät, derKö-
nig, begeben sich auf ia Tage nach Rendsburg, wo Höchst-
dieselben die dort auS den Herzogtümern zusammengezo­
genen Truppen mustern werden. Ihre Majestät, die Kb-
night, und Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessinnen, wer-
den sich während dieser Zeit in Louisenlund aufhalten. 
Nicht allein in Altona, sondern auch in Lauenburg, hofft 
man daS Glück zu haben, der Gegenwart Ihrer Majestä­
ten ju genießen. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Wir haben in einem vorhergehenden Stück dieser Zei­
tung erwähnt, daß die im Werk gewesene „Subskription 
zu Unterstützung der Spanier" kläglich ausgefallen sey. 
AuS sehr begreiflichen Ursachen nämlich, wegen der gegen-
wärtig veränderten Lage der Dinge in Spanien, wessen 
deS Benehmens der Kortes und wegen der vorherrschenden 
Stimmung des Volkes, haben die einflußreichsten unter 
den vorherigen Gönnern der neuen spanischen Konstitution, 
reo nicht ihre Meinung geändert, doch wenigstens eilige-
sehen, daß dieselbe durch erne in England zu veranstaltende 
Gcldkollekte nicht aufrechten erhalten sey. Sie lassen also 
auch fallen, was sich aus eigener Kraft zu halten nicht 
vermag. Lord Erskine und andere Vornehme, welche 
Miene machte» sich an die Spitze zu stellen, scheinen sich 
z u r ü c k g e z o g e n  z u  h a b e n ,  u n d  d a  i s t  d e n n  n u n  H e r r  H u n t  
an ihre Stelle getreten. Von einem 'solchen Anführer 
waren aber nicht große Dinge ju erwarten. Die ganze 
Versammlung, itt welcher er den Vorsitz führte , bestand 
höchstens aus i5o Teilnehmern, die am Ende zu keinem 
»ichtigeren Beschlüsse kamen, als „daß für den tapfer» Ver­
f e c h t e t  der spanWen ffrevbeilt, den General Wilson, ein 
Ebrensäbel von englischer Manufaktur angefertigt werden 
solle." Höchst wahrscheinlicherweise wird aber Per Gene-
ral Wilson ihn weder bekommen, noch in Spanien Ge-
kegenheit finden ihn zu gebrauchen. — Dessen unge» 
achtet glaubt eine nicht geringe Anzahl von politischen Kan« 
nengießern, daß die KorteS noch lange nicht auf's Ätusserge 
gebracht seyen. Und worauf gründen sie diese Mutbma-
ßung? Mina, sagen sie, ist noch nicht geschlagen, er 
macht es eben so wie Wellington eö ehemals in Portugal 
machte, er zog sich von der Gränze bis nach der Hauptstavt 
zurück und die Franzosen, die schon glaubten deS ganzen 
Landes unbedingt Meister zu seyn, mußten am Ende doch 
unverrichteter Sache wieder zum Lande hinaus1 Die Fran­
zosen führten jetzt in Spanien deshalb kein BelagerungS-
geschütz mit sich, weil sie dessen nicht bedürften, denn die 
Kommandanten wären insgeheim mit ihnen einverstanden 
und würden, ohne Schwertschlag, die Tbore öffnen. Hat 
sich aber schon eine der blokirten Festungen, Sankt Seba­
stian, Santona, Pampelona und FigueraS, dem Feinde er-
geben? EroleS versicherte in Paris, sobald der Marschall 
Moncey in Katalonien einrücken werde, würden sich 40-
bis 5o,ooo von den dortigen Einwohnern an ihn anschlie-
ßen, aber nicht Ein Mann hat sich dort zu seinem Bex-
stände geregt. — Mittlerweile ist hier in London die Nach-
richt von des Marschall" Darsustö Absterben eingegangen. 
Bcy diesem Anlaß rechnen nun die hiesigen Zeitungen nach, 
daß, seit dem letzten Friedensschluß m Paris, neun Mar-
fchälle von Napoleons Ernennung das Zeitliche gesegnet 
haben, und daß nur zwey derselben mehr als 53 Jahr« 
alt geworden sind. Gestorben nämlich sindr Ney, Ber­
uhter, Mürat, Maffena, Serrürier, Kellermann, Auge-
reau, Rapp, und jetzt Davoust. — 
In beyden Häusern des Parlaments ist vorgestern die 
Wolleinfuhr von Neuem zur Sprache gekommen. Die 
Fabrikanten tragen darauf an, daß die hohen Eingangs» 
steuern herabgesetzt werden möchten, weil sie sonst in ih-
rem auswärtigen Handel die Konkurrenz nicht mehr aus-
hakten könnten. In, Oberhause antwortete Kord Liver-
pool hierauf: Vor Erhöhung deö Einfuhrzolles brachte 
die Abgabe von der fremden Wolle a5o,ooo Pf. Sterke 
(1,750,000 Tbaler), jetzt bringt sie 400,000 Pf. Sterl. 
ein. Die Regierung ist indeß bereit, die fremde Wolle 
ganz Seuerfrey einführen zu lassen, wenn eS unsere Fabri- , 
kanten dagegen zufrieden sind, daß unsere englische Wolle ' 
ausser Landes geführt werden dürfe. Da ste dies aber 
nicht eingehen wollen, so müssen sie wohl bey dem, wie 
die Sachen jetzt stehen, ihre Rechnung finden, und also 
kann auch von der bisherigen Besteurung der eingehenden 
fremden Wolle Nichts nachgelassen werden. Im Unter-
Hause erfolgte der nämliche Bescheid. * Auf den Antrag, 
„den EingangSzoll herabzusetzen" erwiederte der Kanzler 
dcS ExcheyuerS; Der jetzige höher» GingangSzyll drückt 
fctit Fabrikanten keineSwegeS! Für die fremde Wolle wird 
jefrt bey Her Einfuhr fast sechsmal fo viel erlegt als in frfi« 
herer Zeit, und die Fabrikanten bestehen so gut als ehedem. 
Dieser einzige Zollartikel bringt 400/000 Pf. Sterl. (bey­
nahe 3/000/000 Tbaler preussisch. Kour.) ein, dessen un­
geachtet wollen wir auf diese Einnahme Verzicht thun, da-
gegen aber auch die englische Wolle ungehindert aus dem 
Lande gehen lassen. — Am Ende ward indeß Erlaubniß 
gegeben, daß die Eingabe der Fabrikanten/ die um Ermäßi­
gung bitten, auf die Tafel gelegt werden dürfe. Da ist 
aber schon gar Manches hingelegt worden und ist — ohne 
Weiteres — liegen geblieben! 
Die hiesige Gesellschaft zur Verbesserung der Gefäng-
Nisse hielt gestern, unter dem Vorsitz des Herzogs von Glou-
cesier, eine Versammlung, in welcher ein merkwürdiger 
Bericht über die bis diesen Augenblick hie und da in den 
Gefängnissen noch herrschenden kaum glaublichen Miß-
btiuche vorgelesen wurde / obwohl seit deS berühmten Ho-
wardö Zeit fo große Verbesserungen damit vorgenommen 
worden / und selbst die jetzige Gesellschaft nicht ohne wohl-
thätige Erfolge für diesen die Theilnahme der Menschheit 
in fo hohem Grade ansprechenden Gegenstand gewirkt hat. 
AuS Gründen, welche jene Gesellschaft aber nicht angiebt/ 
sind in dem Berichte die Ortsnamen verschwiegen/ und eS 
muß unS also an den bloßen Thatsachen genügen. In 
dem einzigen Zuchthause einer volkreichen Grafschaft/ 
wo die Zahl der Gefangenen gegenwärtig sich auf 200 be-
läuf t /  is t  eS herkömmlich/  des NachtS fünf  Gefangene i t t  
eine Zelle von fo engem Räume einzusperren / daß darin 
nur ein Bett Platz hat, denn die ganze Zelle ist nur 7 
Fuß breit/ 10 Fuß lang und 9 biS 10 Fuß hoch. DaS 
wird aber auf folgende Art bewerkstelligt. Auf dem Fuß-
boden sind zwey Pritschen angebracht, worauf zwey von 
den Gefangenen die Nacht zubringen; die drey übrigen (iei* 
gen auf einer Leiter zu einem Gesimse hinauf/ welches um 
drey Seiten der Zelle herumläuft; auf diesem schlafen sie; 
ja in den letzten 7 Jahren hat man sogar 7 Gefangene 
in  einen Raum eingesperr t ,  der  ursprüngl ich nur  für .  t i*  
» e n bestimmt gewefen ist. Und man ist nicht auf den 
Einfall ge/ommen, ein größeres Gefängniß zu bauen.' — 
Auch als Krankenstuben werden einige diefer Zellen benutzt, 
weil, wag man fast nicht glauben sollte, das GefangenhauS 
gar keine Krankenstube hat/ und man kann hieraus von 
selbst auf die Eintheilung und die dabey mögliche Behand-
lung der kranken Gefangenen schließen. — Noch schreck­
licher, als dieS Alles, ist aber Folgendes: ES befanden sich 
in einem Zimmer für Verbrecher, deren 46 beyfammen 
Waren, 3 Wahnsinnige, deren einer feit 3, der andere feit 
8, der dritte feit 16 Jahren in diesem Zustande eingehal­
ten wurden. Eine junge Jrländerin, die, ausserhalb ih-
r«S Vaterlandes, ein Opfer der Verführung geworden und 
in Wahnsinn gefallen war, hatte sich wieder nach Irland 
hinbetteln wollen, und wurde als eine Landstreicherin in 
dies Gefängniß gebracht. Seit ihrer Einsperrung hatte 
ihr Gemüthözustand sich von Tag zu Tage verschlimmert, 
und war oft bis zur Wuth gesteigert worden; bey dem 211» 
lern lag sie in einer .der Krankenzellen, und wird wahr-
fckcinlich dort bleiben / wenn nicht durch ein Gefetz die 
Wahnsinnigen von den Verbrechern getrennt werden. — 
In einer andern Grafschaft werden die Gefangenen, die 
eines Diebstahls wegen eingebracht werden, und den 2f/7i* 
sengerichten übergeben werden sollen (welche letztere sich 
in England in den Provinzen zweymal im Jahre zu be« 
stimmten Zeiten und an gewissen Orten versammeln), gleich 
Hey ihrer Aufnahme mit doppelten Fesseln belegt/ und müs» 
fen felbst deS NachtS mit den Ketten liegen; denn ein« im 
Fußboden befest igte Kette von 14 Pfund wird ihnen an» 
geheftet, und von 7 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens blei­
ben sie in solchem Zwange ununterbrochen. EechS vdek 
acht Monate kann oft dieser bejammernSwerthe Zustand 
dauern/ und dann wird vielleicht gar der Gefangene von 
dem Gerichte für ganz unschuldig befunden. — — Noch 
in einer andern Grafschaft werden die Gefangenen nur itt 
zwey Klassen getheilt. Die eine Klasse bilden die zum 
Tode Verurtheilten / die andere besteht auS Leuten/ die 
noch gar nicht vor Gericht gewesen sind/ und mit diesen zu-
gleich auS solchen / die wegen verschiedener Vergebungen 
auf 3 bis 5 Jahre verhaftet sind. Diefe zweyte Klasse, 
worunter sich auch viele befinden, die noch nicht über da? 
Knabenalter hinaus sind/ bringt den ganzen Tag ohne alle 
Aufsicht und in gänzlichem Müßiggange zu; keine Gelegt.--
heit zu Beschäftigungen bietet sich ihnen dar, als die, t* 
der Schule des Lasters völ l ig ausgebildet zu werden/ und 
mit solchergestalt erlangten Fähigkeiten und Fertigkeiten 
treten sie, nach überstandener Zeit der Gefangenschaft, in 
der bürgerlichen Gefellschaft wieder auf. Die Folg« da» 
von zeigt sich auf die unwiderfprechlichste Weise in den Ge» 
fängnissen selbst; denn Knaben und Mädchen, die wegen 
leichter Vergebungen nur Monate lang gesessen haben, 
werden nicht selten nach kurzer Zeit wegen weit schwererer 
Vergehen wieder in die Gefängnisse eingeliefert. Auch in 
dieser letzten Grafschaft fand der von der Londoner Gefell, 
fchaft! zur Untersuchung der Gefangenhäuser abgevrdn«te 
Ausschuß in einem mit Missethätern angefül l ten Zimmer 
4 Wahnsinnige, die still in einem Winkel saßen, und ti» 
nen fünften, mit dem die Gefangenen ihren Svaß trie» 
den. Sie waren alle 5 dorthin gebracht worden, weil 
man ihre Freyheit für die öffentliche Sicherheit gefährlich 
gehalten, obwohl, sonderbar genug, die Grafschaft wirk« 
l ich ein eigenes Irrenhaus hat. Die noch nicht vor Ge» 
r iebt gewesenen Gefangenen waren «brnfal lS in diesem 
Hause, obwohl nicht mit schweren Ketten gefesselt. 
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nehmen Rit der-Zeit der Gefünginschaft u^ferS König« zur 
Gewährleistung auf, daß rcif i ' i tneß 'SinneS und von 
ganzem Herzen darnach trachten, die u't i frer großen Nation 
auf. ewig zugesicherten Güter, dmn Verlust sie jetzt eben 
so unglücklich macht, alö sie lhreS Besitzes würdig 10, 
wieder zu erringen. Vollenden Sie, erhabener Prinz, 
I h r e  e h r e n v o l l e  S e n d u n g  s c h n e l l  n n d - K ü c k l i c h :  v e r e i -
n i g e n  S i e ' d i e  F r e y h e i t  e  i  «  e  S ' ^  ö  n  i  g  e  S  v o n  
I h r e m  S t a m m e  m i t  D e n  g  e  r e c h t e n  E r w a r ­
t u n g e n  e i n e r  F r a n k r e i c h  b e f ' r e u n d e ' i - e n  N a -
t ion! Möchten die pernnf/t i  Anstrengungen zweyer hel-
denmüthiger Völker ihr gemeinschaft l iches Wohl erringe» 
und durch ein neues eroig1 dauerndes Frel/ndfchaftsband 
bevde verknüvfen! Möchten alle niedrige und unheilbrin-
gende Leidenschafken einer beglückende/? Eintracht weichen! 
Möchte unsere Nation um den Thron sich stellen, als 
eine Familie gleichen SinneS! Möchte eine glückliche 
und weise Harmonie zwischen Spanien und allen civilisir-
ten Nationen Grtirtfpn'S hergestellt werde«! Gleichweit 
entfernt von Wil lkühr, welche der Vorbote des Verder­
bens ist, wie von verheerender Anarchie — könnten wir 
einst an einem glücklicheren Tage, könnten tmfrt Kinder 
mit unaussprechlicher, keine Störung mehr fürchtender 
Freude sagen: „König Ferdinand VII. von Bourbon saß 
gefangen im Pallaste seiner Ähnen zur großen Betrübniß 
seiner getreuen Unterthanen und'des hochherzigen fpani-
schen Volkes, von einer kleinen aber boshaften Partey in 
Zwang und Sklavercy gehalten. Aber Freyheit und Ge-
setz kehrten wieder; daS fanfte Joch'einer heil igen Reli-
flion und die Herrschaft öffentlicher Sittlichkeit half un6 
Frankreich unter der Leitung feine« erhabenen Prinzen, 
deö Herzogs von Angouleme, wiedergewinnen. Wir selbst/ 
oder die, denen .wir dag' Daseylösanken, waren Zeu-
gen, und wollten Alle Theilhaber seyn an diesem rühm« 
würdigen Werke; auö Grund unsrer Herzen weiheten 
wir ihm Gut und Blut!" — Gott schenke Ewr. Königs. 
Hoheit ein langes Leben! Hier-folgen die Unterschriften 
der Herzöge von Castrotorreno / von Livia und Berwik, 
von Fedavi, von Dil lahermöfa^ von^Sanfernando, von 
Medinacell, von Montemar, von FamameS; der HerzH-
ginnen von Benavente, von Mon^eliano; der Marquis 
von Villafranca, von San. Martin, von Albayda, von 
Fuenttriföl, Vikomie von Gand > von Hariza, von Cer-
saldo, van Mordejar, von Miraflores, von Mos, von 
Valparaiso; der Grafen von Vil lariezo, von la P»e!>la 
dil Maestro, von Eardellsu, ,vn Mvntiiv/ ton Pü»?»-
M a d r i d ,  d e n  3 o f t e n  M a y .  
Heute/ als am heiligen Ferdinandötage, haben Se. 
Königs. Hoheit, der Herzog von Angouleme, über die hier 
jufammengezogenen Truppen Revüe gehalten. Die schöne 
Haltung der französischen Truppen konnte nicht verfehlen, 
bey den Einwohnern, welche diesem Schauspiel in großer 
Menge beywohnten, die lebhafteste Bewunderung ju erre-
fielt. 
Die GrandeS von Spanien haben unterm aSffen dieses 
Monats folgende Adresse an Se. Königl. Hoheit, den Her« 
zog von Angouleme, erlassen: 
g n ä d i g s t e r  h e r r !  
Wir wären unserS von den Vätern ererbten Namens 
und Standes nicht Werth, könnten wir einen Augenblick 
anstehen, Ewr. Königs. Hoheit unfern Dank und das freye 
Bekcnntniß unserer reinen und unveränderlichen Anhang-
lichkeit an unfern König und unser Vaterland allerunter-
thänigst auszusprechen. Der hohe Adel unsere Landes 
(la grandesse d'Espagne) hat stelö darin seine Ehre ge-
setzt, ju größeren Opfern für daS Heil und die Würde sei-
ver legitimen Herrscher und für das Glück und den Ruhm 
des getreuen Volkes verpflichtet zu sevn, mit welchem sein 
geneS Schicksal und Interesse auf daS Innigste verbun-
den sind. Hier in Madrid, in dem Herzen Spaniens, wo 
treue Anhänglichkeit an den König und Ehrfurcht vor Ge­
setz und Sitte zu allen Zeiten sich unbefleckt erhalten, hier 
finden wir, da die Kosten der unseligen Reise unseres er-
habenen Königshauses von unö bestritten worden und bey 
einer eigentümlichen Fügung der Umstände die Anwesen-
heit anderer Großen in Sevilla oder in Städten auf dem 
Wege dahin unnütz, ja vielleicht für dag Wohl deS Königs 
und de/Staates nachtheilig erscheint, unfern Wirkungs­
kreis für die unS^heilige Wohlfahrt des Reichs und unfre 
eigne Ebr.e. , ptt glückliche Tag ist erschienen, da Sie, 
erlauchter Prinz, 'dem 'Geblüt nach der Erbe, der Liebe 
riach der Sohn des-mächtigen, Allerchristlichen Königs, 
von CO vielen tausend tapferen Kriegern umgeben, unfern 
unterdrückten Herzen Trost bringen und unfern Wünschen 
und Anstrengungen für die ersehnte Wiederherstellung der 
Ordnung ihren Arm leihen. Sie eröffnen uns Ihre groß« 
w ü t h i g e  A b s i c h t ,  u n f e r n  K ö n i g  z u  b e f r e i e n ,  u n d  
O r d u u n g ,  - F r i e d e n  u n d  G e r e c h t i g k e i t  w i e -
der einheimisch untet uns zu machen. Wir 
nehmen den Himmel zum Zeugen, und mit edler Zuver» 
H*t rufen wir das Andenken an die Treue und den Pa» 
t l iot iemus unserer Ahnen, wir rufen unser eigene« Be­
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roffro, von Miranda, von Salvalierra, von Colomera; 
der Gräfinnen von Mosa, von CifuenteS, von la 211» 
eudia. 
Die vorläufig ernannte Regentschaft von Spanien hat 
ihr Werk damit begonnen, daß sie nachstehende Personen 
zu Ministern gewählt bat: für die auswärtigen Angeltgen-
Selten, Herr Vergas Laguna (vormaliger Gesandte in 
Rom); Justizminister, Garcia de la Torre; für dag See-
wesen, Salazar; Finanzminister, Erro; Kriegsminister, 
der Marschall San-Juan; Minister deS Innern, Herr 
ArnareS. Zum Generalkavitän der Armee ist Eguia, und 
zum Generalkapitän von Kastilien ist Campofacrado er-
nannt. 
Der Baron ^EroleS hat daS Kommando der bisher 
von MiralleS befehligten Truppen dem Sohn desselben 
übertragen, der bisher nur als Kapitän unter seinem Va-
ler diente! 08tri. Zeit.) 
S e v i l l a ,  d e n  a o f f e n  M a y .  
Noch zur Zeit fahren die KorteS fort tu dekretiren. In 
Ihren neuesten Sitzungen haben sie unter Anderem verfügt/ 
daß alle Güter derjenigen, welche sich in den vom Feinde 
besetzten Distrikten aufhalten und sich ihnen geneigt be­
zeigen , in fo fern diese Güter noch im Bereich der 
KorteS liegen, unter Administration der Regierung ge« 
stellt werden sollen. Eben dies soll bey den Gütern 
derjenigen statt finden, welche sich gegen die treuen An-
Hänger der Konstitution feindselig betragen, oder gar sie 
verfolgen. (Angenommen.) 
In der Sitzung vom >8ten diese« MonatS wurde tfett 
KorteS angezeigt, daß Se. Majestät den Don Manuel 
Garcia HerreroS zum Minister deS Innern, und den 
Don Francisko de Paulo Onrio zum Seeminister tt. er­
nannt'haben. — Herr Prado sprach in der Sitzung vom 
igten gegen die Todesstrafe für die, welche von fran­
zösischer Seite gezwungen würden, ein öffentliches Amt 
in den von ihnen besetzten Provinzen Spaniens zu ver« 
walten; denn, sagte er, es wäre doch klar, daß dies« 
Provinzen selbst Vortheil davon zögen, wenn dieselben 
richterlichen und obrigkeitlichen Behörden, welche sie 
vor der Invasion gehabt, auf ihren Posten verblieben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 a s t e n  M a y .  
Die Parteyen beschäftigen sich jetzt sehr mit einer 
künftigen Konsiitution Spaniens. Di« liberalen Blät-
ler, der Constitutione! und das Journal du Commerce, 
möchten Unterhandlungen mit den angeblich«» KorteS 
von Sevilla, dem spanischen Konvente; das Journal des 
Debau scheint auf Unterhandlungen mit den Joseph!» 
»oö hinzudeuten; die Quotidienne will die Kamarilla, 
der Drapeau blanc di« alten KorteS der Nation. Mit 
den Demokraten über geringe Abänderungen auf di« Zu» 
fünft unterhandeln, heißt den gesunden Menschenver» 
ßand zum Beßea habe»; die IosephinoS, welche einst 
sich als höchst schlechte Spanier betragen haben, aber 
jetzt, zu besserer Besinnung gekommen, ein System der 
zwey Kammern, eine sogenannte Repräsentativverfassung 
wollen, sind nicht national genug in Spanien; schwer, 
lich wird man durch sie etwas Vernünftiges zu Stande 
bringen können; Liberale, Servile und Anbänger des 
alten Regime (oder der Kamarilla) sind, in gleichem 
Grade, ihre Gegner. Die Leute der Kamarilla haben 
Anhang durch Jntrigue, oter ohne persönliche Haltung 
und Würde, ohne innere Dauer und Festigkeit;  tu ab» 
sohlte Gewalt taugt nur zu einer Hofmonarchie, und 
überschritt niemals in Spanien die Gränzen von Ma­
drid , sie ist kein Hebel für die Nation. WaS die Par. 
tey der alten rechtmäßigen KorteS betrifft, so bildet sie, 
unter dem ihr fälschlich aufgebürdeten Svotlnamen der 
Servilen, die Masse der gesunden, kernfesten Nation; 
aber hier thürmen sich die Schwierigkeiten. Eß ist leicht 
Despotismus und Anarchie, admi>ii6rative Formen und 
Wahlen zu organisiren, dazu bedarf eö nur konstituirea» 
der Dekrete auf dem Papier und aller Verkennung 
menschlicher Rechte in der Praxis; aber wie einen in 
das Grab der Jahrhunderte hinabgesunkenen uralten, 
obwohl in sich selbst lebendigen und unsterblichen Geist 
wieder herauf beschwören? Eine Masse von Ungeschick 
sitzt in der ihrer Rechte seit so vielen Jahren beraub« 
ten Nation; die Steifigkeit dieser Masse zu brechen, si« 
friscb zu rubren, daS erstarrte Leben in allen Glieder» 
wieder aufzufrischen, ist daS Problem. Man schmiedet 
eher tausend neue Konstitutionen, man stellt eher Hun» 
dert Hosmonarchien wieder her, alö ein verschwundenes 
großes Volksleben, und doch ist darin, und schlechter» 
dingS nur darin, die einzige wahre Nationalität. 9Dt 
Versuche gegen den Revolutionsschwindel werden verge« 
benS seyn, sobald man das herrliche unverwüstliche Alt« 
nicht unsterblich wieder verjüngt und erneut. Wird man 
dag zu Madrid einseht! ? 
P a r i s ,  d e n  6 f e n  J u n y .  
Ende dieser Woche reiset der Marquis von Talar» 
n a c h  M a d r i d  a b ,  u n d  d i e  M i n i s t e r  v o n  R u ß / a n d ,  
Oesterreich und P r e u f s e n verlasse» Paris am Mon# 
tage, um sich eben dahin zu begeben. (Hamb. Zeit.) 
Chamber? (Sardinien), den loten May. 
Den i t t  Gavoctn befindlichen, auf halben Sold gt» 
setzten französischen Mitttärpersonen soll die Anzeige ge« 
worden seyn, sich bereit zu halten, weil sie wahrschela» 
licher Weise bald in Thätigkeit gesetzt werden dürften. 
B r ü s s e l ,  d e n  A t ß e n M a y .  
Maurokordato erscheint hier in Steindruck. Unter 
feinem Bilde liest man die Worte: „Alle unsre Macht 
besteht in der Liebe zum Vaterlande und zur Unabhcka-
gigkeit." 
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B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
(Beschluß. Siehe No. i3g dieser Zeitung.) 
Wir hatten nicht weit zu gehen; mein Führer, der Of-
ßcier, ging mit einem kleinen Jungen, der eine Laterne 
trug, voran, und ich hinterdrein. Der General Karl 
O 'Oonell. dem mein Besuch galt, trobnte in einem großen 
altfränkischen Hause von ziemlich räucherigem Ansehen, in 
dessen ersten Stockwerk wir ihn in einem großen Zimmer 
antrafen. Ein Olsicier und zw<y oder drey andere Perso-
nen saßen am Kamin, O'Oonel selbst, ohne alleö Abzei­
chen in «inen braunen Oberrock gekleidet, stand an einem 
Tische. Er ist schon ein ältlicher Mann, hat einen nur 
kleinen Kovf, aber ein ausdrucksvolles Gesicht, in seinen 
dufftrn Manieren hingegen nichts Auszeichnendes. Mein 
Begleiter, der Adjutant, stellte mich ihm vor, worauf er 
mich gleich in englischer Sprache anredete: Sie sind ein 
Engländer? — Ja 1 — Jch habe Ihnen Ihren Reise« 
paß zustellen lassen, Sie können nun Jbreö Wegeö ziehen! 
daS sagte et gleichsam gähnend, und wirklich mochte er 
sich eben haben zu Bett legen wollen, denn sein Licht war 
dem Veraschen nahe. Ich nahm hiervon Anlaß ihm zu 
sagen, <6 thue mir leid, wenn ich ihn vielleicht vom Schlaf 
abgehalten haben sollte, und wünschte ihm eine gute Nacht. 
SM wir aus dem Zimmer waren, sagte mir der Adjutant/ 
<6 sc«? ihm durchaus unbegreiflich, daff Se. Excellenz mich 
wegen der Lage und dem Bünden des Königs fa ganz und 
gar nicht befragt habe, und wollte nun das, was der Ge-
neral verabsäumt hatte, an seinem Theile nachholen. Jch 
fand aber nicht für gut mich darauf einzulassen, sondern 
wünschte auch ihm eine gute Nacht, Statt aller näheren 
Bekanntschaft mit Bt. Excellenz mußte ick mir also an dem 
wirklich sonderbaren Umstand genügen lassen, daß mein 
Paß, den der konstitutionelle Civikgouverneur von Madrid, 
O'Oonell, visirt hatte, jetzt von dessen Bruder, der als 
Feind jenem gegenüber stand, untersucht und für gültig 
erklärt worden war. Hier in BurgoS und in der Umge­
hend sollten etwa i o>ooo Mann Franzosen stehen, und 
ti hieß, daß der Herzog van Angouleme in wenig Tagen 
in Madrid einrücken würde. Hier in BurgoS war schon 
«in Triumphbogen zu seinem Empfange errichtet. Da ich 
bloß die Nacht hier zubrachte, so hatte ich nicht Gelegen, 
heit, mich von der Volksstimmung zu überzeugen; Bur­
goS ist aber schon immer nicht für sehr konstitutionell ge. 
halten worden. Auf dem Wege von BurgoS nach Viktoria 
fand ich all« Dörfer mit französischen Truppen besetzt, und 
fit schienen überall den Einwohnern recht willkommene 
Gäste $u seyn, ja an mehr alt Einem Orte sagten sie ge-
rade heraus: Wir armen Leute haben uns nie etwas aus 
der Konstitution gemacht, denn sie hat uns nicht Glück, 
Vicht Stern, sondern nur Unfrieden gebracht; die Fran. 
tosen thun uns Nichts zu Leide, im Gegentheil sie bringen 
Öild ins Land und bezahlen Alles was sie brauchen! Hiezu 
kommt noch, daß zuvor in dieser Gegend das platte Land 
von umherziehenden Räubern geplagt war, daß aber feit 
dem Einmarsch der Franzosen von Räubereven nirgend 
mehr etwas zu hören ist! Freylich hat die Konstitution 
jenen Unfug nicht verschuldet/ sondern daß sie nicht mit 
dem erforderlichen Nachdruck gehandhabt worden iß und 
daß jederTaugenichtö sich dieS zu Nutze gemacht hat. Zwi. 
schen Puebla und Vittoria begegnete ich einem im Marsch 
begriffenen Infanterieregimente von der französischen Gar» 
de, welches sich, um meiner Reisechaise Platz zu machen, 
in zwey Kolonnen theilte, so daß ich der ganzen Länge 
nach durch die Mannschaft hindurch fuhr. ES waren lau-
ter fcköne junge Leute, und hinterdrein kam eine Heerde 
tüchtiger Ochsen, welche sie als Schlachtvieh mit sich führ-
tut. In Vittoria fand ich die konstitutionellen Behörde» 
schon gänzlich auf die Seite geschoben und die ehemalige 
Verfassung wieder in Gang. Die Einwohner trugen zum 
Theil ein weisses Band im Knopfloch, um anzudeuten, 
daß sie „Königlichgesinnte" wären. Auch muß ich ehrlich 
sagen, daß, wo ich Bürger und Bauern mit französischen 
Soldaten im Verkehr gesehen habe, von beyden Seiten 
überall freundliche Gelichter zu fehen waren, welches of-
fenbar auf gute Kameradschaft schließen ließ. DaS Geld, 
daS baare Geld, welches die Truppen in Umlauf bringen, 
mag freilich großenteils an tiefer guten Kameradschaft 
schuld seyn, und wo sich allenfalls noch konstitutionelle? 
Sinn regt, da mag die Furcht vor den Bagonnctten viel­
leicht jede laute Aeusserung zurückhalten; doch muß ich 
zur Steuer der Wahrheit sagen, daß die Franzo'en auch 
diese, wenn sie bloß als Meinung ersckien, und nicht itt 
Tbatlickkeit überging, niemals streng« gerügt, sondern sie, 
gleichsam als überhört, unbeachtet und ungerügt gelassen 
haben £ Endlich so mag auch wohl dag schön« Aeusser« der 
französischen Truppen, ihre streng« D'Scivlin und da« Ver­
bindliche in ihrem Benehmen dcS seiniqe dazu beigetragen 
haben, daß sie so willfährig aufgenommen worden sind. Ach 
gestehe, daß sie auch auf mich einigen Eindruck gemacht 
haben, und daS ist nicht zu verwundern, da alte gediente 
Ofsiciere mir versicherten, daß die nach Spanien beorder-
ten Truppen vielleicht das Schönst« wären, was Frankreich 
in dieser Art aufzuweisen habe. Was mir zwischen Vit­
toria und den Pyrenäen davon zu Gesicht gekommen ist, 
war durchaus schön, und zwar die Infanterie, die Kaval« 
kerie und di« Artillerie sämmtlich in gleichem Grade. Der 
General Morillo kann sich diesen Truppen und ihrer An-
zahl unmöglich mit Erfolg entgegenstellen, tr hat schwer­
lich mehr als 3 bis 4000 Mann und auch für dieses flei« 
n« Häuflein nicht einmal Sold! Kein Wunder wäre if 
daher, wenn auch Er wieder sich auf die Seite des KönigK 
schlüge' Von der französischen Gränze, bis so weit ti« 
Franzosen in Spanien vorgedrungen sind, herrscht auf de» 
Landstraßen und auf dem platten Lande durchaus vollkom-
nun« Sicherheit, auch ist in de» Mächst w$fln*«n«n3fafc-
5 7 *  
'NN nie so viel Verkehr und so ungestört dtkrieben worden 
als eben letzt. Bloß der Pvstenlauf von Madrid bis zn 
den französischen Vorposten war, als ich aus der Residenz 
abreiste, nichts weniger als ungestört. Die französische 
Briefpost übergab in Burgks daS Felleisen an einein spa­
nischen Postillon, der eS vollends nach Madrid brachte. 
Im Pardo aber wurden/ auf AbiSbalS Befehl und durch 
seine Officianten, die Briefe vielfältig erbrochen/ um sich 
Von ihrem Inhalt zu überzeugen! In Kadix erwartete 
man von einem Tage zum andern ein englisches Kriegs­
schiff/ mit welchem die Rotiftfation deS zwischen der eng« 
lischen Regierung und den Korkes abgeschlossenen Ver-
trageS — wegen Vergütigung deS durch Seeräubereye» 
^ em Handel der Engländer zugefügten Schadens — er­
wartet wurde. Eö hieß, daß eben dieses Kriegsschiff vor 
Kadix kr?uzen, und, nvthigenfallS, den König und dessen 
$a'#nfiU' (ih Bord nehmen sojlte, wenn er vielleicht von 
to'vf;fMi , :h*ch eine» Insel in Sicherheit zu begeben gefotu 
«en feyn' mbcht,! 
'  L ü b e c k ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Schöne Tage deö GlanzeS, der freudigsten Bewegung 
Utld Theilnahme, wurden unserer Stadt verliehen/ in 
Veranlassung beglückender Pnwesenheit der hohen König-
lichen Hcrrscha-ften, welche nun, von unfern aufrichtig­
sten SegenS,rutschen begleitet/ Skandinaviens Küsten ent-
gegen eilen. Durch die Mitwirkung deö königl. schwedisch-
MQtreegifdfeWMirfhTemft&enten bey den Hansestädten, Herrn 
Cötvdlier de Sbgneul, waren hier angemessene Wohnun­
gen in Privatbausern für die erhabenen Durchreisende»/ 
und deren theils auö Schweden erwartetes, theilS sie de-
gleitendes Gefolge eingerichtet. Am isten d. M., AbendS, 
trafen ein von Travemünde: Se. Excellenz, der königl. 
Dberndmiraf und St^atSrath, Herr Graf v. Cederström, 
Befehlshader deS1 auf dortiger Rhede an demselben Tage 
vor Zlnker gegangenen königl. Geschwaders, ferner der Ober-
bofmarschall, Herr Graf v. Posse, der Generuladjutant, 
Herr Graf v. Cronstädt, die Frau Grosin v. Brahe, nebst 
andern Damen und Dienstkavülieren. Arn 2reit, Nachinit-. 
tß.gs/ erfolgte die Ankunft der Ksonprinzessin von Schweden 
und Norwegen Königl. Hoheit und deren Begleitung/ wor­
auf noch an demselben Abend die Feyerllchkeit der Ue&tr* 
gäbe statt fand. Von Ihrer Königl. Hoheit wurden am fol-
genden Tage die ernannten Deputirten deS Senatö wohl­
wollend empfangen und zur Tafel gezogen. Am Abend 
hatte unsere Stadt das Glück, Ihre Majestät, di« Köni-
gin von Schweden und Norwegen, eintreffen zu sehen. Dee 
auS Hamburg vorausgeeilte Herr Chevalier de Signeul kam 
Ihrer Majestät am Tbor entgegen, und begleitete aller« 
höchstdies-lben bis zu der bey dein ersten SenatSdeputirtea 
bereiteten Wohnung. Don diesem und dessen (Sattin vor 
dem Hause empfangen, geruhte die Königin bald darauf, 
den Deputirten huldreichen Zutrit/ zu verstatten. Vor bey-
den Königl. Damen paradirte, bey Ihrer Einfahrt in daS 
Holstenthor, die zweyte Jägerkomvagnie der Bürgergarde. 
Ehrenwachen waren an Ihren Wohnungen aufgestellt, un-
tec Beyordnung von Ordonanzoisicieren. Der von Hanl» 
bürg hier eingetroffene königl. dänische Geheime LegationS-
rath und Generalkonsul Bokelmonn, fo wie die hier anwe-
senden Konsuls auswärtiger Mächte, wurden Allerhöchst-
und Höchstdenstlben vorgestellt. Heute, Mittags, nach 
zuvor den Deputirten ertheilten Abschiedsaudienzen, er» 
folgte die Abreise der beben Herrschaften zu dem auf der 
Rhede ankernden Linienschiffe, vermittelst des die Flottille 
begleitenden, an die Stadt gebrachten Dampfschiffes. 
Jedem der Deputirten ist von Selten des Kronprinzen 
Königl. Hoheit eine goldene Dose mit Höchßdessen Namen« 
in Brillanten, als wohlwollend bestimmtes Andenken 
an diese unvergeßlichen festlichen Tage, durch den Heim 
Grafen v. Cederström eingehändigt worden; so wie med-
rem andern Personen Geschenke mit königl. Freygebigktit 
zugestellt sind. 
H a m  b ü r g ,  d e n  6ten Juny. 
Nackrichten aus L 0 n d o n vom ^ i sten May (übev Hol» 
land) melden, daß Jturbide'S Reich in Mexiko ein Ende 
habe, nachdem er sich in alle von'den Republikanern ihm 
vorgeschriebenen Bedingungen gefügt hat. 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Auguste von Eng-
land, ist am 3isten v. M. unter dem Namen einer Gräßa 
von Hoya hier angekommen. 
\ 
A i e. 
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland vwerden auswärtige Bestellungen bey de» 
refpektiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
isten July bis zum Zisten December 182Z betragt 5$ Rubel M., und die für das Mitausche Inte! li-
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko? Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem itbtfrmqligin 
SfourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe i>eö halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung etwaniger Irrungen «i*t un6, sondern der ZeitungSexpedition beym hiesigen GoumtupitsntS* 
Postkomytoir anzuzeigen. Mitau, den »2ten Juny 182Z.  
I .  F .  S t e / f e n H a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dir Civiloberverwaltung der Osiseeprovinjen: I. D. Braunschw e lH, Eensor. 
JNo. 364. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Mßland, 
No. 144. Sonnabend, den 16. Juny 1823, 
M i t a u /  d e n  l ö t e n  J u n o .  
Gestern nach 9 Übt Abends trafen Se. Erlaucht, unser 
Herr Civiloberbefehlöhaber, Marquis Paulucci/ hier 
-  l i t t .  
V o n  d  e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24(l(n May. 
(Auszug aus einem Schreiben von Romano itt der 
Moldau, datirt vom 16hn May ) Die allgemeine in 
Augsburg erscheinende Zeitung bat «ine Nachricht: „daß 
fünfzig Bojaren und der PrimaS von der Moldau abge-
führt worden wären und daß täglich in Jassy Bastonaden 
vorsielen" mitgetheilt, von welcher in der Moldau selbst 
fein Mensch etwaö weiß, wenn er eS nicht aus der allge-
meinen Zeitung erfahren hat. Folgendes wird darüber 
Licht geben. Unter den griechischen Hoöpodaren war die 
Volizey in der Moldau in eine so schlechte Verfassung ge-
rathen, daß ausser den achtbaren Fremden, die sich hier 
aufzuhalten pflegen, auch alleS nichtswürdige Gesindel auS 
d e n  N a c h b a r l ä n d e r n ,  u n d  s e l b s t  n o c h  v o n  w e i t e t  h e r ,  t i  
(ict) bey unS Wohlgefallen ließ; ohne Paß wurde Jedweder 
eingelassen, ohne Sicherheitökarte konnte er bleiben, nach 
Belieben wieder fortziehen und fand immer irgend ein 
Konsulat, das ihn dabey in Schutz nahm. Den Hetari-
fielt waren solche Menschen zu den schauderhaftesten 
Schandtaten willkommene Genossen. Nach dem Ein-
marsch der Türken in die Moldau blieben viele heimlich 
hier, andere zufolge der Amnestie. Die jetzige Regierung 
aber verlangte von jedem Fremden „Nachweisung, unter 
wessen Schutz er sich in der Moldau aufhalte," und die 
Ermordung eines türkischen OfsscierS an der russischen 
Gränze war die Veranlassung zu noch geschärfterer Wach-
samkeit über die Fremden; in Jnssy fanden sich deren 
diele, die, ohne Erlaudniß zum Aufenthalt zu haben, die 
iffentliche Ruhe störten. Fünf von diesen wurden über die 
Donau verwiesen, weil ihnen sonst überall in den nach-
barlichen Provinzen der Eingang versagt war. Z» dersel-
den Zeit wurden auch Machinationen gegen die Regierung 
entdeckt, und der HoSvodar Stürza, statt die Schuldige» 
zu bestrafen, verzieh ihnen, und das vermehrte seine Ach« 
tung Hey seinen Landglcutcn. Nun hatten die griechische 
Geistlichkeit und die griechischen Pattikuliers, welch« hier 
Besitzungen haben, t)en Hetärigen bedeutende Summen 
vorgeschossen, die aber durch die Ephoren, als sie wieder, 
erstattet werden sollten, verzettelt waren. Der Fürst Suzzo 
war mit 2 Millionen Piaster (einer von den Bojaren er-
zwungenen Anleihe) abgmifet. Seit jwey Jahren wa­
ren die Besoldungen der Beamten ausgeblieben und di« 
Unterhaltung der türkischen Armee nöthigte den durch ver-
untreuungen erschöpften Staatsschatz Schulden zu machen. 
Da griff man zu einem ausserordentlichen Mittel: die Gü­
ter der griechischen Geiülichkeit wurden, um diese Schul, 
den zu decken, auf ein Jahr unter Sequestration gestellt 
und auch auf die griechischen Eigenthümer wurde «in Theil 
davon afsiflnirt. Di« Bojaren waren gleichfalls zu Bey-
trägen genöthigt, um der öffentlichen Noth zu Hülfe zu 
kommen, für welche die hergebrachten Steuern nicht in« 
reichten. Diese Maßregeln, und keine andirn, hat die 
türkische Regierung getroffen, und sie stehen durchaus in 
keinem Widerspruch mit dem friedlichen System der Pforte, 
aber frevlich sind sie die Folge davon, daß «S Pflicht der 
Regierung ist, gefährliche Fremde aus ihrem Gebiete zu 
entfernen und durch möglichst wenig drückende Finanzope-
rationen ihrer Noth abzuhelfen. 
Astro, einen Hon Napoli di Romanla zehn Stunden 
weit entfernten Ort, giebt der Spectateur oriental all 
denjenigen an, wo der Kongreß der Griechen zusammen-
getreten ist. Die Regierung iß demokratisch. Sie hat 
70 hydriotisch«, ipsariotische und andere Schiffe gekauft, 
und scheint überhaupt keinen Mangel an Gelbe zu leiden; 
denn noch kürzlich hat sie, obwohl allen Schiffen schon der 
Sold auf sechs Monat, und zwar für jeden Mann monat-
lich mit 5a Piastern, vorausbezahlt ist (??), «in« Anleihe 
zu mäßigen Zinsen, die ihr angeboten worden, auSge-
schlagen. — OdvsseuS spielt unter den Feldherren, nach-
dem Boiilanti vergessen ist, die Hauptrolle. Er hatte, 
wetteifernd 'mit Kolokotroni und Robolina, fett lang« 
schon eine Verschwörung gegen die provisorisch« Regie-
rung angezettelt, und daS war entdeckt worden. Ihr 
Zweck soll gewesen seyn, in Spezzia eine von der Re. 
gierung unabhängige Fahne aufzustecken und. so sich «in« 
despotische Regierung für ihr Theil zu verschaffen. 
Sieben Moscheen in Napoli di Rvmania sind m gri'echi-
sche Kirchen umgeschaffen worden. Zu Ostern sollte darin 
die erste Messe gelesen werden. Eine große Moschee ig 
auch zu einem Theater bestimmt worden, und auf der Mee--
reSseite hat man «ine schöne Reihe «euer Häuser »ufar. 
baut. (Verl. Zeit.) " jJ . 
S m y r « « /  d e »  - H s t e n  A p r i l .  
Auf allen Inseln bat "man folgende, in griechischer 
S p r a c h e  a b g e f a ß t e ,  t o n  K o t r s t a n t i n o p t l  ü b e r s a n d t e  A n a .  
l y s «  d e s  M a n i f e s t « -  d « r  z u  V e r o n a  v « r s a m .  
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m  e l t e n  S o u v e r ä n e ,  e r l a s s e n  a m  S c h l u ß  d e s  
K o ngresses, den 1 4 t e n Detern b e t 1822, itt 
Umlauf gesetzt: „In dem Augenblick, wo der Laybacher 
Kongreß sich seinem Ende nahte, trat ein neueg Ereigniß 
ein. Nachdem der Geist deö AufstandeS sich in Spanien 
und Italien geäussert, kam er auch im Osten von Europa 
zum Vorschein. Als die in Neapel und Turin aufgestell­
ten Truppen die Macht der bestens kombinirten Taktik un-
terjochten, brach die Flamme deS Aufruhrs im Herzen der 
türkischen Provinzen aus. Der Unistand, daß diese Be­
wegungen zu einer und eben derselben Zeit statt fanden, 
beweiset hinlänglich/ daß sie aus einer und eben derselben 
Quelle flössen, denn die Leiden, welche die Menschheit »n 
so vielen verschiedenen Orten betrafen, erschienen in den-
selben Formen, obgleich der Beweggrund in der TM ver­
schieden war, und waren mit denselben Reden begleitet; e6 
ging demnach klar daraus hervor, daß sie eine gemein­
schaftliche Quelle hatten. 
Die Menschen, welche die Anstifter dieser Machination 
waren, hofften dadurch leichter Spaltung unter die ver­
sammelten Souveräne zu dringen, und die Macht abzu-
wenden, deren Hülfe gegenwärtig in andern Theilen Eu. 
ropa'S nöthig werden dürfte, um neuen Gefahren vorzu­
beugen; ihre Hoffnung aber ist vereitelt worden, denn die 
Souveräne sind damit beschäftigt, das Princip und die 
Quelle der Insurrektionen, an welchem Orte und unter 
welchen Formen sie ausbrechen mögen, zu vernichten. Sie 
haben sich, nach vorgängiger Prüfung, beeifert, densel­
ben einstimmig daö Urtheil zu sprechen. Durch das nam-
liehe Verlangen bewogen und um den Wunsch zu erfüllen, 
der sie Alle beseelt, haben sie jeden Gedanken, der sie 
von dem Ziele, d^S sie sich vorsetzen, ablenken könnte, 
zurückgewiesen; zu gleicher Zeit aber vertheidigen sie, 
der Stimme ihreö Gewissens und heiligen Pflichten Ge-
hdr gebend, die Rechte der Menschheit, indem sie sich 
damit beschäftigen, denjenigen Schutz zu gewähren, die 
bloß die unschuldigen Opfer dieses tadelnöwerthen Unter-
vehmens waren. 
Die verschiedenen Punkte, die unter den fünf großen 
träfen in der Zwischenzeit verhandelt worden sind, wel-
che die ehrenvollste Zeit ihrer Allianz war, haben deut« 
ljch daS, gute Einverstandniß der Souveräne, hinsichtlich 
de.6 politischen Zustandeö der orientalischen Nationen, be­
stätigt. Der Kongreß von Verona hatte demnach nichts 
Anders zu thün, als streng die oben ausgesprochenen Ab-
sichten zu bestätigen. Solchergestalt dürfen die mit Ruß­
land befreundeten Mächte sich schmeicheln, daß sie mittelst 
ihrer gemeinschaftlichen ZusamNienwirkung alle Hindernisse 
besiegen werden, welch! die Verwirklichung ihres Wun» 
scheß einen .Augenblick verjögern könnten." 
^ - (Hamb. Zeit.) 
S e v i l l a ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Die Fortschritte, welche der feindliche Einfall niacbt, 
hat keine Veränderung in den Versammlungen der Kor-
teS und der Regierung hervorgebracht. Die neuerdings 
ernannten Minister folgen fast in allen Punkten dem 
Plane ihrer Vorgänger. Oer jetzige Minister der Ju-
stiz und der Gnaden und der neue Minister deS In­
nern, Don M. GarciaF HerreroS, beobachten standhaft 
dasselbe System, welches früher Herr San Miguel de« 
folgte. Die Ruhe, mit der die KorteS verhandeln, 
dient der Festigkeit der Regierung zur Stütze. Die 
wichtigsten Beschlüsse, die vom i5ttn bis igten dieses 
MonatS einschließlich genommen wurden, sind bekannt, 
und daher nur noch einige Nachträge und Erläuterun-
gen nöthig. Am 1 6ten wurde das Dekret erlassen, daß 
die Güter aller Spanier, die den französischen Fahnen 
folgen, die Sache der französischen Regierung offenbar 
begünstigen, oder sich unter den Schutz der Feinde 
obrigkeitliche Gewalt anmaßen, oder Vaterlandsfreunde 
wegen ihrer Anhänglichkeit an die Konstitution verfvl« 
gen, fequelirirt werden sollen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3  i s t e n  M a y .  
Der hiesigen Regentschaft, unter dem Vorsitz deS 
Herzogs von Jnfantado, sind von mehr als 800 Per­
sonen jeden RangeS öffentliche Huldigungen dargebracht 
worden. Sie hat bereits die Gesandten an allen euro-
päischen .Hofen ernannt. Der Herzog von San -KarloS 
wird alö solcher nach Paris kommen. In Bezug auf 
die von BessiereS veranlagten, am 20 ihn dieses MonatS 
vorgefallenen Unruhen, bey denen 3oo Personen jedeS 
Geschlechts und Alters umgekommen sind, hat die Re­
gentschaft dekretirt, daß daß dabey thätig gewesene Li-
nien-Jnfanterieregiment von Guadalaxara und daS leicht« 
Kavallerieregiment von Lusitanien für immer auS der 
Liste der spanischen Armee gestrichen, und daß die ein« 
zelnen Personen, die daran Theil genommen, nach den 
Gesetzen bestraft werden sollen. 
Die letzten Briefe auS Sevilla behaupten, baß in 
einer geheimen Sitzung der KorteS über die Abreise des 
Königs nach den kanarischen Inseln berathschlagt, der 
Antrag dazu aber durch ein Uebergewicht von 8 Stirn« 
tuen verworfen worden ist; feit dieS geschehen, haben 
sich einige zwanzig Mitglieder der KorteS entfernt. ES 
steht in Sevilla, wo alles Volk, fo wie das Marine« 
tegiment und ein anderes MilitärkorpS, für den König 
eingenommen ist, nur ein Regiment, dessen Ofsiciere 
mehr noch als die gemeinen Soldaten für die Konsti-
tutiott gestimmt find: das, welches den Namen „Köni­
gin" führt. — Unter Befehl der Generale Bordesoult 
und Bourmont werden am isten Juny zwey Armeekorps, 
nach Sevilla ein6, das andere nach Badajoj, aufbrechen. 
(Verl. Zeit.) 
, 5 7 5  
-  P a r i s ,  d e n  2 7 Ü « n  M a y .  
Ueber unsere  Verhä l tn isse mi t  Por tuga l  waren w ider -
sprechende Gerüchte  in  Umlauf .  S ie  werden je tz t  nach und 
nach aufgek lär t .  DaS por tug ies ische Kab inet  hat te  bekannt -
l i ch  f rüher  dem unsr igen erk lär t ,  daß der  E inmarsch e iner  
f ranzös ischen Armee in  d ie  pyrenä ische Ha lb inse l  vom L issa-
boner  Hof  n ich t  mi t  Gle ichgü l t igke i t  be t rachte t  werden kön-
ne.  In  Folge d ieser  Erk lärung und der  von L issabon er .  
ha l tenen Ins t ruk t ionen hat te  auch der  h iessge por tug ies ische 
Gesandt» ,  unmi t te lbar  nach dem Uebergang unserer  Trup-
pen über  d ie  B idassoa,  a l le  d ip lomat ische Verb indungen 
mi t  unserer  Reg ierung abgebrochen und se ine Pässe ver -
langt ,  d ie  ihm auch er the i l t  wurden.  Doch erk lär te  bey 
d ieser  Ge legenhe i t  unsere  Reg ierung/  daß s ie  ke ine fe in t )  
l i che Abs ich ten gegen Por tuga l  habe/  
i l t  f reundschaf t l i chen Verb indungen zu b le iben wünsche.  
Man er fähr t  nun,  daß der  L issaboner  Hof  daS Benehmen 
se ines h ies igen Gesandten geb i l l ig t /  "und d ie  d ip lomat ischen 
Verb indungen mi t  dem f ranzös ischen Min is ter  in  Por tuga l  
(Her rn  v .  Lessepö)  abgebrochen hat .  Dock is t  man bevder -«  
se i tS  übere ingekommen,  d ie  Hande löverha l tn isse zwischen 
beyden Staaten auf  dem b isher igen Fuß for tbestehen zu las-
sen.  Dem zufo lge bleiben die  f ranzös ischen Konsu ls  in  Por*  
tuga l  und d ie  por tug ies ischen in  Frankre ich .  Se lbs t  Her r  
v .  LessepS w i rd  fe inen,  Aufentha l t  in  L issabon for tse tzen/  
da  er  zu  g le icher  Ze i t  a ls  f ranzös ischer  Genera lkonsu l  in  
Por tuga l  akkred i t i r t  war ,  und L issaboner  Hof  ihn  in  
d ieser  E igenschaf t  fo r tdauernd anerkennt .  Daraus erhebt ,  
daß ke in  Kr iegszustand zwischen ihnen s ta t t  f indet .  Nach 
d iesem Pr inc iv  muß auch das Benehmen der  fü r  e inen 
Augenb l ick  in  Span ien e ingerück t  gewesenen por tug ies ischen 
Truppen beur the i l t  werden.  Rego 's  KorpS konnte ,  nach 
der  zwischen Por tuga l  und Span ien bestehenden Konven,  
t io t t ,  in  le tz teres  Land e inrücken,  da s ich  Amarante  dah in  
gef lüchte t  ha t te .  ES hät te  s ich  wahrsche in l ich  gegen d ie  
f ranzös ischen Truppen gesch lagen,  wenn d iese Amarante 'S 
Truppen bey s ich  aufgenommen hät ten.  A l le in  eS wurde 
dem Letz tem im Namen deS H- rzogS von Angou leme er -
k lä r t ,  daß Frankre ich  s ich  im Fr iedenSzustand mi t  Por tuga l  
be i lüde;  daß demnach d ie  f ranzös ische Armee s ich  in  d ie  in -
t ie rn  Ange legenhe i ten Por tuga ls  n ich t  e inmischen könne und 
wol le ,  und daß man daher  d ie  roya l is t ischen por tug ies ischen 
Truppen n ich t  aufnehmen oder  ihnen gesta t ten  könne, ' in  
d ie  Re ihen der  f ranzös ischen Kr ieger  zu  t re ten.  So ba ld  
Rego von d ieser  Erk lärung/  d ie  ihm auS dem f ranzös ischen 
Hauptquar t ie r  o fssc ie l l  m i tge the i l t  wurde,  Kenntn iß  hat te ,  
besch loß er ,  den Rückmarsch auf  d ie  Gränze anzut re ten.  Dor t  
Sehen je tz t  auch d ie  por tug ies ischen Truppen a ls  Bevbach-
tungökorpS.  Das eng l ische Kab inet ,  daS ke ine Jn terven.  
t ion in die  por tug ies ischen Ange legenhe i ten zu lassen w i l l ,  
gesta t te t  aber  auch n ich t ,  daß d ie  por tug ies ischen Truppe» 
s ich  in  Kr iegszustand gegen d ie  f ranzös ische Armee setzen;  
neutral bleibe (wenigstens für jetzt). DieS wird  als der  
wahre Hergang dieser Angelegenheit von wohl unterrich» 
teten Personen angegeben.  
Par is ,  den 4 t<n Juny.  
Von hier i s t  gegenwär t ig  wen ig  NeueS zu melden.  A l le  
Augen und Wünsche s ind auf  d ie  ba ld ige Beend igung deS 
span ischen Kr ieges ger ich te t ,  der ,  wenn er  s ich  in  d ie  Länge 
z iehen so l l te ,  un fern  F inanzen e inen har ten Stoß versetzen 
würde.  A l le  Umstände lassen jedoch e ine ba ld ige AuSgle i -
chung hossen.  DaS Journal des Debats verweiset  aus  
d ie  Adresse an  den Herzog von Angou leme,  um darzuthun,  
daß n ich t  b loß Bauern  und Geis t l i chke i t ,  w ie  d ie  Oppost -
t ionSblä t te r  g lauben machen wo l l ten ,  fü r  den Kön ig  und 
auf  Se i ten  der  Franzosen seyen,  und äusser t  un ter  Ande« ,  daß I te  fe ine  fe iNp» n r  ö t i ie  ver  y runzvn  11y111  m,  -
und mi t  demselben rem Fo lgendes,  das uns über  Frankre ichs  P läne und Wün« 
fche,  h ins ich t l i ch  der  künf t igen Verha l tn isse Span iens,  t i«  
n igen Aufsch luß g iebt :  „A ls  Organ der  Ges innungen deS 
Kön igs  und se iner  hohen A l l i i r ten  hat  der  Pr inz  Genera« 
l i ss imuS in  se iner  ers ten Prok lamat ion ,  fo  w ie  in  der ,  d ie  
er  in  Madr id  bekannt  machen lassen,  Span ien a l le  Garan-
t ien versprochen/  d ie  im Stande s ind,  d ie  In teressen deS-
se lben s icher  zu  s te l len ,  und d ie  künf t ige  Ex is tenz d ieses schö-
net t  Landes auf  unerschüt ter l i che Grundfes ten zu bauen.  
Man hat  daS Versprechen gehör t  und angenommen.  D ie  
span ischen Großen s ind mi t  e inem Beysp ie le  vorangegan» 
ge l l ,  we lchem d ie  andern  Stände zu fo lgen s ich  bee i fe rn  
werden k . "  Der  Courier fran^ais se inerse i ts  bemerk t :  
„Unter  denen,  welche d ie  Adresse an  den Herzog von An-
gou leme unterze ichnet ,  s ind  mehrere  Herzog innen,  Grä f in ­
nen ,  die  n ich t  Wi t twen s ind.  I n  wessen Namen haben 
d iese gehande l t?  Um dieS zu beur the i len ,  müßte  man d ie  
Sta tu ten deS hohen Ade ls  kennen,  a l le in  d iese s ind im Al l«  
gemeinen wen ig  bekannt ,  denn d ie  GrandS haben wen ig  
Gelegenhe i t  gehabt ,  a ls  Korpora t ion  zu sprachen oder  zu  
hande ln .  Ausser  derAdresse,  d ie  s ie  neuerd ings in  Madr id  
unterze ichne^ weiß man nur  e in  Beysp ie l ,  näml ich  auS der  
Ze i t ,  wo Napoleon d ie  Kön ig l .  Span ische Fami l ie  nach 
Bayonne kommen ließ, und der Herzog von Infant060, als 
Präs ident  der  in  Madr id  er r ich te ten Regentschaf t ,  im Na-
men der spanischen Grands eine Rede an Joseph Napoleon 
hie l t  i c .  
Das Journal des D et ata sagt  fn  Be j t lg  der  Grands, 
welche d ie  Adresse an  Se.  Kön ig l .  Hohe i t ,  den Herzog von 
Angou leme,  unterze ichnet :  „d ie  Zah l  der  span ischen Gran-
den be läuf t  s ich  au f  mehr  a ls  hunder t .  Mehrere  re i fen  i t t  
d iesem Augenbl icke im Aus lände.  E in ige,  aber  sehr  we-
n ige,  haben s ich  zu  der  revo lu t ionären Par tey  gewandt .  
Ungefähr  e in  V ier the i l  s ind  Aus länder ;  d ie  Unterze ichnet  
derAdresse b i lden a lso  d ie  Mehrhe i t  der  span ischen Großen.  
ES so l len  heute  Nachr ich ten auS Kata lon ien angekom» 
men seyn,  daß der  Marscha l l  Moneey,  um se inen Opc« 
rationsplan zu verfolgen und feint Streitkräfte mehr z» 
(f WfflRßt vielmehr, daß Portugal in dem jetzigen Kpmpj« ksncentriren, für dienlich «richtet, Mataro zu räumen. 
Z1 
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P a r i » ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
{Sine königl. Verordnung »om 4ten Juny ermächtigt den 
Finanzminister,  versiegel te Gebote auf s3 Mi l l .  114 , 51  6  
Franken dem Schatz gehörige Renten 5 Procent Konsolö 
anzunehmen, di« derjenigen Kompagnie zugeschlagen wer-
den sollen, welche das höchste Gebot darauf thut. Unter 
den Bankierhäusern, welche sich darauf einlassen wollen, 
und von denen einige bereits das bev solchen Gelegenheit 
ten gewöhnliche (Jirfulor haben abgehen lassen, nennt man 
besonders einö, das durch feine Verbindung mit den Mi-
mstern seit einiger Zeit großen Einfluß aus der Börse hat. 
Dieses soll sich, dem Vernehmen nach, gegen seine Korre­
spondenten erboten haben, sie für ein« beliebige Summ«, 
gegen die mäßige Kommission von 1 Procent, zu Mitinteres. 
senten zu machen. Da nun die Anleihe, angenommen, 
daß man sie zu 86 negociivt, 3g5 Millionen Franken be* 
trägt/ so würde dieses Haus bloß dafür, daß eS seinen Na­
men  he rg i eb t ,  n i ch t  wen ige r  a l s  3  M i l l i onen  9 5 0 , 0 0 0  
Franken gewinnen. (Hamb. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  2?sten May. 
(Auszug aus einem Schreiben von Lloyd's Agenten nach 
London.) 
Der Kapitän des amerikanischen Schooners, two Si-
fierö, der am 25sten d. M. von Boston hier anlangte, sagt 
auS, er Hab« auf der Höhe der spanischen Küste auf Geheiß 
von zwey Booten deylegen müssen, welch« letztere die eng« 
lisch« Flagge aufgezogen hatten, und zusammen 40 Mann 
UND 5 Drehbassen am Bord hatten. Sie verlangten seine 
Rapiere und die Ursprungöcertisikate der Ladung (wahr» 
scheinlich Ausweise darüber, wem sie zugehören) zu haben, 
und zeigten ihm an, daß sie ein englisches und drey schwe-
frische Skiffe ausgebracht und nach AlgesiraS gesandt hät-
ten, weil sie für französische Rechnung geladen zu haben 
schienen. Die englische Brigg Sceptre, welche gestern 
vonLondon hier anlangte, wurde gleichfalls von zweyBoo-
ten angehalten und mußte ihre Papiere zeigen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ?ten Juny. 
Am 24sten May wurde zu Bifchofssngen, im Baden-
schen, ein Mann verhaftet, der in Gesellschaft eines gewis­
sen Ulrich Barrot von Straßburg angekommen war und 
sich für einen preussischen Officier ausgab. Man fand bey 
ihm, nebst mehreren verdächtigen Papieren, Breven von 
geheimen Gesellschaften und einer Karbbiiari-Urkunde, «in« 
gedruckte Proklamation deS^kegentschaftSrathS von Napo-
leoit 11. (du conseil de Regence de Napoleon 11.) an 
die braven Elsaßer, mit d«r dreyfarbigen Kokarde. Die 
Proklamation lautet« also: „Die Lilie wird erbleichen! 
Eure schöne Jugend, erfüllt von dem Andenken deS RuhmS 
des unsterblichen Napoleon, wird sich mit den guten Fran« 
jofert vereinigen, welche eine Dynastie herstellen werden, 
Jst ju drucken erlaubt. 
die ni« aufgehört hat, in Euer« Herzen zu herrschen. Ihr 
werdet freudig den erlauchten Erben unter dem angebe­
teten Namen Napoleon II. empfangen. Diese Regierung, 
allein der französischen Nation würdig, wird Euch daS 
verhaßte Reich der Bourbonen vergessen machen. Künftig 
werdet Ihr nicht mehr den gebieterischen Anordnungen 
deS Kongresses der heil. Allianz zur Beut« werden. Unter 
der drevfarbigen Fahne vereiniget, werdet Ihr das Glück 
wieder finden, dessen Annehmlichkeit so viele tausend Fran» 
zosen genossen haben. Elsaßer! die Stunde naht! tat 
Vaterland erwartet neue Proben jeneö Ruhmes, welchen 
Ihr in den Jahren 1814 und 18! 5 erworben habt. Eure 
Mitbürger schenken Euch ihr volles Vertrauen. — ES lebe 
Napoleon II., «S lebe die Freyheit!" Es ergab sich, daß 
der Verhaftete ein Buchdrucker, Namens ©dieerer, auf 
Weissenburg (im untern Elsaß) war. Er wird mit seine» 
Papieren der französischen Regierung ausgeliefert. 
K i e l ,  d e n  4te t i  Juny. 
Ihre Königl. Majestäten und Ihre Königl. Hoheiten, die 
Kronprinzessin und Prinzessin Wilhelmine, sind diesen Mor« 
gen nach 2 Uhr mit dem Dampfschiff Kaledonia glücklich 
hier angelangt. Die allerhöchsten Herrschaften hatten sich 
«hegestern, AbendS 5 Uhr, in Kopenhagen an Bord b«g«« 
den und wurden bereits gestern Abend nach 6 Uhr hier er­
wartet; allein der nach einem starken Höherauch eingetre­
tene Sturm hatte leider eine so heftige Seekrankheit ver-
anlaßt, daß dag Dampfschiff auf längere Zeit bey Laaland 
vor Anker gehen mußte. Nur Se. Majestät, der König, 
waren von der Seekrankheit befreyet geblieben. Obgleich 
das Dampfschiff wegen der nächtlichen Dunkelheit kaum 
eine Viertelstunde vor seiner Ankunft hatt: signalisirt wer-
den können, so waren dennoch die Anstalten zum Empfang 
so wofcl getroffen, daß die Königl.Herrschaften von sämmt-
liehen Behörden, fo wie von der ganzen Bürgerschaft und 
dem Militär, empfangen wurden. UebrigenS sind, mittelst 
einer allerhöchsten Verfügung an sämmtliche Obrigkeiten 
der Herzogtümer, alle kostspieligen Feyerlichkeiten verde-
ten. Desto freudiger fchlagen die treuen Herzen Ihrer 
deutschen Unterthanen dem geliebten KönigSpaare entge-
g«n. 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Da die von Sr. Majestät, dem König, bewilligte Frtk 
für die Dauer deö Reichstags mit dem 2ten Juny zu Ende 
geht, fo haben die Sprecher und Wortführer Höchstdem« 
selben berichtet, wie weit die ReichStagSgefchäfte gediehe« 
und vorgeschritten sind, und wie lange Zeit ju ihrer gänz­
lichen Beendigung erfordert wird. 
L o n d o n ,  d e n  7 f « n  J u n y .  
Gestern hielten Se. Majestät einen geheimen Rath, wor-
in ein Befehl erlassen wurde, englische Unterthanen zu ver-
h i n d e r n ,  i n  a u s l ä n d i s c h e  D i e n s t e  z u  t r e t e n .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprsvinjen 1 I. D. Braun sch wt i g, Genfer. 
fSo. 367.  
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i S t e n  M a y .  u n d  n i r g e n d s  s o l l  d e n  S c h i f f e n  w e i t e r  e t w a s  a b g e f o r d e r t /  
Ueber die Abreise des Kapudan Pascha ist man in Kon- ja sogar ihnen daS wieder erstattet werden, waS ihnen 
Kantinopel sehr erfreut, und besonders hat der Umstand, über die gesetzmäßige Taxe hinaus sollte abgefordert wor-
daß der Sultan selbst sich an Bord des AdmiralschiffS bege- den seyn. Ueberall sind die OrtSbehörden angewiesen wor-
den, dazu beigetragen, die größten Erwartungen von den den, den Schiffen jeden nöthigen Beystand zu leisten, und 
Unternehmungen der Flotte bey dem Volke zu erregen, ihnen zuexst vor allen Schiffen anderer Nationen Ladung 
Unsere Griechen hingegen äussern hin und wieder, eS zu verschaffen. Wenn sich «in Kapitän über seine Ladung 
wäre wohl besser gewesen, wenn der Sultan gleich an und den Ortseiner Bestimmung genau ausgewiesen, soll 
Bord geblieben; sie halten sich überzeugt, daß auch diese er weiter durch keine Untersuchung aufgehalten werden. 
Flotte nichts gegen die Marine ihrer Glaubensgenossen Mit Ausnahme von KriegSmunition, Waffen und verbo-
ausrichten wird. (Allerdings wäre das besonders eine tenen Waaren, stehen den Schiffen alle Waare» zum Kauf 
furchtbare und für die Türken gefährliche Maßregel von und Transport völlig frey, und bey bloßer Durchfahrt, 
Seiten der Griechen, daß sie allen ihren Schiffekapitänen wenn z. E. Schiffe Waaren aus Rußland nach andern eu-
strengen Befehl gegeben haben sollen, nie ein Schiff an ropaischen Ländern, und umgekehrt, verfahren, sollen sie 
die Türken zu übergeben, sondern im äusserten Nothfall weder angehalten und zum Ausladen gezwungen werden, 
es lieber anzuzünden. Alle ihre Schiffe sind so eingerich, noch irgend eine Abgabe dafür entrichten. Schiffe, die 
tet, daß sie in Zeit von fünf Minuten in Brander ver- von fränkischen Negocianten gemiethet und mit Waaren 
wandelt werden können.) Man behandelt übrigens die beladen sind, welche Franken zugehören, sollen von den 
Griechen hier fortwährend mit Milde, um sie dadurch Marinebüreaux unweigerlich die Erlaubniß erhalten, ihre 
vielleicht zur Annahme deö ihnen angetragenen General- Waaren aus frankische Schiffe zu verladen. Aber eben so, 
pardonS zu bewegen. — Die Pforte und der Kapudan wie eS fränkischen SchiffvkapitänS durchaus verboten ist, 
Pascha haben bekannt gemacht, man werde von den ver- ihre Ladungen auf andere fränkische Schiffe zu verladen; 
schiedenen Gesandtschaften durch eine No'.c verlangen, daß so soll eS auch türkischen Schiffern fernerhin nicht erlaubt 
kein Schiff, unter welcher Flagge es auch sey, sich der seyn, ihre Waaren auf türkische Schiffe zu verladen; son-
türkischen Flotte nähern solle. Den Grund hiervon sucht dern nur türkische können auf fränkische, und diese auf 
man in den vielen Unglücksfällen, welche die türkische jene ihre Ladungen übertragen. Lebensmittel, welche 
Flotte durch Brander erlitten, die sich ihr unter fremden von russischen Landungsplätzen, wie Taganrog und Odessa, 
Flaggen näherten. Der Pascha von Aegypten hat noch nach Konstantinopel fomiittit/ können, wie noch ein be-
54 Schiffe, zum Theil neue europaische Kauffahrer, abge- sonderer Firman bestimmen wird, auf fränkische Schiffe 
schickt, welche er aufgekauft, und mit Truppen zur Unter- überladen werden. Die Pforte gesteht diesen Schiffen auch 
werfung von Kadia bemannt hat. Die großen und edel- freye Fahrt nach dem Archipelagus mit allen Lebensmitteln 
wöchigen Opfer, welche dieser Pascha seit so langer Zeit zu, die sie in Rußland aufgekauft haben. UebrigenS aber 
der Pforte bringt, werden endlich doch, vermuthet man, sollen die Kapitäne, obwohl man ihnen persönlich alles 
durch eine Schenkung des Bezirkt! von Mokha und der dor- Zutrauen schenken kann, von der Visitation, die gegen-
tigen Kaffeepflanzungen belohnt werden. wärtig durch die Umstände nvthwendig geworden ist, auf 
Der Großherr hat einen Ferman erlassen, welcher den keine Weise ausgenommen seyn. 
ottomanischen Kauffahrern verschiedene Privilegien in Die letzten Nachrichten aus Konstantinopel, die über 
Rücksicht deS Zolles ertheilt, um den Handel und die Odessa gekommen sind,'schreiben die plötzliche Abreise deS 
Echifffahrt der türkischen Unterthanen zu beleben, und Kapudan - Pascha einem Unglücke zu, welches der algieri. 
dieser Ferman ist den fremden Gesandtschaften in Konstan- schen Eskadre widerfahren seyn soll; ja, °man wollte auS 
tinopel mitgetheilt worden. Alle ottomanischen Schiffe, den Dardanellen wissen, daß derselbe, nachdem er die 
die nach christlichen Ländern fahren, oder von da herkom- ganzliche Niederlage der algierischen Flotte vernommen 
men, sollen einen Zoll von 3 Procent entrichten, und der wieder umgekehrt sey. (??) (Berl. Zeit.) '  
vierte Theil des alten Tarifs wird denen vermittelst Madrid, den sten Iuny. 
Miethung befrachteten Schiffen erlassen. Einmal wird DaS Volk in Madrid spricht sich stark wider die Ver-
«ur der Zoll entrichtet und zwar am Orte des Verkaufs, fassung aus; unaufhörlich hört man Gassenlieder auf die 
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DeS5amisadoS, besonders eins auf AbiSbal,' wo der Schluß-
reim folgendermaßen lautet: er muß gebangt/ geschun-
den / und seine Haut zum Weinschlauch gemacht wer-
den! — Bekanntlich wird in Spanien der Wein in 
BockShäute gefüllt. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
D.ie Straße nach Sevilla, sagt dtt osstcieller Bericht 
deö Majorgenerals Guilleminot, ist frey; denn auf der 
einen Seite hat BallasteroS alle Trupven, die von Teruel 
in Aragonien über. Valencia hin und in der Provinz 
Murcia bis Karthagena standen, zusammengezogen, und 
ist mit ihnen auf der Gränze der Provinzen Knenka, 
Valencia, und Murcia über den Jukar gegangen, um 
weiter zurück nach Granada zu marschiren; auf der an­
dern Seite sind die Truppen, die zu Madrid und der 
Umgegend untetf Abiöbal und ZayaS standen, — die 
Nämlichen, welche General Vallin neuerlich bey Telavfyra 
t< la Reyna geschlagen hat, •— nach Estremadura ge-
flßngiti, wohin ihnen, wie schon gemeldet/ Vallin folgt. 
Die Operationen dieses Letzteren werden von Andalusien 
aus durch den General Bordesoult unterstützt. Hierzu 
kommt, daß nun auch Malaga gegen die Konstitution 
aufsteht, denn i>je Einwohner dieser Provinz, haben die ih-
nen auferlegten Steuern zu bezahlen verweigert,.und schon 
&at man Militär müssen gegen die Dörfer anrücken lassen. 
Aber auch unter dieser, zur Betreibung der Steuern 
kommandirten, Mannschaft nimmt die Desertion immer 
mehr zu, und der General Villa - Campa, der eine Re-
servearmee bilden und dieselbe kommandiren sollte, hat 
nur ein sehr kleines Häuflein zusammenbringen können. 
In la ManchH hat die Auflehnung gegen die KorteS einen 
solchen Grad erreicht, daß die Konstitutionellgesinnte-n, öf­
fentlich angefeindet, die Provinz haben verlassen müssen, 
und selbst van Gallicien und Estremadura weiß man, daß 
sie nur auf einen günstig» Augenblick warten, um g e-
g e n die Konstitution aufzustehen. ES kann' dieS auch 
bey dem Mangel an Gelde und sonstigen Kriegöbedürf-
mssen, an welchem die Konstitutionellen so sehr leiden, 
daß sie zu Bedrückungen aller Art ihre Zuflucht nehmen 
müssen, 0M nicht fehlen. In Sevilla selbst sieht eS sehe 
schlimm für sie aus. Mehrere von den Deputirten schicken 
sich bereits zur Abreise an, weil sie anfangen, die immer 
zunehmende Unzufriedenheit deS Volks zu fürchten. Herr 
Garcia HerreroS hat auch neuerlich den ihm angetragenen» 
Posten eines Ministers deS Innern ausgeschlagen. Die 
Wache deS königlichen PallasteS ist um das Dreyfache ver-
stärkt worden, weil man befürchtet,-daß die Einwohner 
von Sevilla selbst-sich'S einkommen. lassen möchten, den 
König zu entführen, und die Königliche Familie darf deS-
halb auch nicht mehr im Garten von Alkazar spazieren ge-
den. — Abiöbal hat seine Stelle als General niederge-
legt, ist aber in der Umgegend von Madrid verblühen-/, 
und Lopez-Bannos bat an feine Stesse das Kommando 
übernommen. Vor dem Hafen von Kadix halten unsre dort 
kreuzenden Schiffe so genaue Wache, daß selbst Fischerkähne 
ihnen nicht entgehen. Die Einwohner Sevillas haaren sehn-
lich auf unsre Ankunft, und zwar die Königlichgesinnten, 
weil sie ihre Befreyung, die Liberalen, weil sie Schutz 
gegen die Roche ihrer Mitbürger von uns erwarten. — 
WaS Morillo betrifft, so befindet er sich in Benavente (in 
Leon). Zerstreute Ueberreste konstitutioneller Truppen und 
einige neu ausgehoben« Rekruten, die er bey sich hat, wer-
den unfern General Bourk wahrscheinlich nicht viel zu 
schaffen machen; dieser hat sich schon nach Leon in Marsch 
gesetzt. Silveyra aber soll noch in Salamanka stehen. So 
weit erzählt der Bericht des Generals Guilleminot. Eine 
ausserdem von Madrid angekommene Depesche, liefert noch 
die Liste von 14 neuen Unterzeichnungen für die (mitge-
theilte)-Adresse der spanischen Grandes an den Herzog von 
Angouleme, die- aus allen Provinzen nachträglich eilige« 
fandt worden sind. 
Unter den Mitgliedern der neuen Regentschaft in Ma-
drid zeichnet sich neben dem Herzoge von Infantado der 
Marquis von Gafa Brujo auS, und zwar durch seinen 
diplomatischen Ruf, zu welchem er in den Verhandlungen 
mit den vereinigten Blauten von Nordamerika, die mit 
der Abtretung von Florida an dieselben schlössen, den 
Grund gelegt hat. Nach seiner Rückkehr, in Spanien 
zu Anfang deS JahrS 1818 wurde er Staatssekretär, legte-
dieses Amt aber in demselbigen Jahre wieder nieder. Im 
folgenden Jahre ward er. von Neuem angestellt, jedoch auf 
mannigfache Weise verfolgt und nach Avila verbannt; man 
versuchte sogar, ilvm wegen eben erwähnter Verhandlungen» 
mit Nordamerika den Proceß zu machen, die Anklage zer-
f ie l  aber in  sich selbst .  Sei t  1  8 2 0  gal t  er  bey denen,  WtU 
che sich die Liberalen nannten, für einen Servilen, und 
wa« darum den beständigen Kabalen ihres Hasses ausgesetzt. 
In Saragossa geht es (wie das Journal de Toulouses 
meldet) sehr tumultuarisch her. Am Pssngsttage wurden 
4 Konstitutionelle ermordet und 22 verwundet. Nun-
mehr ist daselbst eine Junta auS Geistlichen- errichtet. 
Diese hat für die jetzigen ausserordentlichen Umstände eine-
Kontribution von 1 Million Franken ausgeschrieben, die 
in 24 Stunden beygebracht werden sollte. — Vom lstrn-
Juny an werden die spanisch - royalistischrn Soldaten wohl 
nicht mehr von französischer Seite besoldet werden. 
Der Herzog von San.K«rloS, der erst vor 14 Tagen-
von hier abgereiset war, kehrt, wie man auS Bayonne 
meldet, anstatt seine Reise nach Madrid fortzusetzen, wie-
der nach Paris zurück/ woselbst er, einer neuern Verfügung 
zufolge, künftig als spanischer Gesandter residiren soll. 
Die Einwohner von Dijo» haben Herrn Mercier ein« 




P a vi S, den yten Juny. unsere Truvven hat die Einwohner überzeugt, daß sie sich 
Ueber Mma's fehlgeschlagenen Versuch, sich der Stadt auf iöre Tapferkeit sicher verlassen können. Oer konstitu-
und Festung Bich zu bemächtigen, meldet der Graf von tionelle General Sorraquin ist bey jenem Gefecht so ge-
Salperwick an den Marschall Moncey nachträglich Folgen- fäbrlich verwundet worden, daß er schwerlich am Leben bleu 
deS: „Nach den am 24sten, Abends, eingezogenen Er- den wird) welches für die Konstitutionellen ein großer Ver­
kündigungen durste ich an derAnnäherling Mina's, der vom lust seyn würde. Im Uebrigen enthält der Bericht deS 
General Donnadieu gezwungen worden war, sich von Kar- _ Marschalls nichts NeueS; wir erfahren aber Einiges über 
dona auf San Felin de SasseraS-, 2 Meilen von Vich, zu»' Mina aus einer Depesche vom General Donnadieu an den 
rückzuziehen/ nicht mehr zweifeln. Ein einziges Bataillon Marschall Moncey. Nur durch ein Wunder, heißt eS in 
deö 8ten LinienregnnenteS, 400 Mann stark, und 400 dieser Depesche, hat Mino bey Baja entwischen können. 
Mann von dem Romagosa'schen KorpS, machten die ganze Aus der Gefahr, in welche er sich gewagt hat, wieder her-
Besatzung von Vich aus, einer Stadt, die sehr weitläuf- auszukommen, ist «in Ding der reinen Unmöglichkeit. OH--
tigist, keine Position darbietet, von keinem Flusse gedeckt ne seinen Soldaten einen Augenblick Ruh^ zu gestatten, 
wird, und durch 9 Tbore angegriffen werden kann. Der hat er sie über die höchsten GebirgSzweige nach la Seco^ 
Feind, der auf dem Wege nach San-Julia de San-Zuan d'Urgel (einige Stunden von der französischen Gränze) ge-
in mehreren Kolonnen vorrückte, wendete sich gleichzeitig führt, wo er in der Nacht vor dem isten^Juny eingetrof--
und in Masse auf 4 Tbore der Stadt; eine Voltigeur- fen seyn muß. Der Brigadier Bozom folgt ihm auf dem 
ksmpagme, die auf Rekogwoscirung ausgeschickt worden, Fuße nach. ES war Mina'S Absicht, überiSaint-Lorent 
sah sich dadurch plötzlich von der feindlichen Kavallerie um- Karöona wieder zu gewinnen; aber^da er davon unter-
geben, und in eine höchst kritische Lage versetzt. Ich sen- richtet war, daß ich durch eine Bewegung auf Solsona 
ditc ihr zwar sofort SukkurS, erlitt jedoch dabey einen ihn überflügelt hatte, suchte er wieder in la Seco einen' 
ziemlichen Verlust an Todtcn und Verwundeten. Auf den Zufluchtsort, wo er aber nur in der größten Unordnung 
ersten Flintenschuß wurde die schwache Garnison in groß- hat ankommen können, weil er auf seinem Marsch zu sehr' 
ter  E i l  v e r t h e i l t ,  die Tbore wurden ver rammel t ,  und d ie  durch Deser t ion ge l i t ten hat . '  (DaS J o u r n a l  d e s  D e b a i s -
ihnen zunächst gelegenen Häuser mit Tirailleurs besetzt, um sagt, daß eine ganze Kompagnie mit 2 Ofsicieren Mina'S 
dem Feinde den Eingang in die Stadt zu-verwehren. Die- Partey verlassen habe.) Nach Allem was man erfährt, ist 
fer, mit Sturmleitern versehen, versuchte die Mauern zu Mina'S Armee in dem schrecklichsten Zustande, den Hunger' 
ersteigen, und bemächtigte sich aller, auf halbe Flinten- und Sittenlosigkeit nur bereiten können. 
schußweite von der Stadt befindlichen Gebäude, von wo Ein Brief auö Perpignan erzählt, daß den 25sten v.M. 
aus er ein fürchterliches Feuer auf uns machte. Die ge- ein Parlamentär aus Barcelona bey dem Marschall Mon-
sammten Kräfte des FeindeS vor Vich mögen etwa 3000 cey angekommen sey, um über die Auswechselung der bey 
Mann Infanterie und 300 Mann Kavallerie betragen ha- Mataro gemachten Gefangenen mit ihm zu unterhandeln, 
den. Er griff mit einer Kühnheit an, die man bisher noch Die Behörden von Mataro sind verhaftet worden; die 
nicht an ihm bemerkt hatte, wurde aber überall mit großer Einwohner, sagt man, hatten sich mit den neulich votr 
Unerschrockenheit zurückgewiesen. Das Gefecht begann um uns dem Feinde abgenommenen 5oo Flinten zu Gunsten 
5 Uhr Morgens und dauerte bis halb 1 Ubr. Die roya- der^ Konstitution bewaffnen wollen. 
listisch - spanischen Truppen, so wie die unsrigen und die Der spanisch-royalistische ChefGuerguet ist bey Verfolg 
Stadtmilizen, die zu den Waffen griffen, wetteiferten in gung der Konstitutionellen in den Strom deS Hafens von 
Mutti, Eifer und Ergebung. Unser Verlust an Todten Laredo gestürzt, und mit einigen von denen> die ih'm folg-
besteht in einem SrkondeMutenant und zwey Gemeinen; fen, ertrunken; er wurde von'dem Strudel gleich in die 
an Verwundeten in einem Kapitän und 20 Gemeinen; der Tiefe gezogen. Die Konstitutionellen holten ihn heraus, 
d'es Feindes ist ungleich größer. Auf dem Schlachtfelde und da sie noch Leben in ihm wahrnahmen', erschossen sie 
fand man 3 Ofsiciere und 60 Gemeine; viele Todte und' ihn wenige Minuten darauf im Fort.' 
Verwundete hat er überdies noch mit sich geführt. Hätte Der General Larochejacquelin hat, nach einer gester» 
ich Gewißheit gehabt/ daß die in Moya stehende französi- Abend angekommenen telegraphischen Depesche, ein 1 000 
sche Kolonne mir zu Hülfe' kommen würde, oder hätte-ich Mann starkes feindliches Korps nahe bey Astorga (Provinz 
nur eine oder zwey Kavallerieschwadronen gehabt, so wür- Leon) über den Haufen geworfen. Dreyßig Mknn zählte 
de ich einen Ausfall gewagt, und dem Feinde gewiß großen der Feind an Todten und Verwundeten) und i5o Mann, 
Mbruch gethan haben." unter denen ein Märechal de Camp und ein Oberstlieute-
Marschal! Moncey berichtet ans Vicb vom Zosten May> nant sich befinden, sind von uns zu Gefangenen gemacht-
daß man dort am Tage des heiligen Ferdinands zur großen worden. 
Freude der Einwohner die provisorische Ortöjunta einge- Die Stadt Toledd bat die Regentschaft anerkannt, und 
setzk hat.. Die glorreiche Vertheidigung^ der Nadt.durch. man zweifelt nicht, daß.dleseö Beyspiel in ̂ llen von dem. 
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Joche tut Rotte« befreyten Ländern Nachahmung finden 
werde. 
Ein Kourier ist auf dem Wege von Madrid nach Bkyon-
ne, zwischen SalinaS und Mondragon, von dreyen Räu­
bern alles seines Geldes beraubt worden, die Depeschen 
haben sie ihm aber gelassen; ja sie haben sie ihm, da er sie 
auS der lasche fallen, lassen/ wieder gesucht, „damit dem 
Könige Ferdinand und der braven französischen Armee kein 
Schade daraus erwachsen solle." 
Die Konstitutionellen verbrennen alle Nachrichten, die 
von Madrid nach Sevilla oder Valencia kommen, sobald 
sie etwaö für sie Nachteiliges enthalten; eben so geht eS 
mit Briefen von diesen Städten nach Madrid, der Se-
villaer Generalpostdirektor hat sich zu dem Ende an einen 
vor Sevilla belegenen Ort begeben. 
Das Journal des Debats enthält aus Madrid unterm 
i8t«n v. M. vom Grafen Abiöbal gegen alle Gerüchte, wel-
che von Uebelwüllenden, die seine Privatansicht, wie er 
sagt, mit seiner Pflicht verwechseln, verbreitet worden sind, 
eine Erklärung, daß er entschlossen sey, die Konstitution 
von 1812 bis zum letzten Augenblicke zu vertheidigen, und 
diese Gesinnung auch in seinem Briefe an den Grafen 
Montijo, von welchem er bore, daß er öffentlich bekannt 
gemacht worden sey, ausgesprochen habe; nie würden sie 
von ihm geändert werden, weil seine Privatmeinung ihn 
niemals werde hindern, .seine Wicht als General und spa-
nischer Bürger zu erfüllen. 
Nach sichern Nachrichten haben die KorteS am 2?sten 
v. M. eine sehr stürmische Sitzung gehalten, in welcher 
Verschwörungen angezeigt und strenge Maßregeln ergriffen, 
ja sogar die Abreise deS Königs nach Kadix fast einstimmig 
beschlossen worden ist. (Nach'einigen Blattern nur mit 
einer Mehrheit von zwey Stimmen.) — Man versichert, 
Der König von Spanien sey am aystett wirklich von Se­
villa abgereiset und werde den isten Juny in Kadix "ein-
treffen. Man setzt noch zu diesen Nachrichten hinzu, Sir 
William A'Court solle den Kortes erklärt haben, sie müß-
ten ihre Anstrengungen verdoppeln, weil jede Hoffnung zu 
einer Ausgleichung verschwunden sey. 
Nach einem Privatschreiben auö Sevilla vom 22sten May 
sollte am -Zsten der General Villa lZampo auf einem 
Dampfbote nach Kadix gehen, um die Aufnahme des Kö­
nigs daselbst vorzubereiten. Auf dem Euadalquivir hat 
man ein kleines Fahrzeug angehalten; man glaubt, daß 
kS verdächtig gewesen, eine Entführung deS Königs be-
werkstelligen zu wollen; denn die Wachen im PaSast sind 
seitdem verdoppelt worden. —' Der großbrittannifche Ge-
sandte hat, wie daS Journal des Debats erzählt, denjeni­
gen Mitgliedern der KorteS, welche die meiste Gefahr zu 
fürchten hätten, Gibraltar als einen Zufluchtsort anbieten 
lassen. 
Auö Kadix vom 2Zsten May sagen auS Madrid angekom-
mene Briefe, daß die Behörden und die ersten Kaufleute 
•in der Stadt entschlossen wären, die Regierung nicht auf-
zunehmen. Die Thore waren sorgfältig mit Bürger- und 
Seesoldaten besetzt, und man machte sich darauf gefaßt, 
eine Belagerung auözuhalten. AuS Valencia schreibt man, 
daß BallesteroS nach Leria zurückgegangen sey, und seinen 
Soldaten daö Singen patriotischer Lieder verboten habe. 
Der Generallieutenant, Marquis von Lauriston, fyaut* 
minister Sr. Majestät, ist an deü Prinzen von Eckmühl 
Stelle zum Marschall von Frankreich und zugleich \\xn\ 
General en Chef deS zweyten Reservekorps der französi» 
schen Armee in Spanien ernannt worden. 
Der Marschall Davoust hat Memoiren über die letzten 
Begebenheiten des 1 8ten Jahrhunderts hinterlassen, von 
denen man sich viel Licht über den oft noch im Dunkel lie-
genden innern Zusammenhang dieser merkwürdigen Zeit 
verspricht, weil er seine Korrespondenz mit dem Papst und 
den souveränen Fürsten im Original aufbewahrt haben soll. 
Karl Bonaparte, Lucia» Bonaparte'S Sobn, ist mit sei-
ner Familie von Rom nach Amerika abgereist. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
In der gestrigen Sitzung deöHauseS der Ge-
meinen machte Herr Huökisson den Vorschlag, Se. Ma-
jestät, den König, zu der Beschlußnahme zu ermächtigen, 
daß HnföHro Güter, mit fremden Schissen eingeführt, kei-
nein höhern Einfuhrzoll oder andern Gebühren unterwor-
sen seyn sollen, als die, welche mit-brittischen Schiffen 
ankommen, vorausgesetzt, daß englische Schiffe in an-
dern Ländern derselben Freyheit genießen. Dieser Vor-
schlag erregte lebhafte Debatten. Herr Ricardo verthei« 
digte denselben und bemerkte, daß die Kaufleute <6 jetzt 
endlich einsehen gelernt, daß jede Behinderung im Han-
del, so sehr sie auch gegen den Fremden gerichtet zu seyn 
scheine, in der That nur die Nation, welche sie verfügt, 
selbst drücke und beeinträchtige. Der Vorschlag wurde 
angenommen. 
N e w - U o r k ,  d e n  i s t e n  M a v .  
Am 2 2sten v. M. hatte der neue russische Gesandte, 
Baron Thuyll, seine Antrittöaudienz in Washington beym 
Präsidenten und überreichte sein Beglaubigungsschreiben. 
Nach einer inProvidence erscheinenden Zeitung, soll der 
Antrag deS Kongresses von Guatimala, daß dieses Land 
in unsere Union aufgenommen werde, amtlich beym Staatö« 
departemeNt in Washington angekommen seyn. 
In den bisherigen spanischen und portugiesischen Pro-
vinzen von Südamerika sieht eö noch immer sehr bunt auS, 
und man weiß, um nach einem gemeinen VolkSauödruck zu 
reden, fast noch nirgends: „wer Koch und wer Kellner 
ist!" 
Ist jU drucken erlaubt. Im Namen de? Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r au n sch w e i g, Censor. 
rso .  2  6  s .  
Allgemeine deutsche Zsitvng für Nußlqnd. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  t s t e n J u t i y . .  u n d ' K a t a l o n i e n  z u f o l g e /  g i n g  b e y  B a l a g u e r ,  a u f  d e r  
Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat, 'Gräitze dieser bcydeN Provinzen, di^Divisson Pamphile-
mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Kaiserl. Maie« Lacroix ulier die Segre und richtete ihren Marsch nach 
(1 a f/ das kostbare Kabinet antiker.»»^edaillen des Generals, Servers. Zu Agramunt stieß gegen den lösten vorigen 
Grasen S uchte l en, durch Kauf an (ich gebracht. ,Ö'ie Monats schon die erste Brigade dieser Dtviffon mit EroleS 
Kosten zu diesem Kauf werden von. den ökonomischen Sum- ^^uppen zusammen, und man erfuhr/ daß General Don-
men der Akademie abgetragen werden. Dies Kadinet be- nadieu in Manresa stände, und daß Mik^nS.und Llvbera 
steht aus mehr als 11 ,ooo sowohl goi d??en und silbernep, '^ach Barcellona hin in die Enge getriefceti wuVt/etr. Moli-
als bronzenen Medaille«/ und ist mir aller Sorgfalt eines dessen Truppen zwischen Fraga und K'asj?^ 5südn)eft-
auggezeichneten Kenners und Liebhabers gesammlet wo?- unterhalö L^riöcr) standen, entschloß^stch, unter die-
den. Der durch die Akademie geschehene Ankauf dieser fen Umstünden direkt nach Valencia zu marianren; Pam-
Sammlung verhindert nicht nur, daß sie dereinst aus Ruß. vbile-Lacroix sollte ihm folgert. Am Sofien ist er auf Al-
land ausgeführt, sondern auch, daß sie zerstückelt werden kaniz vorgeruckt. Hier begegnete er einem KorpS konstitn» 
kann. Indem die Akademie diese Sammlung zum Ei- tioneller Truppen, die, wie man versichert/ ein andere? 
genthum des Staats gemacht hat/ wird, der Genuß dersel- royalistischeS KorpS in dieser Richtung ^erfolgt hatten, 
den immerwährend erhalten/ und indem sie dieselbe mit f9'efe will er nun zurücktreiben / und seine Truppen, Isijc 
ihren Schätzen, die sie bereits besitzt, und besonders mit 'Mequinenza und Kaspe den E5ro Yassiren sollen, 
ihrer bewundernswürdigen, in der ganzen Welt einzigen sammtlich zusammenziehen; dann soll ein'Theil avf den 
Sammlung der astatischen Medaillen vereinigt, wird sie schwierigen Wegen vorrücken,^die von Alkaniz nach der 
sich wenig vor Wettstreit in Bezug auf ihre numismatischen fir°£e,i Heerstraße von Valencia fuhren, ein anderer abti/ 
Reichthümer zu fürchten haben. Nach Erwerbung der *>'e Häupftnachf, soll sich über Darofck, also 
Sammlung der orientalischen, Herrn Rousseau, fra'nzösi- w^it mehr westlich', ziehen, und in Eilmärschen nach 
schem Konsul zu Alepvo, zugehörig gewesenen Manuskripte, 'Valencia vordringen, wo die zahlreichen "royalistifchen 
e i n e r  Sammlung, welche die Akademie im Jahre i '8  i  8 der Korps,-die in der Gegend von Valencia steh^ und man 
Milde Sr. K a i se r l. Maj e st ä t verdankt, wird die Hr. hofft auch, die Einwohner zum großen Tfceit/'-fehhtich airf 
Werbung der Sammlung der Medaillen des Grafen Suchte. Molktors 'Ankunft warttn. Unterdessen wird'SantoS. La-
len s t e t S  in ihrenJahrbüchern als ein merkwürdiges Ereig- 6rN0n 6 'e ®'off l i )e Vo.r t  Monzon (in Aragonien nordwestlich 
niß aufbewahrt werden. von Lerida) fortsetzen, bis dle Truppen des vierten KorpS 
ihtt ablösen können; er soll ausserdem noch seine Vorposten 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  J u n y .  b i s  n a c h  L e r i d a  u n d  F r a g a  a u s d e h n e n . ' / ^ e i n  R ü c k z u g  i s t  
Gestern haben sich zwey KorpS, eins von 7000, daS durch die zu Barbastro geschlagene Brücke gesichert, sein 
andere von 8 0 0 0  Mann, von hier auö ia Marsch gesetzt, linker Flügel verbindet sich mit'betn vierten Korps, und 
DaS eriiere kommandirt General Bordesoult, und seine in 'dieser (Stellung, :  indem er alle Bewegungen/die v'on 
Marschroute iiacl» Sevilla geht über Araniuez durch- die Lerida aiff auf die Rieder '- ^inka unternommen werben 
Provinzen Toledo, La Mancha und Kordova; das zweyte können^ verhindert, deckt er Aragonien. — Molifor hat 
untcc General Bourmont wird sich bey Talaveyra de la in Saragossa eitle Besatzung zurückgelassen, und das 
SRevva mit Vallin vereinigen, fürs erste nach Truxillo in Schloß in Vertheidigungsstand gesetzt, so daß es die 18a» 
Elireniadura marschireN/ und dann abwarten, ob seine PS seiner Operationen bildet. Dem spanischen General, 
Anwesenheit in Badajoz oder bey dem ersten KorpS in Se- d>r inAVagönien ^ommandirt, hat er alle Mittel verschafft, 
Villa ndlhiger seyn wird. In Madrid selbst bleiben nur die weitire.Organisation der Provinz zu vollenden. 
5  0 0 0  Mann, das heißt, gerade soviel als für den in der ' ' ' ' ' (Beel. Zeit.) 
Stadt zu versehenden Dienst nothwendig sind, worunter " ' Paris, den 7ten Juny. 
ein Regiment Kavallerie; denn die Uebrigen sollen in der * Der Courier "franrais theilt folgende Namen der 
Umgegend einquartirt werden, doch so, daß sie äugen- Grands von Spanien mit, die/ seiner Angabe nach, die 
blicklich, wenn eg Roth thun sollte, zusammengerufen bekannte Adresse nicht unterzeichnet Habens Prinz von Au-
werden können. — Ofstcitllen Nachrichten aus Aragonien ^lona, die Herzte von Altamir»-, von Fnaö, von Os-
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futtfl/ bei Parque, tött San-Lorenzo, von Hiiar, von 
Albuquerque, von Grenada - d'Ega und von Branciforte; 
die Marquis von Alcaniz, Santa-Cruz, Pontejo, Lazan, 
doöAguaS, AbranteS, San.Adrian, de Las Amarillaö; 
die Grafen von Monternuca, Onate, Santa, Coloma, 
Expelata, Peralada, CasteldoriuS, Trastamare, Monte, 
Hormoso und Sotomayor. Alle diese Personen sind bey 
der Armee, den KorteS, dem Hofe zu Sevilla, der Ad-
ministration oder als Kommandanten der Nationalmilij 
ihrer Provinzen angestellt) Graf von Santa - Coloma kom-
mandirt die Kavallerie der Miliz von Barcellona; Mae-
quiß von Pontejo, die von Madrid; Graf von Teba, die 
von Mallaga ; Marquis von Huerta, die von Murcia, und 
Eraf von Campo Giro, die von St. Ander. 
liebet, die von der spanischen Regentschaft ernannten 
Minister theilt der Drapeau blanc folgende Nachrichten 
mit: Herr AxnareS, zum Minister des Innern ernannt, 
war vormals Advokat in Madrid und wurde 1820 zum Ge« 
neral-Fiskal beym höchsten KriegSrathe erwählt; Herr 
San Juan, der Kriegeminister, ist ein durch seine An-
jldnglicbfeit an den König bekannter spanischer Gene-
rat; Herr Er ro, Finanzminister, war zur Zeit der 
Revolution von 1820 Intendant zu Madrid; er war 
f r ü h e r  S e k r e t ä r  b e y m  F r i e d e n ö f ü r s t e n .  H e r r  G a r c i a  
de la Torre, Minister der Justiz und Gnaden, ist ein 
Advokat auS Tolodo; er war 1808 Mitglied der Central-
junta, im Jahre 1814 Rath von Kastilien, und stand 
1820 A nach Annahme der Konstitution der KorteS, an 
der Spitze des Ministeriums, welches er jetzt bekleidet; 
Herr Vergaö Laguna war Gesandter zu Rom und 
w e i g e r t e  s i c h  d i e  K o n s t i t u t i o n  z n  b e s c h w ö r e n ;  H e r r  S a -
lazav, der Marineminister, besitzt, dem Vernehmen 
nach, von allen Zweigen der ihm anvertrauten Administra-
tion ausgebreitete Kenntnisse. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Das Journal de Toulouse meldet Folgendes au<! 
Perxignan vom isten Juny: „Die Angelegenheiten in 
K a t a l o n i e n  n e h m e n  « i n e  e r n s t h a f t e  W e n d u n g .  S e i t d e m  
ssiien May fielen täglich Gefechte vor; doch die Konstitu-
tionellen wurden jedesmal zurückgetrieben. Heute sahen 
wir zum Erstenmal Gefangene auS verschiedenen Gefech­
ten durch unsre Stadt bringen; 22 Mann, alle ziem-
1 lich gut gekleidet, und drey Officiere, die in einer so-
genannten Tartane fuhren." 
Die Etoile enthält Folgendes aus Bayynne vom Zosten 
May: „Se. Eminenz, der Kardinal, Patriarch von 
Li^obon, der sich länger als ein Jahr in Bayonne auf-
hielt, ist diesen Morgen abgereiset, um sich während 
der Gefangenschaft Johanns VI. an die Spitze einer 
Regentschaft zu stellen. Der Prälat geht üb-r Vallado-
lid nach Zamora, dem Hauptquartier deS Grafen-Ama-
rante, der etwa 6000 Mann Truppen .und mehrere 
Artilleriestücke hat. Dv» LouiS Gaspard AlveS Mar­
senS, Kaplan Gr. Majestät, welcher dem Patriarchen 
den Befehl überbracht hat, sich an seinen neuen Be-
stimmungSort zu begeben, begleitet ihn." 
Die friedlichen Verhältnisse mit Portugal, sagt der 
Courier fran^ais bei) Mitteilung dieses Artikels, schei-
nen nicht lange mehr fortdauern zu können. Die Ab-
reise deS Patriarchen von Lissabon aus Bayonne, um 
den Vorsitz bey einer angeblichen portugiesischen Re-
gentschaft zu übernehmen, ist, wie die Abreise deS War-
quiö von Mataflorida, der Frankreichs Gränze verließ, 
um die Regentschaft zu Seo de Urgel zu leiten, ein 
Vorbote nahbevorstehender Streitigkeiten. Morillo, der 
den Grafen Amarante geschlagen hat, wird auch den 
französischen Truppen die Spitze bieten müssen, da diese 
mit den portugiesischen Insurgenten denselben Feind zu 
bekämpfen haben. 
Nach Briefen auS Bayonne soll der Plan deS Gene-
rals Wilson dahin gehen, den Pastor und Campillo zu 
vereinigen, um Viktoria anzugreifen und Morillo rasch 
vorrücken zu' lassen, und (V sich der Engpässe von Sali-
naS zu bemächtigen. « 
Vor 6 Wochen , sagt der Courier francais, hatte 
Mina, der Etoile und dem Journal des Debats zu­
folge , nur 700 Mann. Von diesen 700 Mann sind 
8000 desertirt; bey seiner Flucht auS Vique, wo er 
mit 4000 Mann angriff, ist die Hälfte seiner Leute ge-
tödtet. Wenn man von 700 Mann 8000 Deserteure 
und 2000 Gefangne abnimmt, wie viel bleiben? — 
In ahnlicher Art äussert dasselbe Blatt sich auch rück-
sichtlich der Nachrichten über BallesteroS, Abiöbal zr. 
Man spricht von dem großen Mißkredit des „Journal 
du Tresor" und daß die Gunst, welche dasselbe von 
den Ministerien genossen, auf zwey in ihrer Farbe rot» 
sentlich von einander verschiedenen Zeitungen übergegan-
gen sey. Diese Ungnade soll hauptsächlich daher rüh-
ren, weil der Plan der Publicisten deS Schatzes völlig 
gescheitert ist, der darin bestand, AbiSbai, Morillo und 
Calatrava sollten darin willigen, die Konstitution der 
KorteS zu modificiren; der König Ferdinand und die 
Behörden, die ihm nach Sevilla folgten, nach Madrid 
zurückkommen; die französische Armee sich hinter den 
Ebro zurückziehen und neue KorteS sich mit den von 
Politikern so sehnlich gewünschten Modifikationen be-
schäftigen. „Die Begebenheiten sind jedoch, wie Se, 
neca sagt, nicht den Berechnungen der menschlichen 
Klugheit unterworfen" und, wir können hinzufügen, noch 
weniger den Kombinationen von Mischlingen in der Politik. 
Vor Toulon ist ein' Kaper aus Mabon erschienen 
und hat eine Prise gemacht; in den vielen spanischen 
Häfen deS mittelländischen MeerS, zu AlgesiraS, Kadix, 
Mallaga, Alikante :e., liegen viele andere zum Auslau­
fen bereit. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n - G e g e n d e n /  
vom 5ten Juny. 
Der weimarsche Landtag hat in seinen Satzungen vom 
i 6ten und 17ten v. M. unter Anderem festgesetzt, daß der 
Name „Advokat" nicht mehr, sondern statt seiner die AuS-
drücke „Rechtsanwalt, Rechtsbeystand, Sachwalter" ge-
braucht werden sollten; <6 wurden sogar Strafen gegen 
Vernachlässigungen türm festgesetzt. 
Beym Heiligenstein zu Ruhla im Thüringer Walde bat 
man unlängst eine Quelle entdeckt, deren Wasser die Au-
gen stärken soll. Ein Wanderer, der in derselben kürzlich/ 
seine Augen gewaschen hat, versichert, daß er unmittelbar 
nachher in seinem Gesangbuche die feine Druckschrift, wel-
che er sonst nur mit Anstrengung zu lesen im Stande war, 
ungleich leichter und genauer erkannt habe! Ob eS mit 
dieser wunderähnlichen Wirkung nicht eben dieselbe Be-
wandtniß haben mag, als mit d?n jetzt verschollenen Wun­
dern des Fürsten von Hohenlohe, daS mögen chemi-
sche Untersuchungen dieser Wiesenquelle näher entschei-
den. Das Wasser hat wenigstens einen säuerlichen Ge-
schmack und muß folglich wohl^mineralische Bestandteile 
en.'hcilten. 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Die baaren Geldsendungen des Hauses Rothschild von 
hier dauern fort, woraus man schließt, daß der spanische 
Krieg dem französischen Schatze bedeutende Anstrengungen 
und Opfer kostet. 
In Kassel hat die städtische Behörde oder vielmehr die 
höchsten Drts niedergesetzte, zur Regulirung des städtischen 
Schuldenwesens angeordnete Kommission den seit mehreren 
Jahren verfolgten Proceh gegen die Inhaber der Schuld-
verbriefungen aus der westvhaliscken Zeit in allen Jnstan« 
zen verloren und ist von dem dortigen Oberappellations-
gericht zur Befriedigung gedachter Gläubiger .verurteilt, 
und im Weigerungsfall auf Exekution, mittelst Beschlag-
nähme der städtischen Gebäude und Grundstücke, erkannt 
worden. Es sind daher jetzt von der Stadt zweckmäßige 
Maßregeln zurZahlung der rückständigen zehnjährigen Zill, 
fett an die genannten Gläubiger getroffen worden. 
K i e l ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Gestern Mittag nahmen Se. Majestät, der König, das 
durchaus neu dekorirte königl. Schloß in Augenschein, wo 
Sie, dem Vernehmen nach, bey Ihrer Rückkehr nach Kiel 
residiren werden. Nachmittags fuhren sämmtliche Königl. 
und hohe Herrschaften, ausser Ihre Majestät, der Königin, 
Hbchstwelche sich nicht wohl befand, nach dem neuen Bade, 
hause bey Düsternbrock, und besahen dort die verschiedenen 
Anlagen und Einrichtungen, namentlich die schwimmen-
den Bäder für Damen. Se. Majestät bezeigten mit der 
bekannten huldvollen Leutseligkeit den Direktoren die al-
lerhöchste Zufriedenheit über die so geschmackvollen als 
zweckmäßigen Einrichtungen, und fuhren dann auch noch 
nach dem Pavillon der Königin, einer Anlage, welche sich 
unfern deS BadehauseS im Düsternbrocker Holze beßndet, 
und die sich durch ihre reizende Lage ganz vorzüglich auö« 
zeichnet. 
Diesen Nachmittag haben Ihre Majestäten unsere Stadt 
Verlaffen und Sich nach Louisenlund, der Sommerresidenz 
Sr. Durchlaucht, des Landgrafen Karl von Hessen, be-
geben» Der König wird von da nach Rendsburg zur Re-
vue und dann durch die Marschen nach Altona und ferner 
nach Lauenburg Sich begeben. In derZwischenzeit schmei-
chelt man sich, die Königin, nebst den Prinzessinnen Töch-
tern, auf einige Zeit hier in Kiel zu sehen, da Ihre Ma-
jestäten, von der Zeit JhreS frühern hiesigen Aufenthaltes 
her, unserer Stadt mit besonderem Wohlwollen zugethan 
geblieben sind. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Der berühmte Dichter, Lord Byron, Mitglied der zur 
Unterstützung der Griechen zusammengetretenen Komite, 
hat folgendes Schreiben an den Sekretär gerichtet: 
G e n u a ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Sir! Mi^großem Vergnügen zeige ich Ihnen den Em-
pfang Ihres Briefes an, und erkenne die Ebre, welche 
die Komrtc mir erwiesen hat. Ich werde mich bestreben, 
ihr Vertrauen auf jede in meinen Kräften stehende Weise 
zu verdienen. 
Das Hauptsächlichste, waS die Griechen offenbar bedür-
fett, ist 1) ein Park leichter Feldartillerie zum Dienste a.uf 
Gebirgen geeignet, 2) Schießpulver, und 3) Hospital-
erfordernisse und Medikamente. ES kommt ihnen am 
schnellsten zu, wenn man eS, wie ich höre, nach Hydra, 
an den Minister, Herrn Negris, adressirt. Ich dachte 
ihnen eine gewisse Quantität von den beyden letzten Be-
dürfnissen zu schicken, nicht eine Menge, aber doch genug, 
um die Theilnahme eines Individuums für den Erfolg der 
Griechen zu beweisen; allein ich zögere damit, weil ich, 
im Fall ich selbst hingehe, diese Sachen mitnehmen kann. 
Ich denke aber nicht meinen Beytrag bloß darauf zu be-
schränken, sondern werde, besonders wenn ich selbst nach 
Griechenland komme, alle Hilfsquellen, die mir zu Ge« 
böte stehen, aufbieten, um jenen großen Zweck zu fördern. 
Ich stehe im Briefwechsel mit Signor den Hob-
house sehr gut kennt, und der sich jetzt in — befindet. In 
feinem neuesten Bericht meldet er bloß, daß die Griechen 
gegenwärtig mit ihrer innern Regierung und der Organi-
sation des Einzelnen ihrer Administration beschäftigt sind. 
DaS könnte auf Sicherheit zu deuten scheinen; aber der 
Krieg ist dennoch noch keineswegeö feinem Ende nahe. Die 
Türken sind ein hartnackiges Volk, wie sie in allen frü-
Hern Kriegen bewiesen haben, und werden in künftigen 
Jahren ihre Angriffe wieder beginnen, wenn sie auch, wie 
zu hoffen steht, geschlagen werden. Auf keinen Fall kdn, 
nen die Arbeiten der Komite vergeblich genannt werden; 
denn selbst, wenn die Griechen unterjocht und zerstreut 
werden sollten, werden die Fonds, die man zur Untergützung 
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und Wicdersammlung 'der  Uebngb le ibenden verwendet ,  ih r  
E lend 'zum Tbn l  er le ich tern ,  und s ie  in  den Stand setzen,  
s ich  e in  Vater land zu f inden oder  zu  schaf fen (w ie  so v ie le  
Ausgewander te  anderer  Nat ionen zu thun gezwungen wa­
ren) .  So werden d iese Fonds den jen igen,  d ie  da neb-
men,  so w ie  denen,  d ie  da geben,  a ls  e ine Gabe der  Ge-
recht igke l t  und Mi lde  zum Segen gere ichen.  
(Die Fortsetzung folgt.) 
\  W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  M a g  1 8 2 3  a .  S t .  
In  diesem Monat  s ind ganz bewölk te  Tage 6 ,  veränder l i che 15 ,  ganz he i te re  Tage 10,  he i te re  Morgen 16,  he i te re  
Mi t tage i3 ,  he i te re  Abende 17  ,  Regen an 1  7  ,  Wind at t  16  ,  Gewi t te r  an 3  Tagen.  Zn der  ers ten Hä l f te  de6 Mo­
nats  her rscht  Feucht igke i t  m i t  west l i cher  und süd l icher  R ich tung der  Lu f t ,  in  der  le tz ten Hä l f te  t rockene,  he i le re  und war -
me Wi t te rung bey Nordwinden.  Der  Queckst lbers tand is t  wen ig  veränder l i ch .  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
(Zur Erklärung sieh- die Witterungsübersicht für 1822 in No. 20. der diesjährigen Zeitung.) 
' M i t t a g s  u  i n  1 2  U  h  x \  
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9 , 8 . B e d . , R e g . , v e r ä n d . — M . v e r ä n d . , s t ü r m .  —  N M . u . A b .  s e h r  h e i t .  6 , 7 .  
6 .  Sehr  he i te r  den ganzen Tag u .Ab.— Wind ig  7 ,8.  
5/6 .  Sehr  he i te r  den ganzen Tag u .  Ab. /  ruh ig  u .  warm 1  2 .  
13.Bew. ,Reg. , ruh. ,veränd.—M.veränd. ,w ind. ,Gew. ,Reg. ,Veränd.7 ,6 .  
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11 / 2 . Veränd.—bew.—M.bew. ,Wind—l ich ter ,bewölk t ,Regen— I  2/8. 
1  ̂ Be legt ,  ruh ig ,  Regen — Mi t t .  bewölk t  — bedeckt ,  Regengüsse 1  2 /5 .  
1 0 .  B e d e c k t , r u h i g / R e g e n — M i t r . R e g e n , r u h i g —  b e d e c k t , R e g e n g ü s s e  9 .  
7 ,2 .Bedeckt ,Reg.—M.bedeckt , ruh ig ,nebe l ig—bedeckt  — Regengüsse 8 .  
8 ,1  .Bedeckt  — Mi t t .  bedeckt ,  Rege»/  ruh ig  — bedeckt ,Regen 5 ,6 .  
6 .  He i te r—M, veränd. ,  w ind ig  — bewölk t ,  veränd.— sehr  he i te r  7,6. 
8 . R e g e n / b e w ö l k t , v e r ä n d . — M i t t . h e i t e r , w i n d i g — v e r ä n d .  —  s e h r  h e i t . 9 .  
9 ,2 .  Sehr  he i te r /  ruh ig  den ganzen Tag und Abend i3 ,6 .  
10 , 4 .  Sehr  he i te r ,  ruh ig ,  den ganzen Tag und Abend i i / 4 .  
10 ,8.  Sehr  he i te r /  ruh ig ,  den ganzen Tag und Abend 14,4. 
12.  Sehr  he i te r ,  ruh ig /  den ganzen Tag und Abend 1  6 .  
14 , 7 .  Hei ter ,  le ich te  Wolken — Mi t t .veränd. ,  s türm. ,  z ieml .  he i te r  1  6/8 .  
1 5 , 2 .  H e i t .  —  v e r ä n d . , w i n d .  —  M . v e r ä n d . , w i n d . — b e w ö l k t , R e g .  1  2 , 8 .  
10.1 ,  Bewölk t .— he i te r—M.sehr  he i t . , ruh ig—NM.U.Ab.sehe he i t .  15 .  
13.5 .  He i te r ,  O—M.veränd. ,w ind.—Gewi t t .auSSOu.W,Pla tz reg 15,6 .  
15.6 .  Bewölk t ,  Regen — Mi t t .  bewölk t ,  ruh ig— bewölk t ,  ruh ig  1 3 ,1 .  
1 2 . Meis t  bewölk t—Regen—Mit t  bedeckt , ruh ig—veränd.  — hei ter  11 .  
10 /8 .  Sehr  he i te r  den ganzen Tag und Abend,  e twas Wind 12,5 .  
13 .  Sehr  he i te r  den ganzen Tag und Abend,  ruh ig  14,4. 
1 5/2 .  Sehr  he i te r  den ganzen Tag und Abend,  ruh ig  14,4. 
15.2 .He i te r—M.sehr  he i t . ,Wind — hei ter ,  Gewi t te ru .Regen 16 ,5.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwal:ung der Oslseeprovmjen: 
No. 269. 
I .  O .  B  r a u n  s c h  w  e  i  g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 147. Mittewoch, den 20. Juiiy 182z. 
M i t a n ,  d e n  1 gten Juny.  
Gestern  Morgens um 5  Uhr  f ind  Se.  Er laucht ,  der  
H e r r  C i v i l o b e r b e f e h l ö h a b e r ,  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  
von h ier  w ieder  nach R iga zurückgekehr t .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Soßen May.  
Ungeachte t  der  neu l ich  (s iehe No.  1 44 d ieser  Ze i tung)  
n i i tge ihe i l ten  Rüge,  welche d ie  a l lgemeine Ze i tung durch 
e in  Schre iben aus Romano in  der  Moldau erha l ten /  s in-
det  s ich  in  ih rem 1 63f i t t t  S tück  e ine Note  des bs ter re ich i -
fchen Res identen zu Buchares t  an  Se.  Hohe i t ,  den reg ie­
renden Fürs ten der  Wal lachey,  we lche w ieder  von e iner  
Mißhand lung e ines Bo jaren spr ich t .  Wi r  «he i len  d iese 
Note  h ier  im Aufzuge mi t  und müssen ih re  Glaubwürd ig-
ke i t  dah in  geste l l t  seyn lassen.  „E in  unerwar te tes  Ere ig-
t i l j j  ha t  Schrecken und Mißt rauen in  d ieser  Haupts tadt  und 
im ganzen Lande verbre i te t :  d ie  sch impf l i che Verhaf tung 
deS BoiareN -Aga A lexander  Wal le ra ,  der ,  ohne daß man 
weiß warum,  nach C i l i s t r ia  abgeführ t  werden so l l .  D t r -
Unterze ichnete  hä l t  ( ich  fü r  verp f l i ch te t ,  Ewr  Hohei t  s> ie  
Bemerkungen darüber  mi tzu the i len  und S ie  zu b i t ten ,  
durch d ie  schne l le  Frey lassung des verhaf te ten Bo jaren den 
üb len E indruck  wieder  zu  verwischen,  we lchen d ieser  Vor -
fa l l  au f  a l le  anwesenden und abwesenden Boraren machen 
muß.  D ie  nach S iebenbürgen gef lüchte ten Bo jaren haben 
sowohl  von öster re ich ischer  Se i te ,  a ls  auch von dem ru fs t -
fchen Genera lkonsu l ,  w i rk l i chen StaatSra th  von Min tza .  
ko i ,  d ie  Zus icherung erha l ten ,  bey ih rer  Rückkehr  in  d ie  
Wal lachey,  in  Fo lge der  von der  erhabenen Pfor te  ver -
künd ig ten Amnest ie ,  ungestör t  und ungefährdet  zu  seyn,  
und der  Aga A lexander  Wal le ra  gehör t  auch zu  d iesen.  
Wenn aber  d ie  Ed len deS Landet  ohne vorhergegangenes 
Ur tbe i l  und Recht  best ra f t ,  v ie l le ich t  gar  h inger ich te t  wer - ,  
den können,  so ersche in t  d ie  Ehre  der  Heyden hohen Höfe  
von Oester re ich  und Rußland in  der  Person ih rer  Agenten 
be le id ig t .  Der  Unterze ichnete  pro tes t i r t  a lso ,  um von a l -
le r  Verantwor t l i chke i t  f rey  zu  seyn,  gegen d ie  an  dem 
Bo jaren-Aga Alexander  Wal le ra  vo l lzogene und jede ähn,  
l i ch t  gewal t thä t ige  Hand lung;  er  benachr ich t ig t  zug le ich  
Ew.  Hohe i t ,  daß er  Abschr i f ten  der  gegenwär t igen Note  
durch e igne Kont ie re  an se inen durch laucht igs ten Hof ,  a ls  
auch anSe.  Exce l lenz ,  den ka iser l i chen In ternunt ius  bey der  
erhabenen Pfor te ,  absch icken werde u .  f .  w .  Gez.  F le isch,  
ha l l . "  — Die  Note  is t  vom Sten Apr i l .  
Die Ungeduld, mit der man allgemein auf Nachrichten 
von dem Zusamment re f fen  der tü rk ischen und griechischen 
Flo t te  war te t ,  läßt  s ich  noch n ich t  bef r ied igen.  AuS Hy« 
dra  meldet  man unterm Sten May,  daß d ie  gr iech ische» 
Flott i l len sich mehrerer kleinen türkischen Kriegsschiffe be-
mäditigt, damit viele reiche Prisen gemacht und an den 
Küsten K le in-As iens a l lgemeines Schrecken verbre i te t  ha» 
den.  S ie  s ind gerüs te t ,  um d ie  F lo t te  des Kapudan Pa,  
scha,  soba ld  s ie  d ie  Dardane l len  ver lassen haben wird/ zu 
empfangen. — In Albanien, Thessalien und Mores 
herrscht in diesem Augenblick noch Waffenruhe, doch rüstet 
man s ich  von beyden Se i ten  zu großen Unternehmungen,  
und d ie  Türken sammeln  s ich  bey Lar issa,  um nächstens 
gegen Morea aufzubrechen.  — Demetr ius  Fps i lan t i  so l l  
bere i ts  im Ki rchenstaat  (zu  Ankona)  angekommen seyn.  
(Ber l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  i S t e t t  M a y .  
Heute  Morgen verbre i te te  s ich  in  der  ganzen Stadt  e ine 
a l lgemeine Unruhe.  Man vernahm n ich t  ohne Staunen,  
daß der General Abiöbal verhaftet und dem Marquis von 
Cagel  -  doö -  R ioS der  Oberbefeh l  über  d ie  Armee üder t ra-
gen wäre.  Man sagt ,  der  Genera ls tab habe s ich  gewei -
ger t ,  dem Grafen von Ab iöba l  zu  gehorchen,  und beschu l -
d ige ihn  deS Ver ra thS an den Konst i tu t ione l len .  D iese 
Ank lage gründet  s ich  au f  d ie  Bekanntmachung jenes Schre i -
benS, welches der Graf von Abiöbal an den Marquis von 
Mont i io  er lassen,  und wor in  er  po l i t i sche Meinungen aoS-
gesprochen, welche dem jetzigen System zuwider sind. Ob-
gle ich  d ieses Schre iben gedruck t  worden,  so is t  eS doch sehr  
se l ten ,  und eö he iß t ,  der  Gra f  habe a l le  Exemplare ,  we l -
che man habe auss ind ig  machen können,  vern ich ten lassen. .  
E in ige Stunden nach d ieser  Bekanntmachung ersch ien fo l -
gende Erk lärung des Grafen von Ab iSba l :  
Don Heinr ich  O 'Donne l ,  Großkreu,  des Nat iona l ,  
und Mi l i tä r -Ordens deS he i l igen Ferd inands:c . ,  Ober -
Genera l  deS 3 ten KorpS der  Operat ionsarmee tc . :  
„ Ich  habe vernommen,  daß e in ige »ede lges innte  meine 
Pr iva tmeinung mi t  den he i l igen Gesetzen,  we lche mi r  
mein« Schwüre und meine Pf l i ch t  au fer legen,  verwechse l t  
und zu vers tehen geben wo l len ,  ich  wäre  n ich t  entsch lossen,  
die Konstitution von 1812 bis aufs Aeusserste, und ehe 
die  gesetzmäßig  konst i tu ie re  Na l iona l repräsenta t ion  Abände­
rungen dar in  vornähme,  zu ver the ib igm.  
Ich  erk läre  demnach,  daß ich  fes t  e rsch lossen b in ,  d ie-
se lben so ,  iv ie  ich  s ie  beschworen habe,  b is  dab in  zu ver .  
fechten,  wo s ie  au f  dem von derse lben vorgeschr iebenen 
Wege AbZndjkungen er le ide t /  und daß icb als Verrä ther  
deS Vater landes a l le  d ie  bet rachte ,  we lche s ich  von dem 
Pfade,  den daS Gesetz  vorgeze ichnet  ha t ,  ent fernen und 
d iesem zu gehorchen aufhören werden.  
D ieS waren meine Ges innungen,  a ls  ich  in  Erwiede» 
rung auf  e in  Schre iben des Her rn  von Mont i io  e inen 
Br ie f  schr ieb ,  dessen ö f fen t l i che Bekanntmachung man mi r  
zur  Last  leg t .  So werde ick  immer  ges innt  seyn,  we i l  
meine Pr iva tmeinung mick  n ie  abha l ten  w i rd ,  d ie  mi r  a ls  
span ischem Genera l  und Bürger  ob l iegenden Pf l i ch ten zu 
er fü l len .  
Madrid, den 17ten May 1823. 
Graf von Ab iSbal." 
(Hamb.  Ze i t . )  
B a y o n n e ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Se i tdem d ie  Franzosen in  Madr id  e ingerück t  s ind ,  e r -
sche in t  dase lbs t  e ine  Ze i tung unter  dem T i te l  „der  Kön ig-
l i chges innte . "  D ie  beyden ers ten Nummern d ieses Ze i tungS-
Har tes  entha l ten  e ine Beschre ibung von dem Einmarsch 
der  f ranzös ischen Truppen und rühmen d ie  Schönhe i t  ih rer  
Ha l tung und d ie  L iebenswürd igke i t  ib reS Benehmens über  
a l le  Maßen.  Voran zog e in  Bata i l lon  kön ig l ichges innter  
Epan ier ,  in  der  Un i fo rm der  ehemal igen svan ischen Le ib­
garde ,  dami t  eö n ich t  so sche ine,  a ls  ob Fremde,  sondern  
bef reundete  E ingeborne e inrück ten,  und um g le ichsam an-
zudeuten,  daß mi t  der  bekannten Un i fo rm der  kön ig l .  spa­
n ischen Garde nun auch d ie  ehemal igen guten Ze l ten  w ie-
der  e in t re ten würden.  E in  Oss ic ie r  d ieses Bata i l lons  
h ie l t  ausserha lb  deS Etadt tdoreS in  span ischer  Sprache e ine 
Anrede an daS dor t  zusammengelaufene Vo lk ,  und ver -
s icher te  dasse lbe a l len  Schutzes,  und daß den b iedern  E in« 
wohnern jede Er le ich terung ih rer  b isher igen Lasten onge-
de ihen so l le ,  worauf  d ie  Menge mi t  w iederho l tem V iva t  
antwor te te .  Vom Tbore an b is  zu  dem PaHni i ,  wo der  
Herzog von Angou leme abf l ieg ,  waren an den Ecken der  
S t raßen Wachtp ike tS aufgeste l l t ,  we lche jedem tumul tua-
t ischen Zusammenlauf  deS Vo lks  wehren so l l ten .  D iese 
Vors ich t  war  aber  unnöth ig /  daS Vo lk  versammel te  s ich  
zwar  Schaarenweise,  aber  ke ineSwegeS in  fe indse l iger  
Abs ich t ,  sondern  b loß um se ine Bef reyer  mi t  lau ten Se-
genöwünschen zu empfangen.  In  den St raßen,  durch 
welche der  Zug g ing,  waren d ie  Häuser  an der  Aussense i t«  
m i t  Tepp ichen behängen und mi t  Kränzen geschmückt .  An-
f ia t t ,  daß d ie  Genera l«  Bonapar te 'S  da ,  wo s ie  von e iner  
Res idenz Bes i tz  nahmen,  s ich  ohne Scheu in  d ie  Sch losser  
der  Fürs ten e inquar t i r ten ,  gab der  Herzog von Angou leme 
dadurch,  daß er  n ich t  au f  dem kön ig l ichen Res idenzsch losse,  
sondern  in  der  Pr iva twohnung e ines span ischen GrandS 
abst ieg ,  zu  erkennen,  daß er  s ich  h ie r  n ich t  a ls  Beher r -
scher ,  sondern  a ls  e in  Gast  und a ls  e in  Fremder  bet rachte .  
Er  wohnt  in  dem Pa la is  V i l la  Hermosa,  und der  Cbef  deS 
Genera ls tabeS,  Gu i l leminot ,  in  dem Pal las t  Medina-
Göl i .  Auö Rachsucht gegen die  er l i t tenen Bedrückungen 
haben d ie  kön ig l ichgessnnten E inwohner  e in  paar  Häuser ,  
deren E igenthümer  s ich  besonders  verhaßt  gemacht  hat ten,  
gep lünder t ,  sonst  aber  s ind ke ine Ausschwei fungen began» 
gen worden,  und Ruhe und S icherhe i t  her rschen in der  
g a n z e n  S t a d t .  D i e  M a u l t h i e r e ,  w e l c h e  m a n  in  d e r  l t$*  
ten  Ze i t  sorg fä l t ig  vers teck t  h ie l t ,  dami t  der  Kommandant ,  
der  Genera l  Ab iöba l ,  s ie  n ich t  zum Dienste  der  Armee ge.  
wa l t thä t igerweise könne wegnehmen lassen,  s ieh t  man je tz t  
w ieder  ganz ungeh inder t  au f  der  S t raße umherschre i ten« 
denn d ie  Franzosen führen A l leS/  was der  Mi l i tä rd ienst  
e r fo rder t ,  m i t  s ich ,  und was s ie  a l len fa l ls  n ich t  haben,  
aber  doch bedür fen,  daS bezah len s ie  baar .  Von Kont r i»  
but ionen und von L ie ferungen is t  gar  d ie  Rede n ich t ,  und 
man hat  ke in  Beysv ie l ,  daß e in  f ranzös ischer  So ldat  ro t»  
gen Mißhand lung und Bedrückung se ines Wi t theS von 
d iesem wäre verk lagt  und von se inem Oss ic ie r  best ra f t  wor«  
den.  H in ter  den Ko lonnen her  zog se lbs t  i n  Madr id  
e ine Heerde Sch lachtv ieh zum Tbore  here in ,  welche d ie  
Franzosen se i t  ih rem Einmarsch in  Span ien zu ih rer  Sub-
s is tenz übera l l  m i t  ( ich  führen.  D ie  schöne junge Mann­
schaf t  und i i«  Uni form,  nament l i ch  d ie  b lanken Un i fo rmen,  
d ie  Fcderbüsche,  d ie  b r i l lan te  Fe ldmus ik  und e ine Kava l le ­
r ied iv is ion  von acht tausend Mann,  Kürass ieren,  Drago-
nern ,  Husaren und Uhlanen,  welche h in ter  der  Jn fav te-
r ie  marsch i r ten  — das A l les  war  mehr  und g länzender  a ls  
A l les ,  was man in  d ieser  Ar t  se i t  v ie len  Jahren in  Ma-
dr id  gesehen ha t te ,  und e in  a l te r  rechtg läub iger  kön ig-
l i ^ges innter  Span ier  äusser te  s ich  bey d iesem Anb l ick  
höchst  gu tmüth iger  Weise:  a l le  S t ra fe ,  d ie  ich  unser»  
konst i tu t ione l len  Truppen anthun möchte ,  so l l te  dar in  
bestehen,  daß s ie  d ie  Waf fen n ieder legen und dann,  in  
Parade geste l l t ,  den E inmarsch der  Franzosen mi t  aast»  
hen müßten!  (Her l .  Ze i t . )  
Bayonne,  den 4 ten Juny.  
Mehrere  Kour ie re  aus Madr id  s ind durch unsre  S tadt  
gegangen;  man sagt ,  d ie  neue span ische Reg ierung 
sch icke s ie  an  d ie  versch iedenen Höfe  von Europa ab.  
Mehrere  Geld t ranevor te  s ind aufgefangen.  In  den Hoh l -
wegen von Sa l inaö wurden e in ige mi t  Ge ld  be ladene 
Maulese l  weggenommen,  d ie  zur  Glaubensarmee gehen 
so l l ten .  E in  Transpor t  von 100,000 Franken/  von 
Santander  nach BurgoS best immt ,  is t  dase lbs t  n ich t  an ,  
ge langt .  So lange d ie  Arme« in  Ko lonnen marsch i r t  
und mi t  Gewal t  in  d ie  S tädte  e indr ing t ,  hör t  man 
n ich ts  von den Guer i l las» so w ie  s ich  aber  d ie  Trup-
pen ent fernen oder  unwicht ige  Punkte  der  Glaubens» 
armee anver t rauen,  ergre i fen  d ie  E inwohner  d ie  Waf -
fe t t  und ze igen s i  an  a l len  Or ten,  wo s ich  ihnen e ine 
durch Gebi rge gescher te  Zuf lucht  darb ie te t .  Man er ­
war te t  h ier  mi t  Ungedu ld  d ie  Ankunf t  e iner  Reserve» 
armee, um die Landstraßen von dm Guerillas zu rein», 
gen» (Hamb. Am.) 
5 8 7  
g u t  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5tin Juny. 
Der Prinz Friedrich von Preussen ist mit seiner Ge-
mahlin von Düsseldorf nach Bieberach und Wiesbaden 
gereiset. 
Der  ungewöhnl ich  har te  Fros t  d«S vergangenen Win ters  
hat  in  den Weinbergen großen Schaden gethan;  in  man-
d ien Gegenden is t  der  d r i t te  The i l  der  Weins töcke er f roren.  
D iesen Schaden zu ersetzen und um dev der  erhöbeten Be-
ßcuerung aus länd ischer  Weine e ine desto  größere  Quant i tä t  
deS in länd ischen zu gewinnen,  werden am Rheine,  an der  
Mose l ,  au  der  Nahe und an der  Ahr  auch d ie  k le ins ten dazu 
gee igneten Ste l len  LandeS benutz t  und b is  auf  d ie  du  ( fers ten 
Sp i tzen der  Anhöben neue Weinberge ange legt ,  desg le ichen 
d ie  War tung und Pf lege der  bere i ts  vorhandenen mi t  größerer  
Sorg fa l t  a ls  b ieder  bet r ieben.  Um die  Reben vor  späten 
Nacht f rös ten zu (Tehern ,  werden f le iß ig  ©cbmanchfeuer  ange­
zündet ,  deren Rauch über  d ie  Weinberge h ins t re ich t  und den 
Fros t  abwehr t .  Wie  in  den Städten Koth-  und Kehr ich t -
Häufchen zusammengesetz t  zu  sehen f ind ,  so s teht  man ü tz t  
au f  a l len  Weinbergen derg le ichen Häufchen von t rocknem 
Laub und Reis ig  in  Bere i tschaf t ,  um,  so ba ld  eS NotH thut ,  
zu  Schmauchfeuern angezündet  zu  werden,  um durch den 
davon ents tehenden Rauch, wie durch e inen warmen Ne-
be i ,  d ie  Änovcen der  Weinreben gegen das Er f r ie ren zu 
schützen.  Zu  e inem guten Wein jahr  is t  b iö  je tz t  a l le  Aus­
s ich t  vorhanden,  und wi rk t  schon bedeutend auf  d ie  Wein-
pre ise ,  s ie  gehen von Woche zu Woche herunter .  
L ü b e c k ,  d e n  gte t t  Juno. 
Am 5ten d .  M.  haben Ih re  Majes tä t ,  d ie  Kön ig in ,  und 
Ih re  Könrgk.  Hohe i t ,  d ie  Kronpr inzess in  von Schweden,  
s ich  un ter  dem Donner  der  Kanonen des Geschwaders  an  
Bord  des L i i r iensch i f fs  Kar l  X I I I .  begeben,  worauf  dasse lbe 
die Anker l ichtete und mit günstigem Winde unter Segel 
Aing. v. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  Z u n A » .  r  
(Besch luß des Schre ibens von Lord Byron an die Ko­
nnte  zur  Unters tü tzung der  Gr iechen )  
„Was d ie  B i ldung e iner  Br igade bet r i f f t  (worauf  Her r  
Hobhouse in  dm kurzen,  dem Schre iben,  d»S ich  zu  beant -
Worten die  Ehre  habe,  beygesch lossenen Br ie fe  h indeute t ) ,  
so  möchte  ich  mi t  d ie  Bemerkung er lauben — doch b loß 
a ls  « ine Meinung,  d ie  mehr  durch d ie  t raur ige  Er fahrung 
bey der  zum Dienste  in  Ko lumbia  e ingesch i f f ten  Br igade,  
a ls  durch i rqend e inen Versuch in  Gr iechen land veran laßt  
ist — daß d ie  Komi te  v ie l le ich t  besser  tbä te ,  ih re  Aufmerk-
samkei t  au f  d ie  Anste l lung er fahrner  Ofs t 'c ie re ,  als auf  d ie  
Anwerbung rober  br i t t i scher  So ldaten zu r ich ten,  we i l  d ie  
Letz tern  zur  Züge l los igke i t  gene ig t ,  und in  dem rege l losen 
Kr iege an der  Se i te  der  Fremden nicht sehr  d ienst fäh ig  s ind.  
Ein k le ines KorpS guter  Ofs ic ie re ,  besonders  Ar t i l le r is ten 
und Ingenieure, mit einem Vorrath Kriegghedürfnisse (so 
v ie l  a ls  d ie  Komi te  fü r  er forder l i ch  hä l t )  von der  Ar t ,  we l»  
che Kap i tän  — für  dr ingend nöth ig  erachte t ,  würden,  mei -
ner  Meinung nach,  e ine höchst  e rspr ieß l iche Hü l fe  feyn.  
Ofs ic ie re ,  d ie  f rüher  im mi t te l länd ischen Meere ged ient  
haben,  wären vorzuz iehen,  da e in ige Loka lkenntn iss« fas t  
unumgängl ich  nothwendig  s ind.  Es  wäre gut ,  wenn man 
ihnen vorher  anze ig te ,  daß s ie  n ich t  dah in  gehen,  „um sich 
bey e inem Beefs teak und e inerF lasche Por ter  auszuruhen, "  
sondern  daß Gr iechen land,  welches in  den le tz ten Jahren 
n ie  sehr  re ich l ich  mi t  den Bedür fn issen e iner  Ofs ic ie r ta fe l  
versehen war ,  je tz t  das  Land is t ,  wo a l le  Ar ten von Et t t -
behrung gang und gebe s ind.  D iese Bemerkung sche in t  
über f lüss ig ;  doch ich  b in  dazu veran laßt ,  we i l  ich  v ie le  
f remde Ofs ic ie re ,  I ta l iener ,  Franzosen und e in ige Dr i t t»  
sche (doch wen iger  von den le tz ten) ,  m i t  Unwi l len  habe zu» 
rückkehren sehen.  D iese hat ten s ich  e ingeb i lde t ,  s ie  g ingen 
h in ,  um eine Lustpar t ie  zu  machen,  oder  s ich  vo l len  So l»  
deS,  sch leun iger  Beförderung und e ines sehr  le ich ten D ien» 
steS zu  er f reuen.  S ie  k lagen,  d ie  Reg ierung und d ie  Em-
wohner  hät ten s ie  sch lecht  au fgenommen ;  al le in  v ie le  d iese? 
K lageführenden s ind b loße Abentheuer ,  durch d ie  Hof f»  
nung e ineö Kommando und der  Beute  angezogen,  d ie  s ich  
in  beyden Rücks ich ten getäuscht  ge funden haben.  — Die  
Gr iechen,  welche ich  gesprochen habe,  widersprechen '  der  
Beschu ld igung der  Ungast l i chke i t  nachdrück l ich ,  imt> erk lä­
ren,  daß s ie  ih ren k le inen Vor ra th  b iö  auf  d ie  le tz te  Krume 
mi t  den Fremden ge lbe l l t  hä t ten .  
I ch  brauch« der  Komi te  den sehr  g roßen Vor the i l ,  der  
auö dem Siege der Griechen für Großbritannien und »u< 
ih ren Handelsverb indungen mi t  Eng land in  der  Fo lge her -
vorgehen würden,  n ich t  ause inanderzusetzen,  da ich  über»  
zeugt  b in ,  daß der  ers te  Zweck der  Komi te  d ie  Besrevung 
derse lben ohne a l le  e igennütz ige Rücks ich ten is t .  Doch d iese 
Rücks iebt  dür f te  bey dem eng l ischen Vo lke  im Al lgemeinen,  
w ie  eS gegenwär t ig  le idenschaf t l i ch  rede Ar t  von Speku la» 
t ion  ergre i f t ,  Gewicht  haben,  daß.  es ,  ohne d ie  amer ika­
n ischen Gewässer  zu  durchsch i f fen ,  e inen wei t  e in t räg l iche,  
ren  Or t  f inden kann,  der  we i t  mehr  wr  d ient ,  zum Aufent ­
ha l tsor t  gewähl t  zu  werden,  und der  näher  is t .  Se lbs t  d ie  
Hü l fSque l len ,  we lche d ie  gr iech ischen Inse ln  a l len  AuSwan-
derer«  darb ie ten,  f inden se l ten  ih res  Gle ichen,  und d ie  
Wohl fe i lhe i t  n ich t  nur  der  no twend igen Bedür fn isse,  son­
dern  auch der  Luxusar t ike l  (näml ich  der  na tür l i chen LuxuS-
Ar t ike l ) ,  Früchte ,  Wein ,  Oel  i t . ,  s ind dor t  in  Fr iedens-
Le i ten  we i t  woh l fe i le r ,  a ls  auf  dem Kap,  in  Van-DiemenS-
Land und andern Zufluchtsorten, welche die englische Be« 
vö lkerung jense i ts  deS Meeres aufsucht .  
I ch  b i t te  d ie  Komi te ,  auf  d ie  e ine oder  ander»  Weise 
über  mich zu ver fügen.  Wenn s ie  m i r  Ins t ruk t ionen zu­
kommen läßt ,  werde ich  d iese lben buchstäb l ich  zu  er fü l len  
suchen,  s ie  mögen meiner  Pr iva tmeinung entsprechen oder  
n ich t .  I ch  b in  
9Uet Byron." 
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L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Tj f j {^  VOf l t< t t  d ie  lead ing ar t ic les  in  UNseVN gt f lc fo f  ( f f ie t t  
Ze i tungen spär l i cher ,  o lö  in  d ieser  Ze i t ,  und da eS un fern  
Redakteuren weder  an Ta lent /  noch an Er laubn is  zu f reyen 
vo l i t i schen Ref lex ionen feh l t ,  so sch l ießt  man daraus,  daß 
wicht ige  D inge im Werke s ind ,  über  d ie  man s ich  n ich t  
vorschne l l  äussern  w i l l ,  we i l  d ie  Sacken,  um d ie  es  s ich  
tändelt, nock nicht weit genug gediehen scheinen. In 
den Fonds spur te  man beute  d ie  Fo lgen der  am Mi t twoch 
mi t  Sta f fe l te  angekommenen Nachr ich ten,  daß d ie  f ranzö-
f ischen Fonds e twas gefa l len  wären.  Man fo lger te  sog le ich  
daraus,  daß d ie  neue f ranzös ische An le ihe fon f rah i r t  wor ­
den sev.  Br ie f l i chen Nachr ich ten zu fo lge,  is t  d ies  n ich t  
der  Fa l l ;  a l le in  eS is t  ausgemacht ,  daß d ie  An le ihe sehr  
ba ld  gemacht  werden w i rd ,  und daß jeneS unbedeutende 
Fa l len  der  f ranzös ischen FondS wi rk l i ch  e ine Fo lge davon 
is t .  Ueber  den Bet rag der  An le ihe war  man übr igens in  
Par is  n ich t  e in ig .  Wahrsche in l ich  w i rd  s ie  n ick t  über  »6-
b iS i  8,000 Pf .  Eter l ,  bet rogen.  In  unfern  e igenen FondS 
wurde d iesen Morgen etwas sveku l i r t .  ES waren mehr  
Verkäufer ,  in  Fo lge de6 Fa l lenS der  f ranzös ischen FondS 
(nach denen s ich  gewissermaßen d ie  Pre ise  der^eng l ischen 
r t g u l i u n ) ,  K o n s o l S  f ü r  R e c h n u n g  s i e l e n  v o n  8  i  ̂  b i s  8 i f .  
Anfangs s tanden s ie  8 i .  D ie  f remden FondS g ingen heute  
noch n iedr iger  a ls  gestern .  Span ische Anfangs 37- f .  S ie  
hoben s ich  auf  3 7 | ;  da aber  zu  3?  e in ige große Verkaufe  
gemacht  wurden,  wo l l te  N iemand mehr  zu d iesem Pre ise  
kaufen.  Ueber  d ie  span ische An le ihe is t  w ieder  A l le  6  ruh ig .  
Am Dienstage Abend wurde,  im Oberhause über  d ie  
Heirathöakte in  der  Komi te  deö ganzen HauseS debat t i r t .  
Der  Erzb ischof  von Kanterbury  sch lug e ine K lause l  vor ,  
d ie  besagte ,  daß He i ra tb-n ,  bey denen e in  The i l  oder  bey-
de Tbe i le  Unmündige feyen,  innerha lb  e ines Jahrs  nach 
der  Trauung vor  Ger ich t  anhäng ig  gemacht ,  fü r  ungü l t ig  
so l l ten  erk lär t  werden können.  D iese K lause l  wurde von 
dem Bischof von London,  dem Lord  Kanz ler ,  V iekount  S id-
moutb ,  Lord  Stowel l  :c .  un ters tü tz t ,  und von dem Erzb i -
schuf  von York ,  dem Bischof  von Ehester ,  dem Grafen L i -
vervoo l ,  dem Lord  E l lenborough best r i t ten .  Beym St i rn -
men wurde d ie  K lause l  mi t  e iner  Major i tä t  von 6  verwor­
fen, und Helratben zwischen Unmündigen werden also bin* 
führo gültig seyn. 
Die gest r igen Verhand lungen im Unterbaust  be.  
schränkten sich auf  eine sehr lange Debatte über den Court 
of  Chancery,  die  fü r  da*  auswär t ige  Pub l ikum weniges 
In teresse hat .  
Dem Vernehmen nach bewi rb t  s ich  Her r  Bar ing  fo  t t i t  
Her r  Rothsch i ld  um d ie  neue f ranzös ische An le ihe.  Letz te-
re r  w i rd  in  e in igen Togen nach Par is  re isen.  
C b a r l e s t o n ,  d e n  5 f e n  M a y .  
Kommodore Por ter  is t  am Bord  der  Dampfbr igg  Sea-
Göl l  in  Havannab angekommen,  wahrsche in l ich  um zwey 
Sch i f fe  schär fer  in 'S  Auge zu fassen,  d ie  zu  R ig laS auSge-
rüs te t  worden und P i ra tensch i f fe  seyn so l len .  
S a n  J a g o  d e  C h i l i ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
D ie  h ies ige Reg ierungöveränderung is t  ohne B lu tver .  
g ießen und Unterbrechung der  ö f fen t l i chen Rube vor  s ich  ge-
gangen.  Bernardo O'Higg inS und Mar ians Eguna,  d ie  
b isher igen D i rek toren,  haben,  e iner  Uebere inkunf t  m i t  dem 
Volke von San Jago zufo lge,  d ie  Reg ierung e iner  admi» 
n is t ra t iven Junta  übergeben,  d ie  aus den Bürgern  D.Agu-
st in  Ey jagus i re ,  D .  Jose Migue l  Jn fante  und D.  Fernando 
Er razur iS  bestebt .  Dokt .  Don Mar ians Egano is t  zum 
StaatSmin is ter  deS Innern  und der  Mar ine,  und D.  D.  
Agust in  V ia l  zum Kr iegs-  und F inanzmin is ter  e rwäh l t .  
K o u r S. 
R i g a ,  d e n y t e n J u n y .  
AufAmf ierd .  36T.n .D.— St .  bo l l .Kour .x .  i  R.B.B.  
Auf  Amsterd .  65  T .n .D.  — St .ho l l .Kour .? .  i  R. B.A.  
Auf  Hamb.  3  6  T .  n .  D .  — Sck.Hb.Bko.x .  i  R. B.  A.  
AufHamb.6S T. n.D. 8^,^Sch.Hb. Bko. x. i R. B.A. 
AufLond.3  Mon.yH^Pce.Ster l .x .  i  R.B.A.  
looSRubel  ®o lb3g i  Rube l  — Kop.  B .A.  
E in  Rubel  S i lber  3  Rube l  ?6xKop.B.A.  
JmDur 'chsch. in  vor .Woche 3  Rub.  74$ Kop.B.A. 
Ein neuer  Ho l l .  T ra ten 11 Rub.  67K0V .B .A.  
E in  a l te r  Ho l l .Dukaten 11  Rub.  49Kop.93.ä .  
E in  neuer  Ho l l .Re ichStba ler  5  Rub.  8  Kop.  B .A.  
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub. 74 Kop. B. A. 
A n z e i g e .  
Auf  d ie  A l lgemeine deutsche Ze i tung fü r  Rußland werden auswär t ige  Beste l lungen be? den 
resvekt iven Postkompto i rS,  d ie  fü r  Mi tau aber  bey Unterze ichneten gemacht .  D ie  ha lb jähr ige  Pränumerat ion  vom 
i g e n  J u l y  b i s  z u m  3 > s t e n  D e c e m b e r  i 8 - 3  b e t r a g t  5 |  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l l -
aenzb la t t  2 Rubel  S  M. ,  in  Banko-Ass ignat ionen und in  neuen A lber tö tha lern  aber  nach dem jedesmal igen 
KourS Zug le ich  b i t ten  w i r ,  a l le  im Laufe  deS ha lben Jahres  in  der  Versendung gewünschte  Abänderungen oder  Ge.  
suche um Abste l lung etwaniger I r rungen n ich t  uns ,  sondern  der  Ze i tungöexped i t ion  beym h ies igen Gouvernement«-
P o s t k o m p t o i r  a n z u z e i g e n .  M i t a u ,  d e n  1  s t e n  J u n y  182?.  
*  I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S i - H n .  
Ist j u  drucken erlaubt. Im Namen der Gmlobemtwaltung der Ostseeprovinien: I. D. B r a u n  schw ei g, Genfer. 
No.  27a.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 148. Donnerstag, den 21. Juny 1823.  
M i t a u ,  d e n  l ö t e n  J u n y .  d e r  N a t u r k u n d e  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  z u  K a s a n ,  s p r a c h  h i e r -
Die kurlandische Gesellschaft für Literatur und Kunst auf über den Bau derErde in denOstseepro-
hielt am gestrigen Tage seit ihrer Stiftung die siebente vinzen und in Jngermannland, und suchte zu 
öffentliche Sitzung, welche auch Se. Erlaucht, der Herr zeigen, daß die hier herrschenden Bildungen deS Sand-
Civiloberbefehlsbaber in den Ostseeprovinzen, MarquiS steinS und Kalksteins zu den jüngern Flötzformatio-
P a u l u c c i ,  m i t  I h r e r  G e g e n w a r t  z u  b e e h r e n  g e r u h t e n ,  n e n  g e h ö r e n .  Z w i s c h e n  b e y d e n  F e l s b i l d u n g e n  f i n d e t  s i c h  
Sie wurde von dem Sekretär eröffnet, indem er eine «ine dritte, der A l a u n sch i« fer, bey PawlowSk und 
kurze Geschichte der Gesellschaft im verflossenen Jahre vor« Reval auf dem Sandstein, und «ine vierte, die Grün-
trug und dag Erfreuliche entwickelte, welches daS gemein- stein bildung der Flötzzeit, an der Küste bey Reval 
schaftliche wissenschaftliche Bestreben unserS literarischen auf dem Alaunschicfer und unter dem Kalkstein. Die ob«rn 
Vereine darbietet. Sodann verlas er kurze Lebenöabrisse Schichten Ver Sandstein- und Kalksteinformation gehet! 
derjenigen Mitglieder, welche die Gesellschaft im verflos- auS dem festen,- krystallinischen Gefüge inö «rdige über 
senen Jahre durch den Tod verloren hat, namentlich deS und enthalten alödann Versteinerungen. So der Sand-
ehemaligen hiesigen SchuldireklorS/ Herrn Burchard stein bey Jamburg an der Luga zweyschaalige Muscheln, 
Heinrich von Wichmann, deS Herrn RegierungörathS der Kalkstein bey Narwa, Reval und Zarökoje Selo Tri-
Christoph Ludwig Wilhelm Baron von Ludinghau- lobiten, Orthoceratiten, Terebratuliten, Heliciten, Pa-
s e n  W o l f f ,  d e s  H e r r n  P a u l  T i e d e m a n n ,  P a s t o r  t e ö i t e n ,  a s t r ä e n a r t i g e  M a d r e p o r e n  u .  f .  r o .  I n  K u r l a n d  
Primarius an der St. Johanniökirche in Riga, des Herrn wird der Sandstein oft lose und «rdig; Schichten von 
Bibliothek- und CensursekretärS Karl Friedrich Lud- blauem und röthlichem Thon liegen auf ihm, wie bey 
tvig Petersen in Dorvat, deS Herrn Hermann Friedrich Schleck an der Abau, während der Kalkstein oft Nester 
v o n  V e h r ,  M a i o r a t S h e r r n  a u f  E d r v a h l e n ,  d e s  H e r r n  u n d  L a g e r  v o n  G y v ö  i n  s i c h  a u f n i m m t ,  w i e  b « y  G o l d i n -
StaatSrathö und Inspektors der kurländischen Medici- gen an der Windau, und bey Dünaburg an der Düna, 
nalbehdrde Johann Friedrich von Körb er und deS D«r Sekretär schloß sodann die Sitzung, indem er die 
Herrn Professors Ludwig von Baczko zu Königsberg. Namen von fünf in der am uten gehaltenen Gen«ralv«r-
Nach diesen Anzeigen hielt Herr Pastor Büttner eine sammlung neuausgenommenen Mitgliedern proklamirte. 
Vorlesung über die Frage: ob unser Klima wirk- Während dieser Sitzung hatte dasPublikum zugleich Gele-
l i c h  k ä l t e r  g e w o r d e n  s e y  o d  e t  n i c h t ,  i n d e m  e r  g e n h e i t ,  s i c h  a n  d e m  A n b l i c k  z w e y e r  G « m ä l d e  z u  e r f r e u e n ,  
dieselbe von folgenden 3 Seiten untersuchte: 1) Ob die der Societät von Madame Gertruda Elisabeth 
K e p l e r s  M e t h o d e  d i e  r i c h t i g e  s e y  o d e r  n i c h t ,  u n d  o b  R e u t b e r ,  g e b o r n e  G e r m a n n ,  a u S  L i b a u ,  z u r  A u s s t e l l u n g  
die Erde vor der Sündfluth überall gleich warm gewesen zugeschickt waren. Die talentvolle Künstlerinn hat sich wäh-
und diese ihre Wärme nach den Polen zu verloren habe, rend eines dreyjährigen Aufenthalts in Dresden, wo sie un-
oder ob die Erde aus ihrer frühern Lage gegen die Sonne ter Anleitung des Professors Pochman n malte, gebildet, 
gebracht und also die Wärme so vertheilt gewesen sey wie und für diese kurze Zeit gewiß ungemein viel geleistet. Was 
j e t z t ?  D e r  H e r r  V e r f a s s e r  s p r a c h  s i c h  g e g e n  K e p l e r  u n d  l i e ß e  s i c h  e r w a r t e n ,  w e n n  s i e  l ä n g e r  u n t e r  d e n  Kunstschätzen 
für eine Veränderung der Erdaxe aufr. Dann ging er 2)  zu Dresdens hätte verweilen, oder gar die Alpen überschrei-
der Untersuchung über: ob die Geschichte Beweise für daS ten können. Das eine Bild, das ausgestellt war, ist eine 
Kälter- oder Wärmerwerden der nördlichen Länder liefre, sehr gelungene Kopie der bekannten Madonna deila Sedia 
und zeigte, daß diese Länder, nach den Nachrichten auS von Ravhael, die nicht ungern an das Original erinnert; 
dem 1 sten und 14ten Jahrhundert, kälter geworden wären, nur scheint UNS in den Munt) der Mutter eine Freundlich^ 
Endlich schloß er mit Untersuchung der dritten Frage: ob keit gelegt, welche, so viel wir wissen, daS Urbild nicht 
man von unserer jetzigen Pflanzen- und Thierwelt auf frü- hat. DaS Kolorit ist ganz jenes, dem Referenten genau 
her wärmere und günstigere Witterung schließen könne? bekannte, deS.LehrerS der Künstlerinn. — Da6 zweyte 
Der Herr Verfasser entschied sich dafür, daß die Verände- Bild, die Kopie  «ineS in Paris gemalten, auch durch den 
rutigen, welche hierin seit dem vorigen Jahrhunderte vor Engelmannschen Steindruck vervielfältigten/ Porträte der 
sich gegangen sind, für ein Kälterwerden unserS Landes unvergeßlichen Herzogin Dorothea von Kurland, dürfte 
sprachen. — Herr Hofrath Or. Eichwald/ Professor wahrscheinlich eine frühere Arbeit als die Madonna seyu; 
fce t t t t ,  m i t  d ieser  verg l ichen,  bemerk t  man zwar v ie len 
F le iß ,  aber  noch ke ine h in läng l iche S icherhe i t .  ES er -
sche in t  durch d ie  Töne,  auS denen es gemal t  i s t ,  e twas 
ka l t ;  doch mag d ie  Schu ld  davon auch an dem Or ig ina l  
l iegen,  das h ier  bey uns in  Mi tau zweymal  vorhanden is t ,  
und s ich  in  Dresden bey Frau von der  Recke in  e inem 
dr i t ten  Exemplare  bef inden so l l .  
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Unsre  heut ige  Gazeta enthä l t  fo lgende zwey Prok la-
m a t i o n e n  d e r  R e g e n t s c h a f t  a n  d i e  S o l d a t e n  
d e r  s o g e n a n n t e n  N a t i o n a l a r m e e  u n d  d a s  
s p a n i s c h e  V o l k .  
i. 
DaS Vater land,  durch den Bürgerkr ieg  verheer t ,  fängt  
an ,  daS Ende se iner  Le iden sch immern zu sehen.  D ie  
Regierung is t  e r r ich te t  und a l le  Span ier  bee i fe rn  s ich ,  s ie  
anzuerkennen.  D ie  Hydra  der  Fakt ionen l ieg t  in  den le tz ­
ten  Zügen;  der  Fr iede verspr ich t  uns  Ruhe.  
E ine Handvo l l  ver i r r te t  Menschen täuscht  Euch;  s ie  
führ t  Euch in  ruhmlose Gefahren,  verwicke l t  Euch in  
Kämpfe,  von denen ih r  ke ine andere  Früchte  ärndten 
könnt ,  a ls  Schande oder  Tod.  
Europa w i l l ,  daß Fr iede in  Span ien sey;  «6 bedar f  
dessen.  Hunder t tausend Franzosen,  von e inem Enke l  He in-
r ichs  IV .  befeh l ig t ,  s ind  gekommen ,  io  Mi l l ionen Spa­
n iern  zu he l fen ,  dense lben wieder  herzuste l len .  Wer  wagte  
ihnen Widers tand zu le is ten? So l l ten  span ische So ldaten 
dazu beyt ragen,  d ie  schmerz l iche Gefangenschaf t  des  Kö­
n igs  zu ver längern? 
So ldaten!  In  Euer« Reihen is t  das  Vater land.  Da 
könnt  ih r  mi tw i rken zur  Bef reyung des gefangenen Monar-
chen;  und is t  d ieser  große Zweck e inmal  e r fü l l t ,  so kehr t  
Ih r  in  den Scbooß Eurer  Fami l ien  zurück ,  um Euch,  
K inder  des Fr iedens,  mi t  f r ied l ichen Arbe i ten  zu beschäf t i -
»  gen.  So l l te t  Ih r  d ie  Schmach,  Eure  Hände in 'S  B lu t  
Eurer  Brüder  zu tauchen,  dem Ruhme vorz iehen,  d ie  
Ruhe Eures Vater landes s icher  zu  s te l len  ?  
So ldaten!  Hör t  d ie  S t imme der  Regentschaf t  von 
Span ien,  d ie  im Namen Eures gefangenen Monarchen zu 
Euch spr ich t !  Vernehmt  d ie  Sprache der  Wahrhe i t ,  d ie  
Sprache Eures  e igenen In teresses!  Wer f t  Euch in  d ie  
Arme Eurer  vormal igen Waf fengefähr ten,  und ru f t  mi t  ih ­
nen:  Es lebe der  Kön ig !  
Im Pal las t ,  den 3 ten Juny 18a3.  
Unterz . :  Der  Herzog von In fant  ad o,  
P r ä s i d e n t ;  d e r  H e r z o g  v o n  
Montemar ;  Johann,  B i -
fchof  von OSma;  Anton Gome;  
C a  l d  e r o n .  
2.  
Spanier! Von dem Augenbl icke an, wo d ie  Abwe­
senhe i t  unserS angebete ten Monarchen bekannt  wurde,  
WM die Errichtung einet  Regentschaf t ,  während der 
Dauer  se iner  Gefangenschaf t  und unste t  Le iden,  u tur*  
läß l ich .  
Beru fen,  unS mi t  so schwier igen Arbe i ten  in  e iner  Ze i t  
derKr is iS  und der  Unruhen zu beschäf t igen,  wo d ie  Fakt io -
nen gegen d ie  Gerecht igke i t  und Leg i t im i tä t  anzukämpfen 
suchen,  in  e inem Augenbl icke,  wo d ie  Vö lker  S icherhe i t  
und Schutz  ver langen,  hat  d ie  Regentschaf t  s ich  vorgesetz t ,  
den Wunsch d ieser  Letz tern  zu  recht fer t igen,  ohne den Le i«  
denschaf ten Gehör  zu  geben und s ich  durch d ie  Schwäch» 
bes iegen zu  lassen.  
Der  beständ ige Zweck ih rer  Sorg fa l t  und ih rer  Angren-
güt igen w i rd  d ie  Bef reyung unserS Kön igs  seyn.  Um daß 
Gel ingen d ieses he i l igen Unternehmens zu besch leun igen,  
w i rd  s ie  ihke Bemühungen mi t  denen der  f ranzös ischen 
Armee und deS er lauchten Pr inzen,  der  s ie  be feh l ig t ,  ver -
e inen;  a l le  Opfer  werden ih r  le ich t  und unbedeutend er -
sche inen.  
D ie  Regentschaf t  w i rd  ih re  Aufmerksamkei t  vor  A l lem 
auf  d ie  Armee r ich ten.  D iese wahrhaf t  roya l is t ische,  m i t -
ten  unter  der  Wuth  bürger l i cher  Zwie t racht  er r ich te te  Ar«  
mee bat  s ich  Rechte  auf  d ie  ewige Dankbarke i t  der  Spa-
n ier  zu  erwerben gewußt .  D ie  Ze i t  is t  da ,  ih re  Tapfer«  
fe i t  und ih re  Treue durch e ine rege lmäßige und lega le  Or ­
gan isa t ion  zu be lohnen.  
D ie  Staatsverwal tung in  ih ren versch iedenen Zweige« 
w i rd  aus gesch ick ten,  e ins ich tsvo l len ,  ih ren Kön ig  und d ie  
Nat ion  l iebenden Männern zusammengesetz t  werden,  d ie  
unter  Le i tung der  Regentschaf t  dah in  s t reben so l len ,  d ie  
Lasten des Vo lke  zu er le ich tern ,  Fr ieden im Innern  zu er ­
ha l ten  und d ie  uner läß l iche Vo l lz iehung se iner  Erundge-
setze zu  besorgen.  
D ie  Regentschaf t  w i rd  d ie  ih r  anver t raute  Gewal t  nach» 
drück l ich  dazu verwenden,  Ver fo lgungen und Excesse zu  
verh indern ,  aber  auch zug le ich  der  kön ig l ichen Autor i tä t  
dem gehe i l ig ten Unterp fands,  das ih r  anver t raut  is t ,  Ach-
tung verschaf fen und so ver fahren,  daß d ie  Ger ich te  ih re  
unbeugsame St renge a l len  den jen igen fü l len  lassen,  
s ie  so l l ten  herabwürd igen wol len .  
So werden w i r  uns bet rogen,  d»S Uebr ige der  a l le r»  
höchsten Entsche idung Sr .  Majes tä t  über lassend,  Höchst ,  
we lchem d ie  Regu l i rung desse lben aussch l ieß l ich  zukömmt,  
soba ld  S ie  Ih re  Macht  und Ih r  Anfehn f rey  werden 
ausüben können.  
E ins twe i len ,  b is  der  g lück l iche To#/  wo d ie  prov isor i ­
sche Reg ierung aufhören so l l ,  anbr ich t ,  w i rd  d ie  Regent -
schuf t ,  w ie  s ie  s ich  h ie rmi t  e rk lä r t ,  a l le  ih re  Energ ie  an­
wenden,  dami t  unsre  noch b lu tenden Wunden n ich t  von 
Neuem aufbrechen.  A l le  Freunde deS Kön igs ,  der  Ge-
rechtigkeit und Ordnung können versichert seyn, eine Stütze 
an ih r  zu f inden.  
Im Pal las t ,  den 4 ten Juny »8-3 .  
(Die Unterschriften, wie oben.) 
(Hamb. Zei t . )  
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P a r i s ,  den sgflett May. 
So eben er fahr t  man,  duß "d ie  He i ra thSpkane des Für -
Hen Po l ignac mi t  der  schönen und re ichen Erb in ,  Miß Gey-
mour ,  so gu t  w ie  gesche i te r t  s ind ,  und er ,  g lück l icher  a ls  
Gesandter ,  denn a ls  Freyer ,  unbeweib t  nach London abre i -
s tn  w i rd .  ES war  a lso  vergeb l ich ,  daß er  s ich  se i t  6  Mo­
naten in  den St rude l  der  we l t l i chen Ergötzungen s türz te ,  
und darüber  mi t  der  Geis t l i chke i t  zer f ie l .  Man erzäh l t  bey  
d ieser  Ge legenhe i t ,  man habe den Kön ig  gebeten,  dem 
Herrn  v ,  Po l ignae zu er lauben,  den T i te l  und d ie  Wappen 
e ines römischen Fürs ten zu führen,  welche ihm Se.  He i l ig ­
ke i t  zur  Be lohnung se iner  der  K i rche ge le is te ten D ienste  
Ver l iehen;  worauf  Se.  Majes tä t  lachend geantwor te t :  „ Ich  
sehe ke in  H indern iß ;  eS w i rd  dann zwey Fürs ten von der  
Ernennung des Papstes  in  der  Wel t  geben,  Can ino und 
Ifen." 
P a r i s ,  d e n  3 o f f e n  M a y .  
D ie  l ibera len f ranzös ischen und eng l ischen Ze i tung-en ge-
den s ich  a l le  Mühe,  um durch Soph ismen zwey große Fakta  
vor  den Augen der  Reg ierenden und der  Reg ier ten zu ver -
w i r ren.  D»6 e ine is t  d ie  Besetzung t><6 bedeutendsten 
The i lS  von Span ien ohne wahren Kampf ,  und das andere  
besteht  in  dem Widerwi l len  deS span ischen Vo lks  gegen d ie  
Konst i tu t ion .  Zu g le icher  Ze i t  is t  d ie  bewunderungswür-
d ige D iec iv l in  des f ranzös ischen Heeres ,  und daß k luge 
Benehmen se iner  Fe ldher ren,  e in  wahres Pa l l ia t iv  gefe i t  
« twan igen Mißwuth  der  Span ier  über  ver länger te  Okku-
pat ion .  D ie  eng l ischen Whigs  und d ie  f ranzös ischen L ibe­
ra len,  welche d ie  abenteuer l i chs ten P lane Napoleons prak­
t isch ausführbar  fanden i y  Rußland und Span ien,  wo 
Al leS den Frunzofen widers tand,  sehen N ich ts  a ls  Schwie-
t ig fe i t tn  in  Bef r iedung der  Kor teS,  ws Al les  dazu h i l f t .  
Schwier igke i ten  g iebt  es  f rey l ich  übera l l ,  aber  w ie  kömmt 
«S,  daß n iemals  d ie  L ibera len deren in  ih ren e igenen,  auch 
den Verkehr tes ten Unternehmungen sehen,  dah ingegen s ie  
deren in  a l len ,  auch den g lück l ichs ten Versuchungen derRoya-
l is ten erb l icken? — DaS kömmt von ih rer  Meis terschaf t  in  
der  Soph is terey .  M in» und se ine L ieutenante  sch lagen 
s ich  n ich t ,  aber  s ie  sch lüpfen w ie  Par teygänger  in  und durch 
d ie  Gebi rge;  a lso  w i rd  Kata lon ien zur  menschenwürgen-
den Vendee werden,  obwohl  der  Geis t  der  ganzen Prov inz  
roya l is t isch und dem Mina entgegen is t .  Der  Herzog von 
Angou leme dr ing t  ohne Schwer ts t re ich  in  Madr id  e in ,  und 
d ie  L ibera len ver lassen d ie  Haupts tadt ;  a lso  w i rd  er  in  d ie  
Unmögl ichke i t  gera then dor t  e ine Reg ierung zu organ is i ren,  
denn ohne d ie  L ibera len,  w ie  man weiß,  kan man Nichts  
anfangen,  w ie  man das er fahren hat  nach der  Zurückz ie­
hung der  Oppos i t ion  aus der  Kammer .  D ie  Kor teS kön­
nen s ich  in  Sev i l la  n ich t  ha l ten ,  s ie  wo l len  den Kön ig  nach 
den kanar ischen Inse ln  gefangen abführen;  a lso  w i rd  der  
Kr ieg  ohne '  Ende seyn,  denn d ie  kanar ischen Inse ln  w i rd  
ke ine F lo t te  und ke ine Armee e innehmen können.  D ie  spa-
»tischen Royalisten wollen die alle» spanischen KorteS; also 
wird  &<? Herzog von Angou lemt  s ich  n ich t  mi t  ihnen ver ­
s tehen können,  der ,  w ie  d ie  L ibera len vorgeben,  d ie  f ran-
zös ische» zwey Kammern zu Madr id  e ingesetz t  w issen möchte .  
DaS s ind so z ieml ich  a l le  unauf lös l iche Knoten,  welche dqS 
Gel ingen derRoya l is tsn  in  Span ien zu Wasser  machen so!«  
len. Indessen werden die Plane der Liberalen zu Wasser 
gemacht .  
P a r i s ,  d e n  U t e n  J u n y .  
Reue Armeenachr ich ten s ind n ich t  e inge laufen.  GS w i rd  
bestä t ig t ,  daß Mina in  la  Sceo d 'Urge l  i s t ,  und noch h in -
zugefügt ,  daß Mi lans  von Barce l lona aus s ich  in  Bewe-
gung fe tz t ,  um s ich  m i t  Mina wieder  zu  vere in igen.  Schwer-
I i *  ,  sagt  d ie  Etoile,  möchte ihm daS ge l ingen.  Inzwi -
fchen w i rd  noch immer  d ie  Tapferke i t  gerühmt ,  we lche d i«  
f ranzös ischen Truppen in  V ich  bewiesen haben,  und an roeU 
cher  Mina 'S Sch lauhe i t  doch sche i te rn  muß,  d ie  ihm nur  
fo  lange nützen kann,  a ls  eö ihm ge l ing t ,  s ich  au f  den 
gefahrvo l ls ten Wegen und unter  beständ igem Ver lus t  durch 
Deser t ion  und Mangel  an Lebensmi t te ln  e inem erns thaf ten 
Angr i f fe  zu  entz iehen.  — Aber  ungeachte t  des Abstechers ,  
den Min t i  gemocht  ha t ,  lenk t  s ich  d ie  Aufmerksamkei t  bey  
Bet rachtung deS Kr iegsschaup la tzes  in  Kata lon ien doch auf  
Barce l lona,  a ls  auf  den wicht igs ten Punkt ,  und dar f  man 
nach dem rnnern  Zustande dieser  S tadt^sch l ießkN,  so dür f te ,  
bey der  engen E insch l ießung,  we lche von Se i ten  unserer  
Sch i f fe  vor  ih rem Hafen bewerks te l l ig t  w i rd ,  ih re  E innah-
me durch unsere  Truppen zu Lande n ich t  schwier ig  werden,  
denn bey großer  Teuerung der  nöth igs th j?  Lebensmi t te l  
würde d ie  Gädrung,  der  Gemuther  s ich  zur  höchsten Unzu-
f r iedender*  s te igern ,  und den Wunsch der  Bef reyu i ig  durch 
d ie  f ranzös ische Armee hervorbr ingen müssen,  wenn auch 
a l le  übr igen Verhä l tn isse deS s tädt ischen Lebens s ich  in  gu-
ter  Ordnung befänden.  ES is t  aber  nichts weniger  a ls  
d ies  der  Fa l l .  D ie  Handwerker  haben ke ine Arbe i t ,  und 
können s ich  a lso  nur  mi t  der  n ie  He i l  dr ingenden Par tey-
nahme entweder  bey den Revo lu t ionären oder  bey den f r ied­
l i ch  Ges innten beschäf t igen.  I n  beyde The i le  is t  denn auch 
schon d ie  Mi l i z  zer fa l len ,  und E iner  begegnet  dem Andern 
mi t  Haß und Fe indschaf t ;  nur  daß s ich  d ie  Revo lu t ionä-
ren noch n ich t  s tark  genug g lauben,  um thät l i ch  e ingre i fen  
zu können,  sonst  würden s ie  s ich  schon,  wozu s ie  woh l  Mie­
ne machten,  a l le r  Waf fen,  d ie  in  dem Bes i tz  der  f r ied l ichen 
Bürger  s ind,  bemächt ig t  hoben.  — Mi lanS und L lohera /  
d ie  mi t  ih ren KorpS in  der  S tadt  s tehen,  zäh len nu- r  e ine  
schwache Mannschaf t ;  man vermutbete  anS d iesem Grunde/  
daß s ie  an  Mina geschr ieben hät ten,  er  möchte  l ieber ,  s ta t t  
daS Land und fe ine Truppen durch Kreuz-  und Queerzüg« 
zu ru in i ren,  s ich  nach Barce l lona z iehen,  um s ich  mi t  ih ­
nen zu vere in igen.  Ob Mina h ierauf  geachte t  ha t?  dar»  
über ist nichts verlautbart; indeß will man doch hier reis» 
sen,  daß er  von la  Sceo d 'Urge l  s ich  w ieder  tu id )  Kardon» 
gewendet  habe,  wozu f rey l ich  Ursach genug vorhanden rod*  
re, weil er feiiu Lebensmittel dort depotmt hat. — An» 
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folge NackriHten vom 6ten Juny sieben unsere Truppen fritnfle zu nehmen, um, nächst Dach und Fach, wenigstens 
im Angesichte von Barcellona, und man sagt, Marschall notdürftig ibc tägliches Brot zu haben. Denn von dem 
Moncev werde fein Hauptquartier nunmehro nach Granol- angeblichen Ehrennamen, der ihnen durch ein Dekret der 
lerS verlegen, von wo (Furial weiter vorgerückt ist. KorteS beigelegt worden ist (sie h-eißen nämlich „die Übt* 
T)<\6 Reservekorps, welches unter des neuen Marschalls ralen Fremden"), können sie nicht leben. In Barcellona 
tzaunston Befehl kommen soll, wird, wie man sagt, in der muß sich Jedermann auf eine Belagerung gefaßt machen, 
Gegend von Toulouse zusammengezogen werden. Alle diS- in so fern die Franzosen immer näher heranrücken, und 
poniblen Regimenter auS dem Innern sollen dazu bey- wehe dem, der sich nicht verproviantiren kann. Von der 
tragen und nur KadreS in den Garnisonen zurücklassen, Landseite ist die Stadt zwar noch nicht eingeschlossen, vor 
in welche die Invaliden und die Rekruten von 1823 ein- dem Hafen aber kreuzen schon französische Schiffe, und also 
verleibt werden sollen. Daö Reservekorps wird 25,009 wird das Entrinnen auch zur See fchon jetzt mißlich. DaS 
Mann stark. Beste ist, daß, so wie die Sachen nunmehro stehen, die 
Daö Bildniß deS Marschalls, Prinzen Eckmühl, ist auS gegenwärtige verworrene Zustand unmöglich lange mehr 
tiem Saale der Marschälle nach dem Jnvalidenhause ge- dauern kann, sondern, wie er sich auch gestalten möge, 
bracht worden, um in der Reihe der verewigten Marschälle auf eine oder auf die andere Art «in Ende nehmen muß. 
Frankreichs aufgegellt zu werden. Seinen Platz wird nun (Berl. Zeit.) 
5as Bildniß deS Marschalls Suchet, Herzogs von Albu- Lausanne, den 5tat Juny. 
sera, einnehmen. (Berl. Zeit.) DaS Daseyn einer furchtbaren Schweizerkomite ig kein 
o cfY}am Geheimnis mehr. Man weiß, wo sie exigirt, aus welchen 
Di. Ruh. in Trag.oS.Mont.ö iß Gergefiröt. Brigadi.r 'rek"»' n'",' ""I """ i"'6 
Stautino, (SouMmut »et Pr°°in„ tat 1,04 einige (Sue, 8«""« °°» Emiiuß st- schuhen Die D.rek.-r.a^eg.-rung, 
rillas eingebracht, aber viele sind nach Spanien entwischt. '  n" ug^a geöffnet sind , wirb Sorge tra« 
D^Pfamt von Acmho.a, welcher der Konstitution ein ?'"> "'^nn.en, oder den-
Begräbnis veranstaltete, hat sich gleichfalls durch die Flucht £ ' W,e <m< an6<l?e 
flmttet; sein HauS wurde aber auf Befehl deö Brigadiers f ^ ® •*" uA*'*'' &u/e"^aft. 
SVcUibm und niederg.d-ann., - Di« iml>. ZV/t " r *'Vmh"6<l 
„tag en.b-lt ti« Befrei« jur Sequ.Srirung de- ®6lee J„ A6,"™'; 3i ',; „ ™ 
der Red!l>i»nshSu>»-r, um für die »erurfa-dlen Kriegsko- ® 
« n . u  b . s t . n  « e b e r b a u v .  d a .  d i -  R e g i e r u n g  d i e  s t r e n g .  
I m  B.f .d 'e er lassen, da- Benebmen der Tbei lnebmer a m  '  «  «  '  -  -  ' ?  " '  ° ° "  ®TM" '  
Ausstand- ,u untersuchen und die Off ic iere,  welche sich re i f .  f "nr" , ,  " ! '™ '  ud-rn°mn»n, belauf!  s ich 
* „ , « ,  .  f o n ß i t u t i o n . ö e n  m e l d e n ,  „ «  , i „  " ' f * ™ ' ' " « i ® " 1 > ' " •  a r a ,  • O »  ' S ' 3  " " " " "  
K- i .g-ger i -d,  !U Heden. Neun cinienregimen.er,  fünf  '  l  7 
IZaerbalai l loni  und verbäl ln ißmäßlge Kaval ler ie und Ar-  „  ,  • ^  V1  Umlauf gesetzt  und von d«n 
l iSer ie werden in Tra«. ««-M°N«S bleiben und v°r ,ug«- ?  ' 'h  " 's  J  m ' " ' r  T  '  u n ! l  i r r  R-gi-r i i t tg 
wei l -  auf  vol lständigen Kr iegsfuß f l tbrot fct .  Die SHtgi .« '  '  "  ! f  ' l  • ' '?? j " "1  D-cemd-r 1815 
Tun« 6«. «In. S-mmiffi,,, ernannt, um di- Festungen im " ° Z '*!! *' X"'"r* äÄ"6in 6<t 
Kinigr-ich- >u unt-rfuch-n, die Verdesserungen vsrzuschla- 3$ J  r* "•'""'"t am 'a,on i« 
8'"  1ÄÄ " l l""9 , i*< n  36t.  miMnn, d-r Si tug «„6 M, Königin «-N B.v-.n,  
«,r lh»d>jung«,»stand g.drachl  Iv.rd-n fol len l ind Ihr .  Königs H-b. i i .n,  di-  Pr in jefssnn.n,  sind am 
Lten d. M. wieder zu München eingetroffen und mit herz-
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 v s t e n  M a p .  l i c h e A  A e U s s e r u n g e n  d e r  F r e u d e  e m p f a n g e n  w o r d e n .  
I m m e r  trauriger gestaltet sich Alles in Spanien; in Li» Stockholm, den loten Juny. 
vorno hat man seit einiger Zeit den Beweis davon in Hän- Gestern ist ein Theil der Truppen, welche das große 
den. Menschen, die vor zwey Jahren von hier nach Lager auf Ladugardögärde bilden werden, in die Haupt-
Spanien geflüchtet waren, flüchten jetzt wieder auö Spa- stadt einmatfchirt. DaS ganze Lager wird auS 10,000 
nie« nach Italien, oder suchen noch in weiterer Ferne ei- Mann bestehen. 
tun Zufluchtsort. Alle diese mit Recht oder mit Unrecht Wegen der bevorstehenden Feyerlichkeiten strömet aus al-
mißvergnügten Ausgewanderten, müssen in Spanien sich be- len Gegenden Schwedens, so wie aus Norwegen, «ine 
quemen unter der sogenannten „Fremdenlegion" Kriegs- große Anzahl von Fremden nach der Hauptstadt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Cipttoberverwaltung der Ostfeeprovittjen: I. D. B r a u n f ch tv e i g, Censor. 
rso.  274. 
Allgemeine deutsche^ Zeitung für Nußland» 
No. 149. Freytag, dpn 22. Juny 1823. 
St. Petersburg, den löten Juny. 
Verwichenen Sonnabend, den gten dieses Monats, 
verstarb hier, allgemein bedauert, der General von der 
Artillerie und Kriegsminister/ Baron Peter^Jwanowitsch 
Möller, Sak 0 m e l skj i. Das Vaterland hat an ihm 
einen eifrigen und thätigen Diener/ seine Familie einen 
zärtlichen und sorgfältigen Vater, die Untergebenen einen 
vortrefflichen Chef, und die vielen Freunde und Bekann-
ten einen aufrichtigen Freund, einen angenehmen Gesell-
softer, und eitujt würdig geachteten Mitbürger ver-
loren. . 
Tr i«st, den ifitn Juny. 
Sehr frische Nachrichten auö Hydra melden, di« Grie. 
then hätten 12 Schiffe von der algierischen Flott« getiom* 
itutr; doch iß dies nur eine mittelbare Nachricht und be­
darf also noch der Bestätigung. (Hamb. Zeit.) . •, 
Paris, den 13Jen Juny. 
Das Wichtigste, was wir den Lesern dieser Zeitung 
beute mitzutheilen haben, ist: „daß auch in Portugal 
«ine Gegenrevolution ausgebrochen ist." Der Infant 
Don Michael hat sich am 27ihn May gegen die von 
den KorteS ins Werk gesetzte Konstitution erklärt und 
die Garnison von Lissabon, mit Ausnahme eines einzig 
gen RfgimentS, .hat sich auf feine Seite geschlagen. 
Die Rottes haben hierauf beschlossen, daß ihre beratb-
schlagende Versammlung Tag und Nacht ununterbrochen 
beisammen bleiben solle. Am Zästen ist eS in der 
Sitzung höchst stürmisch zugegangen, der König seiner 
ScitS beharret bey der Konstitution, er hat die biöhe. 
rigen. Minister verabschiedet und statt derselben neue er-
nantzt, die sammtlich aus Mitgliedern der KorteS beste, 
hen. — 
Diese Nachricht, wird, vermittelst deS Telegraphen, 
durch den General Guilleminot auS Madrid unterm gten 
Juny an den Kriegsminister gemeldet; der Schluß der 
Depesche ist aber, wegen eintretender Dunkelheit, nicht 
mehr am Telegraphen zu erkennen gewesen. (Ob also 
dieser Vorgang zu irgend etwas Entscheidendem geführt, 
oder welche Wendung die Sache genommen haben möge, 
das werden wir aus dem französischen Hauptquartier zu 
Madrid wahrscheinlich bald naher erfahren.) 
Eine französische Zeitung, der Courier ,  bezweifelt, daß 
die Sachen sich so verhalten, wie die im Moniteur abge­
druckte telegraphische Depesche sie darstellt. Der Redak­
teur jener Zeitung fragt nämlich: warum hat die Garni-
sov, rc:!'! sie mit Ausnahme eines einzigen Regiments 
s s c h  g e g e n  d i e  K o n s t i t u t i o n  e r k l ä r t e ,  s i c h  n i c h t  a u c h  g l e i c h  
auf der Stelle der obersten RegierungSgewalt bemächtigt? 
und wie ist eS denkbar, daß der König für seine Person 
allein sich dem Willen der in Auflehnung begriffenen Sol-
daten entgegensetzen, und von Neuem erklären könne, Hey 
der Konstitution beharren zu wollen? endlich, wi« können 
die KorteS eS,wagen, mitten unter aufrührerischen Sol-
Ha ten ihre Beratschlagungen Tag und Nacht ununterbro­
chen fortzusetzen? entweder muß daS Militär selbst in zwey 
Parteyen getheilt, die eine für, die andere gegen die 
Konstitution gestimmt, und diese beyden Parteyen müssen 
v o n  g l e i c h e r  S t ä r k e  s e y n ,  o d e r  d a S  V o l k  m u ß  s i c h  f ü r  
BeybeHaltung der Konstitution erklärt und dadurch der 
Sache den Ausschlag gegeben haben. — (Da aber bey 
Mitteilung dieser Nachricht der Moniteur ausdrücklich 
hinzusetzt „wegen einbrechender Dunkelheit sey eS zweit-
felhaft, ob der telegraphische Bericht hier schon zu Ende 
sey oder nicht" so muß man, bis zum Eingang weiterer 
Nachrichten, einstweilen mit dem Anfang des Berichts 
vvrlieb nehmen und die Auflösung aller Zweifel von der 
Zukunft erwarten.) 
- Vom 4ten Armeekorps.ist, auS Puycerda vom j t tn Ju-
MuS, folgender Bericht beym Kriegsminister eingegangen: 
In der Nacht vom 6ten zum ?ten ließ der Gentral 9Ro» 
magosa, von Belver auS, nach Mantella und nach Santa 
Lugina hin rekognoeciren. Die zu diesem Zweck auSge-
sandten DetaschementS kamen bey Tagesanbruch zurück 
und meldeten, daß sie überall auf den Feind gestoßen wä-
ren; der General Romagosa zog sich deshalb nach JsobalS 
zurück und ließ in Belver und Taldindre dtey Kompagnien 
stehen, da eS sich aber fand, daß der Feind nirgend in b«* 
trächtlicher.An;ahl war, so ging Romagosa nach Puycerda, 
und zog jene drey Kompagnien, welche er detaschirt ge-
habt hatte, wieder an sich. Um 11 Uhr sähe man den 
Feind von Belver und von Alp her in bedeutender Meng« 
anrücken. Ich ließ daher die Heyden Kompagnien leichter 
Infanterie, die. in Salliagousse hatten Posta fassen müssen, 
sich von dort an mich heranziehen, um mit mir in Der-
bindung zu bleiben und den Feind nicht aus den Augen zu 
lassen. Zu gleicher Zeit sandte ich Munition nach Karal, 
und trug dem dortigen Maire auf, die Einwohner zu be-
waffnen, und den Zollbrigadier von Karal beorderte ich, 
daß er auch seine Mannschaft in Bereitschaft halten 
solle. Die Bewegungen deS FeiNdeS schienen anzudeuten, 
daß er uns von zwey Punkten aus, von Belver und von 
Alp her, -tußkieb attakiren wölk. Um 3 Uhr Nnchmit-
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tags debouchirt« die ein« von seinen beyden Kolonnen von 
etwa 2000 Mann Infanterie und 80 Pferden gegen Pa­
tau bin. Da durch diese Bewegung meine dort postirten 
beyden Kompagnien leichter Infanterie bedroht waren, so 
schickte ich ihnen Befehl zu, sich vom Berge herab zu 
ziehen, gieß mit vier Kompagnien deö jweyten Linienregi-
mentS, etwa i5o Mann stark, ju ihnen und rückte nun 
dem Feinde entgegen. In diesem Augenblick aber ward 
mit gemeldet, daß die andere Kolonne deö FeindeS, de-
ren Bewegungen ich des bergigen Terrains wegen nicht 
hatte observiren können, direkte auf Belver loS marschire. 
Ich machte einen Augenblick Halt, um sie näher ins Auge 
ju fassen, und fand, daß sie etwa auS 1000 Mann Infan­
terie und auö einem Piquet von 20 Mann Kavallerie be­
stehen mochte. Bey der Brücke von San Martino schwenkte 
sie rechts und marschirte längs dem Bache Karol hin. Da 
solchergestalt meine rechte Flanke bedroht war, so wandt« 
ich mich von Polau gegen Puycerda, und ließ, um den 
Feind zwischen zwey Feuer zu bringen, die Hälfte meiner 
Mannschaft um Puycerda herum gehen; als der Feind 
dies inne ward, ging er ein« Strecke unterhalb Purccrda 
über die Segre zurück und faßte auf den Anhöhen von Pa, 
lau wiederum Pogo. Hätte ich nur «ine einzige Schwa. 
dron Kavallerie bey mir gehabt, so hätte ich dem Feinde 
den GarauS gemacht. In Ermangelung dessen rückte ich 
aber Abends 8 Uhr unverrichteter Sache wieder in Puycerda 
ein, während der Feind die Nacht hindurch auf den Anhö-
hen bey Palau stehen blieb und diesen Morgen um 1 o. 
Uhr sich nach Dorrt bin in Bewegung setzte. Sobald ich 
dieg wahrnahm, eilte ich von Puycerda aus ihm nach, 
konnte qber selbst seine Arrieregarde nicht mehr einholen,, 
und kehrte mit vier Kompagnien regulärer Infanterie die-
sen Abend (den ?ten Juny) abermals nach Puycerda tu* 
rück, die Heyden Kompagnien leichter Infanterie detafchirte 
ich aber wieder nach SalUagousse. Der General Roma­
gosa folgt dem Marsche deS Feindes nach Dorri bin, hat 
Ober Ordre, bey Einbruch der Nacht wieder in Puvcerda 
zu mir zu stoßen. Mina hat seine Truppen in ziemlich 
guter MannSzucht gehalten, auch das Dorf Palau nicht 
g e b r a n d s c h a t z t  * ) .  P u y c e r d a ,  a m  y t e t t  J u n i u s  1 8 2 3 . .  
Der Oberstlieut«nant Graf As 0 n.. 
») (Mina ist solchergestalt wirklich über die Gronze ge-
kommen und auf französischem Grund und B od eil 
gewesen. Da ihm der französisch« Kommandeur 
nachrühmt, daß er gute MannSzucht gehalten, und 
von dem Dorfe Palau keine Brandschatzung erho-
btit bat, sv scheint er «S den Franzosen haben gleich 
tbutt, und durch die That beweisen zu wollen, daß 
die Spanier bloß gegen die französische Regierung, 
nicht aber gtgeir vi« friedlichen Unterthanen dersel-
btn Krieg führen. Der französische Kommandeur 
giebt Vi« Stärk« von vier Kompagnien, mit welche»». 
Für die Sicherheit der französischen Gränze ist, seit 
Mina'S Rückzug, dadurch gesorgt, daß in Puycerda 
jetzt 4« bis 5oo Mann von unfern Truppen als Gar-
nijott einquartirt liegen, und daß Romagosa mt 8- biS 
900 Mann königl ichgesinnter Spanier eben daselbst e in* 
gerückt ist. 
Der Const i tu t ione!  theilt einen Tagesbefehl Mina'S 
mit, in welchem er droht, Jeden, der irgend etwas 
gegen die Konstitution unternimmt, sey eS, in welcher 
Art eS wolle, erschießen zu lassen, und Städte, die sich 
dessen schuldig machen, sollen niedergebrannt und kein 
Stein darin auf dem andern gelassen werden. 
Bey GranollerS, wohin von Mattaro auS General 
Curia! sein Hauptquartier perlegen wollte, hat «S ein 
lebhaftes Gefecht gegeben, in welchem der Feind aber 
zurückgeworfen wurde. Nach Mattaro hatte er nur Re-
kognoöcirungötruvvS geschickt. Unsere Kriegsschiffe, die 
dicht an der Küste Posta gefaßt haben, haben ihm tuch* 
tig zugesetzt. Man ging indeß nach Mattaro zurück. 
In einem Privatbn'efe (auS Madrid) wird gemeldet, 
daß dort mehrere Personen als Mitglieder geheimer Ver­
sammlungen verhaftet word-n sind. In Aranjuez ist von 
Seiten d«r Rovalisten ein Aufstand ausgebrochen^ und 
darauf von dieser Partey um französische Garnissn ge­
beten worden. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  j tett  Juny. 
Die Gazet te  de  Madr id  trifft jetzt nicht nur regel-
mäßig, sondern auch in Masse ein. Sie enthält aber 
keine Nachrichten aus dem Lande,- sondern nur TagSbe-
fehle der französischen Armee und die Akten der neuen 
Regentschaft. Allen andern spanischen Blattern ist de? 
Eingang in Frankreich streng untersagt. Auch kommen 
Privatbriefe selten und unregelmäßig an, weil der Po-
stenlauf noch nicht in Ordnung ist. Nach den letzten 
Briefen vom Zten dieses Monats sollen in der Haupt­
stadt die Parteien aufgereizt seyn, jedoch verhindert die 
Gegenwart der französischen Armee den offenen Ausbruch« 
der Rache. 
Graf Amarante begiebt sich als Privatmann nach Za-
mora. 
er gegen Min» manöuvrirt hat,, nur zu i5o Mann 
an, und da er auch die französischen Gränzzolldeam-
ten aufgefordert hat, sich gegen die Spanier zur 
Wehr zu setzen, so muß auf diesem Punkt die Gränze 
nur schwach besetzt und ein Mberfall nicht befürchtet 
gewesen seyn. In so fern aber durch diesen Partey-
gängerstreich weder eine Diversion bewirkt, noch 
auch für den Augenblick nur ein vorübergehender 
Vortheil erlangt worden ist;, so scheint der ganze 
Vorgang für Scherz zu viel , für Ernst aber auch zu 
wenig gewesen zu s«yn.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 12ten Juny. 
Unterm Soften v.M. bat die Hobe Bundesversammlung 
ju Frankfurt am Mayn beschlossen/ daß der in Stuttgardt 
erscheinende „Deutsche Beobachter" hiermit unterdrückt, 
und alle fernere Fortsetzung desselben untersagt werden 
soll, vornehmlich wegen der in seinem -4sten Stück vor-
kommenden Aeusseruug, „daß die CentraluntersuchungS-
kommisjion in Maynz in der Art ihrer Berichterstattung 
die geheime Absicht verrathen, ihre Dauer zu verlängern," 
dann aber, „weil die Tendenz dieses Blattes überhaupt," 
wie die genaueste Prüfung ergeben/ „der Würde deS Bun-
deS, der Sicherheit der einzelnen Bundesstaaten und der 
Erhaltung des Friedens und der Ruhe in Deutschland zu» 
widerkaufe/ indem die Verbreitung revolutionärer Grund-
sähe sein Hauptaugenmerk sey , und «S der ganzen gesell-
schastlichen Ordnung in allen Haupt- und Nebenzweigen, 
insbesondere aber dem deutschen Bunde, den Krieg an-
kündige, und diesen durch jedeö ihm zu Gebote stehende 
Mittel herabzuwürdigen suche/'' 
^Jn Bezug auf dag neulich im englischen Parlament zur 
Sprache gekommene Gerücht? „von einer Besetzung der 
Schweiz durch eine österreichische Armee,"' äussern schwei­
zerische Blätter ihre Freude über die Tbeilnahme, welche 
England für die Selbstständigkeit und die Wohlfahrt der 
schweizerischen Notion an den Tag lege, und fügen hinzu: 
In Gerüchten jener Art sehen wir nichts Anderes, als das 
strafwürdige Bestreben deö KarbonariömuS, den erlauchten 
Kabinetten der Fürsten deS heiligen Bundes seine eigenen 
Grundsätze unterzuschieben. Die Schwerz vertraut so sehr 
der offen ausgeivrochenen, edlen Politik deS heiligen Bun-
deS, daß sie im Vertrauen darauf aller solcher Gerüchte la-
eben darf; denn die Grundsätze, welche den Umsturz der 
bestehenden Ordnung in Piemont und Spanien verdam-
wen,, müssen notwendig auch für die Erhaltung der in 
der Schweiz eingeführten und befestigten Gewährleistung 
geben. 
S t lrttga r d t, den iZtenJunn. 
Der deutsche Beobachter hat- seine Unterdrückung durch 
eine Beylage zu seinem letzten Blatte nun selbst angezeigt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Am 27(Jett v. M. verwarf der Adelstand mit 109 gegen 
27 Stimmen den Vorschlag des Oekoiiomie-AuöschusseS rot« 
gen Aufhebung der bisherigen Berechtigung für einen ge--
wisse» Landstrich in ElfSborgölehn, eine Art Haussrhandel 
(Gardfarihandel) zu treiben. Die drey nicht adelichen 
Stände haben diesen Vorschlag hingegen mit Mehrheiten 
von in Allem 18 Stimmen angenommen. Im Bauern-
s t ä n d e  h a t t e  s i c h  A n d e r s  D a n i e l s o n  h e r z e r g r e i f e n d  g e g e n  
diese Aufhebung ausgesprochen, die einen wahren Zunft-^ 
neid wider 70,000 Einwohner eines der unfruchtbarsten, 
dieses NebengewerbeS bedürftigen Landstrichs beweise, daS 
mit 65o Menschen betrieben worden. Man hat mit der 
Unterdrückung desselben hauptsächlich auch den Schleich-
Handel beschränken wollen, was Danielson aber nicht zu« 
treffend finden wollte. 
Ein eingesandter Artikel im „Allmänna Journal" hält 
sich darüber auf, daß Redner vom Bauernstande sich bey 
dessen Beratbungen auf Turgot, Smith und Say berie-
fen, von deren Schriften eö nicht einmal schwedische Ue« 
Versetzungen gebe u. s. w. 
L on d 0 n, den 7ten Juny. 
Unsere Blätter erklären fortwährend, daß sie keine 
sichern Nachrichten aus Spanien erhalten, weshalb sie denn 
auch kein« Schlüsse über den Ausgang des Kriegs ziehen 
könnten. 
Die Oppositionsblätter melden fortwährend aus Sevilla, 
daß weder die neuen Minister, noch die KorteS, im gering­
sten gesonnen seyen, in irgend eine Bedingung der fran» 
zösischen Regierung zu willigen. 
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  J u n y .  
Am »oten «ächflen MonatS wird daS Parlament proro-
girt. Wenigstens, sag5 der Courier, erwarten eS die Mi» 
nister, und sie glauben nicht, daß ein Fall eintreten wer-
de, der die Verlängerung der Sitzung nothwendig mache. 
Herr Creevey überreichte heute, als der Sprecher 
d e n  S t u h l  v e r l a s s e n  w o l l t e ,  d a m i t  d a S  H a u S  d e r  G e -
meinen eine UnterstützungSkomite (Commit te  of  supply)  
bilde, Bittschriften von den Kolonieversammlungen der west, 
indischen Inseln unter  dem Winde (Leeward Is lands :  
St. KittS, Barbadoeö, Antigua, Monserrat, NeviS und 
St Christopher), die wegen deS gedrückten Preises der Ks« 
lonialwaaren ungemein leiden, un» Aufhebung der Abgabe 
von 4i Procent, welche die Pflanzer von den Früchten ih-
rer mit großen Unkosten erzielten Arbeit zahlen müssen. 
„Der Ertrag dieser Abgabe, sagte der Redner, wird als 
Gnadengehalte für gewisse Damen und Herren verwandt, 
die mit den Inseln in keiner Verbindung stehen, als daß 
sie von dorther jene Einnahmen genießen. Von je 100 
Faß Rum müssen 4! Faß, von je 100 OxhoftZucker müs­
sen 4£ Oxboft abgegeben werden. AuS dieser Quelle ge-
nießen zwey Schwestern Sr. Majestät, die Herzogin von 
Glouces tev  und  d ie  Pr inzess in  von  Hessen-Homburg ,  i ooo*  
Pf. Sterl. jährlicher Pension. Die Töchter deS Herzogs 
von Clarence, die beyden Miß Fitz Clarence, erheben jähr-
lich 2 50o- Pf. Sterl. Die Schwestern des Staatssekretärs 
der auswärtigen Angelegenheiten sind gleichfalls Pensioni­
sten dieses 4T-Procent-FondS. Auch derFrau seinerAmtö-
genossen (Herrn HuSkisson) stießt auS dieser Quelle EtwaS 
zu. Die Kasse der Admiralitätöabgabe muß jährlich über­
dies noch zu den PensionöfondS i3,ooo Pf. Sterl. steuern. 
Die Gerechtigkeit fordert, daß diese'Abgabe, welche jene 
Inseln niederbeugt, aufhöre."" 
Herr (Tönning antwortete:- „Der gegenwärtige Zu-
stand der westindischen Inseln fordert allerdings schleunige, 
wirksame Hülfe; doch-die Krone hat daS Recht, über jene 
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Fonds zu ditfponlrett, wie ihr noch Niemand abgeläugnet 
bat. Der ehrenwerthe Herr rügt die Verminderung deS-
selben. Alö ich vor einigen Jahren das Amt eines Unter« 
Staatssekretärs bekleidete, war ich nach altem Brauch zu 
einer jährlichen Pension von 1 200 Pf. Sterl. berechtigt. 
Ich verzichtete darauf und verwandelte die Hälfte dieser 
Summe in eine Penston für die Personen/ die den gerech-
testenAnspruch auf meinen Schuh haben (für seine Schwe-
stern). (Hier fühlte sich Herr Camnng so sehr von Rüh-
rung ergriffen, daß er kaum weiter reden konnte.) Der 
ehrenwerthe Herr hat Recht, die Zwischcnkunft deg Parla-
wentS zu fordern, wenn er erweisen kann, baß jener FondS 
widerrechtlich verwandt wurde; doch dieö hat er nicht 
erwiesen. (Hört! Hört!) 
Herr Hume klagte in Ver zusammengetretenen Komite 
über die enormen ausserordentlichen Auegaben der britti-
s c h e n  B o t s c h a f t e r  a n  f r e m d e n  H ö f e n .  I m  J a h r  1 7 9 2 ,  
s a g t e  e r ,  k o s t e t e n  d i e  A m b a s s a d e n  1  0 1 , 7 8 4  P f . S t e r l . ,  1 8 2 0  
aber mehr als noch einmal so viel, nämlich 252,265 Pf. 
Sterl. Der Staatssekretär hat sich geweigert, dem Par-
l a m e n t e  v o n  d e n  d i p l o m a t i s c h e n  A u g g a b e n  i m  J a h r  1 8 2 2  
Rechnung abzulegen. Von der Civilliste sind für diesen 
D i e n s t  i m  J a h r  1 8 2 1  3 0 8 , 1 7 7  P f .  S t e r l . /  i m  J a h r  1 8 2 2  
288,1 96 Pf. Sterl. gezahlt worden. 
Nack einer officieven Angabe betrug die StaatSeinnahme 
d e r  R e p u b l i k  B u e n o S - A y r e S  i m  J a h r  1 8 2 2  2 / 5 1 9 , 0 9 4  
Dollars, die StaatSauSgabe aber nur 1,554,265 Dollars, 
Co daß ein reiner Ueberschuß von 2 17,541 Dollars zu Gun­
sten deS Staats statt hatte. Die Zollabgabe von eingeführ-
ten brittifchcn Waaren betrug allein 1,137,199 Dollars; 
der Einkaufspreis der eingeführten Waaren, wovon die Ab-
gäbe nach Werth bezahlt wird, also wenigstens 8 Millio­
nen Dollars. 1 
N e w - B o r k ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der hier erscheinende D a i l y  A d v e r t i s e r  ertheilt nähere 
Angaben über die RegierungöverZnderung in Mexiko. Die 
konstituirende Junta, die aus 5g Mitgliedern bestand, ver­
sammelte sich am ?ten März. Diese Jttnla aber glaubte 
bey der Verhandlung über Angelegenheiten von höchster 
Wichtigkeit nicht der dazu erforderlichen Freiheit zu ge-
nießen, und drang daher auf eine Versammlung des Kon-
gresseS. Dieser trat am 1 iteit zusammen / beschloß von 
der Regierung eine Antwort der BefreyungSarmee zu for-
dern, und sod.ann gingen die Depun'rten, die zur Zahl von 
11 2 angewachsen waren, wieder auseinander. 
Am 3 a fielt März erließ der wieder zusammengetretene, 
1 o3 Mitglieder starke, Kongreß ein Dekret, dem zufolge 
die VollziehungSgewalt einem Ruthe von 3 Mitgliedern, 
Den NikolaS Bravo, Don Guadolupe Vittoria und Don 
Petro Celestino Nevrette, übertragen seyn soll. 
Jturbide wollte am 6ten April die Hauptstadt Mexiko 
verlassen und sich zu seiner Familie nach Takubaya be« 
geben. Doch einige tausend Menschen von der untern 
Klasse hielten feinen Wagen an, schnitten die Strenge ab 
und verhinderten seine Abreise, unter dem Geschreye: „ES 
lebe Kaiser Jturbide, Tod dem Kongresse, dem Santa An-
na und allen Republikanern!" Er mußte deswegen noch 
in seinem Pallast verweilen und reiste erst am folgenden 
Tage ab. Der durch jene Unruhen in Schrecken gesetzte 
Kongreß/ der an diesem Tage nur 60 Mitglieder zählte, 
mochte den Minister deS Innern für die Erhaltung der öf-
fentlichen Ruhe verantwortlich und setzte wegen deren Ver-
nachlassigung den General Andrade in den Anklagezustand. 
Auch wurden noch an demselben Tage die Antworten der 
Befreyungearmee dem Kongresse mitgeteilt. 
Für die 7 0 0  Mann dem Jturbide treugebliebenen Trup­
pen hat dieser Ex-Kaiser die Gnade deö Kongresses in An­
spruch genommen. 
N e w  - V  0  r k ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  
AuS St. Martha von der südamerikanischen Nordküste 
ist hier dieMachricht eingegangen, daß der Royalistengene-
ral Morales von Marakaibo ein Detaschement von 5oo 
Mann abgeschickt hat, um St. Martha zu überfallen. Doch 
der republikanische General Montillo empfing dasselbe und 
machte 200 Gefangene. JDqö Regiment Karabobo von 
800 Mann, wozu die Trümmer der brittiscken Legion, et« 
wa 35o Manu, gehören, ist von la Guayra nach Rio de 
la Hocha verlegt. Das Hauptquartier der Royalisten ist 
noch immer zu Marakaibo. Die grausamsten Seeräube» 
reyen dauern in den westindischen Gewässern ununterbro-
che» fort. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i v t e n  M ä r z .  
Die neuesten Briefe auS Fernambuk melden, daß dort 
Alles vollkommen ruhig sey. DaS Dekret, wornach ofle 
portugiesische KaufmannSgüter 24 Procent Abgaben zahlen 
müssen, ist schon in Kraft getreten. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 4 t e n  J u n y .  
AufAmsterd. 36T. n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
A u f A m s t e r d .  6 5 T . N . D .  9 ? ? , ? ? S t . h o l l . K o u r . p .  1  R . B .A .  
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. 35.21. 
A u f H a m b . 6 5  T .  N . D .  8 ^ , ^  S c h .  H b .  B k o .  p .  1  R .  B .A .  
AufLond. 3 Mon. yß^Pce. Sterl. p. 1 R.B. 21. 
100 Rubel Gold 389 Rubel 75 Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7 4 1 Kop. B. ü. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 62 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 43 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 2 Kov. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 4 Rub.72 Kop. B. A. 
I s t  z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civilsherverwaltung der Ostseeprovinzen: I. O. Braun sch w e ig, Censvr. 
J N o .  2 7 5 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 150. Sonnabend, den 2z. Juny 1823, 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 i h n  M a y .  
Unsre offtcitfle Zeitung enthält heute folgenden Artikel: 
Lissabon, vom syfien May. Diesen Tagen war eS auf-
behalten, solche Erniedrigung ju erfahren und so schmäh-
liche Begebenheiten ju erleben ! Ein entarteter Portugiese, 
ein naher Verwandter der feilen Faktionisten, der Salvei. 
raS, ist der Urheber des Unheils. Schon seit langer Zeit 
mißtraute die Regierung mit Recht dem Brigadier Sam-
payo, Chef des 2?sten Infanterieregiments, und wegen 
seines zweydeutigen Betragens mußte er entsetzt werden. 
Sein Regiment erhielt am 2?sten Morgens den Befehl, 
nach der Provinz Beira abzumarfchiren, um sich dort an 
die Obfervationöarmee anzuschließen. Diese Gelegenheit 
benutzte der nichtswürdige Sampayo, um seine Soldaten 
zu verführen: er stellt sich an ihre Spitze, macht vor der 
StadtHalt, und erläßt an den Brigadier, Gouverneur von 
ToranS, folgendes Schreiben: Mein theurer General und 
Freund! „Mein Entschluß ist gefaßt: die Absetzung deö 
gegenwärtigen Ministeriums, die Wiederherstellung der 
Würde deS Königs und eine Konstitution," welche das 
Glück und die allgemeine Ruhe ohne Bürgerkrieg zu 
sichern vermag, endlich keine dem Könige und der Nation 
verderbliche Partey, Eintracht und Vergessenheit des Ver-
gangenen — das ist eS, was daS a3ste Regiment will. 
Ohne Zweifel willst du eS auch. Die Anarchie ist demnach 
zu Ende. Gez. Souz«." 
Der Plan, welchen man geschmiedet hatte, fand in 
dem unvorsichtigen und unerfahrnen Herzen deS SohneS 
deS Besten der Könige Eingang. Der Infant Don Mi« 
guel hat in derselben Nacht um 1 Uhr das väterliche HauS 
verlassen und sich an diese Handvoll verirrter Menschen an-
geschlossen, wie »S scheint, in Begleitung einiger Reiter 
vom 4ten Regiments. Bis jetzt ist noch nichts von den 
Entwürfen dieses Prinzen lautbar geworden. Die Regie-
ruiiß hat die nachdrücklichsten Maßregeln ergriffen, um 
die Fortschritte dieser Empörung zu verhindern; die Kor« 
teS haben das Vaterland in Gefahr erklärt." Der Infant 
Don Miguel setzte (ich um 9 Uhr des Morgens mit 3o 
Mann Kavallerie und 36o Infanteristen in Bewegung; 
er ließ auf dem Platze Villa-Franks die Abschaffung der 
Konstitution verkünden und begab sich hierauf ausser der 
Stadt auf die Straße nach Santerna. Er sandte seinem 
erlauchten Vater nachstehendes Schreiben: „Mein Vater 
und Herr! DaS Einzige, was mich schmerzt, ist der Um-
stand, daß ich den Pallast Ewr. Majestät ohne Ihre Er-
Uubniß verlassen habe; da ich aber diese von Ihrer Klug­
heit nicht erhalten konnte, und nicht länger zusehen mochte, 
wie, dem Willen deS ganzen Königreichs zuwider, der 
Thron erniedrigt ward, so faßte ich einen Entschluß, den 
Ew. Majestät, als König, nicht mißbilligen können. Wir 
müssen die Königliche Majestät unversehrt erhalten; sie iß 
ein Vermächtniß, welches uns anvertraut worden. Ich 
beabsichtige nichts Anderes, als Ewr. Majestät als meinem 
Könige und Vater zu dienen und die Nation zu befreyen. 
Ich hoffe, der Himmel wird uns beystehen, und Sie wer-
den mir Ihren Vatersegen nicht versagen, wenn Sie auch 
als König zu äussern Handlungen, die Ihrem Herzen zu« 
wider sind, genöthigt seyn sollten. Ich küsse Ew. Maje-
stät die Hände. Ihr Ihnen ganz ergebener Sohn, Mi-
guel." Gleich darauf ließ der Prinz den General Pam-
plona zu sich rufen, welcher sich unverzüglich an ihn an-
schloß. Der Platz Villa - Franko wurde am 2 7öeri Abends 
erleuchtet. Viele DetaschementS verließen ihre Posten. 
Der General Sevulveda, der Anstifter der ersten Revolu-
tion von 'Opoito, war mit der Verteidigung der Haupt-
stadt beauftragt worden; er hatte unterm 28fl<n eine Pro­
klamation erlassen, worin er die Einwohner der Hauptstadt 
ersucht, „zu einem Manne Vertrauen zu fassen, der nie 
etwas Anderes, als das Glück seines Vaterlandes, beab-
sichtigt habe." Allein am agfien vernahm man, Sepul-
veda habe mit allen Truppen, welche er mitnehmen konnte, 
die Stadt verlassen und sich zum Infanten Don Miguel 
begeben. Die KorteS hörten in der Sitzung vorn Soften 
einen Bericht des Kriegsministers an, woraus erhellet, 
„daß der VerrätHer Sepulveda 2760 Mann Linientruppe« 
zum Abfall gebracht habe." 
Nack der Wendung, welche solchergestalt die Angele-
genheiten Portugals genommen haben, kann eö schwerlich 
mehr von irgend einem Interesse seyn, zu wissen, was, 
während dem die Gegenrevolution sich gestaltete, die Kor-
teS gethan und verfügt, oder nicht verfügt und nicht ge-
than haben. Daß sie von der ausgekrochenen Gegenrevo-
lution die Schuld auf die Minister geschoben, und daß, 
auf Begehren der KorteS, der König andere Minister er-
nannt habe, wissen die Leser bereits aus den frühem Be-
richten auS Lissabon (siehe das gestrige Stück dieser Zei-
tung). Wir begnügen uns also hier »och einen ein-
zigen Umstand aus der Sitzung der KorteS vorn orfeit 
May nachträglich mitzuteilen. In dieser Sitzung näm-
lich schlug der Deputirte, Abbe de Medroens, vor, „eine 
Kommission ju ernennen, welche erforschen solle, was für 
eine Regierungsform das Volk eigentlich wünsche?" Der 
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Deputirte Fonsera Rangel und der größte Theil der De» 
putirten erklärte sich aber heftig gegen diesen Vorschlag 
und «6 ward hierauf einmöthtg festgesetzt „die Konstitution 
solle auch nicht in einem einzigen Punkt abgeändert wer-
den." Oer Justizminister erschien hierauf in der Ver-
sammlung und meldete, daß der vom Könige neu ernannte 
Kriegeminister, sobald er auS der beym Könige gehaltenen 
RathSversarnrnlung der Minister herausgekommen, sogleich 
zu der aufrührerischen Partey übergetreten sey. Der Kö­
nig fordere daher die KorteS auf, an der Stelle des davon 
gelaufenen den Deputirten Fonseca Rangel zum KriegSmi-
nister zu ernennen. Daß aber dieser, ungeachtet er noch 
TageS zuvor darauf angetragen hatte, eS solle an der Kon-
ßitution auch nicht ein einziger Artikel abgeändert werden, 
diese Konstitution mit Gewalt der Waffen zu vertheidigen 
nicht im Stande gewesen ist, das liegt jetzt klar am 
Tage. (Berl. Zeit.) 
Paris, den loten Juny. 
DaS Journal  des Debats  gesteht NUN, aber etwaS 
spät, daß die KorteS einen Vorschlag wegen Entfernung 
deS Königs von Sevilla gefaßt, und versichert, daß die-
ser Antrag mit einer Mehrheit von a Stimmen ange­
nommen worden. 
Die beyden auf den Marquis von Lauriston Bezug 
habenden Ordonnanzen, sagt der Courier fran^ais, wel­
che der Moniteur gestern enthielt, sind nicht ohne Wich-
tigkeit. Man ersieht auS denselben, daß ein zweyteS 
ReservekorpS gebildet werden soll, und man die Wahr-
heit der schon so oft gemachten Bemerkung anerkannt 
habe, daß nämlich unsere Truppen in Spanien, im 
Verhältniß zu dem Umfange deö Landes, welches sie zu 
besetzen haben, nicht zahlreich genug sind. Die Ernen» 
nung deS Herrn von Lauriston zum Kommandanten deS 
zweyten ReservekorpS scheint auch die seit einigen Tagen 
verbreiteten Gerüchte über teilweise Veränderungen im 
Ministerium zu bestätigen. Herrn von Lauriston hätte, 
nachdem er Marschall geworden, dag Ministerium deS 
Königlichen HauseS beybehalten können; aber wenn man 
ihn zur Armee abschickt, so hat man offenbar die Ab. 
ficht, ihm einen Nachfolger zu geben. Wenn man den 
im Umlauf befindlichen Gerüchten Glauben beymessen 
dürfte, so ist eS dieses Ministerium nicht allein, daS 
seinen Chef wechseln soll. DaS Justiz- und KriegSmi» 
nisterium sollen auch auf dem Punkte stehen, in andere 
Hände überzugehen. Man nennt sogar die Personen, 
welche diese Ministerien übernehmen sollen; doch ist Al-
lcö dies noch zu unzuverlässig, alt daß wir uns weiter 
darüber äussern sollten. 
Mehrere vornehme Engländer, die seit mehrern Iah-
teo in Paris wohnhaft waren, und andre, die erst vor 
«inigen Tagen angelangt sind, haben von der Polizey 
die Weisung erhalten, innerhalb acht Tagen dt« Haupte 
ßadt zu räumen. 
Die hier mit ausserordentlicher Gelegenheit angekom­
mene Times vom yten dieses Monats behauptet: „die 
spanische Gesandtschaft zu London habe Depeschen auS 
Sevilla vom 2vsten May, worin versickert wird, das 
neue Ministerium und die KorteS würden sich gegen 
Frankreich nicht in den, geringsten Punkte nachgiebig 
zeigen. Durch die Ankunft dieser Depeschen ist die Fest-
setzung deS VersammlungStageS der Freunde der Spa-
nier beschleunigt, die in Folge unwahrer Nachrichten 
über die Angelegenheiten der Halbinsel vertagt war." 
Wie im Jahre i  816, werden in Toulouse auf Spa­
ziergängen :c. friedliche Einwohner (Protestanten) ange-
fallen und gemißhandelt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  3ten Juny. 
Der Sobn des unglücklichen Miralleö blofirt in die­
sem Augenblick das Fort von VenaöqueS in Aragonien 
mit 3oo Mann, und bezieht feine Lebensmittel sehr 
nahebey auS den Dörfern. 
Die Regentschaft hat nun auch in ihrem Namen die 
konstitutionellen Kommandanten der von den französischen 
Truppen blokirten Festungen Sant-Sebastian und Pam-
pelona zur Uebergabe auffordern lassen. 
Von der Abreise des Königs auö Sevilla hat man bl't 
heute hier keine Nachrichten. Gesetzt aber auch, sie 
ginge wirklich vor sich, und der König mit samrnt den 
KorteS erreichte unangefochten Kadix; so würde damit 
für die Aufrechthallung der bisherigen Konstitution noch 
immer nicht viel gethan seyn. Denn wie Unge könnte 
Kadix sich halten? Zur See ist der Stadt durch un-
sere die Rhede blokirenden Schiffe alle Zufuhr abge-
fchnitten und zu Lande ist eine einzige Redoute, die auf 
der Chaussee angelegt würde, hinreichend, dem Herein-
fchaffen von Lebensmitteln zu wehren, akleS Trinkwasser 
muß ohnehin schon von dem Hafen von Santa Maria 
herdevgeholt werden. Rechnet man hierzu noch den 
Umstand, daß in der Versammlung der KorteS die De-
putirten unter einander feldst nicht ganz einig sind, und 
daß in Portugal eine Gegenrevolution im Werke ist, so 
werden sich die KorteS wohl von allen Seiten so ge. 
drängt sehen, daß sie daS Spiel werden aufgeben müs­
sen. Einem Privatbriefe aus Madrid vom yfen Juny 
zufolge, soll der General Morillo auf den Verdacht, 
daß er eS im Herzen mit dem Könige halte, vom Korn-
mando der Armee abberufen, und Villacampa zu seinen» 
Nachfolger ernannt worden seyn. (Berl. Zeh.) 
M a d r i d ,  d e n  k t e n  J u n y »  
Oer Lieutenant-General, Graf Autichamy, ist zum 
Gouverneur von Madrid ernannt, und seine Division 
wird die Garnison bilden. 
Eine Deputation aus Saragossa bat dem Herzog von 
Angvuleme die Ergebenheit ihrer Stadt fü< die Sach» 
des Königs versichert. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  J u i y .  
In Bezug auf di« vom FrMerrn von Ankarswärd (und 
auch ain 5t<n May vom Grafen Posse zu gdgtlroif in ei­
ner in der Versammlung deS Adelstandes gehaltenen Rede) 
geführten Beschwerden gegen unsere Minister, tbeilen wir 
Folgendes aus dem an dem nämlichen Tag.e gehaltenen Vor­
trage deS königl. HofkanzlerS, Grafen Wetterstedt, als eine 
Erwiederung mit: Achtung und Vertrauen, sagte er unter 
Anderem, sind die einzigen Bedingungen, unter welchen 
verwaltende Behörden ihrem Vaterlande nützlich werden 
können. In diesem müssen sie geschützt werden, biö sie, 
mit Rücklicht darauf, daß auch bey den besten Absichten, 
Fehler und Mißgriffe von ihnen begangen werden können, 
entweder von dem Gesetz oder durch daS allgemeine Nr-
theil überwiesen lind, daß sie eö nicht verdienen, und die 
unmittelbar« Folg« davon müßte zum Wohle deS Staates 
die seyn, daß man Mitglieder, deren Wirksamkeit durch 
den Mangel an Vertrauen, daS man in sie sehen kann, ge-
hemmt und vielleicht gänzlich zerstört wird, von ihren 
Plätzen entfernte, irm sie würdigeren Personen zu überge­
ben. Dies sage ich in Beziehung auf die Angriffe des Frey-
Herrn von Ankarfwärd, iessen Ueberzeugung von dem litt« 
zusammenhange und der Untätigkeit der Adminiüration sich 
bereits sehr fest gestellt haben muß, da er nun zum Drit-
tenmale vor dresem achtungswerthen Stande mit dieser sei­
ner Meinung hervortritt, freykieb nur in allgemeinen An« 
führungen und Redensarten. Aber, wenn eö dem Herrn 
Freyherrn damit wirklich efn so großer Ernst ist, so muß 
man auf die Vermuthung gerathen, er werde auch Alles, 
wag hierbey die (besetze an die Hand bieten, anwenden, 
um seiner ausgesprochenen Meinung dasjenige Gewicht zu 
geben, welches die Wahrheit verdient, und besonders für 
«inen so wichtigen Gegenstand verdient, als Sie Verwal­
tung deö Reiches durch die Ministerien ist; man muff ver-
muthen, er werde nicht ermangeln, durch alle Stützen, 
welche er seinen Behauptungen geben kann, die ernstlich fie 
Aufmerksamkeit des VerfassungSausschusseS auf daS Spe-
fiefle in seinen allgemeinen ZurechnungSpunkken lenken, 
um so eine erwünschte und heilsame Veränderung in dem 
VerwaltungSpersonale herbey zu führe»- Dies ist eS, wo» 
}u ihn feine Pflicht als Repräsentanten nötigt und tvas 
also ju erwarten steht u, f. ro. 
L  o  n  d  o n ,  d e n  » o t e n J u n y .  
Don den 3 o  Grands von Spanien, welche die Adresse 
an den Herzog von Angouleme unterzeichnet haben, be-
haupten die englischenZeitungen, daß 4 derselben zum Hof-
ßaat deS Königs gehört haben, aber am yten July vorigen 
Jahres auf Beschluß der KorteS verabschiedet worden sind; 
zwey andere, MirafloreS und TamameS, hätten unter Jo­
seph Bonaparte Staateämter bekleidet; Castro Tereno sey 
«in Günstling deS Friedenöfüvsten gewesen; 4 andere: Se» 
dävi, AloS, Colomera und Valparaise seyen noch im Kna» 
icnülttc; » andere, Albaida und Cerbellon, hätten rnt 
ein öffentliches Amt bekleidet; wkder Ä andere; Vi'llariezo 
und Hariza, gölten bloß um der Familie ihrer Frauen wil­
len für GrandeS von Spanien; VillapaneS habe bloß als 
ehemaliger Sekretär der Inquisition den Titel eines Grands 
von Spanien, sey eö aber in der Tbat nicht. Welches 
Gewicht di« Unterschriften der Wittwen und Frauen von 
Grands von Spanien haben möchtet, müsse man dahin ge* 
stellt seyn lassen^ Wie die Unterschriften von Berwick, 
von Cerralba, von Medinaceli und von Villahermosa sich 
unter der Adresse befinden, sey schwer zu erklären, denn 
Berwick, Medinaceli und Villahermosa hätten nur noch 
wenig Tage vor dem Einmarsch der Franzosen in der spa­
nischen Miliz gedient, Cerralba aber sey Mitglied deS 
Staatsrats und befinde sich als solcher in Sevilla bey dem 
Könige. San Fernando endlich sey ein alter, gutmüthi» 
ger jedoch schwacher Mann! Was ist aber im Grunde 
mit diesen Einwendungen bewiesen? ungültig sind deS-
halb die Unterschriften gewiß, nicht! (Berl. Zeit.) 
* * * 
Bey Eröffnung der Börse standen die KonfolS 8 if und 
hielten sieb. Die franzölische, spanische und die kleine por­
tugiesische Anleihe bat hier große Tbeilnahrne erregt» Di« 
spanischen Schuldscheine lind um § Procent gestiegen. 
Herr Erro, der spanische Finanzminister, soll bereits 
beauftragt sevn, eine Anleihe von ungefähr 5o Millionen 
Franken zu machen und deshalb mehrere Banquierö ju An-
«rdietunqen aufgefordert haben. 
Die Time» sagen: „Durch die in Madrid errichtete Re-
gentschaft mehren (ich die Schwierigkeiten, besonders hin­
sichtlich Englands und Amerika'ö. An Frankreich wird sie 
ohne Zweifel ein Danksagungöschreiben erlassen für die 
Wohltaten, wodurch sich diese Macht um Spanten ver­
dient gemocht. Aber was soll sie gegen England thun^ 
das feinen Minister in Sevilla hat? Man fngt, es werde 
eine Person herübergesandt werden, um bier zu sondiren." 
AuS Sevilla wird unter dem 2>Zsten May gemeldet/ ein 
Vorschlag, di« Regierung und den König von dem Konti-
n«nt nach den kanarischen Inseln zu versetzen, sey mit 8 
Stimmen nach einer höchst stürmischen Sitzung verworfen 
worden» Devutirte sollen sogleich Sevilla verlassen haben 
und mehrere verhaftet seyn. (Hamb. Zeit.). 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  J u n y .  
Die Moming-Chronic le  enthält folgenden Bkief öott 
einem See-Ossicier im Dienst der Republik Kolumbia, ge-
schrieben auf dem Meere bey Kura^ao, den 1 9ten Februar: 
„Unsere Flotte besteht aus 3 Divisionen; die, wobe'y ich 
angestellt bin, kreuzt windwärts (windward) und zählt » 
Schiff von 28, 1 von 22, eine Brigg von 20 und «in« 
Korvette von 20 Kanonen; aus England wird bald noch 
eine Fregatte und ein« Brigg zu uns stoßen. Die andern 
beyden Div is ionen kreuzen unter  dem Wind« ( leeward) .  
Der Kongreß hat ein Dekret erlassen, die Flotte noch mit 
kleinern Schiffen zu vermehren, aber nicht mit große» 
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'Kriegsschiff««. Unsere Uniform gleicht der englischen, und 
unterscheidet sich nur dadurch, daß unsere Knöpfe einen 
Adler unter einem Anker mit der Inschrift: Freyheit oder 
Tod! enthalten. Zu unsere Zufriedenheit hl die Einrich­
tung unserer Flotte ganz auf englischem Fuß. Die Sva-
vier haben bloß noch Puerto-Kabello und Marakaibo; Er-
stereÄ ist zu Wasser und zu Lande blokirt, aber durch Na-
t u r  u n d  K u n s t  s t a r k  b e f e s t i g t .  E i n  e i n z i g e s  F o r t  i s t  m i t  i  o d  
Kanonen besetzt. Doch wegen Mangel an Lebensmitteln 
wird eS sich bald ergeben müssen. Die Spanier und Ko-
lumbier fechten noch immer mit Erbitterung und geben kei-
nett Pardon. Die Küste ist fast ganz von spanischen Sclnf-
ftn gereinigt. Das Land blüht wieder auf. Die Gold-
und Silberminen werden von Neuem bearbeitet. Die 
Amerikaner zahlen i5 Procent weniger Abgaben als andere 
Nationen. 
In der gestrigen Sitzung des Hauses der 
Lordö brachte der Marquis von Lanedorvn die zweyte 
Vorlesung einer Bill in Antrag, um die Dissenter zu er-
mächtigen, in ihren eigenen Kirchen die TrauungSfeyerlich-
leiten vollziehen zu dürfen. Der Lord.Kanzler widersetzte 
s i c h  d e r s e l b e n  a b e r  s e h r  n a c h d r ü c k l i c h  u n d  s i e  w u r d e  m i t  2 7  
Stimmen gegen 21 verworfen. 
HerrMarryat überreichte in der gestrigen Sitzung 
deS Hauses derGe meinen eine Bittschrift^ von 
dw Einwohnern der brittisdsen Insel Trinidad in Westin-
dien, worin sie sich beklagen, daß noch spanische Gesetze 
und Strafe dort gälten, z. B. werden noch, wenn Jemand 
wegen eines Verbrechens angeklagt wird, er mag schuldig 
seyn oder nicht, seine Güter mit Beschlag belegt. Sie 
bitten deshalb um Ertbeilung der Vorrechte, welche Ja-
maika und andere brittische Kolonien genießen. — Herr 
W. Horton erwiederte: Den Absichten der Regierung ge-
mäß sollten die Untersuchungen der nach Westindien abge-
schickten Kommissarien sich auch auf Trinidad erstrecken. 
In der heutigen Sitzung deö Hauses der Gemeinen 
brachte Sie G. Noel den Druck der Bittschrift der Person 
in Antrag, die sich Olivie, Prinzessin von Kumberland, 
nennt. DaS Benehmen der Minister gegen sie, sagte er, 
sey tadelhaft, sie möge eine Betrügerin seyn oder nicht. 
Die Bittschrift ward zum Druck beordert, und nächstens 
wird Sir G. Noel zu näherer Untersuchung ihrer Sache 
auf die Wahl einer Komite antragen. 
C b a r l e s t v N /  d e n  öten May. 
Mit Jturbide'S Reich ist eS gänzlich auS. Wir haben 
hier Zeitungen von Havannah mit ofsiciellen Nachrichten 
aus Mexiko. Am igten Marz reichte Jturbide beym Kon-
greß seine Abdankung ein. Er machte der BefreyungS-
armee folgende Vorschläge: 1) Nicht die Armee, sondern 
der Kongreß solle über sein Schicksal entscheiden. 2) Ge­
neral Bravo solle ihn eSkortiren und ihm gestattet werden, 
nach Tulancingo zu gehen, wo er Anstalten treffen wolle, 
sich mit seiner Familie und seinen Effekten nach Jamaika 
einzuschiffen. 3) Daß alle bey ihm befindlichen Truppen 
in die BefreyungSarmee aufgenommen werden sollten. Di« 
Antwort lautete: 1) ES könne nicht gestattet werden, daß 
Jturbide nach Tulancingo noch nach Jamaika gehe. 2)Soll» 
te eS ihm erlaubt werden, irgend wohin zu gehen, so sofft 
General Bravo mit seinen Truppen ihn begleiten. 3) Der 
dritte Antrag wegen der Truppen solle in Erwägung gezo-
gen werden. 
Nach einigen Nachrichten soll Jturbide sogar vergiftet 
und seine Familie gefangen gesetzt worden seyn. 
Die BefreyungSarmee hat den frühern Kongreß aner­
kannt, der ungerechter Weise aufgelöst worden, und sich 
anheischig gemacht, den Dekreten desselben Folge zu lei­
sten. 
N e w - B  o r k ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
In der statistischen Uebersicht deö Handels der vereinig-
ten Staaten von dem Jassre, welches mit dem 3c>stenSep» 
tember 1822 endigte, wurden aus Südamerika auf amc» 
rikaniscken Schiffen für ao Millionen 526,149 Dollars 
und auf fremden Schiffen für 26,83g Dollars an Waaren 
eingeführt; aus den spanischen Häfen in Europa nur fuC 
826,191 Dollars; auS Hayti (St. Domingo) aber für 
2 Millionen 341,817 Dollars eingeführt, und für 1 Mil­
lion 746,107 Dollars aus den vereinigten Staaten nach 
dieser Insel verschifft. 
Vorige Woche kam hier daS Schiff William Shand, Ka-
pitän Kerr, direkte auö Port Jackson (Neu - Süd-Waleö) 
an, welche Kolonie es am i sten Februar verlassen und also 
die Reise um Kap Horn in 4 Monaten und 5 Tagen voll­
endet hat. ES bringt eine reiche Ladung trefflicher Wolle, 
der besten spanischen gleich, und Robbenth.ran auS der Der« 
brecherkolonie mit. Dort und in Van - DiemenS - Land ist 
der Handel ziemlich lebhaft, und die Aerndten waren sehr 
ergiebig ausgefallen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  totett  März. 
Im Jahr 1 8 2 a  liefen in unsern Hafen 1668 Schiffe 
ein, nämlich 2 deutsche, 101 amerikanische, 215 engli­
sche, 6 auS Buenos - AyreS, 1184 brasilische, 3 dänisch«, 
56 französische, 3 hamburgische, i5 holländische, 5o por­
tugiesische , 8 russische, 5 sardinische und 20 schwedische, 
wovon 1640 wieder absegelten. 
General Madeira hat nur einen Theil von Bahia 
besetzt; die Vorstädte sind in der Gewalt der Brasilier. 
DaS Regiment des Kaisers ist von hier abgegangen, am 
sich der Armee anzuschließen, welche Bahia blokirt. Ba-
hia'S Schicksal wird sich hoffentlich bald entscheiden; Jeder 
wünscht daS große brasilische Reich vereinigt zu sehen. 
Ist jU drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepryvinjen: I. D. Brqun schweig, Censor. 
No. 277. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 151. Mondtag, den 25, Juny 1 8 2 z .  
K  o n  s t  a  n  t i  n v p  e  l ,  bet t  iSten May. 
' WaS unS neulich über Wien von der verändert«« Stel-
lung deö 3»nitfd)<iv<nforpd gemeldet worden, darüber em­
pfangen wir nach weitere Nachrichten. Da der Divan 
die beträchtlichsten Ausgaben nicht scheut/ um den Aga der 
Janitscharen und die vornehmsten Unterbesehlehaber für 
sich ju gewinnen, so werden nicht nur die Ruhestörer un­
ter diesen Truppen auö dem Wege geschafft, sondern wirk-
Iich soll eö auch dahin gebracht worden seyn, daß 4- biö 
5000 Mann von den zu Konstantinopel liegenden Ja-
nitscharen nach Thessalien aufbrechen werden, und das er-
regt um so mehr Verwunderung, als seit Beginn der grie-
chlschen Insurrektion alle Mittel umsonst gewesen find, (7e 
ins Feld zu führen. Sie sollten dann den Kern einer Ar-
mee ausmachen, zu der man auch eine Abtbeilung deö in 
Assen bey Bujukdere gelegenen Trupvenkorpö unter Ibra-
Hirn Pascha wollte stoßen lassen, und diesem daö Kommando 
der gestimmten Armee, welche gegen die Griechen kämpfen 
»vird, übertragen, dergestalt, daß er über die gestimmten 
Streitkräfte der Pforte in Bulgarien, Makedonien, Thes-
falieit-, EpiruS und Albanien verfügen könnte. Doch war 
dies Letztere bisher noch ein bloßer Vorschlag, der nicht 
ohne Widerspruch blieb. — Der größte Theil der im La­
ger von Adrianopel gestandenen Truppen ist indeß bereits 
auf dem Marsche, und auch auö Bulgarien setzt sich ein 
beträchtliches KorpS der Türken in Bewegung nach Thessa­
lien, wo bis diesen Augenblick Mehemed Pascha die schon 
vorhandene Armee befehligt. Wegen Albanien befindet 
sich die Pforte in Verlegenheit. Bekanntlich hatte sie 
ten üblen Abgang deS letzten Feldzugeö den Fehlern 
Omer Vrioneö und mehrerer anderer dortiger Befehls-
Haber zugeschrieben, sie ihres Kommando'S entsetzt und 
nach Konstantinopel beschieden (dem zu gehorchen sie 
nicht für gut fanden), und den Pascha von Skutari 
hatte sie zum Oberbefehlshaber aller Truppen im Epi-
ruö und Albanien ernannt. Dieser hatte kaum seine 
Ernennung angenommen, als er sich anders besann, 
und erklärte, daß er sein ganzes Paschalik den Verbee-
rungen der Gebirgövölker aussetzte, wenn er sich mit 
der Armee entfernte. Was er nun auf den dessen un-
geachtet vom Großsultan erhaltenen Befehl, unverzüg-
lich nach Arta aufzubrechen, wo die Armee sich sam-
meln soll, thun wird, das steht dahin. (Dies Letztere 
stimmt also mit den Nachrichten auS Korfit überein.) 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
Don einem Gefecht, welches der General Laroche-Jac-
quelin, am 2ten dieses Monats, bey Astorga mit dem 
Feinde gehabt hat, meldet der Chef deS GeneralstabeS, 
General Guilleminot, dem Kriegsminister unterm 6ten, 
von Madrid auS, Folgendes: „Auf ihrem Marsche nach 
Leon rückte die vom General Laroche - Jacquelin komman-
dirte Avantgarde der Division Burke am 31 sten May itt 
Leon ein, und schickte am istenJuny ein Detaschement von -
200 Mann Infanterie und 100 Pferden auf RekognoStt-
rung gegen Astorga hin. Dort stieß dies Detaschement 
am folgenden Tage bey Tagesanbruch auf die im Rück­
züge begriffene Arrieregarde des FeindeS, die 1 000 Mann 
an Infanterie und 5oo Pferde stark fern mochte. Auf 
diese hieben unsre Husaren und reitenden Jäger sogleich 
mit solchem Ungestüm ein, daß sie in größter Unordnung 
flohen und bis auf anderthalb Stunden WegeS jenseits 
Astorga von uns verfolgt wurden. Sie ließen i5 Todte 
auf dem Platze und wir machten 1 So Gefangene, unter 
welchen sich der Generalmajor Santiago und der Ritt-
meister Romeo bessndeo. Der Rittmeister Vidal vom Hu-
sarenregiment No. der diese RekognoScirung komman-
dirte. hat die Unentschlossenheit, welche d«r Feind bey 
diesem Angriff bewies, vortrefflich benutzt, und rühmt die 
Bravour seiner Mannschaft ganz ungemein." — Der spa­
nische General Zoraquin, der bey dem Ueberfall, den 
Mina am lösten May gegen die Stadt Vich unternahm, 
schwer blessirt worden war, ist in Kordona an seinen Wun-
den gestorben. Dieö ist ein wesentlicher Verlust für den 
General Mina, von dessen Generalstabe Zoraquin der 
Chef war. Er war ein gebildeter Ofsscier, der nächst den 
praktischen auch theoretische Kenntnisse von der Kriegs-
kunst besaß und die Operationen von Mina'S KorpS Iii* 
tete, .denn Mina ist kein eigentlicher Heerführer, son-
dern bloß ein entschlossener und glücklicher Parteygän-
ger. In den Jahren 1820 und 1821 war Zoraquin 
Mitglied der KorteS, und ward vornehmlich gebraucht, 
um für die Organisirung der Armee zu sorgen; daß ihm 
dieS nicht besser gelungen ist, mag wohl daran liegen, daß 
es am Besten gefehlt hat. .Dem Vernehmen nach soll, 
an seiner Stelle, Milans Chef von Mina'S General-
stab werden, allein damit würde dem Letztern wenig ge-
Holsen seyn, denn auch Milans iß nichts weiter als ein 
Parteygänger. 
Vom General 'Mvlitor meldet das Journal  de  Tou­
louse, daß sein Hauptquartier am Lösten vorigen Mo­
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natS in Fraga gewesen/ und daß das vierte Linienregi-
nient einen Angriff auf Monzon gemacht bat, der zwar 
nicht gelungen iß (denn Trotz der Sturmleitern, welche 
sie mit der größten Entschlossenheit bestiegen, mußten 
unsre braven Grenadiere wieder zurück), wobey jedoch 
unsere Truppen so großen Muth gezeigt haben, daß sie 
pur mit Ungeduld auf einen zweyten Befehl zum An« 
griff warten. Ein Sapeur und mehrere Andere wurden 
verwundet. 
Das soste, 43ste und Zgste Linienregiment, welche die 
Garnison von Paris bilden, marschiren zur Armee ab. 
(Verl. Zeit.) 
Paris, den i4ttit Juny. 
Vorgestern verbreitete sich hier die Nachricht, Gene-
ra! Villa-Campa habe dag Benehmen des Generals 
ZayaS zu Madrid nachgeahmt, und als er gesehen, daß 
so wenig er, als die KorteS, den König aus Sevilla 
nach Kadix abführen könnten, weil die getreuen Ein-
wohner ihren König zurückhalten und retten wollten, 
mit Kartätschen unter diese schießen lassen. Man er. 
wartet das Nähere über diese Schreckenöscenen. 
Die Etoile meldete vorgestern Abend, und mehrere 
Blätter wiederholen heute: General Curia! habe Ma, 
taro geräumt und seine Diviston zu GranolleS koncen» 
triff. Dort sey er von allen Truppen, die Rotten in 
Bareellona entbehren konnte, angegriffen worden. ES 
kam, fährt ifneß Blatt fort, zu einem lebhaften Tref-
fett; doch der Feind ward geworfen. Die offfciellen 
Briefe erwähnen Nichts von diesem Treffen. 
Die Blätter auS dem Süden, sagt der Courier  f ran-
^ais, liefern heute weder Briefe auS Bayonne, noch 
,aus Perpignan. DaS einzige Neue von dort findet sich 
in Blättern aus Bordeaux. Der Indicateur behauptet 
nach Briefen aus Sevilla, in der Sitzung am 24sten 
May sey die Versetzung d«S Königs und des Sitzes der 
Regierung von Sevilla nach Kadix in den KorteS de-
kretirt worden; er meldet jedoch nicht, welcher Tag zur 
Abreise deö Königs best immt worden sey.  Das Memo­
rial bordelais berichtet aus Madrid: „Die Kouriere aus 
Sevilla, Valencia, Gallicien und Estremadura kommen 
sehr spät  an.  Werden diese Kour iere,  f ragt  der  Cou­
rier fran^ais, etwa aufgefangen? Die Konstitutionellen 
lassen sie gewiß passiren, da ihnen viel daran gelegen 
ist, daß die Welt erfahre, welche Maßregeln sie neh-
wen, um sich der Invasion j« widersetzen." 
St. Sebastian wünscht zu kapituliren; da aber der 
Gouverneur die vom französischen Belagerungökomman-
danten reklamirten französischen Flüchtlinge entwischen 
lassen, so wird sich die Besatzung wohl sehr hatten Be-
dingungen unterwerfen müssen. (Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Der Marquis von Cerralbo, die Grafen von Monpor, 
Fuenteö, PunonrostroS, und noch drey oder vier Andre 
vom hohen Adel, die für Liberale gelten, haben in Ma-
drid, und zwar im Hause deS Herzogs von Medina - Cell, 
der aber nicht in ihre Vorschläge hat stimmen wollen, 
RathS gepflogen, man wolle eine Adresse an Se. Maje-
stät ,  den König von Spanien, übersenden, und ihn im 
Namen der Grandezza von Spanien um eine ßonfii tutiott  
mit einer Pairskammer bitten. Die große Mehrheit wi« 
versetzt sich ihnen aber. — AbiSbal, versichert man, halte 
sich in Madrid verborgen, und habe eS dahin gebracht, 
dem Herzog von Angouleme vorgestellt zu werden, der ihm 
auf seine Besorgnisse geantwortet habe: daß er mit dem 
Könige von Spanien seinetwegen Rücksprache nehmen 
werde. Auch Martinej de la Rosa soll in der Hauptstadt 
seyn, und geheime Versammlungen mit der Partey der 
ArnilleroS halten, von denen noch immer einige herum« 
spuken, die damit umgehen, ihrer theuren Konstitution, 
wenn auch mit Veränderungen, wie zum Beyspiel einer 
Pairökammer, daß Leben zu erhalten. Sie wollen auch 
mit den Revolutionären unterhandeln, statt mit dem freyen 
Könige, wie eS das Volk wünscht. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Ein Brief, den wir hier auS Leon bekommen haben, 
ist datirt: den isten Juny deS vierten JahreS der Ge-
fangenschaft unseres Königs. ES wird in diesem Briefe 
dem Himmel für die Errettung Leons gedankt, da er 
es in die Hände der Befreyer Spaniens gegeben habe, 
und erzählt, daß man in Leon die Befreyung auch durch 
ein gotteöbienstlicheS Dankfest gefeyert habe. 
Ein spanisches KorpS von 3 O O O  Mann der königlich ge­
sinnten Truppen flankirt die französische Kolonne, die über 
Kordova nach Sevilla marschirt. Die wenigen Truppen 
der KorteS unter dein Obersten Abad zerstreuten sich nach 
Verschiedenen Richtungen, ehe sie die Sierra Morena er. 
reichten; die Franzosen werden also wahrscheinlich den be-
rüchtigten Engpaß von Despena-PerraS ohne Hinderniß 
passiren, und die Sierra Morena wird diesmal nicht 
durch eine Schlacht bezeichnet.werden. Ein anderes spa-
nischeS KorpS von 3- bis 4000 Mann marschirt mit dem 
General Bourmont über Estremadura nach Sevilla. 
(Berl. Zeit.) 
Madrid, den 8ten Juny. 
Auf die Adresse der spanischen Grandezza hat der Her« 
zog von Angouleme folgendes Antwortschreiben an den Her-
$00 von Infantado erlassen: „Mit lebhafter Freude habe 
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ich die Adresse empfangen, welche Sie im Namen der fpa-
Nischen Grandezza mir übersendet haben. Es sprechen sich 
in derselben Gesinnungen auS, wie man sie von Untertha-
nen erwarten muß, die ihrem Könige treu und der Legi-
timitSt ergeben sind. Aber dies wußte ich auch, als ich 
im Namen des Königs, meines Herrn und OheimS, eS un« 
ternahm , Spanien den Frieden wieder zu geben und eS 
mit den europäischen Mächten auszusöhnen, daß ich auf 
die Bestimmung aller Spanier rechnen dürfte, die diesen 
Namen wahrhaft verdienen, und den Vornehmsten deSRei-
cheS stand es zu, unter den vorhandenen Umständen ein 
denkwürdiges und unwiderfvrechendeö Zeugniß abzulegen, 
daß unsere Bestrebungen und Wünsche auch die ihrigen 
rodrrtr. Ich bezwecke nichts Anders, als was auch Sie de-, 
zwecken, nämlich die Freyheit deS Königs von Spanien,— 
damit er im Stande fev , das Glück seines Volkes dauer-
Haft zu gründen. Oer Allmächtige, der gute Könige und 
treue und fromme Völker schützt, wird unseren Wünschen 
seinen Segen geben. Gott nehme auch Sie in Seine hel-
l i g e  O b h u t .  L o u i s  A n t o n . "  
Der Diensteid, den, bey Einsetzung der Regentschaft, 
die Mitglieder derselben haben leisten müssen, ist im We-
sentlichen folgend,n Inhalts: „Ich gelobe, dem Könige, 
sobald er in Frevbeit gesetzt seyn wird, Gehorsam, und 
mache mich anheischig, bis zu Befreyung des Königs, un-
fers geliebten Oberherrn, und so lange als ich ein Mitglied 
der Regentschaft sevn werde, den LandeSgesetzen und Sta-
tuten des Reichs Folge zu leisten und denselben auch von 
Andern Folge leisten zu lassen." 
Oer von der Regentschaft ernannte Generalkapitän von 
Alt-Kastilien, Karl O'Oonnell, die Municipalität und die 
Junta von Toledo, desgleichen das Tribunal der dortigen 
päpstlichen Nuntiatur, haben die Regentschaft anerkannt 
und derselben unbedingten Gehorsam angelobet. 
2)i« neue Madrider Zeitung „der Königlichgesinnte" 
enthält unterm Sollen May folgende Nachrichten. Eine 
an der« Straßenecken angeschlagene Verfügung des Korreg-
gidors dieser Hauptstadt verordnet, daß alle hiesigen Ein-
wohner, welche bey der Miliz in Reih und Glied gestan-
den haben, ihre Waffen und Montirungen abliefern, und 
daß jede mit Tbätlichkeit verbundene Aeusserung des Par-
tevgeisteS auf das Strengste bestraft werden soll. Oie Fe-
stung Saint Sebastian hat sich erboten zu kapituliren, da 
aber der Kommandant die französischen Emigranten, wel-
che an der Bidassao die dreysarbige Fahne aufgepflanzt und 
nachher in Saint Sebastian eine Zuflucht gefunden haben, 
anstatt sie dem Parlamentär, der die Festung aufforderte, 
seinem Verlangen gemäß auszuliefern, im Gegentheil auS 
der Festung hat entwischen lassen; so dürfte die Kapitula-
tion, wenn sie angenommen werden sollte, doch wohl nicht 
gelinde ausfallen. 
Der in der Affaire von Astorga in französische Gefaii. 
genschaft gerg»heue Brigadegeneral Wall ist hierher un­
terwegenS. Wie e6 in Sevilla und weiter im Süden von 
Spanien aussieht weiß man nicht, denn die Konstitutiv-
nellen lassen von dorther gar keine Briefe mehr durch. 
Ein Reisender, der am Zten d. M. auS Sevilla abgegan-
gen, erzählt, daß über die Reise des Königs nach Kadix 
noch nichts entschieden sey, eS beiße jedoch, daß bloß der 
König und dessen Familie sich nach Kadix, die KorteS hin-
gegen nach dem Hafen Santa Maria, oder vielmehr nach 
der Insel Leon, begeben würden. Die Ueberbleibsel der 
konstitutionellen Truppen sollen sich in Estremadura koncen-
triren, in der Provinz La Mancha der Guerillachef Cha-
leco mit einem Trupp von 1200 Mann und 2 Kanonen, 
und BallesteroS in der Gegend von Valencia, angeblich 
mit 17,000 Mann konstitutioneller Mannschaft, stehen; 
General Molitor marschirt aber auf ihn loS. 
Der mit dem Brieffelleisen von hier abgegangene Kon-
rier Coste hatte in seiner Kalesche 2 Passagiere aufgenom-
men (welches in Frankreich gewöhnlich ist). Als er in 
Bergara bey Villa Real ankam, erschien der Alkade deS 
Orts mit 12 Soldaten und arretirte die beyden Passagiere. 
Der eine war eine verkleidete Frauensperson, der andere, 
d e r  d e n  N a m e n  H e n r i q u e z  , ' ü h r t e ,  w a r  d e r G r a f  A  b i S b a l .  
(Die- Etoile, welche diese Nachricht zuerst mittheilte, be-
stätigt sie von Neuem.) 
Seit dem 15ttn May hat eine große Anzahl der KorteS 
Lissabon verlassen; die noch da sind, werden ohne Zweifel 
erst die Kassen geplündert und dann sich nach Amerika ein-
geschifft haben. Das hat auf den Stand der Dinge in 
Sevilla wie ein Donnerschlag gewirkt. Die KorteS wer-
den nichts mehr ausrichten könne»; wäre auch noch von 
der Abreife deS Königs die Rede, so könnten sie ihn nach 
Badafoz unter keiner Bedingung bringen, und wäre man 
in Kadix auch allenfalls geneigt, den König aufzunehmen, 
wird man die KorteS dort haben wollen, während die featt* 
jösischen Fregatten vor dem Hafen liegen? 
(Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1  Z t e n  J u n y .  
Eingegangenen Nachrichten zufolge, waren bereits s5 
spanische Kaper von Mahon ausgelaufen, die bey FrejuS 
2 französische Schiffe genommen hatten. 
Der Kourierwechsel durch unsere Stadt bat in diesem 
Augenblick wieder sehr an Lebhaftigkeit gewonnen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i Z t e n J u n y .  
Die Stände des GroßherzogthumS Hessen werden'auf 
den kommenden isten August zusammenberufen werden. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t t t t  J u n y .  
Heute früh fand in der London Tavern eine Versamm-
lung wegen der Unterstützung der Spanier statt. Lord Wil­
liam Bentink sollte dey der Eröffnung derselben den Vorsitz 
führen, weil er sich aber verspätete, vertrat Lord Erwine 
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so lange fei tu Sttlle. Anwesend waren tve LordS GroS-
venor, I. Rüssel, W. Rüssel, Sir R. Fergusson, die Her« 
ren Bennet, H. Hunt, Hume, Denman, Ricardo, Hob-
house, Whitbread, Lambton, Bowring it. ES sind be­
deutende Subskriptionen für diesen Zweck zu Stande ge-
bracht; Herr Lambton eröffnete sie mit 1000 Pf. Sterl. 
Die Stadt London hat 1000 Pf. Sterl, beigesteuert. 
Vermischte Nachrichten. 
In 5er Verl. Zeit, theilt Herr Professor Lichtenstein Fol-
gendeö mit; 
D i e  R i e s e n s c h l a n g e n /  w e l c h e  i n  d e n  V e r s t ö s s e  n e t t  
Heyden Jahren als die ersten lebenden Exe-mplare dieser Gat­
tung im nördlichen Deutschland vorgezeigt wurden, haben 
ein so allgemeines Interesse erregt, daß die Nachricht, sie 
leben nicht nur, sondern sie gedeihen in der Gefangenschaft 
auf eine unerwartete Weise/ für eben so allgemein willkom­
men 'erachtet werden darf« 
Das erste kleinere Exemvlar, welches Herr Tournioire 
im August 1821 hieberbrachte, hat zu Anfang des vorigen 
Monats in Elberfeld 1 8 Eyer gelegt, von »reichen eines an 
das hiesige zoologische Museum übersandt ist. ES hat eine 
Länge von 4 Zoll, und einen Durchmesser von i\ ; bevde 
Enden sind stumpf, das eine nicht zugespitzter als daS an-
dere. Die äussere Schale ist pergamentartig und von In-
nen mit einer zweyten dünneren bekleidet. Was eS an 
flüssigen Stoffen enthalten haben kann, ließ sich nicht be-
urtheilen, da es uns aufgeschnitten geschickt wurde. In 
der Mitte fand sich ein Dotter von 3 Zoll lange und von 
etwas zusammengedrückter Gestalt. Bevm Durchschneiden 
desselben zeigte sich eine ganz gleichartige pilzige weisse 
Masse, ohne alle Spur eines Embryo. Die Hoffnung des 
Besitzers, daß die Eyer auskommen werden, wird also 
fehlschlagen, wie es sich voraussagen ließ, da sie nicht 
befruchtet seyn können. 
Die größere Riesenschlange, welche Herr Hill im vo-
rigen Sommer hier zeigte, hat sich nicht nur von dem 
langueScirenden Zustand, in welchem sie sich hier be-
fand, erholt, sondern in diesem Frühling aufs Neue 
ganz gehäutet. Da sie sich hierauf besonders munter und 
kräftig zeigte, so machte Herr Hill den Versuchs ihr kleine 
Portionen Kaninchenfleisch in den Kasten zu werfen, von 
welchen sie am i4ten May (ebenfalls in Elberfeld) zu-
erst wieder, nachdem sie seit vollen 2 Jahren keine Nah-
rung zu sich genommen, ein Stück verzehrte. Am fol-
genden Tage wurde ihr ein lebendes Kaninchen geboten, 
das sie sogleich umschlang, erdrückte und in wenig Minu­
ten verschluckte. Der Versuch wurde noch öfter wieder-
holt und gelang jedesmal. So verzehrte sie nach und mich 
io lebendige große Kaninchen, deren Gewicht Herr Hill 
(wohl etwas zu hoch) äuf 70 Pfund anschlägt. Indem ich 
seiner Aufforderung gemäß diese allerdings recht merkwür-
dige Thatsache hier bekannt mache, schließe ich mit dem 
Wunsch, daß dem schönen Thier die vielleicht für den An-
fang etwas zu reichliche Mahlzeit nicht schlimmer bekom-
men möge, als das langwierige Fasten. 
In London ist jetzt von West'6 Gemälden eine beson-
h e r e  A u s s t e l l u n g  g e m a c h t ,  d i e  i n  n i c h t  w e n i g e r  a l s  1 Z 7  
Stücken, sämmtlich von seiner Hand ausgeführt, besteht, 
und zwar aus Oelmalereyen, aus Skizzen und aus Zeich-
twngen. Für die Geschichte der Kunst ist eS merkwürdig, 
daß in dieser Gallerie auch daS erste Gemälde befindlich 
ist, welches West schon im Kindesalter gemalt hat, und 
welches gleichwohl nicktS weniger als eine Kinderey ist! 
West war ein geborner Amerikaner, kam früh nach Eng-
land, ward dem verstorbenen Könige Georg dem Dritten 
bekannt, der ihn bald persönlich lieb gewann, ihn oft be-
suchte und sich neben ihn an die Staffelet) setzte. Er scheint 
sich besonders nach Guido, nach Guercino und nach NU 
kolauö Poussin gebildet zu haben. Er zeichnete überaus 
korrekt und hatte eine besondere Stärke in der Komposition. 
Er hat sich in allen Arten von Gegenständen versucht, in 
historischen und mythologischen, antiken und modernen, 
bis zu häuslichen Scenen und charakteristischem Kostüm deS 
gemeinen Volkes auf den Straßen und Märkten, selbst in 
Landschaften und in Seestücken. Sein Landsmann, der 
amerikanische Major Trumbull, der den Sitzungssaal 
auf dem Kapi to l io der Bundesstadt Washington durch 1 4 
vortreffliche historische Gemälde und Scenen aus dem ame­
rikanischen Befreiungskriege verziert hat, war ein Schü-
ler West'S. Er starb vor wenigen Jahren als Präst-
dent der Londoner Malerakademie, in welcher Würde et 
d e r  N a c h f o l g e r  S i r  J o s u a  R e y u w o l d S  w a r .  S i r  L a w -
r e n c e hat sein Porträt vortrefflich gemalt, welches in der 
angezeigten Sammlung mit zur Schau gestellt ist. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i S t e n J u n y .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.N» 
Auf Amsterd. 65T. n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb.36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.65 T. n.D. Sff Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Man. — Pce.Sterl. x. 1 R.B. A. 
looRubel ®oll)389 Rubel 75 Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74$ Key. B.A. 
Im Durchfeh. in vor. Woche 3 Ruh. 7475 Kop. B. A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub, 60Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 40 Kop.B.A, 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2 Kok B.A. 
Ein alter Alberts-Reichöthaler 4 Rub.7  ii Kop.B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Brau» schweig, Censvr. 
Ko. 280. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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No. 152. Dienstag, den 26. Juny 1823. 
St.  Petersburg,  den igten Juny. 
Am 1 2tcn dieses Monats begann im Saale der hiesigen 
Börse die Ziehung der am Si f len Iu ly 1821 Al lerhöchst 
bestät igten Lotter ie von vier Gütern,  belegen im Nishego-
rodschen, Gri tschen und Tulaschen Gouvernement,  und 
von einer Summe Geldes von 1,322,000 Rubel.  An 
diesem Tage wurden folgende Nummern mit  den auf sie 
gefal lenen Gewinnsten und Prämien gezogen, a ls:  
No. 5 9 4 7 7  mit 5o Rudel Gewinnst und aäooo Ru­
bel Prämie.  
No. 112234 mit  50 Rubel Gewinnst und 12500 Ru­
bel Prämie. 
No. 6 2 S 7 3 mit  75 Rubel Gewinnst und 8 5 0 0  Rubel 
Prämie. 
No. 8 2 7 6 ,  1 1 6 1 6 5  und 126813 mit  5oo Rubel Ge­
winnst.  
No. 4 1 2 7 0  und 6 1 4 9 0  mit 2 0 0  Rubel Gewinnst.  
Ferner fo lgende Nummern mit  100 Rubel Gewinnst:  
3 0 2 2 0 7 ,  6 8 4 4 1 ,  1 1 4 5 1 8  u n d  1 1 7 4 0 2 .  
Mit 75 Rubel Gewinnst:  
1 o8s5o, \5 j5So,  12 5 3 6 a /  5 g 5 5 i ,  1 3 7 5 3 1 ,  1 3 6 4 9 1 ,  
2 6  u n d  1 2 7 8 0 1 .  
Mit 5o Rubel Gewinnst:  
6 9 7 1 3 /  6 2 7 2 3 ,  5 8 3 2 0 ,  3 7 0 1 3 ,  1 6 3 8 4 7 ,  6 4 9 1 0 ,  
3 3 5 o 3 ,  1 2 8 3 1 7 ,  1 2 6 7 0 1 ,  5 4 3 5 3 ,  1 0 1 1 5 o ,  6 4 0 2 1 ,  
, 3 1 3 9 7 ,  6 4 4 2 ,  1 7 3 8 0 , 1 1 9 3 7 3 ,  9 9 4 0 8 ,  i o 5 o 6 6 ,  
1 1 6 4 1 ,  1 0 0 2 6 ,  1 3 4 8 ,  1 0 7 2 1 4 ,  1 0 7 2 6 3 ,  3  8  8  5 1 ,  
2 2 8 0 5 ,  6 5 0 0 4 ,  4 7 7 0 5 ,  97338,  33o88,  i38i  65,  
4 6 1 9 4 ,  1 1 3 3 8 4 ,  1 6 2 0 9 9 ,  1 3 5 3 7 ,  1  0 0 5 4 0 ,  4 2 8 9 1 ,  
4 7 1 5 6 ,  I I O 5 2 4 ,  8 i 5 i o ,  2 0 0 8 9 ,  9 6 6 6 0 ,  2 6 5 2 9 ,  
78357/  i3oi  1 /  155825/  1 0 9 9 4 6 ,  7 9 1 C 4 ,  6  2  2  3 i ,  
5 8 8 3 2 ,  4 7 6 9 9 ,  1 0 6 2 1 0 ,  3 5 7 7 3 ,  3 1 3 4 ,  1 1  5 1  4 1 /  
6 0 3 7 8 ,  6 8 7 7 1 ,  1 5 4 8 4 3 ,  4479 /  7899  und 
1 7 1 0 8 .  
<Die Fortsetzung fo lgt . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 1  oten Juny. 
Bey Arta,  vbei§t  «S in Br iefen aus der Gegend von 
Kalamatta,  seyen die Türken geschlagen worden, und 
das Schloß von Levanto (Nauvaktuö) is t ,  wenn anders 
Nachr ichten auS Korfu vom 3osten May gegründet sind, 
am i6ten May von den Griechen unter Marko Bozza-
r is Befehl ,  der dabey schwer verwundet worden, mit  
Sturm genommen. Die Griechen gründen Hierauf die 
Hoffnung, daß sich Palras nun um so eher zur Ueber-
gäbe verstehen werde. Jussuf Pasch«/ der eS biS hier-
her so tapfer vertheidigt, hat, nach Briefen auS Durazzo 
vom Zisten vorigen Monats, daS Kommando der Teilung 
dem zweyten Befehlshaber überlassen, und ig nach Pre-
vesa abgesegelt, um daS Kommando in EpiruS zu über­
nehmen, und hieraus wäre un bezweifelt auf die Aufhebung 
der Seeblokade von Seiten der Griechen zu schließen. Der 
Anmarsch türkischer Truppen nach Thessalien dauert unun» 
terbrocken fort, wobey eS an Excessen der schrecklichsten 
Art nicht fehlen soll; Larissa ist von den Türken in starken' 
VereheidigungSstand gesetzt worden. — AuS Kongantino, 
vel vom 13ten May schreibt man, der Kapudan-Pasch» 
habe die Dardanellen noch nicht verlassen, und die alaie. 
rische Flottille liege bey Mitylene. 
Ein Privatschreiben auS Polykastro (Paleokastro) auf 
der Insel Kreta meldet den Beginn einer glücklicheren 
Zeit für die dortigen Griechen. Seitdem der Kongreß 
von Napoli, heißt es darin/ den Schiffökapitän Tamba-
ziö aus Hydra uns zum Civil- und Militärgouverneur auf 
unser Ansuchen bewilligt hat, ist eine ganz neue Ordnung 
der Dinge bey uns eingeführt worden. Sein Vorgang«? 
Aphendulis hatte nichts von einem Griechen als den Na-
men; er unterdrückte Kreta und sog eö aus. Jetzt blüht 
der Ackerbau und viele Handelsschiffe haben schon auf un-
serm und dem Landungsplatz« von Sfachia vortheilhafte 
Geschäfte mit uns gemacht: sie holen Lebensmittel von 
hier, und wir bekommen dafür europäische Produkte. Auch 
unsre Truppen, deren neueste Liste 36Zooo Mann zähst, 
sind nun vollständig bewaffnet; in den Gebirgen sind Re-
servemagazine angelegt, und an Orten/ deren Einnahme 
für die Türken wegen ihrer Lage schwierig seyn würde, 
sind Lazarethe eingerichtet. So sorgt unser Gouverneur 
für alle Unfälle, die uns im Kriege begegnen können; der 
einzige aber , auf den wir nicht zu rechnen brauchen, ig 
der, daß wir uns wieder unter das Joch der Türken beu. 
gen. Die Sicherheit der Provinzen KissamoS und Selino 
können selbst unsre Feinde uns nicht mehr bestreiten, und 
für ihre inner« Verwaltung hat der dirigirende Senat von 
Kreta aufs Beste gesorgt. Verständen wir uns auf Bela-
gerungskunst fester Plätze besser, als eS der Fall ist, 
würden wir die Zeit schon bestimmen können, wo die noch 
von den Türken besetzten Orte fallen müssen; ihre engere 
Einschließung ordnet indeß Tambazis an , und eS ist aach 
mcht zu läugnen, daß die Türken sehr ängstlich bemüht 
sind, ihnen neue HaltungSmittel zu verschaffen; so viel 
d.ent uns dabey jum Trsste, daß in Kandia, Retimo und 
/ 
6o6 
Suva (Fort auf der Nordwestküste) die Pest nur wenig 
Mannschaft noch übrig gelassen hat. Auch Kanea'6 Be-
satzung wagt keine Ausfälle mehr. Man kann wohl mit 
Sicherheit behaupten, daß die vttomanische Armee auf 
unsrer Insel, die im December noch 3o,crOo Mann stark 
i^ar, jetzt bis auf^ 1,000 geschmolzen ist, die noch dazu 
allen Muth verloren haben und nicht unterlassen würden, 
nach Rumilj vor dem Unstern zu entziehen, der sie hier 
verfolgt, wenn eS ihnen nicht an Schiffen fehlte. — Hier 
in Polykastro selbst und in allen den Ortschaften, au6 wel­
chen die Türken verjagt sind/ haben unsre Bischöfe die 
Moscheen zu Kirchen eingeweiht. Die Hauptkirche unsrer 
Stadt haben wir dem heiligen Titus, als dem Patron der 
Insel Kreta/ gewidmet, und eS giebt kein Dorf mehr, da 
nicht das Kreuz auf den Kirchen thronte und Glocken von 
den MinaretS (Thürmen) den Gottesdienst einläuteten. — 
Die Aerndte verspricht, unter Gottes gnädigem Beystand?/ 
in diesem Jahre nicht nur/ wie sie bisher gethan, für 
unsre Bedürfnisse zuzureichen; vielleicht erlaubt sie unS 
sogar mit fremden Ländern in Handeleverbindungen zu 
treten, und könnten sich Auswärtige von unsrer guten 
Zucht und Ordnung mit eignen Augen überzeugen, so 
würden sie nicht anstehen, freundschaftliche Verhältnisse 
mit UNS einzugehen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i G t e n  J u n y .  
ES bestätigt sich, was die letzten Nachrichten auS Lissa-
bon dem französischen Hauptquartier zu Madrid gemeldet 
batten; die Konstitution hat in Portugals Hauptstadt ihre 
Endschaft erreicht. 
Marschall Monc^y trifft Vorkehrungen, um Barcelona 
einzuschließen. Ich bin (schreibt er unterm 8ten Juny 
an den Kriegßminister) so eben in GranolleS angekommen, 
um von hier auS die Stellung des Feindes vor Barcelona 
zu rekognoe'ciren, und gehe alsdann nach Mataro, um dort 
Hey dem Kapuzinerkloster durch Verschanzungen die Ma-
gazine zu sicher»/ die ich auf diesem Punkt anlegen 
will K. JC. 
Zufolge telegrafischer Depesche ist die Avantgarde des 
Generals Bordesoult/ der über die Sierra Morena nach 
Sevilla marschirt, am 8ten dieses Monats nahe bey 
Santa-Krnz auf  e ine fe indl iche Div is ion von i5oo 
Mann gestoßen/ und hat sie total geschlagen und zerstreut; 
eine Fahne, zwey achtpfundige Kanonen und 600 Gefan­
g e n e  s i n d  i n  u n s r e  H ä n d e  g e f a l l e n ,  w ä h r e n d  w i r  n i c h t  e i -
nen Mann verloren haben. Den loten war unsere 
Avantgarde in Baylen (Provinz Jaen). Die Sierra Mo-
rena wäre also passirt 1 
Mina geht einen eigenen Gang, genau weiß man gar 
nicht anzugeben/ wo er eigentlich ist. A.u6 Perpignan 
schreibt der Lieutenant-General, Bqron Rottemburg, 
Kommandeur der Division der östlichen Pyrenäen, au 
den Kriegsminister: Nach den mir zugekommenen Nach-
richten hat Mina die Cerdague verlassen/ sich durch das 
Thal von RibaS mit 2000 Mann, 80 Reitern und 20 
mit Munition und Geld beladenen Mauleseln zurückge« 
zogen. Mönche, die auS Kampredon gekommen waren, 
versichern, daß eine Division Mina'S am 8ten dieses Mo-
natS, um 2 Uhr Nachmittags, in Kampredon eingerückt 
sey. Ich werde den General Arnaud mit allen Truppen, 
mit welchen er auf Mont-Louig marschirt ist, nach Per« 
pignan zurückzukehren beordern; denn dort ist jetzt AlleS 
vollkommen ruhig. 
Da die Spanier in ihren militärischen Operationen f» 
wenig Glück und Stern haben, so haben sie von ihrer 
Granze in der Eerdagne ber als Zolldefraudanten ihr 
Heil versuchen wollen; allein auch dieS ist ihnen übel 
bekommen. In der Nacht vom 27sten zum aSfien May 
wollte sich nämlich ein bewaffneter Trupp von zwanzig 
KontrebandierS mit zwölf beladenen Mauleseln in daS 
Gränzdepartement de l'Arriege einschleichen. Der erste 
Posten von bewaffneten Zollbeamten/ auf den sie stießen, 
bestand auS mehr nickt als drey Mann, diesen über-
wältigten sie, indem sie einen Zollbedienten todtschossen 
und den zweoten verwundeten. Der dritte, der ihnen 
entkam, suchte sich Hülfe, verfolgte und jagte sie über 
die Granze zurück. Die zwölf beladenen Maulesel ver-
blieben in unfern Händen, und eS fand sich, daß sie 
mit Zucker beladen waren. 
Herr Nikolaus Clary, Bruder der Königin von Schw<-
den und der Madame Joseph Bonaparte, ist, mit Hinter­
lassung eines beträchtlichen Vermögens, mit Tode a'oge-
gangen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  / t e n  J u n y .  
Man hoffte gestern weitere Nachrichten aus Sevilla vom 
4ten dieses Monats, und-Lissabon vom Zisten May im 
Moniteur zu lesen, aber vervben*. 310tu, was man er­
fährt, läßt den Ausgang jener Verhältnisse noch unent­
schieden. Das Journal des Debais meldet über die Er-
eignisse in Lissabon vom 3i fien May: „Die Rebellen ha-
ben sich in Sakaven vereinigt; wahrscheinlich wird ihre 
Armee am ljien Juny in Lissabon eingerückt seyn. Briefe 
vom 2ten Juny melden aber, daß Lampayo'6 Unterneh. 
men auf Lissabon gänzlich mißlungen und er selbst in die 
Hände der Miliz und bewaffneten Bürger gefallen sey, ja 
eS heißt sogar darin, daß der König und die KorteS die 
Deportation de6 Prinzen Michael beschlossen hätten. 
Die gestrige Nummer des Pi lo te  ist wegen eine» aus 
dem Morning- Chronicle entlehnten angeblich zu Verona 
abgeschlossenen geheimen Vertrags auf der Post angehakten 
worden. Wir freuen uns aufrichtig und herzlich darüber,, 
sagt das Journal de Commerce; denn auS dieser Maßre-» 
gel sieht man, daß jenes Aktenstück falsch ist, und daß 
schon der Gedanke einer Ligue gegen die repräsentativen 
Regierungen, von dem in jenem die Rede war, den Un« 
willen der Minister rege macht. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n - G e g e n d e n ,  
vom igten Juny. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, find am 
löten d. M. durch Frankfurt nach Ems vassirt. 
Zwischen der freyen Stadt Frankfurt und Churhessen ist 
eine Übereinkunft getroffen worden, daß von nun an der 
freye Umlauf der Loose von den in Heyden Staaten einge-
führten Zahlenlotterien nicht mehr statt finden, sondern 
eine strenge Handelssperre in dieser Hinsicht eintreten soll. 
Die neue österreichische Anleihe von 3 o  Millionen Gul­
den ist nunmehr mit 4 großen Banquierhausern, und zwar/ 
wie man erfährt, unter den günstigsten Bedingungen ab-
geschlossen worden. 
A u S  d e n  M a y n  g e g e n  d e n ,  
vom 2isten'Juny. 
Die Stände des Großherzogthums Darmstadt sind auf 
den iSten August zum diesjährigen Landtag einberufen. 
Mehrere piemontesische' Verbannte, unter andern del 
Pozzo, sind von Genf, wo man ihnen keinen längern Aufent-
halt gestatten wollte, in Frankfurt einKetroffen, wo sie ei-
nen einstweilig?»Zufluchtsort finden werden. Mehrere der-
selben haben indessen ihre Reife weiter fortgesetzt/ um sich 
nach England zu begeben; einige haben auch die Absicht/ 
sich in Nordamerika niederzulassen.' 
^ P o s e n ,  d e n  2 v s t e n  J u n y .  
Am 17ttR d. M. trafen Se. König!. Hoheit, der Kron­
prinz, ollhitr ein. Heute Mittag haben Se. Königl. Ho-
beit in Begleitung des Fürsten Statthalters, Ihre Reise 
über da6 durch die Gnade d«6 Königs aus seinen Trüm­
mern wieder entstehende uralte Evesen nach Labyö^yn fort-
gesetzt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  » 4 t e n  J u n y .  
Am iZten d. M., Nachmittags um 5 Uhr, traten die 
Königin und die Kronprinzessin von.Schweden beym Ma-
nilla - L?olm vor Stockholm an'6 Land. Am 22sten d. M. 
wird erst daö Beylager statt finden. f 
Wegen der, zur Bewillkommung der Kronprinzessin Kö­
niglichen Hoheit, bevorstehenden Empfanggfeyerlichkeiten, 
haben wir über 20,000 Reisende hier von allen Gegenden. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
' E6 sind heute nur 2 Exvresse aus Paris angekommett. 
Die spanischen Schuldscheine sind bedeutend, auf 41 § und 
42 gestiegen. In unfern eigenen Fonds ward heute we-
nig gemacht; doch standen die Preise etwas höher als ge­
stern. Die Konsols für Rechnung wurden zu 81 eröffnet 
und stiegen vor 12 Uhr auf 815-. 
Man erwartet mit Zuversicht, fagt der Courier ,  daß 
die nächsten Nachrichten von Sir William A'Court höchst 
befriedigend in Hinsicht der spanischen Angelegenheiten aus-
fallen werden. ES ist/ wie wir vernehmen/ Frankreichs 
Absicht, sobald König. Ferdinand «u* seiner Gefangen­
schaft befreyt und in seine Hauptstadt zurückgekehrt ist, fcr« 
französische Armee hinter den Ebro zurückzuziehen und dort 
zu warten, bis der König und seine Freunde eine Ordnung 
der Dinge festgestellt haben, die den Wünschen deS fpaiti* 
fchttt DolkS angenehmer ist, als die jetzt bestehende. AlleS, 
was zu Sevilla geschieht, wird sehr geheim gehalten. Wir 
haben kaum nöthig hinzuzusehen, daß der König sich gän;-
lich in den Händen der revolutionären Partey befindet, die 
täglich sein Leben bedroht, und eS herrschen, wie man 
meint, einige Besorgnisse, daß sie ihre Drohungen in AuS» 
führung setzen könnten. Doch wir gestehen, daß wir diese 
Besorgnisse nicht hegen. Nicht weil wir glauben, eine 
solche Katastrophe sey mit den Grundsätzen der Revolution 
unvereinbar, sondern weil in diesem Falle die Menschen, 
welche sie veranlaßten, sich selhst sicher auf'S Blutgerüst 
bringen würden, während, wenn sie daS Leben ihre» Ge-
fangenen erhalten, dessen Befreyung der Preis ihrer eige-
nen Sicherheit werden kann, wenn sich die Krisiö ihreö 
Schicksals naht. 
Von Lord Byron erscheint dieser Tage ein neues Ge-
dicht in 4 Gesängen, betitelt: „Die Insel, oder Christian 
und seine Genossen" (The Is land ,  or  Chr is t ian  and his  
Comrades) ,  
Lord Hastingß ist auf der Rückreise nach England be-
griffen. 
DeS Königs Befinden bessert sich in Windsor zusehends. 
Schon ist nach PortSmouth der Befehl ergangen, die kö-
nigliche Nacht mit der möglichsten Geschwindigkeit auSlau-
fen zu lassen, indem Se. Majestät am 2 4sten d. M. in See 
zu seyn wünscht. Die Facht muß also den 22sten oder 
2?sten zu Spithead seyn. 
Vor dem geheimen Rathe ist j<tzt em Streit anhängig, 
nämlich darüber, wem da» Recht zustehe, die Krone von 
Schottland dem Könige vorzutragen. Dieses Recht wird 
von dem Lord Archibald Douglas angesprochen, und von 
dem Herzog von Hamilton bestritten.. Bey der letzten Krö-
nung wurde keinem der edlen Bewerber die Ausübung die-
ser Funktion, weil sie streitig war, zugestanden. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Heute sind keine Expressen and Paris angelangt, und wie-
haben also keine neuere Nachrichten über den Stand der 
französischen Fonds. In den unfrigen wurden diesen Msr-
gen wenig Geschäfte gemacht; KonsolS für Rechnung stan­
den zu Anfange 8l^f, stiegen aber auf 8i | |v Unter den 
Inhabern der svanischen Stocks, die etwa über 1 Procent 
gewichen sind, herrscht fortwährend große Bewegung; die 
Schuldscheine von 1821 standen Anfangs 32, stiegen auf 
3r2~ f  fielen aber wieder auf 3i^. ES sind noch viel« Stockt 
an den Markt gekommen, weil, einem Gerüchte zufolge,, 
2 bis Z Millionen von Leuten verkauft worden sind, wel-
6O8 
dt dieselben als Liquidation ihrer Ansprüche an die SR«* 
gjerung j(u Sevilla empfangen. 
DaS Dampfboot Royal Georg?/ welches Felleisen und 
Reisende von PortSmouth und Falmouth nach Korunna, 
Lissabon, Sevilla und Kadix überführt, kam vorigen Mitte-
Wochen von dort zurück, und segelte sogleich wieder dahin 
ob. Das Sckiff hält 3OO Tonnen Last und die Maschine 
übt die Kraft von 80 Pferden. Man glaubt, e6 wird un­
ter allen Umständen 10 englische Meilen in einer Stunde 
machen können. 
Gestern ist Se. Excellenz, der Marquis von ssondonderry 
nach einer dreystündigen Ueberfahrt von Boulogne zu Do« 
ver angelangt. 
Die Külfövereine für die Spanier/ sagt eine Ministerial-
zeitung, setzen die Regierung dieses Landes in eine beson-
dere Lage, wenn nicht in Verlegenheit. Die Minister ha-
den im Parlament erklärt/ daß die strengste Neutralität in 
dem Kampfe zwischen Frankreich und Spanien beobachtet 
werden solle. Freylich kann in einem Lande/ wie Eng-
land, wo große Freyheit herrscht/ die vollziehende Gewalt 
eS in ihrem Benehmen gegen fremde Mochte nicht immer 
so genau nehmen, als eS anderen Regierungen möglich ist, 
ober dessen ungeachtet bleibt die Regierung gewissermaßen 
immer für das, was ihre Unterthanen thun, verantwort­
lich. 
Der Courier  wiederlegt die Behauptung, daß unsere 
Kapitalisten durch die Unterzeichnung für die neue franzö-
fische Anleihe die Neutralität eben so sehr verletzten, alS 
der Lülfsverein für die Spanier durch seine Geldsendungen. 
Di« französische Regierung, sagte er', betreibt dieses Ge-
schäft durch ihre eigenen Kapitalisten/ und unsere Speku-
lauten auf der Stockbörse nehmen an diesem Geschäft mit-
t-(bor Antheil / ttvoa wie unsere Weinhändler mit franzö-
fischen Weinhändlern. UebrigenS, sagt der Courier, be» 
darf Frankreich dieses Geldes nicht, um den Krieg zu füh-
tm, denn dieser wird wahrscheinlich zu Ende seyn, ehe 
die ersten Anleihezahlungen erfolgt find. Wir selbst glaub-
ten srn'vcr, die Spanier hätten einen Plan, doch jetzt ig 
klar, daß wir unS getauscht haben. 
3in Hause der LordS ward gestern durch denöord« 
Kanzler eine BiQ von Seiten der zahlreichen Seidenweber 
zu SvitalfieldS in London (eS giebt dort über 3oo Eeiden-
webermeisier) überreicht. Sie beklagen sich über einen im 
5?ause der Gemeinen durchgegangenen GesetzeSan-
trag, wodurch gewisse Vergünstigungen und Zollvortheile, 
die ihnen zu Tbeil geworden, aufgehoben find/ und baten 
die LordS, diesen Gesetzesantrag doch nicht durchgehen zu 
lassen. So wie schon neulich vor dem Hause der Gemei-
n e n ,  v e r s a m m e l t e  s i c h  e i n e  g r o ß e  M e n g e  W e b e r  v o r d e m  
£nuse der LordS. Die den LordS übergebene Bittschrift 
war mit dem Wappen dieser Seidenwebergilde geziert/ und 
dem Motto: Verwebt Wahrheit mit Treue. (Weave t ru th  
wi th  t rus t . )  
Der Seidenbandel in England hat rasche Fortschritte 
gemacht; die Einfuhr deö rohen Materials hat sich von 
83o/ooo Pf. auf 2,546,000 Pf. und die Zollabgabe von 
2- bis Soo/ooo Pf. Sterl. auf 600/000 Pf. Sterl. ver­
mehrt. 
Bekanntlich bat die Stadt London zur Unterstützung der 
Spanier ,000 Pf. Sterl.  bewil l igt. Hierüber, sagt t ia 
Morgenblatt, ist dem Archivar (Recorder), dem Gemeinde-
cidvokaten ( Common - Serjeant ) und dem Sladtanwald 
(City-Sollicitor) die Fragt vorgelegt worden : Ob die Bür-
gerschaft gesetzlich einer fremden Macht, welche mit ei­
ner andern Krieg führt, Geld oder Waffen bewilligen darf, 
wenn beyde mit dem Souverän dieses Landes in Frieden 
leben? Keiner jener gelehrten Juristen, selbst nicht der 
Gemeindeadvokat, wagte eS, eine solche Bewilligung ge» 
radehin für  gesetz l ich zu erk lären/  und die andern behaut)«  
teten, eine solche Bewilligung sey schlechterdings gesetz« 
widrig. 
Sir Robert Wilson hat mehrere Briefe an Herrn I. G. 
Lambton geschrieben. ,',E6 find, beißt eö unter Anderem 
darin, bereits 1000 Mann von Vigo zur Armee abgeschickt. 
Gallicien laßt sich mit 1 2,000 Mann, die von den Ein-
wohnern unterstützt werden, gegen die ganze französische Ar-
mee vertbeidigen, und et herrscht hier viel Enthusiasmus 
f ü r  d i e  K o n s t i t u t i o n .  Z u  V i g o  u n d  K o r u n n a  s a h  i c h  5 o o o  
Mann Truppen, die nichts brauchen als KriegSvorräthe 
und KriegSzucht, um die besten Soldaten der Welt zu wer-
den. Das Land wünscht sehnlichst ein HülfSkorpS von 5ooo 
Britten; wäre dieser Stützpunkt vorhanden, so würden sich 
leicht 30/000 Mann in Gallicien und Asturien sammeln." 
Früher hier aus Portugal angelangte Briefe meldeten, 
„die Kontrerevolution in Portugal werde hauptsächlich durch 
die Königin von Portugal, Maria Charlotta von Bourbon, 
ältesten Schwester Ferdinands VII., geleitet, die fich be-
kanntlich geweigert den Vorschriften der KorteS Folge $u 
l e i s t e n ;  d i e  k ö n i g l i c h - g e s i n n t e n  T r u p p e n ,  u n t e r  A m a -
rante und Quesada, wären' 14,000 Mann stark und 
e s  w e r d e  n ä c h s t e n s  e i n  S c h l a g  a u s g e f ü h r t  w e r -
den." 
Der Graf Groövenor hat Reynolds Bild der Mistreß 
S i d d onS, fie als tragische Muse vorstellend, für i j5o Gui-
neen gekauft. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  !  ? t e n  A p r i l .  
Lord Cochrane, der bekanntlich zum Befehlshaber deö 
brasilischen Geschwaders ernannt ist, steht an der Spitze 
eines Geschwaders, das aus einem Schiff von 78 Kanonen, 
einer Fregatte, zwey Korvetten und einer Brigg besteht 
und Bahia blokiren soll. ES ist grdßtentheilö mit frem-
den Seeleuten bemannt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civtloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schw e ig, Censor. 
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St. Petersburg, den igten Juny. 
(Fortsetzung der gezogenen Gewinnste.) 
D e n  i 3 t e n  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
1 5 8 4 6 7  mit 5o Rub. Gewinnst und 5ooo Rub. Prämie 
78005 und 166271 mit 5o0 Rub. Gewinnst. 
Ferner mit 100 Rubel Gewinnst: 
655 g i / 8 0 2 6 3 ,  1 5 7 9 7 5 /  2 1 8 5 g ,  8 o 5 6 ,  1  i g 5 3  
u n d  9 4 0 5 1 .  
Mit 75 Rubel Gewinnst: 
4 9 0 6 2 ,  9 8 6 7 ,  126977, 45062, 5i5i 1, i33g31 
9 9 7 1 3 ,  5 7 8 9 3 ,  9 9 9 1 6 , 1 0 2 0 7 9 ,  9 2 4 0 8 ,  1 3 4 4 0 2  
7 1 2 9 4 ,  1 4 9 4 0 0 ,  3 I 3 6 4 ,  1 6 5 4 6 2 ,  1 2 3 2 3 6 ,  1 4 0 4 6 3  
1 5 3 8 2 3  u n d  6 1 2 7 1 .  
Mit 5o Rubel Gewinnst: 
1 0 6 6 2  5,  8 3 0 7 0 ,  7 1 3 8 2 ,  2 6 0 9 7 ,  goo36,  5586i  
1 5 8 3 5 4 ,  1 5 5 3 4 8 ,  6 8 4 8 0 ,  3 3 6 g 3 ,  1 3 5 8 5 6 ,  3 5  7 9 7  
1  2 6 2 5 5 ,  1  5 6 i  4 0 ,  7 8 9 7 5 ,  3 2 7 6 9 ,  1 3 9 1 6 9 ,  1 3 8 7 2 5  
8 4 8 1 1 ,  26337,  9 1 8 6 7 ,  13437,  5655g,  16183g 
1 4 9 6 5 6 ,  4 5 7 ^ 5 , i 3 6 6 g g ,  8 2 2 4 ,  4 2 8 3 0 ,  7 5 0 1 0  
i 5 o 5 8 5 ,  i 5 i  8 1  S ,  1 6 2 5 1 ,  8 8 1  o 3 ,  1 5 2 2 6 1 ,  4 4 3 0 7  
8 6 6 9 3 ,  4 5 7 3 ,  4 8 7 ,  2 0 9 5 7 ,  7 8 4 3 1 ,  1 1 1 6 1 0  
6 2 4 7 ,  7 2 3 1 6 z  i 3 5 8 i 4 ,  4 6 5 * 0 4 ,  1  4 7 7 3 0 ,  1 3 4 7 6 6  
9 2 8 4 8 ,  n 3 3 i 8 ,  1 0 6 2 3 g ,  1 0 3 7 1 4 ,  1 0 7 8 1 4 ,  5 4 2 6 8  
8 5 i 3 8 ,  7 4 6 0 g ,  1 0 7 8 9 g ,  8 5 g  5 3 ,  1 1 8 4 1 8 ,  3 5  2 1 6  
1 4 1 6 2 6 ,  g 4 3 5 g ,  3 g g o 3 ,  1 1 7 g 4 g ,  1 1 8 5 7 5 ,  1 6 5 0 7 0  
2 4 6 7 2 ,  9 7 6 2 4 ,  4 7 4 8 3 ,  1 3 2 4 g 6 ,  i o 3 2 3 g ,  1 6 6 7 8 7  
1 4 2 0 1 7 ,  8 9 4 6 7 ,  2 8 6 ,  8  g  5  7  7 ,  7 2 7 1 3 ,  9 6 7 0 4  
5 6 5 8 5 ,  5 8 6 g g ,  i 3 g 8 7 4 ,  1 5 7 0 4 ,  1 3 1 7 5 8 ,  1 2 7 3 8 0  
7 g i 3 o ,  1 1 0 9 4 8 ,  1  3  1  3  1  5 ,  2 1 5 3 8 ,  1 4 8 2 6 7 ,  3 4 1 2 7  
8 5 5 5 ,  1  6 5 7 1  6 ,  1  0 8 5 2 6 ,  1 0 2 4 6 3 ,  1 1  2 5 3 3 ,  1 5 9 4 8 0  
6 8  i ' 3 o ,  1 1 5 g 8 2 ,  7 5 6 6 g  u n d  3 4 9 1 8 .  
(Die Fortsetzung folgt.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  J u n y .  
Diesen Morgen legte der Marschall, Marquis von Lau-
riston, seinen Eid in die ßditde deS Königs ab, und erhielt 
von Sr. Majestät den Marschallöstab. Er wird zwischen 
dem 2osttn und 25sten dieses Monats von Paris abgehen, 
um das ReservekvrpS zu organisiren, dessen Kommando 
ihm Se. Majestät anvertraut haben. Man glaubt, Se. 
Exttlkyz werden sich nach Toulouse begeben. 
Die Revolution Hat den Todesstoß erhalten. Einige 
Tage früher oder spater wird die Legitimität wieder den 
Thron einnehmen und Ordnung und Wohlstand in der 
Halbinsel zurückführen. Am 5ten dieses Monats hatte der 
König Ferdinand Sevilla noch nicht verlassen, und unsre 
Truppen marschirten eilig auf diese Häuptstadt Andalusiens 
loS. Wir haben heute den 17t««, und eS sind noch 33 
Tage bis zu dem hin, wo die 23 Millionen verkauft wer-
den sollen. Mögen unsre Gegner sich am loten July ein­
finden, damit wir ihnen sagen können, ob der Verkauf 
der Renten zu früh und der Krieg zu spät statt gefunden 
hat. (Hamb. Zeit.) 
Paris, den i8tett Juny. 
A r m e e b e r i c h t e .  
Nach der gestern eingegangenen telegrafischen Depe­
sche ist General Bourmont am uten dieses Monatö zu 
Truxillo (in Estremadura) eingetroffen; er will den i3ten 
in Merida, einen guten Tagemarsch von Badajoz, seyn. 
Noch näher an der portugiesischen Gränze, aber im Nor-
den von Estremadura, hat der Brigadier Merino, der sich 
an die französische Armee angeschlossen, bey Meraleja den 
Empecinado geschlagen, und ihm von 600 Mann, die er 
überhaupt nur bey sich hatte, 100 Gefangene abge­
nommen. 
General Bordesoult hat Sr. Kbnigl. Hoheit, dem Her-
zog von Angouleme, einen sehr weitläuftigen Bericht von 
seinem Uebergange über die Sierra Morena abgestattet, 
dessen Resultate und schon bekannt sind. Indessen verdient 
wohl noch erwähnt zu werden, daß bey Disillo, ausser 
den 600 Gefangenen von der Infanterie, zwey achtpfün-
digen Kanonen und einer Fahne, noch 5o Kavalleristen, 
18 Offfciere, drey Pulverwagen, viele Bagage, und, 
was sehr wichtig ist, eine Kriegökasse von 17,000 Franken 
in die Hände der Franzosen fielen. Sie verdanken diesen 
Sieg vornehmlich dem Herzoge von Dino und dem unter 
ihm kommandirenden Oberst von Argoult. Die Fahne 
holte der Kriegözahlmeister Durrieux, nur von einigen 
ChasseurS begleitet, auS der Mitte von 40 Mann, welche 
sie vertheidigten, und nahm dabey den Officier, der sie 
trug, gefangen; noch Andre zeichneten sich durch beson. 
dern Muth aug; der Brigadier Parrat war der Erste bey 
dem feindlichen Geschütz und hieb die Kanoniere in selbi. 
gern Moment nieder, da fit Feuer geben wollten. Der 
Prinz von Carignan hat ebenfalls schon Gelegenheit gehabt 
sich auszuzeichnen. Als Volontär griff er mit d«r Avant­
garde die Arrieregarde der feindlichen Truppen von Pla^ 
sencia an, nnbey 60 Gefangene gemacht wurden, und 
d.er Prinz sich durch seine Kaltblütigkeit und.seinen Muth 
die Bewunderung der Soldaten erwarb. — Die Division 
der Provinz ü/Iandja, wie man sie pomphafter Weise 
6io 
nannte, obwohl (Te nur auS i4-  bis  15oo Mann bekand 
(so schl ießt der Ber icht  deS Generals Bordesoul t ) ,  is t  
nicht mehr. Die noch aus ihren Reiben entkommen sind/ 
werden unfern Sieg vor uns her in Sevilla verkündigen, 
reo ich spätestens den 22sten Juny einzutreffen hoffe. 
Die ofssciellen Nachrichten über Mina beschränken sich 
auf einen Bericht deS Generals Rottenburg auSPerpignan 
an den Kriegöminister. Den 12ten Juny, um 1 Uhr 
Nachmittags, erzählt dieser/ bekam ich von PratS di Molo 
Nachricht, daß der Feind Rocquebrune besetzt habe, und 
2000 Mann Infanterie und 60 Mann Kavallerie stark 
sey; Baron EroleS sey aber keineswegs, wie man vor­
ausgesetzt hatte, in Kampredon angekommen. Ich hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als an den General, Vikomte 
von Arnault/ zu schreiben / er möchte von Gieret/ wo er 
noch stand, nach PratS di Molo ausbrechen/ und mir von 
da auS Nachricht geben, ob ich etwa selbst ihm zur Unter-
stützung nachfolgen sollte; besonders aber empfahl ich ihm, 
Arles nicht aus den Augen zu lassen, welches am Ein-
gange deS ThaleS von Saint-Laurent de Cerdans liegt, 
und eine Grenadierkompagnie vom 6osten Linienregiment 
mit einer reitenden Artilleriekompagnie vom 4ten Regi­
ment zur Observation dort aufzustellen. DaS Alles ist den 
Augenblick geschehen/ und General Arnault hat sich in 
Eilmarsch nach PratS di Molo begeben. Während dessen 
hatte Mina in Person die feindliche Kolonne nach Kampre-
don zugeführt; aber etwa dreiviertel Stunden vor der 
Stadt kehrte er mit einem Male um, und marschirte auf 
la Presta. — Baron Damas schreibt mir unterm 1 zten 
Juny auS Llier, er habe von EroleS Nachricht, daß die-
ser auf Kardona loSrücken wolle, wohin er glaubte, daß 
Mina sich zurückzöge, und ein anderer Bericht meldet mir, 
daß Romagosa zu Dorri steht. DamaS wird inzwischen 
fein Hauptgeschäft nicht aus den Augen verlieren, und er 
nimmt deswegen alle feine Positionen um FigueraS herum 
wieder ein. 
Mottete schreibt von Bich unter dem i2ten Juny 
an den Kriegsminister, daß, nach den letzten Nachrich-
ten, Mina sich nach Llherona begeben habe, und Ero-
leS zu Tortella und Montagut stehe. — Zu einer ent­
scheidenden Nachricht über Mina itf eS also noch nicht 
gekommen, vielweniger zu einem Gefecht, daß, nach ak« 
len französischen Berichten, ihm auf jeden Fall den 
(Saraus machen müßte! 
* * * 
Mehrere Wachtposten, die bisher von der hiesigen Gar-
ttifon besetzt waren, werden jetzt von der königlichen Garde 
versehen, und neue Truppendetaschementö von der Linie 
find nach Orleans hin abmarschirt. 
Se. Kdnigl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, ha-
ben sich am :3ten dieses Monats in Kalai? nach England 
eingeschifft. 
Man erzählt sich hier eine schreckliche Geschichte m 
einer Mutter, die, mit sieben Kindern nach dem Tode 
ihreS ManneS in unbemittelten Umständen hinterblieben, 
daS jüngste, welches kaum auS der Wiege gekommen war, 
mit ihren übrigen Habseligkeiten zugleich verauktionirt, 
und da man ihr  80 Franken dafür geboten, eS für  40 
Verkauft habe, unter der Bedingung, daß drey von den 
andern gleich mitgekauft würden. Orey von ihnen hatte 
eine barmherzige Anverwandte zu sich genommen. (??) 
Graf AbiSbal ist zu Bayonne angekommen. Ec ver-
dankt feine LebenSrettung einem französischen Regiment, 
welches bey der Nachricht von feiner Gefangennehmung 
(siehe No. 151 dieser Zeitung Artikel Madrid) von Villa-
Real herbeyeilte und gerade noch zu rechter Zeit in Ber-
gare anlangte, um zu verhindern, daß er erschossen wurde. 
(Seine Gefangennehmung soll nach dem Bericht eines 
französischen Blatteö auf Befehl der Regentschaft zu Ma-
drid geschehen seyn.) (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  a t e t t  J u n y .  
Die Gesandten der europäischen Mächte werden hier 
stündlich erwartet, und die auf solche Art von fremden 
Souveränen förmlich anerkannte Regentschaft wird mit 
desto größerem Ansehen zum Besten deS Landes zu wir­
ken im Stande seyn. Sie hat neuerlich verordnet, daß 
die Zehnten, welche die revolutionäre Regierung auf die 
Hälfte reducirt hatte, ohne doch die übrigen Abgaben zu 
verringern, wieder in demselben Maße wie vor dem 7UII 
März 1 820 an die Geistlichkeit entrichtet werden sollen. 
Jmgleichen, da eine vom Papst erlassene Bulle vom löten 
April 1817 den König zur Erhebung von 3o Millionen 
Realen jährlicher Steuer von allen Einkünften der Geist-
lichkeit auf sechs Jahre berechtigt hatte, und diese Zeit 
abgelaufen ist; s> hat die Regentschaft, mit Rücksicht 
auf die mannigfachen Verfolgungen, welche di« Geist-
lichkeit wegen ihrer Ergebenheit an die Sache deS Kö-
m'gS hat leiden müssen, beschlossen, bey Sr. Heiligkeit 
darauf anzutragen, daß, statt 3o Millionen, die Geist­
lichkeit von nun an nicht mehr als jährlich 10 Miflto* 
nen Realen an den Schatz bezahlen solle. 
(Nach einem Journal soll der Finanzminister der Re-
gentschaft, Herr Erro, an die Herren BanquierS Outre-
quin und Jange in Paris geschrieben haben, daß alle Alt» 
leihen, die mit den KorteS kontrahirt worden, jetzt für 
null und nichtig erklärt waren, und daß die darauf ver-
pfändeten Hypotheken auf die von der königlichen Regie-
rung zu eröffnende Anleihe sollten übertragen werden.) 
^Plasencia, Kora, und auch mehrere Städte in Estre­
madura haben den Konstitutionöstein umgeworfen und 
sich für die Sache des Königs erklart. 
Zu Koria in Estremadura haben sich am Tage corpus  
Christi die Einwohner mit den Bauern der Umgegend 
vereinigt, die Miliz entwaffnet und die Behörden von 
1820 wieder eingesetzt» 
(Berk. -WO 
B r ü s s e l ,  d e n  s o f f e n  J u n y . '  
Ungeachtet der siegreichen Erfolge der französischen Ar-
mee in Spanien werden die militärischen Rüstungen, der 
Abmarsch der Truppen, die Organisation der KorpS/ der 
Aufkauf von Remontepferden nie mit größerer Tbätigkei-t 
an den nördlichen Kränzen Frankreichs betrieben, als in die-
fem Augenblick. Dieser Tage brechen mehrere Regimenter 
für die Reservearmee deS Marschalls Lauriston auf. Die 
Veteranen und die Rekruten der Klasse von i 8a3 werden 
dann in die KadreS der nicht vollzähligen Regimenter ge-
steckt. Man sagt, daß 8 neue Jnfanterieregimenter ge­
bildet werden sollen, und daß man sämmtliche Kavallerie 
vollzählig machen will. Frankreich nimmt in diesemAugen» 
blick eine Stellung an, welche die reichen Hülfsquellen die, 
ser schonen und mächtigen Monarchie darthut. (Hamb.Z.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Kapitän Schackel, der die von Amsterdam nach Havan-
nah bestimmt gewesene und von Seeräubern genommene 
niederländische Brigg Minerva kommandirte, ist von Ha-
vannah über Antwerpen hier angekommen. Er berichtet 
unter Anderem Folgendes: „Am 25ßen Februar, Mor­
gens, bemerkte ich, ungefähr 4 Meilen von Havannah, ei» 
nen Schooner, der sich immer mehr näherte. Er zog die 
spanische Flagge auf, und ich antwortete ihm durch daS 
Aufziehen der niederländischen Flagge. Der Schooner 
holte uns ein, sandte einige seiner Leute an Bord, jagte 
meine Schiffsmannschaft unten inö Sckiff^ und erkundigte 
sich nachdem Bestand der Ladung. Nachdem noch ein an-
derer Seeräuber dazu gekommen war, legten sich beyde 
Kctper mit der genommenen Brigg bev JakobS - Point vor 
Anker, warfen vieles von der Ladung, über Bord, kapp« 
t<n Masten und Boogspriet und brachen die Lucken auf. 
Am 4teo oder Sten Marz nahm einer der Korsaren bey 
MatanzaS den englischen Schooner Succeß, den sie, nach-
dem sie seine Ladung über Bord geworfen, mit 5 Kanonen 
zu einem Räuberfahrzeug arinirten. Am i3tm brachten 
die KorsareNxdie englische Brigg CereS, von New-OrleanS 
nach Liverpool bestimmt, auf, au deren Bord Kapitän 
Schackel mit feiner Mannsch^t^gebracht wurde. Endlich 
ward er zu Nassau auf New-P^vtzidenee an'6 Land gesetzt, 
und g-elangte hierauf glücklich nach..Havannah. B<y sei-
«er Ankunft daselbst erfuhr er, daß ein Theil der Güter 
von der Ladung feines Schiffes in Besitz angesehen-r Kauf­
leute in MatanzaS entdeckt.. Letztere schobt verhaftet,, die 
Güter aber konffscirt worden waren. ' 
Nach Briefen auS Havannah vom 2ifim April, haben 
die/Engländer an den Küsten von Kuba 120 Seeräuber 
gefangen gemacht, und ihre Goelette Zaragozana genom­
men. Die amerikanische Flottille kreuzt jetzt auch m je« 
veu Gewässern. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2iste» Juny. 
Nach einem au-S Kiel angelangten Schreiben werden Se. 
Ma/estckt, der König, m 2 9(Im d. von Kiel nach Pl&n, 
am 3offen von Pltn nach OldeSlobe, am lflen Jaty tiatr 
dort nach Ratzeburg, am 3ten von Ratzeburg nach Lauen-
bürg, am 4ten von 2Ulenburg nach Altona, am 7fetr von 
Altona nach Glückstadt, am gten von Glückstadt nach Mel­
dorf, am loten von Weldorf nach Friedrichstadt, am 11 ten 
von da nach Louisenlund und am 2/sten von Louisenlund 
nach Eckernförde abreisen, um sich dort auf dem Dampf» 
schiffe nach Kopenhagen einzuschiffen. Ihre Majestäten 
und Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessinnen, befinden sich 
im hdchsterwünschtesten Wohlseyn. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
Die im No. i5o d. Zeit, abgebrochene Rede deS Hof-
kanzlers, Herrn Grafen von Wetterstedt, enthält in ih­
rem ferneren Verlauf noch manches Bemerkenswerte, wo-
von wir Folgendes herausheben: Wenn ein Repräsentant 
der Nation hier auftritt, und nicht für ein Mal, son-
dern fortgesetzt alle seine Einsicht und Geschicklichkeit auf 
Beschuldigungen deS Ministeriums verwendet, so verdient 
daö natürlich eine ernsthaftere Beachtung, als wenn etwa 
ein ZeitungSblatt das Verfahren dieses oder j-encS Mint» 
sterS tadelt oder verläuindet, und unverwerfliche Zeugnisse 
für feine Behauptungen verspricht, und die Freyheit der 
Rede vor dieser Versammlung, die ich in gleichem Maße 
schätze, als ich Achtung vor dem hohen Beruf eineö Re-
Präsentanten hege, von dessen Pflicht sie die edelste Die-
verin ist, gönnt auch mir ein Theil deS gemeinsamen 
RecbtS, welches wir an ihr haben, und der gemeinsamen 
Verbindlichkeiten, welche sie unS auferlegt. Nur auf ei-
nen Punkt wil l  ich vornehmlich aufmerksam machen, fyit* 
ten denn nicht alle Vorwürfe von Unwirksamkeit der Ver-
waltung und von unterlassenen Maßregeln, um dem tath« 
losesten Zustande deS Reiches abzuhelfen, hatten sie nicht 
gemacht werden können, ohne den Gewinn oder Nichtge-
winn von einer Staatöunnvälzung in Frage zu ziehen, die 
Schwedens Rettung war, und deren Ausführung den 
Stempel des Edelsinnes trug, welcher den Charakter ihrer 
Unternehmung augmacht? Warum in einer Zeit, wo nicht 
in'6 Geheim, sondern mit laut verkündigten Lehren und 
gewaffneter Hand über liberale Grundsätze der Kampf ge-
führt wird, warum behaupten, daß dem schwedischen 
Volke kein Gewinn aus seiner StaatSumwälzung erwach-
sen sey; warum selbst in solcher Zeit solche Ueberz<ugung, 
gesetzt, man hegte sie, äussern? Muß man von dieser 
Behauptung, die weder uuS selbst nützlich seyn, noch ver-
fehlen kann bey Fremden, wenn sie unter ihnen einhei-
misch wird/ uns zu schaden, ausgehen, um Fehler in der 
Verwaltung nachzuweisen? Muß nicht vielmehr der Herr 
Freyherr von Ankarswärd dieS Eine wenigstens als einen Ge-
winn jener Umwälzung anerkennen, daß er hier offen au6* 
sprechen darf: „wie haben Nichts gewonnen?^ Soll-
ten wir wirklich denn seit 1810 Nichts gewonnen haben, 
so will ich nur beym May-Monat des Jahre* 1810 stehen 
bleiben, und mit Zuversicht faßtn (indem er des Freyherr» 
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eigene Worte parodirte): „Trete der hervor, der hoffen 
fatrn , mit dem Beweise durchzukommen, wenn er be­
h a u p t e t ,  d a ß  d a S  s c h w e d i s c h e  V o l k  s i c h  j e t z t /  1 8 2 3 ,  n i c h t  
in einem individuell glücklicheren Zustande befinde, als da­
mals !" ich setze nur hinzu, daß dieses Volk durch den 
ruhigen Muth beherzter Männer und eines ältlichen Für-
fien männliche Aufopferung seiner eigenen Gefühle und der 
Ruhe seiner noch übrigen Lebenetage jetzt gerettet, schon 
vor 13 Jahren durch einen Fürsten *) an der Seite deS 
Throneö seine Zukunft gesichert glaubte, der, vom allge-
meinen Vertrauen herbevgerufen, bereits den Erwartun-
gen desselben entsprochen hatte. Allein schon vor dem AuS-
gange des Monats May erlosch unsere Hoffnung wieder, 
und daß in den Hafen geborgene Schiff war neuen Stül> 
men übergeben. Welches war denn damals dieser indi« 
viduelle glückliche Zustand deS schwedischen Volkes, das, 
vom Mißgeschick geschlagen, von den finstersten mit dem 
Todesfall deö Kronprinzen Karl August verknüpften Borstel-
lungert aufgeregt, unschuldiges Blut in seinem Sckiooße flie­
ßen und Eurova'ö mächtigste Staaten bereit sah, sich in 
seine inneren Angelegenheiten einzumischen? In einem 
solchen Zeitpunkte verliert sich vor der politischen Beschas-
fenheit des großen Ganzen das Nngewl'cht einiger unter-
lassenen oder von diesen, oder jenem fehlerhaft befundenen 
Maßregeln. Dieselbe Vorsehung, die, wie einer unserer 
größten Rebn*r gesagt hat, Helden und Rächer unter uns 
hervorgerufen hat, welche Eifer und Blut für ihre Brü-
der im Herzen gehegt, vereinte unsere Herzen und Gemü-
ther, und ließ sie auS Heinrichs deS Vierten Vaterlande 
den König rufen, dem wir heute mit allgemeiner Treue er­
geben sind. Gern setze ich mich abermals dem neulichen 
Vorwurf deö Grafen Pvsse aus „abgenutzte Phrasen auf-
jutischen", und füge hinzu: Gesicherte Umgebungen, ein 
vereinigtes Brudervolk, bewahrte Selbstständigkeit, wieder-
gewonnene Achtung, eine auf den Kampfgefilden Gu­
stav Adolphs wiedererwachte KriegSehre und eine getilgte 
Staatsschuld sind Zeugen, die im May 1828 von selbst 
für Karl Johann und seine Verwaltung hervortreten. Sie 
sprechen in jeder Brust dieser ritterlichen Versammlung, 
in jeder, die auf Skandinaviens Boden athmet, und hal-
len wieder von den Schilden, welche in diesem Saale die 
Tbaten. der Vor- und Mitwelt erzählen. Solche Zeug-
nisse kann daS Herz deS Freyherrn von Ankarftvard nicht 
verwerfen, und von ihnen umgeben, genüge ick seiner vor-
hin erwähnten Aufforderung. Einen ähnlichen ToN der 
Farbe wünschte ich dem Gemälde unserS jetzigenZustandeS 
*) ChristianAugust vonSchleSwig-Holstein-Sonderburg-
Augustenburg wurde unter dem Namen Karl August 
von Karl XIII. zum Kronprinzen und Nachfolger ge-
Wählt, starb aber eines unerwarteten TodeS. 
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von feiner Hand, so würde die Rüge fehlerhafter Maß-
regeln bleicher werden. Bis auf's Aeusserste zergliedert 
und geprüft, welche menschliche Handlung mag da Tadel 
und Berichtigung nicht bedürfen; wie viel leichter mögen 
«S Regierungsmaßregeln, die auf die Interessen und Ue-
berzeugungen Aller wirken I 
Eine Druckschrift: „Heber die Finanzen im Allgemei­
nen, insbesondere aber über »in für Schweden angemesse-
nes Finanzsvstem", die Herrn BenedickS, Mitglied des bte-
stgen Handelshauses Michaelson und BenedickS, zum Ver-
fasser hat, macht viele Sensation. 
L o n d o n ,  d e n  »4ten Juny. 
Briefe auS Havannah vom 8ten May melden, daß die 
spanische Regierung die Häfen der Insel Kuba für franzö-
fische, österreichische zc. Schiffe geschlossen habe. Der des. 
faüsige officielle Beschluß war aus Madrid vom Sten Mäkj 
datirt. 
L o n d o n ,  d e n  2 o f f e n  J u n y .  
£)ie spanischen stiegen in Paris, den letz­
ten Nachrichten zufolge, auf 40 Franken. DieseS vlötz. 
liche Steigen ist den Zweifeln zuzuschreiben, die man in 
Paris rücksichtlich der Glaubwürdigkeit des Briefes von 
Herrn Erro hegt. Vorgestern trafen wegen dieses Briefes 
7 Expressen auö Paris ein. 
ES geht hier die Rede, unsere Regierung werde einen 
Gesandten an die Regentschaft nach Madrid senden. Da 
uns aber eitle Gefangenschaft deS Königs Ferdinand VIT. 
nicht ofssciell bekannt ist, so ist dies unwahrscheinlich. 
\Jm Obe rhause machte der Herzog von Devon-
s h  i  r e  g e s t e r n  e i n e  w i c h t i g e  M o t i o n  w e g e n  d e S Z u g a n -
des von Irland, die aber mit einer Mehrheit von 
46 Stimmen beseitigt wurde. 
I m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n  w i d e r s e t z t e  s i c h  g e s t e r n  
Herr Hume der neulichen Beförderung bey der Flotte. 
Im Jahr 1797, sagte er, zählten wir 10 Ad Mirale und 
2051 See Officiere; 1816 : 67 Admirale und 5747 See-
Officiere; jetzt haben wir 56 Admirale und 5502 See­
Officiere, was doch gewiß im Frieden zu viel ist. Sein 
Antrag ward mit 3a Stimmen gegen i53 verworfen. Ei­
ne ähnliche Rüge desselten^Herrn in Rücksicht der Krö-
nungöko'sten, die 138,odo Pf. Sterl. über die Summe be. 
tragen , die das HauS für diesen Zweck bewilligte, ward 
gleichfaSS mit 127 Stimmen gegen 77 abgewiesen. 
Am JahrStag« der Schlacht bey Waterloo wurde das 
Banner des Herzogs von'Wellington in Windsor-Kastle 
überreicht. Der gefey°erie Fekd'herr muß nämlich als Be-
sitzer des HerzogthumS Wellington, wie Marldorough, 
j a h r l i c h  a n  e i n e m  g e w i s s e n  T a g e  d e m  K ö n i g e  e i n e  F  a  h -
n e überreichen. Marlborcrugt) übergab französische Fah­
nen, die noch sammtlich im Kabinet der Königin Anna ver-
wahrt werden, Wellington aber eine Standarte Napoleons. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovittjen: I. D. B r a u n s ch w e i g, Censor. 
No. 2 83. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 154. Donnerstag, den 28. Juny 182z. 
St. Petersburg, den igten Juny. 
(Fortsetzung der gezogenen Gewinnste.) 
D e n  1  4  t  e  n  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
7 2 4 8 8  mit dem sroeeten großen Gewinnst de6 GuteS 
SergiiewSkoje, im Orelschen Eouverne-
ment und Kreise belegen, welches jährlich 
20000 Rubel Einkünfte trägt. 
104759 mit 100 Rub. Gew. und 12600 Rub. Prämie. 
5228 mit So Rub. Gew. und 12600 Rub. Prämie. 
74289 mit loooo Rubel Gewinnst. „ 
Ferner mit 2 0 0  Rubel Gewinnst: 
1 56708/  1 5 0 6 3 /  g753/  164386/  1 0 3 7 1 /  1 2 3 O65 
u n d  1 9 0 9 9 .  
Mit 1 0 0  Rubel Gewinnst: 
7 7 1 4 6 /  1 7 7 6 9 /  135092/  7 4 2 6 /  4 9 6 6 0 ,  4i558 z  
g 4 4 i 3 /  5 6 5 o 6  u n d  ^ 8 7 6 0 .  
Mit 75 Rubel Gewinnst: 
6 6 7 3 4 /  3 0 1 0 7 /  1 0 3 7 9 /  4 8 6 8 0 /  9 4 1 4 7 /  5 3 3 2 g  
4 0 9 9 3 /  7 2 8 0 2 /  6 0 4 2 4 /  4 ° 3 1 9 /  3 1 2 0 4 /  3 7 0 2 3  
9 4 8 4 1 ,  n 5 i g 6 ,  i 3 5 o i 4 ,  1 2 4 0 1 5 ,  1 4 6 4 5 7 ,  1 0 4 1 9 2  
und 7 8  555.  
Mit 5o Rubel Gewinnst: 
i o 5 5 2 5 ,  6o368/  1 2 7 0 ,  163233/  86307/  1 4 1 7 7 6  
3 8 8 o 8 ,  1 1 7 0 2 6 /  1 3 1 8 9 6 ,  1 6 4 3 0 4 ,  8 9 2 6 1 ,  1 6 1 1 6 8  
1 2 0 1 1 6 ,  7 8 6 3 7 ,  8 0 7 3 3 ,  1 6 6 6 7 6 ,  1 6 2 7 8 1 /  1 6 4 4 0 8  
7 4 3 1 1 /  6 4 2 4 2 /  1 3 9 7 4 4 /  7 0 2 6 4 ,  9 6 1 8 8 /  7 0 1 2 2  
6 3 3 6 3 /  1 8 4 1 1 ,  1 6 9 6 8 ,  3 3 4 8 ,  1 6 1 9 2 1 ,  9 4 6 2 0  
1 9  5 5 5 ,  i o 5 6 6 /  9 8 9 1 8 / 1 2 3 4 0 3 /  4 1  g ,  1 2 9 4  
9 7 7 4 0 ,  1 4 8 9 9 8 /  1 3 7 1 6 6 /  2 8 6 8 7 /  1 3 9 8 6 4 /  7 2 6 9 8  
1 0 9 8 0 1 ,  1 0 4 7 9 1 /  i o o 3 o 4 /  5 8 o 3 i /  1 4 5 3 6 1 ,  6 8 5 2 g  
9 7 8 9 /  84684/  8 8 0 11/  79347/  1 4 4 7 7 6 /  6 156 
4 6 2 8 7 ,  4 6 0 0 2 ,  1 3 4 6 6 g ,  1 6 0 0 2 2 ,  1 2 6 9 2 6 /  6 2 6 6 4  
1 6 3 o 8 5 /  1 7 4 4 9 /  4 7 2 4 3 ,  5 o i o i /  1 0 6 1 8 1 /  1 0 9 0 7 9  
1 1 1 8 7 g /  1 0 9 4 8 0 /  164301/  45360/  1 1 2 6 4 9 /  91 og3 
1 4 9 8 6 4 /  80436/  4 6 8 4 9 ,  i253gi ,  1 1 2 4 1 6 ,  7gog8 
1 6 6 0 2 1 ,  4 g 4 3 4 ,  3 2 2 3 3 ,  8 2 4 8 8 ,  6 4 0 2 g ,  i 3 8 g 4 7  
117162, 89693, 92961,129199, 18129/ 42532 
1 0 2  357/  6 7 7 6 5 ,  143464,  66173,  83g31/  1  5go6i .  
6 7 7 g 4 /  3 3 o g 2 ,  1 0 8 4 6 2 ,  i 3 8 o  u n d  1 6 1 6 9 9 .  
(Die Fortsetzung folgt.) -/ 
93Ott der türkischen Gränze, < 
vom 1 iten Juny. 
Ein Scbiff aus SamoS, welches in Hydra und in 
Korfu angelegt hat, ist in Triest eingelaufen, und bestä­
tigt die Eroberung von Lepanto durch die Griechen nicht 
allein, sondern eS hat auch in Hydra die Einnahme von 
Negroponte, einer der wichtigsten Festungen in Griechen-
land, verkündigen gehört. Die Griechen sollen dort große 
Vorräthe gefunden haben. ES muß indessen doch eine nä-
here Bestätigung dieser letzteren Nachricht abgewartet wer-
den. 
Von Astro hatte sich der griechische Kongreß nach Tri, 
Polizza verlegt. Nach langen und stürmischen Unterband-
lungen scheint es endlich Maurokordato gelungen zu seyn, 
eine augenblickliche Übereinkunft zwischen den streitenden 
Parteyen zu stiften. Er hat daö Amt eines Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten, welches bisher von seinem 
vertrauten Freunde Negri verwaltet wurde, übernommen, 
und an seine Stelle ist/ durch das Uebergewicht der mili-
tärischen, und die nothgedrungene Zustimmung der politi-
fchen Faktion, der bekannte Pietro Mauro Michali, Bey 
der Mainotten — dieses sonst von den übrigen Griechen 
so verachteten VolkSstammeS — zum Präsidenten ernannt 
worden. Hierauf hat Kolokotroni erklärt, daß er fortfah­
ren würde, die gemeinschaftliche Sache mit den ihm zu 
Gebote stehenden Kräften zu unterstützen, jedoch mit der 
Bedingung, von Niemanden Befehle anzunehme^.^Er hat 
einige Verstärkungen zur Verteidigung der thessalischen 
Pässe an OdysseuS geschickt. Auch BozzariS hat wieder ein 
Kommando an den Gränzen von Akarnanien übernommen. 
Noch wat übrigens von keiner Seite eine militärische Ope-
ration begonnen. Die aus Smyrna allenthalben verbrei-
tete Nachricht von dem Eindringen eines türkischen KorpS 
in Morea ist augenscheinlich ungegründet. 
(Zufolge Nachrichten aus Tripolizza, vom 4ten May, ist 
am 3osten Avril der Kongreß nach Vollendung seiner Ge-
schäfte friedlich auseinander gegangen. Alle früheren Pro-
vinzialregierungen, namentlich von AreopaguS, vom west-
lichen Griechenland, vom PelovonneS, so wie die Gerusia, 
sind aufgehoben, und ganz Griechenland steht nur unter 
-jine? Centralregierung, welche auS zwey Abtbeilungen be. 
steht, der gesetzgebenden und der vollziehenden. Pietra 
Mauro Michali ist nur Präsident der Letzteren, und die 
Präsidentenstelle der Ersteren ist dem Bruder von Lazaro 
Konturloti (der in Hydra an der Spitze der Geschäfte 
stand), Georg Konturioti übertragen worden. — Die 
Regierung hat schon viele Verordnungen erlassen, so 
wie auch eine Proklamation an die europäischen Völker, 
worin namentlich für den Bestand gedankt wird, den 
6i 
bis jetzt  einzelne Menschenfreunde der griechischen Sache 
geleistet  haben.)  (Berk.  Zeit .)  
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  J u n y .  
In Villafranka (Provinz Leon) ist ein Brief aufgefan-
gen worden, dessen Inhalt dag Journal des Dt'bats mit­
theilt. Er macht von der gegenwartigen Lage der Konsti­
tutionellen in SvanieN nachstehende klägliche Schilderung. 
Seitdem Abiöbal das Kommando der ihm untergebenen 
dritten Armee aufgegeben hat, fehlt eS dieser an einem 
tüchtigen Anführer, daS ist aber auch der Fall bey der hie-
sigen vierten Armee, die unter Morillo steht. Und 
wahrlich, lassen wir uns vollends Asturien und Gallicien 
nehmen, dann ist eS mit der Regierung der KorteS und 
mit dem jetzigen Svstem vollends ganz rein auS, und den 
vornehmsten Mitgliedern der KorteS bleibt kein anderer 
Auöweg übrig, als nach Amerika zu flüchten, denn wie sehr 
N i a n  a u c h  i m m e r  a u f  d i e  I n s e l  L e o n  v e r t r a u e n  m a g ,  s o  
ist sie doch nur ein einzelner Punkt vom ganzen Königreich, 
und der gegenwärtige Krieg ist nicht der vorige! — W i l-
fon kommt nun mit den Seinigen und bringt Hülfemittel 
mit; aber er wird'S mit seinen Portugiesen allein brau-
chen. Vigo, Korunna und Lugo hat er durchlaufen und 
gesehen, daß AlleS zum Teufel geht. So ist er denn über 
Orensee nach Portugal gegangen u. s. w. Oer Oberst Co-
lombo, ein gewandter und entschlossener Mann, hat mich 
zu seinem Sekretär gemacht, und so bin ich im Stande, 
Ihnen mit seiner Erlaubniß genaue Nachrichten mitzuthei-
Jen. Unsre ganze Armee, alt und junge Soldaten, mit 
und ohne Montirung, mit und ohne Waffen, beläuft sich 
auf 20= biö 22,000 Mann; sie sind im Lande vertheilt 
und streifen in Asturien, Gallicien und in dem Tbeile von 
Kastilien umher, der noch frey ist; nirgends sind aber so 
viel bey einander, daß sie gegen 4000 Mann Stand hal­
ten könnten. Geld haben wir nicht, und aus Kaöilien 
hätten wir früher so klug seyn sollen, etwas zu ziehen. 
Bewaffnen würden wir zur Noth Alles können, aber eS ist 
Keiner da, der'6 verstünde, und noch weniger Mehrere, 
die sich darüber vereinigen könnten; wäre man thätig ge-
nug, s» würde man auch AlleS montiren können. Von 
Hospitälern weiß ich nichts; hier ist eins von 40 bis 5o 
Kranken, das durch Privatunterstützung versorgt wird. 
Hinsichtlich der Lebensmittel herrscht aber die größte Un-
ordnung; die Soldaten essen wenn sie was haben; wag 
wir an Getreide aus Kastilien bekommen haben, will nichts 
sagen. Der General (Morillo) schreyt tüchtig, aber^ 
nichts kommt dabey heraus; die größte Unordnung küm-
wert ihn nicht, wenn nur Alles fein still ist; denn überall 
wittert er KommuneroS und ZuriagiotaS. Seine Befehle 
zeugen von der krassesten Dummheit oder auch von der raf. 
finirtesten Bosheit. — Hier folgen Details über die S^ege 
der französischen Armee, die Morillo aus Valladolid nach 
Leon vertrieben haben; auf dem Rückzüge hat er sich als 
ein Meister aller Unordnung bewährt. Sein Gekeralstab 
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ist aus den verschiedenartigsten Leuten zusammengestoppelt, 
die meistens wahre Nullen sind, und daS Aergste ist, daß 
CabaneS, der Chef desselben, ein ärgerer Serviler ist, als 
nur der Trappist seyn kann. UebrigenS versieht sich ein 
jeder dieser Herren so gut er kann, und Morillo läßt die 
infamsten Schändlichkeiten ungeahndet. Kein einziges 
Bataillon ist auf einem Fleck beysammen, und die Orga-
nisation unserer Rekruten ist nun vollends lächerlich; es 
kommen Fälle vor, daß die Kavallerie keine Stricke hat, 
ihre Pferde anzubinden. Abisbal, ja der hatte eine Ar­
mee, aber da muß der Teufel sein Spiel mit der Regie­
rung gehabt haben, -daß sie auf ten herrlichen Gedanken 
kam, einem Menschen, der 3o Millionen im Vermögen 
hat, solche Armee anzuvertrauen, einem Menschen, dessen 
Charakter ohnehin zweydcutig war, und der das Kom-
mando am Ende lieber gar nicht übernommen hätte. Mo-
rillo — der schlägt sich wie ein Grenadier, und daS ist'S 
A l l e S !  ( V e r l .  Z e i t )  
Paris, den aosten Juny. 
2Der Drapeau blanc  behauptet, daß die wichtige Nach« 
riebt von der Abreise deS Königs Ferdinand nach Kadix 
schon am 17fen hier angekommen und noch an demselben 
Abend ein Ministerialkonseil gehalten worden sey. So 
sind denn, fügt jenes Blatt hinzu, alle die Pläne, die 
man gemacht hatte, und deren Verunglückung wir voraus-
sagten, gescheitert, und man befindet sich nun in der bit-
tern Notwendigkeit, die spanische Monarchie ohne ihren 
König zu retten. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 2 t e t t  J u n y .  
Den König aus Sevilla fortzubringen, etwa gar nach 
den kanarischen Inseln, wird jetzt fast unausführbar. Ein 
Gerücht sagt, daß, auf die Nachricht von der Ankunft der 
französischen Armee in Andalusien, unter den KorteS eine 
große Bewegung entstanden sev, vierzig hatten die Der-
sammlung verlassen, um 6je Ex-csse ihrer Kollegen nicht 
zu theilen; ja ein Brief, der von dieser Nachricht spricht, 
sagt sogar, sie wären darauf verhaftet worden. Wäre daS 
gegründet, so könnten nach den Gesetzen der Konstitution 
die KorteS nicht mehr berathschlagen, und das würde zur 
Beschleunigung deS allgemeinen Friedens viel beytra« 
gen. — Ein Brief aus Sevilla vom 7tet? erzählt, daß 
nach einem Gelage, welches das ganze MilizkorpS ge-
halten, die trunkenen Milizen sich allen Ausschweifungen 
überlassen haben. Ein Mann wurde von ihnen auf der 
Straße ermordet, und einige Häuser wurden förmlich ge-
plündert. Schon gingen sie so weit, sich an Personen auS 
deS Königs Gefolge zu wagen, als eS gelang, sie zur 
Ruhe zu bringen; aber der Prinz von Angola, der ihnen 
sehr verdächtig geworden, hat seine Entlassung beym Kö-
ft'ig nachsuchen müssen, um ju Lukar daö Seebad $11 
brauchen. (Beel, Zeit.). 
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Stockholm/ den »4ien Juny. 
Durch die osficielle Zeitung erfuhren die Bewohner der 
Hauptstadl gestern früh, daß Ihre Majestät, die Königin, 
und Ihr« Königl. Hoheit, die Kronprinzessin, mit Ihrem 
Gefolge in Waxbolm angekommen mären, und sich im Laufe 
des TageS nach Manilla im königl. Park begeben würden; 
AlleS strömte daher dorthin, um Zeuge Höcbstihrer Ankunft 
zu seyn. Um 2 Uhr erhielten Se. Majestät, der König, 
die Nachricht, daß die Eökadre so eben auf der Rhede vor 
Anker gegangen sey, und begaben Sich sogleich nach Ma. 
Villa, wo Sie auf einer Schaluppe nach dem Linienschiff 
Karl XIII. fuhren. Sobald der König am User erschien, 
und während der Ueberfahrt, gaben die Kanonen der ES-
kadre und die umliegenden Batterien Salven. Se. Königl. 
Hoheit, der Kronprinz, war seiner erlauchten Mutter und 
seiner künftigen Gemahlin schon am Tage vorher entgegen 
gefahren. Nachdem Se. Majestät, der Köllig, ungefähr 
eine Stunde auf dem Schiffe verweilt hatten, kehrten Sie 
zurück, und begaben sich nach dem nahen Lustschloß Ro-
sendal, damit alle Anstalten zur Landung getroffen werden 
könnten, die um 6 Uhr statt finden sollte. Se. Majestät 
kehrten zur bestimmten Stunde wieder nach ManilU zu­
rück, und gleich nach Ihrer Ankunft daselbst ging eine 
geschmackvoll und prachtig verzierte königl. Uacht von dort 
ab, welche die Königin und die Prinzessin an'S Land brin­
gen sollte. Die Scene gewährte einen unaussprechlich 
schönen Anblick. So weit daö Auge trug, war am Ufer 
Alles dicht mit Zuschauern von jedem Alter und Geschlecht 
bedeckt Ul.d auf dem Wasser wimmelte eS von unzähligen 
Schaluppen unt> Fahrzeugen, welche die Eökadre umgaben 
und der Pacht der Königm folgten, und die bey dem Lan-
dungSplatze errichteten Estraden waren mit zierlich geklei-
deten Damen angefüllt. Dazu denke man sich den Jubet 
und daß Freudejauchzen der Umstehenden, das Schwenken 
der Hüte utt-6 Tücker, den Klang der rings auf den HB« 
hen aufgestellten Musikchöre, den Dorntet1 der Kanonen — 
wer möchte beschreiben, was matr gesehen haben muß, um 
sich^einen Begriff davon machen zu können I In dem Au-
Anblicke, wo die Königin und die Kronprinzessin den Fuß 
an'S Land setzten, hielt der Obergouverneur der Hauptstadt 
eine Anrede an Höchstdieselben, welche Ihre Majestät, die 
Königin, äusserst gnädig beantwortete. Höchstdieselbe ging 
mit der Prinzessin zu Fuß bis an die große Heerstraße, wo 
die für Hbchstsie in Bereitschaft gesetzten Wagen hielten. 
Der König und der Kronprinz begleiteten Höchstdieselben 
zu Pferde. Vor und hinter ihnen fuhren die Hofdamen 
und Kavaliere in Hofknlschen. Ein Detaschement der 
Garde ^u Pferde eröffnete, ein Detaschement der Leibdra-
flotter schloß den Zug. Dieser bewegte sich durch den Park, 
roo ein Triumphbogen errichtet war, durch das Lager von 
LadugardSgärdet, wo die Truppen in Schlachtordnung auf-
gestellt waren, die Ihre Majestäten mit dem lautesten Ju­
bel empfingen. Von da ging, es über Fiflaretorpet und 
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Bellevue nach dem Lustschloß Haga, wo der Zug irm 5 Übe 
eintraf und woselbst die Prinzessin bis zur Vermählung woh­
nen wird. Die Fahrt glich einem Triumiihzug; denn die 
Menschenmasse und der Jubel blieben unverändert diesel-
den. In Haga empfing Ihre Majestät, die Königin, Ihre 
Königl. Hoheit, die Prinzessin Sophie Albertine, die Höchst-
derselben entgegen gekommen war. Gegen g Uhr AbendS 
verließen Ihre Majestäten, derKönig und die Königin, nebst 
dem Kronprinzen und der Prinzessin Sophie Albertine, Ha» 
ga, um sich nach der Hauptstadt zu begeben. Am Schlag» 
baume wurden Ihre Majestät, die Königin,' von dem Ma-
gistrat und denAeltesten empfangen, welche die Freude der 
Bewohner, Ihre Majestät nach so langer Abwesenheit wie-
der zu sehen, aussprachen, und eine sehr huldvolle Ant-
wort erhielten. Auch im Innern des Schlosses war Alles 
dicht gedrängt voll Menschen, deren Jubel noch tönte, als 
Ihre Majestät sich bereits in ihren Zimmern befanden. 
Heute Mittag empfing Ihre Majestät, die Königin, die 
Großwürdenträger, die Reichsherren mit ihren Gemahlin-
nen und die vornehmsten Civil- und Militärbeamten. Um 
i Uhr hatte eine große Deputation der Stande, mit den 
Sprechern der 4 Stände an der Spitze, Audienz. Der 
Reichstagsmarschall, Graf de Geer, hielt folgende Rede 
an Ihre Majestät, die Königin: 
M a d a m e !  D i e  S t ä n d e  d e ö  K ö n i g r e i c h s  S c h w e d e n ,  
gegenwärtig auf dem Reichstage versammelt, haben heute 
zum Erstenmale daö Glück/ die Huldigung ihrer tiefen 
Ehrerbietung und Anhänglichkeit Ihrer Majestät darzu-
bringen. Ihre Herzen sind zu sehr von Freude durchdrun-
gen, um der Erinnerung an die Bekümmerniß noch Raum 
zu lassen, welche die Abwesenheit Ihrer Majestät bey den 
verbrüderten Völkern Skandinaviens so lange erregte und 
unterhielt. Die Stände sind überzeugt, daß Ihre Maj4-
stät mit ungeduldigem Verlangen zurückgekehrt sind, wenn 
nicht nach unserm rauhen Klima, dessen Einfluß auf Ihre? 
Majestät Gesundheit Höchstihre Abwesenheit nothwendig 
machte, doch nach dem erhabenen Gemahl, der unser Ruhm 
und unser Glück befestigte, nach einem Sohne, auf den 
unsere Hoffnungen beruhen, und in die Mitte eines Volks, 
das nie vergessen wird, was eS seinem Herrscherstamme ver­
dankt. Seyn Sie uns also willkommen, erhabene Köni­
gin !. Die Vorsicht wolle über dem Leben Ihrer Majestät 
wachen! Die Stände bitten Ihre Majestät unterthänigst, 
ihnen Ihre Königl. Gnade und Königl. Huld zu bewahren. 
Ihre Majestät geruhten hierauf folgende Worte zu er-
wiedern: Meine Herren!. Die Gesinnungen, welche 
die Reichsstände mir geäussert, und die Bekümmerniß, die 
Sie über meine Abwesenheit empfunden haben, bewegetr 
mein Herz auf's Innigste. Diese Gesinnungen haben sich 
bey meiner Ankunft rührend und seyerlich offenbart, und 
mein Herz wird ewig die Erinnerung an die Beweise der 
Liebe und Anhänglichkeit bewahren, die das schwedische 
Volk mit bey nuinem Einzugs in Stockbalm bezeigt fcafc 
Zurückgekehrt in mein neues Vaterland, von Allem umge-
den, was eine Mutter und eine'Gattin wünschen kann, 
bleibt mir Nichts -übrig, als den Himmel fortwährend an-, 
zustehen, seine Gnade und seine Segnungen über die Hey-
1 den Königreiche Skandinaviens zu verbreiten. Möge die 
Göttliche Vorsehung diesen Wunsch erhören und Heyden 
loyalen und getreuen Völkern den Frieden und die Ruhe 
erhalten, welche sie genießen. Ich bitte Sie, die Reichs-
stände meines Dankes und meines Königl. Wohlwollens zu 
versichern. 
Die Königin empfing hierauf die Deputation des norme-
gischen StorthingS, an dessen Spitze der Generaliustizpro-
kurator Fölsen eine Rede hielt, deren wesentlicher Inhalt 
mit dem der Anrede des schwedischen ReichstagSmarschallö 
übereinstimmte. Die Königin beantwortete sie, wie folgt: 
Meine Herren'. Mit Vergnügen empfange ich die 
Versicherung der Gesinnungen, die Sie so eben gegen mich 
geäussert haben; die, welche daö norwegische Volk bestän-
big für den König und meinen Sohn bewiesen hat, haben 
mich innig gerührt. Ich hoffe, der Himmel wird mir die 
Gnade gewähren, dieses gute Volk besuchen und des. süßen 
TrosteS genfeßen zu können, eö unter der väterlichen Re-
gierung deS Königs beglückt zu sehen. Empfangen Sie, 
meine Herren, die Aeusserung meiner Wünsche für Ihr 
besonderes Glück und die Versicherung meines Königl. 
Wohlwollens. 
Die Reichsstände sandten, ihrem Beschlüsse zufolge, auch 
eine große Deputation nach Haga, um Ihre Äonigl. Ho-
heit, die Kronprinzessin, zu Ihrer Ankunft in Schweden 
Glück zu wünschen, die sich um 6 Uhr Nachmittags da­
selbst einfand. Ihre Königl. Hoheit empfing die Reprä-
sentanten der Nation aus die huldvollste Weise und er-
theilte denselben in schwedischer Sprache die Versicherung 
Ihrer Liebe und Ihres Wohlwollens. Hierauf brachte die 
Deputation deS norwegischen StorthingS der Prinzessin ihre 
Glückwünsche dar, und Ihre König*. Hoheit beantwortete 
hie Anrede deS Generaljustizprokuratorö Falsett gleich­
falls auf daS Huldreichste. 
Nächsten Donnerstag wird der feyerliche Einzug Ihrer 
Königl. Hoheit, der Kronprinzessin, in die Hauptstadt und 
am Nachmittage desselben TageS die. Vermählung in die 
Stadtkirche statt finden. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  J u n y .  
In Irland nimmt die Uneinigkeit zwischen den prote-
flämischen und den katholischen Einwohnern, die in offen-
barer Feindschaft einander gegenüber stehen, täglich mehr 
überhand und droht, wofern dem Unwesen nicht bald kräf­
tigst gesteuert werden kann, in einen förmlichen Bürger­
krieg auszuarten. Namentlich kam eS am 12ten d. M. 
auf dem Jahrmarkt zu Maghera, in der Grafschaft Derry, 
zwischen jenen Heyden Parteyen zu Händeln,  die einen 
blutigen Ausgang nahmen. DaS katholische Landvolk be­
hielt seiner Zahl wegen die Oberhand, und die Protesian-
ten, welche den Kürzeren gezogen hatten, liefen nach den 
Kasernen, versahen sich dort mit Gewehr und Pulver und 
feuerten auf ihre Gegner, von welchen 1 o bis 12 Perso­
nen auf dem Platze blieben, zwischen 30 und 40 aber ver­
wundet wurden. Nach diesem Siege ließen sie ihre Wuth 
noch an den Häusern und Fenstern der Katholiken aus. 
Seitdem ist der größte Theil der Grafschaft Kildare, als 
im Aufstande begriffe»/ ausser dem Gesetz erklärt, und die 
Justiz.wird nach militärischer Art verwaltet. Der Schau-
platz dieser Unruhen, der bisher auf den südlichen Theil 
von Irland eingeschränkt war, ist nunmehro leider auch 
in den nördlichen Theil bis nahe an die Hauptstadt, 
Dublin, vorgerückt. 
Es ist gewiß, daß zwischen Sevilla und Madrid Kom-
munikationen eröffnet sind, die für Frankreich einen bal-
d igen günst igen Er fo lg versprechen.  (Cour ier . )  
In einer Flugschrift: Briefe an die Kontra-
henten 'der kol um bischen Anleihe, wird diese 
Anleihe.aus mehrern RechtSgründen für ungesetzlich er-
klärt. Herr Zea soll die Vollmachten dazu auf BlanketS 
geschrieben haben, die ihm zu andern Zwecken anvertraut 
waren. Die Flugschrift ist, wie man sagt, unter der Lei-
tung deö Herrn Ravenga entworfen und soll die Inhaber 
kolumbischer Scheine auf die Entscheidung der kvluwbischen 
Regierung vorbereiten. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen Hey den 
respektive» Postkomptoirö, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i stett July bis zum 3 ifien Decemder 1823 beträgt b\ Rubel S. M., und die für daö Mitausche Intel li-
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kvurs. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht unS, sondern der Zeitungeexpedition heym hiesigen Gouvernements-
Postkompto i r  anzuze igen.  M i tau ,  den i2ten Juny 1823. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschw «ig, Censor. 
INo. 285. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
(Fortsetzung der gezogenen Gewinnst?.) z 
D  e  n  1 5  t  e  t t  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
96997 mit dem ersten großen Gewinnst deS GuteS Wo-
r 01 i n t z im Nisbeaorodschen Gouvernement, 
welches jährlich 33oooo Rubel, und zuwei­
len auch mehr, Einkünfte tragt. 
57673 mit 5o Rub. Gew. und 100000 Rub. Prämie. 
42769 mit 5o Rub. Gew. und 100000 Rub. Prämie. 
18180 mit 5ooo Rubel Gewinnst. 
Ferner mit 5oo Rubil Gewinnst: 
*38612, 14231,153970 und 118452. 
Mit 200 Rubel Gewinnst: 
13453, 2184, 971 68, 22o 13 und 51264. 
Mit 100 Rubel Gewinnst: 
114506/ 29842, 132791, 65978, 122945, 4159g, 
149655,148447, 108100, 13800g, 23047, 39310, 
95398, 74197, 12233a und 127111. 
Mit 75 Rubel Gewinnst: 
13958,  162867, 87097, 5592, 57388, 124961, 
93763, 23OOI, 6971 0, I3G837, 1 o8851, 7967, 
119569, 57283, 104917, 48571, 106276/ 160681, 
62411, 33298, 71671, 79284, 68472, 152684, 
und 118047. 
Mit 5o Rubtl Gewinnst: 
91758,139307, 14482, 80042, 52158, 118979, 
32753,  96802, 2185i ,  78297, 124879, 103575,  
ii385o, 146215, 142821, i5i2o6, 1476, 336i 1, 
119868, 483o3, 35238, 12343i, 39226, 61403, 
127547,  35og8,  120260, 47105, 141508, 1 285 i3,  
100576, i5 io5o,  164963, 16405, 100075, 1 68256,  
154461, 134885, 44586, 109805, 40311,167198, 
15924, 16700, 101537, 42328/ 137307, 82619, 
99401, 116843,  58707, 11616, 116071, io3i  ig ,  
109-70, 95324,  13916,  9M77/  38574,  23758,  
114315, 168223, 80220, 111215, I4I33O, 10964, 
93566, 52264, 66g53, 26314, 97818, 47984, 
83323, 142871, 73007, 76468, 167735, 14796/ 
5638i /  so i5o,  i2o3go,  i583i3 ,  61264/ 4g3gi ,  
13751, 111119, 107454, 116406, 60719, 34841, 
82119, 54572, 112608, 149009, 140436, 74422, 
76695, 1602877- 46829, 127029, 4g3o3, 15272, 
71800, 56221, 3ig85 und 52401. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K  0 n s t a n t  i  n  0  v  e l ,  d e n  26sten May. 
Der "mahornedanische Fastenmonat Ramadan, der mit 
dem loten dieses Monats begonnen, wird diesmal nicht, 
wie sonst/ durch die Ausschweifungen der Janitscharen ent-
treibt werden; denn erst in diesen Tagen hat der Sultan 
ein abschreckendes Bevsviel der Strenge an einem unter 
ihnen vollzogen, der, statt in seine Verbannung nach Assen 
zu gehen, sich mit einigen UnglückSgefährten in eine alte, 
der Hauptstadt nahe gelegene Janitscharenkaserne, die 
schon seit undenklichen Zeiten daS Vorrecht genoß, ein 
Asyl aller Missethäter zu seyn, geflüchtet, und von hier 
aus meuterische Verbindungen angezettelt hatte. Dek 
Sultan, hiervon unterrichtet, begab sich in einem feyer-
liehen Zuge nach der Moschee, und befahl dem Janitscha-
ren-Aga, den Verbrecher und seine Gefährten todt oder 
lebendig einzubringen. Dieser Befehl wurde sogleich auS-
geführt, und öffentlich im Janitscharenquartier wurde je-
ner mit einigen seiner Genossen erdrosselt, und ihre Leich­
name wurden an selbigem Orte aufgestellt. 
In Asien hat sich die Lage der Pforte wesentlich Verdes-
sert. Der Schach von Persien hat alle Neigung zum 
Kriege verloren, und bemüht sich, die in Erzerum «»ge­
fangenen Unterhandlungen zu beschleunigen. Der Pascha 
von Akre, Abdullah, dessen lange Widersetzlichkeit der 
Pforte viel zu schaffen gemacht hatte, hat sich endlich an. 
terworfen, und ist zu Gnaden angenommen worden. DieS 
war das Werk des Paschas von Aegypten, der bey die-
ser Gelegenheit der Regierung einen neuen großen Dienß 
geleistet hat. Derselbe hat so eben auch 6000 Mann 
Verstärkungötruppen auf Kandia landen lassen, wodurch 
die Insurgenten genöthigt wurden, die Belagerung deS 
bereits hart bedrängten, und überdies von der Pest heim-
gesuchten, HauptplatzeS Kanea aufzuheben. 
(Verl. Zeit.) 
Paris, den i8t«n Juny. 
Während Mina an unserer Gränze und also im Rücke« 
der französischen Armee herumstreift, ohne irgendwo Stand x 
ju halten, und e6 zu etwas Ernstlichem kommen zu lassen, 
rücken unsere verschiedenen Armeekorps nach allen Richtun-
gen weiter vor. Am i2ten dieses Monats war er mit fei­
nem StreiskorpS^von 2000 Mann Infanterie und 60 
Pferden in Roquebxune und marschirte auf Kampredon 
loS, machte aber, eine Halbe Stunde Weges vor dieser 
letztern Stadt, links um und wandte sich gegen la Prosta. 
Durch diese unablässigen Hin. und Herzöge richtete er je­
doch nirgends ^twas Wesentliches aus, tonn er hat weder 
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hj« Festung FigueraS verproviantiren, noch unsre Armee 
Verbindern können, sowohl nach Sevilla als seitwärts in 
«den dieser Richtung weiter vorzudringen. Die konstitu­
tionellen Truppen, nirgends in großen KorpS vereinigt, 
sondern in StreifkorpS von 500 bis 2000 Mann verein­
zelt , weichen entweder zurück, oder sie werden ohne An-
strcngung und ohne Verlust von unserer Seite in die Flucht 
geschlagen. Am yten Juny stieß unsere Avantgarde aus 
ihrem Marsche nach Karolina auf eine ungefähr 800 Mann 
starke Kolonne von konstitutionellen Truppen, die aber 
gleich betjm ersten Angriff, ohne einen Schuß zu thun, 
ReißauS nahmen und 5oo Mann Gefangene, eine Fahne 
und zwey Kanonen in unserer Gewalt ließen. Zwey Tage 
nachher, am gten, traf eben diese Avantgarde bey Deö-
p l a n a i  P o r r e s  a u f  e i n e  z w e y t e  f e i n d l i c h e  K o l o n n e  v o n  e t w a  
800 Mann. Diese versuchte eS Stand zu halten, mußte 
aber nach einiger Gegenwehr, und nachdem sie.100 Mann 
auf  dem Wahlp latz gelassen,  mi t  e inem Ver lust  von 3oo 
Gefangenen ihr Heil in der Flucht zu suchen, doch hat 
unö dies kleine Gefecht ein paar Ofstciere und mehrere 
Todte, desgleichen etwa 40 Verwundete gekostet. Unsere 
Avantgarde ist hierauf in Karolina eingerückt, welche« eine 
kleine wohlgebaute Stadt ist, die ursprünglich von deut« 
scheu Kolonisten erbaut worden ist. Die Hitze fängt jetzt 
an so bedeutend zuwerfen, daß, um derselben auszuwei­
chen, unsre Truppen gewöhnlich nur zur Nachtzeit mar-
schiren. Nach verschiedenen Richtungen hin ist der Stand 
unserer Armee jetzt folgender: der Marschall Moncey stand 
am I2ten dieses Monats in Vich; Bordesoult, auf dem 
Wege nach Sevilla, stand am gten in Santa Kruz; Mo-
litor, auf seinem Marsche nach Valencia, am 7fen in 
Terruel, nur noch fünfzehn Stunden WegeS von Va-
lencia. — In dem KorpS, welches Pdmpelona blokirt, 
hat sich der unangenehme Vorfall ereignet, daß die beym 
BlokadekorvS stehenden königlichgesinnten spanischen Trup-
pen dem von der Regentschaft ernannten Vicefönig von 
Navarra, dem Generallieutenant/ Graf von Espagne, 
den Gehorsam aufgekündigt und an seine Stelle den Vif« 
lanueva zu ihrem Chef gewählt haben. Der solchergestalt 
von ihnen abgesetzte Vicekönig hat sich deshalb flüchten 
müssen und bat bey dem Generallieutenant, Grafen Cou-
d)y, der die siebente Division unsrer Armee kommandirt, 
Schutz gesucht. 
Mit der gewöhnlichen Feldpost sind heute hier in Pa­
ris Briefe au6 Madrid vom i3ttn dieses MonatS angekom­
men. Dort ist Alles ruhig, und um diese Ruhe dauerhaft 
z» erhalten, wird von unser» Truppen fortwährend die 
strengste MannSzucht gehalten. In einem der neuesten 
Tagesbefehle schärft der französische Göiwerneur von Ma-
drid der Garnison ein, daß der Soldat die Sitten und die 
Gebräuche der spanischen Natron in Ehren halten und 
nichts denselben Zuwiderlaufendes sich erlauben soll. Na-
mentlich sollen Auf den öffentlichen Spaziergängen die 
Bäume nicht beschädigt, noch sollen dort an den össentli« 
chen Springbrunnen die Pferde getränkt werden, auch soll 
kein französischer Soldat die Alleen betreten, welche für 
d i e  S p a z i e r g ä n g e r  b e s t i m m t  s i n d  u .  i t .  
Der zum Präsidenten der Regentschaft ernannte Herzog 
von Jnfantado schrieb unterin 2517e 11 May an den Herzog 
von Angouleme: „So sehr er auch bereit sey, zum Besten 
seines Vaterlandes mitzuwirken und zur Rettung de6 Kö-
nigS beyzutragen, so wünsche er doch lieber mit der Avant­
garde der französischen Armee nach Sevilla zu marschiren, 
als auf irgend eine Weise im Civil- oder im diplomatischen 
Fache ein Amt zu bekleiden. Nach der gegen alle seine 
Neigung auf ihn gefallenen Wahl, wünsche er also von 
der in der Regentschaft ihm angewiesenen Stelle entbun-
den zu werden, und bitte, daß der Herzog von Angouleme 
dem hohen Rath von Kastilien und von Indien an seiner 
Statt einen Andern zu wählen anbefehle. Der Herzog 
von Angouleme hat indeß in dieses Ansuchen deö Herzog? 
von Jnfantado nicht eingewilligt. 
Die ©tobte: „Torrelavega, TordesillaS, Aranjuez, 
Valladolid, St. Jldevhonse und Santander haben der neu 
eingesetzten Regentschaft ihre Unterwürfigkeit angezeigt 
und Gehorsam angelobt. 
In mehreren Zlitungen war angezeigt worden, daß die 
Regentschaft olle von den KorteS negociirte Geldanlei-
hen — weil solche nicht von der rechtmäßigen Regie-
rung Spaniens auegegangen seyen — für null und nich-
tig erklärt habe. Eine solche Verfügung ist aber bisher 
ofsiciell noch nicht ausgesprochen worden; auch ist eS fei-
NevwegeS wahrscheinlich, daß die Regentschaft eS auf sich 
nehmen werde, eine Maßregel von solcher Wichtigkeit, 
ohne die ausdrückliche Mitwirkung deS Königs — welche 
jetzt noch nicht statt finden kann — zu ergreifen und öf­
fentlich bekannt zu machen. (Berl. Zeit.) 
Von der s p a n i s c h e n  Gränze, 
vom 1  8 t e n  Juny. 
Die Heyden blokirten Festungen Sankt Sebastian und 
Pampelona sind, im Namen der Regentschaft, nochmals 
zur Uebergabe aufgefordert worden, haben aber den von 
der Regentschaft mit dieser Botschaft beauftragten spa-
nischen Obersten gar nicht in die Festung hereingelassen, 
sondern bloß den französischen Ofstcier, der ihn begleitete. 
Während dieser Letztere in der Festung höflich behandelt 
und ihm eine verneinende Antwort schriftlich ausgefertigt 
ward, mußte der royalistisch- spanische Oberst ausserhalb 
der Festungswerke auf dem Glacis warten, und beyde 
dann unverrichteter Sache ihres Weges zurückkehren. 
Die Kommandanten beyder Festungen müssen also vor 
der Hand nicht befürchten, Mangel zu leiden, und dal 
gegen auf irgend einen Entsatz hoffen, ungeachtet vor 
der Hand nicht abzusehen ist, wo dieser herkommen 
sollet (Berl» Zeit.) 
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M a d r i d ,  d e n  l  s t e n  J u n y .  
AuS Portugal sind uns folgende Nachrichten vom systen 
V. M. zugekommen. Der Infant Don Michael hatte sein 
Hauptquartier in Santarern, und unter den Personen von 
Range; die sich um ihn sammelten, bat er den General 
Pamvlona zum Staatesekretär ernannt. Es verbreitete sich 
da» Gerächt, daß daö i 7te Regiment (dein die Bewachung 
des Königs anvertraut war), Se. Majestät nach Santarern 
abgeführt, und daß das 1 8te Regiment, daö zu KaSkaeö 
garnisonirfe, aus dem Schlosse von Quelus die Infanten 
und von Romalhao die Königin abgeholt und ebenfalls nach 
Santarern gebracht hätte/ reo nun die ganze Königl. Fa­
milie beüCiirnmert sey. Die Provinz Beira, Minbo und 
Porto als besondere Distrikte, hätten sich bereits für die 
Sache des Königs erklart/ und in forcirteii Märschen eile 
auch Amarante nach Santarem, so daß sich nun wohl AlleS 
gegen die <ftorrts wenden werde. AlleS dies beilätigt.avd) 
noch fast buchstäblich ein Brief von der portugiesischen 
Gränze, der den Marsch deS Infanten £^011 Michael von 
Lissabon am 2 7 ri e n bis nach Santarern den sgllen genau 
detaillirt. Die Korteö zu Lissabon Hatten den Reil der 
Truppen fasemirt, tun Desertionen zu Verbindern, aber 
die Folge leinte, daß ihr Bemühen vergeblich gewesen 
war.— Von Rego, sagt derselbe Brief, weiß man Nichts> 
seine Soldaten aber, die ;u TraS 08 Monteö, Minho und 
Porto standen, haben sich für den König erklärt. 
(Berl. Zeit.) 
A u  6  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i S t e n J u n y .  
Der Professor de Wette, bev der Universität zu Basels 
ist von der akademischen Oberbe-Hörde zum Rektor und zu» 
gleich zum Besitzer im Erziehungsrathe gewählt worden. — 
In Frevburg hat der große Rath/ mit 79 gegen 35Stim­
men entschieden, daß, in den niederen Volksschulen, der 
wechselseitige Unterricht, wo (nach der Bell Lancasterschen 
Methode) die Schüler einer den andern lesen und schrei­
ben lehren, ausgehoben werden soll. Die Berathung über 
diese Frage dauerte neun Stunden lang, und die Züricher 
Zeitung versichert, daß die Jesuiten und der Bischof von 
Freydvrg auf die verneinende Entscheidung der Frage di-
rekten Einfluß gehabt hätten. Dem Karl Ludwig von ftaU 
lex, der von der protestantischen zur katholischen Religion 
übergetreten ist, desgleichen einem gewissen von derWven-
bergh, der durch Flugschriften und durch Reisen religiöse 
Schwärmerey zu befördern gesucht/ und zuletzt dadurch 
den Frieden der Eemüther gestört hat/ ist der Eintritt in 
den Kanton Bern durchaus verboten, und zugleich ange-
deutet worden, daß kein Reisepaß, von wem er auch aus­
gestellt seyn nachte, sie gegen persönliche Verhaftung 
schützen werde, wenn sie sich, dem Verbot zuwider, ir­
gendwo im Kanton würden blicken lassen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  a o f l e n  J u n y .  
Der so lange erwartete Vorschlag des ständischen Be-
willigungöauSfchusseS zur Zolltaxe ruht nun in sämmtlichen 
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Ständen auf der Tafel, dürfte aber vor Beendigung der 
VermählungSsestlichkeiten nicht zur Diskussion kommen, 
die durchgehendS lebhaft und lange dauernd erwartet wird. 
Die vereinigten Staats- und Banko Ausschüsse haben die 
Prüfung ibreö gemeinschaftlich entworfenen allgemeinen 
Finanzvlans noch nicht vollendet; ,dies dürfte nun zwar in 
diesen Tagen ^geschehen , allein auch die übrigen wichtige­
ren ReichStagSaufgaben sind ihrer endlichen Lotung noch 
um Nichts näher geschritten. Wenn demnach der Reichs-
tag seine im Grundgesetze vorgeschriebenen Zeitgränzen weit 
überschreitet, so tritt die Erklärung dieses UmstandeS, wel­
che der jetzt verstorbene Graf Posse vorgebracht, immer 
klarer vor Augen; indem derselbe den Grund darin finden 
wollte, „daß die Stande bey ihren Zusammenkünfte we-
nig oder nichts durch das Ministerium vorbereitet oder auS» 
gearbeitet zu finden pflegten, sondern sich genöthigt sahen, 
alle Plane und Vorschläge selbst entwerfen zu müssen, WO« 
mit ti, der Natur der Sache nach, langsam flehen müßte, 
obgleich eS anerkannt wäre, daß. die Ausschüsse auf keinem 
früheren Reichstage so steißig als auf diesem gearbeitet 
hätten."' 
lieber eine Motion, welche auf diesem Reichstage wie-
derholt wurde und auf Abschaffung deS unnöklu'aen Luxus 
in den Uniformen geht, hat der Oekonomie-Auöschuß ein 
Gutachten abgegeben, daß Se. Majestät durch ein unter-
thäniges Schreiben der Stände deshalb anzugehen seyen, 
und alle 4 Stände haben dieses Gutachten genehmigt. Im 
Adelstande äusserte Graf C. H.Posse: „OaS Verlangen, 
vor ollem Anderen nach einem prunkenden Aeusseren zu Kre-
den, scheint mit der sichtbaren Abnahme des allgemeinen 
Pohlstandes Schritt gehalten zu haben. In einer unserer 
geldarn'sten Provinzen, die aber zu allen Zeiten die tapfer-. 
sten Krieger geliefert, sind viele achtungSwerthe Familien 
in die größte Verlegenheit gekommen, wie sie ihren Kin­
dern oder Angehörigen die Mittel zu einer, voriges Jahr 
bewirkten, Untformänderung schaffen sollten, die vielen 
mehr als den Werth etneö halben Bauerhvfeö gekostet hat. 
In andern gleich hoch besteuerten Provinzen hat man der 
kostbaren Uniform wegen von jungen diensttuenden Dfft-
eieren Bürgschaft für eine gewisse jährliche Einnahme ver-
langt, ehe man den Eintritt inS Regiment dewilligen wollte. 
Wenn man die Sache »och auö einem andern politischen 
und sittlichen Gesichtspunkte ansieht, wird man noch mehr 
beklagen müssen, daß efn allgemeines Dekorationssystem in 
dem konstitutionellen Schweden nicht allein für alle Civil-
ämter, sondern auch für alle bürgerliche Körperschaften ein» 
geführt worden iff u. s. w." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
Am 18ten d. M., Abends, kam ein Kabinetskourier aus 
Madrid mit Depeschen von der Regentschaft hier an. Wo-
fern diese Depeschen darauf abzielen, daß unsere Regie« 
rung die Regentschaft anerkennen soll , so wird sich nun 
bald zeigen, was eS mit unserer Neutralität auf sich hat. 
Ein Tbekl der englischen Nation ist Nock» immer der Mei-
mmg, daß die Körles nicht nachgeben werden, und daß je 
tiefer gegen Süden herab desto ernstlicher dort gefochten 
werden dürfte. Nach dem Beyspiel deS Londoner Magi­
strats sind nun auch schon in mehreren Provinzialstädten 
Subskriptionen für bin Spanier veranstaltet worden, ob-
gleich der kaltblütiger urtheilende Theil der englischen Na« 
tion überzeugt ist, daß nach den bisherigen Maßregeln und 
dem Benehmen der spanischen Nation die dortige Revolu-
tion so gut als beendigt ist. 
Im Unterhaus? ist Herrn Hume'S Antrag: — „daß we­
gen der ungeheuern Unkosten, welche die Krönung des Kb-
nigö verursacht hat, eine Kommission niedergesetzt und un-
tersucht werden solle, ob die Minister befugt gewesen seyen, 
ohne deshalb bey dem Parlament anzufragen, mit so un-
verhaltnißmößiger Verschwendung zu Werke zu gehen?" — 
mit einem Uebergewicht von 5o Stimmen verworfen wor­
den. (Verl. Zeit.) 
* * * 
Die vorgestern beym Parlamente von Sir G. Noel ein­
gereichte Bittschrift derOlivia, die sich Prinzessin vonKum-
herland nennt, und der Antrag desselben auf Errichtung 
einer Komitc zur Untersuchung der alten Heirathögeschichte, 
von der sie ihre Ansprüche herleitet, wurde vom Herr», Peel 
siegreich bekämpft und von dem Hause mit lautem Geläch­
ter zurückgewiesen. 
Vermischte Nachrichten. 
Dr. Brewster in England hat kürzlich zwey neue 
Flüssigkeiten in den Höhlungen der Krystalle des To-
vaS, deS Quarzes, deS Amethyst'6 und des Chrysoberylls, 
die oft in einem Stücke zu Taufenden vorkommen und nicht 
selten kaum dem Auge bemerkbar sind, entdeckt. Beyde 
sind im Allgemeinen vollkommen klar und farblos, und be-
finden sich in derselben Höhle in fortwährender Berührung, 
ohne sich mit einander zu vermischen. Eine dieser Flüßig-
Mten ist 3o Mal leichter als Wasser, und dehnt sich bey 
einer Temperatur von 80 Grad Fahrenheit so auS, daß 
sie die ganze Höhle füllt. Ist der leere Raum in Verhält-
ni§ der Flüßigkeit groß, so wird sie durch eine geringe Er-
böhung deS Wärmegrades in Dampf verwandelt, welcher 
schöne optische Phänomene darbietet. Die zweyte Flüßig­
keit, welche die erste unwandelbar begleitet, ist nicht fei-
ver als gemeine Flüßigkeiten. Sie kommt in geringerer 
Menge als die andere Flüßigkeit vor und hat mehr Re-
fraktionSfähigkeit. Die erste Flüßigkeit zieht sich, aus den 
Höhlungen an freye Luft gebracht, sehr schnell zusammen, 
und dehnt sich wieder auS, als besäße sie Lebenskraft; beyde 
verhärten sich zu einer resinösen Substanz, und selbst in der 
Höhle erscheinen sie oft in dieser Form. vr.Brewster hat 
diese Flüßigkeiten (Krystallisationöwasser?) inKrystaklen aus 
den entferntessen Gegenden, aU aus Schottland, Siberien, 
Neu-Holland, Brasilien und Kanada angetroffen. 
In Dublin wettete Jemand um 100 Guineen, daß tt 
in 24 Stunden Zeit einen Weg von 100 Meilen (20 deut­
sche) i» Fuße zurücklegen wolle. Damit er bey der AuS-
führung dieser Wette um desto leichter von einer Menge 
von Zeugen beobachtet und kontrollirt werden könne, ward 
ein großer Wasserbehälter in Blessington-Street in Dublin 
selbst auögemessen, und «S nard befunden, daß er 42Z Mal 
um diesen Teich herumgehen müsse, wenn er gemessene 
100 irländische Meilen zurücklegen wolle. Der Mann, 
der sich hiezu anheischig machte, heißt Rüssel, ist ein ge-
borner Jrländer, 28 Jahre alt und von untersetzter kräf-
tiger Statur. An dem bestimmten Tage, Donnerstags den 
»Sten May, Nachmittags um 4 Uhr, trat er diesen merk-
würdigen Rundgang an. Sein Läuferanzug bestand in ei-
ner baumwollenen Jacke, dergleichen Weste und langet? 
Beinkleidern, wollenen Strümpfen, sehr dick besohlten 
Schuhen, einem breiten Leibgurt und daran geknüpften 
Schnupftuch ; auf dem Kopf trug er eine schottische Reise, 
mutze, eine Rettpeitsche, am unteren dünnen Ende gefaßt, 
führte er in der rechten Hand, die linke hatte er in die 
Tasche deö Jäckchens gesteckt. Um daS Zudrängen deS Volks 
abzuwehren, war der Teich mit einer Reihe von Pfosten um-
zäunt, und auf 4 Fuß hoch von der Erde von 12 zu 12 Zoll 
mit einem vierfachen Kreis von Stricken umzogen. Beym 
Antritt seiner Reise umschritt er den Teich, gleichsam um 
seine Kraft zu versuchen, in drittehalb Minuten, gab aber 
in der Folge an Zeit noch Etwas zu. So trieb er eS rü­
stig und wohlgemuth auch di« ganze Nacht hindurch fort, 
und hielt nach Verlauf jeder sechsten Stunde fo lange an, 
um eine Portion kräftiger Fleischbrühe zu sich zu nehmen 
und andere wollene Strümpfe anzuziehen. Während des 
letzten Rundganges, den er mit Ablauf von 23 Stunden 
und 15 Minuten vollendete, zog er ganz bedächtlich ein 
blau seidenes Band aus der Tasche, knüpfte eS im Gehen 
an seine Peitsche und schwang sie dann, bis er an'S Ziel 
gelangte wie eine Fahne, triumphirend, in der Luft. Als 
er bey dem mit der Zahl 100 bezeichneten Pfosten (der daS 
Ende seiner Reise angab) anlangte, jauchzte daS in unzähl-
barer Menge versammelte Volk und wünschte ihm Glück» 
er dankte für den Beyfall, versicherte aber, daß, wenn eS 
seyn müsse', er noch 2 Stunden länger fortgehen könne, 
stieg in den bereit stehenden Wagen und fuhr nach dem 
Wirthöhause, wo ihm die 100 Guinten ausgezahlt wurden. 
Das Volk war nur mit Mühe abzuhalten, die Pferde von 
seiner Postchaise abzuspannen, und ihn nach dem Wirths-
Hause hinzuziehen, er verbat eS aber auf das Ernstlichste 
und begnügte sich mit dem Anerbieten dazu und mit sei-
nen errungenen 100 Goldstücken. 
3fl i« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltnng der Ostseeprovinzen: I. D. Braun sch w e i q, (Sensor. 
JN'o. 286. 
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(Die Fortsetzung folgt.) 
M a d r i d /  d e n  1 3 t e n  J u n y .  
Am Sten dieses Monats war der König von Spanien 
noch in Sevilla/ und die Beratschlagungen über seine 
Entfernung mögen am Ende wohl ganz aufgehört haben; 
6ton ginge man noch bamit um/ fo wäre eöiiach gerade 
die höchste Zeit, Anstalten zur wirklichen Abreise zu treffen, 
weil sonst statt Villa-Cawpa General Bourdesouve deS 
Königs Begleiter werden und die Reise eine von den Kon-
sntutionellen nicht vorbereitete Richtung nehmen möchte. 
Es scheint überdies, als hätte dieser General, schon aus 
der Ferne her, einen besonderen Einfluß aus Sevilla. 
Das Betragen der KorteS und der Milizen zeugt von ei-
nem gewissen magischen Rapport, in welchem sie mit sei-
nen Bewegungen stehen. StaatSräthe und Minister sind 
vor dem Hängen nicht ganz sicher gewesen, und ob die 
Milizen, immer nur zu Ausschweifungen geneigt/ ohne 
sich für ein politisches System besonders zu interessiren, die 
überhand nehmende Verwirrung benutzen werden, um 
Häuser von Prälaten,' in denen sie Schätze wittern/ zu 
plündern, wie daö schon neulich der Fall gewesen ist, 
oder um auf ihre eigene Hand den König nach Kadix 
zu führen/ daö läßt sich in der Tbat schwer voraus 
bestimmen. - Der Lccho und andere konstitutionelle Cbefs 
haben aus mehreren tausend Bauern und den Deserteurs 
von Ballesteros KorpS ein ziemlich Häufchen gebildet, mit 
welchem sie den Marsch deS Bordesoulieschen KorpS flan-
Liren. — AuS Talaveira de la Reina sind nun schon 
-jroei) Bataillons von den neugebildeten spanischen Trup-
pen nach Estremadura abmarschirt, und die übrigen Ab-
theilungen wachsen an Zahl, je. weiter sie im Lande 
vorrücken. 
Mehrere aufgefangene Briefe bestätigen den Hergang 
in Portugal. Der General Pamplona ist/ wie wir jetzt 
erfahren/ vom Könige, der seiner Autorität vollkommen 
genießt, zum Kriegsminister, GrafPalmela zum Staatö-
^ minister, und Graf OsarkoS zum Finanzminister ernannt 
'worden. Ein Ofsscier von unfern Generalstabe, der ge-
stern von einer Geschäftsreise nach Salamanka zurückge-
kommen ist/ bestätigt auch Amarante'S Rückkehr nach Por-
tugal. Der Mangel eines direkten Weges ist die einzige 
Ursache davon, daß bey dem Herzog von Angouleme noch 
kein Abgesandter der neuen Regierung angekommen ist. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
Die gestern von Bayonne überkommene telegraphische 
Depesche bringt eine Nachricht, auf die man nicht gerech-
net hatte: Am i3ten dieses Monats/ AbendS/ ist der 
König von Spanien von Sevilla nach Kadix 'abgeführt 
worden. Unsere Truppen werden den 2isten und 2-sten 
in Sevilla einrücken,und unmittelbar weiter auf Kadix 
marschiren. >• 
6 2 2  
Daß d ies  n ick t  mehr  schwer  fa l l en  kann ,  geh t  aus  den  
Näheren  Umständen  hervor /  d ie  w i r  auS e inem Br ie fe  e i -
neS f ranzös ischen  Ofs ic ie rS  vom U ten  d ieses  MonatS  erse­
hen  ,  der  gegenwär t ig  i n  dem KorpS f leh t ,  we lches  durch  
Es t remadura  nach  Sev i l l a  marsch i r t .  Eben  so ,  w ie  
Bourdesou l le 'S  Korpö  durch  d ie  P rov inz  Jaen  rasch  vo r -
rück t ,  nachdem eS d ie  S ie r ra  Morena  pass i r t  ha t ,  le iden  
auch  d ie  For tschr i t te  der  Ko lonne  in  Es t remadura  ke inen  
Au fen tha l t .  Mer ida ,  schre ib t  j ener  Ofs ic ie r  m i t  Bes t immt -
he i t ,  w i rd  den  i 4 tcn  von  unö  bese tz t  werden ,  denn  unsre  
Avan tgarde  is t  schon  lange  darüber  h inaus  au f  dem Wege 
nach  A lmendra le jo .  Nach  KacereS werden  w i r  e in  De ta -
schement  absch icken ,  um der  b isher  noch  dor t  her rschenden  
Reg ie rung  der  revo lu t ionären  Par tey  e in  Ende  zu  machen .  
Der  Fe ind ,  den  w i r  au f  unserm Wege ge funden ,  i s t  nu r  
I5OO b iS  2000 Mann s ta rk ,  und  z ieh t  s i ch  e i lends  vo r  
unö  her  nach  Sev i l l a  zurück .  Obwoh l  e r  das  Gerüch t  
auss t reue t ,  e r  werde  eS bey  Monas te r io  zu  e iner  fö rm l i chen  
Sch lach t  kommen lassen ,  so  können  w i r  doch  nach  dem,  
was wi r  b isher  von  se inem S tandba l ten  kennen  ge le rn t  
haben ,  daran  n ich t  g lauben .  V ie l le i ch t  l aß t  e r  s i ch  
woh l  gar  w i l l i g  f i nden ,  un fe rn  Genera len ,  d ie  von  
zweyen  Se i ten  au f  Sev i l l a  loö rücken ,  un te r  gewissen  
Bed ingungen  den  Kön ig  auszu l ie fe rn  (der  Ofs ic ie r  konn te  
von  der  Wegfübrung  deS Kön igs  nach  Kad ix  noch  n ich t  
un te r r i ch te t  seyn ;  denn  s ie  e r fo lg te  e rs t  e inen  Tag  spä­
te r ,  a ls  e r  t i e fen  Br ie f  schr ieb ) .  WaS d ie  Kor teS be-
-  t r i f f t ,  fo  so l len  s ie  am 3 ten  d ieses  MonatS  in  ih re r  Her -
zenSangs t  e inen  ganz  e igenen  Ver t rag  m i t  e inem Menschen  
haben  sch l ießen  wo l len  ,  der  s ich  ve rp f l i ch te te ,  i n  Ze i t  von  
e inem Monat  ihnen  20 /000  Mann sch lag fe r t ig  zu  ges te l -
l en ,  wo fü r  s ie  ih re rse i t s  i hm 38  Centner  ungepräg ten  S i l ­
bers ,  2 Mi l l i onen  Renten  und  e inen  Wechse l  au f  4  Mi l ­
l ionen  rücks tänd iger  Kon t r ibu t ion  geben  so l l ten ;  ausserdem 
aber  so l l te  d ie  Reg ie rung  s ich  noch  zu  e iner  monat l i chen  
Zah lung  von  4  Mi l l i onen  e inzu t re ibender  Kon t r ibu t ion  
verp f l i ch ten .  D iese  Nachr i ch t  ha t  man in  e inem Br ie fe  
auS Sev i l l a  vom 4 ten  ge funden ,  dessen  Ver fasser ,  e in  he f -
t i ge r  Revo lu t ionär ,  s ie  e inem Freunde  i n  Trux i l l o  m i t -
t he i l en  wo l l t e ,  de r  abe r  bey  uns re r  Ankun f t  ge f l üch te t  war, 
so  daß der  B r ie f  i n  unsre  Hände  f ie l .  
E in  Br ie f  auS G ib ra l ta r  vom 22sten May l ie fe r t  
über  d ie  Maßrege ln  der  Kor teö  Nachr i ch ten ,  d ie  wen ig ,  
s tenS i n  dem Punk t  den  oben  ange führ ten  ähn l i ch  sehen ,  
a l s  s ie  den  Charak te r  der  a l le räussers ten  Ver legenhe i t  schon  
i n  jener  noch  f rüheren  Ze i t  an  s ich  t ragen .  Anda lus ien ,  
he iß t  eS da r in ,  und  a l le  benachbar ten  Prov inzen  s ind  von  
den  Kor teS i n  Be lagerungszus tand  e rk lä r t  worden ,  we lche  
Erk lä rung  n ich ts  Anderes  zum Zwecke  ha t ,  a ls  d iese  un -
g lück l i chen  Lands t r i che  m i t  m i l i t ä r i schen  Kon t r ibu t ionen  
he im zu  suchen ,  obg le ich  a l le  E igen thümer  schon  i n  d ie -
fem Jahre  47 Procen t  von  ih ren  E inkün f ten  a ls  Abgabe  
an die Reg ie rung  e inge l ie fe r t  haben .  Man  vers icher t  h ie r -
nächs t ,  daß  d ie  Kor teS,  sehr  besorg t ,  i h re  Schwäche  vor 
dem Vo lke  zu  ve rbergen ,  zu  dem sehr  wen ig  dazu  gee igne-
ten  M i t te l  gegr i f fen  haben ,  Todess t ra fe  au f  Verb re i tung  
ungüns t ige r  Nachr i ch ten  zu  se tzen  und  d ie  Hreß f reyhe i t  au f ­
zuheben .  — Zu der  Ze i t  war  der  uns  bekann te  M in is te r  
der  auswär t igen  Ange legenhe i ten ,  Obers t  San-Migue l ,  
i n  G ib ra l ta r  angekommen,  und  es  wurde  von  fe inen  
F reunden  das  Gerüch t  ausgespreng t ,  e r  werde  nach  Ka la ,  
lon ien  gehen ,  um daS Kommando se ines  Reg iments  j i i  
übernehmen;  aber  den  kürzes ten  Weg,  daS sah  man woh l ,  
sch lug  e r  n ich t  dazu  e in .  E r  ha t te  s ich  woh l  versehen  m i t  
e iner  gehör igen  Quant i tä t  von  A l ta rge fäßen  und  anderem 
S i lbe rgerä th  aus  den  K i rchen  von  Sev i l l a ,  und  Mehrere  
behaup te ten ,  e r  sey  i n  der  Abs ich t  nach  G ib ra l ta r  gekom-
men,  um von  dor t  aus  d ie  Fes tungswerke  und  d ie  Garn i ­
son  von  Ceuta  i n  Ver te id igungszus tand  zu  se tzen  ,  we i l  
man dor th in  den  Kön ig  b r ingen  wo l le ;  das  E in fachs te  aber  
war  woh l  und  das  E in leuch tends te ,  daß d ieser  Her r  ke ine  
andere  Abs ich t  ha t te ,  a ls  m i t  se inen  vo l len  Taschen  s ich  
ganz  sach te  auö  dem S taube  zu  machen .  
Ueber  M ina  s ind  d rey  c f f t c ie f le  Ber i ch te  e inge lau fen ,  
der  e ine  vom i3 ten  Juny  aus  V ich  vom Marscha l l  Mon-
cey ,  d ie  beydcn  andern  vom 15 ten  und  16 ten  auS Per -
p ignan  vom Genera l  Ro l temdurg .  Obg le ich  a l le  d rey  
n ich ts  En tsche idendes  en tha l ten ,  so  the i l t  de r  le tz t«  we-
n igs tenS doch  e ine  Nachr i ch t  von  e inem Gefech t  m i t .  So  
v ie l  geh t  aus  den  beyden  e rs ten  schon  he rvor ,  daß man Ur -
fach  ha t te  zu  g lauben ,  M ina  werde  durch  das  E r r tha l  i n  
d ie  Cerdagne  zurückgehen .  I n  der  öden  k lös te r l i chen  Ge-
gend  von  Nu r i a ,  wo  e r  ke ine  M i t t e l  vo rge funden  haben 
konn te ,  se ine  e rmüdeten  und  von  Hunger  e rmat te ten  Sok-
da ten  w ieder  e in  wen ig  zu  s ta rken ,  ha t te  e r  s i ch  n i ch t  l än -
ge r ,  a l s  nu r  den  i 3 te i i /  Abends ,  au fgeha l t en .  Se in  gan-
zes  KorpS konn te ,  wenn  man a l le  Nachr i ch ten  darüber  ve r -
g l i ch ,  nu r  2000 Mann s ta rk  seyn ;  darum ha t te  e r  auch ,  
woh in  e r  gekommen war ,  n ich t  b loß  Lebensmi t te l  und  waS 
i hm sons t  b rauchba r  sch ien ,  von  dem Landvo l ke  erpreßt,  
sondern  auch  a l le  junge  Leu te  gezwungen,  m i t  i hm zu  z ie -
hen ,  von  denen  aber  au f  dem Marsche  immer  w ieder  durch  
Ans t rengung  und  Un fä l l e  e in  g roße r  The i l  ve r l o ren  gehen 
mußte .  Am 14 ten  kam «S end l i ch  so  we i t ,  daß e ine  Ko fonne  
se iner  T ruppen ,  d ie  durch  d ie  Bergsch luch ten  von  Vo lcevo l le -
ra  marsch i r t  war ,  vom Genera l  Sa in t -Pr ies t  tüch t ig  empfan-
gen  werden  konn te .  Im  Tha le  von  Osse ja  wurde  s ie  to ta l  
gesch lagen .  Un te r  den  600. Gefangenen,  d ie  dabey  von  
uns re r  Seite gemach t  wu rden ,  be fand  s i ch  auch der  General 
Or rea  m i t  mehre ren  O fs i c i e ren .  M ina  ersch ien  zwar  an 
dem näml i chen  Tage  se lbs t  m i t  i 5oo  h iS  2000 Mann, 
the i lö  In fan te r ie ,  the i lS  Kava l le r ie  ( von  M ina 'e  e igen t l i -
cher  S tä rke  kann  man durchaus  ke ine  genaue  Nachr i ch ten  
haben ,  denn  d t t  Be r i ch te  s t immen  faß n ie  zusammen) ,  auf 
den Höhen von  Llo; aber  beym Anb l i ck  eines s ta rken  De ta -
schemeMö der Garmfon m Mont-Louis, weiches General 
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Rot temburg  zur  Observa t ion  und  e twan igen  Ver the id igung  Par i s ,  den  21  s ten  Juny .  
der  Geb i rgspässe  ausgesch ick t  ha t te ,  s t ieg  e r  i n  E i le  w ieder  Se .  Kw ig l .  Hohe i t ,  tue t  P r inz  Genera l i ss imus  fa l l  dem 
von  den  Bergen  herab .  I n  Er r  ras te te  M ina  e in ige  M i -  Herzoge  von  O ino  den  LudwigS-Orden  e r the i l t  haben ,  
nu ten ,  we i l  se ine  So lda ten  vor  Hunger  beynahe  umka-  Dag  nach  Anda lus ien  gesch ick te  KorpS so l l te ,  w ie  dermis -
men,  und  marsch i r te  dann  nach  L iv ia ,  w o  er  e in ige  S tun-  n i t e u r  sag t ,  am 2 1  s ten  oder  2 2 s t e n  d.  M .  i n  Sev i l l a  e in*  
ten  verwe i l te .  I n  der  Nach t  b rach  e r  schon  w ieder  nach  t re f fen .  Oa6  Kommando desse lben  i s t  dem Genera l  Borde-
dem Tha le  von  Karo l  au f .  Von  d ieser  Se i te  e rwar te te  sou l le  anver t rau t .  Angenommen,  daß d ie  D iv i s ion  de t  
man ihn ,  und  w i rk l i ch  hör te  man auch  am 15 tcn  m i t  Ta-  Genera ls  Bourmont  s ich  dami t  ve re in ig t ,  w i rd  das  Ganze  
geSanbruch  von  dor t  he r  sch ießen .  ES is t  nun  so  we i t  m i t  dann  zusammen höchs tens  12 - /000  Mann be t ragen ;  denn  
ihm gekommen,  daß eS davon  abhäng t ,  i hm den  Weg von  wenn man eS bey  se inem Abmärsche  von  Madr id  zu  15 ,0 0 0  
Urge l  abzuschne iden ;  ge l ing t  d ies ,  so  i s t  e r  ve r lo ren ;  denn  Mann ansch läg t ,  so  i s t  es  n i ch t  zu  v ie l ,  30 0 0  Mann fü r  
se ine  T ruppen  können  unmög l i ch  noch  d ie  ger ings te  we i te re  Kranke ,  Pos ten  zur  Au f rech tha l tung  der  Kommun ika t ion :? .  
Ans t rengung  ausha l ten .  ES feh l t  i hm durchaus  an  A l lem,  abzurechnen .  M i t  12 , 0 0 0  Mann läß t  s ich re r  gegen  e i«  
und  darum war  e t  vo rnehml ich  gezwungen,  d ie  Höhen  von  ne  S tad t ,  w ie  Kad ix ,  wen ig  ausr i ch ten .  Um,dasse lbe  von  
Nur i f l  zu  ver lassen .  — Hiernach  ha t  man noch  e ine  Nach»  der  Landse i te  zu  b lok i ren ,  würde  kaum e ine  Armee von  
r ieb t  bekommen,  daß am i5 ten ,  Abendö,  bey  Karo l  und  1 0 0 , 0 0 0  Mann h in re ichen ,  und  von  der  Seese i te  i s t  d ie  
Gu i lS  e in  Gefech t  s ta t t  ge funden ,  i n  roe ldwm M ina  2 0 0  Blokade  noch  schwie r ige r  wegen  der  Winde  und  S t römun-
Gefangene  ver lo ren  ha t .  ES is t  sehr  wahrsche in l i ch ,  daß gen ,  we lche  eS den  Sch i f fen  se l ten  ges ta t ten ,  s i ch  so  nahe  
der  Res t  se ines  Korps  nun  vern ich te t  und  er  se lbs t  ge fan-  an  d ie  Rhede  zu  legen ,  daß s ie  daS E in lau fen  i n  d iese lbe  
gen  genommen oder  um 'S  Leben  gekommen is t .  Genera l  so l l ten 'b indern  können .  Man  rechne t  aber ,  he iß t  eS,  mehr  
Ro t temburg  w i rd  d ie  Gefangenen  von  Mont -Lou iS  über  au fden  Ge is t  de r  E inwohner ,  a l s  au f  d ie  abgesch ick te  T rup-
Perp ignan  nach  Montpe l l i e r  t ranSpor t i ren  lassen .  .  penmacht .  Gu t I  A l lem man vergesse  auch  n ich t ,  daß d ie  
Am 13ten hat  d ie  kons t i tu t ione l le  Garn ison  von  Ho-  span ische  Revo lu t ion  von  der  Inse l  Leon  ausgegangen,  Ka«  
s ta l r i ch  e inen  v ie rma l igen  Aue fa l l  nach  der  Se i te  h in  ge-  d i x ,  so  zu  sage?? ,  d ie  Wiege  derse lben  gewesen  i s t .  Se i t  
mach t ,  wo  d ie  roya lps t i schen  Span ie r  und  d ie  G laubens»  dem rs ten  Januar  1  8 3 0  i s t  Kad ix  immer  e ine  der  e rs ten  
fo lda ten  s tehen .  Mosen  An ton  (An ton io  @oO) ,  we lcher  S täd te  gewesen ,  d ie  s i ch  zu  Guns ten  der  Kons i i tu t ion  e r»  
« in  Ba ta i l l on  der  le tz te rn  kommand i r t ,  i s t  von  e iner  ze r -  k lä r t  habe .  Z^ ig t  end l i ch  n ich t  der  En tsch luß  der  Kor teS,  
ss rungenen  Houb i tz f i tge l  dabey  sehr  ge fähr l i ch  ve rwundet  m i t  dem Kön ige  nach  Kad ix  zu  gehen ,  daß s ie  en tsch lossen  
worden .  sche inen ,  i n  ke ine  Verhand lungen  e inzugehen? D ie  Zu-
DaS J o u r n a l  des  D e b a t s  the i f t  auS dem eng l i schen  B la t t  fün f t /  aber  e ine  Zukun f t ,  deren  Ende  n ich t  le i ch t  ab juse-
fo lgende  Nachr i ch t  m i t :  „ES s ind  2  eng l i sche  Kom-  hen  is t ,  kann  a l le in  d ieö  g roße  Prob lem lösen .  
m issar ien  e rnann t ,  um mi t  2  span ischen  über  d ie  Rek la -  (Hamb.  Ze i t ,  aus  dem C o n s t i t u t i o n e ! . )  
mat ionen  br i t t i scher  Un te r thanen  gegen  Span ien  und  über  J ru  n ,  den  13 te i l  Juny .  
d ie  Ab lösung  der  En tschäd igungen ,  d ie  aus  dense lben  e r -  Gra f  von  Ab ieba l  ha t  vo r  2  Tagen d ie  B idassoa  pass i r t ,  
wachsen  könn ten ,  zu  un te rhande ln .  D te  Freunde  der  Un-  und  is t  zu  Urugue  (S tad t  im  Depar tement  der  N iederpy re ,  
Abhäng igke i t  ersehen  auS d ieser  Tha tsache ,  daß Eng land  näen)  geb l ieben ,  wo  er  s i ch  noch  heu te  be f inde t . .  E r  ver ­
besch lossen  ha t ,  ke ine  andere  Reg ie rung  anzuerkennen ,  a l s  l i eß  Madr id  m i t  der  f ranzös ischen  Fe ldpos t ,  und  wurde  bey  
d ie jen ige ,  an  deren  Sp i t ze  s ich  der  Kön ig  be f inde t .  D ie  se iner  Ankun f t  i n  V i t to r ia  i n  e inem Gas tho fe  von  e iner  F rau  
Abgesand ten  der  Regen tscha f t  werden  bey  Ho fe  n ich t  an -  e rkann t ,  d ie  ungesäumt  dem Ste l l ve r t re te r  deö  Genera l -
genommen werden . ' 4 *  D iese  Tha tsache ,  füg t  daö  genann te  che fö  der  P rov inz  (A lava)  Nachr i ch t  davon  gab .  D ieser  
B la t t  h inzu ,  mag wahr  seyn ,  aber  d ie  darausgezogenen sch ick te  sog le ich  e inen  E i lbo ten  an  d ie  obr igke i t l i chen  Be-
Fo lgerungen  s ind  unr i ch t ig .  So  w ie  der  Kön ig  von  Spa-  Hörden  m i t  dem Befeh le  ab ,  den  Gra fen  zu  ve rha f ten ,  de»  
n i tn  f rey  seyn  w i rd ,  und  d ies  w i rd  ho f fen t l i ch  ba ld  g e s c h e -  er  fü r  e inen  F lüch t l i ng  h ie l t .  De«  E i lbo te  kam in  dem 
hen ,  hör t  Eng lands  Ver legenhe i t  au f ,  und  eö  sende t  e inen  Augenb l i ck  zu  Berga- ra  an ,  a l s  d ie  Fe ldpos t  d ie  P fe rde  wech»  
M in is te r  nach  Madr id .  D iskuss ionen  über  Ge ldsachen ,  d ie  fe i te ,  und  ehe  noch  d i«  Obr igke i t  d ie  Be feh le  des  G>hef4  
m i t  den  Kor teS ange fangen  s ind ,  können  m i t  ihnen  fo r tge-  der  P rov inz  e rh ie l t ,  und  bewaf fne te  Leu te  kommen l i eß ,  
se tz t  werden ;  fo  e twas  t räg t  ke inen  po ln ischen  Charak te r  war  Genera l  von  Ab isda l  schon  we i t  fo r t .  Da  aber  das  
an  s ich .  _ . . . .  Gebi rge  De^karga  sehr  schwer  zu  pass i ren  i s t ,  so  wurde  
D ie  eng l i schen  B lä t te r ,  sag t  e ine  m in is te r ie l l e  Ze i tung ,  d ie  Re i fe  dadurch  verzöger t ,  und  Ab iSba l  gerade  i n  dem Au-
erwähnen N ich ts  von  der  Revo lu t ion  in  L issabon .  S ie  füh .  genb l i ck  e ingeho l t ,  a l s  « r  den Gip fe l  des Berges  h inan-
ren  aber  an ,  daß der  Nordw ind ,  der  je tz t  he r rsch« ,  se i t  f uh r .  Der  f ranzös ische  Fe ldkour ie r  le i s te te  Widers tands  
3 Wochen d ie  Pos t  auS Por tuga l  zu rückgeha l ten  habe .  doch  e r  ward  verwundet  und  Ab iSba l  m i t  Gewa l t  fo r tge -
(Hamb. Zeit .> führt .  Der Feldkourier ei l te nun, den französischen Kom-
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n iandan ten  zu  Dil lareal (den  ers ten  Pos ten  über  Bergara  
h inaus)  zu  e r re ichen  und  ihm anzuze igen ,  daß e r  beau f -
Nag t  worden ,  den  Gra fen  von  Ab iSba l  nach  F rankre ich  zu  
b r ingen ,  d ieser  i hm aber  m i t  Gewa l t  en t r i ssen  sey .  Oer  
f ranzös ische  Kommandant  b rach te  i n  a l le r  E i le  e in ige  Mann-
scha f t  zusammen,  um den  Gra fen  von  Ab isba l  auSdenHän-
den  se iner  En t führe r  zu  re t ten ,  und  ihn  w ieder  nach  V i l l a -
rea l  zu  b r ingen .  Wi rk l i ch  e r re ich ten  d ie  F ranzosen  d ie  
Span ie r ,  necb  ehe  d iese  nach  Bergara  kamen,  se tz ten  den  
Gra fen  Ab iSba l  i n  Frevhe i t  und  nahmen ihn  m i t  s ich  fo r t . k  
ES sche in t ,  daß  e r  während  der  ganzen  Ze i t ,  d ie  e r  i n  der  
Gewa l t  der jen igen ,  d ie  i hn  verha f te t«» ,  b l i eb ,  Be le id i ­
gungen  und  Mißband lungen  von  ihnen  habe  e rdu lden  mus«  
scn .  (Hamb.  Ze i t . )  
B e r l i n ,  d e n  2 1  s t e n  J u n y .  
Nack  ö f fen t l i chen  B lä t te rn  haben  Se .  Ma jes tä t ,  de r  Kö­
n ig ,  durch  e ine  Kab ine tSord re  d ie  Un te rsuchung  au fgeho­
ben ,  d ie ,  i n  Fo lge  e iner  B i t t schr i f t  mehrere r  Beamten  und  
E inwohner  zu  T r ie r ,  zu  Guns ten  deS zum Tode  veru r the i l -
ten  Kau fmanne Fonk  gegen  d ie  B i t t s te l le r ,  wegen  der  da r .  
i n  en tha l tenen  Beschu ld igungen  gegen  den  Ass isenho f  ve r -
an laß t  worden  war .  (Hamb.  Ze i t . )  
B r ü s s e l ,  d e n  l ö t e n  I u . i v .  
Ee .  Ma jes tä t ,  de r  Kön ig ,  s ind  heu te  von  ih re r  Re ise  nach  
Zee land  h ie r  w ieder  e inge t ro f fen .  
Der  Herzog  von  Kumber land  is t  vo rges te rn  von  h ie r  we i -
te r  nach  London  abgere ise t .  
S t o c k h o l m ,  d e n  - o s t e n  J u n ? .  
Nachdem Ih re  Kön ig l .  Hohe i t ,  d ie  Kronpr inzess in ,  d ie  
s ich  b isher  im  Sch losse  Haga  au fgeha l ten ,  durch  den  Re ichs -
Marschall,  Grafen  von  Essen ,  benachr i ch t ig t  worden ,  daß 
Se .  Ma jes tä t ,  der  Kön ig ,  den  i g ten  Juny  zum E inzüge  
und  zur  Vermäh lung  Ih re r  Kön ig l .  Hohe i t  bes t immt  ha t -
ten ,  fanden  beyde  am ges t r igen  Tage  au f  das  Feyer l l chs te  
s ta t t .  Der  g länzende  Zug  se tz te  s i ch  demnach  um i 2 j  Uhr  
i n  Bewegung.  Beym Norderzo l l  wurden  Ih re  Kön ig l .  Ho-
he i t ,  d ie  Pr inzess in ,  vom Obers ta t tha l te r ,  dem Mag is t ra te  
und  den  SoAe l tes ten  der  Bürgerscha f t  empfangen .  Bey  
der  Ankun f t  vo r  dem Sch losse  begab  s ich  der  Obers ta t tha l -
te r  zu  S r .  Kön ig l .  Ma jes tä t ,  um Höchs tdense lben  anzuze i ­
gen ,  daß Ih re  Kön ig l .  Hohe i t  im  Anzüge  seyen .  Der  Don-
ner  der  Kanonen  und  d ie  Sa lven  des  i n  Re ihen  au fges te l l ­
t en  M i l i t ä rs  verkünd ig ten  d ie  Ankun f t  der  Pr inzess in  un«  
tet  dem gewö lb ten  Thore  deS kön ig l .  Sch losse? .  An  der  
T reppe  empf ingen  Se .  Kön ig l .  Hohe i t ,  de r  K ronpr inz ,  Jh -
re  Exce l lenzen ,  d ieRe ichöher ren ,  d ie  S taa tö rä the ,  d ie  Se-
raph inen-R i t te r ,  der  Obers ta t tha l te r  : c .  d ie  Durch lauch t igs te  
B rau t .  Se .  Kön ig l .  Hohe i t ,  der  K ronpr inz ,  füh r ten  d ie  
Pr inzess in  zu  S r .  Ma jes tä t ,  dem Kön ige ,  wo  s ich  auch  
Ih re  Ma jes tä t ,  d ie  Kön ig in ,  und  Ih re  Kön ig l .  Hohe i t ,  d ie  
Pr inzess in  A lber t ina ,  be fanden .  Nachdem d ie  Pr inzess in  
Ihrer Majestäten ihre Aufwartung gemacht, begleitete ftt 
der  Kronpr inz  zu  den  fü r  ^öchs td ie^ lbe  bes t immten  Z im,  
mern ,  wo  derse lbe  Ih re r  Kön ig l .  Hohe i t  d ie  Re ichöher ren ,  
den  Landmarscha l l ,  den  schwed ischen  und  norweg ischen  
E taa te ra th ,  d ie  Seraph inen  -  R i t te r ,  d ie  Sprecher  der  
S tände ,  d ie  Oberho fme is te r innen ,  S taa ts f rauen ,  Ho fda-
men zc .  vo rs te l l te .  H ie rau f  nahm d ie  Pr inzess in  das  M i t»  
tagSmah l  i n  ih ren  Z immern  e in .  
.  Nachmi t tags  füh r ten  d ie  schwed ischen  und  norweg ischen  
S taa temin is te r  Se .  Kön ig l .  Hohe i t ,  den  Kronpr inzen ,  zu  
S r .  Ma jes tä t ,  dem Kön ige ,  und  Ih re  Kön ig l .  Hohe i t ,  d ie  
Pr inzess in  Soph ia  A lb - r t i na ,  Ih re  Kön ig l .  Hohe i t ,  d ie  
Kronpr inzess in ,  zu  der  Ken ig i t t .  I h re  Ma jes tä t  se tz ten  de r  
Pr inzess in  d ie  B rau tk rone  au f  und  führ ten  s ie  a l sdann ,  i n  
Beg le i tung  der  Pr inzess in  Soph ia  A lber t ina ,  zum Kkn ig .  
H ie rau f  t ra t  d ie  fmr l i du  Process ion  den  Weg nach  der  
K i rche  an ;  der  Kön ig  führ te  den  Kronpr inzen  und  d ie  KK.  
t i i g in  d ie  Kön ig l i che  B rau t .  Se .  Ma jes tä t  waren  von  ih -
ren  Kammerher ren  umgeben,  und  d ie  Sch leppen  Ih re r  Ma-
jes tä t  und  Ih re r  Kön ig l .  Hohe i ten ,  der  Pr inzess innen ,  wur -
den  von  versch iedenen  Ho fdamen und  Hof f räu le inS ge t ra -
gen .  D ie  Re iches tände ,  Devu t i r ten  deö  S to r th ingS,  d ie  
f remden Min is te r  und  d ie  sons t igen  Korpora t ionen  ha t ten  
s ich  bere i t s  f rüher  i n  der  K i rche  e inge funden .  Vor  dem 
A l ta r  s tand  der  Erzd ischo f ,  von  4 Bischö fen  und  mehreren  
Ge is t l i chen ,  Chorknaben  :c .  umgeben.  Zu  Rech ten  und  
L inken  deö  A l ta rö  be fanden  s ich  d ie  Throne  Ih re r  Ma je«  
s tä ten ,  und  demse lben  gegenüber  Sesse l  f ü r  I h re  Kön igs .  
Hohe i ten ,  den  Kronpr inzen  und  d i«  Kronpr inzess in .  So-
ba ld  Se .  Ma jes tä t ,  de r  Kön ig ,  i n  d ie  K i rche  t ra t ,  begann  
d ie  Mus ik ,  und  währ te  d ie  I h re  Ma jes tä ten  P la tz  genom.  
men ha t ten .  Nach  e iner  ku rzen  Rede  des  Erzb ischo fS  nä­
her te  s ich  das  Durch lauch t igs te  B rau tpaar  dem Trauschemel ,  
worau f  jener  d ie  T rauung  vo l l zog .  H ie rau f  wurde  un te r  
Pauken-  und  Trompetenscha l l  e in  Psa lm anges t immt ,  und  
der  Donner  der  Kanonen  e r tön te  au f  e in  Ze ichen  des  Re ichs -
Marscha l ls  von  Neuem,  Schwedens  Haupts tad t  d ie  vo l l zo»  
gene  Vermäh lung  se ines  Kronpr inzen  anzuze igen .  I h r«  
Kön ig l .  Hohe i ten  t ra ten  nunmehr  zu  Ih re r  Ma jes tä ten^  um 
d e n  D u r c h l a u c h t i g s t e n  A e l t e r n  i h r e  u n t e r t h ä n i g e n  & b r *  
fu rch tebeze igungen  darzubr ingen ,  und  empf ingen  dann  d ie  
G lückwünsche  der  Pr inzess in  Soph ia  A lber t ina ,  der  Kor -
Dotat ionen : c .  Der  Zug  kehr te  w ieder  i n  derse lben  Ord ­
nung  zurück ,  ausgenommen,  daß der  K ronpr inz  und  d ie  
Kronpr inzess in  zunächs t  vo r  dem Kön ige  und  der  Kön ig in  
g ingen .  Nach  der  Zurückkuns t  im  kön ig l .  Sch losse  spe ise te«  
d ie  Höchs ten  Her rscha f ten  i n  den  innern  Gemächern  deSKt«  
n igg  en  fami l l e ;  a l le  Personen  aber ,  d ie  an  der  Proces ,  
(Ton  The i l  genommen,  waren  von  S r .  Ma jes tä t  e inge laden  
worden ,  und  spe ise ten  i n  besonder»  Z immern .  
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92930/ 16642g/ 126547/ 4464/ 31230/ 5i23/ 
69462/ i 6go8 i /  5841 /  3633 /  137186/ 25213/  
55531  /  2896/ 33426/  3jo54f 98966/ 143865/  
24350/ 73440/ 27259/ 126868/ 144631/ 75087/ 
6853 i /164630 /  65447 /141557 /  129919/ 8 i563 z  
91777 und 114582. 
(D ie  For tse tzung  fo lg t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i3 ten  Juny .  
Ans ta t t  daß  von  den  versch iedenen  e inze lnen  Prov inzen ,  
auS we lchen  Gr iechen land  bes teh t ,  e ine  jede  s ich  b isher  
nach  e igenen  besonderen  Gese tzen  reg ie r te ,  wo l len  d ie  I n -
surgen ten  fü r  d ie  Fo lge ,  nach  A r t  der  ve re in ig ten  S taa ten  
von  Nordamer ika ,  e inen  Bundess taa t  b i l den ,  und  d ie  Re-
g ic rung  desse lben  durch  e inen  Kongreß  verwa l ten  lassen ,  zu  
we lchem d ie  e inze lnen  Prov inzen  Deput i r te  senden  so l le» .  
Durch  d iese  Maßrege l  ho f fen  s ie  d ie  a l lgeme inen  Ange l« ,  
genhe i ten  des  gesummten  Landes  m i t  mehr  E inhe i t  und  
m i t  mehr  Nachdruck  le i ten  zu  können ,  wodurch ,  nament ­
l i ch  i n  Kr iegS je i ten ,  besonders  v ie l  zu  gewinnen  is t .  Dem 
zu fo lge  ward  der  Kongreß  je tz t  zu  A  s t  r oS ,  e iner  10 Stun­
den  Wegeö von  Nopo l i  d i  Roman ia  en t legenen  E tad t ,  ge­
ha l ten .  Wie  d ie  innere  Ver fassung  deö  Landes  am Zweck-
mäß igs ten  ges ta l te t  werden  könne?  darüber  so l l  e ine  Koro -
Miss ion  von  l i eben  M i tg l iedern  e inen  En twur f  vo r legen .  
I n  der  M i l i t ä rve r fassung  h ingegen ,  deren  Fes tse tzung  des  
Kr ieges  wegen d r ingender  i n  Ordnung  gebrach t  werden  
muß a ls  a l les  Andere ,  ha t  der  Kongreß  vor läu f ig  fo lgende  
zwey  Besch lüsse  ge faß t :  1 )  Jeder  Ofssc ie r ,  dem zu  Lande  
oder  zu  Wasser  e in  Genera lkommando über t ragen  w i rd ,  
so l l  dasse lbe  nu r  so  l ange  beha l ten ,  b is  d ie  i hm au fge t ra ­
gene  Exped i t i on  ausge führ t  i s t ;  soba ld  d ies«  vo l l zogen ,  
t r i t t  der  dazu  e rnann te  Genera l  oder  Abmi ra l  en  Che f  
w i e d e r  i n  d a s  V e r h ä l t n i s  z u r ü c k ,  i n  w e l c h e m  e r  s i c h  v o r -
he r  bey  der  Armee oder  bey  der  F lo t te  be fand .  2) Das 
in  Frankre ich  e inge führ te  Kr iegSrech t  so l l ,  m i t  e in igen  
zweckmäßigen  Abänderungen ,  auch  i n  Gr iechen land  ange­
nommen und  nach  demse lben  ve r fahren  werden .  Wie  
daS bürger l i che  und  das  Kr im ina lgese tz ,  nach  Maßgabe 
deS je tz t  bes tehenden  g r iech isch  -  römischen  Rech ts ,  fü r  de l l  
j e tz igen  mora l i schen  und  po l i t i schen  Zus tand  der  g r iech i ­
schen  Ra t ion  am Zweckmäßigs ten  zu  ges ta l ten  seyn  möch te?  
darüber  so l l  « in«  Kommis i lon  von  neun  M i tg l iedern  e inen  
En twur f  ausarbe i ten .  
Ueber  d ie  Ver fassung  der  Ge is t l i chke i t  und  über  a l le  
k i r ch l i che  Ange legenhe i ten  so l l  de r  M in is te r  deS Ku l tuö  dem 
zunächs t  fo lgenden  Kongreß  e inen  P lan  vor legen .  — 
Für  das  Jahr  i 8 -3  is t  S  kur t iS ,  e in  e r fahrner  See .  
mann aus  Hc fc ra ,  zum Admi ra l  e rnann t .  Nächs t  den  
Brandern ,  d ie  b isher  den  Gr iechen  d ie  vo rzüg l i chs ten  
D iens te  gegen  d ie  tü rk i sche  F lo t te  ge le is te t  haben ,  füh ren  
s ie  je tz t  auch  Congrevesch«  Rake ten  bey  s ich ,  und  ho f fen  m i t  
Hü l fe  derse lben  d i«  tü rk i sche  F lo t te  auch  schon  aus  der  
Ferne  her  e r re ichen  und  s ie  i n  Brand  se tzen  zu  können .  
Bey  Sch l ießung  der  S i t zungen  ha t  der  Kongreß  fo l -
gende  Dek la ra t ion  e r lassen :  „DaS dr i t te  Jahr  d ,S  Kam-
pfeS fü r  unsere  Unabhäng igke i t  ha t  begonnen ,  und  za  
Lande  und  zu  Meere ,  wo  unser  Fe ind  s ich  nu r  ha t  b l i cken  
lassen ,  haben  w i r  ges ieg t ,  und  w ie  der  Ruhm unsere?  
Waf fen  nach  Kongan t inope l  f l og ,  ha t  d ie  Na t ion  auch  im  
Innern  an  ih re r  po l i t i schen  Organ isa t ion  gearbe i te t .  Sechs-
6t  6  
j t b»>  Monate  nach  unsere r  e rs ten  Versammlung  wurde ,  un ,  
sere r  Ver fassung  gemäß,  der  Na t iona lkongreß  zu  As t roS 
aberma ls  zusammenberu fen ,  und  d ie  Ausgaben  d ieses  I ah -
reS und  d ie  Bewaf fnuung  zu  Lande  und  zu  Wasser  waren  
se ine  Sorgen .  Und  nun  zum Zwev tenmale ,  ehe  der  Na-
t lona lkongreß  ause inander  geb t ,  ve rkünd igen  w i r  vo r  Go t t  
und  Menschen  d ie  po l i t i sche  Ex is tenz  und  Unabhäng igke i t  
de r  Gr iechen .  Den  Kampf  fü r  unsre  be l l i gen  Rech te  wer -
den  w i r  auskämpfen ,  b i s  dab in ,  daß w i r  zu r  Ehre  der  
SRt l ig ion  und  der  Chr i s tenhe i t  un fe rn  Usurpa to r  se lbs t  zu  
un t re r  Anerkennung  zw ingen ,  oder  b ig  zum le tz ten  Mann 
aJ i  Chr i s ten  und  f ree«  Menschen  ins  Grab  H inun te rs te igen .  
W i r  kämpfen  n ich t  au f  f remdes  Ans t i f ten  fü r  d iese  theure  
Unabhäng igke i t ,  sondern  au f  k lass ischem Boden  geboren ,  
e rkennen  w i r  d ie  F revhe i t  a l s  unser  E rbgu t ,  und  unser  
Zweck  i s t ,  w ie  unsere  Vor fahren ,  d ie  Barbaren  zu  ve r ja -
gen ,  um d ie  Woh l tha ten  der  Z iv i l i sa t ion ,  wdche  Europa  
beg lücken ,  auch  un fe rn  Va te r lande  zu  verscha f fen  Nach  
Eurc ra 'S  S taa ten  wo l len  w i r  uns  b i lden ,  und  ih r  Woh l»  
wo l len  honen  w i r  immer  zu  e rha l ten ,  und  t i e  Hü l fe  von  
ihnen ,  we lche  Gerech t igke i t  n i ch t  ve rwe igern  kann .  Fü r  
das ,  was  s ie  zu  Land  und  zu  Meer  se i t  16  Monaten  ® lo r«  
würd iges  und  Ed les  fü r  uns  ge than ,  dank t  i hnen  der  Kon«  
greß  im  Namen der  Na t ion .  Horden  aus  Europa ,  As ten  
und  A f r t fa ,  d ie  Gr iechen land  un te r jochen  so l l ten ,  s ind  
umgekommen,  mehr  a ls  90 ,000  Mann.  — Auch der  le tz ­
ten  Reg ie rung  und  den  versch iedenen  Prov inz ia l reg ie run-
gen ,  d ie  je tz t  au fge lbse t  werden ,  danken  w i r  fü r  ih re  Be> 
mühungen um deS Va te r landes  Woh l .  Den  lebend igen  
Got t  der  Chr i s ten  aber  ru fen  w i r  an ,  er  s tehe  unö  bey  ge-
gen  d ie  Fe inde  se ines  Namens !  
Gegeben zu  As t roS,  den  18 ten  (Soßen)  Apr i l  182Z,  
im  dr i t ten  Jahre  unsre r  Unabhäng igke i t .  
Un te rz .  Der  Präs iden t  deS Kongresses  P ie t ro  Maury -
Micha l i ;  der  D icepräs iden t  Pheodera tuS,  B i«  
scho f  von  Br i s thena ;  der  e rs te  Sekre tä r  
Tb .  Negr i s .  
I n  EpiruS, nahe bey  A r ta ,  ha t  Genera l  Bozzar iS ,  vom 
H 'h i l i a rchen  ZougaS beg le i te t ,  am j ten  May  e in  KorpS 
A lbaneser  angegr i f fen  und  b is  nach  dem ambraz ischen  
Meerbusen  ve r fo lg t ,  wo  s ie  s teh  nach  Prevesa  e insch i f f ten .  
'H ie rher  haben  s tch  d ie  PaschaS zurückgezogen ,  d ie  im  vor i -
gen  Fe ldzuge  so  ung lück l i ch  gewesen  s ind ;  s ie  s tnd  auch  
e inz ig  au f  d ie  Garn ison  d ieser  S tad t  beschränk t .  I n  A l -
ban ien  s teh t  man  n ich ts  von  Rüs tungen ,  und  der  Pasch»  
von  Sku ta r i  s i t z t  ganz  s t i l l ,  we i l  e r  d ie  Sache  der  P fo r te  
weder  fü r  d ie  Se in ige  noch  fü r  d ie  der  A lbaneser  hä l t .  
' (Nach  dem Spectateur oriental  marsch i r t  e r  m i t  e iner  
be t räch t l i chen  Armee,  un te r  Andern  10 ,000  Katho l i ken ,  
nach  Morea . )  
Auch  i n  Thessa l ien  s tnd  d ie  S t re i t k rä f te  der  Türken  
schwach .  E inS von  ih ren  KorpS un te r  dem gewandten  
A lbaneser  Su id jo  Corg ia ,  wurde  von  dem Su lUv tenche f  
Christes Zava l la» ,  e inem Sobn  des schon  berühmten  H ts .  
den  d ieses  Namens ,  und  dem Kap i tän  S tu rmare ,  an  den  
U fe rn  des  Ache lonS vo l l kommen gesch lagen  und  m i t  bedeu­
tendem Ver lus t  bis nach  K rya  Urys t ,  nicht we i t  von Tr i-
f a l o ,  verfolgt.  (Berl .  Zeit .)  
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  J u n y .  
AuS den  Ber i ch tendes  Ma jo rgenera ls  Gu i f lemi t to f ,  de­
ren  neues te r  vom i8 ten  d ieses  MonatS  auS Madr id  da t i r t  
i s t ,  e rg ieb t  s tcb  im  Wesent l i chen ,  daß unsre  Armeen nach  
a l len  R ich tungen  h in  s iegre ich  vo rd r ingen ,  daß d ie  Kon-
s t i tu t ione l len  — von un fe rn  T ruppen  gedräng t ,  und  von  
den  LandeSe inwohnern  n i rgend  un te rs tü tz t ,  en tweder  ohne  
Widers tand  zu  le i s ten  we ichen ,  oder ,  wo  s ie  S tand  zu  ha l -
ten  versuchen ,  übera l l  m i t  Ver lus t  gesch lagen  werden ,— 
ba ld  fas t  e inz ig  und  a l le in  au f  Kad ix  und  au f  d ie  Inse l  
Leon  e ingeschränk t  seyn ,  aber  auch  dor t  s i ch  n i ch t  werden  
ha l ten  können .  Ans ta t t  d ie  Ber i ch te  der  kommand i renden  
Genera le  an  den  Kr iegemin is te r  e inze ln  m i tzu the i len  und  
durch  dag  s tückwe ise  s ich  k reuzende  De ta i l  der  au f  versch ie ­
denen  Punk ten  s ta t t  ge fundenen  Märsche  und  Gefech te  den  
vom Kr iegsschaup la tz  en t fe rn ten  Leser  zu  e rmüden und  v ie l -
le i ch t  ga r  zu  ve rw i r ren ,  begnügen  w i r  uns  d ie  Resu l ta te  
zusammen zu  s te l len ,  und  dann  von  der  gegenwär t igen  
Lage  der  Sachen  e inen  a l lgeme inen  Ueberb l i ck  zu  geben .  
I n  dem bere i t s  gemelde ten  T re f fen ,  we lches  zw ischen  den  
span ischen  Rova l i s ten  un te r  dem Genera l  Romagosa  und  
e iner  D iv i s ion  unsere r  T ruppen  un te r  dem Gra fen  S t .  
Pr ies t  gegen  e ine  Ko lonne  deS M inaschen  KorpS har t  an  
der  f ranzös ischen  Gränze  s ta t t  ge funden  ha t ,  is t  von  de»  
kons t i tu t ione l len  Span ie rn  e ine ,  bedeu tende  Anzah l  au f  dem 
P la tze  geb l ieben ,  und  700  Mann s ind  zu  Gefangenen  
gemacht  und  nach  Mont -Lou is  t ranöpor t i r t  worden .  Un te r  
d iesen  Kr iegsge fangenen  be f inde t  s i ch  der  Sekre tä r  deS I n -
surgen tenche fs  M ina ,  nebs t  e inem von  se inen  bes ten  Oss i»  
e ie ren ,  Namens  Gur rea .  Nach  d ieser  N ieder lage  z ieh t  
s i ch  der  Ucber res t  deS M inaschen  KorpS nach  Sco  fc 'ö rge l  
zu rück ,  woh in  man ihm aber  den  Weg zu  versper ren  ho f f t .  
Da  Mina  mi t  a l len  se inen  Marschen  und  Kon f remac-
sehen  zu  Guns ten  der  von  uns  b lok i r ten  Fes tungen  F i -
gueraS und  Hos ta i r i ch  n ich ts  ha t  ausr i ch ten ,  i hnen  we­
der  P rov ian t  zu führen ,  noch  s te  ha t  'en tse tzen  können ;  
so  müssen  d iese  beyden  Or te  s ich  e rgeben ,  und  Barce l lona  
kann  nunmehro  erns t l i ch  angegr i f fen  werden ,  und  da  an-
dere r  Se i tS ,  auch  von  der  por tug ies ischen  Gränze  her ,  
ke ine  D ive rs ion  mehr  zu  besorgen  s teh t ,  wo  der  Genera l  
Wi l son  s ie  zu  un te rnehmen d roh te ,  so  können  auch  As tu -
r i en ,  Ga l l i z ien  und  Es t remadura  s tch  f ü r  d ie  Sache  deS 
Kön igs  e rk lä ren ,  und  Kad ix  w i rd  a lsdann  der  Endpunk t  
seyn ,  wo  fü r  d ie  Be f reyung  deö  Königs noch das  Le tz te  zu  
thun  übr ig  b l iebe .  
Au f  dem Wege nach  Sev i l l a  ba t  uns d ie  bedeu tende  
S tad t  Kordova  ohne  Schwer ts t re ich  d ie  Thore  geö f fne t ;  
der Graf Bourdesoulle ist am i3ten d. M. dort eingerückt 
und dato unfeh lbar  schon in Sevilla; in der  R ich tung  
Nach  Va lenc ia  ha t  daß zwey te  Armeekorps  den  kons t i tu t i v -
nellen Genera l  Ba l les te roS genö th ig t ,  d ie  Be lagerung  von  
Sagun t  au fzubeben /  und  ba t  sodann  am iZ ten  von  der  S tad t  
Va lenc ia  se lbs t  Be l l t )  genommen.  TageS zuvor  ha t te  s ich  
der  roya l i s t i sc ie  !?be f  Roman Cbambo des  fes ten  Sch losses  
von Xor to fa  bemäd i t i f l t  und  ho f f te /  daß  d ie  un te rha lb  l i t »  
gende  S tad t  s ich  i hm g le ich fa l l s  ba ld  e rgeben  würde .  Nach  
der  por tug ies ischen  (Kränze  h in  ba t  der  roya l i s t i sche  B r i -
gad ie r  Mer ino  den  Jnsurgen t^ngenera l  Emvec inado  bey  
Mora le ja  gesch lagen  und  der  Genera l  VaUin  is t  i n  der  
donigen Gegend auf dem Marsche nach Merida. Nicht 
minder  güns t ig  lau ten  d ie  Nachr i ch ten  aus  Por tuga l  se lbs t .  
Se i tdem der  I n fan t  Don  Migue l  m i t  e inem großen  The i l  
de r  Besa tzung  von  L issabon  von  dor t  ausgerück t  i s t ,  haben  
s ich  d ie  i n  Brogan ta  ,  in  Ovor to  und  in  'andern  benach-
har ten  S täd ten  be f ind l i chen  T ruppen  an  ihn  angesch lossen ,  
und  un te r  dem S tu tze  derse lben  is t  d ie  Kön ig l .  Fami l ie ,  
m i t  E insch luß  der  Kön ig in ,  je tz t  i n  F re rhe i t  w ieder  bey-
sammen.  Wa6 von  kons t i tu t ione l len  T ruppen  noch  S tand  
hä l t ,  ha t  s i ch  nach  Nodr igo  gezogen ,  kann  aber ,  weder  der  
Zah l /  noch  se iner  i nnehabenden Pos i t i on  nach ,  um so we­
n iger  E twas  un te rnehmen,  da  auch  d ie  von«  Genera l  Rego  
gegen den General Amarante ausgeschickten Truppen, als 
s ie  au f  der  Grenze  d ie  Kon t re i -evo lu t ion  e r fahren /  s ich  
g le ich fa l l s  gegen  d ie  Kons t i tu t ion  e rk lä r t  haben  und  
Amaran te  am Ste r t  I uny  von Salamanka  nach  A lme ida  
au fgebrochen  is t .  
Von  V i l l a f ranka  auS ha t te  der  I n fan t  Don  Migue l ,  
un te rm 2?s tcn  May ,  nachs tehende  Prok lamat ion  an  d ie  
Por tug iesen  e r lassen :  
Por tug iesen !  'ES is t  Ze i t  im  Namen des  bes ten  der  Kö­
n ige  das  e ise rne  despo t i sche  Joch  zu  zerb rechen ,  un te r  we l -
dnm w i r  schon  zu  lange  schmachvo l l  l eb ten .  Gezwungen 
h in  i ch ,  den  Gehorsam gegen  me inen  e rhabenen  Va te r  
au fzuhebe t t - /  aber  das  Le iden  der  hochherz igen  Na t ion ,  der  
-  j ch  angehöre ,  i s t  e ine  hebere  P f l i ch t ,  und  ich  würde  e r rö -
then ,  wenn  d iese  m ich  n ich t  jede  andere  zurückse tzen  h ieße ,  
und  Schande  bräch te  m i r  e ine  längere  fe ige  Un thä t igke i t .  
D ie  Ma jes tä t  des  Kön ige  is t  besch impf t /  und  den  Fak t io -
n is ten  is t  s ie  e in  Ge läch te r .  Teu f l i sche  Arg l i s t  ha t  a l le  
K lassen  deS Vv lkeS durch  e inander  ges tü rz t ,  und  d iese  E r -
n iedr igung  zu  du lden ,  ve rd ien te  d ie  Verach tung  Europa 'S  
und  der  We l t .  Se i t  dem 24s ten  Augus t  1820 ,  da  jene  so­
genann te  F reyhe i t  ausgeru fen  ward ,  s ind  w i r  unserm Un-
te rgange  en tgegengee i l t :  de r  Kön ig  is t  e in  e i te l  Phan tom,  
und d ie  Obr igke i t  i s t  ohne  r i ch te r l i che  Gewa l t ;  der  Ade l ,  
dem d ie  Na t ion  Ruhm und  Mach t  au f  A f r i ka 'S  Boden  und  
i n  den  Meeren  von  Wen und  A f r i ka  ve rdank t ,  iß auSge-
f ioßen  aus  dem Rathe ,  i n  we lchen  ihn  d ie  Dankbarke i t  deS 
Kön igs  beru fen ,  ja  d ie  Re l ig ion  unö ih re  D iener  s ind  ve r ­
höhnt! — Wohin muß so große Schmach eine Nation füh-
wn? Stuf denly Portugiesen! Längere Trägheit wäre die 
n ich tswürd igs te  Schwäche !  Sckon  s ind  un t f  d ie  
z igen  und  Tap fe ren  von  TraS^oö-MonteS im f to rnp fe  t t f«  
angegangen,  ve re in ig t  Euch  nun  a l le  um daS Pan ie r  te t  
Kön igS,  we lches  i ch  e rhoben  habe ,  um ihn  zu  b r f r<Q( i .  
F rey  w i rd  e r ,  w i r  dür fen  se inen  vä te r l i chen  Ges innungea  
ver t rauen ,  e ine  Kons t i tu t ion  se inen  Vö lke rn  geben ,  d ie ,  fe rn  
von Despotismus so wie von Frechheit, die Nation mit 
s ich  se lbs t  ve rsöhnen  w i rd  und  m i t  Europa !  Tap fe re ,  un»  
erschrockene  Por tug iesen ,  en tsch l ieße t  Euch  m i t  m i r  zu  j t i f «  
den ,  oder  dem Kön ige  se ine  f reye  Würde ,  und  ih re  9U<tU 
a l len  Vo lkSk lassen  w ieder  zu  geben .  Zauder t  denn  n ich t ,  
Pr ies te r  und  Ed le ,  £ü I fe  und  Bevs tand  der  he i l i gen  Sache  
der  Re l ig ion  und  f reö  Kön ig thumS zu  le i s ten ,  s ie  i s t  d ie  
Eure !  Schwören  wo l len  w i r ,  n ich t  zu  ras ten ,  n ich t  j a  
mhe j i ,  b is  der  Kön ig  i n  se iner  Mach tvo l l kommenhe i t  re i te  
der  herges te l l t  i s t .  Fü rch te t  ke ine  Wiederkehr  deS DeSvo» 
t iSmuö,  ke ine  Wiederverge l tung ,  ke ine  Rache ;  i cb  schwöre  
eS bey  Re l ig ion  und  Ehre :  N ich tS  w i l l  i ch ,  a l s  „Vere in t -
g 'u ig  a l le r  Por tug iesen"  und  gänz l i ch  a l les  Geschehene te t«  
„  g e i l e » .  ( G e z . : )  M i g u e l .  
Fassen  w i r  nun  das ,  waS se i t  dem E inmarsch  der  f ran ­
zös ischen  Armee au f  Span iens  Grund  und  Boden  s ich  e r»  
e igne t  ha t ,  i n  e inen  Brennpunk t  zusammen,  und  verg le i»  
chen  eS m i t  dem,  was  d ie  Ver fech te r  der  span ischen  Kon-
f i i tat ton unsere r  A rmee prophezep t  haben ,  so  e rg ieb t  s i ch  
Fo lgendes :  Im  Anfange  deS Kr ieges  h ieß  «S,  d ie  F ran-
zosen  werden  am Ebro  Ha l t  machen ,  höchs tens  werden  s ie  
b i s  Madr id  vor rücken ,  dann  aber  w i rd  das  Schwers te  e rs t  
angehen !  Je tz t ,  da  w i r  vber  Madr id  h inaus  ohne  g roße  
Schwie r igke i t  b i s  Sev i l l a  vo rgedrungen  s ind ,  je tz t  he iß t  <6 :  
Ja ,  war te t  nu r !  i n  Kad ix ,  da  wo l len  w i r  sehen  was  ge­
schehen  w i rd?  vorKud ix  sche i te r te  se lbs t  Bonapar te .  Man  
bedenk t  aber  n i ch t ,  daß d ie  Lage  der  Sache  von  damal t  
und  von  je tz t  ganz  und  gar  versch ieden  i s t .  F rev l i ch  s ty i t  
de rHerzog  von  Be l l uno  1  2  ganze r  Mona te  l ang  m i t  1  9,000 
Mann vor  Kad ix  und  konn te  N ich ts  gegen  d ie  Fes tung  au»-
r i ch ten  /  a l l e in  damals  war  das  gesammte  Landvo lk  gegen  
d ie  F ranzosen  au fgereg t  und  in  Kad ix  lag  e ine  Garn ison  
von  29 ,000  Mann,  un te r  we lchen  s ich  10 ,000  Mann 
eng l i scher  und  por tug ies ischer  T ruppen  be fanden .  Don  der  
Seese i t«  war  Kab ig  -n ich t  nu r  f re i ) ,  sondern  von  e iner  eng .  
t i schen  F lo t te  geschü tz t  und  d ie  Zu fuhr  zu  Wasser  gänz l i ch  
unbeh inder t .  W ie  gan ;  anders  i s t  aber  a l les  d ies  je tz t?  
Eng land  is t  neu t ra l ,  der  Ha fen  von  Kad ix  is t  du rch  f ran ­
zös ische  Kr iegssch i f fe  b lok i r t ,  und  a l le  E inwohner  Span iens ,  
oder  wen igs tens  d ie  unend l i ch  g rößere  Mehrhe i t  derse lben ,  
i s t  f ü r  uns .  Wenn w i r  2 e inze lne  Pun i te  ausserha lb  
Kad ix  inne  haben ,  näml ich  den  Ha fen  San ta  Mar ia ,  und  
w i r  bese tzen  h ie rnach»  Ro ta  und  San  Lukar  — fo  muß 
Kad ix  i n  e in iger  Ze i t  ganz  ohne  Schwer ts t re ich  fa l l en .  
Dort ist die Konstitution ausgebrütet worden und dort wird 
s ie  auch  erstickt werden ,  oder  v ie lmehr  nothgedrungen von  
selbst ersticken. (86 ist mehr als wahrscheinlich, daß 
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haS Ende  so  ab lau fen  w i rd ,  o lS  eS i n  d iesem zusammenge­
d räng ten  B i lde  darges te l l t  i s t ! )  
Wae d ie  Annäherung  unsere r  A rme« in  Sev i l l a  bewi rk t  
ha t /  i s t  aus  dem Ar t i ke l  Madr id  the i l s  zu  e rsehen ,  the i lS  
Au f  1 )06 ,  was  e r fo lgen  w i rd  /  zu  sch l ießen .  
Ma jo r  Royez ,  der  zum preuss ischen  Bevo l lmäch t ig ten  
i n  Span ien  e rnann t  worden ,  Her r  B rune t t i  a l s  ös te r re i -
ch ischer ,  Her r  Bu lgar i  a ls  russ ischer  und  Her r  Sampuy  
a ls  sard in ischer  Geschä f ts t räger ,  s ind  i n  der  ve rgangenen 
Woche ju  ih re r  Bes t immung nach  Madr id  abgere ise t .  
(Bee l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e n  I u n v .  
D ie  Regentscha f t  des  Kön ig re ichs  ha t  durch  e in  Dekre t  
z u r  A u f r e c h t b a l t u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  S i c h e r h e i t  
i m  g a n z e n  R e i c h «  « i n e  a l l g e m e i n «  O  b  «  r  a  u  f s i  c h  t S  a  n ,  
f l u l t  e r r i ch te t .  D ie  Mi tg l ieder  derse lben  so l len  über  das  
Be t ragen  der  Personen  wachen ,  d ie  s ich  du rch  Me inungen  
oder  Grundsä tze ,  d ie  der  Re l ig ion  und  dem Throne  en tge-
gen  s ind ,  ve rdäch t ig  gemocht  haben  oder  ve rdäch t ig  ma­
chen ;  soba ld  h in re ichende  Bewe is«  vorhanden  s ind ,  t i e fe t»  
b in  verha f ten  lassen  und  vor  Ger ich t  s te l len ;  im  Fa l l  aber  
d ie  R ich te r  n ich t  schne l l  genug  ver fahren ,  dem Staa tSsekre -
tä r  deS Innern  Anze ige  davon  machen .  D iese  Au fs ich tSkom.  
m i f f i on lö  auch  m i t  der  Ab l ie fe rung  der  Pässe  beau f t rag t  
und  jeder  Re isende ,  der  n ich t  m i t  Pässen  von  ih r  versehen  
i s t ,  so l l  a l s  ve rdäch t ig  angesehen  und  von  den  LandeSbehör -
den  angeha l ten  werden .  Durch  e in  zwev teS Dekre t  i s t  
Don  Ben i to  de  Av iaS Prado ,  Min is te r  des  kön ig ­
l ichen Konse i lS .  zum Genera lau fseher ,  a lso  zum Shef  jener  
Kommiss ion  e rnann t ,  und  da  derse lbe  un te r  der  Hurscha f t  
der  Kor teS mehrere  Ma le  Ver fo lgungen  zu  e rdu lden  ha t te ,  
so  l äß t  s ich  e rwar ten ,  daß e r  se inem neuen  Amte  m i t  ganz  
besonderem E i fe r  vors tehen  w i rd .  (Hamb.  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  , 8 t e n I u n v .  
Der  Trapp is t ,  von  dem man so  lange  N ich tS  gehör t  ha t ,  
i s t  an  der  Sp i t ze  von  e inem Trupp  le ich te r  Kava l le r ie  i n  
Madr id  e ingezogen .  Das  Vo lk  ha t te  gehör t ,  e r  werde  
kommen,  g ing  ihm en tgegen  und  r ie f  i hm zu :  «6  lebe  der  
Kön ig ,  «S lebe  d ie  Re l ig ion !  E r  ha t  bey  dem Herzoge  von  
Angou leme e ine  Aud ienz  gehab t .  Auck  Quesada  is t  se i t  dem 
5 ten  d .  M .  mi t  se inem Genera ls tabe  i n  Madr id )  se ine  
'T ruppen  s tehen  aber  i n  Segov ia .  
Auö  Kordova  e rha l ten  w i r  un te rm i5 ten  d .M.  fo lgend«  
M i t te i l ungen :  Den  u ten  haben s ich  d ie  Kor teS i n  Se-
V i l l a  ve rsammel t .  Au f  d ie  Nachr i ch t  von  der  Ankun f t  un .  
sere r  T ruppen  in  Kordova  sch lug  Ga l iano  sog le ich  e ine  
Adresse  an  den  Kön ig  vo r ,  um ihn  zu  b i t ten ,  daß e r  s i ch  
b innen  24 Stunden  m i t  der  Reg ie rung  nach  Kad ix  zurück ­
z iehen  möch te .  E ins t immig  ward  d ieser  Vorsch lag  ange-
i ton imt t t .  D ie  Adresse  wurde  S r .  Ma jes tä t  über re ich t ,  
aber  fö rm l i ch  absch läg ig«  An twor t  darau f  e r the i l t .  Da  be­
s t ieg  derse lbe  Depu l i r te  w ieder  d i«  T r ibun« ,  und  sch lug  
vo r :  i )  d ie  Abse tzung  deS Kön igs  und  2 )  d ie  E inse tzung  e i ­
ne r  Regentschas t ,  we i l  Se .  Ma jes tä t  s i ch  n i ch t  im  vo l l kom­
menen Genuß Ih re r  mora l i schen  E igenscha f ten  be fänden  
(a lso  ge is tesk rank  wären) .  Auch  t i e fe r  Vorsch lag  ward  e in ,  
s t immig  angenommen.  Nun  schr i t t  man  zur  Ernennung  
der  Regen tscha f t ,  und  Va ldeS ward  Präs iden t ,  C iScar  und  
V igo  zwey teS und  d r i t tes  M i tg l ied  derse lben .  Der  Kön ig  
ward  nun  gewa l t thä t ig  von  den  Revo lu t ionären  behande l t ,  
und  mußte  a l le  A r ten  von  Be le id igungen  se iner  Person  er«  
du lden .  Soba ld  d ie  kons t i tu t ione l len  T ruppen  d ie  S tad t  
ver lassen  ha t ten ,  über l i eß  das  Vo lk  s ich  a l len  AuSschwe i -
fungen ,  P lünderung  und  Mord  t ra ten  an  d ie  S te l le  der  
Ordnung .  Ader  schon  s ind  d ie  Behörden  von  1820  w ie ­
der  e ingese tz t ,  und  s ie  haben  d ie  Ruhe  w ieder  herges te l l t .  
Am 14 ten  war  bere i t s  A l les  z ieml i ch  i n  der  Ordnung . -  So-
ba ld  Bordesou l le  und  Bourmont ,  und  das  w i rd  f rüher  ge-
schehen ,  a l s  man b is  h ieher  berechne t  (d ie  E to i le  vers i ­
cher t /  den  15 te tV9 Ib re fc<  oder  den  »6 ten  f rüh ) ,  i n  Sev i l l »  
angekommen s ind ,  werden  s ie  g le ich  nach  Kad ix  au fb rechen ,  
we lches  bey  e iner ,  w ie  man we iß ,  sehr  sch lech ten  Verp ro -
v ian t i rung ,  zu  Lande  und  zu  Wasser  b lok i r t ,  s i ch  l ange  zu  
ha l ten  n ich t  im  Stande  seyn  w i rd .  (Ber l .  Ze i t . )  
B e r l i n ,  d « n  s ö g e n  Z u n y .  
I h re  Ma jes tä t ,  d ie  Kön ig in  der  N ieder lande ,  
n e b s t  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z e s s i n  M a r i a n e ,  
s o  w i e  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t /  d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  d e r  
N ieder lande /  haben  vorg«s t« rn  d ie  h ies ige  Res idenz  
ver lassen  und  Höchs tdero  Rückre ise  nach  Brüsse l  angc-
t re ten .  
Am 2 Z s t e n  d .  M .  sta rb  zu  Ber l i n  im S j f len  Jahre  
se ines  A l te rs  Dr .  Job .  Ludwig  Formet ) /  kön ig l i cher  
Le ibarz t ,  Gehe imer  Obermed ic ina l ra th  im  Min i f l e r io  der  
Ge is t l i chen /  Un te r r i ch ts -  und  Med ic ina lange legenhe i ten ,  
Pro fessor  der  p rak t i schen  He i l kunde  bey  der  med ic in isch-
ch i ru rg ischen  Akademie  fü r  das  M i l i t ä r ,  Armenarz t  der  
f ranzös ischen  Ko lon ie ,  e rs te r  Kommissar iuS  der  kön ig l i che»  
Ho fapo theke ,  R i t te r  deS ro then  Ad le r  -  Ordens  d r i t te r ,  deS 
ka ise r l .  russ ischen  S t .  Annen-Ordens  jwey te r  K lasse ,  uab  
der  kön ig l .  f ranzös ischen  Ehren leg ion .  
S c h r e i b e n  a u s  V e r a - K r u x ,  v o m  , 6 t e n  A p r i l .  
(Aus  e inem Pr iva tber i ch te . )  
I n  der  Haup ts tad t  Mex iko  is t  A l les  ruh ig .  J tu rb id«  
ha t  I ta l i en  zu  se inem kün f t igen  Au fen tha l te  gewäh l t  und  
der  Kongreß  so l l  i hm 25 ,000  Do l la rs  jäh r l i che  Revenuen  
und  nach  se inem Tode  8000  Do l la rs  fü r  se ine  F rau  bere i t -
l i g t  haben .  D ie  kün f t ige  Reg ie runge fo rm d ieseö  Re ichs  
w i rd  wahrsche in l i ch  d ie  repub l i kan isch t  werden ,  un te r  e i -
nem Präs iden ten  nach  A r t  unsere r  Nachbaren ,  der  ve re i -
n ig ten  S taa ten  von  Nordamer ika .  
Ist  zu drucken er laubt.  Im Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinzen: 3-  D. Braunschw eig, genfer.  
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( F o r t s e t z u n g  d e r  g e z o g e n e n  G e w i n n s t e  )  
D e n '  i g t e n  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
5 g 8 3 0  m i t  2 6 0 5 0  R u b e l  G e w i n n s t .  
14911 u n d  8 g o 5 g  m i t  500 R u b e l  G e w i n n s t .  
F e r n e r  m i t  2 0 0  R u b e l  G e w i n n s t :  
122862, 99352/ 10993 ,146280, 61146 und 
168270. 
M i t  1 0 0  R u b e l  G e w i n n s t :  *  - '  
3 8 0 1 7 ,  6 4 5 2 /  1  6 4 - 6 1 1  /  2 7 S 1 3 ,  1 4 6 2 9 4 /  1 5 S 1 1  7 /  
1 4 5 2 6 8 /  1 1 0 0 0 2 /  6 i ' g 5 9 /  8 9 7 7 4 /  8 0 8 4 8 /  i 2 i g 3 i /  
i o 5 g  u n d  6 3 6 4 3 .  
M i t  7 5  R u b e l  G e w i n n s t :  
1 1  5 1  4 8 / 1  6 0 7 7 3 /  1  6 6 7  1  0 /  3  1  6 0 8 /  6 5 i g 8 /  1  6 9 8 6 6 , ^  
3  2 3534/  84488/  55366 ,  4 0 9 1 2 /  6  6  8  5  J  ,  
1 5 2 5 6 3 /  11-441  9 /1  6 5 8 3 7 /  1  O 3 2  2 5 /  3 2  8 1  3 /  5 0 2  8 3 ,  
5 2 3 9 5 /  6 0 8 4 ;  1 5 9 5 4 ,  4 2 6 8 5  u n d  5 0 0 2 3 .  
M i t  5 o  R u b e l  G e w i n n s t :  
' - 4 9 1 2 2 /  1 5300 /  37351 ,  601 ,  1556 ,  56408,  
7 5 4 3 4 ,  1 4 5 6 8 g ,  1 3 7 4 0 7 ,  1 5 9 7 7 6 ,  1 0 4 7 9 6 ,  1 0 7 7 3 4 ,  
1 2 9 1 1 4 ,  g 5 3 o 8 ,  8 3 1 3 4 ,  8 5 3 7 1 ,  4 9 1 6 ,  1 6 7 7 6 4 ,  
i 6 8 3 6 6 ,  1 0 7 3 9 3 ,  5 3 2 1 1 , 1 4 7 1 9 9 ,  1 3 8 8 1  3 ,  1 2 1 1 1 4 ,  
*  6 9 7 8 8 ,  3 9 6 9 9 ,  9 9 1 4 4 ,  1 1 2 4 2 2 ,  1 0 1 0 4 6 ,  8 4 5 4 0 ,  
128875,  119745 /  98947 /  4g 2 74/  29168 ,134328 ,  
1 2 1 7 7 2 ,  i 58o86 ,  9g  1 2 7 ,  1^ 8 9 7 7 ,  1 7 2 7 0 ,  i 53go7 ,  
1 2 2 1 8 3 ,  3 6 4 0 , 1 5 1 7 7 0 ,  2 g 4 8 4 ,  1 0 6 8 0 2 ,  8 8 1 6 3 ,  
48076 ,  76g68,  1  58o 1  3/  30767 /  86552 /  148175/  
6 2 5 2 7 /  3  1 8 0 6 /  1  6 6 7 3 9 /  9 9 3 9 2 ,  4 9 7 7 7 ,  1 2 7 4 2 0 ,  
9 5 3 0 1 , 1 4 1 6 6 4 ,  g g o 6 ,  4 g g 9 9 /  » 6 5 2 0 2 ,  1 4 6 4 5 ,  
3 8 4 1 8 ,  1 2 4 9 3 2 ,  1 3 0 4 8 9 ,  2 7 0 3 7 ,  9 6 2 6 6 ,  8 6 0 8 4 ,  
5 1 9 2 5 ,  1 4 0 0 2 5 ,  7 9 7 6 2 ,  6 8 5 9 4 ,  5 5 5 g 7 ,  3 7 1 6 0 ,  
3 o 6 6 3 ,  1 4 5 3 ,  1 6 2 2 8 7 ,  2 2 1 4 9 ,  3 o g o 7 ,  1 4 1 0 8 7 /  
* -  4 0 0 g /  1 6 4 0 4 8 /  3 3 3 7 ,  7 4 0 5 3 /  i 5 g o 5 3 /  1 6 6 5 2 8 /  
'  3 2 6 3 2 /  3 1  8 1 4 /  4 . 4 2 1 7 ,  1 2 3 9 0 6 ,  i 3 g g 8 6 ,  7 5 4 8 1 ,  
3 4 4 9 4 /  2 8 3 0 4 ,  1 4 4 9 3 8 ,  7 4 4 4 8 ,  5 i  2 6 0 ,  1 6 8 7 2 1 ,  
9 8  1 ,  1 1 5 3 2 4 /  1 3 3 8 6 8 ,  3 7 6 2 4 ,  4 6 6 0 7 ,  2 3 0 6 4 ,  
3  6 2 8 6 1 ,  1 1 0 6 0 7 ,  i 3 o i 3 ,  4 0 2 0 g /  3 5 o o 3 z  \3bo5z,  
8 2 4 4 4 /  1 3 7 7 5 1 /  1 0 1 0 7 4  /  2 6 9 6 7 /  3 o o 3 /  1 1 7 2 4 2 /  
1 0 8 4 6 0 /  2 4 0 1 4 /  8 0 6 2 6 /  g 8 5 3 ,  3 5 6 2 3 ,  2 1 9 3 4 ,  
2 8 7 6 6 ,  1 2 8 8 4 3 ,  1 2 8 7 3 ,  4 0 7 2 7 ,  2 1 0 6 3 ,  i 5 g 3 3 ,  
3 3 0 9 8  u n d  i 5 3 5 i 2 .  
f  ^ ( O l e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  i 5 t e n  J u n y .  
Die Wiederherstel lung der Eintracht unter den Häup-
fem der  Gr iechen  w i rd  zum gu ten  Tbe l l  den  d roben ,  
den  Ber i ch ten  wegen e in ig  neuen  Angr i f f s  von  Ke t ten  
e iner  tü rk i schen  Armee zugeschr ieben .  Maurokorda io  be­
gab  s ich  i n  Person  nach  Tr ipos izza  zu  j to lo fo t ron i ,  und  
se ine  Aussöhnung  m i t  der  neuen  Reg ie rung ,  w ie  w i r  re i f«  
, sen ,  ge lang  ihm.  Man ho f f t ,  f i ch  um so mehr  m i t  Muf fc  
und  Zuvers ich t  zu  sch lagen ,  a l s  auch  der  Ge is t  un te r  dem 
Vo lke  gu t  i s t ,  das  be iß t ,  d ie  E rb i t te rung  gegen  d ie  Tür -
ken  den  höchs ten  Grad  er re ich t .  Der  sehr  güns t ige ,  du rch  
d ie  Haussgen  Pr i sen  zu  Wasser  und  d ie  E roberung  von  
Re ich tbümern  m i t  den  fes ten  P lä tzen  zug le ich  ve ran lag te  
S tand  der  F inanzen ,  w i rd  auch  d iesen  gu ten  Ge is t  l e id ­
l i ch  gu t  zu  un te rs tü tzen  ve rmögen,  wozu  d ie  Gr iechen  se lbs t  
sehr  v ie l  be t ragen ;  denn  d ie  nö t igs ten  Hü l fSque l len  fem-
nun  der  Reg ie rung  auS den  Taxen  und  Zehn ten ,  d ie  m i t  
Ordnung  und  ohne  Widers tand  e rhoben  werden .  Un te r  
so lchen  Umständen  is t  d ie  S t immung im A l lgeme inen  d ie  
Ungedu ld ,  m i t  der  man dem neuen  Kampfe  en tgegens ieh t ,  
und  das  mehr  noch  zu r  See  a ls  zu  Lande ;  denn  man 
's t  besonders  beg ie r ig ,  s i ch  m i t  dem neuen  Kaxudan  Pa-
scha  f i e r tb  zu  messen ,  de r  vo rma ls  e in  Georg ischer  Chr i s t  
gewesen  i s t .  Lo rd  S t rang fo rd  se tz te  b i sher  fe ine  Bemü-
Hungen,  d ie  Inse ln  zur  Annahme der  Amnes t ie  zu  be .  
wegen ,  unun te rb rochen  fo r t ,  aber  auch  eben  so  ve rgeh-
l ' ch .  Daß er  I i *  zu le tz t  de r  Sache  der  Gr iechen  se lbs t  an -
genommen hä t te ,  ha t  man v ie l le i ch t  aus  e inze lnen  Nach»  
r i ch ten  von  dem Ver fa l le  fe ines  Ansehens  i n  Kons tan t ino -
pe l  sch l ießen  wo l len ,  eö  i s t  aber  durchaus  ongegründe t .  
m  .  (Berk .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
Durch  Mo l i to rö  E innahme von  Va lenc ia  is t  den  Kon­
s t i tu t ione l len  ,n  Ka ta lon ien  der  Rückzug  i n  d ie  süd l i cheren  
Prov inzen  ganz l . ch  abgeschn i t ten ;  s ie  s ind  je tz t  n i ch t  nu r  
, " r f  . , ' e  Barce l lonas  und  durch  d ie  wahr ,  
sche in l l ch  gänz l i che  Au f re .bung  deS Minaschen  KorpS, son-
dern  auch  durch  ih re  Jso l i rung  ke ine  S tü tze  der  Kor teS 
a 6 , r  srür f ju j ,  
Clf l  zugegangen,  darüber  g ieb t  UNS das  le tz te  A rmeebü l le -
t i n  Aussch luß .  E r  ho t te  d ie  Garn isonen  von  Va lenc ia  und  
Mo l ,na  und  ausserdem noch  be t räch t l i che  DetaschementS  
von  a l len  ee i ten  zu iammengezogen ,  um,  w ie  eS sch ien  
e  P rov inz  Va lenc ia  zum Schaup la tz  von  Opera t ion ,»  1»  
machen ,  d ie  e r ,  so  m i t  gehör igen  S t re i t k rä f ten  versehen  
gegen  das  zwev te  f ranzös ische  Armeekorps  un te r  Mo l i  t u  
h a f t e  u n t e r n e h m e n  k ö n n e n .  Z u  A l k o r a  „ l  ,  ,  
h. . . .  
6zo 
«bin so viel zu Terue t  tn  dem angränzenden  Aragon ien  
flehen. Hierher ging MolitorS Marsch, nachdem et 
den Ebro pass i r t  ha t te ,  und  se ine  B r igade  Ordonneau 
mar fch i r te  m i t  so  g roßer  Ans t rengung ,  daß s ie  schon  am 
Gten  d ieses  MonatS  dor t  e in t ra f ,  und  den  über rasch ten  
Fe ind  nö th ig te ,  nu r  schne l l  noch  se ine  Kanonen  zu  ve r ­
nage ln ,  uud  s ich  zu rückzuz iehen .  Mo l i to r  se lbs t  t ra f  den  
8 ten  i n  I t r i #e l  « in ,  und  hör te ,  Ba l les te roS habe  seyn  
ganzes  KorpS vor  Murv iedro  zusammengezogen ,  um des to  
schne l le r  s i ch  i n  Bes i t z  des  For tS  Sagun t  zu  se tzen ,  des -
sen  Garn ison  wegen Mange l  an  Lebensmi t te ln  im  Be­
gr i f f  war ,  s ich  zu  e rgeben .  M i t t l e rwe i le  lang t«  i n  E i l ­
märschen  d ie  D iv i s ion  Loverdo  am n i tn  in  Segorbe ,  
e inen  gu ten  Tagemarsch  von  Murv iedro ,  an .  Ba l les te .  
roS ha t te  das  For t  bere i t s  s tü rmen lassen ,  aber  d ie  nu r  
1000  Mann s ta rke  Garn ison  deS For tS /  d ie  überd ies  
b loß  zum dr i t ten  Tbe i le  m i t  F l in ten ,  d ie  Uebr igen  m i t  
P iken ,  bewaf fne t  war ,  ba t te  i hn  m i t  S te inwür fen  d rey -
ma l  w ieder  zu rückgesch lagen ,  und  d ie  E i le  unsere r  T rup­
pen bes t immte  i hn ,  d ie  Be lagerung ,  tpelche i bm schon  
nahe  an  1  ooo  Mann gekos te t  ha t te ,  au fzuheben ,  und  m i t  
Zurück lassung  von  Mun i t ion  und  Ar t i l l e r ie  s ich  nach  Va«  
lenc ia  zurückzuz iehen .  Aber  am iZ ten  zog  Mo l i to r  an  der  
'Sp i t ze  der  D iv i s ion  Loverdo  auch  schon  h ie r  e in ;  d ie  
Mag is t ra tSpersonen  waren  ihm mi t  den  Sch lüsse ln  der  
S tad t  en tgegen  gekommen,  und  a l le  E inwohner  bec i fe r -
ten s ich ,  i h re  Dankbarke i t  gegen  d ie  F ranzosen ,  a l s  ih re  
E r re t te r ,  an  den  Tag  zu  legen .  I n  der  C i tade l le  von  
Va lenc ia  fand  man e ine  g roße  Menge Ar t i l l e r ie  und  
Mun i t ion .  Genera l  Bonnemain  mußt«  sog le ich  den  
Fe ind  we i te r  ve r fo lgen ,  und  e in  De taschement ,  we lches  
nach  dem Meere l -user  abgesch ick t  wurde ,  um zu  sehen ,  
vb  dor th in  der  Fe ind  e twa  se in  Geschü tz  zu  re t ten  su­
chen  würde ,  nahm ihm 16  Kanonen und  e ine  Menge 
von  Mun i t ion ,  noch  ehe  e r  s i ch  ha t te  e insch i f fen  können ,  
ab .  Ba l les te roS ha t te  n ich t  mehr  Ze i t  gehab t ,  d ie  Be-
sa tzung  von  A lko ra  an  s ich  zu  z iehen ,  d ie  a lso  ih rem 
Unte rgange  n ich t  en t r innen  w i rd .  D ie  Prov inz  Va len-
c ia  i s t  unser ,  und  Ba l les te roS w i rd  b is  zu  se iner  gänz-
l i cken  Au f re ibung  ver fo lg t .  DaS s ind  d ie  Resu l ta te  von  
den  Opera t ionen  deS zwey ten  KorpS.  
D ie  Ar r ie regarde  von  Ba l les te roS ver fo lg tem KorpS is t  
nach  der  ges te rn ,  a l s  am Las ten  d ieses  MonatS ,  f inge»  
gangeneu te legraph ischcn  Depesche  am 14 t tn  bey  A lge-
ro t ( i  i n  d ie  F luch t  gesch lagen ,  und  an  dem näml ichen  
Tage  auch  der  Brückenkop f  bey  A lc i ra ,  wo  e ine  Brücke  
über  den  Xukar  füh r t ,  genommen worden ,  wobey  der  
Fe ind  se ine  A r t i l l e r ie  und  e in ige  hunder t  Mann  e iuge-
büßt  ha t .  
I n  der  Prov inz  Mancha  sch l ießen  s ich  d t - :  Bauern  an  
d ie  f ranzös ischen  und  span ischen  T ruppen  an ,  und  machen  
s ich  an  d ie  ze rs t reu ten  De taschementS  von  Ba l les te roS So l -
ta ten .  — Vi l l a  Campa 'S  und  Lopez  Bannoö  So lda ten ,  
d ie  s ich  nach  Ronda  ( in  der  P rov inz  Granada)  zurück -
gezogen  ha t ten ,  haben ,  soba ld  s ie  von  der  schmäh l i chen  
Behand lung  des  Kön igs  i n  Sev i l l a  hör ten ,  ih re  Gene» 
ra le  ver lassen .  
Das  Resu l ta t  a l le r  Nachr i ch ten ,  d ie  w i r  zu le tz t  noch  
über  M ino  erha l ten  haben ,  i g ,  daß Baron  Ero leS ihn ,  
bevor  e r  noch  Orge l  e r re ichen  konn te ,  am i5ttn d ieses  
MonatS  bey  V i l l ue le ,  wo  er auf se inem Rückzüge  P060  
ge faß t  ha t te ,  aberma ls  gesch lagen  ha t ;  6 -  b is  700  Mann,  
der  le tz te  Res t  se iner  T ruppen ,  s ind  h le rbey  ge t td te t  worden ,  
u n d  « r  s e l b s t  i s t  d e n  i 8 t t n ,  A b e n d s  1 1  U h r ,  m i t  v i e r  
Beg le i te rn  i n  la  Seo  d 'Urge l  angekommen.  D ies ,  so  w ie  
d ie  For tschr i t te  unsere r  A rmee,  werden  unS d ie  E innahme 
von  Barce l lona  e r le i ch te rn ,  w ie  denn  auch  a l le  Bewohner  
der  Gegend von  Taragvna ,  d ie  man un te r  dem Namen 
E l  Campo begre i f t ,  s i ch  bere i te  f ü r  d ie  Sache  deö  Kön igs  
e rk lä r t  haben .  
Von  den  Ver fügungen ,  we lche  d ie  Kor teS i n  Sev i l l a  
ge t ro f fen  haben ,  n immt  das  Journal des Debats Anlaß  
zu  fo lgenden  Be t rach tungen  über  d ie  Kons t i tu t ionen ,  we l -
c h e  s i c h  „ m o n a r c h i s c h "  n e n n e n  u n d  d o c h  d i e  S o u v e r a -
Ne tä t  d  e S  Vo lkes  zu  ih rem Pr inc ip  machen :  I s t  
das  Vo lk  souverän ,  so  haben  d ie  Kor teS daS Rech t ,  den  
Kön ig  abzuse tzen ,  i hm se ine  Würde  w ieder  zu  e r the i len ,  
und  ihn  w ieder  abzuse tzen ,  dann  i b t  vor  Ger ich t  zu  s te l ­
l en ,  und  end l i ch  i hn  au f  das  Scha f fs t  zu  füh ren ;  aber  au f  
der  andern  Se i te  kann  auch  das  souveräne  Vo lk ,  we lches  
se ine  Kor teS e rnenn t ,  d ies« ,  w ie  w i r  eS i n  Span ien  vor  
Augen  haben ,  vo r  se inen  R ich te rßuh l  z iehen  und  s ie  f c t r  
r i ch te r l i chen  S t ra fe  un te rwer fen .  S teh t  nun  d ie  Sache  
so ,  so  muß man n ich t  von  Kön ig thum schwatzen ,  und  be«  
haup ten ,  man wo l le  e in  monarch isches  Sys tem.  I n  die -
sen  Abgrund  s tü rzen  a l le  Theor ien ,  we lche  au f  d ie  Sou-
veräne tä t  des  Vo lkes  gegründe t  s ind .  F rankre ich  ro -a r  vo l l  
d iesen  Theor ien  so  g rausam mi tgenommen worden ,  daß eS 
n ich t  anders  konn te ,  a l s  d ie  Waf fen  gegen  e in«  zwey te  Re->  
vo lu t ion  zu  e rg re i fen ,  und  der  E r fo lg  leh r t  nun ,  t r i *  
schwach  d ie  Fe inde  der  gu ten  Ordnung  s ind ,  soba ld  man 
«S nu r  wag t ,  au f  s ie  anzurücken .  — Eng land  is t  neu t ra l  
geb l ieben  b is  zum S tu rz  der  span ischen  Monarch ie ,  1wt>  
«6  f i nde t  s i ch  nun  in  dem näml ichen  Fa l le ,  w ie  zur  Aü t  
derse lben  Ere ign isse  i n  Frankre ich ;  auch  möch te  t i  in der  
Tha t  e in  wen ig  m iß l i ch  sexn ,  e inen  Konven t  anzuerkennen ,  
der  ke ine  Mach t  ha t  oder  e ine  Repub l i k  ohne  Land  /  e ine  
Repub l i k ,  d ie  von  der  span ischen  Na t ion  se lbs t  au f  e ine  
Sandbank  ex i l l r t  worden  ( i n  Kad ix ) ,  au f  we lcher  s ie  t i t t c r  
Se i tö  vom Meere  u»d  von  un fe rn  Sch i f fen ,  au f  der  ßan fc»  
f e i t e  a b e r  v o n  u n s e r e r  A r m e e  e i n g e s c h l o s s e n  i s t  L  
* * + 
Der  von  S i r  Wi l l i am A 'Cour t  zu r  E inho lung  neuer  
Be feh le  von  der  Reg ie rung  nach  London  abgesch ick te  81»  
ga t ionö fek re tä r  i s t  am 24s tcn  Juny  durch  Par i s  gere ise t .  *  
(Ber l .  Se i t . )  
B r ü s s e l ,  d e n  a a s t e n  J u n y .  
B r ie fe  aus  Par i s  vom aos ten  d .  M .  äussern  g roße  Be­
sorgn isse  wegen  deS Sch icksa ls  I h re r  Ma jes tä ten ,  des  Kön igs  
und  der  Kön ig in  von  Span ien ,  d ie  bekann t l i ch  nach  Kad ix  
abgegangen s ind .  Man  sag te ,  eö  hä t ten  bey  der  Abre ise  
von  Sev i l l a  mancher ley  Gewa l t thä t igke i ten  und  erns tha f te  
Excesse  s ta t t  ge funden .  
Der  Pr inz  vonCan ino  (Luc ian  Bonapar te )  i s t  am i3 te t t  
d .  M .  h ie r  angekommen.  
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
AuS Braunschwe ig  me lde t  man ,  daß nach  e inem dor t  
am Lös ten  v .  M .  kund  gemachte»  Dekre te  S r .  Ma jes tä t  auS 
Kar l tonhouse  vom 6 ten  d .  M .  d ie  vo rmundscha f t l i che  Ver -
wa l tung  deS Landes  m i t  dem Sof ten  Ok tober  d ieses  JahreS 
au fhör t  und  a lsdann  d ie  Reg ie rung  zur  F reude  a l le r  ge-
t reuen  Braunschwe iger  S r .  Durch lauch t ,  dem Herzoge ,  
übergeben  werden  w i rd .  
K o p e n h a g e n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
A l le  dän ischen  Sch i f fe ,  we lche  Landeee ingesessenen  gehö-
t t» ,  müssen  (zu fo lge  e iner  f rüheren  Vero rdnung  fü r  den  
Fa l l  e ines  Kr ieges  f remder  Seemachte ) ,  kün f t ig  m i t  la te i ­
n ischen  Seepassen  fü r  jede  Re ise  nach  a l len  Hä fen  und  
Küs ten  wes t l i ch  der  L in ie  zw ischen  Ka la iS  und  Dover  ver -
sehen  fe rn ,  doch  m i r  Ausnahme von  Grön land ,  I s land  
und  den  Faröer« Inse ln .  
L o n d o n ,  d e n  Listen Juny .  
Inder  ges t r igen  S i t zung  deö  Un te rhauses  f rag«  
te  Her r  Brougham Her rn  Cann ing  ,  ob es  wahr  sey ,  daß 
d ie  verbünde ten  Mäch te  ih re  Gesand ten  aus  Wür temberg  
zurückberu fen  hä t ten?  Der  Min is te r  e rk lä r te  h ie rau f ,  daß 
d ie  Reg ie rung  zwar  Ber i ch t  von  jenem Umstand  e rha l ten  
habe ,  wo l l te  s ich  aber  n i ch t  we i te r  da rau f  e in lassen ,  da  
Eng land  ke inen  näheren  An the i l  an  d iesem Ere ign isse  näh-
me,  sondern  nur  Zuschauer  sey .  
E in  Sohn  von  Aug .  von  Kv tzebue  beßndet  s i ch  i n  
London; er besuchte neulich die Gallerie deö Hauseg der 
Gemeinen  und  er reg te  dor t  v ie le  Au fmerksamke i t .  
L o n d o n ,  d e n  I c h s t e n  J u n y .  
S i r  Hu t fo t t  Lowe is t ,  dem Vernehmen nach ,  zum ®ou*  
verneur  von  Demerary  e rnann t .  
Zu  Be fö rderung  des  Cbr i s ten thumS und  Ausbre i tung  
des  Wor tes  Got tcS  i n  un fe rn  Ko lon ien ,  ha t  das  Par la ­
ment  5870  P f .  S te r l . ,  und ,  zu  Unte rs tü tzung  dere r  d ie  
aus  den  süd l i chen  Gegenden I r l ands  nach  Kanada  und  
nach  dem Kap  der  gu ten  Ho f fnung  auswandern  wo l len ,  
15 ,ooo  P f .  S te r l .  bew i l l i g t .  
Da  von  mehreren  Se i ten  her  geäusser t  worden  i s t ,  daß 
d ie  Un te rs tü tzung ,  we lche  Pr i va tpersonen  i n  Eng land  den  
span ischen  Insurgen ten  wo l len  zu f l i eßen  lassen  (besonders  
wenn  d iese  Un te rs tü tzungen  i n  Waf fen  und  andern  Kr iegs -
bedür fn rssen  bes tehen  so l l ten ) ,  von  Se i ten  der  eng l i schen  
\  Reg ie rung  a ls  der  ö f fen t l i ch  ausgesprochenen  Neu t ra l i tä ts ­
erklärung zuwiderlaufend angesehen und deren Ueberma. 
c h u n g  n a c h  S p a n i e n  v e r h i n d e r t  w e r d e n  k ö n n t e ;  s o  b * t  f c i x  
S t a d t r a t h  v o n  L o n d o n  b e s c h l o s s e n ,  d i e  a u S  d e n  E i n k ü o f «  
t e n  d e r  S t a d t  z u  j e n e m  Z w e c k  b e w i l l i g t e n  1 000 P f .  S t e r s .  
i n  B a n k n o t e n  a n  d e n  h i e s i g e n  C e n t r a l v e r e i n  a u s z u z a h l e n  
u n d  d e m s e l b e n  d i e  W e i t e r b e f ö r d e r u n g  n a c h  S p a n i e n  a l l e i n  
z u  ü b e r l a s s e n .  —  D o n  d e m  l ö b l i c h e n  S c h u h m a c h e r g e w e r t  
h a b e n  s i c h  1 5 o o  G e s e l l e n  a n h e i s c h i g  g e m a c h t ,  d a ß  e i n  i t »  
h e r  v o n  i h n e n  6  W o c h e n  l a n g  v o n  s e i n e m  W o c h e n l o h n  e t «  
Nen  ha lben  Sh i l l .  (4 Groschen )  zu r  Un te r j t ü t zung  der 
S p a n i e r  h e r g e b e n  w o l l e ,  w o d u r c h  w ö c h e n t l i c h  d i e  S u m m e  
v o n  37 P f .  10 S h i l l .  ( - S o  I b a l e r  p r e u s s i f c h .  K o u r . ) ,  f o l g ­
l i c h  a m  S c h l u ß  d e r  s e c h s t e n  W o c h e  3 2 5  P f .  S t e r l .  ( i 5 o o  
T h a l e r )  b e y f a m m e n  s e y n  w e r d e n .  —  D e r  C e n t r a l v e r e i n  
m a c h t  i n  d e n  Z e i t u n g e n  b e k a n n t ,  d a ß  d i e  h i e r  i n  L o n d o n  
a n w e s e n d e n  S p a n i e r  z u r  F o r t s e t z u n g  d e ö  K r i e g e s  i 3 o  P f .  
S t e r l .  (91 0 T b a l e r  v r e u s s i s c h .  K o » r . )  z u s a m m e n g e s c h o s s e n  
h a b e n .  Z u  d i e s e m  O o f e r  h a t  d e r  h i e s i g e  s p a n i s c h e  G e s a n d t e ,  
A d m i r a l  I a b a t ,  200,  u n d  d e r  a u s  P a r i s  z u r ü c k b e r u f e n e  
s p a n i s c h e  G e s a n d t e ,  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o ,  100 P f .  
S t e r l .  b e i g e t r a g e n .  W a s  d i e  s o w o h l  h i e r  i n  d e r  H a u p t -
s t a d t  a l s  i n  d e n  P r o v i n z e n  e r r i c h t e t e n  P r i v a t v e r e i n e  z u s a m -
m e n b r i n g e n  w e r d e n ,  l ä ß t  s i c h  n o c h  n i c h t  b e u r t h e i l e n ;  t e ?  
d e n e n  V e r e i n e n  h i n g e g e n ,  d i e  s i c h  a u f  E i n s a m m l u n g  v o n  
W a f f e n  u n d  a n d e r n  K r i e g s b e d ü r f n i s s e n  e i n s c h r ä n k e n ,  k o m m t  
v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  n u r  f < b r  w e n i g  e i n .  I n  d e n  d a v o n  d e «  
k ö n n t  g e m a c h t e n  V e r j e i c d n i s s e n  s i n d ,  u n t e r  m e h r e r e n  ä h n »  
l i & f n ,  f o l g e n d e  B e i t r a g e  a u f g e f ü h r t :  W .  T a y l o r  b a t  b e y «  
g e s t i e r t  2 P i k e n  u n d  e i n e  P i s t o l e ;  W .  H o l m e S  E i n  P a a r  
S c h u h e ;  I .  W o r e l e y  e i n e n  D e g e n ;  W .  K a n e d y  2 S t u c k  
P i s t o l e n ,  e i n  U n g e n a n n t e r  2 S t ü c k  P i s t o l e n  u n d  e i n  P u l »  
v e r h o r n  i c .  D i e  b e d e u t e n d s t e  B e p s t e u e r  d i e s e r  G a t t u n g  
bes teh t  i n  25 ,000 g l i n t t nü t i n tn  f ü r  Gewehre  und  25 ,000 
d e r g l e i c h e n  f ü r  P i s t o l e n .  U n t e r  d e n  G e l d b e i t r ä g e n ,  d i e  
Key  dem Cen t ra l ve re in  e ingegangen  s ind ,  haben  s i ch  Herr 
C v k e  u n d  H e r r  S m i t h  j e d e r  m i r  100,  u n d  H e r r  W a t f o n  
m i t  5o P f .  S t e r l .  a u s g e z e i c h n e t ;  a n  g e r i n g e m  S u m m e n  
m ö g e n  i n  A l l e m  600 P f .  S t e r l .  « i n g e k o m m e n  s e y u .  U n -
g e a c h t e t  d i e s e  B e y h ü l f e  f ü r  d a s  B e d ü r f n i ß  s « h r  w e n i g  s a -
g e n  w i l l ,  u n d  a u c h  d i e  n e u e s t e n  ü b e r  F r a n k r e i c h  e i n g e g a n «  
genen  Be r i ch te  von  den  Opera t i onen  de r  f r anzös i schen  Ar» 
m e e  d e r  P a r t e y  d e r  K o r t e S  nichts w e n i g e r  a l s  g ü n s t i g  
s i n d ,  s o  b e h a r r e n  d i e  h i e s i g e n  F r e u n d e  d e r  Spanier  d o c h  
s t e i f  u n d  f e s t  d a b e y ,  d a ß  d i e  F r a n z o s e n  i h r e n  Z w e c k  n i c h t  
e r r e i c h e n  w e r d e n ;  d e n » ,  s a g e n  s i e ,  w e n n  s i e  a u c h  K a d i x  
e robe rn ,  wenn  s ie  d ie  Pe rson  des  Kön igs  i n  i h re  Hände 
bekommen ,  j a  wenn  s ie  i hn  auch  w iede r  au f  den  Thron 
s e t z e n ,  i s t  S p a n i e n  d o c h  n o c h  k e i n e S w e g e S  b e z w u n g e n ;  d e n n  
soba ld  d ie  f ranzös i j che  A rmee  übe r  d ie  G ränz^  nach  Hause 
g e z o g e n  i s t ,  d a n n  g e h t  d e r  T a n z  w i e d e r  g a n j  v o n  v o r n  a n »  
D i e  E i n w o h n e r  h a b e n  s i c h  f r e y l i c h  d e n  F r a n z o s e n  n i c h t  w i l  
versetzt, aber bevgeHanden haben sie ihnen weiter ebenfalls 
n i c h t ,  s o n s t  m ü ß t e  F e r d i n a n d  d e r  S i e b e n t e  s c h o n  v o r  
seuur Abreise m Madr id,  und s o  auch l e t z t ,  Hey f e m «  
6 Z 2  
Wegführung  ««4  Kad ix ,  durch  d ie  Lo t ion  se lbs t  i n  F rey -
he i t  gese tz t  worden  seyn .  — Ob d ieseAechnung „m i t "  oder  
„ohne"  den  Wi r th  gemocht  sey?  w i rd  s ieb  ze igen .  Gene-
ra l  Wi l son  ha t  noch  n ich t  we i te r  E twaS von  s ich  hören  
lassen .  Se ine  Anhänger  und  Freunde  aber  wo l len  se inen  
Gebur ts tag  durch  e in  g roßes  Gas tmah l  fmrn ,  bey  we l ­
chem se in  Ko l lege  und  S t immführe r  im Par lament /  Her r  
Wi thers tone  und  Lord  ErSk ine  persön l i ch  zu  e rsche inen  b t=  
r e i t e  v e r s p r o c h e n  h a b e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  , ,  
* * » 
Am 2 is ten  d .  M .  versammel te  s ich  e in  Kab ine tSra th  im  
B u r e a u  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  d e r  ü b e r  2  
Stunden  bevsammen b l ieb .  Oer  neapo l i tan ische  M in is te r  
ha t te  desse lben  Tages  Geschä f te  im  Bureau  der  auSwär t i -
gen  Ange legenhe i ten .  Auch  kamen d ie  Lorde  deö  Gehe, ' -
n ien ra thS im Konse i l saa le  zu  Wh i tehaU g le ich fa l l s  nn  d ie .  
fem Tage  zusammen.  
D ie  Sun  vorn  s3s tcn  Ju?sy  en thä l tFo lgendes :  „ES ver -
b re i te t  s i ch  sehr  a l l geme in  das  Gerüch t ,  der  ös te r re ich ische  
und  der  p reuss ische  Gesand te  hä t ten  d ie  Abs ich t ,  ba ld  d ie -
se tz  Land  ju  ver lassen ,  und  daß ih re  Nach fo lger  b is  je tz t  n i ch t  
e rnann t  wären . "  
I n  beuten  Par lamentShäusern  is t  i n  d iesen  Heyden  fe tz«  
ten  Tagen  N ich ts  vo rgekommen,  waö  fü r  das  Auö landJn-
te resse  hä t te .  
Zw ischen  den  D i rek to ren  der  Bank  und  der  os t ind i f chen  
Kompagn ie  is t  e ine  Verabredung  ge t ro f fen ,  daß d ie  N«mk 
der  Kompagn ie  2 Mi l l i onen  P f .  S te r l .  au f  2 Jahre  K 'k 'gen  
3 ~ -  Procen t  Z insen  und  S icherhe i t  i n  S tocke  darzu le ihen  
gene ig t  i s t .  
Der  C o u r i e r  hat  d ie  Abre ise  des  Kön ige  aus  Sev i l l a  nach  
Kad ix ,  d ie  f ranzös ischen  Nachr i ch ten- t i te r  den  dem Gene­
ra l  M ina  be igebrach ten  Ver lus t ,  so  w ie  d ie  te leg raph ische  
Nachr i ch t  von  der  Abscha f fung  der  por tug ies ischen  Konö i tu -
t i o i i ,  i n  e iner  zwev ten  Au f lage  se ineö  B la t teö  mi tge-
the i l t .  Uebr igenS is t  man  h ie r  noch  immer  ohne  d i rek te  
Nackr i ch ten  auö  L issabon .  D rey  Pake tbö te ,  d ie  om ,  sten ,  
am 8 ten  und  am 1  S ten  Juny  L issabons  Ha fen  ver lassen  
haben ,  s ind  i n  See ;  aber  d ie  her rschenden  Nordw inde  ha-
ben  ih re  Ankun f t  in Eng land  b is  je tz t  ve rzöger t .  
„D ie  F luch t  der  Kor teS aus  Sev i l l a ,  sag t  e rwähntes  M i -
»ister ialblatt ,  sche in t  uns  ke inen  andern  Grund  zu  haben ,  
als den,  we lcher  o f t  au f  Har tnack ige  w i rk t ,  den  En tsch luß ,  
daö  n ick t  zu  thun ,  wag von  ihnen  ge fo rder t  w i rd ,  b is  s ie  
u n t e r l i e g e n .  D i e s e l b e  H a l s s t a r r i g k e i t  ( p i g - h e a d e d n e s s ) ,  
welche  d ie  Fak t ion ,  d ie  den  Kön ig  i n  ih re r  Gewa l t  ha t ,  
bewog,  e inen  fe ind l i chen  Angr i f f ,  ohne  d ie  M i t te l ,  dem-
se lben  Widers tand  zu  le i s ten ,  he rbeyzu fübren  und  von  Ma-
dr id  nach  Sev i l l a  zu  f l i ehen ,  w i rd  s ie  je tz t  auch  an t re iben . ,  
Nach Kad ix  zu  f lüch ten .  So  lange  s ie  noch  en tgehen  kön-
tun ,  werden  s ie  s i ch  n ich t  e rgeben ;  doch  von  Kad ix  auS 
I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
können  s ie  n i ch t  we i te r  gehen ,  und  w i r  werden  nun  sehen ,  
ob  s ie  fech ten  wo l len .  D ie  haup tsäch l i chs te  Ho f fnung  der  
h ies igen  F reunde  der  svan ischen  Sache  beruh t ,  w ie  man 
sag t ,  au f  Ba l les te roS,  und  d ieser  wackre  Fe ldher r  i s t  
gew iß  daS bes te  Beysv ie l  e ines  Span ie rs ,  worau f  d ie  Kon-
f l i t u t ionepen  s to lz  seyn  können .  Doch  wag vermag e r  oh­
ne  Ge lb  und  ohne  T ruppen?"  
Her r  Joseph  R .  Ravenga  ha t  un te r  dem heu t igen  
Datum in  einem Br ie f  an den Herausgeber  des Courier 
bekann t  gemacht ,  „daß  t f  bey  se iner  Ankun f t  am 4 fen  Ja ­
nuar  d  I .  ke ine  Ins t ruk t ionen  in  Be t re f f  der  vom Her rn  
Zea  kon t rah i r ten  An le ihe  von  2  M i l l i onen  P f .  S te r l .  ge .  
t f l b t  und  deswegen den  Kon t rahen ten  e inen  Abdruck  des  
Gese tzbuchs  der  RepudUk Ko lumb ia  mi tge the i l t  habe .  
We i l  aber ,  fäh r t  e r  f o r t ,  manche  i n  Morgenb lä t te rn  ver -
b re i te te  Gerüch te  I rnhümer  veran lassen  könn ten ,  so  ha l te  
i c h  e S  f ü r  m e i n e  P f l i c h t  z u  e r k l ä r e n ,  d a ß  d i e  d e m  H e r r n  
Z e a  a u f  B e f e h l  d e S  P r ä s i d e n t e n  v o n  K o »  
l u m b i a  e r t h e i l t e n  I n s t r u k t i o n e n  m i t  d e n  
L a n d e s g e s e t z e n  v o l l k o m m e n  ü b e r e i n s t i m m e n .  
A l le  nähere  Erk lä rung  b le ib t  me iner  Reg ie rung  über las ­
sen  ,  und so l l te  me in  Name wieder  gemißbrauch t  werden ,  
so  ha l te  i ch  m ich  n ich t  ve rbunden ,  ö f fen t l i ch  den  Gegen­
bewe is  zu  füh ren . "  
Nach  e in igen  unsere r  B lä t te r  ha t  der  Ueberb r inger  der  
Depeschen  von  Se i ten  der  Madr ider  Regentscha f t  im  De« 
Var tement  der  auswär t igen  Ange legenhe i ten  nu r  e inen  Em­
pfangssche in  e rha l ten ;  Admi ra l  Jaba t  ha t  se ine  Depeschen  
gar  n ich t  angenommen.  
Für  d ie  Span ie r  s ind  b i s  je tz t  beynahe  8 0 0 0  Pf .  S te r l .  
e ingegangen,  ausser  Waf fen  und  Equ iv i rungös tücken .  
Don  Lord  By ron  is t  e in  neues  T rauersp ie l  e rsck ie»  
nen:  der  Herzog von Mantua ( the Duke of  Man-
tua )  be t i te l t ,  we lches  e r  se iner  von  ihm gesch iedenen  Ge-
mah l in ,  Lady  By ron ,  zugee igne t  ha t .  
K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  2 » n e n  J u n y .  
Au fAmste rd .  36T .N.D.— ©f .boQ.Kour .p .  1 R.B.?.  
AufAmsterd. KST.n.D. 975 St. Hol.Kour.p. 1 9t.33.1. 
AufHamb.Z6T.n .D .  —Scd.Hb.Bko .? .  1  R .  B .  A .  
Au f  Hamb.  65  T .  n .  D .  9??  6 * .  Hb.  Bko .  p .  1  R .  B .  2 f .  
Au fLond .  3  Mon.9Ü Pce .S te r l .  p .  1  R .B .A .  
100  Rube l  Go ld  389  Rube l  j 5  Kot ) .  B .  A .  
E in  Rube l  S i lbe r  3  Rube l  74 !  Kop .B .A .  
Im  Durchsch . in  vo r .  Woche  3  Rub .  74Kov.  B .  A.  
E in  neuer  ho l l .Duka ten  11  Rub .  ko  Kov .B .A .  
E in  a l te r  Ho l l .  Duka ten  11  Rub.  40 Kov.  B .  A .  
E in  neuer  Ho l l .  Re ichStha le r  5  Rub .  2 Kov.  B .a .  
Ein  a l te r  A lber tS-Re ichStha le r^  Rub .  72 Kop.  B .  H.  
Im  Namen der  C iv i l oberverwa l tung  der  Os tseeprov inzen :  I .  D.  B  r  a  u  n  sch  w  e  i g ,  Censor .  
Ko ,  293 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
N u .  159 .  Mi t t ewoch ,  den  4 -  Ju ly  1 8 2 3 ,  
S  t .  P e t e r t f  b ü r g ,  d e n  2 2 , n n  J u n y .  
(For tse tzung  der  g rzogene i t  Eewinns te . )  
D  e  n  s o f t e n  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
n u m m e r n :  
66373 und  61868  mi t  5oo  Rube l  Gewinns t .  *  
Ferner  m i t  200  Rube l  Gewinns t :  
100080 ,  23434/  3g683 ,  70707,  122142 /  53077/  
32095 und  9180 .  
M i t  100  Rube l  Gewinns t :  
22573 /  J  566 i  1 /  95413 /14^07 /  12828 /  129270 ,  
386 i6 /  i 5gg54 /  1838g  und  90054 .  
M i t  75  Rube l  Gewinns t :  
1 32  1  8g z  70216/  1  41  oo5/  208/  35901 ,  97927 ,  
15og38 /  77076 /  121470 /  101966 /  142  13  1 ,  48602 ,  
14014 ,109299 /  17001 ,  34468 /  4 ,825 /  1  61  52  7 /  
7379 8 / i io334/  88923/  7 4 : 6 6 /  2 o 8 5 o z  23i88/  
1897,  44625  und  158968 .  
M i t  5o  Rub . l  Gewinns t :  
6 3 8 8 /  5 0 4 7 3 ,  1 8  13 g ,  1 65258 ,  46906 ,  128048 ,  
104833,  I3523,O ,  4333,  102299,  53007,  24620,  
88905 ,  167889 ,  67959 ,  115472 ,  69469 ,  143597 ,  
9 2 8 6 2 ,  1 6 2 0 0 4 ,  5 o 5 o 4 ,  7 9 5 0 9 ,  9 2 7 9 ,  5 2 5 2 g ,  
1 1 8 0 9 6 ,  8 3 2 8 1 ,  1 8 4 0 6 ,  1 3 3 9 2 3 ,  1 4 2 1 7 7 ,  g 6 o 5 5 ,  
119622,  38713 ,109122 ,  785g ,  58462 ,  80081 ,  
1 6 7 2 3 4 ,  1  2 7 6 3 1 ,  g g 2 1 8 ,  5 1 0 0 7 ,  1 5 0 9 2 4 ,  1  4 5 8 3 7 ,  
7633 i ,  72680 ,  72246 ,  151474 ,  65i85,  46187,  
1 6 3 o i  6 ,  6 5 0 7 7 ,  1 5 8 0 2 6 ,  8 3 O 4 ,  1 0 4 8 3 1 ,  1 5 8 4 1 3 /  
2 3 2  3 3 /  1 1 g  6 5  2 /  3 2 5 3 8 /  2 8 8 7 2 /  7 4 4 8 0 ,  1 8 1 3 5 ,  
6 4 3 1 4 ,  1 6 8 0 7 0 , -  2 5 3 5 g ,  1 4 3 5 8 g ,  1 0 4 8 5 5 ,  6 1 3 2 4 ,  
51666,  ng4 i2 ,  168067 ,  i355g4,  i272go,  19201,  
23826,  4710,  3456 ,  45072 ,  111363,  141288,  
8338g,  22798,  123390,  47953,  45925/  97617,  
6 1 2 5 8 ,  6 o 3 g 6 ,  4 3 5 g 5 ,  3 7 g 5 1 ,  1  i 3 o i  7 ,  2 1  5 3 /  
3  7  0 4 /  3 7 4 2 /  g 6 o 3 i /  1  4 5 8 7 0 /  1 5 4 5 6 4 /  1  0 3 3 4 3 /  
34164/  142007 /  139827 /  760g /  g8437 /  123350 /  
3 1  g /  1  5 0 7 5 3 /  2 2 3 3 5 /  1  4 3 2 2 g /  5 6 5 o i z  3 6 i  8 g z  
7416/  8 -4706 /16432 : " ,  g54o6 ,  117780 /  114941 ,  
110464 ,  52gg"6 ,  71225 ,  75677 ,  11740 ,  47516 ,  
141  5i3,  133o4/  55604,  163807,  36273 ,  163928,  
; 3 5 3 8 g ,  1 6 0 5 7 0 ,  g 6 4 i 5 / 1  2 3 4 g 5 /  1 2 7 6 4 6 /  7 8 9 8 4 /  
124084/  83 i52 /  107676 /157720 /  3897 /  42767 ,  
i42gg<j ,  i6gig8,  74g! ,  167246 ,  15o548,  134009,  
136726 ,  7242 ,  1  5i5g8,  28124,  i58i85/  114248,  
6 4 8 0 6 ,  6 2 4 6 2  u n d  i 4 8 6 .  
(Die Fortsetzung folgt.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
I n  unfe rn  Jahrbüchern  der  L i te ra tu r  ( in ten  s ich  über  
den  Auss tand  der  Gr iechen  un te r  andern  fo lgende  Aeusse-
rungen :  Eö  is t  ke ines .vegeS no thwend ig ,  e ine  d i rek te  Der -
b indung  zw ischen  den  ers ten  Führe rn  der  Insur rek t ion  i n  
Gr iechen land  und  den jen igen  anzunehmen,  we lche  i n  
F rankre ich  und  Span ien  ih re  Sache  durchge führ t  
ha t ten ,  und  d ie ,  gerade  i n  demse lben  Augenb l i cke ,  reo  d ie  
Unruhen  in  Gr iechen land  ausbrachen ,  e inen ,  g lück -
l i eber  We ise  ba ld  genug  un te rd rück ten ,  Versuch  mach ten ,  
den  Karbonar iemuö in  I t a l i en  se in  Haup t  e rhe-
den  zu  lassen .  GrS i s t  sehr  woh l  denkbar ,  daß d ie jen igen ,  
we lche  w i r  an  der  Sp i t ze  der  Gr iechen  i n  Mores  und  
Thessa l ien  sahen ,  oder  we lche  im  An fänger in  der  
Mo ldau  und Wa l lach  ey  gegen  d ie  tü rk i sche  Ober -
Her rscha f t  au f t ra ten ,  nu r  a l le in  d ie  Gr iechen  im Aug« ba t -
tenaber  gerade  e inen  i n  mehrerem Bet rach t  so  ge fähr -
l i chen ,  und  i h re r  e igenen  Sache  so  höchs t  ungüns t i gen  Mo­
ment  zum Ausb ruche  wäh l ten .  Mögen  g le i ch  Manche  in 
Morea  und  Thes ia l ien ,  ja  se lbs t  ganze  S tamm«,  zu  g« .  
me inen  Räubern  herabgesunken  seyn ,  so  f i nd  doch  andere ,  
i n  e iner  b loß  sche inbaren  Abhäng igke i t  von  den  Türken ,  
a ls  t reue  Anhänger  ih res  Va te r landes  und  a ls  e i f r i ge  
Chr is ten  bekann t .  Pouquev i l l e ,  s i cher  e in  unverdäch t ige r  
Zeuge ,  schr ieb  (schon  vo r  Ausbruch  der  Insur rek t ion ) :  
Im  Grunde  en tspr ing t  der  Unwi l l e  der  Gr iechen  gegen  
i h re  Un te rd rücke r  wen ige r  auS  L iebe  zu  Be f reyung ,  als 
auS Ve r l angen  i h ren  Ku l t us  he r r schen  zu  sehen .  Die 
neuern  Gr iechen  würden  in  e iner  Revo lu t ion  ohne  Zwe i -
f e l  nu r  den  T r i umph  ih re r  Re l i g i on  erb l i cken ,  ohne 
s ich  sonder l i ch  um d ie  po l i t i sche  Z reyhe i t  zu  bekümmern .  
(Berk. Seit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  J u n y .  
W ie  Eng land  d ie  i n  Por tuga l  ausgebrochene  Gegenre-
vo lu t ion  ansehen ,  und  w ie  s ich  bey  der  Erklärung Der  Kor -
teS:  «daß der  Kön ig  ge is tesk rank  sey , "  der  eng l i sche  Ge-
sand te  i n  Sev i l l a ,  S i r  A 'Cour t ,  ve rha l ten  werde?  va r -
au f  war  man a l le rd ings  überaus  beg ie r ig .  Je tz t  we iß  man 
h ie rüber  Fo lgendes :  Se i t  dem 8 ten  d .  M .  bo t  der  eng l i sche  
Gesand te  i n  Sev i l l a  den  Kor teS se ine  Vernn t te l i rng  an ;  e r  
wo l l e  i n  Pe rson  nach  Madr id  re i sen ,  und  ve rsp reche ,  urcht 
vbne  güns t ige  Bed ingungen  zurückzukehren .  D ie  An twor t  
der  Kor teS war :  „w i r  bedür fen  ke ine  f remde Dazwischen-
fün f t . "  Am g ten  wurde  e ine  g roße  S i t zung  des  S taa ts -
ra tbö  geha l t en .  De r  P r i nz  von  Ango la  e rk lä r te :  „man 
müsse  m i t  F rank re i ch  un te rhande ln . "  S laa tS ra th  und 
f  
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Kör les  verwar fen  fe ine  E rk lä rung ,  und  der  P r inz  re ich te  
se ine  Demiss ion  e in .  Am lo ten  h ie l ten  d ie  Kor teS e ine  
s tü rmische  S i t zung .  Am 1 i t en  fo rder te  man den  Kön ig  
au f ,  d ie  Ze i t  se iner  Abre ise  zu  bes t immen.  WaS Ih re  
Person  be t ra f« ,  an twor te ten  Se .  Ma jes tä t ,  so  wäre  Jb -
ne t t  d ie  Re ise  durchaus  genehm ,  ober  fü r  das  In te resse  
Ih re r  Unte r tha t ten  d ie l ten  S ie  d iese lbe  fü r  nach te i l i g ,  
und  würden  auS d iesem Grunde  abwar fen  müssen ,  ob  man 
S ie  m i t  Gewa l t  zu r  Abre ise  zwänge.  H ie rau f  e r fo lg te  d ie  
S i t zung ,  von  der  w i r  schon  un te r r i ch te t  s ind ;  der  Kön ig  
wurde  „ fü r  ge is tesabwesend"  und  desha lb  fü r  un fäh ig  e r ­
k lä r t ,  j u  reg ie ren .  D ie  Kor teS besch lossen ,  daß  e r  nach  
Kad ix  ge führ t ,  daß e ine  Regentscha f t  e rnann t  werden ,  
und  daß d iese  i h ren  S i t z  i n  Kad ix  haben  so l le .  Da  er ­
k lä r te  der  g roßbr i t tann ische  M in is te r ,  daß ,  da  e r  bey  S r .  
Ma jes tä t ,  und  n ich t  bey  der  Regen tscha f t  a f f red i t i r t  wäre ,  
e r  d ie  Reg ie rung  nach  Kad ix  H in  n ich t  beg le i ten  könne .  
WaS thun  d ie  Kor teS? — „nur  fü r  d ie  Ze i t  de r  Re i fe , "  
sagen  s ie ,  „ i s t  der  Kön ig  en tse tz t ;  soba ld  w i r  i n  Kad ix  
s ind ,  w i rd  e r  se in«  kön ig l i che  Gewa l t  w ieder  ausüben . "  
So  kann  i ch  unmög l i ch ,  an twor te te  S i r  W.  A 'Cour t  fe i«  
chen  abgeschmack ten  Sub t i l i t a ' ten ,  a l s  i n  der  der  Un fäh ig -
ke i tSerk lä rung  S r .  Ma jes tä t  „ fü r  d ie  Ze i t  de r  Re ise"  zu  
Tage  l i egen ,  me in«  Zus t immung geben ;  i ch  werd«  i n  Se­
v i l l a  neue  Be feh l«  von  me inem Hofe  abwar fen .  H ie rmi t  
waren  d ie  Un te rhand lungen  zw ischen  S i r  Wi l l i am A 'Cvur t  
und  den  Kor teS zu  Ende .  D ie  übr igen  i n  Sevi l la  anwe-
senden  Gesand tscha f ten  b l ieben ,  w ie  eS s i ch  von  se lbs t  ve r ­
s ieh t ,  auch  dor t  zu rück ,  m i t  Ausnahme des  sächs ischen  
Gesand ten ,  der  d ie  Kön ig in  n ich t  ve r lassen  wo l l te .  — 
Hie r  i n  Madr id  haben  d iese  Nachr i ch ten  den  höchs ten  Un-
w i l l en  e r reg t ,  besonders  gegen  e in ige  M i tg l ieder  deS 
S taa ts ra tes ,  d ie ,  obwoh l  j i e  zu r  fön ig l id iges inn ten  Par ­
te?  gehören ,  dennoch  aus  Furch t  den  Kön ig  ver lassen ,  
und  ihn  so  e inz ig  der  Wi l l kühr  der  Kor teS Pre is  gege-
den  haben .  Den  14 ten ,  glaubt man,  s ind  d i«  Kor teS 
in Kad ix  angekommen.  Genera l  ZayaS,  den  w i r  beym 
E inmarsch  der  f ranzös ischen  T ruppen  in  Madr id  kennen  
ge le rn t  haben ,  war  zur  Exeku t i rung  a l les  Rö th igen  be­
au f t rag t  worden .  DaS Vo lk  war  während  jener  un -
g lück l i chen  Tage  in Sev i l l a ,  durch  e ine  d rohende  M i l i z  
in Zaum geha l ten ,  w ie  in dumpfer  Be täubung  gewesen ;  
kaum aber  ve rnahm man am i ^ ten ,  Morgens ,  d ie  E in -
sch i f fung  deö  Königs, so  s tü rz te  A l les  in d ie  Nachen ,  
we lche  dem Zuge  fo lg ten .  H ie rbe i )  und  i n  der  S tad t  
se lbs t ,  wo  e in ige  Häuser  gep lünder t  und  sogar  ze rs tö r t  
wurden ,  kamen mehrere  Personen  umS Leben .  Dag  war  
das l e tz te  Lebewoh l  deö  span ischen  Vo lkeS an  d ie  Kor teS!  
(Ver l .  Ze i t . )  
Madrid, den igten Juny. 
(Durch  e inen  aussero rden t l i chen  Kour ie r . )  
Am Abend des iGtett dieses Monats verbreitet« sich 
plötzlich das Gerücht, die hohen Schlachtopfer der Kö­
n ig l i chen  Fami l ie  wären  aus  ih re r  Gefangenscha f t  be ­
f re i t .  A rn  Bonnen thore  versammel te  s ich  e ine  unge«  
heure  Masse  Vv lkS ,  und  der  Weg von  Kar re taS t ra t  
dermaßen m i t  Neug ie r igen  ange fü l l t ,  daß  cS n ich t  mkq ,  
l i ch  war ,  s ich  durchzudrängen ;  A l leö  war te te  au f  e in  
Ex t rab la t t !  und  noch  um 10 Uhr  war  dos  Vo lk  n ich t  
zu  bewegen,  ause inander  zu  gehen .  Da  fdiefte end l i ch  
d e r  H e r z o g  v o n  B n g o u l t m e  z w e y  s e i n e r  Slö ju tar t ter t  ab,  
welche  bekann t  mach ten ,  daß S« .  Kön ig l .  Hohe i t  a l l e r ,  
d ingS güns t ig«  Nachr i ch ten  e rha l ten  hä t ten ,  aber  durch ,  
aus  ke in«  o fssc ie l l« .  Soba ld  d iese  ange lang t  seyen ,  wür ­
den  S t«  s ich  das  Vergnügen ,  s ie  ö f fen t l i ch  ansch lagen  zu  
lassen ,  n i ch t  ve rsagen .  Nun  zers t reu te  s i ch  das  Vo lk  und  
l i eß  den  Herzog  von  Angou leme und  d ie  BourdonS hoch  
leben  1  Heu te  noch  e rwar te t  man h ie r  d ie  Nachr i ch t ,  
daß  d ie  berben  Ko lonnen  von  Bordesvu l l«  und  Bour»  
mont  vo r  Sev i l l a  zusammen ges toßen  s ind .  
(Ver l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  J u n y .  
Her r  Har t ,  b r i t t i f * r r  Lega t ionssekre tä r  bey  der  ©<« 
sand tscha f t  i n  Span ien ,  te r  am 13 fen  d ieses  Monat#  
von  Sev i l l a  abgere is t  i s t ,  g ing  d iesen  Morgen ,  a ls  
öeberb r inger  von  Depeschen  dcS S i r  Wi l l i am A 'Cour t ,  
i n  a l le r  E i le  durch  Par i s  nach  London .  
Gerüch ten  zu fo lge ,  d ie  i n  Madr id  i n  Umlau f  waren ,  
so l l  e ine  gehe ime Kor teSs i t zung  s ta t t  ge funden  haben ,  we l ­
cher  de r  Kön ig  bevroohn te  und  wobev  man Höchüdemse lben  
un te r  Be le id igungen  B iOetS  vo r las ,  d ie  e r  an  se ine  Ver ­
wandte  und  Freunde  geschr ieben ,  um s ich  über  d ie  Der»  
fo lgungen  zu  bek lagen ,  denen  e r  ausgese tz t  sey .  
(Hamb.  Ze i t .  auS dem Journal des Debats.) 
* » * 
Der  Fe ldzug  i n  Span ien  w i rd  i n  Kurzem beend ig t  
seyn ,  und  wenn d ie  b lok i r ten  P lä tze  ih re  Tbore  n ich t  
ö f f n e n ,  s o  w e r d e n  B e f e h l e  e r t h e i l t  w e r d e n ,  d i e  S Ö t e f a *  
den i n  Be lagerungen  zu  ve rwande ln .  
E ins  unsere r  B la t te r  f rag t ,  was  Eng land  zu  der  Weg-
führung  des  Kön igs  von  Sev i l l a  sagen  werd« ,  und  «A 
de r  Me inung ,  daß d ie  Kor teS s ich  nun  se lbs t  i h ren  S tu rz  
bere i te t  hä t ten ,  da  das  Londoner  Kab ine t  se i l ten  Ge­
sand ten  angewiesen ,  s i ch  jeder  Gewa l t tä t igke i t  gegen  d ie  
Person  deS Kön igs  zu  w iderse tzen .  ^  
Der  Drapeau blanc k lag t ,  daß d ie  Opera t ionen  ge-
gen  den  Genera l  M ina  von  so  wen ig  Er fo lg  wären ,  
und  d ieS e ine  po l i t i sche  Ursach«  hä t te ,  m i t  dem H inzu-
fügen ,  daß s ie  s i ch  spä te r  da rüber  deu t l i cher  aussprechen  
wo l l t« ,  wenn  A l leS  k lä re r  wäre .  D iese  En tschu ld igung  
w i l l  das  Journal de Commerce aber  n ich t  ga l ten  las ­
sen  ,  sondern  ve r lang t ,  der  Drapeau blanc so l l  en twe­
der  de-  und  wehmüth ig  fe in  Unrech t  bekennen ,  oder  sa ­
gen ,  weßha lb  der  Genera l  M ino  n ich t  ge fangen  w i rd .  
(Hamb.  Ze i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2ten Iunn .  
Am 27Üet t  May ,  deö  Morgens ,  ver l i eß  der  jwey te  
Sohn  deö  Kön igs ,  der  In fan t  Don  M igue l ,  nach  ge­
nommener  Verabredung  m i t  der  Kön ig in ,  se iner  Mu t te r ,  
und  e in igen  Ver t rau ten ,  den  Pa l las t ,  beg le i te t  von  e iner  
Schaar  des  4ten Rei te r reg iments .  E r  g ing  nach  V i l l a -
f ranka ,  um dor t  das  231 le  In fan te r ie reg iment  zu  f i nden ,  
we lches  an  demse lben  Morgen  L issabon  ver lassen ,  um nach  
Be i ra  zur  (9 r<h i , ta rmee zu  mar fch i ren ,  aber  schon  zu  Sa-
kavem d ie  Kon t re revo lu t ion  p rok lami r t  ba t te .  Von  V i l l a -
f ranka  schr ieb  der  I n fan t  den  bekann ten  B r ie f  an  den  K6-
n ig ,  se inen  Va te r ,  und  de  Souza ,  der  Obers t  deS Reg iments ,  
an  den  Genera l  Sepu lveda ,  we lche  B r ie fe  d ie  Kor teS im  
Diario do Govemo abdrucken  l i eßen .  D ie  Kor teS er»  
Nann ten  den  (Genera l  Sepu lveda  zum Befeh lshaber  der  
T ruppen  in  L issabon ,  obne  daß e r  vom Min is te r ium ob» 
häng ig  fe rn  so l l te .  D ieseS M in is te r ium ward  veränder t ,  
und  nachdem manche  Her ren  d ie  ihnen  angebo tene  M in is te r -
s te l le  ausgesch lagen  ha t ten ,  übernahm Marc iano  de  Aze-
Vedo daS K taa tösekre ta r ia t  deS I nnern ,  Fonseca  Range l  
daö  Kr ieqödepar tement  und  Jose  An ton io  Guer re i r t i  daS 
Ius t i zdeva i - t e incNt .  Diese  Min is te r iasvera 'nderung  geschah  
au f  den  Ankrag  deS Kön igs ,  i n  Fo lge  e iner  Adresse  der  
Kor teS vom ? 7>?en,  wor in  (Te  e rk lä r t  ha t ten ,  Por tuga l  
sey  i n  Gefahr !  — Al6  d ieser  Besch luß  ge faß t  war ,  ha l l te  
der  S i t zungssaa l  von  dem Ausru f  w ieder :  „Lange  lebe  d ie  
Kons t i tu t ion !  der  kons t i tu t ione l le  Kön ig  und  d ie  Por tug ie -
sen ,  we lche  Tod  der  Sk laverey  vo rz iehen ! "  DaS B i ld  
deS Kön igs  ward  en thü l l t  und  vor  demse lben  jene  AuSru»  
fungen  hu ld igend  e rneuer t .  Zug le ich  wurden  a l le  M i l i zen ,  
F reyw i l l i ge  und  Nat iona lgarden  un te r  d ie  Waf fen  geru fen ,  
um d ie  Haup ts tad t  zu  schü tzen  und  Ordnung  zu  ha t ten .  Da  
Sepu lveda  den  Kor teS verdäch t ig  wurde ,  so  e rnann ten  s ie  
den  Genera l  Georg ia  de  A lv i l ez  zum Oberbe feh ls -
Hader  der  A rmee von  Por tuga l .  Doch  bere i t s  am Morgen  
waren  schon  w ieder  mehrere  Reg imente r  nach  V i l l a f ranka  
abmarsch i r t .  Am ag i len ,  a ls  am Frohn le ichnamöfes te ,  
fand  au f  dem Roc io ,  e inem ö f fen t l i chen  P la tze ,  d ie  ge-
wbhn l i che  g roße  Process i»»  s ta t t ,  we lcher  der  Kön ig  m i t  
e in igen  M i tg l iedern  deS neuen  M in is te r iums beywohnte ;  
Ee .  Ma jes tä t  ha t te  den  Abend  d ieses  TageS zu  e iner  Un-
te r redung  m i t  den  Kor teS bes t immt ,  um wo mög l i ch  d ie  
ausgekrochenen  Unruhen  gü t l i ch  beyzu legen ;  doch  an  d ie -
fem Abend g ing  eS i n  denSt raßen  von  L issabon  ungewöhn-
l i ch  s tü rmisch  her .  Genera l  Sepu lveda  wurde  der  Ver rä .  
therey beschuld igt  und wäre auf  der  Placa de Commercio 
(oder  nach  Andern  au f  dem Terreiro do Paco) beynahe  
um'S  Leden  gebrach t  worden .  Noch  i n  derse lben  Nach t  
g ing  er  m i t  dem 2vsten In fan te r ie reg imente  und dem 6 ten  
Jäger reg iment«  nach  V i l l a f ranka  ab .  H ie r  her rsch te  n ich t  
wen iger  Anarch ie .  DaS Vo lk  feuer te  au f  den  V ikomte  
Zerunanha ,  den  man fü r  Sepu lveda  b iek t ,  und  dem das  
Pferd unterm Leibe getödtet wurde. Daö feste Bergkastell 
zu  L issabon ,  i n  dessen  Kerkern  4-  bis  5oo Verbrecher  ge­
fangen  s i t zen ,  war  ganz  vom M i l i t ä r  ver lassen .  D ies«  
Gefangenen ,  so  w ie  über  1000 Verbrecher  im  Staa t tge«  
fängniß L imoc i ra ,  wo l l ten  ausbrechen ;  doch  e in  Reg iment  
F revw i l l i ge r  ( iunge  Kau f leu te )  re t te te  d ie  Haup ts tad t  v»e  
d iesem Ung lück .  D ie  Bank  war  m i t  e iner  Kompagn ie  
M i l i za r t i l l e r ie  und  m i t  e iner  Kanone  bese tz t .  
Am Sof ten  e r l i eß  der  Kön ig  fo lgende  P rok lamat ion :  
„ P o r t u g i e s e n !  M e i n  S o h n  u n d  I n f a n t  D o n  M i -
gue l  i s t  auS meinem königl. Pallaste emstoben und bat (ich 
dem 2Äs ten  Reg iment !  angesch lossen .  I ch  gebe  i hn  a l t  
Va te r  au f  und  werde  ihn  a ls  Kön ig  zu  s t ra fen  w issen .  Se .  
Ma jes tä t  e rk lä r ten ,  daß S ie ,  Ih rem E ibe  und  der  Re l i«  
g ion  Ih re r  Vorä l te rn  ge t reu ,  d ie  Kons t i tu t ion  au f rech t  e r«  
ha l ten  wo l l ten ,  d ie  S ie  f revw i l l i g  angenommen hä t ten .  
Me ine  Freyhe i t ,  sag ten  Se .  Mafes tä t ,  i s t  n ie  beschränk t ,  
noch  me in  Kön ig l i ches  Ansehen  verach te t  worden .  S ie  lu -
den  ih r  Vo lk  e in ,  den  Kor teS ja  ver t rauen  und  den  ge le i -
s te ten  E iden  t reu  zu  b le iben . "  
D ie  Kor teS e rk lä r ten  s ich  i n  der  S i t zung ,  wor in  d iese  
Prok lamat ion  ver lesen ,  auch  Sepu lveda 'S  Deser t ion  ange-
z e i g t  u n d  d i e  Z a h l  d e r  e n t w i c h e n e n  T r u p p e n  a u f  2760 
Mann angegeben wurde ,  fü r  permanent .  
Eö  waren  nun  a l le  regu lä ren  T ruppen  abmarsch i r t ,  b loß  
daS i 8 fe  In fan te r ie reg iment  ausgenommen,  we lches  den  
Devu t i r ten  S. Cor res  de  Lacerda ,  der  noch  am Mi t tage  
dem Obers ten  desse lben  d ie  Kons t i tu t ion  über re ich te ,  m i t  
En thus iasmus  empf ing .  
Dessen  ungeach te t  ve r l i eß  auch  d ieseSReg iment  den  Zogen ,  
Abends ,  das  Fe ld  d ich tvo r  der  S tad t ,  wo  es  den  ganzen  
Tag  über  ges tanden  ha t te ,  und  zog  nach  dem Pa l las te  Bem-
pos ta  i n  der  Vors tad t ,  wo  der  Kön ig  res id i r te ,  s te l l te  s i ch  
den Fenstern gegenüber  und r ie f :  Viva el Rey absoluto! » 
(ES lebe  der  abso lu te  Kön ig )  Der  Kön ig  e rsch ien ,  f rag te ,  
was  das  Reg iment  wo l le ,  und  d ie feS an twor te te  m i t  dem-
se lben  Ausru fe .  Eben  so  wurde  e iner  der  beyden  Pr inzes-
s innen ,  d ie  m i t  dem Kön ige  am Fens te r  s tand  und  e in ige  
Wor te  zu  den  So lda ten  sprach ,  m i t  d iesem Viva !  gean t ­
wor te t .  H ie rau f  e rsch ien  d ie  Mnrau i fe  von  Tancoö  und  
r ie f  Viva! wor in  nun  auch  der  Kön ig  und  beyde  Pr inzes-
s innen  e ins t immten .  D ie  hohen  Personen  en t fe rn ten  s ich  
sodann  von  dem Fens te r .  Wen ige  M inu ten  spä te r  bes t ie -
gen  s ie  an  der  H in te rp fo r te  d ,6  Pa l las teS mehrere  schon  be-
re i t  s tehende  Ku tschen ,  denen  s ich  a l le  ad l i che  Equ ipagen ,  
d ie  i n  der  Nähe  waren ,  ansch lössen ,  und  fuhren  un te r  Be-
g le i tung  deö  Reg iments  nach  V i l l a f ranka .  Unge fähr  um 
d ie  näml iche  Ze i t  ve r l i eß  d ie  Kön ig in  ih ren  Pa l las t  zu  Ra-
malhao  bey  C in t ra ,  und  e i l te ,  s ich  der  kön ig l i chen  Par tey  
anzusch l ießen ;  d ie  Kor tes  aber  waren  unausgese tz t  i n  ge-
he imer  S i t zung  versammel t .  A l le  Hand lung»-  oder  son .  
s t igen  Geschä f te  b l ieben  e inges te l l t  und  nur  wen ige  Kau f»  
läden  s tanden  o f fen ,  da  fas t  j eder  Bürger  bey  der  Na t iona l ,  
ga rde ,  den  F reyw i l l i ge l ,  oder den Mi l i j en  Nach td iens te  
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tbun  mußte .  Am 31  f i t t t  wurden  auch ,  der  S icherhe i t  t te -
ß tn ,  das  Zo l lhaus ,  daS ind ische  HauS und  a l le  ö f fen t l i chen  
Bureaux  gesch lossen .  Doch  ze ig t?  s i ch  un te r  dem Vo lk  
fe in t  Ne igung  zum Au f ruhr  oder  zum P lündern .  D ie  
Mar ine  ha t  s ich  g le ich fa l l s  fü r  den  abso lu ten  Kön ig  e r -
k lä r t .  
Am Z ls ten  ersch ien  auch  nachgebende P rok lamat ion  
E  r .  M a j e s t ä t ,  d  e  S  K ö n i g s ,  a n  d i e  E  i  n  w  0  h ?  
r  e r  von  L  i  ssab  0  n  ,  er lassen  zu  V i l l a f ranka  de  Zkera ,  
wor in  pe .  Ma jes tä t  d ie  abso lu te  Gewa l t  ve rwer fen  und  e r -
k lä ren ,  d ie  Kons t i tu t ion  mod i f i c i ren  zu  wo l len .  
E inwohner  L issabons . '  DaS He i l  deS Do lkS  is t  s te ts  
e in  f t t r  boheS,  und  m i r  e in  he i l i ges  Mesey  gewesen ;  d iese  
Uedcr jeugvn^ ,  d ie  me ine  Sddtf&nur in den k r i t i schen  Um­
ständen  war ,  wor in  d ie  Vorsehung  mich  verseh t  ba t ,  schre ib t  
geb ie te r i sch  den  En tsch luß  vo r ,  den  i ch  beu te  ge faß t  habe ,  
m ich  m i t  Le idwesen  e in ige  Tage  von  Euch  zu  t rennen ,  i n *  
dem ich  m ich  de .n  F lehen  deS Vo lke  u i td  d<n  Wünschen  der  
Armee füge ,  d ie  m ich  beg le i te t  ha t ,  oder  m i r  vo rangegan-
gen  is t .  
E inwohner  L issabons !  Beruh ig  Euch !  i ch  werde  n ie  
der  L iebe  un t reu  werden ,  d ie  i ch  zu  Euch  füh le ;  i ch  ov f re  
m ich  fü r  Euch  und  ba ld  so l len  Eure  teuers ten  Wünsche  
e r fü l l t  werden .  
E r fahrung ,  d ie  we ise  Lehre r in  der  Na t ionen  und  Reg ie -
rungen ,  ba t  au f  e ine  fü r  m ich  sehr  be t rübende  und  fü r  d ie  
Na t ion  verderb l i che  Weise  darge thon ,  daß s ich  d ie  bes te -
benden  S taa tSe in r i ch tungen  m i t  dem Wi l len ,  dem Herkon f  
men und  den  Ueberzeugungen deS g r tßem The i lS  der  
Monarch ie  n ich t  per t ragen .  Tba tsachen  bes tä t ig ten  d iese  Be­
haup tungen  :  Bras i l i en ,  d ieser  w ich t ige  Tdc i l  der  Monar ­
ch ie ,  i s t  i n  s ich  en lzwey t ;  i n  dem Kön ig re iche  is t  du rch  Bür ­
gerk r ieg  por tug ies isches  B lu t  von  den  s tänden  der  LandS» 
I ru te  vergossen ;  w i r  werden  von  Fremden m i t  Kr iegsge­
fahr  bedroh t ,  und  der  S taa t  is t  gänz l i chem Unte rgang«  nahe ,  
wenn  n ick t  d ie  sch leun igs ten /  wi rksamsten  M i t te l  e rg r i f fen  
werden .  I n  dieser  be t rüb ten  Kr i s i s  w i l l  i ch  a ls  Kön ig  
und  Date r  me iner  Un tc r t f ca iun  bande ln  und  s ie  durch  Ver»  
c in igung  der  s ich  an fe indenden  Par teycn  vor  Anarch ie  und  
fe ind l i chem E inbruch  re t ten .  
U M  d iesen  e rwünsch ten  Endzweck  zu  e r re ichen ,  i s t  eS 
' n o l h w e n d i g ,  d i e  K o n s t i t u t i o n  z u  m o d i f i c i r e n .  
Hä t te  s ie  zum Woh l  der  Na t ion  gere ich t ,  so  würde  ick  i h r  
e rs te r  Schü tzer  ( gua rdo )  geb l ieben  fe rn  ;  a l le in  wenn  s ich  
d ie  Mehrhe i t  e iner  Na t ion  se lbs t  so  o f fen  und  fe ind l i ch  ge-
gen  d ie  E in r i ch tungen  derse lben  e rk lä r t ,  so  bedür fen  d iese  
E in r i ch tungen  der  Re fo rm.  
Bürger !  I ch  wünsche  und  wünsch te  n ie  ab»  
so  l  u te  G  e w  a l t ,  und  verwer fe  s ie  heu te /  da  Despo t i s ­
mus  und  Bedrückung  den  Gefüh len  me ines  Herzens  w ider ­
streiten. Ich will nur den Frieden, die Chve und die 
Wohlfahrt der Nation. 
Einwohner  L issabons ,  fü rch te t  N ich ts  fü r  Eure  Frey ,  
De i te r t !  S ie  so l len  Euch  au f  e ine  We ise  ve rbürg t  wer»  
den ,  we lche ,  d ie  Würde  der  K rone  s ichernd ,  d ie  Rech te  
der  Bürger  ach ten  und  au f rech tha l ten  w i rd .  M i t t l e rwe i le  
gehorch t  de r  Obr igke i t ;  ve rme ide t  P r i va t rache ;  erstickt i ea  
Par tcyge is t ;  ve rhü te t  Bürgerk r ieg ;  und  ba ld  so l l t  I h r  d ie  
(Grund lagen  e ines  neuen  Gese tzbuchs  sehen ,  das ,  pers in -
l i che  S icherhe i t ,  E igen thum und  d ie  Ans te l lungen ,  t td»  
che  i n  i rgend  e iner  Per iode  der  gegenwär t igen  Reg ie rung  
rech tmäß igerwe ise  e r lang t  worden  s ind ,  s i chernd ,  Euch  a l le  
d ie  Garan t ie«« ,  we lche  der  gese l l i ge  Zus tand  e rhe isch t ,  ge -
währen ,  A l le r  Wünsche  vere in igen  und  d ie  Woh l fahr t  de r  
ganzen  Na t ion  ausmachen so l l .  
V i l l a f ranka  de  Tera ,  den  Z is ten  May  1823 .  
J o h a n n  V I . ,  K ö n i g . "  
Auf  e inen  von  E r .  Ma jes tä t  geschr iebenen  und  un te r -
ze ichne ten ,  dem F inanzmin is te r  heu te  zugesand ten  Be feh l  
ö f fen t l i ch  bekann t  gemacht .  Dag  Or ig ina l  i s t  i n  me inen  
Händen:  
J o s e  X a v i e r  M o j i n h s  
d a  s i l v i e r a .  
Geste rn  fo rder te  der  Genera l  Av i lez  d ie  E inwohner  in 
e iner  P rok lamat ion  au f ,  den  Anarch is ten  Widers tand  zu  le i -
s ten .  Der  In fan t  Don  Migue l  so l l  m i t  se inen  T ruvvea  
d ie  Brücke  über  den  Mondes  bey  Murce l la ,  i n  der  Nähe  
von  Ko imbra ,  vass i r t  hoben  und  so  nach  Opor to  gegangen 
seyn .  (Hamb.  Ze i t . )  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d . ' n ,  
vom 27»en  Juny .  
Se .  Kön ig l .  Hohe i t ,  de r  Erbgroßherzog  von  Weimar ,  iß  
am 2  l  sten d .  M .  durch  F rank fu r t  nach  Emg gere is t .  
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  g t e t t  J u n y .  
Der  B ib l io thekar  Eder t ,  b isher  zu  Dresden ,  ha t  ( d a  
Amt  zu  Wo l fenbü t te l  ange t re ten ,  we lches  noch  i n  Deutsch-
l and ,  m i t  w ie  wen igen  anderen . '  de r  f reyes ten  ge lehr tes  
M u ß e  e r h a l t e n  u n d  g e w i d m e t  b l i e b ,  u n d  m a n  w e / x ,  n i e  
d iese  Muße von  dem berühmten  Less ing  dor t  benu tz t  w i r -
den .  
L o n d o n ,  d e n  2 ^ s t e n  J u n v .  
Vorges te rn  wurde  e ine  Tod tenschau  über  d ie  Le ichname 
zweyer  Männer  von  S tande ,  Namens  Gr i f f l t hs ,  Va te r  und  
Sohn ,  geha l ten .  Wahrsche in l i ch  ha t  der  Sohn  den  Va-
t t r  erschossen  und  darau f  s ich  se lbs t  du rch  e inen  P is to len-
fchuß en t le ib t .  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Man  s ieh t  de r  vö l l i gen  Räumung Bah ia 'S  von  por tug ie»  
s ischen  T ruppen  m i t  jeder  S tunde  en tgegen .  
I s t  zu  d rucken  e r laub t .  Im  Namen der  C iv i l oberverwa l tung  der  Os tseeprov inzen :  I .  D.  Braunschwe ig ,  gen fe r .  
K o .  2 9 3 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 160. Donnerstag, den 5. July 182z. 
M  i t a u ,  d e n  3 t e n  J u l y .  M i t  1 0 0  Rube l  Gewinns t :  
Den  2 y s t e n  Juny  wurde  im h ies igen  Gymnas ium i l l u -  ! ' ' 4 5 2 '  i52g53 ,  151717 /  ^676 /  1 2 2 7 6 5 ,  132209 ,  
s t re  d ie  S t i f tungSfeyer  d ieser  S ln f ioh  au f  e ine  e in fache ,  131099 ,  8 4 7 2 9 ,  4  4g3 ,  44  * ' /  4  /  ,  4 7  > 
angemessene  We ise  vo l l zogen ,  l i eber  d ie  im  vor igen  Jahre  1 5 0 6 0 2  1 , 1 1 6  .  8 ° ° * 8 '  ,  ̂  .  .  
a u f g e g e b e n e  P r e i S a u f g a d e : Duo Heroes Graecorum et M i t  7 5  R u b e l  G e w i n n s t  :  
Trojanorum fortissimi Achilles, et Hector comparali,  2 8 6 1 ,  2 8 . 4 - ,  i o o 5 8 2 ,  61207, i33igg, H°5g6, 
w a r e n  d r e y  A r b e i t e n  e i n g e g a n g e n ,  v o n  d e n e n  e i n e ,  d e r  1  6 7 9 6 ,  1  2 8 4 4 ^ ,  i5»667i, jg. t  7*92/ 97 / 
V e r f a s s e r  w a r  F r i e d r i c h  v o n  R u m m e l ,  d e n  P r e i s ,  u n d  1 6 8 1 6 ,  1 ^ 4 6 0 6 ,  8 8 ? i  2 ,  1 4 9 9 6 9 /  ^ 6 7 8 ,  1 6 7 7 1 - ,  
d i e  a n d e r e ,  d e r  V e r f a s s e r  w a r  K a r l  B i l t e r l i n g  a u S  6 9 0 7 0 ,  1 0 6 6 3 2 ,  1 5 2 6 9 6 ,  5 0 2 7 6 , 1 3 6 1 6 ^ , 1 3 8 9 9 2 ,  
S a h t c n ,  d i e  E h r e  d e r  ö . i e n t l i c h e n  N e n n u n g  e r h i e l t .  N a c h -  £4776, 3i5g3, i3g458, 34403, 157385, i25g3, 
d e m  H e r r  P r o f e s s o r  5 r u f e  e i n i g e  z w e c k m ä ß i g e  W o r t e "  a n  7^894, 4 0 2 6 3 ,  15 6 0 8 2  u n d  ^ 1 654o5. 
d ie  zu r  Un ive rs i tä t  Abgebenden ger i ch te t  ha t te ,  h ie l ten  fo l -  M i t  5o  Rube l  Gewinns t :  
gende  Zög l inge  der  Ans ta l t  i b re  Absch iedSreden :  1  °^°94 /  8 6 5 4 9 ,  1 6 2 9 6 7 ,  52 4 0 J » ,  1 6 4 3 6 1 ,  -3414 ,  
J o h a n n  D a n i e l  B l u h m ,  ü b e r  d a ö  S t u d i u m  d e S  1 4 5 6 7 2 ,  6 2 1  5 j ,  1 2 9 2 3 1 ,  5 9 7 9 8 ,  8 6 8 7 3 ,  58833 ,  
Homer ,  i n  deu tscher  Sprache ;  ^77 ,  9 6 7 9 6 , - 1 4 6 7 3 ,  7 4 7 8 2 ,  11 4 4 0 g ,  1 0 1 7 2 5 ,  
W j l h e l m  G l ä s e r ,  ü b e r  d i e  N a c h a h m u n g  d e r  A l t e n ,  1 6 0 6 2 1 ,  8 9 7 7 3 ,  1 4 5 5 3 4 ,  g g 8 i 6 ,  1 6 0 7 8 0 ,  göoy i ,  
i n  l a te in ischer  Sprache ,  und  1 0 6 4 8 ,  11444^ /  1  2  7 1  6 0 ,  1  o  6  g  5o ,  1  23666 ,  1 4 6 8 8 2 ,  
J o h a n n  v o n  G r y n b o f f ,  ü b c r  d i e  L i e b e  z u m  F ü r »  2 4 2 9 5 ,  8 6 3 7 4 ,  i o 6 4 g g ,  2 0 0 7 9 ,  7 8 1 ,  1 6 7 5 5 9 ,  
s ten ,  i n  russ ischer  Sprache .  i 5g686 ,  10 6 9 9 1 ,  6 8 8 8 0 ,  4 6 8 0 1 ,  2 0 0 7 1 ,  1 0 8 0 7 ,  
Tages  vo rher ,  am 28 ihn /  war  d ie  ö f fen t l i che  Censur  1  o 9 5 5 2 ,  5 4 3 2 1 ,  g5o35 ,  1 6 5 2 4 0 ,  14 8 0 1 3 ,  138gG,  
geha l ten  worden ,  nach  we lcher  der  s te l l ve r t re tende  D i rek -  1  4°96 9 /  1 2 2 0 7 3 ,  1 2 9 4 4 8 ,  121144 ,  i 65g i6 ,  9 1 2 4 6 ,  
to r ,  durch  e ine  Schu l rede :  „womi t  wassne t  s i ch  der  Jung-  1 2 5 1 2 1 ,  1 0 4 7 4 0 ,  2 2 2 0 6 ,  1 3 6 2 0 8 ,  2 9 1 1 7 ,  136g i  6 ,  
l i ng  zum Kampfe  gegen  d ie  Thorhe i ten  deS Ze i tge is tes , "  d ie  52366 ,  1  2 1 9 9 8 ,  2 0 8 1 0 ,  8 4 3 2 0 ,  2 9 8 9 3 ,  38575 ,  
Ab i tu r ien ten  en t lassen  ha t te .  E in  unbekann te r  Wvh l thä-  1 0 0 6 8 ,  2  8833 ,  141816 ,  1^  gg3g ,  14 4 g g 2 ,  4 6 8 1 7 ,  
te r  ha t te  gerade  zu  d iesem Tage  dem s te l l ve r t re tenden  D i -  i 865 i ,  go i45 ,  6 7 6 8 4 ,  116783 ,  1 2 4 0 7 9 ,  14 2 4 8 g ,  
reftor Ein  Hunder t  Rube l  S i lbe rmünze  in  Go ld  e i l i ge ,  1 46649,  3 2 6 9 6 ,  8 1 9 7 g ,  153209 ,  14 4 7 7 4 ,  1 3 6 4 6 2 ,  
sand t ,  m i t  dem Wunsche ,  s ie  an  e inen  zur  Un ive rs i tä t  ad -  9 8 0 9/  66993 ,  82654 ,  1 0 8 1  2 7 ,  18 4 6 g ,  12 0 8 6 5 ,  
gehenden Gymnas ias ten ,  den  F le iß ,  S i t t l i chke i t  und  Der -  32825 ,  2 3 0 7 g ,  1  igS i ,  io56G6,  3 8 0 4 1 ,  8 2 6 8 g ,  
mögensumstände  zu  e inem Anspruch  au f  Un te rs tü tzung  be-  1 0 0 8 6 1 ,  1137G3,  1 1 5 6 2 4 ,  i 62  6gg ,  5 5 x 5 5 ,  4 6 7 6 8 ,  
rech t ig ten ,  ; u  geben .  Der  s te l l ve r t re tende  D i rek to r  re ich te  1 9 3 4 2 , 1 0 0 9 2 0 , 1 6 0 0 7 3 ,  7 2 6 7 3 ,  9 8 8 1 7 ,  3o io3 ,  
bey  der  Censur  d ieses  se l tene ,  und  so  ede lherz ig  gegebene 6 7 8 8 3 ,  1 1 6 1 9 ? ,  1 4 + 0 S 5 ,  3 0 8 2 1 ,  4 8 3 8 1 ,  123525 ,  
Geschenk ,  e inem jungen  vom Ade l ,  de r  eö  i n  vo l lem Maße '  24765 ,  6 6 9 7 6 ,  1  5 6 0 5 4 ,  1 2 6 2 1 1 ,  1  0 4 4 4 0 , .150821 ,  
verd ien te ,  und  dessen  Va te r  dem Lande  36  Jahre  ged ien t  i 55oo6 ,  i 65o i  1 ,  3gg42 ,  119 6 6 9 ,  2 7 2 0 ,  1 6 8 8 2 4 ,  
Ha t te ,  ohne  se inen  K indern  mevr  h in te r lassen  zu  können ,  1 0 5 6 7 7 ,  12 0 5 2 7 ,  2 9 2 5 0 ,  4 7 2 6 8 ,  1 1 0 1 0 7 ,  i 3g326  
a ls  den  Anspruch  au f  d ie  Un te rs tü tzung  jedeö  B ieder -  und  1 1 6 6 7 6 .  
mannS. (Die Fortsetzung folgt.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  S t .  P  e t e  r  6  b  u  r  g ,  d e n  2 g s t e n  J u n y .  
( F o r t s e t z u n g  d e r  g e z o g e n e n  G e r c i n n s t e . )  D e r  G e h e i m e r a t d ,  G r a f  L a m b e r t ,  i s t  A l l e r g n ä d i g g  
D e n  L i s t e n  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  * u m  D i r e k t o r  d e ö  D e p a r t e m e n t s  d e s  ä u s s e r n  H a n d e l s  e r -
N  u m m e r n :  n o n n t /  r o o . b e °  e r  a u c h  D i r i g i r e n d e r  d e r  R e i c h s s c h u l d t i l -
3 7 4 9 9  m i t  6 0  R u b e l  G e w .  u n d  5 o o o  R u b e l  P r ä m i e .  .  ö u n g ö k o m m i s s i o n  v e r b l e i b t .  
3 8 2 4 0  und  8 1 7 8  mi t  1 0 0 0  Rube l  Gewinns t .  M a d r i d ,  d e n  2 i g e n  J u n y  
6 1 6 7 0  und  1 4 9 6 2 6  mi t  5 o o  Rube l  Gewinns t .  W ie  au f  Se i ten  des Volkes die Unruhen bey der Ab. 
Ferner  m i t  2 0 0  Rube l  Gewinns t :  re ise  des  Kön igs  aus  Sev i l l a  so  g roß  waren .  daß E i -
6 2 9 0 3 ,  9 6 3 9 6 ,  1 4 0 0 7 2  und 7 8 3 8 4 ,  «ige dabey um* Leben kamen, so  war auch Alles, ms 
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t i e  Kor teS dazu  verans ta l te t  ha t ten ,  weder  gee igne t ,  un -
te t  dem Vo lke  Ruhe  zu  e rha l ten ,  noch  zeug t  eS auch  
von  der  m indes ten  Besonnenhe i t .  Se .  Ma jes tä t  sch lugen  
den  Weg zu  Lande  e in ,  und  h ie l ten  daS ers te  Nach t la«  
ger  zu  U t re ra ,  w ie  eS sche in t ,  nu r  von  d rey  span ischen  
Granden ,  dem Marqu is  von  San ta  -  Kruz ,  dem Herzoge  
von  H igar  und  dem Genera l  Pa la fox  beg le i te t .  D ie  nu l l -
tä r i sche  Beg le i tung  deS Kön igs ,  sag t  man ,  habe  Be feh l  
gehab t ,  d ie  äussers t?  Gewa l t  zu  gebrauchen ,  fa l l s  e r  
ve rsuch te ,  zu  en tw ischen .  Man  behaupte t  sogar ,  daß 
d ie  kons t i tu t ione l le  Regen tscha f t ,  w ie  s ie  dem Kön ige  
d ie  S tunde  der  Abre ise  angeze ig t ,  i hn  b loß  m i t  „S ie "  
angerede t  ha t .  — War  vorher  i n  Sev i l l a  schon  n ich t  
mehr  d ie  Ordnung  au f rech t  zu  e rha l ten ,  so  kann  man 
s ich  vo rs te l len ,  w ie  «S e rs t  nach  der  Abre ise  deS Kön igs  
dor t  ausgesehen  haben  w i rd .  D ie  Par teyen  waren  im-
mer  noch  ge the i l t ,  und  Jeder  beg ie r ig ,  von  der  Abwe» 
senhe i t  de r  Behörden ,  so  l auge  eS gehen  wo l l t« ,  den  
vor te i lha f tes ten  Gebrauch  zu  machen .  A l le in  d ie  neue  
Obr igke i t ,  d ie  s ich  ba ld  w ieder  an  d ie  Sp i t ze  s te l l t« ,  ha t  
bere i t s  e inen  Depu ta ten ,  h ie rher  gesand t ,  um d ie  neue  
Regentscha f t  anzuerkennen .  Drevß ig  Deput i r te  der  Kor -
t«6  und  der  g röß te  Tbe i l  der  S taa ts rä te  s ind  i n  Sev i l l a  
zu rückgeb l ieben /  auch 'zwev-  b iö  d re ihunder t  Of -
c ie re  (darnach  müßte  man au f  e ine  sehr  g roße  Garn ison  
sch l ießen ! ) ,  we lche  über  d ie  Gewa l t ,  d ie  man der  Person  
deS Kön igs  ange than ,  ih ren  Unwi l l en  n ich t  zu rückha l ten  
konn ten .  — Bordesou l le  w i rd  nun  n ich t ,  w ie  es  f rü ­
her  bes t immt  war ,  nach  Sev i l l a  marsch i ren ,  we i l  eS 
i hm von  der  g roßen  S t raße  nach  Kad ix  zu  we i t  ab l ieg t ,  
sondern  se in  Z ie l  i s t  de r  Hasen  von  S t .  Mar ia ,  um wo 
mög l i ch  noch  d ie  Ar r ie regarde  deö  Genera ls  Zavas ,  we l *  
Her  d ie  Eskor te  deö  Kön igs  kommand i r t ,  zu  e r re ichen .  
Bourmont  w i rd  aber  Sev i l l a  bese tzen ,  reo  e r  noch  e i ­
n ige  M i l l i onen  an  Ge lbe ,  v ie le  S i lbe rgesaße und  Ka-
t ionen  vor f inden  w i rd /  was  A l les  d ie  Kor teS in  ih re r  
Has t  im  St i ch  ge lassen  haben .  Bey  der  Luch t  von  
Kad ix  so l l  e r  s i ch  nachher  m i t  Bordesou l le  ve re in igen .  
E in  KorpS kön ig l i cher  T ruppen ,  zum Tbe i l  aus  Por -
tug ie fen  bes tehend  ,  blok i r t  C iudad  -  Rodr igo ,  we lches  
wegen fe iner  sch lech ten  Verp rov ian t i rung  n ich t  l ange  
w i rd  w iders tehen  können .  (Berk .  Ze i t . )  
B a y o n n e ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Der  ös te r re ich ische ,  de r  russ ische  und  preuss ische  Ge-
sand te  s ind  heu te  Nach t  h ie r  durch  nach  Madr id  gegan-
gen .  Her r  Ba lmaseda ,  der  Geschä f ts t räger  der  Regen t -
scha f t  von  Ürge l  zu  Par i s  war ,  i s t  g le i ch fa l l s  dah in  ge .  
e i l t .  (Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2  5 s t e n  J u n y .  
Das  Journal des Debats vers icher t ,  es  fco  au then­
t i sch ,  daß S i r  W.  A 'Cour t  den  Kor teS n ich t  nach  Ka-
d ix  fo lgen  werde .  
ES ist eine Beleidigung für unsere brave Armee in. 
Kata lon ien ,  sag t  haS Journal de Commerce, fü r  b le  
Genera l«  und  den  ehrwürd igen  Chef  derse lben ,  wenn  
man d ie  Verhä l tn i sse  so  sch i lde r t ,  a l s  würden  s ie  -durch  
e inen  jämmer l i chen  Aben theure r ,  .den  man e inen  vor»  
ma l igen  S ta l l knech t  i n  Pampe lona  nenn t ,  h in -  und  her -
gezogen ,  beschä f t ig t  und  au fgeha l ten .  Wag war  den»  
der  Zweck  der  f ranzös ischen  A rmee,  a lö  s ie  i n  Ka ta la -
n ien  e in rück te?  Ke in  andere r ,  a l s  d ie  fes ten  P lä tze  zü  
bese tzen ,  d ie  im  Fe lde  s tehende  Armee zu  vern ich ten ,  bey  
Tor tosa  den  Ebro  zu  pass i r«n  und  au f  Va lenc ia  zu  mar«  
sch i ren .  Und  was  mußte  der  P lan  deö  fe ind l i chen  Ge-
nera ls  seyn?  Da fü r  zu  so rgen ,  daß d ie  fes ten  P la tze  
Widers tand  le i s te ten ,  d ie  B lokade  von  Barce l lona  zu  
ve rh indern ,  um von  dor t  he r /  so  lange  a ls  mög l i ch ,  
a l le  A r ten  von  Hü l fsque l len  zu  schöp fen ,  d ie  F ranzosen  
an  der  Gränz«  zurückzuha l ten  und ,  da  e r  s i ch  n ich t  i n  
geordne te r  Sch lack t  m i t  ibnen  sch lagen  konn te ,  s ie  durch  
Märsche  und  Kont r«märsch«  zu  e rmüden.  Und  wem is t  
e6  denn  b is  je tz t  m i t  se inem Zwecke  geg lück t?  dem S ta l l -
knech t  oder  dem Herzoge  von  Goneßjtano? Letz te re r  ha t  
A l les  gc than ,  was  e r  fo - imte ;  fe ine  K lughe i t /  se ine  ge­
sch ick ten  D ispos i t i onen ,  se in  ras t loses  A l te r ,  haben  a l le  
un te r  se inen  Be feh len  nebenden T ruppen ,  und ,  w ie  
w i r  n ich t  zwe i fe ln ,  wahrsche in l i ch  auch  a l le  Genera le ,  
m i t  E i fe r  und  Verehrung  durchdrungen .  ES ig  daher  
e ine  Unz ieml i chke i t ,  d ie  über  a l len  Ausdruck  geh t ,  wenn  
man den  Che f ,  der  i hm se i t  zwey  Monaten  gegenüber  
s ieh t ,  nu r  a ls  e inen  fe igen  und  verwor fenen  Aben theu-
re r  behande l t .  E ine  loya le ,  ach t  f ranzös ische  Oppos i t i on  
muß end l i ch  i h r  S t i l l schwe igen  brechen  und  e ine  so lche  
Sprache  den  Namen geben ,  den  s ie  ve rd ien t .  
L ieu tenan t  Duye i ru f ,  der  m i t  dem Sch i f fe  Coqu i l l e  
au f  e iner  En tdeckungsre ise  im  Südmeere  begr i f fen  i s t ,  
ha t  aus  l a  Koncep t ion  i n  Ch i l i ,  wo  er  am 24 i1«n  Ja ­
nuar  d ieses  Jahres  anker te ,  e inen  vor läu f igen  Ber i ch t  
e ingesand t .  E r  ha t  s ich  fas t  e inen  Monat  h indurch  au f  
den  Ma lou inen-Jnse ln  verwe i l t  und  dase lbs t  i nn res -
san te  En tdeckungen  gemacht .  Don  la  Koncep t ion  m i t  
w i l l  e r  d i e  G e s e l l s c h a f t » -  u n d  M u l g r a v e S - J n s e l n  befaäfea.  
Graf  von  Ab ieba l  i s t  am i6 ten  d ieses  Monat *  5«  
Bayonne  e inge t ro f fen  und  von  dor t  am 17 ten  nach  Pa­
r i s  gere ise f .  (Hamb.  Ze i t . )  
1 
B  r ü  s s e l ,  d e n  2 j ß e t t  J u n y .  
D ie  f ranzös ische  Reg ie rung  sche in t  zu  besorgen ,  d ie  
Kor teS möch ten  den  Kön ig  von  Span ien  zw ingen ,  s ich  
nach  den  kanar i schen  Inse ln  e inzusch i f fen .  S ie  ha t  d ie -
se rha lb  wahrsche in l i ch  Be feh le  e r the i l t ,  d ie  Anzah l  ih re r  
vo r  Kad ix  k reuzenden  Kr iegssch i f fe  zu  ve rmehren ,  und  
eS sche in t ,  daß  bere i t s  mehrere  ac»S den  Hä fen  d«5  
OceanS und  deS m i t te l l änd ischen  MeereS nach  d ieser  Be-
K immung abgegangen s ind .  
(Hamb. Zeit.) 
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S t o c k h o l m /  d e n  6 i e n  J u n y .  1  u n d  w o  e r  s i c h  i n  d e r  A u s l e g u n g  d e r  R e g i e r u n g s f o r m  k e «  
Da wi r  d ie  M i t the i lung  der  Rede  des  Ho fkanz le rs ,  ©fte s iänd ig  ge i r r t  ba t .  Und  doch  ba t  e r  b i s  h ieher  s i ch  da« 
fe t t  von  Wet te rs ted t ,  begonnen  haben /  so  s ind  w i r  un -  R e c h t  b e y g e l e g t ,  über  d  a  S  i n  den  Bera thungen  d-S  S taa te ,  
fe rn  Lesern  auch  den  Sch luß  derse lben  schu ld ig ,  um ra thS,  w a s  d ie  Reg ie rungs fo rm „a l lgeme ine  Maßrege ln '  
so  mehr ,  da  s ie  vom Gra fen  von  Schwer in  e ine  münd-  nenn t ,  r i ch te r l i ch  abzuur te i len ,  während  se in  Rech t  s ich  
l i che  Erw iederung  « rubren .  „ I ch  ebre  d ie  genaue  Au f -  nu r  darau f  beschränk t ,  den  Re ichss tänden  „ zu  erkennen  zu  
merksam/e i t /  fuh r  der  Ho fkanz le r  fo r t ,  we lche  au f  d ie  geben" ,  was  ibm in  jenen  Bera thungen  n ich t  fö rder l i ch  
Hand lungen  und  Besch lüsse  der  ve rwa l tenden  Behörden  i n  fü r  d ie  Woh l fahr t  des  Re iches  gesch ienen ,  und  das  darum,  
e inem kons t i tu t ione l len  S taa te  verwandt  w i rd ;  ja  i ch  sehe  we i l  d ie  Re ichss tände  se lbs t  zu  den  Pro toko l len  deS S taa ts«  
s ie  a l s  no thwend ig  sogar  an  fü r  das  e igene  persön l i che  An-  ra ths  ke inen  Zugang  haben .  P rü fen  aber ,  i n  w ie  we i t  d ie  
sehen  ih re r  M i tg l ieder  und  fü r  d ie  Wahrnehmung der  Rech-  Z  gemachte  Mot ion  zu  ve rwer fen  sey ,  oder  ob  ihnen  in  Be­
te  der  Na t ion .  Aber  i h r  Zweck  kann  n ich t  sevn  zu  re izen ,  z iehung  darau f  ih re  P f l i ch t  a ls  Bevo l lmäch t ig ten  deSDo lkS 
zu  ver le tzen  und  zu  t rennen ;  au fk lä ren  so l l  s ie  v ie lmehr  au fe r lege ,  s i ch  m i t  Pe t i t i onen  an  Se .  Ma jes tä t  zuwenden,  
und  zurech twe isen ,  und  der  Repräsen tan t  möge zu  d iesem das  können  und  so l len  s ie  se lbs t .  I ch  muß aber ,  ausser  au f  
Zweck  f rey  se in  Auge  waf fnen ,  nu r  g laube  i ch ,  daß e r  d iesen  Punk t ,  d ie  Au fmerksamke i t  deS HauseS noch  au f  d ie  
i hn  ver feh l t ,  wenn  er  das  e ine  Auge  sch l ieß t ,  und  den  nä-  Theor ien  le i ten ,  d ie  unS neu l i ch  der  Der fassungSauSsckuß 
her  gezogenen  Gegens tand  mühsam mi t  dem Mik roskop  un-  au fges te l l t  ha t ,  und  au f  fe ine  Aus legung  deS Grundgese tzes  
te r fuch t .  Schmeich le r  ha t  d ie  F re ihe i t  so  gu t  w ie  der  im  A l lgeme inen .  Der  § .  57 .  der  Re ichStagöordnung  ge-
De6pot i sM!?S,  und  d ie  lau te  Sprache  dere r ,  we lche  s ich  s teh t  j edem Re ichs tagSmanne zu ,  f rey  zu  äussern ,  was  se in  
zum P l in ie r  der  Ers te ren  sch lagen ,  ha t  o f t  m i t  der  k r ie -  Gewissen  gegen  d ie  Gedanken  se iner  M i t - -Re ichg tagSmän-
chenden Rede  der  D iener  der  Gewa l t ,  wenn  s ie  i h re  e i -  ne r  e inwendet .  A l le  S tände ,  a l le  Aueschüsse  resvek t i ren  
gen t l i che  Me inung  umgeben und  nur  e r ra then  seyn  wo l -  d ieses  Rech t ;  nu r  n ich t  der  Ver fassungsausschuß,  denn  
len  ,  einen  und  dense lb igen  Ursprung .  Zw ischen  beyden  g ieb t  do r t  ke ine  M  e i  n  u  n  g  e  n ,  eö werden  b loß  u  r  t  h  e  i  l  e 
s ieh t  d ie  Sprache  des  se ld t t s tand igen  Mannes  erns t  w ie  d ie  ge fä l l t ,  und  d ie  R ich te r  s ind  un feh lbar .  Der  VersassungS-
Sache ,  we lche  s ie  ve r tbe id ig t ,  ohne  um i rgend  e ine  Guns t  auöschuß ve rwe iger t  se inen  M i tg l iedern ,  vo r  Andern  auS« 
zu  buh len ,  und  d ies  kann  i ch  nu r  g lauben  (we i l  i ch  von  zusprechen ,  was  s ie  denken ,  fa l l s  s ie  n i ch t  m i t  der  Mehr -
Andern  denke /  w ie  i ch  wünsche ,  daß s ie  von  m i r  denken ! )  he i t  g le ich  denken ,  und  d ie  Mehrhe i t  kann  so lcherges ta l t  
l i eg t  auch  i n  der  Abs ich t  d t5  F reyher rn  von  Ankarswärd . ,  du rch  d ie  M inderhe i t  gescha f fen  werden .  So  f rage  i ch  
Darau f  g ründe  ich  d ie  Ho f fnung ,  daß un te r  gegense i t i ge r  nun ,  wer  w i rd  vv r  d iesem Ausschuß se ine  K lage  vo rb r in .  
Anerkennung  des  Wer theS der  Gedanken  und  An f fch ten^  gen  wo l len?  Und  we i te r :  so l l  de r  Repräsen tan t  vo r  se i -
m i t  Uebersehung  a l le r  e twan igen  Auswüchse  der  Dars te l«  nen  M i tbürgern  n ich t  unumwunden sprechen ,  da  e r  daS 
l ung ,  unsere  Bera tungen  den  ruh igen  und  gez iemenden Rech t  dazu  ha t?  Gehen se ine  Aeusserungen  zu  we i t ,  so  
Gang  geben  werden ,  we lcher  den  zu  behande lnden  Gegen-  fä l l t  i hm d ie»  a l le rd ings  zur  Las i ,  eS w i rd  aber  auch  o f t  
s tanden  i h r  gebührendes  Gewich t ,  aber  Persön l i chke i ten -  dem zu  gu te  gerechne t ,  de r  sons t  Gegens tand  deS a l lge -
ke inen  Sp ie l raum le ih t .  Denn  d ie  Ange legenhe i ten  deS me inen  Tade ls  geworden  wäre .  I s t  denn  der  Tade l ,  we l -
Va te r landes  fo rdern  Hand lung  und  Besch luß  ,  nich t  pe r -  >cher  au f  dem Re ichs tage  von  1  815  geäusser t  worden ,  ohne  
sön l i che  Zw is t igke i ten .  Wer  d ie  Organe  der  Verwa l tung  Nutzen  geb l ieben?  (Oer  Redner  und  der  F revher r  von  
s ind  und  werden ,  mag g le ichgü l t i g  seyn ,  so  l ange  nur  je -  Ankarswärd  waren  au f  den  beyden  vo r igen  Re ichs tagen  i n  
der  Schwedens  f reygeborne  Söhne  in  b rüder l i chem,  inn i -  und  ausser  de r  Versammlung  au f  das  B i t te rs te  wegen Vor -
gem Bunde um ib ren  kons t i tu t ione l len  Kön ig ,  d ie  von  ib -  sch läge  ge tade l t  worden ,  w ie  der  An t rag  au f  No thwend ig -
nen  se lbs t  s i ch  gegebenen Gese tze  und  ih re  a l ten  s ieggekrön-  fe i t  e ines  S taa tSp lans ,  we lche  je tz t  zu  An t rägen  derRe ichS-
ten  Banner  versamm e l i  s ieh t .  So  sch loß  Gra f  Wet te r -  s tände  beym Kön ige  geworden  s ind . )  Es  w i rd  auch  de?  
s ted t ,  und  Gra f  Schwer in  begann :  „Wi r  haben  so  eben  sa-  spä te r  ausgesprochene  Tade l  n ich t  ohne  Nu tzen  b le iben ,  und  
gen  gehör t ,  daß der  F reyher r  von  Ankarswärd ,  wenn  er  i ch  lebe  und  s te rbe  der  Ueberzeugung ,  daß eS un te r  e inem 
daS M in is te r ium anzuk lagen  s ich  gemahnt  füh l te /  es  n ich t  so  ed len  Vo lke ,  w ie  daS schwed ische ,  n ie  ge fähr l i ch  werden  
au f  e ine  Weise  hä t te  thun  so l len ,  we lche  der  a l lgeme inen  kann ,  zu  reden  w ie  man denk t . "  
Ruhe  ge fähr l i ch  wäre ;  sondern  dem Ver fassungsausschusse  
hä t te  e r  anze igen  so l len ,  was  e r  dem Min is te r ium vorwer -  London ,  den  2^s ten  Juny .  
fen  zu  können  und  zu  müssen  g laub te .  Me ine  Her ren ! !  Es i s t .  vo r  Kurzem im br i t t i schen  Par lament  wieder da. 
der  Der fassungsausschuß mag es  m i r  ve rze ihen ,  i ch  würde  von d ie  Rede  gewesen ,  ob  n ich t  von  der  Reg ie rung  Maß.  
bey  ihm n ich t  k lagen ,  wenn  ich  e ine  K lage  zu  füh ren  hä t te . ,  rege ln  ge t ro f fen  werden  könn ten ,  dem schreck l i chen  Gebraus  
I n  einer  Schr i f t ,  d ie  i ch  der  Beur the i lung  deS Pub l i kum? che ,  de r  noch  i n  e inem Tbe i le  der  englifch-os t ind ischen  Be-
übergab, habe ich geze ig t ,  wie btc Der fassungsausschuß s i t zungen  her rschend  ist/ daß die Wit twen  der Eingeborne» 
s ich  m i t  den  Le ichen  ih re r  Männer  verb renne» /  end l i ch  E in -
ha l t  zu  thun .  Eng l i sche  B lä t te r  en tha l ten  neuer l i ch  fo l?  
genden  Ber i ch t  e ineS Augenzeugen  von  e inem Vor fa l le  d ie -
fe r  2J r t :  Burdwan,  den  1  Sten  Ok tober  1  $2  2. In  mei ­
ner  je tz igen  Qua l i tä t  n l6  Oberau fseber  i s t  eg  me in  Looö ,  
bey 'm E in r i ch ten  der  Verb recher  und  der  dem Verb rennen  
der  Wi t lwen  mi t  dcn  Le ichnamen ih re r  Männer  gegenwär ­
t i g  ;u  seyn .  D ie  le tz te  Hand lung  d ieser  21  r t  the i le  i ch  I h ­
nen h ie r  m i t .  Am Tage zuvor  wurde  der  Po l i ze i?  gemel ­
de t ,  daß eS d ie  Abs ich t  de r  Wi t twe  sey ,  s i ch  zu  ve rb rennen ,  
im  Fa l l  näml i ch  der  Mng i i l ra t  se ine  E r laubn iß  dazu  gebe .  
D iese  w i rd ,  nach  dem Grundsahe  der  Re l ig ione to le ranz ,  
s te tö  gegeben ,  und  obzwar  cS dem Mog i i l ra te  f re is teh t ,  de r  
F rau  ron  ih rem Vorhaben  abzura thcn ,  so  kann  e r  daS 
Verb rennen  doch  n icd t  ve rb ie ten ,  « f .  sey  denn ,  daß ih r  
En tsch luß  n ich t  f revw i l l i g  wäre .  E in ige  Freunde  g ingen  
m i t  m i r  nach  dem Huufe  der  Wi t twe ,  und  t r i r  t f cn te i !  a l l eS  
Mög l i che ,  um s ie  von  ih rem Vorhaben  abzubr ingen ;  aber  
s ie  an twor te te ,  indem s ie  uns  auS i h rem Re l ig ionsbuche  
vor laS :  , ,D ie  Wi t twe ,  d ie  s ich  m i t  dem Le ichnam ih res  
ManneS verb renn t ,  i s t  g lück l i ch  m i t  ihm im H immel . "  
Da  unsere  B i t ten ,  d ie  bey  a l len  d iesen  Ge legenhe i ten  im­
mer  f ruch t los  s ind ,  ohne  Er fo lg  b l ieben ,  so  l i eßen  w i r  i ) i<  
gewöhn l i che  Bewachung zurück ,  we lche  darau f  Ach t  zu  ge-
ben  ha t ,  daß der  F rau  ke in  Op ium oder  ke ine  berauschen-
den  Get ränke  gegeben  werden ,  dami t  s ie  i h rem Tode  so  
v ie l  a l s  mög l i ch  bey  Vers tände  en tgegengehen kann .  Am 
fo lgenden  Morgen  bey  Tagesanbruch  begaben  w i r  uns  nach  
dem Or te ,  wo  d ie  Ceremon ie  s ta t t  f i nden  so l l te ,  und  wo d ie  
Wi t twe  gerade ,  au f  den  Schu l te rn  von  Männern  ge t ra -
gm und  m i t  Mus ik  beg le i te t ,  angekommen war .  S ie  sch ien  
d ie  Vorbere i tungen  zu  ib rem Tode  m i t  G le ichgü l t i gke i t  zu  
be t rach ten .  A ls  i ch  me ine  Augen  au f  den  Sche i te rhau fen ,  
ou t  den  tvd ten  Kvrver  ih res  Mennes ,  au f  das  Re ishv lz ,  
au f  ih re  Verwandten ,  d ie  den  Sche i te rhau fen  anzünde ten ,  
und  au f  das  m i t  B lumen geschmück te  Sch lach to r fe r  war f ,  
sch ien  m i r  das  Ganze  e in  schreck l i cher  T raum zu  seyn  und  
ick  konn te  m ich  n ich t  vcn  der  Wi rk l i chke i t  überzeugen .  I ch  
sprach  m i t  der  F rau  und  s te l l te  i b r  d ie  schreck l i chen  und  
langsamen Qua len  ib reS TodeS vo r ;  aber  s ie  dank te  m i r  
fü r  me ine  Abs ich ten ,  we lche ,  w ie  s ie  sag te ,  gu t  wären ,  und  
w iederho l te ,  daß ih r  En tsch luß  unerschü t te r l i ch  sey .  I ch  
füh l te  ih ren  Pu ls ,  und  er  g ing  langsamer  a ls  de?  me in ige  
indem ich  d ieö  schre ibe .  E ine  me inerFreund innen  g laub te ,  
daß v ie l le i ch t  d ie  Ueber redung  e ineS F rauenz immers  f ruch-
ten  dür f te ;  s ie  näher te  der  Wi t twe ,  bo t  a l le  i h re  Ue-
ber redungskunH au f  und  such te  un te r  Anderem d ie  we ih -
l i ehe  E i te l ke i t  rege  zu  machen ,  i ndem s ie  i h r  versprach ,  daß 
s ie  g le ich  e iner  Dame leben ,  au f  e inem Pa lank in  fah ren ,  
au f  dem Geb ie te  der  os t ind ischen  Kompagn ie  wohnen und  
jäh r l i ch  e ine  gewisse  Summe Ge ldes  e rha l ten  so l l te ;  aber  
d ie  Wi t twe ,  indem 1?e nach  dem S c h e i t e r h a u f e n  ze ig te ,  an t -
Dprtete:  Ce humara palkee hy (das  is t  me in  Pa lank in ) .  
S ie  vo l l zog  sodann  mehrere  Ceren ion ien  und  bere i te te  s i ch  
vo r ,  au f  den  Sche i te rhau fen  ju  s te igen ,  de r  bere i t s  l i ch te r»  
l ob  b rann te  und  dessen  F lammen durch  Theer  und  Re is -
Ho l j  genähr t  wurden .  Zum Letz lenmale  wand te  i ch  mich  
nunmehr an die Wittwe und sagte, daß keine (Benalt m 
gewandt  werden  so l l te ,  s ie  im  Feuer  zu  e rha l ten ,  und  daß,  
wenn  s ie  i n  ih rem Entsch lüsse  schwank te ,  s ie  von  dem 
Scheiterhaufen hinuntersxringen sollte, indem ich fit mit 
meinen  Po l i zeyd ienern  i n  Empfang  nehmen,  unb f te nach  
e inem s ichern  P la tze  b r ingen  wo l le ,  wose lbs t  s ie  i h re  g rau»  
samen Verwandten ,  we lche  ih rem qua lvo l len  Tode  m i t  
F roh locken  zusehen  wo l l ten ,  n ie  w ieder  seben  würde .  I h r  
Entsch luß  war  indessen  n ich t  j v  e rschü t te rn .  S ie  the i l te  
B lumen und  Kon f i tü ren  aus ,  m i r  gab  s ie  e in  S tück  ih reS 
K le ides ,  und  nachdem s ie  d reyma l  um dcn  Sche i te rhau fen  
herum ge tanz t  ha t te ,  s tü rz te  s ie  s i ch  i n  dense lben .  I n  die*  
fem Augenb l i ck  e rhob  daS Vo lk  e in  Freudengesckrey ,  d ie  
T rommeln  w i rbe l ten  und  d ie  Mus ik  e rscha l l te ,  so  daß,  
wenn  das  Sch lach top fe r  ja  e in  Geschrey auss t ieß ,  es  n ich t  
gehör t  werden  konn te .  S tandha f t  und  dem Ansche ine  nach  
lebend ig ,  faß  s ie  2  b i6  3  M inu ten  im Fever ,  und  bewegte  
i h re  Hände zu  Ze i ten .  — Und so lch '  e in  Schausp ie l  e r le -
ben  w i r  fas t  täg l i ch  1  — 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
Im  Apr i l  ha t  zu  Duenoö-Z ty res  Gregor io  Tag le ,  wäh­
rend  derAbwesenhe i t  deö  M i l i t ä rkommandanten  Rodr iguez ,  
e ine  Kon t re revo lu t ion  zu  Guns ten  der  Par tey  t c6  Puyer re -
ton  zu  bewi rken  gesuch t ,  doch  der  P räs iden t  der  Reg ie -
rung ,  R ivadav ia ,  l i eß  au f  d ie  Ruhes tö re r ,  d ie  s ich  e twa  
3oo  j f t tp r 'e  s ta rk  gesammel t  ha t ten ,  feuern ,  wo  s ie  s i ch  dann  
schne l l  ze rs t reu ten .  Auch  Tag le  en tkam,  und  au f  se inen  
Kov f  i s t  e in  Pre is  von  2000 span ischen  P ias te rn  gese tz t .  
K 0 u r  6. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  I u n t f .  
Au fAmste rd .  36  T .n .D .— St .ho l l .Kour .x .  1  R.V .5 .  
Au f  Amste rd .  65  T .  n .D .  9^  St .ho l l .Kvur.p. 1 I i .P .K .  
Au f  Hamb.  36  £ .  n .  D .  — Sch.  Hb .  Bkv .  p .  1 R.  B .  3 .  
Au f  Hamb.  65  T .  n .  D .  8 | |  Sch .  Hb .  Bko .  p .  1 R.  B .A. 
AufLond .  3  Mon.  Pce .S te r l .  p .  1  R .B .  A .  
100  Rube l  Go ld  390  Rube l  — Kov .  B .A .  
E in  Rube l  S i lbe r  3  Rube l  75  Kop .  B .A .  
Im  Durchsch . in  vo r .  Woche  3  Rub .  741 Kov.B.A. 
Ein  neuer  Ho l l .Duka ten  11  Rub.  6 0  Kop.B .A .  
E in  a l te r  Ho l l .  Duka ten  11  Rub.  4 0  Kov.B .A .  
E in  neuer  Ho l l .Re ichs tha le r  5  Rub .  2  Kov.B .A .  
E in  a l te r  A lder tö -Re ichs tha le r  4 Rub.  ?2^Kop.  B .  Z l .  
Ist ju drucken erlaubt, Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censor^ 
rso. 296. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 161. Freytag, den 6. July i8»z. 
St .  Pe te rsburg /  den  26sten Juny .  
(For tse tzung  der  gezogenen  @etv innße.)  
D e n  2 2 ( 1  e  n  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i  e  
N  u  m m e r  n :  
34553  mi t  dem dr i t ten  g roßen  Gewinns t  deS Gutes  
Waß i l j eweko je ,  im Makar jewöschen  
> K re ise  des  Gouvernements  N ishegorod  ge le -
gen ,  we lches  jäh r l i ch  b is  7000 Rube l  E in ­
kün f te  t räg t .  
8960 mi t  100  Rube l  Gew.  und  7500  Rube l  Prämie .  
108872 mi t  5o  Rube l  Gew.  und  7500  Rube l  Prämie .  
124341 mi t  5o00 Rube l  Gewinns t .  
74380  mi t  1000 Rube l  Gewinns t .  
F e r n e r  m i t  5 o o  R u b e l  G e w i n n s t :  
1 5 7 3 3 6 /  107055/  12O I I 3/  63373 /  65353  und  
7*2690, 
Mi t  200 Rube l  Gewinns t :  
8i2 i3/  124854/ 78739/ 84061/ 27665 und 
5585 i ,  
M i t  i oo  Rubt l  Gewinns t :  
1 5 3 7 8 9 /  53907/ 102929/ 160981/ 2 0 6 5 9  u n d  
1 4»O5.  
M i t  75  Rube l  Gewinns t :  
73329 /  78518 /  49616 /  124623 /  117595 /  143107 /  
12582 /  11  3637 /  1 7 c 5g,  143394 /  11  483 /  
47738 /  i 6o533 z  104976 und 57316 .  
M i t  5o  Rube l  Gewinns t :  
23694,  n53 i0 /  62937 /  31  843 /  51449,  4385o,  
22741, 119616/ 108437/  93285 /  71576 /  155o  13 /  
.  11225/ 1 7208/ 136453/ 20884/ 151723/ 13647,/  
161611/  144433 /  8o636 ,  101115 ,  93700 /  611 5o z  
21275./  152540 /  6333 /135978 /  119048/ 71744/ 
157479/  i 33g34 /  1912/ 8333 i z  40467/ 2885g z  
122724/ 157235/ 67299/ 125740/ 125459/ 10841 g/ 
1 24212/ 143575/10087g/106645/ 62355/ 117762/ 
1J4998/  169621/ 156467/ 72092/ 32271)  535  g /  
99108/ 7485oz  106412/ 63403/ 93877/ 72433, 
66S41/  70162/ 4652/ 97500/ 5693/ 56492, 
i 3g683 /  119072/ 14427g/ 140854/  1 6o38 i z  i 33 i36 /  
257173 /  g io4o z  86847/ 162604/ 415a3/  8 i38o /  
56g47 /  123683 / i5og43 /1  i6go5 /  7466/ 34346/  
1 67ggo /  1401  52 /  18289 /  974 °2 /  5g5g5 z  11  6914, 
106153/  9888/ 58g29/13878g /  28891/ 86g46 z  
i 5 g 6 2 3 ,  1 6 5 6 5 7 /  1 6 3 8 4 8 /  102646/  81808/  4 7 8 7 3 /  
1218y3/ 86226/ i :4435g/ '6J5I3, 6086g t  68996/ 
24336 /  155654 ,  2 1368 /  96408, 12867, 69158, 
8667, 
147600, 
7 9 7 4 0 ,  1 4 9 9 4 3 /  1 2 4 3 3 5 /  126622, 1 6 7 9 2 4 /  i 355g8 ,  
166708/ 168208, 140666/ 78212/ 51158/ 76028/ 
1692g6,  ~ 4^ 79/  64465,  749*3/  45oo 2 ,  39004,  
72973 ,  833n,  8099,124427, 91870, 66568/  
3 6 4 7 0  und  166192. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
S e v i l l a ,  d e n  1 2 t e t i  J u n y .  
Von der  am n  t«n Jun iuS geha l tenen  S i t zung  der  Kor -
teS,  i n  we lcher  d ie  Wegführung  des  Kön igs  nach  Kad ix  
durchgese tz t  ward ,  können  w i r  noch  Fo lgendes  m i t the i len .  
Der  Deput i r te  Ga l iano  t rug  darau f  an ,  daß bey  dem ge-
genwär t igen  Zus tande  der  D inge  d ie  Reg ie rung  angeben  
möge,  was  fü r  Maaßrege ln  s ie  zu  e rg re i fen  gedenk t ,  um 
d ie  Person  deS Kön igs  und  d ie  Kor teS s icher  zu  s te l len ,  da -
m i t /  nach  e r fo lg te r  An twor t  h ie rau f ,  d ie  Kor teS we i te r  
besch l ießen  könn ten ,  t ra t  s ie  i h re r  Se i tS  fü r  ra thsam e r -
ach ten  möch ten .  Argue l leS  ba t  noch  um e inen  Zusa tz ,  „daß  
d ie  Kor teS unun te rb rochen  b is  zu r  En tsche idung  d ieses  Ge-
gkns tandeS beysarnmen b le iben  so l l ten / '  d ieS ward  bewi l -
l i g t ;  a ls  man aber  ve r lang te ,  daß im  Pro toko l l  das  Wor t  
„e ins t immig"  h inzugese tz t  werden  so l le ,  e rk lä r te  der  Depu-
t i r te  VargaS,  daß e r  gegen  den  Vorsch lag  s t imme.  Je tz t  
t ra ten  d ie  M in is te r  i n  den  Saa l .  Der  Präs iden t  laS  ihnen  
den  An t rag  vo r ,  und  Ga l iano  r i ch te te  mehrere  F ragen  an  
d ie  S taa tssekre tä re ,  nament l i ch :  ob  s ie  s i ch  ge t rau ten  d ie  
Kons t i tu t ion  au f rech t  zu  e rha l ten ,  wenn  auch  der  S i t z  der  Re­
g ie rung  n ich t  nach  e inem andern  Or te  ver leg t  würde ,  son-
dern  nach  w ie  vo r  h ie r  i n  Sev i l l a  ve rb l iebe?  Der  Jus t i zmin i -
s je r  e rw ieder te :  i ck  b in  n ich t  vo rbere i te t ,  au f  a l le  m i r  vo r ­
ge leg ten  F ragen  zu  an twor ten ,  i ch  habe  mich  n ich t  m i t  
a l len  me inen  Ko l legen  besprechen  können ,  zwey  von  ihnen  
s ind  sogar  n i ch t  e inma l  anwesend ,  aber  ve rs ichern  kann  i ch  
den  Kor teS wen igs tens ,  daß d ie  Reg ie rung  fes t  überzeug t  
i s t ,  d ie  Woh l fahr t  kdeS Va te r landes  hänge  von  der  Ver le ­
gung  der  Reg ie rung  und .dev  Kor teS nach  e inem s ichern  
Or te  ab .  — Hierau f  ba t  Ga l iano  d ie  M in is te r ,  an  der  
fe rneren  D iskuss ion  n ich t  we i te r  The i l  zu  nehmen;  denn  
e r  wo l le  e inen  neuen  An t rag  machen .  E r  se tz te  nun  we i t -
läus t ig  ause inander ,  taß  d ie  Kor teS s ich  i n  der  No th rven .  
d igke i t  be fänden ,  geradezu  Se .  Ma jes tä t  i n  Person  um 
Ih re ,  der  Kön ig l i chen  Fami l ie ,  der  Reg ie rung  und  i x t  
Kor teS Abre ise  zu  b i t ten . -  I ch  sch lage  daher  vo r ,  sag te  
e r ,  e ine  Depu ta t ion  zu  e rnennen ,  we lche  S r .  Ma jes tä t  
d ie  No twend igke i t ,  Sev i l l a  zu  ver lassen ,  vo rs te l le .  D ies  
wurde ohne Diskussion gebil l igt. Argaellee trug auf den 
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Ausatz  an, baß Kad ix  (la isla Gadifana) als der  Or t ,  
woh in  man s ich  begeben  wo l le ,  und  d ie  M i t tagss tunde  des  
nächs ten  TageS a ls  der  spa tes te  Te rmin  der  Abre ise  be .  
s t immt  würde .  Nach  e in igen  Debat ten  ward  auch  d ieS 
angenommen.  D ie  Min is te r  ze ig ten  schr i f t l i ch  an ,  daß 
Ee .  Ma jes tä t  um 5  Uhr  Abends  bere i t  f rp tn ,  d ie  Depu­
ta t ion  der  Kor teS zu  empfangen .  Ba ld  darau f  ve r l i eß  d ie  
Depu ta t ion  den  Ver fammlungösaa l :  Ba ldes  (Caye tan) ,  
Bacer ra ,  Ca lderon ,  Abreu  -  Ben i to ,  Moure ,  P ra t ,  Sur ­
r ia ,  A i l l on ,  Tomas,  T ru j i l l o ,  Montes inoö ,  Suarez ,  L lo«  
ren te  und  zwey  Sekre tä re  waren  d ie  M i tg l ieder ,  aus  we l ,  
eben  s ie  bes tand .  Nach  ih re r  Rückkehr  vom Kön ige  t ra t  
Da ldeS au f :  , ,d ie  Depu ta t ion  der  f t c r t tS ,  sag te  e r ,  ha t  
S r .  Ma jes tä t  s i ch  p rasen t i r t  und  s ie  davon  un te r r i ch te t ,  
daß  d ie  Kor teS i n  ih re r  immerwährenden  S i t zung ,  i n  Fo lge  
der  von  dem S tande  der  D inge  e ingekommenen Nachr i ch -
ten ,  besch lossen  hä t ten ,  Sev i l l a  zu  ver lassen ,  we i l  sons t  
de r  Fe ind  durch  E i lmärsche  ih re  spä te re  Abre ise  ve rh indern  
könne .  Der  Kön ig  und  d ie  Kor teS so l l ten  demnach  nach  
Kad ix  au fb rechen .  W i r  e rsuch ten  © f .  Ma jes tä t ,  B id i  eben  
fo gnäd ig  w ie  zu  Madr id  zu  bewe isen ,  da  S ie  S ich  en t -
sch lössen  eS zu  ver lassen ;  denn  Sev i l l a  sey  n i ch t  mehr  s icher ,  
und  wenn d ie  Kor teS «S f rüher  zu r  R t f i cenz  bes t immt  hä t ­
ten  ,  so hä t ten  s ich  je tz t  d ie  Umstände  ve ränder t ,  und  der  
Fe ind ,  we lcher  b i s  nach  Madr id  vorgegangen,  bed .ohe  
je tz t  auch  Sev i l l a ;  es  wäre  a lso  ra thsam,  daß d ie  Person  
S r .  Ma jes tä t  S ich  in  S icherhe i t  se tze ,  und  d ie  Be fes t igun-
'gen  von  Kad ix  bö ten  d iese  S icherhe i t  da r . "  Se .  Ma jes tä t  
an twor te ten :  „Me in  Gewissen  und  das  In te resse  me iner  
Un te r thanen  e r lauben  m i r  n ich t ,  Sev i l l a  zu  ver lassen .  
Wenn ich  m ich  a ls  e ine  e inze lne  Person  und  a ls  P r i va t -
mann be t rach te ,  so  würde  ich  durchaus  n ich ts  Ans töß iges  
da r in  f inden ,  m ich  w ieder  anderswoh in  zu  begeben ;  aber  
als Kön ig  verb ie te t  eö  m i r  me in  Gewissen . "  W i r  s te l l ten  
E r ,  Ma jes tä t  vo r ,  daß I h r  Gewissen  au f  ke ine  We i fe  durch  
d ie  Abre ise  ver le tz t  werden  könne ,  we i l  Jeder  a ls  Mensch  
i r ren  könne ,  S ie  aber ,  a l s  kons t i tu t ione l le r  Kön ig ,  fü r  
n ich tö  ve ran twor t l i ch  wären ;  denn  S ie  so l l ten  im  gegen« 
wär t igen  Fa l le  ja  n ich ts  thu t t  als dem Rathe  Ih re r ,M in i -
Her  und  der  Repräsen tan ten  der  Na t ion  fo lgen ,  und  d iese  
wären  eS,  we lche  a l le  Veran twor t l i chke i t  au f  s ich  l üden .  
Se .  Ma jes tä t  an twor te ten :  „Wae ich  gesag t  habe ,  daS 
habe  i ch  gesag t . "  So  ha t te  d ie  Depu ta t ion  ih ren  Au f t rag  
also er fü l l t .  — Nach e inem kurzen  Vor t rage  GaUano '6  
wurde  fo lgender  An t rag  d ieses  Depu t i r ten  vorge lesen :  
We i l  Se .  Ma jes tä t  ve rwe iger t  haben ,  S ich  se lbs t  und  Ih re  
Kön ig l i che  Fami l ie  vo r  der  fe ind l i chen  Invas ion  zu  s ichern ;  
so  fo rdere  i ch  d ie  Kor teS au f ,  daß s ie  den  im 18  y f ten  Ar ­
t i ke l  de r  Kons t i tu t ion  au fge führ ten  Fa l l  „daß  der  Kön ig  
als mora l i sch  an  der  E r fü l lung  se iner  P f l i ch ten  verh inder t  
zu  be t rach ten  sey"  fü r  e inge t re ten  e rk lä ren ,  und  e ine  „p ro -
v i f o r i s c h e  R e g e n t s c h a f t "  e r n e n n e n ,  w e l c h e  b l o ß  f ü r  
die Verlegung der Regierung mi t  der cxeku t i -
ven  Gewa l t  bek le ide t  seyn  so l l .  Varga l  -  Jn fanzon  und 
Romero  sprachen  gegen  den An t rag ;  Argue l leS  und  
O l i ve r  h ingegen  un te rs tü tz ten  dense lben .  E r  wurde  dar»  
au f  angenommen.  Nun  rcur te r t  au f  Vorsch lag  Ga l iano ' t  
de r  Genera lkommandant ,  der  Gouverneur  und  der  In ten-
dan t  der  S tad t  vo r  d ie  Schranken  geru fen .  Man  ernann te  
so fo r t  e ine  Kommiss ion ,  um d ie  Zah l  der  M i tg l ieder  und  
d iese  se lbs t  vo rzusch lagen .  D ie  Kommiss ion  bes tand  aus  
den  Depu t i r ten  Argue l leS ,  Gomez.  Bacer ra ,  Cuadra ,  
A lava ,  EScevedo ,  I n fan t» ,  Js tu r i t z ,  Sa lva to  und  F lo -
rez  -  Ca lderon  ;  s ie  ve r l i eß  den  Saa l  und  t ra t  ba ld  w ieder  
m i t  fo lgendem Dorsch lage  e in :  D ie  Regentscha f t  so l l  auS 
drey Mitgliedern, dem Deputirten Cayelano DaldeS als 
Präs iden ten ,  dem S taa te ra :h  Gabr ie l  de  C ie ra r  und  dem 
Staa tö ra the  Gakpard  de  V igode t  bes tehen .  Der  Vorsch lag  
wurde  angenommen.  Da ldeS und  QiScar  waren  gegenwär ­
t i g  ,  und leg ten ,  au f  R ieyo '6  Vorsch lag ,  sog le ich  den  E id  
i n  d ie  Hände  deö  Präs iden ten  der  Kor teS ad ,  und  nahmen 
d ie  S i t ze  vo r  dem Tbrone  e in .  Der  Präs iden t  der  Regen t»  
f cha f t  und  der  Präs iden t  der  Kor teS l i eßen  s ich  h ie rau f  den  
Umständen  gemäß i n  Reden vernehmen.  — Die  Kor teS 
e rnann ten  e ine  Depu ta t ion ,  we lche  d ie  Regen tscha f t  nach  
dem Pa l las t  beg le i te te ,  eß  waren  d ie  Depu t i r ten  R iego ,  
L lo ren te ,  Gh i l te ron  und  A i l l on .  Lau te r  Bey fa l l  und  e in  
Lebehoch  fo lg te  i bnen ,  a ls  s ie  den  Saa l  ver l i eßen .  Ja  
dem Augenb l i ck  kam auch  das  d r i t te  M i tg l ied  der  neuen  R t® 
gen tscha f t ,  V igode t ,  und  le is te te  se inen  E id .  Der  Präs i -
den t  der  Regen tscha f t  l i eß  h ie rau f  den  Kor teS amt l i ch  de-
r i ch ten ,  daß d ie  Regen tscha f t  deö  Kön ig re ichs  Span ien  um 
11 Uhr  Adendö im erzd ischö f l i chen  Pa l las t  de r  S tad t  s ich  
e ingese tz t  habe .  Darnach  künd ig te  der  Präs iden t  den  Kor -
teö  um 3  Uhr  Morgens  an ,  daß d ie  Versammlung  b iS  
um 8  Uhr  ause inander  gehen  könne ;  aber  e ins t immig  
wurde  besch lossen ,  ve rsammel t  zu  b le iben .  (Berk .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 7 1 1 * 0  J u n y .  
Au f  d ie  dem Genera l  Cur ia !  zugekommene Nachr i ch t ,  
daß  3oo  Kons t i tu t ione l le  i n  den  Dör fe rn  von  Mos to r f f l uS  
und  Monto rnoS Kon t r ibu t ionen  e in t r ieben ,  beorder te  e t  
den  Obers t  N ico las  m i t  e inem Ba ta i l l on  In fan te r ie  un i>  
100 Mann Kava l le r ie  gegen  s ie .  Der  Obers t  se tz te  s i ch  
an  d ie  Sp i t ze  der  Kava l le r ie  und  such te  den  Fe ind  zu  um» 
geben ,  sch ick te  aber  d ie  In fan te r ie  geradenwegs  au f  t i t  
genann ten  Dör fe r  zu .  Bey  San  Faus t»  t ra f  e r  e inen  
T rupp  des  Fe indes ,  und  we i l  d ie  geb i rg ige  Gegend e inen  
Kava l le r ieangr i f f  n i ch t  zu l ieß ,  s t iegen  d ie  Kava l le r i s ten  
ab ,  und  begannen den  Kampf  m i t  ih ren  Karab inern .  
Nach  der  e rs ten  Sa lve  aber  s t reck ten  d ie  Kons t i tu t ione l len  
daS Gewehr .  Dreyß ig  Msnr t  und  e in  Obers t l i eu tenan t  
wurden  ge fangen ,  und  so l len  nach  Gerona  gesch ick t  wer -
den .  Unsere  In fan te r ie  kam bey  d iesem Angr i f f  ga r  n ich t  
zum Schuß;  denn  d ie  Kons t i tu t ione l len  e rg r i f fen ,  m i t  Zu-
rück lassung  von  zwey  Tsd ten  und  d rey  Verwundeten ,  au-
genblicklich die F luch t .  (Verl. Ze i t . )  
• 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 f f e t t  J u n y .  
Fü r  unsere  Repräsen ta t i ^ve r fassung  ba t  s ich  e twas  Wich-
t igeS e re igne t .  Der  Landmarscha l l  l ade t  näml i ch  d ie  Re-
Präsen tan ten  von  a l len  Re jchSs tänden  e in ,  bey  i hm den  
Abend  vo r  jedem P lenum gemeinscha f t l i ch  d ie  i n  den  
S tänden  am fo lgenden  Tage  vorzunehmenden Gegen-
s tände  i n  Ueber legung  zu  z iehen .  D ie  ers te  Versamm-
lung  d ieser  A r t  ha t te  am verw ichenen  Sonn tage  s ta t t  und  
war  deswegen sehr  zah l re ich^  we i l  d ie  Bera thung  den  
je tz t  au f  den  Ta fe ln  der  S tände  ruhenden  Vorsch lag  fü r  
d ie  Zo l l taxe  be t ra f .  D ie  D iskuss ionen  währ ten  von  7 b is  
11  Uhr  Abends ,  un te r  dem Präs id ium deS Landmarscha l l s  
se lbs t .  Auch  d ie  Sprecher  des  Bürger -  und  des  Bauern -
s tandes  waren  gegenwär t ig ,  und  versch iedene  Redner  aus  
dem Ade l - ,  dem Pr ies te r -  und  dem Bürgers tande . l i eßen  
s ich  i n  der  Ordnung  vernehmen,  w ie  s ie  s i ch  vo rher  dazu  
gemelde t  ha t ten .  Mehrere  M in is te r  waren  eben fa l l s  i n  
der  Versammlung .  E in  Unhe i l  über  d ie  Fo lgen  d ieser  
E in r i ch tung  möch te  je tz t  noch  zu  f rüh  kommen;  aber  un -
gerechne t  den  Vor the i l ,  we lcher  h ie r  auS der  Gemeinscha f t  
de r  S tände  bey  den  Bera tbungen  en tspr ing t ,  wahrend  s ie  
sons t  i n  4 versch iedenen  Z immern  von  e inander  gesonder t  
s ind ,  l äß t  das  Zu t rauen ,  we lches  man zu  der  Person  deS 
Landmarscha l l s ,  Gra fen  Kar l  de  Geer ,  ha t ,  d ie  e rspr ieß-
I t ch f len  Wi rkungen  e rwar ten .  
H ie r  is t  e in  Gesch lech ts reg is te r  im  Druck  ersch ienen ,  we l ­
ches  bewe is t ,  daß  Ih re  Kvn ig l .  Hohe i t ,  d ie  Kronpr inzess in ,  
von  a l ten  schwed ischen  und  norweg ischen  Kön igshäusern ,  
Näml ich  den  Ung l ingS-  und  Wafa-Gesch lech te rn ,  abs tamme.  
L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  J u n y .  
D ie  span ischen  Ange legenhe i ten  f inden  h ie r  noch  immer  
anha l tende  The i lnahme.  Was  d ie  Un te rs tü tzungen  an  
Ge l te  be t r i f f t ,  so  i s t  j edoch  das  Pub l i kum in  se inen  An­
s ich ten  n ich t  e ins t immig .  E in  The i l  hä l t  es  der  von  der  
eng l i schen  Reg ie rung  bes t immt  ausgesprochenen  Neu t ra l i tä t  
fü r  en tgegen  lau fend ,  d ie  g rößere  Zah l  i s t  aber  doch  ande-
re r  Me inung .  Gegen den  Besch luß  des  S tad t ra theS,  „auS 
der  S tad t fasse  den  Span ie rn  1000 Pf .  S te r l .  zu f l i eßen  zu  
lassen" ,  haben  10 Rathmanner  und  16 e inze lne  Bürger  
e inen  schr i f t l i chen  Pro tes t  e in legen  wo l len .  Der  Lord -
Mayor  ha t  s ich  n ich t  we igern  können  dense lben  anzuneh-
wen ,  e r  ve rwahr te  s ich  indeß bey  Vor legung  desse lben  i n  
der  Ra thSversammlung  durch  d ie  E rk lä rung ,  daß e r  n ich t  
An the i l  daran  nehme.  D ie  Versammlung  aber  e rk lä r te  
d iesen  Pro tes t  fü r  unzu läss ig ,  und  ges ta t te te  n i ch t  e inma l ,  
d a ß  e r  v o r g e l e s e n  w e r d e n  d ü r f t e .  D e n  B e y t r a g  v o n  5 3 0  
Pf .  S te r l .  (3 j5o Tha le r  p reuss i f ch .  ßo»r . ) z  den — lau t  
No .  158  d .  Z .— das  h ies ige  span ische  Gesand tscha f tsper -
sona le  dem Cent ra lve re in  zusand te ,  ha t  der  Vere in  m i t  e i -
nem verb ind l i chen  Danksagungsschre iben  und  m i t  der  Aeu f .  
se rung  zurückgesand t ,  „d ie  Subskr ip t ion  sey  nu r  zu  dem 
Zweck  e rö f fne t  worden ,  um den  Eng ländern  Ge legen-
heit zu verschaffen, die glorreichen Anstrengungen der  spa­
n ischen  Pa t r io ten  zu  un te rs tü tzen ;  dock»  wünsche  der  Cen t ra l -
ve re in  ke ineswcges ,  d ie  g roßen  Opfe r ,  d ie  Se .  Exce l lenz  
und  a l le  i hm g le ichges inn ten  Span ie r  ohned ies  der  Sache  
ih res  Va te r landes  b r ingen  müßten ,  durch  Annahme e ines  
so  re ichen  Geschenks  noch  zu  ve rg rößern . "  D ie  rad ika ­
l en  Re fo rmer  im  nö rd l i chen  Eng land ,  de ren  Kass i re r  tet  
bekann te  CHS.  Wo lse ley  i s t ,  haben  auch  100 Pf .  E te r l .  
durch  ganz  ger inge  Bey t räge  zusammengebrach t ,  a l k in ,  
wegen der  A r t ,  w ie  ih r  S t i f te r ,  Hun t ,  i n  London-Tavern  
behande l t  worden  is t ,  haben  s ie  s i ch  gewe iger t ,  d iesen  Bev-
t rag  an  den  span ischen  Ausschuß abzu l ie fe rn ;  s ie  wo l len  
s ta t t  dessen  d i rek t  100 Gewehre  da fü r  nach  Span ien  
sch icken .  
* * ¥ 
In  Bezug au f  d ie  e rwähnte  D iskuss ion  im  Unte rbaus t  
wegen  der  i n  den  os t ind ischen  Bes i t zungen  noch  her rschen-
den  S i t te ,  daß s ich  d ie  Wi t lwen  mi t  den  Le ichnamen ib -
re r  Männer  verb rennen ,  the i len  w i r  noch  Fo lgendes  m i t :  
Am 18 fen  d .  M .  über re ich te  Her r  F .  Bux ton  im Unte r ­
hause  e ine  von  2400 Einwobnern  der  Gra fscha f t  Bed fo rd  
un te rze ichne te  B i t t schr i f t ,  wor in  s ie  das  Haus  b i t ten ,  Maß­
rege ln  zu r  Abs te l lung  d ieses  abscheu l i chen  Gebrauchs  zu  t re f -
fen .  AuS den  dem Hause  vorge leg ten  Dokumenten  e rhe l -
let ,  daß n ich t  wen iger  a ls  S- b is  goo Frauen  jäh r l i ch  i i t  
un fern  ost ind ischen Bes i tzungen auf  dem Sche i te rhaufen UM-
kommen.  Her r  Bux ton  sag te  fe rner ,  daß d iese  Menschen-
op fe r  zuwe i len  m i t  den  g rausamsten  Umständen  beg le i te t  
wären .  E in  Freund  habe  ihm un te r  Anderem fo lgenden  
schaude rbas ten  Do r fu l l  geme lde t .  E ine  j unge  »4jährige 
Wit twe  fc i r  <  s i ch  au f  Zureden  ih re r  Verwandten  en tsch la f -
sen ,  s ich  m i t  dem Le ichnam ih res  Mannes  verb rennen  zu  
lassen .  Kaum füh l te  s ie  d ie  F lamme,  so  sp rang  s ie  vom 
Sche i te rhau fen  herun te r  und  wo l l te  en t f l i ehen .  S ie  ward  
aber  von  den  Verwandten  e rg r i f fen  und  w ieder  in 'S  Feuer  
gewor fen .  Dennoch  en tw isch te  s ie  aberma ls  und  war f  s ich  
i n  e in  nahes  Wasser .  Man  zog  s ie  he raus  und  war f  s ie  
au f ' s  Neue  in  d ie  F lammen.  A ls  s ie  zum Dr i t tenma l«  
en te i len  wo l l te ,  ho l te  s ie  e ine r  der  Zuschauer  e in ,  der  
d ie  Grausamke i t  ha t te ,  i h r  den  Ha ls  abzuschne iden .  E r  
f rag te ,  ob  derg le ichen  Srenen ,  deren  e r  noch  v ie le  andere  
an führen  könne ,  vsn  der  ba l t i schen  Reg ie rung  gedu lde t  
werden  so l l ten?  D ie  Dänen,  Franzosen ,  Ho l länder  und  
Por tug iesen  hä t ten  d iesen  Gebrauch  i n  ih ren  ind ischen  Be­
s i t zungen  abgescha f f t ,  und  sogar  gebe  eg  Ra jahS (d ie  von  
der  eng l i schen  Hande lsgese l l scha f t  un te rwor fenen  Nachkom-
wen der  a l ten  LandeSber rscher ) ,  d ie  i hn  verbo te t? ,  we lches  
bewe ise ,  daß d ieses  n ich ts  Unmög l i ches  sey .  — Her r  Wynn 
äusser te ,  daß  nur  E ine  Me inung  über  d iese  scheuß l i che  
S i t te  ex is t i ren  könne ,  daß es  aber  n ich t  so  l e i ch t  seyn  dür f te ,  
ihr Schranken zu setzen. Sie sey wenigstens so alt als 
d ie  Ze i ten  A lexanders  de*  Großen,  und  was  d ie  andern  
Na t ionen  ge than  hä t ten ,  sey  n i ch t  gu t  au f  d ie  auSgedehn-
ten Lander Großbritanniens in Indien anwendbar. Herr 
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ForbeS sag te  /  1>er  Margu iS  von  Hos t ings  habe  se lbs t  e in -
ges tanden ,  daß a l le  M i t te l ,  d ie  man dagegen angewandt ,  
d ie  Zah l  der  Op fe r  nu r  vermehr t  hä t ten .  D ie  Pe t i t i on  
tco rd  au f  d ie  Ta fe l  ge leg t ,  und  der  Druck  derse lben  ve ro rd -
Net .  Au f  dcn  An t rag  deS näml ichen  Her rn  Bux ton  be fah l  
daS HauS,  daß ihm d ie  Kor respondenz  abschr i f t l i ch  vo rge-
leg t  werden  so l l te ,  d ie  i n  H ins ich t  der  i n  Ind ien  s ta t t  s in .  
den ten  K indermorde ,  und  der  dagegen  angewandten  M i t -
te l ,  m i t  dem das igen  Gouvernement  ge führ t  worden  sey .  
(Berk .  Ze i t . )  
Der  Courier entha l t  dcn  Auszug  e ines  B r ie fes ,  dessen  
Ver fasser  s i ch  ungemein  b i t te t  über  d ie  i n  Eng land  be t r ie?  
denen  auswär t igen  An le ihen  ausspr i ch t :  „D ie  Sekur i l ä ten  
von  Po ja is ,  Ch i l i ,  Peru ,  Ko lu rnb ia  und  Span ien  s ind  je tz t  
meistens in  den Händen von Schurken und Thoren (Kna-
ves and fools) .  @ n i t re  ve rkau fen  und  Le tz te re  s ind  
d ie  Käu fe r .  N ich t  6 Procen t ,  ne in ,  kaum 20 Procen t  
würden  e ine  h in re ichende  Prämie  fü r  den  R is i ko  bey  fo l«  
chen  An le ihen  gewähren ,  S ind  jene  auswär t igen  Mäch te  
je  im  S tande ,  tag  ange l iehene  Kap i ta l  zu rückzuzah len?  
S ie  brauchen  uns  w ie  e inen  Schwamm,  den s ie  nach  
Be l ieben  ausdrücken .  D ie  br i t t i schen  Fonds  gewähren  d ie  
e inz ige ,  n i ch t  zu  nehmende S icherhe i t  i n  Europa ,  und  d ie .  
jen igen  a lso ,  d ie  i h r  Kap i ta l  ganz  s icher  an legen  wo l len ,  
müssen  m i t  mäß igem Zins zu f r ieden  seyn . "  
Mary  Brown aus  No t t ingham,  e ine  Method is tenredne-
r i n ,  ha l t  je tz t  i n  London»  S t raßen  Pred ig ten ,  zu  denen  
s ie  du rch  Ansch lagze t te l  e in lade t .  
Der  Ka ise r  von  Bras i l i en  be fes t ig t ,  nach  Br ie fen  aus 
Rio  de Jane i ro  vom 28s tcn  März ,  se ine  Mat ; , t  immer  
mehr ,  und  mehrere  S täd te  haben  Adressen  e ingesch ick t ,  i n  
we lchen  s ie  i h re  g ranzen lose  Anhäng l i chke i t  kund  thun .  
Sonderbar -  i s t  eS , .  daß  d ieser  P r inz  schon  lange  d ie  Grund-
sähe  aussprach ,  zu  deren  Ver te id igung  je tz t  i n  Por tuga l  
e ine  mach t ige  Par tey ,  un te r  fe inem Bruder  M igue l ,  d ie  
Waf fen  e rg r i f fen  ha t :  daß näml ich  der  Kön ig  e in  b loßeS 
Werkzeug  i n  den  Händen der  Revo lu t ion is ten  sey  und  daß 
d ie  Kor teS gese tzw id r ig  kons i i tu i r t  wären .  D ie  neues ten  
Vor fä l le  i n  Por tuga l  werden  ohne  Zwe i fe l  e inen  merkwür ­
d igen  E in f luß  au f  d ie  Verhä l tn i sse  zw ischen  d iesem Re iche  
und  Bras i l i en  haben .  
L o n d o n ,  d e n  a y f l e t t  J u n y .  
Der  junge  Gnss i th  is t  du rch  e inen  Ausspruch  deSTodteN-
schauers (Coroner) für  e inen Selbstmörder  (felo de se) 
erk lä r t  und  daher  an  e inem Kreuzwege i n  der  S t i l l e  e in ­
geschar r t  worden .  Se in  ä l tes te r  B ruder ,  der  Kap i tän  
Gr i f f i t h ,  such te  d iesen  Ausspruch  zu  h in te r t re iben ,  doch  
ohne  Er fo lg .  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2  8sten März. 
Vorges te rn  zog  Lord  Cochrane  se ine  F lagge  am Bord  
bei  L in iensch i f f s  Pedro  L  a ls  e r s t e r  Admi ra l  der  b ras i l i schen  
Na t iona l f l a t te  au f .  D ie  F lagge  ward  von  der  ganzen  
F lo t te  m i t  21  Kanonenschüssen  un te r  dem Zu jauchzen  der  
Zuschauer  begrüß t .  D ie  F lo t te  w i rd  soba ld  a ls  mög l i ch  i r t  
See  gehen ,  aber  i h re  Bes t immung is t  noch  unbekann t .  
D ie  Unte rze ichnung  zu  e inem FvndS fü r  d ie  Vermehrung  
der  b ras i l i schen  Mar ine  ha t  den  schne l l s ten  For tgang .  Se .  
Ma jes tä t ,  de r  Ka ise r ,  ha t  se lbs t  25o monat l i che  Ak t ien  
sud f t r ib i r t  und  be foh len ,  den  Be lau f  derse lben  au f  3  Iah .  
r e  i m  V o r a u s  z u  b e z a h l e n ;  s i e  b e t r a g e n  7 2 0 0  Uft i l r te f  
(e twa  22 ,500  Mark  Hamb.  Bko . ) .  
Dera-Krux, den 8ten Apri l .  
Hier  is t  f o lgende  Prok lamat ion  des  souveränen  Kongres«  
seS e rsch ienen :  
„Augus t in  J tu rb ide ,  von  der  Unkrä f t i gke i t  se iner  P ro .  
k lami rung  und  von  der  Unver t räg l i chke i t  se iner  po l i t i schen  
Ex is tenz  m i t  der  S icherhe i t  und  dem Glücke  deS S taa tes  
überzeug t ,  und  von  den  Gewissensb issen ,  d ie  i hm se in  
ohnmächt ige r  Angr i f f  au f  unsere  Na t iona l f reyhe i t  ve ru r -
sach t ,  ge t r ieben ,  ha t  den  Ede lmutb  d ieser  g roßherz igen  
Na t ion  ange f leh t ,  und  gebe ten ,  i hm se ine  ungeheuren  I r r -
thürner  zu  verze ihen  und  ihm zu  ges ta t ten ,  in ent fe rn te  
Länder  zu  gehen ,  wo  e r  s ich  bemühen werde ,  d ie  Vorwür fe  
se ines  Gewissens  zu  besän f t igen ,  und  d ie  Uebe l  zu  verges-
sen ,  d ie  e r  de r  Menschhe i t  zuge füg t  ha t .  E r lauch tes  Vo lk  
von  Vera -Krux !  d ie  Morgenrö te  der  F reyhe i t  geh t  f u t  
uns  au f .  Der  souveräne  Kongreß  w i rd  m i t  S tandha f t ig»  
fe i t  d ie  g roße  Au fgabe  unsere r ,  von  Euch  begonnenen und  
durch  d ie  Waf fen  des  Be f reyungSheereö  un te rs tü tz ten  Wie -
fcergebur t  ve r fo lgen .  W i r  wo l len  uns  gegense i t i g  G lück  
wünschen ,  daß d ie  Le iden  au fgehör t  haben ,  we lche  d ie  bü r ­
ger l i chen  Une in igke i ten  m i t  s ich  füh r ten ,  und  daß w i r  A l le  
zu r  Ver te id igung  der  F reyhe i t  und  Unabhäng igke i t  de<  
Landes  vere in ig t  s ind . "  
Der  Kongreß ha t  i n  se iner  S i t zung  vom 3os t«n  v .  M .  
Fo lgendes  dekre t i r t :  1) Die  vo l l z iehend«  Gewa l t  so l l  p ro*  
v i so r i sch  von  e inem Ra te  un te r  der  Benennung:  „h tcbße  
vo l l z iehende  Gewa l t " ,  ausgeüb t  werden .  2 )  D ieser  Ra th  
so l l  auö  3  M i tg l iedern  bes tehen .  Jedes  derse lben  w i rd ,  
E iner  nach '  dem Andern ,  i n  der  Fo lge  ih re r  Ernennung ,  
au f  e inen  Monat  im Rathe  präs td i ren .  3 )  D ie  hcchße 
vo l l z iehende  Gewa l t  e rha l t  den  T i te l  „Hobe i l "  und  deren  
M i tg l ieder  den  T i te l  „Exce l lenz" ,  jedoch  b loß  bey  den  
amt l i chen  M i t te i l ungen .  4) Dieser  Ra th  kann  nur  auS 
den  M i tg l iedern  deS Kongresses  gewäh l t  werden .  5 )  E t  
ha t  s ich  nach  dem le tz ten ,  von  der  Reg ie rung  zur  Geneh-
migung  deö  Kongresses  vo rge leg ten  Reg lement  zu  r i ch ten ,  
ausgenommen in  dem,  was  den  Obergenera l  be t r i f f t ,  und  
b is  e in  anderes  den  gegenwär t igen  Umständen  angemessenes  
Reg lement  en twor fen  seyn  w i rd .  
I s t  zu  d rucken  e r laub t .  Im  Namen der  C iv i l yderverwa l tung  der  Os t feeprov inzen :  I .  D.  Braun  schw e i  g,  Cen fo r  
no.  2" c  
Allgemein« deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 162. Sonnabend, den 7. 2»ly 1823' 
'  S t .  Pe te rsburg ,  den  -Ks ten  Juny .  
( F o r l s e t z u n g  d e r  g e z o g e n e n  G e w i n n s t ? . )  
D e n  2  3  | 1  <  n  I u n v  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
n u m m e r n :  
1 4 7 1 6 6 /  59205  und  3 7 1 2 7  mi t  5oo  Rube l  Gewinns t .  
Ferner  m i t  200 Rube l  Gewinns t :  
i 3 8 5 i 8 ,  6 9 7 0 6 /  1 6 1 9 3 4 * ^ 5 5 4 9 0 /  1 2 1 2 /  2 6 9 6 3  
und 1 4 3 8 2 7 .  
Mi t  1 0 0  Rube l  Gewinns t :  
3 8 7 2 8 /  2 0 6 8 9 ,  69844 ,  78166 ,  131606 /  118633  
26080 ,  73467 ,  5iS8,  i38y53/  21553,  143473  
6 2 4 8 4 /  5 6 3 4 0 ,  2 6 2 8  u n d  8 8 4 6 3 .  
M i t  7 5  Rube l  Gewinns t :  
2653 i ,  2 7 3 9 9,118018 ,  76176 ,  49643 ,  13686o  
4 8 2 1 1 ,  3 8 9 7 7 ,  8 x 6 3 2 ,  1 2 8 3 3 2 ,  1 4 1 4 7 0 ,  1 0 7 2 8 8  
3 0 4 4 1 g ,  1 2 8 2 7 3 ,  I I 3 3 I O /  1 6 6 2 7 6 ,  1 1 2 8 3 1 /  9 6 6 1  6  
11774  0 /  72g  1  und  133g  1 g .  
M i t  6 0  Rube l  Gewinns t :  
4 3 9 6 7 /  9 4 6 1 0 ,  3 8 4 7 8 / 1 3 7 7 9 2 ,  4 0 9 4 7 , 1 1 8 5 6 4  
1 0 9 2 3 7 ,  1 8 0 6 2 ,  5 7 9 8 7 , 1 3 0 6 6 0 ,  9 4 1 9 7 ,  1 0 0 4 3 6  
6 8 6 3 3 /  4 6 4 1 6 ,  3 9 4 0 6 /  83671 ,  6 7 9  65 ,  4 0 6 2 0  
8 2 0 0 0 ,  5 8 9 4 4 ,  1  g g ß 7 /  8 4 g 3 7 /  1 3 4 8 2 0 ,  3 6 4 8 1  
2 5 8 4 9 ,  i 3 7 6 g 7 ,  1  3 0 2 8 ,  1 4 6 3 7  1 ,  2 3 6 0 3 , 1 4 6 2 6 6  
1 4 6 7 6 2 ,  1 1 7 6 5 0 ,  1 6 2 3 4 8 /  i 5a386 ,  1  g863 ,  9 0 3 8 8  
1 6 7 9 0 6 ,  42631 ,  9 6 9 7 9 ,  1 8 8 6 8 ,  1925,  169349 
i 6 6 3 3 o ,  1 6 1 0 9 7 ,  1 5 8 8 8 8 ,  1 4 9 6 1 4 /  5 9 8 2 4 ,  1 1 7 9 8 6  
1  o 6 o 3 o ,  7 2 1 8 6 ,  1 2 7 6 6 4 ,  4 2 1 3 4 ,  1 6 4 6 9 9 ,  6 8 1 4 9  
1 6 3 g 3 o z  4 7 4 4 7 ,  5 6 7 3 9 ,  4 5 6 g 4 ,  1 1 6 4 3 2 ,  i 3 5 o g i  
6g6g3 ,  1 0 9 8 8 6 ,  ioo i35 /  3 0 2 7 0 ,  1 1 8 6 2 6 ,  1 8 0 4 6  
7 3 4 2 7 ,  1 4 2 8 4 7 ,  8 8 2 3 6 ,  i 4 6 o g o ,  1 2 8 3 a ,  3 1 2 2 4  
1  o 6 g 6 8 ,  7 o g g o ,  1  6 1 1  8 8 , /  6 g o 6 4 ,  g 8 o i 3 ,  8 3 3 7 6  
I 2 2 g 5 7 ,  1 2 1 2 0 6 ,  6gg3o,  7 7 6 8 8 ,  1 1 6 4 2 3 ,  7 8 8 4 3  
1 1 4 2 6 g ,  4 g 3 3 5 ,  1 0 7 7 8 4 ,  1 4 2 3 1 3 ,  6 2 4 6 8 /  8 1 0 6 7  
4 2 7 7 8 ,  11155o,  16156 ,  1 4 3 4 1 ,  i 3g i  1  g,  1 7 1 8 6  
3 1 4 6 ,  1 0 3 6 2 8 , 1 4 4 3 1 7 ,  31863 ,  6 8 6 4 8 ,  1 2 0 6 1 6  
1 4 9 6 7 6 ,  6 8 2 9 2 ,  8 2 6 7 6 ,  3 4 6 4 6 ,  1 0 3 2 6 0 ,  5 3 3 3 g  
1 1 4 6 3 0 ,  2 8 3 o g ,  1 3 4 S 7 2 ,  1 3 0 1 7 2 ,  8 8 4 1 0 /  8 6 8 0 7  
1 0 8 1 3 6 , 1 6 9 1 0 9 ,  9 3 3 9 4 ,  1 6 0 7 9 8 ,  1 6 6 6 1 6 ,  1 3 2 6 7 1  
1 0 6 6 6 ,  i 4 n 6 3 /  1 6 2 1 8 6 ,  8 3 6 8 2 ,  & t i i 8 ,  1 3 9 7 8 4  
6o633, 30401,  143241,  6606/  9774,  160343 
1 0 1 3 i 6 ,  8 7 4 9 3 ,  i 3 5 3 i 2 ,  8 2 2 4 0 ,  9 4 8 7 2 ,  1 6 8 7 2 7  
1 4 5 o g 4 / 1 2 3 2 6 8 /  i x 5 o o f \ 6 o 2 3 o t  i 3 n o g f  4 0 8 2 4  
1 4 8 8 0 1 ,  6 8 6 0 1 ,  1 1 2 2 0 ,  6 0 6 8 4 ,  1 = 0 9 8 6 /  1 2 6 1 0 4  
V  1 4 6 6 /  1 6 0 8 4 9  ̂  u n d  6 2 8 3 4 P  
(Die Fortsetzung folgt.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 16 ten  Juny .  
Nach  e inem Schre iben ,  we lches  de?  Spec ta teur  o r i cn -
i a l  aus  Konkan t inope l  m i t th t i l t ,  Ha t  de r  Kavudan  Pascha ,  
vom Großber rn  dazu  e rmäch t ig t /  36  Weiber  aus  Ec io ,  
we lche  ve rkau f t  werden  so l l ten ,  vom Sk l l ' vens tande  to t»  
gekau f t ,  und  unen tge ld l i ch  i n  ib r  Va te r land  zurückge«  
fc fo id t .  — Auf  der  andern  Se i te  lau fen  Nachr i ch ten  oa<  
Ze i tun ,  oberha lb  Tbermopy lä ,  e in ,  daß d ie  dor t igen  Tür -
ken  bey  der  Auss ich t ,  daß s ie  (Td)  i n  d iesem Jahr  n ich t  
möch ten  ha l ten  können ,  a l le  Chr i s ten  ohne  Ansehn  des  
A l te rs  und  Gesch lech ts  e rwürg t ,  und  s ich ,  nachdem s ie  
A l les  i n  Brand  ges teck t ,  nach  Lar i ssa  begeben  haben .  
(Ser i f  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  2 i f t e n  Juny .  
H ie r  is t  nachs tehende  P rok lamat ion  der  Regen t«  
scha f t  deS Kön ig re ichs  er lassen  worden :  
S p a n i e r !  V o m  i n n i g s t e n  S c h m e r z  d u r c h d r u n g e n ,  
wende t  s ich  d ie  Regen tscha f t  deS Kön ig re ichs  n ich t  an  Euch ,  
um die standhafte Loyalität Eurer Herzen anzuregen, da 
Ih r ,  a ls  Span ie r ,  n ich t  au fhören  könn t ,  dem Got t  un»  
sere r  Vä te r  und  unserm v ie lge l ieb ten  Souverän  t reu  zu  
seyn ,  sondern  um das  g rausame Uebermaß se ines  und  
Eures  Le idens  zu  m i lde rn ,  bey  dem Vorge füh l  deS Un-
g lückS,  das  d ie  k r i t i sche  und  schmerz l i che  Lage  hervorb r in , -
gen  kann ,  wore in  uns  d ie  me ine id igen  Fe inde  deS Va te r«  
landeS verse tz t  haben .  
I b r  seyd  Z tvge  der  To le ranz ,  M i lde  und  Mäß igung  
gewesen ,  m i t  we lche  w i r  d ie  Anhänger  deS Ung laubens ,  
der  Lüder l i chke i t  und  Anarch ie  behande l t  haben .  V ie l le i ch t  
hab t  I h r  über  d ie  Ungc f i ta f tHe i t  e in ige r  ve rb recher i schen  
Menschen ,  d ie  s ich  a l le r  Or ten  zu  ze igen  gewagt ,  geseu fz t ;  
d ie  Regen tscha f t  se lbs t  würde  skanda löse  Scenen  be fü rch te t  
haben ,  wenn  s ie  n i ch t  von  Eurem we isen  Pa t r io t i smus  
überzeug t  gewesen  wäre  und  das  Ver t rauen  gehab t  hä t te ,  
daß d ie  Beweggründe  ih res  so  gemäß ig ten  Ver fahren?  Euch  
bekann t  wären .  D ie  Regentscha f t  wünsch t ,  daß der  Kö-
n ig  m i t  se iner  e rsuch ten  Fami l ie  f rey  sey ;  a l le in  i s t  i h r  
he ißeö  Ver langen  in  Er fü l lung  gegangen? Oa ' t  s ie  dm 
Zweck  a l le r  i h re r  Wünsche  e r re ich t?  War  der  immora l i sche  
und  i r re l ig iöse  Mensch  je  dankbar?  Span ie r ,  ve rnehmt  
161  Unser  leg i t imer  und  angebe te te r  Souverän  is t  deS 
Throne  se iner  Vä te r  beraub t  worden .  D ieses  so  schreck ­
l i che  Vergehen  is t  begangen  worden ,  um's ich  fü r  d ie  he-
ro ische  An twor t ,  we lche  der  Monarch  au f  den  Vorsch lag  
der  Verse tzung  nach  Kad i t z  e rchc i l i e ,  zu  rächen .  D iese  
Antwor t ,  deren  Wor t«  i n  Marmor  und  Erz  gegraben  werden  
so l l t«« /  werden  der  schöns te  Schmuck  der  kommenden Jahr -
hunder te  fe rn  und  dcn  Herzen  der  Span ie r  au f  immer  e in -
gepräg t  b le iben  :  „A ls  e inze lner  ^ 'a r t i ku l ie r  könn te  i ch  zu  
der  Verse tzung  me in t  Zus t immung geben ,  oder  a !ö  Kön ig  
ges ta t te t  eö  m i r  weder  me in  Gewissen ,  noch  das  In te resse  
me iner  Vö lke r . "  
Co  sprach  Ferd inand ,  vo l l  Größe  und  Ma jes tä t ,  und  
durchdrungen  von  S iebe  fü r  se in  Vo lk .  D ie  Fo lge  von  
so  g roßem Hero ismus  war  e ine  von  wüthenden  Demago­
gen  e rnann te  Regentscha f t .  Fe rd inand ,  se ine  tugendha f t«  
Gemah l in  und  d ie  ganze  Kön ig l i che  Fami l ie  s ind  gewa l t .  
fa ra  nach  Kad ix  abge führ t  worden ,  nach  Kad ix ,  wo  d ie  
Sek te ,  we lche  Re l ig ion  und  Monarch ie  zu  Grunde  r ieh«  
te t« ,  en ts tand .  Dor t  is t  de r  zum Sk laven  gemachte  
Monarch ,  dor t  auch  se ine  Kön ig l i che  Fami l ie .  (S ieb t  
«3  e inen  Span ie r ,  der  d ieseö  E re ign iß  ohne  Unwi l l en  und  
Abscheu  be t rach ten  könn te?  Span ie r !  Eure  Reg ie rung  
we iß  ke ine  Wor te  zu  f inden ,  um e in  so  schreck l i ches  Ver -
brechen  zu  beschre iben ;  eö  muß se ine  Zu f luch t  zu r  Bered t -
famfe i t  deö  Schwe igens  nehmen.  
D ie  Regentscha f t  deö  Kön igs  ha t ,  bes tü rz t  über  e in  so  
i n fames  A t ten ta t ,  en tsch loß t«? ,  k rä f t i ge  und  nachdrück l i che  
Maßrege ln  e rg r i f fen  und  w i rd  |Te  fü rder  e rg re i fen ,  um d ie  
Urheber  desse lben  zu  bes t ra fen  und  d ie  g roßen  Le iden  zu  
he i len ,  we lche  d ie  unversöhn l i chen  Fe inde  Got teS und  des  
Kön ige  veran laß t  haben .  K lughe i t  und  Kra f r  werden  a l le  
i h re  Entsch lüsse  le i ten .  I h r  werde t  zu  dem Ge l ingen  e i -
ve r  eben  so  würd igen  a ls  gerech ten  Un te rnehmung m i tw i r -
k«n  und  au f  Eure  Reg ie rung  ver t rauen ,  d ie  d ie jen igen ,  
we lche  i n  ih re r  hö l l i schen  Wuth  unsre  Herzen  m i t  T rauer  
e r fü l l t  haben ,  unausgese tz t  ve r fo lgen  w i rd .  
Im  Pal las t ,  den  2vsten Juny  1  823 .  
(Un tek j . )  Der  Herzog  von  Jn fa^ tado ,  der  
H e r z o g  v o n  M  0  n  f e m  a  r  t ,  J o ­
hann ,  B ischo f  von  Oema,  An t .  
E o n .  C  a i d e  r  0  n .  
\  (Hamb.  Ze i t . )  
P e r v l g  n a n ,  d e n  2vsten Juny .  
D ie  F lüch t l i nge  auö  Frankre ich  haben  versuch t ,  d ie  
f ranzös ischen  T ruppen  mi t te l s t  Bonbons  und  Cbvko lade  
zu  ve r führen .  Am i6 ten  d ieses  MonatS .  e rh ie l ten  d ie  
Fe ldwebe l  R iou l t  und  Bar the l  vom 6 ten  le i ch ten  I n -
fan te r ie reg iment  Cboko lade ta fe ln ,  wor in  au fvühre r i ' , ch .e  
P rok lamat ionen  e ingebacken  waren .  S ie  führen  d ie  Ue-
berscbr i f t :  „D ie  f ranzös ischen  Pa t r io ten  bey  der  span i -
f chen  Armee an  ih r«  Landö leu te  und  Kameraden ,  we lche  
d ie  f ranzös ische  Armee b i lden . "  „Werde t  I h r  taub  seyn ,  
be iß t  eS i n  d ieser  P rok lamat ion ,  gegen  Frankre ichs  Wün-
sche ,  I h r ,  au f  d ie  F rankre ich  se ine  g röß ten .  Ho f fnungen  
se tz t?  I s t  Va te r lands l iebe  i n  Euren  Her jen  er loschen?  
Kann  Freyhe i t  Euch  n ich t  mehr  en t f lammen? I h r ,  d ie  
Söhne  und  Brüder  der  unzäh lbaren  Heere ,  uns te rb l i cher  
He lden ,  hör t  au f ,  Werkzeuge  der  rohen  Wi l l kübr  von  
Menschen  zu  seyn  —"  (H ie r  fo lgen  nach  der  E to i le ,  
auö  der  d ieser  A r t i ke l  en t lehn t  i s t ,  Ausdrücke ,  we lche  
d ie  Ach tung  vor  der  Ma jes tä t  deö  TbronS und  deS P r in -
zen  n ich t  zu  w iederho len  ve rs ta t te t )  D iese  Prok lama-
t ion ,  d ie  auch  zu  Mata ro  in  Bonbons  ver the i l t  ward ,  
i s t  von  Augus t  Laborde ,  Obers t l i eu tenan t ,  und  von  den  
Schwadronche fS  Guyo t  und  Persa t ,  a lö  Bevo l lmäch t ig -
ten  der  f ranzös ischen  Pa t r io ten  bey  der  span ischen  A r -
mee,  un te rze ichne t .  (Hamb.  Ze i t . )  
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2  6 | t en  Juny .  
ES sche in t ,  daß  d ie  b is  zu r  F revwerdung  deS Kön igs  
Ferd inand  V I I .  e ingese tz te  Regen tscha f t  d ie  Züge l  der  
Landesreg ie rung  m i t  fes te r  Henb  zu  füh ren  beabs ich t ig t .  
Zwey  der  w i rksamsten  Maßrege ln ,  we lche  s ie  zu  E r re i -
chung  d ieses  Zweckes  e rg r i f fen  ha t ,  bes tehen  da r in ,  daß 
— Vis i tenkar ten  ausgenommen — nich ts  ohne  Censur  
gedruck t  werden  so l l ,  und  daß fe rner  d ie  Au fs ich t  de r  
Po l i ze i )  auch  über  a l le  Personen ,  nament l i ch  über  F remde,  
äussers t  geschär f t  worden  is t .  Don  Ar iaS de  Prada  is t  
zum Po l i ze rp räs iden ten  e rnann t ,  und  w i rd  se inen  Po-
s ien  gewiß  m i t  Ums ich t  und  Energ ie  ve rwa l ten .  D ie  
von  den  Kor teS angeordne ten  S teuern  und  Abgaben wer -
den^nur  noch  b is  zum le tz ten  Juny  erhoben ,  vom is ten  
Ju ly  an  wer ten  aber  neue  an  deren  S teve  t re ten ,  una  
d iese  können ,  wegen  der  gänz l i chen  Erschöp fung  der  San»  
deökassen ,  n i ch t  ge l inder ,  sondern  s ie  müssen  im  Gegen-
tbe i l  noch  d rückender  a ls .  d ie  b isher igen  aus fa l len .  Von  
dem E inkommen a l le r  Grunds tücke  so l l  f ü r  daS nächs te  
Ha lde  Jahr  e ine  Abgabe  von  d rey  Procen t  en t r i ch te t  
werden  :c .  : c .  
E in  Gerüch t  sag t ,  daß durch  Par teysuch t  i n  Madr id  
g roße  Spa l tungen  her rschen ,  i n  Fo lge  we lcher  mehrere  
Personen  a r re t i r t  worden  s ind ,  und  andere  f reyw i l l i g  
d ie  S tad t  ver lassen  haben .  Es  is t  zu  wünschen ,  daß 
dre  Regen tscha f t  von  der  i h r  über lassnen  Gewa l t  m i t  
der  we ises ten  Mäß igung  Gebrauch  mache ,  denn  nur  da­
durch  können  d ie  au fgereg ten  Gemüther  besän f t ig t ,  und  
d ie  innere  Ruhe  be fes t ig t  werden .  Der  Herzog  von  An-
gou leme n immt  an  den  Ver fügungen  n ich t  fe rner  An- '  
the i l ,  ve rwe ise t  se lbs t  a l l e  bey  i hm persön l i ch  e ingere ich t  
ten  Gesuche ,  wenn  so lche  gese tzgebende  oder  Verwa l -
tungSangekegenhe i ten  be t re f fen ,  ohne  Ausnahme an  d ie  
Regentscha f t .  E r  tha t  d ies  nament l i ch  m i t  e inem An­
suchen  der  Ge is t l i chke i t ,  we lche  s ich  m i t te l s t  e ine r  Depu­
ta t ion  unmi t te lba r  an  i hn  wandte ,  um in  den  Bes i t z  
der  von  den  Kor teö  ihnen  en tzogenen  Güte r  w ieder  e in -
gese tz t  zu  werden .  
' (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8sten Juny .  
„Das  span ische  Volt, sag t  das  Journal de Commerce*, 
oder  wen igs tens  das  Vo lk  au f  dem-Lan^e«  " "L tnsche i l l -
6 4 7  
lich von den Vortbeilen der neuen Konstitution nicht so sichersten Nachrichten mag eS «ine große Schlange vd^ 
t i e f  du rchdrungen ,  daß e ö  d i e s e l b e  mi t  Gefahr  deS LebenS e in  Krokod i l  seyn ;  wen igs tens  w i rd  das  Le tz te re  dadurch  
ve r the id igen  so l l te ;  doch  eS i s t  auch  n ich t  so  sehr^egen  d ie -  wahrsche in l i cher ,  daß  daö  i n  dem zur  Tb te ra rznen  u  e ge  
se lbe  au fgere ih t ,  noch  so  empfäng l i ch  fü r  re l ig iösen  Fana-  hör igen  na tu rh is to r i schen  Kab ine t  be f ind l i che  xewv  a r  t l *  
t i f i ö iuS  und  fü r  d ie  Theor ie  deS Rech tö  der  E inmischung ,  neS Krokod i l s  w i rk l i ch  i n  der  Rhone  ge fangen  wor  en .  
daS es  au f  den  Ru f  des  T rapp is ten  oder  e ines  Erzb ischo fs ,  Man  t r i f f t  üb r igens  a l le  Anha l ten  um ( ich  deö  Wunder»  
t t tn  loo /ooo  Bayonne t te  fo lgen ,  gegen  d iese lben  bewaf f -  th ie reS zu  bemächt igen .  
Ne t  au fs tehen  so l l te ,  um s ie  umzus tü rzen .  D ies  is t  e ine  *  *_  
Wahrhe i t ,  d ie  auS o f f i c ie l l en  Tda tsachen  hervorgeh t ,  de ren  B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  J u b t l a t e m e s s e  
Bestand  N iemand leugnen  kann ,  der  s ich  n ich*  abs ich t l i ch  1 8 a  3 .  
täuschen wi l l .  DaS span ische  Vo lk  ha t  weder  E twas  fü r  Waaren aus Schaafwo l le .  T u c h -  u n d  
n o c h  g e g e n  d i e  K o r t e S  g e t h a n .  E S  w ä r e  n ü t z l i c h  g e w e s e n ,  W o l l h a n d e l .  
wenn  man d ie  H indern isse ,  d ie  d ieser  Kons t i tu t ion  se i t  i h -  DaS war  e ine  schöne  Ze i t ,  sag t  Lo rd  Ka imeS^oöer  Hone  
re r  Er r i ch tung  en tgegen  s tanden  ,  hät te  heben ,  und  daS i n  se iner  Gesch ich te  des  Menschen ,  a ls  A l leS  i n  schaa fwo l le  
SBoHl tHü t i f l ? ,  was  s ie  m i t  s i ch  füh r t ,  der  Masse  des  Vo lks  gek le ide t  g ing .  S ie  k lass ischen  Vö lke r  des  A l tenhu inS,  d ie  ^  
e in leuch tend  machen  können .  Doch  dazu  war  ke ine  Ze i t  Gr iechen  und  Römer ,  t rugen  se lbs t  b i s  zu r  inners ten  Tu«  
vorhanden ,  sons t  wäre  d ie  Kons t i tu t ion  von  1812  so un -  nifa (mtc ru la )  nu r  WoOgf  rvebe*  D ie  große  Madonna 
angre i fba r  geworden ,  w ie  eS d ie  abso lu te  Gewa l t  n iema ls  des  A l te r thums,  Pa l las  A thene , ,  spann  und  webte  nu r  i n  
gewesen  i s t .  A l le in  d iese  po l i t i sche  G le ichgü l t i gke i t  des  spa-  Schaa fwo l le .  L innen  war  ägyp t i sches ,  Ko tonade  phön iz i -
» t i schen  Vo lks  war  n ich t  zu re ichend ,  um s ich  d«ssen  Le iden ,  scheö  P roduk t .  E rs t  m i t  den  Kreu ; ;ügen  ,  und m i t  dem 
scha f tö lvs igke i t  zu  versschern .  Man  mußte  auch  dessen  E i -  AuSsatz  und  der  Pes t  i n  ih rem Gefo lge ,  kamen Baumwol -
gennu tz  und  Sro fz  schonen  >  man mußte  sogar  dessen  Be-  len -  und  L innengewebe ins  eurovä ische  K le iderwesen .  Aber  
queml ichke i t  eh ren»  d .  b .  man dur f te  von  demse lben  weder  d ie  n ieder länd ischen  Laken  her rsch ten  noch  Jahrhunder te  i n  
Ge ld ,  no*  Lebensmi t te l ,  noch  L ieh ,  noch  Arbe i t  fo rdern ,  und  ausser  de r  Hanse .  Ietzf  i s t  eg  anders .  Aber  wo  e i l t  
t tnt> muß demselben JJÜeä uuf 'ö Teuers te  bezah len ,  was  eS Meßber ich t  zu  e rs ta t ten ,  e ine  Indus t r ie  Auss te l lung  zu  o rd -
verkau fen  oder  ve rn i ie then  so l l te .  F rankre ichs  M in is te r ium Nen i s t ,  fpO ie»  doch  d ie  Schaa fwo l l sabr i ka le  s te ts  den  Ver ­
sche in t  schon  im  Voraus  w i rk l i ch  darau f  gerechne t  zu  ha-  t r i t t  vo r  a l len  andern  haben .  Bev  den  Aerz ten  e rh ie l ten  
den .  Wie  w i rd  ( i ch  nun  daö  i van ische  Vo lk  benehmen,  s ie  s te ts  den  Ap fe l ,  wo  n ich t  der  Venus ,  doch  der  Iduna .  
wenn eS m i t  Ge ld ,  Arbe i t  und  Transpor tm i t te ln  Hü l fe  le i -  Denn  s ie  o l l e in  s ichern  vo r  a l lem w id r igen  E in f luß  unserS  
s ten  so l l?  Wenn z .  B .  d ie  S tu rmg locke  der  Ge ldno th ,  we f -  hvperbore ischen  K l ima 'S .  Zwcv  Dr i t t» !  unsere r  K ranken-
che  d ie  Reaen tscha f i  be re i t s  ge läu te t  ha t ,  e rns te  An fo rde-  l i t aneyen  kommen au f  Rechnung  der  ve rnach läss ig ten  Hau t -
rungen  und  Be i t re ibungen  zur  Fo lge  Ha i?  Wo so l len  ku l t t i r  ve rmi t te l s t  l e i ch te r ,  j a  e rkä l te te r  K l i i dungeüo f f t :  
So lda ten  und  O i f i c ie re  der  neuen  Armee herkommen*  ron in  Nur  d ie  Wo l le  t r r * ' t  Purpur ;  nu r  d ie  Wo l le  v rap i r t  ma*  
man d ie  der  G laubenSarmee abdank t?  Was  so l l  auö  der  le r i sch  I  Man v . rze ihe  d iese  fü r  e inen  Meßber ich t  sonder *  
G laub^nSarmee werden ,  wenn  s ie  d ie  bewaf fne ten  Sch iedS-  bar  genug  k l ingende  Abschwe i fung .  Es  w i rd  A l leS  b ie t -
r i ch te?  fü r  d ie  Zukun f t  b le ib t?  Wo s ind  fäh ige  S taa ts -  ben ,  w ie  es  war  und  is t .  Se iden-  und  Banmwol lenwaa-
männer  zu  f inden ,  wenn  man d ie  Kons t i tu t ione l len  und  ren  werden  d ie  en tsch iedens te  Vorguns t  gen ießen .  Dennoch  
Z l f ran resados  aussch l ieß t?  Kann  man mi t  det i  M i tg l i e -  bleibt es  wahr ,  daß,  so l l ten  d ie  w iederaebornen  Germanen 
dem der  Regen tscha f t  von  Urg t l  oder  der  Regen tscha f t  von  s ich  je  w ieder  e inen  Erzkavz le r  bes te l len ,  d ieser  du rchaus  
Madr id  reg ie renWie  können  d ie  aussero rden t l i chen  und  au f  e inem Wol l sack  s i f c -n  müßte .  M i t te l -  und  M i l i t ä r -
orden t l i chen  Ausgabe : :  bes t r i t ten  werden ,  ohne  e rzwungene tücher  und  fe ine  wo l lene  Zeuge  waren  d ie .e inz igen  Ar t i ke l  
Au f lagen ,  oder  ohne  An le ihen?  Wie  kann  man an le ihen ,  i n  d ieser  Os te rmesse ,  von  we lchen  man sagen  kann ,  s ie  wur -
ohne  d ie  a l te  Schu ld  anzuerkennen?  Wie  kann  man d ie  den  ganz  wecsgekau f t .  I n  d«?» sch le ichen ,  b rand . -nburg i .  
a l te  und  neue  Schu ld  zah len ,  oder  Garan t ien  da fü r  f in -  schen  und  sächs ischen  Tuchmanufak tu ren  ha t te  s ich  schon  im  
den ,  wenn  man d ie  Na t iona lgü te r  ih ren  a l ten  E igen thü-  ganzen  Win te r  e in  g roßes  Leben  m i t  Regsamke i t  kund  ge-
nWrn  w iederg ieb t .?  Wie  kann  man au f  d ie  Un te rs tü tzung  than .  D ie  dadurch  geweck te  E rwar tung  wurde  durch  d ie  
de j -  Mönche  und  Pr i v i l eg i r ten  rechnen ,  wenn  man d ie  Na-  Nach f rage  i n  der  Messe  vo l l kommen gerech t fe r t ig t .  Man  
t iona lgü tec  behä l t  l  1 c . "  (H t?mb.  Ze i t . )  wo l l te  w issen ,  daß-14  Sch ive ize rhäuser  m i t  vo l len  Kassen  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  a u f  d e m  P l a t z  g e w e s e n ,  w e l c h e  o s t -  u n d  w e s t p r e u s s i s c h e ,  
sch les ische  und  sächs ische  o rd inäre ,  rohe  und  zubere i te te ,  
I n  her  Rbone  ba t  man se i t  e in ige r  Ze i t  e in  g roßes ,  n ie  ge fä rb te  und  unge fä rb te  Tücher  i n  Menge au fkau f ten  AuS 
gesehenes  Th ie r  bemerk t ,  worüber  sog le ich  mann ig fache  dem Kön ig re ich  Sachsen  fanden  d ie  Tuchweber  i n  Kamen,  
über t r iebene  Gerüch te  s ich  ve rb re i te t  haben .  Nach  den  B ischo föwerda ,  Bud iss in ,  Auma,  Roßwe in ,  Lengefeld 
Reichenbach  u .  s .  w .  onerwar te t  schne l len  Absah .  V ie le  
Fabr i kan ten  und  K le inhänd le r ,  deS Mark tes  n ich t  kund ig  
genug ,  verkau f ten  An fangs  v ie l  j u  woh l fe i l ,  und  ha t ten  
eher  Ver lus t ,  a l s  Gewinn .  N i rgends  b l ieb  i n  d iesen  A r -
t i ke ln  E twaS l iegen .  Je  n iedr ige r  d ie  Pre ise ,  um so schne i«  
l e r  "der  Absa tz .  Un te r r i ch te te  berechne ten ,  e6  könn ten  woh l  
an  3o ,ooo  S tab  Tuch  gesaus t  worden  seyn .  Auch  konn te  
der  Bedar f  n ich t  au f  der  S teve  be f r ied ig t  werden ,  und  eS 
wurde  i n  den  sächs ischen  und  preuss tschen  Londs tZd tchen  
durch  Bes te l lungen  v ie l  Tbä t igke i t  be leb t .  Daß h ie rbe i )  
d ie  Kr iegSvorsä l le  i n  der  v r renä ischen  Ha lb inse l  i n  Ansch lag  
gebrach t  wurden ,  s teh t  n i ch t  zu  zwe i fe ln .  Aber  auch  i n  
P iemont  und  der  Lombardey  s tehen  sch lag fe r t ige  T ruppen ,  
und  d ie  A lpen  b rauch t  je tz t  ke in  Hann iba l  mehr  m i t  Ess ig  
mürbe  zu  machen  und  zu  durchbrechen .  DaS Horaz ische  
aurum perrumpere amat hat  noch  n ie  e ine  Douanen l i i i i e  
zumLügner  gemacht .  Indessen  waren  d ie  Pre ise ,  d ie  h ie r  
gezah l t  wurden ,  so  ge r ing ,  daß sch lech te rd inge  nu r  sächs i .  
sche  F ruga l i tä t  m i t  kümmer l i cher  Kar to f fe l kos t  noch  dabey  
bes tehen  kann .  Tücher  i n  Mi t te l so r te  wurden  nur  von  den  
anwesenden Gr iechen  gesuch t .  D ie  Gör l i t ze r ,  Laubaner ,  
Zü l l i chauer  mach ten  h ie r  e in ige  Geschä f te .  Aber  i n  den  
fe inen  Sor ten ,  wobey  sons t  au f  Ruß land  und  den  Norden  
so  v ie l  gerechne t  wurde ,  war  der  Absa tz  unbedeu tend ,  und  
durchaus  n ich t  so  v re iSwürd ig ,  daß m i t  Gewinn  verkau f t  
worden  wäre .  Es  konn te  daher  auch  wen ig  be f remden,  
wenn  e iner  der  e rs ten  Tuchhänd le r  auS Eupen ,  derse lbe ,  
de r  vo r  e in igen  Messen  den  Pre is  gegen  den  m i t  i hm in  
Wet tkampf  t re tenden  Br i t ten  nach  dem Ausspruch  kund i -
ger  Sch iedsr i ch te r  gewann,  und  bey  der  le tz ten  Indus t r ie -
auSs te l lung  i n  Ber l i n  d ie  g roß«  go ldene  Meda i l l e  e rh ie l t ,  
Her r  Le in fe lder ,  Assoc ic  von  A .  I .  Kütemayer ,  d iesma l  
l au t  von  se inem Entsch lüsse  sp rach ,  f td>  zu rück  zu  z iehen ,  
und  dabey  äusser te ,  daß  e r  d iese  Ges innung  m i t  v ie len  an­
d e r n  H ä u s e r n  i n  j e n e r  G e g e n d  ( h e i l e .  J n d c ß  w e r d e n  g u t e  
Waaren  s te tö  i h ren  L iebhaber  f inden .  A ls  e in<n  Bewe is  
davon  füh r t  man an ,  daß d ie  m i t  a l len  Vor te i len  der  Ma-
sch inensp innerey  und  Weberey ,  der  Färbung  und  Appre tu r  
m i t  den  bes ten  deö  Aus landes  i n  d ie  Schranken  t re tende  
sächs ische  Tuch fabr i k  des  k lug rechnenden F ied le r  i n  Oederan  
an  E inem Tage i oo  Stück  ih re r  bes ten  Tücher  an  e inen  
jüd ischen  Hande lsmann verkau f te .  D ie  Modefa rben  wa-
ren ,  ausser  den  s tehenden  i n  b lau  und  schwarz ,  d ie  B ronze-
fä rben  und  dunke lb raun  m i t  e iner  an  geronnenes  B lu t  
e r innernden  Scha t t i rung .  Der  a l lgeme ine  europä ische  
Vv lkes in»  sprach  s ich  i n  der  Benennung d ieser  A r t  Tücher ,  
d ie  man Türken  b lu t  nenn t ,  woh l  noch  s tä rker  auS,  a l s  
vo r  e in igen  Jahren  der  f ranzös ische  .  Auch  d iesma l ,  
w ie  immer ,  mach ten  d ie  n ) i t  fe inen  wo l lenen  Zeugen ,  m i t  
Mer ino 'S ,  Sommerkas im i rs ,  KordS,  ja  se lbs t  d ie  m i t  Bar -
ganS,  Bombass inS u .  f .  w .  hande lnden  Häuser  i n  Ze iz ,  
K r immi tschau ,  Roch l i t z  (wo  daS HauS Win l le r  g roße  und 
so l ide  Geschä f te  mach te ,  und  m i t  den  neues ten  Er f indun­
gen  und  Verbesserungen  Schr i t t  hä l t )  u .  f .  w .  g roßen  Ab­
sa tz .  Vorzüg l i ch  lob te  der  thä t ige  A lb rech t  i n  Ze iz  den  
Versch l ieß  an  mehr  a ls  40  gr iech ische  Kau f leu te ,  d ie  nu r  
bey  i hm,  der  bey  se iner  Fabr i ka t ion  vorzüg l i ch  au f  d ie  Le-
van te  Rück l i ch t  n immt ,  s ich  ganz  assor t i ren  konn ten .  Auch  
ha t  d ie  kön ig l .  p reuss ische  Reg ie rung  A lb rech tö  Verd iens te  
um d ie  S tad t  Ze iz ,  und  den  Umschwung i n  der  Fabr i ka ­
t i o n  f e i n e r  u n d  d a u e r h a f t e r  W a a r e n  s c h o n  l a n g e  d u r c h  l i e  
Ver le ihung  deg  ro then  Ad le r -OrdenS,  und  noch  ganz  neuer«  
l i eb  durch  d ie  Pre iSmeda i l l e  v ie l fä l t i g  anerkann t .  A l le r«  
d ingS we ich t  de r  A l les  k lug  berechnende  Mann dar in  von  
andern  Hande lSqenossen  ab ,  daß e r  se ine  Geschä f te  n i ch t  
zu  ger inge  ansch läg t ,  und  da  m i t  Zu f r iedenhe i t  sp r i ch t ,  w»  
andere  nu r  immerL i taneyen  s ingen .  A l le in  nu r  Ne id  und  
S c h e e l s u c h t  k ö n n t e n  s e l b s t  i n  d i e s e r  o f f e n e n  A e u s s e r u n g  t u  
nen S to f f  deS M iß t rauens  f inden .  Ganz  neue  Manu« 
fak tu rc rzeugn isse  ha t te  d iese  Messe  überhaup t  nu r  wen ig  
au fzuwe isen .  D ie  a lsba ld ige  Nachahmung der  bessern  
Waaren  m i t  neuen  Dess ins  und  in  fe inen  S to f fen ,  we lche  
sog /e ich  i n  o rd inären  und  geha l t l osen  S to f fen  nachgemacht  
werden ,  hemmt  und  lähmt  jede  Indus t r ie .  H ie rbe i?  i s t  
f rey l i ch  nach  den  v ie lgespa l tenen  In te ressen  der  deu tschen  
Bundess taa ten  wen ig  Abhü l fe  zu  e rwar ten .  Mus te rha f t  
i s t  a u c h  i n  d i e s e r  R ü c k s i c h t  d a ö  V e r f a h r e n  d e r  s e i t  1 8 1  6  
un te r  der  obers ten  Le i tung  deS F inanzmin is te r iums höchs t  
w i rksamen Kommerzho fkommiss ion  i n  Wien  fü r  d ie  ge«  
sammten  ös te r re ich ischen  S taa ten .  I h r  Präs iden t ,  de r  ä f f»  
gemein  geach te te  R i t te r  von  S tah l ,  umfaßt  a l le  Zwe ige  
deS Hande ls  und  deö  in länd ischen  Kuns i f l e ißeS m i t  raß lo«  
fem und  unpar tey ischem E i fe r .  D ie  Grundsä tze ,  nach  wet»  
chen  h ie r  aussch l ießende  Pr i v i l eg ien  und  Pa ten te  zu r  E i -
cherung  neuer  Er f indungen  e r the i l t  werden ,  s ind  wahrha f t  
woh l tbä t ig  und  l i be ra l .  H ie r  t r i t t  fe in  hemmender  G i lden«  
und  JnnungSzwang e in ,  we lcher  i n  manchem sons t  sehr  i t t .  
dus t r ie re ichen  S taa te  a l les  For tschre i ten  e rs t i ck t ,  und  auS 
a l ten  Gerech tsamen e ise rne  Sch lagbäume mach t .  I n  den 
Jahren  1814  b is  1820  wurden  in  der  ös te r re ich ischen  
Monarch ie  nur  84  Pr i v i l eg ien  und  Pa ten te  e r the i l t ,  we is  
d a  n o c h  m a n c h e  H e m m u n g  z u  b e s e i t i g e n  ü b r i g  b l i e b .  S i l *  
l e in  d ie  Zah l  dere r ,  we lche  a l le in  im  Jahr  1821  nach  
so rg fä l t i gs te r  P rü fung  zuges tanden  wurden ,  be lau f t  s i ch  aus  
107 .  Wie  schön  g re i f t  da  das  po ly techn ische  Ins t i tu t  e in ,  
wenn  nur  dessen  e ins ich tsvo l le r  D i rek to r ,  Her r  von  P iche l l ,  
i n  unges tö r te r  Wi rksamke i t  und  Zu t rauen  verb le ib t .  ES 
war  e ine  Feh lsch lagung  fü r  A l le ,  we lche  den  Wer th  der  e r -
s ten  Bande  der  Anna len  b icseS Ins t i tu tes  zu  schä tzen  wuß-
ten ,  daß d ie  le tz te  Os te rmesse  n i ch t ,  w ie  man erwar te t  
ha t te ,  e inen  neuen  Band  derse lben  m i tb rach te .  
(D ie  For tse tzung  fo lg t . )  
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der  C iv i l oberverwa l tung  der  Os tseeprov inzen: I .  D. B r  a u n sch  w  e i  g,  Sensor .  
Ko. 3o 1.  
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M i t a u ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
I n  der  heu t igen  77 ihn  S i t zung  der  ku r länd ischen  Gese l l -
scha f t  f ü r  L i te ra tu r  und  Kuns t ,  ze ig t^der  Sekre tä r  zuvörders t  
d ie  Bey t räge  an, welche  d ie  ve rsch iedenen  l i t e rä r l schen  I n ­
st i tu te  im  Lau fe  deg  le tz ten  MonatS  erha l ten  ha t ten ;  na -
ment l i ch  war  d ie  B ib l io thek  und  d ie  Sammlung  von  Ma­
nuskr ip ten  und  Ze ichnungen  vermehr t  worden :  vom Her rn  
Pas to r  von  Ra ison  zu Großautz ,  Her rn  Buchhänd le r  
T reuy  in  R iga ,  Her rn  Kand ida ten  Wa 'ber ,  Her rn  
Kre iö rnarscha l l  von  d  e n  B r incken  auf  (Bu lben  und  
Her rn  von  Sacken  au f  Dondangen;  das  zoo log ische  
Kab ine t :  vom Her rn  Pas to r  Bü t tne r  zu  Sch leck ,  Her rn  
Landra th  F reyher rn  von  Sch l ippenbach ,  Her rn  Un-
t e r f ö r s t e r  S e i t z  u n d  H e r r n  R a t h s v e r w a n d t e n  H e n c k h u -
sen  in Sibau; das  minera log ische  f iabinet:  vom Her rn  
Ho f ra th ,  Pro fessor  E ichwa ld ;  daß Münzkab ine t :  vom 
H e r r n  v o n  K l e i s t  a u f  P l ö n e n ,  H e r r n  P a s t o r  S t e n -
d  e  r  z u  S e l b u r g  u n d  H e r r n  w i r k l i c h e n  K a m m e r h e r r n  v o n  
Schopvingk. Letz te re r  ha t te  dem Museum s ieben  au f  
se inem Gute  BornSmünde ge fundene  römische  Ka ise rmün-
Jet t  verehr t .  E ine s i lberne darunter  is t  vom Kaiser  Anto-
ninus Pius ,  d ie  übr igen  b ronzenen  s ind  a l le  auS der  spä-
tern Zei t ,  aber  nur  zwey,  e ine vom Kaiser  Claudius Go-
thicus ,  d ie  andere  von  Aurelianus,  l assen  s i ch ,  wegen  
deS sehr  ve rw isch ten  Gepräges ,  m i t  S icherhe i t  bes t immen.  
Die Por t rä tsammlung  ha t te  vom Her rn  von  No lde  au f  
Ka le then  e inen  sehr  schä tzbaren  Zuwachs  e rha l ten ,  durch  
d ie  i n  Oe l  gemal ten  Or ig ina lb i ldn isse  der  beyden ,  wäh-
rend  der  S t re i t i gke i ten  zw ischen  der  R i t te rscha f t  und  den  
Herzogen  Fr ied r i ch  und  Wi lhe lm von  Kur land ,  am lo te t t  
Augus t  1615  in  M i tau  ermorde ten  Brüder  Magnus  und  
G o t t h a r d  v o n  N o l d e .  D e m  H e r r n  S t a r o s t e n  v o n  d e r  
Ropp  end l i ch  ve rdank t  d ie  Soc ie ta ' t  e in  sehr  re iches  Ge-
schenk.  ES besteht  in Folgendem: 1) auS einem Qua­
drant d'equation solaire, einem Uhrwerke von de la 
Campes Er f indung ,  we lches  fü r  jeden  Tag  des  Jahres  
, l> te  Ze i tg le i chung  angiebt;  2) aus  einem in Par is  sehr  
sauber  ve r fe r t ig ten  chemischen  und  minera log ischen  Bes teck ;  
3 )  auS e inem Re ise thermometer  m i t  zugehör igem Barome­
te r ,  in Form e ines  S tockes ;  4) aus  e inem Wärmemesser  
Von  S tah l  von  Bregue t ;  5 )  aus  e inem Ins t rumente ,  we l ­
ches ,  du rch  den  Schuß e iner  s i ch  m i t te l s t  e ines  Brennsp ie -
ge lS  en tzündenden Kanone ,  den wahren  M i t tag  anze ig t ,  
n a c h  R o u s s e a u ' S  E r f i n d u n g .  —  H e r r  S t a a t S r a t h  v o n  
Recke ver lqS  h inau f  e inen  Aufsa tz  deS Her rn  Genera lsu -
perintendenien Dr. Sonntag: „Notizen zur ältern Ge­
s c h i c h t e  d e r  H o c h z e i t e n  i n  R i g a , "  w e l c h e  a u s  O r i g i n a l i e v ,  
g l e i c h z e i t i g e n  A b s c h r i f t e n  u n d  z u m  T b e i l  g e d r u c k t e n  E x e m -
p l a r e n ,  d e r  v o n  Z e i t  z u  Z e i t  e r g a n g e n e n  a l l g e m e i n e n  A n -
O r d n u n g e n  d e S  R i g a s c h e n  R i U h t f ,  i n  B e t r e f f  d e r  H o c h z e i -
t e n  o d e r  d e S  A u f w a n d e s  ü b e r h a u p t ,  g e z o g e n  s i n d .  E S  e r -
g i e b t J i d )  d a r a u s ,  d a ß  e S  a n  G e s e t z e n  g e g e n  d e n  L u x u S  d a -
n i a l s  n i c h t  f e h l t e ,  i h r e  s t e t s  n o t h w e n d i g  w e r d e n d e  E r n e u e -
r u n g  d e u t e t  a b e r  d a r a u f ,  d a ß  s i e  n i c h t  g e h a l t e n  w u r d e n .  
D i e  m e i s t e n  H o c h z e i t e n  w u r d e n  i n  R i g a  i m  1 5 t e n  u n d  1 6 t e n  
J a h r h u n d e r t  i n  d e n  G i l d e s t u b e n  g e f e y e r t ;  e S  d u r f t e n  3 o  
P a a r  F r a u e n  u n d  J u n g f r a u e n  z u m  Z u g e  n a c h  d e r  K i r c h e  
g e l a d e n  w e r d e n  u n d  80 M a n n s p e r s o n e n .  D i e  Z a h l  d e r  
L - t z t e r n  s t i e g  e n d l i c h  b i s  a u f  200 ,  j e d o c h  b e d u r f t e  ei  d a z u  
e i n e r  b e s o n d e r n  E r l a u b n i s  d e ö  R a t h s ,  d i e  m i t  100 R t h l r .  
e r k a u f t  w e r d e n  m u ß t e ,  w e l c h e  S u m m e  z u  ö f f e n t l i c h e n  B a u -
t e n  v e r w e n d e t  w u r d e .  E r s t  n a c h  d e r  R e f o r m a t i o n  f a n d  
m a n  i n  d e n  H o c h z e i t e n ,  w e l c h «  a m  V o r m i t t a g e  g e f e y e r t  
w u r d e n ,  e i n e  E n t h e i l i g u n g  d e s  S o n n t a g s ,  u n d  v e r l e g t e  s i e  
a u f  d e n  N a c h m i t t a a .  I m  J a h r  i 5 q 3  l i e ß  d e r  R a t h  e i n e  
b e r e i t s  1 5 8 4  e n t w o r f e n e  H o c d z e i t o r d n u n g  d r u c k e n ,  i n  d e r  
u n t e r  A n d e r e m  M a r c i v a n ,  M a n d e l k ä s e ,  G a l l e r t e  u n d  v e r -
g o l d e t e  S c h a u e s s e n  f ü r  a l l e  H o c h z e i t e n  v e r b o t e n  w u r d e n ,  
auch sollte züchtig, ohne Jauchzen und Umwerfen, getanzt 
w e r d e n .  —  D e r  S e k r e t ä r  s c h l o ß  s o d a n n  d i e  h e u t i g e  
S i t z u n g ,  i n d e m  e r  d e n  i2 ten d e r  r ö m i s c h e n  B r i e f e  d e s  
H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l s  v o n  M i r b a c h  v o r t r u g ,  w e l c h e r  
die Geschichte der Etrusker bis zu dem Zeitpunkte enthält, 
i n d e m  i h r e  S t a d t  M e l p u m  v o n  d e n  G a l l i e r n ,  u n d  V e j i  
von den Römern an einem Tage erobert wurden. Damit 
h a t t e  i h r  b i s h e r  a u f  d e m  L a n d e  b e h a u p t e t e r  E i n f l u ß  e i n  
Ende. Die O b e r h e r r s c h a f t  z u r  S e e  w u r d e  i h n e n  v o n  d e n  
Karthagern und Syrakusanern, namentlich durch eilte 
an H i e r a  v e r l o r n e  S c h l a c h t ,  e n t r i s s e n .  
St. Petersburg, den 2gßett Juny. 
(Fortsetzung der gezogenen Gewinnst«.) 
D e n  2  5 i ie t t  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u  m  m e r n :  
2 2 3  m i t  5 o o  Rubel Gewinnst. 
'Ferner mit 200 Rubel Gewinnst« 
513,5,  i ,35 7 ,  283,0,  6-554,  4627,  u- jzg,  
338n,  163841,  5=747,  98206, 35.-4  „ „ j ,  
4 3 9 0 0 ,  ;  
Mit 100 Rubel Gewinnst: 
63o8o,  77796 /  16430, I O 7 33 9 /  27325,  8o588 ,  
3O3I 9, 140076/ i5i2br 12219 und 127501. 
6 5 a  
Mi t  j5  RuVe l  Gewinns i r  
601/5/ 88417/ i5o252z  146066/ 18027/ I5545O/ 
86692/ 98106/ 8736/106752/ 101012/ 92117/ 
47207/ 147321 /  36678/ 3g312/  75543 /  32  1 /  
102664/ 73974/  126644/ 90879 / 163460 und 
121971. 
Mi t  5o  Rube l  Gewinns t :  
i ; 2g82 /  70180/  3o6g2, LO/ /65 /  13g-73 /  9426/ 
i o i 38 /  92274 /  6759 /  77014/ 43 .801/ 88690/ 
16939/ 137602/ 152546/ 167480/ 55124/ 134474/ 
49208/ 146827/ 106415/ 74321/ 494,5, 134868/ 
78287/ 68779/ 1381/5/ 116760/ I325 1, 
310629/ 1 3062/ 523gi/  81966/ 70207/ 161 31 7/ 
10116 9 /  i 5 6 o 5 5 /  40186/  4 0 5 8 3 /  1 0 4 5 6 5 /  8 5 7 9 0 /  
169070/  6849/  85O82 z  4269/  8 8 6 3 /  4127 5 /  
134148 /  1  o925 /  8889/ 5885 /  iooi25/ 6176/ 
l54ao3/ 68462/ 67041/ 74328/ 64559/ 160216/ 
23364 /  41820/ 5 i384 /  141 674/ 85  s  18 /  62906/ 
98937/ 26885/ 129380/ 70124/ 117522, 405/3/ 
98227/  1 1 3 3 5 /  42896/  1 02848/  .  3 / 5 1  8 /  1 6 3 8 5 7 /  
3  3 7 3 6 7 /  1 6 5 5 8 6 /  1  44748/  1 12358/  1  65532/  1054 , 6 8 /  
144727/  1  5 3 8 8 6 / 1  o 8 5 i  1 /  i o 6 3 3 /  1 5 4 2 8 2 /  3 6 4 1 7 /  
9 3 0 6 7 /  8 4 5 4 4 /  7 5 4 5 0 /  i o g 3 i 3 z  1 3 / 3 1 2 /  3 8 5 5 8 /  
326/ 1 5 /  1 04.59/11  o5o5 /  61  5 / /  81 o /  163067/ 
l 36o5o /  7523 /136928/ 1  41 527 /  1040/0/ 1  05464/ 
3 4 3 2 3 /  1 2 7 0 1  /  9 4 3 5 6 /  / 8 / 2 g ,  i 3 3 8 g i /  1 3 8 3 o o z  
a 5 3 6 4 o z  1 0 4 6 5 4 /  6 6 4 6 g /  1 4 9 3 / 6 /  4 8 4 1 6 /  9 8 5 6 3 /  
1-5 /259 /  663g4 /  16646/ g /65 i /  64762/ 24856/ 
5642 3/ 79649/ 39204/ 46144/ 23I3/ 13//83/ 
82004/ 59282 /  162  040 /  55354 /  6oo /3 /  11012/ 
94145/ 819/2./  76046 und  701/6, 
( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
V  011 de r  span ischen  Gränz« ,  
vom 2  6 i1e t i  Juny .  
E i i te  Goe le t te ,  d ie  auS Korunna  aus l ie f  und  80  Per ­
sonen  an  Borv  ha t te ,  we lche  d ie  Kor teS nach  Havan-
nah  wo l l ten  t ranSpor t i ren  lassen ,  i s t  von  der  f ranzös ischen  
F lo t te  au fge fangen .  D i«  zur  Landesverwe isung  ve ru r the i l -
ten  80  Personen  s ind  i n  Freybe t t  gese tz t ,  d ie  Sch i f fSmann-
scha f t  aber  zu  Kr iegsge fangenen  gemacht .  
I n  eine?  neuer l i ch  e rsch ienenen  Sammlung  vossLebenS-
Beschre ibungen  span ischer  Genera le  f i nde t  man über  Mo-
-  r i l l o  fo lgende  No t i z :  Genera l  Mor i l l o ,  Gra f  von  Kar tha .  
gen« /  war  i n  se iner  Jugend  Sckä fe r .  Darau f  ward  e r  
Seesoldat, und in dem Treffen bey Trafalgar am 22sten 
Oktober  i 8o5 ,  wo Ne lson  d ie  ve re in ig te  span isch  -  f ranzö-
s iche  F lo t te  sch lug ,  tha t  e r  s i ch  zuers t  so  he rvor ,  daß man 
den  ausgeze ichne ten  Kr ieger  i n  i tn i  e rkann te .  D ie  F lagge  
des Sch i f fes  näml ich ,  au f  we lchem er  s ich  be fand ,  wurde  
»Ot t  den fe ind l i chen  Ka t ionen  herun te rgeschossen .  Da  
sprang  e r  i n 'S  Meer  ih r  nach ,  e r re ich te  s ie /  und  brach te  
ße schwimmend zurück. Im Unabhängigkeitskriege zeich-
t i e te  e r  s ich  a l s  Gt ie r i lTach t f  aus ,  und  fö r  fe ine  Tha ten  r#  
Amer ika  ward  ihm gerech te r  Ruhm zu  Tbe i l .  E r  ha t  e in  
mar t ia l i sches  Ansehen ;  Seere isen  und  Sonnenh i tze  haben  
ihm e ine  fas t  a f r i kan ische  Ges ich ts fa rbe  gegeben  und  se in  
Gang  is t  s to lz .  — ZayaS,  der -  du rch  d ie  le tz ten  Vor fä l le  
i n  Madr id  bekann t  geworden /  und  je tz t  d ie  kön ig l .  span i«  
sche  Fami l ie  nach  Kad ix  beg le i te t  ha t ,  i s t  i n  Havanna  ge .  
boren .  Im  Jahre  1808 war  e r  Che f  vom Stabe  deS Ge­
nera ls  Cues ta .  E r  d ien te  während  deö  ganzen  Kr ieges  und  
foch t  i n  den  Sch lach ten  bey  A lbu fe ra  und  Murv iedro .  Jo i  
Jahre  1.814 ward  e r  L ieu tenan t -  Genera l  und  jwey te r  
Kommandant  von  Neu  -  Kas t i l i en  ,  und ze ichne te  s i ch  n ich t  
nu r  durch  se ine  Anhäng l i chke i t  an .  d ie  Kons t i tu t ion  auS,  
sondern  e r  w i rd  auch  a ls  e in  tap fe re r /  woh lun te r r i ch te te r  
und  als e in  Mann von  fes tem Charak te r  gerühmt .  
O f r t t l .  3 t it.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Ein  auS Sev i l l a  h ie r  angekommener  Kour ie r  be tä t ig t  
eS ,  daß gegen  d ie  hohen  Gefangenen  ganz  obne  a l le  
Scheu  Gewa l t  und  Be le id igungen  angewendet ,  und  daß *  
se lbs t  d ie  kön ig l i cher»  Pr inzess innen  davon  n ich t  ve rschon t  
geb l ieben  s ind .  Man  sah  d ie  junge  Kön ig in  i n  Tbrä«  
nen  m i t  au fge löse tem Haar  fo r tsch leppen .  Mehrere  M i t»  
g l ieder  der  Kor teS und  v ie le  von  den  S taa ts rä then  hak-
ten  s ich  noch  i n  Sev i l l a  ve rborgen .  Man  vermuthe t ,  
d ie  Kön ig l i che  Fami l ie  sey  t iac l )  Kad ix  se lbs t  gebrach t  
und  ih r  e ine  Wohnung au f  dem Zo l lamte  angewiesen  
worden ,  d ie  Kor teS aber  so l len  d ie  Inse l  Leon  zum e t -
t ran igen  En tw ischen  gee igne te r  gesunden ,  unö  derweget t  
i h ren  e igenen  S i t z  dor t  au fgesch lagen  haben .  — Lopez  
BanoS,  der  i n  Sev i l l a  e rsch ienen  war  und  ungeheure  
Summen erp reß t  ha t ,  so l l  von  der  Kava l le r ie  deS Ge-
t ie ra ls  Bourmont  e ingeho l t ,  und  ihm se in  Raub  w ieder  
abge jag t  worden  seyn .  
I n  dem Dekre t  der  Regen tscha f t ,  du rch  we lches  d ie -
jen igen  M i tg l ieder  der  Kor teS,  we lche  d ie  Kön ig l i che  
Fami l ie  gewa l tsamer  We ise  von  Sev i l l a  nach  Kad ix  ge«  
füh r t  haben ,  fü r  Hochver rä ther  e rk lä r t  worden  f ind ,  
und  fes tgese tz t  worden  i f f ,  daß ,  wo  man ih re r  habha f t  
w i rd ,  augenb l i ck l i ch  S tandrech t  über  s ie  geha l ten  und  
d ie  Todess t ra fe  vo l l zogen  werden  so l l ,  i s t  zug le ich  noch  
Ver füg t ,  daß ,  wenn  sse  a l len fa l l s  d ie  Kön ig l i che  Fa»  
m i l i e  nach  der  Fes tung  Eeu ta  (au f  der  Küs te  von  A f r i ka )  
zu  b r ingen  versuchen ,  der  Gouverneur  sse  dor t  n i ch t  
zu lassen ,  jedoch  ve rhü ten  so l le ,  daß ,  d ieser  We igerung  
wegen,  dem Kön ige  und  se iner  Fami l ie  i rgend  e in  Le id  
w ider fahre .  
bit Unterha l tung  unsere r  im  Kön ig re ich  Da lencsa  f i t«  
henden  T ruppen  is t  e in  bedeu tender  Get t> t ranSpor t ,  Ot t»  
geblich von 5 bis 6 Millionen Franken, unter starker 
Bedeckung  von  Madr id  auö dor th in  abgegangen.  
(Berl. Zeit.) 
S  e  v  l  l  l  a  ,  K e n  ,  8 t e n  J u n y «  
( ö f f i c i e l l e  N a c h r i c h t . )  
Der  fd ) tec f l i*e gese tz lose  Zus tand  d ieser  S tad t  nach  der  
e r fo lg ten  Abre ise  des  Kön igs  mach te  e ine  augenb l i ck l i che  
Wiederhers te l lung  der  gese tz l i chen  Ordnung  unmög l i ch ,  ob­
woh l  d ie  a l te  Obr igke i t  und  neue  kön ig l .  Behörden  sog le ich  
e ingese tz t  worden  waren .  Noch  dauer te  d ie  Au fwa l lung  un-
U t  dem Vo lke  fo r t ,  a l s  am 1  ßte t i  d .  M .  f rüh  der  kons t i ­
tu t ione l le  Genera l  Lopez  Banos  in  der  Vors tad t  von  T r ia -
na  ersch ien .  Der  Res t  de r  Ab ieba lscden ,  nachher  von  Ca-
s ie ldor iuS  und  zu le tz t  von  ZavaS kommand i r ten  T ruvven  
waren  in  se inem Gefo lge .  DaS Vo lk  ro t t t r te  s ich  zusam­
men ,  und das  Feuer  begann  so fo r t  du rch  d ie  am Brücken-
köp fe  au fgep f lanz ten  Kanonen.  H ie rdurch '  e r l i t t en  a l le r -
d ingS d ie  Kons t i tu t ione l len  e inen  be t räch t l i chen  Ver lus t ;  
aber  da  eS an  e inem orden t l i chen  Oberbe feh l  und .  somi t  
auch  an  gehör igen  D iSpo i t t i onen  feh l te ,  ge lang  ee  Lopez  
BanoS ba ld  i n  Sev i l l a  e inzurücken .  D ie  S tad t  war  i n  
der  g röß ten  Bes tü rzung .  A l le  Häuser  wurden  versch lossen ,  
und  nur  wer  mußte ,  dur f te  tu 'naus ;  aber  t ro tz ,  d ieser  
Vors ich t  l i e f t  es  s i ch  n ich t  ve rh indern ,  bog"D ie  So lda ten  un­
te r  dem Vorwand,  ßeben fmi r te  l  zu kau fen ,  A l les  /  was  ih ­
nen  brauchbar  sch ien ,  fo r lnabmen.  D ie  Z^h l  der  bey  dem 
Brückenkop f  Gekbv te ten  und  Verwundeten  läss t  s i ch  n ich t  
f ce f l immen,  i re i ^  BanoS,  soba ld  e r  i n  der  S tad t  war ,  so-
g le ich  ih re  Wegschas fung  be fah l .  Am i  7ten  kamv i r ten  d ie  
Kons t i tu t ione l len ,  w ie  s i ^  den  Tag  vorher  begonnen ,  au f  
dem P la tze  S t .  F ra^z ,  das  Geschü tz  war  bespann t  und  A l -
teö  sch ien  zum Abmarsch  bere i t ;  aber  le ide r  g ing  d ieser  
N ich t  vo r  s i ch .  D ie  So lda ten  brachen  au f ,  wü the ten  durch  
d ie  S tad t  und  Raub war  ih re  Losung .  Der  Cbef  se lbs t  
l eg te  den  E inwohnern  Kon t r ibu t ion  au f ,  d ie  bey  e in igen  
( i c h  b i S  a u f  1000 D u k a t e m  b e l i e f .  N a c h m i t t a g s  u m  4 
Uhr  ward  e in  Be feh l  ausgeru fen ,  da f f  j eder  den  M ie thS-
er t rag  fü r  e inen  Monat  von  se inem Hause  zur  S te l le  fcha f -
fen  so l l te ,  und  m i t  der  g röß ten  m i l i t ä r i schen  S t renge  wurde  
d ieser  Be feh l  vo l l zogen .  — Heute  f rüh  ver l i eß  Lopez  Bu«  
t ioß  d ie  S tad t  und  nahm e ine  Kon t r ibu t ion  m i f ,  d ie  s ich  
a u f  n i c h t  w e n i g e r  a l s  Z  M i l l i o n e n  R e a l e n  ( e t w a  400,000 
Tha le r )  be läu f t .  E r  g ing  über  d ie  Brücke  zurück ,  d ie  i hm 
so  v ie le  Menschen  gekos te t  ha t te ,  und  mußte  se ine  R ich tung  
Nach  der  Gra fscha f t  N ieb fa  nach  Wes ten ,  d .  h .  nach  Por -
tuga l  zu  nehmen,  we i l  eS d ie  e inz ige  i s t ,  woh in  der  Weg 
f&hr t ,  Den  Weg nach  Kad ix  ha t  i hm der  Genera lBorde-
sou l le  schon- abgeschn i t ten .  — Man versscher t ,  daß  e ine  
f ranzös ische  D iv i s ion  (nach  spä te ren  Nachr i ch ten  is t  eS  d ie  
Avan tgarde  von Bordesou l le ,  we lche  den  26sten zu  Puer to  
San ta  Mar ia  e in t re f fen  so l l te )  du rch  A t ta la  ohne  Au fen t -
ha l t  nach  U t reva  marsch i r t  sey .  D ie  Fahrzeuge ,  we lche  
daS Gefo lge  der  Kön ig l i chen  Fami l ie  und  d ie  Beamten  
nach  Kad ix  gebrach t  haben  ,  s ind  w ieder  zu rückgekommen,  
und geben d ie  Ze i t  de r  Ankunft der  Kön ig l i chen  Fami l ie  
auf  den 241cn /  4.  Uhr  Morgens,  an.  St inte  von al len 
Gesandten ,  se lbs t  de r  eng l i sche  t tW,  haben  (w ie  w i r  fc f iö t t  
w issen)  d ie  Regen tscha f t  anerkann t ;  s ie  e rk lä ren  sckmrn t l i ch ,  
daß  s ie  ke ine  andere  Reg ie rung  anerkennen  würden  a ls  d ie  
deS kons t i tu t ione l len  Kön igs  Ferd inands  deS S ieben ten ,  und  
daß s ie  i n  Sev i l l a  b is  au f  we i te re  Ord re  ih re r  Hö fe  ve r -
b le iben  würden .  E in  großes  Tbe i l  des  kön ig l .  Ge fo lges  
w i l l  e rs t  güns t ige re  Umstände  zu  se iner  Abre ise  abwar ten ;  
d ie ,  we lche  den  »s ten  m i t  den  Beamten  der  Sekre ta r ia te ,  
und  andere r  Verwa l tungsbehörden  s ich  au f  den  Weg mach» 
ten ,  s ind  un te rweges  au f  dem S t rome bes tob len  worde td .  
D ie  Fahrzeuge ,  au f  denen  s ie  i h re  E f fek ten  ha t ten ,  wurden  
von  den  Leu ten ,  d ie  s ie  füh ren  so l l ten ,  ve r lassen ,  und  man 
schätzt ihren Verlust in Summa auf eine Halde Million 
Dukaten .  (? )  (Ber l .  Ze i t . )  
P  et  r  i  6 ,  den  So f fen  Juny .  
DaS 2o( I>  L in ienreg iment  aus  Par i s ,  e in  De taschement  
deS sZs ten  aus  Bourbon  -  Vendee ,  daö  55s te  aus  S t raß«  
bürg ,  d ie  ChasseurS  des  Depar tements  der  Ardennen  au f  
Va lenc ienneS,  d ie  Husaren  des  Depar tements  Mose l ,  aus  
Metz , ,  und  e in  De taschement  Kr iegSequ ipagen  so l len  nach  
Bayonne  au fb rechen .  DaS 4os te  L in ienreg i f l i en t ,  we lches  
zu  Grenob le  s teh t ,  ha t  den  sZs ten  d .  M .  Befeh l  zum Auf»  
b ruche  nach  Span ien  e rha l ten ,  und  daö  1  gte  l e i ch te  I n fan­
te r ie reg iment  zu  Bordeaux  so l l te  am »6s ten  und  2 /s ie»  
auSmarsch i ren .  
* * * 
Am 1  g ten ,  um 4 Ubr  Morgens ,  ha t  M ina  mi t  e tw«  
1000 Mann l i i  Seo  d 'Urge l  ve r lassen ,  de ren  g röß te r  Tbe i l  
zu r  Besa tzung  gehör te ,  und  durch  3oo Mann> vom Reg i ­
ment  Laredo ,  eben  so  v ie len  vom Reg iment  Ma jo rka  und  
e in igen  F reyw i l l i gen  von  Murc ia  erse tz t  worden  is t .  Ausser ­
dem ha t te  e r  1 5o Berg jäger  (M ique le tö )  bey  s i t i ) ,  we lche  
S l t i t on  Ero leS f ' ommand i r t r .  Um 6  Ute  Abends  kam e t  
m i t  d iesen  T ruppen ,  und  Weiber  und  K inder ,  w ie  man 
fag t ,  i n  se inem Gefo lge ,  i n  Ou l iana  an  ,  und  den  so f ten  
war  e r  i n  PonS,  woraus  hervorg inge ,  daß e r  hä t te  nach  
L i r ida  marsch i ren  wo l len .  ES wäre  mög l i ch ,  daß e r  m i t  
den  dor t igen  Kons t i tu t ione l len  i n  E invers tandn iß  gewesen ;  
denn  am 1  / ten  Abends  ha t ten  s ich  1000 Mann von  der  
Besa tzung  d ieses  Or teS m i t  600 Kons t i tu t ione lken  auS Ba-
laguer  ve re in ig t ,  und  bey  Tamar ida  unsere  D iv i s ion  von  
Navar ra  angegr i f fen ;  indessen  hä t ten  s ich  beyde  The i le  
dann  wen igs tens  i n  der  Ze i t  ge i r r t .  D iese  Kons t i tu t ione l lem 
wurden  übr igens ,  indem ssch  800 von  den  Unsr igen  i n  e i -
ner .g roßen-K i rche  verborgen  h ie l ten ,  zw ischen  zwey  Feuer  
genommen,  ve r lo ren  600 Tobte ,  « inen  m i t  Ge ld  be lade-
nen  Mau lese l ,  5o  Pfe rde  und  2 Stücki Geschü tz ,  we lche  
s ie  zu  T remp vorher  e rober t  ha t ten .  
Unsere  o f f f c ie l l en  Armeeber ich te  en tha l ten  deS poya l i s t i»  
schen  span isK ien  Genera ls  Ramon Chambo 'S  Ber i ch t  an  den-
Genera l  Mo l i to r  über  d ie  E innahme von  Tor tosa  m i t  a l -
len  se inen  Be fes t igungen ,  wodurch  d ie  gänz l i che  Un te r»  
wer fung  von  Ka ta lon ien ,  w ie .  eS he iß t ,  ges icher t  nx i rL  
Gott ,  der  unsere  Waffen segnet ,  sagt  dar in  der  General  
G&atnbO/ hat  eS gewoll t ,  daß ich mit  15oo Mann schlecht  
equipir ten Soldaten diesen Sieg für  meinen Herrn und 
König erfechten sol l te .  Oer  General  wird die  Festungs-
werke noch vers tärken,  und dag Hauptquart ier  zu Madrid 
hat  bey der  Regentschaft  die  Bestät igui jg  der  von General  
Moli tor  er thei l ten Befehle  nachgesucht ,  den größten Tbei l  
der  spanisch -  royal is t ischen Chefs  nach Tortofa  zusammen 
zu z iehen,  damit  (5hambo in  Stand gesetzt  werde,  e ine 
wei tere  vorthei lhaf te  Diverston in  Katalonien ju  unter-
nehmen.  
Zn Kadix sol l  Zayaö berei ts  von den KorteS zum Gou­
verneur  ernannt  serm.  Die  noch in  Estremadura ^vorhan-
denen konst i tut ionel len Truppen haben sich in  Badajoz ein-
schl ießen müssen,  wo unsere  in  Gemeinschaft  mit  den Glau,  
benstruppen sie  blokiren.  Bey Almaraz sol l  noch Bour-
rnont  e in  Gefecht  gehabt  haben,  und in  Leon fal len Bourcf  
und Mori l lo  bey Astorga auf  e inander  gestoßen sepn.  Ue-
der  beyde Vorfal le  aber  s tehen noch best immtere Nachrich-
ten zu erwarten;  s ie  s ind bis  je tz t  ohne die  mindeste  Be­
tät igung.  (Berl .  Zei t . )  
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Die  von des  Königs Majestät  n i e d e r g e s e t z t e  Kommission 
für doS V e r f a s s u n g ö w e s e n ,  an d e r e n  Spitze u n s e r  g e l i e b t e r  
Kronprinz s t e h t ,  h a t ,  d e m  Vernehmen nach,  ihre  Borax-
beifet t  beendigt  und da6 Resul ta t ,  b e s t e h e n d  in  Erörterun-
gen über  die  s tandischen Angelegenhei ten al ler  Provinzen,  
so wie in  dem S p e c i a l e n t w u r f  der  Provinzials tändeyerfas-
suRfl  für  die  Mark-Brandenburg,  vor  Kurzem dem Könige 
übergeben,  von welchem n u n m e h r  d i e  d e f i n i t i v e  Entschei­
dung über  d i e s e  A n g e l e g e n h e i t  zu e r w a r t e n  is t .  Unter-
r ichtete  Personen h a l t e n  für  s e h r  w a h r s c h e i n l i c h ,  daß wir  
«och im Laufe d i e s e s  JahrS die  Provinzials tände der  Mark 
v e r s a m m e l t  s e h e n  w e r d e n .  Man sagt ,  d i e s e r  Gegenstand 
sev vorzügl ich d u r c h  d i e  Herren Oberpräsidenten Von Schön-
berg u n d  von Vinke g e l e i t e t  w o r d e n .  Des Letztem Naine 
is t  auch in  be t  l i terar ischen Welt  durch sein vortreff l iches  
Buch über  die  innere Verwaltung Großbri tanniens rühm­
lich bekannt .  Die  Grundsätze und Gesinnungen,  die  au6 
diesem Buche hervorgehen,  erwecken für  jede Arbei t  e ines  
solchen äch t  liberalen Staa tsmanns  ein güns t i ges  Vo ru r -
the i l .  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3osten Juny.  
Viele  engl ische Ossiciere ,  welche s ich sei t  mehreren Iah-
,  ren in  Brüssel  bef inden und auf  halbem Sold stehen,  ha-
den Ordre erhal ten,  unverzügl ich nach England abzugehen 
und sich zu den KorpS ju  begeben,  für  die  s ie  best immt 
worden.  
Wenn gleich in den öffentlichen Blättern Don dem dies­
jährigen Ertrage der Weinberge schon im Voraus Wunder 
gerühmt worden sind;  so könnte  die  sei t  länger  als 14 
Tage anhaltende nasse und kalte Witterung doch wohl eis 
net t  Str ich durch die  vorei l ige Rechnung machen und stat t  
des  daraus gefolger ten Sinkens der  Weinpreise ,  daS al te  
Sprichwort abermals wahr werden, welches, bey frühem 
Anscheine eines reichen Weinjahres, sagt: „viel und groß 
Geschein sauer und wenig Wein" und auch stetS zutrifft, 
wenn der  ers te  gute  Anschein nicht  durch for twährend gün-
st ige Wit terung unters tützt  wird.  
F r a n k f u r t ,  d e n  2  6 f l e t t  J u n y .  
Se,  Hohei t ,  der  Churprinz von Hessen-Kassel ,  i ß  i n  iT ü l a u  
bürg eingetroffen,  wo derselbe seine akademischen Studien 
vol lenden wird.  Zur  Bestrei tung seines  Hofstaates  sol len 
auf  die  dort ige Kammerkasse jähr l ich 22,000 Rthlr .  
angewiesen seyn.  DaS ehemalige deutsche OrdenShauS is t  
ju  seiner  Aufnahme best immt.  
K i e l ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
Am 25sten d .  M.  sint  Ihre  Königl .  Majestäten nebK 
Ihren Königl .  Hohei ten,  ihren Prinzessinnen Töchtern,  in  
Beglei tung Sr .  Hochfürst l .  Durchlaucht ,  des  Pr inzenFried« 
r ich von Hessen zur  a l lgemeinen Freude der  Bewohner  wie» 
der  biet  e ingetroffen.  Ungeachtet  a l le  Feverl ichkei ten V«r-
beten waren,  war  Abends doch die  Stadt  er leuchtet  und 
die  Studirenden,  so wie die  Bürgerschaft ,  brachten den 
Allerhöchsten Herrschaften bey Fackelschein und unter  Musik» 
beglei tung «in f rohes Lebehoch!  Am 2östen war  Audien;  
und gestern setzten Ihre  Majestäten Ihre  Reise  durch die  
Fürstentümer for t ,  nachdem den Behörden huldreichst  d i t  
a l lerhöchste  Zufr iedenhei t  bezeigt  worden war .  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Gestern empfingen Ihre  Majestäten,  der  König und di t  
Königin,  und Ihre  Königl .  Hohei ten,  der  Kronprinz und 
die  Kronprinzessin,  so wie die  Pr inzessin Sophia  Alber-
t ina,  die  Glückwünsche zur  vol lzogenen Vermählung Sr .  
Königl .  Hohei t ,  des  Kronprinzen,  von Sei ten der  hiesi« 
gen hohen Staatsbeamten,  der  f remden Minis ter  ic .  Am 
Abend war  Gal la  -  Schauspiel ,  wobey die  Oper:  La Cle-
r a e n z a  d i  T i t o  ,  von Mozart ,  und ein für  diese feyer l iche 
Gelegenhei t  verfaßter  Prolog:  DaS Fest  der  Freja ,  gege-
den.wurde.  Ende dieses  MonatS wird noch eine zweyte  
Gal la-Vorstel lung:  DieVestale ,  s ta t t f inden.  
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  J u n y .  
DaS HauS der  Gemeinen beschäft igte  sich in  den 3  
letzten Si tzungen vornehmlich mit  den Angelegenhei ten I r«  
landö und besonders  mit  der  Jnsurrekt ionöakte .  
Man behauptet ,  im nächsten Budget  werde angekündigt  
werden,  daß Oesterreich die  1  7  Mil l ionen,  die  dieses  Land 
in  England schuldig is t ,  mit te ls t  e iner  in  England zu er« 
hebenden Anleihe von 8  Mil l ionen,  l iquidiren werde,  und 
daß 5  Mil l ionen zur  Unters tützung West indienö in  Schatz-
kammerscheinen erhoben werden sol len.  
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S t >  P e t e r s b u r g ,  d e n  2ys ten  J u n y .  
(For t se tzung  der  gezogenen  Gewinns t? . )  
D e n  2  6  f u  n  J u n y  w ü r d e n  g e z o g e n  d i e  
n u m m e r n :  
M i t  5 o o  R u b e l  G e w i n n s t :  
1 9 0 8 0 /  jSgi6/ 163372/ 19914 und 147044. 
Mit  200  Rubel  Gewinns t :  
i 2 o i g z  163770/ 84825/ 14636/ i5oo24/ 36543/ 
66926 /  29869 /  32066  u n d  4 3 4 6 5 .  
M i t  100 R u b e l  G e w i n n s t :  
8 7 7 4 3 /  1 4 1 8 8 5 /  25628 /  i 8 8 3 8 /  4 5 5 g i /  6 7 3 8 /  
4 4 1 4 /  4 2 0 7 0 / i 3 5 8 g 3 / 1 2 7 5 5 8 /  i 3 6 i g 5 /  112648/  
3 6 9 7 4 /  1 0 2 5 3 8 /  b \ 3 5 o f  7 3 9 0 9  u n d  18974.  
Mi t  75  Rubel  Gewinns t :  
107353/  1  0-2860/  106711/  154213/  138630/  
2 8 3 0 /118004/  8 5 5 1  4 /  3  3  0  8  4 /  19611/  
I  67082/  145896/  1  69205/  4J5oo/  
2 7 1  g 5 /  1 1  5 3 1  2 /  10888 /  86712 /  
4 3 2 4 7 /  11810/  3 5 9 8 6 /  9618 3 /  
4172 und  21117 .  
M i t  5 o  R u b e l  G e w i n n s t :  
59261/  I332O6 z  46090/  157204/  i8584/  119864/  
103609/  19584 ,  11491  /  98890/  130777/  113907/  
1-5-9  o  41  /  85572/  40321  /  61  g32 Z  111578/  162349/  
1 6 2 3 4 0 /  110874/  8 3 a 5 1 /  2 8 5 2 /  1 6 5 5 4 2 /  71179/  
i3o524/  46480/147340/133711/  123-^43/  165735/  
104489/  152400/  95474/148137/  ' 68008/  32456/  
9 0 7 3 9 /  
0 7 3 3 3 /  




i 5 g o 3 2 /  1 4 2 5 9 4 /  
113635/  141728,  109428 ,  19259,  57202,  152988,  
3 5 1 8/  1 1 0 0 7 6 /  1 02636,  8  3  1  a 7  u n d  1 52648.  
(Die Fortsetzung folgt . )  
Von  de r  t ü r k i schen  Gränze ,  
vom 2osten Juny.  
(Au6 einem Briefe  auS Athen vom 15ten May,  von  fc t t  
Hand eines  f rüheren französischen SeeofsicierS.)  
General  Odyssens hat  die  Akrvvol iS in  e inen furchtba­
ren VertheidigungSstand gesetzt ,  und selbst  d ie  Mauern der  
Stadt  ausbessern lassen.  Darauf  hat  er  den i3ten May,  
an der  Spi tze  von 8 0 0 0  Mann,  sein Hauptquart ier  zu 
Marathon aufgeschlagen.  ZougoS,  DvuniotuS und andere 
thessalische Hauptleute rücken gegen die Tbermopylen vor .  
Sin den Ufern des  PeneuS werden sie  d ie  Türken angreifen, '  
und daS Thal  Tempe wird wahrscheinl ich Zeuge der  ers ten 
entscheidenden Schlacht  seyn.  Siegen wir ,  so wird Thes-
salonich noch vor  dem Herbst  e ingeschlossen.  Ich selbst ,  
sagt  der  Verfasser ,  .nehme in diesem Augenbl ick Gewehr 
und Patrontasche und ei le  nach Marathon.  Daß Krcuj  
is t  unsre  Fahne und mit  Odysseuö siegen wir!> 
(Ver l .  Ze i t . )  
13  2  0  5  2 /  5367 /  
j  3 3 2 - 3 3 /  2 5 6 8 0 /  
57486 ,  100649/  12419/  
io6433/  102502/  110074/  
166347/ g6563 /  129311 /  
1 3 6 9 2 9 /  5 7 6 1 2 /  5 6 7 4 3 /  
1 2 8 9 4 5 /  
l 5o iÖ2 /  
38367 /  
3 9 8  7 5 /  
7 7 9 8 2 /  
7 6 3 2 2 ,  1 2 4 4 3 2 /  
78849 /  1  3o62  0 /  
69314 /130299 /  6 i5g6 /  
5  2 7 9 1 /  1 1 0 9 0 /  1 4 9 6 8 3 /  
42247,  15g53 /  531  72/154850 /  4174 . /  166841/  
129299/  102160/  i 6 a 5 i 3 /  148166/  6 1 1 5 9 /  164176/  
29819/  96999/  *6818*/  44578/  9873/  101227/  
i o552 i  /  138192 /1081 74 / - x i  07829 /  15164,  g368g ,  
4'3662/ 52473, 1 54070, 43586, 156404, 104345, 
1 3 2 6 6 9 /  4 8 9 3 6 /  8 i o 3 o /  i 5 2 i 3 o /  1 4 4 7 3 1  /  18197/  
M a d r i d ,  d e n  - 6 s t e n  J u n y .  
Die  Deputat ion des  hohen Adels  von Spanien hat te  
kaum von der  Frevel that ,  welche die  KorteS an Sr .  Ma­
jestät  verübt ,  Kunde bekommen,  a ls  s ie  s ich unter  dem 
Vorsi tz  des  Herzoges von San-Fernando -  y -Quiroga per* 
sammelte ,  und eine Adresse an die  Regentschaft  er l ieß,  
daß sie  den al ten Landeögesetzen und der  Si t te  der  Väkr  
gemäß Gut und Blut zur Disposition der Regentschaf t  
stel len möchten/  um die  Befrevung des  Königs aus  den 
Händen der  Rebel len zu erwirken. '  Diese Adresse zahl te  
gegen 5o Unterschrif ten.  > 
Heute  verbrei ten s ich die  wicht igsten Nachrichten.  Die  
französischen Divis ionen sind vor  Kadix angekommen,  und 
die  Verwirrung steigt  in  dieser  unglückl ichen Stadt  aufs  
Aeussers te .  Man weiß best immt,  daß die  Einwohner  die  
Madrider  Mil iz  nicht  haben aufnehmen wollen,  wei l  s ie  
von den-  schreckl ichen Zügel losigkei ten dieser  Menschen zu 
7 7 9 7 /  1 6 9 9 2 7 /  1 5 0 4 2 9 /^Sevi lZa gehört  hat ten.  Zayas sol l  den Kor teS verdächt ig  
geworden seyn,  uvd Vigodet  daß Kommando bekommen 
haben.^ Diese aber  sol len nunmehr ihres  Hei ls  kein Mit* 
tel  wissen^ in  e iner  s türmischen Si tzung sol l  d ie  gemäßig-
tere  Par tey unter  ihnen schon vorgeschlagen haben,  den 
König nach Madrid zurückzuführen und die  Königl iche Fa-
mil ie  a ls  Geissel  zurück zu behal ten, 'deren Schicksal  übr i -
50379/  130873/  10699^/  127977/  
8 7 3 g 3 /  3 1  o S 3 /  76189/  167460/  
77479 /  74q i ' /  36284 /  
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genS einen so lebhaften Eindruck auf  du Einwohner  von 
Kadix gemacht  bat ,  daß eS den KorteS unmöglich hat  ent-
gehen können.  — Man kann e6 laut  ausrufen;  c6 is t  mi t  
der  Konst i tut ion vorbey!  
In  der  neul ich erwähnten Lebensbeschreibung der  jetzi -
gen spanischen Generale  f inden wir  noch folgende merk­
würdige Umstände:  Nicht  bloß Mori l lo ,  auch Jaurequy,  
der  jetzt  noch den Namen P a s t o r  führt ,  war  Sct iaafhir te .  
Mina war  Winzer  (und also nicht ,  wie Par iser  Blät ter  
e inmal  wissen woll ten,  Pferdeknecht) .  S ie  verwechsel ten 
ihn in  dieser  Hinsicht  mit  dem General  der  Glaubens-
armee,  Juani to ,  der  es  wirkl ich noch im Anfange des  
Krieges mit  Napoleon war .  Der  konst i tut ionel le  Gene-
ta t  l 'Empecinado war  ein Landmann;  Manso,  der  e ine 
Divis ion unter  Mina kommandir t ,  Müllerbursche;  Jul ian 
Eanchej  war  gemeiner  Soldat  im Jahre 1 8 0 8  und Vil la  
Campa zu derselben Zei t  noch Sergeant .  Alle  diese s ind 
a lso niedriger  Herkunft ,  und haben ihren jetzigen Rang 
sich selbst  und dem Glücke zu verdanken.  Dasselbe gi l t  
aber  auch ausser  Juani to  noch von andern Anführern der  
Glaubenöarmee.  Longa war  1 8 0 8  noch Lebrjunge bey 
e inem Grobschmidt ,  MiraÜeä ein katatonischer  Ackers-
mann,  MisaS war  Post i l lon und Zavala  Bedienter  i t= 
gend wo in  Biskaya.  
In  Lissabon cirkul i r te  am 6ten dieses  MonatS ein Brief  
d e r  Königin an den Infanten Oon Miguel :  Mein Sobn,  
e s  thut  Notb zu handeln.  Ergreif  Dein Schwert  und 
z e i g e ,  daß königl iches  Blut  in  Deinen Adern f l ießt .  Die  
Zei t  i s t  erschienen,  da man vom Throne zu s te igen und 
K ö n i g  auf dem Markt und in den Kasernen zu seyn V e r n e -
hen muß.  Sey Deiner  selbst  würdig,  und Du wirs t  der  
K r o n e  würdig seyn,  die  Du einst  t ragen sol ls t ;  greif  Du 
d i e  schimpfl iche Konst i tut ion an,  die  s ie  bef leckt  bat .  — 
Ich habe Alles  vorberei te t ;  man harr t  Deiner ,  ver l iere  
n i c h t  eine Minute;  e i l e ,  Du wirst  t r iumpbiren l  Mein 
S e g e n  f o l g t  D i r .  C h a r l o t t e  J o a c h i m e .  
(Berl .  Zei t  )  
Kad ix ,  den  2vs ten  Juny .  
(Nach Privatbr iefen aus  Madrid.)  
Am 18ten dieses  MonatS versammelten sich die  KorteS.  
Der  namentl iche Aufruf  erwieS,  daß 1 1 0  Mitgl ieder  ge­
genwärt ig  waren.  Die Si tzung wurde demnach,  da diese 
Anzahl  nach der  Verfassung zu Beratbungen hinreichend 
is t ,  eröffnet .  Zuerst  ward erklär t ,  daß die  ( in  Sevi l la  
kurz vor  der  Abreis t  ernannte)  Regentschaft  s ich um das 
Vater land wohl  verdient  gemacht  habe.  Darauf  empfingen 
die  KorteS die  Glückwünsche deS Magistrats  von Kadix.  
Der  Antrag mehrerer  Mitgl ieder ,  die  Regierung zur  An-
gäbe der  Mit te l ,  wodurch daS Vater land geret te t  werden 
könne,  aufzufordern,  wurde an eine Specialkommission 
verwiesen.  Die  KorteS beschäft igten s ich sodann mit  der  
Best immung von Maßregeln zur  Erhal tung deS al lgemei-
tun  Gesundheitszustandes und zur  Verproviantirung der  
Stadt ;  sie  erklär ten auch,  daß bey der  großen Gefahr ,  
in  welcher  das  Vater land sich bef inde,  der  8o8te  Art ikel  
der  Konst i tut ion in  Anwendung gebracht  werden müsse,  
und t rugen der  gesetzgebenden Konnte auf ,  ohne Verzug 
einen Gesktzvorschlag gegen Verschwörungen und Verrä» 
therey einzureichen.  — Der Kriegsminis ter  Sancko Sal ,  
vador  hat  s ich mit  e inem Barbiermesser  den HalS abge» 
schni t ten.  In  einem hinter lassenen Schreiben sagt  er ,  er  
habe daS Unglück deS Vater landes,  davon er  Zeuge gerne« 
sen sey,  nicht  überleben können,  und er  scheine auS dieser  
Welt  mit  dem tröst l ichen Bewußtseyn,  niemakS e in  Ver­
brechen begangen zu haben.  — Die in  Kad' ix  erscheinen« 
den Zei tungen enthal ten die  abgeschmacktesten Mahrchen 
über  daS,  was in  Modrf l  und in  dem übrigen Spanien 
vorgegangen fecn sol l ;  s ie  enthal ten ober  au* zugleich die  
Nachrichten über  die  neuesten Ereignisse  in  Lissabon;  e6 
seven dort ,  heißt  eö,  einige Arrestat ionen vorgenommen 
worden,  Ovorto habe s ich für  die  Sache deL Königs er-
klär t ,  und die  zu Madrid am 8ten März unterzeichnete  
Konvent ion sey vernichtet  worden.  — Zu diesen Zei­
tungsnachrichten aus  Kadix fügen Privatbr iefe  noch hin-
zu,  daß die  Insel  Leon keineSweges s ich in  einem Zu» 
s tände bef inde,  in  welchem sie  s ich ver theidigen könne,  
die  Besatzung von Kadix zahle  nur  50 0 0  Mann,  und 
Unordnung und Verzweif lung herrsche unter  dess  Flucht-
l inqtn aus  Sevi l la .  Auch General  Palofox sol l  unter  fcet t  
Off ic ieren seyn,  die  dort  zurückgebl ieben s ind,  um dem 
General  Bouri t iont  ihre  Dienste  anzubieten.  — DaS 
revolut ionäre Gcboude stürzt  a lso an ,>l len Enden e in;  
ein einziger  Pfei ler  häl t  noch;  a l le in  die  Verlegung der  
Königl ichen Famil ie  und Regierung nach Kadix is t  e ine 
Fris t  von wenigen Tagen;  der  Tod der  Konst i tut ion is t  
nunmehr unvermeidl ich.  (Berl .  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  a t e t i  J u l y .  
Auf höheren Befehl ,  sagt  die  Zei tunz:  „der  Pi lote* 
haben die  am yt tn  Ju7»y zu Minis ter  -  Staatssekretären er-
nannten Mart inez de la  Rosa,  Galery und Smeturo Ma­
drid ver lassen müssen;  der  Erstere  is t  schon in  Bayonne 
angekommen.  
Herr  de Saint  Mart in ,  Bischof  von  Karadra und 
apostol ischer  Vikar  in  GTHindf ' ,  meldete  in  einem kürzl ich 
hier  durch den Druck bekannt  gemachten Briefe:  „Gott« 
lob,  die  Hexereyen nehmen merkl ich ob.  Erst  hiel t  
ich da6 Alles  für  Blendwerk,  habe mkch aber ,  le ider!  
selbst  überzeugt ,  daß e6 wahrhaft  Zauberer  giebt .  
Ich taufte  e inen fünfzigjährigen Mann,  der  14 Jahre 
Zauberei)  getr ieben.  Nach den genauesten Untersuch»»-
gen und der  Aussage einer  Menge von Augenzeugen 
hat te  er  e in  wirkl iches  Bündniß mit  dem Teufel ,  der  
ihm leibhaft ig  erschien,  ihn,  wohin er  begehrte ,  führte ,  
u n d  zukünft ige Dinge g e n a u  zutreffend offenbarte ."  !  11 
(Ber l .  Ze i t . )  
A u S  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom if ie t t  July.  
Der  Kanton Zürich hat  die  unsterbl ichen Verdienste/  
welche sich der  verewigte  Escher  durch AuStrocknung der  
Linth-Sümvfe um sein Vater land erworben,  nach a l ter  e in-
facher  Weise durch den Beschluß belohnt ,  daß künft ig  in  
al len öffent l ichen Verhandlungen „der  verewigte  Staats-
rath HanS Konrad Escherund seine männliche Nachkommen 
Escher  von der  Linth benannt  werden sol len."  
B e r l i n ,  den sSstet t  Juny.  
Se.  Majestät ,  der  Khnig,  werden Anfangs nächsten Mo-
natS nach Töpl i tz  abreisen,  wohin Se.  Königl .  Hohei t ,  der  
Pr inz Wilbcl in  von Preussen,  Sohn Sr .  Majestät ,  berei ts  
abgegangen is t .  
H a m b u r g ,  den 4ter t  July.  
Hente  nach 1 o  Ubr Abends hat ten wir  daS Glück,  Se- .  
Majestät ,  den f tonia  von Dänemark,  in  Beglei tung Ihrer  
Majestät ,  der  Königin,  auf  der  Durchreise  von Lauenburg 
nach Altona durch unsere  Stadt  fahren zu sehen.  An der  
Kranze von einer  Deputat ion des  Senats  und einer  Harn« 
burgischen Kaval ler ie  Eskorte  erwartet ,  wurden Se.  Ma­
jestät  von den Kanonen der  Wälle  begrüßt  und mit  den &e= 
bührenden mil i tär ischen Honneurs  empfangen.  
L o n d o n ,  d e n  2 7 > l e n  J u n v .  
Vorgestern um halb I  Uhr  kam Herr  Ward,  bey der  
($?efonbtf i±im - ton Str  W. A'Court  angestel l t ,  h ier  an,  und 
gleich darauf  wurde ein Kabinetorath gehal ten,  der  bis  5  
Uhr dauert«.  Herr  Ward war  auf  seiner  Reise  in  Kor-
tova,  wo eben die  französischen Truppen einrückten,  24 
Stunden aufgehakten worden.  Er  machte  kein Hehl  auS 
den Ereignissen,  die  in  Sevi l la  vorgefal len waren» die  
durch Kourure,  die  Herrn Ward grade um die  2 4  Stun­
den ,  die  er  in  Kordova,  wei l te ,  vorausei l ten,  ei l igst  nach 
Madrid und von da nach Par is  uberbracfr t  wurden.  Sir  
Wil l iam 2TG>ourt  is t  n icht  mit  dem Könige nach Kadix ge-
gangen,  sondern in  Sevi l la  gebl ieben.  Nach Kadix konnte  
er  nicht  geben,  wei l  er  dadurch die  Eewalt lhät igkei t  gegen 
Se.  Majestät ,  ten König,  gutgeheißen hät te ,  und eben so 
wenig  nach Madrid,  wci l  dieö eine Verletzung unserer  Neu-
tral i tä t  gewesen wäre.  Er  wartet  wei tere  Instrukt ionen 
ab, und diese sind obneZweifel in dem oben erwähnten Ka-
dinetörath beschlossen worden.  Sie  können nicht  lange un-
bekannt  bleiben,  und ohne Zweifel  wird er  zurückberufen 
werde»,  wenn nid;? ,  bevor  der  deöfal ls tge Befehl  ihn er-
erreicht ,  der  Triumph der  Sache deö Königs in  Spanien 
den König wieder  in  Freyhei t  gesetzt  hat ,  in  welchem Fal le  
er  dann seine Funkt ionen am Hofe Ferdinands for tsetzen 
würde.  DieS wird wahrscheinl ich geschehen,  da der  Ue-
berrest der konstitutionellen Partei) nicht die geringste Aus­
sicht  hat ,  dep Kampf  verlängern zu können.  Der  endl iche 
glücklich^ Ausgang war schon längst nicht mehr in ihrer 
Gewalt .  
In  dem Pake tboot ,  welches  am afen  Juny  Lissabon  ver ­
l ieß,  und mit  welchem die  Nachrichten über  di« dort vor-
gefallene Kontrerevolution angekommen sind, machten fof» 
gende Portugiesen die  Ueberfahrt  nach England:  Der  Ju-
st izminis ter  Jose da Si lva Carvalho,  seine Gemahlin,  sei t?  
Bruder und 3 Kinder; der Staatsratb Jose Ferreira Bor-
geö;  die  Deput i r ten bey den KorteS:  Francieko Taviet  
Monteiro und Ioao Bernardo da Nocha;  Maxims I .  Pt» 
reiro de Azevedo,  von der  Azoren-Insel  Tercera ,  und An-
dere.  
Dtf  gleichfal ls  auS Portugal  in  England angelangte  Ge-
neral  Peve schrieb unter  dem 3ost?  1 1  May auö Lissabon:  
„Die Provinzen sind im vol lkommenen Aufstande.  Alle? 
is t  ver loren!"  Seinen in diesem Briefe  geäusser ten Ent-
schluß,  in  der  Haupts tadt  zu bleiben,  so lange dort  e in  Por-
tugiese für  die  Freyhei t  a thme,  scheint  er  schnel l  geändert  
zu haben,  da er  schon TaaeS darauf  Lissabon ver l ieß.  
Auf der  Insel  Malta  is t  e in  aus  Valet ta  vom l j t t t t  
May dat i r ter  GouvernementSbefehl  erschienen,  daß hin-
fufcro kein Eingeborner  der  Insel  zum Advokaten,  Notae 
oder  Prokurator  erwähl t  werden sol l ,  der  die  engl ische Svra-
che nicht  l ies t ,  schreibt  und spr icht ;  a l le  Avvel la t ioneu ans  
Obergericht ,  so wie al le  Kontrakte  mit  der  Regierung,  müs­
sen in  dieser  Sprache abgefaßt  fem,  und bey Civi lanstel-
lungen sol len dieieniaen Eingebornen den Vorzug erhal» 
ten,  die  mit  derselben bekannt  s ind.  (Bekannt l ich wird 
auf  Malta  nicht  re ines  I ta l ienisch,  sondern eine vermischte  
Mundart  geredet ,  die  sich kaum zur  Schrif tsprache erhoben 
ht»t . )  
Zu St .  Thomas ist  am aSiler t  d .  M.  die  Korvet te  e l  Re-
cluta  mit  4 2  langen Karonaden und 1  so Mann besetzt  und 
treff l ich gerüstet  aus  England angekommen;  s ie  erwartet  
dort  die  Anerkennung der  Anleihe deS Herrn Zea,  der  die-
seS Schiff  besorgt  bat ,  von Sei ten der  kolumbischen Re-
gierung,  um sich dann der  Flot te  dieser  Republ ik  anzu-
schl ießen.  
Briefe  aus  Bahia  vom 246(11 Apri l  melden,  daß Lord 
Cochsane mit  der  brasi l ischen Flot te  diesen Hafen blokiren,  
und die  portugiesischen Schiffe  berei t  s ind,  in  See zu ge-
hen,  und nur  einen günst igen Wind erwarten,  um ihm 
ein Tressen zu l iefern.  Auf Cochrane 'S Admiralschiffe  d ie .  
nen 3oo bri t t i fche Seeleute .  
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Lord Coebrane er l ieß am 2  1 s ten März zu Rio de Janeiro 
eine Anzeige,  worin er  al le  Seeleute ,  „die  ReichtHum und 
Ruhm erwerben wollen,"  aufforder t ,  Dienste  auf  seinem 
Admiralschiffe  Pedro Primeiro von 7 8  Kanonen fCT neh­
men,  wo sogleich Jeder  8  Dollars  Handgeld und eine Mo-
natSgage im Voraus erhal te .  Am 2 8 s t e n  Apri l  befand 
s ich dieser  Admiral  mit  seiner  Flot te  vor  Bahiä  und die  
dort ige portugiesische Flot te  l ief  auS,  um ihn anzugreifen.  
In  der  Botschaft  deS Präsidenten der  VollziehungSge-
wal t  der  Republ ik  Kolumbia,  Franciöko de Paulo Santan-
der,  datirt  Santa Fe de  Bogota  vom ly ten  Apr i l  i8a2 A  
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'wird der  Anleihe deS Herrn Zea nicht  erwähnt ,  ja  nicht  
e inmal  seines  Warnend gedacht .  S ie  enthäl t  in  dieser  Be-
ziehung nur  al lgemeine,  schwankende Ausdrücke,  erkennt  
jedoch a ls  Recht  an,  daß die  Republ ik  eingegangene Ver» 
psi ichtungen bezahlen müsse.  
L o n d o n ,  d e n  4 t c n  J u l y .  
Am 2 ten  July standen die  französischen Fonds etwas 
niedriger ,  a ls  Tage zuvor ,  unt> b l ieben,  wie wir  hören,  
auf  80 Franken 5o Cent imes.  Die  spanischen Schuld-
scheine hiel ten ( ich zu 35 |  Franken.  Die Briefe  und Zei-
tungen,  die  diese Post  auS Frankreich mitbrachte ,  melden 
nichts  Neues von Wicht igkei t .  Auch auf  dem hiesigen aus­
wärt igen Fondsmarkte  herrscht  dieselbe Umhätigkei t .  Die  
spanischen.Schuldscheine s tehen 3 i | ,  also ein wenig nied-
r iger ,  a ls  gestern.  In  unfern Fonds war  diesen Morgen 
wenig Umsatz .  Nur  die  Preise  der  Konsolö auf  Rechnung 
waren 82^$.  
Der  bri t t ische Minis ter  bey den vereinigten Staaten von 
Nordamerika,  Herr  Canning Stratford,  wird,  nach Brie-
fen aus  Phi ladelphia  vom 5 ten  Juny,  seiner  Gesundhei t  
wegen nach England zurückreisen.  
Heute  oder  M o r g e n  t r i t t  Herr  N.  M. Rothschi ld  e ine 
Reise  nach Par is  an.  
Die Unternehmung Sir  Robert  Wilson 'S und seiner  Be-
glei ter ,  Oberst  Light ,  Kapi tän Erökine und Lieutenant  
ErSkine,  hat  höchst  unglückl ich geendet .  S i r  R.  Wilson 
ver l ieß am loten v.  M.  Oporto und begab sich nach Braga.  
Doch in  diesem Orte  ward er  vom Volke gemißbandel t ,  so 
daß er  gezwungen war ,  nach Oporto zurückzukehren,  wo 
er  2  Tage lang,  mit  e iner  Schi ldwache vor  Der  Tbüre,  in  
Arrest  gehal ten und dann unter  Bedeckung,  in  3  Tagerei­
sen ,  über  Kasal  de Pedro durch die  Umgegend von Diana 
und so nach Kaminha,  einer  portugiesischen Gränzfestung,  
gebracht  wurde,  der  gegenüber ,  am jensei t igen Minho,  die  
spanische Granzstadt  Tuy l iegt .  Don dort  ging er  nach 
Vigo,  wo er  am löten eine hef t ige Proklamation gegen 
die  Portugiesen er l ieß.  
tzg is t  e in  Brief  des  spanischen Generals  Mori l lo  an 
Sir  Robert  Wilson in  Oporto,  Lugo,  vom 23sten May 
dat i r t ,  aufgefangen worden,  worin jener  äusser t ,  „seine 
Armee sey von Allem entblößt ,  wag Truppen die  Führung 
eines  Kriegs möglich macht ."  
Die .Times^laubt ,  nach Nachrichten,  die  s ie  aus  Gal-
l iz ien erhal ten,  daß man diese spanische Provinz,  die  viele  
mil i tär ische Posi t ionen habe,  ver theidigen wolle ,  daß be-
r t i td  3o kleine Gueri l laSkorpS gebi ldet  wären und mit  der  
Organisat ion der  Mil iz  rasch for tgefahren werde.  Sol l te  
e6 auch den französischen Waffen und Golde gel ingen,  ganz 
Spanien zu besetzen,  so dürf ten s ich doch die  Franzosen 
schwerl ich im Besi tz  desselben behaupten.  
In  den letzten Tagen deS May'S hat  s ich der  mexikani-
sche Ex-Kaiser  I  t u r  b  i  d  e  zu Dera-Krux auf  dem engl j ,  
schen Scdiff  RawlinS,  welches in  Gesel lschaft  der  Fregat te  
Tamar segel t ,  e ingeschiff t ,  um nach Livorno zu gehen.  
B a t a v i a ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Berichten von Siam zufolge,  war  der  Pangerang Said 
Hassan Habaehi ,  der  von dem Generalgouverneur  deö nie-
der ländischen Indiens mit  e inigen Briefen und Geschenken 
nn den König von Siam abgesandt worden mar,  am z t t t t  
November v.  I .  dort  angekommen und auf  daS Freund­
schaft l ichste  aufgenommen worden.  Se.  Hohei t  Rat ten  die  
Geschenke wohlgefäl l ig  angenommen und Befehl  er thei l t ,  
unverzügl ich Gesandte  nach Batavia  zu senden,  um die  
vormaligen Verbindungen mit  der  niederländischen Regie ,  
rung wieder  anzuknüpfen.  — Der Gesanöte  der  engl isch-
ost indischen Regierung bey dem König von Siam, Her? 
Crawfurd,  der  berei ts  im July v .J .  nach Bengalen zurück-
gekehrt  i s t ,  hat  nur  eine einzige Audienz ben diesem Für-
sien gehabt  und keine Antwort  auf  die  von ihm überreich« 
ten Schreiben seiner  Regierung erhal ten.  
Von ManiQa hat  man die  Nachricht  erhal ten,  daß fcet  
von der  fpanifcbetr  konst i tut ionel len Regierung dahin ge» 
sandte  neue Gouverneur ,  Don Juan Antonio Mart ine,  im 
letzten Oktober  -  Monat  mit  den unter  seinem Kommand» 
siebenden Truvven daselbst  angekommen und mit  a l lgemei­
ner Zufriedenheit empfangen worden sey. Die Ruhe war 
sei tdem in jener  Niederlassung nicht  gestör t  worden.  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Vorgestern,  am JahrStage der  Entdeckung Brasi l iens  
durch Pedro Alvazcg Cabral ,  fand die  Eröffnung der  Si tzun-
gen des  legis la t iven Körpers  s ta t t .  Um 111 Uhr verfüg­
ten sich Se.  Majestät ,  der  Kaiser ,  in  Beglei tung Ihrer  
Gemahlin und der  Pr inzessin Donna Maria  da Gloria ,  im 
höchsten Staat  nach der  Versammlung.  Die Straßen,  durch ~ 
welche der  Zug ging,  waren mit  Blumen,  Teppichen :c .  
geschmackvol l  verzier t ,  das  Mil i tär  paradir te  und von den 
Forts  erschol l  der  Donner  deö Geschützes .  Se .  Majestät  
eröffneten die  Si tzung mit  e iner  langen Rede,  in  welcher  
Sie nochmals Ihr Versprechen vom istert Dccember 1 822  
„das Land und die  Konst i tut ion mit  dem Schmerle  ver thei­
digen zu wollen" wiederhol ten,  zugleich ober  hinzufügten 
„daß die  Erfahrung in  Frankreich,  Spanien ussd zuletzt  auch 
in  Portugal  die  Unanwendbarkei t  der  theoret ischen und me-
t a v b y s l s c h e N  Konst i tut ionen von 1 7 9 1  und 1 7 9 2  gelehrt  
habe."  Es  handle  sich,  wie  Se.  Majestät  sagten,  um eine 
Konst i tut ion,  welche dem Despot ismus,  er  sey königl ich,  
ar is tokrat isch oder  demokrat isch,  Schranken setze,  d ie  Zinar-
chie  verbanne,  und den Baum jener  Freyhei t  pf lege,  un-
ter  dessen Schat ten die  Einigrei t ,  Ruhe und Unabhängig-
kei t  e ines  Reichs blühen werden,  welches las  Wunder  der  
öl ten wie der  neuen Welt  zu werden best immt is t  :c .  
I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  Im Namen der Slviloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
No.  3o3.  
I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 165. Mittewoch, den u. July 1823. 
St .  Pe te rsbu rg /  den  agßen  Juny .  
(Fo r t se t zung  de r  gezogenen  Gew inns te . )  r  
Den  3  7  ße  n  Juny  wurden  gezogen  d ie  
n u m m e r n :  
147077  mit  2 5 0 0 0  Rubel  Gewinnst .  
Jo3o6i  mit  1000  Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  5oo Rubel  Gewinnst :  
134398/  152773 und 11573.  
Mit  200  Rubel  Gewinnst :  
1 4 3 5 6 3 /  1 2 9 1 3 0 ^  6 6 3 8 3 / i 2 o o 5 6 /  7 4 9 3 /  4 2 8 6 2  
und 62517.  
Mit  1 0 0  Rubel  Gewinnst :  
9 1 1 85/  84573/  i355g3/  6o225 z  149556/  1 1 6 6 4 0 ,  
1  4 6 5 O I z  1 4 9 7 4 9 /  1 4 4 5 /  7 0  6 i /  1 3 8 9 2 /  6 2 5 3 2 /  
ißigSg/  1 4 4 8 4 8  und 1 2 1 9 2  5.  
Mit  75 Rubel  Gewinnst :  
73814/  ioo555 z  6 8 0 7 2 /  2 0 0 6 6 /  6636/  65261/  
1 4 8 6 4 /  1 4 9 9 4 6 /  5 5 2 0 3 /  1 6 2 4 8 8 /  3 2 1 1 /  1 3 2 8 9 7 ,  
38253 /  1 2 9 0 9 8 /  2 4 0 8 0 /  1 7 2 5 /  841 7 /  7 1 8 4 0 ,  
85990/  1 4 6 9 4 ,  5 6 7 4 8 /  938 2 5/  85io6,  2325/  
3 0 4 7 9 ,  1 2 6 7 3 5 ,  5 4 7 1 6 /  6 6 8 z ,  1 6 9 0 1 6 ,  6 0 7 8 2 ,  
168713/  6 3 8 4 7  und 7 6 0 0 4 .  
Mit 5 o  Rubel  Gewinnst :  
6 3 2  1 8 ,  1 1 2 0 8 1 ,  2 9 8 8 9 ,  4 8 1 4 9 ,  i 5 4 i 3 4 ,  3 5 8 2 0 ,  
3 6 i 3 i ,  3 8 5 3 ,  3 5 8 9 9 , 1 1 6 7 2 6 /  8 8 3 1 5 /  6 7 6 4 /  
1 3 9 4 9 9 /  1 4 0 9 8 0 /  1 5 2 8 2 8 /  4 6 4 2 6 /  2 8 0 1 6 /  1  0 4 4 1 1 /  
i 3 g i 5 7 /  1 3 5 7 4 5 /  1 0 2 7 9 ,  8 6 1 1  o z  1 6 o 5 /  1 2 1 8 4 g /  
1 9 6 6 8 /  1 5 7 8 4 9 /  8 7 5 6 4 /  1 1 1 1 6 2 /  1 6 3 3 6 4 /  1 1 7 0 1 6 /  
1 6 3 6 o 3 /  1 1 6 4 7 4 ,  5 4 3 6 0 /  i o 5 8 6 3 /  3 8 4 8 4 /  ^ 6 ^ 4 1 6 /  
1 1 0 4 4 1 ,  1 0 2 4 7 3 ,  3 5 i 6 6 ,  1 2 9 2 4 4 ,  3 2 6 4 5 ,  5 6 6 6 o ,  
9 1 7 1 6 /  98494 ,  1 2 6 7 4 9 ,  1 7 6 0 8 /  6 7 2 6 1 /  4 7 9 3 1 /  
1 0 2 4 7 7 /  6 1 7 2 7 /  8 7 6 6 4 ,  1 6 8 8 7 7 ,  1 1 2 4 7 2 ,  1 4 8 9 0 9 ,  
1 0 4 5 9 1 ,  i 3 8 5 2 5 ,  4 9 7 4 1 /  1  6 i  5 3 o ,  8 4 5 5 5 ,  i 6 g 5 2 3 ,  
4 6 8 3 8 / 1 1 8 7 2 6 ,  1 4 6 3 6 3 / i 6 8 5 3 8 /  1  o 8 o o 3 z  6 o g 6 o z  
3 O 2 /  1 1  7 7 2 1 /  1 8 2 1 6 /  1 2 5 4 1 8 /  7 6 6 6 1 /  4 8 4 0 2 /  
8 7 3 1 9 /  3 7 4 1 2 ,  i 5 i 5 2 J z  i 3 : 5 4 7 /  >  6 6 8 2 4 /  6 4 7 3 ,  
3 5 4 5 6 /  1 3  ,  3 4 4 ,  1 5 5 7 5 3 /  1 1 7 0 8 0 ,  6 2 4 9 4 ,  5 8 o 2 7 ,  
2 6 2 4 4 /  6 7 4 1 2 ,  2 1 3 5 7 9 ,  8 6 7 2 /  l S i g y o ,  4 6 0 9 7 /  
5 9 6 2 7 /  6 3 6 6 6 /  8 0 6 0 7 /  4 6 8 0 /  1 6 3 7 7 8 /  '  g 6 g g ,  
1  6 7 8 1 ,  4 g 6 5 3 z  2 g 3 6 4 / 1 4 9 6 0 6 /  1 4 6 1  o 6 z  3 1  8 2 g z  
1 6 4 8 2 2 ,  1 6 7 6 2 6 ,  7 2 6 i i 5 ,  8 3 7 6 3 ,  1 5 3 5  1  6 /  x o ' j d c j ' j f  
5 5 o 6 3 ;  3 x 8 8 ,  7 8 6 2 ,  9 6 1 2 6 ,  6 8 2 7 3 ,  1 6 8 0 4 8 ,  
4 6 2 0 1  z  9 4 6 0 9 ,  1 6 0 0 1 6 /  6 6 4 9 8 /  2 7 2  3 5 ,  1 2 7 6 7 2 ,  
i  o 6 i 3 ,  1  1 3 5 3  i /  i  2 2 6 1  9 ,  1  4 4 9 7 0 /  7 7 2 6 6 /  3 2 8 4 7 ,  
1 1 7 0 8 7 ,  3 1 4 7 0 ,  3 6 5 g 5 z  9 8 2 6 1 /  1 0 9 2 8 1 /  z  z 3 4  1  4 Z  
91664/ i 33248 z  44662 /  120544 /  ?5o32 z  4 1 0 1 7 ,  
161434 und  n3g i2 .  
(D ie  Fo r t se t zung  f o l g t . )  
L i ssa  b  on ,  den  6 ten  Juny .  
Am 3 i s t««  vo r i gen  Mona tö  e rsch ien  nachs tehende  E r -
k lä rung  S r .  Ma jes tä t /  de  6  Kön igs :  
Por tug iesen !  S ta t t  e ine r  Kons t i t u t i on ,  we l che  den  
Monarchen  zu r  S tü t ze  ged ien t  hä t t e ,  s ta t t  von  euch  se lbß  
e rwäh l te r  S te l l ve r t re te r ,  hab t  j h r  un te r  d iesem gehe i l i g te«  
Namen  e in  Gewebe  von  Max imen  ve rb re i t en  sehen ,  bey  
dem ke ine  and re  Abs i ch t  obwa l te te ,  a l s  ze rs tö rende  P r i nc i -
p ien  zu  ve rdecken ,  d i e  den  gehe imen  Zweck  ha t ten ,  m i t  
de r  he r r schenden  Dynas t i e  d ie  po r tug ies i sche  Monarch ie  zu  
un te rg raben .  I h r  hab t  Rep räsen tan ten  aus t re ten  sehen ,  
d i e  fas t  A l l e  m i t t e l s t  Jn t r i guen  und  Bes techungen  e rnann t  
wa ren .  
D ie  Bü rge r  von  bekann te r  Tugend  e r l agen  un te r  dem 
Druck der  Fak t i onen ;  d ie  T reue  gegen  den  Kön ig  wu rde ,  
dem Sys tem und  den  P r i n t i p i en  gemäß,  we lche  ve r füh r te  
und  exa l t i r t e  Menschen  m i t  eben  so  v i e l  Ha l ss ta r r i gke i t  
a l s  Ve rwegenhe i t  ve r fo lg ten ,  bes tänd ig  a l s  e in  Ve rb re -
chen  da rges te l l t .  
E i n  Werk ,  aus  so l chen  E lemen ten  geb i l de t ,  konn te  n i ch t  
l ange  daue rn ;  d ie  E r fah rung  m ißb i l l i g te  eS ,  und  wenn  
s i ch  d ie  U rhebe r  desse lben ,  T ro t z  Unse re r  Wünsche ,  e in ige  
Ze i t  e rh ie l t en ,  so  ve rdank ten  sie  d ieS  den  Ve rsp rechungen ,  
d ie  bey  den  angewand ten  M i t t e l n  n i ch t  i n  E r fü l l ung  ge -
h e n  k o n n t e n .  U e b e r  i h r e n  J r r t h u m  a u f g e k l ä r t ,  h a b e n  s ie  
s i ch  f ak t i sch  au fge löse t ,  w ie  s ie  s i ch  f ak t i sch  ve rsamme l t  ha -
den .  I ch  löse  s ie  rech t l i ch  au f .  
Bey  me ine r  So rge  f ü r  eue r  I n te resse  habe  i ch  besch los ­
sen  ,  meine  kön ig l i che  Würde  zu  re t t en  und  d ie  Monarch ie  
w iede r  he rzus te l l en ,  we l che  d ie  Basis, n ich t  de r  SP te lba l l  
j ede r  Kons t i t u t i on  seyn  muß .  
Se lbs t  un te r  denen ,  we lche  so  v i e l  Ung lück  ve ran laß -
t en ,  ha t  s i ch  d ie  po r tug ies i sche  T reue  o f f enba r t ,  und  s ie  
haben  g roßen the i lS  se lbs t  i h re  e igenen  Täuschungen  an  e r *  
könn t .  
Po r tug iesen !  Eue r  Kön ig  w i l l  f r ey  au f  dem.  Th ron  
se ine r  Vo r fah ren  eue r  G lück  machen ;  e r  w i l l  euch  e ine  
Kons t i t u t i on  geben ,  «uS  de r  d ie  P r i nc ip ien  ve rbann t  seyn  
so l l en ,  we l che  d ie  E r fah rung  a l s  unve r t rag l i ch  m i t  de r  
f r i ed l i chen  Daue r  des  S taa ts  e rw iesen  ha t .  Eue r  Kön ig  
wird sich nicht glücklich achten, alö er alle Portugiesen 
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vereint  s iebt .  Er  vergißt  f rüher  geäusser te  Meinungen und 
ver langt  nur  für  die  Folge Ergebenhei t  und Treue.  
Gegeben zu Vil lafranka de 3Eera,  den 3tei l  Juny 1823.  
j o h a n n .  
I  0  a q u i m  P e d r o  G o m e z  d e  O l i v e i r a .  
Diese Deklarat ion hat  a l lgemeine Ruhe und Freude ver-
brei te t .  
Der  4te  dief tS MonatS ging mit  Vorbcrei tungSanstal ten 
zum Empfange ©r.  Majestät ,  des  Königs,  und seiner  er-
tauchten Famil ie  hin.  Der  Einzug derselben fand gestern 
s ta t t .  Worte  können den Enthusiasmus nicht  beschreiben,  
mit  welchem Ihre  Majestäten von der  wogenden Men-
schenmasse,  die  auf  der  ganzen Straße von Vil lafranka vis  
hierher  versammelt  war ,  empfangen wurde.  Volk und 
Armee wet te i fer ten im Jubel .  In  der  Kathedrale  ward 
in  Gegenwart  deS Königs,  des  Infanten Don Miguel  l ind 
der  Pr inzessinnen,  e in  feyerl icheS T e  D e u m  gehal ten.  Die  
Municipalbehörden,  der  StaatSrath,  die  Minis ter ,  waren 
ebenfal ls  anwesend.  Die  Stadt  war  die  ganze Nacht  hin» 
durch aufs  Herr l ichste  er leuchtet ,  und die  Ruhe ist  n icht  im 
Mindesten gestör t  worden.  (Hamb.  Zei t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2os ten  Juny.  
Eine Bevlage zur  G a z e t t a  de L i s b o a  (sei t  dem 4ien 
dieseS Monatö führt  die  off iz ie l le  Zei tung Diar io  do Co­
vern o  diesen Ti te l )  vom 7ten enthäl t  e ine.von Sr .  Miv 
jestät  unterzeichnete ,  aus  Vil lafranka vom 2 t e n  Juny da-
l i r te  Verordnung,  wodurch daS gegen den Kronprinzen 
er lassene Dekret  vom 4 t e n  December 1 8 2 2 ,  welche Se.  
Majestät  mit  großem Schmerz zu unterzeichnen gezwungen 
wurde,  widerrufen,  und die  Königin in  al le  ihre  bürger­
l iche und pol i t ische Rechte  a ls  portugiesische Bürgerin und 
in  ihre  königl iche Würde und Einkünfte  wieder  eingesetzt  
wird.  Da der  König selbst ,  ausserordent l icher  Ermüdung 
wegen,  nicht  sogleich die  Königin in  Ramalhao besuchen 
konnte ,  so sandte  er  ihr  jenes  wicht ige Dokument  durch 
den Infanten Don Miguel .  
Nachdem die  Königl iche Proklamation vom 3ißei t  May 
nach Oporto gekommen war ,  sandten die  vornehmsten 
dieser  großen Handelss tadt  ( 7 4 0 0 0  Einwohner)  durch den 
Bischof  Joao,  Jose Joaquim da Aoza Coelho,  Basi l io  
Teixeira  Cardöza da Savedra Freire ,  den Sekretär  Luiz  
d e  Barbozo Mendonca und den Kriegösekretär  Joao Rebeiro 
Dianna,  berei ts  am 4ten Juny eine förmliche AdhäsionS-
akte ,  „bey deren Durchlesung^,  wie s ie  sagen,  der  König 
ersehen werde,  daß al le  wahren Portugiesen,  durch den 
Kummer,  den Ewe.  Majestät  Königl iches  Herz bey der  
unglückl ichen Lage der  Nat ion überwält igte ,  t ief  gerührt ,  
den Entschluß fassen,  die  glückl iche Regierung Ewr.  M»-
jestät  anzuerkennen,  und Ewr.  Majestät  Königl iche Person 
und Höchstdero erhabenen jugendl ichen Gemahlin die  legi-
t imen Rechte  wieder  zu geben,  die  Ihnen treulos  geraubt  
wurden."  Auch Koimbra,  Kampomajor ,  Evora,  Aveiro,  
Kas te l l o  B ranko ,  Lamegy ,  E l vaS ,  ku rz  a l l e  S täd te^  aus  
denen 'an diesem Tage Briefe  eingehen konnten,  schickten 
ähnl ich? AdhäsionSakten e in .  
Die  G a z e t t a  vom gten dieses  MonatS enthäl t  folgendes 
königl iche Dekret :  „ In  Erwägung deS Eifers ,  den de? 
Infant  Don Miguel ,  mein gel iebter ,  geachteter  Sohn,  
neul ich offenbart  hat ,  um die  Würde meiner  Krone und 
daö Glück der  portugiesischen Armee aufrecht  zu erhal ten,  
habe ich für  dienl ich erachtet ,  ihn zum Oberbefehlshaber  
der  portugiesischen Armee zu ernennen.  ( Infant  Don Mi­
guel  is t  der  zweyte  Sohn bt6 Königs,  geboren den 26lfm 
Oktober  1 8 0 2 ;  Chef  seines  Generals tabeö ist  ssonde be 
Barbicena;  Unterchef:  General  Jose de Sousa Samyayo,  
Chef  der  bewaffneten Macht  in  Lissabon.)  
Se .  Majestät  hat ten Tags zuvor  die  Königin auS Ra-
malhao abgehol t  und fuhren mit  Höchstderselben nach£ue» 
luz;  der  Wagen ward vom Volke gezogen und mit  hohem 
Freudenjubel  beglei te t .  (Hamb.  Zei t . )  
* * * 
Alle  geis t l ichen St i f tungen,  Mönchsklöster ,  Konvente ,  
Kollegien :c . ,  werden wieder  hergestel l t  und in  den Genuß 
ihrer  Güter  und Einkünfte  gesetzt .  
Die  G a z e t t a  vom 1 Ifen und I 2 t e n  Juny enthäl t  fol« 
gende königl iche Verordnungen:  
1)  Daß Dekret  vom 2 ten  May,  wodurch französischen 
Kriegsschiffen der  Zugang in  portugiesische Seehäfen ver-
boten wurde,  wird widerrufen.  
2)  Der Staatssekretär  deS MarinedepartementS sol l  
ohne Ausnahme für  al le  Hafen Brasi l iens  Passe ausl iefern.  
In  der  Einlei tung zu diesem Dekret  heißt  es :  ES sey e in  
Hauptzweck der  väter l ichen Sorgfal t  Sr .  Majestät ,  nach 
Höchstdero glückl icher  Restaurat ion zur  Ausübung der  dem 
Throne Sr .  Majestät  angeerbten Rechte ,  die  große Fami-
l ie  der  portugiesischen Nat ion zur  Eintracht  und Dereini-
gung einzuladen,  welche durch die  le tz ten notor ischen und 
unhei lbr ingenden Ereignisse  gestör t  und unterbrochen wer# 
den.  
3)  Alle ,  die  wegen pol i t ischer  Vergebungen gefangen 
si tzen,  sol len sogleich in  Freyhei t  gesetzt  werben,  und ol le  
pol i t ischer  Vergebungen wegen abgesetzte  Beamte in  ihre  
Stel len wieder  eingesetzt  werden.  
4)  Die Gesetze werden wieder  in  ihrer  a l ten Form be-
kannt  gemacht ,  und nicht  mehr  in  der ,  welche die  abgeschaff te  
Konst i tut ion vorschreibt .  Dies  sol l  so  lange dauern,  blS 
die  Konst i tut ion,  die  der  König,  seinen Unter tanen geben 
wil l ,  e ine andere Form einführt .  
5)  Se.  Majestät  danken den Bewohnern der  edlen und 
getreuen Stadt  Lissabon,  daß sie  Ruh« und Ordnung auf-
recht  erhal ten haben;  da aber  nun eine hinlängl iche Trup-
penmacht  in  der  Stadt  is t ,  so wird der  Nat ionalgarde an-
befohlen,  die  Waffen abzulegen und der  Oberbefehlshaber  
derselben fet l l  d iese  Waffen in6 königl iche Zeughaus l iefern,  
wo er  sie  empfangen hat .  
(Hamb.  Se i t . )  
Par i s ,  den  so f ten  Juny .  
Die Fehde zwischen den Roval is ten dauert  f o r t .  Matt  
kann sie  in  3  Nuanzen abtei len,  die  al le  3  sehr  wohl  wis­
sen waS sie  in  rel igiöser  und monarchischer  Hinsicht  wol­
len,  von denen aber  keine recht  mit  s ich klar  ig ,  waö eö 
mit  ihrer  pol i t ischen Tendenz zu bedeuten hat .  Die  eine 
Nuanze begreif t  d ie -heut igen minis ter ie l len Roval is ten.  -Sie  
besteht  ers tens  aus  al len durch die  Sagaci tä t  des  Herrn von 
Vil le le  vereinten Ueberbleibseln der  a l ten minis ter ie l len 
Kotier ten sei t  1 8 1 4  einschl ießl ich,  mit  ger inger  Ausnahme 
einiger  (übefs  und Getreuen der  a l ten Minis ter ien;  diese 
Reste  s ind durch einen großen Zuwuchs von Roval is ten der  
Rechten vers tärkt ,  welche,  da s ie  dem Herrn von Vil le le  
e inmal  f rüher  ihr  Vertrauen geschenkt  haben,  auch keine 
Ursache f inden es  ihm heute  zu entziehen.  Die  andern zu 
derselben Nunnze gehörigen Roval is ten s ind persönl iche 
Freunde und Bewunderer  deS Genies  deS Herrn von Cha­
teaubriand.  Sie  haben ein Ideal  von konst i tut ionel ler  
Monarchie  im ar is tokrat ischen Sinn und Geist  vor  Augen,  
wie dieses  auch dem Herrn von Vil le le  persönl ich recht ,  sei« 
nen Anhängern aber  individuel l  gleichgül t ig  is t .  DaS ganze 
Barreau,  und ein nicht  unbedeutender  THeil  der  Armee,  
besonders  in  der  Adminis t ra t ion,  schl ießt  s ich dieser  ers ten 
Abthei lung der  Roval is ten an,  die  s ich nur ,  mit  zuneh­
mender  Stärkung des heut igen Minis ter iums,  befest igen 
kann.  Eine zmevte Nuanze gruvvir t  s ich um die  Herren 
Von la  Bourdvnnave,  ßalot  und Vaublanc;  diese wollen 
dieselbe font t i rut iotul l t  Monarchie  im ar is tokrat ischen Sin­
ne,  wie die  andern,  aber  s ie  wollen s ie  entschiedener ,  ener­
gischer ,  mit  dem Sturze der  a l ten Adminis t ra t ion/  und alö-
baldiger  Ort tonis i rut tg  der  Aris tokrat ie  im Innern durch 
EesetzeSvorschläge.  — Die dr i t te  Nuanze besteht  aus  ent­
schiedenen Theokraten,  die ,  in  pol i t ischer  Hinsicht  noch 
schwankend (denn die  Theorie  des  P o u v o i r  a b s o l u  is t  in  
der  Praxis  nicht  klak,  oder  möchte  in  derselben anders  lau-
ten a l s  ihre  t^eokrat ischen Urheber  wünschen) ,  in  rel igiöser  
aber  mit  e iner  festen Gesinnung auftreten,  und in  dersel­
ben besser  wissen was sie  wollen,  a ls  die  andern Royal« ' - -
f ie l t .  An der  Spi tze  dieser  Sekt ion glänzten der  vers tor-
bene Graf de Maistre und der Abbe LamennaiS, beyde a ls  
Selbstdenker  ausgezeichnet ,  a l s  Poli t iker  viel le icht  noch 
nicht  genug bewährt .  Diese innere Spal tung der  Roval i ­
sten in  3  Parteyen,  is t  e in  Unglück für  die  a l lgemeine Sa-
che,  indem sie  A l l e s  noch im Provisor ischen erhäl t ,  
im Unklaren läßt .  Es  kömmt nun darauf  an zu-wissen,  
ob die  Freunde des  Herrn v o n  l a  Bourdonnaye mit  den 
Freunden des Herrn LamennaiS ( m e h r  unter  s ich kontra-
stirend a ls  die ersten mit den Ministeriellen) sich werden ve r ­
s t e h e n  k ö n n e n ,  wäre e S  auch n u r  provisor isch,  entweder  
z u m  unabhängigen Angriff  gegen das  Minis ter ium, oder  
zum Sturze desselben,  verbündet  mit  der  äussers terr  Linken^ 
Waö in  dieserHinsicht  in  der  nächsten Si tzung sich entschei-
ten wi rd ,  i s t  n i ch t  vo rauö jusehen .  ES kömmt  da  Alleö au f  
«ine Bewegung deS l inken Centrums an,  von welchem ein 
Thet l  s ich ganz in  daS rechte  Centrum, ein anderer  durch.  
auS in  die  entschiedene Linke schlagen möchte ,  die  Einen 
unter  Rover  Collard und Ternaux,  die  Andern unter  dem 
Abbe LouiS und Herrn von St .  Aulaire .  
P a r i s ,  d e n  2 ten  July.  
Der  D r a p e a u  b l a n c ,  sagt  der  C o u r i e r  f r a n ^ a i s ,  erklär t  
s ich bevfäl l ig '  darüber ,  daß der  Bürgerkrieg in  Spanien 
entzündet  sey,  was weder  der  Menschl ichkei t ,  noch der  Po» 
l i t i f  entspr icht ;  denn der  Bürgerkrieg wird Spanien Strö­
me BlutS kosten und eö nur  dahin br ingen,  daß wir  un­
sere  Truppen erst  später  werden zurückziehen können.  Auch 
damit  is t  e r  sehr  zufr ieden,  daß wir  in  Spanien nichts  a lö  
die  Bundesgenossen der  bewaffneten royal is t ischen Par tey 
sind,  e in  Gefühl ,  daS wahrl ich nicht  nat ional  zu nennen 
is t ,  wei l  eS der  Würde Frankreichs entsprechender  wäre,  daß 
die  spanisch -  royal is t ische Par tey unser  Bundesgenosse sey,  
da Frankreich ol le  Kosten deö Kriegs bezahlen muß.  End­
lich is t  der  D r a p e a u  b l a n c  auch darüber  ungehal ten,  daß 
die  minis ter ie l len Blät ter  mehrmals  die  Vernichtung von 
spanischem Korps,  die  noch immer bestehen,  angezeigt ,  
und durch ihre  Darstel lung,  a ls  wenn die  spanischen Trup­
pen gar  keinen Widerstand le is te ten,  den Ruhm unserer  
Armee geschmäler t  Hät ten.  „Mina 'S Zweck,  sagt  ieneS 
Blat t  wört l ich,  is t  darauf  ger ichtet ,  die  französische Armee 
in  Katalonien hin und herzu schleppen,  zu ermüden,  auf-
zulösen.  Heute  is t  er  in  Olot ,  morgen in  Manresa,  über­
morgen in  Vique;  bald setzt  e r  den General  Donnadieu in  
AtHem ;  bald lockt  er  den Baron von EroleS,  ihm auf  die  
höchsten Berge nachzuklet tern,  die  Katatonien und Frank» 
reich scheiden,  und so bedroht  er  unsere  Gränzen,  ersetzt  
se ine Verluste  and erscheint  immer von Neuem auf  dem 
Schlachifelde.  Ware e6 daher  nicht  ruhmvoller ,  e inen 
solchen Feind zu vernichten,  a ls  einen Räuber  zu verfol« 
gen,  wie die  minis ter ie l len Journale  ihn uns schi ldern?" 
Einige unserer  Blät ter  enthal ten folgendes Verzeichniß 
Von den spanischen Plätzen,  die  Noch zu nehmen,  und den 
Generalen und Gueri l laSchefS,  die  noch zu unterwerfen 
s ind.  Festungen v 0 m ers ten Range:  FigueraS,  
Pampelona,  St .  Sebast ian,  Barcel lona,  Lerida,  Badajoj ,  
Kadix und die  Insel  Leon,  Tarragona,  Alikante ,  Karthq-
Q t t i a r  Tarifa ,  Ciudad-Rodrigc,  Hostalr ich,  Astorga,  San-
tona.  Festungen vom zweyten Range:  Seo de 
Urgel ,  VenaSque,  Monzon,  Las PenaS de San Pedro,  
Quiechi l l» ,  Peniökola ,  Vinaro^.  Oropesa,  Kardona,  Aya-
monte,  AlgesiraS,  SÜbuquerque,  Kamvo-Mayor,  Olivenza, .  
Valencia  -  de -  Alkantara .  Generale  <rn der  Spi tze  von 
TruppenkorpS t  Mina,  Mori l lo ,  Quiroga,  Milans,  Llo-
beraS,  Saarf ie ld ,  Manfo,  Rot ten,  Bal les teroö,  Zayaö,  
C a s t e l l d o r i n S ,  V i l l a - C a m p ^ , ,  L o p e z  B a n v ö .  G u e r i l l a s -
chefS :  Juan Martin (e l  Empecinado), GaSpar  Jau-
reguy  (e l  Pas tor ) ,  Juan  Pa la rea  (e l  Medico) ,  Pa te r  Ne-
'Bot  (e l  Frayle) ,  Abad y Mor<no (Cbaleco) ,  Pablo (Cba-
palangarra) ,  Campil lo ,  Anton,  EroleS,  Sel leS,  Arana.  
(Hamb.  Ze i t  )  
Der Minis ter  deS Innern,  Herr  Corbiere ,  hat  nicht  bloß 
ten M i r o i r  unterdrückt ,  sondern auch die  Konfiskat ion des  
an dessen Stel le  herausgegebenen S p h i n x  bewirkt .  Daß 
derselbe wicht ige Gründe dazu haben müsse/  s iebt  man auS 
d e n  Ansichten,  die  er  selbst  f rüher  hinsicht l ich der  Jour­
nale  geäusser t  hat :  „Ick sehe,  sagte  er  f rüher  a ls  Depo« 
t i r ter ,  e in  Journal  a ls  ein nahrhaftes  Eigenthum an,  wei l  
man einen Fon.d6 dazu haben muß,  wei l  die  Thei lnahme in 
Aktien gethei l t  is t  — und umsonst  oder  t i t u l o  o n e r o s o  an 
andere übertragen wird.  Ein Journal  unterdrücken,  heißt ,  
den Eigentümer desselben zu Grunde r ichten.  Der  Ei-
genlhümer is t  ru inir t ,  ohne daß man ihm oft  e ine wirkl i -
che Schuld heymessen kann zc."  
W i e n ,  d e n  2 ten  July.  
Am 25s ten  May Haben s i ch  7  Geist l iche des  FranciSka-
ner  Ordenö zu Neapel  nach Livorno eingeschiff t ,  von wo 
sie  nach Jerusalem abreisen werden.  Sie  Haben s ich f rey-
wil l ig  erboten,  der  Rel igion unter  den Ungläubigen zu 
dienen,  und den kathol ischen Kultus  in  den 2 2  Klöstern 
undOrdenöhäusern an den hei l igen Orten in  Paläst ina auf ,  
recht  zu erhal ten.  Der  Pater  Paecal  Romagnolo de l?ar-
pino,  Generaldcf ini tor  desselben Ordens und Kommissar  
deS hei l igen Landes im Königreiche Neapel ,  hat  mit  dieser  
Gelegenhei t  die  Almosen^ der  Gläubigen für  die  Klöster  in  
Paläst ina nach Jerusalem gesandt .  
A u S  d e n  M a y n  g e g e n d e n ,  
vom 2 ten  July.  
In  den mehresten Brunnen und Bade-Orten pflegen 
^ d ü r f t i g e  Kranke,  besonders  Inländer ,  zum unentgeldl ichen 
Gebrai ich der  Kur zugelassen zu werden.  DieS sol l  denn 
jetzt  auch in  Aachen bey den dort igen berühmten Bade-
Anstal ten geschehen,  und eS sol len nicht  bloß Inländer ,  
sondern — so wei t  der  vorhandene ( je tz t  nur  noch ger inge)  
FondS e S  gestat te t— auch Ausländer  an dieser  Wohlthat  
£Heil  nehmen.  Zur  Wahrnehmung und Verwaltung al leS 
dessen,  was hieher  gehört ,  is t  von der  hiesigen königl ichen Ne-
gierung eine eigene Kommission,  und zum Direktor  dersel­
ben der  Regierungökonsis tor ia l ra th  Hüögen,  ernannt .  
83*9 diesem müssen die  Kranken,  welche aufgenommen zu 
werden wünschen,  von ihrer  Ortebehörde in  portofreien 
Briefen angemeldet ,  und in  den beizufügenden Attesten 
muß von der  OrtS-  oder  von einer  andern obrigkei t l ichen 
Behörde bescheinigt  werden,  daß d e r  angemeldete  Kranke 
arm,  moral isch gut  und,  ärzt l ichem Zeugniß nach,  der  
Brunnenkur  bedürf t ig  is t .  Ohne ein solches Attestat  wird 
kein Kranker  dieser  Art  zugelassen,  auch darf  er  s ich nicht  
eher  nach Aachen auf  den Weg machen,  bevor  er  nicht ,  auf  
seine vorhergegangene Anmeldung,  die  Zusicherung erhal­
ten,  daß er  aufgenommen werden könne.  Da übrigent  
der  bis  je tz t  vorhandene Fonds nur  sehr  beschrankt  is t ,  f»  
ver t raut  man des<Berei twil l igkei t  der  hieher  kommenden 
bemit te l ten Kurgäste ,  daß sie  ihrer  ärmeren Mitbrüder ,  
die mit ihnen bey den Heilquellen Hülfe suchen, gern 
eingehen? seyn werde».  
x  P l ö n ,  d e n  3 t t n  J u l y .  
Gestern Abend um 10  Uhr starb hie  selb st  der  S)tc* 
zog Peter  Fr iedr ich Wilhelm von Holstein-Ol-
denburg,  nach vorhergegangener  mehrwöchiger  ünpd^ 
lichkeit,  plötzlich an einem Stickfluß. Der Verewig te  
war geboren am 3ten Januar 1 754. 
H a m b u r g ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Gestern Abend beehrten Ihre  Majestäten von Dänemark 
unsere  Stadt  nochmals  mit  Höchst ihrer  Gegenwart ,  um 
einer  Vorstel lung des  Barbier  von Sevi l la  beyjurvvhnen.  
L o n d o n ,  d e n  2  8ihn Juny.  
Die T i m e s  äussern über  die  Proklamation Sr .  Portu,  
giesischen Majestät ,  daß die  Huld und Mäßigung,  welche 
der  König,  umgeben von al len seiner  Macht  zustehenden 
Mit te ln ,  ausspricht ,  während ihm gegenüber  die  Körles  
nichts  mit  Gewalt  mehr  durchsetzen können,  unbedingt  
schl ießen lassen,  daß dieS seine wahrhafte  Gesinnung sey.  — 
Nach den le tz ten Nachrichten aus  Portugal  sol l  der  Infant  
Don Miguel  mit  seinen Truppen die  Brücke über  den 
Mondego bey Murcel la ,  in  der  Näbe von Koimbra,  pas-
sir t ,  und so nach Ovorto gegangen seyn.  
Dem Vernehmen nach haben Se.  Königl .  Majestät  daS 
Gesuch mehrerer  schot t ischer  Pairsfamil icn um Zurückgabe 
ihrer  in  Folge der  Rebel l isn von 1715 und 1 7 4 5  fon« 
f iScir ten Güter  gnädigst  aufgenommen,  und diese Famil ien 
in  ihre  ehemaligen Ti te l  und Besi tzungen wieder  e injn-
setzen geruhet .  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Der mexikanische Kongreß hat  untere  1  3fei t"  Apri l  6«# 
schlössen,  daß die  Krone auS der  Nat ionalf lagge und dem 
Staatss iegel  get i lgt  werden sol le .  Die  römisch-kathol ische 
Rel igion is t  zur  a l le inigen Staatörel igion erhoben.  Mon« 
terey,  Oaxaka,  Guadalaxara und andere Provinzen haben 
sich für  unabhängig erklär t ,  werden aber  mit  Mexiko ei-
nen Staatenbund bi lden.  
Die  vom General  Alvarado kommandir te  Patr iotenarmee 
is t  am 2 i s t e n  Januar  durch den Royal is tengeneral  Valcle;  
bey Tukna an der  Küste  von Arequipa ganzl ich geschlagen 
worden.  Zweytausend Mann und 3 o  Ojsiciere  wurden 
gefangen,  1 0 0 0  getödtet  und verwundet .  Der  Rest  hat  
s ich eingeschiff t  und is t  nach Lima zurückgekehrt .  Man 
woll te  dort  Don ArenaleS zum Direktor  und la  Mar zum 
General  ernennen;  al le in  die  daselbst  bef indl ichen Eng-
länder  meinten,  die  Roval is ten würden baldigst  in  Lima 
e in t re f fen .  (Nat .  I n t e l l . )  
Is t  zu drucken er laubt .  .  Im Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinjen:  I .  D.  B r a  u  n sch w e i  g ,  Censor .  
£>"0 .  306 .  
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Riga ,  den  1  o tc t t  Ju l y .  
In  Veranlassung der  diesjährigen Frevlassungen im l iv-
sändischen Gouvernement  insbesondere/  wie auch im esth-
u n d  k u r l ä n d i s c h e n ,  h a  d e n  S  e .  M  0  j  e  ß  < 5 t ,  d e r  K a i s e r  
und Herr ,  an den Herrn Civi loberbefehlöhaber  Nachste­
hendes zu er lassen geruhet :  
„ES i s t  mir angenehm gewesen,  auS Ihrem Bericht  die  
gute  Ordnung zu ersehen /  mit  welcher  auch in  diesem 
Jahre der  vorschrif tmäßig best immte Tbei l  der  Bauern in  
d e n  Ostseeprovinjen in  den freyen Stand übergegangen is t .  
Die  bev Ausführung der  von Ihnen in dieser  Angelegen-
hei t  getroffenen Maßregeln mit  Pünkt l ichkei t  und Eifer  be-
z e i g t e  Wirksamkeit  der  Kreisr ichter :  deS Rigaischen,  ver­
abschiedeten Kapi täns  von Klot ,  deS Wendenschen,  Kolle-
gienassessorS von Hagemeister ,  deS Dörpt ischen,  von Wulff ,  
u n d  deö Pernaui ' schen/  von Bock;  ferner  deS Wendenschen 
O r d N U N g S r i c h t e r S  von Hagemeister  und der  Kirchspielsr ich-
t e r :  deS Rigaischen Kreises  6ten Bezirks ,  von Engel­
h a r d t  i  d e S  Wendenschen KreiseS yten Bezirks ,  Kapi tän 
v o n  Tbiesenhausen;  des  Dörpt ischen KreiseS 3ten Bezirks ,  
v o n  SieverS,  und deS Pernauischen KreiseS 5ten Bezirks/  
v o n  Samson,  hat  meine besondere Aufmerksamkei t  auf  sich 
g e z o g e n ,  und befehle  ich daher  Ihnen,  denselben mein 
Wohlwollen zu erkennen zu geben.  Ein gleiches Wohlwol-
l e n  werden Sie  auch dem Adel  des  kur? und esthlandischen 
Gouvernements  für  den,  nach Ihrem Zeugniß,  um daS 
Wohl  d e r  Bauern^besorgten Wil len,  und die  gute  Be-
Handlung derselben,  durch die  AdelömarschälZe,  den Gra-
f e t t  Meiern und den Baron von Rosen,  bezeigen.  
Zarskoi  -  Z e l o ,  den i5tcn Juny 1 8 2 3 .  
DaS Original  is t  von Sr ,  Kai  ser l .  Majestät  
Allerhöchst  Eigenhändig unterzeichnet  a lso:  
A l  e  x a  n  d e  r ."  
"(Ostseepr .  Blat t . )  
S t .  Petersburg,  den 3ten July.  
(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnste . )  
D e n  2  8  | 1  e n  J u n y  w u r d e n  g e z  o g . e n  d i e  
w u m m e r n :  
112170  und  58291  m i t  500  Rube l  Gew inns t .  
Ferner  mit  200  Rubel  Gewinnst :  
108693,  38148 und 13o558.  
Mit  100  Rubel  Gewinnst :  
136141,  106906 ,  65o3g,  149648 ,  g' ,323,  3663g,  
6 2 9 0 9 ,  128333,  7 1 5 2 8 ,  1 4 0 1 2 1 ,  9  6363 und 
2 5 2 3 3 ,  
M t 75 Rubel  Gewinnst :  
112377  160960  1581 fig,  1  06785 ,  18823  5o563,  
46796  69238 1591-26,  65873,  68456 6 6 4 6 3 ,  
119799  9 5949 84755 ,  98021 ,  85236 169883,  
166170  i55g45 129056/  55666/  66273 3 9 2 1 1 ,  
169032  13388 und 436,  9 .  
M t 5o Rubel  Gewinnst :  
100007  98598  1 06592,  64888 ,  103579 1 2 2 8 6 4 ,  
99096 120779  112365,  141262/  4814^ 1 6 6 2 9 4 ,  
1 34358 113o5 82167 ,  14842 ,  139665 146153 ,  
56365 8oo65 73970,  65548,  86672  11 0 0 6 ,  
28696  152658 109258 ,  15361 5,  38790  23480 ,  
105755 19711  49552,  12119,  134241 1oi3o,  
166177  11909 101847 ,  86703 ,  103725 5o33o,  
116791  2201  5 80923/  120690 /  ̂ 3 858 93690 ,  
8645 46299 102250,  4i33g,  4  3549 6 8 2 0 6 /  
2752 1  1 13985 745,  41 633/  7606  1 6 2 0 4 0 ,  
11 o36^j  ~427l8 67598,  169119 /  68362 1 6 1 7 2 1 ,  
go5oS 20239 1 32251/  160692 ,  33747  61416/  







1653i  1  133444 ,  9*559,  135798 124613 ,  
152153 43273 61 5  a 7/  139795,  113209 39H9/  
83556 83237 1  5i5og,  120555/  64260  167766/  
158857 45o 5a 1  05228/  68681 /  66172 47262,  
163276 60711 122744 ,  32830/  1636s 1  °4 149/  
90539  5 2  8 5 0  57087 ,  57124 ,  42342  6 3 7 6 6 ,  
94677  6868 43942,  67066 ,  6484  23710,  
165280  134174  53761,  74986 ,  149149 47679/  







32484 ,  




12 4444/  
18387 u n d  110486 .  
(Die  For t se tzung  fo lg t . )  
K  0  n  s ta  n  t  i  no  p  e  l ,  den  lo ten  Juny .  
Unter  den Veränderungen in  den Staatöämtern,  w e l c h e  
immer mit  dem (gestern erfolgten)  Ende deö Fastenmonats  
bekann t  gemach t  werden ,  i s t  d i e  w ich t igs t e ,  d i e ,  wie  e ö  
sche in t ,  mi t  Ungnade  vc rknürs t e  Abse tzung  deS  Kia ja  B e y  
(Minis ierS dev '  Innern)  Seid Achmet  Efendi ,  deren Ut» 
fache noch nicht  bekannt ,  und um so weniger  z u  vermv-
then ist ,  als der Minister seinen Posten anderthalb Jahr«  
lang unter schwierigen Umständen nicht ohne Ausze ichnung  
verwaltet  hat .  -
Der  Kapudan  Pascha  befand  s ich  mi t  der  F lo t te  in  den  
e rßen  Tagen  d ieses  Msna ts  tmschen  Myt ikne  und  Sc io .  
Die BarbareSkenschisse/  weftfre  zur  Flot te  gestoßen waren,  
sol len die  bey Tsckeöme versammelten,  auf  10 , 0 0 0  Mann 
geschätzten,  as ia t ischen Truppen an Bord nehmen.  Nach 
der  Schi lderung deö Kommandanten der  französischen ES-
kadre,  Herrn von Rigny,  und mehrerer  französischen See-
ofsiciere  der  Stat ion von Smyrna,  hat te  der  Kopudan Pa­
scha unter  seinem Befehl  i5  Fregat ten,  1  5  starke Korvet­
te  i t /  und einige 2 0  BriggS,  Goelet ten und andere le ichte  
Fahrjeuge.  Es  herrschte  auf  den Schiffen eine sonst  n icht  
gewöhnliche Ordnung,  Reinl ichkei t  und Diecipl in;  e in  
beträcht l icher  Thei l  der  Matrosen bestand aul  erfahrnen 
Seemännern.  
Eö bestät igt  s ich/  daß Abdullab Pascha von Akre vol l -
s tändig ju  (Knoden aufgenommen is t .  Die  Pforte  hat  ihm 
selbst  d ie  Stat thal terschaft  von Saida wieder  bevgelegt ,  
und Bederl i  -  Hadschj  -  Mustapha ,  der  solche bisher  be-
kleidete/  zum Pascha von Alevvo ernannt .  — Aleppo 
wird noch for tdauernd von Erdersedüt terungen heimgesucht ,  
wovon besonders  e ine am igten Man stat t  gefundene durch 
ihre  Heft igkei t  die  Einwohner  in  großen Schrecken versetzt  
hat .  
Dor  einigen Tagen erhiel t  die  hiesige br i t t ische Fak.  
torey einen Minis ter ia lbefehl ,  in  welchem die  s t renge 
Neutral i tä t  Englands in  Bezug auf  die  gr iechischen 
und türkischen Blokaden eingeschärf t  wird.  
(Be r l .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  24s ten  Juny.  
D e k r e t  d e r  R e g e n t s c h a f t  ü b e r  d  i e  F o r t -
1  s c h a f f u n g  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e ö  K ö n i g s  v o n  
i  S p a n i e n .  
Die ärger l iche Unthat  der  Fortschaffung der  gehei l igten 
(Person deö Königs,  unserS Herrn,  und der  Königl ichen 
Famil ie  nach Kadix,  bat  die  Regentschaft  deS Königreichs 
in  die  Nothwendigkei t  versetzt ,  schleunige,  wirksame Maß-
regeln zu nehmen,  um sich deS kostbaren DaseynS dieser  
erhabenen Famil ie  gegen wei ter«/  noch schreckl ichere  Hand-
lungeu zu vers ichern.  In  Folge desselben verfügt  s ie  wie 
folgt :  Art .  1 .  ES sol l  e in  genaues NamenöverzeichniH 
der  Individuen angefer t igt  werden,  welche an den gegsn-
wält igen KorteS Thei l  nehmen,  von den Mitgl iedern der  
vorgebl ichen,  zu Sevi l la  ernannten Regentschaft ,  von den 
Minis tern und den Ofsicieren der  f reywil l igen Mil izen von 
Madrid und Sevi l la ,  welche wahrend der  Fortschaffung 
Sr .  Majestät  aus  der  le tz ten Stadt  nach Kadix befehl igt ,  
oder bey deren Bewerkstelligung mitgewirkt haben. Art. 2 .  
Die Güter  al ler  in  besagter  Lis te  begriffenen Personen sol­
len sogleich b i s  auf  wei tere  Ordre sequestr i r t  werden.  
Art .  3 .  Alle  Deput i r te  der  KorteS,  welche Thei l  an der  
Verhandlung hat ten,  in  deren Folge die  Entsetzung deS 
K ö n i g s ,  uns«rS Monarchen,  beschlossen wurde /  s ind durch 
diese Tbat  deS Verbrechens der  beleidigten Majestät  ff i< 
schuldig erklär t /  und di t  Gerichtshöfe sol len s ie /  ohne wei-
t«re  RechtSsormeN/ M den E r w e i ö  fcet  Idenl t tä t  Ut  Plv-
<oit ,  mit  der  Strafe  belegen/  welche in  den Gesetzen für  
daö obenerwähnte  Verbrechen best immt is t .  Art .  4-  Don 
der  obigen Verfügung sol len al le  diejenigen auegenommen 
seyn,  und im Gegenthei l  a ls  würdig und ehrenvol l  belohnt  
werden /  die  kräf t ig  dazu mitwirkten,  unstrm erhabenen 
Herrn und Meister  ( S i g n o r e  et  m a c s t r o )  und seiner  Kö­
nigl ichen Famil ie  die  Freyhei t  wieder  zu verschaffen.  
Art .  5 .  Die Generale  und Ofsiciere  der  Linientruppen 
und Mil izen,  welche dem König nach Kadix gefolgt  s ind,  
bleiben persönlich verantwortlich für daS Leben Ihrer Kö-
««'gl ichen Majestäten und Kenigl .  Hohei ten,  und können 
a l s  Mitschuldige verübter  Gewalt tbät igkei ten gegen den 
König und die  Königl iche Famil ie  vor  ein Kriegegericht  ge-
stel l t  und ger ichtet  werden,  bloß deswegen,  wei l  s ie  dem-
selben kein Hinderniß in  den Weg gelegt  haben,  wie s ie  
doch hät ten tfcun sol len.  Art .  6 .  Man wird auf  dem 
schnel ls ten und passendsten Wege dem Gouverneur  von 
Ceuta  ausdrückl iche Befehle  schicken,  um den KorteS 
und der  revolut ionären Regierung den Zugang zu diesem 
Platz  zu weigern,  wenn sie  ( leb dort  zu zeigen versuchen 
sol l ten;  mit  der  Bedingung jedoch /  daß die  er lauchten 
Personen durch diesen Widerstand nicht  in  Gefahr  gera-
then.  Art .  7 .  Zugleich wird man in  Übereinst immung 
mit  Sr .  Königl .  Hobt i t ,  dem Herzog von Angouleme,  die  
s t rengsten Maßregeln der  Wachsamkeit  zu Wasser  und j t f  
Lande verordnen,  um die  Fortvr ingung Ihrer  Majestäten 
und Ihrer  Königl .  Hohei ten über  Meer ,  wenn sie  s ta t t  
haben sol l te ,  zu verhindern.  Art .  8  Acht  Tage lang 
sol len a l lgemeine Gebete  abgehal ten werden,  um die  
göt t l iche Gnade tn so schwier igen Umständen zu ers te-
hen, und wahrend derselben Zeit sollen die-Theater ge»  
schlössen »nd al le  öffent l iche Vergnügungen untersagt  
seyn.  Art .  g .  Die gegenwärt igen Maßregeln sol len 
durch ausserordent l iche Ei lboten den vornehmsten Höfe» 
Europa 'g  angezeigt  werden.  DieS sol l t  ihr  verbrei ten 
und Allen mittheilen, denen von Rechts wegen die Aus­
führung zusteht .  
Im Pal las t ,  den 2  3 (Ten Juny 1 823.  
Herzog von Infantad 0,  Präsident ;  HerpK 
von Montemar,  Juan,  Bischof  von 
O ö m a ;  A n t o n t o  G o m e  E a l d e r o n ^  
S f .  D .  J o s e  G a r l i k  d e  l a  T o r r e .  
(Hx»mb.  Zei t . )  
M a d r i d ,  d e n  2  6 s t e n  J u n y .  
Hier  zur  Probe ein Auözug aus  dem R^dactot  gene-
ral  von Kat ig  vom igten Juny:  
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
„Hier  is t  eö ruhig.  Man hat  einige Anbänger  deö abge-
schaff ten Systems festgenommen; ,  eme solche HandelSweiße 
s t immt eben nicht  zu den neuerdings gedachten Verspre­
chungen.  Die  Königin wird bald eintreffen.  D^r  König,  
der  Pr inj  und ein zahlreiches Gefolge sind ihr  entgegen^«» 
g a n g e n ^  ( H a m b ,  Z e i t .  (Ut$ d e m  Journal  des  Debat te)  
L i s s a b o n ,  d e n  ö l e n  J u n y .  
Die  Königl .  Famil ie  is t  nun wiederum hier .  Die  Wie-
derherstel lung der  Monarchie  is t  vbne Blutvergießen und 
fast  sogar  ohne Widerstand gelungen;  denn der  e inzige,  
welchen s ie  erfahren hat ,  is t  e ine öffent l iche Protestat ion,  
welche die  KorteS auf  die  Anzeige deS Magistrats ,  „daß 
der  König zur  Rückkehr  e ingeladen worden sey",  abgege-
den baden.  Sie  lautet  folgendermaßen:  Die Repräsen-
tonten der  portugiesischen Nat ion,  welche gegenwärt ig  a(S .  
ausserordent l iche Korleö versammlet  f ind ,  sehen s ieb von 
der  exekut iven Gewalt ,  welche ihr?  Beschlüsse in  Ausfüh­
rung bringen sol l te ,  ver lassen,  und sind solchergestal t  ausser  
Stande,  die  ihnen übertragenen Geschäfte  zu vol l führen.  
^Die Fortsetzung ihrer  Verhandlungen könnte  vielmehr  nur  
eine Verletzung der  Ehre der  Nat ion in  der  Person ihrer  
Vertretet  zur  Folge haben,  ohne doch den mindesten Nutzen 
zu schaffen,  S ie  heben daher  ihre  Si tzungen bis  dahin 
auf ,  daß sie  von der  in  ihren Geschäften verbleibenden 
Deputat ion aus ihrer  Mit te ,  oder  von dem Präsidenten 
der  KorteS wieder  zusammenberufen werden,  wann diese 
ihre  Wirksamkei t  für  erspr ießl ich erachten.  Aber  im Na­
men derer ,  welche Ire  abgeordnet  haben,  protest i ren sie  
h ierdurch feyerl ich gegen jede Veränderung ober  gar  Uin-
werfung der  Konst i tut ion vom Jahr  1822.  Gegeben zu 
Lissabon im Pav. is t  der  KorteS den arer t  Juny 18-23.  Spi t t  
folgen die  Unterschrif ten von 61 Deput l r ten.  
L i s s a b o n ,  d e n  2 l s t e n  J u n y .  
Unterm 18fen d.  M.  hat  i)<r  König eine Junta  (Kom-
Mission)  von 14 Personen ernannt ,  welche den Plan zu 
«iner  neuen Regierungsverfassung der  portugiesischen 
Monarchie  entwerfen sol l .  In  diesem Dekret  beißt  eS 
ausdrückl ich :  „ D i e  al te  ehemalige Verfassung Portugals  
paßt  nicht  mebrHr das Bedürfniß der  je tz igen Zei t ,  die  
von den KorteS eingeführte  hat  aber  diesem Bedürfniß 
Iben so wenig entsprochen,  vielmehr  hat  dr« Erfahrung 
bewiesen,  daß ( te  mit  dem al lgemeinen Wohl  und mit  den 
Verhäl tnissen,  in 'welchen wir  zu andern Staaten stehen,  
nicht  zu vereinigen sey.  Damit  beydeö berücksicht igt  und 
daS wahre Wohl  der  Nat ion durch ausführbare Mit te?  
dauerhaft  begründet  werde,  so Den unter  dem V o r s s v  deS 
Grafen Palmella  (MinisserS der  auswärt igei t  Angelegen­
hei ten)  nachstehende Personen:  Antonio Jotz  Guiaco,  der  
Erzbischof  von Evern,  F.  de Borja  Garcao Stockeler ,  
F .  M .  Trigoz» de Aragao Morato,  I .  de Sousa Pinto de 
MagalhaeS,  I .  Ant .  Far ia  de Cavalho> I .  A. de Oliveira  
Lei te ,  I .  J .RodrigueS de Bastos ,  I .  M. DaulaS Pereira ,  
D.  Mano« l  d e  Portugal ,  M.  D.  Teixeira  de Carvalho,  
Marquuez ds Olhao, Monsenhor Gordo und Rikardo  
Raymundo Nogueira ,  e inen Verfassungsentwurf  auSarbei-
ten,  vermit te ls t  dessen die  Ausübung der  öffent l ichen Ge-
walt  in  vol lkommnem Einklänge mit  der  dauernden gesetz­
l ichen Sicherhei t  deS Volkes vereinbart  sey,  und zu glei­
cher  Zeit fB iUtd  angegeben  werden  mögen  /  durch  welche  
d ie  LandeSverwastutrg in  for tschrei tendem Masse zu  dem 
Grade v o n  Vollkommenhei t  gedeihen möge,  der  mit  mensch,  
l iehen Einr ichtungen nur  immer vereinbar!«* is t .  — Daß 
der  König durchaus nicht  auf  unumschränkte  Gewalt  An« 
sprüche mache,  is t  wiederhol t  ausdrückl ich gesagt .  Sol» 
dergestal t  wird Portugal  die  Aufzeichnung haben,  daß «S,  
ohne Gewalt  und ohne Blutvergießen zu e iner  gemäßigten 
RegierungSform gelangt .  Die  Städte  des  Reicbö senden,  
e ine nach der  andern,  Adressen e in ,  in  denen sie  ihre  Zu» 
fr iedenhei t  über  die  le tz ten Ereignisse  zu erkennen geben­
den einigen Männern,  die  bei)  der  neuesten Gegen­
revolut ion in  Portugal  bedeutende Rol len gespiel t  haben,  
l ies t  man in  öffent l ichen Blat tern folgende Nachrichten:  
„Don Pedro de Souza-Holstein,  Graf  von P  a l  m e l  a ,  ge« 
genwärt ig  Minis ter  der  auswärt igen Angelegenhei ten.  Die» 
ser  ausgezeichnete  D'vlomate hat  auch mit  vielem Erfolge 
die  schönen Wissenschaften betr ieben,  in  welchen er  s ich 
eben so sehr durch seine ausserordentlichen Kenntnisse, alt  
durch einen r icht igen Geschmack auszeichnet ;  er  hat  e i -
nige Gesänge deS CamoenS in  französische Verse übersetzt» 
Der  Graf  von Palmela war  der  le tz te  Minis ter  deö Krie« 
geS und der  auswärt igen Angelegenhei ten unter  der  a l ten 
Regierung und bevol lmächt igter  Gesandter  bev 'm Wiener  
K o n g r e ß - .  —  B e r n a r d  C o r r e a  d e  C a s t r o  S e p u l v e d a ,  
Oberst l ieutenant  bey e inem der  Regimenter  von der  Gar» 
nifon in  Porto und eines  der  Häupter  der  Mil i tärrevolu­
t ion,  welche am 2 4i le t i  August  1820 in dieser  Stadt  aus­
brach. Sepulvvda ward hierauf zu einem von den 3 Ad-
judanten der  obersten provisor ischen vol lz iehenden Regie» 
rung ernannt ,  die  am ayihn September  eingesetzt  wurde;  
er  t rug viel  dazu bev,  dieselbe bey der  neuen Mil i tarrevo« 
lut ion,  welche im Anfang de» Oktobers  ausbrach,  aufrecht  
j u  erhal ten.  DieS verhalf  ihm zum Grade eineö Gene» 
ralö und zum Kommando der  bewaffneten Macht  von Lissa-
bon und dessen Umgegend.  Sepulveda ist  e iner  der  unter-
r ichtets ten portugiesischen Off ic iere ,  und einer  von denjeni-
gen,  welche die  Gunst  der  Armee im höchsten Grade be* 
s i tzen.  — Manoel  Jgnacio Mart in  Pamplona Cortereal  
(jetzt KriegSminister) Brigadegeneral bey der Por tug ies in  
schen Armee und M a r e c h a f  d e  C a m p  bey der  französischen,  
ehemaliger  Kriegöminis ter  und Deput i r ter  bey den KorteS.  
Er  begann seine mil i tär ische Laufbahn unter  den russischen 
Fahnen,  in  dem berühmten F<ldzuge vom Jahr  1788,  wo 
Potemkin den Türken JSmail und Oczakow abnahm, und 
zeichnete  s ich vor thei lhofr  ausx er  setzte  seine Heldenthaten 
for t  in  dem Feldzuge von Roussi l lon,  im Dienste  fe ine* 
Vater landes.  Er  t r a t  mit  dem MarguiS von Alorna und 
GomeS Treive unter das  französische Heer, machte  d ie  
Feldzüge in .Portugal ,  Spanien uud Rußland mit ,  folgte  
dem Könige von Frankreich nach Gent,  k e h r t e  mit ihm zu .  
rück und ging wieder im Jahr 18-21 nach Por tuga l .  Pamp-
lona is t  e in  eben so t reff l icher  Krieger  a ls  ausgezeichneter  
Li te ra t ,  e r  ha t  un te r  Anderem in  Par i s  eine Zei t  l anA < i»  
6 6 4  
portugiesisches Journal  unter  dem Namen O'Contempo-
raneo redigirt." 
A u S  I t a l i e n /  v o m  i  4 t e n  J u n y .  
Zu Rom wird nunmehr der  Pal las t  gucian Bonaparte 'S,  
fvelcher  mit  seiner  Famil ie  n»cl)  Amerika gegangen is t ,  
von seinem Bruder  Hieronymus,  vormaligem Könige von 
Westphalen,  bezogen.  Er  hat  ibn für  i5o ooo römische 
Tfjaler  ( 2 0 1 , 1  i b  vreusstsch? Thaler)  an Cid)  gekauft ,  und 
verschönert  die  durch ihre  Lage ausgezeicl .neke Wohnung 
durch ein prächt iges  A meuble ment ,  woran schon 1 4  Tage 
ununterbrochen getrögen worden is t .  — Madame ßdt i t ia  
is t  so  ju  sagen von den Tobten aufers tanden,  tu  fährt  häu­
fig mit  ihrem Bruder ,  dem Kardinal ,  auS,  aber  immer i i t  
ihrem Wagen,  wei l  die  ex kaiser l iche Et iket te  es  nicht  
anders  »ers ta t te t .  
Die  Ausgrabung deS al ten Pompeji ,  welche die  königl .  
Museen von Neapel  schon mit  so re ichen und mannigfal­
t igen Kunsischotzen angefül l t  hat ,  sol l  in  diesen,  Jahr  ganz 
besonders  geförder t  werden.  Der  König wird seinen Na-
men dadurch unsterbl ich machen;  er  beschrankt  s ich nicht  
auf  die  Bewil l igung der  ausserordent l ichen biezu erforder  
der l ichen Kosten,  wie das  auch die  vorigen Jahre hindurch 
geschehen is t ,  sondern ganz sol l  d ie  a l te  Stadt  in  al ler  ih­
r e r  Schönhei t  aus  dem Schut t  wieder  ers tehen.  Eins  von.  
ihren Gebäuden sol l  dann vol ls tändig hergestel l t  werden,  
und man wird auch t t iebt  das  kleinste  Stück deö Hauöraths  
vergessen,  um ein getreue6 Musterbi ld  dcS ehemaligen Au­
slandes dieser  Wohnungen zu geben.  Alle  die  schönen Sta-
tuen,  welche man aufgefunden hat ,  sol len in  GypS nach,  
model l lkt  und an denjenigen Orten wieder  aufgestel l t  wer-
den,  Ivo ehemals  die  Originale  s tanden,  wahrend die-fe  
das  Bourbonische Museum bereichern sol len.  
F r a n k f u r t ,  d e n  2 2 s t e n  Juny.  
,  Die  Berner  Zei tung deö SchweizerfreundeS erklär t  in  
einem ossiciel len Art ikel  die  durch fremde Zei tungen in  Um­
lauf  gebrachten Gerüchte  wegen einer  Veränderung,  welche 
der  pol i t ischen Lage der  Schweiz von Aussen bevorstehen 
s o l l e ,  f ü r  d u r c h a u s  g r u n d l o s .  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  6 r e u  J u l y .  
In  der  1  yten Si tzung der  deutschen BundeSversamm-
lung,  welche am igten Juny gehal ten wurde,  er innerte  
der  Präsident  die  Versammlung daran,  daß dieser  Tag der  
durch die  Resolut ion vom 1  yten Apri l  festgefetzte  Termin 
sey,  um über  den in  der  gt tn  Si tzung von der  Kommis-
sion vorgelegten Bericht ,  in  Betreff  der  Vermit t lung der  
Bundesversammlung bey Strei t igkei ten unter  Mitgl iedern 
deö Bundes und der  Aufstel lung einer  wohlgeordneten Au-
sirägal instanz,  auch des  AustragalverfahrenS abzust immen.  
Da 1 6  Stimmen f ü  r  dre  Vorschläge der  Kommisston wa-
ren,  so wurden folgende Beschlüsse gefaßt :  1 )  In  al len 
denjenigen Fäl len,  wo ein Verfahren vor  e iner  Austrägal« 
instanz nach den Best immungen des  3oßen Art ikels  der  
Wiener Schlußakte eingeleitet ist ,  soll  der oberste Ger ich ts -
Hof,  welcher  die  Austrägal instanz bi ldet ,  beauftragt  und er» 
määuigt  seyn,  von Amtöwege» auf  den Ablauf  der  gesetz» 
ten Fris t  zu achten,  bey Nichtbefolgung einer  ergangenen 
Verfügung (welche peremtorische Eigenschaft  hat)  Bericht-
leis tung auf  die  unter lassene Handlung anzunehmen und 
eben d a S  auszusprechen,  wag sonst ,  auf  Antrag deS andern 
Tde-lS,  a ls  Folge der  Unter lassung,  zum Behufe der  end-
l ichen Entscheidung,  auszusprechen seyn würde,  s )  WaS 
im übrigen die Gesandten von Baden und der Großber -
z o g l i c h -  und Herzogl ich-Sächsischen Häuser  beym St immen» 
abgeben vorgeschlagen,  f oü te  an die  für  die  Revis ion deS 
AusträgalverfahrenS niedergesetzte  Kommission zum Gut-
achten verwiesen werden.  3)  Durch die  resvekt iven Ge-
sandtschaften sol l ten hievon die  obersten G e r i c h t s h ö f e  un-
terr ichtet  werden,  welche a ls  Austrägalger ichte  in  Thät ig» 
fei t  bef indl ich wären.  — Der 18te  December d .  I .  wur-
de zur  def ini t iven Abst immung über  die  Besoldungen und 
Pensionen der sonst bey dem kaiserlichen und ReichSkam» 
mergerichl  angestel l t  gewesenen Individuen festgesetzt .  
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Se.  Majestät ,  der  König,  s ind am 6ten d.M. ,  f rüh  um 
halb 4  Uhr,  von Potsdam nach Töpl i tz  obgereiset .  
Die  königl .  Akademie der  Wissenschaften 
h i e l t  am 3ten July zur  Feyer  des  Leibni tzschen Iah-
reötageS eine öffent l iche Si tzung.  Nach der  eröffnenden 
Anrede deö Sekretärs der physikaUschen Klasse, wurde der  
verdoppel te  Preis  von 1  0 0  Dukaten,  der  in  wiederhol ten 
T e r m i n e n  a u f  e i n e  g e n a u e  M e s s u n g  d e r  W i n k e l  
a n  e i n e m  o d e r  m e h r e r e n  K r y s t a l l i s a l i o n S ,  
feste men gesetzt war, Herrn Doktor Adolph Theodor  
Kupfser  aus Mitau zuerkannt .  
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  S t e n  J u l y .  
AufAmsterd.  36T . N .D.  — St .  hol l .Kour . p .  1 R.  B.A.  
Auf Amsterd.  65T . N .D.  9? St .Holl .Kour . p .  1 R.B.A.  
Auf Hamb.  36 T.  n.  D.  — Sch.Hb.Bko.p .  1 R.  B.  A.  
Auf Hamb. '65 T.  n .  D.  8ff  Sck.Hb.  Bko.  p .  1  R.  B.«.  
Auf ßot tb .  3  Mott .  g |  Pce.Ster l .  p .  1  R.B.  21.  
100Rubel  Gvld 38g Rubel  — Kop.  B.A.  
Ein Rubel  «Si lber  3  Rubel  q3\  Kop.B.A.  
Im Durchsch. in  vor .  Woche 3  Rub.  y3 |  Kop.  B.A. 
Ein neuer  Holl .  Dukaten 11 Rub.  56 Kop.B.  A.  
Ein al ter  Holl .  Dukaten 11 Rub.  37 Kop.  B.  A.  
Ein neuer  Holl .  Reichöthaler  5  Rub.  4 Kov.  B.A.  
Ein al ter  Albertö-Reichöthaler  4  Rub.  70? Kop.  B.  A.  
3f l  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovi t t jen:  
N o .  3 o y .  
I .  D .  B r a u n s c h w e i  g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 167. Freytag, den iz^-July 182z. 
St.  Petersburg,  den 3fen  July.  
(Fortsetzung der  gezogenen (geroinnfie . )  
D  e  n  3  0  s t e n  J u n y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
n u m m e r n :  
3 4 6 2 2 6  mit  5o Rubel  Gew. und 5ooo Rudel  Prämie.  
78588 mit  1 0 0 0  Rubel  Gewinnst .  
1 6 2 8 1 6  und 2 8 4 1 9  mit  500 Rubel  Gewinnst .  
gerner  mit  2 0 0  Rubel  Gewinnst :  
109433 ,  98431 /  162411 /  i 3253o z  124832 ,  94699 ,  
1 2 4 9 ö S  und 93022.  
Mit  1  0 0  Rubel  Gewinnst :  
8 7 0 9 0 ,  68885,  3g685,  434 0 ,  1 5541 2Z  
i 5 2  1  o ,  8 7 2 9 7 ,  6 1 1 2 4 ,  1 5 0 4 7 9 ,  
8 6 2 7 0 ,  6 8 8 8 4 ,  1 2 9 0 0 6 ,  1 1 2 6 4 ,  
und 16 6 4 9 9 .  
45821 
1 3 9 5 7 9  
1 0 5 9 4 8  
1 1 2 1 0 2  
3 3 9 0 4  
5 o 8 6 o 
8 9 8 8 9  





4 0 q . 7 9  
7 4 1 1 3  
3  1 1 3  9  5  
, 8 7 0 6 4  
1 1 1 5 8 3  
1 3 o 3 2 2  
4 6 7 7 1  
8 2 5 3 0  
6 5 8 i  
i 5 4 3 9 5  
5 1 6 8 2  
5 4 1 7 1  
i 5 8 i 4 3  
1 0 6 4 9 2  
6 3 2 v  
3  4 5 0 8 0  
8 : > 4 5 c )  
9 9 0 7 1  
1 2 2 8 5 i  
1  1 3 9 8 0  
124535 
4 3 9 1 7 /  
i2838i ,  
1 6 9 7 1 1  
Mit 75 Rubel  Gewinnst :  
1 1 2 9 1 8  
1 3  o 2 1 5  
1 2 7 7 3 4  
8 1 0 2 6  
1 2 2 4 2 3 .  
M 
3 2 7 2 0  
46813 
1 5 7 8 2 5  
3 2 2 4 3  
33467 
1 1 53 83 
1 4 4 0 7 7  
1 4 2 S 9 5  
5 i  1 5  
4 2 9 9 0  
5 6 1 0 9  
1 2 7 5 5 5  
2 7 8 4 8  
8 3 8 7 8  
8 2 3 o  
3 7 7 8 4  
1 1 9 9 1 7  
1 2 1 0 1 5  
1 2 1 2 8 8  
1 3 2 9 7 3  
7 5 5 * 7  
4 2  1  3 2  
1 5 8 8 8 7  
63o53 
1 5 9 5 9 2 ,  9 6 3 6 ,  9 0 7 5 4 ,  
8 1 7 7 8 ,  x 3 7 6 1 3 ,  7 8 2 5 6 ,  
154551,  11 9636,  58480,  
4 5 7 9 9 ,  1  0 7 4 3 5 ,  1 4 8 7 4 1 ,  
5 5 7 1 4 /  i 4 9 9 6 4 /  
2  5 3  6 4 / ,  4 5 8 1 4 /  
1 4 6 3 2 ,  4 2 8 1 7 ,  
1  6 1 2 1 3 ,  1 2 6 4 8 3 ,  
5 0 0 7 1 ,  1 0 7 3 1 5 ,  
8 2 0 4 2 ,  7 5 6 0 5 ,  1 4 9 6 5 0 ,  
7 1 9 1 1 ,  1  6 6 6 8 9 ,  1 3 4 6 8 ,  
1 2 3 7 3 8 ,  8 4 0 9 2 ,  
1 5 5 1 0 7 ,  1 5 7 0 6 6 ,  
4 4 5 9 7 ,  5 2 4 1 4 ,  
6 5 0 9 4 ,  1 5 2 5 9 8 ,  
4 9 1 2 1 ,  2 4 0 6 6 ,  
1  2 5 6 2 5 ,  5 7 5 5 7 ,  
3 0 7 9 6 7 ,  
9 ° 4 o i /  
1 0 6 2 7 9 /  
8 9 7 5 0 ,  
3 1 7 7 2 7 /  
i63 852,  
7356 
78I53,  
3 4 4 8 0 ,  
3 6 3 1 7 ,  
99988,  
t  5o Rubel  Gewinnst :  
33493 ,148182 ,  4 7 1 0 0 ,  1  4 O 3  1  2 ,  
9 3 7 8 /  1 1 0 2 8 3 ,  1 0 5 9 0 0 ,  5 i  6 8 6 ,  
3 2 7 3 5 ,  6  0 1 3 1 ,  7 3 8 9 2 ,  9 6 3 2 3 ,  
' 8 2 9 4 ,  9 2 5 5 8 ,  
2 0 7 3 9 ,  1 1 4 4 9 9 ,  
94o35,  i 5O 2 Ö 3,  
36oo6,  131  o3  7 ,  
1 0 9 3 0 9 ,  5 4 0 6 8 /  
11 2533,  
4558,  
4 8 8 5 3 ,  1 4 5 4 7 7 ,  
2 8 2 5 3 ,  1 4 4 0 9 6 ,  
577 38 ,  1 6 8 5 9 ,  
1 7 6 8 7 /  1 4 6 3 9 ,  
1  2 6 8 0 9 ,  1 1  2 6 8 1 ,  
6 4 9 0 3 ,  1 2 2 6 2 ,  
88333,  114g55,  1551 54 ,  1 4 8 9 8 9 ,  
11135,  1 6 0 9 9 7 ,  1 4 7 7 3 4 ,  1 0 4 6 6 4 ,  
125117,  55119,  55445,  4 2 163,  
111365,  1  2 4 1 5 2 ,  113843,  9 0 8 9 ,  
1 1 4 5 6 0 ,  1 1 4 4 2 0 ,  1 3 7 8 1 8 /  1 5 7 9 8 3 ,  
3 3 5 9 3 ,  1  1 4 3 3 3 ,  5 9 9 6 0 ,  9 8 5 5 6 ,  
1 2 5 6 8 ,  4 9 4 9 0 ,  4 5 2 8 6 /  1 4 5 3 9 3 /  
3 1 9 6 7 /  1 0 0 0 4 /  1 0 5 8 6 7 /  5 5  6 7 1 ,  
2 8 3 8 6 /  3 9 1 4 2 / 1 0 3 4 9 4 /  6 o 3 2 i /  6 8 7 8 7 ,  
7 2 0 3 7 /  1 1 3 8 8 6 /  4 9 8 7 2 /  2  5 3 5 3 ,  8 6 1 0 4 /  
6 6 8 4 4 /  1 0 7 8 4 4 /  n38oo /  1 6 6 7 2 0 ,  155848 /  
3 5 6 4 1 /  i 5 2 2 i 5 /  1 0 8 2 0 6 ,  1 0 6 5 4 1 ,  5 8 8 5 1 ,  
2 7 4 5 7 /  i 5 i 3 6 o ,  1 4 6 4 6 8 /  1  h 5 o 7 /  1 2 4 5 8 5 ,  
5 2 6 3 6 /  1 6 7 1 4 6 /  8 2 2 1 0 /  4 2 5 4 1 /  4 2 6 /  
u n d  6 1 7 8 2 .  
(Die Fortsetzung folgt . )  
T r i  e s t  /  d e n  2 4 ^ 1 0  J u n y .  
Sobald die  Griechen Nachricht  von dem Auslaufen  de«  
türkischen Flotte auö den Dardanellen erhalten hatten, rour -
den alle Telegraphen und Signale in  Bewegung gesetzt/  um 
sie biö Jpsara und Hydro zu verbreiten. Der  Kapudan  Pa .  
scha segelte zuerst nach Mitylene, von wo er  e inen  Par la ­
mentär mit einem Hirtenbrief de6 Patriarchen von  Kon» 
sianlinovel/ der sie zur Unterwerfung aufforderte,  an  S i t  
Vorsteher der Insurgenten sandte. Diese schickten aber  
das Schreiben mit der Aeusserung zurück: „Sie erkennten  
den Patriarchen nicht an, da er nicht von der hei l igen  
Synode erwählt worden, und vielmehr ein Werkzeug  zur  
Unterdrückung Griechenlands sey. Sie zögen e ine  Ver -
thcidigung auf Leben und Tod diesem Antrage vor  und  
würden ihn nie annehmen." In der Nacht vom 4tett  auf  
den 5ten Juny soll sich Admiral TombasiS der tü rk i schen  
Flotte genähert und vie r  k le ine  Schiffe weggeführ t  ha«  
^ b e n .  
Nach Ber ich ten  aus  dem Archipe l  vom 31  ten  Juny ,  
so l l  s i ch  d ie  tü rk i sche  F lo t te  gegen  AndroS und  Negrovonte  
gewendet haben ,  worauf  d ie  dey  Hydra  ßa t ion i r te  g r iech i ­
sche  F .ö l te  ih r  en tgegen  gesege l t  sey .  (Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 t e n  Juny .  
Der neueste  Armeebericht  l iefer t  noch einige nähe?«  
Nachrichten von dem Ueberfall ,  durch welchen Lopez Ba,  
noS Sevilla heimgesucht hat.  Seine Hauptabsicht ist  ge-
wesen, eine ungeheure Kontribution zu erpressen, da  e6  
ihm aber an Zeit gefehlt hat,  dies Vorhaben in dem beab­
sichtigten Umfange auszuführen, so hat er am Ende nich t  
mehr als 2 0 0 / 0 0 0  Franken zusammenbringen können, se lbs t  
Kleidungsstücke und andere Gegenstande mit  e ingerechnet .  
Die  Kleidungsstücke mögen seinen Soldaten am besten be.  
hagt  haben,  wei l  s ie  deren am dedürf t igsten waren.  Nächst  
Erhebung einer  Kontr ibut ion scheint  er  jedoch auch s ich 
von Sevilla aus mit dem konstitutionellen Anführer,  Vil la  
Campa,  haben vereinigen und mit  ihm gemeinschaft l ich 
nach  Kadix  gehen  ju  wol len .  Be ine  Mannschaf t  Hel les  s i ch  
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auf  t rey* bis  vier tausend Mann ,  daher  oudi  daS bey dem 
Brückenkopf  f lot t  gefundene Gefecht  auf  Heyden Sei ten eine 
Anzahl  Todter  und Verwundeter  gekostet .  Seine A bsi 'd i t ,  
geraden WegeS nocb Kadix zu marschiren,  mußte er  jedoch 
aufgeben,  wei l  Bourmont 'S Avantgarde unter  dem Gene-
xal  Lauris ton aufbrach,  um ihm den Weg nach Kadix ab­
zuschneiden,  und wirkl ich auch seine Arr ieregorde erreichte ,  
welche in  dem vorauf  begonnenen Gefechte  35o Gefan­
gene,  unter  denen 2 2  Ot'fniere  mit  e inem Brigadegeneral  
s ich befanden,  vierhundert  Pferde,  zwey Standarten und 
a n  vierzig Munit ionswagen ver lor .  Weiter  a lö  zwey ©tun» 
den konnte  jedoch Lauris ton s ie  nicht  verfolgen,  wei l  seine 
Kaval ler ie  schon einen zu wei ten Marsch gemacht  hat te ,  
und die  Pferde zu müde waren.  — Den Marsch nach Ka­
dix mußte Lopez BanoS nunmehro aufgeben;  feine Ka­
val ler ie  warf  sich in  die  Gebirge,  um Badajoz so f rüh a ls  
möglich zu erreichen,  wohin Val i in  und Lauris ton beyde 
den Feind verfolgen.  Unterdessen wil l  Bourmont  seine 
Soldaten in  Sevi l la  einige Tage rasten lassen,  und dann 
mit  dem über  die  Sierra  Mortna vorgerückten General  
Bordesoul le ,  der  am L i s t e n  Juny schon zu TereS einge-
t roffen,  und den 23den Kadix Hat  erreichen müssen,  s ich 
vereinigen.  Dort  in  Kadix,  wie auf  der  Insel  Leon,  s ieht  
eS mit  der  Vertheidigung der  Konst i tut ionel len schlecht  auö.  
Sieben-  bis  acht tausend Mann,  das  sind al le  ihre  Streu-
frdffe ,  noch dazu nur  so zusammengestückel t  und ohne al le  
Ordnung,  wobey sie  obenein weder  zur  Befest igung noch 
zur  Derproviant i rung Anstal ten getroffen haben.  — Bor­
desoul le  is t  auf  seinem Marsche überal l  mit  Freuden em-
pfangen worden,  und eine Deputat ion auS den Gebirgen 
Von Ronda hat  ihm die  Ergebenhei t  der  Einwohner  ge-
gen den König gemeldet ,  welche denn auch sofor t  die  
Waffen gegen al le  Par teyen ergr i f fen haben,  die  seiner  
Sache feint)  s ind.  Bal les teroö wird noch immer vom 
zweyten KorpS verfolgt  und is t  in  die  Provinz Murcia  
übergetreten,  nachdem er  drey Batai l lone nach Alikar i te  
detaschir t  hat te .  (Man sol l te  in  der  That  nach den 
Niederlagen,  die  Bal les teros  er l i t ten,  kaum glauben,  daß 
e r  n o c h  ein KorpS hät te /  v o n  welchem sich drey Batai l -
lone detaschiren l ießen.)  
Zwey  f ranzös i sche  O fs i c i e re ,  we l che  un te r  den  kons t t -
t u t i one l l en  Span ie rn  ged ien t  haben  und  bey  Ma ta ro  ge -
fangen  wo rden ,  s ind  zum Tode  ve ru r the i l t ,  und  am 
,6 ten  d ieses  Mona tö  e rschossen  wo rden .  
I h re  Kön ig l .  Hohe i t ,  d ie  He rzog in  von  Angou leme ,  
is t  am 24s ten  Juny  i n  Bayonne  e inge t ro f f en  tu tb  ha t  
s i ch  von  da  nach  S t .  Jean  de  Luz  begeben .  
(Berl .  Zei t . )  
Par i s ,  den  4 ten  Ju l y .  
Nach  e inem Ex t rab la t t  de r  G a z e t t a  d e  M a d r i d  vom 
Lösten Juny ,  so l l  d i ch t  vo r  Sev i l l a ,  am l i nken  U fe r  
deS  Guada lqu i v i r ,  e i n  h i t z i ges  Ge fech t  zw ischen  den  f r an -
zos i fchen  Truppen  und  dem Genera l  Lopez  BanoS vor ­
ge fa l l en  seyn ,  wo r i n  de r  Le tz te re  gänz l i ch  gesch lagen  wu r«  
de  und  g roßen  Ve r l us t  e r l i t t .  (Oe r  M o n i t e u r  erwähn t  
d ieses  Ge fech ts  n i ch t  )  
In  einigen unfrer  Blät ter  l iefet  man folgende bio-
graphische Notizen über  die  je tz igen portugiesischen Mi-
nis ter :  
Oer  Just izminis ter ,  Don Marinfco Fal^ao de Castro 
(die  E t o i l e  schreibt  Marinhg Falego) ,  war  Richter  zu 
Ovorto und General intendant  der  Pol izei)  zur  Zei t  der  
KorteS.  Er  bewies  so viele  Anhängl ichkei t  für  den j t$» 
nig, daß diese einer der Hauptbeweggründe wurde, nt§» 
halb die  Kortes  daS Tribunal  der  Pol izeyintendanlur  e in .  
gehen l ießen.  Sie  woll ten ihn nämlich auf  diese Weise 
um sein Amt br ingen.  Er  hat  viele  pol i t ische Talente  
und wird übrigens wegen seiner  Redl ichkei t  sehr  ge-
schätzt .  
Simao  de  S i l va  Fe r raz ,  de r  Genera l i n tendan t  de?  
Po l i zey ,  wa r  R i ch te r  e ines  Quar t i e re  de r  S tad t  L i f ,  
f abon .  
Der Marineminis ter ,  Admiral  Quintel la ,  kehrte  a l t  
Minis ter  deS Innern mit  dem Könige aus  Rio de Ja­
neiro zurück.  Die  KorteS ernannten ihn zum Marine« 
minis ter .  Er  hat  Talent ;  die  öffent l iche Meinung spricht  
für ihn, und er fcheint sehr sä big, seinen Posten aus­
zufül len ;  daher  hat  er  seine Stel le  behal ten.  
Oer  Minis ter  deS Innern,  Joaquim Pedro Gsmez de 
Oliveira ,  verwal te te  dieses  Minis ter ium während der  Zei t  
der  Regentschaft  und der  KorteS vor  Ankunft  deS Kö­
nigs .  Als  Se.  Majestät  angelangt  war ,  wurden den 
KorteS mehrere  Anklagen gegen diesen Minis ter  e inge» 
reicht  *  weßhalb er  seine Ent lassung nahm. 
(Hamb.  Ze i t . )  
L i ssabon ,  den  2 v s t e n  Juny .  
Graf  Amarante  is t  in  al le  fe ine Würden,  Ti te l  unl 
Einkünfte wieder eingesetzt. Er wurde am löten dieses 
Monats  zu Koimbra erwartet ;  wo man ihm Triumph­
bogen err ichtet .  
Ein  am i 4 t cn  d ieses  Mona tS  pub l i c i r t eS  kön ig l i ches  
Dek re t  w ide r ru f t  d ie  P reß f reyhe i t ,  und  e ine  Censu rko -
m i te  von  f ün f  Pe rsonen  so l l  a l l e  Tageb lä t t e r  und  F lug -
sch r i t t en  un te r  d rey  Bogen  censs ren .  A l l en tha lben ,  wo  
eö  D rucke reyen  g ieb t ,  w i rd  e ine  Komi te  von  d rey  Pe r -
sonen  n iede rgese tz t ,  ohne  de ren  sch r i f t l i che  E r l aubn iß  e in  
B u c h d r u c k e r  n i c h t s  d r u c k e n  s o l l ,  H e y  S t r a f e  v o n  6 0 0  
Mi l reeS  und  3  Mona t  Ge fängn iß .  So  lange  n i ch t  « ine  
woh lge rege l t e  P reß f reyhe i t  e i nge füh r t  we rden  kann ,  b le ib t  
d ieses  Dek re t  i n  K ra f t .  
Der berei ts  im Hauptquart ier  des  Grafen  Amaran te  
anwesende Kardinalpatriarch von  Lissabon, der  s ich  e twa  
ein Jahr  in  Bayonne aufgehal ten,  is t  d u r c h  ein könig-
licheS Handschreiben ersucht  worden ,  in  fe inen  Sprenge l  
zurückzukehren .  (Hamb.  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  2 8 t l e t i  I u n v .  
WaS m i t  Lopez  BanoS  T ruppen  ( i ch  au f  i b re r  Ve r fo l»  
gUNg  we i te r  begeben  ba t ,  e r fah ren  w i r  i n  nachs tehenden ,  
un6  du rch  e inen  ausse ro rden t l i chen  Fou r i e r  zugekommenen  
Nach r i ch ten :  
I n  Fo lge  des  g länzenden  S iegeS ,  we lchen  d ie  Avan t -
ga rde  des  G ra fen  Bou rmon t  am i g ten  d .  M .  bev  S t .  Lu -
ka r - l a -Mayo r  e r foch ten ,  ve r fo lg ten  d ie  vom Genera l  V i -
komte  von  S t .  Mars  kommand i r t en  D ragone r  den  Fe ind  
KM 2vs ten  den  ganzen  Tag  nach  de r  R i ch tung  von  ßuc lba  
Und  San - Iuan -de l -Pue r to ,  wose lbs t  e r  s i ch  e insch i f f en  
wo l l t e .  V ie le  Ge fangene  und  v ie l  Bagage  wurden  von  i h ­
nen  dem Fe inde  abgenommen ,  und  d ie  Kewobner  de r  Ge -
gend  emp f i ngen  üe  übe ra l l  f r eund l i ch .  I nzw ischen  ha t te  
s i ch  d ie  f e i nd l i che  Kava l l e r i e  du rch  T r i gue roe  zu rückgezogen ,  
und  konn te  von  de r  uns r i gen  am L i s ten  n i ch t  mehr  e inge -
ho l t  we rden .  Auch  d ie  f e i nd l i che  I n fan te r i e  wa r  um V ie ­
les vo rausgek^nmen ,  und  ha t te  f i ' cb  bey  Hue lba  e ingesch i f f t .  
D ie  Ar t i l l e r i e  abe r  wu rde  bey  San  Iuan -de l -Pue r to  g lück -
l i e f )  vom Obers ten  Hau tev i l l e  m i t  200  Dragone rn  e r re i ch t ,  
a l ö  f t e  eben e ingesch i f f t  we rden  so l l t e .  "  D ie  BedeckungS-
t ruppen  d iese r  A r t i l l e r i e  wa r fen  s i ch  schne l l  i n  d i t  Fah r -
'Zeuge ,  und  so  s i e l en  11  S tück  Geschü tz  von  ve rsch iedenem 
Ka l i be r ,  e ine  g roße  Wenge  Pu l ve rwaqen  und  4Fe ldschmie -
den  i n  unse re  Hände ;  abe r  auch  d ie  Fah rzeuge  we lche  s i ch  
m i t  9  S tück  Geschü tz  r e t t en  wo l l t en^  wu rden  mi t  e inem f>  
gu t  t re f f enden  kanonen feue r  ve r fo lg t ,  daß  s ie  gezwungen  
wa ren ,  umzukeh ren ,  und  s i ch  uns  zu  e rgeben .  Lovez  Ba ­
noS T ruppen  haben  übe rhaup t  au f  der  ganzen  Ve r fo lgung  
f l i ch t  e  i n  Ma l  S tand  geha l t en ,  und  e r  se lbs t  ha t  s i ch  m i t  
de r  g röß ten  E i l e  e ingesch i f f t .  —  I n  A l i  kan te  l i egen  d ie  
Ve rwunde ten  und  d ie  zu  Ba l l es te ros  A rmee  gehö r i gen  C i v i l -
Beamten ;  abe r  d ie  S tad t  ha t  s i ch  gewe ige r t ,  auch  nu r  e i -
Neu  gesunden  So lda ten  au fzunehmen .  Wenn  Kar thagena  
d iesem Beysp ie le  f o l g te ,  so  wä re  Ba l l es te roS  genö th ig t ,  
que r  du rch  d ie  P rov inz  Granada  se inen  Rückzug  fo r t zu -
se tzen ,  d i e  f ü r  den  Kön ig  i n  Au fs tand  beg r i f f en  seyn  so l l .  —  
Nach  Nach r i ch ten  aue  Ko runna  bek lag t  s i ch  de r  do r t i ge  Gou ­
ve rneu r ,  daß  e r  ke inen  Be feh l  von  Mor i l l o  habe ,  um s i ch  
i s t  Ve r the id igungSzus tand  se tzen  zu  können .  Man  g laub t  
aber ,  M o r i l l o  s e y  n u n m e h r  g e n e i g t ,  z u  d e r  P a r t e y  d e S  Kö­
nigs überzugeben ,  wen igs tens  ha t  e r  n i ch t  Lus t ,  noch l än ­
ge r  gegen  s ie  zu  fech ten ,  se i t dem e r  s i - eh t ,  daß  s ie  auch  
i n  Ga lUz ien  i h re  Anhänge r  f i nde t .  Unse r  Gene ra l  Bou rk  
kann  auch  se inen  E inmarsch  i n  d iese  Provinz gar  n i ch t  
mehr  l ange  ve rzöge rn .  
Am 2ss ten  e rsch ien  Ero leS  vor  Urge l  mi t  se inen  Spa­
nie rn  und  der  f ranzös i schen  Br igade  S t .  Pr ies t .  Die  S tad t  
wat  von  6 0 0  Konst i tu t ione l len  bese tz t ;  nachdem Ero leS  
aber  3  Angr i f fekolonnen  geb i lde t  ha t te ,  d rang  e r ,  fas t  ohne  
Widers tand  zu  f inden ,  in  d ie  S tad t  e in .  Wir  ver lo ren  
nur  e inen  Mann,  und  zäh l ten  e twa  5  Verwundete .  
Auch  der  Fe ind ,  der  s ich  sch leunig  in  das  feße  Sch loß  zu­
rückzog ,  ha t te  nu r  e in ige  Tob te .  E ro leA  ba f  vo r  l a  G :<o  
d 'U rge l  e in  Obse rva t i onsko rpS  ge lassen ,  und  i s t  i n  Pe rson  
nach  Ka rdona  marsch i r t ,  we l ches  e r  nun  auch  d tok i r t .  D ie  
bey  d iese r  S tad t  ge legenen  Sa l i nen  be f i nden  s i ch  i n  den  
Händen  de r  Kons t i t u t i one l l en .  Der  Baron  Ero leS  ba t  obt t  
un te r  dem 1  g ten  an  d ie  E inwohner  e inen  Be feb l  e rgehen  
l assen ,  bey  Ve rme idung  de r  hä r tes ten  S t ra fen ,  d iese lben  
zu  bese tzen ;  s i e  »e rscha f fen  e ine  t äg l i che  E innahme von  i 5«  
b i s  1800  F ranken .  
M ina ,  von  dem man  g laub te ,  daß  e r  ( i ch  nach  Le r i da  
wende ,  i s t  m i t  f e i ne r  D i v i s ton  v ie lmehr  i n  Ba rce l l ona  e in ­
gezogen .  
Ba rce l l ona ,  sag t  d i e  E to i l e ,  i s t  gegenwär t i g  de r  M i t t e l «  
punk t  de r  Revo lu t i onä ren  i n  Ka ta lon ien .  D ie  Garn i son  
be läu f t  s i ch  au f  1  0 ,000  Mann .  Auch  de r  vo rma l i ge  M l«  
n i s te r  San -M igue l  s i t z t  nun  do r t ,  und  de r  Gouve rneu r  
„Ro t ten "  ha t  s i ch  bey  den  E inwohnern  den  Namen  e ineS  
RobeSp ie r re  von  Ka ta lon ien  e rworben .  E in  be rühmtes  
f ranzös i sches  Ba ta i l l on ,  auS  Dese r teu re  zusammengese tz t ,  
gehö r t  zu r  Besa tzung ,  und  d ie  O i f i c -e re  Lacombe ,  Pegu lu ,  
Desbo rdes ,  Konsp i ran te»  vom 1  ̂ t en  Augus t ,  kommand i«  
ren  «S .  Fab ie r  i s t  se in  Cbe f ;  abe r  e r  i s t  i n  d iesem Augen«  
b l i ck  n i ch t  do r t .  Bey  Mara ro  Haben  w i r  20  Mann  aus  
d iesem Ba ta i l l on  ge fangen  genommen :  s ie  t r agen  d ie  Un i»  
f o rm  de r  ka i se r l i chen  Garde .  Zu  d iesen  gehö r ten  auch  d ie  
Heyden  O f f f r i e re ,  we l che  am l ö ten  erschossen  wo rden  s ind .  
E in ige  Gerüch te ,  we l che  von  sch lech t  un te r r i ch te ten  Pe r«  
fönen  ve rb re i t e t  wo rden ,  s i nd ,  können  w i r  zuve r l äss ig  be ­
r i ch t i gen .  Daß  de r  He rzog  von  Angou leme  Madr id  ve r -
lassen  so l l t e ,  i s t  ganz  fa l sch .  Auch  haben  e in ige  Jou rna le  
e rzäh l t ,  daß  d ie  He r ren  von  Mar t i gnac  und  von  Caux ,  
E rsse re r  C i v i l kommissa r i uS ,  Le tz te re r  C h a r g e  c t ^ A f f a i r e s ,  i n  
Span ien ,  zu rückkeh ren  wu rden .  Dami t  ve rhä l t  eS  s i ch  
f o :  Beyde  waren  nu r  au f  e ine  vo rübe rgehende  Ze i t  i n  i h«  
rem je t z i gen  Pos ten  anges te l l t ,  b i s  näm l i ch  e ine  o rden t l i che  
l eg i t ime  Reg ie rung  i n  Span ien  w iede r  he rges te l l t  seyn ,  
und  von  unse re r  Se i t e  e in  Gesand te r  i n  Madr id  se ine  
Res idenz  von  Neuem au fgesch lagen  haben  wü rde .  Je t z t  
nun  i s t  d i e  Regen tscha f t  e i ngese tz t ,  und  von  Oes te r re i ch  
F rank re i ch ,  P reussen ,  Po r tuga l ,  Rom,  Ruß land  und  Sa r .  
d in ien  ane rkann t  wo rden .  De r  Marqu i s  von  Ta la ru  iS  
i n  Fo lge  dessen  aU  f ranzvs i f che r  Gesand te r  i n  Madr id  an . '  
gekommen ,  und  das  Geschä f t  de r  He r ren  von  Mar t i gnac  
und  von  Caux  i s t  som i t  beend ig t .  
Ehe  noch  der  König  auS Sevi l l a  nach  Kadix  abgeführ t  
wurde ,  zog  man  den  S taa i s ra tb  über  d ie  Bes t immung deS 
Zuf luch tsor tes  zu  Ra the .  Al ikan te ,  d ie  In fe l  Leon ,  Al«  
ges i raö  und  S t .  Rocke ,  waren  d ie  Oer te r ,  zwischen  wel -
chen  man  wählen  so l l t e ,  und  der  Le tz te re  ha t te  d ie  meiße l t  
S t immen.  Hieraus  spr ing t  ganz  deu t l i ch  in  d ie  Augen ,  
daß  man s ich  auf  Gibra l ta r»  welches  nur  e ine  Mei le  davon  
l i eg t ,  s tü tzen ,  und  im NothfaL dab in  en t f l i ehen  wol l te ;  und  
daß  man  Kadix  n ich t  zu  nennen  wagte ,  beweis t ,  daß  man  
6 6 S  
i n  Zwe i fe l  wa r /  ob  eS  zu  dem vo rges teck ten  Zwecke  gee igne t  
wäre. Ers t  am i i t en  Juny  wurde  de r  Be feh l  gegeben ,  
d ie  I nse l  Leon  i n  Venhe id igungözus tand  j u  se tzen ;  i h re  
Be fes t i gungöwerke  wa ren  tmüocMSs f i g t  wo rden ,  j a  schon  
zum The i l  ze rs tö r t .  Zu  d iese r  Ze i t  wa ren  schon  3  Mona te  
ve r f l ossen ,  ohne  daß  i r gend  e in  Beamte r  einen Maraved i  
(K reuze r  Ge ldes )  bekommen  hä t te /  und  d ie  T ruppen  be»  
Sr.  Königl .  Hohei t /  dem Pri t t jen Friedrich,  ihrem Soh« 
ne,  beglei te t ,  e ingetroffen.  
S t o c k h o l m /  d e n  l f i e t t  J u l y .  
Der zweyte Akt  des  Reichstags bat  in  diesen Tagen fei-
nen Anfang genommen,  indem nun die  wicht igeren Fra­
gen aus den Aueschüssen zurückkommen. Oer Staats- und vjt i tuju y  • vt  tu i>*i  u  »ml uuut  ,  v v ^  rup  ve >L?laaiö-  und 
fanden sich in  einem klägl ichen Zustande.  Vigodet  hat te  S 8 f l n f ü u 6 f<* u§ bat  e inen neuen Finanzplan;  der-Konst i tu-
.  M n« -t .  re  .  .  .  .  f 10 N ff f l  11 ß  ( v f l  LI 6  f  » in  ro l l # n  . - f l  •» m w „ „  _  unter  solchen Umständen s ich für  die  Ebre bedankt ,  den 
Oberbefehl  über  den 1  oten Mil i tärdis t r ikt  zu übernehmen/  
Zayaö aber  sol l te  den 8t tn  Mil i tä i  dis t r ikt  (Valencia)  kom-
mandiren,  wo aber  jetzt  se ine Stel le  der  französische Ge-
neral  Moli tor  vers teht .  — In Kadix s te igt  die  Verwir-
rung mit  der  Furcht  vor  e iner  epidemischen Krankhei t .  
Der  Preis  des  Brots  is t  von 4  Realen schon auf  9  gest ie­
gen ,  denn der  Proviant  reicht  nicht  e inen Monat  mehr 
auS.  Oer  König hat te  zuerst  e ine Wohnung in dem Hause 
, ine6 reichen und ihm ergebenen Kaufmannes bezogen;  die  
Demagogen haben daS aber  zu gut  für  Se.  Majestät  ge-
funden,  und ihn genöthigt  nach den,  Zol lhaus? zu z iehe»/  
wei l  daS abgelegen is t  und mehr Schwier igkei ten in  den 
Weg legen würde,  fal ls  Se.  Majestät  zur  See flücht ig  
werden woll ten.  Unsere Flot te  und unsere  Armee macht  
Anstal ten,  Kadix dicht  e inzuschl ießen.  
t ionffausschuß sein Gutachten wegen Revidirung der  Pro» 
tofol le  deö Staat6rath6 :c . ;  der  Steuerauöschuß seinen Ent­
wurf  eineö neuen Zol l tar i f»  :c .  übergeben.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man schreibt  aue Posen:  Am 21 stet t  May ereignete  s ich 
e ine in  unseren Gegenden höchst  se l tene naturhis tor ische Er« 
scheinung.  Bey dem Städtchen Zydowo,  eine Meile  von 
Gnesen,  l ießen sich zum Schrecken der  Feldarbei ter  auf  e in-
mal  20 groHe Geyer  (Sep.  V u l t u r  c i n e r e u s )  aus der  Hihi  
herab.  Einer  von ihnen wurde erschossen und dem hiei»,  
gen Medicinalratb,  Herrn Dr.  Freter ,  für  sein zahlreiches 
naturhis tor isckeS Museum zugesandt ,  woselbst  dieser  sel iene 
räuberische Gast  nunmehr ausgestopft  zu sehen is t .*  Diese 
Geyer  nis ten häufig in  den hohen Gebirgen der  gr iechische» 
Inseln,  wie Cvpern u.  a .  Ob sie  von dort  oder  anders  
Schon  se i t  dem woher ,  du rch  unbekann te  U r sach -n " " "  "T "  
2 1 jhn steht  Bordesoul le  m Verbindung mit  dem Kontre-  I r r fahr t  bis  zu unö gedrungen f e v n  r n s i l A '  rT  
admiral  Hamelm. Um gemeinschaft l ich die  Maßregeln der  Entscheidung mehr e r fahrnerr  l t  
zur  Einnahme von Zad.x z„ beginnen,  wartet  man nur  Im Jahr  i8o3 entdeckte W 0 U e San in «  r  *  -
noch  au f  d te  Nach r i ch t ,  daß  Lopez  BanoS  T ruppen  gän ; -  neues  Me ta l l ,  we l ches  e r  P a l l a d i u m  benann t  «ü  
l i e f )  auSe tnande r  gesp reng t  s i nd .  f i n i ) e t  <7^ ,  ; n  5 . 1 < 7 ( , r r t  .  f  ̂  "  benann te .  ES  
Der  ®,n , r« l  6«6«n , ,6  t a t  d ie  üb le  Behandlung  »o»  i t en ige  Min- ra l i .nk .b in- ,6° !°"?  
S-u-n  °»  R-S»"-"S  d»  iM*t  e r t rag . , ,  wol len  weisen  b -d-n .  O .m Oder>Mün. -Wa»ewVrTZ •S"  
" "=>  iS  i "  » .«L f tun«  M  Brigadie r  Mar t i n .  dm , r  d . r  , 16  h l  . «  «ad ,  l ang ,  "  h "  9 r " " ' V * '  
Dieg .mfäot t  c r i fen t i r t  ba t ,  ö t . r  Bayien  b ie t  ange tan , .  t i e f  daoan  (ufammen und  in  F lnS^u  br in« , n  ?  
. . . .  Dies»  L .h . .«  ba t  ( Id ,  f r , - ,6 ,=  M to l i tüd , , ,  Cbef  m Mta n i d , t  kchrne ,  en  asse  „  .  "  ̂ 7 ' ^" '  
«°n  Madnd s -br  auSgc ,  < ,< i ,n<t .  An-  dem «r ie fe ,  w. l -  e ine  S) ,6a i0e  ba t  -u -g ,„ räg .  werden  "  nnen  1  
d>.n  d . r  Ämgtomi l le r  Sanche«  ea toadvr ,  der  f fch  in  Sa .  de«  König«  « rugbi ld  nnd  mi t  e iner  ?  ,1" !  
t ( (  den  6» l8  abgeMit t i l t en ,  b in ie t la iTen  ba t ,  I i , in  man ver leben ,  der  Erßnder .  öe r r  SBre .»  L  V J  
«och folgende Work:  In  der  Versammlung der  KorteS vergangenen Tagen Sr  Majestät  
hat te  ich die  Schwachhei t  ihren unerhörten Antrag,  den reichen,  die  Ehre gehabt  hat  '  ^  j U  u b a '  
König abzusetzen,  zu unterzeichnen,  wei l  mich der  Augen 
bl ick überraschte .  För  diese entehrende Handlung muß ich 
mich selbst  bestrafen.  Meinen Freunden empfehle  ich mei-
ne Frau und meine Kinder .  (Berl .  Zei t . )  
F r a n k f u r t ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Der  KrissS,  die  gegenwärt ig  in  den großen pol i t ischen 
R i g a .  I m  Z u s c h a u e r  l i e s t  m a n :  „ E S  e r i n n e r n  s i c h  
wohl  noch Viele ,  daß vor  12 oder  13 Jahren ein Schau­
spieler ,  NamenS B e r  l  i  n  g ,  bey der  Bühne zu Riga an^ 
gestel l t  war .  Der  Mann ist  je tz t  zu Wien gestorb.  •  und 
a ls  «in ausgezeichneter  Rabbiner  von seinen G l jubenSs 
genossen feyerl ich beerdigt  worden.  Ein reicher  Bankier  
l ieß ihm einen Sarg von Ebenholz  machen,  auf  dem aus .  . .  ,  — ~ - D  ^ '  w w m v v ' j  wuumi /  uu[  veiTt  OUo 
Konjunkturen herrscht ,  is t  eS zuzuschreiben,  daß der  hie-  Bronze die  Bücher  Mösts ,  e ine Lyra (wei l  er  zuweilen 
s ige Börsenverkehr  in  der  le tz ten Zei t  beynahe ganj  in  sehr  mit te lmäßige Verse machte) ,  e in  Dolch und eine M.- ,eke,  
Stocken gerathen is t .  At t r ibute  der  t ragischen Muse,  waren.  Er  selbst  hat te  ver-
Ihre  Majestät ,  die  Königin der  Niederlande,  is t  h ier  ordnet ,  ihm eine Glocke in  den Sarg zu legen,  deren-er  
hf t iu  unter  dem Namen einer  Gräsin von KamenS,  von sich ehemals  als Svufleur  bediente ."  
Is t  zu drucken er laubt .  Im Vannn der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  I .  D.  B r au n sch w e i  ß  (s tnfot  
No.  Sog .  
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,  (Fortsetzunq der  gezogenen Gercint i f te . )  
D e n  2  t  e  n  J u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
n u m m e r n :  
7836o mit  1000 Rubel  Gewinns 
Ferner  mit  5oo Rudel  (f leroinnfl ;  
980o3z122581 und 97998  
Mit 200  Rubel  Gewinnst :  
147511/  23738/  137681/  J g5gi /  16 8  2 31 ,  29213 ,  
1 1 8 1 6 7 /  143255/  143890/  9  1 8 10/  12^558  und  
1  6358o.  
Mit  100  Rubel  Gewinnst :  
155458 /  1 3 8 8 2 4 /  1  5 5 3  i  7,  I I3 I  17 /  25O8 I z  21  5 ? 4 ,  
)3oo27/ 169101 /  107926 /  5oo31/  3oog 3/ 73 6g  1  /  
1  3 o 5 o 6 / 1  2 5 o 5 4 / 1  6 4 7 2 7 / 1 3 3 8 7 3 /  6 2 3 2 8 /  3 5 8 2 8 /  
86728 /  98853 /  65461 /102801 /  1  2634 1  /  i  48724 /  
134854 und 166844 .  
Mit 75 Rudel  Gewinnst :  
58711 ,  1 0 0 2 ,  1 1 0 9 4 7 /  6 9 1 2 4 /  1 3 2 0 4 0 /  1 2 9 9 1 7 /  
129124 /  37542 /  81116 /  52h i6 /  i 5g88o /  76866 /  
6 8 1 56/  3665 8 /  74582,  1 4 8 4 0 8 /  1  4536g/  52328/  
1  37352 /163987 /1  57756 /  14245 ,  150107 /  80109 /  
8287  und 118987 .  
Mit 5o Rubel  Gewinnst :  .  
soSoi/  86o32/1687  11/  8356i /  153og/  17204 ,  
»65810 /  65530/1  60439/ 6420g /  83o63z  1  o31 66 /  
79054/ 28  1  01/ 17848 /  no366/ g85z  44802 /  
5735g/ 58848/ 160202 /  133676/ 3o425 z  4907 /  
52612/  5 8 2  12/  g5i56/11 0 7 9 2 /  4g3^8/  61156/  
92645 /  148275 /  19983 /11  41  06 /  1  07409 /  62372 ,  
8o32 3/  588i  9/11 7527/  85421/  62g5o z  1  861 o z  
28867 /  47482 /  4340g /  123530 /  20588 /  862  37 ,  
3338g/  8 4 1 2 8 /  9 4 1 4g,  4 2 9 6 /  1 0 1 8 6 4 /  26293/  
go683,  1 4 1  0 1  9/  3563g/  3 0 7 0 g ,  9 7 2 8  3/  45711/  
11 - 5 9 9 9 / 1 1 1 9 7 0 /  348g/  82585/  38371/  8g7o z  
1 6365g, 4311 6Z 123766/i33135z  157154/ 116167 /  
1 4 7 3 0 8 /  i3g5ig z  70347/  8 7 2 4 1 /  38555/  1  623g2 z  
114925 Z  1253go z  123578 Z  13  9820 ,  49417 ,  19644 ,  
2 4 2 1 8 ,  1 4 8 7 1 7 /  1 4 0 2 g ! ,  63ogi ,  6 1 2 9 1 ,  58729,  
5g6o/  g52o5/  55285/  1 6 1 8 0 /  121562/  g2go5/  
89708 ,  76681 ,  148240 /  21875 /  102275 ,  17075 /  
96259/ 13749/143621, 4g6i, 73435, 48610 ,  
68829 ,  2338o, 46103 ,149386 /  161819 /  \ ib \3q ,  
21253, 141798 ,  76733, 336oo, n3383, 167043 ,  
92482 /  1 558og, 144645 ,  131752, 152214 ,  78099 ,  
45579 /  63497 /  24444 ,  78280 ,  95877 /  76823 ,  
313 94, 
1  5 5 o 8 H ,  
3 7 o g i ,  
60640 ,  
67079 /  
6  1  800 /  
5 6 3 6 o /  
6 5 6 6 3 /  
111o j  9 ,  
1 4 2 8 7 8 /  9 7 3 ,  6 7 1 4 5 ,  1 2 3 6 2 8 /  
7 9 6 5 3 /  i 4 o o 5 3 /  1 3 7 3 4 7 ,  1 0 7 4 9 6 /  
7 7 6 3 6 /  1 5 4 0 1  o /  7 1 8 1 9 ,  i 3 O 4 /  
9 4 2 8 4 ,  1 3 4 2 9 g /  2 g 4 4 5 /  1 6 4 3 3 8 /  
1 8 8 6 g / '  5 g g o 8 /  1 4 5 1 4 7 /  1 6 2 8 0 0 /  
s 5 g  i /  1  5 4 3 6 1 /  5 5 o 5 4 /  9 2 5 4 0 ,  
7 1 0 h l f  1 0 1 1 9 9 /  
9 2  4 - 2 /  1 5 9 9 7 3 /  
4 7 6 2 2 ,  8 7 7 0 2 ,  
8 1 6 1 3 /  5 g g 8  8 /  
2 1 7 6 5 /  
2 6 2 2 /  
1 2 5 4 7 7 /  
1 8 6 7 1 ,  
5 4 2 7 6 /  
5 4 3 8 4 /  
1 0 9 8 8 1 ,  
7 5 6 0 6 /  
4 0 4 8 3 ,  
" 9 4 4 4 ,  
3 o a 6 ,  
i 5 g o g ,  1 5 7 9 8 4 ,  
5 8 2 7 0 ,  1 2  0  3  6 4 ,  
I  8 6 4 8 ,  1 0 1 7 3 1 ,  
1 1  4 9 4 ,  1  6 0 1  6 5 ,  5  i  2 5 g z  
1 4 4 0 4 g /  3 6 2 4 8 ,  I 2 g 6 i ,  1 3 7 8 8 0 ,  1 5 7 7 8 2 ,  
71763,131074, 3O 3O 4 und 1016 6 5 ,  
(Die Fortsetzung folgt . )  
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Ein aus Madrid am 3osten vorigen MonatS angekom-
mener  Kourier  bat  die  Ernennung des Herzogs von San 
Carlos  a ls  Gesandten der  spanisch,n Regentschaft  am hie .  
s igen Hofe üb-rbracht .  Zugleich is t  Don Antonio de Sa-
vedra de la  Alkudia  zum Charge d 'Affdr tS am St .  Peters­
burger  Hofe ernannt  worden.  
Der  Marquis  Marialva,  der  gegenwärt ig  in  Par is  is t ,  
hat  den Auftrag bekommen,  der  Regierung Sr .  Allercbris t -
l iebsten Majestät  die  le tz ten Begebenhei ten in  Portugal  
förmlich mit jutbei len,  und man glaubt ,  er  werde (Befand« 
ter  am hiesigen Hofe werten.  Es  scheint  auch,  a ls  wenn 
die  portugiesische Regierung nun in  Verein mit  unS dazu 
bei t ragen werde,  der  spanischen Revolut ion ein Ende 
zu machen.  Oer  Graf  Maria  de Souza is t  berei ts  vom 
Minis ter ium der  auswärt igen Angelegenhei ten ju  Sr .  
Königl .  Hohei t ,  dem Herzog von Angouleme,  abgesandt  
worden.  
Unsere diplomatischen Verhäl tnisse  mit  Portugal  s ind 
nun vol lkommen wieder  hergestel l t .  Herr  LessepS,  dex sei­
nen Posten a ls  c h a r g e  d ' a f f a i r e s  hat te  aufgeben müssen,  
aber  a ls  Konsul  in  Lissabon verbl ieben war ,  hat  mit  der  
Rückkehr  deö Königs in  die  Haupts tadt  seine f rüheren Ee-
fcfcdfte  wieder  begonnen.  DaS Volk bezeigte  fe ine Freude 
darüber  dadurch,  daß eö vor  seiner  Wohnung dem Könige 
von Frankreich und der  französischen Nat ion ein Vivat  
brachte .  
General  Wilson is t ,  wie wir  hören,  schon wieder  in  
London,  und wenn wir  ihm vorausgesagt  hole , ! /  er  würde 
dem Schlüsse deö Par laments  noch beywohnen,  so is t  e r  in  
seinem Geschäfte  so f le ißig gewesen,  daß er  gar  noch vier­
zehn Tage früher  eS beendigt .  (Berl .  Zei t . )  
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P a r i s ,  den  5 ten  Ju l y .  
DaS  J o u r n a l  d e  C o m m e r c e  e inhä l t  Fo lgendes :  „D ie  
Reg ie rung  w i rb  noch  k rä f t i ge re  Maßrege ln  nehmen  müssen ,  
um den  See l zande l  gegen  d ie  Kühnhe i t  de r  Kape r  zu  
schü tzen .  D ie  m in i s te r i e l l en  B lä t t e r  l äugnen  d ieses  Uebe l ;  
de r  Reg ie rung  i s t  eS  obe r  w i ch t i g ,  dasse lbe  zu  kennen ,  und  
Hü l fem i t t e l  dagegen  au fzu f i nden ;  s ie  bewa f fne t  und  un te r -
hä l t  K reuze r ,  und  wenn  d iese  unzu re i chend  s ind ,  muß  
man  s ie  ve rv ie l f ä l t i gen  und  ve rs tä rken .  D ie  Ex i s tenz  de r  
P lage ,  d ie  w i r  zum geme inen  Bes ten  de r  Na t i on  und  dcö  
M in i s te r i ums  kund  machen ,  i s t  ung lück l i che rwe ise  n i ch t  zu  
bes t re i t en ,  und  daS  w i r k l i che  Ungemach  w i rd  noch  e rhöb t ,  
du rch  d ie  Beso rgn iß ,  wo r i n  eö  d ie  ö f f en t l i che  Me inung  
Verse tz t  und  du rch  den  S t i l l s t and ,  de r  den  Hande l  t r i f f t .  
E rw iesene  Xba tsachen  reden  i n  d iese r  Bez iehung  we i t  deu t -
l i che r ,  a l s  schwankendes  Ab läugnen .  Dahe r  tbe i l en  w i r  
unve rdod len  das ,  waö  uns  übe r  d iesen .  Gegens tand  zu r  
Kenn tn iß  kommt ,  dem Pub l i kum m i t . "  E ine r  unse re r  
K o r r e s p o n d e n t e n  i n  M a r s e i l l e  m e l d e t  u n ö  u n t e r  d e m  2oilen 
Juny :  „ (Se i t  1  4 Tagen  s ind  übe r  3 o  bekann te  f ranzös i sche  
und  neu t ra le  Sch i f f e  genommen ,  wovon  14  imse rm P la t ze  
angehö ren .  Vo rges te rn  ba t  s i ch  e in  f t ove r ,  l ' A r l equ in ,  
3  Stunden  von  unse rm Ha fen ,  e ine r  m i t  Oe l  be labenen  
Kau f  fah r ten  bom ba r  de ,  Na t i v i t e ,  bemäch t i g t .  D ie  Asse -
ku ranzv räm ien  s ind  f ü r  d ie  m i t t e l l änd i schen  Küs ten  von  4  
au f  10  P rocen t ,  und  f ü r  d ie  Du rch fah r t  du rch  d ie  Meer -
enge  von  G ib ra l t a r  von  1  5  au f  20 Procen t  ges t i egen .  E in  
Pa r l amen tä r ,  f c< r  ges te rn  b i e t  e in l i e f  und  den  f ranzös i schen  
Konsu l  aue  Mayo rka  übe r füh r te ,  e r k l ä r t ,  daß  aus  Mab  Ot t  
17  Kave r ,  und  ouö  den  Hä fen  von  Bv i za  und  VU i ro rka  
6  Kape r  ausge lau fen  s ind .  De r  S t r i egeba fn i  Marse i l l e  
en thä l t  übe r  200 abge take l t e  Sch i f f e .  De r  Sch i f f bau  i s t  
H ie r  e inges te l l t .  Am 29 ihn  Juny  is t  im  Anges i ch t  deö  
K r i egöha fenö  Roche fo r t  daö  Sch i f f  Va ldo r  von  e inem spa -
N ischen  Kape r  m i t t en  a . ,6  t i ne r  Konvoy  genommen .  —  
Le ich te  K r i egssch i f f e  ve r fo lgen  i hn . "  
Bev  den  neues ten  Ve rände rungen  i n  L i ssabon  i s t  beson -
he rS  dag  Sch i cksa l  Sepu l veda 'S  merkwürd ig ,  de r  s i ch  f r ü -
he r  zu  Guns ten  de r  Kons t i t u t i on  und  je t z t  de r  f r übcm Re­
g ie rung  ve rschworen  Ha t te ,  und  bekann t l i ch  am 291 ' t en  
May ,  AbendS/  vo r  den  Kons t i t u t i one l l en  auö  L i ssabon  
f l üch ten  muß te .  Sepu l veda  ho f f t e  Schu tz  und  Ve rze ihung  
bey  dem In fan ten  Don  M igue l ,  abe r  e r  wu rde  vo r  den  
Augen  des  P r i nzen  vom P fe rde  ge r i ssen  und  m i t  Füßen  
ge t re ten .  W ie ,  r i e f  e r ,  i n  L i ssabon  i s t  e i n  Ga lgen  f ü r  
w i ch  und  h ie r  auch !  E r  wurde  end l i ch  i ns  Fo r t  Pen i che  
abge füh r t .  D ies  i s t  i n  e inem Mona te  das '  zwev te  Bey -
sp ie l  e ineö  sch lech tbe lohn ten  Ab fa l l s . .  Auch  Ab ieba l  wä re  
du rch  d ie  Roya l i s ten ,  zu  denen  e r  übe rgegangen  wa r ,  umS 
Leben  gekommen ,  wenn  i hn  d ie  F ranzosen  n i ch t  ge re t t e t  
hä t t en .  (Hamb.  Ze i t . )  
B a y o n n e ,  d e n  a S I T e n  I u n y ^  
Reisende versichern, daß der Kampf in Spanien, we­
gen  E rb i t t e rung  de r  Pa r teven ,  immer  he f t i ge r  und  B fu t i *  
ge r  we rde .  I n  Madr id  und  Sa ragossa ,  übe ra l l  s i nd  S in»  
g e d e r e y e n  i m  G a n g e ,  u n d  d i e  G e f ä n g n i s s e  w e r d e n  immer  
vo l l e r .  (Hamb.  Ze i t . )  
Kad i x ,  den  24s ten  Juny .  
Fo lgendes  i s t  d i e  L i s te  de r  Kön ig l i chen  Fami l i e ,  we f«  
d ie  s i ch  i n  d iesem Augenb l i cke  i n  «ad i x  be f i nde t :  de r  -
Kön ig  und  d ie  Kön ig in ;  de r  I n fan t  Don  Kar iös  nebs t  
se iner  Gemahl in  und seinem Sohn;  der  In fant  Dort  
Franc ieko  de  Pau lo ,  se ine  Gemah l i n  und  d ie 'P r i nzes -
s innen  Töch te r .  
I n  der  S iöung  vom 22tlen d ieses  Mona tS  wurde 
den  Ko r teS  be r i ch te t ,  daß  e in  T ranßr .o r t ,  un te r  Beg le i ­
t ung  e ine r  Kanon ie rscha luppe ,  zug le i ch  m i t  dem au f  Be ­
feh l  S r .  Ma jes tä t  h ie rhe r  geb rach ten  Dampfsch i f f e  ange»  
kommen  sepen .  Auch  wurde  e ine  Depesche  des  Sek re ­
t ä r s  deö  K r i egSmin i s te r i umS vo rge lesen ,  daß  de r  Kön ig  
den  L ieu tenan t  -  Gene ra l ,  Fon  Gaye tano  Va ldez ,  zum pü -
l i t i s chen  und  M i l i t d raouve rn tu r  von  Kad i x ,  den  L ieu t t«  
Nan t  -  Genera l ,  Don  M igue l  d 'A lava ,  zum Genc ra l i n fpe fs  
t eu r  deö  A r t i l l e r i e  und  Ingen ieu rwesenS ,  und  den -Mare -
cha l  de  C a m p ,  Don  Ro fae l  de  R iego ,  zum jwey teN  
Be feh l shabe r  de r  von  Ba l l es te roS  kominand i r t en  A rmee  e r -
nann t  bd t i e i i .  —  (h ie raus  e rg ieb t  s i ch ,  daß  Se .  Ma jes tä t  
I h re  Funk t i onen  w iede r  ange t re ten  haben . )  —  Vom 
21  i hn  b i s  22Öcn Juny  M i t t ags  s ind  d ie  po r tug ies i sche  
K r i egeko rve t l e  l a  Lopau te ,  vom Sch i f f vkav i t än  Be rnha rd .  
91  r an io  kommand i r t ,  m i t  e inem Abgesand ten  von  L i ssabon ,  
Don  Ioaqu in  Seve r i no  Gvn iez ,  und  zwar  i n  zwey  Tagen ,  
v i e r  m i t  M e h l  u n d  E q u i p a g e n  b e l a d e n e  B a r k e n  von 
S e v i l l a ,  e i l f  m i t  a 5 o o  M a n n  T r u p p e n  d e s  K o r p S  von 
Lopes  Banoö  von  Hue lba  ( ve rg l .  dag  vo r i ge  S tück  d ie -
f e r  Z e i t u n g  A r t i k e l  M a d r i d )  u n d  e i n e  m i t  W e i n  von 
San  -  Luka r  zu  Kad i x  e inge t ro f f en .  —  D ie  kons t i t u t i o ­
ne l l en  A l ka l i en  haben  ö f f en t l i ch  bekann t  gemach t ,  was  
d i e  O b r i g k e i t  d e r  S t a d t  f ü r  A n s t a l t e n  g e t r o f f e n ,  um 
d iese  f ü r  d ie  gegenwär t i gen  Ums tände  i n  Ve r the id igungS-
s tand  zu  se tzen  und  fo rde rn  a l l e  E inwohner  von  18  b i s  
45  Jah ren  au f ,  s i ch  i n  d ie  Ro l l en  de r  f r eyw i l l i g t l l  
Na t i ona lm i l i j  e i nsch re iben  zu  lassen .  (Be r l .  Ze l t . )  
Mad r i d ,  den  2 ten  Ju l y .  
Ges te rn  übe rb rach te  i n  feye r l i chem Ge le i t  de r  He r r  von 
Mar t i gnac  a l s  C i v i l kommissa r i uö  S r .A l l e r ch r t s t l i chs ten  Ma-
jes tä t  und  im  Namen  S r .  Kön ig ! .  Hohe i t ,  deö  He rzogs  von  
Angou leme ,  i n  Gegenwar t  a l l e r  Gene ra le  und  span i schen  
M i l i t ä r che fS ,  de r  Regen tscha f t  deS  Re i chs  f ün fz ig  du rch  d ie  
f ranzös i schen  T ruppen  i n  d iesem K ruge  genommene  Fah ­
nen ,  um s ie ,  bey  de r  Rückkeh r  S r .  Ka tho l i schen  Ma jes tä t ,  
au f  den  Th ron  I h re r  Vä te r ,  Dense lben  zu  Füßen  zu  l egen .  
Der Graf  von Castro -  Torreno,  Grand von Spanien 
und Kommandeur  der  HevebardierS,  hat  der  Regentschaft  
seine Dienste  zur  Befreyung deö Königs angeboten.  
(Berl. Zeit.) 
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Stockho lm ,  d tn  1  f l t t i  Juso .  
De r  ( im  22 f l »n  I unv  t rüb  ©«r f t o rbcue  G ra f  Ka r l  von  
Posse  von  Foge iw i k  ba t  ku rz  vo r  se inem Tode ,  um 1  Uhr  
Nach ts ,  noch  e inen  se ine r  F reunde  zu  f i *  kommen  lassen ,  
t ) e f  wegen  fe ine r  Loya l i t ä t  und  O f fenhe i t  a l l geme in  bekann t  
i s t .  Nachdem e r  i hm angekünd ig t ,  daß  e r  W i r t  Lebensende  
he rannahen  füh le ,  f üg te  e r  b i nzu :  b in  zu  we i t  H in ­
ge r i ssen  wo rden .  Me ine  Exa l t a t i on  ba t  m ich  dah in  ge ­
b rach t  ;  aber  i ch  habe  n iema ls  böse  91b  s i eb ten  gegen  den  
Kön ig  geheg t .  *  I ch  babe  i bn  s te t s  a l s  me inen  Souve rän  
und  Wob l i bä te r  hochgeach te t  und  ge l i eb t .  Me ine  Reden  
haben  v ie l l e i ch t  e i n  ande res  Gepräge  an  f i d>  ge t ragen ;  a l ­
l e i n  i n  d iesem feve r l i chen  Augenb l i ck ,  wo  i ch  be re i t  b i n ,  
VOt  dem obe r i l f n  Sch ieds r i ch te r  de r  Sch i cksa le  de r  Men -
scheu  und  Na t i onen  zu  e rsche inen ,  e rk lä re  i ch  I hnen ,  me in  
F reund ,  daß-me ine  I r r t bümer  nu r  von  dem zu  l edbas ten  
An the i l  he r rüh ren  ,  den '  t ch  an  dem kamv l ' e  genommen ,  
de r  gegenwär t i g  i n  mehre ren  Lände rn  Eu rova 'S  zw ischen  
dem Despo t i smus  und  de r  gese tzmäß igen  f t r enbe i t  bes teh t . "  
Ve rgebens  wurden  a l l e  Hü l f sm i t t e l  de r  i<»uns t  angewand t ,  
UM den  Gra fen  zu  re t t en ;  e r  s ta rb  zw ischen  8  und  9  Ub r .  
(Hamb.  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l v .  
Si r  Rober t  W i l son  ba t ,  w ie  e ine r  se ine r  Beg le i t e r  i n  
e inem B r i e te  vom »Z ten  Juny  aus  D iao  f i t r . i b f ,  bep  se i ­
nen  fpon i f cHn  F reunden  d ie  he rz l i chs te  Au fnahme qe fun -
den ;  e r  ge l i eb t  obe r  o f f en ,  daß  d ie  ö f f en t l i che  Me inung  t u  
Opor to  l i nd  übe rbaus t  i n  dem Tbe i l e  von  No rd -Po r tuga l ,  
den  e r  i n  de r  M i t t e .des  Juny  du rch re i s te ,  s t ch  l au t  gegen  
d ie  Kons t i t u t i on  de r  Ko r teS  und  de ren  Anhänge r  e rk lä r t .  
D ie  Ge is t l i chke i t  ba t  haup tsäch l i ch  d ie  S t immung  ange reg f .  
D ie  Pr ies te r  i n  B raga  wo l l t en  i hm m i t  Messe rn  zu  Le ibe  
und  sch r i een :  Man  so l l e  f c r t f e  Eng lände r  töd ten .  Gene ­
ra l  Rego  sch i ck te  e i nen  Be feh l  nach  B raga ,  Wi l son  und  
se ine  F reunde  loszugehen  ,  und  d iese r  Be feh l  ve ran laß t? ,  
daß  e in  Ko rpo ra l  m i t  4  Mann  ihnen  m i tgegeben  wa rd ,  
we l che  s ie  m i t  den  Bayonne t ten  gegen  d ie  Vo l kSwu tb  i n  
B raga  schü tzen  muß ten .  I n  V iana  he r r sch te  de rse lbe  Un .  
Wi l l e  gegen  s ie ,  und  dahe r  du r f t en  s ie  es  n i ch t  wagen ,  d iese  
S tad t  zu  be t re ten .  —  Dor t ,  w ie  zu  B raga ,  wu rden  d ie  
Kons t i t u t i one l l en  von  dem Pöbe l  au fgesuch t ,  gem ißhande l t  
und  ve rha f te t  zu  
Unr  das  b r i t t i s che  Museum derges ta l t  zu  e rwe i te rn ,  dass  
d i e  B ib l i o thek  Georg  deö  D r i t t en  da r i n  Au fnahme f i nden  
kann ,  s ind  am i s ten  Ju l y  von  den  Geme inen  40 ,000  P f .  
S te r l .  bew i l l i g t  wo rden .  
R io  de  Jane i ro ,  den  l o ten  May .  
Fo lgendes  i s t  d i e . (Ro .  164  d .  Z . )  e rwähn te  Rede  S r . .  
Ma jes tä t ,  des  Ka i se rs  »sn  B ras i l i en ,  m i t  we lche r  de rse lbe  
d ie  S i t zungen  des  gese tzgebenden  Ko rpS  e rö f f ne t  ha t :  
„Würd ige  Repräsen tan ten  de r  b ras i l i chen  Na t i on !  D leS  
»s t  de r  g röß te  Tag ,  de r  j e  f ü r  B ras i l i en  e rsch ienen  i s t ,  de r  
£#0 (<S war/ wie im No. 164 y. 3, angeführt wurde, der 
I ab rS tag  de r  En tdeckung  d ieses  Tbe i lS  von  Südamer i ka  
du rch  den  po r tug ies i schen  See fah re r  Ped ro  A l va rez  Cab ra l  
im  Jah r  1  5 o o ) ,  an  we lchem s i ch  B ras i l i en  de r  We l t  zu»  
e rs t  a l s  e in  Re i ch  und  a l s  e in  f reneS  Re i ch  ze ig t .  W ie  
g roß  i s t  me in  En tzücken ,  d ie  äch ten  Rep räsen tan ten  f lßeC 
P rov inzen  h ie r  ve rsamme l t  zu  seben ,  um s i ch  e inande r  daS ,  
was  zu  i b re r  gegense i t i gen  Woh l fah r t  d i en t ,  m i t zu tbe i l en ,  
und  au f  d iese  Woh l fah r t  e ine  ge rech te ,  l i be ra le  Kons t i t u t i on  
f ü r  d ie le  e  g  i  e r  u  n  i j  zu  beg ründen .  Schon  f rühe r  hä t ten  
w i r  e ine r  Na t i on  t i  I r e  p räsen t  a t i on  gen ießen  so l l en ;  doch  d ie  
Na t i on  ve rs tand  en tweder  i h r  wah res  In te resse  n i ch t ,  ode r  
wenn  s ie  es  ve rs tand ,  so  wa r  s ie  i n  Fo lge  de r  S tä rke  und  
deg  Ucbe raew ich tv  de r  po r tug ies i schen  Pa r tey  n i ch t  im  S tan ­
de  ,  dasse lbe  ge l t end  zu  machen .  D iese  Menschen ,  woh l  
bekann t  m i t  dem Zus tande  de r  Schwäche  und  Dü r f t i gke i t ,  
wozu  Po r tuga l  e rn ied r i g t  wa r ,  und  e inen  noch  t i e f e r n  Ver ­
fa l l  vo raue iebend ,  wo l l t en  dessen  ungeach te t ,  daß  s ie  F rey -
he i t  p rok la i i i i r t en  und  e ine  T rennung  scheu ten ,  n i ch t ,  daß  
B ra l i l i en  e ine  Rep räsen ta t i on  Habe ,  d ie  so  v i e l  gä l t e ,  w ie  
d ie ,  de ren  es  s i ch  j e t z t  e r f r eu t . "  
Nun  werden  i n  de r  Rede  seh r  ums tänd l i ch  d ie  Maßrege ln  
ause inande rgese tz t ' ,  d i e  man  genommen ,  um Bras i l i en  ge ­
gen  i nne re  Fe inde ,  so  w ie  auch  gegen  d ie  demokra t i schen  
f t o r t es  von  Po r tuga l  zu  ve r tbe id igen .  „D ie  F inanzen ,  
He iß t  es  wa ren  i n  e inem t rau r i gen  Zus tande ;  d ie  S taa ts -
e innähme deck te  d ie  Fo rde rungen  de r  S tua tGa läub i i uC  so  
wen ig  w ie  d ie  Geha l te  de r  S taa tsbeamten  und  d ie  Ausga?  
den  des  kön ig l .  Ho fs taa te .  De r  Ka i se r  f üh r te  nun  e in  Sy ­
s tem s t renge r  Spa rs«mke i t  e i n ;  e r  sch ränk te  d ie  Ausgaben  
se ines  Ho fs taa ts  so  e i n ,  d^ß  e r  n i ch t  mehr  a l s  e in  P r i va t ­
mann  b rauch te ,  und  i r a * te ,  w ie  eS  se ine  P f l i ch t  wa r ,  übe t  
a l l e  Zwe ige  Der  S taa teausgaben .  D ie  Fo lge  wa r ,  daß  d ie  
Bank ,  d ie  beynahe  ganz  i n  S tocken  ge ra tbm war ,  je t z t  
w iede r  zu  K red i t  ge lang te ,  und  de r  S taa tsscha tz  n i ch t  nu r  
a l l e  o rden t l i che  Fo rde rungen  höchs t  r ege lmäß ig  bezah l t e ,  son ­
de rn  auch  noch  den  P rov inzen ,  d ie  den  Uebe ln  des  K r i egs  
am me is ten  ausgese tz t  wa ren ,  Un te rs tü t zungen  zukommen  las»  
sen  konn te .  D ie  S taa tse inkün f te ,  d ie  ,  ehe  Kön ig  Joao  
absege l t e ,  s i ch  nu r  au f  7  b i s  8  M i l l i onen  be l i e fen ,  s i nd  
j e t z t  au f  11  b i s  13  M i l l i onen  ges t i egen .  End l i ch  s ind  i n  
a l l en  Ve rwa l tungszwe igen  g roße  E insch ränkungen  gemach t ,  
doch  vo r  a l l en  im  F inanzdepa r te inen t , , -  we l ches  das  Haup f -
t r i eb rad  de r  Bewegung  des  S taa tes  i s t . .  D ie  A r t yee ,  de r  
«S  seh r  an  Ma te r i a l ,  an  Mannszah l  und  Kr iegszuch t  f eh l t e ,  
i s t  schne l l  i n  a l l en  d iesen  Bez iehungen  ve rbesse r t  wo rden .  
Iweyma l  s ind  Hü l f s tmnmt  zum Be lage rung^ko rpS  von  
Bah ia  abgegangen ,  e i nma l  260  Mann  und  daSZw^y tema l  
735  Mann .  E in  Ba ta i l l on ,  Ka i se r  genann t ,  wa rd  i n  8  
Tagen  e r r i ch te t ,  eou io i r t  u . : i >  e i ngesch i f f t ,  übe rd ies  wu r -
den  1  Reg imen t  F remde  und  1  Reg imen t  A r t i l l e r i e  i n  seh r  
ku rze r  Ze i t  vo l l s tänd ig  gemoch t . .  I n  den  Zeughäuse rn  
he r r sch t  d i e  g röß te  Tdä t i gke i t .  D ie  A r t i l l e r i e ,  d ie  ganz  zu  
Grunde  ge r i ch te t  wa r ,  i s t  vö l l i g  d iens t fe r t i g .  D ie  Fes tun ­
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yen ( int  in  den besten VertheidigungSzustand gesetzt  und 
auf  mehreren Punkten werden neue Werke err ichtet .  Die  
Flot te ,  die  nur  aug einer  Fregat te ,  e iner  Korvet te  und 
einigen kleinen Kriegsschiffen bestand,  zähl t  je tz t  e in  Li­
nienschiff  Pedro I .  ,  3  Fregat ten,  3  Korvet ten,  3  AriggS 
und mehrere  Scboot ie  r .  Es  f ind Befehle  gegeben ,  noch 
6  Fregat ten,  jede von 5o Kanonen,  zu kaufen und aus­
zurüsten,  die  über  3 o o  Mill ionen RceS kosten werden.  
(Ein Krusads,  2  5  Schi l l ,  Hamb.  Banko tcer tb ,  hat  4°o 
Rees.)  Eö werben überdies  Kanonenbote  gebaut ;  auch 
Wasser le i tungen,  hölzerne und steinerne Brücken,  Land-
straßen u .  dergl .  angelegt ,  und sind im besten Fortgange 
H e g r i f f e n .  Eö sind Summen angewiesen,  um die  Na-
t icnaldrucfmc und die  Auezierung der  öffent l ichen Spazier­
gänge zu erwei tern.  Das Museum ist  hergestel l t  und ver­
größert .  Der  Kay an der  ^vrse  ist  nenerbi 'u t ,  die  Straßen 
in  der  St i l l t  f ind neugevstaster t .  Die  öffent l iche Bibl io­
thek is t  e rwei ter t ,  die  Anzahl  der  Schulen vermehrt  und 
der g e g e n s e i t i g e  Unterricht eingeführt. Dae Seminar San  
Joaquim ist  dvt i r t  worden und nun vol l  Schüler ."  
Nach ei t ler  wei t läuf ige: ,  Entwickelung der  auswärt igen 
und inner« StaatSverhol tnisse  kehrt  der  Kaiser  ju  der  Kon-
t i i tut ion zurück.  
„Alö konst i tut ionel ler  Kaiser ,  und besonders  a ls  immer-
währender  Vertheidiger  dieses  Reichs,  bezeugte  ich dem 
Volke,  a ls  ich am is ten December 1 8 2 2  gekrönt  und ge­
salbt  wurde,  daß ich mit  meinem Schwerte  das  Land und 
die  Konst i tut ion ver te idigen würde,  wenn sie  s ich Brasi-
l ienS und Meiner  a ls  würdig erprobte .  Heute  bestät ig« 
ich auf 's  Feverl ichste  vor  Jhn?n dieses  Versprechen und 
hoffe ,  Sie  werden mich bey der  Abfassung einer  weisen,  
gerechten,  abgemessenen und brauchbaren Konst i tut ion un-
ters tützen,  wie s ie  nicht  Laune,  sondern die  Vernunft  vor-
schreibt ,  e i l te  Verfassung,  die  e inzig und al le in  die  a l lge» 
meine Wohlfahrt  zum Zweck hat ,  die  nie  vol ls tändig seyn 
kann,  wenn die  Konst i tut ion nicht  auf  festen Grundlagen 
beruht ,  welche die  Weishei t  der  Jahrhunderte  genehmigte .  
Dieses  s ind die  wahren Fundamente,  auf  welchen ächte  
Freyhei t  deS Vslksv>und die  nothwendige Stärke der  Voll-
j iebungSgewalt  zu gründen is t ,  e ine Konst i tut ion,  in  wel­
cher  die  3  Staatsgewalten gethei l t  s ind,  so daß feine s ich 
die  Rechte ,  welche der  andern zustehen,  anmaßen darf ,  die  
jedoch zu gleicher  Zei t  so organis i r t  und harmonisch verbun» 
den is t ,  daß eS selbst  im Laufe der  Zei t  diesen Gewalten 
unmöglich wird,  fe indl ich auf  e inander  zu wirken,  und daß 
sie ,  je  länger  je  mehr ,  daS al lgemeine Staatöwohl  müssen 
fördern helfen;  kurz,  e ine Konst i tut ion,  die  dem DeSpo-
t iömuö Schranken setzt ,  er  mag königl ich,  ar is tokrat isch 
oder  demokrat isch erscheinen,  die  Anarchie  verbannt  und 
den Baum der  Freyhei t  pf lanzt ,  unter  dessen Schat ten die  
Eintracht /  Ruhe und Unabhängigkei t  dieses  Reichs,  be­
st immt,  das  Wunder  der  a l ten wie der  neuen Welt  zu wer­
den ,  gedeihen und wachsen sol l .  
Erfahrung hat  erwiesen,  daß al le  Konst i tut ionen,  nach 
dem Model le  der  Konst i tut ionen von 1 7 9 1  und 1 7 9 2 ,  bloß 
theoret isch und metaphysisch — und folgl ich unausführ­
bar  s ind;  dies  hat  s ich in  Frankreich,  in  Spanien und zu.  
le tz t  in  Portugal  dargethan.  Sic  haben ihren Zweck — 
al lgemeine Glücksel igkei t  — verfehl t ,  ja  s ie  haben nach der  
zügel losesten Freyhei t  in  einigen Ländern Despot ismus er» 
zeugt ,  und in  andern werden sie  eS noch.  
Fern sey jede t raur ige Rucfer innerung!  sie  umnMt die  
Freude und den Jubel  dieses  glückl ichen TageS mit  Trauer!  
Sie  sind mit  diesen Tbatsachen bekannt ,  und ich bin über­
zeugt ,  daß al le  Deputaten,  die  zu dieser  Versammlung g«.  
hören,  s ich durch Anhängl ichkei t  brächte  konst i tut ionel le ,  
durch Erfahrung sankt ion ' i r te  Grundsätze auszeichnen.  Ich 
hoffe ,  daß die  von Ihnen zu entwerfende Konst i tut ion mei­
ner  Kaiser l .  Genehmigung würdig sey;  daß sie  weise ,  ge-
recht ,  und den ör t l ichen Bedürfnissen,  so wie den Civi l i«  
sat ionöverhäl tnissen deö brasi l ianischen V o l k s  angemessen 
seyn und dav Lob al ler  Nat ionen so verdienen werde/  da-
mit  unsere  Feinde wünschen werden,- ihr  in  ihren weisen 
Grundsä»en nachzustreben.  
Eine so rühmliche,  so patr iot ische Versammlung,  die  
ihr  Augenmerk bloß auf  die  Wohlfahrt  des  Reichs und auf  
dessen Gedeihen r ichtet ,  wird auch ver langen,  daß ihr  Kai-
ser  nicht  nur  bey dieser ,  sondern bey al len andern Nat io-
tun in Achtung s tehe,  und daß ihr  immerwährender  Der-
theidiger  die  Versprechungen erfül le ,  die  er  am is ten Die 
cember  geleis te t  hat ,  und heute  vor  der  gesetzl ich reprä-
sent i r ten Nat ion feverl ich ra t is ic i r t .  
D e r  k o n s t i t u t i o n e l l e  K a i s e r  
und immerwährende Vertheidiger  
von Brasi l ien."  
(Hamb.  Ze i t . )  
K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  9 t e n  J u l y .  
AufAmsterd.  36$.n.D.  — St .hol l .Kour.x.  1  R. B.A.  
AufAmsterd.  65 T.n.D.— 6t .  hoQ.ßour .p . ,  R.  B.A.  
Auf Hamb.  36 T.  n .D.  — Sch.Hb.  Bko.x.  1  R.  B.  A.  
AufHamb.65 T.  n.  D.  — Sch.Hb.Bko.  p .  1  R.  B.A.  
AufLond.  3  Motu — Pce.Ster l .p .  1  R.B.  A.  
100 Rubel  Gold 3 8 9  Rubel  — Kop.  B.A.  
Ein Rubel  Si lber  3  Rubel  73^ Kop.  B.  A.  
Im Durchsch.  in  vor .  Woche 3  Rub.  73} Kop.  B.  A.  
Ein neuer  Holl .  Dukaten 11 Rub.  56Kov.  B.A.  
Ein al ter  Holl .  Dukaten 11 Rub.  37 Kop.B.  A.  
Ein neuer  Holl .  ReichSthaler  5  Ruh.  4  Kop.  B.A.  
Ein al ter  Alberts-Reichöthaler  4  Rub.  70!  Kop.  B.  A.  
I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  Im  Namen  de r  C i v i l vbe rve rwa l tung  de r  Os t feep rov inzen I .  D .  B raunschwr i  g ,  Censo r .  
No.  3  12 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 169. SBlQtibtaQt den i6 t  July 182z. 
St .  Pe te rsburg ,  den  Gle i t  Ju ly .  
(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnsie . )  
D e n  3 t e n  J u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
1 0 6 1 7 7  und ü 7 1 - 5 1 mit  5 o o  Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  200 Rubel  Gewinnst :  
48552 / 1 3 2 4 7 7 / i 3 g g 2 3 , 1 2 7 1 1 5 ,  1 1 4 7 0 9 ,  5 o 3 8 o /  
7 4 0 0 9 ,  1 6 1 2 3 4  und 5ogSi .  
Mit  100  Rubel  Gewinnst :  
1 2 1 7 7 5 ,  148418 ,  3 5 8 3 8 ,  52094 ,  82871 ,  I 232 i5 ,  
9 3 6 5 o , i 5 5 i 4 o ,  2 6 5 3 o ,  1 0 7 9 6 9 ,  6 3 8 9 4 /  9 0 4 2 7 /  
15 i934 ,  i 3666o ,  57562 ,  45788 /  39982  und  
1  o34 i3 .  
Mit 75 Rubel  Gewinnst :  
6426g ,  20776 ,  i 5 i 964 ,  3 g o 8 ,  141668 ,  126858 ,  
3856o,  42922 ,113981 ,  55534/  32722 ,  93629 ,  
7 5 4 3 8 ,  2 2 5 0 9 ,  6 7 1 8 6 /  3 g 6 1 1  /  1 2 7 3 8 ,  i o o 8 5 2 ,  
2 4 6 7 9 4 ,  1 5 2 5 4 9 ,  3 n 3 ,  7 5 4 9 6 ,  4 4 4 2 2 ,  1 0 1 2 5 0 ,  
2 3 o 9 b z  . 1 0 8 8 - 4 ,  9 1 1 1 4 /  1 4 4 9 6 s ,  ä " f i 3 5  t m b  
26985 ,  
Mit 5o RuWI Gewinnst :  
21568 ,  25258 ,  21045 ,  7911 ,  97516 ,  48400  
35021,  39553 ,  9947 ,  134302 ,  336o4 ,  76586  
126596 /  76211 /  62606 ,  102960 ,  78724 ,  163829  
166694 /  48260 ,  35562 /  48667 ,  158674 /  136233  
1 2 2 0 3 9 ,  5 5 8 2 2 ,  2 0 9 4 ,  4 4 8 1 8 /  1 6 5 3 7 8 /  127125 
168076 /  57668 /  96802 ,  109145 ,  2817 ,  37932  
1 2 3 2 7 5 /  4 o 8 5 1 /  2 2 5 4 4 /  6 0 2 4 8 /  4 6 5 7 2 ,  3 7 3 9 g  
6 3 o i 6 ,  1 2 2 4 1 ,  3 2 5 8 3 ,  5 3 o 2 g ,  5 8 6 o 6 ,  1 6 3 j 3 3  
8 1 1 1 8 ,  i 5 8 3 5 i ,  1 5 8 g 8 /  6 5 7 7 8 ,  1 0 6 3 6 0 ,  1 1 1 5 g 5  
76570 ,  48187 ,  4830 ,169223 ,  i 5235g ,  79*52  
1 6 6 0 1 4 ,  6 9 8 5 7 ,  3 8 3 6 o /  1 6 7 7 7 6 /  7 6 3 7 4 /  2  6 6 3  g  
18o83,  62048 /112101 /  54,841/  146881 /  140683  
35257 /  749^5 /1  06099 ,106379 /  158914 /  23567  
36277 /  1 .2348/  56885/ i554oi /  16011  0/  147743  
2 5 4 8 4 /  1 5 - i  6 3  8 /  6 7 2 8 /  5 7 2 0 6 /  8 7 0 2 3 /  9 i 3 8 3  
142191 /  79623 /  108767 /  38753 /  148100 /  148683 .  
i 3 5 o o /  64734 ,  39162 ,  4980g ,  1 34784 ,  1  o 8 5 5 o  
1 6 0 2 7 1 ,  6 9 2 g ,  3 g i 9 4 /  1 2 0 3 8 /  5 5 5 2 5 /  g g 8 5 7  
1434° /  74467 /  1448 /  145571 /  93209/  83 091  
35203/  3g585 z  88341/  143471/  1317Z/ 11706  
163877/  20068 /  6837/147921 ,  1  671  o-g,  122729  
163387/  1 i3 iJ3 z  97010/  36g55/  i 36ooo /  90064  
1 3 S i  1 0 /  g S u i /  g 8 8 o / i 5 5 o o 5 /  1 8 4 5 4 /  7 ^ 9 0 6  
164677 /  g i  686 /  i 8 i 3 i ,  42672 ,  73979 ,  134818  
1411G5, 58134/ 125371/ 132967/ 3206/ 54198 
51345 /  81461 / i 5g532 /112120 /  13  52  29 /  140331 ,  
24go /  38607 /  123041 ,  1773 ,  38434 /  2255o ,  
6417 /  146228 /  42640 ,  1  63771 /  163333 /  169401 ,  
139392 /  48168 /165480 /108640 ,  13007 ,  116061 ,  
16779c, /  58i37,  8g883,  116272 ,  1797 /  27301 ,  
4 2 8 8 , 1 3 1 3 7 9 ,  5 8 2 0  1 ,  4 0 2 1 4 /  1 9 2 0 6 ,  i 5 o 5 o i /  
113823 /  27794 /107743 ,152292  und  30929 .  
(D ie  Fo r t se t zung  f o l g t . )  y  
Wien ,  den  2 ten  Ju l y .  
^ De r  Haup tzweck  des  F inanzmin i s te rS ,  G ra fen  von  S ts -
d ion ,  bey  de r  Adsch l i eßung  de r  neuen  An le ihe ,  so l l ,  w ie  
ve r l au te t ,  ke in  and re r  seyn ,  a l s  uns  m i t  e inem Ma le  von  
e ine r  be t räch t l i chen  Masse  des  Pap ie rge ldes  zu  be f reyen ,  
d ie  sc  nach the i l i g  au f  unse re  F inanzen  w i r k t .  D ie jen igen ,  
we lche  d ie  An le ihe  a l s  e in  Vo rze i chen  von  K r i eg  ansahen ,  
haben  s i ch  dahe r  s ta rk  ve r rechne t .  I n  d iesem Augenb l i ck  
i s t  an  ke inen  K r i eg  zw ischen  Ruß land  und  de r  P fo r te  zu  
denken ,  und  d ie  Un ruhen  i n  Gr iechen land  können ,  a l s  
pa r i i eu  t r<  ve r  a l l geme inen  Pouu t  eu i v fu  v  11 I131  v i «  ge ­
r i ngs te  Ve rände rung  he rvo rb r i ngen .  
Das  T ruppenko rps  deS  Genera l s  S tu t t e rhe im ,  we lches  
im  F rüh jah r  das  Kön ig re i ch  beyde r  S i c i l i en  ve r l i eß ,  und  
se i t dem mehre re  Mona te  h indu rch  im  K i r chens taa te  und  i n t  
Großherzog lhume Toskana  s tand ,  ha t  Be feh l  e rha l t en ,  
se inen  Marsch  i n  d ie  ös te r re i ch i schen  E rbs taa ten  fo r t zuse tzen .  
We i l  man  den  Ausgang  de r  E re ign i sse  i n  de r^spanschen  
Ha lb inse l  n i ch t  vo raussehen  konn te ,  wu rde  de r  Marsch  
d iese r  A rmee  ve rzöge r t ,  um em sch lag fe r t i ges  Ko rps  zu r  
Ve rs tä rkung  de r  T ruppen  de r  Lombardey  i n  de r  Nähe  j t i  
haben .  (Be r l .  Ze i t . )  
Mad r i d ,  den  2ten Ju l y .  
Bess ie reS  ha t  s i ch  i n  d ie  P rov inz  Mancha  geworfen, um \ 
Ba l l es te roS  zu  ve r fo lgen ;  e r  w i rd  ve rsuchen  i hn  e inzu -
sch l i eßen ,  i ndem >er  s i ch  m i t  Mo l i t o r  ve re in ig t .  Ba l l es te -
roS  ha t  abe r  un te rdessen  schon  den  g röß ten  The i l  se ine r  
T ruppen  ve rabsch iede t ,  we i l  e r  n i ch t  mehr  im  S tande  
wa r ,  i hnen  den  So ld  zu  bezah len ,  und  i s t  gegenwär t i g  
Be feh l shabe r  en  Che f  au f  de r  I nse l  Leon .  — Kad ix  i s t  
T ro t z  dem,  daß Jede r  se in  Ge ld  b rauch t ,  um d ie  im  
Pre i se  s te ige -nden  M i t t e l  deS  t äg l i chen  Un te rha l t s  bezah len  
zu  können ,  von  den  Ko r teS  m i t  e ine r  gezwungenen  An -
le ihe  he imgesuch t  wo rden ;  we r  s i ch  dabey  w ide rspens t i g  be -
we ise t ,  muß  ausse r  den  s t rengen  Maßrege ln ,  we l chen  e r  ,  
sich aussetzet, 10 Procent obenein bezahlen. — Wie der 
König bey seiner Abreise auS Sevilla behandelt worden 
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sey ,  dazu  l i e f i t f t  noch  < i t t  Augenzeuge  e inen  t r au r i gen  
Be leg .  M i t  Gewa l t /  sag t  e r ;  wurde  de r  Kön ig  i n  e i -
nen  Wagen  gesch lepp t ,  au f  we l chem zug le i ch  a l l e r  mög-
l i che r  HauSra th  f v r t t r anßpo r t i r t  wu rde .  D ie  Ma t ra t zen ,  
au f  we l chen  Se .  Ma jes tä t  sch la fen  so l l t en ,  wa ren  h in»  
ten  au f  den  Wagen  gebunden .  Ke in  Kammerd iene r  
du r f t e  i hn  beg le i t en ,  und  se ine  Wäsche  und  K le ide r  wu r -
den  i n  Sev i l l a  zu rückge lassen ;  j a  man  war  m i t  dem 
T ranspo r t  so  i n  Ve r l egenhe i t ,  daß  man  de r  Kön ig in  
^  und  den  P r i nzess innen  den  Vo rsch lag  mach te ,  i n  Sev i l l a  
zu  b le iben ,  we l ches  Ane rb ie ten  abe r  m i t  Unw i l l en  zu rück«  
gew iesen  wu rde .  Nu r iSoo  Mann  so l l en  m  Kad ix  w i r k -
l i t t )  e i ngezogen  seyn ,  und  d ie  Reg ie rung  de r  Ko r teS  l i eg t  
i n  den  l e t z ten  Zügen .  DaS  Vo lk  i n  Sev i l l a  wa r  du rch  
d iese  schmäh l i che  Behand lung  deS  Kön igs  so  au fge re i z t  
no rden ,  daß  eS  s i ch  a l l en  Ausschwe i fungen  gegen  d ie  Re -
v o l u t i o n ä r e n  ü b e r l i e ß .  D i e  R e s t a u r a t i o n  l e  c a f e  T ü r e ,  
we lche  e inem gew issen  Mac ron  zugebö r te ,  de r  a l s  e ine r  
t t r  h i t z i gs ten  Revo lu t i onä re  bekann t  wa r ,  und  noch  zwey  
ande re  Häuse r ,  i n  we lchen  d ie  Ve rsammlungen  de r  DeS-
kamisadoS  s ta t t  ge funden  ha t ten ,  wu rden  gän j l i ch  ze rs tö r t .  
Beamte  und  ande re  Pe rsonen ,  we l che  de r  kons t i t u t i one l l en  
Reg ie rung  nach  Kad i x  f o l g ten ,  wu rden  e rschossen ,  und  
A l l eS  d ieses  wa r  noch  n i ch t  genug ;  das  im  a l t en  Pa l l as t  de r  
I nqu i s i t i on  e inge r i ch te te  Pu l ve rmagaz in  wa rd  gesp reng t ,  
und  mehr  a l s  200  Personen  ve r l o ren  i h r  Leben .  Man  
I D f i §  a b e r  a u c h /  h a ß  u n t e r  ß n r t i S  I n  1 > # i *  h o r i ' r h t i o f « «  
Si t zung  am u ten  Juny  mehr  a l s  40  Depu t i r t e  n i ch t  au f ­
wanden  ,  um an  dem Besch luß  „de r  Kön ig  sey  f ü r  mora ­
l i sch  un fäh ig  zu  e rk lä ren "  ke inen  The i l  zu  haben ,  und  daß  
auch  mehre re  g länzende  Reden  gegen  den  An t rag  geho l t en  
wo rden  s ind ;  abe r  nu r  d ie ,  we l che  de r  Ve r rä the r  Ga l i ano  
geha l t en /  wu rde  bekann t  gemach t .  —  I n  Madr id  se lbs t  
müssen  auch  po l r zey l i che  Maßrege ln  ge t ro f f en  we rden ,  um 
das  empör te  Vo l k  gegen  d ie  Kons t i t u t i one l l en  i n  Sch ran -
ken  zu  ha l t en .  —  ES is t  e i n  BeseH l  e r l assen  wo rden ,  den  
Jesuiten die Häuser deS NovicialS und das von St. Isi­
dor wiede r  e inzu räumen .  (Be r l .  Ze i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2os ten  Juny .  
Die neue Organ isa t i on  des  S taa tes  ha t  i h ren  ruh igen  
Fo r tgang .  Se .  Ma jes tä t  haben  nun  zu  Genera len  e r -
nann t :  den  I n fan ten  Don  M igue l  zum Genera l i ss imus ;  
zum Genera lad ju tan ten ,  den  Genera l l i eu tenan t ,  Ma r -
qu id  von Vi l l a -Rea l ;  zum Gouve rneu r  de r  Fes tung  S i l -
We ida ,  den  Genera l  Manue l  P in to  de  S i l ve i ra ;  zum 
Präs iden ten  und  Gouve rneu r  deg  Jus t i z ra theS  von  Opor to ,  
den  Ra th  Andreas  P in to  de  Souza  t c .  Das  un te r  dem 
Namen  de r  d r i t t en  L in ie  f r ühe r  bes tandene  Ko rpS ,  we l ­
ches  von  den  Ko r teS  au fge löse t  wo rden ,  so l l  w iede r  i n  
se ine r  a l t en  Fo rm,  wo eS a l l e  Po r tug iesen  vom i 6 ten  
b i s  zum 6c»s ten  Jah re  au fnahm und  d ie  e rs te  S tü t ze  des  
Thrones und  der Nat iona lunabhäng igke i t  war, e inge r i ch ­
t e t  we rden ,  und  a l l e  O fssc ie re ,  we l che  f r ühe r  un te r  dem-
se lben  d ien ten ,  so l l en  i n  de rse lben  E igenscha f t  w iede r  
e i n t re ten .  Jng le i chen  so l l en  a l l e  du rch  d re  Ko r teS  e in *  
gese tz ten  Behö rden  suSpend i r t  und  d ie  vo rma l i gen  w ie«  
d e r  e i n g e s e t z t  w e r d e n .  A l l s  ü b e r s p a n n t e n  ( e x a l t a a o s )  
Depu t i r t en  s ind  auS  dem Re iche  ve rw iesen  worden .  De r  
le t z te  Gouve rneu r  von  L i ssabon ,  Gene ra l  Av i seS ,  i s t ,  m i t  
v i e l en  ande rn  O fs i c i e ren  auS  de r  A rmee ,  we lche  de t t  
Kons t i t u t i one l l en  ange fangen  und  Bewe ise  von  i h rem E t -
fe r  f ü r  d ie  Kons t i t u t i on  gegeben  haben ,  abgese tz t  wo r -
den .  —  DaS Vo lk  ha t  an  ve rsch ied -enen  Or ten  and) bat 
©e in ige  ge than ;  de r  Genera lgouve rneu r  und  d ie  Behö r -
den  von  Vc l veS  s ind  von  den  E inwohnern  in Verb indung  
m i t  den  T ruppen  fes tgese tz t  wo rden ,  we i l  s ie  s i ch  gewe ige r t  
haben ,  d ie  l eg i t ime  Au to r i t ä t  deg  Kön igs  anzue rkennen .  
G le i ches  Sch i cksa l  ha t  den  Genera l  Sepu l veda  ge t ro f f en .  
E r ,  sow ie  de r  C i v i l gouve rneu r  de r  d rev -nö rd l i chen  P ro ­
v inzen ,  Fe rnando  A l f onse ,  und  de r  M i l i t ä r kommandan t  
de r  P rov inz  Opor to ,  Genera l  Bo rcoS ,  so l l en  nach  dm 
Gese tzen  ge r i ch te t  we rden .  
Du rch  e in  kön ig l i ches  Dek re t  vom 1  g ten  Juny  i s t  
e i ne  Kommiss ion  n iede rgese tz t  wo rden ,  um d ie  Gese tze ,  
w e l c h e  d i e  K o r t e S  v o n  i h r e r  E i n f ü h r u n g  b i S  z u  i f S M  
Auf lösung  e r l assen  haben ,  zu  ree id j ren .  D iese  Kommis ­
s ion  bes teh t  auS  fo lgenden  M i tg l i ede rn :  D .  M igue l  An -
fo r t i ö .  de  Me l l o ,  P räs iden t ;  Joao  deS  Ma t toS  de  VaF-
ConbcQo t f ,  i p  «» ten*  bx  SERt tgo lbu td ,  3o fe  9 t f  De t ro  Sa -
ra i va ,  Jose  de  Me l l o  F re i re ,  Jose  Vaz  Fo r rea  de  Sea -
b ra ,  Fe rnando  Lu i j  Pe rc i ra  de  Sousa  Ba r radaS  und  
Jose  Accu rs io  de  NevcS .  (De r  Le tz te re  e rk lä r te  am 
u ten  December  vo r i gen  Jah reS  vo r  den  Ko r teS ,  daß  
d ie  Kons t i t u t i on^  i n  de r  e rhabenen  Pe rson  de r  Kön ig in  
au f  e ine  schänd l i che  We ise  ve r l e t z t  sey .  E r  i f f  akS  
Schriftsteller über staatSwirthschaftliche und Handelssachen 
bekann t  und  geach te t . )  
Am 4 t<n  Juny ,  AbendS,  g ing  daS  eng l i sche  Pake tboo t  
m i t  17  de r  he f t i gs ten  Revo lu t i onä re  un te r  Sege l .  D iese  
von  h ie r  weg f l üch tenden  Abgeo rdne ten  nahmen  d ie  U rne ,  
we l che  d ie  Asche  i h res  ve reh r ten  Haup tes ,  des  Manoe l  
Fe rnandez  Thomas ,  e insch l i eß t ,  m i t .  E ine r  d iese r  F l i e -
hende» ,  de r  vo rma l i ge  kön ig l i che  Ra th  Fe r re i ra  Bo rgeS ,  
ha t  am Bo rd  deS eng l i schen  Pake tboo tS ,  m i t  we lchem e r  
nach  Eng l cwd  gegangen  i s t ,  e i nen  B r i e f  an  Se .  Ma jes tä t ,  
den  Kön ig ,  gesch r i eben ,  wo r i n  fo lgende  S te l l e  vo rkommt :  
„D ie  Gü te ,  m i t  de r  Ew .  Ma jes tä t  m ich  behande l t ,  wü rde  
m ich  ve rmoch t  haben  i n  L i ssabon  zu  b le iben ;  a l l e i n  zu r  Ze i t  
von  Unruhen  kann  man  gegen  se inen  W i l l en  Rache  üben .  
I ch  kenne  d ie  pe rsön l i chen  Tugenden  Eu re r  Ma jes tä t ;  i ch  
b i n  Zeuge^  daß  S ie  n i ch t  gegen  e in  Sys tem s ind ,  das  d ie  
Rech te  de r  Bü rge r  ga ran t i r t  und  Despo t i smus  en t fe rn t  
hä l t .  Manche r l ey  Ursachen  haben  d ie  Ve r fassung  von  
1822 iu Grunde gerichtet. Ich habe mir keine Vorwürfe 
$« machen tc," (Berl. Zeit.) 
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P a r i t ,  d e n  7 t e n  J u l s .  
DaS Armeebul le t in  aus  Madrid vom 3o(?et t  . j .un t)  e t t f -
häl t  e inige neuere Nachrichten von den Fortschri l ten der  
französischen Armee in  den nördl ichen Provinzen von Sva.  
t t ien.  Eb« General  Bourck seine Expedi t ion gegen Gal l i -
j ien begonnen,  b-schloß der  Herzog von Angouleme die  
ziemlich zahlreichen OttaschementS revolut ionärer  Truvven 
i n  A ß u r i e n ,  w e l c h e  s i c h  a u f  d i e  V o r t h e i l e  d e S  d o r t i g e n  X t v *  
ra inS ver l ießen,  anzugreifen.  Campil lo 'S konst i tut ionel les  
KorpS hat te  die  Belagerung von Santona aufheben und 
diesen Platz  von Neuem verproviant l ren wollen,  war  aber  
durch General  Hubert  Marsch nach Reynosa genöthigt  
worden,  s ich nach AKurien,  von wo eö gekommen war ,  
zurückzuziehen.  Um aber  den Feind zu täuschen,  machte  
Huber  eine rückgängige Bewegung,  und wirkl ich gelang eS 
ihm, Campil lo  zu einem abermaligen Uebergange über  die  
Deba zu ver le i ten.  Auf den Punkten,  van PissueS,  Kasa 
Maria  und Puenfö Diego griff  er  ihn.  hierauf  am 2is ten 
(v .  M.)  mit  dreyen Kolonne» an,  und warf  ihn in  der  
größten Unordnung über  den Fluß zurück,  dessen jensei t i ­
ges  Ufer  nur  die  Wenigen wirkl ich erreichten,  die  nicht  ge-
tddtet  oder  zu Gefangenen gemacht  wurden.  Campil lo  
selbst  t rug eine Verwundung davon.  Noch mehrmals ,  und 
namentl ich am 23Ihn dicht  bey RivaS-Sel la ,  und den 
24sten bey Kolonga,  «rrei-chten unsere  Struppen auf  der  
Verfolgung den Feind,  und als  sie  am 25fien berei ts  in  
der  Gegend von Giion (auf  der  Küste  von Bßurien) .  an­
langten,  war  die  bey ihrem Uebergange über  die  Deba 
fast  1 1 0 0  Mann starke feindl iche Kolonne beynahe gänz­
l ich aufger ieben.  ES läßt  s ich hieraus auf  die  schnel len 
unermüdlichen Märsche schl ießen und die  Anstrengung,  mit  
welcher  s ie  die  großen Schwier igkei ten des  Terrains  über» 
wunden haben.  Die  errungenen Vorthei le  haben uns 
nicht  mehr  a ls  j  5 Verwundete  gekostet .  Der  svaniscke Ge-
neral  Longa,  welcher  auf  Sei ten der  Konst i tut ionel len bey 
diesen Vorfäl len mitgefochten,  zog s ich über  Znsiesto nach 
Ovieda.  Gras  Bourck detaschir te  den General  von Albig-
nac mit  dem i5t tn  Linienregiment  dorthin ihm entgegen.  
Den Listen s t ießen die  Vorposten jensei ts  Gajares  zusam-
wen,  und den 2Lasten,  nachdem ein Batai l lon in  der  Nackt  
nach Kampo ManeS vorgerückt  war  und so den Feind um« 
gangen hat te ,  ward dieser ,  wiewohl  t t  1 6 0 0  Mann stark 
war  und sich im Dorfe  Puent« de TieraS verschanzt  und 
unseren Truppen den Weg dahin verrannt  hat te ,  vol lkom­
men über  den Haufen '  geworfen.  General  Palarea korn-
mandit te  die  Konst i tut ionel len.  AlS er  in  Oviedo anlangte ,  
hat te  er  kaum noch 3-oo Mann,  mit  welchen er  s ich un­
mit te lbar  nach Gal l iz ien wandte .  Unser  1  ZteS Linienregi-
ment  hat te  nur  e inen Verwundeten,  während der  Feind 
Hey dem Gefecht  5  Todte,  unter  denen 2  Dffaciere  waren,  
ver lor ,  und viele  Verwundete  zähl te .  Huber  und A.fbig? 
n a c  haben sich nun vereinet ,  und marschiren auf  Lugo.  
General/ Graf Bourck, folgt ihnen dahin von Leon aus 
über  Astorga und Vil lafranka.  Die  Zahl  der  Gefangenen,  
welche die  beyden ers tem Generale  gemacht  haben,  laßt  s ich 
in  diesem Augenbl ick,  wo sie  ers t  von al len Sei ten einge-
bracht  werden,  noch mcht  genau best immen» Die braven 
Einwohner  von Allur ien haben eö uaf t rn  Truppen durch 
Wegweiser  und andere Mit te l  sehr  er le ichter t ,  deS FeindeS 
habhaft  zu werben.  Ausser  diesem Bericht  handel t  daS 
Bullet in  auch noch von einem am 26flen s ta t t  gefundenen 
glänzenden Gefecht  bey Kabe^i  an der  Gränze der  Provin? 
z.en Mancha, Estremadura und Kordova. Der Herzog VON 
Fimarcon f l ieß hier  nämlich mit  8 0  Dragonern a u f  einen 
Trupp vieler  konst i tut ionel ler  Oisiciere ,  1 ,20 Kaval ler is ten 
und einer  ger ingen Mannschaft  von Infanter ie ,  welch» s ich 
j .u  Bal les teroS begeben woll ten.  Er  warf  s ie  dermaßen 
über  den Haufen ,  daß er  ihnen 63 Gefangene abnahm, 
unter  denen sich 13 Ofssciere  und ein Oberst  befanden;  14 
Von der  feindl ichen Mannschaft ,  darunter  ein Oberst l ieu-
tennnt  und  3  Ofs ic ie re ,  b l ieben  auf  dem Pla tze ,  und  6 7  
Pferde f ie len in  unsere  Hände.  Drey Pferde ver loren wir  
auf  unserer  Sei te ,  und nur  e inDragoner  wurde le icht  ver­
wundet .  Bordefoul le 'S (der  in  Andalusien a ls  General  
en Chef  kommandir t )  Avantgarde war  den a3i len in  Sat t  
Lukar  und den 2  4 t l t n  zu Puerto Santa  Maria .  Auch 
Puerto Real  hat  er  besetzen lassen,  und er  wird sei tdem 
die  Blokade von Kadix auf  der  Landsei te  noch vervol ls tän-
digt  Huben,  wei l  ihm nach und nach noch mehr  Truppen 
zugekommen sind.  Nach Nonda,  Arkoz und Medina Si-
donia  s ind spanische Gueri l las , ,  die  für  die  Sache deö Kö­
nigs  fechten,  detaschir t ,  und haben die  Einwohner  überal l  
vorn besten Geis ie  beseel t  gefunden.  Unsere Blokade von 
Kadix zu Wasser  benutzt  schon die  Häfen,  welche wir  im 
Besi tz  Haben,  und den Guadalq^ivir .  — Graf  Bourmont  
bi ldet  KorpS von Freywil l igen in  Sevi l la ,  Durch unsere  
Schnel l igkei t  in  Verfolgung deS FeindeS Habf- t i  wir  in  An­
dalusien nahe an 1 0 0  Stück Geschütz  erbeutet .  
Bey Mgel  ig  ein unbedeutendes Gefecht  vorgefal len;  
e in  bedeutenderer  Umstand für  Katalonien wäre «6,  wenn 
sich des  Generals  Manso 'S Tod bestät igte  r  man sagt ,  er  sey 
an einer  Krankhei t  gestorben,  t rnb Mino habe in  Person 
den Befehl  über  seine Truppen übernommen.  — Auf sei­
nem Marsche nach Barcel lona hat  Mina zu Eervera  am 
2 1  sten Juny einen würdigen Geis t l ichen,  Raymond Soler ,  
erschießen lassen.  Nach der  Etpi ls  hät te  e r  nur  25 Ka­
val ler is ten mit  nach Barcel lona 9*bracht .  Die  Seeblvkade 
vor  Barcel lona i s t  durch ein Schiff  von S o  Kanonen ver­
staut  worden.  — Die Etoi le  spr icht  auch von dem Ge-
rückt ,  daß „der  unerschrockene Don Miguel" ,  Infant  von 
Portugal ,  mit  den Waffen i t r  der  Hand nach Kadix ei len 
werde,  um seine Schwester ,  die  Gemahlin des  Infanten 
Don KarloS,  mit  ihrem Kinde d e n  m ö r d e r i s c h e n  Höndes 
d e r  KorteS zu entreißen.  
In Gasiizien lassen sich rsl?aNssische Parteygänger sehen. 
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Neulich is t  d ie  Gat t in  Quiroga 'S in  ihre  Hände gerathen,  
U N d  h a t  f i d )  l o s k a u f e n  müssen.  
DerLieutenant-General ,  GrafRicaurd,  Pair  von Frank-
reich,  re is t  nach Spanien ab,  um das Kommando über  die  
ers te  Divis ion der  vom Marschal l  Lauris ton kommandir ten 
Reserve-Armee zu übernehmen.  
Gra f  Ab i sba l  ha t  zu  L imogeS e in  Haus  gemie te t .  
Herr  Ward,  Sekretär  Ixt)  der  engl ischen Gesandtschaft  
_ in  Spanien,  der  s ich nach London begeben hat te ,  is t  wie-
der  durch Par is  gekommen,  um zu Sir  Wil l iam A'Court  
nach 'Sevi l la  zurück zu kehren;  er  überbringt  diesem Ge-
sandten Instrukt ionen.  
Die Gebrüder  Rothschi ld  aus  Frankfurt  und London 
kommen nach Par is ,  um in Verbindung mit  ihrem hiesi-
gen Hause an dem Kauf der  a3 Mil l ionen Renten Thei l  
zu nehmen/  welche von dem Finanzminis ter ium auSgebo-
ten worden sind.  
Der  Marquis  von Hast ingS,  der  a ls  engl ischer  General-
gouverneur  aus  Indien zurückkommt,  is t  h ier  e ingetroffen;  
er  wird nach drei tägigem Aufenthal te  wei ter  nach London 
reisen.  Se.  Majestät  haben ihn zur  Tafel  gezogen.  
Braunschwe ig ,  den  6 ten  Ju l y .  
Eine der  merkwürdigsten Epochen ver  braunschweigischen 
LandeSgeschichte ,  d ie  vormundschaftklche Regierung des  Kö-
m'gS Georg d eS Vier ten/  nahet  s ich j? tz t  ihrem En-
,  de ,  indem der  Herzog Karl  Fr iedr ich August  Wil--
Helm,  welcher  s ich je tz t  noch zu Wien aufhäl t ,  am Soften 
Oktober  d .  I . ,  mit  dem Eintr i t te  w  das s o f t e  Lebensjahr ,  
die  Regierung selbst  übernehmen wird.  Mas sei t  dem 
,8ten July i8i5 /  da die  vormundschaft l iche Regierung 
ihren Anfang nahm, bis  je tz t  in  dem braunschweigischen 
Lande geschah/  wird in  der  Geschichte  desselben gewiß bis  
in  die  spätesten Zei ten glänzen,  so wie eS gegenwärt ig  a l l -
gemein mit  der  größten Dankbarkei t  erkannt  wird.  Hier  
nur  Einiges  zum Belege des  Gesagten.  Die  durch den 
neu auegebrochenen Krieg veranlagten sehr  beträcht l ichen 
Schulden wurden bezahl t ;  die  öffent l ichen Unterr ichtsan-
stal ten mit  mehrern neuen Lehrern besetzt  und der  Gehal t  
der  ä l tern (so wie fast  a l ler  StaatSdiener)  sehr  verbesser t ;  
d ie  während der  feindl ichen Okkupat ion verfal lenen Ge-
häude der  Staatsdomänen und Klostergüter  mit  e inem jähr-
l ichen Aufwände von mehreren 100,000 Thalern größten-
thei lö  hergestel l t ;  d ie  Chausseen des  Landes in  einen sehr  
guten Zustand gesetzt ;  d ie  öffent l ichen Anlagen um die  
Stadt  Braunschweig,  so wie die  Stadt  selbst ,  vervol lkomm­
net ,  daß sie  je tz t  zu den schönsten in  ganz Deutschlands«-
hören.  Der  gerechteste  Wunsch des  Landes,  die  Wieder-
Herstel lung der  Landstände,  wurde erfül l t ,  und dieselben er-
hiel ten,  wei t  entfernt ,  auf  Rechten zu bestehen,  welche 
der  Zei t  nicht  mehr  gemäß erschienen,  mit  e igener  Zust im­
mung eine zei tgemäße neue Organisat ion.  AuS den Be» 
rathschlagungen der  Regierung mit  denselben gingen die  
wicht igstem legis la tor ischen Verfügungen hervor ,  welche 
die  ganze Just izverfassun^ und einen großen Thei l  der  
LandeLverwaltung umfassen;  die  öffent l ichen Abgaben wur-
den bedeutend herabgesetzt ;  d ie  a l te ,  so sehr  zurückge­
wünschte  Gildeverfassung t ra t  wieder  in '6  Leben,  jedoch 
ebenfauS auf  e ine neue zweckmäßigere Weises  ein ßändl-
scheS Kollegium verwaltet  wieder  die  Steuerkasse/  und,  
ungeachtet  e iner  bedeutenden Verminderung der  Abgaben,  
wurde dennoch berei ts  von den Überschüssen der  LandeS-
steuerkasse e in  guter  Anfang mit  Abbezahlung der  Landes,  
schulden gemacht  und für  hinlängl iche Fonds gesorgt ,  um 
mit  dieser  Abtragung jährl ich for t fahren zu können.  Die  
Folge davon war  ein solches Steigen der  StaatSpaviere ,  
daß die  landschaft l ichen,  zu 4 Procent  stehenden Obligat io­
nen,  obwohl  s ie  noch nicht  gekündigt  werden können,  mit  
1  o3 Procent  bezahl t  werden,  und dabey nur  schwer zu er-
hal ten sind.  Bey solchen Umständen bl ickt  daher  natür-
l ich der  Braunschweiger  mit  großer  Dankbarkei t  auf  fcu 
vormundschaft l iche Regierungsepoche deS Königs Georg 
veö Vier ten hin.  Aber  auch Se.  Majestät  waren Ihrer-
sei tS mit  den Braunschweigern zufr ieden.  In  einem un-
ter  dem 10ten Juny d.  I .  von Karl ton House er lassenen Re» 
skripte  an den engern Ausschuß der  Landschaft ,  welcher  den 
König um Höchstdessen Bi ldniß gebeten hat te ,  heißt  eS:  
„Jndem^Wir Uns ein aufr icht iges  Vergnügen daraus 
machen,  der  Landschaft  e in  ähnl iches  Bi ldniß Unserer  Per-
sor? baldtöunl ichst  zugehen zu lassen,  fügen Wir  die  Versi» 
cherung hinzu,  daß eS s te tS e ine höchst  angenehme Rück-
er innerung für  Uns bleiben wird,  e in  Land regier t  zu ha­
ben,  dessen herrschaft l iche Diener  von dem besten und thck-
t igsten Eifer  für  das  Wohl  deS Landes beseel t  s ind,  und 
welches e ine Landschaft  zu besi tzen das  Glück hat ,  welche 
eine t reue Anhängl ichkei t  an den Regenten mit  der  lebhaf-
testen Fürsorge für  das  Beste  der  Unter thanen zu verbinden 
weiß,  und nicht  a l le in  in  sich selbst ,  sondern auch mit  der  
Regierung deS Landes in  musterhaf ter  Eintracht  handel t ."  
Unter  solchen Auspicien erwartet  der  Braunschweigec 
mit  f reudiger  Hoffnung die  neue Regierung.  Der  junge 
Herzog wird for tsetzen und vol lenden,  was sein großer  Kö-
nigl icher  Verwandter  so schön ausführte  und zum Thei l  
begann,  und das  Herzogthum in seiner  Regierung die  Zei-
ten eines  Jul ius ,  eines  August ,  eines  Karl  Wil-
Helm Ferdinand und Georg deS Vierten er-
stehen oder  for tdauern sehen.  
A l t o n a ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Am 4ten d.  M.  sind Ihre  Majestäten,  der  König und 
die  Königin von Dänemark,  und Ihre  Königl .  Hohei ten,  
die  Pr inzessinnen Karol ine und Wilhelmine,  hier  e inge-
troffen,  und am 7ten,  nachdem sie  d ie  öffent l ichen Anstal-
ten besucht  hat ten,  wieder  abgereifet .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovittjen: 
No. 3i3.  
I .  D .  B r a u n f c h w e i g ,  C e n f o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 170. Dienstag/ d e n  17, J u l y  1823, 
St.  Petersburg,  den 6tei t  July.  
(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnste . )  
D e n  4  t  e  n  I u n y  w u r d e » ,  g e z o g e n  d i e  
N u m in e  r  n :  
i36g8 mit  1 0 0 0  Rubel  Gewinnst .  
141636  mit  5oo Rubel  Gewinnst .  
89340 und 8 6 6 6 8  mit  2 0 0  /Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  1  0 0  Rubel  Gewinnst :  
0 8 9 9 8 /  8 6 2 6 5 /  5 6 5 7 4 /  7 3 1 7 0 ,  7 9 < } 9 ' /  1 02456 /  
2 2 9 8 8 /  8 3 o 5 o ,  3 4 3 1 5 /  9 9 1  0 0 /  8 7 2  5 5 /  1 0 1 6 3 7 /  
12 02/  13412 5/  103224 und 134435.  
Mit  75 Rubel  Gewinnst :  
1 4 2 0 2 7 /  9 1 9 2 2 /  9 7 0 6 6 /  6 7 7 1 7 /  1 3 4 6 3 7 /  1 1 8 6 6 6 /  
1 2 0 1 9 6 / 1 0 4 0 9 4 /  6 8 3 4 0 / 1 1 9 5 6 7 /  5 2 2 1 3 /  1 3 - 3  6 3 8 /  
5 0 0 7 9 /  9 2 6 2 0 ,  5 9 8 6 /  > 2 6 4 5 0 /  1 4 5 6 5 8 /  2 4 5 4 0 /  
3 5 1 0 4 5 / 1 0 9 1 2 8 /  6 o g 5 5 z  i 3 g 3 6 4 /  4 6 1 7 2 /  2 8 8 4 4 /  
8 8 6 8 2 /  1 0 1  9 4 5 /  1  8 5 5 7 /  4 4 8 7 2 /  5  1  7 6 7 /  1 1  2 0 2 3 /  
1 6 1  i 3 8 z  1 4 6 9 5 0 /  6 7 7 3 * 1 /  1 4 9 6 3 5 /  S g S g o ,  7 9 5 7 7 /  
134233 und 1 4 7 2 2 .  
Mit 5o Rubel  Gewinnst :  
9 5 6 9 7 /  6 1 0 S 8 /  1 0 3 8 7 8 /  l o o g i i /  2 9 4 4 9 /  6 4 3 3 5 /  
3 7 5 5 7 /  2 8 2 7  /  1 4 3 0 9 /  8 2 3 8 5 /  8 4 1 9 4 /  1 1 6 6 2 4 /  
3 3 2 0 1 /  3 8 4 4 0 / 1 1 8 6 7 1 /  3 o i 3 4 /  8 0 7 1 9 /  4 0 7 8 8 /  
6 8 7 ö S /  8 4 4 5 2 /  1 0  1  7 2 4 /  2 0 6 1  0 /  1  0 7  1  5 0 /  1  1 2 2  1 3 /  
1 4 6 9 6 7 /  6 6 2 8 6 /  7 4 5 6 6 /  1 3 4 4 9 7 /  7 2 4 6 9 /  5 2 6 0 6 /  
H 4 3 O 5 / .  1 2 6 1 0 6 /  9 0 2 5 9 /  5 o 6 ü 3 /  1 0 1 9 3 4 /  4 4 5 7 4 ,  
1 0 2 8 8 6 /  8 5 8 5 4 /  5 0 7 4 1 /  7 2 6 0 5 /  1 3 6 2 3 /  1 6 3 3 6 /  
5 2 1 2 9 /  4 7 1 1 8 ,  i 3 6 3 2 z  2 4 2 1 7 /  3 i g g i /  2 7 7 0 6 /  
9 2 8 6 0 /  1 9 8 1 8 /  1 4 7 0 5 2 /  4 8 4 4 4 /  1 6 9 1 1 / 1 0 8 5 9 4 ,  
2 8 3 7 0 ,  1 1  g 5 g 5 ,  5 5 7 1 5 ,  1 6 4 0 6 /  1  2 2 9 8 0 /  1 6 1 8 2 9 ,  
i 5 1 5 6 3 /  1 4 3 7 0 /  1 5 2 3 2 6 /  2 7 7 4 7 /  1 5 2 0 9 0 /  1 0 2 2 6 8 /  
1 1 1 9 4 6 /  1 6 6 2 8 / i 3 o 8 4 7 /  1 4 6 8 2 /  5 i i i g /  6 9 2 6 1 /  
i 5 8 6 6 i ,  1 2 1 2 2 4 ,  4 0 6 7 0 ,  2 2 6 6 6 ,  9 0 8 7 7 ,  3296g ,  
1 5 8 1 7 2 ,  1 1 2 6 7 3 ,  i 3 g 8 3 o ,  1 1 0 0 6 4 ,  1  3 2 8 4 3 ,  4 6 1 1 4 ,  
7 0 4 9 3 ,  2 7 4 9 6 /  1 2 6 2 8  1 1 8 6 7 8 /  9 1 9 2 0 /  6 6 2 6 8 /  
9 9 8 9 9 ,  1 4 ° ° 5 2 /  2  3  8  o  2 ,  8 g g o  2 ,  1  6 8 6 3 /  2 5 7 8 /  
9 3 6 2 2 ,  7 5 7 2 ,  9 7 7 ° ? /  2 8 4 6 g /  1  3  5  0  4 0 /  5 3  0  0  6 /  
2 2 0 7 0 ,  3 o g 5 6 /  1 1 0 8 8 9 /  g ? 6 2 0 /  1 5 8 7 3 9 /  2 7 9 2 6 /  
1 0 6 7 0 9 /  4 7 0 ö S /  5 O 5 2 3 /  6 4 4 0 1  /  1 5 2 9 1 7 /  7 4 0 2 9 /  
1 6 2 0 1 8 /  1 3  7 4 1  /  8 9 3 9 7 /  9 7 ^ /  5  5  g  4  0 /  4 4 3 6  1  /  
1  5 2 5 5 2 /  6 7 1 6 0 /  6 g o 5 2 /  1 4 1  9  1  5 /  9 0 7 3 4 ,  1 2 4 9 8 8 ,  
, 5 7 8 9 1 /  4 3 6 4 0 ,  6 3 5 8 7 ,  1 8 7 2 0 ,  7 6 2 1 5 ,  1 5 ^ 8 2 7 /  
1 o361  8 ,  7 6 1  g5,  935.77,  i3 io8o,  50374 ,118647 /  
3 6 1 3 7 /  3 7 8 3 8 /  1 6 8 3 v t ,  3 4 4 1 0 /  1 1 7 1 8 8 /  9 9 2 0 6 ,  
1  11  476 /  3 4 4 7 0 /  8 3 g i 8 /  1  1 4 9 7 5 ,  )  648 /  77674 /  
1  0g564 /  29236 /  51696 /  139687 /  3»3  8  9 /  50261 ,  
g o 3 1 1 ,  6 8 8 3 8 ,  
3 7 7 2 8 /  1 5 4 5 9 0 /  
65358/  57933/  
1 4 2 9 7 , —  6 7 3 1 /  
6 1 9 8 . 9 )  2  5  g g 3 /  
42885 und 
82744 , -117379 /  64899 /  28978 /  
1  0 3 7 5 6 /  1  44686 /  1 2 . 8 0 2 8 /  § i  4 o 3 /  
1 0 4 4 9 7 ,  2  8314 ,  25166 ,  34967 ,  
833üi ,  50485,  4 9 2 9 0 ,  65775/  
163671 ,  9574 ,4 ,  156264 ,  64784 ,  
24730 ,  I 25 i83 / i 5g820 /  6968g /  
13268.  -5 
(D ie  Fo r t se t zung  f o l g t . )  - •«  
Pa r i s ,  den  g ten  Ju l y . '  • 
E i ne  Nach r i ch t  von  de r  g röß ten  W ich t i gke i t ,  we l che  von 
dem Journal de Paris und  dem Courier fran^ais f ü r  e i t t  
Bö rsenge rüch t ,  ode r  wen igs tens  f ü r  e ine  Nach r i ch t ,  d i e  
man  au f  i nd i rek tem Wege  bekommen ,  geha l t en  w i rd ,  t be i l t  
6*6 Journal des Debats, a ls  du rch  e inen  ausse ro rden t l i chen  
Kou r i e r  i n  Madr id  angekommen /  i n  g roße r  Aus füh r l i ch -
fe i t  m i t .  W i r  ve r t rauen  se ine r  e rp rob ten  Zuve r l äss igke i t ,  
und  geben  d iese lbe ,  w ie  w i r  s ie  f i nden .  De r  Gene»  
r d  Mor i f l o ,  he iß t  es ,  ha t  s i ch  gegen  d ie  Ko r teS  e t»  
k l ä r t  und  ganz  Ga l l k i en  und  As tu r i en  w ide r  s ie  i n  Au f -
s tand  gese tz t .  Zum Be lege  d ienen  fo lgende  P rok lama t i o -
t un  an  d ie  So lda ten  und  d ie  E inwohner :  
So lda ten  de r  v i e r t en  A rmee \  I h r  hab t  Eu ren  En t -
sch luß an den Tag gelegt, einer Regentschaft, welche die 
Kor teS  zu  Sev i l l a  e ingese tz t  haben ,  n i ch t  zu  gebo r -
samen, weil sie den konstitutionellen König seiner ihm 
zus tehenden  Rech te  und  Würden  au f  « ine  We ise  be raub t  
haben ,  we lche  unse rm gese l l scha f t l i chen  Ve r t rage  w ide r -
sp r i ch t .  I ch  the i l e  Eu re  Ges innung  i n  d iese r  H ins i ch t  ganz  
und  ga r ;  s te l l e  Euch  abe r  zug le i ch  d ie  No twend igke i t  vo r ,  
d ie  von  uns  bese tz ten  P rov inzen  n i ch t  e inem gese tz losen  Zu -
s tände  P re i s  zu  geben .  I ch  werde  den  Oberbe feh l  übe r  d ie  
A rmee  v ie lmehr  be ibeha l t en ,  und ,  von  e ine r  Jun ta  u t t«  
tm lu t z t ,  ohne  i r gend  e ine  ande re  Au to r i t ä t  anzue rkennen ,  
d ie  den  gegenwär t i gen  Ums tänden  gemäßen  E in r i ch tungen  
t re f f en ;  b i s  de r  Kön ig  se lbs t  und  d ie  Na t i on  d ie  gehö r i ge  
Fo rm de r  Reg ie rung  bes t immen  werden .  t i n te t  ke inem 
Vo rwande ,  namen t l i ch  n i ch t  un te r  dem Vo rwande  wegen  
politischer Meinungen, soll die Ruhe und Sicherheit ir« 
gend eines Spaniers in diesen Provinzen gefährdet wer-
den, und durch einen Parlamentär werde ich dem UNS ge-
genüber  s tehenden  f ranzös i schen  Genera l  me ine  En t f ch l i e -
ßung  m i t  dem Vorsch lage ,  d ie  Fe indse l i gke i t en  e inzus te l l en ,  
bekann t  machen  lassen .  So l l t e  e r  da rau f  n i ch t  e ingehe t t ,  
so paltet Euch zum Kampfe bereit. Daß ich Euer Ver-
trauen verdiene, darüber habe ich Eure eigne Erklärung, 
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i r t tb  Ihr  habt  mich zum Verweser  der  Ehre unsrer  Ar ,  
«ue gemacht ;  unter  a l len Gefabren,  welche uns umrin,  
gen,  werde ich s ie  aufrecht  erhal ten.  Soldaten!  Fast  
Alle  gehöret  Ihr  diesen Provinzen an.  Eure Vater ,  
Brüder  und Landsleute  müßt  ihr  in  ihren persönl ichen 
und Eigenthumsrechten schützen,  und niemals  konnte  deS-
wegen Eure Vereinigung unter  den Kriegesfahnen nvth« 
wendiger  seyn,  a ls  in  dem gegenwärt igen Augenbl icke;  ich 
zweif le  11 idU/  daß Ihr  for t fahren werdet ,  Beweise Eurer  
DiScipl in  und Einigkei t  zu geben.  Im Hauptquart ier  
Lugo,  den 2Öiien Juny.  
v Einwohner  der  Provinzen im Distr ikt  der  vier ten Ar-
mte l 1 .  Sei tdem Ihr  die  vol lkommene Bestät igung darüber  
habt ,  daß die  f ior teä  in  Sevi l la  den König,  ohne daß der  
durch die  Konst i tut ion dazu best immte Fal l  e ingetreten,  
noch die  festgesetzten Formen dabei)  beobachtet  worden wä­
ren ,  seiner  ihm zustehenden Autori tä t  beraubt ,  und eine 
Regentschaft  ernannt  haben,  s ind mir  auf  e inander  fol-
g«nd Deputat ionen von den C>hef6 und den Ossicieren der  
zweyten und dr i t ten Divis ion mit  der  Erklärung zuge-
schickt  worden,  daß die  Truppen entschlossen wären,  diese 
Regentschaft  n icht  anzuerkennen.  Die  Einwohner  selbst  
haben eine gleiche Erklärung abgegeben.  Ich wil l  mich 
Rieht  O t t  dem gesetzwidrigen Verfahren der  Korteö mitschul-
dig machen,  und kann nicht  zugeben,  daß die  Armee sich 
auf löse und unsre  Provinzen al len Gefahren eines  gesetzlo-
sen ZustandeS bloß s te l le .  Deswegen habe ich die  geis t l i ­
chen Civi l -  und Mil i tärbehörden zusammenberufen und 
mich überzeugt ,  daß eS unter  dem Volke,  wie unter  den 
Soldaten,  nur  eine St imme gegen die  le tz ten Handlungen 
der  KorteS giebt ,  und so er lasse  ich nachstehende öffent l iche 
Erklärung:  1)  die  Einwohner  der  obbesagten Provinzen 
erkennen die  durch die  Korteö zu Sevi l la  am i i ten dieses  
MonatS eingesetzte  Regentschaft  n  i  ch t  an.  2)  Ich be-
hal te ,  mit  derselben Gewalt  wie bisher ,  den Oberbefehl  
über  meine Armee,  um die  öffent l iche Ruhe und Sicher-
hei t  aufrecht  zu erhal ten;  wei l  ich aber  meinen Vierord» 
Hungen den unter  den gegenwärt igen Umständen nöthigen 
Charakter  der  Weishei t  zu geben wünsche,  sol len die  re-
spekt iven Provinzialdeputat ionen aus  ihrer  Mit te  oder  an-
terwei t ig  eine Person ernennen,  welche,  mit  den r i t  der  
Haupts tadt  anwesenden geis t l ichen,  Civi l -  und Mil i tärbe-
Hörden gemeinschaft l ich e ine Regierungsjunta  bi lden,  und 
über  die  vorkommende schwier igen Fäl le  entscheiden sol-
I tn .  3)  Diese Ordnung der  Dinge sol l  b t f rehm, bis  zu 
dem Zeitpunkte ,  da  der  König und die  Nat ion eine form* 
liche Regierungsform bestimmen. 4) Personen und Ej-
genthum bleiben unter  dem Schutze der  Gesetze,  der  Be-
Hörden und der  bewaffneten Macht ,  und jede Störung der  
.  Allgemeinen Ordnung sol l ,  s ie  geschehe unter  welchem Vor-
wände s ie  wolle ,  s t reng nach den Gesetzen bestraf t  werden.  
5)  Die bestehenden Gesetze bleiben in  ihrer  Kraf t ,  au^k-
genommen diejenige«, welch« gegen nicht mehr aiv beste-
bend anzusehende pol i t ische Meinungen gegeben worden 
s ind;  nur  der jenige sol l  s t raffäl l ig  seyn,  der  je tz t  die  öf­
fent l iche Ruhe zu s tören sucht .  — Meine Absichten bey 
di-sen Verordnungen sind re in ,  und ich wünsche nur ,  
wenn irgend möglich,  unsre  Provinzen gegen eine Inva-
sion zu s ichern,  Ordnung und Frieden,  und die  Ehre der  
Nat ion und der  Armee zu verwahren.  Vorläufig habe 
ich,  bis  zur  wei teren Best immung der  Mitgl ieder  der  
Junta ,  den Bischof  unserer  Diöcese,  den pol i t ischen Chef  
dieser  Provinz,  den Marquis  von Val la-Daves,  als  De-
put i r ten der  Provinz Vigo,  D.  Jos .  Montero,  a ls  Deru« 
t i r ten der  Provinz Korunna,  und »Don Francieko Andres  
AlvareS,  a ls  Deputaten hiesiger  Provinz zusammentreten 
lassen,  um die  Geschäfte  derselben zu übernehmen.  Ein« 
wohner  unserer  Provinzen!  gebet  durch Gehorsam gegen 
die  Gesetze Europa ein edleS Bevjpiel ,  daß Ihr  feiner  f rem­
den Invasion bedürfet ,  um Eure Ruhe und Eure Ehre,  zu 
erhal ten,  und die  Früchte  Eurer  Weishei t  werden s ta t t  der  
unzahl ichen Uebel ,  womit  andere Provinzen heimgesucht  
s ind,  Euer  Anthei l  sevn.  
Im Hauptquart ier  Lugo,  den aCtfen Juny 182Z.  
(Gez )  Der  Graf  von Karthagena.  
General  Mori l lo  hat  an den General  Kourck geschrie­
ben,  und schickt  s ich an,  einen Ofsicier  in  daS Hauptquar-
t ier  deö Herzogs von Angouleme abzusenden.  Der  be-
rücht igte  O.uirsga,  ßapifatn General  der  Mil iz ,  hat  aber  
nicht  auf  seine Absichten e ingehen wollen,  und hat  s ich 
(nach Amerika)  eingeschiff t .  (An der  Börse hat  sich ganz 
neuerl ich ein Gerücht  ver lauten lassen,  Bal les tervS werde 
Mori l lo 'Ä Beispiele  folgen.  — Der König sol l  in  Kadix 
nur  zwey Tische und zwe? Sessel  (?)  in  seinem Zimmer 
haben.  Se.  Majestät  laßt  aber  fe ine Gelegenhei t  vor­
übergehen ,  um gegen die  ihm angelhane Gewalt  zu pro-
test i ren.  In  seinem dermaligen Aufenthal t  hat  er  fe ine 
andere Zerstreuung und Zei tverkürzung,  a ls  daß «r  mit  
e inem Fernrohr  m die  See hinausschauet .  
(Verl .  2t i t . )  
M a d r i d ,  d en  ? t e n  J u l y .  
Durch einen ausserordent l ichen Kourier  erhal ten wir  
eine Nachricht ,  die  zu e iner  andern Zei t  durch öffent l iche 
FreudenSbezeigungen würde gefeyert  worden seyn,  die  aber  
unter  den jetzigen Umständen unser  Schrecken über  I t e  le tz­
ten an der  Königl ichen Famil ie  von den Korteö verübten 
Gewalt tä t igkei ten vergrößert :  „Ihre  Majestät ,  die  Köni­
gin von Spanien,  bef indet  s ich in  guter  Hoffnung.^ 
General  Moli tor  hat  eine Kolonne auf  Grenada marschi-
ren lassen.  Eine andre geht  von hier  nach Andujar  ( in  
der  Provinz Jaen)  ab.  General  Bordesoul le  hat  sich berei ts  
durch le ichte  Fahrzeuge,  die  längs der  Küste  hin-  und her-
fahren,  mit  dem Admiral  Hamelin,  der  vor  Kadix kreuzt ,  
in  Verbindung gesetzt ,  so daß beyde s ich von ihren Op«-
rat ionen gegensei t ig  Nachricht  geben,  i i i r t  e inander  unt t f*  
stü tzen l innen.  (Verl .  Zei t . )  
V o m  M  a y  t t ,  vom y t<n  Juso .  
I n  der  i  St t ' i i  am 2 k s t e n  Juny  geha l t enen  S i t zung  ba t  
t t c  beu t f i t «  Kundesve rsammlung  nach  E insammlung  e in ige r  
Vo ta  i n  Be t re f f  des  Büche rnachd rucks ,  besch lossen :  1 )  daß  
d ie  wah rend  de r  Sommer fe r i en  e in lau fenden  Vo ta  an  d ie^  
dazu  n iede rgese tz te  Kommiss ion  e ingegeben  werden  so l l en ,  
um i n  de r  e rs ten  S i t zung  nach  den  Fe r i en  zu  P ro toko l l  ge -
nommen  zu  we rden ,  wonach  man  dann  den  Te rm in  zu r  
end l i chen  En tsche idung  d iese r  Ange legenhe i t  f es t se t zen  w i rd .  
2 )  Das  p rov i so r i sche  Vo tum,  we lches  von  de r  baye r i schen  
Gesand tscha f t  au f  ve r t rau l i chem Wege  m i tge tbe i l t  wo rden ,  
so  w ie  d ie  Punk ta t i l lN ,  süßen  l o c o  d i c u u u r a e  gedruck t  
und  an  d ie  Reg ie rungen  e ingesch i ck t  we rden ,  dami t  s i e  
wah rend  de r  Sommer fe r i en  i h ren  Gesand tscha f ten  I ns t ruk ­
t i onen  übe r  d iesen  Gegens tand  geben  fonne t t .  Du rch  e i ­
nen  ande rn  Besch luß  ha t  f r i e  Bundesve rsammlung  d ie  i n  
Be t re f f  e ine r  Au f l age  au f  i h re  Pens ionen  von  den  Kana?  
n ie te  zu  Kons tanz  gegen  d ie  g roßbe rzog l .  badensche  Reg ie -
rung  gemach ten  Rek lama t i onen  ve rwor fen ,  a l s  we lche  we -
de r  au f  d ie  §§ .  52 .  und  53 .  des  Re i chedevu ta t i onehauv t -
sch lusses ,  noch  au f  den  A r t i ke l  i 5 .  de r  Bundeeak te  geg rün -
de t  we rden  können .  
'  De r  Em kau f  von  P fe rden  f ü r  d ie  f ranz -ös i sche  A rmee  i n  
Svan ien  daue r t  i n  d ies igen  Gegenden  noch  immer  f o r t .  
E rs t  kü rz l i ch  ha t  e in  P fe rdehänd le r  8000  S tück  zu  l i e fe rn  
übe rnommen .  
I n  den  Bäde rn  am Rhe in  i s t  eS  von  Ku rgäs ten  noch  
z iem l i ch  l ee r ,  roo t rnn  wah rsche in l i ch  d ie  b i she r i ge  f uh l<  
und  nä f fe  W i t t e rung  schu ld  seyn  mag .  
21  u  6  dem B randenbu rg i schen ,  
/  vom 4 te i t  Ju l y .  
D ie  Ak ten  i n  Sachen  des  Tu rn leh re rs  Jahn ,  de r  s i ch  
bekann t l i ch  i n  Ko lbe rg  un te r  Au fs i ch t  be f i nde t ,  l i egen  ge -
genwär t i g  bep  dem Oderge r i ch te  i n  B res lau  zum Sp ruch  
vo r .  D ie  F rau  d tsse lben  ha t  un te rm 23s ten  Augus t  vo r i -
gen  Jah rs  au f  e ine  3  Tage  vo rhe r  e inge re i ch te  Vo rs te l l ung  
an  den  Jus t i ^m in i s te r ,  He r rn  von  K i r che i sen ,  und  den  M i -
n i s te r  des  I nne rn  und  de r  Po l i zey ,  He r rn  vonSchvckmann ,  
nachs tehenden  Besche id  e rha l t en :  „21  n  F rau  Jahn .  
S tu f  Jh>*e  an  m i tun te rze i chne ten  Jus t i zm in i s te r  ge r i ch te te  
Vo rs te l l ung  vom 2os ten  d ieses  Mona ts  w- i rd  Jchnen  e rö f f ­
ne t ,  daß  dem kön ig l ^  Ober landeSger i ch t  zu  B res lau  ine  Be ­
sch leun igung  summt l i che r  E rkenn tn i sse  i n  den  demse lben  
vo r l i egenden  Un te rsuchungösachen  wegen  demagog ische r  Um-
t r i ebe  mehrma ls  anempfoh len  worden  i s t .  ES s teh t  zu  e r ­
wa r ten ,  daß  d iese  E rkenn tn i sse ,  und  dahe r  auch  daö  i n  Un ­
te rsuchungssachen  gegen  I h ren  Ga t ten  zu  fä l l ende ,  nun -
mehr  ba ld  e rsche inen  w i rd ,  da  d ie  b i she r i ge  Ve rzöge rung  
nu r  dadu rch  bew i r k t  wo rden ,  daß  d ie  Resu l t a te  de r  t he i lS  
von  de r  BundeScen t ra l kommiss ion  i nMaynz ,  the i lS  sons t  
ve ran laß t«»  Ve rnehmungen  abzuwar ten  und  du rch  Auszüge  
da raus  d ie  dem Ger i ch te  vo rge leg ten  Ak ten  zu  komv le t t i r en  
waren- Dies iß gegenwärtig geschehen, und ju Diesem 
Bebu fe  i s t  auch  e in  Tb  e i l  de r  L ie  Un te r fuchunMache  Fh -
reS  Ga t ten  be t re f f enden  Ak ten  au f  wen ige  Tage  H iebe t  e in»  
gesch i ck t ,  be re i t s  abe r  w iede r  nach  B res lau  zu rückgesand t  
wo rden .  
Be r l i n ,  den  2 3 -s ten  Augus t  1 8 2 2 .  
De r  Jus t i zm in i s te r ,  De r  M in i s te r  deS  I nne re  
K i r ch  e i sen .  und  de r  Po l i zey ,  
S  ch u  ck  m  a  n  n . "  
(Hamb.  3< iO  
S tockho lm ,  den  4 ten  Ju l y .  
De r  gehe ime  s tänd i sche  Ausschuß ,  we l che r  e rs t  e i ne  Zu -
sammenkun f t  geha l t en  ha t te  und  dessen  A rbe i t en  man  be -
end ig t  ghu ib fe ,  t r a t  au f  E inbe ru fung  S r .  Ma jes tä t  am 
2  G l i en  v .  M .  zum Zwey tenma le  zusammen .  Dem Verneh ­
men  nach  i s t  d i e  gegenwär t i ge  Lage  de r  Ange legenhe i t en  i n  
Svan ien  und  d ie  da rübe r  a l l geme in  obwa l tende  Me inungS-
spa l t ung  de r  Gegens tand^de r  M i t t he i l ung  gewesen ,  und  
e rwar te t  man  e ine  ba ld ige  d r i t t e  Zusammenkun f t .  
D iese r  Tage  Ha t  de r  zwey te  2 i f t  des  Re i chs tages  begon ­
nen  ,  und  mau  könn te  fas t  sagen ,  daß  d ie  Re i chS tagöve r -
Hand lungen  se lbs t  dam i t  e rs t  e i gen t l i ch  i h ren  An fang  genom« 
tuen .  A l l e  w i ch t i ge ren  F ragen  fangen  näml i ch  je t z t  an ,  von  
den  Aueschüssen  bean twor te t  zu rückzukommen ;  so  am sLs te t k  
d .  M .  de r  von  den  ve re in ig ten  S taa ts -  und  Banko -AuS»  
schössen  en twor fene  Vo rsch lag  zu r  F inanz regu l i r ung  odev  
de r  sogenann te  F inanzp lan ;  vom Ver fassungöausschusse  des -
fen  Bedenken  übe r  d ie  P rü fung  de r  S taa tö ra thSpro tskv l l t  
und  d ie  Sech  a rge  de r  kön ig j .  Ra thgebe r  u .  f .  m .  
London ,  den  4 ten  Ju l y .  
Vo rges te rn  h ie l t  de r  Kanz le r  de r  Scha tzkammer  fe inen '  
Vo r t rag  übe r  das  d ies jäh r i ge  Budge t .  Es  e rgab  s i ch  da r ­
aus  das  e r f reu l i che  Resu l t a t ,  daß  s i ch  d ie  Zo l l -  und  Acc i se»  
revenüen  i n  de r  e rs ten  Hä l f t e  d ieses  Jah res ,  ve rg l i chen  
m i t  dem E r t rag«  desse lben  Ze i t r aums  im  vo r i gen  Jah re /  
z iem l i ch  bedeu tend  ve rmehr t  haben ,  und  daß  d ie  Na t i ona l»  
schu ld  ( 796  M i l l i onen  580 ,144  P f .  S te r l . )  vom 5 te t t  
Janua r  b iß  zum 3vs ten  Juny  d .  I .  n ich t  nu r  um 2  M i l l i o -
r : n  399 ,332  P f .  S te r l .  ve rm inde r t  wo rden  i s t ,  sonde r t?  
daß  auch  d ie  Bank  1  M i l l i on  und  20 ,000  P f .  S te r l .  zu *  
E in lösung  von  SchaHkammersche inen  e rha l t en  ha t .  D ie  
Bedür fn i sse  deS  Jah res  ( foben  s i ch  du rch  mehre re  Bew i l l i »  
gongen  deS  Pa r l amen ts  um 3oo ,ooo  P f .  S te r l .  übe r  de r t  
f r ühe r  gemach ten  Uebersch lag  h inaus  ve rmehr t ,  und  be tau»  
fen sich nunmehr auf 16,976,743 Pf, Sterl., wogegen die 
Mi t te l  und  Wege  d ie  Summe von  17 ,385 ,g2o  P f .  S te r l »  
verschaffen. Eö ergebt sich also ein Ueberschuß der Ein-
t i a tme  übe r  d ie  Ausgabe  von  409 ,177  P f .  S t« r l> . ,  vo t t  
welchem 244/i5o Pf. Sterl. zur Verminderung der un» 
fundirten (schwebenden) Schuld bestimmt sind, welche für 
daö  Jah r  1823  noch  34 ,700 ,000  P f .  S te r l .  be t räg t .  D ie  
Finanzen sind in einem solchen Zustand« der Besserung,, 
daß  d ie  Reg ie rung  ba ld  d ie  Au f l agen  noch  mehr  w i rd  ve r -
mindern können, wenn man nur diese Herabsetzung nicht 
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auf  Theorien stützt ,  d ie  a l lerdings in  s ich r icht ig  seyn kön­
nen ,  aber  deren schnel le  Anwendung der  Regierung nicht  
vers ta t ten möchte ,  mit  Maß und Ziel  zu verfahren.  Wie 
man al lgemein erfahrt ,  so scheint  die  Nat ion mit  den bis­
her  getroffenen Maßregeln zufr ieden zu seyn.  Auf e ine 
Frage deS Herrn Maberly,  ob das  Gerückt  wahr  sey,  daß 
der  Kanzler  der  Schatzkammer e ine  Ueberemkunft  mit  der  
Hsterreichischen Regierung geschlossen habe,  nach welcher  
diese für  ihre  ganze Schuld an England u \  bis  3  Mil l io­
nen Pf .  Ster l .  entr ichten würde,  antwortete  der  Kanzler  
der  Schatzkammer,  daß die  Verhandlungen mit  Oester­
reich wegen der  besagten Schuld zwar im Gange,  aber  
noch nicht  beendigt  wären.  — Oer Ausschußbericht  über  
die Aufhebung der Wuche<gesetze wurde mit 2 6  gegen 21  
Stimmen verworfen.  Die  Bil l  deö LordS Nugent  aber ,  
um den Römischkathol ischen in  England das  Wahlrecht  
zu bewil l igen,  is t  im Unterhaus« mit  8 0  gegen 3o St im­
men genehmigt  worden.  — Im Oberhause wurden die  
Resolut ionen in  Betreff  der  Appel la t ionSgerichtöbarkei t  deS 
Lord-KanzlerS,  vornehmlich in  schot t ischen Sachen,  geneh-
wigt .  Im Ausschusse des  Unterhauses  wurde eine Summe 
von 40/000 Pf .  Ster l .  zu e inem Gebäude für  die  Bibl is-
thek des  hochsel igen Königs mit  65^ gegen 3y St immen 
genehmigt .  Herr  Hurne t rug auf  Grund einer  von mehr 
a ls  2 0 0 0  Personen verschiedener  Glaubensbekenntnisse ,  
worunter  9 8  zum Thei l  sehr  geachtete  Geis t l iche,  unterzeich-
neten Pet i t ion auf  e ine Resolut ion an,  „daß eS ungerecht  
und u n a n g e m e s s e n  sey,  Jemand für  die  Aeusserung seiner  
Meinung in  Rel igionesachen mit  gesetzl ichen Strafen zu 
belegen. ' 1  Herr  Wilbersorce machte  dagegen die  Einwen­
dung,  daß die  Bestrafung nur  den Mißbrauch der  Aeusse-
r u n g e f r e y h e i t  betreffe ,  und der  Antrag ward verworfen.  
Heute  passir ten im Unterhause unter  andern Bi l lS,  die  
wegen Egal issrung der  Abgaben;  die  wegen Ausgleichung 
der  i r landischen Zehnten;  die  wegen Zulassung engl ischer  
K a t h o l i k e n  zu Aemtern.  Auch wird ohne Zweifel  die  we-
g e n  A b g a b e n r e c i v r o c i t ä t  passiren,  gegen d e r e n  d r i t t e  Lesung 
H e r r  Robertson seine Einwendungen wiederhol te ,  daß näm-
lich Graf  Liverpool  öffent l ich erklär t  habe,  unseren Schiff-
f a h r t S g e s e t z e n  und nicht  unserer  Insel lage verdanke daß 
Land seine Größe und seinen Ruhm: diese weisen und 
wohltät igen Gesetze woll ten wir  nun tör ichterweise  ab­
stel len ;  er  wolle  gern den Staatsökonomisten so wei t  bey-
s t immen,  daß keine Restr ikt ionen s ta t t  f inden sol l ten,  so 
wei t  eS unser  e igenes Land betreffe ,  a l le in  diese Lehre auch 
auf  f remde Lander  anzuwenden,  scheine ihm grundverderh.  
l ich,  da wir  nimmer andere Mächte  würden vermögen kön-
tun,  das  Reciproci tä tösystem gegen uns zur  Ausführung 
zu br ingen u.  f .  w.  — Auf eine abermalige Pet i t ion im 
Oberhause wider  den Einfuhrzol l  auf  Wolle  erklär te  Graf  
Liverpool ,  er  habe nichts  gegen dessen Aufhebung,  wenn 
die  4oo Zooo Pf .  Ster l . ,  welche derselbe zuletzt  e ingebracht ,  
auf  e ine angemessene Weise sonst  woher  genommen werden 
könnten.  
Nachrichten auö Buenos-Ayres  vom 1  ofen März mel­
den ,  daß zu TapialeS,  e twa 4  Stunden von der  Haupt-
stadt /  durch Oberst  Banza Diera  und Don Miguel  Arajoj  
ein Ausstand ausgebrochen sey. Die Rebellen, etwa 200  
Mann stark,  wurden mit  e inigem Verlust  an Todten und 
Verwundeten schnel l  zers t reut .  
A l e x a n d r i a ,  d e n  2Zs ten  Apri l .  
Die  Flot t i l le  deS Vicekönigö von Aegypten besteht  un-
gefahr  aus  3o Segeln,  worunter  1 0  Kriegsschiffe ,  die  an­
dern s ind Transportschiffe  mit  Munit ion und Mundbedürf-
nissen,  haben aber  keine Landungstruppen am Bord.  Un-
glückl icher  Weise hat  s ich die  Pest  auf  dieser  Flot t i l le  ge« 
äusser t .  S ie  erwartete ,  um m See zu s techen,  die  Rück-
kehr  deö Vicekönigö,  der  sich zu Kairo aufhäl t ;  a l le in  e in  
Brief  aus  dieser  Haupts tadt  meldet ,  daß er  dort  krank dar-
nieder  l iege.  Dieses  könnte  die  Abfahrt  der  Flot te  verbin-
dern und großen Schaden verursachen,  wei l  s ie  best immt 
seyn sol l ,  die  Festungen auf  Kreta  mit  Lebensbedürfnissen 
zu versehen.  
T a n g e r ,  d e n  s S s t e n  A p r i l .  
Anfang dieses  Jahrs  war  wieder  e ine neue Empörung in  
der  Residenzstadt  Fez ihrem Ausbruche nahe.  Nur  durch 
die  kräf t igen und strengen Maßregeln gelang e6 den? je tz igen 
Zvjährigen Kaiser ,  Sul tan Mulei  Äbderaman Ben Hischam, 
derselben Einhal t  zu thun.  Einer  der  Rädelsführer  der  
Verschwörer ,  e in  naher  Verwandter  deö Kaisers ,  wurde 
zum Tode verur thei l t ,  erdrossel t  und sein Körper  an die  
Stadtmauer  genagel t ;  7  andere wurden enthauptet ,  ihre  
Körper  in  Stücken gerissen und auf  e inen Misthaufen ge» 
w o r f e n .  
Sechstausend Neger/  welche e inen Schatz  des  zuletzt  v e r *  
storbenen Kaisers  von 1 0  Mill ionen Piaster  in  der  Stadt  
Marokko zu bewachen hat ten,  haben sich dieseS*Geld zu-
geeignet  und weigern s ich,  e6 dem jetzigen Kaiser  auszul ie­
fern.  Bis  jetzt  hat  Letzterer  noch keine Gewalt  gebraucht ,  
sondern sich auf  Unterhandlungen mit  den Negern einge-
lassen.  
Ein engl ischer  Arzt ,  vom Gouverneur  von Gibral tar ,  
Lord ehatham, abgeschickt ,  is t  nach Fez abgereis t ,  um daS 
l inke Auge deS Kaisers ,  das  am Staar  le idet ,  zu hei len.  
Ihn beglei te t  der  durch seine Reisen in  Aegypten berühmte 
Herr  Belzoni ,  der  die  Stadt  Tombuktu zu besuchen gedenkt .  
K u r a ^ a o ,  d e n  1  yten May.  
Die kolumbischen Truppen haben sich in  den ers ten Ta-
gen dieses  Monats  der  Stadt  Koro bemächt igt ;  die  Be-
satzung,  4 0 0  Spanier ,  wehrte  sich so har tnäckig,  d*ß sie  
fast  a l le  niedergemacht  wurden;  die  falb«bische» Truppen 
haben gleichfal ls  viel  gel i t ten.  
Zß zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOßseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Genfer, 
No. 314. 
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4 8 2 0 3 /  
1 1  6 2 9 0 .  
8 4 1 ,  
S  t .  P e t e r S b u r q ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Der  D i r iq i renbe  des  M in is te r iums dcS Innern ,  Her r  
w i rk l i che  Gebc imero tb ,  Gra f  f to t f chube i ,  i s t ,  au f  
se ine  B i t t schr i f t ,  2 l l k rßnä t> i iW? beur laube t /  uud  A l le rhöchs t  
be föh le» ,  daß b is  zu  sk iner  f l töc t febr  der  Re ichekont ro l leur ,  
Her r  C^ebe imcra tb ,  Baron  Campenhausen,  dessen 
Amt  verwa l ten  so l l  
© f .  Pe te rsbu rg ,  den  i  oten  Ju l y .  
( ^Fr tse tzuna  der  gezoqenen Gewinns t? . )  
D e n  S t e n  Z u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
n u m m e r  n :  
4855o mi t  2 0 0 0 0 0  SKi ibd  Gewinns t .  
143678  und  137673  m i t  5 o o  Nude l  Gew inns t .  
F e r n e r  i i t i f  2 0 0  N ü b e l  ( $ )  e  t x >  i  n  n  t i :  
7 1  8 0 8 / 1 0 0 0 1 7 /  6 1 8 4 2 /  i 5 i 3 5 /  3 o 5 g 6 /  
3 7 7 1 8  u n d  1 4 6 6 8 6 .  
Mi t  1  00 Rube l  Gewinns t :  
1 1 2 8 0 1 ,  1 5 7 3 5 3 /  1 5 6 4 3 4 /  9 3 4 3 2 /  5 8 9 7 7 /  
1  64848 /  5 3 3 9 2 ,  5  2  4 5 8 /  1  g  o  5  3  u n d  
Mi t  75  Rube l  Gewinns t :  
1  4 6 5 6 g ,  7 4 5 8 /  3 5 1 5 4 /  •  9 1  7 3 /  1 3 6 6 6 8 /  
5 5  1  3 o z  1 6 7 1 1 9 /  9 3 5 1 7 ,  1 4 4 S 8 S /  1 8 8 4 6 /  1  5 3 7 9 4 /  
i i 3 3 6 6 /  1 0 5 5 7 7 ,  6 8 5 4 2 /  4 6 7 5 6 /  1  2 3 5 3 3 /  5 8  >  o 3 /  
9 1 6 9 4 ,  1 6 3 0 4 9 /  1  3 g  1  5 3 /  1 1 7 3 5 9 /  5 5 6 7 2 /  1 4 4 2 5 3 /  
7 6 5 5 7  u n d  6 3 8 9 3 .  
Mi t  5o  Rube l  Gewinns t :  
2 5 i  4 5 /  8 9 1  6 8 /  1  4 S 8 6 1 /  9 7 7 3 3 /  1  6 8  1  5 g /  1  6 5 8 6 6 /  
25414 ,  1 2 0 6 5 6 /  155752/  8  "38?/  153g53 z  84638 ,  
1 4 1 8 6 4 /  5 4 2 5 7 /  1 5 7 6 2 7 /  2 0  T g S /  8 5 8 - 7 /  
9 . 7 2 5 7 /  1  5 5 g 3 3 /  6 8 2 8 4 /  1  i 3 8 g 6 /  1 1 5 1  6 6 /  
1 6 4 3 9 7 /  1 6 0 2 8 4 /  1 5 8 2 1  2 /  6 5 7 5 ' /  1 5 2 8 6 2 /  
4 2 7 0 1 /  1 1  2 2 7 6 /  2 1  2 2 5 ,  9 9 8 4 9 /  6 8 3 g z  
4 2 5 g 5 z  5 4 2 2 3 ,  1 4 1 2 0 6 /  8 3 5 0 7 /  1 2 2 2 9 9 /  
5 4 7 8 /  3 8 1  8 8 / I 4 ° 3 7 4 ,  9 4 4 ^ 9 /  4 9 V ! ^ 7 /  
1 6 2 9 7 8 /  1  0 9 9 0 9 ,  8 8 3 g 6 / 1 5 9 9 7 9 /  
i 6 o 6 o 3 ,  1 6 1 , 443 /  1 2 8 4 6 6 /  7 4 2 8 0 /  3 5 4 6 2 /  i 8 5 o 3 /  
5 1 1  5  i /  7 8 5 9 8 /  2 5 3 5 8 /  1 5 2 7 4 /  4 1  7 ° 5 /  
1 5 4 3 3 5 /  1 0 2 4 0 4 /  1 2 1 9 0 2 /  1 4 5 8 2 6 /  6 6 3 g 3 /  
i o 5 3 g 4 / 1 2 3 7 8 1 /  2 6 4 3 9 /  9 8 9 0 4 ,  g 5 i 6 8 /  
9 1  4 3 8 / 1 1  4 2 2 2 /  1 1 5 4 8 /  i 5 6 5 g i z  1  2 6 5 2 0 7  
7  4 7 3 /  8  g  2  2  3  /  8 0  5 6 g ,  1  5 g 3  1  2 /  1 5 7 1 1 2 /  
1  3  1  3 6 /  8 2 6 7 8 /  3 3  5 8 5 /  1  6 0 0 6 4 /  
3 4 0 8 6 /  1  3 o i  5 5 /  1  3 4 1  6 8 /  4 5  1 1  6 /  
8 0 0 9 0 /  5 4 4 8 /  1 5 4 1 6 7 /  2 8 2 6 4 /  
3 7 2 9 0 /  3 1 5 3 3 /  8 4 3 8 4 /  1  0 1  3 1  4 /  
7  5 1  3 1  /  
4 7 4 ^ 9 ,  
1  6 0 2 7 3 /  
4 8  1 4 6 /  
2 5 7 7 s /  
9 8 7 8 2 /  
6 3 4 3 8 /  1 3 4 6 3 2 /  
46118 /  
4 9 3 6 7 /  
1 1 5 0 0 7 /  
65536,  
2  2  0 5 3 /  
3 6 2 9 2 /  87546 /  
83354/  11 '765/  
5 4 2 3  o /  7 0 7 9 0 /  
137734/  53o58/  
8 4 6 7 9 /  i o 32o 5/  i5o858/  147588/  1 4 6 0 9 9 /  107306/  
1  5 5 o o 9 /  1  3 7 4 3 9 /  1  0 4 4 1  3 /  1 1  8 6 0 1 /  9 1 2 9 8 /  2 4 6 3 s ,  
1 1 4 1 3 3 /  7 5 9 2 6 /  5 9 8 7 8 / 1 5 2 2 4 5 /  1 6 2 0 1 7 /  1 6 9 2 3 4 ,  
1 2 5 0 8 9 /  58757/  io335o z  2 0 9 7 7 /  1 6 9 0 0 7 ,  1 0 2 0 1 7 ,  
7 0 6 0 6 /  73847/  8 8 1 4 2 /  1 8 1 4 9 /  13 1  56g,  8 6 0 1 3/  
g  1  g 44/  ig82/ in3i6/  62457,  63742,  11517, /  
1 2 7 7 0 2 /  4 7 0 1 3 ,  1  2 3 7 g 2 ,  1 2 0 9 1  o ,  1 5 6 7 5 9 ,  3 6 2 3 3 ,  
5i  552,  3 9 1 4 1 ,  15368g,  38g  1  7 ,  6 7 6 7 8 ,  i55 i  8 7 ,  
5 4 8 8 3 ,  3 6 4 9 0 ,  6 8 8 8 1 , 1 1 3 8 4 0 /  3g747,  i56i3o,  
34sg5, 6 6 1  g5 z  3g647 und 5uo55,  
(Die Fortsetzung folgt . )  
^  D o n  d  e  r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z « - /  
vom 2 4 s t e n  Juny.  
A»S den neuesten Nummern deg Spectateur  or iental  
heben wir  nur  Folgendes aus:  Auf Sora würde man,  
beißt es darin, in der größten Besorgnisi leben, rodre dt«  
Insel  nicht  durch ein französisches Schiff  beschützt ;  denn 
der  Archipel  wimmelt  von Raubschiffen,  deren Mannschaft  
aus  dem Auswurfe  vieler  Inseln besteht ,  dessen gränzen-
lose Begierde nach Beute  keine Grausamkei t  scheut .  Selbst  
die  Besatzung einiger  gr iechischen Schiffe  is t  von ihnen «r-
würgt worden, und die Heerden auf der Insel Jura ba­
ten sie  weggeraubt .  — Die Regierung von Hydra hat  in  
einem Schreiben vom i3ten Avri l  die  Anforderung einer  
Bezahlung von 4 0 , 0 0 0  Piastern an die  Syrioten wieder-
holt, die fit als Tribut hätten bezahlen sollen. Di« So» 
r iefen s ind aber  Trotz  der  Drohungen bereif# e in  
schwoder  gegen s ie  abzuschicken,  und entschlossen,  s ich je* 
'  ner  Forderung standhaft  entgegenzusetzen.  — Auf Sciv 
häl t  der  Pascha die  größte  Ordnung;  auf  das  Gerücht ,  dk 
Jvsar ivten würden landen,  gab er  den Befehl ,  daß die  
Türken in  der  Ci tadcl le  schlafen sol l ten,  und einem turf i»  
fdien Schiffe ,  d?ssen Mannschaft  e inige Insubordinat ion 
zeigte ,  verweiger te  er  die  Landung,  und befahl  ihm,  fg.  
gleich umzukehren.  — Der Direkönig von Aegypten l iegt ,  
nach Briefen aus Kairo,  daselbst  krank,  er  wird aber  gleich 
nach seiner  Wiederherstel lung mit  der  3o starken 
alexandrinischen Flot te  auslaufen,  um die  Festungen auf  
Kreta zu verproviantiert, obwohl sich die Pest auf  d t«  
Flot te  gezeigt  hat .  (« t r i .  Zci t .> 
T r i f f t ,  d e n  2 t t u  J u n y .  
Nach Berichten aus Zants ,  bat  s ich die  fest« Stad t  N«-
grvponte  auf  der  Insel  gleichen Namens (Euböa)  am 4t«# 
May an OdrsseuS ergeben.  Den vom Hunger  «rschdpfte« 
Türken wurde erlaubt,  sich auf  neu t ra len  Schissen nach  
Emyrna  e in jusch i f fen .  
682  
Markos  BozzartS  hat  d ie  Stadt  Lepanto  am 13f tn  May 
mit  Sturm eingenommen.  Der  französ i sche  Genieoberf t -
I i fUtenont  Brai l lard  lenkte  den  Angri f f .  Die  türkische  Be­
satzung so l l  gänz l ich  n iedergehauen seyn undBozzar iS  becm 
Sturm eine  Kopfwunde erhal ten  baden.  
Nach andern Ber ichten  aus  dem Archipe l  so l l  der  Kapu-
ton  Pascha der  der  Inse l  Negroponte  erschienen seyn und 
dort  l  o /ooo  Mann ausgesetz t  baden.  (Hamb.  Zel t . )  
M a r s e i l l e ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
ES haben je tz t ,  wie  man hier  vernimmt,  d ie  Angele -
genbei ten  der  Türken in  Griechenland e ine  üble  Wendung 
genommen.  Die  Griechen banen se i t  längerer  Zei t  wich-
t ige  Verbindungen zur  See  mit  ihren  Glaubens^ nossen  
im nördl ichen Thessa l ien  unterhal ten  und von Hpdra auS 
Agenten  zu  lbnen gesendet ,  d ie  s ie  mi t  Waffen  versehen 
und nun e inen a l lgemeinen Aufs tand,  im Kücken der  tut '  
f i schen Armee ,  betr i f f t  baden.  Die  tdes ia l i schen Insur­
genten  baden schon in  mehreren Gefechten  über  d ie  
Türken ges iegt ,  f to lofc troni  rückt  ihnen,  wie  man sagt ,  
mi t  Hel lenen,  und Bo;zar iS  mit  Albanesern  zu  Hül fe .  
Diese  Bewegungen im Rücken haben den lurt iüter i  
Oberbefehlshaber  Mehemed Pascha bewogen,  dag  südl i ­
che  Thessa l ien ,  Ze i tunv ( Ikdin)  und das  Gebiet  von 
PatraS zu  räumen.  Diamant l i  Hot ,  von Kassandra  aus ,  
Neue  Bewegungen gegen Sa lonik i  und ScreS gemacht ,  
und bedroht  beyde  Städte .  (Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Der  Herzog  von San Karlos  bat  ges tern  Cr .  Majestät  
s e i n  B e g l a u b i g u n g s s c h r e i b e n  als  ausserordent l icher  Gesand-
ter  Sr .  Matef ldt ,  Ferdinands  VII . ,  überre icht .  In  der  
Antwort ,  welche  Se .  Majestät  dem Herzoge  auf  se ine  An-
rede  ertbe i lre ,  be ißt  es  unter  Anderem:  Goft  hat  s i chtdar-
I id)  unfern  gerechten  Kampf  unters tützt ,  und ich  werde  d ie  
Waffen  n icht  eber  n ieder legen,  a l s  b is  ich  Spanien  se ine  
Woblfabrt ,  se inem Könige  d ie  Frevbei t  und Europa die  
Ruhe  ges ichert  bade ,  w e l c h e  durch Spaniens  Verwirrun-
gen hät te  ges tört  werden können.  
Doö  neueste  Armeebül le t in  enthäl t  noch Deta i l s  über  
d ie  schon unter  Par is  vom 7<?n July  mitgete i l ten  Gefechte  
in  den nördl ichen Provinzen von Spanien .  E6  erg iebt  s i ch  
daraus  im Wesent l ichen aber  n ichts  Wicht iges ,  und die  ge-
vauere  Angabe  der  Gefangenen erstreckt  s i ch  dey  den ver-
fchiedenen Gefechten  n icht  v ie l  über  5o  Mann.  Unter  
"Fcn fünf  Verwundeten  auf  französ i scher  Se i te  in  dem Ge-
fechte  mit  Campi l lo -am 123ßcn Juny zahl t  man auch den 
Bata i l lonScbef  Bartholot  de  la  Georget te .  Campi l lo  i s t  
übr igens  durch unser  rasches  Vorrücken auf  Güon genb-
tb igt  worden,  d ie  S tadt  in  so lcher  Ei le  zu  ver lassen ,  daß 
er e ine  Kontr ibut ion  von 375 ,000  Franken,  welche  er  
ausgeschr ieben bat le ,  n icht  bat  erbeben können.  Se in«  
Verwundeten  hat  er  nach Korunna e ingeschi f f t ,  und jwar  
warfen  s ie  s ich  mit  so lcher  E! le  in  Barken,  d ie  schon mit  
Waffen  be laden waren,  daß e ine  derse lben uni f ivpf j t  und 
unterg ing .  Unter  unsrer  Beute  s ind  besonders  200  kle ine  
Böl ler  zu  bemerken.  (Ein  anderer  Ber icht  über  diese lben 
Vorfa l le  erwähnt  noch d ie  Erbeutung von zwöl f  Vierund» 
zwanzigpfündern und e inem Zwolfpfünder . )  — Auch in  
e inem Ber icht  des  Marschal l s  Msncey  f inden wir  durchaus  
n ichts  Wicht iges .  Vom Fort  von FigueraS baben 120  
Mann e inen Augsal l  gemacht ,  und s ind  von 1 2  Franzosen  
unter  dem Lieutenant  DamaS zurückgetr ieben worden,  wo-
bey  ihnen zwey Leute  verwundet  wurden.  Ein  anderer  
Ausfa l l ,  zwei ,  Tage  später ,  war  zahlre icher ,  wurde  aber  
auch mit  e inem Verlust  von 4  Tobten und 5  bis  6  Ver­
wundeten  zurückgeschlagen,  wodey  auch e in  französ i scher  
So ldat  gktödtet /  und 5  oder  6  Mann verwundet  wur­
den.  — Minu is t  nach t ie fem Ber icht  nach Barce l lona  
marschir t  und fcat  e ine  Hal te  Mei le  wei t  von dieser  
S tadt  zu  Sans  se in  ßauvrauart ier  aufgeschlagen.  Nach 
Geror ia  marschiren  französ i sche  Truppen,  und Mcneei )  
wol l te  am 5ten  July  in  Mcfaro  se in  Hauptquart ier  auf ­
schlagen.  Zugle ich  meldet  er  d ie  enge  Einschl ießung von 
BarceUona zu  Lande  und von der  Seese l te .  — Nack 
ßorresporbrnznad r ichte»  von der  spanischen Granze  is t  
der  fonih ' iu i ioneUe General  Man so  wirkl ich  zu  Reuß an 
e iner  BrusUrankbei t  ges torben,  und San Miguel  (der  
berücht igte  Minis ter  der  auswärt igen  Angelegenhei ten)  
i s t  Chef  von Mina's  Stabe  geworden.  
Die  Etoüe  c iuhdl t  e ine  Nachricht  von e inem Gefecht ,  
in  welchem der  Eekadronschef  Vidal  mit  den Otf fderet t  
Terruel ,  Maxime de  Moussondeu,  Al l ingry  und Giraul t ,  
b loß  von 5  bi6  6  Unterof f tc icrcn  und ( iHasseurS begle i ­
te t ,  jense i t s  Leon 3 O O  fe indl iche  Kaval ler i s ten  geschlagen 
haben;  wenigstens  25  feyen von diesen  n iedergehauen 
worden,  und ausser  der  beträcht l ichen Zahl  Verwundeter  
Hatten  s ie  28  Gefangene  mir  nach Leon gebracht ,  od-
wohl  s ie  mehr  a l s  15o  e igent l ich  gefangen genommen,  
welche  s ie  nur  nicht  QÜe'bat ten  traneport iren  können.  ( ! ! )  
(Ber l .  Zei t . )  
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  J u l y .  
E in  Dekret  der  Regentschaf t  enthäl t  d ie  Verordnung«!»  
deS Finanznrmisterö ,  Juan de  Erro' ,  um al les  dem könig­
l i chen Schatze  vordem Zugehörige  wieder  e inzuziehen.  
Nach e inem ärgern Dekret  so l len  d ie  durch französ i sch«  
Truppen zu  Gefangenen gemachten  Soldaten  auch unter  
französ i scher  Eskorte  nach Frankre ich  transport ir t  werden.  
Die  konst i tut ione l len  So ldaten  und Ols ic iere ,  welche  ihre  
Fahnen ver lassen ,  um zu den Roval i s ten  überzugehen,  
so l len ,  wenn s ie  auS der  Provinz  von Neu-Kast i l i en  fem» 
men,  nach-Guadalaxara ,  d ie  aus  den Provinzen von Al t -
Kast i l i en ,  AKurien  und Gakic ien  kommen,  nach Toro  ge-
schickt  werden.  Unter  andern Submiss ionSadressen  bemerkt  
man auch d ie  der  Junta  von Kordova und dieser  gavjea  
Provinz  se lbst .  (Ber l .  Ze i t . )  
K a 5  i  x ,  den 7  y ten  Juny.  
Die  Pariser  Bldt fer  h->ben uns  über  den Einzug deS Kö­
n igs  von Spanien  in  .fr  ab  ig  n ichts  mitgerhe i l t ;  ou6  Eng­
land aber  erhal ten  mir  wei i läuf t ige  Ber ichte  von a l lem 
dem,  was  der  ers ten  S i tzung der  f torteö  in  Kadix  voran­
gegangen i l l .  Darunter  «st  zuvörderst  dasjenige  demeckenS» 
Werth ,  waS f id> auf  d ie  Wiedere insetzung des  Königs  in  
se ine  Autor i tät  bez ieht  — in  der  Th. i t  e ine  öf fent l id^e  
Handlung,  von welcher  französ i sche  Blät ter  wohl  n icht  j t i  
Vie l  sagen,  wenn üe  d iese lbe  eben so  sonderbar  f inden,  wie  
d ie ,  deren  Folae  s ie  war ,  "na in  IM)  das  Dekret ,  der  Ä&nig  
sev  „vor  der  Hand"-nid' t  dev  vo l lem Verstände  ( ! !  l )  Die  
Regentschaf t  er l ieß  am Tage  vor  dem Einzüge  deö  Kö­
l l igs  e ine  förml iche  Botschaf t  an  die  KorteS ,  in  rev id ier  
s ie  den  Präs identen  derse lben b i t te t ,  ihr  d ie  Ze i t  der  An-
fünft  best immt zu  melden,  damit  s ie  s teh ,  dem bey  ihrer  
Einsetzung zu  Sev i l la  genommenen Beschlüsse  gemäß,  „daß 
s ie  nur  während der  Reise  d ie  Ste l le  des  Honigs  vcr ire-
ten  so l le"  wieder .auf lösen  könne .  Als  nun die  Regent-
fchaf t  d ie  ver langte  Meldung wirkl ich  erhal ten  Hütte ,  so  
übersandte  s ie  dem Minis ter  des  Innern,  Don f fofe  Ma­
ria  (SaUtraea ,  fo lgende  Erklärung :  Die  provisor i sche  Re­
gentschaf t  deö  Königre ichs  erHirt ,  in  Folge  der  Ankunft  
Sr .  Majestät  auf  der  Inse l  Kadix ,  und da  s te  auch ersah,  
re i t ,  daß d ie  zu  Berat  Hungen bey  den Korteö  h inre ichende  
Anzahl  von Derut ir ten  g le ichfa l l s  dase lbst  ange langt  i s t ,  
daß s ie  sofort  aufhören muß,  <n,d  f te  s te l l t  Hiermit  d ie  mit  
der  Vol l^ iehunqögewal t  verbundene  Vol lmacht  e in ,  welche  
ihr laut  des  Dekrets  der  Korkes  vom i  i  ten  d .  M.  er ihe i l t  
worden war .  Unkerz .  Cayetano ValdeS,  Präs ident ,  Ga-
fcr ie l  (S iecar ,  ^ . lövar  Vigodet .  
Als  am 1  5ten  d. ,  M. ,  um halb  i  i  Uhr Morgens ,  d ie  Kö­
nig l iche  Fami l ie  zu  S a n  Fernando anlangte ,  ward aus  dem 
schweren (beschütz  von Kadix  e ine  Sa lve  gegeben,  um die  
Ankunft  Ihrer  Majestäten  der  Stadt  kund zu  thun;  und 
der  konst i tut ione l le  S ladtratb  er l ieß  eme öf fent l iche  Be-
fanntmachung mit  der  Anze ige ,  daß d ie  provisor i sche  Re-
gentschaf t  aufgebort  habe ,  und Se .  Majestät  wieder  in  den 
vo l lkommenen Bel i tz  der  Vol - 'z iehungögewal t  e ingetreten  
fey .  — Lä><gs  der  Straße ,  roe ld)e  die  König l .  Fami l ie  
pasf ir te ,  war  ö le  Nat ionalgarde  aufgeste l l t .  Al le  Balkone  
und Fenster  waren mit  Zuschauern angefül l t .  Die  Stadt -
be^rden empf ingen die  König l .Herrschaf ten  an  der  Korta-
dura ,  der  Gouverneur  überre ichte  Sr .  Majestät  d ie  Schlüs-
fe l  des  äussern  Tdores ,  und der  Alkalde  von Kadix ,  Don 
Pedro  de  ka  Puente ,  h ie l t  fo lgende  Anrede  an  den König  r  
Sennor!  Der  konst i tut ione l le  S tadtrath  von Kadix  hat  d ie  
Ehre ,  Ew.  Majestät  in  Person fe ine  t ie fe  Ehrerbietung 
zu beze igen .  Dieser  Platz ,  dessen  n icht  zu  bezwingende  
Mauern Ihren Tbron vor  der  ungebeuern Macht  Navo-
leonö ret te ten ,  wird  nun Ihre  König l .  Person vor  den 
schändl ichen Angri f fen  der  französ i schen Regierung schützen .  
Die Einwohner dieser heroischen Stadt leben deö fcficn 
Vertrauens ,  daß s ie  noch e i n m a l  ü b e r  die  Fe inde  Ewr.  Ma,  
je t lä t  s iegen werden,  da  ihr  EnthuI iaSmuS jetz t  noch durch 
den kostbaren Bel i tz  Ihrer  König l .  Person geste igert  wird ,  
und s ie  n icht  nur ,  wie  in  jenen ruhmivürdigen Tagen,  fuk 
d ie  Nat ionalunabbängigkei t  kämvfen,  sondern für  di«  ganze  
und unver le tz te  Erhal tung fceS  von ihnen besdnvoreneN 
Grundgesetzes .  S ie  s ind et i f fd ' lo lTet t ,  eher  zu  s terben,  a t$  
d ie  Vernid) tung desse lben burd)  fremde Gewal t  zu  ges tat ­
ten .  Sennor  1 Heute  r ichtet  Kadix  d ie  inbrünst igs ten  Ge»  
bete  zu  dem Al lerhöchsten ,  daß Ew.  Majestät ,  er los t  DOtt  
Ihren  Feinden,  durch konst i tut ione l le  und fr iedl iche  Regie -
rung e in  Segen Ihrer  Volker  in  bevden Äel t the i leN wer­
den mögen!  — Ihre  Majestäten  und die  übr igen  König l . .  
Personen fuhren nun unter  den Beyfa l löbeze igungen des  
Volkes  in  den für  ihre  Ausnahme e inger ichteten  Z-o l lpaÜaft ,  
wo  Al lerhöchstdiese lben res id iren  werden.  Abends  war  a l l -
gemeine  I l luminat ion ,  wobey  | idt  besonders  daö  Schau­
spie lhaus  fcurd)  se ine  prachtvol le ,  re iche  Be leuchtung aus­
ze ichnete .  Am i  Sten  wurden die  Behörden und die  vor*  
nehmsten  Staatsbeamten dey  Ihrer  Majestäten  und dert  
König l .  Hohei ten  e ingeführt ,  um dense lben ihre  Ehrfurcht  
zu  beze igen ,  und wurden mit  huldvol ler  Leutse l igke i t  em­
pfangen.  
Bere i t s  am i  Sten versammelten  s ich  d ie  Korteö  zu  e iner  
ausserordent l ichen S i tzung in  der  Kirche  San Fel ipe  Ner i ,  
wo s ie  vormals  b is  1814  ihre  Versammlungen hie l ten .  
Der  Präs ident  erklärte ,  der  Zweck der  Versammlung sey ,  
„die  Mit the i lung  deS (oben angeführten)  Beschlusses  der  
provisor i schen Regentschaf t  auS Puerto  de  Santa  Maria  
vom 1  4ten  Juny,"  und e6  ward verordnet ,  daß der  Re­
gentschaf t  d ie  Antwort  zugefert ig t  werden so l l te ,  d ie  Kor­
teö  wären auf  der  Inse l  ange langt .  Die  erste  rege lmäßige  
S i tzung wurde  auf  den lSten  and-eraumt,  und schon bey  
der  dazu vorbere i tenden Versammlung waren 8 9  Depu­
tate  zugegen.  Am 1  8ten  eröf fnete  der  Präs ident ,  Sennor  
Jener ,  d ie  S i tzung mit  fo lgender  Rede;  „Herren Depu-
t tr te !  Wenn wir  bey  unserm Abzüge  auö  Sevi l la  dem 
Volke  n icht  den  unnützen  Pomp e ineg  kostbaren Ceremo-
nie l s  darboten ,  so  haben wir  wenigstens  das  große  Schau» 
spie l  der  von der  Nat ionalrePräsentat ion  in  unver le tz ter  
Erfül lung  ihrer  Verbindl ichkei ten  h ieher  getragenen össent»  
l i chen Freyhei t  gegeben.  Dieses  Beyspie l  und unsere  Opfer  
werdeu nicht  ver loren  fern;  ne in  ,  daö  Volk  wird  l ie f t  
schämen,  ihnen nicht  nachgeahmt zu .  haben,  und wehe  den 
verrather isch  Eingedrungenen,  wenn die  b i t teren  Klage»!  
d ieses  betrogenen Landes  den Sto lz  se iner  Söhne  erregen 
und s ie  zu  furchtbarer  Rache  erwecken werden- .  Laßt  un#  
( ie  zu  ents tammen das  Unfr ige  thun,  und da  wir  unö je tz t  
g lückl ich  in  der  e igent l ichen Wiege  der  von uns  vertbe id ig ,  
ten  Konst i tut ion  bef inden,  so  laßt  uns  der  Standhaft igke i t  
und Hochherzigkeit ihrer Stifter nachstreben, um wie fit 
den theuern Dank deS Vater landes  zu  verdienen.  Mit  
solcher Tugend retteten wir eS damals j mit gleicher Tu» 
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Kend f fchnen wir  eS  nock e inmal  ret ten .  Soven wir  fa l -
l en?  Ich  kürzte  e6  n icht !"  In  dieser  S i tzung baten  d ie  
Dbri |> l i fuf f t io t i iß  Do« Antonio  Mereonchjni  und Don An-
tonio  Lopez  de  Dthon um die  Sr lnubt i ip ,  (üuer iDnö err ich­
ten  zu  dürfen ,  und erhie l ten  f i t .  (Auch b i tr  werden,  re i t  
in  den französ i schen Ber ichten  uWr diese  S i tzung,  i  i  o  De-
put ir le  a l s  anniesend in  der  Versammlung angegeben,  d ie  
Zahl  der  Abwesenden h l  70 . )  In  der  S i tzung der  Kör«  
t t i  am igten  ze igte  der  Minis ter  des  I i ik iern  an ,  Se  Ma­
jestät  Hätten  zu  best immen perubet ,  morgen,  den v  orten  
Junv,  Mit tage  1 Ubr ,  d ie  Deput ir ten  bec  f id i  e i i 'pfa i igen  
|U  wol len ,  d ie  Sr  Majestät  zu  Ibrer  Ankunft  Glück wün­
schen so l l ten .  Der  Seeminis ter  ze igte  den  Tod dev  Kriegs .  
ih in i iurS  Dffn  Estanis lav  Sa« ,chez  Sa lvador  an ,  und wur­
de  inter imirt i fch  ernannt ,  dessen  Ani töverr ichtungen ^u ver»  
sehen.  (Folgendes  is t  der  vo l l s tändige  von Salvador  bin-
ter lassene  Br ie f :  „DaS Leben wird  mir  täg l ich  unerträg­
l icher  ,  und dieses  Gefühl  zwingt  mich  zu  dem schädl ichen 
Entschluß mein  Dasepn mit  e igener  Hand zu  enden Der  
e inz ige  Trost ,  welchen ich  meinem achtungöivertben Weide ,  
weinen ge l iebten  h indern und meinen Freunden bey  d ie -
fem fürchter l ichen Vorhaben hinter lassen  kann,  is t  der ,  
daß ick  in 'S  Grab Heige ,  obne  daß mein  Gewissen  mir  den 
Vorwurf  macht ,  je  e in  Verbrechen oder  e in  Unrecht  began­
gen zu  haben."  — Nachts  vom i? ten  zum 1 Sten  setz te  er  
vvch b inzu:  „ES is t  n ie ine  Abs icht ,  mich  mit  e inem Ra­
s iermesser  zu  tbdten ,  welches  ich  erkläre ,  damit  Niemai i ,  
den  das  Verbred en  zur  Last  ge legt  werde .")  Es  wurden 
ao  Deput ir te  nebst  den  lungeren Sekretären er?:annt ,  um 
tun Könige  d ie  Glückwunsdie  der  Portes  darzubringen.  
Den Svrecher  mcidi te  Dabei )  Sennor  Infanto .  Die  Kor-
teS  traten  dann zu e iner  gehe imen S i tzung zusammen.  
Ueber  Lopez  Banoe  (vorübergehende)  Bes i tznahme von 
Sevi l la  erhie l t  d ie  Regierung Depeschen,  w e  I  d ;  e  vom 1 6 ten  
fcat ir t  waren.  (S ie  enthal ten  n ichts ,  was  ausser  den  über  
Par is  uns  zugekommenen Nachrichten  be inerkenewerth  
w ä r e . )  
Nad>f*r i f t .  Kadix  vom 23sten .  Die  Franzosen  hat ten  
d ie  Blokade  begonnen und verhinderten  a l len  Neutra len  
daS Einlaufen;  de  wol l ten  auch ke ine  Spanier  oder  deren 
Eigenthum heraus  lassen .  Kadix  i s t ,  wie  es  sche int ,  auf  
e inen  so lchen Zustand ganz  unvorbere i te t ,  und kann e ine  
Be lagerung nicht  lange  aushal ten .  Die  Einwohner  s ind  
wei t  ent fernt ,  d ie  KorteS  gern  zu  sehen,  und Letztere  wür-
den frob fern ,  wenn s ie  erträgl iche  Bedingungen für  s ich  
erhal ten  könnten .  Die  Stadl  war  vol l  von  Menschen ge-
propft  und Mangel  an  Lebensmit te ln  l i eß  bald ige  Unlust  
befürchten .  Man argwöhnte  dase lbst ,  daß der  König  s tark  
auf  se ine  F lucht  dedacht  sey ,  und daß d ie  beyden vor  de in  
Hafen kreuzenden Schiffe keine andere Absicht hätten, als 
ihm se lb ige  zu  er le ichtern .  Daö  kann aber  nur  e in«  Er-
ssndung se iner  Fe inde  seyn,  um ihn unter  so lchem Dok. 
wand s trenger  bewachen zu  können.  Man hie l t  das  Leben 
deö  Königs  n id . f  ausser  Gefahr .  — Ein  Privatschre ibea  
sagt  „och:  Du Zranzosen  z iehen rasch  gegen Kadix .  Ich  
kann mit Sicherheit behaupten, daß jetzt VON zehn neune 
SJUeS gern wieder in der alten Ordnung sähen. Das iß 
die  g t immut ig  al ler  vornehmsten  Kauf leute ,  d ie  vo l l  Furcht  
vor  unglückl ichen Folgen  s ind .  S ie  werden gewiß  bal l •  
von der  Uevergabe  von Kadix ,  und zugle ich  von der  gänj»  
l tchen Vernichtung der  Körles  und der  Revolut ionSpartey  
boren.  Die  Depui irun s ind in  e inem ängst l ichen Zustande;  
-  das  Volk  schreret ,  d ie  Unvernunft  und Hartnäckigkei t  der  
Kor tek  und des  Minis ter iums Habe das  Land in  d iese  ver«  
zwei fe l te  Lage  aebrad. t .  Eal iano  und andere  Demagogen 
Hoben d ie  Vol lSgunst  v .r ie ten .  Jetz t  werden s ie  von  dem 
Volke  verf lud>t .  
(Der  Engländer ,  S ir  John Downie ,  und 1 8  ändert  
Personen s ind  verhaf te t ,  we i l  man s ie  deschuldigt ,  
s i e  den  König  in  Fre ihe i t  se tzen  und die  Nat ionolmi l fz  ha»  
be l l  entwaffnen wol len .  Don Bravl io  Lopez ,  Gehüls t  
berm Kriegedepartement ,  und Don Fernando Mancha,  
Hauptmann bey  der  Stadtgcrde  von Sev i l la ,  haben fr ies t  
Versd)wörung entdeckt . )  (Ber l .  Ze i t . )  
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  I » l n .  
IhIe  Majestät ,  d ie  König in ,  und Ibre  König l .  Hohei« 
ten ,  der  Pr inz  Fr iedr ich  der  Nieder lande  unv d ie  Pr inzes-
s in  Mariann«,  s ind  vorgestern  wieder  von Ber l in  b ie t  e in­
getrof fen .  Ibre  Majestät  haben s ich  sogle ich  nach dem 
Luttschlosse  Laeken begeben.  
Dem Vernehmen nach wird  der  he i l ige  Vater  den ge-
genwärt igen  Nunt ius  in  der  Schweiz .  Grafen  Nasal l i ,  a t t  
unsern Monarchen senden, um die Angelegenheiten bei 
Konkordats  zwischen beyden Höfen  zu  beendigen.  
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Der  Staatsaussd'uß hat  den  Vorschlag  gemacht ,  dt t  
j ä h r l i c h e  S u m m e  f ü r  d e n  H o f h ä l t  d e s  K ö n i g s  v o n  3 2 0 , 0 0 a  
a u f  4  2 0 , 0 0 0  ,  f ü r  d e n  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  1 0 0 , 0 0 0  a u f  
1 5o ,ooo  9t tb lr .  ju  vermehren und für  d ie  Pwrjr / t f f l  rr ' f f  
jähr l iches  Nudelge ld  von 20,000 Rthlrn .  auszusetzen .  
K u r a  0  a  0  ,  d e n  1  y t t n  M a o .  
AuS ln  Guayra  geht  h ier  d ie  Nachricht  e in ,  dah Gene» 
ral  Paez  gehe ime Befehle  vom Präs identen  Bol ivat  em« 
pfangen hat te ,  dag  Kommando über  se in  Korpö dem P«» 
neral  Soublet te  zu  übergeben und se lbst  nach Avure  jn  gt»  
hen ,  um dort  » ine  Rebel l ion  dämpfen zu  he l fen .  Gent«  
ra l  Paez . s te l l te  bey  se iner  Ankunft  d ie  Sty lr  her,  und l ieß  
25  Rädelkführer 'h inr ichten .  
General  Soublet tc  so l l  j»m ausserordent l ichen Gefanb« 
ten  der  Republ ik  Kolumdia  am Lroßbrütannischen Hofe  tr*  
nannt  seyn.  
3(1 ju drucken erlauht, Zm Namen der Civiloderverwaltung der Ostseeprovittt«n: Z. D. Brgunsch »vtig, £«ns»fi, 
No.  3*7 .  
Allgemeine deutsche Zeitung ffi? Nußland. 
No. 172. Donnerstag, den 19- July 1823, 
St ,  Petersburg ,  den lo ten  July .  
(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnst? . )  
D e n  6  t e n  J u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
4 4 4 7  mit  50  Rubel  Geiv .  und 5ooo  Rubel  Prämie .  
10519  mit  5ooo  Rubel  Gewinnst .  
7 7 1 6  mit  5 o o  Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  2 0 0  Rubel  Gewinnst :  
6 6 4 7 8 , 1 7 0 1 2 1 ,  83294/  4 7 2 9 5,  96540/  i57 7 6 1 /  
1 5 8 8 2 3 /  7 4 4 8 /  1 4 4 2 7 2 /  2  3 5 3 5  u n d  1 2 1 9 7 0 .  
Mit  100  Rubel  Gewinnst :  
5 6 4 0 1 /  3 3 5 i 3 / i 4 2 2 0 4 /  ' 5 9 8 2 6 /  i 5 i i i 2 /  1 1 6 9 3 8 /  
51699/  i  25763 ,  4947 /  169100/  158134/  4° 1  99/  
1 3 1 4 8 2 /  1 4 7 1 2 3 ,  2 9 3 8 2 /  9 8 4 8 5 /  2 0 1 3 /  6 7 6 8 0 ,  
6 9 9 2 4 /  1 3 7 7 3 9  u n d  1 1 0 8 9 . "  
Mit  75  Rubel  Gewinnst :  
1  6 1  538/  5 2  1  24/  1  o58i  9 ,  1 1  6 3 5 8 ,  4 1 383/  1  0 1 1 4 8 /  
8 3 8 i  7 /  1 0 2 5 8 4 /  9 6 4 8 6 /  7 3 8 2 1 ,  7 2 6 4 9 /  1 4 0 6 1 8 ,  
i  6 9 2 6 0 /  8 6 2 7 9 z  1 6 4 2 7 2 /  1 3 4 0 1 7 ,  1 4 0 5 7 4 /  1 4 4 9 4 7 /  
8oog3/  1  36676/  2 8494z  49^63/  88155/  38847/  
5 3 4 3 6 /  9 4 2 6 4 /  5 g 5 o 7  u n d  1 5 9 1 1 0 .  
Mit  5o  Rubel  Gewinnst :  
47476 /  37898/  148497z  3252/  36583/  99454/  
3 9 4 6 1 /  1 3 4 5 7 2 /  8 8 5 7 0 /  9 7 8 7 5 ,  7 2 6 9 2 /  9 5 4 8 9 /  
161 283/  91  oo5,  133104/  74Z17 /  143 1  5/  152342/  
1 2 5 8 8 2 /  1 0 5 2 2 9 /  5 2 3 5 1 / 1 1  7 2 2 3 /  2 1 1 2 g ,  1 1 5 7 3 5 ,  
52666  167953,  4 i314 ,  go35g ,  H4 2 99/  775i ,  
1 2 4 6 0 2 ,  1 5 9 7 8 9 ,  1 5 7 4 8 7 ,  1 3 7 3 7 1 ,  4 4 5 7 1 ,  1 2 7 7 9 0 ,  
7688g ,  160571 ,  1006  8 5 ,  112819 ,  11 4570/  31989/  
1 8 8 1 1 /  2 1 1 4 /  6 1 8 3 3 /  5 9 1 9 3 /  2 7 8 2 3 /  1 3 4 8 7 6 /  
3 2 5 3 /  1 5 7 . 0 8 9 ,  3 7 7 0 7 ,  7 2 3 9 2 ,  5 1 1 9 6 /  1 6 2 5 9 0 /  
5 i  1  i 5 z  2 2 2 4 ,  1 1 7 1 1 g ,  5 1 6 9 ; ,  i 3 3 o i 8 /  1 6 4 4 1 2 /  
7 4 2 6 g /  1 3 1  8 3 4 /  4 3 4 5 0 /  5 3 6 2 7 /  5 7 3 4 5 /  9 0 8 9 8 /  
1 6 9 4 8 7 ,  3 3 2 6 6 , 1 0 6 2 1 2 ,  6 9 3 3 0 /  1 6 6 3 7 3 /  1 5 2 0 8 5 /  
7 4 3 0 4 ,  8 1 8 7 2 , 1 1 9 1 4 6 /  5 1 0 9 3 ,  3 2 5 2 8 /  4 3 3 8 0 /  
8 2 3 4 9 / 1 6 6 0 7 2 /  9 6 0 6 8 /  2 4 4 9 2 /  i o 3 g 3 4 /  1 2 1 7 1 3 /  
76149/  29605/  61771 ,  42026 /  5i4g5/  7°9 3 /  
8 6 g 4 /  2 1 - 4 9 2 /  3 7 3 3 4 ,  3 7 6 6 3 1  1 2 2 4 1 6 /  1 2 7 7 1 5 /  
3 6 6 6 1 ,  i 3 o 4 5 i / .  6 7 4 3 0 ,  4 0 4 3 6 ,  1 2 7 8 5 7 ,  7 9 1 0 6 /  
5845,  62400 ,115993/  64304/  91141 ,  uo56o/  
1 0 8 2 1 1 ,  1 1 5 | i ,  3 2 8 1 2 ,  8 7 3 7 6 ,  1 4 1 2 6 8 ,  8 7 0 6 0 ,  
' 31173 ,100832 ,  83542,  63572/  117163/  4376/  
5 5 i 6 6 ,  1 9 6 4 1 ,  3 9 7 6 4 ,  6 3 7 0 8 ,  7 1 9 3 1 /  1 2 4 8 3 6 /  
2 1 6 9 8 /  3 7 1 4 4 /  i 2 6 3 o i /  1 4 1 8 8 7 /  9 4 9 3 5 /  9 0 6 8 4 /  
2961  2 ,  133 864/  128688 /  156837,  101837 ,  131710 ,  
1 4 6 8 5 7 ,  1 5  7 1 4 1  /  8 8 2 7 6 /  1 4 0 6 7 2 /  5 4 3 0 4 /  7 5 o 8 3 z  
142907/ 
3 3 5 0  7 /  
116649/ 
9 4 9 1 6 ,  
42028/ 
121942/ 27659/ 19416/ 103946/ 42407/ 
92583/ 22364/ 115.og2, i5i343/ 62482/ 
134296, 64803,  69292, 75312/ 74613/ 
3 4 4 0 5 ,  1 4 7 0 2 g ,  4 2 6 6 0 /  g 5 o 4 i /  i 3 6 i 6 i /  
8444/  94922/  285oi /  25749/  65564/  
17956/ '  64558  und 84324 .  
(Die Fortsetzung fo lgt . )  
Madrid, den 6ten July. 
Granada hat  s ich  gegen die  KorteS  erklärt  und de» 
Konst i tut ionöste in  umgeworfen .  Man fürchtet  indeß,  Bal -
lesteroS möchte eS mit dieser Gegend so machen wie Lopez 
BanoS mit  Sev i l la .  Se ine  ger inge  Mannschaft  verfo lgt  
injwischen Bess tereS  auf  se inen beständigen Stre i fzügen 
durch d ie  Provinzen Kuenza  und la  Mancha.  Bess iereS  
hat  auch unterm 21  sten  Juny e ine  Vorste l lung  an  die  Kor-
teö  in  Kadix  er lassen/  worin  er  ihnen mit  den lebhaftes ten  
Farben daß Unheil schildert, in welches sie Spanien stür-
zen, und sie ermahnt , den König frey und unabhängig zu 
machen. Erschließt damit, daß er sagt, ihreVerwand-
ten  würden ihre  Sünden büßen müssen .  
Zu Burgos  hat  d ie  Entsetzung deS Königs  e inen so  bef -
t igen  Eindruck auf  d ie  Einwohner  gemacht ,  daß e inerse i t s  
s ich  der  lautes te  Unwi l le  aussprach,  andrerse i t s  der  po l i t i -
sche  Chef  genöthigt  wurde ,  25  der  exal t ir tes ten  Revolut io­
nare  verhaf ten  zu  lassen ,  wobey  er  ihnen ankündigte ,  daß 
s ie  so  lange  in  dem Gefängniß  ble iben würden,  wie  der  
König  in  se iner  Sklaverey  in  Kadix .  
Die  Regierung'hat  aus  Kadix  Nachrichten  vom 27sten  
und 28sten  Juny.  Die  König l iche  Fami l ie  befand s ich  
wohl ;  aber  unter  den revolut ionären Chefs  waren große  
Spal tungen,  nament l ich  zwischen Riego  und den KorteS ,  
e ingetreten .  Den Sof ten  Juny Fnd dreyßig  von den Ar-
bei tern  an  den Befes t igungewerken der  Inse l  Leon ent f lo -
hen.  Nach ihrer  Aussage  herrscht  unter  den konst i tut iv -
ne l len  Truppen e ine  so  große  Mut los igke i t ,  daß Jeder  
je  eher  je  l i eber  zu  entkommen sucht ,  um zu den König ,  
l i ckges innlen  überzugehen.  ES verbre i te t  s i ch  auch daS 
Gerücht ,  daß daö  Minis ter ium der  KorteS  se ine  Ent lassung 
«ingereicht habe und das der Finanzminister verschwunden 
sey .  DaS von Kadix  nach Gibral tar  gehende  Postschi f f  ik  
genommen worden, und man hat viele Briefe gefunden, 
welche  über  Kadix  innere  Lage  Aufschluß geben.  
Einer  der  revolut ionären tz -rren ,  Egea ,  war  beauftragt, 
in  Gibral tar  Fl inten  aufzukaufen .  Zu dem Ende  kam e t  
am 2vsten Juny mit etwa 200,000 Franken dort anj da 
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er aber fe ine  Fl inten  fand/  so to l l te  er  daS Geld  mit  
fe inen Freunden San Miguel  und Pisaro ,  welche  bald  
nach ihm e intrafen;  der  Eine  g ing  nun nach Barce l lona  
(Miguel ) ,  der  Andre  nach Malaga ,  und Herr  Egea  se lbst  
nach Marse i l l e .  
Aus  Lissabon erhal ten  wir  nachträgl ich  fo lgende  Nach,  
r ichten:  Der  Infant  Miguel  war  dem Grafen  von Ama-
rante  am Lasten  vor igen  Monats  entgegen gezogen und 
Ihre  Majestäten  empf ingen ihn  feyer l ich  im Pal las te  Bern-
posta ,  wie  ihn  denn auch d ie  Truppen und daö  Volk  ju-
he lnd begrüßten .  
In  dem könig l ichen Dekret ,  betref fend d ie  Aufhebung 
der  Freymaurer- ,  Karbonari - ,  KomuneroS- ,  l ind  überhaupt  
a l ler  gehe imen Gese l l schaf ten ,  wird  daS Gesetz  vom Zosten  
März  1818  wider  d iese lben von Neuem in  Kraft  gesetz t ,  
jedoch d ie  Todess trafe  in  Verbannung auf  5  Jahre  nach 
Afr ika  und e ine  Geldbuße  von 100  Milre iS  für  jedes  
Mitg l ied  gemi ldert ,  es  sey  denn,  daß eö  durch wirkl iche  
Verschwörung und Rebel l ion  s ich ,  deS  TodeS nach den Ge­
setzen  schuldig  gemacht .  Für  Beamten is t  d ie  S trafe  dop-
pe l t .  (Ber l .  Ze i t . )  
P a r i s  /  d e n  g t e n  J u l y .  
Das  Journa l  de  commerce  behauptet ,  d ie  Fahnen und 
Schlüsse l ,  welche  an  die  spanische  Regentschaf t  zurückge ,  
s te l l t  worden,  rührten  von der  Kapi tu lat ion  deS Generals  
B l a k e  h e r ,  d e r  s i c h  b e k a n n t l i c h  m i t  2 0 , 0 0 0  M a n n ,  2 0  
Generalen ,  über  100  Kanonen,  beträcht l ichen Magazi .  
net t  und 50  Fahnen in  Valenc ia  an  den Herzog  von Al -
bufera  ergab.  Fahnen und Schlüsse l  befanden s ich  in  Ki-
f len ,  d ie  fe i t  der  vor igen  Regierung nicht  geöf fnet  worden 
waren,  und in  denen man anfängl ich  Papiere  auf  den  
spanischen Fe ldzug bezügl ich  zu  f inden g laubte .  
D a s s e l b e  B l a t t  s a g t  i n  B e z u g  a u f  d i e  P r o k l a m a -
( tonen des  Generals  Mori l lo :  Da  haben wir  noch e ine  
Regentschaf t  und Mori l lo  hat  s ich  mit  e iner  abgesonderten  
Regierung in  Gal l ic ien  und Astur ien  e tabl ir t !  Daö  ra i l i -
tär i sche  Spanien  is t  je tz t  ungefähr  eben so  organis ir t ,  wie  
unsre  de l iber irenden Versammlungen;  da  s ind  die  näml i -
chen Klassen  von Meinungen ,  d ie  näml ichen Leidenschaf t  
t en ,  der  näml iche  Einßuß;  an  der  aussers ten  Se i te  e ine  
Regierung auö re in  nat ionalen  Elementen  gebi ldet  mit  
dem Monarchen u«d e iner  von ihm beschwornen Konst i tu-
t ion;  auf  der  andern e ine  Regentschaf t  durch auswärt ige  
Armeen unters tützt  und im Namen des  Königs  Gewal t  
übend,  wozu s ie  von ihm nicht  ermächt igt  i s t  und dessen  
Gewal t  s ie  nur  in  hypothet i scher  Und abstrakter  Form re-
präsent iren  kann;  im Centrum e ine  Junta ,  d ie  weder  
fes te  Pr inc ip ien ,  noch e in  best immtes  Zie l  hat»  So lche  
Verwirrung'kann nur  durch Kriege  ents tehen,  wobey  eS  
s ich  um Prine ip ien  bandel t ,  und eS  konnte  n ichts  Unglück-
l ichereS e intreten ,  a l s  daß man Thron gegen Thron erhob.  
Hätte  man in  Madrid  ke ine  Regentschaf t  gehabt ,  würde  e6  
in Sevilla keine gegeben haben, und a«6 der in Sevilla ist 
wieder  d ie  in  Luga hervorgegangen.  Was wird aber ,  
fragt  s ich  jetz t  vor  Al len ,  d ie  unter  Mori l lo 'S  Auspic iea  
versammelte  Junta  thun? Wenn man die  Zukunft  nach der  
Vergangenhei t  b iurthe i len  darf ,  so  kann uns  das  Beneb-
men dieses  Generale  bey  der  Katahrophe  vom yt tn  July  
zur  Richtschnur  d ienen.  Mori l lo  s tand an der  Spi tze  der  
Partey ,  welche  wol l te ,  man so l le  d ie  Konst i tut ion  mobif t»  
c iren  und die  könig l iche  Gewal t  vers tärken und s tützen .  In  
diesem S inne  unterhandel te  er .  Se ine  Entschlossenhei t ,  
se ineTapferke i t  machten  ihn  gefd i i i f t  zu  der  schwerenRo?e  
deö  Vermit t lers .  Aber  er  fand an  den geheimen Ratbge-
bern des  TbroneS e ine  so lche  Hartnäckigkei t ,  daß ke ine  
Hoffnung zur  Ausgle ichung übrig  b l ieb;  er  mußte  zwischen,  
zweyen Extremen wählen;  er  wähl te ,  ohne  Anstand,  d ie  
FreyLei t  und verschaf f te  ihr  den S ieg .  Jetz t  bef indet  er  
s ich  in  e iner  ähnl ichen Lage .  Die  Verle tzung tcr  Freyhei t  
deS  Königs ,  d ie  Err ichtung e iner  Regentschaf t  haben ihm 
hinre ichend geschienen,  um die  Autor i tät  der  KorteS  n icht  
mehr  anzuerkennen.  Se ine  Devise  lautet :  der  König  
und die  Konst i tut ion;  d ie  der  Regentschaf t  von Ma-
drid:  abso lute  Gewal t .  Die  Kadixer  Regierung g iebt  
dem Könige  fe ine  Autor i tät  zurück,  d ie  Madrider  wi l l  
n ichtö  von Konst i tut ion  wissen .  Für  s ie  g iebt  eS  ke ine  AuS-
g le ichung,  ke inen Mit te lweg  für  ihre  Fe inds;  s ie  müssen  
kämpfen oder  s ich  auf  Gnade  und Ungnade  ergeben,  und 
Abiöbal  i s t  e in  Beyspie l  von dem,  was Hey ihr  Gnade  
he ißt .  (Hamb.  Zei t . )  
P a u ,  d e n  a t e n  J u l y .  
Während ihres  h ies igen  Aufenthal t s  haben Ihre  Königs .  
Hohei t ,  Madonie ,  vorzügl ich  daö  Schloß Heinr ichs  IV.  
und die  Wiege  des  großen Königs  in  Augenschein  genom-
men.  Am ersten  Tag . '  war  es  wegen e ines  furchtbaren 
Regens  nicht  mögl ich ,  aber  am fo lgenden Tage ,  früh um 
6  Uhr ,  führte  d ie  Pr inzess in  sog le ich  ihren  Vorsatz  aus .  
Als  s ie  in  das  Zimmer trat ,  wo Heinr ich  geboren wurde ,  
wandte  s ie  s ich  zu  ihren  Begle i tern  und sagte:  „Hier  hat  
d ie  König in  Johanna ihr  Liedchen Neuste  Dame deü  caj>  
deü  ponn  gesungen;  dann wurden des  Pr inzen Lirpet t  
mi t  Knoblauch bestr ichen und man gab ihm Iurancgnwein  
zu  tr inken.  Man hat  e s ,  fügte  s ie  dann noch mit  der  
Güte ,  d ie  Al ler  Herzen gewinnt ,  h inzu,  mit  dem Herzoz  
von Bordeaux eben so  gemacht;  er  hat  sehr  gutes  Gedei -
h«n;  der  Herzog  von Bordeaux is t  e in  sehr  fdt&nes  Kind' ."  
Eben so  haben Ihre  König l .  Hohei t  auch das  Dorf  Bi lder« ,  
10  Minuten  von h ier ,  besucht ,  wo  die  Einwohner  Hoch-
diese lbe  an  e inem für  Ihre  König l .  Hohei t  err ichtete«  
Tr iumphbogen empf ingen.  Der  Maire ,  e in  ehrbarer  
Landmonn,  begle i te te  d ie  Pr inzess in ,  d ie  bevm Abschiede  
d ie  huldre ichen Worte  an  ihn r ichtete :  „Sevn S ie  ver»  
s ichert ,  Herr  Maire ,  daß ich  mich  Bi lher«'s  er innern werde ."  
B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
Vorgestern sind Se. Königs. Hoheit, der Herzog von 
Gloucester/ hier eingetroffen. 
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A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  7 t t n  J u l y .  
Ein von Madrid  nach Wien gehender  Kabinetökourier  
iß am i  5ten  Juny durch Bern gekommen und'hat  dem 
Direktor ium der  schweizer i schen Eidgenossenschaf t  e ine  De-
xesche  der  spanischen Regentschaf t  zu  Madrid  überbracht .  
S ie  enthäl t  2  Br ie fe  auö  Madrid  vom 3 i  sten  May.  Der  
e ine  roar  an  den Minis ter  der  auswärt igen  Angelegenhei ten  
in  der  Schweiz  ger ichtet ,  benachricht igte  ihn  von der  
Einsetzung der  Regentschaf t  durch den Herzog  von Angou-
lernt ,  und sprach de»  Wunsch aus ,  d ie  freundschaft l i chen 
Verhäl tn isse  zwischen der  Schweiz  und Spanien  zu unker-
hal ten .  Der  andere  Br ie f  desse lben Inhal te  war  an  den 
Präs identen  der  Tagsatzung.  Das  Direktor ium hat  h ier-
auf  d ie  Kantone  unter  Mit the i lung  dieser  Depeschen auf -
gefordert ,  ihren  Gesandten  bey  der  Tagsatzung die  nöthi -
gen  Instrukt ionen zu  geben.  
Der  preuss i sche  Gesandte  beym hei l igen  Stuhl ,  gehe ime 
StaatSratb  Niebuhr ,  bef indet  s ich  sammt se iner  Fami l ie  se i t  
« in  Paar  Wochen und noch auf  längere  Zei t  in  S t .  Gal len .  
Er  hat  in  den dort igen  ä l tes ten  Manuskripten  (vom Sten  
Jahrhundert )  Se l tenhei ten  entdeckt ,  d ie  noch n ie  so  gründ­
l ich  bekannt  waren.  
F r a n k f u r t ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
ES geht  h ier  e in  Gerücht  von e iner  nahe  bevorstehenden 
Vermählung der  Frau Herzogin  von Parma.  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
In  der  S i tzung des  Hauses  der  Gemeinen 
a m  i f ic t i  Ju ly  machte  S ir  S .  Mackint  0  fh  die  Anze ige ,  
daß er  am nächsten  Mondtag ,  am yten ,  über  d ie  auswär­
t ige  Pol i t ik ,  a l s  e inen Gegenstand,  worüber  je tz t  t i e fes  
Dunkel  schwebe ,  wei tere  und wesent l iche  Kunde fordern 
werde .  Herr  Hume,  daS bekannte  Oppos i t ionsmitg l ied ,  
überre ichte  e ine  Bi t t schr i f t ,  von  2048  Personen unterze ich­
net ,  worunter  s ich  98  Geis t l i che  bef inden.  Diese  erkl -är-
ten  in  derse lbe» ,  s ie  hät ten  erfahren,  daß man gegen Men-
schen,  welche  s ich  fe indl ich  gegen die  chr is t l i che  Rel ig ion  
in  Druckschri f ten  geäussert ,  ger icht l iche  Verfo lgungen an-
geste l l t  hät te ;  d ies  sey  dem Geis te  und Wesen deö  Chris ten-
tbumS zuwider  und' fe to  ade  den Zwecken desse lben.  Herr  
Wi l  be  r force ,  Pee l  u .  A.  sprachen sehr  nachdrückl ich  
und gründl ich  gegen die  Bi t t schr i f t ,  d ie  dessen  ungeachtet  
zum Druck beordert  wurde .  In derSi tzung am 2ten  July  
legte  der  Kanzler  der  Schatzkammer das  Budget  vor .  Die  
Regierung fordert  von dem Hause  e ine  Geldhül fe  von 16  
Mil l ionen 976 ,743  Pf .  Ster l .  für  Armee  und Flot te .  Die  
nicht bezahl te  Staatsschuld  betrug  am 5t tn  Juny 1 -823-
736  Mil l ionen 530 ,144  Pf .  Ster l . ;  abbezahl t  wurden b is  
zum Soßen Juny 1823 2  Mi l l ionen 3*99 ,332  Pf .  Ster l .  
An die  Bank s ind zur  Ablösung der  Schatzkammerscheine  ge-
zähl t  i  Mil l ion  20 ,000  Pf .  Ster l .  Jährl iche  Zinsen«  
las t  k .  3a  Mil l ionen 840 ,896  Pf .  Ster l .  Die  Zöl le  und 
Abgaben brachten  e in  a5  Mil l ionen 456 ,202  Pf .  Ster l .  
Di« imftwbitte Schuld von 182a beträgt 34 Millionen 
944,153  Pf .  S ter l . ,  von 1S2Z an Schatztammerscheimn 
3 4  Mil l ionen 700 ,000  Pf .  Ster l .  
In  den ir ländischen.  Grafschaf ten  Kork,  Longford 
Mayo zc .  wüthet  noch fortwährend e in  bedenkl icher  Auf-
rühr ,  der  of t  auf  e inem Punkte  ges t i l l t  sche int ,  wenn er  
an  dem andern um so  hef t iger  wieder  ausbr icht .  
L o n d o n /  d e n  8ten  July. 
In  Rom sol l  nun,  auch von Se i ten  Englands)  e ine  
Akademie  der  Künste  begründet  werden,  doch sche int  d iese  
Ansta l t  noch n icht  als e ine  Nat ionalange legenhei t ,  sondern 
vor läuf ig  noch als Privatsache ,  durch freywi l l ige  Sub­
skript ionen ,  e inge le i te t  zu  werden.  Der  König  hat  s ich  
mit  200  Pf .  Ster l .  jähr l ich  unterze ichnet .  
Die  neuesten  Pr ivatbr ie fe  auS Kadix  re ichen b is  zum 
sosten  Juny und erwähnen,  obwohl  n icht  ganz  vers tänd-
l ich ,  daß,  mit  Varmissen  deS engl i schen Gesandten  in  Se­
vi l la ,  e in  Anschlag  im Werke  gewesen sey ,  Ferdinand den 
S iebenten  aus  Kadix  zu  ent führen,  und daß e in  engl i scher  
See-Off fe ier  d ie  Hand dazu geboten  habe ,  dense lben auS-
zuführen.  Die  Wachsamkei t  e ineS  Off ic ianten  im Kriegs-
departement ,  Don Braul io  Lopez ,  und deS Kapi täns ,  Don 
Francieko  Mancha in  Sev i l la ,  haben aber  d ie  Ausführung 
dieses  Anschlags  vere i te l t .  Die  KorteS  haben hierauf  i t t  
ihrer  S i tzung vom ig ten  darauf  angetragen,  daß ohne .d ie  
in  der  Konst i tut ion  vorgeschr iebenen Förml ichkei ten ,  ver-
dächt ige  Personen so l len  verhaf te t  werden können^ von wel -
cher  Befugniß  dann auch schon so l l  Gebrauch gemacht  
worden seyn.  Da-S  Gepäck der  KorteS ,  welches  von Se-
Vi l la  zu Schisse  nach Kadix  tranSport ir t  worden,  und vor  
der  Abfahrt  aus  Sevi l la  aber  zum Thei l  geplündert  wor­
den is t ,  enthie l t  nament l ich  auch das  Archiv .  Um von den 
abhanden gekommenen Dokumenten und Brie fschaf ten  noch 
so  v ie l  a l s  mögl ich  wiederum zusammen zu  br ingen,  i s t  der  
Deput ir te  LagaSca  von Kqdix  nach Sev i l la  zurückbeordert  
worden,  dann haben die  KorteS  in  gehe imer  S i tzung de»  
l iber ir t .  In  Folge  jener  P lünderung hat ten  mehrer«  De-
put ir te ,  d ie  nach der  Ankunft  des  Königs  in  Kadix  dem» 
se lben e ine  Glückwunschadresse  überre ichen so l l ten ,  ihr«  
StaatSklerder  e ingebüßt ,  und entschuldigten  s tch ,  aus  d ieser  
Ursach n icht  bey  der  Deputat ion  ersche inen zu  können.  Der  
Präs ident  der  KorteS ,  Sennor  Jener ,  schloß  beyEröffnung 
der  S i tzung se ine  Rede  mit  fo lgenden Worten:  ^Wenn wir  
im Geis te  und mit  dem Muthz  derer ,  welche  d ie  Konst i tu­
t ion  entworfen  haben zu  Werke  gehen,  so  hof fe  ich  und 
zwei f le  n icht ,  daß wir  d iese lbe  auch je tz t  noch aufrecht  er»  
hal ten  und s ie  durchsetzen  werden."  ( .Ber l .  Ze i t . )  
* * * 
In den engtischen, wie in den fremden Stocks, werdm 
wenig Geschäfte gemacht. 
Da§ Parlament wird die laufenden Geschäfte etwa in 14 
Tagen erst beenden können und die Prorogation vermuth» 
lich am 19ten oder aasten July statt haben. Der König, 
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ler i-d> vsllksmm«n h«rg«g>llt i i1, wird d-sselb- »«sinlich 
prorogiren .  
Die  höchst  wicht ige  Zol lrec iproc i tätSbi l l  i s t  durchgegangen.  
Don nun an zahlen  a l so  a l le  Güter  aus  fremden Schi f fen ,  
so  wie  d ie  Schi f fe  se lbst ,  n icht  mehr  Zol l  in  England,  a l s  
engl i sche  Schi f fe  und Waaren in  dense lben,  vorausgesetz t ,  
daß man in  jenen Ländern,  wo die  fremden Schi f fe  zu  
Hause  gehören,  <vudi  keinen Unterschied  zwischen den e ige-
tun und den engl i schen Schi f fen  macht .  
In  der  ges tr igen  S i tzung deS HauseS der  
Lordö trug  Lord L iverpool  auf  Bestät igung der  im 
Hause  der  Gemeinen durchgegangenen Jnsurrekt ionSbi l l  
für  Ir land an.  Graf  Darnley  fragte ,  warum Jahr  
für  Jahr  diese  B i l l  dem Parlamente  vorge legt  werde ,  oh-
ne  daß d ie  Häuser  e ine  genügende  Auskunft  über  deren 
Veranlassung empf ingen ?  Lord Cal thorve  antwortete :  
Die  Notwendigkei t  so lcher  Maßrege l  i s t  beklagenSwerth .  
Die  dort  herrschenden Unordnungen s ind  durch bösen  Wi l -
len  zu  t ie f  e ingewurze l t .  Lord E l lenborough erklärte ,  
d iese  B i l l  würde  daö  Volk  von Ir land noch mehr  aufre izen .  
Der  Herzog  von Wel l ington war  entgegengesetz ter  Mei -
nut ig ,  und äusserte ,  der  Vvrthe i l  der  Bi l l  besteht  dar in ,  
daß die  Leute  abhal ten  werden,  zur  Nachtze i t  Unfug  zu  
begehen,  und nach gewissen ,  bes t immten Stunden s ich  müs-
sen  in  ihren  Häusern aufhal ten .  DaS Mil i tär  kann bey  
der  Vol lz iehung dieser  Bi l l  n icht  verhaßt  werden,  wenn nur  
die  burgr i ichen Behörden ihre  Ps i icht  thun.  Die  Bi l l  
p a s s i r t e  m i t  3 6  S t i m m e n  g e g e n  2 .  
In  der  ges tr igen  S i tzung de  5  HauseS der  Ge-
meinen überre ichte  Herr  Robertson eine  Bi t t schr i f t  
d e S  S e e m a n n s  W  i  l  l  i  a  m  S m i t h ,  w e l c h e r  N e u -  B r i t -
tannien  und N e u - S ü d -Shet land in  der  Südsee  
entdeckt  bat .  Als  er  d iese  bedeutenden Südpolar-Inse ln  
a l s  Seefahrer  auf fand,  ward ihm von der  Regierung der  
vere in igten  Staaken in  Nordamerika  e ine  große  Summe 
versprochen,  wenn er  d ie  Lage  d ieser  Lander  genau auemit .  
te ln  wol le ;  a l le in  von dem Wunsche  besee l t ,  d iese  neuent»  
deckten  Lander  für  fe in  Vater land aufzubehal ten ,  schlug  
er  d ieses  Anerbieten  auö .  Als  er  s ich  h ierauf  an  die  Ad.  
n n r a l i t ä t  wandte ,  wies  d iese  ihn  ab ,  wei l  ke ine  Gelder  
für  so lche  Zwecke  angewiesen  seyen.  Der  Bi t t s te l ler  b i t te t  
daher  das  HauS der  Gemeinen,  d iesen  Gegenstand wohl -
zo l lend zu  berücks icht igen .  Die  Bi t t schr i f t  wurde  zum 
Druck beordert  und auf  d ie  Tafe l  gebracht .  In  desse lben 
"Si tzung,  nahm auch S ir  S .  Mack in  t  osh  se inen Antrag  
i n  B e t r e f f  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  
zurück.  
Die  Sun äussert ,  nach d irekten  Nachrichten  aus  Kata-
lonien ,  d ie  Vermuthnng,  „die  Konst i tut ione l len  in  Bar-
ce l lona  könnten  nun v ie l le icht  Offens ivove .rauonen von größe­
rem Umfange  ausführen,  da  Generat  Mina zu Barre l lona  
e ingerückt  sey ,  und s ich  überhaupt  verschiedene  spanische  
K-orpö dort  vere in igt  hät ten ."  Die  Besatzung von Lerida ,  
meldet  dasse lbe  B lat t ,  hat  am 17t t t i  Juny e inen hef t iger?  
Ausfa l l  mi t  1 8 0 0  Mann und 3  Kanonen gemacht .  
E in  Ungenannter  hat  5ooo  Pf .Ster l .  zur Unterstützung 
der  Spanier  hergegeben.  
Mart ine;  de  ia  Rosa ,  sagt  e in  h ies iges  Blat t ,  und se ine  
Freunde  MoScosa  und Gare l i  haben auf  höhern Befehl  
Madrid  ver lassen  müssen .  
Se .  König l .  Hohei t ,  der  Herzog  von Gloucester ,  iß  am 
4 len  d .  M.  zu  Dover  ange langt  und hat  s ich  vorgestern  un» 
ter  dem Donner  der  Kanonen von den K ü s t e n b a t t e r i e -n  an  
Bord e ines  DampfbsotS  begeben,  welches  ihn  nach Kala iS  
h inüderführte .  
Oer  Nabob von Oude hat  dem Könige  ungemein  vracht-
vo l leGeschenke  von mehr  a l s  200 ,000  Pf .  Ster l .  an  Werth  
übersandt ,  wei l  d ieser  indische  Fürst  in  Folge  des  le tz ten  
vs t indischen Krieges  ungemein  v ie l  an  Gebiet  und Einkünf ,  
ten  gewonnen hat .  Er  hat  s ich  erboten ,  auf  e igene  Kosten  
e inen  Pal las t  und e ine  Kathedrale  für  den Bischof  von Kal -
kutta  zu  erbauen.  
Herr  Rothschi ld  ver l ieß  am Zten d .M.  London,  um nach 
Par is  zu  gehen und dort  den Kontrakt  wegen der  französ i«  
schen Anle ihe  abzuschl ießen.  
B a h i a ,  d e n  zSßett Apri l .  
E in  br i t t i sches  Geschwader  von 5 Kriegsschi f fen ,  unter  
dem Kommodore  Thomas  Hardy,  l i egt  noch immer im Ha­
fen  Bahia ,  um daö hies ige  br i t t i sche  Eigenthum zu schützen ,  
das  an  Waaren und Baarschaf ten  auf  600 ,000  Pf .  Ster l .  
geschätzt  wird .  ES s ind  Kauffahrer  gemiethet ,  um die  
Waaren e inzunehmen,  d ie  Baarschaf ten  wurden an  Bord 
der  br i t t i schen Kriegsschi f fe  gebracht .  Bahia  is t  von  dt?  
Land-  und Seese i te  s tark  befes t ig t ,  und die  Besatzung zähl t  
6000  Mann.  AlUin  der  Mangel  an  Lebensmit te ln i s t  
schon sehr  merkl ich .  Mehl  is t  fas t  gar  nicht  mehr  zu  ba-
ben.  Für  e in  k le ines  Küchle in  ward heute  18  Shi l l .  S ter l .  
gefordert ;  ein magerer  St ier  g i l t  i5o Dol lars .  Das  hie ­
s ige  portugies i sche  Geschwader  i s t  15  schöne  Schi f fe  s tar5;  
a l s  eö  aus laufen  wol l te ,  ger ie th  daö  Schi f f  des  Kommo».  
dore  auf  den Strand.  Die  schwache  Mannsä- . s t  i s t  höchst  
unzufr ieden,  und nimmt j?de  Gelegenhei t  wahr ,  um zu 
c . twischen.  Mit  der  bras i lanischen Flot t i l l e ,  d ie  Lord 
Cochrane  kommandirt ,  kann es  s ich  n icht  messen ,  und müßte  
nach Portugal  zu  entkommen suchen.  Jetz t  l i egt  es  wie-
der  ruhig  vor  Anker .  DaS BelagerungökorvS unter  dem 
G e n e r a l  L a b a t u ,  e i n e m  g e b o r v c n  F r a n z o s e n ,  i s t  6 0 0 0  
Mann s tark;  d ie  Truvren s ind  tref f l i ch ,  aber  eS  i s t  noch 
ke in  schweres  Geschütz  h ier .  (Die  Kontrerevoluuon in  Por-
tugal  wird  wahrsche in l ich  bald  über  dag  Schicksa l  Bahia 'S  
entsche iden. )  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: 
K o .  3 i  S .  
3  D .  B r a u n  s c h w e i g /  C e n s o r .  
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(Fortsetzung der  gezogenen ©minnt le . )  
D e n  7 1  e  n  J u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
,  N u m m e r n :  
68423 und 828  mit  500  Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  200  Rubrl  Gewinnst :  
I4G3Y5/ 45689, 107997/ 55675,110299, 89793, 
132478,  6621S,  31789,  65164,  102572 und 
82156 .  
Mit  100  Rubel  Gewinnst :  
i 3 i  3 5 7 ,  8 4 7 3 3 ,  1 1 2 3 2 7 ,  1  4 1 8 3 4 ,  6 8 5 g 3 ,  1 4 2 8 7 6  
und 73582 .  
Mit  75  Rubel  Gewinnst :  
23563, 69685, 27714, 76939, 95176, 144706/ 
15 910  8 ,  72637,  1158og ,  42982,  112697,  5226,  
70131, io55io ,  257394,  162627, 109301,  65774, 
141477, 28969, lo i3 i  1, 11141 7,  109244, 144674, 
79824, 152705, 1 26756, 29494, 1341,119075 
mit) 65943. 
Mit  5o  Rubel  Gewinnst :  
54340, 41606, 96201, A311 75, 52349, 116067) 
95990,114079, 67379, 123417, 45801, 49383, 
3481,  92845,  3087,  27200,  1135o3 ,  80592 ,  
32886, 129832, 152780, 98130, 92114, 146985, 
69470,  453o8,  99618, 36145, 27387, 93821, 
95286, 22814,166328,154660/ 100256, 8915G, 
348  1 0,  1 4352 6 /  3o  493,108797,  21905,  7 a314,  
14-58,  169167, 65009, 20495, 31852,  1662, 
3 26381, 124826, 76543, 78773, 137838, 81466, 
62182, 86293, 54307,126131, 34308, 122072, 
84361, 145633, 125366, I  13597, 75211, 11273,5,  
107012,  1 08846, 82390, 15751 o ,  g83gi ,  77310, 
37742, 58135,  82243, 42668, 154)  og,  79757, 
15670, 3183o,  49'388,  02783, IÖ23O5,  65878, 
72265,  54441,  731  8  1,  1 65go6,  107238,  93950,  
574O3,  1 27 1 67, 1 3 i  4 1 i ,  111 61 9,  102582, 85i  61, 
27214 ,  15435  7/ 6588o,  145766/ 54453,  7 2 3 s  2 ,  
106367 ,  90894,  45/8  0 3,  4641,  85996,  1 o3O57,  
1 I56O .3 ,  122024, i5 i 'o2g,  113765,  g38 1 6,  54274, 
12541 6, 1 62865} 1124,1-44004, 96882, 1 3 1 64,  
34666,  11 6807,  77041,  13073 ,  114  6 9 5,  8302  6 ,  
11-2464 ,  94105,  162944,  5g358,  g522,  i55 ioo ,  
709,3,  85j  72, 45225,  20372, 118343,  636g 1, 
156546,  102850,  u£83i ,  29600, 168057, 145768, 
.9  5 6.51, 164298, 34II5 und 103227, 
-  _  (Die  Fortsetzung fo lgt . )  
P a r i S ,  d e n  26s ten  Juny.  
Die  Regierung beschäf t ig t  s ich  schon,  wie  eS  he ißt ,  mit  
Vorschlägen für  d ie  künft ige  S i tzung der  Kammern.  DaS 
in  der  Geburt  zurückgebl iebene  Munic ipalgesetz  wird  wie»  
der  hervorgesucbt ,  frey l ich  mit  Veränderungen,  welche  
demselben mehr  Frevbei t  und Bestehen vers ichern,  a l s  daS 
vergangene .  Die  Munic ipalange legenhei ten  so l len  n icht  
so  ängst l i ch  mehr  in  den Händen der  Centro ladminis trat ion  
gehal ten  werden,  wie  in  deS Herrn S imeon Vorschlage;  
man hat  e ingesehn,  eS  sey  thvncht  und despot i sch  *  revolu­
t ionär ,  e in  ganzes  Land über  e inen  Leis ten  zu  schlagen,  
und ihm wie  e ine  Uni form anzuziehn,  so  daß derse lbe  
todte  Buchstade  in  Marse i l l e  herrsche  wie  zu  Lyon,  in  
Straßburg  wie  zu  Bordeaux.  Man wird  a l so  auf  das  Be*  
ben und Wesen der  besondern Munic ipal i tä ten  Rücks icht  
nehmen,  und jeder ,  wie  vormals ,  e igene  Lokalgerecht .»  
fame,  gewissermaßen kle ine  Charten ,  ertbe i len .  Eine  
so lche  Organis irung der  Gemeinden wird  der  ers te  Grund-
ste in  seyn,  zu  der  der  lebendigen his tor i schen Provinzen,  
durch den revolut ionären,  d ie  Geschichte  und daS 93etJ i j i>  .  
maßige  tddtenden Desxot i srnuö,  in  leere  Departemente  
und hoble  Klass i s ikanonen,  nach dem Eigens inn mathems-
t i scher  Adnicsser ,  und nicht  nach dem Geis t«  der  Einwoh-
ner  abgeschachte l t .  Gemeinden und Provinzen e inmal  
ganis ir t ,  darf  man sagen,  daß man e inen S taat  bes i tz t ,  
und nicht  e in  todteS  mechanisches  Drahtwerk,  durch Bü-
reaux adminis tr ir t ,  zum Behufe  der  Büreaux klass i f fc ir t .  
D ie  Ausführung oder  wenigstens  das  ers te  Anlegen zu  d ie -
ser  Organisat ion  Frankre ichs  im Innern,  um «S aus  detn  
unbesee l ten  Formelwesen herauszure ißen,  wird  von der  Re-
gierung für  d ie  künft ige  S i tzung erwartet ;  dazu bere i te t  
s ie  schon d ie  Elemente ,  und dieses  hat  s ie  förml ich  ihren  
Freunden und Anhängern versprochen.  — Ein anderes  
lange  versprochenes ,  durch Herrn Deserre  früher  bere i te -
t«6  Gesetz  (dag  ober  im Minis ter ium PaSquier  zaghaften  
Widerstand gefunden)  zur  Erwei terung deS Ansehens  der  
Fr iedensr ichter  auf  dem Lande ,  nach engl i schem Fuße ,  so  
daß s ie  n icht  mehr  beso ldet ,  sondern unter  den bedeutenden 
GuiSbes i tzern  genommen werden so l len ,  und d ie  Funkt io­
nen der  Maireö  auf  dem Lande  mit  denen deö  Fr iedenS-
r ichters  zusammenzufügen scyen,  wird  d iesmal  durch d ie  
Sorge  des  Grafen^Peyronnet ,  und mit  Zust immung deS 
heut igen  Minis ter iums,  vor  d ie  Kammer gebracht  werden.  
Da  al le  d iese  Vorschlage  im edlen  S inne  l ibera l  s ind,  
d ie  sogenannten  Liberalen  ober  n ichts  davon wissen  
rc tÖtn,  denn s ie  bequemen s ich  l ieber  mit  der  durch d ie  
6go  
Revolut ion  und Bonavarte  geschaf fenen Adminis trat ion ,  
a l s  mit  ächter  bürger l icher  Freyhei t ,  so  wird  eS  e in  inte t*  
e f fanteS  Schauspie l  abgeben,  in  der  künft igen  S i tzung die  
angebl ichen Freunde  der  Freyhei t  gegen diese lbe  deklami-
rt t t  ju  hören.  Vergebens  wird  man ihnen das  Bevspie l  
Englands  und der  vere in igten  Staaten  Nordamerika'^  deS 
a l ten  Hol lands  und der  Schwei ;  vorhal ten ,  wo die  innere  
Verfassung e ine  ähnl iche  i s t ;  laut  werden s ie  über  Aris to-
krat ie  aufseufzen ,  denn s ie  wissen  wohl ,  daß das  Phantom 
der  hohlen  anarchischen Freyhei t  vor  dem Geis te  der  ach-
ten  /  l ebendigen ,  volkemäßigen verschwinden wird .  Eine  
Munic ipal - ,  Provinz ia l -  und untergeordnete  Just izverfas -
sung,  in  Hins icht  der  Fr iedenSrichtereyen auf  dem Lande ,  
i s t  für  unsere  Liberalen  e ine  größere  Nieder lage ,  a l s  d ie  
a l ler  Pepe'S  und a l ler  fä l schl ich  sogenannten  KorteS;  Anar­
chie  und Despot i smus ,  beyde  auf  ihr  Gle ichhei t ssys tem 
gebaut ,  daS vers tehen d ie  h ies igen  Liberalen  vortref f l i ch;  
gre i f t  man bepde  in  ihren  Pr inc ip ien  an ,  so  i s t  eS  vorbey  
mit  der  l ibera len  Phrasenherrschaf t .  
P a r i S ,  d e n  n t e n  J u l y .  
Im Journa l  de  Toulouse  l i es t  man,  daß d ie  konst i tu­
t ione l le  Garnison deö  FortS  von Figueraö  f le iß ig  d ie  S tadt  
mit  Bomben he imsucht ,  und auf  Eroleö  Drohung,  er  
werde  nach der  Einnahme deö  FortS  e inen Kapi tän ,  e inen  
Oss ic ier ,  « inen Sergeant  und s ieben Soldaten  für  jede  
Bombe erschießen lassen ,  sche int  der  Gouverneur  nicht  zu  
achten .  
Bey  dem Schri t t ,  daß der  spanische  General  Mori l lo  
s ich  gegen daß Verfahren der  KorteS  erklärt  und bey  dem 
Herzog  vom Angouleme auf  e inen Waffenst i l l s tand angetra-
gen  hat ,  sche int  er  haben versuchen zu  wol len:  , ,ob  s ich  
nährend desse lben e ine  gemäßigte  Konst i tut ion  für  Spanien  
zu Stande  br ingen lasse ."  Da  aber  der  Wassenst i l l s tand 
gänzl ich  von der  Hand gewiesen  worden,  und se in  Krieges-
genösse ,  der  General  Quiroga ,  mit  ihm nicht  g le ichen 
S innes  gewesen i s t ;  so  wird  d ie  von Mori l lo  er lassene  
Proklamat ion  dem Gange  der  Begebenhei ten  ke ine  ent -
sche idende  Wendung geben.  Die  Konst i tut ione l len  werden 
ihm jetzt  ihr  Zutrauen entz iehen und die  könig l ichges iunten  
Spanier  werden ke ines  zu  ihm Dissen ,  wei l  er  in  jener  
-  Proklamat ion  öf fent l ich  erklärt  hat ,  „daß er  s ich  jeder  
fremden Einmischung in  Spaniens  innere  Angelegenhei ten  
s tandhaft  widersetzen  werde ."  Et  hat  a l so ,  a l lem An-
schein  nach,  se inem Vater lande  nicht  genützt ,  und se inem 
e igenen mi l i tär i schen Ruhm,  der  ihn  zum Fechten ,  n icht  
zum Unterhandeln  ber ie f ,  geradezu geschadet .  
DaS in Madrid  urplötz l ich  er fo lgte  Absterben des  von 
der  Regentschaf t  ernannten  Oberpol izeydirektorS Don AriaS 
Prada (der  den Konst i tut ione l len  äussers t  verhaßt  war) ,  er -
regt dort Aufsehen; man vermuthet/ daß er nicht eines 
natür l ichen Todeö  gestorben sey;  da aber  unter  den jetz t -
gen Umständen seine Stelle unverzüglich besetzt werde« 
muß,  so  hat  der  Minis ter  deS Innern gle ich  e inen Andern 
dazu vorgeschlagen.  
Ein  Privatbr ie f  auö  Valenc ia  meldet ,  daß Bal les teroS 
d ie  Garnison von Al ikante  durch zwey Regimenter  Land» 
Mi l iz  vers tärkt ,  mi t  dem Rest  se i : . es  Armeekorps  aber  e ine  
fes te  Pos i t ion  vor  gedachter  Stadt  bezogen hat .  
• * * 
Gestern  überre ichte  der  Marquis  von Maria lva  als kö-
n ig l icher  portugte i i scher  Gesandter  Sr .  Majestät  in  öf fent ­
l i cher  Audienz  se in  Beglaubigungsschre iben.  
Die  zum Verkauf  auegebotenen 23  ic .  Mi l l ionen Ren­
ten  s ind  heute  den  Gebrüdern Rothschi ld  zu  89  Franken 
und 55  Cent imen pro  Hundert  zugeschlagen worden.  66  
hat ten  s ich  noch drey  andere  Gese l l schaf ten  von französ i schen 
BanquierS  zum Ankauf  gemeldet ,  näml ich  Last te ,  Earto-
r iuö  und Lapaunouze;  t i e fe  hat ten  aber  a l lerse i t s  e ins t im­
mig  nicht  mehr  a l s  87  Franken 75  Cent imen pro  Hundert  
geboten .  Der  Finanzminis ter  hat te  in  dem vers iege l ten  
Zet te l ,  in  welchem er  das  n iedr igs te  Gebot ,  um welches  
er  den  Kauf  abschl ießen wol l te ,  auf  89  Franken fes tgesetz t  
(wie  s ich  ze igte ,  a l s  er  noch erfo lgtem Zuschlag  an  die  Ge»  
brüder  Rothschi ld  se inen vers iege l ten  Zet te l  auf  Ansuche»  
mehrerer  Personen erbrach) .  
Zur  Würdigung deö  je tz t  in  Frankre ich  emvorgrebendea  
Zei tge i s tes  verdient  eö  angemerkt  zu  werden,  daß der  Der-
wal tungsrath  deS Departements  der  Obergaronne  unter  
andern derjenigen  Gemeinde ,  welche  zuerst  den  Brüdern 
der  chr is t l i chen Lehre  (e inem Zweige  deS Jesui ter .  Or­
dens?)  d ie  Mit te l  verschaf fen  wird ,  den Unterr icht  der  
Jugend zu  übernehmen,  e ine  Ermunterungsprämie  von 
sechstausend Franken (fünfzehnhundert Thlr. Preuss. Kour.) 
ausgesetz t  hat .  
In  der  verwichenen Nacht  gegen 1  Uhr  schl ichen s ich  5  
Menschen in  den Garten  l 'E lysee -  Bourbon  e i l t .  OaS 
Erste  war ,  daß s ie  e inen Grenadier  von der  könig l ichen 
Garde ,  welcher  Schi ldwacht  s tand,  knebel ten .  Einer  h ie l t  
i h m  i n  d e r  e i n e n  H a n d  e i n e  B ö r s e  m i t  a n g e b l i c h  1 0 0 0  
Franken,  mit  der  andern e inen Dolch  vor ,  forderte  ihm 
die  Parole  ab  und ver langte ,  er  so l le  v ive  FEmpereurt  
rufen .  Da  er  es  verweigerte ,  versetz te  er  ibm mehrere  
Dolchst iche  und die  Mörder  f lohen.  Die  Scbi ldwacben in  
der  Nahe  schössen  auf  s ie ,  denn jener  ers te  Grenadier  hat te  
s ich  aufgeraf f t  und um Hülfe  gerufen .  — Noch iß  n icht !  
Näheres  über  d iesen  Vorfa l l  auögemtt te l t .  
Wir  haben fas t  tagtägl ich  Regen,  so  daß man f t t t f i t i&t  
für  d ie  Aerndte  besorgt  zu  seyn.  
P e r p i g n a n ,  d e n  i s ten  July. 
Morgen so l l te  Baron von EroleS  von se inem Zug« 
gegen Seo  vor  Kardona e intref fen .  Seo  kann überbaust  
der  französ i schen Armee  n ichts  nützen .  Für  s ie  s ind  Figue-
ras, Barcelona und Lerida die wahren Schlüssel von Ka-
ta l sn ieu .  
B e r l i n ,  d e n  1 5 l e n  J u s y .  
Durch e in«  Kabinetsordre  i s t  d ie  könig l .  peeuf f i fdte  Lan­
des-  und Handelks iagge  fo lge .ndermaßen best immt:  S ie  ent ­
häl t  in  dem mit t lem weissen  Stre i fen  den preuss i schen he­
ra ld ischen Adler /  der  von 2 schwarzen Stre i fen ,  d ie  zusam-
men genommen den dr i t ten  Tbei l  der  ganzen Flaggen-
bre i te  e innehmen,  e ingefaßt  werden so l l .  Künft ig  müssen  
a l le  preuss i schen Fahrzeuge  und Schi f fe  d iese  Handel^7agge  
führen ,  und auch d ie  auswärt igen  Konsulate  und Handels -
Agenten s ind zur  s trengen Aufcechthal tung dieser  Verord­
nung angewiesen .  
Aiu  yten  d .  M.  feuerte  d ie  h ies ige  Gese l l schaf t  der  natur-
forschenden Freunde  ihr  5c>jährigeS  St i f tungsfes t  unter  dem 
Vors i tze  ihres  Mitbegründers ,  des  würdigen Veteranen,  
P r o f e s s o r  B o d e .  
Es  s ind Maßrege ln  zur  a l lgemeinen Einführung der  S i l -
bergroschen,  wovon 3o  auf  e inen Tbaler  gehen und die  
12 Pfennige  Huben,  getrof fen  worden.  Al le  fremde Kupfer-
und Scheidemünze  is t  daher  Hey S trafe  abgeschaf f t .  Nach 
diesen  S i lbergroschen so l len  a l le  ö f fent l ichen Rechnungen :c .  
gemacht  werden.  (Hamb.  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
E in  ge is t l i cher  Redner ,  Herr  Jrv ine ,  e in  Schüler  deS be­
rühmten Cbalmers ,  erregt  b icr  je tz t  große  Aufmerksamkei t .  
E ine  in  Santa  Fr  de  Bogota  ersche inende  Zei tung vom 
Uten  Mao tntbdl t  d ie  Anze ige  von der  Eröf fnung des  
Kongresses  der  Revubl ik  Kolumbla .  Am 8ten  ward der  
S e n a t  o r g o n i s i r t .  ( G e n e r a l  R a p h a e l  U r d a n e t a  i ß  
Präs ident  und Senator  Jer  0 nym 0 TorreS Vicepräs i -
dent ,  Antonie  Jose  Coro  Sekretär  geworden.  Das  
Haue  der  Repräsentanten  ward am 15ten  eröf fnet .  D  0-
m  l  t t ß  0  C a r e e d  0  w u r d e  z u m  P r ä s i d e n t e n  u n d  J o s e  
OSi  0  zum Vicevräs identen  erwähl t .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey  Arquana in  der  Mark Ankona im Kirchenstaat  i s t  
in  den ers ten  Tagen deS Juny e ine  so  große  Menge  Schnee  
gefa l len ,  daß er  b is  zu  e iner  Höhe  von 32  Fuß s t ieg  und 
48 Personen verschütte te ,  von denen 12 gestorben s ind .  
Eine  Frau lebte  dort  56  Stunden ohne  Speise  ju  s ich  zu  
nehmen,  und e ine  Henne  bl ieb  14  Tage  am Leben.  Sechs-
undzwanzig  Fabriken s ind  ganz  zers tört ,  116 Weinberge  
und Bauergütcr  s ind  tota l  verwüstet .  Die  Regierung hat  
Ingenieure  hingeschickt ,  um den Schaden auSzumit te lN/  
der  beym ersten  Anbl ick  gar  nicht  zu  berechnen war .  
* * * 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  J u b i l a t e m e s s e  
1 8 2 3 .  
W a a r e »  a u S  S c h a a f w 0 l l e .  T u c h -  u n d  
W o l l h a n d e l .  
( F o r t s e t z u n g . )  
Eine auch für den Tuchhandel  v ie l fach  eingreifende Kon­
junktur toflt der allgemeine Fall der Schaaswolle. Der 
~ Scksag  gebt  von England auS,  wo an  den in  unverhäl t -
n ißmäßiger  Ueberführung hingebrachten  und unverkauft  dort  
lagernden deutschen Wol lvorrathen im Durchschni t t  30  Pro*  
Cent  ver loren  wurden.  Londoner  Br ie fe  schätzen  d ie  dort  
bef indl ichen Lager  auf  4 ,000 ,00 .0  Pfund.  Se i t  4  Jahren 
hat te  s ich  Al leS  auf  d iesen  Handel  geworfen .  Berufene  
und Unberufene  wol l ten  daber?  re ich  werden.  Die  lockenden 
hoben Pre ise  hat ten  auf  Unkosten  manches  andern ZweigeS 
der  fruchterzeugenden Laik^wirthschaf t  nur  die  Vermehrung 
und Veredlung der  Schaafheerden zum Zie l  gehabt .  Mit  
ungeheuern Pre isen  verkauften  d ie  sächs i schen Schaafzüch--
ter  ganz  verede l te  Heerden ihrer  Zuchtßä .hre  und Mutter-
schaafe ,  wenig  berechnend,  daß ihnen d ies  doppel ten  Nach-
tbe i l  br ingen müsse .  Kostbare  Sommer-  und Winterfüt -
terung und andere  Einr ichtungen,  wodurch der  Aufwand 
ste igen  mußte ,  waren auf  Pre ise  berechnet ,  wie  s ie  in  den 
für  a l le  Züchter  go ldenen Jahren 1818  und 1819  s tanden,  
wo der  Ste in  von den ganz  ede ln  Stammen mit  35  bis  
40 Tbalern  bezahl t  wurde .  Al le in  abgesehen,  daß durch 
diese  zärt l i che  Pßege  und Einsta l lung  auch d ie  Heerden ver-
zärte l t ,  durch d iese  Verzärte lung aber  der  Sterbl ichkei t  
mehr  ausgesetz t  wurden,  war  eö  re in  unmögl ich ,  daß n icht  
durch d ie  nun auch von Schles ien ,  der  Mark Branden-
bürg ,  vor  Al lem aber  von Mähren und Ungarn auS gewak« 
t ig  « intretende  Konkurrenz ,  d ie  Pre ise  Überal  herabgedrückt  
würden.  Dazu kam s träf l iche  Nachläss igke i t  und Täuschung 
beym Versenden der  Wol l s tax ler  und Händler  nach Eng-
land.  Die  e inst  so  sehr  in  Ehren gehal tene  Benennung,  
Elektoralwol le ,  wurde  aus  n iedr iger  Erwerbsucht  gemiß­
braucht  ,  und soder  Markt  in  England se lbst  v ie l fach  ver-
dorben.  Um dem Wol lhändler  fe inen Gewi i fn  zu  kürzen,  
g ingen Gutsbes i tzer  so  we i t ,  unmit te lbar  Agenten  in  Lon» 
don zu  suchen,  und an  s ie  ibre  Versendung zu  machen;  
der  Markt  wurde  noch mehr  überführt ,  und die  Bes i tzer  
fauf tmt  e ine  thtüre  Erfahrung e in .  Die  Händler  se lbst  
schössen  überal l  empor ,  wie  d ie  Schwämme nach e inem 
Gewit terregen.  In  und um Leipz ig  ents tanden 20  Woll -
handfungen,  wo vor  8  Jahren nur  6  große  waren.  Man 
kaufte  d ie  Schur  auf  dem Fel l  und uberbot  s ich  nach a l len  
Richtungen.  Jene  erprüfte  Gewissenhaft igke i t  m der  Be­
nennung und Abl ie ferung der  fe insten  Wol larten ,  wa de?  
ganze Ballen völlig mit der Probe (Sample) überein­
s t immte  ,  wurde  von der  unbesonnenen Erwerbgier  n icht  
beobachtet .  Was  wurde  nicht  Al les  a l s  Elektorak versandt?  
Sv  wurde  das  ganze  Geschäf t  zweydeut ig .  Die  Schwindlet  
müssen  und werden auch h ier  untergehen.  Auch im Hat!#  
de l  fährt  d ie  rechte  Aris tokrat ie  a l le in  zum Hei l !  Mit t ler»  
wei le  erwei terten  s ich  in  England,  besonders  aber  auf  det t  
großen Besitzungen in Schottland, wo Goldsmith mehr als 
«in  dese t t ed  v iT lage  zu bes ingen gefunden hät te ,  d ieWol l -
erzeugung se lbst  ungemein ,  so  daß s ie  je tz t  auf  v ie le  Mi l l io -
net t  geschätzt  wird .  Se lbst  auS Neu-Süd-WaleS  und de»  
täglich fröhlicher erblühenden Kolonien ra Australien kam 
sÜfct t  verede l te  Wol le  in  unerwartet  großen Massen  (wovon 
die  beste  f r ton  mit  4 Shi l l ,  da*  Pfund betobl t  wurde) ,  und 
f l at  diese  t inbt imifcb  geachteten  Erzeugnisse  zahl ten  nur  6  
Sh i l l .  -6  Pence ,  da  d i e  mi t  den  E ingangsz o l l  be f eg te  9  
Shi l l .  6  Pence  koste t .  Unter  a l len  d iesen  bbdi f t  ungünst i ­
gen  Umständen mußte  ja  wohl  der  Wol lhandel  je tz t  nur  zu  
nütz l ichen R-sul taten  führen.  Nach e iner  in  dem a  l  l  g  e -
meinen H  an d « l  0  k 0  r  r  e  sp  0  n  d  e  n  te  n  ( 'TU 3g)  ge«  
gebmn Nachri t t  wurden ton  2800 Centnern l i i emidih  
scher  Wol le  ungefähr  2000 verkauft ,  odcr ,  um die  Bi lanz  
genau anzugeben,  gegen Sbawlö ,  Spi tzen ,  Tücher  und 
engl i sche  Manufakturwaaren vertauscht .  Zehn l>iö  zwöl f  
Häuser  in  Leivz ig  und in  der  Umgegend gaben während 
der  Messe  ihr  Wol lgeschäf t  sog le ich  auf .  So l l te  s ich ,  wie  
man vers ichert ,  auch Reichenbach und Komp.  darunter  be-
f inden,  welches  Haus  se i t  e in igen  Zähren auch e in  sehr  be­
deutendes  Geschäf t  in  Wol le  gemacht  hat ,  so  wäre  bey  der  
b e k a n n t e n  Sol id i tät  und Umsicht  d ieser  hoct i i  ebrenwertben 
Firma t ieS  von der  schl immsten  Vorbedeutung.  So l ide  
Handlungen,  d ie  ihre  Bl icke  über  d ie  augenbl ickl iche  
Stockung und Ver legenhei t  zu  erbeben,  oder  d ie  Sonne  
auch noch h inter  den Gewit terwolken zu  ersväden wußten ,  
Ehie l ten ,  wenn s ie  auch für  setz t  ke ine  Geschäf te  machten ,  
dennoch ibre  Arbei ter  bey .  E in  Hauö der  Art  bezahl te  se i t  
dem Februar  40 Arbei ter ,  ohne  arbe i ten  zu  lassen .  Es  
g iebt  dock auch manche  tröst l i chere  Ans icht .  Wohl  mag 
d ie  a l lgemeine  Veredlung der  Schäfer«? ,  d ie  s ich  in  Sach.  
sen  se lbst  b i s  ans  d ie  je tz t  n irgends  gehemmte  Schafzucht  
bey  den Bauern erstreckt /  und unverhal tn ißmoßige  Vermeh­
rung der  Konkurrenz  beptrt  Handel ,  d ie  Pre ise  e twas  her-
abdrücken.  Al le in  verg ißt  man denn ganz ,  daß jetz t  a l l e  
Frauen f id)  wenigstens  6  Monat  im Jahr  in  Merinos  kle i -
den ,  daß jetz t  f e i  Hl  Landbewohner  und Handwerker  e in  Tuch 
tragen,  welches  noch vor  3o  Jahren nur  der  Staatsbeamte  
und bemit te l te  Stadtbewohner  l ieb  ankaufen  zu  können 
g laubten .  So  ist  Al leö  wieder  im Gle ichgewicht .  Und 
mögen die  Pre ise  auf  furze  Ze i t  b i s  dahin  zurücks inken,  wo  
s ie  vor  1 8 1 4  s tanden.  Die  Zücht l tr  und Gutsbes i tzer  wer­
de»  dadurch schmerz l ich  berührt ,  aber  das  ganze  Geschäf te  
wird  wieder  so l id  und Al leö  in  Einklang gebracht  werden!  
Vie les  g ing  b isher  nur  dem Namen nach nach England 
(wvdey  l i s t ige  Kommssionäre  mancher le i )  Gewinn durch ver .  
späts te  Zahlungstermine  zu  machcn wußten) ,  in  der  Tfcat  
aber  in  d ie  Nieder lande  und nach Frankre ich ,  wo von nun 
an die  Eingar^zöl le  zu  Gunsten  der  in landischen Erzeu.  
gung zwar  erhöbt  wurden,  aber  d ie  Bedürfnisse  noch lange  
_  n icht  durch Veredlung und Erzeugung werden befr ie -
d igt  werden können,  zumal  je tz t ,  wo  a l ler  Verkehr  mit  der  
Halbinse l  unterbrochen i s t .  — Voraus  zu  sehen war  es ,  
daß die  je tz t  im nördl ichen Deutschland Al les  entsche idende  
Hauptwol lmärl te ,  in  Bres lau ,  welcher  den  4**11 Juny be .  
g innt ,  und in  Ber l in  vom >6ten  Juny an,  für  a l l«  Züch-
ter  und Verkäufer  ungünst ige  Resul tate  geben würden.  Al t  
e in  Vorläufer  d ieser  Hauvtmärkte  is t  se i t  mehrern Zähren 
der  Wol lmarkt  in  der  Hauptsechss tadt  der  Oberlaus i tz ,  in  Bu» 
disssn ,  angesehen worden.  Einer  in  dem vie lumfassenden 
E lb - B la t t  po ly t echn i schen  Inha l t s  ( N o .  21)  
mitgkthe i l ten  genauen Nachricht  zufo lge  wurden in  den Ta ,  
gen  am loten  und 17ten  May,  wo in  Budiss in  d ie  Früb-
l ingSwol lmärkte  gehal ten  werden,  d ie  Käufer  durch d ie  
S tockung in  England und die  schlechten  Pre ise  der  Tuche?  
in  der  Leipz iger  Ostermcsse  veranlaßt ,  sehr  n iedr ige  Pre ise  
zu  sehen,  welche  ihnen auch d ie  hart  bedrängten  GutShe»  
s i tzer  zu  bewi l l igenigenöthigt  waren.  Die  fe inern Stämme 
trugen nur  13  bis  14  Thaler  der  S te in;  ger inger«  Wol le  
wurde  zwischen 8*  und 9 Tbaler  in  großer  Quant i tät  ver»  
kauft .  Da  die  am spätern  Termin,  den i? ten  May,  auf»  
gebotene  Wol le  e ine  bessere  Wäsche  bekommen hat te ,  a l s  
d ie  frühere ,  wo die  Wit terung noch sehr  rauh gewesen ckar ,  
so  war  s ie  auch u i»  Vie les  weisser ,  und fand e twas  mehr  
Gunst .  Zuletz t  kam noch v ie l  Wol le ,  d ie  in  Görl i tz  n icht  
hat te  verkauft  werden können,  und da  s ich  ausser  dem fast  
monovol i s irenden Wol lhändler  So lomon beynahe  gar  ke in«  
fremden Käufer  ze igten ,  so  wurde  der  Pre is  dadurch noch 
mehr  gedrückt .  Vie le  Verkäufer  zogen es  vor ,  ihre  Waare  
b is  zum Johannis  -  Markt  am 2 8sten  Juny e inzusetzen .  
E-ebr  zu  b i l l igen  is t  e s ,  daß jetz t  d ie  meis ten  Landwirthe  
ibre  Wol le  so  scheeren lassen ,  daß der  ganze  Vl ieß  zusam­
menble ibt ,  welches  den  Händlern  e ine  große  Mühe beym 
Sort iren ,  worauf  Al les  ankommt,  erspart .  — Vom Bres«  
lauer  Markt  s ind  übrigens  bevm Niederschre iben d ieses  Be»  
r ichtS  im Voraus  sehr  ungünst ige  Ber ichte  in 'v  Publ ikum 
gekommen.  
(Der  Beschluß fo lgt . )  
K 0  u  r  6 .  
R i g a ,  d e n  1  2 ten  July .  
AufAmsierd .  36T.N.D.— ©t .bol l .Kour .p .  1  R .B.A.  
Auf  Amtiert .  65  Z.  n .  D .  9 i i  St .  bol l .Kour .p .  1  R .B.  S .  
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sct>. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf  Hamb.  65  T.  n .  D .  8 f  \  gch .  Hb.  Bko.  p .  1  R .  B .A.  
AufLond.  3  Man.  g | i  Pce .Ster l .p .  1 R.B.  A.  
100  Rubel  Gold  389  Rubel—Kop.  B .  21-
Ein  Rubel  S i lber  3  Rubel  73^ Kop.B.A.  
Im Durchsch. in  vor .  Woche  3  Rub.  73- f  Kox.B .A. 
Ein neuer  Hol l .Dukaten  11  Rub.  56  Kov.  B .A.  
Ein  a l ter  Hol l .  Dukaten  11  Rub.  37  Kop.B.  A.  
Ein  neuer  Hol l .  Re ichßthgler  5  Rub.  4  Kov.  B .A.  
Ein  a l ter  Aldertö-Reichsthaler  4  Rub.  70^ Kov.  B .  A.  
I s t  tu  drucken er laubt .  Im Namen der  Civ i loberverwalmng der  Ostseeprovi t t jen:  I .  D.  B  r aun sch w e  i  g ,  Censor .  
N o .  3 2 0 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 174. Sonnabend, den 21. July 1823. 
S  t .  P  e t e r ö b  u r g ,  d e n  1 3 t e n  J u l y .  
(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnste . )  
D e n  9 1  e n  J u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
S1478 mit  dem Gewinnst  deS GuteS  Dawvdvwka.  
64309  und 116996 mit  1000 Rubel  Gewinnst .  
11861 und 162689 5oo  Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  200 Rubel  Gewinnst :  
19910, 43649, 102264 und 70037. 
Mit  1 0 0  Rubel  Gewinnst :  
151 961, 124896, 158078, 101673, 107376, 109745, 
106744, 116107, 4841 7,  1 40141 und 68520, 
Mit  75  Rudel  Gewinnst :  
751  58 /  75645 ,  85622 ,  15o57 ,  148838 ,  1338/  
2  81 60 /  ig34g ,  1  14300,  141852 ,  65o54/  159466/  
2 2 0 9 4 /  1 3 9 0 7 1 /  i 3 o 8 6 i /  4 0 9 6 7 /  2  1 2 3 g /  6 5 2 0 8 /  
7 1 1 2 2 /  8 9 2 6 0 ,  z 3 6 2 3 2 / i 5 3 4 o 6 /  1 1 9 7 /  1 3 8 0 4 - 2 /  
125992 /  35596/  74333/  160952/  6768 /  3666g,  
5 g 2 0 /  128543/  1 0 9  3oo/  2 0 9 1 8 /  7 7 2 0 1 ,  und 
8 . 0 9 7 4 .  
-Mit  5o  Rubel  Gewinnst :  
72618, 107395,  111  o8> 75046 ,  36027, 162002, 
120960, 119494, 82311, 159-247, 25373, 42849, 
10720,  3804,  51026,  88143,  44653 ,  162 s51/  
553465  96480,  70720/ 1 .38793 ,  165435 ,  124310/  
40163/132 736/164658/  34i83/  30602, 10002, 
66739,  55408/  156977/ 3o853/  25054/  48768/ 
143268, 55084 ,  167792, 7714, 40760, 4162, 
ig io5,  132825,  127647, 87732,  32755,  38649, 
37262, 15866,  140808, 27464, 163485/  48967/ '  
36582, 7253/ 6129/ 137698/ 87002," 57870/ 
151209,  100225,  114750 ,  124399,  99212,  15251 0,  
»80463, 42780,149814, 18755,  46725, £55'  21, 
53570,  81423,  77045/  163265/  12  1 851/  138291, 
110006, 84454 ,  II532 I ,  137120, 28062, 1 55864, 
74179, 1 68355,  73591,  117157, 1 00282, 148003, 
82715/ 1 02855/ 67705, 59227, 44285, 7GS5I/ 
1840947.  37^71,  109259, 4338i ,  103127, 84400, 
»62562, 116798/ 117172/ 991/ 13855/^ 94196/ 
'41880/ 1 3ioo'5 ,  10-4494, 9785.9; 1 0315/  7347, 
140605, 27238,  47098, 93216,  140020,  1  o5197, 
168620,  42729,  13 0 6 0 7 /16 5 5 6 4 /  4 5 4 5 8 ,  1 6 4 5 3 7 ,  
3 3 4 7 ,  873 1 ,  142788/119875,  167404,  7 1 6 7 7 ,  
27663,  157.370,  30974,  1274S9/  32O I 5 ,  85663,  
4-4955/ 23580/ 119028/ 10716, 21776/ 319 -5/ 
4go54/-  i5g5i /  77163/  6808-4, 164^4,  26776, 
8 8 6 7 0 , 1 5 8 4 9 2 ,  7 2 6 8 5 ,  9 4 2 1 4 /  6 6 5 9 2 ,  1 6 0 4 7 6 ,  
9 4 1 1 7 ,  5 0 8 9 2 ,  3 7  5 2  J /  6 1 0 4 5 ,  8 5 7 4  1 /  1  5 3 7 0 7 /  
9 4 0 5 4 /  3 9 2 / 8 ,  9 7 8 2 ,  4 2 1 2 2 ,  1 5 8 7 1 1 7  6 3 6 1 ,  
4738/  9 9 7 2 8 /  1  55997 und 1  G8o85.  
(Die  Fortsetzung fo lgt . )  
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
9 im i7 ten  dieses  Monats ,  ZlbendS,  find jwey (freu-
zds i fche)  Seeo is ic iere  tr i  Kadix  ge landet /  und baden s ich ,  
von der  Menge  begle i te t ,  zu  e inem Minis ter  begeben ,  mit  
dem (Te e ine  lange  Unterredung hat ten .  
Von Kadix  fduribt  man,  daß der  König  /  r e i t  das  l ? e »  
fut t t  schon früher  sagte ,  wirkl ich  s ich  Anfangs  geweigert  
h a b e ,  d e n  S c h a t t e n  v o n  A u t o r i t ä t ,  w e l c h e n  d i e  F a k t i o n i »  
s ten  ihm ge lassen ,  wieder  anzunehmen;  nachher  abe r  ha­
b e n  s i c h  S e .  M a i c ü J t  d u r c h  d i e  V o r s t e l l u n g e n  d e s  j t a r i l e l l  
u n d  d e r  v o r n e h m e n  K  u f m ^ n n s c h a f t ,  d a ß  i h r e  f o n f l i t u t i e »  
nel le  Unver le tz l ichkei t  nothwendig  wäre ,  wenn ihre  ge .  
treuen Unterthanen s ie  rer:he i t ig ,n  so l l ten ,  dennoch ze t  
A n n a h m e  b e s t i m m e n  l a n e n .  D i e  M i l i z e n  t o n  K a d i x  f i a f t  
entschlossen ,  das  Leben deS Königs  mit  ihrem e igenen zo  
v e r t h e i d i g e n ,  u n d  e S  i n  —  o b  e b e n  d i e s e r h a l d ?  w i r d  n i c h t  
g e s a g t  —  s c h o n  z w i s c h e n  i h n e n  u n d  d e n  v o n  M a d r i d  u n d  
S e v i l l a  z u  S t r e i t i g k e i t e n  g e k o m m e n .  D a S  K o n s u l a t  v o n  
K a d i x  h a t  S r .  M a j e s t ä t  2 2  M i l l i o n e n  S c a l e n  ( e t w a  3  M i l ­
l i o n e n  p r e u ß .  T b a l e r )  u n d  d e r  B a n q u i e r  E a r g a l l o  2  M i l «  
l ionen Realen  au« fe iner  e igenen Tasche  angeboten .  Di«  
v o r n e h m s t e n  K a u f l e u t e  h a b e n  i l g e n . ' e n  i n  d e r  S t a d t  z u r ü c k ­
gelassen ,  und haben s ich  nach depi  gegenüber  ge legenen,  
durch e inen MeereSarm getrennten  (5bik lana ,  oder  nach 
Puerto  Santa  Maria  begeben.  General  Gordesoul le  hat  
ihnen ertaubt , . täg l ich  e in  Boot  nach Kadix  zu  schicken.— 
Wae man von dem Betragen der  Korteö  gegen den König  
d e n k e n  s o l l ,  d a s  i s t  w i r k l i c h  e i n e  s c h w e r e  F r a c - e .  S i e  h a b e n  
ihn  se iner  könig l ichen Würde  beraubt ,  um ihn zu  dem zu  
zwingen,  wozu s ie  ihn  a l s  König  n icht  zwingen konnten;  
n a c h d e m  d i e s  g e s c h e h e n ,  z w a n g e n  s i e  i h n  w i e d e r  K ö n i g  z u  
seyn,  da  der  König  s ich  weigern mußte ,  auS ihren n .  
den e ine  Würde  zu  « trrfargtn ,  d /e  n iemals  h  ihren fc jn ,  
den ruhen durf te ,  und jetz t -  da  er  in  ihren  Augen jm vol l -
kommenen Bes i tz  se iner  Rechte  seyn so l l ,  behandeln  s ie  ihn  
wie  e inen Gefangenen,  dessen  Verbindung mit  Andern 
gerSorhch werden könnte:  Se ' .  Majestät  darf  auf  der  Ter .  
rasse  des  DuanentaßoikS nrcht  n .cbr  fre ieren  gehen,  se i t .  
^  ^  Ä J C  Enthus iasmus  der  Einwohner  von Santa  OSa.  
t l f l ,  u n d  d i e  f e n i t  t c c  C e g . n d  n a h e  s i n d ,  H e y  f e i n e m  6 c «  
sche inen durch lauteS  Freudengeschrey  und Aushängen von 
Tevpichen an  den Däusern ausgesprochen bat .  Daß (te  
fcobet )  s ich  auf  n ichts  s tützen  können ,  beweiset  d ie  neul ich  
schon erwähnte  Unein igke i t  unter  ihnen se lbst ,  ihr  Zwie-
spal t  mit  Riego  (der  s ich  se lbst  das  Leben genommen haben 
so l l ) ,  und bald  v ie l le icht  auch mit  andern Generalen  ,  d ie  
i h n e n  n o c h  n i c h t  v e r d ä c h t i g  g e w o r d e n  u n d  a b g e s e t z t  s i n d ;  
denn Lore*  Banos  hat  wegen se ines  zweytäaiqcn Aufent ­
halts zu Sevilla keineswegeg ein Belobungeschreiben et* 
hal ten ,  man hat  ihm v ie lmehr  den Vorwurf  gemacht /  daß 
er  dadurch d ie  Vernichtung se iner  Div is ion  veranlaßt  habe .  
Er  hat  s ich  damit  entschuldigt ,  daß e ine  Reorganisat ion  
derse lben nothwendig  gewesen wäre;  se ine  So ldaten  bdt»  
ten  an  Al lem Mangel  gehabt  und die  Desert ion  sey  sehr  
groß gewesen!  Den General  Alava ,  e inen erklärten  De­
mokraten  ,  hat  d ie  Regierung jetz t  zum Inspekteur  deö  
GeniewesenS ernannt .  
Unser  Diar io  l i e fert  fortwährend die  Lis ten  der  srevwi l«  
l igen  Gaben,  welche  s ich  d ie  Einwohner  der  verschiedenen 
Gegenden bee i len ,  zur  Unters tützung der  s ich  bi ldende»  
könig l ichen Armee  ben den OrtSbehörden n iedenulegen.  
Vor  Al len  hat  s ich  die  Gräf in  von Alcudia ,  verwit twete  
Marquis in  von Cerralbo ,  e ine  Ehrendame der  König in ,  
ausgeze ichnet .  Ich  bedaure  eS  sehr ,  schre ibt  s i e  an  die  
Regentschast ,  daß e ine  schwere  Krankhei t  mich  abgehol ten  
hat ,  der  König in  zu  fo lgen  und a l leö  Ungemach mit  ihr  zu  
the i len .  Damit  s ie  aber  sähe ,  daß ich  fern  wie  nah ihr  
ergeben b in ,  so  habe  ich  meinem Intendanten  zu  Kadix  
den Auftrag  gegeben,  e ine  Rente  von 200 ,000  Franken 
(50 , 0 0 0  Thlr . )  zur  Dispos i t ion  Er .  Majestät  zu  s te l len ,  
um ihren  Bedürfnissen  dadurch abzuhel fen;  so l l ten  aber  d ie  
KorteS  Sr .  Majestät  d ie  Annahme nicht  bewi l l igen ,  so  b i t te  
ich die  Regentschaf t ,  d ie  näml iche  Summe als  e inen Bev-
t rag zur  Unters tützung des  Staatshaushal ts  annehmen zu  
wol len.  — Oviedo,  d ie  Haupts tadt  von Astur ien ,  e iner  
Provinz ,  deren Eroberung den Arabern unmögl ich  war ,  
is t  nicht  nur  jetz t  in  unsrer  Gewal t /  sondern s ie  hat ,  wenn 
man e inen Unterschied  in  dem Enthus iasmus ,  welchen d ie  
Städte  für  d ie  französ i sche  Armee  bewiesen  haben,  annch-
men wi l l ,  ihn  auf  d ie  auf fa l lendste  Weise  von a l len  geze igt .  
Al le  Häuser  waren beyrn Einmarsch der  französ i schen Trup­
pen mit  Teveten  behängen,  und die  Blumen,  womit  Wei -
ber und Kinder  d ie  So ldaten  überschütte ten ,  waren kaum 
in  hinre ichender  Menge  aufzutre iben.  Nun zwei f le  man 
noch an der  St immung deö  Volkeö!  — Sehr  »nergisch  
spr icht  s ich  in  demselben lega len  S inne  die  Junta  von Va-
lenc ia  auS.  ^n  einer  von ihr  er lassenen Proklamat ion  
he ißt  «S:  Sehet ,  wie weit  d ie  Verruchten  gegangen s ind ,  
d ie  s ich  rühmten,  das  Vater land neu geschaf fen  zu  haben. '  
Nicht zufr ieden,  das  a l te  Scevter  unsrer  Könige  zu  zer-
brechen,  haben s i -  Gott  se lbst  den  Krieg  erklärt .  Auf  ih-
re i t  Befehl  s ind  die  Tempel  profauirt  worden,  d ie  s t i l l en  
Heiligtümer gsttgeweihter Gebete haben den Freymau­
rern und Kommunerod zu öf fent l icher  Predigt  des Atb' iS .  
muß und Umstürzung a l ler  göt t l i chen und menschl ichen 
Gesetze gedient. Ab?r Frankreich, welches unter dem 
Joche  e ines  Tyrannen unsre  Städte  und unsre  Dörfer  ver»  
Heerte, zerbricht unter der Herrschaft eines väterlichen un. 
serm Könige  verwandten  Monarchen unsre  Ket ten!  Zu den 
Waffen ,  edle  Einwohner  der  Stadt  und des  Reiches  Va-
lenc ia ,  und eher  wol len  wir  sie nicht  wieder  n ieder legen,  
als bis unser Souverän, Ferdinand VII., auf den Tbrott 
se iner  Väter  wieder  e ingesetz t  i s t .  
Der  Infant  Don Miguel  sagt  in  e inem Brie fe  an den 
Herzog  von Angouleme:  Mein  Vater  s i tz t  wieder  auf  se i«  
nem Thron und meine  he ldenmütige  Mutter  is t  n icht  
mehr  gefangen,  aber  ehe  werde  ich  den Degen nicht  in  
d ie  Sche ide  s t . cken,  a l s  b is  ich  auch meine  ge l iebte  Schwe.  
s ter  befreyt  habe .  Edler  Bourbon !  ich  habe  meine  Svo«  
ren  mir  verdient  und werde  an  Eurer  Se i te  fechten  für  
d ie  ede ls ten  Güter ,  wofür  Pr inzen nur  fechten  können:  
d ie  Würde  der  Kronen und das  Glück der  Völker!  
(Ber l .  Ze i t )  
K a d i x ,  d e n  2 3 i l e n  J u n y .  
Die  Muniz ipal i tä t  hat  ges tern  o l le  Einwohner  von 13  
bis  45  I . ihren  e inge laden,  s ich  in  d ie  freywi l l ige  Nat io-
nalmi l iz  e inze ichnen zu  lassen ,  ( fromb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  J u l y .  
Der  zu Reus  gestorbene  Br igadier  Don I  0 se  Maus» ,  
Kommandant  e iner  Div is ion  unter  dem General l i eutenant  
Mina,  war  e iner  der  verdienstvo l l s ten  Ofs ic iere  der  konst i ­
tut ione l len  Armee .  Er  wurde  1784  in  Kata lonien  gebo« 
ren  und war  b is  18o3  in  der  Umgegend von Barce l l sna  
Mül lergese l l .  Damals  mißhandel te  ihn  e in  französ i scher  
Kürass ier ,  und diese  Be le id igung wurde  d ie  Veranlassung 
zur  Veränderung se ines  Standes  und se iner  schnel len  Be»  
förderung.  „Ihr  so l l t  e s  theucr  bezahlen ,"  sagte  er ,  und 
h ie l t  Wort .  Gesährten ,  d ie ,  wie  er ,  gegen die  Franzo»  
sen  erbi t tert  waren,  sammelten  s ich  zu  ihm und wähl te»  
ihn  zu  ihrem Anführer .  Schnel l  gefaßt ,  kühn,  wachsam,  
unermüdl ich ,  an  e inem Leben vo l l  Mühse l igke i t  gewöhnt ,  
mi t  den ihn  schützenden Bergen vertraut ,  machte  er  s i ch  
abgeschickten Truppenschaaren, wie einzelnen fflilhätt, 
furchtbar. Seine Guerilla wuchs taglich und bildete end­
l i c h  e i n  R e g i m e n t ,  w e l c h e m  e r  d e n  N a m e n  H o s t a l r i c h  
gab.  Da  fe ine  Mannschaft  s ich  immer mehr  an den Krieg  
gewöhnte ,  ze igte  er  s ich  nun auch öf terer  im of fenen Fe lde ,  
behauptete  Ste l lungen und fuhr  fort ,  unfern  Truvven 
Schaden zuzufügen.  Nach dem Frieden ward er  Ferdi ­
nand VII. vorgestellt, der ihn zum Brigadier erhob, ihm 
e inen Adelsbr ie f  er the i l l e ,  und ihn  auS besondrer  Huld  
das Kommando des von ihm geschaffnen Regiments Hoßal-
r ich  übertrug .  Er  war  e in  Mann von sehr  entschiedenem 
und festem Charakter, der sich auch in seiner ernsten Miene 
aussprach; übrigens war er mittler Größe, und hatte einc 
braunliche Gesichtsfarbe. 
\ 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  J u l y .  
AuS den Tagen deS Aufenthal t s  deS KönigS in  Wlndsor  
enthal ten  die  Ze i tungen fo lgende  Anekdote:  Der  König  fuhr  
am Sonnabend,  den 2 8 sten  Juny,  in  Begle i tung LordS 
5 .  Conyi igham in  fe inem kle inen Pbaf i ton  durch Egham,  
und trug  e inen grauen Ueberrocf ,  wor in  ihn  unter  Zwanzig  
n icht  Einer  tvfannre .  Als  er  d ie  nach fe inem kle inen Daus«  
führende  Anhöhe  h inauskam,  sab  der  König  e inen sehr  d ick-
le id igen  Pachter ,  Namens  Benjamin Hoadeg ,  ohne  Nock 
und Weste  vor  se iner  Tbure  s tehen und läche l te  e in  wenig .  
Der  Pachter  wurde  das  gewahr ,  und da  eS  ihm nicht  e in-
f ie l ,  eS  könnte  der  König  seyn,  so  sagte  er  ohne  Umstände:  
„Wie  geht 'S ,  a l ter  Knabe?" Se .  Majestät  lachte  über laut ,  
und der  Pachter  fuhr  fort :  „Es  sche int ,  a l ter  Knabe ,  daß 
Ihr  mich zum Narren hobt ."  SU6 Benjamin nachher  von 
se inen Nachbarn erfuhr ,  der  vorbeygekommene Herr  sey  
der  König  gewesen,  war  er  n icht  wenig  betrof fen ,  sagte  
aber  doch auf  se ine  treuherz ige  Art :  „ev  sche int  be i )  a l l e ­
dem e ine  recht  lus t ige  Haut  zu  seyn."  
* * * 
Die  Erwartungen a l ler  Geld leute  s ind  auf  Par is  ger ich­
te t  ,  wei l  ges tern  der  Kontrakt  wegen der  französ i schen An-
le ihe  geschlossen  Nordel )  so l - ' te .  D ie  heute  Mit tag  ange­
kommenen Stafet ten  bubni  aber  d ie  Sehnsucht  noch n icht  
befr iedigt .  Man nfnubt  a l lgemein ,  daß die  Herren Roth-
schi ld  den  S ieg  davon tragen werden.  
Unsere  e igenen Fonds  befanden s ich  wegen der  Ungewiß-
he i t  über  d ie  Angelegenhei ten  in  Par is  in  e inem s ieberhaf ,  
ten  Zustande .  Es  waren medr  Verkäufer  a l s  Käufer  vor-
Händen,  und daher  wichen s ie  um ^  Procent .  KonsvlS  
für  Rechnung s tanden Anfangs  83-§- ,  und f ie len  auf  8a | }  
für  August  -  Re .chnung 83- | .  Um Mit tag  fand jedoch e ine  
.Reakt ion  in  den Pre isen  von \  Proc«nt  s tat t .  
Man glaubt  best immt,  daß daö  Haue  der  Gemeinen s ich  
auf  « ine  Woche  vertagen werde ,  damit  d ie  rückständigen 
Geschäf te  im Hause  der  LordS bese i t ig t  werden können.  In  
fo lgender  Woche  wird  das  Par lament  dann »wahrsche in l ich  
prorogir t .  
Vermischte Nachrichten. 
Eine  In  ihrer  Art  gewiß  se l tene  höchst  ge fahrvol le  Rei fe  
quer  über  d ie  Ostsee  machte  der  Schwede  Jonas  Linström,  
Schuhmacher  aus  dem Dorfe  Hogby unwei t  Karlökrona.  
Am 4ten Juny d .  I .  fuhr  er  nebst  fe iner  Frau Chris t in«  
Paar  in  e inem kle inen e lenden Fischerboote  von Karlökrona 
auS,  um in  Cimbriöhamn,  i  s  schwedische  Mei len  davon,  
Anverwandte  zu  besuchen.  Auf  der  Häl f te  der  Rei fe  über-
s ie l  s ie  Sturmwetter ,  und in  der  Dunkelhe i t  der  e inbre-
chenden Nacht  ver loren  s ie  d ie  schwedische  Küste  aus  den 
Augen,  während e in  wüthender  Nordostwind s ie  unaujhal t -
fam in  d ie  of fene  See  schleuderte .  Vier  Tage  tr ieben s ie  
h ier  in  s te ter  Todesangst  umher ,  und ehre e inz ige  Na fr -
ruyg  bcstant )  in e inem kle inen Brote und e inem ger ingen 
Vorrathe  von Fle i sch .  Wasser  hat ten  s se  n icht  mitgenom.  
men.  Am 7 fen  Junn,  Abends ,  waren s ie  im Anges icht  
der  vommerschen Küste ,  konnten  jedoch n icht  landen,  da  s ie  
d ie  l e t z t e n  Kräfte ,  wiewohl  vergebl ich ,  angestrengt  hat ten ,  
e inen» kurz  vorher  gesehenen Schi f fe  tu  fo lpen.  Erst  am 
Sten  Juny,  Morgens ,  landeten  s ie  in  der  Nähe  des  Dorfs  
Kle inhorst ,  AmtS Trectow,  und wurden von hier ,  da  Nie .  
mand ihre  fremde Svrache  vers tand,  nach Treptow an der  
Rega  gebracht ,  von wo s ie ,  unters tüht  von der  Mi lde  der  
dort igen  Einwohner ,  über  Ste t t in ,  a l lerdings  auf  e inem 
großen U-Nwege ,  in  ihr  Vater land »urückkebren wol len .  
Auch in  England f indet  man bäufu  Gebeine  von Elevban-
ten ,  Rbi l ioceren ,  Ni lpferden und andern Thieren ,  d ie  e i .  
tum wärniern  Kl ima angehören,  und vermuthet ,  daß t ie fe  
0( f | l e  durch d ie  F lutben vom fes ten  Lande  ber  e ingkschwemmt 
worden.  Professor  Buckland ln  Onford aber  behauvtet  je tz t ,  
daß jene  Tbiere  auch in  Bri tannien  ge lebt  haben.  Kr  
beruft  s ich  dabey  auf  e ine  1821  der  Kir ldale  in  Uork ent -
deckte  Höble ,  d ie  e ine  Menge  Knochen südländischer  Thier» '  
arten  enthie l t .  Unter  dense lben waren besonders  Hundt«  
zäbne  der  Hräne  ouS verschiedenen Stufen  des  Al ters  zahl ,  
re ich ,  fo  daß e ine  e inze lne  Person über  3 O O  dergle ichen 
aus las .  Ferner  fanden s ich  Bal len  Exkremente  e ineS 
knochenverzebrenden TbiereS ,  welche ,  der  Größe ,  Gesta l t ,  
Farbe  und Befchaf fenhei t  nach,  für  Exkremente  der  f l fr i*  
konischen Hräne  erkannt  i rurden.  Herr  Buct land fo lgert  
h ieraus  (wei l  der  Koth  im Wasser  aufge lös t  feon  würde)  
daß Hyänen ihr  Lager  in  der  Höble  gehabt ,  und die  dort  
vorgefundenen Übrigen Tdierkn»chen dahin  gefchlevvt  bät -
ten ,  um s ie  ruhiger  benoaen ^  können.  Englands  Kl ima 
müßte  a l so  e ine  große  Veränderung er l i t ten  haben.  
*  *  *  
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  J u b i l a t e m e s s e  
1 8 3  3 .  
W a a r e n  a u s  S c h a a f n ?  0  l l e .  T u c h -  u n d  
W o l l h a n d e l .  
( B e s c h l u ß . )  
Der um al le  Tbei l»  der  deutschen Landwirthschaf t  hoch,  
verdiente ,  se i t  8  Iabren f luct i  in  d ie  Betr iebe  der  Schaaf .  
zucht  t i e f  e ingehende  StaatSrath  T  h a  e  r  in  Mögel iv ,  hat te  
schon am Cysten  Januar  d .  I .  e in  Programm ausgegeben,  
worin  er  von der  Einr ichtung e ines  in  der  Pssngstwoche  vom 
gten  b is  i3 ten  May in  Leipj ig  zu  hal tenden Wol lzucht-
konventS  genaue  Rechenschaft  ablegte ,  und s ich  schon durch 
d ie  ers ten  h ier  gezogenen Aossenl in ien  a l s  e in  Meis ter  be­
urkundete ,  und zur  Genüge  bewies ,  daß er  von der  Art ,  
wie  man in  England dergle ichen Bere ine  zu  behandel t»  
weiß ,  vo l lkommen unterr ichtet  sey .  AuS v ie len  Gegenden 
Deutschlands hatten sich febon zu Ende Januars Theilneb-
mer unterze ichnet ,  fo  daß die  mit  dem Programm auSge«  
gebene  Lis te  schon an 60 achtungswürdige  Namen auf .  
zetgte. Nach den in öffentlichen Blättern davon bereits 
et thei l ten Rachr ichten hat dieser Konvent auch m gtet t ,  
r  
7 o te t t  /  i  2 t e «  und ,  Zten  in  tom schickl ichsten  CefoTe i t t  
Le ipz ig ,  im I lö te l  de  Prusse ,  se ine  S i tzungen jeden Mor-
gen mehrere  Stunden hinter  e inander  gehol ten .  Die  erste  
S i tzung begann mit  den Wahlen  e ines  Präs identen  und 
Dicepräs identen .  Zu 6nie  rem wurde  natür l ich  ganz  e in­
s t immig  der  preuf f i f i te  q<deime Dberreoierun^srnib  Thger ,  
zu  Letzterem der  fbnig l  sächs i sche  Sre i6hai iv tmar . i t  des  Meiß­
ner  Kreises ,  Graf  Hobenthal -Glauschütz ,  errrdbU.  Letz­
terer  erschien  zugle ich  a l s  sächs ischer  f tc irm. i s iar ius ,  und 
konnte  o lö  Direktor  der  tdnig l .  S tammsebäferey  in  Kuners­
dorf  bey  Sto lpen,  vou wo aus  a l le  Veredlung in  Sachsen 
anlinst ,  trob! mit Recht für einen Eingerreibtcn gelten. 
Wir dürfen  in  Tbaer 's  be l iebten  Annalen  e ine  gründl iche  
Nachricht  über  d ie  ganzen Verhandlungen erwarten ,  Hey 
tre lder  s ich ,  unter  der  verhal tn ißmäßig  sehr  ger ingen Z>ihl  
anwesender  sächs ischer  Wol lzüc i>tcr ,  vorzügl ich  noch der  
Gutebes i tzer  Schnet tger  sen .  in  Machern,  3  Stuni .cn  von 
Leipz ig /  überaus  thät ig  und tecrdthi i )  bewies ,  und die  zahl ­
re ichen Te i lnehmer  auö fremden legenden zu e iner  e ige­
nen,  ergebnißre ichen Schau auf  se inem Gute  e inge laden 
te t fe .  Durch e in  g lückl iches  Zusammentressen  s ie l  der  Ge­
burts tag  deö  ehrwürdigen Ibacr  gerade  auf  den i3 te t? ,  a l s  
den Schluß der  Versammlung.  Die  davon im voraus  ntn  
/err ichtete  Gese l l schaf t  nahm daraus  Veranlassung,  bei )  e i ­
nem fes t l i chen Mit tagsmahl«  dem Gefe ierten  durch den 
93ueprof identen  e inen großen s i lbernen Becher ,  auf  wel ­
chem die  Namen al ler  St i f ter  e ingegraben waren,  a l s  e ine  
Huldigung darzubringen,  in  welche  ganz  Deutschland von 
Herzen e inst immt.  Hatte  c6  e ines  klass i schen Symbols  
zur  Verherr l ichung dieser  Weihe  bedurf t ,  so  würde  das  auf  
so  v ie len  Amuletgemmen (gemmis  as tr i f er i s )  vorkommende 
Bi ld  e ineS auf  e inem edlen  Widder  re i tenden HermeS auf  
I t t  e inen ,  so  wie  der  EereS,  welche  dem Tripto lem die  
Weizenähre  b ie te t ,  auf  der  andern Se i te ,  unstre i t ig  d ie  
passendste  gewesen seyn.  Unter  den Anwesenden befanden 
s ich  mehrere  erfahrene  Schaafzüchter  aus  den könig l ,  baye­
r i schen und könig l .  wurtembergischen ökcnomischen Vere i -
nen,  und mit  Vergnügen bemerkte  man unter  Letztem auch 
den Freyherrn Cotta  von Cottendorf ,  der  b loß  deswegen 
se ine  Abre ise  aus  Leipz ig  um e in ige  Tage  verschoben hat te .  
Bevor  s ich  d ie  Gese l l schaf t  trevmte ,  versprach man s ich  mit  
inniger  Übere inst immung,  nach 2  Iahren s ich  h ier  wieder  
zu  vere in igen .  Dann werden ja  trob!  auch d ie  ös terre ichi ­
schen und ungarischen großen Wcl lzüchicr  vergessen  haben,  
daß s ie  e inem mögl ichst  geschlossenen Handclss taat  zu-
gehören.  Schäfereybes i tzer  und Wol lhändler  aus  Moyland,  
Voihynien ,  Ostpreussen ,  Schles ien ,  den  Marken,  Sach^ 
sen  und den Rheinprovinzen waren schon das  Erstemal  er -
schienen.  Hier ,  wo a l le  Pol i t ik  verbannt  i s t ,  und a l le  
Dcuanev , l in iert  ihre  Wirksamkei t  ver loren  haben,  kann auch 
nebenbei )  für  Land-  und StaatSwirthschaf t  v ie l  Gedeih l i -
chcS besproc l 'en  und geordert  werden.  Der  durch e i l te  frü­
here  Schr i f t  über  den sächs ischen Wol lhandel  bere i t s  bekannte  
vormal ige  große  Wal l  Händler  A.  C.  F .  K ö  h  l  e  r ,  der  zu»  
ers t  d ie  Elektörolwol le  in  England gangbar  machte ,  je tz t  aber  
an  der  Spi tze  e iner  Kammwol lmaschinenspinnerey  in  Zwl 'uau 
s teht ,  übergab der  Gese l l schaf t  e in  von ihm erfundenes ,  und 
von dem Leipz iger  Opt ikus  C.  Hofmann jun.  mit  der  ihm 
e igenen Präc is ion  ausgeführ . 'eS  Wol lmessungs instrument .  
Einstimmig erkannten die Anwesende» dieses kunstreich t i t t*  
ger ichtete  Instrument  für  dos  zweckmäßigste ,  um den Durch» 
Messer  des  Wvl lhaareS,  sowohl  in  der  Mit te ,  a l s  an  den 
Enden,  auf ' s  Genaueste  zu  best immen.  Al le  opt i sche  Täu­
schung,  a l leö  Begucken,  zum Verdruß deS über  Gebühr  an»  
ges trengten  Auge? ,  a l les  o f t  uns ichere  Betasten ,  j tdet  un»  
nölh ige  Zei taufwand,  fä l l t  Hey  d iesem Wol lmesser  weg .  
Se lbst  eine ungeübte  Hand kann,  wenn s ie  nur  mit  der  Ma,  
Nivulat ion  bekannt  i s t ,  in  kurzer  Ze i t  e ine  große  Menge  
Proben genau darnach best immen.  Der  nur  Gemeinnütz i«  
geS  ohne  Eigennutz  bezweckende  Erf inder  hat  fe ine  Erf in»  
dung sogle ich  durch e ine  k lar  abgefaßte  Schr i f t  * )  dem 
großen Publ ikum vorge legt ,  und durch Hül fe  e ines  zuge­
gebenen Kuvfers t l ' cheö  mit  7  Figuren Al les  verdeut l icht .  Ei»  
ne  Jahre  lange  Probe  is t  vorausgegangen.  Al les  i s t  mi t  
dem Mikrometer  und der  Wsge  vergl ichen worden.  So l l te /  
- tvöö  gar  n icht  ausble iben kann,  der  Gebrauch d ieses  Wol l ­
messers  a l lgemein  werden,  so  fa l len  d ie  meis ten  Schwier ig-
ke i ten  weg ,  mit  welchen d ie  Wol lkul tur  und der  Wol lhan-
del  b i s  je tz t  zu  kämpfen hat ten ,  indem die  Best immung der  
Reinhei t sgrade  nach dem unwandelbaren Gradmesser  an  d ie  
Ste l le  der  Ungewißhei t ,  d ie  d ie  b i sher ige  Sortcnbenennunz  
drückte ,  t r i t t ,  und a l lgemeine  Verständl ichkei t  und S icher-
he i t  erworben wird .  So  konnte  a l lerdings  in  e inem öf ­
fent l ichen Blat te  mit  Recht  vers ichert  werden,  daß mit  d ie -
se in  Instrument  e ine  neue  Evoche  in  d iesem so  wicht igen  
Agrikulknrzweige  e intrete .  Die  Schwier igke i t ,  daß dieser  
Wvl lmesser  n icht  fabr ikmäßig  verfert ig t  werden sann,  wei l  
geniu  die  Thei le ,  worauf  Al les  ankommt,  nur  aus  freyer  
Hand von dem geübtes ten  Arbei ter  bere i te t  werden können,  
undAl l« ' s  auf  d ie  genaueste  Übere inst immung a l ler  WeLen-
Messer  ankömmt,  wird  frey l ich  dadurch n icht  ganz  bese i t ig t ,  
daß a l le  Exemplare  nach Einer  Norm unter  derse lben 9uf*  
f icht  gearbei te t  und ber icht igt  werden müssen ,  so  daß noch 
jedeS mit  dem Famil ienvetschaf t  deS  Erf inders  beze ichnet  
wird .  Doch hoff t  Köhler ,  in  der  Folge  auch hier  voch 
Rath  zu  schaf fen ,  um die  Nachfrage  schnel ler  befr iedigen  
zu  können.  
* )  A .  Q .  F .  K ö h l e r '  6  W  0  l l , n e s s e r  m i t  e i n e r  
Kuvs«  r tafe l ,  sauber  gehef te t  46  @.  gr .  8 .  18a3 ,  
Zwickau,  in  Kommiss ion  dey  den Gebrüdern Echu-
mann.  
I s t  zu  drucken er laubt .  Im Namen der  Civ i loderverwal tung der  Ogseeprovinzen:  I .  D.  Braun schweig ,  Censor  
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(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnst - . )  
D e n  l o t e n  J u l y  w u r d e n  g e z o g e n  
N u m m e r n ^  
162875  mit  5ooo  Rubel  Verr innst .  
Ferner  mit  5oo  Rudel  Gewinnst :  
36785 ,  138105/  1  45207/  -77436  und 
Mit  200  Rubel  Gewinnst :  
94247/  49778/  123686/  5i  188/  36043  
166164 ,  ^  
Mit  100  Rubel  Gewinnst :  
1 1 6 6 5 5 /  1 4 4 0 8 9 /  1  0 3 4 4 1 /  9 2 1 0 6 /  1 1 5 8 7 0 /  
4 7 6 6 /  2  6 6 2 3 /  2 9 4 1 4 /  6 0 2 6 0 /  3 8 2 9 8 /  
157421 /  167448 /  1  14943 /  86363 /  167406 /  
8855g ,  2251 /16641  8 /107008 /  46892 ,  
89281 und 154345 .  
Mit  75  Rubel  Gewinnst :  
6 6 0 7 7 /  32773 ,  30690 ,  1 8 9 5 5 ,  60974 ,  
154601 ,  63o3 z  77438 /  81968 /  1084 /  
111846 ,  132469 /  169011 ,  27743 ,  20707 ,  
31709 ,  54575 ,  i 34334 ,  4 *549 /  1 6364  
6 4 1 5 4 ,  
Mit  5o  Rubel  Gewinnst :^  
96794 ,  168497 ,  67092 ,108169 /  - 8  
39070 ,  85464 /  157133  
36791 ,126282 ,  69164  
385 i  1 ,  123797 ,  146745  
36967 ,  99436 ,  60190  
127557 ,  109455 ,  i i 6588 ,  139921  f  g355g  
1  29764 ,  1  67320 ,  20695 ,  45233 /  42669  
16948 /  13565*5 /  26948 ,161292 ,  125828  
20992 ,  i 2853 i ,  vo6 i56 ,  62306 ,  27315  
83749 ,  17514 ,  83695 ,  63766 ,  154680  
8 5 1 4 9 ,  55g2o ,  97205 ,  83223 ,  98610  
111945 ,  148881 ,  36328 ,  68268 ,  2335  
x i g g °7 ,  167874 ,  i 3o88 ,  ' 12386 /  i 3o8og  
106981 /  i 5 I327 /  133857 /  1  23122 /  76602  
8 8 3 3 4 ,  1 1 2 0 9 0 ,  9 1 4 5 5 ,  g 8 5 8 o ,  ' 8 1 4 5 5  
-92177 ,  128378 ,  7204g ,  i . 56o8 i ,  139564  
20340 ,  78104 ,  117421 ,  53588 ,  12648  
11742 ,  22670 ,  40357 ,  128373 ,  n53g4  
152820 ,  1  65009 ,  147539 ,  2 i g36 ,  26476  
45 i65 ,  107917 ,  10473 ,109158 /  154629  
1 .32795 ,  J  37790 /  149864 /  146170 /  41065  
6gg8o ,  1191  63 /  1  63742 ,106695 ,  ^431  8  
14875 / /  162816 ) '  71867 /  16139 /  102214  
i 633 i7 ,  17145 ,  
132227 ,  77023 ,  
84487, i 38 i80 /  
1  i 5 o 6 3 / -  60969 ,  
d i e  
60474. 
U N d  
3 3 3 7 2 ,  
< 9 4 2 7 3 /  
27479/  
485O Z  
3 4 7 2 4 /  
g53o ,  
56638 ,  
und 
118961 ,  
16608 ,  
27022 ,  
138354 ,  
134392 ,  
40873 ,  
26869 ,  
1  7963 ,  
85263 ,  
5 5 7 9 9 /  
'  33846 ,  
1 55o i5 ,  
166383 ,  
126688 /  
36022/  
109069 ,  
1n5 0 3 8, 
34024 ,  
4 5 7 3 9 /  
86042 ,  
74415 ,  
1 2 4 5 3 1 ,  
10260 ,  
73896,  164497 ,  14^98,  583i i ,  123002 ,  60146 ,  
144483 ,  130761 ,  4879 2 /  97262 ,  11796 ,117950 ,  
4 9 1 6 3 ,  2 2 7 1 4 ,  3 i 3 7 3 ,  1 3 8 2 5 8 ,  1 7 0 9 1 /  8 3 7 8 4 ,  
124008,  70535 ,  89730,  146486,  56962,  168155,  
13379 /  139296 /  61482 /  7335 /  i 33o5 ,  62103 ,  
144269,  160887/  160769/  1328/  161713 ,  6 i8a5 ,  
, 29206 ,  8365 ,  1 0715 1 /  33156 ,  4626/  88824,  
43573 ,118285/  51261/161690/  5568,  156i  11 ,  
41093  und  94412 .  
(Die  Fortsetzung fo lgt . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r c k n j « ,  
vom 26 f ten  Juny.  
Die  Moldau war  mit e inem neuen Unglück bedroht. 
Die jptto'ristfti hatten lich nach Bessarabien geflüchtet. 
Diese  Hetär is ten ,  auS gr iechischen Vagabunden,  Fanariv»  
ten  uyd Arnauten  bestehend,  wol len  gegen ihre  Wohltä­
ter, die Moldauer, einen Krieg erregen. Die Evboren 
deS le tz ten  Aufruhrs ,  auS gr iechischen Geis t l i chen und c in i»  
gen  Küuf leulen  bel iebend, mit  welchen s ich  andere  Der»  
räther verbunden hatten. bildeten ein neueS Komplott 
nach dem Vorbild dessen von 1821. Sie verschafften al­
l en  ihren  auS 3ooo  Mann bestehenden Sö ld l ingen he im-
l ich Waffen  und Munit ion;  in  der  Mit te  Juny wol l ten  
s ie  s ich  auf  d ie  Moldau werfen ,  deren Einwohner  auf  Bt -
fehl  der  Pforte  entwaffnet  s ind ,  um die  Türken,  den  Für-
l len  und die  Bojaren zu  ermorden,  d ie  Städte  ju  p lündern 
und zu verbrennen. .  Die  Wachsamkei t  der  moldauischen 
Regierung verhinderte die Ausführung dieses Komplotts. 
Der Hospodar  Stourza  schr ieb  auf  der  Ste l le  an  den Gou­
verneur  von As ien ,  und traf  se lbst  a l le  nöthigen  Mit te l ,  
um den Angri f f  abzuweisen .  (Be i f .  Ze i t . )  
M a r s e i l l e ,  d e n  S t e n  J u l y .  
'  So  eben geht  h ier  d ie  Nachricht  e in ,  daß die  Marine  
deö  Königs  von Sardinien  Befehl  erhal ten  habe ,  gegen 
die  konst i tut ione l len  Kaver  SvanienS zu kreuzen,  und daß 
bere i t s  schon e in ige  aufgebracht  s ind .  (Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
Man schre ibt  auS Frankfurt ,  Herr  Rothschi ld ,  der  s ich  
in  Par is  bef indet ,  werde  se ine  Nichte ,  d ie  Tochter  de*  
Herrn Solomon Rothschild, der in Wien lebt, beirathet», 
die  ihm e ine  Mi l l ion  a lö  Mitgabe  br ingt .  
P a r i s ,  d e n  14 ,en July .  
_ Nach Brie fen  aus  Baeonne  is t  S ir  W.  A'Court Von Se-
Villa nach Kadix abgereiset. ' 
i  
6 y S  
Dvn Mori l lo  »st  Al leS  s t i l l .  —-  NavestersS  bat  fe ine  von -x erhe l l t  auS mrtfö  deut l icher  aU daraus ,  daß S ir  Robert  
Mol i tor  geschlagene  Armee  ver lassen ,  um s ich  nach Kadix  Wi lson ,  der  wenigstens  s ich  se lbst ,  wenn er  sonst  n icht*  
zu  begeben.  hat te ,  „der  Freybei t  zun,  Ovfer  zu  br ingen,"  erschienen 
Wenn wir  je tz t ,  da  d ie  französ i schen Armeen,  ohne  Wi-  war ,  von ibm »icM a ls  e in  Held ,  auch n icht  e inmal  alt 
verstand zu  f inden,  b is  in  d ie  äussers ten  Provinzen von « in  bewunderter  Schwärmer ,  sondern a l s  e in  Ste in  des  
Spanien  vorgedrungen s ind ,  d ie  frühem Reden e ines  Für»  AnstoßcS und Aergernisseg  betrachtet  und behandel t  wurde .— 
stenTal leprand und e ines  Darü,  oder  d ie  Prophezevungen Die  spanische  Revolut ion  wird  a l le in  Anschein  nach da  en«  
e ineö  de  Pradt ,  wieder  über lesen;  so  drängt  s ich  und wobt  den ,  wo s ie  begonnen:  auf  der  Inse l  Leon,  vor  den Tbo-
der  Gedanke  auf ,  daß jene  Redner  wünschen müssen ,  daS ren  von Kadix ,  und das  große  berühmte  Bol lwerk Itr 
unausgesprochen zu  machen,  was  s ie  gegen dag  Unterneh-  spanischen Frevbei l  i in  vor igen  Kriege  wird  wahrsche in l ich  
nun e iner  bewaffneten  Invas ion  in  Spanien  vorgebracht  s ich  bald  ergeben,  und se inen gefangenen 0ouwdn in  
haben.  Der  Fürst  Tal leyrand,  der  zu  Napoleon wie  von Freyhei t  se tzen  müssen ,  wei l  daö  Minis ter ium,  dessen  AuS« 
der  (5assandra  inspir ir t  redete ,  und n ie  in  dessen  Abl ichten  ze ichnung in  Vt^nachläsngung jeder  Vors ichtsmaßrege l  be«  
mit  Spanien  e ingehen wol l te ,  der  durch se ine  bewährten  s tand,  n icht  daraus  verf ie l ,  d iesen  wicht igen  Punkt  zu  ver»  
Prorbtjevungen,  wie  durch se inen Anthe i l  an  Fr iedens ,  proviani ireo .  Die  Fest igke i t  ihrer  Wol le  und die  Anzahl  
s c h l ö s s e n ,  E u r o p a ' g  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  s i c h  g e z o g e n  h a l t e ,  i h r e r  K a n o n e n  s i n d  K a d i x  z u  n i c h t s  n ü t z e ,  w e n n  e ö  n i c h t  
er  muß jetz t  mi t  Al len ,  d ie  se iner  Fafcnt  fo lgten ,  e inge ,  e ine  Flot te  zu  se iner  Derthe id igung Hat ,  und zwar  e int  
s tehen,  daß daS Konse i l  deö  Königs  wei ter  und r icht iger  F lot te ,  deren Mannschaft  mehr  Energie  an  den Tag legen 
sah ,  a l s  s ie .  Offenbar  wohl  lagen die  Zwei fe l ,  welche  müßte ,  a l s  b isher  zu  Lande  bewiesen  worden.  Der  Hun» 
jene  Männer  gegen den Erfo lg  deö  spanischen Krieges  er-  ger  wird  mit  Kadix  d ie  Kapi tu lar ien  schl ießen.  — Hätten  
hoben,  in  e iner  Unbekanntschaf t  mi t  den wahren Neigun» unsere  Truppen nicht  längere  Zei t  gebraucht ,  um nach Ka« 
gen  drr  Nat ionen;  Portugal  aber  hat  je tz t  noch mehr  a l s  b ig  zu  kommen ,  a l s  d i ,  ös terre ichischen gebrauchen konn» 
Spanien  bewiesen ,  daß die  beyden Nat ionen auigedrun-  ten ,  um in  Neapel  e inzurücken;  wo sucht  man wohl  den 
genen Srsteme nicht  für  s ie  paßten .  In  Portugal  bestand Unterschied  zwischen berden Schauspie len  der  spanischen 
zwischen König ,  Regierung und Nat ionalrepräsentat ion  und der  neapol i tanischen Revolut ion?  DaS Partur iunt  
Eintracht ,  und dennoch war  der  neue  Zustand der  Dingt  montes !  g i l t  wobl  von beoden.  Ob übrigens  d ie  vö l l ig«  
Nicht  ha l tbar ,  und man muß nun zu dem Al len  wenig-  Herste l lung  des  Fr iedens ,  und zwar  auf  längere  Ze i t ,  so«  
s tenö  darum erst  vö l l ig  wieder  zurückkehren,  um auS e iner  g le ich  mit  der  Einnahme von Kadix  verbunden fepn wird ,  
r icht igeren  Quel le  e twas  wohl thät igeS  Neues  hervorgehen dag  is t  e ine  Frage ,  welche  dem gegenwärt igen  Augenbl ick«  
ju  lassen .  Ovorto  war  die  Wiege  deS konst i tut ione l len  n icht  angtbbrt .  (Ber l .  Ze i t . )  
SvstemS,  und würde ,  ohne  d ie  Nothwendigkei t  se iner  Ab-  Von der  spanischen Gränjt ,  
schaf fung lebhaft  gefühl t  zu  haben,  n icht  zu  dem Entge-  vom ?ten  July .  
gengesetz ten  übergegangen seyn.  In  Spanien  spr icht  der  Am 6hn dieses  MonatS  is t  der  Marschal l  Lauris ton  mit  
gänzl iche  Mangel  an  Widerstand gegen unsere  Armee  zu  dem General  S t .  Cvr  -  Nugueö  in  Baronne  e ingetrof fen ,  
laut  dafür ,  daß dt t  Nat ion  in  ihrem vor igen  Zustande  Die  Uebergabe  von S t .  Sebast ian  fängt  je tz t  an  etwaS 
n icht  zufr ieden gewesen seyn kann,  und wi l l  man zum Be«  wahrsche in l icher  zu  werden.  Der  Adjutant  deS d ie  Bio-
weise  h iergegen d ie  Festungen anführen,  fo  muß matt  rce«  kade  kommandirenden Generals  Schef fer  wurde  am 5tttt 
nigstenS ers t  abwarten ,  ob  s ie  e inen ordent l ichen Angri f f ,  d ieses  Monate  in  S t .  Sebast ian  e ingeführt  und kam mit  
der  b i s  d iesen  Augenbl ick  noch n icht  er fo lgt  i s t ,  aushal fen  e inem Obersten  wieder  heraus ,  mit  welchem er  auf btt 
Werden? Die  Garnison von Tortofa  hat  tu  d ieser '  Hins icht  Außense i te  deö  Glac iS  e ine  lange  Unterredung baut. Um 
eben ke in  überzeugendes  Beyspie l  gegeben!  — Leute ,  we l ,  6 ten  erschien  der  in  S t .  Sebast ian  s tehende  OberstUeutenaot  
che  s ich  n icht  überreden können,  den Grund der  portugie -  der  Mi l iz  von Salamanka im Hauptquart ier  deö  SSlotaU* 
f i schen Kontrerevvlut ion  in  dem konst i tut ione l len  Svstem korpS,  und verwei l te  dort  zwey  Stunden.  Am 8ten  «nd 
se lbst  zu  suchen,  sondern um diese  Ersche inung zu  erklären ,  er  abermals  erwartet ,  sey  eS  nun,  daß er  wirkl ich  febot t  
e iner  Ursach von anders  woher  bedürfen ,  möchten  s ie  gar  wegen der  Uebergabe  der  Festung unterhandeln ,  oder  daß 
zu  gern  für  e ine  Intr igue  gehal ten  wissen ,  d ie  e twa von er  s ich  unter  Eskorte  nach Madrid  begeben wi l l ,  
der  engl i schen Pol i t ik  e inge le i te t  worden wäre ,  und nen» Am 2ten  dieses  Monats  hat  d ie  Besatzung von Santot ia  
neu  das  besonders  ganz  auf fa l lend,  daß sie wieder  vom Mi-  zwischen Laredo und Gal indreS,  welche  nur  von drexen 
l i tär  ausgegangen is t .  Aber  sie bedenken n icht ,  was  eS Kompagnien  unsers  21f ie l t  Regiments  besetz t  s ind ,  5oo  
sagen wi l l ,  d ie  ganze  portugies i sche  Armee  zu  bestechen;  Mann ans  Land gesetz t ;  obwohl  sie ober  an  Zahl  wei t  
noch weniger  denken s ie  daran,  daß « in  könig l icher  Pr inz ,  über legen waren,  so  wurden s ie  dennoch mit  e inem Der«  
ja der  König  se lbst ,  d ie  Le i tung dieser  Kontrerevvlut ion  lug  von mehr  a l s  hundert  Todten  und Verwundeten ,  wt l -
übcrnommcn. Wie tat Volk dabei? gestimmt gewesen,  che sie auf dem Kampfplatz  ließen, zurückgeworfen. 
/ 
Mos«!  Anton is t  h iebt  tobt ;  nach e inem Brie fe  aus  ©U 
rono wird  er  sogar  bald  wieder  im Stande  seyn an  dem 
Feldzug« Tbei l  zu  nehmen. .  
Untere  M>Zrs»e  in  Spanien  werden durch das  Wetter  
wunderbar  begünst igt ;  se lbst  in  dem ganz  südl ichen Anda» 
lüf ten  beklagen l ieh  d ie  Truppen gar  nicht  über  Hitze ,  und in  
Madrid  möchte  man eher  saßen,  eö  wäre  zu  [a l t  a l s  zu  warm.  
Der  Cour ier  f ran^a i s  l i e fert ,  nach engl i schen Blat tern ,  
fo lgende  UeVerf i thr  der  französ i schen und soanisch^roval i s t i»  
schen Stre i tkräf te /  von Baoonne  big  Ciudad Real :  Vor  St .  
Sebast ian  l ieben 2000  Mann,  200  Pferde;  vor  Pampelona 
36oo  Mann,  3oo  Pferde ,  800  Mann Elaubengsoldaten;  
vor  San. 'ona  1  000  Mann,  40  Pferde .  6ao  Mann Glaubene­
so ldaten  ;  zu  ( f ta i lro  Santander  1000  Mann,  5o  Pferde ,  5oo  
Glaubeneso ldaten;  zwischen Irun und Viktor ia  3oo  Mann,  
5o  Pferde;  zu  Viktor ia  3oo  Mann,  20  Pferde;  zu  B i l -
bao  Loci  Mann.  5o  Pferde  i  zu  Ordunna 15o  Mann,  5o  
Glaubenösoldaken;  zu  Haro ,  Logronno,  Tudela  und an» 
Hern Orten  am Ebro  1000  Mann,  i 5o  Pferde  und 5o  
( J U a u b e n e s o l d a t e n ;  z w i s c h e n  V i k t o r i a  u n d  B u r g o S  6 0 0  
Mann,  zu  Sor ia  - j5o Mann;  zwischen Burgvs  und Ma-
drid  200  Mann,  5o  Pferde;  zu  Palmira ,  Vi l larda  und 
Leon >5o0  M11  nn/  uoo  Pferde;  zu  Vol ladol id  300  Mann,  
-  4 0  Pferde;  zu  Rio  Setko ,  Benevente ,  Tordes i l laS ,  Me-
dina ,  Toro  :c .  1600  Mann,  i 5o  Pferde ,  700  Glaubene­
so ldaten  ;  zu  Arrevalo ,  Segovia  und Avi la  800  Mann,  
60  Pferde ,  800  Glaubeneso ldaten;  zu  Barbot iro ,  Sarra-
gossa ,  Kata larud,  l erne!  und Guadalajara  2800  Mann,  
»5o  Pferde  und 800  Glaubeneso ldaten;  vor  Ler ida ,  Mon« 
J O N  u n d  M e q u i n e n z a  1 3 0 0  M a n n ,  1 5 o  P f e r d e  u n d  8 0 0  
Glaubeneso ldaten;  zu  Madrid  5ooo  Mann.  600  Pferde  
und 800  Glaubeneso ldaten;  zu  Alkala ,  Toledo  und Ciu-
d a d  R e a l -  1  2 0 0  M a n n ,  3 o o  P f e r d e .  I n  A l l e m  2 6 , 6 0 0  
Mann,  2660  Pferde  lu id  5goo  Mann GlaubenSkruppen.  
Wir  wissen  d ie  Starke  der  Detaschemente  n icht ,  d ie  Borde-
soul le  und Bourmont  zurückgelassen  haben könnten ,  und 
auch nicht  d ie jenige  dkg Generals  Mol i tor  zu  Valenc ia .  
A u g  I t a l i e n ,  v o m  7 f r  1 1  J u l y .  
In  Genua kamen die  Nachrichten  au»  Lissabon b is  zum 
lö ten  v .  M.  und von Kadix  b ig  jum 23ihn am 3(en  und 
4ten  d .  M.  durch e in  Schi f f  an ,  welcheö  in  e  i  l  f  Tagen den 
Weg von Kadix  nach Genua zurückgelegt  hat te .  Die  Lage  
Von Kadix  war  im höchsten  Grade  kr i t i sch  und gefahrvol l ,  
und die  ungeheure  Menge  von Flücht l ingen,  deren Zahl  
man auf  20 /000  schätzte ,  vermehrt«  d ie  Ver legenhei t .  
So sehr  wuchs  in  jedem Augenbl ick  d ie  Angst  und Be­
stürzung der  spanischen Revolut ionäre ,  daß man für  d ie  
kurze  Ueherfahrt  von der  Bay  Nach Kadix  60  big  70  Pia­
ster  für  e in  k le ines  Fahrzeug bezahl te .  E in  unbegre i f l i -
cher  Mangel  an  Vorsorge  verr ie th  s ich  dadurch,  daß man 
für  Verproviant irung im mindesten  n icht  gesorgt  hat te ;  
d ie  Fanega  Korn wurde  bere i t s  mi t  8  Piastern  bezahl t .  
Größere Besorgniß aber erregte noch der Wassermangel, 
99  
wei l  d ie  Fahrzeuge ,  welche  den gewöhnl ichen Vorratb  9tn 
Puerto  de  Santa  Maria  zu  holen  pf legen (Kadix  se lbst  bat  
ke in  Tr inkwasser) ,  von den Franzosen  leer  zurückgeschickt  
wurden.  — Andere  Fahrzeuge ,  d ie  auö  Al ikante  und Ma» 
l a g a  g e k o m m e n  s i n d ,  v e r s i c h e r n ,  n i r g e n d s  a n  d e r  K ^ s t e A n «  
s ta l ten  zur  Derthe id igung,  wohl  aber  zum freundl ichen Em« 
pfange  der  Franzosen  gefunden zu  haben.  Nach Brie fen  
aus  Marse i l l e  so l len  d ie  Real i s ten  am 21  sten  Juny in  
Malaga  e ingezogen seyn.  
R o m ,  d e n  2 1  s t e n  J u n y .  
DaS nächste  Kons is tor ium wird  gewiß  am »4ten  July  
s tat t  haben;  big  je tz t  ver lautet  aber  weder ,  wen St .  Hei ­
l igke i t  in  pet to  habe ,  noch ob  überhaupt  d ie  Rede  von Er-
nennung neuer  Kardinäle  sevn wird .  Diese  Promot ion  
wird  wahrsche in l ich  b i»  in  den September  verschoben.  
B r ü s s e l ,  d e n  1  4 t t n  Iulv .  
Se .  König l .  Hohei t ,  der  Pr inz  von Oranien ,  re i fe t  mor«  
gen  früh nach Schlangenbad ab,  wo die  Pr inzess in  s ich  de-
re i tS  bef indet .  Pr inz  Friedr ich  begiebt  s ich  nach dem Haag.  
W i e n ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Se .  Majestät ,  der  König  beyder  S ic i l i en ,  werden mit  
Ihrer  Fami l ie  am 1 7 t ,n d.  M.  die  Rückre ise  in  Ihr ,  Staa­
ten  antreten .  Zu ßioorno erwartet  Se .  Majestät  d ie  nea«  
pol i tanische  Fregat te  Screne .  
Ihre  Maje i lä t ,  d ie  Erzherzogin  Maria  Louise ,  Henogin  
von Parma,  is t  mi t  Ihrem Sohne ,  dem Herzog  von Reich»  
s tadt ,  nach Baden abstre i fe t .  
V o m  M a v n ,  v o m  1 4 t e n  J u l y .  
Die  Bewohner  der  zum Gebiete  der  freyen Stadt  Frank« 
furt  gehör igen  Dorfschafken hat ten  schon früberhin  mehr«  
mals  Reklamat ionen dey  dem Senate  e ingere icht ,  wor in  
s ie  e ine  Vertretung ihrer  Gemeinden im gesetzgebenden 
Körper  deS Frankfurter  Staats ,  auf  den  Grund des  13t tN 
Art ike ls  der  deutschen Bundegakte ,  in  Anspruch nahmen.  
Nachdem t ie fer  Gegenstand in  der  d ies jähr igen  S i tzung be-
kathen worden,  is t  nun gegenwärt ig  d ie  Verfügung er las»  
sen ,  daß die  7  Frankfurter  Landgemeinden (Bornheim,  
Oberrad/  Bonames ,  Nieder ,r lenbach,  Niederurf f ! ,  Dor»  
teSwei l  und Haufen)  jähr l ich  Abgeordnete  erwählen ,  yn6  
zusammen 9 Repräsentanten nach Frankfurt senden, wel« 
che Hey Gegenständen, die daS Interesse der Dorfschasten 
berühren, mit  g le ichen Rechten ,  wie  d ie  übr igen  Mifg l ie»  
der  deS hies igen  gesetzgebenden Körpers,  'S i tz  und St im-
me in  demselben nehmen.  
In  Augeburg  ze igt  je tz t  e in  Herr  Adam Schre ier  aul  
Mannheim dem Publ ikum se ine  Tochter ,  d ie  k le ine  Badet  
oder  Li l iput ienne .  Bey  ihrer  Geburt  war  s ie  nur  6  Zol l  
lang  und i f  Pfand schwer ,  je tz t  i s t  s i e  i 3  Jahre  a l t ,  mißt  
3 0  3of l  und wiegt  nur  8  Pfund.  Bit  i s t  sehr  schön von 
Ges icht ,  gut  vroport ionir t ,  freundl ich  und beredtsam)  und 
spr icht  deutsch  und e twas  französ i sch .  
S t o c k h o l m ,  d e n  1  i f e n  J u l y . -
Der Vorschlag deö Staat6auöschusse5, die jährlichen Ein» 
\ 
7 0 0  
fünf te  der  Königs .  Fami l ie  zu  erheben,  i s t  von  a l len  4  Stän­
den ohne  Abst immung angenommen worden.  
L o n d o n ,  d e n  l i t e n  J u l y .  
Diesen  Morgen s ind Depeschen VON Sir  CbarleS  Stuart  
auS Par is  ange langt .  Bere i t s  um u -  Uhr verfammel< 
ten  ( ich  d ie  Minis ter  im Bureau des  Herrn Canning ,  um 
darüber  zu  berathschlagen.  
Die  Bi l l ,  wornach die  Römischkatbol i schen in  England 
freveS St immrecht  bey  Par lamentswahlen  und die  Wahl»  
barkei t  zu  gewissen  Ste l len  erhal ten  so l l ten ,  wie  d ies  in  
Ir land der  Fal l  i s t ,  wurde  mit  80  St immen gegen .73  
verworfen .  
Das  Schi f f  Termagant  bat  d ie  Besatzung der  Inse l  AS-
eens ion  in  e inem btchl l  unglückl ichen Zustande  angetrof fen;  
s ie  l i t t  großen Mangel .  Dasse lbe  Schi f f  besuchte  d ie  D  e l .  
goa-Bay an der  Küste  von Afr ika ,  und fand die  z iem-
I i*  schwarzen Einwohner  t fcchst  unwissend;  obgle ich  d ie  
Miss ionen vom Kap 1 5oo  engl i sche  Mei len  in 'S  Land ge-
drungen Und,  so  wußte  man doch b ie t  n ichts  von ihnen.  
Kapi tän  Owen,  Lieutenant  Browne und der  Botaniker  
Fordes  werden,  dem Zambese .  F lup,  an  Afr ika'S  Ostküste ,  
h inauf ,  e ine  Entdeckungsre ise  in 'S  Innere  machen.  S ie  
wol len  von Q-ualamane nach Se i ina ,  welches  200 engl i ­
sche  Mei len  von der  Küste  l i egt /  und von dort  südwärts  
nach ßat tafoe  gehen,  reo  Herr  Campbel l  e inen  Mt' f t tondr  
zurück l i eß .  Die  Nieder lassungen in  der  Algoa-Bay ge .  
de ihen und verbeißen Vortbe i l .  
Bty  Burnley  tr ieben wieder  e in ige  Maschinenzerstörer  
(Luddi ten)  bey  Nacht  ihren  Unfug .  
B a h i a ,  d e n  a g i l e n  M a y .  
Nachdem der  General  Madeira  am gtet i  d .  M.  e inen 
KriegSrath  gehal ten ,  machte  er  s ich  zum Civ i l -  und Mi l i -
tärgvuverneur .  Er  änderte  bev'nahe  a l le  Mitg l ieder  der  
Junta  da  Fazenda (deSFinanzraths)  und gestat te te  am fo l -
genden Tage ,  wegen Mangel  an  Lebensmit te ln ,  den  Frauen,  
Kindern und Kranken d ie  S tadt  zu  ver lassen .  Innerhalb  
14  Tagen s ind über  10 ,000 Personen ausgezogen,  und eS  
würden noch mehrere  d iese  Partey  ergr i f fen  haben,  wenn 
jene  Erlaubniß  auch auf  d ie  ausgedehnt  worden rocke ,  d ie  
sonst  noch d ie  S tadt  ver lassen  und hauptsächl ich  zur  See  
abre isen  wol l ten ,  und wenn nicht  hef t ige  Regengüsse  v ie le  
zurückgehal ten  hät ten ,  wei l  s i e  unterwegs  l i egen  zu  b le i -
den oder ,umzukommen fürchteten ,  was  le ider  a l ler  Wahr-
sche in l ichkei t  nach daS Schicksa l  derer  seyn wird ,  welche  
von General  Madeira 'S  Erlaubniß  Gebrauch gemacht  ha .  
bet t x  Am »Ssten  war  eö  so  wei t  gekommen,  daß s ich  d ie  
Stadt  höchstens  noch 10 Tage  hal ten  könnte ,  a l s  auf  e in-
mal  2 Fahrzeuge  mit  900 Fässern  Mehl  und 3ooo  Säcken 
Mankoe  ankamen.  Lord Cochrane  sege l te  zuvörderst  nach 
dem Fort  Moers ,  um die  Kanonen se ines  Schi f f s  in  Ord­
nung zu  br ingen und die  Mannschaft  mit  engl i schen Matro-
sen  vo l lzähl ig  zu  machen,  und is t  nun wieder  vor  Bahia  
erschienen.  Nachdem General  Madeira  den Kommando»-
ten  der  portugies i schen Fregat te  abgesetz t  hat te ,  erklärte  das  
Schissövolk  e inhel l ig ,  ohne  ihren  Kommandanten  nicht  aus-
laufen  zu  wol len .  Madeira  mußte  nachgeben,  und eS 
herrschte  in  Folge  dessen  vo l lkommene Anarchie  in  der  
S tadt .  Die  Fahrzeuge ,  d ie  zum Transport  der  portugie .  
f i schen Truppen gedient ,  wurden in  der  Ei le ,  wie  mehrere  
andere Handelsschiffe, gerüstet. Madeira hatte auf 3 ÜJlO' 
t ia te  vo l lauf  Lebensmit te l  für  se ine  Truppen,  aber  d ie  S in .  
wohner  le iden  sehr ,  und a l ler  Wahrschein l ichkei t  nach t t t td  
s ich  Bahia  doch nächstens  ergeben müssen .  
V a l p a r a i s o ,  d e n  2 o s t e n  A v r i l .  
General  Romano Frerre  bat  in  Chi l i  se ine  Revolut ion  
durchgesetz t .  O'HigginS ward in  San Jago  gefangen;  
San Mart in  so l l  g le ichfa l l s  auf  se inem Wege  nach Men« 
doza  auf  dem Kordi l leraS-Gebirge  e ingehol t  und gefangen 
seyn.  Die  Regierung besteht  auS den Direktoren Eysa»  
querre ,  Infant i  und Irrasurr iSj  Al les  verhe ißt  günst ige  
Auss ichten .  
General  Freyre  ,  der  zu  Koncept ion  kommandirte ,  be«  
wirkte  d ie  neueste  Revolut ion  durch e ine  Verbindung mit  
dem Obersten  Beauchief  in  Dalv id ia .  Dieser  sege l te  mit  
se inen Truppen auf  dem fpani fchen Schi f fe  Independenzia  
nach Kynceyl ion;  dort  Hieß  Frevre  mit  6  kle inen Kriegs­
schi f fen  und i5oo  Mann zu «hm;  zu  Lande  fo lgten  ihnen 
2800 Reiter .  S ie  erschienen plötz l ich  vor  Valparaiso;  
le icht  ger ie th  daß Arsenal  in  ihre  Hände  und s ie  nahmen 
den Gouverneur  und - 'den  Direktor  O'HigginS gefangen,  
der  darauf  der  Regierung ent faqte .  Freyre  hat te  ke inen 
andern Zweck,  a l s  e ine  bessere  Regierung e inzuführen,  und 
k e h r t e  d a h e r  n a c h  l a  K o n c e p t i o n  z u r ü c k .  A l l e  s e i t  1 8 1 7  
übernommenen Verpf l ichtungen der  Regierung so l len  red»  
l i ch  erfü l l t  werden.  
K 0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  1 6 t e n  J u l y .  
AufAmsterd .36T.n .D.  — St .hol l .Kour .x .  1  R.B.A.  
AufAmsterd .  65  T.n .  D .— St .  hol l .Kour .x .  1  R.B. f l .  
Auf  Hamb.  3  6  T .  n .D.  — Sch.Hb.Bko.x .  1  R.B.A.  
AufHamb.6ST.n .D.  — Sch .  Hb.  Bko .  x .  1  R .  B .A.  
Auf  Lond.  3 Men.g l  Pce .S ter l .p .  1  R .B .A.  
100  Rubel  Gold  392  Rubel— Kov.B.A.  
Ein  Rubel  S i lber  3  Rubel  73 |  Kop.B.A.  
ImDurcksch. in  vor .Woche  3  Rub.  73^ Kop.B.A.  
Ein  neuer  Hol l .  Dukaten  11  Rub.  S 7  Kop.B.A.  
Ein  a l ter  Hol l .  Dukaten ,  11  Rub.  38  Kov.  B .  A.  
Ein  neuer  Hol l .  Re ichSthalerL Rub.  4  Kov.  B .A.  
Ein  a l ter  AlbertS-ReichSthaler  4  Rub.  70^ Kop.  B .  A.  
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen: 
N o .  3 a 4 «  
3 «  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s s r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 176. Dienstag, den 24. July 1823, 
St .  Petersburg ,  den i3 fe t t  Ju ly .  
(Fortsetzung der  gezvgenen Gtwinnße . )  
D  e  n  l i t e n  I u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
1 4 4 6 4 0  mit  5oooo  Rubel  Gewinnst .  
i 5 i 8 8 3  m i t  5 o o  R u b e l  G e w i n n s t .  
ygo5  und 1 4 4 7 0  mit  2 0 0  Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  1 0 0  Rubel  Gewinnst :  
7 3 7 6 9 ,  5 4 9 0 2 ,  3 g  1 8 ,  1 1 8 0 9 7 ,  1 6 2 0 2 6 ,  8 i 4 g 3 ,  
1  2681,  1  o3g31/  10  125 ,  114422 ,  41708/  8  1  3g2/  
4 8 3 7 7 /  4 1 9 9 6  U N d  1 1 6 8 7 .  
Mit  75  Rubel  Gewinnst :  
2526/  104302/  65681/1 4 2 9 4 9 /  175i /  
5565i /  41327/  583a/  4o5gi /  7 5 99/  
3 7 9 2 5 /  - 6 1 2 4 3 ,  2 2 6 7 g /  1 1 1 7 2 1 /  1 8 3 5 8 /      
2 3 3 g 6 /  7 9 9 0 8 ,  1 3 1 7 3 4 ,  1 4 6 1 ^ 3 ,  4 2 4 6 6 /  
3 9 4 8 /  5 3 2  5 8 /  3 2 0 5 /  1 0 7 9 6 1 /  2 8 8 7 4 /  
g3 h  1/  1 0 8 0 6 1 /  6 7 8 9  und 5798 .  
7 1 5 2 4 /  
4 8 5 i g /  
8 8 4 4 7 /  
9 1 ° 9 J /  
2 1 3 7 8 /  
Mit  5o  Rubel  Gewinnst :  
49499/  108268/  gS47z  
3 7 1 3 6 / 1 2 2 8 0 1 /  i 3 a g 7 7 /  
1 0 7 1 8 ,  
8 4 7 4 2 ,  
13666*4,  
1 3 2 8 7 7 /  
4 1 8 2 2 ,  
4 2 1 4 7 /  
7 5 7 5 ,  
•  6 1 8 9 ,  
6 6 9 8 /  
1 4 6 7 7 8 /  
1 1 9 5 3 7 /  
1 6 8 3  6 0 ,  
5 5 4 5 6 /  
9 7 6 8 7 /  
4 0 5 6 6 ,  
148856/  
4 4 0 1 1 /  
3 0 7 2 0 ,  
8 1 2 2 1 ,  1 , i383o4 ,  
9 2 6 8 ,  1 1 7 8 8 /  
8 1 9 1 / 1 6 6 5 2 2 /  
1 3 8 6 o ,  3 9 0 4 6 ,  
6 1 8 9 7 /  1 2 0 1 0 /  
4 8 0 9 8 /  1 4 8 2 3 7 /  
1  3  1  o5 ,  20158 ,  
1 1 5 6 7 1 ,  1  4 9 7 8 8 /  1 6 5 7 4 5 ,  
1 7 5 2 6 ,  9 7 7 7 6 /  1  5 0 2 /  
1 4 2 0 9 2 /  1 0 9 2 5 4 /  
6 2 6 0 1 /  1 5 6 7 3 8 /  
1 9 5 4 3 ,  9 8 2 0 6 /  
7 8 7 9 3 ,  6 2 6 8 9 /  
i  2 g 5 3 )  1 1 7 3 3 6 /  
5 i 4 3 2 /  4 3 ? 3 4 /  
1  1  2 5 6 1 /  1  J  7 9 4 1 /  1 2 2 Q I 2 /  
1 7 6 1 1 / . 1 2 8 0 5  6 ,  1 2 . 5 6 7 9 ,  
6 3 3 2 9 /  2 7 1 1 7 /  6 o g 5 3 /  
6 2 4 5 8 /  1 6 9 6 5 8 /  2 8 4 7 /  
7 0 3 3 2 /  1 3 8 2 6 2 /  1 2 8 7 3 6 /  
3 6 7 3 1 / 1 1  2 5 g 3 / 1  0 7 3 4 4 ,  8 4 g o 8 ,  
1 6 1  2 4 6 / - 1  1  6 7 4 6 /  1 1 1 2 3 ,  2 1 0 9 6 /  
1 7  3  g  g /  1 4 1 1 8  3 /  3 2 7 3 g /  1 6 6 1  3  5 /  
1 2  3  7  3  5 /  1  4 g 2  1  0 /  1  0 5 9 . 3 7 /  1 0 4 7 3 6 /  
1 4 4 0 0 8 /  1 6 6 1 2 4 /  1 3 2 7 6 1 ,  1 6 1 9 0 8 /  
6 4 2  1  /  1  2 4 7 3 4 /  1 5 2 6 2 0 /  
7 5 8 2 2 ,  5 5 1 7 4 ,  6 3 8 4 0 /  
2 2 8 0 6 /  1  2 1 2 0 ,  9 4 9 2 ,  
1 4 6 5 7 ,  g o i  7 5 ,  1 6 3 o 5 g /  
4 3 4 4 5 /  1 6 6 5 8 8 /  i 3 3 ? 5 8 ,  
1 2 9 1 9 ,  1 3 7 8 4 2 ,  6 4 5 1  2 /  
4 ^ 5 6 ' i /  3 o i 2 5 /  1 2 0 2 8 0 /  
4 5 3 8 g ,  1 3 7 7 1 9 /  
9 0 0 6 8 /  3 3 7 4 /  
6 4 8 7 i /  1 4 0 0 0 1 ,  
7 6 7 6 3 ,  1 0 1 1  8 5 /  
8 9 9 9 6 ,  5 0 9 9 2 ,  
1 1 1 0 5 2 ,  1 2 0 0 0 0 ,  
1 6 1 8 /  1  6 7 4 2 7 /  
5 5 4 7 1 /  
"94,  
2 1 2 4 9 /  
94277/  
5 9 2 3 8 /  
5351 7 ,  
1 0 6 7 5 9 /  
1 6 2 9 8 /  
1 1 8 0 1 6 /  
1  2  3 8 3 /  
3 o 4 3 5 /  7 9 9 5 9 /  
9 9 3 0 9 ,  1 4 2 7 2 9 ,  
1  3o835 /  1  7  5  81  /  
9 3 7 3 g /  1 5 2 3 7 /  
6 4 1  80 /  1  66o63 /  
7 7 4 + 5 /  8 1 7 7 6 /  
7522 /  i 55g i  2 /  
8  2  5  2  5 ,  7 1 1 8 5 ,  
35386 /  793 /  
'  336go z  1  296g0 /  
1 2 1 1 7 4 /  586  55 /  
2 3 O S 5 ,  7 2 4 4 4 ,  
2 7 3 8 4 ,  8 0 8 1 9 /  
2 7 6 8 /  1  g58o ,  1  Ö2g40/112438/  1  6 2 6 2 4 /  189487/  
88975/  2g  1 3o z  92506/  153620/  
7 6 2 2 5 /  5 7 3 7 7 /  7 1 8 2 8 /  9 8 4 1 6 ,  
95M /  94  565/  149239/  162896 ,  
15538/  96909 /  73540,  54121/  
51072 ,  51092 und 13307a .  
1 1  5 1 6 2 /  1 5 7 2 9 8 /  
2 2 g 8 o ,  1  5 O 6 5 2 /  
1  °  1  6  g  5 /  72950 ,  
1 3 8 6 1 7 ,  4 2 2 7 8 /  
112  0  3  0 /  5997/  
(Die  Fortsetzung fo lgt . )  
M a d r i d ,  d e n  1  o t e n  J u l i ) .  
Der  Herzog  von Angouleme hat  dem General  Bourck 
anbefehlen  lassen ,  daß er  vom 3ten  b is  zum 5ten  dieses  
Monats  se ine  Bewegungen e inste l l t .  
E in  Brie f  von Astorgo  ber ichtet ,  Mori l lo  und Bourck 
marfdi ir l tn  gemeinschaf t l i ch  nach Korunna,  und die  
Spanier  machten  d ie  Avantgarde .  
Am 3fcn  dieses  Monats  hak Mori l lo  e ine  neue  IJJrof la»  
mat ion  gegen die  f i cr teS  und e ine  andre  über  Quiroga'S  
Benehmen er lassen .  — Ein  Brie f  aus  Betangoö in  @aU 
l ie fen  ber ichtet  unterm 2St i tn  Juny,  daß Quiroga  vol l  
Morcl lo  e inen  Paß und 40 ,000  Realen  bekommen habe ,  
um nach England zu  gehen;  aber  e in ige  Revolut ionäre  
hät ten  ihn  vermocht ,  s i ch  nach j ferunno zu  begeben,  reo  
e in  Thei l  der  Besatzung s ich  für  ihn  erklärt  hät te ,  wäb« 
rend e in  anderer  s ich  unter  Mori l lo 'S  Fahnen s te l le .  Di« ,  
fem Brie fe  is t  Mori l lo 'S  Schre iben an  Quiroga  bevgefügt -
( sonderbarer  Wei fe  von demselben Datum,  den aSsten  
Juny) .  ES is t  in  e inem brüder l ichen Tone  verfaßt ,  und 
diese lben Grundsätze ,  welche  wir  auS fe inen Prsklamat io-
neu kennen,  werden ebenfa l l s  dar in  ausgesprochen.  Wat  
Quiroga'e  Person betr i f f t ,  fo  ermahnt  ihn  Mori l lo ,  d ie«  
jcnigen  von s ich  zu  ent fernen,  welche  ihm üble  Rathfchläge  
gegeben;  <r  werde  durch se ine  am Ende  doch nur  ohnmäch­
t igen  Bei . ' rebungen nicht»  erre ichen/  v ie lmehr  nur  Mori l lv  
daran h indern,  d ie  Rübe  in  den Provinzen zu  erhal ten ,  
und diese  durch se in  tddrich . - . s  Benehmen ndlbigen ,  s ich  
der  fremden Armee  in  d l«  S inne  zu  werfen ,  und von ihr  
s ieb  Gesetze  vorschre iben zu  lassen .  Uebrigens  verspr icht  
er  am,  obgle ich  er  se ine  e igne  und Mori l lo '6  Ehre  in  Ge-
fahr  gesetz t  habe ,  doch aüe  rersdnl iche  Unters tützung,  so­
gar  auS se iner  Tasche ,  da  d ie  ö f fent l ichen Fonds ,  welch«  
nur  70 ,000  Realen  enthie l ten ,  ihm nicht  ges tat te ten ,  
mehr  oU 4 O O O  tur  Quiraa- i  davon zu  nehmen.  
Der  k ü r z l i c h  von der  Regentschaf t  zum Brigadier  e t ,  
t imntfe  ~bea  Ulmnnn is t  e in  gebor / ,er '  Liv länder .  Er  
befand s ich  a l s  oandelSdiener  e ines  HaufeS  von Malaga  
für  dasse lbe  auf  Reisen ,  a l t  während deS le tz lern  Krieges  
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e in  KorvS von Aus ländern It t  Andalus ien  err ichtet  ward,  
in  welcbeS er  a lö  Ofssc ier  e intrat .  Hier  f l i eg  er  nach und 
n a c h  b i s  z u m  O d e r s t l i e u t e n a n t  a u f .  A l s  d e r  K ö n i g  1 8 1 4  
zurückkehrte ,  war  Ulmann in  Valenc ia  beym General  
El io .  Wegen se iner  1814 bis  1820 gele i s te ten  Dienste  
erhie l t  er  den  Rang e ines  Obersten  und das  Gouverne­
ment  deS Schlosses  PeniSkola  in  der  Provinz  Valenc ia .  
AlS  im Jahr  1820 die  KorteSverfassung obs iegte ,  wurde  
er  se iner  Ste l le  ent lassen ,  doch mit  Bevbehal tung se ines  
Eehal tS .  Al le in  er  ent fernte  s ich ,  und trat ,  vere int  mit  
den  Glaubenötruppen,  fe indl ich  gegen die  KorteS  auf .  
AaS Kadix  is t  der  Regierung gemeldet  worden,  daß man 
Niemanden mehr  er laube  ,  die  Zimmer deS Königs  zu  be­
treten  ;  man sagte  nament l ich ,  daß dem General  Riego  
der  Zutr i t t  untersagt  worden wäre .  Die  Bewohner  der  
Serranea  von Ronda s ind gegen die  So ldaten  Vi l lacanipa'S  
In  Aufruhr;  schon haben s ie  d iese lben mit  den Waffen  in  
der  Hand zers treut ;  aber  s ie  so l len  s ich  in  der  Gegend von 
Gibral tar  zu  setzen  suchen,  wohin  s ich  auch ZapaS,  den 
dasse lbe  Schicksa l  getrof fen ,  gewendet  haben so l len .  — 
Don e iner  andern Se i te  erzähl t  man auch,  Di l lacamva 
l ind  se ine  Armee  hät ten  d ie  Regentschaf t  in  Sev i l la  n icht  
anerkennen wol len ,  und Erstem hätte  se ine  Ent lassung 
e ingere icht .  
Die  le tz ten  S i tzungen der  KorteS  waren sehr  s türmisch ,  
«e i l  davon die  Rede  war ,  s ich  zu  unterwerfen .  Diejeni -
gen  Personen,  welche  s ich  diesem Antrage  widersetz t  ha­
b e n  ,  u n d  d i e  M i l i z e n  v o n  M a d r i d  s o l l e n  „ T o d  d e m  
Könige!"  gerufen  haben.  Letztere  s ind  nach der  Inse l  
Leon geschickt  worden.  Von den Ersteren  haben s ich  Med-
tert  nach Gibral tar  begeben.  — Die  Truppen schienen 
übrigens  größtente i l s  s ich  mit  dem Volke  vere in igen  zu  
wol len ,  welches  f  ü  r  den  König  ges t immt is t .  D ieser ,  frö»  
her  schon gezwungen ,  den Mi l izen ,  welche  an  der  Bege­
benhei t  vom 7ten  Iu ly  Thei l  genommen,  e ine  Auöze ich-
nung an  der  Uni form zu bewi l l igen ,  hat te  ihnen jetz t  drey  
gest ickte  Schi lder  auf  den Ausschlägen ihrer  Uni form gege-
den,  und e ine  Pens isn  von 2 Realen  täg l ich .  Die  Pr in­
zen und Prinzess innen f lehen fortwährend ihre  Fe inde  um 
Pardon an .  Man hat  s ie*  nach dem Hospi ta l  (welches?  
wird  nicht  gesagt )  gebracht .  D«r  Pr inz  von Carignan,  
sagt  man,  habe  im Namen se ines  Vaters  ver langt ,  d ie  
König in  zu  besuchen,  und e in  portugies i sches  Schi f f  so l l  
d ie  Aus l ie ferung der  Pr inzess in  von Beyra  und rhreS Soh-
«eS gefordert  haben;  beyde  aber  wol len  bey  Sr .  Majestät  
b le iben.  — SalvadorS Se lbstmord wird  m e inem Brie fe  
aus  Sevi l la  vom ste t t  Iu ly  bestr i t ten  5  er  sey  v ie lmehr  er­
mordet  worden,  und zwar  in dem Augenbl ick ,  wo er  s ich  
in  d ie  Versammlung der  KorteS  begeben wol len ,  wahr-
sche in l ich  um s ie  se iner  ihnen läs t igen  Mit te i lungen zu  
überheben.  Der  Exminls ier  des  Innern,  Gasgo ,  und 
Römers  Alvuente ,  f l ehen an  der  Spi tze  e iner  Partey  der  
l, weichender deö Eattans und ArguelleS oppouirtf 
diese  wol len  der  Konst i tut ion  d ie  König l iche  
Fami l ie  aufopfern ,  jene  s te l len  die  S icherhei t  der  
Person deS Königs  oben an .  — Valdeö  spie l t  aber  vor  
Al len  den souveränen Herrn in  Kadix ,  — Kürzl ich  mögen 
h ier  fo lgende  Not izen  aus  se inem Leben s tehen:  Don Caje-
tano  Valdeö  hat  s ich  a l s  Seemann durch se ine  Kenntnisse ,  
se ine  Bravour  und se ine  K a l t b l ü t i g k e i t  hervorgethan.  Et  
führte  mehrere  Expedi t ionen im spanischen Amerika  g lück,  
l i ch  aus  und focht  mit  Ruhm in  dem Seetref fen  bey  Tra .  
fa lgar .  Se ine  Dienste  erwarben ihm im Jahr  1809  den 
G r a d  e i n e s  V i c e a d m i r a l s .  A l s  G o u v e r n e u r  V o n  K u d t ' x .  
l i eß  er  im Jahr  181a  die  Konst i tut ion  der  KotteS  prokla-
miren ,  und wurde ,  a l s  er  nach der  Rückkunft  des  Königs  
mit  ihnen in  Ungnade  gefa l len  war ,  a n g e k l a g t ,  verhafte t  
und zu  acht iadr iger  Verweisung in  « ine  Festung verurte i l t .  
Im Jahre  1  S20  free  geworden,  übernahm er  wieder  d ie  
S te l le  e ines  (ScupmuurS von Kadix ,  und hat te  darauf  e int  
Ze i t lang  daß Portefeui l l e  deö  KriegSminis ter iumS,  trat  
aber  bald  in  d ie  Dunkelhe i t  deS Pr ivat lebens  zurück und 
genoß zu  Al ikante  a l le  Süßigkei ten  desse lben,  b i s  ihn  fe int  
Mitbürger  im Jahr ,  1822  tum Deput ir ten  erwähl ten .  
Aus  Lissabon schre ibt  man unter  dem Zosten^Juny,  daß 
d ie  Regierung nur  Sorge  zu  tragen hät te ,  d ie  Wuth deS 
Volkes  gegen die  Rcvc lu i igudre  und besonders  gegen die  
Frevmaurer  in  Schranken zu  hal ten .  — Für a l le  Cjf t*  
e iere  und Unterofs ic iere ,  welche  den Infanten  Don Mi-
g u e l  n a c h  V i l l a f r a n k a  b e g l e i t e t  h a b e n ,  b a t  d e r  H o n i g  e i n e  
besondere  Medai l le  bewi l l ig t ,  mi t  der  Inschr i f t :  Treue  dem 
Könige  und dem Vater lande .  — Ein Reisender ,  der  von 
Lissabon zu  Havre  angekommen is t ,  erzähl t ,  daß uuttr  den 
portugies i schen Tnirpcn e in  Ausstand ausgebrochen sey ,  
wei l  ihnen die  von den Off ic ieren  für  d ie  Thei lnahme an 
der  Kontrerevolut ion  versprochene  Be lohnung nicht  auSge»  
zahl t  worden wäre .  Indessen  erwähnen die  engl i schen 
B l a t t e r  n i c h t s  d a v o n ,  u n d  s o  e r s c h e i n t -  d i e s  G e r ü c h t  f e p t  
zwei fe lhaf t .  (Ber l .  Zei t .>  
P a r i s ,  d e n  i 6 t < t i  I u l y .  
Wir  s ind ,  sagt  das  Journa l  des  Debats ,  von KUlek 
Hand unterrichtet, daß der König von Portugal zwey fiom* 
missar ien  an  se inen Sohn,  den Pr inzen Regenten ,  oach 
Rio  de  Janeiro  abgeschickt  hat ,  um ihn aufzufordern,  daS 
Blutvergießen e inzuste l len .  Aehnl iche  S3ot fdsaf ten  s ind  
nach Bahia  abgegangen,  und nach Rio  de  la  P lata /  Man 
hat  Grund zu g lauben,  daß der  Regent  von Bras i l i en  aus  
Vorschläge  e ingehen wird ,  welche  Bras i l i en  e ine  ihm se-
genere iche  Verfassung und e inen Regent»»  auö  dem Hause  
Braganza  für  immer zus ichern.  
Herr  Manuel  is t  in  Klermont  angekommen,  und fe int  
Ersche inung hat  dort  fo  a l lgemeine  Thei lnahme erregt ,  daß 
s ich  das  Volk  versammelt  hat ,  um ihn zu  sehen,  und die  
(SenSD'f lSmett  e5  haben aufe inander  tre iben müssen .  
ööetL Zei t . )  
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H a m b u r g ,  den 1 8 t<t i  Iu ly .  
Wir  haben t in  Blat t  der  T i m e s  vom la fen  d.  M.  ft t  
fänden gehabt ,  fcoS  aber  n ichts  Erhebl iches  enthal t .  Am 
Donnerstage  hat te  d ie  ent i l i fd ie  Regierung Depeschen von 
S ir  Charles  «Stuart  in  Par is  erhal ten .  Das  Unterhaus  
hat  s i ch  am i  i f e r r  dl?  den  fo lgenden  Mit twoch  ver tagt .  I m  
Oberhaus?  hat te  Lord Melv i l l«  durchgesetz t ,  daß d ie  B i l l  
wegen Verbesserung der  Jury  in  Schott land zum Zweyten-
male  ers t  nach - i  Monaten  ver lesen  werden so l l te .  D ie  
spanische  SubsVcivt ion  betrug  bere i t s  gegen 17 ,000  Pf .  @f ,  
AuS Spanien  in  n ichts  ReueS;  mehrere  Londoner  Blät ter  
geben s ich  aber  Müde,  d ie  Grundlos igke i t  e inze lner  Nachrich-
ten  in  der  G a c e t a  de Madrid  nachzuweisen ,  und melden,  
tMd)  Pr ivatbr ie ten ,  daß General l i eut inant  Mina auf  dem 
Zuge  von Urgc l  nach Tarragona bey  Manresa  den General  
Donnadicu  (wfchl« iqe i i  habe .  UebrigenS wol l te  man in  
London wissen ,  daß d ir  königs .  würtembergische  Gesandte  
Herr  von Müzinen,  am Mondtage  ( ten  7t tn  Iu ly)  von 
Par is  abgere is t  sey .  *  
. z  L o n d o n ,  d e n  U t e n  I u l y .  
Vor ige  Woci !?  i t i  S ir  X b.  Mai t land,  vormals  Gou­
verneur  der  i o n i s c h e n  I n s e l n  ,  fru  Berwick  ge landet ,  um 
fe inen Bruder ,  den Venera!  Mai l land,  auf  se inem nahe­
ge legenen  Landüy  zu  b e s u c h e n .  
Der pers i sche  Gesandte  Mirza  Mahomed Saul i t ,  
der  im Begr i f f«!? ,  von hier  nach S t .  Petersburg  abjuge-
\ } t t t /  Hut unrertn  8 fen  Iu ly  e ine  o i s ic ie l l e  Bekanntmachung 
er lassen ,  worin  er  aus  Befehl  t>ed Kronprinzen AbbaS Mir ,  
z a  v o n  P e r s i e n ,  E n g l ä n d e r  u n d  a n d e r e  E u r o p ä e r  e i n l  a -
d  e  t ,  in  Per l ten  Kolonien  anzulegen.  Di«  Kolonis ten  
s ind  in  Pers ien  von a l len  Abgaben srey ,  erhal ten  Land im6 
genießen der  vo l lkommensten  Rel ig ionsfre ihe i t .  
Der  Lourik-r  enthäl t  Folgendes:  „0er  deutsche  BundeS-
Zag beschäf t ig t  s i ch  mit  e iner  Untersuchung der  Neklama-
t iontn  in  Betref f  deS vormal igen  Königre iches  WestvbalenS;  
a l le in  der  hannöversche  Bundeötagßgesandte  hat  erklärt ,  Se .  
Majestät  könnten  d ie  Akten  der  west fä l i schen Regierung 
nicht  für  verbindl ich  ha l ten ,  da  diese  Regierung auf  e iner  
von Sr .  Majestät  durch ke inen Vertrag  anerkannten  Usur­
pat ion  beruhe" 
De?  berühmte  Reisende ,  Herr  Be lzoni ,  hat ,  e i t t tm 
Brie fe  aus  Fe5  vom 5ten  May zufo lge ,  fe ine  gefahrvol le  
Reise  in^S Innere  von Afr ika  wirkl ich  angetreten  Er  wiü  
über Tasi le t  durch d ie  Wüste  nach Tombuktu'und von dort  
durch Nubien  nach Aegypten  zu  kommen suchen!  — Sei ­
ne Gatt in ,  d ie  s ich  zu Fej  bef indet ,  wird  von dort  d ie  
Reise  nach England wieder  antreten ,  fobäl j )  s i e  hört ,  daß 
ihr  Gatte  indem etwa 20  Tagere i fen  südl ich  von Fez  l i e ­
g e n d e n  Taß le t ,  also  <wn Eintr i t t  in  d ie  Wüße,  ange langt  i s t .  
* * * ' 
Der junge Lord Castlereagh, Sohn des jetzigen Marquis 
von Londonderry, ist wegen begangenen U-nfug6 von der 
Universität Ot/ord relegirt worden,, womit'nach einer An­
ordnung deS Oberfe ldmarschal l s ,  Herzogs  von ,  de? 
Verlust  al les  Anspruchs auf  Anstel lung als  Ofsscier im Heer  
verbunden ist;  «in um fo empfindlicherer,  da fein Dater  
die  Anwartschaf t  auf  e ine  so lche  für  ihn  er langt  hat te .  6 t .  
Majestät  sol len s ich um Zurücknahme der Relegation ver« 
wenden.  
In  Amerika  so l l  Professor  S i l l iman daS Geheimnis  
Diamanten zu  machen,  entdeckt  haben!!??  
*  L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  I u l y .  
Vor ige  Woche  haben Se .  Majestät  d ie  Par lamentsaki«  
wegen der  Beerdigung der  Se lbstmörder  bestät ig t .  Vort  
nun an wird  ke in  Se lbstmörder  mehr  auf  dem Kreuzwege  
e ingescharrt .  
MarauiS  von Host ings  hat te  am raten  d .  M.  nach se i«  
ner  Rüctkehr  d ie  ers te  Audienz  Hey Sr .  Majestät .  
Der  Exeter  Gaze l le  zufo lge  hat  der  vers torbene  Herzog  
von Kel l t  se iner  Gemahl in  die  ausschl ieß l iche  Aui f icht  über  
se in  e inz iges  Äind,  d ie  Pr inzess in  Alexandrina ,  präsumtive  
Tbronerbln  von England,  üchertraqrn.  
ES war  hier  das  Gerücht  in  Umlauf ,  unsere  Regierung 
bät te  Nachrichten  vort  dem Befeblöbader  der  engl i sche»  
Flot te  vor  Bahia  erhal ten .  Laut  dense lben so l l te  General  
Madeira  von se inen Irurren verhafte t  worden secn  und 
le tz tere  s i ch  dann nach Lissabon e inges<hi f f t  haben.  Die  
Konnte  deS h ies igen  braül i schen Vere ins  h ie l t  d ies  für  f#  
wicht ig ,  daß s ie  bey  der  Admiral i tä t  anfragte ,  ob  dem wirk«  
l ich  so  sey .  S ie  erhie l t  h ierauf  zur  Antwort ,  dcr  engl i sch«  
Admiral  habe  gemeldet ,  daß der  Cdef  der  bras i l i schen Ar»  
mee ,  General  Ladatour ,  von se inen Truppen fes tgenom­
men worden,  wei l  s ie  ihn  in  Verdacht  gehabt ,  daß er  mit  
General  Madeira  in  Unterhandlung s tehe .  ES ergjebt  s ich  
a lso  h i i i rauS,  daß d ie  Namen der  Heyden Generale  verwech-
fe l t  worden s ind .  Die  Ber ichte  von Bahia  re ichen ubt i«  
g<n6 b is  zum Sol len  Map.  
Am 1 2ten  d .  M.  wurde  vor  der  KingSbench fo lgender  
Injur ieni>roceß entschieden.  Am 2chsten  September  i8aa  
meldete  d ie  Morn ing -Ch ron i c l e y  nach Br ie fen  aus  Mn« 
ranham vom Sostr i l -  Jung:  „Ein  Makler ,  der  lange  i t t  
London gewohnt ,  i s t  mi t  e iner  Br igg  nach Maranham ( in  
Brast l i en)  gesege l t ,  um «ine  beträcht l iche  Quant i tät  S i l ­
ber-  und Kuvferge ld ,  das  in  Birmingham verfert ig t  i f t>  
dahin  zu  br ingen und dort  in  Umlauf  zu  se tzen ,  welches  
auch bere i t*  geschehen is t .""  Hierüber  erhob der  Makler  
White  e ine  Klage ,  und nachdem er  erwiesen ,  daß ke in  21  n«  
derer ,  wie  er ,  mit  d ieser  Anze ige  hät te  gemeint  seyn kön­
nen,  wei l  ke in  anderer  Londoner  Makler  um jene  Aei t  jen»  
G<gend bere is t  Hab«,  a l -S  er ,  er  dort  ehr l iche  Geschäf te  bt°  
tr ieben,  fo  wurde  der  Herausgeber  der  Moming -Chronic l ey  
obgle ich  der  Name deS Maklers  f l i cht  ge«  
n  a n-nt  war,-  für  d iese  unbegründete  Anzapfung b i l l iger-
weise  mit  e iner  Geldstrafe  von 300 Pf .  Eter l .  be logt .  
Das amerikanische Schiff Falkon, von Antwerven nach 
New-Vork bestimmt, isi widriger Winöe wegen am gittt 
d.  M.  in  Dlymoutb e inge laufen .  ES hat  v ie l«  Reisende  
om Bord.  unter  andern den Grafen  von Musignano,  Karl  
Bonaparte ,  e inen  Sohn Lucian Bonaparte 'S ,  der  e twa 25  
Jahre  a l t  - i s t -und e ine  auf fa l lende  Aehnl ichfe i t  mi t  se inem 
Oheim Napoleon bat ,  nebst  se iner  Frau,  e iner  Tochter  
Joseph Bonaparte 'S  und Famil ie .  Er  hat  jur  spanischen 
Subskript ion  4  Dublonen unterze ichnet .  
Die  Brigg  Tamar von 2 4  Kanonen,  d ie  am gten  d .  M.  
zu Pcrt imoutb  angelangt  i s t ,  bat  das  Sä  iff  Rowl inS,  wor-
auf  der  abgesetz te  Kaiser  von Mexiko  ,  Aug.  I  t  u  r  b  i  d  e ,  
zu  Ant igua ,  12  engl i sche  Mei len  rcef i i rdrtS  von Vera-Krux,  
am l i ten  May e ingeschi f f t  wurde ,  nach Genua konvovirt .  
D ie  republ ikanische  Regierung mietbete  das  Schi f f  Row-
l inS e igendS für  d iese  Reise  und zahl te  dafür  12 , 000  spa-
nische  Pias ter .  J turbide  erhäl t  25 ,000  Piaster  tebeneldng* 
( ich  a l s  Iabrgehal t .  Mexiko  wird  durch e ine  Regentschaf t  
oder  Tr iumvirat  reg iert ,  welches  aus  dem Marschal l  B  r a-
do ,  General  N  e  gr  e  t  t  0 ,  deyde  Kreolen ,  und auö  dem 
berühmten General  Viktor ia ,  e inem Alt -Spanier ,  de ,  
Keht .  DaS Land zwischen Mexiko  und Vera-Krux i t t  ganz  
beruhigt ,  aber  d ie  Märkte  s ind  überfül l t .  Das  Kaste l l  San  
Juan d'Ul loa  bey  Vera-Hrux is t  noch von den spanischen 
SRoyol i i l en  beseht .  
AuS S ierra  Leone  s ind  Brie fe  b is  zum 5fet t  May e in­
gegangen ,  d ie  über  den dort igen  Gesundhei t szustand sehr  
traurig  lauten .  Ins iSc ir te  Schi f fe  haben aus  dem mit te l ­
ländischen Meere  und von St .  TbomaS dag ge lbe  Fieber  
in  d iese  schon an  s ich  höchst  ungesunde  Kolonie  gebracht .  
Von 100  bis  110  Europäern,  d ie  s ich  dase lbst  bcf inden,  
s ind  innerhalb  6  Wochen an  80  gestorben;  daS Schi f f  Ka-
ro l ine  hat  fas t  se ine  ganze  Mannschaft ,  näml ich  25  Leute ,  
ver loren .  DaS Elend is t  gränzenloS.  
Neul ich ,  sagt  der  Cour ier ,  verkaufte  e in  Spekulant  Vö-
ge l  von d'en  herr l ichsten  Farben,  d ie  er  angebl ich  aus  Sa-
vannah erhal ten;  es  waren aber  angemalte  Sper l inge .  
Die  hier  bestehenden Hülfsvere ine  für  d ie  konst i tut ione l l  
l en  Spanier ,  sagt  der  Cour ier ,  beweisen  größern Ei fer  a l s  
d ie  spanischen Republ ikaner  se lbst ,  deren  Sache  ganz  ver-
lvren  sche int .  '  
Ein Schre iben aus  Smyrna vom 2 t e n  Juny enthäl t  
Folgendes:  „ES l iegen  3  engl i sche  Kriegsschi f fe  h ier  im 
Hafen ,  wovon daS e ine  ers t  heute  aus  Morea  ange langt  
i s t .  Der  Kapudan Pascha kreuzt  mi t  se iner  F lot te  in  de?  
Nachbarschaf t ,  und hat  Truppen an  Bord genommen,  d ie  
nach derZnse l  Kandia  best immt seyn so l len .  Hin  ist  Al leö  
vo l lkommen ruhig ."  
Die  Times  erklären d ie  Nachricht  von der  Auf lösung 
deS konst i tut ione l len  spanischen Minis ter iums und der  F lucht  
deö  Finanzminis ters  für  e in  gänzl ich  grundloses  Mahrchen,  
und vers ichern,  nach Pr ivatbr ie fen  auö  Madrid  vom Sol len  
Juny,  Mori l lo  hat te  in  der  Nähe  von Astorga  2  Gefechte  ge­
habt ,  deren Resul tat  man auS dem Umstände  beurthe i len  
möge ,  daß d ie  französ i schen Truppen,  d ie  in  Astur ien  s tat t -
den,  e i l igs t  in  der  Richtung von Astorga  abgezogen wären.  
*  *  *  
.  Ungeachtet  in  England der  Se lbstmord g le ichsam ju  
Hause  gehört ,  so  gränzt  eS  doch an  das  Unglaubl iche ,  daß 
der  Sohn e iner  Frau,  welche  meubl ir te  Zimmer vermie-
thet ,  NamenS May,  e in  fünfjähr iger  Knabe/  während 
se ine  Mutter  auf  den Markt  gegangen war ,  s ich  indem 
Z i m m e r  d e s  b e y  i h r  w o h n e n d e n  K a p i t ä n s  F r ä s e r  m i t  i t f *  
sen  Karbiermesser  den Hals  abgeschni t ten  hat .  Er  iß  
zwar  verbunden worden und l i egt  im Hospi ta l ,  man zwei«  
fe i l  aber  ihn  am Leben zu  erhal ten!  
Trotz  deS mißl ichen Anscheines ,  den  die  neue  spanische  
Konst i tut ion  je tz t  gewonnen hat ,  läßt  doch h ier  in  London 
der  Vere in  zu  Unters tützung der  Konst i tut ione l len  in  se iner  
Tbät igke i t  ke ineSwegeß nach.  B is  zum 11  fet t  d .  M.  wa­
ren  bere i t s  1  6 ,795  Pf .  Ster l .  (11  7 ,585  Thaler  preuss i sch .  
Kour . )  beysammen.  
A u s  S a n  I a g  0  d e  C h i l i ,  v o m  4 t e n  A v r i l .  
Gestern  wurde  General  Freyre  von den Bevol lmäch­
t ig ten  der  Provinz ia lversammlung,  denen bey  ihrer  Zusam» 
menkunst  in  d ieser  Stadt  von der  Junta  die  höchste  Gewal t  
vertraut  wurde ,  a l s  Direktor  ins ta l l i r t .  Freyre  is t  e in  Pa-
tr iot  und tapferer  Mi l i tär  und bey  a l len  Klassen  sehr  be-
l i ebt .  Die  Bevol lmächt igten  haben a l lgemeine  Verord­
nungen er lassen ,  um die  Regierung,  b is  der  Kongreß zu-
sammengekomnien i s t ,  zn  regul iren .  Der  SLste  Art ike l  der«  
se lben handel t  von der  v ie lbesprochenen,  in  England ne-
goc i ir ten  Anle ihe ,  und lautet  fo lgendermaßen:  „Der  Er»  
trag  der  Anle ihe  von 5  Mil l ionen spanische  P ias ter ,  d ie  
für  Chi l i  in  London erhoben i s t ,  so l l  he i l ig  und unver le tz -
l i ch  b le iben,  b is '  der  Kongreß darüber  verfügt ;  so l l te  aber  
d ie  dr ingendste  Nothwendigkci t  d ie  Verwendung irgend e i»  
n e S  T b e i l ö  d e r s e l b e n  f ü r  d e n  a l l e i n i g e n  u n d  a u S s c h l i e ß l i ,  
chen Zweck,  Peru  damit  ju  unters tützen ,  er fordern,  so  s teht  
diese«  der  Vol lz iehungSgewal t  f rey ,  doch nur  unter  Bestä­
t igung deö  SenatS  und unter  der  deut l ichen,  unumgängl i ­
c h e n  B e d i n g u n g ,  d a ß  P e r u  f ü r  d i e s e  S u m m e  v e r a n t w v r t »  
l i ch  b le ibt ."  
Aug Lima s ind  dr ingende  Bi t ten  um Hülfe  ange langt ,  
we lche  d ie  chi l i sche  Regierung wahrsche in l ich  gewähren 
wird .  UebrigenS is t  man dort  n icht  mehr  btfor&t  re t f l tn  
e iner  spanischen Armee ,  da  s ich  das  Volk  der  Provinz  KuSko 
für  d ie  Sache  der  Unabhängigkei t  erklärt  hat ,  und di«  
könig l .  Armee  abhie l t ,  nach Lima,  der  Haupts tadt  von Peru,  
vorzudringen.  
Die  chi l i sche  Regierung erwartet ,  auf  Rechnung der  An« 
l e ihe ,  Marinevorrathe  für  d ie  e igene  und die  peruanische  
F lot te .  
I s t  zu  drucken er laubt .  Im Namen der  Civ i lvberverwal tung der  Ostseeprovi t i jen:  I .  D.  B  raun fch  w e  i  g ,  Crnsor .  
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(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnst? . )  
D e n  1  2 1  c  n  
128289 
1  o g 3 o 6 /  
3  5 5 2 6 7 /  
1 6 3 1 3 3 /  
I u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
mit  10000 Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  5oo  Rubel  Gewinnst :  
89838/  152066/  66410  und 
Mit  200  Rubel  Gewinnst :  
2 1 6 2 1 /  4 9 2 3 3 /  3 3 4 5 /  1 2 2 5 3 2 /  
39749  und 2657 .  
Mit  100 Rubel  Gewinnst :  
i o3544 /  23607 /  40753 /  87120/  i 493o i /  
10981/  161643/  159083/  47377/  160996 ,  
und 147596 .  
Mit  75  Rubel  Gewinnst :  .  
5I25/ 145259, 169200/ 11 61 76/ 29693, 
163791/  49183/  84047/  1167öS/  129788/  
111  o33/  41050/  31462/  42486/  133574/  
90256/  70670 ,  112416/  8221/  91821/  
114036/  131972/  168441/  132742/  28424/  164230/  
56419 ,  125025 ,  4981_6 ,  76735  und 47491 ,  
Mit  5o  Rubel  Gewinnst :  
138  5 i  5 ,  11  947/  12390 ,  129173 ,  31276/  120354/  
99884/  155996/  31147/  65740/  
2  22456 ,  94967 ,  32519 ,  1  31  o9 ,  
158794 ,  i 53I34 /  111854 /  77 8 3 o z  
1 1 4 4 5 5 .  
5 9 ^ 4 7 /  
29695,  
29690/  
2 8 2 6 5 ,  
3g477/  
3 2 1  9 7 /  
91889,  
8268 /  126507 /  167716 /  
8 5 7 1 0 ,  1 5 4 3 1 6 /  
24700,  75480 ,  
121724 ,  164864 ,  
42193 ,  38668/  
160280 ,  
5922 ,  
364389 ,  
80403 ,  
3 5 2 8 2 1 ,  
147997/  
3  35327 ,  
3  6 1 3 3 8 / 1  6 6 8 6 9 /  7 9 8 7 2 /  
90865 ,  1372 .36 ,  73227 ,  
3  63345/  15253 ,  79636/  
1 3 4 8 2 2 /  3 0 9 7 9 / 1 5 2 8 8 1 /  
13 i  822 ,  72046/  
154898 /  156789 /  
9 0 4 3 2 /  5 I 5 7 3 z  
41447 ,  94409 /  
102810 ,  112417 ,  
91965 ,  mg ,  
257  65 /  168444 /  113046 ,  
8 9 7 7 2 /  
51697/  
1  63350/  
8 8 4 / ^ /  
1 1 4 6 8 /  
' 4 1 3 2 0 / ^  
85528/  155844/  1  21 908/  147858/  
41435/  683i  1 /  5p635 ,  45253/  
1  6568 ,  
6 5 3 4 0 ,  
83 611 ,  
8 7 i 3 o A  
62064,  1-46426 ,  
5873 ,  150269 ,  
83726 ,  
3  3  7  2  3  /  
1 26628/  
26972 ,  
111  4 .33 /  
6 3 4 6 6 /  
3 4 8 1 9 /  
8 1 9 7 7 ,  
41000,  
49262/  
4 '79 6 /  
3 3 0 4 6 /  
3 7 3 7 2 /  
i o o ö S O /  
141676/  
4 2 3 9 4 /  
2 9  3  6  5 y  
89269/  37245 ,  159904 /  •  8909/  147512 /  143492 /  
4O385/16820  i /  41569 ,  1  6151  6 /  3366 ,  40557 , '  
22858 ,  '84g52 ,  158440 ,  83625 ,  113725 ,  68253/  
150483 ,  86^6/  91212/  56634/  1220 .1 /  "  140 /  
46514/  11490/10891  8 /  9281'Q/  1  5201 ,  77801/  
300213/  '  59221/  124123)  76846 /  1620(^2^ §3153/  
166822/  43o35 ,  96007 ,  120074 ,  76142 ,  10901/  
19920 ,125616 ,  28574 ,  55954/  65704/  5g23g ,  
39467 ,  1  55608/  41110 ,  ,4977b/  ,  19784 ,  72146 ,  
74880 ,  96226 ,  162164 ,  132774 ,  i5 i4o3/  347684/  
g5o37 ,  1 5  1 749 /1461  a5/  28  1 9  i /  i33g52 ,  362742 ,  
9  3  5 /  1 3411  0 /  44097/  82365/  162697/  124267 ,  
314045/  ^ .1429/  i6u388 ,  964^8,  67824 ,  125199 ,  
36047/  ^852^ , i3176/  19893 ,  68046/  46668  
u n d  i 6 i 3 2 5 .  -
(Die  Fortsetzung fo lgt . )  
P a r i s ,  d e n  1 6 t e i t  I u l y .  
Daß Mori l l s  mit  den KorteS  und mit  Quiroga zerfallt» 
i s t ,  wird  nun auf  o f f ic ie l l em Wege ber ichtet ,  dessey  
ungeachtet aber nichts davon, wie sein Verhältniß zu un­
serer  Armee  s ich  ges ta l te t  bat ,  da  doch in  se iner  Proklama» 
t ion  von Unterhandlungen mit  derse lben d ie  Rede  traf ;  
Nur im Allgemeinen wird uns die allerdings auch schon 
wichtige Nachricht oder Bemerkung mitgeteilt, daß der 
durch jenen Zwiespal t  unter  Mori l lo 'S  Truppen ents tand*»« 
zweifelhaft Zustand unfern Unternehmungen in ©aüicietj 
sehr  günst ig  seyn müsse ,  und daß der  General  Bourck.  du;  
lo ten  diescS  Monats  bere i t s  in '  Lugo e inrücken Mfa  
Nicht  o f f ic ie l l  is t  d ie  Nachricht ,  daß unsere  
den i5 ten  vor  Korunna und Ferrol  s tehen,  werd^y.^  
d iesem Mangel  an  Nachrichten  über  Dinge ,wora^f?Alj«H 
Erwartung gespannt  i s t ,  sagt  der  Cour ier  f ran^a i s  ,  muß 
man g lauben,  daß die  Fe indse l igke i ten  mit  Mori l lo  fort ,  
dauern, und die von der Etoile gegebene Nachricht wird 
wahrschein l ich ,  daß die  Regimenter  von Aragon,  Burgo«  
und Pontevedra ,  welche  im Jahre  1S20  auf  der  Inse l  
Leon standen, Quiroga nicht hoben verlassen, und nichts 
davon wissen  wol len ,  s ich  der  Madrider  Regentschaf t  j»  
unterwerfen .  Muthmaßungen jeder  Art  s ind  aber  bey  d*m.  
gegenwärt igen  Stande  der  Dinge  sehr  mißl ich . ;  denn d ie  
bis je tz t  d iesen  Krieg  ausze ichnenden Begebenhei ten  lagen 
ke ineswegs ' in  dem Bere iche  dessen ,  was  Vie le  erwarten  
zu  müssen  g laubten .  — Um unterdessen  uns  von den Um* 
ständen näher  zu  unterr ichten ,  weiche  auf  e inem entgegen,  
gesetz ten  Punkte  von Spanien  nicht  minder  Aufme^am^it  
verdienen,*f inde  h ier  e ine  Beschre ibung Barczst»y»'^ibre-
S le l le , , .  dessen  Einschl ießung Marschal l  Motten)  im Be-
griss  l s t  zu  vo l lenden.  Barcc l l sna ,  d ie  Haupts tadt  Kata lo­
n iens ,  l i egt  am mit te l ländi . ' chen Meere  /wischen den 
Mündungen des  Llobregat  im Süden und !deS BesoS im 
Nör^n. Sie gehHrt zu den am besten befestigten Städ-
[ 
fe t t  der  Halbinse l ,  u i id  i s t  sowohl  durch ihren  Umfang,  
'  alS  durch ihren  ausgebre i te ten  Handel ,  den  Gewerbf le iß  
der  Einwohner  und ihre  Liebe  für  d ie  Freyhei t  auch e ine  
der  berühmtesten .  Im Osten  wird  s ie  durch e ine  mit  Was .  
sergräben und s tarken -Beses t igungSwerken versehene  Git ta ,  
de l le ,  im Südwesten  durch das  Schloß Montjouy verthe i -
l i&,  welches  auf  e inem Berge  l i egt ,  der  s ich  y5o  Fuß 
über  d ie  Oberf läche  deö  MeereS erhebt ,  und wohl  sonst  
für  unüberwindl ich  gehal ten  worden is t .  D ieses  schöne  
und geräumige  Bol lwerk beherrscht  auf  e ine  imposante  
Weise  d ie  Stadt , '  d ie  Cidabel le ,  den  Hafen  und die  an-
grenzende  Gegend' ;  d ie  Kunst  Hat  Al les  erschöpft ,  waS s ie  
zu  se iner  Derthe id igung,  und um eS unangre i fbar  zu  ma-
d) t t t ,  hät te  thun können.  Pon der  Seese i te  wird  Bar-
«DONO durch d ie  Bat ter ien  des  Mole  (Hafendammes) ,  de-
ten Feuer  ( ich  mit  dem des  Montjouy kreuzt  und durch e i«  
k len  herr l ichen kasemat ir ten  Wal l  beschützt ,  der  s ich  ter­
rassenförmig  längs  dem Meere  hinstreckt ,  und den Namen 
Meereßmaue r  führt^  Die  Länge  desse lben,  vom Seethore  
on  bis  ju  dem Fuß des  Montjouy,  betragt  in  e iner  ganz  
geraden Linie  2280  Fuß.  Don de^Landse i te  s ind  die  
Festungswerke  n icht  minder  zu  e inem langen Widerstände  
gee ignet ,  dort  i s t  d ie  S tadt  mit  v ie len  Bast ionen umge­
ben,  deren Zugänge  durch zahlre iche  Aussenwerke  gedeckt  
s ind ,  worunter  das  Fort  San KarloS im Nordosten  und 
1  daS Fort  P io  im Südosten  besondere  Erwähnung verdie -
lieti. Der Wal l ,  d ie  Landmauer  genannt ,  fängt  an ,  wo 
Bie  MeereSmauer  aufhört ,  und endigt  s ich  am neuen 
Tbore ,  an  welches  d ie  Alameda (d ie  Esplanade)  s tößt ,  
er  b i ldet  e inen  ver längerten  Halbz irke l ,  und beherrscht  d ie  
t fmlfegrt tde  Landschaft ,  welche  mit  schönen Lusthäusern,  
lorreö  nennt ,  besäet  i s t .  Der  kle ine  Wal l  zwi -
s icher  dfht  neu^n Tbore  und dem Seethore ,  an  der  Se i te  
Vi i l^t iade l le ,  i s t  in  dem besten  Zustande .  Die  Hauptfe -
ßung se lbst ,  so  wie  d ie  Forts  und die  Aussenwerke ,  s ind  
mit  Art i l l er ie  bespickt .  Der  Hafen ,  zwischen Barre ls -
Let te  und dem-Montjouy be legen,  i s t  dem Ottwinde  auö-
gesetz t  und bot  ke inen t ie fen  Grund.  Er  is t  e igent l ich  e in  
großeö  Bass in ,  welches  der  Mole  b i ldet ,  der  in  e iner  
s tarken Reihe  ungeheurer  Fe lsen  besteht ;  fe ine  Schranken 
f ind  übrigens  mass ive  Kaye ,  und d ie  ganze  Oberf läche  der  
MeereSmauer ,  an  welcher  s ich  se in«  Wel len  brechen.  Die  
Einfahrt  in  dense lben is t  schwier ig ,  und für  große  Schi f fe  
wegen des SandeS gefährl ich ,  welchen der  Llvbregat  und 
der  BesoS,  die in e iner  g le ichen Richtung f l i eßen,  dahin  
zusammenschwemmen und anhäufen .  Man hat  den P lan  
gehabt ,  s ie  auszuhöhlen ,  und durch Eindämmung zu  e i -
Htm sichern und t ie fen  Ankerplatz  zu  machen.  Der  Gene-
ta l  Castännos, vormal iger  Generalkapi tän  von Kata lonien  
(von dem wir  neul ich  gemeldet  haben, daß er in Madrid  
angekommen ist)  wol l te  d ieses  Projekt  in Ausführung br i t t ,  
gen ,  indem er  den Fe lsendamm wei t  h ine in  ins  Meer ,  
nach de» Entwürfen des SeehrigadierS Smith, verlängern 
lassen  wol l te .  Diese  im Fahre  1817  angefangene  Arbei t  
wurde  1820  unterbrochen — Barce l lona  bes i tz t  d ie  schön» 
f i t  Stückgießerey  in  ganz  Spanien ,  und mehrere  sehr  
schöne  Gebäude ,  zum Betzspie l  d ie  Börse  (Lonja ) ,  daS 
Zol lhaus ,  den  Pal las t  des  Gouverneurs ,  den  der  ehema-
l igen  Grafen  von Barce l lona ,  den könig l ichen Gerichts -
pal las t ,  das  Stadthaus ,  das  Kloster  der  Barmherz ig ,  
feit ic. Die Bevölkerung belief sich im Jahr 1,821 auf 
131,000 Seelen. — Die ganze spanische Jnduörie t'ä 
wie  in  e inem Brennpunkte  in  d ieser  S tadt  zusammen ge­
drängt  ,  welche  s te ts  das  a l lgemeine  VorrathebauS der  spa-
n ischen Land-  und Seemacht  gewesen is t .  D ie  Barce l lo -
ner  ge l ten  für  d ie  kühnsten  Verthe id iger  deS konst i tut ione l ,  
l en  SvstemS und Fe inde  der  unumschränkten  Gewal t ;  f i t  
l i eben Fremde überhaupt  n icht ,  so l len  aber  gegen d ieFsan,  
zosen  ganz  besonders  e ingenommen fern ,  wei l  s i e  ihre  
Konkurrenz  im Handel  und in  der  Industr ie  furchten .  
Deswegen hat  s ich  denn auch ihr  Enthus iasmus  für  d i t  
Konst i tut ion  zu  Anfange  d ieses  Krieges  mehr ,  a l s  anders-
wo,  ausgesprachen;  man l ie fe t  fas t  über  a l len  H^usthüren 
die  Worte  Const i tuc ion  o  muer ie  (Konst i tut ion  oder  
Tod!) ,  welche  s ich  auch auf  e inem grünen Bande  (der  
Farbe  der  Konst i tut ion)  über  den Thoren der  Wäl le  bef in-
den.  — Ob diese  El immung der  Einwohner  unter  den 
je tz igen  Verhäl tn issen  immer diese lbe  gebl ieben i s t ,  oder  
welchen Einf luß die  zu  Tage  l iegende  St immung von faß  
a l len  andern Provinzen auf  s ie  gehabt  hat ,  daS wird  s ieb  
bald  ze igen .  Ihr  Widerstand auf  längere  Zei t  wird  abet  
wahrsche in l ich ,  wie  der  von Kadix ,  wegen der  schlechten  
Verproviant irung des  OrteS  s ich  von se lbst  verbie ten .  — 
Einige  französ i sche  Blät ter  wol len  wissen ,  daß d ie  Ein-
wohner  von Kata lonien  überhaupt ,  a l so  auch d ie  von Bar-
ee l lona ,  welche  s ich  für  die  Konst i tut ion  ausgesprochen 
haben,  ihre  le tz te  Zuf lucht  zu  den  balkar ischen Inse ln  neb« 
men würden,  auf  welchen s ich  e ine  große  Anhängl ichkei t  
an  dag  konst i tut ione l le  System ausgesprochen haben so l l .  
Es  wird  sogar  best immt angeführt ,  daß am gten  Zuny deS 
Abends  das  Volk  in  Palma (auf  Mal lorka)  den Pal laß  
der Inquisition von Grund auS zerstört habe, wobep tr/c 
Civi l -  und Mi l i tärbehörden zugegen gewesen,  und der  
Ruf:  „eS lebe  d ie  Konst i tut ion  1  Tod der  Inquis i t ion  
unter  fortwährendem Kanonendonner  erschol len  sey .  
N a c h s c h r i f t .  ( A u ö  d e m  o f f i z i e l l e n  B e r i c h t  d e t  M a r ­
schal l s  Moncey . )  Bey  dem Borrücken unserer  Truvven 
gegen Barce l lona  is t  eS  bere i t s  zu  k le inen Gefechten  gekom-
men,  und frwar  zuerst  Hey  Mol inS-  de l -  Rey ,  wo unsere  
Truppen mit  e inem lebhaften  Eewehrfeuer  empfangen wur-
den;  aber  dessen  ungeachtet ,  daS Gewehr  im Arm,  übtt  
d ie  dort  bef indl iche  große  und wohlbefes t i^e  Brücke  g ingen 
und d^t»  Fe ind zurückdrängten ,  der  darauf  von dm Hufa«  
ren nach Tarragona hin verfolgt wurde und sich in die 
Gebirge warf. Eben so siegten wir bey Martorell, vb-
wohl hier 4000 Mann in einer sehr vvrthejlHafte», Stel-
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lung ja  t t fämtyfen  waren.  — Während die  Div is ion  Cu» 
r io l  ihre  Ste l lung  nahm,  um Barce l lona  Anzuschl ießen,  
machte  der  Fe ind in  2 Kolonnen « inen Ausfa l l ,  würde  
aber ,  n . id>bem das  Feuer  3  Stunden lang  gedauert  hat te /  
zurückgeworfen .  Die  erste  Kolonne  kam in  Montjouy,  von 
Wo s ie  hergekommen war ,  in  der  größten  Unordnung an ,  
d ie  andere  zog  ( leb  nach dem Dorfe  Sans ,  wo Mina'ö  
Hauptquart ier  is t  ,  unter  d ie  Schußl in ie  von Barce l lona  
zurück.  Ueberau läßt  s ich  der  Ver lust  des  Fe indes  n icht  
berechnen;  dey  Martore l l  hat  er  aber  e twa 1 5o  Mann an 
Stödten  ver loren ,  ohne  d ie  große  Zahl  sv inrr  Verwundeten  
zu  rechnen;  weniger  konnte  er  bey  Mol ins-de l  Ney  le iden,  
wei l  er  s ich  h ier  in  d ie  Gebirge  warf ,  um s ich  mit  den  bey  
gj inrtortQ angegr i f fenen Truppen zu  vere in igen .  Unser  
Ver lust  beschränkt  s ich  in  a l len  verschiedenen h ierbe i  vor­
gefa l lenen Gefechten  auf  15  Todte ,  worunter  e in  iSapi - -
tän und 110  Verwundete /  und unter  le tz teren  s ich  5  Ol s t ­
etere  bef inden.  
S o t u n n o ;  d e n  i 3 t < n  I u l y .  
(Vor  a l len  Dingen möchten  wohl  d ie  Nachrichten  aus  
Spanien  e inen Plötz  verdienen,  welche  n icht  über  Par is ,  
fondern direkt  nach London gekommen s ind ,  um durch Ver-
gte ichung dieser  mit  jenen mehr  Licht  über  den wahrhaften .  
Zustand der  Ängelegeuhei teu  auf  der  pyrenäischen Halb-
inse l  zu  verbre i ten . )  
S ir  Robert  Wi l fon ,  der  je tz t  für  fo  gänzl ich  verschwun­
den von dem Schauplätze  des  spanischen Krieges  betrach-
te t  wird ,  daß man s ich  wundern muß,  noch von ihm zu 
hören,  bat  dennoch b is  zu  d iesen  Tagen se ine  unbedeutende  
Rol le  fortgesetz t .  Noch baden wir  auch n ichts  von se iner  
Ankunft  in  England benimmt vernommen.  Nament l ich  
hat  er  an  den in  der  le tz ten  Ze i t  d ie  a l lgemeine  Aufmerk-
samkei t  auf  s ich  z iehenden Verhäl tn issen  zwischen Mori l lo  
und Quiroga  Tdei t  gedabt .  Nachrichten  aus  Korunna 
vom l3ten  d .  971 .  melden darüber  Folgendes:  Als  Wilson  
bey  se iner  Rückkunft  nach Korunna erfuhr ,  daß d ie  Se-
vi l laer  Regentschaf t  g le ich  bey  ihrer  Ankunft  zu  Kadix  dem 
Könige  se ine  ganze  konst i tut ione l le  Autor i tät  wieder  über-
geben hat te ,  schr ieb  er  an  den Grafen  von Karthagena 
(Mori l lv ) ,  er  b l iebt  noch immer^ey  se inem Borsatze ,  den  
patr iot i schen Spaniern  zur  Berthe id igung ihrer  Verfassung 
bevzustehen,  und bat  ihn ,  daß s ie  s ich  doch beyde  vere in i ­
g t«  möchten ,  um die  innere  Ruhe  der  Provinz  zu  s ichern)  
«vaS auch immer die  Meinung der  KorteS  in  Betref f  geseh ,  
gebender  Maßrege ln  seyn möge;  s ie  wol l ten  drtnn gemein­
schaf t l i ch  nur  darauf  sehen,  der  Invas ion  der  Franzosen  in  
Spanien Widerstand zu leisten. Oer Graf nahm den Vor-
schlag  n icht  an, sondern Orderte  v ie lmehr  den General  
Wi lson  auf ,  er  mögt  den Spaniern  rathtn ,  s ich  dem Fein-
de  zu  unterwerfen  und ,  der  Herste l lung  der  könig l .  Auto-
r i tät  ungeachtet ,  de i^KorteS  n icht  zu  gehorsamen.  Ge­
neral  Wi lson  sandte  d iese  Antwort  mit  fo lgendem Schre i ­
bt» an Quiroga: „Herr General! Ich habe die 
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Ehre ,  Ew.  Exce l lenz  Abschri f t  deS  Brie fwechse ls  zwischen 
dem Grafen  von Karthagena und mir  zu  senden.  S ie  
werden daraus  sehen,  daß ick  e ine  mir  günst ig  sche inend« 
Gelegenhei t  ergr i f f ,  d ie  Abs ichten  deö  Grafen  zu erforschen 
und wo mögl ich  d ie  so  wünschenkwerthe  Einigke i t  mit  ihm 
wieder  herzuste l len ,  von welcher  d ie  a l lgemeine  S icherhei t  
abhängt .  Aber  daS Verhäl tn is?  deö  Generals  Mori l lv  mit  
den Franzosen  setz t  d ieser  Ein igke i t  unglückl icherweise  d ie  
s c h w i e r i g s t e n  H i n d e r n i s s e  e n t g e g e n .  W a s  m i d i  s e l b s t  d e »  
t r i f f t , .  s o  w e r d e  i c h  s t e t s  b e r e i t  s e y n ,  a f l e  O v f e r ,  w e l c h e  
V i t t  F r e m d e r  b r i n g e n  k a n n ,  u n d  w e l c h e  d i e  E h r e  m i r  e r -
l a u b t ,  d e m  e d l e n  s p a n i s c h e n  V o l k e  d a r z u b r i n g e n ;  i n  d e ?  
gegenwärt igen  Lage  der  Dinge  überhaupt  und der  meini -
gen  insbesondere  kann ich  aber  n icht  mehr  thun ,  a l s  mei ­
nen Entschluß wiederholen ,  daß ich  das  Loos  der  Spanier ,  
sey  eS  welches  es  wel le ,  the i len  wi l l ."  — Hieraus  g inge  
nun hervor ,  daß Wilson  den spanischen Boden noch n icht  
ver lassen  wird;  wahrsche in l ich  aber  wird  er- ,  wenn anders  
s i c h  d a s  g u t e  E i n v e r s t ä n d n i ß  z w i s c h e n  M o r i l l o  u n d  d e m  
französ i schen General  Bourcke  bestät ig t ,  von  welchem wir  
auö  Par is  Nachricht  erhal ten  haben,  so  wenig  beachtet  
werden,  daß er  n icht  e inmal  e in  Looö mit  der  spanischen 
N a t i o n  z u  t h e i l e n  b e k o m m t ,  u n d  w ä r e  e i n  i r g e n d  a u s  e i ­
nem Wege  zu  err ingendes  Märtyrerthum für  fe ine  Frey«-
he i tS ideen fe ine  le tz te  Hoffnung,  so  möchte  frey l ich  auch 
diese  zu  Grabe  gehen.  Zu dieser  Ze i t  s tand Mori l lo  ntcb  
fortwährend in  Lugo mit  den Truppen,  welche  ihm tr iu  
g e b l i e b e n ,  d .  b .  w e l c h e  n i c h t  z u  Q u i r o g a ,  a l ö  z u  e i ­
ner  entgegengesetz ten  konst i tut ione l len  Parte i ) ,  übergegan­
gen waren.  Quiroga  läßt  nun a l le  Ansta l ten  zur  Verthe i -
d igung Korunna'S  tref fen;  e i n e  Proklamat ion  von ihm em» 
pstehl t  Ein igke i t  und schl ießt :  Krieg ,  Krieg  mit  den Fran­
zosen  !  — ES sche int ,  a l s  könne  man mit  Gewißhei t  be­
h a u p t e n  ,  d a ß  Q u i r o g a  w i r k l i c h  i n  K o r u n n a  g e b l i e b e n  s e y  
und s ich  n icht ,  wie  eS  h ieß ,  e ingeschi f f t  hat .  Dieses  Letztere  zu  
thun, ist er bloß Willens gewesen; darüb-er sprechen Mo» 
r i l l o ' S  P r o k l a m a t i o n e n  v o m  i s t e n  I u l y .  V o r  h u n d e r t Z e u -
gen, heißt <6 in diesen, habe Quiroga versprochen, fei« 
B e n  weiter»  Thei l  an  den Angelegenhei ten  zu  nehmen und 
für  se ine  Person s ich  e inzuschi f fe» ,  we i l  man die  Sev i l la«?  
Regentschaft nicht anerkennen müsse, nachdem ste so ver-
fahren,  w i e  der  Universa l  es  geschi ldert ,  u n d  nun fange  
t t  doch/  obgle ich  er  e igent l ich  von der  von Mori l lo  e inge-
f e t z t e n  Regierung se ines  PogenS für  ver lust ig  erklärt  wor.  
d-en, Morillo'ö Depeschen auf, übernehme daö Kommando 
w i e d e r  u n d  v e r l e i t e  d i e  T r u p p e n  b e t r ü g e r i s c h e r  W e i s e ,  d i «  
Regentschaft von Sevilla, gleich ihm, von Neuem a,nz.u, 
e r k e n n e n .  Vergtbens  habe  er  i h m  f r e u n d s c h a f t l i c h  geschrk-
den,  er schlage  a l le  se in ,  Ratschläge  in  den Wind;  d ie  
Behörden entsprächen se inen Hoffnungen eben so  wenig  
und wiege l ten ,  währen!)  d i e  anderthalb  Mi l l ion  r n  Ein­
w o h n e r  G a l i c i e n ö  s e i n e m  E n t s c h l ü s s e  i h r e n  B e y f a l l  g e g e -
de»/ die Hefe des $olf< wider ihn auf. wiederholt jetzt 
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dringend se inen früheren Aufruf  vom 2 6f i tn  v .  M.  und mit  
d e n s e l b e n  G r ü n d e n ,  1 1 1 1 b  e r m a h n t  E i n w o h n e r  u n d  T r u p ­
pen ,  s ich  ihm anzuschl ießen und ihren Eiden treu  zu  b le i -
den.  Die  Regentschaf tSze i tung von Madrid  den lo ten  
Aul l ) ,  welche  d iese  Prokianiat ion  enthäl t ,  imd aus  wel ­
cher  ( te  auch der  französ i sche  M o n i t e u r  aufgenommen hat ,  
fragt  h ierbey:  we lchen Eiben? denn rctn iq i ln iS  4  oder  
5  Eide  haben se ine  So ldaten  geschworen.  Einen Ferdi»  
nand dem Siebenten  im Jahre  1808, alv  ihrem Souve«  
ran und zwar  nach der  Weise  unserer  Vorfahren;  den 
zweyten  im Jahr  1812 ,  demselben Könige  Ferdinand,  a l s  
ers tem Beamten des  souveränen Volkes;  den dr i t ten  im 
Jahr  1814 ,  um den von 1812  auszuheben,  und dtn  von 
1808 zu bestät igen;  den  v ierten  im Jahr  1820, um den 
ers ten  und dr i t ten  auszuheben und den z ireyten  zu  bestät i .  
gen .  Die  Regenlschaf tSze i tung fügt  h inzu,  s i t  habe  auch 
d ie  übr igen ,  d iese  Sache  betrt f fend gedruckten  Par iere  er-
hal ten ,  a l s  e ine  Proklamat ion  Mori l lo '6  an  se ine  So lda-
ten  über  Quiroga'S  öf fent l iches  Benahmen;  e in  Schre i ­
ben Quiroga'6  an  Mori l lo ;  e ine  Proklamat ion  Quiroga'6 ,  
worin  er  den  So ldaten ,  d ie  ihm fo lgen  würden,  Be loh­
nungen und Erlaß  von Dienst jahren verspr icht ,  wie  er  
1830  auf  der  Inse l  Leon auch that ;  und e ine  Proklama- .  
l ion  desse lben an  die  Gal ic ier  in  12  Art ike ln ,  um s ie  zu  
schrecken und ihnen Treue  gegen die  Verfassung e inzuschär-
fen .  „Diese  Proklamat ion  i s t ,"  sagt  unsere  gedachte  Ze i -
tung ,  „denen deö  Mina,  deö  Torr i ioö  und des  Velaöco  
ähnl ich ,  obgle ich  weniger  unverschämt  und blutdürst ig ."  
Heber  d ie  Proklamat ionen deö  Generals  Mori l lo  vom aöst tn  
Juny bemerkt  s i e :  „Sobald  die  Noth  und phys ische  wie  
moral i sche  Schwäche  s ie  (d ie  Konst i tut ione l len)  zwingt ,  
nachzugeben,  thun s ie  eS  e inerse i t s  mit  Uebermuth und an­
dererse i t s  mit  Unredl ichkei t ,  und ble iben an  ihren vor igen  
Grundsätzen  k leben,  d ie  unsern  a l ten  Gesetzen  so  sehr  wk-
versprechen;  b loß  wei l  s ie  unter  dem Vorwand von Modi-
f ikat ionen noch zu  herrschen begehren.  Daß durch so lche  
(Modif ikat ionen)  d ie  revolut ionäre  Krankhei t  in  ihrer  ernst ,  
haf tes ten  Gesta l t  an  der  Wurze l  forthaf ten  würde ,  i s t  zu  
wohl  bekannt ,  a lö  daß eS  n icht  mit  Verachtung,  Abscheu 
und Unwi l len  von a l len  redl ichen Spaniern  e ingesehen wer-
den so l l te ,  die daö Hei l  der  Nation und des  Könige  wün.  
schen."  
Die  Regentschaf tSze i tung vom Sten  d .  M. enthal t  e ine  
amtl iche  Kundmachung,  worin  es  he ißt :  „Die  würdige  
royal i s t i sche  Armee  unter  dem Herrn General  Quesada muß 
daS Erbarmen iedeö  Spaniers  erregen,  der  se inen König ,  
fe in  Vater land und se ine  Besreyer  l i ebt ,  welche  mit  ihm 
für  den leg i t imen König  s tre i ten;  d ie  Truppen s ind  nackt  
und entbehren a l leö  dessen ,  wag  s ie  in  Stand setzen  würde ,  
wie  b isher  in  der  Vernichtung der  Landesfe inde  fortzu-
schre i ten ."  ES wird  dann vers ichert ,  daß die  Regierung 
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nicht ,  d ie  Mit te l  babe ,  d ie  notbwendigen Ausgaben jn  U* 
s tre i ten ,  wei l  s i e  n icht  wünsche ,  d ie  Einwohner  mit  Er»  
Pressungen heimzusuchen,  und eö  werden schl ieß l ich  a l le  
Spanier ,  welchen an  der  Befreyung ihreS Königs  ge legen 
i s t ,  aufgefordert .  Al les ,  waS s ie  le i s ten  können an  Geld  
und Mi l i tärbedürfniss tn ,  darzubringen,  welche  in  Empfang 
zu  nehmen Kommissar ien  s ich  täg l ich  im Kloster  der  de-
fchuheten Trinitarier aufhalten würden. (Wir haben auch 
fch^n früher  zu  bemerken Gelegenhei t  gehabt ,  daß d ieSpa-
nier  gewette i fert  haben,  Beytra 'ge  an  ihre  Behörden abj i»-
l i e fern . )  
Nach Brie fen  auS Svanien ,  welche  auf  regelmäßigem 
Wege über Frankreich nach London gekommen sind, bestä» 
t ig t  s ich  auch d ie  Nachricht ,  daß General  Bsrdessul t ,  rocU 
dur  in  Puerto  Santa  Maria  s tand,  ge legent l iche  Romtmi*  
nikation mit Kadix in Handelsgeschäften erlaube; et be« 
abs icht igte  aber ,  auch diese  in  wenigen Tagen aufzuheben.  
General  ZayaS hat te  bey  se iner  Ankunft  Zank mit  e inem 
Mitg l ied!  der  Sev i l laer  Regentschaf t  über  d ie  Maßrege ln  
bey  Ueberbringung deö  Königs  gehabt ,  und gedroht ,  d ie  
S tadt  zu  ver lassen  und zum General  Bal les teroö  ju  s toßen.  
Die  Sache  war  aber  ausgegl ichen und General  ZayaS auf  
se inem Posten  gebl ieben.  Dieser  Umstand sche int  indeß 
n iederschlagend se lbst  auf  e in ige  Mitg l ieder  der  KorteS ,  
d ie  an  ihre  Londoner  Freunde  schre iben,  gewirkt  zu  haben,  
welche  Unterhandlungen mit  den Franzosen  auf  gemäßigte  
Bedingungen,  und,  wenn daö  n icht  zu  er langen,  se lbst  
e iner  Uebergabe  auf  Diskret ion  gene igt  sche inen.  DieS  
so l l  aber  ke inekwegeS d ie  Ges innung der  Mehrhei t  in  den 
KorteS  seyn,  auch is t  n icht  zu  verkennen,  daß a l le  Br ie fe  
auf  d iesem Wege  mit  der  äussergen Zurückhal tung adge-
faßt  s ind .  
Die  Nachricht  in  französ i schen Blät tern ,  daß in  den 
KorteS  am 2ten d.  M.  „Tod dem Könige!"  ausgerufen  
werden und die  königsmörder ische  Abs icht  von den Herren 
Gal iany  und Arguel les  unters tützt  worden sey ,  wogegen 
d ie  Herren Gaöco  und Romero Alpuente ,  der  übrigen*  
gar  n icht  in  den KsrteS  s i tz t ,  auf  der  S icherhei t  des  Kö­
nigs zu bestehen, entschlossen wären, f indet,  wie man fagt,  
bey  den Mitg l iedern der  engl i schen Regierung keinen Klau-
bnu'  (Ber l .  Ze i t . )  
London, den:8ten Iuly. 
Heute  war  Abrechnungetag  an  der  Stockbörse  nnd utu  
geachtet  der  Unterschied  se i t  dem vor igen  Termine  6  Pro»  
cent  betrug ,  i s t  doch ke in  Fal l i s sement  auegebrochen.  
DaS Parlament  wird  am Sonnabend noch n icht  proro«  
g ir t  werden,  da  im Hause  der  LordS noch v ie le  Geschäf te  
abzumachen s ind;  das  HauS der  Gemeinen hat  dagegen 
a l le  laufenden Geschäfte  beendigt .  
Ist ju drucken er laubt .  Im Namen der Civi loberverwal tung der  Ostseeprovinzen:  I. O. B r a un sch w e  i  g, Censor. 
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9 1 2 0 2  
9 6 9 8 9  
3 2 8 4 9 4 /  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 7 t e t t  I u l y .  
(Fortsetzung der  gezogenen ÖWinnfte . )  
1  3  t e  n  I u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
mit  25 O O O  Rubel  Gewinnst .  
mi t  5o  Rubel  Gero ,  und 5ooo  Rubel  Prämie ,  
und 14 8 8 4 0  mit  5oo  Kübel  Gewinnst .  
Ferner  mir  2 0 0  Rubel  Gewinn» :  
3 7 8 9 9 /  6 2 1  4 2 /  1 1 5 1  7 7 /  3 5 4 5 9 /  6 7 7 9 3 /  
4 7 1 7 9 /  1 0 8 8 9 2 /  1 0 2 2 0 0 /  1 2 5 7 6 5 ^ ^ 1 2 7 7 0 /  1 1 9 / 3 /  
6 9 6 7 2  und 66631 .  
Mit  1 0 0  Rubel  Gewinns?:  
1 6 1  2 7 g /  6 8 1 9 6 /  9 6 9 9 8 /  1 3 2 2 7 5 /  1 3  8  8 1 5 /  1 4 9 1  7 9 /  
7 6 S 9 3 ,  1 2 4 4 0 2 /  162848/  1023 ,5 /  2 8 2 7 1  und 
6 5 9 4 7 .  
Mit  y5  Rubel  Gewinnst :  
13  1  898/  1  <rt  368 /  102043 ,  1  2  1  438 /  i58o85 ,  1  6 7 6 0 4 ,  
1 9 6 8 0 /  9 6 6 8 9 /  28931,  8o858 z  1 2 2 6 9 4 /  154182/  
2  1 1 3 7 /  1  1 7 6 1 2 ,  9 9 9 6 7 ,  
39833 /  35912 ,  131014 ,  
4 6 4 1 2 ,  1 2 4 5 8 3 ,  1 2 7 5 2 ,  
8 8 8 1 7 ,  1 0 6 9 6 7 ,  2 3 1 5 g ,  
683g3,  1 6 9 9 9 2 ,  1 5 6 9 0 3 ,  
4 4 3 7 ,  8 2 5 8 0 , 1 2 6 8 6 9 ,  
> und 1 2 3 4 9 7 .  
Mit  5o  Rubel  Gewinnst :  
1 6 2 7 7 2 ,  138g8o,  6 6 4 5 8 /  6o518/  91585  
3 o i 3 o /  1 4 3 2 7 6 /  9 3 9 2 6 /  1 4 7 4 8 2 ,  1  0 7 2 6 9  
7 4 4 2 ,  4 2 1 7 0 ,  1 0 1 0 9 . 9 ,  r 3  1 5 2 7 ,  1 0 7 3 1 2  
7 3 0 7 ,  8 3 4 2 ,  3 2 9 2 0 ,  1 4 7 6 , 9 3 ,  2 9 8 1 3  
6 6 9 0 6 /  5 2 9 3 2 ,  4 6 2 8 7 ,  1 4 6 1 8 4 ,  9 0 3 4 0  
8 7 1 4 8 ,  9 S 9 1 /  1 4 4 0 3 2 /  1 4 5 1 2 , 1 1 3 4 1 3  
75492,  999 1 1  
5 5 4 4 8 ,  1 2 4 3 0 7  
1 3 5 8 3 g ,  6 2 4 7 2  
5 8 5 3 i /  1 0 2 8 6 9  
1 3 9 1 5 8 /  
4 8 2 9 8 /  
1 1 0 2 7 6 /  
2  3  98 ,  
1 6 9 2 4 6 /  
3 5 9 9 6 /  
63118  
3 7 6 8 9 ,  4 i 8 5 5 ,  
2 3  £  2  5 /  1 2 0 9 6 8 /  
8 3  g 3  4 /  1 2 2 0 2 6 /  
4 7 0 3 8 7  1 3 1 4 5 4 /  
2 6 6 7 1 /  4 6 4 5 8 ,  
7 9 6 8 1 ,  2 5 6 4 2 ,  
1  2 5 4 8 2 ,  1  o5o 17/  149119/  
1 5 9 8 6 2 /  6 4 1 0 6 / 1 6 3 7 1 3 ,  
i31224/  154146/  7  8 3  91 /  
6 9 1 8 6 /  1 3  0  4  i  4 /  1 2 1 4 9 7 /  
1 9 1 6 1 /  38358 /  9 4 2 6 1 ,  6 6 0 6 8 /  29387  
1 6 2 8 2 5 /  1 3 3 2 9 3 ,  1  2 2 6 4 4 /  4 5 2  1 8 /  1 1 1 3  9 1  
1 1 3 9 2 g /  1 0 2 7 9 6 /  ^  2 3 2 3 /  4 7 5 8 9 /  1 0 8 9 3 0  
1 6 9 5 8 6 /  1 2 9 5 0 7 /  I Q 4 8 2 0 /  5 6 2 7 7 ,  1 5 3 7 4 1  
9 5 9 8 1 ,  8 8  1 1 5 /  8 6 1 4 9 /  1 1 2 2 8 3 /  3 7 7 2 2  
1 5 3 5 9 /  9 4 4 4 » /  2 3 o o 8 /  1 5 4 3 6 9 /  9 0 7 2 2  
3 2 9 0 2 ,  1 5 1 7 6 7 ,  5 0 7 0 0 /  i 3 2 2 3 I z  7 4 0 9 1  
1 6 7 7 9 1 ,  1 6 7 7 6 2 ,  7 6 7 7 5 ,  4 3 7 7 3 ,  1 6 2 3 9 0  
9 9 0 2 ,  9 4 7 2 4 ,  1 0 - 8 , 4 6 7 ,  1 4 9 6 7 3 ,  5 3 5 8 4  
7 6 7 4 2 ,  9 0 1 7 1 ,  i 563oo ,  1 6 9 4 7 7 ,  1  -54398  
1 6 2 7 7 4 ,  
561 85 ,  
4 8 2 1 6 ,  
8 8 9 0 ,  
2 8 5 4 7 ,  
5 8 6 4 ,  
2 4 0 4 6 ,  
66i3g ,  
1 2 3 1 7 ,  
4 7 0 8 6 ,  
5 5 9 . 5 9 ,  
1 1 3 4 2 4 ,  
6 1 7 0 9 ,  
2 2 7 1 7 ,  
2 2 9 3 /  
9 2 6 2 3 /  
8 6 6 9 9 ,  
93686 /  
4 7 3 5 1 /  
9 2 0 3 4 ,  
1 2 6 7 6 /  
3  q  1  5 5 /  
7 6 2 8 0 ,  
1ooo3,  
9 2 4 0 6 ,  
21 633 ,  
3 3 7 2 6 ,  
11 68  55 ,  
7 0 3 0 6 ,  
1 6 1 7 9 0 ,  
8 8 4 2 7 ,  
" 2 8 9 1 1 ,  
8 7 5 0 ,  
6 6 8 4 6 /  
3 5  2  3  6 ,  
23666,  
2 4 3 3 5 ,  
1 1  7 2 6 9 ,  
s53i5 /  
6 1 8 7 2 ,  
4  t  159 ,  886g3 ,  13910 ,  
1 2 9 4 3 9 ,  1 4 5 8 ,  3 8 2 8 5 ,  
48908,  4 8 7 8 6 ,  io365 ,  
1 6 8 6 7 3 ,  1 2 0 2 2 0 ,  1 1 3 2 7 0 ,  
1 4 7 2 1 /  8 1  7  2 1 /  1 6 4 5 2 /  2 9 1  o o /  
7 2 9 6 /  155337/  3 2 4 0 8 ,  1  ig3  7 1 /  
7 3 7 5 2 ,  g 3 8 o i /  1 4 1 1 4 5 /  7 9 7 1 5 /  
5 9 6 8 7 /  92995,  5 6 9 0 4 ,  9 9 7 53,  
3 9 0 7 1  und 2 1 6 2 .  
(Die  Fortsetzung fo lgt . )  
K 0  n  st  a  n  t i  n  0  v  e  l ,  den aSst t t t  Juny.  
Mehr  Nock,  a l s  den Jani tschareN/  tha' t  e ine  s trenge  Be-
Handlung e iner  andern Klasse  der  h ies ige» /  Mi l izen ,  den  
I a m a k s ,  n o t b ,  w e l c h e  z u r  G a r n i s o n  i n  d e n  f e s t e n  
Schlössern  am BosxhoruS gebraucht  werden.  In  Folge  
e iner  langen Konferenz ,  welche  der  Sul tan  am 21  ßen 
dieses  Monats  bey  Gelegenhei t  e iner  Bes icht igung dieser  
Schlösser  mit  Ibrahim Pascha hat te ,  welcher  das  in  der  
Nähe  s tehende  BeobochtungSkorpg befehl ig t^  l i eß  d ieser  s ich  
Von Kulaa  Agass i ,  Kommandanten  der  Schlösser ,  e inen  
genauen Ber icht  über  den Zustand der  Garnison machen,  
nach dessen  Eingabe  dem Kulaa  Agass i  se in  TodeSurthe i l  
angekündigt ,  und sofort  an  ihm vol lzogen wurde .  Vol l  
Schrecken nahmen die  Schuldigs ten  unter  den Iamaks  di«  
F lucht .  — Man glaubt ,  daß d ieses  ungerege l te ,  gefähr­
l iche  KorpS ganz  werde  aufge lös t  werden.  Vor  i5  Jahre«  
hät ten  ähnl iche  Maßrege ln  Sul tan  Se i  im vie l le icht  
Thron und Leben geret te t ;  denn e in  b lut iger  Aufs tand die«  
fer  Iamaks  war  es ,  was  se in  Schicksa l  entschied .  — Die  
Milde  gegen die  Griechen be legt  Vie le  von ihnen,  welche  ge-
f lohen waren,  wieder  zurück zu  kehren.  Von dem Feldzuge  
gegen d ie  Griechen zu  Lande  weiß  man nur  so  v ie l  gewiß ,  
daß aus  dem Innern von Rumel ien  i5 ,ooo  Mann Ver­
stärkungen nach Larissa  gegangen s ind ,  und daß der  Pascha  
von Skutar i  nur  4 0 0 0  Munn unter  e inem Bey  a l s  Hül fs -
korvS zu  s te l len  gesonnen sche int .  Zussuf  Pascha ,  der  von 
PatraS nach Prevesa  gegangen i s t ,  wi l l  dort  e in  a lbani -
fcheS Korps  für  d ie  Pforte  werben;  mdtß hat  er  damit  
noch keine großen Fortschritte gemacht. Der Großadmiral 
hat  6 0 0 0  Mann auf  der  Inse l  Negroponte  anö  Land ge-
seht ,  welche  den Insurgenten  die  re iche  Aerndte  s tre i t ig  
machen so l len ,  und die  Festungen Negroponte  und Koris t»  
(d ie  a l so  n icht  von den Insurgenten  erobert  waren)  ver .  
proviantirt. Koron und Modon will er auch v^vrovianti-
ren;  ja  man hat  Nachrichten  aus  Korfu ,  daß er  *m i 7 ten  
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dieses  MonatS  mit  14  Fregat ten  und 2 Z  Transportschi f fen  
s c h o n  i n  d e n  G e w ä s s e r n  v o n  P u t r a S  a n g e k o m m e n  w a r ,  u m  
auch d ieses  mit  Munit ion  zu  versehen.  (Ber l .  Ze i t . )  
A u ö  I t a l i e n /  v o m  g t e n  I u l y .  
Von der  h ier  für  ausgemacht  angenommenen Erstür­
mung von Lepanto  durch Markos  Bozzar iS  am 13ten  May 
wird  noch aus  Korfu  ber ichtet /  daß die  Griechen dort  v ie -
leö  Geschütz ,  re iche  Magazine  von Kriegsbetürfnissen ,  auch 
große  Vorrathe  von Sctnf fögeräthscbaf ten  vorgefunden ha-
den.  Daß die  ganze  türkische  Besatzung von den Griechen 
n iedergehauen wurde ,  darüber  wird  man s ich  weniger  
wundern,  wenn man erfährt ,  daß diese lbe  e in  Be inhauS 
von mehr  a l s  5o00  Schädeln  von ihr  gemordeter  Chris ten  
besaß,  und die  Zinnen der  Festung häuf ig  mit  d iesen  Schä­
deln  schmückte .  — Die  Umgegend von PatraS auf  mehr  
a l s  « ine  Mei le  is t  vö l l ig  verheert ;  a l le  Bäume s ind ver­
schwunden.  Der  Boden is t  mi t  den  Gebeinen von mehr  
a l s  20 /000  Leichen und mit  v ie len  tausend Köpfen  von 
Pferden,  Ochsen,  Schaafen  u .  s .  w .  bedeckt ,  welche  
Thier«  entweder  von der  Besatzung deS Scdlosseö  nach und 
nach aufgezehrt ,  oder  von Seuchen weggeraf f t  wurden.  
(Ber l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  den 4 ten  Iuly .  
Die  Liberalen ,  da  wo s ie  n ickt  an  die  Sv i tze  der  Ge-
schüft«  s ich  emporschwingen können,  wenden s ich  immer an  
« ine  gewisse  minis ter ie l le  Partey ,  welche  d ie  Revolut ion  wie  
• in  a l tes  Regime beherrschen möchte ,  um die  abso lut«  
minis ter ie l le  Gewal t  auf  den Boden e iner  in  Büreaux,  
Departementen ,  Mair ien  e ingeschachte l ten  Demokrat ie  zu  
erheben.  So  wandten s ie  s ich  an  Tal leyrand,  an  Fouch«,  
an  DecazeS,  an  den Abbe Louis ,  oder  auch,  was  ihnen 
ebenso  zu  s tat ten  kam,  trugen s ie  e ine  Art  royal i s t i scher  
Ideologen empor ,  d ie  s ich  se lbst  Doktr inärs  nennen,  und 
e inen Thron in  dem Triebsande  der  Demokrat ie ,  ohne  mi .  
n is ter ie l leö  Centra lsys tem,  befes t igen  möchten .  In  dieser  
Hins icht  l i eben s ie  Männer  wie  Mole ,  Herzog  Dorr  Brogl ie ,  
Guizot ,  Barant« ,  Rover»  Cvl lard  und e in ige  Andere .  
Diese  Minis ter ie l len  und Doktr ine l len  erkläre»  s ich  näm-
l ich ,  d i«  Einen auS Spekalat ivn ,  d ie  Andern aus  Liebe ,  
für  daö Königthum,  welches  den Liberalen  im Grunde  
verhaßt  i s t ;  aber  da  die  Minis ter ie l len  au6  Despot i smus ,  
d ie  Doktr ine l len  aus  Ideolog ie  und sentene iöS  abstrakter  
Schulpol i t ik ,  den  revolut ionären Pr inc ip ien  neuer  Demo-
krat ie  huld igen ,  so s ind ihnen Rsyal i s ten  wie  d ie  Häupter  
des  se i t  de?  Revolut ion  gebi ldeten  Miniger ia l iSmuS,  und 
wie  d ie  modernen Doktr inärs ,  ganz  besonders  l i eb .  S ie  
dienen den Liberalen ,  im Fal le  der  Noth ,  zur  Scheindecke  
e iner  Art von Royal iSmuS gegen d ie  sie verfo lgende  Ge»  
wal t .  So wie  Tal leyrand und DecazeS,  Brogl ie  und 
Royer-  Col lard  vorgeschoben werden,  sehen d ie  Liberalen  
als Royal i s ten  aus, wenn man ihnen diese  Qual i tät  s tre i -
t ig  machen wil l .  Sind aber  d ie  Häupter  deö  ächten  Libe­
ralismus, welche eine Konstituante gewollt und noch wol­
l en  ,  Bourbonis ten  oder  überhaupt  Freunde  e ineS Monar ,  
du , ,?  Nein!  Man er innere  s ich  der  förml ichen Protes t» ,  
t ion  der  Herren Lafavet te ,  Lameth ,  d 'Argenson,  DüpoNt  
d e  ( ' S u r e  u n d  a l l e r  i h r e r  F r e u n d e  u n d  A n h ä n g e r ,  g e g e n  
daS Haus  Bourbon,  nach Auf lösung der  Kammer 
der  Repräsentanten  der  hundert  Tage .  Man er innere  
s ich  der  förml ichen Erklärung deS Herrn von Lafavet te :  
„Dieser  Bonaparte ,  durch se ine  Rückkehr  von 1815 ,  hat  
unö AlleS verdorben. Ohne ihn wären wir schon tamit 
fer t ig  geworden,  d ie  a l ten  Klassen  ganz  auszure i fen ,  und 
d ie  Revolut ion  re in  tu  befes t igen .  Er  hat  uns  in  unf trm 
großen Plane  gestört ."  Die  Wahrhei t  i s t ,  daß «s  den  
Häuvtern  deö  heut igen  Liberal i smus  großente i l s  an  Soof ,  
Talent  und Charakter  feh l t ,  daß s ie  durchaus  n icht  furcht«  
bar ,  und Naturen ohne  höhere  Energie  und Ausdauer  
s ind .  
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  I u l y .  
Lady Oxford,  d ie  s icb  aus  Liebe  für  d ie  schönen f i fc i t f i t  
in  Par is  aufhie l t  und bekannt l ich  von der  Pvi izey  die  Wei»  
sung bekommen ,  d ie  Haupts tadt  zu  ver lassen ,  geht  heute  
zum großen Leidwesen a l ler  derjenigen ,  d ie  bey  d ieser  ge is t»  
re ichen und gebi ldeten  Dam« Zutr i t t  hat ten ,  nach Eng.  
land ab.  
Die  Eto i le  erzähl t ,  daß d ie  Schule  der  Künste  und Ge-
werbe  von ChalonS nach Toulouse  ver legt  worden,  habe  
dar in  se inen Grund,  daß daö  schöne  Gebäude ,  in  welchem 
s ich  dort  d ie  Schule  befand,  zur  Res idenz  deö  Bischofs  
« inger ichtet  werden so l le .  
Die  französ i schen Granden Spaniens ,  d ie  n icht  in  Pa»  
r i s  anwesend s ind ,  haben s ich  bee i l t ,  ihre  Zust immung zu  
der  bekannten  Adhäs ionsakte  zu  geben.  Diese  s ind:  Her»  
zog  von Croy-Havre ,  Herzog  de  Sa int  Aignan,  Herzog  
de  la  Force ,  Pr inz  de  Montmorency ,  Herzog  d 'Söc l ignac ,  
Herzog  de  Seres te ,  Herzog  de  Lauragais  -  BrancaS,  Herzo»  
g in  von CayluS (a l s  Vormünderin  ihres  Sohns) .  Der  
Herzog  de  Laval  -  Montmoreney ,  der  a l s  Abgesandter  in  
Rom is t ,  wird  se ine  Zust immung gewiß  in  « in igen  Tagen 
einsenden. So mit wäre die Zahl der französischen Gr an* 
den Spaniens  b is  auf  zwey  oder  drey  vo l l s tändig .  
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  I u l y .  
Das  Journa l  des  Defca t s  macht  d ie  Bemerkung,  daf f  
am / ten  Apri l ,  wie  d ie  französ i sch«  Armee  über  d ie  Bk» 
dassoa  gegangen sey ,  d ie  Rente  zu  78  Franken gestanden 
hät te ,  je tz t  s tehe  s ie  91 .  Di« indirekten  Auf lagen bi t ten  
übr igens  in  den 5  ersten  Monaten  di«fe6  ZahreS mehr  a l t  
6  Mil l ionen über  d ie  Berechnung d«S Budgets  e ingetra»  
gen! .  I  
L i s s a b o n ,  d e n  A a s t e n  Z u n y .  
,Wie man behauptet, wird der König am ?4sten Iuly 
die neue Konstitution proklamiren lassen, die er seinem 
Volke verheißen hat. Um diese Zeit wird auch der fran» 
zösifche Gesandte, Herr Hyde de Neuville, hier angelangt 
ßeyn» 
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S u g o ,  b f i t  2 8 i h n  Z u n v .  « e  M e i n u n g e n  u n d  s e l b s t  D e i n  L e b e n  a u f o v s e r n ,  u m  d o s .  
Fo lgendes  is t  das  ges tern  erwähnte  Schre iben deS Gene-  se lbe  von dem Unglück,  daS eS  bedroht ,  zu  befreyen.  ES 
ralS  Mori l lv  an  den General  Quiroga:  is t  gewiß ,  doH die  Franzosen  schon in  «Kurien  e ingedrun.  
Lieber  Quiroga!  — Du hast  e ine  Tborhei t  begangen,  gen  s ind ,  und I i»  am 24i1en  d .  M.  in  Oviedo  befunden 
daß Du Dich  der  Durchre ise  e ines  Ofstc icrS ,  der  auf  mei»  haben.  ES vere in igen  s ich  bedeutende  Stre i tkräf te  zu  Leon,  
nen  Befehl  O'veschen an  die  Behörden von Korunna br in-  und ©oüic icn  muß nächstens  e inen  f e i n d l i c h e n  Angri f f  fürch-
gen so l l te ,  worin  Ich ihnen die  Ere ignisse  mit the i l te ,  d ie  ten .  Bey  diesem Stande  der  Dinge  bade  ich  mich  ent -
am »6sten  d .  M. hier  s tat t  gefunden,  widersetz t ,  und den schlössen ,  auö  a l len  meinen Kräften  der  Invas ion  Wider .  
Leuten ,  d ie  ihn  begle i ten ,  ges tat te t  hast ,  d ie  Thatsachen zu  s tand zu le i s ten ,  wenn die  Franzosen  nicht  in  den Antrag  
ents te l len ,  und mein  Benehmen a ls  e inen Derrath  am Va-  wi l l igen ,  welchen ich  dem General  Bvurck gemacht  Habe ,  
ter lande  zu  schi ldern .  Da  Du se lbst  Beugt  davon gewesen näml ich  d ie  Fe indse l igke i ten  e inzuste l len ,  und e inen Waffen-
bist ,  so  weißt  Du,  daß meine Erklärung,  d ie  Regentschaf t  s t i l l s tand zuschl ießen,  während dessen  Gal l ic ien  und di«  
n icht  anzuerkennen,  d ie  dem könig l .  Ansehen zum Trotz  am andern Provinzen frey  b le iben und durch d ie  angesetz te«  
, i t e n  d .  M .  z u  S e v i l l a  e i n g e s e t z t  w u r d e ,  a u S  d e n s e l b e n  B e h ö r d e n  r e g i e r t  w e r d e n  s o l l e n ,  d e n  g l ü c k l i c h e n  M o m e n t  
Grundsätzen  gef lossen i s t ,  d ie  mich  bewogen,  den  Oberbe«  erwartend,  wo der  König  und die  Nat ion  die jenige  Regi t -
fehl  über  diese  Armee  anzunehmen.  Entschieden,  ?ede  Art  rungöform annehmen,  welche  ( T c  f ü r  die  beste  ha l ten ,  
von Opfer  zu  br ingen,  um den Einfa l l  der  Fremden zu» Doch,  wie  können wir  der  Invas ion  widerstehen,  wenn Da 
rückzutre iben und die  pol i t i sche  Konst i tut ion  der  Monar-  mir  d ie  Meinung derjenigen ,  d e r e n  Kraft  ich  benutzen  muß,  
dm zu venheid iaen ,  sah  ich ,  daß s ie  in  den Grundfes ten ,  zu  entz iehen fuchst?  Bedenke ,  in  welche  Uebel  D i*  die  
d ie  ihr  zur  Stütze  d ienen,  angegr i f fen  wurde/  und konnte  Unvors icht igke i t  der» ,  die  Dich  umgeben,  s türzet ;  frag«  
daher  e inen 91 f f  n icht  anerkennen,  welchen Volk  und Ar-  Dich ,  od  Du je  das  Wohl  des  S taats  im Auge  gehabt  hast ,  
mee  verabscheuen.  Du bis t  Zeuge  gewesen,  daß Al le ,  d ie  oder  Deinen e igenen Ruhm,  und erwäge ,  daß jene  durch 
ich ,  um in  e inem so  de l ikaten  Fal le  s icherer  zu  gehen,  bey  ihre  Raserev  den Dolch  in  den Busen des  von Dir  fo  he iß  
nur zusammen kommen l i eß ,  im Al lgemeinen derse lben Mei -  ge l iebten  Vater landes  senken.  Meine  Freundschaft  für 
mmg waren.  Du al le in  hast ,  indem Du Dich  für  d ie  Dich  und meine  Erkennt l ichkei t  für  das  Wohlwol len ,  das  
Grundsätze  erklärtes t ,  d ie  s i e  le i te ten ,  aber  d ie  Glaubwür» Du mir  immer bewiesen  hast ,  machen ,S  mir  zur  Pst icht ,  
d igke i t  des  Blut teS  bezwei fe l tes t ,  welche  d ie  Andern a l le  mich  auf  d iesen  e infachen Rath  zu  beschränken und Dir  
von dem Faktum und den Nachrichten ,  d ie  eS  Hauptsächl ich  Al les  anzubieten  ,  wsS ju  Deiner  persönl ichen S icherhl i t  
bestät ig ten ,  überzeugte ,  in  Zwei fe l  gezogen und die  Regent-  in  meiner  Gewal t  s teht .  
schaf t  bedingungsweise  anerkannt .  Da  Du Dich  versön-  Glaube  mir ,  Quiroga ,  Derne  vergebl ichen Anstrengun-
l ich  s icher  ste l len wol l tes t ,  bates t  Du mich um Unterstützung,  gen  dr ingen bloß  Unruhe  unter  d ie  Völker ,  und nölh iget»  
d ie  ich  Dir  mit  Freuden zugestanden habe;  obwohl  «S n icht  s i e ,  den  Beystand der  fe indl ichen Armee  herben zu  rufen ,  
ohne  Schwier igke i ten  geschab,  wei l  d ie  Fonds  nicht  be-  welche  e inbringen und den Provinzen,  deren Ruhe  ich  ju  
trächt l ich  waren,  und nur  70 ,000  Realen  betrugen.  ZH bewahren suchte ' ,  Gesetze  geben wird .  Entschl ieße  Dich  
konnte  mir  n icht  er lauben,  mehr  a l s  40 ,000  Realen  für  doch,  d ie ,  welche  Dir  so  unklugen Rath  geben,  wei t  von 
Dich  zunehmen;  doch ich  versprach Dir  über  kurz  oder  Dir  zu verbannen;  erfü l le  dag  Versprechen,  welches  Dl»  
lang  e ine  größere  Summe auS meinen e igenen Mit te ln .  mir  freywi l l ig  ge le i s te t ,  g ieb  Deinen,  traurenden Va-
Was ver langst  Du denn jetz t?  Wirst  Du die  Nieder ,  ter lande  e inen Beweis  Deiner  Liebe ,  und rechne  immer 
trächt igke i t  begehen,  das  Versprechen,  was  Du bey  Dei -  auf  d ie  wahr« ,  aufr icht ig«  Freundschaft  De ines  Freundes  
Stet  Abre ise  fr tvwi l l ig ,  ohne  daß ich  eS  von Dir  ver langte ,  v  Mori l lo .  
le i s te tes t ,  n icht  zu  hal ten?  Wirst  Du diesen  Flecken auf  V  ( fcarab.  Z<i i .>  
Deine  Ehre  br ingen,  indem Du die  meinige  dadurch ver-  Koru n n » ,  i e t t  1  S t e r t  Zukv.  
le tzes t ,  daß Du die  neuen Lügen anhörst ,  we lche  d ie jenigen ,  Zur  Vet the id igung deS h ies igen  Platzes werden a l le  » tu  
die  Dich  umgeben,  gef l i s sent l ich  verbre i ten?  Ich  habe  s ta l ten  getrof fen .  
« inen andern Begr i f f  von Deinem Zartgefühl ,  und beschloß  General  Antonio  Quirog»  hat  fo lgende  Proklama-
fe t t ,  deshalb  ruhig  zu  seyn,  überzeugt ,  daß Du die  e in-  t ion  er lassen?  
z ige  Part ie  ergre i fen  wirs t ,  d ie  Dir  übrig  b le ibt ,  we i l  Do  „Bürgers  WaS <u»ch immer Eure  pol i t i sche  Meinung 
die  Schwier igke i t  erkennst ,  wor in  Du Dich  versetz t  hast ,  f ty ,  gedenkt  deS größten  Uebels ,  welches  unser  Vater land 
Der ,  welcher  in  redl icher  «cht  auf  der  Inse l  Leon den und uns  se lbst  tr i f f t .  ES is t  ke in  Krieg  b loßer  Meinung.  
Ruf  der  Freyhei t  erschal len  l i eß ,  wird  gewiß  n ie  aufhören,  rücks icht l ich  deS  Systems,  welches  un«  reg ieren  so l l te ,  der  
s ich  das  Glück des  Vater landes ,  a l s  e inz iges  Zie l  a l ler  se i -  je tz t  ge führt  wird .  Daß jener  Meinungskrieg  b is  fe tz t  s ta t t  
ner  Anstrengungen,  vorzustecken.  Du besonders ,  der  Dn fand,  i s t  gewiß .  Doch die jenigen ,  d ie  s ich  gegen d ie  Kon.  
in  diesem schön«» Gal l ic ien  geboren b is t ,  wirs t  gewiß  Dei^ßi tut ian  der  spanischen Monarchie  erklärten ,  wissen ,  daß 
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daS Uebel ,  welches unsere  Zwist igkei ' ten uns zugezogen ba-
den,  von größerer  Wicht igkei t  is t .  Spanier  von al len Par» 
teven sehen s ich von den Franzosen beleidigt ,  von densel­
ben Franzosen,  die  wir  vor  9  Iahten zurückgetr ieben ha­
ben.  Dölkaus al len Klassen!  die  bewaffneten Schaaken,  
welche die  Fre-yhei t ,  rc 'e  die ,  welche die  wil lkührl iche Ge-
roal t  ver theidigen,  werden auf  gleiche Weise von der  f ran­
zösischen Sl tmee bedrückt  und verachtet .  Ihren Jrr thum 
wahrnehmend und durch daö Elend und die  Entbehrungen,  
die  s ie  erfahren,  gewarnt ,  s ind ganze Batai l lone der  so-
genannten Glaubenstruppen deser t i r t  und baden sich ih-
NN spanischen Brüdern angeschlossen,  um gegen den Feind 
zu kämpfen.  Glaubt  nicht ,  daß der  Herzog von Angou-
lerne oder  daS Pariser  Kabinet  wirkl ich,  wie sie  sagen,  be-
schlössen habe,  unfern König wieder  auf  den Thron zu 
setzen,  der  ihm nie  genommen ward,  den wir  im Gegen-
thei l  mit  großem Aufwände ver theidigen.  Spanien zu be« 
setzen,  in  demselben Maße,  wie eS Napoleons Plan war ,  
das  is t  ihre  Absicht .  Er  brauchte  uns zu seinen Erobe,  
rungen,  um den Norden von Europa ju  gewinnen.  Wir  
al le  werden Sklaven,  vernichtet  und deö Vater landes be-
raubt  werden,  wenn wir  uns nicht  vereinigen.  Laßt  nicht  
spanisches Blut  durch Spanier  vergossen werden.  Diese 
Gräuel  werden unö zum Abscheu al ler  Volker  der  Erde ma-
chen.  Laßt  uns miteinander  wet te i fern,  um die  Usurpa­
toren deS vater ländischen Bodenö ju  bekämpfen,  die  Zwi-
Ligket ten,  die  zwischen und herrschen,  vergessen und unser  
Leben,  unsere  Frauen,  unsere  Söhne und unsere  Ehre 
ret ten.  
Im Namen meines Vater landes,  welches dieses  Mit te l ,  
das  mir  die  Vernunft  vorschreibt ,  nicht  mißbi l l igen kann,  
biete  und bewil l ige ich gänzl iches '  Vergessen al ler  J r r thü-
nur ,  worin so Viele  durch die  Schlecht igkei t  Anderer  ge» 
ra then sind.  Al le ,  die  keines  andern Verbrechens schul« 
dig s ind,  a ls  daß sie  s ich e iner  Fakt ion angeschlossen haben,  
und die  nicht  berei ts  verhört  und verur thei l t  ' s ind,  sol len 
von der  darauf  gesetzten Strafe  frey seyn,  unter  der  Be» 
dingung,  daß sie  feyer l ich und in  die  Hand eines  Pr ies ters  
e inen Eid leis ten,  daß sie  durchaus nicht  gegen ihre  Lands-
leute  kr iegen wollen.  Diese Amnest ie ,  diese unverhoff te  
Wohlthat  für  al le ,  welche das  unhei lbr ingende Verbrechen 
begingen,  s ich in  grausame Feinde ihrer  Brüder  zu ver-
wandeln,  und die  nun Gefangenschaft  dulden,  läßt  mich 
glauben,  daß sie  auS Dankbarkei t  und ihres  eigenen Vor-
thei ls  wegen,  begier ig  die  Gelegenhei t  ergreifen werden,  
s ich den Reiben der  Vertheidiger  der  Unabhängigkei t  anzu-
schl ießen.  Doch wenn in  diesem gerechten Kriege eS von 
Neuem irgend Einer  wagen sol l te ,  d ie  Waffen zu Gunsten 
der  französischen Armee und gegen die  Sache der  spanischen 
Nat ion zu ergreifen,  der  sol l  auf  der  Stel le  hingerichtet  
werden.  
Unsere gemeinsame Mutter  erheischt  unsere  Vereinigung.  
Opfer ,  Muth und Standhaft igkeir  forder t  der  Zustand,  
worin wir  uns bef inden.  Krieg,  Krieg gegen die  Franzo-
sen!  Dieö ver langt  und hoff t  von al len seinen Mitbürgern 
A n t o n i o  Q u i r o g a . "  
(Hamb. Bf it.) 
L o n d o n ,  d e n  ,  5 t e n  I u l y .  
Im abgewichenen Jahr  1822  sind in  der  hiesigen f&.  
Mglichen Münze in  Golde 5  Mill ionen 356 , 7 8 7  Pf.  Ster l .  
nahe an 36 Mil l ionen Thaler  preussisch.  Kour . )  und an 
Si lbermünze 3 i . 4 3 o  Pf.  St .  ( 2 2 0 , 0 0 0  Thaler  preussisch.  
Kour . )  ausgeprägt  worden.  Vorgestern wurden diese neu 
ausgeprägten Münzen von einer  Jury geschworner  Gold-
schmide im Beyseyn der  Minis ter  probir t  und von vor-
schrif tsmäßigem Gehal t  befunden,  nämlich,  daß in  einem 
Pfunde der  Goldmünzen ei l f  Unzen reineg Gold enthal te» 
is t ,  der  Zusay aber  auö Si lber  und Kupfer  besteht .  Nach» 
dem das Probiren beendigt  war ,  wurden die  Minis ter  in  
der  sogenannten Goldschmidehal le  mit  e iner  kostbaren 
Mahlzei t  von Schi ldkröten:c .  bewir thet .  
Laut  den Zol l regis tern s ind im abgewichenen Jahre auS 
I ta l ien in  London eingeführt  worden 1 3 6 , 0 4 5  Stück i ta» 
l i -nischer  Strohhüte ,  und nächst  diesen noch 35i  2  Pfund 
i ta l ienisches Strohgeflecht ,  welches in  England selbst  zu 
H ü t e n  k .  ! t .  v e r a r b e i t e t  w e r d e n  s o l l .  ( Z m  J a h r  1 8 a  1  
wurden noch mehr ,  nämlich »53,0 0 0  Stück i ta l ienischer  
Strohhüte ,  e ingebracht . )  
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
Die  Herren Hal le t t  haben heute  e inen ProsvektuS von tu  
ner  neuen spanischen konst i tut ionel len Anleihe ausgegeben,  
zum Belauf  von 1  Mil l ion 2 7 5 , 0 0 0  Pf.  Ster l . ,  gegen 
Sicherhei t  von 8 |  Mil l ionen Pf .  Ster l .  in  Rentescheinen,  
die  bey e inem Banquier  hier  deppnir t  werden sol len.  Die  
protest i r ten Wechsel  auf  Barnaleö werden in  Zahlung an.  
genommen.  
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  1  g t e n  I u l y .  
AufAmsterd.  36 T.  n .O.  — St .hol l .Kour.p.  1  R.53.ff .  
Auf Amsterd.  65 T.n.  D.  9§z,^  St .  Holl .  Kour .p .  1  SR.58.2.  
Auf Hamb.  36 T.  n .D.  — Sch.  Hb.Bko.? .  1  R.B.A.  
Auf Hamb. 65 T. n.  D. 8f-,§5 Sch.Hb.Bko. p.  1  R. B . A .  
SJurLond.  3  Mon.  g | i  Pce.Ster l .? .  1  R.B.  A.  
100 Rubel  Gold 39» Rubel  — Kop.  B.A.  
Ein Rubel  Si lber  3  Rubel  72* Kop.B.A.  
Im Durchs*. in  vor .  Woche 3  Rub.  73z Kop.B . A .  
Ein neuer  Holl .Dukaten 11 Rub.  55§ Kop.B.A.  
Ein al ter  Holl .  Dukaten 11 Rub.  0 7  Kop.  B.  A.  
Ein neuer  Holl .  Reichöthaler  5  Rub.  3  Kop.  B.A.  
Ein al ter  Albertö-ReichSthaler  4  Rub^yo Kop.  B.  A .  
Is t  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  I .  D.  Braunschweig,  Censor .  
INo .  329 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 179. Freytag/ den 27. Iuly 182z. 
St.  Petersburg,  den 17fet t  Iuly.  
(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnst? . )  
D e n  1  4  ( e  n  I u l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
3 1 8 1 0  mit  5oooo Rubel  Gewinnst .  "  
71119 mit  10000 Rubel  Gewinnst .  
38973 mit  1000 Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  5oo Rubel  Gewinnst :  
101836/  11 6i54/  47772,  42643,  157188/  5  4  913 
und 98215.  
Mit  2 0 0  Rubel  Gewinnst :  
5534/  28691/  57Z6/  9742,  163o82/  ioo36o 
und 45145.  
,  Mit  1 0 0  Rubel  Gewinnst :  
1 1 0 7 /  1  3 6 4 9 2 /  4 8 9 1 1 /  2 5 o 5 3 z  i 3 5 8 g 5 /  1 3 2 9 1  6 /  
1311 71  /  119001/  i 655 i /15591  9 /  104182 und 
1 3 1 6 6 3 .  
Mit 75 Rubel  Gewinnst :  
£goo i ,  1 4 7 9 6 8 z  55949/  56377 /  i 5o i  i g ,  1 2 2 9 0 4 ,  
1 5 3 6 0 0 /  1 1 3 3 9 0 /  6 1 7 7 0 ,  3 6 9 0 7 ,  9 7 4 9 9 /  7 5 9 6 6 ,  
1 2 0 9 6 6 ,  53g8g ,  137651 ,  1 1 4 6 9 6 ,  7 ,  1 5 8 0 7 6 ,  
135o81,  1  4 0 0 4 5 ,  ( h i  2  8  3,  0 0 1 2 5 ,  1 4 9 4 4 3 ,  1 5 6 4 2 ,  
i3oa56 ,1 6 6 6 6 1  u n d  1 3 5 6 8 8 .  
Mit 5o Rubel  Gewinnst :  
165996/  123481,  111935,  100608/  144962 ,  3so53 ,  
70400 ,  108014, 3o5o 3 ,  55o8 ,  35702 ,  105020 ,  
68326,  87416/  41840 ,  435i /  118161 ,  168127 ,  
71400,  164362, 98263,  1 04877,  81278,  11442s ,  
io5g85 ,  78803 ,  164130 ,  128301 ,  16473  i ,  162221 ,  
25078 ,  18758 ,  19982/  6914 ,  49553 ,  105629 ,  
82037 ,  - 11868 ,  157988 ,  83613 ,  40283 ,  72962 ,  
44327 ,  9204 ,  134979/166875 ,  54530 ,  77011 ,  
119999/ 22459,  568o6/  72742, 26403,  i 5463g ,  
6571,  2857g ,  41  52 ,  96230 ,  1  42686 ,  146352 ,  
I 5 6 i 3 i ,  123585,  1  i 6 3 o o / , 33727 ,  123864 ,  116761 ,  
21702 ,  100496 ,  46626 ,  54416/  10726/  71862/  
7 3 0 4 0 /  1 5  2 gaS/  88994 ,  3 3 4 4 ° /  28068,  49885 ,  
62461 ,  108706 ,  30919 ,  156241 ,  56183 ,126399 ,  
121016 ,  93370 ,103014/  864 .55 /  64177/  1841/  
3 3 9 2 4 /  i 3 6 6 g 6 ,  1 1 2 3 9 6 /  6 8 g 3 9 ,  6 9 4 6 1 , .  5 : 1  o i /  
24823 /  1424 .31 ,  96537 /  11 8870/ 133352,  168755/  
3  85o5 ,  i f2 .3o .S5,  1 3o325,  117870, 1.52 .84 /  . 97119 ,  
122552, 96894,  .90613,  i u586 ,  54244, 41632,  
1.56746 ,  28899 ,  180g , '  1 3 2 6 6 ,  i a ' 6 o 3 ,  2921 .8 ,  
4 6 o 38,  1 0 . 5277 ,  111687 ,  i o 5 3 4 o ,  91574/  87907 ,  
28329 ,  8 g i 5 i ,  72341,  128893 ,  1283g ,  18691 ,  
n 3 6 i 8 / 1 0 1 3 6 4 ,  i i 8833 ,  1 6 3 2 4 7 ,  6 1 8 2 8 ,  4 6 9 6 2 ,  
1 5 5 7 4 2 ,  1 2 2 4 4 8 ,  6 1  g o 3 ,  1  5 o g 6 ,  1  3 9 0 2 2 ,  7 6 4 2 4 ,  
1 27597, 1163 1 5,  47970, 50754,  150726, 111666,  
158oo6 ,  1 321 55 ,  49985, 75586, 75254,  22916 ,  
1 4 6 8 5 8 ,  6 8 7 0 1 ,  6 2 9 8 0 , 1 4 2 9 6 8 ,  1 0 6 4 2 0 ,  8 1 7 1 9 ,  
2 3 5 g 3 ,  1 6 1 1 0 2 ,  1 1 8 4 1 1 ,  1 6 5 9 5 4 ,  1 3 5 i 7 4 /  1 6 4 3 7 1 ,  
1 3 7 4 7 6 ,  9 0 0 1 1 ,  2 2 8 3 0 ,  1 5 7 2 1 g ,  6 6 3 9 0 ,  1 4 0 2 8 6 ,  
155307,  27763, 79815, 134383,  979 .56 ,  36g85 ,  
.56541 ,  32940,163242, 1442, 147 .669, i 3g5o3 ,  
60721, 132654,  79921, 136722, 16g512,  116 i35 ,  
8 4 8 9 2  u n d  2 3 2 6 1 .  
/  ( Die Fortsetzung folgt. )  
"  P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  I u l y .  
Heute  hören wir  etwas Bestimmteres über  Morillo ' t  
Verbältniß zum General Bourck ,  und eS laßt  (ich wobl 
leicht erk lären ,  daß diese lben Nachrichten ,  e h e  sie offfciell  
b e k a n n t  w u r d e n ,  d a z u  V e r a n l a s s u n g  g e g e b e n  h a b e n ,  z u  
s a g e n ,  b e y d e  G e n e r a l e  m a r s c h i r t e n  g e m e i n s c h a f t l i c h  
n a c h  K o r u n n a .  Nicht  e inen  Augenb l i ck ,  b e r i c h t e t  der  
Majorgeneral Guilleminot, haben Mortllo 's Vorschläge 
d e n  M a r s c h  u n s e r e r  T r u p p e n  a u f h a l t e n  k ö n n e n .  ( O l e <  
m u ß  s i c h  n o t h w e n d i g  a u f  d i e j e n i g e n  V o r s c h l ä g e  b e z i e h e n ,  
von w e l c h e n  Mor i l l o  in  se ine r  Prok lamat ion  Mm 2  6sten 
Juny s p r i c h t ,  näml ich ,  die  von ihm bese tz ten  Provinzen 
s e i n e r  O b h u t  a l l e i n  zu über lassen ;  u n d  doch  s i n d  diese 
V o r s c h l ä g e  s e l b s t ,  a u f  w e l c h e  j e t z t  d e r  o f f i c i e l l e  B e «  
r i c h t  R ü c k l i c h t  nimmt ,  n i c h t  0  f f  i  c  i  e  l  l  m i t g e t h e i l t  wor­
den.) Vom 7<en dieses MonatS stattet General Bourck 
B e r i c h t  ab,  daß er  in  V i l l a f r a n k a  be i  V i e r z o  angekommen 
sey ,  ohne  i r g e n d  e i n e m  f e i n d l i c h e n  K o r p S  b e g e g n e t  zu  s e y n .  
Mori l lo ,  s a g t  er ,  h a b e  a l l e  s e i n e  T r u p p e n  u m  s i c h  ver­
s a m m e l t ,  u n d  ihm e inen  A d j u t a n t e n  z u g e s c h i c k t ,  u m  ihn 
zu bitten, diese und jene Maßregeln zur Sicherung der 
P e r s o n e n  u n d  d e s  E i g e n t h u m S  z u  t r e f f e n ;  v e r m i t t e l s t  d ie -
ser  Maßregeln nämlich wolle er (Mor i l l o)  zur  Bef reyung  
d e ö  k ö n i g s  b e y t r a g e n ,  u n d  m i t  B o u r c k  z u r  W i e d e r h e r s t e l ­
lung d e r  Ordnung  w e t t e i f e r n :  er h o f f e  z u d e m  a u c h  die  
T r u i Z p e n ,  w e l c h e  s i c h  a n  Quiroga  a n g e s c h l o s s e n  h ä t t e n ,  zu 
ih rer  Pflicht zurück zu führen .  (Auch hierbey setzt dieser 
off fc ie l le  Ber ich t  Nachr ich ten  voraus ,  von d e n e n  wir  auf 
andern ,  Wegx unter r ich te t  worden s ind  )  Diesx Vorschläge 
deS Generals Morillo sind angenommen worden, und 
scheinen von der  Art ,  daß sie einen gänzl ichen Ufbe t t r i t t  
mor i f l o ' e  z u  der  Sache  des kön iges  v o r b e r e i t e n ^  d e n n  in  
d e r T h a t  ble ibt  ihm hiernach nur übrig ,  die Regen tscha f t  
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anzuerkennen,  und unser  General  Bourck hoff t ,  daß er  bey 
seinem Eintr i t t  in  ßugo,  reo er  al le  seine Truvven zusam« 
nicn zu t reffen deordert  bat ,  Mori l lv 'S vol lkonimenen Ue-
fcer t r i t t  und seine gänzl iche Vereinigung mit  dem französi­
schen Heere erfahren wird.  
ES bestät igt  s ich/  daß General  Sarffeld f td)  selbst  an 
UNS übergeben hat .  Marschol l  Moncey stat te t  darüber  
förmlichen Bericht  ob.  Ein Adjutant  des  Generals  Curia!  
hat  ihn ihm vorgestel l t ,  und er  hat  ihn mit  a l len seinem 
Range und seinem Rufe gebührenden Ehren empfangen.  
Sars ie ld  war  zu Pferde,  aber  nicht  in  Uniform; er  
käme mit  vol lem Vertrauen,  sagte  er ,  um seine Person 
dem Schutze der  französischen Waffen anzuvertrauen.  — 
Vom Uten dieses  MonatS meldet  Marschal l  Moncey auS 
Soria  die  Einnahme von Kardona.  Es  webet  je tz t ,  heißt  
«S in  dem Bericht ,  die  Fahne deö Königs Ferdinands auf  
den Wällen von Kardona,  ohne daß deswegen Blut  ver» 
gössen wäre.  Alle  näheren Umstände darüber  s ind noch 
nicht  bekannt .  Inzwischen genügt  eö schon zu erfahren,  
daß am gten der  Befehlshaber  deö Mil izbatai l lonS in  Kar-
dona,  einverstanden mit  der  Garnison,  die  Autori tä t  deS 
Königö wieder  anerkannt ,  und daß der  Gouverneur ,  wel-
cher  diesem edlen Entschluß nicht  beyvst i 'chten woll te ,  die  
Stadt  mit  35 Ofstcieren ver lassen,  und sich nach Bgua-
lada begeben hat .  Auf diese Nachrichten begab s ich e in  
französisches Batai l lon von Manresa dahin,  und nahm 
von den Befesl igungSwerken unter  dem Ruf „eS lebe der  
König von Frankreich und der  König von Spanien!"  
Besi tz .  
Am ivten dieses  Monats  hat  die  Besatzung von Barcel­
lona eine« Auefal l  gemacht ,  der ,  wenn man die  Zahl  der  
auSmarschir ten Truvven beachtet ,  sehr  wicht ige Folgen 
hät te  haben können;  daS Resul ta t  is t  aber  in  der  That  so 
ger ing,  daß eS s ich kaum der  Mühe lohnt ,  eS anzuführen.  
Aweytausend Mann mit  vier  Kanonen waren eö;  s ie  mar-
schir ten zunächst  auf  Soria ,  wo sie  mit  den französischen 
Tirai l leurS einen Kampf von zwey Stunden zu bestehen 
hat ten.  Darauf  wandten sie  s ich nach Grat ia ,  wo sie  
von einem französischen Batai l lon Infanter ie  und einer  
Abthei lung Kaval ler ie  mit  Heft igkei t  zurückgeworfen wur,  
den.  Die Kaval ler ie  namentl ich gr i f f  den Feind mehrere  
Male in  der  Ebene an.  Dabei)  waren die  vier  Kanonen,  
welche der  Feind bey sich hat te ,  und auch dag Geschütz  deS 
Platzes  (a lso Barcel lona 's)  thät ig .  — Oer Verlust  des  
FeindeS bestand in  fünf  Gefangenen und in  vier  Todten;  
auf  unserer  Sei te  war  ein Mann getddtet  und ein zwey-
U t  verwundet  worden.  
Nachschrif t .  Auf off ic ie l tem Wege kommt so 
eben die  Nachricht  e in ,  daß Mori l lo  an der  Spi tze  von 
3ooo Mann sich mit  dem General  Bourck vereinigt  hat„  
Ob Quiroga 'S kleine Zahl  von Exal t i r ten in  ^Korunna und 
Ferrol ,  wo sie  s ich setzen woll ten,  wirkl ich aufgenommen 
werden is t5  weiß man nicht .  Von den spanischen Gene­
raten sind nun schon Abisbal ,  CastaNoS,  Palafox,  Sar-
f i e l t )  und s e l b s t  Moril io  der  Sache des Königs beigetreten.  
Oberst  Joseph MiraUeS hat  auf  e ine heldenmütige 
Weise den Revolut ionären daS Haupt  seines  unglückl ichen 
DaterS (den sie  gefangen genommen,  umgebracht  und ver-
s tümmelt  hat ten)  abgerungen;  er  hat  eS von einer  Tbo» 
reöspi tze  von Lerida heruntergehol t .  Die  dabey wachtha-
benden Soldaten sind sämmtl ich zum Tode verur te i l t  wor­
den,  wei l  s ie  eS ihm haben nehmen lassen.  
(Bers .  Bat) 
M a d r i d ,  d e n  1 2 t e n  I u l y .  
Am loten dieses  Monats  is t  der  königl .  preussische Be­
vol lmächt igte  in  Spanien der  Regentschaft  mit  dem übl i -
chen Zeremoniel l  vorgestel l t  worden.  
Don Kadix haben wir  die  Nachricht ,  daß die  Blokade 
auch von der  Seesei te  durch Verstärkungen,  die  unfern 
Schiffen zukommen,  immer s t renger  wird ;  schon hat  man 
Schiffe  mit  Lebensmit te ln ,  die  in  den Hasen zu kommen 
suchten,  weggenommen,  und bey andern hat  man wich-
t ige Depeschen aufgefangen.  — Unter  den Personen,  wel­
che Kadix "ver lassen,  sol len auch Kalatrava und Romero 
Alpuente  seyn;  mehrere  Unglückl iche,  welche nach Csuta  
abgeführt  werden sol l ten,  hat  die  französische Eökadre be» 
f reyt .  — Die Spal tungen in der  Stadt  dauern for t ;  die  
Kommuneros haben s ich von den Freymaurern getrennt ,  
und das  Drkret  der  Madrider  Regentschaft  vom aSstet t  
Vorigen MonatS hat die Exaltation der Revolu t ionäre»  
noch vermehrt .  Inzwischen nehmen die  Lebensmit te l  im« 
iner  mehr  ab und werden in  eben dem Grade theurer ;  de* 
Handel  is t  in  diesem Augenbl ick gänzl ich auf  nichts  redu-
cir t .  Was nun die  noch vorhandenen revolut ionären KorpS 
betr i f f t ,  fo  hören wir  von Valencia  aus ,  daß Bal les teryS 
Soldaten zu 1 0 0  und i5o Mann bey dem ein königl iches  
Korps.kommandirenden General  Sempere sich melden,  um 
eingestel l t  zu werden.  Auch in  Kordova zahl t  man schon 
1 0 0 0  konst i tut ionel le  Deser teurs .  Nach einem Briefe  auS 
Granada waren Bal les teroS,  Dil lacamva,  Zayas,  Mon-
teS,  Balanzat ,  Placent ia  und Andere sämmtl ich mit  vie­
len einzelnen Katren von Regimentern dort ,  und bemüh-
ten sich vergeblich eine Armee zu organisiren. SBaUeßtrct 
schien über  die  Sierra  de Rondel  nach AlgessraS gehn zu 
wollen,  um sich mit  den Ueberbleidseln des  ZayaSsänn 
und Vil lacampa'schen Korps zu vereinigen.  Bal les teroS 
hat  nicht  mehr  a ls  2 0 0 0  Mann,  Kayas 1 2 0 0 ,  Dilla­
camva 300.  Noch ein anderer  revolut ionärer  General  
hat  bey Saint-Rv?ue Zoo Mann stehen.  Ein einziges  
f ranzösisches Regiment  würde diese Detaschements  zer-
s t reuen,  und hinreichen,  uns zu Meistern der  Küste  von 
Gibral tar  bis  nach Sant i  Petr i  (bey Kadix)  zu machen.— 
General  Bsurmont  hat  in  Sevi l la  berei ts  z ivey Infante­
r ie- ,  e in  Kaval ler ie-  und ein Att i l ler ieregiment  organis i r t .  
(Berl .  Zei t . )  
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( l i eber  London , )  
Die Nachrichten auf  diesem Wege widersprechen den 
französischen in- . .so fern,  a ls  s ie  die  Stärke des  Mori l lo-
schet i  KorpS,  mit  welchem er  zum General  Bourck gestoßen 
is t ,  nur  auf  1 0 0 0  Mann angeben,  während in  den f ran­
zösischen Blät tern von 3ooo die  Rede war;  s ie  bestät igen 
aber  vol lkommen die  Besi tznahme von Lugo durch die  f ran­
zösischen Trupven,  welches Mori l lo  i h n e n  übergeben hat .  
Hingegen hat te  General  Quiroga ^en Oberbefehl  der  kon« 
s t i tut ionel len Truvven in  Korunna übernommen,  und Ge-
n e r a l  W i l s o n  h a t t e  w i r k l i c h  G e l e g e n h e i t  z u r  T h ä t i g k e i t  f ü r  
die  spanische Konst i tut ion bekommen,  indem er  s ich an QuU 
roga enge angeschlossen.  Der  Kommandant  von Korunna,  
Oberst  Vigo,  war  zur  äussers ten Vertheidigung d 'er  S tadt  
entschlossen.  Er  hal te  seine Gat t in  nach England geschickt ,  
und sie  is t  eS eben,  durch welche wir  Briefe  empfangen ha-
den,  in  denen diese Nachrichten aufgeführt  s ind.  In  an-
dem Berichten wird auf  die  Festungswerke von Korunna 
viel  gebaut ,  und eben so viel  auf  den Muth und die  re in  
konst i tut ionel le  Gesinnung der  Besatzung:  s ie  könne,  heißt  
eö,  e inen Angriff  von 2 0 , 0 0 0  Mann ruhig abwarten.  Sol l -
ten diese Nachrichten,  auch nur  zum größten Thei le ,  wnfir  
seyn,  so dürf te  man nicht  zweifeln,  daß Korunna einen 
wicht igeren Platz  in  der  Geschichte  dieses  Krieges e inneh­
men wird,  a ls  selbst  Kadix,  bey dessen Namen man ge--
wohnt  is t  an  die  bamiadigl te  Verteidigung^^ denken,  
und doch jetzt  deynahe gezwungen wird,  e twas Aehnl icheS,  
wie im vorigen Kriege,  auch nicht  im mindesten zu erwar-
ten.  — Waren < W o r i Q n ) ' 6  Proklcvmanonen von der  Mäßi­
gung dikt i r t ,  wenn er  auch nicht  umhin konnte ,  seinem 
gewesenen Freunde Quiroga Vorwürfe  zu machen;  s» hat  
hingegen dieser  e ine ganz andere Sprache geredet ;  er  er-
klär t  kurzweg Mori l lo  für  einen Landesverräter  und die  
Macht  der  KorteS für  die  e inzige,  welcher  Spanien 
gehorsamen müsse.  Ob es  fein Beyspiel  gewesen,  oder  
e igener  Antr ieb? das  wissen wir  freyl ich nicht ;  aber  die  
Civi l -  und Mil i tärbehörden von Sant iago,  Orense,  Vigo 
und andern Städten der  Gegend hat ten in  Uebercinst im» 
mung mit  e inander  und mit  Quiroga dieselbe Sprache ge.  
führt ,  und eg war  sogar  in  i ta l ienischer  Sprache eine Pro-
klamation an die  Flücht l inge dieser  Nat ion er lassen wor-
den,  worin man sie  an das  heldenmütige Verhal ten ih-
rer  Brüder  in  Katalonien sei t  Beginn dieses  Krieges er-
innert .  Hierbey wird man überrascht ;  denn einmal  f ragt  
es  s ich,  wer  und wo sind denn diese I ta l iener  iu  fo großer  
Anzahl ,  daß eS s ich der  Mühe lohnte ,  für  s ie  e ine e igene 
Proklamation in  ihrer  Landessprache ausgehen zu lassen? 
und zum Andern scheint  ausser  jenen Behörden kein Mensch 
etwas von dem heldenmütigen Verhal ten der  I ta l iener  i t t  
Katalonien erfahren zu haben.  Vielmehr ermnert  man 
ssch gewisser  Nachrichten aus  I ta l ien,  welche die  Rückkehr  
von I ta l ienern,  namentl ich auö Barcel lona,  meldeten,  wei l  
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sie  bey ihrem abenteuerl ichen Unternehmen,  a ls  Einzeln« 
der  spanischen Nat ion bevstehen zu wollen,  keineöwegeS 
ihre  Rechnung gefunden hat ten.  — Indessen sieht  eg doch 
auS,  a ls  wenn t iefe  Nachrichten aus  Korunna,  deren Zu» 
verlassigkei t  ers t  d ie  Probe aushal ten muß,  eine schleunige 
Wirkung auf  Leute  nicht  verfehl t  hat ten,  deren Verniuthun-
gen über  ihre  Liebl ingSgegenstände m i t  Riesenschri t ten über  
die  Gränzen der  Wahrscheinl ichkei t  h inausgehen;  denn 
engl ische Opvosi t ionSblät ter  sprechen sofor t  von einer  merk­
l ichen Aenderung in  der  St immung der  Gemüter  in Spa­
nien ,  und schreiben s ie ,  wei l  doch e ine Ursach d . i für  an­
gegeben werden muß,  den Maßregeln der  Madrider  Re» 
gentschaft  zu,  daß sie  nämlich Bevlräge an Geld und Mann» 
schaft  ausschreibe.  Von diesen Beytragen is t  aber  unter  
den KorteS eben so gut  die  Nedc gewesen,  und wil l  man 
ein großes Gewicht  auf  daS plus  legen,  welches die  ge-
genwärt igen Umstände erheischen,  so werfe  man auch auf  
der  andern Sei te  die  zum Tbei l  ausserordent l ichen sreywil» 
l igen Beyträge in  die  Wagschale ,  von welchen wir  schon 
of t  gehört  haben.  — Den französischen Truppen wird 
for twährend die  s t rengste  MannSzucht  zu ' ihrem Lobe nach» 
gerühmt,  und die  nicht  unwicht igen Nachrichten vom Wet» 
ter ,  die  uns früher  schon Par iser  Berichte  mit te i l ten,  be­
stät igen s ich wenigstens für  die  nördl ichen Provinzen,  in  
denen man das  Klima kal t  und rauh f indet ;  jensei ts  der  
Somosierra  sol l  s ich aber  die  gewöhnliche Sommerhi tze  be-
rei tS eingestel l t  haben,  was frevl ich auf  die  südl ichen Ope» 
rat ionen,  namentl ich auf  die  Belagerung von Kadix,  nicht  
ohne Einf iuß seyn möchte .  
General  Vil lacampa is t  in  Folg« einer  Hey dem Kriegs-
ni iniUer  in  Kadix eingereichten Erklärung,  daß er  für  seine 
Operat ionen nicht  gut  sagen könne,  abgesetzt ,  und der  
Oberbefehl  über  Jeine Truppen dem General  Zayaö über» 
geben worden» 
R o m ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
In  der  Nacht  vom 6ten zum 7ten d .  M.  hat  Se.  Hei ,  
l igkei t ,  der  Papst ,  e in  großes Unglück gehabt .  Er  war  
spatzieren gefahren,  wie gewöhnlich,  und hat te  AbendS um 
10 Uhr seinen Uditore ,  Msgr .  Bot taoni ,  einlassen.  Sein 
geheimer Kämmerer ,  Msgr .  Ginnass ,  beglei te te  Letztern,  
und der  Papst  woll te  von feinem Lehnsiuhle  a u f s t e h e n ,  indem 
er  s ich mit  der  e inen Hand auf  den Schreibt isch stützte ,  mi t  
der  andern aber  nach e iner  Schnur  an der  Mauer  grif f ,  d ie  
zu seiner  Unters tützung angebracht  is t .  Unglückl icher  Weise 
konnte  er  diefe  nicht  fassen und siel  vor  s ich nieder  auf  den 
Marmorfußbvden.  Monsignor  Ginnasi .  e i l te  he,rbey,  man 
brachte  den hei l .  Vater  in '6  Bet te ,  und r ief  fe inen Leib-
chirurguS,  der  sogleich m einem Beinbruche sprach.  Auch 
der  Kardinal  Gonsalvi  wurde gehol t  und bl ieb bis  1  Übe 
nach Mit ternacht  bty Er .  Heil igkei t .  Der  Papfl  klagte  
über  ziemlich def t igen Schmerz an der  l inken Sei te ,  schien 
übrigens wenig Wicht igkei t  auf  die  Sache z» legen,  und 
sprach fo&ac mit  Munterkei t  davon.  Die Stacht  war  sehr  
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unrat ig;  Se.  Heil igkei t  l i t ten viel ,  und die  Geschwulst  nahm 
zu.  Um y Uhr Morgens erklar ten 3  der  berühmtesten Chirur­
gen,  nach genauer  Untersuchung,  daß daS Schenkelbein ge-
•brechen sey,  daß die  Kur eben so lang als  schmerzhaft  wer-
den,  und bey dem boten Alter  und der  Schwache deö hei l .  
Valerö fordern durfte,  daß sich der erlauchte Kranke wenig­
stens  3 ZPonate  lang unbeweglich im Bet te  hal te ;  dkeserAuS-
svruch muß die  lebhaftesten Besorgnisse  für  daS kostbare  Le-
den deS hei l .  Vaters  erregen.  Sein Alter ,  seine Gebrechl ich-
fei ten,  seine ausserordent l iche Schwäche,  s ind eben so viele  
unübersteigl icbe Hindernisse  seiner  Hei lung;  die  Hitze der  
gegenwärt igen Jahrözei t  wird seine Leiden vermehren und 
seine noch übrigen Kräf te  erschöpfen;  man kann eö f td)  le i ­
der  nicht  verhehlen,  daß der  bei l ige Vater  nur  durch ein 
Wunder  von der  dr ingenden Gefahr ,  worin er  schwebt ,  ge .  
re t te t  zu werden vermag.  Die Nacht  vom yten auf  den 
Sten hat  der  hei l ige Vater  sehr  unruhig zugebracht ;  er  
konnte  in  Allem kaum eine Stunde schlafen,  und lag fast  
immer im Del i r ium, daö auch noch am Morgen,  wiewohl  
schwächer ,  for twährte .  Oer  hei l ige Vater  antwortet  auf  
al le  an ihn gestel l te  Fragen mit  vol ler  Besinnung;  wenn 
man ihn aber  al le in  sprechen läßt ,  verfäl l t  er  gleich wie-
der  in  Geis teSjerrüt tung;  die  Aerzte  schreiben dies  der  aus-
secordent l ichen Schwäche zu,  denn daö Fieber  iß  unbedeu­
tend ,  die  Geschwulst  is t  beynahe ganz verschwunden,  und 
der  Kranke empfindet  nur  Schmerz,  wenn er  s ich bewegt .  
DaS Beunruhigendste  is t ,  daß sich sei t  gestern Abend die  
Gesichtszüge deö hei l igen VaterS fo auffal lend verändert  
haben,  wie bey ähnl ichen,  minder  bedeutenden Unfäl len 
dieser  Art ,  die  Sr .  Heil igfei t  f rüher  begegnet  waren,  nie  
der  Fal l  gewesen is t .  Die  Personen,  welche den Papst  um-
geben,  s ind in  großer  Verlegenhei t ,  wei l  Se .  Heil igkei t  fe i -
ne Lage nicht  kennt  und immer aufstehen wil l .  Merkwür-
dia  is t ,  daß dieser  t raur ige Fal l  gerade in  der  Nacht  s ta t t  
fand,  wo Se.  Heil igkei t  vor  17 Jahren ( 1  8 0 6 )  entführt  
wurde.  (Hamb.  Zei t . )  
W i e n ,  d e u  1 6 f e n  I u l y .  ,  
Se .  Majestät ,  der  König beyder  Sici l ien,  haben gestern 
f rüh ihre  Rückreise  nach Neapel  über  Salzburg und Inn-
surutf  angetreten.  Im Gefolge Sr .  Majestät  bef inden s ich 
die  Herzogin von Flor idia  mit  ihrer  Pr inzessin Tochter ,  
d e r  Minister  Staatssekretär ,  Marchese Ruffö,  und der  Ge-
neral  Nasel l i .  
V o m  M  a  v  n ,  d e n  1 8 t e n  I u l y .  
AuS dem Protokol l  der  ig ten am 3ten Iuly gehal tenen 
Si tzung der  deutschen Bundesversammlung-:  Oer  königl .  
dänische Herzogs.  Holstein"-  und lüneburgische Gesandte ,  
Graf  von Eyben,  giebt  Kenntniß von der  Druckschrif t  deS 
königl .  bayerischen obersten Iust izrathS von Hornthal ,  un-
ter  dem Ti te l :  „Werden die  deutschen BundeSfürsten über-
Haupt ,  insbesondere die  konst i tut ionel len,  an einem feind­
Is t  zu drucken er laubt .  
l ichen Einfal le  und dem Krieg« gegen Spanien Tbei l  «eh-
men ?  worauf  einst immig ,  nach dem Antrage der  Rekla-
mationöfommisf ion,  anerkannt  wurde,  daß diese Schrif t ,  
vol ler  ents te l l ten his tor ischen Angaben und daraus gezoge-
nen unricht igen Folgerungen und Behauptungen,  gar  fei« 
ne  Berücksicht igung verdiene.  Der  königl .  dayersche Ge­
sandte  glaubt  Hierdey bemerken zu müssen,  daß daS frag-
l iche Pamphlet  von der  königl .  bayerschen Behörde wohl  
nur  darum ausser  Acht  gelassen seyn dürf te ,  um ihm durch 
i rgend eine Beachtung nicht  ers t  e ine unverdiente  Bedeu-
tung zu geben;  ein Verfahren,  welches viel le icht  auch von 
der  hohen Bundesversammlung beobachtet  worden wäre,  
hät te  der  Verfasser  nicht  die  Kühnhei t  gehabt ,  ihr  sein 
Pamphlet  selbst  zuzuschicken.  ES ist  übr igens ers t  neuer-
dingS wieder  angeordnet  worden,  daß die  in  Bayern ver-
fassungSmäßig bestehende Aufsicht  über  pol i t ische Flugschrif-
ten mit  s t renger  Aufmerksamkei t  gehandhabt  und somit  der  
Zweck der  Verhütung von Preßvergeben erfül l t  werde.  
S t o c k h o l m ,  d e n  1  s t r n  I u l y .  
Die  Reichsstände s ind sei t  e inigen Tagen sehr  bescbäf-
t igt  gewesen.  Am loten wurde über  das  Gutachten deS 
Konst i tut ionsausschusses  in  Betreff  dcS Staatsrats  berath-
schlagt ;  doch bl ieben al le  gegen denselben erhobenen Be-
merkungen ohne Erfolg.  Dennoch schri t t  man zum Ab-
st immen über  die  Frage:  „Ob,  dem 1  oyfet t  § .  der  Konst i ­
tut ion zufolge,  die  Stände bey Sr .  Majestät ,  dem Könige,  
um Absetzung deS Staatssekretärs  Quiding anhal ten sol l ­
ten ?"  die  aber  mit  e iner  Majori tä t  von 2 6  Stimmen zu 
Gunsten des  Herrn Quiding entschieden und verneint  wur-
de.  Am i 2 t e n  debat t i r te  man über  den Finanzplan.  
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
Die  Anzeige,  welche der  pers ische Gesandte ,  Mirza Sau-
l i t ,  neul ich ( f .  No.  1 7 6  d.  Z.)  über  die  Anlegung von Ko-
lonien in  Persien bekannt  gemacht  hat ,  is t  N O T  ein vargän-
giger  Schri t t  zur  Ausführung der  Befehle ,  die  er  vom 
Kronprinzen Persienö,  regierenden Fürsten von Aderbi t -
schan,  erhal ten hat .  Nächstens wird eine umständl iche 
Auseinandersetzung dieses  Kolonisat ionSplanS unter  Aufsicht  
e ines  bevol lmächt igten Agenten in  London erscheinen.  Der  
Gesandte  hat  mit  seinem Gefolge London am löten d .M. 
verlassen und is t  nach Gravesand gegangen,  wo er  s ich e in* 
schiffen wird.  
Marschal l  Soul t  is t  mi t  seinem Sohne und Gesoly« am 
i4ten dieses  MonatS zu Shrewebury angelangt  und hat  
von dort  fe ine Reise  nach Dublin for tgesetzt .  
Vorgestern überreichte  Herr  Hobhouse dem Hause der  
Gemeinen eine Bi t tschrif t  von Grundeigentümern in Som-
mersetshire ,  die  um eine Radikalreform anhakten.  Sie  
Francis  Burdet t  hät te  dkse Bit tschrif t  überreichen sol len,  
is t  aber  durch seine for twährende Krankhei t  daran verhin-
der t  worden.  Die  Bit tschrif t  wurde zum Druck beordert .  
Im Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  I .  D.  B r a  u n  sch w e j  g ,  Censor .  
'  JNo.  33 i . ,  
Aligemeine deutsche Zeitung ft'ir Rnßland. 
No. lßo.- Sonnabend, den 28. Iuly 1823. 
St.  Petersburg,  den sof ten Iuly.  
(Fortsetzung der  gezogenen Gewinnst« )  
D e n  1  6  t e  n  I u l v  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r n :  
35092 mit  25O O O  Rubel  Gewinns?« 
6aoi5 mit  10000 Rubel  Gewinnst .  
Ferner  mit  5oo Rubel  Gewinnst :  t  
1 6 7 4 4 0 ,  7 1 2 9 ,  5 4 4 9 2  und 135 g.  
Mik 300  Rubel  Gewinnst :  
59382, 20 2 02, 40745, 149649, 86185 UNd 
144499-
Mit  1 0 0  Rubel  Gewinn!?:  
8247/  136478 ,  152639 ,  37484/  98810 ,  i52 i5g  
und 48858.  
Mit  75 Rubel  Gewinnst :  
11 3  3  o  8y  19722 ,  271  66 ,  115264 ,  138694 ,  51232 ,  
164788 ,  12307 ,  37735, 130716,  345oo, 122410,  
136077 ,  138582 ,  143165 ,  1244°9/  i  3046 ,  107047 ,  
9 2 4 4 6 ,  63785,  11851 , 1 3 7 6 6 1 ,  61027,  6oS5,  
8 6 0 6 0  und 54931.  
Mit  5o Rubel  Gewinnst :  
25949,  1341 9v 47888,  151 776,  16865g,  i5236g 
78664,  144632,  159162 ,  94976,  1 28404 ,  114195 
»24647 ,  98522 ,  668 ,  56418 ,  102287 ,  167114  
75635,  4159,  72350,  5202,  13963,  1  6 9 <S 3  2 
78874 ,  258O, 129*61,  3 l420,  156262,  77521  
65354/  1 07905 ,  96895,  121944,  7642 ,  1  6g63 
36404,  19022 ,  95420/  16712 5,  783I ,  32485 
14825,  8O3 85,  1 65322,  24091,  99237/  73624 
56187/  S474 ' /  141639,  168216/  94999/  47226 
63888,  67958,  13497 5/  74777/  2176,  42688  
82191 ,  109384 ,  42051 ,  15304,  167456/  16g3g4 
31731,  141412,  137944/  15490 ,  61845/  7 7556 
18461,  116881,  68094 ,  59943/  120445/  146970 
1  58 144 ,  1  44337,  \ 5 \ o 3 3 ,  56476/  i 5 ' ] o S 3 f  12 g 3  2 3  
1  38O O 5,  1 09693,  125382 ,  89438 ,  2952 5/  43579 
10142 ,  1  6556g,  17010,  67445,  6543g/  72571 
-32578,  9447 2 /  1 0054 ,  87448 ,  87742/  64993  
142267 ,  90260 ,  153596,  1 14568 ,  44888/  9 197 
131759,  139324,  59071,  56679 ,  60288/  6o568 
4738 1,  1 2  4939/  1 3804 ,  6847/  13752/  151263 
1 97425,  65385,  i5gog6,  148058,  13o5gO/ 56og5 
10413,  79°4/  63g88,  I O 3253,  168 1 81/  45509 
119377/  1 67485 ,  5O O O 5,  45787/  67900/  74790 O 
CO 
1 46201 ,  133268,  1 236,  13a384/  99400 
126158 ,118019 , -153413 ,  88930,  io8858,  87719,  
2131,  52733 ,  139985 ,  71  772  und 76560,  
(Oer  Beschluß folgt . )  x  
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  I u l y .  
Im Departement  Meurtbe werden Subskript ionen zu 
einem Denkmal '  für  König Stanis laus  Leczinski ,  Herzog 
von Lothr ingen und Bar ,  eröffnet .  
B e r l i n ,  d e n  2 9 ( l e n  I u l y .  
Unsre heut ige Zei tung bat  unter  der  Rubrik St .  Pe­
tersburg ,  den is ten Zunv,  folgenden ?lr t ikel :  
Die  Besetzung der  Haupts tadt  Spaniens durch die  f ran­
zösischen Truppen und die  daselbst  erfolgte  Wiedereinfüh­
rung der  Ordnung der  Dinge scheint  den Zei tpunkt  zu f txi» 
ren,  in  dem man mit  übergenügender  Gewißhei t  die  Rich­
t igkei t  der  von den Machten ju  Verona gefaßten Beschlüsse 
und der  daraus ents tandenen Folgerungen demonstr i ren 
kann.  Welch ein wei tes ,  und doch auch welch e in e infa-
ches Feld für den unbefangenen Beobachter, dem es UM 
re ine Wahrhei t  zu tbun is t !  Große Zwecke s ind berei ts  
erreich«;  noch ander« werden binnen Kurzem erreicht  seyn!  
Ernst l iche Besorgnisse  f ind berei ts  gest i l l t ;  d ie  beruhigende 
Hoffnung,  endl ich ganz zum Ziel 'der  Rube zu gelangen,  
is t  an  ihre  St«l le  getreten.  Dem einsichtsvol len Mann,  
der  über  Vorurtei le  erhaben is t ,  konnten im Laufe deS 
vorigen Jahres  zwey Hauptgegenstände der  Beunruhigung 
schwerl ich entgehen,  denen abgeholfen werden mußte,  wenn 
Europa nicht  von Neuem dem Elend revolut ionärer  Kriege 
preis  gegeben,  und wenn nicht  a l le  die  Früchte  ver loren 
gehen sol l ten,  welche die  re insten Wünsche und Bemübun-
gen für  das  Glück der  Nat ionen sei t  8  Jahren erzeugt  
und genährt  hat ten.  ES waren diese Gegenstände der  Zu« 
stand der  west l ichen Halbinsel  und —. der  Zustand Frank.  
reicbS.  Für  daö gesammte Eurova war  der  le tz tere  unstrei-
t i g  n o c h  w i c h t i g e r  a l s  d e r  e r s t e r e ,  d a r u m  v e r d i e n t e  t t  
hauptsächl ich in  die  ernsthaf tes te  Betrachtung gezogen ja  
werden .  WaS war  Frankre ich  im Laufe  deg  I ahrS  1823  ?  
Ein Vulkan,  auf  dem man mit  Zi t tern wandel te!  WaS 
war von Frankreich zu befürchten? — daß i rgend eia  
Haufe von Höllischen Ingredienzien den Vulkan bersten 
machen, und daß alsdann die Alles versengende Lava ei» 
nen neuen Aukguß wie im Jahre 1 7 9 0  zu Stande bringen 
werde!  Die unbestrei tbare  Folge eineö solchen Ausbruches 
wären neue unabsehbare Kriege geworden,  deren AuSgong 
Niemand vorbersehen konnte .  Es .war  fogar  gedenkb»? 
und wahrscheinl ich,  daß die  Halbinsel  mit  deyi  revolut is-
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t i t r ten Frankreich gemeinschaft l iche Sache gemacht  hat te ,  
und auf  diese Weise der  Osten von Europa gegen den We­
sten in  Kampf gerathen wäre/  wo denn durch seine ödvsi-
sche Loge Deutschland sehr  le icht  zum Schauplatz  erneuer-
ter  Blutscenen werden konnte .  Wenn solche Besorgnisse  
schon im Jahr  1822 den unbefangenen Privatmann erfül l -
ten,  rci i  v ie lmehr  mußten sie  die  Aufmerksamkei t  der  Ka» 
binet te  fesseln,  denen nichts  so sehr  a ls  die  Erhal tung der  
Ruhe am Herzen lag und die  unablässig bemüht  waren,  
diese a l le in  beglückende Ruhe zn erhal ten!  Die tägl iche 
Erfahrung bewies ,  daß der  Zunder  der  Revolut ion in  
Frankreich nicht  nur  Mit  der  Kürgerklasse,  sondern sogar  
in  der  Armee verbrei te t  war ,  die  die  wahre Stütze deö 
ThronS und die  Sicherhei t  der  französischen Nat ion aus-
machen sol l te .  Der  an Milde so reiche Souverän Frank-
reichS war  zu har ten Bestrafungen genöthigt ,  während er  
mit  Bedauern sehen mußte,  daß feine unendl ichen Bemü-
Hungen,  seine Kinder  zu beglücken,  nicht  den Erfolg hat­
ten  ̂  den sie  bev andern Nat ionen unstrei t ig  gehabt  haben 
Würden.  Feindsel ige Winde t rugen von Westen her  Pr in-
civien und Maximen Herüber ,  welche das  Feuer  diessei ts  
der  Pyrenäen niche dampften,  sondern anfachten.  Sie  
bemächt igten sieh sogar  der  Gemüiher  von Personen,  wel-
che berufen rpciren,  in  dem großen Rath von Frankreich zu 
fe iner  wahren Glücksel igkei t  mitzuwirken.  Sie  drohten 
endl ich die  Früchte  zu zers tören,  die  der  König von Frank-
reich ynabläff ig  zu pf legen bemüht  war .  Ein solcher ,  in  
seinen möglichen Folgen auf  ganz Surova zurückwirkender  
Zustand konnte  unmöglich von den Souveräns unbeachtet  
bleiben.  Er  konnte  eS am al lerwenigsten seyn vor  dem 
umfassenden Blick unsere  dem holden Frieden so innig er-
gedenen Kaisers .  —- ES mußte in  Verona die  grvße Frage 
zur  Sprache kommen,  wie einem solchen Zustande adzuhel-
fen sey,  und sein Umfang verdiente  die  ernst l iche Bera-
thung der  versammelten Souveräns.  Don dem Uryrinetp 
der  hei l igen All ianz ausgehend,  die  hergestel l te  Ordnung 
der  Dinge und daö Glück der  Nat ionen,  nach so vielen 
Bedrängnissen,  mit  s tarker  Hand aufrecht  zu erhal ten,  be­
grif f  die  ganze diplomatische Versammlung in Verona,  daß 
eö hohe Zei t  sey,  die  verderbl ichen Quel len zu vers topfen,  
welche vom west l ichen Europa her  die  Welt  mit  neuen Lei­
den zu überschwemmen drohten.  Nur  die  Art  und Weise,  
wie  dieser  wicht ige Zweck zu erreichen seyn würde,  be-
durf te  der  Ueberlegung.  ES kann hier  nicht  derZweck seyn,  
die  Verhandlungen deS Kongresses  von Verona zu refayt-
tul i ren,  aber  eö is t  d ie  Zei t  erschienen,  in  der  wir  die  
Tiefe  der  Einsichten und die  Höhe deS Geis tes  bewundern 
dürfen,  die  erforder l ich waren,  um zu dem Ziel  zu gelan-
gen,  wo wir  jetzt  endl ich angelangt  s ind.  — Fassen wie 
daS Ganze in  wenige Worte  zusammen,  so bestand die  Auf-
gäbe dar in:  s ich der  e inen noch nicht  beruhigten Nat ion 
zu bedienen,  um eine andere beunruhigte  Nat ion und mit  
ihr  ganz Europa zur  endl ich völ l ig  fonfol idimn Ruhe zu­
rückzuführen.  Wäre dieser  Sah vor  e twa 6  Monaten dem 
ganzen europäischen Puvl iko in  seiner  abstrakten Nackthei t  
dargestel l t  worden,  so würden der  schwachen Geis ter  s ich 
Legionen dagegen erklärt haben. Jetzt, da das Problem 
gelb:!  i s t ,  darf  s ich Keiner  mehr  erkühnen,  ihm zu wider-
sprechen.  — Die größten Dinge beruhen of t  nur  auf  ein-
fachen Basen.  Die Bal is ,  die  hier  zum Grunde lag,  
war  eine r icht ige Ansicht  von der  Geschichte  und dem (Iba-
rakter  deö französischen Volks,  das  von jeher  in  edlen kr ie-
gerischen Tbaten und in entwickelter Nationalaktivllät t ie 
Mißhel l igkei ten vergaß,  welche,  von unbeihüftenden Ge.  
nien verbrei te t ,  daS Nat ionalwodlseyn zu zers tören droh-
ten.  Ein unglückl iches  Zusammentreffen von in  der  Weltge­
schichte nur wenig bekannten Umständen, konnte das Volk 
nur  einmal  i r re  führen,  a ls  eS,  seiner  rechtmäßigen Re,  
gierung beraubt - /  e ine Beute  der  Prioai le idenschaften 
wurde.  Wir  haben nickt  n l thig,  der  le tz ten französischen 
Revolut ion wei ter  zu erwähnen.  — Wie wahr  dieser  Satz  
sey/  wie r icht ig  der  Ideevgang der  Franzosen berechnet  
war ,  mit  welcher  Weishei t  die  Anwendung zu Stande ge» 
bracht  worden is t  — d. ,6  lehr t  uns die  Geschichte  der  
le tz ten sechs Monate ,  und ewig unsterbl ich in  der  Geschichte  
a l ler  Zei ten werden die  hoben Namen wiedeihal len,  die  
vom 14ten September  1815 an *) ,  unverändert  ihren 
hei l igen Zweck vor  Augen habend,  endl ich dag i t t f rcb Be­
sei t igung so mancher  Schwier igkei ten zu erreichende Ziel  — 
wirkl ich erreicht  haben.  Frankreich is t  f e i t  dem Marsch 
s e i n e r  A r m e e n ,  w i e  m a n  v o r a u s s a h ,  i n  d e n  S t a n d  I t t  
Ruhe zurückgekehrt ,  in  der  e6 e inem hochherzigen Volke 
schmeichel t ,  se ine gefürchteten und siegreichen Fahnen 
über  die  Gefi lde e iner  f remden heroischen Nat ion bin-
schweben zusehen.  DaS sich ged,müthigt  glaubende Volk 
s iebt  s ich wieder  zu dem Range der  selbsts tändigen Nat io-
n«n erhoben,  das  auS eigner  Kraf t  große Tbaten zu ver-
r ichten im Stande is t .  ES sieht  fe ineS künft igen König* 
Namen in die  Lis ten der  Heerführer  e intragen,  der  fem 
eignes Reich gegen jede Beleidigung schützen wird.  CS 
sieht  e ine tapfere  Nat ion vor  seinen Armeen zurückweichen 
und die  Mehrzahl  dieser  Na-t ion ihnen mit  Siegeskränzet l  
entgegen kommen.  — Mehr bedurf te  eö nicht ,  um de» 
zweyten,  im Eingange dieses  Aufsatzes  erwähnten großen 
Gegenstand zu erreichen.  Wenden wir  unsere  Bl icke 
jetzt  auf  den ers ten Gegenstand,  den Zustand der  t reul i ­
chen Halbinsel .  So lange noch die  wicht ige Wahrhei t  
gel ten wird,  daß r icht ige Konsequenz ein Haupterforder» 
ni-ß a l ler  Regierungen is t /  so lange werden die  Staats-
männer  und Geschichtschreiber  der  Nachwelt  den Be-
fchluß der  Souveräns weise nennen,  dem Unwesen Spa­
niens ein Ende zu machen.  Wäre tS nicht  die  größte  a l ler  
Inkonsequenzen gewesen,  hät ten s ich die  Regierungen von 
*)  Der  Tag,  a« dem die  hei l ige All ianz abgeschlossen 
» tute , .  
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Eurova nicht  selbst  i t t  den unverzeihl ichsten/Widerspruch 
versetzt ,  wenn sie ,  bey al len den sei t  1  81 5  getroffenen Ue-
bereinkünften und Beschlüssen,  gerade daS (Segeiuhei l  da­
von in  einzelnen Abtei lungen Europa 's  Lat ten gut  beißen 
und in  diesen den Herd bestehen lassen wollen,  auf  dein die  
Nahrung für  den Unverstand zuberei te t  und von welchem 
er  in  der  Nahe und Ferne,  zur  ewigen Störung des hei l i -
gen Fr iedens,  verkdei l t  werden konnte? Sol l  daö Feuer  
der  Revolut ionen in  Eurova gelöscht  werden,  so darf  eS i t t  
keinem seiner  Staaten unter  l 'e ichter  Asche for tgl immen,  die  
e in  le iser  Wind von Neuem empor zu beben im Stande is t .  
So lange solche Kohlen glühen,  so lange is t  an  keine 
durhei t  zu denken.  ES bat  Personen gegeben,  die  in  der  
Revolut ion der  Halbinsel  e ine Art  von Größe gefunden da-
den,  wei l  s ie  noch nicht  zu den Graueln entar te t  war ,  mit  
der  wir  die  Volksbewegungen in  Frankreich bezeichnet  ge-
sehen baden,  und wei l  die  Blutgerüste  noch nicht  an die  
Tagesordnung gekommen sind.  AUei» muß denn ers t  das  
SlDtrargf le  geschehen,  bevor  man die  gehässigen Sel len auf-
zusi 'nden im Stande is t?  Sind die  Bürgerkriege in  Por­
tugal  und Spanien noch nicht  genug,  um die  Revolut io-
Nen,  welche ihnen Ents tehung und Nahrung geben,  ver-
abscheuungewürdi^ zu f inden ?  Ein Volk kann nur  dann 
glückl ich genannt  werden,  wenn jeder  e inzelne Bürger  an 
seinem?» Herde unbesorgt  deS morgenden Tages harren kann.  
Is t  ein solcher  Zustand auf  der  Halbinsel  zu f inden gewe-
sen,  bevor  die  französischen Armeen sie  betraten? Floß 
nicht  schon das  Blut  deS Bürgers  von der  Hand des Bür-
gerö? War die  re ine Mehrzahl  nicht  schon dem Druck 
einer  s ich übe? al le  Grundsätze wegsetzenden Par tey unter­
worfen ?  Is t  die  französische Armee nicht  wie ein re t ten-
der  Engel  emvfungen worden? Die Verteidiger  der  Re­
akt ionen jensei ts  der  Pyrenäen haben gewöhnlich dag Wort  
Inquis i t ion im Munde,  wenn sie  dieselben rechtfer t igen 
wollen.  Wenn man ihnen glauben könnte ,  so wäre die  
Wiedereinführung der  Inquis i t ion nach der  Restaurat ion 
daö eigent l iche Pr incfp de? Revolut ion gewesen.  Ader  ge-
rade in  dieser  Behauptung l iegt  e in  großer ,_  groffer  I r r -
thum. — Ist  es  denn nicht  e ine anerkannte  Thatsache,  daß 
die  Gesammthei t  der  spanischen Nat ion,  nach der  Vertrei­
bung der  Franzosen,  die  von den Letztem abgeschaff te  In-
quisi : ian für  einen der  großen Hauptpfei ler  hiel t ,  auf  dem 
nur  das  spanische Reich s icher  s tehen könne? Würden sich 
b«y dev Rückkehr  des  Königs bot t  Svanien in  sein Reich 
nickt  tausend St immen gegen diese Wiedereinführung er-
hoben haben,  wenn,  nicht  die  von Kindhei t  auf  e ingesoge-
nen Grundsätze der  Spanier  die8 Etabl issement  für  nöthig 
gehal ten hät ten? Würde nicht  dü Geist l ichkei t ,  d ie  man 
stets  a lö  einen verwandten Zweig der  Inquis i t ion betrach« 
ts te ,  und die  zur  Wiedereinführung derselben unstrei t ig  
wesent l ich beytrug,  ein Gegenstand der  öffent l ichen Ver­
folgung geworden seyn,  wenn die  Nat ion anders ,  a ls  hier  
f i t fAfl i  wi ld ,  gedacht  hät te?  — Wer in  diesen Worten eiae 
Vertbeidigung der  In^j i tTt iot i  und ihrer  ha 'ussg begang?» 
nen Grausamkei ten s i l tden kann,  der  muß an wirkl icher  
Geis tesschwäche le iden.  Zu hel l  leuchtet  in  unserm Jahr-
hundert  dag Licht  der  Vernunft ,  um Dinge gut  zu heißen,  
die  s ie  nicht  bi l l igen kann.  Zu klar  l iegen die  Bemühun-
gen al ler  chr is t l ichen Souveräns von Europa am Tage,  um 
nur  das  Wort  zu ver l ieren,  5ns beweisen sol l ,  daß sie  d ie  
spanische Inquis i t ion,  gat tz  besonders  wie s ie  in  f rüheren 
Zei ten ihre  Funkt ionen übte ,  nicht  in  Schutz  zu nehmen 
geneigt  seyn können.  Unser  Zweck is t  e inzig der ,  mit  Wahr-
hci t  darzustel len,  wie man von dem is ten Januar  1 8 2 0  an 
in Spanien isber  diesen Gegenstand im Allgemeinen dachte .  
Wir  wollen nur  beweisen,  daß der  Aufstand auf  der  Insel  
Leon kemeSwegeS von der  Exis tenz der  Inquis i t ion berge-
le i te t .werden darf .  Man kann hierauf  erwiedern,  daß 
unter  solchen Umständen das  Königreich Spanien noch 
lange der jenigen Aufklärung entbehren könne,  welche an-
dere Staaten genießen;  und dieser  Einwand lei te t  ui t6  auf  
den wicht igen,  von manchen I r renden bestr i t tenen,  Satz ,  
daß große Staatsveränderungen nur  von der  rechtmäßigen 
Regierung vernünft igerweise  ausgehen können.  — Wer 
etwas Große« ,  ein ganzes Umfassendes,  beschl ießen wil l ,  
muß die  vol lkommene Uebersicht  deS Ganzen haben.  Um 
zu dieser  Uebersicht  zu gelangen,  wird die  a l leSumfasiende 
Kenntniß der  verschiedenen Staats interessen und ein« 
Rout ine von langer  Dauer  erforder t .  ES müssen tau-
send prakt ische Erfahrungen benutzt  werden,  um daS In» 
teresse deS Bürgers  im Süden gegen daö Interesse deS 
Bürgers  im Norden abzuwägen;  um den Vorthei l  der  
Provinzen im Otfen gegen den Nachtbei l  der  Provinzen im 
Westen in  ein r icht iges  Derhäl lniß zu setzen.  —• Finden 
sich nicht  Legionen von Schwier igkei ten,  wenn von der  
versammelten Einwohnerzahl  e iner  e inzelnen Stadt  Be-
schlüsse gefaßt  werden sol len,  die  aus  das  Ganze der  Kom--
tnut ie  und auf  wesent l iche Abänderungen in  der  bis 'her t»  
gen Verfassung des  Ganzen Bezug Huben? Wie unend­
l ich vermehrt  müssen sie  erscheinen,  wenn von verändertet  
Einr ichtung großer  Staaten die  Rede is t?  — Will  man 
bey ruhiger  Betrachtung dieser  Angelegenhei t  nicht  gef l is .  
sent l ich die  Vernunft  ver leugnen,  so kann man den Satz  
nur  von ihr  ver theidigt  s inden,  daß Aenderungen in  der  
Einr ichtung der  Staaten,  wenn sie  gedeihl ich seyn sol len,  
nur  von der  Regierung ausgehen können.  Wie is t  eS mög» 
l ich,  daß ein Einzelner ,  e ine Mil i tarperson oder  jeder  An­
dere , selbst mit gutem Willen, Unternehmungen von fO1 
großem Umfang ausführe,  ohne bev jedem Schri t t  in  Tau-
sende von I r r thümern zu verfal len? Wäre der  Beweis  
über  die  Richt igkei t  dieses  Sayeö nicht  aus  der  Geschichte  
untrer  Tage so klar  zu führen,  so möchten phi losophische 
Hypothesen al lenfal ls  dagegen gehört  werden können.  Abet  
wir  haben gesehen,  was s ich in  Neapel ,  i t t  P iemottf ,  in  
Spanien zugetragen hat , 'und diese Erfahrungen sol l ten 
bi l l ig  jeden Theoret iker  jum Schweigen br ingen;  In  de» 
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eben genannten drev Staaten erhoben fi t f i  urplötzl ich die  
größten und wich t igsten Staatsveranderungen.  Sie  fanden 
ihren Ursprung i»  der  erhi tz ten Phantasie ,  und ihren an-
scheinenden Fortgang in  der  noch erbi t tern Ihdt igfei t  ei» 
Niger  Mili tärs  von bedeutendem Range.  Gedungene und 
verführte  Zei tungsschreiber  gaben den Unternehmungen ei .  
nen bel len (^lanz.  Man hat te  glauben sol len,  die  drey 
Nat ionen würben Gut  und Blut  für  die  neue Ordnung der  
Dinge lassen.  9116 indessen die  Stunde schlug,  in  der  die  
t lcu entwickel te  Kraf t  die  Probe bestehen fül l te ,  da zerssel ,  
to te  vom Sturm zertrümmert ,  dag ganze Gebäude noch 
schnel ler  a ls  es  ents tanden war  in  — Nichts .  — Woher 
ents tand dieser  schnel le  Fal l?  Warum vertheidigten nicht  
die  Völker  en m a s s e  die  neuen,  hei lbr ingenden Grund-
fdtze? Warum wurde e6 f e l b ß  der  ger ingen Anzahl  f rem-
der  BßBontut te  so le icht ,  die  a l te  gute  Ordnung der  Dinge 
t r ieber  e inzuführen? — Wie leicht  f ind diese Fragen zu 
beantworten!  Die Überzeugung der  großen Mehrzahl  
der  Nat ionen war  eö,  die  a l le  diese Merkwürdigkei ten be-
wirkte;  die  Ueberzeugung,  daß der  a l te  Zustund der  Dinge 
besser  sey a ls  — der  neue;  die  Einsicht ,  daß die  neuen 
Verfassungen nicht  hei lbr ingend waren:  der  deut l ich auS« 
g e s p r o c h e n e  Wunsch,  zu dem Alten zurückzukehren;  die  hei-
l ige Wahrhei t ,  daß die  e igent l ichen Bürger  keine Verän-
derungen woll ten,  und daß Chimären der  Art  nur  in  den 
Köpfen von Personen ents tehen,  welche,  e inzig ihren ver-
shnl icden Eigennutz  vor  Augen badend,  s ich nicht  entblöden,  
ihm daS Wohl  und daß Hei l  ihrer  ruhigen und zufr iedenen 
Mitbürger  und ihres  Vater landes zum Ovfer  zu br ingen.  
Winn aber  die  Nat ionen selbst  a lso über  die  Revolut ionen 
e n t s c h e i d e n ,  bedarf  e6 dann noch der  Ausführungen auf  
dem P a p i e r ? — Wag die  spanische Nat ion Vermag,  das  
haben wir  im Kriege gegen Bonapone gesehen,  a ls  |Te ( ich 
auf  ihres  gefangenen Königs Ruf  erhob.  Warum legt  s ie  
nicht  gleichen Enthusiasmus im jetzigen für  ihre  eingebi l -
dete  Frevdei t  an den Tag? Ein berühmter  engl ischer  
Staatsmann,  Lord Liverpool ,  tadel te  Ferdinand VII .  öf-
sent l ich in  der  bNtt ischen Par lamenteversammlung,  daß er  
von den im Jahr  1814 gegebenen Verheißungen in  Bezie-
düng oüf  die  Staatsorganisat ion noch keine erfül l t  habe.  
Uder  bedachte  Se.  Herr l ichkei t ,  a ls  ihm diese Worte  ent-
fchlüpfte-n,  was.  eö beiße,  nach fo hef t igen Erschüt terungen 
und nach eben hergestel l ter  Ruhe,  in  einem Lande wieSpa-
tuen,  sofor t  Staateveränderungen einzuführen,  die  ohne 
vl lenZweifel  e ine große Menge offener  und verborgener  Lei-
denschafun in  Bewegung setzen mußten? War Spanien,  
daö fo eben Gut  und Blut  für  seine a l te  Verfassung ver-
gössen und hingegeben hat te ,  schon dazu geeignet ,  neue 
große Einr ichtungen zu fassen und nur  zu er t ragen? Wir  
glauben,  daß wir  uns nicht  herausnehmen dürfen,  über  
diese Fragen ju entscheiden,  bevor  wir  das  fpanische Kon­
fei l  vor  1820 gehört  Gaben.  WaS würde eS uns nicht  fa« 
gen können,  wenn eS nur  die  Verhäl tnisse  in  Erwägung 
brächte ,  in  welche Spanien durch seine auswärt igen,  unt t»  
nießl ichen Besi tzungen,  auf  so sonderbare Weise nach dem 
Frieden versetzt  wurde!  Die Erwähnung Lord Liverpool?  
führt  uns unwiUkührl ich auf  den wicht ig  scheinenden Punkt  
der  Trennung dieses  Minis ters  und seiner  Kollegen von den 
Ansichten,  welche die  andern Minis ter  auf  dem Kongreß von 
Verona über  die  Angelegenhei ten der  Halbinsel  hat ten.  
Wir  glauben ihn,  deö Zusammenhanges wegen,  nicht  mit  
St i l lschweigen übergehen zu dürfen.  Die Hauptfrage is t :  
Exis t i r t  über  die  eigent l iche Veranlassung zu dem gegen-
wart igen Kriege,  in  der  Real i tä t ,  e ine abweichende Mei-
nung zwischen dem engl ischen Kabint t  und den übrigen 
Kabinet ten? Wir  glauben unverhohlen mit  Nein. '  dar-
auf  antworten zu können.  Alle  zu Tage gekommenen 
tenstücke uui)  selbst  d ie  von den engl ischen Minis tern dem 
Parlamente vorgelegten Dokumente ergeben unbezwcifel t ,  
daß England den revolut ionären Bewegungen in Suropa,  
aus  gleich wicht igen BewegungSgründen ,  wie es  bey den 
andern Staaten der  Fal l  i s t ,  eben fo abhold is t  und seyn 
muß,  a ls  eö die  übrigen Souveräns von Europa sind und 
seyn müssen.  Die  Dokumente ergeben aber  noch mehr  a ls  
diesen Punkt ;  s ie  legen unge zweifel t  an den Tag,  daß Sr .  
Bri t t ischen Majestät  Minis ter  eS vo l lkommen e insehen ,  daß 
die  auf  der  Halbinsel  neuerdings vorgenommenen  Staats-
Veränderungen  mit  dem dermaligen europä i sche«  Staaten­
system nicht  harmonirend,  ja  wirkl ich unvereinbar  s ind.  
Würden <Ye ohne die se  Ueberzeugung bey der  Madrider  
RtgiVi  ;u . t \  fo  ernst l ich auf  Modif ikat ionen in  der  Konfl i -
tut ion bestanden haben? Aber  mehr  a ls  Modif ikat ionen 
in  der  Verfassung deö spanischen Königreiche hat  der  Kon­
greß von Verona auch niemals  ver langt .  E6 exis t i r t  fe i l t  
Dokument ,  dessen  Tendenz dahinginge,  die  ganze al le  
Ordnung der  Dinge in  Spanien wiedereinzuführen.  äQel ,  
was ver langt  wurde und ver langt  werden mußte,  war  eine 
Assimilat ion der  spanischen Staatsverfassung mit  den Ver-
sc>ssung?n der  übrigen Staaten,  und eine eventuel le  Ent« 
fernung der  gegründeten Besorgnisse ,  welche aus  einer  fo 
beunruhigenden Verschiedenhei t  nothwendig erwachsen muß-
ten.  
(Der  Beschluß folgt . )  
H a m b u r g ,  d e n  ? 4 s t e n  I u l y .  
Man wil l  best immt wissen,  daß Sir  W. A'Court  Befehl  
bekommen,  s ich bis  wei ter  in  Gibral tar  aufzuhal len.  
S t o c k h o l m ,  d e n  1  8 t e n  I u l y .  
Am letzten Mondtage beraifcfcMngte das  Plenum deS 
BürgerstandeS über  das  Gutachten deS Konst i tut ionsauö-
fchusses ,  in  Betreff  der  Revidirung der  Protokol le  des  SlaalS« 
rathS.  Alle  gegen letztere  erhobene Bemerkungen wurden 
aber  für  nicht ig  erklär t .  
Is t  j»  druck«« er laubt ,  Zm Namen der  Civi lobervcrwaltung der  Ostfeeprovinjen:  I .  D.  B r a  u  n sch w e i  g ,  C««sor .  
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(Beschluß 'der  gezogenen Gewl 'nnste . )  
D e n  1 7  t  e  n  I  u  l y  w u r d e n  g e z o g e n  d i e  
N u m m e r  n :  
88346 mit  5o Rubel  Gew. und 100000 Rubel  Prämie.  
9 7 4 4 7  mit  75 Rubel  Gew. und 6 0 0 0  Rubel  Prämie.  
43443 und 5 7 4 8 2  mit  5ooo Rubel  Gewinnst .  
6 7 5 8 G  mit  5o Rubel  Gewinnst ,  5ooo Rubel  Prämie 
und .e inem Hause in  Nisbnj i  -  Nowgorod.  
1 1 5 9 4  utid 9 0 4 0  mit  2 0 0  Rubel .Gewinnst .  
Ferner  mit  1 00  Rubel  Gewinnst :  
5 8 79,  34o54, 186 36, 196,  61 3 95/ 146271,  
168687 ,  45917, 164058 und 98487.  
Mit 75 Rubel  Gewinnst :  
41369,  142187 ,  57293 ,  136430 ,  142420 ,  3 j 5 ß 6 f  
139876 ,  66920 ,  165695 und 155320 ,  
Mit 5o Rubel  Gewinnst :  
1  o 5 8 o 3 f  8009,128483 ,  74596 ,  147761 ,  n5o23,  
9-9528/  163637 ,  149223 ,  111758 ,  58917 ,  112139 ,  
67545 ,  86647 ,  53 i23 ,  148410 ,  27858 ,  ,  83117 ,  
117844 ,  96834 ,  140488 ,  30714 ,  118621 ,  123455 ,  
l3i75i,  36g86/  63i36, 146034, 138261, 69847,  
65482 ,  13*7821 ,  i5 ig86 ,  160608 ,  68789 ,  10948 ,  
127910 ,  134906 ,  40702 ,  56332 ,  95532 ,  75590 ,  
1  2  i537 ,  92294 ,151837 ,110 ,415 ,  1  45086 ,  32748 ,  
22457 , '  852^7 ,  46620 ,  35o32 ,  122152 ,  168760/  
98786 ,  843  S 1 ,  66073 ,  34685 ,  107167/  140838 ,  
17353/ '  g6o3o und * 535oi ,  
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  I u l y .  
Durch «ine königl iche Ordonnanz vom i4ten dieses  Mo­
nate  ig  der  Herzog von La Roche foucaul t  von seinen 
Funkt ionen als  General inspektor  des  Konservator iums der  
Künste  und Gewerbe,  a ls  Mitgl ied deö Generalkonsei lS 
der  Gesangnisse ,  deS Generalkonsei lS der  Manufakturen,  
deS Konsei lS deS LandbaueS,  d«S Generalkonsei lS der  Ho-
spicien in  Par is  und deö Generalkonsei lS deS Oisedeisar te-
mentö ent lassen worden.  Diese Ordonnanz is t  e ine Folge 
deS nachstehenden Brieses ,  den der  Herzog von La Roche-
foucaul t  aus  seinem Landsi tze  Liankourt  am 4ten Iuly 
1823 an den Pol izevyräfekten geschrieben:  „Mein Herr!  
Ich empfange den Brief ,  womit  Sie  mich bey Uebersen-
dung der  Verordnung Sr .  Majestät  in  Betreff  deS S^e-
cialkonselfs  der  Par iser  Gefängnisse  beehren,  hier  auf  dem 
Lande.  Längst  erwartete  icb die  Unterdrückung des  Kon-
f t i f t f ,  dessen Thät igkei t  und Wachsamkeit  viel le icht  die  ge-
Heimen Absichten und das  wll lkührl iche Verfahren der  Re­
gierung,  dem lich dieses  Konsei l ,  vermögt  deS Zwecks,  
wozu eö gest i f te t  i s t ,  pf l ichtmäßig,  auf  jede Weise wider­
setzen muß,  bebinderten.  Die  für  mich augenscheinl iche 
Nutzlosigkei t  dieses  Phantoms eines  neuen Konsei lS veran-
laßt  mich,  Sie  zu bi t ten,  meine Demission anzunehmen 
und mich nicht  mehr  unter  die  Mitgl ieder  desselben zu zäh-
len.  Empfangen tc ."  
Die Etoi le  macht  bey Gelegenhei t  der  Mit tbei lung die-
seS Briefes  einige Bemerkungen über  die  berühmte,  dem 
Hause der  BourbonS fo t reu ergebene Famil ie  Rochefou-
caul t ;  17 Mitgl ieder  derselben f ie len a ls  Schlachtopfer .  
der  Revolut ion.  (Hamb.  Zei t . )  
* * * 
Von Nancy nach Lüt t ich s ind am i 2 ten  dieses  MonatS 
3 g  Post tauben abgegangen.  Am 2 g s t e n  Juny wurden,  
zufolge e iner  beträcht l ichen Wette ,  8 0  Tauben,  welche 
von Antwerpen nach Par is  gebracht  worden waren,  loSge-
lassen.  Den nämlichen Tag ist  d ie  ei l igste  derselben um 
1  Uhr 1 0  Minuten Nachmit tags  an ihrem Best immungg-
orte  angekommen-,  hat te  a lso in  6  Stunden 10 Minuten 
7 8  Meilen zurückgelegt .  Zwey andere dieser  Tauben folg-
ten der  ers ten nach 2  Minuten.  Um 3 Uhr hat te  man dt-
ren schon 2 1  in  Antwerpen zurückerhal ten.  
P  a r  i  ö ,  den 2 is ten  Iuly.  
DaS durch eine königl iche Verfügung mit  dem Namen 
des 5ten Armeekorps der  Pvrenäenarmee benannte  KorpS 
deö Marschal ls  Lauris ton besteht  auö zehn Jnfanter ieregi-  > 
mentern,  jedes  zu 1 6 0 0 ,  und vier  Kaval ler ieregimentern,  
jedeS zu 6 0 0  Mann.  ES sind davon berei ts  zwey Briga­
den auf  spanischem Boden,  die  e ine für  die  Blokade von 
.  St .  Sebast ian,  die  andere für  Katalonien best immt.  Die  
Armeenachrichten beschränken s ich mehr  auf  Gerüchte ,  a ls  
daß etwas von Bedeutung vorgefal len wäre,  und wei l  jede 
unbest immte Nachricht  im Munde deö Erzählers  Modistka-
t ionen zu er le iden pf legt ,  so kann eS nicht  fehlen,  daß 
einzelne Journale  zu Gunsten Barcel lonaS,  zu Gunsten 
von Kadix und der  Operat ionen Quiroga 'S,  andere wieder ,  
und man muß bis  je tz t  h inzufügen,  mit  größerer  Wahr,  
scheinl ichkei t  davon sprechen,  daß sie  weder  die  festen Platze,  
noch die  unbedeutenden konst i tut ionel len KorpS lange Hai« 
ten werden.  Viel le icht  die  wicht igste  Nachricht  von al len,  
welche in  diesen Tagen daS Publ ikum beschäft igt  haben,  
is t  für  den Augenbl ick eine sehr  gefährl iche Krankhei t  Mi ,  
na 'S.  ES is t  wahrscheinl ich,  daß diese sowohl ,  wie die  
Bewegungen unserer  Trupyen,  ihn vermocht  haben,  sein 
Hauptquart ier  im Dorfe  Sans ju ver lassen,  und sich nach 
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Barcel lona j t r  6<ge6t i r .  Schon vor  e ,Niger  Zei t ,  gleich 
nachdem er  fe inen le tz ten Marsch von Urgel  bis  in  die  Ge­
gend von Barcel lona ausgeführt  hat te ,  ward «S für  ge­
wiß gesagt ,  daß er  mit  dem Pferde gestürzt  sey,  und di«S 
verschaff t  der  Nachricht  Glauben,  daß er  e inen Bluts turz  
gehabt  habe. .  Was die  übrigen fonfi i tut ionel len Heerfüh« 
rer  betr i f f t ,  so is t  e6 auffal lend,  daß ein Armeebericht  votr  
Madrid vom raten Iuly Bal lesteroS Armee noch auf  8-
bis  i  o/ooo '  Mann schätzt ,  deren größter  Thei l  in  Murcia  
gestanden 5 Orihuela  und Albatera  sey aber  auch in  seiner  
Gewalt  gewesen,  und sein rechter  Flügel  habe s ich auf  Ali-
kante  und Karthagena> (eine bedeutende Ausdehnung)  ge-
stützt .  Al le in  den yten zog Graf  Moli tor  mit  unfern Truv­
ven schon in  Murcia  e in ,  welches der  f l iehende Feind bey 
unftr t r  Annäherung verlassen hat te ,  und wurde von den 
Einwohnern mit  Freuden aufgenommen,  welche auch so-
for t  e ine Adresse an die  Madrider  Regentschaft  e insandten.  
Die  Gegend wird a ls  äussers t  wohlhabend geschi lder t .  Mo-
It ters  Truvven marschir ten von hier  sogleich wei ter  vor ,  
und der  Verlust  deS FeindeS wurde schon auf  mehr  denn 
2 0 0 0  Mann angegeben,  und zwar durch Deser t ion.  (Noch 
hät te  also Bal les teroS 6 0 0 0 .  Mann.)  DaS zweyte KorpS 
marschir t  nun nach Granada.  Man spricht  von Gefechten 
bey der  Insel  Leon und einer  Wegnahme von einem Geld-
transport  auf  dem Weg* nach Kadix;  von beyden is t  aber  
durchaus nichts  Off ic ie l leS bekannt ,  und nnr  so viel  is t  ge­
wiß ,  daß von Madrid eine Reserve für  Andalusien unter  
General  Foissac -  Latour  nach der  Sierra-Morena abgk-
gangen iff ; .  Wo die  Konst i tut ionel len noch freyen Spiel-
räum haben,  lassen s ie  ihren Leidenschaften f reven Zügel ;  
Wo hingegen schon eine geregel te  Ordnung der  Dinge ein« 
geführt  is t ,  beeifern s ich die  Einwohner ,  ihre  Anhängl ich-
fei t  an die  Sache i>efr  Königs  und ihren Haß gegen die  
Konst i tut ionel len an den Tag zu legen.  So ist  zu Toledo 
ein Geis t l icher ,  welcher  unter  der  Herrfchaft  der  KorteS 
wegen seiner  Anhängl ichkei t  an König und Rel igion hin-
gerichtet  worden war ,  mit  feyer l ichem Pompe Wieder  aus-
gegraben und ehrl ich bestat te t  worden,  überal l  is t  der  
Zulauf  derer ,  die  s ich unter  die  königl ichen Fahnen gesteh 
len,  sehr  groß 5  auch der  Trappis t  sammelt  e in  KorpS zu 
Logrono.  Noch enthäl t  der  Armeebericht  auS Madrid vom 
i 2 t e n  dieses  Monats  die  Nachricht ,  daß 1 6 0  gefangene 
Spanier  von der  Par tes  der  Königl ichgesinnten,  welche 
man von Koi 'unna nach Kadix hat  t ranövort i ren wollen,  
s ich ihrer  Wache bemächt igt  haben und in  dem Hafen von 
Bi lbao angelangt  s ind.  
N a c h s c h r i f t .  N a c h  d e n  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  i s t  H u -
bm mit  der  Avantgarde deS Bourckischen KorpS iw 
Ferrok,  und Quiroga is t  schon geschlagen worden,  wor-
auf  ihm Korunna die  Thore nicht  hat  öffnen wollen.  
Doch fehl t  dieser  Nachricht  noch eine off ic ie l le  Be-
stät igung.  —> Von Barcel lona auS sol l  wieder  e in  AuS-
fal l  (am iZten dieses  Monats ' ,  Abends)  gemacht  wor­
den seyn,  wobey aber  die  Konst i tut ionel len wieder  gefehl t ,  
gen worden.  
Der  Pi lote  ber ichtet ,  daß am lf le t t ,  2ten  und 4ten die­
ses  Monats  Gefechte  vorgefal len,  in  deren Folge die  Ge,  
nerale  Bal les teroS und Lovez BanoS am 5ten in  Sevi l la  
e ingerückt  fetren und General  Bourmont  eine foncentr i r te  
Stel lung bey S .  Lukar  bezogen ha^be.  
Unsere  royal is t ischen Blat ter  geben eme Verwinde-
rung von 1  o/ooo Mann in Allem an,  die  unsere  J rup.  
pet i  fe i t  Eröffnung des  Fel tzugeö in  Spankn berei ts  « l i t ­
ten haben.  (Berl .  Zei t )  
* * * 
Am 17ten Januar  des  verwichenen^ JahreS ward,  von 
dem Assifengericht  deS Departements  du Gets ,  Franz 
Mayene,  wegen verübten TodtschlageS,  zu lebenslängl i ­
cher  Galeerenstrafe  verur ihei l t ,  nachdem er  gebrandmarkt  
und an den Pranger  gestel l t  worden war .  Durch fpa ' fer t  
Nachforschungen hat  s ich aber  ergeben,  daß dieser  Verur« 
thei l te  das  Verbrechen nicht  begangen,  sondern bloß,  um 
seinen Vater  zu re t ten,  dasselbe auf  s ich genommen hat .  
Deshalb is t  e r  jetzt  wieder  zu Ebren aufgenommen,  von 
der  Galeerenstrafe  ent lassen und ihm gestal te t  worden,  ju  
seinen vier  Kindern zurück zu fe&ret t ;  
A u S  P a l m a  a u f  d e r  I n s e l  M  n  ;  0  r  f  a ,  
vom uten Juny.  
Die Bewohner  der  balkar ischen Inseln beweisen die  
größte  Anhängl ichkei t  an daS konst i tut ionel le  System. 81m 
gten diefeS Monats ,  Abends,  zers tör te  daö Volk hier ,  in t  
Bevseyn der  bürgerl ichen und Mil i tärbehörden und der  
sämmtl ichen Bevölkerung der  Stat i t  und Umgegend (Palma 
zähl t  33,0 0 0  Einwohner) ,  unter  dem Ruf:  „ES l»be die  
Konst i tut ion!  Verderben der  Inquis i t ion für  immer!"  den 
Pavast  der  Inquis i t ion.  Im schl immsten Fal le  können die  
Konst i tut ionel len in  Katalonien auf  diesen ihren Küsten 
so nahen Inseln eine Zufluchtss tä t te  f inden.  
(Hamb.  Zei t . )  
Lissabon,  Zosten Juny^ 
Der  König hat  a l len Off ic ieren und Unterofsscieren,  
welche den Infanten Don Miguel  nach Vil lafranka de 
2Etra  beglei te t  haben,  eine Denkmünze mit  der  Inschrif t?  
Treue für  Könitz  und Vater land,  bewil l igt .  
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n J u l y ^  
Von Pol izey wegen is t  bey 20 Dukaten,  und im Fal l  
der  Wiederholung bey noch erhöhter  Strafe ,  dev Kauf-
und Handels leuten verboten worden,  von den Franzosen 
mehr  Geld für  ihre  Maaren z« nehmen^ als  von ihren 
Landöleuten.  
Brüssel ,  den i8tenJuly.  
Nach dem Cour ie r  des  Pays  -  bas  befinden s ich 4000  
Franzosen gefangen zn Barcel lona.  Bev ihrem Angriff  
auf  Urgel  sol len die  Franzosen 6 0 0  Mann verloren haben.  
(Hamb.  Zei t . )  
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.  B e r l i n ,  d e n  2 9 6 « » ,  I u l y .  
(Beschluß deS Et .  Petersburger  Art ikels . )  
Bey der  spanischenRegiernng waren al le  deshalb gemach« 
ten Vorstel lungen vergebl ich.  Der  König/  der  seine wahre 
Meinung/  gleich bey Ents tehung der  Revolut ion,  durch an-
geordnete  Mit te l  zur  Unterdrückung derselben,  offen an bet t ­
lag gelegt  hat te ,  war  vorr  dem Augenbl ick an,  da mat t  
ihn seines  seibst^ewadlten Konsei ls  beraubt ,  und ihm ein 
andere? aufgedrungen hat te ,  nur  ein ostensibles  Instrument  
d.er  zur  Uebermacht  gelangten Par tey geworden. .  Seines  
eigenen Wil lens  in  al len Angelegenhei ten beraubt" ,  konnte  
er  nicht  mehr  a ls  Souverän der  spanischen Monarchie ,  
sondern nur  a ls  ein Gefangener  betrachtet  werden.  Seine 
jetzigen Minulet  und die  mit  ihm verbundenen KorteS 
wiesen jeden Weg zur  Auggleichung mit  Stolz ,  ja  mit  Ver-
achtung von s ich.  Die  vereinten Souveräns,  die  berei ts , ,  
durch ihre  in  Hinsicht  Neapels  und Piemontö ergr i f fenen 
Maßregeln und durch die  darauf  von den Völkern dieser  
deyden Reiche an den Tag gelegten Gesinnungen,  beut* 
l ich bewiesen hat ten,  daß eS ihnen Ernst  sev,  dem einmal  
zum Heil  der 'Nat ionen etnbl i r fe i r  Söl lern gefreu zu b l e i *  
den,  sahen also,  bev derBetrachtung der  spanischen Revo-
tul ion kein «uidereS Mit te l ,  a ls  dieselben Maßregeln anzu-
wenden,  die  ( ie  in  den eben erwähnten Staaten angewandt  
hat ten.  Sie  durf ten in  Spanien um so weniger  damit  zau-
dern,  da in  diesem unglückl ichen Königreiche berei ts  der .  
Bürgerkrieg den sonst  so re inen Horizont  mit  seinen Flam» 
wen r l thete .  Frankreichs Interesse- ,  a ls  Nachbarstaat  der  
Haldinsel ,  war  atr t  manchen,  zum Thei l  schon oben ent-
wickel ten Gründen,  am meisten bey dieser  Angelegenhei t ,  
in teresstr t .  Sein Bcdürfniß,  seine Ehre,  seine Lage leg- ,  
ten diesem Königreich die  natür l iche Pfl icht  auf ,  in  Rück-
ficht  Svannns dieselbe-9Roöe zu spielen,  die  Oesterreich vor  
e inigen Jahren in I ta l ien zu übernehmen sich gezwungen 
sah.  Diese Pfl icht '  war  dergestal t  in  die  Augen fal lend,  
daß die  vereinten Souveräns zur  fakt ischen Einmischung 
Frankreichs in  die  verwirr ten Angelegenhei ten Spaniens 
nicht  nur  einst immen/  fondern in  augenscheinl icher  Kon-
sequenz den König von Frankreich sogar  dazu auffordern 
mußten,  l ieber  die  Art  und Weife  der  Einmischung,  aber  
auch nur  über  diesen Incidentpunkt ,  t ra t  e ine Verschie-
denheü der  Ansichten zwischen dem engl ischen Kabinet  und 
den übrigen Kabinet ten ein.  England hat te  feine Gründe,  
einen Einmarsch französischer  Truppen mit  den Waffen in  
der  Haird in 'ö  spanische Gebiet  nichtzu wünschen.  Weiter  
ers t reckte  ( I c h  indessen der  d i s s e n s u s  diese? Staats  nicht ,  
und wir  s ind daher  der  Meilwng,  daß man-weit  mehr  We-
fenö davon gemacht  und wei t  mehr  Gewicht  daraufgelegt  
hat ,  a ls  die  Sache an sich »erdtente  und als  der  Erfolg '  
bewiesen hat .  Wäre es  England fo sehr  Ernst  gewesen,  
den Einmarsch zu verhindern;  hät te  eö effekt ives ,  schon 
vorhandenes Interesse dabcy gehabt ,  den Angriff  deö fpa-
nifchen Reichs ju  verhindern,  fo  würde eS im Gefühl  fei­
ner  hohen Macht  und feines  mächt igen Einf lusses  e in« an-
dere Sprache geredet  haben.  Dag bri t t i fche Reich hat  un-
strei t ig  um Europa fo großes Verdienst  a ls  i rgend ein an» 
dm 8.  Seine Regierung hat  s te ts  an dem al lgemeinen 
Wohl  von Europa einen so lebhaften Anthei l  genommen^ 
als .  i rgend eine andere.  Neben diesen daö Allgemeinwohl  
betreffend-en Rücksichten hat  indessen England auch noch e in  
großes Ft l t r  e igener  Beziehungen zu übersehen- .  In  sei-
nen Finanzen zu der  größten Aufmerksamkei t  aufgeforder t ,  
muß e6 beständig darauf  bedacht  seyn,  seinen Handel  und 
seine.  Industr ie  aufrecht  zu erhat terr ,  wei l  durch diese nue 
al le in  das  kunstvol le  Gedä 'Ude der  engl ischen Finanzen auf  
sol ide Weise gestützt  werden kann.  Jede Möglichkei t ,  jede 
nur  entfernt  e intreten kennende Möglichkei t , ,  daß diesen 
Zweigen-  der  engl ischen Glücksel igkei t  Eintrag geschehen 
könne,  s ixir t  d ie  Aufmerksamkei t  deö Minis ter iums und läßt  
eö auf  abhelfende Mit te l  s innen.  — Der Ausgang eineS 
Krieges is t  beym Anfange desselben fe i ten vorauszusehen.  
Er  kann so,  er  kann anders  f«yn.  Dieö war  der  Punkt ,  
an dem sich die  engl ische Pol i t ik  s t ieß.  Nicht  der  Krieg 
selbst ,  fondern.  f e i n e  möglichen Folgen beunruhigten daS 
engl ische Kabinet .  Dies  wird doch wohl  durch Herrn Can« 
ningö Schreiben an den französischen Gesandten vom Sißet t  
März auf  daö Unwidersprechl ichste  an den Tag gelegt .  Eng-
land befürchtet ,  eS könne^yuS der  neuen Pol i t ik ,  die ,  vom 
Eigennutz  f rey,  nur  die  Ruhe:  von Evropa vor  Augen hat ,  
zufäl l ig  die  a l te  Pol i t ik  werden,  in  der  der  Eigennutz  e ine 
fo große Rolle  zu spielen pf legte .  Sonst  fürchtet  eS Nichts!  
Nur von der  Besorgniß einer  solchen Möglichkei t  gelei te t ,  
versagte  England seine Zust immung zu dem Kriege.  Aber  
kein andereö.Motiv konnte  es  zu dieser  Versagung bewegen; ,  
denn in  den Grundsätzen,  die  zum Kriege führten,  war  eS 
mit  den übrigen Mächten einverstanden.  Ob die  Mäßi-
gung und Weißhei t  der  a l l i i r ten Souveräns zu<iner  solchen 
Besorgniß auch nurVeranlassung.  geben konnte ,  wird die  
Zei t  lehren,  wenn sie  eö nicht ,  wie  wir  zu behaupten wagen,  
schon gelehrt  hat . .  Eö werden auö dem Kriege zwischen 
Frankreich und Spanien keine andere Kriege ents tehen!  
Man h»t  unö erzählen wollen,  daß das  engl ische Volk,  
vom Enthusiasmus für  die  fvanifchen Liberalen ergr i f fen,  
für  sie  zu den Waffen-  zu greifen berei t  fey;  aber  man hat  
auch in  diesem Punkt ,  wie in  so manchen andern,  nicht  
die^Wahrhei t  ber ichtet .  Mit  welchem Eifer  is t  n icht  daö 
Par lament  der  von den Minis tern beschlossenen,  re inen 
Neutral i tä t  beigetreten!:  Wie schnel l  wurde noch ganz kürz» 
l ich der  offenbar  zu Gunsten derSpanier  im Unterhaus« ge? 
machte  Antrag,  daö Gesetz  gegen fremde Werbungen wie-
der  aufzuheben ,  verworfen!  Ob- eö unö gelungen sey,  
durch daö-bisher  Gesagte ,  den Eingang desselben a lö  wahr  
und ' r icht ig  deducir tzu haben — muß dem einsichtsvol len 
Publ iko überlassen bleiben.  Dem ruhigen.Beobachter ,  der  
s ich der  vergangenen Drangsale  er innert  und der  seinem 
Vater lande,  feinem Mitbürger  und sich selbst  den Fr ieden 
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gönnt ,  kann es 'nicht  entgehen,  tag da6,  was in  Verona b-c-
schlössen wurde,  sein und der  Seinigen wirkl iches  Glück sicher  
zu s te l len beabsicht ige.  Wenn er  seinen jetzigen Zustand 
mit  dem vergleicht ,  in  den er  ohne jene Beschlüsse le icht  
Hütte  wieder  zurücksinken können,  so is t  eg unmöglich,  daß 
er  nicht  die  Vorsehung preisen sol l te ,  die  die  Souveräns 
Europa 's  mit  ihrem hel len Lichte  er leuchtete  und sie  die  
Mit te l  ergreifen l ieß,  die  ihn jeder  pol i t ischen Sorge über-
heben können.  Rußland wird,  so lange die  Geschichte  
ihre  Bücher  schreibt ,  mit  gerechtem Stolz  auf  unsere  Pe­
r iode zurückbl icken.  ES wird seines  großen Beherrschers  
«ingedenk seyn,  bte ,  die  Mit te l ,  seine Hohei t  noch mehr  
zu erbeben,  verwerfend,  nur  dem Gedanken lebte ,  seinen 
Friedenösinn auf  die  ganze Welt  überzutragen,  und ent-
f t rnt  von jeder  Art  von Eigennutz ,  Hand in Hand mit  sei .  
nen hohen Verbundenen,  dag begonnene Werk glorreich 
ju  vol lenden.  Möge denn daS Wort  deS französischen Pr in­
zen,  in  Madrid verkündet ,  bald zur  vol len Real i tä t  ge« 
langen,  daß der  Staaken freye Unabhängigkei t  a l le in  den '  
Friedenökranz um al le  winden werde.  
V o m  M a y n ,  v o m  i g t e n  I u l y .  
Bey Gelegenhei t  der  neul ich erwähnten Schrif t  deS 
Herrn von Hornthal  hat  die  ReklamationSkommissson der  
hohen deutschen Bundesversammlung folgend/« Dorschlöge 
gemacht :  Die  der  hohen Versammlung zugehenden Druck-
schrif ten würden in  Zukunft  nicht  mehr  in  das  gewöhnliche 
Eingabenvrotvkol l  aufzunehmen,  sondern von der  Bundes-
kanzley in  ein besonderes  Regis ter  e inzutragen seyn,  die  
Eingabenkommission wäre aber  for tdauernd angewiesen,  
a l le  solche Druckschrif ten wie bisher  unter  s ich zu ver thei­
len und zu prüfen,  al le in  e inen Vortrag über  dieselben in  
d e r  Regel  nicht  zu ers ta t ten.  Sol l ten jedoch Druckschrif-
ten eingehen,  die  zweckmäßige gemeinnützige Vorschlage 
enthal ten,  welche eine besondere Berücksicht igung verdien-
ten ' ,  so wäre hievon der  hohen Versammlung Kenntniß zu 
geben,  der  jedenfal ls  die  zu fäl lende Entscheidung vorbe» 
hal ten bleibt .  
A u S  d e n  M  a  v  n  g  e  g  e  n  d  e n ,  
vom 24i len Iuly.  
In  der  Nacht  vom 14ten zum i5tet i  d .  M.  schlug der  
Bl i tz  in  den Straßburger  Münster  e in .  Er  durchschlan-
gel te  e ines  seiner  Thürmchen,  warf  das  Kapi ta l  «iner  
Säule  ab,  spal te te  e ine Staffel  der  Treppe,  durchzog den 
Obern Glockenthurm, f ie l  auf  den Altan herab,  wo er  meh-
rere  Steinplat ten sprengte ,  zog am Ablei ter  h in ,  der  s ich 
beym Telegraphen endigt ,  und ver lor  s ich am Fuße des  
Gebäudes.  Allenthalben l ieß er  Schwefelspuren zurück,  
und an mehreren Orten schmolz er  das  Bley,  womit  die  
Steine verbunden sind.  Am merkwürdigsten is t  aber  dies ,  
daß er ,  indem er  durch den Glockenthurm zog,  d ieSchlag-
uhr  so erhi tz te ,  daß sie  um -  Uhr,  eine Stunde nachdem 
der  Bl i tz  e ingeschlagen,  und selbst  noch drey Vi«rteis tul l -
den später ,  nur  einen schwachen Ton gab.  
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 2sten Iuly.  
Gestern t raf  der  pers ische Gesandte  von Helsingbr  hier  
e in ,  wohin eine engl ische Kriegsbrigg ihn gebracht  hat te .  
Er  geht  morgen wieder  nach Hels ingör  zurück,  um mit  der  
Brigg weiter  nach St .  Petersburg zu reisen.  
L o n d o n ,  d e n  i S t e t t  I u l y .  
Wegen der  sehr  großen Frage vom Kontinent  nach Baum-
wollen-Twist  is t  daö Spinngeschäft  je tz t  in  lebhafterem 
Gange,  a ls  man es  sich je  gesehen zu haben er innert .  Zu 
Blackburn werden 2 ungeheureFaktoreyen oderBaumwoll» 
mühlen err ichtet ,  und der  Bau einer  dr i t ten wird beab-
sicht igt ,  deren Maschiner ie  an 8 0 *  bis  l  00,000 Pf .  Ster l .  
kosten wird,  und von deren Ausdehnung man sich einig« 
Vorstel lung nach dem Baurisse  machen kann,  der  ein Ge­
bäude von S 5 o  Fuß Länge,  55 Fuß Höhe,  nebst  2  Dampsma,  
sch inen zu der  Stärke von 7 0  und 100 Pferden voraussetzt .  
ES werden noch mehrere  Stücke Landes für  die  Err ichtung 
anderer  Mühlen aufbehal ten und die  a l lgemeine Tbät igkei t  
des  SpinngeschäftS is t  so  groß,  daß sie  Blackburn zu dem 
hohen Wohlstande herzustel len verspr icht ,  den es  vor  we« 
nigen Jahren hat te .  Wie sehr  dieses  Geschäft  s ich e ignet ,  
ungeheuren Reichthum zu verschaffen,  darüber  brauchen 
wir  bloß anzuführen,  daß die  e inzige Tochter  e ines  uns«,  
rer  ers ten Manufaktur is ten ein gesichertes  Vermögen von 
1  Mil l ion Guineen hat .  (?)— Die Linnenweber  in  BarnS-
ley und KnareSborough haben dagegen wegen ger ingen 
LohnS ihr  Gewerbe niedergelegt  und mit  Tausend«» von 
Weibern,  Kindern :c .  sei tdem großen Unfug verübt .  
L o n d o n ,  d e n  i  g t e n  I u l y .  
Heute  wurden die  Si tzungen deö Par lamente durch ein« 
Kommission im Namen Sr .  Majestät ,  des  Königs,  pro« 
rvgir t .  
K 0 u  r  S.  
Riga,  den 2ästen Iuly.  
Ruf Amsterd.  3  6  T.  n.  D.  — St .hol l .Keur .x .  1  R.  B.N.  
AufAmsterd.  65 T.n.  D.— St.Holl .Kour.? .  1  R.B.A.  
Auf Hamb.  3  6 T.  n.  D.  —Scd.  Hb.  Bko.  x .  1  R. B.  A.  
AufHamb.65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. i  R.B.A,  
AufKond.  3  Mon.  — Pce.Ster l .p .  1  R.B.  A.  
100 Rubel  Gold 391 Rubel  —Kov.  B.A.  ^  
Ein Rubel  Si lber  3  Rubel7af  Kop.  B.  A.  
Im Onrchsch. in  vor .  Weche 3  Rub.  ySf  Kop.B.A,  
Ein neuer  Holl .Dukaten 11 Rub.  55Kop.B.A.  
Ein al ter  Holl .  Dukaten 11 Rub.  36 z  Kop.  B.A.  
Ein neuer  Holl .  ReichSthaler  5  Rub,  3  Kop.B.A.  
Ein al ter  Blber tö-Reichsthaler  4 Rub.  70 Kop.  B.  A.  
Is t  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  
IS 'o ,  33y .  
I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  G e n f e r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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K o n st  a  n  t  i  n  op e l ,  den Lösten Juny.  
Die Pforte  bat  Nachricht  von einem durch den Kiaja  
deS Daud Pascha über  die  Perser  errungenen Siege er-
hal ten.  An der  Spi tze  von 5 o o o  auser lesenen Truppen 
war  dieser  gegen daö bedeutende Fort  Menbel i  (ungefähr  
drey Meilen von Bagdad)  angerückt /  dessen s ich die  Per-
ser  bemächt igt  hat ten.  Die  Garnison machte  e inen Ausfal l  
und wurde mit  e inem Verlu-s te  von 1000 Mann an Tod-
t tn  zurückgeschlagen.  Ihr  Befehlshaber  (e in  Chan)  ward 
zum Gefangenen gemacht  und wird s tündl ich in  Konstant«-
nopel  erwartet /  wo er  vermutl ich in  die  s ieben Tbürme 
eingesperr t  werden dürf te .  Das Fort  Mendel!  wurde so-
gleich von den türkischen Truppen besetzt /  d ie  bey dieser  
Gelegenhei t  e ine reiche Beute  an Geld und andern Kost-
barkel ten machten.  (Berk.  Zei t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä t t z e ,  
vom iZten Iuly.  
Alle  öffent l ichen Beamten/  welche unter  der  Regierung 
der  KorteS angestel l f l tordet i  s ind,  und eben so a l le  Pr ivat-
pcrsvnen,  welche sei t  dem Umsturz der  Konst i tut ion der  
nunmehrigen königl ichen Regentschaft  verdächt ig  seyn möch-
ten,  sol len nach den dazu angewiesenen Städten tranSpor-
t i r t ,  dort  unter  genauer  Aufsicht  gehal ten,  sonst  aber  auf  
keine Weise belastet  oder  übel  behandel t  werden.  — Die 
Landstände von Biökaya haben auf  dem Marktplatze von 
Bi lbao die  von den Körles  verfaßte  Konst i tut ion durch deö 
Henkers  Hand öffent l ich verbrennen lassen.  Eben so wur-
den am 12tcn dieses  MonatS in  Bi lbao auch die  Voll-
machten,  welche den Deputaten zu den KorteS von der  
Provinz Bietaya cr thei l t  worden waren und die  man frü^ 
her  nicht  hat te  auff inden können,  in  Gegenwart  der  Stadt-
behörden auf  dem Marktplatze verbrannt .  — Don den zur  
Zei t  der  KorteS eingesetzten StaatSräthen sind bloß Vigo-
det ,  CiScar  und Romanil lag,  nebst  v ier  oder  fünf  auS 
Amerika gebürt igen Mitgl iedern desselben,  mit  nach Kadix 
gegangen,  die  übrigen a l le ,  und so auch 21 von den De­
put i r ten,  s ind in  Sevi l la  zurückgebl ieben.  — In der  neuen 
Zei tung,  welche unter  dem Einfluß der  Regentschaft  zu 
Madrid erscheint ,  sagt  der  Redakteur- ,  indem er  die  Pr ih  
klamation deö Generale  Mori l lo  mit thei l t :  „Die Herab-
Würdigung und die  Gefangenbal lung deS Königs,  der  
mehr  a ls  jeder  Andere sein Volk l iebt  unt> von demselben 
gegensei t ig  wieder  gel iebt  wird,  der  Aufruhr  deö Mil i tärs ,  
^  ^  der  Spanien um die  Oberherrschaft  seiner  Provinzen in  
Amerika gebracht ,  und dadurch dem Reiche al l jähr l ich eine 
Einbuße von 600 Mil l ionen Realen baaren Geldes  und 
von 3oo Mill ionen in  kostbaren Landesprodukten verur-
sacht ,  der  ferner  e int  neue Schuldenlast  von 2 Mil l iarden 
Realen über  die  Nat ion aufgehäuft  hat ,  und endl ich die  
wüthenden Proklamationen,  welche s ie  er lassen/  und die  
vandal ische Much? mit  welcher  s ie  die  Einwohner  Spa­
niens in  Fesseln geschlagen haben — daS sind die  Wohl-
thaten,  welche wir  den KorteS verdanken."  
(Berl .  Zei t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten Iuly.  
Die Inseln von LaS MedaS,  schreibt  man auS Bada-
lona vom 18ten dieses  MonatS/  haben sich durch Kapi tu-
lat ion am löten ergeben.  Man fand dort  80 Mann Be­
satzung/  17 Stat ionen,  und Lebensmit te l  auf  zwey Monate .  
Diese Besi tznahme is t  darum wicht ig  /  wei l  s ie  uns  den 
Handel  auf  der  Küste  von Katalonien mehr s icher t .  
Ein von Santona nach St .  Sebast ian abgeschicktes  Fahr-
zeug mit  320 Fäßchen Pulver  und 89 Kisten geladener  
und 1 700 anderer  Granaten,  is t  am iLten Iuly von un-
fever  Brigg Jsere  genommen worden.  Durch diese Gele» 
genhei t  erfahrt  man,  daß eS in  Santona gar  fo gut  füe 
die  Konst i tut ionel len nickt  mehr  s teht ;  man murr t  schon 
wider  die  Regierung,  welche die  Festung fo ganz im St iche 
laßt .  
Am i8ten dieses  Monats  wurde zu Mataro ein franzb-
sischer  Ueberläufer  erschossen,  und seine dreyfarbige Ko-
karde von den Soldaten mit  Füßen getreten.  Zwey Ofsi-
eiere  von der  „fremden Legion" erwarten noch ihr  Schick-
sal .  (Berl .  Zei t . )  
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n J u l y .  
Die  Steuern si t f l )  wieder  auf  den Fuß wie vor  dem 
7Jen März 1 820 gesetzt  worden.  
Die  Regentschaft  sendet  den Herzog von Vil la  Hermosa 
nach Lissabon.  
Ein portugiesischer  General ,  Adjutant  deö Infanten 
Don Miguel ,  is t  h ier  angekommen,  um den Herzog von 
Angouleme,  Namens feines  Herrn,  zu begrüßen;  von ei-
nigen Sei ten wird behauptet ,  dieser  Ofsicier  werde bey 
Sr .  Königl .  Hohei t  a l lhier  res ibiren.  — Man versichert  
auch,  daß der  königl .  dänische Gesandte  von Sevi l la  hier-
her  kommen werde.  
Die  Grafen von la  Puebla  und von Orgel ,  beyde 
Grands von Spanien,  s ind nach Puerto Santa  Maria  ab« 
gerelfet ,  und das  Volk gründet  hierauf  die  Hoffnung einte  
baldigen Ueberaate  von Kadix und Befreyung des  Königs.  
Beyde haben nämlich eine der  ers ten Hofchargen bekleidet .  
7 2 6  
Von Kadix erfährt  mat t ,  daß die  Königl iche Famil ie  
sich noch wohl  bef indet .  General  Bordesoul le  schickt  täg-
l ich ei t t  Boot  mit  fr ischem Wasser ,  Gemüse und Früchten 
für  sie  in  die  Stadt ,  und bisher  is t  dem Könige von sei-
nen Kerkermeistern,  den KorteS,  noch immer er laubt  wor-
den,  eS anzunehmen.  Die  Truppen,  welche von der  
Landsei te  her  Kadix einschl ießen sol len,  kantonniren vor  
der  Hand noch um Santa  -  Maria ,  Port-Royal  und Chi-
klana herum. ES sind ihrer  mehr  a ls  2 0 , 0 0 0  2RamT7 
welche gegenwärt ig  unter  den Mauern von Kadix s tehen,  
a lso dreymal  mehr  a ls  die  Garnison beträgt .  Obwohl  die  
Hitze drückend wird,  so kann man sie  nicht  mit  mehr  AuS-
dauer  er t ragen a ls  unsere  Truppen,  und bis  je tz t  haben 
wir  auch nur  hundert  Kranke.  Am loten dieses  MonatS 
schickte  General  Bordesoul le  den Grafen Nouvion als  Par-
lamentar  nach Kadix,  es  is t  ihm aber  der  Eintr i t t  in  die  
Stadt  nicht  er laubt ,  sondern seine Depeschen f ind ihm eine 
Strecke wei t  vor  der  Stadt  abgenommen,  und die  Ant-
wort  darauf  am folgenden Tage ins  Hauptquart ier  des  
kommandirenden Generals  gesandt  worden.  Die  Spal-
tungen in  der  Stadt  und die  Unzufr iedenhei t  der  Einwoh-
ner  muß übrigens mit  jedem Tage wachsen,  denn schon 
kostet  daö Pfund Fleisch 7  Realen (über  einen Thaler)  
und zu ahnl ichen Preisen stehen die  übrigen LebenSbedürf-
nisse .  Tägl ich werden Fahrzeuge,  welche mit  Munit ion 
nach Kadix zu kommen suchen,  von uns weggenommen 
und der  Admiral  Hamelin er laubt  auch den Fischern nicht  
mehr  in  See zu gehen, ,  wei l  s ie  dabey Gelegenhei t  genom-
men haben,  neben ihren gefangenen Fischen auch Getreide 
in  die  Stadt  zu br ingen.  Die  Regentschaft  hat  Don Jugo 
Maria  Vil la  Vicencia  zum Kapitängeneral  der  spanischen 
Flot te  ernannt ,  und er  wird mit  a l len Mit te ln ,  welche t t  
aufbringen kann,  die  französischen Schiffe  unters tützen.  
Man sagt  auch,  daß portugiesische Schiffe  die  Blokade vor  
Kadix vers tarken würden.  Die Konst i tut ionel len haben ih-
rersei tö ,  obwohl  s ie  e ine Fregat te  und ein Linienschiff  ver-
äusser t  haben,  die  Fregat te  la  Casi lda nicht  ausrüsten 
können,  um sie  in  den Hafen von Kadix zu schaffen;  denn 
Niemand woll te  die  Lieferung der  nöthigen Lebensmit te l  
übernehmen.  Der  zu Karthagena damit  beauftragte  Ad-
miral  entschuldigt  s ich in  einem von uns aufgefangenen 
Briefe  an den revolut ionären Minis ter  damit ,  daß Kar-
thagena schon in  Blokadezustand erklär t  sey.  Von Bayonne 
auö is t  zwar  zur  See Belagerungsgeschütz  und Bomben für  
die  Beschießung von Kadix unterwegeS,  eS s teht  jedoch zu 
hoffen,  daß es  zu e iner  förmlichen oder  gar^u einer  lang-
lvier igen Beschießung nicht  kommen,  sondern daß viel le icht  
schon auf  die  ers te  Bombe die  Konst i tut ionel len,  in  der  
Ueberzeugung,  ^aß auch ihr  eMlichster  Widerstand ver-
gebl ich seyn möchte ,  s ich auf  Gnade oder  Ungnade ergeben 
werden.  Bal les teroS und die  noch bey ihm verbl iebenen 
konst i tut ionel len Generale  ziehen sich in  den äussers ten süd-
öst l ichen Winkel  von Spanien,  in  die  nach Gibral tar  hin 
aufgeworfenen Verschanzungen,  die  unter  dem Namen der  
„Linien von St .  Roch bekannt  s ind" zurück.  Glauben sie  
e twa unter  den Kanonen von Gibral tar  Schutz  zu f inden? 
Nach einem aufgefangenen Briefe  war  in  Kadix das  Ge­
rücht  verbrei te t ,  Mori l lo  s tände mit  5 0 , 0 0 0  den KorteS 
ergebnen Truppen in  Gal l ic ien.  
Die  konst i tut ionel len Generale  Blak und Palafox haben 
sich 6u Sevi l la  gestel le t ,  und Passe nach der  Haupts tadt  er-
hal ten.  Lopez BanvS Truppen,  die  s ich in  der  Gegend 
von Niebla  gesammelt  hat ten,  s ind von BourmontS Trup-
pen unter  dem Obersten Eonflans wieder  auSeinanderge-
sprengt  worden,  und in  Folge dessen haben wir  Besi tz  von 
AyamonteS und dem Fort  dieser  Stadt  genommen.  
(Verl .  Zei t . )  
B a y o n n e ,  d e n  i 5 t e n  I u l y .  
Der  Widerstand,  den Spanien for twährend leis te t ,  hat  
unsre  Regierung,  wie eö scheint ,  best immt,  s ich eines  
Stützpunkts  auf  der  Halbinsel  zu bemeistern und San Se­
bast ian ,  Santona oder  Pampelona sobald a ls  möglich fcu 
erobern.  Zu San Jean de Luj  s ind 12 , 0 0 0  Socke Mehl  
und andre Lebensmit te l  zusammengebracht .  
AuS Iaen ist  d ie  Nachricht  e ingegangen,  daß am 3ten 
dieses  MonatS zu Gor ein ziemlich lebhaftes  Gefecht  vor« 
gefal len sey.  Eine starke Kolonne französischer  Truppen 
mit  6  Kanonen is t  am 11 ten von Madrid abgegangen und 
hat  s ich in  al ler  Ei le  nach Toledo begeben,  wohin sich die  
Schweizergarden nach dem Gefecht  bey Templeque zurück-
gezogen haben.  \  
Auch an der  Brücke von Suazo (bey Kadix)  is t  e i»  
Gefecht  gel iefer t ,  wovon der  Ausgang noch nicht  bekannt  
is t .  (Hamb.  Zei t . )  
A u s  d e r  G e g e n d  v o n  S e o d e  U r g e l ,  
vom 4tei t  Iu ly .  
MiqueletS und Milrzcn sind for twährend auf  den Bei» 
net t ,  durchschweifen daS Land und mißhandeln die  Ein-
'wohner .  Der  Parteygänger  Antonio EroleS is t  in  den letz-
ten Tagen bis  Orgagna gekommen und hat  mehrere  Hau-
scr der Stadt verwüstet.  Espa, genannt Boutefok, ein 
sehr  wohlhabender  Bewohner  dieses  OrtS,  is t  a ls  Geissel  
in die FortS geführt und ein anderer unterwegs Qetbbtet  
worden.  Im Dorfe Drai l  haben MiqueletS zwey junge 
Mädchen gemißhandel t .  Obgleich Romagosa bi t te t  und 
droht ,  so schleudert  man doch for twährend Bomben auf  
die  Stadt .  Man erwartet  morgen den Rest  der  Besatzung _ _  
von Puycerda,  die  durch 2 0 0  Mann vom Sistet t  Regiment  
ersetzt  werden wird,  die  von Mont  LouiS kommen.  Andre 
Truppen sind angekündigt ,  unMm gegenwärt igen Augen« 
bl ick sehr  notwendig,  um den Streifzügen der  MiqueletS 
Einhal t  zu thun.  (Hamb.  Zei t . )  
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n J u l y .  
Die  Truppenbewegungen an der  französischen Grät ize  
dauern noch immer for t .  
V  7 2 7  
O l d e n b u r g /  d e n  1 4 ( e i t  J u l y .  g e n e n  s c h l e i c h e n d e n  V e r b r e c h e r s  a u s s e r  A c h t  b f c i & e t r  d ü r f e ! ? /  
Hier  is t  folgendes Patent  bekannt  gemacht :  um so mehr  überlassen wir  uns auf  der  anderen Sei te  der  
Von Gottes  Gnaden Wir ,  Peter  Fr iedr ich Lud-  gerechten und zuversicht l ichen Hoffnung,  daß jcUr t reue 
w i g ,  H e r z o g  z u  O l d e n b u r g ,  E r b e  z u  N o r w e g e n ,  H e r -  U n t e r t h a n  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  C h u r f ü r s t e n /  e r f ü l l t  v o n  
zog zu Schleswig,  Holstein,  Stormarn und der  Di th-  Abscheu über  eine solche Unthat ,  s ich auf  das  Aeussers te  es  
Marschen ,  Fürst  zu Lübeck und Birkenfeld,  Herr  zu werde angelegen seyn  lassen,  jeden,  auch den entferntesten 
Jever  und Kniphausen k .  Verdacht ,  welchen er  in  obiger  Beziehung berei ts  haben 
Thun kund Liemit :  Nachdem Wir  sei t  33 Jahren die  oder  noch schöpfen könnte ,  der  chur fürs t l .  Oberpvl izeydirek-
LandeSadminis t ra t ion und Regierung te6 HerzogthumS Ol-  t ion,  welche auf  behörigcS Anmelden das  Nähere eröffnen 
denburg geführt  haben,  so  is t  nunmehr so lche  durch daö am wird,  mitzuthei len,  und so durch die  That ,  die  in  der  
a-en d.  M.  zu Plön erfolgte  Ableben UnserS Herrn Vet-  Brust  e ines  jeden braven Heften t ief  e ingegrabene Anhäng-
terS,  des  Herzogs Peter  Fr iedr ich Wilhelm von l ichkei t  an die  gehei l igte  Person des  Landeöherrn zu bewäh-
Holstein-Oldenburg Durchlaucht  und Liebden,  auf  Uns,  a ls  ren;  daher  eS der  Zusicherung nicht  bedürfen wird,  wel-
nächsten Agnaten,  übergegangen,  und auch sofor t  von UnS che wir  gleichwohl  hierdurch zu er thei len ermächt iget  s ind/  
im eignen Namen übernommen und angetreten worden,  daß demjenigen,  welcher  s ichere ,  zum Beweise führende 
Indem Wir  dies  hiedurch öffent l ich bekannt  machen,  dür-  Anzeigen zu machen im Stande is t /  e ine Belohnung von 
fen Wir  von Unfern getreuen Unter thanen deS Herzog-  io ,ooo Thalern,  oder ,  im Fal le  eS nicht  e iner  der  Ur-
thumS Oldenburg,  welche Uns for twährend und unter  den Heber ,  sondern bloß ein Mitwisser  wäre,  du Straf losigkei t  
schwier igsten Umstanden die  rcdendsten Beweise der  Liebe zu Thei l  werden wird."  (Berl .  Zei t . )  
und Anhängl ichkei t  gegeben .haben,  mit  vol ler  Zuversicht  AuS d e n  Mayngegenden/  
erwarten,  daß sie  gegen Uns,  a ls  ihren nunmehrigen Lan-  vom 28sten July.  
t?e6fürsten,  fernerhin die  ihnen obl iegenden Pfl ichten ge-  Die  Si tzungen der  BundeStagSversammlung sind biS zum 
dü^rend beobachten werden,  und f inden daher  nicht  für  nö-  271!en November geschlossen.  In  der  vor  Anfang der  
thig/  die  Uns vvrlangst  geleis te te  Erbhuldigung wieder  e in-  Fer ien zuletzt  gehal tenen 'Si tzung ward beschlossen,  daß 
nehmen und den Eid der  Treue und des  Gehorsams er-  die  Gesandten bey ihren Hofen über  die  Mil i targegenstande,  
neuern zu lassen.  In  dieser  Ueberzeugung wiederholen namentl ich über  die  Bundeöfestungen,  um Instrukt ionen 
Wirauchgern bey der  gegenwärt igen Veranlassung dieVer-  bi t ten möchten,  damit  bey Wiedereröffnung der  Si tzungen 
sicherung,  daß Wir  Unfern getreuen Unter thanen deß Her-  diese Angelegenhei t  sogleich in  Berathung genommen wer» 
zogthumö Oldenburg unveränderl ich mit  Landesherr l icher  -  den möge.  Der  kaiser l ich -  österreichsche Präsidialgesandte  
Gnade zugethan bleiben und Unser  Bestreben ferner .dahin is t  nach Wien gegangen,  während seiner  Abwesenhei t  ver-
ger ichtet  fern wird,  auf  a l le  mögliche Weise ihre  Wohlfahrt  t r i t t  der  königl .  preufsifche Gesandte^ Graf  von der  Golz,  
zu befördern,  und die  dazu dienenden Mit te l  und Wege dessen Stel le .  
mit  landeövater l icher  Sorgfal t  aufzusuchen und in  Anwen- Aus den Finanzbudgets  von Bayern,  Würtemberg,  Ba-
dung bringen und benutzen zu lassen.  Urkundl ich Unserer  den und Großherzogthum Hessen hat  man folgende Reful-
eigenhändigen Namenöunterschrif t  und beygedruckten her-  tä te  gezogen.  Die  Ausgaben für  den Mil i tär-Etat  ver-
gegl ichen Jnsiegels .  Gegeben auf  dem Schlosse zu Olden-  hakten s ich zu der  ganzen StaatSeinnahme wie 22,  igf ,  
bürg,  den 5ten July 1823.  i8 |  und $ u  1 0 0 .  Die Ausüben für  Kultus  und 
,  P e t e r .  U n t e r r i c h t  w i e  5 f ,  7 ^  5 y  u n d  5-̂  zu 100.  Die AuS-
K a f f e l ,  d e n  s S s t e t i  J u l y .  g a b e n  f ü r  d e n  H o f s t a a t  ( C i v i l l i s t e )  w i e  io f>  n f  und 
DaS churfürs t l .  hessische StaatSminis ter ium hat  unterm 14!  zu 100.  Die Verzinsung der  Staatsschuld erforder t  
271 ' ten July folgende Bekanntmachung er lassen:  „Wenn in Bayern i3 ,  in Würtemberg i» | ,  in Baden 25§ (?)  
die  erwünschte  und höchst  erfreul iche Rückkehr  Sr . .Königl .  und in  Hessen 8 |  Procent  der  Staatseinnahmen Direkte  
Hohei t ,  des  Churfürs ten,  unferö al lergnädigsten Herrn,  in  Steuern fal len auf  die  Quadratmeile  in  Bayern 6 3 j 3 -
Allerhöchstderen Residenz für  die  Bewohner  derselben ein Gulden,  in  Würtemberg 6349 Gulden,  in  Baden 9764 
sehr  glückl iches  Ereigniß und Veranlassung zum Jubel  is t ;  Gulden und in  .Hessen i5 ,3i2 Gulden.  Von indirekten 
so is t  ee  für  uns ein um so t raur igeres  Geschäft /  zur  öffent-  Steuern kommen auf  den Kovf? in  Bayern 3  Gulden i3  
liehen Kunde zu br inge»/  daß ein oder  mehrere  Bös-wichter  Kreuzer ,  Würtemberg 2  Gulden 27 Kr. ,  Baden 2 Gul-
sich erfrecht  haben,  unter  der  Larve der  Anonymitat  mit  den 40 Kr. ,  Hessen 2  Gulden 3  Kr 
einem Mordanschlage auf  das  theure Leben unseres  gel ieb-  Der  Wirthschaftöplan des  Königreichs Hannover  für  das  
testen Landesherrn und eines  TberleS Höchstdess .n  Umge» künft ige Jahr  is t  zu e iner  Einnahme von 3 ,027 ,00«?  
bung von hier  aus  zu drohen,  wodurch aussergewöhnliche Thaler  und zu einer  Ausgabe von 3 ,026 ,5  71 Thaler  an* 
Vorsichtsmaßregeln nothwendig geworden sind.  Je  we- genommen/  und stat t  der  angetragenen Erhöhung der  
Niger  diese gegen das  strafbare  Vorhaben eines  im Verbor-  Kopfsteuer  is t  bey den Ackerleuten,  d ie  Herabsetzung dev e in-
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Zt lnen  S teuerbey t rage ,  so  w ie  d ie  Ermäch t igung  des  S teuer -
ko l leg iums zum Er laß  an  der  Gewerbs teuer  von  den  S tän-
den  zur  kön ig l .  Genehmigung  vorge leg t  worden .  
Der  Fürs t  A lexander  von  Hohen lohe ,  Genera lv i ka r  von  
Würzburg ,  is t  am 21  f len  Ju ly  in  S t raßburg  e inge t ro f fen .  
K o p e n h a g e n ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Gestern is t  h ier  die  Nachricht  e ingegangen,  daß die  KB« 
nigl ichen Herrschaften,  s ta t t  am 2 7f len d .  M. ,  ers t  am 3ten 
August  Louisenlund verlosten werden,  um aus dem Dampf­
schiff  Kaledonia  ihre  Reise  nach Kopenhagen for tzusetzen.  
L o n d o n ,  d e n  1  S t e n  J u l y .  
Das diesjährige Budget  s te l l t  d ie  Staatebedürfnisse  auf  
16 Mil l ionen 976/743 Pf  Ster l .  (118 MiU. 837,201 
Thale? preussisch.  Kour . ) ,  während das  vorjährige (Ich auf  
2 1  Mill ionen 2 6 1 ,195 Pf .  Ster l .  bel ief .  Die  Armee is t  
in  tem diesjährigen Budget  mit  7,332,1  24 Pf.  Ster l . ,  die  
Flot te  und das  Scehospi ta l  zu Greenwich mit  5 ,442,540 
Pf .  Ster l . ,  die  Art i l ler ie  noch)  besonders  mit  1 ,369,926 
Pf .  Ster l .  und vermischte  Bedürfnisse  s ind mit  1 /732,153 
Pf .  Ster l .  berechnet .  Die  Weg« und Mit te l  belaufen s ich 
dagegen auf  1  7  Mill ionen 385,9 2 0  Pf.  Ster l . ,  es  ergiebt  
sich demnach ein Ueberschuß an diesen Utztern von 409,71  7  
Pf ,  Ster l .  Die  jähr l iche  Malzs teuer  is t  darunter  mi t  3  
Mill ionen und die  Lot ter ie  mit  2 9 0 , 0 0 0  Pf.  Ster l .  onge* 
Von dem Ueherschuß an Wegen und Mit te ln  sol len 
244,1 5o Pf .  Ster l .  auf  Verminderung der  unfunöir ten 
Schuld verwendet werden, welche sich auf 34,700 ,000  
Pf.  Ster l .  beläuft .  
L o n d o n ,  d e n  2 2 i h n  J u l y .  
Se.  Majestät  haben Sir  Edw. Tbornton zu Ihrem @e* 
funfcmr bey Sr .  Pot tugiesischen Majestät ,  I .  Pi tman 
Clarke ESgr.  zum Generalkonsul  auf  den Kap -  Verdischen 
I n s e l n  mit  der  Residenz in  St .  Jago ernannt ,  und Herrn 
F.  Rebel la  de Andrade a ls  einstwei l igen königl .  por tugiesi-
scheu Generalkonsul  hieselbst  anerkannt .  
Geste rn  lang te  der  f ranzös ische  Bo tscha f te r  bev  unserm 
Hofe ,  Duc  de  Pb l ignac ,  m i t  se inem Gefo lge  i n  Do-
ver  an .  
Am ig ten  d .  M .  ward  das  Par lament  durch  e ine  Kom.  
Mission pro rog i r t ,  we i l  s i ch  Se .  Ma jes tä t  wegen  Ih res  Be-
t fndws den  Beschwerden  d ieser  Feyer l i chke i t  noch  n ich t  zu  
übernehmen ge t rau ten .  D ie  Kommissäre  waren  :  der  Lo rd -
kanz le r ,  der  Erzb ischo f  von  Kan te rbury ,  Lord  Har rowby ,  
Gra f  von  L ive rpoo l  und  Gra f  von  Westmore land .  Das  
Haus  der  Gemeinen  ward  um 2  Uhr  an  d ie  Bar re  des  
Hauses  der  Lords  beru fen  und  der  Lo rd -Kanz le r  h ie l t  f o l -
gende  Rede :  
„ M y l o r d ö  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  b a -
den  uns  anbe foh len ,  Ihnen  bey  der  En t lassung  von  Jh«  
reu  par lamenta r i schen  P f l i ch ten  d ie  Erkenn t l i chke i t  S r .  Ma­
jes tä t  f ü r  den  E i fe r  und  d ie  Behar r l i chke i t  zu  beze igen ,  
we lche  S ie  au f  d ie  versch iedenen  Gegens tände  verwandt  
haben ,  d ie  Se .  Ma jes tä t  I h re r  Aufmerksamke i t  bey  der  E r -
ö f fnung  der  S i t zung  anempfah len .  
Se .  Ma jes tä t  hegen  d ie  zuvers ich t l i che  E rwar tung ,  daß 
d ie  Maßrege ln  der  i nnern  Regu l i rung ,  d ie  S ie  h ins ich t l i ch  
I r l ands  ge t ro f fen  haben ,  soba ld  s ie  i n  Kra f t  t re ten ,  e i -
n ige  der  Uebe l  heben  werden ,  woran  d ieser  The i l  des  ve r -
e in ig ten  Kön ig re ichs  so  l ange  ge l i t ten  ha t .  
W i r  haben  Be feh l ,  Ihnen  zu  vers ichern ,  w ie  S ie  s ich  
da rau f  ver lassen  können ,  daß d ie  Vo l lmach ten ,  we lche  S ie  
S r .  Ma jes tä t  anver t rau t  haben ,  en tsch lossen ,  aber  nv ' t  
Mäß igung  ausgeüb t  werden  so l len ,  um d ie  Gewa l t thä t jg -
ke i t  und  d ie  Unruhe  i n  jenem Lande  zu  un te rd rücken  und  
das  Leben  und  E igen thum der  ge t reuen  Unte r thanen  S r .  
Ma jes tä t  zu  beschü tzen .  
Se .  Ma jes tä t  sehen  m i t  der  g röß ten  F reude ,  w ie  a l le  
Zwe ige  unsere  Hande ls  und  unsere r  Manufak tu ren  b lühen ,  
und  d ie  Schwie r igke i ten ,  we lche  so  l ange  und  so  d rückend  
au f  dem Landbau  las te ten ,  g röß ten the i l s  bese i t i g t  s ind . .  
G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n ' .  W i r  
ha l ien  von  S r .  Ma jes tä t  Be feh l ,  I hnen  fü r  d ie  Ge ldhü l fe  
zu  danken ,  d ie  S ie  fü r  den  D iens t  d ieses  Jahrs  bewi l l i g t  
haben ,  und  S ie  zu  ve rs ichern ,  daß S r .  Ma jes tä t  d ie  E r ­
le ich te rung  ,  die  S ie  Ih rem Vo lke  durch  e ine  bedeu tende  
Verminderung  der  S teuern  zu  gewähren  im  Stande  wa­
ren  ,  daö g röß te  Vergnügen  gemacht  ha t .  
M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  
uns  be foh len ,  I hnen  anzuze igen ,  daß S ie  fo r twährend  von  
a l len  f remden Mäch ten  d ie  s tä rks ten  Vers icherungen  ih re r  
f reundscha f t l i chen  Ges innungen  fü r  d ieses  Land  empfan ,  
gen .  
So  sehr  Se .  Ma jes tä t  auch  bedauern ,  daß Ih re  erns ten  
Bemühungen zur  Verhü tung  der  Un te rb rechung  des  F r ie -
dens  i n  Europa  miß lungen  s ind ,  so  gewähr t  es  Hvchs t ihnen  
doch  den  g röß ten  T ros t ,  daß d ie  Grundsä tze ,  wornach  Se .  
Ma jes tä t  ve r fuhren ,  und  d ie  Po l i t i k ,  d ie  S ie  zu  ver fo lgen  
besch lossen ,  I h re  inn ige ,  herz l i che  Bes t immung ge funden  
habe» /  a ls  übere ins t immend m i t  den  In te ressen  und  en t -
sp rechend  den  Ges innungen  ih res  Vo lks . "  
Das  Par lament  ward  h ie rau f  b is  zum Soffen Septem­
ber  p ro rog i r t .  v  
Br ie fe  aus  Kape  Koas t  Kas t le  an  der  Küs te  von  Gu i -
nea  vom 2gs ten  Apr i l  me lden ,  daß d ie  dor t igen .  E inwob-
ner ,  so  w ie  auch  d ie  Bewohner  der  n ieder länd ischen  und  
dän ischen  Fak to reyen ,  vo r  den  Angr i f fen  des  mäch t igen  und  
höchs t  g rausamen Kön igs  von  Ashan tee  sehr  besorg t  waren .  
Den  E ingebdrnen  is t  eS  un te r  b r i t i scher  Beyhü l fe  ge lun­
gen  ,  e ine  Armee gegen  d iesen  Ty rannen  in ' s  Fe ld  zu  s te l -
l en ,  und  d iese  i s t  so  g lück l i ch  gewesen ,  dessen  Kr iegsheer  
gänz l i ch  zu  sch lagen .  Un te r  se inen  e igenen  Unte r thanen  
her rsch t  g roße  Unzu f r iedenhe i t .  
I s t  ju  drucken  e r laub t .  Im  Namen der  C iv i l oberverwa l tung  der  Os tseeprov inzen :  I .  D.  B  r  a  u  n  sch  w  e i  g ,  Censor .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 7tcn July.  
Eine Abtbei lung der  türkischen Flot te ,  5 5  Segel  s tark,  
ig ,  wie eS in  Briefen heißt ,  schon am 2vsten Juny in 
PatraS eingelaufen.  Daß dieS die  Absicht  des  Kapudan 
Pascha gewesen,  wissen wir  auS den letzten Bleichten von 
Konstant inopel ,  und Nachrichten,  welche wir  f rüher  von 
der  Stärke der  vor  dem Hafen von PatraS stat ionir ten gr ie-
chischen Schiffe  erhal ten haben,  machen eS wahrscheinl ich,  
daß eine so große Anzahl  von Schiffen bey PatraS ihren 
Zweck erreicht  habe.  Auch Kanea,  woselbst  die  Peg jetzt  
nachgelassen hat ,  sol l  von "dem Kapudan Pascha berei ts  
verproviant i r t  worden seyn.  
Am igten Juny zerstör te  e in  Erdbeben,  von welchem 
man am 12t<n auch zu Korfu ziemlich s tarke Stöße gefühl t  
hat ,  die  noch übrigen Festungswerke von Sul i .  
Der  Spec ta teur  o r ien ta l  meldet  QU6 Smyrna Noch 
Vom S o f i e n  May,  daß nunmehr der  Durchmarsch Frey-
wil l iger  sehr  abgenommen habe.  — -Erreichen die  gr iechi­
schen Angelegenhei ten auch dieses  Jahr  noch nicht  ihreEnd-
schaft ,  so is t  d ieS für  die  Griechen ein größeres  Unglück 
a ls  für  die  Türken.  Denn die  HülfSeuel len der  Letztem 
bleiben die  nämlichen,  so wie ihr  Charakter  unerschüt ter-
l iche Sündhaft igkei t ;  während die  Hülfemit te l  der  Grie-
chen immerfor t  auf  die  fürchter l ichste  Art  erschöpft  werden,  
und sie  überdie-S a l l  den t raur igen Zufäl len ausgesetzt  s ind,  
welche Mißvergnügen,  Leichts inn,  Heft igkei t  und Wankel-
mutLv die  Grundzüge ihres  Charakters ,  herbeyführen kön­
n e n .  (Verl .  Zei t . )  
P a r i Z ,  d e n  2 2 f i e l t  J u l y .  
Die  Gazel le  de France  meldet ,  die  Regentschaft  in  
Madrid suche e ine Anleihe von 10 Mil l ionen zu Stande zu 
br ingen.  
Zu Val ladol id  versammelte  s ich auf  die  Nachricht ,  daß 
die  königl iche Autori tä t  aufgehoben sey,  e ine Volksmasse 
auf  dem Markte  und forder te  die  Verhaftung vieler  An-
Hänger  der  Konst i tut ion a ls  Geisseln für  die  Person des  
Königs.  T' .>  Municipal i ta t  hiel t  Rath mit  dem General-
kapi tän,  und endl ich ward Befehl  zu den Verhaftungen ge­
geben.  Am 25sten Juny,  Abends 5  Uhr,  wurden über  
s 5 o  Personen im hei l igen Kreuzkol legium eingekerkert .  Zu 
Valencia ,  Avila ,  Segovia  und in  andern Städten Kast i ­
l iens  fanden ähnl iche Auflaufe und Verhaftungen stat t .  
Bal les teros  is t  von den KorteS zum General iss imus der  
Südarmee ernannt .  Alava und.Lope;  Banoö st thn unter  
seinen Befehlen.  (Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Als  Mori l lo  seine ers te  Proklamation er l ieß,  da glaub-
ten die  l iberalen Blät ter  und l ießen sich darüber  wei t läuf-
t ig  aus ,  daß er  keineewegeö,  wie die  royal is t ischen ver-
mutheten,  s ich mit  unS vereinigen würde.  Durch al le  of-
ffciel len Berichte  werden sie  je tz t  zum Schweigen gebracht .  
Zu Lugo hat  s ich am ivten dieses  Monats  Mori l lo  wirk­
l ich mit  3 0 0 0  Mann an den General  Bourck angeschlossen,  
gemeinschaft l ich unternehmen sie  nun die  wei teren Opera-
t tonen in  Gal l ic ien.  An den Herzog von Angouleme bat  
Mori l lo  einen seiner  Ofssciere  abgeschickt ,  um Sr .  Königl .  
Hohei t  seine Ergebenhei t  zu vers ichern,  und Ihnen zu er-
öffnen,  daß er  die  Regentschaft  zu Madrid anerkenne,  an 
welche er  zugleich Depeschen übersandt  hat .  Befehle  hat  
er  nach al len Richtungen hin ergehen lassen,  daß die  De-
taschementS von konst i tut ionel len Truppen,  welche vorher  
unter  seinem Kommando standen,  zu ihrer  Pf l icht  zurück-
kehren sol len.  In  einer  Proklamation,  welche er  an die  
Einwohner  deS zweyten Distr ikts  er lassen,  beruf t  er  s ich 
darauf ,  daß er  a l les  Mögliche angewendet  habe,  um £Ruhe 
und Frieden nicht  a l le in  zu s ichern,  sondern auch das  Land 
vor  e iner  fe indl ichen Invasion zu bewahren.  Aber  seine 
Erwartungen,  daß Keiner  sepn würde,  der  s ich so edlen 
Absichten nicht  anschl ießen würde,  waren bi t ter  getäuscht  
worden;  sogar  sein Freund Quiroga,  ein General ,  habe 
sein gegebenes Wort ,  „sich nicht  mehr  in  die  öffent l ichen 
Angelegenhei ten zu mischen,"  gebrochen,  und sey dadurch 
die  vornehmste Ursach großen Unhei ls  geworden.  Diesem zu 
s teuern,  und den fr iedl ichen Einwohnern des  Distr ikte  
„Sicherhei t  der  Personen und des  EigenthumS zu gewäh­
ren ,  und sie  vor  Verfolgungen wegen pol i t ischer  Meinun-
gen zu schützen,"  das  hät te  ihn vermocht ' ,  s ich mit  den 
Franzosen zu vereinigen,  welche ihm dag feyerl iche Ver .  
sprechen gegeben,  diese Bedingungen seiner  Verbindung 
mit  ihnen nach al len Kräf ten zu erfül len.  Er  ermahnt  
darauf  die  Einwohner ,  Ordnung,  Ruhe und Frieden ihre  
vornehmste Sorge seyn zu lassen,  um sich vor  dem fürch-
ter l ichsten Unglück zu bewahren,  und ihren Kindern nicht  
e in  in  Par teyen zer thei l teS und von Haß und Wuth ge-
schändeteö Vater land zu hinter lassen.  Vielmehr sol l ten s ie  
a l le  ihre  Anstrengungen einmüthig darauf  r ichten sich e iner  
Ordnung der  Dinge würdig zu bezeigen,  welche al le  ihre  
Hoffnungen erfül len würde.  ES steht  nunmehro zu hoffen,  
daß Mori l lo 'S Einf luß die  Uebergabe von Korunna und der  
ganzen Gegend sehr  beschleunigen wird,  viel le icht  daß gar  
sein Beyjpiel  Andere Generale  zur  Nachfolge veranlaßt .  
7  3 °  
Auf jwey von ihnen bat  es  berei ts  gewirf t .  Der  konst i tu­
t ionel le  General  Bresson (die  E t o i l e  sagt ,  Bresson sey ge-
fangen genommen worden) ,  welcher  den Zten Mil i tärdi­
str ikt  kommandir te ,  und der  Oberst  Vi l laneuva haben sich 
vor  dem General  Hubert  gestel l t  und ihm ihre  Unterwer-
f img angezeigt ,  und eben dieS haben zwey konst i tut ionel le  
JuntaS von St .  Sebast ian und mehr a ls  200 Personen 
aus den angesehensten Famil ien gethan.  
Unterm löten dieses  Monats  ber ichtet  Marschal l  Mon-
eey aus  Badalona,  daß am Abend des  i3ten ein neuer  
Ausfal l  aus  Barcel lona gemacht  worden,  wobey ab^r  der  
Feind mit  e inem Verlust  von etwa 20 Verwundeten sich 
wieder  zurückziehen müssen,  während wir  ihn mit  dem 
Ruf ,  eS lebe der  König!  bis  unter  die  Mauern der  Fe-
stung verfolgten,  und nur  3  Verwundete  zähl ten.  
*  (Verl .  Zei t . )  
* * * 
Der Cour ie r  f ran^a is  sagt ,  die  Ordonnanz,  welche das  
zweyte Reservekorps zum akt iven Armeekorps umgestal te ,  
scheine die  nahe Err ichtung einer  neuen Reservearmee 
nvthwendig zu machen.  Als  unsere  Truppen in  Spanien 
«inzogen,  fühl te  man al lgemein die  Notwendigkei t ,  an 
der  Gränze ein ReservekorpS zu organis i ren,  um auf  die  
Wechselfäl le  deS Krieges gefaßt  zu seyn.  Jetzt  f indet  s ich 
dieses  KorpS berufen,  an den Operat ionen der  akt iven 
KorpS Anthei l  zu nehmen;  dieselben Gründe,  welche a lso 
für  dessen Err ichtung sprachen,  sprechen nun auch für  die  
Organisat ion einer  neuen Reserve,  um dieses  KorpS zu er-
setzen.  
Am 28s ten  Juny wurde der  Faktor  des  hier  erscheinen­
den Blat tes  l e  C o n s t i t u t i o n e !  i t t  e iner  Weinhandlung mit  
e iner  Menge von Zeichnungen er tappt ,  mit  welchen man 
offenbar  aufrührer ische Bewegungen bezweckte .  Unter  an-
dern war  Napoleons Apotheose und eine Karr ikatur  auf  
den Uebergang über  die  Bidassoa darunter .  Bey einer  
nähern Untersuchung fand man noch i rdene Medai l lons,  
z .  B.  die  Gött in  der  Freyhei t  dars te l lend,  welche Scepter  
und  Krone  mi t  Füßen  t r i t t ,  mi t  de r  Inschr i f t :  1791:  
Malzeichen für  die  Völker;  auch Büsten Sr .  Majestät  
wurden vorgefunden,  welche auf  e ine beleidigende Weise 
ausgeführt  waren.  Zwey bey diesem Frevel  betei l igte  
Personen sind mit  e injähriger  Gefängniß-  und 1000 Fran­
ken Geldstrafe ,  und mit  dreymonat l icher  Gefängniß,  und 
5oo Franken Geldstrafe  belegt  worden.  
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
In  der  Cirkularnote ,  welche der  portugiesische Minis ter  
des  Auswärt igen,  Graf  von Palmella ,  schon unterm gten 
Juny an die  f remden Gesandten er lassen hat ,  heißt  e6 
noch unter  Anderem: Was Se.  Majestät  und al le  vers tän-
dige Personen des  Königreichs vorhergesehen hat ten,  er-
folgte .  Eine Reihe von Unfäl len,  die  Vorläufer  noch 
größerer  Uebel ,  s türzte  s ich mit  furchtbarer  Schnel l igkei t  
über  Portugal  her .  — Brasi l ien Rennte  sich vom Mut­
ter lande,  die  Staatsschuld st ieg auf  e ine ungewöhnliche 
Höhe,  der  Handel  kam in  Verfal l ,  das  Eigenthum wurde 
mutwil l ig  verletzt ,  das  portugiesische Gebiet  mit  verbany« 
ten und unterdrückten Individuen angefül l t ,  die  Rel igion 
verhöhnt ,  der  Thron in  der  Person der  durchlaucht igen Ge-
mahlin Er .  Majestät  herabgewürdigt ,  unser  Verhai lniß 
mit  dem größten Thei l  der  Regierungen deö Auslandes im» 
terbrochen,  und endl ich ein Bürgerkrieg im Lande ent-
zündet,  welcher,  nebst der drohenden Gefahr einet aus* 
wärt igen Krieges,  den die  verblendete  Fakt ion,  die  daS 
Ruder  führte ,  unbesonnener  Weise unternehmen woll te ,  
endl ich auch dem Ungläubigsten die  Augen öffnete  und eine 
a l lgemeine Gährung hervor  brachte .  Drey Jahre der  de,  
magogischen Regierung,  fähr t  der  MinifUt  for t ,  über­
zeugten die  getreue portugiesische Nat ion,  daß das  Gau« 
vernement ,  welches s ich e in  l iberales  nannte ,  nur  eine 
unduldsame,  ehrsücht ige und unersät t l iche Fikt ion war ,  
welche die  Anmaßung hat te ,  abstrakte  Lehren an die  Stel le  
der  Erfahrung setzen,  mit  Worten betrügen ' ,  und in  t t t  
That  die  unerträgl ichste  Tyranney ausüben zu wollen.  
Zur  Auszeichnung der jenigen portugiesischen Truppen,  
welche unter  Anführung des  Grafen Amarante  sich zuerst  
für  die  Abschaffung der  Konst i tut ion erklär t  haben,  läßt  
der  König eine Verdienstmedai l le  prägen,  die  auf  der  ei-
Neu Seite die Inschrift  fuhrt:  Heroica  f ide l idade  Trans­
m o n t a n a  (heldenmütige Treue der  TranSmontana) ,  und 
auf  der  andern Sei te  das  Bi ldniß des  Königs zeigt .  Die  
Ofsiciere  erhal ten dergleichen goldene,  die  Unterofs ic iere  
und Gemeine si lberne Medai l len.  
AuS Madeira  is t  der  Brigadier  Antonio PalareS hier  
e ingetroffen,  und meldet ,  daß auf  der  Insel  die  Nachricht  
von Umwerfung der  Konst i tut ion berei ts  angekommen,  und 
am i8ten 3tu 11 i  116 vom Bischof  öffent l ich bekannt  gemacht  
worden sey.  (Verl .  Zei t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 22sten July.  
Von Logrono schreibt  man,  daß Empecjnado i t t  Soria  
eingerückt  sey,  und eine s tarke Kontr ibut ion er töten  Habe.  
Nach Briefen aus  Bayonne is t  Empecinado auch in  
Val ladol id  gewesen,  und bat  die  dort  wegen pol i t ischer  
Meinungen Verhafteten in  Freyhei t  gesetzt .  
Mina ist  nach Pr ivatbr iefen schon wieder  ausser  Gefahr .  
Auch Manso sol l  n icht  to t t  seyn,  sondern nur  an einer  
Brustkrankhei t  le iden.  — Barcel lona zähl t  gegenwärt ig  
180,000 Einwohner ,  und is t ,  wie behauptet  wird,  so 
gut  verproviant i r t ,  daß der  Centner  Reiß nicht  mehr  a ls  
23 Franken (ungefähr  6  Thlr .  preuß.  Kourant ,  daS Pfund 
also nur  anderthalb Groschen)  kostet .  
Der  Mare 'cha l  de  Camp Bournonvi l le  is t  von Madrid 
kommend durch Bayonne gereiset ;  man sogt  A  er  sey mit  
e iner  wicht igen Sendimg des Herzogs von Angouleme be-
auftragt« (Berl ,  Zei t . )  
K v r u n n a , .  d e n  l ö t e n  J u l y .  
Sobald hier  die  Nachricht  e inging,  daß ein 8-  bis  
lo /ooo Mann starkes  f ranzösisches Armeekorps gegen diese 
Stadt  anrückte ,  wurden mit  größterEi le  Anstal ten zur  Ver-
theidigung des  Platzeö getroffen.  Die  Besatzung,  auö 15oo 
regulären Truppen,  einiger  Mil iz  und vielen Freywil l igen 
begehend,  und von den hier  anwesenden engl ischen Off i -
eieren,  besonders  von Sir  Robert  Wilson und Oberst  Light ,  
aufgemunter t ,  marfämte aus und nahm eine s tarke Stel-
lung in  der  Nachbarschaft ,  um den Feind aufzuhal ten.  
Diese Truppen wurden am 15tm d.  M.  von den Franzosen 
mit  großer  Uebermacht  unvermuthet  und nachdrückl ich an-
gegriffen,  und eS erfolgte  e in  wülhender ,  har tnäckiger  
Kampf.  Die  große Überlegenhei t  der  Letzlern machte  den 
Spaniern einen langwier igen Widerstand unmöglich,  und 
diese mußten f td)  in  ihre  Festungswerke zurückziehen,  wel-
cheS in  guter  Ordnung geschah.  Die  Franzosen verfolg-
ten sie  bis  innerhalb des  Bereichs der  Kanonen,  welche 
ihnen einen bedeutenden Verlust  zufügten.  S i r  Robert  
Wilson,  der  am 13ten das  Patent  a ls  General l ieutenant  
von den KorteS erhal ten,  wurde le icht  verwundet ;  Dberst  
Light ,  sein Adjutant ,  dagegen schwerer ,  obgleich nicht  ge-
fahrl ich.  Der  Feind nl  gegen die  Stadt  vorgerückt  und 
hat  berei ts  angefangen^ dieselbe s tark zu beschießen,  wel-
che» f reyl ich die  Besatzung ledhaft  erwiedert ;  doch besorgt  
man,  daß eS den Franzosen durch ihre  Uebermacht  gel in-
gen werde,  s ich der  Stadt  zu bemächt igen.  Ihren Der-
lust  giebt  man auf  3-  bis  4 0 0  Todte und etwa 5O O  Ver­
wundete  an.  Der  Verlust  der  Spanier  is t  n icht  bedeu­
tend;  die  Ofsiciere  haben sich sehr  ausgezeichnet ,  nnd weh-
rere  derselben s ind gefährl ich verwundet .  Einige Einwoh-
tut  haben sich an Bord der  Schiffe  gef lüchtet ,  von denen 
mehrere  mit  Bal las t  abgesegel t  s ind,  um Reisende nach 
England und sonst  wohin zu br ingen.  Jetzt  (Abends 9  
Uhr)  dauert  die  Kanonade noch for t /  und es  herrscht  a l l -
gemeine Verwirrung.  (Diese Nachrichten s ind mit  dem 
spanischen Schooner  Augusta ,  der  nach einer  Fahrt  von.6 
Tagen von Korunna in  Plymoutb-  e ingelaufen is t ,  ange­
kommen.  Einige engl ische Blät ter  enthal ten ein Schrei-
ben auö Bordeaux vom 1  ytcn July,  worin der  Einzug 
der  Franzosen i t t  Korunna gemeldet  is t?  a l le in  der  engl»,  
sche C o u r i e r  sagt^ er  habe direkte  Nachrichten aus  Bayonne 
von jenem Datum, und dieses  Schreiben könne nicht  wahr  
seyn.)  (Hamb.  Zei t . )  
K  a d  i x ,  d e n  l ö t e n  J u l y .  
Hier  is t  folgende Bekanntmachung erscheinen:  
Die  Deputat ion dieser  Provinz is t  unterm ytet t  d .  M.  
durch einen königl .  Befehl  speciel l  beauftragt  worden,  Mit-
te l  in  Vorschlag zu br ingen,  um unter  den gegenwärt igen 
Umständen den Bedürfnissen des  Staats  zu begegnen,  und 
zugleich den durch Kontrebande beynahe vernichteten Han-
dkl  wieder  zu beleben.  Sie  hat  daher  beschlossen,  die  
Einfuhr  der  in  dem Tarif  aufgeführten Art ikel  zu er lau­
1  
ben,  gegen Erlegung folgender  Abgaben,  welche s ie  voa 
morgen den iy ten  d.  M.  an in  dem Zollhause zu Kadix zu 
bezahlen haben.  Dem Tarif  s ind nachstehende Bemerkun-
gen ( N o t a s )  heygefügt :  1 )  Alle  f remde Güter ,  welche in  
Nat ionalschiffen ankommen,  s ie  mögen herrühren,  woher  
sie  wol len,  bezahlen den in  diesem Tarif  angegebenen Zol l .  
Alle  andern,  nicht  dar in  benannten,  er legen nur  «inen 
Zoll  von 15 Procent  in  Gemäßhei t  deS Zollgesetzes  vom 
Jahre 1 7 8 2 .  Diejenigen,  die  in  f remden Schiffen ge-
bracht  werden,  bezahlen ausserdem 2  Procent  für  die  f rem-
de Flagge.  2 )  Alle  in  diesem Tarif  nnd tarn Zol lgesetze 
von 1821 nicht  begriffenen Kolonialwaaren bezahlen in  Ge-
rnäßhei t  deS Reglements  über  den freyen Handel  Indiens.  
3) Alle  Produkte  auö unfern Besi tzungen in  Amerika,  die  
in  fremden Schissen ankommen,  bezahlen ausser  dem be-  -
st immten Zol l  2  Procent  für  die  Flagge,  und die ,  welche 
vorher  in  einen fremden Hafen einlaufen,  4 Procent .  
4) Die Zölle ,  welche in  diesem Tarif ,  hinsicht l ich der  Ein-
fuhr  von Gold und Si lber ,  festgesetzt  s ind,  s ind für  fremde 
und für  Nat ionalschiffe  gleich.  Ausser  den in  vorstehenden 
Art ikeln angeführten Zöl len wird man §  Procent  für  Ge­
bühren de6 Konsulats  e infordern.  6)  Dieser  Tarif  fol l  we­
nigstens für  den Zei t raum von 6  Wionaten in  Kraf t  blei­
ben,  da die  Deputat ion nicht  zweifel t ,  dessen Genehmigung 
und Verlängerung „öthigenfaAS von den KorteS zu er lan­
gen,  wie dieses  denn auch das  Gouvernement  in  dem an-
geführten königl .  Befehl  versprochen hat .  7 )  Die Depu­
tat ion wird über  jeden Zweifel  in  Hinsicht  der  Ausführung 
dieses  Tarifs  entscheiden.  Kadix,  den löten Juny 1823.  
J u a n  M  0  S c  0  s o ,  E l e m e n t e  d e  Z u l u  e t a ,  
Präsident .  Sekretär .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t e n  J u l y .  
Folgendes s ind die  neusten Berichte  aus  Rom vom 
1  i te t i  July,  Abends,  über  das  Befinden des  PapsteS:  Am 
zoten war  das  Fieber  for twährend merkl ich im Abnehmen,  
Se.  Heil igkei t  schien hei ter  und minder  unruhig,  der  Papst  
aß wenig,  aber  mit  Appet i t .  Jede Wendung und Bewegung 
deS Körpers  verursacht  ihm, ungeachtet  a l ler  möglichen Vor-
sicht  und Hülfe ,  große Schmerzen ,  die  er  mit  bewunde-
rungswürdiger  Geduld und Ergebung erduldet ' .  In  der  
Nacht  vom ivten auf  den n ten schl ief  d t r  Kranke,  mit  
ger ingen Unterbrechungen,  7  Stunden;  matr  bemerkte  am 
i i ten gar  kein Fieber  m?hr ,  sein e twas aufgeregter  Puls-
deutete  mehr  t raf  e inen krumpf* a l5  f ieberhaf ten Zustand.  
Im Allgemeinen bef indet  s ich Se.  Heil igkei t  wei t  besser ,  
a ls  man in  der  ers ten Zei t  nach dem erfolgten Unfäl le  er-
warten dürfte.  ES ist auffallend, daß weder das Diar io  
di  R o m a  bis  zum I2ten,  noch die  ebenfal ls  in  Rom er-
scheinende N o t i z i a  d e l  g i o r n o  bis  zum jofetr ,  noch die  
G a z e i t a  d i  V e n e z i a  bis  zum I  6ten (welche le tz tere  doch 
Nachrichten aus  Rom bis  zum gten hat ,  und der  kirchl i -
chen Feyerl ichkei ten am St .  Peters-Tage erwähnt ,  denen 
7 3 2  
der  Papst  nicht  beywohnte) ,  von 6m am 6ttn dem Papste  
zugestoßenen Unglück mit  keiner  Sylbe Meldung thun.  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Nach den hiesigen Opposi t ionsblät ter l?  sol l  der  Volks-
geif t  in  al len Provinzen der  Halbinsel  sei t  Kurzem sich merk-
l ich geändert  und die  konst i tut ionel le  Par tey bedeutenden 
Zuwachs erhal ten haben.  
L o n d o n ,  d e n  2 s s t e n  J u l y .  
Unter  den am i  8  ten July dein Par lamente vorgelegten 
Aktenstücken bef indet  s ich auch folgende Korrespondenz zwi­
schen Don Viktor  Saez und dem Herrn Staatssekretär  
Canning:  
D o n  V i k t o r  S a e z  a n  H e r r n  S t a a t s s e k r e t ä r  
C a n n i  n  g .  
M a d r i d s  d e n  7 t e n  J u n y  i  82.3.  
Cir!  Ich habe die  Ehre Qsror .  Excel lenz das  Schreiben 
zu übersenden,  in  welchem I .  D.  die  Regentschaft  von 
Spayien und Indien die  Ehre hat /  Sr .  Bri t t ischen Ma-
jestät  ihre 'Jnsial la t ion anzuzeigen,  die  in  dieser  Haupt-
stadt  mit  der  größten Feyerl ichkei t  s ta t t  gefunden hat ,  und 
die  von Sr .  Königl ichen Hohei t ,  dem Herzoge von Angou-
lerne,  im Namen Sr .  Allerchris t l ichsten Majestät  anerkannt  
»vorden ig .  
Indem mich die  Regentschaft  anweiset ,  Ew.  Excel lenz 
zu ersuchen,  besagtes  Schreiben,  welches ich nebst  den an-
dern auf  die  Ernennung der  Regentschaft  bezügl ichen Do-
fumente abschrif t l ich beyzuschl ießcn die  Ehre habe,  Sr .  
Majestät ,  dem Könige von Großbri tannien,  vorzulegen,  
bef iehl t  s ie  mir  zugleich,  ihren innigen Wunsch auszuspre­
chen,  daß die  immer zwischen unfern erhabenen Souverä­
nen bestandenen freundschaft l ichen Verhäl tnisse  wieder  an-
geknüpft  werden möchten.  
Ich schätze mich glückl ich,  zur  Erfül lung der  Wünsche 
Ihrer  Durchlaucht  in  dieser  Rücksicht  beizutragen;  und 
habe mit t lerwei le  die  Ehre,  Ewr.  Excel lenz :c .  
(Unterz . : )  Viktor  Saez.  
(Diesem Briefe  waren angeschlossen:  i )  die  Proklama-
t ion Sr .  Königl .  Hohei t ,  des  Herzogs von Angouleme,  da-
t i r t  Alkobendas den 23flen Mah;  2 )  ein Schreiben des  
Herrn de Mart ignac an Se.  Excel lenz,  den Herzog von In-
santado,  Präsidenten deö hohen Raths  von Kast i l ien,  da-
t i r t  Madrid,  den 23sten May 1823,  worin dieser  a ls  Civi l -
kommissär  Sr .  Königl .  Hohei t ,  des  Herzogs von Angou-
lerne,  anzeigt ,  daß der  hohe Rath von Kast i l ien und In-
dien die  Regentschaft  deS Königreichs während des  Königs 
Gefangenschaft  übernehmen möge;  3)  eine Antwort  der  
Mitgl ieder  deS hohen Raths ,  deS Herzogs von Jnfantado,  
des  Herzogs von Montemar und des  Grafen de Garciez,  
von -demselben Datum. 4)  Ein Schreiben deS Herrn de 
Mart ignac an den Herzog von Jnfantado,  dat i r t  Madrid 
den s4sten May 1 8 2 3 ,  worin der  Wunsch geäusser t  wird,  
der  hohe Rath möge geeignete  Männer  zur  Bi ldung einer  
Regentschaft  vorschlagen.  5)  Ein Schreiben des  hohen 
Raths an Herrn-de Martignac, datirt Madrid den 24sten 
May 1 8 2 3 ,  worin die  fünf  (bekannten)  Mitgl ieder  der  
Regentschaft  vorgeschlagen werden.  6)  Deklarat ion deS 
Herzogs von Angouleme,  dat i r t  Madrid den -Ssten May 
1823,  wodurch diese Regentschaft  e ingesetzt  wird.)  
Die  Antwort  d-S Herrn Staatssekretärs  Canning an Don 
Viktor  Saez lautete  wie folgt :  
B u r e a u  d  e  r  a u s w ä r t i g e n  S i n g e  l e g e n *  
f r e i t en ,  den  i g t en  Juny  i 8 j 3 .  
Mein Herr!  Ich habe die  Ehre,  Ihnen den Empfang 
des  Schreibens zu melden/  mit  welchem Ew. Excel lenz mich 
am 7tcn d.  M.  beehrten,  und worin Sie  mir  die  Jnßal la-
t ion einer  neuen Regentschaft  in  Madrid anzeigen,  dem 
ein Schreiben von jener  Regentschaft ,  wie Sie  mir  sage»/  
an den König,  meinen Herrn,  beygeschlossen is t .  
Die  Regentschaft  von Urgel  r ichtete  vor  einigen Mona-
ten,  und späterhin die  Regentschaft ,  welche nach dem Em-
marsch der  französischen Armee in  Spanien err ichtet  rout« 
de,  mehrere  Schreiben an mich,  worin jede derselben mir  
auf  gleiche Weise anzeigte ,  daß sie  die  Regierung Spa­
nien« übernommen hät te .  
'  Auf keine dieser  Mit thei lungen wurde i rgend eine Ant-
wort  für  nöthig erachtet ,  und wenn ich je tz t  von dem in 
diesen beyden Fäl len befolgten Verfahren abweiche,  so ge-
schiebt  dies  e inzig nur ,  wei l  ich mich nicht  augenscheinl ich 
e iner  Unhöfl ichkei t  schuldig machen wil l ,  indem ich Ihren 
Boten ohne schrif t l iche Anerkennung deS Empfangs dessel-
ben zurücksende.  
Doch ich habe dieser  Anzeige nichts  beyzufügen:  der  KS-
nig,  mein Herr ,  der  e inen Minis ter  bey Sr .  Kathol ischen 
Majestät  hat ,  kann eine Mit thei lung dieser  Art  nicht  em­
pfangen,  und es  besteht  daher  nicht  mit  meiner  Pfl icht ,  
das  an den König adressir te  Schreiben Sr .  Majestät  vor-
zulegen,  daher  ich Ihnen dasselbe hiermit  zurücksende.  Ich 
habe die  Ehre ic .  
(Unterz . : )  George Canning.  
Sr .  Excel lenz Don Viktor  Saez.  
* * * 
Die Seidenweber  i t t  Spi ta l f ie ldS haben ein dreytägigeS 
Freudenfest  gefeyert ,  wei l  die  ihnen nachthei l igen Gesetzes-
vorschlage,  die  im Hause der  Gemeinen durchgegangen wa-
ten,  von den LordS verworfen wurden.  
Maior  Denham, der  e ine Reise  zur  Erforschung deS 
Nigerstroms unternommen hat ,  is t  am loten May aus 
Murzuk,  der  Haupts tadt  deS Königreichs Fezzan,  glückl ich 
und gesund zurückgekehrt ;  nach Burnu vorzudringen,  ward 
ihm unmöglich.  Jene 6 0 0  engl ische Meilen wei te  Hin-
und-Herreise  vol lendete  er  ohne große Schwier igkei ten,  die  
kl imat ischen Beschwerden abgerechnet ,  in  42 Tagen.  
"X^Zst  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civi loberverwaltung der  Ostseeprovinzen:  I .  D.  Braun schweig,  Censor .  
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St .  Petersburg,  den aytfen July.  
Der  Kammerherr ,  Graf  von Bulgar i ,  is t  von Neuem 
als  G e s c h ä f t s t r ä g e r  S  e  i  n  e  r  M  a j  e  s t  ä  t ,  d e ö  K a i s e r S /  
bey Sr .  Kathol ischen Majestät  akkredi t i r t  worden.  So 
lange die  Gefangenschaft  dieses  Monarchen dauert ,  wird 
er  seine Funkt ionen bey der  Regentschaft  von Spanien und 
Indien ausüben.  
-  K o n s t a n t i n o p e l ,  v o m  L a s t e n  J u n y .  
Negroponte  is t /  wie eö heißt ,  den Griechen in  die  
Hände gefal len;  der  Entsatz ,  den der  Kapudan Pascha die-
ser  Festung berei te te ,  is t  zu spat  gekommen und die  Ab-
thei lung seiner  Flot te  nach Verei t lung dieses  Unterneh­
mens wei ter  nach Morea gesegel t .  
Obgleich nichts  NahereS'über  die  Verhandlungen mit  
den europäischen Gesandten ver lautet /  so sol len diese doch 
e inen glückl ichen TuSgang hoffen.  Mit  Perssen sol l  der  
Fr iede abgeschlossen seyn.  
Den griechischen Unter thanen der  Pfor te  wird for t -
dauernd die  mildeste  Behandlung zu Thei l ,  und da sei t  
langer  Zei t  keiner  von ihnen mehr beunruhigt  worden 
ist,  so sehen wir  hier  tagl ich eine große Anzahl  der  in  
früheren Perioden geflüchteten Griechen ungehindert  wie-
der  zurückkehren.  
In  der  le tz ten Zei t  haben zwischen Rumelien und Al-
Kamen starke Truppenbewegungen stat t  gehabt .  Auö dem 
Innern von Rumelien sind 15 , o o o  Mann an Verstär­
kungen nach Larissa  gezogen.  Der  Pascha von Skutar i  
sol l  mit  e inigen betracht l ichen KorpS bis  Monast i r  vor­
gerückt  seyn.  (Neuere Berichte  deS Beobachters  auS 
Korfu voi t i  1  ytrn und igten Juny bestät igen dies  nicht ;  
«S hat  vielmehr  nach ihnen den Anschein,  daß der  Pa­
scha von Skutar i  nicht  aufbrechen,-  sondern bloß ein 
Hülfekorps von 4000 Mann unter  e inem Bey zur  Ar-
mce absenden woll te . )  ^  Gegen Akarnanien und Salona is t  
e ine neue Expedi t ion im Merke,  zu deren Anführung Jus-
suff  Pascha und Mehmed Roschid Pascha best immt wa-
ren.  (Hamb.  Zei t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 7 i e n  J u l y .  
Gestern Abend is t  Herr  le  Coul teux/"  Adjutant^ deö 
Herzogs von Angouleme/  aus  Puerto de Santa  Maria  
angelangt ,  dag er  am iZten verlassen hat .  Dieser  Of-
sicier  vers icher t , ,  daß die  Blokade der  Stadt  Kadix aufs  
Strengste  in  Ausführung gebracht  sey/  sei tdem die  Flot-
t i l le  von Kanonierböten,  die  Admiral  Vil la  Vicencio 
oueaerüstet  hat /  von Sevi l la  herabgekommen is t .  ES 
kann in  Kadix nichts  aus  noch e in .  Zwey große Fahr­
zeuge /  welche durchdringen woll ten,  s ind zwey Tage vor  
Abreise  deö Off lc ierS in  den Grund gebohrt  worden.  
Man rüstet  auch Bombardierschaluppen auS/  die  i t t  10 
bis  12 Tagen fer t ig  seyn werden.  ES herrscht  Mangel  
an Lebensmit te ln ,  und die  Einwohner ,  wie die  Solda-
ten /  holen auö den Magazinen.  General  Bourdefoul le  
schickt  dem Könige tagtägl ich ein Boot  mit  fr ischem 
Wasser ,  Gemüse und Obst .  Bis  jetzt  is t  d iesen Sen« 
düngen kein Hinderniß in  den Weg gelegt  worden.  
Der  Hof von Lissabon sol l  Truppen und Schiffe  zur  Be­
lagerung von Kadix angeboten haben.  
(Hamb.  Zei t . )  
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n J u l y .  
Unsrer  hiesigen Zei tung nach erscheinen in  Kadix auch 
jetzt  noch sechs verschiedene Zei tungen/  nämlich der  Re-
eJac tor  de  Cadiz ,  der Cons t i tuc iona l ,  Expec tador ,  Ga-
z e l a  e s p a n o l a ,  D i a r i o  d e  l a  C o s t a  und D i a r i o  Mer-
c f t n t i l .  Um den Einwohnern in  ihrer  je tz igen bedrängten 
Lage Muth zu machen/  nehmen jene Zei tungen (hte  Zu-
fiucht  zu falschen Vorspiegelungen und zu Unwahrhei ten;  
s ie  melden nämlich:  „Wegen plötzl ichen Absterbens e ines  
hohen Monarchen sey die  französische Armee im Begriff ,  
Spanien zu ver lassen und nach Frankreich zurückzukeh-
ren;  in  Bordeaux sey die  dreyfarbige Fahne aufgepflanzt ;  
Mori l lo  habe ein Heer  von 5 o , o o o  Mann beysammen 
und stehe im Begriff  nach Madrid aufzubrechen,  wohin 
auch Bal les teroö auf  dem Marsche sey :c .  In  der  Zei tung 
E x p e c t a d o r  hat ,  ferner ,  Riego seine Korrespondenz mit  
dem Minis ten» abdrucken lassen.  Er  weiger t  s ich,  d ie  
Stel le  a ls  zweyter  Befehlshaber  der  Armee von Andalusien 
zu übernehmen (welche Armee aber  gar  nicht  mehr  exis t i r t ) ,  
und schl ießt  mit  folgendem Anerbieten:  Man gebe mit  
l o o / o o o  Piaster ,  i 5 o o  Mann Infanter ie  und 200 Mann 
Kaval ler ie ,  und ich mache mich anheischig durch ganz Spa-
nien queer  hindurch zu marschiren und den Geis t  des  Vol-
keö überal l  aufzuregen.  — Von den Mitarbei tern an der  
ehemals  so berücht igten Zei tung „Zuriago" (die  Geissel)  
s ind die  deyden vornehmsten,  „Rotalde und Megia"  eben-
fal ls  in  Kad^x angekommen;  die  dort ige Regierung t raut  
ihnen aber  nicht  und bat  s ie  nach den kanarischen Inseln 
t ranSport i ren lassen.  (Berl .  Zei t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom.22 neu July.  
Briefe  auö Madrid melden,  daß in  der  kleinen Stadt  
KacereS der  konst i tut ionel le  Gueri lZichef  „Amor" an die  ^  
Stel le  des  Pfarrers  Merino getreten is t .  Dieser  a l te  "  
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Waffenbruder  deS Mina ist  in  dem Augenbl icke e ingetrof-
fet ty  reo fe in  Vorgänger  so eben Alles  für  die  Regentschaft  
organis i r t  hat te .  Die  neuen Behörden hat ten nur  gerade 
fo viel  Zei t ,  um sich nach Talaveyra de la  Reyna ju f luct i»  
ten.  Er  hat te  7-  bis  800 Mann Kaval ler ie  bey s ich.  
Diese Expedi t ion is t  ohne Zweifel  n ichts ,  a ls  eine l ieber» 
rumpelung,  und sobald einige Truppen auf  KacereS an-
rücken,  wird s ich Amor zurückziehen;  a l le in  nichts  desto-
weniger  is t  eS wahr ,  daß dieser  Streich beweist ,  daß,  so­
bald ein Punkt  entblößt  is t ,  die  Konst i tut ionel len e i len,  
s ich seiner  zu bemächt igen,  was den Kampf wei t  h inaus-
ziehen kann,  «6 sey denn,  daß eS der  Regentschaft  ge-
l inge,  durch weise  und milde Maßregeln die  Gemüther  
dergestal t  für  s ich e inzunehmen,  daß auch die  Konst i tu-
t ionel len überzeugt  würden,  s ie  sey diejenige Autori tä t ,  
von welcher  die  spanische Nat ion ihr 'wahreS Hei l  zu er­
warten habe.  
Ein Brief  aus  Madrid spr icht  von einer  Of-  und De-
sensiv-All ianz zwischen Spanien und Portugal .  
(Bert .  Zei t . )  
B a y  0  n n e ,  d e n  1 7 t e n  J u l y .  
Daß Mori l lo  s ich unterworfen habe,  is t  gewiß;  doch 
Briefe  auS Korunna behaupten,  die  Zahl  der  mit  ihm 
übergegangenen Truppen fey nicht  fo  bedeutend,  wie s ie  
angegeben wird;  viele  Soldaten haben feine Fahnen 'ver-
lassen,  fo  bald fein Entschluß,  s ich gegen die  hmfl i tu* 
t ionel le  Regierung zu erklären,  ruchbar  ward.  — Briefe  
aus  Madrid vom 14ten dieses  Monats  melden,  man be­
absicht ige,  das  Hauptquart ier  deS Herzogs von Angouleme 
von Madrid nach Sevi l la  zu ver legen.  ES verbrei te te  s ich 
das  Gerücht ,  die  GlaubenStruppen hät ten von Neuem die  
Blokade von Santona aufgehoben,  und man sey genöthigt  
gewesen,  s ie  durch französische Truppen zu ersetzen.  DaS 
ResecvekorpS,  was General  Lauris ton zu Bayonne organi-
sir t ,  is t  noch nicht  beträcht l ich.  — Vor San Sebast ian 
stehen e twa 3 o o o  Mann.  General  Scheffer  hat  das  Korn-
mundo der  Blokade aufgegeben,  wei l  er  wei ter  nach Spa-
nien hineingegangen is t ,  und Oberst  Clouet  führt  nun den 
Oberbefehl ,  bis  der  M a r e c h a l  d e  C a m p  Mellet  anlangt .  
(Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  J u l y .  
Der  Cour ie r  f ranca i s  läßt  s ich heute  über  die  Bemer-
kung des  J o u r n a l  d e s  D e b a t s  über  Herrn Eannings 
Schreiben an Don Saez folgendermaßen auS:  „Das 
Journal ,  das  daß Datum fo gut  bemerkbar  zu machen 
weiß,  hät te  auch bemerken foDen,  daß,  wenn das  Schrei-
ben des  Herrn Canning vom 1 gten July dat i r t  is t ,  Herr  
(Könning es  doch am igten July dem Parlamente vorge-
legt  hat ,  wo er  die  Abreise  des  Königs und deren Folgen 
sehr  wohl  kannte .  Wäre in  dem Gange des engl ischen 
Minis ter iums sei tdem eine Verändernng vorgegangen oder  
hinsicht l ich der  Madrider  Regentschaft  e ine neue Best im­
mung erfolgt /  so würde Herr  Canning bey Mit thei lung 
seines  Schreibens gewiß die  späteren Akte nicht  mit  St i l l -
schweigen übergangen haben.  In  diesem Fal le  is t  das  Da-
tum der  Mit te i lung weit  wicht iger ,  a ls  das  der  mitge-
thei l ten Aktenstücke.  Herr  Eanning woll te  durch Vorle-
güt ig  deS Briefes  am igten July offenbar  den Stand der  
Verhäl tnisse  Englands zu Spanien am igten July zur  
Kenntniß br ingen.  Dieser  besteht  dar in ,  daß England 
for twährend einen residirenden Minis ter  bey Sr .  Majestät ,  
dem Könige Ferdinand V I I . ,  hat ,  und folgl ich die  Madri-
der  Regentschast  nicht  anerkennt ."  
Der  Drapeau  b lanc  meldet ,  daß Herr  Achisse de Jouf-
froy auf  der  Reise  nach Madrid in  BurgoS verhaftet  wor-
den is t f  man weiß weder ,  wer  den Befehl  dazu gegeben,  
noch waö die  Veranlassung dazu gewesen is t .  E6 is t  zu ver-
wundern,  daß die  G a z e t t e  d e  F r a n c e ,  deren ausserordent­
l icher  Gesandter  Herr  de Jcuffroy is t ,  e ine so (ebene Ge­
legenhei t  nicht  benutzt  hat ,  e inem Manne,  der  al leö Mog- •  
l iche thut ,  um sich wicht ig  zu machen;  auch Wicht igkei t  
zu verschaffen.  
Sei t  einiger  Zei t  is t  d ie  Morning-  Chronic le  in  Frank­
reich verboten, und seit  wenigen Tagen auch die Times  
und die  S u n .  Die i ta i ientf<+.en Blät ter  s ind gestern nicht  
e ingetroff :n ,  doch wahrscheinl ich nur  durch Zufal l .  
(Hamb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Folgendes is t  noch Angabe des  Orac le  die  je tz ige ef­
fekt ive Stärke des  französischen Heeres:  Königl iche Garde 
20,000 Mann,  Lmikninsanter ie  i 3 o , o o o  Mann unter  
Waffen,  Schw-izerregl 'menter  10,000 Mann,  Fremdenle-
gion unter  dem Fürsten Hohenlohe 3ooo Mann,  Kaval le­
r ie  3 o , o o o  Mann ( 3 o o o  Ossicierepferde nicht  mitgerech­
net) ,  GeNvd'armerie  ^000 Mann.  — Diese Angabe 
zähl t  die  Art i l ler ie-  und Jngenieurkorpö und die  le ichte  
Infanter ie  nicht  mit  auf .  
In  Madrid is t  davon die  Rede,  daß der  Herzpg von 
Angouleme die  Truppen vor  Kadix besicht igen werde.  
Wir  haben schon e inmal  dt» anhal tenden Regenwet­
ters  in  unserer  Gegend erwähnt .  Jetzt  .vernehmen wir  
le ider  aus  Diion,  daß eS auch mit  der  Weinlese auö 
demselben Grunde sehr  mißl ich aussieht .  Man fürchtet ,  
daß himn zwey Eimer vom Tagwerk werden zu gewin-
nen seyn,  und noch obenein von ger inger  Qual i tä t .  Die  
Weinpreise  s ind schon beträcht l ich gest iegen.  Das Ge.  
t re ibe könnte ,  wenn bessere  Wit terung einträte ,  s ich eher  
noch erholen,  aber  die  reichl iche Heuärndte  hat  durch 
das  Austreten der  Flüsse großen Schaden er l i t ten.  Bey 
den '  Kosten,  welche der  spanische Krieg unö verursacht  
( t renn das  J o u r n a l  d e s  D e b a t s  auch vers icher t ,  eS wä­
ren nur  13 Mil l ionen monat l ich,  so is t  das  doch auf  
e in  Jahr  eine Summe,  welche,  die  Interessen mitge« 
rechnet ,  s ich auf  200 Mil l ionen belaufen mag) ,  is t  d ies  
für  die  nächste 'Zukunft  kein unbedeutender  Umstand.  
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(denn die  NaumburgerPetr i -Paul-Messe wird aud)  inßt tv« 
zjg gemacht)  a l le in  beschränkt /  sondern seine höchst  ansebn-
l i c h e n  Versendungen daö ganze Jahr  hindurch macht .  Sa .  
hen einige dieser  Häuser  sich genöthigt /  auö Nothwehr,  um 
sich nicht  von andern Häusern überf lügeln zu lassen,  auch 
Reisende mit  Mustern auszusenden,  und so dem tägl ich 
mehr  und mehr um sich f ressenden Krebsschaden al les  sol i ­
den Handels  auch von ihrer  Sei te  Nahrung zu geben,  fo  
wären sie  doch gern die  ers ten gewesen,  die  durch eine 
sich von Augsburg aus  über  Ulm.  förmliche Konvent ion diesem Unwesen zu s teuern gesucht  
wo er  mit  seinem Bruder  bdt ten,  wenn nur  nicht  von ihren Kollegen in  Frankfurt  
am Mavn etwas egois t ische Schwier igkei ten wären entge-
Doch geben s ie  die  Hoffnung nicht  
A u S  d e n  M a y n g e q e n d e n ,  
vom s5sten July.  
Man schreibt  aus  Augsburg vom 2asten t) .  M.:  Am 
1 gten d.  M.  traf  der  Graf  von St .  Leu (Louis  Bonaparte ,  
ehemaliger  König von Holland)  mit  seinem ers tgebornen 
©ohne Napoleon ,  von Floren;  kommend,  hierein.  Den 
hui i f  s-Hle derselbe seine Reise  über  Regensburg nach 
M i r i c n b a d  in  Böhmen for t ,  wo er  mit  seinem Schwager ,  
dem Herzog von Leuchtenberg, '  zusammentreffen wird.  Sein 
Sohn Napoleon begab 
nach Arenenberg am Boden'see 
den diesjährigen Sommer Hey seiner  Mutter  zubringen 
wird.  
S t o c k h o l m ,  d e n  s o s t e n  J u l y .  
Nach dem Vorgange anderer  Haupts tädte  hat  auch Stock-
Holm dieses  Jahr  eine öffent l iche unentgel t iche Nat ional« 
Gewerbsausstel lung.  Man sieht  Arbei ten in  Stahl ,  Töpfer-
geschirr ,  Glas  und Tüchern,  die  Nichts  zu wünschen übrig 
lassen.  Die  in  Seide und Linnen s ind nur  in  der  Farbe 
nicht  vorzügl ich.  ES fehl te  Leinwand aus den nördl ichen 
Provinzen,  von der  dsch gefaxt  worden,  daß sie  den besten 
<  U i J l ä i i i  i j ' c h e n  gleich komme.  
V  e  r  1 5  i f  c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der  geheime Kirch enrath,  Dr.  Paulus ,  ers ter  protestan­
t ischer  Professor  der  Theologie  auf  der  Universi tä t  Heidel­
berg,  is t  von der  jur is t ischen Fakul tä t  der  kathol ischen Uni-
vers i tä t  Freyburg zum Doktor  der  Rechte  ernannt  worden.  
* * * 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  J u b i l a t e m e s s e  
1 8 2 8 .  
S e i d e n b a n d e  l .  
Einer  der  sol idesten Handelszweige für  Leipzig,  der  Han-
j)el  mit  Lyoner  Stoffen und Seidenwaaren,  wird,  t tunn 
auch andere Zweige der  dürren Blät ter  mehr  hät ten,  a ls  
der  f r ischen,  gewiß noch lange grünen und immer neue 
Sprößl inge ansehen.  Es  bestehen e twa 10 Haupthand-
lungen in  Leipzig,  die  ihr  Geschäft  ohne al le  kleinl iche Miß-
gunst  f reundl ich mit  e inander  thei len,  und bis  in  t>ie  fern­
sten Gouvernements  Rußlands,  ja  bisJrkutzk und Kiachta ,  
heute  noch for tsetzen.  Sie  sindmit  e inigen großen Häu-
fern in  Frankfurt  am Mayn auf 's  Freundl ichste  in  mannich-
fächern Verhal tniß,  und machen mit  ihnen gleichsam nur  
Eine Handelsgi lde aus .  Männer  wie Dufour  und Komp. ,  
Platzmann und Söhne,  Tbier iot  und Bassange,  Duvigneau,  
Gebr .  La Carn 'ere ,  Pietro di  Mainoni ,  Gruner ,  Schwin­
del ,  C. F. Hänel, größtentheils mit allen Erfahrungen und 
Kennerbl ick auf  die  Einkäufer ,  die  hier  mehr  a ls  i rgendwo 
Roth thun,  ausgerüstet ,  die  über  fo bedeutende Fonds diö-
voniren.und deren Ruf  unerschüt ter l ich fest  s teht ,  können 
ihrem Geschäft  auch unter  den ungünst igem Verhäl tnissen 
einen bedeutenden Schwung geben,  und hat ten noch in  die­
ser  Messe fo  viel  Absatz ,  als  überhaupt  in  einem Geschäft  
zu erwarten ist,  das sich jetzt gar nicht auf die 4 Messen 
gen gestel l t  worden.  
auf ,  daß eigener  Vorthei l  auch diesen noch die  Augen za 
rechter  Zei t  offnen werde.  Darin hat  s ich a l lerdings der  
Seidenwaarenhandel  gefährl icher  und mühsamer gestel l t ,  
daß nach dem innern Norden der  direkte  Handel  auö be-
kannten Ursachen ganz aufgehört  hat .  Bedenkt  man,  
daß mit  den wenigen Unterhändlern für  den Bedarf  der  
äussers t  erschöpften Moldau u n d  Wallachey bis  t ief  h inab i t t  
d ie  Levante  in  Seidenwaaren diesmal  fast  gar  keine Ge-
fchdfte  abgeschlossen werden konnten (die  Schuldner  
waren al le  ausgebl ieben,  und man sah sich gedrungen,  ih-
nen von Sei te  der  auf  dem Platz  bef indl ichen Handlun-
gen selbst  e inen vortei lhaf ten Akkord anzutragen);  br ingt  
man ferner  in  Anschlag,  daß al lerdings in  der  vorigen 
Messe,  wo man einen Aufschlag der  Waaren befürchtete ,  
auch für  den deutschen Landhandel  ungewöhnlich viel  auf-
gekauft  worden war ,  und daß überal l  wegen Härte  deS 
Winters  und des  schlechten Standes der  bedrängten Land-
wir the,  Einschränkungen an der  Tagesordnung seyn muß-
ten;  vergißt  man auch nicht  in  Rechnung zu fetzen,  daß 
die  fe inen schaafwollenen Waaren,  die  Merino 'S und Bom-
bassin^ö weniger  um der  größern Wohlfei lhei t ,  a ls  um der  
sich in  Drapirung gefal lenden Mode wil len,  überal l  die  Le-
vant inS und glat ten Waaren,  die  höchstens nur  den viel­
fach umbordeten und gest ickten Perkalen und Entvi lagen-
roben zur  Fol ie  dienen,  zurückdrängen:  fo wird man den 
in  dieser  Messe noch immer gemachten Absatz  sogar  für  be­
deutend und die  Erwartung bey wei tem übersteigend zu 
hal ten geneigt  feyn.  Zu läugnen is t  dabey nicht ,  daß selbst  
in  Lyon und den andern Plätzen Frankreichs,  deren Sei-
denmanufakturen beym Leipziger  Meßhandel  e twa noch in  
Betracht  gezogen werden können,  das  verderbl iche Stre-
ben nach bloß eingebi ldeter  Wohlfei lhei t  die  innere  Güte 
der  Waaren sehr  verr ingert ,  und wie dies  s te ts  der  Fal l  
feyn muß,  die  nur  Einmal  zu hetrügenden Einkäufer  viel-
fach zurück geschreckt  hat .  Nur  zu gegründet  s ind die  Kla-
gen über  UnHaltbarkei t  der  Farben,  die  kein längeres  Lie-
gen in  den Magazinen mehr aushal ten,  über  Redukt ion 
der  Qual i tä t  und der  Brei te .  Ja ,  was noch ganz neuer­
l ich e in  unterr ichteter  BerichtSerstat ter  über  diesen Art ikel  
i n  d e m  s ä c h s i s c h e n  a l l g e m e i n e n  H a n d e l ö k o r r e -
s p o n d  e n t e n  l a u t  a u s s p r a c h ,  d a ß  s i c h  L y o n e r  F a b r i k a n -
ten sogar  er laubten,  daö Stabmaß zu verkürzen,  is t  nur  zu 
of t  schon ein Hinderniß deö grRßern Debi tS in  gewissen Ar-
t ikeln geworden.  Eine unredl iche Wechselwirkung zwischen 
crwerbsücht igen Bestel lern und den Fabrikanten selbst ,  mag 
dabey nicht  in  Abrede gestel l t  werden.  Man sagt ,  von 
Lyon selbst  das  Hebel  von t rügerischen Spekulat ionen Qfr  
wisser  amerikanischer  Einkäufer  ausgegangen sey> daß aber  
berei tödiese Schwindele« ihren unausbleibl ichen Lohn em-
pfangen habe.  In  I ta l ien und im südl ichen Frankreich 
war  die  Seide selbst  beträcht l ich im Preis  gefal len,  ob-
gleich,  e iner  neuerl ich in  England erschienenen Berechnung 
zufolge,  die  jähr l iche Einfuhr  der  rohen Seide dahin a l -
le in  Z o o  Mill ionen Pfund betragen sol l  (?) .  Natür l ich 
hat te  di ,e  Sinken auch 'auf  den Verkauf  der  Stoffe  in  Leip­
zig Einf tuß ,  und Vieles  wurde losgeschlagen,  woran ge-
wiß ni iMö verdient  wurde.  — Man muß in der  Leipziger  
Ostermesse nie  nach anlockenden neuen Mustern in  seidenen 
Stoffen fragen.  DieS ist  der  Michael iSmesse aufbewahrt ,  
t»o die  Winterbef le idung und die  Gesel l igkei t  beym Kerzen-
l ichte  faconir ten Stoffen Gunst  erwirbt .  Nur  2 große 
Leipziger  Häuser  hat ten ihre  Kommanditen durch Mitgl ie-
der  ihrer  Firma selbst  beschickt ,  wodurch die  Auswahl  deS 
Neuesten wohl  am meisten geförder t  wird.  Alles ,  was in  
den neuesten Modefarben,  O r e i l l e  d ' o u r s  und etwa in  Hoch-
r ; tb  und Hel lviolet ,  in  G r o s  d ' E t e  auf  dem Platz  war ,  wur-
de sehr  schnel l  gekaust .  Auch waren R o s e a u  o m b r e ,  d ie  
schon im vorigen Jahre sehr  bel iebten C r e p e s  o n d e e s ,  eine 
yr t  Baste ,  die  dem ost indischen sehr  tauschend nachgemacht  
s ind,  und ein Stoff ,  genannt  C o l l u l i n e ,  in  vorzügl icher  
Gunst .  Für  die  seidenen Sommerhüte  der  Damen war  
der  zar te ,  in  das  hel ls te  Violet t  prangende I r is-Gaze,  der  
gesuchteste .  Er  wird in  Puff  durch die  i ta l ienischen Stroh-
hüte  gezogen.  Kein deutscher  Staat  is t  übr igen» so auf-
merksam auf  die  Benutzung der  neuesten französischen Miu 
f i te  und Erf indungen in  Seidenwaaren,  a ls  der  österrei-
chische.  Der  große Seidenfabrikant  Hornbostel ,  der  schon 
3  Patente  löste ,  g ing nach Par is ,  um dort  bey der  in  die-
fem Sommer stat t  habenden großen Fabrikausstel lung Al-
leS auf '6  Genaueste  zu prüfen.  Großen Absatz ,  wie ' im-
mer,  fanden die  Par iser  seidenen und MerinoshawlS,  ss  
wie die  Handlungen,  die  mit  seidS' ien Gazen und Bat is ten 
e n  g r o s  Geschäfte  machten.  Denn hier  wal te t ,  ohne i r -
gend einen Einspruch von Vater  oder  Eheherrn zu dulden,  
die  Mode mit  ihrem Herrscherstab über  der  schlnen Hälf te  
d e s  Menschengeschlechts ,  und Kotzebue 'S Shawl wird vor  
und während der  Bade-  und Sommerreise  in  tausend Fa-
mil ien aufgeführt .  Die  engl ischen Zebra 'S und sogenannten 
Jmitat ioneshawlS mußten gegen die  Par iser  überal l  daS 
Feld räumen.  Denn hier  war  schon die  Wohlfei lhei t  e ine 
gryße Empfehlung.  Man kann sagen,  daß diese Art ikel  
sei t  e inigen Jahren um5oProcent  herunter  gegangen f?nt ,  
wobey man nicht  an schlechtere  Waare,  sondern nur  al t  
größere Vorthei le  in  der  Fabrikat ion,  und in  die  Menge 
deS Absatzes  ,  wodurch die  Wohlfei lhei t  gedeckt  wird,  den-
ken muß.  Die bel iebten ShawlS in b o u r r e  d e  s o y e  wur­
den bald aufgekauft ,  wie  denn überhaupt  der  Markt  in  die-
fe t t  Art ikeln gar  nicht  überführt  war ,  und daher  fol t f i t  
Häuser ,  wie Rudolf ,  Walz u.  f .  w. ,  fo  aufräumten,  daß 
s ie  an wei ter  ent legene Spekulat ionen gar  nidi t  zu denken 
brauchten.  In  eine? großen jüdischen Modehandlung sah 
man auch achte  Kaschemirshawlö von Zernaug nach Frank­
reich verpf lanzter  Zucht ,  schön und theuer .  Darum em-
pfählen sich auch die  mit  Seide ersetzten Mischl ingSshin?lS,  
d ie  natür l ich viel  bi l l iger  im Preise  waren.  Die Wiener  
Griechen brachten auch eigene ächte  Shawlö,  unt> f iwbei t  
ihre  Rechnung dabey.  Denn eS giebt  auch unter  im 
Deutschen noch NurmahalS,  wäre eS auch nur  eine Theater-
Prinzessin dieses  NamenS! Einen eigenen Zweig des  ga­
lanten Seidenhandels  bi lden noch letzt  die  al lgemein be-
l iebten Gürtelbänder ,  wobey freyl ich der  Bi jvut t t 'Mnd-
ler  noch mehr  feine Rechnung f indet .  Der  feinere»Schdn-
hei tSstnn be. ' lagt  dabey nur  die  unschöne Modelaune,  daß 
durch diese Gürtelbänder  die  weöpenart igen Tai l len der  
Frauen auf '6  Neue überhand nehmen.  Der  Gürtel ,  in 
welchen VenuS einst  a l len Zauber  versenkte ,  und wie ihn 
Tasso i t t  der  bet&bmten Stanze im iß te t t  Gesang des  be-
f reyten Jerusalems um AlcinenS Zaubergestal t  schl ießt ,  war  
e in  Busenband,  ein Strophium. — Als Wahrzeichen ei­
ner  in  Weichl ichkei t  zerf lossenen Zei t  mag eS angesehen wer« 
den,  daß die  Wuth,  die  zar tes ten und vergängl ichsten Nebel» 
s toffe  ( n e b u l a s  t e x t i l e s  nennt  s ie  e in  Alter)  zu vervielfol-
t igen,  in  dieser  Messe auf '6  höchste  gest iegen zu seyn schien.  
Der  al lbel iebte  G a z e  d e  B a r e g e s  war in  hundert  gar ten« 
schal t i rungen zu kaufen.  
(Die Fortsetzung folgt . )  
K 0 u  r  S.  
R  i  g  a , '  d e n  - 6 s t e n  J u l y .  
Auf Amsterd.  36T . N .D.— St .bol l .Kour.p.  1  R.B.A.  
AufÄmsterd.  65 T.  n.  D.— St .  hol l .Kour.? .  1  R.B.A.  
Auf Hamb.  36 T.  n.  D.  — Sch.  Hb.  Bko.p.  1R.  B.  A.  
Auf Hamb.  65 T.  n.  D.  Sch.Hb.Bko.p. i  R.B.A.  
Auf Land.  3  Mon.gf  i  Pce.Ster l .  p .  1  R.B. .A.  
100 Rubel  Gold 3g 1 -Rubel  — Kop.  B.A.  
Ein Rubel  Si lber  3  Rubel  ya |  Kvp.B.A.  
Im Durchsch.  in  vor .  Woche 3  Ruh.  73f  Kop.S3.Sl ,  
Ein neuer  Holl .  Dukaten 11 Rub.  55 Kop.B.A.  
Ein al ter  Holl .Dukaten 11 Rub.  36^Kvp.B.A.  
Ein neuer  Holl .  Reichöthaler  5  Rub.  3  Kov.  B.A.  
Ein al ter  AlbertS-ReichSthaler  4  Rub.  70 Kop.B.  A.  
Is t  zu drucken er laubt .  Im Minnen der  Civi loberverwaltung der  Ostfeeprovinzen:  I .  D.  B r a u n f c h w e i g ,  Censor .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h ? «  G r ä n z e ,  
vom gten July.  N  
Zuverlässige Berichte  über  den neuen Feldzug der  Grie-
dien mit  den Türken sind sehr  sparsam, und man muß 
daraus schl ieß^?/  daß etwas Entscheidendes noch nicht  vor-
gefal len is t .  _  Sogar  über  die  Erstürmung von Lepanto,  so 
ausführl ich auch hier  und da darüber  gesprochen worden,  
is t  noch keine untrügl iche Nachricht  e ingelaufen.  Sie  wäre 
der  ers te  Beweis  für  die  Energie ,  mit  welcher  die  Grie-
chen,  wie man glauben muß,  zu fechten gedenken;  wenig-
sienS sprechen französische Blat ter  davon,  daß der  Pfor te  
«in Versuch,  durch Vermit te lung der  großdri t tannischen 
Gesandtschaft  e inen güt l ichen Vergleich mit  den Griechen 
einzugehen^ gänzl ich,  mißlungen sey;  die  Pfor te  woll te  
nämlich den Griechen im Innern des Reiches eine Frey-
hei t  bewil l igen,  ähnl ich der ,  welche die  Moldau und Wal-
lachey genießen.  Als  die  gr iechische Centralregierung 
hierauf  nur  mit  Schweigen antwortete ,  r ichtete  die  
Pfor te  ihr  Augenmerk dabin,  einzelne der  Inseln,  und 
besonders  zuerst  d ie jenigen zu gewinnen,  welche durch 
ihre  Schwache oder  ihre  natür l iche Lage s ich am mei-  -
sie» vor  e inem Angriffe  zu fürchten haben.  — Die Nach­
r ichten ,  welche man in  Marsei l le  von den jonischen In-
fein bis  zum 25ften Juny hat ,  melden nichts  von einer  
e twanigen Laudung der  Truppen,  welche der  Kapudan 
Pascha eingeschiff t  hat te  ( in  Dsckeöme hat ten s ich zu die-
fem Endzweck 1 0 , 0 0 0  Mann gesammelt) , 'wohl  aber ,  daß 
die  Inselbewohner  von den wahrscheinl ichen Planen der  
Türken unterr ichtet  waren,  und Maßregeln zu e inem kraf-
t iger t  Widerstände t rafen.  
In  Berichten aus  Korfu l iefet  man unter  Anderem fol­
gende anklagende Stel le  gegen ein ungenanntes  Indivi­
duum :  Ein Mensch auf  der  Insel  Syra,  der  den dor-
t igen kathol ischen Einwohnern sei t  langer  Zei t  den Kopf 
Verdreht ,  wird nicht  müde,  im S p e c t a t e u r  o r i e n t a l  seine 
gr iechischen Landeleute  zu ver laumden.  Die  Seefahrer  
des  ? lbenMani>emögen sich vor  seinen Ranken nur  in  
Acht  nehmen.  Er  ist  für  einen Menschen ohne Grund­
sätze und Glanben,  so wie für  einen wahren Fanat iker  
bekannt ,  und seine Umtriebe dürf ten s ich über  kurz oder  
lang zu seinem eigenen Verderben enthül len.  
Briefe  auS Alexandrien von,  gten Juny sagen,  6er  Vi» 
cekbnig sey emsig mit  der  Bi ldung einer  regulären Armee 
von Landcseingebornen und Mauren beschäft igt .  Man be­
merkt ,  daß viele  engl ische Agenten das  Land nach al len 
Richtungen durchstreifen.  (Berk.  Zei t . )  
S m y r n a ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
Die  türkische Flot te ,  i5  Fregat ten,  i3  dreymast ige 
Korvet ten,  12 Briggs und 41 Transportschiffe  s tark,  ver­
wei l te  e inige Tage in  der  Gegend von Myti lene und 
Scio.  Der  Kapudan Pascha hat te  ausserdem noch 20 mit  
Getreide beladene Fahrzeuge bey s ich,  um Karysto,  Mo-
rea und Kreta ,  nach Maßgabe ihrer  Bedürfnisse ,  zu ver-
proviant i ren.  Er  nahm von mehreren Kapi täns  der  f ron» 
zösischen,  engl ischen und österreichischen Marine Besuche 
an;  der  Kommandant  der  französischen Divis ion hat te  e ine 
lange Konferenz mit  ihm. Zur  Eröffnung seiner  Opera,  
t ionen l ieß er  bev seiner  Ankunft  an den Küsten von Egri-
bos  d ie  Be lagerung  von  Karys to  aufheben ,  von  den  1  2 ,000  
Mann,  die  fe ine Flot te  an Bord hat te ,  5 o o  ausschiffen,  
und den Platz  mit  Lebensmit te ln  im Ueberf luß versehen.  
Wahrscheinl ich wird er  s ich von da nach Morea wenden.  
Er  hat  den.  Griechen wiederholent l ich Amnest ie  angeboten.  
Ein Thei l  der  gr iechischen Flot te  hat te  s ich bey Psara  
versammelt ,  um die  Bewegungen deS Großadmirals  zu 
beobachten;  14 Segel  folgten ihm, aber  immer in  e i ­
ner  Entfernung von 20 (engl ischen)  Meilen.  Korinth,  
Patras ,  Koron und Modon befanden s ich in  den ers ten 
Tagen des May noch in  türkischen Häni^n.  
(Berk.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
Eine gestern e ingelaufene te legraf ische Depesche meldet  
off tc ie l l  daö ers te  Gefecht  mit  der  Armee der  KorteS,  wel-
che auf  der  Insel  Leon s iebt .  Neuntausend Mann stark 
machte  der  Feind,  von al len seinen Bat ter ien beschützt ,  
e inen Ausfal l  von der  Insel  Leon und Trokadero,  wurde 
aber  mit  e inem Verlust  tot t  i 5 o o  Mann zurückgeschlagen,  
wahrend wir  nur  eine unbeträcht l iche Anzahl  e inbüßten.  
Aus dieser  Depesche geht  sehr  wahrscheinl ich hervor ,  daß 
die  Truppen,  welche die  KorteS noch zusammengebracht  
haben,  in  Kadix und auf  der  Insel  Seon an Zahl  nicht  ge» 
r ing seyn können;  e in  Ausfal l  von q000 Mann ist  entwe­
der  - in  unerhörtes  Wagestück,  oder  e"r  se tz t  e ine verhäl tniß-
" 'äßige Besatzung voraus, 'und Kadix is t  e ine Stadt ,  wel-
che 7 0 , 0 0 0  Einwohner  in  seine Ringmauern einschl ießt .  
Zudem ist  d ie  Blokade von der  Seefei te  so bedeutend nach 
französischen Berichten,  daß sie  wohl  e iner  ausserordent l i ­
chen Aufmerksamkei t  bedürfen möchte .  — Dieselbe Depe­
sche überbringt  auch die  Nachricht ,  daß Moli tor  die  Fe­
stungswerke von ßorfa  ( in  der  Provinz Murcia)  in  Besi tz  
genommen hat ,  daß er  seinen Marsch auf  Granada for t*  
setzt ,  und daß Bourck,  nach einem lebhaften Gefecht ,  von 
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welchem aber keine näheren Angaben beygefügt  s ind,  die 
Blokade von Korunna am i5tet i  dieses  Monats  begon­
nen hat .  Wahrscheinl ich geht  dieS Gefecht  in Verbin-
dung mit  dem Auömarsche QuirogaS u.  f .  w.  auö Ko­
runna ,  welcher  am i4tet t  die  französische Avantgarde 
erwartete .  (Siehe London vom 25ihn July.)  
AuS den sonst igen ofsi 'c ie l len Armeeberichten is t  nur  
noch zu erwähnen/  daß unsere  Besi tznahme von Aya-
monte uns ausser  a l lerhand Kriegsbedürfnissen auch mch-
rere  Barken in  die  Hände gel iefer t  hat ,  welche uns für  
die  Belagerung von Kadix nützl ich werden können.  Die  
Garnison von Ayamonte bestand vornehmlich aus  Art i l le­
r is ten :  die  Off lc iere  haben die  Flucht  ergr i f fen,  die  Ge-
meinen aber  s ind auf  ihr  Verlangen nach Sevi l la  ge-
schickt  worden,  um unter  den königl ichen Truppen zu 
dienen.  Die  Vorrathe von Ayamonte,  besonders  an 
Kugeln,  werden das  Bombardement  von Kadix beschleuß 
nigen;  den 2Zsten dieses  Monats  könnte  eS wohl  schon 
beginnen.  (Berk.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
Der  beut ige Moni teur  enthäl t  in  seinem ofssciel len 
Thei le  folgendes Kreisschreiben deö Minis ters  der  auswär­
t igen Angelegenhei ten an die  am französischen Hofe beglau-
bigten Botschafter  und Minis ter  der  Seemächte .  Die  Bot-
schafter  und Minis ter  Sr .  Majestät  bey denselben Mäch-
ten haben eine ähnl iche Mit te i lung empfangen.  
M e i n  H e r r  B o t s c h a f t e r l  D i e  f r a n z ö s i s c h e  R e -
gierung hiel t  eS,  den Grundsätzen der  Großmuth getreu/  
die  s ie  dadurch an den Tag gelegt  hat ,  daß sie  keine Ka--
verbr iefe  auStHeil t  und al len Handelsschiffen freye Fahrt  
vers ta t te te ,  nicht  für  nöthig,  die  effekt ive Blokade der  fpa-
nifchen Häfen,  vor  welchen s ie  Kriegsschiffe  kreuzen läßt ,  
kund zu machen.  Sie  dachte ,  die  Kriegs-  und Völker-
rechte  wären hinreichend bekannt  und Frankreichs recht-
l iches  Benehmen werde zu sehr  gewürdigt ,  a ls  daß man 
formir te  Blokaden zu brechen,  und die  von der  See-
und Landmacht  Sr .  Allerchris t l ichsten Majestät  belager-
ten Platze mit  Mundvorrath zu versorgen suchen würde.  
•  Die  Erfahrung bewies  der  französischen Regierung,  
daß sie  s ich geirr t  hat ;  tagtägl ich versuchen Schiffe  un* 
ter  mancherley Flaggen,  Mundvorrath und Schießbedarf  
in  die  Häfen von Kadix,  Barcel lona,  Santona und San 
Sebast ian einzuführen.  Mehrere  dieser  Fahrzeuge sind 
von den Kriegsschiffen Sr .  Majestät  angehal ten worden.  
Die  Ladungen derselben s ind in  Depot  gebracht .  
Die  Negierung Sr .  Majestät  wünscht ,  daß die  Un-
ter thanen der  neutralen Mächte  s ich dieser  Unbequem-
lichkei t  n icht  ferner  aussetzen,  indem sie  Handelsunter-
nehmungen Ndch blokir ten Häfen machen,  und sieht  s ich 
gezwungen,  die  Blokade der  Häfen von Kadix,  Barcel-
lona, Santona und San Sebastian für effektiv zu er-
klären.  Ich bi t te  Sie,  Herr  Botschafter ,  dieses  ge-
falligst Ihrer Regierung anzuzeigen und derselben zu er­
kennen zu geben,  daß die  Schisse  jeder  Nat ion,  wesch« 
es  auch sey,  die  es  versuchen sol l ten,  in  die  oben er .  
wähnten Häfen hineinzukommen ,  den Grundsätzen deS 
SeerechtS gemäß,  durch die  Strei tkräf te  Sr .  Majestät  
angehal ten werden sol len und sich der  Gefahr  der  Kon« 
s iökat ion bloßstel len könnten ( s e r o n t  a r r c l c s  e t  pourront  
encour i r  Ja  conf i sca l ion) .  
Die Regierung deS Königs hoff t ,  daß die  Maßregel ,  
d ie  s ie  zu nehmen gezwungen is t ,  nicht  von langer  Dauer  
seyn und daß die  blokir ten Plätze bald von Neuem dem 
Handel  al ler  Staaten offen s tehen werden.  Ich habe 
die  Ehre :c .  
Par is ,  den 24sten July 1823.  
(Unterz)  Chateaubria  nd."  
(Hamb.  Zei l . )  
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
In  dem Kreisschreiben,  das  der  Graf ,  geget t roirf /g  
Marquis ,  von Palmclla  an die  portugiesischen Gesandten 
bey den auswärt igen Höfen er lassen,  kommt unter  andern 
folgende Stel le  vor:  
„Nachdem Se.  Majestät ,  der  König,  wieder  zum freyen 
Gebrauch Ihrer  Autori tä t  gelangt  s ind,  und wieder  die  
Macht  besi tzen,  welche die  Liebe Ihrer  Unter thanen und ihr  
e inmüthiges  Vertrauen auf  die  Tugenden Sr .  Majestät ,  
Höchst ihnen giebt ,  fo  haben Sie  beschlossen,  d ie  Treue der  
Portugiesen mit  dem edels ten und dauerhaftesten Preise  zu 
belohnen,  den Se.  Majestät  ihnen zuzugestehen vermögen.  
Se.  Majestät  werden ein Grundgesetz  er lassen,  das  die  
Herrschaft  deS Gesetzes  und die  Wohlfahrt  der  Völker  mit  
der  Würde und Dauer  der  Throne im höchsten Grade in  
Übereinst immung br ingen,  die  Rechte  des  Bürgers  ge,  
wahrleis ten,  dabey aber  klug die  beyden Extreme der  ab-
soluten Gewalt  und der  revolut ionären Anarchie  vermeiden 
sol l .  ES ist  d ie  Absicht  Sr .  Majestät ,  daß die  Charte  so 
bald a ls  möglich verfaßt  und bekannt  gemacht  werde,  und 
s ich,  soviel  a ls  thunl ich is t ,  auf  die  vormaligen Gesetze 
deS Königreichs gründe,  die  man jedoch nach den Erfor-
dernissen der  Zei t  und mit  Rücksicht  auf  die  Einr ichtungen 
andrer  konst i tut ionel len Monarchien Enropa 'g  vervol lkomm-
nen wird tc ."  
Diese letzte  Stel le  erklar te  auch die  Häufigen Versamm­
lungen der  Konst i tut ionskommission,  deren Bestreben da-
hin ger ichtet  scheint ,  e ine Trennung zwischen den Hauvt-
bestandthci len der  portugiesischen Monarchie  zu verhindern.  
Man glaubt ,  daß Brasi l ien eine besondre Konst i tut ion,  
jedoch mit  Portugal  unter  Einem und demselben Souve-
rän,  erhal ten werde.  Se.  Majestät  führen berei ts  nicht  
mehr  den f rühem Titel ,  den Sie  18o5 angenommen hat ten,  
sondern nennen sich König deö vereinigten Königreichs 
Portugal ,  Brasi l ien und Algarbien tc .  (Hamb.  Zei t . )  
K a d i x ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Der  General  V i  g  0 d  e  t  hat  folgende Proklamation 
an die  Soldaten der  s tehenden Armee und an die  Nat ional-
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mili i  tngnM Wi t  et lafF. i t :  . .Da -S für  m!ck da« Ml« bnttanni .n  4" ,6 7 - , 1 6 7  60« -ing-fübt t ,  
Glück i» ,  an di .  6»i6e fo »l . l . r  S»ani . r  f l . i l .Ht  ju  f -yt t ,  («"« Z-ankr- ich «a. in  m.hr  a l -  40 Sli l l ion.n)  Bi t  A--
TO.Idie  d i .  SHotion«l<6« und di-  l . f l i i im.n R.»>-  idr . r  g-de da«°n,  5  P-N--  (4 Gr°s».n)  für  das  Sch-ck mach« 
Landsleute  ver theidigen,  und es  mich mit  Enthusiasmus 17,587 Pf .  Ster l .  
erfül l t ,  d a ß  m i c h  S e .  M a j e s t ä t  erwählt  haben,  die  würdige In  einer  der  großen Werkstät ten London-  für  Elsen-
Schaar  bewaffneter  Bürger  anzuführen,  welche Tugend und Stahlarbei ten wird ,e tz t  e ine Dampfmaschine vol len,  
und Vater landsl iebe bewog,  ihren Herd,  ihr  Eigenthum det ,  womit  GefrorneS im Großen gemacht  werden kann,  
und ihre  Famil ien zu ver lassen,  und unter  Beschwerden Sie  ig  für  Ost indien best immt,  wo daö Klima einen großen 
und Entbehrungen hierher  zu kommen,  um in dieser  Ent-  Verbrauch desselben nothwendig macht .  
fernMg Freyhei t  und Unabhängigkei t ,  welche durch t reu-  Herr  Anker  zu Chris t iania  hat  durch Untersuchung al ter ,  
lose Fremde so feindl ich angegriffen s ind,  zu ver theidigen der  Krone Dänemark zugehöriger  archival ischen Urkunden 
und da ich Augenzeuge der  Entschlossenhei t  und Energie  ausgemit te l t ,  daß die  OrkneyS-Jnseln (Danisch Orkenöer ,  
bin,  die  a l le  loyale ,  s tandhafte  Spanier  deut l ich an den orkadische Inseln auf  der  Nordküste  von Schot t land)  von 
Tag lege ' : ,  die  Freyhei t  und Ehre in  diesen Mauern,  die  Dänemark an England nur  a ls  Unterpfand für  eine Braut-
zum Dri t tenmal  daö Bollwerk der  Nat ionalunabhängigkei t  gäbe,  bey Gelegenhei t  der  Vermählung einer  dänischen 
s ind,  versammelt  haben — so möchte  mein j?<rz brechen,  Pr inzessin an einen unserer  Könige,  auf  die  Bedingung 
und kaum können meine Entschlüsse wei ter  gehen,  alS s ie  e ingeräumt worden seyn,  s ie  zurückzugeben,  wenn die  ge-
eS berei ts  thun.  Doch,  um uns in  ei t ie  Lage zu versehen,  dachte  Schuld abgetragen würde.  Dr .  Clarke,  welcher  
die  unfern stolzen Feinden Achtung enrf löße,  re ichen Ent-  dieser  Entdeckung erwähnt ,  sagt :  Eö würde daraus fol-
schlossenhei t ,  Enthusiasmus und Vater landslkbe-nicht  auö;  gen,  da Land-  und Geldwerth sich sei t  jenen Zei ten so ge-
Organisat ion,  Kriegszucht ,  Standhaft igkei t  und Beharr-  ändert  haben,  daß Dänemark durch Erlegung einer  sehr  
l ichkei t  unter  Beschwerden,  Erduldung von Drangsalen ger ingen Summe die Zurückgabe der  OrkneyS-Infeln for-
und Entbehrungen,  s t renger  Gehorsam und Pünkt l ichkei t  dern könnte .  
im Dienste ,  s ind unumgänglich nothwendig,  um das an-  Nachrichten auö Lissabon bis  zum 4tet t  d .  M.  enthal ten 
gefangene große Werk zu vol lenden;  denn ihr  wißt ,  daß eö daö Cirkularschreiben deö portugiesischen Minis ters  der  auö-
keinen Mit te lweg zwischen schandl icher ,  entehrender  Erge-  wärt igen Angelegenhei ten,  Grafen von Palmella ,  vom gten 
bung und beharr l icher  Anhängl ichkei t  an diese Pf l ichten v .  M. ,  worin die  Nothwendigkei t  der  s ta t tgehabten Gegen-
giebt .  Gewiß sind die  Meisten unter  Euch von dieser  revolut ion dargelegt  wird.  Obwohl  die  portugiesische Re-
Wahrhei t  überzeugt ;  doch,  wenn dennoch ein Uebelbera-  gierung in  diesem Augenbl ick durchaus keine Opposi t ion 
thener  oder  Feigherziger  von der  Heldenlaufbahn,  die  ihm zu befürchten hat ,  so s indet  man in  diesem Cirkularschrei-
untee diesen kr i t ischen Verhäl tnissen von seinen würdigen den dennoch die  förmliche Verr ichtung,  welche der  Mi-
Kameraden vorgezeichnet  is t ,  abweichen sol l te ,  so vers ichere  nis ter  im Namen seineö Königl .  Herrn ausspricht ,  dem Lande 
ich Euch,  daß jeder ,  der  Schwäche oder  Ehrlosigkei t  ver-  e ine Verfassung zn ver le ihen,  „welche gleich entfernt  von 
räth,  gesetzl ich bestraf t  werden sol l ;  für  immer getrennt  dem Aeussers ten unbeschränkter  Gewalt  und revolut ionärer  
von freyen Männern,  die  entschlossen s ind,  s ich unter  den Anarchie  seyn sol l .  Eine merkwürdige Thatsache is t  es ,  
Trümmern ihres  Vater landes zu begraben,  und,  wenn eö daß von Sei ten der  königl .  portugiesische» Regierung der  
nothwendig seyn sol l te ,  auf  der  Insel  Kadix daö glorreiche königl .  n ieder ländische Konsul  zu Lissabon um einen Abdruck 
"Andenken der  a l ten Numantia  zu erneuern.  Bietet  a lso der  im Jahr  1814 den Niederlanden unter  den Auspi-
Eure äussers ten Kräf te  auf ;  ganz Europa r ichtet  die  Augen cien Englands er thei l ten Verfassung angegangen worden is t .  
auf  Euch,  und wer  weiß,  ob die  Vorsehung uns nicht  zum Der  Konsul ,  welcher  kein Exemplar  im Besi tz  hat te ,  hat  
Zweytenmale best immt hat ,  Europa '6  Befreyer  und der  deshalb an seinen Hof geschrieben,  um em solches in  der  
Gegenstand der  Bewunderung und deS Entzückens dieses  authent i s t t t e s ten  Form zu erhal ten.  
Welt thei lS zu werden.  Während Ihr  unter  Drangsalen London,  den ?5sten July.  
duldet ,  vergeßt  n ie ,  daß Ihr  Eure Freyhei t  viel le icht  für  Unsere hiesigen (Londoner)  Kaufleute  und Schiffseigner  
immer einzubüßen im Begriff  feyd;  laßt  Euch dadurch zur  baben sich bey der  Regierung beschwert ,  daß unser  Handel  
kräf t igen Anstrengung und zur  Mannhaft igkei t  anfeuern,  mit  den spanischenHäfen von den französischen Schiffen be-
bis  das  heldenmüthige Unternehmen vol lendet  is t ,  in  wel-  hindert  würde;  namentl ich vor  Barcel lona,  wo von der  
chem Euer  Oberbefehlshaber ,  Euer  Landsmann und Waf-  Seesei te  noch keine Blokade-Ett larung erfolgt ,  und wel .  
fengefährte  Euch Führer  und Vorbi ld  zu seyn verheißt!  cheS auch von der  Landsei te  wenigstens noch nicht  berennt  
Lange lebe die  Konst i tut ion!  Lange lebe der  konst i tut iv-  war ,  hindet te  die  französische Flot te  bisher  a l le  unsere  Kauf ,  
nel le  Köntg!  (Hamb.  Zei t . )  fahr theyschiffe  am Einlaufen,  nnd ein engl isches Kriegs-
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  ^ u l y .  f a h r z e n g  w a r  n i c h t  d o r t ,  u m  unsere Gerechtsame wahrzu-
Vom Sten jflnuar 1822 btö dahm 1 8 2 3  sind m Groß- nehmen.  Dagegen geht  eö den amerikanischen Schiffen 
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vor  Kadix ganz anders:  obgleich e in  französisches Linien-  cherZei t  a l le  andern Staats inst i tut ionen zu begründen sucht, 
schiff  und drcy greaat ten bort  kreuzten,  l iefen s ie  nach Unter  den le tz teren scheint  die  dort ige Regierung besonders  
Gefal len in  den Hafen ein und wieder  au6,  indem sie  den öffent l ichen Unterr icht  ihrer  Aufmerksamkei t  zu würdi-
drohten,  bey der  ger ingsten Hinderung ihr  Geschwader  auS gen.  Zwey Mutterschulen für  den gegensei t igen Unter-
dem Mittelmeere zn Hülfe  zu rufen.  Gegen Ende Juny r icht ,  welche in  der  Haupts tadt  err ichtet  werden,  erziehen 
waren auf  diese Weise viele  Amerikaner  mit  Lebensmit te ln  die  Lehrer  für  al le  gleichart ige Schulen deS Landes.  Die  
m die Bay eingelaufen.  (Dies  widerspräche den franzö-  Gegenstände,  welche dort  gelehrt  werden,  s ind L«sen,  
f ischen Berichten von dcm gänzl ichen Mangel  an Proviant  Schreiben,  Rechnen,  die  Anfangegründe der  Geographie  
in  Kadix.)  und Geschwindschreibkunst ,  so wie die  ers ten Begriffe  der  
. « ,  *  .  ¥  Rechte  der  Staatsbürger .  Die  gegebenen üeberfiditen ge.  
Die  engl ischen und französischen Fonds sind heute  um währen ein vol lkommen genügendes Resul ta t .  Während 
e twas gewichen,  und es  wurden nur  wenig Geschäfte  ge-  die  besagten Schulen der  Haupts tadt  s ich immer verbessern,  
n tadrf .  wirb die  Zahl  der  Schüler  in  den Provinzen immer noch 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  v e r m e h r t .  D i e  R e v e n u e n  d e r  a u f g e h o b e n e n  K M e r  d i e -
Signora Angel ika C a ta  la  n i  is t  je tz t  auf  e iner  Reise  nen zu Begründung dieser  Inst i tute ,  und die  Mönche,  
nach Par is  begriffen,  um ihre  dort  bef indl ichen Heyden wenn sie  nicht  vorziehen,  Pfarrer  zu werden,  werden a ls  
Söhne zu besuchen.  Am igten May traf  s ie  von ihrem Lehrer  bey denselben angestel l t .  — Die Vorsorge der  Re­
hen Florenz be legenen  Landsi tze  in  Reggio e in ,  wo eben gierung für  Alles ,  was zur  Verbesserung deS gesel lschaft-
auf  Veranlassung eines  großen Jahrmarkts  der  Hof von l ichen Zustandcs,  und besonders  deS ZustandeS der  ä tme= 
Modena anwesend war ,  dem zu Ehren eine Over  von Mer-  ren Klasse beytra 'gt ,  erregt  selbst  d ie  Nachahmung von Pr i -
cadante  au fge führ t  ward.  Madame Catalani  benutzte  die-  Daten,  und die  a l lgemeine Thät igkci t  nach dieser  Richtung 
seS  Zusammentressen zu e inem Konzert ,  und verfehl te  ih ,  gewährt  dem phi losophischen Beobachter  e in  erfreul iches  
ren^Endzweck nirbt .  Ungeachtet  s ie  den Eintr i t tspreis  zu Schauspiel .  Auf der  anderen Sei te  nimmt die  Kultur  
5  Franken ( i |  Thaler  vreussisch.  Kour . )  best immt hat te ,  des  Landes al ler  Orten zu;  Pflanzungen erheben sich,  wo 
nahm sie  1000 Thaler  e in ,  fang aber  aus  Erkennt l ichkei t  man früher  keine Spur  von Menschenhänden erbl ickt  hat te ;  
e ine Arie  mehr  a ls  der  Anschlagzet te l  besagte ,  und hat te  Heuser  ers tehen,  die ,  je tz t  noch vereinzel t ,  viel le icht  i n  für» 
bie  Sat i s fakt ion ,  daß das  Publ ikum höchl ich bezaubert  zer  Zei t  s ich in  der  Mit te  von Städten bessnden werden;  
war  und  d ie se s  Gefühl  durch wahrhaft  wüthende Beyfal ls-  hier  werden Wälder  gel ichtet  oder  Höhen abgegraben,  dort  
beze igungen  zu erkennen  gab.  E S  ereignete  s ich in  die-  werden Brücken gebaut ,  Ströme eingedämmt.  Ueberal l  
fem Konzer t  ein Vorfal l ,  der  manchen andern Sänger  hät te  zeigt  s ich die  Industr ie  in  der  schönsten Blüthe.  Mit  der  
aus  der  Fassung br ingen können.  Wehrend Madame Industr ie  im Innern wachsen und mehren sich auch die  
Catalani  die  Arie  S e  m a i  t u r b o  i l  t u o  r i p o s o  vortrug,  Handelsverbindungen mit  dcm Ausland,  und die  Flagge 
kam aus e iner  Koulisse  e in  Pudel  geschl ichen,  setzte  s ich deö Freystaats  schwimmt auf  a l len Meeren.  Nach einem 
neben  Madame Cata lan i  auf  die  Hinterbeine hin,  und ofi t 'c ieDen Berichte  vom Jahr  1822  hat te  die  Schifffahrt  
schaute  s t i l l  zu ihr  hinauf!  Den höchsten Beweis  von Ent-  in  den 9  ersten Monaten dieses  Jahres  2 Korvet ten,  6  
jucken über  ihren Gesang,  gab das  Publ ikum dadurch,  daß Brigant inen,  1 2  Goelet ten und 2 Kutter ,  sowohl  für  Rech-
es  bet )  dieser  f remdart igen  Erscheinung weder  e inen Laut  nung der  Regierung,  a ls  von Privaten beschäft igt .  In  
erschauen  l i eß ,  noch s ich i rgend eine s törende Bewegung den 3  le tz ten Monaten st ieg die  Zahl  dieser  Schiffe  ver-
er laubte .  Eden so wenig l i eß  sich ober  auch Madame Ca-  hal tnißmäßig viel  höher .  Das Schicksal  der  Negersklaven 
ta lani  in  ihrem Vortrage stören,  und als  s ie ,  um deS un-  erregte  a l lgemeine Tbei lnahme;  ihre  Freylassung is t ,  wenn 
berufenen Zuhörers  end l i ch  loszuwerden,  gegen das  Ende i c h  mich,  fo auedrücken darf ,  gleichsam Mode geworden,  
der  Arie  eine Bewegung  mit  der  Hand machte ,  ging der  und die  kolumbischen Blät ter  enthal ten häufige Berichte  
Pudel ,  a ls  hät te  er  s i e  ver s tanden  ,  eben 'so ruhig a ls  er  edler  Uneigennützigkei t ,  d ie  jenen armen Brüdern die  Frey-
e inge tre ten  war,  nach der  entgegen gesetzten Sei te  des  hei l  schenkte .  Herr  G>omiflo Manrique ent l ieß viele  seiner  
Theaters  w iederum se ines  Wegeö — Auf dcm Hinwege Sklaven von freyen-Stücken;  ein Anderer ,  Namens Fer-
nach Par is  gedenkt  die  Sängerin auch in  Mayland ein Kon- nandez Soto,  behandel t  je tz t  a l le  j rnic  früheren sehr  zadl-
zer t  zu geben.  (Bert .  Zei t . )  re ichen Sklaven als  eben so viele  unabhängige besoldete  
London.  (July.)  Die neuesten Zei tungen die  uns Arbei ter .  Gewiß verdient  der  Name dieser  Menschen« 
aus  Kolumbia zukommen,  geben interessante  Nachrich-  f reunde,  welche so im Sinne unsere  Jahrhunderts  han-
ten über  die  Lage dieses  Freystaatee,  der  unausgesetzt  for t -  deln,  in  al len nicht  barbar ischen Welt thei len und bey al len 
fähr t ,  seine organischen Gesetze zu entwerfen,  und zu glei-  fühlenden Menschen gerühmt zu werden.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilöbcrverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. B ra u n sch w e i g, Genfer. 
No.  343«  
Allgemeine deutsche Zeitung fnr Rußland. 
No. 186. Sonnabend, den 4- August  1823.  
V o n  d  e  r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 11 ten July.  
AuS Zante  schreibt  man vom 24fierr  Juny:  die  gr iechi-
sche,  im Golf  von PatraS stat ionir te  SchiffSabthei lung hat  
die  le tz ten Monate  her  e ine große Zahl  neutraler  Schiffe ,  
welch/  die  Blokade brechen woll ten,  aufgebracht .  Die  
vielen Strei t igkei ten,  welche daraus ents tanden,  machten 
die  Anwesenhei t  des  br i t t ischen Kommodores  Hamil ton 
nvthwendig;  der  aber ,  a ls  er  von Malta  angekommen 
war ,  die  Pr isen auf  Ansicht  der  Dokumente für  gesetzl ich 
erklär te ,  und daß die  Griechen befugt  waren,  Schiffe/  die  
gedachte  Absicht  beweisen,  bis  auf  e ine Entfernung von 
zehn engl ischen Meilen von einer  der  jonischen Inseln zu 
jagen.  (Verl .  Zei t . )  
K a d i x ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
ES ist  h ier  e in  grsfeö Traueramt für  die  Seelen deS 
Daoi j  und des  Velarde,  dieser  Opfer  des  ewig denkwürdi-
gen schreckl ichen s ter t  May 1 S 0 8 ,  als  der  Eroßberzog 
von Berg (Mürat)  in  Madrid einrückte ,  abgehal ten wor-
den.  Ihre  gerdl ichen Ueberreste  s ind aus  Madrid mit  her-
geführt  und hierseyerl ich in  der  Hauxtkirche beygesetzt  wor-
den.  (Man er innert  s ich,  daß dies 'zuers t  in  Sevi l la  ge-
f&thcn sol l te ,  wozu in  den KoMS förmlich der  Vorschlag 
gemacht  worden war . )  
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Vorgestern,  Sonntags um 1 0 u!>r ,  wohnte der  Herzog 
von Angouleme,  wie er  sei t  se iner  Anwesenhei t  a l lhier  je-
desmal  gethan hat te ,  in  der  Kirche zum hei l igen Geis te  
dem £>odmnife  bey.  Als  bey Beendigung desselben der  
Pr ies ter  s ich eben uniwandte ,  um vom Hochal tare  her  mit  
der  Monstranz den versammelten Gläubigen den Segen zu 
'er thei len,  sähe man auf  die  über  der  Eingangöthüre ange-
brachte  Cmvorkirche einige Feuerfunken herabfal len,  und 
alsbald darauf ,  dg nach gänzl ich beendigter  hei l igen Hand-
lung aucb der  Herzog  die  Kirche  und der  Pr ies ter  die  Sa-
fris te t )  ver l ießen,  f ie len mehrere  solcher  Feuerfunken bey 
dem Hochal tar  und dicht  neben der  Stel le ,  auf  welcher  der  
Herzog von Angouleme gesessen hal te ,  zur  Erde,  und eben 
so auch dem Hochal tare  gegenüber .  Es  war  folgl ich an 
drey verschiedenen wei t  von einander  entfernten Punkten 
Feuer  ents tanden,  und es  verbrei te te  s ich in  Zei t  von fünf  
Minuten nicht  a l le in  in  der  f t i rcbe überal l ,  sondern auch 
i i :  dcm an die  Kirche abstoßenden Gebäude dergestal t ,  da6 
gleichsam in einem Nu! innerhalb und ausserhalb zugleich 
die  hel len Flammen ausbrachen,  ungeachtet  man im näch-
sien Augenbl ick vorher  weder .äusser l ich noch innerl ich nicht  
Rauch nicht  Feuer  wahrgenommen hat te .  Da die  einzes-
nen Stel len,  an welchen die  ers ten Funken herabfielen,  
wohl  dreihundert  Fuß weit  e ine von der  andern entfernt  
waren,  daß Feuer  fast  in  einem Augenbl ick in  der  ganzen 
Kirche zugleich überhand nahm und ein s tarker  Theergeruch 
zu verspüren war;  so is t  wohl  handgreif l ich,  daß dieser  
Brand nicht  zufäl l igerweise  ents tanden seyn könne.  Wäre 
nun der  Herzog von Angouleme um 5  Minuten später  auS 
seinem Pal las t  in  die  Kirche getreten,  oder  haf te  der  die  
Messe lesende Priester  nur  um 5  Minuten länger  bey der-
selben zugebracht ,  so wäre der  Pr inz,  an dessen Leben 
zweyen Ländern, ja dem gesammtcn Europa so viel gele-
gen seyn muß,  und mit  ihm auch die  fünfhundert  Men-
sehen,  die  s ich in  der  Kirche befanden,  wahrscheinl ich des  
Todes gewesen.  Gerade heute  vor  vier  Wochen war  in  
Bordeaux dicht  neben der  Wohnung der  Frau Herzogin 
von Angouleme Feuer  ausgebrochen,  und vor  drey Jahren 
hat te  e in  ähnl icher  Versuch von Brandst i f tung im PalaiS 
der  Tui l ler ien har t  an den von Ludwig XVIII .  bewohnten 
Zimmern stat t  gefunden.  — Feuer  und Schwefel  — das 
sind also die  Mit te l ,  durch welche die  Revolut ionsmänner  
das  Glück der  Welt  herbevzuführen gedenken?!  Die Re­
gentschast  hat  zu Entdeckung der  Schuldigen die  s t rengsten 
Maßregeln verfügt .  Mehrere  Personen,  welche in  den 
an die  Kirche s toßenden Gebäuden wohnen,  s ind verhaf te t ,  
und ein nicht  wei t  davon wohnender  Liberaler ,  der  vier  
Tage zuvor  Schmähungen gegen den Herzog und gegen die  
französische Armee ausgestoßen hatte, ferner ein Architekt 
(dessen Schwiegersohn Palarea ist), endlich ein ehemaliger 
Beamter  der  KorteS,  der  an diesem Sonntag Mit tag sehr  
dr ingend und ei l fer t ig  um einen Reifepaß ansuchte  
diese drey verdächt igen Personen sind eingezogen und ver .  
hört  worden.  Die  getreuen royal is t ischen Einwohner  von 
Madrid woll ten auö Abscheu gegen diese Frevel that  über  
die  Arret i r ten herfal len,  a ls  man sie  ins  Verhör  führte;  
die  französische Wache aber ,  welche s ie  eskort i r te ,  schützte  
s ie  gegen die  Wuth des  Volks.  Auch je tz t ,  2 4  Stunden 
nach Anfang deö Brandes,  is t  das  Feuer  noch nicht  gänz­
l ich gedämpft ,  und obwohl  dems. lben im Innern der  Kir-
che Einhalt geschehen ist ,  so wird doch, nach französischem 
Gelde,  der  Schaden auf  2 0 0 , 0 0 0  Franken angeschla­
gen.  Gar  verdächt ig  schienen mit  diesem Vorfal l  ge­
wisse Aeusserungen Kadixer  Journale  in  Verbindung zu 
s tehen,  daß nämlich in  Madrid etwas geschehen würde,  
das  die  Franzosen nöthigte ,  die  Blokade von Kadix aufzu-
heben.  Auch hat  Empecmado durch feine Spione sich an­
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gelegentlich erkundigt/  ob denn in Madrid nichts Yassire? 
und er soll  die Absicht gehabt haben, die durch den Brand 
erregte allgemeine Verwirrung zu einem Marsche nach 
Madrid zu benutzen. (Verl .  Zeit .)  
Lissa bott ,  den Gten July.  
Die von Sr.  Majestät  neuerlich ernannten Gesandten 
sind folgende: Graf Funchal zu Rom, Navarro de An-
drada zu Wien, wo er schon früher gewesen; de Cruz 
Guerreiro zu St .  Petersburg; de Brito am niederlän-
dischen Hofe.  Auch sind nunmehr unter dem Präsidium 
des Infanten Don Miguel die Mitglieder des Staats-
raths ernannt worden. 
Graf Amarante ist  zum Marquis de ChaveS mit  ei-
ner Dotation von 6 0 0 0  Krusaden (noch nicht so vielen 
Thalern) auf drey Generationen ernannt worden. 
(Berk.  Zeit .)  
P e r p i g n a n ,  d e n  1  G t e t t  J u l y .  
Die Regentschaft  in Madrid hat den spanischen Inseln 
im mittelländischen Meere ihre Installation angezeigt;  
ollein die Depeschen sind zu Palma auf Majorka von 
HenkerShänden verbrannt worden. 
T o u l o n ,  d e n  1 7 t e n  J u l y .  
ES verbreitet  sich hier das Gerückt,  das Kriegsschiff  Co-
losse,  Kapitän Pelleport ,  an dessen Bord sich Admiral  
Hamelin begeben, sey bey dem'Versuche, einem TranS-
xort  Lebensmittel  den- Rückzug abzuschneiden, auf den 
Strand gerathen; als es sich hierauf in Schlepptau neh-
men lassen, soll  eS einen Augenblick den Kanonen eines 
Kadixer FortS ausgesetzt  gewesen seyn und starke Hava-
rie erl i t ten haben. (Hamb. Zeit .)  
B a y o n n e ,  d e n  1 g t e n  J u l y .  
Der Marcchal de Camp de Bournonville ist  in der 
Nacht vom 18ten auf den igten dieses Monats hier 
durchgegangen; er  kommt von Madrid,  und ist ,  wie 
man sagt,  mit  einer wichtigen Mission vom Prinzen 
Generalissimus an Se.  Majestät ,  den König,  beauf-
tragt.  
Der Großinquisitor von Spanien,  der nach Frank-
reich entflohn war,  verläßt Bayonne, um nach Madrid 
zurückzukehren. Ob feine Reife die Wiederherstellung 
der Inquisit ion zum Zweck hat ,  weiß man nicht.  
(Hamb. Zeit .)  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  r 8 t e n  J u l y .  
Die vfsicielle Zeitung von Rom meldet vom 1 Gtett  July,  
daß nicht nur die Heilung des Papstes glücklich von 
Statten gehe, sondern daß Se.  Heiligkeit  auch im Uebri-
gen durchaus keine Beschwerden fühlen.  
Drey und zwanzig Jahre ist  eS her,  als  Pius VII.  durch 
das zu Venedig versammelte Konklave auf den päpstl ichen 
Stuhl erhoben wurde.  Eine so lange päpstl iche Regie-
rung und unter fo großen Stürmen zugleich,  wie wie 
sie erlebt haben, ist  in dm Annale« der päpstl ichen Ge­
schichte selten.  
Man schreibt  auS Neapel vom ifleit  July.  DaS nea­
politanische Linienschiff  Capri  segelt  nach Livorno, ws 
sich Se.  Majestät ,  unser König,  nach seiner Hauptstadt 
einschiffen wird.  Das englische Linienschiff  Rochefort ,  
von Livorno nach Korfu bestimmt, l ief  am Lasten Juny 
hier ein;  eö kommt ^ott  Palermo ,  wo der Anblick des-
selben in den am Hafen liegenden Straßen einen Volke-
auflauf verursachte.  Man schrie:  'die Engländer,  un,  
sere Herren,  sollen leben! Matrosen, die von dem 
Schiffe anö Land fuhren, wurden umarmt und unter 
lautem Jubel durch die Stadt geführt .  Die Ssterreichi-
sche Besatzung trat  unter 'ö Gewehr.  Admiral  Moore 
ging klüglich nicht ans Land/ und so wurde Tagg dar-
auf die Ruhe wieder hergestell t ;  mehrere Leute sind ver-
haftet .  
Kauffahrer,  welche aus dem ArchipelaguS kommen, 
bestätigen die Naitricht,  daß sich die ägyptische Flotte 
noch nicht mit  der türkischen vereinigt  hat .  Daraus 
baut nun Mancher die Vermuthung, der Pascha von 
Aegypten, dein eö im vorigen Jahre viel  Mühe gemacht 
hat ,  e6 dahin zu bringen, daß seine Schiffe nicht,  wie 
die Pforte gewollt  hatte,  im Hafen von Konstantinopel 
überwinterten,  habe nickt Lust,  »ch aber/ucilä solchem Be­
gehren auszusetzen u.  f .  Iv.  Die Eskadre der Barba-
reeken ist  dagegen schon bey der Flotte des Kapudan 
Pascha.  (Berl .  Zeit .)  
A u S  I t a l i e n ,  vom s o f t e n  J u l y .  
Hieronymus Bonaparte ist  nach Wien abgreifet .  Der 
Sohn von Lucian Bonaparte geht nicht nach Amerika,  son-
dern kommt nach Rom zurück, obwohl er schon in Antwer-
pen gewesen ist ,  um sich dort  einzuschiffen.  
W i e n ,  d e n  z S t l e n  J u l y .  
Se.  Majestät ,  de? Kaiser,  werden, wie es heißt ,  den 
künftigen Winter zum Theil  in I tal ien zubringen /und 
in Mayland ihr Hoflager aufschlagen. 
Se.  Majestät ,  der König beyder Sicil len,  i f f  auf  feiner  
Rückreise nach Neapel am 1 Gten dieses Monats zu Salz-
bürg,  unö Se.  Majestät ,  der König von Würtemberg, 
auf der Reise nach Livorno, am löten zu Jnspruck ein-
getroffen.  
Der österreichisch« Beobachter enthält  einen nachträg­
lichen Bericht aus Konstantinspel vom 25ihn Juny, dem 
zufolge die Pforte die Nachricht von einem von dem Kiaja 
deö Daud Pascha über die Perser errungenen Siege erhalt  
ten hat. An der Spitze eines auserlesenen Korps von 5ooo 
Mann rückte dieser Heerführer gegen daö bedeutende Fort  
Mendeli  (ungefähr 3 Meilen von Bagdad),  dessen sich die 
Perser bemächtigt  hatten,  vor.  Die Garnison machte einen 
Auefall  und ward mit  einen« Verlust  von 10 0 0  Mann a« 
Todten zurückgeschlagen. Ihr Befehlshaber wurde gefall« 
gen genommen und daö Fort  sogleich von den oemanischen 
Truppen b«setzt ,  die bey dieser Gelegenheit  eine reiche 
Beute a» Geld und Kostbarkeiten- machten» (Hamb-.  Zeit .)  
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V e r m i s c h t e  N a »  r i c h t e n .  
Bekanntlich hatte der b e r ü h m t e  Kupferstecher Berwic 
ein Porträt  von Ludwig XVI. gestochen, aber zu Anfange 
iet  Revolution die Platte selbst  zerschnitten,  um (te vor 
gänzlicher Zerstörung zu sichern.  Jetzt  ist  es einem Schu-
ler deö verstorbenen Meisterö,  Herrn Cbolet ,  gelungen, 
dieselbe zusammen zu fügen, und eö sind Exemplare davon 
zu 5o und 75 Franken/ nach der Verschiedenheit  des Pa­
piers,  angekündigt.  
* * * 
B l i c k e  a u f  d  i  e  L e i p z i g e r J u b i l a t e m e f s e  
I 8 2 3. 
K o t o n a d e n  u n d  B a u m w o l l e n  w a a r e n .  
DaS Material/  die Baumwolle selbst ,  erl i t t  im Ganzen 
keine Erhöhung, und war während deö ganzen Winters in 
London fast ohne alle hebende Nachfrage gewesen (in a very 
l a n g u i d  s i a t e ,  eö in englischen Berichten).  Zwar 
waren im indischen Kompagniehause schon im Februar 
i 4/3o o  Ballen bengalische,  6450 Surate und 6 2 0 0 Ma­
dras Ballen mit  f  bis f  d.  Erhöhung verkauft  worden» 
allein dies war nicht von Dauer.  Die fortgesetzte Zufuhr 
in allen Häfen (in Liverpool waren zusammen 250,000 
Ballen angekommen),  und daß Gedeihen deö Produkts in 
so viel  Landstrichen, la?t  mit  Gewißheit  voraussehen, daß 
der Preis eher U n t e n ,  als  sich erheben werde.  In Ham-
bürg fanden, wie die Preiötabelle in der Börsenhall-Liste 
und die Berichte -im allgemeinen Handelökorresvondenten,  
u n d  i n  d e m  s ä c h s i s c h e n  E l b - B  l a t t  p o l y t e c h n i s c h  e n  
Inhalts,  zeigen, selbst  die besten Sorten (man sehe ei­
nen lesenswerthen Aufsatz übt.  die amerikanische Baum­
wolle in No. 4.3.  ff.  deö Handelekorrespondenten) nur um die 
niedrigsten Preise,  die noch weiter herabzugehen drohten,^ 
Absatz.  Jndeß hat sich doch der Preis im Monat May 
eher etwas höher gestell t .  Wir theilen hier den die Baum­
wolle angehenden Bericht im C o m m e r c i a l R e p o r t  der reich­
sten und vielseit igsten Londner Monatschrift  mit .  „Die 
Baumwolle täuschte zum Theil  die allzuzähen Spekulan-
ten,  die sich,  besonders wegen deö letzten großen Verkauf-
tageö ( p r o m p t d a y )  im osiindifchen Hause,  sehr gedrückte 
Preise versprachen. Einzelne kleine Partien mochten viel-
leicht etwas wohlfeiler zu haben seyn; aber auf 'ö Ganze 
hatte dies keinen Einfluß. Die Einkäufer waren von al-
len Seilen sehr bedeutend,,  und die Verkäufer hatten alle 
Ursache zufrieden zu seyn. Auch in Liverpool (wo jetzt  
überhaupt größere Geschäfte in allen diesen Zweigen ge» 
macht werden, als an der Themse) blieb der Markt fest  
stehen, oder war doch nur in sehr geringem Maße zuGun-
Ken der Käufer:  In der letzten Auktion wurden noch 100 
Ballen ägyptische Wolle für 11 Pence daö Pfund verkauft .  
Scheint eS doch, als wenn die britischen Manufakturen 
die Produkte der ganzen Welt verschlängen. Denn von 
welchen Gegenden der Erdkugel erhält  nicht  unsere Insel  
Produkte/ die durch unsern Kunstfleiß veredelt,, hohe Preise­
tragen !  Würde, wie alle Unbefangenen hoffen,  Griechen-
land unabhängig,  waS würde die Wirkung davon in Baum, 
wollen-,  Seidenankäufen u.  f .  w. seyn können, in wie fern 
brit t ische Kunst,  Arbeitsamkeit  und Kapitalien sie zu be­
nutzen verstehen? Die englischen Twists waren etwas tn 
die Höhe gegangen. Indessen treten da die einheimischen 
Maschinenspinnereyen sehr wohlthätig ein,  die in den ©or­
ten No. 40 bis 5o durchaus mit  den brit ischen Schrit t  
halten können. In den höhern und ganz feinen Sorten,  
wie sie besonders zu den schleyerartigen Stoffen,  Perkalen,  
und wo hinein gestickt wird,  erforderlich sind, muß man 
freylich zu den englischen Garnen seine Zuflucht nehmen; 
diese sind aber dort  selbst  so gesucht,  daß man oft  Monate 
lang Bestellungen darauf machen muß. Man richtet  sich 
in dem'gewerb. und maschinenreichsten Theile Sachsens,  
in Chemnitz und der Umgegend, immer mehr Hey den Ma. 
schinenspinnereyen, wovon viele noch durch Thiere oder 
Wasser in Bewegung geseht wurden, auf Dampfmaschinen 
ein.  So thaten eö neuerlich Pf »ff und Heumann. Die 
Zwickauer und EberSdorfer Steinkohlen leisteten dabey die 
ersprießlichsten Dienste.  Der Preis der Twists z.  B.  No. 
40.  ist  von 14 biö 18 ggl.  Diese Garne gehen am stärk-
sten ins Voigtland, wo die weisse genähte Arbeit  in dieser 
Messe recht guten Absatz fand, nach der Lausitz und wohl 
auch noch weiter über die Gränzen. Die sächsischen Zitze 
und gedruckten Artikel  fanden wegen der Solidität  und 
Schönheit  ihrer Farbe und der einladenden Neuheit  ihrer 
Muster auch in dieser Messe,  wenn auch fast  gewinnlosen,  
dock ansehnlichen Absatz,  und kein Fabrikherr durfte seine 
Arbeiter und Drucktische vermindern.  Sonst mußten die 
deutschen Fabrikanten zum lockenden Schein ihren Waaren 
englische Abzeichen geben. Daö ist  jetzt  anders geworden, 
und manche englische Trödelarbeit  möchte sich gern das 
Ansehen eines sächsischen oder preussischen Fabrikats geben. 
Sächsische Druckwaaren finden ihren Weg jetzt  bis Mexiko 
und Hayti .  Die Preise sind auch hier durch Anwendung 
der Dampfheizung viel  bil l iger geworden. Manche Fabrik 
erspart  jetzt  an Brennholz an 4000 Thaler.  Man kann 
rechnen,Haß durch die Anwendung der Dämpfe durch Stein-
kohlen in und um Chemnitz an 40,000 Thaler Holz weni-
ger verbraucht wird.  DieS hat auf das Fallen der Holz-
preise einen für die ärmere Klasse sehr wohltätigen Ein.  
fluß.  Um so mehr war die bunte Weberey in Tüchern,  
Ginganö u.  s.  w. fortdauernd gelähmt.  Denn «S kann 
Nichte nach Rußland und Polen dringen. Und da doch 
der Landverkauf darin wegen fremder Konkurrenz völlig 
stockt,  so mußten die meisten Stühle reducirt  werden. Auch 
die Strumpfwaaren fanden, da der Absatz nach I tal ien 
und sonst ins Ausland zu sehr geHemmt ist ,  fast  gar kei-
nen Absatz.  Ein armer Strumpfwirker konnte eS bey al­
lem Fleiß die Woche kaum auf 20 Groschen bringen! Im 
Ganzen granzt eö wirklich an'6 Wunderbare,  daß alle ein-
heimische Baumwollenfabrikation.  selbst  in dem-Lande, m 
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die größte Messe itt englischen Gütern Alles zu überschwem-
tuen droht, sich noch so aufrecht erhält,  daß jährlich nicht 
nur im Durchschnitt 20  Maschinenmühlen mehr gebaut 
werden, sondern auch sachsische Fabrikate sich Auswege nach 
Westindien und Amerika bahnen 1 Denn eigentlich betrach­
ten die Leipziger selbst die englischen Manufakturwaaren 
als die nichtigsten Artikel der Messe. An 40  englische 
Hauser haben jetzt ihren Eid oder ihr: Kommanditen hier. 
Um das Neueste darin zu erhaschen, eilen die Einkäufer auö 
fernen Gegenden hieher. WennLondon, Manchester, Ham-
bürg in einzelnen Artikeln größere Vorräthe aufstellen/ so 
giebt eö doch schwerlich einen andern Markt, der in den 
englischen und schottischen Langwaaren und Kotonaden so 
assortirt ist,  wie Leipzig. Die Zulieferungen sind daher 
unerschöpflich. Ein Leipziger Hauö erhielt im Laufe von 
4  Wochen 15oo Valien englische Waaren. Natürlich 
mußte ein solcher Ueberfluß die Preise herabdrücken. In-
deß äusserte die Leipziger Solidität selbst auf auswärtige 
Verkäufer unverkennbar ihren Einfluß. Große Handels« 
Häuser behandelten in der Zahlwoche ihre verpflichtete Per-
svnen mit so viel Schonung, daß manche Unannehmlichkeit 
dadurch vermieden wurde. Die englischen Kalliko'6 und 
feinsten printed  goods  hatten sich diesmal sehr gesäkliger 
und neuer Muster befleißigt,  besondere in den sogenannten 
Mil le f leurs .  Dagegen waren schottische Fabriken, um nur 
Wohlfe i les  zu liefern, sehr zurückgegangen/ und machten 
manche schmerzliche Erfahrung. Auch in den englischen 
Kurzwaaren wurde die vorige Solidität sehr vermißt. Sie 
fanden nicht mehr so viel Gunst wie sonst. Die Vergäng-
lichkeit ihres Schimmere" in den Patentwaaren ist zu auf-
fallend. Da haben die Franzosen und selbst die Wiener in 
der Fabrikation den Britten längst den Rang abgelaufen! 
Einen ganz für sieh bestehenden Artikel machen die im säch-
f i s c h e n  Erzgebirge  fabricitten Spitzen. Diese feine Klöppel-
arbeit kommt weder mit den feinen französischen Entoilagen 
und Spitzen, noch der englischen Verfälschung in Baum-
wolle in Konkurrenz. Denn so sehr Letztere auch ihrer 
Wohlfeilheit und blendenden Zartheit wezen gesucht wer-
den mögen, so stehen sie doch i-tt der Dauer unendlich nach, 
und sächsische Spitzen gehen über Hamburg selbst viel nach 
England. Jndeß war diese Messe dem Absatz im Allge-
nieinen sehr ungünstig. Man Hilst sich in Annaberg, 
Schneeberg und den übrigen Platze»/ wo diese nyr das 
feinste Zwirngespinnste verarbeitende Fabrikation selbst durch 
eigene Klöppelschulen, welche die Regierung unterstützt/ 
am meisten gefordert wird, durch Sticken in PetinetS auf 
der einen, durch zarteö Einnähen in Mull/ Home, Iako-
mtö u. s.  w. auf der andern Seite, so gut man kann. Be-
sonders haben die genähten Spitzenhäubchen große Gunst. 
Pariser Modehandlungen wählen die feinsten und kostbar« 
ßen auö, und in Paris wird manches sächsische Häubchen 
getragen, was dort Jedermann für Brüsseler Spitzen und 
Blondenarbeit hält.  Nur die mit jenem Spitzenhandel 
stets verbundene Band- und Posamentirarbeit liegt jetzt 
gänzlich darnieder. Die herrschende Mode steht ihr ent-
gegen. Die Bielefelder Leinwand war, ihrer erprobten 
Güte und reinem, unschädlicher» Bleiche wegen/ auch in 
dieser Messe so gesucht, daß alle Lager aufgeräumt wur-
den. Weder die schleichen noch die Lausitzer Fabrikanten 
können Schritt mit ihr halten. So heißt es in gedruct-
ten Meßberichten. Dagegen sagen andere (im allgemein. 
Handelökorrespvndenten No. 3y): Bielefelder Leinwand 
wurde wegen den abwesenden Polen und Russen wenig ge-
kauft,  und nur an die Griechen etwas eingethan. Das 
Wahre an der Sache hat der feinsinnige Berichterstatter 
von der Braunschweiger Messe in der Allgem.Zeitung langst 
ausgesprochen. In den sächsischen Leinen, als Kreas, Li-
stadoS/ Breten u. s.  rc.,  gab eS etwas mehr Absatz, und noch 
mehr Hoffnung. Denn eö sollen auS Nordamerika und 
selbst auö den neuen kolumbischen Staaten in Hamburg 
reelle Anfragen gekommen seyn. Wie viel könnte gegen 
den täglich im Bedarf und Preis steigenden Indigo, ge-
gen gute Georgia-Baumwolle, die uns die Engländer vor-
wegnehmen, baralirt werden? Mit der schlesischen Lein­
wand ging eS sehr flau. Die Grcifenberger versicherten, 
daß sie nicht wiederkommen könnten. Wenn auch die 
Groß-Schönauer Damaste, die in Vollendung ihrer Des-
seine immer daö Vollkommenste erreicht zu haben scheinen, 
und doch noch etwas Neues bringen, gegen baare Zahlun-
gen nicht so viel Absatz machten als sonst; so wurden doch 
bedeutende Tauschgeschäfte *.;ritt gemacht. Die ungelüeich, 
ten baltistartigen Stoffe haben jetzt bey Damen, welche 
die feinsten Jndiennen zu alltäglich, die Merinv'6 für zu 
lästig, die seidenen Stoffe l iors  de  sa i son  achten, große 
Gunst gefunden, und sind voll Modehandlungen gierig ge-
kauft worden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
AufAmsterd. 36T.N .D.— St.holl .Kour.x. 1 R.F.A. 
AufAmsterd. 65T.N .D.— St. holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6  X .  n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. ,  
AufHamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mo». 95 Pce.Sterl.  p. 1 R.B. A. 
1 0 0  R u b e l  G o l d  3 g c >  R u b e l  —  K o p .  B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72I Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 72^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.  Dukaten 11 Rub. 5 5  Kop. B.A. 
Ein alter Holl.  Dukaten 11 Rub. 3y Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Reichöthaler 5 Rub. — Kot). V.A. 
Ein alterAlberts-ReichSthaler4 Rub .70 Kop.B.A. 
Ist  zu drucken erlaubt.  Im Namen der Civiloberverwaltung der Osiseeprovinjen: I .  D. Braun schweig,  Genfer.  
^ No. 347. 
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_. . - M l t  - fo wie solche, auf seine Bitte, vom Herrn Staat«-
WMWWZVW 
v #f ca ,(* »• Knill Dr von Luce in Akens- Iii  63g bis 6g5, mit Nachahmung des, tn dem von ihnen 
bma"d,ss-n mu.li« Schrift: T°r°g"»bif-b- giactncljürt ecti «obirlHi P-rss-n üdlich-tt,  © a fa nit en et) i 'da f (5/ obn< ««» 
b« Vrld^W mlWälm d.« W»- bisch- Aufschrift,  Mo« mit $,6 to.--d6nl.c6« und mit . . .  
S:Ä^ lol.™),^.i6.3. 8.; . . .  mm Bi.dmff-,  «'« »•"> »««« »«»•"»«; 
L rm ̂ ö.g.rm-il .r ,  Ritt ,-  B u l  m. r  i  u r , ,  in Riga: -in- r«t(>,  Od-rd°fg»i«-«°»iid-n. .n v °u O,f-°d-rg,  « .  
»c" "m e?r«Ii8«n li»I4n6isd, ,n  Od..f°rgm-ii ' . r ,  B.ron fi t .nfte,  b-« ©»Hl« .79« ««f»«»'« '  m,-d. . t-Buwa.b.-
B o n  S l u t m ,  g e m a c h t e  S a m m l u n g  ° l l - r  i n  K u r l a n d ,  t d i . S h b e t s i u i i i -  » O t t  Muiss-ed-daula, imjttamtn dt« 
£i»tant> und t t i l lon» wi!dw»ll>s-nd-n ßotjurt tn;  »°n dem Emir,  -I  t imtta Emad-ed-daula ju B>igd»d im jajr  
ft«™ maflor SatlH&t lu Min-» -i t t-  schr. idlünsil-ri .  Cbril l i  9 4 6 ,  7 ,  g-schl-g-n; und z )  -III- u n .dirt- ,  »Ott 
r t o £ l « < t »  5 - 6 «  1 6 5 8 ,  -  H . r .  P - g ° r  d . m  H - r m  - ° u d . - b » ° ° m - c h t i g t . n ,  ® r « f „ ,  . . .  M e -
O T a t f o i .  Uatc s-dant,  d-r  S-s.IIsch-ft  dr.« Lrigin-lur- d.m, g.sch.ntt- ,  ju i?>- mich Sinfli  G-bn.t  
„,[-6,  d-r/ ' -rr  °°n FirckS anf S-ft .n und g-«,Sgt- Eoldmünj.  M in Kr @i|£bid.t-  Aadir '« v-rk-m-
BamiiM d.mftl t .n,  n-bil m-br-rn onbitn U-iund-n,  m-nd-n Ech-id->id«n, Eb-nS vAbul Feife Mu'hammed 
d->« -Cminliatmuftl im ,ug-st-l l t  b-t t- ,  Li-  t l» Sohn des Subnan-KuliMuhammed Behadüt Seid 
fie tiefet Urkunden, in lateinischer Sprache, ist vom Chan." Sodann schlpß der Sekretär dle heutige 
frtrtmeißev Wilhelm von VrimerSheym aus dem Jahre Sitzung, indem er der Gesellschaft zwey Briefe des Herrn 
^'353. hie zneyte von Hinrick von Buckenvorde anders Grafen Peter von Medem mittheilte, welche der-
Schungel genannt, in deutscher Sprache/ vom Jahre selb^e, nach seiner Rückkehr von einer Reise zu den Kata-
J / 6 ? .  t j e  d r i t t e  e n d l i c h  i s t  e i n  l a t e i n i s c h e s  T r a n e s u m t  d e S  r a f f e n  d e s  N i l s  u n d  n a c h  N u b i e n ,  a u s  K a i r o  a n  s e i n e  
K ö n i g s  Sigismund'vom Jahre i 5 8 g, welches fünf deut- Aeltern und an seine Tante, die Frau Elisa von der 
sche Urkunden von den ersten Herzögen Kurlands und der Recke, geschrieben hat. D-r Hcrr Gruf hatte, nach-
Herzogin Anna, Gotthards Gemahlin, enthält.  — Der- dem er mit seinen Reisegefährten, dem Herrn Dr. Par-
f e l b e  v e r l a s  s o d a n n  d i e  z w e y  e r s t e n  K a p i t e l  e i n e r  u m f a f *  t h e y  u n d  d e m  H e r r n  D r .  W c ü p h a l ,  b i s  D o n g o l a  v o r g e -
senden Abhandlung deS Herrn Pastors zu Lais, Dr. Heinr. drungen war, die weitere Reise nach Sennaar und zu den 
Georg von Jan nau: über die Grund- undUr- Quellen deö Nils,  wegen der in Aufruhr begriffen«» Abab. 
s p r ä c h e  d e r  E h s t e n  u n d  d i e  M i t t e l ,  z u  f c i i t e r  d e n s t ä m m e ,  a u f g e b e n  m ü s s e n .  V b n  d e n  a l t e n  D e n k m S -
a l l g e m e i n e n  e h t z n i s c h e n  S c h r i f t s p r a c h e  z u  l e r n  ä g y p t i s c h e r  G r ö ß e  w a r  k e i n e s  u n b e s u c h t  g e b l i e b e n ,  b e -
g e l a n g e n .  D e r  H e r r  V e r f a s s e r  e n t w i c k e l t  z u e r s t  d e n  s o n d e r s  h a t t e n  d i e  v o m  e n g l i s c h e n  G e n e r a l k o n s u l  S a l t  
Plan zu einer gründlichen Behandlung seines Gegenstan- eröffneten und durch Herrn Gau'6 architektonisches Werk 
l>eS, er schreitet sodann zu historischen Untersuchungen näher bekannt gemachten Gräber der Könnge bey 
über den Ursprung, den Namen, das Alter und die frü- Theben, die Aufmerksamkeit der Reisenden gefesselt.  Jetzt 
Hern Wohnsitze der Ehsten. In den Liven, die, noch in haben (ich dieselben um so mehr zu einer Reise über Jaffa, 
bedeutender Anzahl, am Popen - Dondangenschen Strande, Jerusalem, Covern und Smyrna nach Konstantinopel ent-
drey Gemeinden bilden, und in den schwachen Ueberresten. schlössen, als der, die Fremden schützende und begünsti-
derselben zu Salis und im Baustischen, findet der Herr gende Mehmet Aly, die Oberdefehlöhaderschaft über Sy-
Verfasser die Ur-Ebsten und ihre Ursprache. Don den übri- rien und Klein-Asien erhalten hat. 
gen Kapiteln wurde vorläußg eine kurz« JnhaltSanzeige Madrid,  den i8ten July.  
verlesen. — Der Staatsrath von Recke gab hierauf Rede deS österreichischen M i n i s t e r s ,  G r a f t »  
von zwölf dem Museum und der Societät  von Zeit  zu Zeit  v on Brunett i .  
zugekommenen orientalischen Münzen eine erttärende An- »Indem mich der Kaiser, mein Herr, absandte, um 
während der Gefangenschaft  Sr.  Katholischen Majestät  bey 
der zu Madrid errichteten Regentschaft  zu; rej tdwen, wollte 
er  Ewr. Durchl.  Hoheit ,  so wie der ganzen spanischen Na-
tion /  einen neuen Beweis der beständigen Gesinnungen 
geben, die ihn bewogen haben, mit  seinen erhabenen Ver-
kündeten gemeinschaftl ich an dem großen Werke der Wie-
derherstellung Spaniens zu arbeiten,  und die ihn jetzt  
wünschen lassen, daß die spanische Regierung sich mit  den 
Grundsätzen, mit  der Unterstützung und dem Schutze der 
Allianz vor Europa i t t  seiner Kraft  zeige.  Bald werden 
wir die edle Sache,  die wir Alle verteidigen, und wel­
cher Frankreich gegenwärtig so große hochherzige Opfer 
bringt,  tr iumphiren sehn; uns wird der glückliche Tag 
erscheinen, wo der König,  den zärtl ichen Wünschen seines 
Volks wiedergegeben, sich frey der Männer wird bedienen 
können, die sich sein Herz erwählte,  um an der Wieder-
Herstellung der Ordnung und des Friedens unter einer Na-
tion zu arbeiten,  die auf so mannichfache Weise Ruhe und 
Frieden verdient hat .  Ich werde mich für glücklich hal-
ten,  wenn ich mit  meinen schwachen Talenten,  unterstützt  
von den t iefern Einsichten meiner AmtSgenossen, zur Be-
schleunigung dieses erwünschten.  Augenblicks beitragen 
kann. 
Spaniens Regentschaft  wird den Minister deS Kaisers 
immer geneigt finden, ihre auf diesen großen Zweck ge-
richteten Anstrengungen zu befördern,  und ich werde mich 
glücklich schätzen, wenn ich durch den Eifer,  die Be­
fehle Se» Kaiserl .  Majestät  auszuführen, Ewr. Durchl.  
Hoheit  einen Beweis meiner,  persönlichen Gesinnungen 
geben kann." 
Der Präsident der Regentschaft  beantwortete diese 
Rede in den verbindlichsten Ausdrücken: „Eine mili tä-
rische Rebell ion,  fügte er hinzu, die durch zwey Mit« 
l iarden auswärtiger Anleihen und durch die verschwen-
derische Hülfe der Revolutionärs von ganz Europa un-
terstützt  wird,  konnte sich dennoch nur mit  Mühe gegen 
die große Majorität  der Nation, die der Sache Gottes,  
der Legitimität^ dem Throne und der VolkStreue erge-
ben ist ,  halten.  Diese Sache wird jetzt ,  von den mach-
tigsten Monarchen der Erde unterstützt ,  bis an die letz-
ten Enden der Erde über die nichtöwürdisste,  aufs In-
nigste zusammenhängende, höchst l ist ige und von allen 
Gesellschaften,  die eS zum Unglück deS Menschenge-
schlechts auf der Erde gegeben hat ,  am weitesten ver-
breitete Sekte tr iumphiren." (Hamb. Zeit .)  
M ad r i  d> den 2 4ften July.  
Dreymal wöchentlich kommen die Minister im Staats--
sekretariat  zusammen, um der Regentschaft  Mittel  zur 
Befreyung deö Königs an die.  Hand zu geben. Gestern 
aber haben sie eine aussero.rdentl iche Versammlung ge-
halten,  weil  der Drang der Umstände- besondere Maß-
regeln erfordert .  Sie und die Regentschaftsmitglieder 
haben persönlich Sr.  Königl.  Hoheit^ dem Herzog von 
Angouleme, ihr Leid über die am aofiett  dieses Monats 
verübte Missethat a u s g e s p r o c h e n .  Die e r s t e  SicherheitS» 
Maßrege l ,  we lche man get ro f fen ,  is t  d ie ,  daß al le  f rey ,  
willigen Milizen und säku lar is i r ten  Mönche, die sich nach 
Madrid geflüchtet hatten, die Hauptstadt haben ver lassen 
müssen. 
In Madrid verbreitet  sich ein Gerücht,  von welchem 
man den Grund aber nicht angeben kann: der König 
sey frei)!  — Wir haben, wenn eS jetzt  auch r ,oA  nicht 
der Fall  ist ,  wenigstens doch Hoffnung, daß e i  in  vier­
zehn Tagen so weit  seyn wird.  — Durch einen Offf-
cier,  der kühn durch Schwimmen von der Insel  Leon 
entkommen ist ,  hat  General  Bordesoulle Nachrichten von 
der höchsten Wichtigkeit  erhalten.  Die KorteS haben 
den Einwohnern das Mißlingen deö Ausfalls  ihrer Trup-
pen dadurch zu verbergen gesucht,  daß sie ein feyerli-
cheS T e  D e u m  und Il luminationen angeordnet haben, 
und sogar so weit  gegangen sind, zu behaupten, du 
königliche Garde habe sich geweigert  zu marschiren,  tbett  
fo,  wie sie vor einigen Tagen unS in Madrid von ei­
ner Kriegserklärung Englands gegen Frankreich sprechen 
l ießen. 
Während deS GefechtS bey der Insel  Leon am 1 Gtett  
dieses Monats wurde vor Kadix ein amerikanisches Schiff  
festgenommen, welches 9 0 0 , 0 0 0  Franken an die KorteS 
überbringen wollte.  
Vor Kadix ist  schweres Geschütz angekommen, und das 
Bombardement soll  am isten August beginnen. 
Ein Brief aus Granada vom gten dieses Monats ver-/  
sichert, BallesteroS sey verwundet nach Santa-Fe ge-
bracht worden» 
Ein neapolitanisches Fahrzeug, welches von Marseil le 
aus mit  fünf Vierundzwanzig-,  zehn Sechzehnpfündern,  
vier Mörsern,  und einer dazu gehörigen Anzahl von 
Kugeln nach Kadix bestimmt war,  ist  von dem französt-
schen Kommandanten in Beschlag.  genommen worden. 
ES war dieS die Arti l lerie von BallesteroS, die er  bey 
seiner Flucht hatte im Stiche lassen müssen. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2.5fien July.  
Man sagt,  die Milizen von Madrid und Sevilla ha-
ben sich,  7 -  bis 8 0 0 -  an der Zahl,  unter dem vorma-
ligen polit ischen Chef von Huelva,  als Freykorpö in der 
Grafschaft  Niebla verbreitet^ man hat ein Batail lon za 
ihrer Verfolgung abgesandt.  Auch soll  eine Freypartey 
vom 3O O  Mantr in Vute (in Kordova) eingerückt seyn. 
Nach dem Ausfalle von der Insel  Leon am i6ten 
dieses Monats hielten die 'Konsti tutionellen um 3 Stun­
den Waffensti l lstand an,  um ihre Todteir  wegzuschaffen; 
General  Bourdesoulle aber bewill igte ihnen 5 dazu. 
, (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e u  s 8 s t e n  J u l o .  2  B a t a i l l o n e  I n f a n t e r i e /  a l s  R e s e r v e  a u f g e s t e l l t ,  h i n t e r  
Unser Minister der auswärtigen Angelegenheiten bat  den sich hatte.  Diese Batterie hielt  den eine ganze Stunde 
fremden Gesandten noch nachträglich angezeigt,  daß auch lang fortgesetzten Angriff  von drit tehalbtausend Mann so«, 
die spanischen KriegShäfen von Ferro! und von Korunna niern aus,  die sich am Ende, ohne etwas ausgerichtet  zu 
durch französische Kriegsschiffe blottr t  seyen, folglich keit l  haben, wieder nach ihren Derschanzungen zurück begeben 
fremdes Schiff  dort  zugelassen werden könne. DaS Heu- mußten. 5)  Auswärts vor Chiklana hatten rote em em-
tjge Blatt  deS Monheim liefert  den ausführlichen Bericht zeln stehendes HauS karrikadirt ,  mit  Schießlöchern verse-
von dem Ausfalle,  den die spanische Besatzung vdn Kadix- hen und mit  einer Kompagnie vom -osten Regiment de-
am löten d.  M. gegen unsere von Puerto-Real bis nach setzt .  Hinter diesem Hause standen 2  Batail lons von der 
Cichlsna hin postir ten Truppen unternommen hat.  Ohne Garde mit  3 Stücken Geschütz in einem waldigen Hinter­
eine Specialkarte,  oder gar einen topographischen Plan von halt .  Als sich die Spanier diesem Versteck ganz unbesorgt 
der Gegend vor Augen zu haben, wird man zwar nicht näherten,  w u r d e n  sie mit  Kartätschen dermaßen übel em-
füglich zu einer klaren Uebersicht deö Ganzen gelangen, pfangen, daß sie gleich l inkSum machten, da ihnen dann 
doch wollen wir aus dem Bericht,  wie der M o n i t e u r  ihtt-  die 2 .  Batail lons bis an'S Ufer hin das Geleite gaben; 
l iefert ,  das Wesentliche hier angeben. Der Ausfall  1er und 6) die K a p e l l e  der heil igen Anna, ohnweit  Chiklana,  
Spanier ward in 6 Kolonnen, die zusammen 8- bis g o o o  war ebenfalls  nur mit  einem- Batail lon vom 2 v s t e n  Linien-
MannJnfanterie und »5o MannReiterey stark sevn moch- regiment besetzt ,  hielt  aber den gegen sie unternommenen 
ten,  unter dem Schutz ihrer Batterien und von 9 Kanonier- Angriff  eine volle Stunde lang aus,  bis ihr der General  
fchaluppen gedeckt,  am löten d.  20t. ,  früh um 5 Uhr,  un- Bethisy mit  seinen Truppen zu Hülfe eil te,  wo dann die 
ternommen. General  Bordefoulle befahl)  daß unsere Po- S p a n i e r  bald zurück nach ihren Schiffen flohen. Der Be-
Hirungen sich Anfangs zurückziehen, soll ten^ damit dieSpa- riefet  schließt folgendermaßen :  Solchergestalt  haben 6 Ba. 
mer,  dadurch ermuthigt,  desto weiter vorrücken und unsere tail lonö hingereicht,  al le angegriffene Punkte zu vertheidi-
Truppen dem feindlichen Kartätschenfeuer desto weniger gen, ohne daß die zu ihrer allenfallsigen Unterstützung 
ausgesetzt  seyn möchten. Allein diese Vorsicht ward nicht aufgestell ten Reserven hätten zu Hülfe genommen werden 
ol lgemein genug befolgt ,  wei l  unsere  Soldaten s ich  n icht  dürfen.  Der  Ver lus t  deS Feindes  wird  auf  i5  bis  1 6 0 0  
zurückhalten l ießen, auch gingen die Spanier nicht in die Mann geschätzt;  französischer SeitS aber sind im ersten Ue-
ihnen gelegte Schlinge,  sondern blieben wohlweislich in- derblick nach dem Rückzüge der Spanier nur 16 Todte 
nerhalb der Schußlinie ihres schweren Geschützes ,  welches und- 6 4  Verwundete gemeldet;  dem Generall ieutenant 
auö 60 Stücken vom größten Kaliber bestand. Hätten sie Odert  ist  ein Pferd unterm Leibe blessirt .  — 
sich so weit  vorgewagt,  als  wir sie zu locken wünschten,  so Bourcks Division hat bereits  alle Posit ionen um Ko-
hätten wir ihnen den Rückweg Mch der Stadt abschnei-  runna besetzt ,  und dadurch den Feind genöthigt,  sich in 
den und sie vielleicht,  wie in einem Netze,  einfangen kön- die Mauern der Stadt einzuschließen. Ein Brief aus Ko-
ven. Zur Vertheidigung aller von den Spaniern ange- runna vom 1 Gtett  d.  M. giebt die Stärke der Spanier,  
griffenen Punkte giebt der M o n i t e u r  nicht mehr als nächste- welche am i5ttn ein Gefecht mit  dem Bourckschen KorpS 
hende Mannschaft  an:  1) Bey Puerto-Real eine Grenadier-  gehabt haben, auf 2 0 0 0  an. Sie wurden genöthigt,  sich 
und eine Schützenkompagnie;  beyde gingen den auf sie an- unter die Schußlinie der Stadt zurückzuziehen..  Hier aber 
rückenden Spaniern in beyde Flanken und machten, als begann ein starkes Gewehr- und Kanonenfeuer,  welches 
die Spanier sich zurückzogen, des auf sie gerichteten Kar- von 1 Uhr Mittags bis 8 UhrAbendS anhielt .  Etwa i5oo 
tätschenfeuerS ungeachtet ,  mehrere Gefangene. 2 )  Bey Mann von den Spaniern,  welche sich um 4 Uhr durch 
dem Posten Venia nueva (der neuen Herberge) hielt  eine andere 2 0 0 0  Mann aus der Stadt ablösen l ießen, waren 
daselbst  postir te Kompagnie vom ?4sten Linienregiment,  verwundet oder auS Ermattung nicht mehr im Stande län-
den Feind dermaßen in Respekt,-  daß er der Batterie Ruf- ger zu kämpfen; es waren unter diesen 3 Brigadekomman. 
ftn Nichts anhaben konnte,  sondern sich unverrichteter Sa- deurö schwer verwundet. .  General  Wilson streifte eine Ku-
che zurückziehen mußte. .  3)  Diejenige? Kolonne des Fein- gel am Schenkel,  und einer feiner Adjutanten wurde, wie 
des,  welche unter dem Schutz einer Kanonierschaluppe ei-  man sagt,  tödtl ich verwundet:  Am löten früh begann 
nen Angriff  auf die verschanzte Mühle vonOsio unternahm, das Feuern auf dieselbe Art ,  wie es den Abend vorher auf-
konnte Nichts ausrichten-,  ungeachtet  diese Mühle nur mit  gehört '  hatte; ,  die Franzosen schienen auf 3 verschiedenen 
Einer Kompagnie Schützen vom 34sten Linienregiment be- Punkten Batterien aufzupflanzen. — In diesem Augen, 
setzt  war,  sondern zog sich,  mit  Hinterlassung, vieler Tod- blick wird in der Stadt durch eine Räuberbande gevlün-
,en und Verwundeten,  die vor der Schanze m Schlacht-  dett .  (Dieser Brief bestätigt  zwar die Gerüchte,  welche 
feld bedeckten,  wieder ihres Weges zurück. 4)  Eben so Schiffe nach England gebracht haben; man bleibt  aber dock 
fruchtl ' -s  lief der Angriff der Spanier gegen unsere Bat. im Ganzen sehr über dies Gefecht im Dunkeln Der Mo 
terie Belluno ab, die mit a Kompagnien besetzt war und niteur,  der sich über den Ausfall der Konstitutionellen von 
7 4 8  
fotr  Insel  Leon in ein seh? weitläuftigeS Detail  einlaßt,  
l iefert  über dies Gefecht vor Korunna durchaus keine of-
siciellcn Nachrichten; man erfahrt  nicht aus diesem Briefs 
welchen daö J o u r n a l  d e s  D e b a t s  unter der Ueberschrift :  
„Auözug auS einem Briefe" mittheil t ,  ob man auf fran-
zbsischer Seite in einem so langen Gefechte,  welches zu der 
Zeit ,  wo der Brief geschrieben wurde,  noch gar nicht be­
endigt gewesen zu seyn scheint,  auch nur eine geringe Zahl 
Gebliebener und Verwundeter gehabt fccf.  E6 ist  schon 
auffallend, daß 2 0 0 0  Konstitutionelle ein so langeöGefecht 
haben aushalten können und doch nur 15o Mann an Ge­
bliebenen und Verwundeten zählten.  Dennoch aber wird 
das osficicll  gemeldet,  daß der Feind endlich genöthigt wor-
den ist ,  sich in die Mauern der Stadt einzuschließen.)  
"Moril lo scheint gar keinen Antheil  an diesem Gefechte ge-
- ' r .oinmen zu haben; denn am Schlüsse des obigen Briefes 
heißt  eS, er  sey auf Saint-JaqucS de Kompostella und auf 
Vigo marschirt .  — Ferrol hat  am löten kapitulir t ;  für 
Korunna ist  dazu keine Hoffnung; denn der exalt ir te Gou-
vcrneur will  l ieber die Stadt opfern,  und t-ir t i  von den 
aus Asturien von. den Franzosen bis hieher verfolgten Chefs 
und Truppen unterstützt .  
Moril lo '6 Uebertri t t  zur royali i i ischen Partey war ein 
Sä' lag für die Konsti tutionellen,  und um so empfindlicher/  
als  sie vielleicht weit  davon entfernt waren, ihn zu ahnen, 
und g l e i c h w o h l  hätten sie ihn ahnen können und ahnen 
sollen,  da ihnen nicht entgangen seyn konnte,  daß Moril lo 
mit  Martinez de l a  Rosa, dcm Fürsten Anglona und An-
deren zu einer Partey gehörte/  welche die demokratischen 
Ergebnisse der Revolution ztrete benutzten,  nichts desto we-
nigcr aber sich scheuten,  persönlich für Revolutionäre ge-
halten zu werden, weil  sie im Herzen an der monarchischen 
Verfassung hingen. Die am ?ten July v.  I .  versuchte 
G e g e n r e v o l u t i o n ,  bey welcher die spanische Garde so sehr 
»t ' . 's  Gedränge kam, ging zum Theil  von ihnen aus,  und 
soll te den KorteS ein Ende machen, um an deren Stelle 
mit  B e y h ü l f e  der nächsten Anhänger de6 Königlichen Ho-
fts eine Verfassung mit  2  Kammern einzuführen. Da 
aber die Ausführung dieses Plans scheiterte,  und die Ur-
Heber desselben sahen, daß der von ihnen beabsichtigte 
Stur;  der KorteS auch auf sie selbst  zurückwirken könne, 
so schlugen sie sich auf die Seite der Demokraten.  — Die 
hie und da ausgesprochene Vermuthung, daß BallesteroS 
Moril lo 'S Beyspiel  folgen würde,  gründet sich vielleicht 
eben so auf sein Betragen in der damaligen Zeit .  
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  J u l y .  
Jede Post au-6 Ir land bringt uns Nachrichten von fort-
bestehenden Unordnungen und neuen Gewaltthätigkeiten.  
Zwischen Monaghae utid Armagh haben einige Orange-
männer,  die daö Fest  deS i 2 t e n  feyerten,  auf einen Hau­
fenLandleute geschossen utt t> 3  derselben getödtet .  Zu Kork 
sind 9  Leute,  wegen Brandstiftung in den kostbaren Müh-
len zu KastletownRoche, zum Tode verurtheil t  worden. 
Ein Reisender,  der am Zten d.  M. Gibraltar verlassen 
hat ,  sagt auS: „Am Abend seiner Abreise sey dort  ein Ex-
presser mit  der Nachricht von Kadix angekommen, daß die 
französische Division von 8 0 0 0  Mann, welche sich diesem 
Platze in der Hoffnung einer schnellen Uetergabe genähert ,  
sich unvermuthet zurückgezogen und zu XereS Posso gefaxt 
haben solle.  Zu Gibraltar waren die Lebensmittel  inssolge 
der Blokade von Kadix sehr theuer gew-orden, man glaubt 
aber,  daß Letzteres,  trotz der Wachsamkeit  der Franzosen, 
überflüssig mir Proviant versehen sey." ( D i e s e  Nachrich-
ten bedürfen auS nahttegenden Gründen gar sehr der Be­
stätigung.)  
L otid 0 n, den 2Zsten July. 
Nach Privatbriefen theil t  ein Morgenblatt  die Nachricht 
mit ,  daß Sir  William A'Court  Sevilla am Zotend. M. 
verlassen habe,  um nach Gibraltar zu gehen. „Wir ffen« 
nen versichern,  sagt der C o u r i e r ,  daß unsere Regierung 
noch keine Kunde hievon erhalten hat ,  obgleich dieS Ereig­
nis,  nach den letzten,  diesem Gesandten zugefertigten Ver-
haltungöbefehlen,  höchst wahrscheinlich ist .  Der König 
Ferdinand und die Königs.  Familie befinden sich in der 
That in einer Lage, daß Sir  W. A'Court  wohl schon nach 
Gibraltar abgegangen wäre,  wenn nicht die Schwierig-
feiten und Gefahren der Reise selbst  ihn davon abgehal-
ten hätten." 
Am aasten d.  M.,  Morgens,  stattete Herr Canning dem 
neuen französischen Minister,  Herzog de Polignac,  einen 
Besuch ab; Abends gab der Herzog ein großes Diner,  wel-
chem auch der Herzog von Kumberland und Prinz Leopold 
heywohnten. 
Der spanische Minister hatte am 23sten d. M. Geschäfte 
im Bureau der auswärtigen Angelegenheiten.  Desselben 
Ta'geS, AbendS zwischen 8  und 9  Uhr, langte daselbst  der 
Kourier Begs mit  Depeschen deö Sir  W. A'Court  an,  
welche vom 15tett  July datirt  sind; er  vollendete also sei-
tu Reise mit  großer Schnell igkeit .  Seine Depeschen wur-
den sogleich dem Herrn Staatssekretär Canning zugeschickt.  
Es geht hier das Gerücht,  daß für Portugal eine An­
leihe von 5 Mill ionen Pf.  Sterl .  unverzüglich ntgotüU 
werde.  
Nach einem, dem Hause der Gemeinen vorgelegten 
amtlichen Berichte,  betragen die sämmtlichen königl.  Forste 
( r o y a l  f o r e s t s )  in England 1 2 2 , 6 2 2  Acker,  wovon aber 
nur 38,oi5 für die Hauungen eingehegt sind.  
Die Ausdehnung der Kunfisiraßen Englands betragen, 
in gerader Linie gerechnet,  1 2 0 , 0 0 0  englische Meilen,  und 
die englischen Kaufleute besitzen an 23 , 0 0 0  Schiffe mit  
16 0 , 0 0 0  Matrosen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilyherverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, (Sensor, 
No,  35o .  
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dieses Monats ist gleich allen vorhergehenden zurücrge- t&ütet roum, ipcaa) iuem. nu« vimivnuiemt, lagu 
schlagen worden. Desgleichen von St.  Sebastian mit er, so wie die Freyheit,  fordern, daß die Besatzung von 
6 0 0  Mann. Aber eine eben so starke Mannschaft ist aus la Korunna sich unter den Trümmern der ihrem Schutze an« 
Seu d'Urgel am ?ten July auömarschirt,  und wirklich vertrauten Stadt begraben lasse. Geben wir unsern Lande-
nach Serida gekommen. leuten ein gutes Beyspiel! Zuvörderst laßt uns die Stadt 
Man schreibt aus Perpignan vom loten July: Die vertheidigen, und wenn wir übermannt werden, unö in 'S 
Hospitäler in den von unfern Truppen besetzten Theilen Kastel zurückziehen und dort bis zum letzten Augenblick 
von Katalonien (in6 mit Kranken angefüllt.  — Man Widerstand leisten." Der Gouverneur der Stadt, Men-
schickt 12,000 Säcke Mehl nach St.  Jean de Luz, wo ein de; Pigo, unterstützte den Antrag, so wie auch der Oberst 
großes Magazin angelegt werden soll.  Um den Transport Novell«. Es ward einmüthig beschlossen, Kor^nna so 
der^ur Belagerung von Kadix bestimmten Munition abzu- lange zu vertheidigen, als nur Pulver und Bley vorrälhig 
kürzen, werden zu Bayonne Kauffahrteyschiffe für Puerto wären. Sir Robert Wilson, dessen Wunde unbedeutend 
St.  Maria^befrachtct.  ist,  wohnt im Hause des briuischen Konsuls und wird, 
-  In Bayoniie liegen amerikanische Schiffe mit Lebens- wie man glaubt, wieder nach Digo gehen, um dort eine 
Mitteln, denen man die Einfahrt in St.  Sebastian ver- Bewegung im Rücken der Franzosen zu Stande zu brin-
weigert hat; was mit ihnen angefangen werden soll,  gen, weil sich bey Orense eine beträchtliche Streitkraft 
weiß man nicht. Marschall Lauriston ist noch fortwährend sammelt,  die aus den Regimentern BurgoS, Konstitution, 
in Bayonne. — Es heißt, daß ein portugiesisches KorpS Spanien, Granada, Aragon und Ferro! besteht. (H. Z.) 
-von 20,000 Mann, welches sich mit den spanisch -roya- Korunna, d<n lyten July. 
listischen KorpS vereinigen soll ,  zur Beendigung des Die Angriffe, welche die französischen Truppen am 
Kriegs in Spanien mitwirken wird. — Milans soll i5ttn und lGftn dieses Monats auf unsere Stadt ver-
total geschlagen seyn; 400  seiner Milizen, heißt «6, suchten, sind nicht gelungen, und sie haben sich, dem 
habe «r bey '-derVerfolgung durch die französische Ka- Vernehmen nach, 4 die 5 Stunden weit zurückgezogen 
vallerie von MollinS' del Rey hiS nach Villafranka ein- An Heyden Tagen fielen äusserst hartnäckige Gefechte vor' 
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gebüßt.  — Die Einwohner von Manresa haben sich be-
waffnet,  und daS von ihnen auf diese Weife gebildete 
* fci» imh ti if  um* 
0 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten July. 
7 5 °  
Die Franzosen hatten bereits einen Tbeil der Stadt in nen Reihen, Unsre ermüdeten und über ein solches Nie-
Besitz, wurden aber wieder mit großem Verlust daraus dermetzelr» mit Schrecken erfüllten Truppen folgten dem 
vertrieben. Die svanischen Kanonenböte kamen den An- Bevsv'.el der andern Divisionen und zogen sich in der 
greifenden in die Flanke und fügten ihnen vielen Scha- größten Ordnung zurück. Die B-satzungStruppen, die 
den zu. Die Franzosen sollen ihre Verwundeten auf btt Operationsarmee den besten Beystand leisteten, grif-
200  Karren fortgeschafft haben. Die Wunde Sir Ro- fen die Feinde tapfer auf der Seite von EspingaS an, 
bert Wilson'6 ist ein wenig oberhalb des Knie'S. Ge- vertrieben sie auS ihren Stellungen und bedeckten sich 
neral Quiroga befand sich zu Korunna, und seine Trup-- mit Ruhm. Der Feind hat an diesem denkwürdigen 
pen, so wie die Freywilligen, sind fest entschloß», die Tage 800  Todte und mehr als 2000  Verwundete ver­
Stadt zu vertheidigen. Der Gouverneur, Ge/neral Vigo, loren; unsere Stellung erlaubte UNS leider nicht, von 
bat seine Familie fortgeschickt. Mehrte andre Fami- der Verwirrung, die in den feindlichen Gliedern herrschte, 
l ien sind nach Ferrol gefluchtet.  General Palarea ist Vortheil zu ziehen, und während deS Angriffs einige 
mit a5oo Mann aus Asturien zu BetanzoS angelangt, hundert Gefangene zu machen. Unser Verlust ist so 
Die spanischen Truppen koncent.ciren sich in Orense. klein, daß eS nicht der Mühe verlohnte, davon zu spre-
AuS England sind hier 1000  Stände Waffen und chen, wenn man nicht der 5o  tavfern Spanier geden-
58 Faß Pulver eingetroffen. ken müßte, die ihr Leben für Vaterland und Freyheit 
Am 4ten dieses Monats hat ein Kaper den französi- aufgeopfert haben, und eben so vieler Andern, die ver-
f(fitn Ostindienfahrer, Kourier de Bourbon, worauf sich wundet sind. Wir haben immer in den vortheilhaste-
der Generalinspektor der französisch -  ostindischen Bcsitzun- sten Stellungen gefachten. Die Armee zog sich in det 
gen, Herr Richemont deS Bassini,  befindet, hier ein- schönsten Ordnung nach Santa-Kolonna zurück, ohne 
gebracht. (Der englische Courier  meint, diese Prise weder Barcellona noch Tarragona aus den Augen zu 
sey unter dem Namen Minerva, geführt von Kapitän verlieren. Die Linientruvpey, die Freywilligen, die 
Libaur, nach Liverpool geschickt worden, und daselbst MiqueletS, alle haben sich Ehre erworben, welches ich 
am s8sten angelangt.) Ihnen anzeige, um es den heroischen Einwohnern be-
Gestern bombardirten die Franzosen die Stadt sehr kannt zu machen. 
nachdrücklich; allein die Besatzung blieb dem durch keine Der Chef deS GeneralstabeS 
Schanzen gedeckten Feind nichts schuldig und dieser .  San Miguel.  
mußte sich mit Verlust vieler Todten und Verwundeten (Hamb. Zeit.) 
zurückziehn. Die Artillerie wurde vortrefflich bedient, Falmouth, den lösten July. 
und Korunna ist auf 2  Monate reichlich mit LebenSmit- Gestern Nacht kam der spanische Kutter Tartar nach 
teln versehn. (Hamb. Zeit.) einer Reife von 3 Tagen aus Korunna hier an. Mit 
B a r c e l l o n a ,  d e n  g t e n  J u l y .  d e m s e l b e n  h a t  m a n  d i e  B e s t ä t i g u n g  v o n  d e r  N a c h r i c h t ,  
Gestern erschien hier folgender Bericht über die daß die Franzosen ohne Widerstand in Ferrol eingerückt 
Schlacht bey Molino del Rey: sind, so wie daß sie vor Korunna zurückgeschlagen wor-
H e i l  d e r  N a t i o n !  H e i l  d e r  K o n s t i t u t i o n !  d e n .  A m  i 6 t e n  d i e s e s  M o n a t s  a l l e i n  s o l l e n  s i e  b e y  d e m  
H e i l  i h r e n  t a p f e r n  V e r t e i d i g e r n !  A u s f a l l  d e r  B e s a t z u n g ,  u n t e r  S i r  R o b e r t  W i l s o n ' S  A n -
Die Nationalwaffen haben sich mit Ruhm bedeckt. Der führung, 50 0  Mann verloren haben. Die Einwohner 
Generallieutenant, welcher interimistisch die Operations- hatten die Stadt, die hinlänglich verproviantirt ist,  um 
armee befehligt,  hat diesen Morgen den Feind weit über sich lange halten zu können, vertheidigen helfen. Hier» 
die Brücke von Molino del Rey hinaus angegriffen. Es aus ergiebt sich, daß bis frum eisten July die Franzo-
gelang ihm, den Feind in unsere Stellungen zu ziehen, fen nicht in Korunna waren. (Hamb. Zeit.) 
welche er unerschrocken angriff; er ward jedock zweymal M ad rid, den 25sten July. 
zurückgeworfen und zum Abzüge genöthigt, wobey er das Nachrichten, welche S-.  Königl.  Hoheit,  der Herzog 
Feld und die Brücke mit Todten und Verwundeten be- von Angouleme, von Kadix erhalten haben, schienen Die-
deckte. Auch der dritte Anfall deS FeindeS fiel ungünstig selben sehr zu befriedigen. Älle Truvven- sollen sich be-
für ihn auS; unsre tapfern Truppen aber, von so vielem reit halten, auf das erste Signal weiter zu macschiren. 
Blutvergießen ermüdet, zogen sich in bester Ordnung zu- Den -Zsten July, heißt es,  wird Se. Königl.  Hoheit ab-
rück. Der Angriff,  den Generallieutenant Lloberaö weit reisen, um Ihr Hauptquartier nach Sevilla zu verlegen, 
über die Positionen von Martorell hinaus leitete, hatte Bis zu Ihrer Ankunft dasslbü sollen Molitor und Bourde, 
denselben Erfolg. Zweymal versuchte der Feind, sich der« soulle sich vereinigt haben.— In dieser Stunde sind Vil* 
selben zu bemeistern, und wurde beyde Male durch unser lacampa'6 Truppen mit den unsrigen unter einer Fahne 
Kleingewehr- und Kartätschenfeuer zurückgeworfen; sein vereinigt. DaS sind die Wirkungen von Moriüo'6 Bey. 
Verlust war groß, Tod und Schrecken herrschten in sei- spiel.  (Verl.  Zeit.),  
751 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 0 f i e l t  J u l y .  
Die neuesten Nachrichten aus Rom vom »6ten July 
über daß Befinden deS Papstes lauten sehr befriedigend; 
die Heilung ging zwar langsam/ aber sehr gut von statten,  
und man hegte die gegründete Hoffnung, daß Se.  Heilig-
feit  ungeachtet  Ihres hohen Alters diesen Unfall  glücklich 
überstehen dürsten.  
In der Nacht vom 14tett  auf den i5tett  July brach in 
dem Oachstuhle der berühmten Kirche von St .  Paul ausser 
den Mauern ( B a s i l i c a  d e  S a n  P a u l o  f u o r i  l e  m u r a )  durch 
die Nachlässigkeit  eines Arbeiters Feuer aus,  welches,  trotz 
den Anstrengungen der in aller Eile herbeygeeil tenSvriyen-
leute,  den ganzen in seiner Art  einzigen Dachstuhl (er war 
von Cedernholz) verzehrte;  die vielen und berühmten Säu-
len,  von allen Arten orientalischen Marmore,  wurden, we­
nige ausgenommen, theils  umgestürzt ,  theils  kalcinirt ,  
und nur mit  vieler Mühe konnte daö Kloster (dasselbe,  in 
welchem der Papst vor seiner Erhebung zur päpstl ichen 
Würde lebt«) gerettet  werden. Kunstfreunde müssen bey 
der Zerstörung dieses Prachtgebäudes den Verlust  schöner 
Mosaikarbeiten und anderer seltener Gegenstände bedauern,  
zu denen auch die Bildnisse aller Päpste seit  Benedikt dem 
Vierzehnten gehören. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Bisten July.  
Ihre Königl.  Hoh-eit ,  die Frau Kronprinzessin der Nie-
derlande, ist  in diesen Tagen mit  ihrem erlauchten Ge-
mahl von Schtangenbad nach Brüssel  zurückgekehrt .  Ihre 
Königl.  Hoheiten werden ihr neues Schloß Tervueren be-
ziehen und nicht,  wie der Hamburger Korrespondent ge-
meldet hatte,  nach Petersburg gehen. 
B e r l i n ,  d e n  y t e t t  A u g u s t .  
Unsere heutige Zeitung enthält  folgendes Allgemein 
n e  G e s e t z  w e g e n  A n o r d n u n g  d e r  P r o v i n z i a l -
stände, dem die besondern Gesetze wegen Anordnung 
derProvinzialstände für die Mark-Brandenburg, daö Mark-
graftbum Niederlausitz,  das Königreich Preussen, das Her-
zogtbum Pommern und Fürstentum Rügen in extenso 
beygefügt sind.  
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö-
«ig von Preussen tc .haben, um Unfern getreuen Unter-
thanen ein neues bleibendes Pfand landesväterl icher HM 
und Vertrauens zu geben, beschlossen, in Unserer Monar-
chie die ständischen Verhältnisse zu begründen, und deshalb 
Provinzialstände im Geiste.der älteren deutschen Verfassun-
gen eintreten zu lassen, wie solche die Eige'nthümlichkeit  
des Staats und das wahre Bedürfniß der Zeit  erfordern.  
Eine Kommission, unter dem Vorsitze Unsere Sohnes/  
des Kronprinzen Königs.  Hoheit/  ist  von Uns beauftragt 
worden, diese Angelegenheit  vorzubereiten,  und darüber 
mit  erfahrnen Männem aus jeder Provinz in Berathung 
zu treten.  
Auf den von derselben Ott Uns erstatteten Bericht, ver­
ordnen Wir:  I .  ES sollen Provinzialstände in Unserer 
Monarchie in Wirksamkeit  treten« 11. DaS Grundeigen­
thum ist  Bedingung der Standschaft .  III .  Die Provinzial­
stände sind das gesetzmäßige Organ der verschiedenen Stän-
de Unserer getreuen Unterthanen in jeder Provinz.  Die« 
ser Bestimmung gemäß werden Wir 1 )  die GesetzeSent-
würfe,  welche allein die Provinz angehen, zur Berathung 
an sie gelangen, ihnen auch, 2 )  so lange keine allgemeine 
ständische Versammlungen stattf inden, die Entwürfe sol-
cher allgemeine,« Gesetze,  welche Veränderungen in Perso-
nen- und EigenthumSrechten und in den Steuern zum Ge-
genstande haben, so weit  sie die Provinz betreffen,  zur Be-
rathung vorlegen lassen; 3)  Bitten und Beschwerden, wel-
che auf das specielle Wohl und Interesse der ganzen Pro-
vinz oder eines Theils derselben Beziehung haben, von den 
Provinzialständen annehmen, solche prüfen und sie darauf 
bescheiden/ und 4 )  die Kommunalangelegenheiten der Pro-
vinz ihren Beschlüssen, unter Vorbehalt  Unserer Geneh-
migung und Aufsicht,  überlassen. Dem gegenwärtigen 
G e s e t z e ,  d a S  j e d o c h  a u f  N e u f c h a t e l  u n d V a l a n g i n  
keine Anwendung findet,  wollen Wir für jede Provinz ein 
besonderes Gesetz/  welches die Form und die Gränzen ih-
res ständischen Verbandes bestimmt, nachfolgen lassen. 
Soll ten Wir künftig in diesen besondern Gesetzen Abän-
Gerungen als wohlthätig und nützlich erachten,  so werdet? 
Wir diese nur nach vorhergegangenem Beyrath derProvin,  
zialstände treffen.  Wann eine Zusammenberufung der all-
gemeinen Landstände erforderlich seyn wird,  und wie sie 
dann aus den Provinzialständen hervorgehen sollen,  dar-
über bleiben die weiteren Bestimmungen Unserer landeö-
vaterl ichen Fürsorge vorbehalten.  Urkundlich unter Un-
serer Höchsteigenbändigen Unterschrift  und Bedrückung 
Unseres großen königl.  Jnsiegelk 
Gegeben Berlin,  den Sten Juny 182 J.  
(L. S„) Friedrich Wilhelm, 
v Ott  Schuckmann. 
Nach detp erste» Ge fetze vom lstett  July/  welches 
d i e  P r o v i t f z i a l s t ä n d e  f ü r  d i e  M a r k - B r a n d e n -
bürg und das Markgrafthum Niederlausitz an.  
ordnet,  begreift  dieser ständische Verband die Chur- und 
Neumark und die Niederlausitz;  zur Churmark treten,  in 
ständischer Beziehung, die Aemter Belzig,  Dame, Jütec-
bogk'und die Herrschaft  Baruth.  Mit der Neumark wer­
den vereinigt ,  der Schwiebusser Kreis,  ungleichen die Orte 
Schermeissel  und Grochow. Zur Niederlausitz kommen die 
Aemter Finsterwalde und Senftenberg.  Die Stände die-
fts Verbandes bestehen, und zwar L der erste Stand a) aus 
dem Domkapitel  zu Brandenburg, b) aus dem Grafett  
zw Solms Baruth, c) aus dem Herrenstande der Weder. 
Rusitz,  6)  aus der Ritterschaft;  II .  der zweyte Stand, aus 
den Städten; III .  der dri t te Stand, aus den übrigen 
Gutsbesitzern,  Erbpächtern und Bauern.  Die Anzahl der 
Mitglieder eines jeden dieser Stände ist bestimmt, twb 
7 5 2  
Hwar für die Cbm?mark auf 44 ,  für t ie Neumark auf 1 2  
und für die Niederlausitz ebenfalls  auf 12 Mitglieder.  
Durch daS zweyte Gesetz vom isten Iuly sind die 
Provinzialstände des Königreiche Preussen bestimmt. 
Dieser Verband begreift :  1)  Ofipreufren,  2 )  Litthauen, 
3) Westpreussen. Zu Ostpreussen wird,  in standischer Be-
ziehung, der vormalige marienwerdcrsche KreiS gerechnet;  
die Enklaven verbleiben den Kreisen,  zu welchen sie die 
neue VerwaltungSe int  Heilung gelegt hat .  Die Stände 
dieses Verbandes bestehen: I .  der erste Stand, auö der 
Ritterschaft^ 11. der zweyte Stand, auö den Städten; 
I I I .  der drit te Stand, auö den unter dem ersten Stande 
nicht begriffenen Kvlmern undFreyen, uni> auö den bäuer­
lichen Grundbesitzern.  Die Anzahl der Abgeordneten ei-
neö jeden Standes ist  bestimmt: für Ostpreussen und Lit-
thauen auf 6 0 ,  für Westpreussen auf 35 Abgeordnete.  
Nach dem dri t ten Gesetze v"m isten Iuly,  in wel-
c h c m  d i e  P r o v i n z i a l s t ä n d e  i m  H e r z o g t h u m e  P o m -
111 ern und im Fürstenthume Rügen angeordnet 
sind,  begreift  dieser Verband 1) 211t-Vorpommern, 2 )  N?u-
Vorpommern und Rügen, 3) Hinterpommern. Die vor-
mals zu Westpreussen gehörig gewesenen Orte Hinrichsdorf,  
Reppow, Blumenwerder und Wahrlang werden, in stan-
bischer Beziehung, zum Neu-Stett iner Krebse von Hinter-
vommern gerechnet.  Die Stände dieses Verbandes beste-
den: 1.  der erste Stand, aus der Ritterschaft ,  wobcy der 
Fürst  zu PutbuS, wegen seines Familienmajorats,  eine 
Wirilst imme zu führen berechtigt  seyn soll ;  II .  der zweyte 
Stand, aus den Städten; in.  der dri t te Stand, aus 
den übrigen Gutsbesitzern,  Erbpachtern und Bauern.  Die 
Anzahl der Mitglieder eines jeden dieser Stände ist  be-
stimmt: für Alt-Vorpommern auf 1 o,  für Neu. Vorpom­
mern und Rügen auf  1 0 ,  für  Hinterpommern auf  2 8  
Mitglieder.  
Für den ersten Verband ist  Berlin,  für den zweyten 
Königsberg abwechselnd mit  Danzig,  für den drit-
ten Stett in zum Versammlungsorte bestimmt. 
Die einzelnen Gesetze enthalten umständliche Bestim­
mungen über die Wählbarkeit  der Abgeordneten,  das Wahl-
recht,  die Ausübung des Rechts der Standschaft ,  die Be,  
rufung und Dauer des Provinziallandtags,  die Kommunal­
landtage,  und über die kreiöstandiscken Versammlun-
gen u.  
L o n d o n ,  d e n  2 5sten Iuly.  
Am 22sten d.M. vermählte sich der 75jährige Graf Fitz-
wiviam mit der 7 0 j ä h r i g e n  verwitlweten Lady Ponsonby, 
Mutter des Grafen Grey. 
L o n d o n ,  d e n  2 üsten Iuly.  
-  Am 22sten d.M.,  Abends,  ist  das spanische Schiff  Au-
gusta,  aus Korunna, wo eö am i6ten absegelte,  in Ply,  
mouth angekommen. Sir  Robert  Wilson war am 1 fielt  
d.  M. von den KorteS zum Generall ieutenant in der 'spa-
nischen Armee ernannt worden und hatte den Oberbefehl 
in Korunna übernommen, weil  General  Quiroga,  mit  dem 
er gemeinschaftl ich agiren soll te,  nach Digo marschirt  war,  
um diesen Ort  gegen die Franzosen zu vertheidigen. Am 
i6ten machten nun die Franzosen einen Angriff  auf Ko-
runna. In diesem Angriff  leistete General  Wilson mu. 
thig Widerstand, ward aber in den Schenkel/  wiewohl 
nicht schwer,  verwundet,  sein Adjutant,  Kapitän Light,  
hingegen bedeutender.  Von den eigentl ichen Umständen 
dieses Gefechtes konnte das Schiff  Augusta nichts Näheres 
melden, weil  es während der Aktion, aus Besorgniß,  daß 
die Franzosen die Oberhand gewinnen mochten, in der 
größten Eil  den Hafen verlassen hatte.  Sobald eS ausser 
dem Bereich der Kanonen von Korunna war,  blieb der 
Kapitän noch vis zum folgenden Tage (den 17ten) 2Tut= 
tags im Angesicht der Stadt und dvrte von Neuem schießen, 
so daß die Franzosen ihren Angriff  am 17ten erneuert  ha­
ben müssen. Korunna scheint aber wohl für die Konsti tu-
t ionellen verloren zu seyn, zumal da die Franzosen seit  
dem 1  4ttn d.  271. Meister von Ferro! sind, wo sie große 
Vorräthe von Kriegebedürfnissen vorgefunden haben und 
diese jetzt  zur Einnahme von Korunna anwenden und n6» 
thigenfalls  diese Stadt von den Anhöhen aus,  welche sie 
besetzt  haben, mit  Vortheil  beschießen können. 
(Berk.  Zeit .)  
* * » 
DaS ministerielle Abendblatt  versichert  posit iv,  daß die 
französische Regierung gesonnen sey,  ihre Armeen hinter 
den Ebro zurückzuziehen und die VcrtheidigungSlime langS 
diesem Flusse zu errichten.  Die schwere Arti l lerie ist  be-
ordert  worden, die starken Posit ionen auf  der Linie zu be-
setzen. Auch soll  es der Plön Er.  Köm'gl.  Hoheit ,  deSHer-
zogS von Angouleme seyn, die vor Kadix stehenden Trup-
pen zurück zu rufen,  eö sey denn, daß sich eine bessere AuS. 
sicht zur Schlichtung der zwischen den streitenden Parteyen 
in Spanien stattf indenden MißheLigkeiten darböte,  da ge- '  
genwärtig die Uneinigkeiten zwischen den Königlichgesinn-
ten selbst  das Ergreifen von passenden Anordnungen eben 
so sehr verhindern,  als die Zwistigkeiten zwischen den Kö-
niglichgesinnten und den Korted.  
Bis heute ist  man noch ungewiß, welches L00S Korunna 
betroffen hat .  Einige glauben, daß eö am 1 gtcn d,  M. an 
die Franzosen übergegangen sey, obwohl ein Schiff, das 
an jenem Tage von dort  absegelte und jetzt  in Plymouth 
angekommen ist ,  die Nachricht mitgebracht hat ,  daß die 
Garnison noch Stand hielt ,  und man, so lange das Schiff  
noch im Angesichte von Korunna war,  die konsti tutionelle 
Flagge haben wehen sehen. Sir  R. Wilson war,  wie 
man versichert ,  noch in der Stadt.  
Ast zu drucken erlaubt. Im Namen btt Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
Ko. 351. 
Z .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  G e n f e r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 189. Mittewoch, den 8. August 1823. 
I p s a r a ,  d e n  2 7 s i . c n  M a y .  m i t  K a n o n e n  b e s e t z t  h a t t e n .  S o g l e i c h  b e g a n n  d e r  A n g r i f f :  
Bey der Annäherung der Flotte deö Kapudan Pascha steile Felsen wurden erklettert,  und mit dem Bajonnette 
sind die befreiten griechischen Inseln in den besten Ver° ließ der General Larvchejaquelin die Schanzen eme nach 
theidigungSzustand gesetzt worden. Zu Ixsara liegen 25 der andern nehmen, big der Feind in die Mauern der 
KriegSfahrzeuge, jedes mit 10 bis 12 Kanonen; die Hy- Stadt zurückgetrieben war. Trotz ihrer Ausdehnung und 
drioten liefern noch i5 nebst Brandern, die Spezzio- dem Feuer ihrer Batterien (es mochten wohl Über 5oo 
ten 1 8  Briggö und 3 Brander, unb die Jpsarioten eben Kanonenschüsse fallen) war sie um 4  Uhr von der Land-
so viel.  So werden die Inselgriechen den Türken etwa feite vollkommen eingeschlossen. Ausser dem General La. 
•3o Brander entgegenstellen; im Ganzen sind etwa 2 0 0  rochejaquelin, welcher beständig an der Spitze deö Haupt-
BriggS, Kutters und SlampiaviaS (SchneDsegler) schlackt- angriffeö war, hat sich bev diesem Gefecht der Oberstlieu-
fertig; die Kutter führen 4  bis 6  Kanonen. Nach zwey tenant Bremont dadurch verdient gemacht, daß er unter 
L i n i e n  s i n d  Telegraphen errichtet,  die besonders mit Jpsara großer persönlicher Gefahr die Kanäle durchstechen ließ, 
korrespondiren. Die Insel hat 2 0 0 0  Mann Soldtruppen, welche btc Stadt Wasser zuführen, und der Lieutenant 
worunter 1 7 0 0  Albaneser. Auf Samos sind durch die be- von Estabenroth, der, als Parlamentär in die Stadt ge-
rüchtigten LogothetiZwistigkeiten erregt; jetzt leitet daselbst schickt, sich einem lebhaften Feu^r aussetzen mußte. Der 
ein Hydriot die öffentlichen Angelegenheiten; auch in Verlust an Todten und Verwundeten übersteigt auf unscer 
Santorin ist ein H y d r i o t  Gouverneur, mit dem die Ein- Seite nicht die Zahl von 60 Mann; der i>e6 Feinde6 war 
wohner aber unzufrieden sind. Die Katholiken wollten dagegen sehr beträchtlich. Drey Kanonen, mehrere Pul-
dort f e i r v  Abgaben bezahlen. Dock alle diese Zwistigkeiten verwagen und Munition cller Art sind in unsre Hände ge-
legten sich sogleich, wie man erfuhr, daß eine türkische fallen. 
Flotte im Anzüge sey. (Hamb. Zeit.) Morillo ist am i6ten dieses Monats auf der Verfolgung 
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  I u l y .  P a l a r e a ' 6  i n  S a n  -  J a g o  a n g e k o m m e n .  
Aus Madrid vom 2ßßen Iuly ist durch eine telegraphi- Die Division Loverdo war eö, welche von Murcia aus 
sche Depesche die am i5teit erfolgte Kapitulation von Fer- Weiler gegen Ballesiervs marschirte. Die Avantgarde stand 
ro( und die Uebergabe der Stadt an den General Huber am latttt Iuly vor Lorka und f<mt> den Gouverneur zur 
vfficiell  gemeldet worden. Zweytausend Mann zählte die Vertheidigung entschlossen; denn die feindlichen Truppen 
Garnison der Stadt. Ein NB. ist dieser Depesche ange- verließen sogleich die Stadt und schlössen sich in die Cita-
hängt, daß, wegen einbrechender Nacht, daS Ende der delle ein. Steile Felsen und dreysache Befestigungen, von 
Depesche am Telegraphen nicht habe wahrgenommen wer- mehreren Batterien vertheidigt, und 7 0  Fuß hohe Mauern 
den können. machen die Vertheidigung dieses Platzes leicht, seine Be-
Ein ofsicieller Armeebericht aus Madrid vom 2 2 s t e n  stürmung äusserst schwer. Sechshundert Mann auSerrvähl-
Iuly enthalt Details erstens über daS ernsthafte Gefecht ter Truppen, 1 8  Kanonen und vid Munition standen dem 
bey Korunna, dann über die Besitznahme von Lorka durch Gouverneur zu Gebote, einem Offfcier, welcher Balleste-
Molitor, und endlich von dem mißlungenen Ausfall auS ros gänzlich ergeben ist.  General Molitor hatte bereits 
St. Sebastian mit 6 0 0  Mann, dessen Zweck war, die zu viel Truppen theils tn Murcia zurücklassen, theilS von 
Vorstadt Saint- Martin in Brand zu stecken. Heber die dort detaschiren müssen, um Karlbagena im Auge zu be-
beyden ersteren Gefechte beben wir Folgendes auö: Schon halten, als er an eine Einschließung oder Belagerung 
bey Betanzoö, zwischen Luga und Korunua, machte hätte denken können; er etutolos sich, Lorka so rasch zu 
BourckS Avantgarde am Uten Iuly einige Gefangene, un- überrumpeln, wie selten davon Beysviele in den Annalen 
ter welchen sich auch ein Adjutant Quiroga'S befand. Um des Krieges vorkommen. General BonnemainS ließ die 
aber cinl i5ten Morgens auf Korunna loSrücken zu können, nächste Umgebung der Festung genau rekognosciren und 
hmÜte vorher die zerstörte Brücke von Burgo wieder der- Abends um 10 Uhr besetzte er in aller Stille die'für den 
gestellt werden; noch Vormittags war sie fertig und femmt- Angriff güniUqsten Punkte, ifnd auf den benachbarten H&, 
liche Truvven darüber hinaus. Um 1 Uhr stießen sie auf hen. ponirte er i it  bewaffneten Bewohner der Gegend 
die feindlichen Vorposten, welche die Höhen, die Korunna welche sich an unsre Truppen angeschlossen hatten Kaum 
beherrschen, in Besitz, und rund umher verschanzt und hatte der Feind sich von di.sen Stellungen am'nächsten 
f  
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Morgen überzeugt, als sein Feuer begann. Lebhaft würbe 
es von den Unsrigen mit dem Rufe: eS lebe der König! 
erwiedert, und dadurch der Artillerie in der Festung großer 
Schaden zugefügt. Fünf Stunden dauerte so der Kampf 
fort. Während dieser Zeit wurden Leitern herbeygeschafft 
und sofort wurden die schwächsten VertheidigungSpunkte 
bedroht. De? rasche Angriff machte den Feind so bestürzt, 
tag unsre KarabinierS, welche dem einzigen Thore, wel­
ches die Festung hat, gegenüber standen, dieS benutzten, 
und die Schwierigkeiten deö felsigen Terrains und daS ver-
stärkte Feuer deS Feindes nicht achtend, sich in vollem 
Laufe bis zur letzten Barriere, die mit Laufgräben umge­
ben ist,  fortstürzten. Hinter der Zugbrücke sammelte sich 
der Fcind, die er aber nicht mehr Zeit gehabt hatte, ge­
hörig zu sichern. Die KarabinierS überstiegen die Palli-
saden und rissen die Zugbrücke im nämlichen Augenblicke 
nieder, als sie durch andere Truppen verstärkt wurden. 
Bis hinter die letzten Festungswerke genöthigt zu fiiehen, 
verlangte der Feind zu kapituliren, und das wurde ihm in 
so weit bewilligt,  daß er nicht über die Klinge springen 
durfte. Fünf und dreyßig OfsicierS, worunter zwey Bri-
gadierS, ein Oberst und sechs OberstlieutenantS, und ausser-
dem 5oo Mann an Unterofsicieren, Gemeinen und auch 
Artilleristen, haben wir zu KriegSgefangnen gemacht; eine 
Fahne, 18 Kanonen, 1200  Flinten und eine beträcht-
liche Menge von Kugeln und Munition haben wir erbeu­
tet.  Der Feind hatte 8  Todte und darunter 2  Offt* 
eiere verloren, 20  Mann zählte er an Verwundeten; 
wogegen auf unsrer Seite 3 Gemeine und «in Ofstcur 
blieben, und 3 Ofsiciere und 36 Unterofsiciere und Ge­
meine verwundet wurden. .Die Generale Buchet und 
BonnemainS h«ben sich wie früher bey Alcira wieder 
ausgezeichnet, und ein großer Theil des Ruhmes von 
diesem Tage gebührt auch dem Marechal  de Camp 
Corsin. Jetzt muß Molitor bereits weiter nach Baza 
vorgerückt seyn. 
Auf das Verlangen Sr. Portugiesischen Majestät bey 
Sr. Majestät, dem Könige von Spanien, seinen Prin-
zessinnen Töchtern und den Infanten Don KarloS und 
Don Sebastian einen einstweiligen Aufenthalt in Portu­
gal zu erlauben, well Kadix vom gelben Fieber bedroht 
werde, ist Ihm folgende Antwort zugekommen: de? Kö-
nig hat seinen Staatö'rath befragt, und dieser war der 
Meinung, daß die verlangte Erlaubniß nicht zu be­
willigen sey. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s / s t e n  I u l y .  
General Bourmont hat in Sevilla einen Tag^befehl 
erlassen, daß alle Fahrzeuge, die den Guadalq.uivir bt» 
fahren wollen, mit einem Passierschein versehen seyn 
müssen, und oberhalb Rota nach der Richtung von Ka-
dix und der Insel Leon hin dürfe« sie sich nicht sehen 
lassen, bey Strafe, verbrannt, in den Grimd gebohrt oder 
als Kriegsgefangene behandelt zu werden. 08tt l> Zeit.) 
.  L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  I u l y .  
Am 7ten dieses Monats bat die mittelst eineS könig« 
lieben Dekrets vom 1  gten Juny gestiftete Junta, welche 
den Plan zu einer Konstitution Ver portugiesischen Monar-
chie entwerfen soll,  ihre erste Sitzung im Pallast Rocio 
gehalten. Marquis de Palmella, als Präsident, eröff-
nete dieselbe mit folgender Rede: „Alö die Portugiesen 
durch eine freywillize Bewegung das Joch der ungerecht 
ten, deSorganisirenden Faktion abwarfen, welche sie tv-
rannisirte, legten sie laut die einmüthigen Gesinnungen 
an den Tag, welche der Schrecken niedergehalten hatte/ 
und riefen inögesammt den erhabenen Namen des Kb-
nigS, unserS Souveräns, des Erretters deö Landes, dem 
die Nation mit allgemeinem und unbegränztem Der-
trauen die Entscheidung ihres fernem Geschicks anheim 
stellte.  Diese Epoche der portugiesischen Geschichte wird 
gewiß unsterblich im Gedächtniß der Menschen dauern 
und die Nachwelt wird ein Beyspiel nehmen an dem 
Heldenmuthe und der Lovalität eineS Volks, welches zu 
rechter Zeit den Schleyer des JrrtbumS aufzudecken, und 
am Rande deS Abgrundes still  zu stehen wußte, an wel-
chem eine verkehrte, ehrgeizige Sekte dasselbe führte, 
die den Namen der Freyheit mißbrauchte und eine ein­
gebildet« Wiedergeburt ankündigte, wahrend sie alle 
Bande der Gesellschaft aufzulösen und uns in die Gräuel 
der Anarchie zu versenken beabsichtigte, so Haß. in Kur-
zem der glorreiche Name Portugal auf der Charte von 
Europa ausgelöscht geworden wäre. 
Glücklich ist der Monarch, der seinen Thron im at-
ten Glänze und von getreuen Vasallen umgeben sieht. 
Doch noch glücklicher ist das Volk, dem ein milder, 
weiser, tugendhafter König, wie der unsrige, verlie-
hen wurde, ein König, der in dem Augenblick, w» 
er die Ausübung der souveränen Gewalt wieder über« 
nimmt, die väterliche, edelmüthige Absicht ankündigt, 
die Herrschaft der Gesetze ,  die Würde der Krone und 
die Rechte seine? Vasallen auf dauerhafte Grundlagen 
zu gründen, und die alten Institutionen der Monarchie 
zu erneuen und zu vervollkommnen; jene ehrwürdige» 
Institutionen, die vor Zeiten das portugiesische Reich 
groß und blühend gemacht haben, welches eine treulose 
Revolution zu derselben Zeit,  wo eS deren Fundamente 
zu erschüttern strebte, wieder herzustellen versprach. 
DieS, meine Herren, ist der wichtige Zweck, zu wel« 
chem Se. Majestät uns zusammen zu berufen geruht 
haben,, und worauf wir unsere ganze Aufmerksamkeit 
richten müssen; denn nichts stimmt so sehr mit den Ob-
liegenheiten getreuer Unterthanen fibereut t  als auf febe 
Weise die unvergleichlichen Opfer anzuerkennen, welche 
unser erlauchter Herr ohne Anstand dem Heil der Na-
tion darbrachte, deren Interesse er alle auf seine fönig» 
liche Person bezüglichen Rücksichten btstfoidia vorgezogen, 
feil t .  
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Einige wenige namenlose Faktionisten, die 17d) auf die 
Unt-rstützung verließen, die ihnen die neue Revolution itt 
Spanien gewährte, und denen eö gelang, die Gemüther 
mit der Loyalität, welche die portugiesische Nation auszeich­
net, zu begeistern, wagten eS, ihre Landsleute listig mit 
glänzenden Vorsviegelungen zu täuschen, führten Religion, 
König und die Dynastie Braganza im Munde, übertrie­
ben die Staatöleide» und Unfdllt, die größtentheilS noth-
wendig auö den wundervollen Anstrengungen hervorgingen, 
womit die Portugiesen ihre bedrohte Unabhängigkeit auf-
recht hielten, und versprachen heilsame Verbesserungen und 
eine von Korteö verfaßte Konstitution. So geschah eö, daß 
sich schnell die finstre Verschwörung entschleyerte, die lan-
ge Zeit gearbeitet hatte, daS Gebäude der Monarchie zu 
untergraben; das Volk und einige tapfere Truppen, die so 
eben die vaterlandischen Laren mit Lorbeeren bekrönt hat­
ten, wurden durch diese schlauen Kunstgriffe verführt, und 
halfen als Opfer der llnerfahrenheit unwillkührlich der re-
volutiouären Partey siegen, so daß alle Nationen Europa'S, 
a l s  Zuschauer  de r  I nsu r rek t i on  von  Po r tuga l ,  eme Seit 
lang über die Ursachen, welche dieselbe herbeygeführt hat-
ten, und über die unheilbringenden Zwecke, auf welche sie 
hinarbeitete, getäuscht werden konnten. 
Doch die göttl iche Vorsehung ließ daS Blendwerk der 
Lüge nicht von Dauer feyn, und daS Werk der Ungerech. 
tigkeit nicht gelingen. Eine furze Zeit war hinreichend, 
die verbrecherischen Absichten der Verschwörer zu enthüllen. 
Die Religion wurde gering geschätzt, der König sollte als 
der gekrönte Sklave einer souveränen Demokratie ßguriren, 
Tugend, Verdienst und geleistete Dünste wurden herab, 
gesetzt; Verleumdung triumphirte; daö Eigenthum wurde 
verletzt, und endlich alle Gewährleistungen der persönlichen 
Sicherheit der Wil lkühr einer Demagogenbande (de hum 
bando de demagogos) überantwortet: dieö war (die por-
tugiesische Nation erkennt etf jefct und die ganze Welt be-
zeugt eö) — dies war das Resultat der hochtrabenden Ver-
sprechungen, die Portugal im Jahr »820 gemacht row> 
den. 
Die Beförderer der Revolution, die ffch stellten, als 
wenn sie die einsichtsvollsten Männer über die Form, wie 
die Korteö jusammenzuberufen wären, hören wollten, ver. 
zweifelten von dem Augenblick an, die Stimmenmehrheit 
zu gewinnen; sie maßten sich eine Gewalt an, die nur 
dem Monarchen gesetzlich znkommt, die Portugiesen zu fotro 
unerhörten Schimpf zu zwingen, die Beobachtung einer 
Konstitution zu beschwören, deren erste Grundlagen man 
bis dahin nicht einmal kannte; allmäblig führten sie ein 
den Sitten und Wünschen der Nation widersprechendes Sy-
fttm von Neuerungen ein und häuften Ungerechtigkeiten 
auf Ungerechtigkeiten; eine kleine Anzahl von Faktionisten 
maßte sich die Gewalt an, die Vollmachten vorzuschreiben, 
welche die Bewohner tyreit Repräsentanten gehen sollten, 
indem sie die seltsame und imbeffmtmfe Klausel beyfügten, 
daß die Konstitution von Portugal l iberaler seyn sollte, als 
die von Spanien, und verletzten auf diese Weise selhsi durch 
ihre ersten Maßnahmen daö abstrakte Priueip der National-
Souveränität, die sie theoretisch proklamirten. 
Aue diesen unheilbaren Mängeln, welche die Zusammen-
berufung der KorteS und Alles, waö sie thaten, von Grund 
auS zu nickte machten, erwuchsen die schändlichen Umtriebe 
(escandalosas manol)ras) der geheimen Gesellschaften bey 
den Wahlen, in der Absicht, die Häupter der revolutio-
nären Faktion und ihre Anhänger zum Kongreß zu beru­
fen, damit sie eine Konstitution nach ihrer Willkühr er« 
richteten und diejenigen Deputirten überstimmten', welche 
der gesunde Menschenverstand der Bewohner wegen ihrer 
Einsichten, ihrer unabhängigen Lage und Redlichkeit ge-
wählt hatte, ungeachtet der Anstrengungen, die gemacht 
wurden, denselben vom rechten Wege abzuleiten. 
Obgleich die Planmäßigkeit einer solchen BerfahrungS-
weise am Tage lag, beschloß unser hochherziger Souve-
ra'n, der Nation einen höchst entschiedenen Beweis feinte 
Mäßigung und der unwandelbaren Liebe für seine Dasal-
len zu geben, indem er die ungestaltete Konstitution (a in­
forme Constitui^ao) beschwor, welche die KorteS gebiete-
risch dem Könige und der Nation diktirten, und er faßte 
den Vorsatz, die öffentliche Rohe den Prärogativen seiner 
Krone vorzuziehen, indem er solchergestalt das größte Ovfer 
brachte, um sein Volk von den blutigen Kämpfen einet 
Bürgerkrieges zu retten. 
Dadurch sollten endlich glücklichere Tage für Portugal 
anbrechen. Die Völker erkannten, unter der Last deS grau-
samsten Despotismus und durch eine traurige Erfahrung 
enttäuscht, daß die Tyrannen, welche sie mittelst der hei-
l igen Namen von Freyheit, Gleichheit und Sicherheit un-
«erdrückten, unter der schändlichsten Heucheley die abge-
feimteste Selbstsucht verbargen, und unter dem Vorwande 
einer Reform, welche die Mängel der Regierung verbes-
fern sollte, in der That eine Revolution bewirkten, welche 
die Religion, i^en Thron und die ganze gesellig« Ordnung 
in ihren Grundfesten vernichtete; die Völker bemerkten die 
verderblichen Folgen dieser schlecht gefaßten Maßregeln in 
der Trennung Brasil iens, bey der Verschleuderung der 
Staatsfonds und der ausserordentlichen Erhöhung der Ab» 
gaben, in dem Elende, worin der größere Theil der Be-
amten gerieth, in der ungerechten und durch Nichts mo» 
tivirteu Absetzung dieser Beamten, und darin, daß dieje-
nigen Anstellungen und Belohnungen erhielten, die kein 
anderes Verdienst hatten, als daß sie zur herrschenden Fak-
tion gehörten — sie nahmen «in Aergerniß daran, daß die 
Würde der portugiesischen Krone und Nation von fremden 
Nationen gering geachtet wurde und gewahrten endlich mit 
Schauder und Schrecken, daß die sämmtlichen Staatöein. 
richtungen m Portugal, die unsere Vorväter mit so vieler 
Weisheit anordneten, über den Haufen geworfen und das 
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Reick in ein ChaoS voll  Verwirrung, Willkühr und Unord­
nung verkehrt  wurde.  
Diese Betrachtungen erzeugten unter allen Klassen der 
Nation allgemeine Unzufriedenheit ,  die lange im Sti l len 
gäbrte und sich endlich in dem einmüthigen Entschlüsse der 
Bewohner Portugal» kundthat,  daß sie in allen Provinzen 
und Gegenden des Reichs und fast  in einem und demsel­
ben Augenblicke den König Don Foao den Sechsten zum Kö-
nig ausriefen,  die tyrannische Herrschaft  der KorteS ab» 
schwuren und Se.  Majestät  in allen ererbten Rechten ih­
res Thrones wieder herstell ten,  indem (ie den Eid derTreue 
und tcs Gehorsams erneuerten,  den f i e  bey hdchstihrer Krö­
nung geleitet  hatten.  
In diesem Stande der Dinge sah Se.  Majestät  unbe-
zweifelt  die allgemeine Meinung Ihrer Vasallen und die-
selben Beweggründe, die den König in anderer Zeit  bewo-
gen hotten,  die von den Korteö despotisch auferlegte Kon-
Üitutton anzunehmen, ntthigten ihn jetzt ,  huldvoll  die 
Wünsche zu genehmigen, die ihn beriefen,  die von seinen 
Ahnen ererbten Rechte deö Throne wieder zu übernehmen. 
der so viel  als  möglich gleich sind,  und gegenseit ig dazu 
beytragen, um die Bande der bestehenden innigen Ein« 
tracht noch immer mehr zu befestigen. 
Durchdrungen von diesen edlen Gesinnungen, die dem 
königl,  Herzen Sr.  Majestät  so sehr zur Ehre gereichen, und 
von Seiten Hdchstihrer Vasallen so viel  Dank verdienen, 
und erkennend, daß eS bey einem so wichtigen Geschäfte 
zweckdienlich sey' ,  Männer zu vernehmen, die vermöge ih-
rer Einsicht,  Erfahrung und Redlichkeit  im Stande tr i-
ten,  ein Grundgesetz der portugiesischen Monarchie/  nach 
den oben angegebenen Principien,  zu entwerfen,  das Sr.  
Majestät  zur Genehmigung oder Verbesserung nach aller-
höchstem königl.  Gutachten vorgelegt zu werden verdiene,  
haben Se.  Majestät  geruht,  durch daS Dekret vom igten 
Juny laufenden Jahrö diese Junta zu ernennen, deren Prä-
sident ich zu seyn die Ehre habe,  und welche aus Mitglie­
dern von so ausgezeichneten Verdiensten desteht,  daß sie 
ohne Zweifel  den erhabenen Auftrag/ wozu sie berufen sind, 
vollkommen erfüllen,  und einen Entwurf zu einem Grund-
gesetz ( C a r t a  de Lei F u n d a m e n t a l )  abfassen werten,  wel-— " V » •» > IVVIVWi/ U Ii» 
Unmöglich konnte unser erhabene Monarch den Vorsatz djer der fön igt .  töiüigw.rg würdig sey und Noch in entfern-
i i t lh h#rr nflrtemeinerr t tn Heitnltsrn fV.it ,r? S„n . :  .c:r j. cn . r . fassen, mit  Gewaltkhat und Macht,  gegen den allge einen 
Wunsch seines Volks,  die Konsti tution aufrecht zu halten,  
welcher er  bevgetreten war,  und t ie er in der Absicht,  die 
ksscntl iche Ruhe zu erhalten/ gewissenhaft  beobachtet  hatte.  
Orr trat  also den Wünschen de.r  ganzen Nation und dem bey, 
trcS Religion und Gerechtigkeit  ihm vorschrieben/ indem 
ten Zeitaltern das Glüc? der portugiesischen Nationen be-
gründe." (Hamb. Zeit .)  
V o m  M a y n ,  v o m  2ten August.  
Es verbreitet  sich das Gerücht von einem abermaligen 
. . .  - -  .  europäischen Kongresse,  als dessen Versammlungsort  man 
,r  die KorteS, die sich de facto aufwieset  Halfen,  e  jure f  und als dessen Epoche man den nächsten Oktober-
öufldsete und den gesetzlichen Akt kassirte,  der unrechtmäßig g^o n d t  angiebt.  Man wird sich erinnern,  daß Herr de 
ron u n r e c h t m ä ß i g  zusammen berufenen KorteS auögegan- Chateaubriand die spanische Frage zu ihrer Zeit  unter dem 
gen war.  zweyten Gesichtspunkt einer rein französischen und sodann 
Doch, nuine sperren! unser erhabener,  angebeteter Sou- e jn e r  europäischen Angelegenheit  betrachten wissen wollte,  
ät i  übernimmt seine höchste Geivalt  nur tn der Absicht y l i c t )  6 j e  des 
<.« isw*«« IM »><"-»»« veran von NcucM/ um eine Monarchie zu konsvlidiren/ in deren 
Organisation,  ohne die ursprünglichen Einrichtungen der 
portugiesischen Regierung aus den Augen zu verlieren,  die 
hohe Würde drS Tbr?nS mit den Rechten der verschiede-
nen Klassen dtt  Staats,  und 'mit  der Aufrcchthaltung der 
Sicherheit ,  welche die Gesetze allen Individuen gewähret!  
müssen, sich vereint  sindet^ Er wünscht ein Gesetzbuch 
zu promulgiren,  daö nicht Lehrsäbe schwankender,  -abstrak-
^ ter Theorien entwickelt , '  sondern priAifch die wesentlich­
sten Rechte gewährleistet ,  und dnS Staatswohl düfi&uers '  
hafte Basen gründen soll ,  indem ^'fortschreitende Äer-
desserungen gestattet  /  und eine vollständige Uebereinssim-
mung mit den weisesten Einrichtungen anderer Monarchien 
Europa'S herbeyführt ,  nicht tutr  weil  die Vortheile der­
selben durch die Ersahtuntf  erprobt -sind,  sondern weil  dieS 
gute Einverständnis-ukd'dze engr Verbindung) wvrm wir 
mit  andern'  Staaten 'stehen, Sfrtftf tf t t ,  wie zweckdienlich es 
ist ,  daß die Einrichtungen aller Staaten sich »fiter  einan» 
zweyten und drit ten Ranges werden, 
wie man meint,  an dielen Berathungcn Theil  nehmen, 
und somit dürfte die der heil igen Allianz zum Grunde lie-
gende Idee als posit ive Bestimmung eines von allen Staa» 
ten unserg Welttheils  gemeinsam anzuerkennenden Völker-
rechts ihre Sanktion erhalten.  Dieses Gerücht holt  an-
dern Gerüchten die Wage, die minder friedlicher Natur 
sind.^ (Hamb. Zeit ,  aus dem Wgem. Zeit .)  
.  . .V .  .  London, den lösten Iuly.  
A m s Z s t e n  d . M .  i s t  B o n a p a r t e ' S  B ü c h t r s a m m l n n g  d u r c h  
Herren Svtherby verkauft  worden; viele dieser Bücher wa-
ren am Rande mit  Anmerkungen von deS Cx-Kaisers ei-
.gener Hand beschrieben; sie wurden iedech nicht ss bcA 
bezahlt, als man erwartet hatte/ woraus der Courier 
schließt/  daß^>'er Enthusiasmus für ih»?-sehr abgenommen 
Habe; Sein-Spazierstock, für den früher 200 Pf.  
geboten waren, wurde für 38 Pf.  17 Shill .  losgeschlagen. 
Zst  zu drücken erlaubt.  Im Namen "der Civiloberverwaltung der Ostseeprovlnzen: I .  D. Braun schweig,  Genfer.  
No. 355. 
/ ' * 
Allgemeine deutsche Zeitung fiir Rußland. 
No. 190. Donnerstag, den 9. August 1823, 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  I u l y .  
Nachdem der Kopudan Pascha Ncgroponte, Kanea (auf 
Kandia), Modon und Koron mit Verstärkungen und Le­
bensmitteln versorgt bat, ist er mit seiner Flotte im Meer-
Busen von Lepanto angekommen. Missolonghi hat er zur 
See eingeschlossen, gegen die Inseln aber, auch im Archi­
pel,  nichts unternommen/ und andererseits baben sich auch 
die Insurgenten, obwohl sie auf verschiedenen Punkten zu 
hundert Fahrzeugen beysammen waren und es an Heraus» 
forderungen nicht fehlen ließen/ der türkischen Flotte nicht 
genähert. 
ES beißt nun, daß Jussuf Pascha (von Patrae) und 
Omer Prione, der/ ungeachtet seines Benehmens im 
vorigen Feldzuge, 1>aS Paschalik von Ianina nicht verlo-
ren hat, mit den von ihnen angeworbenen Albanesern 
gegen Missolonghi vorrücken sollen. Die zu Larissa »er/ 
sammelte türkische Armee bat sich in der letzten Zeit 
sehr verstärkt. Auch scheinen die Gegenden am Meer-
bufe t t  von Dolo und die Insel Negroponte neuerlich der 
Schauplatz sehr blutiger Reaktionen von Seiten der eine 
Zeitlang unterdrückten und gemißhandelten Türken gewe-
sen zu seyn. 
An der Küste von Klein-Asten haben die Insurgenten 
Schrecken verbreitet.  Bey Sandarly setzten sie aus fünf-
zehn ipsariotischen Fahrzeugen, denen über 1 . 00  Barken 
folgten, einige tausend Mann aus, plünderten die Stadt, 
ermordeten den größten Theil der Einwohner/ und führ-
ten eine Menge derselben, unter andern den Harem deS 
Kara- Oöman- Oglu *) als Sklaven ab. Auch alle Dör-
fer in der Nachbarschaft plünderten und verbrannten sie, 
und langten nach einem kurzen Gefecht mit einigen zu spät 
gegen sie ausgesendeten Truppen, wobei) sie etwa 3o Mann 
verloren, mit Beute beladen wieder auf ihren Schiffen an. 
Die Folge davon war, daß in der in geringer Entfernung 
von Sandarly liegenden Stadt Pergamo di< türkischen 
Einwohner mit einigen türkischen Soldaten vereint, über 
die griechische Bevölkerung herfielen, und, ungeachtet aller 
Anstrengungen des.ehrwürdigen Kadi, der bey dieser Ge-
legenheit 18  Wunden erhalten haben soll,  ein Blutbad an-
richteten, wovon gegen tausend Personen die Opfer wur­
*) Dies ist der Chef der mächtigen Familie, die seit 
etwa funszig-Iahren in diesem Tbeile von Klcin-Asien 
eine von der Pforte fast unabhängige und (wie alle 
Meisebeschrciber einstimmig versichern) milde und 
wohlthätige Herrschaft ausübt.) 
den. Als diese Nachricht in Konstantinopel ankam, befahl 
der Sultan dem Ibrahim Pascha, welcher die Truppen 
am BoSphoruS kommandirt, sogleich ein ansehnliches Dt« 
taschement nach Pergamo zu schicken, und die Urheber die« 
ser Mordscenen, die er durch die vorhergehenden der  In-
furgent-tt weder gerechtfertigt noch entschuldigt glaubte, 
mit äusserster Strenge zu bestrafen. CS setzten sich 2000 
Mann in Marsch, denen vor zwey Tagen Ibrahim Pascha 
selbst gefolgt ist.  Der ursprüngliche Plan der Ipsarioten 
war, auch Smyrna in Brand zu stecken. Einer der Be-
fehlshaber der dort kreuzenden europäischen ESkadren, der 
ihre Drohungen zur rechten Zeit erfuhr, begab sich in Per-
fön nach Jpsara, und stellt« de« dortigen Primaten vor, 
daß die sammtlichen Anführer europäischer Kriegsschiffe sich 
zur Wehr setzen würden. Seine Ermahnung ward zwar 
von den Primaten ziemlich kalt aufgenommen, indessen de. 
gnügten sich die Insurgenten für diesmal mit der erober-
ten Beute. (Berl.  Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1  y t e n  I u l y .  
Man meldet aus Korfu vom gten Iuly, daß die Re­
gierung Nachrichten von einem Siege des OdysseuS über 
Mehemet Pascha in den Thermopylen habe. Ehe aber 
die Verstärkungen, heißt eS, auf welche OdysseuS wartete, 
ankommen konnten, verlor er gegen den weit überlege» 
nen Feind 700  Mann von seinen Truppen. 
L i s s a b o n ,  v o m  1 7 f e n  I u l y .  
Mittelst eineS KreiSschreibenS hat der Marquis von Pal-
mella den fremden Ministern angezeigt,  er habe auf Be-
fehl Sr. Majestät dem Don Mangel Maria de Aquilar an-
gedeutet, daß die portugiesische Regierung ihn, in Folge 
deö von den KorteS gegen Se. Majestät, den König Ferdi-
nand, in Sevilla beobachteten Verfahrens, nicht mehr a?6 
Agenten der Regierung ton Kadix anerkennen könne und 
daher ojle offtcuße Korrtsvonden; mit ihm einstelle,  er 
jedoch als Privatmann in Lissabon bleiben möge. Diese 
Maßnahme involvire aber keineswegeö irgend eine feind» 
liche Gesinnung gegen Spanien, sondern stimme mit den 
Grundsätzen der Regierung und dem Verfahren überein, 
welches auch die Repräsentanten der andern europäischen 
Mächte, zur Zeit,  wo Sr. Mimfrdt jene Behandlung in 
Sevilla widerfuhr, beobachteten. 
Gleichwie Madeira, eben so ist am lsttn Iuly auch 
Terceira > die vornehmste der azorifch.cn Inseln, der neue­
sten Ordnung der Dinge in Portugal beigetreten. 
(Berl.  Zeit.) 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 27fl<n Iuly.  
Mina ist  vollkommen wiederhergestell t  und hat zu Villa-
franka bei PanadeS das konsti tutionelle Hauptquartier von 
Katalonien aufgeschlagen. 
Nach Nachrichten vom Lasten aus Martorell  soll  Ml-
lanS sich auf Tarragona zurückziehen, woselbst  sich Manso 
bereits  eingeschlossen zu haben scheint,  Llobera zieht sich 
nach Lerida.  Uebrigens sind die Festungswerke von Tar­
ragona in schlechtem Zustande, und haben vornehmlich feine 
Graben. — EroleS marschirt  von Manresa (wo er wahr-
scheinlich die Obhut der Stadt den bewaffneten Einwoh-
nern üderläßt)  nach Galcch; er hat  etwa 2000 Spanier 
bey sich.  Die letzten Nachrichten sogen: Am 2Ssten Iuly 
muß nach allem Dermuthen in Katalonien etwas Be-
deutendes vorgefallen seyn. Milans Llobera und Manso 
haben sich bey Vgualada,  y o o o  Mann stark,  vereinigt .  
Den 24sten zog Marschall  Mvncey mit  der Brigade 
Tromelin und 5 o o  Mann Kavallerie ihnen entgegen, und 
EroleS soll te,  von Manresa kommend, ihnen in die Flan-
ken fallen.  Während dessen blieben Oonnadieu und (5u-
rial  vor Barcellona.  (Berl .  Zeit .)  
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Die Komthureyen und sonstigen Einkünfte der Infanten 
Don KarloS und Don FranciSko de Paula sind nach ei-
nem königlichen Dekret vom 2osten IHay 1817 den all­
gemeinen Besteuerungen wieder unterworfen worden. — 
Weiter hat  die Regentschaft  al les Avancement in der Ar-
mee seit  1820 für null  und nichtig,  und alle Civil-  und 
Mili tärbeamten, die zu einer geheimen Verbindung ge­
hört  haben, ihrer Aemter,  Ehren und sonstigen Auszeich­
nungen bis zur Zurückkunft  Sr.  Majestät  für verlustig er-
klärt ,  den besondern Strafen unvorgreisl ich,  welchen sie 
ausserdem aus andern Gründen unterworfen werden kön-
nen. Den Gläubigern der Armee wird das,  was ihnen 
die revolutionäre Regierung mehr bewill igt  hat ,  nicht 
gezahlt  u.  f .  w. 
21 u4 Gallicien ist  die Nachricht eingelaufen, daß nun 
auch General  Castagnon mit  seinen Truppen zu Moril lo 
und Bourck unter dem Ruf:  ,eS lebe König Ferdinand! 
gestoßen ist .  (Berl .  Zeit .)  
M a d r i d ,  d e n  2  7 s t e n  I u l y .  
Se.  Königl.  Hoheit ,  der Herzog von Angouleme, rei-
set  morgen früh um 2 Uhr von hier ab,  und wird am 
23sten August in Person zu Puerto Santa Maria seyn, 
unter den Mauern von Kadix.  Die Truppen, welche 
ihn begleiten,  werden sich in drey Kolonnen (heilen,  
und «eine der andern um einen Tagemarsch später fei-
gen; mit  der zweyten geht der Prinz Generalissimus ab.  
Die Garde-dü-Korps halten sich ebenfalls  zum Abmarsch 
bereit .  
Oer Marschall  von Kasti l ien,  Graf von NoblejaS, der 
Marquis von AlcanizaS und Alle,  welche Abgeordnete zu 
den KorteS gewesen,  haben Befehl  erhal ten ,  s ich  auf  1 2  
Stunden von der Hauptstadt zu entfernen. 
Von Mondonedo in Gallicien wird gemeldet,  daß das 
Regiment,  welches den Namen dieser Stadt führt ,  ganz 
zu den Franzosen übergegangen ist .  Seinem Beyfpiele 
werden wahrscheinlich noch andere spanische Truppen 
folgen; denn an die Chefs deS^arabinierregimentS Far-
tiefe und an die Chefs zu Ciudad-Rodrigo, welche un­
ter Moril lo 'S Befehl standen, hat  dieser Kouriere abge-
schickt,  um ihnen zu eröffnen, daß er sie mit  in seine 
Kapitulation eingeschlossen habe,  und fast  Alle sind dem 
General  Moril lo persönlich ergeben. Moril lo 'S Gene-
ralstab ist  unter der Leitung des Herrn von Monssou-
don, der bey Astorga Beweise von ausserordentlicher 
persönlicher Tapferkeit  gegeben hat ,  hier angekommen; 
dieser Letztere ist  vom Herzoge von Angouleme zum Rit-
ter deS königlichen Ordens vom heil igen Ludwig ernannt 
worden. 
Nach Malaga sind 4 0 0  Franzosen und zwey Batail lone 
der spanischen Garde marschirt ,  wo nur 800 Konstitu­
t ionelle,  und zwar in großer Furcht,  sich aufhalten sol-
len.  — Von Valencia wird schweres Geschütz nach 
Puerto Santa Maria abgehen. Zugleich berichtet  man 
von dort  aus,  daß man Truppen von Murviedro zum 
Durchmarsch erwarte,  daß ein royalist ischeS KorpS die 
Stadt und das Schloß von Morella zur Uebergabe ^e-
zwungen habe,  und daß in Valencia selbst  die größte 
Ruhe herrsche.  
* * * 
Von Kadix haben wir Nachricht bis zum soften die­
ses Monats.  Ihre Majestäten und die Königliche Fa-
milie befanden sich wohl.  Aber unter den Einwohnern 
fangt der Mangel an Lebensmitteln,  besonders an ge* 
meßbarem Wasser,  an,  sehr drückend zu werden. Auch 
hat  man schon alte Fahrzeuge zerschlagen müssen, um 
Brennholz zu gewinnen. An Mehl ist  der Vorrath so 
weit  geschmolzen, daß man eS mit  Kartoffeln und an-
dern Ingredienzien vermischt.  Man hört  von einem 
VolkSaufstande in der Stadt.  Briefe aus Sevilla fa-
g?n, das Regiment Königin und zwey andere hätten-
mit der Kaufmannschaft  in Verbindung den absoluten 
König proklamirt .  Riego hat wenigstens bey den Ein-
wohnern allen Kredit  verloren; er läßt sich in der Stadt 
nicht sehen, und verläßt die Insel  Leon nicht.  Briese 
auö Kadix bestätigen diese ungünstige Stimmung deS 
Volks turch*Tbie Versicherung, daß RomanilloS, Vi-
godet und drey andrb Deputirte der KorteS eine Kom-
Mission bildeten,  um Modifikationen in der Konsti» 
tution vorzunehmen, und zwar,  daß sie die Verfassung 
von Großbritannien dabey zum Muster nähmen. 
(Berl .  Zeit .)  
7 5 9  
Magdeburg, den 4<e« August. 
In der Nacht vom atctt  zum 3ten d.  M. beschloß der 
seit  einigen Jahren hier lebende ehemalige französische 
KriegSminister^ General  Carnot,  sein denkwürdiges Leben. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 2steN Iuly.  
Gestern kam der Kourier der Madrider Regentschaft  
über Stockholm hier at t ,  und reisete diesen Abend wieder 
von hier ab.  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Am i7ten d.  M. gab der russische Gesandte,  Graf von 
Suchtelen,  ein großes Diner,  dem auch Se.  Majestät ,  der 
König,  und Se.  Kvmgl.  Hoheit ,  der Kronprinz,  beyzuwoh-
nen geruheten.  
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  I u l y .  
Unser Gesandter in Spanien,  Sir  W. A'Court/  ist  ge-
genwarng in Gibraltar.  Seine von hier aus ihm zuge-
gangenen Instruktionen sollen dahin lauten,  daß, wofern 
Ferdinand der Siedente.eö wünschen soll te,  ihn in Kadig.  
zu sehen, und wofern er dort  ungehindert  direkte mit Sr.  
Majestät  verhandeln könne/ Sir  A'Court  alsdann dorthin 
gehen möge. * 
L o n d o n /  d e n  2 g s t e n  I u l y .  
Die kalte und nasse Witterung thut der Aeu-Aerndte 
großen Schaden, und wird das Einbringen deö Getreides 
gegen den Sommer des vorigen Jahrs um 4  Wochen ver­
späten.  
Die hiesigen Freunde der konsti tutionellen Spanier schik-
dern die Lage dieser Letzteren keineSweges so verzweifelt ,  
alö sie in den Armeeberichten aus dem französischen Haupt-
quartier erscheint.  Sie versichern nämlich: Kadix J &at ei­
ne Garnison von 18,000 Mann; daß eö dieser Garnison 
nicht an Geschütz fehlen kann, ist  dadurch erwiesen, daß 
sie,  nach dem eigenen Bericht der Franzosen, bey dem 
Ausfall  am 16 -ten 6 0  Stücke schweres Geschütz bey sich 
batte.  Dieser Ausfall  ist  bloß als eine Rekognoscirung 
anzusehen/ durch welche die Belagerten sich überzeugen 
wollten,  „wo'die Posten der Franzosen aufgestell t  und wie 
stark sie etwa besetzt  seyn möchten?" Die französische 
ESkadre kann die Verproviantirung von Kadix nie ganz to-
tat  verhindern> kleine Fahrzeuge, die längs der Küste und 
ganz naHe an derselben segeln,  können von Gibraltar auö/ 
bey Nacht und selbst  am Tage, nicht gehindert  werden, den 
Hafen zu erreichen. Man übersehe nicht,  daß die Kano-
merschaluppen, welche den Ausfall  der Spanier deckten,  
einer Seitö Orte,  an welchen die Belagerer sich postiren,  
beschießen, sondern daß sie auch die Fahrzeuge, welche 
längs der Küste Proviant 'zuführen, gegen die französischen 
Schiffe einigermaßen in Schutz nehmen können. Im 
Rücken der BelagerungSarmee stehen Zayas (dieser na-
mentlich in Mallaga),  Lopez BanoS und Ballesteros.  In 
Kastilien taufen, nach dem eigenen Eingeständmß der trän-
zö fischen Zeitungen, die Gueril laS der Konsti tutione?en, 
und haben sich in Zamora,  in Tora,  Salamanka und Dal» 
ladolid sehen lassen. Empecinado hat nicht al lein 4 0 0  ge­
fangene Konsti tutionelle,  welche von den Franzosen einge,  
sperrt ,gehalten wurden, wiederum befreyet und sie gegen 
die Franzosen angeführt ,  sondern er hat  auch in dortiger 
Gegend Kontributionen ausgeschrieben. Seit  Moril lo 'S 
Abfall  von der Sache der Konsti tution hat sich sein Anhang 
nicht vergrößert .  Korunna und Vigo werden sich vermuth-
lich halten,  wie die blokirten Festungen alle sich dato noch 
halten.  In Katalonien scheint der Marschall  Monceo nicht 
AlleS ausgerichtet  zu haben, waS auszurichten möglich ge­
wesen wäre,  und daß der unter ihm dienende General  Don-
nadieu seinen Abschied genommen hat *),  läßt auf eine 
zwischen dem Befehlshaber und ihm eingetretene Uneinig« 
keit  schließen. Daß Mina in Barccllona ist ,  muß für die 
Vertheidigung dieses festen Platzes die beste Sicherheit  seyn; 
wäre eS vollends wahr,  daß er m i t  9 0 0 0  Mann von dort  
auömarschirt  wäre,  um sich in den Rücken deö Vlokade-
forpö ju schleichen, und daß die Generale Manso, Mi-
lanS und Llobera sich beo Villafranka vereinigt  hätten,  so 
würde Tarragona vollkommen gedeckt und die blokirenden 
Truppen in ihrer Stellung sehr nachdrücklich bedroht 
seyn. — (Man muß bey Lesung dieser Schilderung nur 
nicht vergessen, daß bey den mehresten von diesen Anga-
den überall  daö Wörtlem „wenn" einzuschalten ist .)  
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Am Sonnabend meldete der Courier, der sich bisher 
immer gegen die konsti tutionellen Spanier ausgesprochen 
hat ,  auf einmal/  daß Frankreich die Absicht habe,  seine 
Truppen hinter den Ebro zurückzuziehen, und gab alö die 
.^auptursache dieses Beschlusses die Feindseligkeit  der sich 
eLander gegenüberstehenden und verfolgenden Parteocn 
an.  Diese Nachricht brachte eine allgemeine Bewegung 
unter den übrigen Blättern hervor;  manche erklärten eS 
für eine Erfindung, die auf die Fonds berechnet sey; an-
der: ,  wie die S u n ,  nannten eö gestern in einer zweyten 
Ausgabe geradezu eine grobe Erdichtung. Der Courier 
bleibt  tedoch bey feinem Satze,  wie man auö folgendem 
Artikel  sieht,  den er erst  heute Abend l ieferte.  
„Der Paragraph des Courier, sagt die heutige Mor-
n i n g - C h r o n i c l e ,  worin es heißt ,  daß die Franzosen im 
Sinne hättet»,  ihre Armee hinter den Ebro zurückzuziehen, 
i s t ,  wie wir zu erfahren Gelegenhe i t  gehabt haben, von 
Ministern ausgespürt  worden." Wie bewunderungswür­
dig ist  die C h r o n i c ! e  unterrichtet? Ganz so wie andere 
ministerielle Abendblätter,  auf welche sie verweiset ,  und 
deren „ungeeigneter Widerspruchs gegen, unsere Anzeige 
eine so besondere Wirkung hervorbrachte/  daß die FondS 
0 Neuere französische Berichte melde»/ t t  sey noch m 
Dienst. (S. span. GrSnze.) 
beynahe um § Proeent niedergingen, nachdem derselbe er-
fdmtiett war. Aber waS haben wir mit diesen Sophiste­
reien und Widersprüchen zu schaffen? Wir wiederholen 
noch einmal deutlich und entschieden, was wir am Sonn-
abend sagten. Wir wiederholen, daß die französische Re-
gierung die Absicht hat, die Linie deö Ebro, alö Position 
für ihre Armee, zu besetzen, und die Truppen, die vor 
Kadix stehen, zurückzuziehen, wenn der Gang der Ereig-
nisse in Spanien nicht eine wesentliche Veränderung er-
leidet. Wir wiederholen, daß der hauptsächlichste, wir 
möchten sagen, der einzige Grund zu diesem Schritte, nicht 
in militärischen, sondern in den polit ischen Schwierigfei-
ten liegt, die sich ergehen haben. Diese Schwierigkeiten 
können besiegt werden, und vielleicht macht selbst die An-
drobung deö Rückzugs hinter den Ebro diese Maßregeln 
selbst unnöthig. Ob dieS geschehen wird, muß die Zeit 
lehren. Denn, wie wir schon am Sonnabend bemerkten, 
wir maßen uns nicht an, zu behaupten, in wie weit bie 
Ereignisse Frankreichs Absichten verandern mögen; aber 
a u e g e m a c h t  i s t ,  d a ß ,  w e n n  s i c h  d i e  P a r t e y e n  n i c h t  
schleunigst aussöhnen sollten, der oben ange-
gebene Weg eingeschlagen werden wird. Mit dieser Ab-
ficht von Seiten Frankreichs verträgt eö sich jedoch sehr 
wohl, daß unterdessen der Krieg in Katalonien, Gallicien 
und Andalusien fortgesetzt und nichts gespart wird, um 
entscheidende Resultate herbeyzuführen, die augenschein-
lich den Charakter der beabsichtigten Maßregeln sehr ver-
ändern würden. Die Uebergabe von Kadix und die Be-
frcyung der Person des Königs würden dem Herzog von 
Angouleme den Einfluß verschaffen, der erforderlich seyn 
möchte, um die gemäßigte Polit ik sicher ausüben zu kön-
tun, die er zu befolgen wünscht." (Das Journal des De-
bats vom 2gften l ieferte den frühern Artikel deö Courier 
vom Lösten als „eine Merkwürdigkeit," mit dem Zusätze: 
„Es ist schwer zu begreifen, wie der Courier sich so hat 
verblenden lassen können, dergleichen abgeschmackte Nach-
richten aufzunehmen; denn gesetzt selbst, daß eS im Fall 
eines beynahe unmöglichen unglücklichen Ereignisses noth-
wendig gesunden würde, die Streitkräfte zu koncentriren, 
so gäbe eö andere Punkte, wo man sich halten könnte, ehe 
man an den Ebro ginge; allein wie sollte Frankreich an 
einen Rückzug denken, in dem Augenblicke, wo seine Trup» 
pen eben Ferrol, Kardona, Lorka genommen, Quiroga vor 
Korunna, Vigodet und Riego vor Kadix geschlagen haben? 
in dem Augenblicke, wo Ballesteroö Armee zersprengt und 
Mina eingeschlossen ist? Ohne Zweifel haben sich die Kor-
respvndenten des Courier durch die Bewegung der schwe-
ren Arti l lerie täuschen lassen, die in der That zusammen-
gezogen wird, um Pampelona zu belagern." 
Diesen Morgen haben die FondS noch fortwährend hin 
und her geschwankt, und eS sind eben so viele Geschäfte 
gemacht worden, als gestern.  KonsolS für Rechnung 
standen zu Anfange 8 1  und 8 i | ,  fielen auf 8 o | ,  hoben 
sich wieder auf 8i | ,  gingen aber vor la  Uhr auf 'S Neue 
auf 8 o §  herab. 
Die französischen Anleihescheine haben die Folgen die» 
fer Bewegung noch mehr gespürt ,  als  die fremden FondS 
im Allgemeinen, und sind diesen Morgen p a r i  verkauft  wor­
den, nachdem sie Anfangs 1  Procent Prämie gestanden hat-
ten.  Die russischen FondS sind ebenfalls  gestern beynahe 
1  Procent gewichen, während spanische Scheine um f bi$ 
\  Procent in die Höhe gegangen sind. 
Die Zeit ,  wenn Se.  Majestät  ihre Sommer-Seelußreise 
beginnen werden, ist  noch nicht bestimmt. 
Die Sun theil t  ein Schreiben aus Paris mit ,  worin eS 
heißt:  Sobald Ferdinand nach Madrid zurück seyn wird,  
soll  mittelst  einer Proklamation die Restauration der Monar-
chie und der Sturz der Revolution erklärt  werden. Se.  
Königl.  Hoheit ,  der Herzog von Angouleme, und die bey-
den Marschälle Moncey und Oudinot werden dann unver-
züglich nach Frankreich zurückkehren, wo man sie vor dem 
Lös ten  August erwartet  und mit  großen Ehrenbezeigungen 
empfangen wird.  Alle französische Truppen werden sich 
hinter den Ebro zurückziehen und Marschall  Lauriston wird 
das Kommando derselben übernehmen. 
V e r a - K r u x ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Der souveräne konsti tuirende Kongreß ju Mexiko hat 
unter dem Listen May ein Dekret  erlassen, wodurch un-
verzügl 'ch ein Kongreß zusammenberufen wird,  um die 
verschiedenen Regierungsbehörden zu organisiren und eine 
Konnte zur Entwerfung einer Konsti tution zu ernennen; 
auch soll ,  wie dasselbe Dekret  verordnet,  die VollziehungS-
gewalt  zweckdienliche Maßregeln zur Wiederherstellung der 
durch die Bewegungen und Beschlüsse der Behörden in 
Guadalexsa (?) gestörten öffentl ichen Ruhe treffen.  
K o u r e. 
R i g a ,  d e n  2ten August.  
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P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  I u l y .  l a q e r u n g S g e s c h ü t z  i s t  d o r t h i n  u n t e r w e g e S ,  u n d  G e n e r a l  
Am 2 8sten gedachte der Herzog von Angouleme mit  dem Lauriston wird t i  gegen t iefe bevden Festungen und gegen 
Hauptquartier auö Madrid nach Sevilla aufzubrechen. In Lerida zu gebrauchen wissen. Die royalist ischen Spanier,  
Madrid bleibt  derHerzog von Reggio zurück und fuhrt  den welche sich zu unö geschlagen haben und jetzt  mit  unö ge.  
Oberbefehls V o n  Sevilla auö werden dann die Unterneh- meinschaftl ich gegen die Konsti tutionellen fechten,  sind 
mutigen gegen Kadix mit  größerem Nachdruck betrieben schon auf 28 , 0 0 0  Mann angewachsen, ihre Generale:  
werden, vielleicht werden wir uns aber dieses Platzes,  auch Abisbal,  Saarfield und Moril lo,  die sonst  gegen uns 
ohne Anstrengung von Aussen her,  bemächtigen können, sockten,  wirken jetzt  mit  uns zur Befreiung ihres reckt-
wenn daselbst  innere Gährungen ausbrechen, wozu sich mäßige» Königs.  Ei« sollen unö Alikante,  Karthagena, 
schon am 1 gten dieses Monats Vorzeichen geäussert  haben Ciudad Rodrigo und Badaioz erobern helfen.  Wer nun 
sollen.  Wenn eS aber auch mit  der Einnahme von Kadix allenfalls  fragen soll te,  traS wir denn bis jetzt  ausgerichtet  
so schnell  nicht gefteji  soll te;  so können wir doch mit  dem, haben? dem kann getrost  zur Antwort crtheil t  werden: 
waö seit  Eröffnung deö FeldzugS, in dem kurzen Zeitraum Die KriegScrfahrung und die Tapferkeit  der französischen 
von 3 Monaten, bereits  ausgerichtet  worden ist ,  gewiß Armee hat sich vor den Augen von ganz Europa aufs Neue 
sehr zufrieden .seyn. Bis auf einige befestigte Punkte/  bewahrt;  eö hat  sich gezeigt,  daß sie,  um zu siegen, nicht 
welche die Konsti tutionellen noch inne haben, ist  die fran- der dreifarbigen Kokarde bedarf,  fvndern daß <4 ihr unter 
Witsche Armee Meister von ganz Spanien.  Die einzelnen Dortragung der weissen "Fahne eben so gut gelingt;  die 
Korpö von spanischen regulären Truppen sind vor den Waffen Frankreichs Nfc.n eint  zwiefache Revolution (die 
unsrigen überall  zurückgewichen oder aui  dem Felde ge.  spanische und die pjrtuji .f i"che) gedämpft,  und zwe? Na. 
schlagen worden, und die Gueril las,  welche im Laiide t icnetr ,  die einand-r feindlich gegenüber standen, mit  sich 
überall  umherstreifen,  sind zwar nicht verti lgt ,  aber doch und mit  dem ganze« übrigen Europa ausgesöhnt Mit  
in  so weit  unschädlich gemacht worden, daß sie den größe- Hinsicht auf das,  was bereits  vollbracht ist ,  konnte also 
ren Theil  ihrer unbewaffneten Landöleute nickt haben ver- der König (Ludwig XYlil .)  Hey der letzten großen f iour 
bindern fontyn, sich für uns zu erklären und der einge- dem von der Regentschaft  bey Ihm akkredit ir ten spanischen 
setzten spanischen Regentschaft  zu huldigen. Auch die süd- Gesandten mit  Fug und Recht sagen- „Gott  hat die ge-
lich-n Gegenden Spaniens von Valencia bis Kadix und rechte Sache bis hierher fo sichtbarlich in Schutz genom-
nach der portugiesischen Granze hin,  werden den KorteS wen, daß ich mit  Völler Zuversicht auf seinen fernem Bey-
nicht lange mehr zur Zustucht dienen können, seitdem stand vertraue und daher fest  entschlossen bin,  daö Schwert  
Ferrol sich ergeben hat ,  ist  auch die Einnahme von Kv- nicht eher in tu Scheit ,  ju iudtn  ,  alö bis ich das Glück 
runmi und von Kad.x nicht mehr zweifelhaft .  Die Blo- Spaniens fest  begrünet,  «önige die Freybeit  und 
kade zur See kann zwar durch die gegen Ende Septembers dem ganzen Europa die Rube »rieder verschafft  haben 
eintretenden Sturme gestört  werden, wenn aber bis dahin werde,  welche die Mißhell iakeiten in Spanien unserm 
die Stadt noch nicht in unserer Gewalt  fern soll te,  fo Wclttheil  zu rauben drehten "  
kann durch Unterbrechung der Blokade doch kein anderer >3) a  r  j*, ,  t l R  i- ' ien August.  
Nachtheil  entstehen, als doß der Ort  durcö fremde Schiffe Die neulich abgebrochen« i tu 'gravhii ' t i je Depesche ent-
von Neuem mit Lebensmitteln und mit  Kriegsbedürfnissen hielt  nichts mchr,  als c*u§ man in Fer ro l  Provisionen 
könnte versehen werden. 23un ier  Lani7seite kann er aber oll tr  21 r t  und Kanon ie rscha 'uvven vorgefunden habe,  wel-
alsdann um so ernstl icher bedrängt werden, da wir dort  che man bey der 25t!a£frung von Korunna anwenden 
nicht weniger als  drerßigtausend Mann aufstellen können, würde.  
Ballesteroö.ist  fast  noch der einzige General ,  der im Felde Der neuest« Armeebericht ist  ouS Madrid vom 2ßfien 
uns gegenüber steht,  sein Korps mag etwa achttausend Iuly datirt  und meldet im Wesentlichen Folgendes:  Fer-
Mann stark sevn; er  hat  sich vor dem General  Foissac zu- rol  hat  fut  durch Kapitulation ergeben, und der Gene-
rückziehen müssen, und da General  Molitor am 2 4ßtn ral  Huber ist  am 15 mi,  Morgens um 10 Uhr, daselbst  
Iulu in Granada hat eintreffen wollen,  so wird et  gegen eingerückt.  Die zwcvkauiend Manu starke Garnison ist  
depde schwerlich Stand halten können. Daö zur Beschie- nicht kriegSgefangen, sondern hat sich der Regentschaft  
ßung von Barcellona und von Pampelona erforderliche Be« unterworfen,  und versieht jetzt  mit  den französischen 
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TruvvtN gemeinschaftl ich den Dienst  In der Stadt.  Die 
im dortigen Hafen vorgefundenen Kanonierschaluppen sol-
len zur Einnahme von Korunna angewendet werden; 
dieser letztere Ort  wird keinen sehr langen Widerstand 
leisten können. 
General  Moril lo ist  am löten Iulv in Santiago ein­
gerückt,  welches kurz zuvor von dem konsti tutionellen Ge« 
mrol Palarea geräumt worden war,  der nickt mehr als 
eintausend Mann bey sich hat ,  und nach Vigo zurück­
gegangen ist ,  dort  aber von den Generalen Huber,  La» 
rochejaquelin und Moril lo angegriffen werden wird.  
Der Oberst  ConflanS, der die Ueberreste deS KorpS von 
Lopez BanoS verfolgte,  ist  bis an die Gränze von Por-
tugal vorgedrungen, und hat durch ein vorgeschicktes 
Piquet von 3o Mann Dragonern daS Fort  Poymojo be-
setzen lassen, auS welchem sich die Konsti tutionellen mit  
Zurücklassung von 11 Stück metallenen Geschützes ge-
flüchtet  haben. 
Die Garnison von Pampelona hat von Neuem zwey 
Ausfälle unternommen; am 1 Sten vorigen Monats drang 
sie mit  ungefähr 1200 Mann bis in das Thal Mont-
real  vor,  ward aber,  nach einem zweystündigen Kampf,  
mit  einem Verlust  von 3o  Mann an Todten und einer 
großen Menge Verwundeter wieder in die Stadt zurück-
gedrängt.  Zwey Tage darauf wiederholte sie den Ver­
such mit  1 5 o o  Mann, ward aber auf gleiche Art  wie-
der abgewiesen. 
Der Ausfall ,  den die Konsti tutionellen aus dem Fort  
Urgel unternommen haben, muß, seinen Folgen nach zu 
urtheilen,  von Bedeutung gewesen seyn, denn die 600 
Mann, welche,  ohne daß die Belagernden eö verhindern 
konnten, von diesem Ausfalle her,  nach Lerida vorgedrun-
gen sind, haben nicht nur diesen letzteren Ort  erreicht,  
sondern sind von dort  noch ungehindert  weiter nach Tar-
ragona marschirt .  
Der Generall ieuienant Pamyhile^Lacroix,  der das 
Komando der Sten Division des zweyten KorpS der Py.  
renäenarmee aufgegebe« hat ,  ist  heute in Paris ange-
kommen. 
Die Nachrichten,  welche wir von dem GesundheitS-
zustande deS PapsteS haben, zeugen von einem wahrhaft  
wunderbar schnellen Fortgange seiner Heilung. Man ver-
sichert ,  Se.  Heiligkeit  hätten.bereits  wieder mit  vollkom­
mener Besonnenheit  einige ihm von dem Kardinal Coli-
salvi  abgeßatteten Berichte beantwortet .  
(Berl .  Zeit .)  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 29sten Iuly.  
Man meldet von Vgualada,  daß die aus Barcellona 
dorthin gekommenen feindlichen Truppen unsere KorpS 
dort  nicht erwaitet ,  sondern sich,  besonders als Gene-
rat  Trvnulin mit  seiner Brigade ihnen entgegenrücke, zu­
rückgezogen haben. Darauf leitete Marschall  Moncey 
selbst  die mit  glänzender Tapferkeit  ausgeführte Einnahme 
deS Dorfes Ioma, und der Feind zog sich in der Richtung 
von Cervera zurück. — Unterm 25sten dieses Monats er­
fahren wir aus Kalaf,  d»ß EroleS einen glänzenden Sieg 
erfochten und 300 Gefangene gemacht hat ,  unter denen 
sich 23 Ofsiciere befinden. 
Der Parteygänger Chaleko ist  in der Gegend von Aran-
fuez.  — In Aragonien sollen Montil la und Terucl schon 
den Anfang mit  Bildung von MiqueletS gemacht haben. 
(Berl .  Zeit .)  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l j t t t t  I u l y .  
Man schreibt  aus Rom unterm heutigen Dato: Seit  
zwey Tagen weiß der Papst am die eigentl iche Beschaffen­
heit  feineJ erl i t tenen Schadens; man durfte sie ihm 
darum nicht länger verbergen, weil  er  das größte Der-
langen zeigte,  seine beschwerliche Lage zu ändern,  und 
auö dem Bette zu steigen. Man gubi\ , iMn eine kleine 
Dosis Opium, welche auf seinen nächtlichen Schlaf auch 
die glücklichste Wirkung thut.  —• Den Verlust  der Herr» 
l iehen Paulskirche betrauert  man allgemein.  Ihr Alter 
steigt  bis in das vierte Jahrhundert  unserer Zeitrech-
nung hinauf.  Konstantin der Große hat sie nach den 
Berichten Einiger auf derselben Stelle,  reo der Apostel  
PauluS begraben liegen soll,  erbaut. Man zählt 120 
schöne marmorne Säulen,  welche umgestürzt  oder ju 
Asche verbrannt sind. Aber die vier auö Hadrians Mau-
soleum genommenen Porphyrsäulen,  welche den Bald», 
chin deS PatriarchalaltareS trugen, haben den Flammen 
stolz widerstanden. Der Wind vermehrte die Gewalt  deS 
FeuerS. Noch weiß der Papst nichts von diesem Un-
glück, welches auf ihn einen um fo größeren Eindruck 
machen müßte,  weil  er  als Benediktinermönch von 
Monte -Kassino beynahe zwanzig Jahre dieser Kirche ge.  
dient hat ,  und in dem zu ihr gehörigen Kloster Biblis ,  
thekar war.  Die Mönche des Klosters sind in diese? 
Jahreszeit  wegen der üblen Luft  nicht in diesem Kloster,  
sondern beziehen einen andern Aufenthalt ;  sie.  waren 
also auch bey dem Brande nicht zugegen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ißen August.  
Se.  Majestät ,  der König von Würtemberg, ist  in Li-
vorno angekommen, und hat die Seebäder zu gebrauche« 
angefangen. 
Man schreibt  auö Brüssel  vom i8fen Iuly:  Der 
spanische Geschäftsträger,  Herr von Noguera,  hat  au^ 
die Erklärung unsers Ministers deS Auswärtigen, daß, 
nach der durch die KorteS dekretir t in Absetzung deS Kl* 
nigS die Mission desselben bey der königl.  niederländi« 
schen Regierung nicht fortdauern könne, seine Pässe ge-
itommtn und ist  nach Antwerpen abgereiset .  
/ 
H a m b u r g ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Gegen einen Artikel  in No. 111 des Korrespondenten, 
qu6 Stockholm datirt ,  und auf den verstorbenen Grafen 
C. H. von Posse bezüglich ( in.  f .  No. 168. d.  Z.) ,  ist  
in der schwedischen Zeitung A r g u s  ein Gegenartikel  er­
schienen, der einen umständlichen, von dem Herrn Baron 
H e n n i n g  Ärangel beglaubigten,  Bericht über die letzten Le-
benösiunden und Aeusserungen deS Grafen enthält ,  dessen 
Verfasser der Hauökaplan de« letzteren,  Herr Frederik Rad« 
lerg,  ist .  Die Einleitung dazu enthalt  einen heftigen AuS-
fall  gegen den Artikel  unserer Zeitung, worin von Verdre­
hungen :c.  geredet wird.  Dieser Ausfall  kann die Redak-
tion unmittelbar nicht treffen,  da dieselbe nicht die Ehre 
gehabt hat ,  den Herrn Grafen zu kennen, und nicht den ent-
ferntesten Grund haben könnte,  irgend etwas Nachtheil igeS 
über ihn zu verbreiten.  Eben so wenig vermag sie,  bey 
dem Einsender deS Artikels Absichten vorauszusehen, die 
jene Beschuldigungen des A r g u s  rechtfert igen würden. Ver« 
mutblich war dieser jedoch persönlich weder Augen« noch Oh-
renzeuge der letzten Stunden und Aeusserungen deö Gra,  
fen,  und berichtete nach dem, waS er gehört  hatte.  Ob 
er unter dieser Voraussehung so berichten konnte,  wie er 
eS gethan hat ,  oder ob man ihm andere Motive und ab-
fichtl iche Mißdeutung unterlegen muß und darf,  mag fol» 
gende Stelle auö dem Berichte deö Herrn Radberg selbst  
f e igen ,  fc/e der Leser mi t  dem Artikel  deS Korrespondenten 
vergleichen mag: 
„Hinsichtl ich seines Verhältnisses,  als Repräsentant (äus.  
fette der Sterbende),  sey Alles,  was er gesagt,  axt  einer 
reinen und wahren Ueberzeugung geflossen, auch wenn 
sein Eifer ihn zuweilen zu weit  hingerissen habe.  Wie 
(der Berichterstatter)  wüßten wohl,  deS sey er  überzeugt,  
daß Haß und Rache nie seine Motive gewesen, daß er aber 
zu einer Zeit ,  wo der Kampf zwischen Despotismus und 
Liberalismus ganz Europa gegolten,  seine Pflichten als 
Repräsentant am besten ju erfüllen und seinem Könige 
und dem Vaterlande am nützlichsten zu seyn geglaubt habe,  
wenn er für die Förderung der l iberalen Ideen kämpfte.  
Der Graf erneuerte die Versicherung, die er dem Herrn Ba­
ron Wrangel und mir (Herrn Radberg) so oft  vorher gege-
den, daß er dem Könige immer aufrichtig ergeben und im-
wer dankbar für die Güte gewesen sey,  die Se.  Majestät  
»bm bewiesen k .u  
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Der Courier bleibt  steif  und fest  bey seinem prophezey, 
ten Rückzüge der Franzosen hinter den Ebro.  Wir wissen, 
sagt er ,  von wem wir den Artikel  haben, und der Wider-
spruch der Pariser Blätter kann unsern Glauben an die 
Auihentieität  desselben eben so wenig erschüttern,  als  die 
Einreden der hiesigen. Emfält lgerweise hat  man Beweise 
von uns verlangt.  Wie läßt sich aber etwas,  das erst  
künftig geschehen soll ,  beweisen? Hab-Y wir gesagt,  daß 
die Franzosen sich bereits von Kadix weg und hinter den 
Ebro gezogen hätten? Wo steht das? Wir haben tf»f 
erklärt  und wiederholen eö zum drit ten Mal mit  unverän» 
dert  festem Glauben an die Wahrheit  unserer Erklärung, 
daß, wenn sich nicht schnell  eine Aussicht zeigt ,  die pol»,  
t ischen Parteyen in Madrid aussöhnen zu können, um eine 
Basis zur Unterhandlung mit  den KorteS und den Kongi-
tutionellen überhaupt zu erhalten,  die französische Armee 
eine Stellung längs der Linie deS Ebro nehmen und dort  
abwarten werde,  wie die Ereignisse sich gestalten.  Natür-
lich können mitt lerweile die Operationen nicht eingestell t  
werden. Auch streitet  unsere Erklärung nicht,  wie die 
E t o i l e  will ,  gegen die Antwort,  welche Se.  Majestät ,  der 
König von Frankreich,  dem spanischen Botschafter ertheil t  
hat ,  „daß Se.  Majestät  nicht die Waffen niederlegen woll-
ten,  bis der König frey und im Stande sey, selbst  für 
die Wohlfahrt  seine» Volks thätig zu seyn;" denn wir ha­
ben nicht gesagt,  daß die französischen Armeen ganz auS 
Spanien zurückgezogen werden soll ten.  In wenig Wochen 
wird sich diese Sache,  wird sich noch die wichtigere ent» 
fcheiden, ob der Krieg bald zu Ende seyn wird.  Unläug-
bar Hut der ganze Gang und Charakter deö Kampfs die 
Vorhersagung derer,  die ihn unternommen, als falsch 
dargestell t  und die Erwartungen derselben getäuscht.  In 
ein oder zwey Monaten dachte man, nach dem Uebergang 
der Bidassoa,  den Krieg zu beendigen, und glaubte,  der 
E i n m a r s c h  v o n  1 0 0 , 0 0 0  M a n n  w ü r d e  s c h o n  a n  u n d  f ü r  
fich zu einer Ausgleichung führen. Daran glaubte man 
fest ,  als  Madrid besetzt  war;  allein eS sind seitdem 4  Mo­
nate verstrichen, und wenn man auf daS, waö in Katalo­
nien,  Andalusien,  Gallicien rnd anderwärts vergeht,  ach-
tet ,  so kann der endlid ' tJTriumpb Frankreichs,  an den» 
übrigens nicht zu zweifeln ist ,  wahrscheinlich noch lang« 
ausbleiben. 
Aus Andalusien und den angränzeiiden Provinzen, fa« 
gen die T i m e s ,  lauten die Nachrichten sehr ermuthigend 
für die Konsti tutionellen.  Ueberall ,  wo dre Franzosen nicht 
sind,  sind Gueril las.  So sind einige starke KorpS über 
Estremadura ausgebreitet ,  und in der Gegend zwischen 
Madrid und Sevilla werden täglich Kouriere aufgefangen. 
Die konsti tutionellen Gefangenen ranzioniren sich häufig 
und stoßen bald zu den regulären Truppen, bald zur näch-
sten Gueril la.  Ein sehr thätrger Parteygänger,  Iaime 
Alonzo, der den Franzosen in der Gegend von Valencia 
manchen Schaden zugefügt,  steht jetzt  an der Spitze eines 
starken KorpS von Fußvolk und Reiterey,  welches der 50-
Utifche Chef jener Provinz,  Herr AbaScal,  auf die Beine 
gebracht.  Am nachtheil igsten ist  den Franzosen jedoch *ie 
Feindschaft  der spanischen Parteyen unter einander.  Die 
Konsti tutionellen haben auf diese Weife schon manchen Zn. 
wachs erhalten.  Oberst  Poblo,  der eht StreifkorpS im 
Vakenctanischen befehligte,  hat  sich,  durch 1 0 0 0  Mann ver-
flärkt,  mit  BallesteroS vereinigt .  Letzterer soll  f ich mit  
ZayaS in der Nähe von Gkmto vere in ig t  haben und anf 
Andalusien marscbiken. Hinsichtl ich der Stadt Kadix 
scheint für die Franzosen nicht viel  zu hoffen.  Die kon-
f i i t u t i o n e ß e n  B l ä t t e r  s a g e n ,  e s  s e y  n u r  m i t  G e w a l t ,  d u r c h  
Intriguen oder Hunger zu nehmen. Gewalt  sev nicht zu 
fürchten; denn was habe Napoleon vermocht? Die See-
fcfcfate lasse sich nicht so strenge halten,  daß alle Verbin­
dung dadurch unterbrochen werden soll te.  An Intriguen 
dürfte trän bey einer Statt /  wob in sich diejenigen geflüch­
tet ,  die bev dem Schicksal der Revolution am meisten koin-
yromitt irf  wären, und wo eine derselben ergebene Armee 
stände, \ toU auch nicht zu denken, und mit  dem junger 
endlich latu eS keine Noth; denn bevor die Franzosen die 
gan^e Rulle ron Alikante bis Algesiraö in ihre Gewalt  be,  
fernen, kdnnte sich Kadix vollauf verproviantiren.  
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Die Moriiing-Chronicle behauptet ,  daß die Untern,h-
mung gegen Korunna von den Franzosen scy aufgegeben, 
und daß sie sich von der Stadt zurwtfjiejc. i tn t  j t ten.  Seit  
t tm 19?UI  V .  M. Hube das Feuern gänzlich aufgehört ,  
und am 2 asten aU der Kutter,  der diese Nachrichten über-
b r a c h t ,  a b s e g e l t e ,  w a r  e i n  d i s p o n i b l e s  K o r p s  r o n  I U O O  
Mann im Begriff/  den Franzosen zu folgen, um ihnen den 
Rückzug möglichst  zu erschweren, wozu auch die 6 0 0 0  Mann 
regulärer Truppen, die sich bey Digo und Orense fort» 
centrir ten,  mitwirken soll ten.  
Unsere Zeitungen eti tfralt i t i  einen Brief vom General  
Wilson, in welchem derselbe unterm So f i en  Zuny bey fei* 
ner Abreise nach Korunna von der Garnison von Vigo 
Abschied nimuff.  Am Schluß dieses Briefes sagt er:  , ,Was 
den Auegang der jetzigen Krisis betrifft ,  so dürft  Ihr Euch 
auf die Klugheit  und auf die Energie derer,  welche Eure 
polit ische und Eure mili tärische " ' . .gelegenVeiten lei ten,  mit  
vollem Zutrauen verlassen. Eure Vaterlandsliebe,  Eure 
B e s o n n e n h e i t  und Euer Muth werden die Ordnung ouf-
recht zu halten hinreiäen, Ihr werdet von alle dem, was 
das Vaterland von Euch fordert ,  Nichts unterlassen, und 
dann könnt Ihr überzeugt ferny  daß die Theilnahme aller 
guten Engländer an Eurem Schicksal Euch gesichert  blei ,  
den wird,  so lange noch ein französischer Soldat auf spa­
nischem Grund und Boden flehen wird!" 
Daö Paketdoot Earl of Wellington j t] angekommen, 
rodet, te Kadix am ,  4!cn v.  M Verlasien und seine Lüdung 
nicht fompletir t  bat ,  weil  die Franzosen erklärt  hatten,  
kein nach dem ibten ausklarirtes Schiff  mehr passiren zu 
lassen. Die Spanier waren fest  entschlossen, die Konsti-
nit ion zu vertheidigen. Alle nicht auf 6 Monate verpro-
viantirten Einwohner und alle Aueländer,  'die sich wegen 
ihres Aufenthalts nicht ausweisen konnteu, hatten Befehl,  
die Stadt zu verlassen, letztere in 24 Stunden. Die auf 
der Insel  befindlichen Truppen, 22,000 Mann stark,  wa« 
rcn sammtlich in guter Ordnung; Kadix wimmelte von 
Milizen und Frevwill igen, aber die Regierung konnte wt-
gen großen Geldmangels die Truppen nicht regelmäßig 
auszahlen,  was diese aber mit  großer Geduld ertrugen. 
Die französischen Truppen waren in Ro!a,  Santa Maria 
und (5hi!lana potl ir t .  
Ein Brief aus Madrid vom ,3ten I><ly,  dessen Glaub-
Würdigkeit  dahin gebell t  bleibt ,  schildert  die Verhältnisse 
der französischen Armee in Spanien und \>ie  daraus notb-
wendig werdenden Maßregeln folgendermaßen. '  „Set 'rr  
Zweifel ,  daß das KorpS dtS Generals Bordesoult  (nebst  
dem Bourmontschen),  mit  Inbegriff  der Royalisten 1 6,000 
Mann stark,  für den Augenblick hinreicht,  Kadix eiuzu-
schließen. Allein eS ist  notwendig,  BallesteroS in Schach 
zu halten,  der,  nachdem er Alikante und Karthagena in 
V e r t h e i d i g u n g s s t a n d  g e s e t z t ,  e i n e  A b t h e i l u n g  v o n  3 C O O  
Mann am rechten Iukar-Ufer gelassen hat ,  mit  8000 Mann 
nach Granada marschirt  ist .  Eine andere konsti tutionelle 
Abtheilung von 4000 Mann ist  in der Provinz Kuen^a, 
ihre Gueril la '6 sind in gamositrra und in die Provinz 
Madrid eingerückt,  und streifen fast  bis an unsere Thorr.  
Die Royalistendivision Bessicreö,  die ausgeschickt war,  sie 
zu bekämpfen, wurde bey Kuen^a völlig geschlagen und 
man hat französische Truppen ju ihrer Hülfe ausschicken 
n,üsten,  während ander« vor 4 Tagen nach Ciudad Real und 
3ii i i ivera abgegangen sind, so daß unser:  Garnison sich 
auf wenig mehr als 2000 Mann und 400 Reiter an Fran­
zosen und ein KorpS von 1000 Mann spanischer Reali­
sten beläuft ,  dag organisirt  wird,  aber schwerlich zu einem 
R e g i m e n t «  z u  m a c h e n  i s t ,  w o  n i c h t  F r a n k r e i c h  d i e  K o s t e n  
herschießt.  Badajoz ist  in sehr gutem Vertheidigungö-
stande, und die all i ir te Kolonne von 1 5O O  Mann, die hin­
geschickt ward,  eö einzuschließen, hat  ihren Zweck nicht 
ausführen können. Diese Festung ist  der Stützpunkt weh. 
rerer Gueril las geworden, die Andalusien und Estremadura 
durchstreifen,  während Ciudad Rodrigo die Konsti tution^-
len in Alt  Kasti l ien schützt ,  deren Gueril las täglich Sala-
manka, Zamora und Toro angreifen,  Au-flüge an den 
Duero und in die Ebenen von Balladolid machen, und nur 
suchen, das Volk in Zaum zu halten und die Garnisonen 
und Kolonnen der verbündeten Truppen zu harceliren.  
Uebrigens wissen wir,  daß eine große Zahl Realisten aus 
Gallicien mitf  Portugal ausgewandert  ist ,  daß sie zu Pa-
lenca am Minho «ine Art  spanischer Glaubenskommilten-
ten gebildet und die Absicht haben, einen Aufstand in den 
Provinzen Tuy und Orense zu erregen." 
(Berl .  Zeit .)  
K o p e n h a g e n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Se.  Majestät  und t ie ndnigk. Familie sind gevern mit  
dem Dampfschiff  von Eckcrnförde glücklich hieber zurück­
gekehrt ,  und haden sich nach dem Lustschlosse Fredrikcderg 
begeben. 
Ist  zu drucken erlaubt.  Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I .  D. B r a u n s  ch w e i  g,  Censor.  
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ter  den Befehlen der von derselben eingesetzten 23 »tw 
ten. Ein KorpS royalist ischer Spanier bat durch Kapi­
tulation die Stadt und das feste Schloß von More(U 
besetzt .  
Eine hiesige Zeitung hatte gemeld'et:  „binnen Kurzem 
werden die verbündeten Mächte erklären,  b<$, rocftrt t  
innerhalb einer gewissen Frist  die KorteS sich nicht zum 
Biel legen und den König in Freyheit  sehen werden, 
sie für Hochverräther erklärt  und als solche behandelt  
werden soll ten." Das J o u r n a l  d e s  D c b a t s  versichert  
aber,  daß dieS Gerücht durchaus ungegründet sey! 
Der Herzog von Glocester reiset  unter dem Namen ei-
neS Grafen von Konon durch einen Theil  von Frankreich.  
(Berl .  Zeit .)  
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 3osten Iuly. 
Man meldet auS Puycerda,  daß das Fort  von VenaS-
que am s j f t e t t  dieses Monats kapitulir t  hat ,  und die 
konsti tutionelle Besatzung zu Kriegsgefangenen gemacht 
worden ist .  Auch hat  sich das Fort  von Monzom er-
geben. 
DerTrappist ,  welcher jetzt  den Rang eines Mardchal 
de C a m p  hat,  berichtet ,  daß der Revolutionär Mantiüa 
mit  21 Mann von seiner Bande gefangen genommen, und 
nahe bey Valtierra ( in Naoarra) von eineS Bauern Hand 
umgekommen ist .  
DaS Journal von Toulouse meldet,  ter  Kommandant 
deS FortS von Urgel habe neulich an Romagosa geschrie-
den, daß unter den Wällen einer seiner Verwundeten 
l iege,  er möge ihn doch wegnehmen lassen. Dieser be-
dankte sich schriftlich und zeigte jenem zugleich die l ieber-
gäbe Kardona'6 mit  allen Umstanden an.  
(Verl .  Zeit .)  
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Schon haben wir seit  der Abreise Sr.  Königl.  Hoheit ,  
deS Herzogs von Angouleme, Nachrichten aus Ihrem 
Hauptquartier Okana vom sgsten dieses Monats.  Wir 
marschiren,  heißt  eS,  in mitten eines für uns enthusiaS-
mitten Volkes.  — BallesteroS ist  nahe bey Iaen einge-
schlössen, oder hat  sich mit  dem Reste seines KoryS erge,  
den. (Bis zum iSten Iuly bestand nach Korrespondenz-
vachrichten noch in Kadix daS Gerücht,  BallesteroS befinde 
sich mit  1 2 -  bis 1 4 , 0 0 0  Mann in Kordova.)  
Ciudad Rodrigo'S Besatzung, 3- bis 400 Mann stark,  
ist  Moril lo 's  Aufforderung gefolgt/  und yoill  unter denfel-
den Bedingungen, wie er,  sich an uns anschließen. Mo-
'  ril lo ist  mit  2 0 0 0  Mann in Santiago eingerückt,  wo Pa-
larea noch kurz vorher 25 , 0 0 0  schwere Livre eingetrieben 
hatte.  
Die KorteS zu Kadix haben Moril lo als VaterlandSver-
rather aller seiner Würden entsetzt .  (Man bemerkt,  daß 
Moril lo der einzige ist ,  dem von allen abgefallenen Ge-
neralen einig« Truppen gefolgt sind.)  
Drey konsti tutionelle Obersten,  worunter der @Jtzti tr» 
neur von Badajoz,  sind zu den Franzosen übergegangen 
und organisiren einige KorpS an der portugiesischen Gränze.  
(Berl. Zeit.) 
2 t  u  6  I t a l i e n ,  v o m  3 o s t e n  I u l y .  
Die neuesten Bericht« auS Rom vom 23stenJulius lau-
ten fortwährend sehr befriedigend über daS Befinden deS 
heiligen VaterS. Die Heilung deö Beinbruches geht ihren 
regelmäßigen Gang, und bis jetzt  hat  selbst  daS beständige 
Liegen in horizontaler Richtung im Bette keine nachtheil i-
gen Wirkungen hervorgebracht.  
l ieber die zu Rom abgebrannte Basilica di san Paolo 
fuori  la m u r a  finden wir noch folgende interessante und 
ausführliche Nachrit t .  Ei« war vielleicht die älteste Kir-
che in der Christenheit .  Konstantin der Große hatte sse 
im Jahre 324 auf einem Platze erbauet,  wo der heil ige 
PauluS von seinem Schüler,  dem Timotheus,  begraben 
seyn soll .  Theodosiuö fing im Jahre 388 ihre Vergröße» 
rung an und Honoriuö beendete sie.  Sie wurde hernach 
von der Eudoxia,  der Tochter deö TheodosiuS und Gem»h-
lin Valentinian III . ,  restaurirt  im Jahre 440 i  in derFolge 
in einem Erdbeben zum Theil  zerstört ,  aber von Leo IH. 
im Iabre 7g5 wieder hergestell t ,  und Klemens VIII.  gab 
ihr über dem Kreuzgange ein neues Gebälk«. Sie hatte 
ausser dem Cbor eine Länge von 2 4 0  Fuß und «ine Breite 
von i38.  Ihre ganze Hauvtzierde waren 12 0  Säulen 
von den schönsten Verhältnissen,  von denen die 2 4  größ­
ten auö dem Mausoleum deS Adrian genommen seyn ssl-
len.  Die Mosaik am Hauptbogen war auf Kosten der 
Placidia,  der Schwester deö ArkadiuS und HonoriuS, im 
Jahre 4 4 0  gemacht;  die antiken Thore von Bronze hatte 
der römische Konsul Panteleone Castelli im Jahre 1070 
zur Zeit  d«S PapsteS Alexander IL gießen lassen trab 
die Fa^ade war mit  Mosaiken deS Pietro Cavallini  ge-
ziert. 
A u S  d e n  M a y n g e g ^ n d e n ,  
vom 4ten August.  
Frankfurter Blätter melden, der Herzog von Kainbridge 
werde zu den Herdstmanöuvren nach Berlin kommen, und 
daß der Herzog von Rovigo (Savaray) auf seiner Rück-
reise von Berlin nach Paris am lsten August durch Frank­
furt  gekommen sey. -  .> 
L e i p z i g ,  d e n  25sten Iuly.  
Die elb-westindische Seehandlungskomvagnie wird den 
21 sten August dieses Iahreö ihre erste Konferenz zu Neu-
stadt bey Stolpe« halten,  und fordert  Sub jek te ,  welche 
nach ihren Fähigkeiten sich qualificiren,  bey der beabfich-
t igten Unternehmung zu Begleitung der Waaren nach Ame-
rika und zur Bildung deS überseeischen KomptvuS in Dieng 
der Kompagnie zu treten,  auf,  sich noch vor genanntem 
Tage bey dem Komptoir  in Neustadt zu melden. 
B e r l i n ,  d e n  4 l e n  A u g u s t .  
Folgendes dient zur Ergänzung deS (bereits  mitgetheil-
t e n )  B e r i c h t s  ü b e r  d i e  n e u e n  p r e u s s i s c h e n  P r o v i n j i a l -
V e r  f  a  f  f  u t i  g e u :  
"  Die Bedingungen der Wählbarkeit  für die 
Abgeordneten jtdeS Standes find: i )  zehnjähriger unun­
terbrochener Grundbesitz ,  2 )  Gemeinschaft  mit  einer der 
christ l ichen Kirchen, 3) dreyßigiährigeö Alter und 4 )  un­
bescholtener Ruf;  die besondere"Bedingung für die Abge­
ordneten deö ersten Standes ist:  Oer Besitz eineS 
Ritterguts m der Provinz,  für die der Abgeordnete auf,  
tr i t t  ohne Rücksicht auf die adliche Geburt  des Besitzers;  
für Geistl iche,  Mili tär-  und Civilbeamte aber noch die 
B e u r l a u b u n g  i h r e r  V o r g e s e t z t e n ;  ' z u  A b g e o r d n e t e n  d e S  
zweyten Standes können nur städtische Grundbesitzer 
( z e i t i g e  M a g i s t r a t S p e r s o n e n  o d e r  d i e ,  w e l c h e  b ü r g e r l i c h e  
Gewerbe treiben) erwählt  werden; die Abgeordneten 
d e S dri t ten Standes müssen ein als Hauptgewerbe 
s e l b s t  b e w i r t h s c h a f t e t e s  L a n d g u t  b e s i t z e n .  D i e  W ä h -
l  e n d e n oder Wahlmänner müssen 2 4  Jahre alt  seyn und 
«in gewisseSBesitzthum haben. In den Städten steht denen 
das Wahlrecht zu,  die den Magistrat  wählen. DaS 
R e c h t  d e r  S t a n d f c h  a f t ,  s o  w i e  d a S  W a h l r e c h t ,  
muß in eigener Person ausgeübt werden. Die Abgeord-
neten ersten Standes werden auf Kreistagen erwählt .  
Die Abgeordneten zweyten Standes werden von den Stäb« 
ten,  die Viri lst imme haben, in denselben erwählt;  
die übrigen Städte wählen in sich Wähler.  Diese tre­
ten nach Bezirken zusammen und wählen die übrigen 
Abgeordneten zweyten Standes.  Die Dorfge-
meinden wählen, nach ihrer für andere Dorfangelegen-
heiten hergebrachten Weise,  einen Wähler,  diese Wähler 
treten mit  den Besitzern einzeln l iegender Güter zusammen 
und erwählen BezirkSwähler,  diese BezirkSwähler aber 
Abgeordnete deS dri t ten Standes.  Die Wahl 
g e s c h i e h t  a u f  s e c h s  J a h r e ,  s o  d a ß  a l l e  d r e y  J a h r e  
die Hälfte der Abgeordneten (durch'6 L00S) ausscheidet und 
alle drey Jahre zur neuen Wahl geschrit ten wird.  Für je-
d e n  A b g e o r d n e t e n  w i r d  g l e i c h z e i t i g  e i n  S  t e l l v e r t r e t e r  
gewählt .  Bey Stimmengleichheit  giebt die Stimme des 
Aeltesten den Ausschlag.  Der Landrath deö Kreises 
hat  die Aufsicht über alle Wahlen; die Wahlen in den 
Städten und Dorfgemeinden stehen aber unter Aufsicht der 
Obrigkeit .  Die geschehene Wahl der Wähler wird dem 
Landrath,  die Wahl der BezirkSwähler und Abgeordneten 
dem LandtagSkommissariuS angezeigt;  und wenn 
dieser in der Form und den Eigenschaften der Abgeordne-
ten Mängel findet,  darf  er  eine andere Wahl Verlan-
g e n .  D e n  V o r s i t z e n d e n  b e y m  L a n d t a g e ,  d e n  L a n d t a g s -
marschall  und dessen Stellvertreter,  ernennen die Mit-
glieder des ersten Standes selbst  für die Dauer deö Land-
tagS. Für die ersten 6 Jahre beruft der König die Pro-
»inziallandtage alle zwey Jahre» Die Dauer des 
Landtags wird vom Könige nach den Umständen festgesetzt;  
die Ladung geschieht durch den KommissariuS. Die Abge­
ordneten müssen sich den Tag vor der Eröffnung einfinden. 
Der KommissariuS eröffnet den Landtag, theil t  den 
Ständen die königl.  Proposit ionen mit  und empfängt da­
gegen die von ihnen abgegebenen Erklärungen, Gutachten,  
sonstige Vorstellungen, Bitten und Beschwerden. Er wohnt 
den Bcrathungen nicht bey, kann aber mündlich vortragen, 
eine Deputation zu sich entbieten,  so wie die Stande Oe-
putationen an ihn absenden können. Er schließt den 
Landtag und publicirt  den hierauf zu ertheilcnden Land-
t a g S a b s c h i e d  d e n  S t a n d e n .  W a S  d e n  G e s c h ä f t s g a n g  
betrifft ,  so müssen wenigstens drey Viertbeile der Abgeord-
neten gegenwärtig seyn. So wie die Präposit ionen mit* 
getheil t  sind,  ernennt der LandtagSmarschall  Ausschüsse,  
deren Direktorium Mitglieder aus dem ersten Slanve füb-
ren,  die der LandtagSmarschall  dazu bestimmt, der über-
Haupt den Geschäftsgang leitet  und möglichst  beschleunigt.  
Ohne gültige Ursache darf kein Mitglied wegbleiben; wird 
eS gänzlich verhindert ,  so wird dessen Stellvertreter ein-
berufen. Ein Mitglied,  das über einen besondern Gegen-
stand einen Antrag machen will ,  zeigt  dieses vorher an und 
wird dann vom LandtagSmarschall  aufgerufen; der Inhalt  
wird schrift l ich zu Protokoll  gegeben. Die Abfassung der 
standischen Schriften trägt der LandtagSmarschall  Mitglie­
dern auf;  jede solche Schrift  wird verlesen und darüber 
verhandelt .  Alle Schriften,  welche nicht einen Antrag an 
den Kommissar enthalten,  werden an den König gerichtet  
und durch eine ständische Deputation übergeben. Zu einem 
gültigen Beschluß über Gegenstände, die der König pro-
-ponirt ,  sind f  der Stimmen erforderlich; ist  diese nicht 
vorhanden, so wird solches mit  Angabe der Verschiedenheit  
der Meinung ausdrücklich bemerkt/  Alle andern ständi-
.  schen Beschlüsse können durch einfache Mehrheit  ihre Be-
stimmung erhalten.  Bey Gegenständen, bey denen da* 
Interesse der Stände gegen einander geschieden ist ,  f indet 
Sonderung in Theile statt ,  sobald f  der Stimmen deS 
Standes,  der sich verletzt  glaubt,  darauf dringen. In sol­
chen Fallen verhandelt  die Versammlung nach Ständen. 
Bitten und Beschwerden der Stände können nur aus be-
sonderm Interesse der Provinzen hervorgehen. Individuelle 
Bitten und Beschwerden weiset  der Landtag ab; doch kann 
sich der Landtag in besondern Fällen für Bedrückte ver-
wenden. Alle Anträge müssen schrift l ich eingegeben wer-
den. Die Stände stehen als berathende Versammlung so 
wenig mit den Standen anderer Provinze ,̂ als mit dm 
Kommunen und Kreisständen ihrer Provinz in Ver-
bindung und es finden keine Mittheilungen unter ihnen 
statt .  Die einzelnen Stande können ihren A b g e 0  rd n 1-
ten keine bindenden Instruktionen ertheilen; doch kön. 
nen sie dieselben beauftragen, Bitten und Beschwerden 
anzubringen. Ist der Landtag geschlossen, söge, 
hen die Stände auseinander /  und es bleibt  kein ftr tbeße-
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bender «Mofctuf Zurück. DaS Resultat  der Verhand-lun. 
gen wird durch de» Druck bekannt gemacht.  Die 
Abgeordneten erhalten angemessene Reisekosten und 
Tagegelder.  Die Ko m n> u na l  tandtage der «in-
zelnen LandeStbeile eineö StändcverbandeS dauern jährlich 
fort ,  doch mit  wenigen Abänderungen, aber ohne mit  der 
Gesammtheit  in Verbindung zu stehen, tS wäre denn, daß 
dieses durch gemeinschaftl iche Übereinkunft  beschlossen wür­
de.  Die kreisständischen Versammlungen sollen fort» 
bestehen, und wo sie früher destanden haben, wieder ein-
geführt  werden. 
L o n d o n ,  d e n  2ten August.  
Ein hiesiges Opposit ionSblatt  versichert ,  «S wären Be-
ricdte von Korunna hier eingegangen, nach welchen die 
Franzosen zurückgeschlagen worden wären und sich nach 
BetanzoS, 20 englische Meilen von Korunna und 20 
von Ferrol,  zurückgezogen hätten.  
Man reiß wissen, daß der französische Angriff  auf Kadix 
zwischen t>em 26ihn und Zossen Iuly statt  f inden werde; 
zu gleicberZeit  soll te auch das Bombardement von der See-
feite beginnen. 
Ministerielle Blätter versichern,  eö würde eine englische 
ESkadre nach dem Tajo abgesandt werden, um diejenige 
Partey im Zaum j» halten,  die vielleicht Anschlägt^gegen 
Portugals Ruhe im Sinne haben möchten. Noch andern 
rüstet  die Regierung 6 Fregatten aus,  um in der Nähe 
der blokirten spanischen Hafen zu kreuzen. 
Nach der Moming Post soll  der Schwager des Herrn 
von Villele,  Baron deö BossinS de Richemond, am Bord 
eines von den Spaniern genommenen französischen Indien-
fahrerS nach'Korunna gekommen, ins Fort  St .  Antonio 
eingesperrt ,  aber,  auf Sir  Robert  Wilsons dringende Vor-
stcllungen, auf freyen Fuß gesetzt  worden seyn. 
Dieser Tage sind die Bedingungen bekannt gemacht wor-
den, unter welchen Herr Aäiil le de Jouffroy mit  dem Fi-
nanjminister der Madrider Regentschaft  eine Anleihe von 
2 0 0  Millionen Realen für 6 0  Procent und eine Rente 
von 5 Procent negociirt  hat .  Unter diesen Bedingungen 
ist  aber nicht die Rede von einer Bürgschaft  von Seiten 
Frankreichs.  Im Originalkontrakt soll  bestimmt worden 
seyn, daß alle Anleihen der Korteö für null  und nichtig er-
klärt  werden soll ten.  Auf Ansuchen der Banquierö Goi-
bert ,  welche die Anleihe übernehmen wollen,  sey dieser Ar-
Okel aber der Gegenstand einer besondern geheimen Ueber-
einkunft  geworden. 
* * * 
Eine unserer Zeitungen l iefert  eine Uebersicht von dem 
Geschäftsbetr ieb während der '  diesjährigen Parlamentö-
sitzungen. Daö Parlament ist  vom 4 t e n  Februar bis zum 
1 gten Iuly,  mithin 1  66 Tage lang, versammelt  gewesen. 
Das Unterhaus hielt  jedoch nicht mehr als  9 6  Sitzungen, 
die übrigen Tage, 70 an der Zahl,  waren theil« Sonn-
und Feyertage,  tHeilS blieben fo viel  Mitglieder weg, daß, 
auö Mangel der erforderlichen Zahl,  keine Verhandlungen 
vorgenommen werden konnten, manchmal waren nicht 
mehr als ib Mitglieder anwesend. Nach Stundenzahl 
berechnet haben die Sitzungen insgesammt 7 2 4  Stunden 
Zeit  weggenommen, im Durchschnitt  also hat  jeder Depo, 
t iefe zu Abwartung seines Berufs im Parlament täglich 
ochtehalb Stunden angewandt. Der Sprecher nimmt i t t  
der Regel Nachmittags um 4  Uhr seinen Sitz ein,  und 
nach diesem Maße hätten die Sitzungen gewöhnlich gegen 
Mitternacht beendigt seyn müssen; wenn sie länger ge-
lauert  habe«», so war es als Ausnahme zu betrachten.  Im 
ganzen Laufe der Sitzungen wurden dem Parlamente 
1 7 6 0  Bittschriften eingereicht.  An Entscheidungen, wel-
che deS Königs Zustimmung erhielten,  erl ieß das Parla-
ment 2 6 9 ,  von diesen betrafen 25 daö Königreich Ir land, 
auf dessen Angelegenheiten überhaupt das Parlament die 
vglle Hälfte der Zeit  seines BeysammenseynS verwendete,  
^dessen ist  zum Besten Ir lands doch nicht viel  mehr aus-
gerichtet ,  als  daß durch den Gang der Debatten das Publi-
tum erfahren hat ,  wie die Anführer der einander entge-
gen gesetzten Parteyen über den zur Sprache gekommenen 
Gegenstand urtheilen,  und in so fern die öffentl iche Met-
nung keiner von jenen bevden Parteyen ganz gleichgültig 
seyn darf,  so läßt sich von den diesmaligen Erörterungen 
vielleicht für die Folge noch etwas Heilsameres erwarten.  
Zu bemerken ist, daß von Seiten der katholischen Einwoh­
ner Ir lands diesmal kein Gesuch um Gleichstellung mit  
ihren protestantischen Mitbürgern an daö Parlament ge-
langt ist .  
Vom Sten Iuly 1 8 2 2  bis zum selbigen Tage in diesem 
Jahr wurden von den 1 2  ersten hiesigen Brauern eine 
Mill ion 5 6 2 , 1  2 4  Tonnen Porter,  und von den 6  ersten 
Aehlbrauern 98 , 4 2 6  Tonnen Aehl gebraut.  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
SlufAmsterd.  3 6 T .N.D. — St.boll .Kour.x.  1 R. $8.9. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 9?? St. holl.Kour. p. 1 R.B.B. 
Auf Hamb. 36 T. n.  D.— Sch.Hb.Bko.p.  1  R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.  D. 87$ Sch.Hb. Bko. p.  1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. * 'Tg Pce.  Sterl .  p.  1  R. B. A. 
1 0 0  Rubel Gold 390 Rubel — Kop. B.A. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 7»^ Kov.B.A. 
Im Durchfch.in vor.  Woche 3 Rub. 72} Kop. B. A, 
Ein neuer Holl .  Dukaten 11 Rub. S5Kov.B.A. 
Ein alter Holl .Dukaten 11 Rub.37 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl .  Reichsthaler 5 Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4  Rub. 7 0  Kop.B. i t .  
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstfeeprovinzen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
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P a r i S ,  d e n  2 t c t i  A u g u s t .  
Man würde sich sehr irren, sagt der Constitutione!, 
wenn man glaubte, daß der Krieg in Spanien gegenwär-
tig der einzige Gegenstand wäre, mit dem sich das Mini-
ßerium beschäftigte. E6 bat vielmebr alle Hände voll zu 
thun mit den VorbereitungSanstalten zu den nächsten Wah-
len für die Kammern; eö wird eine Wahlstatistik ange-
fertigt, man zieht nähere Erkundigungen über einzelne 
Personen/ ihren Charakter, Talente, Verbindungen tc. 
ein, um dann, wenn es Zeit zum Wahlkampf« ist, alle 
vbthigen Springfedern in Bewegung zu setze». Darum 
sollte sich auch jeder Bürger zu gehöriger Zeit in die Wahl-
listen eintragen lassen, die Steuerauöweise in Bereitschaft 
setzen, kurz Alles thun, um bey der Geltendmachung des 
Wahlrechts kein Hinderniß zu finden. Als die hauptsäch­
lichsten Gesetzvorschläge, welche die Regierung in der näch-
sten Sitzung zu machen gedenkt, nennt man ein Gesetz 
über die Municipalverfassung, über die Nationülgarde, 
über die Zurückgabe der Civilgewalt an die Geistlichkeit, 
die Uebergabe des Unterrichts an einen geistlichen Orden, 
Entschädigung der Emigranten tc. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4ten August. 
Einem Briefe aus Madrid vom Soften Julius zufolge, 
ist der Herzog von Angouleme am sLsten nach Sevilla ab-
gegangen. 
Am 21 sten Julius holte die Brigantine Rose das Schiff 
Bolandra ein, welches fich in der Nacht aus dem Hafen 
von Sankt Sebastian in See geschlichen hotte. An Bord 
desselben befanden sich drey Frauen, zwey Bürger und 
ein junger Officier von der Garnison, welcher Letztere 
nach Korunna zu gelangen versuchen sollt«, um Kundschaft 
und Zufuhr von Lebensmitteln zu erlangen. Dieser Of-
ficier war als Kriegsgefangener zum BlokadekorvS ge-
bracht. Man sagte ihm, er könne nach der Festung zu-
rückgehln und dem spanischen Gouverneur sagen, was er 
Vier gesehen und gehört habe, ob dadurch vielleicht der 
Gouverneur fich würde bereit finden lassen, die Festung zu 
übergeben? Nein, emittierte der Officier, der Vor-
schlag wird nimmermehr angenommen werden, denn die 
Garnison hat noch auf 8 Wochen lang Proviant, und ehe 
nicht der letzte Bissen aufgezehrt ist, wird sie nicht fapitu-
liren. 
Der von der Regentschaft eingesetzte Vicekönig von Na» 
varra, Don KarloS Graf von Eövagne, verfährt gegen 
die Konstitutionellen mit ungewöhnlicher Strenge. Un­
term Stett Julius verfügte er nämlich: „Nach dem Befehl 
der Regentschaft vom igten JuniuS soll in dem Thal Ba, 
statt die den Konstitutionellen, welche die Konstitution 
nicht werden abgeschworen haben, zuständige Aerndte, noch 
auf dem Halme stehend, zu Gunsten deS öffentliche» 
Schatzes verkauft werden. Alle diejenigen, welche zu 
Uniformirung der Miliz oder zu Errichtung eines Konstitu-
tionösteins tc. beygetragen haben, sollen das Vierfache der 
gewöhnlichen Steuern erlegen; eben fo auch alle diejeni­
g e n ,  w e l c h e  ü b e r w i e s e n  w e r d e n ,  d a S  g o t t l o s e  T r a g a l a  
angestimmt zu haben; sind eö Personen, die in einem df-
fentlichen Amte gestanden haben, so erlegen sie eine Iah-
reöbesoldung als Strafe. Wer mit der Miliz als Frey-
williger ausgezogen ist, erlegt, wofern er zu Pferde ge-
dient hat, zwölftausend Realen (als den muthmaßlichen 
Werth seiner RüstungSkosten). Von diesen Geldbußen 
werden diejenigen entschädigt, weiche als getreue Unter-
thanen des Könige durch die Konstitutionellen Einbuße er-
litten haben, endlich, da durch die Konstitutionellen «ine 
Menge gotteslästerlicher und sittenverderbender Bücher ins 
Land geschleppt worden sind; so sollen diese an die Obrig. 
feit abgeliefert und öffentlich verbrannt werden, vor Allem 
aber alle vorhandene gedruckte Exemplar« der zu Kadix 
ausgeheckten Konstitution, die, ein Gewebe von Jrrleh-
ren, gegen alle Grundsatze der Religion und des monar-
chischen Systems streitet, und an alle dem Unglück schuld 
ist, welches uns betroffen hat." 
Sichern Nachrichten aus Kadh zufolge kostet daselbg 
das Pfund Weizenbrod bereits 18 Realen (1 Thlr. und 
16 Groschen); daH aber die Königliche Familie sich bis 
»um 23sten Iuly noch ganz wohl befand, weiß man zuver-
lässig. 
Gestern ward hier auf dem MarSfelde ein großes Wett-
rennen gehalten. Um den Preis bewarben sich drey fran-
zöltsche und zwey englische Rennpferde. Ein französisches 
trug den Hauptgewinn; den zweyte, trug ein englisches 
davon. — Nach di«<«m Wettrennen stieg Abends um drey 
Viertel auf 8 Uhr die Tochter des Luftfchiffers Garnerin 
mit einem Luftballon auf, und ließ sich, nachdem der Ball 
eine beträchtliche Höhe erreicht hatte, vermittelst eines 
Fallschirms wieder zur Erde herab; vom Ort deS Auf-
steigenS auS hat ab«r keiner der Zuschauer sie wieder zur 
Erde herabsinken sehen, weil eS um diese Zeit bereits fin-
S«r war. Hoffentlich aber ig ihre Fahrt ohne Unheil ab-
gelaufen, denn «S ist schon daS Zwanzigstemal, daß das 
Fräulein dieS Manövvre mit dem Fallschirm unternimmt. 
Der Wind stand in der Richtung nach VincenneS hin. 
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Amtliche Nachrichten auS Marseil le tefagett ,  daß in 
Alexandrien die Pest  ausgebrochen ist /  und daß sse sich 
auf mehreren dort  vor Anker l iegenden europäischen 
Schiffen,  ja selbst  bis nach den griecj^scken Inseln deS 
ArchipelaguS bin,  verbreitet  hat^ -An alle Hafenaufseher 
im mittelländischen Meere ist  daher Befehl ergangen/ 
die strengsten Vorsichtsmaßregeln eintreten zu lassen. 
(Berl .  Zeit .)  
L i s s a b o n /  d e n  1 8 < e t t  I u l y .  
WaS die Regierung, zu ihrer Sicherstellung, zu verfü-
gen für nöthig erachtet  hat/  begebt darin/  daß sie unge­
fähr 3o Personen auö der Stadt verwiesen, und ihnen 
einen andertf  Aufenthaltsort  angewiesen hat.  ES zeugt 
aber von t jner sehr milden/ glimpflichen Gesinnung/ daß 
hierbey keineSwegeö mit  Heimlichkeit  verfahren worden ist /  
sondern daß die Namen der auf solche Weise auS der Haupt» 
stadt entfernten Personen mit  dem Beyfügen/ daß sie Mit» 
gli t tet  von geheimen Gesellschaften gewesen/ desgleichen 
die Namen der Orte/  nach welchen sie sich/ theils  um der 
öffentl ichen Ruhe, theils  um ihrer eigenen persönlichen 
Sicherheit  wegen/ hinbegeben sollet!/  öffentl ich in der Zei­
tung angegeben worden sind. Ein Drit tel  von denselben 
sind Mönche; diesen ist  fast  ohne Ausnahme das Kloster/  
in welchem sie früher gewohnt haben, zu ihrem künftigen 
Wohnrlatz angewiesen. Von Deputirten zu den KorteS 
befinden sich nur 5 oder 6 darunter.  Zwey derselben/.  
Serpa Pinto und Fonseca Rangel,  soäett  sich nach ihren 
Landgütern begeben; drey andere Deputirte,  Borges Car-
neiro,  Macedo Pereira Coutinho und Jose de Sa Fe-,  
reira,  haben aber bloß Befehl erhalten „Lissabon zu verlas-
sen." Borges Carneiro hat hierauf mit  seines Namens 
Unterschrift  bekannt gemacht/  daß er nie weder.  Frey-
maurer noch Rosenkreuzer gewesen sey,  und die Hofzei* 
tutig selbst  hat  diese seine Verantwortung aufgenommen 
und sich begnügt,  folgende Note hinzuzufügen: „Herr 
Qarneiro hat sich in der That vielfält ig als den Ver« 
fechter dessen bewiesen/ waS ihm für das Beste der 
bürgerlichen Gesellschaft  zuträglich zu seyn dünkte,  doch 
hat  er sich bey diesem Bestreben in Tj-eorien verirrt ,  
die zu einem traurigen Irrweg leiten." Sammtli-
chen auS der Stadt Verwiesenen ist  von Polizey we-
gen angedeutet  worden, die Legitimität  des Königs nicht 
zu bestreiten und sich nicht zu geheimen Gesellschaften 
zu halten,  bey Strafe dafür zur Verantwortung gezo-
gen zu werden. Ein Kaufmann, NamenS Baretto,  der 
sich geweigert  hat ,  nach der ihm angewiesenen Provin-
zialstadt auszuwandern,  hat  Befehl erhalten,  das Land 
ganz und gar zu verlassen. Ein Anderer,  NamenS Olt-
Veira,  der überwiesen war,  eine Liste von Personen an-
gefertigt  zu haben, die,  wegen ihrer Anhänglichkeit  an 
den'König,  auS Madera deportir t  werden müßten, wei-
gerte sich ebenfalls nach der ihm angewiesenen Provin-
zialstadt binzuziehn; diesem ist  nunmehr die Insel  Ma-
dera zu seinem künftigen Aufenthalt  angewiesen. Ausser 
vorgedachten 3 o  Personen haben 3 4  andere in Lissabon 
wohnhafte,  und ebenfalls  in der Zeitung namentlich an.  
gegebene Bürger,  Fabrikant*«/ Kaufleute,  j  oder 8 im 
SubalternenstaatSdirnst  stehende Beamten, 2  Advokaten 
und der zu den Korteö devutirte Herr TravassoS, die 
Weisung erhalten,  sich mit  Vorsicht zu betrogen und 
keiner geheimen Gesellschaft  Mitglied zu seyn. Der 
Oberst  Cabreira vom Arti l lerieregiment No. 2 ,  der Oberst  
Pamvlona Moni* und der Oberstl ieutenant Marinho Pe.  
reira,  die auögntreten und nach Spanien entflohen sind/ 
sind auö der Rangliste der Armee gestrichen /  und sol-
len,  wenn man ihrer habhaft  wird,  vor ein Kriegöge-
rieht gestell t  werden. Die Obersten Pinto Soverat  und 
Serva Pinto haben den Abschied erhalten; Herrn Ago« 
stinho Freire endlich ist  angedeutet  wordtn,  daß er sich 
nach Frankreich begeben solle.  
Daß bey dttser Gegenrevolution nicht heimliche Der-
Haftungen und Einkerkerungen statt  gefunden haben, son­
dern daß Alles öffentl ich vorgenommen, durch NamenS 
Nennung beglaubigt,  öffentl iche Verantwortungen nicht 
verhindert  worden sindA  und daß von der Regierung 
selbst  gesagt worden ist /  eS geschehe zum Theil  wegen 
der eigene,» Sicherstellung der Personen, welche aus der 
Stadt bertviesen worden, dieS Alles läßt für die Za-
fünft  ungestörte Ruhe hoffen.  (Berl .  Zeit .) .  
B r ü s s e l ,  d e n  4ten August,  
Der hiesige Courier des. Pays bas theil t  ein Schrei­
ben aus Kadix vom 7 t e n  Iuly im Auszüge mit ,  worin 
eS unter Anderem heißt:  „Unsre Festungswerke sind in 
einem weit  bessern Zustande als in dem letzten Kriege.  
Unsre Wälle sind mit  2 0 0 0  Kanonen bespickt und mit  
i5,ooo» jungen entschlossenen Soldaten besetzt .  Vor 
Ende dieser Woche werden 8 0  Kanonierschaluppen, wo» 
von jede einen 1 8 - /  24- oder 32-Pfänder führt ,  be-
reit  seyn, in See zu gehen. An Matrosen leiden wie 
keinen Mangel,  und die Ausrüstung jener Schaluppen 
geschieht auf Kosten der Stadt.  Alle Deputirte,  die 
Mili tärs sind, haben sich,  fo wie der General  Alava,  
nach der Insel  Leon begeben /  um dort  alö Gemeine in 
die Reiben der Verteidiger der Konsti tution einzutre­
ten.  (Hamb. Zti>.> 
A u e  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  *  
vom 4ten August.  
Man schreibt  ans Kassel vom 3isten Iuly:  Der Urhe-
der oder Verfasser des Schreibens,  welches des Churfür-
sten Königl.  Hoheit  mit  einem Mordanschlage drohte,  ist  
schon entdeckt.  ES ist  ein Unterofffcier 6 . ,  dessen Fami-
lienumstände übrigens gut ssnd, und ihn zu solchem 
Schritte nicht können veranlaßt haben. 
7 :  
L o n d o n ,  d e n  2ten Augvst.  
Der Courier will  wissen, daß die Kadixer geneigt seyen, 
sich im Fall  der Noth an England zu ergeben. 
Madame Cvtalani iss von hier abgereist ,  um auf dem' 
Dubliner Theater zu singen. 
ES bestätigt  sich,  daß Kaversham dem Herrn Rothschild 
für 11 o/ooo^ Guineett  zugeschlagen worden ist .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Dresden. (April .)  Am Charfreytage Nachmittage 
begleitete ein ansehnlicher Trauerzug sämtlicher Mitglie-
der deö königl.  Hoflbeaters den seit  einigen Jahren pensio-
nirten Schauspieler Christ  (wer erinnert  sich nicht.dank-
bar deö Genusses,  den sein herrl iches Spiel  uns einst  auch 
hier in Mitau gewährte!)  zu seinem Grabe auf dem rö-
misch -  katholischen Friedhofe in Friedrichstadt.  Dieser 
wackere Veteran hatte bereits  vor l  o Jahren feil t  theatra­
lisches Jubiläum gefcyert/ .  und war selbst ,  als  er wegen-
Mangel an Gedachtniß nicht mehr auf der Bühne selbst  
thätig seyn konnte, ,  in seinem Kunstwirkungskreise ein Leh-
rer,  Freund und Rathgeber für Künstler und Künstlerin-
nen, welche deren auf ihrer beginnenden Laufbahn bedurf-
ten.  Dies hatte er auch für den herrl ichen Tenoristen 
Gantu.  g^than, welcher ihm in der Blüthe deö Lebens/ 
ein Jahr zuvor/  auf demselben Wege zum Ziele voran­
ging, und neben dessen frühen Grabe jetzt-  deö Greises spä-
ter  eS sich öffnete.  DieS hatte Theodor Hell/  welcher nach 
einem testamentarisches Wunfcbe Gbti f tä einige Worte an 
diesem Grabe sprach, und dabey einen kurzen Abriß von 
dessen Leben und Wirken gab, wohl mit  berühren können. 
Ghrist .  ward 7 9  Jahre alt ,  und wir hoffen/ daß seine Er­
den — «ine: seiner Töchter ist  unsere so verdienstvolle Hof-
schauspielerin,  Madame Schirmer — in seinem Nachlasse 
finden werden, was er ,  seiner eigenen Versicherung nach, 
über sein Theaterkben niederschrieb,  und den darin gewiß 
enthaltenen mannigfachen Belehrungen und interessanter.  
Notizen die allgemeinere Verbreitung nicht vorenthalten.  
Paris.  (April .) '  Die Ostertage wollte ich,  fern vom 
Getümmel der großen Hauptstadt,  bey einem Freunde im 
Aiöne-Departement zubringen, und bestell te daher einen 
Platz auf einer der 3  oder 4 ,  Diligencen, die täglich nach 
Meaux fahren. Durch die Konkurrenz der Spekulanten 
iß das Reisen auf den großen Landstraßen Frankreichs so 
wohlfeU geworden, daß auch die untern Volköklassen die-
ser Wohlthat genießen können; daher tr iff t  man in den 
Diligencen auf jenen Straßen zwar keine sehr gebildete 
Reisegefährten;,  indessen finden sich immer unter den 12 
oder 1 5 Personen, die zusammen eingepreßt werden, ei-
nige,  die sich mit  einander verständigen können. Auf dem 
Wege nach Meaux sind 2 bis 3 Säugammen fast  obligate 
Personen in der Diligence; bey dem Rückwege eben so;  
und die Kondukteurs sind auf diese Klasse von Reisenden 
so gefaßt,  daß sie fast  ganz maschinenmäßig beym Abstei-
gen sich anschicken, die Windelkinder herabzulangen, ehe 
1 
on 'i Abpacke.» geht.  DaS Säugen der Kinder ist  12 
bis 2 0  Stunden um Paris ein g r o ß e s  Erwerbsmittel  für 
die Bauern.  Sobald als eine juttge und gesunde Bauers­
frau in der Gegend aus den Wochen aufsteht,  so begiedt 
sie sich nach Paris,  meldet sich am Ammenbüreau» hier 
verschafft  man ihr einen Säugling, und ist  der Kontrakt 
mit  den Aeltern geschlossen, so begiebt sie sich mit  ihrem 
Säugling auf den Weg» zu ihrem Dorfe,  und wenn daS 
Saugen aufgehört  hat ,  und die Aeltern das Mvnatgeld 
richtig gezahlt  haben, so bringt sie daS Kind mit  der Di­
ligence wieder zurück. Man hat eS Rousseau zum großen 
Verdienste angerechnet,  daß er die Pariserinnen wieder an 
daS Selbstsaugen ihrer Kinder gewöhnt habe; eine Zeit-
lang mag der Genfer Philosoph dieses Selbstsäugen wie-
der in Mode gebracht haben; allein wie alle Moden, ist  
auch diese vorübergegangen, uirt  heutzutage werden bey­
nahe zwey Drit tbeile aller in Paris gebornen Kinder auf 
dem Lande gesäugt.  DieS hat sein GuteS und sein Schlim­
mes. Die Kinder werden in besserer Luft  erzogen, und 
den Bauern zahlt  die Pariser Ueppigkeit  dadurch einen Zoll ,  
welcher ihren Zustand merklich verbessert;  auch die Bevbl» 
kerung gewinnt dadurch, indem der Bauer ein eigenes 
Kind als ein Mittel  betrachten muß, ein Pariser Kind in 
Pension zu bekommen. Andererseits  aber kann e t  nicht 
fehlen,  daß manche Kinder von ihren Ammen, besonders 
von solchen, die weit  von Paris wohnen, und folglich von 
den Aeltern f e i t en  oder gar nicht besucht werden, verwahr-
lost  werden, und daß mancher Bauersfrau weit  mehr an 
dem MonatSgelde als an der erforderlichen Pflege ihreS 
Säuglings l iegt.  Man erzählte mir vcti  einer solchen 
Säugamme> die vor einiger Zeit  auf der Diligence mit  ei­
nem Säuglinge von Paris zurückgekommen sey und sich mit« 
ten auf dem Wege erinnert  habe,  daß- sie ihr Pflegekind 
im letzten Wirthvhause,  wo der Wagen angehalten,  l ie-
gen gelassen hatte,  und daher allein zurückeilen mußte,  um 
das Kind wieder zu holen.  — Zu Meaux war «6 seit  2 
Jahren, als ich das Letztemal durchgereist  war,  sehr st i l le 
geworden. ES lag sonst beständig ein beträchtl icher Kriegs-
depot mit  6 0  bis 8 0  Osficieren dort , .  und <6 wurde jähr-
lich über eine halbe Mill ion Franken von Officieren und Ge-
meinen dort  in Umlauf gesetzt;  al lein da die Stadt Meaux 
vor einigen Monaten den- berühmten La Fayette zum De-
putirten gewählt  und den ministeriellen Kandidaten bey 
Seite gelassen hat ,  so haben die Minister der Stadt eine 
Art von Strafe oder kleiner Rache auflegen wollen,  und 
daher dag Kriegsdepot hinweggezogen und in eine andere 
Stadt verlegt, die vermuthlich einen Deputirten nach dem 
Sinne der Herren Minister gewählt ,-  oder sich hatte auf-
dringen lassen. Ob nun durch diese sonderbare Bestrafung 
die Heu- und Strohhäudler und die Schenkwirthe der Stadt 
Meaux zu royalistischen Gesinnungen werden bekehrt wer-
den, und ob die Wahlherren auf den Gedanken können ge.  
bracht werden, daß sie nicht den Kandidaten, der ihr Zu. 
trauen verdient/ und der ihnen am tauglichsten scheint/ um 
die Volköinteressen zu verfechten, sondern denjenigen/ wel-
<$ier die größte Ergebenheit in den Willen und die Vor-
schläg« der Minister bezeigt, zu wählen verpsiichtet sind, 
muß sich bey einer folgenden Wahl zeigen. Dem sey wie 
ihm wolle, so giebt das Beyspiel der Stadt Meaux einen 
ziemlich deutlichen Begriff von den sonderbaren Anmaßun­
gen deö jetzigen französischen MiniüeriumS, und von den 
eben so sonderbaren Mitteln, die eS anwendet, um zu sei­
nem Zwecke zu gelangen. In der Gegend von Meaux 
wird riel von einem wunderlichen Manne gesprochen, wel-
chen das Volk, auS Erinnerung an einen berüchtigten Mann 
aus dem Mittelalter, Robert le Diable genannt hat. Die-
ser Mann hat sich in der Revolution durch Ankauf von Na-
tivnalgütern bereichert, und seitdem immer fortgefahren 
zu kaufen, um mit Vorth«! wieder zu verkaufen. Bey 
diesen Spekulationen iil er steinreich geworden, hat aber 
beständig feint vorige einfache und schlichte Lebensart bev» 
behalten. Gegen seine Spekulationen würde daS Volk 
Nichts zu sagen haben, wenn er nicht auch s.hr vroceßsüch-
tig wäre, und wenn er immer die rechten Mittel gebrauch» 
tt, vm seine Güter zu vermehren. Er hat sich daher viele 
Feinde zugezogen, auch mehrere Processi verloren, und da-
durch beträchtliche Summen eingebüßt, ohne daß ihn die-
scr Schaden klüger macht. Gegenwärtig soll sich sein Der» 
mögen nur noch aus 2 Millionen Franken belaufe». Er 
reist immer nur des Nachtö, und selbst sein Bedienter er-
fährt erst auf dem Wege, wohin die Reise geht. DieS 
soll er thun, damit seine Feinde ihm nicht auflauern kin» 
nen. Von seinem.EpekulationSgeiste hörte ich folgende 
Anekdote: Robert le Diable befand sich einmal, seiner 
Geschäfte wegen, in Paris, und ging gerade vor dem Ho­
tel de ville vorbei), als die Unternehmung der Stadtbe-
leuchtung sollte versteigert werden. Er ging aus Neugierde 
hinein und wohnte der Vergetgerung bey. Da die ge-
wöbnlichen Lieferanten, welche fich bey solchen Gelegen» 
heiten in Paris wie anderswo untereinander verstehen, 
fast gar kein Aufgebot thun wollten, und ihm die Unterneh-
mung doch wohlfeil vorkam, so bot er auch und ihm ward 
dieselbe zugeschlagen, weil die Lieferanten meinten, er ge. 
höre zu den ihrigen. Sie erkannten ihren Irrthum erS, 
als die Versteigerung vvrbey war, und suchten den mibe-
kannten Herrn auf, der ihnen das vntheilhafte Unterneh-
men vor der Nase weggenommen hatte, und gaben ihm 
zu verstehen, wie erkenntlich sie sey» würden^ wenn er ih-
nen dasselbe wieder abtreten wollte. Robert, der in große 
Verlegenheit gerathen wäre, wenn er hätte die Stadt Pa-
riS erleuchten sollen, zeigte sich dennoch hartnäckig, und 
hielt selbst eine Art von Versteigerung, wobey er zuletzt 
gegen 40,000 Franken daS Unternehmen dem Lieferanten 
wieder abtrat; diese mußten ihm sogleich ausbezahlt wer­
den, und schon 34 Stunden nach der Versteigerung im H6-
tel "de ville war er mit seinem Gelte unterwegs. — Eine 
Niedliche Anekdote, die sich vor einiger Zeit auf der Gränze 
zugetragen haben fo8, hörte ich von einem Reisenden er-
zählen. Eine Diligence, welche sich der Gränzlinie n<$. 
herte, enthält mehrere Reisende, die sich über das Disi-
tiren der Mauthbeamten unterhielten. Eine etwas vor-
laute Dame, welche auf die Verschwiegenheit ihrer Mit-
gefährten rechnen zu können glaubte, gestand, daß sie ei-
nen neuen Kaschemir. Shawl bey sich habe, denselben auf 
dem bloßen Leibe trage, und auf diese Art den Späher, 
blicken der DouanierS zu entgehen hoffe. Die Mitgefähr-
ten fanden die Vorsicht sehr klug auegedacht und lachten 
schon im Voraus über daö Einfchwärzen des ShawlS; nur 
ein einziger Reifende nahm an der muntern Unterhaltung 
keinen Antheil, und als die Diligence an der Mauth an, 
gekommen war, Sieg er zuerst aus, und ging ins Mauth-
hauö hinein, anstatt die DouanierS zu erwarten. Diese 
kamen fogleich darauf hinaus und begannen das Unterfu. 
chen mit der Dame, welche sie baten, in'S HauS hineinzu-
gehen, und sich von daselbst befindlichen Frauen unterfu# 
chen zu lassen; vergebens bestand die Dame darauf, man 
sehe ja wohl, daß sie keine Kontrebandewaaren befäße; sie 
mußte hinein, der Shawl wurde fogleich aufgefaßt und 
gefunden. Di« Koffer der Reifenden wurden darauf ei-
n«r nach dem andern untersucht, nur alt man an denjeni­
gen deS stillfchweigenden Reifenden kam, machten die Doua-
nierö eine höfliche Verbeugilng und ließen ihn unangerührt. 
Dann stiegen die Reifenden alle wieder ein. Die Dame 
war fehr mürrisch, und bezeigte sich sehr unwillig gege» 
den killen Reisenden; dieser schwieg immerfort; erst als 
sie 2 Stationen hinter der Mautt) zurückgelegt hatten, be. 
gann er endlich zu sprechen. Madame, sagte er ganz 
freundlich, Sie haben mich gewiß im Verdacht, als ob 
ich Sie bey der Mauth angegeben, und dadurch daö Kon-
fföciren Ihreö ShawlS bewirkt habe. Ja, ich gestehe eS, 
ich bin der Schuldijje, ich habe Sie angegeben. Die 
Reisenden wollten alle wider ihn losfahren. Sachte, sachte, 
fuhr er fort und winkte mit der Hand, hören Sie mich bis 
zu Ende. Ich hatte selbst 10 ShawlS bev mir,  die ich in  
Frankreich hineinbringen wollte, und dazu habe ich kein 
besseres Mittel gefunden, als Sie anzugeben. Die an-
dern Reifenden wollten wieder auf ihn zufahren. Sachte, 
sachte, fuhr der stille Reifende immer gleich kaltblütig fort, 
hören Sie mich zu Ende. Da ich nun an Ihrem Unglücke 
schuld bin, Madame, fo will ich dasselbe wieder gut ma-
chen und ersuche Sie also, sich den fchönsten Shawl aus 
meinen 10 auszuwählen. Schön, schön, riefen nun die 
Reisenden einstimmig, und die noch übrige Reise wurde 
mit vieler Munterkeit fortgesetzt, an welcher diesmal auch 
der nicht mehr stille Reisende lebhaften Antheil nahm. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 26flen Iuly. 
Wenn sich Nachrichten/ die ein Schiff am 22sten Iuly 
nach Odessa gebracht hat, bestätigen/ so ist Konstantinopel 
abermals durch einen heftigen Brand heimgesucht worden. 
Er entstand nach jenen Berichten am i3ten Vormittags in 
der Vorstadt Kostini und in der Nähe des Arsenals durch 
absichtliche Anlegung. Zweytausend und fünfhundert Häu-
z ser gingen in Rauch auf. DaS Feuer ergriff endlich daS 
Arsenal/ und alles Löschen schien vergeblich; denn obschon 
es hier und dort gedampft wurde/ so würben siebenzehn 
Male wieder neue Feuerbrände hineingeschleudert/ und 
ein auf den Werften liegendes Linienschiff von 72 Kano­
nen / zwey Korvetten / fünf BriggS und i io größere und 
kleinere Schiffe verbrannten. Schrecken und Verwirrung 
herrschten in Konstantinopel. Die Griechen glauben fest/ 
Gott sey mit ihnen. 
Der Spectateur oriental sagt/ e r  habe Privatnachrich« 
ten/ daß der Pascha von Skutari bey den Thermopylen 
angekommen sey und von sämmtlichen Engpässen Besitz 
"genommen habe. Wahrscheinlich wird die ottomannifcbe 
Landarmee die Ankunft des Kapudan Pascha in Morea ob» 
warten/ um gegen diese Halbinsel aufjubrechen; denn die 
Landungen deö Letzteren werden bezwecken/ die Streit» 
kräfte der Griechen nach verschiedenen Punkten hin j» 
vertbeilen. 
Von den Gränzen Italien« vom 3ten Iuly laufen 
Nachrichten ein, düß der türkisch ̂ griechische Feldzug von 
1S23 nun begonnen sey. Eine türkische Eskadre hat 
PatraS von der Seeseite entsetzt. Die vor Patrae kreu­
zenden griechischen Fahrzeuge zogen sich bey ihrer Anna-
herung zurück/ weil die Türken ihnen weit überlegen wa-
ren/ und begaben sich nach Missolunghi, wo sie ihre Sta-
tion hatten. Wenn sie biß zum Vorgebirge von Malan» 
gara in dem Meerbusen von Lepanto zurückgehen, so sind 
sie in vollkommener Sicherheit/ indessen ist vielleicht doch 
Missolunghi der Hauvtort, an den sie sich halten werden/ 
• denn seine Befestigungen sind fast die bedeutendsten Ardei. 
ten, welche die griechische Regierung in dieser Hinsicht 
unternommen hat. — Den Aufforderungen Maurokorda-
to'S gemäß haben die Bewohner Aetoliens in einem Zeit-
räume von zwey Monaten einen, die berden langen Heer-
siraßen, die" durch Moräste zur Stadt führen, durchkreu-
zenden breiten und tiefen Graben gezogen. Dieser Gra, 
^ den ist zwey Meilen lang, und macht Missolungbi zu ei-
ner Art von Insel, die von der Seeseite gar nicht ange­
griffen werden kann, und von der Landseite unbezwlnglich, 
durch ihre Lage als der Schlüssel vom PelovonneS und von 
Aetolien zu betrachten ist/ ohne deren Besitz die Besetzung 
jener Landstriche nicht erfolgen könnte/ wie der letzte Zug 
der Albanesen bewiesen hat. Eine Folge von der neulichea 
Landung der Insurgenten nahe bey Smyrna (worüber wir 
auö Konstantinopel daS Nähere neulich mitgetheilt haben), 
wobey ihre Absicht vorzüglich gewesen zu seyn scheint, den 
Rachegeist der Muselmanner immer mehr zu entstammen, 
so daß allen Griechen nichts übrig bleibt, als Partey zu 
nehmen, war, daß die Türken in Pargamo Repressalien 
gebrauchten, ein großes Blutbad unter den dortigen Grie­
chen anrichteten, und in Kirkagatz alle Baumwollcnrfian-
zungen der Griechen zerstörten. Aber noch schlimmer, als 
hier, ist es auf der Insel Negroponte hergegangen, reo 
das ganze platte Land von den Türken verheert wurde. 
Aehnlich sind die Nachrichten auS Salonichi, von wo Ab-
daüah Pascha 12,000 Mann nach dem Meerbusen von 
Volo gesandt ha:te, um die dort ausgekrochene Insurrek-
tion zu dämpfen. Die Insurgenten flüchteten nach Tri-
kery, allein die Türken verwüsteten gegen 24 Dörfer der 
Griechen, wobey nach Angabe deS Spectateur oriental  
vom 4ten Iuly, gegen 3ooo Griechen ums Leben ka-
men. Weiber und Kinder wurden in die St laverey ab-
geführt. 
Die griechische Regierung beschäftigt sich jetzt mit Er. 
richtung ton Trankrvrtkomvagnien, meistens auö Maul-
thieren und an die Gebirge gewöhnten Pferden bestehend. 
Diese Kompagnien sind nur zur Fortschaffung deS Mund-
und Schicßbedarfö bestimmt, denn von Zelten wissen die 
griechischen Offfciere und Soldaten nichts. — Man hat 
den Plan, öffentliche Schulen zu errichten. — Sobald 
die Regierung sich wird Druckpresse» anschaffen können, 
wird sie Europa ihre VerwaltungSakten mitfheilen. 
Die Grundsteuer ist dieses Jahr auf ein Zehntheil des ro­
hen Ertrags der Feldfrüchte festgesetzt und verfügt worden, 
daß die sämmtlichen Inseln deö Archipels dem Staate die-
selbe Abgabe entrichten, welche der Kapudan Pascha sonst 
von ihnen forderte, die Verminderung abgerechnet, welche 
der Druck der Zeiten nothwendig machen könnte. — yian 
hat gemeinschaftlich mit den Engländern anerkannt, daß 
die Wirkung der Blokade der griechischen, noch von den 
Türken besetzten rüsten sich nur auf 10 Meilen vom Ufer 
erstrecke. Diese Bestimmung soll bey den Urteilssprüchen 
deg PrisenrathS der Admiralität auf Hydra und Ipsara zur 
Richtschnur dienen. (Berl. Zeit.) 
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M a d r i d /  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
AuS dem Hauptquartier des Prinzen Generalissimus, 
Tembleque (in der Provinz Toledo), ist die ofsscielle Nach-
richt von der am 22sten vorigen Monats erfolgten Besitz­
nahme deS FortS von Monzon (in Arragonien) durch den 
spanisch - royalistischen General SantoS Ladrsn hier einge­
laufen , welcher es bis dahin blotirte; ferner, daß die 
kleine in Valencia, unweit der Gränze von Arragonien 
gelegene, befestigte Stadt Morella sich am 2ollen dem spa­
nisch - royalistischen General Capape auf Diskretion erge-
den hat, welcher sie seit vierzig Tagen big dahin eilige» 
schlössen. Sie wurde von i5o Mann deS BallesteroSschen 
KorpS vertheidigt. — Wie diese Nachrichten, so bestätigt 
sich auch die gänzliche Vernichtung der Bande deS Revolu-
tionärS Mantilla. Sie hatte sich in Soria gezeigt, war 
über den Ebro vorgedrungen, von dem Trappisten zwischen 
TiebaS und Noain verfolgt, in der Absicht, in Pamplona 
einzudringen. Ein Chasseurdetaschement kam ihr endlich 
so nahe, daß sie eS vorzog, eilig wieder über den Ebro 
zurückzugehen, als sie nahe bey Kadreita von dem Ober­
sten Laborte erreicht wurde, der sich schon seit 14 Tagen 
bemühte, ihr den Rückweg zu versperren. Sieben und 
zwanzig Mann und neunzehn Pferde wurden niedergemacht 
oder gefangengenommen, und Mantilla selbst, der-sein 
Heil in der Flucht suchte, wurde von einem Einwohner 
von Arquedag umgebracht. 
Am 24sten vorigen MonatS machten 700 Mann aus­
erlesener Truppen einen Ausfall aus Vigo, griffen bey 
der Brücke San-Payo die Vorposten von Msrillo'6 
Truppen an, und besetzten die Brücke; Morillo aber 
ließ zwe-y Bataillone und einige Kavallerie vorrücken 
und die Brücke ward Trotz eines heftigen Widerstandes 
unter dem Rufe: ES lebe der König! wieder genom-
men. Kaum hat der Feind noch 5o Mann wieder zu­
sammenbringen können; zudem hat er Munition und 
Waffen verloren. Sogleich hat General Morillo Re-
dondela in Besitz genommen. — Larochejaquclin 'soll sich 
nun mit ihm vereinigen. 
Der General, Graf Grundler, ist zum Kommandan-
ten von Madrid ernannt. Am s8sten vorigen Monats 
ist der Marschall Lauriston im Lager vor St. Sebastian 
angelangt und hat sich sogleich nach den Vorposten be-
geben und durch den Obersten (Heuet der Garnison an­
deuten lassen, daß sie sich innerhalb 24 Stunden erge­
ben solle. — Die Antwort auf diesen Befehl ist noch 
nicht bekannt geworden. 
Als am 3osten Jur^y in Oporto der KonstitutionS-
siein abgebrochen wurde, fand sich, nach dem von der 
obrigkeitlichen Behörde darüber aufgenommenen Hroto-
kolle, in dem Innern deS Denkmals eine Maurerkelle, 
ein Hammer, ein Winkelmaß, ein Richtscheit und cm 
Kehrbesen. — Alles von Silber. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 f e n  A u g u s t .  
Ungeachtet unsere Hauptstadt jetzt nicht weniger als 
700/000 Einwohner enthält, so macht doch daS stete 
Zuströmen auS den Provinzen einen vergrößerten Anbau 
nöthig, und wirklich ist bereits eine neue Äorstadt ab-
gesteckt, die 800 Wohnhäuser enthalten wird. In der 
Mitte derselben kommt ein großer Springbrunnen, des. 
sen Bassin bereits ausgemauert ist. Werkstücken und an-
tiefe Baumaterialien liegen aufgehäuft überall umher, 
zum Ausfüllen von Vertiefungen wird Bauschutt ange-
fahren, so daß nach dem dort herrschenden regen Leben 
dieser neue Distrikt der Stadt rasch auS dem Boden 
emporwachsen wird. Für diejenigen, welche Paris ken» 
nen (und deren Anzahl vermittelst deS letzten Krieges 
nicht geringe ist), können wir verstehender Nachricht hin-
zufügen, daß dieser im Aufbau begriffene neue Stadt-
theil zwischen der Seine, den elysaischen Feldern und 
Chailot belegen ist. 
Am 5ten dieses Monats starb hier in Paris Herr 
Lambrechts, ein geborner Niederlander, der zur Zeit deS 
Direktoriums Iustizmiuister, und unter Bonaparte Mit-
glied des Senats war. Im Jahr 1814 wurden ihm 
alle Rechte eines Eingebogen zugestanden. Er hinter­
läßt ein bedeutendes Vermögen und hat mit einem Theil 
desselben ein Hospital für Krenke von der evangelischen 
Religion gestiftet, welcher er selbst zugethan war. 
Eine königliche Verfügung vom sten August hat daS 
Urtheil des Pariser Gerichtshofes in Sachen der Zu-
rückgabe deö Herzens deS berühmten Komponisten Gre-
try für nichtig erklärt, und die Zurückgabe desselben aa 
die Stadt Lüttich findet also nicht statt. 
W i e n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Den am hiesigen Hofe beglaubigten Herren Gefand* 
ten der fremden Machte ist die bevorstehend« Reife Jh. 
rer Kaiserl. Majestäten nach Mayland vfficiell bekannt 
gemacht und dabey freigestellt worden, ob sie Sr. Kai-
serlichen Majestät dahin folgen oder indessen in Wien 
verweilen wollen. Wahrscheinlich werden Ihre Ma/estä-
ten den Winter in Mayland zubringen. — Es heißt, 
Se. Majestät habe auf die Nachricht von dem unglück-
lichen Fall Sr. Päpstlichen Heiligkeit den Befehl er« 
theilt, die Absenduna einer schon früher demselben, zur 
Stärkung seiner abnehmenden körperlichen Kräfte, be-
stimmten Partie ächten Tockayerweinö zu beschleunige». 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4 ten August. 
Man schreibt aus Würzburg vem Zossen Iuly'. Heute 
ist in den herrschaftlichen Leisten. Weinbergen daS Zei-
chen von weichen Trauben auegesteckt worden. Die 
Weinstöcke find mit Trauben gleichsam übersäet und las-
sen eine reichliche Weinlese erwarten, wenn die Hoff-
Illing nicht durch besondere Naturereignisse getrübt wird. 
A u s  t e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom 5ten August. 
Einer der angesehensten mediatisirten deutschen Fürsten 
hat tlch mit der Tochter eines seiner Beamten vor Kurzem 
verehlicht und am Sten Iuly förmlich trauen lassen. Man 
sagt, er werde die Standeeherrlichkeit an einen seinerBrü-
der -abtreten. 
Im Würtembergschen ist der Abschoß > welchen sonst eitr 
Ausländer bey Erwerbung inländischer Erbschaften erlegen 
mußte, gegen sämmtliche Bundesstaaten, gegen die nicht 
zu diesen gehörigen preussischen Länder, ferner gegen die 
Niederlande, Frankreich, Schweiz, Neapel und Sicilien, 
aufgehoben worden. , Im Uebrigen betragt dieser Abzug, 
falls nicht der betreffende Staat einen hohem nimmt, den 
zehnten Tbeil, und wird auch erhoben, wenn der AuSlän» 
der zu Gunsten ein-6 Inländers auf die Erbschaft oder 
Schenkung verzichtet. 
Am 14ten Iuly ist über das bernische Emmenthal ein 
furchtbares Thal und Berg verderbendes Hagelwetter ein-
getroffen. Am 2isten wurden die Gegend Schangau, das 
Dörfchen Gunten bey SigriSwil, und die Ortschaften um 
die Ralligstöke verheert. Die ältesten Leute wußten sich 
keines'-solchen Gewitters zu erinnern. Die Einwohner 
des Dörfchens Gunten mußten einzig darauf bedacht seyn, 
ihr Leben zu retten, zu solcher Fluth warder Guntenbach 
angeschwollen. Eine Hausfrau kam in dem Wasser um. 
Vier Brücken wurden weggeführt, Häuser niedergerissen 
oder beschädigt, Reben und Bäume fortgerissen und alle 
Pflanzungen so verheert, daß vom Korn selbst das Stroh 
unbrauchbar ist. (DaS Emmenthal liefert die beste Sorte 
deö schönen Schweizerk-äses.) 
In Bündten schneyte eS am i7ten Iuly eine Stunde 
lang. Zwar litten die Saaten unter jenem »ngewöhnli-
chen Ereignisse wenig, aber für das Vieh in den Alpen stieg 
die Notb hoch. Der Schnee lag 4 Fuß tief und wichest 
nach 4 Tagen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Ein in den südlichen Staaten von Nordamerika Rei-
fender fand neulich einen unbestellten Brief mit folgender 
originellen Aufschrift liegen: „Herrn Matth. F. Rainey, 
mAlbama, Greene Kounty, ich bin nicht gewiß, ob es 
Green« Kounty ist, ee ist französische Niederlassung und 
nicht weit von Tuskaluso und Matthew Gage, wie ich 
glaube, und nicht weit von Dr. Wylliö Pope, wie ich ver-
rauthe." 
Die Pkymouther Zeitung meldete „Am Freytage kam 
der königl. Kutter Dwarf in 13 Tagen von Kadix und Bt 
Lukar an. Als derselbe auS dem ersteren- Hafen mit we-
hender Flagge und Wimpel abfuhr, schoß eines der fran-
zösischen Blokadeschiffe eine Kugel auf ihn ab, die nur ei-
«ige Fuß vom Spiegel vorbeystog> es ward sogleich ein 
Boot mit 2  Ossicieren ausgesetzt, die sich eine Erklärung 
hierüber vom Admiral auSbaten, welche dahin auesiel, daß 
er entschiedene Befehle habe, nichts ohne Nnteriuchung 
passiren zu lassen.^ Eine andere Zeitung sagt, die Ent-
scheidung sey die gewesen, man habe nicht bemerkt, daß 
es ein englisches Kriegsfahrzeug gewesen. 
AuS Paris wird vom isten d.M. gemeldet: „Am i8ten 
Iu ly ' l ie f  e ine eng l ische Fregat te  mi t  Abfeurung von 2 1  
Salutschüssen in den Hafen zu Kadix ein, welche die ge­
bräuchliche Erwiederung von den Wällen erhielten. Der 
Kapitän hatte dem Admiral Hamelin nicht daS geringste 
vorher angezeigt. Alle Schiffe im Hafen zogen die Flag­
gen zu Ehren der britischen Marine auf. Diese Nach-
richt wurde telegravhisch nach Paris Übermacht, und ver-
anlaßte Mitteilungen an Sir Cd. Stuart, welcher die be-
ftiedigendste Erklärung versprochen haben soll," 
* * * 
Aus Frankreich sind heute keine Expressen angelangt, 
aber Nachrichten von dort werden sehnlichst erwartet. Die 
Fonds standen beynahe f Procent höher als gestern. An­
fangs standen die Konsols für Rechnung diesen Morgen 
auf 82 , hoben sich auf 82^ und endlich auf 82J-. In 
fremden Fonds wurden nicht viele Geschäfte gemacht. Die 
spanischen Schuldscheine hielten sich auf 32-g- und 33, 
obgleich es wieder hieß, die Anleihe zur Liquidation der 
Ansprüche an die svanische Regierung wird gewiß zu Stan-
de kommen. Französische Anleihe i| Prämie; doch ist 
dieser Preis bloß nominell. 
Der König hat einen leichten Anfall von Podagra, wel-
cher Se. Majestät indeß nicht abhält, das Zimmer zu ver-
lassen und bey gutem Wetter in offenem Wagen auszu­
fahren. 
Seit dem i5tett oder 16tett v. M. sind wir, sagt der 
Courier, ohne bestimmte Nachrichten aus K 0 r u n n a. Da 
über Frankreich nichts Neues von dorther eingegangen ist, 
so scheint dieses Schweigen ein sicherer Beweis, daß bis 
zum 2^3sten oder 24sten dort nichts, was den französischen 
Waffen vorzüglich günstig war, vorgegangen sey. 
Lord Nugent wird sich nach Spanien'einschiffen, um 
unter den konstitutionellen Truppen zu dienen. Er will 
zuerst nach Vigo gehen, um einige Tage bey Sir Robert 
Wilson zu verweilen, und wenn er nicht in Gallicien auf-
gehalten wird, von dort nach Kadix. schiffen und diesen Platz 
vettheidigen helfen. 
In diesen Tagen wird der Wappenherold des Ordens 
vom Hosenbande, Sir T. T y r w h i t t, nach Lissabon ab-
gehen, um Se. Allerglänbigste Majestät, den König votr 
Portugal, als Ritter dieses hohen Ordens zu installiren. 
Se. Majestät war bereits zum Mitglied desselben gleich 
nach dem allgemeinen Frieden, so wie andere europäische 
Souveräne, ernannt Doch Anfangs verhinderte Aller-
Höchstdessen Aufenthalt in Brasilien und später der zerrüt­
tete Zustand von Portugal die Installation. 
Baron D. Rafael Guerreiro, Geschäftöträger auS Por-
tugal, langte am 3osten v. M. im Bureau der auSwärti-
gen Angelegenheiten an; 
Daö auS 3 Jachten und 2  Schaluppen begehende königl. 
Geschwader unter Admiral Sir C. Paget ist von PortS-
nioutb nach der Koweö gegangen/ um in jedem Augenblick 
Ee. Majestät zu einer Luftfahrt auszunehmen / sobald nur 
daö Wetter und die Gesundheitöumstände Sr. Majestät sie 
gestatten. 
Am 1 2ten August, alö am Geburtstage deö Königs, wird 
der Grundstein zu einer Erweiterung deö Trinity-Kol>egium 
in Kambridge gelegt werden. « Se. Majestät haben den 
Sprecher deö HauseS der Gemeinen zu allerhöchstihrem 
Stellvertreter bey dieser F-yerlichkeit ernannt. 
Anfang nächster Woche wird eine große Versammlung 
der Distriktmeister der Orangelogen von Irland statt sin 
den, wobey Graf D'DleiQ den Vorsitz führen wird. Der 
Zweck dieser Versammlung ist die Beratung über ein 
neueö Regulativ, wclcheö die neue Parlamentöakle, die 
ihre Bestätigungöurkunde ändert, nothwendig macht. 
Gestern besuchten 2  auö Konstantinopel geflüchtete grie-
chische Kaufleute die Börse. Sie sind über Odessa unter 
harten Entbehrungen innerhalb 3$ Monat hier angekom­
men. 
Die Urschrift deö TodeSunh-ilS Karlö deö Ersten ist mit 
den Unterschriften aller Königömörder im vollkommenen Zu« 
stände in den Händen deö Geistlichen, Doktor Furner, zu 
Nerton le Moorö in Staffordsbire. 
Aus Genua wird unterm 21 sten Iunv gemeldet, Lord 
Brron werde sich mit seinem Freunde, Kapitän Hay, 
der vor einem Jahr zu Pisa verwundet ward, mit den Ka, 
pilänen Wright, Roberte und Trelawny und den 3 Gra­
fen Gambe nächster Tage nach Griechenland einschiffen. 
Die Macht deö Lordö, Belliva, liegt mit Schießbedarf und 
Arzneymitteln beladen bereits segelfertig, und eine Brigg 
ist gemietet, um ihn und sein Gefolge aufzunehmen. 
Ein Morgenblatt widerlegt die in andern Zeitungen per« 
breitete Angabe, als ob General Riego 1 820 von den ame­
rikanischen Patrioten in Südamerika 70,000 Piaster erhal­
ten Hätte, um die spanische Revolution zu bewirken, und 
daß nun mittelst dieses Geldeö seine Gemahlin mit seinem 
Bruder Miguel in Gibraltar eine glänzende Rolle spiele. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Jemand, der  General Quiroga gesprochen hat, versi­
chert , daß er auf Befehl feiner Regierung Korunna ver­
lassen habe und zu einem Kommando in Andalusien be-
stimmt sey; daß er nicht nach London komme, sondern sich 
heute in Falmouth auf dem Paketboot nach Gibraltar ein-
schiffe. General Novella (ein ausgezeichneter Officier, der 
gegen den Vicekönig Avodaca in Mexiko zu Felde stand) 
hatte auf Befehl der Regierung daö Kommando zu Ko­
runna nebst dem Brigadier (Sumpiüo behalten. Oberst 
Aldaö war Ingenieur deö Platzes. Die Garnison zählte 
mit Einschluß von Freywilligen und Halbsold- oder abge-
dankten Osflcieren, die ein Korpö für sich bildeten, an 
4000 Mann, darunter 400 Artilleristen, wovon 40 Of-
siciere. Diese hatten die Batterien der Altstadt mit schwe­
rem Geschütz und Mörsern besetzt, in Absicht, sich in die-
selbe zurückzuziehen, wenn die Franzosen in die Neugadt 
eindringen sollten, w'aö noch nicht einmal zu befürchten 
stand. Die Festungswerke der Altstadt sind von den fta« 
nonen der Anhöhen umher nicht zu erreichen und man 
wollte berechnen, daß die Garnison sich 3 Monate würde 
halten und dann noch immer großentheilö in das Kastell 
am Eingang deö Hafenö retiriren können, durch welches 
sie sich Zufuhr von Vorräthen sichern könnte. Diese roa« 
ren im Ueberfluß vorhanden und biö dahin auch noch 
wohlfeil. Brigadier Palarea stand mit i5oo Mann im 
Rücken der Franzosen; so auch der Pfarrer von Valdeor-
raö mit 700 Mann. (Zugleich wird in diesem Bericht 
daö Gefecht bey der Brücke von Sampayo bestätigt.) 
Mehrere Briefe auö Korunna vom 2 9 sten und 3 osten v. M. 
sind begeisterten Inhalts und verraten nicht die mindeste 
Besorgniß für die Nebergabe. Alle Einwohner waren an-
geblich entschieden für einen Widerstand auf'* Aeussersie, 
selbst die Frauen von allen Klassen. Einige Familien vom 
ersten Rang, welche die Neustadt bewohnen, hatten schon 
Häuser in der Altstadt gemietet. Einer Proklamation 
des Generals Quiroga^vom 24sten v.M. zufolge, sollte 
Jeder, der Etwas thun würde, um den edlen Entschluß 
zur Verteidigung zu schwächen, erschossen werden, so wie 
Jeder, der sich zu verräterischem Verkehr mit dem Feinde 
brauchen ließe; auch jeder Diebstahl sollte mit dem Tode 
bestraft werden. Zu Ferrol waren die Franzosen 5oo 
Mann stark und stets unter Waffen in der Stadt. Auch 
waren die konstitutionellen Behörden noch in Funktion. 
Herr Rothschild gab am verwichenen Donnerstage auf 
seinem Landsitze zu Stamfordhill ein großes Ballfest. Die 
eingeladenen Personen betrugen an 3oo, worunter der 
Graf von Liverpool, Fürst Esterhazy, Fürst von Polignac, 
Graf von Liewen, Baron von Werter und andere ange­
sehene Personen sich befanden. 
Seitdem man auch in Irland angefangen hat, die wun­
dertätige Heilungökraft deS Fürsten von Hohenlohe in 
Anspruch zu nehmen, hat derselbe sich entschlossen, dieselbe 
en gros statt e» detail zu spenden; denn <6 kommen ihm, 
wie er schreibt, so viele Briefe mit derselben Post, daß er 
sich genötbigt sieht, eine Gesammtmesse für daö ganze ka­
tholische Irland zu lesen. 
(Berl. Zeit.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r a u n sch w e i g, Genfer. 
No. 363.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Nu. 195. Mittewoch, den 15. August 1823* 
V o n  H e r  t ü r k i s c h  e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten-JuIy. 
Reisende/ die eben von Bucharest kommen/ sagen aus, 
Eavan Oglu habe neuerdings einige zurückgekehrte Boja­
ren, worunter der reiche NikvleSkoi, ergriffen und nach 
Silistria abführen lassen; vergebens habe man sich für sie 
verwendet. 
Als der Kapudan Pascha nach Negroponte unter Segel 
ging, entstand in Jpsara, wo man einen Angriff von sei-
ner Seite erwartete, eine große Bewegung. Entschlossen 
zu siegen oder zu sterben, rüsteten die Bewohner dieser 
Insel (von deren Begeisterung wir schon früher gehört 
haben) alle Schiffe aus, welche man für nothwendig hielt; 
von allen übrigen wurden Segel und Steuerruder fortge. 
nommen, damit auf den Fall einer Landung der Türken 
Niemand darauf entfliehen könnte. — Am HimmelfahrlS-
feste nach der Messe lief eine aus sechzig ipsariotischen, 
bydriotischen und spezziotischen Schiffen zusammengesetzte 
Flottille nebst mehreren Brandern von Jpsara auö, um 
der türkischen Flotte nachzusegeln/ deren Bewegungen die 
Wachschiffe immer gefolgt waren.— Die dermalige grie­
chische Centralregierung, sicher nicht die letzte, hat die 
Staatseinnahmen auf 52 Millionen Piaster angeschlagen, 
und den Jnselgriechen, um sie an Morea'6 Sache zu fes-
seln, versprochen, mit Ende des dritten FeldzugeS die 
Kriegskosten allein zu tragen, die sehr beträchtlich sind, 
indem jedeö ausgerüstete griechische Schiff i5,ooo Piaster 
kostet. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Ueber den Angriff auf Korunna erhalt man durch ein 
Privatschreiben eines Adjutanten des Generals Larochejac-
quelin noch einiges Detail, von welchem Nachstehendes 
der Mittbeilung nicht unwerth seyn dürfte: „Am i4ten 
rückten die Husaren unserer Avantgarde in BetanzaS ein, 
welches der Geburtsort Quiroga'S ist, als die Arriergarde 
dieses Anführers der Konstitutionellen so eben daß Städt« 
dien geräumt und sich nach Korunna hineingeworfen hatte. 
Die Einwohner empfingen uns mit Freudenthränen in den 
Augen, und auch wir hatten Mühe die unsrigen zurück;»-
halten! Zwischen BetanzaS und Korunna war eine Brücke, 
welche wir passiren mußten, unterminirt, und hatte ge-
sprengt werden sollen, die Sprengung war aber nur zum 
Theil gelungen, und der Feind hatte Arbeiter angestellt um 
in der Eil durch eine Flattermine den Rest der Brücke 
vollends unfahrbar zu machen. ES ward uns gemeldet, 
daß sie noch daran arbeiteten; der General schickte mich 
also mit 5o Mann Husaren dorthin, um die Arbeiter 
sammt ihrer Bedeckung zu verjagen. ES war 9 Uhr 
AbendS und stockfinster als ich dort ankam. Bey den ersten 
Karabinerschüssen meiner Husaren lief die Bedeckung, und 
mit ihnen die Arbeiter davon, und nun ließ ich gleich die 
von ihnen begonnene Minirung wieder zuschütten und wir 
passsrten die Brücke auf dem noch stehen gebliebenen Rand 
derselben, obwohl er nicht breiter war als daß «in Mann 
hinter dem andern darüber weggehen konnte. IenseitS 
machten wir Halt bis die Infanterie nachkam; dies erfolgte 
gegen Tagesanbruch; nun ward die Brücke, so gut eS in 
der Eil gehen wollte, nparirt; die Kavallerie war unter-
deß schon durch das Wasser hindurch geritten, und nun 
kam eS darauf an, die jenseits liegenden verschanzten An-
höhen wegzunehmen! DieS war ein schweres und wie mich 
dünkte sehr gewagtes Unternehmen, aber siehe da! eS ge-
lang, denn ein kecker und ungestümer Angriff gelingt ge-
gen spanische Truppen fast allemal. Wie wäre eS sonn 
auch möglich gewesen, daß wir nicht mit mehr als zwcy 
schwachen Bataillonen, deS leichten Infanterieregiments 
No. 7, die auf steilen Felsen belegenen, von den Konsti-
tutionellen besetzten Verschanzungen hätten ersteigen und 
wegnehmen können! noch jefcjLiunft eS uns unbegreiflich. 
Zu der Garnison von Korunna gehört auch ein Bataillon 
revolutionärer Franzosen, die wir bey ibrem Rückzüge 
nach der Stadt sammt ihrer dreyfarbigen Fahne deutlich 
wahrgenommen haben. Diese und General Quiroga nebst 
Wilson werden uns bey der Einnahme von Korunna als 
Gefangene in die Hände fallen :c. Ein Staböofficier, den 
wir alö Parlamentär abschickten, um die Stadt aufzufor-
dern, war gar nicht zu ihnen hereingelassen, noch war 
ihm eine andere Antwort ertheilt, als daß sein Anbringen 
gar nicht angehört" werden könne, und sobald er sein 
Pferd zum Rückweg umlenkte, ward, gegen allen Kriege-
gebrauch, auf ihn gefeuert. Iii das wohl liberal? und 
doch thun sich diese Leute etwas darauf zu gute, „Liberale" 
zu beißen!! Bis auf Korunna befindet sich nun ganz Eat-
licien in unserer Gewalt, und dies Gallicien gilt für das 
zweyte Bollwerk (Kadix ist nämlich das erste) der Frey-
heit Spaniens! denn General Huber ist im Besitz von Fer. 
rol, Morillo steht in San Iago, und General Huber ok-
kupirt die Anhöben von Santa Lucia, von wo aus Ko-
runna direkte beschossen werden kann. Daß Morillo von 
einem KorpS konstitutioneller Truppen bey Vigo sollte ge­
schlagen worden seyn, wird zwar behauptet, es ist aber 
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kaum glaublich und scheint auf einem Mißverstand zu 
beruhen. 
DaS ZeitungSblatt, der Courier (dessen Nachrichten 
jedoch keineSweges zu den glaubwürdigsten gehören)/ liefert 
jetzt eine Abschrist von einer schriftlichen Eröffnung, wel­
che General Bourdesoulle unterm 26sten IuniuS an den 
Gouverneur von Kadix soll haben gelangen lassen. Sie 
lautet folgendermaßen: Ich habe vernommen/ daß das 
Gouvernement von Kadix in der Meinung steht, der Her-
zog von Angvuleme werde demselben seine Meinung erdss-
TUN. Diesem "muß ich widersprechen, darf aber hinzu-
setzen, daß, wenn von Eröffnungen die Rede seyn soll, 
diese von Seiten der Regierung auf ministeriellem Wege 
oder durch den General ZayaS erwartet werden.> Da eS 
sattsam bekannt ist, zu welchem Zweck und mit welchen 
Absichten eine französische Armee in Spanien eingerückt 
ist; so versteht e6 sich ganz von selbst, daß die zu erwar-
tenden Eröffnungen jenem Zweck und jenen Absichten nicht 
entgegenstehend seyn dürfen; jeglichen Falle aber glaubt 
der General Bourdesoulle Sicherheit des Eigenthums und 
der Personen, selbst denjenigen, die sich derselben nicht 
erfreuen zu können glauben möchten, und falle sie einer 
Unterstützung an Gelde bedürftig seyn sollten, auch diese 
versprechen zu l&ntutt. Der General Bourdesoulle ist 
überzeugt, daß die Regierung, welche Ferdinand VII. ein­
setzen wird, gesetzmäßig und wohlthätig verfahren wird, 
und zu diesem Zweck wird er dem Könige einen Brief von 
Ludwig XVIII. einbändigen. Sollte die Regierung von 
Kadix diese Eröffnung unbeachtet lassen, so mag sie sich 
ja nicht schmeicheln, daß man je wieder Antrage ähn-
licher Art an sie gelangen lassen.werde; eben so wenig 
darf sie wohnen, daß die englische Regierung sich für 
sie ins Mittel legen werde. — Auf diese Erklärung soll 
nun von Seiten der Spanier erwiedert worden seyn: 
„die Regierung hat in Kadix eine Besahung von fünf-
zehntausend Mann, Proviant auf zwey Monate und 
Geld, um sich, nötigenfalls, mehr zu verschaffen. Soll-
ten sich die Umstände ändern, dann wird die Regierung 
zu Kadix an Unterhandlungen denken." 
Die neuesten Nachrichten aus Madrid vom Zisten Iuly 
schildern die Lage/ in welcher Ballesteroe sich befindet, 
als ganz Hülflos. Wegen einer bedeutenden Blessur am 
Fuß kann er nicht mehr zu Pferde sitzen, sondern muß 
i n  e i n e r  C h a i s e  f a h r e n .  S e i n e  A r m e e  i s t  b i s  a u f  3 o o o  
Mann zusammengeschmolzen/ und durch die Generale 
Dalin/ Molitor und Foissac Latour von allen Seiten ge­
drängt/ bleibt ihm nur allein noch die Retirade auf Mal» 
laga offen, die er auch wirklich eingeschlagen hat. 
Der General ZayaS steht mit einem KorpS von 3 o oo 
Mann bey Alkala la Real, muß aber vor dem Gene-
ral Molitor, der ihm nach KordoÄa hin den Paß ver-
rennt, über den Guadalquivir zurück. Am 25gen Iuly 
hat General Bourmsnt mit denen Hey Torre del Ors 
versammelten Bombengallioten einen Versuch angestellt, 
um zu versuchen, wie weit die konischen Mörser rei« 
chen; die Versuche sollen fortgesetzt werden. 
(Verl. Zeit.) 
* * 
Die Luftschifferin, Fräulein Garnerin, will bey ihrer 
jüngsten Fahrt eine Höhe von sechSzehnhundert Klaftern 
erreicht haben, und ist drey Stunden Weges weit von 
Paris wohlbehalten wieder zur Erde berabgekommen. 
Der aus Lyon gebürtige Major Martin, welcher im 
engl ischen Ost indien, zu Bombay, im September 1801 
gestorben ist, hat seiner Vater>1adt sein gesammteS Ver-
mögen vermacht; cS beträgt mit Einschluß der seitdem 
aufgelaufenen Zinsen 1,927/000 Franken, und ausser-
dem noch eine jährliche Einnahme von 12,000 Fran­
ken, von welchen das Stammkapital unablöölich bey der 
englisch - ostinvischen Kompagnie deponirt ist. Diese jähr-
liche Einnahme von 12,000 Franken (3ooo Thaler 
preuß. Kourant) soll nach des Erblassers Willen dazu 
angewendet werden, Einwohner von Lyon, die kleiner 
Schulden wegen verhaftet sind, loszukaufen. 
In mehreren Kirchsprengeln sind von den Bischöfen 
Fürbitten für die Genesung des Papstes angeordnet. Ein 
Privatbrief aus Rom meldet, daß man hofft, der Papst 
werde in Zeit von 4 Wochen, wenn gleich noch nicht 
- d a s  B e t t  v e r l a s s e n ,  d o c h  h o f f e n t l i c h  i n  d e m s e l b e n  s i t z e n  
können. Der Brand der Paulsjirche ist noch immer das 
allgemeine Stadtgespräch, und der Verlust von 1 20 Säu­
len des schönsten Marmors, jede zwischen 40 und 5o 
Fuß hoch/ ist unersetzlich; daß sie von der Gewalt deS 
Feuers zu Kalk gebrannt worden sind, ist weniger zu 
verwundern, als daß auch die aus Bronze gegossen?« 
Tbüren, welche diese Kirche zierten, geschmolzen siud 
und jetzt als ein unförmlicher Klumpen Metall da Ht* 
gen. Sie waren im Jahr 1070 von dem Konsul Pas. 
taleon Castelli aus Konstantinopel nach Rom gr.'chicft 
worden, und wetteiferten an Werth der Arbeit mit der 
ebenfalls aus Bronze gegossenen und kunstreich crftlirtcit 
Thür deS Baptisterii zu Florenz. Der ungeheure Dach« 
stuhl der eingeäscherten Kirche, der, in dieselbe hinabge­
stürzt, sieben, Stunden lang brannte, hat freylich eine 
unsägliche Hitze hervorbringen müssen, wie sie in einem 
Schmelzofen nur immer statt finden kann; doch bestrei­
tet der gelehrte Abbate (£. jetzt öffentlich, daß der Dach-
stuhl nicht au6 Cedern vom Libanon, sondern aus kala-
brischem Fichtenbolze bestanden habe. Sonderbarer Weise 
siel der Tag des Brandes gerade auf den Tag, an wel-
chem die Juden die jährliche Trauerfeyer der Einäsche-
rung des Tempels zu Jerusalem begingen., 
V  o n . d e  r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom kosten Iuly.  
Marschall  Moneey hat  s ich Barcel lona wieder genähert ,  
m wieder die  Blokade zu formiren.  (Berl .  Zeit . )  
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A u s  N a v a r r a ,  v o m  3 o s t e n  I u l y .  
Folgende Proklamation des Grafen 6' 6 f p n g n e an die 
Einwohner von Navarra zeigt/ wie eö hier zu Lande sieht. 
„Loyale Navarrescr! 
Wenn Ehrgeiz und Rache sich gegen die höchste Ober-
Herrlichkeit/ gegen die Rechte und Privilegien dieses Kö­
nigreichs und gegen die von der Regierung ernannten Be-
Hörden verschwören / um ihre heimtückischen Absichten un-
ter dem Deckmantel eines für Religion und für den König 
glühenden EiferS zu verbergen; weil sie der gerechten Sa-
che/ wegen der Lage/ worin die geheiligte PersonSr.Ma­
jestät sich befindet, verderblich werden, so heischt eS meine 
Psilcht, als Vicekönig und Generalkapitan des Königreichs 
Navarra, der Faktion die Larve/ welche sie bedeckt/ abzu-
ziehen und ihre strafbaren Umtriebe den getreuen Unter-
thanen des Königs zu enthüllen. Es ist allen bekannt/ 
daß die Generalkortes von Navarra/ den alten Gesetzen, 
Rechten und Privilegien gemäß/ aus 3 Standen bestehend, 
mit Erlaubniß des Königs/ die unumgänglich erforderlich 
ist/ im Jahr i 818 berufen wurden; man weiß auch/ daß/ 
denselben Gesetzen zufolge, eine permanente Eeneraldepu-
tatton ernannt wurde, die von einer Sitzung zur andern 
bestehen sollte, und die ihre Befugnisse bis zu dem Zeit-
punkte der unheilbringenden/ schmählichen Militarrebellion 
von 1820 ausübte; eö ist gleichfalls öffentlich bekannt, daß, 
als dieses Königreich durch den so erwünschten Einmarsch 
deS BefreyungöheerS/ gesandt von dem weisen gottesfürch-
tigen Monarchen Frankreichs unter dem Befehle Sr. Kö­
niglichen Hoheit, des Herzogs von Angoulemc/ Vetter deS 
Königs unserS Obcrherrn, dieses durch seine Tugenden 
wie durch seinen Ursprung erhabenen Prinzen, vom Re-
rolutionsjoche besreyt ward/ um den König der Freyheit 
und der Liebe seiner Volker wieder zu geben, die alte per­
manente Deputation der Kortes so wie der höchste königl. 
Rath wieder eingesetzt wurde, den ausdrücklichen Befeh-
len der Junta von Spanien und Indien gemäß/ die Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz Generalissimus, bis zu seiner 
Ankunft in Madrid anerkannt und installirt hatte. Kraft 
derselben Befehle sollte die sogenannte Gubernalivjunta/ 
die man im Augenblick des glorreichen AufstandeS gegen 
das Revolutionösystem gebildet hatte/ aufhören, die Mit-
glieder derselben aber empfingen das Versprechen/ daß 
man ihre Dienste berücksichtigen werde. Von dem Au-
gcnblick an begannen niedrige/ händelsüchtige Leidenschaf-
ten die Fackel derZwietracht zu schwingen/ die ihren Wahn-
finn so weit trieben, daß sie diejenigen, welche sich das 
Wohlwollen des Königs und die Achtung der Nation er-
worden hatten, zu verdrängen suchten; sie verkannten die 
rechtmäßige Obrigkeit, verlästerten ihre.Absichten und brach­
ten gesetzwidriger Weise Verordnungen in Umlauf, um 
die Deputaten der Kantone zu berufen, welche sie an die 
Stelle der Deputation jier KorteS fetzen wollten. Wel-
cher loyale Nävarrese erkennt nicht in diesen so ungesetzli­
chen Handlungen einen offenbaren Aufruf zur Unordnung 
und den ausserordentlichsten Angriff gegen die Rechte und 
Privilegien von Navarra? Es ist wohl bekannt, daß eine 
neue Deputation^ ohne die Zusammenkunft neue? Korkes, 
die auS 3 Ständen bestehen, nicht statt haben kann, und 
daß die Zusammenberufung nicht anders als auf Antrieb 
deö Königs und mit seiner vorgängigen Erlaubniß gesche-
hen darf; folglich erkennt jeder rechtliche, ruhige Mann 
in diesen Ränken und Umtrieben, daß ihre Urheber sich, 
von Ehrgeiz und persönlichem Interesse getrieben, den Ge­
setzen Navarra's und den Verordnungen der Regierung wU 
dersetzen. / 
Indessen zog der Prinz Generalissimus an der Spitze 
einer Armee, die mit Muth und der größten Hochherzig« 
keit das schönste Beyspiel der Kriegsjucht vereinigt, in die 
Hauptstadt der Monarchie ein. Er berief den hohen Rath 
von Kastilien und Indien, die gebornen Räthe der Krone, 
und auf ihren Antrag ernannte und installirte man eine 
Regentschaft/ um das Schiff deS Staats während der Ge-
fangenschaft unsers erhabene»/ vielgeliebten Souveräne zu 
lenken. Sie besieht aus Unterthanen, die eben so ewvfeh-
lungswerth durch ihre Tugenden, als durch ihre standhafte, 
unerschütterliche Treue gegen den König sind. Sie wurde 
alsbald als legitime Regierung von Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinzen Generalissimus, anerkannt; die Behörden 
und Gemeinden des Königreichs, so wie die Prälaten der 
Kirche, eilten, ihr den Eid der Treue zu leisten. In Na-
varra folgten die verschiedenen Civilbehörden, die bey der 
Blokade deS Platzes und der Citadelle von Pampelona an-
gestellten Chefs, Officiere und Truppen demselben Bey-
spiele, und ich überlieferte ihre Anerkennungsakte der Re-
gierung. 
Bey dieser Lage der Dinge erklarten alle und jede, die 
in Zukunft gesetzwidriger Weise Versammlungen veranstal-
ten, welche den Gehorsam, den sie Ihrer Durchlaucht, der 
Regentschaft und den Gesetzen Navarra's schuldig sind, 
verletzen und kränken, so wie diejenigen, welche gesetzt 
widrige Aemter annehmen, selbst und bloß durch diese That, 
daß sie dem ehrenwerthen Titel erneS getreuen Unterthans 
des Königs und eines loyalen Navarresers entsagen und 
folglich ihre Personen der Strenge der Gesetze, welche ihre 
heilsame Herrschaft auf alle Klassen und Verhältnisse aus-
dehnen, überantworten. 
Loyale Navarreser l Laßt eine lelchte Wolke ruhig und 
gelassen vorübergehen, mit deren Hülfe, verlarvter Ehr-
geiz und die Leidenschaften der Zanksucht vergebens unfern 
fcdbnen Horizont zu verdunkeln strebten. Um sie zu zer-
streuen, ist es hinreichend, daß die, welche ehrenvoll« 
Dienste aufzuweisen haben, ihr Nachdenken gebrauchen; 
sie werden erkennen, daß sie durch treulose Aufreizungen 
verführt worden sind, und werden ihre edle Laufbahn nicht 
verletzen wollen. Als Vicekönig und Generalkapitän wer-
de ich die Ruhe im Staate aufrecht halten/ und, gestützt 
;so 
auf die Gewalt, die Ihre Durchlaucht, die Regentschaft, 
mir anvertraute, werde ich die bestehenden Obrigkeiten 
schirmen. Generale der französischen Armee haben mir 
die Versicherung gegeben, daß sie keine andere Behörde, 
als die deS DicekönigS, Generalkapitäns, und der General-
devutinion, so wie sie die auS 3 Ständen bestehenden Kor­
tee / im Jahr 1818 instituirt, hinterließen, und die deS 
königl höchsten Raths in allen gerichtlichen Funktionen an* 
erkennen, und jeden Akt als gesetzwidrig und tadelnswür­
dig betrachten werden, der darauf abzweckt, die Vollmach-
ten und Befugnisse besagter, allein legitimer Behörden zu 
schmälern. 
Loyale Navarreser! Eure Gesetze (ein einzig Denkmal 
der vaterlichen Liebe Eurer Könige und der Weisheit Eu-
rer Väter) lassen Euch Nichtö für Euer Glück zu wünschen 
übrig) sie gewährleisten Euch das köstliche Aecht der Re-
Präsentation, weislich geschätzt von den 3 Ständen Eurer 
allgemeinen KorteS; ich rechne auf Eure Treue gegen den 
König, auf Eure Tugenden, die fich noch nie verlaugne-
ten, so wie Ihr auf meine Ehre und auf meine Festigkeit 
bey der Vollziehung der Befehle der Regierung rechnen 
könnt. 
Hauptquartier des Blokadekorps vor Pampelonn. 
Graf d'Espa g ne." ' 
(Hamb. Zeit.) 
L i  s s a  b  o n ,  d e n  1  y t e n  I u l y .  
Die Gazeta vom 16ten d. M fügt einem Artikel aus 
Kadixer Blättern über die Behandlung des englischen 
Dampfschiffes Royale George von dem franzöJschen Blo-
kadegeschwader vor Kadix die Bemerkung bey: „Dieses 
Schiff bat 20,000 Stände Waffen in Kornnna gelandet 
und eine gleiche Anzahl für Kadix am Bord gehabt, rote 
die Reisenden selbst in Lissabon öffentlich erzählt haben." 
Diese Angabe bat der Eigner dieses Dampfschiffes, Sir 
John Milley Doyle, in der gestrigen Gazeta durch ein 
Schreiben widerlegt, worin er versichert/ daS Dampfboot 
habe kein einziges Gewehr nach Korunna oder Kadix ge-
bracht noch bringen wollen. Auch lobt er das Benehmen des 
/französischen Admirals gegen sich. — Der englische Cou­
rier macht bey Mittheilung dieses Artikels die Anmerkung, 
„daß alfonicht, wie einige antiministerielle Blätter behaup­
tet hätten, die brittische Flagge bey^ieser Gelegenheit von 
den französischen Kriegsschiffen verunglimpft oder Groß-
brittannienö Würde und Supremat als Seemacht (naval  
dignity and supremaey) verletzt worden f tp."  
(Ha ml,. Zeit.) 
V o m  R b e i n ,  v o m ? t e n  A u g u s t .  
Die Fonkfche Sache ist in diesen Tagen von Neuem in 
Anregung gekommen. Bekanntlich hatten Se. Majestät, 
der König, von demAppellhofe inBerlin ausführlichen Be­
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprsvinzen: 
No. 365,  
richt über den ganzen Proteß verlangt, der, wie eS kittet 
Zeit hieß, mit dem Spruch der Jury übereinstimmend lau-
tete. Allein man hoffte, Se. Majestät würden Gnade für 
Recht ergeben lassen. Der Ausgang ist jedoch ganz ein 
anderer gewesen. Fonk und Hamacher sind frey und das 
Unheil ist für null und nichtig erklart. In der deshalb 
erlassenen Kabinetsordre sollen — waS sonst nie gesche­
hen — die Motive dieser allerhöchsten Entscheidung ange-
geben seyn. Dieses Ereigniß hat um so mehr die allge-
meine Aufmerksamkeit rege gemacht, da sie kaum ohne 
wichtigen Einfluß auf unsere Gerichtsverfassung bleiben 
kann. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Briefe aus Havannah vom sSsten Iuny melden die da-
selbst erfolgte Ankunft der Nachricht von der Invasion in 
Spanien, Eine Subskription zu Gunsten deg Mutter-
landeö war eröffnet worden, und 2 VolontarkorpS wurden 
gebildet/ die sich nach Spanien einschiffen sollten. Im 
Ganzen hatte aber die Nachricht keinen wesentlichen Ein-
druck gemacht, und die niedere Klasse hatte ganz und a&t 
keine Notiz davon genommen. 
V e r a ^ K r u x ,  d e n  i 5 f e n  M a y .  
Unser Tageblatt (Diario)  l iefert  das Dekret des kousti-
tuirenden souveränen Kongresses von Mexiko vom 8ten 
April, worin Don Agvstino de Jturbide seiner Kaiserwürde 
für verlustig erklart, und aus Mexiko verbannt/ ihm aber 
jährlich eine Summe von 7 5 z 0 o 0 Dollars (vermuth-
lich ein Druckfehler/ sonst hieß es immer 25,000) ,  in Mexi­
ko zahlbar, ausgesetzt wird. Das Wappen, ein Adler, der 
mit dem linken Fuß auf einem Kopal oder Kvchenillebaum 
steht und mit dem rechten Fuß eine Schlange packt, wird 
beybehalten, doch wird von nun an dasselbe Bild mit ei-
nem Lorbeer- und einem Eichenzweig eingefaßt. Der Ad-
ler auf der Flagge verliert seine Krone. 
K ü l u m b i a ,  d e n  i b t e n J u n y .  
Amerikanische Zeitungen enthalten die Nachricht, daß 
Don Salazar, Gesandter der Republik Kolumbia bey den 
vereinigten Staaten von Nordamerika, dem Präsidenten 
derselben seine Beglaubigungsschreiben überreicht, und da. 
bey eine Rede gehalten habe, in welcher er bezeugte, wie 
sehr er sich geehrt fühle, den Zoll der Hochachtung und 
Freundschaft seines Landes den Tugenden eineSDolkeö dar-
zubringen, das durch die Freyheit seine Größe und Wohl-
fahrt gegründet. Er dankte den vereinigten Staaten, daß 
sie, nach angebotener Vermittlung, die Verantwortlich­
keit auf sich genommen, die neue Republik anzuerkennen, 
und schloß mit der Hoffnung, daß Spanien, dem die Ae» 
publik mit der einen Hand den Degen, und mit der an-
dern den Oeljweig des Friedens biete, von den Banden 
des Bluts und der Religion gezogen, den Ratbschlägen 
der nordamerikanischen Regierung Gehör geben werde. 
I .  D .  B  r a u n  s c h  w  e  i  g ,  G e n f e r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 196. Donnerstag/ den 16. August 182 g< 
S  m  y r n  a ,  d e n  St er» Iuly. 
Wir leben hier in großer Angst vor Griechen und Tür­
ken. Ibrahim Pascha ist bereits in Pergamo. Schaaken 
von 81 (Taten strömen auf unsre Stadt zu. Daö hiesige 
fränkische Quartier ist gesperrt; aLein Todesangst malt sich 
auf allen Gesichtern. (Hamb. Zeit.) 
K  o r f u ,  d e n  g f e t t  I u l y .  
Da6 hiesige Gouvernement hat Nachrichten über die von 
de» Türken zu Lande gegen Morea unternommenen Opera-
tiottett erhalten, welche die Griechen mit Freude erfüllt 
haben. Sobald der Kapudan Pascha sdtte Expedition ge­
gen Negrovonte bewerkstelligt hatte, benachrichtigte er den 
SeraSkier Mehmet Pascha in Larissa, daß er unverzüglich 
itt die Thermopylen eindringen solle, während die von der 
Flotte gelandeten Truppen von Karisto und PatraS aus 
ihre Operationen beginnen würden. Der Pascha drang 
hierauf über Zeituny in die Thermopylen vor, ohne die 
Nachricht abzuwarten, daß die gelandeten Türken eben-
falls Fortschritte gemacht hätten. OdysseuS, dem die Be-
wachung deS Engpasses anvertraut ist, hatte kaum über 
2000 Mann zu diSponiren; allein Trotz dem widerstand 
er dem neunmal stärkeren Feind, und 18,000 OSmanen 
vermochten nicht den Engpaß zu durchbrechen, bey dessen 
Verteidigung 700 Griechen fielen. Nachdem OdysseuS 
die erwarteten Verstärkungen (9000 Mann) erhalten, 
schlug er die Türken aufS Haupt und nahm. Zeituny mit 
Sturm ein. Während dieser wichtigen Vorfälle erlitten 
die Türken bey Karisto ebenfalls eine Niederlage, so daß 
ttuc noch die Truppen des Pascha Don Skutari zu bekäm­
pfen übrig blieben. Wahrscheinlich endet diese vierte Ex-
pedition der Pforte eben so fruchtlos, wie die frühern. 
(Hamb. Zeit, aus der Allg. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  I u l y .  
Man versichert, daß die neue Session unserer Legislatur 
im bevorstehenden November eröffnet werden soll, und daß 
zum Behuf der Erneuerung deö austretenden Fünftels der 
Deputirtenkammer die Wahlkollegien der dritten Serie im 
September zusammen treten werden. ES sind in diesen 
Departementen auf Befehl deö Ministeriums deS Innern, 
die Wahllisten der Bezirks- und Oepartementekollegien be-
reitS verfertigt, jedoch werden noch allenthalben Reklama-
tionen angenommen, und «S können bis zum definitiven 
Schluß der Listen noch Veränderungen darin statt finden. 
ES heißt, daß man sich bereits auch mit Ernennung der 
Präsidenten und Vicepräfidenten jener Wahlkollegten im 
Ministerium des Innern beschäftigt habe. Die Liste wird 
im Moniteur gleichzeitig mit der königlichen Ordonnanz 
bekannt gemacht werden, welche die erwähnten Kollegien 
zusammenberufen wird. — Wie man sagt, sollen in der 
neuen Session mehrere wichtige Gesetzvorschläge von der 
Regierung vorgelegt werden. Unter denselben wird die 
neue Municipalo<ganisation und Verwaltung der Gemein-
den vorzüglich die Aufmerksamkeit fesseln. ES heißt, der 
neue GesetzeSentwurf über diesen Gegenstand werde mit 
demjenigen, der vor zrvey Jahren übergeben worden, und 
so allgemein? Reklamationen erregte, daß er zurück ge-
nommen wurde, nichts gemein haben. UebrigenS war 
jener Gcsetzvorschlag urter dem sogenannten Ministerium 
Richelieu-PaSquier ausgearbeitet worden (man nennt den 
Exminister, Grafen Simeon, als dessen Verfasser), war 
also von keinem Mitglied deS jetzigen Ministeriums auSge» 
gangen, obgleich damals behauptet wurde, daß Herr von 
Villele bey der Diskussion über die Grundlagen deS Ent­
wurfs zu Rath gezogen worden. Da Alles, was man 
über die Hauptartikel deS neuen GesetzproiektS sagt, sehr 
unbestimmt und sdgar sehr widersprechend ist, so wäre eS 
zwecklos, darüber etwas anzuführen. Man wird m Kur­
zem näher unterrichtet seyn. Auch wird noch immer viel 
von einem neuen Gesetzentwurf über die Natiynalgarde ge» 
sprachen, der sich an das Gesetz über die Municipalorga-
nisation anreiben soll. Bekanntlich hatte die Quoti-
dienne neulich einen sehr auffallenden Artikel darüber in 
Umlauf gebracht; die andern Journale hatten denselben 
aufgenommen, und zum THeil dessen Unzweckmäßigkeit 
dargethan. Allein das Journal des Debats machte diesen 
Diskussionen dadurch ein Ende, daß eS in einem, wie eS 
scheint, halbofficiellen Artikel erklärte, jener angebliche 
Entwurf sey nicht authentisch. Man versichert nunmehr, 
daß im gegenwärtigen Augenblick in Hinsicht auf diesen 
Gegenstand noch nichts'BestimmteS festgesetzt ist. — WaS 
die projektiven Abänderungen mehrerer Verfügungen un-
serer Gesetzbücher betrifft, so soll darüber in der nächsten 
Session noch nichts vorkommen. Wirklich ist die Sache 
auch so wichtig, besonders was diejenigen Gegenstände der 
Legislation angeht, mit dereN Abänderung vder Modifika­
tion man sich angeblich beschäftigt, Haß sie in sehr reifliche 
Ueberlegung genommen zu werden verdient, und vielleicht 
auch der Augenblick nicht günstig ist, um Veränderungen 
dieser Art zu bewerkstelligen. 
P a r i s ,  d e n  2.3ßen I«ly. 
Schon befestigen sich die Minister 'mit den Gesetzent« 
würfen, welche sie in der nächsten Sitzung den Kammern 
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vorlegen wollen. Man sagt, oben an stehe der oft bespro­
c h e n e  P l a n ,  d e n  e h e m a l i g e n  E m i g r i r t e n  G e l d e n t ­
schädigungen zukommen zu lassen. Wie die Sachen 
stehen, dürfte dieser Gesetzvorschlag keinen Widerstand er-
fahren. Mit obigem Entwürfe soll, nach einem nicht min-
der unverbürgten Gerüchte, ein anderer im innigsten Zu­
sammenhange stehen. Es soll nämlich im Plane seyn, die 
Stellen der Friedensrichter den großen Gutsbesitzern der 
Provinzen zu verleihen, und auch mehrere Kantone zu 
vereinigen um die Klientel größer zu machen. Diese Frie-
denörichter würden vom Staate besoldet. Ausser den 23 
Millionen, welche Herr von Villäle mit seiner Geschick-
lichkeit, welche ihm die Lobsvrüche aller Parteyen erwarb, 
unterzubringen wußte, dürsten noch ferner 12 oder 15 
Millonen Renten sür neue KriegSkosten gefordert wer-
den. — So wie man vorgeblich dem Adel die Friedens-
richterstellen, so will man, heißt td ferner, der Geistlich­
keit die Führung der GeburtS- und Sterberegister wieder 
anheimstellen, und man versichert, daß von Einigen auf 
Durchsetzung dieses Gesetzentwurfes großes Gewicht ge-
legt wird. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Die Zusammenziehung von 9- bis 10,000 Spaniern 
Hey Bgualada, sagt daß Journal du Commerce, macht 
die Blokade von Barcellona unmöglich; wenn man sie 
dort läßt, so -werden sie letztere oder jede andere we­
sentliche Position Kataloniens im Rücken der Armee und 
auf ihren Kommunikationövunkten ungemein stören, und 
greift man sie an, so wird die Blokade Barcellona'S 
nur um so vielmehr darunter leiden; denn die 9- bis 
io,000 Mann werden sich nicht auf ein Gefecht ein-
lassen, sondern die Aufmerksamkeit deS Marschalls Mon-
cey auf andere Weise beschäftigen. DaS sagten wir 
schon neulich. Der Bericht des Marschalls vom 2 6sten 
Iuly bestätigt unsere Vermuthung, bezeugt die Tapfer­
keit deS FeindeS und meldet uns, daß derselbe die Blo-
kadetruppen sogar habe angreifen wollen; ein Plan, t>en 
wir nicht einmal hätten voraussetzen mögen, tinsre Ar. 
mee in Katalonien und ihr würdiger Oberbefehlshaber ha-
den also 5 bis 6 feste Plätze zu blokiren, 3 bis 4 an­
dere zu odserviren und 9- bis 10,000 Mann Linien-
t nippen im Zaum zu halten oder zu bekämpfen. 
Der Entschluß deö Prinzen Generalissimus, sagt das-
selbe Blatt, nach Sevilla zu marschiren, ist eben so 
weise, als politisch, und militärisch richtig. Wir haben 
aber dabey Vorausgesetzt, daß BallesteroS, vom General 
Molitor verfolgt und vom General Foissac-Latour ge-
schlagen, sich sehr glücklich schätzen würde, mit den we-
nigen geretteten Truppen in die Gebirge von Karorla 
und Sagra zu entfliehen, wo er sich dann in Gueril-
las auf die Straße zwischen Madrid und Valencia wer-
fen könnte. Diese Meinung gründet sich auf die Anga-
den unserer ministeriellen Zeitungen und auf- das, was 
sie von der traurigen Lage dieses spanischen Chefs an-
führten/ Wäre eS aber wahr, was englische Blätter auS 
Kadix melden, daß die Armee deS Generals BallesteroS 
noch ziemlich bedeutend sey und General ZayaS sich mit 
4- bis 5000 Mann in Mallaga befände, so könnte sich 
General BallesteroS in der Sierra de Ronda festsetzen, 
von wo ihn Marschall Soult im letzten Kriege nie zu 
vertreiben vermochte, oder dem Prinzen Generalissimus 
entgegen auf Kordova marschiren, während General 
ZayaS die Aufmerksamkeit deS Generals Molitor bescbaf-
tigte. 
Briefe auS Madrid sprechen von einer Bittschrift der 
ManoloS (dortigen Lazzeroni-) an den Prinzen Gene« 
ralissimuS, worin sie sich beschweren, daß die französi« 
schen GenSd'armen ihnen nicht gestatten, sich in gewis-
fett Straßen zu versammeln, irc sie sich über die 3t, 
gelcgenheiten deö Königs und der Regentschaft zu un­
terhalten pflegen. Im Grunde scheinen sie nur darüber 
unzufrieden, daß man die Personen, welche sie für totv-
stitutionell gesinnt halten, nicht ihrer Wtßfubr überläßt. 
(Hamb. Zeit.) 
B a y  0  n n e ,  d e n  3 o ( ? e t t  I u l y .  
Briefe aus Saragossa melden, daß in Folge der 
Feuerebrunft in Madrid der Pöbel dieser Stadt sich auf* 
r ü h r e r i s c h  v e r s a m n . e l t  u n d  G e s c h r e y  g e g e n  d i e  S c h w ä r »  
zen (Negros, Anhänger der Konstitution) erhoben habe; 
eS sollen 15oo Personen verhaftet worden seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
P e r p i g n a n ,  d e n  2 8 s t e n  Iuly. 
Nach unserm Journal ist am 2 o s t e n  Iuly bey Tages­
anbruch der Posten Hospitalet lebhaft angegriffen wor-
den, aber die Unsrigen haben den Feind in die größte 
Unordnung gebracht und zurückgedrängt. Am Tage vor« 
her soll ein andres Gefecht auf einem andern Punkte 
der französischen Linien vor Barcellona stattgefunden ha-
den. LloberaS und MilanS, hieß eS, hätten sich ge-
stellt, als ob sie auf Tarragona marschiren wo-llten, aber 
plötzlich einen Versuch gemacht, «ine unsrer Stellungen 
vor Barcellona zu sorciren, welcher aber gleichfalls nickt 
gelungen ist. Sie befanden sich am soften in TerraS. 
tlnfre ganze Linie ist von ihrer Ankunft benachrichtigt 
und darauf vorbereitet. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3offen Iuly. 
Die rorolistischen und konstitutionellen Vorposten vvr 
Urgel haben am 2bsten dieses MonatS ganz friedlich 
mit einandet getrunken, und sind dann wieder auf ihre 
Posten zurückgegangen. 
Zu Toulon sind 6 6 0  Gefangene von Mina'S KorpS 
eingebracht worden. (Berk. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7teit  August. 
Die rheinisch-westindische Kompagnie hat bis jetzt erfreu-
Ii die Nachrichten auS Mexiko erhaltend Ihre Agenten 
wurden als Abgeordnete einer deutschen Nationalhandels-
gesellschaft von den Behörden zuVera-Krux gut aufgenoin-
mm (die Expedition erreichte Vera-Krux gerade in dem 
günstigen Augenblick, wo die Belagerung der Stadt auf-
gehoben und nach der Absetzung' des Kaisers Jturbide 
freyer Verkehr mit dem Innern des Landes wieder Herze-
stellt war) und ihnen sofort das nachgesuchte Recht der Nie-
derlassung unter der Firma: la  Compania Allemana de 
Indias, mit allen Privilegien der altern Handelshäuser in 
Vera Krux ertheilt. Schon sind aus ihren Magazinen be-
deutende Verkäufe zu guten Preisen bewerkstelligt. Auch 
in Mexiko wurden die dahin mit den gangbarsten Waaren 
abgesendeten Mitglieder der Gesellschaft (ani loten April) 
mit Achtung aufgenommen/ und ihnen die NiederlassungS-
erlaubniß unter derselben Firma, wie in Dera-Krux, un­
verzüglich ertheilt. Diese Nachrichten hat das Kriegsschiff 
Tamar zugleich mit einem Transport spanischer Tbaler 
überbracht, als erste Einnahme für die ausgegangene La­
dung. Diese Baarsendung ist in der englischen Bank de-
ponirt worden, und soll auch daselbst verwechselt werden. 
Tausend Stück jener Thaler sind aber in die Münze nach 
Düsseldorf geschickt worden, um den höchsten Werth aus« 
zumiüeln , auf welchen diese Rücksendungen in Silber 
künftig möchten zu bringen seyn. — Eine Niederlassung 
im südlichen Amerika, am Plata - Strome, wurde früher 
besonders« durch die Befürchtung eines allgemeinen See-
kriegeS verschoben, ist aber nun definitiv beschlossen wor-
den. Die Ladung, mit welcher diese Niederlassung eröff-
net werden soll, wird wahrscheinlich im Oktober die Elbe 
verlassen. 
Man schreibt aus Churhessen vom 3ten August: Der 
Name des UnterosffcierS, welcher wegen des neulich ange-
drohten Mordanschlages auf Se. Königl. Hoheit, den Chur-
fürsten, in Verdacht stehet, ist Eichenberg; dock ist eö nicht 
fo ausgemacht, wie es im ersten Augenblick geschienen, daß 
er der Urheber der Drohung wirklich ist; wenigstens hat 
er sein Verbrechen noch nicht eingestanden. WaS man 
bis jetzt weiß, ist nur: ausserordentliche Ähnlichkeit in den 
Schriftzügen des Eichenbergs und deS Schreibens, und 
dann, t>a| er zu den Mißvergnügten gehören soll, da er 
gegenwärtig ohne Anstellung ist. Nach spätern Nachrich-
ten heißt eS, eS seyen noch 2 Personen arretirt Worten. 
I,n Grunde scheint man sich wenig über die Sache beut!* 
ruhigen zu dürfen. ES herrscht die tiefste Ruhe und Zu-
friedenheit im Lande, so wie denn in der That die Ver-
waltung deS Landes unter der gegenwärtigen Regierung 
ausserordentlich vervollkommnet worden ist. — Die Aerndte 
hat begonnen und überall mit dem reichsten Segen; aber 
die unbeständige Witterung erschwert die Einbringung der­
selben sehr. Von Brandunglück r in andern Gegenden so 
häufig, hört man in Hessen durchaus nichts. 
Aus Brüssel meldet man, daß @e. Majestät, der König 
der Niederlande, der „Gesellschaft zur Verbreitung deS 
wechselseitigen Unterrichts" in Brüssel einen Fleck Landes 
zur Errichtung einer Mädchen und Knabenschule, so wie 
auS seiner Civilliste 1 2,000 Gulden geschenkt hat. Auch 
für die Brüsseler Wuisenschule ist die Methode des wech-
selseitigen Unterrichts angenommen worden. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Endlich hat dos Oampfpaketboot Royal George, daS 
am vorigen Sonnabend von Vigo abgesegelt und vorgestern 
in Portömouth angelangt ist, uns auch einige Nachrichten 
aus Korunna gebracht. Gleich nach der Ankunft desselben 
eilten die Herren I. Milley Doyle, Price und Clay mit 
Depeschen für unsere Regierung und den spanischen und 
portugiesischen Botschafter nach London ab, wo de gestern 
Abend eintrafen. Die Berichte aus K 0 runna reichen 
bis zum 31 (len v. M. Die Franzosen hatten ihr Feldge-
schütz auf den Platz gerichtet. Nach Einigen soll Sir Ro­
ber t  W i l son ,  i n  Beg le i tung  deS Kap i täns  ErSk ine  und  2»  
oder 3oo Mann, in einem kleinen Schooner von dort nach 
Bayona, einem kleinen Orte südlich von Vigo, der aber 
keinen Widerstand leisten kann, abgesegelt seyn. Die 
Nachrichten von V i g 0 gehen etwas weiter, nämlich bis 
zum 3tcn d. M. Damals standen ungefähr 2000 Mann 
französische Truppen 9 (englische) Meilen von der Stadt 
und man Hatte auS Vorsicht die Kanonen vernagelt. Fol-
gende briefliche Nachrichten geben über die Umstände in 
Gallicien noch nähere Nachricht. 
P o r t s m o u t h ,  d e n  6 t e n  A u g u f t ,  
Gestern langte das Dampfvaketboot Royal George von 
Vigo hier an, und eS eilten sogleich 3 Personen, welche 
mit demselben hier angekommen waren, als Ueberbringer 
von Depeschen nach London. General Quiroga ist auch 
hier angekommen und wird morgen nach London abgehen. 
Dem Vernehmen nach hat er die Absicht, ein Kommando 
in einem andern Theile der Halbinsel zu übernehmen. 
Der Gouverneur von Vigo, General Romago, ist gleich» 
falls mit ungefähr 40 spanischen Offfcieren tc. hier einge­
troffen. Sir R.Wilson ist von seinen Wunden hergestellt, 
nach Vigo gegangen und will von dort nach Kadix. Nach 
den mündlichen Aeusserungen der Passagiere ist in Galli­
cien für den Augenblick wenig Aussicht zu einem kräftigen 
Widerstande gegen die Franzosen vorhanden. Die Trup-
pen in Korunna sind konstitutionell gesinnt und schlagen sich 
gut; allein die Franzosen haben die umliegenden Höhen 
besetzt^welche die Stadt so beherrschen, daß sich Niemand 
in den^Straßen zeigen kann, ohne den Kugeln der fran. 
zösischen Scharfschützen ausgesetzt zu seyn. Die spanischen 
Scharfschützen sind ihrer SeitS auf den Wällen, durch 
Sandsäcke geschützt, auch nicht unthätig, und daö Feuern 
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dauert beynahe ununterbrochen fort. Die Franzosen ba-
den übrigens nur einige kleine Feldstücke bey sich, und 
man glaubt, daß der Play, sobald als schwere Artillerie 
ankömmt, sich nicht werde lange halten können. Eben so 
fcJlt man den Faü von Vigo für nahe, das die Franzosen 
* berennt haben. 
Stm Bord deS Royal George, auf der 
Höhe von Vigo, den isten August. 
So eben sind wir mit dem Gouverneur, General Vigo, 
und seinem Staadt hier angelangt. Er soll an die Stelle 
des Generals Romago das Kommando in Vigo überneh­
men. Korunna, das bisher von der Miliz von BurgoS 
und einigen biskayischen Lim'entrupvcn wacker vertheidigt 
worden ist, wird sich schwerlich lange halten können. Der 
französische General-hat eine BelagerungSbatterie an Bord 
der französischen Fregatte eingeschifft, welche Kornnna von 
der Seeseite dlokirt und bereits eine Anzahl von Kanonen 
an Ort und Stelle gebracht hat, die völlig hinreichend sind, 
um die Anhöben zu besetzen, welche die Stadt dominiren. 
Als ich die Stadt verließ, hatten schon viele Menschen ilt 
den Straßen durch Flintenschüsse ihr Leben eingebüßt. 
% Den 2ten August. 
General-Quiroga, der mit uns von Korunna gekom-
wen, kehrt so eden von Vigo wieder an Bord zurück-, um 
mit uns weiter nach England zu segeln. Alles ist dort in 
d e r  g r ö ß t e n  V e r w i r r u n g .  M o r i l l o  s t e h t  i n  P o n t e v e d r a ,  
i5 (englische) Meilen von Vigo. Er hat einige französi« 
sche Truppen bey sich und will von feinen Bedingungen 
bören. Da keine Truppen hier sind, muß der Platz fal-
len. Morillo soll sehr wünschen, Sir R.Wilson, der 
sich mit einigen englischen Ofsicieren in Vigo befindet, in 
seine Gewalt zu bekommen. Leider kann man nicht auf 
die Truppen bauen. Vor 2 Tagen wurden 800 Mann 
gegen Morillo abgeschickt; diese gingen, statt sich gegen 
ihn zu schlagen, zu ihm über, -und die Behörden besorgen, 
daß eö die andern nicht besser machen werden. 
Den 3ttn August. 
Sir R. Wilson hat so eben einen brittischen Newfound-
landfahrer, einen kleinen Schooner, gemiethet, um sich 
an dessen Bord mit Kapitän ErSkine und 2 oder -3 Andern 
nach Kadix einzuschiffen. Die wenigen hier befindlichen 
Truppen (etwa 3b0) zogen nach Bayona, um es zu ver-
theidigen. Alle, Böte im Hafen sind hiezu requirirt und 
die Kanonen der Citadelle vernagelt worden. So'eben 
kommt der Generalgouverneur Romago mit seiner Gemah, 
litt und seinem Adjutanten an Bord, um ebenfalls mit 
uns nach England zu gehen. Sir Robert Wilson ist von 
feiner Wunde beynahe gänzlich hergestellt; auch mit Oberst 
Light geht eö viel besser; doch konnte er Korunna nicht 
verlassen. Man glaubt, daß nach dem Fall von Korunna 
und Vigo die Franzosen booo Mann Truppen zur Armee 
in Süden werden absenden können. 
V i g o ,  t e n  i s t e n  A u g u s t .  
Zweytausend Franzosen sind in Anmarsch; wenn wie 
nicht Hülfe bekommen, müssen wir uns ergeben. 
Den 2ten August. 
Die Franzosen sind noch nicht da; aber ei herrscht große 
Gährung und Besorgniß; alle Kanonen sind vernagclt. 
* * ' • * 
Die beute angekommenen spanischen Nachrichten haben 
wenig Einfluß auf die Preise unserer Fonds gehabt. Kon-
sols für Rechnung standen heute Morgen 82-I, gingen 
aber auf 82\ herab; jetzt inn Mittag sind sie zu 82-Z- zu 
haben. Spanische Scheine standen 32§, und eS wurdet» 
zu diesem Preise viel Geschäfte gemacht. Die neue fr an« 
josische Anleihe, die gestern i|- a 15 Prämie stand, ist 
ein ganz klein wenig in die Höhe gegangen. 
Se. Majestät werden hauptsächlich des ungünstigen Wet-
terS wegen diesen Sommer keine Luftfahrt auf dem Meere 
inachen. Gestern ergingen Befehle, die dazu bestimmten 
königl. Machten abzutackcln. 
Das Kriegsschiff Revenge von €0 Kanonen segelt mit 
dem Spartiate von 78 Kanonen und 2 Fregatten pnver-
züglich von Cbatham nach deni Tajo, um sich mit den dort 
liegenden brittischen Schiffen zu vereinigen und dann nach 
Kadix zu segeln. Die Fahrt dieser Schiffe wird so sehe 
beeilt, daß sie, empfangenen Befehlen zufolge, nicht, wie 
Anfangs beschlossen war, in PortSmoutb einlaufen dürfen, 
und daS Gepäck deS kommandirenden Vice - AdmiralS, Ei» 
H. B. Neale, ist von Porismouth wieder nach Chatham 
geschickt worden. 
Die Gemahlin deS spanischen Generals Quiroga ist 
auf ihrer Ueberfahrt von Korunna nach England von ei-
n«m französischen Kaper nach {'Orient aufgebracht worden. 
Vorgestern ging hier ein Brief von dieser Dame ein, wor-
auS erhellt, daß man ihr nicht die Erlaubniß zur Fort-
setzung ihrer Reise ertheilt bat und daß sie in der Präfek-
tue zu VanncS gefangen gehalten wird. Sie hat sich des-
halb bey der französischen Regierung beschwert und hiebet 
an ihren Gemahl geschrieben, um ihn von ihrem Unfall« 
zu benachrichtigen. Die Minerva, das gekaperte Schiff, 
worauf Frau Quiroga sich befand, soll auch die Briefe 
und Depeschen des Sir Robert Wilson für seine Freunde 
in England am Bord gehabt haben. 
Die Nachrichten aus Neu-Süd-WaleS lauten bbchst er-
freulich; die Kolonien nehmen mit jedem Tage durch die 
trefflichen Anstalten und Einrichtungen des Gouverneurs, 
Sir Tb. Vrislane, so zu, daß man glaubt, es werde bald 
jährlich eine Summe von 100,000 Pf. Sterl. erspart 
werden. 
Sil jt» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschweig, Cevsor 
No. 366. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 197. grepta$ f  den 17. August 182z. 
M  a d r i  d e  i o S  ( P r o v i n z  T o l e d o ) ,  ~  i h n  g ä n z l i c h  v e r l i e ß e n /  s c h r e i b t  e r ,  b l i e b e  i h m  n k c h t S  
den Zisten Iuly. - x übrig, alS die Beschaffenheit deS Terrainö fo gut, all 
Heute trafen Se. Königl. Hoheit, der Prinz Generalis- «6 gehen wolle, zu benutzen. (Hamb. Zeit.) 
simuS, im höchsten Wohlseyn hier ein. Wegen derHitze, die * * • * 
übrigens der Gesundheit der Truppen nicht schadet, bricht Von Puerto Santa Maria ist ein Kourier mit einer 
das Hauptquartier alle Tage um 2 Uhr früh auf und mar- Depesche hier angelangt, welcher einen neuen Ausfall der 
sckirt bis 10 Uhr Vormittags. Der Prinz ist immer zu Konstitutionellen (am 22sten Iuly) von der Insel Leon 
Pferde und ermuntert die Truppen durch sein Beyspiel. berichtet. Sie haben sich aber nicht sonderlich dabey be-
Aus Kadix haben Se. Königl. Hoheit höchstwichtige De« nommen; denn kaum nahmen sie die Anstalten wahr, wes­
peschen empfangen; eS wurden in aller Eile Kourim fort- che man zu ihrem Empfange traf, so ergriffen sie so eilig 
geschickt, die, wie man sagt/ dem General Molitor den die Flucht, daß über dreihundert Mann ertranken/ als 
ausdrücklichen Befehl überbringen/ zum Korps des Gene- sie wieder in die Kahne springen wollten. — Der König 
ralS Bourdesoulle zu stoßen. Die Vereinigung wird schon soll nunmehr mit größerer Sichtung behandelt werden; man 
ausgeführt seyn, wenn Se. Königl. Hoheit in Sevilla an- «erstattet ihm, auf dem Walle deö KapuzinerklosterS spazie-
langen. (Hamb. Zeit.) ren zu gehen, während es ihm doch früher überhaupt rnt# 
Ernani (unweit S. Sebastian)/ tersagt war, ausser seinem Wohnhause zu erscheinen, weit 
den Zosten Iuly. die Korteö an den Begrüßungen, die Se. Majestät vom 
San Sebastian wird aufs Strengste blokirt. Einige Volke erfuhr, Anstoß nahmen. 
Deserteure erzählen/ daß die Einwohner gern der Bela- Die obrigkeitlichen Behörden und das Konsulat von 
gerung überhoben wären, und günstige Gesinnungen he- Kadix haben den KvrteS Vorstellungen über dag Elend 
gen; doch der Stadttommandant verhehlt ihnen mit großer gemacht/ in welches sie die Stadt stürzten, wenn der 
Sorgfalt die Siege der französischen Armee, die Versetzung Kdmg nicht in Freyheit gesetzt würde. Ein sehr gemäffig-
de6 Königs nach Kadix und besonders, daß Morillo über- tes Mitglied der KorteS/ D. Ingo LadreS, ist zj»m Eon-
gegangen ist, weil er einen großen Einfluß auf das Volk verneur ernannt worden, und der Artillerieoberst Alpuente 
in S.Sebastian und auf die dort garnisonirenden Truppen zum Kriegsminister, ein Mann von ganz ähnlich gemäßig« 
hat. (Hamb. Zeit.) ter Gesinnung. 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  O e r  G e n e r a l  V i g o d e t ,  e i n  M i t g l i e d  d e r  a m  i i t e n Z u n y  
Die Regentschaft hat Nachrichten aus Kadix vom 27sten zu Sevilla eingesetzten Regentschaft, schreibt von Kadix 
Zuly erhal ten.  ~  Der König und seine erlauchte Familie unterm 22ihn vorigen Monats unter andern folgende auS 
befanden sich fortdauernd wohl. Mehrere konstitutionelle seiner Feder sehr merkwürdige Worte:, „die Befreyung 
Soldaten, die sich als Wache auf dem Trokadero befanden, deS Königs ist sehr nahe, man mag dagegen sagen, was 
sind zu den Verbündeten übergegangen. Unzufriedenheit man will; ja e i  wird dazu durchaus keiner besondern und 
und Mangel haben einen hohen Grad erreicht. ausserordentlichen Maßregel bedürfen." (Wahrscheinlich 
Die Gazeta enthalt einen aufgefangenen Brief von wohl gründet sich dieses Urtheil des Generals auf die Herr, 
dem spanischen Gesandten Herrn Jabat in London über schende Stimmung deS Volkeswelche in einer so kriti-
die mißglückte Anleihe von BernaleS und Cock, und mit sehen Lage, als worin sich Kadix auf alle Fälle befindet, 
der Anzeige, daß eS schlechterdings unmöglich gewesen, allerdings auch eine Entscheidung herbeyführen kann; und 
Geld zu negociiren, und Alles, was er erlangen könne, i s t  selbst der Mangel an Lebensmitteln wirklich nicht so 
sich auf einen Vorschuß von 17,000 Pfund Sterling, groß, wi< einige Berichte ihn angeben, so ist doch wenig-
aber nicht in Geld, sondern in Pulver, Lebensmitteln steng eine drückende Theurung unvermeidlich / welche, so 
und Gewehren, beschränke, die er nach Vigo abgeschickt wie sie mit der Menge der Zufuhr, der das Eindringen in 
habe. Ein andrer solcher Brief von Mina aus SenS den Hofen gelingt, steigt und fällt, mehr oder weniger 
vom 28'Ten Junv entwirft ein Bild der Bedrängniß, den Wunsch der Beendigung eines so ängstigenden Zustatt-
in welcher sich dieser unermüdlich lhätige General da- deS notwendig herbeyführen muß. — Noch zeugen di« 
malö befunden habe. Entblößt von Allem und von den vvn den Konstitutionellen gemachten Ausfälle, da doch viele 
Einwohnern, welche Alles den Franzosen zutrügen und Milizen unter ihnen sind, nicht tbtn von einer so hohen 
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Negeksterung deS 93olfed für die Sache, welche die Insel 
Leon vertheidigt, daß sie dagegen fbnnte in die Wag-
schale gelegt werden.) Daß unsre Truppen nun auch 
in Mallaga eingerückt sind, bestätigt sich. Wagen, wel-
che von Antequera dorthin geschickt waren, um Fische 
aufzutreiben, mußten wieder umkehren, weil ihnen die 
Behörden und die Garnison begegneten, welche bey An« 
vaherung der Franzosen die Stadt verlassen hatten. Man 
sprach auch von einer nahen Kapitulation von Athana 
(vielleicht Alhama nahe der Gränze von Granada und 
Mallaga.) 
Don Manuel de Bastamente, vormaliger Präsident deS 
KlubbS der Fontaine d'Or, ist am 3ißen arretirt worden. 
> (93er!. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Eine am 6ten dieses MonatS, AbendS, von Bayonne 
hierher übermachte telegraphische Depesche enthält äusserst 
wichtige Nachrichten in Betreff der Fortschritte, welche 
die französische Armee in Andalusien macht. Nahe bey 
Guadix (in Granada) hat die Avantgarde deS Molitor-
schen Armeekorps am 25sten vorigen MonatS die ganze 
Kavallerie der Armee von BallesteroS zersprengt. Am 
2 7 s t e n  w u r d e  G r a n a d a  e i n g e n o m m e n ,  u n d  a m  s 8 s t c n  
schlug Molitor bey Kampillo de AronaS den General Balle» 
steroS total, der sich darauf in die Gebirge von Kazorla 
zurückzog. General Foissac-Latour steht zu Villa Korillo, 
vnd General Lvverbo hat (Ich nach Guadix, dem Feinde in 
den Rücken, begeben, der, nun ganz entmulhigt, auf Unter-
Handlungen eingehen will. (BallesteroS sollte zu Jaen, 
oder doch in der Gegend von Jaen, eingeschlossen seyn; 
Guadix aber und Kazorla sind zwey Punkte, welche, der 
erste nach Südosten, der andere nach Nordosten, fast in 
einer gleichen Entfernung, wenigstens drey Tagemärfche, 
von Jaen liegen, und wenn der General Loverdo sich nach 
Guadix dem Feinde in den Rücken begeben will, so kann 
man die6 bey den angegebenen Daten wohl nicht anders ver-
stehen, als daß mit den Gebirgen von Kazorla auch noch 
die Gegend gemeint sey, welche zwischen Jaen und Gua» 
dix (Gränze von Granadq) liegt; sonst müßte da-S KorpS 
von BallesteroS eine größere Ausdehnung gehabt haben, 
als sich bey nur 3ooo Mann erwarten laßt. — Die tele» 
graphische Depesche ist übrigens aus Manzanares (in der 
Provinz Mancha) vom 3ttn August datirt, bis wohin also 
zu der Zeit daö Hauptquartier deS Herzogs von Angouleme 
vorgerückt war.) 
N a c h s c h r i f t .  E i n  s p a n i s c h e r  S a u r i e r  g i e j b t  B a l l e ­
steroS KorpS, wie eS bey Kampillo geschlagen worden, 
auf 7000 Mann an. Er sey von unsrer Seite mit 
einer geringen Zahl von Truppen angegriffen worden \ 
aber 1000 Mann von seinem KorpS wären zu unS 
übergegangen, 3- brö 400a wären zerstreut, getödtet 
oder verwundet worden, und BallesteroS hatte auf fei­
nem Rückzüge nur noch 2.000 Mann bey sich gehabt. 
Wir erfahren nunmehr, daß die von dem Marschall 
Lauriston an die Earnisen v»n St. Sebastian ergangene 
Ausforderung zur Uebergabe ohne Wirkung geblieben ist. 
Die Antwort deS Gouverneurs der Citadelle war: er 
würde die Festung nicht eher übergeben, als bis er sich 
mit den Franzosen würde geschlagen haben. Oberst 
Clouet, welchem der Marschall den Auftrag gegeben, 
wußte aber gleich angemessen darauf zu erwiedern: DaS 
hängt von Ihnen ab, die Franzosen sind da, nur auf 
Schußweite von hier, vnd warten nur darauf, daß die 
Spanier herauskommen. — Uebrigeng soll die Unzufrie-
denheit unter der Garnison, mehr als zuvor, überhand 
nehmen, und die Chefs haben Ursach, sich vor Deser­
tion zu fürchten. Man weiß eS bestimmt, daß ein Ba-
taillon nur auf eine günstige Gelegenheit wartet, um 
zu uns überzugehen, und nur ein Regiment hängt den 
KorteS treu an. 
Die aus dem Innern von Frankreich zum Launston« 
schen KorpS stoßenden Truppen sollen sich, wie eS heißt, 
in aller Eil nach Katalonien begeben. 
Die Gazetie de France wiederholt fetzt die früher 
schon mitgetheilte Nachricht, daß General Donnadieu in< 
Bad gehn werde. Der kürzlich zum Generallieutenant 
ernannte General Laroche-Aymond übernimmt das Kom­
mando an seiner Statt. 
Vorgestern ist der königl. großbrittannische Gesandt-
schaftssekretär, Herr Ward, hier durch nach London ge-
gangen, und hat sich nur so lange aufgehalten, ale 
nbthig war, um von Sir Charles Stuart Depeschen 
mitzunehmen. 
Unter den von Korunna nach Lorient gekommenen 
Personen befindet sich ausser der Gattin Quiroga'S auch 
ein Neffe des Dichters Parny. Erstere erwartet, bm 
eS heißt, Pässe, um noch England zu gehn. 
Der Gerichtshof von Kolmar hatte in einem dort vor» 
gekommenen Rechtefall entschieden, daß wenn ein Fran­
zose einen Ausländer an Kindesstatt annehme, diesem allt 
Rechte und Befugnisse eines gebornen Franzosen zuge, 
hen sollten. Das hiesige (Pariser) OberappellationStrt, 
bunal hat aber in seiner gestrigen Sitzung jenen Autf» 
svrnch verwerfen, folglich ist nunmehro rechtskräftig fest« 
gesetzt: daß^ durch die Annahme an Kindeestatt, einem 
Ausländer die Rechte eines gebornen Franzosen keineöwe-
ge6 zufallen. 
Am iGten dieses MonatS wird zu Kamdray feverlich 
der Grundstein zu einem Denkmal für Fenelon in der 
Domkirche gelegt werden-
(Verl. 3<iO 
Druckfehler sind cm der TagSordnnng, sagt daS Journal 
1 Commerce r felbft fcßt Telegraph hat die (einigen; 
N i c h t  C a m p i l l o  i s t  g e s c h l a g e n  w o r d e n ,  w i e  e s  g e s t e r n  
im Moniteur bicß, sondern in Kampillo ist General 
Ba l les teroS auf 's  Haupt  gesch lagen worden.  Am 2 Z s t e n  
v. M. bat BallesteroS Reiterey in Guadix unterlegen und 
erst am 27sten ist General Molitor in Granada eingerückt. 
Am 28sten ist General BallesteroS abermals erreicht wor-
den und hat sich, wie wir schon vor mehreren Tagen vor-
aus gesehen, in die Berge von Kazorla geworfen, von wo 
aus er durch die Mancha auf Madrid oder in den Rücken des 
Generals Molitor marschiren wird. Letzteres scheint eben-
falls in Erfüllung zu gehen, weil General Loverdo nach 
Granada in den Rücken deS Feindes zurückkehrt. Diese 
Rückkehr nach Granada, das hinter Kampillo liegt, wo 
man sich geschlagen hat, um dem Feinde in Rücken zu 
kommen, der seinen Rückzug vorwärts Kampillo, in der 
Richtung von Kazorla, angetreten, beweist, daß General 
Molitor besorgt gewesen ist, daß General BallesteroS, von 
Kazorla wieder am rechten Ufer der Guadiana-Minor hin­
aufgehend , auf Guadix und Granada marschiren möchte. 
UebrigenS wil l  sich die frühere Nachricht deS Journal  des 
Dfcbats, daß General BallesteroS bis zum isten August sich 
ergeben haben werde, nicht recht mit den Gefechten rei-
»nen, die vom 2Zsten bis 2Ssten v. 27?. gegen diesen Gene­
ral geliefert worden sind. 
DaS Journal  de Commerce macht fortwährend auf die 
Verstöße aufmerksam, welche sich die andern Blätter bey 
den Berichten, von der Armee zu Schulden kommen lassen. 
Heute hat eS dasselbe besonders auf das Jourrral  des De-
bats und die Quotidi.en.ne abgesehen. „Letztere, sagt es, 
laßt General BallesteroS durch die Mancha nach Estrema-
dura zu fliehen. DaS ist eben so, als wenn sie Jeman­
den den Weg nach Nanterre über Vincennes nehmen ließe." 
Im Drapeau "blarnc beschwert sich ein abonnirter „Lu-
fltanier," daß der Graf Palmela zu der Mission mich Ka­
dix, der zufolge er im Namen Sr. Majestät Johann VI. 
die Auslieferung seiner beyden Töchter und des Prinzen 
Don Karlos verlangte,, einen englischen üffteier gebraucht 
habe, und behauptet, man habe dieses in Kadix eine „eng-
lisch-portugissiscbe Jntrigue" genannt. „AlleS, so schließt 
der Lusitanier, was in Lissabon vor sich gegan-gen, hat die 
englische Regierung aufgeregt. Kaum hatte sie die Abreise 
des Herrn de Neuville erfahren, so sandte sie eiligst Herrn 
Thornton ab, der Portugal ganz vortrefflich kennt, und 
der, wie eS scheint, den Einfluß deS französischen Mini-
sieriumö neutralisiren oder demselben entgegen arbeiten 
soft," 
In einem Artikel aus einer englischen Zeitung, zu dem 
«t nicht einmal unmittelbar paßt, macht das beutig« 
Journal de» De'bat* folgende Bemerkung: „Seit einiger 
Zeit sind die Engländer gewohnt, Mexiko mit unter Süd-
«mertfa jtt begreifen; das ist geographisch gesprochen ei« 
großer Fehler, aber eine sehr gute Klafftftfatio«/ wen» 
von politischen Interessen die Rede ist." (Hamb^Zeit.) 
* * * 
Damit man nicht unbedeutende Thatsachen gebrauche, 
um zu beweisen, daß eS in Frankreich mit den Parteyen 
nicht besser stehe, als in Spanien, ist eS besser einen Zwist 
unserer Zeitungen gleich auf frischer That zu melden i Die 
Drapeau blanc, die seit lange den ministeriellen Blat. 
lern so viel zu schaffen macht, hat am isten d.M., durch ein 
„aus dem Moniteur vom 22sten Pluviose Jahr 3 (loten 
Februar i 795) hervorgesuchteS" Schreiben deö General en 
CKek der West - Pyrenäen - Armee an den Präsidenten deS 
Nationalkonvents, Alles in Harnisch gegen sich gebrachte 
Das Schreiben lautet: 
H a u p t q u a r t i e r  C h a u v i n - D r a g o n ,  d e n  
6ten Pluviose, im dritten Jahr der französi-
schen, einen und untheilbaren Republik. 
„Bürger - Präsident! Der IahrStag des Todes deS letz« 
ten Königs der Franzosen, de Capet, ist am 2ten Pluviose 
bey der ganzen Armee der Weg-Pyrenäen gefeyert worden. 
Wir haben dort den Tyrannen dem Fluche der republika» 
nischen Nachwelt geweibt; wir haben alle bey den Manen 
der Männer vom loten August, bey den Manen derer, 
welche der Tod in diesem Kamvfe der Freyheit gegen bU 
Tyranney dahingerafft hat, geschworen, nie Könige, noch 
Königthum anzuerkennen, und, nun Brutusse, I-cdem daK 
rächende Schwert in den Busen zu stoßen, der es wagen 
sollte, nach der Regierung eines Einzelnen zu streben. Heil 
tuid Brüderschaft! 
Unterx. 
Am meisten entrüstet über die Auferweckung dieses 
Schreibens ist das Journal des Debats. Wir können, sagt 
eö, diesen Artikel, den wir heute in einem Journal ge. 
lesen, mit dem wir uns nicht mehr abgeben, seitdem <$ 
sich, aus Haß gegen die Freyheit, auf revolutionäre Zügel-
losigkeit gestützt hat, und der RoyaliSmus in feinen Au­
gen nur in Beleidigung gtgett Personen und Verhöhnung 
von Institutionen besteht, unmöglich mit Stillschweigen 
übergehen. Dreyßig Jahre ist eS her, daß jener Fehl be. 
gangen worden. Er mußte vergessen seyn, er war eS. 
D e r  u t e  A r t i k e l  d e r  C h a r t «  h a t  a l l e n  B ü r g e r n  b e f o h -
ten, die Meinungen, die bis zur Restauration geäussert 
worden, zu vergessen. Und M-nfchen, die sich die allem 
religiösen, allein guten Bürger nennen, erlauben sich, um 
ihre, vielleicht nur fremde Leidenschaften zu befriedigen, 
neue Verunglimpfungen, welche die ReligionS--, wie die 
bürgerlichen und natürlichen Gesetze auf gleiche Weise 
verdammen. Wollen diese Feinde deS Königs denn Feind» 
schaft und Trennung in Frankreich verewigen?. Während 
ein alter Soldat für die Sache der Bourbonö ficht, sein 
Rock von Kugeln der Revolutionäre durchlöchert ist, durch« 
1  
788  
wühlt m<rtt die Annale« unserS Unglücks, um aufzufinden, 
waö er zu einer andern Zeit einmal gethan. Lassen sich 
denn Fehler durch Nichts sühnen? Soll sich verirrte 
Tapferkeit nicht mit der legitimen Fahne vereinigen kön-
nen? Dergleichen Angebereven find eben so gefährlich/ 
als verbrecherisch. Zum Glück sind unsere braven Sol­
daten über den Hohn erhaben und nehmen keinen Theil 
an politischen Animositäten. Laroche/.,guelin kämpft ver-
eint mit Moncey, und ein namenloser Schriftsteller, ein 
EintagS-Rovalist, der vielleicht eine Sache mit seiner Fe­
der vertheidigt hat, die andere, wie er ihnen vorwirft, mit 
dem Säde! verlheidigt haben, sollte in Hinsicht deSRoya-
lismuS schwieriger scyn, alS Larochejaquelin! UebrigenS 
»heilt Frankreich das edle Vertrauen seines Königs. Vier 
Monate eineö höchst glorreichen Krieges haben bewiesen, 
daß, wenn Revolutionen die Menschen irre leiten, sie sie 
doch nicht herabwürdigen, und der König die französische 
Ehre sehr tichiig beurteilt hat. 
(Hamb. Zeit.) 
P e r p i g n a n ,  d e n  S o ß e n  I u l y .  
Nach dem Gefechte bey MolinoS del Rey und Martorel 
am i gten d. M. zogen sich die Feinde nach Villafranka zu-
rück und nahmen sodann eine Stellung bey Jgualada auf 
der Straße nach Lerida. Die feindliche Streitmacht be-
Kand auS 5ooo Mann Infanterie, 5oo Pferden und ei­
nigen Artilleriestücken, die aus Tarragona geholt waren. 
Die Division deö Generals Donnadieu behauptete ihre 
Stellung bey MolinoS del Rey und Martorel, und die 
Brigade deö Generals Tromelin, die sie verstärken sollte, 
begab sich nach Tcrrassa. Baron d'Erolcs war mit seiner 
Division zu Manresa. Die Division des Grafen Curia! 
hatte sich vor Barcellona koucentrirt und San Anders und 
einige andere Posten geräumt. Der Marschall harte sich 
^l»«ch Martorel begeben und fing am Lasten seine Bewegung 
gegen Jgualada an. ' Am -4sten, Morgens, langten die 
französischen Truppen mit 6 Artil leriestücken zu Bruch, 3 
Stunden von Jgualada, an; desselben Tages ging Baron 
d 'Ero leS vor  Ec i tRtnaufaang von Manresa ab,  durch 2  
Kompagnien leichter Truppen und durch' die Freywilligen 
von Manresa verstärkt; er rückte auf Kalaf, um den rech, 
ten Flügel unserer Armee zu decken. Am 24,ten, Mor-
genö, verließ der Feind Jgualada und nahm eine Stellung 
ttt der Gegend von Cervera ein; Abends desselben Tages 
zogen die französischen Truppen in Jgualada ein, vom Ge. 
veröl Donadieu befehligt, und 5ooo Mann Infanterie, 
400 Pferde und 6 Feldstücke stark. Am aSsten rückten uu, 
sere Truppen auf der Straße von Cervera vor und griffen 
den Feind in furchtbaren Positionen an. Die Konstituuo-
nellen hielten Stand, schlugen sich den ganzen Tag und 
i«gen sich von Position zu Position bis nach Tarrega, zwey 
kleine Stunden von Cervera, wo sie sich in Scblachlord. 
nung zeigten, nachdem sie ihren Rückzug in größter Ord-
nung bewirkt und uns gezwungen hatten, ihnen 5 Gefechte 
in den 5 verschiedenen Positionen zu liefern, die sie rctih. 
rend dieses Tages nach einander vorwärts Cervera besetzt 
hatten. An diesem Tage, wo unsere Truppen sich mit ge. 
tvohnter Tapferkeit schlugen, haben wir einige Soldaten 
und Osficiere verloren und mehrere Verwundete gehabt, 
worunter sich 2 Oberofsiciere befinden. Man glaudte, eS 
werde am sGften zu einem neuen Tressen kommen; doch 
eS scheint erst am ayflen vorgefallen zu seyn; über dasselbe 
haben wir keine nähere Nachrichten; nur so viel ist unS 
bekannt geworden, daß die Division d'EroleS in großer 
Gefahr gewesen, woraus sie nur durch daS 3te Linien- und 
igte leichte Regiment gerettet worden ist. Wahrend sich 
die Division Donnadieu in der Gegend von Cervera schlug, 
wollte man Fort Montjouy den Konstitutionellen entreißen, 
und, wie man versichert, schickte GrafCurial, der Ein« 
Verständnisse im Orte unterhalten hatte, die Brigade deö 
Generals Vasserot am sSsten, als am heil. IakobS-Tage, 
ab, um sich jener Festung zu bemächtigen, welches aber 
'"unglücklicher Weise nicht gelang. Unsere Truppen sind, 
wie man sagt, mutbiß bis an die Graben vorgedrungen, 
aber durch daS Feuer der Festung zum Rückzüge genöthigt 
worden. 
Am 2 6 s t e n  hat sich der Kavitän vom Generalstabe, Herr 
Duval, nach Mataro begeben, um Einrichtungen für das 
Hauptquar t ie r  des Marscha l ls  zu  t re f fen ,  we lcher  am 2 8 s t e n  
dahin zurückkehrt. Die Administrationöbehörden werden 
nach Getotta zurückgehen. Die Ursache dieser Bewegung 
ist unbekannt. Man schreibt sie dem ungesunden Klima 
und der Jahrözeit zu. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Am Dienstag früh kam Lord Francis Conyngham mit 
Depeschen ouö Paris an, die unverzüglich an Herrn @an» 
ning abgeschickt wurden, der sich aber zum Besuch bey 
Lord Liverpool in Kvnvenbe Wood befand. Gleich dar-
auf wurde der Kabineterath zusammenberufen; aber wegen 
der Entfernung der Mitglieder desselben von hier könnt« 
die Dcrs.rmmlung erst gestern statt finden. Sie dauert« 
bis ein Viertel nach 5 Uhr; welches um so weniger zu 
verwundern, da während der Dauer derselben Herr Ward 
mit Depeschen von Sir William A'Court anlangte, die 
von St. Lucia datirt sind. Herr Ward hat die Reise von 
dort hierher in 10 Tagen zurückgelegt und mancherlei? Ee-
fahren ausgestanden. Er ist überfallen und ausgeplündert 
worden und in der Nähe von Sevilla hat man nach ihm 
geschossen. 
DaS ionische Parlament hat der Regierung 10- bi< 
1 5,OOO THaler zur Verfügung gestellt, und im Laufe diese* 
Iahreg die beabsichtigte Universität in Korfu zu errichten. 
Zß zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsseprovinjen: I. ü. 93 raun schweig, Censor. 
JNO. 369.  
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P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t .  
U n s e r e  Etoile e n t h ä l t  u n t e r  e i n e m  A r t i k e l  a u S  M a d r i d  
d i e  V e r s i c h e r u n g  t  d a ß  d e r  K ö n i g  v o n  S p a n i e n  b a l d  f r e y  
s e y n  w e r d e .  E S  v e r b r e i t e  s i c h ,  s a g t  d i e ö  B l a t t ,  d a r ü b e r  
ein G e r ü c h t ,  u m  s o  b e a c h t u n g e w e r t h e r ,  a l s  e S  d i e  G r ü n d e  
t i e f e r  b a l d i g e n  F r e y l a s s u n g  m i t  g r o ß e r  U m s t ä n d l i c h k e i t  u n d  
B e s t i m m t h e i t  a n g i e b t .  U n d  z w a r  s o l l  E n g l a n d  s i e  b e w i r -
k e n .  E S  h a b e ,  b e i ß t  e S ,  d a s  L o n d o n e r  K a b i n e t  S i r  W .  
A ' C o u r t  e i n e  N o t e  f o l g e n d e n  I n h a l t s  Ü b e r m a c h t :  D e r  
k ö n i g l .  g r v ß b r i t t a n n i s c h e  G e s a n d t e  w i r d  s i c h  s o f o r t  n a c h  
K a d i x  b e g e b e n  u n d  d i e  g r o ß b r i t t a n n i s c h e  R e g i e r u n g  w i r d  
z w e y  F r e g a t t e n  d o r t h i n  a b s e n d e n ^  D e n  K o r t e ö  t h u e  S i r  
W .  A ' C o u r t  z u  w i s s e n ,  d a ß ,  o b w o h l  E n g l a n d  s i c h  n i c h t  
m i s c h t  u n d  n i e m a l s  i n  A n g e l e g e n h e i t e n  m i s c h e n  w i r d /  w e l -
c h e  d i e  R e g i e r u n g s f o r m  i r g e n d  e i n e S  R e i c h e s  b e t r e f f e n ;  f o  
s e h e  e S  s i c h  d o c h  d u r c h  d i e  z u  S e v i l l a  s t a t t  g e h a b t e n  V o r -
g ä n g e  g e z w u n g e n /  T r o t z  s e i n e r  s t r e n g e n  N e u t r a l i t ä t  m i t  
d e n  ü b r i g e n  M a c h t e n  E u r o p a ' S ^ ü r  d i e  F r e y h e i t  d e ö  K ö n i g s  
P o r t  Spanien $ e m e i n f c i > a f ( l i i b e  Bacbe z u  machen.  I n  F o l g e  
d e s s e n  a ^ e r  b i e t e  E n g l a n d  s e i n e  V e r m i t t l u n g  z u  e i n e r  A m -
n e s t i e  a n ,  u n d  a l l e  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  s i c h  f ü r  a m  m e i s t e n  
g e f ä h r d e t  h a l t e n  u n d  s i c h  n a c h  E n g l a n d  z u  b e g e b e n  w ü n -
s c h e n ,  k ö n n e n  a u s  d e n  b e y d e n  F r e g a t t e n  e i n e n  P l a t z  f i n d e n ,  
u n d  v e r s i c h e r t  s e y n ,  d a ß  m a n  s i e  m i t  a l l e n  i h n e n  g e b ü h -
r e n d e n  M i t t e l n  s o  l a n g e  v e r s e h e n  w e r d e ,  b i s  K ö n i g  F e r -
d i n a n d  ü b e r  i h r  S c h i c k s a l  e n t s c h i e d e n  h a b e n  w i r d .  S o l l -
t e n  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  z u  K a d i x  d i e s e  V e r m i t t l u n g  a u S -
s c h l a g e n ,  s o  b e a u f t r a g t  d a S  g r o ß b r i t t a n n i s c h e  f iabi t ie t  s e i ­
n e n  M i n i s t e r ,  s o f o r t  s e i n e  R e g i e r u n g  d a v o n  i n  K e n n t n i ß  
z u  s e t z e n ,  w e i l  i n  d i e s e m  F a l l e  d i e  e n g l i s c h e  E s k a d r e ^ ,  w e l -
c h e  b e r e i t  i s t  i n  S e e  z u  s t e c h e n ,  s i c h  m i t  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
v o r  K a d i x  v e r b i n d e n  s o l l ,  u n d  d i e  K o n s t i t u t i o n e l l e n  h a b e n  
d a n n  a u f  k e i n e  g a s t f r e u n d l i c h e  A u f n a h m e  i n  E n g l a n d  z u  
r e c h n e n .  ( O f f e n b a r  i s t  d i e s e r  A r t i k e l  v o n  d e r  A r t ,  d a ß  
m a n  e i n e  o f s s c i e l l e  B e s t ä t i g u n g  s e i n e s  I n h a l t s  a b w a r t e n  
m u ß . )  ( V e r l .  Z e i t . )  -  • •  
* * * 
U n s e r e  P r i v a t n a c h r i c h t e n  a u S  R o m  l a u t e n  ü b e r  d a s  B e -
f i n d e n  d e ö  P a p s t e s  b e u n r u h i g e n d .  M a n  g l a u b t ,  e r  w i s s e  
s e l b s t  u m  d e n  g e f ä h r l i c h e n  S t a n d  s e i n e r  K r a n k h e i t ,  u n d  
w o l l e  d r e y ' B u l l e n  e r l a s s e n ,  u n d  z w a r  e r s t e n s  d a r ü b e r ,  d a ß  
d a s  n ä c h s t e  K o n k l a v e  n i c h t  s o l l e  i m  V a t i k a n /  s o n d e r n  i m  
Q u i r i n a l ,  w o  d e r  P a p s t  w o h n t ,  g e h a l t e n  w e r d e n ;  d i e  
z w e y t e  s o l l e  d i e  A n o r d n u n g  s e i n e s  L e i c h e n b e g ä n g n i s s e s  e n t -
h a l t e n /  u n d  d i e  d r i t t e ,  d a ß  b i s  z u r  A n k u n f t  s e i n e s  N a c h -
f o l g e r s  a l l e  B e a m t e  a n  i h r e n  S t e l l e n  b l e i b e n  s o l l t e n .  V o n  
d e m  B r a n d e  d e r  P a u l s k i r c h e  w e i ß  d e r  P a p s t  n o c h  n i c h t s . —  
E ö  w i r d  a l s  e i n  g a n z  a u s s e r o r d e n t l i c h e r  F a l l  a n g e m e r k t /  
d a ß  s e i t  P i u s  V I .  ,  1 7 7 D , .  a l s o  i n  4 7  J a h r e n ,  n u r  e i n  
K o n k l a v e  s t a t t  g e f u n d e n .  I m  8 t e n  J a h r h u n d e r t  k o m m t  
ein Beyspiel vor, welches diesem sich nähert, in so fern 
H a d r i a n  I .  u n d  s e i n  N a c h f o l g e r  L e o  H I .  z u s a m m e n  4 4  
Jahre regierten, und zwischen beyden Regierungen nur 
« i n  K o n k l a v e  s t a t t  f a n d .  
D e r  H e r z o g  v o n  G l o u c e s t e r ,  w e l c h e r  u n t e r  d e m  N a m e n  
e i n e s  G r a f e n  v o n  C o n n a u g h t  i n  F r a n k r e i c h  r e i s t ,  w a r  i m  
D e p a r t e m e n t  M a y e n n e  v o n  d e r  a u f  d e r  L a n d s t r a ß e  i h m  b e -
g e g n e n d e n  G t n S d ' a r m e r i e ,  d e r  e r  k e i n e n  P a ß  v o r z e i g e n  
k o n n t e ,  a n g e h a l t e n  w o r d e n .  D i e  E r k l ä r u n g e n ,  d i e  m a n  
d e n  G e n ö d ' a r m e n  g a b /  w a r e n  i h n e n  n i c h t  g e n ü g e n d /  d a  
s i e  b e f ü r c h t e t e n ,  d a ß  i r g e n d  e i n e  g e f ä h r l i c h e  P e r s o n  d e n  
N a m e n  e i n e S  f r e m d e n  P r i n z e n  a n g e n o m m e n  h a b e n  m ö c h t e .  
D e r  H e r z o g  m u ß t e  s i c h  d e m n a c h  i h r e  B e g l e i t u n g  b i s  z u r  
n ä c h s t e » ?  P o s t s t a t i o n  g e f a l l e n  l a s s e n ,  w o ,  u n g e a c h t e t  d e r  
m a n g e l n d e n  P ä s s e ,  d i e  B e h ö r d e n  d e S  O r t s  d i e  Q u a l i t ä t  
d e S  h o h e n  R e i s e n d e n  s c h o n  a u s  a n d e r e  A r t  f ü r  e r w i e s e n  g e ,  
n u g  h i e l t e n .  
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  A u g u s t .  
D e r  Moniteur m e l d e t ,  n a c h  e i n e m  i n  d e r  Quoiidienne 
abgedruckten  Schre iben aus  Rom vom 2gs ten  Iu ly ,  daß 
der  Zustand des  Pays teS s ich  fehr  verschl immert  und daß er 
se in  Tes tament  gemacht  habe .  Hierauf  erwieder t  daS 
Journa l  d e s  Deba i s  h e u t e :  d i e  v o n  e i n e r  h i e s i g e n  Z e i t u n g  
mi tgethei l te  Nachr icht  vom Cysten  Iu ly ,  „der  Zustand deS 
P a p s t e s  s e y  w e i t  s c h l i m m e r  g e w o r d e n , "  i s t  k e i n e S w e g e S  g e »  
g r ü n d e t .  W i r  h a b e n  e i n e n  B r i e f  v o n  d o r t h e r  g e s e h e n ,  
d e r  a m  l f l e n  A u g u s t ,  A b e n d s  u m  1 0  U h r ,  g e s c h r i e b e n  
w a r .  D i e s e r  s c h l i e ß t  m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n :  D e r  P a p s t  
kann zwar  daS Bet t  noch n icht  ver lassen ,  doch bef indet  er 
s i c h  s o  w e i t  b e s s e r ,  d a ß  e r  h e u t e  h a t  d a ?  A b e n d m a h l  t t e h -
m e n  k ö n n e n ,  u n d  z w a r  n i c h t  a l s  o b  e ö  m i t  i h m  z u m  S t e r -
b e n  g e h e n  s o l l t e ,  f o n d e r n  w i e  e r  e s  i n  g e s u n d e n  T a g e n  
e b e n f a l l s  z u  n e h m e n  p f l e g t e ,  u n d  d a s  i s t  f ü r  e i n e n  P a t i e n -
t e n  s e i n e r  A r t  e t w a s  B e d e u t e n d e s .  —  
U n t e r m  2 t : n  d i e s e s  M o n a t S  s t a t t e t e  d e r  M a r s c h a l l  Mon-
e e y  v o n  e i n e m  A u s f a l l  B e r i c h t  a b ,  d e n  d i e  B e s a h u n g  v o n  
B a r c e l l o n a  a m  S o f t e n  J u l i u s ,  f r ü h  i , m  4  U h r ,  m i t  5 o o o  
M a n n  I n f a n t e r i e ,  6  S t ü c k e n  G e s c h ü t z  u n d  e i n e r  E S k a -
d r o n  v o n  8 0  M a n n  R e i t e r e y  g e g e n  d a s  B l o k a d e k o r p S  u n -
ternommen hat. Obwohl der Angriff deö Feindes mehrere 
S t u n d e n  l a n g  d a u e r t e  u n d  d u r c h  6  K a n ö n i e r s c h a l u p p e n  u n -
terstützt war, so hat er doch nichts ausrichten können. Der 
79°  
A r t i l l e r i e l i e u t e n a n t  C a r n o t  b a t  i h n  m i t  2  K a n o n e n  n i c h t  
n u r  i n  R e s p e k t  g e h a l t e n ,  s o n d e r n  a u c h  i n  d i e  S t a d t  z u -
r ü c k g e t r i e b e n ,  o b w o h l  v o m  F o r t  P i a  a u s  m i t  K a r t ä t s c h e n  
a u f  u n s e r e  T r u p p e n  g e f e u e r t  w a r d .  A u f  S e i t e n  d e r  S v a -
n i e r  f i n d  b e y  d i e s e m  A u s f a l l  1 2  b i s  1 5  M a n n  g e b l i e b e n  
u n d  g e g e n  1 0 0  M a n n  v e r w u n d e t  w o r d e n ,  w o g e g e n  w i r  
n i c h t  m e h r  a l s  4  T o d t e  u n d  1 2  V e r w u n d e t e  h a t t e n .  V o n  
d e r  L a n d s e i t e  i s t  d i e  S t a d t  n u n m e h r  e n g e  b l o k i r t .  M i n a  
b e f i n d e t  s i c h  i n  d e r s e l b e n ,  i s t  a b e r  n o c h  k r a n k .  I n  d e r  
S t a d t  s o l l  j e d o c h  n o c h  k e i n  M a n g e l  a n  L e b e n s m i t t e l n ,  n a -
m e n t l i c h  a n  R e i ß ,  a n  G e t r e i d e  u n d  a n  Z u c k e r ,  a n  O e l  
u n d  a n  S t o c k f i s c h  n o c h  g r o ß e r  V o r r a t h ,  j a  s e l b s t  O b s t  s o l l  
i n  M e n g e  z u  h a b e n ,  F e d e r v i e h  a l l e i n  t h e u e r  s e y n .  D i e  
b e y d e n  k o n s t i t u t i o n e l l e n  G e n e r a l e ,  M i l a n s  u n d  L o b e r a ,  
h a b e n  s i c h  n a c h  T a r r a g o n a  g e w e n d e t ,  e ö  d e s e r t i r e n  i h n e n  
a b e r  v i e l e  v o n  i h r e n  L e u t e n .  
D i e  G e r ü c k t e  v o n  f r i e d l i c h e n  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  
S p a n i e n  e r h a l t e n  s i c h  u n d  n e h m e n  s o g a r  z u .  E S  k ö n n t e  
g a n z  w o h l  s e y n ,  d a ß  v o n  b e y d e n  T h e i l e n  e i n i g e  N a c h g i e «  
b i g f e i t  b e z e i g t  w o r d e n  w ä r e ,  u n d  d a n n  w e r d e n  W e i s h e i t  
u n d  M e n s c h e n l i e b e  h o f f e n t l i c h  d a ö  v o l l e n d e n ,  w a S  d a S  
W a f f e n g l ü c k  u n d  d e r  D r a n g  d e r  U m s t ä n d e  v o r z u b e r e i t e n  
a n g e f a n g e n  h a t t e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  7 f e n  A u g u s t .  
D e r  r e v o l u t i o n ä r e  G u e r i l l a c h e f  M o n t i l l a  i s t  n a c h  d e n  
n e u e s t e n  u m s t ä n d l i c h e n  B e r i c h t e n  v o n  e i n e m  s e i n e r  I u -
g e n d g e s p i e l e n  e r s c h o s s e n  w o r d e n ,  d e n  e r  g e b e t e n  h a t t e ,  b e y  
i h m  z u  w a c h e n ,  w a h r e n d  e r  e r m ü d e t  v o n  a c h t t ä g i g e r  u n u n -
t e r b r o c h e n e r  A n s t r e n g u n g  s c h l a f e n  w o l l t e .  S o b a l d  m a n  
d e n  S c h u ß  f a l l e n  h ö r t e ,  e i l t e  e i n  f r a n z ö s i s c h e r  O f f i c i e r  h i n ­
z u .  D e r  i h n  e r m o r d e t  h a t t e ,  w a r  a u f  M o n t i l l a ' g  P f e r d e  
e n t f l o h e n .  M a n  b e m ä c h t i g t e  s i c h  a b e r  d e r  P a p i e r e ,  w e l c h e  
e r  b e y  s i c h  h a t t e .  M o n t i l l a  w u r d e  m i t  a l l e n  ü b l i c h e n  K i r ­
c h e n g e b r ä u c h e n  z u r  E r d e  b e s t a t t e t .  
A n t o n i o  E r o l e S ,  C h e f  d e r  M i q u e l e t S ,  s o l l  b e y  d e m  
N e u e s t e n  G e f e c h t e  i n  d e r  N ä h e  v o n  Y g u a l a d a  g e f a n g e n  
w o r d e n  s e y n .  D e r  V a t e r  R o m a g o s a ' S ,  d e r  s e i t  e i n i g e r  
Z e i t  i n  T a r r a g o n a  v e r h a f t e t  w a r ,  i s t  h i e r  b e y  s e i n e m  S o h n e  
Angekommen.  
H u n d e r t  u n d  s e c h s  u n d  f ü n f z i g  K a n o n e n  g e h n  n a c h  P a m -
v e l o n a  a b ,  u n d  m i t  1 0 , 0 0 0  M a n n  s o l l  e S  b e l a g e r t  w e r -
d e n .  —  I n  S t .  S e b a s t i a n  h a t  m a n  m e h r e r e  E x e m p l a r e  
v o n  d e r  K a p i t u l a t i o n  v o n  F e r r o !  e i n z u b r i n g e n  g e w u ß t .  E i n  
j u n g e r  S o l d a t  s c h o b  s i e  z u r  N a c h t z e i t  m i t  e i n e r  S t a n g e  
ü b e r  d i e  e r s t e n  B e f e s t i g u n g e n .  
B i s  z u m  8 t e n  I u l y  e n t h a l t e n  d i e  Z e i t u n g e n  a u s  K a -
d i x  n i c h t s  B e m e r k e n e w e r t h e S ,  a u s s e r  d a ß  i n  d e r  S i t z u n g  
d e r  K o r t e ö  v o m  6 t e n  I u l y  Z u l u e t a  m i t  6 8  S t i m m e n  g e g e n  
1 8  z u m  P r ä s i d e n t e n  e r w ä h l t  w u r d e ;  T h o c k a s  w a r d  z u m  
V i c e p r ä s i d e n t e n  u n d  N a v a r r o  T e j e i r o  z u m  S e k r e t ä r  e r -
n a n n t .  —  D i e  i n  i h r e m  V a t e r l a n d e  z u m  T o d e  v e r u r »  
t h e i l t e n  p i e m o n t e s i s c h e n  A r t i l l e r i e o f f i c i e r e  C o l l e g u o ,  E n ­
r i c o ,  L a m b r i m  u n d  N a m i c o  s i n d  u n t e r  G e n e r a l  A l a v a  
n a c h  i h r e n  G r a d e n  i n  D i e n s t  g e n o m m e n  w o r d e n .  A m  
2 t e n  I u l y  e r l i e ß e n  d i e  K o r t e ö  e i n  D e k r e t ,  w e l c h e s  d i e -
j e n i g e n ,  d i e  n o c h  d e r  R e g e n t s c h a f t  z u  M a d r i d  a n h i n ,  
g e n ,  a l l e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  R e c h t e  b e r a u b t .  
( B e r k .  Z e i t . )  
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  l s t e t t  A u g u s t .  
M a n  s c h r e i b t  a u s  L i v o r n o  v o m  2  6 s t e n  I u l y :  L o r d  
B y r o n  i s t  h i e r  a m  - 2 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  a m  B o r d  d e r  
e n g l i s c h e n  B r i g g  H e r k u l e s  a n g e k o m m e n ,  u n d  a m  a n d e r n  
M o r g e n  n a c h  Z a n t e  w i e d e r  a b g e s e g e l t .  E r  b e g i e b t  s i c h  
g r a d e  z u  d e n  H e l l e n e n  i m  P e l o p o n n e S ,  w e l c h e n  e r  K r i e g s -
b e d ü r f n i s s e  u n d  7 0 , 0 0 0  h a r t e  P i a s t e r  m i t b r i n g t .  —  M o r ­
g e n  e r w a r t e n  w i r  d e n  K ö n i g  v o n  N e a p e l .  —  D i e  a m e r i ­
k a n i s c h e  E s k a d r e  i s t  a m  a o ß e n  d i e s e s  M o n a t S  n a c h  G i -
b r a l t a r  a b g e g a n g e n .  —  U n s r e  V e r b i n d u n g  m i t  K o r s i k a  e r -
l e i d e t  v i e l e  H i n d e r n i s s e  d u r c h  d i e  z a h l r e i c h e n  s p a n i s c h e n  K a -
p e r ,  d i e  i n  d i e s e n  G e w ä s s e r n  k r e u z e n .  
W e n n  m a n  b e y  d e m  M a n g e l  a u t h e n t i s c h e r  N o t i z e n  feit 
e r h a l t e n e n  P r i v a t b e r i c h t e  ü b e r  d i e  l e t z t e n  E r e i g n i s s e  i n  d e n  
j o n i s c h e n  G e w ä s s e r n  z u s a m m e n s t e l l t ,  s o  e r g i e d t  s i c h  d a r a u s ,  
l d a ß  d e r  K a p u d a n  P a s c h a  s i c h  i n  P e r s o n  b e y  d e r  t ü r k i s c h e n  
F l o t t e  b e f i n d e t ,  w e l c h e  a m  E i n g a n g e  d e S  M e e r b u s e n s  v o n  
P a t r a ö  e r s c h i e n e n ,  n i c h t  a b e r  i n  d e n s e l b e n  e i n g e l a u f e n  i s t ,  
s o n d e r n  n u r  i h r e  T r a n s p o r t s c h i f f e  u n t e r  d e m  S c h u t z e  v o n  
e i n e r  K o r v e t t e  u n d  z w e y  B r i g g s  a b g e s e n d e t ,  u n d  i h r e  
K r i e g s -  u n d  M u n d v o r r ä t h e  w i r k l i c h  z u  P a t r a S  a u s g e s c h i f f t  
h a t .  D e r  G r o ß a d m i r a l  s o l l  s i c h  s e l b s t  a u f  2 4  S t u n d e n  
n a c h  P a t r a S  b e g e b e n ,  u n d  m i t  d e n  t ü r k i s c h e n  B e f e h l s h a ­
b e r n  s i c h  b e s p r o c h e n  h a b e n .  D i e  i n  d i e s e r  G e g e n d  s t a t i o .  
n i r t  g e w e s e n e ,  w a h r s c h e i n l i c h  n i c h t  s t a r k e  g r i e c h i s c h e  F l o t t e ,  
b e f a n d  s i c h  i n  n i c h t  g r o ß e r  E n t f e r n u n g  v o n  d e r  t ü r k i -
s c h e n ,  u m ,  w i e  e S  h e i ß t ,  m i t  i h r e n  B r a n d e r n  e i n e  U n ­
t e r n e h m u n g  a u s z u f ü h r e n .  D e r  K a p u d a n  P a s c h a  s o l l  a b e r  
b e s o n d e r e  V o r k e h r u n g S m a ß r e g e l n  g e t r o f f e n  h a b e n ,  u m  
j e d e n  A n g r i f f  z u  v e r e i t e l n ;  e r  s o l l  ü b e r h a u p t  j e d e s  T r e f ­
f e n  f ü r  j e t z t  v e r m e i d e n . w o l l e n ,  u n d  s e i n e  V e r f ü g u n g e n  
g e t r o f f e n  h a b e n ,  u m  m i t  d e r  e r s t e n  g ü n s t i g e n  G e l e g e n ,  
h c i t  i n  d e n  A r c h i p e l  z u r ü c k z u s e g e l n ;  d e n n  m i t  d e r  L a n ­
d u n g  z u  P a t r a S  w a r  s e i n  e r s t e r  Z w e c k  e r r e i c h t ,  d a  e r  
z u d e m  a u c h  d i e  f e s t e n  S c h l ö s s e r  v o n  M o r e a  a u f S  N e u e  
v e r p r o v i a n t i r t  h a t t e .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A n S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  i  i t e n  A u g u s t .  
W i e  m a n  h ö r t ,  w e r d e n  z u  E n d e  d i e s e s  J a h r e S  d i e  B r ü ­
d e r  R o t h s c h i l d  d i e  b i s h e r  z w i s c h e n  i h n e n  b e s t a n d e n e  G e -
m e i n  s e h  o f t  a u f h e b e n  ,  u n d ,  n a c h  b e w i r k t e r  A u s e i n a n d e r -
f e t z u n g  u n d  T h t i l u n g ,  j e d e r  f ü r  e i g e n e  R e c h n u n g  i h r e  
G e s c h ä f t e  t r e i b e n ,  d o c h  b e y  g r o ß e n  G e s c h ä f t e n ,  w i e  z u  t u .  
B e y f p i e l  S t a a t s a n l e i h e » /  e i n a n d e r  n a c h  m e  v o r h e r  h ü l j .  
r e i c h e  H a n d  l e i s t e n .  
z' 
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N ü r n b e r g ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  m i t  A u s n a h m e  e i n e r  B a t t e r i e  v o n  10 Vlertindzwanzis-
Süddeutsche Blätter melden, daß der Herausgeber der pfundern, die sie errichtet, um die Neustadt zu beschießen, 
allgemeinen politischen Antraten, Honrath Dr. Murhart, Am 2 Z s t e n  forderte General Bourck den General Quiroga 
veranlaßt worden, seinen bisherigen Wohnort Frankfurt schriftlich auf, die Stadt an die Truppen deö Herzogs von 
am Mayn zu verlassen. Angoulerne zu übergeben, welche sie so lange besetzt hal-
K ö l n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  t e n  s o l l t e n ,  b i s  K ö n i g  F e r d i n a n d  se ine Freyhe i t  wieder er-
Auszug aus der königl. Kabinetsordre, in Betreff der halten hätte. Er versprach auch, daß die spanischen Truv» 
Freisprechung Fonts: pen ihren Rang und Sold behalten und die freywilligerl 
„ T ö p l i t z ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y  1 8 2 3 .  M i l i z e n  d i e  E r l a u d n i ß  e r h a l t e n  s o l l t e n ,  f r e y  u n d  u n g e h i n -
Da der Thatbestand nicht erwiesen, da FonN Alibi er- dert nach Hause zurückzukehren. General Q.uiroga er» 
wiesen, da der Widerruf des Hamacher mehr Wahrheit theilte eine abschlägige Antwort und erließ am a4flett eine 
enthält, als das sogenannte Geständniß: so kann ich das Proklamation, worin er seine Truppen wegen ihres in dem 
Unheil der Geschwornen nicht bestätigen, kann auch die Gefecht am i5 ten geze ig tenMuthS belobte und zurStand-
Strafe nicht mildern, indem ich ihn aus obigen Gründen haftigheit, Disciplin und Vertrauen ermahnte. Unter 
für unschuldig halte, und verordne dem zufolge, daß man dem jetzigen Gouverneur, General Novella, kommandiren 
Fonk und Hamacher in Freyheit setze. Obgleich nicht die 4  Brigadegenerale gelitt, Iauregui, Campillo und noch 
wohl vorauszusehen ist, daß die Sache wieder zur Proce- ein Anderer, dessen Namen man nicht weiß. Die Ober-
dur komme» könne, indem man selbst auch die unbedeu- sten Ponte und Barco befehligen die Artillerie und Oberst 
tendste Kleinigkeit aufgesucht, um die That zu beweisen, Aldao das Geniekorps. Die Garnison bestand, mit Ein-
so verordne ich dennoch, daß, wenn neue Judicien sich er- schluß der Freywilligen und eines KorpS Veteranen, aus 
geben sollten, mir die Anzeige davon zu machen sey. In ungefähr 4 0 0 0  Mann, worunter 4 0 0  Artilleristen. Der 
Betreff der Kosten enthalte ich mich der Entscheidung. Platz ist überflüssig mit Lebensmitteln versehen. 
F r i e d r i c h  W i l h e l m . "  M a n  v e r s i c h e r t ,  S i r  R .  W i l s o n  h a b e  d e n  O b e r s t e n  R o -
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  b i n s o n  a n  M o r i l l o  a b g e s a n d t ,  u m  d i e  f r ü h e r  z w i s c h e n  i h .  
Zu New- Uork hat man, nach einem amerikanischen nen statt gehabten Unterhandlungen wieder anzuknüpfen. 
Blatte, die neue Erfindung, „gemauerte Häuser von ei- Sir Robert wird so lange in Gallicien bleiben, als sein« 
ner Stelle nach einer andern hin zu versetzen," am 4 t e n  Gegenwart Von Nutzen seyn kann, und dann erst nach Ka« 
v.M. im Großen ausgeführt. Ein 3 Stockwerke hohes, dix gehen. 
25 Fuß breites und 45 Fuß tiefes Haus, mit einem Schie- DaS vor einiger Zeit verbreitete Gerücht, von einer 
ferdache, Las im Ganzen ungefähr 35o Tonnen ( 7 0 0 0  Veränderung im brittischen Kabinet, hat sich freylick nicht 
Centner) wog, mußte aif- Fuß weit von feiner ersten bestätigt, dennoch aber ist eS wohl gewiß, daß in demsel» 
Fronte versetzt werden. Mit allen Kaminen, Fenstern, den eine Art Spaltung herrscht, und daß es nicht lange 
Tbüren und einer Gesellschaft von 15o Personen, die der mehr so fortbestehen durfte, wie es gegenwärtig zusammen-
Wirth unterdessen bewirthete, rutschte das Gebäude am gesetzt ist. An der Spitze der einenPartey steht der 7ojäh* 
ersten Tage 1 6 Fuß weiter fort. Es unterlieg: keinem rige Lord - Kanzler, Graf Eldo», welcher,' alle politische 
Zweifel, daß in Zukunft das Fortrollen des Hauses, wel- Maßregeln, die gegen den Sinn der Nation sind, zu för-
ches einen Kostenbetrag von etwa einem Fünftetheil seines 'turn strebt. In vieler Hinsicht läßt sich diese Partey mit 
wirklichen Werthes ausmacht, dem kostspieligen Nieder- den Fanatikern in Frankreich vergleichen. Lord Liverpool, 
reißen und Wiederaufbauen, wo es nur angeht, vorgezo- Herr Canning und Herr Robertson dagegen hegen günsti-
gen werden wird. (!!) gere Grundsätze für die Freyheit, Toleranz :c. Man weiß, 
Zu Tenesee in den vereinigten nordamerikanischen Staa» daß Lord Liverpool es gegen den Willen Lord EldonS und 
ten hat der Kongreß den weißen Männern das Ehelichen seiner Freunde dahin gebracht, daß der König Herrn Can-
schwarzer Frauen untersagt. Man scheint.sich in den süd- mng zum Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten 
lichen Staaten Nordamerikas gar sehr vor der zu großen und Herrn Robertson zum Kanzler der Schatzkammer er-
Vermehrung der Mulatten zu fürchten. nannte, und öffentlich kundwurde die Erbitterung des LordS 
(Berl. Zeit.) Eldon gegen den Lord Liverpool, besonders in einer dee 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  A u g u s t .  l e t z t e n  S i t z u n g e n  d e S  H a u s e S  d e r  L o r d S .  D e r  L o r d - K a n z .  
Unsere Oppositionsblätter sehen den Zustand von Ko- ler griff nicht nur einen Gesetzentwurf, den der Premier-
runna keineswegs als hülfloS an, da die Einwohner sich minister (f irst  Lord of the Tresaury) unterstützte, mit 
auf's Aeusserste vertheidigen und in^die Altstadt zurückzie- Heftigkeit an, sondern gönnte ihm, als er in der Rede 
hen wollen, wenn sie sich in der Neustadt nicht mehr hal- dieses seines AmtSgenossen erwähnte, nicht einmal fcm 
ten können. Nach dem Gefechte vom 1 Steh v. M. ha- im Parlamente hergebrachten Ausdruck: Mein edler 
Heu die Franzosen nichts von Bedeutung unternommen/ Freund! (my noble fr iend!)  worauf sonst unter Utt 
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Minister« strenge gehalten ward. Als er das „mein ed-
•kr " ausgesprochen hatte, hielt er intte, und fügte 
statt Freund, Lord hinzu, ein Ausdruck, worüber Je-
dermann erstaunte, und woraus man den Schluß zog, daß 
beyde Staatsmänner aufgehört hätten, politische Freunde 
zu seyn, welches übrigens andere Umstände schon längst 
ausser Zweifel gesetzt haben. 
V  e  r  m  i  s c h  t  e  N a c h r i c h t e n .  
London. (Iuly.) Doktor Gall ist nicht mehr an 
der Seine, sondern an der Themse. Er holt hier regel-
ir5ptg Mittags für das gemischte, große Publikum, Abends 
für die Gelehrten, Vorlesungen über seine Phrenologie, 
die zahlreich besucht werden/ obschon man bedauert, daß 
Gall nur französisch, und nicht englisch spricht. Da 
in England Alles extrem ist, so finden seine Vorlesungen 
eben so leidenschaftlichen Bcyfall, als fanatische Gegner. 
Wir werden sehen, ob man an der Themse eine Medaille 
auf den Phrenologen prägen wird, wie in Deutschland? 
* * * 
U e b e r  d  i  e  P a u l s  - K i r c h e  v o r  R o m .  
Als im vierten Jahrhundert die christliche Religion in 
Rom über das Heidenthum triumphirte, wurden beym 
Verfall der Civilarchitektur, bey der Eilfertigkeit, womit 
man mehrere christliche Basiliken zugleich aufführte, und 
bey dem Eifer, die Tempel deS Paganiömuö zu zerstören, 
antike Säulen, ober weder von gleicher Größe, noch von 
einem antiken Monumente, sondern v?n verschiedenen 
alten Gebäuden zu einer und derselben Kirche genommen, 
wie wir dieS häufig antreffen. Somit verdanken wir dem 
Christentum die Erhaltung einzelner antiker Baustücke 
und auch ganzer Gebäude, z. B. des herrlichen Pantheons. 
Die Paule-Kirche vor Rom, gegenwärtig durch Brand zer-
fthrt, war die schönste und merkwürdigste christliche Basi­
lika; ihr Inneres, was das Langhaus betrifft, stellte zu-
gleich ein Beyspiel von den großen fünfschifffgen profanen 
Basiliken der Römer auf. Sie wurde von 386 bis 3g5 
erbaut; 1070 erhielt sie ihre mittlere bronzene Thüre, 
1285 das von dem berühmten Baumeister Arnolph Lava 
im deutschen Styl verfertigte Tabernakel; im vierzehnten 
Jahrhundert sehte Cavattini die Säulen im Querschiff, und 
von 1592 piß 1600 führte Ccmevari die im verdorbenen 
italienischen Styl gezeichnete Facade und einige Kapellen 
auf. Vier Reihen korinthischer Säulen, theilö kanelirt, 
theilS glatt, deren Schaft aus einem Block besteht, sind 
indem Langhause aufgestellt; in jeder Reihe standen 20. 
Die in den 2 mitt leren Reihen sind 3 iz  9" bis 3i'  
g//z hoch, und die Höhe der glatten Säulen in den 2 übri­
gen Reiben betrug 27 Fuß Pariser Maß. Diele davon 
waren, wie man behauptet, von dem Grabmal Hadrians 
genommen. Diese auf 3 Durchmesser Abstand gesetzten 
Säulen waren mit halbkreisförmigen Bogen überwölbt, 
auf denen sich die hohen Wände der Schiff« erhoben. DaS 
Hauptschiff hatte bis zu dem sichtbaren Dachsvarrwerke eine 
Höhe von g3 Fuß, 10 Zoll. Die Lange dieser Kirche be. 
trug 3gi' 6" und die innere Breite 200 Fuß Sie de­
deckte einen Flächenraum von 64,000 Pariser Quadrat-
schuh, der sich $11 dem der Peters. Kirche wie 1:3,107 
verhält. DaS Pflaster im Langhause besteht auS unregel-
mäßigen Steinplatten, ehemals aber wahrscheinlich auS 
Mosaik, wovon noch jetzt ein Tbeil deö Fußbodens im 
Querschiffe zusammengesetzt ist.  Die Bogen fotvobl alt  
die hoben Wände der Schiffe waren mit Ornamenten und 
biblischen Darstellungen auf Kosten der Placidia, Mut-
ter dcö Kaisers TheodosiuS, bemalt. Der einfache Plan 
deS Innern dieses Tempels, die abwechselnden Perspektive 
in seinen Säulenhallen, waren von ausserordentlicher Wir« 
kung, und wiewohl diese Kirche keine Decke hatte, indem 
man das Dachsoarrwerk gleich vom Boden auö übersah, 
so entstand doch dadurch dem Beschauer kein nachtheiliger 
Eindruck. — Diese Konstruktion ist ohne Zweifel eine 
Nachahmung der antiken römischen Basiliken; sie erklärt 
eS auch, wie diese Gebäude bey den verschiedenen Bränden 
von Rom ein Raub der Flammen wurden. Hätten die 
Römer die Dachkonstruktion von Eisen, die, in Bogen-
hongwerken angebracht, nicht viel mehr als daö Doppelte 
der hölzernen Dachstühle, deren manche Baumeiüer sich 
bev großer Breite der Gebäude bedienten und noch bebte« 
nen, und sie mit Kupfer decken, kostet, gekannt, so wür-
den sie solche ohne Zweifel bey ihren Basiliken angewendet 
haben, und die ersten christlichen Basiliken RomS wären 
auch mit solchen antiken eisernen Dachstühlen belegt wor­
den ; somit bestände die PaulS-Kirche noch in ihrer Pracht. 
Die genauen Abbildungen und die umständliche Beschrei-
bung davon findet man in dem ersten und zwepten Bande 
von Wiebekings theoretisch - praktischer bürgerlicher 
Baukunde. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
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M a n z a n a  r e S ,  t u n  3 t e n  A u g u s t .  
Die Nachrichten, die wir gestern erhalten, bestätigen 
(T<5) vollkommen. General BallesteroS/ der 7000 Mann 
auf der Seite von Jaen vereinigt hatte, bat eine vollstän­
dige Niederlage erlitten. Er hat 1700 Mann an Todten 
und Verwundeten verloren und über 3ooo haben ihn ver­
lassen und sind auseinander gelaufen. Er selbst hat sich 
niit höchstens 2000 Mann in die Gebirge geworfen. Ge-
neral Zayaö, der unter ihm kommandirte^, hat (Ich ge­
zwungen gesehen, sich fast allein nach Mallaga hin zu fluch« 
ten. Die französischen Truppen sind am Tage darauf sieg-
reich in Granada eingezogen. Das Gefecht ist äusserst 
glänzend gewesen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i  6 ,  d e n  1 i t e n  A u g u s t .  
Se. Königl.. Hoheit/ der Herzog von Angouleme, meldet 
dem Präsidenten deö Ministerrathes aus dem Hauptquar-
ticr Karolina (ienseits der Sierra Morena) vom Gten Au­
gust , daß BallesteroS sich unterworfen habe und die Re-
gentschaft zu Madrid anerkenne. (Sv wäre denn nun mit 
ciium Male vov pH amw»u wtvtmm vw u»-»...* 
Verholende Gerücht: BallesteroS werde seinem Bevspie-le 
folgen, bestätigt. Und zwar bat er dies auch darin noch 
gethati, daß er keineöwegeS gleich annehmbare Vorschläge 
machte, sondern — wie Morillo nach seiner ersten Pro-
klamation, unabhängig von den Fra'nzosen die Ruhe von 
Gallicien sichern, und sogar, im Fall diese darauf nicht 
eingehen sollten, sich ihnen mit seinem KorpS entgegen 
stellen wollte, — so.lesen wir in französischen Berichten/ 
daß auch BallesteroS die Verweigerung der Annahme seiner 
ersten Vorschläge abgewartet hat,, ehe er sich zu andern 
entschloß, auf welche man von Seiten der Franzosen ein-
gehen konnte. — Wir verweisen auch noch auf die bereits 
mitgeteilten Bemerkungen über Morillo'6 Abfall von der 
Sache der Konstitutionellen.) — Früher, als diese telegra. 
xhische Depesche, datirt sich ein Armeebericht (siehe obenste-
henden Artikel aus Manzanareö 'vom 3ten August) über 
die wichtigen Gefechte, besonders am 2 8sten vorigen Mo-
ttafß, welche BallesteroS Unterwerfung vorangingen , und 
auf die verweigerte Annahme seiner ersten Vorschläge 
folgten. 
Nach der Einnahme von Lorka ließ General V'.ncent 
auf die Nachricht, daß i5oo Mann feindlicher Truppen 
aus Karthagena auSmarschirt seyen, um Lebensmittel und 
Geld einzutreiben, eine Infanterie- und eine Dragoner-
drigade in Murcia zurück, und marschirte auf den Feind. 
Im Dorfe Roda war die 100 Mann, mit 3 Officieren/ starke 
feindliche Arrieregarde, lauter olte Seefoldaten, gefangen 
genommen. — Am 24sten Iuly kam Molitor mit der Avant-
garde der Division Loverdv in Guadix an, und erfuhr? 
daß der Feind hier eine feste Stellung genommen habe, 
um ihn zu erwarten. ZayaS stand mit einem abgefonder. 
ten Korps zu Granada-; BallesteroS und Balanzar aber mit 
der Hauptmacht und den Kerntruppen waren so viel mbg-
lich still und verborgen aue der Gegend von Granada und 
Jaen vorgerückt, stießen auf der Gränze der Provinzen 
(Granada und Jaen) zu Guadaltortuna zusammen, und 
glaubten, unser zweytes KorvS würde, von ihrem Marsche 
nichts wissend, ihnen hier in die Hände fallen. Aber 
Molitor marschirte am Astert mit der ganzen Division 
Loverdo von Guadix nach Moreda, General Pelleport 
mußte zugleich von Gor nach Guelago und General Do-
won von Baza nach Almias vorrücken. Der Feind schickte 
uns seine geprüfte Reiterey, 1200 Mann stark, entge-
gen, welcher wir nur 400 Mann, die noch dazu 22 Stun-
wareny„,fNi(LeM.ii3iÜ£ii.iouni»n_. 9ih#v 
nemainS angegriffen und geworfen. DaS kostete drey re-
gelmäßige Angriffe, nach welchen ju aber 2 Stunden über 
Guadaltortuna hinaus von unfern ChasseurS verfolgt rout> 
den. Diesen folgte im Lauf eine Doltigsurkompagnie, 
welche an dem glücklichen Erfolg Theil haben wollte. Nie* 
malS ward ungestümer „eö lebe der König!" gerufen, alS 
in diesem Gefecht. Der Feind ließ daS Schlachtfeld mit 
Tvdten, Verwundeten nnd Waffen bedeckt.^ Eine Statt« 
darte und 2^0 Gefangene, unter denen 3 Oberstlieute-
ntvnts und 8 OUcier-e waren, fielen in unsere Hände/ 
Auf unserer Seite wurden 2, ChasseurS getödtet, 2 Ofsi-
ciere und 8 Unterofffciere und Gemeine verwundet. Dcm 
General Bonnemains ward sein Pferd verwundet. Unsere 
Leute konnten ihre vielen verwendeten Pferde sogleich durch 
die deS Feindes ersetzen. 
Noch hatte inzwischen BallesteroS nahe an 12,000 *  
Mann. Er zog sich nach Huelma zurück und machte meh-; 
rere Märsche und Kontremärsche, bis er am 2?sten in den 
Heilen Gebirgen von Kampillo de AronaS Posto faßte, um -
neuen Widerstand zu leisten. Molitor war allen seinen" 
Bewegungen gefolgt, konnte-aber seine Lebensmittel nur 
von GranM her beziehen, wo ZayaS stand, und darum 
mußte majn. zuerst mit diesem fertig zu werden suchen. Und 
daS Hielt nicht schwer; sobald unser General Ordonneau 
mit fünf Bataillonen und einem Kavallerieregiment an-
rückte, zog ZayaS sich zurück und überließ eS einem einji-
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gen Bataillon, bis zu unserer Ankunft die Ruhe in der 
Stadt ausrecht zu erhalten, und dieses ging, sobald eS 
uns« Truppen gewahrte, mit dem Rufe: „eS lebe der 
König!" zu uns über. Die Freude der Einwohner war 
ausserordentlich groß. — Molitor mußte nun mit 14 Ba­
taillonen gegen den doppelt so starken Feind marschiren, 
und dazu hatte dieser viel alte Soldaten. Loverdo ward 
beordert rechts zu marschiren, um sich der Höhen zu be-
mächtigen, welche Kampillo beherrschen; Molitor selbst 
aber marschirte mit der sechsten Division (General Pelle-
port) und den Truppen deö Generals Oomon links vor, 
um dem Feinde in den Rücken zu fallen. Nach einer 
Stunde stieß er auf einen i5o Mann starken Vorposten, 
der theils zusammengehaucn, theilS gefangen genommen 
wurde. Der Marsch unserer Truppen geschah mit so gro-
Her Übereinstimmung, daß die einzelnen Kolonnen zusam, 
wen trafen, als der Feind angegriffen werden sollte. Die 
Infanterie von BallesteroS hatte die Anhöhen besetzt, und 
seine Reserve schickte sich sogleich an, den rechten Flügel 
vom General Loverdo zu umgehen; dieser General aber 
traf so geschickte Dispositionen, daß der Feind, mit großem 
V e r l u s t  z u r ü c k g e s c h l a g e n ,  i h m  d i e  S t e l l u n g  v o n  L a S - A l -
bunkleö einräumen mußte. Zur selbigen Zeit griff Gene« 
ral BonnemainS die Höhen um Kampillo mit glücklichem 
Erfolge an. Auf der linken Seite, wo Molitor stand, 
wollte der Feind die Umgebung von Kampillo zwar verthei-
ver, was |icl) ihm entgegen stellte, ündunte'r dem Ge­
läute. der Glocken und dem freudigen Zuruf der Einwoh-
n«r, die sich sogar dem Feuer der Konstitutionellen aus-
setzten, um uns durch Angabe der Fußsteige behülflich zu 
seyn, zogen wir in Kampillo ein. Der Feind zog sich 
in Unordnung nach der Richtung von Kampil zurück, 
wußte sich dabey aber noch einmal Loverdo'6 Feuer aus-
setzen, sich in Folge dessen weiter linkö werfen, und 
fcier fügte ihm General Pelleport, welcher die steile 
Höhe von El-Kastillo in Besitz genommen, noch bedeu­
tenden Verlust zu. — Man sieht, daß beym ersten An-
griff der Feind den Vortheil der Stellung für sich hatte; 
aber sobald auch unsre Truppen die steilen Felsen er^ 
stiegen hatten, nahmen sie blutige Rache, besondere Lo-
Verdo'S Division, welche den Feind mit dem Bajonnette 
angriff und den Regimentern von Aragon und Valencia 
zwey Fahnen nahm. Der Verfolgung deö Feindes setzte 
nur die Nacht eine Gränze. Vier- bis fünfhundert Todte 
und Verwundete ließ der Feind auf der felsigenHöhe zurück, 
und 3OO Mann nahmen wir ihm an Gefangenen ab, 
tvvtunter 3o Ofssciere, zum Theil von höherem Range. 
Wir zählten unter unfern 14 Todten auch 2 Officiere 
und hatten 40 Verwundete. — Dieses glückliche Gefecht 
mußte den feindlichen Truppen den Much sehr benommen 
haben, denn in der Nacht zum ygflett Iuly desertirten 
i5oo Mann von ihnen. 
ZayaS hatte sich nun von BallesteroS getrennt, vnd 
dieser die in den Gebirgen liegenden Ortschaften von 
Quesada, Pazo-Alkon und Kazorla besetzt. General 
Foissac Latour von unserer Seite stund vor ihm zu 
Baeza und Villa Karito, während Loverdo nach Guadix 
ging, um zu schen, ob der Feind etwa wieder nach 
Murcia umkehren wollte. So stand eS mit BallesteroS, 
als er zum zweyten Male Unterhandlungen anknüpfte, 
in deren Folge er die Regentschaft anerkannte. 
(Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ytcn August. 
Von der konstitutionellen Besatzung Santona'S iß eine 
ganze Kompagnie mit Waffen und Bagage zu uns über# 
gegangen. 
Ciudad Rodrigo soll kapituliren wollen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i t l e n  A u g u s t .  
DaS Diario cli  Roma vom Hosten July Meldet Fsk-
gendeS über das Befinden Sr. Heiligkeit: „Mit Ter» 
gütigen zeigen wir an, daß der Gesundheitszustand t>t6 
heiligen Vaters sich in den letztverflossenen Tagen merk-
lich gebessert hat. Se. Heiligkeit sind feit drey Tagen 
vollkommen von einem kleinen Fieber, welches sich in 
den vorhergehenden Tagen eingestellt hatte, befreyt, und 
die Heilung des Beinbruchs geht aufs Glücklichste von 
Statten." 
Oi~. UM zin(t  ST?um if t  nnrf)  immer 
von der eingeäscherten Paulekirche die Rede. Von den 
durch die Gluth zu Kalk gebrannten marmornen Säulen 
waren 24, jede 46 Palmen (Spannen) hoch, von der 
seltensten Schönheit und sind geradezu unersetzlich. Sie 
bestanden aus violettem Marmor (paonnazzetio) und 
hatten zu des Kaiser Hadriane Grabmal gehört. Vier-
zi'. Säulen von griechischem Marmor, die in den bey, 
den Seitengängen, ttdtti dem Mittelgang, gestanden 
hatten, sind durch die Anstrengung der SvrützenltUte 
unversehrt erhalten worden, und von - den Porphyrsäu. 
len, welche an den Seitenaltaren befindlich waren, ha, 
den die mehresten nur an ihrem unteren Ende kleine 
Risse bekommen und können hoffentlich, wenn man sie 
verkürzt, noch gebraucht'werden. ES mochte ein Vier-
tel nach Mitternacht seyn, als ein Hirte, der in dem 
an die Kirche anstoßenden Felde das Vieh hütete, daS 
am Dache ausbrechende Feuer zuerst gewahrte; er machte 
Lärm, und nun ward ein Gärtncrbursche in die Stadt 
geschickt, um Hülfe herbcyzuschaffen. ES vergingen aber 
doch zwey volle Stunden, bevor, die erste Sprühe ankam, 
und biete war viel zu unzureichend den Wald von Bau-
men zu löschen, der in der Bedachung in Brand stand! 
und das bald nachher hinzugekilte Militär war ebenfalls 
niM vermögend den Schaden abzuwehren, doch half eS 
zwey WupYElen retten, nämlich die Kapelle deS heiligen 
Sakraments und die Kapelle des heiligen Kreuzes. 
795  
V o m  M a y n ,  V o m  6 t e n  A u g u s s .  
Hofcatb Murhard, 5?erauSgeber der politischen Annale», 
welcher bekanntlich veranlaßt worden, seinen bisherigen 
Wohnort Frankfurt am Mayn zu verlassen, soll sich auf 
die Bundesgesetzgebung berufen haben, welche ausdrücklich 
jbie persönliche Verfolgung von Schriftstellern untersagt. 
A u S  O l d e n b u r g ,  v o m  u t e n  A u g u s t .  
Mittelst eines Patents vom 8ten t>. M. haben Se. 
Durchlaucht, der Herzog, die in Folge eines unterm iSfen 
April 1818 von Sr.Majestät, dem Kaiser Alexander, auö-
gestellten CesstonöinstrumentS an Höchstsie abgetretene Erb-
Herrschaft Jever mit allem Rechte der Oberherrlichkeit 
und des EigenthumS, so wie Se. Majestät, der Kaiser, 
solches besessen, mit dem Herzogthum Oldenburg unter Ei-
ner Regierung vereinigt und förmlich in Besitz genommen, 
damit sie, der Absicht und Verordnung des ehemaligen 
Regenten, Grafen Anton Günther, gemäß, so lange ver-
einigt bleiben solle, als Regenten aus dem gemeinschaftli-
che« Stamme entsprossen vorhanden seyn werden. Der 
herzogt, geheime Rath und Minister, Freyherr von Bran« 
denstein, in der einstweiligen Verrichtung als Herzog!. Ober-
landdrost und Regierungspräsident, so wie der RcgierungS-
rath Jürgens, sind zu bevollmächtigten Kommissarien für 
die Besitznahme ernannt. 
Zugleich ist auch das auS Warschau vom i8ten April 
1818 botirfe Patent bekannt gemacht worden, wodurch 
Se. Majestät, der Kaiser Alexander, „bewogen durch be-
sondere Zuneigung zu der mit Sr. Majestät vielfach ver-
dundenen jungern, in dem Herzogthum Oldenburg regie-
tenden Linie des Fürstl. Hauses, beschlossen haben, die 
Herrschaft Jever dem gegenwärtigen Repräsentanten die. 
ser Linie deS Herzogs Peter Friedrich Ludwig von Holstein-
OldenburgLiebden abzutreten und zu übertragen," und die 
Unterthanen der Herrschaft von ihrem Eide feyerlich ent-
binden. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 j e n  A u g u s t .  
Auf dem gegenwärtigen Reichstage ist die Frage über 
Verminderung deö Heeres wieder in Anregung gebracht 
worden. Im Adelstande hat sich Herr Lagerhjelm beson-
derS mit Auflösung der wichtigen Aufgabe beschäftigt: „wie 
unsere Dertheidigungsanstalten so eingerichtet werden könn-
ten, daß sie, bei) möglich geringster Anstrengung der Na-
tionaliraft im Frieden, die möglich größte Nationalkraft 
im Kriege entwickelten. Er glaubt, waS die Vertheidi-
gung zur See betrifft, das Mittel darin zu finden, die 
Scheerenflotte zu vermehren und die große Flotte einzu-
ziehen; was die Vertheidigung zu Lande aber betrifft in 
Verminderung der jetzt stehenden 20,408 Mann auf 
14,408, und die dadurch bewirkte Erfparniß auf die Ein­
übung der dritten Wehrklasse zu verwenden. Im Y^ürger-
ßande sagte Herr Linström über denselben Gegenstand: ES 
sieht dem Könige allein zu, über dieEinricbtung der ReichS-
vertheidigung zu bestimmen, wogegen ich jedoch den Ge­
danken zu unterhalten wage, daß die Stände sowohl be-
rechtigt, als verpflichtet sind, die Kosten derselben, und 
zwar in dem Maße zu bestimmen, daß sie für das Land 
erträglich bleiben, und die kräftigste Vertheidigung, wel-
che auö dem VaterlandSgefühl hervorgeht, nicht durch 
aussaugende Kronauflagen geschwächt werde. Im Iahe 
1820 hat daS Militär 3,475,59t Rthlr. gekostet, wozu 
noch obenein Zuschüsse gekommen sind. Dies ist mehr, als 
die Hälfte aller StaatSvorschläge, und ich überlasse eS der 
reifen Beurtheilung jedes rechtlichen schwedischen Man-
neS, wie lange die Kräfte dcS Reiches zu solcher Ausgabe 
vorhalten können?" Im tiefsten Frieden, und da fast der 
dritte Theil des aufwachsenden Geschlechtes in den Waffen 
geübt ist, brauchen wir eine so große Last unfern Mitbür­
gern nicht aufzuerlegen, sondern dürfen hoffen, daß daS 
junge Geschlecht mit gleichem Heldenmuthe, wie die sauber 
uniformirten alten Truppen, dem Angriffe eineSFeindeS be-
gegnen werden. Ich schlage deshalb vor, daß die AuS-
gäbe für den Militärbedarf auf die Hälfte oder zwey 
Drittbeile herabgesetzt werde; ein ersparter Pfennig in 
der Tasche deS Unterthanen, und ein vermehrter Wohlstand 
im Lande, sind eine bessere Wehr gegen feindliche Anfalle, 
als die meisten andern Anstalten; man liebt zu vertheidi-
gen, was man eigen hat, wer aber nichts hat, mag we-
der Muth noch Kraft zur Vertheidigung haben. Ich schla-
ge hierbey auch zugleich vor, daß die jährlichen Kosten von 
25- bis 3o,ooo Thalern für das Nationalwehrkommando 
u. f. w. auf Gothland eingezogen werden, denn diese AuS-
gäbe ist um so unnöthiger, als Gothlands kecke Bewohner/ 
in den Waffen geübt, ihre Freyheit zu vertheidigen reif* 
sen. — Auch in den andern Ständen sind ähnliche Ge-
danken mehr oder weniger ausführlich geäussert worden. 
Für die Hofhaltung des Königs war auf eine Zulage 
von 100/000 Thalern angetragen worden; über diesen 
Antrag gab im Adelstande Herr Ambr. Bergman fol-
gende Erläuterungen: „Auf dem Reichstage 1809 wurden 
270,000 Thaler für die damalige Hofhaltung des Königs 
ausgesetzt, welche 1815 auf den Antrag eines Mitgliedes 
deS Adelsstandes um 5o,ooo Thaler vermehrt wurden, 
ausserdem wurden 5ooo Thaler für Unterhaltung der Mo-
beln im königl. Schlosse i8i5 bewilligt. Ausser diesem 
unterhält der Staat den königl. Stall und liefert Holz und 
Kohlen für das königl. Schloß. Gleichergestalt bewilligten 
die Stände 1815 dem Könige und seiner Dynastie 200,000 
Thaler jährlich auf ewige Zeiten zu erheben, als Ersatz 
für den Theil der Guadeloupeschen Erlössumme, welcher 
zur Bezahlung der ausländischen Reichsschuld angewendet 
worden. Weiter haben Se. Majestät jährlich 5ooo Thaler 
Rente auf König Karls XIII. Mitgiftskapital, und die Un­
terhaltung des Schlosses schlägt der StaatSauSschuß zu 
28,000 Thaler an. Der König genießt demnach vom 
Staate jährlich 558/000 Thaler/ ungerechnet was Holz 
und Kohlen kosten. — Ueberdem iß seit der Vermählung 
7<j  
deS Kronprinzen die jährliche Einnahme desselben von 
ioo/oo-o Auf 170,000 Thaler erhöht worden. 
L o n d o n ,  d e n  S f e r t  A u g u s t .  
Am 2Zsten Iuly stiegen 4  Arbeiter zu LeadhillS in ein 
Bleybergwerk hinab, welches nach Verlauf von 24 Iah­
ren erst einige Tage vorher wieder geöffnet worden war. 
Als sie sich unten befanden, siel die Grube mit einem 
fürchterlichen Krachen ein. Zwey vett den Männern hat­
ten noch eben Zeit, sich an einen SicherheitSort zu flüch-
ten, die beyden andern wurden aber unglücklicherweise 
unter den Ruinen begraben. In wenigen Minuten bat-
ten sich bereits i5o Bergleute versammelt, die nach den 
ihrer Vermuthu,ng nach leblosen Körpern ihrer Freunde 
zu graben ansingen. Nach den restlosesten Anstrengungen 
ward ihnen am folgenden Morgen die Freude, ihre Stim-
nie» zu boren, aber noch hatten sie ein sehr mühsames und 
gefährliches Werk zu vollführen, bis es ihnen endlich am 
dritten Tage, Vormittags, gelang, die beyden Männer 
aus ihrem lebendigen Grabe herauszuziehen. 
Man schreibt aus Birmingham, daß die Waffenfabri-
kanten dieser Stadt so eben den Auftrag erhalten haben, 
eine bedeutende Menge Waffen für den Schach von Persien 
zu liefern. 
* * • 
Eben so wie mit dem Bartholomäus-Tage, den 2 4ßett 
Auyust, die Jagd eröffnet wird, und wie die zum Herings-
fang bestimmten Buyfen an einem festgesetzten Tage in See 
gehen, eben so hat auch in London der Austernfang seinen 
vorgeschriebenen unabänderlichen Termin. In der Nacht 
vom Zten zum 4 t e n A u g u s t ,  mit  dem Glockensch lage 1  2 ,  
geht nämlich in London der Austernmarkt an. Die 
vom Austernfang zurückkehrenden Fischerboote legen bey 
Einbruch der Dunkelheit am Ufer der Themse an, sobald 
es 12 fchlägt, dürfen sie anfangen aufzuladen. Um mit 
dem Glockenschlage gleich zuerst <iuf dem Flecke zu seyn, 
halten die zweyradrigen Karren der Fischhändler in den 
an den Landungsplatz angränzenden Straßen so, daß dort 
kein Durchkommen ist. Während die Karrenführer so war-
tend auf der Straße halten, wird ihnen von den nächst-
gelegenen Schenken Bier und Branntwein zugetragen, sie 
trinken und betrinken sich, fangen Handel an, die in Schlä-
gereyen «ndige», und wenn nun mit dem letzten Glocken-
schlage der Mitternachtsstunde der Verkauf der Austern auf 
den Kähnen anfangen darf (diesmal waren 83 solcher Kah­
ne beysammen, die von 400 bis 1000 Ccntner Austern 
am Bord haben), dann geht daS Drängen und Fluchen am 
Strande an, weil bey Sonnenaufgang jeder Fischhändler 
mit seiner frischen Waare auf dem Fischmarktplaye (Bil-
lingögate) zum Verkauf in Bereitschaft zu seyn wünscht. 
Daß eö bey so bewandten Umstanden, namentlich an der 
LandungSstelle, schwerlich ohne Unglücksfälle abgehen kvn-
ne, ist ganz begreiflich. In diesem Jabre aber stürben 
durch Unvorsichtigkeit nicht weniger als 1 8 Personen -in'S 
W a s s e r ,  v o n  d e n e n  j e d o c h /  d a  e s  e b e n  E b b e z e i t  w a r ,  1 3  
glücklich gerettet wurden und nur 6 umS Leben kamen, 
doch ist anzunehmen, daß deshalb die ersten Austern den 
Liebhabern nicht im mindesten weniger gut geschmeckt ha-
ben werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der in den Privatstand zurückgetretene Kaiser von 
Mexiko, Jturbide, macht di< Reise nach Livorno auf 
dem der rheinisch - westindischen Kompagnie zustandigen 
Scbiffe RawlinS. Die mexikanische Regierung bezahlt 
dem Kapital: des Rawlins für die Ueberfahrt de.s Ex-Kai-
fers 1 5/odo Franken (4000 Thaler preussisch. Kour.) und 
vergütet ausserdem noch die Beköstigung Sr. ehemaligen 
Kaiserl. Majestät, diese kann aber nicht wenig betragen/ 
denn Jturbide hat eine Frau und 8 Kinder, desgleichen 
hat er eine zahlreiche Dienerschaft bey sich. Es kann für 
eine gute Vorbedeutung gelten, daß die Handelsagenten 
der rheinisch - westindischen Haiidelskomvagnie es dahin ge-
bracht haben, ihrem nach Mexiko mit Waaren beftach-
teten Schiffe, nächst der Retvurladung an Waaren, die 
Familie Jturbide al; Passagiere für «irren so hohen 
Frachtpreis mitzugeben, und obenein haben sie noch den 
Vortheil, daß sie durch diese Verhandlung mit den Re-
gierungSmitgliedern persönlich itt Berührung gekommen 
und denselben näher bekannt geworden sind. 
Der kürzlich nach Dänemark zurückgekehrte berühmte 
dänische Gelehrte, Professor Rast, hatte aus seiner Reise 
an der Südküste Ceylons Schiffbruch gelitten. Er ver« 
weilte zu Kolombo und benutzte die Zeit dort, einen Ver-
such in dänischer Sprache über das Lesen deS Cingalesi-
schen (die tSingalefen oder Singalesen sind die kriegen-
schen Einwohner der Insel Ceylon, welche sich, wie die 
Hindu'S, in 4 Kasten eintheilen: Braminen [Priester, Ge­
lehrte und Staatsbeamte] ; Kschetri oder Radschas [Krie-
ger und Fürsten]; Waischias und Banianen [Kaufleute 
und Ackerbauer], und die niedrigste, die Schumis, welche 
alle Künstler und Handwerker in sich schließt) und deS Pali 
(in Ostindien) drucken zu lassen; eine Unternehmung, die 
nur dort ausgeführt werden konnte, Neil Kolombo derein, 
zige Ort ist, wo man die dazu erforderlichen Schriftzeichen 
finden kann. In demselben Werke werden auch Proben 
der indo - lateinischen Rechtschreibung mitgetheilt, welche 
Herr Rask zu fcent Zweck erfunden hat, die Begleichung 
der mvrgenländischen Sprachen mit den europäischen zu 
erleichtern, und die m Ceylon so sehr bewundert wird, daß 
ntfln bereits die Schriften zu derselben (lateinische mit 
Accenten) gegossen hat und diese neue Schriftart in die 
Schulen einzuführen beabsichtigt. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung defOstseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censsr. 
ISo, 372. 
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S e m l i n ,  d e n  3  l t l e t i  I u l y .  
Laut eineS Schreibens aus Larissa vom igten Iuly, soll 
der Pascha von Adrianovel in den Thermopylen eben so 
übel mitgenommen worden seyn, wie im vorigen Jahre 
Churschid Pascha. Dieser Brief findet nur bey den Grie­
chen in Belgrad Glauben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Aus Mataro wird unterm 8ten August gemeldet, daß 
auch Manso (ich unterworfen habe. Mit einer i5o Mann 
flnrfen Eskadron hat er« sich vor dem Marschall Moncey 
gestellt. — General Donnadieu bat sein Kommando dem 
GeneraNieutenant la Roche - Aymon übertragen. (£)l*6 
ig eine neue Bestätigung der früher hierüber mitgeteilten 
N a c h r i c h t e n . )  
Seinen erhaltenen Instruktionen gemäß, hat Graf Mo­
litor mit dem General Ballegeroö eine Konvention abge-
schlössen, Jn welcher dieser mit seinen Truppen Die Auto-
tität der Regentschaft anerkennt, und den Gouverneurs 
von Kacthagena^. Alikante, Pampelsna, St. Sebastian, 
Peniökola, Laö Penaö-de-San-Pedro, MvnzvN, Q3e* 
naSque (beyde letztere sind, schon übergeben), den Befehl 
ertheilt, sie ebenfalls anzuerkennen. ES verbleiben alle 
Militärs deS übergetretenen KorpS in ihrem bisher be-
hauvteten Range, und erhalten ihren bisherigen Sold von 
nun an aus dem Schatze Spaniens. Die Milizen können 
auf ihr Verlangen in ihre Heimath entlassen, und Nie-
wand foü wegen politischer Meinungen verfolgt werden. 
Provisorisch hat darauf Graf Molitor für die Truppen deS 
Generals Ballestercö KantonnementS angewiesen, sie jäh-
len noch 7000 alte Soldaren, und werden Quesada, Ka-
zorla, Ubeda, Algarinejo, Lorka, Lucena und Archidona 
besetzen. BallesteroS hat auch den General ZayaS, der 
ein abgesondertes KorvS auf der Seite von SUla^o Font-
mandirt,^ aufgefordert, seinem Beyspiele zu folgen. Man 
zweifelt daran so wenig, wie an dem großen Einfluß, den 
diese mit BallesteroS abgeschlossene Konvention auf das 
Betragen der Kottes zu Kadix Huden wird, und auch auf 
die Kommandeurs aller übrigen Festungen. Dies Alles 
verdankt man wesentlich dem Generale, Grafen Molitor. 
Hier eine Skizze von dem Lebenslaufe deS Generals 
BallesteroS. Er wurde im Jahre 1770 zu Sarragossa ge, 
boren und war Premierlieutenant im leichten Infanterie-
regiment der Freywilligen von Arragonien, als im Jahr 
1793, nach Ludwigs XVI. Tode, von Frankreich der 
Krieg gegen Spanien erklärt wurde. BallesteroS zeichnete 
sich bald so sehr aus, daß er zum/Hauptmann erhoben 
wurde. Im Jahr 1 8 0 4  ward er beschuldigt, 3 o ö 0 Ra­
tionen eines FourageankaufS unterschlagen zu haben. In-
zwischen geschah dies unter dem Kriegsminister Caballero/ 
welcher die Militärs'nicht liebte, weil er selbst keiner war, 
und Godoy, der FriedenSfürst/ entschädigte BallesteroS 
für die aus jenem Grunde erfolgte Absetzung durch daS 
Kommando der GrZnzzollbeomten in Asturien. Der Ein-
fall der Franzosen im Jahr 1808 bestimmte die Junta von 
Asturien ihm ein Regiment zu geben. AlS Brigadier der 
Armee und Marcchal de Camp vereinigte er bald darauf 
seine Division mit der Armee von Kastilien, welche von 
den Generalen Black und CastanoS kommandirk wurde. 
Bey mehreren Gelegenheiten kommandirte er als Chef und 
bey allen erwarb er sich den Ruhm eines talentvollen und 
unternehmenden Geistes. Er widersetzte sich heftig der 
Uebertragung deS Oberkommandos an Wellington, und 
unterwarf sich endlich nur der Entscheidung der KorteS in 
diesem Punkte; allein die Unfälle, welche man anfänglich 
erlitt, waren Schuld, daß BallesteroS beschuldigt wurde, 
weit minder dem Interesse des Vaterlandes Gehör zu ge» 
b'en als seiner Empfindlichkeit gegen die KorteS, und er 
hielt eS für nöthig, deswegen eine Denkschrift drucken zu 
lassen. Ferdinand VII. machte ihn nach seiner abermali-
gen Thronbesteigung zum Kriegsminister; allein eine gänz-
liche Ungnade entfernte ihn wieder; er wurde mit halbem 
Sold nach Valladolid verwiesen. Wie durch glänzende 
Thaten, hatte er sich auch durch die Mannszucht und den 
guten Geist der Truppen ausgezeichnet, die gegen das Ende 
des Krieges unter seinem Befehl standen und welche er 
selbst formirt hatte. Diese Mäßigung war besonders in 
einer Zeit merkwürdig, wo die meisten der andern Gene-
rale nur Parteychefs waren, deren Banden sich dem Stra-
ßenraub überließen. Die Einwohner von Andalusien lieb-
ten ihn deswegen sehr. — Im Jahre 1821 trug er sehr 
viel zu dem Entschluß deS Königs den, nachzugehen; gleich, 
zeitig aber ließ er es sich als Dicevräsident der provisori-
schen Junta angelegen seyn, den liebeln der Anarchie vor­
zubeugen, bis die KorteS versammelt waren. Mäßigung, 
Umsicht, Tapferkeit und Anhänglichkeit an die Konstitu-
tlon waren (nach diesem Biographen) die Hauvtcharakter-
züge dieses konstitutionellen Befehlshabers, welcher mm 
zu der Partey deö Königs übergegangen ist. 
(Ballefteros Ucbertritt zur royalißischen Partey in Spa-
nien beweiset, daß er im Grunde mehr für eine Amnestie 
gewaffnet gewesen, als für die KorteS. Wenn eö Ptrfo* 
nen gttbt, welche von ZayaS persönlichen Ansichten etwas 
S e h n l i c h e s  e r w a r t e n ;  s o  g r ü n d e t  s i c h  d a S  v o r z ü g l i c h  w o h l  
d a r a u f ,  d a ß  s i e  i h n ,  w a s  d i e  p o l i t i s c h «  A u s b i l d u n g  s e i n e s  
K o p f e S  b e t r i f f t /  m i t  d e n  k o n s m u t i o n e l l e n  G u e r i l l a c h e f S ,  
P a l a r e a ,  E n i p s c i n a d o  u .  a .  m . ,  a u f  e i n e  S t u f e  s t e l l e n .  —  
L e u t e ,  w e l c h e  e n t w e d e r  v o n  d e n  p o l i t i s c h e n  A b s t r a k t i o n e n  
u n d  s u b l i m e n  I d e e n  d e r  K o r t e S  n i e m a l s  e t w a s  v e r s t a n d e n ,  
o d e r  s i c h  d o c h  g a r  n i c h t  d a r u m  b e k ü m m e r t  h a b e n .  F a ß t  
m a n  d i e s e n  U m s t a n d  n ä h e r  i n ' S  A u g e ,  s o  e r s c h e i n e n  d i e  
S t r e i f z ü g e  d e r  K o n s t i t u t i o n e l l e n ,  w e l c h e  s i c h  h i e r  u n d  d a  
b l i c k e n  l a s s e n ,  u n d  w i e d e r  v e r s c h w i n d e n ,  w i e  I r r l i c h t e r ,  
s i e  h a b e n  m i t  d e m  g r o ß e n  K a m p f e ,  w e l c h e r  g e g e n  d i e  
G r u n d s ä t z e  d e r  K o r t e ö  g e r i c h t e t  i s t ,  w e n i g  g e m e i n .  —  
D i e s e r  g r o ß e  K a m p f  a b e r  n ä h e r t  s i c h  f e i n e m  E n d e .  D i e  
R e v o l u t i o n  l i e g t  i n  S p a n i e n  z e r s c h m e t t e r t  d a ,  u n d  ü b e r -
l i e ß e  m a n  j e t z t  d i e s e s  R e i c h  a u c h  d u r c h a u s  s i c h  s e l b s t ,  s o  
k ö n n t e  s i e  s i c h  s c h w e r l i c h  m e h r  a u f  i r g e n d  e i n e m  P u n k t e  c e n -
t r a l i s i r e n .  W i r  s e h e n ,  d a ß  g e r a d e  d a s  G e g e n t h e i l  v o n  
d e m  g e s c h i e h t ,  w a s  d e r  e n g l i s c h e  C o u r i e r  u n t e r  d e m  2 6 s t e n  
v o r i g e n  M o n a t S  S o n d e r b a r e s  v o n  e i n e m  R ü c k z ü g e  d e r  
f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e  b i s  h i n t e r  d e n  E b r o  e r z ä h l t  h a t ;  a l l e i n  
h ä t t e  e r  a u c h  w a h r  g e s p r o c h e n ,  s o  w ü r d e  d o c h  d i e  G e g e n -
r e v o l u t i o n  s i c h  ü b e r a l l  i n  d e r  M a s s e  d e ö  V o l k e s  b e w a f f n e n  
u n d  d i e  E n t s c h e i d u n g  h e r b e y f ü h r e n .  D a s  f r a n z ö s i s c h e  H e e r  
b e r e i t e t  u n t e r  s o l c h e n  U m s t ä n d e n  d u r c h  a l l e  e i n z e l n e n  G e -
f e c h t e ,  i n  w e l c h e n  e S  s i e g t ,  d e n  g r c f f e t i  S i e g  e r s t  v o r ,  
Näml ich  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e  u n d  r o y a l i s t i s c h e  P a r t e y  i n  S p a -
1  n i e n  z u  v e r s ö h n e n .  U n d  - s o l c h e  V c r m i t t e l u n g  i s t  e ö ,  d e ­
r e n  d i e s e s  R e i c h  e i g e n t l i c h  z u  b e d ü r f e n  s c h e i n t ,  u m  R u h e  
u n d  F r i e d e n  i n  s e i n e n  G r ä n z e n  g e s i c h e r t  z u  s e h e n . )  
D e r  R i t t e r  D e ö m a i s o n S  g e h t  ü b e r  E n g l a n d  n a c h  P o r -
t u g a l ,  u m  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  v o n  P o r t u g a l ,  d i e  
J n s i g n i e n  d e r  O r d e n  d e s  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h  z u  ü b e r -
b r i n g e n .  
L o r d  T h o m a s  M a i t l a n d  i s t  a m  2 t e n  d i e s e s  M o n a t S  
z u  K a l a i S  a n s  L a n d  g e s t i e g e n  u n d  b e g i e b t  s i c h  n a c h  
P a r i s .  
D a S  D e n k m a l ,  w e l c h e s  d e m  K ö n i g e  L u d w i g  X V I .  z u  
N a n t e s  e r r i c h t e t  w i r d ,  s o l l  m i t t e n  a u f  d e m  s c h ö n s t e n  P l a t z e  
d i e s e r  S t a d t  z u  s t e h e n  k o m m e n .  U m  d a s  F u n d a m e n t  
l e g e n  z u  k ö n n e n ,  m u ß t e  m a n ,  d a  m a n  a u f  d i e  a l t e n  
G r ä b e n  d e r  S t a d t  s t i e ß ,  2  5  F u ß  t i e f  g r a b e n ,  e h e  s i c h  
f e s t e r  B a u g r u n d  f a n d .  A u f  e i n e m  S o k l e  v o n  G r a n i t  
e r h e b t  s i c h  e i n e  k a n n e l i r t e  d o r i s c h e  S ä u l e ,  v o m  B o d e n  
a n g e r e c h n e t  7 4  F u ß  h o c h ;  s i e  t r ä g t  d i e  z e h n t e h a l b  F u ß  
h o h e  S t a t u e  d e S  K ö n i g s ,  d e s s e n  G e s i c h t s z ü g e  ü b e r a u s  
ä h n l i c h  g e r a t h e n  s i n d ;  d e r  K ö n i g  i s t  m i t  h i m m e l w ä r t s  
g e r i c h t e t e m  B l i c k  d a r g e s t e l l t  u n d  h ä l t  i n  d e r  h e r a b h ä u ^  
g e n d e n  H a n d  e i n e  z u r  H ä l f t e  e n t w i c k e l t e  P a p i e r r o l l e ,  
w e l c h e  —  a l s  e i n  V e r m ä c h t n i ß  a n  s e i n  V o l k  —  s e i n  
T e s t a m e n t  e n t h ä l t .  D i e  S t a t ü e  i ß  v o m  B i l d h a u e r  M o l -
c h e n e t .  
H e r r  D u c h Z t e l ,  e i n  a u s g e z e i c h n e t e r  N a t u r f o r s c h e r ,  h ä t t e  
a m  5 t e n  d i e s e s  M o n a t s  s e i n e n  E i f e r  f ü r  d i e  W i s s e n s c h a f t  
b e y n a h e  m i t  d e m  L e b e n  g e b ü ß t .  E r  h a t t e  s i c h  m i t  f ü n -
f e n  s e i n e r  l i t e r a r i s c h e n  F r e u n d e  n a c h  K r i g n o n  b e g e b e n ,  
n a h e  b e y  N e a u p b l e  -  l e  -  C h a t e a u  ,  u m  a u f  e i n e m  G u t e  
d e r  M a r s c k a l l i n  B c s s i e r e S  i n  e i n e r  s e h r  b e d e u t e n d e n  M u -
s c h e l g r u b e  N a c h s u c h u n g e n  z u  h a l t e n  F a s t  w a r  d e r  Z w e c k  
d e r s e l b e n  f ü r  d i e s m a l  e r r e i c h t ,  u n d  e r  s c h i c k t e  s i c h  a n  
d i e  G r u b e  z u  v e r l a s s e n ,  a l s  e i n e  S e i t e n w a n d  e i n s t ü r z t e  
u n d  i h n  g a n z  u n d  g a r  b e g r u b .  G l ü c k l i c h e r w e i s e  g e l a n g  
e S  n a c h  m e h r s t ü n d i g e r  A r b e i t ,  H e r r n  O u c h ä t e l  o h n e  e i n e  
e i g e n t l i c h e  k ö r p e r l i c h e  V e r l e t z u n g  z u  r e t t e n ,  u n d  e r  b e ­
g i n n t  b e r e i t s  u n t e r  d e r  P f l e g e ,  w e l c h «  d i e  M a r s c h a l l l N  
i h m  a n g e d e i h e n  l ä ß t ,  s i c h  z u  e r h o l e n .  
O e r  i n  I n d i e n  v e r s t o r b e n e  M a j o r  M a r t i n ,  w e l c h e r  s e i »  
Ner Vaterstadt ein großes Vermögen vermacht hat, rou,C 
d e r  S o h n  e i n e s  F a ß b i n d e r s  u n d  w u r d e  1 7 Z 2  g e b o r e n .  
V o r  s e i n e m  H i n s c h e i d e n  e r ,  s e i n e n  L e i c h n a m  e i n »  
z u s a l z e n ,  i n  e i n e n  b l e y e r n e n  H a r g  z u  l e g c n  u n d  i n  e i n  
G r a b m a l  z u  s t e l l e n ,  m i t  f o l g e n d e m  E p i t a p h i u m :  „ H i e r  
r u b t  K l a u d e  M a r t i n ,  g e b o r e n  z u  L y o n  i m  J a h r e  1 7 A 2 .  
E r  w a r d  g e n u i n e r  S o l d a t  i n  I n d i e n  u n d  s t a r b  a l s  M a ­
j o r g e n e r a l . "  D a ß  G r a b m a l  s t e h t  a m  U f e r  d e s  G a n g e S  i n  
e i n e m  f e s t e n  i n  g s t h i s c h e m  E t y l  e r b a u t e n  S c h l o s s e .  
( B e r l .  3 < i O  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
v o m  7 t e n  A u g u s t .  
M i n «  i ß  i n  B a r c e l l o n a  u n d  g e h t  n i c h t  a u S  d e m  H a u f e ,  
w e i l  e r ,  w i e  m a n  s a g t ,  n o ^  i m m e r  h i n k t ,  l i e b e r  d e n  
P r e i s  u n d  d i e  M e n g e  d e r  L e b e n s m i t t e l  i n  B a r c e l l o n a  
s i n d  d i e  B e r i c h t e  v o n  v e r s c h i e d e n e n  S e i t e n  g a n z  w i d e r - -
s p r e c h e n d .  
B a r o n  E r o l e ö  i s t  n a c h  M a d r i d  a b g e r e i s e t .  
V o r  M a d r i d  h a b e n  s i c h ,  w i e  d a s  Journal  d e  Paris  
m e l d e t ,  i n  d e r  N a c h t  v o r  d e m  3 t e t t  A u g u s t  e t w a  Z o o  
K o n s t i t u t i o n e l l e  i n  z w e y  K o l o n n e n  v o r  d e m  T h o r «  S a n  
F e r n a n d o  u n d  S a n  V i n c e n t  g e z e i g t ,  m u ß t e n  a b e r  b a l d  
w i e d e r  a b z i e h n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
M a r i d ,  d e n  8 t e n  A u g u s t . '  
D i e  O r g a n i s a t i o n  d e r  D i v i s i o n  Q u e s a d a ' S  w i r d  b a l d  
b e e n d i g t  s e y n ,  u n d  d i e s e s  K o r p S  d a n n  i n s  F e l d  r ü c k e n .  —  
N o c h  a m  d r i t t e n  A u g u s t  g e n o ß  d i e  K ö n i g l i c h e  F a m i -
l i e  z u  K a d i x  e i n e r  v o l l k o m m n e n  G e s u n d h e i t .  M a n  
g l a u b t e ,  d i e  P f e r d e  a u S  d e m  k ö n i g l i c h e n  S t a l l e  w ü r d e n  
a u ö  M a n g e l  a n  F o u r a g e ,  d i e  n i c h t  m e h r  i n  d e n  H a f e y  
e i n g e b r a c h t  w e r d e n  k a n n ,  a u s  K a d i x  e n t f e r n t  w e r d e n .  
E i n  k ö n i g l .  p o r t u g i e s i s c h e r  G e s a n d t e r  b e m ü h t  s i c h  z u  K a »  
d i x  f o r t w ä h r e n d  u m  d i e  F r e i l a s s u n g  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  
B e y r a  u n d  i h r e s  S o h n e s .  —  D e r  B r i g a d i e r  B u r r i e S  
i s t  g e g e n w ä r t i g  K o m m a n d a n t  d e r  I n s e l  L e o n ,  u n t e r ' i h m  
s t e h e n  E ö v i n o s a  u n d  O ' d a l y ;  s i e  k ö n n e n  a b e r  n i c h t s  u n ­
t e r n e h m e n ,  w e i l  u n t e r  d e n  T r u p p e n  g r o ß e  Z w i e t r a c h t  
h e r r s c h t .  ( B e r l .  Z e i t )  
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A n s  d  e n  M a y n  g e g e n d e n ,  
vom i 2ten August. 
In den preufiifdKn Rbnngegenden ist, wie man auS 
Ksblen; nil»d«t, der Segen der Aerndte so groß/ wie man 
fict) dessen feit langen Jahren riebt erinnert/ und die 
fiocitvreife sinken deßweaen sehr; auch für den Wein läßt 
sich im Manzen / wenn man auch hier und da abgefallene 
Trauben findet, eine reichliche Aerndte versprechen. 
In Hesscn Darmstad! ist unterm i nun Iuly eine groß-
herzogliche Verordnung erschienen, daß jeder Bekenne? der 
mosaischen Religion künftig verbunden seyn soll, seine Kin-
der zum Besuch der öffentlichen Schulen anzuhalten. Es 
soll aber zu dem Ende allen mosaischen Religionögemeinden 
frev stehen, eigene Schulen zu errichten, oder ihre etwa 
schon bestehenden Religionsschulen auch für den beabsich-
»igten Unterricht nach den für die Volksschulen überhaupt 
geltenden Vorschriften einzurichten. Der Unterricht in 
der hebräischen Sprache soll daher in denselben nicht er-
theilt werden, sondern bleibt den höhern Lehranstalten vor-
behalten. Die anzustellenden Lehrer werden von der dazu 
eingesetzten Behörde unter Zuziehung eines Bekenners der 
mosaischen Religion nach den bestehenden Vorschriften ge-
prüft. Dasselbe gilt auch von Hauslehrern und Vorste-
Hern von Privatanstalten, und soll es zu diesem Zwecke den 
Lehramtskandidaten mosaischen Glaubens vergottet seyn, 
die Schullehrerbilbungsanstalten deS Landes zu besuchen. 
Man meldet auö Braunschweig: Die Stände sind ein-
berufen/ um dem Landtagöabschied zu vernehmen und zu 
unterschreiben. In ihrem Sitzungssaal wird daS Bild-
niß deS Königs aufgestellt werden. Auch wird während 
der Ständeversammlung das Denkmal für die beulen letz­
ten Herzoge enthüllt werden/ daö auf.weiter Rasenfläche 
mit der freyesten Auesicht in dem Garten errichtet ist, worin 
der Festungöwall sich verwandelt hat. 
D o v e r ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Gestern früh kam der Fürst Esterhazy hier an/ um sich 
an Bord deö Souverän nach Frankreich einzuschiffen. Gleich 
daraus erschien der Graf Bottera vor dem Hotel Bork/ wo 
der Fürst abgetreten war, während dessen Wagen und Ge-
päck eingeschifft wurde. . Er schrieb einen Brief an den 
Fürsten; aber dieser ließ sogleich eine Magistratsperson ho-
len, und Herr Mate, der Aufseher deö hiesigen Gefängnis-
seS, ward abgesandt, um bey der Einschiffung deö Fürsten 
gegenwärtig zu seyn. Als Alles fertig war, gingen einige 
j^ny^deö Fürsten ans Schiff und der Graf begab sich in 
tief Ethvartutffl/ der Fürst werde auch kommen, gleichfalls 
anö Ufer. Doch alö der Graf sich weit genug vom Hotel 
entfernt hatte, ging der Fürst auf einem andern Wege an 
den Strand und bestieg dort ein für ihn bereit stehendes 
Boot. Sobald der Graf die Einschiffung deö Fürsten ge-
wahr geworden war, schleuderte er wüthend sein Fernglas 
gegen daS Schiff und lief zu dem Paketboot Dasher, um 
sich auf demselben nach Kalaiö einzuschiffen. Nach einer 
Ueberfahrt von 4 Stunden langte der Fürst glücklich zu 
Boulogne an; der Dasher aber kehrte Abends von Kalais 
zurück und brachte den Grafen wieder mit, da man ihm 
nicht gestattet, nach Pariv zu reisen. Dieser Graf ist der-
selbe, der schon vor einiger Zeit dem Fürsten in London 
Etwas anhaben sollte. (Hamb. Zeit. auS dem Courier.)  
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Die Ksnsols für Rechnung wurden gestern zu 8a£ ä 83 
geschlossen, stiegen auf 83§-, stehen aber jetzt 83. Spa-
nische Schuldscheine gingen bis 34 in die Höhe, und die 
französischen Anleihscheine wurden mit Procent Prämie 
verkauft. Die spanischen Schuldscheine stehen höher als 
im vorigen Monat, sind aber fortwährend begehrt. 
Ein hiesiges Blatt theilt als Gerücht mit, daß das Ka-
bittet in der letzten Sitzung den Beschluß gefaßt habe/ alle 
Vermittclung bey den Angelegenheiten zwischen Spanien 
und Frankreich abzulehnen. Der Courier beruft sich, zue 
Widerlegung dieser Angabe/ auf eine Stelle aus der De-
pesche deS Herrn Canning an Sir Charles Stuart vom 
31 stett März 1823, worin eS heißt: „Schließlich habe ich 
Befehl, Ew. Excellenz zu erklären, daß Se. Majestät stet< 
bereit seyn werden, Ihre willigen Dienste zur Beendigung 
dieser Feindseligkeiten zu erneuern, denen Se. Majestät so 
sehnlich, wiewohl fruchtlos, vorzubeugen suchten tc." 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, soll 
die Absicht haben, im nächsten Frühling mit der Herzogin 
und dem jungen Prinzen eine Zeitlang in England zuzu-
bringen. 
Die Moming-Chroniele meldet, in Betreff der neue-
sten Ereignisse in Gallicien, daß Sir Robert Wilson am 
s5sten Iuly in Vigo angelangt sey und wegen der Nie-
derlage der Truvpen, die man höchst unvorsichtig abschickte, 
um den General Morillo bey der Brücke von San Payo 
anzugreifen, Alles in großer Bestürzung gefunden habe. 
General Morillo rückte hierauf gegen Redondela, das nur 
2 Stunden von Vigo entfernt ist, und Abtbeilungen sei­
ner Truppen besetzten Soligno, das die Verbindung mit 
Orense abschneidet und wodurch er mit den Faktionisten in 
Tuy und la Guarda in Verbindung kam. Von Redondela 
ans ließ er die Stadt Vigo zur Uebergabe auffordern vnd 
die Junta war in dem Augenblicke, als Sir R. Wilson an. 
langte, beysammen, um eine Antwort zu entwerfen und 
eine Kapitulation zu Stande zu bringen, weil sich, mit 
Einschluß der Freywilligen, nur 500 Mann in der Stadt 
befanden. Sir R. Wilson entschloß sich jedoch, Alles auf­
zubieten , was unter diesen Umständen nur möglich war. 
Sein Hauptzweck war, Zeit zu gewinnen, und Un. 
terhandlungen schienen diesem Zwecke am besten zu ent-
sprechen. Er erneuerte also seinen Briefwechsel mit Mo-
rillo. Der erste Brief des Sir R. Wilson an General Mo» 
rillo ist auS der Bucht von Vigo vom -Ssten Iuly datirt, 
und enthält die Bitte, den Major Bristow, der am an­
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bern Tage, um 1 o Ubr, in einem englischen Boote bey 
Medondela erscheinen werde, als Parlamentär anzunehmen. 
Morillo erwiederte ans Pontmbra am 26ihn Iuly, er sey 
bereit/ den Major dort oder itt Puente Sampayo zu em­
pfangen. Aus Vigo zeigt hierauf Sir R. Wilson unterm 
27slen an, er werde selbst mit dem Major Gristow nach 
Pontevedra kommen. Morillo antwortete an demselben 
Tage aus Pontevedra, er könne auf keinen Waffenstillstand 
. und auch nicht auf die Vorschläge eingehen, die General 
fHcroayO/ Gouverneur von Vigo, ihm gemacht habe. Hier-
auf schreibt Sir R. Wilson am zSilen aus Vigo, daß er 
andere Absichten habe, als General Romayo, und bittet 
nochmals um die Unterredung. Morillo bewilligt diese!« 
den an demselben Tage in einem Briefchen aus dem Haupt-
quartiere Pontevedra. Sir R. Wilson schreibt am 29(^0, 
sey seine Absicht/ dem Generale einen Waffenstillstand 
vorzuschlagen, um unter Englands Vermittlung einen 
baldigen Frieden zu bewirken. Morillo billigte in einem 
Briefe von demselben Datum diese Wünsche und Sir R. 
Wilson schrieb am Sofie» Iuly einen langen Brief nebst 
Vorschlägen: England soll als Vermittler auftreten, oh-
ne den Abmarsch der französischen Armee zu fordern, doch 
solle, um derselben ein Gleichgewicht zu halten, England 
pro forma Korunna oder Vigo als Garantie besetzen. Ge-
neral Morillo antwortete am isten August aus dem Haupt-
quartiere Sslcedo, daß er nicht ermächtigt s<v, solche Ga­
rantien zu gewähren, daß die Unterhandlungen nur daS 
Unglück deS Landes verlangern und ihn nicht an der Be­
sitznahme von Vigo hindern würden. 
Der Courier  meint, Sir Robert Wilson habe sich durch 
die Unterhandlungen mit dem General Morillo, wodurch 
er Vigo rettete, so lächerl ich als möglich gemacht. 
f Als der Royal George zu Vigo lag, kam Sir R. Wil-
foti an Bord und ließ sich seine Wunden von dem Wund-
arzt desselben verbinden. Er konnte nicht gehen; aber 
war Tags darauf im Stande zu reiten. Der Schuß hat 
ihn inwendig im linken Knie getroffen. Oberst Light ist 
an der rechten Hand und im Obern Theil der rechten Wade 
verwundet. 
Ein Morgenblatt liefert ein Schreiben von einem Ge-
veral, der bey der Blokade von Barcellona dient, worin 
es unter Anderem heißt: „Ich bin im Hause eines Miliz­
obergen einauartirt, dessen Frau bey seinem Regiment als 
Lieutenant dient. In Barcellona giebt es eine ganze 
Kompagnie solcher kriegerischen Frauen 
In diesen Tagen erschien ein Kongable vor dem Union-
Hallgericht und klagte einen gewissen John Bull an, er 
babe ihm den eing e p kkelt en > tattowirten Kopf ei-
neS indianischen Königs gestohlen und wolle Denselben für 
Geld sehen lassen/ Der Kopf sey übrigens eingefchmug-
gelt, denn von gepökelten Köpfen mußte nach dem Werths 
Accife bezahlt werden. Der Dieb war mit dem Kopfe aus 
einer Bardiergube weggelaufen und der Richter wollte dem 
Kläger keinen VerhaftSbefehl gegen den Beklagten auö-
gellen „weil es nicht ihm, sondern dem Accife• Amte zu­
käme, hinter dem Kopfe herzulaufen." 
N e w - J o r k ,  d e n  g t e n  I u l y .  
Am 2igen v. M. begab sich der Sohn deö vormaligen 
Königs von Neapel, Kart Ludwig Napoleon Achilles 27?u« 
rat, zu dem Sekretär des MarinegerichtS, um feine Natu­
ralisation zu bewirken. Nach seiner Erklärung ig er zu 
Paris geboren, 22 Jahre alt, und keinem Fürsten, Poten­
taten, Staate oder Souverän pflichtig. 
N e w - O r l e a n s ,  d e n  4ten Juny. 
Die mexikanische Regierung will eine Anleihe von 8 
Millionen Dollars im Auslande negociicen. liebet daS 
Regierungssystem ig man noch nicht ganz einig, doch 
wird ein KongitutionSentwurf diskutirt. In Folge eines 
Dekrets vom -ten May hat man kräftige Maßregeln zur 
Unterdrückung der zahlreichen Räuberbanden genommen, 
welche die Hauptstadt, die Provinzen und die Landgraßen 
unsicher machen. Auch ist unterm 2 isten May ein neuer 
Kongreß zusammberufen worden. Der vormalige Redak-
teur des in Paris verbotenen Courier des Thcätres, Herr 
Prissette, giebt jetzt eine Zeitung in Mexiko' heraus, wel-
che die Verhandlungen deS Kongresses mittheüt. 
Die Havannah- Zeitung vom 2 Glien May enthält eine 
Proklamation deS Gouverneurs Vides, worin er den Ein-
wohnern den Auebruch des Krieges zwischen Spanien und 
Frankreich anzeigt, und die Einwohner von Kuba auffor­
dert, die auf der Insel wohnenden Franzosen nichts desto-
weniger gut zu behandeln. Die Freiwilligen, welche zum 
Dieng auf der Halbinsel geworden werden, will man mit­
telst freywilliger Beytrage ausrüsten. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  A u g u g .  
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M i  t a u ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Mittelst Allerhöchsten, an den dirigirenden Senat er-
gangenen, namentlichen Befehls vom gteit August dieses 
Jahres, haben S e. Kaiserl. Majestät Allergnädigst 
geruht, Se. Erlaucht/ den Herrn Kriegsgvuverneur von 
R i g a ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  S  r .  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t ,  
E e n e r a l l i e u t e n a n t  u n d  v i e l e r  h o h e n  O r d e n  R i t t e r ,  M a r -
quiS Paulucci, zum Generalgouverneur de? Gouver­
nements PleSkau', Liv-, Ehst- und Kurland zu ernen-
nen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2teN August .  
(Im iHZsten Stück dieser Zeit ist der Maßregeln Er-
wähnung gethan, welche die Insel Jpsara gegen eine 
muthmaßliche Landung der Türken getroffen. ES knüpfen 
fTch daran Bemerkungen deS Spectateur oriental über den 
OperationSplan der türkischen Flotte an, welche wir un-
fern Lesern nicht vorenthalten wollen.) Wir können nicht 
wissen, sagt der Spectateur oriental, welchen Erfolg ein 
ernsthafter Angriff der Türken auf Jvsara gehabt haben 
w ü r d e ;  i n d e s s e n  h a t  d e r  G r o ß a d m i r a l  b i s h e r  d e n  z w e c k -
mäßigen Plan befolgt, keine Insel anzugreifen, sondern 
die Revolution in ihrer Quelle zu bekämpfen und zu beste-
gen. Die Revolution beruht ganz auf dem Schicksale 
Mvrea'S; Morea ist die Hydra, welche der ottomanische 
Herkules besiegen muß, und die Inseln sind dann nur eben 
so viele Polypen, welche absterben. Nicht nur Menschen-
liebe, auch das Interesse der Pforte lassen uns die Scho-
nung der Inseln wünschen. Jede angegriffene Insel wird 
nämlich, gleich Scio, zerstört; sie sind dann wie an der 
Wurzel abgehauene Bäume, die dein Reiche keine Früchte 
mehr tragen. Vertilge man auch die Einwohner einer In-
sel, oder vertreibe sie, so wird sie mit der Zeit eine Frey-
siätte für andere fremde oder gar feindliche Völker. Tür-
fen könnte man nur zum Nachtheile deö festen Landes da« 
hin übersehen, und würden sich diese wohl entschließen, 
die Aehre deS UebcrflusseS mit den Disteln der Wüste zu 
vertauschen? — Abcc, wendet man dagegen ein, durch 
Eroberung der Insel würde man die griechische Marine 
zerstören. DieS wäre nun freylich der einzige nützliche 
Zweck; aber er ist unerreichbar, und welches wären so-
dann die Wirkungen eines solchen Angriffes? Ströme 
BlutS, unfruchtbare Aschenhügel, unersetzliches Elend 
und ewige Reue. Wir haben eS schon oft gesagt, die 
griechischen Schiffe werden gut geleitet und sind fertige 
Segler; nie werden sie sich mit der türkischen Flotte in 
ein Gefecht einlassen; sie werden vielmehr vor selbiger flie­
hen , und jene kann sie nicht einholen, also auch nicht 
zerstören. Fällt hingegen Morea, so werden schon TagS 
darauf die Sphazzioten (auf Kandia) sich dem Pascha von 
Kandia unterwerfen. Bisher haben die insurgimn Insu­
laner alle FriedenSvorschläge und die angebotene Amnestie 
zurückgewiesen, vielleicht, weil sie zwar der Regierung 
und dem Großadmiral trauen, aber die Rache des Volks 
fürchten und sich nach einer Garantie sehnen, die sie ge-
gen künftige Unglücksfälle schützt, und vor ihren Augen je» 
neS doppelte traurige Schreckenbild zerstreut, das sie mit 
Furcht erfüllt und die Seufzer von Scio und Aivaly in ih-
ren Herzen wiedertönen läßt. 
Die Hoffnungen auf einen nahen Frieden mit Persien, 
mit welchen mau sich geschmeichelt hatte, sind wieder ver-
schwunden. ES scheint den Persern bey den Unterband-
lnngcn zu Erzerum kein rechter Ernst zu seyn, den Krieg 
auf die Grundlage deS status quo zu beendigen, wie 
eS die Pforte vorschlug. Sie hoffen noch immer, bey' 
der Fortdauer deö Kriegs Erwerbungen zu machen, da eS 
der Pforte, auch wenn sie mit keiner andern Nation, 
als den Griechen, in Krieg verwickelt würde, unmvg-
lich ist, ihre gesammten Streitkräfte gegen Persien zu 
koncentriren, indem die Griechen schwerlich früher die 
Waffen niederlegen werden, als bis sie entweder ausge-
rottet, oder ihre Forderungen bewilligt sind. Von Letz-
terem ist aber die Pforte noch sehr weit entfernt. Uebri-
gens dauern die Unterhandlungen zu Erzerum fort, un-h 
die beyderseitigen Bevollmächtigten haben sich nicht ge-
t renn t .  (Ber l .  Se i t . )  
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Der Resiaurador enthielt in diesen Tagen folgenden 
Artikel: „Nicht ohne Verwunderung haben wir vernom-
men, daß am 2 8|lert Iuly der in BurgoS kommandirende 
französische General die spannen Behörden aufgefordert, 
alle wegen politischer Meinungen Verhaftete in Freyheit 
zu setzen. Die Behörden antworteten, daß sie dieser Auf» 
forderung nicht Folge leisten tonnten, weil Leute vom er-
sten Rang unter den Gefangenen wären, die ohne auS-
drücklichen Befehl der Madrider Regentschaft nicht frey-
gestellt werden könnten. Trotz duftr Bemerkung hat der 
französische General auS eigner Autorität di«se Personen 
herausgelassen. Wie glauben hierbei}, daß ein Mißver­
ständnis obwaltet, und schmeichein unS, daß bey der Ein-
tracht, die zwischen beyden Nationen, der beschützten und 
beschützenden, herrscht, und besonders Hey den feyerlichen 
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Versprechungen der letzteren, so etwas nicht wieder ein-
treten werde." 
Ungeachtet dieses Artikels heißt eS, die Regierung 
habe mildere Maßregeln angenommen, die Verhaftung 
von i5= bis 1600 Personen in Saragossa gemißbill igt 
und deren Freylassung befohlen. (Hamb. Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Kürzlich wurde der Postdirektor zu St.  Roque auf Be-
fehl deö revolutionären Kommandanten Ordognez erschos--
sen. Seine Frau eilte herbey, warf sich auf den Leich­
nam und benetzte ihn mit Thränen. Ordognez ließ sie so-
gleich auf derselben Stelle erschießen, damit für sie,  wie 
er sagte,  nicht eine besondere Grube brauche gegraben zu 
werden. (Verl.  Zeit.)  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten August.  
Die Besatzung von St.  Sebastian, welche den Auf-
fvrderungen zur Ucbergabe immer noch kein Gehör giebt,  
zahlt folgende Ofstciere unter ihrem Generalstabe: Don 
FranciSko Pablo Pena ist Gouverneur; Pavia ist Kom-
Mandant  des Schlosses (er ist Kapitän mit dem Range 
«ineS Oberstlieutenants); O'Oonnell ,  Oberst vom Regi-
mttit  Union; Sierra, Oberst vom Regiment Valan^ay; 
CiSneraS, Oberst vom Regiment Spanien; Leguia, Kom-
»nandeur der Freywilligen von Bastan. — Die beyden 
Regimenter O'Oonnell'6 und Sierra'S versehen den 
Wachtdienst in der Festung und auf den Wällen, weil  
die andern Regimenter weniger exaltirt sind. Die Mi-
lizen von Salamanka helfen den Artil leriedienst verse-
hen. Mehrere Frauen, welche mit Soldaten in der 
Festung verehelicht sind, baten den General,  Grafen 
Ricard, um Verwendung bey dem Gouverneur von St.  
Sebastian, daß ihre Männer aufgefordert würden, ih­
nen Geldunterstützung zu schicken. ES geschah, und der 
Oberstlieutenant vom Regiment Valen^ay und ein litt« 
terofficier der Garnison überbrachten, beyde mit verbun-
denen Augen, daS Geld. Sie hielten sich nur eine 
halbe Stunde auf.  
Wiederholt hört man, Tarragona werde sich ergeben. 
(Berl.  Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Herr Karl d'Outrepont,  Erbe des kürzlich versterbe» 
IHN Deputirten, Grafen Lambrechts, hat im Constitu­
t ione!  angezeigt/  daß allerdings der Verstorbene einen 
Tbeil  seines Vermögens zur Unterstützung blinder Pro« 
Restanten legirt habe, und zwar mit dem Zusätze im Te-
Hamente: „weil  seit  einigen Jahren die Protestanten 
nicht mehr im Blindenhospital Quinze- VingtS Aufnahme 
fänden." Ob Herr Lambrechts sich darin geirrt,  weiß 
Herr Outrepont nicht.  
Das Journal des Debats sagt: Ein sicheres Mittel ,  
um den Royalisten den Sieg zu verfchaffen, besteht darin, 
ihre Feinde mit gleichen, d.  h.  mit konstitutionellen 
Waffen zu bekämpfen, und zugleich die Vorrechte der 
Krone und die Freyheiten des Volks zu vertheidigen. 
Dasselbe Blatt enthält aus dem Spectateur oriental 
ein Schreiben aus Naxia (NaxoS) vom 2Zsten May, 
worin die Plünderung dieser Insel durch Hydriotenfahr-
zeuge in den letzten Tagen deö Aprils ausführlich er.  
zählt wird. Diese Plünderung scheint eine Art militä« 
rischer Exekution wegen nicht gezahlter KriegSbeyträgt 
gewesen zu sehn. 
DaS Journal de Commerce will  auö Deutschland 
wissen, daß die Angelegenheiten auf der Halbinsel sich 
mit einer Zusammenkunft des Königs Ferdinand mit dem 
Herzoge von Angouleme endigen würden, und daß der 
spanische Monarch bey seiner Rückkehr nach Madrid 
eine Charte und eine Amnestie für alle Parteyen erlas-
sen würde. Sobald dieser große Proceß entschieden wäre, 
würde man sich mit der Herstellung deö Friedens im 
Orient beschäftigen/ und die Monarchen von Petersburg 
und Wien würden sich mit England über eine Art von Un-
abhängigkeit der Griechen unter der Oberherrlichkeit des 
Großherrn verständigen. 
Von Lüttich auö werden fortwährend Brieftauben nach 
verschiedenen Tbeilen von Frankreich und Deutschland ge­
schickt.  Das Oracle  versichert zwar, daß die Korrefpon« 
denz, welche sie beförderten, weder politischer noch krie-
gerischer Art sey, dessen ungeachtet aber, sagt der Cou­
rier  f rancais ,  wäre es nicht zu verwundern, wenn die 
Polizey Geyer- und Falkenkompagnien organisirte,  um 
die Luft von dergleichen Briefboten frey zu halten. — 
(Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
DaS Journal de Paris theilt  Folgendes aus einem 
Londoner Privatbriefe mit: Man hat in Lloyd'6 Kaffee-
hauö folgende Neuigkeit,  von der man kaum zu erwäb-
nen braucht,  daß sie der Bestätigung bedarf: „Man be-
hauptet,  der amerikanische Kommodore habe die Ein» 
fahrt von 60 mit Kriegsvorräthen aller Art beladenen 
Schiffen in Kadix begünstigt,  und als ihn deshalb Ad-
miral Hamelin um Erklärungen befragte,  geantwortet,  
er habe Befehl von der Regierung der vereinigten Etaa-
ten, alle festen Platze der Halbinsel mit Schießbedarf 
und Mundvorrath zu versehen." 
(Hamb. Zeit.)  
K a r l s r u h e ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Briefen aus Rom zufolge, sind die über das Kon-
kordat mit den evangelischen Fürsten und die erfolgte 
Ernennung der Bischöfe noch obwaltenden Irrungen zur 
Zufriedenheit beyder Theile gehoben worden. ES geht 
die Rede, einige Klöster wieder herzustellen, und zwar 
Von dem Benediktiner - Orden /  welcher sich um die wis» 
senschaftliche Kultur verdient gemacht hat,  und zugleich 
diesem Orden den Unterricht der katholischen Zugend an« 
zuvertrauen. 
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L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Von Mexiko ist die Nachricht eingegangen/ daß die bey-
den Kommissarien der konstitutionellen Regierung von Sva-
nien angekommen waren, wie eö hieß/ um die Unabhän-
gißfeit  Neu Spaniens anzuerkennen und ein Bündniß ab-
zuschließen. 
L o n d o n /  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
Während man mit jedem Tage irgend einer entschei-
dendcn Nachricht über die Angelegenheiten auf der Halb-
insel entgegen sah, theilte der Courier  in diesen Tagen-
jwey räsonnirende Artikel mit,  welche den Schleyer, der 
über dem geheimen Gang der Angelegenheiten und Unter-
Handlungen in Spanien ruht,  ;u lüften scheinen, und den 
volitischen Horizont,  der sich allmählig entwölkte,  wieder 
dunkler färben. Als der Herzog von Angouleme Madrid 
verließ und nach Sevilla ging, sagte der Courier  vorge-
gern, war seine Absicht hauptsachlich darauf gerichtet,  den 
Kampf zu beendigen, die Ansichten der Korteö zu erforschen 
und zu sehen, ob nicht eine Unterhandlung zu Stande zu 
bringen sey, damit Frankreich seine Truppen zurückziehen 
könne, ohne den Grundsätzen zu nahe zu treten/ derent-
halben eö die Waffen ergriffen. DaS Verfahren der Re-
gentschaft,  daS die Kluft zwischen den Royaligen und Kon-
fiitutionalisten vergrößerte,  mußte jeNen Wunsch deS Her-
zogS noch mehr nähern. Man hoffte Anfangs, ein schnel-
ler Fall  von Kadix würde auch die KorteS zur Unterwer­
fung nöthigen; allein diese Hoffnung realisirte sich nicht,  
und von Kadix aus erfolgte die Erklärung, daß man lie-
der das Leben Ferdinands und der König!.  Familie auf-
opfern, als sich unterwerfen wolle.  Dessen ungeachtet fand 
eine Korrespondenz zwischen dem Herzog von Angouleme 
und einigen KorteSmitgliedern galt,  bey der sich aber gleich 
Anfangs ein Hinderniß ergab. Letztere fragten nämlich, 
welche Bürgschaft ihnen der Prinz geben könne, daß die 
eingegangenen Verbindlichkeiten auch erfüllt  werden wür-
den, wenn die französische Armee daS spanische Gebiet ver-
lassen hätte,  und deuteten auf England als Vermittler und 
Gewährsmann hin; allein darauf wollte man nicht einge-
hen. Bekanntlich hat England seinerseits am 3 igen März 
durch seinen Botschafter in Paris erklärt,  „eS werde jeder-
zeit bereitwill ig seyn, seine Vermittlung zu erneuern, um 
den Feindseligkeiten ein Ende zu machen," aber diese Ver-
Mittelung kann nur statt finden, wenn nicht eine der 
kriegführenden Parteyen, sondern alle sie verlangen. 
Dem ist aber eben Frankreich im Wege. In derDepesche deS 
Herzogs von Montmorency an den Herzog von Wellington 
am 2bsien December 1822 hieß eS ausdrücklich: „das Ver-
hältniß Frankreichs zu Spanien ist nicht von der Art,  eine 
Vermittelung zwischen beyden Höfen zu erheischen. ES 
existirt kein Zwiespalt zwischen ihnen/ kein specifischer DiS-
kussionöpunkt, durch dessen Ausgleichung ihr Verhältniß 
auf den Fuß gesetzt werden könnte, auf dem eS stehen müsse." 
Und eben so hält es Frankreich noch diesen Augenblick ge­
gen seine Würde, wenn England bey einem Streit Bouk-
bonscher Höfe (a  Bourbon quarrel)  zur Vermittelung auf­
gefordert würde. So standen die Angelegenheiten beym 
Abgange der letzten Nachrichten aus Sevilla und Kadix. 
Doch dies ist noch nicht Alles! Der Zwiespalt zwischen 
Frankreich und der Madrider Regentschaft ist beynahe noch 
größer, als der zwischen Frankreich und den KorteS. Frank-
reich würde sich mit einer Modifikation der Konstitution 
begnügen und zufrieden seyn, wenn der König politisch und 
persönlich frey wäre; allein die Regentschaft scheint sich 
nur zur Ruhe begeben zu wollen, wenn die Konstitution«-
listen sich absolut und unbedingt unterwerfen, welches man 
jedoch mehr für das Werk der Agenten hielt ,  die nach den 
geheimen Eingebungen einer auswärtigen Macht verführen. 
Dürfte man das, waS eben geäussert worden, für gegrün-
det annehmen, so würde Frankreich, wenn eS die Angele-
genheiten in diesem Lichte betrachtet?, erkennen, welche Po-
litik eS selbst,  so wie Spanien, ja selbst England einzu-
schlagen hätte.  Doch wir wollen diesen Gegenstand vor 
der Hand nicht weiter verfolgen, in dem Vertrauen, daß 
ein Betragen, wie es hier vorausgesetzt worden ig,  sich 
als gänzlich ungegründet,  wenigstens als höchst übertrieben, 
erweisen möge. Und nun noch ein Wort über daS Betra­
gen der Regentschaft.  Ale der Herzog von Angouleme im 
Begriff stand, Madrid zu verlassen, verlangte die Regent-
.schaft peremtorisch, ihn zu begleiten. DaS Gesuch wurde 
peremtorisch abgeschlagen. Die Regentschaft wiederholte 
eS/ und eS mußten Drohungen angewandt werden, um sie 
von der Ausführung dieser Absicht abzuhalten. Unter die-
sen Drohungen befand sich, dem Vernehmen nach, auch 
die,  daß die französische Armee dieselbe sich selbst überlas-
sen und eine Stellung hinter dem Ehro einnehmen werde." 
Dieser Artikel machte großes Aussehen. Die New-Timee 
spotteten darüber und sagten, er habe die Fonds fallen ma-
dien, und doch sey nicht mehr daran, als an der Nachricht 
über den Rückzug hinter den Ebro. Aehnlich äusserten sich 
auch die Time»:  „Wir glauben, hieß es hier,  daß dieser 
Artikel nicht den geringsten Anspruch auf Glauben hat.  Er 
sieht etwas wie daS Gegenstück zu der berühmten Nachricht 
vom Rückzug an den Ebro aus." Der Courier  l ieß sich 
jedoch nicht irre machen. Gestern wiederholte er die Haupt-
punkte seiner wichtigen Nachrichten noch einmal,  um, wie 
er sagte,  zu zeigen, daß nichts vorgefallen sey, seine Ue-
berzeugung von der Genauigkeit derselben im Geringgen 
zu erschüttern. Am Schluß wird noch einmal wiederholt,  
„daß die Macht/ welche die Regentschaft bey ihren Ansprü» 
chen unterstütze/ keinen Mittelweg zwischen Revolution und 
unbedingter Unterwerfung kenn?/ und der Meinung sey, 
daß keine Ausgleichung, keine Konstitution in Spanien mög-
lich wäre, welche eben so die Extreme der Revolution wie 
deS Despotismus vermiede und keine Negociation mit den 
KorteS ihre Furcht beschwichtigen und die Gefahr von Set-
ten der. revolutionären Grundsätze vermindern könne." Aus 
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«llen diesen Gründen ist nicht wahrscheinlich, daß der 
Krieg durch unsere Vermittelung beendigt werden wird. 
Frankreich hat sie von Anfang an abgelehnt/ und wir fra-
gen, ob diese Macht sie, hiß ihren mittelbaren oder unmit­
telbaren Verpflichtungen gegen die Kontinentalmächte, ih« 
re Alliirten, annehmen kann, denn schon damals, a's wir 
zuerst unsere Vermittelung anboten, antwortete sie, „daß 
unter diesen Umständen nickt bloß ihre Interessen gefähr-
det und nicht daS Einzige wären, wciS sie im Auge behal­
ten müßte, sondern daß die Ruhe Europa'S und die Auf-
rechthaUung der Principien, wodurch sie verbürgt wäre, 
mit im Spiele seyen. Der Herzog von Wellington wisse, 
daß diese Gesinnungen Frankreichs Betragen in Verona 
diktirt hätten, und daß die Hofe, welche damit einverstan-
den waren, die Folgen der Revolution und den jetzigen Zu-
stand Spaniens als einen solchen ansahcn, der sie aflt ge­
meinschaftlich anging; daß sie nie den Gedanken hegte, 
die vorhandenen Schwierigkeiten müßten zwischen Frank-
reich und Spanien allein ausgeglichen werden; daß sie die 
Sache, um die es sich handle, als eine ganz europäische 
ansahen, und in Folge dieser Meinung die Maßregeln ent-
teorfen und vorgeschlagen worden waren, die darauf ab-
zielten, wo möglich eine Verbesserung in dem Zustande ei-
-rieS Landes herbeizuführen, daS für Europa so höchst in-
leressant scy, Maßregeln, deren Gelingen vollkommen ge« 
sichert gewesen wäre, wenn England geglaubt hätte, Theil 
daran nehmen zu können." Dieser Seite des Gegenstan-
deö scheint das Publikum bisher noch nicht hinreichende 
Aufmerksamkeit geschenkt zu haben. Wie die Wolken, wel-
che den politischen Horizont bedecken, zerstreuet werde» mö-
gen, können wir bis jetzt noch nicht sagen. 
V o n  d e r  I n s e l  T a h a g v /  
vom 2ßsten May. 
Die Eeneralassembly dieser Insel hat in der hiesigen 
Zeitung durch eine nachdrückliche Proklamation bekannt ge­
macht", daß sie beschlossen habe, trotz der Prorogation deS 
Gouverneurs der Insel, zur Betreibung der Kolonialange-
legenheiten versammelt zu bleiben. Sie nimrAt die Rechte 
und Privilegien (brittlscher Unterthanen) im- ganzen Um­
fange in Anspruch und behauptet, sie habe dieselbe konsti­
tutionelle Würde als das baltische HauS der Gemeinen. 
Der Gouverneur hat das Kolonialgesetz, alle Leute, die 
auf der Insel landen, zu beaufsichtigen, u.id die Verdäch-
tigert, die aus unlautern Absichten kommen, fortzuschicken, 
von Neuem in einer Proklamation eingeschärft und die Ma« 
gistrate und alle Bewohner der Insel aufgefordert, diese 
Verfügung zu unterstützen, und von jedem Fremden, der 
die Insel betritt, so wie von jedem verdachtigen Fahrzeug, 
daS (ich der Insel nähert, Anzeige zu machen. 
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A u S  B a r b a d  o e S / d e n  i s t e n  I u n v .  
Der devutirte Sekretär des Gouverneurs Warde, HuS-
bandS, hat auf dessen Befehl unterm loten d. M. in der 
Zeitung Barbädoes CJobe, eine Proklamation bekannt ge-
macht, worin eS.heißt: „ES haben sich Gerüchte unter den 
Sklaven dieser Hnsel verbreitet, als hatten dieselben in 
Kurzem ihre Freiheit zu erwarten. Dieses Gerücht iß 
durchaus grundlos. Ich bin der erste, der Durch Sr. Majestät 
Regierung davon benachrichtigt werden müßte, und wür» 
de, was ich erfahren hätte, sogleich zur öffentlichen Kunde 
bringen. Alle Personen, die den Sklaven Lügen mitthei-
len, sind ihre Feinde. Die Regierung ersucht alle Eigner 
und Verwalter von Plantagen ernstlich', diese Proklama. 
tion den Negern vorlesen zu lassen und sie ihnen gehörig 
zu erklaren " Aus einer Anmerkung zu dieser Proklama-
tion in derselben Zeitung erhellt, daß wirklich ein Aufstand 
von den Negern befürchtet ward, und jene Leitung be­
dauert, daß die Proklamation in einer Sprache abgefaßt 
fty, welche den Glauben zu nähren scheine, daß die 9U» 
ger überall eine Emancipation zu hoffen hätten. Auch 
wird beklagt, daß jene Proklamation öffentlich bekannt ge« 
macht ist. Der Eifer, Euteö zu thun, könne die schreck-
lichste Folge haben, da man den Negern zu wissen gethan 
hat, die brittische Regierung betreibe ihre Emancipation, 
nur gehe die Sache nicht fo.fchnefl, wie sie wohl erwarteten 
und glaubten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Pekinger Zeitung enthält einen Beschluß deö Kai-
serö zur Verminderung deS stehenden Heeres, welches, wie 
eS heißt , für Ch'ina allein (ohne die Mongoley u. f. w.) 
600,000 Mann beträgt. 
In den vereinigten Staaten von Nordamerika zählt jetzt 
die katholische Kirche einen Erzbisch of zu Balti-
more in Maryland, und 7 Bischöfe (zu Boston, Nero* 
Uork, Philadelphia, CharleStown, Bardötown in j 
tuky, und für die Staaten Louisiana und Ohio). Ein Stet 
Bischof, der zu Richmonb in Virginien seinen Sitz haben 
sollte, war bereits ernannt, erhielt aber, als er. eine 
Stelle in Irland annahm', keinen Nachfolger. — Drey 
große Seminarien dienen als Bildungeanstalten; unter ih« 
nen ist das von den Jesuiten geleitete zu Washington 
1815 zu einer Universität erhoben, und kann in seinem 
Gebäude 200Zöglinge aufnehmen. Bereits 1806 geneb-
nugte der Papst die Wiedervereinigung der Jesuiten in den 
vereinigten Staaten, unter Abhängigkeit von dem Ordens-
general in Rußland. Seit aber die Gesellschaft au6 
land verbannt wurde, gingen noch mehrere Mitglieder der-
selben nach Nordamerika. Das Noviziat ist ju Whitemarsh 
in Maryland errichtet. Auch giebt es mehrere Nonnen-
klöster, die meistens dem Iugendunterricht gewidmet sind. 
Iß zu drucken erlaubt. .  Zm Nanun der Civiloberverwalmng der Ostseeprovinzen: I .D. Braunschweig, Genfer. 
' No. SyS. 
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Ko n st a ntin o p e l ,  den 25sten July. 
Bey der am 13fett dieses Monats in Kassim Pascha ttv 
der Nahe deö Arsenals ausgekrochenen FtuttSbrunti wur­
den der Kiosk d:S Pascha, das Bagno, die geometrische 
Schule und über 15oo  Privathäuser ein Raub der Flam. 
wen. Man erwartete mit Schrecken noch größere Verhee­
rungen ,  wenn das Fever sich des Arsenals bemächtigt 
hätte. ES sind aber bloß zwey kleine auf dem Werste Iie* 
gende Fregatte», und eine größere äffe und unbrauch. 
bare verbrannt. Doch ist seit jenem Tage die Hauptstadt 
schon mehr al6 viermal wieder durch Feuerlärm beunru­
higt worden, und ob eS gleich zu keinem bedeutenden Aus-
bruche gekommen ist, so hat doch die häufige Wiederkehr 
dieser Unfälle zu Besorgnissen mancherley Art Anlaß gege-
den, die bis jetzt noch nicht aufgeklart werden konnten. 
Die Pforte beobachtet ein tiefes Stillschweigen über die 
Bewegungen ihrer Truppen und Flotten; doch ist soviel 
gewiß, daß Livckdja, Theben und Athen von den Türken 
besetzt worden sind. Die Einnahme dieser letztern Stadt 
ist durch Omer Bey, M:.sseliin von Karisto bewerkstelliget 
worden, welcher dafür mit dem Range eines Pascha von 
drey Roßschweifen und der Statthalterschaft von Negro-
vont belohnt worden ist.  Der größte Theil der Einwob-
ner von Athen hat sich, so wie die von Theben, auf die 
Insel Salamis geflüchtet.  In der Akropolis befindet sich 
eine Besatzung von ungefähr 300 Mann, die zwar mit 
Lebensmitteln, Waffen und Munition hinlänglich verse-
hen ist,  doch nach Aussage von Reisenden nicht eben ent-
s c h l o f f e n  scheint, langen Widerstand zu leisten. Die in 
Athen befindlichen fremden Konsuln haben sich in Folge 
einer Vor dem Abzüge der Insurgenten an sie ergangenen 
Aufforderung aus der Stadt entfernen müssen; der kaiserl.  
ö s t e r r e i c h i s c h e  und der königl.  französische Konsul sind be-
reitS in Svra angekommen. Auf einer andern Seite ist 
Mustavha Pascha von Skutari,  dessen Ankunft bey der 
Hauptarmee mit einem Korps von ,2-  bl'6 i 5 ,ooo  Mann 
nun nicht iiuhr bezwejfelt-werien kann, nach Salons vor­
gedrungen ,  und hat an der nördlichen Küste des Meerbu-
senS von Lepanto eine Stellung genommen, um nach der 
Halbinsel überzusetzen. Die Türken scheinen den Plan zu 
haben, die Landenge von Korinth ganz zu umgehen, und 
einzelne Truvvenkorps über den Meerbusen nach Morea 
zu l r a n e 'portiren. Dieö mag auch erklären, warum der 
Kapudan Pascha, nachdem er seine ganze Flotte (bis auf 
eine Abtheilung, die Navoli die Romania blokirt) an sich 
gezogen, bisher unbeweglich bey PatraS liegen geblieben 
ist.  In Albanien sollen ebenfalls Truppcnkorps unter 
Jussuf Pascha und Omer Prione marschfertig, oder be-
reitS auf dem Marsche begriffen seyn, um gegen Mesa-
longi zu operiren, welches bis jetzt nur von der See-
feite blokirt war *).  
Der Archipelagus wird von Seeräubern durchschwärmt, 
die keine Regierung mehr anerkennen, und die gegen-
wärtig, da türkische Handelefahrzeuge sich in diesen Ge-
wässern nicht mehr sehen lassen, bloß die Schifffahrt der 
europäischen Machte aufs Aeusserste beunruhigen. 
(Bert. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Seit dem i3ten Julo sollen die Montenegriner in 
vollem Marsch gegen den Pascha von Skutari seyn, dessen 
beste Truppen, wie eS heißt, nach Thessalien zu Mehmet 
Pascha beordert worden sind. Die Griechen, sagt man, 
hätten schon lange mit dem Bischof von Montenegro un-
terhandelt,  um dessen Beytritt zu ihrer Sache zu bewir­
ken. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i2ten August. 
Mina'S Hin- und Herzüge, sein Verschwinden in Urgel 
(denn er hatte nach den damaligen Angaben nur noch 
vier Mann) und sein Wiedererscheinen, welches gleich 
mit einem Marsche bis nach Barcelona begann, ferner 
der Ausbruch von 600 Konstitutionellen aus Urgel am 
7ten vorigen MonatS, welche über Lerida nach Taragona 
marschirten, und andere Dinge mehr, haben wohl man-
chen Personen Veranlassung gegeben zu glauben, eö sehe 
in Katalonien eben nicht vorteilhaft für die französische 
Armee aus, und es gelinge derselben an? Ende gar nicht 
einmal, planmäßig und bestimmt zu Werke zu gehen. Ja 
eS haben sogar französische Blatter sich besondere Angriffe 
auf die Person des Marschalls Moncey in mehr als einer 
Hinsicht erlaubt, und auch d«?v Generals Oonnadieu Ab­
schied vom Heere, wenn man einmal nach Belieben deu-
ten will ,  laßt nachtheilige Deutungen für die dortigen 
Verhältnisse zu. — Darauf läßt sich aber Folgendes er-
*)'Nach einem Bericht aus Korfu vom 25sten July 
hatte Jussuf Pascha damals in der Nähe von Prevesa 
x  8000 Albaneser versammelt, welche sich in Trupps 
von 100 bis 200 Mann bey ihm einfanden, und 
einen zweymonatlichen Sold vorausbezahlt erhielten. 
Omer Vrivne'6 Werbungen hatten weniger Erfolg 
gehabt. 
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wittern: WaS die Konstitutionellen bey nicht zahlreichen 
Streitkräften vorzüglich lieben, sind Operationen im Rücken 
der französischen Armee, und das Terrain kommt ihnen 
dabey zu Hülfe. Dies ist e6 aber auch gerade/ was die 
Franzosen beständig zu verhindern suchen, und mit um so 
größerer Besonnenheit,  da ihre Generale aus der Ersah-
xung mit diesen Manöuvren genau bekannt sind. Den 
Beweis hierfür liefern noch die letzten Vorfälle in Katalo­
nien, nach deren Beendigung nunmehr Marschall Moneey 
sein Hauptquartier wieder in Mataro ausgeschlagen hat. 
MilanS wurde mit seinen Konstitutionellen aus der Nähe 
des Llobregat gegen Taragona hin gedrangt, und in den 
hartnäckigen Gefechten, zu welchen es dabey gekommen, 
blieben die Franzosen Sieger; ein allgemeines Treffen 
wußte indeß Milane geschickt zu vermeiden. Auch hat die 
französische Armee zur Deckung der nun fortgesetzten Blo-
kade von Barcellona zu Ende Julius eine Truppenlinie 
aufgestellt,  welche sich von der oberen Noya bis nach Dil-
lanueva (an der Küste) hinunter zieht. Auf dem rech-
ten Flügel derselben steht EroleS Division bey Kalaf, 
das Centrum unter General Tromelin steht bey Bgua-
kada, und der linke Flügel unter General Achard bey 
Villafranka de PanadeS, wie unö die offuiellen Armee­
nachrichten die Stellung derselben mitgetheilt haben. 
Hierdurch ist die konstitutionelle Armee von aller Ver-
bindung mit Barcellona aligeschnitten. Ihr Mittelpunkt 
für alle Operationen ist Lerida. Doch scheint sie nicht 
unthätig bleiben zü wollen, vornehmlich da noch der 
am Sofien July Iimachte Ausfall der Garnison von 
Barcellona davon zeugt, daß die Konstitutionellen die 
Deckungelinie der französischen Truppen zu durchbrechen 
wünschen, um sich zu vereinigen. Indeß wurden sie, 
wie wir aus dem officiellen Armeebericht wissen, zurück-
geschlagen. (Verl.  Zeit.) 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i«6ten August. 
Man schreibt aus Churhesscn vom loten August: Noch 
haben die Untersuchungen wegen des Attentats auf die 
Person Sr. Königl.  Hoheit,  unsers Cburfürsten, zu kei-
nem bestimmten Resultat geführt. Ausser dem schon be-
kannten ehemaligen, Nachher angestellten und wieder ent-
lasseuen Unferosffcier oder Kadet E.,  sind noch ein Ad-
vokat und- ein Bedienter in Untersuchung gezogen wor-
den. Sie sollen aber wieder entlassen seyn, weil nichts 
als die Ähnlichkeit der Schriftzüge und vielleicht noch 
zufällige andere Umstände sie verdächtig gemacht haben. 
In so fern man den Unschuldigen nicht gern in Verdacht 
siebt, ist man wvl'l  auf die Entdeckung deS eigentlichen 
Thäterö gespannt, sonst wird wenig mehr im Publikum 
von dem Vorfall gesprochen. Au6 dem ganzen Lande 
liefen bey der Gelegenheit Adressen der Treue und Erge. 
benheit ein. — Am 6ten dieses Monats ist der Churprinz 
nach Marburg zurückgegangen, wo man sich fortdauernd 
bemüht, ihm den Aufenthalt möglichst angenehm zn ma-
chen. — Merkwürdig ist eine vor wenig Tagen der Lan-
deSuniversität Marburg zugegangene Verordnung, daß 
künftig die Theologie Studierenden die Landwirthschaft 
hören müssen und von Ostern 1824 an auch darin exa» 
minirt werden, eine Bestimmung, die dem öffentlichen 
Wesen wie dem Privatstande der Geistlichen zusagt, und 
zugleich sie mit dem Beruf ihrer Gemeindeglieder ver-
trauter macht, so wie in den Vorträgen sie inniger itt 
die Lage, Verhältnisse, Sorgen und Hoffnungen ihrer 
Zuhörer eingehen läßt, die gewöhnlich oder meistens 
Landwirthe sind. 
Am iSten dieses MonatS ist nach dem handeSherrlichen 
Edikte der großherzogl. hessische Landtag eröffnet wor-
den. Wahrscheinlich wird die neue Stempel-- und Tax-
ordtiung Anlaß zu Debatten geben. Die neue kathoii-
fche Kirche zu Darmstadt, zu welcher im vorigen Jahre 
der Grund gelegt worden, ist bereits zu einer ansehnlichen 
Höhe emporgewachsen und imponirt durch ihren Umfang 
und gewaltige Mauerflache. Sie soll dieses Jahr noch 
unter Dach kommen. Die lutherische Gemeinde unserer 
Stadt — Trotz mancher Anregung zur Vereinigung sind 
die beyden Konfessionen der Lutheraner und Reformirten 
in den diesseitigen Landen deö GroßherzogthumS noch ge­
trennt — wird, wie es heißt, ebenfalls zum Bau einer 
neuen Kirche schreiten. 
Der Bernische Schweizerfreund erzählt folgenden merk-
würdigen Bettlerfang: NikolaS Rufet, von Ponte in 
Graubünden, ward am 2?sten July in Bern ergriffen, 
weil er auf der Straße bettelte;,  da er alt war und 
ein sehr ärmliches Aussehen hatte, so gelang es ihm, 
einige zwanzig Batzen zu erhaschen/ welche die Geber 
frei) fiel) anders verwendet hätten, wenn sie den Vor­
schriften der Polizey, welche daS Straßenbetteln verbie. 
ten und bestrafen, wie den Aufforderungen der Wohl-
thätigkeitsvereine, welche schau oft das Publikum auf 
zweckmäßigere Unterstützungsarten aufmerksam gemacht 
haben, Gehör gegeben. Als nun der Bettler Rufet ge-
nau durchsucht wurde, fa?.d man auf seinem Leibe einen 
mit Gvld durchspickten Gurt, der gegen- zrvcyhunde^ 
Louivd'or enthielt,  mit welchen der reiche Bettler an-
gedlich nach Bayonne reisen wollte, in der Hoffnung, 
dort auf spanische Beute schachern, und sich dann mit 
dem «erhofften Gewinn wieder heirnbetteln zu können» 
Zur Warnung ward der Mann, welcher schon lange aus 
Geiz die schweizerische Wohltbän'gkeit mißbraucht, sich 
aber über den Besitz des GolöeS lcgitiinirt hatte, zu 
Gunsten des Armenwachters,'  der ihn angehalten hatte, 
und der Armen, mit einer Geldstrafe belegt, und, mit. 
einem den Vorfall erzählenden Zusätze zu seinem Passe,,  
auf die Gränze trau Sport irt.  
8 o 7  
B  u e n  o  S - A y r e S ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Die Regierung hat durch nachstehende Botschaft dem 
Hause der Repräsentanten umständlich Rechenschaft übet 
unsere itmerit und äussern Verbältnisse abgelegt: 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  5 t e n  May. 
Meine Herren! Die friedliche Versammlung deö drit-
ten gesetzgebenden Körpers dieser Provinz gewährt der Re-
gierung eine so dankenswerthe Befriedigung, daß sie sich 
selbst zu einem Ereignisse Glück wünschen muß, welches 
die Haltbarkeit deS NepräsentativsystemS in unferm Lande 
und das fortschreitende Gedeihen der Staatöangelegenhei-
ten ankündigt. Der gegenwärtige Zustand derselben/ mei-
ne Herren/ ist allerdings erfreulich. 
Der Friede mit dem ganzen amerikanischen Kontinent 
ist bewahrt worden. Die feyerliche Anerkennung unserer 
Unabhängigkeit durch die Regierung der vereinigten Staa-
ten fordert unserer Seits eine entsprechende Darlegung der 
Gesinnungen, welche daö aufrichtige/ ehrenwerthe Beneh-
nien der ersten Nation unserö Kontinents erweckt. Durch 
ihren ausgezeichneten, hier residirenden Agenten hat diese 
Regierung bereits ihre deö'fallsige Geneigtheit zu erkenne» 
gegeben. Der Vertrag mit der Republik Kolumbia, der 
dem Hause vorgelegt werden soll,  giebt einen genauen Be-
griff von unfern besondern Verhältnissen mit diesem Lande. 
DaS Bündniß der 3 Regierungen von Santa Fe ,  Entre 
Rioö und Korrientes ist durch ein zu> allen Zeiten ossenher-
zigeö, aufrichtiges Benehmen und durch unmittelbare Be-
weise der Freundschaft,  t>eS Zutrauens und gegenseitiger 
Unterstützung unterhalten worden. Der Zustand der an» 
fcerfl Provinzen der alten Union ist im Allgemeinen fried-
lieb, wenn auch zugleich die innere Ruhe in einigen der. 
ftlbeit bedroht wird. Die Regierung har nicht nur Har-
monie und gutes Einverständniß mit allen Provinzen be« 
wahrt, sondern sie strebt auch den Zustand der Allianz und 
Union, den sie augenscheinlich allgemein wünschen, herbey 
zu führen. Diesen Zweck um so besser zu erreichen, ist e6 
nothwendig, mit bedachtsamer Mnsicht fortzuschreiten, um 
gleich Anfangs durch ein in jeder Hinsicht uneigennütziges 
Betragen die Eindrücke der Eifersucht, den die frühem Un­
ordnungen zurückgelassen haben, zu vertilgen. Die Frie-
Deti6Mission, die in's Innere abzugehen im Begriff ist,  wird 
nach diesen Grundsätzen verfahre»/ da eS zu hoffen geht, 
daß der Gemeingeist sich endlich den natürlichen Gesinnun. 
gen, die uns fortwährend antreiben, eine einzige Familie 
zu bilden, fügen werde. 
Brasiliens Emancipation hat die Unabhängigkeit unferS 
Kontinents vollende/; doch die Politik, die unglücklicher-
weife das Kabinet von Rio de Janeiro in Rücksicht auf 
Monte-Video zu beherrschen scheint, legt der innigen, herz« 
l ieben Freundschaft,  die zwischen Nationen, welche Nach-
baren sind, und auf gleiche Weise für die Sache ihrer Un­
abhängigkeit kämpfen, bestehen sollte, Hindernisse in den-
Weg. Ein Gesandter steht im Begriff nach der Küste von 
Brasilien abzugehen, um die Verhältnisse zwischen den bey» 
den Regierungen festzusetzen, und die Unverletzlichkeit de* 
Gebiets unserer Provinzen zu sichern, durch Mittel,  wie 
sie gerechten und civilisirten Nationen ziemen; auf jeden 
Fall wird die Befreyung der Provinz Monte-Video von 
auswärtiger Gewalttätigkeit,  wie von innerer Tyranney, 
immer ein Gegenstand vorzüglicherAufmerkfamkeit bleiben, 
der aber eben so viel Klugheit als Umsicht erfordert. 
Europa scheint unwiderruflich in einen allgemeinen 
Krieg verwickelt.  Jedes Herz, daö der edlen Gesin-
nungen der Freyheit und Unabhängigkeit fähig ist/  wird 
auf Spaniens Seite seyn, und die spanische Regierung 
wird ihrerseits den Widerspruch einsehen, der darin 
liegt, daß sie, bey dem Kriege, den sie in Europa 
führt, hartnäckig den Krieg in Amerika verlängert. Der 
Friede mit Spanien kann nicht mehr fern seyn, und 
die diesseitige Regierung rechnet auf Beystand/ um die-
jenigen Schwierigkeiten, namentlich die bösen Leiden-
schaften, die immer ohne Ueberlegung zu Werke gehen 
und sich immernoch der Wiederherstellung des Friedens wi-
derfetzen dürften, zu besiegen. Diese Hoffnung muß unS 
in dem Schmerz, womit der unglückliche Zustand Peru'S 
uns erfüllt,  trösten ;  denn dort werden noch Ströme BlutS 
ohne Zweck vergossen, da eS nicht mehr in irgend eineS 
Menschen Gewalt liegt, die Sache der Unabhängigkeit rück-
gängig zu machen, eine Sache, die selbst die Feinde der-
selben, ohne daran zu denken, vertheidigen und befestigen. 
Mittlerweile ist der Zustand der innern Angelegenheiten 
unserer Provinz ganz besonders glücklich. Die Regierung, 
welche Unwissenheit als den ersten Feind deö Landes be­
trachtet ,  als einen Feind, der sittlich entartet und zum 
Thier herabwürdigt, hat die Anstalten für den Volksunter« 
richt in der Hauptstadt und im ganzen Lande vervielfältigt.  
Die Lancastersche Methode ist allgemein eingeführt. Eine 
achtbare Gesellschaft Bürger, die sich diesem Gegenstands 
widmet, wird von der Regierung beschützt, die der Sorg, 
falt derselben auch besonders die Leitung zweyer Hospitäler 
im Lande anvertraut hat. Die weibliche Erziehung ist seit 
den ältesten Zeiten vernachlässigt worden; doch auch sie hat 
einen mächtigen JmvulS erhalten, und eS steht zu hoffen, 
daß der wohlthätige Frauenverein (female benevolentSo­
cie ty) ,  der in diesem Jahre errichtet ist,  die Gefühle, die 
das weibliche Geschlecht auezeichnen/ in That verwandeln­
werde. 
Die moralischen und Naturwissenschaften beginnen sich 
in den Sitzen/ die ihnen geweiht sind/ mehr und mehr zu 
entfalten, und die Jugend der Provinzen der Union, die 
schon die brüderliche Gastfreundschaft,  welche die Kollegien 
in Buenos-Ayres ihr darbieten, benutzt, wird sich bald mit 
Kenntnissen bereichert haben, wovon sie dereinst in ihrer 
Sog 
Heimatb Ebre und Nutzen zu drnbfen hoffen darf. Das 
Unionskollegium hat ein anderes Ansehen erhalten; der 
Ruf desselben ist hergestellt und die Zahl der Kollegiaten 
mehrt sich mit jedem Tage; das theologische Kollegium ist 
so weit verbessert/ als eö die gegenwärtigen Umstände nur 
zuließen, und eS soll in dem Maße, in welchem eS an Aus­
dehnung gewinnt, erweitert werden. Das Kollegium der 
Naturwissenschaften wird bald errichtet und mit Allem aus-
gestattet werden, was zu einem vollkommenen Unterricht 
nölhig ist.  
Die Hospitäler befinden sich in einem für die Humani-
tät tröstlichen Zustande und werden hoffentlich unter dem 
Schutze der Regierung und der Sorgfalt des Frauenvereinö 
allmählig die erwünschte Vollendung erreichen. Die Wai-
sen leben in einer Wohnung, die der Großmutb deö Lan-
deö, dem sie angehören, würdig ist.  Eine treffliche Schutz-
blattern-Jmpfanstalt bewahrt das Leben der Kinder vor je-
ner verderblichen Krankheit/ welche die Hälfte unserer Klei-
nett in der Wiege hinrafft und daö häusliche wie das öffent­
l iche Glück stört. 
Der Gang deö Gesetzes der kirchlichen Reform zerstreut 
die Wolken, die in der Ferne Besorgniß verursachten. Un-
sere Gottesverehrung behauptet ihren gewöhnlichen Glanz. 
Die Geistlichkeit fängt ihre Arbeiten besser zu vertheilen an, 
und Alles zweckt darauf ab, daß sie mittelst ihrer Gelehr­
samkeit,  ihretzBeyspiels und ihrer Dienste ganz den Stand-
punkt einnehme, der ihr in der Gesellschaft gebührt, und 
von welchem sie, ohne Gefahr für die Sittlichkeit deSVolkö 
und die Ruhe deö Staatö, weder herauf- noch hinabsteigen 
kann. 
Die Polizey in ihren verschiedenen Zweigen ig in der 
Organisation begriffen. Ihre Arbeiten in der Stadt und 
in der Provinz haben sich vervielfältigt.  Die Verfolgung 
der Verbrecher hat bessern Fortgang und die Uebelthäter 
fühlen, daß eö nicht leicht sey, der verdienten Züchtigung 
zu entgehen. Dadurch wird daö Vertrauen der guten Bür-
ger vermehrt und eine allgemeine.gewissenhafte Sorge für 
die öffentliche Sicherheit eingeführt, ohne welche sich der 
Kunstflelß in einem schwachen und kümmerlichen Zustande 
befindet. Die große Verbesserung der Straßen und Wege 
macht denen Ehre, die mit diesem Departement beauftragt 
sind. Die öffentlichen Gebäude, die sich erheben und un. 
ser« Stadt zu schmücken anfangen, sind ein Beleg für die 
Fähigkeit und den Eifer unserö Baudepartements. DerIn-
genieur, der an der Spitze der Wasserbauten sieht/ hat 
Pläne zur Erbauung eineö Hafenö vorgelegt. Die Regie-
rung hat den zweckdienlichsten bewilligt und ist mit den 
Mitteln beschäftigt,  ihn in Ausführung zu bringen. Der 
vorläufige Versuch, die Stadt durch Brunnenröhren mit 
Wasser zu versehen, wird mit vieler Geschicklichkeit und Ein-
ficht zu Stande gebracht. 
Innere Ruhe, «in allgemeines Gefühl der Sicherheit,  
nebst andern Hülfsquellen, die in Thatigkeit gesetzt wur-
den, haben Kunstfleiß u n d  Arbeitsamkeit,  diese mächtigen 
Stützen der öffentlichen Ruhe, allgemein belebt. Bloß in 
der Nacht vom igten März ist sie durch verräterische Toll-
kbvfe gestört worden. Ihr Versuch scheiterte an derEner-
gie der Regierung, welche dem Magistrate seine Funktio­
nen hinsichtlich der Verbrecher srey in Ausübung bringen 
ließ, und so ein Beyspiel gab, welches' sich heilsam erwiesen 
hat, und zur Befestigung der Souveräneta't der Gesetze 
beytragen wird. Die Erfahrung hat nichtsdestoweniger ge-
zeigt,  daß, um die öffentliche Ruhe gegen plötzlichen An-
griff zu bewahren, strengere Mittel nothwendig sind, und 
diese Ueberzeugung veranlaßt den Vorschlag, ein Reiterey, 
korpö zu errichten, daö bloß für diesen Zweck bestimmt seyn 
muß. (Oer Beschluß folgt.) 
N e w - O r l e a n ö ,  d e n  $ t < n  J u n y .  
Die Provinz Guüdaloxara hat sich durch eine Pro-
klamation von 2 3 Artikeln für frey und unabhängig von 
allen andern Provinzen von Neu-Spanien erklärt und rcill  
Nichtö anerkennen, was der gegenwärtige Kongreß be-
schließt. In der erwähnten Proklamation ist vorgesckla-' 
g e n ,  e i n e n  f o r t w ä h r e n d e n  C e n t r a l k o n g r e ß  z u  Q u e r e t a r o  
oder an einem andern Orte zu errichten, welcher (wenn 
die andern Provinzen dem Beyspiele Guadalaxara'S folgen) 
eine Armee unter dem Kommando Eines Generals errich-
titt,  eine Flotte bauen und die Angelegenheiten mit den 
fremden Nationen besorgen soll.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i t t .  N a c h  d e r  n e u e s t e n  i m  D r u c k  e r s c h i e n e n e n  
Stammliste der Armee besteht daö preussische Heer gegen-
wärtig aus 2 4 6  Bataillons Infanterie, auö 2 . 5 6  Schwa­
dronen Kavallerie, auö i 35  Kompagnien Artillerie und 
daö Ingenieurkorps auö 18 Kompagnien. Seit dem Jahre 
1 8 0 6  ist die Armee vermehrt um 13 Bataillons Infan« 
terie, 3 Schwadronen Kavallerie, um 68 Kompagnien 
Artillerie und .um 12 Kompagnon des IngenieurkorpS. 
*  * * 
A n e k d o t e .  
Ein Londoner Arzt, Dr. Iebb, besuchte einen Edelmann, 
von dem er 5 Guineen für jeden Besuch erwartete; er em* 
pfing aber nur 3. Da er vermurhete, daß es cht Betrug 
deS Haushofmeisters gewesen, auS dessen Händen er daS 
Geld empfangen, ließ er bey dem nächsten Besuch die 3 
Guineen vorsätzi.'ch fallen. Man hob sie auf und gab sie 
ihm auf'S Neue. Er aber behielt noch immer die Augen 
auf den Tevpich gerichtet.  Der Lord fragte demnach, ob 
alle die Guineen gefunden worden. „ES müssen deren 
noch 2  am Boden liegen," erwiederts der Arzt, denn ich 
Habe nur 3." Der Wink ward verstanden, nnd der Dok-
tor erhielt seine 5 Guineen. 
Zst t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
JN'o. 376. 
3 .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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M a d r i d ,  d e n  y t e n - A u g u s t .  r e t i v t .  D i e  U e b r i g e n  v e r f o l g t  m a n  u n d  s i e  w e r d e n  i h r e r  
Der gestern hier eingetroffene Kourier von Kadix bringt verdienten Strafe nicht entgehen. 
t it  Nachricht von großen Hoffnungen mit,  welche man -  • '  (S3ccf. 3«it.)  
über eine baldige Entscheidung deö Schitkials von Kadi^ ;  5)(iris,  den 15ittt August. 
unterhält.  Am Zten dieses Monats begab sich der König Gestern enthielt unser Moniteur in seinem offt« 
in die Kirche, und das Volk und die Twhpen lxglsiteten ciep'len Theile «ine nicht officielle Meldung von 
ihn auf seinem Wege, mit den lebhaftesten FreudenSbezei- der höchsten Wichtigkeit.  Es war eine telegravhische Dt. 
Zungen. Zwey Regimenter der dortigen Garnison, ver- Pesch« des Generals, Kommandanten zu Bayonne, an 
sichert man, hätten sich für den König erklärt; man habe, Se. Excellenz, dcn Krikgsminister, folgenden Inhalts? 
um sie im Zaum zu halten, andre Regimenter herbeyru- Eln-Brief^ aus Madrid vom loten dieses Monats be-
fen müssen, an welche sich besonders die Milizen von Mt-- richte*, daß in Madrid die Nachricht eingegangen sey, 
drid angeschlossen hätten; ferner, Riego, der immer noch der König sey frey, die Devunrten der KorteS hatten 
in großem Ansehn bey de« Truppen steh«, Haie sich nach sich nach England eingeschifft und die Feindseligkeiten 
der Insel Leon begeben, um die Stimnmng der dortigen vor Kadix hätten aufgehört. Der Postdirektor von Ma-
Regimenter zu leiten. Die Stadt und die Insel Leon sey drid meldet diese Botschaft ebenfalls.  Officiell  aber weiß 
in einer großen Bewegung, von der man sich rin gfutflf« man davon noch nichts. — Ein Notabene, welches die-
cheS Resultat verspreche; ja man sagt sogar, die KorteS ser Depesche angehängt war, sagt, daß, wenn diese 
hätten in ihrer Sitzung am isten August über die Be- Nachricht wahr sey, sie unfehlbar durch eine andere of» 
/»?yung deS Königs Rath gepflogen, in der nächst folgen- ficielle telegrafische Depesche und zwar unverzüglich 
den^Eitzung aber Bedingungen daran geknüpft, deren In- werde bestätigt werden. Inzwischen ist dies« Bestätigung 
halt Niemand wisse. — Mit der gespanntesten Erwartung heute wenigstens -noch nicht eingelaufen. Die of6ci«a«n 
harrt man hier auf die Bestätigung dieser frohen Boischas- Nachrichten des Moniteur aus Spanien beschränken sich 
ttn. auf einen Armeebericht von BallesteroS Uebertritt,  über 
Am 2ten dieses MonatS, beißt eS in einem andern Be- welchen wir schon hinlänglich unterrichtet sind. Aber 
ticht, erhielten Ihr« Majestäten.»on den KorteS die Er!- das Journal des De'bats erzählt,  daß im Hauptquartier 
l a u b n i ß ,  d i e  K i r c h e  v o n  S t .  H r a n z i u S  z u  b e s u c h e n M n d ,  e i n e  E s t a f e t t e  a n g e k o m m e n  s e y ,  m i t  d e r  m ü n d l i c h e n  
was nach verwunderungöwürdiger ist,  es ward Ihnen cti» Nachricht, daß der König in Kadix frey sey, daß die Kor-
täubt, vor dem Landthore spazieren zu fahren. Ein Ka- teö sich aufgelöset und die revolutionären Truppen sich 
valleriedetaschement begleitete Ihren Wagen. — Ihre auf der Insel Leon zusammengezogen hätten. Man er-
Wohnung ist noch immer im Zollpallast.  Die Fenster des warte nur die Ankunft des Herzogs von Angouleme, so 
Jollpallastes liegen zum Theil nach dem Meere hinaus, werde Kadix von der Seeseite seine Thore öffnen, und 
Hier sehen die Franzosen auf ihren Schiffen durch Fern- so den spanischen Krieg beendigen. (ES läßt sich wohl 
röhre den gefangenen König oft stehen und mit seinem nicht läugnen, daß hier etwas mehr als ein bloßes Ge-
Schnuvftuche die Flotte Ludwigs XVIII^ grüßen-, seines rücht zum Grunde liegen muß; denn von allzu vielen 
erhabenen Vertheidigers und bald seines BefreyerS. - Seiten (vergleiche Madrid) hört man dasselbe, als daß 
In Asturien, und zwar zu Luarka, brach, wie das man nicht glauben sollte, es sey etwas in Kadix vor. 
Journal des Debais meldet, am x5te t i  vorigen Monats gefallen, das wenigstens die Befreyung des Königs um 
ein Aufstand aus. Dort und in andern Orten war die Vieles näher herbeygeführet habe.) Von Korunna ha-
Nationalgarde nämlich entlassen worden und in ihre Hei- den wir, nach einer Pause seit dem i5ttn vorigen Mo. 
math gegangen, und diese Abwesenheit einer militäri- natS, jetzt Nachrichten vom ayflett und 3ißen erhalten, 
schen Besatzung ward von den Revolutionären benutzt, um N-ach den erßeren war eine französische Fregatte vor 
den Konstitutionöstein wieder aufzurichten. Die Büste Korunna angekommen, und hatte, schon auf die Stadt 
deS Königs ward in'ö Meer geworfen. Sobald der gefeuert. Man konnte im Lager der die Stadt bloki« 
Gouverneur dies erfuhr, erließ er einen Aufruf an alle renden Truppen die Flagge dieser Fregatte sehen. Von 
royalistischen Einwohner, bey weitem die Mehrzahl. £)« Ferro! sollte Geschütz herdevgeschafft werden, und wen» 
Revolutionäre wurden angegriffen, und ihre Anführer ar- sich Korunna am 2 8ß<n nicht ttgäbt, so wollte Bourck 
8io 
t i  am 29Üeit beschießen. Unsere- braven Soldaten ver-
langen zu stürmen, und sind auf die sogenannten Kon-
stitutionellen besonders deswegen aufgebracht, weil sie 
Augenjeugen davon waren, daß sie bereits sechSzig Per. 
fönen aus allen Ständen, an Händen und Füßen ge-
Kunden, ins Meer gestürzt haben. Zwey von ihnen, 
welche ans Ufer geworfen worden, hat man an ihrer 
Kleidung für einen Oberstlieutenant und einen Geistli-
chen erkannt. — Ein Ofsscier mit 65 Mann von der Be-
satzung ist mit den» Ruf: eS lebe der König! Tod der 
Konstitution! zu uns übergegangen.— Die andere Nach­
richt vom Zisten July war der oben angeführten nicht 
ofstciellen telegraphischen Depesche bevgefügt, und be>-
flätigt die (unS über England schon früher zugekommene) 
Nachricht von der Abreife Quiroga'ö und des Gouver-
ueurS von Korunna nach England. 
(Berl.  Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 1  s t e n  J u l y .  
Gestern wurden sehr viele Personen, besonders in dem 
Bairro von P. Paulo, verhaftet.  Dies Schicksal hat un» 
ter Andern auch Herrn Taybner, einen der Bankdirekta-
ren, getroffen, weil er, wie eS heißt, einem Befehl nicht 
gehorsamt hat, den ihm der jetzige Finanzminister der Bank-
direktion zugesandt. Die Konnte, welche die neue Kon-
ßitution entwerfen soll,  hat erklärt, daß sie sich nicht die 
hinreichenden Erfordernisse dazu zutraue, und die Mitglie­
der derselben sind -aufgefordert worden, jedes besonders, 
f e i n e  Meinung über diesen wichtigen G e g e n s t a n d  zu sagen. 
Man glaubte, diese Maßregel sey bloß ergriffen worden, 
um Zeit zu gewinnen. Die Regimenter, welche die Be-
sahung von Lissabon bilden und sich zum Theil feindselig 
gegen die vormaligen Machthaber beweisen, schlagen sich 
täglich unter einander, und eö herrscht keine Dieciplin 
mehr. Am 18tett dieses MonatS setzte der Oberst des 
i2tei t  Reiterregiments seine Soldaten wegen ihres Unge­
horsams zur Rede; diese erwiederten ihm aber, er möchte 
schweigen, sonst würden sie „Nieder mit den Despoten, 
und lange lebe die Konstitution!" rufen < und die ganze 
Nation würde sich mit ihnen verbinden. In Big» waren 
sehr viele portugiesische konstitutionelle Offfciere, die nur 
den Augenblick erwarteten, wenn ihr Vaterland ihrer be-
dürfen würde; andere befanden sich, in Korunna, Kadix 
und Gibraltar. Der spanische Gouverneur von Vigo hat 
den Obersten Pestrelo, einen verdienten portugiesischen Of-
ficier, zum Befehlshaber des Forts Bajona ernannt. 
(Hamb. Zeit.) 
A  u S  I t a l i e n ,  v o m  S t e n  A u g u s t .  
Ein in Genua  angekommenes Schiff hat nach der 
dortigen Ze i tung  von Kad ix  her die Nachricht gebracht, 
daß Trotz der Gefah r ,  weggenommen zu werden, weh-
rere Schiffe mit beträchtlichen Kornladungen dort einge­
laufen seyen. 
Man schreibt aus Turin vom z t tn  Augusts daß ©& 
Majestät, der König von Sardinien, indem Sie das 
Kollegium der Provinzen (St.  Franz von Paula), wel-
cheS feit einem Jahre aufgehoben war, wieder herstel-
len, den Jesuiten die Direktion desselben übertragen 
haben, weil sie sich um die Erziehung der Jugend hier, 
wie überall,  verdient machen würden. 
A u S  d e m  B  r  a  n d  e  n  b  u  r  g  i  s  c h  e  n ,  
vom i2ten August. 
Gegen die Mitglieder der ehemaligen in Berlin bestait,  
denen burschenschaftlichen Verbindung A r m i n i a  sind, de» 
Landes- und Bundesgesetzen gemäß, die entsprechende« 
Strafen erkannt worden; doch aus vordringender landes-
väterlicher Huld haben Se. Majestät für dieseömal begna­
digende Bestimmungen dahin eintreten lassen: i)  daß die­
jenigen ,  die ihr akademisches Studium noch nicht vollen-
det haben, ti  in Berlin oder auf einer andern einheimi­
schen Universität fortsetzen können, und die gegen sie aus-
gesprochene Relegation suöpendirt wird; sie bleiben aber 
unter Aufsicht des Regierunge bevollmächtigten der Univer­
sität,  und bey der ersten Aeusserung einer politischen, bur-
schenschaftlichen Tendenz u. wird die Relegation ohne Wei­
teree vollstreckt. Erhalten im Gegentheil die Studieren­
den dieser Art vorteilhafte Zeugnisse, so haben sie auch 
wegen Ausschließung von den öffentlichen Aemtern Begna­
digung zu hoffen. 2) Diejenigen, die ihre Studien voll-
endet haben, angestellt sind oder sich zu einer Anstellung 
gemeldet haben, namentlich die Referendarten, AuSkulta-
toren und Kandidaten deö Schul- undPredigtamtS, werden 
gleichfalls in Rücksicht der Relegation und der Auöfchlie-
ßung von öffentlichen Aemtern begnadigt; doch muß jeder 
von ihnen zu Protokoll geben.': „daß er die Gesetzwidrigkeit 
dieser Verbindung einsehe, daher seine Theilnahme aa 
derselben bereue und diese Verbindung nicht allein gänz­
lich aufgegeben habe, sondern derselben auch ferner ffch 
durchaus enthalten, auch in feinen gegenwärtigen und 
künftigen Verhältnissen weder diese oder gleichartige Ver-
bindungen, noch deren einzelne Mitglieder, mittel- oder 
unmittelbar begünstigen wolle. Er muß ferner daS erste 
Jahr seiner praktischen Vorbereitung zum Dienst ausser-
halb Berlin und jeder Universitätsstadt zubringen, und wird 
von dem Direktorium der Behörde, wobey er arbeitet,  
streng beaufsichtigt.  3) Auf ähnliche Weise werden auch 
dii Mediciner, die sich um die akademische Würde bewor-
ben haben, oder noch bewerben, begnadigt. Doch sollen 
sie ihre Prüfungen nicht in Berlin, sondern auf einer an-
der» einheimischen Universität machen. 4) Den Mitglie-
d«rn der ehimalrgm A r m i n i a ,  die bey der Eröffnung de? 
Untersuchung nicht mehr zur Universität gehörten, soy 
gleichfalls bey dem Ansuchen unt Anstellung Begnadigung 
widerfahren, doch sollen sie ebenfalls die obige Erklärung 
zu Protokoll geben und sich für da* «rfte Jahr nicht in 
Berlin aufhatten. 
(Hamb. Zeit.) 
8 i i  
L a n d  o n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Im Staate New'Bork befinden sich, nach dem Be-
.richte a n  d e n  D i r e k t o r  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s ,  5 7 6 Z  
Volksschulen, auf welche der Staat die jährliche Summe 
von 117,151 Dollars verwandte. Von 320,703 Kin­
dern, die zwischen dem 5ten und i5ten Jahre standen, be-
suchten 271,877 dieselben.^---^In der Stadt New-Pork 
selbst sind 5o Kirchen von fast eben so viel verschiedenett 
Religionesekten. 
F o r t  R o y a l  a u f  M a r t i n i q u e ,  
den 2?sten Iuny. 
Eö ging hier die, dem Anschein nach zuverlässige Nach-
r i c h t  e i n ,  d a ß  a u f  d e r  b r i t t i s c h - w e s t i n d i s c h e n  I n s e l  B a r -
badoes eine Insurrektion ausgebrochen sey. Graf Vau-
zelot,  unser Gouverneur, und der Kontre-Admiral Mey-
nard de la Farge, Kommandant der Station, schickten so-
gleich die Fregatte ThetiS, Kapitän Baron de Bougain-
ville,  dahin ab. Letztere kehrte gestern zurück mit der Nach-
riebt, daß jenes Gerücht gänzlich grundlos sey. General-
lieutenantWarde, OberfehlShaber der brittischen Truppen 
auf den brittisch-westindischen Inseln über und unter dem 
Winde und Gouverneur zu BarbadoeS, bat übrigens die 
Aufmerksamkeit unserö Gouverneurs höchst dankbar,aner­
kannt. 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  8 l e n  M a y .  
(Beschluß der gestern abgebrochenen Botschaft der 
Regierung an die Kammer der Repräsentanten.) 
Die stehende Armee nimmt täglich an moralischer Bit-
dung und Zucht zu und hat dieS so eben ehrenvoll bewiesen, 
indem sie die Indianer (die durch langes Ungestraftseyn 
kühn geworden sind) zurückgetrieben, und bey dem Auf-
stände am igten Marz der Staatsgewalt zur Stütze ge-
dient hat. Eben so ruhmwürdig für die Armee ist dieGe» 
schicklichkeit,  womit sie den oft gescheiterten Versuch, eine 
neue Gränze zu bilden, in Ausführung gebracht. Unter 
persönlicher Leitung Sr. Excellenz, deö Gouverneurs *),  ist 
bereits an der Seite deSTandil Gebirges das ersteFort er-
bauet worden, und während ein Theil der Armee mit der 
Vollendung deS Werks beschäftigt ist,  rückt ein anderer/ 
in Verbindung mit den Bewegungen, welche die verbün-
deten Truppen der Provinz Santa Fe an ihrer Gränze hin 
ausführen, gegen daö Gebirge la Vnntana vor. Wenn 
die Vorsehung diese Werke freundlich unter ihren Schutz 
*) Der Gouverneur R odrig u ez^ der sich am eisten 
April im Felde, namentlich beym Fort Jndepen-
dencia, und auf einem Feldzuge gegen die Indianer 
befand', hat diese Botschaft der gesetzgebenden Ver-
sammlung, die am 5ten May, Abends 7  Uhr, zu 
NuenoS-Ayreö eröffnet wurde, eingeschickt. Zum Prä-
sidenten dieser Versammlung wurde erwählt: Herr 
Arrayo y Pinedo, und zu Vieepräsidenten, die 
H e r r e n  P i n t o  u n d  D i a z .  
nimmt, so wird diV Gra'nzlinie.gegen Süden noch vor Tin­
tritt der Regenzeit mit einem andern Fort auf,der Sierra 
de Volkano und zuey kleinen Zwischenfortö geschützt seyn, 
und im nächsten Sommer die VertheidigungSlinie der Pro-
vinz an der Südgränze vollendet werden. Zu dem Ende 
wird eö nothwendig seyn, ein neueö Kavallerieregiment zu 
errichten, wozu derPlan dem Hause zur Genehmigung vor-
gelegt werden soll.  Eine große Ersparung erwächst auS 
der nunmehr bey der Armee, besonders beym Artillerie» und 
Fuhrwesen, eingeführten Ordnung. 
Die Ofsiciere der UnabhängigkeitSarmee, die sich mit 
den von Seiten der Provinz ihnen mit so vielem Recht« zu-
erkannten Belohnungen auö dem Dienst zurückgezogen, ha« 
ben im Allgemeinen den Erwartungen der Regierung ent-
sprechen; sie haben bewunderungswürdige Beweise ihres 
regsamen Eifers abgelegt und im Sinne des Repräsentativ-
systemS thätig zu dem Wohl des Staats beygetragen. 
In der Verwaltung der Staatseinkünfte haben wir die 
glücklichsten Resultate erreicht. Die Vereinfachung deS 
Details,  die Leichtigkeit und Ueberschaulichkeit der Ge-
fchäflsfübrung bey den Haupteinnahme- und Vertheilungö-
bureaux haben sich allmählig über alle hiezu gehörige Ad­
ministrationen verbreitet.  Die StaatSeinnahme hat die 
ordentlichen und ausserordentlichen Ausgaben deb' JahrS 
1 822 gedeckt und der Ueberschuß ist größer, als man ge­
rechnet hatte. Wahrscheinlich wird das Einkommen deS 
gegenwärtigen JahrS gleichfalls für den ordentlichen Dienst 
und für den ausserordentlichen an der Gränze zureichen. 
Die Pünktlichkeit »m Bezahlen hat der Schatzkammer den 
größten Kredit verschafft und daö Finanzdepartement hat 
diesen ganz vortrefflich benutzen können, indem eS die Un­
bequemlichkeit beseitigte, die auö dem beunruhigenden Man-
gel an Scheidemünze in der Provinz erwuchs. Die Schatz-
kammerscheine t  die vom ersten Augenblicke an wunderbar 
glücklich angenommen wurden, entsprechen ihrem Zwecke 
vollkommen, und sind einstweilen, bis durch in vorauö ge-
troffene Maßregeln die Provinz mit dem erforderlichen Me-
tallgelde versorgt ist, ,  für den Schatz!'ein bedeutendes Er-
fparniß. 
Die Regulirung der Staatsfonds entspricht genau dem 
Princip, nach welchem sie veranstaltet worden ist.  Der lau-
sende der Fonds ist höher, als er seyn würde) wenn 
wir den Anschlag nach dem gewöhnlichen Zinsfuß deö Lan-
deö machen. Der zehnte Theil deö ganzen Belauft der 
konsolidkten Schuld wird am Ende deö Jahr5, also im 
zweyten der Stiftung jener Fondfr, getilgt seyn, ohne daß-
zu. dem Ende irgend ein ausserordentliches Mittel in An­
wendung gebracht worden wäre. ES steht also zu hoffen/ 
daß wir, durch Erfahrung belehrt und praktisch den Werth 
dieser bewunderungswürdigen Hülföcftielle empfindend, im 
Stande seyn werden, zum Heil dieser und der kommenden 
Geschlechter die Pest der gezwungenen Anleihen, die sich 
für Regierungen,.wie für Nationen, so verderblich erwie­
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sen Haben, auszurotten wid lms für immer davon zu be-
freyen. 
Unser Landbau nimmt schnell zu und daS Kapital,  daS 
auf denselben verwandt wird, ist so groß, daß eö unö eine 
unberechenbare, stufenweise Vermehrung deö Reichtums 
darbietet.  Die belebende Thätigkcit deö Handels wird all-
gemein gefühlt.  Der Schleichhandel, der seine Spann-
kraft vernichtete, schwindet durch mäßige Zölle; Gewissen-
haftigkeit in Geldsachen, die verschwunden zu seyn schien, 
ist im Handel wieder gewöhnlich geworden. Dem Eifer 
und der Rechtlichkeit der Handelekammer verdankt unser 
Handel ohne Zweifel all  daS Wohltätige, was dieser Brauch 
erzeugt hat, und waö er in der Folge noch in reicherem 
Maße erzeugen wird, mittelst der Benutzung der Wechsel 
und Accepte, die jetzt allgemein werden. Die Bank, die 
demselben zu Hülfe kommt, blüht über alle Erwartung, 
und ungeachtet der klugen Umsicht der Direktoren dersel-
den, v e r h e i ß t  dieselbe doch noch weit ergiebiger zu werden, 
alö eö sich von einem so jungen Institut erwarten ließ. 
Um das Finanzsystem zu vervollständigen, ist jetzt bloß 
noch bey der Einnahme der direkten Steuern mehr Punkt-
Uchkeit zu bewerkstelligen, als man sich deren biö jetzt rüh­
men kann. Dies ist immer schwer; doch die Schwierig-
feiten sind im Anfange am größten, wo daS Land noch 
nicht die Wichtigkeit dieses TheilS der Administration für 
seine Wohlfahrt, Sicherheit und Ruhe «ingesehen hat. 
Etaatöklugheit hat Milde u n d  Duldung erfordert, allein 
sie verlangt auch, daß unsere Mitbürger unverzüglich auf 
einen für ihre sociale Existenz so Höchstwichtigen Gegen-
siand aufmerksam gemacht werden. Mit jedem neuen Tage 
wird eö einleuchtender, wie gefährlich eö ist,  wenn Alles 
von dem eventuellen Einkommen eineö Zollhauses abhängt, 
und von der Notwendigkeit,  uns dem Streite und denRi-
valitaten auszusetzen, die eben so gehässig, alt für die all­
gemeine Industrie und Wohlfahrt nachteilig sind. Die 
Regierung wird sich diesem Gegenstande mit besonderer 
Sorgfalt widmen, und hegt die besten Erwartungen von 
der Loyalität und dem gesunden Urteil  der Bürger, nicht 
z w e i f e l n d ,  daß dieser Theil der Administration in Kurzem 
vervollkommt werden wird. 
Die Regierung hat sich bis jetzt enthalten, von der ihr 
durch das Gesetz vom igten August 1822 erteilten Voll­
macht zur Negociirung einer Anleihe Gebrauch zu machen, 
ungeachtet  ^deö großen Nutzens der  Gegenstände, für wel-
cbe sie verwandt werden soll.  Sie hat für besser gehal-
ten, den Kredit unserer Provinz nicht in den schlechten Er-
folg zu verwickeln, den die Anleihen Amerika'S auf den 
großen europäischen Geldmärkten gehabt haben. SS ist 
ohne Zweifel besser, so lange zu warten, bis der Stand 
der Angelegenheiten und die Grundsätze unserer Admini« 
stration gehörig bekannt sind; die dann zu erlangenden 
Vorteile werden hinreichend für die Verzögerung entschä-
digen, welche die gegenwärtigen Umstände erfordern. 
Ich habe Ihnen nur noch zu erklären, meine Herren, 
daß eö nicht möglich gewesen ist,  neue Einrichtungen zu 
begründen, ohne gewaltsam alle Grundlagen umzukehren, 
die durch die Länge der Zeit ehrwürdig geworden waren, 
und worin viele widerstrebende Interessen Wurzel geschla» 
gen hatten. Diese schwere Aufgabe haben die beyden vo-
rigen gesetzgebenden Körper kühn gelöset,  und die Regie-
rung hat, um sie auszuführen, sehr großen Widerstand 
überwinden und mit Persönlichkeiten und VolkSvorutthei» 
len zu kämpfen gehabt. Da der Grund zu der Repräsen. 
tativregierung gelegt ist,  so muß ihre Maxime jetzt noth-
wendig auf daö Erhalten gerichtet seyn. Die Zeit wird 
sanft befestigen, was so eben unter so vielen Beschwerden 
und Gefahren erbaut worden ist; die Zeit muß den Geig 
deö Volks,  der durch frühere Zwiste aufgeregt ifr,  bt tub i*  
gen. Die empörten Leidenschaften werden aümählig ge-
bändigt, und inSgesammt unter der Herrschaft heilsamer 
Einrichtungen dienstbar gemacht werden. Friede nach 
Aussen ist daher von höchster Wichtigkeit für das Glück un-
serS Landes, und die Regierung wird ihn abschließen, so-
bald er ihr unter ehrenvollen, eines freyen unabhängigen 
Staats würdigen Bedingungen angeboten wird. 
Der Finanzminister wird unverzüglich die Rechnungen 
des letzten JahreS, so wie das Budget für das Jahr 1824, 
vorlegen. Die Regierung hofft,  daß die Repräsentanten 
sie reichlich mit den unumgänglich nötigen Mitteln für 
die ordentlichen, so wie für die ausserordentlichen AuSga-
ben, welche die Ehre und Sicherheit der Provinz erfor-
dern, versehen werden. 
B e r n a r d  i n  0  R i v a d i a ,  S t a a t s s e k r e t ä r  
deS Innern (de Gobierno),  
M a n u e l  I .  G a r c i a ,  S t a a t s s e k r e t ä r  d e r  
Finanzen (de Fazenda),  
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. 36T. n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R. 95.9. 
Auf A msterd. 65 T. n. D. 9?^ St. Holl.  Kour. p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 36T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb.65 T. n.D.8|-,fiSch.Hb.S5fo.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 92 Pce. Sterl.  p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop. 25. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 72I Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Dukaten 11 Rub. 55 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 37 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.  Reichetaler 5 Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter Albertö-Reichöthaler^Rub. 70 Kop. B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
No. 378. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland 
No. 204. Sonnabend, den 25, August 1823. 
V o n  d  e r . t  ü  r k i s c d  c  n  G r ä  n z e ,  
vom lsten August. 
Ueber die Entstehung trcö letzten Brandes in Konstan­
tinopel giebt man aus Belgrad Folgendes an: Ein Theil 
der Milizen, die JamakS, welche wegen der Hinrichtung 
ihres Anführers Kalea Ayassi (wovon wir die Ursachen 
mitgeteilt haben) aufgebracht war, benutzte den Abmarsch 
Ibrahim Pascha'S, der mit jener Hinrichtung vom Sul­
tan beauftragt worden war, um Feuer in dag Arsenal 
zu legen. Ob ihnen aber die dabey wahrscheinlich be-
absichtigte Plünderung gelungen, darüber weiß man noch 
nicktS. 
Nach dem Notterdammer Courant haben die Insel­
b e w o h n e r  d e ö  A r c h i p e l s  d e r  C e n t r a l r e g i e r u n g  v o n G r i e ­
chenland ihre Unterwerfung angezeigt.  
(Verl.  Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
In Paris,  heißt es in der hiesigen Zeitung, scheint 
man daS Dekret wegen der Milizen falsch verstanden zu 
haben; eö sind nicht, wie die Liberalen meinen, i5o,ooo 
Individuen, welche dieses Dekret trifft.  ES giebt näm­
lich zwev Arten von Milizen, die erste eine Nationalgarde, 
gesetzliche Milizen genannt, die auö Grundeigenthümeru 
und Geschäftsmännern besteht, denen die Erhaltung der 
Ruhe wichtig ist,  und zweyteng freywillige Milizen, wel-
che zum Schutze der Fakuonisten, der Revolution gestiftet 
wurden, um die wahre Miliz,  der sie einverleibt wurden, 
im Zaum zu halten. Diese freywigigen Milizen trifft das 
Gesetz. Jenes Dekret, sagt unsre Zeitung, ist freylich 
schlecht redigirt; die Regentschaft wird ein zweyteö De-
fret erlassen müssen, um das erste auf die Klasse der 
freywilligen Milizen zu beschränken, und von diesen müs-
sen auch diejenigen ausgenommen werden, welche in die 
Militorkapitulationen mit unsrer Armee begriffen sind. 
So beschränkt dürfte das Dekret gerecht und nützlich seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  L a g e r  v o r  K o r u n n a ,  
vom 2 7Üen July. 
ES ist hier so eben eine französische Fregatte angelangt 
und bat bereits die Stadt beschossen; wir ziehn unser Be-
lagerungSg-schütz aus Ferro!, wo wir 1100 Stück schwe­
res Geschütz gefunden haben. Ergiebt sich die Stadt mor­
gen nicht, so fängt General Bourck den Nachmittag daS 
Bombardement an. 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Se. Königl.  Hoheit,  der Herzog von Kumberland, iß 
hier eingetroffen. 
Quiroga's Gattin hat nun Erlaubniß erhalten nach Eng-
land zu gehen, und ist bereits mit ihrer Tochter und eini-
gen spanischen Begleitern von l'Orient nach KalaiS abge-
reiset.  
Der Courier francais l iefert eine Lebensbeschreibung 
deS neulich zu Magdeburg verstorbenen Generals Gtarnof. 
Wir heben Folgendes daraus aus: Carnot war aus einer 
burgundischen Bürgers.' ,  milie (geboren den 13ten May 
1753). Er zeigte früh Geschmack an Studien und glän­
zende Anlagen. Kaum 18 Jahre alt trat er in daö Inge-
nieurkorps und ward bald Mitglied mehrerer Akademien. 
Auch in die königliche Akademie zu Paris ward er aufge­
nommen ,  aber zweymal, nach dem 18ten Fruktidor und 
im Jahre 181 5,  wieder ausgeschlossen. Sein erstes ma-
thematisches Werk und feine Lobschrift auf Vauban mach, 
ten den Prinzen Heinrich von Preussen auf ihn aufmerk­
sam ; aber Garnot nahm die Anerbietungen eines raschen 
Avancements in Friedrichs Armee nicht an. Er ward in 
der Revolution Deputirter der gesetzgebenden Versamm­
lung und deö Nationalkonvente, und als Mitglied deS 
Wohlfahrtsausschusses leitete er vorzugsweise die großen 
Operationen der vierzehn französischen Armeen, welche die 
Republik ver te id ig ten .  An den blutigen Maßregeln die-
ses Ausschusses hatte er feinen Theil,  wohl aber zeigte er 
an der Spitze des französischen HeereS, daß sein Geist eben 
so sehr in der Degensvitze, alö in der Feder, welche er 
führte, sich offenbaren konnte, und seinem Schwerte ge. 
bührt die Inschrift: Er ist eö, der den Sieg in unsre Ar­
mee eingeführt hat. Carnot ward bey der Errichtung de6 
Direktoriums (179 .6) mit diesem Amte bekleidet. Am 
i8teri Fruktidor (1797) ward er zur Landesverweisung 
verurteilt; nach dem i8ten Brümaire ward er Kriegemi-
mster; bald aber zog er sich ins Privatleben zurück. Dann 
erschien er im Tribunal wieder, erklärte sich mit einigen 
seiner Kollegen gegen das lebenslängliche Konsulat, und 
widersetzte sich ollein der Einführung der Kaiserwürde. — 
Sieben Jahre lebte er nach Aufhebung deö Tribunals wie-
der als Privatmann und gab wahrend dieser Zeit besonders 
sein berühmtes Werk sur 1 ailaque et la defense des pla-
ces  heraus. Im Jahr 1814  übertrug ihm Napoleon die 
Verteidigung Antwerpens, welches er auf Befehl Lud-
wigö xviii .  ten Engländern übergab, und 1815 wieder 
das Ministerium deS Innern; er verwaltete es mit der ihn 
so bock auszeichnenden Rechtlichkeit und Geschicklichkeit.  
Nach deö Kaisers abermaligem Sturze aber ward er  Mit-
glied der provisorischen Negierung. Er suchte dann im 
Auölande einen Zufluchtsort und nach einem kurzen Aus-
enthalt in Warschau schlug er in Magdeburg seinen Wohn-
sitz auf. 
Brüsse l ,  de n  iL t en  Augus t .  
Es scheint bestimmt, daß man, sobald nur der neue 
vordhollandische Kanal fertig ist,  daö §),  mittelst eines 
mit einer Schleuse versehenen DammS, vom Zuydersee 
trennen wird. Der Amsterdammer Hafen, dessen Reini-
gung jährlich bedeutende Summen kostet,  wird sich dann 
nicht mehr füllen, und daö umliegende Land gegen Ueber-
schwemmung gesichert seyn. 
Ihre Königl.  Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin 
von Oranien, werden Ihre Reise nach St.  Petersburg im 
künftigen Septembermonat antreten. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  Z t e n  A u g u s t .  
Aus Livorno meldet man unterm 4ten August die am 
iflen erfolgte Ankunft Sr. Majestät, deS Königs von Nea-
pel,  und der Herzogin von Lukka. Der König stattete Sr. 
Majestät, dem Könige von Würtemberg, einen Besuch ab, 
welcher von demselben erwiedert wurde. Tageö darauf 
ging der König von Neapel auf dem Linienschiffe Capri 
nach seinen Staaten unter Segel.  Bey seiner Ankunft 
und bey seiner Abfahrt ward er mit 101 Kanonenschüssen 
begrüßt. — Am 2ten August traf daö englische Schiff 
RawlinS aus Verakruz in Livorno ein, welches den Exkai-
ser von Mexiko, Iturbide, mit einem Gefolge von einigen 
und 3o Personen am Bord hatte. Das Schiff ist unter 
Quarantäne gesetzt.  Man spricht von großen Reichthü-
mern, die am Bord seyn sollen; was daran wahr ist,  
muß erst die Folge ausweisen. Dem Vernehmen nach hat 
der Exkaiser an den Grvßherzog von Toskana schriftlich die 
Bitte gerichtet,  in Toskana wohnen zu dürfen, welches 
sogleich günstig beantwortet worden. — Der König von 
Würtemberg, der die Seebäder hier gebraucht, wohnt in 
einem Landhaus« vor der Stadt, und lebt sehr einfach. 
Er kommt in der Regel inS Theater. 
Aus der Levante sind wir wegen der anhaltend widrigen 
Westwinde schon lange ohne neuere Berichte. Die letzten 
Briefe aus Alexandrien sind vom 27sten May. Die ägyp-
tische Flotte lag mit den Landungstruppen zur Abfahrt 
nach Kandia bereit; sie soll  sich darauf beschränken, diese 
Truppen auszuschiffen, und dann während deS Sommers 
bey der Insel Kandia stationirt bleiben. Zugleich er-
fahren wir daher, daß im Monat April in einem Be» 
zirk deö Delta Unruhen ausgebrochen wären, zu deren 
Dämpfung der Vicekönig unterm 2ten May selbst von 
Kairo Hingernst war. — Die Pest,  welche dieS Jahr 
4  
in Alexandrien, besonders auf den Schiffen, gewüthet 
hatte, war nunmehr gemindert und der Todesfälle nur 
noch wenige. 
A u 6  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom 16ten August. 
.Man schreibt aus Straßburg: Die Nachricht von der 
vermeinten Ankunft des Generalvikars, Fürsten von Ho-
henlohe, hatte sich so schnell in der Stadt verbreitet,  
daß der Fürst von Hohenlohe-Oehringen unmittelbar 
nach seiner Ankunft im Gasthofe schon von einer Mengt 
Kranker aller Art bestürmt wurde, welche Heilung von 
ihm verlangten. Diese Menge war so von der zu Hof-
fenden Wunderwirkung ergriffen, daß die Versicherung 
deö Fürsten, er sey weder die gedachte Person, selbst 
nicht einmal derselben Religion, die guten Leute von 
ihrem Irrthum nicht abbringen konnte, und die schnelle 
Abreise deö Fürsten wahrscheinlich dadurch veranlaßt 
wurde. Nun klagen die ungeheilt Gebliebenen übte die 
Unduldsamkeit deS Fürsten, der seine trunbertbitigt 
Kraft nicht, wie eS EottcS Wille sey, Allen angedeihm 
lasse. 
In der i5 te t t  Sitzung der eidgenössischen Tagsatznng 
wurde eine Antwort an die Regentschaft zu Madrid ge-
nehmigt, welche die aufrichtigen Wünsche der Eidgenos-
senschaft für Spaniens Wohlfahrt, daö Heil deö Königs 
und daö Glück der Nation, so wie für die Herstellung 
des Friedens und der Ruhe ausdrückt. Jtt der 16tett 
Sitzung wurde ein Bericht des Generals Wimpfen aus 
Madrid verlesen, zum Behuf der Reklamationen für die 
aufgelöseten Schweizerregimenter in Spanien. — Jtt 
Zürich liegen die Akten in Betreff der wegen der Wil» 
dispucher Auftritte gefänglich Eingezogenen zum Spruche 
vor. Ueber daS wahrscheinliche Resultat kann man viel,  
leicht dadurch gewisser werden, daß die unglücklichen 
Schlachtopfer ganz in der Stille,  so daß Niemand weiß, 
wo? beerdigt worden sind, um dadurch dem falschen 
Glauben an ein Märlyrerthum möglichst seine Nahrung 
zu entziehen. 
A u s  d e n  M a y Ä g e g e n d e n ,  
vom Losten August. 
Se. Königl.  Hoheit,  der Kronprinz von Bayern, ist von 
einer gehabten Krankheit völlig wieder hergestellt,  und 
wird jetzt eine Erholungsreise machen. 
Bey der am i8ten dieses MonatS zu Darmstadt er. 
öffneten Ständeversammlung erschien der Grvßherzog in 
Begleitung der Prinzen seines HauseS. Der Fürst Wolf-
gang Ernst von Isenburg legte den Eid als neueinge-
treteneS Mitglied ad. In der Eröffnungsrede erklärt, 
Se. Königs. Hoheit,  der Grvßherzog, daß Sie diesmal 
den Ständen nur wenige Proportionen würden machen > 
lassen, weil größere Werke erst noch eine längere Vor­
bereitung erforderten. 
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L o n d o n ,  d e n  1 2 t e «  A u g u s t .  
Die Bevölkerung des eigentlichen Englands betrug im 
Jahr 1822,  nach Lowe, 12 Millionen und 34 ,000 Ein­
wohner. Die Zahl der Armen beläuft sich auf eine Mil-
Iion / für deren Erhaltung 6 Millionen Pf. Sterl.  aufge« 
bracht werden müssen. 
Man will jetzt den wahren Namen des Verfassers, der/ 
unter dein Namen Walter Scott'S so vielgelksenen Ro? 
matte, auögemittelt haben. Er soll Creenfield heißen und 
Walter Scott'S vertrauter Freund seyn, aber besondere Ur-
fachen gehabt habe»/ seinen Namen dem Publikum vorzu-
enthalten. (??) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Paris.  (April.)  Mit der Andacht der Pariser/ an 
deren Anfachung dieKlerisey so emsig arbeitet,  will  eS noch 
nicht recht gehen, oder sie erscheint in Begleitung deS LuxuS 
•und anderer weltlichen Gefährten, die sehr wenig Erbau-
licheS an sich haben. So z. B. sollen die Damen jetzt wie-
der Gebetbücher haben; allein das Modejournal macht auS 
diesem Zubehör einer eleganten Dame einen verwünscht 
theuern Artikel.  DaS Gebetbuch, daß den alten Namen 
Eucologe  wieder angenommen hat/ soll nämlich zu den 
Hochzeitgeschenken gehören, welche der Bräutigam der 
Braut in der Corbei l le  des  nöces  zufchicFf/ eS soll ,  der 
Vorschrift des Modejournals zufolge, in blauen: Safst'an 
eingebunden, mit silbernen und vergoldeten Beschlagen ver-
sehen und sogar mit kostbaren Edelsteinen besetzt seyn, und 
tn diesem Zustande wird «S den SbawlS und dem übrigen 
Hochzeitschmucke beygelegt. Wenn ein so kostbares Euco-
loge  an die Stelle deS titeln BcautschmuckeS in den Korb 
gelegt würde, so ginge eö noch an; allein nunmehr soll 
der Bräutigam nicht nur für den Prunk der Braut sich zu 
Grunde richten, sondern auch noch für ihre Andacht. Ver-
niuthlich sollen diese Eucologes  zu den sonderbaren An-
dachtöübungen dienen, die seit einiger Zeit in Aufnahme 
gebracht werden. — Neulich um 8 UhrAbendösahe man daS 
Innere der St.  RochuS-Kirche prächtig erleuchtet; allein 
die Thören waren verschlossen und es standen Schildwachen 
davor, die das Drängen deö Volkes abwehren sollten, aber 
keine Auskunft über dasjenige geben konnten, was in der 
Kirche vorging. Ein Ultrablatt gab am folgenden Tage 
Nachricht über die sonderbare Andachtsübung. Eine Ver-
sammlung von frommen Leuten habe unter Anleitung ei-
neS Abbe eine mehrmalige Procession in der Kirche umher 
angestellt,  und bey jedwedem Gange habe der Abbe eine 
Anrede gehalten und die Leute gefragt, ob sie ihren Fein-
d.en verziehen/ worauf dann die Leute einstimmig auSgeru-
feu hätten: Ja, wir verzeihen ihnen! und darauf hätte man 
die Procefsion fortgesetzt.  WaS für Feinde hier gemeint 
waren, hat das Ultrablatt nicht ausgesagt; man sollte glau-
den, alle die frommen Leute, die da versammelt waren, 
hätten eS mit einer Legion Schelme zu thun/ die ihnen be» 
ständig nachstellten. Sollte nicht Mancher, der bisher fei* 
tre Feinde hatte/ und auch an keine Feinde dachte, durch 
die Andachtsübungen des Herrn Abbe auf den Gedanken 
kommen, er muffe doch wohl Feinde haben, da er ihnen 
ja verzeihen solle,  und diese Feinde unter denjenigen auf-
suchen, die nicht so denken als er, oder welche der Proces-
sion des Herrn Abbe nicht beywohnen. Sollte er nicht so-
gar dadurch selbst zu ihrem Feinde werden, und sich von 
seinen andersdenkenden Mitbürgern ganz absondern, um 
nicht durch ihr bdseS Beysviel angesteckt zu werden? An 
diese Folge deS frommen FeindeverzeihenS haben wohl bis-
her weder die AbbeS noch die Ultrablätter, welche solche 
abendliche sonderbare Zusammenkünfte rühmen, gedacht. 
Aber sie vergessen ja so manches Andere, daß man sich dar-
über nicht verwundern darf. — Die Charwoche bot auch ein 
solches Gemisch von Andacht und LuxuS dar, als der blau-
safsianene Eucologe  im Brautkorbe. Die Schauspiele wa-
ren geschlossen, aber die ärgste Verschwendung herrschte 
auf dem Spaziergange nach Longchamp, wo derRegel nach 
die Reichen mit lauter Neuem erscheinen müssen, an Wa-
gen, Geschirre, Livreen und Schmucke; die sogenannten 
Concer ts  sp i r i tue ls  sollten das Publikum einigermaßen er-
bauen; aber was für eine Erbauung? Wollüstige Rossini-
sche Arien mit Pergolese's Stabat  Mater  und dem Ora­
torium Christus am Oelbergs vermengt und mit der Du-
verture aus der Zanbersiite begonnen! indeß die Logen vom 
reichsten Damenschmucke glänzten I WaS für eine erbau-
liche Charwoche, die manchen Pariser, der den andern an 
Glanz nicht nachstehen will ,  zu Grunde richtet! Um den 
Unsinn Voll zu machen, hatte die Universität,  die nun bey-
nahe unter daö Regiment der Geistlichkeit gebracht ist,  an-
gekündigt, bey den diesjährigen Oster-Examen der Schüler 
würde sie hauptsächlich »b!r das Latein und Griechisch deS 
neuen Testaments examiniren, was dann auch geschehen ist.  
Die Klassiker laufen große Gefahr, ihrer Profanität hal­
ber bey Seite gelegt zu werden, wenn dieAbbeS FrayssinouS 
und Nicole noch lange ihr Wesen treiben. Die Journa-
listen, welche sich bey der herrschenden Partey beliebt ma­
chen wollen, nehmen auch den frömmelnden Ton an, und 
dieser oder jener, der bisher nur Farcen für ein kleines 
Boulevardtheater geschrieben bat, wirft sich zum Prediger 
auf, und schimpft über Aufklärung, so wie andererseits Bi-
schbfe in ihren MandementS Politiker werden und wider die 
Derderbtheit des jetzigen Geschlechtes losziehen, daS ver-
fassungSwäßig regiert seyn will .  ES ist ein wahrer Wirr­
warr, in  welchem Keiner den Andern zu verstehen scheint. 
* ' *  * 
S c h l i t t s c h u h k a u f .  
In den holländischen Zeitungen hat man einen kurzen 
Bericht  gefunden von 2 Schlittschuhläufern,  die  am zg f te t t  
December 1822 in der Zeit von 24 Stunden zwölf hol,  
ländische Städte besucht haben. ES möchte für den 
Leser vielleicht nicht uninteressant seyn, eine etwas aus­
führlichere Nachricht über diese Schttttschuhreise zu erhol. 
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ten. Folgendes ist dem elgnten Berichte/ den die Schliff-
scdnhläufer selber darüber im Kunst- und ßittvatuvbotcn 
(Koj js l -  en  Lei terbode) ,  der wöchentlich in Hartem 
bey Looyes herauskommt/ mitgetheilt haben, entlehnt. 
Veranlassung gab dazu eine dergleichen Reise, welche 
4  Einwohner vom Dorfe Koog an der Zaan den 
1 grcti Drcember 1676 unternommen und glücklich zu 
Stande gebrockt hatten. Der eigenhändige Bericht die-
ser vor 1 46  Jahren gemachten Reise, von einem der Theil-
nehrner daran verfaßt/ wird noch nebst vielen a-'dern merk-
w ü r d i g e n  H a n d s c h r i f t e n  i n  d e r  F a m i l i e  d e ö  H e r r n  H o n i g  
aufbewahrt, der |ie dem Berichterstatter in der Letterbode 
mitgetheilt bat. Die Reise wurde damals den ig ten  De­
cember 1676 an einem Sonnabende, Tagö vor dem Voll,  
m o n d e ,  g e m a c h t ,  v o n  K l a a s  A r i e  C a i ö k o o p e r ,  
M a i n d e r t  A r e n t ö ,  J a k o b  B l a c i  u n d  J a k o b  
Bu ur. Diese 4  Männer gingen des Morgens um 4  Ubr, 
b e y  M o n d s c h e i n ,  ü b e r  d a ö  P  a u f  S c h l i t t s c h u h e n  n a c h  H a r -
lem, von da nach Amsterdam, tun 11 nach iBeefj,  
Muiden und Naarden; von dort über den Panipuö 
n a c h  M o n n i k e n d a m ,  d a n n  n a c h  E d a m ,  P u r m e -
rend Hoorn, Enkhuizen und Medenblik; von 
da nach Alkmaar, und endlich im Schneegestöber wie­
der nach Koog zu Hause, wo sie deö Abends um halb 9 
Uhr ankamen. An dem einen Tage hatten sie also 12 
Städte besucht. Seit 1 676 scheint solch ein Zug weder 
von dorther, noch von irgend einem andern zaanlandschen 
Orte, nidbt wieder unternommen worden zu seyn; man 
findet jum wenigsten keine Nachrichten darüber. Und dar-
über braucht man sich nicht zu wundern, wenn man be-
denkt, wie viele günstige Umstände dazu mitwirken müssen, 
damit solch ein Unternehmen gut gelinge. Die Haupt-
erfordernisse sind: große Schnelligkeit im Schlittschuhlau­
fen, eine starke Konstitution, um die Strapatzen auöbal-
ten zu können, und endlich sehr guteö, glatteö E-ö und 
Heller Mondschein. — Jeder strenge Winter gab Veran-
lassung, um von der Reise von 1676 zu sprechen/ und 
machte den Wunsch rege/ einmal etwas dergleichen versu-
c h e n  z u  k ö n n e n .  D i e  2  B r ü d e r ,  K l a a s  u n d  W i l l e m  
D 0 stindie» sehr flinke Schlittschuhlauferstark und von 
gesunder Konstitution, und in der kräftigsten Blütbe deö 
Lebenö, schmeichelten sich beym Anfange dieses Winterö, 
a!S der starke Frost ohne Schnee anhielt,  mit der Hoff­
nung, daß diese so oft besprochene Reise dock endlich ein-
mal sollte vor sich gehen können, und sie machten den Ver-
such am 29t .cn December v. I . ,  Tagö nach dem Voll-
monde. Sie wußten imVvrauö, daß sie einen größern 
Umweg würden zu machen hahen, alö ihre Vorganger im 
J a h r  1 6 7 6 /  i n d e m  m a n  d i e  S ü d e r s e e  ( d e n  P a m p u ö )  
noch nicht zu Eise passiven konnte. Ueberdem fanden sie 
an vielen Stellen sehr schlechteö Eis,  daö sie zwang, den 
Weg, oft ziemliche Strecken lang, zu Fuße zu machen, 
und e§ wehte den ganzen Tag. besonders dcö Nachmittags 
und gegen Abend, ein starker Ostsüdostwind. Man braucht 
sich also nicht zu wundern, daß, da sie durch so viele Hin» 
dernisse aufgehalten wurden, ihre Reise um einigen Slun-
den länger gedauert hat, alö die ihrer Vorgänger. Hier 
folgt nun ein Auezug auö ihrem wörtlichen eigenen Be. 
richte. Den 2gsten  December 1822,  des Morgens um 
« 4  U h r ,  g i n g e n  s i e  v o m  s ü d l i c h e n  E n d e  d e ö  D o r f e s  K o o g  
ab, über die Zaan und einige andere kleinere Kanäle und 
Graben nach Alkmaar, wo sie gegen 4  Uhr ankamen 
Zwischen hier und Medenblik fanden f i t  an verschiedenen 
Stellen das Eis offen, und oft so schlecht, daß sse eS ver-
lassen und einmal selbst eine ganze Viertelstunde zu Fuß 
g e h e n  m u ß t e n .  S i e  k a m e n  a l s o  e r s t  u m  7  U h r  i n  M e d e n ­
blik an; von da ginge nach Enkhuizen, dann nach 
Hoorn,  wo eö bey i^rer Ankunft  io |  Uhr nur.  f r ier  
hielten sie sich Drervürtelst^nden auf, und gingen um halb 
12 Uhr weiter und) Edam, wo sie um halb 1 Ufcc, und 
nach Moniten dam, wo sie um halb 2  Uhr ankamen. 
Don hier aus machten sie /  weil man ihnen einen unrech-
ten Weg gezeigt hatte, einen ziemlichen Umweg nach Pur-
merend, und nun liefen sie bis nach dem Zollhaus, ge-
genüber Amsterdam, wo sie sich biö 4  Uhr aufhiel ten.  Von 
hier gingen sie zu Fuß bis' Amsterdam, diese Stadt 
durch, und banden draußen vor dem Muider Store ihre 
Schlittschuhe wieder an. Bey der sogenannten Diemer 
Bruck mußten sie, indem eö dunkel geworden war, etwa 
eine halbe Stunde warten, bis der Mond aufging, weit 
weiter hin daö Eis noch wenig gebraucht war. Bey ei,  
tut folgenden Brücke mußten sie die Schlittschuhe wieder 
abbinden, weil das Eiö offen war, und eine Strecke von 
5 Minuten zu Lande niarschiren. Um 6|  Uhr hatten sie 
Weeß passirt,  und kamen von dort nach M u i d e n. &ii 
zur sogenannten Hakkelaarbrücke blieben sse>»uf dem Ka­
ital,  und dann abwechselnd auf kleinern Gräben bio N a a r* 
den. Don da kehrten sie denselben Äeg nach Muiden zu-
rück, und dann auf dem Kanal nach Amsterdam. Eine 
große Viertelstunde vor der Stadt zerbrach dem ältesten 
Bruder ein Schlittschuh, sie waren also genothigf, t ie und 
durch Amsterdam zu Fuße zu gehen, womit gewiß eine 
Stunde verlief.  In Amsterdam borgte der Eine sich an-
dere Schlittschuhe, und um 1 o |  Uhr machten sie sich wie-
der auf dem Harlemer Kanal auf den Weg, und kamen vor 
12 Uhr Mitternachtö in Hadem an. Von hier bis 
Sparendaur war daö Eiö sehr gut, alö sie dort aber wie« 
der daö B betraten, fanden sie daö Eis so schlecht, daß sse 
eine große Atrecke zu Fuß geben mußten. Und so kamen 
sie um 3 Uhr deö Nachte wiederzu Hause. Diese lxp, 
den Brüder hatten also, indem sie vor 12 Uhr in Hartem 
ankamen/ auch an einem Tage 12 Städte besucht. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Nameil der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
No. 38o.  
I. D. Braunschweig, (Sensor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 205. Mondtag,  den 27.  A u g u s t  1823.  
B o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  l i c h e  S c h a u s p i e l . ,  w e l c h e s  s s e  v o r  Ä u g e l n  h a t t e n  und wie-
vom i5ten August. derbolt zu sehen furchten mußten, entschuldigten den 
Am ytett dieses Monats, Abends, kam der Abgeord. Schrecken, der die Matrosen befallen hatte. Jener mu-
l itte des Generals BallesteroS mit dem Befehl vor St.  thigen Handlung allein verdanken mehrere Verwundete 
Sebastian an, die Festung solle sich ergeben und die Ma- ihre Rettung. (Berl.  Zeit.) 
drider Regentschaft anerkennen; da aber die Garnison Bayonne, den 7ten August. 
in dem Augenblick feuerte, so konnte er nicht in die Der Guerillachef Chapalangara ist in Lodaga eingerückt 
Festung eingeführt werden. Derselbe Befehl ist auch und hat Requisitionen ausgeschrieben; natürlicherweise 
.  dem Gouverneur von Pampelona bereits zugesandt wor- können die französischen Truppen nicht zu gleicher Zeit 
überall sey!?,,  und wo die in kleinen Haufen herumschwär-
Die in Figueraö eingeschlossenen Truppen fabelt am menden Guerillas ein freyeö Platzchen finden, i>a schlei» 
yten August mit 8-  bis 900  Mann einen Abfall ver- chen sie sich ein, verlassen eS aber eben so bald wieder, 
sucht, der aber nicht gelungen ist; die Konstitutionellen wenn unsre Truppen geg^n sie -anrücken. — In Madrid 
haben vielmehr mit einem bedeutenden Verlust sich wieder selbst war man am i sten dieses Monats wegen unruhiger 
in die Mauern der Festung zurückziehen müssen und wir Bewegungen in Sorge». Der Herzog von Reggio traf 
haben nur fünf Mann verloren. aber sogleich Anstalten, jedem Ausbruch von Unordnungen 
In Barcellona ist am i 2 te i t  dieses Monats ein Aufstand Gränzen zu setzen, und eö blieb bey der bloßen Besorgniß. 
gegen den Gouverneur der Stadb, General Rotten, auS- In Saragossa hingegen ging «S vom soften biö 23(Im 
gebrochen, aber von diesem wieder unterdrückt worden, in Julius sehr stürmisch her. Es wurde.» nämlich zwischen 
Folge dessen er dem» zahlreiche Verhaftungen und blutige i5= und 1600  Personen verhaftet.  (Wir haben imS ent« 
Strafen verhängv hat. Viele Einwohner sind auf französi- halten, diese Nachricht aufzunehmen, weil sie uns nicht 
schen Schiffen entflohen. — Manso'S Uebertritt zur roya- gehörig verbürgt und auch an sich nicht wahrscheinlich 
listischen Partey ist ein Todesstreich für die Konstitution«!- dünkte; jetzt aber liefert die Zeitung „le memorial dSai­
len in Katalonien und scheint nicht ohne Nachfolge bleiben nais" einen umständlicheren Bericht von dem Hergange 
'  zu wollen; man versichert, Marschall Moncey verweile der Sache, der sie allerdings glaublich macht.) Am -ästen 
nur deshalb in Villafranka, weil er wegen der Uebergabe Julius, Morgens um 8 Uhtv  rotteten sich in den vor-
von Tarragona und der Unterwerfung von Milans und Llo- nehmsten Straßen und auf den Plätzen von Saragossa 
bera mit diesen Chefs der Konstitutionellen in Unterhand- Trupps votvBo bis 5o Personen zusammen. Man wußte 
lung stehe. nicht, worauf dies abgesehen war, ein paar Stunden spä-
Der Prinz Hohenlohe schiffte sich zu Laredo vor Kurzem ter aber drang von mehreren Seiten her eine Masse 
ein, um sich nach St.  Ander zu begeben. Die Garnison Bauern zu verschiedenen Thoren hinein, die zusammen 
von Santona gab sogleich Feuer, und eine Granate siel wohl 8000  Mann betragen mochten. Diese gesellten sich 
auf eins der Fahrzeuge, welche den Prinzen begleiteten, zu den einzelnen Bürgertrupps, berathschlagten sich mit 
und zwar gerade auf die Pulverkammer. Das Fahrzeug ihnen, und sandten nun Patrouillen von . 200  Mann nach 
ward in dieLuft gesprengt und drey Ofsiciere.und dreyzehn allen Richtungen.durch die Straßen, welche die angese-
Matrosen kamen dabey umS Leben, die übrigen auf dem hensten und wohlhabensten Eigenthümer, die eS mit den 
Schiffe gewesenen Personen retteten sich durch Schwim- Konstitutione-llen gehalten hatten-, aus ihren Wohnungen 
men. Unter den drey Offlcieren war auch ein Adjutant holten und sie insgesammt in die Kirche des Inquisition?« 
deS Prinzen. Sehr gelobt werden die Adjutanten teö Für- gerichts einsperrten. Darauf schickten sie an den spanj-
fien, von Galliffet und von Maine, und der SchiffStteu- schen Gouverneur, den General Fereyra, eine Deputation, 
tenant Tenlade, weil sie,  deS lebhaftesten Widerstandes und erbaten sich von ihm die Erlaubniß, an den Konsti-
ungeachtet,  die Besatzung deS Fahrzeuges, auf welchem tutionellen ihr Müthcke« kühlen, und die Häuser der Ver-
sie sich befanden, gezwungen haben, an die Stelle zurück- hafteten plündere zu dürfen. Der General,  ein entschlos-
zukehren, wo der Unfall sich ereignet hatte, um die, wel- sener Mann, aber gab ihnen folgendem kräftige« Bescheid: 
che sich noch über Wasser hielten, möglichst zu retten und „Was? die Häuser eurer Landsleute, eurer Mitbürger 
ihnen Hülfe zu leisten. Das feindliche Feuer, das schreck- wollt ihr plündern? WaS Leides haben sie euch zugefügt? 
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N i c h t  d e S b a l b /  d a ß  s s e  a n d e r e s  S i n n e s  g e w e s e n  s i n d  
als ihr/ wollt ihr sie ausplündern, sondern euch ist eS 
bloß um Beute zu thun, und das werde ich nicht dulden. 
Sagt denen, die euch an mich abgesandt haben, daß sie 
sofort friedlich auseinander, und wieder dahin zurückgehen 
sollen, wo sie hergekommen sind, und wenn das nicht auf 
der Stelle geschieht, so werde ich die Garnison unterS 
Gewehr treten lassen und mit den französischen Truppen ge-
nieinschaftlich die Ruhe zu handhaben wissen; die Bürger, 
welche ihr in die Kirche eingesperrt habt, müssen äugen-
dlicklich in voller Sicherheit nach ihren Wohnungen zurück-
gehen können! Dies Letztere bewilligten aber die zusam-
menrottirten Bauern nicht, sondern drohten vielmehr die 
Kirche in Brand zu stecken, wenn der Gouverneur die 
-darin Eingesperrten auf freyen Fuß setzen würde; sie muß-
ten *lso vor der Hand dort in Verhast bleiben/ und der 
Gouvern«ur begnügte sich wenigstens, die angedrohte Plün­
derung abgewendet zu haben. Er versprach den Bauern, 
durch einen Komkr der Regentschaft Bericht abzustatten. 
(Berl.  Zeit.) 
M a d r i d ,  t z e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
Man versichert, der Herzog von Infantado werde nach 
Sevilla abreisen. — Alle Personen, welche nicht Verbre-
chen halber im Gefängnisse sitzen, sind von der Regent-
schaft frey gelassen worden. 
Der Herzog von Angouleme hat das ihn vs« Madrid 
aus begleitende Korps dem Befehl des Grafen von Am-
brugeae übergeben, und wird von Kordova auö mit Post-
pferden nach Puerto San Maria reisen. Inzwischen wer-
den ihm die Truppen in Eilmärschen folgen, um den 
Losten dieses Monats wieder bey ihm zu seyn; auch ist un-
ter dem General Ordonneau ein Theil deö zweyten Armee» 
korpö unter die Mauern von Kadix beordert worden. Der 
Prinz Generalissimus wird an der Spitze von mehr als 
3o ,ooo Mann stehen, und ist KaSix am 2osten August 
noch nicht übergeben, so soll eS unverweilt beschossen 
werden. 
Ein Kavallerieregiment von General Zayas KorpS hat 
sich unterm Ruf: eS lebe der König, mit unfern Truppen 
vereinigt, und Zayas selbst sendet Parlamentärs. 
(Verl.  Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Nock sind in Kadix die Sachen nicht so weit gediehen, 
als man, nach den Berichten aus Madrid, zu hoffen be-
rechtigt war, und ungeachtet die Augsicht auf eine bevor-
siehende Ausgleichung keineSwegeS aufgegeben werden darf, 
so haben doch die öffentlichen FreudenSbezeigungen, welche 
man in Madrid über die wirklich erfolgte gänzliche Be-
freyung des Königs anstellen wollte, nicht zur Ausfüh­
rung gebracht werden dürfen. Die beglaubigten Nach-
richten aus Kadix reichen bis zum 6ten August und sa­
gen, daß der König und die Königliche Familie sich 
wohl befand. Ein Privatbrief von dort versichert, daß 
der VersammlungSsaal der KorteS ziemlich teer zu wer-
den anfange, und daß in den neuesten Sitzungen nicht 
mehr als 46 Oeputirte zugegen gewesen sind.. Zum 
Theil sind viele von ihnen bey der Abreise deS Königs 
au5 Sevilla dort zurückgeblieben, zum Theil kommen 
auch die nach Kadix mitgegangenen' nicht mehr alle in 
die Versammlung. In der Sitzung am 3ten dieses 
Monats ward vorgeschlagen: man solle dem Könige frey 
stellen, sich hinzubegeben wo eS ihm beliebe, unter was 
für Bedingungen aber? darüber solle in der nächste? 
Sitzung am 4 ten  berathschlagt werden. In derselbe 
Nacht versammlete sich eine Kommisston der KorteS, um 
insgeheim die Bedingungen zu verabreden, unter wel-
chen eS gerathen seyn könne, den König in Freybeit zu 
setzen. Bey dieser geheimen vorbereitenden Beraibschla-
gung scheint man aber auf Schwierigkeilen geßoßen f i t  
seyn, die sich vor der Hand noch nicht haben beseitigen 
lassen; eS ist also als ein bloßer Vorschmack m seiner 
Befreyung zu betrachten, daß man ihm gestattet hat, 
dem Fest des heiligen FranciökuS in der Kirche beyzu, 
wohnen. Da aber bey dieser Gelegenheit die Einwob-
ner von Kadix ihre Freude über den Anblick deS Kö­
nigs unverhohlen bezeigt hatten, da seitdem die Räch-
rieht von der Einnahme- von Granada und von dem 
Uebertritt deS Generals BallesteroS zu der Sache deS 
Königs in Kadix bekannt geworden, und das KorpS deS 
Generals Molitor gegen die Stadt im Anzüge, t>« Blo-
kade zur See durch mehrere Schiffe verstärkt ist und der 
Herzog von Angouleme persönlich am i6ttn dieses Mo« 
natS gleichsam vor den Thoren, von Kadi^, nämlich za 
Porto St.  Maria, eintreffen wird; so müssen diese Um-
stände zusammen genommen unfehlbar die KrisiS, welche 
jetzt in der Stadt herrscht, noch um Vieles vermehre// 
und die Entscheidung der Sache beschleunigen..  
Die Etoile führt nach Privatbriefen au5 London an, 
daß die auf französischen Schiffen ein- und auSgeführ-
ten Maaren in drey Monaten dieses IahreS sich auf 
den We-rth von 7 Millionen Franken beliefen, während 
im vorigen Jahre der Werth in derselben Zeit nicht 
5 Millionen und 600,000 Franken überstiegen hätte. 
(Bert. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom aasten August. 
ZA Frankfurt sind Briefe aus Antwerpen und Am, 
fferdam angekommen, welche mit Bestimmtheit versichern 
wollen, daß der Herzog von Wellington nach Kadix ab-
gereiset sey. (Die Sun hatte in London diese Abreise 
ebenfalls bestimmt versichert.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 7 t e n  A u g u s t .  
Das Gerücht, als ob sich die Gebrüder Rothschild 
trennen würden, wird jetzt widerrufen. 
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L onfcoity den raten Augusts 
Bisher hatten die Holländer noch das Monopol mit 
Muskatnüssen und Gewürznelken; sie dürften eö aber ein» 
büßen, wenn der Anbau dieser Produkte in der englischen 
Niederlassung Benkovlen, auf Sumatra/ mit gleichem 
Eifer wie bisher fortgetrieben wird. Im Jahr 1820 wa= 
ten bereits 100,000 tragbare Muskaten- und 3o,ooo 
Nelkendäume vorhanden ,  die 5y,8Z2 Pfund Muskaten-
nüsse, 1 5/000 Pfund Muskatblüthen und 16/596 Pfund 
Nelken lieferten; ein Aerndt?, die bald verdoppelt werden 
wird, wenn die jungem Baume erst tragbar werden. Der 
Derbrauch Englands an den beyden ersten Artikeln ist be-
reits mehr als gedeckt; denn er wird nach'fünfjährigem 
Durchschnitt von 18-rf auf 56,960 Muskatennüsse, 3620 
Pfund Muökatenblüthen gerechnet;v  an Nelken aber wur-
den 78,000 Pfund erfordert. (Das Zimmt- Monopol be­
sitzen bekanntlich die Englander schon alö. Besitzer von 
Ceylon.) 
Herr Äelzoui ist durch Verfügung des Kaisers von Ma­
rokko an seiner Reise nach Tombuktu, zu deren Vorberei-
tung er 5 Monate verwendet hatte, verhindert worden. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t . .  
Quiroga soll-während seines kurzen Aufenthalts i« Eng» 
land doch eine Unterredung mit dem spanischen Gesandten 
gehabt haben, und man will  bestimmt wissen, daß das spa-
nische Ministerium England um seine Vermittelung er-
sucht habe. 
Das Eigenthum der Moming-Chronicle ist dieser Tage 
für 40,000'Pf. Sterl.  verkauft worden., v  
9 3 e c m i s c h t e .  N a c h r i c h t e n .  .  
In Wien ist,  unter dem Namen Penograph, «in 
Schreibeinftrument. zur Ersparung des lästigen Eintau-
chenö erfunden, oder wenigstens verbessert..  Die Feder ist 
mit einem Behältniß verbunden, woraus die Dinte tropfen-
weise nach Erforderniß zum Abfließen gebracht wird. Eö 
hat Ähnlichkeit mit dem von Hoya» aus England nachPa-
ris eingeführten Encr ier -p lume.  Eine cylindrische Röhre 
enthält die Dinte, an deren-unterm Ende die Feder (Gänse­
kiel oder von Metall) eingesteckt wird. Daö andere Ende 
wird gefüllt und bleibt verstopft.  Ist der nöthige Vorrath 
verbraucht, so ivird durch den Druck deS Zeigefingers auf 
den hervorspringenden Knopf der Röhre durch Einlassung 
der Luft das Ausfließen des Tropfens wieder bewirkt. Da? 
durch unterscheidet sich diese Erfindung von früheren der-
selben Art, deren eine schon in Nik 0 lai 'ö Reisen gedacht 
wird. Man kann mit der in die Röhre eingefüllten Dinte 
6 Bogen beschreiben. Dennoch ist daS Instrument leicht 
und zierlich. Mit angesteckter silbernen Feder, an welcher 
die Spitzen von Gold sind, kostet es nur 4 Fl. 3o Kr. K. M.. 
Dasselbe fein Silber plattirt/ mit silberner Schreibfeder, 
3 Fl. 
London. (April.) Vor Kurzem wurde zu Taun-
ton eine Frau nebst ihren 2 Töchtern unter merkwürdi-
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gett Umstaiiden zu einer viermvnatlichen Einkerkerung ver-
urtheilt.  Eine diese Töchter nämlich hatte daS Unglück, 
von der fallenden Sucht zu leiden. Die Mutter, statt zu 
ärztlicher Hülfe ihre Zuflucht zu nehmen, wandte sich an 
einen Mann, Namens Baker, der bey dem Landvolks im 
Rufe eines Zauberers stand, und der Elende warf die Schuld 
der Krankheit auf ein altes Bettelweib, das bey der Fa-
milie vorzusprechen pflegte, und welches ihr dieselbe ange-
hext haben sollte. Als Heilmittel empfahl er demnach, sich 
etwaö von dem Blut der Hexe zu verschaffen und solches 
auf eine gewisse Weise zu gebrauchen. Die thörichten Ge-
schöpfe fanden an dem Rathe nichts auszusetzen, und als 
sich die seyn sollende Hexe das nächste Mal bey ihnen 
blicken ließ, fielen Mutter und Töchter, von Rachbegier 
und dem Wunsche der Heilung getrieben, mit Nägeln und 
Messer über die Unglückliche her, zersetzten ihr Gesicht und 
Arme auf's Jämmerlichste, und würden sie vielleicht ermor-
det haben, hätten die herbeygeeilten Nachbarn sie nicht ih-
rer Wuth entrissen. Aus Barmherzigkeit gegen ihre Ein-
falt und Unwissenheit erkannte ihnen der Richter eine sehr 
gelinde Strafe zu; suchte ihnen aber dabey das Ungereimte 
des Hexenglaubens durch eine wohlgemeinte Rede begreif-
lich zu- machen. Eine hiesige Zeitschrift erinnert bey die-
ser Gelegenheit den Richter, wie mißlich das Verdammen 
und Bestrafen von Meinungen sey. Noch im vorigen 
Jahrhundert habe eö Männer von Gelehrsamkeit gegeben, 
welche Leute, die nicht an Hexerey glaubten, Deisten schal-
ten, und in den Zeiten deö Richters H al e machte dieser 
Glaube einen Theil toS Christenthums aus, "'welches die 
Gesetze zu vertheidigen unternahmen — und jetzt nenne 
ihn ein Richter religisnSwidrig und lächerlich! — DaS 
Wiederaufgraben der Todten zum Zergliedern erregt im-
n»er mehr Aufmerksamkeit.  Es sind seit Kurzem so viele 
empörende Auftritte von dieser Art vor'S Publikum gekom-
men, daß sogar einige der gelesensten Zeitschriften den Ge-
genstand als Streitfrage behandeln, und ihre Spalten mit 
Aufsätzen für und wider den Gebrauch anfüllen..  Aber 
wie sehr auch die Sache beschönigt werden-mag, eö wider-
spricht so sehr dem Gefühl, die letzte Behausung, unserer 
hingeschiedenen Lieben entweihet, deren sterblichen Hüllen 
anö Tageslicht gerissen, und in der Zergliederungökammer 
der Zerfetzung und dem Hohne eines ausgelassenen Studen-
tenhaufens ausgesetzt,  und dann ihr Gebein Hunden, Ra-
den oder Füchsen (Herr B.,  einer der ersten hiesigen Leb-
rer der Anatomie/ hält Füchse und Rabett/ um die zer­
stückten Leichname geschwinder loö zu werden) vorgeworfen 
zusehen, oder doch in beständiger Furcht zu leben, daß 
solches geschehen könne/ oder geschehen sey/.  daß die fast 
täglich statt findenden Entdeckungen von Gräberräubereyen 
endlich die Nation, und besonders die mittleren und un-
fern Stände ih  dieser Stadt, empören, und die Legislatur 
zu den strengsten Maßregeln zwingen werden, um auf der 
einen Seite der Kunst zu Subjekten zu verhelfen, und auf 
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der andern dem rechtlichen Bürger die Ruhe im Grabe zu 
sichern. Auch ist das gemeine Volk und die Polijey so sehr 
auf der Lauer/ daß es bald unmöglich seyn wird, mehr Kör-
per zu stehlen, oder wo möglich/ doch mit so vielen Schwie­
rigkeiten verbunden, daß die Professoren kaum dürften die 
Preise dafür erschwingen können — und so müßte dann 
auf Mittel gedacht werden, ohne die Verletzung der Grck-
der, der Kunst das Studium zu erleichtern. 
D e r  A e t n a - V u l k a n  s e i t  z w a n z i g  J a h r e n .  
Die nachfolgenden summarischen Angaben wurden ei-
i t e m ,  1 4  J a h r e  l a n g  d u r c h  H e r r n  M a r i o  G e m m e -
laro inKatania geführten, Tagebuch enthoben, und 
sie sind ohne Zweifel beachtenswert!?/ weil daraus für die 
Würdigung der gegenwärtigen Tbätigkeit und Wirksamkeit 
deS Bergas eine Art Maßstab geschöpft werden mag: 
1804.  Kein Ausbruch; hingegen rauchte der Vulkan 
während 97 Tagen. Am gtctx Februar fühlbares 
Erdbeben. ^ 
u8o5. Rauch während 47/ Flammen wahrend 28 Ta-
gen. Ausbruch des großen Kraters im JuniuS, 
Erderschütterung am 3ten Julius. 
^1806.  Siebenundvierzig Tage Rauch; 7 Tage Flam­
men ; 28 Tage vulkanische Dvnner.' Erdbeben am 
27sten May und am loten Oktober. 
1807. Rauch während 59 Tagen; Erdbeben am 24sten 
Hornung und 2östen November. 
1808. Zwölf Tage Rauch; 102 Tage Flammen; meh­
rere Erdbeben mit Detonationen begleitet,  in den 
Monaten August, September und December. 
1809. Rauch 152 Tage; Flammen 3; Donnergetöse 
11 Tage; vulkanischer Ausbruch vom 27sten Mär; 
bis zum 8ten April; Erdbeben im Jenner, Hör-
nung, März, April,  Map, September und De­
cember; 1>as stärkste war am 27sten März erfolgt.  
1810. Rauch 2, ,  Flammen 6 Tage; kein Ausbruch, 
aber in 1)tt Nacht vom 16ten auf den 17ten Februar 
folgten, auf ein heftiges Getöse im Vulkane, 4 Erd-
erschütterungen, von denen eine auf Malta, in 
Afrika und sogar auf der Insel Cypern verspürt 
ward. 
1 8 1 1 .  U n g e m e i n  h e f t i g e s  G e t ö s e  i m  B e r g  a m  s S s t e n  
und 2östen Oktober. Am 27dm erfolgte ein Berg­
riß am östlichen Abhänge, und auS der Oeffnung 
ein Lavagrom. Sehr viele kleine Erderschütterun-
gen; diejenige vom 27sten März ward auf der gan­
zen Insel verspürt. 
1 8 1 2 .  Der Krater vom 27sten Oktober 18u blieb bis 
zum 2 4sten April 1812 offen, und ergoß eine ge­
waltige Menge Lava. WlSdann rauchte der Vulkan 
annoch 6 Tage wenig bedeutsam. Ein Hügel, »vel,  
c h e n  d i e  E i n w o h n e r  d e n  S  a  n  k  t  -  S  i  m  0  u  6 - B  e  r g  
nennen, bildete sich im gleichen Jahr. Erdbebell 
wurden keine verspürt. 
1813. Rauch 28 Tage. Der neue St.  SimvnS-Berg 
rauchte jetzt selbst auch am 3osten JuniuS und Steil  
August. Zwey Erderschütterungen. Starker Anti.  
moniumgeruch während «ineS Sturmwinds am 
:6ten Jenner. 
1 8 1 4 .  Nur während 5 Tagen Rauch. Plötzlich« 
Aschenauswurf auf der Bergseite, welche Zocco-
laro heißt, und auf der Timpa del Barile, 
am 3ten November. Dieser Erscheinung war kein 
Getöse vorangegangen, aber ein Erdbeben folgt« 
ihr. 
1 8 1 5. Rauch während 4 2  Tagen. 'Erdbebe» am 6t tn  
September. 
1816. Rauch während 27 Tagen. Kein Erdbeben. Ein 
Theil der innern Wand des großen Kraters stürzte 
unter heftigem Getöse ein. 
1817. Zweyundzwanzig Tage Rauch. Erdbeben am 
iS ten  Oktober. 
1 8 1 8 .  Vierundzwanzig Tage Rauch; 2S Erdbeben, daS 
stärkste am aoßen Februar. 
Herr Gemmelaro hat in sein Tagebuch eine Angabe 
aufgenommen, die so seltsam aussteht, daß man sie kaum 
nachjuschreiben wagt^ er versichert, eS sey am isten JuniuS 
1814 die Luft in der Nähe von Katania so schallend ge. 
worden, daß bie  bloße Bewegung der Finger hinreichte, 
um ein Sausen oder Pfeifen hervorzubringen, welches 
bis auf einen gewissen Grad auch sogar mvdulirt seyn 
konnte. 
K 0 u r e.  
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
AufAmßerd. 36$. n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd.65T.n. D.— St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.gfl Pce.Stttl .  p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub . 7 2 ^  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.  Dukaten 11 Rub. 55 Kop. B. 21. 
Ein alter HoL. Dukaten 11 Rub. 3 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Reichsthaler 5 Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen; I. D. Braun schweig, Genfer. 
No. 383. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 206. Dienstag, den 28. August 182z. 
St. Petersburg / den 2isten August. 
Am 16ten dieses Monats, früh Morgens, gingen S «. 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  v o n  Z a r S k o j e - S e l o  a b ,  u m  
eine Reise ins Innere deS Reichs zu machen, und die Ar-
meekorpS, die sich auf Ihrer Reiseroute befinden, zu 
mustern. 
Während der Abwesenheit deS Dirigirenden deS Mini-
steriumö der auswärtigen Angelegenheiten, GeheimenrathS 
Grafen Nessel rode, ist Allerhöchst befohlen, daß daS 
Kollegium der auswärtigen Angelegenheiten der Geheime-
rath von Oubril verwalten soll.  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
Ueber die letzten Brandstiftungen in Konstantinopel,  
welche von den wegen ihrer beschlossenen Auflösung erbit-
terten Jamals veranstaltet worden, hört man noch ein 
MehrereS. ES wurde dabey besonders der Pallast deö Ja-
nitscharen-AgaS durch Plünderung mitgenommen. DaS 
Feuer ergriff den Pallast des abwesenden Kapudan PaschaS, 
welcher, nebst zweyen Magazinen deS Arsenale (nach an-
dern Nachrichten ist im Arsenal selbst kein Schaden gesche-
hen), worin sich Segeltuch und andere Schiffsmaterialien 
befanden, in Rauch aufging. Durch die Energie des her-
beyeilenden Janitscharen - Aga ward größeres Unglück ver-
hütet,  und seine Tbätigkeit war eS, die das schon in der 
großen Sulimanie angelegte Feuer gleich im ersten AuS-
bruch dämpfte. Ueber 3o JamakS wurd«n der Brand­
stätte hingerichtet.  — Der Sultan übers.^Äe dem Ja-
nitscharen - Aga 25 , 000  Piaster als Geschenk. — Nach 
einem andern Bericht war eS bey dem Feuer auf nichts 
Geringeres abgesehen, als die Vernichtung aller Marine, 
etablissementö, und feit dem i3ten dieses Monats soll kein 
Tag vergangen seyn, wo nicht einige türkische Wobnungen 
in Rauch aufgegangen sind. Die meisten sind Wohnungen 
der Ulema'6 (Gesetzkundigen), denen daS Volk Einfluß bey 
der Regierung zuschreibt. Auch in eine der herrlichsten 
Moscheen versuchten die Jamakv Feuer einzulegen, ihr 
Vorhaben ward aber glücklich vereitelt.  Augenzeugen, 
die sich an den Kanal wagten, erzählen,' der Brand der 
Schiffe sey von den Türken mit der stumpfsinnigsten Gleich-
gültigkeit angegafft worden. Fünf Tage nach diesem Er-
«igniß begab sich der Sultan in den Pallast deS Großve-
zierö, wo gewöhnlich die Ministerversammluttgen gehal-
ten werden; der Sultan pflegt aber nur in den drin-
gendsten Angelegenheiten dort zu erscheinen. Der jetzige 
hat erst zwepmal seit seiner Tbraybesteigung der Ver-
sammlung beygewohnt; diesmal hielt er aber eine vier­
stündige Konferenz mit allen Ministern und Ulema'S. 
Aus den nachmals ergriffenen Maßregeln sieht man, daß 
Alles aufgeboten werden soll, die Meuterer zu Paaren zu 
treiben. 
Die ganze Bevölkerung der europäischen Türkey beträgt 
jetzt 10  Millionen; Türken sind davon gegen viertehalb 
Millionen, Hellenen (Griechen) drittehalb Millionen, der 
Rest besteht aus Bulgaren, Moldauern" und Wallachen, 
Albanesern und Servier». Man nimmt im Allgemeinen 
an, daß alle diese den Türken entgegen stehen. Unent-
schiedener, aber doch zu den Griechen sich hinneigend, sind 
die Armenier, 87 ,000  Seelen; 540 ,000  Arnauten; 
80 ,000  Raijen; 260 ,000  Boönier; 80 ,000  Dalmatier 
und 3o ,oöo  Kroaten. Völlig neutral verhalten sich die 
Juden, an Seelenzahl 297 ,000 .  Rechnet man zu der 
oben angegebenen Gesammtzabl von 10  Millionen Seelen 
die Bevölkerung der asiatischen Türkey mit 12  Millio­
nen u. f.  ro. hinzu, und die der afrikanischen mit vierte-
halb Millionen; so ergiebt sich, daß das türkische Reich 
in allen drey Weltheilei» ungefähr 25 Millionen Einwoh­
ner zählt.  (Berl.  Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
Gestern traf der englische Gesandte am spanischen Hofe, 
Sir William A'Court, mit seiner Gemahlin und Gefolge 
am Bord der Fregatte Tribüne ein. 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Unsere Hofzeitung beklagt sich in sehr heftigen AuS-
drücken, daß die nach England entflohenen Revolutionärs 
Silva, Carvalho, Moura:c. sich fortwährend erdreisten, 
in englisch?» Blättern alle^ley beunruhigende Nachrichten 
aus Portugal zu verbreiten; z. B. daß in Porto Unruhen 
ausgebrochen wären und das 21 ste Infanterieregiment zum 
Theil davon gelaufen sey. Dies Alles, sagt die Hofzei-
tung, ist ganz grundlos; vielmehr sind zwey Kompagnien 
dieses Regiments über die spanische Gränze nach Tuy in 
Gallicien marschirt,  und haben dort mit mehreren bewaff-
neten Spaniern, die bey Valenza zu ihnen stießen, unter 
dem Zujauchzen der Einwohner, Ferdinand VII. prokla-
mirt, die Konstitution verbrannt und die Sinnbilder der-
selben zerstört. Ein Osficier ist mit 3o  Mann von jenem 
Regiment in Tuy zurückgeblieben. 
Die in Porto erscheinende Zeitung enthält eine Liste 
von 6 Einwohnern, die einen öffentlichen Verwe is  er-
halten; zwey andere sind auS der Stadt gewiesen. (H.Z.) 
K o r d o v a ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Sejt einiger Zeit herrscht in dieser Stadt eine große 
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Gähvung ; ist nicht nur gegen dieSchwarzen (Kon­
stitutionellen), sondern gegen alle Einwohner von Kordova 
und der Umgebung, wohin sie sich geflüchtet haben, ge-
richtet. Die Bande der Keulenträger (compania de la 
porra), die aus den Bewohnern der Quartiere Santa 
Maria und San Lorenzo besieht, ist in den Häusern 
oller Personen gewesen, die sie nid Liberale kennt oder 
für l iberal hält, und ist so unverdrossen thätig, daß sie 
keinen Mann von Talent und keinen Kapitalisten ver-
gißt. Man hat beym Marquis de Salar angefangen 
und jetzt kömmt die Reihe an die Präbendare und Pfar-
rer. (Hamb. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  g t t n  A u g u s t .  
Bereits am uten July ist ein königliches Dekret be-
kannt gemacht, wodurch, im Namen des Königs, die 
Mitglieder der Regentschaft, ihre Sekretarien, die Per-
sonen, welche die provisorische Regierungsjunta bilden, 
so wie die, die ihnen im Amte folgten oder noch fol-
gen werden, des Namens Spanier für unwürdig und 
im höchsten Grade für Verräther an ihrem Vaterlande 
und ihrem Könige erklart werden und dafür geachtet 
und alö solche behandelt werden sollen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t t n  A u g u s t .  
ES ist eine weitläufige Korrespondenz auf einem Fahr-
zeuge vorgefunden worden, welches man aufgefangen, alö 
es aus Kadix zu entwischen suchte, und ein berüchtigter 
Revolutionär, Miguel Cabrera y NavareS, vormaliger 
polit ischer Chef von Soria und Katalayud, ist dabey ge-
fangen genommen worden. 
Man hat in Kadix aufgehet, von den Wällen herab 
auf unö zu schießen, und vjn allen Seiten in Kadix hört 
man davon sprechen, daß mit dem Herzog von Angouleme 
unterhandelt werden müsse. 
Seit Quiroga'S Abreise hat der an seine Stelle gekom­
mene Gouverneur von Korunna, Novella, einen Parla­
mentär an den General Bourck geschickt, aber mit Vor-
schlagen, welche dieser hat zurückweisen müssen, beson-
dersauch, weil die Belagerten auf den ersten Parlamen-
tär von unsrer Seite geschossen haben. Darauf hat denn 
Novella um die Erlaubniß nachgesucht, einen Parlamen-
tär an MoriQo abschicken zu dürfen, und so darf man 
auf die baldige Uebergabe Korunna'S rechnen. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom lyten August. 
Die Erwartungen, welche man bereits zu hegen an» 
sing, Milans und Llobera würden kapituliren, sind, wie 
es scheint, wieder verschwunden. Beyde haben ihre bis-
herige Stellung verlassen, und marschiren nach Urgel.— 
Marschall Moncey geht nun mit 2000 Mann von Vil-
lafranka nach Manresa, und die Brigade Tromelin folgt 
den Bewegungen des Feindes in einer Entfernung von 
nur einem Tagemarsche; EroleS (der nach Madrid ab-
gereiset seyn sollte) manöuvrirt auf den Flanken deS 
Feindes. 
Zehn Kaufleuten in Barcellona hat Mina eine Kon« 
tribution oder Anleihe von 200,000 harten Piastern auf­
erlegt. Drey von ihnen sind verbastet worden, weil 
sie ihren Theil nicht zugeschossen haben. 
A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t S  s a n d t e  M a r s c h a l l  L a u r i ö o n  
»inen Parlamentär nach Pampelona hinein, der dem 
Kommandanten, Salvador, die Kapitulation von Ball,-
steroS überbringen sollte. Aber auf die Aufforderung 
von BallesteroS, die Festung zu übergeben, wurde, auch 
nicht das mindeste Gewicht gelegt, und was man den 
Konstitutionellen sagen mochte, sie zur Anerkennung der 
Regentschaft zu bewegen, war vergeblich; ja als der 
Parlamentär von der Gefangenschaft deS Königs sserdi-
nand  sp rach ,  ward  Sa lvador  so  he f t i g ,  daß  e r  s i ch  auf  
seinem Stuhle hin und her warf und zu dem Parlamen-
tär sagte, er wäre wohl hereingekommen, um gegen nn 
heroisches Volk Beleidigungen auszustoßen, so daß dieser 
einen Augenblick glaubte, man werde ihn arretiren. 
Nach einer andern Nachricht soll der Gouverneur «Ott 
Pampelona auf BallesteroS Befehl, die Festung zu über-
geben, geantwortet haben, er erkenne diesen General 
nicht mehr an; wenn man ihm aber dafür einstehen 
wollte, daß König Ferdinand seinem Volke eine Konsti-
tution geben werde, so wolle er sich ergeben. 
(Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  den 2osten August. 
Beyde in Spanien einander feindlich gegenüber ste-
hende Parieyets scheinen durch gegenseitiges Nachgeben 
s i ch  e inander  nähern  zu  wo l len .  D ie  Kor teS  ih re r  Bei t i  
gestattem der Königlichen Familie mehr Freyheit als bis­
her, und haben am 6ten dieses MonatS dem GeoM 
Bourdesoulle Vergleichsvorschlage machen lassen, und alt 
diese nicht annehmlich befunden wurden, gleich am folgen-
den Tage neue Anerbietuugen gemacht. Sie sollen, fer-
ner, den General Alava (Kriegsminister) abgesetzt, und, 
auf den Bericht einer deshalb niedergesetzten Kommission, 
ihn sogar zum Tode verurtheilt haben. Die Regentschaft 
thut dagegen ihrer SeitS ebenfalls einen Schritt, in so 
fern sie Befehl ertheilt hat, alle diejenigen, welche nicht 
wegen  e ines  vo r  den  Ger i ch ten  anhäng igen  Verb rechens  in  
Verhaft sind, ohne Weiteres in Frevheit zu setzen (folg, 
lieb sind nun auch die in Saragossa in die Kirche deS In-
quisitionsgerichtS eingesperrten fünfzehnhundert dortigen 
Bürger aus der Einkerkerung erlöset), und der Präsident 
der Regentschaft, Herzog von Jnfantado, mit dem Mini» 
s te r  de r  auswär t i gen  Ange legenhe i ten  „Saez"  s ind  aai  
Madrid dem Herzoge von Angouleme nach Puerto Santa 
Maria hin gefolgt, wahrscheinlich um bey den Vergleichö-
vorschlägen der Korten zu Rathe gezogen zu werden. 
(Berl. Zeit.) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  i 5 f < n  A u g u s t .  
Am 1 a t e t i  d .  M .  waren  d i e  Re i chös t ände  i n  P l eno  ve r -
s ammel t .  Im  Bürge r -  und  Baue rns t ande  wur den  d i e  Tu t -
ach t en  deö  S t aa t s -  und  Bankauöschus seS  i n  Be t r e f f  de s  
Gö t ha -Kana l s  d iS k u t i c t . '  A u s s e r  den  f rühe r  a usge se t z t e n  
300 ,000  Nth l rn .  wurde  d i e  f ü r  d i e seSJah r  ve r l ang t e  Sum-
m e  von  i  oo /ooo  R t h l r n .  von  a l l en  4  S t anden  bewi l l i g t .  
Neben  v e r sc h i edenen  ande rn  w ich t i gen  Gu tach t en  i s t  auch  
noch  d a s  übe r  den  neuen  Zo l l t a r i f  zu  d i sku t i r en .  De r  
S> eue r -AuSschuß  ha t  vo rgesch l agen /  d i e  E in fuh r  a l l e r  auö -
l än d i s chen  Waa r en  und  d i e  En t r i ch tung  deö  Zo l l s  f ü r  au ö -
und  e i nzu füh r ende  Waa ren  i n  s c hwe d i s c he n  B ankoze t t e l n  zu  
e r l auben ;  d i e  E in fuh r  a l l e r  b i sh e r  ve rbo t e ne n  Waa ren  abe r  
auf  diejenigen Städte  zu beschränken,  welche e inen Zol l  bis 
z u  14 ,000  Rth lkn .  e i nne hmen  : c .  
Im  Ade l s s t ande  i s t  auch  da s  Budge t  de s  V e r the id ig ungs -
V ves enS  i n  Be ra thung  gen o mmen  worden .  F r e yhe r r  Anka r -
sw ä rd ,  we l che r  den  Ansch l ag  f ü r  den  d r i t t en  Haup t t i t e l  
f ü r  zu  ho chh i e l t ,  e rwähn t e ,  daß  de r s e lbe  s e i t  1810 von  
3 / 5g6 /ooo  R th l rn .  au f  3 , 26^ ,000  e r döh t  worden  s ey /  und  
l i eß  s i ch  t a de lnd  da r übe r  auS ,  d aß  de r  Mi l i t ä r p r un k  so  s eh r  
zugeno mmen  habe ,  nnd  ma n  n i ch t  ve rge s s e n  müsse ,  daß  
de r  a rme  Acke römann  eö  s e y ,  d e r  d i e  K os t e n  de s se lben  au f -
b r i ngen  m üs s e .  
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Man  g l aub t  h i e r ,  de r  H e rzog  von  Angou leme  w e rde  bey  
de r  AuSg l e i ä ' ung  mi t  den  span i s chen  Kor t eS  s eh r  m i lde  und  
b i l l i ge  Grundsa t ze  zu r  Bas i s  nehmen .  Span i en  so l l  e i ne  
Kons t i t u t i on  m i t  e i n e r  Pa i rS kam m er ,  w ie  i n  Eng l and  und  
F rank re i ch ,  und  de r  K ön i g  h in s i ch t l i ch  a l l e r  G e s e t z e  d a s  
Ve to -Rech t ,  so  w i e  unabhäng ige  Gewa l t  übe r  d i e  L and -
und  S e e mac h t ,  e rha l t en ;  d i e  Ge i s t l i chke i t  so l l  m i t  Lände -
r eye n  do t i r t ,  d i e  I nqu i s i t i on  abgescha f f t ,  d i e  F r eyhe i t  de r  
P r e s se  m i t  Vorbeha l t  de r  Ve ran twor t l i chke i t  e i nge füh r t  und  
e ine  vo l l kommene  Amnes t i e  zuges t anden  we rden .  Dem V e r .  
nehmen  na ch  s i nd  d i e se  Grundsä t ze  be r e i t s  unse rm  Min i -
i s t e r i o  m i t ge the i l t  wo r de n .  Man  sag t  f e rne r ,  S e .  Kön ig l .  
Hohe i t ,  de r  He rzog  von  Angou leme ,  we rde  von  den  K or -
t eg  ve r l angen ,  d i e se  Ausg l e i ch u n g ,  o h n e  ande rwe i t i ge  Ga -
ran t i e ,  e i nzugehen ;  an d e r e  abe r  me inen ,  d i e  Kor t eö  wür -
den ,  ohne  Eng l ands  Bürgscha f t ,  n i ch t  i n  d i e  Vor sch l äge  
w i l l i gen .  J ene  ve r söhnenden  Sch r i t t e  so l l en  haup t s äch l i ch  
dadu rch  b e fö rde r t  wo rden  s eyn ,  daß  de r  Min i s t e r  e i ne r  
g roßen  eu ropä i s c he n  Mach t  bedeu t enden  E in f l uß  au f  d i e  
Madr ide r  ̂ Regen t s cha f t  au s üb t ,  und  ma n  übe rhaup t  fu r ch«  
te t ,  d i e  ve r zö g e r t e  Ausg l e i c hung  de r  V e rhä l t n i s s e  i n  Spa -
n i e»  möch t e  d i e  W iede rhe r s t e l l u n g  deö  F r i edens  i m  O s t e n  
von  Eu ro p a  noch  l ange  au fha l t e n .  
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
ES  i s t  s cho n  o f t  d a r ü b e r  gek l ag t  wo rden ,  „daß  eS  m i t  
de r  E in r i ch t ung  d e s  Armenw esen s  i n  Eng l and  sch l ech t  be -
s t e l l t  s ey ,  und  daß  d i e  Bey t r äge ,  we l che  d i e  E inwohne r  
f ü r  den  U n te rha l t  de r  Armen  b ezah l en  müssen ,  e i ne  ü b e r  
a l l e  Maßen  l ä s t i ge ,  kaum zu  e r zwingende  A uf l a ge  s ey . "  
Da ,  wo  d i e  Armen h äu se r  n i ch t  zu r e i chen ,  d i e  Arbe i t s l o se n  
zu  behe rbe rgen  und  zu  v e rp f l eg en ,  da  we rden  s s e  (w ie  i n  
m anchen  Wa i senans t a l t en  d i e  s o g en an n t en  Kos tk inde r )  zu r  
Ve rp f l egung  au f  d em Lande  un t e rgeb rach t ,  und ,  wofe rn  
s i e  n o ch  zu r  Arbe i t  t a uge n ,  w i rd  den j en igen  L and l eu t en ,  
we l che  s i e  bey  s i ch  au fn eh men  und  s i e  be schäs t i gen ,  w ö -
chen t l i ch  e in  Zuschuß  an  baa r em Ge l be  bewi l l i g t .  Vo rge ­
s t e rn  wa rd  e ine r  von  d i e sen  Armen  vo r  Ge r i ch t  g e s t e l l t ,  
we i l  e r  w iede rho l t  d i e  im  A rmen h au s e  i hm da rge r e i ch t e  
K l e i dung  ve r se t z t  h abe .  De r  Lo rd -Ma jo r  s a g t e :  Warum 
w i rd  d i e se r  Ma nn  n i c h t  zu  e inem Baue r  i n  Kos t  g egeben ;  
e r  i s t  zwa r  s eh r  m ag e r ,  doch  s che in t  e r  zu  m ä ß i ge r  Arbe i t  
noch  K rä f t e  g en u g  zu  haben !  De r  Armenvo ig t  e rw iede r t e :  
„My lo rd ,  w i r  ha t t en  i hn  au f 'S  La nd  ge tha n ,  abe r  de r  B aue r  
ha t  i hn  zu rückgesch i ck t ,  we i l  e r  ga r  n i ch t  s a t t  zu  machen  
s ey ! "  Wesha lb ,  f r ag t e  de r  L o rd -Mayor ,  wesha lb  ha s t  
du  de ine  Armenmon tu r  ve rkau f t ?  Um mi r  meh r  Es sen  da -
fü r  z w  kau fen ,  a l s  i c h  im  Armenhause  zu  me i ne r  Po r t i on  
bekomme .  I ch  g l aub ' s  w oh l ,  f üg t e  de r  Armenvo ig t  h in«  
zu ,  de nn  s t e l l en  S i e  s i ch  vo r ,  My lo rd ,  so  mage r  a lö  S i e  
den  Ke r l  h i e r  vo r  s i ch  s e he n ,  h a t  e r  vo r ge s t e r n  d o ch  um e ine  
We t t e  von  e in igen  Pen cen  (Groschen )  8  P f u n d  rohe  R indS-
l ebe r  und  2 Pfund  Ta lg l i ch t  ve r s ch lungen ,  und  e i ne  ge«  
b r a t en e  H ammelkeu l e  ve r zeh r t  e r  a l l e n f a l l s  zum F rühs tück .  
Ach t  P fund  rohe  R inds l ebe r  und  2 Pfund  L i ch t t a l g ,  w ie ­
de rho l t e  de r  Lo rd -  Mayor ,  i ndem e r  d i e  Hände  zusammen-
sch lu g ,  i s t  d a s  mög l i ch?  und  d a s  au f  E i n ma l ?  A l l e rd ings  
au f  E i n ma l ,  ve r s e t z t e  de r  Angek l ag t e ,  und  11  Bech e r  Wasse r  
m i tRum v e r mi sch t  obene in !  d a s  und ,  wennS  v e r l an g t  w i rd /  
noch  meh r  w i l l  i ch  morgenden  Tages  um eben  da s  W e t t ­
ge ld  ve r z eh r en ,  abe r  so  w ie  bey  de r  vo r igen  We t t e  muß  
mi r  n i c h t  w iede r  m i tge sp i e l t  we rden ,  denn  de r  M ann ,  de r  
m i r  d i e  We t t e  ange t r agen  ha t t e ,  g ab  m i r  nachhe r  n i ch t  e i -
nen  Drey e r ,  sonde rn  me in t e ,  i ch  ha t t e  j a  da fü r  den  Magen  
vo l l  b ekommen!  De r  Lo rd -Mayor  äus se r t e  nun  gegen  d en  
A r menvo ig t ,  „ a l s  R ich t e r  könne  e r  h i e r  n i ch t  f ü g l i ch  h e i«  
f en ,  denn  von  e inem so l chen  V i e l f r aß  s t ehe  i n  den  Ge -
se t zen  n i ch t s  ge sch r i eben / '  J e  n u n ,  f i e l  de r  Be k l a g t e  e i n ,  
i ch  e s s e  s t a rk ,  j a !  i ch  kann  m ich  abe r  auch ,  wenn '6  s eyn  
mu ß ,  mi t  e i nem V ie r -Groschen -Bro t  und  e i nem S tück  
Käs e  be he l f en .  De r  B aue r ,  de r  m ich  nach  d em A r men ­
hau fe  z u r üc kge sc h i c k t  h a t ,  n ahm e s  nu r  auch  e in  wen ig  a l l zu  
genau ,  denn  wa rum h a t  e r  m ich  n i ch t  l änge r  beha l t en?  
J e  n u n ,  M y l o r d ,  w e i l  i c h  i h m ,  n a c h  d e m  A b e n d b r o t ,  2  
Dutzend  B i rnen  vom Baume  gep f lück t  und  ve r zeh r t  h a t t e .  
Abe r  Mens ch ,  en tgegne t e  de r  Lo rd -Mayor ,  w ie  konn t e t  i h r  
2 Dutzend Birnen gleichsam zum Nachtisch verzehren, sie 
sind ja jetzig noch gar nicht reif. Je nun freylich, sie wa-
r en  woh l  e ine  Fa us t  g ro ß ,  abe r  n o ch  ganz  s t e i nha r t ,  eS  
wa r  e ine  s ch l ech t e  So r t e ,  d i e  nu r  zum Backen  t aug t e .  I ch  
kann 'S  dem Baue r  n i ch t  ve rdenken ,  daß  e r  d i ch  n i ch t  h a t  
behalten wollen, versetzte der Lord-Mayor, er mußte ja 
8 2 4  
befürchten, daß du dick,  h interdrein an den Baum selbst  
machen würdest.  Ja Mylord,  ick esse stark,  daß kann 
ich nicht  leugnen, aber dafür arbei te ich auch tücht ig,  ant-
wertete der Beklagte.  Oer Armenvoigt  erklärte nun, da 
der Ker l  wirk l ich bloß zur St i l lung seines ungewöhnl ichen 
Hungers die Armenkleidung versetzt  habe, so wol le er ihn 
vor Gericht  nicht  geradezu alö einen Dieb belangen, denn 
die Gemeinde werde vol lkommen zufr ieden seyn, wenn ihr  
die r ichter l iche Behörde nur auf i rgend eine Weise den 
Ker l  vom Halse schaffen wol le,  denn für  das bedungene 
Kostgeld von einem Thaler die Woche wol le ihn kein Bauer 
ins Hauö nehmen? Nun gut,  sagte der Beklagte,  legen 
Sie nur etwas Weniges zu,  geben Sie mir  wöchent l ich ei-
nen Thaler und 4 Groschen (4!  Shi l l ing),  dann wi l l  ich su-
chen mir das Uebr ige hinzu zu verdienen, und sehen, daß ich 
durchkomme! Diesen Vorschlag l ieß sich der Armenvoigt  
gefal len,  und der Handel  war geschl ichtet .  
Herr  John Quincy Adamö wird,  nach der öf fent l ichen 
St immung zu urthei len,  bey der nächsten Wahl Präsident 
der vereinigten Staaten von Nordamerika werden. 
*  *  ¥  
Endl ich scheint  unsere Regierung an eine nähere Han-
delöverbindung mit  Mexiko zu denken, die England so v ie le 
Dorthei le verspr icht .  Der Sekretär bey der MadriderGe-
sandtschast,  Herr  Lionel  Harvey, wird unverzügl ich an der 
Spi tze einer Kommission nach Mexiko gehen. Die auöge-
dehnten Vol lmachten desselben werden ohne Zweifel  zu ei-
ner engern Verbindung mit  Mexiko führen, daö schon 
längst dr ingend eine solche mit  England gesucht bat .  
Mi t  dem Paketboot Pr inz-Regent sind sehr wicht ige Nach-
r ichten auS Brasi l ien angekommen. Die auö Bahia gehen 
bis zum 24sten Juny, und es ergiebt s ich daraus, daß die 
Besatzung damals großen Mangel an Proviant l i t t  und deö-
halb Anstal ten getrof fen wurden, die Truppen nach Lissa-
boß einzuschi f fen.  General  Madeira 'ö Befehl  zufolge, 
sol l te d ie Abfahrt  am -Ssten Juny stat t  f inden. Man 
glaubte,  die Brasi l ianer würden die Eökadre nicht  abse-
geln lassen, sondern sie zum Dienst ihres Kaisers zurück­
behal ten. 
Die Gemahl in Sir  Robert  Wi lson'S ist  mi t  Tode 
abgegangen. 
In Paris ist  e ine gedruckte Erzählung über die Vor-
fal le an der Bidassao am 6ten Apr i l  im Umlauf,  von Ca r-
ton,  der die französischen Flücht l inge bey dieser Gelegen-
bei t  kommandir te,  und den Kapi tänen Favre und Moreau 
unterzeichnet.  Dieser Erzählung zufolge, l ieß General  
Bvurck auf diese Flücht l inge, die die Marsei l le? Hymne 
sangen und ihre al ten Kameraden zu sich herüber zu locken 
suchten, mi t  Kartätschen feuern,  so daß sich in einem Au-
genbl icke 4 Osstci 'ere und 7 Soldaten in ihrem Blute wälz­
ten.  Sechs EenSd'armen am rechten Flügel  der königl .  
Truppen singen zuerst  daS Musketenfeuer an. Nur ei l t  
Soldat von den Geächteten l ief  auf  die Brücke und feuerte,  
t rotz deö Verbots seines Ofsic ierS, seine Fl inte aufdieGeg« 
ner ab. Daß man den Flücht l ingen zugerufen habe, s ie 
sol l ten sich zurückziehen, wird für  ungegründet erklart .  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Der Pr inz Bernhard von Weimar hat London am i6t t& 
d.  M. ver lassen, um über Ostende nach Gent zurückzukth.  
ren.  Seine Gemahl in,  eine geborne Pr inzessin von Mei-
n ingen, bleibt  bey ihrer Schwester,  der Herzogin vonk/a-
rence, zum Besuche. 
Herr  Canning wird am 23stei t  in  der Stadt Liverpool  
erwartet ,  die er ,  wie man sagt,  in Beglei tung deö LordS 
Liverpool  mit  seiner Gegenwart  erfreuen wi l l .  
Der Courier beklagt s ich sehr b i t ter ,  daß Par iser $8(St* 
ter ,  nament l ich die Etoile, selbst  verfaßte RäsonnementS 
für  Art ikel  auö engl ischen Blät tern,  nament l ich auö dem 
Courier, ausgaben. „Waö dieses Verfahren für einen 
Zweck hat,  sagt er ,  wissen wir  nicht ,  aber es ist  e ine jäm­
mer l iche Betrügerey.  Der  Moniteur,  das Journal des 
Debats und ein Paar andere Par iser Blat ter  machen eine 
lobenöwerthe Ausnahme hievon."  Am Schlüsse äussert  der 
Courier, die angeschuldigten Blät ter  würden sich diese 
Beschwerde zur Lehre und Warnung diene» lassen. 
L loyd'ö Agent schreibt  unter dem 7ten d.  M. Folgendes 
auS Genua: „Diesen Morgen langte hier ein Schi f f  au,  
welches am 2t<n von San Fel iu an der Küste Kataloniens 
absegel te.  Der Schi f fer  sagt auS, die 3 Divis ionen, wel­
che die Generale Mi lane, Lloberaö und Manö(Manso?) 
kommandiren, hätten einen Angr i f f  auf  die Franzosen bey 
Manresa gemacht und Letztere in einem hartnäckigen, zwey. 
tägigen Tref fen 3ooo Gefangene und viele Todte und Ver-
wundete eingebüßt;  die Spanier hätten Manresa in 58roß» 
gesteckt ;  am 2gsten wären die Generale Mina und Rotten 
mit  al len ihren Truppen auö Barcel lona gezogen und hAt» 
ten die Franzosen am Soßen July bey Mutaro angegr i f fen;  
anraten August,  a ls daö Schi f f  absegel te,  wäre der Kampf 
noch nicht  beendigt  gewesen und man hätte längs der Kü-
ste und auf den Spi tzen der Berge ^roßeö Feuer gesehen. 
Die in Lissabon erscheinenden Blät ter  vom Soften July,  
sagt der Courier, bestät igen eö, daß, obgleich die Kontre» 
revolut ion,  dem Scheine nach, al le St immen für sich hatte,  
dennoch die Elemente der innern Zwietracht in Portugal  
for twährend in Gährung sind. Es.scheint  wirk l ich zu be-
sorgen, eö könne dahin kommen, daß man auswärt ige Hül fe 
herbeyrufen müsse. 
Daö Par lament der jonischen Inseln hat der Regie-
rung eine Summe von 10= bis 15,ooo spanischen Pia^r/ f  
ausgesetzt ,  um die Err ichtung einer Universi tät  aus 
Korfu zu befördern.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Cioiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B ra u n sch w e i g, Censor. 
JN'o. 384. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 207. Mittewoch, den 29. August 1823. 
M a d r i d ,  d e n  1  L t e n  A u g u s t .  
Die Regentschaft hat «in königliches Dekret vom 1  fielt 
Juny 1814  wieder in Kraft gesetzt,  durch welches alle 
Arrestationen wegen politischer Meinungen verboten wor, 
den. 
Der Herzog von Jnfantado ist nicht, wie früher ge-
meldet worden war/ nach Puerto Santa Maria abge-
reiset^ sondern er befindet sich nach wie vor hier in 
Mad'rid. 
Nach Nachrichten aus Kadix vom 1 oten dieses Monats 
befand sich die Königliche Familie wohl. Wie die Unzu­
friedenheit der Truppen und Einwohner, so nehmen oie 
lauten Bezeigungen ihrer Anhänglichkeit an den König bey 
den Royalisten zu. — Am 3ten August verließ Riego mit 
2000  Mann Kadix/ um nach Malaga zu marschiren, al­
lein daö Feuer unserer Batterien und der Musketen der 
fvatts 'ofifd)'  fpatiifcben Truppen zwang ihn, unverrichteter 
Sache umzukehren. Drey Tage zuvor hatte Riegv einen 
Ausfall zur See gewagt; 15oo Mann hatte er zu diesem 
Zweck auf 5o Kähnen eingeschifft.  ES glückte ihm ober 
mit diesem Ausfall eben so wenig als späterhin mit dem 
Marsch nach Malaga. Von seinen mit Mannschaft be­
setzten Kähnen geriethen mehrere in unsere Gewalt,  die 
übrigen waren froh, daß sie den Hafen wieder erreichten. 
Fünfzehn Kanonierschaluppen und leichte Fahrzeuge mit 
Bomben, Hanbitzen u. f.  w. sendet Bourmont auS Se-
villa schon den Guadalquivir herab, und 17  andere Fahr­
zeuge werden in diesen Tagen noch folgen. 
Wie beym Beginn der Gegenrevolution in Lissabon die 
KorteS sich auflöscten, und nur eine bleibende Kommission 
niedersetzten, so geschieht dasselbe jetzt in Kadix. Die De-
putirten Marao, Saltra, Teixetgro und der Minister Na-
varo haben sich nach Allkante aufgemacht. 
General Lorochejacquelin hat Bayona (an der gallici-
schen Küste) eingenommen und das Bombardement von 
Kor^nna hat nunmehr begonnen. Bey Abgang des Kou-
rierS, der diese Nachricht überbringt, brannte es bereits 
an fünf oder sechs Stellen. 
ZayaS soll kavitulirt-und Karthagena seine Thore geöff­
net haben. Die in E s t r e m a y u r a  unter KasteldoriaS stehen-
den spanischen Truppen wollen BallesteroS Beyspiele fol-
gen. O'Donnell ist zu Zamora angekommen und mar-
schirt auf Ciudad - Rodrigo, dessen Gouverneur sich nun-
mehr auf Unterhandlungen einlassen will .  
(Verl, Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Da die Liberalen den Krieg verzweifelt sehen, so möch-
ten sie den Frieden verwirren. Was ihnen hier gar zu 
lieb ist,  eine Spaltung der Royalisten in drey oder vier 
Kategorien, in Royalisten a  la  Sui te  von Richelieu und 
Laine, in Royalisten des' heutigen Ministeriums, in Roya-
listen Labourdonnaye und Lalot, in Royalisten la Men-
nais oder Theokraten, möchten sie in Spanien, zu ent-
schiedenerm Kamps/ sich wiederholen sehen. Sie hätten 
dort gern Royalisten Martinez de la Rosa: Morillo (wie 
Laine); minis ter ie l le  Moralisten: den Herzog von Satt 
Fernando; Royalisten Labourdonnaye: Erro und die Ent-
schicdenern; Thevkratcn: das Glaubenöheer. In Spa-
n i e n  w ü r d e n  d i e  s o g e n a n n t e n  P o l i t i k e r  u n d  d i e  s o -
genannten Fanatiker, nach liberal entworfenem Plane/ 
zu offenem Ausbruch kommen. Du Politiker, unzufrie­
den mit dem Benehmen der, der Theokratie ergebenen 
Spanier, überließen sie ihrem eigenen Triebe, suchten 
San Fernando mit Morillo zu verbinden, und dem Glau-
b e n ö h e e r e  g e g e n ü b e r  e i n e s  d e s  M o r i l l o  z u  e r b e b e n .  D a s  
ist der feine Plan unserer hiesigen Liberalen; in diesem 
Geiste arbeiten sie ihre Gerüchte aus/ und dadurch denken 
sie, in Frankreich, auf die verschiedenen royalistischen Un-
terabtheilungen zu reagiren. Der Courier  spricht diesen 
Plan mit Dreustigkeit,  der Const i tu t ione!  mit Schlau­
heit/  der Pi lo t  mit Plumpheit auS; der Erste iß für die 
äusserst«, der Andre für die mittlere Linke, der Letzte für 
den gemeinen Haufen. 
P a r i s ,  d e n  2os ten  August. 
Die Nachrichten aus Madrid melden, daß unsere Armee 
in stetem Fortschreiten begriffen i | l  Die Generale Mos 
rillo und.Larochejacquelin haben, gemeinschaftlich, die 
konstitutionellen Truppen unter Palarea und" Rosello zer-
streut und sind hierauf am 5ten dieses Monats ohne Wi* 
Verstand in Vigo eingerückt. Wilson und Quiroga hatten 
sich erst desselben Morgens von dort zu Schiffe geflüchtet.  
In Digv haben wir noch eity nicht unbedeutende Artillerie 
vorgefunden. Mit der Beschießung von Korunna wird e6 
nunmebr Ernst werden (vergl.  oben Madrid). DaS auS 
Ferro! dorthin beorderte Belagerungsgeschütz ist auf den 
Anhöhen, welche die Stadt beherrschen, bereits'aufgefah-
ren. Am 6ten hat der Kommandant zu guter letzt auf-
gefordert werden, und, im Fall einer abschlägigen Ant-
wort, das Bombardement der Neustadt anfangen sollen. 
So weit geht der ofsicielle Bericht; Gerüchte aber gehen 
weiter und sagen, daß die im "Schlosse von Korunna (ver» 
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mutblich ist die Citadelle gemeint) Verhafteten/ 5o an 
der Zahl, von den Konstitutionellen zum Tode verurtheilt,  
hingerichtet und ihre Leichname ins Meer geworfen wor-
den sind. 
In Madrid bat die voreilige Nachricht, „daß der König 
in Freyheit gesetzt feg/'  und die Zubereitungen, weiche 
deöhalb zu öffentlichen Freudenöbezeigungen getroffen wur-
den/ Aufwallungen der Parteyenwuth erregt, bey welchen 
die royalistisch gesinnten Einwohner über die konstitutiv-
nelkn hergefallen sind und einen von diesen Letztern todt-
geschlagen/ eilf Andere aber verwundet haben, ehe der 
Auflauf zerstreut werden konnte. Der Marschall Oudinot 
hat nun auf dem Platz deS heiligen FranciskuS einen Gal-
gen aufrichten lassen, an welchen der Erste, der sich wie-
der Tätlichkeiten zu Schulden kommen läßt, aufge­
knüpft werden soll.  Dies kräftige Mittel hat Ruhe ge-
schafft.  
Wa6 sich in Kadix ergeben haben mag, davon wird man 
höchstens in den ersten Tagen des Septembers hier in Pa* 
vis  etwaä Näheres erfahren können, denn am 17ten die-
seS MonatS soll der Herzog von Angouleme in Porto Santa 
Maria eintreffen, und von diesem Datum an läßt sich an-
nehmen, daß entweder die Friedenöunterhandlungen oder 
die Beschießung von Kadix anheben können. 
(Berl.  Zeit.) 
* * * 
Gestern hatte der (von seiner Reise nach Berlin hier-
der zurückgekehrte) Herzog von Rovigo bey Sr. Majestät, 
dem Könige, eine Privataudienz; auch hatte der General-
ßabSchirurguS deS GardehospktalS, Baron Larrey (der die 
Feldzüge in Aegypten mitgemacht hat),  die Ehre, Sr. Ma-
jestät die so eben von ihm in chirurgischer Hinsicht heraus-
gegebene Beschreibung jener Feldzüge zu überreichen. 
Man hat an dem Grabmale deS Herzogs von Enghien 
Verbesserungen vorgenommen, und statt einer Pyramide 
von Holz eine Marmorsäule an der Stelle errichtet,  wo 
er, nach dem Augspruch eines von Bonavarte angeordne-
ten Kriegesgerichts, erschossen wurde, mit der Inschrift: 
hic cecidit!  
Am 16ten dieses MonatS wurde der Grundstein zu 
einem Monument  für den Erzbischof Fenelon gelegt. Auf 
einem Fußgestell  sollen sich zwey Säulen und zwey Pilaster 
von dorischer Ordnung erheben und ein Gesims tragen, 
auf welchem eine Opferschaale und ein Kreuz zu stehen 
kommen. Der Sarkophag wird zwischen beyden Säulen 
stehen, auf welchem der Drälat ruht, in dem Augenblicke 
seines TodeS dargestellt.  Auf dem Vordertheile deS Sar­
kophags werden 3 Basreliefs angebracht. Auf dem ersten 
sieht man Fenelo» ,  wie er den Herzog von Burgund, sei-
^ nen Zögling, unterrichtet; auf dem zwcyten sieht man ihn 
der Verwundeten warten, und auf dem dritten^ wie er ei-
nem Bauer seine verlorene Kuh wiedergiebt. Die  Vor-
dersette deö FußgesteLeS soll die Ivschri/t mit den bischöf­
lichen Insignien enthalten und daö Gesimse wird mit 
Guirlanden geziert,  in deren Mitte eine symbolische Fi-
gür, welche den Glauben darstellt,  gekrönt wird. 
Der konst i tut ionel le Exbischof St.  Stöbert Thomas Lui-
det, ein verheiratheter Priester, welcher der Partey der 
KönigSmbrder angehangen, ist zu Bernay (Departement 
Eure) in einem Alter von 80 Iahren gestorben, gjn 
christliches Leichenbegängnis wurde ihm verweigert; tt 
wurde also ohne Zeremonien zur Erde bestattet.  (Dies, 
Anzeige macht die Etoile.)  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten August. 
Wie eS in den hlokirten Festungen aussehen mag, 
darüber erfahrt man natürlich nichts, als was Gefan. 
gene, die bey Ausfällen gemacht werden, oder was De-
serteure auesagen. AuS solchen Quellen nun wtij j  mu//,  
daß daS Fort La Seu d'Urgel sich aus Mangel an Le­
bensmitteln noch nicht ergeben wird. Die dort au^i» 
tauften Vorrätbe sind bedeutend, bloß arr Wein wird 
es / dem Preise nach zu urtheilen, bald fehlen, denn 
die Flasche kostet jetzt schon 3 Franken. Der Komman­
dant ist indeß sehr thätig, die Garnison muß unabläs-
sig an einem bedeckten Wege arbeiten, der ringS um 
daS Fort hergehen soll.  
In Sankt Sebastian besteht die Portion des Solda-
ten taglich in einem halben Pfund Brot und aus Hüt-
senfrüchten, an zwey Tagen in der Woche Speck, an 
dreyen Tagen Stockfisch und an zwey Tagen auS dop-
pelten Portionen Branntwein. Daß eS an Geld nicht 
durchaus fehlen müsse, davon hat sich das BlokadekorpS 
bereits hinlänglich überzeugt. (Berl.  Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Am dritien dieses MonatS landete hier der päpßlidit 
Nuntius. Der Kardinal - Patriach ist am 3 ist,» vori­
gen MonatS in Lanugo angekommen. Beyde sind mit 
Ehrerbietung und VolkSjubel empfangen worden. 
(Berl. Zeit.) 
P a l e r m o ^  d e n  Saßen July. 
Die C e r e s ,  das o f f t c i e ü e  Blatt dieser Hauptstadt, ent*  
halt unter dem iSten dieses MonatS eine königliche Ver-
ordnung von dem StaatSmmister der sicitianischen Angele-' 
genheiten,.  Duka di Gualtieri,  an den Fürsten Camp» 
Franco, Generalstatthalter von Sicilien^ gerichtet,  wo. 
durchA  auf den Bericht des Letztem, von Sr. Majestät, 
dem Könige beyder Sicllien, eine Anleih» von 680,000 
Unzen dckrenrt wird/ um 5 Landstraßen, an denen e6 be-
kanntlich im Innern fehlt,  zu bauen/ die Sicilien in »er« 
schiedenen Richtungen durchschneiden, und die wichtigst« 
S t ä d t e  m i t  e i n a n d e r  v e r b i n d e n  s o l l e n .  H e r r  v o n  W e l z  
ist der Urheber dieses nützlichen Plans. 
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B  r ü  s s e l ,  d e n  1 3 t e t i  A u g u s t .  ,  
In dcr Nacht vom inen-zum 12ten d. M/ brach in 
dem ehemaligen Finanzhofe allhier, in der jetzigen Amts-
wvhnung des Professors der Botanik und Mineralogie, 
Herrn Oeckin'S, Feuer aus, und am Morgen fand man 
ihn an der Acke der Straße des  Fr ip iers  entseelt auf dem 
Steinpflaster. Es war ihm Tages zuvor angedeutet wvr-
den, daß er nach 3 Tagen ausziehen solle; nun behauptet 
'  man, daß sich ein bedeutender Defekt in der ihm anver-
trauten Kasse befinde, und daß er, um der Untersuchung 
auszuweichen, daö Feuer selbst angelegt, und, nachdem er 
Gift genommen, sich aus dem Hause entfernt habe. Der 
aufgefundene Leichnam ist deshalb geöffnet worden, man 
meint jedoch nicht, daß sich in demselben Kennzeichen ei-
ner Vergiftung vorgefunden haben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  A u g u s t .  
Im österreichischen Beobachter heiß! es: Die neuesten 
Nachrichten aus Roni vom 6ten d. M. laufett fortwährend 
ungemein befriedigend über das Befinden des heiligen Va-
terS. Die Heilung deS Beinbruchs ging weit schneller als 
die Chirurgen Anfangs erwartet hatten; man glaubte, daß 
der Papst in wenigen Tagen die horizontale Lage, in der 
er bisher fast unausgesetzt verharren mußte, werde verlas-
sen können, und hoffte, daß er in 5 bis 6 Wochen das Bett 
ganz verlassen, und im Stande seyn werde/ in seinen Appar-
tements herum zu gehen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Die Kar-IS ruber Zeitung bom i oten August meint, 
es dürfte eine genaue, auf allen Universitäten zugleich ein-
zuführende Aussicht auf die Privatkonduite der Studieren-
Den binnen Kurzem zu erwarten und von ihr die einfluß-
reichste Wirkung zu hoffen seyn. 
H - a m b u r g ,  d e n  a S f i e n  A u g u s t .  
Laut Aussage des Kapitäns Oloff,  welcher heute von 
Korunna hier angekommen ist,  hatten die Franzosen diese 
Stadt am löten dieses Monats noch nicht besetzt,  indessen 
war sie hart bedrängt und man sah Unterhandlungen ent­
gegen. 
Kapitän Völlers, der am 6 ten  d. M. auö Korunna ab« 
gesegelt und am 2Zs ten  d. M. hier angekommen ist,  hat 
ausgesagt, daß Kapitän A. I .  Smith, führend daS Gal-
liasschiff Firstgtigheden, das von Bordeaux nach AarhuuS 
bestimmt, in Korunna aufgebracht worden war, freygege-
ben, und der Kaper, welcher ihn genommen, zu allen Ko-
sten mit) gänzlicher Pchadloöhaltung verurtheilt worden sey. 
Kapitän Smith ist hierauf am 2/en d. M. wieder unter Se-
gel gegangen und soll bereits zu Fladstrand angekommen 
seyn. 
L o n d o n ,  d e n  i gt»ü August. 
Der Herzog von Wellington wird in diesen Ta-
gen nach den Niederlanden abgehen, um die jährliche In-
spektionöreise der Gränzfestungen vorzunehmen. Voriges 
Jahr schiffte sich der Herzog in derselben Absicht ei»; als 
er aber in Kalais anlangte, wurde ihm ein Boot nachge­
schickt, um ihn wegen deS unglücklichen Todesfalls des Mar-
quiö von Londonderry zurück zu holen. Weil nun der Herzog 
bald darauf zu den Konferenzen nach Wien und zum Kongreß 
nach Verona eilen mußte ,  so unterblieb jene JnspektionS» 
reise; die diesjährige wird übrigens, dem Vernehmen nach, 
die letzte seyn, weil die Festungswerke beynahe vollendet 
sind. Bekanntlich sind die Kosten zu r  Befestigung der nie-
derlandischen Platze Oudenarde :c. von den französischen 
Kontributionsslimmen genommen. 
Das alte Hauö der Locus, der berühmte Schau­
platz so vieler merkwürdiger Begebenheiten, wird jetzt nie-
dergerissen. Dieses alte Gebäude der Lords ward in neuem 
Zeiten bloß als Komitczimmer gebraucht, und jetzt wird daS 
Ganze unter Aufsicht des Baumeisters Sloane erweitert,  
so daß auch die sammtlichen Bureaug, die zum Theil ent-
fernt loqen, darin Aufnahme finden werden. 
Die berühmte historische Manuffriptensammlung deS 
Lords Harley besteht aus 8ooo Banden, die über 40 ,000 
Urkunden enthalten. Sie sind auf'ö Sorgfältigste chrono-
logisch geordnet. 
Am 1 Sten d. M. starb plötzlich ein Häuptling aus Neu-
"Seeland, Namens Kiataira, welcher sich seit einigen Ta­
gen zu Leamington befand. Er war ein Sohn deS regi.e-
renden Königs von Parva oder Fürsten der Insel und erst 
1 8 Jahre alt.  In seinem Vaterlande war er ein geach-
teter Krieger und zeichnet- sich in mehreren Fehden zwi-
schen Parva und den Bewohnern der benachbarten In-
fein aus. 
H a v a n n a h ,  d e n  Sten July. 
Den neuesten Nachrichten aus Mexiko zufolge, herrscht 
in den meisten Provinzen der beste Geist zu Gunsten einer 
Föderativregierung, mit einer eigenen Regierungsverwal-
tung in jedem Bundesstaate. Dieser Geist zeigt sich be-
sonders in der Provinz Guadalaxara, wo die Einwohner 
sich rüsten, diese Ansichten mit den Waffen in der Hand 
zu verlheidigen. 
S a n  L u k a r d e K a r a k k a s ^ d e n  5 t e n  J u l y .  
Vor einigen Tagen wurde hier officiell  bekannt gemacht, 
daß die kolumbischen Truppen am 1 ytet i  Juny die Stadt 
Marakaibo eingenommen hätten; allein spätern Nachrich-
ten zufolge, haben sie dieselbe wieder räumen müssen. 
Das hier erscheinendeZeitungöblatt el Columbiano lie­
fert die Antworten des Senate und des Hauses der ReprS-
sentanten von Kolumbia auf die Botschaft,  die der Vice-
Präsident bey Eröffnung deS Kongresses mittheilte. ES 
heißt unter Anderem darin: „®w. Excellenz fügt der Be-
trachtung über den erschöpften Zustand unserer Finanzen 
die Betrachtung über unsere auswärtige Staatsschuld hin-
zu. Die Kammer fordert Bericht über die damit verbun-
denen Umstände, damit sie unserer Nationalehre denjeni» 
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gen Schutz verleiben fantt,  der sich mit unserer politischen 
Existenz verträgt." 
Die Legierung bat die Stiftung einer Universität zu 
Valencia nach dem Mußer der hiesigen Universität ange-
ordnet. 
In einer Mitteilung, die der Präsident B o l i v a r  
dem Kongresse Vorlegen ließ, äussert er unter Anderem Fol-
gendee': „Treu, dem Eide, den ich geleistet habe, den 
Grundgesetzen der Republik zu gehorchen, erneuere i ch  den 
Gesetzgebern von .Kolumbiit mein früheres Versprechen/ l ie-
der mit dem Schwerte in der Hand an der Spitze der Armee 
von Columbia zu sterben, als eine Verletzung der feyerli,  
eben Union zu gestatten, welche der Welt eine Nation, 
die uuS Venezuela und Neu-Granada besteht, ge­
geben bah Die Konstitution von Columbia ist auf 10 
Jahre genehmigt worden, und soll nicht ungestraft ver-
letzt werden, so lange noch ein Tropfen Blute in meinen 
' Adern fließt, und Befreyer sich finden, mir zu gehorchen." 
A l g i e r ,  d e n  a a s t e n  J u n y .  
Die hiesige Regierung erneuert ihre despotischen Hand-
langen. Ein sardinisches, mit Stückgut beladenes und 
auf hier bestimmtes Schiff mußte, durch Stürme Zezwun-
gen, in Nizza und Marseille Havarie von 10,000 Fransen 
machen. Bev seiner hiesigen Ankunft wollte der Kapitän 
die Ladung nicht -her abliefern, bevor er nicht die gehörig 
dokumentirte Havariesumme ausbezahlt erhalten. Die Em-
pfänger der Ladung beklagten sich nun hierüber beym Dey, 
welcher die Ladung auszuliefern befahl, mit ^der Bemer-
kung, daß es in Algier nie Sitte gewesen, Havarie zu be-
zahlen. Hierauf proteslirten fdmmtliche europäische Agen­
ten gegen dieses widerrechtliche Verfahren; allein derDey 
blieb bey seiner ausgesprochenen Meinung und der Kapitän 
mußte die Ladung ohne Ersatz der Havariesumme auslie-
fern. 
Die Feindseligkeiten zwischen Spanien und Algier ba-
den bis jetzt noch keine thätlichen Folgen gehabt. Die Flotte 
deS Deys befindet sich fortwährend in den levantischen Ge-
wässern. /  
Bis  jetzt s ind  w i r  h i e r  noch  von  de r  Pest ve r sc hon t  ge-
b l i eben .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  _  
Nack einer Todesanzeige in der Berliner Zeitung ist da-
selbst der ehemalige Prediger in Gielsdorf, Joh. Heinr. 
Schulz (der bekannte Zopsprediger), als pensionirter Fa­
brikeninspektor und Assessor vor Kurzem im Lasten Lebens-
jähre gestorben. 
Herr Professor Lichtensiein theilt in der Berliner Zeitung 
folgende Anzeige mit: 
Die in Aegypten reisenden preussischen Naturforscher, 
Dr. Ehrenberg und Dr. Hemprich, werden nicht, wie 
in den öffentlichen Blättern von ihnen gesagt worden, jetzt 
nach Europa zurückkehren. Vi/lmehr sind sie eben im Be­
griff,  die ihnen auf's Neue durch die Gnade Sr. Majestät 
zu gewordene Unterstützung zu einem abermaligen 
imentepurt zu benutzen. In einem Schreiben ans Suez 
vom 8ten Juny geben sie folgenden Plan cm. Zunächst 
wollen sie die Küsten des rothen Meeres bereisen und 
in Tor und Akaba am längsten verweilen. Sodann wer-
den sie sich nachMokkha einschiffen und von dort au6 
mit geringem Gepäck Streifzüge an die abvssinische Küste 
und auf die Inseln bey Bab el Man deb machen. 
Demnächst gehen sie nach S na ki m, und lassen e6 die Um-
stände zu, so werden sie von dort aus wieder nach Nubiett 
und Sennaar durchzudringen versuchen, um die fruchtba­
ren Gegenden, die sie dort auf ihrer ersten Reise kennen 
lernten und zum i'fceil  nur an den Gränzen berührten, 
näher kennen zu lernen. Den Rückweg denken sie dann 
über Kosseyr und Gineh nach Kairo zu nehmen. 
Eine ungemein reiche Sendung, die die Ausbeute ihrer 
nubifchen Reise in 3o großen Kisten enthielt,  langte vor 
einigen Monaten hier an und liefert die interessantesten 
Aufschlüsse über die Natur jener bis jetzt so wenig bekann­
ten Gegenden. WaS sie seitdem wieder gesammelt Haben/ 
ist eben nach Trieg eingeschifft und noch vor Ende deS JahrS 
hier zu erwarten. Von den Bemühungen so unterrichte-
ter und unermüdlich eifriger Männer sind die wichtigsten 
Erfolge für daS Studium der Naturgeschichte/ der Länder-
und Völkerkunde auf das Zuversichtlichste zu erwarten. 
K v u r 6. 
R i g a ,  d e n  a a s t e n  A u g u s t .  
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K o r f u ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
Admieal Sir Graham Moore, Befehlshaber der brit-
tische n  F l o t t e  i m  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e ,  i s t  h i e r  a m  i i t e n  
dieses Monats auf dem Rochefort von So Kanonen ange­
kommen und am 13ttn mit noch drey anders Scknfftn wie-
der abgesegelt.  Er soll nach PatraS gegangen seyn, um 
von dem Kapudan Pascha eine Erklärung zu fordern; ja, 
Einige bebauvten, er habe Befehle, die türkische Flotte 
gänzlich aus dem ionischen Meere zu vertreiben. Die jo» 
nischcn Inseln befinden sich wirklich in einem partiellen 
Blokadezustand, da seit der Niedermetzlung der armen 
Griechen kein Schiff abgehen darf. Ehe Ädmiral Moore 
un6 verließ, erhielt er von der Admiralität die Weisung, 
die von den Griechen verhängte Blokade aufs Strengste 
zu respektiren. Sir T. Maitland wird in möglichster Eile 
hierher zurückkehren, und mithin erscheint das Gcrücht, 
der Marquis von HastingS werde an seine Stelle Lord 
Oberkommissär der ionischen Inseln werden, als unge-
gründet. (Hamb. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Nach einem Gerüchtesoll der griechische Senat den der 
Mannschaft der großen griechischen Schiffe zugesagten vier-
monatlichen Sold nicht bezahlt haben und diese daher nach 
Hause gesegelt seyn. Die zurückgekehrten Matrosen be-
schäftigten sich, wie eö hieß, mit Seeräuberey, und hat-
t tn schon ^in sardinisches, ein russisches und ein österrei­
chisches Schiff genommen. . 
Schiffer, die von der griechischen Küste kommen, er-
zählen, es sey am L6sten July eine heftige Kanonade 
gehört worden, und in Korfu versicherte man, die Gm-
die» wären bey Patras geschlagen und inö Innere »ojl 
Morea verfolgt worden. (Hamb. Zeit.) 
M a t a r o ,  d e n  i5 jen  August. 
Die Konstitutionellen scheiner/wirklich eine Bewegung 
nach Seo de Urgel zu beabsichtigen. General Milanö ist 
nach Salfona marschirt,  um die Blokade der Forts zu stö-
ren. Die Brigade Tromelin folgt ihm in Tagemarsch-
weite, Baron d'Eroles manöuvrirt gegen die feindliche 
Flanke, der Marschall Moncey marschirt nach Manresa, 
um sich mit der 2000 Mann starken Reserve allenthal-
den bin begeben zu können, wo die Umstände seine Ge-
genwart fordern, und daö Hauptquartier ist bereits von 
Villafranka nach Manresa verlegt. Die Unterhandlun-
gen mit Milans und Lloberaö scheinen eingestellt zu 
seyn. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d  e  r  s p a n i s c h e n  © r a n z t /  
vom 1  gten August. 
Milans hat seinen Marsch geg^i das Fort la Seu d'Ur-
gel hin genommen, die Generale Tromelin und EroleS 
folgen ihm aber dorthin auf der Ferfe, doch scheint jetzt,  
die BlokadkN abgerechnet, in den Operationen eine Art 
von Stillstand einzutreten, theilö sind seit Abisbal'S, Mo-
rillo's und Ballestero'S Abfall von der Sache der Körtet 
die Streitkräfte der Konstitutionellen ziemlich unbedeutend, 
tbeils hofft man, daß die Kapitulation von Kadix nicht 
mehr entfcriit ist,  und will  deshalb nicht unnöthigerweise 
noch mehr Blut v^aießen als bereits gestoffen ist,  und end-
lich so ist auch gerade jt |;t die fcitze so drückend, daß man 
schon um ihrentwillen deS Soldaten schonen will .  Die 
Garnison von FigueraS schickte am loten dieseS MonatS 
5oo Mann mit Aexten aus der Festung, die, unter Be-
deckung eines Oetaschements von 1000 Mann, Bäume 
fällten und biß' 4 Uhr Nachmittags eine gute Quantität 
Holz nach der Festung hinein geschafft hatten; da diese Art 
von Fouragirung ganz unter dem Bereich deS FestungSge-
schützes geschah; so konnte die Mannschaft,  welche wir 
ihnen auf diesem Punkt entgegen zu setzen hatten, nicht 
viel gegen sie ausrichten, sondern mußte sie mit ihrer 
Beute heimziehen lassen. Vor Barcellona geht eg aber 
ein wenig Lebhafter her. Die dortige Garnison besteht 
aus 8000 "Mann Milizsoldaten und auß. 3ooo Mann 
regulärer Infanterie, und eS wird alle Tage geplänkelt.  
Im Hafen liegen drey Kanonierschaluppen, die, wenn 
eine unsrer Fregatten auf Schußweite herankommt, ein 
lebhaftes Feuer auf sie machen. Mina erscheint auf der 
Parade und im Klubb der Patrioten, und ermuntert 
wechselö'weise die Truppen und die Bürger zum kräftig« 
fielt Widerstande; und .damit ihm die Mönche nicht 
drein rcden mögen, so hat er, ihnen zur Warnung, 
den Pfarrer Bants unlängst arkebusiren lassen. ES ist 
jetzt mehr Artillerie dorthin unterweges, eS sollen näm-
lich gegen alle Landstraßen, die nach der Stadt führen, 
Batterien von Zwölfpfündern aufgeführt werden, theilS 
um das Einbringen von frischen Lebensmitteln, die über-
all ,  wo unsre Truppen eine Lücke lassen, oft durch ein­
zelne Wagehälse in die Stadt gebracht werden, zu ver« 
hindern, theils um bey Ausfallen der Garnison alle 
Chausseen wirksam zu bestreichen. — In der Bat) von 
'Kadix hat der reichste von den Korte^devutirten, Val. 
deg, drey Fregatten.^ußrüsten und zwey große TranS» 
portschiffe mit Geschütz versehen lassen. Diese kleine 
ESkadre soll mit Hülfe der vorhandenen Kanonenboote 
die Zufuhr zur See erleichtern. (Verl.  Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Nach einer Ueberstcht, welche der Constitutione! des 
Dames aus dem bekannten Werke von Llorente zusammen 
g e t r o g e n ,  s i n d  l a u t  d e n  S p r ü c h e n  d e r  s p a n i s c h e n  I n -
quisition von 1481 bitf 1808,  34,65  8  Menschen le­
bendig  und 10,049 im Bilde verbrannt, und 288 , 214 zu 
den Galeeren und Gefängniß verurteilt worden. Unter 
diesen sind diejenigen nicht begriffen, die unter Ferdi­
nand VII. Regierung eingekerkert/ gefoltert,  auf die Ga-
leeren geschickt und verbannt wurden. 
ES geht das Gerücht, Lord FItzrcy Sommerset werde 
mit einer besondern Mission nach Kadix beauftragt werden. 
Einige behaupten dies sogar vom Herzog Wellington. Was 
Letztern anbetrifft,  so kann wohl seine Reise zur Inspek­
tion der niederländischen Gränzfestungen ein Gerücht der 
Art veranlaßt haben. 
DaS Journal de Paris meldet, Marschall Moncey habe 
verlangt, daß man einen andern General an seine Stelle 
zum Oberbefehlshaber in Katalonien ernennen möchte; 
allein die Etoile behauptet, diese Nachricht sey gänzlich 
grundlos. 
Vor 4 Wochen hieß e6 noch in den Ministerialblättern: 
Kein Traktat, keine Unterhandlung mit den Rebellen! 
Seit 14 Tagen haben sie andre Saiten aufgezogen. Sie 
sprechen nicht bloß von Unterhandlungen, die Quoti-
dienne l iefert ups selbst einen PacisikationSplan find em­
pfiehlt den Giftbecher, wie sie einst die Konstitution nannte, 
als Heilmittel.  Neuerdings erst hat man Konventionen 
mit den Generalen der Rebellen geschlossen, laut wel­
cher sie das Kommando ihrer Truppen, ihttir Grad und 
Gehalt beibehalten. BallesteroS scheint selb%nur einen 
Waffenstillstand eingegangen zu seyn, durch det. rr ausge­
dehntere KantonnirungSquartiere erhalten hat^ und im 
Besitz einer Militärposition geblieben ist,  in welcher er 
weder überfallen, noch abgeschnitten werden kann. Ja, 
die bekannten Artikel seiner Konvention lassen sich nur 
durch Stipulationen und Versprechungen erklären, wo-
durch man ihm seine politische und militärische Existenz zu-
gesichert hat. ES ist nicht zu vergessen, daß, wenn alle 
Konstitutionelle in Kadix auch die Flucht ergriffen, wenn, 
man sie alle ersäufen könnte, doch noch diejenigen übrig 
blieben, welche die KorteS gewählt,  die, welche unter 
ihnen gedient haben :c. ,  für die man doch durchaus etwas 
ßipuliren muß. DaS also, was wir in Spanien gesehen 
haben, militärisch und politisch, existirt noch, nämlich: 
eine konstitutionelle Armee, die der unsrigen, Trotz ihrer 
Minderzahl, lange WiderHand hätte leisten können, wenn 
sie treue Anführer gehabt hätte) eine Regentschaft und eine 
GlaubenSarmee, welche die Zahl unsrer Freunde vermin-
ter t  und die unserer Feinde vermehrt haben; die foufiitu* 
t ionel len Elemente einer politikchen Organisation, die 
überall thatig und deutlich vorhanden, so, daß man sie 
hat auflösen müssen, um sie zu neutralisiren; endlich eine 
französische Armee, die dieses Namens wahrhaft würdig 
ist.  Daher hat auch der konstitutionelle Geist in Spanien 
— und mehr haben wir nie behauptet — seine Zeit und 
Mühe nicht verloren; er wird unterhandeln und traktiren, 
wenn nicht mittelst Personen, wenigstens durch Einfluß 
der Klugheit und Notwendigkeit.  Und unter diesen Um­
ständen wäre eS, unserer Meinung nach, besser, weiser, 
weniger gefährlich und weniger kostspielig gewesen, wenn 
man ihm die Sorge überlassen hätte, sich selbst zu ver-
bessern; auf jeden Fall aber durchaus fehlerhaft,  wenn 
man ihn ganz bey Seite gesetzt,  verachtet,  vergessen hätte; 
was übrigens wohl den Fanatikern, aber nicht den Poli­
tikern zuzutrauen ist.  
(Hamb. Zeit.  auS dem Journal de Commerce.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
Bey Gelegenheit der Nachricht, daß die KorteS nur 
unter Garantie von England negvci'iren wollen, macht 
der Drapeau b laue  die Anmerkung: „Welchen Beweg-
grund könnte Frankreich heut zu Tage haben, von den 
weisen politischen Grundsätzen, die dieses Land zu pro-
klamiren den Mnth hatte, abzugehen? Soll es seine 
Bundesgenossen verrathen, und England und den Jako­
binern auf der Halbinsel Garantien zugeben?"' 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a a s t e n  A u g u s t .  
Oer Drapeau blanc enthielt gestern ein Schreiben 
oder vielmehr eine Anklage deS Abbe de la Mennais 
an den Großmeister der Universität,  worin es unter An-
derem heißt: „Ein gottloses, verderbtes, revolutionär 
res Geschlecht bildet sich unter dem Einfluß der Univer­
sität.'1  
Der Drapeau blanc fährt in seinen Insinuation,5 
gegen die Schweiz fleißig fort.  Gestern erzählte er un» 
ter Anderem in einem Artikel aus Bern: Man habt 
geglaubt, Herr F. Laharpe werde von Aarau auS die 
Logen von Basel bis Graubünden hin inspiciren? er sey 
aber nach Bern gegangen und habe vor seiner Abreise 
von Arau noch Theil an einer Versammlung genom-
men, wo unter dem Titel: «Freunde der schönen Kün­
ste," 300 Personen beisammen gewesen wären. Zu-
gleich fügte er hinzu: die Namen Musikgesellschaft,  Ver-
ein der Freunde der Natur und schönen Künste ic.  be» 
deute heut zu Tage nichts Anderes, als Versammlung 
von Brüdern und liberalen Freunden, KarbonariS, 
Dolchrittern tc. Dasselbe Blatt schilt auck in einem 
äusserst bittern SlrtiM auf das Journal des Debats,  
welches eS le  pauvre  Journal  a  tout  vent  nennt, und 
khut, statt zu versöhnen, AlleS, um alte Wunden, M-
terkeiten und Parteyzwiespalt-zu erneuern. Der Ättild 
ist O'M. unterzeichnete 
(Hamb. Zeit.) 
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A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n S  a u S  R o m ,  
vom yten August. 
Sie werden ungeduldig seyn, übet das Befinden des 
Papstes bestimmte Nachrichten zu hören: Es ist schwer et-
was Zuverlässiges darüber zu erfahren/ doch kann ich den 
Zeitungsnachrichten, die von baldiger Herstellung sprechen, 
keineSwegeS beypstichten, eben dieser Meinung sind auch 
alle hiesigen Aerzte, und Ein Umstand rechtfertigt meinen 
Unglauben/ dieser nämlich, daß man ungewöhnlich eilfer-
tig beschäftigt ist,  an allen eben angefangenen öffentlichen 
Bauten, die den Namen deS Papstes tragenden Jnschrif» 
ten in das Mauerwerk einzufügen. Schwerlich deutet 
diese Vorsicht auf etwas Anderes, als daß man, bey dem 
zu besorgenden Ableben deS Papstes, die Ehre dieser öf-
fentlichen Bauten Seinem Namen sichern und sie nicht 
seinem Nachfolger Preis geben will! Hiernächst gilt auch 
das den Römern schon als eine schlimme Vorbedeutung 
für die Genesung des Papstes, daß er in dem zu der abge-
brannten Pauls-Kirche gehörigen Kloster ehemals Prior 
war. lieber die Einäscherung dieser Kirche haben Sie in 
den Zeitungen allerdings schon Manches lesen können, den-
noch kann ich noch allerhand hinzufügen was Ihnen neu 
und interessant seyn wird. So schön die Kirche und so 
merkwürdig sie auch ihres Alters wegen war; so war sie 
doch sehr vernachlässigt.  Im Frühjahr, wenn die Tiber 
austrat, stand sie unter Wasser; im Sommer war sie, we-
gen der in dortiger Gegend herrschenden ungesunden Luft, 
von ihren Bewohnern, den Mönchen, verlassen, in ihrem 
hölzernen Dachgebälk nisteten die Vögel,  deren Nester und 
Federn den brennbaren Stoff nur vermehrten, und da der 
Eärtnerbursche, welcher mit der Nachricht, daß das Dach 
in Flammen stehe, vom Kloster her nach der Stadt ge-
schickt ward, hier, wegen Hülfe, von PontiuS zu Pilatus 
gewiesen ward; so vergingen, seit dem ersten- Ausbruch deS 
Feu^rS, 6 volle Stunden, ehe die Spritzen an Ort und 
Stelle gelangten. In Allem standen 168 Säulen in die­
ser Kirche, von denen die 40 ,  welche das Hauptgewölbe des 
Mittlern Ganges trugen, durchaus unersetzlich sind. In-
deß ist doch schon von einem Wiederaufbau der Kirche die 
Rede, und die Regierung hat bereits eine Kommission, von 
welcher auch Thorwaldsen Mitglied ist,  ernannt, wel-
che die eingehenden Plane univ-fftisse prüfen soll! WaS 
von den vorhandenen Ueberbleidseln noch brauchbar ist,  
soll  bey dem Wiederaufbau angewendet werden. DerHaupt-
schmuck von Säulen soll aus Kolonnen des schönsten kara-
rischen Marmors und jede Säule nur aus 2 Blöcken be-
sieben. Von der Bedeutenheit der dazu erforderlichen Ko-
sien, können Sie daraus urtheilen, daß der Dachstuhl al-
lein auf 150,000 Skudi (225 ,000 Thaler preussisch. Kour.) 
angeschlagen ist! !  Der Kardinal Confalvl will  die Hälfte 
seines gefarnrnten Vermögens dazu hergeben, und die Her-
zogin von Devonshire hat ebenfalls einen überaus großen 
Beytrag zugesichert» Auch wird es Noth thun, d»ß die 
Fremden, die Rom besuchen, hinzutreten, denn von dem 
frommen Eifer der Römer ist nicht viel zu erwarten. — 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten August. 
Man schreibt aus Ungarn: Die Trauben in, frucht-
reichen Ofener Weingebirge beginnen bereits hie und da 
ihre letzte Periode/ die des Reifwerdenö; daher sind schon 
die desfallsigen Signalstangen aufgestellt,  und die Hüter 
haben ihre Wachtposten bezogen. — Obst aller Art, und 
zwar schönes großes, giebt es überall reichlich, an vielen 
Orten überreichlich. Auch die Wassermelonen sind in sel­
tener Menge und von seltener Güte gerathen..  
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
ES fehlte zu Anfang d. M. hier noch sehr an Wärme, 
vorzüglich in den London nördlich liegenden Provinzen, 
daß man kaum hofft,  daS Obst zur Reife gelangen zu 
sehen. Man hat Aprikosen und Pflaumen aus Frankreich 
erhalten, sie werden aber, so zu sagen, mit Geld aufge-
wogen. 
Die in England zahlreich vorhandenen Freunde der kon-
stitutionellen Spanier lassen sich durch die Friedensgerüchte 
nicht abhalten, ihren bedrängten GlaubenSbrüdern in Spa-
nien durch Geldunterstützungen beyzuspringen. Der Graf 
Fitzwilliam hat vorgestern dem spanischenHülfSverein aber­
mals 1000 Pf. Sterl.  (7000 Thaler) zustellen lassen. 
Zu den vielen bemerkenswerthen Erkenntnissen der eng-
lischen GexichtSverwaltung können auch die nachstehenden 
gerechnet werden, die in der abgewichenen Woche hier er-
lassen worden sind. Für die Weigerung, ein gegebenes 
Eheversprechen zu erfüllen, ward der Beklagte von den 
Geschwornen verurthejlt,  eine Geldbuße von 325 Pf. St» 
(2300 Thaler),  für die Gerichtökosten aber nicht mehr 
als 6  Pence (4  Groschen) zu bezahlen, der Resi de^ be-
tcächtlichen Gerichtökosten fiel also dem Kläger anheim! 
Man weiß, daß Menschlichkeit in Behandlung deS Vie-
heS von den englischen Gesetzen ausdrücklich anbefohlen 
und daß die Übertretung jener Vorschrift durch Geldbuße 
oder durch körperliche Züchtigung bestraft wird. Ein Fall 
dieser Art, der zu den ungewöhnlichen gehört, hat sich in 
dieser Woche ereignet. — Ein rühmlich bekanntes Parla-
m e n t S g l i e d  i m  U n t e r h a u s « ,  H e r r  M a r t i n ,  s t e l l t e  a m  
Sonnabend einen Viehtreiber, Namens Marschall,  vor 
Gericht,,  der auf dem Marktplatz von Smithsield auf ei-
nen Trupp Hammel so barbarisch losgeschlagen hatte, daß 
die armen Thiere wie wüthend durcheinander gerannt und 
dfrß bey diesem Vorgange ein Hammel das Bein gebro-» 
chen hatte. Da dies (sagte Herr Martin) als ich über den 
Viebmarkt ging, vor meinen Augen geschah und ich nicht 
gleich einen Polizeyofflcianten ansichtig werden konnte; so 
ergriff ich ,  mit eigener Hand, den Kerl beym Kragen und 
hielt ihn fest,  bis ein Polizeydiener herbey kam. Ehe die* 
aber geschah, ward ich von einem Trupp von Kameraden 
des Kerls umringt, die auf mich schmälten und schimpften! 
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und meinem Gefangenen zuriefen, er solle sich nur weh-
ren, sie wollten ihm beysiehen; hätten sie eS getban, sagte 
Herr Martin/ so würde ich sehr übel weggekommen seyn, 
allein Marschall selbst hinderte sie daran und ließ sich, als 
die Polizey herdey kam, ruhig fortführen. DieS mildert 
feine Strasbarkeit, und deshalb bitte ich, daß man nicht 
noch aller Strenge mit ihm verfahren möge. Hiergegen er-
hob sich aber unter den anwesenden Zeugen sogleich eine 
Menge von Stimmen, die den Kerl als einen bekannten 
brutalen Thierquäler schilderten , und der, wenn er von 
Anwesenden deshalb zurechtgewiesen werde, stetS mit Flu­
chen und mit Grobheiten antwortete. So muß ich euch 
denn, sprach der Richter, ohne Nachlaß in 20 Shilling 
(7 Thaler) Strafe nehmen. Lassen Sie meine Fürbitte 
für Etwoö gelten, emittierte Herr Martin / daß er daS 
Anerbieten seiner Kameraden, ihn mit Gewalt auS meinen 
Händen zu befreyen, nicht angenommen, sondern sich von 
der Obrigkeit ganz ruhia hat arretiren lassen — das muß 
ihm hier zu gute kommen. Das geht nicht, Herr Martin, 
fuhr der Richter fort, Recht muß gehandhadt werden. Der 
brutale Kerl kommt nicht unter 20 Shill. Strafe von dan-
neu. Gut also, sagte Herr Martin, er soll wenigstens mit 
der Hälfte davon kommen, er mag 10 Shill. erlegen, 
die andern 10 ^hill, will ich bezahlen. Mit diesem AuS-
gang der Sache war das gcsammte im Gerichlösaal ver-
fammlete Publikum höchlich zufrieden. — Ein Karrenfüh-
rer, ein Greis von 77 Jahren, ward vor Gericht gestellt, 
weil sein Karrengaul, neben welchem her er gegangen war 
ohne den Zügel in der Hand zu halten, einen kleinen Jun-
gen von 2 Jahren umgestoßen hatte, so daß der Karren 
über des Kindeö Fuß gegangen und ihm den Knöchel ge-
brechen hatte, an welcher Verwundung das Kind am fol­
genden Tag im Hospital gestorben war Die Sache ward 
durch Zeugen bewiesen und beschworen. Die Zeugen aber 
erklärten zugleich, der alte Mann sey darüber untröstlich 
gewesen, habe das Kind aufgehoben und eS unter Ver-
gießung heller Thränen vielmal geküßt. Hiernächst stellte 
der Beklagte Zeugen, die seiner Ordnungsliebe und Gut-
müthigkeit das beste Zeugniß gaben. Der Angeklagte wein-
te auch jetzt, als er vor dem Richter stand, und betheuerte, 
er habe dem Pferde gleich in den Zügel gegriffen, es sey 
aber leider zu spät gewesen. Das Geschwornengericht 
sprach nun zwar das „Schuldig" gegen den Beklagten aus, 
empfahl ihn jedoch dem Richter zur Milderung der Strafe, 
die nun, wegen des Alters und der Zerknirschung deö Be-
klagten, so wie wegen der für ihn sprechenden Zeugnisse 
anderweitigen Wohlverhaltens, auf vierzehntägigeö Gefäng. 
mß festgesetzt ward. 
* * * 
Die Bevölkerung von England, WaleS und Schottland 
ist von dem Jahr 1 700 bis zum Jahr 1821 von 5,475,000 
auf 14,353,800 Seelen angewachsen; hat sich also in ei. 
nem Zeitraum von 121 Jahren um 8,878,800 Seelen 
vermehrt. Sie stieg von 1700 bis 1 ?5o um etwa eine 
Million, von 1750 bis 1801 utn mehr als 4 Millionen, 
von 1801 bis 1811 um etwa i| Millionen (mithin in 
diesen 10 Jahren um mehr alö in den 5o Jahren von 
1700 bis 1750), und in den letzten 10 Jahren wuchs 
sie fast um 2 Millionen. — Die Bevölkerung Irlands 
ist bis zum Jahr 1822 etwa auf 7 Millionen gestiegen; 
Großbritannien und Irland zählen zusammen also unge-
fäbr 21,353,800 Seelen. — In London allein zählte 
man 1821 1,274,800; seit dem Jahre 1700 eine Ver-
mehrung von 600,460 Seelen. — Dagegen sind, trotz 
der vermehrten Bevölkerung/ die TodeöMe feit 10 Jah­
ren fast unverändert in der Zahl von gegen 20,000 ge­
blieben. 
L o n d o n ,  d e n  2osten August. 
Nach unserm Blatte, die Morning-Chromcle, hat Sir 
W. A'Court der konstitutionellen Regierung zu Kadix sei-
ne Absicht, von Sevilla nach Gibraltar zu gehen, ange-
zeigt und zugleich das Anerbieten seiner Dienste zur AuS-
söbnung Spaniens mit Frankreich wiederholt. Am igten 
July war noch keine Antwort an ihn abgegangen. Wenn 
mithin (fügt dieses Blatt in Bezug auf die in dieser Hin-
sicht entstandenen Gerüchte hinzu) bis dahin Unterband-
lungert eingeleitet waren, so hatte England keinen An-
theil daran. 
An, Freytage pflanzte der Vice-Admiral, Sir H. Bur-
rard Neale, seine Flagge, als kommandirender Adniiral 
der Seemacht Sr. Majestät im Mittelmeere, auf dem Re-
venge von 78 Kanonen auf, um mit dem ersten günstigen 
Winde nach dieser Station abzugehen. 
L o n d o n ,  d e n  22sten August. 
Se. Majestät haben zum Erstenmale nach ihrer Iljton» 
besteigung eine (sehr glänzende und zahlreich besuchte) Koue 
im Schlosse zu Windsor gegeben, auch geheimen Rath da-
selbst gehalten. 
lieber Bayonne 'wollen englische Blätter eine Prokla-
mation deS Generals Mina an seine Truppen erhalten 
haben, worin er sagt, .,er habe von dem schändlichen 
Uebergange deö Ballester?« gebort, er selbst aber wolle, 
ehe er sich ergäbe, lieber alle Städte Spaniens in Brand 
stecken." — Eben so sollen auS Gibraltar Briefe vom 
2gsten July angekommen seyn, nach welchen eine konsti, 
tutionelle Streifpartey von Malaga auö über die Royali» 
sten, die St. Roch in der Bay besetzt hielten, hergefallen 
sey und sie gänzlich vernichtet habe. (Von deyden Nach-
richten würden wir über Paris etwas gehört haben, rotmt 
sie begründet waren.) (Hamb. Zeit.) 
Äst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuog der Ostseeprovinjen: I. D. B r a u n f ch n> t  i  g, Censor. 
JNo. 387. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 209. Freytag, den zi. August i8sz. 
St. Petersburg, den 2 4sten Auguk. 
Der Herr Graf von Nesselrode ist am sZgen August von 
bier abgereist, um sich nach Odessa zu begeben, von wo 
aus Se. Erlaucht Sr. Majestät, dem Kaiser, auf 
Ihrer Reise in die mittäglichen Provinzen nachfolgen 
wird. 
Der Herr Geheimerath von Oubril, zum ausserordent-
Itcben Gesandten und bevollmächtigten Minister © r: K a i ® 
fetlichen Majestät am königl. niederländischen Hofe 
ernannt/ wird daö Departement der auswärtigen Angele-
gefeiten in Abwesenheit deS Grafen von Nesselrode diri-
giren. 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
8$uS Rom ist die beglaubigte Nachricht allhier eingegan­
gen/ daß der Papst am Morgen des 2<zsten Augusts mit 
Tode abgegangen sey. 
P a r i s ,  d e n  igten &ugufi.  
Der Constitutione! enthält folgendes Schreiben an den 
Herausgeber: 
F r a n k f u r t ,  d e n  u t e n A u g u s t  1 8 2 3 .  
„Mein Herr! Ihr Blatt vom 2ten August dieses Iah-
reö enthält unter dem Datum Maynz vom 22sten July 
eitfcn Artikel, worin meine nahe Abberufung von dem Po­
sten eines Ministers Sr. Majestät, des Königs von Wür-
temberg, beym Dettlschen Bundestage in Ausdrücken an-
gezeigt wurde, die der Wahrheit wenig gemäß sind, und 
die ich daher derichtigen zu müssen glaube. Die Beweg­
gründe zu meiner AObertifUitg, wie sie dem Könige, mei­
nem Herrn, durch seinen Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten dargelegt wurden, sind von einem Bericht her­
genommen, den ich der Bundesversammlung als Berichts-
erstatter einer Kemr.nssion abgestattet, welche die -Refk« 
wanonen derjenigen Personen zu untersuchen hat, tiie sich 
durch die in Betreff des vormaligen Königreichs Westpha-
itn genommenen Administrativmaßregeln beeinträchtigt 
glauben. Man sagt, dieser Bericht habe beym Bundes-
tage, so wie im Publikum, ein Aufsehen erweckt, daS 
sorgfältig hätte vermieden werden sollen. Dieser Bericht 
ist in dem Protokolle der Sitzung vom iyten July abge­
druckt/ wo Jeder ihn lesen, und beunheilen kann/ in wie 
weit diese Meinung richtig ist, bey deren Bekämpfung ich 
mich nicht aufhalten werde. Ich will hier nur bemerken, 
daß meine Abberufung gewiß nicht durch die Art und Weise 
motivier worden ist, wie ich die Grundsätze deö Würtem-
berget HofeS geltend gemacht, die meinem AmtSgenossen 
mißfällig gewesen wäre. Die für die Würde eines Sou­
veräns beleidigende Behauptung Ihres Korrespondenten 
ist eben so ungegründet, als jene andre / daß eS dem KS-
nige nicht schwer geworden, mich aufzugeben, die zugleich 
die Gerechtigkeit, daS Zartgefühl, und die Sr. Majestät 
gebührende Achtung verletzt. Indem ich Sie bitte, mein 
Herr, diesen Brief gütigst in ihr nächstes Stück aufzuneh-
men, habe ich die Ehre jc. 
B a r o n  v o n  W a n g e n h e i m ,  
StaatSminister Sr. Königl. Würtembergischen 
Majestät und Gesandter beym deutschen 
Bundestage." -
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
ES ist möglich , sagt die Etoile, daß man denen, die 
Ferdinand in Haft halten, einige Bedingungen zugesteht. 
Klugheit und Vorsichtigkeit rathen dazu, dem/ der die 
Schlüssel zu einer Stadt hat, wo Alles endigen muß, kei« 
nett andern Ausweg als die Verzweiflung zu lassen; 
ab«r Unterhandlungen mit Einzelnen, wenn eS deren 
giebt, können nickt als Traktat angesehen werden. 
Dasselbe Blatt legt der Reise deö Herzogs von Anfan-
tado keinen andern Grund unter, als daß er als treuer 
Unterthan seinem Könige entgegen geeilt; und hinsichtlich 
der 12,000 Mann/ welche Oppositionsblätter dem Gene-
* ral BallesteroS noch geben, sagt dieses Blast, daß et nur 
5ooo Mann, wenig Artillerie und einige hundert Pferde 
habe, daß sich BallesteroS wie Morillo unterwarf und mit 
t>en Franzosen gegen die Revolutionärs marschire (wovon 
man bis jetzt aber noch keine genaue Nachricht hat). 
Nachrichten aus Bayonne zufolge, hat Se. Königl. Ho-
heit/ der Herzog von Angouleme, zu Andujar nachstehende 
Verordnung erlassen: 
Ludwig, Sohn von Frankreich, Herzog von Angou-
lerne, Generalissimus der Pvrenäenarmee :c. In Be­
tracht, das die Besetzung vo-: Spanien durch die unfern 
Befehlen untergebeneArmee uns die unumgängliche Pflicht 
auferlegt, über die Ruhe dieses Königreichs und die Si-
cherheit uttsrer Truppen zu wachen, haben wir befohlen 
und befehlen, wie folgt: 
1 )  Die spanischen Behörden sollen ohne Ermächtigung 
von Seiten der französischen Befehlshaber unserer Trup-
pen Niemand verhaften lassen. 
2) Die Oberbefehlshaber der unserm Kommando'unter« 
geb.nen Korps sollen die Freylassqng aller Gefangenen, die 
willkührlicherweise auS politischen Beweggründen verhaftet 
sind, fordern, besonders aber die dep Soldaten/ die in 
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ihr« Heimath zurückkehren sollen, ausgenommen, wenn sie 
nach ihrer Befreyung Grund zu Klagen veranlassen. 
3) Die Oberbefehlshaber der Korps sind ermächtigt, 
alle Personen festnehmen zu lassen, die gegenwartigen Be-
fehl nicht befolgen. 
4) Alle öffentliche Bekanntmachungen und periodische 
Schriften sollen unter der Aufsicht der Befehlshaber der 
Truppen erscheinen. 
5) Gegenwärtiges Dekret soll gedruckt und überall be-
kannt gemacht werden. 
Gegeben zu Andujar, den 8ten August 1823. 
(Unterz.) Ludwig Anton. 
Auf Befehl: Guilleminot. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Unsere ofssciellen Armeenachrichten melden unterm i5ten 
dieses MonatS, daß Milans und Lloberas ihre KorpS bey 
Montblanch zusammengezogen haben, und mit 5- bis 
6000 Mann nach Urgel marschirt sind. Von Bich mußte 
deswegen der Oberst Salpervich mit zwey Bataillonen zur 
Verstärkung unseres BlokadekorpS vor Urgel aufbrechen, 
ductal führt den Oberbefehl vor Barcellona, während 
Marschall Moncey mit dem i8ten Linienregiment, einem 
Bataillon deS ersten leichten Infanterieregiments und ei-
ner spanischen Eskadron nach Tarrassa und GranollerS ab-
marschirt ist. EroleS verließ Kalaf, um bey Manresa zum 
General Tromelin zu stoßen, weil der Feind sich gewen-
det und dieser Gegend genähert hatte. Dies geschah und 
am i4ten dieses MonatS griffen sie thit cntf der Brücke 
von Kabriana an; ein feindlicher Kavallerieangriff verur« 
sachte einige Unordnung unter den royalistisch - spanischen 
Truppen ; aber eine französische Eskadron zwang den Feind 
zum Rückzüge. Dergestalt zurückgedrängt und endlich aus 
seiner Stellung vertrieben, nahm er nahe bey KaldeS eine 
weit vorteilhaftere Stellung, und vertheidigte sich hart-
näckig gegen unser i6teS Regiment und das etwa 1200 
Mann starke KorpS deS BaronS EroleS und zwey von un-
fern Kavallerieregimentern. Aber nach Ankunft von noch 
zweyen Bataillonen deS kosten Linienregiments griff Gene-
ral Tromelin mit zwey gedrängten Kolonnen auf beyden 
Flügeln die Stellung der Konstitutionellen an. Der glück-
lichste Erfolg krönte diesen Angriff. Von Kaldes verdrängt, 
suchten sie vergebens bey Moya sich wieder zu sammeln; 
nur wenige Augenblicke konnten sie sich in dieser neuen 
Stellung halten, und zogen sich eilend auf Lestang zurück. 
Seitdem werden sie verfolgt. Marschall Moncey wird 
unsere Truppen mit denen, welche er bey sich führt, so-
bald möglich verstärken, und auch die beyden Bataillone 
aus Bich werden dazu beytragen, den Feind immer mehr 
in die Enge zu treiben, der nach allen einzelnen Berich-
ten schon sehr muthloS geworden. Dazu tragt besonders 
der Umstand bey, daß die Landbewohner sich gegen die 
konstitutionellen Truppen erkläre», und, wo sie können, 
sie gefangen nehmen und unS ausliefern. Lebensmittel 
können sie auch nirgends bekommen; dazu kommt, daß sie 
von Taragona bis nach Urgel kein Magazin haben, und 
so sind sie genöthigt, 200 mit Zwieback beladene Maulesel 
mit sich zu führen. ^ 
Briefe von englischen Kaufleuten melden von Expedi, 
tioneit, welche in England für die in Spanien belagerten 
Festungen ausgerüstet würden. Ein Schif f  mit  Lebensmit­
teln und 8- bis io/ooo harten Piastern sey schon in St. Se-
bastian eingelaufen, zwey andere seyen mit Mtnimtitl it, 
Waffen und Geld auf'dem Wege nach Korunna, und s» 
sollten andere noch nach andern Ortern abgehen. (??) 
Der Ritter Vargaö y Lagunu ist von der spanischen Re-
gentschaft wieder zum Bevollmächtigten am römischen Hofe 
ernannt worden. 
Herr Köchliu geht heute nach dem Gefängniß zu St. 
Pelagie zu sechsmonatlicher Haft ab. (Bekanntlich wegen 
einer Schrift, wie desse.n schon oft erwähnt worden.) 
Der Herzog von Kumberland ist dey der Durchreise 
durch Paris gerade zu rechter Zeit angekommen, um 
mehreren öffentlichen Lustbarkeiten beyzuwohnen. Zuerst 
große Heerschau der gesammten Garnison von Paris, 
dann ein großes Fest, welches die Eigenthümer deS Gar-
tenS Tivoli auf dem Exercierplatz (champ de Mars) 
veranstaltet hatten, und bey welchem nächst andern Un-
terhaltungen die Seitenalleen mit farbigen Lampen er-
leuchtet waren, ein Feuerwerk abgebrannt ward und 
Abends um dreiviertel auf 9 Uhr ein mit Lampen be-
hangener Luftball aufstieg, der bey dem völlig windstil-
len warmen Wetter kerzengerade in die Höhe stieg, b»ld 
nur noch in der Größe eines Sterns zu erkennen war 
und endlich ganz und gar verschwand. Der in der 
Gondel befindliche Luftschiffer Margot ist um dreyviettel 
auf 12 Uhr, in dem Walde von VillereS Koteret 
behalten zur Erde herabgekommen, hat also in Zeit von 
3 Stunden einen Weg von 25 LieueS (dreyjehntehalk 
deutsche Meilen) zurückgelegt-. 
Unserm Luftschiffer, Herrn Tarnerin, begegnete neu-
lick noch bey den Vorbereitungen zu einer Luftfahrt in den 
Champs Elisecs ein Unfall. Beym Aufziehen deS Vor-
Hanges deS Theaters im Garten von Beaujon entschlüpfte 
ihm eins der Seile, und der Vorhang siel von einer be» 
trachtlichen Höhe ihm mit solcher Gewalt auf den Kopf, 
daß er besinnungslos zu Boden stürzte. Er wurde in der 
folgenden Nacht viermal zu Ader gelassen, hatte aber nach 
24 Stunden sein Bewußtseyn noch nicht wieder erhalten. 
(Herr Garnerin ist nach spätern Nachrichten am 2ofhtt  
August in einem Alter von 53 Jahren an den Folgen 
jenes Unfalls gestorben. Er war der Erste, welcher de» 
Versuch machte, nach seinem Aufschwung mit t i t trn 
Luftballon, diesen fahren zu lassen und mit Hülfe tttufc 
Fallschirms schwebend zur Erde herabMnken.) 
(Bert. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  a i ß t t t  A u g u s t .  
In der verwichenen Nacht starb hier der Buchhändler 
F. A. B rockbau6/ bekannt durch eine große Anzahl der 
Verschiedenartigsten und umfassendsten Unternehmungen. 
L o n d o n ,  d e n  2 osten August. 
Die Times enthalten einen sehr heftigen Artikel über 
die Art und Weise, wie Irland behandelt würde. Boy 
63 Verhafteten wurden 58 wieder freygelassen, und unter 
den Verurteilten befanden (ich noch Leute, die bloß be-
ßraft wurden, weil sie nach Sonnenuntergang oder die 
Nacht nicht zu Hause gewesen sind. Wenn solches Ver-
fahren, rufen 6ig Timgs, das Volk nicht erbittert, waS 
' soll eS denn? 
Vor einigen Tagen ist der griechische Fürst Alexander 
Suzzo hier angekommen. Er ist der erste griechische Flücht-
ling von Rang, der seit dem Anfang deö Ai-fstandeS der 
Grieche» nach England gekommen ist. 
Der PilchardS-Fang (Englisch: Anschovis) bey der Halb* 
insel KornwalliS fällt in diesem Jahre sehr glücklich auS; 
viele Böte, die am »oten d. M. ausliefen, brachten 2 
bis 3 Oxhoft Fische auS der See zurück/ so daß bereits 
400 Oxhoft in den Kellern zu Newlin und Mousehall lie-
gen. 
Der National Intelligeneer enthalt citt Schreiben deS 
amerikanischen Kommodore Peter, der die nordamerikani-
sche ESkadre, die zur Unterdrückung der Seeräubereyen 
in dem Golf von Mexiko ausgerüstet worden, befehligt. 
ES ist Sea Gull den 1 iten Juny 1823 datirt. Laut die«. 
seS Schreibens klagt der Kommodore, daß seine Anstren-
gungen größtentheilö unnütz würden, weil die-Seeräuber 
unsichtbar wären, d. h. ihr Wesen unter dem Deckmantel 
emeS spanischen Passes trieben. UebrigenS sey auf der 
Seite der Insel, wo er sich befinde, nichts mehr von dem 
Seeräuberunfug zu hören; auf einer andern Seite habe 
sich ein Seeräuber blicken lassen, auf den aber auch schon 
nwtirere Fahrzeuge Jagd machten. Er hielt die Station 
(Key West) für höchst wichtig, und meint/ die nordameri­
kanische Regierung solle einige Schiffe dort stationiren las-
sen, weil man von dort aus den Golf von Mexiko, so wie 
den Handel von Jamaika und Kuba, beherrsche. Er er-
zählt/ daß er über die dortige Lebhaftigkeit deS Handels 
und Verkehrs erstaunt gewesen sey, und kommt zuletzt noch-
nialS auf feine obigen Wünsche zurück, weil diese Station 
dag, was Gibraltar für das mittelländische Meer, für die-
seS Seegebiet wäre, und zur Befestigung tc. nicht der tau­
sendste Theil der Summe erfordert würde, die man auf 
d ieses  gewandt  hä t te  i t .  
Der große amerikanische Kanal, der iS'iy begonnen 
worden und 1824 vollendet werden wird, ist der größte, 
den man kennt. Er ist 353 Meilen lang, oben 40, unten 
28 Fuß breit und 4 Fuß tief, und wird 5 Millionen Dol­
lars (ungefähr 3ooo Pf. Sterl. die Meik) kosten. 
Joseph Bonaparte bat in den vereinigten Staaten eine 
Stadt gegründet, la Ville de Joseph genannt, die be-
reitS 3ooo Einwohner, meist Franzosen, zahlt. 
t  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Anfrage, welche in No. 88 der Berliner Zeitung 
(vom 24sten July) „ein vermögender Mann von Stande 
nach einer Lebensgefährtin machtehat mitunter befrem­
det. Dies beweiset, daß eine solche Art der öffentlichen 
Bewerbung zur Ehe, wo nicht mehr, wenigstens nicht al-
lenthalben gewöhnlich ist. Aber auch in diesem Faß- muß 
man an daS „ländlich sittlich" denken! ^ur Bestätigung 
bievon diene, daß in dem Pariser Jntelligenzblatt (petii^s 
Afficlies) vom lyten July d. I. gedruckt zu lesen 
steht: „Zur Verheirathung können nachgewiesen werden: 
1 )  5 o  Wi t twen  m i t  e i nem j äh r l i chen  E inkommen  von  2000 
big 20/00o Franken (5oo bis 5ooo Thaler preussisch. 
Kour.) 2) 5i ledige Frauenzimmer, mit einer Mitgift 
von 10 ,000 biS 600,000 Franken (2500 bis 15o,ooo 
Thaler) 3) 400 junge Mädchen und junge Wittwen, 
mit einem kleincnVermögen; item : auch einige junge Da­
men aus alten Familien, zwar mit geringem Vermögen, 
aber mit Eigenschaften, wie sie bey großem Vermögen nur 
immer zu erwarten und zu wünschen seyn können. Nähere 
Nachweisung ertheilt Herr Pom, wohnhaft in der Straße 
Bourbon No. 7. In eben diesem Stück deS Pariser In-
telligenzblatteS trägt ein anderer solcher EhestandSprokura-
tot zur Auswahl an: 1) 2 junge Frauenzimmer zwischen 
i5 und 18 Jahren mit einer Mitgift von 3o* bis 60,000 
Franken (7- bis i5,ooo Thaler preussisch. Kour.); 2 der-
gleichen andere von 3o und von 36 Jahren mit einem Hei-
rathSgut von 35,0 0 0 Franken (9000 Thaler), und eine 
Auswahl von unverheiratheten Frauleins unterschiedlichen 
Alters mit einem jährlichen Einkommen von 4000 bis 6000 
Franken (1000 bis »S00 Thaler); desgleichen Witlwen 
mit eben so viel jährlichem Einkommen. 
B e y t r a g ' z u r  G e s c h i c h t e  d e r  F e r n g l ä s e r .  
AuS V. Zach'S Correspondance astronomique ; 1822.) 
Was auch eine Anzahl enthusiastischer Verehrer des Al-
terthumö dagegen sagen mochte, die Erfindung der Fern-
röhre reicht nicht über daS Ende des 16ten oder den Anfang 
des 17tcn Jahrhunderts hinauf. Charles Lamotte meinte, 
du Druiden hätten Perspektive gehabt. Aber alle Stellen 
der alten Schriftsteller, die von Augengläsern handeln, be» 
ziehen sich auf Brenngläser, auf Vergrößerungsgläser und 
h ö c h s t e n s  a u f  B r i l l e n .  A l l e s ,  w a s  A r i s t o p h a n e ö  i m  
Lustspiele die Wolken (Akt 2 Scene 1) einen gewissen 
StrepsiadeS sagen läßt, der mit einem Glase von ferne die 
SchrifUafel eines Attlvaldö schmelzen wollte, kann nicht* 
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zu (Dunsten der Ferngläser beweisen, und eS ist darin nur 
von einem Brennglas die Rede. 
Am wahrscheinlichsten läßt sich annehmen/ daß die Er-
sindung gleichzeitig von mehreren Personen, von Zach a-
r i a s  J o h a n n  J a k o b  R e t i u s ,  J o h a n n  L a p p r e y ,  
Simon Marius, Galileo Galilei und vielleicht 
von andern mehr noch gemacht ward. Der Zufall that den 
ersten Schritt, die Theorie den zweyten. Die Geschichte deg 
Ituiiscvlichen Geistes stellt unö viele Keyspiele dar von zu-
fälligen Versuchen *), die zu neuen Entdeckungen und 
Fortschritten in den Künsten ungleich mehr als anhaltende 
Forschungen bevgetragen haben. Auch sollte man über-
Haupt die PrioritätSansvrache für gewisse Erfindungen, 
besondere wo sich'S um Gegenstände handelt, welche die all» 
gemeine Aufmerksamkeit erregten, nur mit Vorsicht und 
Bescheidenheit geltend machen. In der Geschichte der 
Wissenschaften kommen öftere Beysviele jenes Zusammen­
treffens vor/ wobei) 2 von einander weit entfernte Perso­
nen gleichzeitig die nämliche Idee erfaßt haben. DieS war 
der Fall zum Beyspiel mit der Erfindung der elektrischen 
Flasche, die der Professor Qi u n d u 6 zu Lepden im Jahr 
1745 und gleichzeitig der Prälat von Kleist zu Kamin 
in Pommern erfanden. Den Begriff einer positiven und 
negativen Elektricität erfaßten gleichzeitig der Doktor W a t-
f 0 n und der berühmte Franklin. Die Entdeckung der 
Identität des Blitzes mit der elektrischen Materie ward im 
Jahr 1747 von Professor Winkler in Leipzig und von 
Doktor Franklin in Amerika gemacht. Den Versuch 
mit dem elektrisch fliegenden Drachen haben der nämliche 
amerikanische Doktor und de Romas in Frankreich zu-
gleich gemacht. Die Exvonentialrechnung, die Differential-
rechnung, die Methode^er kleinsten Vierecke u. f. w. sind 
eben so vttle neue Entdeckungen, welche von mehreren Ge-
lehrten zugleich gemacht wurden, ohne daß dieselben deö 
Plagiats beschuldigt werden könnten. 
Der Marquis Maffei behauptet in feiner Verona il-
l u s t r a t a  ( L i b .  4 .  p a g .  2 . ) ,  s e i n  M i t b ü r g e r  H i e r o n y m u s  
Fracastor (gestorben im Jahr i553) habe sich beyläufig 
100 Jahre vor Galilei eines Tel?ftop6 bedient, weil 
in  seinem Werk Homocentr ica  de  stellis (Verona 1  538. 
*) Einige Schriftsteller nehmen die Erfindung deS Tele-
fkopö für Kinder in Anspruch, die in der Werkstatte 
ihres ÄaterS, eines BrillenschleiferS in Middelburg, 
spielten. Sie hatten den Einfall, oder ein glückli-
cher Zufall führte sie darauf, den Hahn auf der Spitze 
ihres Kirchturms durch 2 Glaser, das eine erhaben 
und dag andere hohl geschliffen und beyde in ange» 
messener Entfernung von einander / zu betrachten. 
8. Kap. 23.) steht,.wenn man Mond und Sterne durch ge, 
wisse Gläser betrachte, so stellen sich diese Gestirne gar viel 
näher dar, und 2 kleine übereinander gelegte Gläser nä-
Hern und vergrößern die Gegenstände ungemein. Aus die-
ser Stelle läßt sich jedoch wohl eher beweisen, Fracastor 
habe dag Teleskop »licht gekannt, indem, wenn er irgend 
einen Begriff davon gehabt hätte, er unstreitig nicht n?ür-
de gesagt haben, man müsse 2 Gläser übereinander legen, 
um die Gestirne näher zu sehen. Auch hätten zuverlässig 
Cartesiuö, Galilei, Keppler und alle andern Sternkundi, 
ger jener Zeit, nicht 80 Jahre später, die Erfindung 
Teleskops als eine Neuigkeit betrachtet. 
Die nämliche Bemerkung findet auch auf die Stelle in 
I. B. Porta'S Magia naturalis Anwendung, wo von 
gewölbten und hohlen Gläsern die Rede ist wifr gesagt 
wird : „Wer beyde richtig zu verbinden wisse, der könne 
damit entfernte und ganz nahe Gegenstände klar sehen." 
Es ergiebt sich aus dieser Steve, wie aus der vorherge­
henden, daß auch Porta keinen Begriff vom Teleflsy hatte, 
indem er sonst nicht behaupten würde, man könne damit 
nahe und ferne Gegenstände deutlich sehen, welches falsch 
ist. Porta wollte damit einzig nur sagen, man könne eilt 
erhabenes Glas in solche Verbindung mit einem Hohlglase 
bringen, daß darin Ersatz gefunden werde für die verhält-
nißmäßig zu den Augen, welche davon Gebrauch machen 
wollen, aötu starke Erhabenheit oder Höhlung deö einen 
GloseS. Wenn es anders wäre, wer möchte nochmals glau-
ben, daß eine so merkwürdige und nützliche Erfindung, von 
welcher Porta selbst sagt, er habe sie mehrern Freunden 
mitgeteilt, die ein kurzes Gesicht hatten und sich dabey 
wohkbefanden, fast ein halbes Jahrhundert hindurch ver-
nachlässigt und vergessen geblieben wäre. Höchst wahr-
s c h e i n l i c h  h a b e n  d e r  G r a f  v o n  N o r t h u m b e r l a n v ,  
(5 hrist 0 vh Heyd 0 n und Thomas Harriot ihre 
Cyl in de r und Perspektiv röhren frühe und bald 
von Dre bbel erhalten, der sich solche hinwieder selbst 
in Middelburg bey I a n 6 oder bey L a pvr e y , 2 Brii-
l e n s c h l e i f e r n  d i e s e r  S t a d t ,  g e h o l t  h a t t e ,  w i e  P e t e r  B  0 -
relli erzählt. Drebbel hat wohl späterhin solche in 
London auch selbst verfertigt oder verfertigen lassen. Eben 
so hatten wahrscheinlich Simon Mayer in Deutschland, 
Galilei in Italien und Harriot in England, gleich» 
zeitig und Jeder für sich, die Jupiterö-Trabanten gesehen. 
A u c h  d i e  S o n n e n f l e c k e n  s i n d  v e r m u t l i c h  v o n  M a r i u s ,  
Phrysiuö, Galilei, Schein er, Harriot und 
vielleicht noch mehrern Andern, deren Namen unbekannt 
geblieben sind, entdeckt worden. In H a r r io t i Papie* 
ren finden sich eine Menge Beobachtungen dieser Flecken 
m i t  A b b i l d u n g e n ,  d i e  m i t  d e n  K u p f e r n  i n  S c h e i n e r /  
Rosa ursina genau zusammentreffen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzeu: I. D. Brs> unschweig, Censor. 
fs'o. 3 8 g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 210. Sonnabend, den I. September 1823. 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Nicht nur der Herzog von Jnfantado, auch der Mini-
ster der auswärt igen Angelegenheiten, Saez, von dem 
ebenfal ls gemeldet worden war, er würde dem Herzog von 
Angouleme folgen, wird, wie eS scheint,  in Madrid blei-
ben. — In Felge dir  letzten Beschlüsse der Regentschaft 
und deS vom Herzog von Angouleme erlassenen Dekrets 
(siehe Paris vom 22sten August im gestr igen Stück dieser 
Zeitung), waren hier in der Hauptstadt bis zum lyten 
dieses Monats 140 Personen auS dem Gefängniß Korse 
und 23 au6 dem Gefängniß der Vi l la in Frevheit  gesetzt 
worden. Doch laufen andrerseits auch Nachrichten ein, 
daß nicht überal l  in den Provinzen diese Beschlüsse glei« 
eben Gehorsam gefunden haben, oder vor Mißverstand 
sicher gewesen sind, namentl ich ist der Deputir te und Ge-
neralchefm Vit tor ia, sein Alkalde und der Magistrat deS-
halb verhaftet worden. 
Heute erhielten wir wieder einige Nachrichten auS An-
dalusien. ZavaS sol l te kapitul i r t /  die Behörden von Ma-
laga darauf sich eingeschif f t ,  und die Royal isten im Namen 
der Regentschaft die Stadt in Besitz genommen haben. 
Wichtiger, als diese, war aber noch eine andere Nachricht,  
daß nämlich in Kadix ein förmlicher Aufstand ausgebrochen 
sey, und daß das Volk den Truppen, welche von der In-
fei Leon herbeyei l ten, um ihn zu unterdrücken, die Thore 
verschlossen habe. Zufäl l ig befand sich, wie es hieß, bey 
der Gelegenheit  gerade auch Riego ausserhalb der Stadt,  
und sah sich also in der Nothwendigkeit  draußen zu 
bleiben. 
Wie wenig von französischer Seite nicht nur irgend ein 
Haß gegen die spanische Nation, sondern sogar auch ge-
gen die Mitgl ieder der KorteS, was ihre Personen betr i f f t ,  
unterhalten wird, sondern wie sie vielmehr geneigt sind, 
ihnen persönl ich die größte Aufmerksamkeit zu bezeigen, 
davon mag folgendes Benehmen des Generals Bourdesoul le 
und der von ihm befehl igten Soldaten zeugen. Bekannt-
l ich schickte dieser General tägl ich Lebensmittel  für die Kö-
tugl iche Famil ie nach Kadix. Bey ihrer Ausladung war 
einmal der Admiral Baldes (der Präsident der während 
der Reife von Sevi l la nach Kadix von den KorteS eingesetz­
ten Regentschaft) gegenwart ig, und sprach seine Freude 
laut auö, wie er unter andern auch Eis ausladen sah, 
dessen Anbl ick in einem so warmen Kl ima wohl immer et­
was Angenehmes haben mag; die französischen Soldaten 
verstanden, was er sagte, l ießen eS sich aber nicht wer-
ken. Bey ihrer Rückkehr aber unterrichteten sie den Ge­
neral Bourdesoul le davon, und am nächsten Tage erhielt  
der spanische Admiral einen Transport Eis für sich besvn-
derS. Dieser wußte eine so zarte Aufmerksamkeit zu 
schätzen und dankte dem General Bourdesoulle in einem 
sehr verbindl ichen Schreiben. (Berl .  Zeit .)  
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
In englischen Zeitungen ist mehrere Male gesagt wor-
den, daß der Herzog von Angouleme mit den KorteS in 
Kadix unterhandle. Das Journal des Debats widerlegt 
diese Behauptung. „Von einer mit  den KorteS abzu-
schl ießenden Kapitulat ion, sagt dasselbe, ist  nie die Rede 
gewesen, denn in den Augen der französischen Regierung 
steht den KorteS gar nicht daS Recht zu, einen Vertrag zu 
schl ießen. Frankreich wünscht, daß Spaniens Wohlfahrt 
durch eine Verfassung gesichert werde, die von unum-
schränktet Gewalt eben so fern sey, als von zügel loser 
Freyheit ,  aber Frankreich maßt eg sich keineSwegeS an, 
Spanien vorzuschreiben, auf welche Weise dieS geschehen 
sol le. Dies gebührt ledigl ich dem Könige Ferdinand VII .  
Wäre Frankreich berufen, ihm hierin guten Rath zu er-
thei len, so würde eS vorschlagen, daß zuvörderst ein Ge-
neralpardon publ icir t  und daß hiernächst, nach der äl tern 
Landesverfassung Spaniens, die Stände deS Reiches zu-
sammen berufen, und mit diesen über eine Konsti tut ion be-
rathschlagt werden möchte. — Doch, nur noch einige 
Tage Geduld, und wir werden ein MehrereS'wissen. 
^ Wie viel  Truppen Bal lesteros eigentl ich zu unS überge-
fuhrt hat,  sagt daS Journal des Debats, darüber hat 
man die übertr iebensten Gerüchte verbreitet;  ihre Zahl ist 
sogar auf 12- bis 14,000 Mann angegeben worden; i t f  
der Wirkl ichkeit  sind eS aber nur 4000 Mann, welche, 
ausser denen, die in ihre Heimath gezogen sind, Dienste 
gegen die Konsti tut ionel len genommen haben. 
Am 21 sten juny 1821, bemerkt utt fre Etoile, als die 
KorkS dem General Quiroga eine Nationalpension bewil­
l igten, erklärte dieser: so lange Spanien frey ist,  brauche 
ich nichts, und hört es einmal auf frey zu seyn, so wird 
eS Anton Quiroga nicht überleben. (Man kann also 
wohl um so mehr auf sein Betragen gespannt seyn.) 
Mina's Sekretär, der in untre Gefangenschaft gera^ 
tben ist ,  traf am i6ten dieses MonatS unter Beglei-
tung einiger Gensd'armen in Perpignan ein und ward 
zum Präfekten geführt,  der ihn anderthalb Stunden 
lang verhörte und ihn dann nach dem Gefängniß brin-
ge» l ieß. (Berl .  Zeit .)  < .  
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Die GewerbeauSstel lung ist eröffnet.  Unter den fünft« 
l ichen Tischlerarbeiten zeichnen sich die Fabrikate zweyer 
Deutsche», der Gebrüder Werner, besonders aus; unter 
den Seidenwaaren f ind die Zeuge von durchbrochener Ar-
beit ,  aus der Fabrik der Herren Revei l land aus Lyon; in 
der Fabrikat ion der Uhren, waö Herr Levine gel iefert  hat,  
daS Vorzügl ichste. Von al lgemeinem und prakt ischem Nutzen 
hingegen ist daS Model l  zu einem öffent l ichen Waschhause, 
wo al le zur Reinigung der Wäsche erforderl iche Arbeiten, 
vom Einweichen derselben bis zum Platten, unter Dach 
und Fach und zugleich auf eine unendl ich bequemere, 
schnel lere und wohlfei lere Weise als bisher werden verr ich­
tet ,  und dagegen die Wasch- und Spühlbanken, welche 
jetzt auf der Seine im Gange sind, gänzl ich abgeschafft  
werden können, und somit der widrige Anbl ick und daö 
häßliche Getöse wegfal len wird, welches die Arbeit  und 
das wi lde Durcheinanderschreyen der Waschfrauen jetzt 
längs dem Flusse hin veranlassen. Daß in der Auestel lung 
zur Ansicht gegebene Model l  eines solchen al lgemeinen 
Waschhauses beweiset,  daß, ausser der Annehmlichkeit ,  
dem Winde und Wetter nicht mehr ausgesetzt zu seyn, die 
Einrichtung der Feuerungen für daS warme Wasser eine 
große Ersparniß an Holz bewirken, daß zum Spühlen der 
Wäsche, vermittelst Rohrlei tungen, ein ununterbrochener 
Zufluß von reinem Wasser vorhanden seyn, und daß auch 
dieser Thei l  der Arbeit  künft ig weit  bequemer als bis-
her verr ichtet werden wird, in so fern bey derselben 
die Frauen sich gar nicht mehr werden bücken dürfen. ( !)  
Der Architekt ChapuiS hat den Plan gemacht und der 
Kaufmann ßefort,  giebt das zum Bau erforderl iche Ka-
pital  her. Bevde haben ein Patent darauf genommen, 
und daS erste Waschhaus dieser Art sol l  auf der Stel le 
erbaut werden, wo vordem die Kirche St. Andre des 
Ares stand. 
Der Luftschif fer Margat, der am lyten August, um 
9 Uhr Abende, mit  einem i l luminirten Bal lon aufst ieg 
und um Mitternacht im Walde Di l lers-Koteretö zur 
Erde herab kam, erwähnt in seinem über diese nächt-
l i t te Fahrt abgestattetcn Bericht,  daß in der Luftschicht,  
durch welche ihn der Bal lon getragen, ein dichter Ne. 
bel vorhanden, und daß <L bi t ter kalt  gewesen sey. 
Beym Herablassen bl ieb der Bal lon zwischen Bäumen 
hängen und in dieser Lage mußte Margat nicht nur bis 
zum Tagesanbruch, sondern auch bis der Heideläufer in 
diese Gegend deS Forstes kam, geduldig ausharren, un-
geachtet es heft ig regnete. Doch ist ihm das Luftschif fen 
dadurch so wenig verleidet,  daß er angekündigt hat,  er 
gedenke das nächste Mal auf einem lebenden Hirsch« reitend 
in die Luft  zu steigen 1 
Herr Bignon giebt eine an die Souveräne von Europa 
gerichtete Schri f t  über die Abschaffung des Sklavenhan-
dels heraus, deren die Akademie auf eine sehr ehrenvol le 
Weise erwähnt hat.  
In der französischen Niederlassung am Senegal (auf 
der Westküste von Afr ika) wird der Anbau der Baum-
wolle ganz vorzügl ich aufgemuntert.  Nach dem amtl ich 
eingegangenen Bericht waren am Schluß deS abgewiche­
nen Jahres in den dort igen Anpflanzungen bereit» mehr 
alö eine Mi l l ion gut angewachsener Baumwollenvauden 
vorhanden und sechzehn Erlaubnißscheine zu Anlegung 
neuer Plantagen waren bereits ausgegeben. Wer nach­
weisen kann, daß tc mehr als 200,000 Baumwollen­
stauden angepflanzt hat,  die auch gut fortgekommen wa-
ren, erhält  eine Prämie von 8000 Franken (2000 Thlr.  
preuß. Kour.).  Nächst der Baumwolle wird am Senegal 
vornehmlich der Strauch, der daö bekannte AbführungS-
mittel ,  die SeneSblätter,  l iefert ,  desgleichen die Chri-
stuöpalme (von welcher das Palmeröl herkommt) mit  Ei-
fer und mit Erfolg angebaut. 
L i s s a b o n ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät haben den Staatsrath so hergestel l t ,  
wie er vor dem Gesetz vom 25sten September 1821 
bestand. 
Graf Riomayor und ein anderer Herr sind mit  der 
königl ichen Korvette Voador nach Brasi l ien abgesegelt ,  
um eine befr iedigende Uedereiukunft mit  jenem Lande zu 
versuchen. 
Der Infant Don Miguel hat einen Tagesbefehl mit  
der Anzeige bekannt machen lassen, daß Se. Majestät den 
Aufbruch einiger Truppen von der Division deS Marquis 
de ChaveS nach Beyra und Traz od MonteS befohlen, um 
das KorpS von dem 2ten Linkenregiment in feinem fchwe-
ren Dienst abzulösen, und diese beyden Provinzen ge-
gen die Einfal le der spanischen revolut ionären Gueri l las 
zu decken. 
General Wilson ist von Bigo am Bord eineS eng-
l ischen SchoonerS, nebst den Herren Errkine und 
White u. f .  w.,  auf der Reise nach Gibraltar,  nach-
dem sie auch in Porto angelaufen waren, hier ange» 
kommen. Die Regierung hat eine Wache auegestel l t ,  
damit sie nicht ans Land kommen, indessen doch auf 
Verlangen deS bri t ischen Geschäftsträgers einen Wund-
arzt,  dessen Sir  Robert zur Pf legung seiner Wunde be-
darf,  an Bord geben lassen. Der spanische Gueri l la-
chef, Priester Merino, ist ebenfal ls hier angekommen, 
wei l ,  wie man sagt, seine Schaar von den Konsti tut ion 
nel len ganz aufgerieben worden ist.  Er sol l  der portu­
giesischen Regierung unter Anderem vorgeschlagen haben, 
al le hier bef indl iche Gal l ic ier unter seine Befehle zu stel len. 
(Berl .  Zeit .)  
A u S  d e n  M  a  y  n  g  e g  e  n  d  e  n ,  
vom 2 5sten August. 
AuS Hydra ist die Anzeige von der glückl ichen Ankunft 
der übersandten 42 Kisten verschiedener Waffen und ei iut 
Kiste chirurgischer Instrumente in Zürich eingetroffen. 
S t o c k h o l m /  d e n  i  y t e n  A u g u s t .  
Den Reichöständen sind in ihrem letzten Pleno von der 
Regierung mehrere zwar wichtige, aber nur daö Inland 
interessirende, Vorschläge vorgelegt worden. Auf dem 
Ritterhause ward über die Gründe zur Einführung «ineS 
neuen Zolltarifs beratschlagt und derselbe angenommen. 
Se. Majestät, der König, haben der norwegischen Gesetz-
konnte befohlen, den Entwurf zu einem neuen Kriminal-
gesetzbuch, so wie zu einem neuen Gesetz wegen Polizey-
Übertretungen und des processualischen Verfahrens in Kri­
minal- und Polijeysachen, spätestens vor dem^iöten Ok­
tober zu vollenden. 
L o n d o n ,  d e n  2osten August. 
In den 7 ersten Monaten d. I. sind 401,360 Pfund 
Baumwolle in Liverpool eingeführt, nämlich 87,994 Pfund 
auö Savannah (Georgien), 83/572 Pfund aus Charle­
ston, 71,310 Pfund auS den nördlichen Häfen der verei­
nigten Staaten/ 77,954 Pfund auS Neu - Orleans, 23 ,094 
P f u n d  a u s  P e r m m i b u k ,  5 o 6 5  P f u n d  a u s  B a h i a ,  2 8 , 3 2 4  
Pfund auS Maranham, 7389 Pfund aus Rio, Para :c,, 
6g56 Pfund aus Demerarv/ 4043 Pfund auS Westin-
dien, und 565g Pfund auS Bombay. Im ganzen Jahr 
1822 betrug die Baumwolleneinfuhr in Liverpool nur 
453/go3 Pfund. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Paris. (May.) Mit der Gasbeleuchtung hat eS lange 
Zeit in Paris nicht fortwollen; aber endlich hat man sich 
loch vom Nutzen dieser BeleuchtungSart zu sehr überzeugt, 
um noch länger den Gebrauch derselben zu verspäten. Jetzt 
wird mit der größten Thätigkeit daran gearbeitet, einen 
betrachtlichen Theil der Hauptstadt auf diese Art zu beleuch-
tett. Seit einem Jahre sind die Hauptstraßen nord- und 
südwärts der Seine aufgewüh-lt worden, um eiserne Röh« 
ren anzulegen und dadurch daö Gas nach allen Seiten hin 
zu leiten. Zwey große Zubereitungsöfen sind im Norden 
und Süden der Stadt im Gange, und von diesen soll alles 
zur Stadtbeleuchtung erforderliche Gas ausgehen. Zu der 
Straßenbeleuchtung wird eS zwar noch nicht gebraucht, 
sondern nur zur Beleuchtung großer Anstalten, als Fabri-
fett , Theater, Palläste, wie auch der Buden und Maga-
zine. Das Odeon-Theater wird innerlich und äusserlich, 
eben so der daneben liegende Luxemburger Pallast erleuch-
tet. Von da gehen die Röhren die Straßen hindurch bis 
zum Pont-neuf. Jeder Kaufmann, wenn er es verlangt, 
bekommt für seinen Laden eine kleine Nebenröhre. An die-
ser setzt er seine Quinquets oder Wandlampen an, und 
LbendS nimmt er nur ein angezündetes Papier und hält 
es über seine Lampen, so fängt das Gas sogleich an zu 
brennen und seinen Laden auf'SBeste zu beleuchten. Eben 
so geben vom Fuße bei Montmartre, wo sich der zweyte 
Gasofen befindet, die Röhren auS; die neue Oper soll 
bald gänzlich vermittelst derselben m Glanz gefetzt wer­
den; andere Theater auf derselben Seite Itr Stint rrtt-
den schon so beleuchtet, und wahrscheinlich wird im Der. 
laufe von einem Jahre die halbe Stadt die Vorteilt d.tse-
Verfahrens genießen können. Dies plötzliche Verbreiten 
des neuen Lichtes hat den liberalen Journalen zu manchen 
Scherzen wider die Obskuranten Anlaß gegeben, die, alleS 
ihres Bemühens ungeachtet, doch die Ausbreitung derAuf» 
klärung nicht hindern können. Eins derselben behauptet/ 
daß i)ie~Mitglieder der Socicte des bonnes lettre« in ih­
rem Rathe beschlossen hätten/ sich AbendS, nach altem Brau-
che, in Sänften nach Hause tragen zn lassen, weil, wenn 
sie Kabriolette gebrauchten, der Polizeyvtrordnung zufolge, 
dieselben mit einem angezündeten Lichte versehen mußten, 
welches mit  ihrer Abneigung gegen jedwede Art von Licht 
nicht übereinkäme. Der Schneidermeister, welcher Be-
sitzer des prächtigen HötelS Thclusson in der Provence» 
Straße geworden ist ,  laßt dasselbe bereits niederreißen/ 
und der große Triumphbogen am Eingange d<6 Gartens, 
in welchem das Hötel liegt, wird gewiß ehestens dasselbe 
Schicksal haben. Aus dem Garten ist schon eine Wüste 
gemacht worden, und die schönen Grotten werden auch 
verschwinden. Manche sehen mit Bedauern dies Meister«, 
stück des Baumeisters Ledoux, das höchstens ein halbes Jahr-
hundert gestanden hat, und durch sein auffallendes Aeussere 
einen sehr schönen Anblick gewährte, zerstören; allein eS 
geht damit wie mit den vielen alten Schlössern in Frank-
reich, die großenteils von Spekulanten gekauft und so-
gleich niedergerissen werden, damit die Baumaterialien zu 
Heinem Wohnungen benutzt werden kbnn<n. Fänden sich 
sonstige Liebhaber zum Ankaufe dieser großen Gebäude «in, 
so würden sie nicht so oft svekulirenden Unternehmern zu­
geschlagen werden. Da dies« nun von Niemand überboten 
werden, so geraten sie in den Besitz eineö beträchtlichen 
Theilö der alten Schlösser und Hotels. Dies ist doch wohl 
ein Beweis, daß dergleichen Gebäude heutzutage wenig ge-
sucht werden, und folglich ktinen großen Nutzen gewähret?» 
Die natürliche Folge dieses ZustandeS ist also, daß matt sie 
niederreißt. Eben so wird «s sich mit dem Hötel Thelusson 
verhalten haben. Hätte dieses Hötel großen und reichen 
Familien angestanden, so wäre ja nichts leichter gewesen, 
als den Schneidermeister zu überbieten, nnd so in den Be-
sitz dieses Gutes zu kommen. Allein die großen und rei-
chen Familien rechnen jttzt so gut nach wie die kleinen, 
und da seit der Revolution die Abgaben gleich-mäßig ver-
teilt sind, so steht es Niemand sehr an, sich mit dem An-
kauf eines stark besteuerten und Nichts tinbringenden Ge-
bäudeS zu beschweren. Der Schneidermeister/ der null 
auch rechnen kann, hat den Platz / worauf das Hötel und 
der Triumphbogen steht, auSgemessen und gefunden, daß, 
wenn AlleS abgebrochen werde, er die ArtoiS-Straße ver-
langern, und auf beyden Seiten 5 neue Häuser errichtet! 
könne, die einen hübschen MiethzinS «inbringen würden; 
und da an diefer Berechnung nichts auszusetzen iß, so hat 
«r sogleich mit dem Abbrechen begonnen. Ein Stadt-
revier verliert dadurch eine große Zierde, aber «g gewinnt 
dadurch Bequemlichkeit; denn nun kommen 2 Straßen in 
Verbindung, die bisher nur durch Umwege aneinander 
hingen, und der gewöhnlichen Wohnungen entstehen meh­
rere an dem Platze, wo sonst nur ein einziges Wohnhaus 
stand. Die Präftktur des Seine-Departements läßt ein 
anderes großes Gebäude, nämlich das Beaumarchaissche 
Hötel auf dem Boulevard St. Antoine, das von Der Stadt 
angekauft ist, niederreißen, um dem Kanal Play zu ma-
eben, der sich von dem Graben der ehemaligen Bostille bis 
ausserhalb der Vorstadt St. Martin erstrecken soll, um da. 
durch den Ourcq-Kanal mit der Seine in Verbindung zu 
setzen. DieS scheint aber nur ein Kanälchen zu werden; 
wenigstens nimmt es nur einen schmalen Theil von dem 
ungeheuren Bastillegraben ein, und verliert sich fast darin. 
Nach jenem Graben zu schließen, muß die Bastille ein 
furchtbares Ansehen gehabt haben, und eS läßt {ich be­
greifen , wie die Pariser, welche diesen Zwinger täglich 
vor Augen hatten, endlich so weit kommen konnten, ihren 
Groll gegen denselben auszulassen und ihn niederzureißen. 
DaS Kanälchen, wenn es einmal sich durch die Vorstädte 
wird vorgestreckt haben, wird aber keinen Übeln Anblick 
gewähren, zumal, da Paris in seinem Innern gar keinen 
Kanal hat. Von der Barriere St. Martin, wo dieserKa-
na! mit dem Bassin deS bureg Kanals zusammenstoßen wird, 
soll dann auf Kosten einer Gesellschaft von Unternehmern 
eine große Straße durch die Vorstädte gezogen werden und 
zwar mit Baumalleen; dag wäre dann wieder etwa« Neues 
für Paris; den ausser den Boulevards hat es keine mit 
Bäumen beschatteten Straßen. DaS Journal de Paris 
hat daS prächtige Projekt dieser großen Straße ausführlich 
kund gemacht; eS ist so schön und groß, daß ich fürchte, 
eS wird Nichts oder Wenig daraus werden. Die elegante 
Welt hält sich immer in der Nähe deS Mittelpunktes der 
Stadt, und schwerlich werden sich viele Liebhaber einssn-
den, um in einer Straße der Vorstädte eine Reihe großer 
und schöner Häuser zu bauen. — Die Ultrablätter zeigen 
als eilte merkwürdige Begebenheit die Errichtung eines 
Kreuzes auf der Kuppel der Genovefen-Kirche an, die nun-
wehr ganz der Geistlichkeit anheim gefallen ist; bekanntlich 
hat sie Voltaire'S und Rousseau'S Gebeine in einem Ee-
wölbe bey Seite geschoben, und dagegen kleine Altarchen 
in der Kirche errichtet. Die edle Inschrift: aux grands 
hommes Ja patrie reconnaissante, ist längst ausgelöscht 
worden; daS Nationaldenkmal zu Ehren der großen M<ht= 
ner sollte mit aller Gewalt wieder eine Kirche werden, ob» 
schon eine andere ziemlich geräumige Kirche darneben steht. 
DaS Volk fuhr aber noch immer fort, das Gebäude Pan-
theon zu nennen: deshalb meint die Geistlichkeit, müsse 
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man ein großes Kreuz auf die Kuppel stellen, damit das 
Volk doch nicht mehr zweifeln könne, ob eS auch eine Kir, 
che sey. Auf architektonische Verzierung ist dabey gar 
keine Rücksicht genommen worden. Der Baumeister Ron-
delet hatte den eben nicht glücklichen Einfall gehabt, auf 
der Spitze der Kuppel eine sogenannte Laterne, das heißt 
ein cylinderförmigeö Gehäuse von Holz mit Fenstern zu 
setzen, wodurch die Kuppel mehr verunstaltet als geziert 
wurde. Auf diese Laterne nun hat die Geist l ichkei t  rit t  
brei tes vergoldetes Kreuz aufpf lanzen lassen. Dieses rnrrte 
dann mit vielem Prunke vom Erzbischof von Paris 
weiht; da derselbe jedoch nicht in pontificalibus auf einer 
Leiter hinaufsteigen wollte, so hat er sich damit begnügt, 
unten auS der Laterne hinauf da 'S Weihwasser zu spren-
gen, wovon aber gewiß kein Tropfen bis zum Kreuze ge-
langt ist, da die Laterne wenigstens 3o Schuh hoch ist. 
Die Bauten und sonstige Arbeiten, welche die Geistlich, 
keit besorgen läßt, werden sehr thätig fortgesetzt. Eine 
Kirche wird in dem Etadtrevier Cbaillot erbaut; eine an-
dere soll in der Chantereine-Straße errichtet werden; daS 
große Seminarium auf dem St. Sulpiz.Playe Heigt maje. 
statisch empor, und wird mit einer solchen Solidität er-
bauet, daß die Seminaristen darin im Nothfalle eine Be. 
lagerung aushalten könnten, und in der St. Sulpiz-Kirche 
sind a Kapellen allerliebst al fresco bemalt; an einer drit-
ten und vierten wird gearbeitet. Die Freökogemälde sind 
aber so bunt, wenigstens an der Decke, und so anmuthig 
mit Blumen geziert, daß man beynahe eine Theaterdeko-
ration zu erblicken glaubt. So geht 'S heut zu Tage in 
Frankreich; die Gedanken und Gesinnungen der Weltkin» 
der dringen überall durch, sogar bey den wieder aufge-
frischten geistlichen Beschäftigungen. Die Maler haben 
so lange Zeit keine FreSkogcmälde für Kirchen verfertigt, 
daß sie sich an den Kirchenstyl nicht recht gewöhnen fön« 
nen, und die Decken einer Kapelle so bunt schmücken, als 
ob sie einen Saal in einem Landhause oder eine Schau-
bühne zu zieren hätten. 
* * * 
L i t e r a r i s c h e r  F e h l s c h u ß .  
Als Z 0 hnson sein Wörterbuch schrieb, fragte er in 
öffentlichen Blättern nach der Bedeutung von dem Worte 
Curmudgeon. Er erhielt durch einen Unbekannten Aus-
fünft, und erwähnte dankbar deS unbekannten Korrespon­
denten in seinem Werke so: 
„Curmudgeon, fehlerhafte Aussprache für daß fran-
„zösische coeur mechant. 
Unbekannter Korrespondent." 
A sh kvpirt dieseS in seinem Dictionnaire : 
„Curmudgeon, von dem französischen coeur, unbe-
„ k a n n t ,  u n d  m e c h a n t ,  K o r r e s p o n d e n t . "  
3f! zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostse-provinzen: 3. x>. Braun schweig, Cen Cor 
No. 391. ^ 
/ 
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'  V o n  d  e  r  s p a n i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom 25ihn August. 
Vergleicht man die einzelnen Berichte mit einander, 
welche uii6 au6 verschiedenen Gegenden zukommen, so 
scheint Katalonien mancherley wichtige Veränderungen er-
warten zu müssen. Wir meinen damit vornehmlich den 
mutmaßlichen Uebertritt noch mehrerer konstitutioneller 
Chefs. E6 wäre auch in der That nicht zu verwundern, 
wenn Generale / welche nur geringere Stellen bekleiden, 
sich durch das Beyspisl berühmter Vorgänger bestimmen 
ließen. Möglich/ daß ihre deswegen zu nehmenden Ent-
schließungen auch durch-zunehmende Desertion unter ihren 
Truppen beschleunigt werden. AuS Urgel z. B. sind die 
Desertionen so groß gewesen, daß vom Regiment Loredo 
nur noch 100 Mann übrig sind, und sogar ein Ofstcier 
niit einer Fahne ouö dem Fort zu unsern Truppen in die 
Stadt entflohen ist. Der Oberst vom Regiment Loredo 
ist vom Gouverneur Vigo gefangen gesetzt, und Bomben 
sind noch in der Nacht zum 1 6?en August in die Stadt ge­
schickt worden. Dessen ungeachtet aber bat man Ursach, 
an Unterhandlungen mit diesem festen Platze zu glauben; 
denn am i5ten kam ein Oberglieutenant aus dem Fort 
nach der , und reiste eine Stunde später mit einem 
französischen Ofsscier von Range auf dem Wege nach Or-
gagna ab. Man versichert, beyde würden sich in das 
Hauptquartier deS BaronS EroleS begeben, um über die 
Bedingungen einer Uebergabe der Festung sich zu bespre­
chen. So versichert man auch, daß der Kommandant der 
Blokade von Hostairich mit dem konstitutionellen Komman­
danten deS FortS eine Unterredung gehabt habe, wenn 
diese auch bis jetzt ohne günstiges Resultat geblieben ist, 
woran vornehmlich wohl der noch bedeutende Vorrath an 
Lebensmitteln in Hostairich schuld seyn mag. *) — Mi­
lans und Llobera stehen freelich jetzt gerade den französisch-
spanischen Truppen in größerer Tätigkeit gegenüber, als 
e6 vor einiger Zeit der Fall war, da man glaubte, sie 
würden auf eine Kapitulation-eingehen; allein man kann 
dennoch nicht umhin, auf die von einigen Seiten ange-
führte bestimmte Aeusserung von Milans einiges Gewicht 
zu legen, „daß eS nur jetzt die Ehre seiner Waffen nicht 
zulasse, zu unterhandeln, er werde aber die erste Gelegen­
*) Zwar sind auch Nachrichten eingelaufen, daß Hostal-
r ich von den Konsti tut ionel len verlassen sey, und diese 
nur ihre Kranken in dem Fort zurückgelassen hätten, 
sie bedürfen aber noch der Bestät igung. 
heit dazu ergreifen." Der Graf Linati, welcher die Mi. 
quelets in der Cerdangne kommandirt, hat bereits am 
i4 ten dieses MonatS eine Zusammenkunft mit dem Mare-
clial de Camp Romagosa gehabt, in der eS sich um die 
Unterwerfung nicht nur der MiqueletS, sondern auch der 
Milizen von Urgel gehandelt haben soll. DaS ist freylich 
AlleS noch nichts, woraus ein durchaus zuverlässiges Re-
sultat sich ziehen ließ, allein man sieht doch auS diesen 
Nachrichten wenigstens, daß eS nicht mehr viel sagen will, 
wenn sogenannte liberale Blätter Aufzählungen von den 
festen Plätzen machen, welche noch nicht in den Händen 
der Franzosen und spanischen Royalisten sind; sie können, 
wenn die Hauptbegebenbeiten in ihren Fortschritten nicht 
gehemmt werden, gar bald übergeben sepn. AlS eine in. 
teressante Uebersicht möge aber solche Aufzählung auch hier 
stehen. — BiS jetzt haben die Franzosen und die spani-
schen Royalisten eingenommen: Pankorbo, unverteidigt 
gelassen; Guetaria, wo man zwey Kanonen fand; Astorga, 
ohne Festungswerke, weil sie früher zerstört wurden; Fer-
rol, durch Ueberrumvelung und Kapitulation genommen; 
Ayamonte; Chinchilla; Morella, ein altes Stadtchen mit 
einer verfallenen Mauer, das sich 40 Tage lang hielt; 
VinaroS; Murviedro; Saragossa, vor der Ankunft der 
Franzosen geräumt; Jaka, ohne Schwertstreich übergeben; 
Venaöque, Monzon, Mcquinenza, Tortosa und Kardona, 
ebenfalls ohne Schwertstreich in die Hände der Royalisten 
gefallen; Rosas und PaUrnoS, wo sich kein Soldat be-
fand, und die Inseln Medas, von 80 konstitutionelle?? 
Soldaten besetzt. Unter diesen festen Plätzen giebt eö nur 
wenige Festungen zweyten Ranges. Die Konstitutionellen 
haben noch im Besitz: Kadi? und dieInsel Leon, Sllikante, 
Karthagena, Tarragona, Peniskola, Barcellona, Hostal-
rich, FigueraS, Lerida, Pampelona, St. Sebastian, 
Santona, Korunna und Badajoz; eine Menge anderer 
Plätze zweyten und dritte» Ranges nicht gerechnet, die 
weniger Wichtigkeit haben. Warten wir inzwischen ab, 
was sich vor Kadix binnen Kurzem ereignen wird, 'und 
wahrscheinlich müssen doch die Begebenheiten in Katalo-
nien, worauf die Konstitutionellen noch vorzüglich sehen, 
auch zu Ende gehen, wenn die militärischen Operationen 
in Spanien überhaupt beendigt werden. 
Am i2ten dieses MonatS wurde von dem Blokadekom-
Mandanten vor St.  Sebastian der Oberst Clouet mit  einem 
Briefe nach der Festung abgeschickt;  da ihm aber aus der-
selben nur ein Unterof i ic ier entgegen geschickt ward, so 
kehrte er,  wegen dieses ungeziemenden und gegen al len 
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Anstand verstoßenden Betragens, ohne den Brief abzu-
geben, nach dem Lager zurück. Statt seiner ward nun 
ein Lieutenant mit dem Briefe nach der Festung ge-
sandt. Diesen zweyten Abgeordneten behandelte der spa-
nische Kommandant noch weit widerrechtlicher, denn statt 
ihm Jemand entgegen zu schicken, der die Depesche in Em-
rfang nähme, ließ er gegen allen Kriegegebrauch auf ihn 
feuern. 
Aus Bilbao laufen Nachrichten von einigen Unruhen 
ein. Eines Theils haben hier, wie an einigen andern 
Orten, die Behörden nicht auf die von der Regentschaft 
und dem Herzog von Angouleme getroffenen Maßregeln, 
„die wegen politischer Meinungen Verhafteten in Freyheit 
zu setzen" eingehen wollen; anderen Theile ist eS zwischen 
einer französischen Patrouille und einigen royalistisch-spa-
Nischen Milizen zu Streitigkeiten gekommen, weil die Letz-
teren sich erlaubt hatten, die Konstitutionellgesinnten mit 
Etvckprügeln zu mißhandeln. Von den Einwohnern woll-
ten sogleich einige die Partey der Milizen nehmen, aber 
der französische Kommandant hat in Uebereinstimmung mit 
der Civilbehörde es dahin zu bringen gewußt, daß der 
Zwist weiter keine Folgen hatte. 
AuS Bayonne vom igten dieses MonatS meldet man 
die Durchreise mehrerer ausserordentlicher spanischer Kou-
riere. Einer von ihnen, versichert man, habe einen 
Befehl der KorteS von Kadix an Mina und die übri-
gen konstitutionellen Generale in Katalonien überbracht, 
die Feindseligkeiten einzustellen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a  b  o n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Der zu heftige Eifer, heißt eS in der Hofzeitung, den 
einige Menschen für die Sache deö Königtums gezeigt 
haben, verliert sich in einigen Theilen der nördlichen Pro-
Binzen, besonders zu Monkorvo, Alijo, Dona Chama :c., 
weil von seinem Verdienste, weil auö seiner Übertreibung 
manche Unregelmäßigkeiten entstanden sind; diese störten 
das Volk in seiner Ruhe und können das entgegengesetzte 
Ucbel der Tyranney, worunter sie seufzten, nämlich Anar­
chie, hervorbringen. Man muß nicht nur strenge Maßre-
geln gegen die Urheber dieser Unordnungen ergreifen, son-
dern, was ein noch viel größeres Uebel wäre, vielleicht 
auswärtige Zwischenkunft in unser Land rufen, um den in-
nern Zwist zu beseitigen; seit die Allianz der Monarchen 
von Europa aus wichtigen Gründen und weiser Politik 
beschlossen hat, in den Staaten von Europa jeden Saa-
men öffentlicher Unruhe zu ersticken und den Gehorsam 
gegen ihre legitime Regierung herzustellen, müssen alle 
Nationen ruhig die ihnen gebührenden Rechte genießen 
und die Pflichten der geselligen Ordnung erfüllen. Wir' 
hatten den erhabenen Ruhm, ohne fremde Hülfe eine dem 
Throne und dem Altar feindliche Faktion zu vernichten, 
die ein Theil der allgemeinen Faktion, welche Spanien 
i n s  V e r d e r b e n  b r a c h t e ,  u n d  m i t  d e r s e l b e n  v e r b u n d e n  w a r ;  
sollen nun die verbündeten Monarchen Ursache haben, zu 
behaupten, daß die Ruhe nicht vollkommen in unserm Kö­
nigreiche ohne Hülfe ihrer Truppen hergestellt werden 
könne? Welcher ehrenwerthe Portugiese wird nicht, wenn 
ihm dieses einfällt, vor Schaam vergehen, durch gesetz, 
widrige Mittel Unruhen erregt zu haben, wie gut auch die 
Zwecke seyn mögen, die sie dadurch zu erreichen denken? 
Diese Urheber von Unordnungen in jenen wenigen Distrik-
ten, die sich eine Gewalt anmaßtcn, welche sie nicht be. 
sitzen, sollten eingedenk seyn, daß die Strafe der Gefetze 
sie treffen muß. Die Regierung Sr. Majestät ist btnit ,  •  
gerechten Klagen Gehör zu geben und abzuhelfen. Die 
Pfarrer der Kirchspiele und guten Bürger müssen also 6i* 
nigkeit anempfehlen, Ehrfurcht vor der Regierung, und 
vor Allem gebührenden Gehorsam gegen die Obrigkeit ein-
schärfen, weil Alle für die allgemeine Ruhe mitwirken 
sollten. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Durch eine Feuer-brunst sind die hiesigen Magazine 
von fremden zu Meublen dienenden kostbaren Holzarten, 
mit sammt den angränzenden zwey Schiffswerften und 
einigen auf denselben befindlichen Schiffen, ein Raub 
der Flammen geworden. Zu Wasser hat sich ein ande­
rer Unglücksfall ereignet. Ein englisches von Opotto 
kommendes Dampfboot ist auf dem Wege hierher an 
derselben Klippe gescheitert, an welcher im vergangenen 
Winter die französische Korvette Cornaline Schiffbruch 
erlitt. DaS Packetboot hatte gegen 200- Passagiere an 
Bord, von welchen 45 ertrunken sind. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  m o s t e n  A u g u s t .  
Briefe, die vollen Glauben verdienen, melden über-
einstimmend, daß der gegen Morea bestimmte Seraskiee 
Mehmet Pascha mit seiner ganzen Armee am 211utt 
July bey Larissa stand, und seinen Zug nach Morea 
noch nicht angetreten hatte. OdysseuS war bey Zeitung 
gelagert. Hierdurch sind die von den Griechen anze, 
kündigten Siege in den Therrnopylen hinlänglich wider-
legt, und die Nachrichten davon scheinen bloß dadurch 
veranlaßt worden zu seyn, daß ein kleines KorpS, wel­
ches auf Zeituny vordrang, eine Niederlage erlitten hat; 
ein Vorfall, der für die Hauptarmee ohne alle Folgen 
geblieben ist. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2Zsten August. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, ist 
am i3ten dieses MonatS in Frankfurt eingetroffen. 
Am 2ästen dieses Monats war die erste öffentliche Ple« 
narsitzung beyder Kammern der großherzogl. hessischen 
Stände zu Darmstadt. Der Finanzminister du Thil legte 
Rechenschaft über die Staateverwaltung ab. Eine gedie-
gene vollkommene Arbeit, wie sie von dem umfassenden W« 
len Geiste und dem gewandten Style diefcS großen ©«» 
schäftSmanueS erwartet wurde» 
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K o p e n h a g e n /  d e n  s 3 s t e n  A u g u s t .  
Der Weltumsegler, Herr vonKotzebue, befindet sich/ 
nebst einigen russischen Osficieren, schon seit einigen Ta-
gen hier. 
L o n d o » /  d e n  2 2sten August. 
Im Courier liest man die Bittschrift, welche der im Ka-
dixer Arsenal eingekerkerte, einer in Seviüa angestifteten 
Verschwörung zur Vefreyung deS Königs angcschuldigte, 
Feldmarschall der Nationalarmeen, Sir John Downie, am 
2 8fielt Juny an den spanischen Kriegsminister ermssen hat 
und worin er sich über rechtswidrige, unwürdige Behand-
lung beschwert und vor Gericht gestellt zu werden verlangt. 
Am 8ten July hatte er noch keine Antwort. 
Der spanische Gesandte, Herr Jabat, hat heute an Herrn 
WadeS, den Sekretär der Börse für die fremden Stocks ge« 
schrieben und ihm angezeigt, „daß spanische Kömmissarien, 
Don Antonia Martine; zc., in Folge eines Kontrakts mit 
Sir I. Lubbock und Komp. und andern, fortführen, neue 
in Paris gedruckte spanische Rentencertifikate auszugeben. 
Da alle Finanzoperationen für Spanien in England bis 
auf weitere Ordre von feiner Regierung suöpendirt »vor-
den, so hielte er eS für Pflicht, das brittifche Publikum 
vor dem Ankauf dieser Certisskate zu warnen, die erst der 
Billigung oder Mißbilligung der spanischen Regierung un-
tenvorfcn seyen." 
Auf den britischen Inseln in Westiudien herrscht fort-
während große Besorgniß, daß ein Aufstand unter den Ne, 
gern wegen der ihnen verheissenen Emancipation ausbre­
chen könnte. Auf Tortola besserten die N-egerschmiede im 
Anfange deS July ganz im Geheim viele Gewehre auS, 
und, wie ein Brief von dort her sich ausdrückt, fürchteten 
die Pflanzer Sklaven der Sklaven zu werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Vor einiger Zeit starb in Wien ein Mann, bey dem sich 
der Geiz auf eine merkwürdige Weise mit Münzenliebha» 
• berey verbunden hatte. Nach seinem Tode fand man in 
seinem Wohnzimmer, das er beym Leben sorgfältig vor 
Jedermann, selbst vor Domestiken, geheim gehalten hatte, 
3o offene Säcke, angefüllt mit allen gangbaren Münzen 
d e r  k a i s e r l .  E r d s t a a t e n .  D e r  e r s t e  S a c k  e n t h i e l t  l o o o  
Stück Kupserpfennige; der zweyte IQOO Stück halbe Ku, 
pferkreuzer; der dritte 1000 Stück Kupfer ungarisch; der 
vierte 1000 Stück Kupfersoldi; der fünfte i ooo Stück 
Kupfergroschen; der sechste i ooo Stück Kupferkreuzer; 
der siebente i ooo Stück Poltura oder Kupferhalbgroschen. 
Siebenzehn Sacke waren miy eben so viel verschiedenen 
gangbaren kaiserl. Silbermünzen, jeder Sack immer mit 
looo Stück von einer Gattung angefüllt, nämlich mit 
Silbergroschen, Fünfern, Siebenzehnern, halben Gulden, 
Viertclkronen, Vierteldukatonen, Euldenstücken, halben 
Kronen, halben Dukatonen, Mayländer Thalern, Zweygul-
denstücken, Kroneiuhalern und ganzen Dukatonen. Sechs 
Säcke waren mit gangbaren Goldmünzen angefüllt/ auch 
jeder mit i ooo Stück, als mit Viertel», halben, ganzen 
und Doppeldnkaten, halben und ganzen Souveränen. Der 
Betrag der 7 Kupfersäcke machte 86 Gulden 4° Kr,; der 
der 17 Silbersäcke 15,i 12 Gulden 4° fir.; der der 6 
Goldsäcke 36,875 Gulden; alle 3o Säcke aber enthielten 
die Summe von 52,074 Gulden^ 20 Kr. Ausserdem fanV 
man noch eine große Summe Geld, auch hinterließ der 
Besitzer ein artiges HauS nebst Garten, Aeckern, Wiesen 
und einer Meyerey mit vielen Schaafen und Kühen. Der 
tägliche Aufwand, den er auf Nahrungsmittel verwandte, 
betrug 20 Kr. (5 Groschen preussisch. Kour.) 
Am igten August starb zu Paris an einer Brustentzün-
d u n g  d e r  S e n i o r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  D i c h t e r ,  Q u e t a n t ,  i m  
gisten Jahr seines Alters. Er ist als der Stifter der 
französischen Operette zu betrachten, denn die Bühne ver-
dankt ihm unter mehrern andern „den Faßbinder" und 
„den Huffchmidt," 2 naive kleine Singspiele, die seit 60 
Jahren sich mit Beyfall auf der Bühne erhalten, und auch 
ausserhalb Frankreich verdienten Beyfall erlangt haben. 
Der jedesmalige Aelteste unter den französischen Scdrift-
siellern genießt als solcher, eine Pension vom Könige. Qu e-
t a n t . h a t  s i e  n u r  w e n i g e  J a h r e  g e n o s s e n ;  u n m i t t e l b a r  v o r  
'ihm hatte sie der Abt Morellet, der ebenfalls im gostm 
Lebensjahre gestorben war. 
Paris. (Juny.) Vor Kurzem hielt die königl. Akademie 
der Wissenschaften ihre diesjährige feverliche Sitzung. In 
den vorigen Jahren hatte dieselbe einige Monate früher 
statt; allein dann fiel sie gerade in die Zeit der Session 
der gesetzgebenden Kammern, und da wurden die wissen­
schaftlichen Vorlesungen über den politischen Debatten bey-
nahe vergessen. Die Herren Gelehrten, die doch auch 
gern ein bischen Aufmerksamkeit erregen wollen, und nicht 
ungern sehen, daß sich die TageSblätter mit ihren Arbeiten 
abgeben, haben daher diese» Jahr ihre öffentliche Sitzung 
bis zum Anfange des JuniuS verschoben. Diesen Grund 
deS Aufschubs haben sie zwar nicht öffentlich bekannt ge-
macht; man hat ihn aber leicht errathen können. Unter 
den 4 Akademien, welche das königl. Institut Frankreichs 
(Institut royal de France) ausmachen, ist die Akademie 
der Wissenschaften diejenige, welche ihren wissenschaftli« 
-chen Zweck am unablässigsten verfolgt, sich am wenigsten 
durch politische Rücksichten leiten läßt, und daher auch mit 
der größten Wurde besteht. Nicht so die Academie fran-
?aise, in der man durch daö Einschieben von Abbe'S, Hof-
leuten und besoldeten Gesckichtschreibern dieselbe Spal, 
lung hervorgebracht hat, die unter den 2 politischen Haupt­
parteyen in Frankreich herrscht; hier ist nämlich eine rech-
te und eine linke Seite, eint servile und eine unabhängige, 
eine obskurante und eine freysinnige; daher es dann auch 
den Ministern ein Leichtes ist, in derselben sich Einfl-ß zu 
verschaffen. Von diesem Einflüsse und dieser Spaltung 
erhält das Publikum Beweise genug. Es siHen in dieser 
Akademie 2 Brüder, die beyden Lacretelle, von wichen 
-  t  
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, zu den Frevi7„nig-n gehörend, vor nick., gar wtb zwar durch eine Lobrede auf seinen Vorgänger De. 
langer Zeit e.ner po .tischen Schritt halber zu einer Straf- lambre. DaS Leben diese- berühmten Sternkundigen bot 
vom Gericht verurteilt wurde, index der jüngere, sich eben keine wichtigen oder vorzüglichen Begebenheiten dar 
schlau 0» die Regierung anschmiegend und die vor der imt> war gänzlich unter gelehrten Arbeiten verstrichen. Sein 
Hand herrschenden Grundsätze verteidigend und anprei- Verdienst um die Einführung deö OeciinalsystemS derMaö» 
send, mit Ebrenbezelgungen überhäuft «rift; zwar ist die und Gewichte, und um das Ausmessen eines Meridian 
Akademie nicht mehr kriechend unterwürfig, wie zu der genö, sind hinlänglich bekannt. An Belohnungen bat t i  
Zeit des berühmten Ubbe de Saint Pierre, den sie aus ih. ihm unter keiner der Regierungen, die in Frankreich auf 
«t Mitte verstieß, weil er den Machthaber., mißfallen einander gefolgt sin., gefehlt; während der 
hatte; so etwas wurde heut zu Tage nicht wehr vorfallen; wurde er zwar einmal bey Seite gesetzt von Leuten 1/ 
allein als neulich de Jvuy zu einem Monate ^efängniß- sich wahrscheinlich um astronomisch. Gelehrsamkeit «!. ! 
ütait  verurteilt worden war, wagten es doch viele seiner kümmert hatten, und denen die gemäßigten mCinZZ 
Mitakademiker nicht, ihn im Gefängnisse zu besuchen, auö Delambre'6 verdächtig waren, wie man den Wölfen leickt 
Furcht, den Minister» zu mißfallen; und als nach de Jouy'ö verdächtig wird , wenn man nicht mit ihnen beu t bLf 
Entlassung aus dem St. Pelagie-Gefängnisse in einer Ungerechtigkeit wurde „doch bdd wi^/r gu 
Sitzung der 21 fadem,c beschlossen worden war, nach dem denn Delambre ' S  große Gelehrsamkeit war bey *,» Zl 
Brauche der Akademie ihm durch eine Deputation ihre nomischen und geometrischen Arbeiten unentbehrlich. Foa. 
Theilnahme an seiner Vesreyung zu bezeigen,^ und dieses rier schloß seine Lobrede mit der Bemerkung, es babe 7)t-
durcb die Zeitungen bekannt geworden war, waren einige lambre nichts gefehlt, als ein Nachfolger, der feine Ver', 
Akademiker feige genug, sich alleS Anteils an dieser dienste mit mehr Talent hät.e darstellen können 7^6 
Singelegenheit zu entsagen, besonders als der Minister deö Publikum antwortete auf t iefe bescheidene Aeuffenmfmit 
Innern an die Akademie geschrieben hatte, um sich nach lebhaftem Beyfallöklatschen. weu t|erung mit 
der Beschaffenheit jener Deputation zu erkundigen; die (Die Fortsetzung folgt) 
konstitutionellen Zeitungen äussern die Meinung, die Aka- * * * 
demie hätte sehr füglich dem Minister antworten können, Der Komet von dreyjäbriaer U m l a u f t e i t  
so etwas ginge ihn gar nicht» an; denn «ine Akademie sey ES war derKomet von kurzer Umlcufieit  iL*, 
keine ministerielle Behörde, sondern eine gelehrte, unab- nicht, wie man erwartet hatte, durch den bnttischen Astro-
hängige Gesellschaft. Von dergleichen Auftritten hört man nvm auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wahrae-
in der kön^l. Akademie der Wissenschaften nicht. Der Mit. nommen worden. Hingegen weiß man nun, daß Herr 
telniäßigkeit gelingt cs hier nicht so leicht, sich einzuschlei- Rumker in Neu-Holland glücklicher gewesen ist, und "dag 
eben, wenn sie auch sehr ansehnliche Vorsprache hätte, und er dieö Gestirn am -ten Zuny zunächst an der Stelle m-
c6 kömmt hier bey den Kandidaten nicht darauf an, was deckt hat, die ihm für diesen Tag in der nach den tSbtil 
für Grundsätze sie in politischen Angelegenheiten haben, -schen Elementen des Herrn Enke berechneten, und in be'c 
sondern was sie im wissenschaftlichen Fache leisten. Bey Connaissance des temps für 1 8 2 Z  (ausgegeben im I-br 
der diesmaligen Sitzung war der Saal wieder gedrängt 1820) enthaltenen, Tafel angewiesen war Die B-ob. 
voll; unter den Akademikern sind seit einigen Jahren 3 .Achtungen, welche Herr Rumker gemacht hat, sind 20 an 
der berühmtesten Gelehrten mit Tode abgegangen, Ber- der Zahl: sie begreifen den Bogen, welchen derKomet 
thvllet, Hauy und Delambre; an die Stelle deS Letztern vom 2ten bis 23sten Juny 1822 durchlaufen hat In 
ist der ehemalige Präftkt des Jsere-DepartementS und Mit. dieser Zwischenzeit haben die Bewegungen gerade.' Auwei-
glied der ägyptischen Kommission, Fourier, gesetzt worden, gung und Deklination 23° und 27° betragen- jeder'til 
von dem bekanntlich die Vorrede deö großen Werkes über fand sich die befriedigendste Uebereinstimmung zwisch-n 
Aegypten in dem 5 Schuh langen und breiten Original. Rechnung und Beobachtung. ES liegt demnach jetzt ausser 
formate herrührt. In der Panckoukeschen Ausgabe ist diese Zweifel, daß in unserm Sonnensystem ein Komet rorban-
Dorrede, dk einen eigenen Band ausmacht, aufs Oktav- den ist, der seinen Umlauf in 1202 ^agen vollendet 
formst verringert worden, scheint auch sonst noch reducirt Diese erste Frucht von Herrn Rumker'6 Arbeiten kann dar-
und beschnitten worden zu seyn, auS Vorsicht oder über- tun, welch einen wesentlichen Dienst der Admiral BriS-
großer Gefälligkeit, weshalb Baron Fourier sich geweigert bane der Wissenschaft damit geleistet hat, daß er einem so 
haben soll, dieselbe zu unterzeichnen. Bey der öffentlichen tüchtigen Sternkundigen die Mittel darreichte, eine Stern-
Sitzung trat Fourier diesmal fem Amt als Secreuire per- warte ungefähr bey den Gegenfüßlern von Paris eitw* 
petuel der mathematischen Abtheilung der Akademie an, richten. ^ 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Otffeeprovii*««: I. D. Braunschweig, Cen for. 
IS.o, 392. 
Allgemeine deutsche Zeitung für. Nußland. 
No. 212. Dienstag, den 4.  Sep tember  182z .  
S m y r  n a, bett 1 St-ett  July. 
Der engl ische Kommandant Hamilton, den wir auf 
dem Wege nach England vermutbeten, ist am 2ten die-
seö Monats in unfern Hafen angekommen. Er hat sich 
bey der kleinen Insel Longue einer Piratengoelette be-
»nächtigt, ,  welch« den französischen Kapitän Beri ts in 
dem Meerbusen von Salonichi angehalten und geplün-
dert hatte. 
Die von JSmael '  Gibraltar befehl igte und au6 43 
Segeln bestehende ägyptische Eökadre ist vor n Tagen 
bey RhoduS gesehen worden. (Hamb. Zeit .)  
Madrid, den 16teil August. 
Unsere heutige Gazeta enthält  folgenden off fciel len Ar-
t ikel:  „Die wachsende Zahl der Verhaftungen, die durch 
ein Ueberniaß von Eifer und Liebe für die gehei l igte 
Person Sr. Majestät in mehreren Gemeinde» und durch 
verschiedene Individuen unter dem Verwände der An» 
bänglich feit an t>aö konsti tut ionel le System statt  gefun-
den, haben die Aufmerksamkeit der Regentschaft deS 
Königreichs im hohen Grade erregt,  und diese ist ,  dur-ch-
drungen von der Notwendigkeit ,  den Nebeln und Un­
ordnungen abzuhelfen, die daraus entstehen könnten, der 
Meinung, daß dieser Zweck sich nicht wirksamer errei-
chen lasse, als 'durch den Befehl zur strengen Vol lzie­
hung des königl ichen Dekrets vom isten Juny 1814, 
daS folgendermaßen lautet:  
„  „De5 König hat aus den tägl ich bey, dem Ministe-
r ium der Gnaden und Just iz eingehenden Berichten er-
sehen/ daß Personen verhaftet werden, die in ihren 
Meinungen eine Hinneigung zu den neuen Lehren an 
den Tag gelegt haben, welche, dadurch, daß sie Kon, 
sistenz erhalten^ so viel  Unhei l  über die Nation verbrei­
teten; er hat aber auch erwogen, daß diese Personen 
nicht als Ruhestörer und Aufrührer bezeichnet sind und 
man ihnen folgl ich den Genuß der Freyheit  lassen kann, 
ohne irgend etwas für die öffent l iche Ruhe besorgen zu 
dürfen, so wie daß jene Verhaftungen nicht nur die 
Famil ien, zu denen jene Individuen gehören, sondern 
auch sehr viele Andre, '  mit  denen sie durch Bande der 
Freundschaft und Verwandtschaft verbunden sind, in Be. 
trübniß versetzen. Obschon nun der König, ungeachtet 
deS herzl ichen Wunsches, al le seine Untertanen durch 
die Liebe und Hochachtung für seine gehei l igte Person 
und seine Regierung vereinigt zu sehen, sehr wohl ein-
sieht,  wie nöt ig eS ist ,  Gott lose und Uebelthäter zu 
züchtigen, die boshafter Weise und öffent l ich al le in ihrer 
Macht stehenden Mit tel  gebraucht haben, um die Fan-
damentalkonsti tut ion deS Rt icH umzustürzen, so ist t t  
dennoch überzeugt, daß -al le Andern, die sich diese Excesse 
nicht haben zu Schulden kommen lassen, nicht als strafbar 
behandelt ,  noch in'S Gefängniß gesperrt  werden dürfen, 
sondern daß man bloß ihr Betragen beobachten und ihnen, 
w'enn sie nicht durch Reden oder Handlungen die Ruhe 
und Ordnung stören, ihre bürgerl iche Freyheit  genießen 
lasse und ihre persönl iche Sicherheit  verbürgen müsse. Se. 
Majestät hoffen, daß die Mäßigung und Gerechtigkeit  ih» 
'  rer Regierung wirksamer zur Unterdrückung der Excesse, 
die bey den Meisten nur von Mangel an Unterr icht und 
gesundein Urtei l  herrühren, beytragen werde, alö der 
Schrecken. Der König hat demnach, nach Anhörung deS 
mit der Pol izey beauftragten Ministers, verordnet, daß 
die Richter, den königl ichen Absichten gemäß, die Perso-
nen in Klassen bringen sol len, von deren gesetzwidrigen 
Aufführung Beweise vorhanden sind, und die andern auf 
freyen Fuß gestel l t ,  dabey aber die Maßregeln ergri f fen 
werden, welche die Just iz für nöt ig erachtet,  um sie in 
den Gränzen der Pf l icht zu halten."" 
Indem die Regentschaft verordnet, daß dieses Dekret 
al len Tribunalen und Gerichtshöfen des Königreichs mit-
getei l t  werde, um demselben nachzukommen und es nur 
Vol lziehung zu bringen* 4  
Madrid/ den iSten August 1823. 
J o s e  G a r c i a  d e  l a  T o r r e ,  
Jvst izminister." 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Se. Ktznigl.  Hoheit ,  dir  Herzog von Angouleme, ist am 
dieses MonatS, um 10 Uhr Morgens, in bestem 
Wohlseyn zu Puerto Santa Maria eingetroffen. Von 
dem Volk und von der Armee ward er mit  unauesprechli. 
Sl s»? '  ^"Ngen. Am lyttn hielt .S«. Königl.  Ho. 
he«t Revue t ibe, sammtl iche Truppen, die vor Begierde 
brennen, sich mit  dem Feinde zu schlagen. Große Vorbe-
9 eJC O f i e n  r c o r i ) c r i  und zum Bombay 
ment st Al le» fert.g , fal ls die KorteS sich zu unterwerfen 
ver.ve.gern. Am iSten versammelte der Prinz G^n 7. 
Generale der Armee zu einem Kriegsrate 
Portugal unterstützt unö tn Andalusien Nach Kräften durch 
»ON Gibraltar) ward am Uten zar See und zu Lande tu-
f l leich angegri f fen und bombardit t ,  und — kapitul i r te 
Ein Sobn de-ö Marschalls Lauristo«' konimandirte dabey die 
Truppen auf der Landseit«.. 
Bis zum iSten August befand sich auch die Königl ich« 
Famil ie i t t  Kadix trohf.  ES wird jetzt widerrufen, daß 
die Königm von Spanien sich in guter Hoffnung befinde, 
i raS früher schon für gewiß gemeldet wurde.. 
Am inten dieses Monats sind der Herzog von Infan-
tado und der Minister der auswärt igen Angelegenheiten,,  
Viktor Saez, nach Puerto Santa Maria abgereiset.  (Die 
tr f l t  Nachricht darüber bestät igt sich also Trotz des Wider-
rufO Interimist isch bat nun der Seeminisier auch die 
Verwaltung deö Ministeriums deö Innern übernom-
men. — Matt glaubt, daß Korunna am lyt tn August 
kapitul i r t  hat-.  
Auf eine Vorstel lung deö königl.  französischen Gesand-
ten, daß durch den üblen Gebrauch, al len simplen OrtS-
obrigkeiten, wenn sie auch bloße Pol izey sind, die Aus­
stel lung von Pässen zu er lauben, die wegen ihrer revolu-
t ionären Grundsätze berüchtigtsten Individuen Gelegenheit  
gefunden hätten,,  nach Frankreich zu kommen, wo man 
die Gült igkeit  ihres Papiere dann nicht mehr untersuchen 
könne, hat der Minister der auswärt igen Angelegenhei-
ten, D. Viktor Saez den Befehl '  ausgehen lassen, daß in­
Zukunft nur den obersten Provinzialbehbrden das Recht 
zustehen sol le, Pässe auszufert igen, diese aber dabey ge» 
halten seyen, jeder wegen revolut ionärer Grundsätze und. 
ihrer Anhängl ichkeit  an die konsti tut ionel le Regierung be-
kannten Person dieselben zu verweigern. Die Regent-
schaft hat eine genaue Untersuchung der Gefängnisse an-
geordnet, um He Beschwerden der Gefangenen zu vernetz-
men und Al le sofort in Freyheit  zu setzen, gegen welche 
»och kein gericht l iches Verfahren eingeleitet worden, oder 
deren Verbrechen nicht erwiesen ist.  — Ausser dem Be­
richt deö Barons Erolcs über daö Gefecht bey Kalaf (wel-
cheö unö auS den französischen Armeeberichten bekannt ist)  
enthalt  unsre Zeitung vom igten dieses Monats einen 
B e r i c h t  d e S  G e n e r a l s  B e s s i e r e S  ü b e r  « i n  G e f e c h t  b e y  
Heßit t  (Provinz Murcia),  in welchem er die Konsti tu, 
t i o n e l l e n  ( u n t e r  w e l c h e m  G e n e r a l  u n d  a n  w e l c h e m  T a g e ?  
iß nicht gesogt) total  geschlagen> und ihnen mit einem 
Oberst l ieutenant und sechs Off ic ieren 140 Gefangene 
abgenommen hat,  wahrend sie 107 Mann todt auf 
dem Schlachtfelde gelassen haben. (Berl .  Zeit .)  
93 oit Der spanischen Gränze, 
vom sSsten August. 
Auf deö GeneralkapitänS von Katalonien, Baron Ero-
leS, Veranlassung, sind auf der ganzen Küste von Katalo-
ntyi  die größtmöglichsten VorkehrungSmaßregeln getroffen 
worden, um sich gegen etwanige Ansteckung der Pest durch 
einlaufende Schif fe zu verwahren, wei l  sich in der aufßu 
fangenen Korrespondenz der Seedepartementö von Kartha-
gena die von dem spanischen Konsul in Genut dem konsti­
tutionellen Gouverneur gemachte Anzeige vorgefunden, daß 
in dem Meerbusen von Svezzia ein Schif f  von Alexandrien 
angekommen sey, dessen Mannschaft von der Pest befal len 
gewesen. 
P a r i s ,  d e n  s 3 ^ e n  A u g u s t . .  
Unsre Zeitungen enthiU.en in diesen Tagen lange Art i­
kel über die neueste preussische Provinzialverfassung, die 
nach dem Charakter der verschiedenen Blätter auch sehr 
verschieden ausf ielen..  Das Journal des Debats hat sich 
vorzügl ich ausführ l ich ausgesprochen,  und der  beutige Mo-
niteur dessen Art ikel im ganzen Umfange abgedruckt.  Der 
Drapeau blanc sagt r  Wenn man die Verordnung des KL-
nigö von Preussen über die Organisat ion der Provin^al-
siände seines Königreichs Konsti tut ion nennen wi l l ,  so ist 
dies sicherl ich die erste, welche die Royal isten erfreut ond 
die Liberalen betrübt.  Der König hat sich streng auf die 
Verfügungen des Wiener Kongresses beschrankt :e. DaS 
Journal du Commerce meint:  Man könne über daö 
Ganze kein Unhei l  fäl len, ohne die organischen Gesetze 
und besondern Reglements zu kennen, die erforderl ich wä-
ren, daö Ganze in Bewegung zu setzen, und welche biö 
jetzt noch fehlen ic. (Hamb. Zeit .)  
A m s t e r d a m ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Am 23sten dieseö Monats kam der Herzog von Well ing-
ton und Waterloo in Gent an, und nahm die neue Cita-
del le vor dem Koortryker Tbore in Augenschein. Am 24sten 
ist er in Brüssel eingetroffen, und von dort weiter nach 
Charleroy und Namür gereif te '  
Der General l ieutenant Baron Krayenhof hat eine 
„Probe eines Entwurfs, den Niederreihn und den Leck zu­
schl ießen und die Gewässer derselben in die Vssel zu er-
gießen"'  herausgegeben, und zugleich kündigt er eine 
„Probe eines Entwurfs zur Scheidung 'der Wahl und 
Maas, und zum Ableiten der Letztern über ihr altes Bett,  
das Bergische Feld," an; er begleitet diese. Werke mit 
Kupfern, Karten und Tafeln..  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i Z t e n  A u g u s t . .  
In Savoyen hat die Regierung drey neue Auflagen 
einführen müssen, um die Schulden zu decken, welche zu 
Unterdrückung der jüngsten Revolut ion bey einer benaH-
harten großen Macht haben gemacht werden müssen.. 
Se. Majestät,  der König beyder Sici l ien, kam den 
frten dieses MonatS nach Neapel zurück. Oer Herzog 
von Kalabrien war ihm bis in die Gegend der Insel 
Jschia entgegen gefahren, und am Ufer empfing ihn 
die ganze Königl iche Famil ie unter Glockengeläute und 
Donner der Kanonen. Abendö war die Hauptstadt er-
leuchtet. .  
In der Gegend von Neapel ist die zweyte Seiden-
ärndte gut gerathen, ganz vorzügl ich war aber die Mut* 
beute in Kalabrien, woher tSglich starke Zufuhren in Nea­
pel eintreffen. Die Preise dieses Art ikels werden f id) 
sehr niedrig stel len. — Auch die Oelärndte verspricht 
sehr viel .  
S t o c k h o l m ^  f c e t r  i g t e n  A u g u s t .  
Im letzten- Plenum erhielten di5 Stande mehrere wich^ 
t ige Vorschläge der Regierung ,- j .  B. daß für die Armee 
und für die Flotte i4o>ooo Thaler mehr alö bisher, fer­
ner daß eine Summe zum Getreideaufkauf bewil l igt werde, 
im Fal l  einer eintretenden Hungersnot, desgleichen ein 
Eeldanschlag zur Err ichtung einer Besserungsanstalt  in 
der Hauptstadt.  Gegen die Erhöhung der bisherigen 
Geldbewil l igung für die Land- und Seemacht erklärte sich 
der Freyherr von Ankarswärd im Adelstande. Er rühmte 
«6 zwar, daß de? Staatsaueschuß jetzt die Bedürfnisse der 
Armee und der Flotte gänzl ich von einander abgesondert 
hätte, wünschte aber, daß, statt  der für daö Bedürsniß der 
Armee geforderten Summe von 2,226/604 Thaler die Ko­
sten für die Landmacht auf 2 Mil l ionen und die für die 
Seemacht auf 1 Mil l ion herabgesetzt werden mögen; dett tr  
in jedem Fal le bleibe der Anschlag immer noch doppelt  so 
hoch/ als er im Jahr 18,0. gewesen. — Ueber den Vors 
schlag deSAue'fchusseS, Sr.  Majestät 3oo,ooo Thaler mehr 
alö im vorigen Slaatöanschlage zu bewil l igen (wobey die 
weitere Vermehrung nicht mitgerechnet ist ,  welche der An-
schlag durch Modif ikat ionen, erhalten hat-,  welche-Summe 
aber von verschiedenen Ueberschüssen der Staatseinnahmen 
über deren- angeschlagenen Ertrag genommen werden-
sol l te)/  äussert der Freyherr,  dieö wäre eine eigene Methode, 
dem Volke die r icht ige Kenntniß von dem, was wirkl ich-
bewil l igt worden, zu entziehen, und eö sey ja ein wesent­
l icher Fehler in der Verthei lung der Einnahme, daß so 
bedeutende Überschüsse entständen; denn die Steuern wür-
den dadurch mit merkl ichen Procenten über ihren festgesetzt 
ten Belauf erhöht, und durch nachfolgende Staatöanord-
nungen geschehe dieö so unmerkl ichdaß am Ende nur 
Sachkundige einsehen könnten, um wie viel  daö Volk zu 
hoch besteuert* worden.. — Der Graf von Platen setzte in 
einer Rede zur Verteidigung deö Mil i täranschlages die 
Wichtigkeit  der Anlegung der Central landeöfestung WanäS 
aus topographischem Gründen auf eine sehr anziehende 
Weise auseinander. 
Durch die jetzt von den Ständen aufgehobene Luxuösteuey-
wurden bisher die Männer für den Gebrauch von Tabak,. 
Wein> Branntwein, Spielkarten, Mahagonymöbeln ms. w., 
die Frauen für den Gebrauch vonSeidenzeugen u. s. w. be­
steuert.  Die Angaben, welche sie darüber selbst machen 
mußten, waren großentei ls sehr unricht ig und die Kon» 
trol le darüber so schwierig alö gehässig..  
L o n d o n ,  d e n  2 2 s i e n  A u g u s t .  
Bey Llord'ö ist eine Nachricht eingegangen/ die große 
Sensation erregt.  „Daö französische Blokadegeschwader 
hat den spanischen Patr ioten, einen bri t ischen Kauffah-
rer,  der regelmäßig zwischen London und Kadix fuhr, und" 
die Blokade/ wie eö scheint,  verletzte ,  mit einer Ladung, 
die 20,000 Pf. Sttr l .  Werth ist ,  nach San Lukar aufge­
bracht 'und die »'2. Mann starke Besahung nach Frankreich 
geschickt." 
Der französische Gouverneur von Mart inique, Graf Don« 
zekot, und der Admiral Bergeret,  der die französische Flotte 
in den Anti l len kommandirt ,  haben dem Gouverneur Di» 
veö von Kuba unter gewissen Bedingungen eine Neutral i-
tät oder vielmehr ununterbrochene Friedenöverhäl lnisse zwi­
schen den französischen und spanischen Kolonien angeboten. 
Die Antwort deöGouvernenröViveö enthielt  hierauf unter 
Anderem Folgendes: „ Ihre Friedenevorschlage konnten 
mich nur in Erstaunen setzen. Hatten Sie, ehe Sie die-
sen unbedachtsamen Schri t t  thateN/. zuvor sichere Nachricht 
von der St immung dieser Insel eingezogen, die mit  Recht 
an dem Eindringen der- französischen Armee inS spanische 
Gebiet,  ohne vvrgängige Kriegserklärung, ein Aergerniß 
genommen, so würden Sie gefunden haben, daß Havan-
nah zwischen den Handlungen einer Regierung, die sich 
zum Werkzeug anderer Mächte gemacht hat,  und zwischen 
der al lgemeinen Meinung der französischen Nation, die sich 
im Schooße der Devutir tenkammer ausgesprochen, einen 
Unterschied zu machen weiß. Wenn Ew. Excel lenz mich 
persönl ich kennten-, so würden Sie sich enthalten haben, 
in Kriegözeiten Vorschläge an mich zu r ichten,,  von dem 
Sie nie glauben dürften, daß ein spanischer Krieger, der 
mit  Ehren alt  geworden und stetö ei fersüchtig auf den Ruhm 
seineö Vaterlandes gewesen, Ihnen Gehör geben würde. 
Er wird nie seine Pf l icht gegen jenes Vaterland und seine 
Obl iegenheit  und Treue gegen die Regierung deö konsti tu­
t ionel len Königs vergessen, und er versichert Ewr. Excel lenz, 
daß die Gesinnungen der Einwohner von Havannah mit 
den seinigen übereinst immen. Ich habe die Ehre, Ihnen 
einen Abdruck meiner Proklamation vom 24ften Juny zu 
senden, worin ich den ungerechten Angri f f  Frankreichs an-
kündige, doch die Personen und daö Eigenthum der Fran-
zosen zu schützen empfehle. 
Unterz.: .  F^ranciöko Diooisio ViveS." 
L o n d o n ,  d e n  l ö s t e n  A u g u s t .  
Am engl ischen und fremden Stockmarkt herrschte heute 
al lgemeine Stockung, die um-so ungewöhnlicher ist,  da eS 
bey Annäherung deö Abrechnungstages, welcher nächsten 
Donnerstag eintr i t t ,  gerade sehr lebhaft herzugehen pf legt.  
Der Courier f fndet in der Verordnung, welche der 
Herzog von Angouleme auö Andujar erlassen, eine Bestä-
t igung der Nachricht,  die er schon vor 2 Monaten mit.  
tei l te, „daß nämlich 2 mächtige Gründe den Frieden für 
die Franzosen^ wünschenswert machten: die ungeheuer» 
Kosten deö Kriegs und die Gefahr einer Reaktion von Sei-
ten der Royal isten, die notwendig immer größer werden 
müsse, je länger der Krieg dauere." Dieser letztere Fal l ,  
fährt der Courier fort ,  ist eingetreten, die Gefahr ist größer 
geworden;- wer Lust hat,  der widerspreche unö! Man 
woll te es damals nicht glauben, wie man auch unsere neu-
1 
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ßeii  Nachrichten nicht glauben wi l l ,  d»e freyl ich nicht aus 
so bereit l iegendei,  Quel len geschöpft sind, nach denen nur 
jeder Journal ist bel iebig die Hände auszustrecken braucht, 
um sie zu erhalten, die sich aber gewiß nicht weniger be-
stet igen werden, als daö, waö wir früher gemeldet haben. 
Jedermann ist jetzt überzeugt, daß det Herzog von Angou­
leme die Madrider Regentschaft nicht hat handhaben kön­
nen, und daß zu befürchten steht,  die Ultraroyal isten wer--
ten einer endl ichen Ausgleichung noch mehr Hindernisse 
in den Weg legen, als die Ultrakonsti tut ional isten. Daö 
Journal des Dübais sagt, „der Prinz General issimus habe 
in der Absicht,  fein Wort und die Ehre der französischen 
Waffen ausrecht zu erhalten, eine Verordnung erlassen, 
und die Regentschaft ebenfal ls ein Dekret wegen Freylas-
suvg derjenigen Personen bekannt gemacht, welche nicht 
in Folge «ineS von einem regelmäßigen Tribunale herrüh-
renden Befehls verhaftet wären." Wie ist denn aber, 
fragt sich, das lönigl.  Wort deö Herzogs kompromitt i r t ,  die 
Ehre der französischen Waffen gefährdet worden? daö sagt 
daö Journal des Debats nicht,  eö ist aber Qlüfo nicht schwer 
zu errathen. Man erinnere sich auch dabey, daß daö De­
kret von Andujar am 8ten d. M., daö der Regentschaft am 
i6ten erschienen ist.  Durch letzteres wurde daher nur 
der früheren Verordnung gehorsamt, der zufolge eö ganz 
gleichgült ig war, waö die Regentschaft that,  wei l  die fran-
zösischen Generale angewiesen wurden, sie in Ausübung 
zu bringen. Auf wessen Befehl haben sich denn überhaupt 
die Gefängnisse gefül l t? Daß es auf Befehl der Regent--
schaft geschehen, läßt sich nicht wohl denken; denn die Par­
teyen wurden dann nicht „ laut Befehl eines regelmäßigen 
Tribunals" verhaftet.  Aber die Regentschaft ist  ein regel-
mäßiges Tribunal,  denn sie regiert  Spanien im Namen 
Ferdinande. Oder giebt eö etwa noch «ine dri t te Partey 
von Einf luß? Hat die Regentschaft bloß gute Miene zu 
böscm Spiel machen müssen? Ferner sagt daö Journal,  
daß mittelst der Bemühungen der Civi l -  und Mil i tärbe-
Hörden, den beklagenöwerthen Excessen ein Ende zu ma-
eben, das Zutrauen zugenommen habe und der Partevgeist 
entwaffnet worden sey. Wicht ige Bekenntnisse, deren Fol-
gen sich in Zukunft noch weiter entwickeln werden! Der 
Fal l  von Kadix, die Auflösung der KorteS, die Besreyung 
des Königs, sie mögen eintreten, wann sie wol len, sind 
keine abgesonderte Vorfäl le; jede übt einen gegebenen Ein-
siuß auf die spanischen Angelegenheiten; aber gewiß wer-
den sie nicht so entschieden wirken, daß sie al le strei tenden 
Interessen, wodurch Spanien'zerrüttet wird, beschwichti-
gen werden. Die Ereignisse mögen für UNS sprechen! 
Plump genug macht das Journal den Anwald der Regent-
schaft,  indem eö sagt, „daß die wi l lkürl ichen Verhaf­
tungen, die an verschiedenen Orten stattgefunden, daö 
Werk heft iger Revolut ionärs gewesen wären, die sich plötz­
l ich in feurige Royal isten verwandelt  hätten." Hätte 
doch daS Journal diese verwandelten Jakobiner Namhaft 
gemacht und unö gesagt, woher sie die Gewalt bekommen, 
dergleichen Maßregeln, der Regentschaft und den französt,  
schen Mil i tärbehörden zum Trotz, nehmen zuj können! — 
Und wo sol len sie denn ihre i l legale Gewalt ausgeübt ha-
ben? Wahrscheinl ich doch in Madrid, Xm Sitz der Re-
gentschaft und deö französischen Hauptquart iers; denn nur 
«tuS Madr ider  Gefängnissen s ind b is  je tz t ,  so v ie l  wie 
wissen, einige Verhaftete, in Folge jener Dekrete, ent-
lassen worden. 
Kürzl ich sprach daß Journal des Dc'bats von den ver­
schiedenen Systemen, hinsicht l ich der spanischen Angele-
genheiten, mit  denen sich England in seiner pol i t ischen 
Müsse belust ige. Diese so so höchl ich st ichelnde Phrase 
sol l te nicht sobald vergessen werden, da sie ein wicht iges 
Faktum ausdrückt,  welches den Pol i t ikern von al len Klassen 
tägl ich klarer wird, nämlich, daß England, dessen Schätze 
und mil i tär ische Anstrengungen dem Kontinente seine vo-
r igen Herr.en und die al ten Mißbräuche wiedergab, al le 
Gewalt über das eigen« Werk seiner Hände verloren hat. 
Diese Wahrheit  ist  so weltkundig, daß sie nicht mehr vtt» 
hehlt  werden kann, ja daß Niemand sie mehr zu verhehlen 
sucht. Alö kürzl ich ei« französischer Minister bey einem 
Gespräch über die spanischen Angelegenheiten gefragt wur-
de: Woö wird England zu Wiedereinsetzung einer Ihnen 
ergebenen absoluten Regierung, so wie zu Ihrer mil i tär i­
schen Besitznahme vvn den Häfen und Festungen Spaniens, 
sagen? gab er zu Antwort:  Waö wird Genf dazu sagen? 
England besitzt nicht mehr Macht auf dem Kontinent, alö 
einer der Schweizer Kantons. Seine Schulden, sein un-
einiges Ministerium und seine ir ländischen Kathol iken ma-
chen ihm genug zu schaffen. Mißfal len darf eö nicht aus-
drücken, denn eö muß Immer wegen einer andern Macht 
auf seiner Hut seyn. (Times.) 
Auö Jersey ist gestern auf Lloyd'ö die Nachricht ange. 
k o m m e n ,  d i e  p o r t u g i e s i s c h e n  T r u p p e n  h ä t t e n  
am 2tenJulyBahia geräumt. Sie beruht übri-
genö auf folgender Aussage: „Der Kourier,  Kapitän le 
Maitre, der von Rio de Janeiro innerhalb 49 Tagen in 
Jersey angekommen ist ,  sprach am jttn d. M. das von 
Bahia nach Lissabon best immte Transportschif f  Louisiana, 
dessen Kapitän erzählte, daß Madeira am 2ten July Bahia 
verlassen und sich mit  al len europäischen Truppen am Bord 
der Kriegs- und Kaufmannsschif fe (von denen 61 im Ha­
fen lagen), mit  ol len Kirchenkostbarkeiten und andern fort-
schaffbaren Sachen von Werth eingeschif f t  habe, und Lord 
Cochrane ihn ungehindert passsren lassen." Diese Nach-
r icht bedarf natürl ich der Bestät igung; al lein die, mW 
den Kapitän le Maitre kennen, sagen, daß sie seiner AuS-
sage unbedingten Glauben beymessen. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinzen: I .  D. Braun schweig, Genfer. 
rso. 393. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  ? , " ^ e n  J u l y .  
Ausser den schon bekannten wieoerholten Brandsi i f-
tungen bat eine neue Plage die Bewohner dieser 
Hauptstadt in Unruhe versetzt.  Seit  einigen Tagen be-
decken Wolken von Heuschrecken die umliegenden Felder 
und zehren al le Früchte auf.  Die rel igiösen OsmanliS 
sagen laut,  daß lieg wieder eine Strafe de6 Himmels 
für die an den unglückl ichen Griechen verübten uner-
hörten Grausamkeiten sey. Sie zählen al le Unglücks-
fäl le auf,  welche diese Hauptstadt seit  dem Anfange deS 
Krieges betroffen haben," und glauben, daß der Prophet 
den blutdürst igen Muselmännern seinen Schutz entzo-
gen habe. 
Die europäischen Minister (Tnb mehrere Male zu Pera 
in ein ausserordentl iches Konsei l  zusammengetreten. 
Man versichert,  daß die fremden Gesandten von dem 
Divan auf die förmlichste Weise die schleunigste Ein­
stel lung al ler der Maßregeln verlangen, welche die 
Pforte zur Hemmung der Schif f fahrt auf dem schwarzen 
Meere getroffen hat.  
Das Volk scheint in Konstantinopel über die vom 
Sultan verhängten Strafen gegen die Ansti f ter der 
Niedermetzelung wehrloser Griechen in der Gegend von 
Smyrna sehr aufgebracht. — DaS wäre al lerdings 
übereinst immend damit,  daß in Folge der Landung der 
Griechen auf der asiat ischen Küste die Asiaten in der 
Gegend von Pergamo AlleS durch Feuer und Schwert 
verwüstet haben, und die Janitscharen, welche zur Her-
Ael lung der Ordnung dort hingesendet waren, sich mit  
den asiat ischen Mil izen zu einer Insurrekt ion vereinigt 
haben sol len. (Diese Nachricht ist jedoch auS Smyrna 
vom 18ten July, und der Speclateur orienlal von 
,  demselben Datum erwähnt ihrer gar nicht.)  
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
In Kadix glauben die Bewohner," wie der König, an 
eine baldige Befreyung. In einem Schreiben vom 1 Zten 
heißt eS: „Graf de la Puebla hat Befehl vom Könige 
erhalten, nach San Lukar zu gehen, um Alles in Bereit­
schaft zu setzen, daß Se. Majestät sich selbst dorthin bege-
ben könne. Se. Majestät wol len sich bald nach ihrer Be. 
freyung einschif fen und von San Lukar zu Wasser nach Se-
Vi l la, von dort aber ohne Aufenthalt  in ununterbrochenen 
regelmäßigen Tagereisen nach Madrid ei len." • 
Ein Adjutant des Herzogs von Angouleme, der ein 
Schreiben Seiner Kbnigl.  Hoheit  an den König überbracht 
h a t ,  i s t  d i e s e n  M o r g e n  a u S  K a d i x ,  w o  n t < i n  i h n  m i t  
großem Enthusiasmus empfangen/ zurückgekommen. 
M a d r i d ,  d e n  a S f l e n  A u g u s t .  
Die Regentschaft hat,  zur Verewigung de6 Andenkens 
derer, welche die Rechte des Königs aufrecht zu erhalten 
gestrebt,  hinsicht l ich deS Don Theodor Goif f ieux, ersten 
Lieutenants deS 2ten königl.  spanischen Gard^xegimentS, 
Folgendes beschlossen: 1) der Lieutenant Goif f f fux sol l  
bey der ol lmonatl ich statt f indenden Revüe mitgezählt  wer» 
den; 2) wenn er bey dieser Gelegenheit  aufgerufen wird, 
sol l  der Kapitain zur Antwort geben: er lebt im Anden­
ken der Braven; 3) dag Dekret sol l  an al le KorpSchefS 
gesandt werden. 
Ferner hat die Regentschaft den Käufern von Kloster-
gutem erklärt ,  daß sie dieselben, als unrechtmäßig 
erworbenes Gut, an die Kirchen und Klöster zurückzu. 
stel len haben. Auch ist dag Dekret der KorteS, wegen 
Aufhebung der grundherr l ichen Rechte, auf Reklamation 
mehrerer Grands, widerrufen worden. 
(Hamb. Zeit .)  
* * • 
Unsere Nachrichten auS Kadix- selbst laufen darauf 
hinaus, daß al le Welt dort an.einen nahen Frieden 
glaubt; ja sogar hat,  nach einem Briefe vom iSten 
dieses MonatS, Graf Puebla vom Könige Befehl er-
halten, Sr. Majestät nach S. Lukar zur Vorbereitung 
Ihrer Ankunft daselbst vorauszugehen, von wo sie über 
Sevi l la nach Madrid kommen würden. Um die Wahr-
scheinl ichkeit  dieser Nachricht beurtei len zu können, 
wol len wir sehen, was bis jetzt vom Herzoge von An­
gouleme vor Kadix unternommen worden ist.  Die al l-
gemeinen Freudensbezeigungen in Sevi l la konnten, nach 
seiner eigenen Erklärung, ihn dort nicht einen Augen-
bl ick zurückhalten. In der Nacht vom i^ten war 
Se. Königl.  Hoheit  dort angekommen/ und am ,5ten, 
Mittags, empfing er die Kour der französischen und 
spanischen Generale, und schon um 6 Uhr reiste et 
weiter,  wei l  die Befreyung Ferdinande VII .  die einzige 
Sorge war, welche ihn fortwährend beschäft igte. Zu 
Puerto Santa Maria war das Erste, daß Se. Königl. 
Hoheit die Truppen besicht igte, und, von seinem Gene-
ralst. ;b begleitet,  Refognotoirungcn anbel l te. Am igtetT 
faicf le er seinen Adjutanten, de la Hitte, als Parla­
mentär nach Kadix. Mit  Auszeichnung wurde er auf-
g e n o m m e n .  E r  w o l l t e  a b e r  d a s  S c h r e i b e n ,  w e l c h e s  t t  
dem Könige von dem Herzoge von Angouleme Überbrill-
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gtn sol l te, nicht dett  KorteS anvertrauen, und nur tU 
nett General als Mittelsperson bey diesem Geschäft an-
erkennen. In Folge dessen hatte er eine lange Unter-
redung mit dem Mil i targouverneur von Kadix, dem uns 
bekannten Admiral Baldes, und das Schreiben ward 
dem Könige Übermacht. — Was die KorteS betr i f f t ,  so 
Latten sie/ vor ihrer Trennung und der Einsetzung einer 
bleibenden Kommission, besonders die Frage in ihren 
Sitzungen verhandelt ,  ob man Vorschläge von Seiten 
der Franzosen annehmen sol le, oder nicht? und mit 90 
Stimmen gegen 16 entschied man sich dafür. Ausser-
dem aber könnte die Entscheidung deS Schicksals von 
Kadix durch die Furcht vor einem Bombardement al ler-
dinge wohl beschleunigt werden, zu welchem al le An-
stalten getroffen worden, und wobey uns auch noch die 
Kriegsschif fe unterstützen würden, welche, nach der er-
folgten Kapitulat ion von Korunna, jetzt nach Kadix un-
terwegeS sind. 
Der Stand unserer Truppen in Andalusien hat be. 
rei tß wieder günstige Veränderungen erfahren. General 
Vincent, der die in Murcia zurückgebl iebenen Truppen 
des zweyten Korps kommandirt ,  marfchirte am 7ten die« 
sc6 MonatS nach Karthagena, und zwang die dort igen 
Konsti tut ionel len, welche einen Auesal l  versucht hatten, 
vach einem beträchtl ichen Verluste zum Rückzüge in die 
Festung. — BallesteroS Aufforderung an die konsti tut iv 
Vel len Generale: „sich der Regentschaft zu unterwer-
fcn," bat wenigstens auf deren Truppen gewirkt,  die 
Regimenter von Almanza und Santiago, welche unter 
ZayaS Befehle standen, haben sich mit  unserm zweyten 
KorpS vereinigt.  Mol i tors Hauptquart ier bleibt noch in 
Granada, und Foissac-Latour halt  Andujar und Kordova 
besetzt.  
Der Oberst von den königl ichen Gardekürassieren hat 
die Banden von Chaleco und Sel leS geschlagen; sie ha-
ben darauf am igten dieseö MonatS zu Puebla del 
Principe kapitul i r t» 
(Berl .  Zeit .)  
S c h r e i b e n  a u s  P u e r t o  S a n t a  M a r i a ,  
vorn igten August. •  
Gestern hat der Herzog von Angouleme ft t  Beglei­
tung des Generalstabs des Hauptquart iers die ganze 
Cirkumvallat ionS -  Linie von Kadix und der Insel in 
Augenschein genommen. Der Adjutant de la Hit te, den 
der Herzog als Parlamentair nach Kadix geschickt,  ist  
zurück, und man hofft  auf eine baldige Ausgleichung. 
Sol l te man den von dem Prinzen bewil l igten Zeitpunkt 
verstreichen lassen, so wird ein al lgemein«? nachdrück­
l icher Angri f f  statt  sinden. 
General Vinzent, der das ste ht Murcia gebl iebene 
KorpS befehl igt,  ist  am 7ten auf Karthagen« marschirt ,  
dessen Garnison einen 31 u@fad gemacht hatte. Er trieb. 
den Feind mit Verlust zurück, und gleich darauf wur-
den den Gouverneueren von Karthagena und Al ikante 
die Befehle deS Generals Bal lesteroS zugeschickt.  Die 
Regimenter Almanza, Santiago :cr> ,  die unter ZayaS 
B e f e h l e n  s t a n d e n ,  h a b e n  s i c h  m i t  d e n  T r u p p e n  d e S  2Un 
KorpS vereinigt.  Mol i tor hat sein Hauptquart ier noch 
immer in Granada, und General Foissac -  Latour £j, f t  
Andujar und Kordova besetzt.  
(Hamb. Seit.) 
P u y c e r d  a ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Zu Vique, Manresa und dann zu Berga t« \\x 
lebhaften Gefechten gekommen; der Feind, 7 bi» 8000 
Mann stark, zog mit  400 Pferden und einem Trans-
Port von etwa 400 Ockfen über al le Berge und Schluch. 
ten. Man glaubte, daß er FigueraS zu verprizviant i-
ren suche. Als er bey der Brücke von Kabriano an-
langte, zog sich Baron d'Eroleö mit einer bey weitem 
weniger zahlreichen Division au6 Manresa, und erhielt  
dadurch, daß er al lenthalben die Sturmglocke läuten 
l ieß,  e ine Vers tärkung von 2  b is  3ooo Mann,  ßtf 
kam hierauf zu einem höchst hartnäckige» blut igen 
Gefecht, wobey unsrer SeitS 200 Mann getödtet uct i  
verwundet wurden, so v iel ,  wie wir nirgends einge-
büßt haben, General Mi lans aber ß00 Tobte und 
viele Verwundete und Gefangene verlor.  Dem Baron 
d'SroleS wurden zwey jPferde unfern Leibe verwundet 
und einer seiner Ordonnanzofssciece ist getvdtet.  Unter 
mehrern  ge töd te ten  M i l i zo f f f c ie ren  fand  man einen 
Oberst auf dem Schlachtfelde, daS in unfern Händen 
bl ieb» 
(Hamb. 
B a y o n n e ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Die Zurüstungen zu? Belagerung von Parnpelotu 
werden fortwährend eifr igst betr ieben. 
Die Regentschaft wünscht, königl iche Freywil l igt in 
Spanien zu organisiren; al lein ei wil l  damit nicht recht 
ge l ingen;  auch gebr ich t  eS an  F l in ten.  Der  Restaura­
tor schlagt vor, den Gemeinden Besorgung deS Schieß-
gewehrS zu übertragen. 
(Ha mb^ Zeit.) 
P a r i  5 ^  d e n  z y ß e n  A u g u f L  
WaS sich vor Korunna ereignet, verdient wohl einer 
weit läuft igern Erwähnung, darum thei len wir in Folgen« 
dem d ie  Be r i ch te  des  Genera l s  Bourck  da rüber  m i t .  8c 
schreibt unterm iStett  d. M. nach Madrid 1 In der Nacht 
vom Boten zum uten feuerte die Garnison lebhaft auf 
unsere Truppen, that uns aber glückl icher Weise nur wi­
l l ig Schaden.. Doch wurden um mein Hauptquart ier htt-
um viele Häuser beschädigt und das Tabakemagazin ge-
r ieth sogar in Brand, der indeß Hait i  nieder gelöscht 
wurde. Um 8 Ubr Morgens erschien darauf eine weisse 
Fahne auf dem bedeckten Wege, und ein Parlamentär 
näherte sich unö mit friedlicher Botschaft. Aber die Kon-
ßitutionellen machen große Forderungen: sie verlangen eine 
Erklärung von mir, daß sie ihre Pflicht gethan haben und 
Ferdinand dem Siebenten gehorsam gewesen sind; sie wol-
len sich unter den Schutz des Herzogs von Angouleme zwar 
begeben, aber von der Regentschast zu Madrid nichts rois« 
fev/ und wenn ich ihnen dieS AlleS zugestanden/ abwarten/ 
daß nach Beendigung der Kadixer Angelegenheiten der Kö-
nig selbst ihnen weitere Befehle ertheile. Der ganze 
gestrige Tag (der i2te) ging mit Unterhandlungen hierüber 
hin. Darnach gab ich ihnen meinen letzten Bescheid/ daß 
ich nämlich in Korunna einrücken wollte/ möchte eS als 
Freund oder als Feind geschehen. — Heute/ um 6 Uhr 
AbendS, kommt ein Bevollmächtigter von einer in der 
Stadt gehaltenen Konferenz zurück. Ich habe mich nun 
dahin mit den Konstitutionellen geeinigt, daß die Garnison 
von Korunna sich unter den Befehl deS Generals Morillo 
stellen soll, damit er ihre Interessen wahrnehme, und 2 
Ofsiciere auö ihrer Mitte diesen vorher von dem Vertrage 
unterrichten. Bis zu ihrer Rückkunft sind die Feindfe-
ligkeiten eingestellt/ und das kann wegen der Entfernung 
Morillo'S 4 big 5 Tage dauere. — So erscheint denn 
nun Quiroga'S Trennung von Morillo in ihren Folgen als 
ein eitel Werk, und seine Abreise von Korunna mit Wil-
fort und dessen Genossen sehr zweideutig. Schwerlich läßt 
sich nun noch von diesen Herren eine Heldenthat in Anda­
lusien erwarten, zumal / da die KorteS nach dem, waS 
schon hier und da verlautet, wohl keine Aufforderung mehr 
deswegen an sie machen werden, Haben die KorteS wirk-
lieb/ wie man neulich schon in Bayonne wissen wollte, an 
die konstitutionellen Generale in Katalonien den Befehl 
ergehen lassen, die Feindseligkeiten einzustellen, so kom-
men sie damit in der That nur dem zuvor, waö doch ohne-
dieS bald geschehen würde. Einen Beweis dafür kann man 
jetzt wieder auS einer andern Gegend ^hernehmen; denn in 
Zamora haben sich am 13ten 2 Eskadronen des bisher gegen 
uns fechtenden Regiments Königin mif unfern Trup. 
pen vereinigt und die Regentschaft anerkannt, eine Ka­
vallerieverstärkung, welche unS, beyläuffg gesagt, für die 
Operationen in Essremadura sehr nützlich werden kann. 
Dort nämlich haben sich die Konstitutionellen wieder in 
etwas größerer Anzahl gezeigt, und General Bourck hat 
deswegen auch, da man nicht mehr zweifelt, daß Korunna 
schon übergeben worden sey, den Befehl erhalten, nur 
ein Regiment znr Besatzung dort zurück zoi lassen / und 
die Brigade Larochejacquelin nach Estremadura zu senden/, 
während er selbst sich mit dem Stamme seiner Division 
«ach Astorga (Provinz ßion) begeben wird. Ob BourckS 
Gegenwart in der Provinz Leon besonders notwendig ge­
funden worden, oder ob feine Stellung in Astorga vielleicht 
mit künftigen Operationen im Zusammenhang stehe, dar­
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über müssen wir näheren Bescheid noch abwarten; auf je-
den Fall kann er von Astorga auö sich leichter nach ver­
schiedenen Richtungen hin begeben, wenn irgendwo seine 
Hülfe nöthig werden sollte, als wenn er erst bey vorkommen« 
der Gelegenheit von den äussersten westlichen GräujtN her-
bey gerufen werden müßte. 
Was matt über Katalonien zu vermuthen Ursachen hatte, 
wenn man einzelne Nachrichten, die nicht amtlich gerne!» 
det worden, in ihrer wahrscheinlichen Beziehung auf ein-
ander betrachtete, daö bekommt durch die amtlichen Be» 
richte des Marschalls Moncey noch mehr Gewicht. Ge» 
rade von denjenigen konstitutionellen Generalen, die zu-
letzt noch unfern Truppen am meisten zu schaffen gemacht 
hatten, erwartete er eine baldige Unterwerfung , und am 
igten d. M. harrete er, waö ihre Unterwerfung noch be-
fchleunigen muß, zu Manresa auf einen konstitutionellen 
Ossicier auS Urgel, um mit ihm eine Unterredung zu hal-
ten. Milans und Llobera hat man jetzt in der Gegend 
von Tarragona zu suchen. Wie sie mit einem Mal dort-
hin gerathen/ während man sie auf dem Marsche nach Ur-
gel und FigueraS glaubt, darüber kann man sich/ so über-
raschend eS auch für den ersten Augenblick erscheint, nicht 
sehr wundern, sobald man nur an Mina'S Kreuz, und 
Querzüge denkt. ES verhält sich damit aber also. Auf 
der Brücke von Kabriana und bey KaldeS, wissen wir, wur-
den die Konstitutionell, geschlagen (am 14.teii), Sie zo­
gen sich von dort über l'Tstang, Oria, Prah de LusaneS 
und Gironella. Hieher richteten natürlich nun Tromelin 
und EroleS ihre Bewegungen, nachdem noch am i5tett 
der Oberst Salperwick aus Dich mit 10 Kompagnien zu 
ihnen gestoßen war; denn sie rechneten ganz richtig, in-
dem sie glaubten , der Feind werde so schnell als möglich 
Saison« zu erreichen suchen/ um von da sich in die Ebene 
von Urgel oder nach den Stellungen zurück zu ziehen, wel» 
che er auch vordem bey seinem Einbruch in Ober-Katalo« 
nien besetzt gehabt hatte. ES wurde diese ihre Meinung 
durch einen konstitutionellen Oberstlieutenant selbst bestä-
tigt, der am i4ten verwundet und gefangen genommen 
worden war. Dieser nämlich gab Mina'S, deS konstitu-
tionellen Generals en chef, Plan dahin an, daß er habe 
Urgel und FigueraS entsetzen, und, durch die Garnisonen 
beyder Orte verstärkt, mit einem KorpS wo möglich von 
10- bis 12/000 Mann einen Hauptschlag auf daSBlokade« 
korpS vor Bareellona versuchen wollen; freylich aber sey 
der Plan durch die schnellen Märsche der französischen 
Truppen vereitelt worden; nach dem Treffen bey KaldeS 
habe man auf Seiten der Konstitutionellen in der That 
an nichts mehr gedacht, als wie man der drohenden Ge-
fahr entrinnen möchte. — Am 17tett ging., nachdem tr 
diese Nachrichten erhalten hatte, Marschall Moncey nach 
Bich, und die Truppen, die erst nach Tona marschiren 
sollten, mußten sich nun nach Moya wenden, um den' 
1-8an mit dem Marschall zugleich in Manresa zu seyn. 
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Er hatte dafür gesorgt, hier nähere Erkundigungen über 
die Lage des FeindeS einziehen zu können. Ausser dem 
Verlust am i 4 ten  war e6 ein großer Nachtheil für die Kon-
siilutionellen, sich nach neuen Patronen umsehen zu niüs-
sen, mit Kordona zugleich aber die Hoffnung auf frische 
Munition und Lebensmittel verloren zu haben, und so sich 
genöthigt zu sehen, von Salsona auf Tora zu marschiren, 
vbt, reo sie, wie eö wahrscheinlich war, über Montblanch 
nach Tarragvna ziehen wollten; denn sonst wäre Lerida 
noch der einzige Ort gewesen, wo fie hätten für ihre Be-
dürsnisse sorgen können. Tromelin und EroleS folgten 
ihnen auf der Ferse, um nach Moncey's Plan sie entweder 
noch vor Tarragvna zur Unterwerfung, oder sie zu zw in-
gen, sich in Tarragvna einzuschließen. — Oer Gouver­
neur von Urgel ist auf eine Aufforderung zur Uebergabe 
eingegangen; als er sie erhielt,  wurden die Offfciere der 
Garnison zusammenberufen, und das Resultat ihrer Der-
sammlung war der Entschluß, den Obersilieutenant vom 
Regiment Mayorka an den Marschall Monen) abzuschicken, 
um sich über den wahren Stand der Angelegenheiten in 
Spanien genau zu erkundigen. Dies ist der Ofsicier, 
auf welchen, wie wir oben erwähnt haben, Moncey am 
igten wartete, und wahrlich können die Nachrichten, die 
er nach Urgel mit zurücknehmen wird, nicht dazu dienen, 
die Konstitutionellen ;u einem längern hartnäckigen Wider-
stände zu bestimmen. 
An der Börse verbreitete sich heute das Gerücht, daß 
der Herzog von Angoulerne gleich nach seiner Ankunft vor 
Kadix an den König Ferdinand geschrieben habe, und man 
mit der Antwort zugleich das Ende der Feindseligkeiten er-
warte. 
Ein Franzose, NamenS Prelis de Saint Croix, der sich 
aber jetzt im Sardinischen aufhält,  hat für die Familie 
des ersten Franzosen, der in diesem spanischen Kriege blei-
den würde, auö eigenen Mitteln eine gewisse Summe ge-
richtlich ausgesetzt. 
Durch eine telegraphische Depesche aus Lyon haben wir 
vorgestern hier die Nachricht von dem Ableben des Papstes 
erhalten. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Der papstliche Nuntius, Msgnr. NofaDi, der mit 
Unterhandlung über die geistlichen Angelegenheiten zwi-
schen dem heiligen Stuhl und unserer Regierung be-
auftragt worden, ist hier angekommen. 
Die von unserer Regierung erlassene neue Zollverord-
nnng hat an der französischen ©ranze große Sensation 
gemacht. Man hat mehrere Soldatenabtheilungen zur 
Unterstützung der^Douanen dahin abgeschickt, und er-
wartet von den ergriffenen Repressalien die wohlthätig-
fltn Folgen für unsre Fabriken. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom L ö s t e n  August. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist von Li-
tzorno mit seinem ganzen Gefolge in Florenz eingetroffen. 
Man meldet aus Augsburg: Bey einem am 4ten d.M., 
Abends, statt gefundenen starken Gewitter fiel ein Blitz, 
strahl in die Kuppel des ThurmeS der hiesigen katholischen 
heiligen Kreuz-Kirche schlug in dieselbe ein Loch, fuhr 
zweymal durch daß dicke Gemäuer deS ThurmeS, von mU 
chem er gegen 6 Fuhrwagen ücl Schutt und Steint in 
den Hof der Artilleriekaserne herabschleuderte, erschütterte 
den Glockenstuhl, vhne jedoch zu zünden, oder eine Gl,de 
zu zerschmelzen, so sehr, daß bis zu dessen Ausbesserung 
keine Glocke mehr geläutet werden kann, und schleuderte 
endlich einen Kanonier im Gange neben dem Thurm« be« 
täubt zu Boden und ihm die Muskete aus der Hand, otnt 
ihm jedoch sonst einen Schaden zuzufügen. Dasselbe Ge» 
witter entlud sich n^ch dreymal über unserer Stadt, that 
aber weiter keinen Schaden. 
Zur Bezeigung der Nationaldankbarkeit gegen den der» 
ewigten Staatsrath Hans Konrad Escher von der Litt/6 
(dessen in biefec 3eitung fd)on Sctväbnung geschehen) M 
nach dem Beschluß der schweizerischen Tagsatzung ein DtnU 
mal von edler Einfachheit,  wie sein Charakter war, an 
schicklicher Stelle auf dem Linthbvden errichtet werden. 
Mit Beziehung auf dieses Denkmal soll eine goldene Schau-
münze, aber nur in 7  Abdrücken, ausgeprägt werden, wel» 
che den Gliedern seine Familie, in Begleitung einer per-
gamentnen Urkunde, überreicht werden sollen. Dem Vor-
ort ist "die Vollziehung dieser Anordnungen übertragen, 
und e<t wird ihm dafür ein Kredit von 1000 LouiSd 'or 
eröffnet. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Unsere Blätter enthalten einen Brief von dem Kapitän 
des Kauffahrerö Nassau, welcher Sir Robert Wilson an 
der gallicischen Küste eingenommen hat, worin er, unter 
Lissabon den gten August, die nähern Umstände dieser Ret-
tung meldet. Der Kapitän fand Korunna im Belage» 
rungözustand, und segelte daher nach Vigo; bev den 
Bayona. Inseln warf er Anker in der Bay. Hier kam 
ein Herr an Bord, welcher ihn von der Anwesenheit deS 
Sir Robert Wilson auf einer der Znseln (Ozmus) unter-
richtete, worauf er diesen und 3 seiner Freunde in einem 
Boote an Bord'holen ließ. TagS darauf ging ein Ret-
sender ans Land, um Kunde einzuziehen; er brachte die 
Weisung zurück, augenblicklich unter Segel zu gehen, weil 
Truppen aus Vigo abgeschickt wären, um Sir Robert Wil« 
son aufzusuchen. Der Schiffer stach also sogleich in Lee 
und langte am ?ten in Lissabon an. Obgleich 20 ntt  
an Bord waren, litten die Reisenden doch keinen Mangel 
an Lebensmitteln und Wasser. 
Jst ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
No. 397.  
3. D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 214. Donnerstag, den 6. September 182z. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G  r ä  n  z  e ,  V i e r  M i l i z e n  a u S  B i l b a o ,  d i e  a u S  S a n t o n a  i n  i h r e  
vom jz5\un A-ugust. Heimatb zurückgekehrt sind, waren in Gefahr, vom Pöbel 
Trotz dem, daß in Barcel lona über Mil len HauStbüren umgebracht zu werden; französische Soldaten aber retteten 
dieWorte: „Konsti tut ion oder Tod" stehen sol len, wieder- 'sie und vertr ieben die Mörder mit Kolbenstoßen. 
holen sich die Nachrichten, dvß Genua! Rotten als Gou- _ (Hamb. Zeit .  auS dem Const.)  
verneur in Zwiespalt ,  nicht nur mit den Einwohnern, son- Paris, den löten August. 
dern sogar mit  den Behörden der Stadt steht,  und wäh- Man ist jetzt in Frankreich bey Weitem mehr auf die 
rend nun Marschal l  Moncey im Begri f f  ist ,  -durch die Ka- Bewegungen der Royal isten, als auf die der Liberalen ge, 
pi tulat ion von Milans und Llobcra einen guten Schri t t  spannt. Drey royal ist ische Parteyen, zu denen sich eine 
zur Beendigung der Feindsel igkeiten in Katalonien zu thun, vierte, als Nuance, gesel l t ,  unterscheiden sich in ihren 
bereitet sich in Barcelona, wenn man den darüber spre- Häuptern und ihrem Paniere. 1) Die royal ist ische Par­
kenden Nachrichten vol lkommnen Glauben beymessen darf,  tey, welche die Monarchie mit dem royal ist isch-umgeform. 
die Uebergabe der Festung durch die Einwohner vor. ES Jen sogenannten Repräsentat ivstem vertraut machen wi l l ;  
ist gewiß, daß die konsti tut ionel len Alkalden eine Vermit- an deren Spitze stehen, jeder auf seine Weise, die Herren 
telung mit uns wünschten; Rotten l ieß sie festsetzen und von Chateaubriand und von Vi l lele. Obwohl die ehema-
woll te s i e  z u  Schif fe nach Karthagena tranSport iren lassen; l igen Anhänger des Herzogs von Richel ieu, der Herren 
sie wurden aber durch unsre Schif fe befreyt.  Deserre und Laine noch hin und wieder etwas zögern, so 
Mina's Sekretär, Joseph Aldez, der m-eul ich in Per- wie auch Pasquier und die mit  ihm stimmen, wie Ei» 
pignan arret ir t  worden, sol l  den Auftrag erhalten haben, meon, so ist doch kein Zweifel  vorhanden, daß, je «ner. 
den' Kommandanten von Urgel zur Anerkennung der Re-- gischer sich zu Gunsten des Royal ismuS die Sachen ent-
gentschaft zu bewegen. GenSssarmen begleiteten ihn bis scheiden werden, diese ehemaligen ministeriel len Fragmente 
dahin und brachten ihn wieder i t rcM. Seine Sendung, und Unterabthei lungen Gemeinschaft machen werden mit 
von deren glückl ichem Erfolg,-wie man sagt, seine Frey- -den Herren von Vi l lele -und Chateaubriand, und das um 
lassung abhängig gemacht war, sol l  aber mißlungen so mehr, je mehr Letztere sich mit  der Partey Labourdon. 
seyn (??). — Am 17ten dieses Monats machte die'Gar- naye und auch mit der xheokrat ischen Partey zu reiben be-
nison von FigueraS wieder einen Ausfal l ,  bey welchem der st immt sind. Die große Masse der Royal igen in Heyden 
Oberst unsere fünften Linienregiments verwundet wurde. Kammern folgt übrigens dem persönl ichen Einf lösse der 
40 Glaubenösoldaten führte sie, wie man sagt, mit  sich Herren von Vi l lele und Chateaubriand: 2) Eine andre 
in6 Fort zurück. (Verl .  Zeit  )  royal ist ische Partey besteht aus einer äussersten Rechten, 
B ayon ne, den sZsten August. _ deren Charakter sehr schwer auözumitteln ist.  Ihr wahres 
Herr Ouvrard ist auf der Rückreise nach Madrid be- Haupt ist Labourdonnaye; mit  diesem Haupte wachsen zu-
gri f fen; auch glaubte man in Madrid, daß Se. Königl.  sammen Lalot,  Vaublanc und General Donnadieu, fo 
Hoheit ,  der Herzog von Angouleme, bald dahin zurück- Haß.sie sind wie der vierkörßge Brahma in der indischen 
kehren werde. . . .  Mythologie. Da6 eigentl ich Parlamentäre Talent unter 
General Quesada bemüht sich seit  -einigen Tagen ver- t iefen ist Graf Labourdonnaye; seinen Wil len aber zu be» 
gebenS, seinem kleinen Armeekorps in Madrid Eingang st immen, ist sehr unzuverlässig. Kein royalistischer Redner 
zu verschaffen; Marschal l  Oudinot -weigert sich standhaft,  dr ingt auf größere Unabhängigkeit ,  und zeigt sich in die-
ihm die Erlaubniß dazu zu erthei len. ser Hinsicht edler als Aristokrat;  keiner aber auch ist bereit« 
Daß ZayaS kapitul i r t  habe, betät igt sich nicht.  Bal le- wi l l iger, den ersten Umständen, die sich darbieten, diese Un-
sieroS Truppen kantonniren fortwährend in den ihnen an. abhckngigkeit  aufzuopfern, so daß er bald redet wie der 
gewiesenen Dörfern. Hof, bald wie eine aristokrat ische Linke. Seine pol i t ischen 
Einige Provinzialbehörden in Nordsvanien wol len der Freunde reden von Inst i tut ionen wie einst die Herren von 
Ordonnanz von Andujar nicht Folge leisten. Starke Trup, Vi l lele und von Corblere, denen sie vorwarfen, die In-
penabthei lungen haben sich vom BlokadekorpS vor Pampe- st i tut ionen aufgegeben zu haben; es f ragt sich ober, wie 
lona nach Puente la Reyna begeben, um die Gefangenen man in einem nivel l i r ten, durch Administration aus-
befceyen zu helfen. gemergelten Boden Institutionen einzupflanzen hat. Her» 
Fkevee Mt auch der Mann von Institutionen; als er aber-
specielle Vorschläge machen sollte, kamen magre Admini-
straiionSformen heraus, in ihrem Wesen 'im Grunde ähn­
lich den von den Herren Guizot und Barante auSgemN-
teltetr Zwittergeschöpfen. WaS am schärfsten dey der Par-
t«y Labourdonnat^e übrigens hervortritt, ist ihre Lust zu 
regieren. 3) Eine dritte royalistische Partey ist, in reli-
giöser Hinsicht, die einzige konsequente; die Herren v. Bo« 
«ald, de Maistre und LamennaiS sind ihre Organe; aber 
sie hat einen Theil der gallikanischen Kirche wider sick, de-
ren Mitglieder theilS mit dem Repräsentativsystem, theilS 
mit dem alten Regime (Hof und Parlamenten) kapituli» 
ren mochten; auch sind ihr die Minister entgegen, und/ 
obwohl sie im Drapeau blanc sich neben der Partey La-
bourdonnaye Durchbruch verschafft hat, so ist sie durchaus 
v o n  d e r  l e t z t e r n  g e t r e n n t ,  d a  s i e  m i t  e i n e r  w e i t  e r n s t e r n  
Sache eö zu thun hat, als zu wissen, wer Minister wer-
den soll, die äusserste oder die centraler« Rechte. Nur 
ist die Politik diese? Theokraten noch nicht ausgesprochen; 
Herr von Bonald freylich ist «in Parlamentsfreund in al» 
tem Sinne des Wortes, obwohl er sich heute der ministe-
riellen Partey anschließt; welches ist aber das politische 
System deS Herrn de la MennaiS? Die Monarchie ab-
solue, erwiedert der Constitutione! ; worin aber besteht 
die Monarchie absolue? In einem arbiträren Willen, sagt 
der Constitutione!; t>aö ist der Despotismus, erwiedert 
Herr la MennaiS, den wollen wir nicht, und überlassen 
ihn, mit ihrer Gesetzfabrik, der Revolution. Ueber alleS 
dieses herrscht also-noch Dunkel. ES fehlt den royalisti^ 
schen Schriftstellern, Herrn von Bonald ausgenommen, 
der das alte Regime itt seinen Werken konstituirt hat, er-
gentlich noch ein wahres Staatssystem, eine wirkliche 
Rechtswissenschaft, denn mit der Charte oder dem Repra-
sentat^vfystem, und mit der Monarchie absolue, bleibt 
jjum immer nach sehr im Ungewissen: man weiß nicht, 
was diese Dinge eigentlich sind, wie sie sich bilden und 
zu einem organischen Ganzen in einander fügen; eS sind 
mehr I-deen oder ausgesprochene Gedanken, als durchge» 
führte Systeme. 4) Die vierte royalistische Partey ist 
klein und unansehnlich, sie hat in der Quotidienne hin 
und wieder ihren Sitz; eö ist eine Hofgesinnung, die, wie 
der Wind geht-, bald an die Charte sich zu schließen em­
pfiehlt , bald davon redete die absolute Gewalt zu neh­
men. Die Quotidienne ist lebhaft und munter, eine Po­
litik hat sie aber noch nicht. — Die Ro»alißen können 
sich in der folgenden Sitzung zwar unter einander reiben, 
doch mit wahrscheinlich hohem Uebergewicht der ministe-
riellen Partey; in Spanien hat diese sich befestigt, und 
die Gewalt des HeereS hat sie auch in Frankreich einge, 
vflanzt. ES ist nichts so mächtig als der Erfolg; ihm hul-
jbigen die Meisten. Nur was von der Linken am stärksten 
kompromittirt ist, eben darum, und nicht aus dauernder 
Gesinnung, und dann einige Doktrin^, auS Theorie, 
werden^ lebhaft in> den Kammern einige Zeit noch wider» 
stehen; aber wer zweifelt daran, daß Mechin, Bignon, 
ja auch die Generale Foy, Gerard,' Sebastian!, La-
fitte u. f w., nicht bald ihren Rückzug aus der Oopo» 
sition machen werden? E6 ist nichts fürS Erste dabcy 
zu gewinnen, weder Macht m>ch Popularität. Freylich 
Lafayette, Duvont de l'Eure, d'Argenson und einige 
Andere werden für immer eigensinnig bleiben. Die li-
berale Partey hat, wegen der bunten Persönlichkeiten, 
die in ihrem Schöße zusammen geworfen, sind,- fast-alle 
moralische Kraft verloren. 
P a r i s ,  d e n  s 6 s t e n  A u g u s t :  
Die Anleihe, s.?gt das Journal des Debat», welche 
die Regentschaft in Madrid am i.6tett July mit dem 
Hause Guebhard in Paris kontrahirte, hat der royali-
stischen Gesinnung abermals Gelegenheit verschafft, sich 
in ihrem ganzen Glänze zu zeigen-. Die Liste der Sub? 
\uibentett dieser Anleihe (schon sind drey Viertheile un-
terzeichnet) enthält fast ausschließlich Namen von Per-
foiten/. die der Sache der Monarchie, huldigen. DaS 
Gelingen dieser Anleihe in Frankreich wird ein neueS 
Band' bilden zwischen Heyden von demselben Herrscher-
stamme regierten Ländern, und die Leihen deS Einen 
und die Großmuth deS Andern vereinigen sich enger als 
jemals unter dem Panier der Legitimität. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 T s i e n  A u g u s t .  
Die Kardinäle Clermont-Tonnerre und Fare treffe« 
Anstalten, um nach Rom zum Konklave abzureisen. 
Der Abbe de la MennaiS, der neulich einen^Lrief ge-
gen den Großmeister der Universität in den Drapeau bläne 
einrücken ließ, wird, dem Vernehmen nach, deösallS &e» 
richtlich belangt werden. 
Dvs Journal de Commerce sagt, in Madrid wären 
allerhand Gerüchte wegen der mit der spanischen Kon­
stitution vorzunehmenden Veränderungen in Umlauf. ES 
sollten zwey Kammern errichtet werden, eine obere auS 
So Mitgliedern bestehend (nämlich 10 Bischöfen und 
4° Mitgliedern deS hohen Adels), und eine untere, de-
ren Mitglieder vom Volk erwählt würden, wobey aber 
die Geistlichen weder Wähler noch wählbar seyn sollten. 
Uebri-genS stimme der Kinig in allen Punkten mit den 
KorteS überein; «r sey gänzlich frey, wolle aber die 
Stadt nicht verlassen, bis mit dem Oberbefehlshaber 
der französischen Armee'N Alles gehörig festgesetzt sey,. 
worauf er dann mit dem Herzoge von Angouleme nach 
Madrid kommen werde. 
Die Friseurs haben auf ihre Kosten ttt der Kirch, 
©f. Germain zur Feyer de* LudwigSfesteö eine musiw 
fifche Messe fingen lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
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. j, ' Anl6 d en M a y n ge Fe lt.b t t t r  - .  
» vom 2Zsten August« !. 
CS heißt,-« der Landgraf Friedrich von Hesse» wolle fort 
Rest seiner Tage in Frankfurt zubringe»/ und unterband!« 
schon wegen Ankaufs eines der dortigem Hotels. 
In München wurde am igten August, AbendS 10 Mi« 
puten vor 8 HD?/ vor der Stadt ein, Phänomen besonderem 
Art beobachtet; gegen Nord.nyrdost, seitwärts von Nym­
phenburg, fiel plötzlich rnn ganz wvlkenfreyen Horizont ei» 
ne feurige Kugel mit einem strahlenden Streife von höherer 
Atmosphäre auf eine gewisse Höhe herunter, wo sie sich 
sängere Zeit gleich einem? Kometen erhielt; alsdann zog 
sie sich horizontal gegen Osten und formirte aus ihren stetS 
sich verlängernd«» und stärker werdenden Strahlen einen 
wachsenden Cirkelbogen, welcher von seinem eingesenkten 
lichtem Kerne iy>6- auch v-on unten einen solchen entgegen» 
gesetzten Bogen^ .beschrieb, daß diese beyden eine ovale, 
Mcht ganz-zusammenhangende Zeichnung eines rechten Au-
geS vorstellten, weicht - von der anfanglichen Größe einer 
größern Sichel sich nach unserer. Ansicht über >mehr als 
2:0 Klafter Weite ausdehnte, und über eine halbe Stunde 
mit freyem Auge sichtbar blieb.. • o-
In der 24lle» Sitzung der schweizerischen Tagsatzung 
am 14ttt\ August ward eine Note des königl. sardinischen 
Geschäftsträgers., Ritters Bazin de Chenay, vorgelegt/ 
betreffend die Klagen seines HofeS über daS genferischs 
Ehegesetz, welches in Uebereinstimmung mit den einst» 
y»eilen noch anerkannten französischen Eivikgesetzen dt» 
kirchliche Einsegnung nicht ttls unentbehrliches Erforder» 
niß einer gültigen Ehe anerkennt; der sardinische Hof hält 
dafür, daß dieses Gesetz mit den Verfügungen des Wie--
per Kongresses, zur Sicherstellung und Aufrechthaltung der 
ßatholisäie» Religion- in dem von Sardinien an Genf ab* 
zutretende» Gebiete, unverträglich sey, und verlangt deS-
halb Abänderung. Die Gesandtschaften/waren aber nicht 
mit Instruktionen dieserhalb versehen und die Note ward 
an den Vorort verwiesen. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t »  
Gestern machten die Mitgliedes deS AdmiralitZtSamtS 
von Woolwich aus ihre Infpektion.Sfahrt' nach Sheerneß 
und Chatham, um dort die nuatlgelegten Werke in Au-
genschein zu. nehme». 
Mau sagt, Lord Maryborough werde nicht/ wie eö An-
fangö hieß, Generalpostmeister werden. 
Ein Gerücht behauptet, Herr Canning werde Herrn Hu5* 
kivson oder einen andern seiner Freunde in'S Kabinet-
bringen. • • . jtf . • • , i 
Herr Monroe wird, unverzüglich mit Depeschen nach> 
Petersburg abgehen-, und Herr Arhuthnot ist bereits ge-
Sern in gleicher Absicht nach Paris, Wien und Konstanti-.-
nopel abgefertigt worden: 
Briefe aus St. Thomas vom loten Iuly melden, daß 
man auf der Insel Porto-Riko-eisshelljg beschlossen habe, 
sich für unabhängig zu erklären, im Fall den Franzosen 
ihr Unternehmen in Spanien gelingen sollte. In Kuba 
soll dieselbe Stimmung herrschen. 
L o n d o n ,  d e n  2 6sten Augusi. 
Zu Windsor wird mit großer TbÄigkeit gearbeitet , um 
das Schloß zur Aufnahme Sr.'^Majestät am isten Sep­
tember in Bereitschaft zu setzen. Der König wird bis zu 
Anfange des Novembers dort bleiben, den Winter aber in 
Brighton zubringen. 
Am Sonnabend ist Vice-Admiral, Sir Harry Burrard 
Neale, mit Sir George Nayler am Bord des Kriegsschiffs 
Revenge von 78 Kanonen nach Portugal gesegelt. Sic 
George überbringt bekanntlich- Sr. Allergläubigsten Maje» 
ßat den Knieband - Orden. 
Laut den letzten Nachrichten auS Madrid war der Ge­
sandte der Regentschaft am portugiesischen Hofe, Graf 
Villahermosa, auf seiner Reise nach Lissabon von den 
Glaubenstruppen» die ihm als Eskorte dienen sollten, rein 
ausgeplündert worden.. 
Der Durchschnittspreis für Hafer in den mit dem löten 
d.M. abgelaufenen 6 Wochen ist 24 Shill. 6 Pente ge­
wesen/ mithin wird die erwartete Einfuhr auS dem Aus­
lände nicht gestattet. Damit der Durchschnittspreis so 
niedrig als möglich würde , verkaufte ein Kornhändler in 
Boston während dieser Zeit i5,ooo Quarters Hafer zu 17 
Shill., der 25 Shill. werth war. Der Durchschnittspreis 
für Weizen war in derselben Zeit 59 Shill. 9 Pence per 
Quarter, mithin ist der Verkauf des unter königl. Schloß 
und Riegel liegenden Weizens aus Kanada gegen ein« 3-b» 
gäbe von 17 Shill. xer Quarter auf den englischen Märk-
ten zur Konsumtion gestattet. 
• Aus Pvyais sind wieder höchst traurige Nachtichfeti 
über das Schicksal derjenigen eingegangen, die sich von 
dem Abentheurer Sir Gregor M Gregor verleiten ließen, 
nach PoyaiS zu gehen und sich dort anzusiedeln. Alle 
hatten Krankheit und Hunger erlitten, und die, welche 
mit dem Leben davon gekommen, waren nach Honduras, 
gebracht worden,- um von dort aus wiederum-nach-Eng-
Und zurückzukehren. 
V e r  m i f c h t e  N a c h  r i  c h t e t t .  
Aus Mangel an Winterfutter und wegen deS längen 
Zurückbleibens der-zur Ernäherung deS Zug- und Nutz« 
vieheS erforderlichen Gräsereyen, sind in Ostpreussen in 
dem,Winter 1822 bis 182Z, i3,o6i Pferde, 2022 Och­
sen», 5Z6-6 Kühe'und 6469 Stück Jungvieh umgekommen. 
In 597 Ortschaften sind zur Gewinnung von Nahrung 
für das Vieh die Strohdächer mehr oder weniger abgedeckt 
worden. 
* •*- * -
Abriß, ein er Lebensgeschich^e PiuS des 
'  S i e b e n t e n ,  j  
PiuöderSiebente wurde den ^4ten August 1742 zu Ce-
ftrt« geboren. Sein Familienname war Chiqramonti; 
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fein ganzer Name Greg ort 0 Barna-Ha Cbiara-
monti. Für den geistlichen Stand bestimmt, erhielt er, 
von seiner frühesten Jugend an, die Erziehung, welche 
diesem Stande entspricht. -Seine ersten Lehrer waren Je-
suiten. Die Vorliebe, welche der junge Chiaramonti für 
diesen Orden faßte , blieb sich sein ganzes Leben hindurch 
gleich; und man könnte mit einiger Wahrheit behaupten, 
daß eben diese Vorliebe die Quelle seiner Schicksale gewe-
sen sey. Da die Gesetze des Jcsuiten-OrdenS Jeden, der 
sich in denselben ausnehmen läßt, von den höhern Kirchen-
dmtetn ausschließen, so ist eS hergebracht, daß diejenigen, 
welche nach diesen Aemtern streben, dem Orden nicht 
beytreten, auch wenn sie die wärmsten Freunde und Ver-
e h r e r  d e s s e l b e n  s i n d .  S o  G r e g o r i o  B a r n a b a  C h i a -
ramonti, der, trotz seiner Vorliebe für die Jesuiten, 
in den Benediktiner-Orden trat. Selbst als Benediktiner 
tM.- er indeß nicht auf, den Umgang mit Jesuiten jedem 
andern vorzuziehen; und als er, um du Lektorenwürde im 
Kloster St. Kallisto zu Rom zu erhalten, dem Herkommen 
gemäß, gewisse Sätze vertheidigte, ihat er dies so sehr im 
Geschmack jesuitischer Lehren, daß sein Abt, Pater di Ca-
flagno, ihm das Lektorat mit dem Vorwarf« verweigerte, 
daß seine theologischen Studien in einem besseren Geiste 
fortgeführt werden müßten. Der junge Cbiaramonti be-
klagte sich darüber bey Pius dem Sechsten, der fein Lands-
mann und entfernter Verwandter war; und unter Ver-
Mittelung des Jesuiten Bolgoers, eines Lieblings des eben 
genannten Papstes, erreichte Chiaramonti, daß ihm nicht 
bloß das Lektorat, sondern auch der Titel Reverendissimo 
<ius päpstlicher Machtvollkommenheit ertheilt wurde. Da 
sein Verhältniß zu den Benediktinern seines Klosters hier-
durch nicht verbessert war, so ernannte ihn der Papst jum 
Bischof von Tivoli. Auch als solcher legte er seine Vor-
das Vertrauen der Revolutionäre dieser Z«t durch t i t t t  
'seltene Nachgiebigkeit gegen die politischen Veränderungen, 
-die rund um ihn her vorgingen. So groß war seine MD-
.gung, so abweichend sein Verfahren, daß man durch ihn 
in die ersten Zeiten der christlichen Kirche zurück verseht 
wurde. Ciaramonti'S Erwählung zum Oberhaupt« der 
'römisch-katholischen Kirche befriedigte deshalb in der Zeit, 
wo sie zu Stande gebracht wurde (i3ten März iScro),  
alle Parteyen; die größern Machte, .weil sie den Bedin» 
gungen entsprach, weiche übtr Papstwahlen bestehen, Frank-
reichS insbesondere, weil sie einen Mann getroffen hatte, 
von welchem cS annahm, daß er sich in seiner Mäßigung 
.und Nachgiebigkeit gleich bleiben würde. 
Nach der Schlacht bey Marengo, welche die Abtretung 
aller festen Plätze in Piemont und in der Lombardey, nebst 
den Städten Genua, Savona und Urbino, m die Fran­
zosen zur Folge hatte; nach dem in Lüneville unterzeich­
neten Friedenstraktate zwischen Frankreich, dem deutschen 
Kaiser und dem Reiche, worin das linke Rheinufer, tU 
Grafsctztft Falkenstein und das Frickthal an Frankreich 
überlassen wurden; nach dem Vertrage zwischen Frank-
-reich und Spanien über di« Abtretung des HerzogthumS 
Parma an die französische Republik und des Gebiets von 
Toskana an den Prinzen von Parma ; endlich nach jenem, 
zu Florenz <tm -8ßen März 4801 zwischen Frankreich und 
dem Könige beyder Sicilien unterzeichneten Vertrage, wel­
cher Portolungano, die Insel Elba, den Stato degli Pre-
sidi und das Fürstenthum Piombino in Frankreichs Hände 
gab: — nach allen diesen Begebenheiten konnte Pius der 
S i e b e n t e  n i c h t  u m h i n ,  j e n e s  K o n k o r d a t  m i t  N a p 0 -
teon Bonaparte abzuschließen, welches den iSten 
July 1801 zu Paris unterzeichnet wurde. Nicht mit Un-
recht ist dieser Vertrag alö der Keim betrachtet worden, ^ I i c r   x i o d m .  v i i uu  u .v  « 9 u  ju  w  recy! I,l vieler Vertrag als der Stim ^ ' 
lubt  für die Jesuiten so unbefangen an den Tag, daß die auö welchem sich die späteren Schicksale Pius d!« ZiT"'  
Geistlichkeit seilies SprengelS sich darüber gegen den Rit- ten entwickelt haben. ' Das Verhältnis l  ̂ 
ter Azara, spanischen Gesandten am römischen Hofe, be- Bonaparte als Präsident der vormalsdönl» niS"» 
lf.lt.; «.» di-s.° «mangelt. nicht, ,u m.- publik. welch. s-i. L a„ fl'ZLl »UoftL ?,!' 
-b-n, w.g.n M Schutze«, d.n der »°n fitem.nt d-m Vier, lienische genannt wurde, lu Itali-n trat • bit 
Kt.t« ..fitllff 3<fuit<n*Ot6tn ,u Ti°°.i find,. $»*, 6,„ im |,MW. 
w>< auf ettaramonti'« V-rd-kb.n -djw-ckt., g-r-icht- nur «.« V-rbSltniff.k reaccn; da« tirtaterifcbe ffl.rfabr« »,« 
i" f« in« B-fird»nngj d-nn «Pia« der S-ch-t., w.lch.r «rß.n ÄonfuU, fobalb irg-nd «in Wid-rg-nd .i, trat bi ! 
In t.HBorli.b. fut d-n Jesuit,n. Ord.„ nicht Unter sei- Alle«, »»bund-n mit ben übrigen 8e6ebenbeiten in Purin/ 
t t »m t t t ov ron t th fo t i  l l f r ' i r f  .  hftiukt* hiafe ?ft  o  h / i  n  f  n f f  n m n .  Unte I i »« ,  ( n A „ r t ,  v i -  m . . .  •  . . . . . .  ^  ^  kN EUropg ,  
11 -ovimv» !»• V... ̂ ,V ..vv» V»»II |ll 
m  Verwandten zurückstand, benutzte diese Veranlassung, 
den Angeschuldigten erst zum Bischof von Jmola und nicht 
tätige darauf zum Kardinal zu erheben. Das Letztere ge-
schah im Jahr i?85. 
Die Einwirkungen der .französischen Umwälzung auf Jta-
lien, müssen hier als bekannt vorausgesetzt werden. .'Wäh-
rend PiuS der Sechste von einer Verlegenheit in die an-
dere gerieth, und, aus Rom vertrieben, fein Leben im Exil 
beschloß, gewann Chiaramonti, als Bischof von Jmola, 
-<ytmvtiivmtti m europa, 
legte dem Papste die Verbindlichkeit auf, mit der höchsten 
Schonung zu Werke zu gehen, um seine nur allzu abhän-
gige Lage nicht zu verschlimmern. Einen auffallenden Be-
weis von Nachgiebigkeit gewährte PiuS, als er im Jahr 
1804, nach der Verwandelung des lebenslänglichen Kon-
sülatS in eine erbliche Kaiserwürdj, sich nach der Haupt-
stadt Frankreichs begab, um den Emporkömmling zu sal, 
ben. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist!» drucken erlaubt. Im Namen der CiviloberverwaltungderOSseeproomzen: I. D. Braunschweia, Censor 
JSo. 398. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland. 
No. 215. Freytag, den 7. September 182z. 
\  M i t a u ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Im 32sten Hefte des in St. Petersburg erscheinenden 
Blattes: Der Sohn des Vaterlandes, wird in 
Hinsicht auf die Eolowinsche Lotterie angezeigt, daß der 
Hauptgewinn, das Gut Worotinez, -nach Odessa gekvm-
wen ist,  und zwar in fun(, I&fÜen, an i)  die Wittwe 
deS Odessaschen Kaufmanns erster Gilde, Elis. Trümpy, 
2)  die Odessaschen Kaufleute erster Gilde./ Oss. Beranin 
und Ant. Sorato, 3) StadtSarzt Dr. Stubbe, 4)  Edel­
mann Jgn. Sakrewsky, und 5) den entlassenen Unterof-
sicier Nik. Kirilow. Ausserdem hatten, bis zum yten Au-> 
gust, bey der Kommission i n  Smpfang  genommen: der 
JaroSlawische Meschtschanin Andr. Zw. Smirnow einen 
Gewinn von 200 ,000  Rubel;— dieauSländischen Kauf­
leute, Gebrüder Sassen und Htabemann, eine Prämie 
von loo /ooo  Rubel; — ein  Beamter beym Oekonomie-
depar tement ,  M.  O.  W. ,  e ine  Prämie  von 100,000 
Rubel; — ( in  Titulärrath Stachanow, und ein unge­
nannter livländischer Pastor, eine Prämie-jeder von 12,500 
Rubel; — ein Mltschmann, Jsajewitz, ein Prämie von 
7500  Rubel; — «in Jw. Nekipalow, für Rechnung et* 
veS Ungenannten, 25 , 000  Rubels — die Frau t>eS Hof-
kutsckers KoSm. Karp^w, und der Schuhmachermeister 
Humfeld, jedes 10 ,voo  Rubel; — ein Afr. Swistunow, 
Bedienter eines Wlodimirvw, ein« Prämie von 5ooo  Ru­
bel; — eine Gesellschaft Kaufleute 4m Gostinoi - Dwor 
eine Prämie von 6000  Rubel. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  S e v t e m b e r .  
Ein auS Sarepta (im saratowischen Gouvernement) 
mit letzter Post hier eingegangener Familienbrief meldet 
die traurige Nachricht, daß den sSflen July diese ganze 
Stadt (das Hauvt-Etablissement der evangelischenBrüder-
gemeinde im Reiche) abgebrannt ist. DaS Feuer ent-
stand Mittags gegen 1  Uhr in  e inem Slbfcbauev  des Bu-
denbofeS, und in fünftehalb Stunden war nichts mehr 
übrig, als die Kirche, die beyden Schwesterhäuser, ein 
HauS des Gasthofs und zwölf Privathäuser. Die zwey 
schönen Brüderhäuser von drey Stockwerken, daß Borste-
herhauö, das neue Gemeindegasthauö, die Branntwein-
brennerey, der Laden, die Apotheke, alleö Gebäude von 
zwey Stock, wurden ein Raub der Flammen, und ausser-
dem 33 von Gemeindegliedern, 28  von Fremden bewohnte 
Häuser. Sehr viele Menschen wurden beschädigt; '  zum 
Tbeil so stark, daß ein mit Mühe nur, und schon bren­
nend/ aus dem Feuer gerissener Mann nach zwey Tagen 
starb; ein bejafxtet Frauenzimmer vor Schrecken. Archiv 
und Bibliothek der Gemeinde, so wie die Maaren dt* 
K a u f h o f e S  (letztere zum.Theil durch ein mit eisernen La» 
den verwahrtes Gewölbe), s i n d  gerettet; aber die meisten 
H a n d w e r k S g e r a t h e ,  alles Mehl und Getreide, und der ge-
sammle WirthschaftSvorrath für den Winter, sind ver-
brannt. Die j u n g e  Briefstellerin, deren Mutter ihr aus-
serhalb der Stadt belegenes Hauö mit Abgebrannten ange­
füllt hat, schreibt: „Mit Thränen nahmen wir die Hei-
nett Geschenke von Brot, Arbusen und Evern entgegen, 
welche die Tataren uns für die Abgebrannten brachten." 
(Ostseeprov. Blatt.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Die von der Garnison von Korunna mit General 
Bourck'S Genehmigung an den General Morillo abgesen­
deten Offt 'ciere sind «un nach Korunna zurückgekehrt, und, 
was zu erwarten war, geschieht: Korunna kapitulirt.  Der 
-Graf von Karthagena (Morillo) sendet selbst an die Re­
gentschaft zu Madrid einen Ossicier mit der amtlichen 
Meldung, taf die Garnison von Korunna sich «iter sei-
nen Befehl gestellt,  und chm eS überlassen habe, dieKa-
pitulation mit dem General Bourck für sie förmlich abzu-
schließen. Und daS konnte, nach Morillo'S eigner Der« 
sicherung, keinen großen Schwierigkeiten unterworfen seyn, 
>da er schon so lange in Uebereinstimmung mit uns handelt.  
Nach «iner gestern von Bayonne herübergekommenen tele-
graphischen Depesche ist die Kapitulation bereits unterzeich­
net. Die Bedingungen sind dieselben, aufweiche Mo- .  
rillo bey seinem Uebertritte einging. — Kadix und Bar-
cellona sind ttun noch die Hauptpunkte, auf welche unser 
Augenmerk gerichtet seyn wird, und von beyden ig die 
Uebergabe vielleicht J>ald zu er^. ' .rten. — Der Marschall 
Moncey war am 2sgen  August nach Villafranka aufgebro­
chen, weshalb Milams und Llobera nicht mehr nach Urgel 
und FigueraS vordrmg^n können. Am igten diesesMonatS 
war der Feind auf seiner Flucht bis nach Montblanch her­
untergegangen. — Während man so aber mit Milans 
und Llobera beschäftigt war, wollte General Rotten iit 
Barcellona die günstige Zeit nicht ungenutzt verstreiche» 
lassen, und ließ die Garnison am igten einen neuen Aus­
fall machen; er war eben so erfolglos wie die früheren. 
DaS mochte Rqtten diesmal nicht erwartet haben, und 
auf frischer Tfat mußten am aofltn 7000  Mann Infan­
terie, 200  Mann Kavallerie und eine Artilleriebegleitung 
von 6 Stücken aus dem Tbore de la-Madrona rücken, 
zwischen diesem und dem „Neuen Thore" auf dem GlaciS 
sich in Schlachtordnung stellen, und im nämlichen Augen­
8 5 8  
blick auch alle Batterien der Festung das heftigste Feuer in 
Bewegung setzen. Unser BlokadekorpS erwartete natür-
l i e b  e i n e n  A n g r i f f  u n d  t r a t  v o l l s t ä n d i g  u n t e r  d i e  W a f f e n ;  
der Feind aber machte nur einige Bewegungen, welche 
«ine gewisse Unschlüssigkeit zu Verratben schienen, und — 
kehrte durch daS „Nene Thor" in die Festung zurück. 
DaS Wichtigste zunächst der Kapitulation von Korunna 
ist unter den letzten Ereignissen in Spanien die Uebergabe 
von AlgesiraS, am Meerbusen von Gibraltar. Sie erhält 
jetzt ebenfalls ihre officiefle Bestätigung. Der Schiffskapi­
tän Lamarant, welcher die Guerriere kommandirt, konnte 
wegen widriger Winde erst am i3ttn dieses Monats die 
Bay von AlgesiraS erreichen. In seinem Berichte heißt 
«6: Es kam nun zuerst auf die Insel Berte an / welche 
den Hafen beherrscht. Zu dem Ende mußten die Schiff«/ 
Guerriere und Galathee, etwa i5oo Schritte vom Lande 
anlegen, und während dies bewerkstelligt wurde, feuerten 
die Batterien der Insel tüchtig auf UNS; dies diente aber 
nur dazu, uns die Entfernung genauer zu bezeichnen, in 
welcher wir unser Bombardement mit Erfolg beginnen 
könnten. Das geschah endlich mit dem Ruf: es lebe der 
König! und drittehalb Stunden lang ward es ununterbro­
chen fortgesetzt, bis wir daran denken mußten, uns für 
die Nacht eine andere Stelle zu suchen. ES waren aber 
schon mehr als 2000 Schüsse von unserer Seite gefallen, 
die meisten von der Guerriere, welche 36 Kanonen am 
Bord hat, und auf der damit gleichsam besäeten Insel 
mußte schon Alles in Schutthaufen verwandelt seyn. Wie 
wir Abends geendet hatten, so wollten wir mit Tages­
anbruch wieder beginnen, als ein Adjutant des Generals 
Lauriston (Sohn des Marschalls) die Nachricht von der 
Einnahme von AlgesiraS auf der Landseite überbrachte. 
Aber um so wichtiger war nun noch die Einnahme der In-
sel Berte geworden, wohin sich die Konstitutionellen ge-
flüchtet hatten, und wir gingen schon mit einem neuen 
Angriff auf dieselbe um, da kam auch von dort ein Par-
lamentär, und die Kapitulation ward mit derselben dahin 
abgeschlossen, daß sie und um 8 Uhr mit allem Kriegema­
terial und allen Lebensmitteln übergeben werden mußte, 
die Garnison zu Kriegsgefangenen gemacht und ihr das 
Ehrenwort abgenommen wurde, gegen die Franzosen und 
die königl. spanischen Armee'n nicht mehr dienen zu wol-
- len. — Der Verlust auf unfern beyden Fregatten ist 
ganz unbedeutend/ nur hat die Guerriere an Tauwerk, 
Segeln und Masten sehr gelitten. — Unser nächster 
Angriff zur See wird nun mit verstärkten Kräften auf 
Tariffa gerichtet seyn, wohin auch General Lauriston zu 
Lande aufbricht. f> 
Herr Louis Guebhard ist nach Madrid" abgereiset, um 
die Obligationen der königl. spanischen Anleihe zu em-
pfangen, und die erste Zahlung mit der Regentschaft 
zu reguliren. 
Der Magistrat von Lüttich will sich bey der nettlichen 
königlichen Verfügung „über daS Herz des Komponisten 
Gmrt)" noch nicht beruhigen. 
Ein armer Landmann, der seine sieben Kinder nicht 
mehr ernähren konnte und ihnen schon mehrere Tage 
lang statt BroteS durch Kraut, welches er auf dem Felde 
zusammengelesen, daS Leben notdürftig gefristet hatte, 
stahl einem seiner Nachbaren einen Schmelztiegel, ver-
kaufte diesen, und nachdem er seinen Kindern Brot dafür 
angeschafft hatte, zeigte er selbst den von ihm begangenen 
Diebstahl au. Als dieser Vorgang bey dem Assisengen'cht 
verhandelt ward, sprachen die Geschwornen den „ach-
tungSwerthen Verbrecher" (wie der Generalffskal selbst 
ihn nannte) auf der Stelle frey, und der Präsident gab 
durch einen Geldbeytrag das Signal zu einer Kollekte, 
die, neben dem Urteilsspruch, dem Angeklagten zu Theil 
ward und die 54 Franken (i3 Thaler) betrug. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten August. 
Wie man zu Rom sagte, sollte auch der Staatssekretär, 
Kardinal Consalvi, von einer bedeutenden Krankheit be« 
fallen seyn. Einige erklärten diese für den periodisch wie-
Verkehrenden konvulsivischen Kopfschmerz, an welchem der 
Kardinal schon lang« gelitten; Andern schien sie eine Folge 
der Bekümmerniß, in welche ihn die Gefahr des heiligen 
Vaters versetzt. Man sprach von einigen projektiven oder 
auch wirklich durchgesetzten Kardinalsernennungen, welche 
heftigen Widerspruch erlitten haben sollen. In den ent-
gegengesetzten Verhandlungen zeichneten sich besonders die 
Kardinäle Palotta und Vidoni aus. Im Fall des TodeS 
des Papstes, sagte man, würde daS Konklave nicht in dem 
Vatikan, sondern auf dem Monte-Kavallo, entweder im 
päpstlichen Pallaste oder in der StaatSkanzley daselbst ge-
halten werden. (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  22sten August. 
In Palermo ist der Sommer so wenig heiß, daß er dem 
des vorigen Jahres gerade entgegengesetzt ist; damals trock-
neten die Quellen in Sicilien aus, diesmal ist die Abend-
luft sogar empfindlich kalt. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e g ,  
vom 1 sten September. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist am 
Lösten vorigen Monats von Livorno in bestem Wohlseyn 
zu Friedrichshofen angekommen, bis wohin die Königin 
ihrem Gemahl entgegengefahren war. An demselben 
Tage begaben Sich Ihre Majestäten nach Altenhause!» 
und am 26sten trafen Sie auf dem Schloß Bellevue 
ein. c • 
1 '  B e r l i n ,  d e n  8ten September. 
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen-Wei-
mar, sind vorgestern hier eingetroffen und in die auf dem 
königlichen Schlosse für Höchgdenselben in Bereitschaft ge« 
haltenen Zimmer abgetreten. 
L o n d o n ,  d e n  2 & ( ! e t t  A u g u s t .  
Frau Quiroga beklagt sich, wie die M o m i n g -Chronicle 
meldet, übe? die ihr von der französischen Polizey wider-
fahrne Behandlung. In einem Dorfe hat man sie sechs-
mal nach ihrem Passe gefragt, und der Prafekt von Van-
ne6 ließ sie beym Kaffee vor sich rufen, und sagte ihr, 
Kadix habe sich ergeben, tmd ihr Mann hatte eS machen 
sollen/ Wu Morillo K. Sie antwortete ihm, ^fo lange 
noch ein Fuß breit Land in Spanien sey, reo man der Kon­
stitution Gehorsam leiße, werde Quiroga bereit seyn, sei-
nett letzten Blutstropfen dafür zu verspritzend 
L o n d o n ,  d e n  2 7 f l e n  A u g u s t .  
Lloyd'6 Agent zu Rio de Janeiro meldet, daß die eng-
lische Brigg John und Thomas, welche Lord Cochrane 
angehalten, in dem dortigen Hafen angekommen sey, und 
man dort damit umgehe, sie wegen einer angeblichen Ver-
letzung der Blokade zu kondemniren. 
Die Konstitutionellen zu Kadix beschweren sich kaut über 
BallesteroS Abtrünnigkeit, der eine Armee von 20,000 
Mann, welche die wichtigsten Dienste hätte leisten kön-
tun, zerstreuet und ausser Thätkgkeit gesetzt hat. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Einer beglaubigten Ueberstcht zufolge erfordern die Ko­
sten der beyden großen Theater Diury-lane und Covent-
garden in London einen täglichen Kostenaufwand von 
mehr als 200  Pf. Sterl.  (gegen i5oo  Thaler). Vor 50 
Jahren, namentlich Anno 1 7 6 5 ,  wurden die gesammten 
Unkosten deS befielt Londoner Theaters (Drury- lane)  täg­
lich mit 70  Pf. Sterl.  bestritten, und gleichwohl war das 
damalige Theaterpersonale nicht weniger als 160 Personen 
stark, und, waS Talent betrifft,  ausgezeichnet. Von 
diesen erhielt ©arjrttf,  der eS dirigirte, täglich 2  Pf. 
15  Shill.  und 6 Pence (16 Thaler und 1 6  Groschen). 
gUteS (der den Othello so unnachahmlich vorstellte) und 
seine Frau bekamen 20  Thaler (3 Pf. 6 Shill.  8 Pence); 
Palmer und seine Frau 12 Thaler; King (der die ko-
m i s c h e n  A l t e n  s o  v o r t r e f f l i c h  s p i e l t e )  8  T h a l e r ;  P a r s  0  n S  
( d e r  g e w a l t i g e  K o m i k e r )  8  T h a l e r ;  M i s t r i ß  C i b b e r  i 5  
T h a l e r ;  M i s t r i ß  P r i t c h  a r d  » 4  T h a l e r ;  M i s t r i ß  C l i v e  
10  Thaler; Mist Pope (die unübertroffene Soubrette) 
4 Thaler; Signor Guestinelli (erster Sänger) 7Tb«-
ler; Grimaldt und seine grair-tTdie ersten Solotänzer) 
6 Thaler. 
* * * 
A b r i ß  e i n e r  L e b e  n ö g e s c h  i c h t e  P i u s  d e s  
S i e b e n t e n .  
(Beschluß.) 
e  Welche Erwartungen auch Pius den Siebente» nach Pa-
riS geführt haben mochten: da keine derselben erfüllt wor­
den war, so ging er, voll UnMthS, zu Anfang des Jahr5 
18o5 nach Rom zurück. Sein fester Vorsah scheint ten 
dieser Seit  an fein anderer gewesen zu seyn, als seiner 
Nachgiebigkeit gegen Napoleon Bonaparte eine Gränze zu 
setzen. Streitigkeiten blieben nun nickt länger auS, in-
dem Napoleon den Papst in die Angelegenheiten seines 
Ehrgeizes zu verwickeln suchte, PiuS der Siebente aber den 
allgemeinen Ehristenvater geltend machte, um sich nicht 
verwickeln zu lassen. Die Landung der Russen und Eng-
länder an den Küsten Neapels gegen das Ende deS eben ge-
nannten Jahrs, und die Weigerung deö PapsteS, zur Ver-
treibung derselben beyzutragen, l egte  den Grund zu einte 
Feindschaft, die, nachdem sie 2 Jahre hindurch im Stil-
len fortgewirkt hatte, zu Anfang deS Jahrs 1808 ,  von 
Seiten dis französischen Kaisers zum Ausbruch kam. Ent-
schlössen r  die BourbonS aus Spanien zu vertreiben, und 
zugleich berechnend, wie viel Widerstand der Papst ihm 
bey diesem Unternehmen leisten könnte, sing Napoleon Bo» 
naparte damit an, daß er Rom besetzte und Pius den Sie-
benten in seinem eigenen Gebiete zum Gefangenen machte. 
Die Wendung, welche die Dinge in Spanien nahmen, ver-
bunden mit dem neuen Kriege, welcher 1809  zwischen Oe­
sterreich und Frankreich ausbrach, gab Pius dem Siebenten 
den Mufti,  den Kaiser der Franzosen, im Angesicht seiner 
den Kirchenstaat besetzenden Soldaten, in den Bann zu 
thun; die Folge dieses muthigen Entschlusses aber war — 
die Abführung deS PapsteS erst nach ©renoble, und von 
da nach Savona, wo Pius bis zum Jahr 1812 unter der 
Obhut französischer GenSd'armen der Gefangene Napo-
leonS war. Der Kirchenstaat wurde während dieser Zeit 
zum französischen Reiche geschlagen; der im Jahr 1811 
geborne Kaiserliche Prinz erhielt in feiner Wiege (ja schon 
v o r  s e i n e r  G e b u r t )  d e n  T i t e l  e i n e s  K ö n i g s  v o n  R o m ;  
und was man mit voller Wahrheit sagen kann, ist,  daß 
Napoleon'Bonaparte sehr ernsthaft damit umging/ die 
weltliche Macht deS Papste? für immer aufzuheben, und 
von der geistlichen nur so viel bestehen zu lassen, als nöthig 
war, um in dem Papste einen Präsidenten von National-
koncilien zu haben, durch welche die christliche Welt nicht 
weniger gezwängt würde, wie durch das sogenannte Kon-
tinentalsystem. Er selbst hat dies in späterer .Zeit seinen 
Freunden und Vertrauten auf St. Helena bekannt, so 
daß, was die Sache selbst betrifft/ kein Zweifel über diesen 
Gegenstand obwalten kann. 
Die Vernichtung des französischen Heeres auf dem ver-
verblichen Zuge von Moskau bis an die Gränzen Preus-
s e n S  z e r s t ö r t e  d i e s e n  ( m a n  d a r f  s a g e n :  w a h n s i n n i g e n )  
EttfnTurf, der, wenn er jemals wäre ausgeführt worden, 
die europäische Welt mit einem christlichen Mchamed be* 
s^nkt baben würde; doch geschah daS nicht auf der Stelle. '  
Als Napoleon am Schlüsse des Jahrs ilxz nach Paris zu­
rückgekommen war, dachte er noch auf Mittel,  die geistli-
che Macht mit der weltlichen in seiner Person zu ver-
einigen. Sem Werkzeug mt der Bischof von Nantes 
86o 
de Voisin. ^sön schickte er mit einem Entwürfe, der nicht 
l a n g e  d a r a u f  d a s  K o n k o r d a t  v o n  F o n t a i n e b l e a u  
genannt wurde, -an den Papst, der sich seit dem Beginn 
deS russischen FeldzngeS eine Versetzung von Savonanach 
Fontainebleau hatte gefallen lassen müssen. Piuö der Sie-
dente leistete wenig Widerstand; allein er btreuete, sobald 
er unterzeichnet hatte, und von diesem Augenblick an hörte 
jeder Verkehr $wifct)cfl ihm und dem französischen Kaiser 
auf, der, nachdem er im Jahr 18i3 zum Heere nach 
Deutschland zurückgegangen war, andere Sorgen kennen 
lernte. Die Schladt bey Leipzig stellte die Verhältnisse 
PiuS des Siebenten zu Napoleon zum Vortheil seiner 
Wünsche; und alö die Verbündeten in Frankreich selbst 
eindrangen, da hatte die Stunde seiner Befrevung ̂ eschla-
6<n. Zwar verzbg<rte inj) diese bis zum 23ihn Januar 
1814, weil Napoledfl noch den einen und den andern 
kleinen Vortheil erhaschen zu können glaubte; allein sie 
erfolgte zuletzt nur ufn so nothwendiger, je kühner die Ver» 
bündeten vordrangen. Von Fontainebleau nach Orleans 
abgeführt, setzte PiuÄ seine Reise, unter dem angenom-
menen Namen eines Bischofs von Jmola, nach dem süd-
lieben Frankreich fort, und ging nach der Eroberung von 
Paris in den Kirchenstaat zurück, von welchem er6 Jahre 
hindurch geschieden gewesen war, gerechnet nämlich vom 
2ten Februar 1808, wo der Graf MiolliS, auf Befehl 
des französischen Kaisers, in Rom eingerückt war und sich 
der Engelöburg bemächtigt hatte. 
Durch eine gewaltige Gegenumwälzung dem Kirchen-
staat zurückgegeben, benutzte Pius der Siebente den ersten 
A u g e n b l i c k  f r e y e r  W i r k s a m k e i t  z u r < W i e d e r h e r s t e l l u n g  
deS Jesuiten-OrdenS und zur Unterdrückung jener 
Sekte, die man K a r b 0 n a r i nennt; die päpstliche Bulle 
wegen Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu ist vom 7ten 
August 1814. DaS folgende Jahr brachte neue Stürme 
durch den Krieg/ in welchen Murat sich zur Verteidigung 
seines Throns gegen Oesterreich einließ: Stürme, welche 
den Papst von Rom nach Florenz versetzten, weil der König 
von Neapel weder deS Kirchenstaats noch der Hauptstadt 
desselben schonen wollte; Stürme jedoch, die sich nach der 
Niederlage, welche Murat bey Ferrara litt, nach wenig 
Wochen legten. Als Pius in den ersten Tagen des May 
von 1815 von Florenz nach Rom zurückgekommen war, 
rühmte er in einem geheimen Konsistorium den Antheil, 
welchen der König von Preussen, der Privz-Regent von 
Großbritannien und der König von Schweden an seiner 
Wiederherstellung hätten. 
v- Den 6ten July 1816 erschien jenes merkwürdige Orga­
nisationsstatut, .wodurch der Kirchenstaat in 17 Legationen 
eingetheilt wurde/ und in dessen Eingange Pius gestand/ 
„daß alle seine und seiner Vorgänger Bemühungen, die 
verschiedenen ZwUge der öffentlichen Verwaltung zur Ein-
'heit zu erheben, vergeblich gewesen wären, bis endlich die 
Ikts bewundernswürdige Vorsehung, welche bisweilen aus 
dm größten Unfällen die größten Dortbeile hervorgehen 
lasse, Alles so geleitet habe, daß selbst die Unterbrechung, 
'die er in der Ausübung seiner Macht erfahren, zur Er-
leichterung eines solchen'UnternehmenS beytragen müsse." 
Die vornehmste Sorge deö ObetHmuptS der Kirche ging, 
von jetzt an, dahin, das Kirchenreich mit dem Kirchenstaat 
durch neue Konkordate in Verbindung zu setzen; eine Be-
mühung, welche nicht Dhne große Schwierigkeiten war, 
da sich im Innern der Staaten -seit etwa 20 Jahren nur 
allzuviel verändert Hatte. Man darf sagen, daß der Ueber-
rest vom Leben dieses Papstes unter diesen Bemühungen 
verstrichen ist. Achtundfunfzig.Jahre alt/ als er auf den 
päpstlichen Thron erhoben wurde, kehrte er in einem Alter 
von 72 Jahren nach Rom zurück. 'Sein Geburtstag 6t« 
weist, daß er 81 Jahre und 6 Tage alt das Vergängliche 
gegen das Ewige vertauschte. Da seine Regierung nur 
23 Jahre und 5 Monate gedauert hat, so ist der Glück-
wünsch, den die Päpste bey ihrer Erhebung erhalten, nam-
lieb so lange zu regieren, wie der heil ige Petrus, d. i .  %b 
Jahre, an ihm nicht in Erfüllung gegangen; er ist sogar 
in dieser Hinsicht hinter seinem -unmittelbaren Vorgänger 
zurückgeblieben, dessen Regierung vom i5ten fiebeuae z 775 
«biö zum igten August 1799 reichte. Jndeß giebt ei in 
der langen Reihe von Gregor dem Siebenten bis auf ihn, 
keinen Papst, dessen Regierung länger gedauert hätte, als 
die seines Vorfahren und die seinige. Was die letztere am 
meisten ausgezeichnet hat, ist der Geist der Milde und 
Duldsamkeit, der in abweichenden Meinungen lieber Ver-
irrungen als Verbrechen sieht, und lieber (dem wahre» 
G e i s t e  d e r  C h r i s t e n h e i t  g e m ä ß )  v e r z e i h e n ,  a l s  b e s t r a -
f e n will. In dieser Hinsicht dürfte PiuS unter seinen 
Vorgängern schwerlich jemals seines Gleichen gehabt ha-
den. 
K s u r S. 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
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A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 5sten August. 
.  Man meldet aus Livorno vom 8tett August die Ankunft 
des Herrn Blaquiere im dortigen Hafen; er kommt als 
Abgesandter der Dhilhellenengesellschaft aus Griechenland 
und hat, nach seiner Aussage, den PeloponneS nach allen 
Richtungen durchreiset. DaS Zeugniß von den fortschrei-
tenden innern Einrichtungen, welches er der griechischen 
Regierung giebt, können wirnohl für einen ziemlich bo-
hen Beweis nehmen, daß auch die Höaffen der Griechen 
Fortschritte Machen.  I». den grasten Dörfern Arkadiens 
hat man bereits Schulen gebildet; ehrwürdige Bischöfe 
sind von einem Haufen von Kindern umtingt, welchen (t« 
Unterricht im Lesen und in der Religion ertheilen und daö 
Nationalgefühl durch Erinnerungen an die alten Griechen 
hervorrufen. Der Ackerbau war überall blühend und die 
Weiber mit den Feldarbeiten beschäftigt. Herr Blaquiöre 
bestätigt auch, daß die griechischen Chefs (ich wieder mit 1  
einander ausgesöhnt  und ihre Vaterlandsliebe durch pa­
triotische Geschenke an den Tag gelegt haben. Kolokotroni 
hat eine Summe von £0 ,000  Piastern zur Ausrüstung der 
Flotte vorgestreckt, Odysseuö fast eben so viel, und die 
übrigen nach Verhältniß ihres Vermögens. Daß übrigens 
der Kapudan Pascha sich durch die furchtbare Ausrüstung 
der griechischen Flotte soll haben bestimmen lassen, den 
Meerbusen von Patras wieder zu verlassen, dem wird 
durch die neuesten aus Korfu und Zante in Triest einge-
laufenen Nachrichten widersprochen, nach welchen er nvch 
am Uten August vor Patras gestanden hat. Glaubwürdig 
scheint es inzwischen, daß die Griechen daran arbeiten, 
dem Kapudan Pascha den Rückweg nach Konstantinopel ab-
zuschneiden. * (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 ß e n  A u g u s t .  
Am 2 ,sten dieses Mmtti befand sich die Königliche 
Familie in Kadix noch wohl. Heute enthielt unsre 
Zeitung daS Dekret der Regentschaft vom igten August, 
wodurch der oberste Rath der Finanzen in der nämlichen 
Form wieder hergestellt wird, wie er vor dem 7fen MSrz 
, 820  bestanden. 
Der hiesige Generalsapitän Campo Sagrado rügt in 
seinem Tagesbefehl vom i4ten dieses Monats die Zü^el. 
lostgkeit mehserer Dfßtiere und Soldaten, welche in Kaf­
fee« und Wirthehäuser dringen, und Alles amsonst fordern, 
den F-amiliencirkeln auf allerley Weise beschwerlich-fallen, 
und sich Dinge erlauben, 1>ie ein Svldat von Ehre urj,  
ein Mann von> Erziehung unter seiner Würde hält,  auf 
-das Strengste, und empfiehlt dem Militär, mit dem Bey. 
spiele der Achtung gegen die Gesetze des öffentlichen An-
standeS den übrigen Bewohnern der Residenz voran zu 
gehen. 
Gegen eine große Anzahl von Officieren aller Waffen-
Gattungen, die ohne besondere Erlaubniß sich in Madrid 
aufhalten, theilS unter dem Vorgeben, daß ihr« Regi­
menter aufgelöset sind, theilS daß ihre Chefs sie entlas-
stn haben, hat die Regentschaft eine königliche Verfü-
gung vom i4t<n August 1817  wieder in Kraft gesetzt, 
wodurch allen diesen Officieren befohlen wird, sich ent-
weder an ihre Regimenter anzuschließen, oder in ihrer 
resp. Heimath die weiteren Befehle des KriegSministe-
xiumS abzuwarten. 
Vor Kadix sind die Vorarbeiten unserer Truppen so 
weit gediehen, daß der Angriff auf daS Fort Trskadero 
nahe bevorsteht; denn nach den letzten Nachrichten (vom 
-22s ten  August) brauchten nur noch die Batterien aufge-
fahren zu werden. In zweyen Nächten rückte man mit 
Eröffnung der Laufgräben um 600  Klaftern vor, ohne ir-
gend ein Hinderniß zu finden; ein einziger Ausfall,  
welchen der Feind mit 3= bis 400  Mann machte, wurde 
mit so gutem Erfolg, und zwar indem wir ihn mit dem 
Bajonnette angriffen, zurückgeschlagen, daß die Wieder-
einschiffung der Konstitutionellen unmittelbar ihrer Aus-
schiffung folgte. Die Kugelu, welche sie dabey von den 
Wällen auf unö richten, thun uns keinen Schaden. Un« 
ser Generalissimus setzt sich bey der Besichtigung unserer 
Schanzen fortwährend ihnen auS, und gab dadurch den 
für ihn begeisterten Soldaten Veranlassung, eine Batterie 
Mit seinem Namen zu benennen. — Dem Kriegsschiff 
Centaur sollen, wie eö beißt, in Kanonierschaluppen 12 
Bataillone folgen, um, sobald man das Feuern von de? 
Küste zum Schweigen gebracht, auf der Insel Leon zu lan-
den, von wo aus Kadix dann leicht bombardirt werdet 
kann. General Bourmont ist nunmehr auch von Sevilk» 
nach Kadix gekommen, um an den Operationen Theil zu 
nehmen, und alle in Sevilla für die Einnahme von fftOU 
dix ausgerüsteten Schiffe sind bereits am Orte ihrer Be-
stimmung. — Von der französischen Gesandtschaft ztrßis= 
* sabon ist ein'Sekretär zu Puerto Santa Maria angekom­
men. Von'Lissabon sind aber ausserdem mit der französi­
schen Fregatte Cybele, welche deu.BarvN Hyde de Neu-
vMe nach Lissabon gebracht hat, zwey p<mirgieftsch« Kor­
vetten angekommen, welche Se.. Maj'estät, der König von 
Portugal, uns übersä'ickt. Durch 7 bis 8 Fahrzeuge 
itnrde alt einem Morgen unsere Eskorte verstärkt, die 
uns allerhand KriegSvorräthe zubrachten. — So nehmen 
unsere Operationen zur gewaltsamen Eroberung von Kadix 
tagtäglich zu, und dennoch dauern die Unterhandlungen 
fort. Noch in der Nacht zum 2 2sten August ist ein Parla­
mentär aus Kadix in Puerto Santa Maria «ingetroffen, 
man weiß aber vom Inhalte seiner Depeschen und dem 
Zwecke seiner Sendung nichts. Zu Puerto Santa Maria 
ist übrigens die Stimmung des Volkes so sehr für unS, 
daß eS bey der Nachricht vom Uebertritt des Generals Bal-
lesteroS Alle seine Häuser erleuchtete, un.d die KorteS des­
wegen sich keinen andern Rath wußten, als in Kadix „ei­
nen Sieg des unüberwindlichen Ballesteroö" zu verkündi-
gen, durch welchen er Molitors ganze Armee vernichtet 
habe, und auch in Kadix eine allgemeine Illumination an-
zuordnen. — Unter den Linientruppen und Milizen in 
Kadix soll deswegen eine große Uneinigkeit herrschen, weil 
die Letzteren gut besoldet werden, während die Ersteren 
beynahe nichts erhalten, und weil auch ausserdem die Mi, 
lizen eine weit stärkere Ration bekommen. — Dem Ge­
neral ZayaS hatten die KorteS noch in der letztvcrflosse-
nen Zeit das Patent als Generalkommandant von Estre-
madura überschickt; er hatte sich aber bereits der Re-
gentschaft unterworfen, und schickte eö ihnen also mit 
einer Ermahnung zurück, sich auch zu unterwerfen; 
denn das Gewitter zöge sich über ihren Häuptern zu« 
sammen und würde sich im Augenblick entladen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Es ist hier ein Manuskript im Druck erschienen, ntU 
cheS man in Napoleons Wagen bey Waterloo vorgefunden. 
ES enthält die Geschichte der sechs letzten Monate seiner 
Herrschaft. Der Verfasser ist der Baron gain, sein da­
maliger KabinetSsekretär. 
Am 2Zsten vorigen MonatS wurde die kolossale metallene 
Bildsäule des Marschalls Turenne in Sedan (seinem Ge-
hurtöorte) aufgestellt. 1 
In Marseille hat man dieser Tage das seltene Schau­
spiel gehabt, daß die Besatzung eines mit Reiß belade-
mn griechischen'Schiffs die ganze Ladung desselben, an 
welcher Alle, vom Kapitän bis zum Jungen herab, An-
theil hatten, unentgeldlich auf dem Markte an die Ar-
men vertheilte. Sie hatten dieses Gott unter einem 
schweren Sturm gelobt und erfüllten ihr Versprechen 
gewissenhaft. (Berl. Zeit.) 
Z ü r i c h ,  d e n  1  ? t e n  A u g u s t .  
Der RechtShandel des Herrn Professors Trox!er ge-
gen die Professoren deS Gymnasiums in Lucern ist nun von 
dem Appellationöhofe des Kantons entschieden. Herr 
Troxler bat in einem dreystündigen Vortrage voll Beredt-
samkeit sich selbst vertheidigt, das Tribunal ihn von der 
Abbitte dispensirt und ihn bloß in 60 Franken Strafe 
und die Kosten verurtheilt. Herrn Troxlers Freunde woll? 
ten es sicb nicht nehmen lassen, das Geld zusammen 
zu schießen. 
B a y r e u t h ,  d e n  2 isten August. 
Die hiesige Zeitung g«bt die übrigens unverbürgte 
Nachricht, daß Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, 
die vorgehabte Reise nach Italien unterlassen, dagegen 
nach Krakau und Warschau reisen werde. Nach Andern 
soll, im Fall S*. Majestät, der Kaiser, die Reise nach 
Italien wirklich antreten, der Fürst Meiuruich nach 
Warschau reisen, um Se. Majestät, den Kaiser Älexan-
der, während dessen Anwesenheit in der Nffe der Her» 
reichischen Staaten, Namens Sr. Majestät/ des Kai-
ferö von Oesterreich, zu bekomplimentiren. 
(Hamb. Zeit.) 
• Frankfurt, den sösteN August. 
Unter den Gegenständen, welche bey Wiedereröffnung 
der BundeStagSsitzungen zur Sprache kommen werden, 
nennt man eine gleichförmige Einrichtung der deutsches 
Universitäten, sowohl in Beziehung auf die äussern Ge« 
setze, als die innere Organisation derselbe^. 
Ein Korrespondent der Allgemeinen Zeitung theilt über 
den Geist und Charakter der Pariser Zeitungen und die 
Ansichten derselben in Hinsicht des spanischen Königs fol-
gende Aufschlüsse mit: Der Kriegs- und der IuAizmini-
ster stehen in Gnaden bey dem ofssciellen Journal der Her-
ren von Lalot und Labourdonnaye, der Oriflamme; das 
Journal des Debais zeigt Einverständnisse mit den Mini-
stern der auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen und 
deö Innern; die Quotidienne kokettirt bald für, bald 
gegen die Minister, nach der Laune des Augenblicks; der 
Drapeau blanc ist das Journal der fromm gesinnten Par-
tey; alle diese Zeitungen haben ihre guten Seiten und 
ihre Blößen. Der Constitutione! ist gegenwärtig etwas 
gemäßigter, als im Beginn seiner Laufbahn; er schließt 
sich den Talleyrandisten an; der Courier ig der äusserst«» 
Linken, der Pilot den Bonapartigen, die unbemerkten 
Tablettes den Doktrinärs zugethan. So wie über die Mi-
nister, sind die royalistische» Blätter auch über die spani-
sehen Angelegenheiten unter sich uneins. Der Drapeau 
blanc will dieselben mit einem europäischen Kongreß, im 
Bunde mit dem katholischen Spanien, beenden; die Ori-
ilamme durch die Waffen, das Journal des Debats durch 
die Politik, die Quotidienne vom König und durch den 
Hof, unsere Liberalen aber durch Transaktion mit den 
KorteS, welches ihnen gar zu bequem wäre. Die ei-
gentliche Frage aber wäre doch die: „Waö ist Sinn 
und Geist des spanischen 93olkd?" 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e » ,  
' vom agsten August. 
Der Herzog von Wellington ist am 28sten dieses Mv« 
NatS in Aachen eingetroffen, und hat seine Reise zut 
Besichtigung der Bundeöfestungen zunächst nach MayNj 
fortgesetzt. 
L o n d o n ,  d e N '2 8sten August. 
Bey dem Verkauf eint»/ Herrn Fox in Bork zuständi­
gen Gestüts, ward am 2isten d.'M. ein dreyjährigeS Fül-
len, von dem berühmten Wettrenner KomuS abstammend, 
füc 250 Pf. Serl. (1 y5o Thaler preussisch. Kour.) los­
geschlagen ; ein zweyjährigeö Füllen von dem Wettrenner 
Interpreter  abstammend, ward mi t  50 Pf.  Ster l .  (35o 
Thaler) bezahlt. Bey eben dieser Auktion ward ein zwey» 
jähriger kapitaler Windbund, der von Blinker abstammte, 
für 12 Guineer? (88 Thaler preussisch. Kourant) erstan-
den. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Em Gemälde Raphaels, die heilige Familie darstellend, 
war aus der zerstreuten Gallerie des Herzogs von Orleans 
in das Kab'inet deö Herzogs von Bridgewater gekommen, 
und als sich hernach 2 Erben über den Besitz desselben nicht 
vereinigen konnten, getheilt worden, und zwar so, daß 
der Schnitt mitten durch die Stirn der Jungfrau und 
den Leib des Kindes ging. - (Welche barbarische Kunst-
freunde!) Jetzt sind beyde Hälften sauber wieder zusam-
mengefügt und machen eine Zierde der Gallerie deS Mar­
quis Stafford in Klevelandhouse auS. 
* * * 
D i e  P a p s t w a h l .  
Wenn der Papst gestorben ist, so wird, zu Ankündigung 
dieses Todesfalles, mit der großen Glocke deS KapitoliumS 
geläutet, das Geschütz auf der EngelSburg abgefeuert und 
die Gefangenen in Rom werden auS den Gefängnissen ent-
lassen. 
Der geheime Kämmerer deS PavsteS, ein Kardinal, über­
nimmt die einstweilige Verwaltung der öffentlichen Ange« 
legenheiten, meldet mittelst Cirkularschreibens den aus­
wärtigen Kardinälen daS erfolgte Ableben deS Kirchenoder-
Hauptes, und ladet sie ein, zur Wahl eines neuen PapsteS 
nach Rom zu kommen. Zum Behuf dieser Wahl laßt er 
im päpstlichen Pallaste daS Konklave einrichten. DieS 
ist eine Reihe von Zimmern, von denen jeder Kardinal 2 
zu seiner Disposition hat. Jedes dieser Zimmer ist 22 
Fuß lang und 20 Fuß breit, mit grünem oder mit violet 
seidenem Zeuge ausgeschlagen, und hat oben, weit über 
Mannshöhe, ein Fenster, zu welchem das Tageslicht her-
einfällt, zu dem man aber nichts hineinreichen und noch 
vielweniger hineinsehen kann. In dem Nebenzimmer wohnt 
die Begleitung deS Kardinals, welche, da der Livree der 
Zutritt versagt ist, auS einem angesehenen Mann weltli-
chen Standes und aus einem oberen Geistlichen besteht. 
Kardinäle aus fürstlichem Geblüt, oder sehr bejahrte an 
Altersschwäche leidende, dürfen 3 solcher Begleiter mit 
in das Konklave bringen. 
Am zwölften Tage^nach dem Absterben deS PapsteS be-
geben sich alle in Rom anwesende oder alSdann bereits von 
AuSwärtS daselbst eingetroffene Kardinäle in die Peterö-
Kirche, wohnen der Heiligen-Geiß-Messe be? (in welcher 
der heilige Geist angerufen wird, daß er sie zu einer für 
die Kirche ersprießlichen Wahl erleuchte), und hören diePre-
digt  an,  i n  welcher ihnen die Pf l icht  zu e iner  gewissenhaf­
ten Wahl eingesö ärft wird. Don der Kirche au« gehe« 
sie paarweise in Procession nach dem Vatikan, und ein je-
der bezieht seine Zelle. Diese sind, sowohl für die in 
Rom wohnenden als für die von Auswärts erwarteten, 
nach dem Loose vertheilt, und jede ist an der Aussenseite 
der Thür mit dem gemalten Wappen ihres Bewohners be­
zeichnet. Sobald ein jeder sein Zimmer bezogen hat, wird 
nicht nur dieses hinter ihm, sondern auch der Zugang zu 
allen diesen Zimmern inSgesammt, von Aussen her ver-
schlössen. Die Schlüssel werden dem Gouverneur und Um 
Marschall deö Konklave überbracht, die beyde vom Kardi-
nalökollegio zu diesen (Ehrenstetten gewählt worden sind, 
und ohne deren Vermissen und Genehmigung Niemand 
weder heraus noch hinein gelassen wird. Die Speiser» 
werden den Kardinälen auS ihren Wohnpallästen in Körben 
zugebracht, diese Körbe werden in ein zu diesem Zweck in 
dem äusseren Gang des Konklave befindliches Fenster her-
eingeschoben, welches aber nicht groß genug ist, daß ein 
Mensch hineinsteigen könnte. Ursprünglich lautete die 
Vorschrift dahin, daß, wofern nach Verlauf von 3 Tagen 
die Kardinale sich über die Wahl eines PapsteS noch nicht 
hätten vereinigen können, ihnen alsdann Mittags und 
Abends nicht mehr als ein einziges Gericht solle gereicht 
werden dürfen. Sollte sich die Wahl gar über 5 Tage 
hinaus verzögern, so sollten sie bis zur Vereinigung der 
Stimmen bloß Brot, Wein und Wasser zur Nahrung be-
kommen. Ueber diese beyden Verfügungen wird indeß 
jetzt nicht mehr gehalten, auch werden die Eßkörbe bloß 
noch zum Schein visitirt, so daß nicht nur mehr Speisen, 
sondern auch allenfalls schriftliche Mittheilungen von Aussen 
her gelangen können. Da die Wahl vor Ankunft der frem-
den Kardinäle nicht beginnen kann, diese Letztem aber zum 
Theil aus weiter Ferne, aus Portugal, Spanien und Frank-
reich, unmöglich so bald in Rom eintreffen können; so ge-
schiebt eS nur nach eigentümlichem Herkommen, daß die 
in Rom wohnenden Kardinäle schon am zwölften Tage 
nach deS Papstes Absterben sich in das Konklave einschließen 
müssen. Erkrankt ein Kardinal, so wird ihm zwar gestattet, 
sich nach seinem Wohnpallast bringen zu lassen, in das 
Konklave aber darf er nicht wieder hinein und hat an der 
Wahl eines Papstes weiter keinen Antheil. Um zu wäh­
len, läßt jeder Kardinal den Namen dessen, den 6c zum 
Papste vorschlägt, durch seinen Kämmerling (den Geiß-
l ichen, der im Konklave als dienender Gehülfe bey ihm 
wohnt) auf einen Zettel schreiben, diesen Zettel trägt der 
Kämmerling in die Sixtinische Kapelle (welche mit dem 
Konklave zusammenhängt) und wirft ihn in den auf dem 
Altar stehenden silbernen Kelch. Sind alle Zettel beysam-
men so lesen 2 Kardinäle die Namen mit lauter Stimme 
ab und tragen sie in ein Protokoll ein. Wer zum Papst 
«mannt werden soll, muF zwey. Drittel aller Stimmen für 
sich haben. Wird nach mehrmaligen Abstimmungen Düfte 
Zweck nicht erreicht, so wird die letzte Abstimmung zum 
Grunde gelegt und jeder Kardinal wird aufgefordert, ir-
gend einem andern als dem von ihm im Sinne gehabten 
Kandidaten seine Stimme zu ertheilen. Welcher Kardinal 
alsdann, nach den beyden Abstimmungen zusammen ge-
Bommert/ Die mehreren Stimmen für (Ich vereinigt, Der 
ist ernannter Papst. Ist aber auch auf Diese Weise zu kei-
tum Resultat zu gelangen, so wirD zu einem dritten Ver-
such geschritten, und diese letztere Art der Wahl heißt 
„durch Eingebung." Sie besteht tarin/ daß Diejenigen 
Kardinäle, welche, laut dem Protokoll, die meisten Stim-
wen für sich haben, zu gleicher Zeit aus ihren Zellen her-
aus treten und aus dem Gange, welcher längs den Zellen 
hinläuft/ laut ausrufen: N. N. ist Papst! Bey diesem 
lauten Ausruf laßt sich nun mancher andere Kardinal ver-
leiten/ gleichsam wie durch Inspiration, «inen von denen 
Namen, die cr ausrufen hört, ebenfalls mit zu nennen, 
und dann ist derjenige, dessen Name am vielstimmigsten er-
Hungen hat, Der erwählte Papst. Kann man auch auf 
diese Weise nicht zum Schluß gelangen, so geht DaS 
Zettelstimmen von vorn an, imD auf diese Weise kann ein 
Konklave oftmals geraume Zeit hindurch Dauern. Als im 
Jahr 1314 nach dem Absterben Papst Klemens deö Fünf-
ten Die zu Lyon im KonklaveversammletenKarDinäle eben-
falls nicht einig werden konnten/ kamen sie enDlich Dahin 
überein, daß der Kardinal Ossat als Schiedsrichter, ent­
scheiden solle. Wen Er ernennen werde, den wollten sie 
alle als Parst anerkennen. Ossat sagte hierauf ganz un-
befangen: Nun gut, so bin Ich Papst (ego sum Papa) 
und er blieb es und nahm den Namen Johann der Zwey-
undjwanzigste an. Das Einsperren der Kardinäle in ein 
verschlossenes Konklave (gleichsam als Zwangsmittel zur 
Vereinigung der Meinungen, wie bey einem Geschwornen-
gericht) ward durch folgenden Vorgang veranlaßt. Papst 
Klemens der Vierte starb im Jahr 12,68 zu Viterbo. Die 
Kardinäle, welche dort zur Wahl seines Nachfolgers ver-
sammlet waren, konnten schlechterdings nicht eines Sin­
nes werden, sondern, geriethen vielmehr, nachdem sie vom 
sgften November deS.JahrS 1268 bis zum isten Septem-
her 1271, mithin fast 3 volle Jahre beysammen geblieben 
waren/ dermaßen in Streit, daß sie unverrichteter Sache 
wieder auseinander gehen wollten. Die Einwohner von 
Biterbo droheten nun die Stadtthore zu verschließen. Bo­
naventura, stellte ihnen aber vor, das werDe nicht hinrei­
chen. Nicht Die StaDt, sagte er, sondern den Wahlpallast 
müßt ihr zuschließen, und die Kardinäle nicht eher wieder 
heraus.lassen, bis sie den Papst ernannt haben! Seitdem 
ist daß Einschließen der Kardinäle während Der.Wahl zur 
Regel geworden. Der Kaiser von Oesterreich, Der König 
von Frankreich und der Könsg-von Spanien haben jeder 
das Recht, vor Her Wahl eines Papstes Einen von Den 
Kardinalen/ auf welchen muthmaßlich die Wahl falle» 
könnte, von Der Papstwürde auszuschließen, Dflch maß diese 
Ausschließung dem Kardinalskollegium noch früher bekannt 
gemacht werDen/ als sie über Die Wahl eins geworden feyv 
können. 
In früheren Zeiten mußte der neu erwählte Papst/ ge, 
gen Erlegung einer bedeutenden Summe Geldes, vom Kai, 
ser bestät igt werden, ehe die Wahl für gült ig erachtet unb 
der Gewählte gekrönt werden durfte. Der Papst Alexan-
der der Dritte aber sagte sich von dieser Verpflichtung loS 
und setzte auS eigener Machtvollkommenheit feg, daß den 
Kardinälen allein, und ohne Weiteres, die Befugniß zu-
stehe, mit einer Mehrheit von zwey Drittel aller Stimmen 
den Papst zu wählen und zu ernennen. Diese Verfügung 
ward von dem unter Gregor dem Zweyten zu Lyon, des-
gleichen von dem unter Klemens dem Fünften gehaltenen 
Konsistorium bestätigt und hat seitdem stehende Gültigkeit 
erhalten. Wenn die Wahl beendigt ist, wird der Pavst 
befragt, unter welchem Namen «r regieren wolle? So-
bald er dies bestimmt hat, wird er, in einem Lehnsessel auf 
den Schultern getragen, nach dem Balkon, der auf den 
Peters-Platz sieht. Dem Dort versammelten Volke dargestellt, 
und der älteste der Diakonen unter den-Kardinälen ruft 
seinen Namen aus. Acht Tage nachher wird ihm die päpst­
liche Dreyfache Krone auf DaS Haupt gesetzt; Doch gilt Diese 
Krönung eigentlich nur seinem weltlichen Regiment«, als 
Landesfürsten. Die Unkosten, welche Das Konklave ver-
ursacht, werden bis gegen 300,000 römische Thaler (je-
Der zu i§ Thaler preussisch. Kour.) angegeben. ES ist itt 
Rom zum Sprüchwort geworden, Daß Der, welcher als 
Papst ins Konklave hineingeht, als Kardina-l wieder her-
auskömmt, daö heißt, Daß der, welcher sich gewisse Hoff-
nung macht erwählt zu werde«, sich in dieser Erwartung 
gemeiniglich betrügt. Ein katholischer Schriftsteller er-
zählt bey diesem Anlaß, daß, als nachdem Absterben Papß 
Alexander DeS Siebenten die Wahl seine.6 Nachfolgers sich 
lange verzögere, am Tage -zuvor, ehe sich die Wahl ent­
schied/ der Kardinal Sforza im Hereingeben in den Ver-
sammlungss.,4»l seinen Nachbar fragte: Was wird am Ende 
daraus werden? dieser ihm in'6 Ohr -raunte: „Wofern 
Frankreich den Papst ernennt/ so wird «S der Kardinal Far-
nese; giebt Spanien den Ausschlag, so wird eS Rsspigliost; 
machen ihn Die Römer, so ist eS Barberini; soll eS durch 
Eingebung von Oben kommen, so wird «S OdeSchalchi, hat 
aber dabey ein böser Geiß die Hand im Spiel«, so wird eS 
einer von uns beyden, Sie oder Ich !" Dann so wird t i  
Rospigliosi, erwiedekte der Kardinal Sforza mit Lacken, 
und wirklich ward es RoSpigliosi, der unter dem Oiumttt 
Kl-emenö der Vierte die Regierung antrat. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun  schweig, Censor. 
JN'o, 402. 
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D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z < e ,  _ _  P a u  g e s c h i c k t ,  u m  v i e l l e i c h t  v o n  d a  n a c h m a l s  w i e d e r  n a c h  
vom lösten August. ' Spanien beordert zu werden. 
Mit den Mtt den Konstitutionellen mA besetzten Festun- Die Einschließung von Santona und die Belagerung 
gen steht es immer schwächer. In Urgel, mit welchem von Pampelona werden von dem Pr.nzen von Hohenlohe 
Platze, wie wir wissen, Marschall Moncey schon in Unter- «nd dem Marschall Laur.ston mit erneuerter Anstrengung 
Handlungen ßebt, fehlt eS vornehmlich an Holz, und man bettieben. _ . „ „ A _ 
hat deswegen schon Häuser niedergerissen, um Holz zum yuf 6eC neulich eroberten jjisel SQertc vor A gestra« 
Kochen zu bekommen. — In Santona -weiß man nun bat man -5 Stuck schweres Geschütz, e.ne Menge Pul-
auch von den letzten Ereignissen in Spanien-, und man ver in Patronen und noch in Fässern, so rote eine Menge 
befindet (Ich dort in großer Noch. — Barcellona, heißt andrer Munition gefunden. Die 25 Kanonen dürfte» 
cS, soll am 2Zsten bombardirt werden, und man spricht un^ Belagerungsgeschütz sehr nützlich werden. 
davon, daß Mi na zur See entfliehen wolle. Dazu kommt Die Vereinigung aller in Svanien vorhandenen gegen 
voch, daß hier auf der spanischen Gränze die Unruhen we- e'nander ankämpfenden Partes,n scheint noch in net tem 
gen der Freylassung der Verhafteten nicht nur beygelegt, zu seyn; die Regentschaft bat nämlich ade von den 
und z. B. in Vittoria die deswegen arretirten obrigkeitli- KorteS genehmigte V-räusserungen von Kirchen- und Klo­
chen Personen wieder in Freybeit gesetzt worden sind, fon- stergutern für null und nichtig erklart, die Käufer foßctt 
Hern die Zahl der Freywilll'gen, welche in die Reihe der dieselben ihren ehemaligen rechtmäßigen Besitzern zurück-
königlichen Soldaten treten wollen, nimmt so sehr zu, daß stellen. Eben so bat die Regentschaft auf den Antrag vvn 
selbst Knaben von i5 und 12 Jahren sich bey dem Prin* mehreren „Grandes" und von dem kastilianischen hohen 
zen von Hohenlohe gemeldet haben, um ihrem Könige zu ^el auch die Verfügungen der KorteS wegen Abschaffung 
dienen. (Berl. Z.U.) der AdelSrechte widerrufen. 
Gestern wurde die Gemahlin deS spanischen Gesandten 
P a r t s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  E r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  u n d  d e r  K ö n i g l i c h e n  Familie 
Am Listen August zogen unsreTruppen in Korunna ein. vorgestellt. An demsellngen Tage speisete sie in den Zim--
Die Garnison war etwa 4000 Mann stark, und man mern deö Herzogs von Angouleme-an einer Tafel von 44 
fand eine große Menge von Geschütz, Lebensmitteln und KouvertS. 
KriegSgeräthen aller Art vor. Der Gouverneur Novella, Nach einem Briefe auS Rio-Janeiro (vom Listen Juny) 
und der Kommandeur der Miliz von Bilbao, Campillo, bat der Regent (Kaiser) zweyen dort angekommenen fran.' 
fo wie der mit dem Namen „et Pastor" bekannte P«rtey- zösischen Officieren seine lebhafte Theilnahme an dem Ge-
gängerchef, gehören zu den Oföamn, welche in Folge lingen unserer Operationen in Spanien bezeigt. 
dieses neuen Sieges die Regentschaft anerkennen. In (Berl Zeit) 
Eallicien steht uns nunmehr hin Hinderniß im Wege. Marseille, den i6ten August 
Nach der Einnahme von Vigo ist auch daS an der Küste ge- Nachrichten aus Kalamata vom sssten July melden 
legen«-Bayona in General Morillo'S und Larochejacque- daß die türkische Besatzung von Koran drey Tage zuvor 
lin'S Hände gefallen, unD die Garnison von Bayona hat einen heftigen Ausfall gemacht, der mit Verlust zurückae. 
sich mit den Truppen Morillo'S verewigt. Von dort geht schlagen worden sey. Man wollte daselbst Kenntniß von 
der Marsch nun zunächst nach Orense, wohin auch der großen VertheidigungSmitteln am JsthmuS haben/über 
General Marguerye von Lugo aus aufgebrochen ist. welche NiketaS den Oberbefehl führen sollte Kolokotroni 
Die Unterhandlungen mit Urgel, welche unfre Aufmerk- der , Dem Vernehmen nach, mit Mauromichali auSaesöbnt 
samkeit zuletzt m Katalonien auf sich gezogen baben, sind ist, foll nenerdingS ein KorpS befehligen, das bev Cbalen 
bis jetzt wenigstens schon von einigem Erfolge gewesen, thifra stand. Bey Trirolizza wurde ein ReservekorvS oV 
Huf offfcüllem Wege ist die Nachricht von der Unterwer- ganisirt und «6 herrschte überhaupt in aan. Mor-aIh 
im eines spanischen Offic.erS eingelaufen, welcher mit größte Tätigkeit. Bey Kandia waren türkisch« 
einem D-taschement von 48 Officieren und Gemeinen, die kungStruppen ausgeschifft worden, was die amAifZ» 
zu dem Regiment Laredo gehören, aus dem Fort von Ur- Blokadetruppen nöthigte, sich aus der Näbe des R«r ? » 
gel zu uns herüber gekommen ist. Er wird zunächst nach die Gebirge zurückzuziehen. Drey tunesische und zwey al 
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gierische Kriegsschiffe hatten sich mit der dort ffationirtem 
türkischen Flotte vereinigt, welche von einer griechischen 
mit einem Angriff bedroht wird. Mehrere französische und 
italienische Handelsschiffe, die nach Odessa bestimmt wa-
reit/ sind wieder zurückgekommen, weil die letzten türki-
schert Maßregeln gegen die nach dem schwarzen Meere se-
gelnden Handelsschiffe uufß Strengste vollzogen wurden. 
(Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
Ueber die bekannte Abberufung der Flotte der griechi-
sehen Insurgenten erfahrt man aus Hydra vom sosten 
July Folgendes: „Die Primaten hatten den Kapitäns 
verboten, gegen den Kapudan Pascha zu agiren, weil die 
Centralregierung in Tripolizza den voraus versprochenen 
viermonatlichen Sold nicht entrichtet und überdies die in 
Napoli di Romania gemachte Beute den Jnselgriechen zum 
Theil vorenthalten habe. Als nun daS Volk von Hydra 
seine Schiffe unthätig sah, drohte eS, die Primaten, wel­
che eS eines Einverständnisses mit den Türken beschuldigte, 
zu ermorden. Letztere sollen hierauf die Abfahrt der Flotte 
befohlen haben." Die Glaubwürdigkeit dieses Berichts 
lassen wir dahin gestellt feyn.. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
DaS von Paris aus hierher gesandte Krankenbette, wel-
ches, durch seine mechanische Einrichtung dem Papste zu 
einer bequemeren Lage und zu Veränderung derselben die-
tun sollte, hatte diesem Zweck in erwünschtem Maße ent-
sprachen, denn mit Hülfe desselben hatte am 15ten dieses 
Monatö, Morgens, der Papst in eine sitzende Stellung 
gebracht werden, in dieser ihm zuvor nicht vergönnten 
Lage eine Tasse Chokolade zum Frühstück zu sich nehmen 
können, und hatte, über die von Sr. Majestät, dem Kö-
nige von Frankreich, ihm durch dieses Bett verschaffte 
Erleichterung sich mit gerührter Dankbarkeit geäussert; 
dann war er sanft eingeschlummert. Jndeß nahm die 
Schwäche sichtbarlich überhand und eS stellten sich schon 
am folgenden Tage, den 16ten, Phantasieen ein. Sei­
nen Aeusserungen nach glaubte er sich bald in Savona, bald 
in Fontainebleau zu befinden (an welchen beyden Orten er 
von Bonaparte in Gefangenschaft gehalten ward). Am 
i yten verschlimmerte sich der Zustand deö hohen Kranken 
noch mehr und in einem Augenblick klaren BewußtseynS 
verlangte er zu kommuniciren, mit dem Zusatz, eS ziemt 
dem Papste in der Oktave von Märiens Himmelfahrt das 
Abendmehl zu nehmen. Am i8tett, Morgens um 5 Uhr, 
hielt der Kardinal Bertozzoli für angemessen, ihm die letzte 
Kommunion zu reichen, der Papst fühlte sich überaus kraft-
loS; man brachte ihm kräftiges Getränk ein, mit dem 
Beyfügen, „das werde ihn stärken," worauf er aber er-
wiederte: „ich bedarf dessen nicht mehr, denn bald werde 
ich vor Gott treten, dem ich von meinem langen Leben 
Rechenschaft abzulegen habe." Am igten, Abends gegen 
8 Uhr, ward ihm die letzte Oelung gegeben, und bald 
darauf konnte er auch nicht mehr sprechen, auS emzek-
nen Lauten aber war abzunehmen, daß er bete. Von 
diesem Augenblick an wurden die Kirchen nicht leer von 
Gläubigen, die für ihn beteten; am mosten, Morgen* 
um halb 7 Uhr, war Er entschlafen. Fr iede sey mit 
Ihm I 
K o b l e n z ,  d e n  S o f i e n  A u g u s t ;  
Gestern gegen Mittag kam der Marschall, Herzog von 
Wellington, von Brüssel hier an, besah noch am namli. 
chen Tage die Festungswerke, und reiste diesen Morgen 
wieder ab. Seine Herr l ichkeit  t rug gestern die Ftnigl ,  
preussische Uniform mit Schärpe. (Am Zisten August ist 
derselbe durch Aachen nach Lüttich gereiset.) 
Wir hatten hier seit 10 bis 12 Tagen eine ausserordent­
liche Hitze mit mehreren gefährlichen Gewittern. Der 
Wein bekommt aufs Neue einige Aussichten. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten September. 
Man schreibt aus dem Würtembergischen vom 226m 
August 1 Zu Thuningen versammelte der Müller Mathiat 
Stoker, bey herannahender drohender Gefahr eines Ge» 
witters, seine Hausgenossen in der untern-Stube, während 
er sich mit dem 24, Jahre alten Sohne in ein gerade 
darüber liegendes Zimmer begab und sich ängstlich tiadj 
dem Zuge des Gewitters umschaute. Der Sohn, nach 
einem schrecklichen Gewitterschlage in die Mitte deS Zim­
mers zurücktretend ^ bat den Vater , er solle vom Fenster 
weggehen. Es folgte sogleich ein zweyter gleich starker 
Schlag, wovon das ganze HauS erbebte. Der Blitzstrahl 
fuhr durch die Zimmer herab.. Die Fenster klirrten, die 
Lichter erloschen und die Zimmer wurden von Schwefes-
dampf erfüllt. Als wieder Licht herbeygebracht wurde, 
lag der Mül ler im obern Zimmer am Fenster starr am 
Boden; im untern Zimmer ward ein Mädchen, welches 
in gleicher Richtung unter dem Müller am Fenster gesessen 
hatte, tobt, noch auf der Bank sitzend, gefunden. Der 
Strahl hatte oben am Kamin eingeschlagen, zerschmetterte 
einige Fenster und Läden und spaltete streckenweise lag 
Hausgemäuer^ jedoch ohne zu zünden. An den beyden, 
ohne Zweifel durch die Stickluft,, getödteten Personen wa, 
ren die angestellten Belebungsversuche vergeben». Man 
fand an den Leichnamen, ausser daß bey dem Manne am 
Vorderbaupse das Haar etwas versengt war, durchaus 
keine Spuren der Verletzung. 
Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Würtem-
berg, ist unter dem Namen einer Gräfin von Gröningen 
am Bisten August in Frankfurt angekommen. 
N ü r n b e r g ,  d e n  s g f i e n  A u g u s t .  
Wir könkien aus sehr guter Quelle versichern, sagt 
der diesige Korrespondent, daß alle neueren Gerüchte 
über Territorialveranderungen in den deutschen Bun-
deöstaaten auch nicht den entferntesten Grund haben. 
(Hamb. Zeit.) 
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L o n d o n , ,  d e n  2 7 i i t n  A u g u s t :  
Gestern haben wir hier durch ausserordentliche Gelegen» 
heit Nachrichten aus Madrid bis zum i8ten d. M. erhal-
ten. Denselben zufolge hatte der Herzog vow Angouleme 
gleich nach seiner Ankunft ;u Puerto de Santa Maria ei-
ven Parlamentär mit Vorschlägen zu einer Unterhandlung 
mit den Körles nach Kadix gesandt.. Letztere sollen sich 
aber geweigert haben, auf diese Vorschläge einzugehen, 
wenn der Herzog nicht ermächtigt wäre, Englands Ver-
mrtfelung eintreten zu lassen. Ob diese Vorschläge an die 
KorteS, als Repräsentanten der Nation oder alö Privat« 
Personen, gerichtet waren, wußte man nicht. 
In Kadix sollen jetzt- unter den Konstitutionellen 2 Par­
teyen seyn; an der Spitze der erstem welche keinen Un­
terhandlungen mit den Franzosen Gehör geben will, steht 
Herr Arguelles; die zweyte, gemäßigtere, will unter Ver­
mittlung Englands mit dem Herzog von Angouleme un­
terhandeln, und hat bereits vertraute Personen an Se. 
Königl. Hoheit und an das brittische Ministerium abge-
sandt. Dieser Umstand muß die Absendung einiger eng-
tischen Fregatten nach dem mittelländischen Meer veran» 
laßt habe-n, um die Personen und das Eigenthum der Kon-
stitutionellen zu beschützen,, wenn diese beym Anknüpfen 
einer eventuellen Unterhandlung in Gefahr kommen soll-
ten. 
Die Kadixer Zeitung theilt daS Dekret Sr. Majestät, 
des Königs von Spanien, vom i3ten iL M. mit, troritt-
die 3* spanischen Granden, welche Sr. Königl. Hoheit,, 
dem Herzog von Angouleme, eine Adresse überreicht ha-
den , des spanischen RamenS unwürdig, für Vaterlands», 
verräther und aller ihrer Titel und Ehrenstellen, Einkünfte, 
Dorrechte und Eigentbums verlustig erklärt werden,. mU 
che jedoch wieder an ih^e Erben gelangen. 
L o n d o n , - d e n  2 8 s t s n  A u g u s t »  
Am soften d. M.. scheinen hier wichtige Angelegenheiten 
verhandelt worden zu seyn, denn der KabinetSkourier Ar-
buthnot ging an diesem Tage mit Depeschen nach Paris, 
Wien und Konstantinopel ab, ferner, der spanische Kou-
rier Vego mit Depeschen für unfern Gesandten in Spa-
nien Sir A'Court, nach Gibraltar, und der Kabinets-
kourier Monroe mit Depeschen an unsertt Gesandten, Sir 
Baggot/ in St. Petersburg. 
L o n d o n ^  d e n  2 9 - f f e n  S l u g u f i . .  
In den westlichem Distrikten von Ober-Kanada ist der 
TabaköbaU' in Aufnahme gefommeit und im letzten Jahre 
wurden über 100 Fässer in Quebeck eingeführt. In die-
fem Jahr hofft man zweymai so viel zu ärndten, so daß 
bald Tabak ein bedeutender Ausfuhrartikel von Kanada 
nach Europa werden dürfte. Tabak, der bey Montreal 
wächst, ist von vorzüglicher Gült. .. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am i LtenSeptember wird sich die Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Aerjte ju Halle a. d. S. versammeln. 
Döbereiner wird dabey unter Anderem seine merkwürdige 
neue Entdeckung, von der so eben im Jahrbuch« der vibc« 
mie und Physik B. 8. H. 3. Notiz gegeben wird, durch 
Versuche darlegen. 
Am 1 Sten August ging ein junges Madchen, einen schwer 
bepackten Korb auf dem Rücken, über die fliegende Bruck« 
zu ßeitmmtz.. Eben rückte eine Kompagnie deS Regiments 
Herzog Wellington, vom Exerciren ein; daS Mädchen 
lehnte mit dem Korbe am Geländer, und mochte auf die 
Kompagnie mehr, als auf sich Acht haben; der Korb glitt 
ab,, und zog sie rücklings hinab in die Elbe. Die Wellen 
verschlangen sie augenblicklich; im nämlichen Augenblick 
aber sprang der Gefreyte Tham auS Reih und Glied: 
Ober- und Untergewehr abwerfen und dem Mädchen 
nachstürzen war Eins. Alle schrien laut auf, denn er 
war wie dieses verschwunden. Aber auS tiefem Grunde 
herauf brachte er beydeS, das Mädchen lebendig, und den 
Korb. Hoffentlich wird eS ihm diesen nicht geben, wenn 
er die Hand über dem Wasser zu behalten wünscht, die un-
ter demselben-, nach dem Leben verlangend, ihm willig ge» 
reicht ward. 
Paris. (Juny.) (Forts^. S. No. 211 d. Z.) Die Lobrede 
auf Hauy von Cuvier war etwas angenehmer und in einem 
heiterem Tone abgefaßt. Cuvier hat Fontenelle'S muntere 
Darstellungeart sehr gut nachgeahmt, und ist in dieser Hin-
sicht ein würdiger Nachfolger desselben in der Stelle als Se-
oretaire perpetuel, indeß er in wissenschaftlicher Hinsicht 
denselben weit übertrifft. Hauy war, wie so viele Ge-
lehrte, die in Paris sich ausgezeichnet haben, als ein ar-
wer Schüler aus der Provinz zur Hauptstadt gekommen, 
und Lnfangs Chorknabe in einer Vorstadtkirche gewesen; 
in seiner kleinen- Vaterstadt hatte er zuerst die Aufmerk« 
samkeit und Theilnahme deS Priors eine» Klosters erregt, 
welcher bemerkt hatte, daß der K.''abe sich immer in der 
Kirche einfand, fo oft Gesang unb Musik daselbst statt 
hatten. Der Prior hatte ihm dann von den Mönchen ei-
nigen Unterricht ertheilen lassen, und die Mutter deS Kna-
den beredet, ihn nach Paris zu bringen, wo er unfehlbar 
mit seinen natürlichen großen Anlagen sich weiter helfen 
würde. Dies war dann auch geschehen. Anfangs» war 
bloß Musik sein Hauptfiudium; er bracht« HS ziemlich weit 
darin, jedoch versäumte er di« alten? Sprachen darüber 
nicht, und^alö er die verschitdenemKlasse.is eines Pariser 
Kollegiums durchgegangen war, gelang eS ihm, Lehrerin 
einer untern Schule daselbst zu werden. Hier schloß er 
sich freundschaftlich an einen ältern Lehrer, .den durch sei-
ne Schulbücher bekannten Lhomond, an, dessen lateinische 
Sprachlehre wenigstens 5.o Mal in Frankreich aufgelegt 
worden ist. Dieser trieb auch etwaö Botanik; da Hauy 
nicht das geringste:^on dieser Wissenschaft verstand, und 
sich überhaupt tiiit der Natur nie abgegeben hatte, fo 
.^nnte er seinen ältern Freund auf seinen botanischen 
Spaziergänge^ nicht begleiten, noch an seinen Nachfot* 
\ 
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schungen Theil nehmen. DieS war ihm unangenehm; er 
bat daher einen Mönch, den er kannte, und der auch ein 
halder Botaniker war, er möge ihn mit den Grundlehren 
der Pflanzenkunde bekannt machen. Hauy faßte dieselben 
schnell auf, und hatte nun die Freude, seinen lieben Lbo-
mond bey einem botanischen Ausstuge mit seinen in der 
Stille erworbenen Terminologien zu überraschen und sich 
mit ihm über alle seine Beschäftigungen verständigen und 
unterhalten zu können. Von nun an war Hauy für die 
Naturwissenschaft gewonnen. Er besuchte die Vorlesun-
gen über Botanik am Pflanzengarten, und als er einst dort 
eine Menge Zuhörer zu Daubentonö Vorlesungen überMi­
neralogie hineingehen sah, folgte er zufällig, hörte hier 
von einem ganz neuen Fache der Naturgeschichte und suchte 
sich auch die Kenntnis dieses Zweiges eigen« zu machen. 
Eben so zufällig ereignete eö sich, daß er einst bey der Be-
schauung und Untersuchung einerPrjvatsammlung von Mi. 
neralien eine Masse Bergkrystall fallen ließ und zerbrach. 
Beym Aufheben der Stücke bemerkte er mit Erstaunen, 
daß sie an den Orten deöBrucheö eben so glatt-waren, wie 
von Aussen, daß sie dieselbe Gestalt hatten, wie der Kry-
Kall im Großen/ und daß sich dieselben geometrischen For-
men im Innern wie im Aeussern der Masse darstellten. 
Bey dieser Beobachtung ging ihm -plötzlich ein Licht auf, 
und eö entstand in ihm derKeim seiner berühmten Krystallo-
graphie; er ging nach Hause und zerschlug die Krystalle, 
die er besaß, einen nach dem andern. Ueberall fand sich 
seine Beobachtung bestätigt/ wobey er zugleich bemerkte, 
daß die verschiedenen Mineralien nach verschiedenen geo-
metrischen Figuren krystallisirt waren. Diese Figuren nun 
zu berechnen, und dadurch gewisse Formeln.für die Krystal-
lisation jedweden Minerals aufzufinden, war von nun an 
seine Hauptbeschäftigung. In der Geometrie war er nim-
mer sehr bewandert gewesen; diese mußte er also auch aus 
den Anfangsgründen wieder studiren, welches aber bald 
abgethan war. Er theilte seine Entdeckung seinem Lehrer 
Daubenton mit; dieser war nicht wenig darüber erstaunt, 
daß ein unbekannter Zuhörer von ihm, welcher die Schü-
ler in infima Latein lehrte, eine so wichtige Entdeckung 
gemacht habe, und theilte sie der Akademie der Wissen, 
schaffen mit. Havyomußte nun kommen, und sie selbst 
entwickeln. CuDier sagte , der bescheidene Lehrer habe so 
wenig Umgang mit Z^r großen Welt gehabt, daß er mit 
einer sonderbaren geißlichen Kleidung, wie sie vormals die 
kanonischen Gesetze-vorgeschrieben hatten, in der Akade-
wie erschienen wäre, und ttwm ihn nicht ohne Mühe be« 
redet hätte, diese altmodische Tracht mit einer üblichen 
zu vertauschen. Ferner zeigte gutim-y wie daß stete Fort« 
schreiten auf dem Wege der Erfahrung oft zu den größten 
Entdeckungen leitete, indeß das Vermuthen und Rathen 
von einer wahren Grundidee ableitete und auf Irrwege 
führte. So hatte schon einige Zeit zuvor ein schwedischer 
Naturforscher die regelmäßigen Erscheinungen der geometri-
sehen Figuren deö KrHstallisirenS bemerkt und dem berühm-
ten Bergmann mitgetheilt; dieser hatte daraus etwas Sss, 
gemeines für die verschiedenartigsten Mineralien teducitw 
wollen, und war auf eine nichtige Lehre gerathen, die dm 
Naturforschern nicht den geringsten Nutzen hat stiften fön. 
nen. So war eS einem ̂ unbekannten Magister vorenthckl« 
ten, Geheimnisse der Natur aufzudecken, die einem der 
größten Naturforscher Eurvpa'S entgangen waren.' In 
Frankreich fanden sich Gelehrte, welche Hauy seine Ent­
deckung streikig und gar lacherli/h machen wollten. Da er 
so viele Krystalle zerschlagen hatte, um den Kern zu bevb-
achten, so nannte man ihn spottweise den Krystalloklagen. 
Aber, sas.lCuvier, wir Gelehrte kennen keine andern Ketzer, 
als diejenigen, welche die Fortschritte der Wissenschaften 
läugnen, und der Evidenz entyegenstreben; in unfern Au­
gen sind Rome de Lille und die übrigen, die Hauy'ö Kro-
stallographie verleugnen wollten, selbst Ketzer geworden. 
DieS gefiel dem Publikum, und wurde sehr beklatscht. 
Nach einer so wichtigen Entdeckung konnte eS nicht fehlen, 
daß Hauy bald in die Akademie aufgenommen wurde; ee 
arbeitete nun an der Abfassung seiner Lehre, die ein neuer 
Zweig der Naturgeschichte wurde, und die er immer mehr 
und mehr auebreitete und vervollkommte. AlS dieses Werk 
erschien, wurde eö bald als ein Muster von Gelehrsamkeit, 
richtiger Forschung, und geschickter Abfassung anerkannt, 
einige Mal aufgelegt, und in 'fremde Sprachen übersetzt. 
Bey seinem Tode bereitete der Verfasser eben eine neue 
stark vermehrte Auflag? dieses Werkes vor, das nunmehr 
zu 4 Banden angewachsen ist. Mit seinem Einkommen 
hatte der genügsame Abbe bequem leben können, weti t f  
nicht die Revolution seine, wie aller Andern, Glückeum-
stände zerrüttet hätte. . 
(Oer Beschluß folgt.) 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
AufÄmfierd. 36 T.n.D.— ©f.holl.Kour.p.-i R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.9II St.holl.Kour.p. i  R.B .A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.— Sch.Hb. Bko.p. 1 3t. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8"§f Sch. Hb. Bfo. p.i R. B. A. 
AufLond. 3 Mon.grWHPce.Sterl.p.i R.B.A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel — Kvp. B.A. 
Eilt Rubel Silber 3 Rubel y3| Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 74 Kop. 55.91. 
Em neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 5 g Kop.B.A. 
Em alter Holl. Dukctten 11 Rub. 40 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub.5 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertöMeichSthialer 4 Rub. 7 t Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepnvinje'n: 
JNo. 4o3. 
3 .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e o s o r .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 218. Dienstag, den u. September 182z. 
M i t ü U /  d e n  5 t e t i  S e p t e m b e r .  
Im Laufe des vergangene» MonatS und bis zu der heu­
t igen ygf len Si tzung ver Gesel lschaft ,  waren, tud> An­
zeige des Sekretärs,  folgende Beyträge und Geschenke 
« i n g e g a n g e n .  V o n  d e m  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v  0  n  L i e -
ven auf Dündof:  mehrere schatzbare arabische Handschr i f -
ten,  welche der verstorbene, a lö Heraldiker und Genealog 
r ü h m l i c h  b e k a n n t e ,  B r i g a d i e r  I .  H .  v o n  L i e v e n ,  i m  
Jahre 1770 in der Türkey an sich gebracht hat te;  — 
von der Frau Räthin von Reibni tz:  eine sel tene f i t» 
Herne Schaumünze vom Könige von Frankreich Hein-
r i e b  I V . ,  u n d  v o n  d e m  H e r r n  K a m m e r v e r w a n d t e n  v o n  
Kieni tz,  den Herren Kronförstern Fabian und Groß«, so 
t r te vom Herrn Dr.  Sicht  en stein und Hrrrn Pastor 
Watson: mehrere Beyträge zu dem orni thologi fchen Ka-
binet.  — Die Erben de6 neuer l ich verstorbenen würdig«» 
M i t g l i e d e s  d e r  G e s e l l s c h a f t /  H e r r n  R a t - h ö  B r o t z e  i n  
Riga.,  hatten ein höchst scha' tzenSwertheS Vermächlniß deö 
Letztern an die Gesel lschaft  abgel iefert .  ES besteht auS 
e iner ,  unter  dem Ti te l  Sylloge Diplomatum Livoniam 
illustrantium, von dem Verstorbenen, größtentei ls aus 
dem reichen Rigaischen Stadtarchive,  gemachten diploimv 
t ischen Sammlung, die,  in einem starken Fol ianten, nicht  
nur die genausten Zeichnungen an l iv ländischen Urkunden 
bef indl icher Siegel ,  sontern auch getreue Faksimi le 'S der 
Handschr i f ten selbst ,  und ausserdem eine Menge histor ischer 
Not izen und Ber icht igungen enthal t .  Der Verewigte hat 
dem Bande, im Januar 1 821, eigenhändig eine Zuschr i f t  
vorgesetzt ,  mit te lst  welcher er denselben der Societät  nach 
seinem Tode hinter laßt.  Herr  Archivar Z igra hatte 
eine Menge in Oorpat erschienener Dissertat ionen über-
sendet,  und mehrere neuernannte Mitgl ieder hatte» der 
Gesel lschaft  schr i f t l ich ihren Dank für die Aufnahme abge, 
stat tet .  — Hiernächst ver las der Sekretär ein Bcglei-
tungöschreiben deS Malers Herrn Joseph OechS, mit  
welchem derselbe das von ihm, auf den Wunsch einer 
großen Anzahl  Mitgl ieder,  in Oel gemalte Bi ldniß deS 
St i f ters deS Provinzialmui 'eums, Herrn StaatSrathS 
von Recke, der Gesel lschaft ,  a ls ein Zeichen seiner Ach-
tung und Erkennt l ichkei t ,  übersendet hat te.  DaS Gemälde 
selbst ,  e in Kniestück,  schmückte berei ts den Versamm-
l u n g e s a a l .  —  S o d a n n  v e r l a s  d e r  H e r r  O b e r l e h r e r  B  i e -
n e  m a n n  e i n e  A b h a n d l u n g :  l l e b e r  B e k e h r u n g  u n d  
V e r f o l g u n g  d e r  J u d e n  i n  c h r i s t l i c h e n  S t a a -
ten.  Der Herr  Verfasser betrachtet  seinen Gegenstand 
nicht  von dem histor ischen, pol i t ischen oder kameral ist ischen 
Standpunkte,  sondern nur von dem rel ig ieusen als 
dem höchsten, das Geringere umfassenden. Freyl ich müf» 
stn,  meint  der Herr  Verfasser,  solche Untersuchungen im* 
mer auf histor ischem Grunde ruhen. Wag aber den vvl i -
t ischen und kameral ist ischen Standpunkt beträfe,  so müsse 
der rel igieuse Betrachter immer deS Glaubens leben: «S 
werde und müsse eine Zei t  kommen, d- i  auch hier in da? 
Wohl und der Nutzen jedes einzelnen Staates sich mit  dem 
Hei l  der Menschhei t  im Al lgemeinen ausgleichen werde, 
welches Hei l  eben in der al lgemeinen Annahme und dem 
al lgemeinen Bekenntniß deS e inen Christenglaubens be-
stände. Der Sekretär ver las hierauf einen Aufsatz 
deS Herrn Dr.  Förster in Riga: Ueberden unnbthigen 
Gebrauch des 0 in den Genit iven der Adjekt ive neben den 
Substant iven. Der Herr  Verfasser erk lärt  s ich gegen Voß, 
der das s  gebraucht und vertheidigt ,  und belegt seine Be-
hauotung mit  den »r ingenteLen Autor i täten. Herr  Dr.  
Bidder schloß die heut ige Si tzung /  indem er die G«° 
sel lschast durch eine Abhandlung und durch Versuche mit  
der neuen durch den Akademiker Dr.  Seebeck entdeckten 
Reihe elektromagnet ischer Phänomene bekannt machte,  d ie 
d u r c h  b l o ß e  E r w ä r m u n g  e r r e g t  w e r d e n ,  u n d  d a h e r  t h e r m -
e l e k t r o m a g n e t i s c h ,  o d e r  k ü r z e r  t h e r m o m a g n e -
t isch zu nennen sind. Am auffal lendsten zeigen sich diese 
Phänomene an metal lenen Stäben von Wißmuth und An-
t imonium, an deren Enden kupferne Bügel  gelöthet s ind.  
Wird dieser Apparat  in den magnet ischen Meridian gestel l t ,  
und sein nördl iches End« erwärmt,  während eine Bussole 
auf dem Stabe von Wißmuth steht,  so wird der Nordpol  
der Magnetnadel  a l lmähl ig 70 bis 8o° nach Osten abwei­
chen; ist  aber der Stab von Ant imonium, und al les Ue» 
br ige gleich,  so geschieht d ie Abweichung nach Wegen, so 
daß also diese beyden Metal le entgegengesetzte magnetomo-
tor i f tbe Wirkung haben, und demnach, in Rücksicht  auf  
den T h e rm 0 m a g n«t  i  s m u 6,  in einem andern Ver-
Haltnisse stehen, a ls in der elektrogalvanischen Reihe. 
Wird stat t  des nördl ichen SndeS deS Apparats daS südl iche 
erwärmt,  so f inden entgegengesetzte Abweichungen dee 
Magnetnadel  stat t ;  e in Gleiches geschieht,  wenn die Bus, 
sole unter den Metal lstad gebracht wird,  und so br ingt  
eine jede veränderte Lage deS Apparats zu der Magnetna. 
del  eine andere Bewegung hervor,  ganz entsprechend den 
bekannten Phänomenen deS TleÜromagnet iSmuS. An diese 
Versuche schloß der Herr  Dr.  Nidder eine Mi ' t thei lung 
der neuesten Erweiterungen dieser neuen Lehre in der Phy­
sik durch Seebeck, von Jel in,  van Beek und Andern, 
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tpo.runter besonders dle Darstellung des TbermomagnetiS-
muß ott  e inem einzelnen Metal lstabe durch Erwärmung 
oder chemische Einwirkung merkwürdig iß,  und zeigte in 
letzterer Hinsicht  eigene Versuche, deren Erklärung noch 
problemat isch bleibt .  f  
P a r i s ,  den 2ten September.  
Al le 5?offnung zum Fr ieden, sagt dag heut ige Journal 
de Commerce, scheint  verschwunden. Zwar sind fe ine 
genaue Nachr ichten darüber eingegangen; al le in al len An-
zeichen zufolge, sol l  daö LooS der Waffen entscheiden, und 
die an der Börse umlaufenden Gerüchte von einem unt ier*  
»leidl ichen Bruche haben den KourS auf 92 Franken i5 (?. 
herabgebracht.  
Die Verordnung von Andujar schien eine glückl iche 
Einlei tung zur Versöhnung der Parteoett ;  a l le in heute 
sprechen unsere kr ieger ischen Zei tungen mit  einer Art  
von Tr iumph von der Präsentat ion der Gemahl in deS 
spanischen Botschafters bey Hefe,  und die Legat ion der 
Regentschaft ,  d ie sei t  der oben erwähnten Verordnung 
auf  z ieml ich ungewissen Füßen (sur un pied assez 
equivoque) stand, hat  wieder diplomat ische Wicht igkei t  
erhal ten.  Befragen wir  die minister ie l len Journale,  die 
am besten unterr ichtet  seyn müssen, wegen der Lage der 
Dinge, so sehen wir ,  daß der Moniteur entschieden von 
Anstal ten zu einem Angr i f f  auf  Kadix spr icht ,  ja selbst  
den Tag (den LudwigStag) best immt,  an welchem er 
stat t  f inden sol le.  Das Journal des Debats drückt sich 
weniger zuversicht l ich auS. Die Oriflamme, in der man 
die St imme de« Kr iegöminister iums zu vernehmen glaubt,  
g iebt die Mögl ichkei t  e ines Vertrags mit  der konst i tu­
t ionel len Regierung zu,  d ie,  dem eignen Ausdruck die-
fee Blatts zufolge, geneigt  is t ,  ihre Zust immung zur 
Herstel lung „einer vernünft igen Ordnung der Dinge" 
zu geben. Sie thei l te uns gestern auch die Fundamen-
talflaufel der Verhandlung (daß nämlich das, was Qui­
roga und Riego gethan, als Rebel l ion angesehen wer-
den sol le)  mi t ,  von der s ich aber voraussagen l ieß, daß 
man sie nicht  eingehen würde. Dasselbe Blat t  schi l t  
heute auf die Hartnäckigkei t  der KorteS, welche die letz-
ten AusgleichungSvorsckläge zurückgewiesen hätten. 
Woher rühren diese neuen Einf lüsse der Zwietracht? 
Von dem Pr inzen gewiß nicht .  Er hat s ich von An­
fang an und überal l  mi lde und gerecht bewiesen, und 
durch die Wahl deS Generals Gui l leminvt  genugsam an 
den Tag gelegt,  in welcher Weise er verfahren wol l te.  
Welche Jntr iguen hat man nicht  spielen lassen, um die-
fen Osf ic ier  von ihm zu entfernen! Sol l ten diese s ich 
erneuert  haben? — Wir wol len dem Anzeichen nicht  zu 
le icht  t rauen; aber das ist  unläugbar,  daß die Unver-
föhnl ichen in Frankreich gleich ihr  Haupt erhoben haben, 
sobald s ie von der Wuth der Unversöhnl ichen in Spa-
nien hörten. Das Benehmen deS er lauchten Genera-
l issimuS wagte man zwar nicht  zu f r i t is i rerr ,  f ie l  aber 
desto scharfer über seine Ratbgeber her,  und lauter als 
je geschieht l ies gegenwärt ig nieder.  Man wi l l  nicht# 
von Fr ieden, sondern nur von Zuf lucht zur Gnade des 
Siegers hören. 
Aber hak man auch unsre Lage wohl  bedacht? f t i t  
kr ieger ische Partey in Par is denkt nur an das bfof i r t t  
Kadix.  Sind nicht  noch andre Feinde vorhanden? Mn 
vergißt  die 7000 Mann von Bal lesterov,  der fe ine 
Stel lung behal ten, und sich,  Trotz Al le in,  was man 
dagegen sagt,  nicht  unbedingt der Regentschaft  unter-
werfen hat.  Dasselbe läßt s ich von den andern (T&ef* 
behaupten, die s ich unterworfen haben. Wir  kennen die 
Bedingungen nickt ,  unter denen dies von Sei ten Mo-
r i l lo 'S geschehn; Jeder mag sie s ich selbst  denken. Al le in 
daS wissen wir  doch, daß Korunna, bevor eö fe ine Ihort  
geöffnet,  eS diesem General  über lassen, für  die Znter» 
essen der Festung zu st ixul i ren,  was of fenbar voraussetzt ,  
daß Mori l lo zu st ipul i ren ermächt igt  war,  und nicht  a ls 
gelehr iger Agent der Regentschaft  betrachtet  werde. So 
sehen wir  vormal ige Feinde, welche keine versöhnend 
Stel lung mehr zwischen zwey for tan unversöhnl ichen Par-
teyen behal ten können, durch den of fnen Bruch mit  den 
Kortes wieder in ihre f rühere Lage versetzt .  Uebr igenS 
braucht die konst i tut ionel le Regierung Kadix nur 4 Wo­
chen lang zu hal ten,  um ihr Schicksal  wieder ganz in 
ihren Händen zu haben. Bald macht die Juhrezei t  d ie 
Blokade von der Seesei te her unmögl ich und die Mi t -
gl ieder der Regierung, so wie die Truppen der Be-
fatzung, können sich dann nach Gefal len,  entweder un-
ter Kadix Mauern begraben lassen, oder ihr  Leben i t t f  
Sicherhei t  br ingen, ohne gezwungen zu seyn, sich das-
selbe durch das Bekenntniß zu ret ten,  daß sie Rebel let? 
und Verräther sind. (Hamb. Zei t . )  
* * * 
Dem Schreiben eines aus St .  Sebast ian entkommenen 
Spaniers zufolge, hat  der Kommandant (Oberst  Alexander 
O'Donnel)  i3 verdächt ige Personen auf verschiedene Weise 
hinr ichten lassen. An Lebensmit te ln war Mangel;  jeder 
Soldat erhiel t  tägl ich nicht  mehr aU 8 Unzen Zwieback 
und 1 Unze weisse Bohnen. (Hamb. Zei t . )  
M ü n c h e n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Man spr icht  h ier  von der Vermählung Sr.  Königl .  Ho-
hei t ,  deö Kronpr inzen von Preussen mit  unserer Pr inzessin 
El isabeth als nahe bevorstehend, ( f f i i i  haben die Nach­
r icht  von dieser hohen Vermahlung ,  die nicht  bloß für  die 
er lauchten Königshäuser,  die s ie zunächst angeht,  höchst 
er f reul ich ,  sondern für  daß gesammte Deutschland von der 
größten Wicht igkei t  is t ,  auch auf anderm höch>>-acl) tungS-
werthen Wege erhal ten,  fo daß an der Wahrhei t  dersel-
ben n icht  mehr zu zwei fe ln.  DaS Journal de Franc­
fort bestätigt sie gleichfalls mit dem Hinzufügen, daß die 
Prinzessin ihr  Rel ig ionSbekenntniß beybehal te.)  
(Hamb. Zeit.) 
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Gotha, den soften August. 
Obgleich wir hier keine förmliche Konsti tut ion haben, fo 
sind wir doch auch nicht ohne Landtage, und f inden diese 
nicht statt ,  so t r i t t  in bestimmten Iahren und bey ausser-
ordentl ichen Fäl len eine landständische Deputat ion zusam-
wen. Eine solche war'  auch in diesem Sommer versam-
Hielt  und wurde von dem an der Spitze der Staatvgeschäfte 
stehenden höchslverdienten Geheimenrathsvräsidenten, Dr. 
tum Trützschler, mit  einer Rede eingeleitet,  die als Er-
öffnungsrede der ersten nach dem erfolgten^NegierungS-
Wechsel  zusammengetretenen landständischen Deputat ion 
nicht ohne Interesse ist.  In derselben heißt eS unter An-
derem :  „Ein Fürst regiert  unS jetzt,  dessen Gesundheit  uns 
soviel zu wünschen übrig laßt/ daß wir uns die Besorg-
viß nicht verhehlen können, unser regierendes Haus, der 
regierende Stamm werde verlöschen, unter dessen gerech-
tem und mildem Regiment Gotha und Altenburg eng ver-
bunden fo lange Jahre sich glückl ich fühlten. Dieser Ge-
sundheitszustand unsers gel iebten Fürsten fu-brt die Not­
wendigkeit  herbey, auf Ersparniß bey den öffent l ichen Ko-
sten Bedacht zu nehmen; und der früher oder später ein-
tretende Zeitpunkt,  wo viel leicht unser Gotha und Alten-
bürg verwaiset,  getrennt seyn werden, fordert uns drin­
gend auf, einander vertrauungsvol l  die Hände zu bieten, 
um in einem Sinne dahin tu rotrfen, daß daö Wohl der 
Lander erhalten und in fo weit gesichert werde, alä es un­
ter solchen Umständen nur immer möglich seyn möchte. 
DaS herzogt. Minister ium hat das getroste Bewußtseyn, 
seit  dem eingetretenen traurigen Fal l  nichts verabsäumt zu 
haben, was zur Erhaltung der gegenwärt igen Verfassung 
und der bestehenden Einrichtungen nur immer gereichen 
konnte :c." (Hamb. Zeit .)  
Stockholm/ den 2ksten August. 
Am 22sten d. M. wurden im Pleno des Bauernstandes 
Anders Danielöson und Niels Mansson zu Mitgl iedern der 
Revisionskommission deS Budgets erwählt ,  daS dem näch-
sten Reichstage vorgelegt werden sol l .  
Am 2Zsten d. M. eswahlten die 4 Stände ihre Mitgl ie-
der zu der Preßfteyheitskomite. Die Wahl traf den Gra-
fett  Schwerin und den Inst i t iar ius Levin. 
Man glaubt jetzt al lgemein, daß der Reichstag bi6 Ende 
Novembers dauern werde. 
L o n d o n ,  d e n  s y f f e n  A u g u s t .  
Nach Briefen auö Gibraltar vom isten August, nehmen 
zpoar die Franzosen von Zeit  zu Zeit einige kleine Schif fe, 
die nach Kadix hinein zu kommen fuchen, al lein die Zahl 
derer, denen e6 g-el ingt,  an Ort und Stel le zu gelangen, 
»st doch weit  beträchtl icher. (Hamö. Zeit .)  
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  A n g u f f .  
Der Herzog von Angouleme befindet sich gegenwärtig in 
Puerto Santa Maria, und eine Erwartung ist wenigstens 
nicht in Erfül lung gegangen, die nämlich, daß feint 2f"» 
fünft  das Signal zu alsbaldigen DerglclchSvorschlägen von 
Seiten der Kortes seyn würde. Lange kann dies jedoch 
nicht ausbleiben, und ehe 8 Tage hingehen, werden wir 
wissen, ob Kadix einen Angriff auSzuhalten hat oder 
nicht.  
Der Courier meldet, nach einem Schreiben aus Bavonne 
vom 2isten August, daß mehr als je von einer Unterband, 
lung die Rede sey, der zufolge sich die französischen Truv« 
ven sobald als möglich hinter den Ebro 'zurücki iehen wür. 
den; denn die Königl.  Famil ie und die KorteS sehnen sich, 
Kadix zu verlassen, und da mag eS einer Armee auch gan» 
angenehm seyn, sich aus einem Lande zurückzuziehen, daS 
um diese JahrSzeit  ungesund ist.  Die VorbereitungSan, 
stalteü zur Belagerung von Pampelona dauern jedoch 
fort .  
Auf Lloyd'S f ind anderweit ige Nachrichten angekommen, 
welche zur Bestät igung der Nachricht dienen, daß Dobia 
von den portugiesischen Truppen geräumt worden ist.  Das 
nach Liverpool best immte Schif f  Sceptre hat die Eskadre 
auS Bahia, "bestehend auS 9 Kriegs- und 6 Transport­
schif fen ,  auf ihrer Reise naH Lissabon am 6ten d. M. un» 
term Zysten Grade der Breite und 38sten Grade westl icher 
Länge gesprochen. DaSSchif fTriumph, welches das Schif f  
Sceptre am gten d. M. unterm 2gsten Breitengrade und 
38(iett Längengrade sprach, hat diese Nachricht nach Dart-
moutt i  gebracht. 
Lloyds Agent berichtet Folgendes aus Smyrna vom 
iyten July: „Die dri t t ischen Schif fe Kambrian, Hind 
und Mina kreuzen vor der Mündung deS hiesigen HafenS. 
Eine österreichische Brigg hat hier vor einigen Zogett » 
Seeräuber aufgebracht, einen dri t ten aber zerstört."  
Der Fürst Hohenlohe hei l t  nun aud) Kranke in Ir land/ 
und eS ist felbst in den Zeitungen zu Streit igkeiten zwischen 
den Wundersüchtigen und den Ungläubigen gekommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Nykiöblng auf der Insel MorS (Morsö im Kattegat) 
ist neuerl ich ein Storch geschossen worden, in dessen einem 
Schenkel sich ein Pfei l  von i |  Ellen Lange fand, von ei.  
nem unbekannten sehr harten Rohr. Die dadurch verur. 
sachte Wunde war gänzl ich gehei l t .  In dem obersten Ende 
des Pfei ls f indet sich ein Einschnit t  für die Bogenschnur, 
die Spitze aber ist zerspl i t tert  und abgebrochen, so daß man 
nicht sehen kann, ob sie mit  Eisen beschlagen gewesen ist oder 
nicht.  Man wil l  den Pfei l  an einen Naturkundigen 
senden, da die Gewißheit  darüber, wo das Rohr, aus 
welchem der Pfei l  geschnit ten, wächst, mögl icherweise zur 
Kenntniß deö Winteraufenthalts des Storchs führen dürfte. 
Paris. (Iuny.) (Beschkuß. S. d. gegr. Stück d Z) 
Mit der Aufklärung seines Zeitalters war Hauy nicht fo" 
fortgeschritten, wie mit der Vervollkommnung der Natur­
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fette; als Geist l iche? Hatte et t ie Befcfcrät i f fert  Ansichten 
der unfern französischen Klerisey beybehalten, weigerte sich 
baher, der Kon-st i tut ion Treue zu schwören, und wurde sei-
rer Aemtet verlust ig erklart /  wie die andern sich in dem-
selben Fal le befindenden Geist l ichen. Cimet sprach hie­
ven als von einer gehässigen Verfolgung, wodurch die da-
nial igen Machthaber die schon vorhandene Erbit terung der 
Eemüther unnützer und ungerechter Weise noch vermehrt 
hätten. Diese Ansicht und Beurthei lung der Dinge mag 
den jetzigen Machthaber» sehr angenehm seyn, aber r icht ig 
scheint sie keineswegs. Warum weigerte sich ein Thei l  
der Geist l ichkeit ,  einer al lgemein eingeführten, und vom 
Könige selbst beschworen Verfassung den Eid der Treue 
zu leisten, und woher entstand die Spaltung, von Seiten 
der gesetzgebenden Macht, oder der sich weigernden Geist« 
l ichen! E6 ist mögl ich, daß mehr Milde auch weniger 
Hartnäckigkeit  würde hervotgebrucht haben; al lein unge-
recht war eS rocht nicht,  diejenigen der Vorthei le der Ver­
fassung zu berauben, welche die von derselben auferlegten 
Pfl ichten nicht erfül len wol l ten; mit  Gewissensskrupeln 
sol l te man jedoch bey dergleichen Vorfäl len mehr Nachsicht 
haben, als mit  vorsätzl icher Widerspenstigkeit .  Dies war 
offenbar mit  Hauy der Fal l ,  der wahrscheinl ich die Ver-
fassung nicht einmal kannte, welcher er keinen Gehorsam 
leisten zu dürfen glaubte. Bald ward aber aus der Be­
strafung der Geist l ichen eine wahre und grausame Verfol-
gung. Hauy wurde mit den andern verhaftet;  als man 
bty ihm erschien und ihn frug, ob er Feuergewehre be­
säße, antwortete er,  keine andern als diese, und l ieß ei-
tr ige Funken auS seiner Elektr isirmaschine sprühen. Dieö 
braute die trotzigen KerlS zum Lächeln; al lein ins Ge-
fängniß wurde er doch geschleppt. Oer Gelehrte l ieß sich 
ferne Mineral iensammlung nachtragen, und dachte nun 
kaum daran, daß er verhaftet wäre. Seine Freunde be-
mühten sich indessen sehr, ihn zu retten, und eS gelang ih­
nen, wirkl ich ,  besonders dem Naturforscher Geoffroy St.  
Hi laire, den Befehl ju seiner Befteyung auszuwirken. 
Als Cuvier dieS sagte, r ichteten sich al ler Augen auf den 
unter den Akademikern sitzenden Geoffroy St.  Hi laire, und 
daß Publ ikum bezeigte ihm sogleich seinen Beyfal l  wegen 
dieser edeln That. Als man dem Abbe Hauy feine Los« 
sprechung ankündigte, wol l te er an diesem Tage nicht auS 
dem Gefängnisse gehen, vermutl ich wei l  «r noch zu sehr 
mit  seinen Mineral ien beschäft igt war, und auch am fol-
genden Tage hatte man einige Mühe, ihn fortzuschaffen; 
eg war am isten September 1792, und am folgenden 
Tage wurden die Priester in den Gefängnissen von Paris 
beynahe al le ermordet. Nun hörten aber auch für den 
gelehrten Mineralogen al le Verfolgungen auf,  odschon 
gerade damals die Schreckenözeit  begann, und er als 
nicht schwörender Geißl icher der Gefahr mehr ausgesetzt 
seyn mußte, alS andere Bürger. Er arbeitete sogar at,  
dcrBefreyung gefangen sitzender Mitgelehrten, und schrieb 
Briefe zu ihren Gunsten. Seine Thei lnabme an ihrem 
Schicksal,  die Andern ein ähnl iches hätte zuziehen fhnt ir ,  
bl ieb völ l ig ungeahndet; so sonderbar war damals baefcoot 
der Menschen. Er hielt  Vorlesungen am Pflanzengarten, 
arbeitete an seinen Schri f ten und wurde ins National inst i-
t u t  au fgenommen.  Bonapar te  t rug  i hm d ie  Ab fassung  tu 
neS Lehrbuches der Meßkunde auf,  welches aber, wie Cu-
vier bemerkte, zum Ruhme des VerfcisserS wenig beygetra-
gen hat.  Er wurde unter der kaiserl ichen Regierung rühm-
liehst ausgezeichnet und wohl belohnt. Unter der kvnizl i -
chtn wurde sein Verdienst auch nicht verkannt; al lein Fa-
mil ienumstände verminderten sein Glück. Man hatte ihn 
unter der kaiserl ichen Regierung gefragt,  was man für 
ihn thun könne; der bescheidene Gelehrte hatte bloß ein 
k le ines  Amt  fü r  e inen  Verwand ten  ve r lang t ,  den  matt  
dann auch bey den droits reunis angestel l t  hatte. Bey 
den häussgen und oft  skandalösen Absetzungen, die n-ach der 
Wiederherstel lung deö königl ichen ThroneS statt  hatten, traf 
die Reihe auch den Verwandten Hauy'6, und er mußte, 
nebst hundert Andern, seine Stel le einem Begünstigern 
abtreten. Cuvier sagte in einem Tone, worauf er viel  
Nachdruck legte,  a ls  man den Min is ter  gebeten,  auf  Hauy 'S 
Verdienst Rücksicht zu nehmen, fo habe er geantworrer, 
er s«he nicht ein, was die Krystal lographie mit  der Accife 
zu thun habe. Das war so übel nicht geantwortet;  al-
lein der Nachfolger deö Abgesetzten hatte viel leicht noch un-
gegründetere Ansprüche auf daS Accise--Amt, als die Kry­
stal lographie ;  und dann, wenn al les Uebrige gleich wäre, 
sol l te man doch den armen Verwandten eines um die Wis-
senschaften so verdienten ManneS, als Hauy, vorgewogen 
haben ,  zuma l  da  man  w issen  muß te ,  daß  e r  aus  Untigit t» 
nützigkeit  keine andere Belohnung verlangt hatte als diese. 
Hauy starb hierüber und kennte seiner Famil ie nichts von 
großem Belange hinterlassen, ausser sein prächtiges Mine» 
ral ienfabit iet,  eineS der schönsten in Europa. Sein Lob« 
redner  bemerkte,  daß d ie kostbarsten Edelste ine durch Hauy 'S 
Hände gegangen wären, und daß er nie etwaS Anderes in 
ihnen gesehen hätte, als Krystal l isat ionen, oder wenn ihn 
etwas an diese Kostbarkeiten angezogen hatte, so se? eS ein 
schiefer oder ein rechter Winkel gewesen. Seine einfache 
Lebensart war bewunderungswürdig und seine Regelmäßig-
keit  unverbrüchl ich. Immer zur selben Zeit  stand er auf,  
arbeitete, speiste und ging zu Bette, und immer war sein 
Spaziergang der nämliche. Wenn er sein Geburtsöadt« 
chen  besuch te ,  g ing  e r  w ie  de r  sch l i ch tes te  Bü rge r  mit 
Allen um, und als er einst auf der Straße 2 Soldaten 
ausgesöhnt hatte, di-  sich auf den Degen schlagen wol l ten, 
ging er mit  ihnen in die Schenke, um die Freundschaft 
wieder herzustel len. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Ramtn der Civiloherverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunfchw«ig, Censor. 
IN'o. 404. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 219. Mittewoch, den 12. September 182z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  f ü h r t ,  u n d  v e r w e i l t e  b e y  d e m s e l b e n  v o n  5  bis 7 Uhr. Aus 
vom 2oßen August. seinem Benehmen ging unverkennbar hervor, daß man in 
Nachrichten aus Konstantinopel zufolge (vom i5ten die- FigueraS ge>onnen sey, sich nur so lange zu halten, als 
seS Monats) hatte die Pforte mittelst Tartaren die offi- Spanien überhaupt sich hielte, und man hatte von unsem 
cielle Anzeige empfangen, daß der Friede mit Persi'en am großen Fortschritten gar keine Kenntniß, mochte auch wohl 
i6ttn July definitiv abgeschlossen worden sey. — In nicht geglaubt haben, daß die ganze Nation für uns ge, 
Belgrad tragen sich Griechen und Türken mit SiegeSnach- sinnt, und unö überall mit freundlicher Aufnahme entge-
richten (siehe unten Italien). gengekommen sey; denn dieser Parlamentär, übrigens für 
Nach dem Specialem oriental zogen die türkischen einen exaltirten Konstitutionellen bekannt, verlangte so-
Truppen, welche der Kapudan Pascha zu Kmßo au^-der gleich die Zeitungen, und lag mit der größten Verwunde-
Insel Euböa ans Land gesetzt hatte, sofort nach dem rung von der Vernichtung der Armee deö Generals Balle-
großen griechischen Dorfe Komni, dessen Einwohner sich steroS und seiner Unterwerfung. — Mittlerweile hatte 
am erbittertsten gegen Karisto gezeigt hatten; das Dorf man zu Perpignan schon das Gerücht von der erfolgten 
Wurde verbrannt, und alle Männer, welche Waffen tru- Uebergabe von FigueraS verbreitet. — Vor Urgel wird 
gen, wurden getkdtet; Weiber und Kinder aber, die sich Baron EroleS erwartet, um mit dem konstitutionellen 
nicht retten konnten, in die Sklaverey abgeführt. Gouverneur in Person zu unterhandeln; inzwischen ist der 
(Berl. Zeit.) nach unferm Hauptquartier von Urgel aui gegangene soa-
A u S  I t a l i e n ,  v o m  28sten August. nische Officier noch nicht wieder zurück. Daß übrigens 
Das Diario di Roma meldet in einem Schreiben aus irgend etwas Besonderes Urgel bevorsteht, scheint aus der 
Emyrna vom 2asten July fortwährende Siege der Tür- Maßregel sich folgern zu lassen, daß alle Einwohner der 
ten. Nach diesen Nachrichten hatten sie bereits Misso- Stadt, auch die Weiber, Befehl bekommen haben, sich 
lunghi eingenommen, gemordet und gebrannt und die eine Stunde weit von der Stadt zu entfernen. — 2ßas 
Einwohner von i65 Dörfern in Stücke gehauen. (?) unö bey der Verfolgung der im freven Felde stehenden Kon-
Hiernächst wäre Athen von den Türken besetzt u. f. w. Da- fiitutionellen sehr viel hilft, das ist der Eifer, mit wel-
gegen läßt ein anderes römisches Blatt zwischen Cerigo cbcm die Einwohner unö überall gegen sie durch Rath und 
Und Kandia die große türkische Flotte von der griechi« That beystehen, wovon sie nock neuerlich bey dem letzten 
schen ESkadre aufs Haupt schlagen, die in den Gewäs- Streifzuge von Milans und Llobera die sprechendsten Be-
fern von Patraö stehende türkische Division, man weiß weise geliefert haben. Ein Theil von den Truppen dieser 
nicht wohin, absegeln und bey Thermopylä 18,000 konstitutionellen Generale ist, nachdem sie von unsem 
Türken ihr Grab finden. (Berl. Zeit.) Truppen bis Tarragvna verfolgt worden waren, in Tarra-
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  g o n a  s e l b s t  e i n g e r ü c k t ;  d e r  R e s t  a b e r  u n t e r  M i l a n s  h a t  
. v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  e i n e  S t e l l u n g  u n t e r  d e n  M a u e r n  d e r  S t a d t  g e n o m m e n ,  
Wenn man auch nicht sagen kann, daß uns für die An- die nunmehr eng eingeschlossen werden soll. Marschall 
gelegenheiten in Katalonien gar nichts zu wünschen übrig Monc<y hat sein Hauptquartier in einem Dorfe dicht bey 
bleibe, so ist doch so viel gewiß, daß sich mit der Aussicht. 'Tarragvna aufgeschlagen, und am Lösten August wollte 
auf eine baldige Einnahme von Kadix der Widerstand der er den Feind mit einem Theile seiner Truppen angreifen 
Konstitutionellen in Katalonien zu Ende neigt. Von ver- Der konstitutionelle General en Chef, Mina, ist immer 
schiedenen Seiten schickt man unö Parlamentärs, und von noch in Barcellona, und sein Gesundheitszustand soll ihm 
Unterhandlungen hört man seit Kurzem überall. FigueraS wenig Hoffnung zu weitern Operationen lassen. WaS wir 
giebt wieder ein neues Beyfpiel davon. Am 22sten vorigen Gewisses über den gegenseit igen Stand der Armee in Ka-
Monats, Abends, ward nämlich ein sehr kranker Officier talonien haben, beschrankt sich darauf, daß alle konstitu-
vom Gouverneur aus dem Fort entlassen, um in seiner tionelle Truppen, welche noch bisher in Katalonien her'. 
Heimath durch eine bessere ärztliche Behandlung wieder umstreiften, jetzt um und in Tarragona zusammenaedräna't 
hergestellt zu werden. Mit ihm zugleich.kam ein Batail- sind und, die Garnison dieses Platzes ̂ mit einaesct,lassen 
lonschef als Parlamentär zu uns. Mit verbundenen Au- sich etwa auf 7- bis 8000 Wann belaufen Streu ^un"-
ßtt t  wurde er zum Marechai de Camp von Maringone ge- theile davvn sind MiqueletS und Milizen,' und die De° 
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sertistt unter ibnett ist so gänge und gäbe, daß bereits 
400 sich nach Tortosa gewendet haben. In nicht mehr 
als zwey Tagen haben sich 146 bey unfern Vorposten 
gemeldet. 
Die vor Barcellona kreuzende Flottenabtbeilung hat seit 
tun isten August 42 Fahrzeuge genommen, die eS ver-
suchten, in dem Hafen von Barcellona einzudringen. 
In der sehr stürmischen Nacht vom sSsten zum 2Glien 
August hatte die Garnison von St. Sebastian den Kut­
ter l'Actif aus dem Hafen auslaufen lassen. Kaum er-
hielten die Unsrigen aber davon Nachricht, als der 
Schiffslieutenant Villeneau mit drey Fahrzeugen aus dem 
Hafen von Passage in See ging und mit einigen Kano­
nenschüssen das feindliche Schiff nöthigte, sich zu erge-
den. ES führte 4 Kanonen von großem Kaliber und 
mehrere kleinere an Bord. Die Mannschaft bestand auS 
einem Kapitän und 10 Mann; sie hatte aber 36 Passa­
giere an Bord, unter denen 3 Officiere und 3o Sol­
daten waren, zum Theil Artilleristen, zum Theil vom 
Regiments Union. Auch ein Italiener von der fremden 
Legion war unter ihnen, der erst vor Kurzem einen Arm 
verloren hatte. 
Zur Verpflegung der französischen Armee in Spanien 
werden in Vittoria große Proviantmagazine angelegt. 
(Berl. 
M a d r i d ,  d e n  28sten August. 
Der Sankt -Ludwigötag ist hier durch ein solennes Hoch­
amt, bey welchem der päpstliche Nuntius die Messe las, 
durch ein großes Stiergefecht/ dem der Herzog von Reggio 
mit seinem gesammten Stabe beywohnte, durch eine große 
Militärparade, durch eine Tafel von 64 KcuvertS, welche 
der königl. französische Gesandte b-y der Regentschaft gab, 
und, zum Beschluß, durch ein brillantes Konzert feyerlich 
b e g a n g e n  w o r d e n .  Z u  d e m  K o n z e r t  w a r e n  m e h r  a l s  5 o o  
Personen eingeladen worden, und da die Mittagstafel erst 
in der Nacht geendigt war, fo ging nach dem Konzert 
die Gesellschaft nicht früher als um halb 3 Uhr Morgens 
auseinander. 
Am 22sten dieses MonatS befand sich die Königliche Fa. 
milie in Kadix noch wohl. 
Riego hat sich von Kadix, wie Quirsga von Korunna, 
auS dem Staube gemacht. Er ist nämlich am 1 yten Au. 
gust auf einem Fischerkahn nach Malaga übergesetzt, 
und das so eilig, daß er auch nicht das Mindeste von 
seiner Equipage mit sich genommen, ftiner Aussage nach, 
um daS Kommando über.den gtett Distrikt zu überneb. 
mtn. Aber die Linientruppen, und selbst die Milizen, 
haben ihn sehr kalt aufgenommen, und seit seiner An-
fünft desertiren ganze Kompagnien, Officiere und Gene-
rale wollen nicht unter ihm dienen, und Zarro del Balle, 
einer von ihnen, ist schon am 2offen dieses MonatS zu 
Granada angekommen, und hat sich der Regentschaft un-
terworfen. ES bleiben nun Riego nur 2500 Mann in 
Malaga, und auch diese sind noch in zwey Parteyen ge« 
lhciltj die eine will kapituliren, die andere die Franzose» 
erwarten. Zu der letztern gehören die königlichen Drag?, 
ner und daS Regiment auS Gallicien. 
Am 23tlett vorigen MonatS ist der Admiral Villi, 
viceneto auf Verlangen deS Prinzen Generalissimus in 
unserm Hauptquartier zu Puerto Santa Maria ange­
kommen. 
Von der Seeseite ist Kadix nunmehr fo enge einge­
schlossen, daß auch nicht daö kleinste Fahrzeug mehr ei­
nen Versuch wagen darf, in den Hafen einzulaufen. 
Zur See und zu Lande wetteifern unsere Truppen mit-
einander, und man berechnet, daß auf der Flotte und 
zu Puerto Santa Maria zusammen mehr als Eintausend 
Stück Geschütz vorhanden sind, die gegen Kadix «erden 
gebraucht werden. 
Don dem Fort Trokadero ist ein ganzer konstitutioneller 
Wachtposten über den Kanal gekommen, und hat sich un-
ter unsrc Fahnen gestellt. 
AuS einem aufgefangenen Bericht deS fonßifutiotuM 
Generals TorrijoS auS Karthagena vom 1 oten August 
erfahren wir, daß ein französischer Vorposten sich der 
dortigen Vorstadt St. Antoine genähert und die Konsti-
tutionellen fo in Schreck gesetzt hat, daß e6 unfern 
Truppen gelang, den Artilleriegeneral D. Pablo Mi« 
randa, einen Lieutenant Ramiro, einen ESkadronSchef 
und ein Piquet vom Regiment Union gefangen zu neh-
mtn. (Verl .  Zeit .)  
* * * 
Man versichert, daß am sSfiett August eine Zusam­
menkunft zwischen Sr. Königl. Hoheit, dem Herzog von 
Angouleme, und dem König Ferdinand und feiger Fami/fe 
zu Puerto Santa Maria statt finde» werde. Der 
Präsident der Regentschaft, Herzog von Jnfantads, und 
der Minister der auswärtigen Angelegenheiten sind vor-
gestern früh von hier nach Puerto Santa Maria abge-
gangen. Alles dies beweiset, daß die BesreyuvA deS 
Königs nicht fern ist. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Sir Robert Wilson ist in dem Schiffe Nassau von Lissa-
bon wieder abgesegelt. Die Regierung erließ einen Be­
fehl , daS Schiff anzuhalten, aber dieser gelangte 2 Stun­
d e n  f r ü h e r  a n  d i e  a m  B o r d  b e f i n d l i c h e  W a c h e ,  a l s  a n  
den Gouverneur des Hafenfafle 0S. Auf die Anforderung 
deS britischen Konsuls ließ also der Gouverneur da« Scbiff 
passiren; doch als der Konsul an Bord kam, um dieses 
dem Kapitän anzukündigen / wollte die Wache ihn nicht 
segeln lassen. Sie zogen ihre Säbel und Hieben einige 
Stricte entjwey; mußten indeß daS Schiff abgehen lassen. 
Gegen die englische Flagge ist nichts Ehrenrühriges unter-
nommen worden; und als der Staatssekretär davon bitte, 
schickte er zum britch'chen Minister, um rhu zu versichern, 
daß das Ereignis gänzlich zufällig sey. (Hamb. Zeit.) 
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Paris,.den igten August. nien bedrohe, sey der Unabhängigkeit der Nationm |tm. 
Mi. t,em spanischen Kriege geht eS, nie mit  allen Er- der,  und der Vorwand, unter dem er unternommen wur-
eignissen, die länger dauern,  als man Anfangs vermuthet de,  könnte einst  gegen Großbrit taniUen selbst  m Am»cn. 
hatte;  mau wird ihrer müde. Vor 6 Wochen noch er-  dung gebracht werden. Auf diese Behauptung baut ge-
klärten die ministeriellen Zeitungen denselben für geendigt;  nannteS Blatt  die Frage,  ob England gehalten sey,  eine 
der fremde Krieg,  sagten sie,  ist  Ende, der Bürger- Blokade anzuerkennen, deren Grundsatz seineni poIit tfAcn 
krieg beginnt.  Jetzt  scheint eS,  daß der Ausgang noch Interessen eben so gefährlich,  als deren AuSsuhrung f_«u 
nicht ganz so nahe ist ;  überhaupt haben sich beyde Par- nen Handelsinteressen nachteil ig wäre? ES handle UH 
teyen in ihren Ansichten über die Wendung deS Krieges nicht darum zu wissen, ob England Spanien vertheldigen 
geirrt .  Wenn die Liberalen in ihren Erwartungen sich solle,  sondern darum, ob England sich selbst  gegen die 
täuschten,  daß die Spanier an der Bidassoa,  am Ebro, Wirkungen eineö Krieges schützen solle,  den dessen eigene 
bey Madrid,  in der Sierra Morena sich setzen und ver- Regierung für rechtswidrigerklart  habe.  Und diese Frage,  
theidigen würden, so haben auch die Gegner sich verrech, setzt  eö hinzu, müsse das großbrit tannische Volk doppelt  m 
«et,  als sie nach einander ankündigten,  daß der.  Uebergang Anspruch nehmen, wenn eö sähe,  daß die Nordamerikaner 
über die Bidassoa,  über den Ebro,  die Einnahme von die Blokade ungestraft  verletzten,  und dadurch zur Besorg-
Madrid,  von Sevilla,  daS Erscheinen vor Kadix endlich,  niß Anlaß gäben, daß der TranSporthandel,  den England 
die KorteS und die Revolutionärs mit  Schrecken schlagen mit  Spanien trieb,  in die Hände der Nordamerikaner über-
und zur Ergebung bewegen müßte.  Von allem dem hat gehen könnte.  — Wo wir also hinsehen droht uns die 
sich bisher wenigstens noch nichts bestätigt .  Vor Kadix ist  Blokade-Erklärung unsere Ministeriums mit  verdrüßlicben 
das allgemeinste und mörderischste Gefecht vorgefallen,  daS Streit igfeiten,  wenn wir deren Ausführung mit  Ernß 
noch in diesem Kriege statt  gehabt.  Vor Korunna war eö,  durchsetzen wollen.  Dieser Umstand ist  übrigens nicht der 
nur in viel  kleinerem Maßstabe,  derselbe Fall ,  und vor einzige Gegenstand, der unserm Ministerium Sorge macht.  
Barcellona hat die Insubordination des GenerakS Donna- Es überzeugt sich täglich mehr,  daß sein poli t isches Sy« 
t ieu t>ie wohlberechneten Entwürfe deö Marschalls Mon- stem den überspannten Royalisten eben so wenig gefalle,  
cey scheitern gemacht,  und unseren Kolonnen einigen Ver- als den Liberalen,  indem es die Hoffnungen der Einen nicht 
lust  zugefügt.  In dieser Lage der Dinge hat die franzö- erfüll t ,  und den Erwartungen der Andern widerstrebt,  
fische Regierung eS für zweckmäßig erachtet ,  die vorzüg- Soll te sich bestätigen, daß dasselbe auch das Mißfallen ei-
liebsten spanischen Häfen in Blokadestand zu erklären,  ner sehr hohen Person auf sich gezogen habe,  welche sich 
Nach Vatel 's  Seerecht der Völker wird zu einer gült i-  in dieser Hinsicht gegen einen vormaligen Minister lebhaft  
gen Erklärung dieser Art  erfordert ,  daß man vor einem ausgesprochen hätte,  so dürft« man sich nicht wundern,  
Hafen eine Seemacht,  die stärker als  diejenige ist ,  mit  wel- das Ministerium alle Mittel  ergreifen zu sehen, durch Un« 
cher die neutralen Mächte daselbst  erscheinen können, auf- terhandlungen einen Krieg zu beendigen, ausweichen, 
gestell t  habe,  um ihnen das Einlaufen mit  Gewalt  ver- Frankreich,  auch im glücklichsten Falle,  weder die poli t i-
weigern zu können. DaS ist  nun bey jenen Häfen nicht schen noch die HandelSvortheile,  die eS sich versprochen 
überall  der Fall .  Wir haben ein wirkliches Geschwader haben möchte,  zu ziehen hoffen dürfte,  indem man als auS-
vur vor Kadix,  und selbst  da besteht es nur auS einem Li- gemacht annehmen kann, daß Großirittannien, wenn «S 
menschiffe,  2 Fregatten und einigen geringeren Fahrzeu- gleich bey Führung des Kriegs neutral  blieb,  bty Abschluß 
gen. Vor den übrigen Häfen kreuzen nur einzelne Schiffe,  des Friedens cS schwerlich bleiben werde.  
die nicht im Stande wären, die Neutralen anzuhalten,  
welche dort einlaufen möchten. Diese Frage erlangt im . London, den sgsten August. 
gegenwärtigen Augenblicke hinsichtl ich der Engländer und ^ , e  M o r™ns-Chromc]e versichert ,  dem spanischen De-
Amerikaner große Wichtigkeit .  Vielleicht dürften die Pu < ' r* e n  waren 1 00,000 Dollars geboten morden, 
Schiffe dieser beyden Mächte eine Blokade nicht anerken- r o < n t!  < r  f e i n e  zu Gunsten einer Reform in der 
ven, die mit  so schwachen Kräften unterstützt  wird;  und fP a n if*< n  Konstitution aussprechen wolle.  
wenn sie dieselbe nicht anerkennen, wie soll  sich Frankreich Bottera ,  der bekanntlich den Fürsten Esterhazy in 2 Ott-
benehmen? Schon machen die englischen Blätter vielfa- 5 o i T  u n t >  bis Dover verfolgte,  wird aufBefehl deö Fremden, 
che Bemerkungen über unser Blokadesystem, und wenn jU f l m t 6  f l u^< c  2 a n i> e* geschickt werden. Er verlangt aber,  
auch den Grundsatz desselben anerkennen, so finden sie doch 6? r  Oheime Rath ihn hörcn solle,  waö ihm nicht wohl 
in der Anwendung und Ausführung Vieles zu tadeln,  ^^veigert  werden kann. 
Die Times insbesondere gehen von der Behauptung au^ • London, den Sofltn 
M d-S trimftbt Minilierium forooil in feinen tffentlU tlnfere Moming-Chronicle will Än S.rrS-nnitt» 
(ten Unterd-Ndwngen «(< in seiner Adresse ans Parlament d-t- (eine Uninftieienbeit bar.H r 4 ™ 
ctHdct der Krieg, „»mit Fr»°-reich e«, lern« dem JÄ«ÄÄ toiE a  W 
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fa).  (?)-  ötifefe Nack,richten auS Kadix gehen meistens 
immer nocb 'auf ein sehr frühes Datum zurück, und zwar 
größtenteils  auf die Zeit  des bekannten AuöfaUS am i  6ten 
July.  
gilt junges achtjähriges Mädchen in Chelsea Hey Lon-
Don lief vor einigen Tagen in Folge einer Wette von 100 
Pf. Sterl. 3o englische Meilen, welche sie in 8 Stunden 
zurücklegen sollte, in 7 Stunden 49 Minuten. 
Ein kürzlich auö Westindien in London angelangter Rei-
sender erzahlt  Folgendes:  In 2 7 '  3 o "  nördl.  Breite süd­
lich von Bermuda fingen die Matrosen einen Hayfisch 
und tödteten ihn.  Beym Oeffnen stießen sie auf eine harte 
Substanz im Magen, und fanden in demselben eine sechs-
pfundige Kanonenkugel.  Sie erklärten sich dies dadurch, 
daß die Kugel an einem tobten Körper,  um denselben zu 
versenken, befestigt  gewesen sey,  und daß daS gefräßige 
Thier den Körper mit  der Kugel verschlungen habe.  
AuS einer Anzeige der Quebeck Gazette geht hervor,  
haß sich der Handel daselbst  bedeutend vermindert  habe.  
Vom isten Januar bis isten July deS vorigen Jahres lang« 
ten in jenem Hafen 2 8 2  Schiffe mit  7 7 , 0 9 2  TonS La­
dung und 4302 Kolonisten,  und in derselben Zeit  dief-S 
Jahres nur 191 Schiffe mit  46,407 Tons Ladung und 
4374  Kolonisten an.  
AuS Rio de Janeiro erhalten wir die Nachricht von ei-
vem Unglück, welches den dortigen Kaiser betroffen: er  
ist  vom Pferde gefa l len  und soll  den Arm und 3 Rippen 
gebrochen haben. (Privatbriefe versichern aber,  er sey 
ausser Lebensgefahr.)  — Die brasil ianischen KorteS kom­
men täglich zusammen, scheinen sich aber noch nicht mit  
der Verfassung beschäftigt  zu haben. Dagegen steuern sie 
den Mißbräuchen der alten Regierung; unter andern sind 
alle geheimen Gesellschaften verboten.  
* * * 
Berichten auS Spanien in Oppofil ionSblättern zufolge,  
soll  der konsti tutionelle General  Velaöco jetzt  wieder an der 
Spitze e iner  Division alter Truppen von 6000 Mann s te ­
hen und den Plan haben, auf dem rechten Flügel und im 
Rücken der Franzosen zu agiren.  
Die Times theil ten in diesen Tagen daS (schon er­
wähnte) unterm i3ten July in Kadix erschienene königl.  
Dekret  gegen die spanischen Granden beyderley Geschlechts 
mit ,  welche unterm i8ten May die bekannte Adresse an 
Se.  Königl.  Hoheit ,  den Herzog von Angouleme, erl ießen. 
SS besteht auö 7  Artikeln,  welche bewußtermaßcn die Ver-
Verklärung aller Titel ,  Ehren:c.  gegen diejenigen, wel-
che eS tr iff t ,  aussprechen. Am schärfsten ist  eS gegen den 
Ex-Herzog von Mvntemar,  wie er in dem Dekrete genannt 
wird.  
L o n d o n ,  d e n  2ten September. 
Die Times behaupten, daß die Parteyen in Lissabon 
sich sehr entschieden gegenüberständen und dort  sobald nicht 
auf Ruhe zu hoffen wäre.  
R e i k i a v i g ,  a u f  d e r  I n s e l  I s l a n d ,  
den 16t<n August.  
Am 2ßsten v. M. bat ein furchtbarer Ausbruch deSM. 
kanö Kbtlugjan in Myrdal,  der sich während 68 Jajj t t  
ruhig verhalten,  statt  gefunden. Rauchwolken hüllte« 
den Berg ein und verdunkelten die Luft .  Heftige Dorntet  
und Erderschütterungen sprengten ganze Massen von dem 
Eise des Berges ab,  und Ströme WasserS führten diesel­
ben bis ins offene Meer hinein.  Mehrere Landh'dfe sind 
dadurch verwüstet ,  aber glücklicher Weise kein Mensch ge.  
tödtet  worden, weil  sich alle Bewohner in der Nähe deS 
BergeS bey dem ersten unterirdischen Toben desselben flüch-
tetcn.  Schiffe,  welche sich 20 Meilen vom Lande befan-
den, wurden mit  vulkanischer Asche bedeckt.  Nach 3 h,f-
tigen Auebrüchen deS Vulkans ist derselbe etwas topigtt  
geworden. 
H a v a n n a h ,  d e n  1 2 t e n  J u l y .  
CS zeigt sich das gelbe Fieber und seit  njtüißtB la&itt  
sind mehrere Menschen daran gestorben. 
Gestern ward hoher Rath (Cubildo) gehalten,  und btt  
Gouverneur und seine Officiere beschlossen mit  große? 
Stimmenmehrheit ,  die Konsti tution aufrecht zu erhalten,  
big offir ielle Nachricht wegen ihrer Abschaffung eingehe. 
Andere Mitglieder dieser VersammluttA erklärten,  eS sey 
notwendig,  die Insel  Kuba für unabhängig ;u erklären,  
sobald die Konsti tution in Spanien abgeschafft  werde.  Die­
sen Morgen sind die Wachen verdoppelt  worden, und in 
den Straßen wimmelt  es von Soldaten.  ,  
L i m a ,  d e n  6 t e n  M ä r ; .  
In Folge der Niederlage,  welche die Truppen der Irr* 
dependenten bey Pisko erl i t ten haben ,  entstand hier vnzv-
friedenheit  mit  den 3  Direktoren, welche die Regierung 
verwalteten,  und daher erklärte die Armee am -  /sten Fe-
b r u a r  d e n  v o r m a l i g e n  C h e f  d e r  P o l i z e y ,  R i v a  A g u r o ,  
zu ihrem Oberbefehlshaber und zum Präsidenten der Re-
publik Peru.  Dein Kongresse zum Trotz,  der diese Ver-
änderung nicht zugeben wollte,  ward der Wunsch der Sol-
daten durchgesetzt .  ES ging jedoch ohne Blutvergießen 
ab.  Der Kriegs- und der Marineminister sind beyde gleich-
falls  abgesetzt .  Die spanischen Truppen waten in Pisko, 
und feit  dem 2isten Februar hört» man nicht« von der 
Truppenabtheilung unter Oberst  Miller.  Damals stand 
Letzterer etwa 16 Stunden von Rosen im Angesicht der 
Spanier,  die aber weit  stärker waren, als er ,  lveSba/b 
man für ihn fürchtete.  ES sind Schiffe nach Guayoqvil  
geschickt,  um unverzüglich die Trusen zu holen,  trclcbe,  
wie die peruanische Regierung erwartet ,  Präsident Bvü» 
var ihr gegen die royalist ischen Spanier zu Hülfe schicken 
wird.  
-Ist  zu drucken erlaubt.  Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I .  $).  Brau «schweig,  Censok. 
.  No. 406. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 220.  Donners tag,  den iz .  September  1823. 
Z a n t e ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Die Griechen haben abermals einen schönen Sieg da-
von getragen/ daS beweiset  nachstehende Aufklärung über 
ihre Bewegungen in Atti la Anfangs Junv. Sobald die 
Christen erfuhren, daß die SeraökierS Mehemet More-
Valicq und Mustapha Mulalik aus Thracien und Rume-
lien 4 0 , 0 0 0  Mann zusammengebracht/  hielten sie sich 
überzeugt,  haß sie unverzüglich angegriffen werden wür-
den. OdysseuS brach daher/  nachdem er die Akropolis von 
Athen auf «in Jahr verproviantirt  und eine Besatzung von 
8 0 0  Mann dort  gelassen hatte,  nach Livadien auf;  Nice-
taS vereinigte die Truppen in PhociS und wandte sich nach 
Patradgik hm, während der Vicepräsident Kolokotroni,  
nachdem er die Engpässe der Landenge von Korinth ver-
fldrFt/  durch die Landschaft  MegariS und hinter den Cithä-
ron nach der Ebene von Plates zog, wo er am 6ftn Juny 
bivouakirte.  Alle drey zusammen hatte»? nicht mehr als 
11 /O0o Mann, und sie hüteten sich wohl,  sich dem Feinde 
zu zeigen, der drevmal stärker war und fast  lauter Kavalle-
rie hatte.  Man ließ ihn ruhig den Berg GuriaS passiren,  
begnügte sich,  ihn zu necken durch Ueberfälle,  durch Berg-
fever über die griechischen Streitkräfte irre zu führen :c.  
Der.Parnaß schien des NachtS ein Feuermeer und am Tage 
war Niemand zu finden, und die Türken mühten sich in 
Streifzügen ab von Livadien bis Delphi,  wo NicetaS ih-
nen einen Verlust  von einigen i  oo Mann beybrachte.  
Dadurch wurden sie vorsichtiger,  aber man fragte sich,  
warum sie nicht nach Morea vordrängen, zumal der Pa-
scha von Negrvpont berutS einen Einfall  gemacht und bis 
Athen gestreift  hatte.  Man zerbrach sich den Kopf mit  
Muthmaßungen, als eine Division der türkischen Flotte 
in der Bucht von Antichra anlangte.  Nun ward e6 klar,  daß 
sich die Türken von Aracbova, wo sie standen, nach dem Golf 
von Korinth einschiffen wollten.  '®o konnten sie die Landenge 
vermeiden, in der Nahe von Sicyon landen und von dort  
über St .  Giorgio nach ArgoS marschiren und diesen Theil  
von Morea verheeren, roir  sagen verheeren, weil  sie sich,  ohne 
Nauplia und Tripolizza zu besitzen,  nirgends festsetzen 
k?nnten und die Gebirgsbewohner Arkadiens sie umschwärm-
tftr .  Klilokotron//  OdysseuS, Nire^as näherten sich The-
den/ tvd,hreni)  Scaltzv ^ OimoS, Drvouniatiö und die 
Chefs des BergcS Oeta vom Parnaß heradkamen. Sobald 
man sah/ daß die Türken nicht den Helikon passiren/ son­
dern daS Kloster St .  Lukas,  in der Nahe des a l t e n  ASkrea 
und der Quellen deS PermessnS, angreifen wollten,  so 
traf man am i3ttn und 14ten Juny Anstalten,  sie zu 
umzingeln.  MauromikaliS und Maurokordato wurden 
aufgefordert/  von Megara auf Platea zu marschiren,  
um im unglücklichen Fall  eine Reserve zu bilden. Vom 
i5ttn bis 20fien Juny ließ man den Türken Tag und 
Nacht keine Ruhe, bis sie am L i s t e n  die Habsucht nach 
den Reichthümern, die sie in jenem Kloster verborgen 
glaubten,  zum Angriff  darauf hewog. Nach einem zwey-
stündigen Kampfe schlug Kolokotroni dieselben in die 
Flucht; am Mittag lagen ungefähr 2000 Todte und 4000 
Verwundete auf dem Schlachtfelde,  und 2 0 0 0  Gefangene, 
120 Fahnen, 2  Pascha'6,  1 6  Bey'6,  die Arti l lerie,  Mu-
nition,  Bagage, Maulthiere,  Kameele,  AlleS blieb in 
den Händen des Siegers,  der nie eine so reiche Beute 
machte.  Am 2 2)1en und ^Zsten wurden die Türken, die 
bey dem Paß von CepHissuS eine neue Niederlage erl i t ten,  
verfolgt .  Am sSsten kamen die Mvreoten von ihrer Halb-
insel  und führten die Beute nach ihrer Heimath.  OaS 
Meer war frey und die türkische Flotte eil te,  von der 
Niederlage ihrer Armee unterrichtet ,  wieder nach Lepantv.  
Bald müssen wir dag Nähere erfahren, und Maurokordato 
wird jetzt  wahrscheinlich in Athen seyn. (Diese Angaben 
sind aus einem Privatschreiben im Journa l  des  Debats 
entlehnt,  welches dieselben mit  der Bemerkung mittheil t :  
Diese Nachrichten kommen von guter Hand, und stellen 
die vom österreichischen Beobachter angekündigten Fort ,  
schrit te der T' . 'ken als augenblickliche Wirkungen des von 
den Griechen entworfenen VertheidigungSsystemS dar.)  
(Hamb. Zeit .)  
'  S e m l i n ,  d e n  a o s t e t t  A u g u s t .  
Briefe aus Bitoglia vom 5tert  dieses Monats bestätigen 
die Niederlage einer Abtheilung der Armee deö Pascha von 
Skutari  bey Agrapha. 
Bey dem letzten Brande in Konstantinopel sind viele 
Türken in den zerstörten Nebengebäuden deö Arsenale 
umgekommen. Die Zahl der abgebrannten Hauser soll  
über 3ooo  betragen. Tätl ich fürchtete man neue Aue» 
schweifungen der fanatischen Muselmanner.  # 
(Hamb. Zeit .)  
M a d r i d ,  d e n  2 7 » e n  A u g u s t .  
Eine ausserordentliche Zeitung lieferte am 25lien August 
folgende zwei) Aktenstücke in Betreff  der Uebergabe von Ko-
runna; „Der Generall ieutenant,  Graf Bourck, Oberbe­
fehlshaber der französischen Truppen in Gavicien,  und 
der Generall ieutenant Frauci-ko Novella,  Gouverneur deS 
Platzes Korunna, sind üver Folgendes üd-ereingefommen: 
Art .  1.  Die Besatzung von Korunna stell t  sich ganzlich 
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unter Pen Befehl Sr.  Excevenz, deS Generals Grafen 
von Karthagena, Generalkapitanö und Oberbefehlshabers 
Ver spanischen Armee in Gallicien,  unter denselben Be­
dingungen ,  die zu Lugo zwischen den Generalen Bourck 
und Mvril lo verabredet worden sind. Art .  2 .  Der Gou. 
verneur von Korunna sendet unverzüglich zwey spanische 
Officiere/-  in Begleitung von französischen Officieren,  an 
den Grafen von Karthagena ab,  um seine Unterwerfung 
kund zu tbun und die Befehle dieses Generals zu empfan. 
gen. Art .  3.  Der Graf von Karthagena wird die In-
messen der Korps und der einzelnen Individuen, au6 de» 
nen die Besatzung und Bevölkerung von Korunna besteht/  
nach Verabredung mit  dem Generall ieutenant,  Grafen 
Bourck/ festsetzen. Art .  4 .  So lange biö die obenerwähn­
ten Officiere eintreffen/ und bis zur Unterzeichnung gegen-
wärtiger Konvention, werden die Feindseligkeiten zu Lande 
und zu Wasser zwischen der französischen Armee und Es-
kadre und der Eskadre und Besatzung von Korunna einge-
stell t .  Art .  5.  Zu gegenseit iger Bestätigung dieser Kon-
vention wird man von beyden Seiten zwey Officiere 
von KapitänSrang als Geisseln stellen.  Gegenwärtige 
zwischen den französischen und spanischen Bevollmächtig-
ten abgeschlossene und in duplo unterzeichnete Konven­
tion ist  der Ratifikation der beyden Oberbefehlshaber 
unterworfen.  Hauptquartier MoneloS, den i3ten Au, 
gust  1823. Provisorischer Intendant deS 4ten Armee-
korpS, bevollmächtigt  von Sr.  Excellenz,  dem General  
F r a n c i s k o  N o v e l l a :  A u g .  R o d r i g u e z  y  F e r n a n d e  z .  
Der Marecha l  de Camp- ,  bevollmächtigt  vom General/  
Grafen Bourck: Baron d '  A l  m i  g n a n.  ChefdeSGe. 
neralstabS, bevollmächtigt  von Er.  Excellenz,  dem Ge-
n e r a l  e n  C h e f  d e r  A r m e e :  A n t o n i o  v a n  H a l e n .  
R a t i f i c i r t  K o r u n n a ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t  1 8 2 3 .  N o ­
vella.  Rutifi t ir t  im Lager vor Korund, den i3tt i t  
A u g u s t  1 8 2 3 .  G e n e r a l t t e u t e n a n t  B o u r c k . "  
Später ist  zwischen dem General ,  Grafen Bourck, und 
dem Grafen von Karthagena folgende Kapitulation ge-
schlössen worden v  „Der erste Artikel  der zwischen dem 
Generall ieutenant,  Grafen Bourck, und dem General  
Novella abgeschlossenen Konvention stell t  die Besatzung 
von Korunna unter die Befehle deS Grafen von Kar-
thagena, und 6er dri t te Artikel  fordert ,  t>af derselbe 
Graf die Interessen der KorpS und der einzelne Indi­
viduen, welche die Besatzung und Bevölkerung von Ko« 
runna bilden, nach Verabredung mit  dem Grafen Bourck 
festsetzen solle;  in Folge dessen schlagt der Graf von 
Karthagena, nach Anhörung der Kommissarien des Herrn 
Gouverneurs und der Besatzung Korunna'S dem Grafen 
Bourck folgende Artikel  vor:  Art .  1 .  Die Stadt Ko-.  
runna und die Besatzung dieses Platzes erkennen die 
Oberhoheit  Sr.  Durchlaucht,  der Regentschaft  von Spa-
nien und Indien,  an.  Art .  2 .  Kein Bürger oder ge-
genwättiger Bewohner von Korunna darf wegen seiner 
geäusserten Meinungen oder wegen seines bis jetzt  be-
folgten Benehmens belästigt oder verfolgt werden. Art. 3. 
Korunna wird von französischen Truppen besetzt ,  die 
neral  Bourck nach seinem Gutbefinden da hinschicken wird,  
so wie von Truppen deS Grafen von Karthagena. Art. 4, 
Die Nationalmilizen,  die nicht nach Kcrunna zu Haust 
gehören, erhalten Pässe,  um sich nach ihrem GeburlS.  
ort  oder irgend einem andern beliebigen Ort  zu bege-
den. Sie erhalten die erforderlichen Unterstützungen und 
dürfen auf keine Weise wegen ihrer geäusserten Mei.  
nungen oder wegen ihres Betragens,  als Privatleute 
oder Nationalmilizen,  belästigt  oder verfolgt  werden. 
Die Milizen von Korunna sind im 3Jen Artikel  und in 
dem Theil  dieses Artikels,  der auf sie anwendbar ist ,  
mit  begriffen.  Art .  5.  Die Besatzung von Korunna/ 
die für den Augenblick von der Armee getrennt war,  
und ihr  von Neuem einverleibt  werden sol l ,  n?/r i> auf  
gleichen Fuß, wie alle andern zu jener Armee gehöri-
gen Truppen, behandelt .  Die Generale,  BefebWbtt,  
Officiere behalten ihre Anstellungen, Grate und Aus-
Z e i c h n u n g e n ,  und die Soldaten dienen wie vorher.  Die 
Generale,  Befehlshaber und Officiere,  die sich nicht 
der Armee anschließen wollen,  erhalten Passe,  oder wer-
den, wenn sie eS verlangen, als Kriegegefangene be­
trachtet .  
Hauptquartier Vigo, den iyten August 1823, 
Graf von Karth agena. 
In allen Punkten zugestanden. 
Korunna, den Losten August 182 .3 .  
Graf B 0 ur cf." -
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  28sten August.  
In dem Augenblick, wo sich hier das Gerücht vot t  
Unterhandlungen zwischen dem Herzog von Angouleme 
und den KorteS verbreitet, waren hier versch iedene ge-
druckte Traktat- und Konstitutionsentwürfe in Umlauf. 
(Hamb. Zeit.) 
Bayonne, den 2ästen August. 
Nach dem Resiaurador haben die Behörden von TaU* 
Veyra de la Reyna diese Stadt verlassen. Einem Gerichte 
zufolge soll Lopez BanoS mit 400 Pferden und 800 mann 
Infanterie über die Brücke von Almarez,  und Oberst  
Amon mit  4 0 0  Pferden und roao  Mann Infanterie über 
die Brücke vom ArzobiSpo gegangen seyn. Andre Nach» 
richten behaupten, Oberst  Amon und Graf Castel  doS RioS 
hätten in Folge einer Konvention mit  dem Herzog von 
Reggio mit  4 0 0 0  Mayn Infanterie und 2000 Pferde» 
sechs Meilen von Madrid Polio gefaßt.  
Empecinado holt  Benavente besetzt .  Der polit ische 
Chef von Orense in Gallicien will  sich gegen v i t  Franzv-
sen ve.rthcidigen. Die Generale Rego und Palarea stehen, 
wie Einige behaupten, mit  7 . 0 0 0 ,  Mann zwischen Big? 
und Orense.  (Hamb. Zeit .) .  
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P a r i s ,  d e n  2  4 ß e r t  A u g u s t .  
. Die Unruhen in den Cevennen sind ein geringes Ge-
Htnftück, auf einen kleinen Schauplatz zusammen gedrängt, 
der Unruhen, die mitten im tiefsten Frieden zwischen Oran-
giften und Katholiken in Irland vorfallen. Es ist ein an-
geflammter Familienhaß unter rohen Leuten, der »nährend 
des alten Regime, die ganze Revolution hindurch, unter 
Bonaparte so wie heutzutage, sich fortbcwährt, und durch-
aus keine politische Tendenz hat. Alles entzündet den 
Funken dieses Hasses, der, wie in Korsika, sich zuweilen 
durch einzelne Mordthaten und viclerley Unordnungen 
kund macht, lange schläft, um dann auf einmal wieder zu 
erwachen. Es herrscht bey einzelnen in Einsamkeit leben-
den Bewohnern der Cevennen noch hie und da der Geist 
der alten Kamisarden, nahe verwandt mit dem des englt-
schen Puritanismuö unter Cromwcll, ein hartnäckiges, stör-
rigeS, ausfahrendes Wesen, ein Gemisch, von Fatalismus, 
Rationalismus und Mysticismus/ wovon man im prote-' 
siantischen Deutschland keinen Begriff hat. Es versteht 
sich," ich rede nicht von der gebildeten Masse der Protestan-
ten im Süden, die dort denkt wie überall, und sich von 
solchen Unordnungen zurückzieht. Keinem Zweifel aber 
ill unterworfen, daß dieser widersetzliche Geist nichts di-
rekt Feindliches gegen die Regierung bat, sondern sich nur 
unter Mitbürgern beurkundet. Indessen haben dieselben 
Agenten eines geheimen Liberalismus, welche eine Bona-
partisch-revolutionare Kohorte auf der spanischen Gränze 
vrganisirt hatten und dort durch dreyfarbige Fahne und 
Praktiken im Heer die Treue der Soldaten zu erschüttern 
Willens waren, auch auf den Geist einiger Theile der Ce-
vennen gehofft, und ihr offenbarer Plan war, von den Py, 
renäcn, zerstreut durch die Cevennen, den unruhigen Köpfen 
einzelner Theile der Dauphine die Hand zu reichen, und 
in Lyon einen Hauptstreich auszuführen. Man kan mit 
Wahrheit sagen,, daß der Kanonenschuß an der Bidassoa 
diesen ganzen verbrecherischen Faden zerrissen hat. Die 
beutigen Bewegungen in der Gardonnenque aber sind das 
Resultat eines höchst unbedeutenden Widerstandes einiger 
Banditen, die eS verstanden haben, einzelne Bewohner, 
in welchen der Geig der Kamisarden fortspukt, für ihre 
Interessen, nicht zum Revolutioniren, sondern zum loka­
len Widerstande gegen die Autorität, momentan zu bewaff-
nen. ES ist eine Art von SchinderhanneS, LouiS Roque 
genannt, der den Fanatikern glauben gemacht, e6 handle, 
sich um ihre Sache. Die ganze Bande mag sich auf 3o 
Mann belaufen, welche in den Bergen ihre Schlupfwinkel 
haben. 
Paris, den 3ten September.. 
Bekanntlich sind seit Kurzem 3 Wechselmakler, welche-
sich, weit über ihr eigenes und ihrer Bekannten 93 errn frü­
hen, in Scheinkäufe von Staatspapieren eingelassen hat» 
ten, als Bankero/tirer davon gelaufen. Diese verwegene-
Raserey, mit fremdem Gelde aus den Staatöpapiereu eine 
Art von Lotterielosen zu machen, diese mit geliehene»».^ 
Gelde zu kaufen und, wenn sie durch das Fallen deS ftour* 
ses zu Nieten werden, das dafür versprochene Kaufgeld 
nicht zu bezahlen, sondern statt dessen, mit Hinterlassung 
von HauS und Hof, von Frau und Kindern, in die weite 
Welt zu gehen, verdiente doch wahrlich eine weit siren. 
gere als die bisher darauf gesetzte Strafe, denn das da­
durch begangene Verbrechen ist dreyfacher Art, nämlich 
Meineid, vorsätzlicher Betrug und mehr als jüdischer Au-
cher. Dieser Wucher betrug nämlich, wie die Handels-
bücher der flüchtig gewordenen Makler ausweisen, monat« 
lieh 7 bis 8 Procent, und eine Gesellschaft solcher Schwind-
ler von Wechselmaklern, die sich zu einem solchen betrü-
gerischen Lotteriespiel von StaatSpapieren verbunden hatte, 
berechnete am Schluß des verwichenen Jahrs ihren ge-
meinschaf t l ichen Gewinn auf  n icht  weniger  a ls  1 ,800,000 
Franken. 
Bey- dem geringsten Schwanken des KourseS werden, 
wahrscheinlich von Geldmaklern, hier allerhand nachthei-
lige Gerüchte verbreitet. Als am isten d. M. die Staats-
papiere um 1 Prorent gefallen waren, hieß eö an der 
Börse, „die Unterhandlungen mit den Kortes wären deS-
halb in Stocken gerathen, weil die Konstitutionellen es 
zur Bedingung machten, daß die französische Armee wenig, 
stcnS bis Madrid zurückgehen solle." Geschähe dies und der 
Friede käme dessen ungeachtet nicht zu Stande, so würde 
im Frühjahre ein zwepter Feldzug angehen und der bishe. 
rige Aufwand von «Geld und von Zeit so gut alt verloren 
seyn. 
Die diesjährige reichliche Getreide-Aerndte hat schon auf 
den Brotpreis gewirkt; es ist seit dem ltfeit September 
um Etwas wohlfeiler geworden. Ein vierpfündigeS Brot 
vom besten Weizenmehl kostet jetzt 60 Centimen (Z Gro­
schen und 9 Pfennige alt xreussisch. Kour.). 
Ein gewisser von Beny hat' hier einen Weberstuhl für 
leinene, wollene, baumwollene und seidene Zeuge erfun-
den. Ein Mensch kann nach dieser neuen Einrichtung 6 
Weberstühle dirigiren, und jeder davon arbeitet dreymal 
so viel, als ein gewöhnlicher Weberstuhl. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  28sten August. 
Das Konklave zur Wahl eines neuen Papstes wird im 
Quirinalpallaste eröffnet werden. (Wir haben über die 
Trauerfeyerlichkeiten und sonstigen Gebräuche nach dem 
Ableben eines PapsieS in den vorigen Nummern dieser Zeii 
tung hinlängliche Mittheilung gethan.) — DaS Kolle­
gium der Kardinäle besteht gegenwärtig aus 53 Mitglie-
dern (deren Zuht abtt eigentlich 70 seyn sollen, weil 
Christus 7° Jünger hatte, und auch schon zu MosiS Zei-
ten der Sanhedrin, das große RathSkollegium der Jus 
den, aus 70 Mitgliedern bestand). ES sind darunter 34 
Italiener, ein englischer Unterthan auS.Malta, ein Sva-
nier, ein Portugiese , 3 Franzosen und 2 Deutsche (der 
Vrjherzog, Rudolph, Erzbischof von Qlmütz, und der. Kar-
88o'  
tinal Haffelin, königl. bayerscher Gesandter zu Rom). — 
Von der Papstwahl sind diejenigen Kardinale ausgeschlos­
sen, die noch nicht 55 Jahre alt, oder Fürsten oder einem 
souveränen Fürstenhause nahe verbunden sind; ferner auch 
diejenigen, welche auf Betrieb irgend eines Hofeö Kar-
dinäle geworden sind. Hierzu könnte man wohl noch hin-
zufügen/ daß der zu wählende Papst auch ein Italiener 
seyn müsse. Sämmt.liche jetzt lebende Kardinäle sind von 
Pius dem Siebenten zu dieser Würde erhoben worden/ mit 
Ausnahme des Kardinal-OekanS, della Somaglta, und 
des Kardinals Ruffo. Der spanische Kardinal ist Denis 
Bardaxi de Azara, vormaliger Auditor von Rata (in Spa­
nien), und der portugiesische ist Karl vonCunha, Patriarch 
von Lissabon. Theils wegen der Entfernung, theils we-
gen Altersschwäche, möchte von den Kardinälen Mancher 
nicht an dem Konklave Theil nehmen. Firrao ist z. B. 
88, Häffelin 87 Jahre alt. 
Die sicilianischen Blätter enthalten das Budget dieser 
Insel für das Jahr 1823. Die Ausgabe beläuft sich auf 
1/744/977 Unzen, die Einnahme auf 1,377,609. ES 
ergiebt sich also ein Deficit von 367,368 Unzen. — Si-
cilien ist ermächtigt, eine Anleihe von 680,000 Unzen 
zur Bestreitung der Straßenbaukosten aufzunehmen, wor-
über mit dem Hause Rothschild Unterhandlungen ange-
knüpft sind. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2giien August. 
In dem Gutachten, welches die vereinigten Staats-
und allgemeinen Beschwerde-Ausschüsse, hinsichtlich der 
Gründe für die Organisirung der VertheidigungSanstalten 
deö Reichs, übergeben, beißt eS unter Anderem, sie trü-
gen kein Bedenken, Sr. König!. Majestät zu erklären, daß 
die ökonomische Lage deS Reichs keine Vermehrung der 
StaatSauögaben gestatte, sondern eine Verminderung der-
selben erheische. 
L o n d o n ,  d e n  2ten September. 
Am i6tett v. M. traf bekanntlich der^Herzog von An-
gouleme in Puerto Santa Maria ein. Gleich am folgen-
den Tage sandte er seinen Adjutanten, den Obersten La-
bitte, mit einem Schreiben an den König Ferdinand nach 
Kadix, der bey seiner Ankunft zur Antwort erhielt, daß 
er den König nicht selbst sehen, sondern nur durch die her-
kbmmlichen Rathgeber Sr. Majestät den Zweck seiner Mis-
sion erfüllen könne. Oberst Lahitte verlangte hierauf den 
Gouverneur von Kadix zu sprechen. Dies ist, wie man 
weiß, General Balde;, der zugleich bey Prorogirung der 
KorteS zum Chef der stehenden Kommission derselben eis 
nannt worden ist. Der Adjutant wünschte eine Unter-
redung mit ihm in seiner Eigenschaft als Gouverneur, und 
General Valdez empfing ihn sehr artig und erbot sich, daS 
Schreiben sicher an Se. Majestät zu übergeben oder Se. 
Majestät auf jeden Fall mit dem Inhalte desselben bekannt 
zu machen; womit der Adjutant zufrieden war. Der In» 
halt des Schreibens ist höchst wichtig. Es beißt darin, 
„eS sey daS letzte Mal, daß Se. Königl. Hoheit an dieje-
nigen, welche Se. Majestät gefangen hielten, die Ausfor-
derung ergeben ließen, Hbchstdenselben auszuliefern, dah 
aber, im Falle sie diese Aufforderung erfüllten, Se. 
««gliche Hoheit ihnen im Namen Sr. Majestät, deö Königs 
von Frankreich, versprächen, daA Se. Majestät, Ludwig 
XVIII., Ferdinand VII. bewegen wollten, bey seiner Be-
freyung eine allgemeine, unbeschränkte Amncstie für alle 
seine Unterthanen ohne Ausnahme zu erklären und die a!-
ten Korteö des Königreichs zu versammeln, um mit den­
selben über eine Konstitution übereinzukommen, die für die 
Verhältnisse der Unterthanen und den Geist der Zeit passe. 
Zugleich war hinzugefügt, daß Se. Königs. Hoheit und 
Ihre Armee die Vol lz iehung dieser Anerbietungen garati» 
tiren würden. Oer Prinz gab den Rathgebern de6 KönigS 
Ferdinand 5 Tage Bedenkzeit; nach Verlauf derselben 
würde er kein anderes Anerbieten, als unbedingte Unter-
werfung annehmen und unverzüglich die Feindseligkeiten 
beginnen, um, was sich nicht im Wege der Unterhandlung 
ausmachen lasse, mit Gewalt der Waffen zu erlangen." 
(Times.) 
Auf Lloyds ist jetzt die Korrespondenz bekannt gemacht 
worden, die zwischen englischen Schiffökapitänö, dem eng-
tischen Vicekonsul in Kadix, Jos. Egan, und dem Admiral 
Hamelin statt gefunden, der daö französische Geschwader 
vor Kadix befehligt. Auf die Nachricht, daß nach dem 
i5ten July kein Schiff mehr würde auelaufen dürfen, frag-
ten die englischen Kapitäne durch ihren Konsul an, ob dies 
wahr sey, und erhielten von dem Admiral zur Antwort, 
daß sie nach wie vor auslaufen dürften, wenn sie sich der 
Durchsuchung unterwürfen und keine Passagiere an Bord 
nahmen. AlS aber am Z isten July der englische Schoo­
ner Susanna und Marie auslaufen wollte, ließen ihn die 
Franzosen nicht Yassiren. Der Kapitän protestirte, weil 
der Admiral, ohne Vorbehalt von etwanigen spätern Be­
fehlen, daö Auslaufen gestattet :c., und dies tbat auch der 
Vicekonsul, nachdem er am Bord deö französischen Admi-
ralöschiff gewesen, und aus den, Munde deö Admiralö ge-
hört hatte, daß er durch Instruktionen Sr. König!. Hoheit, 
des Herzogs von Angouieme, angewiesen worden, fein 
Schiff aus- noch einzulassen. 
Im jenseitigen Kalabrien (Hauptstadt Katanzaro) sind, 
nach Briefen auö Neapel, 4 angesehene Männer verhaftet, 
die mit den Griechen von der ihnen gegenüberliegenden 
Küste Verbindungen unterhalten haben sollen. 
Graf Battera ist trob seines gewaln'amcn Widerstandes 
mit Degen und Pistolen durch Polizeybeamten nach der Kü-
ste gebracht worden, um dort in Folge der gegen ihn er« 
kannten Landesverweisung nach Ostende geschafft zu werden. 
-Ist zu drucken.erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. B ra un sch w t i g, genfer. 
IS'o. 407. 
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P a r i s ,  d e n  atcn September.  
Am 2 4sten vorigen Monats l ieß der Herzog von Bor-
deaux die Zöglinge der Mili tärschule zu St .  Cyr die Re-
tue passiren,  war von seinem Generalstab umgeben und 
salutir te mit  gezogenem Säbel,  als die Zöglinge im Pa-
rademarsch vorüberzogen. 
Ein Franzose/ de Villasse,  ist  Chef des Generalstabs 
bey dem griechischen KorpS geworden, das zur Belage-
rung von Patrag benimmt ist .  Zwey andere Franzosen 
sind Adjutanten beym Fürsten Maurokordato.  
(Hamb. Zeit .)  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
.  Briefe aus London von Männern,  die in den öffentl ichen 
Angelegenheiten wohl Bescheid wissen/ behaupten,  t>ie 
brit t ifche Regierung habe bereits  im vorigen Monat dem 
Admiral  Iabat angezeigt,  daß sie ihn nicht mehr als Bot- '  
schafter von Spanien anerkenne. Merkwürdig genug hat 
sich Herr Iabat bey dem Warnungsschreiben, das er in 
die englischen 39/after einrücken lassen, nicht alä Botschaf­
ter unterzeichnet.  Uebrigenö ergiebt sich jene Nichtaner-
kennung auch als natürliche Folge des Vorganges von Se» 
vil la,  das den Londoner Hof veranlagte,  seinen Gesand­
ten zurückzuziehen. 
Bey der letzten Gemäldeausstellung hatte man bekannt-
lich einige Stücke des Malers Horace Dernet nicht auf­
nehmen wollen,  und er sah sich genöthigt,  eine Privat.  
ausste>llung zu veranstalten,  die halb besuchter war,  als 
der Salon im Louvre.  Eben so ist  eS jetzt  dem als Fabri-
kanten und Mitglied der Deputirtenkammer bekannten 
Herrn Tcrnaux gegangen. Da er bey der jetzigen Auöstel-
lung der Fabrikate 2c .  nicht genug Platz für seine Erzeug-
nifie f inden können, hat  er  dieselben in seiner Wohnung 
ausgestell t .  
In einem Berichte,  den der Drapeau blanc vom 3osten 
Vorigen MonatS über die Verurtheilung eineö Diebes ab-
stattete,  sagte er unter Anderem: Der Schuldige hätte 
den doppelten Dortheil ,  Polizeyagent zu seyn und Savary 
zu beißen. Der Herzog von Rovigo (Savary) fand ' in 
dieser Phrase eine mutbwill ige Beleidigung und verstän,  
digte sich mit  den Redaktoren deS Drapeau  b lanc  darüber.  
Am folgenden Tage rückten diese eine Art  von Erklärung 
t i rt ,  dnfj  sie nicht beleidigen wollen/ mit  dem Hinzusü-
gen: dieö geschähe um so bereitwill iger,  da eö einer Per-
son gälte,  deren Meinungen mit  den ihrigen gänzlich 
übereinstimmten und die selbst  erklärt  hätte,  daß sie wie 
der Drapeau blanc dächte. Dagegen sandte der Herzog 
wieder ein Schreiben ein,  worin es unter Anderem beißt:  
Die Verpflichtung, welche Sie mich in Ihrer letzten Phrase 
übernehmen lassen, ist ein wenig zu allgemein, als daß 
ich dieselbe ohne Bemerkung unterschreiben sollte. — So 
oft  Ihre Anstrengungen dahin gehen werden, die Franzo­
sen ohne Unterschied zu vereinigen, sie einzeln oder in 
Masse über ihre wahren Interessen aufzuklären; so oft  Sie 
edle Gesinnungen anregen und zur Begeisterung für den 
Nationalruhm hinführen werden, werde ich stets einerley 
Meinung mit Ihnen fern; denn dies ist  der sicherste Weg, 
Alle und zwar stets wieder zu finden. Sie werden dann 
wirklich die Fahne des Tageö von Yvry seyn, wenn Sie,  
statt  die Leidenschaften anzufachen, vereinigen, und alle 
Welt  wird wie Sie denken. Der Sieger dieses denk-
würdigen Tageö setzte seinen Ruhm darein,  Frieden her-
zustellen/ und er wäre vielleicht nie in Paris eingezogen, 
wenn er ,  statt  al lmählig die Ligue mit  seiner Partey zu 
vereinigen, sich von Rache hätte hinreißen lassen, die 
Trotz aller Bemühungen nie Eingang zu seinem großen 
Herzen gefunden. Ihr Blatt ,  mein Herr /  kann dem 
Kbnig'und dem Vaterlande ausgezeichnete Dienste leisten; 
aber seyn Sie überzeugt,  daß es besser ist  zu tödten als 
zu verwunden, und daß man, um die Zukunft sicher zu 
s t i l l e n ,  nicht Vergangenes wieder aufdecken, noch weni-
ger die Todten beleidigen muß:c.  
* * * 
Die Etoile sagt:  „die Belagerung tio 'r t  Pampelona 
werde vor dem 5tett  September ihren Anfang nehmen, 
gegen Kadix würden von der Land- und Seeseite her 
über 1000 Feuerschlünde spielen, und die Blokade von 
Santona  werde  i m m e r  s t renger ,  indem ers t  a m  L i s t e »  
August Kapitän Latreyte da» englische Schiff  Elisa,  Ka­
pitän JameS Scott ,  mit  Lebensmitteln beladen, das 
dort  einzulaufen gesucht,  entfernt habe." 
D a s s e l b e  B l a t t  e r z ä h l t :  „ D i e  g e m ä ß i g t e  P a r t e y  
habe Riego zu verstehen gegeben, daß seine Anwesenoeit  
auf der Insel  Leon der revolutionären Sache nichts nutze,  
und für ihn selbst  gefährlich werden könne. Er sey daher 
nach Malaga abgesegelt  (vergl.  den Artikel  Madrid 
in No. 219  dieser Zeitung),  habe dort  den Titel  Kam-
M a n d a n t  deS g t t t t  Distrikts angenommen, '  sey sehr kühl 
empfangen  worden  und  be feh l ige  n i ch t  mehr  a lö  2 5 0 0  
Mann." 
Die Kortes,  sagen die Tablette* universelles,  haben 
durch ein Dekret  gegen die Regentschaft  und die spani­
schen Granden die Heyden herrschenden Meinungen wie­
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der an die beyden Pole zurück verfetzt;  dasselbe bat  auch 
das französische Ministerium getban, indem eS im letz-
ten Konseil ,  gegen die Herren de Villele und Chateau-
briand, entschieden, daß man mit  den KorteS, als po-
li t ischer Partey,  nicht unterhandeln würde.  Auf diese 
Weise stehen beyde Theile wieder bey dem Maximum 
ihrer Principien,  und dessen waS sie fordern,  und eS 
bleibt  nichts übrig,  alö ein Kampf auf Tod und Le-
den. 
Mehreren Briefen zufolge,  sagt daS Journal de Com­
merce ,  befindet sich der General  Quesada auf Befehl 
des Herzogs von Reggio im Arrest ,  und General  Sem-
pere soll  sich geweigert  haben, den Befehlen der Re­
gentschaft  zu gehorsamen und nach Andalusien zu gehen. 
(Die Nachricht über Quesada wird von der Eto i l e  mit 
großer Heftigkeit  für falsch erklärt .)  
Die Kapitulation von Korunna, heißt  e6 im Journal 
de  Commerce ,  wirft  ein großes Licht auf die Lage un» 
serer Armee und der konsti tutionellen KorpS, die sich,  
wie man zu sagen pflegt,  unterworfen haben, und be-
weiset ,  wie sehr diejenigen irren,  welche diesen Theil  
der spanischen Streitkräfte als nicht vorhanden ansehen, 
und sich einbilden, daß eS zur Herstellung der absoluten 
Gewalt  nichts weiter bedürfe,  als den Trokadero zu 
nehmen und Kadix zu bcrennen. Keinen Frieden mit  
den Korteö! rufen sie;  sie sollen um Gnade flehen, und 
dann wird man ihnen vielleicht das Leben schenken, nie 
aber eine poli t ische Kapitulation mit  ihnen schließen. 
Dabey unterhandeln die französischen Generale unauS-
gesetzt ,  während sie sich schlagen, und der Parlamentär 
Wechsel zwischen Puerto Santa Maria und Kadix dauert  
ununterbrochen fort .  Wober dieser Widerspruch? Sollte 
das Ministerium so unbekannt niH unserer mili tärischen 
Lage seyn, daß eö nicht einsähe,  der poli t ische Charak­
ter der konsti tutionellen Regierung könne unmöglich ganz 
verkannt werden, wenn man sich nicht den Reklamatio-
nen, und zwar den bewaffneten Reklamationen, der kon­
sti tutionellen Generale aussetzen will ,  die ihre Feindse-
ligkeiten bedingungsweise eingestell t  haben? BallesteroS 
hat durck seine Kapitulation nicht einen Fußbreit  Land, 
nickt einen Mann, nicht eine Flinte verloren,  und durch 
den Waffensti l lstand den Vorthcil  gewonnen, sich in sei-
nen Stellungen befestigen, seinen Soldaten Ruhe ge-
währen, sie auf unsre Kosten nähren und gemächlich 
den Gang der Unterhandlungen beobachten zu können. 
Eben so ist  auch die Kapitulation von Korunna der drkt-
ten spanischen Pamp, die in dem Vertrauen, daß man 
einen Not ionu lvev t rog  schließen werde,  der ihre Zukunft  
sicher stelle,  auf Widerstand Verzicht geleistet ,  vortheil-
Haft .  Korunna ist  in Moril lo 'S Händen ein SicherheitS-
platz geworden; welchem selbst  der 3te  Artikel der Ka­
pitulation (siehe unsre gestrige Zeitung) nicht wider-
spricht,  da General  Bourck, laut der Befehle deö Her-
zogö von Reggio,  nur ein Regiment in Korunna lassen 
und mit seinen übrigen Truppen nach Astorga gtfjt t t ,  
Larochcjnrquelin aber nach Estremadura schicken soll .  (>j§t  
sich nun wohl behaupten, daß BallesteroS und Dtoriflo 
sich daS Gesetz gefallen lassen- roybefi  ,  wa6 die Regent­
schaft  erst  den KorteS und dann allen,  die denselben 
gedient haben, auferlegen will? Ein Journal fragt;  
„haben BallesteroS und Moril lo mit  dem Gedanken un­
terhandelt ,  daß die Regentschaft  die Ereignisse in  ihrer 
Macht habe und man die absolute Gewalt  wieder her» 
stellen werde?" und antwortet:  „Nein; denn weder die 
Regentschaft ,  noch die absolute Gewalt ,  würden ihnen 
eine Garantie für eine bürgerliche polit ische Existenz ge« 
währt  haben. Sie befanden sich jedoch in keiner ver-
zweifelten Lage, und haben sich diese Garantie sichern 
müssen, weil  sie dieselbe verlangen konnten/ '  Und wer 
sagt dies Alles? Niemand anders, als der Drapeau 
b lanc ,  der seit  zwey Tagen einen ganz andern Styl  
angenommen hat.  Wenn man gewissen Anzeichen und 
Gerüchten glauben darf,  so hat  die im Kvnsnl besiegte 
Partey .sich unter ihr Panier geflüchtet ,  und Gelegen-
heit  gefunden, anderwärts zu negociiren,  da sie eS in 
Kadix nicht mehr kann. (Hamb. Zeit .)  
B a y o n n e ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Nach Berichten aus Madrid sollen daselbst  einig« Auf-
Idufe  statt  gefunben &aben z  welche durch Privatrache ge-
gen die Konsti tutionellen veranlaßt wurden. ES hieß,  
daß Herr Ouvrard wieder unterwegs nach Madrid sey, 
und der Herzog von Angouleme nächstens dahin zurück-
kehren werde.  
Die Regentschaft  verdoppelt  ihre Anstrengungen, um 
dem Könige eine Armee zu schassen. Man sagt,  daß 
den Gemeinden die Kosten der Equiplrung übertragen 
werden. 
Zu Bilb«o sollen unglückliche.  Zwistigkeiten statt  f i t» 
funden haben. 
Die Vorbereitungen zu der Belagerung von Pampe-
lcna sind jetzt  beendigt;  am heil igen LudwigStage wird 
dag Feuer beginnen. (Hamb. Zeit .)  
W i e n ,  d e n  k t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Kaiserl .  Königs Majestäten sind von Allerhöchstih-
rer Reise am 5tcn dieses Monats im erwünschtesten Wohl-
seyn zurückgelangt und haben den Aufenthalt  im Lust-
schlösse Schönbrunn genommen. Se.  Kaiserl .  Hoheit ,  der 
Herr Erzherzog Kvvnprinz,  sind Tags vorher in diesem 
Lustschlosse eingetroffen.  
Ä u g  I t a l i e n ,  v o m  a 7 i l e n  A u g u s t .  
Die Leiche Pius VI.  ist  bev Gelegenheit  der Begrab-
nißfeyerlichkeit  Pius V1L aus der Nische,  wo sie bis-
her gestanden, in das von Canova gearbeitete,  neuerlich 
in der Peterö-Kirche aufgestell te,  Monument gebracht nm« 
den. 
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K a l k  u  t t . a ,  d e n  J o s t e n  M a r z .  
Am atet t  d.  M. hat man in Madras längS der Küste,  
tn Travankore und auf der Jnfef  Ceylon eine Erderschüt­
terung verspürt .  
St.  John'S (New-Brunswick)/  
den i  2ten Juny. 
In der zum Gebiete dieser Stadt gehör igen Nieder las.  
fung der f reuen Neger (African Sett.Iement) in der Nabe 
des Lomond -  Seeö waren Unruhen ausgebrochen und die 
Schwarzen hatten der Regierung in einzelnen Fal len Ge-
horsam versagt.  Man schickte daher eine Abtheilmig Mi-
l iz gegen sie aus,  und es fand. s ieb, daß jene Schwarzen 
eine k le ine Republ ik unter s ich err ichtet  hat ten, mit  einem 
Richter,  Generalstökal ,  Magistratspersonen, Konstable :c.  
Dieser Obrigkei t  mußte ein Jeder Treue schwören, wenn 
er nicht  ausgepei tscht werden wol l te.  Sie waren mit  Was-
fen und Schießbedarf  versehen, und der Klang eines Horns 
r ief  al le Bewohner im Notfal l  zur Verteidigung..  Die 
angekommene Miliz setzte s ie jedoch in Schrecken; (Sin, ige 
f lohen in die Waider,  die Uebr igen wurden entwaffnet.  
Fünf Rädelsführer s ind hierher gebracht und in 'S Gefäng-
nt§ gesetzt .  Oer schwarze Eeneral f lskal  hat  s ich selbst  den 
Händen der Gerecht igkei t  über l iefert .  
Senn i  s.ch t  e Nachrichten. 
DaS erste aulhent ischeLebettözeichcn, welches der wackere 
Parry und seine Genossen sei t  langer Zei t  von sich gege-
den haben, deutet  wenigstens so v ie l  an,  daß er von der 
HudsonS-Bay auö nordwärts in die Polarsee vorgedrungen 
gewesen sey. Kapi tän Barret t  näml ich,  auf  dem nach Que­
bec best immten Schi f fe Lord Exmouth,  hat  am 4ten Juny 
in 440  a z  nördl .  Brei te und 270 west l .  Länge eine mit  
Seemuscheln bedeckte Flasche aufgef ischt,  in welcher s ich 
ein Zettel  mi t  fo lgender Nachr icht  befand: „Nordpolexpe-
di f io i t  den 7ten Januar 1822. Diese Flasche wird in der 
Nordpolsee dem Strome über lassen durch die Off ic iere der 
Nordpolexpedi t ion,  dazumal 5° west l .  von Melvi l le-Jnsel  
eingefroren. Al les wohl ! . "  
* * * 
E i n  B l i c k  i n  d  e  n  W o h n p a l l a s t  d e s  P a p s t e s  
u n m i t t e l b a r  n a c h  d e s s e n  H i n s c h e i d e n .  
(Nach Aimon Tableau'  de la Cour de Rome ä la Haye 
1  7°7- )  
Kaum hat der Papst den letzten Odem ausgehaucht)  als 
fe ine nächsten ihn beerbenden Verwandten schon al le Meu-
blen und Al les,  was nur bewegl ich ist ,  aus der Wohnung deS 
Verstorbenen wegholen lassen, so daß in der möglichst kür-
zesten Zei t  nur die nackten Wände da stehen. Der Kam-
merer deö Papstes (e iner von den Kardinälen) erscheint  nut t  
mit ein Paar Notar ien im Sterbezimmer,  um das Ab-
Serben deS Papstes ger icht l ich beglaubigen zu lassen..  Zu 
diesem Zweck ruft er den Papst zu dreyen Malen bey sei-
nett Taufnamen/ und da hierauf keine Antwort erfolgt/ an 
dem Leichnam auch kein Lebenszeichen wahrzunehmen ist/ 
so setzen d ie Notar ien ein Protokol l  auf ,  in welchem der 
tödt l iche Hintr i t t  deS PapsteS bescheinigt  wird.  Hierauf 
fordert  der Kardinal  Kämmerl ing dem Aufseher deS päpst-
l iehen Wohngemachs den Fischerr ing ab. DieS ist  e in mas-
siv gvtdener Siegelr ing,  mit  welchem derPapst die Breve'S 
(handschr i f t l ichen Verfügungen) besiegel t .  Dieses Pett-
sd)of t  zeigt  den Apostel  Petrus in einem Kahne/ mit  einem 
ausgeworfenen Fischnetz in der Hand. Diesen Siegelr ing 
schlägt der Kardinal  Kämmerl ing sogleich in Stücke und 
händigt  s ie dem Ceremonienmeister e in,  dem sie a ls Eigen-
thum zufal len.  Der Datar iuS, welcher nach dem Befehl  deS 
PapsteS die Ausfert igung der Pfründen ,  Verleihungen und 
Dispensat ionen besorgt ,  so wie die Sekretar ien,  welche 
andere Arten von Verfügungen ausfert igen/ l iefern die da-
bey gebrauchten Siegel  ebenfal ls dem Kardinal  Kammer-
l ing ab, der s ie,  g le ich dem Fischerr inge, in Stücke schla-
gen läßt,  und zwar in Beyseyn des Audi tors,  des Schatz-
meisterS und sämmtl icher Geheirnschreiber der päpst l ichen 
Kanzley.  
Sobald dies geschehen is t ,  müssen die Verwandten deS 
PapsteS, denen er a l lenfal ls gestat tet  hat  in seinem Pal last  
zu wohnen, denselben sogleich räumen, und nun nimmt 
der Kardinal  Kämmerl ing im Namen der apostol ischen Kam­
mer Besi tz von dem Pal last ,  so wie von Al lem, waS dar in 
bef indl ich ist ,  und fert igt  e in Protokol l  darüber an,  wel-
cheS Letztere jedoch, wie sich aus dem Vorgesagten abneh-
men laßt,  nicht  anders als z ieml ich kurz ausfal len kann. 
'Jetzt  erscheinen die Bußbeicht iger (Pöni tent iar i i )  der St .  
Peterö-Kirche, unter deren Aufsicht  der Leichnam mit  beson-
derer Sorgfal t  gewaschen, rasir t ,  dann einbalsamir t ,  i i t  
den päpst l ichen Ornat gekleidet,  d ieBischofSmütze ihm auf 'S 
Haupt gesetzt  und ein Kelch in die Hand gegeben wird.  
Während dem Al leS dieses ganz in 'der St i l le vorgeht,  s ind 
in der Stadt öf fent l iche Sicherhei tSmaßregeln angeordnet,  
d ie Thore verschlossen, d ie Wachen an der EngelSburg und 
an den vornehmsten Posten verdoppel t ,  und Befehl  erthei l t  
worden, daß in den Hauptstraßen Tag und Nacht patroui l -
l i r t  werden sol l .  Sobald dies Al les besorgt  is t /  z ieht  der 
Kardinal  Kämmerl ing aus dem Wohnpal last  deS PapsteS 
aus in feier l ichem Zuge, von der Schweizer le ibwache des 
PapsteS beglei tet .  In  demselben Augenbl ick ertönt daS 
Geläute der großen Glocke auf dem Kapi to l io, ,  d ie einzig 
und al le in beym Absterben eines PapsteS angezogen wird-
Dies ist  g le ichsam daS Grabgeläute al ler  öf fent l ichen Ge-
schäftSverhandlungen ' r  die Gerichtshöfe,  die päpst l iche Kanz­
ley,  Al les wird geschlossen, und bloß der Kardinal  Käm-
merl ing,  desgleichen der Grvßbeicht iser, ,  b le iben in ihren 
Aemtern akt iv.  
Unmit te lbar nach der ersten Einbalsamirung wird nun-
mehro der Leichnam deS PapsteS in die an den Vat ikan an-
stoßende Peters-Ki rche gebracht ,  oder ,  wofern er nicht im 
Vatikan gestorben ist /  f rey auf einem Paradebett  zur Schau 
l iegend,  mi t  fo lgendem feyer l ichen Zuge nach der Peters. 
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-Kirche yetnrgen. Vorauf ein Chor Tromveter mit ge­
dämpften, mit schwarzem und violettem Flor verzierten 
Instrumenten/ auf Apfelschimmeln reitend, mit schwarzen 
und violetten Satteldecken. Die berittene Leibgarde mit 
zur Erde gesenkten Piken, jede Schwadron mit ihrer Stan. 
darte und die Regimentsmusik, den Todtenmarsch anstim­
mend, vorauf, dann die Schweizergarde/ zur Hälfte mit ver­
decktem Gewehr/ zur Hälfte mit zur Erde gesenkten Helle, 
Karden, hierauf 24 Stallbediente/ jeder einen Zelter mit 
schwarzer bis zur Erde verabreichender Satteldecke behan. 
gen, am Zaum führend, eine Anzahl päpstlicher Bereiter 
in einem Trupp auf Schimmeln einherreitend mit einer 
brennenden Altarkerze von gelbem Wachs in der rechten 
Hand. Die 12 Bußbeichtiger der S:. PeterS-Kirche mit 
einer brennenden Wachskerze in der Hand, zu beyden Sei-
ten schreitet die Hellebardiergarde einher und umgiebt zu­
gleich die Sänfte deö PapsteS; nach dieser folgt der auf 
vorgedacktem Paradebette unbedeckt zur Schau liegende 
Leichnam. Hinter diesen reitet der päpstliche Oberstall-
meister auf einem schwarzen Hengst mit gestutzten Ohren/ 
mit einer weiß atlassenen Schabracke behängen, und das 
Kopfgestell mit einem dreyfach übereinander emporragenden 
blinkenden Federbusch von gesponnenem Glase geschmückt. 
Sodann folgen 24 Stallbediente/ jeder ein schwarzes Maul, 
thier mit einer weissen Decke behängen, am Zaum füb-
rend; ferne? 12 Bereiter auf Schimmeln/ die mit schwar-
zen sammetnen Decken behangen finlj weiter, eine Schwa­
dron Kürassiere, nach dieser der Rest der Schweizergarde, 
und den Beschluß macht eine Schwadron KarabinierS, auf 
welche einige Stücke Geschütz von vergoldeter Bronze fol-
gen * * , 
Ist der Papst im Pallast deS Vatikans gestorben, so wird 
der Leichnam auf  e iner  Sei tentreppe unmit te lbar  in  die 
Sixtinische Kapelle gebracht, dort nach Verlauf von 24 
Stunden einbalsamir t ,  und sodann bloß von den Beicht i -
gern,  von den Kapel lanen und von der übr igen zur  PeterS-
Kirche gehörenden EeiAichkeit begleitet, nach dem großen 
Portal der Kirche getragen. Hier nehmen ihn, unter 
Anstimmung der Trauerpsalmen,  die Kancnici der PeterS-
Kirche in Empfang, und bringen ihn in die Kapelle der 
h e i l i g e n  Dreyein igkei t ,  dort ble ibt  er auf einem Parade-
bette 3 Tage lang öffentlich zur Verehrung ausgesetzt Ue-
gen,  und die Gläubigen st römen hcrbev um ihm die Füße 
zu küssen, welches sie jedoch nicht anders als durch das 
Gitter thuu können, welches die Kapelle von dem innern 
Raum der Kirche scheidet. Nach Verlauf von 3 Tagen 
wird die Einbalsamirung vollends beendet und sodann der 
Leichnam in einen bleyernen Sarg gelegt/ in welchen zu» 
vor die durch den Verstorbenen zur Kardinalswürde erho-
denen Prälaten die unter seiner Regierung und mit sei-
nem Bildniß ausgeprägten Medaillen hinein gelegt haben. 
Der bleyerne Sarg wird hierauf in einen äussern, von?y-
pressenholz verfertigten, eingesetzt, und dann einstweilen 
hinter einer von den Seitenkapellen so lange gleichsam ver-
fleckt, bis in der Peters-Kirche, oder/ wofern er anderswo 
beygesetzt zu werden verordnet hat/ dort daö ihm bestimmte 
Mausoleum fertig geworden ist. Vielfältig haben ab« 
die Päpste sich ein solches Mausoleum schon zu ihren Leb, 
zeiten err ichten lassen. Hat ein Papst in einer andern als 
der St. PeterS - Kirche beygesetzt seyn wollen; so kann die 
Hinschaffung d.S Leichnams nach jener andern Stelle erst 
'nach Jahr und Tag erfolgen, und dann muß dem Dom-
kapitel der St. PeterS- Kirche eine überaus bedeutende 
Summe dafür erlegt werden, daß der Leichnam anderwärts 
beygesetzt werden darf. Ist vollends der Papst im Geruch 
der Heiligkeit gestorben, so daß sich voraussehen läßt, er 
werde in derFolge für einenHeiligen erklärt werden, dann 
wird das für seinen Leichnam der PeterS-Kirche gleichsam 
zu zahlende Lösegeld noch um so viel höher gesteigert. Die 
Kosten der Beysetzung werden von der Staatskasse getra-
gen und sind ursprünglich/ mit Jn-begriff deS Mausoleums, 
auf 1 So/ooo Franken (40,000 Thaler) festgesetzt. Nach 
der Beysetzung wird 9 Tage hindurch, in einer stark be-
leuchteten Kapelle, für die Seelenruhe deö hohen Verstor­
benen eine Todtenmesse mit einem Requiem, und am neun­
ten Tage eine feierliche Trauermesse von einem Kardinal 
gelesen/ dem 4 andere mit Bischofsmützen angethane Kar­
dinäle bey diesem Traueramte Beystand leisten. Bey die-
ser solennen Messe müssen alle Kardinäle, alle Prälaten 
und der gesammte geistliche Hofstaat des verstorbenen Pap­
steS zugegen seyn, und beym Schluß derselben, auf daS 
Requiescat in pace (er ruhe in Frieden), alle mit lauter 
Stimme das Amen! aussprechen. Nächstdem werden auch 
am ers ten  Tage dieser neuntägigen Andacht,  desgleichen am 
neunten, ausserdem noch 200 Seelenmessen für den Hin­
geschiedenen gelesen. v 
K ö u r 6. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
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K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  , o t e n  A u g u s t .  t h e i d i g e n .  S i e  s c h e i n e n  d a S  S c h i c k s a l  v o n  K a d i t z  v o n  d e m  
Man glaubt noch immer,  daß der Sultan im Sti l len Trokadero abhangig machen zu wollen und bieten alles 
damit umgehe, den Nizam-Gedid (Organisation auf Mögliche auf,  um den Fall  desselben zu verzögern.  Auch 
eurovSischen Fuß) bey dem Janitscharenkorpö durchzusetzen, ist  nicht zu läugnen, daß der Trokadero den Zugang zu 
das bisher so viel  Einfluß auf die Verhältnisse der Pforte dem innern Hafen bindert  und unsre Schiffe abhält ,  sich 
äusserte.  Unter den nach dem letzten Brande ergriffenen unsrer Armee zu nähern,  Kadix noch enger zu blokiren 
Meuterern haben sich auch viele Ianitscharen befunden, und die vorgeschobenen Werke von PuntaleS, auf der In-
die,  wie die andern,  mit  dem Leben haben büßen müssen, sei  Leon, zu beschießen. 
Der Ianitscharen- Aga, der bey dem Allen vorzügliche Am 25stett  August sind die Laufgräben bis zu der Ab-
Dienste geleistet ,  ist  zum Ianitscharen -  Pascha ernannt grabung hin geführt  worden, und in der Nacht vom-östen 
worden, eine Würde, die seit  länger als einem halben wollte man die Werke der ersten Parallele beginnen. Un-
Jahrhunderte nicht verliehen worden. Ausser ihm soll  auch sere Soldaten langweilen sich,  bey der Ungeduld sranzö-
Ibrahim Pascha, der in Pergamo die Ruhe herstellen und sischer Tapferkeit ,  an kiesen regelmäßigen Werken, und 
viel  Verstärkungen von Asiaten an sich ziehen soll ,  in die verlangen gerade auf die feindlichen Batterien loS geführt  
Plane deS Sultans eingeweiht und ihm selbst  eine Rolle zu werden; allein der Herzog von Angouleme geizt  mit  
bey der Ausführung derselben zugedacht sevn. dein französischen Blute und will  l ieber die unfehlbare Sin« 
Da6 Wichtigste,  r o a i  i n  t i e f e t  Zeit  l ier  an Ort  und nähme des Trokadero um einige Tage verzögern,  als ihn 
Stelle v o r g e f a l l e n /  i ß  die Flucht der servischen Oeputir-  durch e i n e n  Coup de main nehmen, der einigen Solda» 
ten/ die sich als Geisse!» hier befanden und wahrend de6 ten mehr das Leben kosten könnte." 
l e tz ten  Brandes im Arsenal entkommen sind. Dieser Vor.  „Diese Nachricht,  fährt  der Courier fort ,  enthält  in 
gang soll  große Sensation bey den Ministcrn gemacht Bezug auf die Lokalität  eben so viel  Verstöße,  als Worte,  
haben. , •  Der Trokadero ist  nicht eine Halbinsel ,  sondern eine In-
Die Nachrichten aus dem Archipel lauten widerspre- sel ,  die durch den großen Hafen von Kadix und einen Ka-
chend;  in Thessalien soll  eS aber gut für die Türken sie- nal  gebildet  wird,  der sich von Matagorda nach Puerto-
hen, wenigstens sagen das die Türken. ^ _ Real hin erstreckt.  Nicht der Trokadero,  sondern daS 
Die Hauptstadt genießt durch die Energie deö jetzigen Fort  Matagorda vcrtheidigt  den Eingang zu dem Hafen, 
Ianitscharen-Pascha erwünschte Ruhe. _ und Matagorda befindet sich auf dem Festland«. PuntaleS 
(Hamb. Zeit .)  hat  keine vorgeschobene Werke,  sondern ist  ein Fort ,  des.  
P a r i s ,  d e n  s t e i l  S e p t e m b e r .  s e n  M a u e r n  v o n  d e n  W e l l e n  d e S  M e e r e S  b e s p ü l t  w e r d e n »  
Der Moniteur giebt uns nichts Neues aus Kadix,  Endlich befindet sich das Fort  PuntaleS nicht auf der Insel  
sagt der Courier francais,  und er verdient Dank da- Leon, von der es über eine Stunde weit  entfernt ist ,  son-
f ü r ,  d e n n  e S  i s t  b e s s e r  n i c h t s  z u  s a g e n ,  a l s  B u l l e t i n s  d e r n  a u f  d e r  I n s e l ,  w e l c h e  d i e  K o r t a d u r a  b i l d e t  u n d  s i c h  
zu l iefern,  die in Paris zusammengeschrieben sind und Matagorda gegenüber befindet;  beyde Forts schließen den 
die man auf ausserordentlichem Wege erhalten haben Eingang zu dem innern Hafen. Und bey solchen Miß-
will .  DaS Journal des Debats hat in diesen Tagen griffen machen die ministeriellen Blätter dessen ungeachtet  
ein ausgezeichnetes Beyspiel  von dergleichen Charlata- denen von der Opposit ion den Vorwurf,  daß sie das Pu-
niemuS gegeben. Man höre folgenden Bericht dessel-  blikum hintergangenI" 
den: Eben so l ieferte die Etoile,  ebenfalls  als auf ausser-
M a d r i d ,  d e n  2gfien August.  ordentlichem Wege angekommen, folgende nicht viel  besser 
(Mit ausserordentlicher Gelegenheit .)  arrangirte Nachrichten: 
„Aller Augen sind jetzt  auf Kadix und auf den Tro- Puerto Santa Maria,  den 26fien August,  
kadero gerichtet .  Die Revolutionärs haben die Halb« „Gestern,  am St .  Ludwigstage,  haben Monseigneur 
»nsil  mit  Redouten umgeben und mit  Kanonen bespickt die Laufgräben in ihrer ganzen Ausdehnung in Augenschein 
und sie zu einer Insel  gemacht.  Zugleich haben sie aus genommen. Der Feind schoß wenig.  Unsre Arbeiten rei» 
den Milizen 2- bis 3ooo Mann der exalt ir testen und chen bis zum Abschnitt .  In diesem Augenblick wird der 
zuverlässigsten Leute ausgesucht,  um diese Werke zu v-er.  Trokadero von Milizen vertheidigt;  das Regiment Köni-
gin ist  nach Kadix zurückbeordert  worden. Die Stellung 
vom Trokadero ist  gegenwartig höchst wichtig/  wie die Be-
lagerten sehr wohl wissen. Im letzten Kriege hatten wir 
das Meer nickt,  daher nützte uns der Trokadero nur sehr 
wenig.  Allein in diesem Augenblick wird die Einnahme 
von Matagorda unfern Schiffen gestatten/ sich unsrer Ar-
mee zu nähern und Kadix,  daö vom Trokadero auö nicht 
bombardirt  werden konnte,  wird nun unter dem Schutze 
deS Feuers von Matagorda beschossen werden können. 
Der Kontreadmiral  Hamelin hat seinen Abschied 
genommen und provisorisch den Herrn deö RotourS 
zum Nachfolger erhalten.  
Der Gesundheitszustand ist  vortreffl ich.  Die Meerwinde 
erfrischen die Luft ."  
Hierzu bemerkt der Courier:  „Die Etoile scheint den 
Trokadero und Matagorda für eines und dasselbe zu hal-
ten.  Daö ist  ein grober Jrrthum. Wenn man die Insel  
Trokadero genommen, so ist  man damit noch nicht Herr 
von Matagorda,  das auf dem Festlande l iegt.  Und, wenn 
von Trokadero auS Kadix nicht bomdardirt  werden kann, 
so l iegt der Grund daran nicht an mangelndem Schutz,  
sondern an der zu bedeutenden Entfernung. Der Schutz 
der Kanonen von Matagorda wird dcS Bombardement 
gleichfalls  nicht erleichtern,  weil  Matagorda zwar näher 
an Kadix,  als  der Trokadero,  aber doch immer noch 2000 
Toisen davon entfernt ist .  Daher wird man nach Ein-
nähme deö Trokadero noch neue Arbeiten und neue t ln« 
griffe machen müssen, und wenn man beyde in seiner Ge-
roalt  hat ,  doch Kadix noch nicht bombardiren können." 
Daß der Kontreadmiral  Hamelin seinen Abschied ge-
nommen, scheint uns wichtig,  aber kaum glaublich.  ES 
widerspricht unsermHerkommen und unsern Mili tärgesetzen, 
daß ein Ofsscier in Kriegözeiten und noch dazu ein Offi-
cier,  dem eine so wichtige Stelle anvertraut war,  um 
seine Entlassung angehalten haben soll te.  Wahrscheinlich 
ist  die Etoile nicht vollständig unterrichtet ,  oder sagt nicht 
Alles,  was sie weiß; doch scheint daö Faktum gegründet 
weil  Hm' des RotourS provisorisch das Kommando erhal-
ten und Kontreadmiral  Duperret  nach Brest  abgegangen 
ist ,  um an Hamelm'S Stelle zu treten.  
Die Etoile l iefert  auch einige Nachrichten aus Katalo-
nien,  und kündigt unter Anderem das Bombardement von 
Barcellona an; aber man weiß schon, daß dieses Blatt  
Bombardements improvisirt ,  und daß die bisherigen Nach-
richten der Art  sehr voreil ig gewesen sind. Eben so mel-
det dies Blatt  auch, daß die Truppen, welche einen AuS-
fall  aus Taragona gemacht,  5ooo  Mann Infanterie und 
2 5 0  Pferde stark,  zurückgedrängt worden wären, und 
man hoffe,  Taragona werde sich nächstens ergeben müs-
sen. Wenn man sich aber an die Belagerung erinnert ,-
welche diese Stadt gegen die^Truppen deö Marschalls 
Suchet auSgehalten,  so ist  eS kaum glaublich,  daß die 
an die Regierung gelangten Berichte Hoffnungen von 
der Art  enthalten haben soll ten,  wie sie die Etoile auf» 
spricht.  
Gegen vorstehenden Angriff  deS Courier t i trf&eib/<?fe 
sich die Eto i l e  diesen Abend folgendermaßen: „Der 
Courier fran^ais triumphirt heute, weil er meint, daß 
wir den Trokadero und daS Fort  Matagorda vcrwcch, 
seit .  Mit  dem liberalen PedantiSmuS ist  eS ganz et» 
was Eigenes.  Wir wissen sehr wohl,  wo Matagorda 
ist ,  und wenn wir vom Bombardement gesprochen ha-
ben, so haben wir an unsre Schiffe gedacht,  weil  sie 
sich,  wenn dieses Fort  genommen ist ,  unter den Schutz 
desselben begeben können. Was den Kontreadmiral  Ha-
melin anlangt,  so hätte der Cour ie r ,  bevor er uns an-
griff ,  überlegen sollen,  daß ein Officier,  seiner Gesund-
heitSumstände halber,  alle Tage seine Entlassung neb-
men kann, und dieß ist  Der Fall ,  in welchem Kontre­
admiral Hamelin sich befindet. DaS iß ouS Wahre an 
der Sache; aber was kümmert sich der Cour ie r  um 
Wahrheit ;  die brauchen seine Leser nicht." 
(Hamb. Zeit .)  
* » * 
An der Börse waren heute mancherley Gerüchte in 
Umlauf.  Man verbreitete,  wir hätten vor Kadix einen 
empfindlichen Stoß erli t te«,  in dessen Folge der Admi» 
ral  Hamelin feine Entlassung erhalten.  Andre schreiben 
dieses dagegen den wc.u'g erfolgreichen Maßregeln deS 
AdmiralS zu.  Man sagte ferner,  daß General  Bourde-
soulle bey dem Prinzen Generalissimus in Ungnade ge-
fallen und dem General  Bourmont die Leitung der Be-
lagerung übertragen worden sey. Endlich hieß eö,  daß 
die Regentschaft  mit  dem Herzoge von Reggio sehr un-
zufrieden wäre und ihn beschuldigt hätte,  mit  den Re. 
vo'utionärS einverstanden zu seyn, weil  sich die konßi-
tutionellen Truppen der Hauptstadt genähert  hätten.  
( Journa l  de  Commerce . )  (Nach Privatbriefen soll  die 
Entlassung deS AdmiralS Hamelin mit  den Vorfällen it t  
Verbindung stehen, die in der Bay von Kadix nvt dem 
englischen Schiffe Susanna und Maria statt  gefunden, 
und wir im Korresp.  No. 144, Artikel  London lstehe 
N». 22a dieser Zeitung],  erwähnt habenX 
(Hamb. Zeit .)  
B a y o n n e ,  d e n  Z o g e n  A u g u s t .  
Man behauptet/  daß die Truppen von Quesada tint> 
BessiereS in aller Eile von Madrid abmatfebit t  wären, 
am sich nach Andalusien zu begeben. 
Mehrere Mönche haben Madrid verlassen, um in ver­
schiedenen Provinzen polit ische Missionen auszuführen. 
Man hat wohl Vorbereitungen zur Belagerung von 
Pampelona gemach?, aber noch keine Arbeiten begonnen. 
Mehrere Mineurkompagnien sind von hier dorthin ab-
gegangen. Wie «S heißt ,  will  man in Navarr» eine 
Armee von 20,000 Mann zusammenziehen. 
(Hamb. Zeit.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
DflS hiesige Oracle enthält  Folgendes:  „Die Pariser 
Etoile meldet,  daß daS schöne, «Hedem in spanischen Dien, 
sten befindliche und 1820  aufgelöste Regiment der wallo-
nischen Garden wieder organisirt  werden würde.  Dieseö 
prächtige KorpS aus 6 Batail lons,  die 4200 Mann 
ausmachten. Die Lloils fügt hinzu, daß viele Leute,  die 
damals in diesem KorvS dienten und nach iHrem Vater-
lande Belgien zurückgekehrt  wären, gegenwärtig durch dag 
nördliche Frankreich zögen, um sich in Cherbourg einzu« 
schiffen.  Dieses ministerielle Journal ist  aber sehr schlecht 
unterrichtet .  Als die wallonischen Garden aufgehoben 
wurden/ zählte^ man nur eine sehr geringe Anzahl gebor-
ner belgischer Officiere,  Unterofficiere und Soldaten dar-
unter,  denn dieses KorpS war schon seit  lange auS allen 
Nationen und vorzüglich aus Franzosen rekrutirt  worden. 
BiS zu dem Augenblick des Einfalls  der französischen Ar-
meen in Belgien und das Lütticher Land im Jahr 1794/ 
hatten die wallonschen Garden ein GeneralrekrutirungS-
devot zu Lüttich/ welches gewöhnlich im Jahre 4- bis 5oo 
Mann anwarb. Der jüngst als  Polizeykommissär zu Lüt-
tich verstorbene Herr Cartreuil  war i n  dem LütticherLande 
Sergeant dieser Rekrutirung. Seit  der Zeit  sind nur we-
nige unserer Landsleute nach Spanien gegangen /  um dort  
Dienste zu nehmen. Nach der Schlacht von Jena und dem 
prellsffschen Feldzuge sandte Bonaparte 10,000 preuslische 
Gefangene nach Spanien,  die den wallonischen, Schweizer-
und andern fremden Truppen einverleibt  wurden, und 
man wählte die schönsten Leute aus,  um die wallonischen 
Garden zu komplett iren.  In dem Unabhängigkeitskriege 
haben diese Deutschen durch ihre Tapferkeit  nicht wenig 
dazu beygetragen, Spanien gegen den Einfall  der franzö-
fischen Armee zu verteidigen. AuS allem diesen geht her-
vor,  daß die Mili tärs,  welche gegenwärtig in kleinen De-
taschementS durch Frankreich nach Spanien ziehen, wahr-
scheinlich Franzosen und nicht Belgier sind.  Heut zu Tage, 
wo unser Vaterland ein freyer und unabhängiger Staat 
geworden ist/  werden dessen Kinder nicht mehr unter frem-
den Fahnen dienen." (Hamb. Zeit .)  
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  2 y s t e n  A u g u s t .  
Wir sehen <6 hier als höchst merkwürdig an,  daß gerade 
das Jabr deö Regierungsantri t ts  unseres braunschweigi-
schen Wei fen  durch die Geburt  dreyer wirklichen Löwen be­
zeichnet seyn muß, die hier zu Braunschweig in der Lau-
renliuö Messe am Lösten August, Mittags um 12 Uhr, bin­
nen drey Viertelstunden in der Menagerie der Herren twtt 
Aken und Martin erfolgt  is t .  Schwerlich sind in Braun* 
schweig i tmaU wirkliche Löwen gebore», irnd sicher nir­
gends un ter  so merNvürdigen Umständen; denn von den 3 
Jungen haben die Heyden männlichen die gewöhnliche 
Farbe,  aber daö drit te,  ein Weibchen, is t  völlig weiß,  und 
fwt sogleich im Augenblick der Geburt die Augen offen ge-
habt, da hingegen die Heyden Männchen sie noch m fünf. 
t«n Tage nur zum Theil  eröffnet haben. Die Aeltern die-
ser drey fast  sichtbar wachsenden Löwen sind gleichfalls  in 
der Gefangenschaft  geboren, am aSiiett  May 1820, und 
haben bis jetzt  fr iedlich in einem Käfig zusammen gehaust,  
aber jetzt ,  der nicht ganz zu verläugnenden Katzennatur we, 
gen, durch eine Scheitewand getrennt werden müssen. 
Auch die Eroßaltern,  siebenjährige,  jung gefangene, wun« 
derbar gezähmte und majestätische Thier«,  befinden sich in 
dieser treffl ichen Thiersanimlung. 
A u s  t e n  N  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n ,  
vom 4ten September.  
Hinsichtl ich der unerlaubten Verbindungen und gehei-
men Gesellschaften der Studirenden sind neuerdings auch 
in Bayern strenge Verordnungen ergangen. Jeder um 
einen Staats-  und Küchendienst  sich Bewerbende muß 
sich vor der Zulassung zu den Staatsprüfungen durch voli« 
zeyliche Zeugnisse darüber ausweisen, daß er an keinen 
solchen Verbindungen Theil  genommen habe,  und Hey al­
len ersten Anstellungen, insbesondere im Lehrfache,  soll  
hierauf die strengste Rücksicht genommen werden. 
Man schreibt  auS Würzburg vom 2 8sten August:  Seit  
8 Tagen ist  ein in dieser JahrSzeit  nicht gewöhnlicher Grad 
von Warme eingetreten.  DaS Reaumursche Thermometer 
zeigte im Schatten 22 bis i 5 ,  in der Sonne 29 bis 3o 
Grad. Selbst  die Nächte waren sehr warm und deö Mar-
genS war der Wärmegrad i5 bis 18. *) Die Traube 
nähert  sich allmählig der Reife,  und zeit ige,  genießbare 
Trauben sind in unseren Bergen häufig.  In den edlen 
Bergen ist  jedoch die große Fülle nicht,  welche der Früh-
ling versprach. In der Blüthenzeit  hat  der Regen viel  
geschadet,  aber in den Ebenen,.  wo die Blüthe erst  nach 
den Regentagen eintrat ,  wird die Aerndte sehr ergiebig 
seyn. 
Herr Nathan von Rothschild zu London soll  daS Feyer-
kleid seines verstorbenen Vaters,  welches bey der Tbeilung 
deS Nachlasses  se inem Schwager  zugefa l len  war ,  für  5000 
Pf» Sterl .  (35,ooo Thaler)  diesem wieder abg<kauft  ha« 
den. (?) 
Am 4ten d.  M. ist  die Stadt Hof in Bayern bis auf 
die Vorstädte fast  ganz abgebrannt;  der Sturmwind ver-
eitelte zum Theil  die zum Löschen getroffenen Anstalten,  
zum Theil  machte er sie unmöglich.  
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Am i4ten d.  M. kam das Bedenken deö Bewill igung^ 
ausschusses in Betreff  des Zolles im Adelstande zur Erwä-
gutig.  Die Debatten darüber begannen schon sehr früh 
Vormittags, und wurden Nachmittags bis 10 Uhr Abends 
fortgesetzt .  ES gil t  nämlich jetzt  als  Hauptgrundsatz zur 
Beförderung der Gewerbe im Reiche folgendere Die Ein-
fuhr aller ausländischen Maaren ist  verboten,  mit  AuS-
Auch zu Niort in Frankreich war die Hitze so groß. 
Am 24sten August ag| Grad Reaumur. 
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'«ahme derer/  welche durch besondere Anordnungen erlaubt 
sind. Der Ausschuß verwirft  ihn aber,  weil  einmal es 
eines Jeden natürliches Recht sey,  seine Bedürfnisse zu 
kaufen wo und von wem er wolle,  und zweytenS weil  daS 
Kontrebandiren nicht vollständig verhindert  werden könne, 
und dieses die Sit t l ichkeit  der Nation untergrabe.  Der 
Ausschuß schlägt dagegen vor:  die Einfuhr aller auSländi-
fchen Maaren gegen Zollerlegung zu erlauben, mit  Auö-
nähme solcher al lein,  welche Se.  Majestät  durch besondere 
Verfügungen verbieten würden. Stelle man diesen Grund-
satz auf,  so werde das Kontrebandiren aufhören, weil  man 
j a  Alles gegen Zollerlegung einführen könne, dann sey ein 
hoher Zoll  auch ein hinreichendes und wirksames Mittel  
zum Schutze der inländischen Gewerbe,  und endlich wür-
den auch die Zolleinkünfte sich bedeutend vermehren. .— 
Die Verhandlungen über diese verschiedenen Grundsätze 
sind noch nicht zum Schlüsse gekommen. Aber die vier 
Stände waren in nötiger Woche alle Tage in ihren PlemS 
v e r s a m m e l t ,  um über den neuen Zolltarif  zu verhandeln,  
welcher der ausgedehnteren Handelöfreyheit  mit  dem Aus-
lande zum Regulativ dienen soll ,  nachdem die Stände daS 
Prohibit ivsystem verworfen haben. Im Adelstande soll  
schon die Verminderung des bisherigen Weinzollö um zwey 
Drit theile beschlossen worden seyn, und man glaubt,  daß 
der P r i e s t e r -  und Bürgersiand diesem Beyspiele folgen 
werden; so soll  auch vom Leder nur ein geringer Zoll  er-
hoben werden. 
L o n d o n ,  d e n  - t e n  S e p t e m b e r .  
Man meldet aus Kanton vom 1 aten Januar:  Die Her­
stellung abgebrannten Faktoreyen hat ,  der Theurung 
der Materialien und deS Arbeitslohns ungeachtet ,  schnellen 
Fortgang. Die Zahl der abgebrannten Gebäude, große 
und kleine  Häuser,  Magazine und Faktoreyen mitgerech-
net ,  belief sich auf 13 , 4 8 0 , .  der Verlust  der brit t isch-ostin-
dischen Kompagnie auf anderthalb Mill ionen Pf.  Sterl . ,  
mithin viel  weniger als Anfangs angenommen worden; 
auch scheint dies Unglück wenig auf die Waarenpreise ge-
wirkt zu haben, alle Einsuhrartikel  bleiben niedrig,  inson-
bereit  die Baumwolle.  Im Opiumhandel war mit  dem 
Herannahen deS chinesischen Neujahrs wieder einiges Le-
den eingetreten.  
Eine New-Borker Zeitung meldet,  daß in Havannah 
unter den Fremden und den niedriger» Volksklassen das 
gelbe Fieber große Verheerungen anrichte.  Ein Schiff  
von Baltimore,  welches am !?tenJuly von Havannah 
absegel te ,  verlor daran vor seinem Abgange einen Mann, 
v' td unterwegeö noch drey,  obschon die Schiffsmannschaft  
sich in guter Gesundheit  zu befinden schien.  
* * * 
Durch ein königl.  Dekret  aus Lissabon vom uten August 
wird Sir  Ävbert  Wilson deS Thurm- und Schwert-Or­
dens verlustig erklärt ,  weil  er  durch gedruckte Briefe und 
Proklamationen, deren einige an die Portugiesen gnidxet  
gewesen, seinen Eifer zur Vertheidigung der SRevolutiQ* 
note aller Länder an den Tag gelegt habe.  
Briefe aus Buenos-AyreS vom 25sten May meldende 
Ankunft  zweyer spanischen Unterhändler,  von welchen \u 
doch Herr Rivadavia jede Mittheilung abgelehnt hatte,  der 
nicht die Anerkennung der Unabhängigkeit  vorausgehen 
würde.  Sie durften indeß in der Stadt bleiben und wur-
den höflich behandelt .  
L o n d o n /  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Bey der Zubereitung der Grabstätte für Lady Wilson 
in der Westminster-Abtey, ist  man auf den Sarg des 
großen Dichters Ben Jonfon auS der Shakspeare 'schen 
Zeit  gestoßen, von welchem die Sage gegangen war,  daß 
er in aufrechter Stellung (wie eS i n  Deu t f cb tan i  vom Eu-
lenspiegel heißt)  beygesctzt  sey,  und wirklich fand man den 
Sarg vertikal  stehend, in welchem sich aber das Gerippe 
mit  dem Kopf unterwärts fand. ES zerfiel  an der Lust in 
Staub, und eS versteht sich von selbst ,  daß Alles wieder 
ehrerbietig an seinen Ort  gebracht wurde.  
In Kolumbia hat der Senat und das HauS der Reprä­
sentanten am 7 t e n  Juny ein Dekret  erlassen, durch wel-
cheS die vollziehende Gewalt  ermächtigt  wird,  daS Ein­
wandern von Europäern und Nordamerikanern zu befbr-
der».  In Folge dieses erl ieß der Vicepräsident eine Be­
kanntmachung, durch welche allen Personen, die in Ko-
lumbia ihren Wohnsitz aufschlagen wollten,  angekündigt 
wird,  daß sie sich über ihre Nation, Familie und ihr künf-
t iges Gewerbe bey einem solchen Schrit te ganz bestimmt 
auszuweisen hätten.  Erst  dann können ihnen Landereyen 
zum Bebauen angewiesen werden, und die Distriktgou-
verneurs oder Intendanten folgen bey der Vmheilung ge­
nau den vorgeschriebenen Bestimmungen, und im Falle sich 
die Regierung dann von dem aus dem Etablissement eines 
Ausländers entsvringenden Nutzen überzeugt,  so wird sie 
ihn nach Befinden der Umstände, und so weit  die Gesetze 
der Republik es erlauben, von gewissen Lasten befreyen. 
Die Kammer der Repräsentanten hatte auch ein Gesetz er-
lassen, nach welchem die exekutive Macht bevollmächtigt  
wird,  eine Anleihe von 3o Mill ionen Dollars zu machen, 
mit  welcher Summe die Regierung nicht allein ihre Schul-
den bezahlen,  sondern auch jetzige und künftige Bedürf,  
nisse bestreiten will .  Der Kongreß hatte ferner die AuS-
prägung von 2 0 0 , 0 0 0  Dollars Kupfermünze dekretir t ,  und 
die exekutive Macht bevollmächtigt ,  diese Summe im Noth-
fall  um 1 0 0 , 0 0 0  Dollars zu vermehren. Diese Kuvftr-
münzen werden den Zysten und ^sten Theil  eines Dol­
lars ausmachen, und den Namen QuarnllvS und halbe 
Quarti l loS erhalten.  
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilsberverwaltuvg der Ostseeprovinzen? 
No. 411. 
I  D. B r a u n s c h w eig, Genfer. 
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P a r i s ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Nunmehr erhalten wir ofsicielle Nachrichten von -den 
Fortschrit ten unserer Armee vor Kadix.  Das Fort  Troka­
dero,  als den ersten Angriffspunkt,  hatten die Revolutio-
tiären mit  Schanzen wohl versehen und dasselbe durch 
Durchstechung des Terrains zu einer.vollständigen Insel  
gemacht.  Sie halten eine förmliche Auswahl der exalt ir-
testen Milizen getroffen,  welche etwa ein KorpS von 2.  bis 
3ooo Mann ergab, um eö zu vertheidigen, und auS al­
len ihren Maßregel» ging hervor,  daß sie daö Schicksal 
von Kadix von dem des Trokadero abhängig glaubten; 
denn dieses Fort  vertheidigt  den Eingang in den innern 
Hafen und hindert  die Vereinigung unserer Flotte mit  un> 
fern Landtruppen, wie auch die Wegnahme der Aussen-
werke von Pontales auf der Insel  Leon. Die Rekognos-
cirung dieses wichtigen Punktes war .also auch die erste 
Sorge S r .  Königl.  Hoheit ,  deö Herzogs von Angouleme. 
Gleich nach seiner Ankunft  am ^öten August beauftragte 
er  damit d.en Chef deS JngenieurkorpS, ©enernll ieumiant 
Vikomte Dode, und daö drit te Regiment der Gaide mußte 
von Santa Maria nach Puerto Real aufbrechen, um nach-
mal6 mit  dem 36fien Linienregiment den Trokadero anzu-
greifen.  In den Tagen vom mosten bis zum 2Zsten rückte 
man von der Batterie Angouleme, welche mit  sechs Ka­
nonen bepflanzt worden, weiter vor,  und am 2 6sten konnte 
die zweyte Parallele neunzig Fuß weit  von dem Feinde 
durch gemachten Du-chstich eröffnet werden. Ein« Balte-
tU von sechs Haubitzen war auf dem rechten Flügel der 
e r s t e n  Parallele errichtet  worden, um den innern Raum 
deö Trokadero und die feindlichen Kanonierschalupven auf 
de.m Rio San Pedro zu bestreichen. Auch im Centrum 
und im Rücken der zweyten Parallele ward eine Batterie 
errichtet  und ausserdem eine Batterie von Mörsern in mit-
ten und im Rücken der beyden erstern.  Endlich ist  noch 
eine fünfte Batterie von vier Haubitzen auf dem rechten 
Ufer deS Rio San Pedro errichtet ,  und bestreicht die Rück-
fe i te  deö Trokadero,  so daß erlern Feuer.von sechs Vier-
undzwanzigpfündern,  vierzehn Haubitzen von sechszölliger,  
und zwey Mörsern von zehntehalbzölliger Mündung auö-
gesetzt  ist .  Auf der Seite vom Kanal Santi  Petri  verthei-
digt  eine Batterie von vier Vierundzwanzigvfündern den 
Eingang in denselben, aber hier,  wie vor dem.Trokadero,  
macht der leichte Sand, den man überall  in der Runde 
tr iff t ,  die erste Gründung aller Schanzen sehr schwierig,  
und man muß seine Zuflucht zu Erdsäcken und Fässern neh-
menl —' Waö unsere Vorbereitungen zur Einschiffung von 
Truppen betrifft ,  -so stehen sechSzig Barken, jede für 
fünfzig Mann berechnet,  bey Rota,  wohin sechs Ba­
tail lone deS zweyten KorpS gleich nach ihrer Ankunft  
bey XereS am 1 gfert ,  und drey Batail lone Garden, die 
von Madrid bis zum 22sten gekommen waren, marschirt  
f ind,  wahrend zwey andere Gardebatail lone zu Puerto 
Santa Maria stehen. Man erwartet  ausser jenen Barken 
noch mehrere zu ihrer Einschiffung, welche mit  ihren ChefS 
und Steuermännern in verschiedene Abteilungen von zehn 
Barken getheil t  werden sollen.  Die Truppen üben fich 
unterdeß im Ein- und Aussteigen aus den Fahrzeugen, und 
sie müssen sich auch durch Fahren auf dem Meere vor-
läusig an die anfänglichen Uebelstände desselben gewöhnen. 
Fünfhundert  Mann von der Brigade Ordonneau sind nach 
der Flotte eingeschifft .  Der Admiral  hat  bereits  36 Ka-
nonierschaluppen von verschiedener Größe, und wird sie 
bald bis auf 4 0  vermehren; an großen Schiffen sind die 
Fregatte Cybele und die Brigg Bretonne auS Frankreich 
noch bey der Flotte zur Verstärkung flogefommen, dazu 
zwey Korvetten und ein Mistick auö Portugal,  die aber,  
nach den ausdrücklichen Instruktionen der portugiesischen 
Regierung, nur zur Blokade gebraucht werden dürfen.  
Rekognoscirungen sind nach der westl ichen Seite der In-
sel Leon abgeschickt,  um sich der AuSschiffungSplätze $u 
.versichern.  — Bey solchen Vorbereitungen zu einer ge-
waltsamen Einnahme der bis jetzt  für unüberwindlich ge-
haltencn Festung Kadix,  scheinen die friedlichen Unter-
Handlungen gänzlich aufgegeben worden zu seyn, und 
die Korteö hier die Stärke des Widerstandes anwenden 
zu wollen,  von welcher sie bisher noch keine Proben 
gegeben haben. Ob sie nun, wie Quiroga in Korunna, 
nur einen augenblicklichen Lärm machen, was man zu 
glauben, nach dem Vorgegangenen, sich für berechtigt  
halten könnte,  oder wirklich ihre Verteidigung bis aufS 
Aeusserste treiben werden, daS müssen uns die nächsten 
Wochen teuren. 
Bey Tarragona, wohin die Konsti tutionellen durch die 
Generale Eroleö und Tromelin gedrängt worden waren, 
ist  es am 27Den vorigen MonatS auf verschiedenen Punk­
ten zu Gefechten gekommen, deren Gcsammtresultat  fich 
bey den Konsti tutionellen ausser einer großen Menge Ver-
wundeter auf 60 Todte,  bey den Franzosen aber nur auf 
5 Todte nnd 80 Verwundete beläuft .  Wir heben deshalb 
aus dem langen Bericht des Marschalls Moncey üder diese 
Gefechte nur daö Wesentliche auS. Er selbst  war am 27sten 
mit  zwey Kompagnien von Torredemdarra nach Vallö auf­
gebrochen, wo die vereinigten Ksrpö von EroleS und Tro-
melin standen, t tub hatte zu Torredembarra und Altafulla 
den M a r e c h a l  d e  C a m p  ,  Baron Berge,  zurückgelassen, 
und ihm für eine am 28sten anzustellende HauptrekognoS-
cirung die nöthigen Instruktionen ertheil t .  Moncey'S Ad-
marsch vielleicht verleitete die Feinde zu einem Angriff  auf 
Altafulla,  weil  sie glauben mochten, er habe viele Trup­
pen mit  sich genommen. Fünftausend Mann Infanterie,  
2S0 Mann Kavallerie und zwey fechöpfündige Haubitzen 
kamen am ?t«n August,  Morgens,  aus Taragona, und 
richteten ihren Marsch auf Altafulla.  Es kam auf drey 
Punkte an,  welche von den Unfrigen besetzt  waren, ndm» 
lieb die zur l inken von der nach Tarragona führenden Heer-
straße auf den Anhöhen gelegene Kapelle Et .  Jean, wo 
«ine Kompagnie Franzosen stand, die Heerstraße selbst  und 
das Dorf Riera.  Auf die Kapelle rückte eine feindliche 
Kolonne von 1200 Mann an,  auf der Heerstraße gingen 
i 5 o o  Mann mit Kavallerie und Arti l lerie vor,  und die 
stärkste Kolonne marfchirte auf das Dorf Riera;  sie war 
über 2000 Mann Infanterie stark und hatte wahrschein-
lich auch noch die Absicht,  die KorpS von EroleS und Tro-
melin von Torredembarra abzuschneiden. Die Stellung 
der Kapelle St .  Jean ward sofort  von uns mit  zehn Kom­
pagnien verstärkt,  zwey achtpfündige Kanonen und zwey 
Haubitzen vertheidigten die Heerstraße,  in Riera selbst  
stand ein Batail lon und zwischen dem Dorfe und derHeer-
straße das i8te Sin i t tmgimrn t .  Kava l l e r i e  stand übera l l  
im Rücken zur Reserve,  und ausserdem cn diesem letztem 
Punkte auch noch zwey Batail lons Infanterie.  Vor der 
Kapelle St .  Jean ward der Feind tapfer zurückgeschlagen 
und, ohne auf sein fünfmaliges Feuern zu antworten,  mit  
dem Bajonnet angegriffen und zum Rückzüge gezwungen. 
So viel  Mühe brauchte sich aber das 18te Regiment nicht 
einmal zu geben, sondern eS vertrieb,  von den zwey Hau« 
bitzen unterstützt ,  daö Gewehr im Arm, den Feind von 
den Anhöhen auf der rechten Seite der Heerstraße mit  be-
trächtl ichem Verlust  (welchen er durch die Kanonen er-
l i t t) .  So erging eS auch der feindlichen Kolonne, wel-
che auf Riera marschirt  war,  und wir hatten nicht ein.  
mal nötbig unsere Reserven zu Hülfe zu nehmen, um 
den Feind bis 'unter die Mauern von Tarragona zu tr«i-
den, indem wir ihn bis an den Weg verfolgten,  wel-
cher den Namen „Scipio" führt .  Moncey war eben 
zu Valls,  7 Stunden etwa von Altafulla,  angekommen, 
als er dies AlleS schon erfuhr,  dahin aufbrach, um dem 
Feinde allenfalls  noch in die l inke Flanke zu fallen,  und 
drey Stunden von Valis bereits  den Rückzug des Feindes 
wahrnahm. EroleS und Tromelin waren auf verschiede-
nen Wegen mit  ihm marschirt ;  aber die Truppen konnten 
alle nun in ihre vorigen Stellungen zurückgehn. — Bey 
der großen Rekognoe'cirung am 2 8sten August ward der 
Feind wiederum aus allen seinen Posit ionen verjagt und 
nach Tarragona hineingeworfen. Bis auf Flintenschuß« 
weite wurde die Gegend nm die Stadt rekognoSeirt .  
Tarragona wird nun wohl neben Barcelona mit eiti fetnen 
Ausfällen der Konstitutionellen siguriren, bis die Hebet* 
gäbe von beyden erfolgt .  
Dioril lo iß von der Regentschaft  zum Genmtfom-
Mandan ten  von Eall icien ernannt worden. — Der 
Onate,  Grand von Spanien,  wird wegen seiner revo­
lutionären Gesinnungen auf Befehl der Regentschaft  
nach der Gränze tranSportir t ,  man hat ihn vor der 
Wuth deS Volkes nur durch diese Maßregel schütze» 
können. 
Bey der diesjährigen GewerbeavSstelkung werden be« 
fonderS die im Maschinensaal vorhandenen mechanischen 
Kunstwerke sehr gerühmt.  Molard hat einen Pflug von 
Gußeisen, Cambray hat eine Dreschmaschine,  einen Ex-
stirpator,  eine Hechselmaschine und daö Modell  einer 
Mahlmühle zur Schau gefaßt,  mittelst  welcher durch 
v i e r  P a a r  M ü h l s t e i n e  d r e y m a l  m e h r  M e h l  a l t  b e y  e i n e m  
Paar Mühlsteine« geliefert  wird,  ohne daß «ine ver-
hältnißweise vierfache Kraftanstrenguyg dazu erforderlich 
wäre.  Gravier hat  einen durchlöcherten Cylinder von 
Blech zum Reinigen deö Kornö aufgestell t ,  GHtmht eine 
Kornwage. Handmühlen haben Dürand Jacquemin und 
Collier geliefert .  Collier versichert ,  daß vermittelst  der 
seinigen ein Mensch im Stande ist  täglich einhundert  
Pfund Mehl zu bereiten.  Maneeau hat e ine  Vorrich­
tung ersonnen, einen Sack Mehl schnell ,  sicher und be-
quem in einen andern Sack umzuschütten,  ferner einen 
Handwagen, um eitun Sack Mehl leicht von einem Ort 
nach dem andern hinzuschaffen,  und eine aufrecht ste-
hende römische Wage, um ihn zu wiegen. Durch alle 
diese neu ersonnen« Hülfemittel  wird Zeit ,  Mühe und 
Kraft  erspart .  Unter den vielen Mühlwerken zeichnet 
sich ein Rad aus,  durch dessen Anwendung Aepfel zu 
Brey gemahlen werden können, welches bey der Berei-
tung von Obstwein besonders vorteilhaft  anzuwenden 
seyn würde.  Revillon hat eine Rammmaschine erson-
nen, die ihre Arbeit  unablässig fort  verrichtet  und nicht 
die bisherige'schwere Anstrengung von Menschenkraft  er-
fordert .  Lövrier hat  ein schiefl iegendes Wasserrad pro» 
ducirt ,  durch dessen Anwendung die Wiesen gewässert  
werden können und dessen erheblicher Nutzen für die Oeko-
nomie dadurch schon erwiesen ist ,  daß dem Erfinder die 
große goldene Prämienmedaille erlheil t  worden. 
(Verl. Zeit.) 
* » * 
Die Etoile theil t  znr Beruhigung der l iberalen Blät­
ter ,  welche beym Ausbruch deS spanischen Krieges ei-
nige Furcht für unfern Handel äusserten,  die Nachricht 
mit ,  daß alle Tage Ladungen aus unfern Häfen nach 
den entferntesten Gegenden, Kalkutta,  Buenos-AyreS, 
dem Senegal/  Guadeloupe :c.  abgingen. 
(Hamb. Zeit.) 
Sgt 
T a e l t ,  i t n  t i e »  B e a m t e r .  t o i - t ,  » = ! * <  » «  5 n f c t E - o n  m i t  S « t i t  t w e i n i g f .  
e'e" Meniieur und iwtrm andt« BlSu» Ih-il-» gel» Iöiin<» wir l iefen Setreit  nod) l-geit ,  daß die Sngl^der 
«ende« Aber etmiral  6am.ll« mit:  und Spanier der welche dt-  Franken St  L-u!,  
„Eine durck dag Utbtrma§ von Anstrengungen verur.  nennen ,  und die durch einen Kanal von der Halbinsel  
sachte Krankheit  hat  den Kontre-Admiral ,  Baron Hame- trennt ist ,  welche bey den Franzosen Trokadero heißt ,  nach 
l i t t ,  genbthigt,  das Kommando der vor Kadix stationirten dem auf der Insel  befindlichen Fort  den Namen Trokadero 
Seemacht zu verlassen. Dieser Oberofficier hat  während gebe». Dieser Name, der 2 verschiedenen Orten zukömmt/ 
der Zeit ,  daß er die ihm anvertraute schwierige Mission er.  hat  unsere scharfsichtigen Beur,heiler verirrt  gemacht,  
füll te,  Beweise des größten Eifers und der unbegränztesten Di« Halbinsel  Trokadero,  mit  Einschluß der Forts Troka« 
Ergebenheit  gegeben 5 ihn begleitet  die Achtung und Zunei« dero,  St .  Joseph und Mstagorda,  schließen den Eingang 
gung aller Befehlshaber der Fahrzeuge der ESkadre,  so wie zu dem innern Hafen, so dah zwischen dem Fort  Mata.  
der Generale der Landarmee, mit  welchen er in Verbin.  gorda und dem Fort  PuntaleS nur ein ungefähr 5oo Tvi« 
tung stand, und die ihm wegen seiner thätigen Mit wir» seu breiter Kanal übrig bleibt .  Wenn man SMidttn fi«f.  
kung fortwährend Lob ertheil ten.  DerHerzog von Angou- t ionen geben will ,  muß man derselben selbst  nicht dedür-
teme geruhten ein Frühstück am Bord deö Kolosses anzu- fenl 
nehmen und sich am 2 2st«n August auf denselben zu ver- Die Etoile hatte gestern gemeldet,  haß BallesteroS sich 
fügen. Nachdem Se.  Königl.  Hoheit  das Linienschiff  in- der Regentschaft  unterworfen hätte.  Darüber fielen die 
fpicirt  hatten,  ertheil ten Höchstdieselben dem Kontre-Ad- andern Blätter,  rede* nach seiner Weise,  scherzhaft  oder 
miral  Hamelin öffentl iche Beweise Ihrer Zufriedenheit ,  boshaft ,  her,  und heute e r k l ä r t e  die E t o i l e ,  man habe be-
Se. Maieflät, der König, haben zum Kommandanten Jh- reite gewußt, daß jener General mittelbar (implicite-
rer ESkadre vor Kadix den Baron Duperre ernannt,  der m e n t )  die Regentschaft  anerkannt habe,  weil  Molitor nur 
ehemals mit  dem Baron Hamelin ruhmvoll  in Indien unter dieser Bedingung mit  ihm habe unterhandeln kön-
t iente und mit ihm zugleich im Jahr 1 8  z 1 zum Kontre- nen; er hätte sie nur noch nicht mittelst  eineS indirekten,  
Admiral  ernannt wurde.  Baron Duperre/  der neuerlichst  speciellen Aktenstücks anerkannt;  daS sey aber NUN gesche­
i te Station bey den Antil len mit der größten Auszeichnung Hen. (Hamb. Zeit .)  
befeh l ig te ,  ffl am 4ten d. M. nach Brest abgegangen, wo Gib raltar, den 6ten Anguß. 
er sich auf die bereit l iegende Fregatte Hermione nach feiner Je tiefer die französische Armee in Spanien eindrang, 
Bestimmung einschiffen wird." desto mehr wuchs hier die Zahl derer,  welche eineZufluchtS-
Eswar natürlich,  sagt daö h e u t i g e  J o u r n a l  d e s D e ' b a t s ,  stätte bey uns suchten oder sich von hier auS nach andern 
in Bezug auf den (in No. 2 2 2  d. Z. mitgetheil ten) Angriff  Orten einschiffen wollten.  Gegenwärtig,  wo die Ent-
deS C o u t i e i  f r a n ^ a i s ,  daß die Bosheit  die Zeit ,  welche Wickelung der Angelegenheiten der spanischen Halbinsel  
zum Angriff  auf den Trokadero verwandt wird,  und den naht,  kommen besonders viel  Franzosen hier an.  So tra« 
Mangel an Nachrichten aus Spanien benutzen würde.  Da- fen vor einigen Tagen 3 Mitschuldige deö Generals Ber­
ber lasen wir gestern,  daß BallesteroS wieder die Waffen ton,  Nantil ,  Caussin und Texier,  ein.  Ihnen folgte der 
ergriffen,  und Kontre-Admiral  Hamelin,  nach einem frucht-  General  Lallemand, der sich nach Afrika eingeschifft  haben 
losen Angriff  vor Kadix,  entfetzt  worden sey.  BallesteroS soll .  Cugnet de Montarlot  und Daudoncourt  sind gleich,  
hat  aber,  statt  die Waffen wieder zu ergreifen,  an die Re- falls  hier und haben einen Journalisten/ Namens Cbapuy, 
gentfchaft  geschrieben; eS hat  kein Angriff  auf Kadix statt  bey sich.  Ausser diesen halten sich aber noch andere Flucht-
gefunden und Kontre-Admiral  Hamelin ist  nicht entsetzt ,  l inge unter falschen Namen hier auf.  Sie erhalten ge-
sondern auf ein teygebrachteS ärztl iches Zeugniß,  seiner wöhnlich Erlaubniß,  1 , 2 , 3  oder 4 Tage in Gibraltar 
schwachen GesundhektSumständ« halber,  entlassen worden, bleiben zu dürfen und müssen sich dann, so gut eS gehen 
Die großen Strategen der Opposit ionsblätter wollen sin.  will ,  irgend wohin zu flüchten suchen. (Hamb. Zeit .)  
den, daß unser Korrespondent hinsichtl ich deS Trokadero Lissabon, den iSten August.  
einen Schnitzer gemacht habe.  Wir können sie versichern,  Als der französische Botschafter am 1 iten d.  M. zur See 
daß unserKorrespondent Puerto Santa Maria und den Tro- hier ankam, wurde er vom Bord seines Schiffes in der 
tadero kennt,  den diese Herren vielleicht nur auf der Charte königl.  Galeere abgeholt  und in Hofeyuipagen, die seiner 
gesehen hahen, daß nicht von dem eigentlichen Fort  Troka. am Ufer warteten,  unter dem Jubelrufe;  „Es lebe der 
dero die Red« ist ,  sondern von der Erdzunge, auf der sich König von Frankreich!" nach dem Hause de6 französischen 
daö Fort  befindet,  und die man gleichfalls  Trokadero nennt;  Generalkonsuls gefahren, wo er einstweilen abgestiegen ist ,  
daß man sehr wohl weiß,  daß Matagorda und St .  Joseph weil  die Familie des Generalkonsuls von LessepS auf dem 
2 FortS auf der Spitze deS Trokadero,  gegenüber PuntaleS, Lande lebt und in der Stadt kein passendes Absteigequar.  
f tnl ,  welches Letztere auf einer gleichnamigen Sandfpiye t ier  vorhanden ist .  Da der König in diesem Augenblicke 
erbaut ist  und diese Spitze sich am Ende des Damms be- unpäßlich ist ,  so hat  der öffentl iche Empfang des Bot.  
892 
fchafterS bis jetzt nock nicht statt f inden können, al lein Se. 
Majestät haben ihm sehr gnädig ihr deefallsigeS Bedauern 
zu erkennen geben lassen und ihm gestern um 2 Uhr eine 
Privataudienz ertheilt .  Se. Majestät haben den Herrn 
von Neuvil le persönlich mit dem größten Wohlwollen.auf­
genommen. (Hamb. Zeit.) 
Madrid, den sten September. 
Den Nachrichten zufolge, welche die Regierung -aus 
Kad ix  empfangen/  be fand  s ich  d ie  Kön ig l .  Fami l le  noch  am 
27Ken v. M. wohl. E-ine ungeheure Meuschenmasse 
drängte sich, den König zu sehen, als er in den letzten 
Tagen sich auf der Promenade blicken l ieß. Man hörte 
nur den beständigen Ruf: Es lebe der König! aber gar 
nicht den Zusatz „der konstitutionelle." '  Kaum erhielt Ad. 
miral Baldes, als Gouverneur, davon Nachricht, als er 
Truppen gegen das Volk anmarschiren l ieß; glücklich«?-
weis« kam aber nur ein Knabe dabey ums Leben, welcher 
in dem Gedränge erdrückt wurde. Die revolutionäre Re­
gierung l iegt in den letzten Zögen, und große Auflagen/ 
welche von den reichsten VanquierS und Kaufleuten er­
preßt werden, ist Al leS, was sie noch thun kann, wodurch 
aber die allgemeine Unzufriedenheit nur noch vermehrt 
wird. Dazu kommt der bis auf's Aeusserste gestiegene 
Mangel an Trinkwasser, welches jeyt um zwepmal theurer genommen, aus dem Pallast Bem»o6a «nm 
a 1 * <m«tm • rt • t>n<! f n f t i n o  Sin/ifT»«. .1 ,, r >  S „ „  „ff v  _ .  .. _ *  1  -OHIIVÜIIl l  vom als der Wein ist; das salzige Wasser auS den Brunnen auf 
der Insel Leon verursacht gefährl iche Krankheiten, und 
die Soldaten haben sonst kein Getränk, als dieses. 
Im Verfolg deö Beschlusses der Regentschaft, daß die 
Käufer der geistl ichen Güter dieselben der Geistl ichkeit zu-
rückgeben sollen, ist nun auch verfügt, daß diesen Käu-
fern zwar die diesjährige Aerndte als Eigenthum verblei-
den soll,  daß sie aber der Geistl ichkeit die Pacht, denZehn-
ten und alle ihr sonst zustandigen Gefälle entrichten sollen. 
Eine durch ein Dekret vom i5(en August bekannt ge­
machte königl. Verfügung erklärt die der Korteö wegen 
Au fhebung  de r  gu tshe r r l i chen  Rech te  ( s e g n o r i o s  j u r i s -
dictionales) für null und nichtig. (Berl. Zeit.) 
London, den 2ten September. 
AuS der hier angekommenen Zeitung A g u i l a  M e j i c a n a  
biS zum i5ten Apri l  erhellt,  daß die Regierung den Gua-
dalupe Victoria bevollmächtigt hatte, mit den angekom-
menen spanischen Kommissarien auf dem Grunde der An-
erkennung der Unabhängigkeit zu unterhandeln. 
* * * 
Unsere Zeitungen enthalten jetzt daS Dekret, wodurch 
die von D. Zea am 14tett März 1822 negociirte Anleihe 
für ungült ig erklärt wird. E6 besteht aus 5 Artikeln, ist 
Bogota den gttn Juny 1828 datirt und von dem Prasi-
denten Domingo Caycedo unterzeichnet. 
Der Courier meldet Folgendes aus Madrid unterm 
iLten August: Mit Portugal wird ein beständiger Brief-
»Wechsel .unterhalten, um die 'Höffe zu btßimmett/Jbtt 
dieses Königreich mittelst einer Diversion am Minho und 
>gegen Ciudad Rodrigo ' leisten soll.  
Oer-Courier rühmt, daß der Lord Kanzler Eldon, UN-
»geachtet er bereits daS 7-4fie Jahr erreicht Hab«/ noch thä-
t ig und rüstig fey, und sich in der gelegenen IahrSzeit 
mit Jagen u.-slw.'so beschäftige, daß seine Jäger eS kaum 
mit ihm aushalten können. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Kadix, sagt ter Courier, ist offenbar in einem furcht-
barern Vertheidigunggzustande, als eS uns französische Be-
richte nicht nur, sondern auch andere von weniger interes-
sirten Beobachtern gemeldet haben. 
Die Moming-Ghro i i i c le  enthält ein Schreiben von Sic 
Robert Wilson an den Grafen P.'. lmella, worin er „wegen 
der Behandlung, die er unter Umständen erfuhr, die ihm 
'selbst bey den barbarischsten Nationen Schutz und Gast-
freundschaft gesichert haben würden, darum ansucht, daß 
sein Name in der Liste der Kommandeurs des Ordens vom 
Thurm und  Schwer t  ges t r i chen  werde . "  De r  C o u r i e r  
macht darauf aufmerksam, daß daS Dekret, durch weichet 
der König von Portugal dem General Wilson jenen Orden 
genommen, auö dem Pallast Bemposta vom i i ten, das 
Schreiben von Wilson aber, aus welchem obige Stelle 
entlehnt worden, erst vom i3tett August datirt sey. 
S a n t a  F e  d e  B o g o t a ,  
den Losten Juny. 
Der Kongreß der Republik Kolumbia bat unter dem 
?ten Juny ein Dekret erlassen, um die Einwanderung in 
ihr durch einen dreyzehnjährigen Krieg entvölkertes Gebiet 
zu  be fö rde rn .  Zwey  b i s  d rey  M i l l i onen  Acker  ( f a n e g a d a s )  
Landes sind für diesen Zweck zur Disposit ion der Regie-
rung gestell t ,  die jeder Famil ie 200 Acker bewil l igen darf. 
K 0 n r s» 
Riga, den i  oten September. 
AufAmsterd. 3 6T. n.D. — St. hol l .Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. i t .  5D. g|  St. hol l .Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. '  
AufHamb.65T.n.D.8^ Sch.Hb.Bko.x. i  R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9^ Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 3go Rubel — Kop. B.A^ 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73| Kop.B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 73^ Kop.B .A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 5y Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 40  Kov. B. 21/ 
Ein neuer boll.Reichsthaler 5 Rub. 5 Kop.B.A. 
Ein alterAlberts-Reichsthaler4Rub.7» Kop.B.A. 
Zst ju drucken erlaubt. 
Im Namen der  C iv i loberverwal tung derOst f -eprovmjen:  I .  O.  Brann schweig ,  Censor .  
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St. Petersburg/ den utttt Sevtember. 
Auf Veranlassung der Krankheit des Dirigirenden deS 
M i n i s t e r i u m s  d e s  I n n e r n ,  G e h e i m e n r a t h S  B a r o n S  C a m -
penhausen, ist Allerhöchst befohlen, daß, bis zur Ge-
Itefung desselben/ das Mitgl ied deS ReichSrathS, wirkl iche 
Geheimerath Lanskoi, daö Ministerium deS Innern ver» 
walten soll. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom 2ofien August. 
Die Bewohner der Insel Syra haben den Griechen 
40,000 Piaster baar und 5ooo in Lebensmitteln als 
Kontribution erlegen n.üssen. AuS Besorgniß vor wie» 
derholten Brandschatzungen solcher Art sind mehrere Tür-
ken und sogar der französische Konsul Fauvel aus der 
Insel weg nach der Küste von Klein-Asien hinüber ge-
flüchtet. 
Nach der in Smyrna herauskommenden französischen 
Zeitung „le Spectaleur oriental" hat die Pforte dem 
Pascha von Smrrna anbefehlen lassen/ daß er die Grund-
siücke und die Maaren aller der auögewavdertcn Grie, 
chen, welche der ergangenen Aufforderung, daß sie zu-
rückkehren sollen, nicht Folge geleistet haben, öffentl ich 
verkaufen lassen, und mit dem daraus gelöseten Gelde die 
europäisch«» Kaufleute, denen sie etwas schuldig seyn möch-
fett, bezahlen soll.  Mir diesem gezwungenen Verkauf ist 
bereits der Ansang gemacht, und die vorräthkgen Maaren 
sind zu guten Preisen verkauft worden. 
Der S p e c t a l e u r  o r i e n t a l  vom I  sten August theilt  u n s  
für die Griechen keineöweges günstige Nachrichten mit. 
Auf Hydra/ sagt er, sey in der Mitte deS Iuly ein Auf-
stand gewesen, dessen Folgen man noch nicht absehen könne; 
sogar Konturioti soll dabey verwundet worden seyn. Als 
Grund solcher Unruhen giebt man an, daß daS Volk nicht 
e'-en der Meinung sey als die Regierung, sondern einen 
direkten Angriff auf die türkische Flotte wünsche u. f. w. 
ES herrsche in Morea dieselbe Verwirrung wie auf den 
Inseln, welche fortwährend von Seeräubern beunruhigt 
würden, und die wandernde Regierung habe sich nun nach 
Megara (Nisäa) verlegt; sie bestehe eigentl ich nur der 
Form nach, denn eS fehle ihr sowohl an Ueberlegung, 
wie an Streitkräften. Die Türken drängen bereits (I i is 
zum i5mi Zulv gehen die Nachrichten nur) durch die 
Erdenge von Korinth nach Morea vor, während der 
Kapudan Pascha von Prevesa 12,000 Mann nach Pa-
traS geschafft habe, und dort bereits 24,000 Albaneser 
gesammelt wären, welche noch Verstärkungen erwarteten, 
um von ihrer Seite jenen entgegen zu rücken und sich evd. 
l ich mit ihnen zu vereinigen. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t .  
Am -osten Zuly ist hier wieder Feuer gewesen, aber 
ein heftiger Platzregen machte bald der anfänglich sehr 
großen Angst «in Ende, und eS gelang in einigen Stun. 
den, des Feuers Meister zu werden, nachdem nur ( ') 
ein paar hundert Häuser abgebrannt waren. 
Die Ruhe, deren wir im Allgemeinen fortwährend ge« 
nießen, dürfte durch die nun endlich bald in Vollziehung 
zu setzenden Beschlüsse t,6 Sultans in Betreff der Ja. 
nitscharen vollkommen gesichert werden. Der Janit;cha« 
ren-Aga, ein kräft iger Mann, hat schon das Seinige ge-
than: unter den seit dem letzten Brande Hingerichteten 
sind mehrere Ianitscharen. 
Was den Frieden mit P«rsien betrif f t ,  davon ist in der 
letzten Zeit wieder lebhafter als je gesprochen worden, w«S-
wegen man sogar einen persischen Gesandten hier «rwar-
tele ;  so läßt sich bis jetzt darüber doch keineSwegeS ettvaS 
Gewisses behaupten, man muß sich vielmehr wundern, daß 
Briefe auS Smyrna vom 3«n dieses MonatS noch/^ae 
keine Erwähnung davon thun, und zudem sind Briefe aus 
Bagdad angekommen/ nach welchen die Ptrftr von den 
Türken zurückgeschlagen worden und die Letzteren Men» 
duli genommen haben. Volle Eäcke mit abgeschnitte« 
nen Köpfen und Ohren (!) sind von dorther hier ange. 
kommen/ traurige/ aber sprechende Beweise für die 
Wahrheit dieser letzten Nachrichten. — Für den Okto­
ber erwartet man eine neue französische Gesandtschaft/ zu 
derem Empfange bereits Veccereitungen getroffen werden. 
(Berl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  P u e r t o  d e  S a n t a  M a r i a ,  
vom 28sten August. 
Heute sollte eigentl ich der Angriff beginnen, der am 
25ihn dieses Monats ausgesetzt word«n; aber eS i s t  n i c h t s  
vorgefallen. Dagegen ist ein englisches Schiff, von @i« 
braltar kommend, auf der Rhede von Kadix erschienen, 
das mit sechs Kanonenschüssin f i lut irt« und dann seinen 
Platz unter den Schiffen der französischen Flotte einnahm. 
Diesen Abend ist der Kapitän desselben ur.t ein englischer 
Kommissär ans Land gekommen, um Cr. Könjgl. Hoheit, 
dem Prinzen Genera l iss imus,  ih r«  Huldigung darzubr in ­
gen. 
In Folge der mit dem General BallesteroS abze. 
schlossenen Konvention hat sich der General Andreas 
Equaguirre, konstitutioneller Kommandant des Forts Pe-
nas fce San Pedrs (an der großen Verbindungsstraße 
von Madrid nach Murcia und Valencia, und der Pro. 
vinzen Cbincil la/ Kuen^a, Guadalaxara und Ciudad 
Real gelegen), mit den unter seinen Befehlen stehenden 
Truppen unterworfen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d  /  d e n  4ten September. 
Oer englische Kommissär (vergl. vorstehenden Artikel), 
der am Bord eines englischen Schiffs in Puerto Santa 
Maria angekommen ist, war der Sekretär von Sir W. 
Sl'ßourt. Man vernimmt, daß er eine Kapitulation 
unter englischer Vermittelung angeboten hat, allein der 
Prinz hat als würdiger Sohn Heinrichs IV. geantwor. 
tet ,  daß er sich / da die zu den Unterhandlungen be-
stimmte Frist ungenutzt abgelaufen sey, auf die franzö­
sische Tapferkeit und die Gerechtigkeit der Sache ver-
lasse, deren Vertheidigung ihm der König übertragen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e r  G e g e n d  v o n  M a l a g a ,  
vom 28(ien August. 
Bey seiner Ankunft in Malaga hat Riego eine sehr 
heft ige Proklamation gegen die Franzosen bekannt ge-
macht und. bald darauf die Generale ZayaS, Abadia, 
Zarco del Balle, Placencia, den Gouverneur Aguilar, 
so wie mehrere andre Officiere, verhaften und an Bord 
der Fregatte Comunera bringen lassen, wohin auch die 
Archidiakoni Asenjo/ Ximenez, Perej und Calvo abge-
führt worden sind. Die Klöster sind umzingelt und alle 
Bewohner derselben, die sich nicht durch die Flucht 
retten konnten/ ebenfalls an Bord der Fregatte gebracht 
worden. Der Stadt Malaga selbst ist eine bedeutende 
Kontribution auferlegt und in einer zweyten Proklama-
tion allen denen der Tod gedroht worden / die von Un-
terhandlungen, zwey Kammern :c. sprechen würden. 
Einige Flüchtl inge der KorpS von Palarea, Rosello 
und Anderen haben nach der Gefangennehmung ihrer 
ChefS, die nach Frankreich abgeführt worden sind, in 
AmuSko (Distrikt Palencia) eine Meuterey angestiftet/ 
aber da man Gewalt gegen sie angewandt/ die Flucht 
ergriffen. 
Zweihundert Mann vom Batail lon Gall icien und eine 
Eskadrcu von dem Reiterregiment König haben einen 
Ausfall  auS Malaga gemacht. Man glaubt/ daß Stieg» 
sich an der Spitze derselben befunden hat. Sie haben 
Proviant auö den umliegenden Dörfern zusammengeholt 
und die Bewohner von Antequera trafen Anstalt/ sich 
gegen sie zur Wehre zu setzen. 
(Hamb. Zeit. au6 der Etoile.) 
v o n  d e r  s p a n i s c h e n  g r ä n z e  /  
vom i  sten Sevtember. 
Der Fürst von Hohenlohe hat auö seinem Hauptquar-
t iere Vittoria unterm uten August eine Proklamation 
erlassen/ worin er die konstitutionellen Spanier auffor-
dert/ offen ihre Jrrthümer abzuschwören, und die roya­
l ist ischen, ihre Rachg,fühle, so gegründet sie immer 
seyn mögen, zum Opfer zu bringen, die Vergangenheit 
zu vergessen und nur an die Zukunft zu denken :c. 
(Hamb. Zeit.) 
2 3  a  c o n t i « ,  d e n  Z o s s e n  August. 
ES sind hier drey Briggs gemiethct worden, um vier 
Arti l leriekompagnien nach Andalusien zu dringen; sie 
werden von zwey Goeletten der königlichen Marine be» 
gleitet. (Hamb. Zeit.) 
P a r i S /  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Abbe de la Mennais hatte in einem mit seiner 
NamenSunterschrift versehenen Aufsatz ( in der Zeitung le 
drapeau blanc) das Verfahren, welches der Großmeister 
der Universität, in Verwaltung deS ihm übertragenen Am-
teS/ befolgt/ getadelt, und die Professoren wegen ihrer 
vorgetragenen Lehren verunglimpft, oder, wie die Anklage 
lautet, „verläumdet." Es war nämlich in diesem Aufsatz 
behauptet worden, in einigen mehr oder minder vsn der 
Universität abhängenden UnterrichtSanstalten würden die 
jungen Leute zum praktischen Atheismus und zu Derach-
tung der christl ichen Religion angeführt, und in einer an-
dern solchen Anstalt hätten dreyßig Zöglinge bey der Kom­
munion die am Altar ihnen dargereichte geweihte Hostie, 
anstatt dieselbe hinunter zu schlucken/ unversehrt im Munde 
behalten und mit derselben gotteslästerl icher Weise die 
Briefe, welche sie nach Hause schrieben, zugesiegelt. Der 
Verleger der Zeitung, in welcher dieser Aufsatz erschienen 
war, ward deshalb von der Polizey zur Verantwortung 
gezogen. Er hielt dieS für widerrechtl ich und behauptete, 
da der Verfasser jenes Aufsatzes sich öffentl ich genannt 
habe, so sev dieser al lein, nicht aber Er, der ihn bloß 
habe drucken lasscn, verantwortl ich. Auf diesen Grund 
aber ward' nicht geachtet, nur ward er deshalb, statt einer 
größeren Gefangniß- und Geldstrafe, bloß zu vierzehntagi-
gern VerHaft und zu einer Geldbuße von i5o Franken 
(4o Thlrn. preuss. Kour )  verurtheilt .  
Der Advokat und Doktor de? Rechte, Jordan, begiebt 
sich, mit Unterstützung deS JustizministerS/ zum Zwey-
tenmale nach England, um die Vorschriften des engl!« 
schen ReditS und daS Verfahren in den Gerichtshöfen 
zu studiren und zu sehen, was sich davon in Frankreich 
aufnehmen und ;um Besten der Gesellschaft in Anwen-
dung bringen lasse. 
In Aix ist ein Mann, der ein noch unter Vormnnd» 
schaft stehendes junges Mädchen entführt hatte, von dem 
dortigen Assisengericht zu sechsjährigem Verhaft und vor-
her zur Ausstellung am Pranger verurtheilt  worden. 
Zum Bombardement von Kadix sind jetzt 42: Kano-
nenböte, 10 Z^mbardiergall ioten und 6 Fahrzeuge/ die 
mit Haubitzen besetzt sind, beysammen. 
(Berl. Zeit.) 
895 
P  a  r i S ,  d e n  L t e n  S e p t e m b e r .  
Das Fort Trokadero vor Kadix ist am Sißen August um 
drey Vier te l  auf  3  Uhr mi t  der  größesten Aufzeichnung UN-
serer Truppen unter den Augen Sr. Königl. Hoheit, deS 
Herzogs von Angouleme, erobert worden. Der Feind 
hatte 15o Todte und 2Z0 Verwundete. Die Garnison 
deS FortS bestand aus goo Mann, welche wir zu Kriegs-
gefangenen gemacht haben, und die Festungswerke waren 
mit 5o Stück Geschütz besetzt. — Die Einnahme dieses 
Forts, von der nach allen Berichten so viel abhing, und 
bey deren Vorbereitung der Herzog von Angouleme st ich so 
sehr dem Feuer aussetzte, daß neben ihm ein Vvlt igeur 
von einer Kugel getödtet ward ,  wird nun zur gänzlichen 
Bezwingung von Kadix den Weg bahnen, daher wir nä-
Heren Berichten .als die obige kurze telegraphische mit* 
theilt ,  mit Ungeduld entgegen sehen. Schon verbreitet 
sich die Nachricht, daß von Gibraltar auS «in englisches 
Schilf mit Parlamentarstagge vor Kadix erschienen, und 
von der französischen Flotte, welche tß begrüßt, ungehin­
dert durchgelassen worden sey. Der Kapitän dieses Schiffes 
ging in Begleitung eines Sekretärs ans Land und l ieß sich 
zum Prinzen Generalissimus führen. Nun versichert man, 
der Sekretär sey vom englischen Gesandten, Sir W. 
A'Court, abgeordnet und habe wegen der Uebergabe von 
Kadix Englands Vermittelung angeboten. Der Herzog 
von Angouleme soll aber geantwortet haben, daß die Frist, 
welche er zu Unterhandlungen festgesetzt habe, abgelaufen 
sey. Sollte dies in Kadix bekannt werden und von Sei-
ten der Franzosen die Feindseligkeiten nicht bald eingestell t  
werden, so könnte eö im Innern von Kadix allerdings wohl 
zu einem Volkeaufstand kommen, der der Sache der Kon* 
fHtutiotuüeu schnell ein Ende machen würde. 
In der Zeitung „der französische Kontier" stel l t  «in Un­
genannter, der angeblich als Augenzeuge davon spricht, g«-
gen das Bombardement von Kadix großes Bedenken auf. 
Er sagt nämliche der Trokadero, den die BelagerungS-
(trmee zu erstürmen droht, ist eine Insel. Gelingt eS auch 
diese einzunehmen, so muß zunächst noch das Fort Mata-
gorda erobert werden* und dazu gehören wieder neue Bela-
gerungöarbeiten; ist man endlich auch im Besitz dieses 
Forts, so ist man doch noch 12,000 Fuß weit von den Wäl­
len von Kadix entfernt, und auf eine solche Distanz ist eS um 
das Bombardiren ein mißlich Ding. Unter Bonaparte 
hatte die französische Armee vorgenannte beyde Punkte, den 
Trokadero und daS Fort Matagorda,. in Besitz, und gleich­
wohl konnten ihre Bomben den BefestigungSwerken der 
Stadt immer noch Nichts anhabenl Eben so (fährt der 
franzosische Konner fort), eben so wird auch Tarragona 
kei/ ieSwegeS so leicht einzunehmen seyn. Die Garnison 
dieser Festung, hat ganz neuerl ich mit 5ooo Mann Infan­
terie und 25c» Mann Kavallerie einen Ausfall  versucht. 
Dieser Ausfall  ist zwar zurückgeschlagen worden, al lein un­
ter Bonaparte hat Tarragona dem Marschall Suchet so 
viel zu schaffen gemacht, daß jeht an «ine so sckleuaigt 
Uebergabe nimmermehr zu glauben ist. Was man da»on 
denken soll,  daß der die Blokade zur See kommandlread« 
Admiral Hamelin in einem so entscheidenden Zeitpunkt al l  
d«r jetzige seinen Abschied genommen bat, erregt aggemna« 
Verwunderung und ist kaum zu erklären. (ES wäre )«• 
doch ganz wohl denkbar, daß, wofern daö Bombardemeat 
bloß von der See auS thunlich ist, der Admiral Hamelia 
über die Art deS Angriffs und dessm Ausführung anderer 
Meinung gewesen wäre, und daß er, von der Richtigkeit 
seiner eigenen Ansicht überzeugt, l ieber seinen Abschied Hab« 
nehmen, als in die ihm viel leicht nicht einleuchtend« än-
ficht eines Andern eingehen wollen.) 
In Folge der mit dem General BallesteroS abgeschlosse-
nen Konvention, hat nun auch der konstitutionelle Kvm» 
Mandant deö Forts PenaS de San Pedro dasselbe über-
geben und die Garnison unter den Befehl deS E.neraU 
Moril lo gestell t .  Unter dem von BallesteroS kommandimn 
Korps giebt es zwar noch Rebellen, die mit der von ihrem 
Chef abgeschlossenen Kapitulation nicht zufrieden sind, na-
mentl ich wollte der Oberst Barrena einen förmlichen Auf-
stand erregen; al lein BallesteroS zeigte sich vor der Fronte, 
und die Unerschrockenst, mit welcher er sich den Aufge-
wiegelten entgegenstellte, verhütete den Ausbruch deS im 
Werk gewesenen Aufstandeö. Der von seinen Anhängern 
im Stich gelassene Oberst Barrena, nebst noch -2 andern 
ähnlichen Brauseköpfen unter den Offneren, verl ießen 
hierauf das KorpS, und man l ieß sie laufen; die Truppen 
marschirten sodann in die ihnen angewiesenen Kantonnc- 4  
mentS. Indeß giebt es unter den konstitutionellen Mil i-
tärS noch immer mehrere, die von der Regentschaft nichts 
hören und sich ihr nicht unterwerfen wollen. Von der Gar-
nison von Korunna haben sich die Generale Campil lo und 
Jauregui (der Parteygänger el Pastor), nebst 40 andern Of-
sicieren, l ieber als Kriegsgefangene nach Frankreich abfüh-
ren lassen, als sich der Regentschaft unterwerfen wollen, 
und einzelne Gueri l laö streifen noch hin und wieder umher, 
ja eS entstehen mitunter gar noch neue, so mißlich eö mit 
der Sache der KvrteS im Ganzen auch immer aussehen 
mag. Die neuen kürzl ich erst auf dem Kampfplatz erschie-
nenen Gueri l laö stehen unter den Befehlen von Castro, 
der bey Vierzo, Barroö und Pineyra, die zur See, an 
derKüste von Korunna, und deö Abbat« del Barco, der in 
der Kabrere hauset. Der Groll,  den die noch Vorhände» 
nen konstitutionellen Truppen gegen die rovalistisch«« Spa­
nter hegen, äussert sich dadurch ganz bestimmt, daß sie, 
wenn eö zwischen i-Hnen und den französischen Truppen za 
Gefechten kommt, sich mit ausgezeichneter Wutb auf die an 
der Seite der Franzosen fechtenden Glaubenötruppen w«r-
fen und an diesen mehr alt an de» Franzosen ihr Müth. 
chen zu kühlen suchen. 
Karthagena und Alikante haben auf das Ansinnen de« 
..sich „n,«ro«rf(^ f72l6 £ 
achtet, daß sie die Parlamentärs, welche in tiefer Slbficbt 
an jTc abgefertigt worden sind, gcr nicht haben an die 
Wälle heran kommen lassen, geschweige denn ihnen die 
Deveschen abnehmen wollen. 
Luch auSGall icien sind wieder günstige Nachrichten ein-
gelaufen. Von Orense waren konstitutionelle Truppen aus-
gebrochen, und eS kam darauf an, sie einzuholen, damit 
eö ihnen nicht gelänge zu entkommen. OieS bewerkstel-
l igte General Marguerye bey GallejoS'de Kamp. Eben 
wollte er sie angreifen, als sie einen Parlamentär schickten, 
dessen Vorschläge aber nicht angenommen wurden. Dar-
auf schickten sie einen zweiten Parlamentär, und eS kam 
ei«:e Kapitulation zu Stande, in deren Folge die Gene-
rale Digo und Rosello, der Brigadier Palarea, 4 Ober­
sien ,  6 Oberstl icutenants, 140 Officiere von allen Gra­
den und 1 264 Unteroff iziere und Gemeinen sich zu Kriegs-
gefangenen ergaben und nach Frankreich geführt werden 
sollen. Ausser der Fahne deS Regiments BurgoS gerie-
khen bey dieser Gelegenheit viele Waffen, Pulvervorräthe 
und eine KriegSkasse von 29,060 Franken in unsere Ge­
walt. — Die Gefangennehmung von Palareas KorpS 
sichert die Ruhe Gall iciens, und eS braucht jetzt nur noch 
ein geringes KorpS von Franzosen in dieser Provinz stehen 
ju  bleiben. 
Gestern fand auf dem Maröfelde daS letzte Pferderennen 
um den höchsten Preis von 6000 Franken (1700 Thaler 
preussisch. Kcur.) statt. DaS dem Herzoge von Guiche 
zugehörige Pferd Neil gewann diesen Preis, weil eS un-
»er 1 o mit einander laufenden Pferden den Umkreis der 
Rennbahn in 5 Minuten und 22 Sekunden durchlaufen 
und, nachdem sämmtliche Pferde eine Stunde lang gerat 
stet, den zwey ten Umlauf in 5 Minuten 19 Sekunden zu-
rückgclegt hatte. Da aber der Siqenlhümer dieses schnell-
füßigen Renners, tvr Herzog von Guiche, sich mit der 
Ehre d»S Sieges begnügte, und auf die Geldbelohnung 
Verzicht that, so ward diese Letztere dem Pferde des Eng« 
länders Drake, la Rosiere genannt, zu Theil, die nicht 
mehr als um 2 Halslängen hinter der Nell zurückgeblieben 
war. 
Wie viel Kardinäle sich zum diesmaligen Konklave in 
Rom einfinden dürften? ist noch nicht zu bestimmen, schwer-
I i* aber werden ihrer 5o zusammen kommen, denn von 
allen vorhandenen sind 6 über 80 Jahre alt, 13 sind von 
71 bis 79,  23 s ind  von  60 bis 69 Jahre ,  8 s ind  53 bis 
59 Jahre, und nur 3 sind weniger als 44 Jahre alt. 
DaS Konklave, in welchem PiuS der Siebente gewählt 
ward, bestand aus 53 Kardinälen, ui.7 zwar auS 5o ge­
bor nen Ital ienern und nur 3 Fremden. Zehn Kardinäle 
waren durch Alter, durch Krankheit oder durch die Zeit-
umstände verhindert worden, sich in Venedig einzufinden. 
Die damalige Wahl dauerte ein Viertel jahr. Das kür­
zeste Konklave fand bey der im Jahr 1 7 2 1 eingefallenen 
Wahl Papst Jnnocenz des Dreyzehnten statt, dieses dauerte 
nämlich nur 40 Tage. Das längste unter den im vorigen 
Jahrhundert statt gefundenen war dasjenige, in welchem 
Anno 1740 Benedikt der Vierzehnte erwählt ward, denn 
eS dauerte ein halbes Jahr und im Verlauf desselben ver-
starben 5 Kardinäle. ES bilden sich in den Konilaven ge-
meinigl ich Parteyen; gewöhnlich giebt eS eine sogenannte 
„andächtige Partey", die denjenigen, welchen sie für den 
frömmsten halt, auf den pästl ichen Thron zu bringen wünscht; 
eine zweyte Partey könnte man die von fremden Mächten in« 
flucncirte Partey nennen, und eine dritte könnte sich nach 
Maßgabe ihrer Ernennung vom letztverstorbenen oder von 
frühem Päpsten herleiten. Die beyden letzt angedeuteten 
Parteyen möchten diesmal kaum statt f inden, namentl ich 
können die Kardinäle nicht nach ihrer verschiedenen Emen-
nung getrennten SinneS seyn, denn unter der ganzen 
vorhandenen Anzahl stammen nur 2 noch von PiuS dem 
Sechsten her, alle übrigen sind durch den eben verstor-
denen Papst zum Purpur gelangt. Seit Hadrian dem 
Sechsten, der im Jahr \bi i  erwählt ward, ist der Papst 
jedesmal aus dem KardinalkoLegio selbst und nicht ausser­
halb desselben entnommen worden. 
Fürst Chigi ist zum Marschall deS jetzigen Konklave er-
nannt. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Courier meldet aus Bayonne vom 28steil  August, 
daß die kranken französischen Soldaten aus Spanien nach 
Frankreich tranöportirt werden sollten und bereits 122 am 
Tage vorher dort angekommen wären. 
DieFregatte Aktive ist am 2  8 t i <n v. M. mit versiegelten 
Befehlen von Plymouth abgesegelt. Dem Vernehmen 
nach ist sie nach Kadix bestimmt. 
Am Dienstage sind Depeschen beym Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten angekommen, die mit Esta-
fette von Dover Übermacht worden sind. 
Seit der Entfernung der Hindernisse, welche d«n Han-
del zwischen Ir land und Großbritannien im Wege stan-
den, sind in Glasgow und Manchester große Quantitäten 
Kall ikoeS verkauft worden. 
Der Herzog von Well ington ist bereits t iott seiner Reise 
nach den Niederlanden wieder hieher zurückgekehrt. 
Lady Cochrane ist am iSten Juny in Rio de Janeiro 
angelangt und sehr ausgezeichnet empfangen worden. 
Auf Lloyds ist die Nachricht eingetroffen, daß daß fran­
zösische Schiff Gustav auf der Reise von St. Domingo nach 
Hiim de Grote von dem spanischen Kaper Tartar genom-
men und nach Teneriffa ausgebracht worden ist. Der 
Werth des Schiffs und der Ladung, welche letztere aus 
Kaffee, Farb-Holz u. f. w. bestand, wurde auf 5oo,ooo 
Franken geschätzt. 
Jstju drucken erlaubt. Im Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinzen: I .  D. B raun schweig, -Sensor. 
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W i e n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern traf zwar der Hof von seiner Reise nach Ober-
Oesterreich wieder hier ein; wir werden aber, der Gegen-
wart unserS geliebten Kaisers nur sehr kurze Zeit genießen, 
da Se. Majestät am 15ten dieseö MonatS eine Reise an 
die russisch-polnische Gränze vornehmen, um, wie e6 
heißt, in Czernowitsch eine Zusammenkunft mit Ihrem er» 
babenen Freunde und All i irten, dem Kaiser Alexander, zu 
haben. Ausser Sr. Durchlaucht, dem Fürsten von Met­
ternich, dürfte Niemand vom diplomatischen Korpö folgen, 
der Graf von Tatitschef ausgenommen. Ihre Majestät, 
die Kaiserin) wird, während der Abwesenheit Ihres er» 
jauchten Gemahls, Schönbrunn bewohnen. 
(Hamb. Zeit.) 
S e m  l i t t ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t .  
Briefen auö Salonichi zufolge, sind die Hydrioten auf 
Nkgropont gelandet und man fürchtete für Kariste. Viel-
leicht ist dieö eine Diversion zu Gunsten Athens. Die 
Griechen rühmen überhaupt, daß ihre Angelegenheiten 
überall gut stehen. (Hamb. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Schiffenachrichtett auö Patraö, die bis zum 1 iten 
August reichen, befand sich der Pascha damals mit seiner 
Flotte noch dort. Er schien den Ausgang der Operationen 
des Paschas von Skutari abwarten zu wollen, dem aber 
die Griechen bey Agrapha eine bedeutende Schlappe bey-
gebracht haben wollen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r u n z e ,  
vom isten September. 
Auf allen Inseln deS ägeischen MeereS rüstet man sich 
aufs Eifr igste zur Bekämpfung der Türken. Auö Kandia 
lauten die Nachrichten günstig. Die Zahl der bewaffneten 
Griechen auf dieser Insel belauft sich auf 34 ,000. Die 
Hauptfestungen der Insel sind streng blokirt. Erst am 
löten July war die große griechische Flotte unter Segel 
gegangen, um gegen die Flotte deö Kapudan Pascha zu 
openren. Eine andre Abtheilung der Griechen ist gegen 
Alexandria gesegelt, um die ägyptische Flott i l le zu beobach» 
tev. '  (Hamb. Zeit.) 
'  K 0 r f u ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Al le Nachrichten, die über die Siege der Griechen beym 
Kloster St. Lukas in Böotien mitgeteil t  sind, bestätigen 
sich vollkommen. Seit der Zeit sind die Generale Stour-
naris, Kara Hyrkos und CbristvS Szavellaö, die ih-
re Schaaken vereinigten, in Thessalien vorgerückt, ha-
den die Türken aus Klinowo, StagouS und Krio»Nero 
(Gomphi), indem sie westl ich den Peneuöfiuß aufwärts 
vorrückten, vertr ieben und halten nun aveS Land zwischen 
dem Mozeluripaß, Agia-Moni und dem Kloster Et. Be-
lisar besetzt, so daß, wenn die griechische Armee von Bö»-
tun durch die Engpässe von ThaumakoS dringt/ ganz Tb es» 
salien den Insurgenten in die Hände gerathen wird. Die­
ser Fall ist höchst wahrscheinlich, denn der Pascha voa 
Skutari (Stobra), auf den die Türken ihre größte Hoff« 
nung setzten, erscheint nicht im Felde. Indessen kehre« 
Albaneser, die man zu Janina zu Regimentern gebildet 
bat / von dem schlechten Zustande der Angelegenheiten der 
Türken in Hellas unterrichtet/ in ihre Gebirge zurück, da 
sie schlecht besoldet werden und keine Aussicht auf Beute 
haben. 
Am 1 yfttt Juny waren Pietro Mauro - MichaloS/ Prä» 
sident des VollziehungSrathS, und Fürst Maurokordato zu 
Megara. Zahl de Kalavryta, Mitgl ied jenes Raths, hält 
die Umgegend von PatraS mit einem beträchtl ichen KorpS 
Insurgenten.besetzt, daö sich täglich mit der Armee, die 
dboßrtra Pascha, der Küpuban Pascha, befehligt, schla­
gen muß. Graf Melaxa aus Chephalonien, derselbe, der 
im vorigen Jahre, in der Hoffnung, den Kongreß mit dem 
Zustande von Griechenland bekannt zu machen, nach An. 
kona kam, ist in Missolunghi unter dem Titel eines Dik« 
tatorö angelangt, so daß nur noch «in Direktor der Voll,  
ziehungögewalt beym Senate Griechenlands, der zu Tri-
Polizza seinen Sitz hat, übrig ist. Metaxa soll die Ab» 
sicht Huben, in Epicus einzudringen, um diese Provinz 
im Zaum zu halten, während die Insurgenten in Thessa. 
l ien vorrücken. 
Nach Briefen auö Zante vom -Ssten July sah man von 
dieser Insel auö das griechisch« Geschwader; Geldmangel 
hielt dasselbe lange Zeit vom Auslaufen ab. 
(Hamb. Zeit.) 
B a y o u n e ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Erbitterung der spanischen Absolutisten gegen die 
Verordnung von Andujar scheint noch immer zuzuneh-
wen. In Navarra ist eine vom 20ihn August datirte 
deösallsige Vorstellung der royalist ischen Truppen vor 
Pampelona an die Regentschaft im Umlauf, worin eS 
beißt: „Die Regentschaft ist ihrer Macht beraubt, die 
Nation tief gekränkt und alle Unterbehdrden sind ver» 
schwunden. Diese Usurpation ist durch ein Dekret am 
8ten August zu Andujar vollführt worden. Vergleicht 
man dieses Dekret mit dem, was der Herzog von An-
898 
gouleme den Spaniern sagte, als er zum Erstenmale 
vor seinem Einmarsch in Spanien mit ihnen redete, so 
ergiebt sich, daß man entweder damals eine heldenmü-
thige Nation täuschen wollte, oder daß das Dekret apo-
kryvbisch ist. Al lein wil l  der Herzog von Angoulems 
dieses Dekret in Ausführung bringen, so kann die Re­
gentschaft auf Alle,.welche, die Division der FreywMt-
gen bilden, rechnen; diese werden l ieber ihr Leben auf-
opfern, als darein wil l igen, daß die spanische Nation 
durch eine auswärtige, von Usurpation ausgegangene 
Mil i tärbehörde beherrscht werde. Besser, daß Spanien 
mit den Leichen seiner Kinder bedeckt werde, als daß diese 
entehrt und in fremder Sklaverey leben." „Dies Dekret, 
heißt es weiter, verletzt die Gesetze und beschützt die Lide-
ralen!" und die Bittstel ler endigen mit der Versicherung, 
„daß die Regentschaft, wenn ihr Ansehen verkannt würde, 
sich ihrer Waffen dedienen möchte, um fich Achtung zu 
verschaffen." Die französische Mil i tärbehörde in Madrid 
hat, wie man versichert, bey einem Buchdrucker 4000 
Abdrücke dieser Proklamation wegnehmen lassen. 
Zu Madrid verbreitet sich daS Gerücht: der royalist i» 
sche Chef el Locho habe die Truppen des Chaloco und Equa-
guire, die mit den Franzosen eine Konvention abgeschlos-
sen, in ihren Kantonnirungen überfal len und Alle nieder-
metzeln lassen, die nicht Zeit hatten, sich zur Wehr zu 
setzen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r S n z e ,  
vom ?ten September. 
In der Nacht vom 276811 August wurde eine Meile vor 
Madrid t ie Feldpost angehalten. Sobald man in Ma-
drid davon unterrichtet war, mußte ein Detaschement Kü-
kassiere dahin eilen. Man fand den Kourier und den Po-
Hil lon an einen Baum gebunden und alles Geld hatte 
man ihnen geraubt, zur Wegnahme der Depeschen wohl 
aber keine Zeit mehr gehabt, denn diese fanden sich noch 
allesammt vor. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Je weiter unsre Armee nach Süden vordringt, desto 
mehr ei len die auS Frankreich entf lohenen und geächteten 
Ueberläufer, welche daselbst von Neuem eine Revolution 
zu erregen suchten, namentl ich die in den vom General 
Nerton geleiteten Aufstande mit verflochtenen Ofsiciere, 
Nanti l ,  Caussin und Texier, die Generale Lallemant und 
Baudoncourt, nebst mehreren Andern, zu entwischen; sie 
haben sich nach Gibraltar geflüchtet und gedenken von dort 
nach England, nach Afrika hinüber, oder selbst nach Ame» 
rika zit entkommen. 
Der kürzl ich auS dem Hafen von St. Sebastian aus-
gelaufene Kutter „Actis", der unfern dort kreuzenden 
Krlegsfahrzeugen in die HZnde gefallen ist, war nach Lon-
don bestimmt und hatte für den dortigen Gesandten der 
KorteS, den Admiral Iabat, Depeschen, desgleichen 
Briefe an die spanischen Konsuln in England und an meh­
rere Londoner Kaufleute an Bord, und sollte auS Eng-
land eine Zufuhr von Lebensmitteln, von Munit ion und 
Geld zu verschassen suchen. Der Kapitän dieses Kutters 
ward vor den Kommandeur des BlokadekorpS gebracht, 
weil dieser ihn befragen wollte, wie eS in der Festung 
aussehe. Die Tochter dieses Kapitäns, die in einem Land-
hause unweit St. Sebastian wohnte, hatte dieS erfahren 
und kam herbcy, um ihren Vater, für den sie daS 
Schlimmste besorgen mochte, noch einmal zu sehen. Sie 
warf 'sich weinend in seine Arme nnd bestand darauf, daß 
sie ihn zu unfern Kommandeur begleiten wolle, welches 
ihr auch gern gestattet ward. 
Der für todtkrank ausgegebene konstitutionelle General 
Mina hat am Lösten August die zehntausend Mann starke 
Garnison von Barcellona auf dem GlaciS der Festung 
Angesichts unserer Blokadearmee die Musterung passiren 
lassen. Der in französische Kriegsgefangenschaft gerathen^ 
Privatsekretär Mina'S, Don AldeS, ward vom Marschall 
Moncey im Vertrauen an den konstitutionellen Eouver-
neur des FortS Seu d'Urgel abgeordnet, um denselben 
zur Uebergabe zu bewegen. Er kam aber unverrichteter 
Sache zurück. Der Marscvall l ieß, wie man behaupten 
wil l ,  dem Gouverneur noch andre Vorschläge machen, 
und wünschte, dass ein StabSofsicier aus der Festung 
abgeordner würde, mit dem er mündlich weiter unter­
handeln könnte. Dieser Einladung zufolge erschien nun 
auS der Festung /  in Begleitung eines französischen Of-
ficierS, Graf Linati, aber auch dieser zweyte Versuch, 
den konstitutionellen Kommandanten zur Uebergabe zu 
bewegen, bl ieb ohne Erfolg. Der Graf Linati soll näm­
lich auf den Antrag, die Regentschaft anzuerkennen, er-
wiedert haben, dazu habe er keine Vollmacht, höch­
stens könne er sich auf einen Waffensti l lstand einlassen, 
der so lange dauern solle, bis der Herzog, von Angou» 
lerne wegen Beylegung der ausgekrochenen Feindselig-
feiten und wegen Herstellung deö Friedens in Spanien 
sich mit den KorteS werde verglichen haben, dies könne 
der Kommandant ganz füglich abwarten, denn er habe 
noch für ganze 12 Monate hinreichenden Proviant. Am 
2Zsten August sind auch/ unserer SeitS, dem konstitu-
t ionellen Kommandanten von FigueraS ähnliche Vor-
fchläge gemacht worden, sie sind aber eben so fruchtlos 
gewesen, akö die beym Fort Seu d'Urgel. 
In Holge einer Uebereinkunft zwischen dem Marschall 
Moncey und dem General Mina, hat zu Perpignan eine 
Auswechselung von gefangenen Dsttciereti statt Pfunden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i  6 a den g-tttt September. 
ES geht noch immer das Gerücht, der Marschalt 
Lanriston werde in die Nähe des Prinzen Generalissi­
mus und zu einem Posten berufen werden, den maa 
ihn schon mehrmals bestimmt hat. 
(Hamb* Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  S e v t e m b e r .  
Ohne Besiegt-ng großer Hindernisse konnte der Troka-
dero nicht erobert werden. Nach den durch einen ausser-
ordentl ichen Kourier uns darüber zugekommenen Nachrich-
ten, wurde die Einnahme folgendermaßen bewerkstell iget'  
Zwey Volt igeurkompagnien wateten durch den daran l ie-
genden Graben, sie mußten bis an den Hals in'6 Wasser 
gehen und ihre Patronen trugen sie in Tücher eingebunden 
auf dem Kopfes Zugleich aber ward unter dem Feuer 
des Feindes eine Brücke darüber geschlagen. An der 
Spitze'seiner Truppen rückte der Herzog von Angouleme 
Überdieselbe gegen die furchtbaren Batterien an, und in 
weniger als einer halben Stunde waren sie sämmtlich ge-
nommen. Die. spanischen Kanoniere wurden l ieben ihren 
Kanonen niedergemacht/ unser rascher Angriff zerstreute 
den Feind, und e6 gelang ihm auf dem Rückzüge nur mit 
Mühe, sich zu sammeln. Nach einer lebhaften Verfol-
gung kam es bey dem auf der (ebenfalls Trokadero genann-
ten) Landzunge l iegenden Dorfe wiederum zum Gefecht, 
bis endlich Silks getbdtet oder zu Gefangenen gemacht war, 
so daß der Verlust der Feinde an Todten nicht zu hoch an-
geschlagen wird, wenn man ihn auf 5oo Mann angiebt. 
Zwölfhundert Mann wurden zu Gefangenen gemacht, und 
wir selbst l i t ten einen Verlust vott '4 o Todten und zahlten 
i  o Q Mann an Verwundeten. — Die Wichtigkeit der 
Einnahme des Trokadero besteht vornehmlich darin, daß 
sie uns zu Meistern der innern Rhede macht, denn es ist 
damit zugleich die ganze Strecke vom Fort Trokadero bis 
zu den Forts Matagorda und St. Louis in unsere Hände 
gefallen, und 54 Kanonen, 4 Mörser, mehrere Haubitzen, 
al lerhand Kriegsmunit ion, Magazine und selbst einige Ka-
vonierschaluppen, die nicht mehrZeit hatten zu entwischen, 
dies Alles bietet uns keine geringe Hülfe zu weitern Un-
Vernehmungen dar. Der Prinz Generalissimus, an dessen 
Seite mehrere brave Soldaten gefallen waren, kehrte erst 
twch vollständiger Beendigung deS Gefechtes, welches deS 
Morgens um a Uhr begonnen worden, um 10 Uhr nach 
Puerto Santa Maria zurück. Er hatte beym Angriff in 
Person das erste Geschütz kommandirt, welches gegen den 
Feind gewendet wurde. Auch der Prinz von Karignan 
zeichnete sich sehr durch seine Unerschrockenheit auS; «r 
wollte einer der ersten seyn, die durch den Graben gingen. 
DaS Beyspiel der Prinzen entf lammte den Muth der Sol-
baten und den Enthusiasmus für sie in gleichem Maße. 
Als ein Grenadier den Prinzen von Karignan beym Erstei-
gen einer Schanze in großer Gefahr sah, zog er ihn an 
den Kleidern herunter und l ieß ihn ins Wasser fal len? 
„ g n ä d i g e r  H e r r ,  s a g t e  e r  z u  i h m ,  S i e  n e h m e n  m e i n e n  
Platz ein.'1 >, „Kamerad, antwortete der junge Prinz, ich 
bin ein Königlicher Freiwil l iger" "  und er stieg abermals 
zum Sturm hinan, und mit Schweiß bedeckt focht er fortwckh-
rend im ersten Gliede. Der konstitutionelle Admiral Val. 
des zeigte sich auch auf dem Trokadero/ zog sich aber, d» 
er den heft igen Angriff totr unserer Seite sab, wieder zir« 
rück. — Durch glühende Kugeln wird man nun die sva-
nische Esladre zu zwingen suchen, daß sie sich in t i t  Bas­
sins von Karaka zurück ziehe, den einzigen Zufluchtsort 
für sie, nachdem wir den Trokadero genommen haben. 
Die spanischen Matrosen und Seesoldaten werden aber 
schlecht bezahlt, und haben so wenig Anhänglichkeit an 
die KorteS, daß man sogar glauben darf, sie werden za 
unsern Schiffen übergehen. 
Der Kontre-Admiral Hamelin, der wegen seiner ge-
schwächten Gesundheit den Oberbefehl über die Flotte vor 
Kadix aufgeben mußte, ist an einer Gehirnentzündung^«, 
sterben. — Er ging im Jahr 1799 mit der Expedit ion 
deS Kapitäns Baudin nach Neu-Holland, und obwohl Eng« 
land und Frankreick damals Krieg mit einander führten, 
so erfuhr er doch zu Port Jackson von den Engländern eine 
freundliche Aufnahme. Im Jahr 1810, wo er mit fei­
nem jetzigen Nachfolger, dem Kontre-Admiral Duperrr, 
in Indien diente, trug er viel zum Gelingen der franzö-
sischen Unternehmungen in den indischen Meeren bey. Bey 
der Wiederherstellung des Bourbonischen Königshauses er. 
klärte er sich für dieses, und im Jahr 1816 war er |U 
Toulon Majorgeneral  der Marine. (DaS Journal de« 
Dt :bats spricht noch die Hoffnung auS, daß sich die Nach-
riefet von seinem Tode nicht ofsiciel l  bestätigen wird.) 
Seit dem 3ten d. M. hat die förmliche Belagerung vott 
Pampelona angefangen. Nicht bloß wegen der Hartnäckige 
feit, mit welcher der konstitutionelle Gouverneur dieser Fe« 
yung bisher jede Aufforderung zur Uebergabe zurückgewie-
fett hat, sondern auch wegen ihrer eigentümlichen Lage 
am Fuße der Pyrenäen und am Arga, so wie als Haupt-
stadt und Residenz des VicekbnigS von Navarra, verdient 
sie besondere Aufmerksamkeit. In dem Berichte, welchen 
der Marschall Lauriston unter dem 4ten d. M. an den 
Kriegsminister über seine Operationen abgestattet hat, !e» 
fett wirFolgendeS: „Noch hatte der Feind die nächsten Um-
gebungen der Stadt besetzt, und verhinderte dadurch die 
Rekognoöcirungen unserer Ingenieure, auf welche eS vor 
allen Dingen ankam. Die erste Aufgabe war also, die 
Konstitutionellen auS den Vorstädten zu vertreiben. Die 
Magdalenen- Vorstadt gegenüber Burlada und die Ro-
cheappea- Vorstadt l iegen beute unterhalb der Stadt in 
emer Entfernung von einem Drittbeil eines Kartätschen, 
süsses, und weil sie mit stei len 3 0 bis 40 Fuß ho­
ben Anhöhen wie mit einem Walle umgeben sind, so sah» 
auch der Feind sie mit Recht als das sicherste Mittel an, 
selbst tede RekognoScirung um die dicht an der Stadt gele­
gene Citadelle von unserer Seite unmöglich zu machen. 
Die siebente aus 4 Regimentern bestehende Division stand 
am Stett September unter dem Vikomte Jamin vor den 
Borstädten, um sie anzugreifen, sobald wir die Trattc&ettt 
Wörden eröffnet haben. Drey andere Regimenter, ein 
Theil spanisch«r Truppen und einige Batterien warm zu 
goo 
ihrem Beystande bestimmt. Ungemein rasch ward ihre 
Einnahme bewerkstell igt, denn um halb 6 Uhr Morgens 
wurden sie angegriffen, und um halb 8 schon waren wie 
in ihrem Besitz/ obwohl die Häuser verschanzt und mit 
Schießscharten versehen waren, und unsere in diesem Ge-
fecht sich wahrhaft auezeichnenden Truppen ein beständiges 
Kartätschenfeuer auszuhalten hatten; denn eS l ießen sich 
wegen der Steile, welche bis zur Stadt von dieser Seite 
h i n a u f  f u h r t ,  n u r  i n  Z w i s c h e n r ä u m e n  v o n  4 «  b i s  Z o o  
Klaftern einige Mörser- und Hauditzbatterien zum Schutze 
6er Angreifenden errichten. Zwey Gebäude, auf einer 
Seit« das Kloster von San Pedro, und auf dem Wege 
Von Tolosa daö Weisse Hauö, hatte sich der Feind mit be-
sonderer Hortt iäcfigfeit zu vertheidigen vorgesetzt; sie wa-
ren auch gehörig verschanzt und mit Schießscharten ver­
gehen ,  aber sobald es den Unsrigen nur erst gelungen war 
mit 2 acht- und sechezehnpfündigen Kanonen einige Bre­
schen zu schießen, verl ieß er sie augenblickl ich. Ueberhaupt 
aber l ieß sich ein so rasche5 Gelingen unter so schwierigen 
Umständen nicht erwarten. Besonders von der Seite von 
Rocheoppea hatten die Kanonen der feindlichen Walle eine 
für uns techfl ungünstige Stellung, und die Thüren aller 
verrammelten Häuser mußten mit Siegten eingeschlagen 
werden. — Nun haben wir unö darin verschanzt. DaS 
Musquetenfctier dauerte aber noch bis halb 10 Ubr Abends, 
u-nd die Konstitutionellen hörten nicht auf, Kartätschen auf 
unsere Truppen und Bomben auf unsere Batterien zu 
schleudern. Der General Pecheux verjagte endlich den 
Feind aus aLcn k le ineren Posten und auch auS der  200 
Klüfttnt von der Citadelle entfernten Prinzenschanze, und 
damit der Feind auch nicht einen Soldaten in der Nacht 
hcrauöschicken könnte, um unsere Ingenieurs zu beunru­
higen, so wurden noch mehrere Stellen verschanzt, so daß 
unsere Ofsiriere. ihre Rekognoocirungen ganz kqium an« 
fül len konnten. Trotz der vielen Schwierigkeiten bey die. 
ser Einnahme der Vorstädte, und dem Dortheile, in wel-
chem das feindliche Geschütz sich gegen uns befand, war 
solchergestalt daS vorgesteckte Ziel nicht bloß erreicht, son-
dern unser Verlust bey dem Gefecht war auck nur unbe­
trächtl ich. „Aber solchen Truvven, wie die unsrigen, 
sagt Marschall Lauriston in feitnti i  Bericht, ist nichts un-
möglich." Auch der Graf d'ESpagne von der Glaubens-
arme« zeichnete sich durch Tapferkeit und Geschicklichkeit in 
diesem Gefechte auö. 
Zu l 'Orient ist die Korvette le Tarn angekommen, welche 
mit einem TranSvort von 55 spanischen Kriegsgefangenen 
aus der Garnison von Korunna am 27iien v. M. von dort 
abgesegelt war. Unter ihnen befinden sich die Obersten 
Ir iarte vom Infanterieregiment Spanien ;  Lope; Cawpil lo, 
von der Bilbaoer Mil iz; Jaureguy, Chef der Frerwil l igen 
von Viktoria; der Oberstl ieutenant Gambra; der Batail­
lonSchef Zugerrannerdv; der BataillonSchef von Malen 
und 33 andere Officiere. 
Der Graf de la Alcudia, ausserordentl icher königl. fpa. 
nifcher Bevollmächtigter am kaiserl. russischen Hof?, ist aaf 
seiner Reise nach St. Petersburg hier angekommen. 
Dex Graf Roger von DamaS ist auf dem Schlosse von 
©irey in einem Alter von 58 Jahren gestorben. 
In Portugal sind, wie die Etoile meldet, einstweil ig 
al le von fremden Ländern herkommenden TageSblättcr und 
Bücher verboten worden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die gestrigen l ' imes enthielten folgenden Artikel: AuS 
Madrid sind Nachrichten bis zum 27sten und aus Puerto 
Santa Maria bis zum s3sten v. M. hier eingetroffen. 
Daß der Herzog von Angouleme vor einigerZeit einen Brief 
an Ferdinand VII. r ichtete, und darin unter gewissen Be­
dingungen mit der spanischen Nation Frieden zu machen 
vorschlug, haben wir bereits früher gemeldet, und jetzt 
können wir die Art und Weise des Empfangs dieser Vor­
schlage berichten. Man hat unS versichert, daß die Ant-
wort eigenhändig von König Ferdinand geschrieben worden, 
obgleich sie ihm wahrscheinlich von seinen Minister» diktirt 
war, und daß sie «inS der kräft igsten Dokumente ist, die 
während des jetzigen Kriegs aus jener QucLe geflossen f ind. 
König Ferdinand beginnt das Schreiben mit der Versiche­
rung, daß er frey fey, und daß, wenn er einige Beschron-
kungen seiner Freyheit erl i t ten, diese sich nur seit dem 
Zeitpunkte der, angeblich zu seiner Befreiung auö der 
Knechtschaft, unternommenen Invasion seines Gebiets her-
schreiben. Dann sagt er, daß der Herzog von Angouleme, 
der König von Frankreich und die französische Regierung, 
als Anstifter des Kriegs, der Nachkommenschaft für daS 
bereits vergossene und noch zu vergießende Blur, so wie 
für alle über Spanien gebrachte Unglücksfälle und Trüdsale, 
verantwortl ich waren. Der Schluß enthält einen Aufruf 
an England zur Vermitt lung, damit sowohl Frankreich 
als Spanien vor den sie bedrohenden Uebeln gerettet wer-
den mögen. Dieser Brief wurde am 2 2 sten v. M. vom 
Könige geschrieben, und langte an demselben Tage im 
französischen Hauptquartier an. 
Die amerikanische Expedit ion unter dem Befehl deS Ge­
nerals Ashley, welche zur Entdeckung der westl ichen Di-
strikt« von Nordamerika längs dem Missouri abgesandt wor-
den war, wurde am 2ten Juny von ungefähr 600 Rikarce-
Jndianefn angegriffen, die erst nach einem höchst blutigen 
Gefechte, weil die Indianer größtentheilS mit englischen 
Flinten bewaffnet waren, zum Rückzüge gelungen wur-
den. Die Amerikaner zählten 12 Todte und 11 Ver­
wundete. 
Ist zn drucken erlaubt. Im Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r a u n fch w e i  g, Censor. ^ 
JNo. 415. 
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St. Petersburg, ten ntcn September. 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  t r a f e n  a m  2 ? s t e n  A u ­
gust zu Moskau in vollkommner Gesundheit ein. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sofien August. 
Seitdem vorgestern, schreibt man auS Semlin vom 
28sten dieses MonatS, ein Tartar auS Konstantinopel bey 
dem Pascha eingetroffen ist, verlautet al lgemein, daß die 
JamackS und Ianitscharen am igten August daS an diiS 
bereits abgebrannte Quartier Kassem- Pascha stoßende, am 
nordwestl ichen Fuß deö Hügels von Pera belegene Quar­
t ier Tatavolo, welches sali nur von Arbeitern deö Arsenals 
und Von Stückgießern bewohnt ist, in Brand gesteckt hät-
'  '  ten, wobey neuerdings wieder 7000 Häuser in Rauch auf-
gegangen seyn sollen. Eine Bestätigung durch direkte 
Nachrichten fehlt noch. — Man spricht von einem Haupt-
schlag, welchen die Jamackö und Ianitscharen ausführen 
wollten, und wozu sie die niedrigen Klassen deö Volkes 
durch Elend vorzubereiten suchten. Inzwischen wird an 
der bessern Organisation oder wo möglich an der Auflö-
sung deS IanitscharenkorpS fortwährend gearbeitet, al lein 
die viel leicht zu große Strenge gegen sie, zu deren Anwen­
dung der neue Pascha.Aga vom Sultan durch das Vor-
recht, Todeöurtheile ohne Dorwissen des GroßvezierS zu 
vollziehen, besonders aufgefordert worden ist, könnte die 
leidenschaftl iche Gährung, in welcher die Ianitscharen sich 
schon befinden, leicht vermehren. Wenn nun dieseö den 
Griechen einerseits sehr günstige Auesichten giebt, so ist 
auf der andern Seite die Nachricht von dem am i6ten 
July, wie man sagt, vornehmlich durch den Einfluß Lord 
Strangfords, geschlossenen Frieden der Pforte mit Persien 
sehr niederschlagend für sie. Im Oivan erhält die gemä-
'  '  ßjgte Partey, welche auf Unterhandlungen mit Lord 
Strangford immer eingegangen ist, meder einiges l ieber-
gewicht, besonders dadurch, daß der abgesetzte Kiaja Bey 
Sadik Essendj vom Sultan begnadigt und zum Jntendan-
ten der Arti l lerie (Topscbiö) ernannt worden ist, ein Er-
eigniß, bey welchem Lord Strangford auch sehr thatig ge. 
Wesen seyn soll.  (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
In Erwartung des Ausganges der Dinge in Spanien, 
ob irgend ein volit ischer Vertrag zu Befreyung deS Königs 
mit den revolutionären KorteS eingegangen werden wird 
oder nicht, ob ein Friedensbruch mit der Regentschaft 
oder dem Glaubenöheer schon eingetreten ist, oder im 
Keime erstickt wurde, und wie, unter manchen Verlegen­
heiten, sich die Ding« wenden sollen, oder ob man auS 
den von den KorteS abgefallenen Generalen eine Mittel-
partey zu bi lden im Stande ist, herrscht hier ein augen­
blickl icher Sti l lstand der Ideen, der, an sich von kurzer 
Dauer, Zeit läßt, daß sich daö höhere Publikum mit de», 
Angriffen deö Abbe de la Mennaiö gegen daö, was man 
die Universität nennt, abzugeben im Stande ist. Die 
Schulanstalten l iegen hier überhaupt noch sehr im ChaoS. 
Vor der Revolution war in Frankreich der öffentl iche Un-
terricht wie im übrigen katholischen Europa, und wie zum 
Theil auch im protestantischen, die rel igiösen Institute 
ausgenommen. Der Elementarunterricht und die Kalle» 
gien wurden von der GniUichkeit geleitet, der höhere Un-
terricht auf Universitäten, mit mächtigen Dotationen, i t t  
denen die Fakultäten vereinigt erschienen, gespendet. An-
statt an diesem verfal lenden, aber im Kerne guten Ge. 
bäude zu bessern, hat man eS eingerissen, und nun essen-
b o r t e  s i c h  d a ö  d e m  ü b r i g e n  E u r o p a  g a n z  u n b e k a n n t e  S o n -
derungösystem auch in den Zweigen deS öffentl ichen 
Unterrichts. Man wollte nichts Organisches, nichts Le« 
bendeS, nichts Verbundenes im Staate; sondern ein Ne-
beneinanderseen der Dinge, unter Obhut der ausübenden 
Gewalten. Daher die Schulen der Revolution, in denen 
Mathematik und Phrsik (wie letzte trennend und nicht ver-
bindend nun einmal gelehrt wurde) Grundlagen alles 
öffentl ichen Unterrichts wurden;'Sprklchkunde aber, auS-
genommen das französische Kollegienlatein, ein Üeuerbleib'. 
sel des alten SchullateinS in den geistl ichen Instituten, 
wurde völl ig vernachlässigt, und ein Religionsunterricht 
existirte während der Revolution gar nicht. Unter Bona-
parte wurde daS Alles unter die Zuchtruthe gebracht. Die 
Klassiker, aber wenige und verstümmelt, kamen wieder 
zum Vorschein, und Griechisch wurde etwas gelehrt; die 
Hauptsache blieb immer Mathematik. In Paris bildeten 
sich einzelne Schulen sehr gelehrter Männer, besonders 
von Orientalisten und Anatomikern; das Recht war in 
kläglichem Zustande, und der rel igieuse Unterricht ward 
zu einem negativen, pro forma, weil denn doch nun 
emmal den Anschein habei s?llte, als gäbe eS eine Reli-
gion im Staate. Der Ksi?er, überall auswitternd, was 
ihn zu seinem Zwecke leiten könvte, die Menschen in Werk-
z e u g e  z u  v e r w a n d e l n ,  f ü h r t e  d a ö  G e b ä u d e  e i n e r  s ö g e -
n ain n ten Universität auf, die nichts Anderes ist als ein 
ministeriel les Werkzeug zur Centralisirung aller Un-
terrtchtszwe'ge in den Hände» der Regierung; ci ; ;er  U l t j „  
»erfitat, dl- kein Wissen auffandet, aber was man feit 
goa  
Bonavarte hier so nennt, administrirt,  das beißt, die Men-
fcfoen wie Ziffern hin und her schiebt, zum Behelf eineö mi-
nisteriel len Kalküls der Allgewalt. ES wäre zu wünschen, die 
sogenannten Konstitutionen der sogenannten Universität wür-
den einmal wieder als Monumente des Bonaparteschen Sy­
stems an das Tageslicht gezogen. Seit der Rückkehr der Bour-
bone ist vbne Zweifel Einiges an dem Gesummten gebessert 
worden. Die orientalische Schule ist an bedeutenden und mit 
Reckt hervorgehobenen Mitgl iedern gewachsen, so auch die 
Mediunschule, und für Philosophie ist etwas mehr getban 
worden wie zuvor, indem die Schüler der schottischen 
Philosophie doch hier angefangen haben, sich über Locke 
und Condil lac hinaus zu erheben. Aber das Rechtöstudiuin 
ist noch immer unter al ler Krit ik, und Geschichte wird ei-
gentl ich gar nicht gelehrt, ausser einigen hier und da be-
gvnnenen und unterdrückten Kursen über moderne Polit ik, 
welche gar nicht in die gelehrte Bildung der Jugend hin-
eingehdrt, und keine Grundlage abgiebt für dag wahre 
Wissen. Unter solchen Umstanden greift nun Abbe la Men« 
naiö das ganze Lehrgebäude als von Atheismus durchdrun-
gen an, was er viel leicht excentrisch ausgedrückt hat, und 
in dem Gedanken, die Kollegien der Jesuiten wieder ein* 
zuführen, und durch sie die heutigen, in der Gelehrsamkeit, 
und wie Abbe la MennaiS behauptet, auch in der Reli* 
gion, überaus mittelmäßigen Kollegien der Provinzen zu 
ersetzen. Aber hier.sind mit diesem Schriftstel ler nun be-
deutende Männer der gall ikanischen Kirche, viel leicht auch 
der Bischof von HermopoliS, nicht einverstandene und 
der Streit nimmt so drey Formen an, eine jesuit ische, 
eine gall ikanische und eine französisch - philosophische, daS 
heißt modern - irrel igieuse. Ob so eigentl ich der Streit, 
zum Wohl deö Ganzen, geführt werden müsse oder nicht, 
ist schwer zu entscheiden. Immer wird er einen Im« 
puls geben, viele Sachen zur Sprache befördern, und auö 
der Erschütterung kömmt viel leicht mit der Zeit eine 
vernünftig« Organisation des ganzen Lehrgebäudes zu 
Stande. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Worin, fragt daß J o u r n a l  d e  C o m m e r c e ,  besteht denn 
die Einnahme deS Trokadero? Hat man die beyden 
Inseln besetzt, wo Molino de Guerra, daö Josephs« 
Kloster, das alte Fort Matagorda und das eigentl iche 
Fort St. Louis sich befinden, an deren äusserstem Ende, 
und fast Puntaleö gegenüber, sich das Fort LouiS erhebt 
und die beyde durch den Kanal von Trokadero von ein-
ander geschieden sind? Oder: ist die Insel St. Louis 
noch zu nehmen? Darauf kommt viel an. Handelt 
sich'S bloß um erstere, so ist der Eingang zur Bucht 
durch daß Kreuzfeuer deS FortS LouiS und deS FortS 
Puntaleö noch geschlossen, und man hat es jetzt bloß in 
seiner Gewalt, zu Matagorda eine Batterie zu errich-
ten, von wo auö die Franzosen im letzten Kriege, iS 
Monate lang, vergeblich Bomben nach Kadix hinein­
warfen, die nicht zerplatzten. Ist die Insel St. LouiS 
genommen, so ist immer noch daS Feuer vom Fort Pun-
taleS da, das nur eine Passage von 5oo Toisen zu be­
wachen hat, und die Gefahr der Schiffe, die eS fotcirm 
wollen, ist nur um die Hälfte verringert. Dringen |u 
in die Bucht ein, so sind sie weiter von Kadix als 
Matagorda und müssen am Fuß der Felsen der Insel 
St. LouiS vor Anker gehen, wo das Wasser t ief genug 
dazu ist. In den, übrigen Theil der Bucht, vorzüglich 
wenn man sich der Insel Leon nähert, ist bey Ebbt 
nur 3 bis 5 Fuß Wasser. 
In Estremadura haben Nationalmil izen eine Meute-
rey angestiftet. Sie hatten bereits 19,000 Patronen 
fert ig, als man ihnen auf die Spur kam. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Soldaten des BlokadekorpS haben eine eindring-
l iche Aufforderung an die Soldaten der Besahung von 
Urgel erlassen, die, wie einige unsrer Blätter sagen, 
daö Ult imatum der Unterhandlungen zu seyn scheine. 
Wenn auch die Verordnung von Andujar, sagt dee 
Consthutionel, nicht dem Recht nach abgeschafft scheint, 
so ist sie eö wenigstens faktisch nach den Aeusserungen, 
welche sich mehrere unserer Blätter darüber erlauben. 
Dasselbe Blatt nennt den gegenwärtigen Krieg in 
Spanien eine lange Negocian'on, und behauptet, man 
unterhandle gegenwärtig vor Kadix, vor Barcellona :c.z  
wie man mit Abisbal, Mori l lo und BallesteroS unter-
handelt habe. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ?ten September. 
Die noch in Madrid entbehrl ichen Truppen haben, 
wie der Courier fran^ais meldet, Marschordre nach An-
dalusien bekommen; «ine Arti l leriekompagnie soll schon 
in zehn Tagen vor Kadix seyn. Auch General Quesada 
soll dahin aufbrechen. — Nach Estremadura ist von 
Madrid aus eine 3ooo Mann starke Kolonne abgeschickt 
worden, weil dort sich ein konstitutionelles KorpS von 
angeblich 5ooo Mann, worunter 1000 Mann Kavalle­
rie ,  gesammelt haben soll.  
Ein Brief von dem Kommandanten des gwtö von 
FigueraS, San Miguel, an Mina, ist in unsre Hände 
gefallen. Hitze und Mangel an LtbtnSmtitttn, heißt et 
darin, verursachen viele Krankheiten, und ich kann nicht 
glauben, daß wir uns noch lang* halten werden. Auf 
einen Ausfall  muß ich verzichten 5 denn meine Soldaten 
sind durch die schlechte Kost so entkräftet, daß sie fei» 
nen Marsch von sechs Stunden aushalten können, und 
sie fürchten sich auch vor den Landbewohnern, welche 
sich Alle gegen sie bewaffnen würden. 
(Verl. Zeit.) 
9°3 
A u S  I t a l i c « /  v o m  2 7 6 ( 0  A u g u s t .  
»- .  Kardinal Consslvi 'S Amt olß Staatssekretär Hai aufge­
hört. Der Sekretär des Konklave, 'TAonsignor Mazzio, 
ist an seine Stelle getreten. 
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Unter dem 2 lsten v. M. hat Se. Majestät, der König 
der Niederlande, eine Verfügung erlassen, nach welcher 
die laut Anzeige des JustizministerS und Generaldirektors 
deS katholischen Kultus ohne. Vorwissen der Regierung be-
stehende „römisch .  latholifche (Gesellschaft," welche ihren 
Hauptsitz zu Utrecht hat, und die „katholische Gesellschaft 
von Belgien," welche ihren Hauptsitz zu Brüssel hat/ auf-
gelöst sind, weil ihr längeres Bestehen für die öffentl iche 
Ruhe nicht leicht zu berechnende Folgen haben konnte. 
Alle öffentl ichen Behörden haben darüber zu wachen, daß 
die genannten Gesellschaften sofort ihre Arbeiten einstellen, 
und daß jedes Zeichen ihrer Existenz verti lgt werde, und 
sollen diejenigen Individuen, welche dennoch fortfahren, 
an solchen Gesellschaften Theil zu nehmen, mit den ange-
messenen Strafen belegt werden. 
AuS Batavia ist die Nachricht eingelaufen, daß dort am 
sLsten März ein Feuer ausgebrochen, welches von 7 Uhr 
Abends bis 1 Uhr Morgens gebrannt, und, ausser den Hüt-
ten, 40 steinerne Häuser in Asche gelegt hat. DaS Erd-
reich ist auf 1 goo Ruthen weit verheert, 2 Kinder sind 
dabey umgekommen und dieKaufmannswaaren haben wahr-
scheinlich viel gelit ten. 
B a y r e u t h ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der, dem Vernehmen nach, durch Firnißsieden entstan­
dene grausenvvlle Brand in der so blühend gewesenen Han, 
delöstadtHof, endigte erst gestern, Morgens gegen 9 Uhr, 
nachdem er 24 Stunden gewüthet, fast al le Gebäude in 
den Ringmauern der Stadt verzehrt, Taufende in tiefes 
Unglück und darunter Viele in farnr. zu heilendes Elend 
versetzt hat. Die Altßadt und die Vorstadt bl ieben ver-
schont; aber in den Ringmauern blieben nur das königl. 
Mauthamt, Rentamt, Landgericht, Salzmagazinögebävde 
und noch einige wenige Gebäude auf dem Schloßplatz ste-
hen; 5oo Häuser'mit einer ungeheuern Menge Maaren 
wurden ein Raub der Flamme:», darunter ist ein Meister-
stück der  Baukunst ,  d ie schöne Lorenz-Ki rche,  d ie nebst  2 
ähnlichen Kirchen in Nürnberg eine der merkwürdigsten 
evangelischen Kirchen in Deutschland war, und deren Wie-
derherstellung mehrere hundert Taufende kosten dürfte. Die 
abgebrannten Häuser sind mit ungefähr i ,3oo,ooo Gulden 
in der LatldeSbrandassekuranz versichert. Der Thurmwach-
ter und seine Frau sind verbrannt; viele Personen sind ge-
fährl ich beschädigt. Die sonst so arbeitsamen Einwohner 
wurden durch die heft igsten Anstrengungen, durch Bestür-
gutig uat> Jammer so erschöpft, daß sie al lein dem Feuer, 
welches schon in den ersten Minuten mehrere Häuser, und 
darunter eine Apotheke, ergriffen hatte und durch heft igen 
Wind schnell weher getrieben wurde', nicht Einhalt thu, 
und wenig retten konnten. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten September. 
Man schreibt auS Maynz vom 5ten September: Untet 
den Sehenswürdigkeiten der gegenwärtigen Messe zeichnet 
sich ein Hund auö, der bereits unter dem Namen Munito 
europäische Celebrität erlangt hat. Herr Castell? d'Orino 
ist der Besitzer dieses geschickten Thiers, welches nebst ei-
ner Menge minder seltener Kunststücke mehrere versteht, 
welche Staunen und Bewunderung erregen; so kennt z. B. 
Munito jede Karte eines vollständigen Spiels; er spielt 
damit und schlägt keine Partie Domino auS; aus durch 
einander l iegenden Lettern,.deutscher und französischer Al« 
phabete, setzt er jedes beliebige Wort in 3 Sprachen zu­
sammen und beantwortet auf diese Art jede Frage; so 
l iest er auch alle Schriften und verdollmetscht mittelst die-
seö SetzertakentS das Gelesene; er kennt al le Farben, so-
gar die Schattirungen derselben; er rechnet schwierige 
Exempel it. Munito vergrößerte seine Berühmtheit durch 
eine schöne That in England: er rettete nämlich eine dein 
Ertr inken nahe Frau aus den Fluchen der Themse. (! ') 
Zu Ende vorigen JahrS ging von Marseil le auS eine 
Schaar von ausländischen, vornehmlich deutschen, Grit» 
chenfreunden, unmittelbar nach Hydra unter Segel. Ein 
eingeborner Grieche, KerhallaS, der sich eine Zeit lang in 
Deutschland aufgehalten hatte, befand sich persönlich an 
der Spitze dieser Freiwil l igen, und dadurch glaubte man 
ihr künft iges Schicksal hinreichend gesichert. Diese Hoff-
nung ist aber ganz und gar getäuscht worden, den KephallaS 
hat nicht bloß ihren guten Wil len schändlich zu seinem 
Privatvortheil gemißbraucht, und alle die KriegSvorräthe 
und Waffen, womit die kleine Schaar durch milde Bey-
träge ausgestattet worden war, ja selbst die Vorräthe an 
Medicin und die chirurgischen Instrumente, welche deS mit 
ausgezogenen deutschen Wundarztes Privateigenthum wa-
ren, hatte er, als ob alles dieses ihm persönlich zugehöre, 
an die griechische Regierung zu Hydra verkauft, die Be-
zahlung dafür eingestrichen und die fremden Freywil l igen 
ihrem Schicksal überlassen. Er hat also das zum Sprüch­
wort gewordene „treulos wie ein Grieche" (unserer Zeit) 
als vollkommen wahr erwiesen. Die betrogenen, von ihm 
verrathenen und verlassenen fremden Freywil l igen, haben 
das undankbare Volk, für welches sie Gut und Blut hin-
geben wollten, verlassen, sich größern Theils nach Smyrna 
hin zu betteln^gefucht, und werden von da auS weiter ver­
suchen nach Deutschland zurückzukehren. Sie werden nun, 
wenn ihnen das gelingt, ihre klägliche Geschichte umständ-
l icher erzählen, und was wird uns vollends der große 
Schutzpatron der Griechen, Lord Byron, der aus Enthu-
siasmus persönlich nach GriecheMand gesegelt ist und ihnen 
auö eigenen Mitteln SukkurS zuführt, in der Folge aus eige« 
9°4 
er Anschüttung von dem Volke und von der gegenwärtigen 
mil i tärischen und polit ischen Lag^e desselben mittheilenU 
A u ö  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom l o t e n  September. 
Die Maynzer und die Frankfurter Messen fal len dies« 
mal schlecht au4. Die Käufer sind in geringer Anzahl 
t iort / und machen wegen deö Mangels an Konkurrenz ihre 
Geschäfte sehr bald ab. 
Trotz al len Unstern Prophezeyungen, schreibt man auö 
Maynz, reifen die Trauben zusehends, und mi der Qua. 
l ität abgeht, das ersetzt die ungeheure Quantität. Die 
Nachrichten auö dem Rheingau lauten dagegen traurig. 
Die unbeständige Witterung machte, daß die Trauben in 
der  Mi t te  Augusts noch sehr  zurück waren,  und die plötz-
l iche Hitze verdorrte nachher die Reeren. In einigen Ge-
genden verspricht man sich nur hie Hälfte der vorjährigen 
Aerndte. 
21m Sten d. M. schloß die Sitzung deö in Aachen seit 
24 Tagen versammelt gewesenen iöuigl.ÄssisenhofeS mit 
der Verurtheilung eines jungen Menschen, der nur we-
ti lge Monate über daö Alter hinaus ist, welches ihn der 
ganzen Strenge des Gesetzes unterwirft. Er hatte, in dem 
kurzen Zeiträume von 2 Monaten, 3 Diebstähle begangen, 
die er eingestand, aber das ihm dabey angeschuldigte Er-
brechen und Einsteigen lävgnete er ab. Die Geschwornen 
sprachen über die beyden letzten Falle „Schuldig" mit dem 
erschwerenden Umstände deö Aufbrechend au», ohne jedoch 
das Einsteigen anzuerkennen. Der Angeschuldigte ward zu 
fünfjähriger Zwangsarbeit in Eisen, zu lebenslänglicher 
Polizeiaufsicht und zu Erstattung der Proccßkosten verur-
«heilt.  Nachdem der Präsident des AssisenhofeS dieses Ur-
theil verkünde hatte, schilderte er kurz, aber ergreifend, 
die schrecklichen Folgen vernachlässigter Kinderzucht; dieser 
al lein sey eS zuzuschreiben, daß ein sechzehnjähriger Knabe, 
der kaum in die bürgerl iche Gesellschaft eintreten fei l te, 
schon als Verbrecher, mit Ketten belastet, dem Auswurfe 
der Menschheit zugestellt werden müsse. Die erschütternde 
That fache,  so wie d ie Thränen deS Unglück l ichen,  mach-
ten einen lebhaften Eindruck auf die versammeltenZuhörer. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus Kanada zufolge, wird dort sehr viel 
für die Beförderung des Verkehrs gethan. Die Einwoh. 
Ner vom Niagara. Distrikt haben um Erlaubniß angesucht, 
«ine Kompagnie errichten zu dürfen, welche den Erie- und 
Ontario-See durch einen Kanal verbinden wil l .  _ 
~ gjuö Sierra Leone, vom loten May. 
Der Gouverneur der britt i fchen Niederlassungen an die­
ser Küste, Sir Charles MaeCarthy, ist am 2ttn May von 
doch die TornaduS (Stürme, die im May zu weh,» an. 
fangen) haben die Luft sehr gereinigt. Der Sklaven. 
Hande l  w i rd  un te r  f ranzös ischer  und  span ischer  F lagge mit 
großer Kühnheit fortgesetzt. Zwey Schooner bade» die 
GalinaS besucht und eine volle Ladung Menschen tinge-
nommen. Dasselbe that ein französisches Schiff zu Shtba,. 
Der afrikanische Teck-Baum ist so vortreff l ich zum Schiff, 
bau, daß bereits 2 große Schiffe damit beladen sind, und 
dieses Holz schon jetzt einen Handelsartikel für diese Kü-
sten ausmacht. Zu Freeto t>n ist um die Mitte des Apri ls 
-"ein portugiesisches Schiff, Sinceridad, mit 112 Sklaven 
von dem britt i fchen Schiff Bann aufgebracht worden. Der 
Sklavenhändler wüßt« sich vor der daselbst niedergesetzten 
gemischten Kommission der verschiedenen Nationen zu recht-
fert igen; aber die Sklaven wurden an'SLand gebracht und 
in die Bergdörfer pertheilt .  Das Sklavenschiff war eben 
im Begriff,  zum großen Bedauern oller Menschenfreunde, 
ungehindert abzusegeln, als einer der Matrosen, von sei-
nein Gewissen getrieben, aussagte, daß der Kapitän bey 
der Dance-Insel eine große Menge Sklaven habe morden 
lassen; nun wurde die Untersuchung von Neuem begonnen 
und der Kapitän und seine Spießgesellen in die vortugie-
sischcn Besitzungen an dieser Küste geschickt, um für ihre 
Verbrechen bestraft zu werden. 
V e r a - K r v x ,  d e n  1  o t e n  I u l y .  
Zufolge des Kontrakts, der zwischen der neuen mexika­
nischen Regierung und dem Kapitän deS britt i fchen Schiffs 
RawlinS wegen deS Transports des Ex-KaiserS Jturbide 
nach Livorno abgeschlossen worden, war dem Kapitän vor-
geschrieben, nur die reguläre Seeroute zu halten, und 
ohne die größte Noth in keinem Hafen vorzusprechen, fcean 
die Regierung befürchtete, Jturbide möchte nach Irgend ei-
nem andern Lande, als I tal ien, zu entkommen suchen. 
Jturbide'S Famil ie und Gefolge bestand, mit Einschluß sei-
ner 8 Ainder, aus .28 Individuen. Er führte prächtige 
Tafelgedecke, Service, Gerätschaften, und, zufolge deS 
InventariumS, 15,5So Dollar» mit sich. Die Regierung 
hatte ihm das erste Iahrgehalt von 26,000 Dollars be­
reits bezahlt, und mit Einschluß dieser Summe beliefen 
sich die Kosten, welche der Staat durch seine Gefangen-
nehmung und Einschiffung gehabt hatte, auf 122,000 
Dollars. 
L i m a ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Man hat hier ein Komplott entdeckt, dessen Zweck war, 
die Festung Kallao den spanischen Royalisten zu überl ie-
fern, die sich zu der Zeit in Pisfo, Ika, Jauja und PaSko 
befanden. Fünfzig Individuen, größtenteils Alt-Sra» 
nier, sind gefänglich eingezogen worden. Die folumbi« -  «rt, t=*ir bfl tUS u/tßcu npö, u>" '  T'3 '0"9  '  ' 
fet Küste, .  j @f< jm Gam- sehen Truppen werden in Kurzem erwartet, eben so auch 
seiner JnspeMv, jm Monat Apri l  herrschten zu Bolivar selbst. Das Detaschement unter dem Befehl deS 
eii««Ico«««<*«»»« E-uch-n Utib g-°ß- S.-rdlichk-i-; Od-rS-n Mi»-° i» bi-h-r 
3(1 zu drucken erlaubt. 3ra Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B rau n sch w e ig, Censor. 
J\o. 416. 
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V 0  n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom yten September-. 
Die französische ESkadre, welche Barcellona blokirte, 
hat diese Gegend verlassen und ist nach Kadix gesteuert. 
Nur wenige Fahrzeuge bleiben zum Schuhe der Küstenfah. 
rer zurück. Nach Berichten aus Perpignan vom lßen 
September iß die Garnison von Barcellona jetzt ausser 
Stand, etwaö Ernsthaftes zu unternehmen. Nächst der 
Unlust, länger für die Konstitution zu kämpfen, leidet sie 
bereits an Wasser und auch an Brot Mangel; Wein und 
Fleisch sind nur noch zu sehr hohen Preisen zu haben, und 
ebenem fehlt eö an Holz, um die Speisen kochen zu fön» 
nen. ES sind zudem noch zwey besondere W-ichtkompag< 
nien organisirt worden, welche die heimlichen Verprovian-
t irungen, besonders durch Schaafvieh, welches man längs 
der Küste nach Barcelona tr ieb, ganz verhindern. — In 
den ersten Tagen tiefe# MonatS stand WtaefctjaB Moncey 
nahe bey Tarragona. Milans und Lloberas hatten unter 
lern ßtfaeiä der Festung eine Stellung genommen. DaS 
Glacis ist zerstört und laßt sich nur in einen sehr unvoll­
kommenen Vertheidigungözustand setzen. MilanS antwor-
tele auf die Antrage, welche man ihm machte, sich zu,er-
geben, daß er wohl glaube, die Sache sey verloren, wel-
(be «v bis hierher vertheidigt habe; aber er kommandire 
nicht en Chef, und man müsse sich mit dergleichen Anträ-
gen an Mina wenden. Mina aber ist bis jetzt noch in 
Barcellona und seine Gesundheit leidet fortwährend. Bey 
dem Zwiespalt, welcher sich jetzt unter den konstitutionellen 
G>M6 einschleichen soll,  hat auch er an seinem Einflüsse 
verloren. — Dreihundert konstitutionelle Soldaten und 
Osssciere haben feit dem i  sten September sich schon wieder 
vor unseren EhefS gestell t ,  um theilö unter den Glaubens, 
truppcn zu dienen, theils um die Erlaubniß zu erhalten, 
daß sie in ihre Heimath gehen dürften. — Die Notwen­
digkeit, sich zu ergeben, muß in der That den Konstitutiv-
Hellen in Katalonien Hey ihrer bedrängten Lage immer ein« 
leuchtender werden, und Jeder muß daran denken, wie 
er nur seine eigene Person in Sicherheit bringe. So steht 
eö auch mit Urgel. Der Parlamentär, welcher von Urgel 
auö nach lern Hauptquartier deö vierten Kvrpö abgeschickt 
worden war, ist schon vor einigen Tagen in Begleitung 
eines StabSofsicierö dorthin zurückgekehrt, und man glaubt 
Zro$ i>et bisherigen feindseligen Aeusserungen des Gou» 
terneurS jener Festung, jetzt doch an «ine baldige Heber-
gäbe. Die gemeinen Glaubenösoldaten, welche zu dem 
BlokadekorpS vor Urgel gehören/ haben an die konstitutiv-
nelle Garnison, nämlich die Gemeinen, eine förmlich« 
Proklamation erlassen, in welcher sie dieselben auffordern, 
sich unter die Fahnen Ferdinands Vif.  stellen. 
(Verl. Zeit.) 
Gibra l ta r ,  den i8 ten August. 
Allen Nachrichten zufolge ist Kadix hinlänglich mit 8<» 
benSmitteln versehen, besonders ist Ueberfluß an Mehs, 
obgleich daö Wetter die französische Flotte bisher in ihrer 
Stellung weit mehr begünstigt hat, als dies während des 
Winters der Fall seyn wird. Der Briefverkehr von hier 
durch daS Innere von Spanien nach Frankreich ist feit 
Anfange des Kriegs zuweilen unterbrochen worden; aber 
man hat Anstalten getreten, um diesem Uebelstande abzu­
helfen, und der Gouverneur von St. Roch hat hier die 
Anzeige machen lassen, daß in Zukunft keine Zdgerung ein» 
treten solle. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Etoile fährt fort, über die Bestürzung, Der» 
rath ic., die in Kadix h-rrfchen, zu schreiben, und sagt, 
die alten Grenadiere, welche dem Kriege Bonaparle'S bev-
gewohnt, versicherten, sie hätten bey /einem General so 
viel Unerschrockenheit gefunden, als bey dem Herzoge von 
Angouleme. Ferner wiederholt er die schon oft gegebene 
Nachricht von der Anarchie in Barcellona und der Unzu-
friedenheit der Soldaten, fo wie von der bald zu hoffen­
den Zustaudebringung der Blokade von Tarragona. 
Man sagt, daß seit dem 6fen dieses Monats die Han-
delökouriere ganz besonderer Aussicht unterworfen sind. 
Darf man dem Gerüchte trauen, so hat man einen Kou-
rier, der nach Frankfurt ging, bey Bondy und fünf an-
dere bey St. Denis angehalten. 
Der D r a p e a u  b l a n c  zeigt an, die Wahlkollegien wür-
den am Ende dieseö Monats zusammenberufen werden; 
daS ist aber unmöglich, sagt ein andreS Blatt, da die 
Verordnung wegen Bekanntmachung der Wahll isten noch 
nicht erschienen iß. 
* * * 
Die M o r n i n g  -  C h r o n i c l e  enthält eine Uebersicht der 
respektiven Stärke der Streitkräfte, welche sich zu Anfange 
deS Iuly in Spanien gegenüber standen: In den Festun-
gen hatten die Spanier folgende Besatzungen: St. Seba­
stian 3 5 00 Mann Linientruppen, 3oo freywil l ige Mil i­
zen; Pampelona 4000 8., 700 M.; Santona 25oo ß., 
100 M.; Korunna 2000 L., 1000 M.; Ciudad -Ro-
drigo i5oo L., 800 M.; Badajoz 3ooo L., 1000 M.; 
Karthagena 3ooo L, 800 M.; Alikante 2000 L, 5oo M.; 
906 
ßer ida 20002. ,  5 o o  M.;  Tarragvna 2 5 o o 2. ,  1000 M. ;  
Balaguer  800S ,  200 M. ;  Barce l lona yoooß . ,  8000 M. ;  
Hosta l r ich  400 L . ,  a5o  M.;  FigueraS 3ooo  L. ,  1000 M. ;  
Seo de Urge l  1000 ß>,  1000 M. ;  k le ine P lä tze  1000 L . ,  
3 o o o  M . ;  K a d i x  1 2 , 3 0 0  ß . ,  8 0 0 0  M .  S u m m a  4 9 , 5 o o  
Mann L in ient rupven,  28 /15o Mi l i zen.  
An bewegl ichen St re i tk rä f ten  besaßen d ie  Svan ier :  in  
Andalus ien 10,000 Mann L in ient ruppen,  3000 Mi l i zen;  
E s t r e m a d u r a  4 5 o o  L . ,  2 0 0 0  M . ;  L a  M a n c h «  5 o o  L ,  
15oo  M.;  beyde Kast i l ien  15oo ß . ,  2000 M. ;  Gal l i -
c ien  3ooo  L. ,  1800 M. ;  Kata lon ien 8000 L . ,  38oo  M.;  
Arragon ien 15oo  L. ,  4000 M. ;  in  k le inern  Prov inzen 
2000 ß . ,  6000 M.  Summa 3i/ooo L. ,  24 ,600 M.  
Tota l /umme 8o ,5oo  Mann L in ient ruppen,  52 ,760  Mi-
l izen.  
D ie  Franzosen sind/  m i t  Inbegr i f f  von 20,000 
Roya l igen,  100,000 Mann stark  in  Span ien e ingerück t ,  
d ie  fo lgendermaßen ver tbe i l t  waren:  vor  S t .  Sebast ian  
25oo  Franzosen;  vor  Santona 2000 Fr  ;  vor  Pampe-
lona 35oo  Fr . ,  2000 Roya l is ten;  vor  Korunna 6000 Fr . ,  
1000 R. ;  vor  Kad ix  12 ,000 Fr . ,  2000 R. ;  zu Madr id  
6000 Fr . ,  3ooo  R.;  zu Sev i l la  3ooo  Fr . ,  1  000 9 t . ;  
in  und vor  andern  P lä tzen 6000 Fr . ,  4000 R. ;  Armee 
von Ar ragon ien (Mol i to r )  17 ,000 Fr . ,  3000 R. ;  Armee 
von Kata lon ien (Moncey)  22,000 Fr . ,  5ooo  R . ;  Sum­
ma 80,000 Franzosen,  20 ,000 Raya l is ten.  
E in  andres  eng l isches B la t t  b e m e r k t ,  die  M o r n m g -
Chron ic le  t l jote durch dergleichen Mitgaben ,  wodurch s ie  
den Freunden der  span ischen L ibera len Mutb  zu machen 
g laube,  sehr  v ie l  Schaden,  indem man sähe,  daß d ie  
Franzosen,  Tro tz  jener  Macht ,  mi t  jedem Tage wei tere  
For tschr i t te  machten,  und man daraus nachte i l ige  
Sch lüsse entweder  fü r  d ie  Tapferke i t  oder  den mora l i ^  
schen Charak ter  der  konst i tu t ione l len  Anführer  und Trup-
pen z iehen müßte .  (Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  i 2 t e i t  S e p t e m b e r .  
Das J o u r n a l  d e s  D e b a t s  meldet  aus Konstant inope l ,  
d a ß  d e r  F r i e d e  z w i s c h e n  d e r  T ü r k e y  u n d  P e r -
s ien  unterze ichnet  sey ,  und der  pers ische Gesandte  be-
re i te ,  dem Herkommen gemäß,  den Ehrenpe l^  empsan-
gen habe.  
Zur  Wider legung der  Nachr ich t  von nahebevors tehen-
der  Zusammenberufung der  Wahlko l leg ien bemerk t  das  
Journa l  de  Commerce :  „D ie  Si tzung von 1824  kanu 
n ich t  vor  nächstem lßen Januar  erö f fne t  werden,  wenn 
näml ich  d ie  le tz te  S i tzung d ie  von 1823 war  und man 
n ich t  d ie  gesetzgebende Versammlung zweymal  in  e inem 
"  Jahr  beru fen w i l l .  D ie  Vo l lz iehung deö Gesetzes,  wo-
durch das F inanz jahr  fes tgesetz t  wurde,  hat  d iese Unre­
ge lmäßigke i t  e in  e inz iges Ma l  nothwendig  gemacht ;  a l -
le in  man weiß,  w ie  schwer  eö wurde,  e ine Ver le tzung 
der  Ver fÄssungöurkunde zu vermeiden,  der  zu fo lge d ie  
Auf lagen nur  fü r  daö Jahr  vo t i r t  werden so l len .  D ie  
Vo l lmacht  der  Deput i r ten  der  abgehenden Ser ie  er l i sch t  
ers t  am Ende des Jahrs  1823." (Hamb.  Ze i t . )  
* * 
Der  Kont readmira l  Hamel in  is t  n ich t  tod t ,  sondern  v ie l -
mehr  am 31 sten August  au f  der  Gabar re  la  Bre tonne von 
der  Rhede von Kad ix  nach Bres t  abgesege l t .  
Man sagt ,  daß,  i " ,  Vermuthung Qui roga und Wi lson 
würden nach Kad ix  zu kommen suchen,  dem Admira l  Ha-
mel in  ih r  S igna lement  wäre  zugesch ick t  worden.  Qu i roga 
so l l te  er  unbed ingt  a r re t i ren ,  Wi lson aber  durch e inen 
Schne l lseg ler  ver fo lgen lassen,  dami t  er  au f  der  span ischen 
Küste  überhaupt  n ich t  landen könnte .  
Der Genera l  Conchy is t  n ich t ,  w ie  f rüher  gemeldet 
worden,  an e iner  Brus tk rankhe i t ,  sondern  an den Fo lge» 
von sechö in  d ie  Brus t  erha l tenen P ikenst ichen gestorben.  
D ie  Ze i tung von Tou louse vom Sten d ieses Monats 
meldet  d ie  durch e inen Pr iva tmann,  welcher  von Urge l  
den Sten angekommen war ,  mi tgebrachte  Nachr ich t ,  daß 
Urge l  am is ten Sevtember  kapnu l i r t  habe.  
Der  vormal ige  öster re ich ische In ternunt ius  am Hofe  
zu Konstant inope l ,  Baron Stürmer ,  iß  je tz t  i n  Par is .  
E ine Wäscher in  von 3? Jahren,  Fe l ic ia  Ca lUteau,  
d ie  b loß fe ines Zeug wusch.  hat te  s ich  dadurch,  daß s ie  
Ma lern  a ls  Model l  s tand und auch ih ren fün f  oder  sechs 
Jahre  a l ten  unehe l ichen Sodn zu eben d iesem Zweck d ie-
net t  l ieß,  e inen guten Nebenverd ienst  gemacht ,  und war  
in  d iesem Gewerbe durch d ie  Maler  Horaz  Vernet ,  
Goyet  und Meyn ier  zu e iner  Ar t  von Kundschaf t  ge-
langt .  Da ihr  e igner  Sohn n ich t  zu  a l len  Zwecken der  
Maler  brauchbar  war ,  so ha t te  s ie  ihnen auch Kmder  
von ih ren Bekannten,  desg le ichen junge Dienstmädchen,  
zu  Model len  gebracht ;  d iesen gab s ie  fü r  d ie  S tunde 
20 So lö ,  und beh ie l t  daö,  was d ie  Künst le r  ih r  mehr  
bezah l ten ,  fü r  s ich . -  Um den Malern  e ine größere  Auö-
Wahl  zu  verschaf fen,  lock te  s ie  au f  ö f fen t l i chen Spaz ier ­
gängen auch f remde K inder ,  deren Wär ter innen n ich t  
genaue Aufs ich t  führ ten,  an s ich ,  und verschwand mi t  
d iesen K indern ,  welche d ie  Ae l te rn ,  ers t  nachdem s ie  s ich  
lange darum geänst ig t  und ihnen nachgespür t  ha t ten ,  
w ieder  bekamen.  Aber  schon beym zweyten Versuch d ie-
fer  Ar t  ward  s ie  von der  Po l izey  entdeckt  und durch de» 
Genera lssska l  vor  Ger ich t  ge laden.  S ie  läugnete  mi t  
unbeschre ib l icher  Frechhe i t ,  sch impf te  d ie  Ae l te rn  der  K in-
der  und d ie  Zeugen Lügner  und Bösewichte ,  r ie f  Got t  zum.  
Zeugen ih rer  Unschu ld  an ,  und antwor te te  der  Mut ter ,  
welche s ie  fußfä l l ig  bat  zu  gestehen,  wo s ie  ih r  fün f  
V ier te l jahr  a l teö  Töchterchen vers teck t  ha l te ,  h i l t  und 
fe rch :  „Echeer  d ich  fo r t  du  H  Nach Abhörung 
mehrerer  Zeugen ward  s i«  aber  van den.  Geschworne« 
e inmüth ig  fü r  schu ld ig  e rk lä r t ,  und Hierauf  zum Pran­
ger  und zu acht jähr iger  Zuchthausst ra fe  verur te i l t .  Nach 
Ab lauf  d ieser  S t ra fze i t  fo l l .  s ie  dennoch Ze i t lebens unter  
Po l i jeyaufs ich t  verb le iben.  (Ber l .  Ze i t . )  
R o m ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2Zsien v. M., früh, versammelten sich 2 8  Kardi-
l i j le im vatikanischen Pallast und hielten in der sogenann­
ten Paramentenkammer die erste gewöhnliche Generalkon­
gregation. In dieser wurden die Konstitutionen mehrerer 
Päpste hinsichtl ich deS Konklave abgelesen/ und sodann von 
jedem der Herren Kardinäle einzeln feyerl ich beschworen. 
Hierauf zerbrach der Ceremonienpräfekt in Gegenwart al ler 
Herren Kardinäle den ihm vom Kardinal Kämmerling über-
gebenen Fischerring und verti lgte sodann daS bleverne Sie» 
gel der apostolischen Kanzley, welches dem Kardinal-Dekan 
vom dem SiegelanitöpräseS überreicht worden war. Mon-
signor Unter-Datar übergab das versiegelte Kästchen mit 
Bittschriften und der Kardinal-Sekretär das ebenfalls ver-
siegelte Kästchen mit Breven. — Man schritt zur Bestä-
tigung deS Monsignor Bernetti, Gouverneurs von SR0111. 
Sodann wählte man Monsignor Daulo FoScolo, Erzbischof 
von Korfu, um die Leichenrede für den verstorbenen Papst 
zu halten/ und dni Sekretär der Breven au die fürstl ichen 
Höfe/ Monsignor Testa, zu Abhaltung der Rede wegen der 
Wahl eines neuen Papsteö. In dieser Kongregation hätten 
auch einige Deputirte wegen deö Konklavebaues erwählt 
werden sollen; al lein diese Wahl hatte nicht statt, indem 
schon seit der erwähnten ausserordentl ichen Generalkongre­
gation vom Listen bereits die Kardinäle pcOa Somaglia 
und Ruffo dtijtz beließt worden waren, tvelcbeä Septem 
<£ttDe bis zu seiner Ankunft aus Neapel der Kardinal Con-
salvi zu verseben ermächtigt wurde. Dieser Kongregation 
wohnte Monsignor Mazio, Sekretär deö heil igen Kolle­
giums, bey, welcher, wie gebräuchlich, al len Versamm-
lungen während der Erledigung des heil igen Stuhls bey-
wohnt. Ihre Eminenzen verfügten sich hierauf in die Six-
tinische Kapells wo, wie gesagt, seit gestern, Abends, der 
Leichnam deS heil igen Vaters ausgesetzt war. Dahin hatte 
sich inzwischen der Klerus der Vatikankirche begeben und 
der Dekan dieser Kanoniker gab, mit einem Pluvial ange-
than, die Absolution über den Leichnam, welcher sodann 
aufgehoben wurde, um nach der St. PeterS-Kirche getra-
gen zu werden. Voraus gingen die Geistl ichen der Vatikan-
kirche mir dem Kreuz und brennenden Kerzen^ 8 Kapläne 
in Chorhemden trugen die Bahre und eben so viele Kano­
niker hielten den Samn deS Bahrtuches Die Bahre um-
ringttn dieNobel-und Schweizergarden, auf welche sämmt? 
l icht Herren Kardinäle folgten. Der Leichnam wurde durch 
die ktnigl.Stiege und die anstoßende Vorhalle in dieHaupt-
kirche getragen und auf einem hohen Paradebette mitten 
im Scbiffe der Kirche niedergesetzt. Nachdem Monsignor 
Filonardi, Erzdischof von Athen und Kanoniker dieser näm. 
l/cben Hauptkirche, die Sterbe Absolution wiederholt hatte, 
gingen die Herren Kardinäle fort und der Leichnam wurde-
sodann in die Kapelle deö allerheil igsten Sakraments getra» 
gen. Dort wurde «r vor dem Gitter niedergesetzt, so, 
daß daS Volk hinzugehen und ihm die Füße küssen konnte. 
Wirklich unermeßlich war die Zahl der Gläubigen, welch« 
dem verewigten Oberhaupte der al lgemeinen Kirch« diesen 
frommen Tribut zollten. Am nämlichen Tage, Abends, 
war Kongregation der Ordenöhäuvter bey dem Kardinal» 
Dekan. — Die neuntägigen Exequien begannen am 248(11, 
Morgens. In der Chorkapelle war ein Trauergerüst er-
r ichtet, von Wachskerzen umgeben und von Nobelgarden 
umringt. DaS Amt hielt der Kardinal Pacta, Bischof 
von Porto und St. Ruffna, Kämmerling der heil igen rö-
mischen Kirche, nach welchem derselbe vom Altare die Ab» 
solution über das Gerüste gab, was binnen der Noven täg-
l ich geschieht; 3o Kardinäle, die Prälatur und alle, wel« 
che Zutrit t  in die Kapelle haben, wohnten dem Traueramte 
bey. Nach geendeter Messe begaben sich die Herren Kar-
dinäle in die Kapitelkammer und hielten dort die zweyte 
allgemeine Kongregation. Sie bestätigten in derselben die 
Behörden von Rom und dem Kirchenstaate und empfingen 
die BeyleidSbezeigungen der Herren Konservatoren von 
Rom. Die zur Konklave-Einrichtung depi' t irten Herren Kar-
dinäle statteten über den Fortgang ihrer Arbeiten Bericht 
ab. Am Abend wurden die Gebeine Pius VI. seligen An-
denkenS von der Nische, in welcher sie bey der Thür«, reo 
die Kleiderkammer der Sänger ist, aufbewahrt wonn ,  in 
der Btiüe in das vor Kurzem in dieser Hauptkirch« «rrich» 
tete Grabmal (Canova'6 Werk) getragen. Die zweyte 
Messe wurde (stets in der nämlichen Kapelle) vom Kardinal 
Galessi, Bischof von Albans, am 25ften, früh, gehalten. 
Dieser Trauerceremonie wohnten die Herren Kardinäle, 
die Prälaten und alle in der Kapelle gewöhnlich Zutrit t  ha-
benden Personen bey. Nach der Messe wurde die dritte 
Generalkongregation gehalten, in welcher zum Beichtvater 
deS Konklave P. Ludwig Togni, Examinator deS römischen 
Klerus, gewählt wurde. Am nämlichen Tage nach dem 
englischen Gruße, alt nun der Leichnam deS Papstes beer-
digt werden sollte, versammelten sich die von dem Vergor-
denen erwählten Kardinäle in der Sakristey deS Vatikans» 
Daö Kapitel und die Geistl ichkeit der Hauptkirche gingen 
jetzt, unter Vortragung des Kreuzes und während dieMu-
siker im leisen Klagetone daS Miserere anstimmten, in die 
Kapelle, wo der Leichnam ausgesetzt war , welcher unter 
ihrer Begleitung von den Kavlanen der Hauptkirche, mit 
Chorhemden angethan, in die Chorkapelle getragen, deren 
Gitter geschlossen und inwendig ein Vorhang herabgelassen 
wurde. Die davon benachrichtigten Herren Kardinäle bega. 
den sich mit Monsignor Marazzani, Maggiordomo der hei­
l igen Apostel Peter und Paul, und Barberini/ Maestro di 
Camera und andern Prälaten in die nämliche Kapelle, wo 
nach angestimmtem „In Paradisum etc." Monsignor Fi­
lonardi, Erzbifchof von Athen und Kanonikus der Haupt-
kirche, in Pöntificalibusy mit Plutual und Jnful, den 
Sarg von Cypressenholz mit einem besonder» Gebete ein-
weihte, und ihn, nachdem er ihn mit Weihwasser besprengt 
taut,, d-r-uch.rte. Die Musik» sangin Herauf ble Ami. 
•Dfatt „Ingrediar etc." und den Psalm „'Queznadmodum de-
s\derat,u nach dessen Ende die Antiphon wiederholt wurde. 
Inzwischen hatten einige Priester den Leichnam auf ein 
großes, rotheS, mitKarm'oisin und Goldtressen auögeschla-
f l enC6 Bahrtuch gelegt; die Leiche war mit t i ium weissen 
Unterkleide, Chorhemde, rother Dalmatika und Meßkleide, 
Pall ium und Fanone (einem ebenfalls den Päpsten eigen-
thümlichen Kleidungsstücke), roihett Handschuhen und San­
dalen und einer Insul von Si. 'berstoff bekleidet. Der Kar-
dinal Kämmerling Pacta bedeckte das Angesicht des ver-
Torbenen PavsteS mit einem weissen Schleyer, und ein an-
derer ebenfalls weisser Flor wurde von Monsignor Maraz. 
tont, Maggiordomo der heil igen Apostel Peter und Paul, 
über den ganzen Leichnam ausgebreitet; hierauf legte ge-
dachtet Herr Maggiordomo, mit Beyhülfe eines Ceremonien-
meisterö der päpstl ichen Kapelle, zu den Füßen einen Beu-
tel von karmoisinrothem Sammet, enthaltend 3 andere 
Beutel, in deren einem sich die goldenen, in dem andern 
die si lbernen, und im dritten die metallenen Medail len be-
fanden, die auf einer Seite das Bildniß des PapsteS, auf 
der Kehrseite aber die ausgezeichnetsten Thaten während 
seines langen Pontif ikateS und seiner Regierung führten. 
AlleS dieS wurde nun von 2 päpstl. Ceremouienmeistern mit 
einem großen, rotten, seidenen Tuche dedeckt, und der hie 
und da vom Sarge hinabhängende Saum darüber zusam-
mengeschlagcn. Dieser Sarg wurde, nachdem man zu« 
vor eine Büchse mit den Denkzeichen deS Verstorbenen hin-
«in gelegt hatte, zugenagelt, und hierüber ein von einem 
Kammersekretär in solidum, von dem Notar deS Maggior-
domats und vom Kapitelkanzler, der eö ablas, unterzeich-
nefee Protokoll verfaßt. Hierauf wurde dieser Sarg von 
den Herren Kardinälen den Kanonikern übergeben; er 
wurde in einen größern Sarg von Bley eingeschlossen, auf 
welchem das Wappen d,6 verewigten PapsteS und eine sei­
nen Namen und die Zeit seines Lebens, seiner Regierung 
und seines TodeS andeutende Inschrift gestochen war, und 
welcher mit den Wappen deS Kardinal KämmerlingS, deS 
ErzpriesterS der vatikanischen Hauptkirche, deS Maggior-
domo und VeS Kapitels versiegelt wurde; dieser zweyte 
Sarg wurde endlich in einen noch größern von Holz ver» 
schlössen, und eS erfolgte die Beysetzung in der Nische oder 
der Tbüre der Kleiderkammer der Sänger, wo er bis zur 
Errichtung eines ehrenvollen Mausoleums oder bis zum 
Tode deö Nachfolgers ruhen wird. — Am sksten hielt das 
dritte Amt in den Noven der Kardinal Castigl ioni, Bischof 
vonTuökola, und demselben wohnten mit den Herren Kar-
dinälen die Ptähttot und die übrigen kavellenfähigen In-
dividuen bey. Nach dem Amte hielten die Herren Kardi. 
väle die vierte Generalkongregation, in welcher sie die Dok-
toren Johann Bapt. Bomba und Michelangelo Poggioli  zu 
Konklave-Aerzten und den Herrn Antonio Bacelli zum Chi­
rurgen erwählten. — Nach dem Ableben deS PavsteS be-
gannen in allen Kirchen die Gebete für seine Seele. — 
Von fremden Kardinälen sind schon hier angekommen: Te-
staferrata, Pallotta, Pandolsi und Albani. 
B a y r e u t h ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Nach ganz zuverlässigen Nachrichten aus Hof ist tum 
auSgemittelt, daß 262 Wohnhäuser mit ihren Hinter, 
gebäuden und ausserdem von 34 Wohnhäusern die Hinter­
gebäude ganz abgebrannt und viele andere Gebäude sehr 
beschädiget sind. Nicht die in der verschont gebliebenen 
A l ts tad t  s tehende Lorenz-K i rche ,  sondern  d ie  schöne Mi-
chaeliS-Kirche, ist abgebrannt. Die von den Flammen 
verzehrten Gehäude sind mit 1,100,000 Gulden in der 
Landeöbrandassekuranz versichert. Sehr viele Famil ien 
haben nichts, als was sie auf dem Leibe hatten, gerettet, 
und  man nennt  Kaufmannehäuser ,  d ie  20- b is  5o- ,  ja  bis 
80,000 Gulden  an  Maaren  ver lo ren  haben.  A l les ,  was 
zum königl. Postwesen gehört, ist gerettet, und der Post-
dienst ist in ordentl ichem Gang. Die Hauptstraße wurde 
schnell gereinigt und wieder fahrbar, und die ganze Um-
gegend beeifert sich, den Unglücklichen Unterstützung an 
allem Röthigen zukommen zu lasser. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 ofert September. 
Aus Karlsruhe vom Sten September meldet man die Ab­
reise Ihrer Majestät, der Königin Friederike von Schwe-
den, welche vor wenigen Tagen von Ihrem Sommer-
aufenthalte Baden zurückgekehrt war, in Begleitung Jh-
rer Prinzessinnen Töchter und Sr. Königl. Hoheit, deS 
Prinzen Gustav, nach der Schweiz. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach werden die durch Lord Marvbo-
rough'S und Charles Bathurst 'S Austrit t  erledigten Stellen 
im Kabinet nicht mehr beseht werden, so daß dasselbe in 
der Folge nur 13 ,  statt 15 ,  Mitglieder zählen wird. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D.—-St.holl.Kour.x. 1 2R.95.2f. 
AufAmsterd. 65 T.n. £>. gj i  St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. Ä. 
Auf tzam5.65T.n.D.8-^ Sch.Hb.Bko.x. 1SR.S8.JL 
AufLond. 3 Mon. 9ü, t96 Pte.Sterl.p. 1 R.B. A. 
loo'Rubel Gold 390 Rubel — Kov. 23.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel y3| Kop.B.A. 
ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub.73^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 5g Ksp. B. A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 40K0V .B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 5 Kov. 23.51. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub.71 Kop.B.A. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r a u n sch w e i g, Genfer. 
ISo. 418. 
Allgemeine deutsche Zeitllng für Rußland. 
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d^0. 228. . Sonnabend, den 22. September 1823. 
M a d r i d /  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  P i o n i e r s  u n d  e i n e  K o m p a g n i e  K a n o n i e r e ,  j e n e ,  u m  d i e  
Man scheint in Kadix sehr besorgt. Der Angriff auf Batterien zu Demoliren, blefe um das eroberte Geschütz 
den Trokadero hat bewiesen, was französische Tapferkeit sogleich gegen den Feind zu wenden. In der größten 
vermag/ und man weiß, daß die Anstalten zur Landung Sti l le marschirten die Kolonnen durch die Laufgräben, 
mit der größten Thätigkeit betrieben werden; daß man zu und alle Vorkehrungen waren getroffen worden, daß sie in 
San Lukar al le Abend Truppen von der königlichen Garde keineren Abtheilungen leicht aus denselben hervorbrechen 
einschifft und zu einer Landung in den erforderl ichen Ma« konnten. Mit einem Male ward sie der Feind gewahr, 
ttbiweö übt, daß über 100 Barken zu diesem Zwecke »er« da sie nur noch Co Schritt von ihm entfernt waren. Wäh-
lvandt werden, und endlich, daß die Franzosen den Feld» rend der Ebbe hatte er immer unter den Waffen gestanden, 
zug mit einer so glorreichen Waffenlhat, als die Einnahme und mit Musketen- und Kartätschenfeuer bestrich et so» 
von Kadix ist, zu beschließen wünschen. Am 3ten tiefet? gleich den vierzig Fuß breiten Zwischenraum zwischen dem 
Monats ist zu Puerto Santa Maria eine Barke von Kadix Ausgange der Tranchce und Der von den Konstitutionellen 
angekommen, welche Sr. Königl. Hoheit ein Schreiben gemachten Koupi'rung, welche den Trokadero vom Lande 
überbracht hat, über dessen Inhalt noch nichts bekannt ist. trennt; aber in vollem Laufe stürzten sich unfre Truppen 
Am 3ten dieses Monats ist ein Tbcil der Truppen, die ins Wasser, ohne sich durch den Anblick einer hundert 
auf der Insel Leon waren, nach Kadix zurückgekehrt, wie Schritte breiten Wasserfläche, welche an den niedrigsten 
kg heißt, um einen Aufstand in der Vorstadt de la Ver- Stellen vier und einen halben Fuß Tiefe hat, abhalten zu 
gua zu dampfen. Die französische Parte? wächst dort mit lassen. Diese Wasserfläche wurde durchschritten, und mit 
jedem Tage und hat sich feit  der Einnahme deö Trokadero dem Rufe: „eS lebe der König!" wurden die Schanzen 
sehr laut erklärt. Wir stehen an der Schwelle großer Er« zwischen der zweyten und dritten feindlichen Batterie so-
eignisse. _ fort angegriffen, und das mit solcher Kühnheit, daß der 
N a c h s c h r i f t .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  v e r b r e i t e t  s i c h  F e i n d  b a l d  a u s  s e i n e r  P o s i t i o n  w i c h .  G l e i c h  d a r a u f  m u ß -
daS Gerücht, daß Oberst GarceS, welcher auf fein Eh- ten die vier ersten Komvaznien den l inken Theil der Linie 
renwvrt die Erlaubniß erhalten, nach Kadix zurückzukeh. zurückdrängen und sich der Heyden Batterien bemächtigen, 
ren, mit dem General Alava wieder im Hauptquartiere welche an ihren mitt leren Theil und an das Ende sich an-
Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs von Angouleme, ange- lehnten; eben so mußten die Heyden folgenden Abtheilun-
kommen fty und beyde die Ueberbringer neuer Vorschläge gen dieselbe Operation auf dem rechten Theile der Linie 
wären. (Hamb. Zeit.) vornehmen und sich dreyer Batterien bemächtigen. Wah* 
S e 0  d e  U r g e l ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  r e n d  d i e  S p a n i e r  e i n  l e b h a f t e s  M u ö q u e t e n f e u e r  u n t e r h i e l -
Die Hoffnung zu einer baldigen Uebergabe der FortS ist ten, griffen die Unsrigen sie mit dem Baionnet an, denn 
verschwunden, da sie noch für einige Zeit mit al lem Nö- die Durchwatung der Koupirung hatte die Gewehre un-
thigen versehen zu seyn scheinen. Die Blokadetruppen brauchbar gemacht, und mit bedeutendem Verlust, beson, 
belaufen sich auf 3400 Mann. Romagosa ist von seinem derö ihrer besten Kanonier«» welche bey ihrem Geschütz 
Fieber wieder hergestell t .  Zu Salsona, Cervera und an« niedergestochen wurden, mußten die Konstitutionellen sich 
dern Orten Ober-Kataloniens werden Mil izen vrganisirt. zurückziehen. — Unsere zweyte Kolonne unter Eöcarö 
(Hamb. Zeit.) rückte sogleich weiter gegen die feindliche Reserve nach der 
P a r i s ,  d e m  i2ten September. Mühle von Guerra vor und verfolgte sie nach allen Rich-
AuS dem vollständigen Bericht des Generals Bourde- tungen, wobcy der M a r e c h a l  d e  C a m p  EScarS selbst mit 
foulle über die Einnahme deS Trokadero heben wir noch einer Flintenkolbe zu Boden gestoßen wurde. Auf uns un-
NacbstebendcS aus: ES wurden drey Angriffekolonnen für bekannten Fußsteigen flohen die Konstitutionellen in die 
die Front uul die Heyden Flügel aufgestell t .  Den Ober- verschanzten Hauser, und Eökarö mußte, um ky der 
befebl über sie führte der Generall ieutenant Odert, der Dunkelheit der Nacht nicht in den Sumpf zu gerathen, 
sich aber in Person an der Spitz« der dritten Kolonne be- sich entschließen, ausser der feindlichen Schußnaeite den 
fand; die erste und die zweyte wurden von dem M a r e c h a l  "Morgen zu erwarten. — Fünf- bis sechshundert Konstitu-
d e  C a m p  Baron Gougeon und Grafen Eskars komman- t ionelle hatten dort unter dem Kommando des Devutirten 
dirt, und Hey der ersten .befanden sich auch noch hundert.) yr?Kortes, GarceS, Psßo gefaßt.. Der Herzog von An. 
9 vc 
gsuleme bsfahl, sobald er von ihrer Stellung unterrichtet 
war/ den Angriff,  und der Feind wurde nach Uebetrcul* 
dung mancher Schwierigkeiten, welche er uns in den Weg 
gelegt hatte, und Trotz seines hartnäckigen Widerstandes/ 
gezwungen, daö Gewehr zu strecken. GarceS selbst mit 
mehreren Officiercn wurde zum Gefangenen gemacht. — 
Jener erste und dieser zweyte Angriff achten uns Meister 
vom Trokadero und vom Fort St. Louis. (Matagorda wird 
hier nicht erwähnt. Die Zahl der Gefangenen und deS 
eroberten Geschützes sind unS schon bekannt.) Diele von 
den Konstitutionellen kamen noch in den Sümpfe« um, 
und von ihre^ ganzen, 1700 Mann starken, Besatzung 
retteten sich höchstens 2- bis 3oo Mann in Barken, von 
denen auch noch ein großer Theil verwundet seyn soll.  Un-
ter den Todten auf konstitutioneller Seite befindet sich un-
ter Andern der Arti l lerieoberst Barthelemi Guttierez 
Acugna, der auch zu den Rebellen im Jahre 1820 ge­
hörte. Er war nachmals polit ischer Chef von Kadix. Bey 
diesem Gefecht zog er sich mit einigen Soldaten in ein 
kleines Haus zurück. Ein französischer Oberg forderte 
ihn auf sich zu ergeben. Guttierez gab ihm seinen De-
gen, und der edle französische Oberst gab ihn ihm zu-
rück, aber verrätherischer Weise stieß ihn Guttierez ihm 
in die Seite. Die aufgebrachten Umstehende., f ielen 
über ihn her und hieben ihn in Stücke. Unter unfern 
100 bis 120 Verwundeten zahlen wir 6 Officiere, von 
welchen einer in Lebensgefahr ist, und unter 3o Todten 
«iif«« Offüier. Die gefangenen Spanier sind nach 
Puerto Santa Maria gebracht worden, und man be-
schäftigt sich damit, mehrere spanische Bar'.! , ,  die wäh-
rend deö Gefechtes nach dem Guadalquivir gesegelt wa-
fett, zur Rückkehr zu nöthigen. — Die Revolutionären, 
welche den Trokadero für unüberwindlich gehalten hat-
ten, schreiben die Einnahme der Verrätherey zu; aber 
unfre Soldaten zeigten noch nach dem Gefecht durch 
ihren Enthusiasmus, daß sie dieselbe ledigl ich ihrer Ta-
pferkeit zu danken hatten. „Ist unser Prinz zufrieden?" 
riefen sie dem Herzoge von Angouleme zu, und er ant- _ 
wertete ihnen: „Freunde, ich erkenne das große Glück,' 
solche braven Soldaten zu kommandjren, wie ihr seyd." 
Die Regimenter der königlichen Garde übersandten dem 
Prinzen von Carignan als ein Ehrengeschenk die franzö-
sischen Grenadier-EpauletteS und der junge Prinz nahm 
sie mit großer Freude an. 
Ein sehr großer Theil der Gefangenen wicd auf dem 
Trokadero bleiben, um an der Ausfüllung der von den 
Konstitutionellen gemachten Durchstechung vor dem Tre-
kadero und an der Wiederherstellung der Batterien zu 
arbeiten. 
Kurz nach der Einnahme des Trokadero wurde eine 
Flott i l le von. drey Kanonier», vier Bombardier- und, vier 
Haubitzenschaluppen von Santa Maria unsrer Eskadre 
vor Kadix zugeschickt, und fünfzehn Kanonierschaluppen 
und zwey MistikS der Konstitutionellen, welche von Putt« 
taleS anS ihnen den Weg streit ig machen wollten, wur-
den durch daö Feuer unserer Schiffe und vom gort St. 
Katharina gezwungen, sich unter die Batterien von Ka-
dix zu f lüchten. — Unser nächster Angriff ist nun auf 
die Insel Leon gerichtet, deren Einnahme uue auch V\t 
von Kadix verschaffen muß. Aber die Vorbereitungen 
dazu möchten eben so viel Zeit erfordern, als die, wel-
che der Eroberung des Trokadero vorangegangen ist. 
Auf der Spitze von Matagorda und auf der Insel 
St. LouiS sind Batterien errichtet worden, welche auf 
das erste Signal auf daß spanische Kriegsschiff Asia und 
die übrigen spanischen Schiffe schießen werden, welche 
von dort aus bestrichen werden können. 
Der Strapazen, des KlimaS und der Gefechte unge-
achtet, hat das Armeekorps, welches in Puerto Santa 
Maria steht, überaus weni^ Kranke. Der off iciel le Be-
l icht giebt nomlich nicht mehr an als einen Ofßcier 
und 52 Unteroff iciere und Gemeine, bey welchen acht 
Amputationen vorgenommen worden sind. An gefangt* 
nen Spaniern aber befinden sich in unfern dortigen La-
zareth 209 Personen, worunter auch einige Officiere 
sind, und unter diesen ist nur eine Amputation nöthig 
gewesen. 
Die Kapitulation derjenigen spanischen konstitutionellen 
Officiere, welche, wie wir fchon neulich gemeldet ha-
ben, es vorgezogen, sich als Kriegsgefangene nach Frank-
reich transportiren zu lassen, statt die Regentschaft an-
zuerkennen, nämlich Rosella, Palarea und Vigo mit 
ihren Korps (sie ist mit dem franzöfifchen General Mar-
'guery abgeschlossen), bestimmt in fünf Artikeln, daß sie 
nach Ablegung der Waffen als Kriegsgefangene nach 
Frankreich tranöportirt werden, daß fämmtliche Perfo-
nen vom Officierörange ihre Degen, ihre Pferde und 
alle ihre Effekten, und daß auch die gemeinem Solda-
ten ihre Bagage behalten; alle KriegSmunition aber, 
Kriegskassen, Kavallerie-- und Lastpferde, fo wie anch dit 
Maulesel, werden, wenn sie nicht Privatekgentbum find, 
abgeliefert, und zwar eine Stunde nach Ratifikation 
dieser Kapitulation. General Rosella bestellt zur Doli-
ziehung dieser Auslieferung einen Officier. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Das Journal des Debats erinnerte gestern in emem 
rZsonnirenden Artikel, daß nun in den nächsten Tagen 
keine Nachrichten von Puerto Santa Maria zu erwar-
ten wären, weil jetzt die nämlichen Vorsichtsmaßregeln 
nöthig würden, welche man vor der Einnahme des Tro-
kadero nehmen müssen. Man könne, meint jenes Matt, 
wohl eine Woche ohne Nachrichten bleiben. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r n ,  d e n  2ten September. 
Am 2vsten und 21 sten v.M. haben die hier residiren-
den Gesandten von Oeßettt id), Frankreich/ Rußland, Preus-
fen tr i t t  Sardinien Noten, in Betreff der in der Schweiz 
sseduldeten Flüchtl inge auS fremden Ländern, übergeben^ 
derentwegen bereits am 21 sten Avri l  und Sifttn Iuly in 
Paris Minisierialkonferenzen stattgefunden. Der Direkto-
rialkanton hat an die übrigen Kantonalregierungen eine 
Liste von mehr als 200 Personen übersandt, über welche 
er Auskunft haben wil l .  Der französische Minister hat in, 
einer Note vom i3ten August aud) die Verhaftung und 
Auslieferung von Deserteurs und Ko»stribirten verlangt. 
Bekanntl ich ist einem frühern Verlangen der Art von Sei-
ten Oesterreichs nicht entsprochen worden. 
B e r l i n ,  d e n  1 3un September. 
Die Vermählung unsers geliebten Kronprinzen mit 
der Prinzessin El isabeth Louise, Tochter Sr. Maje­
stät, des Königs von Bayern, wird/ dem Vernehmen 
nach, noch in diesem Jahre statt f inden. Se. Königl. Ho­
heit, der Kronprinz, werden/ mit Aussetzung einer früher 
projektirten Reise nach dem Süden, schon am 28sten d.M. 
nach München abreisen. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Meßgeschäf te  im Großen sind hier bereits in vollem 
Gange/ obschon die Buden erst in der Mitte dieser Woche 
eröffnet werben dürfen. Man bemerkt vorzüglich Käufer 
out dem Bayersche»/ Würtembergschen und vom Nieder-
Rhein; wenige auö den preufsisch-westphälischen Provin­
zen, die sich hier sonst auch fast ausschließlich zu versehen 
pflegten. Ihrem Wegbleiben unterstel l t  man als Grund, 
daß, nach Einführung des hohen preussischen Zolltarifs, 
sie eS ihrem Interesse angemessener f inden/ ihre Bedürf-
nisse an ausländischen Waaren, besonders an englischen 
Fabrikerzeugnissen/ auS Hamburg zu beziehen, weil von 
jener Seite her der Handel eher Gelegenheit f indet, die 
ihn durch die Mautheinrichtung hemmenden Schranken zu 
umgehen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i2 ten September. 
Unter den Gegenständen des größern Verkehrs, welche 
auf der Frankfurter Messe diesmal im Preise gefallen sind, 
nennt man Seidenwaaren und Wolle. Wegen deö großen 
UeberflusseS von Fabrikaten sind jene um 15 Procent wohl­
fei ler, als auf der vorigen Messe, welches um so auffal» 
lender ist, da wegen der bevorstehenden JahrSzeit eine siär-
fm Nachfrage und gerade daS umgekehrte Verhältniß ztr 
erwarten wäre. Die Verminderung deS Verbrauchs der 
Seide, und das dadurch herbeygeführte größere Bedürf-
niß der Fabrikanten, sich ihrer Vorräthe zu entledigen^ 
scheint die Ursache dieser Preiserniedrigung zu seyn. Wie 
groß aber der Mangel an Absatz ist, läßt sich daraus er-
messen, daß mehrere Fabrikherren, besonders in den ber-
gischen Manufakturorten, für nöthig erachtet haben, ihre 
stückweise bezahlten Arbeiter auf eine gewisse Quantität Ar-
beit zu beschränken/ um nicht, weil sie ihre Fabriken doch 
in Gang erhalten wollen, sich zur Entlassung eines Tbcils 
der Arbeiter genöthigt zu sehen. WaS die Wolle betrif f t ,  
so möchten, besonders bey geringeren Sorten, die Preise 
um 25 bis 33 Procent heruntergegangen seyn. Daher 
sind auch die gröberen Tücher bedeutend wohlfei ler gewor-
den. Auch die englischen Waarenhändler klagen sehr 
über Mangel an Nachfrage. 
K a s s e l ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
-  Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen: „ 'Mit Be­
ziehung auf die von dem churfürstl ichen StaatSministerium 
in Betreff der gegen Se. Königl. Hoheit, den Churfürsten, 
gerichteten Drohung, unterm 27stenJuly d. I .  erlassenen 
Bekanntmachung, wodurch demjenigen, welcher sichere, 
zum Beweise führende Anzeigen machen wird, eine Be-
lohnung von 10/ooo Thalern zugesichert worden ist, wird 
weiter zur öffentl ichen Kenniniß gebracht, daß nach einer 
allerhöchsten Entschließung der bloße Mitwisser, welcher 
seine Mitwissenschaft freiwil l ig anzeigt und beziehungS» 
weise darüber ein Geständniß ablegt, bey Verschweigung 
seines Namens, nicht al lein völl ig straflos bleiben, sondern 
auch noch eine Belohnung von 5ooo Thalern, und derie-
nige/ welcher eine Anzeige macht, die geeignet ist dem 
Thäter auf die Spur zu kommen/ ebenfalls eine angemes­
sene Belohnung erhalten soll.  Kassel, den 5ten Septem-
ber 1823." 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
In dem binnen einigen Tagen zu erwartenden Plenum 
plenorum der Stände werden dieselben die Beschlüsse Sr. 
Majestät hinsichtl ich verschiedener mit den ReichSständen 
verabredeter Grundgesetz- und Gesetzveränderungeu entge» 
gen nehmen. Auch wird behauptet, daß die Regierung 
den Ständen noch einige äusserst wichtige Vorschläge ma-
chen wolle. 
Die Heyden Fragen über „NahrungSfreyheit" und die 
Aufhebung der Magazineinrichtung" hat 3 Plena der 
Stände beschäftigt/ und das Gutachten darüber wurde am 
Ende dem Ausschuß zugesandt.  In  dem nächsten Pleno 
wird der Finanzplan zur schließlich«» Abmachung kommen. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Die Fonds sind heute ein klein wenig in die Höhe ge-
gangen. Konsols für Rechnung standen gestern 82-f, heute " 
aber 8a|. Auf den Stand verfremden Fonds, hat fol« 
gendeS Schreiben des Herrn Jabat an Herrn Wade, Se« 
kretär an der Börfe der fremden Fonds große Wirkung ge­
äussert. „Da ich sehr gewichtige Gründe habe, mich der 
Ausgabe neuer spanischer Rentenscheine nicht länger zu 
widersetzen, so habe ich die Ehre, mich mit der Bitte an 
Sie zu wenden, die Anzeige, die ich Ihnen am s»sten v. M. 
sandte, und die noch an der Börse angeschlagen iß, ab-
Nehmen zu lassen." 
Diese Anzeige hat vorzüglich auf die alten spanischen 
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cScheine gewirkt, die von auf 34$ herabgegangen s?nd. 
Wie eS heißt, wird eine große Masse neuer Stocks, an 
Markt kommen, und diese sind von 3o auf 29 gefalle». 
DiesenMorgen spät erhielten wir auf ausserordentl ichem 
Wege Pariser Blätter und Briefe mit der Nachricht, daß 
der Trokadero genommen sey.H 
Das .britt ische Schiff, Svanisb Patriot, welches von' der 
französischen Blokadeflott i l le angehalten worden, ist, auf 
•Befehl deS Oberbefehlshabers derselben, freygegeben. 
Nächstens wird, wie eö heißt, ein Schiff mit Lebens-
M i t t e l n  n a c h  d e m  L a n k a s t e r - S u n d  a b g e h e n ,  u m  d e n  K a ­
pitän Harry aufzusuchen. Das Polarmeer bleibt be. 
kanntl ich vom Eise frey, bis der Winter etwas vorgerückt ist. 
Sir Robert Wilson ist am löten August zu Gibraltar 
angekommen. 
Nach einem ir ländischen Blatte hat die kolumbifche Re. 
gierung den General D'Evereux zum Gesandten bey den 
nordischen Höfen in Europa bestimmt. 
Die Rede, die Mr. Canning am ;5ten May-im Unter-
hause hielt, und die von Herrn Wilberforce unterstützte 
Motion Mr. Buxton'S zu Gunsten der Negersklaven, hat in 
ganz West ind ien große Sensat ion gemacht .  Der  Cour ier  
und andere Blätter enthalten Nachrichten von Trinidad, 
NeviS i t. t  worin die beabsichtigten menschenfreundlichen 
Pläne als der Ruin der Pflanzer dargestell t  werden. Man 
wil l  die Peitfche nicht aufgeben; behauptet, daß an keinen 
Gehorsam mehr zu denken wäre, wenn die Frauen, die 
hauptsächl ich durch Verführung ihrer Männer :c. Unruhen 
veranlaßt«», nicht mehr die Peitfche zu fürchten hätten, 
und versichert,  daß die Bewohner Englands nicht den ge­
ringsten Begrif f  von dem wahren Zustande der Sklaven auf 
den westindischen Inseln und ihren Bedürfnissen hätten. 
Die Ober -Jngenieure aller Wasserbauten der Regierung, 
die Herren RennieS, sind beauftragt, die neue Londons» 
Brücke nach dem von ihrem Vater entworfenen Plane aus-
zuführen. 
"• Herr Blaquiere, der am Sonnabend aus Morea zurück' 
gekehrt ist, hat dem griechischen Aueschuß einen günstigen 
Bericht über die Lage der griechischen Angelegenheiten ab-
gestattet. 
L o n d o n ,  d e n  lattt t  September. 
In unfern Fonds wurde heute wenig gemacht. Konfols 
für Rechnung standen Anfangs 83-g- und sielen vor 12 Uhr 
auf 8af. Kolumbifche Schuldscheine standen erst 56| und 
fl iegen rasch auf 5g f  sind aber seitdem etwa um 2 Procent 
gewichen. Die neuen spanischen Schuldscheine kommen 
häusig an den Markt und haben die alten Stocks auf 33f 
herabgebracht. Daö Gerücht von einer neuen Anleihe der 
spanischen Regentschaft, die man auf 2 Mill ionen Pf. Sterl. 
angiebt, erneuert sich, und wirkt nachtheil ig auf die alten 
und neuen Schuldscheine. An neuen französischen Schei­
nen sind nur Geschäfte zu 2% und Proeent Prämie ge­
macht worden. Auch Certisikate der französischen Regie-
rung von der mit den Herren Gebrüdern Rothschild kontra-
Hirten Anleihe sind nach London geschickt worden, um ge, 
gen Jnskriptionenrecipissen ausgetauscht zu werden, die in 
ihrem Namen als Sicherheit für den ersten ZahlungSter-
min von 10 Procent bis zur Ankunft der Certisikate abge-
geben sind. 
Der König wird Brigbton n/cht aufgeben, und künft ig 
den Sommer und Herbst in Windfor, den Frühling und 
Winter aber in London und Brighton zubringen. 
Lord BereSford geht im Laufe der nächsten Woche 
nach Lissabon, nach Einigen, um ein Kommando bey der 
portugiesischen Armee zu übernehmen, nach Andern, bloß 
um feine Angelegenheiten und Rechnungen mit den neuen 
Ministern in Ordnung zu bringen. Er wird in einigen 
Monaten zurückkehren. 
ES sind hier 2 griechische Kommissäre, Orlando und 
Zaimi, angelangt, um eine Anleihe für die griechische Re-
gierung zu Stande zu bringen. 
Jemand, der bey der spanischen Gesandtschaft hier in 
London angestellt  ist, soll neulich nach Paris abgegangen 
seyn, und bey seiner Durchreise in Kalaiö weder Auftnt» 
halt noch Hinderniß erfahren haben. 
Vorgestern starb zu Kensington der Ritter Hippolyts 
da Costa, Geschäftsträger der neuen brasil i fchen Regie-
rung. Er war Herausgeber des Correio Brasii iense,  ei­
ner Zeitschrift,  die in portugiesischer Sprache in London 
gedruckt wurde, aber seit Kurzem aufgehört hat. 
Am 6ten d. M. ist unser Gesandter in Persien, Herr 
WilZock, wieder auf feinen Posten abgereifet. 
H a v a n n a h ,  d e n  2  4 s t e n  I u l y .  
Die KriegSbegebenheiten auf der Halbinsel erregen h/er 
große Theilnahme und Besorgnisse; aber der größte Theil 
der Einwohner ist augenscheinlich für die Konstitution, selbst 
wenn die KorteS unterdrückt werden. In diesem Falle 
wird sich die Insel Kuba wahrscheinlich für unabhängig er-
klären. In der letzten Sitzung deö Ayuntamiento ausser-
ten mehrere Mitgl ieder ganz offen diese Meinung und Gou-
verneur ViveS wurde aufgefordert zu erklären, ob er die 
Konstitution von 1812 unterstützen wolle? Er a,i!n?or-'  
tete, „er werde feinem Eide treu bleiben!" — eine Ant­
wort, der Einige einen zweydeutigen Sinn unterschieben 
wollten. Am i2ten July rückten reguläre Truppen hier 
ein, und, wie man vernimmt, wird der Gouverneur Alles 
aufbieten, um die Insel bey Spanien zu erhalten, wie 
auch immer der Streit ausfallen möge. Es sind gedruckte 
Proklamationen in Umlauf, um die Unabhängigkeitserklä-
rung der Insel zu befördern. UebrigenS ist bis jetzt 3tQi6 
ruhig. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprsvinzen: I. O. Brqunschw«ig, Censor. 
Ko.  420.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 229. Mondtag, den 24, September 1823. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Dor Kad'x werden die Angriffsarbeiten fortgesetzt und 
täglich erbalt auch unsere Flott i l le neue Verstärkungen. 
Hauptsächlich aber wird an der Errichtuug von Batterien 
gearbeitet, welche die feinblichen Schiffe nnd die uns zu-
nächst l iegenden Befestigungen vor Kadix beschießen sollen. 
Auf der dem Trokadero gegenüber l iegenden Spitze, auf 
welcher das Fort PuntaleS steht, ist eS uns bereits gelun-
gen, die feindlichen Holzmagazin« in Brand zu stecken; 
in der ganzen Nacht vom 4ten bis Sten September brann-
ten sie, das Feuer war so groß, daß wir dabev lesen konn. 
ten *) und dauerte am andern Morgen noch fott. — In 
Kadix, wo man nach der Einnahme des Trokadero eine 
I l lumination anstell te, als hatten die Konstitutionellen ei« 
nen Sieg zu feyern, wurde die Wahrheit durch die Barken 
ruchtbar, welche vom Trokadero aitaifdjt und nach Kadix 
geeilt waren. Sofort rottete das Volk sich zusammen, 
,1 und ti trieb fid) eilt lauttt Ge sch reo wider die KorteS, 
ftlbti ihr Stbett wurde bedroht, und sie mußten sich in ih. 
ren %et(amntlutiß6{aal f lüchten, wo sie „eine ununterbro. 
diene Sitzung" zu halten beschlossen. ValdeS l ieß auf 
die Volkshaufen schießen, und da dies den Aufruhr nicht 
im Stande war zu unterdrücken, so wurde dem Volke an-
gekündigt, daß man einen Parlamentär an den Herzog 
von Angouleme absenden werde. DieS half, aber nur so 
langt/ bis das Volk, da keine Bekanntmachung über den 
Erfolg der Sendung geschah, sich betrogen glaubt«; da 
kam eS zu blutigen Auftr i t ten. In der That erschien Gt-
veröl Llava am 4ten dieses Monatö als Parlamentär vor 
einer unserer Batterien; diese aber bemerkte seine weisse 
Fahne nicht und schoß nach ihm, worauf er sich entfernte 
und am 5tcn des Morgens wiederkam. Der Herzog von 
Angouleme hat ihn gar nicht annehmen wollen, sondern 
erklärt, daß er auf keine Vorschläge eher hören werde, 
als bis Se. Majestät, der König Ferdinand, in seinem 
Hauptquartiere wäre. Dem Könige werde «S frey stehn, 
¥) Anw. Der Abstand vom Fort Matagorda bis zum 
gegenüber l iegenden Fort PuntaleS beträgt gegen 
2000 Schritt.  ES kann hierbey zugleich bemerkt 
werden, daß der Abstand von Matagorda bis zu der 
zunächst  be legenen Bast ion von Kadix über  5o00 
Schritt beträgt. — Im Jahr i8i3 wurden die 
FoitS Matagorda und St. Louiö abgetragen. DaS 
letzte wurde von Lord Fife wider den Marschall Victor 
vertheidigt, aber nicht wieder aufgeführt. 
eine allgemeine Amnestie zu bewil l igen, und Se. Königl. 
Hoheit, der Herzog von Angouleme, biete den Mitgl iedern 
der Kortes, die nicht auf spanischem Boden bleiben woll-
ten, die Unterstützung der französischen Flotte an, um sie, 
wohin sie wollten, fortzuschaffen. Von unsrer Seite war 
der Herzog von Guich« am ötttt um 11 Uhr als Parla­
mentär nach Kadix geschickt worden, um 11 Uhr Abends 
aber noch nicht zurückgekehrt. ValdeS soll seinen Kriegs-
rath zusammenberufen und erklärt haben, daß Kadix sich 
nicht länger vertheidigen lasse, und Alava soll, wie man 
versichert, zugestanden haben, daß die besten Truppen 
bey der Einnahme d<6 Trokadero wären eingebüßt roor« 
den, so daß die Konsiitt'tionellen zu Lande und zur See 
nichts als „Kanail le" mehr im Dienst hätten. (ES wer­
den diese Nachrichten, was die Vorfäl le in Kadix selbst 
betrif f t ,  zwar als ein Gerücht nu'tgetheilt,  aber doch 
mit der Versicherung, daß man für ihre Wahrheit ein-
stehen könne.) 
Der Herzog von Infantado, Präsident der Madrider 
Regentschaft, ist den 4ten dieses MonatS, um 11 Uhr 
Morgens, zu Puerto Santa Maria angekommen, und 
hatte sogleich ein« Konferenz mit dem Herzoge von An» 
gouleme, wobey der erste Staatssekretär, D. Victor 
Sa'ez, zugegen war. Die Eroberung deS Trokadero ist 
zu Puerto Santa Maria in der Metropolitankirche durch 
ein Te Deum gefeyert worden. Auch Madrid war den 
Abend, als die Nachricht davon angekommen, al lgemein 
erleuchtet. 
BallestervS hat zwey Ossseiere an den Herzog von Atk-
gouleme abgesandt, um ihm zu dem letzten Siege zu gra-
tul iren. Seine Armee l iegt ruhig in ihren Kantonnirun-
gen und beobachtet die strengste Diöcivl in. 
Rieg'o setzt io Malaga, Trotz al ler Anstrengungen, nichts 
durch. Die Garnison von Almeira, 800 Mann stark, 
hat sich einem französischen Vorposten von 75 Dragonern 
ergeben, und der Kommandant von Miias, D. Antonio 
Clique, der sich schon der Regentschaft unterwarfen, ant-
wortete auf sein Ansinnen, wieder zu den Konstitutionellen 
überzutreten: „ ich bin Gott und meinem Könige treu, 
und habe mit dem verbrecherischen Chef der Jakobiner, 
die so viel Unheil über die Menschheit bringen, nichts 
gemein." — Ein Korpö von 600 MaUheser-Rittern 
hat der Regentschaft seine Dienste auf eigene Kosten an-
geboten. 
Am ivten dieses MonatS/ AdendS um 8 Uhr, ist die 
Tranchee vor der  C i tade l le  von  Pampe lona  erö f fne t  norden, 
in einer Ausdehnung von Gcroo Schritten und in einer 
Entfernung von der Citadelle von 600 Schritten. Es 
geschah unter auf einander folgenden Gewittern, wobey 
der Regen zwey Stunden lang in Strömen sich ergoß, 
und der Feind fo heft ig feuerte, daß die ganze Parallele 
n , i t  Kugeln wie besäet war. Doch war die Anzahl unse-
rer Verwundeten nur gering. — Im Fouragemagazin, 
welches ausserhalb der Stadt l iegt, ist am Sten/ wie man 
glaubt durch Nachlässigkeit, Feuer entstanden, und 12,000 
Centner Heu sollen verbrannt seyn. Ein Privatbaus, wel-
cbeS in der Nähe l iegt, und wohin man das zur Belage-
rung bestimmte Pulver gebracht hatte, setzte bey diesem 
Brande einen großen Theil der Stadt in Gefahr. — 
Luch ist in denselben Tagen der Blitz dicht neben dem 
Pulvermagazin niedergefahren und hat zwey Menschen und 
sechs Pferde erschlagen. — Nach einem Privatbriefe wird 
Pampelona schon bombardirt. — Pampelona ist ausser 
ßattg die einzige Festung, deren Eroberung durch die Ge-
walt der Waffen mit der größten Anstrengung und Eile, 
wie eS scheint, durchgesetzt werden soll.  Sie ist die 
Hauptstadt des alten Königreichs Navarra, l iegt nur sie­
den Stunden von der französischen Grenze, siebzehn süd­
l ich von Bayonne, und neun und sechzig nordöstl ich von 
Madrid, zum Theil in einer fruchtbaren Ebene am Arga, 
welcher sich iy den Ebro ergießt. — Marschall Lauriston 
greift die Citadelle unmittelbar an. Bisher hatte man ge-
glaubt, eS sey bey weitem vorthcil fcofter, zuerst sich der 
Stadt zu bemächtigen, und dann gegen die Citadelle eine 
zweyte Belagerung zu unternehmen. Der kürzere Weg, 
welcher jetzt eingeschlagen wird, bietet ohne Zweifel mehr 
Schwierigkeiten dar, und eS wird sich bald zeigen, in wie 
weit der französische Feldherr sie überwinden wird. Die 
Hartnäckigkeit deS Gouverneurs von Pampelona und der 
Geist der konstitutionellen Truppen, welche die Garnison 
bilden, scheinen sie noch zu vermehren; denn bey ihrem 
Ausfalle am eisten August wurden sie zwar nach bedeuten-
dem Verlust zum Rückzüge gezwungen, aber sie hielten den 
Kampf doch drey Stunden lang aus. 
Unser Blokadekorpö vor Santona hat auch einen klei-
nen Sieg erfochten. Der General Schöffer, welcher dati 
Kommando desselben führt, unterrichtete sich von der Mög-
lichkeit, einen feindlichen Wachtposten vor dem Fort Du-
esso aufzuheben. Ein Kapitän und vierzig aueerlesene 
Soldaten wurden damit beauftragt. Sie schlich«» sich 
in der Nacht vom 21 sten zum 22sten August an das 
Glaciö, sielen unverhofft über die Wache her, und stie-
ßen Alles, was sich ihnen widersetzte, mit dem Bajon-
net nieder. Der Feind verlor einen Ofßcier und zählte 
fünfzehn Verwundete. 
Man berichtet auS Larockelle, daß der Thurm, die 
Laterne genannt, ein durch die Kühnheit feiner Auf, 
führung merkwürdiges Gebäude, gänzlich von den Flam-
men.verzehrt ist. Dieser von den Engländern zu der 
Zeit erbaute Thurm, in der sie Poitou nt Besitz hat­
ten, diente seit 5 oder 6 Jahren zu einem Mil i tärge, 
fängnisse; zum Glück hat Niemand daö Leben bey dem 
Brande verloren. (Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 12ten September. 
In Betreff des vom Herzoge von Angouleme zu An-
dujar erlassenen Dekrets (welches bekanntl ich die Frey-
lassung der wegen polit ischer Meinungen Verhafteten 
bestimmt) cirkulirt jetzt ein Brief des Majorgenerale 
Guil letmot in Spanien, der die darüber entstandenen 
Mißverständnisse beilegen fol l .  Es heißt darin, daß Se. 
Königl. Hoheit niemals die Absicht gehabt haben, den '  
Gerichten in ihrem Verfahren gegen Verbrecher vorzu-
greifen, sondern daö Dekret von Andujar habe trur be­
zweckt, daS Wort des Prinzen Generalissimus, welches 
er beym Eintrit t  in Spanien gegeben, für dse Sicher-
heit der Personen zu sorgen, welche die konstitutionellen 
Fahnen verlassen hätten, in Kraft zu setzen. Wag übri-
genS die Aufsicht der französischen Mil i tärbehörven über 
die Presse anlange, so sollte diese nur das Einrücken 
von Artikeln in öffentl iche Journale verhindern, welch« 
entweder persönliche Angriffe irgend einer Art enthiel-
ten, oder die Absicht hätten, die Wirkung der von €t. 
Königl. Hoheit zur Befreyung deö Königs getroffenen 
Maßregeln zu schwächen. 
Barcellona'ö und Taragona'S förmliche Belagerung 
und Beschießung stehen nahe bevor. Nach beyden Or-
ten marschiren fortwährend Truppen, ja eS sollen foga* 
schon einige Bomben nach Barcellona hineingeschickt wor-
den seyn. In der Umgegend von Barcellona wird Afc 
leS bewaffnet; eö sollen al lein in einer kleinen nahe ge­
legenen Stadt, Terrasse, 800 frcywil l ige Mil izen zu­
sammengetreten feyn. — 
Vor Barcellona sind wieder einige fpamfch'e Schiffe 
mit verschiedenem Proviant genommen worden. Die 
Theurung deS Fleisches steigt in der Stadt von Tage 
zu Tage, das Pfund Hammelfleifch kostet bereits vier 
Franks (einen Thaler). Rotten erpreßt Geld und alle 
Tage fal len neue Schlachtopfer femer Grausamkeit. Ei­
ner von feinen Adjutanten und ein Adjutant Mina'S 
suchten kürzl ich auS der Stadt zu entwischen, Unglück-
l icherwerse ward ihr Vorhaben entdeckt, und in dem 
Augenblick, als sie sich einschiffen wollten, wurden sie 
festgenommen; ohne Zweifel wird Rotten sie erschießen 
lassen. 
Ein Ofsicrer, der auö FigueraS entwischt ist, faßt ans, 
daß alle Osssciere der Garnison sich verabredet hätten, auf 
eine baldige Uebergabe des Forts zu dringen. 
Von Urgel sind in den letzten Tagen wieder 3o Mann 
mit einem Ofstcier d.esertirt,  und von uns nach Aragonien 
geschickt worden/ um m ihre Heimath zu gehen. 
(Berk. Zeit.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät haben, wie <6 heißt, in den ersten Tagen 
dieses Monats einen Beschluß gefaßt, dem zufolge die De-
partementsbureaux der al lgemeinen Verwaltung mit dem 
nächsten i sten Januar eine neue möglichst einfache und min, 
der kostbare Einrichtung erhalten sollen. 
M ü n c h e n ,  den 5ten September. 
Am 2 -ten d. M. hat der königl. preussische Gesandte, Ge-
nerall ieutenant von Zastrow, zu Nymphenburg Ihren Kö­
niglichen Majestäten daS Anwerbungöschreiben um die Hand 
der Prinzessin El isa für Se. Königl. Hoheit, den Krön-
xrinzen von Preussen, überreicht und nachher mit Jh-
ttn Majestäten gespeiset. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  g f e t t  S e p t e m b e r .  
Nachdem schon in der vorigen Woche, auf Veranlassung 
der Abreise Ihrer Kbnigl. Hoheit, der Prinzessin Charlotte 
von Würtemberg, nach St. Petersburg, verschiedene Feyer-
l ichkeiten am hiesigen Hofe, ein Freytheater und endlich 
die fcyerl iche AbschiedSkour statt gefunden hatten, erfolgte 
die Abreise Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin, heute Mor­
gen in Begleitung der Oberhofmeisterin, Gräfin v. Uxküll, 
der Hofdame Moltke, deS Generalmajors v. Varnbüler, 
und deS Grafen v. d. Lippe, OfficierS beym Generalq-uar-
tiermeil?erstabe. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach, wird der würtembergische Mini-
ßer der auswart/gen Angelegenheiten, Graf v. Winzinge-
rode, mit einer ausserordentl ichen Sendung von Stutt-
gardt nach Wien gehen. (Hamb. Zeit.) 
Nach Aussagen ueu Reisenden aus dem südlichen Frank-
wich, die sich der Messe halber jetzt hier befinden, sollen 
die französischen Truppen wegen der ungünstigen JahrS-
zeit auf der Halbinsel sehr viel zu leiden haben. 
(Hamb. Zeit. auS der Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  r ö t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Ma-
jestät, des Königs, wird, dem Vernehmen nach, eine Reise 
nach Odessa antreten, und der General von Thile Höchst-
demselben als Begleiter zugeordnet werden. 
Das hier neue Schauspiel eines mil i tärischen Lagers von 
regelmäßigen Zeltreihen für die Infanterie, wozu bey der 
Kavallerie noch die dahinter aufgestell ten Pferde und bey 
der Arti l lerie die Geschütze und Munit ionSwagen kommen, 
zieht eine unermeßliche Menge von Zuschauern herbey. 
Die Läger sind mit al len Bequemlichkeiten eingerichtet, 
enthalten ausgegrabene Kochheerde, und eingehegte, be-
sonders gegrabene Brunnen; Alles ist Abends durch die 
Wachtfeuer und zahlreichen Marketenderbuden erleuchtet 
Aufmerksamkeit erregen besonders die hohen geräumigen 
Zelte nach englischer Art, welche nur durch eine Stange 
gestützt und nach jeder Seite gleichförmig ausgespannt wer-
den, auch bequem jedes i5 Mann fassen können. Ein vor-
maliger Ofsicier hat in hiesigen Blättern- vorgeschlagen/. 
daß die Soldaten, wie einst die Römer unter Marius, ihre 
Zelte, nach einer von ihm angegebenen Vorrichtung, als 
Gepäck mit sich tragen sollten. Die Truppen haben sich 
jetzt jn die Gegend von Großbeeren, Trebbin :c. in Folge 
der ManönverS hingezogen, und Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz, welcher das Elb-Korpö kommandirt, hat sich 
fein Zeltgeräth nachkommen lassen, um unter seinen Trup-
Pen im Bivouak zn kampiren. 
_ Gleich nach Beendigung der ManöuverS wird Se. Kö­
nigliche Hoheit nach München abreisen. Unter den Per-
sonen, die eine hohe Charge bey dem künftigenHofstaat de$_ 
Kronprinzen einnehmen dürften, nennt man den Grafen 
vyn Brühl, jetzigen Generalintendanten der Schauspiele. 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die vereinigten Staats- und Oekonomie-Ausschüsse ha-
hen, nach Anleitung mehrerer im Adelstande und den übri-
gen Ständen gemachten Motionen, ein Gutachten auSge-
stell t ,  Se. Majestät, dem Könige, offen zu erkennen zu ge-
den, daß die staatöwirthschaftl iche Lage des Reichs keine 
Vermehrung der Staatsbeyträge gestatte, sondern vielmehr 
während deS Friedens Verminderung derselben erheische, 
und daß, in Ansehung dessen und mitRücksicht auf die dem 
Reiche zu erhaltende Selbstständigkeit und das Bedürfnis 
eines jeden Volks, feine Kraft zu sparen für die Stunde 
der Gefahr, bey Sr. Majestät unterthänigst darum anzu-
halten fey, „die Land- und Seevertheidigung deö Reichs f» 
zu organisiren, daß dieselbe mit der mindestmöglichsten Auf-
Opferung im Frieden doch einen kraftvollen Widerstand im 
Fall eines feindlichen Anfalls gestatte." Theils durch schon 
getroffene VertheidigungSanstalten, theils durch die von 
Er. Majestät ehrenvoll zuwege gebrachte Vereinigung mit 
einem tapfern Volke, fey Schwedens Sicherheit fo wesent­
l ich vermehrt, daß die Reichsstände mit Zuversicht auf gnä-
dige Beachtung Sr^ Majestät zugleich den lebhaften Wunsch 
zu äußern hätten, daß Sie bcy Organisation der Armee 
darauf rechnen möchten, daß das schwedische.Volk, zu arm, 
um mit reicheren Nationen in der Unterhaltung eines 
großen stehenden Heeres zu wetteifern, durch eine allge-
meine Bewaffnung zur Vertheidigung seiner Gränzen bey-
tragen wolle; auch daß Sie bey der Unterhaltung der 
Flotte die Vortheile in Betracht nehmen möchten, welche 
unsere Küsten, sowohl in Absicht auf schleuniges Bauen 
kleinerer Fahrzeuge, als auf deren Bemannung mit fee-
gewohntem Volke, zur Hund bieten. — Man erwartet in 
dieser Woche ein zu haltendes Plenum plenorum der Reichs-
stände, wo eine sehr wichtige königl. Mittheilung an sie ge­
langen soll. 
Auf dem gegenwärtigen Reichstage war davon die Rede 
gewesen, dem Bauernstande die Wahl zu lassen, ob er die 
Kronsteuern in Gelte oder in Getreide entrichten wolle, 
webey aber zugleich zu bedenken gegeben wurde, daß der 
Staat wegen Verwandlung des Getreides in Geld nicht 
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«Dein in Verlegenheit kommen, sondern auch bedeutenden 
Verlusten ausgesetzt seyn würde. Herr Montgomery nahm 
bey der Gelegenheit daS Wort: „Der Landmann, sagte er, 
seufzt nicht so sehr unter der Last mannichfalt iger und oft 
schwerer Steuern, als vielmehr unter der Sorge, sein 
tzrzeugniß nicht in Geld verwandeln zu können, welches 
«r unbedingt an die Staatskasse zu erlegen verpfl ichtet ist, 
vhne Rücksicht darauf, in wie weit solches möglich sey 
oder nicht? Man kann ohne Uebertreibung sagen, daß 
dieser Forderung des Staats eine große Unbil l igkeit/ ja 
auch eine nicht geringe Ungerechtigkeit zum Grunde l iege. 
Jm ersten Beginn der Gesellschaft, und in Schweden vor 
noch nicht vielen Jahrhunderten, folgte man einem besse-
ren, wahrem und richtigeren Grundsätze, man forderte 
nämlich von dem Steuertragenden nichts, als was er durch 
dasZeugungSvermogen der Erde oder auS Wald und Wasser 
sich verschaffen konnte, er erlegte feine Steuer in Getreide, 
Vögeln, Fischen oder Wildhäuten. Der Grundzins felbk 
wird, ein Gedächtniß jener Zeit, noch auf diesen Tag in 
wehrerern abgelegenen fchwedifchen und finnischen Pro­
vinzen nach Grauwerken (den Fellen der grauen Eichhörn­
chen) berechnet. — Bloß durch die Aufhebung der bis jetzt 
erhobenen Luxussteuer würde die allgemeine Bewil l igung 
pm mehr als 100,000 Thaler vermehrt werden, wozu die 
Stadt Stockholm allein bis jetzt gegen 20,000 Thaler ent-
richtete, die nun vom Landmann gefordert werden müßten, 
obgleich Gerechtigkeit und Bil l igkeit verlangt hätten, daß 
man, zur Linderung der Steuerlasten des LandmannS, l ieber 
noch Besteurung der Charakterpatente, der Gold- und Sil-
berstickereyen, der Wagen- und Pferdegespanne,^ der aus-
ländischen Porcellane und Tücher, Straußfedern, feidenen 
Tül le  und der  ächten Per len und Juwelen i injugefügt 
hatte. Was der Bauer für den Gebrauch des Tabaks und 
der Seide bisher mit einigen Schil l ingen bezahlt habe, 
würde er künft ig viel leicht mit eben so viel Thalern erlegen 
müssen, weil die Steuer vonKonsumtion und Ueberfiuß ad-
geschafft ist. Auch habe der Bauernstand allgemeines Miß-
vergnügen darüber zu erkennen gegeben und thue eS noch." 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Die hiesigen Freunde der konstitutionellen Spanier wif-
sen sich, auch wenn schlimme Nachrichten aus Spanien 
eingehen, zu trösten. DaS der Trokadero von den Fran. 
zose'n erstürmt worden ist, hat sie eben nicht sehr erschreckt. 
Sie sagen jetzt, der Trokadero ist weiter nichts als ein 
Brückenkopf, der nur dann mit Erfolg vertheidigt werden 
kann, wenn die Besatzung durch Schaluppen unterstützt 
wird. DieS konnte zu der Zeit, als Bonaparte hier Krieg 
führte, geschehen, denn damals war die ganze Küste durch 
englische KrugSfahrzeuge gedeckt. Jetzt ist der Fall an-
derS, indeß ist durch die Einnahme deS Trokadero Kadix 
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immer noch nicht dem Geschütz der Franzosen bloß ge-
stell t .  
Die am vorigen Freytage eröffnete neue SchiffSdocke von 
Sheerneß besteht ausser dem großen Bassin, welches 7 bis 
8 Schiffe vom ersten Range fassen kann, noch auS 3 an­
deren Werften für die großen Schiffe der Marine, du 
nach Wil lkühr mit Wasser gefüll t  oder trocken gehalten 
werden können. Zu der feyerl ichen Eröffnung waren die 
fämmtlichen Lords und Sekretäre der Admirali tät nach 
Sheerneß gekommen. Zwischen 5 und 6 Uhr Morgens 
wurde die Admiralsflagge auf dem Howe von i3o Kano­
nen ,  der zuerst in die Docke gelassen werden sollte, auf-
gezogen, und von allen Schiffen auf dem Flusse mit Ge-
schützsalven salutirt. Um halb 10 Uhr traf der Herzog 
von Clarence auf der Ldmirali tätöyacht ein, und begab sich 
an Bord des Howe; er wurde als Admiral von allen 
Schiffen durch eine Salve begrüßt. Der Himmel war hei-
ter und die Flotte und dag Ufer gaben den schönsten An-
blick. Die gegenwärtigen Schiffe waren der Howe von 
i3o Kanonen, daS größte Schiff, das bisher gebaut wor-
den, und der Herkules von 74 Kanonen, welche beyde in 
die Docke gelassen werden sollten.; neben letzterem lag der 
PrinzRegent von 120 Kanonen, der die Vice»AdmiralS» 
flagge führte, daS Schiff Genua von 74 Kanonen, die Fre­
gatte Isis und die Brigg Sharpshooter. Verschiedene 
leichte Schiffe schwammen mit Flaggen von allen Farben 
verziert auf der Oberfläche deS Wassers und die Zahl der 
Zuschauer kann man unbedenklich auf 3o,ooo anschlagen. 
Um 11 Uhr wurde das Signal zur Eröffnung der Docke ge-
geben, und unter einer Generalsalve von allen Schiffen 
segelte der Howe majestätisch und feyerl ich in das Bassin; 
ein allgemeiner Jubelruf der Zuschauer degleitete ihn und 
die verschiedenen MusikkorpS der Land- und Seetruvven 
spielten Rule Briiania.  Unmittelbar darauf folgte auch 
der Herkules. Nachdem dieses mit der größten Leichtig-
feit und ohne allen Unfall vollzogen war, besichtigten der 
Herzog von Clarence und die Lords der Admirali tät da6v  
Innere der Docke und deS BafssnS, auS welchem daSWas-
ser gelassen war. ES ist 5o Fuß tief und scheint auS einem 
einzigen Granitfelfen gehauen zu seyn. Der Prinz und 
sein Gefolge kehrten dann an Bord ihreS Schiffes zurück, 
wo ein prächtiges Mahl für sie bereitet war, bey welchem 
der Lord Melvi l le den Vorsitz führte und woran 3« bis 
400 Gäste Antheil nahmen. Um 3 Uhr besichtigte der 
Prinz die übrigen Schiffe und kehrte darauf nach Chatam 
zurück. 
Die Times gebe» die Stärke der in Spanien besindki« 
chen französischen Armee im Monat August wie folgt an: 
66,160 Mann Infanterie, 9200 Mann Kavallerie; im 
Ganzen 75,360 Mann.  Krank and verwundet  s ind 9140 
Mann. 
Ist zu drucken erlaubt. Jm Namen der Civikoherverwaltnnss der Ostseeprovinzen? I .  D. Braun schweig, Censor. 
N o .  4 2 1 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 230. Dienstag, den 25. September 1823. 
<5f. Petersburg, den 18fett September. 
Am Uten dieses Monats, um 5 Ubr Nachmittags, ver­
starb hier, al lgemein bedauert, derRcichSkontrolleur, Gehet-
m e r a t h  u n d  R i t t e r ,  B a r o n  B a l t b a s a r  v o n  C  a  n i  p  e  n  b  a  u -
f tn, auf seinem Landhause nicht weit von der Residenz. 
DaS Vaterland hat an ihm einen eifr igen und thätigen 
Diener verloren. Seine Kenntnisse waren eben so vies-
fält ig als gründlich; seine Rechts*Offenheit und Gerech­
tigkeitsl iebe wurden für exemplarisch gehalten. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2osten Semptember n. St. 
Wir glauben unfern Nackbarn in Kurland eine wil l-
kommne Nachricht zu geb»n, wenn wir die baldige An-
fünft einer Künstlerin melden, welche der schönen Kunst 
doppelter Schmuck genannt werden kann, weil sie selbst 
nicht weniger schön ist als ihre Kunst. Madame D e v i l  l  e 
de St. Brice hat durch ihren Gesang, und durch 
Harfen- und Klavierspiel, so viel Beyfall  gewonnen, daß 
unsere Zeitschriften ihreö Lobes voll sind; so aber mag sie 
bie Tbeilnahme/ welche sie hier erhalten/ al lenthalben 
erwarten, wo man sie für alles Schöne hat. 
B e r l i n ,  d e n  2Zsten September. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preussen, 
Sohn Sr. Majestät/ des Könige, sind nach Warschau von 
hier abgemset. 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  2 5sien August. 
Dschanib Eisendi, der in den neuesten polit ischen Ver-
Handlungen auch dem Auslände bekannt geworden, ist 
heute Morgen von seinem Amte als Tfchausch - Baschi 
(ReichSmarschall) plötzl ich entlassen worden. Weil er als 
der einsichtsvolle, erfahrenste und gelehrteste al ler Otto-
> manischen Minister, und zugleich als ein sehr rechtl icher 
Mann allgemein geachtet wurde, sein strenger unbiegsa« 
wer Charakter aber, der bey al len Beratschlagungen über 
die Ereignisse der letzten Zeit immer unverändert geblieben, 
oft den Sug über die Rathschläge anderer Minister davon 
getragen bat, welche für mildere Maßregeln, Nachgiebig-
feit und Aufopferungen stimmten: so glaubt man, seine 
Entfernung als eine günstige Vorbedeutung davon ansehen 
zu können, daß die Unterhandlungen mit den europäischen 
Höf n sich ihrem Ende nahen und zu einer glücklichen Wie-
derherstellung freundschaftl icher Verhältnisse mit ihnen 
führen werden. Der Friede mit Persicn ist am 15ten 
Iu ly  zu Erzerum unterzeichnet  worden,  und am l2 ten 
dieses Monats ist der zum Gesandten am Hofe zu Teheran 
ernannte Redschib Essendi mit der Ratif ikation von hier 
abgegangen. Das Friedensinstrument selbst ist noch nicht 
bekannt; aber sichern Nachrichten zufolge, ist der Stand 
der Dinge vor dem Kriege darin zur Basis angenommen 
worden, so daß also die wechselseit igen Eroberungen sämmt» 
l ick zurückgegeben, und die vorigen Gränzen wieder her-
gestell t  werden. 
Nachrichten von den Kriegsoperationen gegen die gm-
chilchenInsurgenten sind unö in so unzusammenhängenden, 
zweifelhaften und sich widersprechenden Bruchstücken zuge-
kommen, daß eS mehr als gewagt wäre, eine Uebersicht 
davon l iefern zu wollen. Im Ganzen hat man Grund zu 
glauben, daß die deabsichteten Unternehmungen gegen 
Morea durch mannichfalt ige Hindernisse erschwert, und biS 
jetzt vereitelt worden sind. Der Aufstand der GebirgSbe-
wohner im südlichen Thessalien, besonders in dem Distrikt 
von Agrapha, und die thotige Hülfe, welche verschiedene 
JnsurgentenkorpS auS der Halbinsel Morea ihnen leisten, 
beschäftigt die türkischen Truppen dieSseitS der Erdenge 
von Korinth viel zu sehr, als daß sie einen Uebergang nacy 
Morea versuchen könnten; und der Kapudan Pascha, des» 
sen Flotte hauptsächlich dazu bestimmt schien, einen sol-
chen Uebergang zu befördern und zu decken, bleibt daher 
in fortdauernder Unthätigkeit vor PatraS und Misso-
longhi. — Auf Negrovonte aber und am Meerbusen von 
Volo haben die türkischen Befehlshaber neuerl ich die In-
surgenten aus ihren bisher noch behaupteten Stellungen 
vertr ieben; ein .Dortheil,  auf welchen die Minister der 
Pforte einen großen Werth zu legen scheinen. Dagegen 
sollen die Türken bey Salona, nordöstl ich von Lepanto, 
einen empfindlichen Verlust erl i t ten haben. — Alle bisher 
vorgefallenen einzelnen Gefechte sind noch nicht von der 
Art, daß sie zu einer Entscheidung führen konnten> und 
wenn der diesjährige Feldzug durch keine andere Begebenhei-
ten ausgezeichnet werden sollte, so möchte das Verhältniß 
der Griechen zur Pforte, von der mil i tärischen Seite be-
trachtet, wohl noch lange Zeit unentschieden bleiben. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  22sten August. 
Heute kamen, ausser einem englischen und einem ham-
burgiscken, mehrere andere Schisse aus Bahia an, die zu 
einer Flotte von 80 Segeln (und darunter 20 Kriegs« 
schisse) gehören, welche die Truppen und viele angesehene 
Famil ien aus jener Stadt hierher tranöportirt haben. 
Nach der Aussage der am Bord des englischen SchiffeS be-
findlichen Reisenden ist das Kommando der Belagerung 
vor 3 Monaten vom General ßabatuc auf den Obersten 
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Jose Ioaquim de Silva Lima übergegangen; am Ende des 
Iuny ward zu Bahia ein großer Kriegttath von allen Of. 
{feieren der Landtruppen und der Flotte gehalten, in Folge 
dessen man alle portugiesischen Truppen einschiffte. Die 
Flotte segelte am 2ten Iuly von Bahia ab. Lord Cochra-
ne'6 Geschwader verfolgte dieselbe drey Tage lang. Am 
4ten Tage trennte sich das englische Schiff von der Kon-
voy. Andre Schiffe, die dasselbe gethan, haben Truppen 
und Privatpersonen hierher gebracht; General Madeira 
aber ist noch nicht angekommen. 
L i  s s a  b  o n /  d e n  2  5 1 k »  A u g u s t .  
Eö ist gewiß, heißt eö im Diario, daß einige Übelge­
sinnte, die Mitgl ieder geheimer Gesellschaften sind, ein 
Komplott auf Madeira angestiftet haben, um diese In-
fei ohne denWillen ihrer Einwohner von den portugiesischen 
Besitzungen zu trennen; und obgleich die Zahl dieser Un-
~ ruhestifter zu gering ist/ als daß sie Besorgnisse bey der 
Regierung erregen sollte, fo haben Se. Majestät, der 
König, dennoch beschlossen, al le diejenigen schnell und 
strenge zu bestrafen, welche künft ig versuchen möchten, Un-
ruhen zu erregen und den Gesetzen Trotz zu bieten. Sie 
haben daher eine Expedit ion nach jener Insel gesandt, die 
am 21 sten dieses Monats mit dem neuen Gouverneur, ei-
nem Truppenkorpö, von einem ausgezeichneten Officier kom-
mandirt, und einem Rath, aus Richtern von anerkannter 
Rechtschaffenheit bestehend, abgesegelt ist, um zu untersu-
dien, was dort vorgegangen, und die Schuldigen zu be-
st ra fen.  
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Abend schon l ieferte die E t o i l e  den Bericht 
6e6 Grafen Bourdesoulle, den der Moniteur in dem neue­
sten Bülletin vom 2ten September bekannt machte. 
Beyde stimmen aber nicht ganz überein. Der erste Para, 
graph, worin der General Bourdesoulle den Angriff auf 
den Trokadero als „eine der kühnsten Unternehmungen, 
von denen man in den Jahrbüchern früherer Kriege nur 
wen ig  Beysp ie le  f i nde  jc . "  da rs te l l t ,  f eh l t  im  M o n i t e u r ,  
und eben so ist dort auch die besondre preisende Er-
wähnung der Schweizertruppen der königlichen Garde 
weggelassen. 
Eine neue Probe von dem, was sich manche unsrer 
Zeitungen erlauben, l iefert folgender Artikel: „DaS 
wohlselige Schwankungssystem ist bey einer doppelten/ 
vom Marineministerium ausgegangenen Ernennung wie-
der zum Vorschein gekommen. Herr Dupetit - TbouarS, 
Mitgl ied der Akademien der Wissenschaften, Schwager 
deö Herrn Bergasse und Bruder eines der Helden von 
Abukir, hat das Ludwigskreuz erhalten; daS ist etwas 
für die Royalistcn. Zugleich ist aber dieselbe monarchi-
) fche Auezeichnung Herrn Charles Düpin, ebenfalls Mit-
glied der Akademie, dessen l iberale Deklamationen und 
englischer Patriotismus das Auditorium des JnstituS so 
oft ermüdet, zu Theil geworden; daö ist etwas für die 
Liberalen. Bewundernswürdige Kombination!" 
(Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  i  7fe» September. 
Am 7ten dieses Monats, Abends, war General Alava 
zum Zweytenmal als Parlamentär ins Hauptquartier za 
Puerto Santa Maria gekommen, und brachte die 
Nacht beym General Bourdesoulle zu. Seine Sendung 
war, nach Privatbriefen, vornehmlich dadurch veranlaßt 
worden, daß die Soldaten dem Befehle ValdeS nicht 
gehorchen wollten, auf daS zusammenrott irte Volk zu 
schießen. Alava soll mit dem Mnorgeneral Guil leminot 
eine lange Konferenz gehabt haben, und in den Unter-
Handlungen foH die Rede von der Uebergabe von Kadix, 
der Freylassung der Königlichen Famil ie, und von einer 
auf bestimmten Grundlagen ruhenden Konstitution gewe-
fen seyn; auch sollen die KorteS verlangt haben, um 
ihrer persönlichen Sicherheit wil len, noch mehrere Mo-
nate nach Auslieferung der Königlichen Famil ie im Be-
sitz von Kadix zu verbleiben. — Nach der Erklärung 
des Herzogs von Angouleme, daß vor der Befreyung 
des Königs und der Besetzung von Kadix durch franzö-
sische Truppen über nichts unterhandelt werden könnt«, 
begab sich der Herzog von Guiche als Parlamentär mit 
Alava nach Kadix, um an den König selbst einen Brief 
zu überbringen. ValdeS verlangte de» Brief zu eröff-
nen, und da dieS der Herzog verweigerte, so wollten 
die KorteS ihn in Empfang nehmen; da aber auch hier-
auf der Herzog von Guiche nicht einging, fondern dar-
auf bestand, ihn dem Könige persönlich einzuhändigen, 
so geschah dies, nach Bestimmung der KorteS, in Ge« 
genwart der Minister. Als der König den Brief gele­
sen hatte, sagte er, er brauche zu seiner Beantwortung 
mehrere Tage Bedenkzeit. Der Herzog von Guiche spei-
sete aber bey Sr. Majestät zu Mittag. — Wäh.end die-
ser Unterhandlungen ward von unserer Seite kein Schuß 
gethan, dessen ungeachtet aber dauerten die Vorberei-
tungen zu einem neuen Angriff fort, und eine neue Ab-
theilung unserer Flotte iß von Korunn» vor Puerto 
Santa Maria eingetroffen. 
Die Einwohner der Vorstadt Lavina ift  Kadix sind 
förmlich für die Sache deö Königs in einem Aufstande 
begriffen, und das Regiment Prinzessin, fo nve daS der 
Freywil l igen von Kadix, haben 9ti tp nicht gehorche» 
wollen. 
DaS, was wir auf dem Trokadero erfreutet habe», 
berechnet man jetzt auf 67 Stücke Geschütz, » Kans-
nierschaluppen, 25,000 Piaster und mehrere Magazine 
voll Wein, Branntwein/ Weinessig/ Mehl/ eingesalze-
»es Fleisch, trockneS Gemüse, Kleider für die Solda-
tt» und^andere Kriegsbedürfnisse. 
(Berk. Zeit.) 
gig 
B r ü s s e l ,  d e »  i 5 t , n  S e p t e m b e r .  
Dem Vernehmen nach/ befindet sich Ihre Königl. Ho-
heit, die Prinzessin von Oranien, in gesegneten Leibes-
umständen, weshalb die Reise nach St. Petersburg unter-
bleiben dürfte. 
Auf der Höhe von Katwyk, etwa 5 Meilen von der 
Küste, hat ein Fischer einen Luftballon, mit dem dazu ge-
hörigen Nachen, ausgefischt. Der Nachen war mit dem 
königl. englischen Wappen, den Buchstaben G. IV. R. und 
Der Inschrift Coronation (Krönung) versehen. Man hat 
Alles nach dem Texel gebracht. 
W i e n ,  d e n  i 4 t e i t  S e p t e m b e r .  
Die Abreise Sr. Majestät, deS Kaisers, ist auf den iStett 
t .  M. festgesetzt. Der Fürst Metternich geht mit einem 
kleinen Gefolge bereits am i5fctt nach Szernowitz ab. 
Lord Bvron soll sich vor seiner Abreise nach Griechen« 
land in Ital ien 3 Helme in antiker Form bestellt  haben, 
auf welche er seine Wappen eingraben l ieß. Man weiß 
nicht, was der Lord mit diesen Kopszierden machen wil l .  
R o m ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 3ttn ist daS Konklave der Kardinäle eröffnet wor-
den. Eine Stimmensammlung durch Wahlzettel hatte be» 
reitS statt gefunden, aber ohne Erfolg. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e l t ,  
vom 15ten September. 
Stire Wlajetlät,  die Königin von Bayern, ist am gten d.M. 
in Bruchsal eingetroffen. 
In Hessen-Kassel wird an Orten, reo katholische und 
evangelische Pfarrer f ind, künft ig die Trauung von dem 
Pfarrer deö Glaubensbekenntnisses des Bräutigams voll-
zogen, eben so die Taufe und Konfirmation von dem deS 
VaterS, die Taufe der Mädchen und der unehelichen Kin-
der, deren Vater Nicht bekannt ist, wird dagegen von dem 
Pfarrer deS Glaubensbekenntnisses der Mutter, und dieBe-
erdigung von dem Pfarrer vollzogen, welcher dem Glaubens-
Bekenntnisse deö Verstorbenen, und bey Kindern, dem zuge-
thanist, welchem sie beygetreten seyn würden. Wo nurPfar-
rer eines Glaubensbekenntnisses wohnhaft f ind, überneh­
men sie die Amtsverrichtungen auch für die andere Konfession, 
fal ls nicht ein auswärtiger Pfarrer darum ersucht wird; eS 
muß aber darüber dem Oberpfarrer genauer Bericht erstattet 
werden. Dispensationen von allem dem können nur durch 
die geistl iche Oberbehörde ertheilt  werden. Gebühren wer-
den nur derjenigen Kirche gezahlt, deren Pfarrer die kirch-
l iche Handlung verrichtet hat. Diejenigen Geistl ichen, wel-
che diesen Vorschriften zuwider bandeln, sollen mit DiSci-
plinarffrafen, niemals unter 2 0 Thalern, belegt werden. — 
Mit zurückgelegtem achtzehnten Jahre steht eS Jedem frey 
unter de» verschiedenen Konfessionen zu wählen» 
Frankfurt, den -ten September. 
„ Die fernerweit igen, auf den Grund desfallS »»mittelst 
«ingegangener Instruktionen beruhenden Unterhandlungen 
des königl. würtembergifcheu Gesandten am königl. bayer-
schen Hofe, Frcyberrn von Schmitz-Grollenburg, welche 
die Beförderung der endlichen Herstellung der katholischen 
Kirchenprovinz des Ober-RheinS bezweckten, sind, wie 
man vernimmt, im Allgemeinen nicht ohne den beabsichtig-
ten Erfolg geblieben. ES hat zwar nicht, wie man An» 
fangs erwartete^ eine förmliche Konferenz zwischen den Be­
vollmächtigten der hiebet) betheil igten Regierungen statt ge­
funden, weil mehreren die hiezu erforderl ichen Instruktio­
nen abgingen. Allein der Freyherr von Schmitz-Grollen-
bürg, dem nach dem Abgange des königl. würtembergischet? 
Bund>eStag6gesandten und SraatsministerS, Freyherrn von 
Wangenheim, dieses Geschäft al lein übertragen blieb, hat 
sowohl hier, wie in Wiesbaden, Separatverabredungen ge-
troffen, welche ein weiteres Resultat hoffen lassen. S» 
viel wenigstens ist augenscheinlich, daß unsere deutschen, 
für das geistl iche und leibl iche Wohl ihrer Unterthanen s» 
väterl ich besorgten Regierungen, eS nicht an Maßnehmun-
gen zu dessen Beförderung ermangeln lassen, und daß, 
wenn deren sichtbare Erfolge nicht immer so schnell hervor-
treten, als es wünschenswerth wäre, die Ursache davon ge-
wöhnlich in der Verwickelung der Verhältnisse l iegt, deren 
Herr zu werden, die Möglichkeit innerhalb dem Bereiche 
ihrer Wirksamkeit nicht immer sofort gegeben ist. So be-
sorgt man gegenwärtig, und viel leicht nicht ohne Grund, 
daß daö Ableben des Oberhaupts der römisch-katholischer» 
Kirche einen neuen Aufenthalt der definit iven Beendigung 
der fraglichen Angelegenheit in den Weg legen rnWe, be­
sonders wenn jene Katastrophe, wie wahrscheinlich, auch 
eine Veränderung im StaatSsekretariat zur Folge habet? 
möchte. Der bis hieber mit dieser hohen Stelle bekleidete 
Kardinal Confalvi hat sich jederzeit sehr geneigt bewiesen, 
zur Beförderung der Sache die Hand zu bieten, und ohne 
den schon früher in öffentl ichen Blättern erwähnten Zwi-
schenfall,  würde dieselbe zweifelsohne bereits zu dem be-
absichtigten Ziele gelangt seyn. 
Am Sten d. M. hat hier nach langer Unterbrechung er-
ne Sitzung, der für die Beseit igung der Angelegenheiten 
deS aufgelösten GroßherzogthumS Frankfurt schon seit lange 
bestehenden Centralkommission statt gehabt. Dringende 
Soll icitationen von Seiten mehrerer noch unbefriedigter 
Reklamanten, denen die Gerechtigkeitsl iebe der betheil ig-
ten Regierungen gern ein Genüge leisten möchte, scheinet? 
die nächste Veranlassung zu dieser Konferenz gegeben zu ha­
ben. Sachsen-Weimar wird indeß auch an diesen Verband-
lungen keinen fernem Theil nehmen, da es in Folge de? 
bey der Fuldaer Departementalkommission abgegebenen Er-
klärung der Meinung ist, es nur allein mit der Krone 
Preussen, von welcher es die ihm zugefallenen LandeStheile 
jenes aufgelösten Staates zunächst bekam, zu thun zu haben. 
Man hört noch nicht von erheblichen Geschäften, die i t t  
dieser Herbstmesse gemacht worden wären. (Hamb. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r ,  
Unsere politische Zeitung enthält: Von der Isar ,  
920 
: fcett 6ten, einen vuLführl ichen Artikel über die „durch kei-
•tu Eroßmuth zu bessernden Revolutionsmänner/ die nach 
jedem Schlage bald wiederum ihr Haupt erheben und in. 
Frankreich, I tal ien, Spanien und Portugal, immer schmäh. 
:I ich besiegt, eine Revolution der andern folgen lassen." 
Der Artikel erfül l t  den Leser mit den größten Besorgnissen; 
er zittert, in jeder kommenden Zeile Aufschluß über In-
triguen und Pläne zu vernehmen, welche Thronen und Rei-
chen mit Umsturz drohen, bis er sich dadurch wieder etwas 
aufgerichtet fühlt, wenn er vernimmt, daß nicht von Hand-
lungen, sondern nur davon die Rede ist, „daß im südli-
chen Deutschland Gerüchte über bevorstehende Territo­
rialveränderungen in demselben verbreitet worden wären." 
Der Schluß lautet: „Zum Glück hat sich die reine und 
großartige Polit ik der ersten europäischen Mächte bey al len 
Verbandlungen und Ereignissen der neuesten Zeit, bey den 
Angelegenheiten Ital iens, Spaniens und der Türkey, in zu 
hellem und glänzendem Lichte gezeigt, als daß irgend ein 
von revolutionärer Jntrigue und Verläumdung ausgestreu-
ter Argwohn dagegen Wurzel fassen, und jeder Deutsche 
nicht der beruhigenden Ueberzeugung leben dürfte, daß sein 
al len europäischen Mächten wichtiges Vaterland vor al len 
andern Landern in ungestörter Erhaltung alles rechtl ich 
und verfassungsmäßig Bestehenden sich deS gesicherten 
ElückeS der Dauer, der Ruhe und deS Friedens zu er-
freuen haben werde." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Kapitän Sabine ist, nach dem Schreiben eines OfsscierS 
am Bord der Brigg Griper, am afeu Juny in der Bay 
von HammerSforS, im norwegischen Lavpland, in gutem 
Stande angefommen. £)ie Einfahrt in dieselbe war schwie­
r ig ,  weil die Küste auö einer fort laufenden Inselkette be-
steht, welche in der Regel nur sehr unvollkommen auf der 
Charte angegeben ist. Die Mannschaft war gesund. Die 
Insel ist ungefähr 34 (englische d. i .  beynahe 5 deutsche) 
Meilen im Umkreise, und von 5 oder 6 Meilen Breite, 
und hat einer kleinen Stadt den Namen gegeben, die 3o 
oder 40 Häuser und etwa 200 Einwohner zählt. Kapitän 
Sabine hatte al le seine Instrumente ausgeschifft,  um seine 
Beobachtungen über den Pendel anzufangen. Er dachte 
12 oder 14 Tage dort zu bleiben, und dann nach Spitz-
bergen zu segeln, und wenn er in diesem Winter nach 
England zurückkehren würde, in Drontheim in Norwegen 
anzusprechen. 
Der bekannte Reisende Belzoni schreibt aus Teneriffa 
vom 2Zsten Iuly, daß er wieder nach dem Marokkanischen 
abgehen wolle, um zu versuchen, nach Tombuktu zu kom-
n u n  u n d  d e n  N i g e r  h i n a b z u f a h r e n .  S o l l t e  a u c h  d i e s e r  
.Versuch nicht gelingen, so s«? er entschlossen, einen dm* 
ten und vierten auf 2 verschiedenen Wegen zu unterneh-
men. ES iß bey den BanquierS, Herren Skrine und 
Humphry, eine Unterzeichnung zu seiner Unterstützung er-
öffnet, deren Ertrag an seine hieher zurückgekommene 
Gattin abgeliefert werden soll.  
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Hülfsverein für die spanischen Konstitutionellen hat 
5ooo Stück Flinten und Säbel in letzter Woche nach Spa-
men geschickt, welchen in der nächsten eine gleiche Anzahl 
folgen wird. Wir kennen, sagt bey Meldung dieses der 
hiesige Courier,  die Verhaftungsbefehle an den Kapitän, 
einen gebornen Minorkaner, nicht, noch wissen wir, wo 
er seine Ladung landen wird; aber <6 wird ihm schwer 
werden, den französischen Kreuzern zu entgehen. —^Die 
bis jetzt unterzeichnete Summe für die konstitutionellen 
Spanier betrug nicht viel über 20,000 Pf. Sterl. 
Nach einer Zeitung, La A g u i l a  M e x i c a n a ,  welche crf i  
seit dem 1 Sten Apri l  erscheint, wird der noch aus den Zei-
ten Jturbide's herrührende Kongreß (gesetzgebende Körper) 
nicht beybehalten, sondern ein neuer zusammenberufen 
werden. Die Partey der Föderalisten hat sichtbarl ich die 
Oberhand, und man kann daher von dem neuen Kongresse 
eine der nordamerikanischen ähnliche Verfassung vorausse-
den. Die Finanzen deS jungen Staats sind in einem et-
was verwirrten Zustande. Papiergeld, zu dem man seine 
Zuflucht nahm, zeigte sich so unzweckmäßig, daß man es 
auf der Stelle wieder einzulösen begann, was größten-
theils schon geschehen ist; dagegen wurde, nach Annull i ,  
rung aller frühern Anleihen, der Finanzminister zur Er-
bffnung einer neuen von 8 Millionen Dollars ermächtigt. 
L o n d o n ,  d e n  i L t e n  S e p t e m b e r .  
Die französischen Blätter vom iZten D. M., die mit ei­
nem Expressen beute angelangt sind, enthalten Nichts von 
Wichtigkeit. Sie „eigen da6 Fallissement eineS Handels-
Hauses in Paris an, aber keine neue Preise der französischen 
Fonds. Alle Fonds, englische und auswärtige, stehen hö-
her als gestern. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T. n.D.— St. b o l l .Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.g5 St. holl.Kour.x. 1 R.B.L. 
Auf Hamb. 36 I .  n.D. — Säi.Hd.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb.55 T. n.D. — Sch.Hd.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.—Pce.Sterl.p. 1 R.B. A. 
10 0  Rubel Gold 39» Rubel— Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel y3^ Kop.B.A. 
ZmDurchsck.in vor.Woche 3 Rub.73/?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 5g Kop. B. 21. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 40 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 5 Kop.B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichsthaler4Rub.7, Kop.B.A. 
"  Zs t  zu  drucken er laubt .  Zm Namen der  C iv i loberverwal tung der  Ostseeprov inzen:  I .  D.  B  r  a u  n  sch w e i  g,  genfer .  
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M i t <1 u, den 2 4 sten September. 
Gestern Nachmittags gegen 5 Übe langten Ihre K b -
„ ig I i  che Hoheit, die Prinzessin Charlotte von 
Würtemberg, auf der Reise nach St. Petersburg in nn-
s e r e r  S t a d t  a n ,  u n d  w u r d e n  v o n  S  r .  K a i s e r l .  H o -
h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o w i t s c h ,  
Höchstwelche bereits eine Stunde früher hier eingetroffen 
w a r e n ,  a m  R i t t e r h a u s / ,  w o s e l b s t  I h r e  K ö n i g l .  H o -
heit abzusteigen geruheten, empfangen. Nach cingenom-
m e n e m  D i n e r  b e g a b e n  S i c h  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Großfürst, in das für Hbchstdieselben in der Woh­
nung des Herrn Civi lgouverneurS in Sßenitfibaft gesehte 
LogiS, und Ihre Königl. Hoheit geruhten im Rit-
terhause zu übernachten. Diesen Morgen zwischen 9 und 
10 Uhr haben die höchsten Herrschaften die Reise bereits 
weiter fortgesetzt. 
A n f o n a ,  d e n  26sten August .  
l ieber den Sieg, den die Griechen beym Kloster St. 
Lukas, unweit Salona, erfochten haben, sind hier nähere 
Nachrichten eingegangen, und durch dieselben scheint der 
Feldzug von 1823 zum großen Nachtbeil der Oömannen 
entschieden. Die Armee, welche die Pforte nach fünfmo­
natl icher Anstrengung sammelte, ist gänzlich geschlagen. 
Kolokotroni führte den Oberbefehl. Am yfen Iuly theilte 
sich das Heer in drey Kolonnen und griff das türkische La-
ger an. Zwey Stunden lang blieb der erbitterte Kampf 
unentschieden, bis Odysseus, der den rechten Flügel be-
fehligte, durch eine mit großer Geschicklichkeit ausgeführte 
Bewegung das Türkcnheer in den Rücken faßte, während 
Niketaö dasselbe mit dem l inken Flügel fo hart bedrängte, 
baß der Seraökier von Rnmelien die schleunigste Flucht 
seiner Truppen nicht hemmen konnte. DaS Lager mit al-
len Lebensmitteln, Waffen, Gepäcke, sogar mit der 
Kriegekasse, siel den Siegern in die Hände, und die Tür-
ken büßten 6000 Mann an Todten, Verwundeten und 
Gefangnen ein. Die Trümmer des osmanischen Heers 
wurden von den griechischen Heerführern Odysseus und 
Niketas nach Thessalien hinein lebhaft verfolgt. (Neuere 
Nachrichten von den Siegesfortschritten der Griechen l ie-
ferte diese Zeitung bereits in No. 225.) Wahrscheinlich 
bringt dieses Jahr.die Fahnen des Kreuzes nach Makedo­
nien und viel leicht bis Salonichi. Jussuf Pascha, der in 
Janina, wo jetzt, wie zu Arta, die Pest wüthet, den Ein-
zug des SeraökierS v?n Rumelien in Livadien mit großem 
Pomp feyerte, sieht jetzt seine Hoffnung getäuscht und wird 
seine Albaneser nicht an die faß verlorene Sache wagen. 
Als der griechische Präsident MauromichaloS an der Spitze 
der Truppen des Peloponnes aufbrach, erl ieß er eine Prokla­
mation, datirtTripvlizza, den eisten Juny, worin die Gefahr, 
womit die bis V0I06 vorgedrungenen Türken die Halbinsel 
bedrohten, aufrichtig und wahr geschildert wird. „Es iß 
der Plan des Feindes, heißt eS in derselben, von allen 
Seiten in die Halbinsel, welche er mit Recht als den 
Mittelpunkt unserer Stärke betrachtet, einzudringen. Wenn 
Ihr nicht Euern Waffengefährten zu Hülfe ei l t ,  und de-
ren (Kränzen, Wnbtr und Kinder schirmt, so seyd Ihr 
selbst den Eningen mit gefährdet. Erst wenn Ihr die Land-
enge von Korinth überschritten habt, ist eS Zeit an Euren 
Sold zu mahnen. Die Regierung hat beschlossen, daS 
Volk nicht allzusehr mit Abgaben zu drücken, und ist bahre 
für den Augenblick ausser Stande, Eure, wenn auch sehr 
gerechten Forderungen, zu befriedigen. Euer schönster Lohn 
wird Euch durch den Sieg; ohne Sieg ist das Vaterland 
verloren 1" (Hamb. Zeit.) 
D e n e d ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Zahl der bewaffneten Griechen auf Kandia beträgt 
34,000 Mann, ohne die bewaffneten Landleute (Spha-
dlioten), welche Gueri l la» bilden. Die Hauptfestungen 
der Insel sind wieder enge blol irL 
Die Klagen über die al lgemeine Stockung deS Handels 
mit der.Levante mehren sich noch immer. 
In der ersten Hälfte deS Iuly beschäftigten sich die 
Griechen mit einer neuen Unternehmung gegen die Küsten 
v o n  K l e i n - A s s e n ,  d e r e n  H a u p t s a m m e l p l a t z  d i e  I n s e l  S a -
mos (85 ••8t. 5o,ooo 6.) ist. Die Vorbereitungen 
dazu sind sehr bedeutend und die Samioten sind wegen ih, 
rer unmittelbaren Leistungen von den Beyträgen zur AuS-
rüstung der großen griechischen Flotte befreyt. Nach den 
letzten Nachrichten waren bereits wenigstens i5,ooo Sa-
mioten unter den Waffen und mehrere Korps aus andern 
Inseln bereits auf SamoS gelandet. Die Jvsarioten zei-
gen sich besonders thäng. Diese Unternehmung soll ge-
gen Smyrna gerichtet seyn; freylich werden die dort sta-
t ionirten Kriegsschiffe es ungern dulden; doch wenn man 
daS Eigenthum der Europäer garantirt, so dürfen sie sich 
nicht in die Sache mischen, da die Befehlshaber dixser 
Kriegsschiffe nicht ermächtigt sind, den Türkn thäligen 
Beystand zu leisten. 
UedrigenS herrscht unter den Jnselgriechen <in< größere 
Einigkeit wie je zuvor. Die Insel Syrvs (Sora), die 
sich lange weigerte," dem BefteyungSbunde beizutreten, 
wird jetzt durch zney Hydrioten als Ephoren gut regiert 
922 
und auf derselbe»/ wie auf NaxoS und Santorin, haben 
sich vor Kurzem auch die dort zahlreichen Römisch - Katho-
lischen der gemeinsamen Sache angeschlossen. 
Einige reiche griechische Handelshäuser, wahrscheinlich 
wieder die Konturioti, haben bedeutende Summen her-
geschossen/ damit die griechische Flotte kräftiger als je 
gegen die Türken wirken könne und jede Unzufrieden-
heit unter den Seeleuten beseitigt werde. 
(Hamb. Zeit.) 
'  V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e /  
vom i Sten September. 
In Folge einer falschen Auslegung deö bekannten De-
krets von Andujar waren die Revolutionäre von Ante-
ouera und Lucena in Freyheit gesetzt worden, und daS 
hatte in der ganzen Gegend zu Unruhen Anlaß gege-
den; sie sind aber nach der (bereits in dieser Zeitung 
erwähnten) über das Dekret erlassenen Erklärung wieder 
in die Gefängnisse zurückgebracht worden. 
Die Garnison V O R  St. Sebastian erhält nur noch der 
Mann täglich dreyviertel Pfund Brot; ausserdem besteht 
ihre Nahrung in Bohnen und ein wenig Branntwein. 
Fleisch giebt eS nicht mehr. In solchem Zustande kann 
sie noch einen Monat aushalten. Einen Ausfall wagt 
sie nicht mehr/ und schießt auch nicht mehr von den 
Wällen auf daS BelagerungSkorpS, weil sie wahrschein, 
lich sich belli ergeben wird. 
In der Nacht vom gten zum loten dieses MonatS 
nöthigte der Sturm die vor Barcellona stationirten fran-
zösischen Kriegsschiffe in die hohe See zu steuern. So-
gleich benutzten die Konstitutionellen in Barcellona die-
sen Umstand/ und machten, an Zahl eiif- bis zwklfhun-
dert Mann, auf Fischerkähnen eine Aueflucht nach dem 
Kastillo de Mongat, welches zwischen Barcellona und 
Mataro liegt. Der konstitutionelle Exgouverneur von 
Kordona kommandirte sie; dreyhundert von ihnen waren 
verbannte Franzosen und Piemonteser. Kaum hatte man 
davon Nachricht, so wurde in allen Dörfern die Sturm-
glocke gezogen, die Bauern bewaffneten sich/ und in 
Mataro wurden im Fall eines Angriffs auf die Stadt 
VertheidigungSmaßregeln getroffen. Und dieS allein that 
auf den Feind die rechte Wirkung; sobald er von un-
fern VertheidigungSanstalten gehört hatte / und sich im 
Rücken gedrängt sah, warf er sich auf dem Wcge von 
Hostalrich in die Gebirge. Sollte er auf Hostalrich 
warsclnren wollen, so stehen dort 14* bis 15oo Mann 
|u seinem Empfange bereit. Der Marechal de Camp, 
Baron Nicolas, ist auf seiner Verfolgung begriffen. — 
Wahrend dessen wollte die in Barcellona zurückgebliebene 
Garnison unser BlokadekorpS beschäftigen und machte auf 
verschiedenen Punkten Ausfalle. Ueberall aber ward sie 
geschlagen und zu drey verschiedenen Malen warfen un-
sere Kanonen Feuer in die Stadt hinein. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Um ungehindert aus Spanien nach Frankreich zu rtu 
sen,  war eS b isher h inre ichend,  daß der  Reisende einen 
von seiner Ortsobrigkeit unterzeichneten Paß vorwies 
jetzt aber hat die Regentschaft verfügt, daß, ausser tu 
nem solchen Paß, auch von dem militärischen General-
kapitän der Provinz, uus welcher der Reisende her-
kömmt, ein Paß beigebracht werden müsse (wahrschein­
lich damit kein Konstitutioneller unbemerkt entweichen 
könne). 
Eine Estafette bringt aus Malaga die Nachricht, daß 
unsre Truppen am 4ten dieses MonatS dort eingerückt 
sind. Der Generallieutenant Don Juan f^aro verei­
nigte sich mit dem General Loverdo zu Antequera, und 
bey ihrer Annäherung entfloh Riego, ohne einen Kampf 
abzuwarten. Er ließ nur 400 Mann unter dem Be» 
fehl deS Brigadiers PorcaS in Malaga zurück. Auf 
13 Fahrzeugen, deren eins seinen Namen führte, hatte 
sich Riego eingeschifft. Zehn davon wurden bald einge-
holt, und auf einem fand man in zwölf Kisten einen 
Transport Silber. Mit der Garnison von Malaga und 
der Umgegend ward eine Kapitulation abgeschlossen, wo-
nach die Officiere ihre Degen und ihr sonstiges Eigen-
thum behielten, alles Uebrige aber ausgeliefert ward. 
Die Riegoschen Soldaten bestanden aber auö der Heft 
d e S  n i e d r i g s t e n  P ö b e l s .  E r  h a t  e t w a  1 2 -  b i s  1 2 0 0  
Mann noch mit sich genommen, welche aber zur Rück-
kehr nach dem Lande gezwungen wurden, wo man sie 
jetzt verfolgt. Den General ZayaS/ welcher vor ihm 
in Malaga kommandirte, l ieß er auf dieser Flucht in 
den untersten Schiffsraum einsperren, und woll te ihn 
erschießen lassen, sobald er in Kadix gelandet wäre. (?) 
(Ber l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  l y f e n  S e p t e m b e r .  
Am iSten dieses Monats, zwischen 2 und 3 Uhr 
Nachmittags, erhob sich hier und in der Umgegend ein 
furchtbarer Sturm. Dichte schwarze Wolken zogen sich 
über der Hauptstadt zusammen, und ein dicker Staub, 
von einem Südwestwind getrieben, erhob sich im Wie-
bel; ein gewaltiger Donner erschütterte die Luft. Ha« 
gel und Regen stürzten eine halbe Stunde lang vom 
Himmel herab. Auf der Seine lagen viele Fahrzeuge, 
welche und.) St. Kloud schiffen wollten; sie wurden nach 
der Schwaneninsel getrieben, und eilig floh Alles hier 
ans Land; ein kleiner Kahn aber, in welchem einige 
Personen saßen, ward, wie eS beißt, umgeworfen. Im 
Boulogner Gehölz und in mehreren Dörfern unsrer 
Nachbarschaft wurden starke Baume entwurzelt, Schorn» 
steine stürzten ein und Horhausen wurden umgewvr-
fen. — Eine Stunde später schien die Sonne, und 
gleich waren auch die lust igen Pariser wieder vor den 
Thoren, um sich Husten und Schnupfen zu holen. 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 17tett September. 
Der Moselwein wird in diesem Jahre, wie man aus 
Trier schreibt, noch recht gut werden. Die von Mitte 
Augusts bis jetzt unausgesetzt dauernde Wärme hat eine 
sehr erfreuliche Wirkung auf die Trauben gehabt. Man 
schlägt' in Hoffnung auf eine reiche und gute Aerndte schon 
bedeutende Weinlager loS, und zwar 12 bis > 5 Procent 
wohlfeiler, als vor 4 Wochen, wo man noch keine Hoff» 
nung hatte, nur einen genießbaren Moselwein zu gewin» 
nen. Alle Nachrichten aus Oussemond, Wehlen, Kocb-
heim und Zeltingen stimmen mehr oder weniger überein, 
daß der diesjährige nicht nur in verhaltnißmäßiger Quan» 
tität, sondern auch in seiner Qualität, mehrern vorjähri­
gen guten Jahren gleich kommen wird. Auch unter« 
halb Trier werden der Neumagner, Oorbner und PieS-
potter als eben so gut und ergiebig geschildert. Nicht 
minder erfreuliche Berichte sind uns auö dem Lotbring« 
schen, Luxemburgschen und Lüttichschen zugekommen, wo 
Weine gewonnen werden, welche m.m unter die Mosel­
weine zählt. Die rothen Moselweine fallen aber dieses 
Jahr durchgehendS noch besser und kräftiger auS als die 
weissen. 
Se. Hoheit, der Erbgroßberzog von Weimar, und Ihre 
Hoheiten/ derErbgr"ßherzog und die Frau Erbgroßherzogin 
von Hessen, find vor einigen Tagen in Bruchsal einge-
troffen.  
Unter den Vorschläge»/ welche von der hessen-darm-
siadtschen Regierung den Ständen gemacht worden, um 
den Landbewohnern aufzuhelfen-/ iß auch der einer Ver-
Minderung der Grundsteuer. Bedenkt man den niedrigen 
Stand der Getreidepreise, so stehen die Abgaben des Land-
mann» in der That damit ausser Verhältniß. Das De-
fielt, welches bey dieser Verminderung für die StaatSein-
nahmen entstehen möchte, will man durch erhöhte Besteue-
rung der Kolonialwaaren, besonders des Kaffees und Zuckers, 
decken. Gegen den Plan, den Granzzoll zu erhöhen und 
durch Einführung eineö neuen GränzzollsvstemS die Einfuhr 
fremder Fabrikate zu erschweren, hat sich die öffentliche 
Meinung so sehr ausgesprochen, daß man an seine Vollzie­
hung nicht glaubt, besonders h-?ben die Dcputirten der 
Provinz deS linken RheinuferS sich ihm entgegengesetzt/ 
und man hat die großen Nachtbeile eineö solchen Gränz-
Zollsystems für ein Land von so vielfacher Begränzung an-
erkannt. Dagegen beschäftigt man sich mit Abschaffung 
alles Zolles im Innern deS Landes, und der Vorschlag 
derRegierung in Beziehung hierauf wird ohne Zweifel die 
Zustimmung der Stände erhalten. Auch erwartet man Ge-
setze zur Erleichterung der Ablösung der Zehnten und der 
Feudallasten. 
Man meldet auS Hannover die Errichtung einer Landes-
schuldentilgungSkasse. Diese, von der allgemeinen Landes-
fasse völlig getrennte Kasse, wird unter Oberaufsicht deS 
kinigl. KabinctSministerii von dem königl. Schahkollegio 
verwa l te t .  I h re  E innahme bes teh t  a )  in  jähr l i ch  111 , 1 2 0  
Tbaler, die aus der LandeSkasse in monatlichen Raten an 
selbige berichtigt werden; b) in den Zinsen/ welche (bis zu 
dem Belauf von 111,120 Thaler jährlich) von den einge-
lösten LandeSobligationen aus der Landes- an die Til-
gungökasse gezahlt werden sollen; c) auS zufälligen, sonst 
zu überweisenden Einnahmen. Die angekauften oder ein« 
gelösten LandeSobligationen kommen für immer ausserKourS 
und werden, zum Beweise der Vernichtung, mit einem 
Stempel durchschlagen. Die Einnahmen sollen aber auch 
zu den nicht bedeutenden, und aus andern Mitteln nicht 
zu bestreitenden Zahlungen verwendet werden, welche noch 
auS der Zeit der feindlichen Okkupation für unverbriefte 
Forderungen zu leisten sind. 
B e r l i n ,  d e n  ytet t  September. 
ES ist der Wille des Königs, daß die neuen ständischen 
Einrichtungen nunmehr ins Leben treten sollen. Se. Ma-
jestät hat daher mittelst KabinetSordre den wirklichen Ge-
h e i m e r a t h  u n d  O b e r p r ä s i d e n t e n ,  F r e y h e r r n  v o n  H e y d e -
brek/ zum LandtagSkommissariuS ernannt/ wel-
cher wegen Walz^derLandtagSverordneten der Mark-Bran« 
denburg und der Niederlausitz bereits die erforderlichen 
Einleitungen getroffen hat. In der durch das Amtsblatt 
bekannt gemachten Verordnung sind noch folgende Bestim-
mungen enthalten: Heber die noch vorbehalten« Verord-
nung sollen die Stände des ersten Landtags wegen der da-
bey zu berücksichtigenden Eigenthümlichkeit der Provinz zu-
vörderst mit ihrem Gutachten gehört werden. Ferner 
hat der König geruht/ das kreisständische Präsentationsrecht 
zu den Landrathstellen, ^welches in den Marken be-
reitS statt findet, auch den übrigen Theilen des ständischen 
Verbandes zu verleihen. Die Zahl der LandtagSabgeord-
neten beträgt in der Cb urm a rk und zwar für die Ritter-
schaft 20 Abgeordnete (nämlich 4 für die Altmark, 2 für 
die Priegnitz, 12 für die Mittelmark und 2 für die Ucker-
m a r k ) .  A u c h  h a t  d e r  B e s i t z * ?  d e r  H e r r s c h a f t  N e u - H a t «  
denberg, welcher die Rechte einer StandeSherrschaft ver-
liehen sind, eine von den beyden dem Lebuser Kreise zuge-
wiesenen Stimmen auf dem Landtage allein auszuüben, 
Die Zahl der Abgeordneten der Städte beträgt 14/ worun­
ter Berlin 3, Potsdam, Brandenburg, Frankfurt, Salz-
wedel, Perleberg, Ruppin jede 1 stellt. Von Seite des 
dritten Standes werden 8 Abgeordnete gesandt. In der 
N e u ma r k sind 6 Abgeordnete der Ritterschaft auf die 12 
Kreise gewiesen/ so daß der LandtagSkommissariuS 2 Kreise 
zur Wahl eines Abgeordneten zusammenlegt. Die Städte, 
und zwar die 4 früher berechtigt gewesene»/ Königsberg, 
Landöberg, ArnSwalde und Soldin/ stellen 4 Abgeordnete, 
jedoch nehmen die übrigen Städte ebenfalls an der Wahl 
Antheil. Auf den dritten Stand kommen 2 Abgeordnete. 
In der Niederlausitz stellen die 5 Kreise von der Rit-
terschaft 5 Abgeordnete, die Städte 4 und der dritte Stand 
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2 Abgeordnete. Ney städtischen Grundbesitzern, welche zu 
Landtageabgeordneten aus der Klasse der Gewerbtreibenden 
gewählt werden, muß der Grundbesitz mit dem Gewerbe 
zusammen in den großen Städten einen Werth von i o,ooo 
Thalern, in den mittleren 4000 und in den kleinern 3 000 
Tbaler haben. Die Größe deS selbstbewirthschafteten Land­
guts für einen Abgeordneten des dritten Standes ist in den 
Marken auf 5o magdeburgische Morgen Land, und in der 
Niederlausitz auf 20 magdeburgische Morgen reinen Ackers 
anzunehmen. In Städten, welche in Wahlversammlun-
gen nach Bezirken zusammentreten, wählt jede Stadt bis 
zu 15o Feuerstellen einen Wähler, in größeren Städten 
wird, auf 15o dergleichen Stellen mehr, allemal noch ein 
Wähler gerechnet. Auch bey den zu Abgeordneten gewahl-
ten Magistratöpersoiren ist der Besitz eineö städtischen Grund-
eigenthums vordedungen:c. 
S t o c k h o l m ,  d e n  ?  s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern waren die Stände zum Pleno plenorum auf 
dem Reichösaal um 2 Uhr einberufen. Der Gegenstand, 
über welchen man mit lebhaftem Interesse die Erklärung 
Sr. Majestät erwartet, ist die von den Ständen beschlos-
sene Aenderung der Abstinunungsweise in den Ausschüssen, 
twß diese nämlich nach Köpfen, und nicht Sländeweise, ge­
rechnet werden soll. 
Als «ine Neuigkeit im Rechtsgange erwähnt man, daß 
die schwedische Akademie, als Redakteur der Etaatszeitung, 
wegen einer sür einen ^artikulier injurieusen Anzeige vor 
das nordwestliche Untergericht von Stockholm citirt wor­
den ist. 
In Norwegen scheint nach obrigkeitlichen Berichten die 
Aerndte im Ganzen nur mittelmäßig zu seyn, und das für 
den Bedarf im Lande fehlende Getreide wird, wie gewöhn« 
tief), durch Einfuhr gedeckt werden müssen. 
L o n d o n ,  d e n  , 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Man wird in der nächsten Parlamentesession auf eine 
B i l l  a n t r a g e n ,  „ z u r  A n l e g u n g  e i n e s  D u r c h g a n g s  u n t e r  
der Themse, von Roterhithe nach Wapping, für Wagen 
und Fußgänger." 
Eine „Gesellschaft englischer Patrioten" hat die Ge-
schichte der spanischen Inquisition in das Spanische über-
setzen und zu 3ozooo Exemplaren abdrucken lassen, die auf 
der pyrenäischen Halbinsel verbreitet werden sollen. 
Vorgestern beging ein junger wohlgekleideter Mann auf 
eine neue Weise einen Selbstmord in Grosvenor-Place. 
Er stürzte sich zwischen die Räder eines mit Kohlen schwer 
beladenen Wagens, und eins der Räder, das über seinen 
Kopf ging, drückte ihn ganz pktt. Natürlich war er so« 
gleich toM. . 
Nach Aktenstücken, die auf Befehl der Regierung ge-
druckt worden sind, verbrannten sich i§i8 in Bengalen 
8 Z 9  W e i b e r  a u f  d - n  S c h e i t e r h a u f e n  i h r e r  M ä n n e r ;  1 8 1 9  
zählte man 65o solcher Opfer deS Aberglaubens und 1S20 
n u r  5 9 7 .  U n t e r  d i e s e n  W e i b e r n  b e f a n d e n  s i c h  1  8 1 g  i J 3  
sechSzig- bis siebenzigjahrige, 69 siebenzig-. bis achyigjäh-
rige, 26 achtzig- bis neunzigjährige und 2 neunzig- bis 
hundertjährige. 
ES haben sich 21 der angesehensten Londoner Handels, 
Häuser, z. B. Marryat und Sohn, A. GibbS und Sohn :c., 
am 2 uieit Iuly d. I. mit einer schriftlichen fdittt an den 
Staatssekretär Canning gewandt, „daß in den Häfen der 
Neuen Staaten im spanischen Südamerika offfciell beglau-
bigte Handelsagenten von der Regierung angestellt werden 
möchten, an welche Kaufleute und Schiffer sich, im Fall 
sie sich dort über Etwas zu beschweren hätten oder in Ver-
legenheit geriethen, wegen Rath und Beystand wenden 
könnten." T^er Untersekretär Joseph Planta antwortete 
ihnen folgendermaßen: 
B ü r e a u  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n «  
h e i  t«n, den 22sten August 1826.  
Meine Herren I Herr Staatssekretär Canning trägt 
mir auf, Ihnen den Empfang Ihres Schreibens vom a 1 sten 
Iuly, worin Sie die Errichtung von Konsulaten in den 
Hofen von Südamerika anempfehlen, anzuzeigen. Zugleich 
kann ich Ihnen melden, daß diese Maßregel eben in Ueber-
legung gezogen wird.  Ich bin ic.  
Auf seinem Landsitze in Glocestershire ist der berühmte 
S c h r i f t s t e l l e r  ü b e r  N a t i o n a l ö k o n o m i e ,  H e r r  D a v i d  R  i «  
cardo, Parlamenteglied für Portarlington, gestorben. 
Seine Stimme wurde, wenn von Finanz- und Handels-
gegenständen die Rede war, siets sehr geachtet, und Ei-
mg« behaupten, daß seit Adam Smith Niemand so bedeu-
tende wissenschaftliche Fortschritte in der Nationalökonomie 
veranlaßt, als Herr Ricardo. 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Am i2 ten d. M., Morgens, traf der Staatsbote Wal-
terö aus Paris, und am folgenden Tage Herr St. John 
von unserer Gesandtschaft in Wien mit Depeschen von 
Sir Henry WelleSley und unserm Botschafter in Konstan-
tinopel im Bureau der auswärtigen Angelegenheiten ein. 
Letztere sind vom 7fett August datirt. 
Das neue Museum, wovon die eine Seite zur Aufnahme 
der Bibliothek, welche der König der Nation schenkte, die-
nen soll, wird einer der größten viereckigen Palläste der 
Hauptstadt. Die Gebäude werden mit Granitsäulen von 
ausserordentlicher Größe geziert. 
Zu Glasgow erregten sogenannte Luddisten in voriger 
Woche einen Auslauf und suchten Damvfmaschinen, die zur 
Baumwollenspinnerey dienen, zu zerstören. 0c6'wurde Mi= 
litär gegen die Ruhestörer beordert, und dieses sah sich ge-
zwungen zu feuern, wodurch ein junger Mensch von i5 
Jahren verwundet und der Aufstand gestillt ward. 
Ist zu drucken erlaubt.  Jm Namen der Civilaberverwalttmg derOstseeprovinjen: I .  O. Braun schweig, Censor. 
rso .  424.  
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930n d e r  türkischen Gränze, man die Bebirden zu PassagoS aufgefordert, das ver-
vom »sten'September. dächtige Schiff in den Grund bohren zu lassen. 
In Folge deS von den Hetäristen an der moldauischen (Hamb. Zeit, aus dem Constitutione!.) 
Gränze gemachten Versuches neue Unruhen zu erregen, J"5 "er!p ®°nta Maria, den gten September, 
ist die Moldau neuerdings von den Türken besetzt worden. Jd) meldete jhnen in meinem letzten Schreiben, daß 
Contehuc Achmet ist mit i5oo Mann dort eingerückt und man sich ut den Straßen von Kadix schlüge. In dem Au-
sein Einzug schon von der Art gewesen, daß von Neuem gsnbltck, wo General Alava dorthin zurückkehrte, hatte 
Schrecken und Bestürzung u n t e r  d e n  Einwohnern sich ver- die Anarchie den höchuen Punkt erreicht. Entweder hat 
breiten und die Ausgewanderten, die noch nicht zurückge- « «ich kein Gehör bey den Parteyen verschaffen können, 
kehrt sind, neue Gründe erhalten, ihr Vaterland so bald o8<r haben die Exaltadae den Sieg davon getragen; ge. 
noch nicht wieder zu betreten. nu0/ von l>em Herzog bewilligte Frist von 6 Stunden 
Als einen Beweis der Grausamkeit deS jetzigen Kapudan ist verstrichen, ohne daß General Alava zurückgekehrt wäre. 
Pascha erzählt ein Privatschreiben auS Emr-ua: derselbe Der Donner des auf dag Fort PuntaleS gerichteten Ge-
habe kürzlich bey AndroS eine bedeckte Barke mit acht schützeS beweiset, daß, den Befehlen deS Generalis^-
Mann Besatzung, deren Ladung inOel u. s.w. bestand, ge- mue gemäßdie Feindseligkeiten bereits wieder begonnen 
nommett. Diese Unglücklichen wurden vor den Kapudan ge- haben, worüber sich die ganze Armee freuen wird. 
führt, welcher seiner Schiffsmannschaft ein Vergnügen damit (Hamb. Zeit.) 
machte, daß er den griechischen ScbiffSpatron spießen ließ. ' Korunna, den 1 Nen September. 
Iwey Wtatrcfei t /  die man vom Kopf bis zu den Füßen in , Die 6 französischen Schiffe, welche unsere Stadt Mo-
Theer getaucht und an eine Segelstange gebunden hatte, kirten, sind nach Kadix gesegelt, und gestern marschir-
wurden hierauf lebendig verbrannt, und der Ueberrest der ten 3 Regimenter Franzosen von hier nach Madrid ab, 
Mannschaft wurde an Segelstangen deS Admiralschiffö auf- ro0 man Unruhen zu befürchten schien. Am 1 sten dieses 
ßtfnöpft. (Berl. Zeit.) MonatS kam de? englische Kutter Speedy mit Mehl und 
andern Lebensmitteln, von Seiten der fpanifchett Koniite 
Bayonne, den i5ten September. in London, für die konstitutionelle» Truppen hier an; da 
Vor etwa zwey Monaten zeigte sich ein Kauffahrtty- sich aber die Stadt ergeben hatte, wollte das Hauö, an 
schiff aus St. Sebastian vor Korunna und sodann im Ha- welches die Ladung gerichtet war, letztere verkaufen, und 
ftn PassagoS, mit wahren oder falschen Gesundheitspässen den Betrag der spanischen Sornitz zu-^cksenden. AuS den 
versehen. DaS Schiff bedurste einiger Ausbesserung; man Dokumenten, hinsichtlich der Uebergabe von Korünna, 
schickte Zimmerleute an Bord, die alle plötzlich starben, so welche mit diesen Nachrichten angekommen sind, geht her-
wie die meisten Weiber, die Lebensmittel ans Schiff ge- vor, daß bey dem von dem General Novella gehaltenen 
bracht hatten, und man bemerkte mehr Todesfälle als ge- KriegSrathe 26 Officiere zu Gunsten, und 4 Officiere ge­
wöhnlich in der Gegend deS Hafens, wo jenes Schiff an- gen eine Unterhandlung mit dem französischen General 
kette, welche indeß mehr der beißen JahrSzeit und der Bourck stimmten. Unter Letzteren befand sich der Chef 
Ueberfüllung der (sonst i 200 Einwohner zahlenden) Stadt deö GeneralstabeS, von Hallen, der heftig dagegen pro-
mit Ausgewanderten aus San Sebastian zuzuschreiben seyn testirte, und die Uebergabe eine ehrlose Handlung nannte, 
mögen. (Hamb.' Zeit.) 
Hier trifft man deshalb Vorsichtsmaßregeln, und am Lissabon, den 6ten September. 
i2ten dieses MonatS, Mittags, fand eine Versammlung Die in 9 Tagen von Plymovth hier angelangte brlt« 
deS GesundheitsrathS statt, welcher auch der Generalkom- tische Fregatte Hussar hat ten brittischtn Gesandten an 
Mandant der Stadt beywohnte. ES wurden sogleich drey unfern Hofe, Sir Edward Thornton, gelandet, und 
Kompagnien vom 52ihn Regiment, welches in vnfrer da derselbe die Ehre hat, von dem Könige persönlich 
Stadt in Garnison liegt, abgeschickt, um am Boukau gekannt zu seyn, und bey Sr. Majestät in hoher Gunst 
(Bucht) ein Lazareth und einen doppelten Kordon zu zustehen, so werden durch feine Ankunft die bestehenden 
bilden, wo alle Reisende, die auS PassagoS und der Freundschaftsbande zwischen beiden Nationen nur noch en-
Gegend kommen, Quarantäne halten müssen ; auch, hat ger geknüpft werben. Sir George Nayler wird nächstens 
g?6 
erwartet, um Se. Majestät mit den Infignien des Knie-
band-OrdenS zu bekleiden, und der diesige französische 
Gesandte wird in einigen Tagen dem König un» dem 
Prinzen Michael die Infignien deS heiligen Geist. Ordens 
überreichen. 
Von Madeira sind weiter keine Nackrichten eingetroffen; 
»der die von St. Michael und Terceira sollen nicht ange-
nehm lauten. Wir haben indessen genug Truvven, um 
deren im Nothfall abzusenden. ES geht auch die Rede, 
daß eine Expedition nach Para und Maranham abgesandt 
werden solle; doch ist noch nichts darüber bestimmt. 
- (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ly te t t  September. 
Man hat gestern durch Verbreitung falscher Nachrich» 
ten die Fonds augenblicklich fallen machen. Man hat ge» 
sagt, die KorteS hatten den König Ferdinand und seine 
Familie auf einer englischen Fregatte nach Gibraltar 
tranSportirt; eine amerikanische Eskadre hätte Kadix mit 
Lebensmitteln versorgt; die Besatzung von PuntaleS hätte 
11 gegen dieS Fort ansegelnde Bombarden zurückgetrie-
den; die Feindseligkeiten wären 5 Tage lang eingestellt 
gewesen, hätten aber am 6ten dieses MonatS wieder be» 
gönnen; BallesteroS habe dem General Molitor angekün. 
digt, er werde Wieder die Waffen ergreifen; Mina habe 
mit 3ooo Mann einen Ausfall auö Barcellona gemacht 
und nach einem mörderischen Kampfe den Marschall Mon. 
cey zurückgeschlagen; Marschall Lauriston habe eine 
Schlappe vor Pampelona bekommen; in Port du Passage 
herrsche daö gelbe Fieber. Alle diese Gerüchte sind falsch, 
ßrunWfch; nur in Bezug auf daö letztere ist zu erinnern, 
daß in Port du Passage einige Personen, wegen der gro-
ßen Anzahl dort zusammengedrängter spanischer Flüchtlinge 
auö St. Sebastian, vom TvphuS befallen worden sind. 
ES sind aber seit 14 Tagen nur 2 Kranke daran gestorben, 
und die Militärbehörde hat unverzüglich olle in solchen 
Fällen nothwendigen Maßregeln ergriffen. 
Der Pilote vom i6tett dieses MonatS enthielt folgen-
d e n  a n  d e n  H e r z o g  v o n  R e g g i o  g e r i c h t e t e n  P r o t e s t  
d e r  s p a n i s c h e n  R e g e n t s c h a f t  g e g e n  d i e  A a s ,  
füh^ung deS Dekrets von Andu7ar. Ew. Ex-
cellenz! Die Regentschaft deS Königreichs ist amtlich 
benachrichtigt worden, daß in verwichener Nacht drey 
französische Of f ic iere s ich mi t  mehreren GenSd'armen in 
dem Stadtgefängnisse eingefunden, und 22 Spanier, 
die dort den Gesetzen gemäß verhaftet waren, in Frey, 
heit gesetzt haben. Die Regentschaft hat mit Ueberra. 
schung einen Vorfall vernommen/ welcher der Souverä-
nität des Königs, in dessen Namen sie regiertA zu nahe 
tritt, und, nicht fähig einen Eingriff in ihre Würde 4« 
dulden, protestirt sie im Angesichte von Europa, dessen 
Beystand sie anruft, gegen diese gewaltthätige Hand-
lung. Als die Regentschaft deS Königreichs von diesem 
Verfahren hörte, hätte sie sich, wenn eö in ihrer Macht 
gestanden, gern der Zügel der Regierung begeben, aU 
lein, nachdem sie die Lage deS Souveräns, die Not­
wendigkeit, Eintracht zwischen den beyden Nationen zu 
bewahren, und öffentliche Ordnung im Innern zu er-
halten, erwogen, hielt sie «S für Psiicht, ihre Funhio. 
nen fortzusetzen, Trotz der Beleidigung, die der Auto« 
rität, mit der sie bekleidet worden, widerfahren ist. 
Die Regentschaft deS Königreichs bestehst mir, diesen 
Protest an Ew. Excellenz zu senden, als Beantwortung 
der amtlichen Mitteilung, welche sie empfangen hat:c. 
Den iSten August 1823.  (Hamb. Zeit.) 
* ¥ * 
Die hiesige Zeitung, ter Courier, behauptet fortwäh­
rend, daß den Einwohnern von Kadix vor einem Bom-
bardement keineSwegeS bange seyn dürste, und daß sie 
gar nicht nöthig hätten dag Steinpflaster in den Straßen 
aufreißen zu lassen, denn die Bomben, welche in dem 
dadurch aufgewühlten Sande krepiren sollten, würden ga« 
nicht bis dortbin geschleudert werden können. Mit der 
Insel Leon würde man schwerlich so leicht und so schnell 
als mit dem Trokadero fertig werden; bey dem Angriff 
dieses Letzteren konnten die Truppen durch das Wasser 
waten, bey der Insel Leon aber ist der MeereSarm, 
über den man hinweg muß, selbst zur Ebbezett, nicht 
so seicht und volle 600 Fuß breit; über diesen muß 
folglich unter dem Kartätschenfeuer der ©panier eine 
Brücke geschlagen werden, und daö wird Zeit und Men-
schen kosten. 
Der auS dem Dienst getretene Admiral Hamelin iß 
von Kadix am i3ten dieses MonatS ju Brest angekom-
men. 
Vor Pampelona ist die zweyte Parallele mit eben der 
Unerschrockenheit wie die erste, unter dem Feuer deS 
Feindes, von unfern Truppen eröffnet worden. 
Die anhaltend kühle Witterung läßt auch hier befürch-
ten, daß in den nördlichen Departements der Wein nicht 
zu genügsamer Reife gelangen möge, und mon verweiset 
daher die Weinbauer auf ChaptakS Anweisung „wie sie 
ihre nicht ganz zu gehöriger Süßigkeit gelangten Trauben 
behandeln sollen. — Von den Badeorten aus wird be-
kannt gemacht, daß, da der August so feucht und so kalt 
gewesen, die Badezeit bis zum Oktober werde verlän-
gert werden. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  > 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Das Damvfboot Talbot lief mit siebenzig Passagieren 
am i4ten dieses MonatS in de» Hafen von Ostend« «in. 
Unter ihnen war der Herzag von San-Lorenz», Exge, 
sandter der KorteS am französischen Hofe. Er schickte «i-
nen Kourier voraus, der eme Wohnung für ihn in Be-
reitschaft setzen sollte. 
Der MarquiS von Hagings iß am i5ten dieses MonatS 
von hier abgereiset und hegiebt sich über Namür und Lüt-
tich nach Rom. 
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W i e n ,  d e n  l Z t e n  S e p t e m b e r .  
Am 8ten d. M überreichte der päpstlich» Nuntius, Graf 
von Leardi, Sr. Majestät, dem^Kaiser, in einer Privat-
audienz das NotifikationSschrciben deö KardinalkoSeg.umS 
über das Ableben Sr. Heiligkeit , des Papstes Ptuö VII. 
©e. Majestät haben durch die betreffenden Behörden ttt 
allen Metropolitankirch'en der Monarchie die in solchen Fäl-
len herkömmlichen feverl ichen Trauerandachten und zugleich 
öffentliche Gtbete für den glücklichen Ausschlag deS bevor, 
gehende» Konklave anbefohlen. 
An demselben Tage hat der schon früher am allerhöch-
öen Hofe gestandene königl. portugiesische Gejandte, Kom-
mandeur Navarro d'Andrade, welcher nach den Umwälzun-
gen, die daS Königreich Portugal betroffen hatten/ abge-
rufen, nun aber neuerdings in diesen seinen Posten wieder 
eingesetzt worden ist, Gr. Majestät daS ihm zugekommene 
neue Beglaubigungsschreiben deS Königs, seines Herrn, 
überreicht. 
R o m ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Am Soßen v. M., nach dem siebenten Todtenamte, hiel-
ten die Kardinale die achte Kongregation, in welcher der 
russische Gesandte, Graf JtalinSky, und der sardinische 
Gesandte, Graf Barbaroux, das Beykid ihrer Monarchen 
bezeigten. In der darauf am Zisten folgenden General-
tongregation empfingen die Kardinäle den sicilianischen Ge­
sandten, Marquis von FuScaldo, und den hannöverschett 
Gesandten, Baron von Reden. Vorgestern ward das letzte 
Seelenamt gehalten. Gestern versammelten sich die Kar» 
dinäle in der Vatikan-Kirche, und zogen, 34 an der Zahl, 
unter Anstimmung des Veni Creator, in das im Quirins!-
Pallast zubereitete Konklave. Hier hielt der Dekan, Kar-
dinal della Somaglia, eine ErmahnungSrede wegen der 
Wahl eines neuen Papstes an sie, und nachdem alle Kar-
dinäle von ihren Zellen Besitz genommen, empfingen sie 
daS diplomatische KorpS, den Adel ic. Um 3 Uhr (ita­
lienischer Zeit) mußten sich alle nicht zum Konklave gehö­
rigen Personen auf ein dreymaligeS Zeichen mit der Glocke 
entfernen, worauf das Konklave in Gegenwart der Kardinal-
OrdnungSoberhäupter durch den Marschall desselben, Für-
sten Chigi, förmlich geschlossen wurde. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
ES werden bereits die erforderlichen Bau-Einrichtungen 
indem hiesigenLandschaftShause in der SpandauerStraße,^ 
Behufs der Versammlung der Provinziali?ände der Mark 
Brandenburg und deS MarkgrafthumS Niederlausitz, getrof-
fen, weshalb man glaubt, daß die Sitzungen noch diesen 
Herbst eröffnet werden. ES muß jedoch noch die Emani-
rung der angekündigten Verordnung über die Wahlakt, die 
Virilstimmen der Städte ic. vorhergehen, auch wird in dem 
königl. Ministerium des Innern, von dem künftig die stän-
tischen Angelegenheiten zunächst ressortiren, ein Bureau 
zur Bearbeitung derartiger Geschäftssachen unter dem Vor-
sitz eines bereits Hey den Berathungen zugezogenen Mit-
SliedS der vormaligen Ständedeputirten eind-richtet. —r 
Nächstdem erwartet man die Organisationsverordnungen so-
wohl über die Provinzialstände öotr Schlesien als die vor» 
den westlichen Provinzen, in welchen letzter» besonders we-
gen der abweichenden legislativen PopulationS- und Lokal-
Verhältnisse auch Abweichungen von den bereits emanirten 
Vorschriften für die übrigen Provinzen statt finden werden. 
Doch dürfte die grundsätzliche Eintheilung in Ritterschaft, 
Städte und Bauern eben so beizubehalten seyn, als die vor­
geschriebene bloß derathende Qualität und die Publikation 
d e r  V e r h a n d l u n g e n  d u r c h  d e n  D r u c k ,  s o  w i e  d a s  G r u n d -
eigenthum als Bedingung der Standschaft. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  l Z t e n  S e p t e m b e r .  
Der feuerspeyende Berg Kötlugian auf Island hat vom 
isten bis 15tett July unter schrecklichen Erschütterungen 
Wasser auSgespieen. Am ,8ten und igten hörten diese 
Ausbrüche aber ganz auf, und am »5sten und 26sten war 
schon der Rauch verschwunden, so daß man Hey heiterem 
Wetter den Gipfel deS Berges sehen konnte. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Der Courier enthält ein über Bayonne eingegangenes 
Schreiben aus Madrid vom Zten September, worin es 
unter Anderem heißt: „Die Einnahme des Trokadero hat 
den Muth der Regentschaft erhöht, und man will hier wis-
sen, daß sie, von einer auswärtigen Regierung unterstützt, 
durchaus von keinem Vergleiche mit den KorteS hören will. 
Sie soll eine geyeime Sitzung gehalten, und als höchste 
Justizbehörde 40 Deputirte zum Tode und 5o zur Verban­
nung nach den philippinischen Inseln verurtheilt haben. 
Unter den erstem sind die Heyden Arguelleö, Romero Al-
puente, Zstaritz, Galiano :c. Iß dieses wirklich der Fall, 
so werden die Deputirten in Kadix sich gewiß mit der Kö-
niglichen Familie lieber unter den Trümmern von Kadix be-
graben lassen, als einem so harten Schicksal unterwerfen. 
Die Anhänger der Regentschaft sollen gegen den Herzog 
von Angouleme und dessen mildernde Maßregeln angeführt 
haben, „sie hatten Mittel genug in Händen, die Revolu-
tionisten zu beugen L" — Die KorteS scheinen ihrerseits 
allen Deputirten zu gestatten, sich aus Kadix entfernen zu 
können; aber nur 2 haben von dieser Freyheit Gebrauch 
gemacht, und, wegen schwerer Kränklichkeit, Pässe nach 
Gibraltar gefordert. Auf Minorka ist ein Komplott ent-
deckt worden, die balkarischen Inseln und namentlich Port 
Mahon dem französischen Geschwader im mittelländischen 
Meere zu überliefern. Ein fremder Officier, der sich für 
einen in Handelsgeschäften eines nordischen HaufeS reisen-
den Deutschen ausgab, ist dort verhaftet worden. AuS 
Estremadura hat man keine sichere Nachrichten. AuS Ko-
ria sollen 3000 Mann konstitutioneller Truppen gegen den 
Guadalquivir marschirt seyn. 
Unsere Blätter enthalten den Bericht deS Herrn Edward 
Blaquiere über seine Reise nach Morea, welchen et 
in der Versammlung deS HülfSverein» für die Griechen am 
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a atttt Sept""ver verlas. Bereits im Januar h. I. kam 
ein ßtwft&etter Grieche, Andreas LuriottiS, nach London, 
um Ct« bvittifche Regierung für die Sache der Griechen zu 
gewinnen. Sein eigentliches Vorhaben mißlang, aber 
seine Gegenwart veranlagte die Stiftung dieses Hülfsver-
eins, der am 28(1«» Februar eröffnet ward. Auf den Rath 
des genannten LuriottiS beschloß der Verein, den Herrn 
Blaquiere als Agenten in Begleitung desselben an die pro-
visorische Regierung der Griechen abzusenden. Sie ve.r-
ließen London am 4fen März und reiferen über Marseille 
nach Italien, in der Absicht sich in Otranto einzuschiffen. 
Dock der Minister FoScaldo verweigerte ihnen die Durch, 
reise durch daS Neapolitanische, und deshalb mußten sie 
sich in Ankona nach Korfu einschiffen, wo sie am 2isten 
April landeten. Am isten May betraten sie die Küste von 
Morea beyPyrgoS, Zante gegenüber, entzückt über den 
Anblick des schönen Landes. Als sie Tripo/izza erreichten, 
versammelte sich gerade in dessen Nahe zu AstroS der von 
der provisorischen Regierung zusammenberufene allgemeine 
Kongreß. Sie fanden dort über 3oo Deputirte, ein star­
kes TruppenkorpS, fast alle KriegSanführer und viele tau-
send zufällig Ankömmlinge. Die Versammlungen undVer-
Handlungen hatten unter den Schatten eines Orange- und 
Citronenbaynö zwischen Sonnenaufgang und Mittag statt, 
und die Zuhörer sahen unter den dichten ringsum umher-
stehenden Oelbäumen. Der Kongreß verbesserte die i 6 
Monate früher zu Epidauroö entworfene Konstitution, und 
führte Geschwornengerichte ein; auch sorgte er für den 
Volksunterricht. Der Sitz der Regierung ward zu Tri-
Polizza ffxirt. Bey den Verhandlungen des Kongresses 
herrschte große Einmüthigkeit und Ordnung. Die Staats-
ländereyen, von ganz Morea, d. h. das vormalige Ei» 
genthum der Türken, wollte man Anfangs unter die Chefs 
und Soldaten vertheilen; doch fand man e6 gerithener, 
sie als Sicherheit für eine Anleihe aufzubehalten, welche 
dieVollziehungSgewalt zu kontrabiren ermächtigt ward. — 
Als der gegenwärtige Kampf mit den Türken in Morea 
ausbrach, besaß der jetzige Präsident MauromichaloS, ei-
ner der reichsten Männer in Griechenland, kein einziges 
Faß Schießpulver, und zwey Drittbeile der waffenfähigen 
Bevölkerung war bloß mit Knitteln bewaffnet, weil da-
s e l b s t  d u r c h a u s  k e i n e  V o r b e r e i t u n g e n  z u  e i -
nem Aufstande getroffen waren. — Die Ex-
vesie, welche die griechischen Soldaten begangen haben 
sollen, sind, wie Herr Blaquiere behauptet, sehr übertrie­
ben, und, unparteyisch betrachtet, nicht größer, als sie die 
Soldaten aller Nationen im Kriege zu begehen vsiegen, 
besonders wenn man bedenkt, mit welch einem grausamen 
Feinde sie kämpfen müssen. Die gelungene Befreyung 
von Morea gränzt an'ö Wunderbare, und der Sieg auf der 
Ebene bey ArgvS und die Eroberung von Napoli dt Ro» 
mania machen der griechischenTapferkeit große Ehre. Herr 
Blaquiere beschließt seinen Bericht mit der Aufforderung, 
daß eS eine heilige Pflicht der ganzen Christenheit sey, den 
Griechen mittelbar oder unmittelbar Hülfe zu Uißen. 
Selbst die brittischen Frauen und Jungfrauen ermahnt er, 
den Zweck deS Vereins fördern zu helfen. Er empfiehlt 
die in London von der griechischen Regierung versuchte 
Anleihe, welche durch die Staatöländereyen in Morea sicher 
gestellt sey, mit großem Eifer. ES sey rathsam, sagt er, 
daß der brittische HülfSverein sich mit denen in Deutsch­
land und in der Schweiz in Veroindung setze; viele Hütt* 
dert griechische Flüchtlinge in Triest, Venedig, Marseille, 
Ankona und an andern Orten hätten durch denselben de« 
reif0 Subsistenzmittel empfangen, welche Mildthätigkeit 
die Regierung und dag Volk der Griechen mit herzlicher 
Dankbarkeit anerkenne. 
L o n d o n ,  d e n  l y t e n  S e p t e m b e r .  
Lord Byron soll, als er aus Genua nach Griechenland 
segelte, Evuipirungen für i5oo Mann mit sich genom» 
men haben, und mehrere in Italien lebende englische Of-
siciere sollen ihm gefolgt seyn. 
.  M e x i k o ,  d e n  2?sten Juny. 
Am 28ihn v. M. hatten die Repräsentanten der mexika­
nischen Regierung eine vorläufige Versammlung mit den 
spanischen Kommissorien in Vera - Krux, wobey sie ihre 
beiderseitigen Vollmachten vorlegten und festsehten, daß 
sie künftig in -kalapa zusammenkommen wollten. DieS 
fand am isten d.M. wirklich flatt, und die spanischen 
Kommissarien verlasen ein umständliches Schreiben, worin 
die Gesinnungen Spaniens hinsichtlich Mcxiko'6 dargelegt 
waren. Am i4ten wurden sie vom D. Guadalupe Die-
toria aufgefordert, unumwunden zu erklären, ob die spa­
nische Negierung gesonnen sey, Mexiko'S Unabhängigkeit 
anzuerkennen, damit den beunruhigenden Gerüchten vom 
Gegentheil unter dem Volke ein Ende gemacht werde. Die 
Kommissarien erwiederten, daß ihre Ermächtigung in die-
ser Hinsicht, so wie die Bedingungen und Garantien, die 
sie anzubieten hätten, Beweises genug für den Punkt wä-
ren, über den man zufrieden gestellt seyn wollte. Uebri-
genS kam in der Sitzung am Z4ten nicktö Besonderes vor, 
mit Ausnahme der Bestimmung, daß eine Kopie von dem, 
was den Tag vorher vorgenommen worden, nach Mexiko 
geschickt werden sollte. Am 18ten versammelte man sich 
wieder, und D. Guadalupe Victoria erklärte, daß er unum-
gänglich Xalapa verlassen müsse, fragte jedoch die Kom-
missarien, ob sie geneigt wären, vorläufig einen HandelS-
traktat abzuschließen, und unter welchen Bedingungen? 
Die Antwort lautete, daß sie dazu bereit wären und keine 
andern Bedingungen wünschten, als solche, ^ie für bexde 
Parteyen gleich vortheilhaft wären. Hierauf wurde die 
Sitzung aufgelöst. 
5(1 zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Osiseeprovinzen: I. D. Braun,sch weig, Cenfor. 
No. 425. 
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V o n  - d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4ten September. 
'Nack Berichten aus Griechenland ist Jussuf Paschas 
Expedition gegen Vrachori und Missolunghi nicht zu 
Stande gekommen. Ein Theil  der dazu bestimmten Trup-
ven bat sich aufgelöset und die übrigen leiden sehr durch 
epidemische Krankheiten. Omer Dcione hatte Ianina ver-
lassen und war nach Pyrrha vorgerückt,  zog (Ich aber nach 
der durch die Griechen am Asvroyotamo erlittenen Nieder-
läge sogleich wieder in seine Festung zurück. DaS Hülse-
korps, daß der Pascha von Ekutari gesendet und das an 
jenem Fluß nach seiner schmählichen Niederlage gänzlich 
zerstreut worden, irrt in den Gebirgen umher und sucht 
sich nach Larissa durchzuschlagen. M-hmed Pascha bat er-
klärt/  daß, im Fall  er nicht in Kurzem große Verstärk»»-
gen erhielte,  er sich gendthigt sehen würde, Thessalien 
gänzlich zu räumen und sich nach Makedonien zurückzuzie­
hen. Die Griechen sind bereits nieder bis an den Sver-
chius vorgedrungen. Die Gebirgsbewohner des Gouria 
und die Küstenbewohner zwischen Dolo und Thanato haben 
neuerdings die Waffen ergriffen; Diamanti leitet ihre Be­
wegungen. Die ganze Nordküste von Morea zwischen 
Patrae und Korinth ist von den Türken gesäubert.  Die 
griechische' Flotte kreuzt bereits im jonischen Meer und 
nähert sich der türkischen immer mehr. (Hamb. Zeit.)  
Zante,  den 4ttn August.  
Den Türken ig eS im östlichen Thessalien übel ergan-
gen. Eine ihrer Kolonnen war nämlich in der Gegend 
von Dolo vorgedrungen. Die Einwohner schickten auf die 
Nachricht davon ihre Familien auf die nahen Inseln, vcr-
einigten sich unter Tasso'S Befehlen und trafen bey Mara-
thia auf die Türken. Nach einem blutigen Treffen unter-
lagen dieselben, und ließen 4oc /Tvdte und 5oo  Verwun­
dete und Gefangene auf dem Platze.  Auf ihr.em Ruckzuge 
verheerten die Türken vier zwischen Vvlo und Larissa belt* 
gene Ortschaften, metzelten die Männer nieder und sdiltyp* 
ten Weiber und Kinder mit sich fort.  (Hamb. Zeit.)  
Paris,  den löten September. 
Die Wahlbewerbungen sind schon lebhaft wieder im 
Gange. Nach dem Drapeau  b lunc  wird der General Se« 
bastiani die Herren Peraldi und den Grafen de Rivarola 
zu Konkurrenten haben, von denen Letzterer noch ein des-
serer Royalist seyn soll ,  als Peraldi,  nach dem Maßstabe 
heö Drapeau blähe Nämlich. 
In den Niederlanden scheinen die Hauptprodukte Frank? 
reichs,  Wein und Oel,  gänzlich verboten zu seyn. Die­
ser Handel war sehr beträchtlich. Im Jahr 1822 sind 
allein von Dünkirchen auö 10 , 735  Barriken Wein ab­
gegangen. 
Während bcy Gelegenheit der gegenwärtigen Industrie­
ausstellung die l iberalen Blätter Herrn Ternaux'S Fabri-
kate über Alles preisen, geben sich die Royalistischen alle 
Mühe, die Fabrikate Andrer zu erheben. Selbst die Ka-
schemirziegcn, welche Herr T. vor einiger Zeil  kommen 
ließ, werden für unäclu erklärt.  
Nach dem Journal de Toulouse soll  Baron Eroleö 
in den Gefechten am 2Zsten und 2gsten vorigen Mo-
natS einigen Verlust erlitten haben, und man spricht 
auch von einem neuen Gefechte,  daS am 2tcn dieseö 
MonatS in der Gegend von Tolosa vorgefallen seyn soll .  
(Hamb. Zeit.)  
Paris,  den igten September. 
Gestern meldete eine telegraphische Depesche die am 
i  iten dieses Monats erfolgte Kapitulation von Sankona. 
ES verbreitete sich in diesen Tagen dag Gerücht,  daß 
ein Schiff aus Havannah das gelbe Fieber in ven fimftn 
von Passage gebracht hätte; allein eS wurde bald ofstciell  
versichert,  daß eS dos gelbe Fieber nicht sey, sondern so-
gar die von dem Gesundheitörath genommenen Sicher-
heitsmaßregeln in so fern unnöthig gewesen reclttn, als'  
die Krankheit sich nicht weiter verbreitet und ausser dem 
Hafen sich nirgends gezeigt Holte.  Indessen beobachtete 
man doch eine große Strenge darin, daß man keinem Ein-
wohner'der Gegend gestattete sich einzuschiffen, und be-
nutzte die zu einer gänzlichen Jsolirung so günstige Lage 
des Hafens auf das Beste.  Bey weiteren Untersuchungen 
war man über den Charakter der Krankheit getheilter 
Meinung; Viele glaubten, eS sey eine Art Faulsteber, 
welches durch die große Hitze und den Andrang von Flücht-
lingen aus St.  Sebastian veranlaßt worden, weil  dadurch 
eine weit größere Menge Menschen auf einen kleinen 
Raum sich beschranken mußten, als sonst gewöhnlich in 
Passage der Fall  gewesen. Mehrere suchen nun sich in 
den nächsten Umgebungen eine Behausung zu verschaffen, 
und die französische Besahung von Passage hat auf der Höhe 
von Alza eine Stellung genommen; auch ist zur Sicherheit 
ein Trurv-nkordon gezogen. 
Ein sehr zweckmäßiges Gesetz verbietet den von den 
Galeeren wieder entlassenen Verbrechern, in der Haupt-
stadt zu wohnen. Leider hat man aber darauf in dir Re­
gel nicht genug gehalten, und dadurch solchen Bösewich­
tern Gelegenhe i t  gelassen, junge Leute zu verführen, wtU 
che unter andern Umstanden der bürgerlichen Gesellschaft 
hätten nützlich werden können. Davon liefern neun Per-
sonen, welche gestern vor dem Assisenhofe erschienen/ wie, 
der ein Beyspiel. Ein gewisser Berthelot, der zu zwölf-
jähriger Zwangsarbeit verdammt gewesen, begab sich nach 
Beendigung dieser Zeit, statt nach Clermont, nach Paris. 
Hier suchte er in den verrufensten Tabagien Bekanntschaf-
ten, und eS gelang ihm endlich, eine Diebesbande zusam-
-nten zu bringen, deren Treiben vornehmlich zu Ende deS 
vorigen und zu Anfang dieses JahreS durch mannigfache 
Diebstähle bemerkbar wurde. Die Spitzbuben verriethen 
fich aber, weil einer den andern nicht trauen mochte, un­
ter einander; sie zeigten, jeder einzeln, Diebstähle auf 
der Polizey an, und behaupteten dann immer für ihre 
Person unschuldig zu seyn. Auf diese Weise wurden end-
lich neun von ihnen eingezogen, welche man alö'die Häupt-
linge der ganzen Bande ansehen konnte. Sie sind fast 
alle noch nicht dreißig Jahre alt. Sonderbar war eS, 
daß sie bey ihrer Verteidigung beynahe alle den nämlichen 
Kunstgriff gebrauchten, und sich für geheime Ag.nten der 
Polizey ausgaben. Sie nannten sogar auch einen Polizey-
kvmmissariuS, Vidoc, in dessen Solde sie ständen. Man 
hielt es aber nicht einmal für nöthig, diesen Mann zu 
verhören, weil dieS nur ein öffentliches Aergerniß geben 
konnte, ohne daß man der Wahrheit dadurch näher auf 
die Spur gekommen wäre. 
Zu Nant«s ist am i/,fen dieses Monats die Statue 
Luowlgs XVI. eingeweiht worden, an welchem Tage man 
gerade die Herzogin von Angouleme erwartete, die sich 
von ihrer Reise ins südliche Frankreich wieder nach Paris 
zurückbegabt. 
Das ^Zimmer in dem Gasthofe zu Kakais, welches 
Sterne (Uorick) bewohnte, als er seine „empfindsame 
Reise durch Frankreich und Italien" schrieb, ist, so wie 
es damals war, erhalten worden, und über die Thür hat 
man die Worte: „Sterne'S Wohnzimmer" gesetzt. 
In Lyon haust ein Kobold in einem Hause, der Fla-
sehen und andere Gefäße mit Steinen entzwey wirft, 
ohne daß man erforschen könnte, woher sie geflogen kä-
M e n .  ( I I ! )  
P a r i s ,  den sosten September. 
Nach einer aus Bayonne vom igten dieses MonatS 
datirten telegraphischen Depesche hat, nach einem kur-
zen aber lebhaften Bombardement, die Citadelle und 
die Festung von Pampelona p.m lyten kapitulirt. Die 
Garnison ist kricgögefangen und wird nach Frankreich 
transportirt. — Wir ersehen noch aug einem Bericht 
vom i iten dieses MonatS umständlicher, was wir schon 
im Wesentlichen wissen, daß nämlich die erste Parallele 
unter den größten Schwierigkeiten vor der Citadelle von 
Pampelona eröffnet worden ist. Mit allen Gerätschaften/, 
heißt e6 darin, die zur Unternehmung dieser Arbeit nö­
thig waren, bevackt, mußte der Soldat in einem leh-
migen Boden marschiren, den ein ununterbrochener Re-
gen weich und schlüvfrig gemacht hatte. ES war Nacht, 
als die Arbeit begonnen wurde, und die vielen Steine, 
auf welche man beym Arbeiten stieß, verursachten nicht 
allein Geräusch, sondern sie gaben, wenn sie von ein« 
Hacke getroffen wurden, häufig auch Funken von sich, 
und verriethen auf diese Weise dem Feinde unsere Nä-
he. Denn im Uebrigen ging unsere Vorsicht so weit, 
daß die während der Arbeit unterm Gewehr bleibenden 
Kompagnien, um nicht von ihm entdeckt zu werden, 
auf dem Bauche liegen und die Schildwachen knieen 
mußten. (?) Sogleich ließ er alles Geschütz gegen unS 
spielen; aber in weniger als einer Stunde hatten wir 
uns hinter mitgebrachten Sckanzkörben und Faschinen 
sogar gegen Kartätschenfeuer ziemlich sicher verschanzt, 
und jene Wachtkomvagnien führten den Befehl, im Fall 
eines Angriffs den Feind mit dem Bajvnnet bis uttnt 
die Pallisaden zurückzudrängen, und dann wieder umzu-
kehren, so-gewissenhaft auö, daß von unserer Seite 
nicht ein Schuß ffel. Um Mitternacht hatten unsre 
Arbeiter schon 3 Fuß Tiefe, und die erste Abteilung 
der Wachtkompagnie wurde, nachdem sie drey Stunden 
auf dem nassen Boden gelegen hatte, durch eine zweytt 
Abtheilung abgelöst, welche sieben Stunden aushalten 
mußte. — Wie durch ein Wunder hatten wir unter 
35o .Arbeitern und 7 zum Wachen bestellten Kompag. 
nien nur 4 Verwundete. — Wie es bey der Eröff­
nung der zweyten Parallele hergegangen, von der uns 
auch schon Meldung geschehen, darüber erfahren wir 
nichtS; wohl aber aus einem früheren Berichte, daß 
schon am 7tett September an hundert Bomben in die 
Stadt geschickt wurden, wodurch in mehrern Häusern 
Feuer entstand, welches erst nach langer Anstrengung 
wieder gelöscht werden konnte. Der Wassermangel sollte 
in der Stadt bereits den höchsten Grad erreicht haben; 
den Arga, aus welchem die Einwohner sich bisher noch 
mit Wasser versehen konnten, hielten unsre Truppen be-
reitS besetzt, und obwohl sie so vorsichtig gewesen wa-
reit, sich damit im Voraus auf einige Zeit zu versor­
gen , so konnte doch der Vorrath wegen der großen 
Hitze nicht lange dauern. — UnS hatte der Angriff von 
Pampelona übrigens auch schon etwas gekostet; unter 
Andern ward der Verlust eines Obersten und eines Ba». 
taillonSchefS betrauert, welche an den Folgen ihrer vor 
Pampelona erhaltenen Wunden gestorben find. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r »  
General BessiereS hat am Sten dieses MonatS, um 
Mitternacht, das Fort las Pegnas de San Pedro ge-
nommen und den Morgen darauf jwey konstitutionelle 
Banden, welche in der Gegend umherirrten, entwaffnet. 
(Verl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  - i k e n  A u g u s t .  
Eine ausserordentliche Zeitung vom Zten August enthält 
folgende Rede Sr. Majestät,  deS Königs Ferdinand VII. ,  
beym Schlüsse der SitzUP der gesetzgebenden Versamm-
lung für das Jahr 1823 gehalten: „Ich empfinde die 
größte Freude, wenn i ch  die Tugenden, wodurch das spa-
nische Volk neuen Anspruch auf Ruhm erworden bat,  be-
trachte,  und daö Benehmen, wodurch dessen würdige Re-
Präsentanten sich bey der gegenwärtigen Gesetzaebung auS-
gezeichnet haben. Da unser Gebiet durch die beyspiel-
loseste Verrätherey eineö treulosen FeindeS, der sein Da-
seyn hauptsächlich dieser hochherzigen Nation verdankt, an-
gegriffen ist ,  so sieht die Welt in derselben die Rechte al-
ler Länder und alle Grundsätze,  die unter Menschen die 
beiligsten sind, verletzt.  Vorgebliche Mängel unserer vo-
l i t i schen Konstitution, vermeinte Jrrthümer in unserer in-
nern Staateverwaltung, ein trügerischerWunsch, die Ruhe 
herzustellen, deren Störung allein daS Werk derjenigen 
war, welche sie übertrieben darstellten — anscheinende Be-
sorgniß für die Würde eines Monarchen, der eS bloß zum 
Glück seiner Unterthanen zu seyn wünscht — dieses sind 
die Vorwände zu einem feindlichen Einbruch, welche der 
Nachwelt ein Aergerniß und der schwärzeste Flecken deS 
„ neunzehnten Jahrhunderts seyn wird. Doch die durch 
ihre vorübergehenden Fortschritte kühn gemachte Heuchele? 
warf bald die Larve ^»b, und da sie sich nun in ihrer gan­
zen Häßlichkeit zeigt,  kann auch der Einfältigste eS nicht 
mehr bezweifeln, daß die einzige Reform, wornach sie 
strebt,  darin besteht,  die Nation aller Unabhängigkeit,  al-
ler Frcyheit und aller Hoffnung zu berauben, und daß die 
Würde, die sie meiner Krone wieder geben zu wollen vor-
giebt,  bloß in der Entehrung meiner Königl.  Person und 
meines HauseS besteht,  indem sie uns preis giebt,  und die 
Grundfesten meines Throns untergräbt,  um sich auf dessen 
Trümmern zu erheben. Da sie sich sehr wenig tuf ihre 
Truppen und auf ihren eigenen Much verlassen durften, 
fo konnten die Eingedrungenen bloß als Feigherzige Fort-
schritte machen, indem sie bestechendes Gold ausstreuten, 
die Unvorsichtigen durch die schlechtesten Mittel  verführ-
ten, und Hochverrath, Fanatismus, Unwissenheit und alle 
Leidenschaften und Verbrechen zu ihrer Hülfe bewaffneten. 
Gegen solche Feinde und in einem Kampfe, nachteilig 
für diejenigen, die nur an eine ehrliche Art Krieg zu füh-
ren gewöhnt sind, war uns das Geschick der Waffen bisher 
entgegen. Der Abfall  eines Generals,  den das Vater-
kand mit Ehren überhäuft hatte,  vernichtete eine Armee, 
machte alle Plane verwerflich und eröffnete dem Feinde 
die Thore deö Sitzes der Regierung, welche sich deshalb 
hierher begeben mußte. Weil auf diese Weise die kombi-
nirten Operationen zunichte gemacht und unsere Verthei-
digungömittel  so bedeutend vermindert wurden, so folgte 
seitdem Unglück auf Unglück, und Uebel häuften sich über 
ein edles Volk, das dergleichen am wenigsten verdient 
hat.  Mitten unker diesen Unfällen bewahrt Spanien sei-
nen hochherzigen Entschluß, und die KorteS, in der engsten 
Vereinigung mit meiner Regierung, haben sich immer als 
dieselben bewiesen, die sie in den denkwürdigen Tagen deS 
gten und uten Januar waren. Die Heiterkeit undWeiS-
heit ihrer bisherigen Verhandlungen, mitten unter Erbit­
terung und Gefahr, daS Zutrauen, welches ihre Vater-
landöliebe einflößt,  und der Haß selbst,  womit die Feinde 
des Vaterlandes sie beehren, sind eben so viele Beweise,  
daß sie ihn wohl verdient haben. Unermüdlich bey der Be-
förderung aller Zweige der Staatswohlfahrt,  haben sie meh-
rere Dekrete erlassen, die,  soviel  die Umstände erlaubten, 
dazu beytrugen. Der StaatSkredit der Nation, ihre Fi-
nanzen, ihre Kriegsmacht,  die innere Regierung der Pro-
Dinzen, Handel,  Ackerbau und andere Industriezweige wa-
ren der Gegenstand des Eifers der Korks, und alle ver­
danken ihnen bedeutende Verbesserungen, die die Zeit noch 
als bedeutender erweisen wird, und die ich selbst,  so weit 
dieses von der Vollziehungsgewalt abhängt,  zu fördern su-
chen werde. Meine Herren! Ich empfinde eine wahre 
Freude, indem ich meine Dankbarkeit für die wichtigen1  
Dienste,  für den Edelmuch, womit Sie die Ehre der KS-
niglichen Familie bewachten, und für die Liberalität aus-
sere, damit sie meine Regierung mit allen in Ihrer Gewalt 
stehenden Mitteln versahen, um die großen StaatsauSga-
den bey dem geringsten Druck für daS Volk zu decken. 
Die für diesen Zweck den Provinzialdeputationen, alSHülfs,  
junten für die Nanonalvertheidigung, bewilligten Vollmach-
ten haben die Hülfequellen erweitert,  und i>ie Vaterlands­
liebe dieser Korporationen hat bisher von dieser Gewalt zur 
Unterstützung und Vermehrung der Landesverteidigung ei­
nen höchst wohltätigen Gebrauch'gemacht und wird damit 
sicherlich fortfahren. Ich danke den KorteS gleichfalls für 
daS unumschränkte Zutrauen, welches sie in meine Regie-
rung setzten, indem sie dieselbe aus eigenen Antrieb mit­
telst ihrer vornehmsten Agenten ermächtigten, diejenigen 
ausserordentlichen Maßregeln, die der gegenwärtige Zustand 
der Nation mich als unerläßlich vorzuschlagen veranlaßten, 
auszuführen. Wenn es wirklich unumgänglich nöthig ist,  daß 
in solchen kritischen Zeiten die VollziehungSgewalt hinrei-
chende Kraft besitze,  um alle Umtriebe zu verhüten und die 
Ruhe im Staate zu sichern, so wird meine Regierung Docb 
nie die schuldige Rücksicht auf die Freyheit der Spanier aus 
denAugen verlieren, sondern ein so dankenswertes Zutrauen 
zu erhalten streben, und, wie bisher, mit größter Mäßi­
gung und Sparsamkeit verfahren. Die Stellung, worin 
die Kriegsereignisse meine Regierung versetzten, hat eine 
Unterbrechung der Verbindung mit verschiedenen Agenten 
auswärtiger Mächte hervorgebracht; doch giebt eS durch-
auS keinen Grund, anzunehmen, daß diese augenblickliche 
Unterbrechung der Verhältnisse die Freundschaft und Al-
lianz, die zwischen Spanien und diesen Kabinetten ob-
waltet, stören könnte. Besondere Umstände, welche die 
Vhre meiner Regierung verletzten, haben mich provisorisch 
zu dem Befebl veranlaßt, daß mein Geschäfteträger Lissa-, 
ton verlassen solle. Dessen ungeachtet sind die Bande, 
welche beyde Nationen, deren Interesse es ist/ in Frieden 
und Eintracht zu leben, verbinden, nicht aufgelöset, und 
der Handelsverkehr dauert ungestört fort. Im Innern deS 
Reicl)S duldet AllcS von den unheilbringenden Wirkungen 
eines verwüstenden Kriegs, und die wohltätigsten Gesetze 
vnd Maßregeln können unter solchen Unfällen keine günsti-
gen Resultate hervorbringen. Der göttlichen Vorsehung 
gefallt eS, un6 auf alle Weise zu prüfen; doch wahrlich, 
meine Herren, zuletzt wird die gerechte Sache doch ein 
siegreich Ende gewinnen. Wenn einige Verräter für die 
Eingedrungenen bewirkt haben / was diese selbst von ihrer 
eigenen Kraftanstrengung nicht erwarten konnten, so bat 
das Vaterland doch noch viele Helden übrig, welche die 
französische Arnee an die Spanier von i5i3 erinnern; 
und wcnn die Regierungen, die der Freyheit und dem 
Lichte abhold sind, sich gegen uns verschworen haben; wenn 
andere uns wegen einer kurzsichtigen Staateklugheit ver-
lassen, so betrachten doch alle Nationen ihr Interesse als 
verbunden mit dem unsrigen, und wünschen sehnlichst, daß 
wir in diesem Kampfe glücklich seyn mögen. Meine Her-
ren Deputirte! Ruhen Sie also für jetzt von ihren lo-
bcnSwerthen Arbeiten und ärndten Sie in der Achtung ih­
rer Mitbürger die Früä'te, die si- so reichlich verdienen. 
Prägen Sie ihren Gemütern die Notwendigkeit ein, sich 
sämmtlich um den konstitutionellen Thron zu einigen, da-
mit Uneinigkeit und ungegründetes Mißtrauen aus unse-
rer Mitte schwinde. Die Konstitution sey unser LoosungS-
lforf, Nationalunabhängigkeit, Freyheit und Ehre, unser 
einziger Wunsch, und unerschütterliche Standhaftigkeit stelle 
sich den Unglücksfällen entgegen, die wir nicht verdient 
haben. Meine Regierung wird eher zu bestehen aufhören, 
ale ich irgend einen Schritt den Eiden zuwider, die mich 
an'S Vaterland knüpfen, und gegen das, was die Ehre 
der Nation und die Würde meiner Krone erfordert, vor-
nehme. Wenn die Umstände es nöthig machen sollten, 
werde ich in den ausserordentlichen KorteS einen sichern 
Hafen für daS Schiff des Staats zu finden suchen. In 
diesem Falle will ich sie versammeln, mich stctS auf ihren 
Eifer und ihre Vaterlandsliebe verlassend, und vereint mit 
ihnen den Pfad des RuhmS wandern, bis ein Friede, der 
für die Spanier, wie für mich, ehrenvoll und unserer wür-
dig sey, erlangt werden kann." 
, Die Antwort des Präsidenten der KorteS auf diese Rede 
deS Königs folgt demselben Gedankengange,^ und schließt 
mit der Aeusserung, „daß e6 keine größere Freude für die 
Kortes geben würde, als den Tag zu feyern, wo der Feind 
über die Pyrenäen zurückgetrieben wäre." 
(Hamb. Zeit, aus dem Courier.) 
K a s s e l ,  d e n  i S t e t t  S e p t e m b e r .  
Die Nachforschungen nach dem Urheber de6 Droh N-
tentatS gegen den Landesherrn dauern noch fort. Ein ge-
heimer KabinetöarchivariuS, auS Fulda, ist vor einigen?«-
gen arretirt und iu'S Kastell gesetzt worden; dieser, seinen 
AmtSgeschaften nach, in den nächsten Umgebungen deSCbur-
fürsten befindliche Beamte soll beynahe überwiesen seyn, 
den zweyten Drohbrief an den Chursürsten geschrieben zu 
haben, und man hofft, auf dieser Spur bald nähere Auf-
schlösse erhalten zu können. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Man vernimmt, sagte gestern der Courier, daß daS in 
ZIndujar erlassene Dekret förmlich annullirt sey. Schwer-
lich dürste irgend Etwas wichtigere Folgen auf Spaniens 
Schicksal und ganz besonders auf die im Gange begriffenen 
Unterhandlungen haben. Diese werden bekanntlich schon 
seit einiger Zeit betrieben, und man hatte, bey den glän-
zenden Siegen der Franzosen, die besten Aussichten auf 
das Gellen derselben, wenn nicht jetzt diese OeSavoui-
rung von Neuem ungünstig darauf einwirkt. Unterdeß 
hat man in Kadix daS Straßenpsiaster aufgerissen und sich 
auf den Fall, daß die Unterhandlungen abgebrochen wer-
den sollten, zum Widerstände gerüstet. Merkwürdig ist 
es, wie entgegengesetzte Principien und Systeme zu den 
nämlichen Resultaten führen :c. Mittlerweile muß der 
unglückliche König von Spanien gemeinschaftliche Sache 
mit denen machen, die ihn gefangen halten, und ist großer, 
drohender Gefahr ausgesetzt, ungeachtet man seine Rettung 
und Befreyung bey jeder Verhandlung als unerläßliche Be-
dingung vbenanstcllt. 
Kapitän Jones, von der Kriegsschaluppe Sappho, der 
vor einigen Tagen mit Depeschen von Sir W. A'Court in 
Portsmouih ankam, ist mit der Antwort deS Herrn Can-
ning auf diese Depeschen bereits wieder nach Gibraltar 
gesegelt. 
Die Morrting-Chronicle meldet Sir R. Wilsons glück« 
licht Ankunft in Kadix; auch zeigt sie an, daß Quiroga 
am sZsten August in Gibraltar eingetroffen sey und sogleich 
Anstalten getroffen habe, sich nach Kadix einzuschiffen. 
Vergangenen Mittewoch ist ein Kabinetskourier mit De-
veschen für Lord Strangford nach Konstantincpel abgegan-
gen. 
* Auf Lloyds ist die Nachricht eingetroffen, daß Lord Co-
chratu'6 Eekadre von der aus BaHia abgesegelten portu­
giesischen Flotte am 4ten Iuly die Schiffe PromptidaS, Bi-
zarrio, Leal Portuguese, Konde de Peniche und ein russi-
scheS Schiff aufgebracht hätte. Man vermutbete, daß sich 
die weggeschafften Kirchenlleinodien am Bord derselben de-
fanden. 
Herr Huskisson erhalt benimmt den im Kabinette erle-
digten Platz. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. O. B r a u n sch w e i  q,  Censor. 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä v j e ,  c h e  P ä s s e  v o n  R o t t e n  h a t t e n ,  w u r d e n  n a c h  M a t a r o  a n  d i e  
vom i6ten September. französische Behörde abgeschickt.— Rotten schreibt immer 
Der beliebte Name von „patriotischen Gesellschaften" neue Kontribution au5, und alle Einwoboer männlichen 
diente gewissen Leuten in Bich zum Vorwandt von Ver» Geschlechts, welche über i5 Jahre alt und nicht verbei-
sammlungen, deren Zwecke dem Gouverneur nicht die lau. rathet sind, müssen unter die Waffen treten. Die Stadt 
tersten schienen; <( mußten deswegen alle Fremde, welche kennt die Lage des übrigen Spaniens durchaus nicht., Je-
während der Herrschaft der Revolutionäre und auch in der benSmittel sind noch zu haben, aber sehr theuer.. 
Zeit sich in der Stadt angerüstet hatten, da schon die Der- Die 12,000 Mann, welche in Navarra unter Marschall 
theidiger deS ThronS sich gegen die Konstitution erkläret, Launston zusammen gezogen waren, werden jetzt nach der 
in der Zeit von sechs Tagen bey 5o Franken Strafe sel- Einnahme von Pampelona nach Niederkatalonien abmar-
bige räumen, und sich nach ihren Wohnorten zurückliege- schiren. Es sind ausserdem Verstärkungen nach Katalonien 
den, w o  s i e  v o r  d e m  7ten März 1820 gelebt haben. ' über die Pyrenäen gegangen, und man vermuthet, daß 
Am i iten dieses MonatS bemächtige sich dieBrigß, der die Sendung des ObcrstlieutenantS Maignan, welcher auS 
Faun, vor Peniskola eines MistickS, welcher von Kadix Marschall MoncevS Hauptquartier nach Paris abgereiset 
kam und zwey Offfciere am Bord hatte, welche nach allen ist, einen ähnlichen Zweck habe. 
von den Konstitutionellen besetzten Festungen Depesche« Eine Bande von acht bis jehn Köpfen, theilS Spa-
br ingen so l l te ,  um die Kapitulation des Generals Balle- nier, theilS Franzosen, brandschatzte auf ihre eigene 
steroS für sie unwirksam zu machen. Zn Karthagena und Hand in den Dörfern um St. Felln am Llobregat. Sie 
Alikante waren diese Offfciere schon gewesen, und wollten wurde endlich von den Einwohnern selbst aufgehoben und 
nun nach Tarragona und Barcellona; sie hatten 4  Kuno» nach dem Hauptquartier gebracht. ES ward Kriegsgericht 
tun und 32 Mann bey sich. über sie gehalten, und de wurden, nachdem ihnen noch 
Lerida, die einzige Festung in Katalonien, welche noch der Beystand eines Geißlichen gestattet worden war, er-
nickt eingeschlossen ist, soll nun auch blokirt werden. — schössen. Hoffentlich wird dieser Vorfall, als ein Beweis 
Den 7teil und 8t«n dieses MonatS wurde zu Urgel wieder unsrer strengen DiSciplin, den Spaniern neues Vertrauen 
fleißig aus dem Fort auf die Stadt geschossen, und viel zu unS einflößen. (Berl. Zeit.) 
Schaden angerichtet, ohne daß jedoch ein Mensch wäre ge- Madrid, den i4ten September. 
troffen worden. Zwey Offfciere sprangen, um sich vor AuS dem Hafen von Puerto Maria erhalten wir über 
einer Bombe, ehe sie platzte, in Sicherheit zu bringen, die letzten Vorgänge in Kadix folgenden Bericht. Am 
von einem Balkon auf die Straße herab. — Der Gouver« 6ten dieses MenatS fertigte der Herzog von Angouleme 
neur von St. Sebastian hat bey dem Blokadekorpö um einen zwevten Parlamentär nach Kadix ab, um den Kor-
Wasser und Arzney bitten lassen, welches ihm beydeö ver. teS andeuten zu lassen, daß, wofern der König nicht in 
weigert worden. Freyheit gesetzt würde, mit dem Bombardement der Stadt 
Der Gouverneur von Barcellona, General Rotten, bat unverzüglich angefangen werden solle. Auf diese Bot-
jetzt Mittel gefunden, uns von seinen Grausamkeiten, fchaft versammelten sich die KorteS u>.d beschieden den 
welche er innerhalb der Stadt verübt, näher zu unterrich. König in ihre Versammlung. Als am 7ten noch keine 
ten, er läßt nämlich die Personen, welche gehängt wor- Antwort im Hauptquartier angelangt war, ward abermals 
den, an den Spitzen der Wachtthürme aufknüpfen. ein Parlamentär abgeschickt, der auf einer Antwort beste-
(Berl. Zeit.) hen sollte. Diese erfolgte hierauf, und zwar war ein Ma-
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  r i n e o f f f c i e r ,  N a m e n s  Q u e s a d a ,  d e r  U e b e r b r i n g e r  d e r s e l -
vom i8ten September. den. Da6 Schreiben der KorteS war kurz und in einem 
Der portugiesische Konsul in Barcellona, welcher, seit unterwürfigen Tone abgefaßt. Ev ward in demselben 
in Portugal die legitime Regierung wieder hergestellt ist, bloß um einen Aufschub bis zu Sonnenuntergang nachge-
täglich mehr zu leiden hatte, ist glücklich aus Barcellona sucht. Am Abend kam der General Alava wieder inS 
entkommen, und unsre Schiffe haben ihm gestattet, mit Hauptquartier, um neue Vergleichevorschläge zu machen, 
seiner Familie und seinem ganzen Hausstand weiter nach Er trug namentlich auf nochmalige dreitägige Bedenkzeit 
Gibraltar zu segeln. Zwey deutsche Osficiere aber, wel» an. ES ward aber vom Herzog bloß geantwortet: Wer 
durch feilt Betragen gegen den König daS Leben verwirkt 
hat, dem wird gestattet zu entfliehen, und wer im AuS-
lande, wo er eine Freystatt sucht, nicht auS eignen Mit-
teilt leben kann, für dessen Unterhalt soll gesorgt werden. 
Wenn nach 24 Stunden nicht unbedingte Einwilligung 
erfolgt, so beginnt das Bombardement. Mit diesem Be« 
scheide kehrte der General Alava nach Kadix zurück, und 
da seitdem die KorteS nichts weiter/ haben von sich Hb-
ren lassen, so werden die Feindseligkeiten, mit welchen 
während der Unterhandlungen inne gehalten worden war, 
wohl wieder angefangen haben, um so mehr, da unter-
deß die Blokade noch durch 3 Linienschiffe und durch 
5 Fregatten verstärkt worden ist. Am gtett, AbendS, 
foti dev Angriff auf das Fort PuntaleS bereits angefan-
gen.hahfn. 
Auf Verlangen Gr. Königl. Hoheit, deS Herzogs von 
Angouleme, ist der hiesige königl. französische Gesandte, 
MarquiS de Talaru, nach dem Hauptquartier Puerto 
Santa Maria abgereiset. Kein Mensch zweifelt dort 
mehr, schreibt man auS dem Hauptquartier, an der 
Einnahme von Kadix, und Jedermann hält dag Fort 
PuntaleS für noch leichter einnehmbar als den Troka-
dero; denn drey davor stationirte Linienschiffe werden 
hinreichen, um seine Batterien zum Schweigen zu brin-
gen, und Dann ist die Insel Leon unser und Kadix öff-
net seine Tbore. 
Das vierte Milizbataillon in Kadix und das Regiment 
Prinzessin soll sich des königlichen Palais bemächtigt, und 
„den absoluten König" ausgerufen haben. Jetzt erfährt 
man, daß gleich nach der Einnahme des Trokadero, die 
Konstitutionellen den König zu bewegen gewußt haben, 
bey dem Herzoge von Angouleme um einen Waffenstillstand 
anzuhalten, und dies scheint der Anfang der Unterband-
lungen gewesen zu seyn, mit welchen der Herzog von Gut-
che und Alava als Parlamentär auf beyden Seiten beauf­
tragt wurden. 
Die Avantgarde deS Generals Quesada, welche auS 
270 Mann Infanterie und 92 Mann Kavallerie be­
stand, wurde auf dem Marsche nach Estremadura von 
einem 8* bis 900 Mann starken feindlichen Kavallerie-
korps angegriffen, aber Trotz ihrer um so viel geringem 
Anzahl schlug sie die Konstitutionellen ui^d zerstreute sie. 
Zu Valencia wurde, den Anordnungen der Regent-
schaft gemäß, ein feyerlicher Gottesdienst für das See-
lenheil des für die Sache des Königs geopferten Gene-
rallieutenantö Elio gefeyert. Am Zten dieses MonatS, 
Abends, wurde seine Leiche mit großem Pomp vom Au. 
gustinerkloster nach der Hauptkirche gebracht, und am 
4ten eine Messe gelesen und eine Gedächtnißrede zu sei-
vtun Ehren gehalten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  yten September. 
Unsere Nachrichten aug dem Hauptquartier gehen bis 
zum i3fti? dieses MonatS. ES wurde bis dahin in den 
Vorbereitungen zu einem großen Hauptangriff gegen Ka-
dix zu Rota, Puerto Santa Maria und Chiklana un-
unterbrochen fortgefahren. Die KorteS in Kadix fttzen 
ihrerseits alle ersinnliche Mittel in Bewegung, um das 
Volk gegen die Franzosen aufzubringen. ES befiitigt 
sich nicht nur, daß sie von BallesteroS SiegeSnachrich-
ten verbreitet haben, sondern sie läugnen noch immer 
seine Kapitulation. Um das Volk zu beruhigen, hat 
der König sich ihm persönlich zeigen müssen. In ihrer 
Versammlung am 8ten, AbendS, haben die KorteS sich 
über die vom Herzoge von Angouleme gemachten Vor« 
schläge berathen, ohne jedoch zu einem Beschluß dar-
über zu kommen. Sie wollten auch einen Kriegsrath 
versammeln und den Admiral Baldes zum Präsidenten 
desselben machen; dieser aber hat aus dem Grunde die 
Annahme dieses Postens verweigert, weil eS an Ver-
theidigungSmitteln fehle. Er soll hierauf abgesetzt und 
dem General Alava daS Kommando von Kadix übertra« 
gen worden seyn. Dieser war nach seiner letzten Rück-
kehr nuS dem Hauptquartier der Wulh der Exaltirten 
nur dadurch entgangen, daß er gerufen: eS lebe daS 
Volk, eS lebe die Freyheit I denn sie beschuldigten ihn, 
die Sache der Freyheit Verratben zu haben. Vorzüg--
lich sollen französische und italienische Flüchtlinge daS 
revolutionäre Feuer in Kadix immer wieder anfachen. 
Man erwartete Sir R. Wilson daselbst, Lord Nugent 
war schon angekommen. — Zehn französische Bataillone 
werden sich in dem Hafen von Reta, wohin sich auch 
General Bourmont begiebt, und zu San Lukar ein­
schiffen, und in Sevilla allein sind für d^sen Zweck 
117 Kanonierschaluppen und Bombarden ausgerüstet 
worden. Den Tag des Angriffs weiß man noch nicht; 
aber am i2ten September ist der Herzog von Angou-
lerne schon mit seinem ganzen Stabe von Puerto Santa 
Maria nach Chiklana abgegangen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die auf mehreren der Transportschiffe auS Bahia ohne 
Wehr und Waffen Herübergekommenen Truppen waren 
auf der Herreife durch Lord Eochrane, der die Schiffe 
angehalten, entwaffnet worden; er hatte sogar die Was« 
serfässer der Schiffe geleert, um sie zu zwingen, auS 
Noth schon in irgend einen andern als einen portugk-
fischen Hafen einzulaufen^ 
Von den azorischen Inseln, namentlich von St. Michel 
und Terceira, laufen eben so beunruhigende Nachrichten 
als früher von Maderg, ein. Auf alle Fälle werden 
Truppen, wenn man genöthigt seyn sollte, deren dahin 
abzuschicken, tu Unruhen beyleg?n. Man spricht auch 
von einer Expedition nach Para und Maranham (Bra-
silien), cö ist aber deshalb noch nichts entschieden. 
(Berl. Zeit.) 
Paris ,  den igten September. 
* ©ßö Journal' des Debats meldet in einem auf ausser-
v r d e n t l i c h e m  W e g e  a n g e l a n g t e n  A r t i k e l  a u ö  A n d u j a r ,  
vom roten d. M. datirt,  daß so eben eine Stafette aus 
Grenada mit d e r  Nachricht angekommen sey, daß sichRiego 
ganz in der Nähe der Truppen von BallegeroS befinde. 
Er habe in Attala,  daS auf dem halben Wege von Grenada 
nach Andujar l iegt,  i4>ooo Rationen und 2000 Paar 
Scliuhe ausgeschrieben. Die Stafette ist unverzüglich 
weiter nach Kordova geeilt ,  wo der General Latour Foissac 
steht,  und soll  bis Santa Maria gehen. Man darf jene 
enorme Ausschreibung in Attala als eine bloße List von 
Seiten Riego'S ansehen, um die Stärke seiner militärischen 
Kräfte zu vergrößern, denn er kann nur sehr wenig Leute 
haben. Morgen folhn bestimmtere Nachrichten über die 
Zahl fe iner  Mannschaft erfolgen. Der hier l iegende Oberst,  
der bloß da6 Gakdejägerregiinent und 3 Garde-Infanterie-
kompagnien bey (Ich hat,  freut fich seht über diese Nach» 
richt.  Graf Molitor befindet fich schon auf dem Marsche. 
General Latour-Foissae flankirt Stiego in Kordova und wir 
hier in Andujar schneiden ihn ab. — DaS Journal des 
Debats  fügt zu vorstebenderAngabe über Riego'STruvven-
zahl hinzu: ES scheint ausgemacht,  daß Riego die Trup-
pen, die fich mit ihm in Malaga eingeschifft  hatten, ver-
lassen, und der Anblick der französischen Kriegsschiffe f ie 
gezwungen hat,  ihre beabsichtigte Fahrt aufzugeben. Da-
gegen scheint der Bericht deS Generals Caro über seinen 
Einzug in Malaga die obige Nachricht auS Andujar zu 
bestätigen. Der Bericht ist vom 7t<n September. ES ist 
darin durchaus nicht die Rede von Riego'S Einschiffung, 
sondern von Der Flucht des Feindes nach Delez Masaga. 
Letzteres l iegt aber bekanntlich gerade auf der Straße, die 
Riego einschlagen mußte, irm auf Alkaka zu marschiren 
Und sich dem General BalleAeroS zu nähern» ;> 
Die Blätter,  welche früher das Dekret von Andujar 
über Alles erhoben haben, thun dasselbe gegenwärtig mit 
der-später erlassenen Erläuterung desselben. ES geht jetzt 
mit diesem Aktenstücke, wie mit Gesetzen, die in Zeiten der 
Unruhe nnd der Verwirrung erlassen werden: jede Partey 
glaubt das darin zu lesen, was ihren Interessen zusagt.  
Die Interpretation, die wir allein als legal anerkennen,'  
ist  die,  welche der AuSdruck der royalistifchen Bewohner 
Spaniens ist.  
Der Courier Francis nimmt großen Anstoß daran, daß 
mehrere Blätter großes Mitleiden mit einer Pariser Dame 
bezeigt daben, die ein Stück Tülle in einem Laden gestoh-
len, während sie nicht die geringste Theilnahme mit einer 
hochschwanger» armen Frau geäussert hätten, die,  an ei-
nem Felde vorübergehend, 8 Kartoffeln nahm und deshalb 
verurtheilt  wurde. „Diefe verschiedene Würdigung der 
Vergebungen nach dem Range derer ,  welche sich dieselben 
zu Schulden kommen lassen, sagt der Courier ,  muß alle 
Begriffe von Gerechtigkeit über den Haufen werfen." 
Dem so eben erschienenen Almanach für die fran-
zöfifche Geistlichkeit von 1823 zufolge, sind der­
selben im Budget vom Jahr 1822 bis 1823 29,520,000 
Franken ausgesetzt; überdies haben die Kommunen 
6,4.07,727 Franken und die GeneralkonseilS der Depar­
tements 1,162,01 8 Franken votirt,  daß also die jährliche 
Dotation der Geistlichkeit 37,089,745 Franken beträgt.  
Die Geschenke und Vermächtnisse zu kirchlichen Stistun-
gen von 1802 bis 1823  betragen »3 ,388 ,554FrankenKa-
pital,  wovon der größte Theil  von 1815 bis 1822 einge­
gangen ist,  da die Summe der srühernJahre nur 2/900,749 
Franken beträgt. Auf eine Bevölkerung von 30 ,415,1 gi 
Seelen, von der jedoch die Nichtkatholiken abzuziehen sind, 
giebt eö in Frankreich 38 ,35g  Kommunen, Hey denen 
34'3g3 Pfarrer oder Vikarien angestellt  sind. Die Ge-
fammtzahl der wirklich dienstleistenden Priester beträgt 
35 ,676. Die Bischöfe sollen aber für nothwendig halten, 
die Zahl der Geistlichen auf 5o ,g43  zu vermehren. Im 
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geweiht worden, so daß sich also ihre Zahl wirklich nach 
unti nach vergrößert,  and überdies befinden sich 2g,37g Zög­
linge in den großen und kleinen Seminarien und theolo-
gischen Kollegien. (Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der gestrige Moniteur ftftritb die Nachrichten nach, 
welche die Eto i le  den Abend vorher über den Wiederan-
fang der Feindseligkeiten vor Kadix mitgetheilt  hatte.  DaS 
Journa l  des Debats  hat,  gegen seine Gewohnheit,  nichts 
davon aufgenommen, sondern berichtet bloß die Berufung 
des Herrn von Talaru in'S Hauptquartier; woraus man 
schließen will ,  daß daS Journal deS Schatzes noch nicht 
alle Hoffnung zu einer Ausgleichung verloren hat.  Einige 
Personen glauben sogar, daß Herr von Talaru berufen 
worden, um gleich bey Ar. Majestät,  dem Könige Ferdi-
nand, akkreditirt zu werden, sobald Se.  Majestät sich in 
dem französischen Hauptquartiere befinden wird, und mei« 
nen, wohl sehr hypothetisch, daß Ferdinand VII.  vielleicht 
nicht geneigt seyn dürfte,  alle Maßregeln der Regentschaft 
gut zu heißen. 
„Wir haben gestern, sagt daß Journal des Debats, die 
von dem Pi lo te  und einigen andern Blättern gelieferte an-
g e b l i c h e  P r o t e s t a t i o n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g e n t -
scha ft  gegen daS Dekret von Andujar für falsch erklärt.  
Diesem Aktenstücke war eine Adresse der königl.  Freywilli ,  
gen von Navarra beygefügt; aber man hat nicht gesagt,  
daß die Regentschaft,  sobald als sie Kenntniß davon hatte,  
dieselbe unterdrücken und die Urheber gerichtlich verfolgen 
lassen. Dieses Verfahren wurde nur auf Bitten des Herrn 
S?6 
Marschalls Lauriston eingestellt, der sich bey der Regettt-
schaft für die navarresischtn Freywilligen verbürgte, daß 
sie unter den Mauern von Pampelona ihren Fehler wieder 
gut machen würden, wo sie sich auch wirklich mit großer 
Tapferkeit geschlagen haben. Alle diese Bemühungen, die 
offenbar auf nichtSAndereS abzwecken, als Uneinigkeit un-
ter die spanischen Royalisten und die BefreyungSarmee zu 
bringen, alle diese Bemühungen sind vergeblich." 
Ungeachtet dieser wiederholten Beschuldigung der litt« 
ä c h t h e i t  e r k l a r e n  a n d e r e  B l ä t t e r  d i e  P r o t e s t a t i o n  d e r  
Regentschaft gegen daS Dekret von Andujar nicht für 
untergeschoben. „Wir haben sehr gute Gründe zu glau-
den, sagt das Journal du Commerce, daß ebenerwähnte 
beyde Aktenstücke authentisch sind und, bleiben bey dieser 
Meinung, bis man uns das Gegentheil davon beweiset. 
Und der Courier äussert sich: Wir können nicht über die 
Aechtheit derProtestation derRegentschaft entscheiden, aber 
fo viel iß gewiß, daß sie in der Buchdruckerey von Jose 
Callado in Madrid gedruckt erschienen ist. DaS Journal 
gründet seine Protestatio« hauptsächlich auf die Unziemlich­
keit jenes Dokuments; allein wenn man sich die Unziem-
Uckkeit zu Schulden kommen läßt, daß die Vollziehung der 
Befehle des Prinzen in Madrid suSpendirt.wird, daß die 
spanischen Journale heftige Artikel gegen daS Dekret von 
Andujar bekannt machen, sich in den Provinzen Abgeord­
nete der Regentschaft förmlich dieser Vollziehung wider-
setzen, die Soldaten der Regentschaft sich gegen franzb-
fische Autoritäten auflehnen, weil sie dem Willen deS Prin-
zen gemäß handelten, so kann man wahrlich die besagte 
Protestation nicht bloß deshalb für falsch erklären, weil sie 
unziemlich iii; im Gegentheile ist nach so vielen Unziem-
(Weiten eine Unziemlichkeit mehr nicht unwahrscheinlich, 
vorzüglich aber nicht^unmöglich." (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  y t e n  S e p t e m b e r .  
Privatnachrichten aus Rom zufolge hat das Leichen-
begängniß des heiligen Vaters, zur Verwunderung aller 
Fremden und Einheimischen, ohne den geringsten Prunk 
statt gefunden. Diese Sparsamkeit, vielleicht von den 
Umständen geboten, erscheint lobenswert, wenn man be­
denkt, daß daö Kardinalökollegium sie auch in seinen eige-
tun 4 Pfählen, d. h. im Konklave, angewendet hat. Daß 
letzteres nicht im Vatikan, sondern im päpstlichen Pallast 
auf dem Quirinal (Monte Cavallo) gehalten wird, wo 
die Auegaben, statt 120,000 Skudi (etwa 160,000 Tha-
ter preussisch. Kour.), welche der Bau und die Einrichtung 
des Konklaves ehemals gekostet haben sol l ,  kaum 20,000 
betragen werden, geschieht aber vielleicht nicht bloß auS 
Sparsamkeit, sondern wegen der schlechten Luft, welche 
in dieser Jahrezeit auf dem Vatikan zu herrschen pflegt. 
Die Zellen der Kardinäle, welche sonst mit violetter oder 
grüner Serge (mit letzterer die Zellen der vom verstorbe­
nett Papste gewählten, und mit ersterer die Zellen der übri» 
gen Kardinäle) auSta^ezirt wurden, hat man dieöma/ mit 
bloßer Wasserfarbe anstreichen lassen. Der vormalige 
Staatssekretär Consalvi ist, wie man meldet, vor nie 
nach die besprochenste Person in Rom. 
Die Prinzessin Katharine von Savoyen-Karignan ist am 
4ten d. W. zu Rom verstorben. 
A u S  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom igten September. 
Man schreibt auS Wien: Am 5ten Oktober werden Ahr? 
Majestäten, die Kaiser von Oesterreich und Rußland, zu 
Czernowitz zusammentreffen. Die Minister, Fürst Metter-
nicb und Gr^f Nesselrode, werden die einzigen Personen 
vom diplomatischen KorpS seyn, welche dieser Zusammen» 
fünft beywohnen. 
Die grof.herzogl. weimarsche LandeSdirektion hat eine 
Anzahl vorzüglicher Schriften über Arzney- und Wund-
arzneykunst in der Absicht angeschafft, um solche den Aerz-
ten und Wundärzten deS Landes nach und nach zum Lesen 
mitzuteilen. Die Sendungen geschehen durch den AmtS-
rath jedes Kreises. 
L o n d o n ,  d e »  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Unruhen in Irland dauern noch immer fort. Herr 
Brougham und Herr Denman, die beyden beredten Ver-
theidiger der verstorbenen Königin, befinden sich jetzt in 
Irland, wo ihnen zu Ehren öffentliche Gastmahle gegeben 
werden. Bey einem von diesen Gastmahlen, bey welchem 
Lord Hamilton präsidirte, behauptete Herr Brdugham, 
daß an allen den Unruhen, welche in Irland herrschen, 
einzig und allein die Unterdrückung Schuld sey, in wel­
cher dies Königreich von Seiten Englands fortwährend ge-
halten würde. Die ausgebrachten Gesundheiten lauteten: 
Preßfreyheit! Verminderung der öffentlichen Abgaben.' 
Abschaffung aller verjährten Mißbräuche! die schottländi-
schen Rechtsgelehrten'. Spaniens Gelingen 
Es ist ernstlich zu wünschen, daß für Irland das rechte 
Beruhigungsmittel ergriffen werde. Am gten d. M. ward 
von Unzufriedenen in Irland an der Familie Frank eine 
barbarische Mordthat begangen, denn weil der jüngere 
Frank im Anfang dieses JahreS gegen einen vom Militä? 
ergriffenen aufrührerischen Jrländer vor Gericht als Zeuge 
aufgetreten, und auf dieses Zeugniß hin der Jrländer auf. 
gehängt worden war, überfielen die Wütberiche jetzt die 
einsam gelegene Wohnung der Familie Frank und ermor-
deten zuerst den Vater, dann den jungen Frank in sei-
11er Mutter A'.men, und zuletzt die unglückliche Mutter 
selbst. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Die Herzogin von Clarence befindet sich in guter Hoff« 
nung. 
Lord Byron ist in Cephalonien angekommen. 
Ist i« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloherverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r g u n s ch ««i g, Censor. 
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M a d r i d /  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  e n t d e c k t  w o r d e n ,  w e l c h e r  v o r m a l s  A d j u t a n t  d e s  G e n e r a l s  
BallesteroS Antrag, vor Kadix mit seinen Truppen zu Elia gewesen, dessen Gedächtniß vor Kurzem in Valencia 
erscheinen, hat der Herzog von Angouleme abgelehnt; gefeuert wurde. Arn 27ihn August sollte er mit allen 
denn er habe Truppen genug um den Feind zu bekämpfen, Mitgliedern des Magistrats ermordet^werden, im Augen-
und würde, wenn er noch -3o,ooo Mann mehr hätte, blick, da er diesem präsidirte. Um diese fürchterliche Ab-
Nicht wissen, was er  damit ansangen sollte. ficht auSzusühren, .sollten hundert gedungene Mörder sich 
Riego zeigte sich, wie man aus Kabra (Granada) mel- heimlich an verschiedenen Punkten ausserhalb der Stadt 
det, mit 3-  bis  4000 Mann Infanterie und 7-  bis  800 versammeln, um unvorhergesehen hereinzustürzen und so* 
Mann Kavallerie am löten dieseö MonatS bey Priego im fort ihr schauderhaftes Werk zu vollenden. Glücklicher-
Angesicht von BallesteroS/ welcher mit seinen Truppen weise kam noch zu rechter Zelt ein ehrlicher Tagelöhner 
dort kantonnirte, und auf dem Wege nach Granada schon und zeigte an, daß bey seiner Hütte gegen dreyßig bewaff-
jn VertheidigungSlinie aufgestellt war. Sogleich begann nete Männer sich versammelt hätten, welche ihm verdäch-
ein Tirailleurfeuer, aber bald verlangte Riego zu kapitu- tig schienen. Ulman brach sogleich mit dem Alkalden und 
Ilten.' BallesteroS fand sich zur Zusammenkunft mit ihm acht bewaffneten Personen nach dem bezeichneten Ort auf. 
bereitwillig, und die Truppen verblieben während der Zeit Bev seinem Erscheinen ergrissen die Verschworen die 
gegenseitig in ihren Stellungen. Alles schien eine gute Flucht; zehn von ihnen aber wurden eingeholt und ar-
Wendung nehmen zu wollen; als Riego'S Eskorte unver- retirt. Kaum war dies geschehen, so eilte Ulman wie-
sehens über die von BallesteroS herfiel, sie entwaffnete der nach der Stadt, und eS gelang ihm hier, auch deS 
und den General BallesteroS in dem Hause, in welchem HaupteS der Verschwörung habhaft zu werden. 
er zu Priego mit Riego gemeinschaftlich sich befand, als (Berl. Zeit.) 
Gefangenen zurückhielt. Als der unter BallesteroS kom- PariS/ den igten September. 
mandirende General Belanzat diese Verrätherey erfuhr, Die in der Nacht vom gten zum loten dieses MonatS 
schickte er sich zu einem Kampfe mit Riego'S Truppen an. auS Barcellona ausgebrochen« konstitutionelle Kolonne, 
Da erschienen im entscheidendsten Augenblicke die Franzo- welche sich nach Hostalrich wandte, soll, nach einem neuern 
sen unter General BonnemainS, stürzten sich mit Unge- ofstciellen Berichte, 1400 Mann Infanterie und i3 
fiüm auf Riego'S KorpS und warfen eS gänzlich über den Mann Kavallerie zahlen, und vom Brigadier Fernandez 
Haufen. •— Riego wird nun lebhaft verfolgt. Spätere kotnmandirt werden. Sie wurde von unfern Truppen un« 
Briefe sagen, er habe sich mit drey Öfffcieren durch die ter-Dem Baron Nicolas glücklich eingeholt, und nach ei-
Flucht, zu retten gesucht und sey bey Karolina von den nigen Flintenschüssen, welche auf Heyden Seiten gewech-
Bauern aufgefangen und den Franzose» ausgeliefert wor- selt wurden, zum Rückzug« gezwungen. Hostalrich zu er-
de». reichen ist ihr bey der von den Franzosen genommenen 
Ernpecinado ist vor Plesencia am loten dieses MonatS Stellung nicht mehr möglich; vielmehr hat auch der dort 
erschienen und hat eine Kontribution von 60,000 Realen kommandirende General Rastignar einen Theil seiner 
verlangt, und im Weigerungsfalle gedroht, die Stadt in Truppen zu ihrer Verfolgung ausgeschickt, und wir wer-
Asche zu legen. Aber der Kommandant rückte gegen ihn den sie also zwischen zwey Feuer nehmen können. 
aus, und Empecinado suchte sein Heil in der Flucht. Am 12ten dieses MonatS versuchte die Garnison von 
Seine bey der Gelegenheit erlassene Proklamation ist sehr Barcellona abermals einen Ausfall, sie wurde aber auf 
merkwürdig. Die Franzosen, heißt eS darin, haben ihre allen Punkten mit bedeutendem Verluste zurückgeschla« 
Maöke weggeworfen: zu Sevilla und XereS ist der Herzog gen. — 9tm iZten wollte Marschall Moncey sich in Per-
von Angouleme als König von Spanien begrüßt, und eine son von Villafranka nach Barcellona begeben. 
Verschwörung ist entdeckt worden/ welche nichts Geringe- Der Civilgouverneur von Barcellona hat Mittel gefun-
res bezweckte, als unfern König und seine Familie zu er- den zur See zu entkommen, und hat 13 Kisten mit Sil» 
morden, und Spanien zu einer sklavischen Provinz von hcrgeräth mit sich genommen. (Berl. Zeit.) 
Frankreich zu machen. * Paris, den 22Üen September. 
In Orihuela ist eine Verschwörung gegen Don KarloS Riego war nach einigen Nachrichten schon in Kadix, wie 
Ulman, politischen und Militärgouverneur von Orihuela, wir gemeldet, und dort sollten ihm die Truppen den Ge-
\ 
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horsam verweigert haben. (Ein Heute erschienener offfciel» 
ler Armeebericht läßt Riego einen ganz andern Weg «in-
schlagen und giebt „über die letzten Ereignisse in d-r Pro. 
vinz Granada und insbesondere über die Einnahme von 
Malaga" nähern Aufschluß. Wir heben deswegen daS 
Wichtigste auS demselben auS. Graf Molitor hatte den 
General Bonnemainö beauftragt, von Baza über Almeria 
gegen Malaga aufzubrechen, und auf diesem Marsche die 
etwa lättgS der Küste noch vorhandenen konstitutionellen 
KorpS aufzuheben; wahrend der Zeit aber sollte General 
Loverdo ohne Aufenthalt auf Malaga selbst marschiren, wo 
Riego an ZayaS Stelle das Kommando übernommen hatte. 
Als General BonnemainS auf seinem Marsche am 26sten 
August zu Gador eintraf, fand er einen Parlamentär des 
konstitutionellen Brigadiers Guendulein vor, welcher einen 
Theil des Riegoschen KorpS in der Gegend von Almeria 
kommandirte. Bis hierher hatte dieser unsere Operations-
linie beständig zu beunruhigen und sich mit den Detasche-
mentS der Garnison von Karthagena zu vereinigen gesucht, 
indem er BallesteroS Aufforderungen, sich zu unterwerfen, 
stets von der Hand gewiesen. Dies Betragen veranlaßt« 
den General BonnemainS, durchaus keine Vorschläge von 
ihm anzunehmen, sondern er ließ ihm sagen, daß er ihn 
nur als Kriegsgefangene» betrachten könnte. Guendulein 
ging auch hierauf ein: sein KorpS von 70» Mann, wor-
unter 90 Osficiere waren, wurde mit ihm zugleich zu 
KriegSgefangnen gemacht, und am Lasten Almeria von 
unfern Truppen besetzt. Man fand in der Stadt noch 
mehrere Stück Geschütz und allerhand Kriegömunition. 
Der Bischof, die Magistratspersonen und alle Einwoh­
ner empfingen die Franzosen mit Dank und Jubel. Zu 
Ugyar und in der Umgegend stand eine andere konstitu­
tionelle Kolonne unter dem Obersten Salcedo. Diese 
ließ der Marechal de Camp Levasseur durch 100 Mann 
unterm Bataillonechef Talabot angreifen. Obwohl sie 
400 Mann stark war, so streckte sie mit zwey Obersten 
und mehreren Officieren dennoch vor der viermal klei-
nern französischen Schaar das Gewehr nach einem Ge­
fecht, in welchem 1 Officier und 5 konstitutionelle Sol­
daten verwundet worden waren. Abteilungen von vier 
andern konstitutionellen Linienregimentern, welche in der 
Gegend von Almeria standen, unterwarfen sich, ohne sich 
vorher auf ein Gefecht einzulassen, und wurden kriegöge-
fangen nach Granada abgeführt. Almena besetzte Ge. 
neral BonnemainS mit einer royakistisch - spanischen Gar-
nison, und mit den französischen Truppen setzte er sei-
nen Marsch nach Madrid fort, wo er am 4ten dieses 
MonatS eintraf. — Loverdo war nun während dessen 
am Sofien August von Granada mit fünf Bataillonen 
Infanterie, zwey Kavallerieregimentern und sieden Ka­
nonen aufgebrochen. Am 4fen September ttv« er zu 
M a l a g a  e i n .  D i e  N a c h t  v o r h e r  w a r  R i e g o  m i t  2 Z 0 0  
Mann von dor t  nbmarschir t ,  und der {oni l i t i i t iondle  
General PorraS, welchen et in Malaga zurückgelassen 
hatte, ward ohne Schwierigkeiten mit seinem Stöbe, 
145 Mann, worunter 112 Artilleristen und 20 Qffis 
eiere mit i3o Pferden waren, zu Kriegsgefangenen ge-
macht. Eine Abteilung feindlicher Kavallerie, das Re­
giment „Königs Dragoner" ward zu derselben Zeit nach 
dreystündiger Verfolgung in der Gegend von Veiez-
Malaga von einem französischen Chasseurregiment und 
einer Eskadron Dragoner angegriffen, und i Oberst-
lieutenant, 1 Eskadronschef, 16 Officiere und 140 Ka­
valleristen , ausserdem aber noch eine 100 Mann starke 
Kompagnie reitender Artillerie, wurden zu Gefangenen 
gemacht. — Riego hatte, als er zu Lande abmarfchirte, 
auf zehn großen Fahrzeugen Silbergerat und auS der 
Gegend auSgehobene Geisseln unter der Bedeckung einer 
Brigg und eines andern bewaffneten Schiffes eingeschifft; 
aber zwey Kanonierschaluppen setzten ihnen auf Befehl 
Loverdo'S nach und zwangen dag bewaffnete Schiff mit 
acht von den beladenen Fahrzeugen in den Hafen zu-
rückzukehren. Riego selbst hatte den Weg nach Velez-
Malaga eingeschlagen, wahrscheinlich um wo möglich 
nach Karthagena zu entkommen; allein BonnemainS Be-
wegungen zwangen ihtf, sich in die Gebirge zu werfen, 
wo er nunmehr verfolgt wird. (Siehe oben Madrid.) 
Zufolge Nachrichten vom Kontreadmiral de6 RotourS, 
welcher interimistisch vor Kadix kommandirt, sind im Mo-
nat August bloß von den französischen Schiffen, welche 
unter dem Kommando deö Lieutenants Trotel vor dem 
Kanal von Santi Petri liegen, 56 Schiffe von verschie­
dener Größe, welche mehrentheils mit Mehl und an-
dern Lebensmitteln beladen waren, welche sie nach Ka-
dix einbringen wollten, genommen, verbräm.; oder in 
Grund gebohrt worden. 
Ein Bericht des Generals Rottenburg aus Perpigna» 
vom »7ten dieses Monats meldet, daß die /n der Nacht 
vom gten zum ioten aus Barcellona ausgekrochene Ko-
lonne einige tausend Mann stark zu Olot eingetroffen 
sev und einen Entsatz von FigueraS und Urgel habe 
fürchten lassen. Rottenburg sandte sogleich den Gene-
ral Arnault gegen den Feind aus, dieser aber erhielt 
unterwegs die Nachricht von einer gänzlichen Nieder-
läge der Konstitutionellen durch den Baron DamaS. Nach 
einem lebhaften Gefecht bey Llado am i5fen, und am 
löten ben Llers, hatte DamaS die noch zweytausend Mann 
starke feindliche Kolonne gezwungen, das Gewehr zu 
strecken, obwohl bey Ausführung dieser ruhmwürdigcn 
Waffeiubat nur sechszebnhundert Mann, welche noch dazu 
auS verschiedenen Korps zusammengesetzt waren, zu seiner 
Disposition gestanden hatten. Man hoffte, daß diese Neue 
Niederlage der Konstitutionellen in Katalonien sie endlich 
belehren werde, lieber bey Zeiten eine Kapitulation anzu­
nehmen, als sich,dem Aeussersten auszusetzen. 
(Berl. Zeit.) 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  g t e n  S e p t e m b e r .  
Der alte Kardinal Höffel in, welcher zugleich königl. 
baye rsche r  Gesandter  in  Rom is t ,  is t  n icht  mi t  in ' S  Kon-
klave gegangen. .  ,  m . .  . 
Dev-Zufall bat diesmal gewollt, nw auS Rom geschrie­
ben wird , daß die Ceremonie mit dem ausgestellten Kata-
falk (deret^wir schon erwähnt haben),.statt der festgesetzten 
ä, nur 2 Tage gedauert hat, weil der Katafalk einen Tag 
zu spat fertig geworden ist,. Den Katafalk hat man, wie 
gewöhnlich, auS Brettern zusammengeschlagen, die 4 Me­
daillons aber schwärzlich auf weiß mit Wasserfarben ange-
strichen. Unter letztern ist besonders dasjenige, welches 
die Scene vorstellt, wo der Paust die Jesuitendeputirten 
empfängt, welche ihm für ihre Wiedereinsetzung Dank ab-
statten, am meisten betrachtet worden. ES hatte folgende 
Inschrift:. „Die um Religion, Wissenschaft und Gelehr-
famfett wohl verdiente Gesellschaft Jesu setzte der fromme 
und gute Fürst zum Heile dcS ChristenthumS und auf gött-
licht Eingebung wieder in ihre Rechte ein." Die Abwe. 
senheit aller und- jeder Verzierung, auch der schwarzen, 
welche in Europa die gebräuchlichste bey Trauerfeyerlich-
feiten zu seyn pflegt, bat vielen Eindruck gemacht. Da-
gegen haben die Jesuiten mehr Pracht aufgewendet; ihr 
Katafalk soll, versichert man,.ein Muster von Geschmack, 
Eleganz und Reichthum, daneben die ganze Kirche, von 
der Decke bis auf den Boden, schwärz mit goldener Ein-
fassung ausgeschlagen gewesen seyn. Ueber der Kirchthür 
ist der Papst Domitor saevissimatum tempestatum (Be« 
sänftiger der fürchterlichsten Stürme) genannt worden. 
.Ganz Rom strömte nach der Jesuitenkirche. — Der ärm­
liche Transport des Leichnams nach dem Vatikan konstte 
nicht befremden, sobald man nur bedenkt, daß er dem 
eingesetzten RituS gemäß eben so wenig ein Trauerakt ist, 
als die Hinschaffung der Eingeweide deS Verstorbenen in 
die Pfarrkirche des quirinalischen Berges (Monte Cavallo); 
letztere soll aus jenem Grunde noch einfacher gewesen seyn. 
Alle Begräbnißhandlungen, bey welchen das KardinalS-
kollegium nicht zugegen seyn kann, werden als bloße büc-
gerliche Handlungen betrachtet. 
Ein so eben auS Rom kommender Reisender erzählt 
Folgendes: „Am letzten Tage derÄbsolution in der PeterS-
Kirche, bey Gelegenheit der gebräuchlichen Wachskerzen-
spende, trug sich ein unangenehmer Dorfall zu. Nachdem 
schon eine gute Stunde vor dem Anfang der Ceremonie, 
und wahrend noch in der Chorkapelle die Heilige-Geist-
Messe gesungen ward, im entgegengesetzten Tbeile der 
Kirche unt-r dem sich um die Kerzen schlagenden Pöbel der 
allerstörendste Lärm getrieben worden war, nahm nach 
der Absolution der Unfug dergestalt zu, daß das Militär 
mit Gewehrkolben und Bayonnetten den unbändigen Hau« 
fen aus einander zu treiben suchen mußte. Das Getüm­
mel, besonders das Geschrey der Getroffenen, ward end-
lich so fürchterlich, daß sich die Leute aus den entferntesten 
Theilen der Kirche zu flüchten begannen. Nachdem end' 
lich der Pöbel im eigentlichen Verstände in die Flucht ge-
schlagen war, hatte der Unfug freylich «in Ende; doch 
werden Mehrere noch lange die Nachweben verspüren, wel-
che ihnen diese WachSkerzenspende verursacht hat." 
Täglich zieht die Sekular- und Regulargeistlichkeit ih 
Procession nach dem Quirinal und der St. Sylvester-
Kirche, um Gebete für eine baldige Papstwahl abzusingen. 
Einem Privatbriefe, aus Livorno vom isten d. M. zu-
folge, ist der Ex - Kaiser Jturbide nach abgehaltener Q.ua-
rantäne mit seiner Frau und seinen beyden Kindern an's 
Land gestiegen, und bewohnt jetzt ein Landhaus in der 
Nähe von Livorno. Der erste Wunsch, den er der Stadt 
zu erkennen gab, war, ihm einen geschickten Koch zu em-
psehlen, der ihm denn auch sofort zugewiesen wurde. 
W i e n ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben diesen Morgen die 
Reise über Lemberg nach Czernowitz in der Bukowina, zu 
einer Zusammenkunft mit Sr. Majestät, dem Kaiser Alexan-
der, angetreten. Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Lud-
wig, ist von Sr. Majestät, während Ihrer Abwesenheit, 
zu Ihrem Stellvertreter mit ausgedehnter Vollmacht be-
stimmt worden. 
D'erHauS-, Hof. und Staatskanzler Sr. Katserl. Königs. 
Apostolischen Majestät, Fürst, von Metternich, ist bereits 
gestern Abend über Lemberg nach Czernowitz abgereiset. 
Wegen des ErzbiSthumS Salzburg ist mit dem römischen 
Stuhle noch unter Pius VII. Alles in Ordnung gebracht; 
der Erzbischof (sonst regierender Fürst) bekommt in liegen-
den Gütern jährl ich 20,000 Gulden, 2 Dignitarien 2000, 
1 6 Domherren, worunter 6 Adeliche, jeder i5oo. Sub-
ordinirt sind dem Erzbischof die Biöthümer Gurk, Chiemse 
und Sekau. 
Ueber die Verhältnisse in Spanien werden in unfern 
Jahrbüchern der Literatur unter andern folgende Bemer-
hingen gemacht: Die königliche Macht muß in jedem 
Fall als Hauptpartev und als freye Macht in dieser 
großen Verhandlung auftreten; womit keineswegs gesagt 
wird, daß daS ganze Daseyn der Rechte und Freyheiten ' 
in der Nation von derselben unbedingt abhängig müsse 
gedacht werden. Wenn aber unter zwey ganz gleich be-
rechtigten Mächten nichts auf legalem Wege, als unter 
freyer Zustimmung auf beyden Seiten, geurtheilt werden 
kann, wie viel strenger kann diese Forderung zu Gunsten 
der königlichen Macht aufgestellt werden, da der an-
dere Theil derselben wesentlich unterworfen ist. Der 
A n t h e i l  u n d  d i e  M i t w i r k u n g  d e r  V e r t r e t e r  e i n z e l n e r  
Tbeile der Nation beider Gesetzgebung muß allemal dem 
Vertreter der gesammten Nation untergeordnet 
seyn ic. Dann wird geäussert, daß nicht wohl eine an« 
dere Grundlage für die Rechte der vom Könige anerkann-
- t e n  K o r t e S  a n g e n o m m e n  w e r d e n  k ö n n e ,  a l s  d i e  f r ü h e r »  
Befugnisse der KorteS in den spanischen Reichen, Vorzugs­
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weise der kastilianischen. (Die den Monarchen wen.ger 
beschränkten alö besonders die arragonischen.) Doch n.chr 
also- alS ob überall nur die alte Formation der Stände, 
wie sie z.B. unter den österreichschen Regenten mar, 
wieder für immer in'S Leben treten soll; weil die Verän­
derungen der Zeit in den Elementen der StaatSgesellschaft 
und in den Verbältnissen derselben ju einander, allerdings 
manchen Wechsel herbeyführe :c. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
21m i 2ten d. M. ist ein Herr Blad , Aufseher bcy dem 
Taubstummeninstitute zu Groningen, auf eine unglückliche 
Weise um's Leben gekommen. Er hatte, in Gemeinschaft 
mit einem Herrn BlakeS, eine Maschine erdacl^ und auS. 
geführt, die zur Rettung auS einem in Flammen stehen-
den Hause dienen sollte. Mehrere Versuche hatten die 
Nützlichkeit der Erfindung dargethan, und er verfertigte 
nun eine solche, um sie nach Amsterdam zu schicken. Vor 
der Wendung wollte er selbst noch einen Versuch mit der-
selben machen; sey eS aber, daß et sie schlecht befestigt 
oder unrecht angebracht hatte, kurz, er stürzte von einer 
beträchtlichen Höhe herab, und starb als ein Opfer seines 
Eifers für das öffentliche Wohl. 
Eine neue Unterrichtsmethode (enseignement univer-. 
sei), vom Professor Jacotot in Löwen eingeführt, macht 
in ganz Belgien grosses Aufsehen und ist in Antwerpen 
und Brüssel mit Beyfal l  aufgenommen worden. 
A u S  d e n  M a y n  g e g e n d e n ,  
vom 22'sten September. 
Der bisherige churhessische Gesandte am Bundestage, 
Eebeimerath und Kamnurherr von Level, tf von Frank, 
fürt abberufen worden; als seinen Nachfolger nennt man 
den churhessischen Präsidenten von Meyerfeld in Fulda. 
Die verwittwete Großherzogin Stephanie, die den Som-
mer über in Baden residirt hatte, befindet sich gegenwär-
tig in der Schweiz, zum Besuch bey der Herzogin von 
St. Leu, die sich auf ihrem schönen Gute zu Arenenberg 
am Bodensee aufhalt. — Zu Baden befanden sich in die-
fem Zahre über 56oo Badegäste. 
Der Graf von St. Leu, vormaliger König von Holland, 
ist von Marienbad kommend übet Augsburg, wo er sich 
einige Tage aufgehalten, am i3ten d. M. nach Rom ge, 
reiset. Er hatte seinen jüngsten Sohn bey sich. 
B e r l i n ,  d e n  S o ß e n  S e p t e m b c r .  
Se. königl. Hoheit, der Kronprinz, ist am 2Ssten d.M. 
von hier nach München abgereiset. 
z 
M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Gegen Ende dieses MonatS erwartet man den Krön-
prinzen von Preussen hier. Unter Anderem werden ihm 
2 Feste gegeben werden, die man schwerlich anderwärts so 
findet: daS centrallandwirthschaftliche Fest auf der Tbe-
resien. Insel bey München, und eine Beleuchtung der 
Berge bey Tegernsee. Der König von Preussen hat in ei­
nem äusserst verbindlichen Schreiben an unfern König sei-
tun Wunsch wegen Beschleunigung der Vermählung m-
gedrückt. (Hamb. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1  g t e n  J u l y .  
Jose Bonifacio Andrada e Silva, der Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten, war seit einiger Zeit mit dem 
Entwürfe einer zweckmäßigen, daS Interesse der Regie-
renden, wie der Regierten, ausgleichenden Verfassung, wie 
die englische, beschäftigt; aber e6 bildete sich bald eine 
Partey gegen ihn, die ihn des Despotismus beschuldigte, 
weil er einige Ultra-Liberale in'S Gefängniß setzen lassen. 
Am Sofien v. M. hatte der Kaiser daS Unglück, sich 
durch einen Sturz vom Pferde 2 Rippen zu brechen, wo» 
von derselbe indeß so wei t  wieder hergeste l l t  is t ,  daß er  in 
seinem Zimmer auf und nieder gehen kann. Die Oppo-
sitiott machte sich-^iefen Vorfall zu Nutze und ließ dem 
Kaiser am i5ten d.M. durch einen seiner Diener einen 
Brief überreichen, worin sein Leben bedroht wurde, wena 
er nicht den Minister der auswärtigen Angelegenheiten und 
seinen Bruder Martin Francieko Ribeiro de Andrada (dem 
Finanzminister) den Abschied ertheilte. Als Ersterer sah, 
d a ß  e r  s e i n e m  G e g n e r  P l a t z  m a c h e n  m ü ß t e ,  r e i c h t e  e r ,  s o  
wie sein Bruder, am 16ten seine Resignation ein. ES 
hielt schwer, Männer zu finden, welche die beyden Posten 
bekleiden wollten, bis am i?ten, AbendS, die beyden De-
putirten Jose Joaquim Carneiro de Campos und Manuel 
Jacinto die Aemter annahmen. Man glaubt nun, daß 
die Konstitution einen ganz andern Charakter erhalten 
werde, als die frühere von Andrada beabsichtigte. 
Eine kaiserl. Proklamation, die am 18ten July er­
schien, kann als Beleg der neuen Politik deS neusten Mini­
steriums angesehen werden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.N.D. 9^ St. holl.Kour.x. 1 N.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 8;Z Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. 9^,75 Pce.Sterl.x. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel So Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 745 Kop.B.A. 
Im Durcksch.in vor. Woche 3 Rub. 7 3?? Kop. B.B. 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 60 Kop.B.A. 
Gin alter Holl.Dukaten 11 Rub.41 Kvv.B.A. 
Ein neuer Holl.Reichsthaler 5 Rub. 5 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 72 Kcp.B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen: 
No. 433. 
I .  O .  B r a u n s c h w « i g ,  C e n s o r .  
\ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 236. Dienstag, Pen 2. Oktober 1823. 
O k e l ,  d e n  S t e n  « S e p t e m b e r .  
Verwichenen Sofien August verstarb biet, allgemein be« 
dauert, naA einer langwierigen Krankheit, der Komman» 
deur deS 2ten Reserve - Kavalleriekorps, Generaladjutant 
B a r o n  F e d o r  K a r l o w i t f c h  K o r f  ( e i n  S o h n  d e S  1 8 1 4  
verstorbenen Geheimenraths und kurländifchen LandeSbe-
Vollmächtigten). Am Sten dieses Monate ward fein Leich­
nam mit ollen gebührenden MilitarhonneurS zur Erde be. 
stattet. Durch die Güte feines Herzens hatte er sich die 
aufrichtige Liebe nicht nur feiner Untergebenen, fondern 
fluch aller Einwohner deö hiesigen Gouvernements er» 
tvorben. Die unter feinem Befehl Gedienten haben an 
ihm einen fanften, forgfdltigen Vater, feine nahen Umge­
bungen einen Freund und guten Gesellschafter, und All« 
überhaupt einen freundlichen und umgänglichen Staate-
bürger verloren. 
K o n k a n t i n o p e l ,  d e n  i f i e n  S e p t e m b e r .  
ES wird daS Gerücht, daß der ReiS-Effendi in einer 
Konferenz mit Lord Strangford am i6ten vorigen MonatS 
demselben Vorwürfe wegen der Unterstützungen gemacht 
bade, welche die Engländer den griechischen Insurgenten 
zukommen ließen, jetzt für ungegründet erklärt. ES hat 
aber am Sofien August eine Konferenz zwischen jenen bey­
den Herren statt gehabt, und, wie «6 fcheint, zu einem 
günstigen Resultate geführt: der Divan foO auf die nach, 
drücklichen Vorstellungen Englands in eine Slenterung fei. 
neS bisher befolgten Systems gewilligt haben, was denn 
auch nach der Entfernung Dschanib Effendiö auS dem Di-
van um fo glaublicher erscheint. 
(Zwey englische Kouriere, welche, auS Konstantinopel 
kommend, durch Frankfurt, beyde in der Nacht vor 
dem 28fhn September, nach London gegangen sind, 
scheine» die Beschleunigung der Unterhandlungen der 
Pforte mit England zu bestätigen.) 
(Berl. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  i  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Briefen aus Hydra vorn Soften vorigen Monats 
haben Iii "Griechen den Pascha von Gkutari auf's Haupt 
.gefchlagen und Nachrichten aus Durazzo vom igten 
<31 sten) August melden, daß die Albanefen den Pascha 
in Schaaren verließen-, weil er ihnen den verbroche­
nen Sold nicht bezahlt hatte. Der Kapudan Pascha lag 
am aßtien August noch bey PatraS »yd es herrschten, 
wie eS hieß, Krankheiten auf seinen Schiffen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S f e t t  S e p t e m b e r .  
ES sind hier viele Abdrücke einer konstitutionellen Zei­
tung vom Stett September verbreitet, welche mehrere Ver­
haftungen veranlaßt hat. Sie enthält einen Sieggbericht 
aus Barcellona vom Sten September, der an den Eon-
vcrneur der Stadt, General Rotten, gerichtet ist. Die« 
fern zufolge hat General LloberaS am 28sten August, un« 
weit Altafulla bey San Felio, über ein vom Marschall 
Moncey in Person befehligtes, 10,000 Mann starkes 
Korps einen vollständigen Sieg f.fochten. Dem Gene­
ral sind zwev Pferde getödtet. Oberst San Miguel, der 
Chef feines GeneralstabS, mit einem Bataillon Asturier und 
dem 5ten Bataillon Katatonie? nöthigten die Franzosen 
durch einen Angriff mit dem Bayonnet zum Rückzug; auch 
die Fremdenlegion zeichnete sich vorzüglich auS. Der 
Feind floh und ward bis Belver und Santa Kruz einer* 
feitö, und andererseits bii Santa Barbara und Santa 
Kolumba verfolgt. Er büßte 600 Todte, 900 Verwun­
det« und 170 Gefangene und 100 beladene Maulthiere 
ein. Der Verlust der Spanier betrug 25o Todte und 
38o Verwundete. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Aus den nach und nach einlaufenden Nachrichten geht 
hervor, daß der Herzog von Angouleme sich von Zeit zu 
Zeit von Puerto Santa Maria nach Chiklana hinüberbe-
glebt, um die Angriffsarbeiten in Augenschein zu neh­
men, welche mit der größten Eile ins Werk gerichtet 
werden. Neue VergleichSoorschläge, welche Sr Königl 
Hoheit von Seiten der KorteS durch Vermittlung Sir 
W. A'CourtS gemacht worden sind, hat der Prinz gänz­
lich verworfen, und in das Fort Santi Petri (am Ende 
des Kanals gleiches Namens, bey der südlichen Spitze 
der jnW Leon) sind bereits einige Kugeln geworfen wor-
Jen General Bourmont, der zu San Lukar die Ein-
schlffung der Truppen leitet, hat 6000 Mann unter sei-
Nem Befehl. 
General Bourcf wird hier erwartet. Man glaubt, 
er werde die Gouverneure- und Oberkommandeursstelle 
des Herzogs von Reggio übernehmen, während dieser 
nach Puerto Santa Maria abgehen werde, um an den 
dortigen Operationen Theil zu nehmen. 
Die KorteS schreiben in Kadix unerhörte Kontributio­
nen aus, unirzwingen alle Einwohner männlichen Ge­
schlechts vom 161,« bis 6often Jahre, unter die Waf­
fen zu treten. . 
Es wird jetzt noch mit größerer Gewiß^lt als bisher 
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wiederholt, daß Alava, welcher bey den letzten Unter. 
Handlungen mit den KorteS in Kadix den Parlamentär 
machte, an Baldes Stelle Gouverneur von Kadix ge. 
worden ist. Alava ist ein Mann von gemäßigtem Cha­
rakter, wenigstens ist nach seinem früheren Benehmen 
nicht zu vermuthen, daß er sich ganz und gar zu ei-
nem Demokraten sollte umgewandelt haben. Alö Depu-
tirter der KorteS trat er stetS den Stimmen der ge-
mäßigten Partev bey. Als aber die Partey der Ueber-
spannten ein entschiedenes Uebergewicht erhielt, so zählte 
man ihn unter die Zahl derjenige«, welche sich nur 
aus dem Grunde an die Faktionisten anschlössen, um 
das Schlimmste desto eher verhüten zu können. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der königl. großbrittannische Botschafter am hiesigen 
Hof«, Sir Ed. Thornton, ist in neun Tagen, am Sten 
dieses MonatS, von Plymoutb hier angekommen. Sir 
G. Navlor wird den König unverzüglich mit dem Knie-
band-Orden bekleiden, und der französische Botschafter 
mit dem Orden vom heiligen Geiste. Den letzteren 
Orden erhält auch der Infant Don Miguel. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 ( t e n  S e v t e m b e r .  
Nach der Besetzung der Vorstädte von Pampelona und 
der Eröffnung der Tranchee, wurde häufig dj« Stadt durch 
Bomben an verschiedenen Stellen in Brand gesteckt; al-
lein im Anfange ward das Feuer immer bald wieder ge-
löscht, und der Widerstand der Stadt und der Citadelle 
schien von längerer Dauer werden zu wollen; bis in der 
Nacht vom 1 Sten und am 16ten dieses Monats früh die 
Batterie Angouleme Bresche schoß und die Batterien der 
Citadelle zum Schweigen brachte, Um 6 Uhr ward von 
einer andern Seite Feuer in die Stadt geworfen, und daS 
konnte zu Mittag noch nicht wieder gelöscht werden. Den 
ganzen Tag setzte man darauf das Schießen fort, und 
Nachmittags um 4 Uhr ward auf der Citadelle eine 
hohe Stange mit einer rothen Fahne sichtbar; endlich um 
6 Uhr pflanzte die Stadt und die CitadelU die weisse Fahne 
auf. — Es wurden am 16ten von unserer Sei!e Sooo 
Schüsse getha». (Berl. Zeit.) 
*  5 *  
K a p i t u l a t i o n  d e r  S t a d t  u n d  C i t a d e l l e  v o n  
Pampelona, abgeschlossen zwischen dem Bevoll-
niächtigtigten des Marschalls Laurtston < Baron 
Saint-Cvr Nugueö, und dem Brigadier dee 
Nationalarmee und Gouverneur von Pampelona, 
R a m o n  S a n c h e z  S a l v a d o r .  
Art. 1. Die Stadt Pampelona und deren Citadelle 
sollen der französischen Armee übergeben werden. 2) Die 
Besatzung, nämlich der Gouverneur, der Generalstab der 
Festung und der Division, Offfciere, Soldaten tc., ivird 
als kriegögefangen unter französischer Bedeckung nach 
Frankreich abgeführt. Sie zieht am i8ten September die-
seS JahreS ab und begiebt sich in Etapvenmärschen nach 
St. Jean Pied de Port. Während des Marsches soll de« 
Militärs und ihren Familien der Transport möglichst er-
leichtert werden. 3) Die Waffen der Besatzung werden 
vor dem Abzüge in dem Zeughause der Citadelle niederge­
legt, die Offlciere behalten ihre Degen, Pfer?e und Ge-
päcke, die Soldaten ihre Tornister. 4) Die Miliz, Jä« 
ger und Freywilligen, welche Waffen getragen, werden 
ebenfal ls  a ls  Kr iegsgefangene nach granfreicb gebraßt ,  
Sie können indeß, mit Genehmigung der französischen Re-
gierung, in Spanien bleiben. 5) Die Beamten der Mili-
tärverwaltung, Aerzte:c. werden wie Ossicie.e behandelt. 
6) Die Kranken der Besatzung werden von der franzb» 
sischen Armee verpflegt und von spanischen Aerzten bis 
zu ihrer gänzlichen Wiederberstellung behandelt. 7) Die 
Korpöanführer können ihre RecdnungSpapiere zur Aufbe-
Wahrung zurücklassen. 8) ES werden der Garnison zu 
ihrem Abzüge zwey bedeckte Wagen zugestanden, die nicht 
visitirt werden sollen. 9) Jeder Artikel, der etwa Zwei-
fei veranlassen möchte, wird zu Gunsten der Besatzung 
ausgelegt. 10) Der das Ste Armeekorps der Pyrenäen, 
armee kommandirende Marschall wird durch seinen Einfluß 
auf die spanischen Behörden jede politische Reaktion und 
Rache zu verhindern suchen. 11) ES sollen von beyden 
Seiten Artillerie- und Jngenieurofssciere ernannt wer-
den, um den Zustand der Zeughäuser und Magazine der 
Festung zu untersuchen. 12) Ferner sollen Kriegskom-
"missäre ernannt werden, um ein Jnventarium über die 
dem Staate zugehörigen Kassen und Magazine jeder Art 
aufzunehmen. i3) Gleich nach Unterzeichnung gegen-
wärtiger Kapitulation werden die französischen Truvvett 
das sogenannte Hülfö-Thor und daö Takonera-Tbor 
der Citadelle besetzen. 
Geschehen und doppelt ausgefertigt zu Pampelona, 
den 17ten September 1823. 
(Unter  j . )  Der  Marecha l  de  Camp Sa in t -
C y r  N u g u e s .  
R a m o n  S a n c h e z  S a l v a d o r .  
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Nach der am 11 ten dieses Monats mit der Garnison 
von Santo»« abgeschlossenen Kapitulation, sollen unsre 
Truppen den »7sten die Festung besetzen, falls die Gar», 
nifon bis dahin nicht Entsatz erhält. 
Baron ErokeS hat von VallS aus ein Cnkular erlas» 
fen, wonach die exaltirten Konstitutionellen- unter be-
sondere polizeyliche Aussicht gestellt werdend Sollte man 
eS für nöthig erachten, s» wird einzelnen von ihnen 
ein besonderer Wohnort angewiesen, und-ohne Kaution 
gestellt zu haben, können sie keinen Paß erhalten, wenn 
sie in ihren Privatgeschäften «ine Reise unternehmen 
wollen. (Berl,. Zeit.) 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24stcn September. 
In Kassel dauern die Verhaftungen zur Entdeckung deck 
Verfassers des an den Churfürsten gerichteten drohenden 
Briefes fort. Die Verhafteten werden in dem hiesigen, 
unter dem Namen Kasten bekannten StaatSgefängnisse un-
tergebracbt, dessen Bewachung verdoppelt worden ist. Bey 
verschiedenen Individuen hat eine Beschlagnahme der Pa-
viere statt gefunden. Der Privatsekretär deS Cburfürsten 
(Müller), an den die äusserste Adresse deS Briefs gerichtet 
war, so wie der Postsekretär, der zufällig die Spedition 
desselben zu besorgen gehabt hatte (Meurer), sind ebenfalls 
zur Haft gebracht worden. 
Nach 'einer öffentlichen Bekanntmachung der churfürstl. 
Polizeydirektio^n zu Kassel vom ntett d. M. ist verfügt 
Wörde», „daß von nächster Nacht an, die, die nächste Um-
gebung der Residenz durchstreifenden, Polizeypatrouillen mit 
scharf geladenem Feuergewehr versehen seyn sollen, um 
nach der ihnen erteilten Weisung auf diejenigen, welche 
sie, vorzüglich auf Nebenwegen, antreffen, wenn sie nicht 
auf den ersten Anruf stehen bleiben und antworten, sogleich 
Feuer geben zu können." Diese Verfügung wird zur War-
' nung zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und als Beweg, 
grund derselben werden häufige, in einem kurzen Zeiträume 
vorgefallene, nächtliche Diebstähle und Einbrüche in den 
nächsten Umgebungen derResidenz, und die Notwendigkeit 
zur Verhütung solcher frechen Dieberey und Entdeckung 
deS sie verübenden Gesindels strengere Maßregeln zu ergrei-
sen, angegeben. — Dag Polizeypersvnale ist seit Kurzem 
dedeutend vermehrt worden, um über die Aufrechthaltung 
der Ordnung zu wachen. 
Die rheinisch-westindische Kompagnie hat nach den dar-
über sprechenden Tabellen aus ganz Preussen (ohne den 
übrigen Theil von Deutschland) im ersten Fahre ihrer Ent-
ßehung an solchen Maaren, welche von ihrem Urstoff an 
bis zur vollendeten Verarbeitung für die Ausfuhr im Va-
terlande erzeugt sind, fur 3^3,ooo preussische Thaler aus­
geführt, nämlich an Leinenwaaren für 2 35,ooo Thaler, 
an Wollenwaaren für 60,000 und an Eisen und Stahl-
waaren für 28,00er Thaler. Wenn man den Durchschnitt 
des Ardeitelohnes auf 2 Thaler preussische Kour. für die 
Woche auf »Seelen, d. h. einen erwachsenen Arbeiter und 
ein bandreichendes Kind, anschlägt, und den Betrag der 
Su.mme, welche das Ausland der einheimischen Industrie 
zollte, von allem kaufmännischen Gewinn entblößt, auf 
3oo,ooo Thaler stellt, so hat jene Ausfuhr ungefähr 
6000 Seelen während eines Jahrs ernährt. Nimmt man 
daS Verhältnis} der Ausfuhr durch die rheinisch-westindische 
Kompagnie zur gesammten überseeischen Ausfuhr zur 
Zeit wie 1 zu 20, an — ein gewiß niedriger Anschlag! 
s o  w e r d e n  d u r c h  d i e  A u s f u h r  v o n  W a a r e n ,  d e r e n  U r s t o f f  
vreussisch ist ,  in dem oben angegebenen Verhältmß 120,000 
Menschen ernährt. 
D r e s d e n ,  d e n  ,  S t e n  S e p t e m b e r :  
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der König 
von Preussen, die Stadt und Herrschaft Töplitz kaufen, 
wo eö Höchstdemselben so sehr zu gefallen scheint. Auch 
Hey dem letzten Aufenthalt daselbst haben Se. Majestät der 
Stadt viel Gutes und armen Einwohnern große Wohltha-
ten erzeigt. (Hamb. Zeit.) 
B u r g  S t e i n f u r t ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Abend gegen 11 Uhr entschlief, nach einem Kran­
kenlager von einigen Wochen, Ihre Durchlaucht, die ver-
wittwete Fürstin Juliane zu Bentheim, geborne Herzogin 
zu Schleswig-Holstein-Glücksburg— welches Haus mit 
ihr ausstirbt. • 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  g t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestät, die Königin, hatten neulich da6 Un-
glück, beym Auesteigen aus dem Wagen den Arm zu ver­
renken ; Höchstdieselben sind jedoch zur Freude der Königl. 
Familie und der Bewohner der Hauptstadt völlig wieder 
hergestellt. Wir werden diesen Winter daS Glück haben, 
Ihre Majestät in unserer Mitte zu besitzen; 
DaS Gutachten deS besondern Ausschusses für die Regu-
lirung der Administrationökollegien ist jetzt bey 3 Ständen 
geprüft und die in denselben vorgeschlagenen Aenderungen 
deö Grundgesetzes zc. sind an die betreffenden Ausschüsse ge-
sandt worden. AuS dem Gutachten, daS der Bauernstand 
bereits genehmigt hat, ergiebt sich, daß die Gesammtzahl 
der Beamten deS Reichs, welche im Jahr 1817 Besoldun­
gen genossen, sich auf 17,740 Personen und die Besoldung 
derselben auf 9,156,277 Rthlr. Bko. belief. Di*Militär-
macht wird zu 49,6öS Individuen berechnet,  die 4 ,855 ,622 
Rthlr. Sold erhalten. Der Civil-Etat> ausser dem Hof deS 
Königs, besteht aus 5853 Personen, und ihre Besoldung 
beträgt 2,387,918 Rtblr. Den geistlichen Stand schlägt 
man auf 4760 Personen an, die eine Besoldung von 
2,000,000 genießen. 
L o n d o n ,  d e n  m o s t e n  S e p t e m b e r s  
In einem gestern zu Windsor gehaltenen geheimen Rathe 
hat Se. Majestät die fernere Prorogation deö Parlaments 
vom 3osten d. M. an beschlossen, auch eine Proklamation 
wegen AusprägenS doppelter Souveräns unterzeichnet. 
Ueber Spanien sind unsere Nachrichten in diesem Au-
genblick sehr spärlich. Unser Zeitungöblatt the Courier 
behauptet, daß die letzten Depeschen, w«lche daS Ministe-
rium von dorther erhalten habe, von änsserger Wichtigkeit 
seyen, und fügt wegen des bekanntem vorn Herzog von 
Angouleme erlassenen Dekrets hinzu, daß eS auf Betrieb 
der Madrider Regentschaft aufgehoben worden sey (wovon 
französische Zeitungen bis jetztNictits gemeldet haben). Im 
Publikum ist nur der Umstand allgemein; aufgefallen, daß 
Kapitän JoreS bey seiner Ankunft ans Spanien' für seine 
Person von der Quarantaine dispenffrt wurde,, was fbnU 
beynahe nie zu geschehen pflegt. 
Die hiesigen Zeitungen liefern noch immer Berichte aus 
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Ockdix anS den verflossenen Monaten, welche mit dem, was 
jetzt dort geschiebet, in keiner Verbindung sieben. Wenn 
übrigens noch dieselben Personen am Ruder seyn sollten, 
welche die KorteS am 2 8stenJuly zu einer bleibenden Kom-
Mission bestimmten, so sind dieS folgende: die Herren Go-
mez Becerra, (Setter, Jsturiz, Soria, Dionisso Valdez, 
Delaöco und Llorente. (ES ist daher ungegründet, daß 
Admiral Cayet. Valdez Mitglied oder Präsident der De-
putation sey.) Mehrere Personen sind nach den kanari-
schen Inseln tranöportirt worden. UebrigenS haben man-
che Verfügungen ganz das Ansehen, als hätten die KorteS 
noch gegen Ende Augusts an gar keine Uebergabe gedacht. 
Unter Anderem liefert ein KadixerZeitungSblatt von, soften 
August eine amtliche Kundmachung des Finanzministeriums, 
nornach die am i 8ten July von den Kommissarien der Re-
gierung in London mit den Herren I.W.Lubbock und Komp. 
und Iametf Campbell und Komp. abgeschlossene Ueberein. 
fünft zur pünktlichen und gewissenhaften Berichtigung der 
bekannten vrotestirten Wechsel auf Bernales und Neffen, 
so wie der Forderungen einiger Unterthanen Sr. Großbrit-
tannischen Majestät, als wirklicher Gläubiger der konstitu-
tionellen Regierung Spaniens, nebst der Veräusserung von 
Rentecertifikaten zu diesem Zweck (a Conto der am 4tett 
December dekretirten 40 Millionen), genehmigt und die 
richtige halbjährliche Rentezahlung anzufangen mit dem 
nächsten isten November bestimmt wird, so daß die Regie-
rung sich hiedurch aller Verantwortlichkeit gegen jeneGläu-
biger «und großbrittannische Unterthanen entbunden erach­
tet. '(Berl. Zeit.) 
* » " 
Briefen aus Jamaika vom 31 sten July zufolge, haben 
2 nordamerikanische Schooner die Seeräuber von Kuba 
nahe bey'mKap Kruz angegriffen. Letztere suchten mittelst 
eineS heftigen Gewehrfeucrs die Amerikaner vom Landen 
abzuhalten; allein die Kanonen der Schooner vereitelten 
diese Anstrengungen, und die Räuber zogen sich auf eine 
verschanzte Anhöhe zurück, wohin man ihnen wegen deö 
schlechten Terrains nicht folgen konnte. Die Amerikaner 
haben den Aufenthaltsort der Räuber niedergebrannt und 
3 Stück Geschütz, viele Waffen, 8 große Schaluppen und 
eine bedeutende Menge gestohlner Güter erbeutet. 
Der niederländische Gesandte ist auf der Fregatte de 
Schelde von San Lukar und Gibraltar in Lissabon ange-
kommen. Man hatte in letztgenannter Stadt ungünstige 
Berichte über revolutionäre Bewegungen auf den azori-
schen Inseln. 
Nach und nach langen einzelne Schiffe mit den Truppen 
vom Korps des Generals Madeira in den portugiesischen 
Häfen an;^doch von. dem Groß der Flotte weiß man noch 
Nichts. (Einem hier in London herrschenden Gerüchte 
zufolge, soll Lord Cochrane das größte und reichste Kriegs­
schiff genommen oder in den Grund gebohrt haben. Dies 
bedarf jedoch näherer Bestätigung.) 
Sir R. Wilson hat, dem Vernehmen nach, QtibtaJtae 
verlassen und sich nach Kadix begeben. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Afle Fonds gingen heute etwas nieder, weil kein 
presser au3 Frankreich eingetroffen war. Wie eS heißt, 
wird die laug besprochene Regentschaftsanleihe in einigen 
Tagen hier an Markt kommen. 
R i o  d  e  J a n e i r o ,  d e n  1  y t e n  J u l y .  
Folgendes ist die (in No. 235 dieser Zeitung) er­
wähnte Proklamation, welche der Kaiser, nach der 
neusten Minisierialveränderung unter dem gestrigen Da-
tum eUassen bat: „Bewohner von Brasilien! Die kon­
stitutionelle Regierung/ die nicht die öffentliche Meinung 
zur Führerin wählt, oder mit derselben unbekannt ist, 
wird die Geißel der Menschheit. Der Monarch, der diese 
Wahrheit nicht erkennt, stürzt sich in einen Abgrund und 
sein Königreich oder Kaisertum in ein Meer von Unglück. 
Die Vorsehung verlieh mir die Erkenntniß dieser Wahr-
heit; auf dieselbe ist da6 System gegründet, dem ich im-
mer getreu bleiben werde. Despotismus und willkührli-
cheö Verfahren sind Gegenstände meines AbscheueS. Ich 
habe Euch dieS unter den vielen Beweisen, die ich Euch be­
reits davon gegeben habe, neuerdings wieder bewiesen. 
Wir sind alle der Täuschung unterworfen, aber Monarchen 
hören selten die Wahrheit, und wenn sie nicht nach der-
selben streben, so erscheint sie ihnen niemals. Erkennen 
sie dieselbe, so müssen sie ihr Folge leisten; Ich erkannte 
sie und folgte ihr. Obgleich wir bis jetzt noch keine Kon-
stitution haben, nach der wir regiert werden, so haben 
wir doch Basen, auf die Vernunft gegründet,'die unver-
lehlich seyn müssen; dieS sind die geheiligten Rechte der 
persönlichen Sicherheit, deö EigernhumS und der Unver-
letzlichkeit deö Hauses eines Bürgers. Sind sie bisher an-
getastet oder verletzt worden, so geschah eS, weil der Kai­
ser von der Begehung solcher willkührlichen und deSpoti-
schen Handlungen, die zu allen Zeiten unziemlich und dem 
von uns angenommenen System entgegen sind, nichts wuß­
te. Seyd versichert, jene Rechte werden von diesem Tage 
an gewissenhaft beobachtet werden. Ihr werdet glücklich 
und sicher im Schooße Eurer Familien, in den Armen Eu-
rer zärtlichen Gattinnen, umgeben von Euern geliebten 
Kindern, leben. Ohne Rücksicht auf die Unvorsichtigen, 
die meine konstitutionelle Gesinnung in Zweifel ziehen, wer-
de ich immer triumvhirend erscheinen, wie die Sonne die 
düstern Wolken zerstreut. Vertraut mir, wie ich Euch 
vertraue, und Demokratie und Despotismus werden sich 
vor einer gerechten Freyheit beugen^müssen. 
D e r  K a i s e r . "  
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Sensor. 
rs'o. 434. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 237. Mittewoch, den 3» Oktober 1823, 
K o r f u ,  d e n  i8ten August. 
Lord Byron ist mit den von ihm den Hellenen versvro-
chenen HülfSmitteln an Geld und Munition auf Ccphalo-
nitn angekommen. Obgleich er in Morea mit größter-Un-
geduld erwartet wird, hat er doch für nöthig erachtet, 
nicht ohne Instruktionen der Regierung dahin abzusegeln, 
damit seine Hülsömittel an den Punkt gelangen, wo man 
ihrer am meisten bedürftig ist. 
Admiral Sir Graham Moore bat sich in Begleitung 
Sir F. Adam'6 vor wenigen Tagen von der Insel Zante 
an Bord des Milfort eingeschifft, um dem Kapudan Pa-
scha die ernsthaftesten Vorstellungen gegen das von den 
Schiffen seines Geschwaders befolgte gewaltsame System 
zu machen. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i4ten August. 
Die großen Spaltungen, welche bisher auf Morea statt 
fanden, scheinen für den Augenblick gehoben zu seyn. 
Sie entsprangen daraus, daß die alten Archonten ihre 
Privilegien erhalten und allein regieren wollten, wahrend 
alle Kapitäns und Chefs sich diesem widersetzten und die-
selbe Absicht hatten. Letztere haben den Sieg davon ge-
tragen, und die vorzüglichsten Kapitäns, wie Kolokotroni, 
Petro^Bey und Maurokordato, nehmen nun an der aus-
übenden Gewalt Theil. Der Senat und das gesetzgebende 
KorpS residiren zu Tripolizza. 
AuS Jvsara schreibt man unterm 2gsten July, daß der 
Sohn Kolokotroni'6 die Tochter von Petra - Bey geheira-
thet habe, welches eine gute Wirkung hervorgebracht hotte, 
indem auch dadurch die bisher getrennten Gemüther auf 
Morea einander näher gebracht worden wären. 
- Die Regierung von Griechenland hat den drey Inseln, 
Hydra, Spezzia und Jpsara, Befehl zugesandt, am 24,1m 
August ihre Flotten auslaufen zu lassen, als zu welcher 
Zeit der Kapudan Pascha auS den Gewässern von Morea 
zurückkehren und seine Flotte wieder in die Dardanellen 
führen würde. In diesem günstigen Augenblick sollten die 
vereinigten Flotten der drey Inseln ihn angreifen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach den neuesten Nachrichten aus dem Hafen von 
Passage, flößt die dort ausgebrochen« Krankheit keine 
weitere Beunruhigung ein. Es waren auch nur dieje­
nigen Personen gestorben, welche mit den angesteckten^ 
Schiffen selbst in Berührung gekommen waren. Sogar 
der größte Theil schon angesteckter Personen ist wieder ge-
heilt worden, und zwar stand eö so am fünften Tage nach 
dem Ausbruch der Krankheit. Sie soll ein» Art von gal­
lichtem Fieber seyn, wie es sich in Havanna alle Jahre 
einstellt. 
Eine königliche Verfügung hebt die am soffen Januar 
1819 erlassene auf, nach welcher fremdes Getreide in 
Frankreich gegen eine gleiche Ausfuhr an Mehl eingebracht 
werden durste. Auch solcher Tauschhandel mit fremdem 
Getreide soll gänzlich aufhören. 
Zu Marseille sind Nachrichten aus Kairo vom gtett 
Juny eingegangen, denen zufolge alle Schiffein Alexan-
drien unter Quarantäne lagen, ausser denen der ESkadre 
des Pascha, auf welchen die Pest am 21 sten May auSge-
brachen war. ES starben täglich 80 bis 86 Personen, und 
späterhin bis i3o. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2.4sten September.' 
Auf ofssciellem Wege bestätigt sich die Nachricht, daß 
Riego mit dreyen von seinen Ofsscieren durch Bauern 
drey Stunden von Karolina gefangen genommen wor-
den ist. Er aß in einem kleinen Dorfe der aus Karl'S 
deö 3ten Zeit hier ansässigen deutschen Kolonisten, Na-
mens Arquilloö, welches nur auS i5 Hütten besteht, z» 
Mittag, und hatte den Leuten weiß zu machen gesucht, 
daß er zu BallesteroS Armee gehöre. Allein die Anrede: 
„General", welche einem seiner Offfciere entschlüpfte, 
machte auf ihn aufmerksam, und ein Bauer erkannte 
ihn. Ehe er aber nach ArquilloS gekommen, hatte er 
noch mancherley Unfälle auf der Flucht zu erleiden. Er 
hatte sich zunächst mit einem Trupp, den er noch gerettet, 
in die Citadelle von Jaen geworfen, floh aber gleich wei-
ter, sobald die Franzosen sich näherten. Am i3ten Sep-
ten ber kam er zu la Mancha.Real an, aber ihm auf dem 
Fuße folgte auch ein französischer Oberst mit einer ESka-
droit ChasseurS. Mit verhängtem Zügel jagte Riego fort, 
aber er selbst und sein Pferd wurden verwundet. Die 
Garnison von Ubeda, sobald sie von seiner Annäherung 
hörte, schickte ein starkes Detaschement gegen ihn auS, unh 
dieses vereinigte sich mit jenen französischen ChasseurS. 
Dem royalistischen General Ci- 'neroS fiel .Riego'S erster Ad­
jutant in die Hände, welcher den Kommandostab seines 
Generals trug, auf dem man die Worte: „Konstitution 
oder Tod!" fand. Dieser Kommandostab wurde an den 
iommandirenden General nach Granada geschickt.— Man 
will auch wissen, Wilson sey unter jenen drey Offneren, 
was indessen wohl einer näheren Untersuchung bedarf. Ein 
Husarendetaschemept führt nun die Gefangenen nach dem 
Hauptquartier' ab. ,  Riego hatte vor seiner Gefangenneh-
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mutig schon 2000 Mann verlöret!, welche zwischen Loja 
und Alkala la Real gezwungen worden waren, daS Ge-
wehr zu strecken. In Madrid ward seine Gefangenneh-
rnung durch ein Extrablatt bekannt gemacht und mit ent­
schiedener Freude vernommen. ES ist jetzt gerade zwey 
Jahre her, daß die exaltim Partey im Stadthause sein 
Bildniß feyerlich an der Stelle aufhangen wollte, wo sonst 
daß des Königs gehangen hatte; denn eS gab wirklich 
Hitzköpfe, welche nicht übel Lust hatten, ihn auf den 
Thron zu erheben und zwar mit dem Titel eines Kaisers. 
Da die Konstitutionellen mit ganzer Seele an ibrn hin­
gen , und ihn gleichsam für unüberwindlich hielten; so 
könnte, nachdem dieser Wahn nunmehro zerstört ist, seine 
Gefangennehmung in gewissem Betracht wohl den Frie-
den befördern. 
An der Börse gab «S heute Friedensgerüchte: t>e? Kö­
nig von Spanien, hieß eö, sey frey, die KorteS blieben 
im Besitz von Kadix und der Insel Leon, die französische 
Armee zöge sich zurück, und nur am Ebro und in den 
Hauptfestungen von BiSkaya, Navarra und Katalonien 
sollten 45/000 Mann bleiben. 
Ohne das in Katatonien stehende KorpS mit einzurech­
nen, beläuft sich nach einer amtlich geschehenen Zählung 
die französische Armee in Spanien auf 95,780 Mann, 
davon 14,450 Mann Kavallerie sind. DaS Geschütz be-
rechnet man auf 144 Stücke, von denen 35 Haubitzen 
sind. Die vor Kadix liegende Flotte besteht auS drey Li­
nienschiffen: dem Centaur von 86, theilS sechöunddreyßig-, 
theilS vierundzwanzigpfündigen Kanonen, dem Koloß von 
80 und dem Trident ebenfalls von 80 Kanonen; aus sie­
ben Fregatten: Guerriere von 60 sechöunddreyßigpfündi-
gen, VenvS von 58, Antigene, Galate, Nereide, The­
nns und Cybele, fämmtlich vott 44 Kanonen; fernev aus 
drey Korvetten: Bayadere von 24 vierundzwanzigpfündi­
gen, der Egerie von 20 und Moselle von 24 Kanonen; 
und aus fünf BriggS: Zebra von 16 Vierundzwanzigpfün-
dern, Dragon von 18, Antelope von 18, Lynx von 10 
vnd Lilloise von 16 Kanonen. Die Kanonierschaluppen 
und übrigen kleineren Kriegöfahrzeuge sind hie'rbey nicht 
mit inbegriffen. Ihre Zahl beläuft sich auf zweyhundert, 
welche samnttlich gehörig mit Kanonen versehen sind. 
Die konstitutionelle Garnison von Pampelona mar-
schirte am igte» dieses MonatS, Morgens um 5 Uhr, 
von dort ab, und erhielt bis nach St. Jean Pied de 
Port eine starke französische Eskorte von zwey Bataillo-
nen Infanterie und einer Eskadron Kavallerie, um sie 
gegen die Bewohner der Gegend, welche sie passsrten, 
und die bewaffneten spanischen Freywilligen zu schützen. 
Von der 38oo Mann starken Garnison sind 3433, wor­
unter 300 Osficiere, mit diesem Trupp abmarschirt. 
Viele haben ihre Frauen mit sich genommen. Hundert 
und siebzig Kranke und Verwundete sind im Hospital zu­
rückgeblieben. Wie hoch sich die Zahl der während der 
Belagerung zu Tode gekommenen Mannschaft belaust, ig 
noch nicht ermittelt. An 200 Mann von der tonig(i$e[t 
Garde, welche man zum Kriegsdienst gezwungen hatte, 
sollen nach Madrid geschickt werden. In den Gefäng-
nissen fand man 5o Gemeine und 7 Ofstciere von Hc 
Glaubenöarmee; die Artillerie war 15o Mann eigenüi-
cher Kanoniere, 100 Mil izen auS der Stadt und 2° 
bis 3oo Mann Infanterie stark gewesen, welche letztere 
seit längerer Zeit dazu gezogen worden waren, und frey-
lich gegen unsre Artillerie nicht Stand halten konnten. 
Sieben von unfern Bomben waren auf ba$ glötf l idiere 
weise bombenfeste Pulvermagazin gefallen, andere Hau-
ser sind aber sehr beschädigt worden. Unser erster Sig-
nalschuß traf so richtig, daß er 3 Kanoniere an der Ka-
none tödtete. 
Unser ZeitungSblalt, der Courier, hatte über die in der 
Kapitulation von Pampelona bewilligten bedeckten Wagen, 
welche nicht visitirt werden sollten, seine Verwunderung 
geäussert. Dagegen liest man in einem andern Journal, 
daß bey der Einnahme von Ulm den österreichischen Ge-
neralen und Ofsicieren 40, und dem General Ravv, 
als er Danzig übergab, 32 solcher bedeckter und de? 
Visitation nicht unterworfener Wagen bewilligt wurden. 
Bonaparte that das in feinein Feldzuge in Italien im-
mer. 
Die Gerüchte von einer baldigen Kapitulation von 
Urgel sind für diesen Augenblick wieder verschwunden. 
Die Konstitutionellen in der Citadelle schießen von Zeit 
zu Zeit auf die Stadt und machen auch zuweilen AuS-
fälle. BeydeS fand noch am 7ttn dieses Monats statt, 
weil der Gouverneur, Oberst Vigo, sich dafür zu rä-
chen suchen wollte, daß in der Nacht zuvor einige fran-
zösische und spanische Kompagnien eine Diversion ge-
macht und sich unter dem Schutz der Nacht den Befe­
stigungen so weit genähert hatten, daß sie fünf« big  
sechshundert Exemplare von einer Proklamation an die 
konstitutionellen Soldaten hatten ausstreuen können. Al-
lein der Ausfall roat* von unsrer Kavallerie mit fcejkm 
Erfolg zurückgewiesen. In der Nacht vom Sten zum 
9ten gelang <6 3o Mann MiqueletS auS den Forts zu 
kommen, ohne in unsre Hände zu fallen, sie haben sich 
in die Gebirge geworfen. — Uebrigens wird unsre Ar-
tillerie und unser PionierkorpS vor Urgel jetzt sehr ver­
stärkt. 
In Korunna kam am 3ten dieseS Monats, AbendS 
7 Uhr, in den Brotbäckereyen der Stadt Feuer aus, 
und alle dazu gehörigen Gebäude standen in kurzer Zeit 
in Flammen. Schon breitete sich das Feuer auch nach 
den benachbarten Häusern aus, und die unglückliche 
Richtung deö Windes ließ für den ganzen Niedern Theil 
der Stadt fürchte». Durch die vereinten Anstrengungen 
aller französischen und spanischen Soldaten ward man in-
dessen um 10 Uhr Meister deö Feuers. (Berl. Zeit.) 
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A n s  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t e t i  S e p t e m b e r .  
Nach Br ie fen aus Rom st re i te t  mat t  im dor t igen Pub l i ­
kum v ie l  über  d ie  Frage,  ob e ine Kommunikat ion  zwischen 
dem Konk lave und dem Pub l ikum mögl ich  sev ,  oder  n ich t?  
Uebr igenS prophezeyet  man e ine lange Dauer  des Kon-
k lave,  fa l l s  d ie  Wahl  n ich t  noch innerha lb  d ieses MonatS 
{L i t t  fand.  Der  Kard ina l  Consa lv i  (S taatesekre tär  un ter  
dem vor igen Papst ) ,  obwohl  im Konk lave bef ind l ich ,  is t  
fo r twährend krank und le idet  n ich t  nur  an häuf igem em-
pf ind l ichen Kopfweh,  sondern  so l l  auch e inen organ ischen 
Feh ler  am Herzen haben.  Inzwischen beschäf t igen 2  D inge 
for twährend den großen Hauf tn :  d ie  E insendung des M i t -
tagsessenS in  das Konk lave fü r  d ie  Kard inä le ,  und der  
Rauch,  welchen d ie  täg l ich  zweymal  er fo lgende Verbren-
nung der  Wahlzet te l  verursacht .  Re isende vers ichern ,  der  
Transpor t  der  Spe isen gewähre w i rk l i ch  e inen auf fa l lenden 
Anb l ick .  Man denke s ich  e ine Re ihe von e in igen v ierz ig  
S taatskassen,  welche mi t  dem Sch lage 12 im feyer l i ch-
s ien Z l rge angefahren kommen,  obg le ich  N iemand dar in  
s i tz t .  Vor  jeder 'w i rd  das Mi t tagscssen deS Kard ina ls ,  dem 
d ie  Kutsche gehör t ,  von 2  s tämmigen L iv reebed ienten in  
e inem grün oder  v io le t  auSgesch lagenen Korbe auf  2  ge­
schmückten Stöcken e inherget ragen,  und der  Transpor t  
obene in  noch von 4 andern Bed ienten eökor t i r t .  Ob es 
g le ich  d ie  mehrbunder t tähr ige  Et ike t te  so vorgeschr ieben zu  
haben sche in t ,  so  ha t ten e in ige Kard inä le  d iesmal  d ie  Neue-
rung get r ieben,  daß s ie ,  waö wi rk l i ch  zweckmäßiger  sch ien,  
de .nEßkorb  in  den Wagen fe tzen l ießen.  Der  größere  The i l  
war  aber  auf  d iese Mode noch n ich t  e ingegangen.  D ie  Ver -
brennung der  Wahlzet te l ,  deren Rauch das Pub l ikum aus 
der  e igens und s ich tbar  dazu nack Aussen angebrachten e i -
fe rnen Röhre ganz deut l i ch  aufs te igen sehen kann,  M ein  
Gegenstand von größerer  Bedeutung:  er  ze ig t  an ,  daß der  
Papst  noch immer  n ich t  gewähl t  worden is t .  
E in  Tagesb la t t  bemerk t ,  P ius  VI I .  habe während se i ­
nes  Pont i f i ka tS in  19 Promot ionen 100 Kard inä le  ernannt .  
Achtundneunz ig  s tarben unter  se iner  Reg ierung,  welche 
the i lS  von ihm,  the i lS  von se inem Vorgänger  ernannt  wor -
den waren.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
E iner  von den Anführern  der  sogenannten Glaubens-
armee,  der  Trapp is t ,  von dem in  den Ze i tungen so v ie l -
fä l t ig  d ie  Rede gewesen (und von dem man n ich t  begre i fen  
konnte ,  w ie  er  vom Mönch mi t  e inemmale  hat te  zum Ge-
nera l  werden können) ,  war  ehemals  Kap i tän  in  dem span i -
schen Reg iment  „Pr inzess in"  und he iß t  m i t  se inem Fami l ien-
namen Maranon.  A ls  Of f ic ie r  war  er  em to l lkühner  Wage-  • 
b a l S  u n d  d e m  S p i e l  l e i d e n s c h a f t l i c h  e r g e b e n .  I n  e i n e r  
Nacht ver lo r  er  im Pharao -  Sp ie l  n ich t  b loß A l les ,  was er  
an  Gelbe hat te ,  sondern  auch was in  der  Kasse se iner  Kom-
pagnie  war ,  und versetz te  sogar  bey der  Pharao-Bank se in  
Ofssc ierpatent  und d ie  Epau le tS von se iner  Un i fo rm.  Um 
sich vor Strafe und Schande zu retten, flüchtete er in das 
benachbar te  Trapp is tenk los ter ,  und aus d iesem t ra t  e r ,  mi t  
Genera ls rang,  in  d ie  D ienste  der  Regentschaf t  von Urge l .  
(Auf  so lche Weise is t  das ,  waS b is  dah in  rä thse lhaf t  sch ien,  
ganz woh l  begre i f l i ch . )  (Ber l .  Ze i t . )  
G ö t h e  b e s c h ä f t i g t e  s i c h  i n  M a r i e n b a d  i n  d i e s e m  J a h r e  
w ie  sonst  i n  Kar lsbad mi t  geo log ischen und geognost ischen 
Phänomenen,  -  aber  ganz besonders  schenkte  e r  den Wi t te -
rungsbeobachtungen Aufmerksamkei t ,  während s te te  Ver -
änder l i chke i t  des  Wet terS den Kurgästen manchen Seufzer  
auspreßte .  D ie  Wolken-  und Gewi t te rzüge in teress i r ten  
ihn  so,  daß er  se ine Beobachtungen mehrere  Wochen lang 
n iederschr ieb .  Man er inner t  s ich ,  daß er  schon im ers ten 
Hef te  der  Morpho log ie  über  Wolkengesta l ten  und Züge v ie l  
Neues bemerk te .  Je tz t  ha t te  er  Luke Howard 's  Werk  über  
daS K l i tn»  von London ge lesen,  und fand in  se inen fo r t -
gesetz ten Beobachtungen se ine Ueberzeugung,  daß a l le  Ba« 
rometerveränderungen,  d ie  mi t  den Wolkenzügen in  der  
inn igs ten Verb indung stehen,  n ich t  kosmisch (nach Haber le ) ,  
n i c h t  a t m o s p h ä r i s c h  ( n a c h  d e  L u c ) ,  s o n d e r n  r e i n  t e l l u r i s c h  
s ind,  vo l lkommen bestä t ig t .  
G e b r ä u c h e  u n d  F e y e r l i c h k e i t e n  b e y  d e r  W a h l  
u n d  K r ö n u n g  d e s  P a p s t e s .  
Nachdem am zehnten Tage nach der  ers ten Kongregat ion  
d ie  Kard inä le  der  He i l ige-Ee is t -Messe,  we lche vom ä l tes ten 
Kard ina le  in der  Chorkape l le  gefeycr t  w i rd ,  beygewohnt  
haben, und hierauf die Rede de eligendo Summo Ponti-
fice vom dazu beste l l ten  Kard ina le  geha l ten  worden is t ,  be-
g iebt  s ich  das ganze Kard ina leko l leg ium vaarweis  und un-
ter  Vor t r i t t  des Ceremonienmeis terS,  der  das Kreuz t räg t ,  
in  feyer l i chem Zuge * ) ,  welchen d ie  Prä la ten beg le i ten ,  in  
das Konklave. Die Sänger st immen den Hymnus Veni 
Creator Spiritus ar r ,  und d ie  Schweizerso ldaten und d ie  
Nobe lgarde d ienen dem Zuge zur  Bedeckung.  In  den f rü -
besten Ze i ten  de6 Chr is tentums machte  d ie  Ver fassung,  
we lcher  d ie  Bekenner  desse lben von ih ren Unterdrückern  auS-
gesetz t  waren,  Verhe iml ichung,  und späterh in  der  Geis t  der  
In t r igue,  welcher  s ich  in  d ie  K i rche e ingesch l ichen hat te ,  
Vors ich t  bey der  Wahl  des gemeinschaf t l i chen Oberhauptes  
derse lben nöth ig .  A lexander  I I I .  verordnete  im Jahr  1179 '  
auf  dem la teranens ischen Konc i l ium,  daß d ie  Papstwahl ,  an  
welcher  b iß  dah in  n ich t  a l le in  d ie  B ischöfe ,  sondern  der  
ganze übr ige  K lerus  und auch das Vo lk  The i l  genommen 
hat ten,  fo r tan  von den Kard inä len a l le in  bewerks te l l ig t  
werden,  und daß jwey Dr i t the i le  der  S t immen h in läng l ich  
*) Da das je tz ige  Konk lave n ich t  im vat ikan ischen,  son-
dern im ssuir inol ischen Pal laste (auf dem Monte Ca-
vallo) gehalten wird, so haben sich die Kardinäle in 
der nahe gelegenen Silvester-Kirche versammelt, und 
von dort iprttt $itQ in den erwähnten Pallaß ang«-
treten. 
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styn sollten, die Wahl gültig zu machen. Von einer Ab-
sonderung, oder gar von einer Einschließung, noac aber 
noch keine Rede; diese ward erst im Jahr 1274 auf dem 
Koncilium zu Lyon von Gregor X. verordnet. Die Be-
stimmung des Orts/ wo daS Konklave gehalten werden soll, 
bängt von der Wahl der Kardinale ab, meistens ist der va-
titanische Pallast dazu benutzt worden. Dieser wird in 
einzelne Zellen, oder Kammerchen, auS Brettern aufge­
baut und mit einem Fuß Zwischenraum zwischen jeder ab-
getheilt, welche 10 römische Palmen (ungefähr 12 Fuß) 
Länge und 15 Palmen (ungefähr 18 Fuß) Breite haben. 
Jedes Zimmer ist mit einer Nummer versehen und wird 
durch's Loos gezogen. *) Der Bezirk wird von Aussen mit 
einer Mauer umgeben und in dieser nur ein einziges Thor 
angebracht, welches zum Eingange dient. Durch ein flu-
tus, in demselben befindliches Fenster, wird den fremden 
Gesandten, wenn sie es verlangen, Audienz ertheilt. Jede 
Oeffnung in den oben, Etagen, welche mit den Zellen in 
Verbindung sieben dürfte, wird ebenfalls vermauert. In 
der Mauer selbst sind an 4 verschiedenen Stellen Oessnun-
gen (Ruote) , denen in den Klöstern ähnlich, angebracht, 
durch welche die Speisen, so wie jede andere Sache, deren 
die Kardinäle und ihre miteingeschlossene Dienerschaft be-
nötbigt sind, in das Konklave gereicht werden. Die erste 
Oeffnung bewachen die Conservatori di Roma nebst den 
Prelati di Segnatura, die zweyte die l3ditori di Rota 
(Staatsratbsauditoren) nebst dc.n Pater Haushofmeister, 
die dritte die Prelati Chericidie viert« endlich eine Ge-
sellfchaft von Patriarchen, Erzbischöfcn, Bischöfen u. f. w. 
Ueberdern wird daß Konklave von Aussen vom päpstlichen 
Oberhofmeister, welcher beständiger Gouverneur, und vom 
Fürsten Chigi, welcher beständiger Marschall desselben ist, 
in eigens dazu erbauten Häuschen bewacht. Letzterm ist 
ohnedies in der Nähe deö Konklaves eine besondere Woh-
nung erbaut, wo er die Thür desselben nach den Umstanden 
öffnen oder verschließen läßt. Ausserdem werden um den 
Konklavebezirk herum noch 6 oder 8 verschiedene Wacht? 
korpö aufgestellt, welche für die öffentliche Sicherheit da-
selbst Sorge tragen müssen, auch die Bürgermilizen vom 
Senate in alle 14 Stadtviertel verteilt, um jedem Auf. 
laufe oder sonstigen Tumulte auf der Stelle Einhalt zu 
lhun. Die Einwohner sind sogar verpflichtet, in der Nacht 
Licht in die Fenster zu stellen. Der Kardinal Kamerlengo 
*) Die Meublirung desselben hängt von der Willkühr der 
Kardinäle ab; doch pflegen diejenigen, welche ihre 
Ernennung dem verstorbenen Pavste zu verdanken ha-
bek, sowohl die Wände, als die Gerätschaften, mit 
violetter, die übrigen mit grüner, Serge ausschla-
gen, und mit ihren respektiven Wappen bezeichnen 
zu lassen. 
sitzt, während der ganzen Dauer des Konklave, nebst den 
3 ihm zugegebenen Beyständen, fortwährend zu Gericht. 
Täglich begiebt sich der geistliche und weltliche Klerus in 
abwechselnden Processionen in die Nähe deS Konklaves, wo 
sie das Veni Creator, und dann in der eigens dazu er« 
bauten Kapelle die Heilige-Geist - Messe absingen; in fottt 
Kirchen wird an bestimmten Tagen das Allerheiligste aus-
gestellt, zu welchem die verschiedenen Brüderschaften Wall« 
fahrten anstellen. Nach ihrem Eintritte in daS Konklave 
begeben sich die Kardinäle, wenn dieses im vatikanischen 
Pallaste statt findet, zuerst in die paulinische Kapelle, wo 
die päpstlichen Verordnungen, welche auf die Abhaltung 
deS Konklave und auf die zu treffende neue Papstwahl 
Bezug haben, vorgelesen und deren Beobachtung ein-
zeln von jedem Kardinale beschworen werden; dann in 
die sixtinische Kapelle, wo sämmtliche zur Bewachung und 
zum Dienste deSKonklaveS angestellte Personen, vomGou-
verneur desselben an, bis zum untersten Handlanger herab, 
durch den ältesten Kardinal beeidigt werden. Hierauf zie-
den sich die Kardinäle m ihre respektive Zellen zurück und 
nehmen hier von den ausgezeichnetsten Personen der Stadt 
Besuche an. Gegen Abend läßt der älteste Kardinal durch 
ein dreymaligeö Elockengeloute das Zeichen geben, daß 
sämmtliche Personen, welche nicht inS Konklave gehören, 
dasselbe zu verlassen haben. Nachdem dieS geschehen und 
noch ausserdem vom Kardinal Kam^rlengo in Gesellschaft 
seiner 3 Beystände mit angezündeten Fackeln eine allge-» 
meine Durchsuchung deS Konklaves gehalten worden ist, 
wird die Thür nach Innen und nach Aussen jedesmal mit 
2 Schlüsseln verschlossen, von denen die 2 inneren der Ka­
merlengo und der Ceremonienmeister, die 2 Äussern der 
Marschall  deö Konklaves zur Verwahrung erhält,  und 
über diese Verschließung ein gerichtliches Instrument auf-
genommen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  24sten September. 
AufAmsterd. 36T.N.D.— St. holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D. St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 S. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
AufHamb.65T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Land. 3 Mon. g-§i Pce.Sterl .  p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold 3go Rubel 50 Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 745 Kop.B.A. 
— — Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74? Kop. B. A. 
Ein neuerholl.Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein neuer holl.ReichSthaler 5 Rub. 5 Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub.72 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen: I.  D. Braunschweig, Censor. 
No. 486. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 238. Donnerstag/ den 4. Oktober 1823. 
Z a n t e ,  d e n  6t,n August. die Franzosen die Festung und Stadt im 9tametr seiner 
Fünfundvierzig griechische Fahrzeuge sind im Angesicht katholischen Majestät besetzen. Die Offfciere behalten De-
unserer Inseln; nächstens wird etwas Entscheidendes ge- gen und Bagage, die gemeinen Soldaten ihre Schnapp» 
schehen und der Kapudan Pascha vielleicht das Schicksal sJcfe, dazu aber die Versicherung ihrer etwanigen Güter 
seiner Vorgänger haben. Die Griechen von der Nordküste in ihrer Heimat. Alle» dem Staate zugehörige Kriegs-
von Morea dringen täglich mit ihren kleinen Fahrzeugen Material, auch die Kriegekasse, wird in dem vorgefunde-
Böte auf, welche der türkischen Flotte Mundvorrath zu- nen Zustand den französischen Truppen überliefert, bleibt 
führen; neulich wurden zwey derselben im Angesichte deS ober Eigenthum der spanischen Regierung. Die ganz« 
Hauptschiffes der Türken genommen, welches aus Furcht, Garnison wird als kriegSgefangen nach Frankreich «tage» 
daß e S  B r a n d e r (Hephestia) seyn möchten, vor den schifft, von denjenigen Individuen aber, welche die Ma-
kleinen Fahrzeugen die Flucht ergriff. (Hamb.' Zeit.) drider Regentschaft anerkennen wollen, eine besondere Liste 
J a n i n a ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  a n g e f e r t i g t ,  u n d  s e l b i g e  d e r  R e g e n t s c h a f t  b e s o n d e r s  e m -
Nach dem Gefechte bey Agrapha am Sten (i yten) Juny, pfohlen werden , um, was bey den Gefangenen nicht ge-
in der Nähe von Veterniko, zogen sich die Türken, als schiebt, ihren Rang beybehalten und ihren Sold fortge« 
sich die Hellenen deö Passes der. Tbermopylen bemächtigt nießen zu können. Die unter diesen befindlichen Milizen 
batten, in Verwirrung nach Larissa zurück und sahen sich, werden ohne Waffen nach den respektiven Hauptstädten ih-
da bald darauf Kara HyrkoS mit i5oc» Palikaren und 4 0 0  rer Provinz abgeschickt. Diejenigen Soldaten, welch« 
Reitern Kardizza verbrannte und die türkischen Dörfer zwi- il", zum Dienst bestimmten sechs Jahre, und auch die 
schen MoSkoluri und dem Peneuefluß plünderte, zu einem Milizen, welche die ihnen obliegende Zeit vollständig 
Waffenstillstände genötigt, der auf 4  Monate geschlossen ausgedient haben, sollen ihre.n Abschied auf immer «rhal-
wurde, in welchem die Länder am thessaNschen Meerbusen ten, falle sie die Regentschaft anerkennen. Dasselbe gilt 
zwischen Trikala, Moskvluri, Pharsalia und Larissa für von den Officieren, wenn sie nicht weiter dienen wollen/ 
neutral erklärt wurden. (Der Redakteur deö Journal des sollten sie auch eigentlich nicht zum Abschiednehmen berech? 
Debats hat eine auifctntifche Abschrift tiefte Waffenstill- tiget seyn. Don den Seetruppen, den militärischen Beam-
ßandeS in Händen gehabt.) (Hamb. Zeit ) ten, selbst den Zollsoldaten, gilt ganz, dasselbe, wa6 von 
P a r i - ,  den 24^,« September. der Garnison gesagt worden. Die Privatpersonen aber, 
Der Inhalt der schon erwähnten, am uten dieses Mo- welche sich noch in die Festung geflüchtet haben, ohne ein 
tiatS abgeschlossenen Kapitulation von Santona, wird nun besonderes Amt zu verwalten, erhalten Pässe in ihre Hei-
officiell mitgetheilt, und bestimmt sich in 19 Artikeln we- roatb. Sämmtliche Personen werden gegen jede Art Be-
fentlich auf Folgendes: Am 1 ften sollte ein ko^üitutionel- leidigungen oder nachteilige Folgen ihres bisherigen Ver-
ler Officier von der Garnison zu Santona nach BurgoS Haltens vollkommen sicher gestellt, und alle in der Stadt 
und von da nach Madrid geleitet werden, um (ich von der und Festung befindlichen Gefangenen werden in Folge der 
Lage der Dinge in Spanien, namentlich von BallesteroS Kapitulation freo gelassen. Sollte aber bis zum festgesetzt 
Kapitulation, der erfolgten Uebergabe von'Korunna, Fe. ten Termine (27^11 September) die Festung Entsatz er» 
rol und den übrigen Festungen, welche ützt von Franzo- halten, so wird dadurch die ganze Kapitulation null und 
feit beseht find, selbst zu überzeugen.» Bestätigte er bey vichtig; sie wird hingegen auch in Vollzug gesetzt, wenn 
seiner Rückkehr die schon der Garnison vom Kommandeur der konstitutionelle Officier, welcher sich von Spaniens 
des BlokadekorvS mitgeteilten Nacl ricwen, so sollten noch Lage unterrichten und der Garnison die Bestätigung der 
am nämlichen Tage gewisse naber angegebene Festung«. Aussagen der französischen Kommandeurs überbringen soll, 
werke und, falls man ee für zweckdienlich hielte, der größere am 2östen nock nicht zurückgekehrt seyn sollte. Sie ist von 
Tbeil der Stadt von den Franzosen besetzt werden; den dem konstitutionellen Gouverneur Don Raphael de Höre, 
folgenden Tag aber die Garnison «16 kriegSgefangen, je- so wie von dem Ingenieur vom Platz, Don Domingo de 
doch mit Trommelschlag und brennenden Lunten, aus und JglesiaS. und von französischer Seite von dem Kvmman-
durch die Stadt mori'5.'iren, ihre Waffen ablegen, und die deur deö Blokadekorpö, General Schöffer, unterzeichnet, 
bevden Feldstücke, weiche sie mit sich führte, in dem Ar. (Der in Madrid erscheinende Bestsurndor glaubt, man 
senal von Passage deponiren. Unmittelbar darauf sollten werde in Santona, unermeßliche Reichtümer finden, weil 
alle Liberale von Bilbao, Saütander, ganz Biskaya und 
den Gebirgen ihr Vermögen und ihre Schätze dorthin in 
Sicherheit gebracht hatten.) 
Ein Brief deö Obersten San Miguel, des Gouver­
neurs von Figueras, welchen er an den General Rot-
ten abschicken wollte, der aber unterwegeS von unfern 
Truppen ausgefangen wurde, schildert Figueraö Lage so, 
daß eS sich nur noch vierzehn Tage lang würde halten 
können. 
AuS verschiedenen Privatbriefen, deren Inhalt sich mit 
dem in der Nacht vom yien zum lofett September von 
den Konstitutionellen zu Barcellona gemachten Ausfall be. 
schaft igt ,  scheint  hervorzugehen, daß diese damit  nichts 
Geringes beabsichtigten. MilanS selbst hatte schon zu An» 
fang Septembers sich heimlich zu Wasser nach Barcellona 
begeben, um mit Mina über den Ausfall Rücksprache zu 
nehmen, und wardann schnell wieder nach Tarragona zu-
rückgereiset. E6 soll den Konstitutionellen auf ihrem Mar-
fche, ehe sie von Damas geschlagen wurdet,/ auch wirklich 
gelungen seyn, unsrer Bagage einigen Verlust zuzufügen, 
und der Auefall, welcher von Barcellona aus zu Lande 
während derselben Zeit unternommen wurde, um uns auf 
zweyen Punkten zugleich zu beschäftigen, soll unS bey 
Mongat an hundert Menschen, mehrere Munitionswagen, 
und sogar einige Stücke Geschütz gekostet haben. Sicher-
lich sind diese Verluste von Seiten der Konstitutionellen zu 
hoch angegeben worden, und auö ihren Berichten in Pri-
vatbriefe übergegangen; allein die von Zeit zu Zeit immer 
wieder von Neuem gewagten offensiven Unternehmungen 
der Konstitutionellen scheinen wenigstens so viel zu bewer­
fet,, daß sie ihre Rollen noch nicht aufgeben wollen, und 
die nicht unbedeutenden Verstärkungen, welche von fran-
zösischer Seite nach Katalonien abgeschickt werden, lassen 
vermuthen, daß man eS neue und erhöhte Anstrengungen 
kosten lassen wolle, um endlich auch in diesem Theile von 
Spanien diejenigen Vorteile vollständig zu erkämpfen, 
welche uns in den übrigen so schnell zu Theil geworden 
sind. .— In einem vfffciellen Bericht, worin die Gefan-
gennehmung der 2000 Konstitutionellen, welche den Auö-
fall jur See gemacht und bey Mongat gelandet sind, er-
zählt wird, wd die Zahl jhrer am 1 Stet, und i6teit die­
ses Monats erhaltenen Tobten und Verwundeten auf 5oo, 
der Verlust der Franzosen aber auf 15 bis 20 Todte und 
i5o bis 180 Verwundete angegeben. Auch der konstitu­
tionelle Anführer Fernandez ward verwundet. 
Seit der über das Dekret von Andujar erfolgten Er-
klärung nehmen die Verhaftungen in Spanien wieder zu, 
und in Sarragossa sol len unter andern wieder i5oo bis 
2000 Personen verhaftet seyn. 
Nach einer auö Bayonne herübergekommenen telegra-
phischen Depesche waren am 2isten dieses Monats zu 
Passage nur i5 Kranke, und nur bey dreyen von ihnen 
zeigten s ich bösart ige Symtome. DaS Schif f ,  welches 
die Krankheit mitgebracht hat, ist auf Befehl der Be-
Hörde verbrannt worden. 
Auf dem Denkmal deS Marschalls Lefebvre, tag  fe ine  
Gemahlin ihm auf dem Kirchhofe des PaterS Lachaise er-
richten lassen, sieht man auf einer Seite sein wvhlge-
UvffeneS Bildniß, und auf der andern, unter militm, 
schen und andern Jnssgnien, in zwey Reihen die In-
fchriften: „Soldat. Marschall. Herzog von Danzig. 
Pair von Frankreich — FleuruS. Rheinübergang. At­
tenkirchen. Danzig. Montmirail." Die Grabstätte ist 
dicht neben der deS Marschalls Massen«, die sich der 
Verstorbene ausdrücklich gewählt hat. (Verl. Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2ttn dieses Monats, Abends, haben viele kleine 
Fahrzeuge die Bucht verlassen, um Vorräte nach Ka­
dix zu schaffen. Sic R. Wilson, die Generale Quirsga 
und Zayaö, so wie andre Offfciere der konstitutionellen 
Partey, sind mit denselben abgegangen. Die Fregatte 
Tribüne segelte nach Malaga, um Erkundigung wegen 
der Umstände einzuziehen, unter welchen Riego die da-
selbst wohnenden englischen Kaufleute, die den ihnen zu-
gewiesenen Anteil der erzwungenen Anleihe nicht ge­
zahlt hatten, ins Gefängniß werfen ließ. Der ameri­
kanische Kommodore wurde von dem hiesigen amerikani-
schen Konsul und Kaufleuten aufgefordert, wegen ähn-
licher Veranlassung dasselbe zu tun, er verweigerte cd 
aber, weil er keine Vollmacht dazu habe. Von den?/ 
waö in Kadix vorgeht, wissen wir hier wenig. Die 
französischen Truppen verließen am aten dieses MonatS 
AlgesiraS und gingen nach Puerto de Santa Maria. 
Die spanischen Ga?den sind daselbst geblieben. 
(Hamb. Zeit.) 
A l i k a n t e ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Die royalistische Armee unter dem General Sempers 
näherte sich am lotet, vorigen MonatS unserer Stadt. 
Die Besatzung machte einen Ausfall, um sie zu empsan-
gen, und bildete drey KorpS, die abgesondert marschir-
ten. DaS Regiment Batnora, welches das Centrum 
hatte, traf auf den rechten Flügel deS FeindeS, der 
dasselbe angriff; doch nach einem Gewehrfeuer von we-
nigen Minuten nahm das Regiment die Flucht und 
warf Flinten und Tornister von sich. Die Royalisten 
verfolgten dasselbe eifrigst; bald aber griffen die beyden 
andern KorpS den Feind in der Flanke an und metzel­
ten ihn nieder. General Sempers ward schwer verwun­
det. , DieS ist das Zweytemal, daß das Regiment Za-
mora dies Manöuvre der verstellten Flucht mit Erfolg 
anwendet. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2isten September. 
Die in Madrid stehenden königl. französischen Garde-
dü-KorpS haben Befehl bekommen sich marschfertig z» 
halten, um nach Andalusien aufzubrechen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Seit 4o Jahren ist die Heringsstscherey der Insel Man 
nicht so reichlich ausgefallen, al6 diesmal. Zu Whitehaven 
sind in letzter Woche mehrere Heringsschiffe von jener In-
sel angekommen, die ICO Stück für 2 Shill. Sterl. ver-
fausten. 
Die beyden Schauspielhäuser Drurylane und Kovcnt« 
garden werden, auf das Prächtigste neu verziert, am 1 steil 
Oktober wieder eröffnet. (Bekanntlich hatLondon im Som-
wer kein Schauspiel.) 
Am 2 oft in d. M. segc'te daö russische Sckiff Entreprise 
unter dem Kapitän Otto von Kotzebue auf die EntdccknngS-
reise um die Welt von Portsmouth ab. 
Durch das neuliche Steigen der Baumwollenpreise, 
welches der vermehrten Frage nach tmserit Manufaktur-
waaren im Auelande zuzuschreiben ist, haben unsere Kapi­
talisten viel gewonnen. Ein reiches Haus in der Nahe 
von Blackburn hat bey einer einzigen Spekulation 40,000 
Pf. Sterl. verdient. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Professor der Chemie, Herr Hofrath Dr. Döberei-
ner zu Jena, giebt in einer im Journal für Chemie und 
Physik abgedruckten Abhandlung von einer neuen höchst 
wichtigen physikalischen Entdeckung Nachricht. Er fand 
nämlich in einer zusammenhängenden Reihe neuer Versuche, 
daß fei» zcrtheiltes Platin, die schwerste aller elementaren 
Substanzen, mit WasserstoffgaS, der leichtesten aller be-
kannten Gagarten, durch bloße Berührung eine elektrische 
oder dynamische Kombination bildet, welche, wenn sie mit 
SauerstossgaS oder atmosphärischer Luft in Berührung 
kommt, sich fast augenblicklich- unter Bildung von Wasser-
und Feuerentwickelung, selbst zerstört. Um diese höchst 
wichtige Thatsache auf die glänzendste Art im Experiment 
darzulegen, läßt Herr Dr. Döbereiner Wasserstoffgaö (auS 
einem GaSreservvir) durch ein nach unten gebogenes Haar-
röhrchen auf rein metallisches staubförmiges Platin, wel-
ches in einem am spieen Ende zugeschmolzenen Glastrich-
terchen enthalten ist, ausströmen, so daß der GaSstrom vor 
der Berührung des Platins sich mit atmosphärischer Luft 
mischt. In dem Augenblick/ wo der GaSstrom an der 
Oberstäche des Platina- StaubeS anlangt, wird letzterer 
roth und weißglühend, und bleibt dies fo lange/ al$ Waf-
ferstossgaö ausströmt. — Diese Entdeckung wird ohne Zwei-
fel für die Wissenschaft von großen Folgen seyn, und ein 
oeueS Feld für physikalische Forschungen eröffnen. 
Signora Catalani kommt ans Dublin zurück; man 
versichert, unter der Hand, sie habe dort ein zweyteS öf-
fentlicheS Konzert auf Subskription geben wollen, es hät-
ten sich aber nicht Liebhabe? genug dazu unterzeichnet/ und 
die Künstlerin wolle sich nun nach Mexiko einschiffen, weil 
eS hoffentlich dort an Gelde nickt fehlen könne und sie 
also um fo sicherer ihren Zweck erreichen werde. 
1 
P a r i s .  F r a n k r e i c h  h a t  s e i n e n  g e s c h i c k t e s t e n  U h r m a c h e r ,  
einen gebornen Mechaniker und praktischen Mathematiker, 
Herrn Breguet, verloren. Er war Mitglied der Aka» 
Hernie der Wissenschaften und der wissenschaftlichen Kom-
Mission für die MeereSlänge. Er starb am 17ml Septem­
ber ganz unvermuthet eines plötzlichen TodeS. 
* * * 
G e b r ä u c h e  u n d  F e i e r l i c h k e i t e n  b e y  d e r  W a h l  
u n d  K r ö n u n g  d e s  P a p s t e s .  
(Fortsetzung.) 
Am folgenden Tage erteilen die Kardinäle (d. h. ein 
dazu gewählter Aueschuß) den fremden Gesandten, den @ou-
verneuren deS Konklaves und der Stadt, dem Senator und 
den Konservatoren von Rom an dem oben besagten, in der 
Thür der Mauer angebrachten, Sprachfenster Audienz. Letz-
tere muffen, da sich unter den Kardinalen der künftige Papst 
befindet, dasselbe Ceremoniel, als ständen sie vor diesem 
selbst, beobachten, d. h. die 3 Kniebeugungen machen. 
Mit dem dritten Tage beginnen die eigentlichen gesetzlichen 
Versammlungen der Kardinale zur Wahl deö neuen PapsteS. 
Nachdem sie in der sixtinischen Kapelle die Heilige'Geist-
Messe gehört, und daö Sakrament empfangen, versam-
meln sie sich am folgenden und an allen übrigen Tagen 
zweymal täglich in der besagten Kapelle, und die Wahl 
nimmt ihren Anfang. Ohne der übrigen WählungSmetho-
den (derKompromiß- und JnspirationSwahl, deren Proce-
du; durch den Namen selbst bezeichnet wird) zu erwähnen, 
soll hier nur die Wahl durch Stim'men (lo Scruti-
nio) und die Acceßwahl, welche die gewöhnlichsten sind, be-
schrieben werden. Erster? geht auf folgende Weise vor sich/ 
Nachdem man 3 Kardinäle zu Skrutatoren (Beglaubiger 
der von jedem Kardinale schriftlich abzugebenden Stimme) 
und 3 andere zu Infennieri (welche die Stimmen derjeni-
gen Kardinäle, welche Alters wegen zum Schreiben nicht 
mehr fähig sind, zu Papiere bringen müssen) durchs L00S 
erwählt hat, setzen sich erstere hinter einen vor dem Al-
tare stehenden Tisch, auf welchem die Formel deS EideS, 
welchen jeder Kardinal vor Abgabe seiner Stimme noch ein­
mal schwören muß, 2 Kelche und 2 Becken, und ein Käst­
chen mit einer Spalte im Deckel befindlich sind. Letzteres 
wird von dem Skrütator geöffnet/ vorgezeigt und, nach-
dem eö von Allen als leer anerkannt worden ist, wieder 
verschlossen und der Schlüssel den Infemiieri eingehändigt.. 
Dann tritt der älteste Kardinal zum Tische, nimmt auö 
den darauf stehenden Becken einen Zettel, schreibt den Na-
men desjenigen Kardinals, dem er seine Stimme geben 
will, hinein, faltet und versiegelt ihn, und tritt, den ZeU 
tel zwischen 2-Fingern hoch in die Höhe haltend, so daß 
er von Jedermann gesehen werden kann, vor den Altar, 
und spricht hier mit lauter Stimme folgende»/ auf der, auf 
dem Tische liegenden, Tabelle verzeichneten Eid: Testor 
Christum Dominum, qui me judicalurus est, me eli-
gere, quem, secundum Deum, judico eligi debere, et 
95«  
quod idem in Accessu praestabo. (Ich bezeuge bevM 
Herrn Christus, welcher mich richten wird/ daß ich dem-
jenigen meine Stimme gebe, welchen ich nächst Gott er-
ItidbUn zu müssen glaube, und daß ich dasselbe auch bey 
der Acceßwahl zu thun gedenke.) Nachdem er den Zettel 
in die unter dem auf dem Altare stehenden Kelche befind« 
liche Schüssel, und aus dieser in den Kelch selbst gelegt 
bat, geht er auf seine Stelle zurück. Dasselbe thun alle 
übrigen Kardinäle der Reihe und der Anciennetät nach. 
Befindet sich einer unter ihnen, Altersschwäche wegen, aus« 
ser Stande, Vor den Altar zu treten, oder gar seine Stim-
me mit eigener Hand nieder zu schreiben, so wird ihm, in 
erstem Falle, von einem der Skrutatoren der Kelch mit 
den Zetteln vor seinen Sitz gebracht, in letzterm aber ver-
fertigt ein anderer, vorher dazu beeidigter, Kardinal in sei« 
Nem Namen den Zettel und reicht ihn dem Skrutator dar, 
welcher ihn in den auf dem Altare stehenden Kelch legt. 
Nachdem die auf letztere Weise ertheilten Stimmen von den 
Infermieri eingeholt und in oben erwähntes, auf dem Tische 
stehendes, verschlossenes Kästchen gesteckt worden sind, wird 
dieses von den Skrutatoren gebffne», die darin enthaltene 
Anzahl der versiegelten Zettel mit der Zahl der anwesenden 
kranken Kardinale verglichen, und wann dieselbe richtig 
befunden worden ist, eins nach dem andern in die Schüssel 
und dann in den Kelch gethan. Die Abfassung dieser Zet-
tel hat so viel Eigentümliches, daß sie eine ausführlichere 
Erzählung verdient. Sie sind etwa zwcy Drittel Ellen 
lang und halb so breit, und durch Querstriche in 7 Räume 
abgetheilt. Im ersten stehen die Worte: Ego Card. 
gedruckt, welche der Kardinal mit feinem Nnmerrausfüllt;  
zugleich wird hier der Zettel zum Erstenmal? gefaltet; der 
zwevle Raum, welcher leer bleibt, erhält die zweyte Fal­
tung; im dritten befinden sich an den entgegengesetzten 
Seiten 2 Kreise, in welche der Wähler 2 Wachsnegel drückt; 
im vierten stehen die Worte: Eligo in Summum Ponti-
ficem Reverendissimum D. meum D. Cardinalem , de­
nen der Wähler den Namen beyfügt; der fünfte Raum, 
dem dritten ähnlich, in welchen dieselben Siegel gedruckt 
werden, dient zur dritten Fallung; der sechste, in welchen 
der Wähler nach Willkühr eine Zahl und eine Devise (letz, 
tert gewöhnlich auS der Bibel entlehnt) hineinschreibt, 
erhält die vierte Faltung; die siebente und letzte bleibt 
gänzlich leer. Der Möglichkeit, daß der Inhalt dieser 
Zettel von Aussen gelesen werden könne, wird nicht allein 
durch daß viermalige Falten derselben, sondern auch durch 
2 Verzierungen, welche auf die Aussenseite gedruckt sind, 
vorgebeugt. Um den Kardinälen die Arbeit abzukürzen, 
setzen die Ceremonienmeiste? nicht allein in Voraus das 
rothe Wachs, in welches der Wähler sein Siegel abzudrucken 
hat, in die erwähnten leeren Räume der Zettel, sondern 
falten und entfalten letztere auch, damit durch die in den­
selben^zurückbleibenden Knicke die abermalige Faltung der-
selben desto leichter gemacht werde. Kehren wir jetzt ja 
dem Wahlprocesse zurück. Nachdem die Zettel, mit den 
darin enthaltenen Stimmen, sämmtlich in den Kelch ge« 
than und in diesem mehrere Male unter einander geschüt-
tel t  s ind, werden sie von einem der Skrutatoren gezählt 
und, während deS ZählenS, in den zweyten Kelch gelegt. 
Trifft die Anzahl derselben mit der Anzahl der anwesen-
den Kardinäle nicht überein, so werden sie ohne Weiteres 
verbrannt, und die Wahl, wie sie bisher beschrieben wor­
den ist, muß von Neuem begonnen werden. Ist die Zahl 
richtig, so schreitet man auf folgende Weise zur Bekannt-
machung derselben. Der erste Skrutator ergreift «inen der 
Zettel, öffnet ihn in der Mitte, wo der Name des zu wäh-
lenden Kardinals geschrieben jW, liest diesen leise für 
sich und reicht den Zettel dem zweyten Skrutator dar, der, 
nachdem er dasselbe gethan, ihn dem dritten einhändigt. 
Während Letzterer den Namen laut abliest, merken dieKar-
dinäle in einer vor ihnen liegenden Tabelle, in welcher sie 
sämmtlich namentlich verzeichnet sind, die Anzahl der Stim« 
men, welche ein jeder von ihnen erhalten hat, an. Nach­
dem dies geschehen ist, und die Zettel vom dritten ©ftuta« 
tor da, wo dag Wort: Eligo, gedruckt steht, mit einer 
Nadel durchstochen, auf einen seidenen Faden gezogen, 
mit diesem an beyden Enden zusammen gebunden und dann 
in den Kelch gelegt worden sind, erwählt man auS der 
dritten Klasse der Kardinäle (den Diakonen) 3 Mitglieder 
durch'S L00S, welche, unter dem Nomen Recognitores, 
die Richtigkeit der Zettel untersuchen und, ist diese aner-
kannt worden, sie auf der Stelle verbrennen müssen. Iß 
dies geschehen, so werden die Stimmen gezählt und derjenige 
Kardinal, welcher zwey Drinheile derselben erhalten hat, 
zum Papste erklärt. Ereignet eS sich, daß keine? der Kar-
dinäle die hinlängliche Stimmenzahl erhalten bat, so 
schreitet man zu der Acceßwahl. Mit dieser verhält eS sich 
folgendermaßen. Die Kardinäle nehmen aus der zweyten, 
auf dem Tische stehenden, Schüssel ein, den obenerwähnten 
Zetteln ganz ähnliches, Pavier, in welchem jedoch statt 
des Wortes: Eligo, das Wort: Accedo, gedruckt steht, und 
ein jeder schreibt den Namen desjenigen Kardinals, zu dessen 
Stimmen er die seinige hinzufügen will (d»ch darf dieS 
weder derjenige sevn, dem er vorher seine Stimme gege-
ben, noch, wie sich von selbst erziebtein solcher seyn, 
der gar feilte erhalten hat), hinein. Im Falle einer oder, 
der andere (was ihm frey stehe) gar keiner Stimme beytre-
fett will, fügt er zu dem Worte: Accedo, das Wort Ne-
mini hinzu. Uebrigens ist die Procedur dieselbe, wie die t 
der vorigen Wahl. (Siebt auch die Acceßwahl kein genü­
gendes Resultat, so muß die Stimmenwahl von Neos« 
begonnen werden. 
(Der Beschluß folgt.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Oßseeprovinjen: Z. D. Braun schweig. Censor. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Daß der abgesetzte Dschanib Effendi allgemein alS ein 
rechtlicher Mann bekannt fco/ beißt in bieliger Sprache 
N i c h t s  A n d e r e s ,  a l ö :  e r  h a t  d e n  R u f  e i n e s  ä c h t e n  M  u  -
selmanneS. tzr war ein Todfeind deö im vorigen 
Jahre gestürzten Haled Effendi,  und die größte Stutze 
Janitscharen im Divan. Aus diesem letztern Umstände 
sind die Gründe, warum ibn der Sultan aus dem Divan 
gestoßen, besonders begreifl ich, da bekanntlich die Gewalt 
der Letzteren zu unterdrücken eine seiner jetzigen Hauvtsor-
gen ist.  Der Sultan entwickelt in der Verfolgung seiner 
Zwecke eine ausserordentliche Beharrlichkeit; denn da daS 
Volk über den gemäßigten Gang, welchen die Regie­
rung einschlagen zu wollen scheint,  laut murrt,  so war 
die Absetzung jenes ächten Muselmanns kein geringes Un-
ternehmen. — Seit zehn Tagen find täglich Divansver-
sammlungen und die Minister scheinen daS Schwierige ih-
rer Lage einzusehen. 
AuS Thessalien und EviruS kommen HiobSvosten über 
die dortigen Ereignisse,  weil  die Griechen überall  im Vor-
theile sct)n sollen. Dessen ut?gcochtet stellt ,  der in ©ipr .rna 
«sche inende  Spec ta teur  or i enva l  die Tür!lN immer noch 
als Sieger dar, und behauptet,  daß alle Festungen ausser-
halb Morea, nur die  AtrvpvIiS vcn Athen ausgenommen, 
in ihren Händen seven. Er schließt einen seiner Berichte 
mit folgenden Worten: Das ottomanische Genie Hat um 
die Insurrektion gleichsam einen zauberischen Kreis gezo-
gen,  den e s  stündlich verengert und dabiy ausruft:  „ U N -
terwirf dich, Schein von einein Riesen, oder du wirst er-
f i i c f t l"  — Die Jnselgricchen versuchen fortwährend Lan-
düngen auf der asiatischen Küste,  um die Türken zu über-
rumpeln. Zu Skalanuova .vard neulich ein Grieche per-
haftet,  welcher an der Küste j;n großes Feuer als Signal 
für die Samier. angezündet,  um ihnen den sichersten 
Punkt zu einer Landung zu zeigen. Er wurde zum Tode 
verurtheilt .  (39er!.  Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  0 e p t « m b e j r .  >  
Die englischen Zeitungen haben gesagt,  daß daS fran­
zösische Ministerium das Dekret von Anduiar annullirt 
hätte.  Daran hat das Journal  de Paris  großen Anstoß 
genommen, und behauptet,  das sey unmöglich, da die 
Vollmachten, welche det Prinz erhalten, ganz unbeschrankt 
gewesen wären. Allein, sagt der Drapeau blanc targe-
gen, sind die ertheilten Vollmachten nicht vielleicht bloß 
in Hinsicht der Militäroperationen unbegränzt gewesen? 
Wenn z. 23. der für die auf den spanischen Krieg bezüg* 
lichen Maßnahmen verantwortliche Beamte, der General 
Guilleminot,  denn die erlauchten Prionen, welche den 
Monarchen in Spanien repräsentiren, kann kein Angriff 
treffen, den kreiö seiner Macht überschritten und sich Ein-
griffe in das Gebiet der hohen Politik erlaubt,  und dem 
Stolze wie dem UnabhängigkeitSgefühl einer verbündeten 
Nation zu nahe getreten wäre, würde es nicht Sache einer 
weisen Politik sevn, einen Akt zu widerrufen, der viel-
leicht unvorsichtig und übereilt  geschehen ist? :c.  
(Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einem offtcieQen Bericht hatte Riego wirklich ei-
nen förmlichen Verrath an BallesteroS eingeleitet.  Seine 
Truppen näherten sich dem Korpg von BallesteroS mit dem 
Rufe: „eS lebe BallesteroS!" und Riego selbst bot dem 
General BallesteroS an, als Adjutant unter ihm zu die-
nen, falls er als Oberbefehlshaber gegen die Franzosen 
marschiren wollte; als aber BallesteroS dieS zu thun wei» 
gerte,  erklärte ihn Riego zu seinem Gefangenen mit sei .  
nein ganzen Generalstabe. — Am lGteti  diese» MonatS 
erwartete man Riego als Gefangenen zu Andujar. Die 
ganze Stadt war auf den Beinen und in so großer Be« 
wegung, daß man besorgte,  die kleine Besatzung werde 
am Ende nicht im Stande seyn, daS wüthende Volk im 
Zaum zu halten. Noch in der Nacht bis 3 Uhr war ein 
großer Theil  der Einwohner auf,  um ihn zu erwarten, 
und am Margen um 5 Uhr waren schon alle Straßen und 
der Weg nach Madrid voller Menschen. Um 8 Uhr kam 
Riego. Der Eindruck, welchen er auf die Menge machte, 
ist nicht zu beschreiben. „ES lebe Ferdinand'.  Tod dem 
Riego!" hörte man von allen Seiten rufen. Riego wurde 
von dreyßig Husaren geleitet und einem Trupp Bauern, 
welche ihn festgenommen hatten. Diese verloren ihn kei-
nen Augenblick aus den Augen, bis sie die Thüren seines 
Gefängnisses selbst hatten verschließen sehen; denn sie hat-
ten schon von la Karolina an große Angst gehabt,  unsere 
Soldaten möchten nicht sorgsam genug auf ihn achten, ja 
einer von ihnen war im Begriff gewesen, ihn zu erschie.  
ßen, glücklicherweise wurde er aber von einem französi­
schen Ofsicier zurückgehalten. An Riego'S Seite ritt ,  als 
er zu Andujar eingebracht wurde, ein englischer Oberste 
welcher mit ihm gefangen worden, gfie waren bepde zu 
Pferde und trugen graue Mäniel ohne irgend ein Abzei-
chen. Als sie auf dem Markte angekommen waren und im 
Angesicht deö Balkons Halt machten, von welchem Riego 
im vorigen Jahre eine Rede an das Volk gehalten, wandte 
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«t sich zu dem ihn begleitenden französischen Offfeier,  und 
zeigte mit den Worten auf die VolkSmasse hin :  „Sehen Sie,  
dasselbe Volk, welches jetzt,  wenn nicht Si« mich schützten, 
mich schon umgebracht haben würde, trug mich vor einem 
Jahre auf dieser Stelle im Triumph auf den Schultern, und 
die Stadt zwang mich fast mit Gewalt dazu, einen Ehren-
säbel von ihr anzunehmen. Die ganze Nacht hindurch, 
welche ich hier zubrachte,  waren die Häuser erleuchtet,  
daö Volk tanzte unter meinen Fenstern und betäubte mich 
heynahe durch sein unaufhörliches Freudengeschrey!" So-
bald Riego'S G-fangennehmung bekannt wurde, beschäf-
tigte auch die Frage: was wird nun aus ihm werden? 
Alle,  für die das Schicksal dieses Generals Interesse ge-
Wonnen  hatte,  mochten sie nun ihrer politischen Ansicht 
nach sich mehr zur royalistischen oder zur.sogenannten kon-
siitukionellen Partey neigen. Eine unsrer Zeitungen, le 
Courier  fran^ais  ,  wird besonders durch den Ausdruck der 
M a d r i d e r  Z e i t u n g :  „ e h r e n  w i r  d i e  L a g e  e i n e s  O e l i -
quenten, der die Strafe des Gesetzes erwartet!" zu 
folgenden Aeusserungen veranlaßt: Riego ist französischer 
Kriegsgefangener; denn wenn ihn auch spanische Bauern 
gefangen genommen haben, so war eS doch die Tapferkeit 
französischer Truppen, welche sein KorpS aufrieb und ihn 
selbst zur Flucht zwang. Trümmer zerstreuter Soldaten 
werden sehr häufig von den Bauern aufgefangen, aber we. 
der hat man jemals behauptet,  daß die Gefangenen in fol« 
chem Falle diesen zugehörten, noch sind auch im gegenwär-
tigen Falle die Bauern, welche Riego gefangen genom-
men hüben, im Entferntesten auf solche Gedanken gekom-
lnen, sie hatten vielmehr nichts Eiligeres zu thun, als 
den gefangenen General an die französische Militärbehörde 
zu la Karolina auszuliefern. — Schwerlich ist auch wohl 
daran zu denken, daß die vön den Franzosen zu Kriegs-
gefangenen gemachten Spanier späterhin an die Regent-
schaft werden ausgeliefert werden; AbiSbal und andere 
Gefangene beweisen schon jetzt daS Gegentheil  und zeigen 
zugleich/ wie sich Franzosen in solchen Fällen zu beneh-
wen pflegen. Sie kennen keinen Feind als den, welcher 
ihnen auf dem Schlachtfelde gegenüber steht; ist er gefan-
gen, so sehen sie ihn nur als einen Unglücklichen an, den 
fein trauriges Schicksal ihrer Großmuth -empfiehlt.  Und 
Riego'6 Gefangennehmung wird, gleichwie der Sieg un-
fern Muth entflammt, uns auch Gelegenheit geben, ein 
Beyspiel unsrer Mäßigung zu geben. Freylich ist er eines 
der Häupter der Revolution in Spanien. Aber will  man 
über solche Menschen den Stab brechen, so muß man 
sich über die Leidenschaften, welche der Augenblick er-
zeugt,  erheben und an das Urtheil  der Nachwelt den-
ken. Erinnern wir uns an unfre eigne blut ige Revo­
lution. Unsre Emigrirten, wenn sie als KrlegSgefan-
gene wieder in unsre%H5nde fielen, sollten nach dem 
Gesetz mit dem Tode bestraft werden,'  allein die Gene-
rale der Republik widersetzten sich, auf die Gefahr, ih­
ren eignen Kopf zu verlieren, diesem grausamen Gesetze,  
und Pichegrü selbst,  dem jetzt ein Denkwal errichtet 
wird, zu welchem auch unser erhabenes Königshaus bey-
steuert,  verdient vielleicht vornehmlich deswegen einen 
großen Tbeil  seines Ruhms, weil  er jenc? schreckliche 
Gesetz nicht anerkannte. 
Riego besteuerte während seineS Kommandos in NU-
laga auch die dortigen englischen Kaufleute,  und ant­
wortete auf die dagegen gemachten Protestationcn, daß 
er sich auf die Feinheiten der Politik schlecht 'verstehe, 
die Fremden könnten aber weggeben, wenn ihnen feitt  
Schutz, den sie,  wie Andere, bezahlen müßten, nicht 
'anstände. ES entfernten sich hierauf mehrere englische 
Kaufleute und gingen nach Gibraltar. 
Ein Privatbrief auS Jaen erzählt von Riego'S Raub­
gier ,  die er auch auf seiner Flucht in dieser Stadt ver-
übt hat,  schreckliche Dinge. Er versa.. ' .nelte nach sei­
ner Ankunft sogleich mehrere Personen um sich, welche 
die Stadt und ihre einzelnen Bewohner genau kannten, 
und fertigte eine Kontributioneliste an, deren Betrag 
sich auf mehrere Millionen belief,  denn die geringste 
Summe.,  welch« auf ein HauS fiel ,  war 1 ooo Puüer. 
Royalisten und Konstitutionelle wurden dabey ganz gleich 
besteuert; Riego wollte nur rauben. AuS den Kirchen 
und Klöstern suchte er alle Kostbarkeiten zusammenzuraf« 
fett/ und auö einer Kirchenkasse nahm er 44,000 Rea­
len. Ausserdem requirirte er Leinwand, Tuch und 10,000 
Paar Schuhe. Am iSten dieses Monats,  Morgens um 
9 Uhr, ließ er bekannt machen, daß alle abwesenden 
Einwohner sich vor Mittag in ihren Häusern einfinden 
sollten,- widrigenfalls er die Häuser würde niederbren-
nen und die Leute erschießen lassen, die er darin fände. 
Seine Soldaten durchliefen schon drohend die Straßen. 
Die Obrigkeit bat um Gnade für die Stadt,  aber Riego 
antwortete nur mit „Alle Welt erschießen lassen!" ES 
schlug eilf ,  und daS schien die letzte Stunde d« Stadt 
zu seyn; da befreyten uns die Franzosen. Sie gmen 
Riego'S Soldaten um 3 Uhr Nachmittag, als sie die* 
selben auf der Flucht erreicht hatten, mit Unterstützung 
von zwey Kanonen an, und trieben sie weiter nach 
Mancha Real.  Bey diesem Gefecht erlitten die Fran» 
zosen einen Verlust von zwey Todten und drey Ver­
wundeten ;  aber sie brachten viele Gefangene nach der 
Stadt zurück. 
• * * * 
Ihre Königl.  Hoheit,  die Herzogin von Angouleme, 
ist am 24sten dieses Monats von ihrer Reise in die 
südlichen Provinzen Frankreichs, welche sie zu Anfange 
des jetzigen FetdzugeS unternahm, wieder in Paris ein-
getrossen. 
In der Pikardie und Nsrmandie brechen dieses Jahr 
die Bäume unter der Laß deS Obstes. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s i e n  S e p t e m b e r .  ;  
Die Nachrichten aus Paris vom s4ken dieses MonatS, 
die beute durch Expressen hier anlangten, sind durchaus 
unwichtig. Spat Nachmittags wurden noch ziemlich viel 
Konsolö für Rechnung gekauft, wodurch die Preise ein 
wenig in die Höhe gingen. Sie blieben diesen Morgen 
eben so. Konsolö für Rechnung standen zu Anfange 83J-J-, 
und erhielten sich in diesem Preise. In fremden FondS 
wird eben so wenig spekulirt alö in den unsrigen. 
Die Kontrahenten für die neue portugiesische Anleihe 
von 2 Millionen Pf. Sterl. sollen, dem Vernehmen nach, 
die Herren Rothschild und Baring seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter den Altertbümcrn, die der gelehrte AntiquariuS 
Fa uv e l als französischer Konsul in Athen gesammelt hat, 
Befindet sich auch der Kinnbacken eineS ölten Griechen, mit 
dem bey seinein Scheiden auS der Welt ihm für Charon 
mitgegebenen Fährgeld. Ein attischer Obol (1 Groschen an 
Werth) war nämlich zwischen a Backenzähne eingeklemmt. 
*. * * 
G e b r ä u c h e  u n d  F  e  y  e  r l  i  c h  k e  i  t e  n  b e y  d e r W a h l  
u n d  K r ö n u n g  d e S  P a p s t e S .  
(Beschluß.) 
Ist die Wahl deS neuen PapsteS auf die vorgeschriebene 
kirchlich-gesetzliche Weise erfolgt, so läutet der letzte Dia-
kon-Kardinal mit der Glocke und die Ceremonienmeister 
nebst dem Sekretär deS Kardinal6kollegiumS treten ein. 
Unverzüglich schreiten dann der Kardinal Kamerlengo, der 
erste Bischof-, der erste Priester- und der erste Diakon« 
Kardinal auf den zum Papste genzählten Kardinal ein, und 
Letzterer fragt ihn: Acceptasne electionem de te cano-
nice factam in Summum Pontificem ? (nimmst du die ge-
schlich auf dich gefallene Wahl zum Papste an?) Hat Letz-
terer eingewilligt und hernach auch den künftig als Papst 
zu führenden Namen genannt; so nimmt der erste Cere-
monienmeister von diesem Akte ein gerichtliches Jnstru-
ment auf. Dann tritt der neu gewählte Papst in Beglei-
tung von den 2 ersten Diakon-Kardinälen vor den Altar, 
spricht hier kniend ein kurzes Gebet und begiebt sich hinter 
den Altar, wo ihn die Ceremonienmeister mit dem päpst-
lichen Ornate, welcher zu dem Ende schon während dcS 
ganzen Konklave bereit gelegen hat/ bekleiden. Nachdem 
er sich hierauf von Neuem vor den Altar gestellt und 
dem Kardinalökollegium den ersten Segen ertheilt hat, 
fetzt er sich in einen Tragsessel und läßt jeden einzelnen 
Kardinal nach seiner Anciennetät und Würde Hand­
kusse und zur Umarmung zu. Dieselbe Ceremonie wird im 
Laufe deS TagS noch einmal wiederholt. Nachher händigt 
ihm der Kardinal Kamerlengo den Fischerring ein, den 
der neue Papst auf der Stelle dem Ceremonienmeister zu-
rückgiebt, damit dieser den von ihm angenommenen Na­
men in denselben hineingraben lassen könne. Unterdessen 
hat der erste Diakon-Kardinal den Eid deS Gehorsams ad« 
gelegt und sich, von einem der Ceremonienmeister vorge-
treten, auf den großen Balkon (gran loggia) der PcterS-
Kirche begeben, wo er mit folgenden Worten die Wahl deS 
neuen Papstes verkündet: Annuncio vobis gaudium mag-
num: Papam habemus Eminentissimum ac Reveren-
clissimum Dominum N. N., fjui sibi imposuit noraen 
N. N. (ich verkündige euch die große Freude, daß wir de» 
erlaucktigsten und ehrwürdigsten Herrn N. 9L zum Papste 
Haben, der sich den Namen N. N. beygelegt bat). Dann 
werden auf der Engelöburg die Kanonen gelöst, durch die 
ganze Stadt die Glocken gelautet, das sämmtliche auf dem 
PeterS, Platze (oder wo sonst daS Konklave gehalten wird) 
stationirte Militär thut Freudenschüsse und die Militär-
musik beginnt. Nachdem der Papst vom Gouverneur det 
Stadt den Kommandostab empfangen, aber, wie gewöhn« 
lich geschieht, demselben wieder zurückgegeben, auch den 
Gouverneur und den Marschall deS Konklave, nebst fämmt-
lichen Konklavisten und andern Personen, zum Fußkusse ge-
lassen hat, begiebt er sich io feyerlichem Zuge/ im oben-
erwähnten Tragsessel sitzend, unter Absingung deS: Ecce 
Sacerdos Magnus, und unter Begleitung des fämmtlichett 
KardinalvkollegiumS, in die PeterS - Kirche, wo er in der 
Sakramentökapelle absteigt, knieend ein kurzes Gebet ver-
richtet, dann wieder in den Sessel gehoben und vor den 
großen Altar getragen wild, vor dem er sich niedersetzt 
und, unter Anstimmung des Te Deum laudamus, von 
den Kardinälen die Adoration empfängt. Nachdem er den» 
versammelten Volke zum Erstenmal? den Segen ertheilt 
hat , und unter Beystand der beyden ersten DiakonKardi-
utile deö päpstlichen Ornats entkleidet worden ist, steigt et 
in einen verschlossenen Tragsessel und begiebt sich in den von 
ihm zur künftigen Residenz bestimmten Pallast. Die Kardi-
näle kehren am selbigen Tage in ihre Wohnung zurück. An 
diesem und den beyden folgenden Abenden wird die Stadt 
erleuchtet und auf den vornehmsten Platzen werden Freu-
denfeuer angezündet. Acht Tage nach der Wahl erfolgt, 
gewöhnlich an einem Sonn- oder Festtage, die Krönung 
des Papstes. Ig dieser vor seiner Erhebung nur Diakon-
Kardinal gewesen, so erhält er vor dem Hauptaltart der 
PeterS-Kirche vom ältesten Kardinale zuerst die Priester-
und dann die Bischofsweih?/ und wird dann, unter Do» 
tritt der fremden Gesandten, der römischen Prinzen, 6c$ 
Magistrats, der Prälaten und seiner eigenen Verwandten, 
in das dazu bestimmte Zimmer getragen, wo ihn die Cere-
monienmeister mit dem päpstlichen Gurte (Falda) umgür-
te». Von hier begiebt er sich in das sogenannte Ankleide-
zimmer (Stanza de Paramenti), wo ihm im Kreise de? 
ganzen Kardinalkollegiums von den beyden ersten Diakon-
Kardinälen der Bruststein (Formale) überreicht und di? 
päpstliche Mütze (Mitra) aufgesetzt wird. Von dort geht 
der Zug, Hem sich sämmtliche höhere geistliche und weltlich« 
I 
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Bebirden anschließen, tn bie Vorhalle der PeterS-Kirche, 
wo der Papst, auf dem für ihn bestimmten Throne sitzend, 
das Domkapitel zum Fußkusse läßt und dann in derselbe» 
Ordnung in das Innere der Kirche getragen wird. Nach-
dem hier mehrere Zeremonien, deren Beschreibung zu weit-
läufig seyn ivürde, statt gesunticn haben, läßt er sich/ nach 
vorher gesesener Beichtmesse, vom ersten Diakon-Kardinal 
dag Pallium umhängen, steigt dann, unter mancherlei? an­
dern Ceremonien, wieder in den Tragsessel und wird, nach­
dem er pro missa bene cantata das gewöhnliche Geschenk 
von z5 Julius, Presbyterio genannt (oder Pn.ot, einen 
halben Franken jeder), erhalten hat, in derselbe» Ordnung 
auf den bereits oben erwähnten Ballon der Kirche getra-
gen. Im Augenblicke, wo er sich im Angesichte deö ver-
sammelten Volks niederläßt, stimmen die päpstlichen Sän­
ger die Antiphonie: Corona aurea super caput ejus, an, 
der zweyte Diakon-Kardinal nimmt ihm die Bischofsmütze 
(Mi'.ra) ab und setzt ihm unter folgender Anrede die drey-
fache Krone (Tlnara, Triregno) auf: Accipe Thiaram 
tribus coronis ornatam, el srias patrem te esse Prin-
eipum et Regum , Rectorem orbis in terra, Vicarium 
salvatoris nostri Jesu Christi, cui est honor et gloria in 
saecula saeculorum. Amen. (Empfange die mit drey 
Kronen geschmückte Thiara und wisse, du seyest der Für-
sten und Könige Vater, der Negierer deö Erdkreiseö, der 
Stellvertreter unserö Herrn Jesu Christi, dem Ehre scy und 
Ruhm in ewige Zeiten.) Dann steht der Papst auf, er­
theilt dem Volke den Segen, daö Geschütz auf der Engels-
bürg wird gelöst, Freudengeschrey ertönt. Der Papst wird 
in seinen Pallast zurück getragen. Einige Tage darauf (die 
Zeit hangt von der Willkühr des ncugewahlken PapsteS ab) 
begiebt sich dieser im feierlichen Aufzuge nach der Ivhan-
niS-Kirche im Lateran», der eigentlichen Hauptkirche der 
katholischen Christenheit, von welcher alle übrigen gewisser, 
maßen Filialkirchen sind, um sie in Besitz zu nehmen. 
Diese'letzte KrönungSfexer geht unter dem ersinnlicl'stcn 
Pompe vor sich. Aus dem ganzen langen Äege vom Vati­
kan e bis zur Laterankirche sind die Häuser der Gassen, 
durch welche der Zug f.eht, auf daö Festlichste mit Tapeten, 
Blumen und andern Zierrathen geschmückt. Der Papst 
sitzt auf einem weissen, prächtig geharnischten Pferde, oder 
wird, wenn ihn Alters- oder Körperschwäche am Reiten 
verhindern, in einer von allen Seiten offenen Sänfte ge-
tragen. Geschieht der Zug zu Pferde, so wird dieö von 
einem Mitgliede des Fürstlichen Hauses del Solio bis in 
die Milte deS PeterS-Platzeö, und nachher wechselweise von 
den Konservatoren und dem Prior des römischen Volks am 
Zügel biß zur Laterankirche geführt. Dem Zuge schließt 
sich Alles an, was unmittelbar oder mittelbar die Regie-
rung des PapsteS oder dessen Hauswesen (denn sogar der 
Schneider, der Bäcker, der Barbier und der Gärtner woh­
nen demselben bev) ausmacht. Er !>6lt nur einmal auf 
dem Platze 6:6 Kapitoliumö an, wo der Senator vonRom, 
an der Spitze der ganzen kapitolinischen Kurie, mit dem 
elfenbeinernen Scepter in der Hand, in einer kurzen lg» 
teinischen Rede den Eid der Treue ablegt. Zn der V»?. 
halle der Laterankirche angekommen, steigt der Papst ab, 
und begiebt sich auf den für ihn zubereiteten Thron, um 
sich die Schlüssel der Kirche (Linen goldenen und einen 
silbecnen) darreichen zu lassen, von da in die Kirche selbst, 
wo er nach vielen andern analogen Ceremonien und nach-
dem ihm hier gleichfalls vom ersten Diakon-Kardinal die 
drcyfache Krone aufgesetzt worden ist, dem Volke den Se-
gen ertheilt und hernach auf dem Balkon der Kirche die» 
selbe Ccremonie noch einmal wiederholt. Hier schließt 
die Feyerlichkeit und der Pavst begiebt sich, nachdem er 
den päpstlichen Ornat mit seinen gewöhnlichen Hauskleidern 
vertauscht hat, in einem minder zahlreichen Privataufzuge 
in den Pallast zurück/ den er zu seiner Residenz erwählt 
hat. 
Bekanntlich haben die 3  größeren katholischen Mächte 
(Oesterreich, Frankreich undSpanien) daö Recht, derWahl 
irgend eines Kardinals (aber nur eines einzigen) ihre Zu­
stimmung zu versagen (Hanno l'esclusiva). Die» geschieht 
in folgender Form. Nehmen wir an, die Anzahl der im 
Konk lave  ve rsamme l ten  Ka rd inä le  sey  3o ,  so  re i chen  2 0  
Stimmen / einem einzigen derselben ertheilt, hin, seine 
Wahl rechtmäßig zu machen. Trisst eö sich, daß sich für 
einen der Kardinale, dem die obenerwähnten 3 Hofe ihre 
Einwilligung versagen wollen, bey der Stimmenzählung 
schon 19 Stimmen erwiesen haben, daß ihm also nur noch 
eine einzige fehlt, so nähert sich der, mit der Geschäfts­
führung de6 HofeS, welcher dieses Individuum ausschließen 
will, beauftragte Kardinal dem Skrutator und überreicht 
demselbtn die zu dem Ende erhaltene schriftliche Instruk-
tion. Sogleich hört, um dem erwählten Kardinale die 
Kränkung der eselusiva zu ersparen, die fernere Stimmen-
zahlung auf, und die Wahl muß von Neuem begonnen wer-
den. Im Augenblicke, wo sich bey dieser Zählung ein 
Drittheil Stimmen, einem und demselben Kardinale er« 
thcilt, ergeben, fangen die übrigen Kardinäle, welche bis 
dahin, wie es der Zufall gewollt hat, neben und durch ein-
ander gestanden sind, an, sich ehrerbietig von jenem zu ent-
fernen und einen Kreis um ihn zu bilden. Im Verhält-
nisse wie mit der Vermehrung der Stimmen, welche der-
selbe Kardinal erhält, auch die Möglichkeit feiner Wahl 
zunimmt, erhält der Kreis immer mehr Raum, bis end-
lieb, nachdem die letzte/ daö Zweydrittheil vollmachende 
Stimme ausgesprochen worden ist, sich sämmtliche Kardi­
näle weit in den Hintergrund derKavelle zurückziehen und 
gegen den gewählten Kardinal dieselbe Haltung annehmen, 
in welcher sie vor dem Pavste selbst zu stehen pflegen. 
Ist ju drucken erlaubt.  Zm Namen der Civiloberverwaliung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Ceosör. 
iN'o, 439. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 18ten September. 
Am Sofien August hat nach den neuesten Nachrichten 
der Knvudan Pascha den Meerbusen von PatraS verlas-
sen, und.,  feine Richtung nach dem ArchixelaguS genom-
wen. Am Bord seiner Schiffe herrscht nach wiederhol-
ten Aussagen eine ansteckende Seuche. Die Besatzung 
von Patras ist indessen auf lange Zeit wieder mit allem 
NöthigrN versehen. — Zn so fern die Türken durch die« 
sen Feldzug die Eroberung MoreaS bezweckten, sagen 
Briefe von dort,  ist er für dieses Jahr gescheitert.  Doch 
sollen die Türken auf Negroponte bedeutende Vortheile 
über die Insurgenten errungen haben. Der Sitz der grie­
chischen Regierung war in Megara. — Die Aerndte des 
WeinS und der Südfrüchte soll  auf den griechischen In.  
seln sehr ergiebig gewesen seyn. 
Nach einem Brefe aus Kanea ist Hussan Pascha, der 
das Schrecken der Christen auf Kreta genannt wurde, und 
ausserdem drey andere Paschas, an der Pest gestorben, die 
unter den Türken dort fürchterlich wüthen soll .  
(Verl.  Zeit.)  
P r e v e s a ,  d e n  4 < e n  A u g u s t .  
Iussuf Pascha und Omer Drione sammelten hier und 
in Salagora am ambrakischen Meerbusen 5- bis 6000 
Albaneser, und als sie vernahmen, der SeraSkier Dsche-
ladin, Pascha von Larissa, rücke in Böotien ein, so hiel­
ten sie den Zeitpunkt für günstig,  in Akarnanien und von 
dort zugleich mit jenem Pascha in Mores einzudringen. 
Anfangs Iuly legte Omer Prione, vermöge deS Feldzugö-
planS, den ihm ChoSrew, der Kapudan Pascha, zuge-
schickt hatte,  bey Aktium und Vonizza große Fouragemaga. 
zine für die zahlreiche Reiterey ihreS HeercS an. Wah­
rend dieser Zurüstungen ging der Stratege Makrvs, der 
3ooo Mann als Besatzung in Missolunghi zurückgelassen 
hatte,  durch die Furth bey Stratos über den AchelouS 
und setzte sich zu Lutraki am ambrakischen Meerbusen mit 
800 Mann fest /  während der Stratege ZygoS bey Para-
disi ,  einem Dorfe südlich von Vonizza, und Markos Boz-
zaris am See Vulgari hinter Aktium Position nahmen. 
Man ließ die türkischen Truppen in Vonizza zusammen­
rücken und knüpfte sogar Unterhandlungen mit den Alba-
liefern (Iapvgen) an, woraus man merkte, daß diese 
gar keine Lust hatten, sich zu schlagen, und sich Hey der er-
ßeti  sich darbietenden sichern ^'«legenheit in ihre Gebirge 
zurückzuziehen wünschten. Diese Unterhandlung ward so 
klug geführt,  daß Iussuf Pascha gar nichts davon arg­
wöhnte, bis er seine Truppen vorrücken lassen wollte.  
Nun forderten die Japygen ihren rückständigen Sold, der 
ihnen ausgezahlt ward. Tagg darauf verlangten sie einen 
breymonatlichen Sold als Vorschuß, und als Iussuf Pa-
scha ihnen diesen nicht gewähren konnte oder wollte,  brach 
eine Meuteret) im Lager aus. Durch diese Umstände de-
günstigt,  eilte Markos Bozzari,  während deS SeraökierS 
ganze Aufmerksamkeit auf Herstellung der Ordnung bey 
seiner Armee gerichtet war, nach Aktium und steckte die 
Magazine der Türken in Brand. Während die Flammen 
derselben nach Vonizza hinüberleuchteten, brach eine voll-
ständige Insurrektion gegen Iussuf Pascha auS, der kaum 
Zeit hatte,  sich in einer Barke zu flüchten. Sein Schatz-
meifler war nicht so glücklich; die Japygen drangen in 
fein Zelt,  plünderten die Kricgökasse und kehrten dann 
durch die Berge von MakrinoroS in ihre Heimath zurück. 
Omer Vrione soll  um diese Empörung gewußt, und sie auS 
Eifersucht gegen Iussuf Pascha ins Geheim unterstützt ha. 
den. So schlug die Unternehmung der Türken gegen 
Akarnanien fehl und die Griechen rbunen NUN wieder vor 
der Festung Art« erscheinen. (Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  2 6 , m i  S e p t e m b e r .  
Gestern, als eben Se.  Majestät Sich zu Tische setzen 
wollten, erhielten Sie eine telegraphische Depesche und 
schickten dieselbe uneröffnet an Ihre Königl.  Hoheit,  die 
Herzogin von Angouleme, welche sie erbrach und also laut 
vorlaö: „das Fort Santi Petri (an der Südspitze der In-
fei Leon) ist am 2 osten dieses Monats,  Abends 7 Uhr, 
eingenommen worden." — Durch tiefe wichtige Erobe­
rung werden unsre Truppen in Stand gesetzt,  jede Barke, 
welche etwa Lebensmittel  nach der Insel Leon schaffen 
wollte,  daran zu verhindern, aber unsere Kanonierscha-
luppen können nunmehr ten Kanal Santi Petri vom süd-
lichen Ende hinauf bis nach der Brücke del Suazo, fast 
am nördlichen Ende der Insel Leon, befahren, von wel-
cher Brücke eine gerade Straße nach dem auf der nördlichen 
Spitze der Insel Leon belegenen Fort San KarloS führt,  
welches durch die Mündung des Kanals Santi Petri von 
der kleinen Insel La Karaka getrennt ist ,  auf der daö Ar-
senal l iegt.  Der Kanal ist übrigens groß genug, um 
Schiffe von 200 und z5o Tonnen aufzunehmen. — Die 
Streitkräfte der Konstitutionellen auf der Insel Leon sollen 
auf 6- bis 7000 Mann geschmolzen seyn. Unsere Schiffe 
befahren die äussere Linie des Kadixer Hafens, und sicher-
lich wird auf die erste Bombe, die nach Kadix hineinge­
worfen wird, das französische Lager Parlamentärs über 
Parlamentärs aus Kadix sehen. Zwey Schisse l iegen vor 
dem Fort Puntaleö, und reichen hin, um das Feuer von 
dort zum Schweigen zu bringen. Die förmliche Belage-
rung von Kadix bat wirklich begonnen. Schon berechnen 
die gemeinen Soldaten den Tag/ wenn sie kapituliren 
wird. (Verl.  Zeit.)  
* * * 
In dem Departement de l 'Herult sind, an einer aufge­
brochenen Epidemie von Rötheln, im Monat August zwi-
fchen 7-  und 800 Kinder in einem Alter von anderthalb 
b is  zwey Jahren verstorben, und hier in Par is  haben im 
abgewichenen Jahre die Menschenpocken nicht weniger als 
1136 Kinder weggerafft,  da dock im Jahr 1821 nicht 
mehr a ls  112  und im Jahr 1820 gar nur 41  Kinder 
daran gestorben waren. Die Inokulation der Kuhblattern 
ist also gewaltig verabsäumt worden. Die ganze Summe 
aller im Jahr 1822 hier in Par is  Gebornen beträgt 
2 6 , 3 1 9 ,  d i e  Z a h l  d e r  G e s t o r b e n e n  h i n g e g e n  2 3 , 8 1 7 ;  e S  
sind also drittehalbtausend mehr geboren a ls  gestorben. Unter 
den Letzteren befanden sich 355 Selbstmörder. — Auö dem 
jährlichen GesundheitSbericht der medicinischen Polizey 
fü r  1822  ergiebt sich, unter mehreren anderen interes-
fönten Notizen, daß die Akademie der Wissenschaften tu 
probte Mittel  ausfindig gemacht hat,  auch die Dampfma 
schinen von sogenannter hoher Spannung ganz unschäd-
lich zu machen, so daß man für das Zerspringen der 
Dampfkessel nicht trieb»*,,  als bey den Dampfmaschinen 
wii  geiroonriu;tf Spannung, besorgt seyn darf,  sondern 
bey Beobachtung der vorgeschriebenen Sicherheitömaßre-
geln sie unbedenklich in der Stadt und in bewohnten 
Häusern fortbestehen lassen kann. — E6 sind im verwiche-
nen Jahre in Paris vierzehn neue Walkmühlen für Filz 
angelegt.  Dieö deutet auf eine gewaltige Zunahme in 
der Hutfabrikation, und diese ist um fo mehr zu ver-
wundern, da neben den Filzhüten jetzt so ungeheuer 
viel  Hüte von Stroh, von Spangeflecht,  von Seide 
und von „Fischbein" getragen werden. (!!)  — Der Zucker-
Fabrikation steht eine totale Umwälzung bevor; sie wird 
von nun an nach ganz andern Grundsätzen und nach 
einer gänzlich neuen Manipulation betrieben werden! 
Der nächstens zu erwartende Jahresbericht über die Fort-
schritte derNationalindustrie wird über die hier angedeutet 
feit/  so wie über eine Menge von andern gemeinnützigen 
Gegenständen, viel  interessante Notizen liefern. 
*  P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Etoile beginnt heute ihren Artikel Paris auf fol-
gende mysteriöse Weise: „Wir nahen der wundervollen 
Epoche, wo der Herzog von Bordeaux das' Licht erblickte.  
Die Vorsehung bewahrt vielleicht für diesen EeburtStag 
einen neuen, nicht weniger glänzenden Beweis des 
Schutzes auf,  den sie Frankreich stetö gewährte.  Hoff-
n u n g ,  H o f f n u n g  1 "  . . . .  
Der Constitutione! enthält den Entwurf einer künf­
tigen spanischen Konstitution. Er besteht aus vier ?i-
teilt; der erste handelt von der Religion, der jtverite 
von den Vorrechten des Kö»ig6, der dritte von dem ho-
hen Rath von Kastil ien und Indien und der vierte von 
den KorteS. Der König empfangt alle Macht rottet,  
die er vor 18 2 o ^beftssen; der hohe Rath ist der (§»-.  
rant der Konstitution, und besteht aus den Infanten, 
wenn sie 1 8  Jahre sind, 20 Granden von Spanien 
(die Hälfte geistliche und die Hälfte weltliche) und 24 
S t a a t s r a t h e n  k .  O h n e  i h r e  B e y s t i m m u n g  d a r f  f e i n e  
Aenderung in der Konstitution gemacht werden. Sie 
bilden auch eine J u s t i z a  höchster Instanz. Die KorteS 
werden in drey Bänke getheilt ,  die der Geistlichen, deS 
AdelS und deS Volks.  Auf die letztere kommen die De« 
vutirten der Universitäten, der großen Handelsstädte,  
der Landdistrikte.  Endlich giedt eS auch Generaldepu-
tirte der spanischen Provinzen und Königreiche. Diese 
KorteS entwerfen daS jährliche Finanzgesetz und bringen 
Klagen gegen die Minister vor den höchsten Juitizhof.  
Die Wähler deS Departements Eure und Loire sind 
aufgefordert worden, ihre Beweisstücke vorzulegen, da-
mit ihre Namen auf der Wahlliste berichtigt wttfcttt  
könnten. DieS scheint etwas NeueS; denn 1818 und 
1819 sollten die Präfekten, von AnitS wegen, diejeni-
gen aufzeichnen, von denen bekannt wäre, daß sie daS 
gehörige Alter hätten und das erforderliche Steuerquan-
tum bezahlten. (Hamb. Reit.)  
93 Ott d e r spanischen Gränze, 
vom 23sten September. 
Nach dem Jou rna l  de  Tou louse  hat Rotten in Bäk-
cellona Alles bewaffnet,  man «,öckte sagen „was laufen 
kann", denn bis zu achtjährigen Knaben herunter ist 
die männliche Bevölkerung der Stadt in Kompagnien 
gestellt  worden, und jeder trägt ein Band mit der In-
fchrift:  „Konstitution oder Tod" um den Kopf. — Die 
französischen Gefangenen in Barcellona sollen aber ftht 
gut behandelt werden, und können frey in der Stadt 
umhergehen. Mina hält alle Tage Revue über die 
Truppen, und kündigt ihnen in hochtrabenden Worten 
an, daß der Augenblick eines großen Schlages,  der die 
Franzofen treffen solle,  nicht fern sey. — Zu Puycerda 
hatte man bereits,  am 14ten dieses Monatö die Nach-
ficht /  Mina, Rotten und der Kommandeur der Mili-
zen von Barcellona, CasaS, hätten Barcellona verlassen 
und marschirten in drey Kolonnen von 4- bis 7000 
Mann nach Ober-Katalonien. Schon am i3ten sollte 
eine derselben anderthalb Stunden von Bich in den 
Dörfern Rode und Leöquirol angekommen seyn. Rei-
sende haben diese Nachricht bestätigt, und in den östli­
chen Pyrenäen sollen defLalb Maßregeln zu^ihrem Em­
pfange genommen worden seyn. (?) 
(Berl. Zeit.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  - S s t e n  S e p t e m b e r .  
Se.  Majestät gehen am 3ten k. M. nach dem Schlosse Los 
ab, von reo aus Sie das Infantttulagec zwischen Autphen 
und D-venter besuchen werden. Die Königin reiset einige 
Tage später; wann die Prinzen uns verlassen, ist noch 
unbekannt. Die Ministerien müssen sich bis zum i3ten 
im Haag befinden. Baron Nagel! reiset schänden 4tcn; 
vom diplomatischen KorpS keiner früher als den gten Ok­
tober. 
Dem Vernehmen nc.ch wird der Minister der auSwär-
tigen Angelegenheiten, Herr von Nagell ,  sich zurückziehen, 
und den gegenwärtigen Minister des öffentlichen Unter­
richts,  der Nationalindustrie und Kolonien, Herrn von Falck, 
zum Nachfolger erhalten. Das Departement des Letztern 
aber wird mit dem Ministerium des Innern und deS Water-
Staats vereinigt,  und mit Ausnahme der Kolonien, die 
zumMinisterio der Marine übergehen, dem jetzigen Finanz­
minister ,  Herrn Elout,  übertragen werden. Herr Appe-
liuS, Der Generaldirektor der Einkünfte,  wird Finanzmini-
(ier,  Herr van Mainen behält das Justizministerium, der 
gegenwärtige Minister des Innern, Herr de Coninck, wird 
Dicepräses des Staatsraths.  
Man spricht von Reduktion bey der Armee. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 3 f e n  S e p t e m b e r .  
Briefen aus Cbristiania zufolge, haben 8 fcbtvebifcbe 
Gouverneure den Reichöftatthalter von Norwegen, Grafen 
Sandels,  Ausforderungsschreiben zum Duell  zugesandt,  
weil  derselbe (leb auf seinem Landgute über Tafel auf eine 
Weise ausgedrückt hat,  die sie für ehrenrührig ansehen. 
Unter ihnen befindet sich auch der Präsident,  Baron Fock, 
Gouverneur der Provinz Upsala. (Französische Blatter 
theilen diese Nachricht auch mit.)  (Hamb. Zeit.)  
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Wenn in England unsäglich häufig gestohlen wird, so 
l iegt wcn izs tenö  die Sckuld davon nicht daran, daß die 
Gesetze den Diebstahl nicht strenge genug bestraften. Man 
höre! Am i 3 ten  September ward Wilhelm ThomasSkaiffe 
vor Gericht überwiesen, Herrn Heinrich Stahlschmidt ein 
Schnupftuch aus der Tasche gestohlen zu haben. Da die 
That erwiesen war, so ward der Beklagte,  nach dem Aus-
spruch des GesciUvornengerichtS, zu lebenswieriger Landes-
Verwe isung nach Botanv-Bay verurtheilt!  
Der Wallfischfang in der Straße Davis is t  in  diesem 
Jahre für unsere Schiffe ausserordentlich reich ausgefallen. 
Ein Schiff hat 22 Woflfifche und viele haben 18,  16, 14, 
und so weiter erlegt; keins von allen aber weniger als 5,  
statt daß sonst manches Schiff anstatt Wallfisch-,  sich bloß 
mit Seehundsthran hatte begnügen müssen. Auch die He-
ringsfifcherey ist diesmal ergiebiger als feit  40 Jahren. 
Viele Boote haben an derKüste derInselMan bis 70,000 
Stück gefangen, allein wie  eS i n  manchen guten Weinjah-
reo an Gefäßen, so hat eö auch d iesmal ,  wei l  se i t  langer  
Zeit der Fang gar nicht einträglich, folglich die Fischer auf 
großen Vorrath nicht vorbereitet waren, an Fässern gefehlt,  
so daß die Fische anstatt eingesalzen, frisch zu Markte ge-
bracht und dann dermaßen haben verschleudert werden müs-
fett,  daß man 120 Stück um 2 Shill .  (14 Groschen) hat 
kaufen können. 
Unsere neuesten Briefe auS Gibraltar vom 1 fielt  d.  M. 
melden unter Anderem Folgendes: AuS Mangel an Lebens­
mitteln wird Kadix fiel)  in den ersten 3 Monaten nicht er­
geben dürfen, so viel  ist von hier aus dorthin geschafft 
worden und trotz der französischen Blokade auch hingekom-
men, wenn gleich mehrere Ladungen den französischen 
Schiffen in die Hände gefallen sind. Frisches Fleisch mag 
indessen freylich in Kadix ziemlich (heuer seyn. Auf eine 
Erstürmung der Festungswerke von der Landseite kann nicht 
gerechnet werden, wenn die Belagerten ernstlich ihre Schul-
digkeit thun, denn die französische Armee unter dem Her» 
zog von Angouleme ist dort,  SifleS in Allem gerechnet,  höch­
stens 3o,ooo Mann stark. 
Aus Lissabon bringt daS Paketboot Blücher Briefe vom 
6ten September. In diesen heißt eö: Der französilche 
Gesandte Hyde de Neufville fuhr mit einem Gefolge von 
beynahe i  oo .portugiesischen Equipagen zu seiner Antritts-
audienz nach Hofe. Der seitdem hier eingetroffene engli-
sche Gesandte, Sir Edward Thornton, hat seitdem auch 
Audienz beym Könige gehabt und ist 2 Stunden lang bey 
Cr. Majestät geblieben. Die Franzosen behaupten jetzt 
bey unserer Regierung in allen Stücken den Vorrang, der 
sonst den Engländern zukam. Es steht nun dahin, wie in 
der Folge das Verhältniß Englands zu Portugal seyn wird. 
Zu Behauptung der erfolgten Gegenrevolution sind fast 
alle Oificiere des Regiments No. 4. ,  desgleichen alle Of-
ficiere von dem Regiment No. 16.,  in Arrest.  Mit Aus­
nahme von 2 Regimentern ist die gesammte Garnison von 
Lissabon nach der Provinz Alentejo beordert.  Der Graf 
Palmela und Amarante scheinen an der Spitze der Ver-
waltung zu stehen. — Lloyds Agent,  Namens Whitney, 
ist auf seiner Reise in das Innere des Landes beraubt und 
ermordet worden. — Gegen die Freymaurergesellschaft ist  
ein förmlicher Bannspruch ergangen, in welchem ihnen 
nichts Geringeres zur Last gelegt wird, als daß ihre Lehren 
auf den Umsturz der christlichen Religion abzielten. — 
Einige von den Transportschiffen, welche die Garnison von 
Bahia hieher zurückbringen sollen, sind bereits hier ange-
kommen, die Mannschaft aber ist — weil sie dem konsti­
tutionellen System anhängt und die Nationalkokarde trägt,  
vor der Landung entwaffnet und am Lande unter Aufsicht 
gesetzt worden. Die ganze Flotte bestand auö 80 Tranö-
port- und auS i3 Kriegsschiffen, welche jenen zur Bedeckung 
dienen sollten. Wie v ie l  von  den Transportschiffen dem 
Lord Cochrane in  die Hände gefallen sind,  weiß man noch 
nicht,  auch i s t  das Admiralschiff,  auf welchem sich der  Ge» 
neral  Madeira bef indet ,  noch n icht  angekommen. Er  hat /  
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ausser dem Kirchenstlber, auch aÄeö in Bahia vorhandene 
metallene Geschütz am Bord. (Berl.  Zeit.)  
* * * 
Der Courier entMlt folgende Korrespondenz z uo i* 
s c h e n  d e r  R e g e n t s c h a f t  i n  M a d r i d  u n d  d e m  
H e r z o g  v o n  R e g g i o ' :  
„Durchlaucht I Nach den mündlichen Versicherungen, 
welche Ew. Durchl.  Hoheit mir gaben, daß die unver­
schämte Adresse der Armee von Navarra nicht ans Licht 
kommen sollte,  bekümmert eS mich ungemein, daß sie in 
diesem Augenblick in Callado'ö Druckerey gedruckt wird. 
In Folge dessen habe ich die notwendigen Maßregeln ge-
troffen, den ganzen Druck zu hemmen und, um die AuS-
gäbe der Exemplare, die etwa abgezogen seyn mögen, zu 
verhindern, bin ich im Begriff,  alle möglichen Untersu-
chungen anzustellen, um die Quelle dieses seltsamen Vor-
gangS zu erfahren, und diejenigen, die sich dessen schuldig 
gemacht haben, sehr strenge zu bestrafen. Madrid, den 
Sollen August 1 8 2 3 .  
Der Marschall ,  Herzog von Steggio." 
„Ew. Excellenz! Die Regentschaft hat mit schmerzli­
chem Erstaunen den Brief empfangen, den Ew. Excellenz 
heute an sie gerichtet hat.  Sie wiederholt schriftl ich ihre 
mündlich ertheilten Versicherungen, nämlich, daß keine 
legitime Behörde die notwendige Erlaubnis zum Abdruck 
des in Frage stehenden Dokuments geben würde und wirk-
\  lieft nicht gegeben hat.  Doch hat die Regentschaft Maß­
regeln ergriffen, um zu erfahren, wie dieses Alles zuge-
gangen sey, und obgleich ihre Agenten Callado'ö Druckerey 
von französischen Gensd'armen umringt gefunden haben, 
als wenn die legitime Regierung Spaniens nicht eine hin-
reichende Anzahl öffentlicher Beamten hätte,  so hat die 
Regentschaft doch erfahren, daß der Buchdrucker, durch 
irgend eine unbekannte Person, hintergangcn, jeden Au-
genblick die Erlaubniß zum Abdruck der Adresse erwartete 
und deshalb die Arbeit angefangen hat.  Die Regentschaft 
bittet,  daß Ew. Excellenz die weggenommenen Papiere ei-
tttm Richter erster Instanz einhändigen lassen möchten, da-
mit dieTribunäle diesen Exceß bestrafen können. Gott l>e-
wahre Ew. Excellenz! — Madrid, den Soßen August." 
(Die Unterschriften.) 
„Durchlaucht! Ich habe die Ehre, Ewr. Durchl.  Ho-
beit hiermit eine Abschrift der schriftl ichen Erlaubniß zn 
übersenden, wodurch sich der Drucker in Callado'ö Drucke­
rey für ermächtigt gehalten hat,  die unverschämte Adresse 
der Armee von Navarra abzudrucken. Wirklich ward er 
autorisirt,  denn ich bin unterrichtet,  daß die Unterschrift 
unter dem Erlaubnißscheine von einem Manne herrührt,  
den Ew. Hoheit zum Censor der Druckschriften bestellten. 
Ich schicke einen ausserordentlichen Kourier an Se.  Königl.  
Hoheit,  den Herzog von Angouteme, um ihm genauen 
Bericht über AlleS, was vorgegangen ist,  abzustatten, und 
von Gr. Königl.  Hoheit die notwendige Bevollmächtigung 
zu fordern, um in Zukunft ähnlichen Excessen, welche den 
väterlichen Absichten meineö erhabenen Souveräns inRück-
ficht Spaniens entgegen streben, zu hemmen. Mittlerweile 
werde ich, ohne die Eränzen der mir übertragenen Auto-
rität zu überschreiten, der Keckheit,  dem Geist der Zwie-
tracht und der Unverschämtheit gewisser Spanier Einhalt 
zu thun wissen. Ich habe die Ehre :c.  Madrid den iste» 
September. 
Der Marschall ,  Herzog von Rcg3i0." 
H a v a n n a h ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Unser Dia r io  de l  Gob ie rno  cons l i l uc iona l  unterhält 
uns meist mit Nachrichten auS Mexiko. AuS einer Pro» 
klamativn des mexikanischen Staatssekretärs für daö De» 
partement des Innern ersteht man, daß die verzögerte Bil-
dung einer konstitutionellen Regierung, seit  Iturbide's Ent» 
setzung, in den Provinzen einige Unzufriedenheit erregt hat.  
Am Sten Iuny hat der Brigadier Antonio Lopez de San-
tana in St.  Louiö de Potosi einen Plan wegen Errichtung 
einer Armee „zum Schutz der mexikanischen Freyheit" de, 
kannt gemacht,  dessen Zweck kein anderer ist,  alö dem VoUt 
seine Freyheit zu verbürgen, die Zusammenberufung deS 
Kongresses zu beschleunigen und die Provinzen in dem Be» 
streben, vereinte Republiken zu konstituiren, zu unterstützen. 
D-r Brigadier hat Alle,  die nicht mit ihm gleiche Abssch. 
ten hätten, für Feinde der Freyheit erklärt,  sich selbst zum 
General dieser Armee ernenne», und alle Offfciere,  die 
sich seinen Maßregeln widersetzt haben, verhaften lassen. 
Die obenerwähnte Proklamation spricht über jenen Plan 
dasUrtheil ,  wegen seiner Unregelmäßigkeit,  giebt aber zu, 
daß der Inhalt desselben recht und gut und ganz mit den 
Absichten der Regierung übereinstimmend sey. Zugleich 
werden aber die Provinzialbehörden aufgefordert,  dazu mit-
zuwirken, Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. 
K 0  u r S. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmstttd. 36T .N .D.— St. holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D. 94 St.  holl .Kour.x.  1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65 X. n.D. Sff Sch.Hb. Bfo.p. 1 R. B.A.  
Auf Land. 3 Mon. gf/ji  Pce. Sterl.  x.  1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel 5c> Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 745 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 4 !  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl .Dukaten 11 Rub. 5c> Kop.B.A. 
Ein alter Holl.  Dukaten 11 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Reichsthaler 5 Rub. 5 Kop.B.A. 
Ein alter Albertö-Reichöthaler 4 Rub. 72 Kop.B. A. 
Is t  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civ i loberverwal tung der  Ostseeprovinzen:  I .  D.  Braun schweig,  Censor .  
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M i t a u ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Die heutige 8oste Sitzung der furldn&ifchen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst eröffnete der Sekretär mit der 
Anzeige der für die verschiedenen Sammlungen einge-
g a n g e n e n  B e y t r ä g e  u n d  G e s c h e n k e .  H e r r  v o n  B u d ­
berg auf Baltensee Hatte die Urkundensammlung durch 
mehrere einheimische Originalurkunden, theilS auf Perga-
ment, theils auf Papier,  bereichert.  Vom Herrn Regie-
rungsbuchdrucker PeterS-Steffenhagen waren die 
neusten aus seiner Ofsicin hervorgegangenen Druckschrif-
ten geschenkt worden. Herr Dr. von guce zu ArenS-
burg hatte seine neuste Schrift:  Vorschläge zur Versor-
gütig der Wittwen und Waisen, Riga 1 8 2 Z ,  eingesendet,  
so wie Herr Dr. Reichwaldt auS Kurland seine In-
auguraldissertution: De Litbotomia Vilnae 1823. — 
Von dem Herrn Kammerherrn, Landhofmeister von Me» 
dem, war das in Oel überaus ähnlich gemalte Bild, 
niß deö 1 8 0 9  verstorbenen, als Staatsmann und 
Schriftsteller bekannten wirklichen GeheimenrathS und 
/  ^ SenateurS Heinrich Karl von Heyking geschenkt wor. 
d e n .  D e r  H e r r  K o l l e g i e n s e l r e t ä r ,  K r v n j b r s i e r  U l l o t b ,  
Herr Kaufmann Blök er und Herr Stadtfdrster R ö-
f ing, hatten das ornuhologische Kabinet bereichert.  
Sodann legte Herr Dr. Bidder einen Bericht sei» 
ner Reise nid) Gedduv vir Emvfangnahme der der Ge-
s e l l s c k a f t  v o n  d e m  s e l i g e n  T h e o d o r  v o n  G r o t t h u ß  
überkommenen Sammlungen ab. Sie bestehen aus Fol-
gendem: 1)  aus Spangen, Zierrathen und Geräthschaf.  
ten aus kurlandischer vorchristlicher Zeit;  2 )  aus einer 
Sammlung Konchylien; 3) aus einer Luftpumpe von Du-
moliez; 4) aus einer Mineraliensammlung; 5) auS ei­
ner Kiste mit Reagentien und chemischen Präparaten; 
6) aus einer Kiste mit Glasröhren, Kolben, Phiolen; 
7 )  auS einem Sirparate zur Destil lation (L abo ra to i r e  po r -
tatif  d e  G u y t o n  -  M o r v e a u )  ;  8) auS einer Destil l irblafe; 
9 )  auS einem Voltaischen Eudiometer; 10) auS einem 
Elektrophor, Strohhalm Elektrometer und Kondensator; 
11) aus einer großvl"tnaen und einer kleinylattigen Vol« 
taischen Säul«; 1 2 )  aus einem magnetischen Apparat; 
13) aus einem optischen Avvarat.  Nachdem der Herr 
Dr. Bidder einige diese Sammlungen betreffende sehr 
annehmliche Dorschlage aemacht Hatte,  erbot er sich, zur 
Vervollstandiqung der Mineraliensammlung, olle s»i>i« 
Dubletten herzugeben, und die Fossil ien, die dann noch 
fehlen würden, herdeyzuschaffen und der Gesellschaft zu 
verehren. Dieses liberale Anerbieten wurde von der Ge» 
sellsckaft mit gebührendem Danke angenommen. 
Herr Pastor Watson legte hierauf der Gesellschaft 
4 Originalurkunden vor, welche zu denjenigen gehören, 
welche der Herr von FirckS aus der Samitenschen 
Brieflade dem Museum bestimmt hat; die erste war von 
Walter von Plettenberg in Betreff des LehnguteS 
Luhde; die 3 andern waren deutsche Urkunden, die Herr» 
lichkeit Stailberg betreffend. Derselbe verlas darauf 
ein Originalvrotokoll  über einen der Zauberiy angeklagten 
Salwenschen Bauern Willum ßivfdieer, vom Jahre 1 686, 
und schloß hierauf die heutige Sitzung, indem er das 3te 
u n d  4 t e  K a p i t e l  d e r  A b h a n d l u n g  d e S  H e r r n  P a s t o r s  v o n  
Jannau zu Lais: über die Urehsten und die Ursprache 
der Ehsten, der Gesellschaft vortrug. Der Herr Verfasser 
findet sie in den Ueberresten der Liven, deren Kultur, 
Religion, Gesetze,  Sitten, Verfassung, Handel,  Kriege, 
so wie auch der Stand der Wissenschaften und Künste un« 
ter diesem ehemals machtigen Volke, vor Ankunft der 
Deutschen, au6 den ältesten historischen Quellen entwickelt 
wird. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom s3sten September. 
General Sarsseld hatte in Mataro bey Gelegenheit deö 
letzten Auefalles der Konstitutionellen aus Barcellona so 
streng« Maßregeln genommen, daß alle Waffen abgelie-
fert werden mufften, alle heimliche und öffentliche Der-
sammlungen verboten wurden, nach 8 Uhr Abends ohne 
besondere Erlaulmiß nicht über drey Personen sich auf 
der Straße beysammen durften sehen lassen, und jeder eS 
anzeigen sollte,  wo er aufrührerische Reden vernähme. 
Stit  dem i4ten dieses Monats bat Marschall  Moncey 
sein Hauptquartier wieder zu Sarria vor Barcellona auf.  
geschlagen, und die französischen Truppen sollen die Ebene 
von Taragona verlassen haben. 
Der Marechal de Camp, Baron Hurel,  ist am iZten 
September im französischen Hauptquartier von Katalonien 
angekommen, um von da auö nach Urgel abzugehen, des-
sen Belagerung ihm übertragen worden. 
Nach der Einnahme von Pampelona halt man die Ka­
pitulation von St.  Sebastian für sehr nahe, und es sind 
deswegen schon Eröffnungen geschehen. 
In Bavonne verbreitet« sich am i8ten dieses MonatS 
die Nachricht von der Kapitulation von Ciudad Rodrigo. 
962 
Der dortige Gouverneur ist ein specieller Freund Mo-
rillo'S; seine Unterwerfung wollte er aber l ieber zunächst 
einem französischen General bekannt machen. 
(Berk. Zeit.)  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom aGßen  September. 
Alle Berichte,  sie mögen von einer Seite kommen, wel-
che eS auch sey, stimmen darin überein, daß die letzten 
Gefechte in Katalonien höchst blutig gewesen sind, vor-
nehmlich weil  sich die Fremdenlegion wie verzweifelt  ge-
schlagen, und der konstitutionelle Anführer Fernandez erst 
nach hartnäckigem Widerstande kapitulirt hat.  In dieser 
Kapitulation machte die Bedingung einen besondern Arti-
fei  auS, daß das Leben der fremden Ofsiciere,  welche un-
ter der konstitutionellen Fahne gefochten hätten, nicht sollte 
gefährdet werden. Mehrere französische Offfciere glaubten 
aber, eS möchte diese Bedingung dennoch nicht gehalten 
werden, und ermordeten sich selbst; theilS erstachen, theils 
erschossen sie sich, theilö auch schnitten sie sich den HalS 
ab. Der größte Theil  der Fremdenlegion wurde in 
diesen Gefechten vernichtet,  und sogar die meisten hö-
Hern Offfciere unter den Konstitutionellen wurden ver* 
wundet.  
Pampelona hat durch daS Bombardement ausserordent-
lich gelitten; vierhundert Häuser und mehrere Kirchen find 
beschädigt.  Man hat jetzt dort eine Menge Menschen ver-
haftet.  
Zu Mataro hatte man in den letzten Tagen wieder das 
Gerücht,  daß Rotten in Barcellona arretirt worden sey, 
und zwey konstitutionelle Generale sollten nach Sarria 
ins Hauptquartier gekommen seyn, um wegen der Ka­
pitulation von Barcellona mit dem Marschall  Moncey 
zu unterhandeln. 
Vor Barcellona ist ein aus Taragona mit siebzehn Pas-
sagieren, worunter zwey Offfciere,  ausgelaufenes «-Schiff,  
welches nach Barcellona segeln wollte,  genommen und 
Dach Mataro gebracht worden. (Verl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  S e p t e m b e r .  
Man will  neuerlich wieder wissen, daß der König von 
Spanien gewisse Vorschläge, welche ihm durch den Gene-
ral Alava gemacht worden seyen, und auf welche die Kor-
teö ganz besonders Gewicht gelegt hätten, nicht angenom-
men habe. (Berl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach dem zu Kadix erscheinenden Expectador vom 7ten 
und 8ten dieses Monats,  fand am 6ten die Einsetzung 
der ausserordentlichen KorteS statt.  Die Zahl der versam­
melten Mitglieder betrug noch hundert.  (Ihre eigentliche 
Zahl ist 147 ,  gleich nach ihrer Ankunft in Kadix waren 
1^7 gegenwärtig; eS müssen also seitdem sich über 3o 
entfernt haben.) Auf die Botschaft,  um 6 Uhr AbendS 
ihrer Sitzung beyzuwohnen, erwiederten Se.  Majestät,  
daß Sie nicht vorbereitet und zu spät benachrichtigt seyen. 
In der königlichen Eröffnungsrede, welche demnach ver. 
l esen  wurde ,  h ieß  eö  unter  Anderem:  „Al ler  meiner 
strebungen ungeachtet,  habe ich einen ehrenvollen Frieden 
nicht erlange» können, weil  der Feind hartnäckig darauf 
besteht,  nur mit mir allein, und wenn ich frey seyn ««ti ,  
unterhandeln zu wollen. — Galiano nahm das Wort btt 
Eröffnung der Sitzung vom 7ten. Er sagte,  die Regie-
rung habe vergeblich versucht,  eine Einstellung der Feind, 
seligkeiten zu erlangen, und ihre Bestrebungen seyen in 
Hinsicht einer Vermittlung durch England nicht glücklicher 
gewesen; kurz, die Franzosen wollten von nichts hören, 
bevor nicht der König, die Königliche Familie und die In-
fei Kadix in ihre Gewalt geliefert wären. 
Die erzwungenen Steuern in Kadix dauern fort,  und 
der Name des unglücklichen Monarchen muß ihnen das 
Siegel der Rechtmäßigkeit aufdrücken. Fünfzehn von 
den Kaufleuten der Stadt mußten seit  einiger Zeit mo« 
natlich i5 ,ooo Franken zahlen. Jetzt soll  ein gewisser 
Latre, ehemaliger politischer Chef von Gallicien, Gsu-
verneur in Kadix seyn. Eine Verrheidigungejunta hat 
nur mit Mühe zu Stande gebracht werden kennen, vnS 
da sie nun eingerichtet ist ,  so weiß sie nicht,  woher fit  
Geld und Menschen nehmen soll? Sie ist daher auf 
den Einfall  gekommen, das Thor an der Seeseite schlie« 
ßen und nach englischer Manier, d. h.  vermittelst Stock-
schlage, Matrosen pressen zu lassen. Die Matrosen ha-
den sich aber widersetzt und die Milizen ihren konstitu-
tionellen Enthusiasmus bey dieser Gelegenheit theuer de. 
zahlen müssen. Bald reichten die oben angeführten 
Steuern nicht mehr bin, und nach einer neuen fönig* 
lichen Verordnung müssen nun die Kaufleute und Ei-
genthümer 12 Millionen Realen (75,000 Tdaler) alle 
fünf Tage zum Unterhalt der Truppen herbevfchaffe»?. 
Dies brachte die meisten zur Verzweiflung, und wer 
nur irgend die Mittel  dazu aufbringen konnte, entfloh 
nach Gibraltar oder nach den durch französische 2tu»« 
pen besetzten Häfen. — Die kleine Flottil le der Körtet 
kommandirt Dionisio Capaz. Valdeö ist nicht mehr ge-
achtet,  und Quiroga, da ihm die KorteS hin Amt 
übertragen wollten, hat sich selbst einS angewiesen, um 
eine Rolle spielen zu können; er hat die Vagabunde« 
von den Straßen um sich gesammelt,  denen er den Na-
men deS „heiligen Bataillons des  Tragal is tas" gegeben. 
OSecL Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Siebenundachtzig Griechen haben sich neuerlich zu 
Marseille nach ihrem Vaterlande eingeschifft .  Sie hat-
ten früher unter Upsilanti'S KorpS in der Moldau ge­
standen. In Oesterreich, und besonders von Seiten der 
Geistlichen in Ungarn, hatten sie mannigfache Unter­
stützung genossen, mehr ober noch von den Schweizern, 
welche sie ihre Wohlthater und Retter nennen. 
(Berl. Zeit.) 
( 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Wie man aus Rom vom Uten d. M. meldet,  so waren 
bereits 46 Kardinäle auf dem Monte Kavallo (im Quirinal­
pallaste) versammelt,  und 49  werden es überhaupt seyn, 
welche diesmal das Konklave bilden. Der österreichische 
Hof hat das beilige Kollegium benachrichtigt/  daß Se.  Kai-
serliche Hoheit,  der Erzherzog Rudolph, Kardinal-Erz-
bischof von Ollmütz, dem Konklave nicht würde beywoh-
nen können, und man hat in der Tbat über das für diesen 
Prinzen bis hieher bestimmte Zimmer im Konklave ander» 
Weitig verfügt.  Man weiß übrigens durchaus nichts da. 
von, was in der Versammlung vorgebt,  und alle Vermu-
thungen, welche darüber hie und da ausgesprochen werden, 
beruhen schlechterdings auf keinem sichern Grunde. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iflett Oktober. 
Se.  Majestät,  der König der Niederlande, hat nach ei-
ner Verfügung vom 1 oten September die Errichtung ei-
neS Minitierraths angeordnet,  welcher alle Gesetzentwürfe 
vorher besprechen und prüfen soll .  Der Viceprasident deS 
. Staaterathe soll  diesem prasidiren, und im Fall  seiner Ab-
Wesenheit der älteste gegenwärtige Minister.  Wöchentlich 
versammelt sich ohne besondere Zusammenberufung dieser 
Ministerrath einmal, ausserdem kann ihn ober der Präsi­
dent zusammenberufen, so oft er es nöthig findet.  Wenn 
der König wegen Krankheit eines Ministers interimistisch 
eine andere Person mit seinen Funktionen beauftragt,  so 
wird diese dadurch zum wirklichen Mitglied deö Minister-
rathü gemacht,  obwohl sie nicht dem Range nach den Mi-
nistern gleich steht.  ES können aber während der Abwe-
senheit eines Ministers oder seines Stellvertreters nicht Sa-
chen aus seinem Departement in Berathung gezogen wer» 
den. Durch Stimmenmehrheit wird kein Beschluß gefaßt,  
fondern dem Könige wird über alle Verhandlungen zu sei-
«er endlichen Entscheidung darüber von dem betreffenden 
Minister Bericht erstattet,  und Se.  Majestät behält sich 
immer vor, einen Gegenstand auch zum Zweytenmale der 
Berathtrng des Ministerrat^ zir unterwerfen. Die erste 
Sitzung dieses Ministerraths wird am i5ten Oktober statt 
finden. 
Die letzten Rachrichten aus den Mofelgegenden über 
die zu hoffende Weina'rndte bis zur Mitte vorigen MonatS 
lauten keineSweges so befriedigend wie die früheren. Kalte 
Nächte l ießen fürchten, daß die Trauben gar nicht zur Reife 
kommen würden, die wenigsten Trauben klärten (ich, und 
auf  Vie len  Platzen gab es  wenig  oder  gar  fe ine.  Unter  
solchen Umständen war an ein Sinken der Preise nicht zu 
denken, und man hoffte im Allgemeinen nichts,  als daß 
der diesjährige Wein den vorhergehenden wenigstens nicht 
nachtheilig,  seyn würde. 
L o n d o n ,  d e n  23sten September. 
Ausser dem (in No. 23» dieser Zeitung mitgetheilten) 
Bericht deö Herrn Blaquiere, hat derselbe dem 
Hülfevereine für die Griechen in der Versammlung dessel» 
den am 20steu September noch folgende Thatsachen über 
den gegenwärtigen politischen Zustand Griechenlands mit-
getheilt:  „Die Konstitution von Epidauros verordnete eine 
Wahlregierung, die aus Repräsentanten, die vom Volke 
erwählt werden, und auS einer Vollziehungöbehörde von 5 
Mitgliedern, welche auS d e r  gesetzgebenden Versammlung 
erwählt werden, besteht.  Es giebt überdies Minister der 
Finanzen, des Kriegs,  deS Innern, deS öffentlichen UN-
terrichts und der Polizei) ,  die von der VollziehungSbehörde 
ernannt werden, um die Beschlüsse derselben in Zlusfüh-
rung zu bringen, und einen Generalsekretär für die aus-
wärtigen Angelegenheiten, welches Amt jetzt Fürst Mauro-
kordato, der vorige Präiident,  bekleidet.  Die StaatSein-
richtungen GroßbrittannienS und der vereinigten nordame-
rikanischen Staaten haben dieser Konstitution sichtlich zum 
Vorbilde gedient.  Die Staatseinkünfte sind fast ganz auf 
den Ertrag der Nationaldomänen, wovon indeß nur ein 
kleiner Theil  angebaut wird, beschränkt. Die Aerndte der 
Ebene Gastuni in Morea, einer der schönsten der Welt,  die 
selbst in diesem Jahre auf 5 Millionen Franken geschätzt 
wurde, trug wegen der Nachbarschaft von PatraS nur 
800,000  Franken ein. Die gleichfalls reichen, wenn auch 
nicht so großen, Gefilde von A?go6 sind seit  dem Anfange 
des Kriegs fast gar nicht bebaut worden; doch im nächsten 
Jahre werden sie gewiß wieder einträglich werden. Die 
Insel Kandia bringt jährlich bloß an Oel 400,000  Faß, 
jedes Faß wird in Italien und Frankreich mit 8 spanischen 
Piastern bezahlt.  Faß die ganze männliche waffenfähige 
Bevölkerung von Morea ist mit Pistolen und Lanzen ver-
sehen; aber die Zahl,  die im Felde dient,  ist im Ganzen 
nur gering und hängt faß ganz von den Mitteln der An-
fühter ab, da diese nicht mehr Leute anstellen können, als 
sie aus ihren persönlichen Hülfsquellen und' mit den dürf-
tigen, unzuverlässigen Beyträgen der Regierung zu unter-,  
halten vermögen. Diese Truppen sind mit Flinten ver-
sehen und werden von verschiedenen ChefS (Kapitan!) an-
geführt.  Oer Mangel und die Entbehrungen, welche die 
griechische Armee erdulden muß, sind höchst niederschla-
gend. Kaum der dritte Theil  der aktiven Truppen hat 
hinreichende Bekleidung, und dabey vergesse man nicht 
d a S  r a u h e  B e r g k l i m a ,  w o  s i e  o f t  4 0  e n g l i s c h e  M e i l e n  i n  e i -
nem Tage marschiren, fast fortwährend bivouaquiren und 
oft 2 oder 3 Tage ohne andere Nahrungsmittel ,  als wild» 
wachsende Wurzeln, Früchte und Kräuter, zubringen müssen. 
Ueber 7-  bie 8000 Pferde sind den Türken abgenommen 
worden und befinden sich jetzt in Morea; aber aus Mangel 
an Fonds ist die Regierung nicht im Stande, ein Reifer« 
fotpS zu errichten^ Die griechischen Truppen erhalten kci-
nen Sold; die Chefs schießen dem Soldaten/ der Dienste 
nimmt, «im kleine Summe vor, selten mehr als 2 spa-
nische Piaster, um sich für einige Zeit mit Brot, Tabak :c. 
j» versehen. Die Seemacht des Griechenbundes wird, wie 
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die Landmacht/ fast ganz durch die Vaterlandsliebe und 
den Gemeingeiü einiger reichen Bewohner von Hydra, 
Spezzia, Uvsara und SamoS erhalten. Sie haben seit 
dem Anfange deS Kriegs an 180 Schiffe von verschiedener 
Größe ausgerüstet, und durch dieselben hat der Feind 3 
Linienschiffe, eine große Fregatte und mehrere kleinere 
Schiffe eingebüßt. Da die griechische Handelsmarine schon 
früher immer bewaffnet war, sc geschah die Umwandlung 
in eine Kriegsflotte ohne große Schwierigkeit. Die grie­
chischen Seeleute erhalten keinen regelmäßigen Sold; sie 
fordern für ihre Dienste bloß die Subsistenzmittel für ihre 
Familien. Mangel an Fonds verzögerte in diesen Jahren 
bekanntlich das Auskaufen der griidifcben flotte. — Mit 
diesen geringfügigen Mitteln sind 100,000 Türken ver­
nichtet und ganz Morea, Livadia, Negropont, ein Tbeil 
von ElüruS, und die Inseln Kandia, Milo, Naxia, Tino, 
Mykone, SkyroS, SamoS, AndroS, Zea, PatmoS, Se-
ripho, Hydra, Svezzia und Bvsara befreyt worden. Nur 
wenige isolirte Punkte, nämlich: AkroS, Ksrintb, Patrae, 
Modon, Koron und Karisto auf dem Kontinent, und Ka. 
nea und Retimo auf Kandia, sind noch im Besitz, der Tür» 
ken, aber belagert oder enge eingeschlossen. Die türki-
schen Besatzungen in denselben betragen 10,000 Mann, 
Wovon etwa 6000 Mann in PatraS liegen. Ohne schwe-
res Geschütz und BelagerungSgeräth müssen die Griechen 
sich darauf beschranken, diese festen Plätze auszuhungern. 
ES ist also höchst nothwendig, daß der HülfSverein Artil­
lerie, Cvngrevesch« Raketen, Sturmleitern :c. nach Grit, 
chenland schaffen lasse; Truppe-- hinzusenden, hält Herr 
B l a q u i e r e  f ü r  h ö c h s t  u n z w e c k m ä ß i g ;  d i e  d o r t  h i n g e ,  
z o g e n e n  D e u t s c h e n  s i n d  i n 6  g r ö ß t e  E l e n d  
und Mangel gerathen. Wer als Freywilliger hin-
gehen will, muß sich wenigstens auf 1 2 Monate reichlich 
mit Geld versehen. „Mein Zweck ist, schließt Herr Bla-
quiere, Griechenland gegen die Beschuldigungen des Net* 
des, des bösen Willens und der Lüge zu retten und unpar-
teyisch und wahr dessen Verhältnisse darzustellen." 
H a v a n n a  h ,  d e n  Z o s s e n  J u l y .  
Eb ist hier folgendes Manifest an die National-
miliz erschienen, daS aber General ViveS bald nach der 
Bekanntmachung hat unterdrücken lassen. 
„An euch Nationalfreywivige, an euch, die ihr stets 
die innigste Liebe zur Freyheit bewiesen, wendet sich ein 
alter Mann und einer eurer Waffengefährten, da er weiß, 
daß ihr entschlossen seyd, euch der Sklaverey zu entziehen, 
die eurer wartet, oder unterzugehen. ES ist nicht mehr 
zu bezweifeln, eS iß gewiß, daß eine in jeder Hinsicht eben 
so verbrecherische Verschwörung in Havannah herrscht, als 
die ist, welche Spaniens Gefilde zerstört und verheert — 
*3 exisiirt eine Verschwörung und die Verschwornen leben 
in unserer Mitte und hintergehen uns durch ihre vorgeb­
lich« Mäßigung. Wenn Despotismus in Svanien siegt 
<und wer sollte dieS hindern?), so wollen sie uns an den 
Siegswagen fesseln. Es ist unsere Pflicht, unl bey Zti-
ten zu vereinigen und zum Widerstand« vorzubereiten. Wa« 
für ein elender Mensch muß der nicht seyn, der, durch 
Feigheit niedergedrückt, seinen Nacken dem Despotismus 
beugt, so lange noch ein Mittel, die Freyheit zu erlangen, 
unversucht geblieben iß?" 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  Ein Koch, Careme, in Paris, hat eine» 
mailre d'hoiel fran^ais in 2 dicken Bänden herauSgege-
ben. Sie kosten 30 Franken. Aber man sindet auch treff-
liche Dinge darin. Die Revolution, die so viel Unheil 
a n r i c h t e t e ,  h a t  a u c h ,  w i e  m a n  h i e r  l i e s t ,  d i e  f r a n z ö -
sische Küche um6 Leben gebracht (tue). „Die 
ganze Wissenschaft" derselben ist durch sie „gelähmt" 
worden, weil einige berühmte Köche — auswanderten. 
Zum Glück erholt sie sich seit der Restauration wieder, und 
Herr Careme hat «6 in der Küchenwissenschaft so rotit ge­
bracht, daß er verspricht, das Leben der Menschen am io, 
20, selbst 3o Sabte zu verlängern. Dafür ist er ab« 
auch der Schüler der ersten Meister und selbst ein großer 
Meister. Von einem Rechaud hat er die Fabrikation der 
Saucen und von einem LaSneS die „Eiöpartien" (partie 
de froid) gelernt. Was seit 15 Jahren aus dem Aller-
heiligsten (sanctuaire) der Küche „Talleyrand'S" hervvrge» 
gegangen ist,  steht als sein Werk da. 
* * * 
E n g l i s c h e  g e l e h r t e  S o n d e r l i n g e .  
Daß Gelehrte oft dem Bilde nicht entsprechen, welches 
man sich bey dem Lesen ihrer Schriften entwirft, ist be-
kannte Sache. Sie lassen sich, sagt ein Engländer, 
in ihrem häuslichen Leben gar zu gern gehen, und führt 
zum Beweise dieser wahren Bemerkung einiges von seinen 
L a n d e l e u t e n  a n .  S o  e r z ä h l t  e r ,  w i e  d e r  D e c k a v t  S w i f t  
sich mit seinen Freunden im ganzen Hause berumgejagt 
und Haschens gespielt habe. Dagegen kannte der Dichter 
Gray kein größeres Vergnügen, als den halben Tag auf 
dem Sovba ausgestreckt zu liegen und hier Neuigkeiten za 
lesen. Thomson machte eS noch ärger. Er blieb im 
Bette, bis das Essen aufgetragen war. Johnson, der 
berühmte Lexikograph/ war ein wahrer Vielesser, eine Boa 
constrictor. Er verwandte vom Teller keinen Blick und 
aß eben so gierig als in Menge. Der Schweiß trar ihm 
dabey in großen Tropfen vor die Stirn, bis das große 
Werk vorbty war. Die Schlafadern schwollen dick auf. 
Ihm glichen darin der berühmte Dichter Otwav und 
Chattet tot!, welcher letztere vor Begierde zu essen er-
stickte. Dagegen rühmte Niemand mehr die Mäßigkeit att 
sie in ihren Gedichten. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: Z. O. Braun schweig, Censor. 
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P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königl. ßobfit/ der Herzog von Angoi,lerne, bat 
bereite Befehl gegeben, daß Riego den fpaiuicfren Behör­
den nu^iielieferi werden solle, um ihn nach den Gesetzen 
zu richten. Sv hätte der Courier fran^ais also doch Un­
recht! (Siebe Nö. 2A9 dieser Zeitung.) 
Riego hatte, als «r zu Jaen ankam, noch Irittehnlb 
tausend Mann, aber am :3ten dieses Monats verlor er 
davon 500 an Gefangenen und Xodttn, Am 14ttti wurde 
er beym Dorfe Jorda / wo er noch i5oo Mann Infante­
rie und 5oo Mann Kavallerie hatte, abermals angegrif» 
fett/ und verlor 613 Gefangene/ worunter ein General, 
6 Obersten und 87 Officiere; ferner eine Fahne, vier Ki-
sien mit Silber und fast alle Bagage. Die Zahl feiner 
Todten und Verwundeten t ie l i t f  s ich  an dem Tage auf  60. 
In Folge dieses Gefechts verließen ihn an hundert von 
feinen Ofsscieren, worunter vier seiner eigenen Adjutanten 
waren, und mehr als zweyhundert Kavalleristen, und mel-
deten fidt beym General Corundelet, der BallesteroS Trup-
pen zu Ubeda kommandirt. So war tv endlich ganz ver­
lassen , als er selbst gefangen genommen wurde. In la 
Karolina mußte Riego die Nacht in einem unterirdischen 
Eefangniß zudringen, und der dortig« Befehlehaber der 
Milizen soll ihn sogar gezwungen haben zu rufen: Tod der 
Konstitution'. eS lebe der absolute König— Im Ge­
fangnisse zu Andujar saßen drey von seinen gefangenen Of-
siciercn mit Riego zusammen. Der englische Ofsicier, 
welcher im grauen Mantel -rn seiner Seite ritt, soll Wil-
liams heißen. Riego ließ sich, da er sehr gut französisch 
spricht/ sehr gern sprechen, besonders von Franzosen. In 
einem solchen Gesvräch antwortete er auf die an ihn ge-
richteten Fragen, er sey von den KorteS, unter denen er 
Feinde hätte, befehligt worden, Kadix zu verlassen; seine 
Absicht sey gewesen, sich nach Gibraltar zu seiner Gattin 
zu begeben/ und nur die Furcht, für verzagt zu gelten, 
habe ihn davon zurückgehalten. Die ihm angeschuldig-
ten Grausamkeiten zu Malaga und Jaen läugnete er 
durchaus, so wie auch/ daß er den König auf der Reise 
von Sevilla nach Kadix sollte übel behandelt haben. Von 
Jaen auS habe er wollen nach Katalonien siiehen, um wo 
möglich sich mit Mina zu vereinigen. In vieler Rücksicht 
war Riego felbt, wie / nach seiner Aussage, in Kadix 
Alle, von der eigentlichen Lage der Dinge in Spanien 
schlecht unterrichtet. Seine Sache gab er verloren, Ka-
dix aber, sagte er, könne sich, wenn es nach wie vor 
Zufuhr erh ie l te /  noch lange ha l ten.  Feuer und Flam-
men spie er gegen die Feigheit der spanischen Soldaten 
und Ofsiciere, da wohl ohne dieselbe die Franzosen in 
manchen, namentlich den letzten Gefechten mit seinem 
KorpS, nicht hätten gegen eine so große Ueberzahl sie-
gen können. 
Ein Augenzeuge erzählt Riego'S Gefangennebmung im 
Wesentlichen folgendermaßen: Mit etwa zwanzig Berit­
tenen irrte Riego in dem Gebirge umher. Ermüdet und 
hungrig begegnete er einem Einsiedler von Torre de Pe. 
drogil und einem Bauer auS VilcheS, Namens Lopez 
Lara. Er zwang sie, da sie. Trotz feiner großen Ver. 
sprechungen, mit gutem Willen «S nicht thun wollten, 
sich auf Maulesel zu setzen und ihm den Weg zu zeigen. 
ES war Nacht. Riego unterhielt sich mit feinen @tfdhr= 
ten von seinen frühem Begegnissen, und dadurch verrieth 
er sich den beyden Führern. Von dem Augenblick an 
dachte Lopez Lara nur daran, wie er sich seiner bemächti. 
gen könnte. Mit Tagesanbruch waren sie bey dem Pacht-
gute BaquetizoneS, und auf Riego'S Verlangen sollte hier 
gerastet werden. Ein Bruder von Lopez, NamenS Ma. 
teo, wohnte hier und öffnete ihnen die Thür. Zur Sicher» 
heit entfernte Riego alle feine Begleiter bis auf drey Ver» 
traute, davon einet/ ein englischer Oberst, selbst die Thür 
deS Hauses wieder  versch loß und den Sch lüsse l  zu  sich 
steckte. Die Pferde wurden gefüttert, und die Herren 
legten sich im Stalle zur Ruhe, die enbldßten Säbel zur 
Seite. Als Riego wieder erwacht war, verlangte er von 
Lopez Lara, er solle ihm sein Pferd beschlagen lassen. Lo-
pez erbot sich, mit dem Pferde nach dem Dorfe ArquilloS 
zu gehen / aber Riego meinte, Mateo solle lieber einen 
Schmidt herbeyschaffen. Lopez raunte nun seinem Bruder 
rasch ins Ohr, der Mensch sey Riego und er solle die 
Obrigkeit davon benachrichtigen. Mateo'S Plan war gleich 
gemacht. Erließ «in Frühstück bereiten, um Riego desto 
gewisser überfallen zu können, und dieser schickte sich auch 
wirklich zum Frühstücken an. Der englische Oberst hatte 
aber nicht Ruhe dazu; er wich nicht vom Fenster, ond 
sah sich mit seiner Lorgnette nach allen Seiten ängstlich 
um. Mit einem Male rief er: wir sind verloren, da 
kümmen bewaffnete Leute auf das HauS zu! Meinen Sä-
bell schrie Riego; aber in dem Augenblick standen der 
Einsiedler, Lopez und Mateo mit angeschlagenen Karabi-
nern vor ihnen und riefen ihnen zu: wer sich rührt muß 
auf der Stelle sterben! — Riego ließ sich nun die Hände 
auf den Rücken binden und wandte sich gegen Lopez: er 
nannte sich «seinen Knecht" und bat ihn, die Leute, roeU 
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che ifctr tranSportiren würden, zu überreden, daß sie ihm 
kein Leid zufügten. Dem Alkalden, der mit den Bewaff­
neten  eintrat,  begegnete Riego in demselben Tone, wollte 
ihn umarmen und bot ihm alles Geld an, daö er bey sich 
hatte.  Aber Niemand durfte etwas nehmen. — Bald 
fam dann der Civilkommandant von ArquilloS und die 
Gefangenen wurden wegtranSportirt.  
Der Herzog von Reggio wird, wie die Etoile versichert,  
in Madrid bleiben, und wenn General Bourck auch nach 
Madrid kömmt, so wird er doch keineSwegeS daö dortige 
Gouvernement übernehmen. 
Die Nachrichten von dem Einmarsch der französischen 
Armee in Spanien und von der Ankunft deö Herzogs 
von,Angouleme zu Madrid, sind, zufolge Nachrichten 
aus Martinique vom i4<en July, in sehr kurzen Zwi-
schenräumen dort eingetroffen. Die Proklamation deS 
Prinzen Generalissimus, der gute Empfang unserer 
Truppen in allen Städten der Halbinsel,  und endlich 
der Befehl der französischen Regierung an alle Befehls-
Hader französischer Schiffe,  Spaniens Handel nicht zu 
belästigen, verbunden mit der verweigerten Erlaubniß, 
Kaper auszurüsten, haben alle Unruhen beseitiget,  wel­
che die ersten Gerüchte eines Bruch* zwischen Frank­
reich und Spanien in den Kolonien entstehen ließen. 
Eö wurden sofort diese Nachrichten nach Puerto Riko 
und Havannah an die dortigen spanischen Behörden be­
fördert,  und ihnen zugleich vorgeschlagen, die biöheri-
gen Verhältnisse zwischen den beiderseitigen Kolonien auf.  
recht zu erhalten, namentlich de» Handelsschiffen beyder 
Nationen allen Schutz gegen Kaper zu gewähren. Von 
Puerto Riko waren darauf schon befriedigende Erklärun-
gen erfolgt; der französische Schiffskapitän, welcher dort-
hin beordert war, war mit der größten Auszeichnung 
empfangen worden. Der Militärgouverneur und der po­
litische Ch«f von Puerto Riko sprachen ihre Entschlie-
ßung dahin aus,  daß sie einen Ofsscier nach Europa 
senden wollten, um sich von der wahren Lage der Dinge 
zu vergewissern und darnach definitive Maßregeln zu 
treffen, inzwischen aber keine Feindseligkeiten gegen den 
französischen Handel zu unternehmen. Mit einer ähn­
lichen Mission wurden zwey Fregatten an den spani­
schen General MoraleS und dem spanischen Admiral,  
der bey La Guayra befehligt,  abgesendet,  und man er-
warnte davon die nämlichen Resultate.  — Wie man 
aber auS einer KarakkaS» Zeitung (e l  Columbiano) sieht,  
so hat die Erscheinung jener  beyden Fregatten bev La 
Guayra die,  Verrnuthung feindlicher Absichten veran-
laßt.  Man führt in dieser Beziehung an, daß sie Be-
fehle gehabt hätten, alle spanischen Kauffahrteyschiffe,  
welche ihnen begegneten, aufzubringen, und glaubte, sie 
wollten die Sache der kolumbischen Jndependenz gegen 
Spanien unterstützen, was aber mit den offenkundigen 
Erklärungen der französischen Regierung beym Beginn 
deS spanischen Krieges in geradem Widerspruch« jUfittt  
würde und durch fcie Nachrichten aus Martinique ohne-
dies geradezu widerlegt wird. (Berl.  Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  2 g s t m  S e p t e m b e r .  
Am 1 7 ten dieses Monats traf der Kontreadmiral Du-
perre im Hauptquartier zu Puerto Santa Maria «n, 
und nahm mit Sr.  Königl.  Hoheit,  dem Herzoge von 
Angouleme, und zu San Lukar mit dem General Nour« 
motu Rücksprache wegen der Einschiffung untrer Trup. 
pen und der sonstigen Angriff-maßregeln, — Seitdem 
wird nun Kadix dombardirt.  Hundert Bomben sind be-
reitS hineingeschleudert und der 6ontreadmiral Duperre, 
dem man Gegenvorstellungen gegen sein kühnes Unter, 
nehmen machen wollte,  antwortete: „unmöglich" sey 
kein französisches Wort.  
Die Einnahme deS Forts Santi Petri geschah durch 
daö Linienschiff,  der Koloß (nach spätem Nachrichten deS 
Centaur),  und .n?ey Fregatten, welche das Fort am aoßtn 
dieses MonatS von 1 Uhr Nachmittags an, unterstützt 
von unfern Batterien auf der Landseite,  bis halb 4 Übt 
bombardirten. Da schwieg dag Feuer, und bald erhielt  
der Herzog von Angouleme, welcher zu Puerto Santa 
Maria von einer Anhöhe dem Angriff zugesehen hatU, 
die Nachricht von seiner Einnahme. Dreitausend Ku-
g'ln waren von unsern Schiffen auf  Santi Petri abge­
schossen worden, und von den Landbatterien eintausend. 
Die Garnison bestand aus :5o bis 200 Mann. Auf 
unfern Schiffen ist Niemand verwundet worden; nur 
auf dem Lande wurden drey Kanoniere verwundet  und 
einer getödtet.  — Dergestalt sind wir nun im Besitz,  
so zu sagen, des Thoreö der Insel Leon, aus welchem 
Riego nach Malaga und durch welches Quiroga nach 
Kadix ging. Die Einwohner der Insel Leon sollen schon 
nach Kadix gestehe.-« seyn. Durch Batterien vor dem 
kleinen Fort,  der Telegraph, werden wir daS Feuer des-
selben zum Schweigen bringen und dann unsre Landung 
bewerkstell igen. — Zu Puerto Santa Maria hangen 
überall  Teppiche aus den Fenstern und ein Te Deum 
feyerte unfern Sieg. 
Am 27ßett dieses MonatS hat die Garnison der Fe-
stung St.  Sebastian kapitulirt.  Am 3ten Oktober sol­
len Stadt und Festung von den französischen Truppen 
besetzt werden, und die 2200 Mann starke Garnison 
wird am nämlichen Tage kriegsgefangen nach Bayonne 
abgeführt werden. (Berl.  Zeit.)  
V 
M a d r i d ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
Karthagena scheint nunmehr auch ernstlich angegriffen 
werden zu sollen; denn 24 Stück siNvcren Geschützes 
sind auf dem Marsche dahin. Der spanisch - royalistische 
General Sampera marschirt zugleich auf Alikante,  und 
BessiereS wird seine Unternehmungen unterstützen. 
(Berl. Zeit.) 
g6; 
B e r l i n ,  d e n  , 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Alle Nachrichten aus den verschiedenen Tbeilen der 
Monarchie stimmen.über daö Resultat einer uberauS se-
genSreichen Aerndte uberein. Dessen ungeachtet lassen 
Spekulanten und mehrere Berliner Häuser in den Gegen­
den an der Warthe bedeutende Getreide-Aufkäufe machen; 
selbst unsere Staatözeitung führt ein Beyspiel an, daß in 
Birnbaum ein jüdischer Handelsmann den Austrag erhal-
_ten hat,  2000 Scheffel Roggen zu einem bobern Preise 
auszukaufen, als er bisher in der Gegend marktgängig war. 
Dennoch bleiben die Preise noch immer unter den Erwar-
tungen des Landmanns, und auf einer so niedrigen Stufe 
im Allgemeinen stehen, daß solche in Vergleich zu denen 
der Vorjahre für da6 ökonomische Betriebskapital der acker-
bautreibenden Klasse nur sehr ungünstige Aussichten gewah-
ren. Unsere Regierung fährt ihrerseits fort,  den Absatz 
deS Getreides möglichst durch unmittelbaren Ankauf von den 
Producenten zu befördern, und hat in dieser Hinsicht die 
bereits im vorigen Jahr mit vielem Erfolg angewandte 
Maßregel auch in diesem erneuert,  baß die Truppenvervfle-
gung durch Magazinlieferungen der Unterthanen bewirkt 
wird. Die königl.  Intendanturen der versch?-?enen Armee-
korpS in Pommern, Preussen, dein Brandenburgschen und 
auch in den westlichen und Rheinprovinzen haben deshalb 
bereits öffentliche Aufforderungen erlassen, und eS wird bey 
Annahme der Lieferungeofferten mit möglichster Liberalitat 
verfahren, so wie auch die Magazinverwaltungen zur bil-
ligsten Behandlung der Lieferanten angewiesen sind. Durch 
diese auf gereifte Verwaltungsprincivien gegründete Maß-
regeln wird nach und nach dem eingetretenen Geldmangel 
und dem Sinken der Gütervreise begegnet werden; wenig« 
stenS scheint so viel  entschieden, daß die Regierung bey 
den jetzigen Konjunkturen sich nicht bestimmt findet,  durch 
e i n e  E r h ö h u n g  d e S  E i n f u h r z o l l s  a u f  a u s l ä n d i s c h e s  
Getreide, besonders hinsichtlich deS seewärts eingehenden 
GutS, auf die Bevortheilung der einländischen Produktion 
einzuwirken, zumal auch hiervon der erwartete Erfolg noch 
ungewiß bleibt.  
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die durch auswärtige BlStter verbreitete Nachricht,  
daß Se.  Majestät,  der König von Preussen, die Stadt und 
Grafschaft Töplitz kaufen würden, ist völlig ungegründet.  
S t o c k h o l m ,  d e n  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten und Ihre Königl.  Hoheiten sind gestern 
von dem Lustschlosse Drvttningholm in hiesiger Residenz 
eingetroffen. ^ -
Der Ave! hat mit großer Stimmenmehrheit ein von der 
Universität zu Upsala verlangtes Darlehn von 5o,ooo 
Rthlrn. zur Vollendung eines neuen BibliothekgebäudeS 
abgeschlagen; der Bürger- und der Prießerfhmb haben 
daS Darlehn genehmigt; beym Bauernstande liegt aber 
die betreffende Frage noch auf der Tafel. .  
L o n d o n ,  d e n  2 4 t f e n  S e p t e m b e r .  
In dem Konseil ,  welches der König am i  gten d. M. zu 
Windsor gehalten, erließ Se.  Majestät auch einen zabinetS-
befehl,  wodurch daö Verbot,  Waffen und KriegSbedürfniß 
nach der afrikanischen Küste auszuführen, die Meerenge 
von Gibraltar ausgenommen, erneuert wird. 
Ein hiesiges ZeitungSblatt,  the Sun, will  wissen, die 
KorteS hätten dem Herzoge von Angouleme angeboten, daß 
der König ihm einen Besuch in seinem Lager machen solle,  
im Fall  die Franzosen sich verpflichten wollten, alsdann 
sogleich Spanien zu verlassen (oder nach Andern hinter 
den Ebro zurückzugehen); der Herzog habe das Anerbieten 
aber verworfen. — In Bezug auf Englands Neutralität,  
sagt dieses Blatt,  daß man den Grund davon weder itt  
Englands jetziger Unfähigkeit,  einen Krieg zu führen, noch 
in der Furcht vor einer Ksntinentalverbindung, sondern 
vielmehr in Spaniens innerm Zwiespalt,  und in Frank­
reichs feyerlichen Versicherungen zu suchen habe, daß ei 
keine Eroberungen bey seinem Kriege gegen Spanien be-
zwecke. England habe sehr wohl die Mittel ,  einen Krieg 
zu führen, falls seine Ehre und sein Vortheil  eS verlangen 
sollten, und an eine Kontinentalverbindung gegen Eng, 
land könne der schwerlich denken, der die jetzige Politik 
Europa'S und die frühere Geschichte kenne, denn mit bey­
den stände dieselbe durchaus in Widerspruch. UebrigenS 
würde England, so wie eö immer bereit gewesen sey, seine 
guten Dienste zu einer Vermittlung darzubieten, auch 
Spaniens künftiges Schicksal nicht mit Gleichgültigkeit 
ansehen; Spanien werde auf keinen Fall ,  der Ausgang 
möge seyn, welcher er wolle,  seine Nationalunabhäntzig-
keit durch den gegenwärtigen Krieg gefährdet sehen. 
Unsere Spanischgesinnten sind sehr entmuthigt,  und e$ 
werden viele Wetten für den nahen Fall  von Kadix einge-
gangen, obgleich ziemlich neue Briefe von den Herren Val« 
dez und Gallano ganj auf das Gegentheil  hoffen lassen 
sollen. 
Zeitungen auS Neu-Spanien vom istenJuly sagen, daß 
am i8ten Iuny ein Traktat,  auf die gegenseitige Aner-
kennung des konstitutionellen Königs von Spanien und die 
Souveränetät der mexikanischen Nation bassrt,  zwischen 
dem Bevollmächtigten der Republik, Don Guadelupe Vit-
toria,  und den spanischen Kommissarien,.  Don Juan Roman 
Oses und Don Santiago Jrisarri,  abgeschlossen worden. 
Fünf Sitzungen haben die Konferenzen erfordert und die 
Übereinkunft ist durch die Gleichheit beyder Nationen itt  
Gesetzen, Sprache und Religion sehr erleichtert worden. 
(Berl.  Zeit.)  
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die hiesigen zahlreiche!.  Freunde der konstitutionellen 
Spanier scheinen sich'ö zum Gesetz gemacht zu haben, nicht 
bange zu werden, was diesen auch widriges begegne» 
möge. Für Riego'S Schicksal sey ihnen nicht bange, be-
sks. 
harten (te,  'da die KorteS ja weit bedeutendere Personen^ «igt zu haben. Madeira bessndet sich auf der Fregatte 
in i h re r  Gewa l t  bau ten .  Hiernachst sind sie der Meinung/ "Konstitui^ao, und man ist begierig zu sehen, welche Auf-
daß die Sendung, welche die Angelegenheiten in Spanien nähme er hier finden wird. Die brasilischen Truvvm 
Nehmen, zuletzt  doch wohl einen Krieg zwischen England wurden nach dem Absegeln der Europäer täglich in Babia 
und Frankreich veranlassen könnte, denn, sagen sie,  Frank- erwartet; die fremden Kaufleute blieben. — gjn e  ^ 
reich hat erklart ,  daß eS den Spaniern behülflich seyn 3 Bogen starke Flugschrift,  welche der Censur nicht u». 
w o l l e ,  s i c h  i h r e  e h e m a l i g e n  K o l o n i e n  w i e d e r  u n t e r w ü r f i g  t e r w o r f e n  w a r ,  h a t t e  s i c h  ü b e r  d e n  K r i e g ö m i n i s t e r ,  ® « u -
zu machen, und England hat seiner SeitS erklärt,  daß eS ral Pamplona, sehr nachtheilig geäussert.  Der Verfasser 
keinem Fremden i rgend eine Art von Einmischung in die sollte verhafte» werden, allein er bekam Winke urtb fäch-
Angelegenhei ten der südamerikanischen Provinzen gestat- tete sich aus Lissabon. 
hu werde. Wenn also, sagt eine südamerikanische Zei- Nach der Zeitung von New. York.sind die westlichen 
tuttg,  „der Kolumbier," beyde Regierungen bey ihren öf- Gra'nzen dieseö Reichs von Seiten derJndianer mit einem 
fentlich ausgesprochenen Erklärungen beharren, so ist der furchtbaren Kriege bedroht.  Seit  langer Zeit greifen dies-
Krieg unvermeidlich. Mit diesen kriegerischen Aussichten den amerikanischen Handel an den Ufern des Missouri an 
dringt man es in Verbindung, daß von hier aus Inge- und General Ashley wäre beynahe tat Opfer ihrer Verr/ 
nieurossiciere mit dem Auftrage nach unsern westindischen therey geworden; sie haben dieHälfte eineöDetaschementS 
Inseln abgegangen sind, die Festungswerke derselben zu getödtet,  womit er diesen Fluß hinaufging Ale die Re 
untersuchen. Zu eben diesem Zweck ist auch ein Ingenieur- gierung der vereinigten Staaten diesen Frevel erfubr' 
vl'ficier nach den ionischen Inseln geschickt worden. schickte sie 2 0 0  amerikanische Soldaten ab, um de-balb 
D-e französische Zeitung, der Cons t i t u t i one ] ,  l iefert ei-  Rache zu nehmen, und eö ist wahrscheinlich, daß einKriea 
nen Entwurf,  wie,  nach erfolgter Befreyung Ferdinand auf der ganzen Zink des Wliffouri davon Die Rohe fetm 
des Siebenten, die Verfassung Spaniens geformt werden wird. — En: Schreiben auö St.  Louis enthält darüber 
soll .  Wir halten eS aber für einen Verlust an Zeit und folgende Andeutung: „Der Einfluß fremder Nachbaren «.  
an Papier,  unsern Lesern mehr alö bloß so viel  von diesem scheint sichtbarlich bey den letzten Angriffen der Indianer 
voreiligen Machwerke mitzutheilen, daß der hohe Rath Man weiß sogar, daß das Detaschement Assibom'er daS 
von Kastil ien und von beyden Indien die Konstitution ga- dem General Ashley 3o Pferde wegnahm, von einem 
rantiren und daß diese Versammlung bestehen soll  1 )  auö Manne kommandirt wurde, der sehr gut englifcb sprach 
den Infanten, 2 )  auö 2 0  Granden von Spanien, zur und die Indianer sagten unsern Jägern, daß Weisse aus 
Hälfte aus der hohen Geistlichkeit,  zur Hälfte auö Perfo- dem Nordwesten gekommen, sich unter ihnen befänden" 
n e n  d e ö  h ö c h s t e n  A d e l s ,  3 )  a u ö  3 4  M i t g l i e d e r n  a u ö  d e m  ( B e r l  3  i t )  
Staatsraih, auö den Generalkapitäns der Provinzen, aus 
Generalspersonen von der Armee, auS Rechtsgelehrten, Berichtigung. 
aus den Rektoren der Universitäten und auö Bürgern von In einigen Abdrücken von No. 2 4 1  dieser Seitattg , 'S 
anerkanntem Verdienst und Vaterlandsliebe. Die Jnfan- gleich zu Anfange, statt Mitau, den 3i | ien Oktober t>en 
ten ausgenommen, muß jedes Mitglied 40 Jahre alt seyn 3ten Oktober zu lesen. '  
und bleibt,  lebenslänglich in .Aktivität.  Bloß die zuletzt 
genannte Nasse von Mitgliedern erhält Besoldung. • ~  
Auö Lissabon laufen beunruhigende Nachrichten hier ein :  K 0 u r 6.  
sie beziehen sich aber mehr auf die Insel Madeira, als auf Riga, den isten Oktober. 
Portugal selbst.  Eö haben sich nämlich, wie eS heißt,  ei-  AufAmsterd. 36T.N .D.— St.holl .Kour.x.  1 R.B.A. 
nige Soldaten so heftig geweigert,  sich nach Madeira ein- AufAmsterd. 6ST. n.D. 9^ St.  holl .Kour.x.  1 R.B.A.'  
zuschiffen, daß eö der Gegenwart deö Generalissimus, In- Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A.'  
sanken Don Miguel,  bedurftt,  um sie dazu zu vermögen. AufHamb.65 £. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Doch wurde die Expedition so geschwind ausgerüstet,  daß AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl.  x.  i  R.B. A. 
man ihre Abfahrt nicht einmal sogleich überall  erfuhr. 100 Rubel Gold 3go Rubel So Kop. B.A. 
Der Umstand, schreibt man auö Lissabon, daß Wechsel- Ein Rubel Silber 3 Rubel 74S Kop.B.A. 
briefe auf den bisherigen Schatz,  vom General Madeira Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 74Z Kop.B.A. 
tu Gunsten einiger portugiesischen Handelshäuser in Ba- Ein neuer Holl .Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
hia,  welche den Truppen Geld vorstreckten, ausgestellt ,  Ein alter Holl .Dukaten Rub. 35 Kop.B.A. 
von der hiesigen Regierung mit Protest zurückgewiesen Ein neuer Holl.  Reichöthaler 5 Rub. ö Kop.B.A. 
wurden, scheint den Entschluß zu seinem Abzüge beschleu- Sin alter WlbettS-Reit&öthaUi: 4 SRub. 72 Kop.B. A. 
, 3fl ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung ber Ostseeprovinjen: Z. D. Braunschweig, Censor. 
No ,  4 4 5 .  
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P a r i s ,  d e n  l f i e n  O k t o b e r .  
Die neuesten Nachrichten auS dem großen Hauptquar-
litte bis zum 22ßtn September sagen uns nur, daß man 
zum Angriff auf Kadix bereit sey, und daß die schönen 
Nächte und ein günstiger Wind das Beste hoffen l ießen. 
General Bourmont soll  an jenem Tage die letzten Befehle 
von Sr.  Königl.  Hoheit,  dem Herzoge von Angouleme, em­
pfangen haben. Kürzlich |7nb wieder 3o Mann vom ersten 
Wachtposten auf der Insel Leon zu uns übergegangen; 
diese versichern, daß die Stimmung der konstitutionellen 
Truppen durchaus für uns sey. Auf la Karraka, wo 
das Arsenal l iegt,  haben wir schon geschossen, und in den 
nächsten Umgebungen von Kadix ist eS unfern Marineosß-
cieren Trotz deö feindlichen Feuers gelungen, die Tiefe 
deS Meeres mit dem Senkbley zu untersuchen. Der 
König wird in Kadix jetzt mit größerer Achtung als frü-
her behandelt.  
Das Kriegsministerium hat aus Andujar vom General 
Foissac-Latour einen Brief erhalten, in welchem dieser 
anzeigt,  daß er,  nach einem ihm vom Majorgeneral der 
Armee zugekommenen Befehl,  Riego und seine Gefähr-
ten, Marian» Bayo, spanischer Kapitän, Virginio Vi-
cente,  piemvntesischer Oberstlieutenant,  und Georg Ma-
tino, englischer ExUeutenant (also nicht Williams und 
nicht Oberst),  an den dazu beorderten spanischen Kapitän 
D. Joseph Ajlot am igten dieses Monats ausgeliefert 
habe. — Der C o u r i e r  f r a n c a i s  sträubt sich noch immer 
dagegen, daß Riego den spanischen Behörden könnte auS-
geliefert werden, und erklärt,  er würde nicht eher daran 
glauben, als bis er eS im officiellen Theile des 
M o n i t e u r  läse.  Die Behörde, meint er,  welche vor noch 
nicht zwey Monaten dasDekret von Andujar erlassen habe, 
könne jetzt solche Maßregeln nicht treffen. Freylich sey 
Riego der Urheber deS AufstandeS von Las KabezoS; aber 
Er sey eS doch nicht,  der den König die Konstitution zu 
beschwören gezwungen habe; sondern vielmehr BallesteroS, 
der auch die Begebenheiten vom ytttt  März entschieden. 
Dieser bleibe nun in seinen Ehren und Würden; wie wollte 
man denn Riego einer Kriminaluntersuchung unterwerfen? 
Der König selbst möchte eS wohl nicht vergessen haben, daß 
Riego eS war, der die große Gunst,  in der er bey dem 
Volke stand, einzig und allein dazu benutzte,  die aufge­
regte Leidenschaft eben dieses Volks zu zügeln, und von 
der Königlichen Familie die drohende Gefahr abzuwenden. 
Will  man auch die Beystimmung, welche der König den 
durch die KorteS getroffenen Anordnungen lieh, der Ge­
traft und Furcht zuschreiben, so wird man schwerlich doch 
seine Privatverhältnisse,  in welchen er mit den  Urhebern 
der Revolution stand, ganz aus dense lben  Ursachen erklä-
ten können; der König konnte unmöglich gezwungen wer-
den, einzelnen Personen Beweise persönlicher Zuneigung 
zu geben; ohne Gefahr konnte er,  wenn er auch in politi­
scher Verbindung mit ihnen stehen mußte, sie doch von 
seinem vertrauten Umgänge ausschließen. Aber mit Riego 
pflog der König persönlichen Umgang; eö ist jetzt ein Iahe 
her, daß er alle Abend in den Pallast zum Könige geladen 
wurde, und Stunden lang mit Sr.  Majestät bey einem 
Cigaro sich unterhielt .  
Man schreibt aus Pamvelona vom iLten September: 
Der konstitutionelle Gouverneur hatte beym AuSmarsch 
durch die Kapitulation die Bewilligung erhalten, zwey 
bedeckte Wagen mit auS der Stadt zu nehmen, welche 
nicht untersucht werden sollten. In diesen beyden Wagen 
sollten die französischen Flüchtlinge, welche in Pampelona 
gegen uns die Waffen geführt hatten, unentdeckt fort-
geschafft werden; alle konnte man aber auf diese Weise 
nicht beherbergen, man steckte sie also in spanische Uni­
formen und stellte sie In die Reihen der kriegögefange-
nen konstitutionellen Garnison. Unsere französischen Sol-
daten erkannten sie in ihrer Verkleidung, bemächtigten 
sich ihrer und lieferten sie den Militärbehörden »uS. 
AuS dem weitläufigen officiellen Bericht über die Ein-
nähme des Forts Santi Petri möchte nachträglich Folgen-
des noch der Erwähnung werth scheinen. Um 3 Uhr 
Nachmittags schien e6 Zeit zum Sturm zu seyn; denn daS 
Fort antwortete auf unsere Schüsse nur noch in großen 
Zwischenräumen, aber ehe noch die zur Landung erforder-
lichen Maßregeln vollständig ins Werk gerichtet waren — 
eö war halb 4 Uhr — »stanzte daS Fort eine weisse Fahne 
auf,  die tausendfach mit dem Ruf: eS lebe der König! 
begrüßt wurde. Als die ersten Truppen am Fuße des Fel-
sen angekommen waren, auf welchem das Fort l iegt,  er-
hielt  der Kontreadmiral Duperre «inen Parlamentär mit 
dem Auftrage, die Kapitulation auf die Bedingung abzu-
schließen, daß die Garnison frey nach der Insel Leon ab» 
marschiren dürfte,  um sich dort wieder unter die konstitu» 
tionellen Fahnen zu stellen. Allein der Kontreadmiral gab 
seinen letzten Bescheid dahin ab, daß die Garnison sich 
verpflichten müsse, während dieses ganzen Krieges nicht 
wieder gegen Frankreich zu dienen. Der Gouverneur de« 
Forts nahm diese Bedingungen an, wollte aber unter die-
ftr Bedingung nicht nach der Insel Leon abmarschiren, 
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weil er sich vor der konstitutionellen Regierung fürchtete,  
.fontiern ließ sich l ieber mit der gesammten Garnison zu 
Kriegegefangenen machen, und der BataillonSchef Lauft-
laut) besetzte demnach daö Fort mit französischen Truppen. 
Die spanische Garnison war 180 Mann stark; sie hinter-
ließ im Fort 27 Vierundzwanzigpfünder von Metall ,  einen 
beträchtlichen Vorratb an Munition und Lebensmittel  auf 
zwey Monate. Dreyzehn Mann hatte sie während des 
Bombardements an Tobten und Verwundeten verloren.— 
Die wichtige Lage de6 Forte ward nun sogleich dazu be-
nutzt,  um die Zufuhr, welche von dieser Seite bisher 
noch nach Kadix eingebracht worden war, fernerhin zu 
verhindern. 
Badajoz und der konstitutionelle Chef Lopez BanoS 
haben sich unterworfen. (Daö Nähere hierüber ist noch 
nicht bekannt.)  (Berl.  Zeit.)  
* * * 
Die Rekrutirung der jungen Mannschaft von der Klasse 
deS JahreS 1823 wird den 2?sten Oktober beginnen. 
Man spricht in Paris viel  von einer bevorstehenden 
Verbindung zwischen einem mit dem Hofe in naher Be-
rührung lebenden höhern Ofsicier und einer jungen Dame, 
deren Lebensverhältnisse an berühmte und rührende Ge-
genstände erinnerten. Man sagt,  der König und die 
ganze Königliche Familie würden zu ihrer Ausstattung 
beytragen. 
Der Frey schütz ist in Parie im Klavierauszuge un­
ter dem Titel  , , l a  f i a n c e e  d u  C h a s s e u r "  erschienen, und 
erbalt bey den Parisern und Pariserinnen den allgemein­
sten Beyfall .  
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Murcia, wo ausser Weibern und Kindern nichts 
zu Hause blieb, als man Riego'S Gefangennehmung er-
fuhr, sind sechszig spanische Ofstciere inS Gefängniß ge-
werfen worden, weil  sie zu BallesteroS KorpS gehört 
haben und zu Riego übergegangen seyn sollen, und die 
Freywilligen der kleinen Stadt Mula haben 600 Mann 
Infanterie und 200 Mann Kavallerie vom Riegoschen 
KorpS gefangen genommen. (Berl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2ofien dieses Monatö befand die Königliche Familie 
in Kadix sich noch in einem erwünschten Gesundheitszu­
stände. — Die ausserordentlichen KorteS wurden mit 
folgender Rede des Königs eröffnet,  welche man in sei-
n e m  N a m e n  a b l a s ,  d a  e r  s e l b s t ,  w i e  w i r  w i s s e n ,  n i c h t  
erschien: „Meine Herren Deputirte! Als ich die or-
dentlichen KorteS schloß, erklärte ich, daß ich, wenn es 
die Umstände erheischten, in der Zusammenberufung der 
ausserordentlichen KorteS einen sichern Hafen für das Schiff 
des Staates suchen würde. Ein Bericht meiner Regierung, 
welcher Ihnen auf meinen Befehl vorgelegt worden, wird 
Sie überzeugen, daß eS in Gefahr ist,  Schiffbruck zu lei ,  
den, wenn der zusammenberufene Kongreß eö nicht rettet. 
Beratben Sie also und beschließen Sie mit Ihrem ttiit  
bekannten Eifer und Patriotismus die zweckmäßigsten Maß­
regeln für die Wohlfahrt deS Staates in diesem fritifchett 
Augenblick. Ich sage eS Ihnen selbst,  und meine $ t 0j e ,  
rung wird Ihnen auch Bericht darüber erstatten, wie gänz­
l ich fruchtlos alle unsre Bemühungen um Erlangung nnti 
ehrenvollen Friedens gewesen sind. Der Feind verfolgt,  
gegen alles Recht,  die von ihm eingeschlagene Bahn ei,  
nee Einmischung in die innern Angelegenheiten meineS 
Reiches; er besteht hartnäckig darauf,  mit mir allein nur, 
und wenn ich frey sey, unterhandeln zu wollen, und er-
klärt,  daß er mich nicht eher für frey ansehen werde, als 
bis ich von seinen Bajonnetten umgeben sey — eine 
schmähliche Freyheit,  welche auf der Schande beruhen 
würde, seinen Feinden auf Gnade und Ungnade in die 
Hand gegeben zu seyn. Sorgen Sie,  meine Herren, 
für dag Bedürfniß des Vaterlandes, von welchem ich 
mein Schicksal nicht trennen darf und will ,  und in der 
Ueberzeugung, daß der Stimme deS Rechts und der 
Vernunft von linferm Feinde nicht Gehör gegeben wird, 
wenn sie nicht durch Gewalt sich können geltend machen, 
untersuchen Sie die Wunden, an welchen daö Vaterland 
blutet,  um darnach die zweckmäßigsten Heilmittel  in An-
Wendung zu bringen. Ferdinand." — Es beweiset der 
Inhalt dieser Rede (setzt das Journal  des  Debats  hinzu) 
die ungeheure Verblendung der Kerkermeister des Königs,  
welche sich einbilden, durch gewaltige Redensarten un-
sere Bomben besprechen zu können. — In der Antwort 
der Kortes an den König heißt eö unter Anderem: „Die 
KorteS verachten alle Gefahren, wenn eS gilt ,  die Ehre 
der spanischen Nation zu vertheidigen und die Freyheit 
Ewr. Majestät,  deren Sie nur in der Mitte Ihrer ge-
treuen llnterthanen genießen können, und welche sie m» 
mitten der feindlichen Armeen, welche Krieg und sittl i-
cheS Verderben über Ihr Königreich gebracht haben, 
einbüßen würden." Es ward bey voller Sitzung bffent-
l ich ausgesprochen, daß England den Kortes seine Ver­
mittlung verweigert habe; die Regierung, sagte der De-
putirte Galiano von der Rednerbübne herab, hat bis 
diese Stunde vergeblich versucht,  die Vermittlung einet 
neutralen und mächtigen Nation ;u erhalten (womit je-
doch Nachrichten aus England, welche sogar den Herzog 
von Angouleme einer durch die KorteS veranlaßten fried-
lichen Dazwischenkunst Englands nicht abgeneigt schil­
dern, wenig überein zu stimmen scheinen).  Die KorteS 
haben eine ausserordentliche Kommission ernannt und 
derselben fast unumschränkte Gewalt ertheilt .  
Drey von den Mitgliedern der KorteS sollen neuer-
l ich wieder auö Kadix entwichen seyn. 
Ein Korps von 12,000 Portugiesen steht auf ttt  
Gränze von Badajoz, und erwartet,  wie eS heißt,  den 
Wink deö Herzogs von Angouleme zum Aufbruch. 
(Berl. Zeit.) 
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R o m  /  b t t t  i7f«tt September. 
Der Aufzug des königl.  französischen Botschafters,  Her-
„.gö von Laval-Montmorency, um dem heiligen 
Kollegium die BeyleidSbezeigungen Sr.  Allerchristlichsten 
Majestät darzubringen, war besonders glänzend. Oer Ge-
sandte fubr in einer mit 6 normännischenPferden bespann­
ten Karosse,  und ihm folgten 22 Kutschen mit auSgezeich. 
Neten Gelehrten und Künstlern, die unter dem Schutze 
der französischen Gesandtschaft gehen. Bey seinerAnkunft 
im Konklave hielt  er eine französische Anrede, an deren 
Schlüsse es heißt: „Derjenige/ der bestimmt ist,  das größte 
Amt ( m i n i s i e r e )  zu übernehmen, zu dem eö Gott einen 
Menschen zu berufen gefällt ,  befindet sich unter Ihnen. Der 
allerchristlichste Fürst betet zu Gott,  daß der heilige Geist 
Sie erleuchten und auf eine Wahl lenken möge, die der 
verwaisetcn Christenheit einen Vater wiedergebe. Nach 
langen Stürmen wünscht die Zeit/  wünschen die Völker 
Ruhe. Sie verlangen einen Papst,  dessen Weisheit so 
ausgedehnt sey, wie das Reich der Religion/ dessen Liebe, 
umfassend wie das Weltall/  die Entferntesten an sich ziehe, 
die Verstocktesten rühre; einen Papst/  der anordne, der 
heile/  der versöhne. Möge der Himmel durch Ihr Or­
gan einen würdigen Erben der beyden Kirchenhäupter er-
wählen, die nach einer langen Laufbahn mit jener namen­
losen Vollendung, welche Unglücksfälle großen Tugenden 
verleiht,  diesem Leben entschwanden." — Kardinal Ga-
lessi  beantwortete diese Rede in italienischer Sprache. 
Auch des österreichischen Gesandten, Grafen Appony, 
Auffahrt in einer sechsspännigen Karosse war höchst pracht« 
voll .  Voraus fuhr eine sechsspännige Karosse mit dem kaiserl.  
Kissen, und 40 Kutschen mit 4 Erzbischösen, einigen rö-
mischen Fürsten und vielen dem österreichischen Hause er-
gebenen ausgezeichneten Personen folgten. Der Gesandte 
hielt  am Sprachgitter des Konklave eine lateinische Rede, 
die Kardinal Arezzo auf italienisch beantwortete.  
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten September. 
Seit  einigen Tagen geht die Rede, daß Kardinal Con* 
salvi viel  Aussicht habe, der Nachfolger Pius VII.  zu wer­
den ;  man fügt aber hinzu, er werde/ selbst wenn ihn die 
Wahl träfe,  die Ernennung nicht annehmen. Auf diesen 
Fall  dürften wohl die beyden Kardinäle Parca und della 
Somaglia die meisten Stimmen erhalten. Jener stand be-
kanntlich Pius VII. ,  in der verhängnißvollgen Zeit seiner 
Regierung, als Minister zur Seite,  und trug vorzüglich 
zur Exkommunikation Bonaparte'ö bey. Bey der gegen-
wärtigen Erledigung des papstlichen Stuhle ist sein Amt 
als Kämmerling sehr wichtig.  Der fromme Kardinal della 
Somaglia ist der Senior deS heiligen Kollegiums und be-
reits 79 Jabre alt ,  ein Umstand, der wenigstens sonst 
Hey Papstwahlen nicht unberücksichtigt blieb. Früher war 
auch von dem Kardinal Fabricio Ruffo die Rede, der im 
Jahr 1799 als Generalissimus der neapolitanischen Jnsur-
geilten eine wichtige politische Rolle spielte.  Ausser tun 
ersten beyden nennt man als Präsidenten die Kardinäle 
Brancadoro, Doria, Albani und Pamphili ,  alle 4 auS 
berühmten und mächtigen römischen Familien. Die Wahl 
von einem derselben würde besonders den Römern sehr er-
wünscht seyn. Daß ein Italiener Papst wird, ist bey der 
jetzigen Zusammensetzung deS Kardinalkollegiums nicht zu 
bezweifeln. (Hamb. Zeit.)  
F r a n k f u r t ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Ein Gerückt,  daö Zutrauen zu verdienen scheint,  spricht 
Von der inniger» Wiederherstellung der alten Perbindung 
zwischen dem preussischen Königs- und dem braunschwelg-
sehen Fürstenhause. ES beißt nämlich, der majorenne Her-
zog Karl Friedrich Wilhelm August (geboren den 3ostet? 
Oktober 1804) ,  der bekanntlich seinen Vater, den Herzog 
Friedrich Wilhelm/ am ,6tenJuny i8i5 bey Waterloo 
verlor, sey mit der jüngsten preussischen Prinzessin Louise 
Auguste Wilhelmine Amalie (geboren den ljlen Februar 
1808)  verlobt.  
Kaum ist die erfreuliche Verbindung der Prinzessin Elise 
von Bayern bekannt geworden, so spricht man auch schon 
von der Verlobung zweyer Durchlauchtigen Schwestern von 
ihr, von denen die eine mit dem zweyten Prinzen eines der 
mächtigsten Fürstenhäuser, die andere mit einem sächsische:? 
regierenden Herzoge vermählt werden dürfte.  
(Hamb. Zeit.)  
H a n n o v e r ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se.  Königl.  Hoheit,  der Herr Generalgouverneur, Herzog 
von Kambridge, wird mit seiner Durchlauchtigen Frau 
Gemahlin Anfangs Oktober hier zurückerwartet.  
L o n d o n ,  d e n  2östen September. 
Der berühmte englische Anatom Matthew Baill ie,  
ein Schüler von Dr. William Hunter und John Hunter, 
ist am 2Zsten d. M. / im 62sten Jahre, auf feinem Landsitz 
Hey Cirencester gestorben. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Se.  Majestät,  der König, haben gestern daS Schloß 
Windsor feyerlich und unter den gebräuchlichen Volksfest-
lichkeiten bezogen. (ES wird dabey z.  B .  ein ganzer Ochse 
am Spieß gebraten.) 
_ Am isten d. M. wehete an der ganzen englischen Küste 
ein sehr starker Orkan auö Südosten, der beträchtlichen 
Schaden angerichtet hat.  
Die Morn ing -Chron i c l e  enthält folgenden Briefwech­
sel des Herzogs von Angouleme mit Sr. Majestät, dem KS-
nige von Spanien: 
S c h r e i b e n  d e s  H e r z o g s  v o n  A n g o u l e m e  a n  
ve.  Majestät, den König von Spanien, durch einen 
See-Offlcier deö französischen Geschwaders als Pa*-
lamentär am igten August überbracht.  
„MeinHerr Bruder und Vettert Spanien ist von dem 
Joche der Revolution befreyt; nur einige befestigte Städte 
dienen den Theilhabern an derselben noch zum ZujwchtS-
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Ott. Der König, mein Obeim und Herr, hatte gedacht feit  wünschen, so werde ich ihnen dieselben zugestehen 
(und d ie  E re ign i sse  Haben auf keine Weise seine Gesinnung und mittlerweile sey eS mir erlaubt/ Ewr. König/.  Hoheit 
geändert),  daß Ew. Maiestat,  wenn Sie wieder frey wä- zu erklären, daß das,  was Sie mir in dieser Rücksicht 
ten und Milde anwenden wollen, gewiß für gut finden andeuten, eben so unvereinbar mit der Würde meiner Krg, 
würden, eine nach so großen Unruhen notwendige Amne- ne, als mit dem gegenwärtigen Zustande und der politischen 
stie zu bewilligen und ihren Völkern durch die Zusammen- Lage der Dinge und mit den Rechten, Gebräuchen und der 
berufung der alten KorteS des Königreichs Ordnung/ Ge- Wohlfahrt der Nation, die ich regiere,  erscheint Nach 
rechtigkeit und gute Verwaltung zu gewährleisten. AlleS, 3 Jahrhunderten der Vergessenheit eine StaatSeinrichtuna 
was Frankreich/ so wie dessen Verbündete und ganz Eu- wieder auferstehen zu lassen, die so verschiedenartig,  wav-
ropft vermögen, um diese Handlung ihrer Weisheit zu be- delbar und so monströs ist,  wie die alten KorteS des Könia» 
festigen, wird gewiß geschehen, und ich stehe nicht an, reichS eS waren, bey welchen die Nation nie bereinigt mt 
mich dafür zu verbürgen. Ich habe geglaubt,  Ew. Maje-- und nie eine wahre Repräsentation besaß, würde einer 
stät und durch Sie alle diejenigen, welche die Leiden, mit SeitS dasselbe und noch schlimmer seyn, als wenn man 
denen die Anordnungen deS Königs,  meines OheimS und die Generalgaaten Frankreichs ( les etats generaux) er­
Herrn, si:  bedrohen, vorzubeugen vermögen, daran erln. neuerte.  Sie würde nicht hinreichend seyn, Ruhe und 
fern zu müssen. Wenn innerhalb 5 Tagen feine besrie- Ordnung im Staate zu sichern, und ohne irgend einen der 
digende Antwort erfolgt und Ew. Majestät in dieser Frist Klassen deö Staate VortHeile zu gewähren, würden sie die-
nock Ihrer Freyheit beraubt bleiben, so werde ich meine selben Schwierigkeiten und Mißverhältnisse,  die in frü-
Zuflucht zur Gewalt nehmen, um jene Besreyung herbey Hern Zeiten eintraten und sich immer zeigten, wenn jener 
zu führen. Diejenigen, die ihren Leidenschaften lieber Ge- Gegenstand verhandelt wurde, hervorbringen Der Mnia 
bbr geben, als dem Heile des Vaterlandes, werden allein ist nicht der eigentliche Kanal für die Aeusserungen, dieEtv 
für daö noch ferner fließende Blut verantwortlich bleiben. Königl. Hoheit mitzutheilen für Pflicht hielten; und eS i i  
Ick bin mit der tiefsten Hochachtung, mein Herr Bruder eben so wenig möglich als gerecht ihn aufzufordern, LeiUtt 
und Detter,  Ewr. Majestät ergebenster Bruder, Vetter vorzubeugen, die er nicht veranlaßt,  noch verdiente.  Diese 
und Diener. Anklage sollte vielmehr gegen den freywilligen Urheber der-
Unterz.: LudwigAnton. selben vorgebracht werden. Ich wünsche, mit weinet Nation, 
AuS meinem Hauptquartier Puerto de Santa Maria, daß ein ehrenvoller sicherer Friede den Unfällen des gegen-
vom lyten August 182Z."  wärtigen Kriegs,  den ich nicht angefangen habe, und der 
Antwort.  für Frankreich eben so nachteilig als für Spanien iß, be­
wein Bruder, Herr und Vetter.  Ich habe den Brief ende. Ich habe über diesen Gegenstand von der Regie.  
Ewr. Königl.  Hoheit vom i?ten d. M. empfangen, und rung Sr.  Brittannischen Majestät,  deren Vermittelung 
eS in wahrlich s«hr merkwürdig, daß bis jetzt die Absich. auch Se.  Aflerehrißlichste Majestät nachgesucht haben, Mit-
ten rneineß Bruders und OheimS, deS Königs von Frank- »Heilungen erhalten, von denen ich nicht abgehen tann 
reich, mir nicht kund geworden sind, da schon vor 6 Mo- und wovon, wie ich denke, auch Ew. Königl.  Hoheit nicht 
traten seine Truppen in mein Königreich einbrachen und abgehen sollten. Sollte aber, ungeachtet dieser meiner 
die Ernährung derselben meinen Untertanen so viele Lei- Erklärung, unter dem Vorwande, den Ew. Königl. Hoheit 
den verursacht.  — Das Joch, wovon Ew. Königl.  Hoheit anführen, Gewalt gebraucht werden, so werden duiem-
Spanien befreyt zu haben meinen, war nie vorhanden, und gen, die sie anwenden ,  für das vergossene Blut verant-
ick ward keiner andern Freiheiten beraubt,  als derer, wel- wortlich seyn, und Ew. Königs.  Hoheit besonders werden 
che mir durch die Overationen der französischen Armee ent- vor Gott und Menschen die Leidxn^p verantworten habe»/ 
zogen wurden. Die beste Art,  mir dieselben wieder zu ge- die Sie über meine Königl.  PeMh.Hyd Familie und äbee 
den und daS spanische Volk im Besitze der demselben zu- diese hochverdiente Stadt bringe^ Gottbewahre Ew. Kb-
kommenden Freyheit zu lassen, wäre, unsere Rechte zu nigliche Hoheit, meinen Bruder und Vetter, viele Jahre, 
achten, so wie wir die Rechte Anderer achten, und daß Kadix, den Lis ten  August 18z3, 
eine auswärtige Regierung aufhöre, sich mittelst einer be- Ich der König." 
waffneten Macht in unsere Angelegenheit zu mischen. Die (Der Courier, der diese Briefe gleichfalls mittheilt ,  
väterlichen Gesinnungen meines Herzens sind für mich die\ zweifelt  an der Authenticität derselben, weil  sie auö Gibral-
sicherste Regel und die mächtigste Triebfeder auf die Bedürf- tar nach England gekommen sind, und weil  derKdnig darin 
nisse meiner Unterthanen zu achten und ein Mittel  zu su. äussert,  „Frankreich habe auch Großbritanniens Vermit-
eben, denselben abzuhelfen. Sollten sie größere Gewähr- telung nachgesucht (solicited), welches bekanntlich nicht der 
leistungen für die Erhaltung der Ordnung und Gerechtig- Fall  sey.") (Hamb. Zeit.)  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunfchw«ig, Censor. 
No. 447. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 244. Donnerstag, den 11. Oktober 1823, 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  28sten September. 
Kardinal Hannibal della Gcnga ist am 27ßen Septem­
ber zum Papst oewählt worden, und hat den Namen L e 0 
der Zwölfte angenommen. 
Daö Schloß Genga, zwischen Urbino und Ankona, nahe 
bey Spoleto, ist der Geburtsort deö neuen Papsteö, nxU 
cher am 2ten  August 1760 daö Licht der Welt erblickte.  
Er wurde erst im Jahre 1816 Kardinal,  aber schon vor-
her war er vierzehn Jahre hindurch/ und zwar unter d^n 
schwierigsten Umstanden, päpstlicher Nu^tiuS in Deutsch-
land am königl.  bayerischen Hofe und den Staaten zwey-
ter,Klasse.  D«t Regenöburgcr Reichstag war vornehmlich 
daö Feld seiner Tätigkeit,  um die Rechte deö Pavsteö ge-
gen das am 2Ssten  Februar 1803 zu Regensburg bestä­
tigte kirchliche Supremat der Fürsten und gegen die Säku­
larisation der geistlichen Güter wahrzunehmen. Er gab 
bey diesem Geschäfte entschiedene Proben seineö großen 
Talentö, seiner Beredsamkeit und Energie,  und seines 
regen, lebendigen Eifers für die Interessen der kalholi-
schen Kirche. Aber Bonavarte setzte allen seinen Bemü-
Hungen unübersteigliche Hindernisse entgegen, weil  Deutsch-
lanv durch ihn in Kriege verwickelt und endlich durch Auf-
Hebung deö KaisenhumS und Stiftung deö rheinischen 
Bundeö aufgelöset wurde. Im Jahre 1807 ward er vom 
Papst nach Paris an Bonaparte gesendet,  und als.  er wie-
der nach Rom fturudfg<M)rt war, traf ihn bey der Besitz-
nähme der Stadt und des Kirchenstaats durch die Franzo-
sen dasselbe Schicksal,  welches auch alle übrigen, nicht im 
römischen Gebiete gebornen Prälaten von Rom verbannte. 
Bey Gelegenheit der Restauration Frankreichs war Er es,  
welcher König Ludwig XVIII.  im Namen deö Papstes be-
tvillkommte. Er residirte,  seitdem er Kardinal geworden, 
gewöhnlich auf der Burg della Rokka - Kontrada, und rich-
tete daselbst eine Kunst- und Gewerbeschule ein, und in 
dem dortigen Hospital stiftete er sechs neue Stellen. Seit  
seinem letzten Aufenthalte in Paris l itt  er an einer Kränk-
lichkeit,  von welcher er noch nicht vollkommen hergestellt  
ist ,  obwohl er sich auö eben dieser l lrsach nachher immer 
zu Rom aufgebalten. 
t  In dem Testamente PiuS VJI.,  welches er am gtett 
März 1823  im Quirinalpallaste diklirte,  kommen folgende 
Hauptbeinmmui'gen cor. Er schenkt seinem geliebtesten 
Sohne in Christo und Neffen, dem erstgebornen Grafen 
Scipione Cbiaramonti,  ein im Gebiete von Faenza bele-
geneö Landgut, daS er für 128 ,000  Skudi aus seinem 
Privatvermögen gekauft hat.  Diese Schenkung geschieht 
in Betracht der Verehlichung des besagten Cbiaramonti 
mit der Prinzessin Barderini.  AuS verschiedenen andern 
Gütern und dem, was man bey seinem Tode an Privat-
vermögen finden wird, errichtet er eine Primogenitur zu 
Gunsten seines Pronepoten, Tommaso Chiaramonti,  und 
bestimmt den übrigen Pronepoten eine angemessene Appa-
nage. Die jüngeren Brüder deS Pronepoten erhalten 
jährlich 5oo Skudi,  im Falle aber, daß ihrer mehr als 
zwey seyn sollten, bekommt jeder nur 36o.  Zum Admini­
strator dieser Primogenitur ist Fürst Barberini ernannt. 
Hierauf verfügt er über bat,  was man nach seinem Tode 
finden wird (und widerruft also die oben ausgesprochene 
Disposition zu Gunsten der Primogenitur *).  66 soll  dar­
aus ein Kapital gebildet,  angelegt und durch die Zinsen 
vermehrt werden, um zur subsidiarischen Dotation der 
weiblichen Nachkommen zu dienen. Die Administration 
davon ist dem Tribunal der Sagra Rata übertragen. Sei-
nem Bruder D. Gregorio Chiaramonti sichert er auf Le-
benSjeit einen Jahrgehalt von a5oo Skudi,  seiner Nichte 
Donna Helena, einer Benediktiner-Nonne, ein Jahr» 
geholt von 400 Skudi zu. Mit einem zinstragenden Ka­
pital in konsolidirten Renten, daö in der Staatsschulden-
lasse l iegt,  und jährlich 1000 Skudi bringt,  errichtet er 
in seiner Familie eine Prälatur, zu der die Ernennung 
seinem Neffen Scipio Cbiaramonti zugeht.  Diese letzte 
Disposition D vom 23gen April  1823. Durch andere 
Verfügungen, die,  wie man hört,  der Papst kurz vor sei-
nem Tode beschloß, vermacht er seine Bibliothek dem Be« 
nediktiner-Kloster in Cesena, wo er in den Benediktiner-
Orden eintrat,  und weiset seinen vornehmsten HauSbedien-
ten Jahrgehalte an. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3osten September. 
Der Marcchal de Camp ,  Mendez Vigo, Exgouver-
neur von Korunna, welcher schon als Gefangener nach 
Frankreich unterwegeS war, ist am 25sten dieses MonatS 
unter starker Bedeckung nach Vittoria zurückgebracht wor-
den. Man sagt,  eS sey dieS auf Reklamation der Regent-
schaft geschehen, und daß ein Kourier mit dem deshalb er-
lassenen höheren Befehl drey Tagemärsche von hier die 
*) Zum Verständniß dieser Zurücknahme ist zu bemer-
ken, daß der gegenwärtige TestamentSauSzug eine 
Rekapitulation verschiedener früherer, zum Theil  
widerrufener, zum Theil  modificirter letztmaliger 
Verfügungen ist.  
> 
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Kolonne der Kriegsgefangenen, bey welcher sich Vigo be-
fand, eingeholt habe. Den eigentlichen Grund dieser 
Maßregel kennt man noch nickt/  doch geht auS einem Ar-
tikel deS Madrider R e s t a u r a d o r  so viel  hervor /  daß Vigo 
an dem Morde der 5i  Royalisten /  welche im Schlosse St.  
Anton zu Korunna gefangen saßen und in6 Meer sollen 
gestürzt worden seyn, für schuldig gehalten wird; man 
sagt auch/ daß Morillo selbst ihn reklamirt habe. Auf 
jeden Fall  kann diese Auslieferung eines französischen 
Kriegsgefangenen an die spanischen Behörden nicht ohne 
triftige Gründe geschehen seyn. 
Unter den durch Perpignan marschirenden Gefangenen 
waren auch an 3o Knaben von i3 und 14 Jahre»/ wel­
che unter den Konstitutionellen gedient hatten; sie werden 
aber von den übrigen Gefangenen geschieden und in ihre 
Heimath zurückgesandt.  
In Pampelona fahrt man noch mit Verhaftungen fort,  
und eS sind bereits 3oo Personen gefänglich eingezo­
gen. (?) 
AuS Irun schreibt man unterm 2ystett,  daß der Gou­
verneur von St.  Sebastian mit dem Grafen Ricard an 
dem Tage zu Mittag gespeiset habe, und daß man sich mit 
Abfassung der Kapitulation beschäftige,  welche Tages dar-
auf abgeschlossen werden sollte.  Die Garnison von St.  
Sebastian wünscht als kriegsgefangen nach Frankreich cb-
geführt zu werden, und der Generallieutenant/ Graf Ri-
card/ hat ihnen für ihren Marsch durch die spanischen 
Städte den sichersten Schutz versprochen. Wie sehr rasch 
die Gesinnung der Konstitutionellen umzuwandeln sey, da-
von gab bey diesen Unterhandlungen ein konstitutioneller 
Ofsicier,  Sierra, in St.  Sebastian ein Beyspiel.  Er 
war während der Dauer der Belagerung einer der Exal-
tirtesten in der ganzen Festung, und als e& nun endlich 
zur Kapitulation gekommen war, sagte er zum Gouver-
neur: „waö wollen wir denn die Herren Ofsiciere von 
französischer Seite durch Kommen und Gehen ermüden; 
«6 läßt sich ja wM daö Geschäft auf freundschaftlichem 
Wege am leichtesten zu Ende bringen." 
Katalonien, gewiß jetzt ohne alle Verbindung mit den 
KorteS in Kadix, giebt dennoch unter allen spanischen Pro-
vinzen daS einzige Beyspiel eineS noch dauernden hartnäcki-
gen Widerstandes. Die Konstitutionellen sind, nach den 
letzten Berichten, in den blutigsten Gefechten geschlagen 
worden, und doch sollen (Te noch neue Unternehmungen 
wagen. Llobera ist mit 2000 Mann auS Taragona auS-
gerückt und marschirt auf Lerida, und zu Taragona hat 
Milans das Kommando wieder übernommen. Inzwischen 
muß die nächste Zukunft lehren, wie weit sie mit ihren Un-
ternehmungen bey den schwachen Kräften, welche sie nach 
so großen Verlusten nur noch aufbringen können, zu Stande 
kommen werden. Die Uebergabe von Figueraö und die 
nahe bevorstehende Beschießung von Urgel,  vor welchem 
schon auf drey verschiedenen Punkten Batterien errich-
iet worden sind, werden wahrscheinlich nicht wenig dazu 
beitragen, ihre Entschließungen zu bestimmen. Ange-
knüpfte Unterhandlungen in Betreff einer Kapitulation von 
Barcellona haben freylich zu keinem günstigen Resultat ge-
führt,  und auf die Gerüchte,  daß Rotten gefangen gchtzt 
worden, oder gar verschwunden sey, kann man wohl nicht 
eher etwas geben, als bis bestimmte Nachrichten darüber 
sprechen, weil  sie sich schon zu oft wiederholt haben. Man 
sagt jetzt auch von Milans, er sey von den Konßllutionel-
len inö Gefangniß gesetzt worden, und man wolle ihn mit 
seiner ganzen Familie nach Majorka tranSportiren lassen, 
aber, wie eS scheint,  mit eben so wenigem Grunde. — 
Mina soll  an EroleS einen ähnlichen Vorschlag haben er-
geben lassen, wie Riego vor seiner Gefangennehmung 
dem General BallesteroS machte, nämlich, daß er ihn als 
Generalkapitän von Katalonien anerkennen und sich ihm 
unterordnen wolle,  wenn er sich gegen die Franzosen 
erklären wollte.  (?) (Berl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  September. 
Riego war einem französischen Ofsscier,  der sein Pferd 
beym Zügel angefaßt hielt ,  dennoch entwischt.  Die Vor-
sehung, sagt ein hiesiges Blakt,  scheint ihn den fto'tt» 
den dieses Ofstciers entzogen zu haben, um Riego, UV 
sen Bestrafung sie wollte,  an die Sranier auszuliefern. 
( E S  hat diese Nachricht zu viel  Undeutliches,  als daß ste 
sich eher aufklaren l ieße, att  bis bestimmte Nachrichten 
darüber eingegangen sind.) 
Einer der mit Riego gefangen genommenen Ofsiciere ist 
der Ingenieurlieutenant Marians Bayo, der an deS Ge-
nerals Elio Mord einen vorherrschenden Antheil  hat; er 
brachte nämlich in Chissern geschriebene Briefe zun, Vor-
schein, welche er bey Elio wollte vorgefunden haben, und 
deren Unäckthei't  bis zur höchsten Gewißheit erwiesen 
wurde. (Berl.  Ztit .)  
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
In Klermont ist der Vikomte Dragain, einer der 
Geisseln, die sich für Ludwig XVI. verbürgten, gestor­
ben. 
B r ü s s e l ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Se.  Majestät,  der König, werden morgen in Beglei» 
tung Sr. Königl.  Hoheit,  des Prinzen Friedrich, über 
Turnhout nach dem Haag abgehen. 
Ihre Königl.  Hoheit,  die Prinzessin Auguste von Eng-
land, ist am 2gsten dieses MonatS auf ihrer Reise nach 
London hier durchpassiret.  
H a m b u r g ,  d e n  r o t e n  O k t o b e r .  
Nach den heutigen Briefen aug Holland waren in Am-
sterdan, mancherley Gerüchte über die Lage der Dinge in 
Spanien in Umlauf.  Einige behaupteten, die Insel Leon 
sey genommen; Andere wollten sogar von dem Fall  von 
Kadix wissen. Man suchte diese Gerückte vorzüglich durch 
die Nachricht zu unterstützen, daß am 5ten dieses MonatS 
die Rente in Paris sehr bedeutend gestiegen fey. 
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9 3 e r l i t t /  d e n  g t e i i  O k t o b e r .  e i n e  v o l l s t ä n d i g e  p h i l o s o p h i s c h - k r i t i s c h e  G e s c h i c h t e  d e r  i r n g e r -
Jn Folge der von Sr. Majestät, deö K ö n i g 6, und Sr. weise sogenannten „gothischen Baukunst" liefern. DaS 
Majestät / deS Königs von Bayern, erteilten Be- Werk erscheint in einzelnen Lieferungen, von welchen die 
willigung zu der Verbindung Sr. Königl. Hoheit, deS erste bereits zum Verkauf auSgeboten ist, auf schönem 
K r o n p r i n z e n ,  mit  Jhro-König l .  Hoheit, der Prinzessin Schreibpapier zu i3o Franken, mit breitem Rande in 
E l i s a b e t h  v o n  B a y e r n ,  w a r e n d e S  K r o n p r i n -  L a n d k a r t e n f o r m a t  z u  z 5 o  und auf sogenanntem chinest-
z e n  K ö n i g l .  H o h e i t  z u  einem Besuch bey der Durchlauch- schen Papier zu 325 Franken (i o5 Thater preussisch. Kour.). 
tiasten Braut und der König!.Bayerschen Familie von hier Die französische Regierung hat auf 1 o Exemplare von die-
abgereist, und sind, nach den le tz ten Nachrichten vom Soften fcr letzteren teuersten Sorte subskribirt. 
v M., im höchsten Wohlseyn zu Nymphenburg eingetroffen. Herr Malapeau hat Mittel gefunden, den Steindruck 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  a u c h  a u f  O e l f a r b e n  a n z u w e n d e n .  S e i n e r  V e r s i c h e r u n g  
vom 3ten Oktober. nach wird man nun Oelgemälde eben so leicht als bisher 
Aus Bayreuth meldet man unterm' -8sten September: Kupferstiche vervielfältigen können (in welchem Maße von 
„Diesen Morgen nach 2  Uhr wurden wir durch die An- Präcision und von Effekt daS wollen wir abwarten!!). AIS 
fünft Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Preussen, Probe von dieser neuen Kunst hat Herr Malapeau daö Bild-
bey d e r  D u r c h r e i s e  nach München, beglückt. Höckstdiesel- niß Ludwig deS Achtzehnten geliefert, 2 4  Zoll hoch und 
den waren, bey dem Eintreffen auf der diesseitigen Gränze, 2 0  Zoll breit, und verkauft einen solchen Abdruck in Oel» 
zu Hof von dem Herrn Generalkommissär/ Staatsrat färbe zu 5o Franken (i3 Thaler preussisch. Kour.). 
Freyherrn v o n  Weiden, empfangen worden. AlleS war Paris. (Fortsetzung. M. s .  No. 21 8  d. Z.) AuS 
entzückt von der Leutseligkeit deS liebenswürdigen Prinzen, der leider seit Kurzem zerstörten Normalschule pflegte Hauy 
Se. Königl. Hoheit hatten alle Feyerlichkeiten Sich verde- an gewissen Tagen die besten Schüler zu versammeln und 
ten, dem gemäß die Befehle auf der ganzen Route vor- ihnen bey einem guten Imbiß daö Wichtigste aus der Na-
auSgegangen waren. Aber in allen Orten und Umspann- turlehre beyzubringen. Gegen Fremde war er unermüd-
plätzen auf der ganzen Reiseroute begab Niemand in die- lich gefällig und erwieS ihnen alle kleinen Dienste, die von 
ser Nacht sich zur Ruhe; — alle Wobnungen waren frey- einem Gelehrten abhangen und Fremden oft so angenehm 
willig beleuchtet •— allenthalben auf der Straße Pech» sind. Er hat einige junge Mineralogen gebildet, die jetzt 
kränze angezündet — Reiter mit Fackeln beleuchteten die schon Akademiker sind; Hauy'S Name wird, seinem Lob-
Landstraße, und lauter Jubel empfing den verehrten Prin- redner zufolge, mit den Namen der größten Naturforscher 
zen, — der gleich seinen ersten Eintritt auf der Gränze zur Nachwelt übergehen. Cuvier, welcher eS gern mit 
mit einer sehr großmütigen Gabe für die Abgebrannten keiner Partey verderben möchte, hat sehr schlau in seiner 
zu Hos bezeichnet hatte. Lobrede beyden nach ihrem Sinn zu reden gesucht, oder 
Nach Briefen aus München ist Se. Königl. Hoheit, der vielmehr etwas Liberales und etwas Devoteö einfließen 
Kronprinz von Preussen, am sgsten September, Nachmit- lassen; allein damit hat er eö keiner recht gemacht. Der 
tagS, dort eingetroffen. Se. Majestät, der König, waren Cons t i t u t i one !  bemerkt, ts habe zu viel von der Klerisey 
Ihm bis Freymann entgegengefahren. Ihre Majestät, die gesprochen, und die andächtige Quot id i enne  hat eine oben 
Konigin, und Ihre. Königl. Hoheit, die Prinzessin Elise, angeführte Aeusserung CuvierS so verstanden, alsoberge-
trafen am isten Oktober, von Bruchsal kommend, wieder in sagt habe, wir erkennen keine andere Ketzer, als diejeni-
Nymphenburg ein. gen, welche mit der Aufklärung nicht voran schreiten wol-
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  l e n ,  w e l c h e s  i h r  d a n n  e i n  g e w a l t i g e s  A e r g e r n i ß  g e g e b e n  
Heute wollte der König seine Zimmer in Windsor bezie- hat, zumal, da sich das Publikum vermessen hat, der Aeus-
ben. Der Stadtrat wird Se. Majestät feyerlich empfan- serung CuvierS lebhaften BeyM zu zollen. Ein wenig 
gen. Auch werden noch Anstalten zu andern Feyerlich- Licht, meint sie, ginge noch an, aber zu'viel verderbe 
leiten, Illumination :c. von Seilender Bewohner gemacht, doch die Augen; freylich könnten sich Nachtvögel nicht ans 
Lord Bereöford ist vorigen Mittewochen durch Exeter Tageslicht gewöhnenFinsterniß bekömmt ihnen besser und 
gegangen. Er wird sich in Falmouth nach Lissabon ein-- wird daher auch stets das wahre Element der Quot id i enne  
seifen. und ähnlicher Blätter feyn. — Herr Magendie, welcher 
Gestern ward das Parlament bis zum sbsten November über physiologische Entdeckungen einen Aufsatz verlas, er-
t)ror°9'rfi zählte die dahin gehörenden Entdeckungen ungefähr so: 
Prinz Wilhelm von Braunschweig ist mit seinem Gefolge Schon lang- habe mau den Verrichtungen, dem Ursprünge 
gestern über Oxford nach dem Kontinent abgereist. und den Wirkungen des Nervensystems im menschlichen Kör. 
,  .  ^  v e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  p e r  n ä h e r  a u f  d i e  S p u r  z u  k o m m e n  g e s u c h t ,  a l s  es bisher 
Sulptz Boisf »eres gubt etneBeschreibung deS DomS geschehen war. Bekanntlich befinden sich im Gesichte 2  
Köln mit Abbildungen heraus. Er will dabey zugleich Nerven, der Gesichte- und der Kianbackennerv (uerf facial 
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uttb n e r f  maxiUaire) ;  ein englischer Anatomist,  Charles 
Bell,  wollte wissen, worin die unterschiedenen Verrichtun-
gen jedwedes  derselben bestände und daher an einem Tbiere 
einen Versuch machen; eö wurde dazu ein Esel  genommen. 
Herr Magend ie  ges teh t ,  daß ein Esel freylich nicht am be-
sie» gewählt war, um vbvsiognomische Betrachtungen an-
zustellen ;  allein eS kam hier nur auf allgemeine Wirkungen 
an. Dem armen Langohr wurde also,  zum Besten der 
Wissenschaft,  der Gelichtenerv abgeschnitten. Seine Züge 
wurden nun ganz unbeweglich; allein die Kinnbacken fuh-
ren fort zu kauen; mit einem andern Thier« wurde ein 
entgegengesetzter Versuch unternommen, welcher ebenfalls 
bewies,  daß die beyden Nerven einer ohne den andern be-
stehen könne. Daß sämmtliche Nerven von dem Marke deS 
Rückgrates ausgehen, und daß das ganze Nervensystem von 
diesem Marke abhänge, war schon von denPdvsiologen auS-
gemittelt  worden; allein die Wurzeln der Nerven, die von 
diesem Marke ausgehen, waren noch wenig bekannt. Zwar 
ha t te  man bemerkt,  daß einige auS dem Vorderteile,  und 
andere aus dem Hinterteile deS Marke6 ausgehen. Da 
sie (Ich aber bald in einander verschlingen, so hatte man 
auf den Unterschied der beyden Wurzelarten keine große 
Acht gegeben. Charles Bell  scheint zuerst bemerkt zu ha-
den, daß bloß, wenn man die Vorderwurzeln sticht,  die 
Muökeln sich konvulsivisch zusammenziehen. Herr Magen-
die hat die Versuche wiederholt,  besonders an Hunden, 
die nun einmal dazu verdammt zu seyn scheinen, alle phy-
siologischen und anatomischen Versuche an sich versuchen 
zu lassen. Sicher werden jährlich 100 Stück Hunde in 
Paris der Zergliederungskunst aufgeopfert.  Erst eben kün-
digt eine Zeitung an, man habe eine neue Art vom Steine 
zu kuriren an ihnen mit Erfolg versucht,  indem man ei» 
nen von einem Menschen herrührenden und in sie hinein­
gebrachten Stein zum Auslösen gebracht habe. Auch Ma-
gendie hak seine grausamen, aber doch nötigen Beobach-
tungen an Hunden bewährt.  Er hat einem armen Tbiere 
den Rückgrat auf- und einige Hinterwurzeln der Nerven 
abgeschnitten; sogleich hörte alle EmpsindungSfähigkeit in 
den Gliedern auf,  worin sich die an der Wurzel abgeschnit­
tenen Nerven verbreiteten, wogegen die Bewegung noch 
fortdauerte; als et aber Vorderwurzeln abschnitt,  hörte 
die Bewegung auf,  d ie  Muökeln wurden schlaff,  die Glie-
der verloren aber nii  s  von ihrer Reizbarkeit; woraus er 
dann nach wiederholten Versuchen zu schließen berechtigt 
war, daß die von den Vorderwurzeln abhängenden Nerven 
zum Bewegen, die von den Hinterwurzeln abhängenden 
tum Empfinden bestimmt sind. Von hier nun ist man wei» 
ter hinauf zum Gehirn gegangen, von wo auS der Wille 
und das Gefühl eigentlich auf das Mark des Rückgrates 
ftirlt .  Hier hat sich dann wieder eine Reihe neuer Ent-
deckungen dargethan. Das Vordergehirn und das Hinter-
gebirn scheinen zu ähnlichem Zwecke bestimmt zu seyn, wie 
die Vorder- und Hinterwurzeln deS Nervensystems. 
das erster? beschädigt,  so hört die Bewegung auf; die Ver-
lehung oder Zerstörung des Hinterteils,  den die Franzosen 
Cervelet  nennen, bringt dagegen gänzliche Gefühllos?^,'/  
hervor. Herr Magendie findet darin die Ursache, roeiMb 
Tbiere, die mit Eindrücken oder Einschlagen deS Vorder-
oder Hintergehung getobtet werden, sich vorwärts oder 
rückwärts stürzen, je nachdem eine oder die andere Fähig-
feit  zerstört worden ist.  Magendie hat einen HJiatin ge­
kannt ,  welcher während einet langwierigen Unpäßlichkeit 
die sonderbarsten Bewegungen wider seinen Willen machte. 
Auch eine Pferdekrankheit,  die sich durch Stil lSten und 
Unbeweglichst äussert,  schreibt Magendie nunmehr einer 
Hirnbeschädigung zu. Zu diesen Versuchen hat ein jun-
ger Arzt,  der nicht zur Akademie gehört,  Namens Flou-
renS, andere und ähnliche nicht weniger sonderbare und 
interessante hinzugefügt.  Dieser FlourenS ist nun gar 
auf den Einfall geraten, den Tbieren ihr Cervelet 
sauber wegzunehmen, und dadurch hat er sie nach Be, 
l ieben deS Gesichtes,  deS GehöreS, deS Gedächtnisses 
und des Willens beraubt; man kann also nunmehr 
wede Fähigkeit auS dem Gehirne der Tbiere hervorlan-
gen, wie man Arzneyen auS den Apothekerköpfen hervor-
zieht,  und wollen die Thier« nicht bandeln, wie die Men-
schen eS wünschen, so können diese ihnen ihren Willen auS 
dem Hirnkasten herausziehen. Diese sonderbaren Ent-
deckungen hatten im Verlaufe des letzten JahreS großes 
Aufsehen in und ausser der Akademie erregt.  Cuvier stat­
tete einen langen, gelehrten und schönen Bericht über die-
selben ab; dieser Bericht wurde gedruckt,  und gelangte in 
die Hände eineS sardinischen Arztes,  Namens Rolando. 
Dieser schrieb sogleich an Cuvier,  er habe mit großem Er-
staunen seinen Bericht über die von Herrn FlourenS ange-
stellten Versuche und Erfahrungen gelesen, und könne nicht 
begreifen, wie der Generalsekretär der königl.  Akademie 
der Wissenschaften habe vergessen können, daß et,  Ro­
lando, ihm schon im Jahr 18og eine gedruckte Abhand­
lung zugeschickt habe, worin er dieselben Entdeckungen 
kund machte. Cuvier ward dadurch nicht wenig verlegen; 
denn erstlich mußte eS der gelehrten Welt auffallen, daß 
er,  einer der gelehrtesten Naturforscher, nicht einmal ge­
wußt haben sollte,  daß in einer ihm längst vorher zuge­
schickten Schrift so merkwürdige Entdeckungen ständen, die 
er nun erst als etwas Nagelneues an einem andern Arzte 
anpreise; mußte man nicht daraus schließen, daß Herr 
Cuvier nickt einmal die Schriften lese,  die man ihm de-
müthig zusende? ZroeytenS mußte man auf die Vermu» 
thung geraten, FlourenS habe die Schrift deS Dr. g?o* 
lando besser gekannt als Cuvier, und sich fremde Ent-
deckungen zugeeignet.  
Zstzu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. O. Braun schw eig, Censor. 
No. 449. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © r d  n j t ,  
vom 25tien September. 
Die Flotte des Kapudan Pascha hat nach Aussagen von 
Schiffen, welche am 5ten und 6tcn September aus 
Tscheöme abgesegelt sind, schon ihren Rückweg nach den 
Dardanellen genommen, und ist in dieser Richtung bey 
Scio vorbepgesegclt.  Eine Abtheilung griechischer Schiffe 
soll  ihr gefolgt seyn. (Berl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  » 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
In der Sitzung derKvrtes,  deren Eröffnungsrede wir 
neulich mitgetheilt  haben.,-setzte der Deputirte Galiano 
den traurigen Zustand der Nation und den gänzlichen 
Mangel an zureichenden Rettungsmitteln weitläusng aus-
einander, und verlaugte zum Schluß von der Regierung 
„Vorschlage zu Maßregeln, welche den Staat retten könn­
ten." Der Finanzminister antwortete ihm sogleich, daß 
bereits alle Mittel  erschöpft scyen, welche der Regierung 
zu Gebote gestanden hätten, und daß nian 2ij stand nehme, 
Maßregeln vorzuschlagen, welche in einer so furchtbar 
.mißlichen Lage der konstitutionellen Monarchie die noch 
einzig möglichen wären, aber auch nur höchst verzweifelt  
seyn könnten. Der Devutirte ArguelleS meinte,  die Mi­
nister sollten sich doch frevmütbig vor der über die Rettung 
deS Staates beraihschlagenden Kommission gestellen ; was 
sie auch vorschlagen möchten, man würde ihre Gutachten 
so aufnehmen, wie sie (8 nur immer wünschen könnten. 
Der Depulirle Canga sprach gegen Arguelles.  Diese 
Art von Berathung vor einer Kommission habe den Cha-
rakter von etwas Geheimen; ohne Umschweife sollten sich 
vielmehr die Minister öffentlich erklaren, was idnen zur 
Rettung von Kadix thunlich scheine. Durch diese Aeusse-
rung ward endlich der Finanzminister genöthigt,  es frey 
heraus zu sagen, daß der Regierung nur noch Maßregeln 
übrig bleiben, welche sie ohne specielle Bevollmächtigung 
der Korkes nicht vollziehen dürfe; denn es stehe ihr kein 
Weg^rnehr offen, als das Eigenthum der Bürger anzu-
gkMenuZi.'Die Regierung, sagte hierauf der Deputirte 
JjWMZ muß wissen, was sie zu thun hat.  Aber, rief 
txri2B<Wirte Adan, wir verlieren die Zeit mit unnützen 
Worten; wir, die Korteö, Huben hier nichts mehr zu de-
schließen, und die Minister eben so wenig; Kadix ist be-
lagert,  und also ist der General en Cbef einzig und allein 
derjenige, welcher Maßregeln zu treffen hat,  wie sie ihm 
zweckmäßig scheinen; er ist ja nachher für Alles vetont« 
wortlich. Dieser Mei 'ung stimmte Galiano bey, und 
der Deputirte Albear schlug noch vor, d?r Regierung un­
beschränkte Dollmacht zu Unterhandlungen zu ertheilen, 
durch welche die Freyheit und der Thron gerettet werden 
könne. — Endlich vereinigte man sich zur Ernennung ei-
ner Kommission, welcher alle Vorschläge zur Diskussion 
vorgelegt werden sollten, und setzte die Herren Ferrer, 
Oliver, Zulucta, Surra, Sanchej, Adan, Ovalle, ES-
covedo und Alvarez zu Mitgliedern derselben ein. 
Nach diesen finden wir die neuesten Nachrichten von 
dem, was die Korkes in Kadix beginnen, in einer uns zu. 
gekommenen Nummer deS dort erscheinenden Expectador, 
welcher von einem gewissen NarganeS redigirt wird. ES 
heißt darin, die Rottes hätten zuletzt eine bleibende Kom. 
Mission ernannt, welche berechtigt worden sey, eine R e. 
gentschaft zu ernennen, im Fall der König nicht zu 
allen ihren Maßregeln seine Zustimmung geben würde, 
und die Mitglieder dieser bleibenden Kommission seven die 
Öerren &omet Beeerra, Gener (ein Amerikaner), Istvriy, 
Soria, Dionisio Valdez, Velasco und Llorente; im Fall 
einer Abwesenheit eines oder des andern seyen die Depu» 
tirten Abrcu und Meca ernannt worden, an dessen Stelle 
zu treten. 
Man sollte eS nicht für glaubhaft halten, daß die Fi, 
nanzkomite in Kadix schon das Budget für das Jahr 1824 
angefertigt hat! Der AuSgaben-Etat beträgt nach dernsel» 
den eine Milliarde hundert und zehn Millionen und Hütt« 
dert und siebzig tausend Realen (65 Millionen Thaler). 
Eden so wunderlich klingt «S, wenn man hört, daß die 
KorteS schon auf Mittel gesonnen baben, die gegenwärti-
gen Mitglieder wieder für das Jahr 1824 einzusetzen. 
Der Deputirte Albear tat dabei) genaue Erwähnung der 
Vorschriften der KonstitutionSartikel gethan, und auf 
Grund deS 92sten verlangt, daß die Neugewählten sich 
darüber ausweisen sollten, daß sie ein jährliches Einkorn-
men von 1000 Dukaten hätten. Er beleidigte aber mit 
diesem Verlangen gewisse Herren so sehr, daß er genöthigt 
ward, seine Motion zurückzunehmen. — Wir haben schon 
erwähnt, daß die ersten erzwungenen Auflagen, welche 
man besonders von dem Handelöstand« in Kadix eintrieb, 
nicht weit ausreichten. Acht Millionen Realen waren in 
einer Woche als Sold für die Truppen ausgegeben. Da» 
von nahm der obenerwähnte Expectador Gelegenheit, eine 
Aufforderung an die Kaufleute und BanquierS in Kadix 
ergehen zu lassen: öffnet eure Börsen und Geldkisten, 
heißt es darin, ist denn die Freyheit nicht mehr roertij als 
alles Geld? 
Am 2 7sten dieseö Monats, Morgens, rückte ein fran-
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ztzsssches Bataillon von bier aus, wahrscheinlich um 
Riego entgegen zu marschiren und ihn hierher nach Ma-
drid ju bringen. (OaS Blatt, aus welchem wir im 
letzten Stücke dieser Zeitung die Nachricht von einer 
anscheinenden Entwischung Riego'S genommen hatten, 
findet es selbst nun nötbig, zu erklären, daß eS in den 
Worten, wie sie mitgetheilt wurden, habe zu Mißver-
Händnissen Anlaß geben können, und berichtiget sie da-
hin, daß Riego, während deS vor seiner eigentlichen 
Gefangennehmung statt gehabten Gefechtes, von einem 
französischen Offfeier beynahe wäre gefangen genommen 
worden, weil dieser sein Pferd schon beym Zügel ge-
halten. Nachdem Riego einmal gefangen genommen 
worden war/ ist er nicht wieder entwischt.) 
Ciudad Rodrigo wird jetzt von den Generalen Laroche-
jacquelin und O'Donnel blokirt. 
Von dem Bourckischen KorpS ist bereits eine Brigade 
in Madrid angekommen. 
Auf Antrag des Finanzministers Erro Calderon hat 
die Regentschaft sechs Mitgliedern der PairS- und der 
Deputirtenkammer von Frankreich den Orden Karls III. 
verlieben, in Anerkennung ihrer Verdienste um die Sache 
deS spanischen Thrones und der großmüthigen Aufnahme, 
welche sie spanischen Flüchtlingen in Frankreich haben zu 
Theil werden lassen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o g e n  S e p t e m b e r . .  
Bis beute ifl kein Resultat der Unterbandlungen mit 
Kadix bekannt. Daß man sich einigermaßen genähert hat, 
ist ausser Zweifel, allein noch ist man nicht einverstanden. 
Die Machthaber zu Kadix sind so weit gebracht, daß sie 
die Aufrechthaltung der Konstitution von 1812 aufgeben. 
Allein sie bestehen auf der Festsetzung einer andern; sie ver-
l a n g e n ,  d a ß  d i e s e  n e u e  K o n s t i t u t i o n  v e r t r a g s m ä ß i g  
und unter Garantie des Königs von Frankreich, in dessen 
Namen der Herr Herzog von Angouleme zu stipuliren be-
vollmächtig sey, dekretirt werde. Dazu hat sich natürlich 
der Herzog von Angouleme bisher nicht verstehen wollen, 
das beißt, er will nicht, daß die neue Konstitution Spaniens 
vertragsmäßig angenommen werde, sondern verlangt, daß 
dieselbe vom königlichen Willen ausgehe, und daß zu die-
fein Behufe der König zuvor, nebst der Königlichen Fami-
lie, in Freyheit gesetzt werde, um Kadix verlassen zu kön-
ven. Alles / was der französische Generalissimus (auch 
wenn man znvor über die Grundlagen der neuen Berfas-
sung vollkommen einverstanden ist), um auf keine Weise 
sich in die innern Angelegenheiten Spaniens zu mischen, 
thun kann, besteht darin, daß er dem König die Einfüh-
rung einer repräsentativen Verfassung, auf die Gründl»-
gen der französischen Charte gestützt, anempfehlen will. 
Allein die Machthaber in Kadix besorgen, daß, sobald Kö-
«ig Ferdinand nach Madrid kommt, die AbsolutoS einen 
solchen Einfluß auf ihn erhalten, daß von keiner Konsti­
tution mehr die Rede seyn wird, sondern das alte System/ 
wie eS vor 1820 bestand, unbedingt wieder eingeführt 
werden dürfte. In diesen Punkten bestehen, wie man 
allgemein versichert, die Schwierigkeiten, die sich dem 
Abschluß eine? Vertrags bisher entgegengesetzt baben. 
Ausserdem besteben die Machthaber in Kadix darauf, daß 
diese Stadt und die Insel Leon als SicherheitSplätzt iv 
ihrer und der ihnen untergebenen Truppen Gewalt ver-
ble.iben, bis die neue repräsentative Konstitution in Voll­
ziehung geseht sevn werde. Wie ungehalten die Abso­
lutes über jede Unterhandlung dieser Art sind, läßt sich 
leicht denken; auch nimmt die Spannung, in welcher 
sie sich mit den französischen MilitärchefS befinden, im-
mer zu. Dagegen nähern sich diese und die Truppen 
gewissermaßen den Konstitutionelle»/ wo letztere die 
Feindseligkeiten eingestellt haben. 
P a r i s ,  d e n  k o s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern hat Msgr., der Herzog von Bordeaux, nach-
dem daö Gelübde seiner Frau Mutter, der Herzogin 
von Berry, erfüllt ist, die weissen Kleider ab- und zu-
erst blau angelegt. Er erschien gestern früh, beym Fa« 
milienfrühstück, den Säbel zur Seite und MademvWt 
am Arm zum Erstenmal darin. Bey Tische ging t6 
dann sehr munter ber. ES wurde die Gesundheit des 
Könige, der Prinzen und Prinzessinnen der Königlichen 
Familie getrunken, und nach derselben gab der Herzog 
Mademoiselle wieder den Arm und führte Sie zu Ball 
und Spiel, die in seine? Zimmern veranstaltet waren. 
Die Einwohner von St. Kloud haben bey dieser Gele» 
genheit gleichfalls ihre Freude zu erkennen gegeben. Die 
Gebäude des Schlosses und einzelne Häuser des Dorfes 
waren erleuchtet und mit weissen Fahnen geschmückt. 
Der portugiesische Botschafter, Marquis von Marialoa, 
hat bey der Prrvataudienz, welche er am lStett l iefet 
Monats beym Könige hatte, an Se. Majestät b-aS Groß-
kreuz der drey portugiesischen Militär-Orden übergeben. 
Vorgestern überreichte er dieselben Sr. König!. Hoheit, 
Monsieur, und der Herzog von Angouleme hat sie kuch 
erhalten. 
Der Drapeau  b l anc  enthielt itt diesen Tagen folgen* 
den Artikel: „ES ist jetzt ausgemacht, daß der Mar-
schall/ Marquis von Lauriston, gleich nach seinem Ein-
zuge in Pampeloua 15o revolutionäre- Einwohner ver­
haften lassen, weil sie allerhand Attentate gegen die un-
terdrückten Royalisten begangen. Wir brauchen nicht 
bemerkbar zu machen, daß der Herr Marschall Lauriston 
durch diese Maßregel dag Gegentheil von dem gethan, 
was das Dekret von Anduiar besiehlt (ä pris»le cen-
t r ep i ed  du ;  d ec r e t  d 'Andu ja r ) .  De r  Cons t i t u t i o n e !  
macht auf die Unziemlichkeit dieses Artikels aufmerksam? 
und der Courier meint, der Marschall hätte dadurch 
den i sten Artikel der von ihm selbst abgeschlossenen Ka­
pitulation von Pampelona. übertretend 
(Hamb, Zeit,) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  s ö s t e n  S e p t e m b e r .  
In Folge einer Motion des Herrn Hartmannsdorff be-
schloß der Adel in seinem a.n igten d. 271. gehaltenen Ple­
no, die übrigen Stände einzuladen, Se.  Majestät um nä­
here Auskunst über die Verhältnisse der Geistlichkeit zu 
bitten. 
Die Staats- und Bankausschüsse sind jetzt beschäftigt/  
die Beschlüsse der Reichsstände hinsichtlich der Finanzver-
Hältnisse in Ordnung zu bringen. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e t t  O k t o b e r .  
Bey dem Antrittsmahle der neuen SheriffS redete unter 
Andern auch Herr Canning und Herr HuSkisson, alö 
ihnen zu Ehren Gesundheiten ausgebracht wurden: „Ich 
habe das hohe Glück, sagte der Minister-Staatssekretär, 
mich deS BeyfallS meines Souveräns, der Unterstützung des 
Parlaments und der Mitwirkung und Bill igung meiner 
Mitbürger, die bey mir jeden andern Beyfall  weit über-
wiegt,  zu erfreuen. Fast in allen andern Ländern, Groß-
brittannien ausgenommen, sind die Nationen mit sich selbst 
entzweyt und unter einander uneinS. Wir haben an die-
fer Entzweyung keinen Theil  genommen und eine weisere 
Politik befolgt/  als diejenige, welche behauptet,  Krieg und 
HandelSstor wären unzertrennlich/ und wir sehen jetzt,  daß 
unser Handel/  mitten im Frieden, nur um so herrlicher 
emporblüht." 
Der in Kadix erscheinende Expectador enthält eine Pro­
klamation der l iberalen Partey deS französischen Volks an 
die franzosische Pyrenäen-Armee vom 25sten Iuly,  welche 
unter den Soldaten in Andalusien in Umlauf seyn soll .  
Die französischen Truppen werden in derselben aufgefor-
dert,  zu den Konstitutionellen überzugehen. 
B a l t i m o r e ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
In Panama ist gegen den isttn Iuly ein Befehl bekannt 
gemacht worden, dem zufolge vom nächsten -3sten August 
an keine spanische Erzeugnisse oder Fabrikate eingeführt 
werden sollen/ bey Strafe der Verbrennung. Dieser Be-
fehl soll  in Kraft bleiben, bis Spanien die Unabhängigkeit 
von Kolumbien anerkennt.  
W a s h i n g t o n /  d e n  m o s t e n  A u g u s t .  
Der gestrige National-Jntelligencer enthielt  nachstehen» 
den Artikel :  Mehrere unsere Zeitungen haben einem fran-
zbsischen Blatte nachgeschrieben, daß unser Minister nicht 
mit der spanischen Regierung nach Kadix gegangen/ sott* 
dern in Sevilla zurückgeblieben wäre. DaS ifl  falsch^ 
Herr Nelson war bey Eingang unserer letzten Nachrichten 
noch nicht in Spanien angekommen und unser Geschäfts-
träger, Herr Appketon, befand sich schon am sosten Iuny 
in Kadix. Er hat hierin sicherlich den Gesinnungen deS 
Volks der vereinigten Staaten gemäß gehandelt; aber man 
glaubt/ daß er damals der einzige diplomatische Repräsen-
tant bey der spanischen Regierung war. Wenn man be-
dauern muß/ daß mehrere Monate zwischen der Abreise 
des Herrn Forfoth zu Anfange Marz und der Ankunft deö 
Herrn Nelfon vergangen sind, so wird dieses Bedauern 
durch die gegründete Ueberzeugung gemildert,  daß unsere 
Angelegenheiten in der Zwischenzeit nicht gelitten haben. 
Vorigen Mondtag haben sich die Kommissäre wegen der 
in Folge des ersten Artikels des GenterTrattatS gemachten 
Reklamationen versammelt.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DeS BaueS der neuen Brücke/ welche in London die äl-
teste der daselbst vorhandenen, die sogenannte „Londoner 
Brücke/" ersetzen soll/  ist  zwar schon mehrmalen erwähnt 
worden, doch ist dies Unternehmen so kolossal,  daß auS 
den Berathschlagungen, die darüber im Stadtrathe von 
London statt gefunden haben, hier noch die zuletzt er mit,  
leiten Resultate mitgetheilt  zu werden verdienen. Die 
Meinungen waren getheilt:  i )  über die Stelle /  an wel­
cher die neue Brücke stehen/ 2)  über die Summe, welche 
sie kosten soll ,  und 3)  über die vollständige Herbeyschaffung 
deS dazu erforderlichen Geldes.  Ein Theil  der Abstim-
Menden behauptete,  ein Neubau sty gar nicht nötbig, son-
der»/ zur Bequemlichkeit der Schissfahrt dürfe bloß der 
mittlere Bogen der Brücke erweitert werden ,  in welchem 
Falle die jetzt vorhandenen Widerlagen unangetastet blei-
den und der größere Theil  der sonst erforderlichen Kosten 
ganz erspart werden könnte. Hiegegen ward eingewendet,  
Altbau und Neubau dazwischen sey Flickarbeit,  und passe 
nicht für eine Stadt wie London. Darauf ward vorge-
schlagen, die ganz neue Brücke gerade an derselben Stelle,  
wo die alte fetzt steht,  zu erbauen und bis zur Vollendung 
der neuen eine JnterimSbrücke zu errichten, die nicht mehr 
alö 90/000 Pf. Sterl.  (63o,ooo Thaler preussisch. Kour.) 
kosten werde. Dies ward verworfen, weil  man einer ganz 
neuen Brücke auch eine Stell« anweisen könne, wo sie/  
ohne Nachtbeil  für das Geschäftsleben /  weit besser in'S 
Auge fallen, und an ihren beyden Endpunkten auf geräu-
migere Plätze,  die zu Verschönerung der Ansicht gereichen/ 
geleitet werden könne. Endlich siel  der Schluß folgender» 
maßen auS. ES wird eine neue Brücke gebaut/ die in ih» 
rer ganzen Länge nicht mehr altf 5 Bogen erhält.  Sie 
wird so nahe, als eS thunlich ist ,  an der Stelle zu stehen 
kommen, wo jetzt die LondonerBrücke steht.  Diese bleibt/ ,  
dessen ungeachtet,  jo lange im Gebrauch, bis die neu zu-
erbauende gänzlich vollendet und zu passiren seyn wird». 
Die Kosten sind folgendermaßen angeschlagen: i)für die 
Brücke an und für sich selbst 430,000 Pf. Sterl.  (3  Mil­
kionen Thaler); 2)  für die Widerlagen und Zugänge zu 
der Brücke 424,000 Pf.  Sterl.  (beynahe ebenfalls 3 Mil* 
lionen Thaler); 3)  zu Nebenunkosten 70,000  Pf. Sterl.  
(5oo/ooo Thaler).  Zu diesem ganzen Unternehmen giebt 
das Parlament von den öffentlichen Geldern nicht mehr als 
i5o ,ooo Pf. Sterl.  (ungefähr eine Million Thaler) her, 
für das übrige muß die Stadt sorgen, und sie hofft durch 
das Terrain/ welches bey Abtragung der alten Brücke bis 
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dicht ans Ufer disponibel wird, so wie durch den Verkauf 
deS TerrainS an der neuen Brücke, desgleichen durch die 
Mater ia l ien von der alten Brücke, beynahe zwey Drittel  
der auf ihr Antheil  fallenden Kosten zu decken, so daß (?e 
nur noch für 800,000 Thaler Rath zu schaffen braucht.  
Das Parlament bat vorgeschrieben, das alle zum Bau er-
forderlichen Quadersteine aus Aderdeen in Schottland be-
zogen werden sollen. 
Paris.  (Fortsetzung.) Da die Akademie beschlossen 
hatte,  Herrn FlourenS den diesjährigen Preis über die 
wichtigste physiologische Entdeckung zuzuerkennen, so fragte 
eSsich, ob er bey so bewandten Umstanden noch einigen 
Anspruch an denselben haben könne. Die Akademie hat 
sich jedoch ziemlich schlau auS der Verlegenheit gezogen. 
Sie hat nämlich öffentlich erklärt,  sie erkenne, daß die 
von dem Herrn FlourenS gemachten Entdeckungen bereits 
jn der von Dr. SRolundo 1809 zu Sasseri in Sardinien her-
ausgegebenen Schrift bänden, daß diese Schrift aber, die 
ihr während deS Krieges zugesandt worden, ihr nicht zuge-
kommen sey; und daß, da sie innig überzeugt sey, daß 
Herr FlourenS auch von jener Schrift keine Kenntniß ge-
habt habe, und da seine Experimente mit mehr Genauig-
feit  angestellt  worden seyen, als die Rolando'schen, sie 
glaube, ihm den Preis nicht vorenthalten zu dürfen. Uebet 
daö vorgebliche Nicbtanlangen der Rolando'schen AbHand» 
lung schütteln einige Hartgläubige die Kopse. Daß Flou« 
rens die Schrift nicht gekannt habe, mag seyn; wie aber 
die Akademie davon innig überzeugt seyn könne, ist 
nicht wohl zu begreifen; und man möchte fragen, wie jene 
franzöi''che Dame, welche ungeduldig darüber, daß ihr 
Mann steif  und fest die gute Aufführung einer übel berüch-
tigten Nachbarin behauptete,  ihn ganz naiv frug: „Aber, 
mein lieber Mann, wie fängt man eS an, um solch einer 
Sache gewiß zu seyn?" Die Akademie läßt noch verliu-
tett ,  daß ihr auch deswegen ihr Landsmann Flourens vor 
dem sardinischen Doktor den Vorzug zu verdienen scheine, 
weil  dieser den Willen, daS Gedächtniß u. f .  w. bloß mit 
einem Löffel herausgeholt habe, indessen Flourens das Ge-
fr im selbst aufdeckt,  und man so nach Belieben selbst weg-
nehmen kann, was man will .  Aber, Scherz bey Seite,  
muß man gestehen, daß wir durch dergleichen Entdeckun-
gen dem Zusammenhange der Körpertheile in ihren Ver­
richtungen näher auf die Spur kommen. 
* * * 1 ^  
H e b e r  d i e  L a g e  v o n  K a d i x .  
Durch die Einnahme deS Trokadero gewinnt die Lage 
von Kadix neue Wichtigkeit,  und wir erlauben uns daher, 
sie besonders in Rücksicht auf  die etwa weiter von den Fran-
Z o f e n  z u  m a c h e n d e n  O p e r a t i o n e n  z u  b e t r a c h t e n .  D i e  
Stadt Kadix liegt am westlichen Ende einer schmalen 
Landzunge, und hat vor sich seewärts Felsenriffe,  künstliche 
Steinböschungen und das Fort St.  Sebastian. Auf der 
entgegengesetzten Seite hängt eS vermittelst eines gemaoer-
ten DammeS, welcher 60 Fuß hoch über dem Meer, emc 
vorragt,  mit der Insel Leon zusammen. Am Ende 
dieses Dammes, eine geographische Meile von Kadix, l iegt 
d a s  F o r t  T 0 r r e  G 0 r d a  o d e r  d e r  H e r k u l e S - T h u r m .  
Von diesem Punkt auS breitet sich die Insel Leon (auf 
welche der nächste Angriff,  wie eS beißt,  gerichtet seyn soll)  
von Westen nach Osten in einer Strecke von fünfViertel,  von 
Norden nach Süden in einer Strecke von sieben Viertel Mei-
len auS. Um das Verhältniß der Insel Leon zu der bereits 
eroberten Insel Trokadero, auf welcher die Forts 
Trokadero und Louis liegen, zu bestimmen, tum Fol­
g e n d e ?  :  d i e  I n s e l  L e o n  w i r d  n ö r d l i c h  v o n  d e r  S e e b u c h t  
PuntaleS, woran das FortKantera liegt,  westlich 
vom Meere, östlich aber von einem 15oo Fuß breiten Bin-
nenwasser, dem Kanal von Karakka, umflossen, welcher 
im Süden beym Fort St.  Petri ins Meer, und nördlich 
bey Karakka (auch einer Insel,  auf welcher das Arsenal 
l iegt) in die Seebucht Puntaleö ausströmt. Diese Bucht 
l iegt zwischen der Insel Leon und der Insel Troka^v, 
und zwischen der Bucht PuntaleS und der Stadt Kadix lit« 
gen einander gegenüber daS Fort Louis (auf Trokadero) 
und das Fort M a tag orda auf einer, der nordöstli-
chen Seite; auf der andern, der nordwestlichen, daS 
Fort Puntaleö, bey welchem neulich die Hvlzmagazine 
in Brand gesteckt worden sind. —< Daö königl.  dänische See-
charten - Archiv hat Seecharten herausgegeben, nach wel-
chen die merkwürdige Lage von Kadix und seinen Umge-
bill igen ,  wenn man dazu die Beschreibung de6 gelehrten 
AdmiralS Löwenörn liest,  inS hellste Licht treten. Ein fbrm» 
licheS Bombardement von Kadix dürfte nach ihnen unauö-
führbar seyn, die Annäherung großer feindlicher Schiffe 
scheint unmöglich, und noch mehr das Einlaufen einer  Ex-
peditionösiotte in die Bay von PuntaleS, etwa von Rata 
auS, um auf der Insel Leon zu landen; denn eine solche 
müßte zwischen Kadix und dem Fort Katarina, welches ei« 
ne halbe Meile von Puerto Santa Maria liegt,  3 geogra­
phische Meilen zurücklegen und vor dem Fort PuntaleS vor-
beyfahren, welche? von dem gegenüberliegenden Mata-
gorda und Louie nur eine Viertelstunde entfernt ist ,  und 
jedes Schiff mit feinett Kanonen bestreichen kann; Felsen 
und Korallenriffe oder Scheeren machen die Fahrstraße aus-
serdem schon sehr gefährlich. — Hinsichtlich einer solchen 
Einfahrt aber könnte eS seyn, daß die Eroberung deS Tro-
kadero und deS Fortö Matagorda einige Schwierigkeiten 
gehoben hatte,  weil  ein bey diesen Fortö vorbeysegelndeS 
Schiff wenigstens von einer Seite sicher wäre, und also 
von keinem Kreuzfeuer würde beschossen werden können, 
welches der Fall war, so lange die Spanier jene Fortö de» 
fetzt hielten. 
ju drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Censo». 
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„ $ n . ,  v o l l k o m m e n  m i t  d e m  G e i s t e  d e s  L a n d e s ,  i n  w e l c h e s  m a n  
V o n  d e r  s y a n l s  e i n d r i g e n  w o l l t e ,  v e r t r a u t ;  U m t r i e b e  h a t t e n  i m  s r a n z d s i -
vom ahn ^ rrup« schen Heere statt gefunden, und eS war nicht völlig abzu-
AuS Saragossa meldet en,  aß ^ vitale* Ke. s«hn, wie tief sie eingefressen. Endlich siegte die Sicher-
> 1: v«n, welche unter dem Äesehl aufbrechen sol- fctit  deS HauseS Bourbon, sowohl in Frankreich als iit  
den (ungefähr 4 0 0 0  Mann), na e .  .  .  Spanien, und überbauet die Sacht deS RvyaliSmuS, über 
len, um es zu belagern. Auch Santo- La n»W- It g j )  f e j n m  3 n ) e i f { (  «nterwor-
fefeemlieb mit »w«0 Es ist nämlich fen, daß die große liberale Verschwörung gegen den 
zahlt,  ju demselben abgesditcft '  5  b r o d ,m n  Thron und die Moralisten, besonder- auf Auebildung der 
der unter L loberaS n.ulich au« -  d 9 erreichen, Revolution in Spanien, und auf ihre großen Hebel,  die 
tonßttuticneüen Kolonne gelung >  » g e r i t ) a  a l lgemeine  LandeSkons t r ip t ion  und die Organisirung der 
wo (i< sich nun mit der Besatzung 0 • ©Miitn, ihre Hoffnungen baute.  Ein moltititmons spani-
wardiöher noch nickt belagert,  und von Ze.t zu Zn b h.'sigen Revolutionären immer zu Ge­
es für die Streifereyen der Konst.tuNonellen ^  * eZ. 
Zuf iuch'Sort  ad;  jetzt  aber sol l  s e . n e  Belagerung vol luänd.g ®# I f < g e | f t  ^nsei tS der 
t n*ü®"! 7^/ess^Beschießung schon Batterien errichtet Pyrenäen, so daß die Regierung versichert war, eS bedürfe 
<- ? * Lit 1 uitlt '.ITA bollewtcn; ietin idgticb weder eines langen FeldzugS, noch einer ungemessenen 
* *fil lie ivbt bei Defnteum, welche aus dem Anschwellung deS Heereö; das L00S war geworfen, die 
!— uns herüberkommen; an einem einzigen Tage, Würfel deö Kriegs donnerten über Spaniens Ebenen In. 
am 23ihn vorigen MonatS, waren «6 42. Dadurch ist dessen befand sich, Angesichts der Royallsten, Die hiesige 
Z* die Garnison sehr geschwächt worden, und beträgt sehr ausgesprochen: r°y°l.». ,che Reg.erung m e.ner e.g. .  
iekt nur noch 8 0 0  Mann. In Barcelona ist man von nen Lage. ES gab mcht nur kontrastirende Systeme un-
dem Schickst der unter Fernandez am ,5.en und iGten ter den Gliedern Emer Par.ey, sondern auch eme persön-
! « Ii,» unHlaU g,s»l°»,n-n m>f 6.f»n,«n g-nrom-, Ii* °»-g.s°r°-d.„-J.mdfch.f. Jw.ich.» Jw-Y Mi.gli-t-rn 
; , t.„0i>u«.n<D«. Stolen. s-dr motl u»urri*m. Em d-r R-ch.-n, d.n ß.rr.n «°n D.ail. u,,6 -°d°urd°nn.«-, 
u'x  «lt> «°« d» M.d. i-dl d.r t,< b«»6, M d.. M-mung l.b.n, mit „nl durch da-so-
e"„ot„,r „ad, fotdien E-j.drang.!. für dich« unilug g» g-n-nn,- gi-«tts-n,.n°s°»-m 6.n R-n-I.-mn- in d.r 01«= 
ball,n, „1,6 -« lali.n sich fcäufig eiimm.n für d,n Fn<- tioo fl.g-nd ja b.«runt.» fflo» titftn schi.n -b-r d--
Z 6  h vorläufig für eine Kapitulation, vernehmen. Eine, als praktischer Geschäftsmann, an der Aufhebung 
Di/u-bergabe von Figuer°S muß dieser Stimmung nvth- der Administrationömaschine, und an Einführung des Pro-
wendig nocl,  eine allgemeinere Verbreitung geben, und vinzial- und Kommunalwesens unter einem davon ent.  
im fran-bsischen Hauptquartier von Katalonien bat man fremdeten Volke zu verzweifeln, obwohl er als Redner der 
wohl Recht,  wenn man auf eine große Krisiö in Barrel- Opposition in diesem (Beiße gedacht und gehandelt hatte,  
lona rechnet.  Zudem haben die am 22sien von der Fre« Der Andere, mit einem großen Feuer begabt,  setzte daS 
satte Maria Theresia nach Barcellona hineingeschossenen ganze Heil  Frankreichs in Zernichtung der Administration^ 
Kugeln Schrecken und Bestürzung verursacht,  weil  meh- Maschine, und thut eS noch. Dieser Zwiespalt der Mei-
rere von ihnen wirklich auf der Promenade la Bamba nie.  nungen hatte durch die persönliche Leidenschaft eine schlim-
hergefa l len sind, andere Häuser in Barcelonette und sogar me Wendung bekommen. Endlich beurkundete sich ein 
einen Elockentburm in der Stadt beschädigt haben. — weit ernsterer und tieferer Zwiesvalt in den getheilten r»ya-
Zwey fonflitutioneOe Kaver wurden von unsrer Brigg, der listischen Ansichten, der die Religion betrifft ,  und sich 
Faun, kürzlich vor Bercellona Gefangen genommen und in den Kontrasten deS alten gallikanischen und deS jesuiti-
nach Toulon gebracht.  (Berl.  Zeit.)  schen SvstemeS auespricht.  Dieser Zwist spielt  weit in die 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  P o l i t i k  h i n e i n ,  u n d  h a t  b e s o n d e r s  d u r c h  d e n  s p a n i s c h e n  
Lange zögerte,  wie bekannt, die Regierung, ehe sie Krieg Farbe genommen, indem das spanische Volk 
sich an den spanischen Krieg wagte.  Man wollte den entschieden im Sinne der jesuitischen Ansicht der Dinge 
b l ü h e n d e n  Finanjjustand nicht erschüttern; man war nicht ist.  Daher ein ernster Grund vieler Rücksichten und 
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Besorgnisse,  und mancher Einleitungen, um so bald als 
möglich den spanischen Krieg durch Unterhandlungen ab-
zubrechen. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Am 2Zs ten  vorigen MonatS, Morgens, wurden von un-
fern Schiffen 3oo Bomben in Kadix hineingeworfen; die 
feindlichen Batterien aber, welche darauf erwiederten, 
hatten eine für uns so günstige und für sie so nachteilige 
Lage, daß sie unS, wie eS scheint,  nicht im mindesten ha-
ben schaden können. Mehrere Bomben sielen auf den Platz 
fc-t.  Anton und in die Straße von Linareg. Ein HauS in 
Kadix gerieth in Brand, und da nun die bieder für un-
ausführbar gehaltene Aufgabe, Kadix zu beschießen, ge-
löset ist ,  so zweifelt  Niemand mehr an dem weitern Er-
folge unserer Waffen gegen dieS letzte Bollwerk der Konsti-
tution der KorteS, und zunächst hofft man, daß das Fort 
Puntaleö uns nicht werde widerstehen können, da wir die 
schwierige Einnahme deS FortS Santi Petri in so kurzer 
Zeit und mit einem so mäßrgen Kraftaufwands zu Stande 
gebracht haben. — La Karaka wurde ebenfalls,  und 
zwar in der Nacht vom Listen  zum 22sten September, 
heftig bombardirt,  und man antwortet; unfern Kanonen 
nur sehr schwach. 
Am 24sten vorigen MonatS kamen über zweyhundert 
Einwohner auS Kadix nach Puerto Santa Maria zu uns 
herüber, und da wir sie gut aufnahmen, so äusserte sich 
ihre Erkenntlichkeit auf die rührendste Weise.  Am näm-
liehen Tage langte auch unser Gesandter, der MarquiS 
von Talaru, zu Puerto Santa Maria an. Am 2G (len 
sollten die Truppen eingeschifft  und an Bord unstet 
Flotte gebracht werden. Man hat auch bemerkt,  daß 
eine große Anzahl von Leitern in unser Hauptquartier 
herbeygeschafft worden sind, ohne jedoch bestimmt ange-
ben zu können, zu welchem Zwecke man sie anwenden 
wird. Ueber den kleinen MeereSarm, welcher das Fort 
Santi Petri von der Insel Leon trennt,  will  man 
Brücken schlagen, und arbeitet schon an den Vorkehrun-
gen dazu. Alle Augenblick wird dort ein spanisches 
Fahrzeug mit Lebensmitteln aufgebracht,  und eS bestä­
tigt sich dadurch immer mehr, wie wichtig dies Fort 
für die Derproviantirung von Kadix gewesen sey. 
Zu den spanischen Festungen, welche seit  Kurzem ka-
pitulirt haben, gesellt  sich nun auch FigueraS. Am sgsten 
Oktober werden die Truppen der Division des Generals 
DamaS eö besetzen, und die 3ooo Mann starke konsti­
tutionelle Besatzung wird zu Kriegsgefangenen gemacht.  
In der zu giere am i  yten September abgeschlossenen 
Kapitulation wird noch festgesetzt,  daß der Garnison alle 
kriegerischen Ehrenbezeigungen erwiesen, und die Ossi-
ciere ihre Degen und Bagage behalten sollen, welche 
ihnen vor der Kapitulation noch nicht abgenommen wor-
den. Alle Fremden, welche unter den Fahnen der Kon-
stitutionellen gedient haben, behalten ihren Rang, wie 
die übrigen, und werden dem gemäß behandelt.  Was 
die unter ihnen befindlichen Franzosen betrifft ,  so wird 
der General DamaS sich für ihre Begnadigung verwen­
den, und hofft selbige auch für sie zu erwirken. — Der 
General DamaS selbst aber ist am 2yf le t t  September von 
Girona abgereiset,  um sich nach Frankreich zu begeben, 
weil  seine zerrüttete Gesundheit ihm einen längern Dieng 
im Felde nicht erlaubt.  Er beschließt seine Leistungen in 
diesem Feldzuge mit dem schönsten Lohne, welcher ihm 
'zu Theil  werden konnte. In Girona feuerte er seinen 
Triumph für die blutigen Siege gegen die Kongituno-
nellen am i5ten und löten. ES war am igten, Nach-
mittags,  als man ihn dort erwartete.  Sämmtliche Ein-
wohne?, voran die geistlichen und weltlichen Behörden, 
zogen ihm in Begleitung der Garnison und der fiädti-
sehen Miliz entgegen. Mit Musik, dem Geläute aüer 
Glocken und mehrmaligen Salven deS Militär« wurde 
er empfangen. Ein reich geschmückter Triumphwagen, 
von sechs mit gestickten damastnen Decken behäng/m 
Pferden gezogen, welche von vier mit schöner Livrey 
bekleideten Dienern gefübrt wurden, erwartete ihr. m 
Tbore, welches nach Frankreich führt,  und bis dorthin 
war der ganze Weg, von Sarria an, mit Menschen be» 
deckt,  welche sein und des Königs Lebehoch I ihm ent« 
gegenriefeit .  — Am Tage nach feinem Einzüge ward in 
der Hauptkirche ein Katafalk errichtet,  und zum Gedächt-
niß der gefallenen Franzosen ein feyerlicher Gottesdienst 
begangen. (Berl.  Zeit.)  
* * 
Der Staaterath des KantonS Waadt soll  den franzö-
sischen Flüchtlingen Gaultier und d'Espinasse (der über 
70 Jahre alt ift) ,  auf eine avö Bern erhaltene diplo-
mansche Note,  die  Weisung ertfcei l t  haben,  den f tan to t t  
zu verlassen und nach Nordamerika zu gehen. Der Cou­
rier fran^ais  sagt hierüber: daß ist nicht glaublich; denn 
man konnte sie wohl verweisen, aber nicht einen Ort 
bestimmen, wohin sie zu gehen hätten. 
DaS heutige Journal des Dvbats widerruft Nachrich­
ten über die Umstände, welche die Vermählung deS 
Kronprinzen von Preussen und der Prinzessin von Bayern 
verzögert haben sollten, und die eS am 23steil  vorigen 
MonatS unter Frankfurt mitgetheilt  hatte.  ES erklärt,  
durch authentische Zeugnisse eines andern belehrt worden 
zu seyn, und lobt,  was in Preussen für die katholischen 
Bischöfe geschehen ig.  
ES ist merkwürdig, daß die Regierung noch gar nichts 
über die  Wirkung des eingetretenen AequinoktiumS auf  
unsere Flotte bekannt gemacht hat,  da ihr die Teleqra-
vhen zu Gebote stehen und sie also Nachrichten darüber 
haben muß. Die Schiffe können sich jetzt unmöglich 
ohne Gefahr in der Bucht trn Kadix halten, und die 
Neuigkeitsfabrikanten haben deshalb gestern und heute 
freyen Spielraum gehabt.  (Hamb. Zeit.)  
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Stockholm, den Zten Oktober. 
Die lange Dauer der Sitzung unserer Stände/ die sonst 
mit dem Nationalcharakter und der Ruhe, der wir ge-
nießen/ kontrastirt,  ist  auf den ersten Blick überraschend; 
allein sie läßt sich sehr natürlich und leicht erklären. Da 
eine so lange Zwischenzeit zwischen der letzten Zusammen-
b e r u f u n g  d e r  S t ä n d e  u n d  d e r  j e t z i g e n  ( d e r  e r s t e n  o r d e n t -
l ich en seit dem Jahre 1809) l iegt,  so hat sich die Zahl 
der zu berathschlagenden Angelegenheiten nothwendig sehr 
angehäuft; und bringt man nun noch die mit unfern For­
men verbundene Langsamkeit in Anschlag, so kann man sich 
Von der Verlängerung der Sitzung sehr leicht Rechenschaft 
geben. Der König hatte getS, wie noch jetzt,  «in gerech-
teS Vertrauen zu dem Patriotismus und der Anhänglich-
feit  der Nation und ihrer Repräsentanten: daher l ieß er 
ihnen die nöthigeZeit,  um über die zu verhandelnden wich-
tigen Fragen reifl ich nachzudenken, und die Resulate be-
weisen, wie richtig und uneigennützig die Ansichten Er. 
Majestät in dieser Hinsicht gewesen sind. Der heilsame 
Einfluß, den eine väterliche Regierung auf die Berath-
schlagungen einer Nationalrepräsentation ausübt und auS-
üben muß, gründet sich darauf,  daß man sich allgemein 
überzeugt hält,  sie habe das größte Interesse,  das Wohl 
deS von ihr regierten Volkes zu wollen. Unser vielgeliebte 
Souverän i l l  in  der glücklichen Lage, dieses Gefühl zu em-
pstnden^ und ärndtet den Lohn desselben. 
In den Pleniö der Reichsstände am Sosten v.  M. wur­
den die Gutachten der Staats- und Bankausschüsse über 
die Finanzsragen diSkutirt.  Der Adel hat auf Antrag deS 
Freyherrn Henning Wrangel einstimmig beschlossen, zum 
Andenken an die Verdienste des jetzigen Landmarschalls ei-
ve Schaumünze prägen zu lassen. 
L o n d o n ,  d e n  l s t e n  O k t o b e r .  
Obgleich die Anleihe des Herrn Zea von der kolumbi-
schen Regierung gemißdill igt ist ,  so hat daS HauS der Re-
Präsentanten doch zu Bogota unter dem Soften Zuny ein 
Dekret erlassen, wodurch den Kreditoren ihre Vorschüsse 
vollkommen gesichert sind. ZeneS Dekret ist jedoch von der 
VollziehungSgew>Ut noch nicht zum Gesetz erhoben. 
Herr Waithman ist zum Lord-Mayor ernannt. 
Marakaibo hat sich in den ersten Tagen deS Augusts 
dem kolnmbischen General Manuel Manrique ergeben 
müssen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  Oktober. 
Gestern ist Ihre Königl.  Hoheit,  die Prinzessin Auguste,  
am Bord deö Dampfpaketboots Arrow in Dover angekom-
men. 
S i e r r a  L e o n e ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Den Missionar»» der Methodisten gelingen hier ihre Be-
mühungen ausserordentlich, so groß auch die Schwieri^kei-
ten waren/ die sich ihnen bey ihrer Ankunft entgegenstell-
ten. Die Societät besteht aus Maronen/ Negern und auS 
den, den Sklavenhändlern abgejagten Leuten, fämmtlich 
freym Einwohnern. Die Maronen, die zu den Methodik 
ßen gehören, sind ein ruhiges,  harmloses,  frommes Volk, 
die den Gottesdienst regelmäßig besuchen. Die ganze So» 
cietat bildet eine liebevolle Familie.  
K a p s t a d t ,  d e n  g t e i t  I u l y .  
Am systen Juny waren die Schiffe Leven und Barra-
konta, die in der Algoa.Bay Mundvorrath eingenommen 
haben, fegelferiig,  und im Begriff,  ihre Reise zur Unter-
suchung der südlichen und östlichen Flüsse Afrika'ö fortzu-
setzen; sie gehen zuerst nach der nördlich l iegenden Dela-
goa Bay. Lieutenant Brown, Herr Fordes und Herr Kirk-
patrik befinden sich am Bord der Barrakonta. Sie wol­
len bey der portugiesischen Kolonie Quilimana am Kuama-
Flusse landen und durch dag unbekannte Innere, wo mög-
lich von Osten her, nach der Kapkolonie vordringen. Die 
Barrakonta wird dann den Jnyamban -  Fluß erforsche», 
von dessen Ufern viele Elephantenzähne ausgeführt wer-
den. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
AuS dem Hafen von London segeln, wie man behaus-
tet,  jährlich mehr Schiffe ab, als auS allen andern Häfen 
in der Welt zusammen genommen. DaS ganze verschiffte 
und nicht verschiffte Eigenthum im Londoner Hafen beträgt 
jährlich etwa 70 Millionen Pf.  Sterl . ,  wobey 8000 6<t )U-
ten- und Everführer beschäftigt sind; 1200 Zollbeamte sind 
fortwährend auf Wache; 4000 Arbeitsleute sind mit dem 
Laden und Löschen Her Schiffe beschäftigt.  Die im Hafen 
liegenden Schiffe nehmen einen Raum fast von 5 englischen 
Meilen ein. Im Durchschnitt sind 2000 Schiffe auf den 
Flüssen und auf den Werften, und 3ooo Schuten und Ever 
mit Laden und Löfchen beschäftigt.  Zur Ein- und Ausfuhr 
werden etwa 4000 Schiffe gebraucht,  I5,OOO Ladungen 
gehen jährlich in den Hafen ein. 
* * * 
M a r i e n b a d  i n  B ö h m e n .  -
DaS seit 10 Jahren zu einer seltenen, aber wahrhaft 
verdienten, Celedrität gelangte Marienbad erfreuet sich deS 
beneidenSwerthen Vorzugs, daß eS der sorgfältigsten Pflege 
eineS ganz in der Nachbarschaft residirenden, und alles 
Mögliche zu seiner Vervollkommnung aufbietenden Grund­
herrn genießt,  wogegen Karlsbad, als eine freye kaiferl.  
Stadt,  durch seine Municipalverwaltung nirgends geför-
dert,  höchstens die von jedem Kurgast ohne Unterschied zu 
erlegenden 8 Fl.  in Silber zur Erweiterung und Verbesse-
rung seiner Brunnenanlagen und Umgebungen anzuwen-
den vervflichtet wäre. Ob dies pünktlich geschieht,  ver­
mag nnr der jedesmalige Kreishaupunan» in Ellnbogen, 
der von Seite der Regierung hier zur Ordnung sieht,  ge-
Nau zu ermessen. verständig und liberal ist der be-
deutende Aufwand, welchen der jetzige preiswürdtge Prä-
lat deS StiftS Tepl,  als Grundbesitzer,  auch wieder seit  
182s zum bessern Gebrauch der 4 Hauptbrunnen (Kreuz-,  
Ferdinand-, Karolinen- und Ambrosius-Brunnen), so wie 
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die herrlichen Touche-/ Dampf- urtb Schlammbäder/ und 
zur Bequemlichkeit der Gaste gemacht hat.' Sehr wohl« 
thätig in allen Verdesserungen greift ein Konventual deS 
EtiftS, der vom Prälaten zum Jnsvektor deS BadeS gevrd-
HetePater Wendelin Gradl, ein, der durch ununterbro­
chene Gegenwart mit Rath und That sogleich beyzusprin» 
gen berufen und beflissen ist. Wöchentlich kommt der Prd 
t e n  g e g e n  d i e  h i e r  d o p p e l t  b e i z e n d e n  S o n n e n s t r a h l e n ,  und 
ein« tüchtige Verbindungsstraße zwischen Marienbad und 
der Karlsbad-Prager Kaiserstraße, wodurch dann dieReise 
zwischen Karlsbad und Marienbad höchstens 5 Stunden in 
gerader Linie betragen würde. Die Hauptstraße überEger 
macht einen gewaltigen Winkel.  Leider müssen auch die,  
welche aus Sachsen nach Franzensbrunnen oder Marienbad -  . ^ ^ ~ uu<r iyiancnbdD 
I«t selbst^nach Marienbad, und noch öfter finden Einla- reisen/ zwischen Adorf und Schönberg einen funfßünt ia tn  
d u n a e n  i n s  S t i f t  s t a t t ,  w o b e n  r o n f i r e  t o a f i f r t i m h f r h n f t  t n - i L  < 5 > / i , n n f  m i t  n  , . .  '  _  =  ü g  i  tift st tt, y wahre Gastfreundsc aft wal­
tet. Seit Dr. Heidler'S treffliche Monographie von Ma­
rienbad, Ostern 1822 (Wien bey Gerold, in 2 Bänden), 
erschienen ist, sind so viele Verbesserungen und neue Er» 
fs.hrvngkn eingetreten, daß die Zusätze zu einer n-uen AuS» 
gäbe dcö BucbS gewiß einen dritten Band füllen werden. 
U n t e r d e s s e n  i s t  e i n e  k u r z e  N a c h r i c h t  v o m  M a r i e n »  
dad schon in diesem Jahre ausgegeben worden, wo auch 
von den neu eingerichteten Touchebädern befriedigende AuS-
fünft gegeben ward. Vieles ist auch hier noch nicht er­
wähnt. Der Ambrosius. Brunnen wurde neu gefaßt; der 
ganze wie durch Zauber in einer wilden Waldgegend hervor-
gerufene Ort wurde gründlich gepflastert/ und erhielt 
gegen die heransteigenden Waldgewässer und die übertre» 
tenden Quellen Wasserabzüge und Kanäle. Sehr bequem 
ist die neue Schlaguhr im Säulengange beym Kreuzbrun» 
tun, und auf der Kapell« im Mittelpunkte des Ortö; der 
t iach der vor 3 Jahren hier anwesenden Kaiser in von De* 
sterreich benannte Karolinen Brunnen erhielt gefällige Säu» 
len und Kuppelbeleuchtung. Die so sehr gewünschte Granit-
einfassung an dem mit GaS überreich geschwängerten Fer-
dinandS - Brunnen wurde vollendet, darneben aber zum 
Schirm gegen Sonnenstrahlen und Regen ein groß.-S Zelt 
aufgeschlagen. Bi6 jetzt fanden die Brunnengäste und 
Zauderer hier nur in dem dabey stehenden, zur Aufbe-
harten Kampf mit 2  steilen Bergrücken und schlechten Sand-
wegen bestehen. Doch auch hier wird guter Wille,  durch ei-
genen Vortheil  gekräftigt,  bald zu Kunstwegen Rath schaf­
fen. — Die diesmalige Badefrequenz war ausserordentlich, 
und eben so glänzend alö unterhaltend. Schon im Juny 
wandelte der ehrwürdige Fürst von Thum und Taxis hier 
auf und ab/ gewann durch die ihm eigene biedere Leutse» 
l igkeit alle Herzen, und sehr oft  e inen auSerwählte» KreiS 
von gebildeten Badegästen/ Professoren aus Leipzig und 
Prag, und Männern aus allen Standen um sich. Dornt 
kam der Herzog Ferdinand von Würtemberg. Mit derZln-
fünft des GroßherzogS von Weimar/ der durch feint aM 
Interessante umfassende Thäligkeit und rege Teilnahme, 
an Naturwissenschaften und an allen der Menschheit wür« 
digen Erfindungen/ auch hier an den Namen Pr inc ipe  
l ' u o m o  erinnert,  den ihm die Bewohner Moylands bey ei-
ner frühem Reife durch die Lombardey einstimmig zuer­
kannten ,  wurde Vieles bethätigt,  waS auch den übrige» 
Badegästen willkommen war. Der Großberzog nahm selbst 
oft an der großen Gasttafel,  an den Bällen und andern 
Vereinen Theil ,  die auch hier nicht fehlen. Höchst erfreu-
lich war dabey daS Erscheinen deS GeheimenrathS vott 
G ö t  h e ,  der theilnehmender als bey allen frühern Besu­
chen dieses BadeS, schon durch seine ungefcbmädite uRun* 
terkeit nach einer so lebensgefährlichen Krise,  als er im 
Wahrung der mit diesem Wasser angefüllten Flaschen be- vorigen Wlnt'e'r erlitt ül6 er im 
«imm.-tt ijtodtm -m n0f6t6rf,ig,6 cm*. Sine mit. f,S ai.mXv«"« i "" M'm"» l i" 
bwCnttit B-schw»d- fani biet« a.a.n ü.n in w-äis-nd-r d-n s° °i> >' um« egrü dete e er e f d isher gege  de  i  ach e er 
Zahl versendeten Flascheninhalt statt. Vermittelst deS um 
die verpichten Korke gelegten Leders ist der Klage, daß daS 
versendete Wasser viel an seiner Kraft verliere, wenigstens 
zum Theil abgeholfen. Die offene Tafel in Albert Clin-
gerS Gasthause/ so wie die neu errichtete im gräflich Kle-
herebcrgschen, zugleich mit der nichts zu wünschen übrig 
lassenden BewirthungSanstalt beyFrau von Levezow, sorgen 
für gesunde/ ja auch den Schmeckern willkommene, leib-
liche Nahrung. Für die geistige ist durch 2 Lese- und 
Ruhezimmer (abgetheilt nach dem Geschlecht) im ersten 
Saal deS Badehauseö selbst, unter Leitung deS Inspektors 
Gradl, besser gesorgt, als in irgend einem andern bbhmi 
.  v  /  | v  v / »  W  M I U S V  
den Brunnengästen gesehen wurde, eine herzerhebende Et-
scheinung war. — Marienbad wurde im Iuly auch von 
dem Herzog von Leuchtenberg, der hier erst volle Stärkung 
fand, und von dem Grafen von St.  Leu (dem König von 
Holland) mit großem Nutzen gebraucht,  und die Gegen» 
wart so vieler Mitglieder von alten und neuen Herrscher-
familien gab den beobachtenden Kurgästen reichen Stoff zu 
Betrachtungen. Die Natur hat in den Schooß von Ma, 
rienbad eine» unvergleichlichen Heilschatz gelegt.  Möchte 
man diesen immerhin einem Ort gönnen, der so viel Nt-
ben einander zu leisten vermag. Man erzählt,  daß 
sich in der Herrschaft KönigSwart,  3 Meilen von hier,  trel» 
dies dem StaatSkanzler,  Fürsten Metternich, gehört,  ganz . . , . . . /  o«"N<«i it /mierma)/ geyört,  ganz 
schen Bade-Ort E S versteht sich, daß hier Niemanden ähnliche Quellen, wie die in Marienbad, aufgethan ha. 
nach verbotener Frucht gelüsten, oder ein Begehren erga ben. Allein Zerstückelung und allzu große Vervielfältigung 
schedam in den Sinn kommen wird. Noch fehlt Schat- könnte hier nur hemmend, nicht fördernd, eintreten! 
3» zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilsberverwaltung der Ostseepryviiijen: 
No. 452. 
I. D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 247. Mondtag, den' i z .  Oktober 182 3. 
M a d r i d ,  d e n  S o l l e n  S e p t e m b e r .  
Am 2gs ten  dieses MonatS waren hier bereits alle Maß« 
regeln zu Riego'S Empfang getroffen. Er tw am Lösten 
unter gehöriger Bedeckung zu Manzanareö angekommen 
und von einer unzähligen Meng« Volks mit dem Zuruf: 
Tod dem Verräther Riego! empfangen worden. Die 
Nacht über brachte er in einem Gefängnisse zu. Durch 
DeSpenaperroS fuhr er in einer alten Kutsche, und das 
Volk sah dies mit dem größten Unwillen; eS hätte ihn lie-
der auf einen Karren geworfen. Einmal unterwegeS wurde 
der Transport auf kurze Zeit beunruhigt; eShieß, eine 
revolutionäre Bande von vierhundert Mann rücke über 
Almaden und Aveneja heran, um ihren Heros zu befreyen. 
Aber eS war der konstitutionelle Oberst Amor, welcher im 
Eegentheil  sich der Regentschaft unterwerfen wollte.  
Empecinado ist mit seiner Bande in Ciudad Rodrigo, 
Vor welchem bereits RekognoScirungen uon Seiten der 
royalistischen Truppen angestellt  worden sind. Die konsti­
tutionellen Vorposten, auf welche man bey der Gelegen-
heit stieß, zogen sich eilends zurück und warfen die Waffen 
von sich. ES sind auch einige von ihnen getödtet und zu 
Gefangenen gemacht worden. Merino will  eS sich nun 
zum eigensten Geschäft machen, mit seiner jetzt 800 Mann 
starken trefflich equipirten Kavallerie gegen Empecinado zu 
Marschi ren,  welcher immer noch auS Ciudad Rodrigo aus­
bricht und unter graulichen Schandthaten Estremadura 
durchzieht.  
General Ballesieroö hat am i3ten vorigen MonatS ein 
Manifest an die spanische Nation erlassen ,  in welchem er 
seine bekannte Zusammenkunft mit Riego umständlich er-
zählt,  und versichert,  daß er entschlossen sey, die von den 
Franzosen zuerst mit Morillo,  hernach mit ihm abgeschws-
sene Konvention, als Grundlage einer allgemeinen fried-
lichen Beylegung aller Mißverhältnisse und Vertilgung al-
leS Parteyhasseö in Spanien, um jeden Preis zu halten 
und zu verthcidigen. 
Direkte Nachrichten aus Kadix vom 23flen dieses Mo­
natS beruhigen uns über dag Befinden der Königlichen Fa-
milie.  Sie ist während deS ersten Bombardements von 
den französischen Schiffen durchaus keiner Gefahr auöge-
setzt gewesen. Die Keller in Kadix sind jetzt die Wohnun-
gen der Einwohner, und selbst die KorteS werden nun un-
terirdische Versammlungen halten. (Berl.  Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  2^sten September. 
Man weiß mit Zuverlässigkeit,  daß gegenwärtig wegen 
irgend einer Vermittelung der spanischen Angelegenheiten 
zwischen unserer und der englischen Regierung keine Un-
terhanolungen bestehen und seit  geraumer Zei-t nicht bestan» 
den haben. Man scheint von jeder Seite ein Entgegen-
kommen zu erwarten, daS bisher nicht statt gefunden hat.  
Inzwischen werden dem Generalissimus in Spanien H5u» 
sige Eröffnungen von dem englischen Gesandten gemacht.  
Obgleich dieser gegenwärtig sich zu Gibraltar befindet/  so 
steht er doch in Verbindungen mit j>et Regierung in Ka» 
dix,  und ist gleichsam die Mittelsperson zwischen diese« 
und dem französischen Hauptquartier.  ES scheint jedoch 
nicht,  daß seine Intervention bis jetzt irgend ein Resul-
tat gehabt habe. Denn eS war, nach den letzten Briefelt  
aus unserm Hauptquartier,  von keinen Unterhandlungen 
fürs Erste mehr die Rede, und der Angriff auf die Insel 
Leon schien unwiderruflich beschlossen. Man wollte sich 
vor Allem eines wichtigen Punkts bemächtigen, der unser» 
Truppen den Uebergang auf die Insel erleichtern könnte. 
Sobald dieses zu Stande gekommen, zweifelte man nicht 
mehr an dein glücklichen Erfolge. 
Pa>? i s ,  den 5ten Oktober. 
-  Bey "dem ersten auf Kadix versuchten Bombardement 
am 2Zs ten  vorigen MonatS, wovon wir sckon neulich die 
Resultate mitgetheilt  haben, wurden, obwohl alle Batte-
rien von Kadix.daS Feuer erwiederten, doch nur eine Bom-
barde und ein Boot von den feindlichen Kugeln^ getroffen, 
und auf letzteren zwey Mann getödtet.  Die meisten Ku-
geln sielen 600 Schritte über unsere Schiffe hinaus nie-
der. Die französische Flottil le,  welche das Bambarde-
ment ausführte,  bestand aus sieben französischen und 
drey spanischen Bombarden und fünf Haubitzenfahrzeugen. 
Zweytausend vierhundert Schritt von Kadix entfernt be­
gannen diese Schiffe daS Feuern um 8 Uhr Morgens und 
setzten es bis halb 11 Uhr fort,  zu welcher Zeit ihre Mu-
nitivn nicht allein erschöpft war, sondern auch der Wind 
eine widrige Richtung genommen hatte.  Zwanzig stark« 
Kanonierschaluppen ließen die Konstitutionellen gegen unS 
auslaufen, welche sich San Katarina gegenüber, von wo 
der Herzog von Angouleme dem Angriff zusah, vor Kaditz 
postirten; sie wurden aber von unfern bewaffneten Scha­
luppen kräftig empfangen und zurückgewiesen. — Nach 
Aussage der <mS Kaditz zu uns herübergeflüchteten Ein-
wohner waren mehrere Hauser von unfern Bomben zee-
schmettert worden, wobey denn natürlich die konstitutiv-
neLen Anführer alles Mögliche aufwenden mußten, um 
das Volk rtlhig zu erhalten. Aus der Stadt floh man nach 
der Insel Leon, und von der Insel Leon, wo man eine 
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Landung fürchtete,  nach der Stadt,  während hier die 
Revolutionärs die Häuser durchliefen, um in vier Stun-
den eine Kontribution zusammen zu treiben. — Dieser 
Anfang, Kadix zu bombardiren, schien sein Schicksal gänz-
lid) entschieden zu haben; eine telegrafische Depesche 
meldet nu6 Chiklana vom 23fien vorigen MonatS, daß der 
König von Spanien an den Herzog von Angouleme geschrie­
b e n  :  e r  s e y  f r e y  u n d  w e r d e  d e s  a n d e r n  T a -
ges bey ihm eintreffen! (siehe unten Paris vom 
6ten Oktober).  
Am 24sten vorigen MonatS hatten die Madrider Mili-
zen mit dem Regiments St.  Martial noch einen Ausfall  
aus Kadix gemacht,  dessen Zweck die Wiedereroberung des 
Forts Santi Petri war. Aber die Kanoniere waren nur 
durch Kanonen, die man hinter ihnen aufpflanzte,  auö 
der Stadt zu bringen gewesen, und unterwegs revoltirte 
jenes Regiment. Die Milizen, an Zahl ihm bey weitem 
überlegen, entwaffneten und decimirten eS; e6 wurden go 
Soldaten erschossen. Inzwischen laßt sich durch solche 
Maßregeln der einmal herrschend gewordene Geist unter 
den Linientruppen in Kadix nicht mehr bändigen; alle 
Tage kommen Deserteurs von ihnen zu uns herüber. — 
Am 25sten hielt der Herzog von Angouleme mit den Ober-
generale», dem Kontreadmiral Duverrey und den Gene-
ralen Bourdesvulle und Bourmont Rath, und denselben 
Abend ging General Bourmont nach Rota ab. Am näm-
litten Tage kamen auS Frankreich zur See 5 Artil lerie­
kompagnien an, und zur Beschießung von La Karaka wur-
den 34 Kanonen bestimmt. Am 2bsten ward die Einschif-
fung der Truppen vollendet.  Mit dem größten EnthusiaS-
muS bestiegen unsre Soldaten die für sie bestimmten 
Fahrzeuge, und der General Bourmont, der Prinz von 
Carignan, der Herzog von Guiche und der kaiserl.  russi-
s c h e  A d j u t a n t ,  O b e r s t  B o u t o u r l i n ,  b e s t i e g e n  e i n e  S c h a -
luppe. Am 2gsten,  als am Geburtstage des Herzogs von 
Bordeaux, wollte man die Insel Leon angreifen. — Ehe 
der Herzog von Angouleme noch Puerto Santa Maria 
verließ, um nach Chiklana zu gehen, erschien ein Ad-
,  jutant deS Generals Baldes als Parlamentär aus Ka-
dix, ward aber von Sr.  Königl.  Hoheit nicht mehr an--
genommen. 
Am 27stcn vorigen MonatS, Morgens, haben die un­
ter dem Befehl des Prinzen Louis von Hohenlohe ste-
henden französischen Truppen von Santona Besitz ge-
nommen. Die konstitutionelle Besatzung war 1800 
Mann stark, und ließ in der Festung i5o Kanonen, 
über 10,000 Flinten,  1000 Centner Pulver,  6000 
fertige Stückpatronen und 6i3,ooo Gewehrpatronen zu­
rück. 
Die bevorstehende TruppenauShebung von der Klasse 
des Jahres 1823 beträgt 40,000 Mann. Mit dem 3igen 
December geht die Dienstzeit der 1817 Eingetretenen 
i« Ende. (Berl.  Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Gestern meldete eine telegrayhische Depesche, daß der 
König frey sey und zum Herzoge von Angouleme nach 
Chiklana kommen werde, aber kurz nachher ging eine 
zweyte aus Chiklana vom 2ysten vorigen Monate da« 
tirte Depesche mit der Nachricht ein, daß. alle Unter-
Handlungen wieder abgebrochen seyen, und daß am Sofien 
mit Tagesanbruch der Angriff auf Kadix von Neuem 
werde fortgesetzt werden. — Seit dem 2/sten Septtni-
her befindet sich dag gesammte Hauptquartier zu Chi-
klana.  Die  Insel  Leon wird auf  znzey ver fcbieöet te t t  
Punkten angegriffen werden; die zu Rota eingeschifften 
Truppen nomlich werden nach dem Fort Torre Eorda 
(die Herkulessäulen; siehe unsere Nachrichten über die 
Lage von Kadix in No. 245 dieser Zeitung) abgeschickt,  
und andrerseits  werden unsre Truppen nach der I nse l  
Leon auf Schiffbrücken vorn Fort Santi Petri auf,  un« 
fer dem Schutze der Kanonen von Santi Petri,  welche 
noch um 30 Stück vermehrt worden, hinübergeschafft 
werden. — General Bourmont, der Prinz von Carig-
nan, der Herzog von Guiche und der Oberst Buttuclin, 
befinden sich schon am Bord deö Centaur. Der Ma­
quis von Talaru hatte nach seiner am 24sten vorigen 
MonatS erfolgten Ankunft zu XereS eine lange Unter» 
redung mit dem Prafidenten der Madrider Regentschaft,  
Herzoge von Znfandato, welcher der Kriegöminister bey-
wohnte. 
Der Co u r i e r  f r anca i s  vom 6 ten  dieses MonatS iß 
auf höhern Befehl nicht ausgegeben worden. 
Ueber die Festung. Badajoz und den konstitutionellen 
Chef Lopez BanoS, welche beyde kavitulirt haben soll-
ten, ist seit  jener Nachricht nichts Näheres eingelaufen, 
und die Pariser Zeitungen beobachten darüber ein gänz-
licheS Stil lschweigen. (Berl.  Zeit.)  
G i b r a l t a r ,  d e n  8 ten  Sevtember. 
Auf der grünen Insel ( I s l a  ve r de )  vor AlgefiraS 
sind in der gestrigen Nacht eine Anzahl Kanonenkartou-
schen in die Luft geflogen. Einige Personen und Häu-
ser sind dabey beschädigt worden. 
General Ordonez befindet sich mit einent Theil  der 
Besatzung von Tariffa ganz nahe vor AlgesiraS und wird 
wahrscheinlich in diesen von den Franzosen verlassenen 
Ort einrücken. 
Ein südamerikanischer Kaver kreuzt vor der Straße 
von Gibraltar. Ein amerikanischer Schoner, der aus 
Portvriko kam und in Kadix einlaufen wollte,  ist von 
dem französischen Blokadegeschwader zurückgewiesen wot-
den. (Hamb. Zeit.)  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z t e n  O k t o b e r .  
Se.  Majestät,  der König, sind vorgestern, in Be-
gleitung deö Prinzen Friedrich, von Brüssel hier einge-




A u S  I t a l i e n ,  v o m  S o f f e n  S e p t e m b e r .  
Am 2gs ten  d. M. ist die Festung Alessandria von den 
österreichischen Truppen wieder geräumt und den sardini« 
schen übergeben worden. Oer österreichische Feldmarschall ,  
Graf von Bubna, reiset deswegen nach-Turin, um von 
Se.  Majestät Abschied zu nehmen. In Alessandria war 
General Stutterbeim bisher Gouverneur. Se.  Majestät,  
der König Karl o^lix,  läßt eS nunmehr von der Brigade 
von Savoyen, welche zu Koni in Garnison stand, besetzen. 
In der Gegend von Mayland soll  eine große Musterung 
gehalten werden, und unmittelbar nach derselben wird ein 
Theil  der dort versammelten Truppen nach den deutschen 
Erbstaaten deS Kaisers abmarschiren. 
M ü n c h e n ,  4 > c r t  Z t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern, Morgens um 7.Uhr/ verließen Se.  Maje-
stät,  der König/ in Begleitung Sr. Königl.  Hoheit,  des 
Kro.' .prinzen von Preussen, Nymphenburg, um Ihrer Ma-
jestät. ,  der Königin/ und Ihrer Königl.  Hoheit,  der Prin-
jeffin Elise,  entgegen zu reisen. Die Bewohner von ZuS-
marShauscn (3 Postmeilen von Augöburg) genossen das be-
neidenöwerthe Glück, Zeugen der frohen Ueberraschung 
und der gegenseitigen Zärtlichkeit zu seyn, womit die Al­
lerhöchsten und Höchsten Herrschaften die Freude deS Wie-
Versehens genossen. Die erhabenen Reisenden verließen/ 
nach eingenommenem MittagSmahle,  Zusmarshausen, und 
trafen, von den herzlichsten Segenswünschen aller Orten 
begleitet,  durch welche Sie kamen, Abends' um halb 9 Uhr 
in Nvmvhenburg ein. — Gestern, Abends, geruhten die 
Allerhöchsten Herrschaften mit Sr.  Königl.  Hoheit,  dem 
Kronprinzen von Preussen, und der ganzen Königl.  Fa-
tnilie daö bey dieser Gelegenheit sehr schön beleuchtete kö-
nigliche Hoftheater an der Residenz zu besuchen, wo bey 
Ihrem Erscheinen daö überaus zahlreich versammeltePubli-
kum durch enthusiastische Ausbrüche der Freude seine in,  
nigste Liebe und Verehrung bewies.  Se.  Königl.  Hoheit,  
der Kronprinz von Preussen, haben unter andern Sehens-
Würdigke i ten der hiesigen Hauptstadt bereits die Säle der 
königl.  Akademie der Wissenschaften, die königl.  Hofbiblio-
thef,  die Kupferstichsammlung, so wie die königl.  Gemälde-
gallerie am Hofgarten, in Höchsten Augenschein zu nehmen 
geruht.  
Man schreibt aus Ingolstadt vom 4ten September: Das 
glückliche Ereigniß der Verbindung unserer Durchlauchtig-
sten Königstochter Elise mit Sr.  Königl.  Hoheit,  dem Krön-
prinzen von Preussen, wurde gestern dem ganzen hier zum 
Manöuver versammelten Armeekorps kund gemacht,  und 
heute,  Abends, durch ein schönes Freudenfest im Lager und 
den Umgebungen gefeyert.  Abendö 8 Uhr glich das Lager 
einem Feuermeere. Die ganze Lagerlinie an der Eich-
siädter Straße hinauf branntenHolzhaufen von 20  zu 20  
Schritten, hinter denselben waren alle Gezelte mit farbi-
gen Lampen beleuchtet,  an allen Orten in der Umgegend, 
wo die Kavallerie fnntennirt,  sah man brennende Holj-
flöße in Reiben; den Wall vor dem Hauptthor hatte daS 
Grenadierregiment mit einem Feuerkranze beseht,  auS 
welchem Raketen, Leuchtkugeln und ein Luftballon auf-
stiegen; dem Lager gegenüber an der Straße gab die Ar« 
til lerie das Schauspiel von Feuerwerken; in der Stadt sah 
man die Kaserne deö i6ten Linien-JnfanterieregimentS er­
leuchtet ;  eine große Menschenmenge durchwogte die Stadt 
und daS Lager, in welchem man alle Regimentsmusiken 
und fröhliche Gesänge abwechselnd hörte.  Mit schönster 
Ruhe und Ordnung schloß sich dieses Fest,  an welchem 
alle Herzen Segen für unfern Vater Max und unser durch-
lauchtigstes Königshaus vom Himmel erflehten. 
Neuerlich baben Se.  Majestät in Betreff der auf den 
Universitäten gebildeten Kandidaten, welche sich zum Staats-
und Kirchendienste melden, besondere Bestimmungen erlas-
sen. Ehe sie zu einer Prüfung zugelassen werden können, 
haben sie von den Universitätspolizeybehörden Sittenzeug-
nisse über ihr Benehmen in Ansehung unerlaubter Der-
bindungen bevzubringen, und der Inhalt dieser Zeugnisse 
soll  bey der Klassifikation deS Geprüften in Anschlag ge-
bracht,  und die Bemerkungen über ein schlechtes Betra­
gen oder Theilnahme an unerlaubten Verbindungen sollen 
in die Klasssffkationelisten ausdrücklich eingeschrieben und 
bev Antragen auf eine erste Anstellung besonders hervorge-
hoben werden. Mit vorzüglicher Strenge aber sollen diese 
Vorschriften bey denjenigen Kandidaten angewendet wer-
den, welche sich dem öffentlichen Lehramte widmen, und 
Individuen, welche sich in gesetzwidrigen Verbindungen 
eingelassen oder sonst grobe Übertretungen der Universi-
tätSgesetze verschuldet haben, sollen sogleich von der Prü-
fung für daö Lehramt ausgeschlossen werden. 
K o l  m a r ,  d e n  2  7  sten September. 
Ulrich de Parrot,  von dem eS in einer Flugschrift über 
die revolutionären Umtriebe in der Schweiz hieß, er durch-
reise die Schweiz als ein Angestellter der französischen Regie-
rung, in der Absicht,  die Kantone zur Revolution zu reizen, 
ist vom hiesigen Tribunal erster Instanz wegen allerlev Be-
trügereyen zu Sjähriger Gefängnißstrafe verurtheilt .  Unter 
dem Namen Müller hat er Proklamationen geschmiedet,  sie 
bekannten Männern zugeschrieben, von Niederlagen, drey-
farbigen Kokarden ic.  geredet,  um von der Regierung für 
seine Angebereven bedeutende Summen zu erhaschen. 
B e r l i n ,  d e n  7 ten  Oktober. 
Der durch seinen Kriminalproceß bekannt gewordene 
Kaufmann, Herr Peter Ant. Fonk aus Köln, ist hier ein-
getroffen/ um, wie man glaubt,  wegen der ihm zur Last 
fallenden Proceßkosten, die über 3O,O00 Thaler betragen, 
um Erlaß zu bitten. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Der englische Schiffer Lomman, derdenSchoonerttnion 
führt und aus Plymouth in Gibraltar angelangt ist ,  mel-
det unter dem 4ten September, er sey am Eingange der 
Meerenge von einer französischen Fregatte angehalten wor­
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ten, die ihn Anfangs nicht weiter lassen wollte,  weil  er 
Güter, nach einem spanischen Hafen (Malaga) bestimmt, 
om Bord hatte.  Vor Kadix, meldet er,  l iegen 3 franzö­
sische Linienschiffe,  8 Fregatten, 4 Kanonenbriggs und 
mehrere Kanonenböte; dessen ungeachtet erhalten die Be-
lagerten AlleS, was sie brauchen. 
K a r a k a S ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Ein Extrablatt der hie? erscheinenden Zeitung Iris de 
V e n e z u e l a  l i e f e r t e  g e s t e r n  d i e  K a p i t u l a t i o n  v o n  
Marakaibo. (M. s.  No. 246 d. Z.) Sie ist am Zten 
August zu Marakaibo zwischen dem Obersten Jose Jgnacio 
CasaS und Don Lino Lopez Quintayo, Oberstlieutenant,  
s p a n i s c h e r  S e i t s  i n  V o l l m a c h t  d e s  O b e r g e n e r a l s  M o r a -
leS, und dem Brigadegeneral Manuel Manrique, Adju­
tanten deS Obergeneralö Bolivar, und dem Kommandan-
ten deS BlokadegeschwaderS Jose Pabilla,  kolumbischer 
Seils,  abgeschlossen worden, und besteht aui  18 Artikeln fol­
genden wesentlichen Inhalts: „Der Play Marakaibo, die 
(Zitadelle San Kavier de la Barra und das von der spani-
schen Armee besetzte Gebiet werden dem Befehlshaber deS 
kolumbischen BelagerungSkorpö übergeben, so wie dem Be-
lagerungsgeschwader die in der Bucht liegenden bewaffne-
ten Schiffe.  Den eingebornen Soldaten, welche bey der 
spanischen Armee dienen und sich nun den kolumbischen 
Fahnen anschließen wollen, steht dieses frey; auch können 
sie,  wenn sie wollen, in ihre Heimath zurückkehren; wer 
aber der spanischen Regierung treu bleiben will ,  wird als 
kriegegefangen betrachtet,  doch ohne gemißhandelt zu wer-
den. Die Non-Kombaltanken werden mit ihren Familien 
nach Kuba gebracht.  Allen Bewohnern von Marakaibo, 
die mit ihren Familien und ihrer beweglichen Habe lieber 
nach Kuba ziehen wollen, steht eö frey. In beyden Fällen 
sorgt die Republik für Schiffe und für die bcnörhigten Le­
bensmittel .  Alkn, die nicht auswandern, wird völlige 
Amnestie zugesichert.  Die Verwundeten bleiben zurück, 
werden verpflegt und die Genesenen nach Kuba geschickt.  
Die Ofsiciere und Unterofssciere von jedem Grade und Va-
terlande können durch das kolumbische Debiet reisen, wenn 
sie einen Eid leisten, daß sie vor ihrer Auswechslung nicht 
die Waffen gegen die Republik führen wollen. Auch die 
Spanier,  welche in den Seegefechten am 24sten v.  M. ge­
fangen wurden, dürfen nach Kuba gehen. Jeder spanische 
Osficier oder Gemeine, der, ohne ausgewechselt zu seyn, 
gegen die Republik die Waffen führt und gefangen wird, 
wird mit dem Tode bestraft.  Da die spanische Armee nur 
auf 3 Tage Fleisch bat,  so l iefert die Regierung von Ko-
lumbien vom Tage 6er Ratifikation dieses Vertrags bis zur 
Ankunft der Transportschiffe in Kuba die nöthigen LebenS-
mittel .  Alle Zweifel ,  welche bey diesen Bedingungen sich 
ergeben könnten, werden zu Gunsten der spanischen Trup-
pen und Unterteilen ausgelegt.  Kolumbischer SeitS ist 
diese Kapitulation am 4ten August im Hauptquartier Alta-
garcia ratiffcjrt und für die Erfüllung derselben sind ge-
genseilig Geißeln gestellt  worden." 
^  i m « /  d e n  4 t e n  M a y .  
Die Generale DaldeS und Sucre sind mit der isten und 
-ten Division kolumbischer Truppen, etwa 5000 Mann 
stark, aus Guayaquil hier eingetroffen; die dritte,  2500 
Mann stark, sollte am ,  sten d.M. daselbst eingeschifft  mu 
den, und Bolivar wird, wie man glaubt,  dieselbe in Per« 
son begleiten. Der Krieg soll  sogleich mit Nachdri/ck und 
angriffsweise geführt werden. Die spanisch« Armee hat 
ihr Hauptquartier zu Hauja, etwa 45 Stunden von hier.  
Die Prueba, unter Admiral Guise,  und einige kleinere 
Schiffe sollen dienstlich liegenden Häfen, die noch im Be, 
sitz der Spanier sind, blokiren. Zu Kallas,  dem Hasen von 
Lima, l iegt ein englisches und ein französisches Kriegs» 
schiff.  
S a n t a  F e  d e  B o g o t a ,  d e n  1  Z t e n  I u l y .  
Ein Dekret des Kongresses vom 4ten d. M. hat die Na-
turalisirung der Ausländer gesetzlich geordnet.  Fremde, 
die naturalisirt ju seyn wünschen, müssen ihre Verbindung 
mit andern Regierungen und alle erblichen A&elStittl  utxti  
Orden aufgeben; sie müssen einen Erwerbzweig oder nütz» 
l icke Beschäftigung, wovon sie leben können, nachweisen 
und der Republik Treue schwören. Die Frauen und Kin-
der unter 21 Jahren sind in der Naturalisation eingeschlos-
sen. Die Ansuchenden müssen ihre Absicht schriftl ich zu 
erkennen geben, und wenigstens 3 Jahre im Lande gewohnt 
Hoden. Wer Grundstücke kauft,  die 1000 Piaster Werth 
sind, muß sich 2 Jahre, und wenn sie 2000 Piaster Werth 
sind, 1 Jahr darin aufgehalten haben; wer eine geborne 
Kolumbianerin heirathet,  nur 6 Monate. Ausländer, die 
ein Grundstück, 4000 Piaster Werth, ankaufen, brauchen 
sich, um naturalisirt zu werden, gar nicht vorher in Ko-
lumbifl  aufgehalten ju haben. 
K 0 u r e.  
R i g a ,  d e n  4ten Oktober. 
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P f» v i  6 ,  den 8fen Offober. 
Am 1 fielt  Oktober, um i' i  Ubr - l lcnnit tnqs,  find der 
.  König von Svanien und die Königliche ftamilie zu Chiklana 
im Hauptquartier des Herzogs von Angouleme eingetroffen. 
Jedermann ist auf eine nähere Erklärung gespannt, waS 
«6 für einen Zusammenhang mit jenen Heyden auf einan-
der folgenden Olüd-ritfjfen „der König von Spanien sey 
fret)" und „alle Unterhandlungen mit Kadix seyen wieder 
abgebrochen" baben möchte; allein Trotz der nun einge» 
laufenen vfstciellen Nachricht,  daß die Königl.  fyanifdte 
Familie wirklich frey ist ,  fehlt eS noch an Nachrichten 
tiarubfT/ wie eS zuging ,  daß die Unterhandlungen nm 
Lasten vorigen Monats wieder abgebrochen wurden. Nur 
auö Gerüchten von Puerto Santa Maria her kann man so 
diel  abnehmen, daß die KorteS im Fall  der Frevgebung 
des Königs sich ausbedingen wollten',  Kadix unö die Insel.  
Leon 'und alle noch in den Händen ; der Konstiiunonellen 
beffndlichen festen Plätze zwei) Monate nach der Befreiung 
deS Königs in jh^er Weivalt j» behalten, und ppüfvmhiin 
frev, nicht allein mit dem übrigen Spanien, sondern auch 
mit allen fremden Landern zu verkehren; sie sollen sogar 
dieAuflösung der Regentschaft zu Madrid verlangt baben, 
weil  diese mit der Frerdeit des Königs nicht vertraglich, 
sondern der König die «.injig legitime Regierung fett.  
Alava, sagt man/ wäre der Ueberbringer diiftr Vorschläge 
gewesen, welche Se.  königl .Hoheit,  de? Herzog von An­
gouleme, schlechterdings verworfen, und zugleich die Ber-
Warnung gegeben hatte,  es möchte kein Parlamentär sich 
mehr sehen lassen, wenn er nicht die bloße Unterwerfung 
und Uebergabe von Kadix ohne alle Bedingungen mel-
icfe.  — Was in den Tagen Vor dem sStfen September, 
ivo die erste jener Heyden Nachrichten in unser Hauviquar-
tier kam, geschehen, darüber erfahren wir Folgendes: 
Ein Parlamentär, welchen der Herzog von Angouleme 
am Lösten mit der Erklärung nach Kadix geschickt hatte,  
daß, wenn diese letztere Aufforderung zur Ucbergabe von 
den Körles nicht angenommen würde, er sie mit ihrem 
Leben für AlleS verantwortlich machte, wag der Königlichen 
Familie begegnen möchte (wahrend zugleich 6000 Man» 
ujitgr^.Qieneral Bourmont nach dem Hafen von Rota beer 
ders , .wurden),  mochte aus die Korkes ein-:i  entscheidenden 
Andruck gemacht haben, denn am 27sten versammelten 
sie sich, und erkannten mit Co Stimmen gegen 3o die 
souveräne Autorität deS Königs wieder an. Um 2 Ubr 
Nachmittags ward eine Kommission ernannt, welche Sr.  
Majestät diese Erklärung überbrachte,  und um 4 Uhr er­
klärten sich die KorteS für aufgelöst!.  Das Volk war un-
terbessen im höchsten Grade aufgeregt vor dem Versamm-
. lüngShause der Kor teS  zusammengelaufen, dtj Soldaten in 
der größten Bewegung, und sohald nun jener letzte Be-
schluß der Kortes bekannt wurde, verbreitete sich ber Ruf: 
es lebe der König! durch alle Straßen. Der Graf von' 
TorreS, einer der ersten Hofbeamten des Königs,  wurde 
von  Sr. Majestät an Se.  Königl.  Hoheit,  den Herzog von 
Angouleme, abgeordnet,  und er brachte die Nacht im 
Hafen auf dem Schisse Asia zu, um sich am andern Mor-
,  gen mit dem Frühesten nach Puerto Santa Maria zu be-
geben. Seine Instruktionen gingen so weit,  Befehle von 
dem Herzoge von Angouleme anzunehmen, zu welcher 
Stunde die-französischen Truppen von der Insel.  Leon Be-
sitz nehmen sollten. — Unterdessen war der Herzog von 
Aygouleme noch am Morgen deS 28sten Septembers zu 
Cbiksana mit Besichtigung der An^riffsarbeiten besckäf» 
tig'l .  '  Aus der Ins<l Leon mochte bis zu dem Augenblick 
der Befehl,  die Feindseligkeiten einzustellen, noch nicht 
gegeben worden seyn, denn eine feindliche Kartätsche siel  
dicht neben Sr.  Königl.  Hoheit nieder. Auf die besorg­
lichen Aeusserungen des Generals Bethizy antwortete der 
Herzog: „Hätte mich die Kugel getroffen, so wäre ich in 
guter Gesellschaft gestorben 1" •—• Am Spätmorgen be­
suchte Se.  Königl.  Hoheit die Messe,  und als er eben aus 
der Kirche trat — es war 9 Uhr — empfing er den 
Brief deS Königs von Spanien, welchen der Graf von 
TorreS überbracht hatte,  und dessen Inhalt wir der Haupt-
fache nach kennen. ES foQ auch in demselben gestanden 
haben, daß der König Niemand seiner politischen Meinun­
g e n  w e g e n  z u  v e r f o l g e n ,  a b e r  w e i t e r  a u c h  n i c h t ö  
verbrochen habe; die Zügel der Regierung würde er in 
Madrid wieder ergreifen. — UeberaÜ hin ging nun der 
Befehl aus,  das Feuern einzustellen. DeS andern Mor-
gens wollte der Herzog von Angouleme sich nach Puerto 
Santa Maria begeben, um den König zu empfangen, und 
die Garde. dü-KorpS erhielten Befehl,  von XereS aufzu, 
brechen, um zu Puerto Santa Maria die Ehrenwache bey 
Er. Majestät zu übernehmen. Auf unsrer Flotte und auf 
den Mauern von Kadix wehte die weisse Fahne, und zu 
Puerto Santa Maria schmückte man die Brücke, über 
wtlche der König fuhren sollte,  mit Blumen und Guirlan. 
den. Die.Freude war am 2giitn allgemein, wer sich be-
gegnete umarmte sich. Endlich um 4 Uhr Nachmittags 
sah man eine Parlamentärschaluppe von Kadix kommen. 
Alles stürzte nach dem Hafen; aber Aatt des Königs Hiegen 
99° 
Venera! Alava und der GrafTorreS auS. Als unsere Sol­
da ten  das sahen, riefen sie: der König oder Sturm ! Der 
Herzog von Angouleme nahm diese neuen Gesandten nicht 
an, sondern ging wieder nach Chiklana zurück. — Am 
28ilen September traf auch BallesteroS zu Puerto Santa 
Maria «in. 
Der in Kadix erscheinende Cons t i t u t i ona l  vom 2  7sten 
September enthielt  noch eine Proklamation eines gewissen 
Alexander Bonilla,  welcher die Einwohner aufforderte,  ihr 
Leben für die heilge Konstitution ju wagen. Diese Pro-
klamation soll  fast eine Kopie von der sevn, welche der Ge-
neral Pepe an die Neapolitaner erließ, während er selbst 
sein Heil  in der Flucht suchte.  In demselben ZeitungS-
blatte wird der Minister ManzanareS mit Schmähungen 
überhäuft,  weil  er eine Kapitulation vorgeschlagen. 
Nach authentischen Privatbriefen waren in der letzten 
Zeit die MadriderMilijen die einzigen nocb dcbt konstitutio­
nell  Gesinnten in Kadix; die Kadixer Milizen dagegen 
sehnten sich nach Ruhe und ihren kaufmännischen Geschäf-
ten, und spöttelten über die exaltirten Ofstciere,  welche man 
ihnen gegeben und denen sie nicht mehr gehorchen wollten. 
Der Kommandant deg Stadtviertels St.  Martial versam-
weite sein Bataillon z. B.  vor dem geheiligten Konstitu-
tionSstein, und erklärte den Soldaten, er wolle zur Wieder-
Eroberung deS FortS Santi Petri ausrücken. Bey diese» 
Worten schrie ihm der ganze Haufe entgegen: er solle al-
lern hingehen, und sie wünschten nur, daß der Teufel ihn 
draussen holte! Darauf kehrten sie sich um, und gingen in 
ihre Quartiere,  ohne daß ihr Chef dagegen etwas thun 
konnte, Zwanzig ähnliche Empörungen, wie diese,  gingen 
den Begebenheiten des ayfiett Septembers voraus. Dazu 
kam noch, daß der Kommandant der Insel Leon den Kor-
ti6 sagen ließ, er könne bey der Stimmung seiner Truppen 
und den Angrifföanstalten derFranzosen die Insel Leon nicht 
vertheidigen, und würde sich also hinter den Arillo (zwi-
schen San Fernando und Torre Gorda) zurückziehen. Der 
Magistrat von San Fernando zeigte gleichfalls den KorteS 
an, daß er kapituliren würde, um die Folgen einer Ein-
nähme durch Sturm zu vermeiden. Baldes erklärte,  daß 
die konstitutionelle Flottil le wenig oder nichts zur Verthei-
digung der Stadt thun würde..  — Dies AlteS verwandelte 
die Exaltation der KorteS in eine starre Bestürzung» Sie 
dielten eine geheime Sitzung, wo von nichts Anderem bii  
Rede war, als von Rettung der Einzelnen, welche an, 
mrillen für ihre Sicherheit zu fürchten hatten. In einer 
darauf folgenden öffentlichen Sitzung wurde eine Deputa-
tion an den König geschickt,  um demüthigst zu bitten,.  Se.  
Majestät möchte die Gnade haben, und mit dem franzöll  
schen Hauptquartier in Unterhandlungen treten, und zwar 
wie er es für gut halten würde. Der König schlug itnen 
die Bitte ab. Eine zrveyte Versammlung, schickte ein« 
zweyte Deputation an ihn ab, aber eS erfolgte dieselbe 
Antwort. Jetzt ward eine dritte Versammlung gehalten, 
bey welcher aber nur noch fünf Mitglieder gegenwärtig 
waren. Die übrigen hielten sich verborgen, oder suchten 
nach einer Gelegenheit herum, mit der sie entwischen könn-
ten. In Kadix herrschte unter solchen Umständen vollkom-
mene Anarchie; eS kam aber zu keinen Gewalttätigkeiten. 
Endlich begaben sich jene fünf versammelten Mitglieder 
der KorteS mit einander zum Könige: sie flehten die 
Gnade deS Königs für ihre Person an, indem sie ihm 
erklärten, daß er in seine königlichen Rechte ohne Ein. 
s c h r ä n k u n g  w i e d e r  e i n g e s e t z t  s e y ,  u n d  b e s c h w o r e n  i h n ,  a n  
den Prinzen Generalissimus der französischen Armee zu 
schreiben. — Am 28s ten  früh sah man selbst die Madrider 
Milizen nicht mehr; sie hatten ihre Uniformen ausgezogen 
und sich verkleidet,  um nicht erkannt zu werden. 
Figuera« hätte sich nach dem darüber svrechenden of-
siciellen Bericht noch einen Monat halten können, wenn 
die vorhandenen Lebensmittel  spärlich wären auSgetheilt  
worden. Man fand in dem Fort 108 Kanonen von ver-
schiedenem Kaliber, 18 Mörser, 11 Haubitzen und 3 
Stücken Steingeschütz vor. An Pulver waren noch übet 
600 Centner vorräthig, 4288 Bomben, 2833 Haubitz,  
kugeln, g3,i  27 Stückkugeln, i3,32o Gravaden 1,432,42b 
Patronen und 3438 Centner Kartätschen. 
Nach demselben Berichte iß die aus Tarragona auS» 
marfchirte konstitutionelle Kolonne 3ooo Mann Infan­
terie und 3OO Mann Kavallerie stark, und wird von 
San Miguel kommandirt.  Von Lerida iß (Te weiter 
nach Benefar (Benavarre) marfchirt,  am 2ysten Sep-
tember bey AlHaleta über die Cinka gegangen und in 
Aragonien eingerückt.  Unsere all i irten spanischen und 
französischen Truppen haben sich zwischen Lerida und den 
Feind postirt,  um ihn von dieser Festung abzuschneiden 
und überhaupt seinen Rückmarsch nach Katalonien unmög­
lich zu wachen. Die Generale EroleS und Tronielin ste-
hen den ihnen gegebenen Instruktionen nach zu Tamarita,  " 
und Santoö Ladron mit •xboo Mann wohlorganisirter 
Truppen zu Fraga. Unter der 80 -0 Mann starken Be-
saHung, von Lesida befinden sich 400 Milizen. — Eine 
andere feindlich Kolonne van 2.000 Mann Infanterie 
u-nd 100 Mann Kavallerie hat am 2gsten Sevtember 
einen Ausfall  auS Tarragona gemacht.  Sie mavschirte 
auf VallS, l ieß Valmoll zu ihrer Linken l iegen, und wäh-
rend sie zur Hälfte wirklich bis VallS vorging, nahm die 
andere Hälfte zwischen Sekuüa und Kaillar eine Stellung,.  
In diesem letztem Dorfe stand ein französisches Bataillon >> 
aber auf die Nachricht von der Annäherung deS Fein-
deS ließ General Achard noch ein Bataillon und eiu 4 ,0 
Mann starkes Kavalleriedetafchement dahin oufbrechea, 
und zu ihrer Unterstützung mußten auch noch von Alta» 
futia zmeo Bataillons Infanterie und Mann Kavak 
lerie vorrücken. Der Hauptzweck des Generals Achard 
dabev war, die Konstitutionellen von Taragona abzu-
schneiden. Der Feind aber bemerkte kaum diese Bewe­
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gungen, als er seinen Rückzug mit solcher Hast bemerk-
stell igte,  daß nur seine Arrieregarde erreicht werden konnte, 
diese aber wurde durch den Angriff unserer Truppen in die 
größte Unordnung gebracht,  und so bis unter die Mauern 
von Tarragona verfolgt.  Zwölf Todte und eine große An-
zahl Verwundeter blieben von den Konstitutionellen auf 
dem Schlachtfelde l iegen. Auf französischer Seite wurden 
7 Mann durch Verwundungen genöthigt,  auö dem Glieds 
zu treten. 
Nach den neuesten Nachrichten aus Passage verbessert 
sich der dortige Gesundheitszustand immer mehr. (Berl.Z.) 
P a r i s ,  d e n  i v t e n  O k t o b e r .  
Kadix hat sich unterworfen, und unsere Truppen sind 
am 3ten d. M. in die Stadt eingerückt.  — Erst heut ist 
diese Nachricht durch den Telegraphen eingelaufen. WaS 
übrigens in der Zwischenzeit vom »sten Oktober bis zum 
Zten im Hauptquartier geschehen ist ,  darüber fehlen noch 
all« näheren Nachrichten, und daS Publikum beschäftigt 
die Frage: waö wird nun geschehen? Die sogenannten 
liberalen Blätter verfehlen auch jetzt nicht,  so viel  wie 
möglich Besorgnisse zu verbreiten. Schneller als man e6 
geglaubt  und gehofft hat,  sagt der C o u r i e r  f r a n c a i s ,  ha­
ben wir die Auflösung der KorteS und die Befreyung deS 
KönigS von Spanien bewirkt; aber noch wird Frankreich 
nicht daö letzte Opfer für die Ruhe Spaniens gebracht ha* 
ben, weils eS im Innern von Spanien now nicht aufhö­
ren wird zu gähren. 
Die Schaluppe, in welcher die Königl.  Familie zu 
Puerto Santa Maria anlangte,  ward vom Admiral VaideS 
in Person geführt; sobald aber der König ans Land gestie-
gen war, kehrte der Admiral nach Kadix zurück. Der 
Herzog von Angouleme eilte an den Hafen, um Se. Ma­
jestät zu empfangen /,  und Luß sich vor ihm auf ein Knie 
nieder. Der König hob ihn auf und umarmte ihn. Die 
Königin erlaubte dem Herzoge einen Handkuß, und die 
Infanten Don Karlos und Don Franzieko Paulo mit Jh. 
ren Kindern erhöhten daS Rührende dieser Scene.— Den 
ganzen Tag ubrr feyerte man zu Puerto Santa Maria die 
Ankunft des Königs. .  — Vom isten Oktober 182.3 datirt 
sich nun die Wiederherstellung des spanischen ThronS, und 
8üt6 / was vom 7ten März 182X) bis hiehe? geschehen, 
wird als Gewaltthätigkeit angesehen..  
Von Kadix sind mehrere Barken nach Gibraltn abge­
gangen. (Berl.  Zeit.)  
L i s s a b o n ,  d e n  » 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Am yten. d. M. hatten Sir Georg Naylcr und Se. Ex? 
ttl lenz, Sir Edw. Thornton, ibre erste Audienz btym Kö­
nigen Letzterer wurde am 3ten der Königin vorgestellt-  und 
huldreich empfangen. 
Von. Sevilla,  ist der Gesandte der Madrider Re^enz, 
Herzog von Villahermofa, fcwr angekommen..  Ev hatte 
sich dort auf einer portugiesischen Yacht eingeschifft ,  nach-
dem eine Korvette von 16 Kanonen, von einem do Coiio 
befehligt,  die Anfangs englische, am Ende aber südamert.  
kanische Flagge aufzog, den Sekretär, einen Dien/r und 
alles Gepäck deSGesandten vom Bord weggenommen hatte.  
Aug Bahia sind mehrere Schiffe angekommen, und 
heute General Madeira selbst mit seinem Stabe auf der 
Fregatte Diana von 54 Kanonen und 3 Transportschiffen 
mit Truppen. Auf ihrer Verfolgung durch Lord Cockrane 
war die Fregatte Perola die einzige, welche ihm wieder 
etwas abgenommen; alle übrigen hatten sich nur leidend 
gegen ihn verhalten. Die ganze portugies isch« Flotte führte 
400 Kanonen; man weiß aber nicht,  welche Richtung sie 
genommen, und zweifelt ,  daß alle Schiffe in den Tajo 
einlaufen werden. 
Die königl.  Fregatte Amazon« ist mit einem amtlichen 
Schreiben nach Brasilien abgeschickt,  welches auch der Ka-
pitän, wenn er auf Admiral Cochrane träfe,  vorzeigen, 
ihm einen Waffenstil lstand anbieten, und gute Aufnahme, 
wenn er in Portugal einlaufen wollte,  zusichern sollte.  
Avilez,  der alö Gouverneur von Rio de Janeiro schon 
seine Entlassung gefordert hatte,  als er an der Spitze der 
europäischen Truppen (nach deS Prinzen eigener Meldung 
vom Januar d. I .)  diese gegen die Autorität deS Prinzen 
aufzuregen suchte,  ist deswegen auf königl.  Befehl vor ein 
Kriegsgericht gestellt  worden. 
ES wird in Borba eine Guerilha, von spanischen Of-
flcieren befehligt,  formirt,  in der Absicht,  zur Befreyung 
deS Königs von Spanien beyzutragen^ 
(Berl. Zeit.) 
K o b l e n z ,  d e n  r s t e t t  O k t o b e r . .  
Zu Beul,  einem auf dem rechten Rheinufer, Bonn 
gegenüber gelegenen Dorfe,  ward in diesen Tagen ein 
Schuhmacher, Namens Moll,  arretirt,  welcher in den 
mit ihm abgehaltenen Verhören bereits 3 Mordthaten 
eingestanden hat,  deren nähere Umstände eben so selten als 
Schauder erregend sind. Er hatte mit dem Schneider 
Heinrich Ochs aus Köln unter einer Kompagnie gedient,  
und sie waren die besten Freunde geworden, als sie sich 
trennen mußten, und jeder in fetu* Heimath wieder sei­
nem Gewerbe nachzing. OchS verheiratbete sich in Köln, 
und Moll besuchte ihn häufig,  weil  er immer sehr freund-
licb von den jungen Eheleuten aufgenommen wurde. Im 
vergangenen Jahr verschwanden plötzlich Moll'S Stiefmut-
ter und ein jüngerer Bruder von ihm.. Erster«, war eine 
junge Frau von 2.8 Jahren. Die Gerichte l ießen die ge-
wohnlichen Nachsuchungen anstellen, und da einiger Ver-
dacht gegen Moll entstand, so ward er festgenommen. Man 
konnte aber nicht hinreichende Beweise gegen ihn aufbrin» 
gen, und nach einigen Monaten entließ man ihn wieder. 
Er knüpfte seinen vorherigen Umgang mit OchS wieder an, 
und dies-r reifle auch einmal zu Moll, ,  da ihm der nicht 
weit von Beul zu Putzyen gehaltene Jahrmarkt ,  wo et 
Einkäufe machen wvlUc,,  eine desonder« Veranlassung, dazu. 
$CjQ 
f«l.  kr steckte f ld )  60  T ta l tc  in  die Tasche und reiste 
tfi i  -f<n September von f i tufe fort.  2/du Tage lang 
wartete seine Frau vergebens auf feine Rückkehr; da sie 
4t>rr gar kein, Nachruft über fein langes Ausbleiben er­
bte!», so schickte sie einen Mensu,en, auf tcn sie sich ver» 
lassen konnte, nfldi Beul,  um ihren Stenn aufzusuchen. 
Dieser  Um am 1 Sten Gertember dort an und sah zu sei-
nem Erii' iunen den Schuhmacher Moll in den Kleidern deS 
£»£** und mit dessen Tabakspfeife; Ocbs selbst aber fand 
<f nid>t.  Ohne Weiteres machte er sich nach Bonn auf,  
vni -eiate AlleS, wag ihm begegnet war, dcn Gerichten 
dl.  Sogleich wurden Gensd'armcn nach Beul geschickt,  
giv schlössen dag Haus ein, in welchem Mc3 vootnfk',  und 
riöifftn sich an eine genaue Untersuchung des ganzen Hau­
ff?. Einige lose Dielen in dem Fußboden der Werküäite 
schienen gleich verdächtig,  man hob sie auf,  und sah r . i ig 
einer mir Hrde überdeckten Grube das äusserste Ende von 
cinem Paar verstümmelter Beine Heröonucten, und an die­
ser Stelle grub man nach einander 3 Leichname auf,  von 
denen der zu oberst gelegene für den des unglücklichen OchS 
erkannt wurde. Während matt hiermit bc>chäftigt gewe­
sen/ hatte Moll Gelegenheit gefunden, auS einem Fenster 
p entwischen, und sich auf seiner Flucht so schlau zu ver-
bergen gewußt/ daß man ihn erst gegen y Uhr ?!bends nach 
largem Umhersuchen mitten auf dem Felde fand, wo er,  
v o n  M ü d i g k e i t  ü b e r f a l l e n ,  e i n g e s c h l a f e n  w a r .  A l s  e r  i n  
Bonn vor den Jnstruktiongrichter geführt worden traiv ver­
suchte er Angesichts der 3 Leichname dennoch Alles zu laug, 
tun, verwickelte sich aber bey seinen Auesagen bald in Wi­
dersprüche, und sein geängstigt?? Gewissen preßte ihm end-
lich das Geständniß seiner abscheulichen Verbrechen auö. 
Unter heftigem Weinen bekannte er,  vor 15 Monaten sei­
ne Stiefmutter ermordet zu Haben ,  mit der er vorher ein 
dlutschändrisches Verbrechen begangen; er bekannte, sei« 
nen Bruder in Folge dessen auch ermordet zu haben, weil  
er fürchtete,  von demselben verrathen zu werden, und end-
lich auch die Mordthat an seinem Freunde 0*6, welche er 
in der Nacht vom 7ten zum Sfen September verübt hatte.  
Weitere Untersuchungen (welche ein Sohn deS berühmten 
Dichters Schiller leitet) lassen bereits noch mehrere an-
lere Verbrechen dieses Bösewichts vermuthen. — Die E'N-
U) eti l  er rott Beul wurden von der Nachricht jener Schani-
ifcatcn so ergriffen, daß sie sich versammelten und nach 
Moll'6 Hause zogen, welches einzeln am Ende deS Dorfes 
l iegt.  Sie rissen eS bis auf den Grund nieder, zündeten 
den Haufen an und streueten die Asche in den Wind. Sonst 
erlaubten sie sich keine weiteren Excesse; allein der Assisen-
Hof zu Köln, welchem die Führung des Processes üderge-
den worden, muß die Zerstörung deS Hauses bedauern, in 
w e l c h e m  v i e l l e i c h t  n o c h  M a n c h e s  z u  e i n e m  n ä h e r n  A u f s c h l ü s s e '  
hätte führen können. 
W i e n ,  d e n  1 sten Oktober. 
Unsere Hofzeitung meldet die am 24sten v.  M. statt ge* 
fundene Ankunft deS Grafen von @asa Florez, welcher, wie 
fi-e •anfuhrt,  von der zu Madrid, während der Gefangen-
schaft deS Königs,  eingesetzten Regentschaft zum ausseror-
deutlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister Sr.  
Katholischen Majestät am hiesigen allerhöchsten Hoflager 
ernannt worden sey. 
S t o c k h o l m ,  d e n  S o l l e n  S e p t e m b e r .  
In dem am 2 7sten d.M. gehaltenen Pleno auf dem Rit-
terhause  trug der  Landshöfding,  Graf  Rosen,  darauf  an,  
eine neue Wahl des Justiz-0m budSmans vorzunehmen, weil  
daö Recht der ständischen Bevollmächtigter,  den Supvlean-
tett desselben in dieses Amt einzusetzen, nur In dem Falle 
ausgeübt werden könne, wenn die Stände selbst nicht ver-
sammelt wären. Die Bevollmächtigten hätten also et^en 
Eingriff in die Rechte der Stände gethan. Dieser Vor-
schlag wurde aber mit einer Majorität von 3o Stimmen 
verworfen. Die 3 andern Stände habe« daö Verfahren 
der Bevollmächtigten genehmigt.  
L o n d o n ,  d e n  i s t e »  O k t o b e r .  
Der Cour i e r  äussert die Meinung, daß Riego als 
Kriegsgefangener zu betrachten sey, weil  sich der König 
Ferdinand VII.  noch in den Händen der KorteS befände. 
Ob der König ihr Gefangener sey oder nicht,  diese Frage 
zu entscheiden, käme keinem einzelnen Militär zu. Wird 
er hingerichtet,  sagt jenes Bluff,  haben dann nicht alle 
Soldaten, die feit  der französischen Invasion gefangen 
wurden, dasselbe Schicksal zu erwarten? 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Gestern sind Depeschen vom Kommodore, Sir TbomaS 
Hardt),  in Südamerika angekommen. E6 soll  Befehl er-
gangen seyn, die Fregatte Tamar in Deptford zum Dienst 
auswärts in Bereitschaft zu setzen. 
Dr. 0>.'denay, Major Denhatn und Lieutenant Clapxer-
ton, welche itn Jahr 1821, von der Regierung ermoch« 
t igt,  eine Reife ins Innere von Afrika angetreten, sind 
im vergangenen Februar in Bornu, im mittel  beS Fest­
landes von Afrika, angekommen und von dem dortigen Sul--
tan ausserordentlich gut aufgenommen worden. Der Dok­
tor bleibt als brittifcher Vicekonsul dort,  feine beyden Reise-
geführten werden aber weiter gehen, um dea langgefuchten 
Lauf des Nigers ausfindig zu machen. 
Nachdem Morales in Marakaibo kavitulirt hat und mit 
dem Rest seiner Truppen nach Kuba tranöportirt wird, be-
schränlt sich jetzt die ganze Macht Spaniens in Venezuela 
auf die Besatzung von Puerto Kabello.  
Am Sofien v.  M. kam der Königebote Mates mit Depe­
schen von Konstantinopel in ausserordentlicher Schnelle über 
Kalais hier an; er soll  den Fn'edenstraktat zwischen Per-
fien und der Pforte überbracht haben. 
Ist zu drucken erlaubt.  Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r au n sch w e i  g,  Censor. 
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«a«ko«a der Kommandeur D«6 sten «ataWnuctefltmcnw, »anoec uugcn «ine »er ö«"«« p«e 
oh.rfi  von fftertaa, und von K°stowa bis Wattsldina Der mit jedeömal.ger Abwechslung m ihrer M.tte d e Farbe 
?onmanieur des Grenadierregiments Kaiser von Oester- WürtembergS umschlossen. Noch .m schönsten Grun pran. 
f ,  A ffleneralmnjor von Stössel.  Der Brigadekomman- gende FestonS von feinem Wachholder schlängelten sich 
l  »/ Generalmajor von PaUzyn, geleitete die etfcabe, durch die Reihen, und verewigten die Farben beyder 
l ,« sRiifcnT)«* von J-we bis Kastowa, von dort diS Dynastien. Die Mitte der Brücke bezeichneten /echS 
" " der Briaadekommandeur, Generalmajor von dergleichen antike Lanzen mit großen Fahnen, welche 
m! Ii  und der Divilw,Kommandeur, G-.-erallieutenant rechts mit dem königlichen Wappen WürtembergS, und 
«1« ttenut>0», längs der ganzen oberwähnten Route gegen über, l inks, mit dem kaiserlichen Wayven Ruß. 
, . ia nach GanM.ina Einundsunfzig Kanonenschüsse von landS in Heraldischen Farben, den Namenözvg Ihrer 
! e ^ e s t u n a  v e r k ü n d i g t e n  d i e  A n k u n f t  I h r e r  K a i s e r s .  K ö n i g l .  H o h e i t  C h a r l o t t e ,  d u r c h a u s  n u r  v o n  R o s e »  
« ! n i a l  H o h e i t e n  i n  N a r w a .  D e r  K o m m a n d a n t /  u n d  M y r t b e n ,  u n d  d e n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  
Ob«« «Ott Klingenberg, der Platzmajor von Tiesenhau. Großfürsten Michail  Pawlowitsch, von vermisch, 
sen und der "latzadiutant empfingen Ihre Hoheiten ten schdnfarbigen bedeutungsvollen Blumen deckten und 
'  c^hrer Einfahrt,  und begleiteten Dieselben bis zur umwogten. Von allen um die Schiffbrücke in symme. 
Doststation, wo "sb re Hoheiten die Ehrenwache deö irischer Ordnung vor Anker gelegten Prahmen und Scht». 
iGeti  KaradinierregimentS erwartete.  Von Seiten des luvven, fo wie vom höchsten ©ipfel d-S steilen Uferbtr» 
g t  Detered'irgisch-nGouv-riumentS emrfingen Hockst Sie ges,  begrüßten Ihre Kaiserl.  Königl.  Hoheiten 
der S i v i l a e u v e r n e u r  von St.  Petersburg, Gedeimerath von die russisch-kaiserliche und die Nationalflaggen. Vor 
Schtscherbinin, der stellvertretende Gouv?rnementS-AdelS- der Pvststalivn verweilten Ihre Hoheiten nur fo 
Marschall Geheimerath von Rodvfinikin, der Kreis,  lange, um die HvnnevrS der dortigen Ehrenwache deS 
Adelömarschall  von Mamburg und mehrere Beanuen; 2tin KarabinierregimentS zo empfangen, und den Sie 
No. 24g. Mittewvch, den 17. Oktober 1823» 
bif dabin begleitenden Kommandeur deS isten Karabi-
nierregimentS, Obersten Leontjew, zu beurlauben. In 
O v o l j a  s t i e g e n  I h r e  K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t e n  
auS dem Wagen, um einige Erfrischungen anzunehmen, 
empfingen daselbst die Honneurs der Ehrenwache deS 
sten KarabinierregimentS, so wie in Tschirkowitsch von 
demselben Regimente, und eilten darauf nach der Sta-
tion Kajkowa. Ihre Königl.  Hoheit stiegen aus dem 
W a g e n ,  u m  —  i n  d e n  A r m e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  
die rührendsten Augenblicke dieses überraschenden GlückeS 
ju feyern. Ihre Majestät hatten Sich schon deö 
Morgens im Gefolge des Hofmarschalls,  Baron Allbe-
dyl,  ZhreS Leibmedici,  wirklichen EtatSraths von Rühl,  
und einer zahlreichen Suite nach Kaff'owa begeben, wo 
auch der königl.  würtembergische Gesandte und bevoll-
machtigte Minister,  General Graf Beroldingen, nebst 
dem Legationssekretär vtm Conjard, bereits eingetroffen 
war. Vor dieser Station hatte eine Abtheilung deS 
GrenadierregimentS Kaiser von Oesterreich die Ehren-
w a c h e .  N a c h  a u f g e h o b e n e r  M i t t a g s t a f e l  g e r u h e t e n  I h r e  
Majestät,  die Kaiserin, Sich mit Ihrem Gefolge 
gegen Abend wieder nach Gattschina zu begeben, und 
Se.  Kaiserl.  Hoheit,  der Großfürst,  nach Kipeen. 
Ihre Königl.  Hoheit aber verweilten die Nacht in Kafko-
wa, trafen heute,  am Sonntag Morgen, in Kiveen mit 
Ihrem Gefolge ein, geruheten von den dortigen wür-
tembergifchen Kolonisten Brot und Salj anzunehmen, 
und setzten, nachdem Se.  Kaiserl.  Hoheit in Ge-
genwart der Durchlauchtigen Prinzessin einige Evolutio-
nen mit der hier die Ehrenwache haltenden Abtheilung 
des erwähnten GrenadierregimentS Kaiser von Oester-
reich zum größten Vergnügen Ihrer- Kö»igl.  Hoheit 
ausführten, gemeinschaftlich die Reise nach Gattschina 
f o r t  ,  u n d  b e t r a t e n  k u r z  v o r  i  U h r  d a S  P a l a i s  I h r e r  
Majestät,  der Kaiserin. Die ganze Reise störte 
auch nicht Ein unangenehmer Vorfall;  überall  erleich-
terte und beschleunigte sie die größte Ordnung. Die 
Wege waren auf Befehl Sr.  Königl.  Hoheit des Gene-
raldirektors der inneren Kommunikationen deS Reichs, 
Herzogs Alexander von Würtemberg, in den besten 
Zustand gesetzt,  durch die Bemühungen deS Civilgouver-
neurö von St.  Petersburg zeichneten sich die Heerstraßen 
durch die Städte und Dörfer durch besondere Reinlich-
keit und Ordnung aus, und zum Frühling verjüngte 
die Sonne ihre Strahlen, im Iugendglanz die Prin-
Zessin geleitendl.  (St. .  Peteröb. Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Eben stieg gestern früh gegen 6 Uhr der Herzog von 
Reggio zu  Pferde, um Riego'6 Ankunf t  beyznwohnen, als 
er Depeschen aus dem Hauptquartier erhielt ,  deren uner-
wartet glücklich^ Inhalt von der Bef reyung des Königs 
er sogleich seinem Stabe und den Truppen mittheilte.  (ES 
war die Depesche aus Chiklana vom s8sten September.) 
Die Freude der Bewohner von Madrid läßt sich nicht be-
schreiben. — Riego kam bald darauf mit seinen drey 
Mitgefangenen an, und sie wurden alle vier ine Gefäng-
niß geworfen. Freywillige aus ArquilloS tranSportirten 
Riego; von regulären spanischen u» i> französischen Trup­
pen begleitete ihn nur ein kleines Detaschement. DaS 
Volk verkündigte seine Ankunft durch ein großes Geschrey. 
Durch die Straßen von Nuestra Segerra del Puerto, San 
Antonio de la Florida, daö Thor San Bernardino ging 
der Zug bis zum Seminar, wo Riego (der Verbrecher, 
wie er in dem Bericht aus Madrid genannt wird) der 
Obhut des Grafen von Torre Alta übergeben wurde. Alle 
angränzenden Straßen wurden sofort mit Infanteriedeta-
schementö besetzt,  und Kavallerievatrouillen weisen jeden 
weg, der sich der Gegend des Gefängnisses nähern will .  — 
— Eine unserer Zeitungen macht die Bemerkung, daß 
die Royalisten dadurch ihre bessern moralischen Grundsätze 
an den Tag legen würden, daß sie nicht,  wie die KonA/. 
tutionellen eS wohl mit ihren Gefangenen gemacht hätten, 
Riego langsam in seinen Ketten umkommen ließen, son-
dern daß sie der Justiz die Sorge, die Schuldigen zur 
Strafe zu ziehen, überließen. — Gegen Abend wurden 
für die vier Gefangenen Betten zugerichtet.  Riego sagte 
bey der Gelegenheit zum Gefangenwärter, er verlange als 
General behandelt zu werden. Wie? antwortete ihm die-
ser,  Sie General.'  wissen Sie denn nicht,  daß Alles wie-
der auf den Fuß gesetzt wird, auf welchem es vor dem 
7ten März 1820 gestanden? Glauben Sie,  daß wir in 
Ihnen die Würde anerkennen werden, welche Sie zu 
Belohnung Ihrer Verratherey erhielten? — Einer Ver­
fügung gemäß wird Riego bloß als Offfcier behandelt,  
und bey Anzeige dieses machte man ihm bemerklich, daß 
auch dies noch großmüthig von Seiten der Royali5en 
wäre. Ohne etwas zu ervoiedern, legte er sich aufs 
Bett.  (Berl.  Zeit.)  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten Oktober. 
MilanS hat Taragona in Belagerungszustand erklärt 
Gleich darauf wurden mehrere Personen verhaftet,  und 
selbst der Sekretär von Milans, Don Bonaventura Kor-
dova. — Die Militärbehörden zu Perpignan haben Be­
fehl erhalten, die am i5ten und i6fen vorigen Monats 
bey Llerö und Llado gefangenem Franzosen, welche unter 
den konstitutionellen Spaniern gedient haben, vor ein 
Kriegsgericht zu stellen, und eS fragt sich nun, ob die 
Verwendung, welche General Damas ihnen in der Kapi-
tulation versprochen hat,  sie retten wird? 
Am Zten dieses Monats sollte Marschall  Lauristvn itt  
Person von Pampelona sich mich Lerida begeben. 
General Romagosa ist von semer Krankheit wieder her-
gestellt  und vor Urgel angekommen..  
(Berf. Zeit.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  - Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Am igten d. M. hat der königl.  französische Botschaf,  
ter,  Herr Hyde de Neufville,  Sr.  Majestät,  dem Könige, 
und dem Infanten San Miguel im königl.  Pallaste Ajuda 
den heiligen Geist-Orden feyerlich überreicht.  
Am 7ten d. M. langte daS größbrittanische Kriegsschiff 
Revenge von 74 Kanonen, welches den Oberwappenherold 
de6 Knieband-Ordens, Sir George Nayler,  am Bord hatte,-
hier an und grüßte mit der großen Salve, welche von al-
len Kriegsschiffen und Fortö erwiedert ward. 
In einem Artikel der Hofzeitung wird die Trennung 
Brasiliens von Portugal den KorteS zur Last gelegt und zu-
gefügt,  e6 sey sehr zu beklagen, daß die Stadt Bahia hatte 
übergeben werden müssen. (Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  den 2?sten September. 
-Heber das Verhältnis der Regentschaft zur französischen 
Armee haben die Liberalen überall  schlimme Gerüchte auS-
gestreut,  ohne daß sie eigentlich in derWahrheit begründet 
gewesen wären. ES versteht sich, daß französische und spa-
Nische  Gesinnungen in der Politik in vielen Stücken von 
einander abweichen müssen, und als die Regentschaft in* 
ßallirt wurde, siel  eg Keinem ein, sie solle ein bloßes Werk-
zeug in den Händen der französischen Regierung werden. 
Unsere Liberalen aber, durch die Revolution und Bona-
p a r t e  d a r a n  g e w ö h n t ,  d a ß  n i r g e n d  U n a b h ä n g i g k e i t  
sich zeige,  verwundern sich gleich, wenn eine Autor^ät,  
unabhänglg von der Gewalt,  welche sie Anfangs begrün-
tet,  ihre eigene Ansicht in dem Kreise ihres Rechtes behaup­
tet.  In Spanien aber, wo alte RechtSgrundsotze festge-
wurzelt sind, hat man die Sache der Regentschaft in vol­
lem Ernste genommen, und nicht als bloßen Hebtl der 
französischen Militärmacht,  wie die Liberalen gewünscht,  
alö sie sahen, daß man mit den Revolutionärs in der Halb­
insel Untersuchungen vorzunehmen gesonnen war. ES ver-
steht sich auch ,  daß daS französische Heer, da es mit einem 
militärischen, nicht mit einem politischen Gegner zu thun 
hat,  den Feind auS einem andern Gesichtspunkte betrach-
tet,  als die Regentschaft,  und da sich Leidenschaften hin-
einmischen, so dürften, wenn die Spanier zu heiß würden, 
die RechtSanficht übertrieben, und z. B.  eine Amnestie ver-
würfen, die Franzosen wiederum zu kühl werden, für große 
Verbrecher gewissermaßen Amnestie vergangen, und ihre 
Existenz garantiren wollen. Glücklicherweise hat die un-
erwartete Verwegenheit der KorteS in Kadix und der Be--
sahung von Barcellona die Franzosen in die Nvthwendig-
fe i t  ve r f t& t /  den Krieg auf'S Aeusserste zu treiben, so daß 
bald das Heer nicht mehr im Stande seyn wird, seine®«* 
rantien weiter auszudehnen^ Darüber zittern auch unsere 
^Liberalen, welche über die Verstvckung der in Kadix Ein­
gesperrten, da sie zu Nichts führt,  all« Geduld verlie­
ren; sie hätten gern ihnen, wie den Generalen BallesteroS 
und Morillo,  einen bewaffneten Posten gegönnt; eS hätte 
ihnen gar zu gut gefallen, die KorteS sich durch sich selbst 
modisicircn, und Morillo und BallesteroS ausschließlich den 
von Neuem erhobenen Thron beschützen zu lassen. Auf 
die weitere Zukunft hätten sie dann eine neue Reaktion ver. 
spart; die Hauptsache wäre immer Auflösung der Regent,  
schuft und der bewaffneten GlaubenShaufen. Die für die 
Zukunft verspätten Aussichten auf Spanien hätten sie dann 
auch über Portugal ausgedehnt.  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Herr Quatremere de Quincy ist dramatischer Censor ge. 
worden. 
Es  heißt,  daß 3  sehr rüstige Mitarbeiter deS Dr a pe a u  
b l a n c ,  der Abbe de la Mennais,  der Graf O'Mahony und 
de St.  Victor, vom 15ten d. M. an nicht mehr an der 
Redaktion jenes Blattes Theil nehmen werden. Der Con­
s t i t u t i o n e !  sagt,  der D r a p e a u  b l a n c  kehre unter die Fahne 
der Minister zurück und Herr Raoul- Rochette werde die 
genannten abtretenden Herren ersetzen. D er  Dr a pe a u  b l anc  
bekennt, daß diese schon seit  einiger Zeit nicht mehr Theil  
genommen hät ten,  derGeist der Redaktion aber immer der-
selbe bleiben würde. (Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  x  
Das J ou r na l  d e s  Dcba t s  von gestern theilte den be-
kannten Briefwechsel d«S Herzogs von Angouleme und deS 
Königs von Spanien mit,  und fügte hinzu, „daö Schrei-
ben des Letztern enthalte Nichts als RäsonnementS des re­
volutionären Ministeriums deS gefangenen Königs", so wie 
das Schreiben deS Prinzen „die reinsten und großmüthig-
sten Gesinnungen athme." UebrigenS mache der Umstand, 
daß jener Briefwechsel zuerst durch die Morn ing -Chron i c l e  
öffentlich bekannt geworden sey, denselben verdächtig,  und 
auch die dort hinzugefügte Unterschrift:  Y o  e l R e y ,  sey 
bey Schreiben an einen Königl.  Prinzen nicht üblich. 
Zu einer Stelle deS englischen Cour i e r ,  worin es heißt^ 
„daß Englands Interesse sehr leiden würde, wenn Ferdi-
nand alle Akte der revolutionären Regierung annullirte,  
da England Verpflichtungen mit derselben eingegangen sey" 
macht die E t o i l e  folgende Anmerkung: „So würde also, 
dem Londoner Journalisten zufolge, England, das die re-
volutionäre Regierung nur anerkannt hat, unt ihr ®nt« 
schädigungSverfprechen abzubringen, wohl verlangen, daß 
die monarchische Reaierung ihrerseits die Autorität derKor-
teS in Allem, was Großbritannien irgend vortheilhaft seyn 
könnteA anerkennen sollte! Und die Schriftstellers welche 
so folgern, sind die nämlichen, die Phrasen über Phrasen 
gegen die Einmischung Frankreichs gedrechselt habend Wie 
geht es denn heutzutage mit der durch und durch mertan. 
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ti lett  Einmischung, die hundertmal lästiger ist,  alö die be-
lvaffnete Einmischung?" 
Daö Jou rna l  d u  Commerce  sagt: Der jetzig« spanische 
Krieg ist ,  wie wir oft gesagt,  ein ftampf um Principien, 




L o n d o n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Daß Duvliner Journal versichert,  daß am vergangenen 
Sonntag in den katholischen Kapellen der irländischen 
Hauptstadt angezeigt wurde, daß der Prinz von Hohenlohe 
bis zum isten Januar 1824 keine Wunder mehr verrichten 
würde. ('-!)  
Bey dem regelmäßigen alle 3 Jahre zu Dork gefeyerten 
musikalischen Feste zur Unterstützung der Kranken- und 
Armenans ta l ten  kamen d iesmal  27 ,000 Pfund Sterling 
(1 8y /voo Thaler)  e in.  Die  Kosten bel iefen sich auf  7000  
Pf.Sterl . ;  man hatte  also e inen reinen Ertrag von 20 ,000  
Pf. Sterl.  Madame Catalani,  welche daran Theil  nahm, 
erhielt  für ein dreymaligeö Auftreten 600 Pf. Sterl.— 
Sie soll  wahrend ihres letzten Aufenthalts in Dublin ein 
Silberservice für 1800 Pf. Sterl.  gekauft haben. 
(Berl. Zeit.) 
Unsere Fonds sind nur um -§- Procent gestiegen. Kon-
sols für Rechnung hoben sich auf 83f,  wichen aber wieder 
auf 83{| .  KonsolS für November sind zu 84§ Procent 
verkauft.  Die Nachricht von der Befreyung des KbnigS 
Ferdinand hat eben keine große Wirkung auf die Fonds ge.  
habt,  zumal bald darauf die andere ankam, daß die Fund-
seligkeiten wieder begonnen hätten. 
L o n d o n ,  d e n  r o t e n  O k t o b e r .  
Nach Ankunft deS KbnigSboten am letzten Donnerstage 
mit Depeschen auS Spanien, wurde sogleich der Herzog 
von Wellington nach Windsoc zu Sr.  Majestät beru.'en und 
blieb die Nacht dort.  
In den Sitzungen der ausserordentlichen KorteS zu Ka­
dix, vom 6ten September an, lieferte ein niedergesetzter 
Auss chuß einen Bericht über die Lage, in welcher sich Spa-
nien befände. In demselben kommt unter Anderem fol-
gende Stell« vor, welche von dem falschen Urtheil  der 
KorteS über die jetzige Gesinnung der spanischen Nation 
zeugt: Die Erforschung deS Nationalwillens,  welche die 
Regierung von dem Kongreß verlangt,  kann in diesem Au-
genbljcfe nicht geschehen, da die Nation von einer fremden 
Macht unterdrückt wird, und eine Faktion, die unter dem 
Schutz dieser Macht jede Art von Gewaltthätigkeit übt,  
ihr jedes Mittel  nimmt, ihre Meinung laut zu äussern. 
Indessen ist die geschehene Wahl der Deputaten, nach aU 
len konstitutionellen Formen, die nirgends Hindernisse und 
Schwierigkeiten gefunden, ein unwidersprechlicher Be-
weis,  daß diese frey mit ihrer gegenwärtigen Sendung be-
auftragt sind. Die Fortdauer deS konstitutionellen Sy. 
stems, während der ersten Periode des Daseyns des Kon-
gresseö, ist ein zweyter Beweis,  daß die Nation eS zu er-
halten wünscht.  Die im vorigen Januar nicht bloß durch 
Worte,  sondern durch Handlungen bewiesene Begeisterung, 
zeugt für die Fortdauer der nämlichen Gesinnungen. 
Seit  der feindlichen Besetzung hat das Volk keine Gele-
genheit gehabt,  seinen Willen auszusprechen, und den äus» 
fersten Fall  angenommen, daß eg sich verändert hätte,  so 
mütite die Nation selbst diese in ihr vorgegangene Verän-
derung auf eine freue und authentische Weise aussprechen. 
Eö ist Wunsch und Pflicht einer jeden Nation, ihre Unab-
hängigkeit zu venheidigen, wie die Selbsterhaltung die 
Pflicht eines jeden Individuums ist.  Nach Urtheil  des 
Ausschusses kann man keinen andern Nationalrcillen alt  
den so oft und laut ausgedrückten anerkennen. 
(Berl. Zeit.) 
* » * 
Die Berechnung der Quartal-Einnahme ist heute im Fi-
nanzbureau aufgemacht worden und sehe günstig ausge­
fallen. Die Belastung der konsolidirten Fonds, die in 
demselben Quartal deS letzten JahrS 10,820,000 Pf. St.  
betrug, beträgt in diesem nur 7,800,000 Pf. Sterl. ,  weil  
die Pensionöliste diesem Fonds nicht mehr zur Last fällt .  
Die Zölle haben über 400,000 Pf. Sterl.  mehr eingetra­
gen; andere Einnahmezweige sind nicht so ergiebig gerce. 
fen, als sonst,  nicht wegen verminderter Konsumtion, son-
dern wegen des verminderten Ansatzes der Besteurung. 
Die sammtlichen Einkünfte baben sich im Vergleich mit 
demselben Quartale deS letzten JahrS etwa um 2.  bis 
3oo,ooo Pf. Sterl.  vermehrt.  
K 0 u f t. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  ~  
AufAmsterd. 3 6 T. n.D. — St.boll .Kour.x.  1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St.holl .Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.'p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.g|$ Pct.Sterl.p.  1 R.B.21. 
100  Rubel Gold 390 Rubel 5o Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 4  Kop.B.A. 
ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 74? Kop.B.A. 
Ein neuer Holl .Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein alter hoö.Dufattn 11 Rub.35 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.  ReichSthaler 5 Rub. 5 Kop. B.A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler4 Rub. 7 2  Kop. B. A. 
Zst ju drucken erlaubt.  Im Namen der Aviloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I .  D. Braun schweig, Genfer. 
No. 457. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 250. Donnerstag, den 18. Oktober 1823* 
B r e s t ,  d e n  2  osten September. rebellirenden Truppen verübten. Mehr a U  3 o a o  wehr-
Nm i6ten dieses MonatS, Vormittags nach g Ubr, lose Christen sind in die Sklaverey fortgeschleppt worden, 
trafen Seine Kaiserliche Majestät hier ein. Am (Hamb. Zeit.)  
i 4 t e n  waren bereits Seine Kaiserliche Hoheit,  Paris,  den 8ten Oktober. 
der Großfürst N i k 0 l  a i  P a w l  o w i  t  sck/ und am löten Gestern vor der Messe wurde der königl.  bayerische 
Se.  Königl.  Hoheit/  der Prinz Wilhelm von Preussen, Gesandte, Graf de Bray, Sr.  Majestät vorgestellt  und 
hier eingetroffen. Den 17ten wohnten sowohl S e. M a -  hatte die Ehre/ sein Beglaubigungsschreiben ju über-
j e s t ä t ,  a l s  a u c h  d i e  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P a w -  r e i c h e n .  
l o w i t s c h ,  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  M i c h a i l  P a w -  D i e  n e u e  K o n s k r i p t i o n  v o n  1 8 2 3  b e t r ä g t  4 0 , 0 0 0  
l o w i t s c h ,  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  W i l h e l m  M a n n .  D i e  B e v ö l k e r u n g  F r a n k r e i c h s  i s t  d a b e y  z u  3 o  
von Preussen, und der Statthalter von Posen, Fürst Rad- Millionen 451,191 Seelen berechnet.  DaS Devarte-
z i w  i l ,  d e m  C e r e m o n i a l m a r s c h  d e r  T r u p p e n  d e ö  a b g e s o n -  t n e t i t  d e r  N i e d e r a l s e n  h a t  n u r  1 5 g  M a n n  z u  s t e l l e n ,  d a 6  
derten lithauischen KorpS und der polnischen Armee/ den Norddepartement dagegen 11 go. DaS Kontingent de6 
iStett den Schwimmübungen der österreichischen und russi-  Seinedepartements beträgt 1 0 7 9 ,  wovon auf Paris g37 
schen Jager auf dem Bug, und den igten den Manöu- Mann kommen. 
vreS bey, welche in den Umgegenden von Brest von 3 Uhr Einer neuern Verfügung der spanischen Regentschaft zu-
Morgens bis 6 Uhr Abends dauerten. Den sosten, Mor» folge,  müssen die Studenten in Zukunft wieder lange 
gens um 8  Ubr, reisten Se.  Kaiser!.  f U l a j e H ä t  a u f  Kleider tragen, wie ehedem. 
der wolhynischen Route nach der Stadt Kowel ab. S e. Die konffscirte Nummer des Cour i e r  f r anca i s  vom 6ten 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o -  d i e s e s  M o n a t S  e n t h i e l t ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  e i n e n  A u S .  
w i t s c h ,  w a r e n  b e r e i t s  a m  1  Sten September von hier zug aus einer vfficiellen Note deS spanischen Ministeriums 
n a c h  P o l a n g e n  o b g e r e i f e t .  v o m  2 3 s t e n  A u g u s t  a n  d i e  e u r o p ä i s c h e n  M ä c h t e ,  a l s  K o m «  
B r e s t ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  m e n t a r  z u  d e r  A n t w o r t  d e s  K ö n i g s  a n  d e n  H e r z o g  v o n  A n -
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  g o u l e m r .  
P a w l o w i t s c h /  r e i s t e n  d e n  2 i s t e n  dieses Monats,  nach Die Eto i l e  enthält heute folgend^ Schreiben, dem 
7  Uhr Nachmittags,  von Brest auf der St.  Petersburg!- die Herausgeber der Q u o t i d i e n n e  die Aufnahme verwei­
schen Route nach der Stadt Düna bürg, und Se.  Kö- gert haben, und das uns einen Blick hinter die Koulissek? 
nigliche Hoheit,  der Prinz Wilhelm von Preussen,.  den des Pariser ZeitungSwesenS thun läßt: 
2 2 s t e n ,  Morgens um 8  Uhr, nach St.  Petersburg von „Mein Herr! Die Redakteure des Drapeau  b l anc  ha, 
hier ab. den es bey der Vertheidigung gegen die Angriffe deS Con-
V  0  n  d  e r  t ü r k i s c h e n  G r d t t j f /  s t i t u t i one l  ihrem Interesse gemäß erachtet,  einige ^nsi.  
vom 2 3 s t e n  September. nuationen zu wagen, welche ein Gefühl des Schicklichen 
Unsre Nachrichten auö Konstantinopel reichen bis zum ihnen hätte untersagen sollen und an deren Zurückweisung 
löten dieses Monats.  Am i3 ten  Dies  J4 ten  wurde uns gelegen ist.  
den dort wohnenden Franken die bevorstehende Reife Diese Herren scheine» zu verstehen zu geben, daß sie 
und Zusammenkunft der beyden Kaiser bekannt, und wegen deS heftigen und leidenschaftlichen Charakters unse-
man hofft nnn von Neuem, daß der Krieg vermieden rer Opposition mehrmals vor dem Zuchtpolijeygericht er-
»Verden  und der Reis? Effendi die in der Konferenz vom schienen wären. 
Sollen August geleisteten Versprechungen erfüllen wird. Wenn eS wahr wäre, daß sie noch den Schriftsteller un. 
Die Pforte streut unermüdet Gerüchte über die Nnei- terjtd) hätten, dessen „heftige,  leidenschaftliche, unge-
nigkeitey unter den Griechen auS. B^y ihr, wie bey mäßigte Fever" ihnen die gerichtlichen Quälercyen zugezo-
dem Publikum überhaupt/ hat die Ankunft de6 LordS gen/ über welche sie sich besagen; wenn dieser nämliche 
Byron in Grte^nlatid großes Aufsehen gemacht.  Uebri- Schriftsteller allein e i  wäre, „der den für sem Vaterland 
genö der VmtlgungSkrieg mit gewohnter Bar- kämpfenden Krieger" angegriffen hätte,  und wir uns eben 
barey fort; namentlich war Rbvduö wieder Zeuge der deshalb, weil  sie ihm nicht die Redaktion ihres Journals 
schrecklichsten Gräuel,  welche die gegen Hassan Pascha hätten nehmen, sondern sich seiner bedienen wollen, um 
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gefällig den Geist desselben zu verändern, davon zurückge. 
zogen  hä t ten ,  hä t ten  sie da nicht, indem sie uns ihr e ig -
neö  Unrech t  Schuld geben, alle Gerechtigkeit und Wahr-
Veit ver le tz t?  
Wir sind nie für andre Artikel im Drapeau blanc ver­
antwortlich gewesen und durften eS nicht seyn, als fu|  
die,  welche mit unfern Namen oder den AnfangSbuchsta-
ben desselben unterzeichnet waren. Hatten wir die Ver-
antwortlichkeit dafür im Ganzen übernehme» wollen, fo 
würde ein andrer Ton darin geherrscht haben; gewisse 
Personen würden nicht darin insultirt und andre nicht ge-
lobt worden seyn. 
Der Vorwurf,  den unS diese Herren machen, daß wir 
„den Priester angegriffen, indem er die Hand auf dem Al-
tare hatte," schien und Anfangs gänzlich unverständlich. 
Man hat uns versichert,  er solle auf daS Schreiben gehen, 
daö einer von uns an den Herrn Großmeister der Universi-
tät gerichtet.  Wenn das ist,  so rechnen wir uns diesen 
Vorwurf zur Ehre an und rufen das Gewissen aller recht-
lichen Menschen und das deS Herrn Großmeisters selbst 
zum Richter auf.  UebrigenS fühlt Jedermann, daß zwi-
schen der Universität und dem Altare ein ziemlicher Unter­
schied ist ,  und^daß die an den Staatsbeamten gerichteten 
Worte durchaus nicht die dem Bischöfe schuldige Achtung 
verletzen können. 
Endlich, um hier ein für alle Mal auf die abge-
schmacften Gerüchte zu antworten, welche die Derläum. 
dung über unfern Abtritt  von dem Drapeau blanc zu 
verbreiten anfängt,  erklären wir,  daß eö UNS feit  drey 
Wochen unmöglich gewesen ist ,  eine einzige Zeile über 
politische oder religiöse Materien in dies Journal ein-
gerückt zu sehen, und daß wir uns gezwungen und mit 
Verlust an unfern Aktien zurückgezogen haben ic. 
Unterz.:  De la Mennais,  Graf O'Ma-
front?, de St,  93ietor." 
(Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  t o t e n  O k t o b e r ,  
In einer Anmerkung sagt freute daS Journal des De'-
bats  unter Anderem: „An den Säulen des Herkules 
sah ein Bourbon, ein König von Spanien sich von den 
schimpflichen Ketten besreyt,  welche die Anarchie ifrm 
auferlegte.  Ciefer gurÖ wird dadurch, t>a£ er seinem 
geliebten Volke freywillig weise und starke Institutionen 
giebt,  bald die Prvpfrezeyungett zu rechtfertigen wissen, 
welche der Monarch Frankreichs an dem denkwürdigen 
Tage von feinem Throne herab aussprach,,  als er,  vor 
den Augen Europa'S, dem Sobne seines Herzens, dem 
Erben seiner großmüthigen Gesinnungen, daß Schwert 
Frankreichs übergab, mit dem edlen Auftrage, siegreich 
Ferdinand zu befreyen, an eben den Orten, wo vordem 
der glänzende MilitärruHm eines Unterdrückers dieses fei« 
bigen Königs befleckt wurde." 
D a s s e l b e  B l a t t  m e l d e t  a u c h ,  n a c h  e i n e m  P r i v a t ­
schreiben auS Lissabon vom laten September, daß der 
König in Gemeinschaft mit den Ministern fortwährend mit 
Anfertigung der Konstitution beschäftigt,  und theilö die 
Wichtigkeit deS Gegenstandes, theilS der Wunsch, den 
Ausgang der Dinge in Spanien abzuwarten, Ursache 
sey, daß dieselbe bis jetzt noch nicht erschienen ist.  
(Hamb. Zeit.)  
V o l l  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 7ten Oftober. 
Nach der Besetzung von St.  Sebastian durch frankst,  
sche Truppen marschirt auch die Division Ricard zur Be-
lagerung nach Lerida. 
Man vermuthet vor Barcellona, daß etwas Ausser-
ordentliches geschehen werde, und will  dies daraus 
schließen, daß Mont Jouy feit  Anfang Oktobers verpro-
viantirt wird, wohin vvn Morgens bis Abends Trans-
portwagen fahren. Vielleicht,  daß im Fall  einer Bela, 
gerung von Barcellona oder eines Aufstandeö unter dem 
Volk in Barcellona Rotten sich dahin zurückziehen will .  
Das Fort Pio,  welches bisher unaufhörlich geschossen 
hat,  hat jetzt damit aufgehört.  
Man schreibt aus Perpignan: Hostalrich hat unter den-
selben Bedingungen, wie St.  Sebastian und FigueraS, 
kapitulirt; die Garnison ist zu Kriegsgefangenen gemacht 
worden. 
Die aus dem Thale Aro (zu Girona gehörig) und Man-
resa an die Regentschaft zu Madrid eingeschickten Adressen 
bitten, daß dem Könige ganz, unumschränkte Gewalt ein­
geräumt, und daß die Inquisition wieder hergestellt  werde! 
Die Junta von Manresa spricht auch ihr Verlangen auS, 
den Jesuiten -  Orden wieder hergestellt ,  und den Unter-
richt der Jugend zum Heil  und Frommen der gesellschaft--
l ichen Ordnung und der Religion in den Händen der Je» 
suiten zu sehen. 
Zu Bayonne sind 33 französifche Ueberläufer auS Ko­
runna angekommen; sie follen aber wegen der Nähe der 
spanischen Gränze zu größerer Sicherheit weiter tranSpot» 
tl'rt und vor einen andern Gerichtshof gestellt  werden, 
(Berl, Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Sten öftober, , 
Ztr Korunna lief in diesen Tagen ein auS Manilla 
kommendes Schiff mit einer kostbaren Ladung und einer 
Summe Geldes von 9,500,000- Franken' (2,375,000. 
Thaler) ein, und glaubte, Korunna sey noch in der Ge-
walt der Konstitutionellen. Die königlieben Behörden nah-
men die Ladung in Beschlag. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Sobald die fremden Botschafter die Landung- Sr. Ma­
jestät in Puerto de Santa Maria erführen, machten sie 
sich sogleich auf den Weg, um sobald M möglich bey Sr-
Majestät anzukommen. 
Im Bestaurador vom zten d. M. liefet man einen lan-
gen Artikel über die Befreyung des Königs. (Hamb. Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  d e n e n  S i e  I h r e  Z u s t i m m u n g  e r t b e i l t  H ä t t e n .  D i e  V e r -
In Pesth begann die Weinlese am 2ysten v.  M.,  in sammlung Harrt ihrerseits auf ihrer Meinung und will  
Ofen am 2 t e n  d. M. Sie ist nun dort im vollem Gange, dem tfuifet nächstens Beschlüsse zur Unterschrift vorlegen 
Die Witterung war bisher günstig,  warm und freundlich; und sehen, was erfolgen wird. 
die Güte des neuen Weins wird demnach vorzüglich seyn, Der Kaiser hat seit  einiger Zeit sehr viel  Aufmerksam-
vorzüglicher selbst alö im vorigen Jahre; in der Menge ist feit  auf daS Militär verwandt. ^ Man meint,  eS sey ge« 
aber diese Weinlese nicht so ergiebig, als die vorjährige schehen, um im Nothfall  mit Hülfe desselben das absolute 
war. Veto durchzusetzen und, wo möglich, die gegenwärtige le« 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z o s s e n  S e p t e m b e r .  q i ö l a n v e  V e r s a m m l u n g  a u f z u l ö s e n .  M i ß g l ü c k t  d i e S ,  s o  
Das für die Römer so glückliche Ereigniß der neuen wird eine republikanische Regierung eingeführt werden; 
v  Papstwahl wurde auf die gewöhnliche Weise bekannt ge- gelingt eS dagegen, so wird gewiß eine Trennung unter 
macht,  und von dem ganzen römischen Volke, welches sich den Provinzen statt finden und Anarchie und Verwirrung 
vor dem Quirinalpallaste versammelt hatte,  mit der leb- die Folge davon seyn. 
haftesten Freude aufgenommen. ES begrüßte den neuen Die Regierung scheint dieS Land in nähere Verbindung 
Pavst mit dem lautesten BeyfallSruf,  als <r den Pallast mit Portugal bringen zu wollen; dem stehen aber unüber« 
verließ und sich in die vatikanische Basilika (die St.  PeterS- steigliche Hindernisse entgegen. Die legislative Versamm« 
Kirche) begab, um dort aufdemAltar derTribune dieAdo- lung will  nichts davon hören und auch der Kaiser scheint 
ration und Huldigung deS Kollegiums der Kardinäle nach seine jetzigen Verhältnisse nickt gern aufgeben zu wollen, 
herkömmlicher Weise zu empfangen. Brasilien müßte auf jeden Fall  der Sitz der Regierung 
Der nunmehrige Pavst L e o derZwölfte ward mit 12 Otts werden, und das Einzige, was sich höchstens erwarten 
dern Geistlichen am 8ten Marz 1 8 1 6  zum Kardinal erho- läßt,  ist ein Handelstraktat.  Etwas der Art scheint auch 
ben, und zwar war er in d:m damals gehaltenen Konsi- gegenwärtig im Gange zu seyn, da der Kazique, eine 
storium der zuerst Ernannte. schnellsegelnde KriegSbrigg, seefertig und für 6 0  Tage ver-
Der Papst hat den Kirdinal della Somaglia,  Dekan proviantirt ist,  von der man glaubt,  daß sie in einigen Ta-
deS heiligen Kollegiums der Kardinäle,  zum Staatssekre- gen nach Lissabon unter Segel gehen wird. 
tär ernannt. Sehr wahrscheinlich wird hier noch im Laufe dieses Mo-
Nach dem neuesten römischen Staatökakender war Leo natS eine wichtige politische Veränderung statt finden, wel-
derZwölfte zuletzt Pischof von St.  Maria in dem auf der cheS unserm Handel sehr viel  Schaden thun und die Hoff-
Wegseite der Tiber belegenen Quartiere von Rom, Rione nungen zu einer Konstitution, auf einer l iberalen, dauer-
di Trastevere, Erzpriester der Basilika Liberiana und Ge- haften Basis,  zu Nichte machen wird. 
neralvikar des Papstes,  ferner Präfekt von 3 und Mitglied (Hamb. Zeit.)  
von 6 Kongregationen (worunter die deS St.  Officio und BnenoS-AyreS, i>etr Gten Iuly.  
der Propaganda),  endlich Protektor von 9 geistlichen Or- Vorgestern ist hier nachstehende höchst wichtige Präli-
den, Brüderschaften und Institutionen. m in a r k0 n venti on zu Stande gekommenr 
Man macht die Bemerkung, daß noch wenige Konklave Nachdem die Regierung von Buenos- AyreS, kraft der 
so kurze Zeit gedauert haben, wie das eben beendigte.  Am itr gesetzlicher Form abgefaßten und ihr überreichten Kre-
sosten August war Pius der Siebente gestorben. Am 3ten ditive,  die Herren Antonio Luis Pereyra und Luis de la 
September begannen die Wahloperativnen und am 2/sten Robla, alö Kommissäre derRegierung Sr. Katholischen Ma-
September war die Wahl geschehen. — Der letzte Papst,  jestät^ anerkannt hat,  und der Minister der auswärtigen 
welcher den Namen Leo führte,  regierte nur einige 2 0  Angelegenheiten von BuenoS-AyreS besagten Herren vor-
Tage;- er ward am 1 sten April  r6o3 gewählt und starb geschlagen, eine vorläufige Konvention zu einem Definitiv-
am 2 7sten desselben MonatS in einem Alter von 70 Iah- Friedens- und Freundschaftsvertrag zwischen der Regierung 
ren. ©r. Katholischen Majestät und der Regierung der verei-
R i o  d e  J a n e i r o , ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  t i l g t e n  P r o v i n z e n ,  a u f  d e r  i m  G e s e t z  v o m  i g t e n  J u n y  d . J f .  
Seit  Erklärung der Unabhängigkeit sind alle unsre Blät- aufgestellten Basis,  abzuschließen, sind sie,  nach Erwifr 
ter mit Debatten darüber angefüllt  gewesen, ob^erKai- gung und gegenseitiger Diskutirung dessen, was für die 
ser das Veto baben solle oder nicht.  Kurz vor der neu- beste Ausgleichung der Verhältnisse besagter Staaten am 
sten Ministerialveränderung trug der Deputirte Aranja Li- zuträglichsten sey ,  kraft des Charakters,  mit welchem sie 
ma darauf an,  daß die Beschlüsse der gegenwärtigen Ver- bekleidet sind, und der ihnen anvertrauten Vollmachten, 
sammlung vollzogen werden sollten, wenn der Kaiser ihnen über „achstehende Präliminarkonvention übereingekommen: 
auch seine Sanktionen verweigerte.  Dieser Antrag wurde §.  1.  Sechszig Tage nach der Ratifikation gegenwär-
am 2 g s t e n  v. M. angenommen; allein Se.  Majestät er« tiger Konvention von Seiten der betreffenden Regierun. 
klärten darauf,  daß Sie nur die Gesetze vollziehen würden, gen sollen alle Feindseligkeiten zu Lande und zu Wasser zwi-
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ftfcett besagten Regierungen und der spanischen Nation auf-
hören. 
§. 2.  In Folge'dessen soll  der General,  der j?tzt in 
Peru an der Spitze der Truppen Sr.  Katholischen Maje­
stät siebt/  nach wie wor die Stellungen besetzt halten, wel-
che er in dem Augenblick, wo die Konvention ihm noti-
ficirt wird, inne hat,  mit Vorbehalt der besondern Stipu­
lationen, welche die angränzenden Regierungen, ihrer ge-
genseitigen Bequemlichkeit halber, zur Verbesserung ihrer 
respektivcn Okkupationslinien während des Waffenstil lstan-
des vorschlagen und annehmen mögen. 
§.  3.  Die Handelsverbindungen, mit alleiniger Aus­
nahme der Artikel/  welche Kriegökontrebande sind, solle»/ 
«rührend deS besagten Waffenstil lstandes, zwischen den Pro-
vinzen der spanischen Monarchie,  denen, welche von der 
Armee Sr.  Katbolischen Majestät in Peru besetzt sind/ und 
den Staaten, welche diese Konventionen ratificiren, im 
ganzen Umfange wieder hergestellt  werden. 
§.  4.  Demnach sollen die Flaggen der resvektiven Staa« 
ten wechselseitig respektirt und in den gegenseitigen Häfen 
zugelassen werden. 
§.  5.  Die Verhältnisse deS SeehandelS zwischen der 
spanischen Nation und den Staaten, welche diese Konven-
tion ratissciren, sollen mittelst einer besondern Konvention 
regulirt werden, die im Verfolg vorliegender Konvention 
abgeschlossen werden soll .  
§.  6.  Weder die Behörden, welche die Provinzen Peru'S 
im Namen Sr, Katholischen Majestät verwalten, noch die 
ongränzenden Staaten, sollen einer den Handel des an­
dern mit höhern Zöllen belasten, als denen, welche zur Zeit 
des Abschlusses gegenwärtiger Konvention bestehen. 
§.  7.  Der Waffenstil lstand dauert anderthalb Jahre. 
§.  8.  Während di-serZeit wird dieRegierung des StaatS 
Buenos-AyreS, mittelst eines Bevollmächtigten der verei-
nigten Provinzen deS La Plata» Stroms, und dem Gesetz 
vom igten Juny gemäß, wegen Abschluß eines Definitiv-
Friedens- und FreundschaftStraktatS zwischen Sr.  Katholi-
schen Majestät und den Staaten 6-eS amerikanischen Fest,  
landeS, welche besagtes Gesetz angeht,  unterhandeln. 
§.  9- Im Fall die Feindseligkeiten erneuert werden, 
soll  eine solche Erneuerung nicht eher statt finden und die 
H a n d e l s v e r h ä l t n i s s e  nicht  eher  unterbrochen werden,  a ls  4 
Monate nach  Ankündigung der Feindseligkeiten. 
§ .  i o .  D i e  i n  d e r  s p a n i s c h e n  M o n a r c h i e ,  s o  w i e  i m  
Staate BuenoS -AyreS, bestehenden Gesetze über die Unver-
letzbarkeit deS EigenthumS, selbst wenn es feindliches Ei-
genthum ist,  sollen, wenn der in vorstehendem Artikel an-
gegebene Fall  eintritt ,  ihre volle Kraft haben, sowohl in 
den Gebieten der Regierungen, welche diese Konvention 
ratissciren, als in denen der gegenseitigen Partey. 
§ .  i i .  S o b a l d  a l s  d i e  R e g i e r u n g  v o u  B u e n o s »  A y r e S  
von dem Hause der Repräsentanten ermächtigt ist ,  diese 
Konvention zu ratificiren, will  sie unterhandeln /  daß die 
Regierungen von Chili ,  Peru und den andern vereinigten 
Provinzen des la Plata- StromS derselben beytketen, und 
die Kommissäre Sr.  Katholischen Majestät sollen zugleich 
alle möglichen Mittel  anwenden, diesen Beytritt  von Sei-
ten der Behörden Sr. Katholischen Majestät schleunigst und 
vollständig zu Stande zu bringen. 
§. 12. Damit diese Konvention ihre gehörige Wirk-
samkeit und Gültigkeit habe, sollen die nöthigen Kopien 
von Seiten der Kommissäre Sr.  Katholischen Majestät mit 
ihrem Siegel und von Seiten der Regierung von Buenos« 
AyreS mit dem Siegel des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten besiegelt werden. 
BuenoS-AyreS, den 4ten Iuly i823. 
A n t o n i o  L u i s  P e r e y r a ,  
L u i s  d e  l a  R o b l a ,  
Kommissäre Sr.  Katholischen Majestät; 
Bernardin Rivadavia, Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten. 
Ausserdem sind zwey Gesetzentwürfe,  die iebtt 
aus einem einzigen Artikel bestehen, von dem Ministe? der 
auswärtigen Angelegenheiten unterzeichnet,  erschienen. 
Indem ersten wird die Regierung ermächtigt/  die vor-
stehende Konvention abzuschließen und die andern Staaten 
zum Beytritt  zu derselben aufzufordern; die z w eyte aber 
lautet folgendermaßen: „Da der Krieg, mit welchem Kö-
nig Ludwig XVIII.  Spanien zu überziehen in Begriff steht,  
dem in Art.  1.  deS Gesetzes vom 1 oten May 1822 aner­
kannten Princip widerspricht,  so wird dieRegierung er-
mächtigt,  im Fall  der Angriff wirklich statt finden sollte,  
nach Abschluß deS Definitiv-,  Friedens- und FreundschaftS-
traktatS mit Sr.  Katholischen Majestät auf die Basis deS 
Gesetzes vom igten Juny, von welchem die Konvention 
vom 4ten  Iuly ein Vorläufer ist/  zu unterhandeln, daß 
die,  kraft besagten Definitivtraktats als unabhängig aner-
kannten amerikanischen Staaten, für die Aufrechthaltung 
der Unabhängigkeit Spaniens unter dem Repräsentativ-
system eine eben solche Summe von 20 Millionen votiren, 
wie die Pariser Kammern im letztverflossenen März-Mo-
na! zur Vernichtung derselben aussetzten." 
(Hamb. Zeit.)  
M e x i k o ,  d e n  i 2 t e n  I u l y .  
Die Unabhängigkeit von Mexiko ist von der konstitutio-
nellen spanischen Regierung anerkannt worden. Am i8ten 
v. M. wurde zu Jalappa eine Konvention vom Don Gua-
dalupe Victoria,  Repräsentanten der mexikanischen Regit» 
rung, und den spanischen Kommissarien, Don I .  Roman 
OseS und Don Santiago Jrisarri/  abgeschlossen. (Ver-
gleich den Artikel BuenoS-AyreS.) 
Ist zu drucken erlaubt.  Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I .  D. Braunschweig, Censor. 
No. 458, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 251. Freytag, den 19. Oktober 182z. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  d i g e n  B e r i c h t e n  a u ö  K o r f u ,  d i e s e n  U m s t a n d  z u  b e n u t z e n ,  
Kein Ereigniß bat seit  langer Zc.t so sehr die allgemeine überfiel  in der Nacht vom 2 4ßcn zum 25ihn August em 
Aufmerksamkeit beschönigt,  als Dsclanib Effendi'S Ab- vorgerücktes KorpS (nicht d.e Hauptmacht) d-S Pascha 
setzuna vom Reichsmarschallamt und seine Ausschließung von Skutari bei) Karpmcsfi ,  und fügte demselben an Tod. 
n i c h t  n u r  v o n  den gewöhnlichen RathSversammlungen, son» ten und Gefangenen einen Verlust von ungefähr 2 0 0 0  
lern auch von den Konferenzen mit den Ministern der auö- Mann zu. Nack ihren eignen.Geständnissen verloren die 
wärtigen Mächte. Wenn eS auch feineSwegeS gegründet Insurgenten an Mannschaft eben so viel ,  erlitten aber 
ist ,  daß dadurch die jetzt gegen die Janitsckaren thätige zugleich dadurch einen sehr empfindlichen Schlag, daß 
Partey einen Sieg errungen hat,  wie dies besonders fron» Marko Bozzari selbst,  einer der geschicktesten und tapfer-
zöfische Blätter behauptet haben, die von den Hiesigen sten unter allen griechischen Heerführern, und einer der 
Vorgängen sehr schleckt unterrichtet find; so war es doch Wenigen, welche redlich und uneigennützig für die Sache 
immer merkwürdig, daß ein Mann, welcher seit  vielen stritten, in diesem Gefecht sein Leben einbüßte. — DieS 
Jahren daS Wort bey den B-ratbungen deS DivanS ge- und nichts Anderes ist die Schlacht bey Agrapha, welche 
führt  hatte,  plötzlich aus demselben entfernt wurde. Saida in vielen Berichten mit mannichfaltigen Übertreibungen 
E f f e n d i ,  e i n  w e g e n  s e i n e r  g e m ä ß i g t e n  G e s i n n u n g e n  a l l -  z u  G u n s t e n  d e r  G r i e c h e n  a u s g e s c h m ü c k t  w o r d e n .  D e r  
gemein bekannter Staatsbeamter, ist seitdem vom Sultan ,  Schaden, welchen die Türken ausser dem augenblicklichen 
zum Konferenzminister ernannt worden. Jene Absetzung Verlust davon haben, bezieht sich vornehmlich auf die 
üKr und diese Ernennung, sowie die neuerlich erfolgte obenerwähnte gescheiterte Einnahme von Missalonghi; denn 
Aufhebung der dem Handel und der Sckiffs'ubrt fremder der Pascha vcn Skntari sollte fich, um diese Eroberung zu 
Nationen noch dem schwarzen Meere nacl'tbciligen Anord- bewerkstell igen, mit Omer Pascha vereinigen, welcher zu 
nungen, sind unverkennbare Beweise von dem Wunsch Ansang Septembers mit 4 0 0 0  Mann über Lutreki und 
der Pforte,  die Irrungen vollständig bey;ulegen, welche Karrassero gegen Missalonghi vorrückte,^ und ohne den Pa. 
seither in ihrem auswärtigen Verhältnisse cbivrothtt da- sHa von Skutari schwerlich den Insurgenten gewachsen 
ben, und eS darf in diese? Hinsicht die am 3oüen August seyn möchte. " 
statt gehabte Konferenz des LordS Strangford mit den otto= In den Kommandos der gegen die Insurgenten aufge-
manischen Ministern als ein wesentlicher Schritt betrachtet stellten Truppenkorpö find kürzlich e i n i g e  Veränderungen 
werden. vorgegangen; unter andern ist der Statthalter von Rume-
Waö die Angelegenheiten der griechischen Insurgenten l ien, MeHemed Pascha, vom Oberkommando, in welchem 
betrifft ,  so sind iore Versuche, in Thessalien. auf Ne- er fich freylich auch durch keine Waffenthat ausgezeichnet 
grovonte und an andern Orten festen Fuß zu fassen ,  frey- hatte,  entsetzt worden, und der bisherige Gouverneur von 
lich sammt und sondern gescheitert,  weil  sie nirgend binv Salonicki,  Abolobut Pascha, an seine Stelle gekommen, 
reichende (Streitkräfte entwickelt haben, um eine bedeu- Die türkischen Heerführer find überhaupt nicht mit gehört-
tende Unternehmung durchsetzen zu können; allein eg muß ger Energie zu Werke gegangen, sonst hätten sie den für 
auch auf der andern Seite zugestanden werden, daß die die Pforte so günstigen Umstand besser benutzen müssen, 
Türken ebenfalls keine Fortschritte gemacht haben, ja es daß die Griechen, durch innere Zwistigkeiten gelahmt, ffe 
hat sogar die Expedition gegen Missalonghi durch die Auf.  großenteils nur mit Drohungen bekämpften. Wenn auch 
lösung deS unter Jussuf Pascha bey Prevesa versammelten nur ein kleiner Theil  der Nachrichten, die.wir neulich über 
Korps von 8 0 0 0  Albanesern (deren wir auch schon früher den innern Zustand von Morea erhalten haben, gegrün, 
erwähnt haben) einen solchen Stoß erlitten, daß fie wohl det ist, so find die MilitärchesS der Insurgenten, deren 
schwerlich in diesem Feldzuqe vvn Neuem unternommen keiner mehr dem andern traut, mit ihren eignen Sorgen 
werden mochte. Die Albaneser l iefen aneeinanber, weil  und Gefahren viel  zu sehr beschäftigt,  um fich über große 
ihnen ibr Eo'd nicht schnell  genug gereicht und für die Zu- gemeinschaftliche Maßregeln zu verstehen. Sie haben im 
fünft nicht gehörig gesichert werden konnte; daß sie aber ganzen Laufe deS Sommers auf keinem Punkte mehr als 
zu den Griechen übergegangen find, wie hier und da be- einige tausend Mann zusammenbringen können, die zur 
bauptet worden, ist nicht erwiesen. Der griechische Heer- großen Offenfive durchaus nicht geeignet, nur hier und 
fübrer, Marko Bozzari,  wußte indessen, nach glaubwür- da die Bergrässe verteidigt und unbedeutende Vorposten. 
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gefechte geliefert haben. WaS von'den zahlreichen Siegen, 
die sie nach den auswärtigen Zeitungen erfochten, von den 
Tausenden von Türken, die sie erschlagen haben sollen, 
zu halten ist, daö wissen wir hier sehr gut. Wir wis-
fett aber auch, daß sie, bey aller ihrer Uneinigkeit und 
Hilflosigkeit, daS einmal Gewonnene noch lange behaup-
tett werden, wenn die Militaroperationen der Pforte 
nicht zweckmäßiger und kräftiger geleitet werden, als 
«ö im diesjährigen Feldzuge geschehen ig. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Um io Uhr früh. 
Die Nachrichten, welche auf die erste Meldung von 
der Befreyung des Königs folgten, hatten allgemeine 
Niedergeschlagenheit verbreitet, und daS Volk »heilte sich 
im Prado und bey dem Sonnenthor, seinen gewöhnli-
chen Versammlungsplätzen, seinen Schmerz und seine 
Besorgnisse mit, als man gestern gegen 9 Uhr einen 
französischen Courier ansichtig wurde, der in überströ-
mender Freude dem herandringenden Volke zurief: „Er 
ist frey, der König! er ist frey! Der spanische Kourier, 
der mir auf der Ferse folgt, hat ihm die Hand geküßt! 
Die Königliche Familie ist bey ihm ! Am isten Okto­
ber, um uf Uhr früh, kam er in Puerto Santa Ma-
ria an! 'D<r Herzog von Angouleme hat ihn empfan-
gen! ES ist gewiß, unwiderruflich gewiß!" 
Bald darauf erschienen ausserordentliche Zeitungen mit 
dieser frohen Nachricht, und AlleS überließ sich, nach 
der frühern Niedergeschlagenheit, um so rückhaltöloser 
_ der Freude, welche dieselben veranlagten. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Kaum hatte man von dem gestern Abend hier angekom« 
Hielten Kourier die Worte vernommen, daß der König frey 
sey, als man durch die ganze Stadt von einem Ende zum 
andern nur hörte: es lebe der König! es leben die Bour-
LottS! Die Einen weinten vor Freude, Andere sielen auf 
die Knie und dankten Gott. Der große Haufe wich nicht 
von dem Kourier, sondern begleitete ihn mit dem Rufe: 
es lebe der König! nach dem Posthause und von dort nach 
dem Hotel des Herzogs von Reggio. Bald hörte man die 
Kanonen und das Geläut der Glocken, die^Stadt ward 
allgemein erleuchtet, und Niemand dachte daran, sich zu-
rückzuziehen, denn aller Parteyhaß schien gewichen zu 
seyn. Mit welcher Begierde ward das Extrablatt erwar­
tet , welches die Befreyung deö Königs ofstciell anzeigte! 
Drey Tage lang dauert hier die Illumination. In den 
Kirchen wird ein Te Deum gesungen, der Reiche giebt 
dem Armen, damit er sich auch freuen könne, und wo ein 
Franzose sich sehen läßt, wird er vom Volke umgeben, 
daö ihn segnet. Wo man Ferdinand, den absoluten Kö­
nig, hoch leben läßt, da hört man auch LudwigS XVlli. 
Namen, und die Porträts des Königs von Frankreich wer-
den zu unerhörten Preisen verkauft. — Nach Briefen 
aus Puerto Santa Maria hatte der Herzog von Angou-
lerne am sgsten vorigen Monatö dem General Alava 
und dem Grafen TorreS erklärt, daß die ganze Garni-
son der Jasel Leon und der Stadt Kadix über die Klinge 
springen sollte, wenn die Königliche Familie nicht i>e$ 
andern Togeö in Freyheit geseht und in daS französische 
Hauptquartier geschafft würde. 
Ohne Säumniß wird Se. Majestät hierher nach der 
Hauptstadt eilen. Er dankt der Regentschaft und ent-
bindet sie nun ihrer Geschäfte, da Er in Seine voll-
kommene Souveränität wieder eingesetzt ist. Die Helle-
bardierögarde, welche Se. Majestät von Kadix nach 
Puerto Santa Maria begleitet hat, wird abgeschafft. 
Einige Personen sind bereits ihrer Aemter entsetzt wor, 
den, dazu gehört Graf Palafox, Kommandeur der kö-
niglichen Garden; der GroßmajordomuS Santa-Cruz, 
der Großstallmeister Altnmua und der Kommandant des 
PallasteS Coupons. An die Stelle des Erstem iß der 
Herzog von Jnfantado, an die deS GroßmajordomuS der 
Graf von U Puebla, und zum Großstallmeister ig der 
Graf von Bergida ernannt worden. Der StaatSsekre, 
ta'r Don Viktor Saez ist zum Präsidenten deS Minister« 
rathS ernannt worden, damit die Führung der Geschäfte 
durchaus keinen Aufschub leide, und der General Cam-
pana ist Gouverneur von Kadix geworden. 
Daö hiesige ZeitungSblatt, der Restaurador, enthält 
eine lange Proklamation an die Spanier, worin er Sva-
nienö und ganz Europa'ö Freude über die Befreiung 
des Königs auszudrücken sucht, und allen denen dankt, 
welche dazu beitragen haben, besonders der heiligen 
Allianz, dem Kongreß zu Verona und Frankreich. Er 
spricht von einer Sekte, welche Altar und Thron ge-
schändet hätte, und nun besiegt sey ir. f. w. 
Neben dem Grabmale deö Cid wird eine Säule zu 
Ehren deS Herzogs von Angouleme errichtet. ES wird 
hierbey bemerkt, daß die breiten Töchter des Cid, Donna 
Elvira und Donna Sol, zwey Prinzen aus dein Hanfe 
Navarra heiratheten, und also Ahnen der jetzt in Frank-
reich trnb Spanien regierenoen BourbonS sind. 
General Quesada hat Nachricht bekommen, daß 80a 
Mann unter dem Brigadier Ramirez und 1400 Mann 
Infanterie unter dem Befehl von Alborroz am Lösten 
vorigen Monats bey Villanueva de la Serena (in Estre-
madura) wären gesehen worden. 
General Bourck sollte bereits am 5ten dieses Mo» 
natS mit 4000 Mann und einer Batterie Artillerie itt 
Salamanka eintreffen, um von da nach Ciudad-Ro-




A u S  I t a l i e n ,  v o m  l f i t n  O k t o b e r .  
Nach Beendigung der am Tage der Wahl zuerst in der 
Kapelle deS Konklaves und nachher in der St. PeterS-
kirche statt gehabten Feyerlichkeiten, welche mit einem Te 
Deum und der päpstlichen SegenSsprechung endigten, be« 
gab sich der neue Papst unter dem Donner der Kanonen von 
der Engelsburg nach dem Quirinalpallaste zurück, wo er 
3 Tage hindurch die Glückwünsche und den Fußkuß der Für. 
sten, deS diplomatischen KorpS und des römischen und frem-
den Adels annahm. An den Abenden dieser 3 Tage war 
ganz Rom beleuchtet. — Schon am 26sten v. M. erfuhr 
man mit Bestimmtheit/ daß die Kardinäle d"lla Genga 
und Castiglioni jeder »6 Stimmen erhalten hatten, und 
daraus muchmaßte man eine nahe bevorstehende Wahl. Am 
27sten, Abends, verbreitete sich allgemein das Gerücht, 
daß 34 Kardinäle sich über die Person deS neuen PapsteS 
vereinigt hatten. Einige nannten Castiglioni, andere della 
Genga, noch andere Gregorio. Trotz der Ungewißheit, 
auf welchen der 3 genannten Kardü.ale die Wahl gefallen 
sey, äusserte sich in Rom die allgemeinste Freude. End-
lich erschien am 28sten, gegen Mittag, der Kardinal Fa-
brizio Ruffo, als erster der Diakonen, auf dem Balkon deS 
QuirinalS, und kündigte der versammelten Volksmenge 
an: Habemus Pap am (wir haben einen Papil), und 
nannte als solchen den Kardinalpriester Hannibal della 
Genga. — Der fiarbinal Severoli ist an dke Stelle deö 
jetzigen Papstes zum Vikar von Rom ernannt worden. 
Der Kardinal Consalvi will sich, wie man hört, nach Nea-
Vit begeben.— Schon haben die Vorbereitungen zur Krö­
nung begonnen, welche Sonntags den 5ten Oktober statt 
finden wird. 
Der Maggior Domo der päpstlichen Palläste hat den 
Bau einer Staatekarosse (Stuffa) zum Gebrauche des 
neuen PapsteS angeordnet, und läßt im vatikanischen Pal-
laste einige Gemächer meubliren. — Nach uraltem Ge­
brauch werden, sobald der Papst auf's Todbett kommt, 
die Schauspielhäuser geschlossen, und erst wieder eröffnet, 
wenn 5er neue Papst gewählt ist. Die interimistische Re-
gierung ließ diesmal den Familien, welche ihren tägli-
chen Unterhalt von den Schauspielhäusern zu beziehen pfle-
gen, eine verhältnißmäßige Unterstützung verabreichen; die 
Schauspieler und Sänger aber, welche für diesen Herbst 
engagirt und schon in Rom angekommen waren, mußten 
wieder abreisen, ohne Entschädigung zu erhalten, weil in 
ihre Kontrakte immer die Klausel der Nichtgültigkeit im 
Fall deS Ablebens dcö PapsteS eingerückt wird. — Oer 
Graf Scipio Chiaramonti ist mit seiner Gemahlin in Rom 
angekommen, um die Erbschaft seines OheimS, des ver-
storbenen PapsteS, in Ordnung zu bringen. Man schätzt 
den Werth der von ihm hinterlassenen liegenden Güter auf 
1 3/000 Skudi (i6,j5o Thaler) jährlichen Ertrags, und' 
den Betrag des beweglichen Vermögens an baarem Geld«, 
jt'otfMrfei/eit/ Kunstsachen :c. auf i5o,ooo Skudi. 
In Rom cirkulirt eine Schrift ohne Angabt deS Druck» 
ortS unter dem Titel: „Betrachtungen über daS Motu 
Proprio PapsteS Pius deS Siebenten vom 6tenJuly iL, 6." 
Der Verfasser geht davon aus, daß eg verlaute, der neue 
Papst solle alle tuv eingeführten Einrichtungen umstoßen 
und die alten wieder herstellen, und nennt die Begünsti« 
ger dieser vorzunehmenden Veränderungen Sektirer. Der 
Verfasser sucht die Vernunftmäßigkeit der Abschaffung der 
Folter, der Korda und deö Feudalsystems darzuthun, und 
zugleich zu beweisen, daß die Fortdauer von Unordnun-
gen davon herrühre, daß man daS Motu Proprio deS Pap­
steS PiuS deS Siebenten nicht genau befolgt habe. 
Gemäß dem am 14ten December v. I wegen Räumung 
Piemonts zu Verona abgeschlossenen Vertrag, haben die 
kaiserl. königl. Truppen am 2 6sten September d. I. ange-
fangen, in Abtheilungen in die Lombardey zurückzukehren. 
Am 28stcn haben 2 Bataillone der königl. sardinischen Re« 
gimenter Acqui und Savoyen Alexandrien besetzt. Se. 
Excellenz, der Feldmarschall-Lieutenant Graf Bubna, hatte 
sich zur feyerlichen Uebergabe nach dieser Festung begeben/ 
mit dem gesammten kaiserl. königl. Generalstabe die sardi-
nischen Truppen eingeholt und die Revue passiren lassen, 
worauf sämmtliche Generalität und die Ofssciere der öster-
reichischen Besatzung und der einrückenden sardinischen Re» 
gimenter an einer Tafel von 186 Gedecken speisten und 
ein Ball den festlichen Tag beschloß, der die freundlichen 
und nachbarlichen Gesinnungen zwischen Heyden Nationen 
neu bethatigte. — Am 2gsten erfolgte die militärisch« Ue-
bergabe der Festung und sammtlicherWerke uon Seiten deS 
Feldmarschall-Lieutenants, Baron Stutterheim, au den 
von Sr. Königl. Sardinischen Majestät dazu bevollmächtig-
ten Generalmajor, Marchefe Hajbante. 
_ Aus Genua wird gemeldet, daß vor mehreren Tagen 
die Regierung dem bisherigen spanischen Konsul, welchem 
die Uebergabe seiner Kanzley an einen von der Regen; in 
Madrid ernannten neuen Konsul angedeutet worden war, 
und da er dieser Forderung nicht willig Erhör geben wollte, 
durch GenSd'armen feine Wappen abnehmen, und daS Ac-
chiv wegbringen ließ. 
W i e n ,  d e n  g f e t t  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, waren aufJh-
rerReise nach Czernowitz am zösten v.M. in Lemberg ein-
getroffen, und reiseten am igen Oktober von dort weiter 
über Gloczow, Tarnopol und ZaleSczyk nach dem Orte 
Ihrer Bestimmung. Der StaatSkanzler, Fürst Metter-
nich, ward zu Lemberg ron emer kleinen Unpäßlichkeit be-
fallen, welche einen Aufschub seiner Abreise nothwenbig 
machte. Er wird die Straße über Stanislawon nach Czer-
Nowitz einschlagen. 
_ Alle von auswärtigen Mächten hier ankommenden Kon« 
riere werden gleich nach Czernowitz abgefertigt. Schon ift 
ein englischer Kourier, von Konstantinopel kommend,, da-
bin abgefertigt worden.. 
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K a l l a o ,  d e n  s y s t e n  I u n y .  
L i m a  i s t  u m  1 Sten d. M. den Royalisten wirklich 
itt d ie Hände gefallen. Nachdem sie 2 Abtheilun-
gen der Patriotenarmee im Innern geschlagen haben, sind 
ff«, ohne Widerstand zu erfahren, in die Stadt eingerückt. 
Die Mitglieder der republikanischen Regierung flüchteten 
sich mit den Truppen und den vornehmsten EimvoHnern 
hierher, wo sie am 26(Jcn von den Royalisten ohne Erfolg 
angegriffen wurden. Bolivar ist nocb nicht angelangt. 
Da Lima auf keine Weise zu halten ist, so werden die Roya-
listen, so bald nur Verstärkung ouS Guayaguil anlangt, 
Icicht wieder vertrieben werden. Der Kongreß von Peru 
hat sich nach dem 3oo englische Meilen nördlicher gelegt« 
iien Hafen Truxillo eingeschifft. Die Rovalisten lagern 
ausserhalb Lima, etwa eine Stunde von Kallao, und ha-
bcn nur 5uo Mann in der Hauptstadt zurückgelassen, um 
dort Ordnung zu halten. Den Kaufleuten in Lima ist ei-
ne Kriegsstcuer von 5o0,000 Dollars auferlegt, die fast 
schon bezahlt ist. DaS Eigenthum der brittischen Unter« 
thiiittn wird respektirt, da sich Kapitän Preicott von dem 
Kriegsschiffe Aurora sehr thätig für sie verwendet hat. So 
wie der royalistische General Canterge anrückte, begab sich 
dieser Kapitän sogleich zu ihm und schloß «inen Vertrag 
mit ihm ab, wodurch den brittischen Kaufleuten der frey« 
Handel in Peru bestät igt wird, und sie ermächtigt s ind, rt>ai 
sie gewinnen, in Barschaft oder Waarett einschiffen kön. 
nen , bis der Dicekönig weiter hierüber entschieden har. 
Der Pfltrictengeneral Santa Cruz ist mit 6000 Mann 
am 1 Sten Zuny zu Arika gelandet; die Einwohner haben 
für ihn die Waffen ergriffen, und die wenigen spanischen 
Truppen in der Näh« entwaffnet. Nichts hindert ihn ge-
gen Kusko vorzurücken, so daß dadurch die Spanier zwi-
(eben zwey Feuer gerathen und schwerlich werden entkörn* 
mett können. Die Patrioten Hube» 20,000 Mann be­
soldeter Truppen, wovon 9000 bey und in Arika, 6000 
in Kallao und die übrigen zu Truxillo, Pieko und on an-
dern Orten in Abtheilungen von 1000 bis 15oo Mann 
fielen. Die Royalisten, 5 bis 8000 Mann, sind bey Li« 
nta koncentrirt, und haben nirgend anderswo Truppen. 
Dabey empfinden sie schon dag Nachteilige ihrer Lage, da 
sie von der Küste abgeschnitten sind; Mehl, wae in Kallao 
20 Piaster der Scheffel kostet, wird in Lima mit 5o Pia­
stern bezahlt, und wegen Mangel an Lebensmitteln gehen 
viele Royalisten zu den Republikanern über. 
B a t a v i a , den ytett Iuly. 
Schon im Jahr 1 8 1 g  entstanden a u f  der Westküste von 
Sumatra unter der inländischen Bevölkerung der Padang-
fchen Oberlande so heftige ReligiouSunruhen, daß einige 
Häupter des manangkabanfchen Reichs einen Vertrag mit 
uttferm Residenten von Padang eingingen, dem zufolge sie 
ihre Länder unter der Bedingung, sie vor ihren unruhigen 
Nachbaren, den PadrieS, zu beschützen, an die niederlän­
dische Regierung abtraten. Die auf diese Weise gewon« 
itenen Distrikte wurden nun zwar von unfern Truppen be­
seht; allein dieses hatte doch keineswegs die Unterwerfung 
der PadrieS zur Folge, sondern diese wurden im Gegen-
t h e i l  s o  w i d e r s p e n s t i g ,  d a ß  m a n  s i e  a m  S o f t e n  A p r i l  1 8 2 1  
aus der Nähe der niederländischen Vorposten Vcrtetibttt 
mußte. Am Sofien September desselben Jahrs griffen sie 
von Neuem unsere Posten an, wurden aber mit Vttluft 
zurückgeschlagen. Hierauf wurde unsere Militärmacht auf 
Padang verstärkt und dem Oberülieutenant Raaf das Korn* 
mando übertragen, welcher im December 1821 auf Pa-
dang ankam und die PadrieS, die sich gegen 20,000 Mann 
s t a r k  b e y  S a m a w a n g  v e r s a m m e l t  h a t t e n ,  i m  M ä r z  1  8 2 2  i n  
verschiedenen Gefechten zurückwarf. Im Zuly setzte der 
Oberstlieutenant Raaf fein siegreiches Bordringen fort 
und behauptete bis zum'1 April d. I. feine Stellungen. 
Am »Zten desselben Monats fetzte er sich gegen die linto* 
fc^ett Gränzen in Bewegung und beschloß, am folgenden 
Tage einen allgemeinen Angriff auf die Werke des FeindeS 
zu machen. Diese waren aber durch Natur und Kunst so 
fest, daß er sich am i?ten April zurückziehen mußte. Kaum 
wurden die PadrieS dies gewahr, als sie einen Ausfall au$ 
ihren Verfchanzungen machten und die niederländischen 
Truppen zum Weichen brachten. Unser Verlust belikf sich 
auf 21 Tobte und 13y Verwundete. 
Nach einer neuem Depesche vom 1 otett May halten sich 
die PadrieS Ende Aprils wieder in Bewegung gesetzt und 
sich bey Priaman gezeigt, von wo sie aber bald vertrieben 
wurden. 
F e r n a m b u k o ,  d e n  2 - j s t e n  I u l y .  
Sobald als die hiesige Regierungsjunta die Nachricht 
von der in Portugal statt gefundenen Kontr«- Revolution 
erhalten hatte, erließ sie eine Proklamation, worin sie die 
Einwohner auffordert, „der Konstitution treu zu bleiben 
und den Verrathern nachzuforschen, die verderbliche Ad-
sichten hegen dürften." Dieselbe endigt mit dem Ausrufe: 
„Lange lebe unsere geheiligte Religion, unsere konstitui-
rende Versammlung von Brasilien und unser konstitutiv« 
neller Kaiser, Peter der Erste!" 
Admiral Cochrane hat die von ihm genommenen portu-
giesischen Schiffe, mit 12,000 Mann Truppen am Bord, 
von Bahia hierher geschickt. Daraus entstand die Besorg-
nitz, man möchte die muthigste republikanische Stadt Bra, 
silienS, Fernambuko, durch einen Ueberfall beugen wol-
len. Sollte aber der Kaiser Peter der Erste, sagt ein hie­
siges Blatt, diese Rolle spielen wollen, so wird er dem 
Schicksale dee Iturbide nicht entgehen. 
Mit Ausnahme von Maranham ist nun ganz Brasilien 
von den portugiesischen Truppen geräumt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B r a u n sch w«i g, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 212. Sonnabend, den 20, Oktober 1823, 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  O f t o b e r .  
Die Regentschaft hat nachgehende Proklamation 
an die spanische Nation erlassen: 
„ S p a n i e r !  E u r e  h e i s s e s t e n  W ü n s c h e  s i n d  e r f ü l l t !  
Der König ist frey! Ihtsec geliebter König und die 
Königliche Familie frey von den Banden Her Unter« 
drückung und der härtesten Sklaverey! Er lebt/ der 
ersehnte, angebetete Ferdinand! Sie lebt — ein Wun­
der — unsere Königin'. Sie kommen nun mit ntutnt 
Ruhm, den Thron Karls III., PhilivpS V. und seines 
heiligen Urahnen einzunehmen. Ewiger Ruhm dem 
großen Prinzen und seiner BefreyungSarmee, die ihr 
mit entzückter Begeisterung aufgenommen habt und heute 
mit der innigsten Liebe segnen werdet, weil sie euren 
König wieder in Freyheit gesetzt haben. Ferdinand ist 
frey! Seht da, Spanier, den großen Zweck und da6 
glückliche Ziel so vieler Unterhandlungen, Anstrengun-
gen, Kämpfe, Triumphe, Qualen und Seufzer! Sie 
war nicht vergeblich, die Sorge der großen Monarchen 
Europa'6 und die, väterliche Sorgfalt des ehrwürdigen 
und erlauchten Chefs der Bourbonischen Familie; nicht 
Vergeblich waren die edlen Anstrengungen deS erlauchten 
Prinzen, seines Adoptivsohns, noch die heldenmülhigen 
Opfer seines großmüthiqen Volks, das gegenwärtig und 
unwiderruflich unsre Freundin und Schwester ist! Nicht 
vergebens ist daö Blut der spanischen Royalisten geflos-
sen, nicht vergebens haben sie ihre Leiden ertragen! 
Nein, sie haben ihren Zweck erreicht, diese mehr als 
menschlichen Wunderthaten, die so heldenmüthig zur Be« 
freyungS unserö Königs beygetragen. 
Ferdinand frey! Monarchen, Nationen Europa'S und 
ihr Spanier Alle, seht da den Preis und Lohn eurer 
Anstrengungen! Seht da daö denkwürdige Ereigniß, 
mit welchem die neue Epoche der Ruhe, des Friedens, 
der Ungestörtheit für die Völker, der Sicherheit für die 
Thronen, der gänzlichen Vernichtung der Faltionen, der 
Freyheit und des Glücks für daö loyale und katholische 
Spanien beginnt. 
Spanier, Ruhm vor Allem sey Gott! Gott, der das 
Herz der Könige lenkt und ihnen eingegeben hat, ein so 
glorreiches, in der Geschichte der Jahrhunderte beyspiel-
loscS Unternehmen zu beendigen! Lob und Segen den 
Monarchen, und unfern Dank den Prinzen, Generalen, 
allen Soldaten und Waffengefährten der royalistifchen Ar-
meen bey becfctn Nationen, die sich in dem großen Kampfe 
der Treue gegen die Rebellion unsterblich gemacht haben! 
Mögen auf der ganzen Halbinsel, mögen in den wert» 
ausgedehnten Regionen der andern spanischen Hemisphäre 
nichts als Siegeshymnen, Lob-, VerfdhnungS» und Frie-
denSlieder ertönen 1 Möge unser gemeinschaftlicher Vater, 
wenn er in den Schooß seiner Kinder zurückkehrt, in dem 
Vaterhaus? nichts als Stimmen der Versöhnung und des 
Friedens hören! Mögen Alle, wie Brüder vereint, sich 
um den Thron sammeln nnd ihren Haß, ihre vorgefaßten 
Meinungen zum Opfer bringen; Keiner diese» Triumph, 
fest stören, was das Her; unserö guten Königs betrüben 
würde! 
Christliche, edelgesinnte Spanier! Die Mitglieder 
der Regentschaft, die euch in diesen Tagen der Trübsal' 
regiert haben und denen ihr mit so vieler Loyalität Gehör-
sam geleistet habt, sprechen heute zum Letztenmal« zu euch; 
sie stehen im Begriff, daö ihnen anvertraute Regiment 
wieder in die geheiligten Hände ihreS Königs zurückzuge­
ben! stehen im Begriff, sich als treue Unterthanen unter 
euch zu mischen, um ihrem Souverän Treue und Huldi­
gung zu leisten. Ihre Freude würde den höchsten Gipfel 
erreichen, wenn sie diese zahllosen Beweise eurer Treue 
mit dem Akte allgemeiner Versöhnung begleiten könnten, 
selbst wenn sie ihn hätten mit ihrem Blute besiegeln sol­
len; wenn sie ibre verirrten Brüder Reue empfinden, in 
sich geben, unter die^Schaar der Getreuen gemischt und 
die Schwachen durch daö Beyspiel der Starken ermuthigt, 
zu den Füßen ibreö Königs werfen sähen! . . . Der from-
me, der gnädige Ferdinand (die Regentschaft weiß es) 
wird mit Freuden eifle seine Leiden vergessen, wenn er da-
für alle seine Kinder versöhnt sieht; wenn sie ihn mit den 
Empfindungen unveränderlicher Treue mit dem Namen 
Vater und Herr der großen spanischen Familie begrüßen. 
Sein grvßmüthiges Herz wird euern Iubelruf erwiedern 
und euch Alle geliebte Kinder nennen. Dann wird eine 
neue und glückliche Epoche für das wiederhergestellte Spa« 
Kien beginnen!" (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Oktober. 
Mina soll an die Regentschaft geschrieben haben, daß, 
wenn man Riego ans Leben ginge, er an seinen Gefan­
genen, unter denen auch zwey ErzbiMfe wären, ein 
Gleiches thun würde. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
.Als am Soften September in Folge der abgebrochenen 
Unterhandlungen die Garde ton Puerto Santa Maria 
nach Chiklana zurückmarfchirte, traö der Herzog vvv An, 
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gouleme eben auch wieder dabin aufbrechen wollte, wurde 
Se. Königl. Hoheit durch drey neue Parlamentärs aufge-
halten, welche anzeigten, der König fco frey und werde 
des andern TageS nach Puerto Santa Maria herüberkom-
wen. Sie versicherten, daß die königliche Equipage be« 
reitS eingeschifft sey und daß sse den Auftrag hätten, ein 
LogiS für die Königliche Familie einzurichten, und erboten 
sich, als E-isseln mit ihrem Leben für die Wahrheit ihrer 
Aussage zu haftfir. 
Der Herzog von Angouleme, heißt eS, werde an der 
Spitze der Armee nach Frankreich zurückkehre», und auf 
dem Heimwege das vierte KorpS in Katalonien in Augen-
schein nehmen. 
In Estremadura, wo die Konstitutionellen noch bis jetzt 
ihr Wesen treiben, hat, nach einem officiellen Bericht, 
der General Larochejacquelin mit konstitutionellen Truy, 
pen, welche auS Truxillo ausgerückt waren, um sich beym 
Tago zu setzen, ein Gefecht gehabt. Nach einigen Ma» 
nöuvren traf er endlich die Konstitutionellen in dcr Ebene 
von Puerto de Mirabot in Schlachtordnung, und nach-
dem er ihnen einige Zeit mit Kanonenfeuer zugesetzt hatte, 
griff er die feindliche Kavallerie mit solchem Nachdruck an, 
daß sie geworfen wurde, eine Kanone und ihren Proviant 
verlor. Zugleich hatte ein französisches Jnfanterieregi-
ment die zwischen den Felsen postirten feindlichen Tirail-
leurS angegriffen und die Anhöhen im Sturm genommen. 
Ausser hundert Gefangenen hat der Feind noch sehr be« 
trächtlicken Verlust an Todten und Verwundeten erlitten. 
Unter testeten befindet sich auch der Oberst, welcher der 
Chef deö spanischen Generalstabs war, und viele Officiere 
in unster Gewalt. 
Nach einem Privatbriefe auö Lissabon vom i2ten Sev-
tember ist'S in Portugal jetzt ganz ruhig, und der König 
arbeitet mit seinen Ministern täglich an einem Konstitut 
tionöentwurf, welcher die Wünsche det verstandigen Thei-
leö der Nation mit den wohlwollenden Absichten Sr. Ma« 
jestät in Übereinstimmung bringen, und beyde befrildi-
gen soll. Daß sich dieseö Geschäft in die Länge zieht, 
liegt zum Theil in dem Gegenstände selbst, theilö aber ist 
auch wohl der Umstand daran Schuld, daß mati.die Been. 
digung der spanischen Angelegenheiten, welche so nofre 
vor der Thür ist, abwarten will. Die Anleihegeschäfte 
der Regierung sind gut von statten gegangen; daö HauS 
Rothschild hat bereits eine Sendung von drittehalb Millio-
nen Franken in Piaster zur Disposition des Herrn David 
Parish gestellt, welcher deshalb mit dem Finanzministe­
rium unterhandelt. 
In der Schloßkapelle ward gestern ein Te Deum ge­
sungen, um Gott für den Schutz, welchen er Frankreich 
hat lassen angedeihen, und für die Befreyung deö Kö-
mgS von Spanien z« danken. Kanonen wurden gelö-
set, mehrere öffentliche und eine große Anzahl von Pri-
vathäusern waren erleuchtet. — Am Dienstag, den laten 
Oktober, wird in der Metrovolitankircbe von Paris, in 
Gegenwart Sr. Majestät und des ganzen Königlichen 
Hauses, ein Te Deum für die Befreyung des Königs 
von Spanien gesungen werden. — Schon treffen alle 
Theater Vorbereitungen, am die Rückkehr deö Herzogs 
von Angouleme zu feyern. 
Durch eine königliche Verfügimg vom Qten Dttobtr ist 
der General l ieutenant,  ©ruf Mol l tor,  zur töelobtturtg 
seiner Verdienste, zum Marschall von Frankreich erho­
ben worden. ES geschieht diese Ernennung aber durch 
Anticipation auf die erste erledigte Stelle in der 3a'ol 
der französischen Marschälle, welche auf „zwölf" be­
stimmt bleibt. 
Ein Triumphbogen auf den elpsaischen Feldern soll 
dem Herzog von Angouleme und der französischen Ar-
'.ite geweiht werden, welche Spanien befreyt hat. ES 
ist derselbe, dessen Bau unttc Napoleons Regierung 
schon begonnen wurde. 
Der Maler Gerhard soll vom König den Auftrag be» 
kommen haben, als Stilenstück zu den Gemälden, nie 
Heinrich IV. in Paris einzieht und wie Philipp V. die 
spanischen Abgesandten im Kobinet Ludwige XIV. em­
pfängt , die Ankunft deS Herzogs von Angouleme mit dem 
König von Spanien in Madrid, und den Empfang 6iS 
Königs von Spanien durch den Herzog von Angouleme zu 
Puerto Santa Maria zu malen. 
Zu Rochefort fand man am sösten v. M. unter me&* 
reren zu den Galeeren Verurteilten einen gewissen Jo-
seph, ein natürliches Kind, letzt im dreyundzwanzigsten 
Jahre. Er war auf Lebenszeit zur Zwangsarbeit und 
vbenein zur Brandmarkung verurtheilt, weil er eine» 
Straßenraub an Gelde begangen. Als er nun wie alle 
Uebrigen, der Vorschrift und dem Gebrauch gemäß, ehe 
man ihm die Sklavenkleider anlegte, nackt ausgezogen, 
gewaschen und untersucht werden sollte, ob er nicht 
et.'a eine ansteckende Krankheit habe, fefcte er sich zur 
Wehre, und da er natürlicher Weise nicht lange damit 
ausreichen konnte, bekannte er, daß er nicht Joseph sey^ 
sondern ein Mädchen Namenö Marie. Der anwesende 
Arzt bestätigte diese Aussage, und Marie wurde zu an-
derweitiger gerichtlicher Disposition gestellt. Hier er-
zählte sie nun, daß sie unter dem Namen Marie im 
Armenhause zu Figeak erzogen worden, und nach ihrer 
Entlassung sich verkleidet habe und Schneider geworden 
fey. Unter dieser Verkleidung sey sie des Straßenrau-
be6 verdächtig arretirt werden, an welchem sie aber kei-
nen Antheil habe. Dreyzehn Monate hatte sie mit an­
dern Verbrechern im Gefängniß gesessen, ohne daß ihr 
Geschlecht war verrathen worden. Da in den franzö-
sischen Kriminalyesetzen über einen Fall dieser Art noch 
nichts verfügt ist, so stehet nun zu erwarten , was die 
Gerichtsbehörde über denselben verfügen wird. 
(Berl. Zeit.) 
looy 
P a r i s ,  d e n  1  i t t i t  O k t o b e r .  
Die gestern vollständig gewordene spanische Anleihe 
von 5o Millionen Franken, ist am 2ost«n v. M. von der 
Regentschaft zu Madrid ratiflcirt worden. Für dieses An-
lehn, rouö die Rückzahlung deS Kapitals anlangt, bürgen 
die allgemeinen Einkünfte deS Königreichs, und besonders 
die jährlichen i o Millionen Realen, welche die Geistlich-
keit als Subsidie zu tragen bat, so wie i o Millionen Rea­
len auf den Ertrag deS Noveno angewiesen. Alljährlich 
wird ein Zwanzigstel deS Kapitals in der Wohnung deS 
Herrn Louis Guebhard rückgezahlt, wo auch die durch die 
Oktrvy der Stadt Madrid, die Quecksilberminen von Al-
maden, und i 0/700,000 Realen, die auf die Salzwerke 
und Douanen des Königreichs angewiesen sind, garantir-
ten Interessen erhoben werden. Die Kommissarien erhal-
ten Obligationen der spanischen Regierung und proviso­
risch von Herrn Guebhard unterzeichnete Obligationöpro« 
messen. Diese Promessen werden in neun Abtheilungen 
gethkilt, um jede Zahlung zu konstatiren. Jeder Inhaber 
Von Obligationsvromessen, der mit den zu leistenden Zah-
lungen in Rückstand ist, wird so betrachtet, als ob er sich 
von seinem Versprechen losgesagt habe. Die Theilneh-
mer haben ihre erst? Zahlung bis zum Lösten d. M. zu 
machen, und erhalten ausser dieser Benachrichtigung noch 
ein besonderes Cirkularschreiben über Alles dieses, da alle 
früher er/heilte Nachrichten durch tiefe anuüirt sind. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r .  
Die erste Division unter General Odert ist bey ihrem 
Einzüge in Kadix von den Einwohnern mit großer Freude 
aufgenommen worden, und obwohl der Herzog von An-
gouleme nur befohlen hatte, die rothe Fahne in der Stadt 
Aufzupflanzen, so stellten die Einwohner doch von freyen 
Stücken die weisse daneben auf.  
Die Milien halten, wie man aus Puerto Santa Ma-
ria meldet, die Thore von Kadix geschlossen und weiger-
ten sich, sich zu unterwerfen, bis ihnen der König selbst 
den Befehl nach Kadix hineinschickte, die Stadt an die 
Franzosen z« übergeben, worauf si< sich am 2ten d. M. 
bereitwillig erklärten, die französische Garnison einrücken 
zu lassen. Das Betragen der Milizen erinnert lebhaft 
daran, daß die spanische Revolution nichts war als eine 
Militär^Jnsurrektion. Dem spanischen Volk ist die Ehr-
furcht vor seinem Könige so tief eingepflanzt-, daß bey Fer-
dinand Karls des Ersten Wort, daß daS Gefängniß eines 
Königs nahe an seinem Grabe liege, keine Anwendung 
findet. Unsere E6kadre iß mn 3tert d.. M. in den Hafen 
von Kadix eingelaufen, und am 4ten sollten die spanischen 
Soldaten die ganze Insel verlassen haben. Die Milizen 
legen auf Befehl deS Königs die Waff.tt ab, und gehen in 
ihre Heimath, wozu ihnen in San Lukar werden Pässe aus-
gefertigt werden. Wer diesem Befehl nicht nachkommt, 
soll als Verräther und Rebell angeschen werden. — Der 
Herzog von Infantado übernimmt den Befehl über die 
ganze spanische Armee, und General Bourmont ist van 
französischer Seite zum Gouverneur aller Truppen in Aa« 
dalusien ernannt worden. 
Seit dem Augenblick, da Se. Majestät von allen zu 
Puerto Santa Maria versammelten hohen Personen tm» 
pfangen durch den Haufen deS Volkes, welches sich ihm zu 
Füßen warf, nach Ihrer Wohnung gingen, ist die große 
Straße, welche dahin führt, immer von Menschen be-
deckt. Auf die Illumination in der Nacht vom »sten zum 
2ten folgte am 2ttn ein feyerlicheS Ts l)eum, welchem 
die Königl. Familie und alle hohen Herrschaften beywohn. 
ten. Darnach wurden alle hohen Militär« und Civil-
beamten Sr. Majestät vom Herzoge von Angouleme vorge­
stellt. Als BallesteroS sich dem Könige vorstellte, wandte 
Se. Majestät sich ab; er verweigerte ihm auch eine Privat-
audienz, um welche dieser General bat. Noch am sten, 
um 4 Uhr, reiste der König nach Sevilla ab. Der Her­
zog von Angouleme begleitete seinen Wagen zu Pferde eine 
Strecke vor der Stadt. — Am 3ten war Se. Majestät zu 
XereS und wollte am kiondtag darauf weiter reisen und 
in Sevilla 8 Tage bleiben. Der General, Graf Bourbon 
Busset, begleitet ihn. — Sir W.A'Court hat sich auch be­
reits von Gibraltar entfernt, um auf Befehl sitner Re­
gierung seine Stelle am Königl. Spastischen Hofe wieder 
zu übernehmen. 
Gleich nach der Ankunft deS Königs Ferdinand in Puerto 
Santa Maria erließ derselbe nachstehendes 
D e k r e t  d e s  K ö n i g s  v o n  S p a n i e n .  
Die skandalösen öffentlichen Handlungen, welche der 
Einsetzung der demokratischen Konstitution von Kadix im 
März 1820 vorangegangen, welche sie begleiteten und ihr 
folgten, sind allen meinen Unterthanen bekannt. Die ver-
brecherischste Verrätherey, die schändlichste Niederträchtig-
keit, der schrecklichste Angriff auf meine Königl. Person 
und Gewalttätigkeit waren die Mittel, durch die mall 
meine väterliche Regierung von Grund auö in eine demo­
kratische Gesetzgebung umwandelte, welche eine furchtbare 
Quelle von Schrecknissen und Unheil wurde. Meine Un-
tettbar.-:n, weifet, gemäßigter und hergebrachter Gesetze 
gewohnt, welche Jahrhunderte hindurch schon ihre Väter 
beglückten, legten bald öffentliche und allgemeine Beweise 
ihrer Mißbilligung und ihre Verachtung gegen die neue 
konstitutionelle Regierung an den Tag, und alle Klassen 
meines Volkes fühlten das Unglück jener neuen Einrich-
tungen. Im Namen und vermittelst der Konstitution ty-
rannisch beherrscht, überall heimlich belauert, konnte Nie-
mand bey Ordnung und Gerechtigkeit Zuflucht finden und 
Niemand konnte Gesetzen gehorchen, welche Niedertrachtig-
keit und Verrätherey gegeben hatten, und welche, von der 
Gewalt unterstützt, die schrecklichste Unordnung, diezer. 
störendste Gesetzlosigkeit und allgemeine Unterdrückung er-
jeugten. Von allen Seiten ward der Wunsch laut, die 
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Mann lsche Konstitution und eine Gesetzgebung abzuschaffen, 
welche in ihrem Ursprünge nichtig war, widergesetzlich in 
ihrer Bildung, und ungerecht ihrem Inhalte nach, der 
Wunsch, die heilige Religion der Väter, die Grundgesetze 
deS Reichs und meine legitimen ererbten und von meinen 
Unterthanen feyerlich zugeschwornen königl. Rechte auf-
recht zu erhalten. DaS allgemeine Wehklagen der Nation 
war nicht vergebens. In allen Provinzen bildeten sich be-
waffneten KorpS, welche sich wider die konstitutionellen 
Soldaten verbanden. Bald siegend, bald besiegt, blieben 
sie standhaft der Sache der Religion und der Monarchie 
getreu, und der Wechsel deSKriegSglückS konnte ihren En-
thusiaSmuS für so heilige Güter nicht fd>roochen, deren 
Verlust sie den Tod vorzogen, und Spanien zeigte e6 dem 
ganzen Europa, daß wenn eö gleich entartete Menschen, 
Kinder der Rebellion, in seinem Schoof.e nährte, doch die 
Nation im Ganzen religiös, monarchisch und ieidenschaft-
lich für ihren legitimen Souverän eingenommen war. 
Ganz Europa wußte, daß Ich und meine Familie i;t Ge­
fangenschaft lebte, und kannte die bejammernöiverthe Lage 
meiner Getreuen, und welche vttderblichen Grundsätze 
spanische Agenten überall verbreiteten. Europa beschloß 
einem solchen zum allgemeinen Aergerniß gereichenden Zu-
fianfce der Dinge ein Ziel zu setzen, welcher immer weiter 
um sich greifend den Umsturz aller Throne und aller Ge-
setze und die Verbreitung von Jrreligion und Sittenlvsig-
keit zur Folge haben mußte. Frankreich ward beauftragt 
mit dieser heiligen Unternehmung, und hat in wenigen Mo­
naten über alle Anstrengungen der Rebellc^ gesiegt, wel-
che sich von allen Enden der Erde in dem anerkannten Va-
terlande der Treue und der Gesetzmäßigkeit zum Unglück 
Spaniens vereinigt hatten. Mein erhabener und gelieb« 
ttr Vetter, der Herzog von Angouleme, an der Spitze ei-
ner tapfern Armee, aller Orten in Spanien Sieger, be» 
freyte mich aus der Sklaverey, in welcher ich seufzte, und 
gab mich meinen beständigen und getreuen Unterthanen 
wieder. Durch die edlen Entschließungen meiner hohen 
Verbündeten und das kühne Unternehmen meines Vetters, 
des Herzogs von Angouleme, und seiner tapfern Armee, 
vor Allem aber durch die Hand des Allmächtigen auf den 
Thron deS heiligen Ferdinand wieder eingesetzt, wünsche 
ich den dringenden Bedürfnissen meiner Völker zu gknü-
gen, und thue hierdurch im ersten Augenblicke meiner 
wiedererlangten Freyheit in Folgendem meinen wahren 
Willen kund: i) Alle Handlungen der sogenannten konsti­
tutionellen Regierung, welche mein Volk vom ?ten März 
*820 bis zum lsten Oktober 1823 beherrscht hat, wel-
che? Art sie auch seyn mögen, erkläre ich für null und 
nichtig, weil ich während der ganzen angegebenen Zeit 
meiner Freyheit beraubt gewesen und gezwungen worten 
hin, die Befehle, Dekrete und Anordnungen, welche die 
Regierung wider meinen Willen ausgehen ließ, zu sanktio-
niren und ausführen zu lassen. 2) Ich genehmige Alles, 
was durch die provisorische Regierungsjunta und die Re-
gentschaft, deren erster* zu Oyarzun den gten April und 
die andere den 26sten May d. I. eingesetzt wurden, ange-
ordnet worden ist, bis ich selbst von dem Bedürfniß mei-
ner Unterthanen gehörige Kenntniß werde genommen ha-
den, um dem gemäß Gesetze zu geben, und die geeignete-
sten Maßregeln zu ihrer Wohlfahrt und zu ihrem Glücke 
zu treffen, welches der beständige Gegenstand mtintvMn« 
sche ist. — Von der Hand Sr. Majestät zu Puerto Santa 
Maria, am isten Oktober untersiegelt. 
Von Puerto Santa Maria aus sind Kouriere mit königl. 
Befehlen an alle Armeekorps abgegangen/ die Waffen nie» 
derzulegen. 
M ü n c h e n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern hat sich der Allerhöchste Hof nach Tegernsee 
begeben, wo zu Ehren der Anwesenheit Sr. Königl. Ho-
heit, des Kronprinzen von Preussen, eine Beleuchtung der 
Alpen und des SeeS statt haben wird. Morgen werben 
die Allerhöchsten Herrschaften hier zurückerwartet. 
Die Glyptothek (Kunstballe), welche Se. Königl. Ho-
heit, unser Kronprinz, zur Aufbewahrung der plastischen 
Alterthümer Griechenlands haben aufführen lassen, ist im 
in ihrem Aeussern vollendet. Am 4ten d. M. wurde daö 
letzte Gerüst weggenommen und der Marmortempel/ dessen 
Facade 8 schöne Säulen schmücken, Hebt nun frey da. 
Am Abend desselben TageS nahmen Ihre Majestäten, die 
Königl. Familie, und Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz 
von Preussen, diesen herrlichen Tempel der Kunst in Au­
genschein. 
Am 5ten wohnten die Allerhöchsten Herrschaften dem 
Pferderennen bey, zu welchem sich an 40,000 Menschen 
versammelt hatten, die ein unaufhörliches Jubelgefchrey 
ertönen ließen, als die Königl. Personen erschienen. 
B e r l i n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, wird zu seinem 
auf morgen einfallendem Geburtstage wieder hier erwartet. 
Die von Sr. Majestät, dem Könige, während Höchst-
seines Aufenthalts in Töplitz erfolgte Loöfprechung von 
mehr als 40 Studirenden, welche an der geheimen Ver­
bindung „Arminia" Theil genommen hatten, und durch 
die Untersuchung, welche schon 2 Jahre gedauert, in^ih-
rer fernem Laufbahn gehindert waren, hat unter den be« 
theiligten Familien viel Freude erregt. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i3ten Oktober. 
Alle Hoffnung für die Weinlese ist nunmehr verschwv»-
den; den reichen Segen, der an den Reben hängt, erblickt 
man nur mit Bedauern, weil et den erforderlichen 
der Reife nicht erreichen kann. -
3(1 zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostsetprovinzen: I. D. B r a u n s ch w e i g, Censor. 
No. 463. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 253. Monvtag, den 22. Oktober 1823. 
P a r i s ,  d e n  l 3 t e n  O k t o b e r .  
Nach einem Briefe auS Puerto Santa Maria vom 
sgfien September wären die K^rteL von Kadix auf einer 
Fregatte entflohen, und da sie von der französischen E6ka-
dre wären bemerkt und angehalten worden, hatten sie ei-
nen Paß von der Hand des Königs von Spanien vorgezeigt, 
worauf man sie Hätte weiter segeln lassen. 
Man versichert, unsere Garde schiffe sich zur Rückkehr 
nach Frankreich ein. 
Die Krankheit in Passage ist nach ärztlichen Zeugnissen 
für beendet anzusehen. Die ganze Bevölkerung von 1200 
Seelen hat 82 Kraule gezählt, von denen 29, und zwar 
22 Manner und 7 Frauen, gestorben sind; Kinder wur-
den von der Krankheit nicht befallen. 
„Ist Krieg unvermeidlich/ sagte 'der König bey Eröff-
Nung der letzten Sitzung der Deputirtenkammer, so werde 
ich sorgfältig seinen Kreis zu verengen und seine Dauer 
zu beschränken wissen, er soll nur unternommen werden, 
um Frieden zu erhalten, welcher bey Spaniens jetziger 
(damaliger) Lage nicht möglich ist. Ferdinand sey frey 
und gebe mit freyem Willen seinen Völkern diejenigen In-
stitutionen, welche sie nur von ihm erhalten können, er 
sichere ihnen Ruhe, er enthebe Frankreich seiner gerechten 
Besorgnisse; und von dem Augenblick an —-ich verpflichte 
mich dazu feyerlich vor Ihnen, meine Herren — werden 
die Feindseligkeiten aufhören/' — DeS Königs Worte 
sind erfüllt, und was auch böse Zungen zu verbreiten ge-
sucht haben mögen, nie hat man sich von dem durch den 
König aufgestellten Grundsatze entfernt, selbst da man um 
den Preis einiger Nachgiebigkeit diese für Frankreich und 
Europa so wichtige Unternehmung hätte end/gen können. 
Die erste feindlich? Fahne, auf welche die Truppen un-
fers legitimen TbronS stießen, war die dreyfarbige; aber 
ein einziger Kanonenschuß verscheuchte das Trugbild und 
alle SiegeSerinnerungen, welche sich in den Herzen unsrer 
alten Soldaten daran knüpften. Jetzt begann dieser Felds, 
zug, um deswillen Kriegserfahrene den Herzog von-An-
gouleme bewundern. Unter einem alten ruhmbedeckten 
Marschall erhielt Katalonien stine eigene Armee, und die 
Generale DamaS, Donnadieu, Curial und EroleS zeigten, 
was Xbätißfeit, Geduld und Muth vermögen. Zugleich 
wurden die Festungen in Biökaya und Navarra von den 
Generalen Hohenlohe, Canuel und d'ESpagne eingeschlos. 
fett/ und die Provinzen dieöseitS des Ebro waren unser. 
Molitor und Bourck gingen mit ihren Armeekorps nach 
verschiedenen Richtungen vor. Bey Logrono zuerst schlug 
Molitor die Spanier, und vor Granada zwang er Balle. 
steroS zu einer Kapitulation, nachdem er Valencia und 
Murcia vom revolutionären Joche befreyt hatte. Bourck 
verjagte die Rebellen auS Asturien und Gallicien, und 
Morilloö Unterwerfung war endlich sein Werk. Vor Ka. 
dix sollten Molitor und Bourck sich vereinigen, und wäh. 
rend sie die östlichen und westlichen Küsten Spaniens von 
Revolutionären säuberten, marschirte eine dritte Kolonne, 
welche daS Centrum von ihnen bildete, unter den Befeh. 
len deö Prinzen Generalissimus selbst auf einem kürzeren 
Wege nach dem letzten Bollwerk der Revolution. Jti 
Madrid verweilt der Prinz einen Augenblick, giebt Spa. 
nien eine legitime Regierung, welche die großen Mächte 
deS Kontinents anerkennen, leitet die ferneren Märsche 
von Bourck und Molitor, und sendet die Generale Bour-
mont und Bourdesoulle vor sich her, und im Augenblicke, 
da eö Entscheidung gilt, erscheint er in Person vor Kadix, 
erobert den Trokadero und bombardirt die berühmte un. 
überwindliche Wiege der Konstitution der KorteS; ihm 
müssen ihre Thore sich öffnen, und der Königliche Gefan. 
gene wird durch seine Hand befreyt. — Unterdessen bricht 
Marschall Lauriston mit einer neuen Reservearmee auf und 
erobert Pampelona, und während er aus Lerida marschirt, 
um den Sturz der Revolution in Katalonien zu beschleuni-
gen, ergiebt sich FigueraS nach den glänzenden Gefechten 
bey Liers, und St. Sebastian und Santona fallen, iwd 
so werden 20« bis 25,000 Mann, welche vor diesen vier 
Festungen standen, zu ferneren Unternehmungen bereit. — 
Von der Bidassoa bis zur Bucht von Kadix drang die fran­
zösische Armee in sechs Monaten vor und unterwarf sich 
alle Gegenden von Spanien (mit Ausnahme von Katalo» 
nien und Estremadura) durch Schlachten, Beladungen 
und Stürme, bis sie auch die Insel erstiegen, an wel-
cher Bonaparte'S Macht gescheitert war.'— Unsre wle--
dergeborne Seemacht siegte bey AlgesiraS, eroberte das 
Fort Santi Petri und öffnete uns die Tbore zur Insel 
Leon. Alles ward groß, edel und ritterlich ausgeführt, 
wodurch Spanien befreyt wurde, und Frankreich darf 
es sich zum ewigen Ruhm rechnen, die Kapereyen verbo. 
ten, und zur See , wo noch Räuberey barbarischer Zeiten 
herrschte, das Eigentumsrecht hergestellt zu haben, wel. 
ches in den Landkriegen von citilisirten Nationen respektirt 
wurde. 
Vor unserm Einmarsch in Spanien handelte es sich um 
die Frage: giebt es ein Frankreich oder giebt t( feint? 
haben tut eine Armee oder nicht? werden unfre Soldaten 
loio 
der weissen Fahne treu seyn, wenn man AlleS anwendet, 
sie zur Treulosigkeit zu verführen? Die besten Geister wur-
den von den unaufhörlich geschäftigen Lästerern zu Zwei-
feln verleitet, welche notwendig gehoben werden mußten, 
und die Ungewißheit mußte verbannt werden, welche jede 
Unternehmung unmöglich machte. Spaniens Jrrthümer 
vnd sein moralisches Verderben mußten von Frankreich ab-
gewendet werden. Der erste Krieg, in welchem die Fah-
nen der legitimen Regierung siegen, der erste Krieg feit 
Frankreich eine Verfassung hat und Frevbeit der Presse, 
befreyt uns NUN von der Möglichkeit einer wiederkehren-
den Revolution. 
* * * 
Wegen der nunmehrigen glücklichen Beendigung deS 
Krieges in Spanien ward heute, im Beyseyn der Kö-
niglichen Familie, in der Kirche Notre-Dame ein feyer-
lickeö Te Deum gesungen. Eine unzählige Menschen-
menge erwartete die Königliche Familie auf dem Wege 
von dem Pallast der Tuillerien nach der Metrovo-
litankirche; um 2 Uhr verkündigten die Kanonen, daß 
sie den Pallast verließen, und hunderttausend Stirn« 
nun riefen ihnen und dem Befreyer Spaniens ein 2t« 
behoch. Die Gesandten und die hohen Staatsbeamten 
waren in ihrem Gefolge. Ein Piquet Gensd'armen und 
der Generalstab der verschiedenen Truppenabtheilungen 
und eine ESkadron der Pariser Nationalgarde eröffneten 
den Zug. Dann folgten sechs achtspannige Wagen von 
Ihren Königl. Hoheiten, Monsieur, Madame und der 
Herzogin von Berry, dann zehn königliche Wagen, wel-
chen eine Eskadron Gardehusaren und Garde-dü-KorpS 
folgte. Dann folgte der prächtige Wagen des Königs. 
Sr. Majestät zur Linken saß Madame und ihnen gegen-
über Monsieur und die Herzogin von Berry. Dann 
folgten vier Wagen mit Ehrendamen der Prinzessinnen, 
und eine Eskadron der Grenadiere zu Pferde schloß den 
Zug. Bey der Statüe Heinrichs IV. sah der König, 
daß die Statüe seines Ahnherrn von dem Volke ge. 
krönt und auf dem Fußgestell eine mit Lorbeeren um-
kränzte Büste des Herzogs von Angouleme aufgestellt 
war. Se. Majestät begrüßte die Statüe, und von allen-
Seiten erscholl der Ruf: eö lebe der König! die Bour-
bons! der Herzog von Angouleme! Die Nationalgarde, 
die königliche Garde und die Linienregimenter, welche 
die Garnison von Paris bilden, standen zu beyden Sei-
ten des Weges, welchen die Königliche Familie nach der 
Kirche zog, in Parade aufgestellt, und die Straßen wa. 
ren mit Draperien geschmückt. Ihre Königl. Hoheiten, 
der Herzog und die Herzogin von Orleans, hatten sich 
schon früher nach der Kirche begeben und empfingen 
Ihre Majestäten an der Hauptthür. Der Erzbischof von 
Paris, vor dem das Kreuz hergetragen ward, und dem 
die Geistlichkeit folgte, hatte die Ehre, Se. Majestät 
unter einem Thronhimmel j« empfangen und zu bewill­
kommnen. — Die Kirche war auf das Prächtigste deko. 
rirt und durch eine Menge von Kerzen und Kronleuch-
tern erleuchtet. In der Mitte des Chors war der Thron 
Sr. Majestät errichtet, zur Rechten desselben der erzbi-
schöfliche Sitz, zur Linken die für die Prinzessinnen er-
richtete Tribüne. Der päpstliche Nuntius, die auSwär. 
tigen Gesandten und Minister, Deputationen der Ge-
richtöhöfe, der verschiedenen Behörden und der Afade-
mie, die Minister-Staatssekretäre, die PairS und Mar-
fchälle von Frankreich, die in Paris gegenwärtigen De-
putirten der Departements :c. :c., waren in der ftitjte 
Notre-Dame versammelt, und die allgemeine Stille 
ward nur bey der Ankunft und beym Hinausgehen der 
Königlichen Familie durch das Signal der Tambours 
und durch das Freudengeschrey: ,s lebe der König! die 
BourbonS! unterbrochen. Artilleriesalven verkündigten 
den Augenblick, da Se. Majestät die Kirche verließen, 
und da sie im Pallast der Tuillerien wieder anlangten. 
Als Se. Majestät durch den Triumphbogen in Ihren 
Pallast wieder einfuhren, bewillkommneten Sie 3oo Koh. 
lenträger mit den Büsten Sr. Majestät und des Herzogs 
von Angouleme. Se. Majestät nahmen auf den Balkon 
Platz und erlaubten den braven Leuten vor Ihnen vorüber 
zu marschiren. Dies ward unter einem beständigen Lebe-
hoch des Königö^und der BourbonS vollzogen, wornach sie 
ein Bankett hielten und einen Ball an der Barriere der 
Etoile veranstalteten. Auch auf der Halle war eine große 
Illumination und ein Ball veranstaltet. Am Abend wa-
ren öffentliche und Privatgebäude erleuchtet. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Oktober. 
Am 3ten dieses Monats sind die Kanonen von Kurdona 
vor Urgel angekommen. Zwey starke Kolonnen waren von 
dem französischen Kommandanten deS BlokadekorvS und 
Romagosa zu ihrem Empfange ausgestellt und beobachte-
ten den Feind in der Festung, ob er etwa einen Auefall 
zu machen geneigt seyn sollte. Wirklich sähe man einige 
DetaschementS vom Regiment« Majorka anrücken, die 
Forts feuerten, ohne aber den geringsten Schaden an-
zurichten. Während der Zeit stand der konstitutionelle 
Gouverneur Vigo auf dem Walle, und sah-durch seine 
Lorgnette nach unsern Truppen aus, welche das Geschütz 
begleiteten. Romagosa stellte aber auf dem Kamm eines 
BergeS die verbündeten französisch-spanischen Truppen 
auf, und ließ eine Gener^'lsalve nach dem Walle hin 
geben, wobey Vigo so schwer verwundet ward, daß <r 
sogleich niederstürzte. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Die Franzosen sind am 3osten September unter Anfüh­
rung deS Generals Bourck zu Zamora eingerückt, und auf* 
fer Lopez Banos haben sich auch Miranda und Merlos 
dem Könige unterworfen. (Berl. Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  u t t n  O k t o b e r .  
Die englischen OppositionSzeitungen, namentlich der 
Morning- Chronicle, haben nicht allein bezweifelt, son. 
dern sogar behauptet, der fardinische Hof habe bey Eng-
land Beschwerde darübergeführt/ daß die bsterreichischen 
Truppen nicht die geringste Neigung bezeigten, Piemont 
zu verlassen, und besonders die Festung Alessandria zu räu-
men, diefeS nicht bloß ungegründetc, sondern absichtlich 
bösen Willen verrathende Vorgeben, ist aber durch die Tbat 
vollkommen widerlegt. Bekanntlich war der successive 
Abzug der kaiserlichen Truppen aus Piemont durch die zu 
Verona, mit vollkommenster Einstimmung deS Königlich-
Sardinischen HofeS, geschlossene Konvention regulirt. Die 
in dieser Konventisn bestimmten Termine sind fo pünkt-
lich eingehalten worden, daß am Josten September die 
österreichischen Truppen Alessandria verließen, und heute 
kein österreichischer Soldat mehr auf piemontestschem Ge-
biete steht. Mit gleicher Dreistigkeit und auf gleich gute 
Autoritäten gestützt, ward in jenen Blättern, die immer 
noch auf dem Kontinent, zwar keinen unbedingten, doch 
weit mehr Kredit haben, als sie verdiene», angekündigt, 
„daß im Augenblicke deS Ablebens deS PapsteS österreichi­
sche Truppen das römische Gebiet besetzen würden;" und 
wir wissen mit Bestimmtheit, daß dieS Gerücht, bey aller 
feiner Abgeschmacktheit, vielfältig Sindruck gemacht hat.— 
Der Grund der rastlosen Thätigkeit, mit welcher die re-
volutionär« Partes ein Schreckbild dieser Art nach dem 
andern aufstellt, läßt sich leicht entdecken. Der Glaube 
an gewisse geheime Projekt« muß fortdauernd Nahrung er-
halten, damit das wahre Geheimniß der Politik des kai-
serlichen HofeS, das Bestreben, so weit Seine Macht und 
Sein Einfluß reicht, Ruhe, Ordnung und alle rechtliche 
Derbältnisse zu schützen, nicht endlich, wie es den Ver­
ständigen längst eingeleuchtet hat, von «ller Welt begrif-
fett und einstimmig anerkannt werde. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iZten Oktober. 
Die Zahl der aus Piemont seit der Unterdrückung der 
Revolution Geflüchteten, welche eine Freystätte in der 
Schweiz gefunden hatten, und sich in verschiedenen Kan-
tonen in Verborgenheit aufhielten, betief sich auf 40. Auf 
wiederholte Reklamationen und Beschwerden über revolu­
tionäre Umtriebe, als deren Schauplatz die Schweiz bezeich, 
net war, wurde es bey der Tagsatzung in Bern bestimmt, 
daß nunmehr den italienischen Flüchttingen kein Aufent-
halt länger in der Schweiz zugestanden werden soll. Der 
Hof von Turin insbesondere hat hierauf bestanden. Sämmt-
licht auS Italien Geflüchtete, die sich in der Schweiz auf-
halten, sind daher genöthigt, sich nach einem andern Wohn, 
sitze umzusehen. ES sollten ihnen bloß Pässe nach Amerika, 
mit genauer Bezeichnung der Reiferrute und deS OrtS ih. 
rer Einschiffung, ausgefertigt werden; indessen hat, dem 
Vernehmen nach, England mehrcrn derselben «inen Zu­
fluchtSort zugestanden, die unverzüglich die Reise nach hm 
Orte ihrer neuen Bestimmung antreten. 
A u S  d e n  M a y n  g e g e n d e n ,  
vom 15ten Oktober. 
Nach den neueren Nachrichten auS Hof beträgt der 
Schade, den die unglücklichen Einwohner am Cep» 
tember erlitten, weit über »Millionen Gulden. Bey die, 
fem Brande hat sich auch erwiesen, daß Gewölbe von Kalk­
steinen keineswegs vor dem Feuer sichern, sondern bey 
heftiger Gluth einstürzen, während Gewölbe von Back-
steinen unversehrt bleiben und ihren Inhalt schützen. 
Nicht leicht hat Jemand einen überlegtem und mntfc. 
willigern Selbstmord begangen, als es in dem foburg. 
saalseldischen Städtchen Plößneck am i8ten July die­
ses Jahres der  das ige prakt is i rende Arz t ,  Dr .  * ,  tbat .  E t  
war ein tediger Mann in seinen besten Jahren, hatte 
sein Auskommen, genoß Ehre und Ansehen. Zwey Tage 
lang hatte er vergnügt während des Vogelschießens 
auf dem Schießhause zugebracht, und war am 1 Sten 
Juky, Morgens, ganz heiter auf sein Zimmer zurück-
gekehrt. Nicht lange darauf endete er sein Leben durch 
einen Flintenschuß, mittelst dessen er sich den Kopf zer-
schmetterte. ES fand sich, daß er sich die Pulsadern an 
den Händen hatte durchschneiden wollen, da aber dieS 
zu schmerzhaft war oder zu langsam ging, hatte er die 
Wunden wieder verbunden. Mit welchem kalten Vorbe-
dacht er feine häßliche That vollbracht hatte, zeigten die 
von ihm unmittelbar vorher geschriebenen Briefe. In die. 
sen hatte er alle seine Sachen richtig ausgeschrieben und 
erklärt, daß er schon seit fast 3 Jahren mit dem Vorsatze 
deö Selbstmordes umgegangen sey. Er hat nicht allein 
aussenstehende Schulden, sondern auch baareS Geld hinter-
lassen, und seine Schauder erregende That erschien An. 
fangS völlig räthfelhaft. Weiterhin ergab sich zwar, daß 
er sich über einige unglücklich« Fälle imAkiouchementVor-
würfe gemacht hatte; wichtiger aber mag eS seyn, daß er 
sich zum Materialismus hinneigte, und von Gottes Da-
seyn, Vorsehung und Fortdauer nach dem Tode wenig 
oder gar Nichts glaubte. Dabey war er in einer Art sehr 
genußsüchtig, und mag wohl seine Nerven so sehr ge-
schwächt haben, daß ihm die Lust zum Leben und der Muth, 
den Geschäften desselben noch länger vorzustehen, verging. 
Welch ein warnendes und schreckendes Beyspiel! 
F r a n k f u r t ,  d e n  m m  O k t o b e r .  
jtt der zu Bern am iZten September erschienenen Der-
ordnung über die Fremdenpolizey wird bestimmt, daß eS 
keinem Ausländer, welcher sich wegen politischer Vergehen 
fluchtig gemacht und dessen Schuld von einer befreundeten 
Macht förmlich angezeigt worden, gestattet werden soll, 
sich in jenem Kanton aufzuhalten. 
B e r l i n ,  d e n  , 4 t e n  O k t o b e r .  
Am loten d, M. Imftn e«n Görna bi, g-rdlich.n 5R,fl. 
t u  « » « w i g t m  e t n n i t o j l . r t ,  S u n ? ( 0  » o n  H » r d ,  0« 
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h  e r g /  a u f  s e i n e m  b e y  P o t s d a m  g e l e g e n e n  L a n d s i t z e ,  G l i e .  
riecke, ein. E6 ist von Seiten der Familie des Verbliche-
nen die Absicht, die Leicke in einem zu Neuhardenberg zu 
errichtenden Mausoleum feyerlich beysetzen zu lassen. Die 
Hinschaffung derselben sollte ohne alles Gepränge statt fin-
den. Obgleich die nötigen Vorkehrungen getroffen wa-
ren, in möglichster Stille den Sarg durch die Residenz zu 
führen, hatte sich das Gerücht von dessen Ankunft dennoch 
im Publikum verbreitet, und daher erwartete eine große 
Menge hiesiger Einwohner, am loten, Abends nach 9 
Uhr, den Trauerzug am Thore, und begleitete ihn bis 
zum entgegengesetzten Ende der Stadt. Ausser den hier 
anwesenden Verwandten deö Verstorbenen, hatten sich 
viele Beamte des Staatskanzler-Amts und des Ministe­
riums der auswärtigen Angelegenheiten dabey eingefunden, 
und sich die Equipagen mehrerer Staatsdiener höheren 
Ranges dem Trauergefolge angeschlossen. 
Zu Braunschweig wurde am iZten v. M. ein vaterlän­
disches Denkmal errichtet. Das Ganze ist eine keilförmig 
emporsteigende 60 Fuß hohe, und an der Wurzel 8 Fuß 
breite eiserne Spltzsäule. Auf einem Piedestal von Qua­
dern ruhend, ist sie an den 4 Eckseiten von 4, auf 4 Fuß 
hohen Quadern gelagerten, kolossalen eisernen Löwen, in 
einer Entfernung von 12 Fuß, umgeben, und erhebt sich 
aus einer weiten Ovalfläche grünen Rasens. Auf den 4 
Wänden des Denkmals liest man in Lapidar - Schrift, und 
zwar auf der Südseite: „Den Einbruch in das Vaterland 
dem Feinde mit seinem Blute wehrend, sank Braunschweigs 
Welfe, Karl Wilhelm Ferdinand; mit ihm seines Volkes 
Glück." Auf der Nordseite: ,,Des Vaterlandes neu be-
drobtes Glück schützend in rettender Feldschlacht, sank 
Braunschweigs Welfe, Friedrich Wilhelm, an seiner Krieger 
Spitze." Auf der Ostseite: „Ihr Ruhm lebt ewig; daure 
mit ihm ihr Stamm dem Vaterlande zum Segen." Auf 
der Westseite: „Geinen für Deutschland gefallenen Fürsten 
ihr Vaterland (1822.)" 
S t o c k h o l m ,  d e n  i v t e n  O k t o b e r .  
Der nordamerikanische Geschäftsträger am hiesigen Hofe, 
Herr Hughes, der vor Kurzem hierher zurückgekommen ist, 
reiset dieser Tage, mit einer Mission an den Kaiserl. Ruf-
sischen Hof beauftragt, nach St. Petersburg. 
Bey einer neulichen Berathung deS Priesterstandes über 
daö Gutachten des Konstitutionsausschusses, hinsichtlich 
der Freysprechung der Rathgeber deS Königs (Staatörath) 
von den gegen sie erhobenen Beschwerden, äusserte Dr. 
Stenhammar unter Anderem Folgendes: „Ich will keinem 
Mitglied« deö Staatsraths das Verdienst streitig machen, 
daß «6 bey seinen Rathschlägen den wahren Nutzen deSVa-
terlandeS beabsichtige; aber ich fürchte, daß sie nicht im-
nur wirklich Rath ertheilen; sie glauben, der König müsse 
allein daS Reick regieren, und verkennen ihr Recht und 
ihre Verbindlichkeit, Sr. Majestät mit Aufschlüssen oder 
Vorstellungen an die Hand zu gehen. Wenn dem so ist, 
in welcher Lage befindet sich da der König? Er kann nicht, 
wie er es wünscht, si<h mit Allen besprechen, sondern ist, 
so zu sagen, sich selbst überlassen, da seine Rathgeber kei-
ne andere Meinung haben wollen, als die seinige, ja 
sogar sich verpflichtet halten, keine Ueberzeugung zu äussern, 
welche von der seinigen verschieden ist, und nur stillschwei. 
gend ihren Beyfall zu erkennen geben. Möge als» ent, 
weder zu dem Gesetze über ihre Verantwortlichkeit irgend 
ein Zusatz entworfen werden, der sie zu einer wärmern 
Theilnahme sowohl an den Berathschlagungen, als an der 
Sorge für das allgemeine Wohl verpflichte, oder mögen 
die Stande in einem Schreiben den Wunsch vor dem i&» 
niglichen Throne niederlegen? „Se. Majestät möchten ge» 
ruhen, den Staatörath bey Ihrer höchsten Ungnade zu er, 
mahnen, sich frey und unabhängig über Alles, waS zur 
Aufklärung irgend eines Gegenstandes dienen kann, auS-
zusprechen." (Hamb. Zeit.) 
H a v a n n a  h y  d e n  2 8 ( J e n  A u g u s t .  
ES ist hier ein Komplott entdeckt worden, und man Hat 
bereits 200 Tbeilnehmer desselben verhaftet. Die Vtt» 
schwörer Don Francisko Garay, «in Regidor, einige Mit-
glieder des Stadtrathö, ein Lieutenant von der Artillerie, 
ein Buchdrucker und seine Gehülfen, ein sehr reicher Ein-
wohner von Puerto Principe und andere Weisse, Neger 
und Mulatten hatten den Zweck, den Gouverneur und 
alle, ihrer Partey nicht angehörige, Europäer zu ermor-
den. Die vornehmsten Handelshäuser, CampoS, Boni­
facio, Gonzales, Dracket, Mitchell, sollten geplündert 
werden. Ein vollständiges Regierungs- und Administra-
tionssystem mit allen Beamten, wobey die Verschwörer 
sich natürlich die ersten Stellen vorbehalten, war verab-
redet. Eine Feuersbrunst sollte das Signal geben und am 
isten, oder, wie Andere sagen, am 1 4ten August, sollte 
der Aufruhr ausbrechen. Doch ein Zufall machte AlleS zu 
Nichte. Bey dem mitverschwornen Buchdrucker wurden 
Nachts Proklamationen gedruckt. Ein Neger, der bey dem-
selben diente, merkte die geheimnisvolle Arbeit. AuS 
Neugier stahl er einen der Abdrücke, die immer sorgfältig 
bey Seite gelegt und verschlossen wurden, und bat leine 
Frau, zu einem Weissen zugeben, Verlesen konnte und 
ihn um den Inhalt zu fragen. Glücklicherweise fiel die 
Proklamation einem Wohlgesinnten in die Hände, der so-
gleich dem Gouverneur Anzeige machte. Dieser ließ dea 
Buchdrucker und seine Gehülfen verhaften, und so tat« 
hüllte sich der ganze verderbliche Plan. Einem Gerücht» 
zufolge, sollen zu Matanzas, an der Südküüe von Kuba, 
große Unruhen ausgebrochen seyn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunfchw«ig, Genfer. 
No. 464. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  w ö h n l i c h e n  G e s c h ä f t e ,  d a S  a n d e r «  a b e r  e i g e n s  z u  N n t e r .  
vom lflen Oktober. suchungen gegen die französischen Ueberlaufer. Auch ist 
Der Spectateur oriental enthält Folgendes über du ausserdem ein RevisionSgericht bestellt worden. Die Nach-
Organisation von Griechenland. ES iil in Provinzen ein« richt, daß Hostalrich kapitulirt habe, betätigt sich nicht, 
getheilt, deren jede von einem Eparchen befehligt wird, wenn man freylich auch Ursach hatte, dem Gerücht von 
ausserdem aber einen Kanzler (welcher in Abwesenheit deö derselben zu glauben; denn auf keinen Fall.wird dieser 
Eparchen seine Stelle vertritt, und sonst alle Verordnun- Ort unfern Truvven noch lange Widerstand leisten. — 
gen mit unterzeichnet), einen Direktor der Ausgaben, ei- Während von Kadix aus sich die Befehle des befreyeten 
nen Steuereinnehmer und einen Aedilen hat. Dieser Königs an alle Truppenkorpö zur Niederlegung der Waffen 
letztere ist Polizeychef und wird unmittelbar von der Re- verbreiten, dauert der Krieg in Katalonien vorerst noch 
gierung ernannt. Auf den Inseln und in den Seestädten fort. Von Lerida, dem Platze, welcher jetzt wegen der 
versiebt er daö Amt eines Hafenkapitäns. Jedes Dorf hat verstärkten Anstrengungen, welche man auf seine Ein-
feine Repräsentanten, nach der Anzahl seiner Familien nähme verwendet, Aufmerksamkeit verdient, war vor 
und Häuser, und zwar wird auf 100 Häuser immer ein Kurzem noch ein Trupp ausgebrochen, von einem An-
Deputirter erwählt; nur darf kein Dorf über vier Depu- fübrer, unter dem Namen deö Apostaten Barbier, be-
tirte wählen, wenn auch die Zahl seiner Häuser 400 über- fehligt; man weiß über sein« Züge nichts Bestimmtes, 
steigt. — Die provisorische Konstitution von Griechen- wiewohl mehrfache Gerüchte von der Niederlage und 
land, welche zu AstroS am -Zsten April i8s3 vubli» Zerstreuung seines Korps sprechen. Eine andere Bande 
cirt worden, iß mit einigen Aenderungen dieselbe wie unter dem Gastwirth von Organia auS Lerida auSgezoae/ 
die vom vorigen Jahre. Sie setzt siebe« Ministerien soll »5o Mann stark gewesen seyn und bis nach PonS ibre 
oder VerwaltungedepartementS fest: die Justiz, den Kul- Märsche durch grausam« Behandlung der Einwohner deS 
tuS, die Finanzen, daS Seewesen, daS Kriegswesen, Landes bezeichnet haben, btry Kubelb endlich aber durck 
die Polizei) und die Innere Verwaltung. Die Macht die Landleute selbst, welche sich gegen sie zusammenrottirt 
der exekutiven Gewalt scheint ein wenig mehr beschränkt hatten, aufgerieben worden seyn. Marschall Lauriston ' S  
worden zu seyn. Ein Generalsekretär führt die Der- Ankunft vor Lerida wird sicherlich viel in Kataloniens An-
waltung der auswärtigen Angelegenheiten. gelegenheiten entscheiden, und einen rascheren Fortschritt 
(Berl. Zeit.) in den Siegen der dort stehenden französischen Truppen-
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z « ,  f o r p f  b e f ö r d e r n ;  d « n n  d i e  B e l a g e r u n g  v o n  B a r c e l l o n a ,  
vom 7ten Oktober. welche schon seit sehr langer Zeit im Werke gewesen, scheint 
Briefe auö Skala nouva von Anfang Septembers ver- 6l6^8r ,mm.<r ro'eI)tr verhindert worden zu fevn, 
sichern, was indessen noch der Bestätigung bedürfen yiag, ^ man seine Aufmerksamkeit auf die Hin- und Herzüge 
«6 habe die wichtige Insel Mitylene, unweit der Da'rda- 6<.r Konstitutionellen wenden mußte, welche hierin daS 
nellen, welche gegen 200,000 Einwohner zählt, auch fanden, entscheidend« Schläge, und na-
Theil an der Jnsurrektion^er Griechen genommen, einen mtn,''cb fintn förmlichen Angriff auf Barcellona abzurven-
Primaten in der Person des Bischofs an die Spitze ihrer 1)60 0bcr verzögern. 
vrovisorischen Regierung gestellt, und die wenig zahlrei. ?er berüchtigte italienisch« Revolutionär, Graf Ott« 
chen Türken in den Kastellen eingeschlossen. — Eine Ab- nai' &u leben oder zu sterben geschworen 
theilung der Flotte deö Kapudan Pascha lag, diesen Brie- batte, hat sich am Sten dieses MonatS aus Urgel auf-
fen zufolge, auf der Rhede von Scio, und eS schien, daß Semacht, um mit uns in Unterhandlungen zu treten, 
sie nächstens nach Konstantinopel zurücksegeln wollte. 6ec Cerdagne kam tt mit fünf Cb>zsseurs, und 
(Berl 3«it) nachdem er zu Bourg. Madame eine ^Ver^i'rkung seiner 
V Eskorte erhalten, marschirte er nach Mont-LouiS, von 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  w o  a u S  e r  w a h r s c h e i n l i c h  z u m  M a r s c h a l l  M o n c e n  t u  
0. m . *0m tllf? D!t??er' kommen suchen wird, um seine persönliche und die Un, 
In Perpkgnan sind für d,e Dwision der OS-Pyrenäen terwerfung von Urg<l zu melden. 
zwey Kriegsgericht« organisirt norden, eins für die ge- ' 
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M a d r i d ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Auf dem Wege von Puerto Santa Maria bis hierher 
werden, für die Reise Sr. Majestät, Truppenkorps vcr-
theilt. Man erwartet Se. Majestät hier in den letzten 
Tagen des Oktobers. — Auf die Nachricht von Besetzung 
der Stadt Kadix und der Insel Leon durch französische 
Truppen wurde hier ein Te Deum veranstaltet und die 
Stadt erleuchtet. Unste Freude kennt keine Gränzen und 
einen Abend ist die Stadt immer schöner erleuchtet als den 
vorigen. Eben so feyern die übrigen Städte die glückli-
eben Ereignisse der letzten Tage. Die Büste des Königs 
wird unter allgemeinem Jubel in den Straßen umher-
getragen. 
Don Viktor Saez, Minister der auswärtigen Angele-
genheiten, welchen der König bis zu seiner Ankunft in 
Madrid zur Oberleitung der Staatsgeschäfte autorisirt hat, 
ist einGeistlicher und Mitglied des Kapitels der Kirche von 
Toledo. Er war Beichtiger des Königs vor dem 7tc« 
Marz 1820, und lebte wahrend der Regierung derKorteS 
zu Toledo, ohne ihren Haß gegen sich aufzuregen, obwohl 
er nicht unterließ, dem Könige unverdächtige Beweise sei-
ner Ergebenheit zu geben. Er ist ein aufgeklärter Manu, 
und nur Personen seines Charakters kann es gelingen, die 
großen Hindernisse, welche beym Beginn der Wiederher-
stellung deS Throns der Regierung entgegen treten möchten, 
zu überwinden. 
Riego ist verurtheilt, und daS Erkenntniß nach Sevilla 
geschickt worden. 
In Estremadura hat General Larocheiacquelin aber-
mals einen Sieg, über die Konstitutionellen in derselben 
Gegend, wo er sie letzthin geschlagen, erfochten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Während des Bombardements von Kadix befanden 
sich Se. MajestätA der König Ferdinand, mit Ihrer Fa-
milie in dem bombenfesten Fort St. Sebastian. 
Mina soll sich unterm i2ten vorigen Monats irr einem 
Schreiben an San Miguel beklagt haben, „daß so viele 
von der konstitutionellen Sache abfielen; er selbst/ und 
solle er der Einzige seyn, werde derselben treu bleiben, 
und glaube auch für Milans, Llobera und Rotten stehen 
zu können." 
Herr Dieudonne hat eine Denkmünze verfertigt, die 
auf der Vorderseite den lorbeerbekränzten Kopf deS Her-
zogS von Angouleme enthält, und auf der Rückseite eine 
Vorstellung deS Bombardements von Kadix. 
In allen Theatern sind die Lieder und Anspielungen auf 
unste Triumphe in Spanien mit großem Jubel aufgenom­
men worden, nur in dem Theatre des Varietes hat man 
gezischt, was jedoch den Administratoren dieses Theaters 
nicht zur Last fallen kann, da deren guter Geist hinläng-
lich bekannt ist. 
Der Erzbischof von Paris sagt in dem Hirtenbriefe, fceit 
er bey Gelegenheit deS feierlichen Te Deum erlassen, 
„daß Gott die Franzosen nun wieder zu dem Range erho-
ben, den er ihnen unt-r den Nationen der Erde angewie-
sen, nachdem er sie in einem Augenblick deö Unwillens er-
niedrigt hatte." 
Der Herzog von Rovigo hat in einem Schreiben, das 
sich in dem Journal des Dehats befindet, die Anzeige ge-
macht,  daß er nächstens eine Erzählung der „fiotaßropbe 
deö Herzogs von Enghien" bekannt machen werde, die er 
während seiner Gefangenschaft in Malta (vom €tvttmbet 
181.5 bis April 1816) niedergeschrieben habe, rotil das 
Memorial de Sainte - Helene so wenig darüber sage. 
„Wenn ich in meiner Erzählung, sagt er am Schluß deS 
Briefes, einige Interessen mächtiger Familien verletzt, so 
habe ich die Thatsachen sprechen lassen. Ich habe auch 
Familie und darf nicht taub dabey bleiben, wenn sie 
eine Rechtfertigung von mir verlangt, bey der ihre Zu-
fünft interessirt ist. Ich will keinen Zeitungsartikel ma-
chen, sondern die öffentliche Meinung über einen Punkt 
aufklären, der von einer der großen Epochen unsrer Ge-
schichte unzertrennlich ist." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Die am syfien vorigen Monats abgeschlossene ßtvo'v 
tulation von St. Sebastian enthält im Wesentlichen die 
nämlichen Bedingungen wie die von Santona und Fi- - -
gueraS. Wir heben noch das Wichtigste daraus auS: - r 
Den Milizen wird darin die Wahl gelassen, ob sie sich > » 
zur Garnison rechnen und nach Frankreich wollen tranS-
portiren lassen, oder ob sie es vorziehen, in ihre Hei-
math zurück zu kehren. Die Familien und Equipagen 
der Garnison werden zur See unter französischer Flagge 
nach Bayonne geschafft, und dort sollen ihnen die Mit-
tel zu ihrem weitern Forkommen verschafft werden. Ein 
bedeckter Wagen wird der Garnison zugestanden, der un-
tec keinem Vorwande untersucht oder aufgehalten wer-
den soll, aber auch seinen Weg nach Frankreich nimmt. 
Die Equipagen der abwesenden Officiere werden im Ar­
senal deponirt und sorgfältig aufbewahrt — ES steht 
übrigeng jedem Spanier, der sich in der Festung wäh. 
rend der Belagerung aufgehalten, frey, ohne wegen 
seiner politischen Meinungen zur Rechenschaft gezogen 
zu werden, sich an einen Ort, selbst fremden Landes 
zu begeben, wohin eS auch sey, und eS erhält dazu je* 
der auf fein Verlangen einen Paß. Wer eS aber vor-
zieht, zu Lande oder zur See mit der Garnison nach 
Frankreich tranSportirt zu werden, dem wird auch iiirf 
bewilligt. — Am 2ten Oktober nahmen zuerst zwey 
französische Grenadierkompagnien Besitz von dem Land« 
thore und den übrigen Aussenwerken der Festung. 
(Berl. Zeit.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
DaS Assisengericht hat den Kaufmann Johann Beck-
mann, 61 Jahre alt, in Etterbeck, zu achtjähriger Zwange-
arbeit, mit öffentlicher Ausstellung und in die Proceßkvsten 
verurtheilt, weil er durch ein Schreiben, von ihm selbst 
unterzeichnet, den König, im Falle seine gemachte Forde-
rung ihm nicht bewilligt werde, mit einem Angriffe be­
droht hatte, auf welchen die Todesstrafe steht. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Czernowitz vom 4t<n d. M. zufolge, 
waren Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich an gedach-
tem Tage, um 9 Uhr Morgens, im erwünschten Wohl-
seyn daselbst eingetroffen. — Se. Majestät, der Kaiser 
von Rußland, wurden am 6ten in Czernowitz erwartet. 
W i e n ,  d e n  i S t e i t  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Cjernowitz zufolge, wollten Se. Maie-
siät, der Kaiservon Rußland, diese Stadt am 1!ten d. M. 
verlassen, der Kaiser von Oesterreich aber den i3tett seine 
Rückreise über Lemberg antreten, «mj Sie am i4ten, Mit­
tags, anzukommen gedachten. Da der Aufenthalt Sr. 
Majestät, des Kaisers von Rußland, von zu kurzer Dauer 
war, als daß der kaiserl. österreichische Haue-, Hof- und 
Staatskanzler, Fürst von Metternich, nachdem er von 
der Unpäßlichkeit/ die ihn zu Lemberg zurückhielt, genesen, 
Se. Majestät noch in Cjernowitz hätte antreffen können, 
so haben Sie Ihrem Staatesekretär, Grafen von Nessel-
rode, den Auftrag ertheilt, sich, nachdem Sie Cjernowitz 
verlassen haben werden, zu Sr. Durchlaucht nach Lemberg 
zu verfügen. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
Se. Heiligkeit, der Papst Leo der Zwölfte, hat eine per-
manente Kongregation für die Staats- und kirchlichen An­
gelegenheiten niedergefetzt, welche ihm das Resultat ihrer 
Arbeiten vorlegen soll. Mitglieder derselben sind die Kar-
dinäle della Somaglia (als Staatssekretär), Pacca, Gal-
lefst, Severoli, de Gregorio, Cavaschini (welcher aber 
diese Anstellung ablehnte, worauf Sanseverino ernannt 
wurde) und Rivarola. Kardinal Severoli wurde zum 
Prodatariuö ernannt. Man versichert, es werde vor der 
Hand im gegenwärtigen Verwaliungösystem nichts geän-
dert, sondern die etwa nbthig befundenen Modistkationen 
nach und- nach mit derjenigen Mäßigung und Billigkeit, 
welche dem Charter deö neuen PapsteS eigen sind, ein-
geführt werden. — Papst Leo der Zwölfte begann die 
Laufbahn, welche ihn zur höchsten Würde der Kirche führte, 
alS gcheimer Kameriere Papst Pius deö Sechsten, welcher 
ihm stets sehr gewogen war, ihm ausgezeichnete Beweise 
von Vertrauen gab, und ihn zum Kanonikus von St. Pe-
ter ernannte. Er ging nachher in den Kreis der Nuneia-
turen über. Im Jahr , 816 ward er, als er den Kardinals-
tut (rbielt, zugleich Bischof von Sinlgaglia. Dieser Kir-
che stand er nur kurze Zeit vor; denn als 1820 der Ge­
neralvikar von Rom, Kardinal Litta, starb, wurde er zu 
dessen Nachfolger ernannt, und übte sein Amt stets mit 
höchster Rechtlichkeit. Die Freude deö römischen Volks 
über seine Wahl zum Papste war und ist sehr groß. Die 
Zuneigung, die er schon besaß, wächst durch sein humane* 
und freundliches Betragen. AlleS deutet an, daß wir att-
ihm einen liebevollen Vater und einen weisen Regenten 
haben werden. Er hat 2 Brüder und eine Schwester, 
nebst mehreren von denselben abstammenden Neffen und 
Nichten. 
Inder Nachbarschaft von Vinadio in Piemont hat man 
seit Kurzem Bleyminen mit Silber vermischt gefunden, 
welche so ergiebig seyn sollen, daß durch ein königl. De» 
kret vom 1 Sten August eine Kommission zu Veranstaltung 
ein?6 zweckmäßigen Bergbaues niedergesetzt worden ist. 
AuS Ragusa berichtet man, daß die Hitze im August 
bis auf 31 Grad gestiegen und daraus eine epidemische 
Krankheit entstanden ist, welche viele Menschen fortgerafft 
hat. Die Trockenheit erreichte den äussersten Grad. Am 
2 6sten verfinsterte sich der Horizont plötzlich und ein Me-
fcor erschien über der Stadt, fiel dann hinab inö Meer 
und verursachte eine Erderschütterung, wodurch Häuser 
umgestürzt wurden, und mehrere Menschen umö Leben 
kamen. Daö Meer trat auf eine große Strecke vom Ufer 
zurück. In Montenegro ward durch Erderschütterung ein 
großerFelS ins Meer geworfen, welcher auf ein mit Mehl 
beladeneS Schiff fiel und dies mit sich in die Tiefe warf. 
In der nämlichen Gegend soll sich ein Vulkun geöffnet 
haben. 
B e r l i n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Oer Tag der Vermählung deS Kronprinzen 
mit der Prinzessin Elise von Bayern ist, dem Verneh-
men nach, auf den 1 Sten November bestimmt. Die feyer-
liche Uebergabe der Braut wird zu Zeitz in Sachsen statt 
haben, wohin bereits, Behufs der zu treffenden Einrich-
tungen, einige Hofbeamte abgegangen sind. Auf den Don-
nerstag ist allgemeine Gratulationökour wegen der bevor-
stehenden Verbindung auf dem Schlosse für das Militär 
und Civil angesagt. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Als hier gestern die Befrevung des Königs von Spanien 
ruchtbar wurde, stiegen die Konsols um § Procent, gin­
gen aber diesen Morgen wieder um £ Procent herab; die 
Konsols für Rechnung wurden nämlich zu 83$ eröffnet, 
fielen aber vor 12 Uhr auf 83f. In fremden Fonds ist 
wenig gemacht worden. Spanische Schuldscheine von 1821 
wurden gestern Nachmittag zu 35| verkauft, standen die­
se» Morgen zu 34f und sind jttzr zu 34$% zu haben; fran­
zösische Inskriptionen stehen 2^ Procent Prämie. Die ko° 
lumbischen Schuldscheine stiegen von 56| auf 58|, wi­
chen aber wieder um 1 Procent. 
Bey Lloyd'S war gestern bekannt gemacht, die Regie-
rung wünsche, 1000 Tonnen Schiffsraum zu miethen, um 
io i6  
Schießbedar? utii> KriegSvorräthe «ach ten jonischen In­
seln zu schaffen. 
-* * 
Oberst Light/ ein Begleiter Wilsons, der verwundet in 
Korunna zurückbleiben mußte und in die Gefangenschaft 
der Franzosen gerieth, hatte von dem General Bourck die 
Zusicherung erhalten, daß er sich, sobald sein Zustand eS 
erlaube, nach England einschiffen dürfe. Voll Vertrauen 
auf diese mündliche Zusicherung ging der Oberst in die 8 
englische Meilen von Korunna liegenden Bäder zu Artiexo, 
und als er sich durch den Gebrauch derselben fast ganz her-
gestellt fühlte, wollte er sich an Bord einer im Hafen lie-
genden, nach Gibraltar bestimmten englischen Brigg be-
geben. Doch mittlerweile war General Bourck abgegan, 
gen, und General TisoiS hatte, statt seiner, das Kommando 
in der Stadt übernommen. Bey diesem reichte der spa-
Nische General Morillo eine in sehr heftigen Auedrücken 
abgefaßte Vorstellung ein, daß Oberst Light geheime Zu-
sammenkünfte mit der konstitutionellen Partey halte, ht 
Korunna Aufruhr anzugiften suche, die svanischen Behör-
den verachte und auf den Schutz der brittischen Konsuln 
trotze. Der Oberst rechtfertigte sich vor dem sehr milden 
französischen General leicht gegen alle diese Anschuldigun-
gen; doch um den General Tisoiö in den Stand zu setzen, 
den Obersten gegen die Erbitterung jener Spanier zu 
schützen, mußte er sein Ehrenwort geben, die Stadt nicht 
zu verlassen und sich als französischer Kriegsgefangener zu 
betrachten. E6 gereut ihn, den Rath des Generals Bourck, 
den spanischen Boden baldmöglichst zu verlassen, nicht be-
folgt zu haben. General Morillo soll überhaupt in Ko» 
runna und Galicien wenig Einfluß haben und nicht ge-
liebt seyn. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Die Bedingungen der neuen portugiesischen Anleihe sind 
folgende : DerBelauf derAnleihe ist 1.200,000 Pf. Sterl. 
zu 5 Procent Zinsen, zahlbar in London am ist?« Decem-
ber 1823 und isten Iuny 1824 durch die Herren 83. 21. 
Goldschmict und Komp. Es wird ein Tilgungsfond er-
richtet, wodurch die Schuld in 28 Jahren abgeloset wird. 
Zur Sicherheit dienen die Staatseinkünfte, und vornehm-
lich der Ertrag der Tabaköregie, welcher durch die Einneb-
mernach London geschickt wird, so wie die Zehnten. Die 
Zahlungen geschehen, wie folgt: 1 o Procent am soften 
Oktober, 10 Procent am »sten December und der Rest am 
2ten Februar 1824. Frühere Zahlungen genießen eines 
Diskonts von 4 Procent. 
Die Stempelgebühren von dem Testament :c. deö ver­
storbenen Herrn Ricardo werden sich auf 6000 Pf. Sterl. 
belaufen. 
P a r a ,  d e n  2 2 f l e n  A u g u s t .  
Das Schiff Don Miguel, kommandirt von I. PaScoe 
Grenfell, ist mit Depeschen vom Lord Cochrane für unsere 
Regierung auS Maranham hier angelangt. ES wurde 
gleich darauf die Flagge von Rio de Janeiro aufgezogen, 
die alte Regierung abgeschafft und eine bloß auS Brasiliern 
bestehende gewählt. Die angesehensten Bewohner der 
Stadt leisteten dem Kaiser den Eid der Treue, und eine 
portugiesische Fregatte, so wie eine Kriegsschaluppe, wur-
den vom Kapitän Grenfell in Besitz genommen. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1  o t e t t  A u g u s t .  
Der Kaiser bat eine sehr energische Proklamation g«M 
die demokratischen Umtriebe in manchen Gegenden deS 
Reichs erlassen, deren Schluß also lautet: „Die Truppen, 
die bloß dem Monarchen gehorchen sollten, lassen sich in 
Deliberationen über daö Veto ein; ein Widerspruch, der 
höchst ärgerlich und straffällig wäre, wenn nicht Unwissen-
heit oder niedrige Einflüsterungen Schuld daran wären. 
Glaubt also weder denen, die dem Volke, noch denen, wel-
che dem Monarchen schmeicheln; beyde sind unwürdig, wer-
den durch schändlichen Eigennutz bewegt, und streben, un-
ter der Maske des Liberalismus und ServiliSmuS, ihr ei-
geneS schwankendes Glück auf den Trümmern deS Vater-
landeS zu erheben. Die Zeiten, worin wir leben, sind 
voll trauriger Beyspiele. Laßt die Ereignisse fremderLän-
der uns zur Warnung dienen. Vertraut, Brasilier! Eu-
rem Kaiser und immerwährenden Vertheidiger, der keine 
neue Macht wünscht, aber auch niemals dulden wird, daß 
Andere sich diejenige anmaßen, die ihm gebührt, weil da-
von Euer Glück und die hohe Bestimmung abhängt, die 
diesem Reiche zwischen dem unermeßlichen atlantische» 
Ocean und dem prächtigen la Plata- und dem Amazonen-
fluß bestimmt ist. Laßt uns die Konstitution deS Reichs 
abwarten und hoffen, daß sie unserer würdig werde. Möge 
der höchste Regierer der Welt uns Eintracht und Ruhe, 
Stärke und Auedauer gewähren, und wir werden das große 
Werk unserer Freyheit und Unabhängigkeit Vollenden!" 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  i f e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. 36 T. n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
AufAmsterd. 6ST.N.D. 9^ St.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D. 8§j Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. gf Pce. Sterl. p. 1 R. ST». A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 74 Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74* Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 5o Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 40 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 1 Kop.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schw eia, Censgr. 
No. 465. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland 
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W i e n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser, am tiefe,ö 
Monats^jn Lemberg angekommen waren, schickten Sie 
Ihren ersten Generaladjutanten, den Feldmarschalllieute-
iiant Freyherrn von Kutschera, nach Kaminiec vodolöki 
ab, um dort Se. Majestät, den Kaiser von Nußland, zu 
bewillkommen. Am 6ten, Mittags, begaben Sie Sick, 
in Begleitung Ihres von Kaminiec bereits zurückgekehrten 
ersten Generaladjutanten, Freyherrn von Kutschera, nach 
dem Gränzorte Novosielice, um dort Ihren erhabenen 
Freund und Kundesgenossen, den Kaiser Alexander, zu 
empfangen. Um halb 7 Ubr AbendS langten beyde Monar» 
chen in einem und demselben Reisewagen, durch die von 
dem äussersten Punkte der Stadt bis zu dem Absteigequar-
tier Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, aufgestellten 
Militärreiben, und eine am Eingange zur Stadt aufge-
stellte Triumphpforte geführt, unter dem Donner der Ka­
nonen und unter freudigem Zujauchzen der versammelten 
Volksmenge, in Lemberg an. Se. Majestät, der Kaiser 
von Rußland, stattete gleich nach seiner Ankunft, in der 
Uniform deS Allerhöchst seinen Namen führenden kaiserl. 
fbnigl. österreichischen Infanterieregiments, unserm Kaiser 
feinen Besuch ab. Abends war die ganze Stadt, nach dem 
frevwilligen, von Sr. Majestät genehmigten, Anerbieten 
der Stadtbewohner, reichlich beleuchtet. (Berl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  H t e n  O k t o b e r .  
Wir haben hier aus Hydra vom 1 Sten vorigen Monats 
einige nähere Nachrichten über den Tod deS heldenmüthi-
gen BozzariS. In der Nacht vom 24sten auf den 25sten 
August überfiel er mit einer Schaar von 7- bis 800 Frey­
willigen daö Lager deS Neffen des Pascha von Skutari, 
Dieladin Bey, stürzte sich in dessen Zelt, und stieß ihn 
mit eigner Hand nieder. Hierauf entspann sich ein allge­
meines Gefecht, wobey gegen 3ooo Türken theils gefan­
gen, theils getßdtet wurden. Bozzaris gab, schwer ver­
wundet, bald darauf seinen Geist auf. SeinxLeichnam 
ist nach MissolkNghi gebracht worden. 
Aus Durazzo in Albanien bestätigt sich der Aufstand der 
Montenegriner. (Hamb. Zeit.) " 
T r i e f t ,  d e n  1  o t e t t  O k t o b e r .  
Wir erhalten hier aus Kvrfu über Iussuf Paschas Un-
ternehmungen gegen Mores folgende Nachrichten: „Jus-
fuf/ der sich lange in der Citadelle von PatraS eingeschlos» 
fett befand, segelte von dort auf mehrern Schiffen nach 
Prevefa ab, wo er Posto faßte, um die Albaneser unter 
seine Fahnen zu sammeln. Durch Versprechung guten 
SoldeS gelang eS ihm auch, 5ooo Mann zusammen zu 
bringen, die er sogleich nach Vonizza absandte, um die 
dort stehenden Griechen zu vertreiben. Kaum hatten jedoch 
die Albaneser die Niederlage deS Pascha von Skutari bey 
Agrapha erfahren, als sie sich auch schon zu kämpfen wei-
gerten. Der Albaneser Hassan Belliussi schloß hierauf 
mit den Griechen einen Vertrag, dem zufolge die Alba-
tiefer freuen Abzug über Makronaro gegen daö Versprechen 
erhielten, nicht mehr Partey für die Türken zu ergreifen. 
Die Albaneser zogen sich nun ungestört zurück und Iussuf 
Pascha warf sich in daö Kastell von Vonizza. Bald dar-
auf begab er sich mit einem Gefolge von 15 Personen nach 
PatraS zurück, wo er in einem schlechten Zustande an­
langte. (Hamb. Zeit. auS der Allg. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Zu XereS hat Se. Majestät, der König, am 4ten dieses 
Monats ein Dekret erlassen, wodurch jedem Mitglieds der 
KorteS der beyden letzten Legislaturen verboten wird, sich 
auf fünf Stunden in der Runde deS WegeS, welchen Se. 
Majestät nach der Hauptstadt einschlägt, sehen zu lassen. 
Auf immer ist der Aufenthalt im Umkreise von fünf 
Stunden um die königlichen Residenzen den Ministern, 
StaatSräthen, Mitgliedern des obersten Justiztribunals, 
Generalkommandanten, politischen ChefS, Beamten itt 
den Büreaux der Staatssekretäre, und den Chefs und Of-
sicieren der freywilligen Nationalmiliz, welche diese Aem-
ter während der konstitutionellen Regierung bekleidet ha-
ben, untersagt worden. Ausgenommen von dieser Ver-
fügung sind jedoch diejenigen Personen, welche seit dem 
Einmarsch der Franzosen von der provisorischen Junta oder 
der Regentschaft deS Reichs eine Neue Anstellung oder eine 
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bekleideten Aemtern erhalten haben; sie müssen dies aber 
nachweisen. Die Generalkommandanten sollen sofort zur 
Ausführung dieses königlichen Dekrets schreiten, und zu 
Sevilla und Granada wird unverzüglich dieselbe begonnen. 
In Xeres wurde, wie zu Puerto Santa Maria, ein feyer-
liches Te Deum in der Kirche gesungen, welchem Se 
Majestät beywohnten. Der Weg, wo Se. Majestät sich 
sehen läßt, ist mit Menschen bedeckt, welche ihn zu sehen 
und ihre Freude über seine Befreyung an den Tag zu le-
gen wünschen. Der Herzog von Angouleme, welcher mit 
dein Könige und dem Hauvtquartier hierher zurückkehrt 
(sie werden den lftett November in Madrid eintreffen), 
hat sich die Liebe der Spanier durch seine überall gezeigte 
Leutsel igkeit  gesichert,  besonders aber dadurch, daß er <i 
l o i g  
war, der bey der Einnahme deS Trokadero, wo die fran­
zösischen Soldaten AlleS über die Klinge springen ließen, 
durck seine unaufhörlichen persönlichen Ermahnungen, 
menschlich zu verfahren, mehreren Spaniern das Leben 
rettete. — Graf Bourrnont bleibt mit 8000 Mann in 
Kadix. Dagegen haben alle spanischen Truppen, mit 
Ausnahme des Sr. Majestät immer eroeben gewesenen Re­
giments Prinzessin , Kadix verlassen. Auch dag Regiment 
Martial nahm sich, wenigstens am Tage des Bombarde­
ments, sehr guU eS durchzog die Straßen unter dem 
Rufe „es lebe der König!" — Als derjenige, der durch 
seinen Vorschlag in den KorteS eigentlich die Freyheit deS 
Königs bewirkt hat, wird jetzt der Iustizminister Calatrava 
genannt; er verband mit seinem Antrage, die KorteS 
möchten sich auflösen, zugleich den, Se. Majestät in seine 
Rechte, wie er dieselben vor Einführung der Konstitution 
ausgeübt, wieder einzusetzen, und seinem Willen in Al­
lem Gehorsam zu leisten. Die Stimmenmehrheit für die-
sen Antrag war, wie wir wissen, hinreichend vorhanden, 
und der König war somit frey. 
Die hitzigsten Revolutionärs haben sich, wie man hier 
schon am 2ten dieses Monats wußte, nach Gibraltar ein-
geschifft. Oer Deputirte Zilueta war mit 54 Kaufleuten 
schon mehrere Tage früher dort angekommen, als die 
Uebrigen. 
Der Graf Karl O'Donnel, Generalkapitan von Alt-
Kastilien, ist am loten dieses Monats vor Liudad-Ro-
drigo angekommen, hat in Person eine RekognoScirung 
daselbst angestellt, und daraus ein so günstiges Resultat 
gezogen, dass er überzeugt ist, die Vorstadt St. Franz 
werde sogleich von seinen Truppen besetzt werden können. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Se. Katholische Majestät haben gleich nach Ihrer An-
fünft zu Puerto Santa Maria an alle noch von den Kon-
stitUtisnellen besetzten Festungen den Befehl zur Uebergabe 
an die alUirten französisch-spanischen Truppen ergehen 
lassen, welche in Ihrem Namen davon Besitz nehmen 
sollen. Ohne Zweifel werden die Gouverneurs dieser Fe. 
stungen dem Beyspiele von Kadix folgen, und so können 
die kriegerischen Operationen auf der Halbinsel als ihrem 
völligen Ende sich nähernd betrachtet werden. — Unser 
Hauptquartier ist bereits am 6ten dieses Monats zu XereS 
gewesen, und AlleS bereitet sich zum Rückmarsch. Am 
7ten sollte die dritte Kolonne der KriegSequipagen sich in 
Marsch setzen. Am 5ten, AbendS, hat General Bour-
mont daS Kommando von Kadix übernommen, und man 
glaubt, daß er zum Oberbefehl über die ganze Okkupa­
tionsarmee bestimmt werden wird, im Fall der König von 
Spanien das Zurückbleiben einer solchen für nothwendig 
krachten sollte. 
Eine feindliche Kolonne von 4- bis 500 Mann, welche 
am 24sten September unter dem vormaligen Minister 
San Miguel auS Tarragona ausgebrochen, und am -8sten 
durch Lerida marschirt war, durchstrich seitdem Arrago-
nien. Am 8ten Oktober ward sie vom General Chastellux 
beym Dorfe Fraella erreicht, etwa sechs Stunden von 
Huerta und eben so weit von Barbastrv. Im Sturmschritt 
ward sie angegriffen, geworfen und gänzlich zerttreut. 
Alle Bagage gerieth in die Hände unserer Truppen, und 
vierzig Konstitutionelle, unter denen sich zwey ©Mitrale 
befanden, blieben auf dem Schlachtfelde, aber aufietltm 
geriethen über 120 in unsre Gefangenschaft. Zu diesen 
Letztern gehört auch der General Evariste San-Miguel, 
welcher schwer verwundet worden war. Man ist feit dem 
gten dieses Monats auf weitere Verfolgung des Feindes 
begriffen. 
Auf königlichen Befehl erbalt das Schiff, der Cen-
taur, auf welchem am Tage der Einnahme des Forts 
Santi Petri der Kvntreadmiral des RetourS komman-
dirte, zum Andenken an dieser Sieg den Namen Sann» 
Petri, und nach einem Briefe aus Puerto Santa Maria 
hat der Herzog von Angouleme den Kontreadmiral Du-
perre zur Würde eines Diceadmirals erhoben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 ytett  Oktober. 
Oie Fürstin von Talleyrand hat gleich nach erhalte» 
ner Nachricht von d<r Befreyung deS Königs von Spa» 
nien in dem Kirchspie! Pont-de-SainS eine große 
Messe, zum Dank für dieses glückliche Ereigniß, halten 
lassen. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute um 12 Uhr fand die feverliche Bekleidung 
Sr. Majestät, deS Königs, mit dem Knieband-Orden 
statt. Alle Schiffe flaggten und alle Kanonen wurden 
gelöset. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  y t e n  O k t o b e r .  
Bekanntlich ist die Krönung Leos X1L auf den öten 
dieses Monats festgesetzt. Nach herkömmlicher Weise 
liest der Papst an diesem Tage in der PeterSkirche die 
Messe,. Sie wird ihm bezahlt wie einem andern Prie-
ster, und der von dieser Kirche titulirte Kardinal - Pres-
bette überreicht ihm im Namen des Kapitels einen kost-
baren Beutel mit Skudo (etwa 3$ Thaler) als 
„schuldigen Lohn für die wohlgelungene Messe." Bey 
der feyerlichen Proeession der Besttzname des Lateran 
fehlt eS nicht an Akklamationen des Volkes. ES ist üb-
lich, daß auch hier die Erinnerung an menschliche Ge-
brechlichkeit sich boren lasse,- indem das Volk ruft: 
„Non arriverai  anni  di  San Pietro ."'  (Dir wirst f i t  
heiligen PeterS Jahre nicht erreichen.) — Andere tu» 
den ihr himmlisches und irdisches Heil im Auge und 
rufen 7 „La benediziene r Santo patre" (den Segen 
heiliger Vater) oder „ pagnotte grosse!" (großes 
Brot!). 
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F r a n k f u r t ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Der a l s  Naturforscher berühmte Prinz von Neuwied wird, 
wie man hört, eine abermalig« Reise nach Brasilien ma» 
cben. Zweck derselben iil Erweiterung desjenigen Gebie­
tes der Wissenschaften, welches dieser erlauchte Gelehrte 
jeither mit eben so ruhmwürdigem Eifer, als glücklichem 
Erfolge kultivirte. Ein anderer berühmter Naturforscher, 
Herr von Buch auS Berlin, ist gegenwärtig hier anwe-
send. Einige wollen wissen, derselbe werde den Prinzen 
auf seiner Reise begleiten. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten Oktober. 
Am 14ten d. M. ist Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz 
von Bayern, von Würzburg nach München abgereiset. 
Man glaubt, er werde zu Befestigung seiner Gesundheit 
den Winter in Italien zubringen. 
Ihre Majestät, die Königin Friederike von Schweden, sind 
am 14tett d. M mit Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Gu-
flau, von der nach der Schweiz unternommenen Reise nach 
Karlsruhe zurückgekehrt. 
In der Karlsruher Zeitung befindet sich folgende Erklä» 
rung des Freyherrn von Gemmingen, d. d. Steinegg vom 
27sten September: „AuS dem ganz kürzlich erschienenen 
rechtlichen Gutachten des großherzogl. badenschen Herrn 
StaatSralhes Roth/ übet t)ie Frage, ob ein Theil einer 
katholischen Gemeinde, welche zur evangelischen Religion 
übertritt, noch auf das Kirchenvermögen dieser Gemeinde 
Ansvruch machen könne, scheint hervorzugehen, als wäre 
ein solcher Anspruch von der evangelischen Gemeinde zu 
Müblhausen gemacht worden. Dagegen finde ich mich 
verpflichtet, in ihrem Namen die feierlichste Verwahrung 
öffentlich auszusprechen, und erkläre demnach, daß wir die« 
fei nie verlangt haben. Von der Rechtlichkeit obigen Gut» 
achtens vollkommen überzeugt, wollen wir unfern katholi-
schen Mitbürgern durchaus nichts von ihrem Kirchenfond 
durch mifern Austritt entziehen. Wir erwarten die Mittel 
zu unfern kirchlichen Bedürfnissen zuerst von der liebevol-
len Fürsorge GotteS, der die Herzen der Menschen leitet 
wie Wasserbäche, von der Gnade unserö gerechten Regen-
ten, der Billigkeit.seiner Regierung und Ur Liebe unserer 
christlichen Brüder." 
Man meldet auö Brüssel eine zu Arnheim in der Nacht 
vom &tett zum gten M. an einer Frau auf ihrem Bette 
verübte gräßliche Mordthat^ Der Mörder hatte sich alle 
mögliche Mühe gegeben, den Verdacht deö Selbstmordes 
auf die Frau zu wälzen: eö war durchaus keine Spur von 
Erbrechung der Tbürcn zu finden, aber man fand auch we­
der den Schlüssel der Stuben-, noch den der Hauöthür. 
Zur Seite der Leiche lag ein Messer, aber ohne den klein-
gen Blutfleck. Die unglückliche Frau hatte mehrere Ver­
wundungen am Halse, an den Händen und andern Orten, 
»voraus man schließen konnte, daß sie sich gegen ihren Mör-
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der zur Wehre gesetzt haben mochte. — Man verhaftete 
sofort einen Krämer, an welchen die Frau einen TM de« 
Hauses vermiethet hatte, und «r gestand dieMordthat ein; 
dessen ungeachtet aber beharrte er fortwährend darauf, daß 
er unschuldig sey, „denn der Teufel habt ihn zu der That 
getrieben." Mit Tagesanbruch nämlich (als er da< Der-
brechen schon begangen hatte) war eö ihm nach seiner »u«. 
sage, alö ob er auö einem Traum erwache, und da habt 
er eine große Menge Geldes neben sich liegen gesehen und 
er selbst sey mit Blut befleckt gewesen. DaS Geld hatte 
er, wie eö sich ergab, der ermordeten Frau gestohlen; man 
fand es auf der Hausflur und seine blutigen Kleider auf 
dem Boden. 
Man hat in Brüssel neue Nachrichten über die vulkani, 
schen Auswürfe auf Java erhalten, welche am 8ten Okts-
ber v. I. begonnen. Die Lava verbreitete sich und »er-
Heerte AlleS in einem Umfange von a5 Stunden und die 
Flüsse wurden davon erhitzt. Bis jetzt berechnet man, 
daß drey tausend vierhundert und einige siebenzig Menschen 
ihr Leben dabey eingebüßt haben. 
Als die vormaligen Konventsglieder, die Herren Tau-
thier de l'Ain und Despinassy, die Weisung erhielten, den 
Kanton Waadt zu verlassen, eröffnete der französische 
RechtSgelehrte und Publicist, Herr Comte, welchem die er­
ledigte Professur deS Naturrechtö bey der Akademie von 
L a u s a n n e  n e u e r l i c h  a u f  4  J a h r e  ü b e r t r a g e n  w o r d e n  w a r ,  
dem Staatörath, daß er unter den gegenwärtigen Umstäa-
den sich entschlossen habt, den Kanton zu verlassen und 
demnach daö ihm anvertraute Lehramt niederlege. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Spricht man von dem Reichthum mehrerer Privatper» 
sotten in England, so giebt Folgendes gewiß einen Belag 
dazu: Der englische Abgesandte bey der schweizerischen Eio-
genossenschaft, Lord Discount Sandon^ ältester Sohn deS 
Grafen Harrowby, vermählte sich am 11 ten September zu 
Bern mit Lady Francieka Stewart, einzigen Tochter der 
Marquise von Bute tird Enkelin der Frau Couttö. Diese 
beschenkte ihre Enkelin bey dieser Gelegenheit mit 20,000 
Pf. Sterl. (140,000 Thaler) und den Lord Sandon mit 
iooo Pf; Sterl. jährlicher Einkünfte. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Die Hofzeitung vom 1 rttn d. M. enthält den Der-
trag, der zwischen Großbrittannien und Spanien wegen 
freundschaftlicher Auegleichung der Beschwerden über Weg-
nähme und Einbehaltung brmischer Schiffe und brittischen 
Eigenthumö abgeschlossen und am »2ten März i8zZ un­
terzeichnet worden ist. 
In der Einleitung ist angegeben, daß Se. Brittische 
Mnieliät Ihren Gesandten, Sir William A Court, und 
Se. Katholische Majestät den Staatssekretär der auSwär-
tigen Angelegenheiten, Don Evaristo de San Miguel, zum 
Abfdblüß dieses Vertrags ermächtigt hätten. Dann folgen 
die Artikel: § 1. ES soll eine gemischte Kommission von 
1020 
2 Engländern und 2 Spaniern ernannt werden, und 1 o 
Wochen nach Unterzeichnung gegenwärtigen Vertrags, oder 
wo möglich früher, in London zusammentreten, um alle 
gehörig beglaubigten Falle von Kapere? oder Wegnahme 
drittischer Fahrzeuge oder Einbehaltung von Eigenthum, 
daS Unterthanen Sr. Brittischen Majestät zugehört, seit 
der Erklärung deö Friedens zwischen England und Sva-
nien, vom 4ten July 1808 an bis zur Unterzeichnung ge-
genwärtigen Vertrags, in Erwägung zu ziehen und der 
Billigkeit gemäß summarisch zu entscheiden. Dasselbe soll 
geschahen mit allen ihr vorgelegten, in derselben Zeit statt-
gebauten Fällen von Kuperey oder Wegnahme spanischer 
Fahrzeuge oder Einbehaltung von Eigembum, das den Un­
terthanen Sr. Katholischen Majestät zugehört. §. 2. Wenn 
die Mitglieder besagter Kommission verschiedener Meinung 
und ihre Stimmen gleich getheilt sind, so soll man sich 
dann an den spanischen Gesandten am Londoner Hofe und 
einen von Sr. Brittischen Majestät zu ernennenden rechts-
kundiaen Staatsbeamten wenden. Sollten auch diese bey-
den Schiedsrichter verschiedener Meinung seyn, so wird 
das Looö bestimmen, welche von ihren bcyden Meinungen 
die Sache desinitiv entscheiden soll. §. 3. ES sollen un­
verzüglich besagten Kommissar»», dem Dekrete der KorteS 
gemäß, 40 Millionen Realen auf daS große Schuldbuch 
angewiesen werden, um damit die Entschädigungen zu 
decken, deren Bezahlung die Kommission für recht erkennt. 
Diese Summe soll, wie daS Dekret andeutet, vermehrt 
oder verringert werden, je nachdem die als gültig aner-
1 kannten Ansprüche der Zahl nach größer oder geringer sind, 
und entweder den Gesammtbetrag der im ersten Fall devo-
nirten Summe übersteigen oder weniger betragen. §. 4. Die 
als gegründet anerkannten Ansprüche spanischer Untertha-
nen sollen von der Regierung, entweder in Stocks oder in 
gleichem Werth mit klingendcr Münze getilgt werden. 
§. 5. Sobald die Kommissare irgend einen Anspruch als 
gültig anerkannt und die dem Reklamanten zukommende 
Summe bestimmt haben, sollen sie zu Gunsten desselben so 
viel Renten, als die zuerkannte Summe beträgt, anwei-
sen und den Werth derselben nach dem KourS berechnen, 
den besagte Renten zur Zeit, wo eine solche Anerkennung 
oder Übertragung geschieht, in London haben. §. 6. ES 
wird keine Reklamation angenommen, die nicht innerhalb 
6 Wochen nach der ersten Zusammenkunft der Kommission 
vorgelegt wird. §. 7. Es soll von Seiten der einen wie 
s der andern Regierung eine Person ernannt werden, um die 
Papiere und Dokumente auszuwählen und zu übermachen, 
welche die Kommission zur Erwägung von Madrid nöthig 
haben dürfte, und um die Übertragung der Renten so auS-
zuführen, wie die respektiven Summen zuerkannt werden.— 
Zu Urkunde dessen haben wir, die unterzeichneten Bevoll-
»nächtigten Sr. Brittischen und Sr. Katholischen Majestät, 
gehörig mit Vollmachten versehen, die beyden Originale 
gegenwartigen Vertrags unterzeichnet und mit unfern Wap-
pen besiegelt. Madrid, den i2ten März 1823. 
W i l l i a m  A  '  C  0  u r t .  
E v a r i s i 0  S a n  M i g u e l .  
Die in Folge besagten Vertrage ernannten Kommissare 
zeigen hiermit an, daß sie, kraft der ihnen ertheikten Voll-
macht, bereit sind, in ihrem Bureau No. 12 Manchester-
Buildings , Westminster, alle Reklamationen vordesa^t« 
Art in Empfang zu nehmen, und alle Personen, die c6 be» 
trifft, werden hiemit aufgefordert, die im Gten Art. dieser 
Konvention enthaltene Bedingung zu beobachten, weil kei­
ne Reklamation angenommen wird, die man nicht inner-
halb 6 Monaten nach gegenwärtiger Anzeige einreicht. 
London, den Ilten Oktober 1823. 
E .  I .  D a w k i n S .  D i e g o  C o l o n .  
R o b e r t  A l e x .  C o x .  J u s t o  d e  M a c h a d o .  
Die gestern eingetroffene Nachricht, daß der König von 
Spanien eine Proklamation erlassen habe, wodurch er die 
spanischen Schuldscheine anerkannt, hat dieselben gestern 
Nachmittag um 2 Procent in die Höhe getrieben. 
* * * 
Unsere Zeitungen enthielten gestern und heute genauere 
Angaben über die Ausgaben und Einnahme in dem mit 
dem loten Oktober zu Ende gehenden Jahre in Vergleich 
mit dem vorigen, wobey sich bekanntlich ein sehr erfreu Ii-
chcö Resultat zu Gunsten deS erstem ergiebt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Kamenz, der Vaterstadt LessingS, will man diesem 
großen Manne ein Denkmal errichten, mit welchem zu-
gleich ein wodtbätiger Zweck verbunden ist, nämlich die Er-
bauung eines Armen-KrankenbauseS, welches den Namen: 
L e ssi n g 6? S t i ft erhalten soll. 
Die Berliner StaalSzeitung enthält eine ausführliche 
Darlegung der trefflichen Resultate der Musik-NnterrichtS» 
Methode deö aus Englind hierher berufenen Professors Lo» 
gier, eineS gebornen Kasselers. Nach derselben empfan-
gen die Kinder in dem zartesten Alter gemeinschaftliche« 
Musik Unterricht, besonders aber werden sie in der Theorie, 
dem Generalbaß und der Komposition gleichzeitig unter-
richtet. Auf höhere Veranlassung hat sich der Professor 
Logier verpflichtet, 20 junge Männer auS den Seminarien 
der verschiedenen Provinzen des Reichs vollständig in sei-
ner Weise zu unterrichten, so daß in Kurzem diese neue 
Lehrmethode in der ganzen Monarchie verbreitet seyn wird. 
Nach Erfüllung der gegen den Staat übernommenen Ver» 
xsiichtung, wird Herr Logier wieder nach England zurück-
kehren, um die Leitung seiner dortigen Institute zu über­
nehmen , deren er bereits mehrere in London errichtet hat. 
Die Logiersche Methode wird in der Musik Epoche machen, 
und ist besonders für große Städte anwendbar. 
\ 
Ist zu drucken erlaubt, i Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen f I. D. Braun schweig, Censor. 
Ko. 468. 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i3ten Off ober. 
Nach einem Briefe aus Perpignan vom gten Oktober 
waren Mma, MilanS, ßlofc-tra und Rotten entschlossen, 
sich in Katalonien bis ausS Aeusserste zu vertheidigen, eS 
möchte nun im übrigen Spanien geschehen was da wolle. 
So entsprechend indessen dieser Entschluß dem bisher 
beobachteten Betragen viefer fonfiitutionellen Chefs Man­
chem dünken mag, so scheint er ihnen doch nur von Per­
sonen in den Mund gelegt worden zu seyn, welche ihnen 
auf ihre Weise wohlwollen; denn Mina's Aeusserungen, 
welche man von andern Seiten erfahrt, stimmen damit 
durchaus nicht ödereiii, tragen aber das Gepräge einer 
größ-rn Glaubwürdigkeit: er hat'nämlich, wie man auS 
Mataro meldet, kürzlich sich dahin erklärt/ daß er den 
Befehl deö Königs erwarte/ um sich zu ergeben. Wie 
dem aber auch sey, so hält sich Marschall Moncey bestän­
dig bereit, einen ettvaitigett Angriff der Konstitutionellen 
zurück zu weisen/ und Marschall ßauriilon hat den Gene­
ral Quinsonas zum Gouverneur von Pampelona und St. 
Sebastian bestellt, während er selbst nach Katalonien/ und 
zwar füre Erste nach Lerida aufgebrochen ist. Das 40üe, 
4i(U und ivte Linienregiment/ und da6 igte leichte^Jn-
fanterieregiment begleiten ihn, und über scchSzig Stücke 
Geschütz sind schon vor ihm dahin abgegangen. Die Ein-
nähme von Pampelona hat unfre Truppen mit allem 
möglichen Kriegsvorrath und allen Arten von Waffen 
zum Ueberfluß versehen, und eö kann demnach desto 
leichter vor Lerida etwas aufgewendet werden. Die 
Zahl de6 in Pampelona vorgefundenen Geschäftes wird 
auf 264, die der Flinten auf 10,000, das Puiver auf 
4000 Centner und der Kugeln auf 800 Centnec ange­
geben. — Ehe unsre Truppen in Katalonien noch die 
Befreyung des Königs von Spanien feyerten (in den 
ersten Tagen des Oktobers), wsrd ein französischer Oberst 
als Parlamentär nach Barcellona geschickt und dort 
durch einen jchweizerischen Oberstlieutenant empfangen. 
Diesem übergab er 200 Briefe von Gefangenen, welche 
bey LlerS Ud) uns ergeben hatten und nun an ihre Ka-
Meraden in Barcellona schrieben. Zugleich unterrichtete 
er ihn von der Einnahme von FigueraS. Man glaubt 
immer noch, daß unsere SiegeSnachrichten einen größern 
^Einfluß auf die endlichen Entschließungen der Konsti­
tutionellen in Katalonien haben werden, als Hoffnun­
gen, welche mit dem Fall von Kadix und der Be-
frevung 6(6 Königs doch alle zu Wasser geworden seyn 
müssen. Rotten hat kürzlich an den General Curial ge-
schrieben. 
Nach den letzten Nachrichten auS Mataro sind alle Un-
terhandlungen mit Barcellona wieder ganz abgebrochen 
worden, und Marschall Moncey hat das schwere Geschütz 
vor der Festung auffahren lassen. Er war in Person nach 
dem nahe bei) Barcellona gelegenen Dorfe Sarria gegan-
gen, begab sich aber von da weiter nach Badelona, an-
derthalb Meilen von Barcellona. •— Am 12tcn dieses 
MonatS wagte die konstitutionelle Besatzung noch einen 
Ausfall — wahrscheinlich den letzten. 
Der unter dem Namen Mosen Anton bekannte royali-
stisck-spanische Brigadier Coli ist am 6ten dieses MonatS 
zu Girona an einer vor vier Monaten vor Hostalrich erhal­
tenen Wunde gestorben. Mosen hatte studirt und sich für 
den geistlichen Stand destimmt, und verdankt seinen mili-
tärischen Rang nur der Tapferkeit, mit welcher er für den 
König gefochten. Er war einer der ersten, welche die 
Fahne deö Glaubens aufpflanzten, und starb unter ihr 
als Held und als Christ. 
N a c h s c h r i f t .  E i n  O f s i c i e r ,  w e l c h e r  i n  d a s  H a u p t -
quartier der Generale La Roche Aymon und EroleS die 
Nachricht von der Befreyung deö Königs brachte, ward 
als Parlamentär nach Lerida gesendet, und die Folge 
davon war/ daß der Gouverneur versicherte/ er werde 
nur die Befehle deS Königs erwarten/ um sich un, 
terwerfen. 
BallesteroS und Palafo? sollen arretirt seyn, und 
zwar BallesteroS in Folge von Aufschlüssen, welche Riego 
gegeben. Man sagt/ eö seyen über 3OO Personen durch 
Riego'S Anzeige kompromittirt worden, und darunter fän-
den sich Namen, die in Frankreich eine Art von Berühmt-
heit hätten. — Zehn Personen von Range sollen durch 
ein königliches Dekret aus Madrid gewiesen worden seyn. — 
Einem Gerüchte zufolge ist Quiroga in dem Augenblick 
verhaftet worden, da er sich in Matrosenkleidern fiüchten 
wollte. (Berl. Zeit.) t 
P a r i s ,  d e n  r y t e t i  O k t o b e r .  
Man trogt sich hier in Hinsicht der Besetzung der Halb-
insel von der französischen Armee mit den mannigfaltigsten 
Gerüchten, auf die sich in diesem Augenblick um so we-
niger bauen läßt, da spätere Ereignisse den verschiedenar-
tigsten Einstuß darauf üben können. Man behauptet un-
1er Anderem, der größte Theil der in Spanien befindli­
chen französischen Truppen werde 6 Monate lang dort MtU 
den, und in der Zwischenzeit werde man daran arbeiten, 
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eine spanische Armee von 40,000 Mann zu organisiren, 
die an die Stelle der gegenwärtigen treten solle, welche 
man entlassen will. Sobald dies bewerkstelligt seyn wird, 
werden sich die französischen Truppen in die Festungen dies-
seitS deö Ebro zurückziehen/ mit Ausnahme eines KorpS, 
das die Garnison von Kadix bilden, und eines andern, daS 
in Madrid bleiben wird, jedoch ohne dort Dienste zu tbun. 
Diese letztere Maßregel scheint um so weniger einer Recht-
fenigung zu bedürfen / da einstimmig versichert wird, daß 
man die Ruhe in der Hauptstadt Spaniens lediglich der 
Wachsamkeit und dem klugen Verfahren der französischen 
Militärbehörden verdankt. Vielleicht ändert sich der Geist 
dort mit der Ankunft deS Königs , wenigstens ist dies ge-
wiß der Wunsch eines Jeden / dem Gewalttätigkeit und 
Rache zuwider ist. Die Zeit der Ankunft deS Königs Fer­
dinand in Madrid ist nicht ganz bestimmt. Bayonner 
Briefe melden, Se. Majestät wollten 9 Tage in Sevilla 
zubringen, um dort in der Kathedrale am Grabe des hei. 
ligen Ferdinands eine neuntagige Andacht zu verrichten. 
Bekanntlich hatte der ö st err e i ch ische Beobachter 
vor Kurzem die Bemerkung gemacht, daß die französischen 
Zeitungen aller Parteyen wenig oder nichts von den türki-
schen Angelegenheiten wüßten. Die Etoile erwiederte 
beute hierauf: „Wir müssen unsrerseits bemerken, daß die 
französischen Zeitungen aller Parteyen (dies Wort ist aus­
gezeichnet gedruckt und mag also der Etoile besonders an-
stößig gewesen seyn) ein sehr mittelmäßiges Vertrauen zu 
den türkischen Nachrichten deS österreichischen Beobachters 
haben, weil sie darin eine große Parteylichkeit gegen die 
Griechen zu bemerken glauben. (Berl. Zeit.) 
P a  r i s ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
v In einem Pariser Hospitale befand sich ein Mensch, 
der, ohne daß sich ein Biß an seinem ganzen Körper 
bestimmt hätte nachweisen lassen (an feinen Händen be-
merkte man Spuren, welche aber auch nicht diesen Cba-
rakter entschieden an sich trugen), doch an der Wasser-
scheu krank war und nach Allem biß, waS sich feinem 
Munde näherte. Man wußte inzwischen, daß er an 
heftigem Gram gelitten, und dieser konnte bis auf et« 
r nen gewissen Grad ein Fieber mit Symptomen von 
Wasserscheu verursacht haben. Wie aber dem auch sey, 
daö Merkwürdige war eigentlich die Art, wie seine Hei-
lung eingeleitet worden. Was man schon bey Tbieren 
mit glücklichem Erfolge versucht hatte, Wasser- in die 
Adern einzulassen, das ward bey ihm, und zwar imtetr 
an der Handwurzel, ausgeführt. Sobald die Operation 
vollendet war, so verließ das Fieber den Kranken gänz-
x liefe, er äusserte keine Neigung zum Beißen mehr und 
«ahm auch Getränke; so daß man an seiner vollständigen 
Genesung nicht mehr zweifelt. (?) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  j U n  O k t o b e r .  
Man liest in öffentlichen Blättern Folgendes über den 
Quirinalpallast: „Nachdem die böse Luft den Vatikan 
anfing völlig unbewohnbar zu machen, wurde die jetzige 
Residenz der Papste und zugleich des Konklave auf dem 
Quirinalischen Berge (Monte Kavallo) erbaut. Von die-
ser Höhe auS überblickt das Auge die Stadt aller Städte 
in ihrer vollen Ausdehnung, und über sie hinweg eine 
Stunde Weges entfernt die Petcrgkirche so klar, daß am 
Abend deS Festes der beyden Apostel der Papst nur mit 
der brennenden Kerze ans Fenster tritt, um dadurch tag 
Zeichen zur Kuppelbeleuchtung in St. Peter zu geben. 
Der Berg trägt seit lange den Namen vcn den My 
Wunderwerken griechischer Kunst, die dem Pallast geg«n« 
über trefflich aufgestellt sind, und die selbst Winkelmann 
nicht abgeneigt ist, für Arbeiten deS PhidiaS und Praxi, 
teleS zu halten. DaS stolzeste Pferd bäumt sich mit 
einer Gewalt, die alle Adern des edlen ThiereS gewal-
tig angeschwellt hat; keine menschliche .Graft kann eS 
halten, und man glaubt, «S werde den Felsen mit sei-
nein Fuße spalten. Da tritt unbewaffnet und unbeklei­
det der HeroS davor hin und blickt eS an, und ti 
steht! — DaS Gebäude ist größtentheilS erst nach dem 
Tridentiner Koncilium (i545) aufgeführt, und eS herrscht 
in seinem Innern alle die einfache und die erhabene 
Größe, die dem Oberhaupt« der Kirche ziemt; die hei-
tere und anmuthige Bologneserschule, die hier eitü&i 
ibrer Meisterstücke aufgestellt hat, ziert diese Wände. 
Hinter dem Pallaste ist der reizende Garten des Quiri-
nalS/ der, in der Mitte der Hauptstadt der Welt gcle-
gen, ihren Glanz und die stolze Aussicht über sie hin, 
mit der einsamen Stille eines entlegenen Klosters ver­
bindet. Längs dem Garten auf der einen, und längs 
der langen, schnurgraden Straße auf der andern Seite, 
die von Monte Kavallo noch Portapia führt, zieht sich 
ein vom Hauptgebäude getrennter, sehr langer zweystöcki-
ger Flügel hin, in jedem Stockwerk aus einem weiten 
Korridor von Schwibbogen und einer einfachen Reih« von 
Zellen bestehend, in welche verschiedene Behörden der 
geistlichen Regierung vertheilt find. Dies ist der Ort deS 
letzten Konklave. Auf ebener Erde hört man in diesem 
Flügel nichts als deutsch sprechen, denn dort find die ei« 
gentlichen Kasernen der Schweizersoldaten, ein deutsches 
Speise haus, und die ihnen eigenthümltchen Festlichkeiten, 
das Nach-Karnrval u. f. w., und also auch der Schau-
platz der unzähligen Anekdoten, welche die Römer sich gern 
von ihnen erzählen^ 
A u S  d e n  M a  O t t  g e g . c n .  d e  i t ,  
vom 2osten Oktober. 
Am 1 6 f ett dieses Monats früh ist @e„ Maie hat A der 
König der Nuderlande, von Haag, wo er Tageö zuvor, 
vom Prinzen Friedrich Königl. Hoheit begleitet, angekom-
men war, nach Rotterdam ahgereiset. Die Eröffuug der 
gewöhnlichen Sitzung der Generalstaaten wird am 20fim 
Oktober statt haben. 
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L o n d o n ,  d e n  i 4 t t n  O k t o b e r .  
01a(J) eitlem in bet Morning- Chronicle enthaltenen 
Schreiben aus Kadix, soll Se. Majestät, der König Fer­
dinand VII., der am 28sten September an ihn abgeschick« 
ten KorteSdeputation, die ihn bat, ittö französische Haupt­
quartier zu gehen, feyerlich erklärt haben, er hege keinen 
Groll, und wolle alle in die Revolution verwickelten Per» 
sonen vor Rache und Verfolgung schirmen und die Ehre 
und Würde seiner Nation vor Augen haben. 
AuS der Proklamation, welche der spanische Ge« 
neralkapitän von Euba, General Valdeö, unterm 2o(len 
Auguü über die in Havannah entdeckte Verschwörung er-
lassen, ergiebt sich, daß man eine Republik Kubanakan 
errichten wollte, und ein gewisser Don Jose Franciöko Le-
muö (nach einigen Angaben spanischer Oberülieutenant und 
auS Kolumbien angekommen) einer der Hauptanstifter ge-
> x wesen ist. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  A u f  V e r a n l a s s u n g  unserS großen Mathemati-
kerS, La Place, sind seit dem Jahre !806 in Brest un-
unterbrochen sehr „genaue Beobachtungen über die Ebbe 
und Fluth" veranstaltet worden. Am gten Oktober d. I. 
trat hierauf der GrafLa Place, in der Sitzung der Akademie 
der Wissenschaften, mit einer Abhandlung auf, welche über 
die Theorie dieser Naturerscheinung viel Licht verbreitet und 
hoffentlich bald öffentlich im Druck erscheinen wird. 
* * * 
Eine Berliner Zeitung enthält folgenden 
A u s z u g  a u s  d e m  T a g e b u c h  e i n e s  A r t i l l e r i e -
O f f i c i e r S .  
A t h e n ,  d e n  s 3 s t e n  A p r i l  1823.  
Im Jahr 1822 nahm ich wegen Familienverhältnissen, 
meinen Abschied auS Militärdiensten. Kaum war ich ei-
nige Zc k bey meiner Familie, so erscholl der Aufruf, „nach 
Griechenland zu eilenz um einem christlichen Volke bey-
zugehen." Mir waren die fchönen Erinnerungen, die schö­
nen Bande nicht fremd, welche jeden Gebildeten an die 
großen Vorfahren der heutigen Griechen fesseln — auch ich 
ward von dem reinsten Enthusiasmus für die Sache ergrif-
fen, und auch ich, »mtne Familie verlassend, die meine 
Existenz sicherte, folgte, gleich so vielen Andern, der in-
neren Stimme ̂  die laut mir zurief, an dem Kampfe ei-
Ne6 bedrängten christlichen Volkes THeil zir nehmen. 
Mit solchen Empfindungen verließ ich im Monat Juny 
V. 5. die heimathlichen Fluren, und stand bald auf Hellas 
klassischem Boden. Dieser ist noch immer derselbe geblie-
bena doch hatte leider die Zeit weniger noch den Alter-
thumern der Kunst alö dem hohen Geiste geschadet, der 
einst die Männer Hellas beseelte, — die jetzigen Griechen 
haben alle niedrige Laster ihrer Vorfahren und dagegen 
keine ihrer Tugenden beibehalten. Vier Jahrhunderte 
bey trabe, während welcher sie unter dem Drucke deS DeS-
potiSmuö schmachteten, haben selbst den Keim deS Guten 
in ihnen ganz erstickt. DaS Wohl deS Vaterlandes kömmt' 
bey den Anführern der Griechen weniger in Betracht, als 
die Befriedigung ihrer Leidenschaften; Habsucht und un-
gemessener Ehrgeiz haben sie unter einander entzweyt und 
die Eintracht gestört, welche zum günstigen Erfolge ihrer 
Unternehmung so wesentlich erfordert wird. Die wenigen 
wohldenkenden und erleuchteten Männer, als Maurokor« 
dato, Bvsilanti it., werden unterdrückt, und wenn zur Ver-
wunderung der ganzen Welt daS kleine Griechenland bis 
jetzt mit Erfolg widerstanden hat; so ist eS mehr in der 
Verrätherey der türkisch - albanesischen Truppen, in der 
schlechten Organisation des türkischen Heereö, in den Krank­
heiten, welche unter demselben geherrscht haben, und in 
der Verzweiflung der Griechen, als in der wahren Vater­
landsliebe und Seelengröße der griechischen Nation zu su-
chen. 
Ich kehre nunmehr, so wie viele Andere, von unserm 
schönen Irrthum geheilt, in die Heirnath zurück. Keiner 
von uns hat in Griechenland die Aufnahme gefunden, wel-
che wir durch unsere Aufopferung verdient hatten. Wir 
konnten den Griechen nicht zur Last fallen, das sahen wie 
alle ein; aber sie ließen eS uns selbst an dem Notwendig-
sten mangeln, ja wir wurden oft noch von denHellenen — 
bestohlen. — 
Viele europäische, brave, talentvolle Officiere waren 
die ersten, welche mit Hand und Herz den Griechen zu 
Hülfe eilten; aber zum Theil mit Schrey des Entsetzens 
von ihnen zurückstürzten, als sie den hinterlistigen, treulo-
seit, räuberischen Volkvhaufen kennen lernten. Ich habe 
sie nur im Glück auf den Brandstätten von Navarino, Tri» 
Pol izza, ArgoS, Naool i  di  Romania, Athen u. s_ ro. ge* 
sehen; allein man thut Unrecht, wenn man die Griechen, 
anstatt sie nach dem türkischen Maßstab zu messen, nach den 
unsrigen messen will. — In Griechenland herrscht daS 
wild-st« Treiben der Leidenschaften, der ungezähmteste Blut-
durst, und Kniffe und Pfiffe sind überall an der TageSord-
nung, Stehlen und Rauben gilt für das sicherste Hand-
werk. Anstand, Ehre, Menschenliebe oder Würde, sind 
den Griechen unbekannte Gefühle und Begriffe. Wüst ist 
der Sinn, wüst daS herrlichste Fruchtland, wild fortwach» 
sende Obstbäume und umherliegende Bausteine beurkunden 
hie und da die ehemaligen Stätten deö Anbaues. In der 
Zeit der Revolution haben die Ausschweifungen noch mehr 
zugenommen.. Wie der Herr so der Diener, Jeder hauß 
nach Lust und Belieben^ Die Soldaten erhalten keinen 
Sold, keine Kleidung, sondern nur reichlicht Versprechun­
gen von Plünderung und von Beute. 
D i e  A n g e l e g e n h e i t e n  G r i e c h e n l a n d s  s t a n -
d e n  i n  d e n  l e t z t e n  M o n a t e n  f o l g e n d e r m a ß e n :  
Odysseuö,  nachdem man ihn im Monat  November  18 2 2  
zum Chef und Kommandant von nachstehenden Provinzen 
Griechenlands, alö: Romelien, Livadien, Beotien, Negro-
pont :c., erwählt hatte, schloß noch im nämlichen Monat 
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einen WassenstilMttd mit Mehemet Pascha biS zum Mo-
t r a t  M ä r z  i  8 2 Z  a b .  D a d u r c h  z o g e n  s i c h  d i e  7 -  b i s  8 0 0 0  
Türken / welche sich in dem Jsthmuö befanden, durch den 
Engpaß von dem Berg Okta ;c. zurück. Nach diesem 
Rückzug lebte man in dortiger Gegend ziemlich ruhig. 
OdysseuS benutzte diesen Augenblick, und wir begaben 
unö in Eilmärschen nach der Gegend vonMegara, um dem 
Vordringen deS Pascha Virioni Einhalt zu tfctm. Auf die 
Nachricht, daß 8 griechische Schiffe ausgelaufen und daß 
auch wir zu Lande in Anmarsch wären, hatte et (Ich mit 
seinen 5ooo Türken eiligst zurückgezogen. Wir marschir. 
ten darauf auf Missolunghi, um Vortheile über Omer Pa-
scha zu gewinnen. Dieser Plan schlug nicht fehl, zumal 
da e6 OdysseuS gelang, die Kapitanerien der dortigen Ge-
gend wieder unter die Waffen zu bringen, welche sich un-
längs! den Türken unterworfen hatten. Achtzig Türken, 
3 Pferde, 7 Kameele, 2 Maulthiere fielen in unsere Hände. 
Den Türken wurden die Köpfe abgesäbelt, und alv Triumph-
zeichen mitgenommen. 
In Missolunghi haben sich die Griechen unter den Be­
fehlen deö Fürsten Maurokordato und deS Kapitäns Bo-
cero immer leidlich gehalten. Allein eS kostete dem Für-
sten auch einen Theil seines Vermögens, indem nur mit 
Geld Alleö zu erzwingen ist. 
Zwölf Schiffe von Hydra und Spezzia blokirten von 
Neuem PatfflS und de» Meerbusen von Lepanlo. 
Der Nationalkongreß, welcher den igen Januar 182Z 
zu Napoli di Romania sich versammeln sollte, mußte bis 
zum Februar und Marz aufgeschoben werden, indem die 
Deputaten der Provinzen nur mir Mühe zusammen zu 
bringen waren. Bey der Eröffnung deö Reichstages war 
eö zwischen den Moreoten, Hydrioten, Spezzioten und 
6 0 0 0  T ü r k e n  e r r e i c h t e n  g l ü c k l i c h  d e n E n g v a ß ,  A c h s s e  g e .  
nann:; dock hier wurden sie von den Griechen eingeschlos. 
sen. Die Griechen sitzen auf den Bergen und getrauen 
sich nicht die Türken in offenem Kampfe anzugreifen, son­
dern sie hoffen selbige zu einer Kapitulation zu zwingen 
Kleinen Schiffen von Patrag gelingt eö den Eingeschlossen 
Nen Lebensmittel und Munition zuzubringen. 
, Koron, Modon, Korinth, PatraS, Negrovon, uvb ßj,  
ritfo sind immer noch in den Händen der Türken. Aus U&-
t"n Oerlern machen sie häufige Ausfälle, wo jedesmal dil 
Griechen auf die Gebirge fiüchten, und sich oft ihre Frauen 
und Madchen, Vieh und Alleö wegnehmen lassen. 
Napoli di Romania fiel den 12ten December v I durch 
die Verrätherey der türkisch - albanesischc'? Truppen den 
Griechen in die Hände. In der Citadelle wurde Alles nie-
dergemetzelt. 
Durch die Vermittlung einer englischen Fregatte gelang 
eö den Türren in der Stadt zu kapituliren. Die Fregatte, 
desgleichen Schiffe auö Hydra, Spezzia und Jpsara, brach, 
ten 20 0 0  Famil ien nach Smyrna. Der Pascha mit  feie 
nem Gefolge blieb zurück. Hinter der dritten Citadelle itt 
den Dardanellen lag die kleine Flotte von Tuniö und Algier; 
im Marmor-Meere begegneten untf 2 Fregatten, welche 
fich an Du näml.che Stelle begaben. Der Kapudan Pa-
scha war in dem Hafen zwischen Stambul und Bora tu 
Konstantinovel sehr mit der Ausrüstung de- übrigen Xbeifä 
der Flo.te beschäftigt. - Die griechische lag im Golf von 
Napoli di Romania; sie hat zwar nur kleine Schiffe, ist 
aber nebst ihren Brandern in einem sehr guten Zustande 
Auf dem Wasser zeigen die Griechen Verwegenheit, dock 
zu Lande stets Furcht vor dem Tode. Kein vcrnünft.'aer 
- ----- Grieche verspricht sich diesen Sommer etwas 5 
Jpsanoten, und den kommand.rten Kapitäne, Kolokotroni sieht mit banger Erwartung der Zukunft ent^,» f 
»• A., Zu großen Streitigkeiten gekommen. Kolokotroni dert-von Familien sti-hen nach S.^ra oder nach " ,.7^ 
machte man d:e größten Vorwurfe, und zog seine Familie Frankreich und Rußland. ' -jroiterr/ 
ein, um ihn zur Rückgabe mehrerer Millionen Piaster zu 
zwingen. Upsilanti schlug die Stelle alö Präses deS neuen 
Gouvernements auS, indem er sagte, daß eö jetzt zu spät 
sey, durch seinen Rath den Angelegenheiten Griechenlands 
eine bessere Wendung zu verschaffen. Die Nation hat sel­
bigem täglich einen Dukaten ausgesetzt. — Maurokordato 
war als Kriegsminister in V.-rschlag. OdysseuS hatte sich 
mit dem Gouvernement nieder versöhnt, und war eben» 
falls zum Nationalkongreß gegangen, um i5,ooo Mainot-
t e n  z u r  B e s e t z u n g  d e r  E n g p ä s s e  z u  v e r l a n g e n ;  5 o o o  s o l l  
man ihm bewilligt haben, welche er mit 3ooo seines 
Distrikts verstärken soll. 
Nach dem Fall von Napoli di Romania verließ die Be­
satzung von Korinth die Stadt, und 6000 Türken schlugen 
sich durch, um nach PatraS zu ziehen. Achthundert Mann 
sind in der Citadeve von Korinth zurückgeblieben. Die 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  1  Sten Oktober. 
AufAmfierd.36T.n.D.— St .ho l l .Kour . x .  1  R. B . A .  
AufAmstcrd. 65 T.n.D. 9^St.Holl.Kour.?. 1 R.B. L. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 87^ Sch.Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
AufLond.3 Mon. 9-g-Pce.Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 391 Rubel — Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 745 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 74? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 62 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.43 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub^2 Kov.B.A. 
Ein alter Albertö-Reichötbaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Censor. 
Ito.  46g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 257. Freytag/ den 26. Oktober 1833. 
M a ^ i d ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  r i c h t e n ,  w e l c h e  t i e f t e n  F r e u d e n S b e z e i g u n g e n  v i e k e r  S t ä d t e  
Am Ätett dieses Monat« erließ der König au* noch ein über die Befreyung des Königs einlaufe.--, wird die von 
Dekret in Betreff der neuen Anstellung 6f6 Ton Viktor Saragossa besonders trrodbnt, wo um Mitternacht der 
©cm folgenden Inhalts: Während der Begebenheiten deS Gouverneur die Nachricht erhielt, sogleich mit den Glocken 
Lahres 1820, welche ich bey dieser Gelegenheit nicht her. läuten ließ, und um 2 Uhr alle Häuser der Stadt erleuch-
erzählen mag, obwohl sie mein Herz tief verwundet haben, tet waren; man erinnert sich dabey der Zeit, da Sara, 
blieb mir kein Trost, als Gottes Barmherzigkeit anzufle- gossa einen so heldenmüthigen Widerstand gegen Napoleon 
ben für meine Familie und mein Volk,.die Gegenstände leistete; eö spricht sich jeht dort derselbe Enthusiasmus für 
meiner väterlichen Sorgen. In der Person deS Don Vik- den König aus, welcher damals die Vertheidiger von En. 
tor Saej, Kanonikus der Hauptkirche zu Toledo, fand ich ragossa lehrte, für sich s.lbö Todtenmessen abhalten zu 
den tugendhaften, erleuchteten und klugen Geistlichen, lassen. (Berl. Zeit.) ^ 
welcher mir hierin beystehen konnte, und ich ernannte ihn Madrid, den i^ten Oktober. 
zu meinem Beichtvater. Aber Gotteö Zorn ruhte schwer Hier iß folgende Depesche bekannt gemacht worden: 
auf mir: er wollte, daß ich noch in dem nämlichen Jahre K 0 rd 0 va, den yttn Oktober/ 
von ihm getrennt werden sollte. Don Biktor Saej Nachmittags 3 Uhr. 
gab mir bey'dieser Gelegenheit sogar mit Gefahr seines Militärgouvernement de6 Königreichs Kordova. 
Lebens Beweise treuer Anhänglichkeit. Jetzt rufe ich ihn „Es lebe der absolute König !" 
zu mir zurück, ernenne ihn wieder zu meinem Beichtvater, „Excellenz! Die Wntb der Truppen deS Generals 
und soll et dessen ungeachtet sein Amt als mein erster BallesteroS, die in dieser Provinz kantonniren, offenbart 
Staatssekretär beibehalten. sich mit jedem Tage um so heftiger, jt wärmer sich die 
Der königliche Befehl an alle svauischen Truvven, die Freude und Liebe der Völker über die Befreyung deS Kö-
Waffen niederzulegen, beginnt schon von festen Plätzen nige, unserS Herrn, und seiner Familie ausspricht. Die 
befolgt zu werden. Ceuta und Tarifa haben ihre Thore Anhänger dieser zerstörenden Partey können die Gesinnun» 
geöffnet, und der Gouverneur von Ciudad Rodrigo hat gen, von denen sie beseelt sind, so wie ihre treulose Ab-
um einen Waffenstillstand gebeten, weil er den Befehl Sr. sieht, die Anarchie aufrecht zu erhalten, und unsere Lei-
Majestät abwarten will. den zu verlängern, nicht mehr unterdrücken. Als Mili-
Am 4ten dieses MonatS gab die Junta von 3c«retf IN tärkommandant dieser Provinz war es eine meiner Haupt-
dem dortigen Stadthaus« einen glänzenden Ball, und sorgen, daö Benehmen und die Schritte dieser Menschen 
die höchsten anwesenden Personen wohnten demselben bey. zu beachten und in ihre Geheimnisse einzudringen. In. 
Am andern Morgen nach der Messe begaben sich Ihre Ma- dem ich der Regierung über den Erfolg meiner Operativ» 
jcstäten und die Prinzen und Prinzessinnen deö Königlichen nen Bericht erstattete, äusserte ich Besorgnisse, die nur 
Hauses in die Kirche zu St. Dominikus, um dem Bilde zu sehr in Erfüllung gegangen find. Am 3ten dieses Mo-
Unsrer Frau einen frommen Beiuch abzustutten. Auch natS war die Stadt Kabra der Schauplatz von ärgerlichen 
hier waren dieselben, wie überall, von einem Haufen Roya. Auftritten, Gewalrtbätigkeiten und Profanationen, die in 
listen umgeben, welche unaufhörlich riefen: es lebe der abso. Gegenwart deö Generals Balanzar verübt wurden, der 
lute König! — Am Sten fand eine geschmackvolle und selbst dazu aufforderte, oder wenigstens in Uebereinstim» 
prächtige Illumination in ZcereS statt, und am 6ten, um mung mit den Liberalen, die um so kecker werden, da man 
7 Uhr Morgens, reisete die Königliche Familie weiter auf sie ungestraft läßt, dazu ermächtigte. Am 5ten wurden 
dem Wege nach Madrid. Sie traf noch am nämlichen Tage dieselben Excesse auf der Brücke Don Gonzalo erneuert 
in Lebri'ia ein. und wurde dort mit den aufrichtigsten Be- und unterbrachen durch Bestürzung und Schrecken die AuS» 
weisen treuer Anhänglichkeit und Liebe empfangen. brüche der Freude, welche die so heiß ersehnte Befreyung 
Man glaubt, daß Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Sr. Majestät veranlaßt?. Auö dem Bericht, den ich die. 
Angouleme, nicht zur selbigen Zeit mit Sr. Majestät, dem sen Mittag um 3 Uhr empfangen, und hier beylege, wer-
Könige, hier einziehen werde, um nicht den Schein zu den Ew Excellenz die nähern Umstände dieses schändlichen 
haben, als wolle er einen Tbeil der Sr. Majestät darge- Attentats ersehen, daö dem gleicht, welches der Meuchel-
brachten Huldigungen auf sich wenden. Unter den Nach, mbrder ZayaS in Madrid beging. Ich füge den Bericht 
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des Kommandanten der Kolonne bey, der aus dieser Haupt-
stadt abgegangen ist/ um sich unter die Befehle deö Gene-
ralö Qato zu stellen. Beyde werden Ew. Excellenz von 
d->r Gefahr überzeugen, welche die Provinz bedroht, wenn 
man nicht eiligst kräftige Maßregeln nimmt, um dem Aus­
bruche zuvorzukommen, der hier droht und unberechenbare 
Folgen haben würde. Was mich betrifft, der ich Nieman-
dem in Hinsicht der Liebe für den König nachstehe, ich 
würde mich gleich an die Spitze der wenigen Truppen ge-
stellt haben, über die ich verfügen kann, um die Straf-
baren zu züchtigen; allein die Pflicht, welche mein Amt 
mir auferlegt, hält mich ab und zügelt meinen brennen-
den Eifer, im Blute der Rebellen den Flecken abzuwa-
schen, womit sie ihr Vaterland besudeln, oder dadurch, 
daß ich daS meinige vergieße, zu beweisen, was ein treuer 
Krieger, der stets sein Schwert mit Ehren trug, für sei-
nen König zu leisten vermag. Ew. Excellenz werden den 
von mir ausgesprochenen Gesinnungen Gerechtigkeit wider-
fahren lassen, und meine Besorgnisse zu würdigen wissen. 
Ich bitte, Se. Majestät von dem Benehmen der kon-
stitutionellen Truppen zu unterrichten, damit Sie nach 
Ihrer Weisheit diejenigen Maßregeln ergreifen, welche 
eine in Bestürzung versetzte Provinz gebieterisch er-
heischt." 
Unterz.: Antonio Salin«S. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  den lyten Oktober. 
Der Präfekt des SeiisedepartementS, Graf Chabrol, 
käßt jetzt eine sehr merkwürdige Statistik der Stadt Paris 
drucken. Sie enthält eine vergleichende Uebersicht oller 
dahin gehörigen Angaben von 1710 bis 18x0. Zu Lud­
wigs XIV. Zeiten war die Bevölkerung dieser Hauptstadt 
viel geringer als jetzt* die erste Zählung fand zu Anfange 
des i8ten Jahrhunderts statt; und derselben zufolge hatte 
Paris 53o,ooo Einwohner; hundert Jahre spater (1817) 
wurde eine zweyte mit größerer Genauigkeit angestellt, und 
darnach betrug die Zahl der Einwohner 713,966. Necker 
schätzte sie im Jahr 1789 auf 8oo,.ooa Seelen. Die 
Kriege Ludwigs XIV., der sirenge Winter 1709 :c., wirk­
ten nachtheilig auf die Volksmenge; aber auch im Jahr 
1817 waren so eben die 25 RevolutienSjahre und Bona-
parte'S Kriege beendigt. Unter Ludwig XIV. war PariÄ 
von weit geringem Umfange als jetzt; die Luft war nicht 
so rein und die Kinderblattern richteten oft schreckliche 
Verwüstungen an. Von 1710 bis 1810 wurden in Pa­
ris 1/931/897 Menschen geboren, eS starben aber 
1/935/579, Die Bevölkerung dieser Stadt muß sich o!fo> 
auf Kosten der Provinzen oder deö Auslandes vermehrt ha-
den. Die Zahl der Fündlinge vermehrte sich von Jahr zit 
Jahr. Von 1710 bis 1730 rechnete man einen Fündling 
unter 9 Neugebornen; von 1733 bis 1750 einen unter 6 5 
von ij5o bis 1770 einen unter 4 (3^?); von 1790 bis 
1810 einen unter 4 (4Y0X Im Jahre 1806 wurde» 
6282 uneheliche Kinder geboren; im Jahre 1815 8982; 
im Jahre 1821 gar 9176. Im Jahre 1819 waren ge­
boren 24/352 Kinder, unter diesen 8641 uneheliche; 
1346 kamen todt zur Welt; 1820 24,858 Kinder, wo­
von 1337 todt zur Welt kamen; 1821 wurden -5/156 
g»boren, wovon 1414 todt zur Welt kamen. Die Mit-
telzahl der Geburten nach den Monaten in den erwäbntttt  
3 Jahren war: Januar 4i56, Februar 2092, Sir# 
233o, April 2155, May 2091, Juny 1916, July 
2025, August 2036 , September 2013, Oktober 2014, 
November 1973, December 2000. Im April starben 
die meisten Menschen, im July die wenigsten. Die Mo-
nate folgen in Rücksicht der Sterblichkeit also auf einan-
der: April, März, Februar, May, Januar, Deeember, 
Juny, September, Oktober, November, August und July. 
Die Zahl der Gestorbenen im April und July verhält sich 
wie 16 zu 11. Bis zum 25sten Jahre starben mehr Man-» 
ner als Weiber; vom 25sten bis 5osten Jahre aber mehr 
Weiber als Männer. ES giebt auch in Paris mehr hoch, 
bejahrte Männer als Frauen. Im Jahre 1821 wurden 
348 Selbstmorde versucht und unter diesen 244 vollführt, 
worunter 236 Männer. Die angebliche Ursache war bey 
35 unglückliche Liebe, bey 126 Wahnsinn, bäuelic&ec 
Kummer und Krankheit, bey 43 Ausschweifung, 
Lotterie i t . ,  bey 45 Armuth, verlorne Anstellung, Ztt-
rüttung der Geschäfte; bey 10 Furcht vor Vorwürfen 
oder Strafen, bey 88 waren die Beweggründe unbe­
kannt» 35 dieser Selbstmörder stürzten sich trgendro» 
herab, 38 strangulirten sich, 25 tödteten sich mit schnei­
denden Werkzeugen, 6a erschossen sich, 2-5 vergiftete» 
sich, 45 erstickten sich mit Kohlendampf und »2.7 er-
tränkten sich. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 f e i t  O k t o b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Angouleme, bat 
Kadix selbst nicht betreten, und man muß diesen eben 
so edlen als zarten Entschluß bewundernd anerkennen. 
Der Befreyer Spaniens vermied auch den Schein eines 
Triumphs dadurch, daß er diejenigen Orte vermied, in 
welchen der König von Spanien als ein Gefangener 
gelebt hatte,, und welche Zeugen seiner Erniedrigung 
gewesen waren. Zu Anfang DeeemberS nwd Se. Kö­
nigliche Hoheit wieder in Paris seyn. 
Der Marquis von Matastorida, vormaliger Ministe» 
Sr. Katholischen Majestät und Präsident der Regent-
schaft von Urgel, ist nach einem mehr denn fünfmonat-
tieften Aufenthalte von TourS wieder nach Spanien ab-
gereist,. 
Der MferL russische Gesandte, Graf Pozzo di Borg?, 
ist gestern nach Madrid abgereist. 
Herr von Villile soll versichert haben, daß der Krieg 
uns nicht mehr als 90 Millionen gekostet habe. Matt 
hatte ihn auf 3oo Millionen und mehr geschätzt. 
(Berl. Zeit.) 
3027 
I t a l i e n i s c h e  T r ä n ; « ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Nock immer wundert man sich, wie eS zugegangen/ daß 
sich in der kurzen Zeit von 24 Stunden die Mehrheit deö 
Kardinalskollegiums hat einem Individuum (dem Kardl-
nal della Genga) zuwenden können, der bis dahin niemals 
öffentlich unter den Prätendenten des heiligen Stuhls ge-
Bannt worden ist. Man füblt sich deshalb geneigt, die 
Wahl Leo des Zwölften mit der vorigen Pius des Sieben-
ten zu vergleichen, welcher letzterer gleichfalls so unvermu» 
theter Weise, und ohttf daß ihn vorher irgend Jemand be. 
günstig! hatte, die restliche Krone erhielt, nachdem die 
Wahl wahrend 4 Monaten zwischen 2 andern Kardinälen 
geschwankt hatte. Daraus ergiebt sich der Beweis von der 
Kurzsichtigkeit derjenigen, welche von einerMenge vonPar­
teyen im Konklave geträumt haben. Nichtsdestoweniger 
bestehen diese Herren fortwährend auf ihrem Kopfe, und 
wenn gleich den größten Theil, so wollen sie sich doch 3 
Verselben nicht nehmen lassen. Von letztern habe, ver-
sichern sie, die Partey der Eiferer (de' Zelanti)  den Sieg 
davon getragen. Zu dieser Partey rechnen sie alle diejeni-
gen Mitglieder des Kardinalskollegiums, welche Die ein­
geschlichenen Mißbrauche abgeschafft wissen, also einen 
Zweck beabsichtigen wollen, welcher diese Partey (wenn 
sie ja existirt) sehr verebrungSwürdt'g machen würde. Der 
fetzige Papst hat übrigens in fernem troeigen Amte (als 23i» 
kar von Rom, die oberste, mit der religiös-korrektionellen 
Polizey beauftragt« Behörde der Stadt) nicht allein gegen 
die Weltlichen, sondern vorzüglich gegen die Geistlichen/ 
eine große Strenge gtitigt, und man hofft, die Bikariatö-
Verwaltung werde fortan auf dem nämlichen Fuße geführt 
werden. Der neue Papst hat am Sonntage Nachmittag 
in der Peters-Kirche von den Kardinälen die Adoration em­
pfangen und ist dann unter großem Volksjubel nachdem 
Monte-Kavallo zurückgefahren, wo er, gleich feinem Vor-
gänger, seine Residenz genommen hat. Dem bisherigen 
Gebrauch zufolge, wird nun in etwa 8 Tagen die Krönung 
fiatt finden, und dazu, wie gewöhnlich, ein Sonn- oder 
Festtag auSersehen werden; aber Leo der Zwölfte hat, ver-
sichert man, den Sonnabend, als den Tag des heiligen 
Franz, dazu auSerfehen. Vielleicht geschieht di«S, weil 
Leo der Zehnte ebenfalls an einem Sonnabend gekrönt wor-
den ist. Wie es heißt, will der vormalige Staatssekretär/. 
Kardinal Consalvi , fortan ausser Landes leben und feinest 
Wohnsitz fu Neapel aufschlagen. Er dürfte schon in den 
nächsten Tagen abreisen» 
In Rom hat die Eensur durch ein Dekret 18 verschie­
dene litttaeifdie Produkte geächtet und verboten, unter 
denen sich der Essai sun la puissance tempQrelle des Pa­
pes und die für 1821 zir Madrid erschienenen Aforismos 
politicos escritos por un Filosofo del Notte de la Eu-
sopa-, y ttaducidos pot Don. LA, Llorente befinden» 
(Hamb. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  1 sien öftober: 
Nachdem an dem Königl. Hofe gestern Abend die Nach« 
ri*t angekommen war, daß Ihre König!-. Hoheit, die Prin­
zessin Amalie von Baden, bedeutend krank in Bruchsal dar-
nieder liege, so reiste heute früh 6 Uhr Ihre Majestät, die 
Königin, zum Besuche dieser Ihrer geliebten Schwester 
niit einem kleinen Gefolge dahin ab. 
Der Mittewoch Abend (am 8ten Oktober) war bestimmt/ 
unserm hohen Gaste ein Fest zu geben, wie ti nur in die­
sen holzreichen Gebirgen möglich ist: die Beleuchtung deS 
SeeS und der Alpen, welche Tegernsee in Osten begränzen. 
Gegen Abend begaben sich die allerhöchsten Herrschaften 
nach der Meyerey von Kaltenbrunn, wo sie bis zum Ein-
bruche der Nacht verweilten. Als eS dunkel war, ertheil-
ten Se. Majestät, der König, den Befehl, daß die Be« 
leuchtung beginne, und auf «in darauf gegebenes Signal 
loderten rings um den See, auf den Gräten der Berg,/ 
in einem Umkreise von 3 bis 4 Stunden, die Flammen auf. 
Der See ward zum goldnen Spiegel, die Flammen röthe-
ten Bäume und Felsen, und auf den hohen Gipfeln deS 
WallbergeS und deS SezbergeS erschienen die NamenSzüge 
Friedrich Wilhelms unt Elisabeths in kolossalen flammen-
den Buchstaben. Ihre König!. Majestäten und Ihre KB-
nigliche Hoheiten fuhren auf der Straße längs dem See 
nach Tegernsee zurück, während Schiffe/ mit Musikern be» 
setzt, und der Jubelruf vieler tausend Zuschauer Sie be-
gleitete. Ungefähr um die Mitte d,S WegeS war eine be-
sonders wohigelungene Grubenbeleuchtung angebracht, in 
der sich daSLaudholj mannigfaltiger Bäume in reizenden 
Gruppen zeigt,. Je mehr sich Ihre Majestäten und Ihre 
Königl. Hoheiten Tegernsee näherte», desto lebhafter und 
glänzender wurde die Beleuchtung und der Freudenruf der 
Zuschauer, der Ihnen in dae Schloß folgte. Hier beza« 
den Sie Sich auf den Balkon, während eine Flotte von 
reich beleuchteten Schiffen und Nachen vom jenseitigen 
Ufer des Sees mit Musik sich nahte; die Kanonen donner-
ten, und in einigen tausend steigenden Raketen, deren 
Krachen daS Thal erfüllte, ward ihnen ein Flammenbouquet 
dargebracht, in welches die Huldigung vieler Tausende sich 
mischte.. 
L o n d o n ,  d e n  , 4 t e n  O k t o b e r : .  
Lord Nugent, der so lange als möglich in Kadix auf­
hielt, segelte am 1 7ten September auf einem kleinen Pacht-
schiff« nach England ab. General Wilson war nicht in Ka­
dix, sondern leitete die Befestigungsarbeiten an derKorta-
dura. In der letzten Sitzung der Körtet waren nur noch 
62 Deputirte zugegen. Man will jetzt schon wissen, daß 
beym Abmarsch der französischen Truppen aue Spanien, 
3o,ooo Mann dort zurückbleiben. 
Lord Nugent iß am nun d.M..au5Kadix hier ange* 
kommen. 
In Philadelphia hat man eine neue Art Wagen erfun-
den, welche durch kein andres Mittel in Bewegung ge­
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setzt und weiter fortgerollt werden, als die bloße Last der 
Personen, welche sich hineinsetzen. (??) 
I n  N e u - S ü d - W a l e S  m a c h t ,  n a c h  d e n  n e u e s t e n  B e «  
richten, auch die Anpflanzung deö OclbaunieS ausnehmende 
Fortschritte. Oerselbe Herr M'Arthur, der die verbesserte 
Schafjucht dort einführte, pflanzte auch Olivenbäume an; 
sie verbreiten sich zahlreich und liefern ein Oel, das dem 
französischen und italienischen nicht nachsteht, so daß man 
hoffen darf, eö werde dies nächstens ein bedeutender Aug-
fuhrartikel nach England werden. Weniger verspricht bis-
her der schon früher getriebene Weinbau, weil die Trau» 
den gegen die Zeit deS Reifeng häufig vom Brand (blight) 
befallen werden. Doch sind schon einige Proben dieseS 
australischen Weins nach England gebracht worden, und 
Kapitän Blaxland erhielt dafür von der Gesellschaft zur 
E r m u n t e r u n g  d e r  K ü n s t e  e i n e  M e d a i l l e .  D e r  T a b a k  
aber soll an Starke und Lieblichkeit der berühmten ameri-
kanischen Sorte ,,Mohrenkopf" (negros head) nicht nach­
stehen. 
* . * 
Vice Admiral, Sir L. W. W. Halsted, wird seine Flaggt 
an Bord des Kriegsschiffs Isis von 5o Kanonen, welches in 
Spithead segelfertig liegt, auspflanzen, um den Kommo-
dore, Sir Edward Owen, der auf der westindischen Sta­
tion kommandirt, abzulösen. Sir E. Owen wird, dem 
Vernehmen nach, an die Stelle des Vice. AdmiralS Fahie 
zu Halifax, auf die nordamerikanische Station kommen. 
In der Morning-Chronicle und daraus in, Courier i t .  
steht ein Bericht von Lord Nugent, über dieLage der Dinge 
„in Kadix in der Zeit vor seiner Abreise. Der Lord ist am 
rieten September mit 2 Engländern und 2 Spaniern, am 
Bord einer Kausfahrteybrigg, mitten durch die französi­
schen Schiffe von Kadix abgesegelt und nach einer Fahrt 
-von 23 Tagen in London angekommen. Er behauptet, 
daß nicht der Verrath der beyden, mit wichtigen Kom-
mandoö beauftragten, Generale so verderblich für die Sa-
che derFreyheit gewesen wäre, als der Mangel an Energie 
und Talent bey denen, die sonst ohne Widerrede ihren 
Schwüren treu waren. Die Einnahme deö Trokadero er-
folgte erst, nachdem am Tage vorher ein Angriff blutig zu-
rückgewiesen war. Am Tage, wo er genommen wurde, 
schlief der Posten, der die Wache hatte, und wurde, als 
der Lärm ihn weckte, durch die spanische Anrede der spani-
schen Royalisten getäuscht, die mit den Franzosen herüber 
gekommen waren. UebrigenS herrschte unter dem Volke 
in Kadix ein sehr konstitutioneller Geist. Der König hat 
äusserst fein und verschlagen agirt und die Minister, wie es 
iti dem Bericht heißt, zum Besten gehabt. Er ließ Dra-
cben sieigen, um den Franzosen die Errichtung von Batte-
rien und ihre Oertlichkeit anzuzeigen. Nach diesem Be« 
richte soll BallesteroS von der Partey, zu der er früher ge­
hörte, deshalb abgefallen feyn, weil ihm die letzten Mi» 
nister Ferdinands des Siebenten nicht heftig und exaltixt 
genug gewesen sind. Morillo dagegen haßt die Regent-
schaft wie die KorteS. Er sprach mit großer Bewunderung 
von dem Schreiben, in welchem sich Herr Canning gewei-
gert, den Gesandten der Regentschaft anzuerkennen. Als 
Lord Nugent in Digo ankam, fand er Morillo dort und 
erhielt von ihm ein sehr artiges Schreiben, worin er ihn 
um eine Unterredung bat und zu wissen wünsche, w»6 das 
englische Volk von dem Kampfe deS spanischen dächte. Lord 
Nugent lehnte eö aber mit folgendem Schreiben ab: „In 
England kennt man den Namen Morillo nur als den Na-
wen deS ManneS, der in Amerika die Freyheit verfolgte 
und in Spanien an der Sache derselben zum Verrather 
wurde. Nie werde ich mich mit meinem Willen mit Morillo 
in einem und eben demselben Zimmer befinden." Sir Ro-
bert Wilson hat sich besonders um die Befestigung der Kor-
tadura große Verdienste erworben. Aug Allem geht übri-
gens hervor, daß eS im September in der Gegend von 
Kadix weit öftere und blutigere Kämpfe gegeben hat, als 
die französischen Nachrichten mitgeteilt haben. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Die Königl. Familie ig heute in die Hauptstadt zurück-
gekehrt. 
Die Getreide-Aerndte im istlichen Norwegen ist gut, im 
westlichen und nördlichen ober nur mittelmäßig ausgefallen. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2ten September. 
Unser nächster Präsident wird wahrscheinlich der jetzige 
Staatssekretär, John Quincy AdamS, werden (Sohn deS 
alten, würdigen John AdamS, der 179g Präsident war). 
Er hat mehrere Rivalen, und darunter auch den General 
Jackson, den Helden von New-Orleans; allein eS scheint, 
mehrere Staaten mögen nicht gern Militärs an der Spitze 
unserer friedfertigen Republik sehen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der größte und schönste Block Mahagonyholj, der je in 
England eingeführt ward, ist auf dem Werft in Liverpool 
für 525 Pf. Sterl. verkauft worden, er soll aber 1000 
Pf. Sterl. werth seyn. Er ist 17 Fuß lang, 5 Fuß breit 
und 14 Fuß dick, und enthält über 3 000 Quadratfuß. Iba 
in Fourniere zu zerschneiden würde y5o Pf. Sterl. kosten. 
Er wiegt 1213 Centner. ">i 
Am 25sten August zeigte in Dommitzsch (Regii^ukM-
bezirk Merseburg) eine Gesellschaft von Seiltänzern 
Künste. Einer derselben wollte vom Markte aus auf dem 
Seile zum Schallloche des KirchthurmeS hinaufsteigen. Er 
war bereits fast am Ziele, alg er das Gleichgewicht verlor, 
und 48 El len l ie f  herabstürzte.  Er  kam mi t  e iner  feh l  
geringen Beschädigung davon, weil er zuerst (tuf'tivt 
von diesem auf einige andere, und zuletzt auf eine Brett-
Hude gefallen war. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
ISo. 471. 
Allgemeine beutff ie Zeitung für Rußland 
No. 258. Sonnabend,  den 27.  Oktober  182z.  
M a d r i d ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Am 8ten Oktober/ um 11 Ubr DorwittagS, txrffinbo 
fett su Sevilla die Kanonen und das (SMdufe der (tilorfen 
die Ankunft Zbrer Majestäten und der Prinzen und Prin-
zessinivn Königl. Hoheiten. Auf dem Platze 2ierituna er­
warteten zweydundert königliche Freywillige Ihre Majestä» 
ten mit einem prächtigen Triumphwagen, auf welchem sie 
Dieselben biö zum Pallag trugen, wo Sie von Don Vik-
tor Saez, dem vdvstlichen Nuntius mit dessen Sekretär 
Cadolino, dem Marquis von Talaru (königl. französischen 
Gesandten) mit seinem Sekretär von Vielcastel, von detn 
Grafen von Brunetti (taifert. österreichischen Gesandten), 
von Roger (königl. preussischen Bevollmächtigten)/ dem 
Grafen Bulgary (kaiserl. russischen Gesandten), dem Gra-
fen ©ambin (königl. sardinischen Gesandten) und Wie» 
Hermann (königl. sächsischen Gesandten); ferner von dem 
Generalkapitän der Provinz, Don Joseph Maria Carraial, 
und allen königlichen Beamten, weiche ju Sevilla geblie-
bett waren und 0r. Wiaießät nicht noch Kadix hakten fof* 
gen dürfen, empfangen mürben. Die (tankt war 
am Abend erleuchtet. Am gten ward zu Sevilla, in Ge­
genwart der Königlichen Familie, in der Metropolitan» 
kirche ein feyerlicdeS Te Deu-n gesungen, und die König-
liche Familie beyoieö der «erblichen Hülle und dem Degen 
deö heiligen Ferdinand dev dieser Gelegenfctif ihre fromme 
Verehrung. Zu Mittag wurden olle Behörden zum Hand­
kuß bep Sr. Maufldf zuzelossen, und da6 geistliche Ka­
pitel genoß die besondere Gunst, dem Könige zuerst 
vorgestellt zu werden. Oer am Abend angestellten Zllu. 
minotion schenkte auch die Königliche Familie ihre Auf-
merksamkeit, und durch die Art, wie besonders bey die. 
ftr Gelegenheit das Volk, welches den Wagen deS KS-
nigS beständig umgab, seine Verehrung an den Tag 
legte, offenbarte fid) der bey den Spaniern festgewur-
jelte Glaube, daß die Könige von Gott eingesetzt sind. 
Die Stadt hatte auch eine goldene und drey ehern« 
Medaillen von verschiedener Größe schlagen lassen; sie 
trugen alle auf der Rückseite das BruHbild des Königs 
mit der Umschrift: Sevilla für seinen König und Herrn, 
Ferdinand Vll.; auf der Hauptseite sah man zwey Waf-
fenschikde, eine mit den drey Lilien, daö andere mit 
den Waffen ve<? f'eon und Kastilien, mit der Umschrift: 
Seiner mubeilten königlichen Würde wiedergegeben 
im Jahr 1S23. — iim loten ward der Herzog von 
Slngoule.Tif, welcher durch Sevilla nach Karmona rtifm, 
mit Enthusiasmus dort aufgenommen, und erhielt von 
der Königlichen Familie die aufrichtigsten Beweife des ge-
rübrtesten Dankes. 
Ein Dekret deö Königs aus ZkereS vom 4ten diefeS Mo» 
natS entfernt Alle, welche während der Revolution Civil-
oder Militaräinter bekleidet baden, von Madrid, und wer» 
den dieselben aufgefordert, sich unverzüglich die ndthigen 
Pässe einzuholen. ES war auch von einer Gefangenfetzung 
der zu Kadix verbliebenen Mitglieder der revolutionären 
Regierung die Rede. Oer Graf von Dnate, die fctrjlge 
von Altamira, AbranteS, Medina Seli, die Herzogin von 
Benannte, die Marquis von Alcaniz, Santa Cruz, Villa 
Salerna, Villa Franca und der Prinz von Anglona, wer­
den als licjktiigen genannt, welch« durch «in besonderes 
Dekret verwiesen werden feDen. Madrid fofl, wie die 
Eioile zugleich meldet, eine Kontribution von 6 Millio­
nen Franken (1 Million 5oo,ooo Tbaler) zahlen. 
Am 6ten dieses Monat« erließen Se. Majestät zu ge, 
briia ein Dekret folgenden Inhalts: „Wenn ich an des AI« 
lerhichsten Barmherzigkeit gedenke, welche mich aus vi«, 
lcn Gefahren mit allmächtiger Hand in die Mitte meiner 
getreuen Unterthanen zurückführt, so kann ich nur mit 
Schaudern auf alle die gottlosen Verbrechen zurücksehen, 
welche von Frevlern gegen die Heiligkeit GotteS verübt 
worden sind. Die Diener der Religion wurden verfolgt 
und geopfert, der hochverebrlich« Nachfolger deS heiligen 
Petrus geschmäht, und die Kirche« entweiht und zerstört; 
das heilige Evangelium mit Füßen getreten, und die Ho» 
stien, das theure Erbe, welches Jesus Christus uns in der 
Nacht feines Abendmahls zur Versicherung feiner Lied« 
und unserer ewigen Seligkeit vermacht«, in den Staub 
geworfen! Meine Seele würde nicht Ruhe bebt« , wenn 
wir nicht von dem Augenblick an, da ich meinen geliebten 
Unterthanen wiedergegeben bin, Gott fromm« Opfer zoll­
te» , damit «s ihm gefalle, den spanischen Boden von 
seiner großen Befleckung zu reinigen. Demnach Hab« ich 
beschlossen, daß in allen Orten meines Reiches die Tribu­
nale , Iunta'S vnd alle Staatskvrporationen die Gnade 
des Allmächtigen für unsr« Nation anflehen sollen, und 
daß die Erzdischbse, Bischöfe', Kapitularvikarien und alle 
übrigen Beamten der geistlichen Gerichtsbarkeit Missionen 
einrichten sollen, deren Geschäft die Vertreibung oller 
verderblichen und ketzerischen Irrlehren sey. Alle Geist-
lichen, welche einer gottlosen Faktion gedient haben, fol-
len mit der größten Strenge in den Klöstern gefangen ge. 
setzt und gehalten werden. Von meiner Königlichen Hand 
unierftegelt." 
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BallesteroS Schicksal/ über welches allerley Gerüchte in 
Umlauf waren, eben so wie man die ruhige Stellung/ 
welche er nach seiner Kapitulation mit seinen Truppen 
genommen/ nicht verabsäumte verschiedentlich auSzule-
gen, entscheidet (ich vor der Hand dabin, daß Se. Ma­
jestät ibm Granada als seinen dermaligen Aufenthaltsort 
angewiesen hat/ wo er weitere Befehle erwarten soll. Die 
Auflösung seines Korpö ist ohne Schwierigkeiten in Voll-
ziehung gesetzt worden. Morillo dagegen ist in dem ihm 
von der Regentschaft übertragenen Kommando vom Kö° 
nige bestätigt. — Nach einem andern Bericht ist Molitov 
damit beauftragt/ die Auflösung des BallesteroSschen Korps 
zu bewerkstelligen/ und die französischen Generale Latour-
foissac und BonnemainS setzen sich zu demselben Zwecke in 
Marsch. Auch die unter BallesteroS dienenden Ofsiciere 
sollen in ihre Heimath geschickt werden/ ohne die Erlaub-
«iß zu erhalten/ ihre Degen tragen zu dürfen. DieS 
Alleö ist dadurch veranlaßt worden/ daß die zu Kabra 
stehenden BallesteroSschen Truppen, weil ihr General 
sie durch eine Proklamation deS KönigS/ welche er noch 
während der Regierung der KorteS in Kadix erlassen/ 
boshafter Weise anzufeuern gewußt/ den Anschlag von 
der Besetzung von Kadix durch französisch« Truppen ab« 
gerissen und sich allen revolutionären Ausschweifungen 
überlassen baden. 
Riego ist nicht vor ein Kriegsgericht gestellt worden, 
sondern einem Civilgerichtöhofe ward sein Proeeß über-
tragen. 
Der Gouverneur von Ciudad Rodrigo hat mit Don 
KarloS O'Donnel einen förmlichen Waffenstillstand abge-
schlössen/ bis die Befehle Sr. Majestät anlangten; wah­
rend der Zeit darf keiner von Heyden Tbeilen seine Der-
theidigungS- und Angriffsanstalten verbessern oder vermeh-
reN/ und es findet nur zu gegenseitiger Unterstützung und 
bey besonderer Erlaubniß zwischen den beyderseitigen Trup-
pen eine Kommunikation statt. 
Die Purisikatione'junta (siehe oben daS Dekret deS 
Königs vom 6ten dieses Monats) hat von der Regent-
schaft Befehl erhalten/ in 10 Tagen die Listen der Ab-
und Anzusetzenden einzureichen/ weil nach Ablauf dieser 
Frist keine Reklamationen mehr würden statt finden kön-
nen. 
Se. Majestät haben dem Herzog von Angouleme und 
dem Prinzen von Carignan den Orden vom goldenen 
Vließe verliehen. — In Aranjuez werden schon Vor-
bereitungen zum Empfange Sr. Majestät getroffen/ doch 
ist der Tag der Ankunft noch nicht genau bestimmt,' 
wahrscheinlich wird sie erst in der Mitte Novembers 
statt haben. Die französischen Garde-dü-KorpS und 
^Garde-Kürassiers sind übrigens bereits nach Andalusien 
aufgebrochen, woraus man auf die baldige Rückkehr d«S 
Königs schließen will. / 
(Verl. Seit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Der Baron von Puymarin, Direktor der königlichen 
Medaillenmünze/ hat Sr. Majestät zwey auf die Befreyung 
deS Königs von Spanien geschlagene Medaillen zu überrej-
chen die Ehre gehabt. Die eine zeigt auf einer Seite das 
B i l d n i ß  d e s  K ö n i g e  u n d  a u f  d e r  a n d e r n  d i e  I s c h r i f t :  
Galiiae Amor, Luclovicus Desideralus, Favente Deo, 
Prudentia, Victcicibus Armis, Jura Regum Firmavit 
Hispaniam Pacavit , Ferdinandum Regem Resliluit.  
Die andere zeigt auf einer Seite das Bildniß deö Herzogs 
von Angouleme und auf der andern die Inschrift: Ludo-
vico Jubente, Auguslae Stirpis Gloria Antonius, Vit­
tute, Armis Rebelles Debellavit,  Hispaniae Liberaler, 
Ferdinandum Regem Resliluit.  
Der iGte Okiober, der gefeyerte TodeStag der Königin 
Marie Sintoinette, fallt diesmal in eine Zeit der Freude 
und dcS Triumphs, und ein Bourbon, den wir auf dem 
Throne seiner Ahnen wieder eingesetzt und von Neuem 
befestigt sehen, ruft uns alle traurigen Erinnerungen un-
serer unglücklichen KönigSfamilie um so lebhafter in daS 
Gedächtniß zurück. — Am Morgen dieses Tageö begab 
sich eine lange Reihe von Staatökarossen nach der alten 
ehrwürdigen Abtey von St. Denis, wo die Kcnrge m 
Frankreich ruhen, und die Würdigsten deS Landes mtt> 
stiften am Fuße deS Altars feyerlich gegen das 33etbttdittt 
des 16ten Oktobers. Um 4 Uhr nahm das diplomatische 
KorpS, an der Spitze desselben der päpstliche Nuntius, zur 
Rechten des Altars der Abtey Platz. Mit ihnen die edlen 
Pairß und eine Menge von Generalen. Auch Cbauveau-
Lagarde sah man unter ihnen, welcher die unglückliche 
Königin von Frankreich vor ihren Blutrichtern im Jahre 
1793 vertheidigte. 23hfe Deputirte wohnten der Trauer-
ceremonie bey. Se. Königl. Hoheit, Monsieur, nahm 
seinen Platz mit seinem Gefolge in der Kirche ein vor 
dem verhüllten Sitze, welcher jedesmal für die Königliche 
Waise (Tochter Ludwigs XVI.) bestimmt ist, welche dies-
mal aber durch Unpäßlichkeit verhindert ward, der Feyer 
beyzuwohnen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 16ten Oktober. 
Nach den neuesten Nachrichten aus Katalonien nahet 
sich auch in dieser Provinz Alleö einer glücklichen Ent­
scheidung. "Alle befestigten Plätze, welche bis hierher noch 
von den Konstitutionellen besetzt sind, erklären, daß sie 
den Befehl Sr. Majestät, deS Königs von Spanien, er-
warten, um ihre Thore zu öffnen. Selbst der Gouver-
neur von Barcellona, General Rotten/ hat unserm letz-
ten zu ihm gesendeten Parlamentär/ dem General Berge, 
diese Antwort ertheilt/ wiewohl er zuerst mit Mintt 
daran gesetzt hatte, um solche Entschließung abzuwenden. 
Unser Geschütz und unsre Truppen waren übrigens bereit, 
durch einen kühnen Angriff eine Kapitulation zu erzwm-
gen. (Berl. Zeit.) 
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A u s  d e m  H a a g ,  v o m  a i ß e t t  O k t o b e r .  
Gestern eröffnete Se. SDUMät, der König, die Sitzung 
der Generalstaaten mit folgender Rede: 
„Edelmögende 5?erren'. Auch heute können wir 
uns wiederum, Dank der allgütigen Vorsehung! im fort* 
dauernden Genuß der Wohlthat des Friedens versammeln. 
Jeder Niederländer, der voruriheilSfrey um sich blickt, wird 
mit Dankbarkeit die Vorrechte wahrnehmen, deren man in 
feinem freyen, wirthlichen Boden genießt. In unfern 
Verhältnissen mit allen europäischen Mächten offenbaren 
sich fortwährend die Merkmale gegenseitiger Freundschaft 
-und Wohlwollens. Der innere Zustand unsere Reichs ge-
hattet uns, unablässig an Ausführung der grundgesetzlichen 
Einrichtungen und an der Beförderung der Wohlfahrt deS 
Volks zu arbeiten. Sichtbar ist der gute Fortgang der 
Studien auf den Hochschulen, die Verbreitung der Vor. 
theile deö VolksunterrichtS und die Blütbe der schönen 
Künste. DaS gegenwärtige Jahr hat sich nicht minder als 
daS vorige dusch eine ergiebige Aerndte ausgezeichnet. Ei-
ne genaue Untersuchung deS Gewinns der Landbauer, der 
im gleichen Verhältnis mit dem der Konsumenten steht, hat 
mich überzeugt, daß eine desfallsige Dazwischenkunft deS 
Gesetzes nicht erforderlich ist. Die auf diese Untersuchung 
bezüglichen Aktenstücke sollen Ew. Edelmögenden gedruckt 
vorgelegt werden. In der Provinz Gröningen bat sich 
eine Gesel lschaf t  von Landbauern gebi ldet,  die eine 2/r t  
von Kreditkasse für ihre Ländereyen und deren Erzeugnisse 
errichten will. Ihr Zweck ist, sich jederzeit gegen mäßige 
Zinsen baareS Geld zu sichern, das alsdann späterhin ganz 
allmählich zurückgezahlt wird. Wenn dieser Versuch ge-
Ungt, so werden gewiß andere Provinzen diesem Vorbilde 
folgen, und dann dürfte der Verlegenheit, worin sich viele 
Landbauer, besonders im verflossenen Jahre, befanden, für 
die Folge abgeholfen fetm. Der geringe Preis, den die 
Lebensbedürfnisse unveränderlich behalten, begünstigt in-
zwischen alle Unternehmungen derVolkSbetriebfanikeit; aber 
je größer die Fruchtbarkeit deS Bodens und der Kunstfleiß 
der Bewohner ist ,  desto nothwendiger ist  die Sorge für ei* 
nen regelmäßigen Absatz nach dem Auslände, welcherHan, 
del und Schifffahrt belebt und dem Verkehr mit andern 
Nationen stets neue Nahrung giebt. Die Ueberzeugung 
von dieser Wahrheit veranlaßt- in der letzten Sitzung ei» 
Gesetz, welches als Mittel dienen soll, um den mit an­
dern Machten über diesen wichtigen Gegenstand gepfloge-
nen Unterhandlungen Kraft und Nachdruck zu geben. Diefe 
Unterhandlungen fonntetrihret Beschaffenheit nach nur ei-
nen langsamen Fortgang haben. Einige derselben aber sind 
so weit gediehen, daß man einen nicht ungünstigen Ausgang 
derselben zu hoffen hat. Bis ktzt habe Ich mich nur ein-
mal genöthigt gesehen, wegen gegenseitiger Behandlung 
die Einfuhr nachbarlicher Erzeugnisse zu erschweren und -zu 
beschränke». Mit Leidwesen bin Ich zu dieser Abweichung 
m utifam milden Verfahren geschritten, und «6 sollte mir 
höchst angenehm fetjtr/ wenn dieselbe eine Abänderung tief 
VerfahrenS bey Andern beförderte und jene Einschränkung 
alfo nur von kurzer Datitc wäre. In den überseeischen 
Besitzungen herrscht im Allgemeinen Ordnung, Wohlfahrt 
und Ruhe. Die Fortsetzung der frühern, zum allgemei« 
nen Besten angefangenen Arbeiten geht unter glücklichen 
Aussichten von statten, und noch mehrere werden zur Der-
besserung und Vollendung der großen Kommunikationen deS 
Reichs unternommen werden. Die Berechnung der Au6-
gaben (Budget) für daS kommende Jahr, welche vor die 
zweyte Kammer gehört, ist fertig, um Ew. Edelmögende» 
vorgelegt zu werden. In derselben kommen neue Posten 
vor, die eine nothwendige Folge der Einführung deS ge-
genwärtigen BesteurungSfysternS und der gesetzlichen An-
Ordnungen sind. Dagegen hat man Gelegenheit gesunden, 
andere Posten zu vermindern, so daß keine Vermehrung 
aufschlägiger Centimen (Ovcenten) nothwendig seyn wird. 
DaS TilgungSsvndikat entspricht von Anfang an der Absicht 
feiner Errichtung. Eine Inskription auf die Schuldscheine 
desselben ist mit meiner Bewilligung eröffnet, zur kräftigen 
Beförderung deö gesetzlichen Zwecks, die Lasten meiner ge­
liebten Unterthanen fo viel wie möglich zu erleichtern. Da6 
Resultat hat einen neuen erfreulichen Beweis deS allge-
meinen Zutrauens geliefert/ und Ew. Edelmögenden werden 
mit Vergnügen vernehmen, daß mit Anfang deS kommen-
den JahrS der durch daS Gesetz bestimmte Theil der Syn-
dikatS-Opcenten wird aufgehoben werden können. Unver-
wandt bleibt meine Aufmerksamkeit auf die Mittel gerich, 
tet/ welche noch, mittelst einer guten, regelmäßigen Ver» 
waltung, zu größerer Vereinfachung und Ersparung führen 
können; undJch habe verschiedene vorbereitende Maßregeln 
ergriffen, wovon Ich mir den besten Erfolg verspreche. Die 
Einführung deö neuen BesteurungSsystemS hat ohne wefent-
licht Hindernisse statt gehabt; doch war sie mit Schwierig­
keiten begleitet, die von neuen Auflagen unzertrennlich sind» 
Der Ertrag des ersten Jahrs, worüber noch kein vollstän-
digeS Unheil zu fällen ist, wirb wahrscheinlich damit über­
einkommen. Die Langsamkeit der gesetzlichen Vorschriften 
wird hier und da gemißbraucht, um der erwünschten Gleich­
mäßigkeit der Besteurung auszuweichen. Die geschehenen 
Zurechtweisungen, daS Pflichtgefühl und die ansehnliche 
Verminderung der Ovrenten und der Personalsteuer sollen, 
wie Ich hoffe, die Gleichmäßigkeit herstellen; doch wentt 
diese biluge Erwartung fehlschlagen sollte, werde Ich ver-
trauenSvoll Ew. Edelmögenden strengere Verordnungen 
vorschlagen, um meine minder vermögenden Untertanen 
vor einer Belastung, die auf ihre Schultern gewälzt wer-
den könnte, zu schützen. Der Ertrag der Stempel-Enre-
gistrement-, Hypotheken-, Gerichts- und ErbschaftSabga» 
den wurde nach den Ew. Edelmögenden in der letztet? 
Sitzung vorgeschlagenen Anordnungen bestimmt. Doch hat 
daS Nichtzustandekommen derfelben einen wesentlichen Ein-
fluß darauf gehabt. Ihnen, Edelmögende/ werden zunächst 
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Anträge dieserwegen gemacht werden, damit auch dieser 
Zweig der Einkünfte-im nächsten Jahr der Erwartung ent-
spreche. Auch hege Ich daß Vertrauen, daß diese Sitzung 
den so wichtigen Entwurf der niederländischen Gesetzgebung 
merklich fördern werde. Ihre Berathungen über das bür-
gerliche Gesetzbuch seyen mich in den Stand, Ihnen, Edel-
mögende, schon gleich verschiedene Gesetzentwürfe, wo-
durch, mit Ausnahme des Pfandrechts, das zwevte Buch 
beendigt wird, vorlegen zu können. Wenn Ew. Edelmö­
genden in der vorbereitenden Untersuchung deS ursprüng­
lichen Entwurfs fortschreiten, so soll die Zusammenfiel» 
lung der übrigen Theile mit gleichem Ernst und Nachdruck 
geschehen. Ihre gegenwartige Versammlung, die Ich hier-
mit als eröffnet ansehe, wird gewiß neue Beweise vvn der 
Uebereinslimmnng unserer Zwecke und Einsichten zur Be-
fbrderung der Wohlfahrt unserS theuren Vaterlandes dar­
bieten." 
Der StaatSminister, Graf de ThienneS de Lombize, 
führte als Präsident der ersten Kammer in dieser ersten 
Versammlung den Vorsitz. (Hamb. Zeit.) 
Berlin, de» 21 flen Oktober. 
Es werden hier bereits sowohl von den Behörden als 
Privatpersonen Vorbereitungen zum Emvfang Ihrer Kö-
niglichen Hoheit, unserer künftigen Kronprinzessin, getrof-
sen, indem der Einzug schon in den letzten Tagen des No-
vcmbers erfolgen wird. Dem Vernehmen nach wird die 
Antrauung der Prinzessin Braut am 18ten November in 
München durch Prokuralion erfolgen, indem der Bruder 
der Prinzessin, Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von 
Bayern, demAkt im Namen seines DurchlauchtigenSchwa-
gers beywohnen wird. Von Seiten des Cbausseedeparte-
mentö sind bereits Anordnungen zur Instandsetzung der 
Wegesirecken dies- und jcn/eits Wittenberg getroffen, da 
die Kronprinzessin von bayerscker Seite in Zeitz übergeben 
und von den Kommissären der Krone Preussen dort bewill-
kommend empfangen werden wird. Sodann soll die Reise 
über WeissenfelS, Leipzig, Wittenberg, Treuenbritzen und 
Potsdam nach Berlin fortgesetzt werden. 
Se. Majestät, der König, haben unterm gten d. M. das 
friegSgerichtliche Erkenntniß gegen den Husarenlieutenant, 
Grafen B., bestätigt, welches denselben wegen des bekann­
ten Vorfalls der Verwendung deS Schauspielers St. zu 
einer dreyjährigen Festungsstrafe verurtheilt. Der König 
bat durch diese an Se. Excellenz, den KriegSmiiuster von 
Hacke, erlassene Ordre einen abermaligen Beweis seiner 
hohen Gerechtigkeiteliebe, welche die gesetzliche Strenge 
mit landesväterlicker Milde zu paaren weiß, gegeben, 
welcher gewiß von allen treuen Unterthanen auf daS Leb­
hafteste anerkannt wird. Es beißt nämlich unter Anderem 
in diesem merkwürdigen TagSbesehl, nachdem der König 
ji<t) geäussert hat, daß eigentlich die Schwere deS Verbre­
chens «ine härtere Ahndung verdient hätte: „Ich will, daß 
die Ofsiciere meiner Armee die Ausrechthaltung der Würde 
Ihres Standes nicht in der blutigen Erwiederung selbst ver-
schuldetet Beleidigungen suchen, sondern Ich fordere von 
Ihnen, daß Sie dieselbe durch ein unständiges und sittli-
cheö Betragen, und durch Unterlassung von Handlungen 
bewähren, die nach den Gesetzen der Moral und der Ehre 
gleich verwerflich sind. Ich trage Ihnen auf, dieS der 
Armee bekannt zu machen, und bemerke dabey, baß tS 
mir schmerzlich ist, durch diese Veranlassung einen gefeyer. 
ten Namen auf diese Weise berührt zu sehen." 
(Hamb. Ztit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach, soll in den nächsten Sitzungen 
der hohen deutschen Bundesversammlung die Frage wegen 
der BundeSfestungen definitiv entschieden werden; auch 
denkt man die Schwierigkeiten zu beseitigen, welche der 
normalmäßigen Bildung der gemischten Armeekorps bisher 
noch im Wege standen. In Betreff der Geschäftsordnung 
möchte ein Desinitivuw an die Stelle des bisherigen Pro-
visoriumö treten. Zwischen Oesterreich und Preussen sollen 
hierüber Mitteilungen statt gefunden haben, womit man 
die jetzige Anwesenheit deS königl. preussischen Gesandten 
am Kaiser!, Königl. Oesterreichischen Hofe, Fürsten von Ho­
feld, zu Berlin, in Verbindung zu bringen geneigt ift. 
H a n n o v e r ,  d e n  1  8 t e n  O k t o b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, ist am 
1 6ten d. M , nach einer mehrmonatlichen Abwesenheit, von 
Rothenkirchen hier eingetroffen, kehrt aber in wenigenTa-
gen wieder dahin zurück und begiebt sich gegen Ende deS 
Monats von da nach Braunschweig, um Hey dem Regie-
rungeantritte des Herzogs von Braunschweig zugegen zu 
sevn. 
L o n d o n ,  d e n  1  y t e n  O k t o b e r .  
Die Hoszeitung vom vorigen Dienstage enthält den of?-
ciellen Bericht von Sir G. Nayler über die am 24Üen 
v. M. statt gehabte Bekleidung Sr. Majestät, des KdnigS 
von Portugal, mit dem Hosenband Orden. 
Die Bank hat beschlossen, für die Folge gegen gute, 
sickere Hypothek Geldvorschüsse zu machen. 
Die Regierung hat nun bekannt machen lassen, daß sie 
zum Schutz unserö Handels in den südamerikanischen Pro-
vinzen Konsuls absenden werde. Für Mexiko ist, in der 
Stadt Mexiko, ein Generalkonsul bestimmt; für Vera-
Krux und Akaputto Konsuls; für Kolumbia zu Santa Fe 
de Bogota ein Generalkonsul, und zuLaguaira, Marakaibo, 
Karthagena und Panama Konsuls; für Rio de la Plata 
ein Generalkonsul; ein Vicekonsul zu Buenos- AyreS und 
ein Konsul zu Monte-Video; für Chi l i ,  zu Valparaiso, t in 
Generalkonsul und 2 Picekonsuls, und für Peru, zu Lima, 
ein Generalkonsul und 2 Vicekonsulö. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Cenfor. 
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P a  r i s ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Unser Hauptquartier war noch am 5teti dieseS MonatS 
zu Puerto Santa Maria, am 6tcn ward eS nad) XcreS, 
am 7t«n nach Lcbriia, am 8ten nach Sibtera r ten gten 
nach Alkala de Guadaira (2 Stunden von Sevilla) ver« 
legt/ am -uten war ei bereits diesseits Sevilla zu Kar» 
mwia / mti) am 1 2tett zu Fuetite del Konde. Die weite-
rtn Bewegungen unserer Truppen sollen, read daS Bourck» 
sche KorvS betrifft, so eingerichtet werden, daß eS zu-
gleich mit Sr. Königl. Hoheit, dem Herzoge von Angou-
leme, welcher am gten nach Attala kam, und von dort 
am loten nach Sevilla abreisete, zu Madrid eintrifft. Zu 
dem End« hat sich sogar der General Larochejacquelin, 
welcher noch vor Kurzem in Estremadura, und zwar bey 
Navel-Morel, einen glänzenden Sieg (allem Anschein 
nach ist dies kein andrer, als welchen wir bereits gemeldet 
haben) ttfodbten hat, noch Toleds in Marsch gesetzt, 
von wo er dann nur noch i5 Stunden von Madrid 
entfernt ist. Unterdessen ist der Graf Amchrugeac bereits 
zu Kadix mit der königlichen Garde angekommen, wel­
che sich nach Brest einschiffen soll, und wartet nur noch 
auf die Verproviantirung der Flotte, um vn See zu 
stechen. 
Heber den Exmimster der KorteS, General San Mi-. 
guel, welcher als Cbef des Generalstabes in Katalonien 
unter Min« in Dienst Jtat, nachdem er feinen Po neu als 
Miniger abgetreten hatte, waren mancherlei) Gerüchte 
seit den letzten Tagen deS Septembers im Umlauf. Ein 
ofsicieller Bericht des Marschalls Lauriston kündigt feilte Ge-
fangennehmung an, doch auch nachher ward diese hier und 
da in Zweifel gezogen. Jetzt theilt über ihn ein officieller 
Bericht desselben Marschalls, aus seinem Hauptquartier Sa-
ragossa, vom 12ten Oktober, Folgendes mit: Am -Zsten 
September war San Miguel mitten in der Nacht mit etwa 
3o00 Mann Infanterie und 400 Mann Kavallerie aus 
Taragona ausgebrochen und marschirte durch die Gebirge 
nach Lerida, wo *r am Lösten eintraf. Baron EroleS 
und General Tromelin folgten ihM und faßten in der Ge­
gend von Belaguer und Kamakosa an der Segre Posto. 
General Capape, welcher mit den spanisch - royalistischeh 
Truppen von Aragonien zu Fraga stand, erhielt Befehl, 
sich marschfertig zu halten, und General Santoö Ladron 
zu Tamarita ward von dem Marsche der Truppen von Na-
varra, welche am 23sten Pampelona verlassen hatten und 
sich mit ihm vereinigen sollten, unterrichtet. San Mi« 
guel hatte nicht bloß die Absicht, Lerida'ö Besatzung zu ver­
stärken, sondern er wollte auch Urgel und FigueraS unter-
stützen, und rückte am 28ihn aus Lerida auö; allein die 
Ucbergabe von gigueras und die Stärke der Truppen, 
welche er gegen sich aufgestellt sah, bewog ihn, nach Le­
rida zurück zu gehen, und seine Infanterie verließ auch 
die Festung nicht wieder. Marschall Lauriston ließ nun 
auö Pampelona ein Regiment nach HueSka aufbrechen, und 
eine Kavallerie- und «ine Jnfanteriebrigade marschirte zur 
nämlichen Zeit nach Saragossa, erster« vom General (5ha-
stellux, die Infanterie vom General Pecheux kommandirt. 
Am 5ten Oktober traf Marschall Lauriston selbst in Sara-
gossa ein, und erfuhr, daß San Miguels Kavallerie sich 
noch im offnen Felde defände, über die Cinka gegangen 
wäre, und nur durch Capape und SantoS Ladron gehin­
dert würde, diesen Fluß wied«r zurück zu Yassiren. Die­
ser Umstand konnte uns für die Einnahme von Lerida wich-
tig werden, welche tod) unser letzter Zweck war, und de<-
halb mußte die Division Pecheux dahin aufbrechen, ihre» 
Marsch aber über Monzon nehmen, um San M'quel zu. 
gleich einen Stretch zu versetzen. Mit San Miguel hatte 
sich der Parteychef BarbeS, Pfarrer von Monzott, mit 
60 Reitern vereinigt, welche ihr Quartier zu Lerida hat, 
ten. Die Division Pecheux stand am 7ten, AbendS, zu 
Polinißo und VivarieS, und der Feind Hatte sich nach 
Barbastro gezogen, und dann bey Santa Lecina, Alkolea 
und Chalamera über die Cinka zurückkehren wollen; über-
all aber standen Truppen von SantoS Ladron, und er 
mußte sich nach Kastelfollit und Xixena ziehen. Bey Nacht» 
zeit setzte er über den Fluß Alkanadre, als wollte er nach 
Hueska, und in dem Dorfe SalillaS machte er Halt. Ge­
neral Chastellux machte sich am 8ten mit 400 Mann Ka­
vallerie von VillarieS auf; als er aber nach SalillaS fam, 
war San Miguel schon wieder fort. Er verfolgte ihn 
ohne Zeitverlust auf dem Wege von Granen. Seine 
Avantgarde hörte endlich vor Trameced, daß der Feind itt 
diesem Dorfe Rasttag hielte. Unterdessen vereinigte sich 
General Capape mit Cbastellux. Einzeln mußte tmfre Ka­
vallerie die schwierige Passage von einem Berge herab ma-
chen, und alö die vorausgeschickten Husaren in der Ebene 
ankamen, fanden sie die feindliche Linie in guter Haltung, 
von zahlreichen Tirailleur) beschützt, aufgestellt. Unsere 
Husaren machten sogleich einen Angriff auf ihn, während 
die übrigen Schwadronen sich erst zusammenziehen muß-
ten; allein eö setzte von. Heyden Seiten einige Todte und 
Verwundete, und auf unsrer Seite blieb auch ein Lieute-
nant. Aber gleich Darauf führten die Obersten Burggraff 
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vnd FaudoaS einen Angriff auS, welcher den Feind g5nz-
lieb über ten Haufen warf. Alle seine Bagage und 80 
Gefangene fielen in unsre Hände. Er' hatte So Todte, 
und ohne alle Ordnung floh er so eilig, daß er auf eine 
Stunde Weges nicht zu erreichen war. Ein Ungewitter 
»nachte die gebirgigen Wege fast ganz unbrauchbar, und 
die verbündeten Franzosen und Spanier rasteten deswegen 
in der Gegend von PoUnillo. Indessen setzte doch Capape 
die Verfolgung des Feindes fort, und Batailloye von Frey-
willigen, welche über Fraga zu uns stießen, trugen zur 
völligen Aufreibung deS Feindes bey. Ausser den Gefan-
genen, unter welchen San Miguel, der schwer ver-
wundet worden, selbst war, blieben vom Feind« unter 
Andern noch zwey seiner Chefs auf dem Platze. Zwey 
Lieutenants blieben auf unsrer Seite, und sieben von den 
Unsrigen wurden verwundet. Capape brachte nach und 
nach 200 Gefangene ein; fast Keiner kam über die Cinka 
zurück, und endlich ward durch General Chastellux Bemü-
Hungen auch der Parteychef Barbeö in einem Dorfe, wo 
er mit fünf Kavalleristen angehalten, gefangen genom« 
men. Er und San Miguel sind nach Saragossa gebracht 
worden. 
Die edlen Zwecke der französischen Invasion itt Spanien, 
welch« der Herzog von Angouleme seiner Armee, Spanien 
und der Welt durch seine Proklamation laut verkündigte/ 
sind vollkommen erfüllt, und der Marquis von Talaru, als 
französischer Gesandter am königl. lvanljchen Hose, konnte 
am 2ten Oktober, als er die Ehre hatte, Sr. Katholischen 
Majestät vorgestellt zu werden, mit Recht dieses gegen den 
König von Spanien aussprechen. Ew. Majestät, sagte er, 
sind der Liebe Ihres Volkes wiedergegeben, Spanien be-
sitzt den Gegenstand seiner Treue wieder, und ganz Europa 
sieht mit Vertrauen auf die Zukunft der Regierung Ewr. 
Majestät. Aller Herzen sind von Dank gegen Gott erfüllt 
und von Liebe für Die erhabene Königsfamilie, welche zum 
Trost der Nationen von der Vorsehung bestimmt ist. Fran-
zosen und Spanier sind von gleichen Gefühlen für ihre 
Herrscher durchdrungen, und von dem Gedanken, daß zur 
Sicherung ihrer Wohlfahrt sie sich als eine ungetheilte 
Nation betrachten müssen. — Es ist wohl hier der rechte 
Ort, sich die merkwürdigen Tage unsrer Siege ins Ge-
dächtniß zurückzurufen, welche zu einem so schönen Ziele 
geführt haben. Am 6ten April begann der Marsch unsrer 
Armee, am ?ten fand der Uebergang über die Bidassoa 
statt, und Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Angoo-
lerne, erhielt zu Irun die ersten Beweise von dem Enthu-
siaSmuS, mit dem die Armee, welche Spanien von seinem 
Joche befreyte, in diesem ganzen ßflnDe aufgenommen 
wurde. Bereits am i7ten wehte die weisse Fahne zu Vit« 
toria, den 22sten zu Burgoö und den 2östen auf den Wäl-
len des aus dem Kriege Spaniens gegen Bonaparte so be« 
rühmten Saragossa. Als Befreyer Spaniens betrat der 
Herzog von Angouleme am 24sten May die Hauptstadt 
dieses Reiches, und- voss Neuem überzeugtem seine Pro» 
klamationen die Nation von der Rechtlichkeit dessen, was 
er mit Großmuth für (ft unternommen. Der König 
von Spanien befand sich als Gefangener der KorteS mit 
seiner erlauchten Familie zu Sevilla, und der Marsch 
deS CentrumS unsrer Armee mußte dorthin fortgesetzt 
werden. Am 12t«» Juny war sie so weit vorgedrun-
gen, daß die KorteS sich in Sevilla nicht mehr für 
sicher hielten, und Trotz deS Königs Weigerung, ia mit 
Verletzung und Aufhebung seiner königlichen Würde, 
den allgemeinen Aufbruch nach Kadix, als dem ssch«, 
sten Bollwerk ihrer KonHitution, durchsetzten. Für un-
sere Armee aber war die Unmöglichkeit einer Eroberung 
von Kadix ein Wahn, der sich bald zerstreute, als der 
Prinz Generalissimus sie dahin beorderte. Sevilla em-
xfing sie mit Freudenrufen, und Granada fiel am 20Seit 
July. Kadix ward zu Lande und zur See eingeschlof« 
fett. Unterdessen wurden von andern Tbeilen unsrer 
Armee Festungen belagert, genommen, und der Feind, 
wo er Widerstand leistete, geschlagen und verfolgt. Ära-
gonien, Valencia, Leon und Gallicieu, ja selbst Kata» 
lonien, waren der Schauplatz schöner Waffenthatcn. Ko« 
runna, auf Spaniens westlichem Ende vom Ockan be-
spült, fiel am 2isten August. Mehrere spanische Ge-
nerale unterwarfen sich nacheinander, und endlich warm 
Aller Blicke nur auf Kadix gerichtet. DaS gort £ro» 
kavero war sein Schutz auf der Landseite; wir ervber-
ten es am 3isten August, und unsere Truppen thaten 
unter dem Ruf: eö lebe der König'. Wunder,der Tapfer-
keit. Auf der Seeseite war es dae Fort Santi Petri, 
welches genommen werden mußte, um die Insel Leon 
besteigen zu können. Am 2osten Sepiember fiel eö) 
drey Tage vorher schon die Hauptstadt NavarraS, Pom# 
pelona, und am Cysten folgten St. Sebastian und Fi-
gueraS seinem Beyspiele, nachdem sie mehr als einmal 
den hartnackigsten Widerstand geschworen hatten. Der 
lfie Oktober krönte alle unsre Siege: der König von 
Spanien war freo und begab sich mit seiner erhabenen 
Familie ins Hauptquartier deS Herzogs von Angouleme; 
Kadi^ ergab sich am 3t«n. DieS Alles geschah in we­
niger denn sechs Monaten. 
Der Kriegsminister, Marschall Herzog von Belluno, 
von welchem eS hieß, er>begebe sich für einige Zeit auf 
seine Güter, ist nach einer gestern erlassenen königlichen 
Verfügung an die Stelle deö Marquis von Caraman 
zum königl. französischen Gesandten beym kaiserlichen 
Höfe zu Wien, und der Generallieutenant, Baron von 
DamaS, Pair von Frankreich, an seiner Stelle zum 
Kriegeminister ernannt; während der Abwesenheit Des 
Letztern aber dem Generallieutenant, Grafen Coetlos-
quet, Generaldirektor des Kriegsministeriums, das Por-
tefeuille einstweilen übertragen worden. 
(Berl. Zeit.) 
io35., 
8fu< bett Ma«ngegenden,. 
vom 2ojfatv Oktober. 
Se. Majestät , ber König von Bayern, haben mit Ih­
ren Königl. Hoheiten, ben Prinzessinnen, Nymphenburg 
verlassen unb bie königl. Residenz München am »6ten b.M. 
wieber belogen. 
Se. Königl. Hoheit, ber Kronprinz von Bayern, flitb 
am Uten b. M. in München angekommen. 
Baron Stroganoff'ist von Frankfurt nach Paris ab-
gereist. 
M a y n z ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Der Ausschuß ber Centralkommission, bie hier ihren 
Sitz bat, beschäftigt sich jetzt mit bem allgemeinen Bericht 
über ihre Verhandlungen an bie hohe BinideSversammlung, 
welcher letztere? gleich bey Wiebereröffnung ihrer Sitzungen-
eingereicht werden soll. Die Mitglieder deS Ausschusses 
arbeiten biesen Bericht zwar aus fxollein er wirb vor sei­
ner Absenbung nach Frankfurt allen Mitgliedern btr Cen-
tralkommission, bie sich zu dem Ende nach Maynz begeben 
werben, vorgelegt, um bie etwanigen Einwürfe anzuhören 
unb Abänderungen zu machen. Vor Mitte deS Novem-
berS werben bie Mitglieder frier nicht vollständig beysam-
wen seyn. Zwey Regierungen sollen derKommissien neue 
Angaben mitgetheilt Hobe»; auch soll von ber Entdeckung 
einer neuen geheimen Gesellschaft auf einer preussischeu 
Universität die Rede gewesen seyn. Mehrere in Süd-
Deutschlanb erschienene Schriften haben die Aufmerksam-
keit des Ausschusses auf sich gezogen. Die Auflösung ber 
Kommission scheint nickt so nahe als man glaubte. Die 
Regierungen, die auf ihre Auflösung dringen , sollen jetzt 
anders berathen seyn. Die Kosten der Kommission sind 
dadurch vermindert, daß zwey Drittel der Mitglieder er­
mächtigt sinb, in ihr Vaterland zurückzukehren unb also 
keine Diäten brauchen. 
(Hamb. Zeit. auS bem Drapeau blanc.) 
L a u s a n n e ,  b e n  8 t e n  O f t o b e r . .  
Di« neue Straße über den kleinen St. Bernhard, die 
Graubündten mit Süd-Deutschland und bem Hafen Ge-
nua "auf geradem Wege verbindet^ ist ihrer Vollendung, 
nahe. ES sind bereits Maßregeln getroffen, um diese 
Straße schon während dieses Herbstes zu eröffnen. Die 
Unternehmer haben vom Kanton Graubündten die Erlaub-
niß erhalten, Extrakosten unb eine Dilig-ence zu errichten^ 
unter ber Bedingung, bre Straße von Schnee unb Eis 
rein und auch während ber schlechten JahrSzeit offen zu 
halten. Diese Postanstalt steht einer StitS mit denStraßen 
beö Vorarlbergs unb SchöllbcrgS unb anderer SeitS mit 
ben großen Straßen beS Kantons Tessin in Verbindung. 
Reisende können nun in eigenem Fuhrwerke, selbst im stärk-
sten Winter, aus Deutschland nach Italien kommen. Die 
erste Diligence ist am 2igen v. M. von Chur, der Haupt-
gabt von Graubünbten, nach Bellinzona im Kanton Tessin 
abgegangen. 
t o n d o n ,  d e n  k t e n  O k t o b e r . -
Dem Vernehmen nach hat Oesterreich mit den Häusern 
Daring unb Rothschild eine neue Anleihe von 3 Millionen 
Pf. Sterl. abgeschlossen, welche zur Liquidation ber Schuld 
ber österreichischen Regierung an bie unsrige, berenthalben 
so l/nge Negociationen stattgefunden haben, verwandt wer-
ben soll. 
Folgenber Vorfall kann zum Beweise.dienen, wie gereizt 
bie Gemüther in Irland sinb, unb wie schwer eS der Regie-
rung werben muß, auf solchen Grund und Boden und bey 
selchen Elementen bie Partey«n, bie sich gegenüber steyen, 
zu versöhnen: „Bey bem ersten ofsiciellen Gastmahl, bas 
ber Sherif Lamprey in Dublin am 7ten d. M. gab,, befand 
sich unter ben 200 anwesenden Gästen auch der Sekretär 
Iohnston und mehrere andere zum Hofhält beS Lord-Lieu­
tenants gehörige Personen. Ergerer wollte sich eben ent-
fernen, als man seine Gesundheit trank, die aber nicht 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommen wurde. Herr John-
ston bankte unb legte besonders auf seine Schlußworte ei-
nen besondern Nachdruck. Er sagte nämlich: „Ich freue 
mich innigst dieses glücklichen TageS, wo so augenschein­
lich Eintracht und Uebereinstimmung geherrscht hat". Alt 
er sich hierauf entfernte, verneigte er sich sehr tief gegen 
die, welche seine Gesundheit getrunken hatten; kaum war 
er aber in die Mitte des Baals gekommen, als ein Herr 
Fitzgerald sich auf feinem Stuhl« umbtthft und ihn aus­
zischte. Herr Iohnston ließ sich badurch nicht irre machen, 
sonbern näherte sich ihm und verneigte sich auch vor ihm 
mehrere Male. Sobald Herr Iohnston fort war, trat 
aber Herr Matthews auS seinem Gefolge zu Herrn Fitz­
geralb und zog ihn über sein Benehmen zur Rebe, mit 
dem Hinzufügen: „Die GanS zische auch, und ba er ein 
Gleiches gethan, könne et ihn für nichts anberS als eine 
GanS halten." Herr Fitzgerald entgegnete einige Worte, 
aber Matthews schlug ihn ins Gesicht. Am löten d. M. 
erschienen Fitzgeralb und Matthews vor der Polizei Die 
Richter suchten sie mit einanber auszusöhnen, aber vergeb­
lich." 
Man vernimmt, sagen unsere Blätter, daß am Zogen 
September, am Tage vor ber Abreise beS Königs von Spa­
nien aus Kadix, eine von Sr. Majestät unterzeichnete Pro-
klamation bekannt gemacht wurde, worin eS unter Anbe-
rera hieß, baß Se. Majestät nie zugeben würden, daß der 
Despotismus und der Haß einer Partey triumphire; daß 
der Drang der Umstänbe unvermeiblich beö Königs Gegen-
wart in dem Lager deS Feindes verlange, um bie Insel 
vor brohenben Gefahren zu bewahren; baß aber Se. Ma. 
Z'estät feyerlich, frey unb aus eigener Bewegung auf ihr 
königl. Wort erklärt hätten: 1) daß, wenn es die Roth 
erheische, eine andere RegierungSform anzunehmen, Se. 
Majestot nur eine solche wählen würben, welche die per-
sönliche Sicherheit unb bürgerliche Freyheit ber Spanier 
verbürge; 3) daß alles Geschehene ohne Unterschied gSnj-
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liefe vergessen seyn solle, um Ruhe, Vertrauen und Einig, 
feit zu befördern und herzustellen; 3) daß, waS sich auch 
zutragen möge, die unter der konstitutionellen Regierung 
gemachten Anleihen der Nation anerkannt, und 4) allen 
Militärs, vom höchsten bis zum niedrigsten, sowohl von 
der Marine als Landarmee, ihren Rang, ihre Ehrenzei-
chen und Besoldungen gesichert werden sollten; daH den 
bürgerlichen und gastlichen Behörden, welche den KorteS 
folgten, eine gleiche Vergünstigung werden solle und zwar 
so, daß die von der neuen Regierung entlassenen Beain-
ten auf halben Sokd gesetzt würden; und endlich 5) dag 
die Milizen sich dahin sollten begeben können, wohin eS 
ihnen beliebte, ohne im Mindesten wegen ihres politischen 
Betragens oder ihrer Gesinnungen belästigt zu werden. 
(Obige Proklamation stimmt bekanntlich nicht im Gering-
fien mit des Königs spät ern Beschlüssen vom i sten und 4ten 
Oktober überein, weshalb die Aechtheit derselben näherer 
Prüfung bedarf.) (Hamb. Zeit.) 
D e m e r a r a ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
So wie unter den Negersklaven auf den an der Ostküste 
liegenden Pflanzungen Unruhen ausbrachen, erklarte der 
Untergouverneur, Generalmajor John Murray, die ver-
einigte Kolonie Demerara und Essequibo am igten August 
unter Kriegsrecht, und erließ Tags darauf eine Proklama-
fiott, worin er den Negersklaven kund thut, daß nur die* 
jenigen, die ihren Herren gehorsam und treu bleiben, An-
fpruch auf die liberalen Maßregeln der Regierung Sr. Ma» 
jefidt zur Verbesserung deö ZußandeS der Sklavenbevölke-
rung zu machen hätten. Die mit Piken und zum Tbeil 
auch mitFlinten bewaffneten Neger, die Anfangs als Preis 
ihrer künftigen Arbeit und Gehorsams die Forderung mach-
ten, daß sie nur 3 Tage arbeiten wollten, während ihre 
Herren sie wie sonst mit Kleidung und Nahrung versorgen 
mußten, rottirten sich in 600 bis i5oo Mann starken Hau. 
fett zusammen, wurden aber durch Abheilungen deS zwey-
ten Füselier-, deS ersten westindischen Regiments und der 
inländischen Miliz, namentlich durch Truppen unter des 
ObersilieutenantS Leahy's Kommando, auseinandergejagt 
oder gefangen und an 400 getödtet. Da unterwarfen sie 
sich dem Herrn Edmondstone, der als Unterhändler an sie 
abgeschickt war. Ein Kriegegericht hält fortwährend SiHun-
gen; die Verhöre gewähren wichtige Aufschlüge. DaS 
Komplott ward nicht früher als 2 Stunden vor der AuS-
fübrung, welche Demerara (mit 585i Weissen und 71,880 
Sklaven) in ein zweytes San Domingo verwandelt hätte, 
entdeckt. Drey Weisse sind verhaftet und ihre Papiere 
mit Beschlag belegt. AuS Barbadoeö ist ein Kriegsschiff 
mit Truppen angelangt. 
S i e r r a .  L e o n e ,  d e n  2  g e n  S e p t e m b e r .  
Die Ashanteeö rücken mit einer großen Heeresmacht ge-
gen die Küste, um die Kolonie KapeKoast anzugreifen und 
zu plündern. Der Gouverneur, Sir Charles M'Carthy/ 
verläßt Sierra Leone, um in Kape Koast die KriegSopera-
tionen zu leiten. Kapitän Laing sammelt 7000 Mann, 
meistens Eingeborne, um dem Feinde Widerstand zu leisten, 
der schon bis auf 9 englische Meilen von der Kolonie 
vorgerückt seyn soll. Kommodore, Sir Robert MendS, 
befindet sich mit 2 Kriegsschiffen an der Küste. Eins der­
selben hat im Bonny.Flusse 2 spanische Schooner mit 260 
Sklaven am Bord gekapert. Bey den GalinaS und an 
der Küste des Palmen-Kapö treiben die Spanier und Fran« 
zosen lebhaften Sklavenhandel, und dennoch hat das ftatw 
zösische Geschwader von 5 Kriegsschiffen bey Goree, wo« 
von jetzt 4 nach Europa zurückkehren, kein einziges Skia-
Venschiff ertappt. — Almany Abdul Kadur, ter legitime 
Besitzer deö Throns der FulahS, ist wieder eingesetzt, und 
Bukari Alsia, der Usurpator, ins Privatleben zurückgetre» 
ten. Im Mandingo-Lande ist Fatimana Mordle abgesetzt, 
weil er Abgaben erheben wollte, ohne die andern Ober-
Häupter zu Rathe zu ziehen; auch war er ein Emporttmm-
ling. — Der Gummihandel mit den Mauren in Porten-
dik/ der lange stockte, hat sich einen neuen Kanal eröff-
net und 3 Schiffe haben Sierra Leone verlassen, um diese 
geschätzte Waare von dort abzuholen. Die Regenzeit ist 
eingetreten/ ohne daß sich ungewöhnliche Krankheiten 
zeigt hätten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Bangliss in Birmingham will ein sich selbst bewe-
gendeö Fuhrwerk ersonnen haben, mit welchem er in Einer 
Stunde Zeit 12 englische (2$ deutsche) Meilen zurückzule­
gen verspricht, und sich erbietet, mit dieser mehr als „Extra, 
Schnellpost" Briefe und Zeitungen zu tranSvortiren 
L o n d o n .  S i c  E v e r a r d  H  o m e  h a t ,  b e y  G e l e g e n h e i t  
einer anatomischen Vergleichung über den inner« Bau deö 
OhreS dey Menschen und Hey Thieren, den Versuch an-
gestellt, wag für eine Wirkung Töne von musikalischen In-
strumenten auf mehrere Arten von Thieren hervorbringen. 
Er ließ in der zur Schau gestellten Menagerie von wilden 
Thieren dem Löwen etwas auf dem Fortepiano vorspielen. 
So lange bloß im Diskant geklimpert ward, schien der 26= 
we gar nicht Notiz davon zu nehmen, sondern blieb ganz 
ruhig liegen; als aber die tiefen Baßtöne mit Kraft ange­
geben wurden, richtete er sich auf, bewegte rasch den 
Schweif, fing an zu brüllen, ward unruhig, und endlich 
ganz ungeberdig und wild. Erst als die Musik aufhörte 
ward er wieder ruhig. Dieser Versuch ward mehrmals 
wiederholt und die Wirkung auf den Löwen blieb unverän-
dert dieselbe. Den Elephanten hingegen afsicir ten die t ie* 
fett Töne deS Waldhorns nicht im mindesten. Er blieb so 
ruhig als der Löwe Hey den DiSkant-Tdnen deS PianossM 
geblieben war. 
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Aus Tscbeeme in Natalien bringt ein Sciuss die Nach­
richt mit, daß der Kapudan Pascha bey Diitylene unter 
dem Schutz des Kastells eine Landung bewerkstelligt hatte, 
um, wie man vermutbet, die dort ausgekrochene Insur-
rektion zu dampfen. Eine Abtheilung der griechischen^ 
Flotte rsor bey Mitvlene, um die glv,j£tlinge aufzuneh-
nun / und eine andere bey Scio. (Berl. Zeit.) 
K 0 n il a n t i n 0 p t l, den 2Zsten September. 
Der bisherige Mufti Sidki Sade ist heute von seinem 
Slmffe entlassen worden und hat einen der gewesenen Kadi-
leökier, Mahki - Sade-Asssm-Bey, zum Nachfolger er-
halten. An die Stelle deö Pascha von Brussa, Ibrahim, 
der bisher das am BoSphoruS gehende ObservationSkorpS 
kommandirte, ist Galib Pascha, Statthalter von Bosuk 
und Kaißari/e, getreten. Die Ernennung dieses durch 
feine früheren Dienste als Botschafter zu Porte, als Steig» 
Essende, und als Bevollmächliger bey den Friedenöunter-
Handlungen zu Bucharest bekannten Mannet, hat unter 
ten gegenwärtigen Umständen Aufmerksamkeit erregr. DtF 
zum Oberbefehlshaber der Truppen in Thessalien ernannte 
Pascha von Salonicbi, Abotobut, hat zugleich die dem 
bisherigen Seraökier Mehrned Pascha abgenommene Statt-
halterschaft von Rumelmi erhalten. 
Der Kapudan Pascha hat mit dem größten Theil seiner 
Flotte die Station vor Patraö verlassen, jedoch i3 seiner 
Kr^egöfahrzeuge zur Fortsetzung der Blokade von Misso-
lunghi bestimmt. Er bat auf seiner Fahrt durch den Ar-
chipelaguö Milo, AndroS und verschiedene andere Inseln 
berührt, ohne irgend eine Feindseligkeit zu begehen, und 
ist am 1 ofen dieses Monats bey Mitylene angekommen. 
Da er keinen Befehl hatte, die Flotte nach Konstantinopel 
zurück zu führen, so glaubt man, daß er seinen Feldzug 
noch nicht für beendigt hält; und nach den neuesten 
Nachrichten aus Smyrna hat er sich wirklich wieder von 
Mitylene in südlicher Richtung entfernt. Der diesjährige 
Operationsplan der ottomanischen Truppen, in welchem 
die-Unternehmung gegen Missvl^ngbi eine Hauptstelle ein-
NN hm , ist eigentlich durch die plötzliche Rebellion der un* 
ter 5^'ssuf Pascha vor PatraS versammelten 8000 Mann 
Öibanelcr vereitelt worden. Der Pascha von ©futurt, der 
in Gemeinschaft mit diesem Korps' wirken sollte, wurde 
dtirch 'feie Nachricht von dem Abfall desselben nothwendig 
gehemmt; und da er überdies den Aufstand in den Ge-
birgen von Agrapha zu bekämpfen hatte, da ferner die von 
seinem Schwiegersohn kommandirte Avantgarde durch den 
Ueberfall bey Karpinisst (Treffen bey Agrapha), wob,y der 
Insurgentenchef Marko Bozzari, dessen Kopf vor einigen 
Tagen hier ausgestellt war, einen beträchtlichen Verlust 
erlitten hatte, so mag dag Vorrücken des Pascha dadurch 
noch mehr verzögert worden seyn. Man ist jedoch hier 
der Meinung, daß der neu ernannte Seraökier Abolobut 
Pascha die Expedition gegen Missolunghi noch nicht aufge-
ben wird, vielmehr zur Beschleunigung derselben die 
strengsten Befehle ertheilt hat. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Ein Dekret Sr. Majestät an alle Generalkapitäne der 
Provinzen verordnet, daß dem Herzoge von Angouleme 
und dem Prinzen von Carignan zum Lohn für ihre aufl« 
gezeichneten Verdienste um Spanien durch die Befreyung 
Sr. Majestät von dem Joch der Revolutionären in al-
len Gegenden des Reiches dieselben Ehrenbezeigungen 
erwiesen werden sollen, wie den Königlichen Infanten. 
Se. Majestät hatten Ibst mit ihrer Königlichen Fa­
milie dem.Herzoge von Angouleme bey Seiner Ankunft 
zu «Sevilla am lote« dieses Monats auf eine ausgezeich­
nete Weise Ihre Zuneigung und dankbare Erkenntlichkeit 
an den Tag gelegt, weil aber die Ankunft desselben der 
Stadt unrichtig angezeigt worden war, so konnte er 
nicht mit allen den Ehrenbezeigungen empfangen wer-
den, welche man, dem Wunsche Sr. Majestät gemäß, 
ihm so gern erwiesen hätte. Der Prinz von gärig mm 
kam zugleich mit Sr, Königl. Hoheit dort an, und beyde 
speisten zu Mittag bey Sr. Majestät. Auf den Abend 
wohnten sämmtliche hohe Herrschaften einem Stierge-
fechte bey, nachdem fl/ vorher die Hauptkirche besucht 
hatten. Die Illumination war an diesem Abend in Se-
villa noch glänzender, als Die Tage vorher. Am 11 ten, 
Morgens, begleiteten bey seiner Abreise die Infanten 
Don KarloS und Don FranceSfv den Prinzen Genera, 
lifsimuö bis Alkala de Guadaira, und der Prinz von 
Carignan begleitete die Königlichen Infanten wieder zu-
rück nach Sevilla. 
Die Zeit der Ankunft des Herzogs von Angoulem« 
bestimmt man jetzt auf den sSften Oktober, und tit 
«"kunft Sr. Majestät, des Königs, auf den isten 9t0« 
vember. 
A.»fi Sevilla vom uten dieses Monatö datirt ssch ein 
königliches Dekret folgenden Inhalts: „Eins der größten 
Uebel, welche der Revolution zuzuschreiben sind, ist di« 
schlecht« GeisteSrichtung, rot/cht man der Iug«nd durch 
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die Befanntschaft mit verderblichen und dabey so künst-
tick verfaßten Büchern und Schriften gegeben/ daß so-
gar die Eindrücke der Religion und Ehre, welche daS 
Gemüth in der Kindheit empfangen, bey reiferem Al-
ter wieder aus der Seele vertrieben, und so Mitarbei-
ter an der Revolution gebildet wurden, welche in un­
serer Zeit das menschliche Geschlecht ergriffen. Die 
Fortschritte eines auf diese Weise beabsichtigten Planes 
zu hemmen, das muß ein erster Gegenstand meiner Auf-
n.erksamkeit seyn, und ich habe daher beschlossen, eine 
Junta aus Personen ganz verschiedener Lebensrichtungen 
und wissenschaftlicher Bestrebungen, welche nichts desto 
weniger aber in den christlichen -und monarchischen 
Grundsätzen übereinstimmen, und durch ihre Kenntnisse, 
ihre Erleuchtung, und ihre Anhänglichkeit an meine 
Person bekannt sind, zu errichten. Unter Don Viktor 
Saez Präsidium (daS Dekret ist zwar von Saez unter-
schrieben, scheint aber doch an ihn gerichtet zu sevn) 
soll diese sogleich beginnen, alle bekannten schriftstelle­
rischen Werke zu prüfen, und diejenigen darunter zu de-
stimmen, welche sie für die Bildung würdiger Stützen 
des Altarg, deS Throns und des Vaterlandes für ge-
eignet halt. Von der Hand des Königs unterffegelt." 
' Von allen Seiten gehen jetzt Adressen an Se. Maje-
ßot ein, um ihm die Freude feines getreuen Volkes 
über seine Befreyung zu erk « 'en zu geben und ihn 
bittend anzugehen, daß er alle neueren Theorien von 
feinem Thron entfernen möge, welche die Quelle 10 
schrecklichen Unheils für die Könige und Nationen ge-
worden. 
Im Namen der Stadt Korunna ist eine kleine Ab­
handlung erschienen, welche gegen die Errichtung von 
Kammern und für die Einführung der Inquisition 
fpricht. 
Mehrere Einwohner von Santander hatten unter dem 
loten- August an die Regentschaft und den Herzog von 
Angouleme eine Adresse wegen Beybehaltung der von 
ihnen angekauften geistlichen Güter eingereicht, worin 
sie sich sogar auf Verordnungen von Johann dem Ersten, 
dem Zweyten und Heinrich dem Zweyten berufen. Der 
Restaurador widerlegt diese Adresse und citirt dabey 
auch eine Verordnung von Heinrich dem Zweyten vom 
Jahre i3yi, und Worte Johanns des Zweyten, welche 
er 1409 in den KorteS zu BurgoS gesprochen; ferner 
eine Erklärung desselben vom Jahre i3So, woraus ge­
rade im Gegentheil die Unverletzlichkeit der geistlichen 
Güter hervorgeht. 
Es bestätigt sich, daß in St. Sebastian Personen, weU 
che der Sache des Königs zugethan waren, ermordet wor-
den sind. Schon kennt der Korregidor der Stadt den 
Mörder eines Priesters ©, Mathias Michelena, eine* 
Mönchs Joseph Jesus, eines Barfüßlers Maria, welcher 
Kaplan von D. Fernando Savala 1W/ deö Kapitäns Dotl 
Juan Pico, eines gewissen Pedro Lara, eines Juan Or-
begofa, Barthelemi Carrio, Joseph Arranguren y Ma, 
riaS und Elisando. Diese Personen werden namentlich 
ausgeführt als solche, welche am 3ten May unter den 
schrecklichsten Mißhandlungen umgebracht und in daSMee-
resufer geworfen wurden. Man hat ihre Leichname am 
loten Oktober beerdigt. Ihre Mörder werden gleicher-
weise, wie Mendez Vico, wenn sie unter den (befangenen 
sind, welche sich h-aben nach Frankreich traneportireti  laß 
fett, zurückgefordert. Ein Souslieutenant, Namens Si-
mon Pencorro, soll eine Hauptrolle bey der Ermordung 
gespielt haben, und der Gouverneur vom Platze, Penat, 
wird ebenfalls zur Rechenschaft gezogen werden, weil tt 
die Verbrechen verhindern, oder wenigstens die Derbre^ 
cher hätte beitrc^n sollen. Man weiß von beyden letz-
tereN/ daß sie bereits sich in Frankreich befinden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 16ten Oktober. 
Der Cour ier  f ran^a i s  erzählt / daß das Depot d§r Ofss-
ciere von der Glaubcnsarmee aufgelöset worden, und die­
sen Officieren die Wahl gestellt worden wäre, nach Hause 
zu gehen'vder unter die Zol lsoldaten zu treten. Dag hätte 
ein großes Mißvergnügen unter ihnen erregt. Es sey 
dieS, wie versichert würde, in Folg^e eines im Dotit 
Ampourdakin an dem dortigen^ Gärtner Barm verübten 
Mordeö geschehen, welcher bey Liers wäre gefangen ge­
nommen worven, hernach aber Gelegenhe i t  ge funden  
hätte, zu entwischen, und dessen Kopf man seiner Fratf 
bey Nacht vor das Fenster gestellt hätte, worüber denn 
das ganze Dorf in Aufruhr gerathen wäre. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a o ß e n  O k t o b e r .  
Der Pilote meldet, daß der königl. großbrittannifche 
Gesandte Sir Cbs. Stuart bey den Freudenerweisungen 
wegen der Kadixer Ereignisse fein Hotel nicht erleuchtet, 
auch keiner der desfallsigen Freudenerweisungen beyge-
wohnt habe. 
Der neulich durch Einsätzen von Wasser in die Adern 
am untern Arm gerettete Wüthende, dessen wir erwähnt 
haben, ist aller Wahrscheinlichkeit nach nie von einem 
Hunde gebissen worden, sondern war vom Wahnsinn bis 
zur Wuth besessen. Dies zur Nachricht und zur nöthigen 
Erklärung jenes Vorfalles. 
P a r i s ,  d e n  2 a s t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog von Dino ist zum Generallieutenant er-
nannt worden und seine Garde-Kürassierbrigade erhält 
der Graf Larochejacquelin., ^ 
Unfer Hauptquartier stand am 13ten und >4ten die/eS 
MonatS zu Ecija. 
Ein zu Marseille angekommenes Schiff will auf den 
Mauern von Barcellona die weisse Fahne haben wehen 
gesehen. (Berl, Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Man meldet aus Czernowitz vom uten Oktober: Am 
7ten d. M. wurden fammtlicbe hiesige Behörden und Aem-
ter, die Geistlichkeit, die kaiserl. königl. Generalität und 
die Officiere Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, vor. 
gestellt. Dag Mittagsmahl nahmen Höchstdieselben, so 
N?ie an allen folgenden Tagen, bey Sr. Majestät, unserm 
Kaiser, ein. An demselben Tage, Nachmittags, wurde 
die aus 3 moldauischen Boyaren begehende Deputation, 
welche Fürst Sturdza, auf Anordnung der hohen Pforte, 
zur Bewillkommnung Ihrer Kaiserlichen Majestäten von 
Jassy nach Czernowitz gesandt hatten, bey Sr. Majestät, 
unserm Kaiser, eingeführt. Gestern empfing dieselben auch 
Se. Mqiestät, der Kaiser von Rußland. Am gten wur-
den auch mehrere Individuen beyderley.Geschlechts von 
der sich durch besondere Sitten und Gebräuche auszeichnen-
den Religionssekte der Lippowaner, die in der Bukowina, 
vorzüglich bey Suczawa, angesiedelt sind, den beyden 
Monarchen in ibrer eigenthümlichen Tracht, festlich ge-
schmücrt, auf allerhöchstes Verlangen vorgeführt. Ge-
stern Abend statteten Se. Majestät, unser Kaiser, Sr. Ma-
jestät, dem Kaiser von Rußland, Allerhöchstihren Geurlau» 
bungsbesuch ab, welchen dieser Monarch noch heute früh 
um halb 8 Ubr, unmittelbar vor Höchsiseiner Abreise nach 
seinen Staaten, emittierte. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  u t e n  O k t o b e r .  
Am Sten d.M., dem achten Tage nach der Wahl, wur-
de in der St. Peters- Kirche die Krönung des neuen Pap-
f»eS mit den herkömmlichen Feyerlichketten vollzogen. DaS 
diplomatische Koros wohnte der Ceremonie auf einer be-
sondern Tribüne bey. Abends war ganz Rom aufS Glän-
zendste beleuchtet. 
Tags vorher hatte der heilige Vater zur Erleichterung 
seiner Untertbancu durch ein Edikt mehrere Abgaben zum 
Theil herabgesetzt, zum Theil ganz erlassen; unter andern 
wird auch die Getreidekonsumtionssteuer in denLegationen, 
welche besonders die ärmsten Volköklassen drückt, um ein 
Sechstbeil, und die Pflastersteuer tu Rom herabgesetzt; so 
wie die Abgabe von Wagen und Pferden in derHauptstadt, 
mit Ausnahme der Luxuspferde,- ganz abgeschafft. Diese 
Erleichterungen treten mit dem bevorstehenden Neujahr 
ein; nur die Abgabe von Wagen und Pferden hört sogleich 
auf. — Se. Heiligkeit genossen der besten Gesundheit, 
und ertheilten in den letzten Tagen dem Kardinal Consalvi 
eine lange Audienz. 
Der Papst hat auch folgende Ernennungen vorgenom-
men: Kardinal della Somaglia, Staatssekretär; Kardinal 
Galesfl (bestätigt als) Sekretär furiiie Bittschriften; Kar­
dinal Severoli, Prodatmus; die Monssgnori: Gazzoli, 
geheimer Kameriere und Gesandtschaftssekretär; Martani, 
gebeimer Kameriere und Guardaroba; Barbaroux, über-
zähliger geheimer Kameriere; Faust,'., geheimer Kapellan-
und Schlepvträger; de Giovanni, geheimer Kapellan und 
Freuzträger; Conti, Kapellan; Graf Malatesta, übet, 
zähliger geheimer Kameriere di Svada e Capva; Marchese 
(üiccalotti, eben so; Marchese Lepri, eben so. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog Karl wird zu seinem Regierungsantritt am 
3offen d. M. Tage zuvor von Wien über Dresden hier 
eintreffen. Das Schloß wird zu seinem Empfange ge­
schmückt, und daS neue, prachtvolle Nebengebäude, ein 
hochgewölbteS ReithauS, mit kolossalen Säulen, ist bereit« 
entkleidet; Stadt undLand sind in freudiger Vorbereitung 
zu den Feyerlichkeiten, woran Fremde in solcher Menge 
theilnehmen wollen, daß jetzt schon die Wobnungen selten 
werden. Die Herzen, voll der Erinnerung an seine Väter, 
huldigen dem jungen Fürsten im Voraus. Sein Bruder, 
Herzog Wilhelm, und der Herzog von Kambridge werden 
auch zur Weihe unserS Festes erwartet. Wie nahe oder 
fern uns ein zweyteS Fest, eine Vermählung, bevorstehe, 
ist hier unbekannt. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sollen Oktober. 
Se. Hoheit, der Märkgraf Wilhelm von Baden, ist den 
i8ten d. M. nach Italien abgereist, wo er den Winter zu-
zubringen gedenkt. 
Seit mehreren Tagen sind die angesehenen Spanier, 
sowohl konstitutionelle als andere, die sich in Brüssel be-
fanden/ über Ostende nach'England abgereiset. 
F r a n k f u r t ,  dru l ö t e»  Ot toder .  
Die neuesten Ereignisse in Spanien sind nicht ohne Ein-
fluß auf unsern Geldmarkt gewesen. Zwar kamen schon 
seit einiger Zeit an der Börse nur die svanischen Obliga-
tionen von 1807 vor, allein man wollte dennoch wissen, 
daß ein bekannter Agioteur auch ungefähr für 800,000 Ff. 
spanische Renten an sich gebracht hätte. Von letztern ver-
lautete jedoch nichts, bis die Freylassung Ferdinands VII. 
bekannt wurde.. Da verbreitete sich zugleich das Gerücht, 
daß der König alle während der konstitutionellen Regie-
rungsperivde kontrahirten Schulden anerkannt habe, und 
nun waren auf einmal Renten zu 3g zu haben. Allein 
schon gestern kam der hinkende Bote nach; die Renten fle-
len in einigen Stunden von 3g auf 32, und heute wollte 
sie zu 3o Niemand haben. Auch die Obligationen, di« 
vorgestern noch zu 6i§ gesucht wurden, wurden heute zu 
5-7 auegeboten und fanden feine Käufer. Die Masse de* 
spanischen Papiers hat sich jedoch wohl vermindert, weil 
bey den verschiedenen Rente-Anleihen der konstitutionellen 
Regierung viele Obligationen gegen Renten eingetauscht 
worden sind.. UebrigenS möchte wohl erst die am Ende 
des Jahrs fällige Zinszahlung über den Kredit der Obliga­
tionen entscheiden. Ein drittes spanisches Papier, die so-
genannten Hopeschen KouponS, scheint beynahe ganz aut 
dem Verkehr verschwunden. Früher wurden auf unserm 
Platze bedeutend« Geschäft« darin gemacht; eS ist aber viel 
1040 
davon eingewechselt und zur Saldirung der Rentenanleihe 
nach Spanien zurückgegangen. Der Rest müßte, der f&« 
niglichen Verordnung zufolge, wieder den ehemaligen Nenn-
Werth erhalten/ da das Dekret, welct es dieselben auf 40 
Procent herabsetzte, von den KorteS herrührt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1  8 t e n  O k t o b e r .  
In St. Gallen hat sich die Nachricht verbreitet, daß die 
päpstliche Bulle/ welche die St. Gallisch - Cburischen Bis-
th'lmöeinrichtungen regulirt, angekommen sey. Der ver-
Wordene Papst soll wenige Tage vor seinem Unfall dieselbe 
noch unterzeichnet haben. 
Aue Kassel schreibt man, daß Vorbereitungen gemacht 
würden, das eine Stunde von dort belegene Lustschloß 
Wi!he!m6hdlze auch zum Winteraufenthalie deS (Shurfüriitn 
einzurichten. Sonst pflegte der Churfürst den Winter über 
in seinem Pallast in der Stadt zu restdiren. 
Die künftige Sitzung der französischen Kammer, heißt 
eS in der allgemeinen Zeitung, verkündet sich nicht als ei-
ne bloße Budgetösitzung, sondern es möchte Gichtigeres 
in Betreff des Zustandes der Nation in ihr verhandelt wer­
den, und so in Einem Winter geschehen, wozu seit 9 Jah­
ren , wahrend steter Irrungen dcS nun beschwichtigten öf-
fentlichen Geistes, keine Zeit gewesen. 
L o n d o n ,  d e n  1 yten Oktober. 
Se. Majestät befinden sich in Windsor fortwährend sehr 
troll und machen täglich mit ihrem gewöhnlichen Gefolge 
die gewohnten Spazierfahrten. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Heute früh trafen Expressen aus Paris ein, welche die 
Nachricht mitbrachten, daß die spanischen Schuldscheine 
an der dortigen Börse etwas im Preise gestiegen wären. 
Hierauf gingen sie auch hier a§ Proceni höher als gestern. 
Um 10 Uhr hoben sich die Schuldscheine auf 265, einige 
Summen wurden sogar zu 26^ verkauft und die neuen 
Scheine waren zu 20$ begehrt; allein die Reaktion der 
Makler und Spekulanten war so groß, daß sie binnen ei-
ner halben Stunde sast wieder auf den gestrigen Stand sie-
len. Unsere Konsols für Geld und für Rechnung, die ge-
stern zu 83^ verkauft wurden, standen diesen Morgen zu 
83J- und fielen vor 12 Uhr auf 83f; jetzt stehen sie 83f-£. 
Es heißt jetzt, sagen die Times von gestern, daß das 
Wort Spanisch, welches in dem Kreisschreiben des Bu° 
reau der auswärtigen Angelegenheiten, worin die Ernen, 
nung der Konsuln angezeigt wurde, dem Worte Amerika 
beygefügt war, nur durch einen Jrrthum deS Abschreibers 
hinzugekommen ist, und man versichert, eö sey nicht zu 
besorgen, daß dies die neuen Regierungen beleidigen kbn-
ne, da es sich nicht in den Diplomen und Beglaubigungs-
schreiben der Konsuln findet. In diesen werden freylich 
auch die Freystaaten Kolumbia, Chili oder Buenos-AyreS 
nicht genannt; allein sie sind doch an dt« Behörden von ... 
oder an die wachthabenden Personen und Behörden von... 
gerichtet, ohne zu den Ortsnamen hinzuzufügen, ob er spa­
nisch oder republikanisch sey. Mehrere der neu ernannten 
Konsuln sind bereits nach PortSmouth abgereifet, um voll 
dort auf der Fregatte Isis nach Jamaika zu gehen, von wo 
sich jeder nach seiner besondern Bestimmung begeben wird. 
Dir Times enthalten auch folgende Liste der für Südame­
r i k a  e r n a n n t e n  K o n s u l n :  M e x i k o ,  G e n e r a l k o n s u l  O ' G o r -
man; Vera Krux, Konsul Herr Ch. Mackenj/e; Sita* 
pulko, Herr Ponfonbp StapleS; Kommissäre, die 
Herren Lionel Harvey und Ward; Kolumbia, Santa 
F e  d e  B o g o t a ,  G e n e r a l k o n s u l ,  H e r r  I a m e S  H  e n d e r s o n ,  
Verfasser der Geschichte von Brasilien; Laguayra, Herr 
Thomas Tuvver; Marakaibo, Herr-Robert Tut ber-
land; Kartbagena, Herr WattS; Hanama Herr"Mac« 
gregor; Kommissare, Oberst Hamilton und Oberst 
Patrick Campbell; BuenoS-Ayres, Generalkonsul, Herr 
Parish; Chili, Generalkonsul, Herr Nugent; Peru, 
L i m a ,  G e n e r a l k o n s u l ,  H e r r  R  ö w  e r  o f t .  
Dem Vernehmen nach, sagt der Cour ier ,  hält unsere 
Regierung den Zustand unserer westindischen Kolonien für 
so gefähr l ich,  daß sie beschlossen hat ,  Xruvvetwerßfrfutt t  
gen in Kriegsschiffen, statt in Transportschiffen, dahin ab-
zusenden; 2 Linienschiffe sollen die jetzt beorderten Regi-
menter nach BarbadoeS bringen. 
L i v e r p o o l ,  d e n  2  2 s t t n  O k t o b e r .  
Diesen Morgen um 5 Uhr brach hier ein großes Feuer 
aus, welches 3, 12 Stockwerk hohe, Speicher mit etwa 
240,000 Scheffel fremden Korns/ 1000 Ballen Baum­
wolle ;c. verzehrte; sie gehörten den Herren Thomas Booth 
ynd Komp. und der Schaden wird auf i5o,ooo Pf. Sterl. 
angeschlagen. Waaren und Gebäude sind versichert. Auch 
viele Wohnhäuser in der Nähe haben gelitten. Zum Glück 
sind keine Menschen dabey umgekommen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
AusAmsterd. 36T.N.D. — St.boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D. 95St.holl.Kour.?. 1 R. 58. BT. 
Auf Hamb. 36T. n. O. — Sct). Hb, Bko.?. 1 R. B. A. 
AufHamb. 65 T. n.D. 8ij Sch.Hb. Bko. x.! R. B.A. 
Auf Lvnd. 3 Mon.9^Pce.Sterl.x. 1 R.B.A. 
100Rubel Gold3 g i  Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74f Kop.B.A. 
ImDurcksch.in^aor.Woche3 Rub. 74 Kop.B.A. 
Ein neuer boll.Dukaten 11 Rub. 62 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 43 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Reichöthaler 5 Rub. 2  Kop.B. A .  
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namender Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schw ei g, Cevsor. 
No. 478. 
Allgemeine deutsche Zeitung fi'it Rußland-
No. 261, Mittewoch, den zi. Oktober 1825 
' K o n s t a n t i n  o p e l /  d e n  s S s t m  S e p t e m b e r .  
Bey den Hydrioten und Spezzioten soll derKapudan Pa. 
s c h a  f r ü h e r e  A n t r ä g e  e r n e u e r t  u n d  m e h r e r e  I n s e l n  s o l l e n  
sich^bereits unterworfen haben. Vorgestern ging Lady 
Strangford von hier ab/ um über Marseille nach Eng-
land zurückzukehren. ES beißt, ihr Gemahl werde ihr 
bald folgen. Der schwedische Gesandte, Ritter von Pa-
lin^ geht über Odessa nach Schweden. * 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Unsre Zeitungen enthalten folgenden Auszug aus einem 
B e r i c h t  d e s  M i l i t ä r k o m m a n d a n t e n  v o n  K a .  
bra an den von Kordova, vom ?ten dieses Monats: 
„Gestern erhielt ich die wichtige Nachricht von der'Be­
setzung von Kadix durch die braven französischen Truppen, 
unsre Verbündete. Ich ließ sogleich die officieüe Nach­
richt über dieses große Ereigniß anschlagen, die unter der 
ganzen getreuen Bevölk-rung Den größten Iubrl n irgit. 
Allein unglücklicherweise haben die Truppen von Balleste-
toS ihr Hauptquartier in unsrer Stadt, und diese Soldaten 
sind vom Ersten Vis zum Letzten von den verderblichen 
Principien durchdrungen, mit denen sie unfern Boden 
verpestet haben. Diese nicht zu bessernden Revolutionärs 
haben die Anzeigen abzureißen gewagt und halten nichts 
von der am 4ten August abgeschlossenen Konvention. Wag 
sie vollends in diesen verbrecherischen,Gesinnungen erhält, 
daS ist das verderbliche und, boshafte Verfahren deS Gene­
rals BallesteroS, der die Proklamation unter sie verbreitet 
hat, die der König unter den Dolchen seiner Feinde in Ka-
dix hat unterzeichnen müssen. Die Revolutionärs stützen 
sich auf dieses Aktenstück, um den Royaliken Trotz zu bie­
ten und ihnen zu drohen. Diese Lage der Dinge kann 
nur dann anders werden, wenn man Truppen, die so ge-
gen die Souveränität deS Königs, unsers Herrn, sind/ 
entfernt." (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Unsere Zeitungsblätter lassen sich darüber aus, daß e6 
als ein besonderes Werk der Vorsehung zu betrachten sey, 
daß auch San Miguel, der zweyte Riego, gefangen ge-
nommen worden ist. Ohne Erfahrung und Einsicht, sa. 
gen sie, wollte dieser junge Heerführer der Revolution 
und Gottlosigkeit nach seinen Ansichten die Welt modeln 
und so zu sagen neu erschaffen. Er war einer der ersten 
Aufwiegler auf der Insel Leon und Chef des Generalsta« 
des der dortigen Rebellen-und Verratherarmee. In Ma-
drid wurde er einer der ersten Redakteurs deS Expectador, 
an dessen Inhalt man noch mit Verwünschungen denkt. 
Um die traurigen Begebenheiten des 7ten Iulv vorzuberei-
ten, stellte er sich zu Anfang dieses MonatS an die Spitze 
einer Bande von Menschen, welche nichts zu verlieren 
hatten, weil sie selbst schon verlorne Geschöpfe waren, 
und wagte ihnen den Namen deS „heiligen Bataillons" 
bevzulegen. Durch solch Verkehren und Treiben schwang 
er sich zum Premierminister auf. AlS er endlich mit sei-
ner ganzen Faktion nach Kadix geflohen war, und 
um sich her stürzen sah, hoffte er einen entscheidenden 
Schlag dadurch auszuführen, daß er nach Katalonien 
ging, um hier den Geist feiner ProselvteF wieder zu bele­
ben. Aber eine unsichtbare Hand bereitete ihm sein Der-
derben. 
Ciudad Rodrigo hat, nachdem der Generalkavitän von 
Alt - Kastilien dem ©oupernjaiLberStilim» h«n 
Befehl übersendet hatte, wonach alle festen Plätze und alle 
Nilitärkorpe sich an die zunächst stehenden königlichen Trup. 
pen ergeben sollen, am liten dieses Monats den royali« 
stischen Truppen seine Thore geöffnet. Don Marians No. 
voa wird als Gouverneur mit den nötbigen Truppen die 
Festung besetzen, und der Generalkavitän mit den übri-
gen, nachdem er "die nötbigen Verfügungen wegen der 
vorhandenen Militäreffekten getroffen, sich nach Zamora 
oder Salarnanka zurückbegeben. 
In Korunna wurde die Befreyung deS Königs durch 
ein Fest gefeyert^i und Morillo gab zur Fever deS Gt-
burtstageS Er. Majestät ein Mahl von 5o KouvertS. 
Ära i2ten dieses MonatS befand sich Se. Majestät noch 
zu Sevilla. 
Auch der Majorgeneral der französischen Armee, Graf 
Guilleminot, und der Herzog von Hijar, wie der Graf 
von Corres, welche in der nächsten Umgebung Er. Maje. 
sta't zu Kadix waren, sind zu Rittern vom goldenen Vließe 
ernannt worden. 
Ueber den jetzigen Aufenthaltsort der Körles erfahren 
wir vor der Hand nur so viel, daß Baldes, Alava, Latre 
und alle Mitglieder des letzten konstitutionellen Ministe. 
riumS, Jsturitz, Galiano, Garcia, HerreroS, der (vergöt-
terte) ArguellcS, roti Kadix Nach Gibraltar gef,gel, sind; 
doch ist Arejuela und die konstitutionell« Orttobrigkeit 




P a r i S - ,  d e n  1  i t e n  O k t o b e r .  
Eine merkwürdige Herabstimmung findet hier unter fcctt 
Liberalen gatt. Unsre Gleichheitsmänner, hier wie über-
all/ haben Muth und Verwegenbett, nirgends aber eine 
Spur von Größe; die Haltung fehlt ihnen, sie überleben 
sich nur im Unglücke, wie die bösen Gedanken. Da sie 
nirgends auf sich selbst beruhen/ sondern all' ihr Feuer nur 
in Eitelkeiten verzischt, und der Nerv ihres Denkvermö-
genS in Sophismen erschlafft, so sehen die Tage des Un-
glücke sie nur im Dunkeln, und sie verleugnen sich wie ein 
Orakel, wenn man ihm zu Leibe geht. Der Constitutio­
ne! nannte Hochverrath an den Nationen jeden Eingriff 
Frankreichs in die spanischen Angelegenheiten, die Haupt-
sächlich die französischen waren, weil dort die französische 
Revolution neue Waffen schmiedete. Als dag Heer am 
Edro stand, schwieg der Constitutione! von Hochverrath/ 
und fand nur, daß die mäßigende Politik Frankreichs 
sich jenseits der Pyrenäen unnütz zeigen möchte. Die 
Franzosen nehmen Madrid und Sevilla, neue Rückschritte 
des Constitutione!; einem BourbvN/ dem Prinzen Gene-
ralissimus, wurde zum Erstenmal die Rauchpfanne vor 
dem Haupt geschwungen/ Nun fiel der Trokadero, und 
« 6  r e d e t e  d a s  O r a k e l  d e r  L i b e r a l e n  v o n  d e r  M ä ß i g u n g  
unsrer Minister;. eS lobte halb und bald den A5el des 
fccrrn von Chateaubriand, die Klugheit deS Herrn von 
SBtüelr. Die Fejjejn fallen Dem jftbnlgc In «udix «v, u„d 
der Constitutione! ruft Gnade; er vertraut den 
Bourbonen; seine Lippen stammeln Legitimität/ nur 
die häßliche Aristokratie möge man ihm vom Leibe schaffen. 
DaS heißt, zum Erstenmal willigen die Koryphäen deS 
Liberalismus ein, den Bourbonen Don ganzem Herzen zu 
h u l d i g e n /  w e n n  m a n  s i e  n u r  m a c h e n  l a s s e n  
will. Geduld, einige Jahre mögen verstreichen, und 
das wilde Heer unserS Liberalismus^ wird sich , wie unter 
Bonaparte / in zahmes Hausgeflügel umgestalten; wie 
werden sie nicht der Hand entgegenstürzen, welche ihnen-
dann Futter anbietet! Unsere Zeit ist die der Metamor-
phosen. Spaniens Freyheit donnert unsere Liberalen dar-
nieder. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l y t e t t  O k t o b e r ^  
In der Etoile liefet man aus dem englischen Courier 
folgenden Artikel 1 „Briefen aus Bayonne zufolge wird 
eine Armee von 60/000 Mann Franzosen Spanien vier 
Jahre lang besetzt halten, und die Engländer, als Ga-
rantö dazwischen tretend, auf eben so lange Kadix de-
fetzen," und die Anmerkung hierzu: „ES ist unbegreiflich, 
daß der Courier sich noch auf die Autorität der Bayonner 
Neuigkeitsfabrik zu stützen wagt. Die Engländer haben 
so schöne Phrasen gegen die D a z w i sch e n ku n ft ge-
macht, daß man ihnen unmöglich die Absicht zutrauen 
kann, sich gegenwärtig in die spanischen Angelegenhei­
ten zu mischen.. Glaubt man wohl im Ernst in Loiv 
ton / daß die Franzosen sich bloß ber Stadt Kadix be» 
mächtigt haben, um sie an die Engländer auszuliefern?" 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  den 2isten Oktober. 
Die Etoile meldet in einem Schreiben aus Puerto 
de Santa Maria vom 5ten dieses Monats noch fol­
gende beachtenswerte und höchst rührende Anekdote/t/ 
die bey Jber Landung der Königl. Spanischen Familie 
statt fanden: „Die Königin, so wie die Jajaounnett 
Donna Maria Francieka de Assisst und die Herzogin von 
Beyra, waren, als sie Kadix verließen, schottisch geflei* 
det und trugen weisse und scharlachrothe Kokarden. Saarn 
waren sie ober auf einen halben Kanonenschuß von Ka­
dix entfernt, so kleideten sie sich um, und zogen schar« 
lachene Kleider mit Lilien von solcher Große an, daß 
man sie sehr weit sehen konnte. ValdeS und Capaz 
waren Zeuge dieses Vorganges, auS welchem sich genug« 
sam ergab, wie die Prinzessinnen gegen diejenigen, die 
sie gefangen gehalten, g.etinnt waren. Gerade in dem 
Augenblick, wo die Landung statt fand, befand sich der 
neunzehnjährige Sohn deö Vikomte Malsch/ der Ver-
fosser der Boyale captive, in der Nähe; er w-iks (ich 
auf die Knie und wurde so vom Gefühl überwältigt, 
daß er nicht einmal: ES lebe der König und die St'otu» 
5)in : rufen könnt« , sondern in einen Svkrom von Tbra-
nen zerfloß. Der Herzog von Angouleme machte die 
Königliche Familie darauf aufmerksam, und die Königin 
wurde so gerührt, daß sie- die Hand auf den Arm deS 
jungen Marquis legte, welche dieser küßte und mit 
Thranen netzte." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  22sten Oktober.-
Man sagt, der Herzog von Angouleme werde gleich 
nach seiner Ankunft in Madrid die nöthigen Dispositiv-
nen für eine von den unter Bourmont in Kadix und 
der Insel Leon bleibenden Truppen-getrennte Okkupa-
tionsarmee auf dem linken Ebro-Ufer mit dem Haupt­
quartier Viktoria oder Burgos treffen, und dann direkt 
nach Paris kommen. 
Das Journal de* Debats erklärt) daß mit der Er-
Nennung , des BaronS Damaö zum Kriegsminister durch-
aus keine Aenderung in den Grundsätzen der Regierung 
verbunden wäre..— Der Baron von DamaS ist einer 
der jüngsten GenerallieutenantS, er ist erst 36 Jahre alt. 
(Pitt wurde in einem Alter von 21 Jahren Minister.) 
Er war in feiner frühem Jugend emigrirt. Seit der 
Wiederherstellung unserS legitimen ThroneS ist er ber 
erste Kriegsminister, welcher nicht unter Napoleon ge-
dient hat, und man will nun vermuthen, daß der Her« 
zog von Bclluno auch der letzte Kriegsminister seyn 
würde, welcher schon zur Zeit der Revolution gedient 
hätte. (Berl. Zeit.) 
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i  i i  A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 4sten Oktober. weise voran. Der päpstl. Stuhl, worauf der Papst sich 
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer wurde setzte, ward von 12 alterthumlich gekleideten und bervaff-
eine Kommissson ernannt, welche die Antwortsadresse auf neten Männern getragen. Vor den Kardinälen zogen die 
die königl. Rede entwerfen soll.. Hierauf wurde e?n kö- Prälaten , Protonotarien, Kaplans und alle päpstl. Hof-
niglicher Beschluß verlesen, dem zufolge die Herren van de> beamten her. Dieser Zug erstieg die Konstantias-Treppe 
Male» de NyS und Membrede (letzterer- wegen seiner Er- und gelangte so in die Halle der PeterS- Kirche. DaS 
nennung zum Gouverneur der Provinz Antwerpen) ihre- Musikkorps stimmte die Antiphonie: Tu es  Pe trus !  an. 
Entlassung als Mitglieder der Generalstaaten erhalten ha. Unter der Halle war der Porta  sancta, die von einem 
ben. In der heutigen Sitzung wurden die Präsidenten Jubeljahr bis zum andern vermauert bleibt, gegenüber, 
und Vicepräsidenten der verschiedenen Sektionen erwählt., ein Thron errichtet. Vor dem Throne waren hohe Sitze 
Herr van Hogendorp, der^ zum Präsidenten einer dersel- erbaut, welche die Kardinäle nach ihrem Range einnah-
ben erwählt wurde, lehnte diese Würde ab, worauf die- men. Alö der Papst sich niedergelassen hatte, hielt Kar-
se lbe  dem Herrn de SecuS übertragen wurde. Zwev kö- dinal Galefsi, als Erzpriester der PeterS-Kirche, eine Rede 
nigliche Gesetzentwürfe hinsichtlich der Gränzscheidung zwi- an ihn , und bat ihn, die Prälaten und die übrige Geist« 
s<5>en den Provinzen Lüttich und Namur und zwischen Nord- lichkeit der Kirche zum Fußkuß zu lassen. Nach dieser Ce. 
Brabant und Limburg wurden an die respektiven Sektio- remonie betrat der Zug die Kirche; der Papst ward auf 
nen gesandt. ^Hierauf wurde ein Sendschreiben deö Mini- seinem Stuhl hineingetragen. Se. Heiligkeit stieg vor der 
ster Staatssekretärs verlesen, wodurch er die Kammer be- Kapelle deö heiligen Sakraments ab, nahm seinen Kardi-
nachrichtigt, daß"der Finanzminister am 2?sten d. M. der- nalshut vom Haupte und betete. Von dort ward er itt 
se lben  das Finanzgesetz (Budget) vorlegen werde. Schließ« die Kapelle deö heiligen Gregor getragen, wo er nach ge-
lich wurden noch 4 Sendschreiben der Mitglieder der zwey- haltenem Gebete den KardinalShut wieder aufsetzte, und 
ten Kammer, deS Grafen v. Borchgrave und derHerren vom Kardinal - Aeltesten (Somaglia) den Fischerring em-
de la Motte  Baraffe, de Ghelcke und Rosier, vorgelegt, pfing. Nachdem fcie Tert ian  -hora  gesungen war, zogen 
worin sie erklären, daß sie den Sitzungen der Kammer nockn alle Assistirenden in ihrem Ornate in die päpstl. Kapelle, 
nicht bcywohnen  könnten. Hierauf wurde die Kammer die hinter dem Hochaltar der Kirche eingerichtet war; im 
bis zum zyfteti  d. M. prorogirt. Hintergrunde der Kapelle erhob sich der Tbron des beili-
Se. Mi/estät, der König, und Se. Königl. Hoheit, der gen Vaters. Die Kaplans Sr. Heiligkeit gingen voran, 
Prinz Friedrich, sind gestern nach dem Loo abgegangen. dann die assistirenden Bischöfe, einen Prälaten der unir-
Der päpstliche Nuntius, Monsignor Nasalli, ist auS ten griechischen Kirche an ihrer Spitze. Alle'Prälaten 
Brüssel hier angekommen. Alles läßt vermuthen, daß die und alle Kardinäle, selbst die Kardinal-Diakonen, trugen 
Unterhandlungen wegen Abschließung eines Konkordats zwi-- den Kardinalehut; diese waren in der Dalmatika, die an-
schen unserer Regierung und dem römischen Hofe endlich dern im Meßgewand gekleidet. Einer der Ceremonien-
zu dem längst gewünschten Resultate führen werden. Meister brannte 3 Mal ver dem Papste Werg ab, indem « 
Dieser Tage sind mehrere englische Kouriere > von Lon- er sagte: Patersancte! Sic transit gloria mundi! (Hei­
don kommend, nach den HauptstädtendeS^KontinentS hier liger Dater, so vergeht die Herrlichkeit der Welt!) Nach 
durchpassirt.. dem Konffteor überreichte der erste Kardinal - Diakon dem 
Rom, den 4t«n Oktober.- Papste dag Pallium, indem er sprach: „Nimm daS Pal-
Gestern, am Sonntage, ward die Krönung des neuer lium, nämlich die Fülle des PapstamteS zu Ehren deö all-
PapsteS Leo XII. in der PeterS-Kirche vollzogen. Beym mächtigen GotteS, und der hockherrlichen Jungfrau Ma-
Anbruch deS TageS verkündigten die Kanonen auf der En- ria, seiner Mutter, der Apostel PetruS und Paulus und 
gelSburg der Stadt und der Umgegend das hohe Fest, der heiligen römischen Kirche."' Während deS Kyrie der 
TagS zuvor wurden reichlich Almosen vertheilt; einige'Messe huldigten die Kardinäle und Prälaten dem heiligen 
Auflagen ^nd herabgesetzt und der Papst hatte» befohlen, Vater von Neuem, die Kardinäle mittelst deS FußkusseS, 
die zu Illumination des Thurms der St. Peters Kirche :c.r. deS Handkusses und der Umarmung; die Prälaten, indem 
bestimmte Summe für wohlthätige Werke zu verwenden, sie Fuß und Knie küßten. . Das Evangelium ward grie-
Früh um 8 Uhr begaben sich die in Rom anwesenden 48 ckisch von einem Diakon deS griechischen RituS und von 
Kardinäle in den Ornamentensaal des VaukanS. Der dem ersten Kardinul^Diakon lateinisch gesungen. Bey der 
Papst kam eine halbe Stunde später. Die Kardinäle Ruffo Komniunion begab sich der heilige Vater auf seinen Thron 
und Consalvi zogen ihm das Chorhemd und den Kardinal- und ein KardinalDiakon trug ihm das Sakrament in bey-
ornat ab und bekleideten ihn mit dem päpstlichen Gewände, den Gestalten hin. Nach geendigter Messe bestieg der 
Se. Heiligkeit begab sich nun in ben herfogl. Saal und be» Papst wieder den tragbaren päpstl. Stuhl und der Kardi-
stieg den päpstl. Stuhl; die Kardinäle, in ihren Cbor. nal.Erzpriester von St. Peter reichte ihm nach altem Brau-
Hemden und Ceremonienmänteln gekleidet, gingen paar- che eine silberne Börse mit 20 Goldstücken, pro missa 
10*4 
l>ene cantata. Während der Messe watttl 3 mit Edel­
steinen gezierte KardinalShüte auf der Evangelienseite d«S 
AltarS und 2 päpstl. Kronen an der Evistelseite aufgestellt. 
Nach der Messe ward ein Kardinalshut und eine päpstl. 
Krone auf den Rand der Tribüne deS Portals der Kirche 
getragen, die auf den Peters-Platz herausgeht. Sogleich 
erschien auch der Papst selbst. Man sang die Antiphonie: 
Corona aurea super caput ejus; der Kardinal - Aelteste 
sang das Oratorium: Omnipotens sempiterne Deus dig-
nitatis sacerdotii etc.; der jweyte Kardinal-Diakon nahm 
lern heiligen Vater den Kardinalöbut ab und der erste setzte 
ihm die päpstl. Krone auf mit den Worten: „Nimm die 
dreyfacke Krone und wisse, daß du der Vater der Fürsten 
und der Könige, der Regent des Erdkreis-6, und auf Er-
den Stellvertreter tmfets Herrn Jesu Christi bist, welchem 
sey Ehre und Herrlichfeit in alle Ewigkeit." Nach einem 
kurzen Gebete erhob sich der Papst von seinem Throne und 
gab der Stadt und dem' Erdkreis (urbi et orbi) den feyer-
lichen Segen. Dann verlasen 2 Kardinal^Diakonen nach 
einander einen bey dieser Gelegenheit vom Papst bewillig-
ten Ablaß, und ließen daS Papier, worauf derselbe geschrie-
ben war/ auf die Anwesenden herabfallen. Der Papst er-
theilte, eher er sich entfernte, noch einmal den Segen. 
Der Augenblick der Krönung und des päpstl. Segens ward 
durch Kanonensalven von der Engelsbing und durch daS 
Geläute aller (3(ocfeti angekündigt. Der große PeterS-
Platz war mit einer unermeßlichen Volksmenge bedeckt, 
die durch lauten Jubel ihre lebhafte Theilnahme äusserte. 
AbendS war die Stadt erleuchtet. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  ? t e n  O k t o b e r .  
Die nach Mexiko bestimmten 'Kommissorien, Herren 
Lionel Harvey und H. G. Ward/ sind am vorigen Dienstag 
abgereiset. 
L o n d o n ,  d e n  v 8 t e n  O k t o b e r .  
Heute traf der Kapitän Pa rry hier ein. Er war in 
Whitby (dem Geburtsort Cook'S, 5o deutsche Meilen von 
London) gelandet und kam mit Extrapost hier an, während 
die beyden Schiffe (Fury undHekla), mit welchen er vor 
drittehalb Jahren die Entdeckungsreise nach dem Nordpol 
antrat, den Weg nach der Themse längs der Küste neh-
mtn. Wenn gleich sein Vorhaben nicht, gelungen ist, so 
haben wir doch Ursach uns zu freuen, daß ein so erfahrner, 
so kenntnisreicher und so kühner Seefahrer wohlbehalten 
zurückgekehrt ist, und seine unerschrockenen Gefährten bis 
auf 5 Mann (von denen 4 an Krankheiten, der fünfte 
durch einen Unglücksfall, gestorben sind) gesund und guten 
MutheS in ihr Vaterland zurückgebracht hat. Im Som-
mer des Jahres 1821 untersuchte KapitänParry zuerst die 
Küsten der Bay Repulse, sodann die von Sir Thomas Roe 
entdeckte und von ihm Welcome (willkommen!) benannte 
Meerenge, und endlich die eisige Mettenge, welche den 
Namen ihres Entdeckers „Middleton" fährt. Da stch ttt 
keiner von diesen Gegenden nirgends weder nach Norden 
noch nach Westen eine Durchfahrt eröffnete, so überwin­
terten die Schiffe an der „Winterinsel" in einer an der 
Südseite, unter 66 Grad 11 Minuten der Breite und un-
ttt 83 Grad Der Länge, vorhandenen Bay. Während des 
WinteraufenthaltS hatte Kapitän Parry mit den eingebor-
nen ESquimaux in gutem Einverstandniß gelebt, und mtitt* 
hielt, nach dem was er von ihnen erfahren, die Hoff, 
nung, daß er von hier auS die ersehnte nordwestliche Durch* 
fahrt auffinden werde. Nach dieser Richtung hin Ueß er 
also von allen dort vorhandenen Einbuchten keine undurch-
sucht, gelangte aber zuletzt doch nicht weiter als an eine 
Meerenge, welche ostwärts von der Küste deS Kontinents 
von Nordamerika, westwärts von der nördlichen Insel-
gruppe, bev welcher Kapitän Parry auf seiner ersten Ent-
deckungSreise überwintert hatte, begränzt wird, und die 
jetzt durch feststehendes Eis gesperrt war. Kapitän Parry 
hielt sich nun für überzeugt, daß er hier die äusserst? West­
küste deS Kontinents erreicht habe, und hoffte von hier auS 
in die westliche Durchfahrt zu gelangen, aLein nachdem er 
in dieser Richtung 2 (englische) Meilen weit diS zu einem 
verengerten Theil der Meerenge vorgedrungen war, über­
zeugte er sich, daß ias hier feststehende Eis, seiner Beschaf­
fenheit und seinem Anstemmen an die Küste nach, zudem 
sogenannten „ewigen Eise" gehöre, welches zu keinerJahrS-
zeit und unter keinen Umständen sich ablöset oder nur im 
mindesten seine Stelle verändert. Mit dieser Ueberzeugung 
überwinterte Kapitän Parry -unter 69 Grad 20 Minuten der 
Breite und 81 Grad 5o Minuten westlicher Länge. Bey 
der Wiederkehr der günstigen Jahrözeit (in diesem Sommer 
1823) fand. Kapitän Parry das Eis durchaus unverrückt 
und unbeweglich, so daß nach keiner Richtung hin an wei-
tereS Vordringen zu denken war, und nun trat er den 
Rückweg nach England an. Während der ganzen Reise 
hat er von der gesammten Schiffsmannschaft (Eingangs 
gedachtermaßen) nicht mehr als den von einem Grönlands-
fahret mitgenommenen Obersteuermann, Namens Fyffe, 
und nächst diesem 3 Matrosen durch Krankheit, und einen 
vierten, der zufällig zu Schaden gekommen ist, eingebüßt. 
* * * 
Die Franzosen haben, wie wir vernehmen, bereits 
Schnellsegler mit der Nachricht von des. Königs Befreyung 
nach Teneriffa, Kuba und Südamerika gesandt, um diese 
Provinzen zur Unterwerfung unter Spanien aufzufordern. 
Ein hiesiges Zeitungöblatt will den Pariser Nachrichten 
von dem ruhigen Zustande der Dinge in Portugal gerade-
zu widersprechen, und behauptet, daß in Lissabon so viele 
Unruhestifter verhaftet worden , daß man mit den gewkhtt-
lichen Gefängnissen zu ihrer Aufnahme nicht ausreiche. 
(Berl. Zeit.) 
3(1 zu drucken erlaubt, Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 480. 
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9luf unfmr Insel herrscht fonftSbrend dieselbe Begei­
sterung für die Unabhängigkeit (SriedutilanN. 971 ort 
glaubt fielt hier vor der türkischen Seemacht vollkommen 
sicher und li.rinf, daß Jrsara nicht zu nehmen sey. Die 
vier einzigen Punkte der Insel, welche schwach waren, 
sind mit ausserordentlich starken Wcrken befestigt worden. 
Vierzehn Briggs sind von hier abgegangen, um sich den 
bey Hydra versammelten griechischen Flottillen anjuschlie» 
ßen. Ausserdem werden noch 6 bis 7 Ausrüstungen be-= 
trieben. Vier KriegSbriggS sind von hier abgesegelt, um 
Samoö zu blokiren. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  y t t n  O k t o b e r .  
Seit einigen Tagen sprach man von dem Austritt des 
Herrn Marschalis, Herzog'S von Belluno; die Leidenschaft 
ten setzten sich bereits in Bewegung; die Einen hofften, die 
Andern fürchteten eine Veränderung itt dem Adminigra-
tionssyfleme. Jenes Ereigniß ist eingetreten und hat Hoff-
Hungen und Besorgnisse zerstreut. Niemand wird sagen, 
daß der Nachfolger deö Herrn Herzogs von Belluno, 
daß der Begleiter deS Herzogs von Angouleme in^den 
hundert Tagen, daß der Herr Baron von DamaS nicht 
rvyalistisck gesinnt ist. Oer Gang der Regierung iß un. 
verändert geblieben, nur andre Personen sind an den 
Platz gekommen (was im englischen Ministerium alle Tage 
geschieht), aber in den Principien ist keine Veränderung 
eingetreten. Der ßctr Marschall, Her,og von Belluno, 
wirb in einer ander» Stellung beweisen, was Loyalität 
des Charakters. Aufrichtigkeit der Gesinnungen und Pflicht-
treue zum Wohl des Staats zu tbun vermag. Die Ach 
tung aller Wohlgesinnten, der Dank deS Vaterlandes, das 
Vertrauen des Königs und der Ruhm, diese treue Armee, 
welche die Stütze des Throns, die Ehre Frankreichs und 
daS Heil Europa'ö iß, gebildet ju haben, werden ihm 
überall hin folgen. (Journal des Debals.)  
2)er Drapeau blanc laßt sich dagegen über die Mini-
sterialveränderung folgendermaßen vernehmen: „Man war 
überrascht, unter der Zahl derer, welche für Beförderung 
der Siege unsrer Armee in Svanien belohnt wurden, nicht 
den erlauchten Marschall zu finden, den« man diese Armee 
selbst verdduhe War es «ine Uebergrl ung, so konnte sie 
dazu dienen, tiefe Absichten zu verbergen, war eS mir 
eine Verzögerung, fo bereitete sie ohne Zweifel eine aus. 
serordentliche Belohnung vor. Der Moniteur vom soften 
Oktober hat unsre Erwartung nicht getäuscht. Der Her-
zog von Belluno erhält wirklich einen ausgezeichneten Lohn 
für feinen Eifer: er verliert sein Ministerium. Im er. 
sien Augenblick der Bewegung haben wir keine bestimmten 
Nachrichten über die geheimen Ursachen dieser Ministerial-
revolution einsammeln können. Da sie auS dem Ministe-
rialkonseil hervorgegangen ist, so kann man sie, in einer 
repräsentativen Verfassung, nur als daS Werk deS Herrn 
von 93i0ele ansehn, der sie kontrasigirt hat, der sie in 
Vollziehung bringen soll, und die Verantwortlichkeit da­
für übernimmt. Der Austritt deS Herzogs ist unter den 
jetzigen Umständen offenbar ein Akt der nämlichen Politik, 
die am Schluß des Kongresses von Verona den Austritt 
deö Herrn Herzogs von Montmorency herbeyführte. Au-
genfcheinlich sollte in dem spanischen Kriege der Anfang 
dem Ende gleichen, und der Austritt zweyer Minister, die 
am meisten dazu beigetragen, daß der Entschluß zu diesem 
Kriege gefaßt wurde, unb daß er gelang, ist ohne Zweifel 
nicht der uninteressanteste Zug in der Geschichte desselben. 
Wie viele andre Zusammenstellungen ließen sich nicht ma-
chtn, wenn jetzt Zeit dazu wäre! Generallieutenant Tuil-
leminot ist zum Pair erhoben worden und hat das Groß-
kreuz der Ehrenlegion erha l t en .  Dessen ungeachte t  la s t e t  
das Dekret von Andujat, dieser so unpolitische Akt, 
der die sämmtlichen Resultate unsrer KriegSoperationen 
gefährden konnte, noch immer auf der Hand, die eS 
unterzeichnete, und wird lange darauf lasten; der Name 
Audujar und der des Generalmajors der spanischen Armee 
sind fortan unzertrennlich, unb es giebt eine Art Verant­
wortlichkeit , der man nicht fo leicht entgeht, als der mi-
nisteriellen, nämlich die der unbestechlichen Geschichte. 
Der Charakter des Nachfolgers des Herzogs von Belluno 
macht gewissermaßen die Entlassung des Leitern wieder 
gut. Der Baron von Oarnas ist gewiß einer der würdig­
sten Diener des Throns. Zugleich ist aber auch ausge-
macht, daß die Monarchie jetzt stark genug ist, um noch 
etwas von einem ministeriellen Mißgriff zu fürchten zu ha-
ben, und daß das Schicksal deS französischen Throns, der 
auf den Trümmern der spanischen Revolution so fest ge-
gründet ist, durch keinen Minister, er sey wer er wolle, 
mehr gefährdet werden kann." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  2 i l e n  O k t o b e r .  
Der vor einigen Jahren mit Tode abgegangene 
im Miniiierium des Innern, Herr Telmon, hatte in sei­
n e m  T e s t a m e n t e ,  u n t e r  A n d e r e m ,  e i n e  M i t g i f t  v o n  6 0 0 0  
Franken für die würdigste Tochter eines Beamten in ge. 
dachlem Ministerium be? ihrer Verheiratburg ausgesetzt. 
Nach einer mehr»ährigen gerichtlichen Untersuchung der 
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auf die Nachlassenschaft deS Verstorbenen Bezugs haben, 
den Papiere ,• sind nunmehr am 18ten dieseS MonatS 
alle heirathöfahige und- heirathslustige Töchter jener Be-
amten aufgefordert worden, ihren Namen bey'dem Ge-
neralfekretariat einschreiben zu lassen. Hier ist unter 
dem Vorsitze deS Generalsekretärs, Baron Capelle, eine 
aus den DivisionS- und BüreauchefS deö Ministeriums be-
stehende Kommission niedergesetzt worden, um über die 
Verdienste der verschiedenen Prätendentinnen (ob de visu 
oder de auditu wird nickt gesagt) zu entscheiden, und die 
Mitgift ohne weiteren Einspruch zuzuerkennen. „Man 
wird leicht einsehen, sagt der Regulateur, daß dieseS 
eben so wichtige alS schwierige Geschäft die größte Un-
parteylichkeit und viel^Takt erheischt; auch ist man sehr 
begierig, zu wissen, auf welche Weise die Wahl deS zu 
verheirathenden Mädchens geschehen werde, ob durch Ku­
gelwahl, oder durch Stimmenmehrheit." 
Johannes Mayo, ein Grieche aus Zante, der seit 30 
Jahren in Marseille wohnte, ist mit seinem Sohne The. 
mistokleS von dort abgereiset, um sich nach London und 
Paris zu begeben. ' 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r »  
DaS königliche Dekret, wodurch alle diejenigen ent-
fernt werden, die als Ofsiciere in der freywilligen Mi-
tiz von Madrid gedient haben, hat viele angesehene 
Personen unter der Grandezza und dem Handelsstande 
getroffen. Mehrere derselben haben bereits die Haupt­
stadt verlassen, andre treffen Anstalten zur Abreife. Die 
Gräsin von Benavente ist für ihre Person nicht verwie-
sen, aber sie will dessen ungeachtet nicht hier bleiben, 
sondern eine Ruft in'S Ausland machen, weil das De-
kret ihre Söhne und Schwiegersöhne, den Fürsten von 
Anglona, den Herzog von Abranteö, den Marquis Santa 
Cruz, den Marquis von Alcaniz und den Marquis von 
Villa Franca, trifft. Der Herzog von San Fernando 
hat in dem Augenblicke, wo er Se. Majestät in Se-
Villa bekomvlimentiren wollte, Befehl erhalten, sich' nach 
Murcia zu begeben. Auch der Marquis de las Ama-
rillas und der Graf de Casa-Sarria haben die Stadt 
verlassen müssen. Sie wurden alle drey von den Revo-
lutionärS verfolgt. Die beyden Letzten zeichneten sich 
durch ihre militärischen Talente auS und flüchteten sich 
nach Gibraltar, um nach den Ereignissen vom 7ten 
July 1822 nicht festgenommen zu werden. Der Herzog 
von San Fernando, früher unter dem Namen Marquis 
von Melattjo bekannt, war ein besonderer Liebling deS 
Königs. Als Se. Majestät auS Valenyay zurückkehrten/ 
wurde er schnell zu den ersten Würden des Reichs er-
hoben, Herzog von San- Fernando, StaatSratb und Mi-
nister der auswärtigen Angelegenheiten, welche Stell«, er 
bey dem Ausbruch der letzten Revolution bekleidete. Et 
trat selbst in verwandtschaftliche Verbindung mit der 
Königlichen Familie, indem er sich mit der Schwester 
deS Kardinals Bourbon und der Fürstin de la Paz, der 
JnfalUinnen Töchter des Infanten Don Luis, des Bru-
derS Karls Hf., vermählte. Er war auf diese Weise 
Ferdinand VII. utrgefähc daS, was der Herzog von öer-
ma Phi l ipp HL war, und man darf sich über die Ott» 
gnade, in die er gefallen ist, eben nicht wundern. Al­
lem Anscheine nach wird eine genauere Untersuchung 
deS Benehmens deS Ministeriums statt finden, um eS 
zur Rechenschaft  dafür zu ziehen, daß eö keine Mfti* 
geren Maßregeln genommen, um dem Ausbruche ttt 
Revolution im Jahre 1820 zuvorzukommen. 
(Hamb. Seit.) 
* * * 
ES verbreitet sich hier daS Gerücht, als habe sich 
ValdeS nach Karthagena begeben, die Festung für eine 
Republik und sich zum Konsul derselben erklärt. Auch 
BallesteroS soll mit seinen Truppen in offenbarem Auf. 
rühr begriffen seyn. Einige behaupten sogar, daß selbst 
Morillo ähnliche Absichten hege. 
Man behauptet, König Ferdinand VIL werde 12-bis 
14,000 Mann Schweizer in Dienst nehmen und über-
Haupt die Armee mit Fremden rekrutiren, wie das sva-
Nische KriegSheer in den Seiten Philipps V. bis Karls Hl 
zur Hälft« aus Fremden bestand. 
Die Jnquisilionegebäude werden wieder in bauUchm 
Stand gefetzt. (Hamb. Zeit^) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom mosten Oktöber. 
Kadix, Pampelona, Santona und St. Sebastian fof* 
ten, wie man glaubt, auf ein Jahr verprovianlirt wer-
den; eS ist schon der Anfang mü Hinsendunh von Le­
bensmitteln- gemacht worden. 
Baron EroleS stand am 1 ote» dieses MonatS fünf 
Viertelstunden von Lerida und suchte sich mit SantoS« 
Ladron zu vereinigen. Zweyhundert Konstitutionell« sind 
jir ihnen übergegangen^ Nach Briefen auS unserm 
Hauptquartier in Katalonien wird Molitor auS Gra-
nadc»' und Murcia dahin aufbrechen, wahrscheinlich aber 
öffnen Barceßonfl, Taragona und Hostalrich ihre Thore 
nock vor seiner Ankunft. 
Vor Urgel setzt eö noch immer kleine Gefechte mit dm 
auS der Festung ausfallenden Truppen, welche der Gou-
Derneur Vigo durch Geldversprechungen dazu zu bewegen 
weiß. Die Kapitulation von FigueraS hat Vigo für Ur-
gel nicht annehmen wollen. Die Arbeiten zur Aufstellung 
unserer Artillerie vor der Festung wurden demnach auch 
Trotz deS schlechten WettevS fortgesetzt, welches ihnen so-
gar dabey vortheilhaft war, weil eS die konstitutionelle 
Garnison an Unternehmungen gegen sie verhinderte, und 
2.00 Mann, welche wirklich einen Ausfall gegen unsere 
Belagerungewerk« machten, wurden tapfer jurückgeschw 
gen. (Berl. Zeit.) 
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W i t n ,  d e n  sZsten Oktober. < «nb erfreutt, als die Katastrophe des 2ten ^epfmber* 
1 Nachrichten aus Lemberg infolge waren Se. Majestät, der 1809 sie erschreckt, bestürzt und b*tr^H>aKeJ i'* 
Kaiser, auf Ihrer Rückreise von Czernowitz am »Sten d.M. tut glückliche Tag gab ihnen dag kostbare Geschenk der Na-
wieder in Lemberg eingetroffen und werden am 23flen in tur wieder, welches ihnen dieser unglückliche Tag geraubt 
Holitsch anlangen. — Der kaiserl. königl. HauS-, Hof. hatte. DerSckloßbrunnen — dieser m der Vorzeit 
und Staatökanzler, Fürst von Metternich, welcher sich w e g e n  f e i n e r  eigenthümlichen, durch sanftenrReiz sich auS-
von der Unväßlichkeit, die ihn zu Lemberg zurückgehalten zeichnenden und daher den zartesten und reizbarsten Orga-
hatte/ wieder hergestellt findet, war Willens, die Rückreise niSmen angemessenen Heilkräfte hockgefeyerte und vielfäl« 
«ach Wien am Ende dieser Woche anzutreten. Der kaiserl. tig gesegnete Quell — kehrte an obengenanntem Tage an 
russische Staatssekretär, Graf von Nesselrode, der sich auf seiner ersten ©eburtsßatte in voller Kraft und mit gleicher 
Befehl seines Monarchen zu dem Fürsten Staatskanzler Ergiebigkeit wieder zurück. Die OrtSbehörde hat mit Be-
nach Lemberg verfügt hatte, befand sich bey Abgang der ziebung der hiesigen «runnenärzte sich ungesäumt über die 
letzten Nachrichten (am 17(111) noch in dieser Stadt. Mittel berathen und vereiniget, sich den Besitz dieses er« 
Der berühmte Salieri, einer der größten und wür- probten und gepriesenen Heilschatzeö aaf immer zu sichern, 
digsten Komponisten unserer Zeit, der nahe an 80 Jahre «nd ihn für die hülfesuchenden Kranken auf eine bequeme 
zählen mag, bat sich selbst das Leben genommen. Art wieder anwendbar zu machen. Die zu diesem Behufs 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t t n  O k t o b e r .  g e m e i n s c h a f t l i c h  b e s c h l o s s e n e  B a u f ü h r u n g  s o l l  u n v e r z ü g l i c h  
Die wohlthätigen Erleichterungen, welche Leo XII. am inö Werk gesetzt werden. 
Tage vor seiner Krönung seinen Unterthanen bewilligte, D r e Sd e n, den i gten Oktober. 
haben allgemeine Freude verbreitet. Man sagt, der hei- Wegen der durch die königl. französischen Waffen er-
lige Vater gedenke ihnen noch mehr Lasten abzunehmen, folgten glücklichen Befreyung deö Königs und der Königin 
und besonders alle Abgabenverpachtungen (appalii) auf- von Spanien Majestäten, ingleichen der übrigen Mit* 
zuHeben, wodurch er sich der ewigen Dankbarkeit und Liebe glieder deS Königl. Spanischen HaufeS, erschien der Hof 
seines Volks versichern würde. Von der andern Seite am heutigen Tage in Galla. Ihre Königs Majestäten 
wird möglichste Sparsamkeit in den Auegaben angewendet, nebst deö Prinzen Maximilian Königl. Hoheit, empfingen 
Di« bey der Krönung übliche Beleuchtung der Kupvel und die Glückwünsche der Minister und sämmtlicher Mitglie-
Kolonnade der PeterS-Kirche, so wie 2 Girandolen von der deS geheimen RatheS, ingleichen deS Corps <)iploma-
der Engelsburg,^unterblieben, weil Se. Heiligkeit die da- titxue,. der Generalität und sammtlicher Kavaliere. Vor-
zu erforderliche Summe den Armen zu geben befohlen mittags während deö Gottesdienstes ward in der katholi-
hatte. schen Hofkirche, unter Abfeurung von Kanonen- und In-
Die Kardinäle Spina, Arezzo und RnSconi sind als fanteriesalven, so wie in sämmtlichen Stadtkirchen, der 
Legaten von Bologna, Forli und Ravenna bestätigt wor- Ambrosianische Lobgesang abgesungen. Mittags war er-
den. Heute wird im Quirin«! die erste Kardinalskongre. weitem Tafel mit Kammermusik, und AbendS Apparte-
gation über geistliche und Staatsangelegenheiten gehalten, ment in den Paradesälen deö königl. Schlosses 
Ein Theil dieses PallasteS ist wieder, wie in allen Zeiten, AuS den Mayn gegen den-, 
der Klausur für die Frauen unterworfen worden. Auch vom ,?ten Oktober. 
wird die alte Gewohnheit hergestellt, täglich, neben den Man meldet auS Aachen vom lyfett d. M., dsß durch 
Zimmern Sr. Heiligkeit, 12 Pilgrimen ein Mittagsmahl allerhöchste Kabinetöordre vom gten d. M. deS KönigSMa-
§w reichen. Man spricht von einer nahen Beförderung jestät dem Kaufmanne P. A. Fonk die ihm bisher noch jtt 
mehrerer Prälaten zur Kardinalswürde, und des Mon- Last gestellten Proeeßkssten gänzlich erlassen haben. 
signor Benvenuti, dermaligen ausserordentlichen Delega- London, den i8ttn Oktober. 
fett in den 4 Legationen, zum Governatore von Rom. An Lord Strangford sind Depeschen von der höchsten 
Der Privatfekretär des vorigen Papstes, Monsignore Sog- Wichtigkeit abgefertigt worden, in Folge deren der Divan 
tta, wurde vom. jetzigen zum geheimen Kamerie-re ernannt. Konferenzen gehalten und beschlossen hat, daß künftighin 
Im Jahr 182.1 delief sich Roms Bevölkerung, ohne die nicht mehr türkische Soldaten die englischen Schiffe beglei-
^suden, auf 146,000 Seelen, worunter 10 Kardinäle, 27 ten follen, welche nach dem schwarzen Meere bestimmt sind; 
Bischöfe, v582  Mönche, 1450 Priester:c. Geboren wur- auch sollen am Bord derselben keine Nachsuchungen mehr 
den daselbst 3756 Kinder, und 54,1s Menschen starben. statt finden. 
K a r l ö b  a d ,  d e n  i ^ t e n  O k t e b e r ^  U n s e r e  h i e s i g e n  F r e u n d e  d e r  k o n s t i t u t i o n e l l e n  Spanier-
Em merkwürdiges und glückliches Ereigniß bezeichnet in können sich gar nickt darüber zufrieden geben, daß Kadix 
der Geschichte der Karlsbader Heilquellen den sich ohne Schwertstreich ergeben hat. Sie setzen indeff 
»5ten Oktober deö laufenden Jahns ein Ereigniß, wel- * noch einiges Vertrauen auf den General Mino, der, ihrer 
d" Bewohner von Karlsbad eben fo- sehr überraschte Ansicht n»ch> von allen kommandire«den Anführern. Ur 
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konstitutionellen Truvvtn der gewandteste, der vnterneh-
mendste und zugleich der kouseguenteste ist! Sie sind nun 
degierig wie er ftrt) benebinen werde, wenn an ihn in 
Barcellona der Befehl ergehen wird, den Ferdinand VII. 
an alle noch von Konstitutionellen besetz«« Festungen erlas-
sen hat/ den Franzosen die Tbore zu öffnen! 
V e r  » t i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bey einem der letzten Gewitter in der Gegend von 
Düsseldorf befand sich der yojd&rige Schafer Longerich 
aus Kaiserswerth auf dem Wege nach Angcrmünd, zwi-
schin Kalkum und dem Heiderhof?. In der Nähe arbei-
icten die Gebrüder Birken im ^elde. Auf einmal er-
folgte ein sehr heftiger Donnerschlag; in demselben 21 u. 
genblicke flog der alte Schäfer mannshoch in die Höhe und 
stürzte zu Boden nieder; seine Kleider, in Stücken zer-
rissen, verbreiteten sich über 20 Schritte weit umher; auf 
der Erde aualmte eine Viertelminute ein starker Dampf. 
Der Erschlagene lag, fast ganz entblößt, auf dem Rücken, 
ohne nur daß geringste Zeichen des Lebens zu gebe». Der 
Gang und die Wirkung deö Blitzstrahles waren gleich auf-
faBittd. Die Sohlen waren vom übrigen Leder der Schuhe 
weggerissen, die Nägel herausgetrieben. Ein Fünfgroschen-
ßück und 3 Zweystüberstücke, nebst einem Schlüssel, fand 
man 20 Schritte vom Erschlagenen weggeschleudert; daS 
Geld war gebogen, das Fünfgroschenstück in Form eines 
Hohlspiegels. Oer Deckel des Hutkopfes war übrigens 
unversehrt aus dem Hute herausgeschlagen. Am Körper 
fand sich, bcy späterer gerichtlicher Untersuchung, keine 
Verletzung; nur war die Haut an mehreren Stellen, de-
fonders auf der Brust und in der linken Seite, oberfläch-
lich verwundet. Die Knochen des Schädels hatten meh-
rere Verletzungen, und beym Zusammendrücken deö Kopfes 
mit den Fingern ließ sich ein Geräusch wahrnehmen. An 
der l inken Seite des Halses war die Haut etwas t iefer big 
in die Fetthaut geritzt, daö Ohr war verwundet und der 
Unterkiefer gebrochen. Ein aufmerksamer Beobachter be-
merkte dabey, daß vielliicht ein metallener Ohrring, den 
der Longerich getragen, eine Ursache feines Todes mit ab-
gegeben habe. 
Bekanntlich hatte di- erste Versammlung der 
deutschen Naturforscher und Aerzte im Jahr 
1822 zu Leipzig statt, wo man die Verabredung traf, sich 
dieses Jahr in Halle wieder zu finden. Der Zusammen-
ßuß von Fremden war bey weitem zahlreicher, als das 
Erstemal. Am 18ten September, früh 10 Uhr, wurde die 
erste Versammlung gehalten. Sprengel eröffnete sie mit 
tiner gehaltvollen Rede über Naturßubiym; er wies auf 
Baco von Verulam und dessen Vorschriften hin; Döberei-
11er zeigte seine Entdeckung, Platinpulver durch Hinzuströ-
mung von WasserstoffgaS und atmosphärischer Luft zu ent-
zünden, mit wunderbarer Genauigkeit; Schweigger re-
klamirte einige neue Behren von der Lichtvolarisation und 
Strahlenbrechung für die Deutschen, unter Vorzeigung 
und Demonstration seines Apparats. In der Sitzung vom 
1 gten September verlas der Sekretär, Professor Schweig, 
ger, das Protokoll der vorigen Sitzung, theilte hierauf 
das Ministerialschreiben und die KabinetSordre Sr. Maie, 
flSt, deö Königs von Preussen, mit, worin der Wunsch 
ausgedrückt wird, daß die Versammlung reckt zahlreich 
und von gutem Fortgange seyn möchte, und legte dann bie 
Akten der vorjährigen Sitzungen in Leipzig cor. Sodann 
wurden von verschiedenen der anwesenden @f!tl)rttn na­
turwissenschaftliche und ärztliche Mittheilungen gemacht, 
woben sich Professor Ofen nochmals über den, allen natur« 
forschenden Gesellschaften Deutschlands wichtigen, Zweck der 
Versammlung — Anknüpfung persönlicher Bekanntschaf, 
ten und literarischer Verbindungen — aussprach. Am 
2vsten Sevtember sprach zuerst Schweigger über den von 
der Höllischen natursorschenden Gesellschaft auögesvroche« 
n e n  W u n s c h  n a c h  v o l l s t ä n d i g e n  G e w i t t e r b e o b a c h t u t t -
gen, und über den Verein zur Verbreitung von Natur-
tenntniH und höherer Wahrheit, reserirte auS einem Btitft 
auS Ofen, in welchem zur Abwendung der dort so häufigen 
Erdbeben die Anlegung verschiedener Schachte in dem dort 
dedeutenden Steinkohlenlager gerathen wurde; dann trug 
Oken seine geistreichen Ansichten über die Zähne ber Sauft» 
thiere vor, und ordnete diese nach der vollkommenen oder 
unvc".'ommenen Ausbildung deS Gebisses, Alles mit de« 
wunderungSwürdiger Klarheit und Einsicht; hierauf Rit» 
ger seine Meinung über die Entzündungen, nachdem er 
erst einige merkwürdige Anomalien im menschlichen Körper 
erwähnt hatte. Wilbrand sprach über Respiration, über 
den Kreisumlauf des Bluts, den er nicht anerkennen woll-
te, und übet Studium der Natur, welche er sich als Kör-
per und Geist dachte, und die Erforschung deö letztern, als 
des eigentlichen Lebens, besonders anempfahl. — Zum 
nächsten Versammlungsorte wurde Würzburg gewählt. 
K 0 u r ö. 
R i g a ,  d e n  s s s t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. 36T.n.D.>—St. boll.Kour.p.  1 R.B.A. 
AufAmsterd.^5T.n. D.— St.holl.Kour,p. 1 R. B. A. , 
Auf Hamb. 361. n. D. — Seth Hb. Bfo.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8yJ Sch. Hb. Bko^p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon.Z^Pce.Sterl. p. 1 R.B. A. 
iooRubel@old3gi Rubel — Kop.B.A. . 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74§ Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 74$ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 62 Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 43 Kop. B. A. 
Em neuer hvll.Reichöthaler 5 Rub. 2 Kov.B.A. 
Em alter Albertö-Reichöthaler4 Rub. 73 Kop. B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltunq der Ostseeprovinzen: D. Braun schweig, Censor. 
No. 481. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 263. Freytag, den 2. November 182z. 
K 0 n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 g e n  O k t o b e r .  
Trotz des bedeutenden Verlustes, den die Türken bey 
Agrapha erlitten, will der neu ernannte Seraskier Abvlo-
but Pascha die (Spedition gegen Missolunghi noch nicht 
aufgeben und hat zur Beschleunigung derselben die streng-
sten Befehle ertheilt. Welcher Erfolg davon in dieser spä-
ten JahrSzeit zu erwarten» wird sich bald ergeben. M!s-
solungbi war früher ein offner Platz; allein General Nor-
mann hat eö durch ausgeworfene Werke so befestigen lassen, 
daß jetzt die Einnahme desselben viele Schwierigkeiten ßn-
den würde. (Hamb. Zeit, aus dem Oesterr. Beob.) 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
AuS Sevilla hat der König unterm gten dieses Monats 
ein Dekret erlassen, in welchem eö heißt: Die fortwäh-
renden Beweise treuer Liebe, welche ich von einem Volke 
erhalte, und die Gegenwart mehrerer meiner Getreuen, 
welche die Vorsehung durch ein Wunder vom Tode geret-
tet hat, den sie mit Ergebung als den einzigen Lohn für 
die mit erzeigte Liebe und die mir geleisteten Dienste er-
warteten^ erinnern mich an so viele Schlachtopfer der Re-
volutivn, und obwohl wir hoffen dürfen, daß GotteS 
Barmherzigkeit ihnen ihre Irrthümer und Fehler, welche 
sie im Leben begangen, und von welchen kein Mensch frey 
ist, verzeihen wird; so verlangt doch die christliche Liebe 
und Dankbarkeit gegen diese Märtyrer der heiligsten Prin-
cipien, daß wir den Allerhöchsten ihretwegen besonders an-
stehen, ihnen ihre menschliche Gebrechlichkeit zu verzei-
hen, welche sie Fehler begehen ließ, die bis jetzt noch 
nicht gesühnt sind. Deshalb verordne ich, daß in allen 
Kirchen meiner Monarchie feyerliche Messen für die See-
lenruhe derer gehalten werden, welche seit dem 7fcn Marz 
1820 für GotteS und für meine Sache gestorben sind. 
Don deS Königs Hand unterzeichnet. 
Die französische Schweijergarde versieht den Dienst 
Hey Sr. Majestät. 
Am 8ten Oktober kam der zum Gouverneur von Ka-
dix bestellte bieberige Gouverneur von St. Lukar in Ka-
dix an. — Von denjenigen Personen, welche National-
güter an sich gebracht und welche als Freywillige in 
der Miliz gedient haben, werden dort Listen angefertigt. 
Am loten ging das erste Bataillon der französischen 
Garde von Kadix nach dem Hafen Puerto Real ab, 
und eine Fregatte, welche mehrere Mitglieder der Kor-
tet/ so wie einige Kaufleute, welche sich gefährdet glaub, 
ten, nach Gibraltar gebracht batte, kam von daher zu-
rück. Die Auswanderungen aus der Stadt haben bestän­
digen Fortgang, besonders von solchen Leuten, welche ju 
den KommuneroS oder andern geheimen Gesellschaften ge. 
bört haben. 
Am 22(len vorigen MonatS, Mittags, ist Don KarloS 
O'Donnel in Ciudad Rodrigo eingezogen. Alle National-
milizen wurden entwaffnet und mußten ihre Pferde auS-
liefern. Sie und eine Menge von Beamten, deren An. 
bänglichkeit an daö konstitutionelle System man kannte, er-
hielten Pässe in ihre Heimath. Der General PonaS und 
der politische Exchef von Valladolid, Buch/ flohen in al-
ler Eile aus Ciudad Rodrigo. 
Der Generalkommandant von Murcia hat Karthagena 
in Belagerungszustand erklärt, weil eS den königlichen 
Befehl zur Uebergabe nicht respektirt, welcher dem Gou-
verneur am gten dieses MonatS mitgetheilt wurde. Auf 
den Parlamentär feuerte man sogar in Karthagena. Der 
Gouverneur ist deswegen für einen Hochverräther erklärt, 
und alle royalistischen Truppen der Gegend sind aufgefor-
dert worden, nach Karthagena aufzubrechen. 
Empecinado ist von Montijo (in Sstremadura) nach 
KacereS aufgebrochen, wo er am i3ten dieses Monat! 
mit Gewehrfeuer empfangen wurde. Am i4tett zog er 
sich um zwey Stund«« von der Stadt zurück nach ei» 
nem Gefecht, an welchem selbst die Weiber in der Stadt 
Tbeil genommen. Ganz Estremadura hat auf die Nach--
richt von der Befreyung deS Königs die Konstitutionssteine 
umgestürzt. 
Der unter BallesteroS kommandirende Brigadier Ba-
lanzat hat einen verzweifelten Streich ausführen wollen. 
Er revoltirte und hatte die Absicht, Granada zu nehmen; 
aber General Foissac-Latour ist ihm entgegen gezogen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Die neuesten Nachrichten in der halbofffciellen Etoile 
haben hier viel Aufsehen gemacht, vorzüglich bey unfern 
Bankiers. Man weiß, daß bereits vor einigen Monaten 
große Diskussionen über die Frage entstunden, ob die re-
staurirte spanische Regierung diejenigen Anlehne anerken. 
nen werde, welche während der konstitutionellen Regie, 
rung unter Genehmigung der Kortes im Ausland gemacht 
worden? ES hieß, daß die Regentschaft zu Madrid von 
einer Anerkennung dieser Anlehne nichts wissen wolle, und 
man war also s-br begierig auf die Entscheidung, welche 
König Ferdinand, nach seiner Freylassung, hierüber neh-
men würde. Mehrere Umstände ließen vermuthen, daß 
die erwähnten Anlehne genehmigt werden würden, um so 
!r?vw 5s deren Ertrag für Staatsbedücfnisse verwendet 
worden war. Allein nun haben, nicht allein die Etoile,  
sondern auch der Moniteur, eine vom König Ferdinand, 
»gleich nach seiner Befreyung, aus Puerto Santa Maria 
am lsttn Oktober erlassene Proklamation bekannt gemacht, 
an deren Authenlicität also nicht zu zweifeln ist. Durch 
diese Proklamation wird Alles, was in Spanien seit 
dem 7ten März 1820, also seitdem die absolute Gewalt 
deö Königs aufhörte, geschehen ist, für nichtig erklärt. 
Dadurch sind alle Akten der bisherigen konstitutionellen 
Regierung ungültig. Da keine Ausnahme deöfalls ge» 
macht ist, fo folgt von selbst, daß auch die Anlehne sich 
in derselben Kathegorie befinden. Diese Entscheidung war 
ein Donnerschlag für die hiesigen Bankiers und Kapitali­
sten , die dazu ihre Fonds geliefert haben; sie wird «S 
gleichfalls für die englischen seyn. ES steht nun dahin, 
ob sich die respektiven Regierungen dieser Bankiers beym 
König von Spanien desfallS verwenden werden. — Auch 
in Ansehung der Amnestie scheint man sich geirrt zu haben. 
Man hatte angekündigt, daß dieselbe allgemein und ohne 
Ausnahme -seyn werde. Nunmehr heißt eS aber, daß 
zwar «ine Amnestie dekretirt, dast aber die Urheber der 
Revolution von 1820 davon ausgeschlossen seyen. Hier-
durch ist daS Schicksal derjenigen Militarbefehlöhaber, wel-
che die Revolution auf der Insel Leon begonnen, entschie-
den, und Riego'S Urtheil gesprochen. Quiroga, Lopez-
Bonos und Andere, die sich noch nicht in Gefangenschaft 
befinden, müssen, wenn sie der Verurteilung entgehn 
wolle», sich auS Spanien entfernen. — Bis heute hat 
man auch nicht vernommen, daß einer neuen Berfas-
fung die Rede sey. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
In einem Artikel des Restaurador, worin es heißt, 
„daß mehrere Bewohner von St. Ander sich unterm iotett 
August bey der Regentschaft und dem Herzog von An-
gouleme darüber beschwert, daß der politische und Mi-
litärgouverneur der Stadt dem Abte des Hieronymiter-
klosters in öffentlicher Auktion verkaufte Besitzungen wie-
der zurückgestellt habe," und dann ausführlich die Nich-
tigkeit des Ankaufs der geistlichen und Nationalgüter zu 
erweisen gesucht wird, macht daS Journal des Debats 
folgende Anmerkung: „Wir sind verpflichtet, unfern Le-
fern die Dokumente kennen zu lehren, welche die innere 
Lage Spaniens schildern. Diese Bemerkung muß utitf 
ein- für allemal gegen die Fragen schützen, die man 
wegen der in diesem Aktenstücke ausgesprol»,enen Mci« 
vungen an uns thun könnte. Man vergesse nicht, daß 
Spanier darin sprechen." 
Der Drapeau blanc sieht die Ernennung englischer 
Konsuln in Südamerika als eine merkwürdige diploma-
tische Maßregel an, durch die England jede Dazwischen-
kunft Frankreichs in dem Verhältniß Spaniens zu jenen 
Kolonien behindern wolle, und wodurch eö stillschwei­
gend die Unabhängigkeit derselben anerkenne. „Man 
sieht deutlich, sagt der Drapeau, daß daö Kabinet von 
St. Jameö, pikirt über seine jetzige Nullität auf dem 
europäischen Kontinent, allen möglichen Vortheil auS 
Südamerika zu ziehn sich vorbehält." (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  O k t o b e r .  
Die Finanzen des Königreichs beyder Bidlieit  (int) 
gegenwärtig im blühendsten Zustande, wenn gleich solche 
durch die Revolution bedroht waren. Die Anleihen, wel-
che die rechtmäßige Regierung machen zu muffen glaubte, 
sind nur Folge der Veruntreuungen, welche aber beyder 
Wiederherstellung sogleich aufhörten, und wenn die ver-
meinte konst i tut ionel le Verfassung ein Defici t  von i5 
Millionen Dukati (28 Mill. Thlr. Preuß.) kontrahirt 
hatte, indem di« Staatseinkünfte und andere HülfSquel-
len, welche damals noch im Königreiche existirten, an-
ticipando verpfändet waren, die Großmuth und Milde 
des Königs Ferdinand diese Verbindlichkeiten out der 
damaligen Zeit aber übernehmen und berichtigen wollte, 
auch die extraordinären Ausgaben als eine Folge jener 
Ereignisse zu bestreiten hatte; so war eine Anleihe daS 
einzige Mittel, um seine geliebten Unterthanen nicht 
mit neuen Auflagen zu belasten. Die Finanzen deS Reichs 
werden jetzt eben fo gut verwaltet wie fönst, und foaUvt 
fo viel Hülfsquellen in sich fekbst, daß, sobald die Um-
stände eine freye Disposition darüber wie vor der un* 
glücklichen Epoche deS July 1820 erlauben werden, 
keine Anleihe mehr statt haben wird. Der Kredit, wel-
chen die neapolitanischen Finanzen sonst genossen, der 
aber durch den revolutionären Einfluß etwas gesunken 
war, ist jetzt wieder in seine ganze Kraft getreten, wie 
es der günstige KourS der StaatSobligationen, die Han-
delöverhältnisse und die mit jedem Jahre zunehmende 
Bevölkerung deS Reichs deutlich genug beweisen. Der 
gediegene Werth deS Bodens und der immer zunehmende 
Wohlstand der Unterthanen sichern mehr als jemals 
HülfSquellen für die Zukunft, und sind ein Beweis deS 
Vertrauens, welches man in den weisen Absichten deS 
Königs und seiner Minister hegt, deren einziges Bestre-
ben ist, die tiefen Wunden zu vernarben, die eine Re-
volution schlug, deren einziger Zweck Umwälzung der 
Ordnung und Zerstörung deS Glücks war. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e t t ,  
vom 2chsten Oktober. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, sind 
am 18'tcn Oktober nach Rom abgereiset. 
Am 18ten Oktober, Mittags halb r Uhr, wurde iir 
der Nähe von Münchberg, 10 Stunden von Bayreuth, 
binnen einigen Minuten zweymal ein Getöse, einem «nt« 
kernten lang andauernden Donner ähnlich, vernommen, 
auf freyem Felde ein Schwanken des Erdbodens und M 
Häusern dag Klirren der Fenster bemerkt. 
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P o n b O t t /  d e n  i 8 t e t t  O k t o b e r .  G e d a n k e n  i n  w i t z i g e r  E i n k l e i d u n g  l i e s t ,  d e r  e n t b e h r t  u n .  
G.n.r.l Dvwnie, d» lang« in K.dix g.f-.g-n s.ß, g.r» di- BI-»». I» ».«.» » »i-l.Id.n 
Obe r s t  B r o w n  u n d  a n d e r e  E n g l ä n d e r  s i n d  i n  D i e  D i e n s t e  u n d  d i e  A n z a h l  L e s e r  d e r  l e t z t e n  A r t  i s t  u  f  »  
ttt KöniaS von Svanien aetreten. reich, besonders aber m Frankreick, wo die öffentl che Ur 
Die Regierun» d-I d-schl°ff-n, Setditfuitgeit nachM«- »««Hit k-ine-weg« ten Ges»m«ck an «"• 
intim (dilif.tt «erdrückt, und reo las franc parier (id) unlcr «Ben iRc 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  g i e r u n g e n  s o  z i e m l i c h  b e v b e h a l t e n  b a t .  D ^ n  B u c h h ä n d ,  
L o n d o n .  V o r  K u r z e m  w u r d e  b e m  k ö n i g l i c h e n  ä r z t l i -  l e r n  u n d  B u c h d r u c k e r n  i ß  « i n  p a n i s c h s r  S c h r e c k e n  e . n g e -
chen Kollegium ein menschliches Herz geschenkt, welche« jagt worden; man bat ihnen unter der Hand zu verstehen 
man in einem in den Trümmern eines ägyptischen Tem- gegeben, daß, wenn sie künftighin Bucher verleg en v e 
xels hervorgezogenen Sarkophage gefunden. Dieser war, druckten, welche der Regierung mißfielen, so wurde man 
ohne geöffnet worden zu seyn, nach Malta gebracht wvr- ihnen ihre Läden oder Druckereyen schließen. Nun sind 
den, wo dessen Inhalt in Gegenwart mehrerer Personen, seit So Jahren eine übergroße Menge von Schriften iit 
besonders der Aerzte der Insel, untersucht ward. ES er- Frankreich erschienen, die zum Theil eine Menge Auflagen 
forderte die anhaltenbe Anstrengung deö Meißels undHam« erlebt haben, worin aber Manches den jetzigen Machtha. 
mers, den Deckel zu lüften. Man fand «S mit einem bern mißfallen kann. ES müssen diese Leute rathen, wa« 
harzigen Stoff und einer Flüssigkeit angefüllt, welche in ihnen wohl Schaden zufügen könne, und da wagen sie dann 
Farbe und Ansehen altem.Portowein glich, und welche nicht mehr, -ine Menge allgemein verbreiteter Schriften 
das Herz unmittelbar umgab. Dieses ig jetzt in Spiritus in ihren Bücherverzeichnissen auch nur anzuzeigen; einige, 
von der gewöhnlichen Art aufbewahrt. Die Flüssigkeit um sich das Ansehen zu geben, als ob sie die in Gunst 
befindet sich in einer besondern Flasche, und bestehet, nach stehenden Gesinnungen wollten befördern helfen, suchen 
Sir Humphrey Davy'6 Analyse, aus Pflanzensäften mit alte AnbachtSbücher hervor und kündigen dieselben itt 
einem Tbeil von Harz vermischt. (Eine ähnliche, aber ihren Katalogen an; dadurch hoffen sie, diesem oder 
wegen deS geringeren AlterthumS der Leiche viel weniger jenem, jetzt verdächtigen, Buche durchzuhelfen. — De? 
auffallende, Erscheinung findet ber Leser in ben Denkwür- hiesige Wechsel ber Regierungssysteme hat manche Sve-
digkeiten der Markgrafin von Bayreuth, von ihr selbst ge- kulanten ausser Fassung gebracht; glücklich diejenigen, die 
schrieben, welche vor 10 oder ia Jahren in der Cotta- Geistesgegenwart genug besitzen, um den Mantel immer 
schen Buchhandlung auch in einer deutschen Übersetzung nach dem Winde zu hängen und auö den schnell vorüber-
herauskamen. ES drang eine, jener Materie ganz ähn- gehenden Umständen sogleich allen möglichen Nutzen zu 
liche, Feuchtigkeit in großer Menge auS einem alten Sarg ziehen! Man hat von einem hiesigen großen Handlungö-
der markgräflichen Gruft in Bayreuth.) Hause erzählt, daß eS 4 bis 5 Mal seine Spekulationen 
Paris. (July.) Es ist eine wahre Verheerung mit mit Kupferstichen hat ändern müssen. Unter der alten Re-
der phobischen Literatur in Frankreich vorgegangen. Vor gierung, als Frankreich mit Klöstern unb Kirchen angefüllt 
einigen Jahren bestauben wenigstens 3o freysinnige Iour- war, war bieseS HauS burch ben Verlag usK> Handel der 
nale; M alle sind unter irgend einem Vorwande vor Ge. Heiligenbilder reich geworden. Die ausgebrochen« Re« 
rieht gezogen worden; jedoch bis zu Anfange dieses JahrS volution machte diesem Hanbel mit einem Mal ein Enbe; 
konnten sie wenigstens fortbestehen; nun wurde aber ver- die Kupferplatten mußten zernichtet oder bey Seite geschafft 
sucht, einö derselben eigenmächtig aufzuheben: bieg gmg werden, um keinen Verdacht zu geben, als ob ber Prin-
durch; alsbald ward basselbe Verfahren auf die andern cipal aristokratische Gesinnungen hegte. Da tS also mit 
angewandteinige wollten unter einem andern Titel wie- den Heiligen nicht mehr fort wollte, so ließ das HandlungS-
der auftreten, allein die Buchdrucker wurden mit Einzie- hauS all- die Helben ber Zeit, als RobeSpierre, Marat u. a., 
bung ihres Patents bedroht; einigen, welche manche frey- in Kupfer stechen, bieS gab bann wieber zu einem beträcht'-
müthige und freysinnige Schriften gebruckt hatten, wur- lichen Absätze Anlaß unb ,6 ging eine Weile vortrefflich, 
den die Patente wirklich entzogen; und sie mußten ihre Endlich aber erschien Jemand, der all« die in der Revolu.' 
Druckereyen schließen. So haben denn die interessantesten tion groß oder berüchtigt gewordenen Männer verdunkelte; 
periodischen Schriften, die das Publikum ergötzten, auf- Robeövierre und Marat konnten unmöglich mehr zum Ver­
gehet, und nur bie Zeitschriften ber Ultrapamt) blühen kaufe aufgestellt werben, das Haus würbe sich ein jakobi-
fort, fo wie das Unkraut auf dem Boden fortwuchert, den nischeS Ansehen gegeben haben. ES fing also an, nichts 
die gewaltsame Hand deS Krieges wüste gelegt hat. Wer als Landcharten der Kriegsschauplätze zum Behuf« der Zei. 
an den platten Schimpfreden des la Foudre oder an der tungöleser zu verlegen, und aus Dankbarkeit gegen Napo. 
kriechenden Unterwürfigkeit bec Lettres champenoises Ge- feon, besten Felbzüge einen reißenden Absatz der Landchar. 
schmack findet, für diesen mag freylich der Verlust uner- ten verursachten, wollte daS HauS ein vortreffliches Por. 
heblich seyn; wer aber gern freymuthige und gemeinnützig- trät deö Kaisers liefern, und ließ es daher von einem der 
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ausgezeichnetsten Kunstler in Paris stecken. ES hatte da-
für bereits 12,000 Franken ausgegeben, und das Porträt 
»rar eben zur allgemeinen Bewunderung aufgestellt worden, 
als die Revolution vom Jahr 1814 einfiel, und eS nun 
gefährlich wurde, ein Porträt Napoleons im Laden zu ba-
den. Die Platte wurde zerbrochen und dafür Porträte der 
Königl. Familie begonnen. Einige davon waren so eben 
ausgegeben, als die Landung Bonaparte's im Jahr 1815 
eö erheischte, die Kbnigl. Familie zu verstecken, und Kupfer-
snä'« aus der kaiserl. Zeit hervorzuziehen. Drey Monate 
hernach mußten diese auch wieder versteckt werden, woge-
gen dann die Porträte der Königl. Familie wieder anS 
Tageslicht gebracht wurden. Jeyt legt sich daS besagte 
HandlungvhauS wieder aufs Verfertigen der Heiligenbilder 
und bekömmt starken Absatz. — Vermuthlich um den utu 
abhängigen Schriftstellern zu Hülfe zu kommen, denen 
durch die jetzt herrschenden Regierungsgrundsätze manche 
Aussichten verschlossen werden, hat neulich ein wunderli-
cher Kauz, NamenS Elvi Iohanneau, der übrigens sehr 
gelehrt ist, den Plan seines Cönobiums drucken lassen, ei-
ner Anstalt, womit er sich schon lange herum trägt. Sein 
Cönobium soll eine Wirtschaft gelehrter Junggesellen wer­
den, die vermittelst einer bestimmten Einlage oder einer 
jähr l ichen Zahlung das Recht er langen/ in der Slnftalt  gu 
wohnen, und sich von derselben verpflegen zu lassen. Der 
Herr Erfinder will natürlicher Weise der Direktor dersel» 
den werden und sich einen aus den Pensionären gewählten 
Rath beygesellen; jedweder Gelehrte, der ein Gast deS 
Cönobiumö wird, soll ein Zimmer, 3 Mahlzeiten im Tage, 
ein Hemd und ein Paar Strümpfe in der Woche bekom-
men; letzteres Versprechen lautet freylich etwas trivial 
und gar nicht literarisch; allein E. Iohanneau behauptet, 
daß die Hauehaltungssorgen den Gelehrten gerade am wi-
derlicbsten wären; er meint also, ihnen einen großen 
Dienst zu erweisen, wenn er sie dieser Sorgen überhübe 
und sie wie Mönche oder wie Knaben in einer Erziehungs­
anstalt versorgte, damit sie sich ausschließlich ihren gelehr-
ten Arbeiten vom Morgen bis zum Abend widmen könnten/ 
und in ihren tiefsinnigen Forschungen durch keine einzige 
Sorge wegen materieller Bedürfnisse zerstreut würden. 
Anfangs sollten die Mitglieder des Cönobiums auch Vor» 
lesungen halten, eine monatlich erscheinende Samm-
lung von Abhandlungen herausgeben und die Fortsetzung 
der großen, von den ehemaligen Benediktinern begonnenen 
geschichtlichen Arbeiten unternehmen; dies sollte sogar der 
Hauptzweck deS Cönobiums werden. Man möchte doch diese 
gelehrte Junggesellenwirthschaft im Gange sehen, und sich 
besonders von der Eintracht in einer solchen Schriftsteller-
gemeinde überzeugen.' Nota bene, um die Polizey besser 
handhaben zu bnnen, schreibt der Herr Direktor in seinen 
Statuten vor, kein Frauenzimmer, sogar nicht einmal ei­
ne Magd, dürfe die Nacht imCönobium zubringen. Wenn 
er sie am Tage auch ausschlösse, so würde das Pariser Cö-
nobium ja fast zu einem Monte Santo oder AthoS. DaS 
wäre etwas Neues in Par is,  wenigstens so lange man et 
nicht dahin bringt (wenn man eS ja dahin bringen sollte), 
die ehemaligen Mönche leibhaftig wieder herzustellen, wor-
an man emsig arbeitet, fast eben so emsig als an der Be-
si tznahme det einträgl ichsten und bequemlichsten Aemter im 
Staate. 
F o r t s c h r i t t e  i m  F a c h e  d e s  H a n d e l s  u n d  
W i s s e n s  i n  E n g l a n d .  
Von 1 y85 bis 1792 betrug die jährliche Ausfuhr aus 
Großbritannien im Durchschnitt 13,000,000! Pf. ©terl. 
Von 1792 bis 1799 1 7,000,000 und 1821 40 ,000,000 
Pf. Sterl. Darunter waren für 23,000,000 Pf. Sterl. 
baumwollene, und für 7,000,000 Pf. Sterl. wollene und 
leinene Waaren. Der jährliche Bedarf an Wolle schwankt 
zwischen 170,000,000 und 190,000,000 Pfund, wovon 
an 16,000,000 Pfund aus dein Auslande, und zwar 
11,000,000 Pfund au6 Deutschland, 4,000,000 Pfund 
aus Spanien, und der Ueberreg aus Frankreich, Rußland, 
New - South - Wales und dem Vorgebirge der guten Hof-
nung kommen. — Im Jahr 1770 waren nicht nufyc <t\4 
4 Leihbibliotheken in der Hauptstadt, und jetzt sind deren 
1 00 vorhanden, ungefähr 900 sind in den übrigen Tbei-
Uti des Landes verbreitet. UeberdieS befinden sich <n Eng-
land zwischen i5oo und 2000 Büchergesellschaften (boork-
clubs), welche eine Menge Bücher unter dem Volk ver-
breiten, und zur Vermehrung der Kenntnisse beytragen. 
Ein einziger Buchhändler (Longman in London) verkauft 
jährlich, seinen eigenen Angaben zufolge, 5,000,000 Bän­
de , hat 60 Ladendiener, giebt 55oo Pf. Sterl. für An­
künd igungen in  den Ze i tungen auS,  und hat  beständ ig  z5o  
Drucker und Buchbinder in seinen Diensten. Die Bibel-
gesellschaft hat bereits 900,000 Pf. Sterl. zusammen ge» 
tragen, und die Heyden Gesellschaften zur Herausgabe tt* 
l ig iöser  Abhandlungen ver thei len jähr l ich an 6 , 0 0 0 , 0 0 0  
Stücke. 
Die Zahl der Zeitungen hat folgendermaßen zugenom-
men: 
1782. 1790. 1821, 
In England 5o 60 i35 
•— Schottland 8 27 3i 
•— Irland 3 2 7  56 
— London täglich 9  14 1 6  
— — wöchentlich zweymal 978 
— — — einmal . o 11 32 
Auf den brittischen Inseln . . o o 6 
79 146 284 
Ist j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaliung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
No. 483. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 264. Sonnabend, den 3. November 18 2' z. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  v i e l e n  a n d e r n  s p a n i s c h e n  S t ä d t e n  d e r  F a l l  s e y n  d ü r f t e ,  
Am iSten dieses MonatS stand unser Hauptquartier zu wenn daS Dekret über die Milizen und die Personen, die 
Kordova, und am i6ten zu Karvio. — Daß Bourcksche seit dem Jahre 1820 Anstellungen angenommen habe», 
Korps marschirt über Salamanka nach Segovia. — Zur buchstäblich in Ausführung gebracht werden sollte. 
Ausnahme unserer Truppen ist das Schiff Jean Bart von Der Constitutione! enthält eine Auszählung der ver-
Brest noch Kadix abgesegelt. schiedenen Minister, die seit 1814 einander gefolgt sind. 
Die Etoile erwähnt nach englischen Berichten, daß zu- Die hundert Tage ungerechnet, gab eS 6 Präsidenten deS 
folge der an das französische Kriegeministerium eingesand- MinisterialkonseilS, 6 Justizminister, 6 Minister der auS-
t en  Berichte die Zahl der Todten und Verwundeten der wärtigen Angelegenheiten, 7 Minister deS Innern, 9 Ma« 
französischen Armee sich während des ganzen FeldzugeS rineminister, 7 Finanzminister, 6 Minister oder General-
noch nicht auf fünftehalbtausend Mann belaufe. direktore^ der Polizey, 3 Minister deS Königlichen Hau-
Als am 2ten dieses MonatS das diplomatische KorpS seS, und 10 Kriegsminister, nämlich: General Dupont, 
und die auswärtigen Gesandten Sr. Majestät ihre Gra- Marschall Soult, Herzog von Feltre, Marschall Gouvion 
tulation zu dem siegreichen Erfolg des spanischen^KriegS Saint Cor, Herzog 00» Feltre noch einmal, Marschall 
abstatteten, erwiederte ihnen der König: ES ist heute Gouvion Saint Cyr noch einmal, General Latour-Mau» 
da6 Erstemal, daß ich Sie seit den großen Begebenhei- bourg, Herzog von Belluny/ General DigeoN und jetzt 
ten in Spanien um mich versammelt sehe. ES macht Baron de DamaS. 
mich glücklich, meine Herren, Ihren Souveränen da;u Madrid, den 21 sten Oktober. 
Glück wünschen zu können; denn ich halte mich über- Se. Majestät haben das goldene Vließ dem königl. fran-
zeugt, den Thronen und den Völkern Europa'6 einen zösischcn Botschafter, Marquis von Jui4_ 
Dienst erwiesen zu haben. Großkreuz d?$ v*™ pxS-pfifichtn vtutlttuf, 
Das dieses Jahr zu erneuernde Fünftel der Depntir- dem Präsidenten deS königl. französischen Ministerraths, 
tenkammer beträgt in Allem 86 Devutirte, wovon 02 Herrn von Villöle, dem königl. französischen Minister der 
in den Bezirks- und 3 4  in den Departementöwahlkolle- auswärtigen Lngelegenheiten, Vikomte von Chateaubriand; 
gien gewählt werden müssen. Man glaubt, daß die Er- ferner dem königl. französischen Kriegsminister, Herzog 
dssnung der Kammer der Deputirten nicht vor dem März von Belluno, t>*m Marquis von Clermont Tonnere, Mi-
statt finden dürfte. ^ nister deS Se.Wesens, dem Grafen von Korbiere, Mini, 
Auf dem Schlachtfe'de von Waterloo soll ein kolossaler ster des Innern, Grafen Peyronet, Justizminister, Mar. 
Löwe, von 18 Fuß Höbe und 20 Fuß Lange, auf einem schall Lauriston, Hausminiger; ferner dem königl. preusss-
Hügel von i5o Fuß Höhe ausgestellt werden. Der hol? schen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
ländische Bildhauer Vagend ist mit der Ausführung dieses von Bernstorff, dem Grafen von Bulgari, GefchäftSträ-
Werkes beauftragt. ger Sr. Kaiserl. Majestät von Rußland, und Grafen Bru. 
Der Friedenefürst (Don Godoy) ist, wie eS heißt, in netti, ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Italien gestorben, und bat Ferdinand VII. zu seinem Er, Minister Sr. Majestät, de6 Kaisers von Oesterreich, ver-
den eingesetzt. Seine Nachlassenschaft beträgt ungefähr liehen. Auch der kaiserl. russische Oberst Butturlin, der 
38 Millionen Franken. (Es erscheint diese Nachricht be. Sekretär deS päpstlichen Nuntius, Ignatius Cadolino, und 
sonders in der Hinsicht unwahrscheinlich, als der Frie. der Sekretär bey der französischen Gesandtschaft, Graf 
denöfü rs t  F rau  und Kinder hinterläßt, die er doch, wenn von Gabriac, haben diesen Orden als ausserordentliche 
er auch keine besondere Zuneigung zu ihnen hätte, besser Ritter erhalten; und ferner als überzählige Ritter: die 
bedenken  würde.) Herren Hektor Mottier, der Baron von Vielcastel, der 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  G r a f  v o n  C h a v a n n e S ,  d e r  G r a f  v o n  C o u r t i v r o n ,  d e r  
Man versichert, daß 27 der angesehensten Madrider Prinz von Luxemburg, der Vikomte von Castelbajac, sämmt-
Handelshäuser e in  Umlaufschreiben an ihre Korresponden- Ii* von der könihl.' französischen Gesandtschaft; ferner 
ten  gesandt baden, worin sie ihnen anzeigen, daß sie bey Juan Franc de Negelöfurh, kaiserl. österreichischer Lega-
der gegenwärtigen Lage der Dinge für den Augenblick alle tionssekretär, und von der kaiserl. russischen Gesandtschaft 
Geschäfte aufgäben. Man fürchtet, daß dieses auch in der Baron Ungern-Sternberg, Stoffregen und Lomobofoff. 
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Se. Maiestat haben Baron EroleS zum Generalkapitan 
Von Katalonien ernannt/ Don Laguna zum Generalkapi­
tän von Estremadura, und Don Karlos O'Donnel, dem 
wir die Einnahme von Ciudad Rodrigo verdanken, zum 
Generalkapitän von Alt - Kastilien. 
Am i4ten dieses MonatS war zu Sevilla bey der großen 
Hofkour zum Geburtstage Sr. Majestät auch Sir William 
A'Court gegenwärtig. — Don Paöcal Vallaio ist zum Ge. 
sandten beym königl. portugiesischen, der Marquis de la 
Torrecilla beym königl. preussischen, und Don Joachim 
d'Acosta beym königl. sächsischen Hofe ernannt worden. 
Der Herzog von San Carlos bleibt als Gesandter in Pa-
riS, der Graf von Casa FloreS in Wien und der Graf von 
Alcudia in St. Petersburg , zu welchen Posten diese drey 
Herren schon durch die Regentschaft bestellt waren. Der 
Herzog von Montemar ist zum Präsidenten deS obersten 
Raths von Indien bestellt. — Durch ein Dekret auö Se-
Villa vom iSten Oktober bat der König das von der Re-
gentschaft eingesetzte Ministerium deS Innern aufgehoben/ 
weil die Gründe seiner Einsetzung jetzt keine Kraft mehr 
haben. — Die Einwohner von Sevilla schmeicheln sich/ 
die Königliche Familie noch bis zum 23sten oder 24stett 
Oktober in ihrer Mitte zu sehen. Zu Toledo wird sie 
von dem französischen General Larochejacquelin erwar-
tet/ der sie mit seiner Kavallerie nach Madrid begleiten 
wird. 
gjufr&funa des BallesteroSfchen KorvS bat nicht die 
Schwierigkeiten tifutHt» / mruie man befürchtete; denn 
die Empörung / welche einige Offfciere unter den Solda-
ten anzuregen verstanden / war nicht von langer Dauer. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n /  d e n  C y s t e n  O k t o b e r .  
Se. Durchlaucht/ der Fürst Metternich/ ist von seiner 
Unpäßlichkeit vollkommen hergestellt, und gedachte sich im 
Laufe der Woche nach Wien zurück zu begeben. 
(Berl. Seit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n  d e n ,  
vom 24sten Oktober. 
Man schreibt aus München vom iSten Oktober: Eine 
Merkwürdigkeit unserer jüngsten Messe ist besonders zu er-
wähnen. Ein Hutmachergeselle aus Bayern, Namens 
Franz Kronecker, der seit dem Jahre 1799, mit seinem 
Wanderränzel auf dem Rücken, Deutschland, Frankreick, 
Spanien, Portugal, England, Italien und Sicilien, die 
Wallachey, einen Theil der Türkey, namentlich Konstan-
tinopel, Groß-Kairo und das gelobte Land durchwandert 
hat, worüber er durch legale Pässe sich ausweiset, ließ 
alle Geldsorten r verschiedene Früchte, Haue'geräthschaften 
und Zeichnungen auö vorgenannten Ländern, vorzüglich 
die mit den LebenSbegebenheiten Jesu Christi eingeätzten 
— Muscheln und das Modell deS heiligen Grabes aus Jeru-
falem für Geld sehen. 
In St. Gallen verbreitet sich die Nachricht, daß die 
päpstliche Bulle, welche die St. Gallisch - Churischen 
BiSthumöeinrichtungen regulirt, angekommen sey, mit 
dem Beyfügen, daß der verstorbene heilige Vater we. 
„ige Tage vor seinem Unfall solche annvch unterzeichnet 
habe. 
Die zweyte Abtheilung der sich in der Schweiz auf-
haltenden Griechen ging am 10ten September zu Mar-
sei l le unter Segel,  und nun bat sich die letzte in flei• 
nen Abheilungen durch Frankreich in Marsch gesetzt. 
Die erste kostete über 7000, die zweyte ober an 16,000 
Franken, weil man die größere Gefahr wegen der tute 
tischen und ägyptischen Schiffe und daS weitere Umfah-
ren in Anschlag brachte.- KephaloS ist in Tripolizza ge-
starben. Der Griechenverein in London hat einen neuen 
Agenten, den Oberst Stanhove, nach Griechenland ge-
schickt; dieser reisete durch Zürich. Der frühere A^ent, 
Blaquiere, hat auch nach der Schweiz vortheilhafte Be-
richte über Griechenland erstattet und zwey Sendungen 
von Waffen, Munition, Arzneyen, Druck- und Stein« 
pressen, Chirurgen und Ingenieurs sind dahin abge-
gange». 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sbstcn Oktober. 
Der braunfchweigische Landtag hat die Einnahme fctt 
Landsteuerkasse auf 647,000, die Ausgabe auf 622,000 
Reichöthaler angeschlagen. Die Hauptposten der letztern 
sind: für das Militär 35o,ooo und für Verzinsung b«C 
Landeeschuld i33,ooo Thaler. Im Fall die Steuern so 
zurückschlagen, daß nicht wenigstens 20,000 Tbaler zur 
Tilgung der Landeeschulden übrig bleiben, so ist ein Zu-
schuß von 5 vom Hundert auf sammtliche Steuern bewik-
ligt. Die Schulden betragen 3,606,309 Thaler. — Der 
Herzog hat auf daö Glückwunschschreiben von Seiten der 
Stande zu seinem Regierungsantritt eigenhändig huld­
reichst geantwortet. 
S t o c k h o l m ,  d e n  L i s t e n  O k t o b e r .  
Am lyteti  dieses MonatS waren die Reichestände ttt 
ihren Plenis versammelt. Auf dem Ritterhause waren 
die Debatten sehr lebhaft über die Frage: „in wie fern 
die Zolleinkünfte in der Folge in das ReichSgeldkomptsir, 
statt, wie bisher, in das Staatökomptvir, fli.ßen sollen 
Sämmtliche Stände haben für daß Erstere entschieden. 
Auf Veranlassung des Schreibens der Reichettände an 
den König, hinsichtlich einer veränderten Regulirung der 
Besoldung der Armee, worüber Se. Majestät ein Gutach-
ten von dem Gcneralad/utanten, Freyherrn von Björn-
stjerna, verlangt haben, hat Letzterer dieses Gutachtett 
jetzt überreicht. Freyherr von Björnstj.trna hat die vcran-
derte Regnlirung angrralhen und einen deSfallssgen Vor-
schlag gemacht, wozu aber ein jährlicher Zuschuß von 
56,0 0 0 Rthlrn. 99k». erforderlich iff, der durch die Eum* 
men, welche ffiv das im Auslände verkaufte Pulver einge« 
hen, gedeckt werden soll. 
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L o n d o n /  d e n  I g t e n  O k t o b e r .  
Di« Zoll-Einnahme vvn Waareneinfuhr in Philadelphia, 
Leute/ welche sich einem der gelehrten Fächer oder der Er» 
liflerie weihen. ES ist in 8 Klassen abgetheilt, welche je 
der junge Mensch, der sich dem Staatsdienste weiht/ re» 
betrug im ersten Quartal dieses Jahrs 551,791 Dollars ^ ^ • „„-kaufen bat und nach 
9- Cen.s und im .,.45,9« «7 6««, •![••£!.!» iV.«"Ä#«.f... 
zusammen 63i/338 Dollars 2 
entsprechenden Quartalen von 1822. 
Die Stadt Cincinnati am Ohio enthält nach der letzten 
Zählung H/417 Einwohner, wovon 2100 männliche Weisse 
von 2 1 Jahren und darüber sind. Im Juli) war man 
mit dem Bau von 100 neuen Gebäuden, größtentheilS 
Von Ziegeln zu 2 und 3 Stockwerken, beschäftigt. 
Nach einer amtlichen Zählung belief sich im letzten Juny 
(5-ntS mehr als in den deren  Beendigung und abgelegtem Examen derJunS 
da-S-Studium seines Faches auf den dazu eigendS errichteten 
Schulen beginnt, die aber, welche sich dem Geniewesen 
widmen, in die polytechnische Schule zu Paris übergehen. 
Die Schüler selbst theilen sich in solche, welche in dem 
Kollege wohnen, essen u. f. w. (internes), und solche, die 
nur die Lehrstunden besuchen (externes). Wag für die 
letzter» geschieht, hat bloß Bezug auf ihren Fleiß und ibt -VVMU1 miu uumiwcu puvi uB II»; "" « ' . . , ^ ~ s. .z. (*„ 
die Bevölkerung der Stadt Mexiko auf 7 6 , 0 0 8  Personen , sittliches Betragen innerhalb der Mauern deS ÄollegS. W 
männlichen und 92,838 weiblichen Geschlechts. die erstern aber wird auf eine Weise gesorgt, die eine na. 
- " - ES sind für dieselben 5 Auf­
weiche sie nie, als in 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der königl. ApellationSgerichtörath, I. C. H. Nive zu 
Köln, welcher auf besondere Verfügung deS Herrn Justiz« 
Ministers den Assisen über den Kaufmann Fonk als er-
fler Gerichtöbeysitzer beygewohnt, und im Fall eintretender 
Krankheit des Präsidenten daS Präsidium übernehmen soll­
te , zeigt an, daß er in einem halben Jahre eine Schrift 
liefern werde, welche daö vollständigste und gleichsam das 
Schlußiverk der über die Fon tische Sache erschienenen 
Bibliothek seyn und enthalten werde: a) mit Vermeidung 
unnöthiger Weitläufigkeit und in allgemeinen Umrissen, ei-
ne chronologische Geschichte deS befragten Kriminalproces» 
seö, woran eS bis heran völlig gemangelt hat/ b) die zu­
fälligen Umstände, welche denselben begleitet/ und welche 
möglicher Weise auf dessen Führung und auf die Beur-
theilung der Hauptsache hätten einfließen können, c) sein 
Urtheil über die Form und die Materie desselben, und 
d) seine juristische Ansicht über die königl. Verordnung vom 
t8ten July d. I./ sowohl in Beziehung auf Form, als 
Inhalt, zugleich mit der Beweisführung, wie unbedingt 
dieselbe jeden biedern preussischen Unterthon zur Dankbar­
keit [wgtn seinen gerechten Monarchen verpflichtet, und je-
den unbefangenen rechtlichen Menschen zur höchsten Ver-
ehrung Desselben aufruft. 
Metz. (July.) Die Grundsatze, nach ro/'chen Staa­
ten und Völker der aufstrebenden Jugend zu Hülfe kom­
men und ihr Gedeihen fördern, sind nie mehr besprochen 
und mannigfaltiger behandelt worden^ eis in den letzten 
here Zergliederung verdient. 
seher (maitres d'etudes) bestimmt 
den Stunden deö Unterrichte, verlassen. Die ScklafstätttN 
sind große Säle, in denen je 20 bis 3o Betten stehen; 
Einfachheit/ Reinlichkeit und Ordnung zeichnen diese Säle 
aus; in jedem Saal schläft ein Lehrer, der für Ruhe und 
Sittlichkeit sorgt, für die Aufsicht über Wäsche, Klei» 
der u. s. w. sind eigene Bediente. Sämmtliche Schüler 
stehen nach 5 Uhr auf; um halb 6 beginnt die Vorberei­
tungsstunde nach einem kurzen Gebete; zwischen 7 und 8 
wird jedem Zögling ein Stück Brot zum Frühstück gege« 
den, und sie haben frey bis 8, wo die Lehrstunden begin-
IHN und bis Mittag dauern. Nach dem Mittagsessen ha-
den sie frey bis 1 Uhr, wo VorbereitungS- und Lehrstun-
den bis 7 Uhr Abends währen; nach einem einfachen Abend-
brotewird gespielt und um 9 Uhr zu Bette gegangen. Der 
Sonntag und Donnerstag sind, wenigstens die Nachmit-
tage, zu Spaziergängen bestimmt. Wir haben dieselbe 
Ordnung und dieselbe Frugalität in Schweizer-Instituten 
schätzen gelernt, und das System, das man hier in dieser 
Rücksicht befolgt/ ist jenen Anstalten nachgeahmt/ nur ist 
d e r  C h a r a k t e r  d e s  h i e s i g e n  S y s t e m s  w e n i g e r  g e w i s s e n  
Ausnahme.» unterworfen, welche dort zu Mißbräuchen 
Veranlassung geben/ und mehr militärisch zu nennen. Die 
Art des Unterrichts in den nieder,» Klassen verdient bil-
lig unsere vollkommenste Anerkennung, nur bedauerten wir, 
daß man mit dem Griechischen nicht so früh und nicht so 
ernst beginnt/ wie mit dem Lateinischen. In den oben? 
den, während die Methode der Fr.mjosei,, ihre Nachkom- in Metz eigene Lehrer für die Fächer der Philosophie, Li. 
nienschaft zu bilden, mehr oder weniger mit Strllschweigen Utam, Geschichte u. f. w. angestellt; zwar wird hier für 
übergangen, oder höchstens von den Anstakten der Haupt- die alten Sprachen viel gelhan und eine gründliche Srffi» 
ßoM geredet worden iy Da Metz,ines der Hauptbildungs- rung der klassischen Autoren gegeben; aber eS ist doch noch 
mstitute des Landes bestht/ so durfte eine Uebersicht dessen/ mehr eine bloß grammatische Erläuterung af«f eine in den 
bttr iy dieser Beziehung geleistet wird/ einige Rück- Geis! eindringende kritische; die Lichter/ welche sich in 
1W*r mMUnU DaS königl. Kollege neuerer Zeit über die Philosophie in Europa v«breittten" 
t>ier II? eine OorberettungöanM für diejenigen jungen sind nicht bis nach Metz durchgedrungen, und was in den, 
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pack der französischen Klassifikation der philosophischen 
Wissenschaften/ 2 Theilen derselbe»/ der Metaphysik und 
Moral, in der neueren Zeit selbst in Frankreich geleistet 
worden, ist hier noch zu unbeachtet geblieben; so, daß 
trockene Dialektik noch die Stelle der inö Leben und Htm* 
deln eingreifenden und auf diese wirkenden Wissenschaften 
vertritt. Literatur nennt man hier immer noch, wag nichts 
ist alö Poetik und Rhetorik; und diese Fächer als solche 
werden überdies ohne Rücksicht auf die ungemeine Fortbil­
dung der schönen Literatur Europa'6 betrieben; wenn alle 
möglichen poetischen und oratorischen Figuren erklärt und 
durch Beyspiele erbellt sind und wenn eine Uebersicht al-
ler Dichtungsarten gegeben worden, so ist der Kursus der 
Literatur geschlossen. Der Unterricht in der Geschichte 
bezieht sich bloß auf französische Geschichl'e, und eg möchten 
nicht leicht junge Leute gefunden werden, die in Allem, 
waS auf alte und ausländische Geschichte Bezug bat, so 
gränzenloS vernachlässigt sind, wie die französische Jugend. 
Don Geographie und neuern ausländischen Sprachen ist 
kaum die Rede. So bleibt hauptsächlich die Mathematik; 
aber hier ist auch zu rühmen, daß vielleicht nirgends eine 
Anstalt ist, in welcher so viel dafür gethan wird, wie in 
dem hiesigen Kollege. Die Lehrer in dieser Wissenschaft 
verdienen den Namen wahrhaft gelehrter Schulmanner; 
der Erfolg ihrer Bemühungen spricht besser für sie, als 
- alles Lob. Die Leitung deS Ganzen der Anstalt ist in den 
Handelt dreyer Vorsteher, deS DirekteurS, als Oberauf-
s'eherS, des SenseurS, als Aufseh«rö über AlleS, waS auf 
die Studien Beziehung hat, und des ProviseurS, der über 
Moralitat/ Ordnung u. dergl. wacht. Diesen gehen ei-
nige Lehrer in jedem Fache zur Seite. 
(Oer Beschluß folgt.) 
* * * 
U e b e r s i c h t  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  D a m p s b o o t e .  
Die ersten gelungenen Versuche, um durch mechanische 
Vorkehrungen die Kraft des WindeS zu ersehen, scheint 
Herr Duguet von 1687 bis 1693 in Havre de Grace ge-
macht zu haben. 
Im Jahr 1698, dem nämlichen Jahr, in welchem Herr 
Savery seine Dampfmaschine in England vorwies, hat er 
ein durch Schaufelräder bewegtes' Fahrzeug verfertigt, oh-
iu oucb nur den Gedanken zu haben, dafür die neue Be-
wegkraft zu benutzen, mit der er sich so eben beschäftigt 
hatte. 
Im Jahr 1736 glaubte Jonathan Hull, welcher die 
durch Newcvmen den Dampfmaschine« ertheilte Vervoll-
kommnung benutzte, ihre Anwendung zur Bewegung von 
Fahrzeugen mit Schaufelrädern vorschlagen zu können. Er 
nahm ein Patent dafür, suchte aber vergeblich die Admi-
ralität für sein Vorhaben zu gewinnen; er ward abgewie» 
sen, und Jonathan Hull's Entwürfe blieben ohne Folge. 
Herr Perrier scheint im Jahr 1775 daS erste Dampf-
boot verfertigt zu haben; weil aber dasselbe nur die Kraft 
eines einzigen Pferdes besaß, so konnte eS nicht die Seine 
aufwärts fahren, wohl aber in stillem Wasser sich bewege». 
Herr Perrier verfolgte seine Idee nicht weiter. Im Jahr 
1781 warHerr von Jouffroy glücklicher; er ließ in Lyon ein 
Dampfdoot verfertigen, daS 46 Meters lang i;at und die 
Saone befahren sol l te.  Die StaatSumwälzung tratt in; 
Herr von Jouffroy ver l ieß Frankreich und gab (eine Watte'  
auf. 
Von 1785 bis 1801 haben die Herren Miller, Clark 
und Squington, in Schottland; Lord Stanhope und die 
Herren Bunter und Dickinson, in England; die Herren 
Filsch, Ramsay und Livington, in Amerika; und der Ame-
rikaner, Herr Fulton, in Paris, Versuche gemacht, von 
denen keiner entscheidend gelungen ist. 
Im Jahr 1807 endlich unternahm daS von Fulton ver-
fertigte Dampfboot seine erste Reise, indem eS in 32 
Stunden den Zwischenraum von New-Uork bis Albany 
durchzog, und in 3o Stunden die Rückfahrt bewerkstelligt». 
Dies entscheidende Gelingen überzeugte sogar auch die 
Ungläubigsten; reiche Vereine bildeten sich, um den neuen 
Industriezweig anzuwenden, der in Kurzem ausserordent-
liebe Erweiterung erhalten hat. Heut zu Tage fährt man 
von der Mündung des Mississipi her, im nämlichen Damtf. 
boot diesen Strom und den Missouri hinauf big jum Flusse 
Pierre, Jaune, in einer Ausdehnung von 2700 Seemei­
len oder 5ooo Kilometer (1260 Postmeilen), das will sa-
gen, auf zusammenhangendem natürlichem Wasserlauf ei-
nen Raum, welcher ausgedehnter ist, als dre Gesammt-
länge der i5o in England durch Menschenhand gegrabe-
nen Kanäle. 
In England, wo die Dampfschiffahrt im Jahr 1 8 1 2  
erst eingeführt ward, ist sie gegenwärtig sehr blühend und 
ausgedehnt. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
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V o n  d  e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 2sten Oktober. 
Nack» Briefen aus Bavonne, erwartet man dort 23 , 0 0 0  
Mann Franzosen und den größten Theil der Kavallerie 
auf ihrem Rückmarsch auö Spanien. 
Drey hundert und achtzig in Saragossa wegen politischer 
Meinungen verhaftete Personen sollen, wie das Journal 
du Commerce meldet, an Se. Mctjestdt, den König von 
Spanien, eine Bittschrift um Freylassung eingehändiget 
haben, worauf ihmen zur Antwort wurde, daß sie sich 
vorher reinigen sol l ten (bey der tyurifiNtiontijunta). 
Man sagt, die Einwohner von St. Sebaßian beab-
sichtigten ein Gesuch bey Sr. Majestät, ihren konstitu­
tionellen Gouverneur, Alexander O'Donnel, wegen der 
Ermordung von dreyzehn ihrer Mitbürger vor ein Ge-
rieht zu stellen. 
Ein Sohn General AbisbalS, der unter Mina al<f 
Adjutant diente, ist am igten dieses MonatS zu Gi-
rona erschienen, um fieb der Autorität des Königs von 
Spanien zu unterwerfen; nur mit Mühe hat er auö 
Barcellona entkommen können. 
Das Echo du Midi meldet den Tod San Miguels. 
<Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  Oktober. 
Am 1 yten dieses Monats iß ein Regiment von hier 
auSmarschirt, um sich zur Belagerung von Badajoz mit 
den am Tago stehenden französischen Truppen und den, 
Korpö Quesada'S zu vereinigen. (Die früher gemeldete 
Uebergabe von Badajoz wäre hiernach also noch nicht 
erfolgt.) 
Unter den geheimen Papieren der Regierung der Kor-
teS, welche man hier entdeckt hat, befindet sich auch eine 
Liste von Gratifikationen, welche sich die „Väter deS Va-
terlandeS" zur Belohnung ihrer treuen Sorge um ihre 
Tochter zueigneten. Arguelleö steht auf dieser Liste mit 
86,00o Realen (etwa 11,000 Thaler), Zorraquin mit 
141,000, Florez Eltrade mit 3oo,ooo , Zumalacarregui 
mit i55,ooo,  Sorela mit 99,000, Sanches mit 92,000 
Realen u. f. w. Die ganze Summe belauft (Ich auf 
1,853,287 Realen. (Berl. Zeit.) 
t  P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Gegen das Journal des Debats behauptet heute der 
Drapeau blanc: „der Prinz von Cnrignan und der 
Marquis von Talaru haben nicht den Orden vom gel« 
denen Vließ, sondern daß Eroßkreuj deS Ordens Karls III. 
erhalten." 
P a r i s ,  den 27sten Oktober. 
Uöset Hauptquartier stand am iSten dieses MonatS zu 
Aldea del Rio, am igten zu Andujar. 
Marschall Lauriston kam nach seinem eigenen amtlichen 
Bericht am i6ten dieses MonalS, AbendS, mit seiner 
Infanterie und den ersten Abtheilungen der Artillerie vor 
Serida an. Am i7ten erließ er an den Gouverneur eine 
Aufforderung zur Uebergabe der Festung und am iSteti 
schloß dieser mit dem Baron EroleS, als dem Generalka-
pttän von Katalonien, eine Uebereinkunft ab, nach wel-
cher die Festung nach allen ihren Theilen am 3osten Okto-
her übergeben werden sollte. Marschall Lauriston hat diese 
Uebereinkunft ratificirt, die Feindseligkeiten wurden so-
gleich eingestellt und so herrscht jetzt vor dem Platze Ruhe 
und Frieden, zu dessen gewaltsamer Einnahme die tapfern 
Soldaten, welche Pampelona genommen hatten, und eine 
große Menge Geschütz waren in Bewegung gesetzt worden. 
Von hier würde sich billiger Weise der Blick zuerst nach 
Barcellona wenden; allein wenigstens, wenn man jede 
kleinste Nachricht, die über das, was dort zu erwarten ist, 
nicht unberücksichtigt läßt, so hat man in der THat Ursach 
zu vermuihen, daß hier eben so wenig ein fernerer Wider-
stand eintreten werde, wie vor Lerida, und Urgel ist eS 
jetzt^ welches unsere Kanonen in Tbätigkeit setzt. Der 
Gouverneur Vigo ist ein Bruder deö Vigo, welcher in 
Korunna kommandirte, und wenn auch, Kraft dieses Am­
tes, er doch Ermordungen an Royalisten sich hat zu Schul-
den kommen lassen, derentwegen ihm eine Rechtfertigung 
möchte schwer fallen, so erklärt es sich wohl natürlich, 
daß, ausser der ähnlichen Gesinnung, welche man bey 
zweyen Brüdern, die derselben Sache dienen, voraus-
setzen darf, auch die wahrscheinlichen ffcbfen Folgen der 
Handlungen deS Einen die DerfahrungSweise des Andern 
bestimmen. Bereits am 17ttn Oktober soll indessen, nach-
dem man die Tage vorher, wie eS heißt, zwey von Vigo 
abgeschickte Parlamentäre nicht angenommen, eine starke 
Bresche geschossen worden seyn, und die an Zahl geringe 
Besatzung ist ausser Stande, an allen Orten, wo das Fort 
angegriffen werden könnte, eine gehörige Mannschaft zur 
Verteidigung hinzustellen. Doch wollte man die Bresche 
bis zu einer Breite erweitern, daß 24 Mann in einer Li» 
nie bineinbrechen könnten. Leitern wurden aus der ganzen 
Umgegend herbeygeschafft. Nach einem Briefe auS Ax 
vom 2osten Oktober, wären die FortS von Urgel schon am 
i8fen genommen worden; die Belagerten, heißt eS darin, 
hätten sich durch das verdoppelte Feuer unserer Batterien 
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etiMid) gezwungen geseben, die weisse Fahne aufzupflan. 
zrn; aber bis jetzt hat dieser Brief, der ziemlich bestimmt 
klang, doch noch keine offtctefle Bestätigung erhalten, wel­
che wahrscheinlickerweise bis heute schon eingelaufen seyn 
müßte. WaS wir oben von Bareellona gesagt haben, be-
ruht auf folgenden Gründen. Der Befehl deö Königs 
von Spanien soll bereits in Bareellona angekommen seyn; 
die Feindstligkeiten mit dem Belagerungskorps waren, 
Trotz der großen Zufuhr von Geschütz und der Verstärkung 
unserer Schiffe durch Fahrzeuge, welche früher vor Kadix 
gebraucht worden / vor dem 2vsten aufgehoben, und am 
igten und 2vsien sind mehrereParlamentärS in daS Haupt-
quartier des Herzogs von Conegliano gekommen. Zudem 
sagen Briefe auS dortiger Gegend, Rotten selbst habe 
Barc-vona verlassen, und Mina, nachdem er bey dem 
Ausfall am gten dieses MonatS geschlagen worden, habe 
sich in Folge eines AufstandeS genöthigt gesehen, nach dem 
Fort Mor.tjoui zu gehen, welches Rotten, wie wir gehört 
haben, als einen letzten Zufluchtsort feit längerer Zeit 
hatte verproviantiren lassen. 
AuS 21 g wiederholt sich später die Nachricht von der 
Uebergabe von Urgel. Am 2isten dieses MonatS sollte 
die Garnison auerücken, um kriegsgefangen nach Frank-
reich geführt zu werden; man glaubt aber/ daß ihr be­
sonders bereinigt worden wäre, bis Puycerda ihre Was-
ftn zu behalten und auf Mauleseln ihre Habe mit fortzu-
schaffen. Aus Perpignan fügt man noch hinzu: Vigo und 
mehrere andere Ofstciere haben es vorgezogen, sich nach 
Frankreich tranSportiren zu lassen, als in Spanien zu 
bleiben. 
Hostalrich ist am 1 gtett dieses MonatS durch den 
AIarechal de Camp Dee'pres jwc Uebergabe aufgefordet 
worden. 
Die Zahl unserer bewaffneten Schiffe wurde für den 
spanischen Feldzug von yo auf i5o erhöht/ und die 
Mannschaft von 8000 auf 19,000 Mann. 
In einem Privatschreiben auö Madrid liest man unter 
Anderem Folgendes: Diejenigen Personen, die in diesem 
Augenblicke bey dem Könige in gutem Ansehn stehen, sind, 
ausser dem Beichtvater Don Viktor Saez, der Herzog von 
Jnfantado und ein gewisser Cordova, Ofsscier in den spa. 
Nischen Garden, der bey dem Aufstande am yttn Julius 
in Madrid vielen Muth bewiesen, sich nach diesem Tage 
nach Paris geflüchtet, und daselbst einige Monate lang 
zugebracht hatte. Riego ist aus dem adlichen Seminarium 
nach einem andern Gefängnisse traneportirt worden. In 
St. Sebastian hat man eine Loge der KommuneroS ent-
deckt, und mehrere wichtige Papiere vorgefunden. In der 
Mitte des SaaleS hing ein entblößter Säbel, wobey man 
die Worte lasr „Beharrlichkeit und Muth l" Die Arm­
leuchter und Kerzen waren von rother Farbe, und das 
ganze Ameublement war mit passenden Sinnbildern geziert. 
Die Loge ig vorläufig geschlossen worden. 
Mutr versichert/ der Marquis von Casa-Jruio, der 
durch seinen langen Aufenthalt in den vereinigten Staa-
ten bekannt ist, werde königl. spanischer Gesandter am 
Londoner Hofe werden. (Berl. Zeit.) 
Der Baron Stroganoff, kaiserl. russischer Gebeimerath/ 
ist den 2 6sten dieses MonatS in Paris angekommen. 
A u s  der schon erwähnten Statistik der Stadt Paris er-
sieht man unter Anderem noch , daß die Hauptstadt allein 
jährlich dem Staate 81 Millionen Franken, Alse etrn t>u 
Hcklfte ssmmtlicher Einkünfte deS Königreichs der Nieder-
lande, entrichtet; dergestalt kommen, wenn die Einwob-
nerzahl 713/000 beträgt, auf jedes Jndividium 114Fran­
ken , 1h.o rechnet man den Ertrag der S»)ielbäuser für 
sich, 106 Franken. Solchergestalt wäre Paris für die 
Finanzen der zehnte Theil von ganz Frankreich. Für Bü-
cher und Modewaaren iß ungefähr eine gleiche Summe 
von drittehalb Millionen im Jahr« 182,1 vo:n Auslände 
bezogen worden. Für Parfümerien allein die Summe von 
einer Million, für gemachte Blumen fast eine halbe Mit-
lion, für Porzellan beynahe zwey Millionen u. f. ro. Der 
ganze Betrag der Ausfuhr übersteigt die Summe von 46 
Millionen Franken. Im Vergleich zum Jahre 1817 ist 
die Ausfuhr von Seidenwaaren verdoppelt worden. Im 
Jahre 1821 kamen 11,034 Schiffe nach Paris und 90a 
beladen« Schiffe segelten ab. An Feuerausbrüchen in de« 
Schornsteinen zählt man jährlich im Durchschnitt über 
5od und in Häusern in der Regel i5o. — Weinschenke» 
giebt eS in Paris 2333, Branntweinschenken aber bey 
weitem nicht den vierten Theil davon. 
Der angeblich Tollkranke/ welchen man durch (gitts 
lassung von Wasser in die Adern deS untern ArmeS 
hatte heilen wollen, iß gestorben, und eS erzieht sich 
nun deutlich aus der Oeffnung seines Körpers, daß er 
nicht 011 eigentlicher Raserey gelitten hat, sondern daß 
eine Menge von Geschwüren in seinen Eingeweiden 
das heftige sich bis zur Wuth steigernde Fieber veran-
laßt habe. 
W i e n ,  d e n  2TÜ<N Oktober. 
Am 2isten Oktober ist der kaiserl. russische Staats-
sekretär, Graf von Nesselrsde, nach Beendigung seiner 
Konferenzen mit dem Fürsten Metternich, von Lemberg 
wieder abgereist. 
(Be-rl. Zeit.) 
Braun schweig, den Sofien Oktober. 
Gestern, Mittwochs, den sgsten dieses MonatS, hielt 
unser Landesherr hier seinen feyerlichen Einzug. Bit 
Liebe seiner Unterthanen hatte ihm einen festlichen Em-
pfang bereitet. 
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Stockholm/ den 24sten Oktober. , 
Der seit lange den Ständen vorliegende Antrag, itt et-
her Summe und ein- für allemal daS Privateigenthum der 
vorigen Königl. Familie und der im Fahr 1809 von den 
Standen ausgesetzten Appanagen zu vergüten und auSzu-
zahlen, ist vorgestern mit einem königl. Schreiben dem 
StaatSrath mitgethcilt worden. Mehrere wichtige Gut­
achten der verschiedenen Ausschüsse, namentlich über die 
Magazinsdirektion, die Handelöfreyheit/ die TtaatSre-
gulirung / die Nahrungsfreyheit, die Vertheilung der 
Steuern zc., sind bereits bey den Ständen eingegangen. 
Andere dürften bald folgen und gänzlich abgemacht wer« 
den, weshalb man mit Bestimmtheit vermuthet, daß der 
Reichstag zu Anfange oder Mitte Decemberö endigen werde. 
London, den 18ten Oktober. 
Herr Johnston, bisher Privatsekretär des Lord'Statthal-
ters von Irland/ ist am i Sten d. M. von Dublin abgereiset, 
um seine Stelle als Kommissär bey der Stempelbehbrde in 
England anzutreten. Oberst Shaw, der bey dem Lord-
Statthalter als damaligem Generalgouverneur in Indien 
angestellt war/ und vor Kurzem von dort angelangt ist, 
geht nun als dessen Privatsekretär nach Irland. 
Auf den neuesten Beschluß der Bankdirektoren, einen 
gewissen Theil ihres muffig liegenden Kapitals gegen ge-
hörige Sicherheit zu 4 Procent Zinsen anLandeigenthümer 
auszuleihen/ w«lche mehrere unserer Blätter als höchst wohl-
thatig und wichtig preisen/ soll hauptsächlich HerrCanning 
viel Einfluß gehabt haben. Zehntausend Pf. St. ist die ge-
ringste Anleihesumme, die ausgethan wird; wenn der 
Werth des Landeigenthums doppelt so viel ist/ so kann man 
eine unbeschränkt große Summe darauf erhalten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
London- Bey Versteigerung der Gemäldesammlung 
deS Herrn Beckford zu FonthiL wurden in diesem Oktober-
Monat folgende Gemälde zu den beygesetzten Preisen ver-
kauft: 
Der lachende Knabe von L. da Vinci ward von dem 
Kaufmann Hume erstanden für 1034 Pf. 5 Shill. Sterl. 
(7240 Thaler preussiscb. Kour.) 
L. Cara cci'S lybische Sybille/ für 273 Pf. Sterl. 
(1911 Thaler.) 
Von Wsuvermann ein Bataillestück/ für jod Pf. 
10 Shill. Sterl. (4922 Thaler.) 
Ein Kaufladen mit todtem Geflügel, von Gerhard Dow, 
für i333 Pf. 10 Shill. Sterl. (9335 Tbaler.) 
dritte Landschaft mit einem Feldlager in der Ferne, von 
Cuyv/ für 383 Pf. 10 Shill. Sterl. (2718 Thaler.) 
Das Innere eines Zimmers/ in welchem ein Fr-auenzim-
nur sich die Hände wäscht/ während ein Page ihr das Wasch, 
decken vorhält/ von Van der Nee.?, für 480 Pf. 
10 Sbill. Sterl. (3oi2 Thaler.) 
S k a l k e n s  P o r t r ä t  v o n  e i n e r  b r e n n e n d e n  K e r z e  b e ­
leuchtet, von ihm selbst gemalt, fut 1 8 2  Pf. 9  Shill. St. 
(926 Thaler.) 
Von Berghem die Befrachtung von Transportschiffe» 
mit Proviant, für 834 Pf. St. (5838 Thaler.) Um diese» 
Preis erstand es der Eigenthümer selbst, Herr B e ck f 0 r d; 
es dünkte ihm folglich noch mehr als diesen Preis werth. 
Ein Federviehmarkt, von I. S11N , für 173 Pf. 5 Sh. 
Sterl. (1 -215 Thaler.) 
Doch nicht bloß Gemälde von ausländischen Meistern er-
hielten in dieser Auktion bedeutende Preise, denn unter an-
dern ward auch eine Ansicht von der Themse bey Richmond, 
von dem englischen Maler Wilson/ mit no Pf. Sterl. 
(770 Thaler) bezahlt. 
Metz. (July.) (Beschluß. M.s.No. 264 V. Z.) Wie 
haben nicht ohne Wehmuth bemerkt, daß die Jugend deS 
KollegeS schon mehr, als der Jugend ziemt, mit dem Gift 
politischer Meinungen behaftet ist und sich unter sich in 
Parteyen theilt, deren verschiedene Tendenzen sie in Ka-
rikatur darstellen, und die unS ein Lächeln erregen wür-
den, wenn die traurigen Folgen eines solchen Geistes nicht 
zu sichtbar wären. Neben dem Kollege ist die praktische 
Artillerieschule (Ecole d'application) zu nennen. Diese 
feit langer Zeit bestehende und berühmte Anstalt zählt jetzt 
über 60 Zöglinge, welche/ auS der polytechnischen Schule 
in Paris gewählt und dort als die vorzüglichsten Schüler 
befunden/ hieher gesendet werden und Lieutenantsrang ha» 
den. Sie wohnen sämmtlich in einem eigenen Gebäude 
und Haben je zw4y ein eigenes Zimmer. Ihre Lehrgegen-
stände umfassen alle Theile der angewandten Mathematik, 
in so fern sie Bezug auf Kriegswissenschaft im weitesten 
Sinne deS Wortes baten. Neben diesen wird im Plan-
zeichnen, in der Behandlung deS schweren Geschützes jeder 
Art und in Reiten, Schwimmen und Fechten Unterricht 
gegeben. Man nennt diese Schüler hier ehrenvoller Weise 
das gelehrte KorpS. ES ist keinem Ausländer erlaubt, an 
dem Unterricht in der Ecole d'application Theil zu neh­
men, er müßte sich denn naturalisiren lassen und daS Exa-
men an-der polytechnischen Schule zu Paris bestehen; da, 
hingegen steht der Unterricht an dem-Kollege auch Fremden 
offen/ welche ihre Befähigung darzuthun im Stande sind. — 
Die Art, wie in den Bürgerschulen verfahren wird, bietet 
nichts BemerkenöwertheS. — Die Vorzüglichkeit der of» 
fcntlichen Anstalten ist zu anerkannt und die Kosten sind im 
Vergleich mit denen an Privatanstalten zu unbedeutend, 
als daß hier Prlvatunterrichtsanstalten aufkommen könn-
ten; auch haben wir von keinem solchen Institut für Kna-
ben reden hören. 
* * *~ 
Li st eines Wahnsinnigen. 
Vor Kurzem ereignete sich im Norden von Engsand ein 
merkwürdiger Vorfall. Ein Mann, welcher allgemein als 
wahnsinnig erkannt worden, sollte auf Befehl der Beam. 
ten von Manchester in das ToLhaub zu Lankaster gebracht 
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Vierden. Der Aufseber der Armenanstalt übernahm daS 
kitzliche Geschäft; und da die Geisteskrankheit deS ManneS 
ebne gefährliche Ausbrüche zu seyn pflegte, so entschloß sich 
der Aufseher, seine Patienten ohne alle Gewalttätigkeit 
titid) dem Orte seiner Bestimmung zu bringen; und brachte 
ihn, unter dem Vorwande, eine Lustfahrt mit ihm zu unter» 
nehmen, auch glücklich nach Lankaster. Inzwischen aber 
hatte der Wahnsinnige angefangen, über die wahre Absicht 
seineS Führers Verdacht zu schöpfen, und war auf seiner 
Hut. Als sie zu ßanfaft^c angekommen waren, war eS 
zu spät, um noch denselben Abend ins Hcspital zu gehen, 
vnd die Reisenden begaben sich demnach in ein Wirthshaus, 
wo sie die Nacht über blieben. Wahrscheinlich brachte der 
Wahnsinnige dieselbe in stiller Schlaflosigkeit zu; denn 
schon bcy Tagesanbruch eilte er zu der Ausführung seines 
Planes, den er iit dieser Zwischenzeit entworfen haben 
mußte, und wodurch er nicht nur der ihm drohenden Ge-
fangenschaft entging, sondern sich auch zugleich an seinem 
treulosen Führer rächte. Er stand nämlich leise auf, durch-
suchte die Tasä'en seines Aufsehers, und fand den amtlichen 
Befehl zu seiner Aufnahme ins Zollhaus, wie er eS der-
muthct hatte. Sogleich zog er sich an, steckte den Befehl 
in die Tasche und eilte ins Zollhaus, wo er den Direktor 
»recken ließ und ihm sagte, er habe einen Wahnsinnigen 
im Wirthehaus, den er gern ohne Geräusch ins Hospital 
bringen möchte, und mit dem er daher im Saufe des Mor­
gens, als wäre es für einen Spaziergang, in dasselbe kom-
men würde. Der Gouverneur möchte ihn dann in Em­
pfang nehmen lassen. ES würde, setzte er hinzu, wohl 
für? Erste notwendig seyn, ihn zu binden und ihm den 
Kopf zu rasiren, indem er wohl etwas wild werden dürfte; 
denn er habe es sich den ganzen Weg über fest in den Kopf 
gesetzt, er selbst sey der Aufseher und habe ihn (den an-
geblichen Aufseher) als einen Wahnsinnigen ins TollhauS 
zu bringen. Alles dieses schien sehr wahrscheinlich; der 
Gouverneur sah den Befehl, und da solcher natürlicher 
Weise keine Beschreibung enthielt, und der Wahnsinnige, 
dessen ganze Seele wahrscheinlich auf diesen einzigen Ge-
genstand gerichtet war, sich zu benehmen wußte, so bewies 
jener nicht den geringsten Anstand, und traf sogleich die ge-
hörigen Anstalten zur Aufnahme des neuen Gastes. Als 
der Wahnsinnige ins WirthshauS zurückkam, weckte er fei-
nen sorglosen Aufseher zum Frühstück, wobey er ihm sag-
te, er habe den Morgen schon einen langen Spaziergang 
gemacht. — „Wahrhaftig, crwiedette der Andere, „das 
thut mit leid; ich hotte gern selbst mit euch ausgehen wol­
len." „Nun, das kann noch geschehen, ich bin gar nicht 
möbe." Man befand sich bald auf dem Wege und ging, 
wie der Wahnsinnige eS erwartet hatte, gerade aufs Toll-
Haus zu. „Welch ein schönes HauS!" rief dieser mit schein­
barer Verwunderung. — „Hättet ihr wohl Lust hineinzu­
gehen ?" — „O ja, wexn eS erlaubt wäre." — „Kommt 
nur mit, ich will unS schon die Erlaubniß auswirken," rief 
der Führer, stolz auf seine vermeintliche List, und froh, 
daß eS ihm so leicht würde, den armen Schelm ins Garn 
zu führen, und eilte schnell in den Hof, während der An, 
dere sich dicht an ihn hielt, und die Miene annahm, off 
dürfte er seinen Patienten nicht auö den Augen verlieren. 
Indessen hatte ihn der Gouverneur kommen sehen; und 
da er den Mann, der am Morgen da gewesen war, sogleich 
erkannte und natürlich vermuthete, daß sein Gefährte der 
Seelenkranke seyn müsse, so eilte er ihnen mit 2 Wörtern 
entgegen, damit der Kranke nicht etwa schüchtern würde 
und davon liefe. Sobald der Aufseher des Gouverneurs 
ansichtig ward, machte er ein Paar Kratzfüße, fühlte in 
die Tasche und sagte listig lächelnd : „Hier bringe ich ihnen 
einen armen Mann, der—" aber wie vom Donner ge-
rührt stand er da, als er den Wahnsinnigen kalt hervor-
treten und dem Gouverneur den Befehl, den er eben in 
der eigenen Tasche suchte, mit den Worten übergeben sah: 
„das ist der Mann," und sich in demselben Augenblicke von 
4 Riesenarmen festgehalten fühlte. Verlegenheit, Erstau-
nen und Wuth folgten schnell aufeinander; er schwor, er 
sey der Aufseher und Jener der Wahnsinnige — daS (Satte 
man aber ja gewußt, daß er das sagen würde — und att et 
nun zu schlagen, treten und beißen anfing, sah man sich 
mit Bedauern genöthigt, dem Rasenden die Arme zu fes» 
sein, und, um das Fieber zu vermindern, ihm'den Kopf 
zu scheren. — Der Wahnsinnige fuhr inzwischen ruhig 
nach Manchester zurück, und sagte denjenigen, welche ihn 
nach seinem Führer fragten: „O der ist ganz verrückt, und 
ich habe ihn im Narrenhause zu Lankaster gelassen." —-
Als der Befehl des StadtratheS zu seiner Loslassung dort 
ankam, war er beynahe wirklich wahnsinnig geworden, und 
kam nach ein Paar Tagen beschämt und mit verbundenem 
Kopfe nach Manchester zurück. 
K 0 u r 6. 
Riga, den 2gsten Oktober. 
AufAmsterd. 36T.N.D.— St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. 21. 
AufHamb.65 T. n.D. 8|| Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lvnd. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
looRubel Gold 3g3 Rubel —Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76 Kop.B.A. 
— •— Im Durchsch.in vor.Woche 3 Ruh. 74 Kop.B.A« 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 58Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 43Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 6 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichethaler 4 Rub. 74 Kop. B. A« 
Ast zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Ctnsor. 
JN'o. 487. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 266. Dienstag, den 6. November 1823-
Von d er türkischen Gränje, 
den 14ten Oktober. 
Dschanib Effcndi sitzt, wie die Allgemeine Zeitung mel­
det, 6cn letzten Nackrichten -auS Konstantinvpel zufolge, 
wieder im Divan; eö scheint daher/ daß er wegen seiner 
Beharrlichkeit bey seinen Grundsätzen aus demselben bloß 
einstweilig entfernt wurde, um durch seine Opposition den 
wegen der Differenzen mit Rußland statt gefundenen Be-
rathschlagungen kein Hinderniß entgegen zu setzen. Seit 
seinem Wiedereintritt soll er sich indessen aller Einwen-
düngen über diesen Gegenstand biö jetzt enthalten ha-
den. Gleichzeitig hat die Ernennung des Halib Pascha, 
welcher als ein Freund der Janitscharen betrachtet wird, 
zum Kommandanten deö BoSporuS/ einiges Aufsehen ge« 
macht. 
Die Absetzung deS Scheik- Islam (Mufti) ist nach der 
Meinung Dieler eines der wichtigsten Ereignisse seit AuS-
bruch der griechischen Insurrektion. Als oberster Ausle­
ger deS Gesetzes und Vorsteher der Ulema'6, hat er alle 
Fetva'ö (richterliche Aussprüche) des SultanS zu unter-
zeichnen, welche erst nach seiner Anerkennung als heilig 
betrachtet werden. Ueber di» Ursache seiner Absetzung 
sind sehr widersprechende Sagen in Umlauf. 
(Berl. Zeit.) 
Von der spanischen Glänze, 
vom 2östen Oktober. 
Das Memorial beamais meldet, der Herzog von An-
gouleme habe sich für die Begnadigung aller in Spa-' 
nien gefangen genommenen französiscoen Flüchtlinge ver-
wendet. 
Unter den kranken Gefangenen im Hosvital zu Per-
pignan befinden sich 3g6 Italiener und Piemonfeser, un­
ter Andern auch der Oberstlieutenant Pacchiavotti, zwey, 
ter Kommandeur der vormaligen piemontesischen „liberalen 
Legion." Am löten dieses Monats'wurde er im Schenkel 
verwundet, wollte sich aber der nothwendig scheinenden« 
Amputation nicht unterwerfen, und so zweifelt man an 
seinem Aufkommen. Zwey von seinen eigenen LaNdsleu-
ten haben ihn auf die schändlichste Weise bestohlen, indem' 
sie ihm das Gold, welches er bey sich im Bette hatte, in 
Silberstück« umgetauscht haben. WaS läßt sich von solch 
ungetreuem Volk in jedem Verhältniß erwarten! 
(Berl. Zeit;) 
Madrid, den 24»?en Oktober. 
Noch am iSten tiefet  MonatS befand sich die gesammke 
Kinigliche Familie in Sevilla, und zwar im besten Wohl« 
seyn. Die Reiseroute Sr. Majestät von dort hierher be-
stimmt sich nun folgendermaßen: Am aSflett Oktober zu 
Kormona, am 24>len zu Ecija, am sögen zu Kordova; 
am 26sten, 2?sten und 281htt wird dort verweilt; am 
2giien zu Aldea del Rio, am 3osten zu Andujar. Hier 
wird bis zum 2ten November gerastet. Am 3ten trifft die 
Königliche Familie zu Baylen ein, am 4ten zu la Karo­
lina , am 5ten zu Santa Kruz, am 6ten zu ValdepenaS, 
am ?ten zu Manzanares, am 8ten zu MadridejoS; am 
gt<n ist Aufenthalt; am loten zu Rempleque, am 1 iten 
zu Aranjuez. Nach einigen Privatbriefen würden Se. 
Majestät sich von Aranjuez nach Toledo begebe«/ und am 
1 gttn Ihren Einzug in die Hauptstadt halten. 
Das königliche Dekret aus XereS vom 4t<« Oktober 
wird, wie es heißt, große Modisikationen erleiden. 
Auf einen Brief des Generals Larochejacquelin an den 
konstitutionellen General Placencia, daß er ihn nach der 
Befreyung des Königs nicht mehr als Feind betrachten 
könne/ hat dieser ihm sehr verbindlich geantwortet, »-S 
er nur et* B«fevle er. M^leflat erwarte/ um diesen Vor­
schlag anzunehmen, ohne jene aber Nicht auf einen Was» 
fenstillstand eingehen könne. 
Die Einwohner von Valladolid haben die konstitutiv-
nelle Garnison von Ciudad Rodrigo nicht ilt die Stadt ein­
lassen wollen, und die Behörden fabelt ihren Wünschen 
nachgegeben. 
In Gibraltar sind seit der Zeit, daß der König Kadix 
verlassen h4t, 460 Personen beyderley Geschlechts von 
der Partey der Schwarzen (Revolutionäre) angekommen, 
u n d  v o r h e r  h a t t e  s i c h  d o r t  i h r e  Z a h l  s c h o n  a u f  1 0 0 0  
angesammelt. Ueberall sieht man sie ni'f den Straßen, 
wie die Juden, umherlaufen, weil sie ganz geschäftSloS 
sind. Unter ihnen ist denn auch Bertrand de Lyö; er sitzt 
aber auf Antrag eines seiner spanischen Gläubiger im Ge-
fängniß, wegen einer Schuld von 20» biö 3o,ooo Pia­
stern, und Niemand will für ihn Kaution stellen. Seine 
übrigen Gläubiger werden nicht versäumen, ihn nun auch 
zu belangen. DaS ist das Schicksal eines Mannes, der 
im Ruf eines Millionärs stand, und dessen Phantasie auf 
Projekte fannE, mehr Gold vom Himmel regnen zu lassen, 
als sich in Peru'S Schachten fände. (Berl. Zeit.) 
Paris, den l j t i a  Oktober. 
Sie-Liberalen erwarten mit Ungeduld eine bevorstehende 
Ministerrevolution; sie geben vor, der Marschall Belluno 
und der Grvßssegtlbtwahrtr, Graf Peyronne», hätten in 
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manchen Stücken andere Ansichten/ als die Herren von 
Chateaubriand und Villele, und diese Spaltung zeige sich 
durch die in einiger Hinsicht entgegengesetzten Aeusserun« 
getNdiö Journal des Dcbats, welches die Liberalen als 
das ossieielle Journal der Herren von Villele und Chateau­
briand betrachten, mit den Aeusserungen der Oriflamme 
und der Etoile, von denen die Liberalen ebenfalls behaup-
ten, Eines erhalte die Influenz des Marschalls Belluno, 
und das Andre die des Grafen Peyronnet. Wie dem auch 
seyn mag, so lassen sie im Voraus schon den vermeintli-
chen politischen Einfluß des Herzogs von Angouleme bey 
seiner Zurückkunft darin bestehen, daß der Prinz sich für 
die Herren von Villele und Chateaubriand aussprechen 
werde, worauf dann Graf Guilleminot daß Portefeuille des 
Krieges, und man sagt noch nicht bestimmt wer, das der 
Justiz erhalten würde. WaS die Liberalen begehren, ist 
natürlich: daß niemals eine wahre Eintracht unter den 
Royalisten obwalten möge, die Spaltungen der fogenamt* 
ten Ultramontanen mit der gallikanischen Kirche und der 
Regierung; die der Mitglieder der äußersten Rechten mit 
dem Ministerium, alle persönlichen Ansprüche aller Art 
möchten sie befeuern und beflügeln; sollte eS ihnen auch 
zu nichts frommen, wäre es ihnen doch provisorisch ein 
Ergötzen. In der jetzigen Lage der Dinge wissen sie nichts 
Besseres als ein anscheinendes Lob der Mäßigung der bey-
den Häuvter der öffentlichen Verwaltung, und als listige 
Loveserhrbungr,» drs cdcln Bcnchmcns des Königlichen 
Prinzen. Dem Grimme der liberalen Journalisten ist 
von den ^Mdß der Parte» der Zügel aufgelegt worden, und 
so weit eOcnen möglich ist/ wollen sie in der Kammer 
sich still verhalten als Zeugen der Uneinigkeit der Royali-
sten unter einander. (Allgem. Zeit.) 
Paris, den sgsten Oktober. 
^DaS Hauptquartier der Armee stand am 2vsten dieses 
Monats noch zu Andujar; den 21 sten zu Baylen. Un­
sere Truppen sind ganzen Abtheilungen von dem ent-
lassenen BallesteroSschen KorpS begegnet, welche ihre tiefe 
Ehrfurcht vor dem Herzoge von Angouleme bezeigten;, 
sie nannten ihn „den sanften und gnadigen Sieger!" 
Die erwähnten Unterhandlungen mit Mina scheinen 
in folgenden Details zu bestehen: Am 17ten dieses 
Monats sandte Mina nach Soria ins Hauptquartier des 
Marschalls Moncey einen Obersten, Namens ESpang-
Monserrat; er wollte zwar Bareellona übergeben/ aber 
seine Bedingungen waren nicht zu bewilligen. Der 
Marschall verwarf sie, und gab ihm zugleich einen letz-
ten Bescheid. Um 5 Uhr kam der Oberst zurück und 
bat um die Sendung eines Generals, welcher mit Mina 
unterhandeln könnte. Der Oberst wurde vom Marschall 
Moncey zur Tafel geladen, und am 1 Sten ging Gene­
ral Berge nach Bareellona, und kam schon um 8 UHr 
Morgens dort an. Er wurde mit Auszeichnung em­
pfange»/ und brachte Abends einen Vorschlag zu einer 
Kapitulation mit. Am 1 Sfctt aber traf gerade ein Kou. 
rier aus Ka>Hx beym Marschall ein, mit dem Befehl, 
dem General Mina durchaus keine besondere Bedingung 
zu verwilligen, sondern von Bareellona eine gleiche be-
dingungslose Uebergabe zu fordern, wie die von Kadix 
gewesen. Diese Nachricht brachte General Berge am 
igten nach Bareellona, und die Antwort darauf mar: 
man werde sich verteidigen. Aber seitdem kamen w/e-
der mehrere Parlamentärs aus Bareellona. Marschall 
Moncey wieö alle zurück, wenn sie nicht die unbedingte 
Unterwerfung der Festung meldeten. Inzwischen mutU 
am 2 > sten, Abends, der Oberst Monserrat doch vorge-
lassen. Man versichert, Marschall Moncey habe am 
7ten dieses MonatS den Konstitutionellen, und nament-
Ii et) dem General Mina, sehr annehmliche Bedingungen 
gemacht, und diesem sogar ein Schiff für sich und seine 
Familie mit allen Habseligkeiten zur Disposition stellen 
wollen. Sicherlich wird es jetzt Mina leid thun, solche 
Vorschläge von der Hand gewiesen zu haben. — Die 
BelagerungSarbeiren leiden keine Unterbrechung; auS Fi-
gueraS und Frankreich sind hundert Stück Geschütz vor 
Barcelona angekommen, und nach Privatbriefen ist auch 
der Maccchal de Camp Bouchu, General der Artillerie/ 
vom Prinzen Generalissimus beordert worden, mit fanfc 
zig Kanonen zum Belagerungskorps von Barcellona til 
stoßen. 
Nachdem zu Lerida dtrrch den französischen Oberste« 
Tbolose eine Kapitulation unterzeichnet worden war, 
verlangten die dortigen Konstitutionellen einen Offlcier 
aus ihrer Mitte in Begleitung eineS französischen nach, 
Madrid abschicken zu dürfen, um sich von allen Gefah« 
ren zu überzeugen. Aber kaum waren diese Of'ssciere 
abgereiset, als die Milizen revoltirten und die Feindse-
lig-keiten von Neuem begannen. Schon war Marschall 
Lauriston über Lirida hinaus, aber auf die Nachricht 
von diesem Vorfalle kehrte er um, schloß Lerida ein, 
und ließ der Garnison melden, er begönne in dem Au« 
genblick die Belagerung der Festung, und käme ein einzi-
ger Franzose dabey um6 Leben, so müßte nach der Ein-
nähme die ganze Garnison über die Klinge springen. Diese 
Erklärung verfehlte ihre Wirkung nicht. Lerida öffnete die 
Tbore und unsere Trurpen besetzten eS. Marschall Lauri» 
ston bricht mit seiner ganzen Artillerie nach Tarragona auf.. 
Es ist nun auch ein oisscieller Bericht an den Kriegsmi-
nister gekommen, daß die Festung Urgel am 2ist™ diese? 
MonatS, 6 Uhr Morgens, dem General, Baron Hurel, 
übergeben worden und Vigo am nämlichen Tage mit der 
gesammten Garnison nach Mont- LouiS aufgebrochen ist,' 
diejenigen, welche jedoch sich nicht nach Frankreich Ha&t/r 
wollen transportiren lassen, durften sich in ihre Heimach 
begeben. Die Garnison war 916 Mann stark, die Ofk-
eiere mit eingerechnet, und hatte noch auf zwey Monate 
Lebensmittel, (Berl. Zeit.). 
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SItiö den Mayngegenden, bcn finden, tuelcfje mehr die Idee der Landstände sri^herer 
vom 29fiett Oktober Zeit, als etwas von den konstitutionellen Gesetzgebungen 
Der Oberrath der israelitischen Landesgemeinde im Groß- der Neueren fcacfftfle, und die Freyheit deS Volkes nur zu 
herzogthum Baden hat den Grundsatz angenommen, daß sehr beschranke, wie er an mehreren Umstanden nachzu-
kein israelitischer Theolog, sogar dann, wenn derselbe die weilen sich bestrebte. 
zu Bekleidung eines RabbinatS, den israelitischen Kirchen- .Vorgestern haben die Stände die große Frage über den 
gesehen gemäß, erforderl iche Ordination von dem Ober- Göta-Kanal entschieden. ES war nämlich darauf ange-
landrabbinat erhalten, in die Zahl der wirklichen RabbinatS- kommen, entweder die herrlichen, bereits so weit vorge» 
kandidaten aufgenommen werden kann, bevor derselbe nicht rückten Arbei'en gänzlich einzustellen, oder, deS gegenwckr-
durch einen deutschen Probevortrag in der Synagoge den tigen Geldmangels im Staate ungeachtet, neue FpndS zu 
Beweis seiner Fähigkeit im Fache der geistlichen Beredsam- deren Fortsetzung anzuweisen. Das National -Ehrgefühl 
feit abgelegt hat. siegte, und die Stande haben als Anleihe noch ein- für alle-
Die erstgeborne Tochter Ihrer Königs. Hoheit, der ver- mal i , 6 5 o , o o o  Thaler Banko zur Fortsetzung dieser Ar-
wittweten Frau Markgrässn Amalie, die Prinzessin Amalie betten aus der Bank in festgesetzten Terminen bewilligt, so 
Von Baden, ist, nach mehrwöchemlichen Leiden, am daß der Kanal gegen Ende 1828 ganz vollendet seyn.soll. 
Lösten d. M., Morgens um ein Viertel auf 10 Uhr, zu um im Jahr 1 829 durchaus schissbar zu seyn. Ausser den 
Bruchsal in den Armen der tiefgebeugten, ehrwürdigen an d'en Kanal grenzenden Landschaften und Städten wird 
Mutter und der treuen Schwestern, Ihrer Majestäten, der die neue, am Ufer des Kanals in einer äusserst fruchtba-
Königin von Bayern und der Königin Friederike Von ren Gegend anzulegende Stadt Motala nicht zu berech-
Schweden, gestorben. Ihre Hoheit, die Prinzessin Ka- nende Vortheile daraus ziehen, und man vernimmt, daß 
tharine Amalie Christiane Louise von Baden, St. Kathari- sich schon über 400 Personen erboten haben, in derselben 
Nen-Ordens-Dame, und einst Dekanissin von Quedlinburg, Hauser zu bauen und sich mit ihren Familien daselbst anzu-
war am 13ten Juls 1 776 geboren. si'ebehf. Der Grundriß der Stadt ist bereite mit sehr brei-
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  t e n  S t r a ß e n ,  T r o t t o i r s  u n d  A l l e e n ,  g e r a u m i g e n  P l ä t z e n  
vom 1 sten November. und Märkten, einem bequemen Hafen und Kai angefertigt. 
AuS Verona sind Briefe des angenehmsten Inhalts über Rechnet man die den Einwohnern bewilligten Immunitäten 
die Reise Sr. Königl. Hoheit, deö Kronprinzen von Bayern, und Frevheiten-^inju,  und ihre Entbindung von ?en zwan-
eingetroffen. Diese Briefe enthalten übrigens die Bestä- genden Fesseln der Zünfte, so ist nicht zu zweifeln, daß die 
tigung der schrecklichen Nachrichten von den VerHeerun- Stadt von ihrer Gründung an einZufluchtS- und Betriebs-
g«n, welche jenseits des Brenners bis nach Verona durch ort für fleißige und geschickte Arbeiter aller Klassen und 
Wassergüsse und das von heißen Südwinden veranlaßt« Länder werden wird. (Berl. Zeit.) 
Schmelzen deö Schnees der Hochgebirge statt gefunden London, den 2 1  ften Oftober.. 
haben. — Gestern schwankten die spanischen Stocks bedeutend, ttttr 
Man schreibt auS Brüssel, daß in der Gemeinde Meer- Mittag standen die von 1821 auf Abrechnung 26|, die 
kapelle ein« Frau in 4  Jahren 8  Kinder geboren, und 1 70,  25 5  und 340 Bonds 26*; die 8 5  Bondö 3o; die 
zwar im Oktober 1819 2 Knaben, im Januar 1821 wie- von I 823 zum isten November 22; im Durchschnitt also-
der 2 Knaben, im April 1823 ein Mädchen und am fast 5  Procent niedriger, als am Sonnabend; unsere Kon-
22sten desselben Monat* nvch 2 Knaben und 1 Mäd- solö 83|, f. Die österreichische Anleihe hat bisher noch 
chen. (?!) wenig Fortgang, und auch die portugiesische ist, seit Be-
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 f i e n  O k t o b e r .  k a n n t w e r d u n g  d e s  k c n i g l .  s p a n i s c h e n  D e k r e t s ,  i m  S i n k e n .  
Im Adelstande behauptete neulich der Freyherr von An- Nach Briefen aus Paris soll der spanische Botschafter 
farswärd, bey Gelegenheit der Ausgaben für das^Militär, daselbst, Herzog von San Carlos, unserer Regierung itrr 
daß Schweden seit 100 Jahren von Niemand angegriffen Allgemeinen die Mitteilung gemacht haben, daß alle ge-
worden, wo es nicht selbst den Angriff veranlaßt habe; daß rechten Forderungen, in Folge der Uebereinkunft zwischen 
eö jetzt um nichts mehr als früher zu befürchten habe, an- Großbritannien und den KorteS, von der legitimen Re-
gegriffen zu werden, und' daß feine fonllhuiioneüen Ver- gierung liquidirt werden sollen. 
hältnisse in keinem Stücke der Art seyen, die zwingende London, den 2411211 Oftober; 
Notwendigkeit herbeyführen zu können, sich wider fremde Kaum war der wackere Kapitän Parry hier angekom-
Einmischung vertheidigen zu dürfen. Er glaube, daß die men, so eilte er, seiner Pflicht zu genügen, nach der Ad-
Untersuchung unserer Staatslage dem monarchischen Prin- miralität. Sein zw.oter Gang war zu einer Dame, mit 
cip den zufrieden stellenden Ausschlag gewähren würde, der er sich zu verbinden dachte. Er fand die Thür ver. 
denn man würde bey uns nur eine schon von Alters her kon- schlössen und sich vergesse». Diese bittere Erfahrung zog 
6/tutionelle Monarchie, eine Repräsentation von 4 Stän- ihm einen heftigen Fieberavsall ju/ der jedoch, Hey schnell-
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angewandter Hülfe, wie zu wünschen und zu hoffen steht, 
nicht gefährlich seyn wird. 
Einer der Unterstaatssckretäre ist nach Spanien gesandt, 
um dem Könige eine bestimmte Erklärung unserer Regie-
rung im Betreff der Forderungen Englands zu Laßen Spa­
niens einzuhändigen. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Die zur Liquidirung der brittifchen und spanischen An» 
forderungen ernannte Kommission hat ihre Sitzungen be-
gönnen, doch waren bisher nur die großbrittannischen 
Kommissarien zugegen; die svanischen Kommissarien, Die-
90 Solen und Justo de Machad", erwarten weitere Ver» 
hal tungöbefehle von ihrer Regierung, da durch das Detrtt  
von Ferdinand VII., welches die Verfügungen der KoneS 
widerruft, ihre Vollmachten beendigt zu seyn scheinen. 
Dock wird Se. Majestät, der König von Spanien, diesen 
Traktat ohne Zweifel sanktioniren, weil Sir William 
A'Court die Vorsicht gebraucht Hot, ihn zu jener Zeit, wo 
er in Madrid abgeschlossen wurde, von Sr. Maiefi.1t ei­
genhändig unterzeichnen zu lassen. Die Anforderungen der 
Britten müssen an die brittischen und die Anforderungen 
der Spanier an die svanischen Kommissarien gerichtet und 
gehörig certisscirt seyn. 
Daß die englischen Blätter den französischen 
für ihre Angriffe nichts schuldig bleiben, kann folgender 
Artikel der Times beweisen: „Ein Schreiben aus Kadt'x 
meldet, daß der Herzog von ?l"goul?m, am 1 oteii d. M, 
Morgens, daselbst eingetroffen und am Aber^ desselben Ta-
geS abgereist sey, ebne viele Zeit mit religiösen liebungen 
und Annahme von Glückwünschungen zuzubringen. Von 
Madr id  wi rd  der  Herzog sogle ich nach Par is  gehen.  @0 
viel scheint gewiß, daß, »oenn die Herbeyfüdrung eineö 
friedlichen ZustandeS der Zweck seiner Unternehmung war, 
in diesem Augenblick noch eben so viel in «Spanien zu thun 
ist als damals, wie er da? Reich betrat. Auch kann die 
Rückkehr einer skegbekrönten Armee, die ein fremdes Land 
bezwungen zu haben glaubt, nachtheilig auf die Freyheiten 
deS Vaterlandes wirken; allein jene Nation hat Vieles zu 
lernen, ehe sie frey seyn kann." (Hamb. Zeit.) 
* * * 
In Nord-Irland ist die Kartoffel« und Getreide-Aerndte 
sehr schlecht ausgefallen. 
Unsere Blätter enthalten Berichte auS Korunna vom 
1 sten Oktober. Man hatte daselbst die Proklamation deS 
Königs vom Sosten September auö Kadix und vom isten 
d. M. aus Santa Maria erhalten. Erstere hatte bey den 
Ofsicieren und Soldaten von Morillo allgemeine Freude, 
aber die zweyte, die keiner ihrer Erwartungen entsprach, 
großes Mißvergnügen erregt. Die französischen Truppen 
hatten die nöthigen Wachtposten inne, weöhalb denn auch 
die jäRuge nicht gestört wurde. 
M a r a n  h  a n ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Lord C och ran c, der auf seinem Admiralschiffe Pedro 
der Erste in unfern Hafen eingelaufen ist, hat diese Pro­
vinz förmlich als einenTbeil des brasilischen Reiche in Be, 
sitz genommen. Alle europäische Portugiesen sind entwaff. 
net und alle und jede Aemter und Bedingungen mit gebor-
nen Brasilianern besetzt, 16 im Hafen liegende portugie-
sische Schiffe sind mit Beschlag belegt und mehrere eng-
tische Schiffe angehalten worden, weil man ste in Ver-
dacht hatte, portugiesisches Eigenthum geladen zu haben. 
B u e n o S - A  y r e S ,  d e n  i 2 t e n  I u l y .  
Die Regierung hat unterm 3ten d. M. ein Dekret er­
lassen , worin die Bekanntmachung eines in geheimer 
Si^ung am loten May sanktionirten Gesetzes verordnet 
w i r d ,  b e t i t e l t :  P r i n c i p ,  a n e r k a n n t  v o n  d e m  
Staate B ue n o 6-A y res. ES hat nämlich der (vor-
malige) königl. portugiesische Premierminister Franciöko de 
Oliveyra unterm Sten November v. I. an den Finanzmi-
nister der Republik Buenos- Ayreö mittelst des Barons de 
le Laguna ein kvnsidentielles Schreiben gesandt und auf 
Präliminar-Unterhandlungen zu einer Defensiv Allianz an­
getragen , worin die Räumung der Banda oriental festge-
setzt ist. Nachdem nun die Regierung am 8ten und loten 
May über diesen Antrug beratbftblagt, fa§te ste folgenden 
Beschluß : Art. 1. ES wird als Princip anerkannt, daß der 
Versuch, diejenigen Konstitutionen und Regierungen ,u ver» 
Nichten, welche nicht aus dem freyen Willen derer hervor» 
gehen, die sich, als privilegirt, für ausschließlich ermäch­
tigt halten, den Völkern nach Gefallen Gerechtigkeit ja 
spenden oder nicht, alle Volksrechte über den Haufen wer­
fen würde. 2) Die Regierung ist ermächtigt, unter Auf» 
rechthaltung dieses PrincipS, die Defensivollianz ablas 
schließen, welche der Premierminister Sr. Allergläubig-
sten Majestät in seiner vertraulichen Mittbeilung an den 
Finanzminister vom 2ten November v. I in Vorschlag ge« 
brach; hat. 3) Sobald als man über die Präliminarien 
(worin die Räumung der Band» oriental besonders mit ein-
begriffen) im Reinen ist, soll die Regierung den National» 
repräsentanten einen Bericht darüber abstatten, um jene 
Vollmacht zu erlangen, die zum Abschluß und zur Ratisika» 
' tion eines Desinitivtraktats erforderlich ist, Buenos-Ay-
res, den loten Mm) 1823. x '4" 
(Unterz.:) Juan Jose Paso,'Präsident. 
J o s e  S e v e r i n s  M a l a v i s ,  S e k r e t .  
Auch ist der bereits am 8ten März d. I. zwischen dem 
Bevollmächtigten der Republik Kolumbia, Joaquin Mos-
quera y Arboleda, und dem Minister der auswärtigen Sn-
gelegenheiten der Republik Buenos - AyreS, Bernardino 
Rivadiva, abgeschlossene Allianztraktat ratistcirt und 
fentlich bekannt gemacht worden. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eivilvherye?V>altung der Ostseeprovinzen« j. D» Braunschweig, (Sensor 
No. 488. 
Al lgemeine  deu t sche  Ze i tung  fü r  Nuß land .  
No. 267. Mit tewoch,  den 7-  November  182z.  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom aSsten Oktober. 
Der Prinz von Hohenlohe, Cbcf deS dritten Armeekorps' 
der Pyrcnäeiiarmee, ist gefährlich krank. 
B o r d e a u x ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Madrid bat Riego sein Urtheil 
erhalten. Er soll erdrosselt, geschleift und geviertheilt, 
und sein Kopf nach las KadezaS gesandt werden. In 
jede der vorzüglichsten Provinzen der Monarchie will 
man eins der Glieder schicken. Man weiß nicht, ob 
der König das Urtheil genehmigt bat; auf jeden Fall 
wird aber die Vollziehung desselben, wegen deS fast hoff-
nungSlosen Gesundheitszustandes Riego'S, ausgesetzt wer» 
den müssen. 
(Hamb. Zeit, auö dem Journal du Commerce.) 
S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  v o m  s L s t e n  O k t o b e r .  
Sie können denken, wie die Entlassung dcS KriegSmini-
Aer6 in diesen Tagen alle Lotterien und politische CerkleS 
in Bewegung gesetzt bat! Als im Anfange nur daS 
dumpfe Gerücht von einer bevorstehenden Veränderung 
im Gange war , nannte man de« Marschall Lauriston 
und auch den Maiorgeneral unsrer Armee in Spanien 
als Kandidaten. Die wirkliche Entlassung und die neue 
Wahl überraschten daher in mehrfacher Hinsicht nicht 
wenig und die sogenannten ultrarocalidcn Blatter kön­
nen sich noch immer nicht zufrieden geben über die V?r-
Änderung; täglich kommen die Quotidienne, der Dra-
peau blaoc ;c. mit beispielloser Beharrlichkeit von 
Neuem darauf zurück. UebrigenS wird man auf.diese 
Weise über den eigentlichen Grund nicht klüger. Hier 
ist von vielen sich durchkreuzenden Gerüchten nur eins, das 
in diesen Tagen, mit mancherlei) nicht zur Sache gehb-
rigen Bevwerk vermischt, auch die Tablettes universel­
les , die Manche für wohlunterrichtet halten, mitgetbeilt 
haben: Schon langst, sagt man, wünschte Herr von 
Dillele einen andern Kollegen statt ,de6 vormaligen 
Kriegsministers, und zwar den Marschall Lauriston, des-
sen Ministerium (das deS königlichen HauseS) dann an 
den Herzog von Doudeauville übergehen sollte. ES war 
von drev Kandidaten, den Herren be Mortemart, Di« 
geon und fcvm Marschall Lauriston, die Rede, als Herr 
von Villele erklärte, er wolle die Wahl gänzlich den 
andern Mitgliedern t>etf Ministeriums überlassen. ES 
soll biy den deSfallsigen Verhandlungen zu sehr lebhaft 
Ua Aeujskrungen gekommen seyn, indem Herr von Cha­
teaubriand sich sehr entschieden für den Herzog von Bef, 
luno erklärte und Herr de Corbiere dagegen die nach, 
drückliche Verlheidigung der Ansichten und Wünsche \>ti 
FinanznnnisterS übernahm. Man ^ing aus einander, 
ohne einS geworden zu seyn. Herr von Chateaubriand 
soll hierauf eine Zusammenkunft mit einer erlauchten 
P e r s o n  g e h a b t ,  u n d  i n  F o l g e  d e r s e l b e n  d e n  B a r o n  v o n  
DamaS als künftigen Kriegsminister in Vorschlag ge-
bracht haben, der dann auch gewählt wurde. Die Ta­
blettes fügen hinzu: „Herr von Villele würde Herrn 
von Chateaubriand wohl noch ewige Monate lang der 
Präsidentschaft berauben." Ohne Zweifel, so interpre-
tirt ein liberales Blatt, wollen sie damit andeuten, daß 
nicht daS beste Einverständniß zwischen dem Präsidial-
minister und dem Minister der auswärtigen Angelegen-
Helten herrsche. Wer könnte so hinter den Vorhang 
gesehen habend um darauf mit entschiedenem Ja oder 
Nein zu antworten! DaS ist aber ausgemacht, daß die 
genannten beyden Minister sich in diesen Tagen sehr 
oft gegenseitig besucht haben und ebenfalls öfterer, al« 
gewöhnlich, nach den Tuillerien gefahren sind. — titbtt 
die Abreise deS Herzogs von Belluno sind die Stimme» 
im Publikum, wie die Journole, ebenfalls noch nicht ei-
nig. Die Oriflamme sagt: er geht; die Quotidienne: 
er bleibt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a y s t e n  O k t o b e r .  
Nach dem Courier fran^aie bat sich San Miguel selbk 
das Leben genommen, während <t schon durch seine schwe-
ren Verwundungen keine Hoffnung zur Wiedergenesung 
hatte. 
ES wird jetzt von mehreren <Seifen, selbst von dem 
glaubwürdigen Journal des Debats, zugestanden, daß der 
Seitherige KriegSminister, Herzog von Belluno, den Ge-
fandtschaftSvoüen in Wien nicht angenommen habe. Der 
Graf .vo-n-Lusignan, sein Adjutant, soll bereits seine ab. 
schlägliche Amwort hierher übettracht haben. Eine heute 
erschienene königliche Verfügung ernennt den Herzog von 
Belluno zum Staatöminister und Mitglied« deS königlichen 
geheimen'RatheS. 
Der Baron DamaS ist am aysten dieses MonatS hier 
angekommen und hat bereits feinen Diensteid als KriegS­
minister in die Hände Er. Majestät abgelegt. 
Der Baron DamaS gehört der Familie der Grafen von 
Damas an, von denen sich die Grafen Roger und Karl 
DamaS, deren Vetter er ist, so re/e der vormalige Graf 
vkld jeHige Herzog von DatNa»-Cru^, feit dem Beginn der 
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Revolution durch ihre große Anhänglichkeit an die Bour« 
bonS ausgezeichnet haben. (Graf Roger DamaS verstarb 
unlängst/ als Oberbefehlshaber der Militardivision von 
Dijon.) So wie sie, hatte auch Baron DamaS, der jetzige 
Kriegöminister, gleich nach der französischen Staatöum-
wälzung, Frankreich verlassen, und mit Auszeichnung in 
der Armee der Prinzen gedient. Erst nach der Restaura­
tion Khrte er zurück und hat seitdem wichtige Militärstel-
len bekleidet. In den letzten Jahren war er Befehlöha-
der der Militärdivision von Marseille, bis er im verflösse-
nen Frühling zum Armeekorps deS Marschalls Moncey be-
rufen wurde. 
Herr Bonpland, der sonst mit Herrn Alexander von 
Humboldt auf Reisen war, befindet sich nach Briefen auS 
Monte Video jetzt in Paraguay, wo Doktor Francis re-
giert, und setzt seine natur.'-istorischen Untersuchungen mit 
gewohntem Eifer und glücklichem Erfolge fort. Früher 
hieß eS einmal, der Doktor Francis habe ihn lassen ge-
fangen nehmen, allein die darüber obwaltenden Gerüchte 
«erden hierdurch hinlänglich widerlegt. (Berl. Zeit.) 
* * 
So eben erscheint hier eine Broschüre von der Hand 
de6 Herzogs von Rovigo, die vor Kurzem von demselben 
angezeigt worden, unter dem Titel: Auszug aus den Me. 
moiren des Herzogs von Rovigo. Sie enthält Details 
über die Ermordung des unglücklichen Herzogs von Eng-
hien, aus welchen wir Folgendes mittbeilen: 
Unter allen Verschwörungen, welche gegen Bonaparte 
angestiftet worden, war die von Georges Cadudal für ihn 
die gefährlichste, weil unter diesen Verschwornen zwey 
Generale waren, von denen besonders der eine einen gro-
ßen Einfluß auf die Armee ausübte. Die Untersuchung, 
welche feyerlichst darüber eingeleitet wurde, führte endlich 
zu einer Erklärung zweyer Dienstleute deS Georges, daß 
alle zehn bis zwölf Tage bey ihrem Herrn eine Person sich 
sehen lasse, deren Namen sie nicht wüßten, die ihnen aber 
von hoher Bedeutung erschienen. Sie machten eine Be-
schreibung der Person, und nach dieser schloß man auf den 
Herzog von Enghien, weil sie auf keinen andern passen 
wollte. Der erste Konsul wurde von der Sache unterrieb« 
tet, und dem StaatSrath Real ward der Auftrag, nähere 
Kunde über daß Leben und die Beschäftigungen des Her­
zoge von Enghien seit sechs Monaten einzuziehen. Mar­
schall Moncey war damals Generalinfpekteur der Gens-
d'armerie; gemäß der von Real erhaltenen Instruktionen 
sandte er einen Offfcier auS seinem Büreaux nach Etten-
heim (in Baden), um den zu Offenburg in Gesellschaft 
einer französischen Dame und in Verbindung mit den Emi-
grirten in dieser Gegend sorglos lebenden Herzog zu beob-
achten. Die Besuche der Emigrirten aber, besonders itt 
Verbindung mit der von Zeit zu Zeit^eintretenden langen 
Abwesenheit deö Herzogs, wenn er im Schwarzwalde meh­
rere Tage lang auf der Jagd war, waren Dinge, welche 
sich in dem von der Wichtigkeit seines Geschäfte? sehr er-
hitzten Kopfe deS Abgesandten leicht vereinigten, um ihn 
zu überzeugen, daß der Herzog von Enghien die gesuchte 
Person und dessen schuldig sey, weswegen man ihn in Ver­
dacht hatte. Dazu kam, daß der Herzog fast alle Wochen 
das Tbeater in Straßburg besuchte, und daß man erMtc, 
er wäre zur Zeit, als Bernadotte KriegSminißer gewesen, 
sogar mit Gefahr seiner Sicherheit nach Paris peretfef, 
um das Theater zu besuchen. AuS allen diesen Boffzen 
machte sich der Beobachter in Ettenheim einen Bericht, 
mit dem er nach Paris reisete, ungefähr folgenden In-
Halts: Der Herzog von Enghien führt ein gebarnnipoUt$ 
Leben, sieht die Emigrirten häufig bey sich und ist öfters acht 
bis zwölf Tage abwesend, ohne daß man den Ort s,ineS 
Aufenthaltes wüßte, woraus man sicher schließ«» kann, 
daß er geheime Reisen nach Paris macht. Der General-
inspekteur Moncey übergab diesen Bericht nicht an den 
StaatSrath Real, sondern direkt an den ersten Konsul. 
Inzwischen kommt Real nach Malmaiso» zu Napoleon, 
und die erste Frage, die er erhält, ist die: wie ist eS mög-
lich, daß die Polizey nicht ein Wort von dem weiß, waS 
in Ettenheim vorgeht? „Ich erwartete einen Rapport von 
einem dorthin abgeschickten Gensd'armerieofficier.'" Hier 
ist der Rapport, erweederte Napoleon; schon habe ich Be« 
fehl  gegeben,  den Herzog mi t  al len  se inen Pap ie ren  aus-
jubtben, SSie tattn er fo abgefctimci(ft seyn und von Et* 
tenhetra eine Verschwörung gegen mein Leben anzetteln 
wollen, weil er sich in einem fremden Lande sicher 
glaubt! UebrigenS fehlte eS nicht an Leuten, welche 
die gemeldete Abwesenheit von acht bis zwölf Tagen sehr 
genau auf eine Reise von Ettenheim nach Paris und 
wieder zurück zu berechnen wußten, obwohl sie sich da-
bey verrechneten; dem sey indeß wie ihm reof le;  bet 
erste Konsul hielt einen geheimen Rath, in Folge des« 
sen er dem KriegSminister den Auftrag gab, den Herzog 
von Enghien mit seinen Papieren nach Paris zu schaffen, 
in welchen man nicht geringe Aufschlüsse über deS Prinzen 
Verbindungen mit Moreau zu finden hoffte, von dessen 
vormaligem Korps in der Gegend Regimenter standen. Um 
für alle Fälle sicher zu gehn, wurde auch ein Brief deS 
ersten Konsuls an den Markgrafen von Baden ausgefertigt, 
welcher im Nothfalle die etwanigen militärischen Maß» 
»ahmen entschuldigen sollte, denn man glaubte sogar, daß 
der Herzog an der Spitz« einer Parte» stände, die sich 
zur Wehre setzen möchte. Indeß ging Alles von Stat-
ten. Der Prinz wurde nach Straßburg gebracht, und der 
Telegraph meldete die Abreise von dort. 
Zu der Zeit, erzählt der Herzog von Rovigo, kam ich 
von einer Mission zurück, und erfuhr durch die öffeittli-
chen Blätter zuerst, was mit dem Herzog von Enghien 
vorgefallen war. Ich hatte bald den Dienst zu Malmai-
so«, und ward um 5 Uhr Abends vor den ersten Kon-
ful gerufen, der mich mit einem versiegelten Briefe alt 
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Murät, Gouverneur von Paris, beauftragte. Um 6 Ubr wartete. Wellt? habe ich nickitS zu sagend DieS ent. 
AbendS kam ich zu Pferd- in Paris an, begegnete im schied, und die Pension, welche der Herzog von England 
Thor dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten, und erhielt, konnte für eine Bestechung gelten, nut welcher 
glaubte, da mir nichts Anderes beyfiel, dieser habe bey die Verschwornen besoldet wurden; denn Niemand »0» 
Murat, der gerade krank war, einen B-suck gemacht, der Kommisston kannte die Vermögensumstände deö Pnn. 
weil ich ihn nock desMorgens in Malmaison gesehen hatte, zen, den sein Schicksal so ins Verderben zog. Du ge* 
Der General empfing den Brief von mir, und ertheilte Heime Berathung der Kommission dauerte lange; erst nach 
mir sofort den Befehl, zu VincenneS um 10 Uhr an der 2 Stunden erfuhr man das Urtheil. Der Oisicirr, wel-
Spitze einer Jnfanteriebrigade zu seyn, welche am ausser» cher die Infanterie unter mir kommandirte, zeigte mir mit 
ßen Ende der Vorstadt St. Antoine kasernirte. Ich ver- tiefer Bewegung an, daß man zur Vollstreckung deö Ur-
s i c h e r e  b e y  m e i n e r  m i l i t ä r i s c h e n  E h r e ,  d a ß  t h e i l ö  e i n  P i q u e t  v e r l a n g e .  G e b e n  S i e  e S ,  a n t w o r t e t e  
i c h  j e t z t  e r s t  a u f  a n d e r e  G e d a n k e n  k a m ,  u n d  i c h .  „ A b e r  w o  s o l l  i c h  e S  p l a c i r e n ?  D a ,  w o  S i t  NU« 
b i g  d l e s e n  A u g e n b l i c k  n i c h t  g e w u ß t  h a t t e ,  n i a n d  v e r w u n d e n  k ö n n e n .  U n d  d i e s  w a r  d e r  G r u n d ,  w a r -
d a ß  m e i n e  S e n d u n g  z u  M u r a t  m i t  d e r  A n ,  u m  m a n  d e n  G r a b e n  w ä h l t e .  D e r  H e r z o g  v o n  E n g h i e n  
f ü n f t  d e s  H e r z o g s  v o n  E n g h i e n  i n  V e r b i n -  w a r d  v o n  d e r  S e i t e  d e s  S c h l o ß p a r k s  ( i m  S c h l o s s e  w a r  d i e  
d u n g  s t e h e .  U m  8  U c h r  w a r  i c h  b e s c h ä f t i g t ,  z u  V i n -  S i t z u n g  g e h a l t e n  w o r d e n )  h i n e i n g e f ü h r t ,  d a s  U r t h e i l  w a r d  
cenneS die gehörigen Anordnungen mit Aufstellung der ihm vorgelesen und vollstreckt. Der Herzog von 9iO» 
Gensd'armen zu treffen, als ich die Mitglieder derMilitär- vigo kommt nun auf die ihm gemacht« Beschuldigung, daß 
kommission ankommen sah. Sie bestand aus den Regi- er eine Laterne an der Brust des Herzogs von Enghien be-
mentSchefS der Pariser Garnison, unter dem Präsidium festigt, daß er sich die Exekution dieser Handlung zum Ruh-
deS Generalkommandanten der Stadt. Diese Kommission me gerechnet, und die Taschenuhr deS Herzogs, deren er 
wußte nichts von den Entdeckungen der Dienstleute deS sich bemächtigt, deswegen häufig vorgezeigt habe. Er fetzt 
Georges, fondern nur von dem Bericht des GenSd'arnierie- eö weitläufig auseinander, daß das Urtheil nach Sonnen» 
vfsiciere aus Ettenheim und dem des Prafeklen von Straß- Aufgang vollzogen worden fey, daß es also keiner Laterne 
bürg, und mußte also über den Anschlag auf das Leben deS bedurft habe, ungerechnet, daß man auf 6 Schritt« selbst 
ersten Konsuls sehr ausgebracht s,yn. DaS war der Ge- bey trübem Wetter einen Menschen sehen könne u. s. w., 
stchtSpunkt, von welchem sie ausging. Sie war nicht von und dann daß er gar nicht felbst im Graben habe feya 
Bonavarte, sondern auf einen Befebl der Regierung, der können, da er an der Svitze der Truppen in VincenneS 
von dem Staatssekretär unterzeichnet war, zusammengetre- habe seyn müssen, während «in Piquet zur Vollziehung 
ten und keineSwegeS geheim. Jedes Mitglied war beson. deS Unheils kommandirt gewesen. WaS die unwürdige 
derS dazu berufen worden. Kaum gelang eS mir, wegen Beschuldigung wegen Wegnahme der Taschenuhr betrifft, 
der Menge der anwesenden Zuhörer hinter dem Sitz deS so vertheidigt er dagegen sogar die GenSd'armen, auf wel» 
Präsidenten einen Platz zu gewinnen. Der Prinz war che der Verdacht fallen könnte, denn beym Ausgraben der 
schon da, und die Diskussion lebhaft begonnen. Mit Un- Leiche habe man nach dem darüber aufgenommenen Proto-
»Villen verwarf er die Anschuldigung eineö MordanschlageS 5 koll noch Uhr, Kette und BerloqueS gefunden; ja er felbst, 
aber aus feinem Feuer konnte man deutlich fchließen, daß Rovigo, habe einem Officier, Namens Noirot, dem der 
er Atr dem Erfolg des Verhörs nicht zweifelte, und nach Herzog von Enohhn den Auftrag gegeben, Ringe und meh« 
dem, was ich auf der Stelle erfuhr, hatte er unter Ande- rere theure Andenken an Madame de R. — R. zu über-
rem gesagt, daß er nicht anders als mit bewaffneter Macht bringen, die Erlaubniß dazu ertheilt. Dieser Noirot lebt 
Wieder nach Frankreich kommen dürfe. Er wurde in fei' wahrscheinlich noch, und in allgemeiner Achtung. Wie 
»er Rede nicht unterbrochen. Als er aber geendigt hatte, Vieles hat man nickt ersonnen, um die schreckliche Hand-
wurde ihm vorgestellt, seine Verteidigung lieber auf an- lung verhaßt zu machen: man hat sogar gesagt, der letzte 
dere Gründe zu stützen, als auf feine Person und feinen Beystand eines Geistlichen ftp trotz feines Verlangens dem 
Rang, und daß man nicht glauben könne, daß er von ei- Herzoge von Enghien verweigert worden. DaS ist aber 
v«r für ihn so wichtigen Sethe, von der ganz Euroya voll ein Unstand, welcher Rovigo nicht angeht. Die Truo. 
wäre, nicktS wissen sollte. Nach einem kurzen StMscbwei- Pen kehrten in ihre^Quartiere zurück. Bor Paris beaea-
gen erwiederte der Herzog darauf wörtlich mit erhobener n«te tty seiner Zurückkunft der Herzog von Rovigo den, 
Stimme Folgendes: „Meine Herren, ich v-erstehe Sie sehr StaatSrath Real, der sich nach VincenneS begeben wollte, 
wohl; meine Absicht wckr ntcht, ohne Teilnahme zu blei- um seinem erhaltenen Befehle gemäß gegen den fytrioa 
de». Jcb batte England un. Dienste i t t  seiner Armee ge. von Enghien zu inquimen. Wie erstaunt war er, erzählt 
beten, und zur Antwort erhalten, daß sie mir nichf wer- Rovigo, von mir zu hören, was geschehen sey, und mir 
den könnten, sondern daß tch am Rhein bleiben solle, wo siel jetzt mit einem Male ein, daß der Besuch des Mini 
ich unverzüglich tme Rolle würde zu spiele haben. Ich ßerS d«r auswärtigen Angelegenheiten bey Murat mehr be-
io6g 
deutet haben möchte, -als ick» in dem Augenblicke geahnet, 
da ich ihm begegnete. DieS hielt ich mit dem Befehl, wel­
chem Real eben Folge leisten wollte, zusammen, und ich 
fing an zu zweifeln, ob die Ermordung deS Herzogs von 
Enghien daö Werk des ersten Konsuls sey. Um 11 Uhr 
war ich bey ihm in Malmaison. Er konnte nicht begrei-
fen, wie man vor der Ankunft Realö habe daS Urtheil spre-
eben können. Mit seinen Luchsaugen starrte er mich an, 
und wiederholte <6: „Da hl ein Punkt, den ich nicht be. 
greife. Real mußte Enghien erst über einen Punkt von 
Wichtigkeit vernehmen. Da ist Etwas vorgegangen, wo­
von ich nichts weiß, und ein Verbrechen ist geschehen, 
ohne zu ElwaS zu führen, und das nur dazu dienen kann, 
mich verhaßt zu machen." — In der IHat nahm die miß­
billigende Stimmung in Paris täglich zu, und es wurde 
auch über die ganze Verhandlung nichts öffentlich bekannt 
gemacht, als daS Urtheil der Militärkommission, vielleicht 
wohl hauptsächlich darum, weil man kurz vor dem Beginn 
eineS Krieges daS Ausland nicht wollte darauf aufmerksam 
wachen, daß eö im Innern von Frankreich noch Zwiespalt 
gebe. Lange theilte auch ich die allgemeine Meinung, bis 
ich im Jahr 1810 durch Herrn Real (auf die oben er-
zählte Weise) davon unterrichtet wurde, wie man dazu ge-
kommen, die Untersuchung gegen Georges fahren zu lassen, 
um sie gegen den Herzog von Enghien einzuleiten. Nun 
hatte dieser aber, ehe er verurteilt wurde, mit den Dienst, 
Ieuten des Georges fonfrontirt werden sollen, und Real 
selbst argwöhnte eine Intrigue, durch welch« die Kata-
strophe beschleunigt worden wäre, um die Wahrheit nicht 
an den Tag kommen zu lassen. — AIS Real erfuhr, daß 
man dem General Pichegru durch Ausfragen der Dienst, 
leute des Georges auf die Spur gekommen, daß man sei-
nen Aufenthalt in Paris erfahren, und endlich durch eine 
ausgesetzte Belohnung von 100,000 Franken eö dahin ge-
bracht Hatte, sich seiner Person zu bemächtigen, ferner daß 
bereits 20 Tage nach seiner Festnehmung vorüber gewesen 
waren, als Enghien aus Ossenburg geholt worden, daß 
man Zeit gebraucht Hatte, um alle Materialien zu Piche« 
gru'ö Vernehmung zu sammeln, und daß eö endlich, troy 
seinem hartnackigen Läugnen, durch Konfrontationen ge-
lungen war, heraus zu bekommen, daß er die geheimniß-
volle Person gewesen, welche bey GeorgeS von Zeit zu Zeit 
erschienen, ward er davon heftig betroffen, und zeigte 
diese Umstände sofort dem ersten Konsul persönlich an. Bo-
»sparte ward nachdenkend/ und nach einigen Augenblicken 
tiefen Schweigens rief er auS: 0 unglücklicher T...., zu 
welcher Handlung hast du mich verleitet!'— Mau konnte 
nun schwerlich anders als die Geschichte mit dem Schleper 
deö Geheimnisses, verdecken. — Bonaparte, hieß es fpd* 
Ur, Hätte trotz der Thränen seiner Gemahl-in Josephine 
auf der Ermordung bestanden, sie konnte aber in der That 
nicht ehe^EtwaS bmn erfahren haben, als bis d<r-H*r;og 
von Rovigo von VincenneS nach Malmaison zurückkam. 
Ich bin, sagt Rovig-o, überzeugt, daß der erste Konsul we-
der von EngbienS Familienverbindung noch von seinem 
Aufenthalte wußte; et wurde erst durch Personen darauf 
gebracht, denen Nichts theuer und heilig ist, wenn sie 
durch einen Beweis ihrer Ergebenheit Etwas zu erlangen 
hoffen. Wollte Bonaparte den Herzog von Enghien er-
morden lassen, so brauchte er Real  nicht  mit  einte Hon« 
dern Untersuchung zu beauftragen. Acht Tage mußte Bo-
naparte sogar wünschen, daß Enghien noch am geben bliebe, 
um auSmitteln zu können, ob er jene geheimnißv»lle Per­
son bey Georges gewesen. Auch die Untersuchung derPa-
yiere deS Herzogs wurde unterdrückt; denn eS hätte sich ja 
daraus ergeben können, daß «r in keiner Verbindung mit 
den Truppen am Rhein gestanden, alle Bemühungen der 
Jntuguanten wären umsonst gewesen, und die Sache 
hätte wohl gar noch üble Folgen haben können. Man hat 
sich beständig damit unterhalten, daß zwischen dem ersten 
Konsul und dem Gouverneur von Paris etwas vorgefallen 
seyn müßte, was diesen vermocht hätte, mit der Wegschaf-
fung des Herzogs zu eilen, in dem Glauben, daß wenn 
Bonaparte dazu auch nicht besondern Befehl hgbe geben 
wollen, ihm doch in der That sehr damit gedient Uw 
würde. Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
möchte wohl der Einzige seyn, welcher die Sache aufklä-
ren könnte. — Hieraus g ht hervor, welchen Theil ich 
an dem blutigen Drama gehabt habe. Es ist endlich Zeit, 
daß jeder der Vater seiner Werke bleibe, und ich werde kei-
ne gehässige Beschuldigungen leiden, während die eigent-
lieh Schuldigen in hohen Würden, mit welchen sie beklei­
det sind, stolz tir,hergeben. — Au6 O'Meara's Werk über 
Bonavane'S Aufenthalt zu St. Helena citirt der Herzog 
von Rovigo Folgendes: Ich fragt« Bonaparte, ob es wahr 
fen, daß I.... einen Brief deS Herzogs von Enghien ihm 
nicht eher übergeben habe, als 2 Tage nach seiner Hin­
richtung? „ES ist wahr, sagte Bonaparte, der Herzvg 
hatte an mich geschrieben, als er in Straßburg angekom-
men war, und mich um «in Kommando in der Armee ge-
beten, aber der verruchte T.... gab mir den Brief erst 2 
Tage nach dem Tode des Prinzen. — Der Herzog von 
Enghien benahm sich vor dem Tribunal mit großem 
Muth :c." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  den iSten Oktober. 
Don Sir Charles Stuart sind vorgestern Depeschen im 
Bureau der auswärtigen Angelegenheiten eingetroffen. 
L o n d o n ,  d e n  - 8 s t e n  O k t o b e r .  
Privatbriefen zufolge wird wahrscheinlich, ein bed«Uten­
des Korps französischer Truppen zum Schutz deS Land!« in 
Spanien zurückbleiben. 
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K o n s t a n t i n » « « ! ,  d « n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die Pforte hat den Entschluß gefaßt, den ehemaligen 
Pforten. Dolmetsch Jakovacki-Argirovoulo, der seit zwey 
Jahren nach Bo?i in Klein-Asien exilirt war, zurück zu 
berufen, um ihm seinen vorigen Posten wieder zu v«r» 
leihen. Man glaubt, daß er zu gleicher Zeit mit Gha. 
lib Pascha^ den man täglich erwarte«., eintreffen wird. 
Dieser Schritt erregt großes Aufsehen, und kann aller* 
dingö für die künftigen politischen Verhältst der 
Pforte wichug werden. ES bestätigt sich auch, daß 
Dschanib Effendi jetzt wieder an dem Ministeriaikonseil 
Theil nimmt. 
In der Nahe von LemnoS sollen die Insurgenten mit 
35 Schiffen zwischen zwey Abtheilungen der ottomani-
schen Flott« gerathen seyn, und 8 ihrer Schiffe verlo« 
ren haben. Der Kapudan Pascha bat sich während sei. 
ner letzten Fahrt durch den ArchipelaguS bey verschie-
denen insurgirten Inseln, un/er andern bey Milo, An« 
droS und Tino aufgehalten, ohne irgend etwas gegen 
dieselben zu unternehmen. Die Primaten der erstgenann-
ten Heyden Inseln haben ibm Geschenke von Vieh und 
Früchten übersendet, wovon er bloß die Früchte, und 
zwar gegen Bezahlung, angenommen hat. Auf Tino sollte 
daS Nämliche geschehen; daS Volk widersetzte sich aber und 
feuerte mehrere Stunden long aus Jagdstinten auf die 
türkischen Schiffe. Der Kapudan Pascha schien nicht dar-
auf zu achten. 
Seit Anfang vorigen MonatS hat sich daS oberste Gou» 
vernement der Insurgenten, der sogenannte VollziehungS-
ratb, zu Salamis niedergelassen. Er besteht aus Petro» 
Bey Mauromichali, Präsidenten, Theodor Kolokotroni, 
Vicepräsidenten, Andreas Zaimi, Gotiri Karalombi, und 
Andreas Graf Metoxa. Kolokotroni war indeß noch 
nicht angekommen. — Maurokordato, der sich mit den 
übrigen Chefs entzwevt hat, hält sich in Hydra auf. 
Seine Stelle als Generalsekretär versieht ein gewisser 
Eviliadi. Negri ist zu Athen ohne Anstellung; Derne« 
triuS Bvsilanti vrivatisirt zu Tripolizza. 
Der bekannte Lord Byron befindet sich auf der In. 
fel Cephalonia, von wo aus er den Griechen ansehn-
liche Geldsummen angetragen haben soll. 
(Berl. Zelt.) 
Z a n  t e ,  d e n  4ten Oktober.' 
Am -2sten vorigen MonütS bat im Angesicht der In-
fel Mitylene eine Gefecht zwischen de» Griechen und 
Türken statt gefunden, worin erster« der Flotte deS Ka­
pudan Pascha zwey Fregatten und eine Brigg abgenom-
men hoten. Die ottomanische Flotte hat sich in den 
Hafen von Oliveto geflüchtet. 
(Hamb. Zeit, aus btm Courier fran^is.) 
©emiin, den 2ofttn Oktober. 
Briefe auS SereS vom 6ten Oktober enthalten daS 
Gerücht von einem Seesiege, den die Griechen im An­
fange dieses MonatS über den Kapudan Pascha, zwi-
schen LemnoS und Mitylene, erfochten haben sollen. 
(Hamb. Zeit.) 
P  a r i S ,  d e n  a g f i t t t  O k t o b e r .  
Während die Dinge in Spanien ihren Gang gehen, 
und die Ovvositionsblätter keine Gelegenheit vorüber Inf» 
f«n, darauf hinzuweisen, redet dag Journal des Dcbats 
fortwährend zum Guten und verweiset auf die Zukunft: 
„Die revolutionäre Gewalt in Spanien ist gebrochen, sagte 
eö vorgestern ; König Ferdinand sitzt auf dem Thron seiner 
Vorfahren; er hat eS in seiner Gewalt, seinem Volke die 
Institutionen zu geten, die er für nöthig erachten wird. 
DaS ist, was Frankreich gewollt bat. DaS fiebrige iß 
unmittelbar nicht unsere Sache; wir können bloß mit 
Wunsch und Rath, vorzüglich mit unserm Beyspiel, dar­
auf einwirken. Ohne Zweifel würden alle wahren Freunde 
deS legitimen KönigthumS dieses gern in Madrid so wie-
ter erscheinen sehen, wie eS in Frankreich wieder erfchie-' 
nen ist, und wie es stets wieder erscheinen sollte, um die 
Bürgerkriege zu beendigen: bewaffnet mit Gnade, Weis­
heit , Edelmuth; alle Interessen an die großen Interessen 
deS Vaterlandes, daS gemeinschaftliche Wohl Aller, die 
Exiücnz und Wohlfahrt deS Staats knüpfend; die Schwere 
der Gerechtigkeit nur auf einige verbrecherische und ge-
fährliche Individuen anwendend; alle Massen schonend und 
jedem ruhigen Individuum seine persönliche Sicherheit 
und den Genuß seines rechtmäßigen EigenthumS gewckh-
rend ic. Diese Gesinnungen erfüllen Ferdinands Herz, 
denn er ist ein Bourbon; diese Gedanken erfüllen feinen 
Geist, denn er ist ein König. Aber es giebt schwierige 
Lagen, wo Monarchen nicht ohne Gefahr ihren eignen 
Eindrücken folgen ifcmun, und den Leidenschaften des 
Volks, die sie umringen, etwas nachgeben müssen. DaS 
frische Andenken an die Tyranney der KorteS «xaltirt und 
erbittert die royalistische Partey, daS Volk. Bald wird 
eö ruhiger werden, und da wird die spanische Regierung 
an diese allgemeine Versöhnung denken können. Jetzt ifl 
vnläusig die Entlassung der ganzen Armee nothwendig und 
die Wiederherstellung derselben auf neuen Basen; denn 
was vermögen Gesetze mitten unter bewaffneten Parteyen? 
Biö das zugleich entschlossene und edelmüthige Benehmen 
deö Madrider KabinetS Frankreichs Wünschen und den Be-
dürsnissen seiner Politik ganz entspricht, dient unser Bey-
spiel alS täglicher und öffentlicher Rath/ den wir Spa, 
nun geben; es ist die Weisheit, welche die Leidenschaften 
jeder Art im Zaum hält, und jte, gegen ihren eigenen 
Willen, zum allgemeinen Wohl leitet; das legitime Kö­
nigthum , daS die Basis der öffentlichen Frevheiken erhebt 
und befestigt. Möchte Spanien über den Geist unsrer Re» 
stauration nachdenken und endlich die seinige ausführen 
lernen! 
Der M o n i i e u i  enthält einen längeren Artikel über die 
Operationen der französischen Marine in dem beendigten 
spanischen Kriege: „ES mußte, heißt eS, für die Sicher-
heit der Küsten des Reichs, für die Sicherheit des franzö-
fischen Handels auf allen Punkten der Erde und für die 
Blokade der Seeplätze der Halbinsel gesorgt werden, die 
unsere Truppen von der Landseite auS berennen sollten. 
Um dieö bewirken zu können, wurde die Zahl der armir« 
ten Fahrzeuge von 90 auf i5o, die der eingeschifften 
Seeleute von 8000 auf 19,000 vermehrt. An den Kü-
sten wurden KonvovS organisirt; die Divisionen, die in 
der Levante, bey Afrika, Martinique, Brasilien, im gro-
ßen Ocean, stationirt sind, wurden nicht abberufen, son-
dern bloß für den Augenblick vermindert, um einige Schiffe 
derselben an anderen Punkten zu gebrauchen. Auch wur-
den zwey neue Stationen im mittelländischen Meere und 
im Ocean errichtet, um unmittelbar Theil an den Mili­
täroperationen in Spanien zunehmen. Die eine mußte 
vorzüglich» die Zugänge von Bareellona, Tarragona und 
andern Plätzer»Kataloniens bewachen; die andere dehnte-
ihre Kreuzfahrten nach einander vor St. Sebastian, San-
tona, Korunna und dann vor Kadix aus, wo Ende Sep­
tembers 3 Linienschiffe, 11 Fregatten, 5 Korvetten oder 
Briggs und 7 andere kleinere Fahrzeuge waren. Einige 
dieser Fahrzeuge (5) befanden sich früher vor Korunna. 
Der Dienst der Flotte vor Kadix war eben so ermüdend 
als schwierig. Zu den ausgezeichneten Unternehmungen 
der Flotte gehört der Angriff auf die Grüne-Insel vor Al-
gesiraö, der auf daS Fort Santi Petri und das Bombar­
dement von Kadix, unter dem Echuy einer in Sevilla und 
San Lukar gleichsam auS dem Stegreif geschaffenen Flot-
tille. Vorzüglich verdienen die Heyden letztern erwähnt zu 
werden, da den Engländern, unter den Befehlen von 
Nelson, im Jahr 1797, ähnlicher Versuch mißlun­
gen ist. Endlich haben die Anstalten zur Landung auf der 
Insel Leon, und die Einschiffung von beynahe 5000 Mann, 
Bestürzung und Furcht in Kadix verbreitet Der Prinz 
Generalissimus ist Zeuge dieser Anstrengungen gewesen, 
hat sie durch feine begeisternde Gegenwart gefördert und 
diejenigen, die sich vorzüglich dabey hervorthaten, nach 
Verdienst belohnt. Der König selbst hat, als er ver­
o 
nahm, was bey dem Fort Santi Petri und vor Kadix ge-
schehen,^ ausgerufen: „Das ist ein neuer Beweis, daß 
die Franzosen zur See eben so gut sind, als zu Lande." 
Diese Königlichen Worte sind mit Allerhöchster Genehmi-
gung Sr. Majestät mit auf die Parole der Eskadre gesetzt 
worden und für die königliche Marine der schmeichelhafteste 
Lohn für ihren Eifer und ihre Ergebenheit. 
Journal du Commerce theilt zwey ( F i r f u l a r e  
d e S  M a r i n e m i n i s t e r S ,  M a r q u i s  v o n  C  l  e r m  0 n t - T  0  n -
nerre, an die Marinekommissäre in den vornehmsten 
französischen Häfen mit, welche diese dann an die Han-
delSkammern haben gelangen lassen. Der Minister ver-
langt in dem einen genaue und umständliche Schodenanga-
ben über daß, was französische Kaufleute seit Ausbruch 
deS Kriegs bis zum isten Oktober durch spanische Kaper 
verlorn haben, und will dieselben bis Ende Oktobers ein­
geliefert haben. Das andre bezieht sich auf die französi-
schen Schiffe, die in Korunna aufgebracht worden sind, 
und der Minister sagt darin: er habe gleich nach der Ka-
pitulation dieses Platzes an den dortigen französischen Kon-
sul geschrieben und ihm befohlen, dafür zu sorgen, daß 
die Schiffe und Ladungen, die Franzosen gehörten und 
noch nicht verkauft wären, den Eigenthümern erhalten 
würden. Wer zu Letztern gehört, der soll sich direkt an 
den genannten Konsul wenden. 
Die Etoile meldet au6 Marseille, daß man dort 
fchon den glücklichen Einfluß der in Spanien vorgefal­
lenen politischen Veränderungen spüre. 
(Hamb. Zeit.) 
A l g e s i r a  6 ,  d e n  i > 3 t e n  O k t o b e r .  
Vor 5 Tagen ist zu Gibraltar ein Schiff aus Ri» 
de Janeiro angekommen, dag mehrere Briefe mitge-
bracht hat. In demselben wird die Nachricht von dem 
Einzüge der unter den Befehlen von Canterac und Das-
deö stehenden und 7400 Mann Infanterie und 1600 
Pferde starken königlichen Armee in Lima bestätigt. Die 
Besetzung fand, ohne daß ein Schuß siel, am 28sten 
Juny statt. 
M a d r i d ,  d e n  a 5 ( ? e n  O k t o b e r . ,  
Riego hat sich einen der ausgezeichnetsten Advokaten-
und Redner, Htrrir de Cambroneno, zum Vertheidiger 
gewählt, allein bey der jetzigen Lage der Dinge dürfte 
dennoch sein Schicksal leicht vorauszusehen seyn. Er 
ist der Verrätherey, des Mordes und Kirchenraubes an-
geklagt. 
Die Gaceta: enthält einen umständlichen Bericht deS 
General'.ipitänS der Marine an Se. Majestät, den Kö­
nig, dem zufolge sich letztere- in dem beklagenSwerthestttt 
Zustande befindet. Die Schiffsmannschaft litt solchen 
Mangel an fcett nöthigen Lebensmitteln, daß General 
Bourmont sich aus. Mitleid genithigt sah, sie mit 3« 
bis 4*000 Rationen für zwey otiet drey Tage zu verse­
hen» (Hamb. Zeit.) ~ 
loyi  
R o m /  d e n  i  i t e n  O k t o b e r .  
Der beilige Vater überläßt Ii* anhaltend den Sorgen 
der Regierung und befindet sich sehr wohl. ES scheint, 
daß Se. Heiligkeit noch einige Zeit biet verweilen, bevor 
sie nach Kastel-Gandolfo abgehen werden. 
Im nächsten Monat wird das erste Konsistorium statt sin« 
den und gleich darauf wahrscheinlich noch 2 andere gehal-
ten werden. In einem derselben wird die Proklamirung 
der neuen französischen Bischöfe erfolgen. 
:  A u ö  I t a l i e n ,  v o m  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Man meldet auö Turin, daß unaufhörliche Regengüsse 
der Weinlese sehr geschadet und an mehreren Orten großes 
bestehende Kongregation zum Besten de« Staats, und |ti 
Ausrottung so vieler, in die administrativen, tfonomifditn 
und finanziellen Geschäftszweige eingeschlichenen Mißbräu, 
che fassen wird. Die 48 Kardinäle, welche sich im Kon. 
k l a v e  b e f a n d e n ,  s i n d  n o c h  h i e r ,  u n d  w o l l e n  z u m  T h e i l  t t i  
nach dem Konsistorium abreisen, worin Se. Heiligkeit dea 
Kardinälen Elermont Tonnere, de la Fare und Aurla den 
Kardinalshut ertheilen wird. 
W i e n ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r .  
Ihre Majestäten/ der Kaiser und die Kaiserin, sind heute 
von Holitsch hier eingetroffen. 
Man schreibt auS Tyrol: AuS dem Pusterthale und den 
Unglück angerichtet haben, die Gewässer sind auS ihren Kreisen an der Etsch und Trient gc.'ien die traurigsten An. 
Ufern getreten und mehrere Straßen dadurch gesverrt wor- zeigen über vielfältige und sehr ausgedehnte Verwüstungen 
den. In Ankona waren, nach der Zeitung von Genua, ein, die sich in Folge anhaltender und warmer Regen 
Donner und Blitz so häufig, daß die Stadt schien bom- durch daö verheerende Auetreten vieler GebirgSbäche, so 
bardirt zu werden. Namentlich hat der Blitz in der dor- wie der Etsch, deö Eisackö, der Drau und Rienz, neuerlich 
tigen Hauptkirche eingeschlagen und die Orgel sehr beschä- ergeben haben. Nach allen Berichten bot daS Etschthal 
von Bötzen biö unter Trient den traurigsten Anblick dar; 
daö ganze Thal bildet fast ununterbrochen in einer bedeu-
tenden Länge einen See. Die Höhe der Etsch und ihre da# 
ganze Thal anfüllende Ueberschwemmung bey Trient, ver-
eint mit der heftig tobenden Fessina, hat seit mehreren 
Jahren nicht in solchem Maßt statt gefunden. Die Stadt 
Trient stand mehrmals in großerGefahr, von diesem über« 
auö gefährlichen Wildbach zum Theil zerstört zu werden, 
und die Gefahr war den letzten Nachrichten vom 1 Sten 
Oktober zufolge noch nicht ganz vorüber, da der Regen zu 
derZeit noch immer mit Heftigkeit anhielt, auch der Markt« 
flecken öaviö war am iSten, Abends, in großer Gefahr. 
Anzeigen aus Roveredv zufolge, stand die Etsch bey Na-
vazzone nur um 3 Schuh und 6 Zoll niedriger, als bey 
dem bekannten allerhöchsten Wasserstande von 1775. Die 
ausserordentliche Wassermasse der Etsch strömte Verona zu, 
nachdem sie in Kastel nuovo 4 Häuser weggerissen hatte. 
Ein Drittheu dieser großen Stadt ist unter Wasser, in 
vielen Theilen bis zu den ersten Stockwerken. Die Kom­
munikation wird theils über die Dächer, theilö durch da< 
Durchbrechen von HauS zu H»u6 unterhalten. Unter Leg-
nago machte die Etsch gleichfalls 2 große Ausbrüche. Aehn-
liche Verheerungen sollen am Po statt-gehabt haben. Die 
selten in dieser Ausdehnung verbreitete Zerstörung hat 
beynahe die sämmtlichen Straßen gesperrt, und alle Ver-
bindung unterbrochen.. 
Auch die Salzburg«? Zeitung enthält Berichte über die 
in der ersten Hälfte Oktobers statt gehabtem Ueberschwem» 
mungen. 
1  L o n d o n ,  d e n  28ßen Oktobern 
Gestern äusserte das Gerücht, die Admiralität habe Be. 
fehle zur Ausrüstung einer gewissen Anzahl von Kriegs-
schiffen gegeben, einen sehr nachtheiligen Einfluß auf die 
digt. Die Vergoldung von ^einigen Allären ward ganz 
zerstört. 
M^n schreibt auö Genua vom iSten Oktober: Am 
i3ten d. M. entlud sich (ein hier zu Lande seltner Fall) 
eine Wasserhose aber den Flecken S. Vicenzo, Zerbino und 
S. Bernardino, Auf ihrem Wege riß sie Bäume au6, 
stürzte Schornsteine und Dächer ein und überschwemmte 
jene Gegenden mit Regenströmen. Eine zweyte Wasser-
hose ergoß sich über den Hafen selbst, beschädigte einige 
Schaffe und hätte noch größeren Schaden angerichtet, wenn 
sich nickt die meisten Schiffe bey ihrer Ansichtigwerdung 
in den innern Theil deS HafenS zurückgezogen hätten. 
Die Zahl der in Rom verweilenden Fremden scheint im 
bevorstehenden Winter im Vergleich mit den letzten Iah-
ren Mehr bleiben zu wollen. Die Reiselust der Engländer 
nimmt merklich ab, und die Gastwirthe und Zimmerver-
mlether in Rom vermindern ihre Forderungen. Dies läßt 
hoffen, daß auch die Miethpreise aller Wohnungen, welche 
jetzt dreyfach höher sind, alö vor 9 Jahren, herabgeben 
werden. — Die Wahl unserö neuen Papsteö erfolgte so 
schnell und unerwartet, daß in vielen Provinzen die F^eu-
denfeste darüber und die Exequien für den verstorbenen 
Pavst häufig zu gleicher Zeit gefeyert werden. Au5der Ge-
burtöprovinz de5 neuen Papsteö sind viele Deputationen, 
um ihn zu beglückwünschen, hier angekommen. Leo XIL 
nimmt sie alle mit der größten Freundlichkeit auf, soll aber 
den Wunsch geäussert haben, daß man überall die zu 
Freudenfesten bestimmten Summen den Armen suwenden 
wolle. — Am roten d. M. hielt Se. Heiligkeit zum Er-
stenmale dte Kongregation für Staats- und Kirchenange-
legenheiten. Sie bestand auö 7 Kardinäle, worunter auch 
Cavalchini, ob es gleich Anfangs hieß, er habe eS abge-
lehnt, Mitglied davon zu seyn. Rom iß in der größten 
Erwartung, welche Beschlüsse diese, vom heiligen Vater FondS, und eS wurden verschiedene Tinkäufe tu 82- und 
selb» pralld.rte, und M 7 der Sariii,II, 8=| geschlossen, x>» Courier 
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daß ausser der Ausrüstung von 2 ßfahtifdiffen, midie ei­
ne Verstärkung an Linientruppen nach Westindien tranS« 
portiren soDm, keine ansserordentlicte Thätigkeit auf den 
Werften herrscht. Diese entschiedene Versicherung hat die 
Preise wieder etwas gehoben ; allein den früheren Stand 
haben sie doch noch nicht wieder erreicht. 
Seitdem der König inWindsvr wohnt, ist auch eine alte, 
den Bewohnern Londons zu den Zeiten des vorigen Königs 
so lieb gewordene, Sitte wiedergekehrt, daß nämlich die 
Terrasse dort alle Sonntage dem Publikum geöffnet wird, 
welches sich seinerseits auch fleißig wieder einsindet. 
Unser» Blättern zufolge, haben die ersten freundschaft­
lichen Ratschläge der französischen Generale, um die spa. 
nisch-rovatistischen Behörden für gemäßigtere Maßregeln 
zu stimmen, wenig gefruchtet; endlich soll aber der spa-
Nische Premierminister, Herr Saez, doch eingesehen ha-
den, daß er der französischen Kriegemacht noch benöthigt 
seyn könnte, und nachgiebiger geworden seyn. Man fügt 
hinzu, der französische Botschafter am spanischen Hofe habe 
den Auftrag erhalten, alles Möglich« anzuwenden, um die 
spanische Regierung zu Milde und Mäßigung zu bewegen. 
Die Times melden nach Briefen aus Parts, daß das 
Projekt, die überseeischen Provinzen Spaniens mit Waffen, 
geweilt wieder zu «robern, aufgegeben sey; man wolle 
aber einen Versuch machen, die Kolonien zur Bezahlung 
einer jährlichen ansehnlichen Summe an Spanien und zu 
Hondelevergünstiguiigen für dessen Unterthanen (unter an-
dern eine gänzliche Befreyung vom Tonnengelde) zu bewe-
gen. Die andern Nationen sollen in Handelsbeziehungen 
zu den Kolonien in gleichem Verbältniß stehen und derKö» 
nig Ferdinand den Titel eines Königs von Spanien und 
Indien beybehalten. 
Am igten d. M. ist die Fregatte Tbetis von 46 Kano­
nen vonPlymouth nach Mexiko abgesegelt. Am Bord der« 
selben befanden sich die Kommissäre Lionel Harvcy und 
Ward, der Generalkonsul für Mexiko, O'Äorman, der 
Konsul für Vera.Krux, Mackenzie, und der Konsul für 
Akavulko/Stanly. Die Fregatte IriS, die zu Plymouth 
segelfertig liegt, wird die Obersten Hamilton und Patrick 
Campbell alöKommissäre für die kolumbische Republik, und 
die Herren Henderson, Generalkonsul für Bogota, Tup-
per, Konsul für Laguaira, Sutherland, Konsul für Ma-
rakaibo, Macgregor, Konsul für Panama, und WatlS, Kon-
sul für Kanhagena, mitnehmen. 
Das Linienschiff Suverb, von 78 Kanonen, daS ge­
genwärtig Hey Plymouth liegt, soll vollständig in kriegS-
fertigen Stand gesetzt und zu einem besondern Zweck ver-
wandt werden. Sir Thomas Stainer wird das Kommando 
desselben erhalten. An die Stelle des Süperb, als Wacht-
schiff, kommt der Ocean von 98 Kanonen, kommandirt 
vom Kapitän Adam M'Kenzie. 
Die an brittiscbe Kaufleute von Seiten Spaniens zu 
leistende Vergütung für die Seeräubereyen in Amerika, be-
schäftigt fortwährend die Aufmerksamkeit. Man wird sich 
erinnern, daß Admiral Owen, an'der Spitze einer nicht 
unbedeutenden Seemacht, mit dem Auftrage nach Westin. 
dien absegelte, so viele spanische Schiffe aufzubringen, als 
erforderlich wären, um die erlittenen Schäden zu decken; 
daß aber kurz darauf (im letzten März) zwischen England 
und der konstitutionellen Regierung von Spanien ein Traf-
tat zu Stande kam, wodurch dem britischen Handel eine 
hinlängliche Schadenvergütung in rentetragenden Papie. 
ren zuerkannt wurde. Dieser Traktat ist bekanntlich durch 
das Dekret des Königs von Spanien vom isten Oktober ver« 
nichtet worden. Die britischen Minister werden nun zwar 
diese Maßregel nicht auf sich beruhen lassen; allein von 
ministerieller Seite wird doch erklärt, die Zeit habe noch 
nicht gestattet, von dem drittischen Minister in Spanien 
die deSfallsigen nbtbigen Aufklärungen zu erhalten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein« englische Uedersetzung von Göthe'S Faust undSchil. 
lers Lied öer Glocke von Lord Gorott ist angekündigt. Voe 
Kurzem erschien zu London eine Auswahl deutscher Ge« 
dichte, die großen Beyfall fand. DaS Blackwoodsche und 
das Londoner Magazin geben all-rley auS Jean Paul und 
Lichtenberg, diren Daseyn man bisher auf den brittifchm 
Inseln kaum geahnet hat; auch soll Lichtenbergs Erklärung 
der Hogartschen Kupfer scholl im Drucke seyn. Man be-
hauptet, de Quincey, der Verfasser der Bekenntnisse deS 
englischen OpiumesserS, sey mit einer Uedersetzung der 
Werke Jean Paule beschäftigt. 
Don einigen Werken dieses Schriftstellers sind in der 
letzten Zeit französische Uebersetzungen erschienen. Jean 
Paul muß sich französisch zugeschnitten und aufgeputzt wohl 
ganz seltsam ausnehmen. — Faust ist in der neuesten Zeit 
auch ins Französische übersetzt worden. Der lyrische Tbeit 
ist ganz vortrefflich gelungen, das Uebrige aber höchst mit« 
telmäßig. 
L o n d o n .  B e y  d e r  ö f f e n t l i c h e n  V e r s t e i g e r u n g  d e r  G e -
mälde und andererKunstschätze deS Herrn Beckford zu Font» 
H i l l ,  w a r d  a m  2 2 s t e n  O k t o b e r  d .  I .  d a Z  v o n  B e n v e -
nuto Cell in» geschnitzte kostbare, auS einem Topas be» 
stehende, Gefäß um 600 Guineen (4200 Thaler preussisch. 
Kour.) erstanden; daS erste Angebot, mit welchem er aus­
gerufen ward, betrug nur halb so viel; eS würde aber 
wahrscheinlich noch bedeutend höher getrieben worden seyn, 
hätte nicht beym Anfang deS Bietend ein seynwollender 
Kenner laut behauptet, die Masse sey kein ächter „T 0 pa s" 
sondern bloß ein Glasfluß^ Der Auktionator aber nimmt 
den vermeintlichen Kenner gerichtlich in Anspruch, weil tt 
durch seine unerwiesene Behauptung dem Ertrag der Auk­
tion geschadet habe. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen d«r Cmloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schw«i g ,  Censor. 
No. 493. 
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P a r i s ,  d e n  2 g 0 e n  O f t o b e r .  d e S  H e r r n  v o n  V i l l e l e ,  d c S  s c h ä r f t  u n d  b e w e g t  d i t  Fe« 
Mittelst Verordnung vom gestrigen Tage haben Se. dern und läßt dit Einen v offen und die Andern fürch. 
Majestät den Marschall, Herzog von Belluno, zum ten. (Hamb. Zeit.) 
S t a a t s  m i n i s t e r  u n d  M i t g l i e d  i h r e s  g e h e t »  U n s e r e  M i n i s t e r  b a d e n  a l l e  H ä n d e  v o l l  z u  t h u n ,  d e n n  
men Raths ernannt. (Man schließt hieraus, daß der sie haben nicht bloß für Frankreich zu sorgen, sondern 
Herzog nicht nach Wien geht, wie das Journal des De- dürfen auch Spanien und die neue Gestaltung der Dinge 
bats auch bereits angekündigt hat ) in der Halbinsel nicht a>-S den Augen lassen. Ein Haupt, 
Der General Mendez Vigo, der sich im Vertrauen auf gegenständ, mit welchem sie sich in dieser Zeit befchdf. 
die Kapitulation, die er als einer der» Chefs der konstitu- tigt und worüber sie bereits, in Folge der zu dem Ende 
tioneDen Armee in (Mieten unterzeichnet, nach Frank- gepflogenen Beratschlagungen, dem spanischen Kabine! 
reich begab, wurde bekanntlich unterwegeS auf Requisition Vorstellungen gemacht twben sollen, sind tie Anlei, 
der Regentschaft an die spanischen Behörden ausgeliefert; hen, welche Spanien in verschiedenen Epochen seiner Ret 
allein er soll jetzt Erlaubniß erholten haben, seinen Weg volution gemacht hat. Die Minister sind darüber ein. 
nach Frankreich fortzusetzen. Die südlichen Blätter, wel- verstanden g«wesen, daß einige derselben durchaus anet» 
che diese Nachricht mittheilen, schreiben diese veränderte kannt werden müßten; denn die Darleiher hätten sie j» 
Behandlung dem Edelmuthe der spanischen Äopaliüen zu; einer Zeit herg,schössen, da der König, dem äussern An; 
aber eS ist natürlicher und richtiger, sie der Sopalitdt un- scheine nach, noch frey an der Spitze' der Regierung stand, 
serer Militärs zuzurechnen, die eine» 2Ift nicht verletzen und man überhauvt »och nicht wußte, ob sich die KvrteS 
lassen wollten, den sie unterjeiduiet bitten. nicht dos Vertrauen Dtr fpanifditn Nation und Europa'? 
Monifeur, und nach ibm das Jo..rm,l des Debatt  erwerben würden. Man scheint also hiernach einen lln-
(siehe dessen Artikel im gestrigen Stück dieser Zeitung), terschied machen zu wollen zwischen den Anleihen, du fit 
sagt daS Journalyde Commerce, baden um einen wichti- der ersten Zeit der konstitutionellen Regierung statt gefüllt 
gen Aufschluß über SvanienS Schicksal gelben, der die den haben, und denen, welche später, zur Zeit, wo der 
monarchischen Leute sehr besorgt macl'en muß. Sie haben Bürgerkrieg bereits ausgebrochen war, abgeschlossen wnr-
v n S  n ä m l i c h  g e s a g t ,  d a ß  t i i e  L e i d e n s c h a f t e n  d e s  V o l k s  v i e l  d e n ,  u n d  w i l l  j e n e  a l s  A n l e i h e n  v o n  S e i t e n  d e s  S t a a t s ,  
Einfluß auf den König Ferdinand hätten. Unsre Kollegen letzter« als von einer Faktion ausgegangen, angesehn 
haben sich in ihren eiutwn Worten gefanpen! Die Frey' wissen. Daneben soll aber die Meinung obgewaltet ha. 
heit Ferdinands, für die sie sich so sehr interessirten, hen^ daß die wucherischen Bedingungen dieser Anleihe» 
scheint sehr im Gedränge zu seyn, aber das kümmert die nicht anerkannt zu werden brauchten, und daß nur die 
royalistischen Blätter nicht. Sie haben in diesem Augen- Rede von Zurückzahlung der Summen seyn könnte, dt« 
dlick noch mit der Entlassung deö Herzogs von Bellnno zu klingend in den spanischtn Staatsschatz geflossen'wären, 
thun. Aech an die Verhältnisse Frankreichs zu Süda.ne- Die Zukunft muß lehren, ob irnfer Ministerium mit die»» 
rifa denkt keines derselben, während die Englander sich sen und andern Vorstellungen durchdringen wird. Vod 
beeifern , daS Interesse ihreS HandelsstandeS jenseits deS der Hand scheint eS noch problematisch, aber der Drang 
atlantischen Meeres wahrzunehmen. Trotz der Siege un- dtr Umstände wird das Seinige thun. (Hamb. Zeit.) 
ferer Armeen lieht unser Kredit nicht fest; der Kourö un- Paris, den 3ist«n- Oktober. 
serer Effekten sinkt, und man schreibt eS der Herabsetzung DaS Hauptquartier befand sich am saften diese?Monats 
zu, welche die spanischen Fonds bedrohen soll. Der ein- |tt la Karolina, am 23sten zu Santa» Krux', und am 
zige wichtige Gegenstand, von dem noch gesprochen wird, 2 4<ien zu ManzaNiareS. 
ist die Auflösung der Deputirtenkammtr und die Eröff- Generat Amdrngeac ist mit 1400 Mann der königliches 
nung einer neuen fünf: oder siebeniährigen Legislatur. Garde und 1100 Mann vom 2ten leichten Jnfanterieregi-
Allein, lehnt man sich etwa deshalb dagegen auf, weil wenl zu Brest am 296?^ dieses MonatS angekommen, und 
man diese Veränderung- als eine Verletzung der (FNtte, Tages vorher die Kriegöschiise> der Koloß-, der Xribertt^' 
aiS einen coup d'etat ansieht? Mit nickten! Daran drey Fr^gatken und ,wev Korvetten, untet dem'Kommando 
tenft Niemand. Bloß die mögliche Entfernung- der- deÄ Viceadl^iral^, B«ronS Duperri, mir 2S00 M^n'n;' 
Herrca de Labourdonnaye und de Lalot, die Befestigung diese ,varen am',7ten Oktober von. Kadix ah'Zrseg^t.-
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Am 2 4(ittt vorigen MonatS wurde vor Bareellona ein 
Waffenstillstand abgeschlossen, und am 25sten die Artikel 
einer Kapitulation angenommen, in welcher Hostalrich und 
Tarragona mit «ingeschlossen sind. Unsere Truppen neh-
men bereits diese Plätze in Besitz. Mina hat erklärt, daß 
der König von Spanien auf seine Treue und Ergebenheit 
rechnen könne. (Bald werden wir wohl über diese wich-
tige Nachricht die näheren Umstände erfahren, auf die 
man um so gespannter seyn muß, als man nach den letz-
ten Berichten hätte darauf rechnen sollen, daß Bareellona/ 
welches übrigens in obiger, tiurcb ausserordentliche Gele­
genheit angekommenen Nachricht nicht namentlich auf-
gezeichnet ist, wie Kadix, ohne Kapitulation würde über-
geben werden. Auf BarcellonaS Uebergabe kann man nur 
daraus schließen, daß der kurze Bericht „Badelona vor 
Bareellona" datirt ist.) 
Unsere öffentlichen Fonds stiegen während deS Krieges 
von 72 auf 98, und mit dem Frieden sind sie wieder auf 
89 gesunken. 
Der durch seine politischen Werke berühmte Herr Bil-
lecocq hat jetzt eine Brochüre herausgegeben: lieber den 
Einfluß deS spanischen Krieges auf die Befestigung der 
legitimen Dynastie und der konstitutionellen Monarchie 
in Frankreich. Cr stellt darin als Hauptgrundsatz auf, 
daß «ine Dynastie um fo väterlicher fey, als sie legi-
tim ist. 
Der AuStua auS den Memoiren deS HerzoaS von Ro­
vigo wurde am agilen dieses MonatS, Morgens um 
9 Uhr, zuerst ausgegeben, und noch Vormittags war 
die ganze Auflage von 4000 Exemplaren vergriffen. Am 
Sofien erschien eine zweyte Auflage. — ES heißt auch, 
der Exminister Talleyrand werde eine Schrift herausge­
ben, und darin Thatsachen berichten, welche der Denk-
schuft Savary'S (deS Herzogs von Rovigo) vorhergegan-
gm seyen. Letzterer soll seine Handschrift dem Könige 
übersandt haben, der dieselbe mit Aufmerksamkeit gele­
sen, und allem Anscheine nach nicht gemißbilligt hätte. 
Im Cbarentedepartement ist ein katholischer Priester, 
Namens Cadiot, von der römisch-katholischen Religion 
zur evangelischen übergetreten. 
Ei«» gewisser Roch-Joseph Carbonne war vor das 
Zuchtpolizevgericht von Dvuai gefordert worden, weil er 
gesagt hatte: Ludwig XVIIL follte lieber feinen Rosen-
kränz beten, als daß er unsere Landeokinder nach Spa-
nien schickte. Weil er eS nicht an einem öffentliches 
Orte gesagt hatte, so wurde er entlassen^ doch in die 
Kosten verurtheilt, wovon ihn aber der Generalfiskal 
nachher freysprach. 
Man schreibt auS 21 ix vom igten Oktober: Obgleich 
der strenge Winter 1820 einen großen Theil der Oel-
bäume zerstört hat, rechnet man dennoch dieses Jahr in 
der Provence auf sehr gute Oele, da die Oliven durch-
aus nichts durch die Würmer gelitten haben. Di« aus 
den Stämmen der erfrornen Bäume hervorgegangenen 
Sprößling« sind mit einer ausserordentlichen Schnellig« 
feit gewachsen, und bereits von ungewöhnlicher Stärke. 
Kaum 4 Jahre alt, zeigen sie sich kräftiger und ouSge. 
wachsener als eS gewöhnlich Oelbäume in 6 oder 7 
Jahren sind. — Die Furcht vor Regengüssen hat nicht 
überall erlaubt, auf das völlige Reifen der Weintrau-
den zu warten. Man hoff t  jedoch, daß die Qualität  
deS Weine nicht darunter leiden wird. (??) Hinsichtlich 
der Quantität haben die Inhaber von Weinbergen Ursache 
zufrieden zu seyn. — Die Mandelärndte in ergiebiger 
ausgefallen als dieS seit vielen Jahren der Fall rear. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  a G f i t i t  O k t o b e r .  
Seit einiger Zeit sind mehrere Wagen für die König­
liche Familie von tief abgegangen, weil Lopez BannoS 
die bey der Abreise von Sevilla nach Kadix dort zurück-
gelassenen alle verbrannt hat. (Man erinnere sich sei-
neS StreifzugeS nach Sevilla.) Auch werden scbsn Per­
sonen für den HauSdienst des HofeS angenommen. — 
WaS nun die noch umherziehenden oder in Festungen 
eingeschlossenen Konstitutionellen betrifft, so hat daS Land 
noch viel von ihnen zu leiden. KacereS (in Etfremit» 
dura), welches neulich schon einmal von Empecinado 
bedroht wurde, hat ein großes Unglück erfahren. DU 
Einwohner hörten neulich, er nähere sich ter Stadt 
abermats, uiib zogen ihm entgegen, aber auf cfne f» 
große Entfernung, doß es Empecinado unterdeß gelang, 
durch daS Hinterthor Kc-rroeto in die Stadt einzudrin-
gen. Gleich ließ er plündern, und die ganz* Straße 
der „MoroS" brannte er nieder mit einer großen Menge 
anderer Gebäude und auch dem Kloster St. Franz. 
Hundert u-nd siebzig Personen j-edeö Alters und Ge-
schlecht* sollen in den Flammen umgekommen seyn. Die 
Zahl der Ermordeten hält man für noch weit bnracht-
lieber; eS wurden selbst die Kranken im Hospital nicht 
verschont. (??) Die freywilligen Milizen von Madrid 
und Toledo sind et, welche unter Empecinado'S Füh-
rutrg so gegen ihr eigenes Vaterland wüthen. Castell-
doriug, der Gouverneur von Badaioz, und TorrijoS, 
Gouverneur von Karthagena, verharren in ihrer hart-
näckigen Widersetzlichkeit gegen den kZniglichen Befehl 
zur Uebergabe. Erfferer hat sogar die ihm zugeschickte 
Ordre des Königs, wie dto Etoile meldet, öffentlich 
verbrennen lassen. Karthagena, heißt eS sonderbarer 
Weise, habe sich für unabhängig erklärt und Römers-
Alpuente, eines der exaltirtesten Mitglieder der KorteS, 
wäre dort und hätte den Titel eineS Konsuls angenom« 
men. 1— Ballcsteroö iß, nach Briefen aus Sevi l la,  mi t  
allen fernen Oisscieren für immer aus der Liste der Ar-




R o m ,  d e n  a a s t e n  O k t o b e r .  
Am vergangenen Sonntag, den igten d. M., ward auf 
Befehl deS Papstes, wegen der glücklich erfolgten Be-
freyung des Königs von Svanien, ein feyerl icheS Te Deum 
gesungen, dem der Papst im Lateran persönlich beywohnte, 
und nachher den versammelten Gläubigen den Segen er-
theilte. Als eine besondere Aufmerksamkeit und Auszeich­
nung ist zu erwähnen, daß bey der Hinfahrt nach der Kir-
che der aus Spanien hier anwesende Kardinal Bardaxi de 
Ajara, desgleichen der französische Kardinal Clermont-Ton-
nere, in deS Papstes eigener Kutsche, Sr. Heiligkeit gegen-
über, saßen. Während deS Zuges wurden von der Engels« 
bürg die Kanonen gelöset und mit allen Glocken geläutet. 
Alle hier restdirende fremde Gesandte waren zu diesem Te 
Deum eingeladen, unfr der Papst stimmte dasselbe in Per­
son an. ES ward als besonders bemerkenswert angese­
hen, daß König Ferdinand der Siebente gerade an dem 
nämlichen Tage, an welchem die Pavstwahl vor (ich gegan­
gen ist, seine persönliche Freyheit wieder erlangt hat. DeS» 
selben Sonntags Abendö gab der französische Botschafter, 
der Herzog von Montmorencr-Laval, große Mittagstafel, 
während welcher.die für die Spanier und für die Franzo-
feit beliebtesten Nalionalgefänge von der Kaoelle des Herrn 
Botschafters ausgeführt wurden. Nach aufgehobener Ta, 
fel war in den Paradezimmern deS Herrn Gesandten zahl-
reich besuchte AbenduoterhaltunA. Am folgend?» Mond-
tag begahen sich Ihr^Excellenzen, der königl. spanische und 
der königl. französische Gesandte, in großer Galla zu Sr. 
Heiligkeit, um demselben für die durch persönliche Anwe­
senheit .bey dem Te Deum bevden Monarchen bewiesene 
Theilnahme ihren Dank abzustatten. 
ttm seine vorsorgenke Liebe gegen die Armen zu bekun-
den, bat der Papst die ehemalige Sitte „daß im päpstli-
chen Pallas täglich 12 Arme gespeiset werden" wieder her­
gestellt, und mit diesem christlichen Gebrauch gleich am 
Tage seiner Krönung den Anfang machen, auch, den ermü-
denden Zeremonien dieses TageS ungeachtet, sich nicht ab« 
halten lassen, gleich bey der ersten dieser den Armen be> 
reiteten Speisungen persönlich zugegen zu seyn. Die Auf. 
.. sicht über diesen Ärmentisch ist dem Almosenier Sr. Hei* 
ligkeit, dem Bischöfe von Athen, Monsignor Filonardi, 
. übertragen. Mit gleicher Sorgfalt für die Armen, begab 
. sich Se. Heiligkeit am 17ten d. M., deS Morgens, ganz un-
vermuthet nach dem bei) den Bädern des Divkietian bete« 
genen Arbeitshause und unte-rsuchte in gehörigem Detail, 
ob die Kleidung, die Kost und die Wohnung der dort 
verhafteten Armen von der erforderlichen Beschaffenheit 
sepew. — Am 2vsten d. M. empfingen Se. Heiligkeit deö 
Prinzen Heinrich von Pressen Königl. Hoheit, und nahmen-
Höchstdessen Glückwünsche zu Ihrer Erhebung auf den-
päpstlichen Thron mit g.anz besonderem wohlgefälligen In-
teresse wr. 
W i e n ,  d e n  - t e n  N o v e m b e r .  
lieber die schon gemeldeten Verheerungen in T^yrol' 
durch weite gräßliche Überschwemmung, enthält der Bote 
von Tyrol noch traurige Berichte: kaum konnten die Men» 
schen ihr Leben retten. 
Ein Schreiben auS Padua vom soffen Oktober enthält 
eine klägliche Schilderung von den Verheerungen in Ober-
Italien. Ein seit Menschengedenken unerhörter heftiger 
und heißer Südwind (Sirocco) veranlaßt« durch 6 volle 
Tage (vom iZten biö igten d M.) ununterbrochene Regen-
güsse, welche vereinigt mit dem Schmelzen der ungeheure!? 
Schneemassen längs der ganzen Alpenkette und der hundert» 
jährigen Gletscher, die Bergströme so anschwellten, daß 
sie die Erddämme der Flüsse und Kanäle durchbrachen, und 
die schönen Gesslde Ober-ZtalienS überschwemmten. DaS 
Städtchen Kasal maggiore am Po soll größtentheils zer­
stört und ganz Kremona mit vielen andern Ortschaften un-
ter Wasser gesetzt worden seyn. Die in den Ebenen mei-
lenweit gehemmte Verbindung macht bestimmtere Nach» 
richten über rette Unfälle unmöglich. Padua hatte nur 
bey den gegen die Anhöhen .befindlich"» Thoren nach Vi» 
cenza und nach Bassano noch Kommunikation mit dem fe, 
sten Lande. Di« Dämme der Brenta brachen bey Oriago, 
Malkontenta und mehreren Orten durch, und in der gan­
zen Gegend ragten an den Niedern Stellen nur die Schorn­
steine der Bauerhütten über dem Wasserspiegel hervor. Auf 
der Straße nach Treviso konnte man weder gehen noch sah» 
ren, und das Postfelleisen wird zu Wasser dahin geschickt. 
Doch am gräßlichsten und schaudervollsten sind die Verhee« 
rungen der Etsch. Schon bey Verona stieg dieser wüthende 
Bergstrom über 2 Klafter, so daß die Vorstadt St. Zell» 
und der Korso vecchio unter Wasser standen » doch i< wei» 
ter je fürchterlicher schwoll sie an, b«y la Badia durchriß 
sie die i5 Fuß hohen Erddämme in der Länge von 5oo 
Klaftern, und in dem tieferen so fruchtbaren Lande der 
Polesina kam eine große Anzahl der Einwohner sammt ih­
rem Vieh und allen Habseligkeiten im Wasser um. Rovigo, 
die Hauptstadt der Provinz, steht mitten in einem Meere, 
und die verzweifelnden Bewohner suchen durch schnell auf» 
geworfene Erdwalle sich gegen den Andrang der Fiuthett 
vom Untergange zu retten. DaS größte Unglück, daß die 
Finthen der Etsch auch die Erddämme des P? untergraben 
könnten, ist noch zu befürchten, und dann ist die ganze 
Polesina und daS paduanische Gebiet auf lange verheert» 
denn Sümpfe und Lagunen müssen da entstehen, wo vov-
mals die fruchtbarsten Felder waren. — Der heftige Süd­
wind trieb die Wellen des MeereS fo hoch gegen die Mün«^ 
düngen der Flüsse, daß ihre Gewässer nicht ablaufen konn-
ten; doch merkt man seit dem igten, wo die Stürme nach­
ließen, ein Fallen deS WasserS, welche? die trostlosen Ein-
wohner mit der Hoffnung belebt, daß die Dämme des Po 
den eigenen Finthen und denen der Etsch glücklich wider-
Händen haben.. 
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Der österreichische Beobachter enthält einen Bericht auS 
der Insel Salamis vom i3ten September, welcher über 
die bis dahin in dortiger Gegend statt gehabten Vorfälle 
so vollständige und authentische Aufschlüsse giebt, 
wie man sie von diesem Kriegsschauplatz« nur selten er» 
hält. Bey weitem der größere Theil der Einwohner von 
Silben, Einige europäische Konsulate und der oberste Rath 
der Insurgenten (wie schon bemerkt worden) befanden sich 
zu Salamis seit dem Anfange deö Septembers. Die Ein, 
wohner von Athen waren schon beym Anrücken der Türken 
im Iulv nach Salamis geflohen, späterhin aber nachAthen 
zurückgekehrt. Nach den blutigen Gefechten auf der In-
sel Negroponte, von denen und früher erzählt worden, zog 
sich das 1 8,000 Mann starke türkisch« TruppenkorpS, wel-
cheö zu Ende deS MonatS Iuly Livadia und Theben besetzt, 
Athen bedroht, plötzlich aber sich nach Negroponte gewen. 
d^t hatte, wieder zurück nach Zeituny. Seitdem hält eS 
fortdauernd die Pässe deS Gebirges Artn (die Tbermopylen) 
besetzt. Dagegen richteten die an Zahl nur schwachen Zn­
surgenten ihr Augenmerk nur darauf, ob sich die Türken 
Morea nähern würden, und bewachten deswegen vornehm-
lich die Straße nach Salona, in welcher Gegend sie unter 
Rikita und Panchuria 800 Mann stehen hatten. OdysseuS 
soll vom größten Tbeil« seiner Mannschaft verlassen worden 
seyn, und sich mit dem Rest in den Schlucht«» deö Parnaß 
aufhallen. Seit dem 4t«n und 5ten September rückten 
die Türken wieder vor und besetzten am Kanal von Negro-
Pente die Stellungen von Orovo, Kapondriti und Kalamo, 
worauf die Einwohner von Athen abermals nach Salamis 
stehen, ja sogar von dem Kommandanten ihrer Citadelle, 
Gvura, dazu gezwungen wurden, besonders als sich am 
7ten September türkisch« Kavallerie an den Ufern des Zlis-
suS zeigte. B«v ihrer eiligsten Einschiffung ereigneten sich 
mehrere Unglücksfälle. Leichte türkische Truppen näherten 
sich nun von der Stite deS Grabmals der Antiop« der 
Stadt; da sie diese verlassen fanden, zogen sie sich zurück, 
mid begnügten sich, einig« Weinberge und Gärten zu plün-
dern. Am Sten hatten sie noch die Dörfer Kalendri, Ma» 
ruf|i und Kephisia besetzt; am gten waren sie verschwun­
den. Das KorpS, zu mtchem sie gehörten, scheint auf 
die Nachricht von den zwischen den Truppen deS Pascha 
von Skutari und den Insurgenten unter Bozzari vorgefal-
lenen Gefechten seine Stellung geändert zu haben. Ueber 
diese Gefechte hat man in Salamis noch ziemlich unvvll-
kommen« und widersprechende Angaben. Einige Tage nach 
dem Gefechte bey Agragha soll Bozzari'ö Bruder Konstan­
tin die Türken von Neuem angegriffen und geschlagen ha^ 
den. — Di« Garnison der Citadelle von Athen besteht 
aus 800 Mann der besten griechischen Truppen, nebst i5 
pbilhelknischen Artilleristen. Sie ist mit Munition und 
Lebensmitteln reichlich versehen, und fajin nicht leicht an­
ders als durch schweres Geschütz bezwungen werden. Die 
Türken hielten sich bekanntlich 7 Monate lang in dieser 
Festung, und ergaben sich am Ende nur aus Mangel an 
Wasser, wozu der Umstand, daß sie über 1 200Weiber und 
Kinder hatten aufnehmen müssen, hauptsächlich beytrug. 
Die Insurgenten haben jetzt nicht bloß die alt« Cisterne, 
sondern auch den Brunnen zwischen den beyden Xbeatertt  
in Stand gesetzt ,  und unter der Höhle deö Pan t irt t  ntut  
mit der Festung durch eine Schanze in Verbindung ge-
brachte Quelle entdeckt. 210« Weiber sind entfernt lvor-
den, so daß die Citadelle einer langen Verteidigung fi. 
big ist. Zu Anfang dieser Woche hat sich der Sohn des 
Petro-Bey mit 1 60 und ein anderes KorpS Athenienser 
von 170 Mann in Salamis eingeschifft, um die Garni-
son der AkrovoliS zu verstärk«». Es scheint aber, daß der 
Gouverneur Gvura, mit welchem die hier befindlichen Grie-
chen sehr unzufrieden sind, ihnen den Eingang verweigert 
und sie genöthigt hat, die bde Stadt zu besetzen, gegen wel-
che die Türken vermuthlich Nichts unternehmen werden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Während die Oppositionsblätter von KriegSrüstungen 
sprechen, behauptet der Courier entschieden, eö sey ander-
gleichen Rüstungen nicht zu denken; was geschähe, sey 
bloß darauf berechnet, di, Ordnung unter ben Negern in 
W e s t i n d i e n  w i e d e r  b e r z u s t e l t e n .  W ä r e n  g r o ß e  polit i fdie © « r -
änderungen im Gange, so würde dag Kabinet sich häufiger 
versammeln, die Minister würden sich officielle Besuche 
machen, mehr Audienzen bey dem Könige haben, häufiger 
Kouriere hin und her eilen, kurz mehr Anzeichen solcher 
Veränderungen wahrzunehmen seyn. Diese Aeusserungen 
haben di« Spekulanten, die in diesen Tagen in großer 
Bewegung waren, wieder etwas beruhigt. 
Nach der Aussage «ineö Reisenden, der vor Kurzem 
St. Helena verlassen, ist die-se Ratteninsel jetzt schon 
wieder daö Gegentheil von dem, waö sie noch vor Kurzem,: 
als Bonaparte'S Aufenthaltsort, war. Kein Schiff wehrt 
mehr den Zugang ab, keine Schildwacht stört den Wande< 
rer auf dem Spaziergang durch die Insel, selbst nicht auf» 
dem Wege nach dem bescheidenen Grabe „deö Generals 
Bonaparte," daö gegenwärtig der einzige Gegenstand 
weshalb Fremde hier anö Land steigen. Die Läden siM 
verschlossen, die Festungewerke, die man zur Vorsicht 
richtet, verfallen allmählich, das Haus, daö zur Residenz 
des größten Gefangenen seiner Zeit auö England hieb« 
gebracht wurde, iß jetzt ein« Schule, Longwovd wieder so 
unbedeutend, a ls ursprüngl ich,  kurz dieser „Fleck im 
Ocean" nichts weiter, als was er früher war, ein P/ap, 
um frisches Wasser einzunehmen für die Schiff«/ tit nach 
Ostindien segeln oder von dort herkommen. 
3ft i« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Censsr. 
No. 495. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 270. Sonnabend, den icx Novembers i82z. . . 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  b r i t t i s c h e  U n t e r t h a n e n  d o r t h i n  t r e i b e n ;  a l l e i n ,  u m  g Z n j .  
Journal des Dcbats eittbilt folgcnlxtt ArtiM: lich das zu vermeiden, was matt als eine Anerkennung 
ES ist natürlich, daß das Publikum begierig ist, die «ls lacto unabhängiger Staaten auslegen könnte, hat daS 
Resultate der großen Ereignisse zu kennen, die in Sva- englische Ministerium die Kreditive der & Renten: An die 
tiien vorgefallen sind; man sollte aber so vernünftig seyn macht- oder gewalthabenden Personen in Mexiko, Buenos-
und sich selbst sagen: Fakta entwickeln sich nur allmählich; AyreS :c. Überschriften. 
her Telegraph kann uns wohl einen neuen Sieg melden, Solchergestalt bat nicht nur die Notifikation nicht flaff# 
aber nicht die Artikel eines Traktats. Wie kann man ver- gefunden, sondern auch tie Anerkennung nicht einmal, 
langen, daß einige Tage nach der Einnahme von Kadix Und wie ließe sich glauben, daß England mit einem Mal« 
alle Angelegenheiten in Ordnung seyn sollten? — Das eine so wichtige Frage kurz und gut entscheide» sollte, da 
laßt sich jedoch bereits versichern, daß die Rathschlage deg die förmliche Aufnahme von fünf bis sechs neuen Staaten 
Königs und des Prinzen Generalissimus einen glücklichen mit 17 Millionen Einwohnern, in die Reihe der andern 
Einfluß und tröstliche Folgen gehabt haben; daß die ein Ereigniß ist, welches das politische Gleichgewicht uiw 
Dekrete von Puerto de Santa Maria, 3c e * ter den Nationen beträchtlich verändern würde. Man 
res, Sevilla — Dekrete, welche man unvorsichtig muß gänzlich unbekannt mit den Angelegenheiten seyn; 
den Leidenschaften, welche die Revolutionäre grausam her« man muß die innige Verbindung oller Kabinette nicht ken» 
vorgerufen, bewilligt bat, nach dem Ratbe einer ruhigen nen, um zu glauben, daß ein Staat allein sollte eine 
und edelmüthigen Politik bereits modificirt wor- Frage entscheiden wollen, die sämmtliche Staaten inter-
den sind. e flirr und die gewiß der Gegenstand einer feyerlichen, ge. 
Man beschäftigt sich mit einer Konvention zur Reguli« meinschafklichen Verhandlung seyn wird, wo^ey man 
rung der Militärverhältnisse zwischen Frankreich und Spa- Spanien nokbwendig zuerst rcird zu Rath ziehen müsse», 
ttien. Diese durch ein gemeinschaftliches Interesse vorge- Was die sehr unbedeutende Sxvedition anlangt, zu der 
schrieben? Konvention soll auf gewisse Zeit beschrankt und man itt England Anstalten macht, so bat sie sichtlich fei, 
in Hinsicht deö chioduS so regulirt werden, daß Zweck und nen andern Zweck, als jwev oder drey Regimenter nach 
Zeit derselben im Voraus darin angedeutet werden. Die den englischen Kolonien, und namentlich nach Demerary 
Bedingungen sollen, ohne Frankreich zu drücken, so vor- -"zu transportiren, wo der Negeraufstand nicht weniger ge. 
theilhaft für Spanien seyn, daß unsere bcfreyten Nach, fahrlich an und für sich ist, als wegen der Berjweigun-
barn nur noch eine Wohllhat mchr darin sehen werden. gen, die er auf den Antillen zu haben scheint. 
Wir haben e6 bereits ausgesprochen und wiederholen Die Hoffnungen der in den letzten Zügen liegenden Re» 
eS: das Bevspiel unsere Königs wird nicht verloren seyn; voluiion sind vergeblich. Der Friede von Europa wird 
eS wird Spanien eine feste und gemäßigte Monarchie, die nicht gestört werden. Niemals war die Uebereinstimmung 
Aufrechthaltung der Ehre, der Treue und deö Glaubens unter den Regierungen vollkommener; nie hat man die 
deS Staats, die Wiederherstellung der Ordnung, und folg» Gründe zur Vereinigung besser gefühlt. Im Osten von 
lich die Wiedergeburt deö StaatSkreditS verschaffen. Europa allein noch brennt eS, und auch diesem Brande, 
< Nachdem wir die ehrenwenhe Ungeduld derer befrie- der schon seiner Natur nach nicht geeignet ist, sich weitet 
digt, welche Spaniens Glück wünschen, wollen wir auch zu verbreiten, werden Gränzen gesetzt werden. 
die Lüacn derei? aufdecken, welche Besorgnisse veranlassen, Die kleine hitzige Aufwallung (petit mouvement de 
UM Zwietracht zu erzeugen. clialeur) endlich, welche die ^Versetzung eineS ehr^nwer-
Gewisse Personen behaupten zum Beyspiel, daß Eng- then Ministers unter uns hervorgebracht hat, wird sehr 
land die Unabhängigkeit der spanischen Kolonien anerkannt bald vorüber seyn. DaS Ministerium wird seine Grund-
und tieft Anerkennung sogar allen europäischen Mächten sähe nicht ändern, eS wird fortfahren, entschlossenen 
bekannt gemacht habe. Dem ist zuvörderst nicht so. DaS Schrittes in den Reihen der Royalisten fortzuschreiten 
Englische Ministerium mag wohl nach langen DeUberatio-. und ohne Zweifel den neuen Ruhm Frankreichs benutzen 
neu erkannt baden, daß es nothwendig fco, in den vor- um mehr und mehr Yen Thron zu befestigen und uns das 
ttebmfien Häfen dcS spanischen Amerika'ö Agenten zum zu geben, wa< etwa an unsern Institutionen noch man. 
Schutz des sehr ausgebreiteten Handels zu haben, den geln dürfte. (Hamb. Zeit.) 
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M a d r i d ,  d e n  - S g e n  O k t o b e r .  
Der Rektor der Universität von Oviedo hat unterm 6ten 
dieses MonatS einen Beschluß gefaßt / in Folge dessen al-
Jen Doktoren und Professoren , die liberale, konstitutiv-
nelle Gesinnungen geäussert, verboten ist, ihre Funktio­
nen fortzusetzen. Die Studenten, die denselben Grund­
sätzen ergeben sind, oder in der Miliz gedient haben, sol-
len hinfübro auf keiner spanischen Universität zugelassen 
werden. Auch dürfen die Studenten weder Stiefeln noch 
Halstücher tragen, weil diese Kleidungsstücke zu sehr an 
Uniformen erinnern. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Ein königliches Dekret aus Sevilla vom 18(en dieses 
MonatS verordnet die Entlassung auf immer aller Un. 
terofsiciere und Soldaten, welche während des FeldzugeS 
zu Kriegsgefangenen gemacht worden sind. Die General, 
kapitane sollen überdies ein wachsames Auge auf ihre künf. 
tige Aufführung in der Heimach haben. 
Die Stadt Peniskola (in Valencia) hat sich der könig. 
lichen Autorität unterworfen. 
General Alava ist mit drey andern Abgeordneten in 
Kadix geblieben, soll aber im Begriffe seyn, auf einem 
Schiffe nach England abzureisen. 
Am 4ten.vder 6ten Oktober sollte; von Kadix eine 
königlich« Brigg nach den baltarischen Inseln absegeln, 
und wenn die Aufnahme von den dortigen Einwohnern 
nicht befriedigend ausfallen sollte, ein Theil französi­
sch»»» Truppen dorthin geschifft werden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r  ä n z e ,  '  
vom 2 8sten Oktober. 
Die Gemahlin Lord Strangfords ist gegen Ende Okto-
Hers zu Marseille angekommen. — Martine; de la Rosa, 
einer der auSgejeicknetesten Redner von der gemäßigten 
Partey der KorteS, ist ebendaselbst angekommen, und 
geht weiter nach Italien. (Berl. Zeit.) 
B o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gftttt Oktober. 
AlleS ig voll von der Nachricht, daß Bareellona 
kapitulirt hat. So eben erfahrt man, daß Mina den 
Chef des Generalstabs, Albo, einen heftigen Revolutio-
när, der das Volk und die Milizen zum Aufstände zu 
bewegen gesucht,, habe verhaften lassen. Auch ist fol­
gende Proklamation angekommen, die Mina unterm 
22sten dieses Monats erlassen hat, und die im Allgemeinen 
nähern Aufschluß über die neuest« Lage der Dinge in 
Bareellona giebt: 
„ E i n w o h n e r  v o n  B a r e e l l o n a ' .  E i n i g e  v e r -
irrte Menschen, die nothwendig ausser Tbätigkeit gesetzt 
werden mußten, haben vorgestern die öffentliche Ruhe 
stören wollen, und gebrauchten dazu Mittel, die nie­
mals zu guten Resultaten führen. Stark durch die 
Klugheit und Entschlossenheit, die mich charakterisirt, 
Hab« ich sie, wohl überzeugt von ihrer Ohnmacht, bis 
zu dem Augenblicke geschont, wo ich die Nothwendig. 
feit der gestern getroffenen, von der Gerechtigkeit ge, 
nehmigten Vorsichtsmaßregeln erkannte. Einwohner von 
Bareellona! Ich bin mit eurem Betragen zufrieden, 
und hoffe deSbalb, daß ihr mir Vertrauen schenken wer-
det. Die Umstände sind der Art, daß auch der be-
schränktest« Verstand sie gehörig beurtheilen kann. Ich 
werde mein Betragen darnach einrichten, und liti wird 
durchaus dem wohlverstandenen Interesse des Vaterlan» 
deö angemessen seyn. Meine Dankbarkeit gegen die Be. 
wobner dieser schönen Stadt wird mir die Maßregeln 
vorschreiben, die ich ergreifen werde, und ich werde, 
wenn eö nöthig wird, mich selbst vergessen, da am 
Ende doch Alles untergeht, ausgenommen die Handlun» 
gen, welche die Klugheit leitet, welche mir, so lange 
ich lebe, zur Regel dienen soll. Ruhe, Einigkeit und 
Zutrauen zu den Behörden, daS ist, was ick verlange, 
Und verlangen werde; ihr werdet späterhin beurtheilen, 
od euer Mitbürger und General aufgehört hat, in der 
gegenwärtigen Krisis seine heiligsten Pflichten zu erfül-
len." (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 4 t t n  O k t o b e r .  
Se. Majestät haben ein Dekret erlassen, dem zufolge 
auf  den azor ischen Inseln al le  Processe n iebergt{<foU &tTt  
sind, welche auf politische Meinungen Bezug haben, 
selbst wenn sie sich in Tbathandlungen geäussert haben, 
versteht sich vor der legten Restauration. 
Vorgestern langte Lord BereSford mit der Brigg 
Panhian hier an und verfügte sich unverzüglich zum 
Könige. Er wurde bey seiner Landung von vielen an. 
gesehenen Ofsicieren und andern ausgezeichneten Personen 
empfangen. 
B r ü s s e l ,  d e n  Z o g e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach haben Se. Majestät, der Kö-
nig, drey ihrer Minister, nämlich den Generaldirektor 
der Angelegenheiten des römisch - katholischen Kultus, den 
Minister der auerrdrtigen Angelegenheiten und idren Ge-
sandten am päpstlichen Hofe, Herrn Reinhold, der sich 
gegenwärtig hier befindet, ernannt, um mit dem Nun­
tius Sr. Heiligkeit über Alles zu beratschlagen, was 
Bezug auf das Konkordat mit dem heiligen Stuhl« hat. 
Es scheint, daß die Sitzung unstet GeneralAaaten 
nicht über drey bis vier Monat dauern wird. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  Z i s t e n  O k t o b e r .  
In der vorgestrigen Sitzung wurde der zweyten 
Kammer ein Gesetzentwurf über Vertheilung der Grund» 
steuern auf die verschiedenen Provinzen deS Reicks, ilt 
Betrag von i 6,064,480 Fl. 46 Cents vorgelegt, worauf 
die Kammer den Druck der hierauf bezüglichen AktenSücke, 
und die Mittheilung derselben an die Sektionen beschloß. 
Zuletzt wurde die Beratschlagung über die Antwortöadresst 
auf die königliche Rede fortgesetzt. 
1079 
SM d.i. Ablr.wng ««» . Iw-9- -> ,>>°°  Tb-ltt sckw.d. 
vom 2tett November. Banko (wovon aber 100,00c) abgeben, Du vor 2 Zavren 
Mittelst königl. Verordnung ist im Königreiche Wür- an Dänemark für eine anerkannte Forderung gezahlt roor* 
temberg die Erhebung deS ersten DrittheilS der JahreS- den), und dem durch einige Ersparungen an den u ga e 
steuer für i8a3 und 1824 in dem Belauf von 868,090 deS dritten Haupttitels (Kriegs- und Marine-Etat) zw». 
Gulden anbefohlen worden. AuS der deöfallsigen V-rord. fchen den Jahren 1812 und i8i5 entstandenen Ueb,r. 
nung erfleht man, baß die jährlichen Steuern in dem Kö- schusse, soweit beydeS reicht, und hätten die Stände nur 
nigreich auf das Grundeigenthum 1,767,884 Gulden, auf das zur ßiauidation des von der Familie Gustav Adolph« 
Gebäude 4-6,972 Gulden, die Gewerbesteuer 3i 1,979 verlangte Fehlende noch zu bewilligen und anzuweisen. 
Gulden, und die Abgabe von Gefallen 108,735 Gulden (Berl. ZtltJ 
betragen. Die Hauptstadt trägt von der G-sammtsumme Schreiben flu» London, vom -8sten Oktober, 
der jährlich zu erbebenden direkte» Abgaben, nämlich von 
2,604,271 Gulden, nur etwas über 57,000 Gulden. Unsere Blätter, ohne Ausnahme, haben sich in diesen 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  T a g e n  m i t  e i n e m  A r t i k e l  d e r  O » f l a m m e  h e r u m g e t u m m e l t ,  
- Die StaatSzeilung meldet, daß Se. Majestät am ?ten der sehr großes Aufsehen gemacht hat, weil er an (TA äus» 
d. M. beschlossen bat, die Kriegs- und die Armee- (Schee- ferst heftig und feindselig gegen unser Kabinet lautet, und 
reu-) Flotte zu Einem KorpS unter der Benennung: Kö- mehr noch, weil man den Minister einer fremden Macht 
iiigliche Flotte (Kongl. Majts. Floita), unter dem Befehl in Paris viel Einfluß auf das Journal zuschreibt, daS bttt 
eines Generaladmirals zu vereinigen, wozu er den Reichs- Artikel geliefert hat. t)ie Ovpositionöblätter haben ihn 
Herrn, Skaatsrafh und Pberabtttiral, Grafen D. Eft. (5e- natürlich als ein Tbftna zu Vorwürfen gegen unsere Mi» 
verström, so wie zugleich zum Chef deS See-Artillerieregi- nister und ihre Politik im spanischen Kriege begierig er* 
mentS ernannt hat. griffen. ES war recht eigentlich Wasser auf ihre Mühle 
Der König hat gestern den Ständen des Reichs eine und ihnen dadurch so gut in die fydnbt gearbeitet, alt  
Proportion des Inhalts vorlegen laffen, t>a§ der, aus wenn (te ihn ausdrücklich in Paris bestellt hätten, um ei» 
48 Mitgliedern (12 von jedem Stande) bestehende Aus- nen gefügigen Text zu vorbereiteten Kommentaren zu ha-
schuß oder die Jury der öffentlichen Meinung (in unserer Inn. Der Courier, der den Artikel ebenfalls der Länge 
Sprache Opmions-jN'ämnd), der nach D.-ni §. 1 o3. der nach mittheilt, macht vorzüglich auf den Widerspruch auf« 
Regierungsform auf jedem Reichstage gebildet wird, um merksam, daß dort England der Vorwurf gemacht werde, 
zu untersuchen und zu entscheiden, „ob die Mitglieder deS „eS habe (Tch politisch und geographisch VDN dem übrigen 
Höchsten Gerichts das Vertrauen der Nation verdienen, Europa ausgeschieden" und „den spanischen Konstitutiv-
oder eines oder das andere derselben aus dem Gerichte zu nellen NichtS als Rath und Konstitutionöentwürfe mitge-
scheiden habe," für die Zukunft abzuschaffen sey. Da die- theilt," während die Opposition in England den Minister» 
ser Vorschlag aber zu den konstüutionellen Fragen gebort, Schuld gebe, „daß sie sich scheinbar von der Politik de? 
kann derselbe erst auf dem nächsten Reichstage seine Ent- heiligen Allianz fern gehalten, aber dock ins Geheim im 
scheidung erhalten. Bunde mit ihr gehandelt hätten. Utber den Artikel selbA 
Die könial. Proportion in Hinficht der Abfindung der aber äussert sich der Courier wie folgt: „Oer Artikel ifl 
vorigen Königl. Familie, ist im Wesentlichen diese: dag wüthend geschrieben, und wenn die Verbindung zwischen 
Privatvermögen derselben ward im Jahr 1809 geschätzt der Oriitamme und dem erwähnten StaatSmanne, von de? 
und von den Reichsständen anerkannt zu 681,419 Thaler die Rede ist, wirklich besteht, so ist derselbe mehr als eine 
fchwed. Banko, wovon ihr 5 Procent Zinsen zum Belauf Aufwallung deS Gefühls anzusehen, daS neuerdings durch 
von 30,4 97 Tdaler zugestanden wurden, zu welchem die Umstände aufgereizt worden, welche bewiesen, daß England 
Stande noch so viel als jährliche Rente oder Apanage nicht so gefühllos hinsichtlich der Kontinentalangelegen-
schlugen, daß es zusammen, 66,666 Thaler schwed. Banko Helten ist, wie man vielleicht glaubte, als wie ein bloßer 
ausmachte. Die Familie verlangt jetzt den ganzen ur» Rückblick auf Englands frühere Politik; eS ist ein Ausbruch 
fvrunglichen Belauf ihres Privatvermögens von 681,41g erzürnter Bitterkeit, worüber uns die Zukunft aufklären 
Thaler zum damaligen Kaurfemit 54.5,13'5 Thaler Hamb^ muß, nicht waS früher vorgefallen ist. Unsere Neutralfs 
Banko auSflezablt, nebst Ao,ooo Thaler Hamb. Banko, tät war ehrenvoll und aufrichtig so lange, als dieUmstände, 
welche die Königin Friederike als' Brautfchatz und Morgen- worauf hingedeutet wird, in dem Zustande blieben, der ur* 
gäbe mitbekommen/ und will, wenn sie dieses und zwar in sprünglich als die Granzlinie angegeben war. Vielleicht 
6 Monaten ausgezahlt erhalt, ihre gesammten Ansprüche, hat die Or.ifl.amme ihre einfältige Deklamation nur in die 
an Zinsen und Slvana^ auf immer schwinden lassen^ Die Welt geschickt, weil jene Neutralität nicht in passive Bey» 
Mittel und Wege, welche die Regierung dazu vorschlägt, pflichtung (passive acquiescence) ausgeartet ist." Der 
begehen in dem eben eingeflossenen letzten Termin für die Artikel selbst lautet, nach dem Courier, wie folgt, und 
io8o  
ick sende thtt / weil Sie ihn wahrscheinlich auS dem fruit-
zösischen Blatte noch nicht aufgenommen/ sondern nach 
Empfang des Giftee das Gegengift abgewartet haben, was, 
bey der Beschaffenheit deö Artikels, von dem diesseitigen 
Ufer des Kanals nicht ausbleiben konnte. A peep behind 
the curtain (ein Blick hinter den Vorhang) bleibt es im-
nier, der auf dem Kontinent gewiß eben so viel Aufmerk-
famfeit erregen wird, als er in Paris und hier erregt bat, 
und worüber man ohne Zweifel erst nach Eröffnung des Par­
laments inS Klare kommen wird. Hier ist der Artikel: 
„DaS englische Kabinet verfolgt daS System, sich poli-
tisch und geographisch gänzlich von dem übrigen Europa 
abzusondern (insulaie). Was gewinnt Englands Ehre, 
was gewinnt sein Interesse bey dieser Apathie? Welches 
andere Volk, oder welche andere Regierung dankt ihm da» 
für? Die Politik Großbritanniens ist mit einem Schleyer 
bedeckt, den ein Minister (Graf Liverpool) mit jenen 
merkwürdigen Aeusserungen lüftete, daß England, von zwey 
großen Nebeln bedroht, Alles thun müßte, was in seinen 
Kräften stünde, um sie beyde zu vermeiden. Aber wie 
laßt sich der Wahnsinn eines andern englischen Ministers 
reimen, der im Unterhaus? noch indiskreter, als im Kadi-
tief, öffentlich den Wunsch zu äussern wagte, daß die Sache 
der Revolutionärs den Sieg davon tragen möchte! O des 
Wahnsinns! Hätte der Himmel seinen gottlosen Wunsch 
erfuflf, so würde die Regierung von England t>en £>untg 
und BurdettS in die Hände gerathen seyn. Da eö den 
Männern, welche Englands Schicksal leiten, an Muth 
fehlt, ihre Meinung auszusprechen, und an Stärke, sie 
aufrecht zu erhalten, nehmen sie ihre Zuflucht zu denWaf-
fen deö Schwachen, und setzen Feder und Zunge in Bewe­
gung. Die Gewölbe von Westminster haben wiedergehallt 
von ihren Reden, die Bureaux waren gepfropft voll Depe-
schen, alle Straßen mit Kourieren bedeckt und dennoch ge-
scbah nichts, vor dessen Anerkennung nicht der Schatten 
eines Pitt oder Chatham erröthen würde. Ein ruhmwür-
digcö Unternehmen nur hat die Anstrengungen dessen ge. 
krönt, der das Schreibzeug jener großen Männer geerbt 
frat — es gelang der Diplomat»? von Downingstreet/ den 
KorteS für eine Summe von 40 Millionen Realen illu. 
ferifeb Schutz zu versprechen; aber die Konstitutionellen 
konnten nicht ein Schiff, nicht einen Soldaten erhalten — 
das englische Kabinet gab nichts her, als Rath und Kon-
fiitutionscntwürfe. Aber das Schwert eines Bourbon hat 
die Bande der Intrigue zerhauen. Oer Kontinent Eu­
ropas hat mit Freuden den großen Streich (blow) gese. 
hen, den Frankreich geführt; die britttsche Nation ist die 
einzige in der Welt, die nicht weiß, ob sie sich freuen oder 
betrüben soll. Gleichgültig gegen diese Unruhe dieses 
VolkS mit doppeltem Gesicht (uneasiness of ihis double-
faced nation)/ rufen aber die andern Mächte: Weh de-
,nen, die sicb weder für Freunde, noch für Feinde erklären. 
Jeder verläßt sie in der Stunde der Gefahr!" 
* * * 
Die Regierung scheint den Gedanken zu baben, noch 
eine neue Reise nach dem Nordpol unternehmen zu lassen, 
da zwar der Befehl ergangen ist, die Entdeckungeschiffe ab» 
zutackeln, aber die auf denselben befindlichen &(i$appmte 
an Ort und Stelle zu lassen. 
Briefen aus Demerary zufolge, wurde die letzte gefahr« 
gliche Negerverschwörung nur 4 Stunden vor ihrem AuS. 
brücke entdeckt. Alle Aussagen und Anzeigen stimmen dar-
in überein, daß ein methodistischer Prediger, Emith, der 
Urheber derselben ist. 
Die junge Dame, welche die Hoffnungen deS kühnen 
K a p i t ä n s  P a r r v  v e r e i t e l t ,  i s t  e i n e  M i ß  B r o w n .  
Eine hiesige Zeitung, die Sunday-Times, ist ex officio 
unter Anklage gestellt worden, wegen eines Artikels, dessen 
Absicht gewesen, „unfern Herrn/ den König,'zu evniedri» 
gen, zu beschimpfen, unter seinen getreuen Unterthanen 
in Verachtung zu bringen und sie glauben zu machen, daß 
Hochderselbe mit Geistesverwirrung behaftet fey." Die 
Herren Brougham, Denman und Tindall werden die Ver-
theidigung des Herausgebers führen. 
M. W, Schlegel befindet sich seit einigen Wochen Vut» 
um die Handschriften in der ostindischen Bibl/'olbek zu un­
tersuchen , zu benutzen und darnach vorzubereiten/ was in 
seine Zwecke einschlägt. 
Ein hiesiges Blatt enthält einen Brief, it} welchem von 
dem spanischen Landvolk die Rede ist, und wonach es sich 
leicht erklärt, warum die Konstitution sowenig Anhänger 
unter demselben fand. Er ist von einem Manne geschrie-
den, der Spanien in allen seinen Theilen genau durchreiset 
hat. „Ich habe, sagt er, viele Länder durchreiset, und 
nirgends den Bauer besser gekleidet, freyer und zufriede-
ner gefunden, als in Spanien vor der Revolution. Die 
Konstitution war ein TodeSstreich für dieses mit der Weit 
unbekannte Volk. Die nationale Selbstrache, ja ftlbft 
öffentlich ausgeübter Mord, wurden nicht gestraft, Steuern 
nur von den Städten, nie auf dem Lande, erhoben, wo 
das Volk in alter Einfachheit lebte. Der Pfarrer, der 
Alkade und der Advokat waren die einzigen Behörden der 
Gemeinde, von Polizey nirgends eine Spur, der Bauer 
von allem Zwange, aller Plackerey frey, nur der patriar« 
chakifchen Autorität deS Pfarrers und deS Richter» gehör-
chend, nirgends fühlbarer Druck der Aristokratie. Die zahl-
losen Klöster unterhielten Tausende von Armen und Müssig-
gängern. Spanien war, mit einem Worte, in seinem 
Innern eine theokratische Demokratie, mit einem Könige/ 
dessen Scepter nur die Städte berührte." 
(Berl. 3tiO 
3(1 zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: 3- D. Brau n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
No. 497. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 271. Mondtag, den 12. November 1823, 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  ( K r ä n z e ,  ^  
" vom S1 sten Oktober. 
Von Bavonne werden jetzt alle noch dort befindliche ge-
fangene franj&fifchc Flüchtlinge nach Toulouse vor Gericht 
beordert, und in Perpignan ist man ebenfalls mit diesem 
Gegenstände in voller Tbätigkeit. — In Bayonne sind 
fünf Schiffe gemiethet worden, welche mit Lebensmitteln 
nach Kadix gehen sollen, und zwar besieht die erste Ladung 
in tausend Tonnen Mehl. Kadix soll auf lange Zeit für 
eine Besatzung von acht- bis zehntausend Mann verpro-
viantirt werden. 
Der Marquis von Villavias wird als einer von denen 
genanntwelche fttb wegen ihrer politischen Gesinnungen 
als rein erwiesen haben. Er war bep den am 24sten May 
geschehenen Ernennungen de^Deputirten BiSkapag ausge-
schlössen, und ist jetzt von dem darüber sprechenden Ge-
richt für ein-seinem Könige und seinem Vaterland« treuer 
Spanier erklärt worden. (Sßt'rf. Zeit ) 
M a d r i d ,  d e n  i i S i i e n  C f ? ; 6 c r .  
Am 2 3 f f e n  dieses Monats ist Se. Majestät und die Kö­
nigliche Familie von Sevilla abgereiset und in Karmona 
angekommen. Hier erließ Se. Majestät ein Dekret deö 
Inhalts, daß, obwohl die Geschichte die Tbalen deS Her-
jogö von Angouleme verewigen werde, so wünsche doch 
sein königliches Herz seine Erkenntlichkeit öffentlich zu zei-
gen und den kommenden Geschlechtern den Gegenstand 
ihrer Bewunderung und ihrer Verehruno zu sichern. Da­
her habe er beschlossen / daß zu Madrid dem erhabenen 
Herzoge von Angouleme und seiner tapsern Armee ein 
prächtiges Denkmal errichtet werden solle, mit dessen Ent­
wurf die Akademie deS heiligen Ferdinands beauftragt 
werde. Die Königliche Familie traf am 24flen zu Kor-
dova ein. Mittags langte sie über Ecija in Louisiana an, 
wo sie daß Mittagsmahl einnahm. Die Einwohner hatten 
ihre Häuser festlich.geschmückt. Unterweges waren sie von 
denFrevwilligcn von @u bessern eingeholt und bis zu einer 
Viertelstunde vor Ecija begleitet worden, wo die Jnfante-
tie sie nach ihrer königlichen Wohnung führte. In Ecija 
erließ der König ein Dekret, worin er sich darüber auS-
spricht, daß er Verordnungen treffen werde, um seine Un-
tertbanen gemäß ihrer während der Revolution bewiesenen 
Aufführung (Heils ju belohnen, theilS , mit Vergessenheit 
deö Geschehenen, zu degnädigen; die HaupträdelSführer 
aber, welche seiner Gnade unwürdig wären, zu bestrafen. 
Allein die über diese Gegenstände abzufassenden Beschlüsse 
erforderten reife Überlegung, und solche werde U M Ma­
drid nehmen, umgeben von seinen erleuchteten Rätben. 
Sein königlicher Wille, wie er ihn kund machen werde, 
solle seiner angebornen Milde, der Ruhe seiner Nation, 
der Sicherheit des Thrones und den Rücksichten gegen 
seine hohen Alliirten gemäß seyn. 
Oer Herzog von Jnfantado, Cbef der königlichen Garde, 
ist zugleich zum Präsidenten deö RatheS von Kastilien wie­
der ernannt worden. 
Auf die durch den päpstlichen NuntiuS erhaltene An-
zeige von der Wahl eines neuen Papstes hat <2>e. Wiaitf idt  
verordnet, daß in allen Kirchen deö Reichs ein feyerliches 
Te Deum gesungen werde, und drey Tage hindurch öf-
fentliche Erleuchtungen statt finden sollen, an welchen Ta-
gen auch der Hof in Galla erscheinen wird. 
Morillo hat auS Korunna Sr. Maiestät eine Adresse 
übersandt, worin er seine und Gallicieng Freude über die 
glückliche Befrevung deS Königs ausspricht, weil unter 
der väterlichen Regierung d,S „ersehnten Ferdinands" 
püein alJe die Wunden ptbtüt werden könne,n, welche 
Unglück, Irrthum und Verbrechen dem Vaterlande ge-
schlagen. Er gründet hierauf feine Hoffnung, daS Va­
terland wieder beglückt zu sehen, und versichert Se. Ma-
jeflät von seiner und seiner Armee Bereitwilligkeit, die 
Feinde Sr. Majestät zu bekämpfen, wie sie schon einmal 
gethan, wenn wider alle Wahrscheinlichkeit noch deren sich 
-finden sollten. 
Am Sofien dieses Monats wird der Prinz Generalis-
simus hier eintreffen und am Sten November, nach einer 
schon bestimmten Reiseroute, den Rückweg nach Frank-
reich antreten. 
ES heißt, unsere obrigkeitliche Behörde wolle dem Her-
zöge von Angouleme ihre Huldigung mit einem Ehren-
degen von 75,000 Franken an Werth darbringen, und 
ein großeö Batiket, «inen Ball und andere öffentliche 
Freudenöbezeigungen während seiner diesigen Anwesen-
heit veranstalten. Alle Korporationen der Stadt sind 
zur Mitwirkung eingeladen worden, um die Ankunft 
Ihrer Majestäten zu fevern. Nur eine einzige soll sich 
wegen Mangel an Gelde entschuldigt haben. Man be-
rechnet die dabey aufzuwendende Summe auf eine Million 
Realen (62,500 Thaler). 
Vom Justizminister ist dem Präsidenten des königlichen 
RatheS ein von der Regentschaft am 22sten September 
erlassenes Dekret mitgetheilt worden, wodurch sie zur 
Steuerung der während der Kortesregierung im Lande 
eingerissenen Sitte»,losigkeit ein königliches Cirkular vvrtt 
V 
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Februar von Neuem in Kraft setzt/ in welchem 
es beißt: der König will, daß ftfh Rath auf die Un-
terdrückung öffentlicher Aergerniß und öffentlicher Der-
drecken sein besonderes Augenmerk richte, welche durch 
willkührliche Ehescheidungen und ein zügelloses Leben 
verebelichter Personen, durch schaamloS geschlossene Kon-
fubinate Unverheiratheter und durch die Nichtachtung der 
angeordneten kirchlichen Feyertage veranlaßt worden sind. 
Unschickliche Gespräche, Beleidigungen gegen die Diener 
der Religion, verächtlich- Reden über sie und unziemliche 
in  den Kirchen vol lzogene Handlungen,  machen eine be-
sondere Aufmerksamkeit nothwendig, und Se. Majestät 
verpflichtet deswegen auch die königlichen Richter, die 
Geistlichen und Pfarrer in ihren väterlichen Maßnahmen 
ge-zen dieses Sittenverderbniß und zur Unterdrückung öf-
fentlicher Aergerniß bey Widersetzlichkeiten sofort nach den 
Ersetzen zu unterstützen. 
Die Generale Larochejacquelin und Bourck sind von 
Madrid abgereiset. 
Heute wurde Riego vor daS zweyte Tribunal der Alka-
den geführt. (Daö Gerücht in Bayonne von seinem Tode 
war also grundlos ) In der gegen ihn niedergesetzten An-
klageakte wird er, weil eS zu weitläuftig. seyn würde, alle 
einzelnen Verbrechen, die er begangen, aufzufübren, und 
sein Proceß schnell zur Entscheidung geführt werden soll, 
deö Hochverrats beschuldigt, und hinzugefügt, daß 
tu* yuiiftK fpunifdie Volk Rache verlange, für alle wäh-
rend der Revolution begangene Schandthaten, und daß 
Riego alö einer der schuldigsten Revolutionäre und Haupt-
Anstifter alles Unheils, welches Spanien betroffen, zur 
Strafe gfwerden müßte. Der verruchte Riegy, lau-
tet die Anklage weiter, benutzte die Feigheit der zur Wie-
derherstkllung des Friedens in Amerika bestimmten Solda-
ten f pflichtvergessen proklamirte er eine von seinem Sou-
verän aufgehobene Konstitution, welche, die Rechte der 
Majestät zerstörend, die Grundlage der anarchischen Re-
ßitrutig bildete, und die Grundgesetze der Monarchie, der-
Sitten, Gebräuche und Religion deö Landes vernichtete; 
er prr^te dem gerechten und großherzigen Könige Tbränen 
aus über das Unglück Spaniens, trat die heiligsten Pfliui-
ten mit Füßen, und, meineidig an seinem Herrn gewor-
den, zwang er an der Spitze eines zügellasen HeereS das 
Volk, der Verrätherey und deö gebrochenen EidschwureS 
sich mit ihm theilbaftig zu machen. Die gesetzmäßigen Be-
börden verstieß er und setzte Faktionisten und Rebellen an 
ihrer Statt ein, er ließ sich den Helden von las KabezaS 
nennen, und zwang endlich den König selbst, die ver-
haßte Konstitution, die £LueQe so vieler Uebel für Spa­
nien, anzunehmen. Seit dieser Zeit bat er nicht auf-
gehört, ein Skandal für die ganze Halbinsel zu seyn; 
auf öffentlichen Plätzen und auf de.n Balkonen der Häu-
ser predigte er Rebellion, gab Vollmacht zu Verbre-
chen, schmähte die heilige Person des Monarchen, 
und feyerte so den Triumpb deS konstitutionellen Ey-
stemö. 
Man erinnert sich jetzt, daß eS Don Joseph O'Don-
nel war, der in dem kurzen Feldzuge von 1820 Riego 
mit geringeren Streitkräften bey Moron, obwobl frucht­
los, angriff, und da6 einzige Treffen dieses FeldzugeS 
lieferte. Riego verlor 3 = bis 400 Mann, wodurch 
denn frevlich die Revolution nicht in ihrem Fortschritt 
gehindert werden konnte. Er zog am Morgen darauf 
schon in Kordova ein. ~~ 
Man versichert, BallesteroS sey arretirt, und seine 
Truppen habe er nicht mehr aufwiegeln können, weil 
man sie noch bey guter Zeit entwaffnet. 
Seit der Abreise deS Königs aus Kadix sind dort 
8000 Passe ausgefertigt worden. Der Gouverneur hat 
die noch von der friHeren A^gierung unter DaldeS aus-
gestellten für ungültig erklärt, und zugleich diejenigen, 
welche noch abreisen wollen, verpflichtet, sich mit neuen 
Passen zu versehen. Die Exminister Zandiala und Ka« 
latrava sind nach London abgereiset. — Nach den letz, 
ten Briefen aus Gibraltar haben sich auch mehrere von 
den Deputirten der KorteS vorläufig nach Tanger auf 
der Küste von Afrika begeben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 o f l e n  O k t o b e r .  
Durch t i r t  Dekret deg Königs von Portugal vom 
sSiltn September wird der Findnzminititr / Graf von 
Povoa, zur Kontrahirung einer neuen Anleihe von 20 
Millionen Krusaden ermächtigt. Ein anderes Dekret 
verordnet, weil die deöorganisirende Faktion, die sich 
drey Jahre lang der Regierung deö Königreichs bemei» 
stert,< die Finanzen zu Grunde gerichtet habe, daß nach 
dem eingeholten Gutachten des königlichen Etaatsraths 
und anderer Verständigen und Gutgesinnten eine einst-
weilige Erhöhung der Einfuhrzölle eintretebis ein fe. 
ster Zolltarif werde angeordnet werden können. Diese 
Zollvermehrung soll zum Kapital- und Zinsenabtrage der 
gedachten- zu- sehr vonbeilhaften Bedingungen bereue ton-
trahirten Anleihe dienen. 
Der Geburtstag deS Infanten Don Pedra (Kaisers 
von Brasilien) wurde am 12teti dieses MonatS in Lis­
sabon mit den größten FreudenSbezeigungen gefeyert. 
In Oporto ist, wie die Etoile meldet, eine Art Ver­
schwörung entdeckt worden, bey deren Anstifter» man Dol-
che vorgefunden hat.. 
Die KriegSbrigg Jnfante Don Miguel hat auS Maran-
hao die betrübte Nachricht von der dort vollendeten Revo-
lution hierher überbracht. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Am 28|len vorigen MonatS war dag große Hauptquar-
tier von Manznnareö über Villambia und MadridejoS nach 
Tembleque vorgerückt. 
Es geht so eben^ wie die Etoile meldet, die sichere 
Nachric', von der Uebergabe von Badajoj ein. (Berl. Zeit.) 
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P o r t S m o u t b ,  d e n  s ^ s t e n  O k t o b e r .  
Diesen Morgen ist Befe'ol gekommen, den GangeS 
von 84 Kanonen vollständig kriegsfertig auszurüsten, die 
Mannschaft auf 700- Mann ju vermehren und das Schiff 
sobald als möglich nach Spithead zu senden. ES heißt, eS 
werde die erste Division eines Regiments an Bord neh-
wen. 
P l y m o u t h ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Am vor'^n Mittewochen wurde Herrn Canning feyer-
lich das Bürgerrecht in einer marmornen mit Silber ge­
zierten und einer Inschrift versehenen Kapsel überreicht. 
Herr Canning beantwortete die Anrede,' welche der Rekor? 
der bey dieser Gelegenheit hielt, sehr umständlich, und Zeit 
und Umstände geben dieser Rede, die mit dem lebhaftesten 
Beyfall aufgenommen wurde, doppeltes Gewiät. Hier 
folgt sie, wenigstens imAuöjuge: „Wer in diesem sreyen 
und aufgeklärten Staate einen hohen politischen Posten be» 
kleidet, dessen Beiragen ist einer scharfen Kritik unterwor­
fen. Doch, wenn sein Ziel lodenvwerth und das rechte ist, 
so kann er getrost das Urthcil der Mit- und Nachwelt er-
warten, wenn auch einige seiner Mittel verkannt und falsch 
beurtheilt werden. Verbesserung des Looses der Mensch-
heit nennt die heutige Philosophie den höchsten und edel-
sten Zweck menschlicher Bestrebungen. Ich glaube, daß 
mein Herz eben so beiß für Humunita't schlägt, daß ich 
eben so i t ienfcbenfreunPlid) g e g e n  untere Nationen gellnnt 
bin, als irgend einer, der sich dessen rühmt, aber ich be-
kenne, daß mir in politischen Angelegenheiten das Interesse 
Englands oben an steht. Dieses Interesse ist jedoch nicht 
ifolirt\ im Gegentheil, der Stanvvuntt, den England 
einnimmt, verbietet eine solche selbstsüchtige Abscheidung. 
Englands Wohlfahrt mu{r zur Wohlfahrt anderer Völker, 
seine feste Dauerhaftigkeit zum Heike der Welt bertragen. 
Ällein so wahr dies ist, so braucht sich doch England des, 
hald nicht bey jederGelegenheit in die Angelegenheiten der 
UNS umgebenden Nationen einzumischen. Eine Negierung 
muß mit einander streitende Pflichte» und einander aufwie­
gende Vortheilewohl zu erwägen und zu beurtheilen wissen, 
wenn sie ihre Kraft anwenden oder zu Rath halten soll. 
Unser Endzweck mußte allgemeiner Friede seyn. Dieser 
wird oft durch schnelle Krafläuss«rung, oft dadurch erreicht,, 
daß wir uns von Zwistigkeiten, denen wir nicht vorbeugen 
können, fern halten.. Nach diesem Princiv durfte sich Groß-
brittannwtr nicht in den Kampf zwischen Frankreich und-
Spanien mischen, einige wunfcbten, wohl nicht aui den 
edelsten Gründen, daß eS an demselben Tdeii nehmen möch, 
W, Andere aber waren gewiß von edieren Ger'ui-Ien und-
dem Wunsche beseelt, daß von einem Ende t r Erde bis 
zum andern kein ungerechter Akt sollte begangen werden 
können, ohne daß England das Schwert zöge, denselben 
zu rädittt, ̂  Wie aber daS Gesetz die Leidenschaften deS 
Einzelnen im Zaum halten muß, so ist die Regierung ver-
pflichtet, die Aufwallungen deö Nationalgefühls zu zügeln 
und zu leiten. Kann letzt wohl noch Jemand, der zu der 
letztgenannten Klasse von Urtheilern gehört, zweifeln, daß 
die Regierung recht gethan, dem Enthusiasmus, der zu An­
fange deö spanischen Kriegs herrschte, nicht Folge zu lei­
sten? Fühlt nicht Jeder, daß eS ihre Pflicht war, eine 
so verwickelte und schwierige Angelegenheit reiflich zu über» 
leg?,,? Sieht er nicht ein, welche Lasten eS dem Lande 
aufgeladen haben würde, und daß unsere Theilnahme, un. 
ter den obwaltenden Umständen, ei» wahrer Don Quixote-
Streich gewesen wäre? Ader, während wir auf dies« 
Weise unsere Gefühle durch unsere Pflicht in Schranken 
halten, möge man dieS nicht so auslegen, als ob wir Friede 
halten, weil wir Krieg fürchten, oder nicht dazu gerüstet 
sind. Im Gegentheil! Wenn vor 8 Monaten die Re­
gierung erklären konnte, daß sie zum Kriege vorbereitet sey, 
so kann sie eS jetzt um so viel mehr. Jeder Monat hat 
uns zu Anstrengungen fähiger gemacht. Die HülfSquel-
len, die der Friede geschassen, sind Hülfömittel für den 
Krieg. Unsere ictzige Unthätigkeit beweiset eben so wenig 
unsere Unfähigkeit zum Handeln, als man aus der Ruhe 
deS nahen Meeres schließen würde, daß^seine Wellen sich 
nicht tobend erbeben könnten. Sie wissen, meine Her-
ren, wie bald diese glatten Wellen anschwellen, wie bald 
der schlummernde-Donner erwacht! Gott behüte jedoch, 
daß die Gelegenheit dazu eintrete! Nach beynahe a5|äb» 
r/geni Ku mvfe bedarf England der Ruhe, und darf sich der-
selben freuen, ohne daß man eS ihm falsch auslege. Mag 
eS unö lange gegönnt seyn, der jetzigen Lage zu genießen, 
die Künste deS Friedens zu pflegen, den Handel zu beleben 
und zu erweitern und den Wohlstand zu befördern, der jetzt 
auf der Insel verbreitet ist! Sn diesen Segnungen d«6 
Friedens wird hoffentlich auch diese Stadt, mit der ich 
jetzt enger verbunden »in, ihr gutes Theil haben. Bald 
wird sie in ihrem Hafen, durch eine gigantische Mauer deS-
selben Gesteins geschützt, auS welchen» die Kapsel gemacht 
ist, die ich so eben erhalten, eine eben so bedeutende Han­
deleflotte bergen, als die Kriegsflotte war, der sie so lange 
zum Zufluchtsort diente, und eben so Englands Handels-
wohlfahrt theilen, wie sie bisher dessen zur See erwor-
bene Lorbeeren theiltt!" — Der Enthusiasmus, mit dem 
Herr Canning mehrmals während der Rede unterbrochen 
wurde und der den Schluß derselben begleitete, war un-
beschreiblich. (Hamb. Zeit.) 
L i v e r p o o l ,  d e n  a g f l e t t  O k t o b e r .  
Gestern früh kam der Admiral, Sir A. Cochrane, am 
Bord der köci^l. Brigg Partridge an und stieg um 10 Uhr 
anö Land. Oer Zweck seiner Ankunft ist nicht bekannt. 
L o n d o n ,  d e n  28sten Oktober. 
Zu Lissabon verkündigten am 5ten d. M. mit Sonnen­
aufgang 101 Kanonenschüsse vom Georgs- Fort/ die von 
den andern Forts und den Schiffen im Hafen erwiedert 
wurden, die Befreyung Sr. Spanischen Majestät und den 
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Einzug der französischen Truppen in Kadix. Diese <&äU 
Veti wurden Mittags und AbcndS wiederholt und die ganze 
Stadt prächtig if luminirt, wie die Hofzcitung sagt/ „nicht 
so sehr in Folge der vom Sediat spät dazu erlassenen Auf­
forderung, als der allgemeinen Zufriedenheit über das be-
glückende Ereigniß" (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  f i t n  N o v e m b e r .  
Gestern drückte das Gerücht von einem neuen Kongresse 
die Fonds um \ Procent, allein heute Morgen sind sie 
wieder beynahe \ Procent in die Höhe gegangen. Die sva-
nischen Scheine Zeigen fortwährend, weil man der Nach-
rieft von Modlffciruttg der fönifll. fpatiifiteir yrotlninatien 
allgemein Glauben beymiß». Die neuen spanischen Schei­
ne wollten keinen Abgang si'nden und die Differenz zwischen 
denselben und den Scheinen von 1821 beträgt nicht weni­
ger als 10 Procent. 
Der Courier versscherte gestern auf die zuverläs­
sigste Autorität, daß olle politischen Fragni über 
die vormaligen spanischen Kolonien in Amerika auf einem 
besondern Kongreß verhandelt werden sollten; wenigstens 
1)0be dies Frankreich unserer Regierung vorgeschlagen, die 
ober ihren Bcytrilt abgelehnt. „Ob dieg eine Verände­
rung in dem ursprünglichen Plane nach sich ziehen wird 
oder nicht/ laßt sich nicht entscheiden, sagt der Courier. 
Unsere Minister werden ohne Zweifel eifrig den Weg ver-
folgen, den sie bisher eingeschlagen haben, und ihre Auf­
merksamkeit auf die Gegenstände richten, die für Englands 
Handelsinteresse von der höchsten Wichtigkeit find." 
Die Morning-Chronicle freuet siA , daß die Minister 
jetzt wenigstens Anstalten träfen, das Land in einen solchen 
Zustand zu versetzen, daß es sich auf England eigenem Ele­
ment vertheidigen könne, im Fall noch direktere Beleidigun­
gen zu vermuthen seyn sollten, als die, welche fremde 
Mächte bisher versucht hätten. Der Courier wiederholt 
aber dage.gen, daß diese Ansicht falsch sey. ES soll, sagt 
er, im nächsten Parlament nur auf eine Vermehrung deS 
See-EtatS um 3ooo Seeleute angetragen werden, und 
dies nur, wegen der zu erwartenden Erweiterung deS Han-
dels in Südamerika und der letzten Ereignisse auf Deine-' 
rary. 
Gestern früh ist der Direktor der ostindischen Kompagnie, 
Herr Charles Grant, im 8ijkn Jahre unvermuthet mit 
Tode abgegangen. Er war auS Nord-Schattland gebürtig 
und besaß bedeutende Güter in der Grafschaft Jnverneß, 
die er eine lange Zeit im Parlament repräsentirte. FrLHer 
in Bengalen angestellt, hatte er sich allgemeines Vertrauen 
erworben, so daß er nach seiner Rückkehr von dort, im 
Jahr 1794/ die Direktion erhielt, welche er bis an sein 
Ende auf eine ausgezeichnete Weise verwaltete. 
Das Vermögen des verstorbenen Dr. SBaiÜie beläuft sich 
beynahe auf 80,000 Pf. Sterl. 
Am i5ttn September ist der General Lallemand jtt 
Bvrdentown, New-Jersey (Nordamerika), gestorben. 
Der Courier sieht den (aus No. 270 d. Z.) bekannten 
Artikel des Journal des Dcbats für höchst wichtig und et# 
tte officielle Erklä rung von Seiten der französi-
sehen Regierung in Betreff Spaniens an. 
Nach Briefen aus Paris hat der Fürst von T a l l e y -
rand, dem in der Savary'fchen Schrift der sdjredWx 
Tod des Herzogs von Enghien zur Last gelegt wird, alles 
Mögliche gethan, um den Druck derselben zu hintertrei-
ben. Er soll deshalb selbst bey dem Könige gewesen seyn; 
allein vergeblich.' 
Mehrere Blattet enthalten noch folgenden Beyttag zur 
Geschichte der Uebergabe von K"dix. Admiral Valdez be« 
fehligte bekanntlich das Schiff, daö den König nV seiner 
Familie nach Puerto de Santa Maria brachte. öS wäre 
ihm leicht gewesen, seine Zukunft glücklich zu sichern; aber 
er zog eS vor, zurückzukehren. Am folgenden Tage erhielt 
er eine Depesche vom Herrn V. Saez, vom 1 sten Oktober 
datirt, worin ihm der König befahl, die Insel Leon und 
Kadix an die französischen Truppen zu überliefern; allein 
Admiral Valdez kannte Herrn Saez nicht alsMinister, und 
eriviederte hierauf, er werde dies nur auf einen eigenhän­
digen Befehl von Sr. Majestät thun. Diesen übersandte 
Herr Saez am sten Oktober mit einee frveyten Depesche, 
und so wurde denn der Platz übergeben, und König Ferdi-
nand ließ an demselben Tage die Ernennung des Herrn 
Viktor Sae; zum Premierminister publiciren. 
Der Courier widerruft die Nachricht, daß Mrß. Brown 
die Schöne sey, deren veränderte Gesinnung Kapitän Parry 
ein heftiges Fieber zugezogen habe. 
N e w ^ U o r k ,  d e n  2 o s t e i t  S e p t e m b e r .  
Berichten auS Karthagena vom 3ten ftugutl zufolge, f iat 
sich die Provinz Euatimala mit der Republik Kolumbia 
verbunden, wie eS nach den neuesten für die Sache der 
Fceyheit günstigen Ereignissen auf dem spanisch amenka-
nischen Festlande zu erwarten stand. Die Royalisten M 
Kolumtia sind gänzlich unterdrückt, und Peru kann bey 
der Hülfe, welche eS ihm jetzt leisten kann, mit Sicherheit 
auf seine völlige Befreyung rechnen. 
B o g o t a ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Bolivar ist, nach den neuesten Nachrichten auS Quito, 
nicht nach Peru abgegangen. 
Der Kongreß hat seine Sitzungen beendigt, aber die 
Deputirten bleiben bis zum 2ten Januar nächsten JahrS 
hier, um gleich zur künftigen Siyung bey der Hand zu 
seyn. Sie erhalten während der Zwischenzeit die kongi« 
tutionömäßigen Diäten, als wenn derKongreß versammelt 
wäre. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltuyg der Okseeprovinzen: I. D. Braunschw«ig, Censoc. 
No. 498. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 272. Dienstag, den 13, November 1823. 
M i t a u ,  d e n  y t t t t  N o v e m b e r .  
Die heutige 81 fle Sitzung der kurländischen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst wurde von dem Sekretär mit der 
Anzeige eröffnet, daß ftch die Sammlungen derselben und 
die deö Provincialmuseums, im Laufe deö verstoßenen 
Monatö, folgender Geschenke und Beyträge zu erfreuen 
g e h a b t :  V o n  d e m  H e r r n  S d r - u l i n f p e f t o r  B i e b e r  z u  
Goldingen war die Ausgabe des TerentiuS von Linden-
brog (Francof. 1623. 4.) geschenkt worden. Herr Ge-
n.'7alsuperintendent S 0 n n t a g . hatte mehrere neuerlich 
in Riga erschienene Schriften, unter andern sein, mit un­
glaublichem Fleiße verfaßtes, chronologisches Verzeichin'ß 
der livländischen Gouvernements - Regierungspatente von 
1 7 1 0  b i s  i 8 * i 3  ü b e r s e n d e t .  H e r r  S t a a t s r a t h  v o n  A d e »  
l ü ng hatte sein neuestes gelehrtes Werk: die Korssunschen 
Tbüren in der Kathedralkirche zur heiligen Sophia in 
Nowgorod. Berlin 1823. gr. 4. dargebracht. Vom 
iberrn Dbevfefretär Andreae waren mehrere ältere ein-
h e i m i s c h e  S c h r i f t e n ;  v o m  & e n n  v o n  D o r r b t f t n  a u f  
Mcldsern BowerS Geschichte der Papste (5 Bände. 410); 
vom Herrn Hofmedikus Dr. Mayer in St. Petersburg 
dessen neutsies W<rk: Tractatus de vulneribus pectoris 
penetrantibus, Petropoli 1823. 4to 5 vom Herrn Hof-
ratb und Ritter von Petersen in Riga das neuerlich 
erschienene Werk: Siecle de Pierre le grand ,  traduit du 
Fiusse de Monsieur Bantisch -Kamensky par un offi-
cier Busse, a Tbeile mit 2 4 Kupfern, geschenkt worden. 
Dom Herrn von der Recke auf Neuenburg, und vom 
Herrn Kameralhofösekretär von Renngarten, hotte 
daS zoologische Kabinet Vermehrungen erhalten. — So« 
dann verlas der Sekretär Horazens 3te und 4te Ode 
deS ersten Buchs, in einer von dem Herrn RitterschaftS-
archivar von Ruten berg angefertigten, der Gesell-
s c h a f t  ü b e r s e n d e t e n  d e u t s c h e n  Ü b e r s e t z u n g .  —  D e r s e l b e  
trug ferner der Gesellschaft einen Aufsatz deS Herrn Raths 
Lange: lieber Würdigung und Vermessung landwirtb-
schaftlicher Grundgücke, vor. Oer Herr Verfasser führt 
zuerst den Grundsatz durch: daß nur eine möglichst genaue 
Kennttti'ß der rfcemiscfc • quantitativen Beschaffenheit der 
Krume (Sta'chlonietrie) die wahre, auf die unveränderliche 
Natur selbst begründete, agronomische Würdigung be-
dinge. Hitn?c tst giibt der Herr Verfasser ein Verfahren 
an, um den Humusgebalt. als der eigentlichen Pflanzen-
nahrung, so wie die Kiesel-, Thon- und Kalkerde, nach 
Vrocente» zu degimmen, und wendet (Ich dann zu der Be* 
; tcaäiiwß über die Nvthwendigleit richtiger Karten, 
als dem zweyten Faktor der. rationellen B-wirthschaftung 
eines Gutes, und warnt sodann vor dem rücksichtslosen 
Oeffnen des Waldschlusses durch gehauene Linien, welche 
oft Veranlassung zu Windbruch gäben. — Hierauf über­
gab der Herr Justizratb von Rüdiger, Redakteur der 
kurländischcn Gesetzkomwissson, der Gesellschaft eine deut-
sche UebersetzUNg des sogenannten Diplomntis appellatorii 
Borussiae von 1615 (ZiegenhornS Staatör. Bevl. No 99), 
welcher er "eine Abhandlung unter dem Titel: Schwierig-
'feit der Aufgabe einer wissenschaftlichen Bearbeitung der 
besondern Rechte Liv., Kur- und EstblandS, betrachtet 
auf Veranlassung ii'ruS diesen Gegenstand behandelnden 
Aufsatzes des Herrn Professors Oabelow zu Oorpat; — 
Blümchen, gepflanzt auf daS Grab eines Hochverdien-
ten; — Beleuchtung deS Diplomatis appellatorii Bo­
russiae vom 5ten SJuguä 1 615 — vorausschickte. Zuerst 
trug der Herr Verfasser die Forderungen vor, welche Herr 
Professor Oabelow mit Recht von dem Gelehrten ver« 
bürgt verlangt, welcher 17d) an eine acht wissenschaftliche 
Behandlung deS PartltularrechtS der russisch . deutschen 
Ostseevrovinzen mit Erfolg wagen will. Diese Forderun. 
gen find schon gemacht, den Mutb deS Tüchtigsten nieder, 
jubeugen, doch dürfte eine strenge Kritik dieselben noch 
steigern und, ausser der lettischen und esthnischen Sprache, 
schon wegen der Kormtschaja Kniga, die altrusstsche 
Schriftsprache u. f. w fordern. Eine einfache Potenz deS 
Wissens eines Rechtsbistori?,rS und Juristen reicht, nach 
dem Herrn Verfasser, hier nicht auS. firr moß auch einige 
ErtrakurfuS in den deutschen und nordischen Recbtöalter-
tbümern und RechtSspiegeln deS Mittelalters, in den han-
seatischen See- und Handelsrechten, und namentlich'in 
den verschiedenen hier fottfurrirenfcen Lehnrechtskbrpern, so 
wie in ihrer und der Geschichte deö Orde^nSstaateS gemacht, 
zur Vorbereitung die aus dem Königsberg?? Archiv veran. 
stalteten Urkundensammlungen, hauptsächlich aber die 8 = 
bis 10,000 einheimischen Rechtfqueflen, welche die Ge-
setzkomite'n der drey Provinzen sammelten, studirt haben. 
Um deswillen ist eS, nach dem Herrn Verfasser, räthlicher, 
die Arbeit unter mehrere AuSerwählte zu vertheilen, wo-
bey, nach dem vom Herrn Professor Oabelow Cd) ort (innig 
vorgezeichneten Plane, verfahren werden könnte. Hierauf 
gebt der Herr Verfasser auf daö Verdienst deS bochbegab. 
ten geheimen Tribunalrathö von Airgenhorn, als Mit« 
stet dessen, wag "des Einzelnen woblangewendeteS Wissen 
und kräftige Ausdauer auf ähnlicher Bahn vermögt«, 
über. Ihm gebührt auch das Verdienst, dem in Aede 
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siebenden Appell'tionsdiplom, welches durch den Landtags-
schluß von 1636 , in mehrern wichtigen Bestimmungen, 
alö Gesetz recipirt wurde, zu einer gemeinnützigen lite­
rarischen Publicität verholfen zu haben. Hiernächst wird 
der Inhalt dieses Drploruatis Appellatorii angegeben, und 
auf den wohltuenden Standpunkt der polnischen Legislation 
zu Anfang deö I yten Jahrhunderts hingewiesen und auf de-
ren svätern Verfall im i Sten Jahrhundert gedeutet. — 
fcierndcbii trug Herr Dr. Lichtenstein dasjenige vor, 
waö der Herr Professor von Baer zu Königsberg in einer 
neuerlich herausgegebenen Dissertation über den fossilen 
Wurzelknochen eineö Horns gesagt hat, den daö Provin-
cialmuseum vom Herrn Kandidaten Stavenhagen geschenkt 
erhielt, und fügte einige eigne Bemerkungen hinzu. Oer 
Sekretär schloß darauf die heutige Sitzung mit dem Vor­
t r a g e  z w e y e r  B r i e f e  d e ö  H e r r n  G r a s e n  P e t e r  v o n  M  e  d  e  m  
aus Palästina und Syrien. Oer erste dieser Briefe ist aus 
Jerusalem vom 2oste» Juniuö, der zwevte aus Beyrouth 
vom Sten Julius. Oer Herr Graf beschreibt in dem er­
sten Jerusalem, seine öde Umgegend, die heiligen Orte, 
seine Reise an den Jordan und an daö todte Meer. Nach 
dem zweyten Briefe, war unser Reisender im Begriff, nach 
Damaskus und dem Libanon abzugehen. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
In Marseille gab die Nachricht von der Befreyung deS 
Königs von Spanien zu Unruhen Anlaß. Eö zogen meh-
rere Tage hindurch Haufen durch die Straßen und riefen: 
Eö lebe der König! Tod den Liberalen! Besonders war 
daö amerikanische Kaffeehaus der Schauplatz großer Un® 
ruhe, die nur durch Hülfe der Wache beygelegt werden 
konnte./ 
Im Journal des Debatfr tritt jetzt ein gewisser Baron 
Marquerit auf, um, wie er sagt, unter vielen Jrrthü-
mtrn in den Memoiren deö Herzogs von Rovigo nur drey 
herauszuheben. Der Herzog von Rovigo erwähnt unter 
Anderem den wenig bedeutenden Umstand: der Graben, 
in welchem der Herzog von Enghien erschossen worden, sey 
erst nach geschehenem Urteilsspruch gegraben worden. 
Dagegen führt der Baron Marquerit an, daß ein gewisser 
Grison bey Licht den Graben gemacht habe und zwar schon 
2 Stunden nach deö Herzogs Ankunft (welche um 5 Uhr 
Abends erfolgt war). Schrecklich aber ist eine Tbatsache, 
welche dieser Baron Marquerit bey Gelegenheit der Ver-
theidigung deö Herzogs von Rovigo wegen Wegnahme der 
Taschenuhr anführt. Nachdem er sich darüber ausgelassen, 
daß Rovigo seine Gründe dazu haben müsse, daß er sich 
gegen eine Beschuldigung vertheidige, die ihm wohl nie­
mals gemacht worden (die Uhr und mehrere Kleinodien 
seyen übrigens beym Ausgraben der Leiche nicht gefun-
den worden, wiewohl viele andere Sachen, auch eine be-
deutende Summe Geldes, welche Enghien bey sich ge--
tragen), erzählt er, daß auf dem Kopfe des Ermordeten 
beym Ausgraben ein großer Stein gelegen hätte, unter 
welchem die Knochen wären zerbrochen gewesen, das Ge-
siebt aber gegen die Erde gewandt, alö ob er erstickt wor-
den. War Enghien also, läßt sich hier fnigen, wirk-
lich todt alö man ihn begrub? — Rovigo hat nicht 
Alles gesehen oder nicht Alleg gesagt. Und, frigt Ba. 
ron Marquerit weiter, wer war denn in dem fdreefft-
chen Augenbl icke an MuratS Sei te in dein Kraben l<eo 
Vincenncö? — Was die Laterne an EnqbienS Brust 
beträfe, so »väre daö auch eine Beschuldiguna geqen 
Rovigo, die er zum Erstenmal« hörte. Es [tri u'mqtns 
die Exekution deS UrlheilS nicht um sechs, sondern um 
halb fünf Uhr Morgens, also noch vor Sonnenaufgang, 
geschehen, wie das die Bewohner von VincenneS be-
weisen können. Dieö wären die drey Punkte. Der 
Brief aber, in welchem Enghien dem ersten Konsul 
seine Dienste angetragen, müstte erst vorgezeigt werden, 
ehe man daran glauben kennte. Der einzige Brief, 
welcher in der traurigen Geschichte vorkäme, sey der, 
welchen Äovigo selbst zu Mürat gebracht habe, zu Mü-
rat, der Trotz seiner Unpäßlichkeit die ganze Nacht in 
VincenneS gewesen wäre! ' Ich habe, schließt Baron 
Marquerit, diese Tbatsachen schon in mehreren W-rken 
unter meinem Namen erzählt, und hege feilten Groll 
gegen den Herzog von Rovigo, obgleich er mir in den 
hunder t  $ I l g e n  m t t n e  P i k  r t > «  t t<  b  i n  k  i i  l i e ß .  
Ueber die Katastrophe deS Exkönigs in Neaxek, Joa» 
chim Mural, ist auch eine Brochüre erschienen, ein AuS, > > 
zug auS den Memoiren deö Generals Coletta, neapolita-
nischen Kriegsniinisterö unter der konstitutionellen Regie-
rung, übersetzt von Leonard CalloiS. 
In Paris sind, nach einer Anzeige in öffentlichen Blät-
fern, auö dem Deutschen inö Französische übersetzt „Me­
moiren von Göthe" erschienen. Der Uebersetzer iß  e in 
gewisser Aubert de Vitry. 
In Puy, im Departement Haute-Loire, ist vor Kur-
zem ein neuer Bischof, Herr de Bonald, angestellt wor-
den. Dieser hat alle westlichen Professoren an dem 
dortigen Stadtgymnasium, mit Ausnahme des Professors 
der Mathematik, von ihren Stellen entfernt und durch 
Geistliche ersetzt. 
V o n  d e r  f p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten November. 
Nach Privatbriefen hat Tarifa (an der Meerenge von 
Gibraltar) kapitulirt, und die dort in Garnison gelege-
nen Truppen sind nach Moron geschickt worden, wo sie 
eine weitere Bestimmung erwarten. — Alikante hält sich 
nur noch durch die Exaltation einer geringen Mannschaft, 
und man kann auf seine baldige Uebergabe rechnen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Man sagt, der Papst habe allen wegen politischen Meinun-
gen Verwiesenen oder Verhafteten eine Amneßie bewilligt. 
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dient, mit einer merkwürdigen Auszeichnung feyerlich in 
seiner Vaterstadt empfangen. Bey seiner Ankunft wurder, 
Kanonen gelöst und in der Stadt mit allen Glocken geldu« 
t(t. Die Häuser waren mit Tevvichen bebangen. Er 
wurde auf die Akademie geführt, und fand biet die Pro-
fessln und Eleven derselben mit den Behörden und den 
ausgezeichnetsten Bewohnern versammelt. Der Bürger, 
meiste? hielt ihm eine Anrede und überreichte ihm eine Eh. 
renmedaille. Eine Illumination und ein Ball beschlossen 
den festlichen Tag. ^ 
Nach dem Schreiben eineS auf Morea zurückgebliebenen 
und in den Reihen der Griechen fechtenden deutschen Phil-
Helenen von der letzten Expedition, hätte die griectmcheRe-
gierung beschlossen, ein Koros von 6000 Mann, wovon 
200Ü Mann Kavallerie, auf europäischen Fuß zu organisi. 
ren. Oer Briefsteller bestätigt die Uneinigkeit, die bis dahin 
unter den Häuptern der Insurrektion geherrscht habe, als 
die vornehmste Ursache, daß dieselbe bis jetzt nicht diejeni« 
gen Resultate geliefert, welche sonst sicher zu erwarten wä» 
ren. AuS derselben Quelle leitet er die allerdings nur 
allzu gegründeten Beschwerden vieler Fremden her, welche 
in Griechenland nicht diejenige Behandlung erfuhren, zu 
denen ihr guter Wille sie wohl berechtigte. Die erwähnte 
Uneinigkeit ober müsse man vornehmlich den selbstsüchtigen 
Bestrebungen jener CbefS bevmessen, welche, mit einigen 
ehrenvollen Ausnahmen, für sich felbti den größtmöglichen 
ZRuften aus den Zeitumgänten zu ziehen suchten. Jnzwi-
schen habe in der letzten Periode die Centralregierung meh» 
rere kräftige Maßregeln getroffen, von welchen ersprießli-
che Folgen zu erwarten ständen. Der Briefsteller gehört 
nicht zu derjenigen Klasse, deren Individuen, mehrentheils 
auö den höhern Ständen der Gesellschaft, sich um so mehr 
in ihren Hoffnungen täuschten, weil ihr Enthusiasmus für 
die griechische Sache und ihre Theilnahme an dem Volk 
unserer Tage durch die Rückerinnerungen einer großen Vor» 
zeit geweckt worden war. Er ist com Gewerbstande ^ seine 
Ansprüche sind daher mäßig, auch glaubt er, daft dieselben, 
nach hergestellterRuhe und Ordnung in Griechenland, voll, 
kommene Befriedigung erhalten würden, indem Alles ihn 
erwarten ließe, daß er aledann in jenem Lande eine vor-
theilhafte Gelegenheit finden würde, fein Gewerbe fortzu­
setzen, um so den Lohn für seine Entbehrungen einzuärnd-
ten. 
B r a n n s c h w e i g ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
„ Am 31 sten tr. M. wurde hier daö Patent wegen Berli­
ner wogenden Menschenmenge begleitet, brachte vor dem * digung der vormundschaftlichen Regierung, Windsor vom 
Amthause und auf dem Markt dem Landeefürsten ein herz- .iGtett Oktober datirt, bekannt gemacht, worin unter An-
ltcheö Lebeboch, welcheö von den Zuschauern tausendfältig Detern der herzogt. Dienerschaft, den Landständen und Un. 
wiederholt wurde. Ein fröhlicher Tanz beschloß daö terthanen nachstehendes Zeugniß ertheilt wird: Air geben 
* , der herzogl. Dienerschaft mit besonderem Veranüaen das 
Die Etnwobner von Mecheln haben kürzlich, wie man Zeugniß, daß sie Unö durch ihre treue und geschickte Dien«, 
von dorther me/det, »bren jungen Landsmann, Louiö Rover, leistung in den Stand gesetzt hat, die durch unerhörte KrieaS-
I t t m  Amsterdam sich den ersten Preis als Bildhauer ver. Verheerungen und durch die Usurpation/ welche selbige her-
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3 i ß t n  O k t o b e r .  
Heute wurde der Gesetzentwurf wegen der Gränzschei-
foutig zwischen den Provinzen von Nord-Braband und Lim-
bürg, und Lüttich und Namur, mit 67 Stimmen gegen Ei­
ne angenommmen, worauf sich die Kammer auf unbestim-
tt Zeit vertagte. 
Gestern war auch die erste Kammer zum ersten Mal 
versammelt und genehmigte sogleich die Antwortöadresse 
auf die königl. Rede. 
Ausser den zur Deckung deö Budgets für 1824 erfor­
derlichen Summen soll noch 1 Million Fl. zur Verfugung 
Sr. Majestät gestellt werden, um damit unvorhergesehene 
Ausgaben zu bestreiten. 
A u S  d e n  M  a v n g e g e n d e n ,  
vom 2ten November. 
Als Nachtrag zu unserer letzten Nachricht von dem t ie­
fen Schnee im Berner Oberland mag noch angeführt wer­
den , daß eine englische Familie 111 ii Roß und Wagen auf 
der Simplonstraße von demselben überfallen und ge-
tobtet worden ist. Man will überhaupt bemerken, daß 
die Simplonstraße, so schön sie in ihrer Anlage ist, unter 
allen den ne'?en fahrbaren Verbindungestraßeu mit Ita­
lien, die gefährlichste sei), indem sie an einer Stelle nur 
wenige hundert Fuß unter einen, Gletscher durchgeht. 
Der sicherte Weg für Fuhrwerke i't? unflrtitig der über den 
Bernhardin in Bündten, aus dem Hinterrbein ine Misoxcr-
thal und dann nach Bellen;; denn der Bernhardin ist der 
niedrigste Punkt der ganzen Alpenkette zwischen Deutsch, 
land und Italien > und nebenbei) ist die Straße von Glet» 
schern und ewigem Schnee noch i)ij entfernteste. 
A u ö  d  e  n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sten Oktober. 
Zu Weinheim im badenschen Ncckarkreise sprach sich 
der innigste Dank des Landes für das unschätzbare Geschenk 
deö inländischen Salzeö und seines freven Verkehrs durch 
einen charakteristischen Umzug aus. Auf einem grünen 
Wagen fuhren die Bürgersöhne daö badensche Salz, ge-
schmückt mit den HauSsarben, beschützt von einem Genius, 
auf dessen Fahne der hochglfeyerte Name Ludwig und dag 
großherzogl. badensche Wappen prangten; vor dem Wagen 
zog Musik und ein Herold, hintennach zog daö fremde Salz 
von einer Maske begleitet, deren leerer Sack statt der Fah-
n# den glücklichen Wechsel andeutete. Der Zug, von ei-
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beygefübrt hatte, umgestürzte Staatsverfassung unt> den 
ganzen Geschäftsgang zweckmäßig zu ordnen, ein Geschäft, 
zu dessen Gedeihen das Uns von den Landständen deö Her-
zogthums bewiesene auf wahre Vaterlandsliebe gegrün­
dete Zutrauen/ so wie die Folgsamkeit und Rechtlichkeit der 
sämmtlichen Unterthanen, möglichst beygetragen haben. 
A l t o n a ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern, Abends, starb hier plötzlich und sanft einer 
der Veteranen der deutschen Dichtkunst und Literatur, Herr 
Heinrich Wilhelm von G ersten berg, im bey-
«ahe vollendeten 88sten Jahre seines Lebens. 
L o n d o n ,  d e n  l s t r n  N o v e m b e r .  
Für das jährliche mit der Erwählung eititS neuen Lord-
Wayor verbundene Gastmahl, werden große Vorbereitun-
gen getroffen. Es ist zu ihrer Leitung eine Kommission 
von 1 6 Mitgliedern niedergesetzt worden. Unter den Ver-
schönerungen deS dazu bestimmten Lokals bewandert man 
besonders die vergoldeten zur Gaserleuchiung bestimmten 
Kandelaber. Auch einige Spanier von Range, welche 
kürzlich aus Gibraltar angekommen sind, werden dem 
Gastmahle beywohnen. 
Die Summe, welche man in Havannah für die spani-
schen KorteS gesammelt, würde, nach Berichten von dort-
her, wahrscheinlich auf 15o,ooo Dollars steigen; der Bi­
schof hät te gegen 5ooo  Dol lars hergegeben  und 6o , ooo  
wären bereits nach Spanien abgeschickt worden. 
In einer Morgenzeitung fand man dieser Tage eine 
Arzney wider Krämpfe aufgeboten, „die vom Fürsten von 
Hohenlohe geweidet worden." 
Der Ertrag sammtlicher Minen in Mexiko überstieg im 
Vorigen Jahre nicht 1i Millionen Pesoö (von denen 8 ei­
nen spanischen Tbaler machen). Dieser Ausfall erregt so 
allgemein die Aufmerksamkeit aller Fremden, daß mehrere 
derselben schon zusammengetreten sind, um dem Bergbaue 
nach Kräften wieder aufzuhelfen. Vier Gruben sind da-
her bereits wasserfrey; bey zweyen hat mau das Wasser 
durch Dampfmaschinen überwältigt. — Ueber die Wieder­
aufnahme eines dieser wichtigsten Werke, der Valenciana, 
ouS welcher in 5o Jahren 140 Millionen PesoS zu Tage 
gefördert worden, und die dem sachkundigen und vermö-
geaiden Bergmanne noch unermeßlichen Reichthum darbie­
tet, sind durch Deputate jetzt Vorschläge nach England 
gemacht worden, die hoffentlich von Erfolg fevn werden. 
Wichtiger, als feilst die Minen, dürfte indessen künftig-
bin der Ackerbau seyn, da kein Land, so wie dieses, die 
Klimaten und Produkte aller Himmelsstriche besitzt. — 
Während daö heiße Küstenland alle Produkte Westindiens 
liefert, werden im Oberlande (unter derselben Breite, doch 
7000 Fuß höher gelegen) alle Arten europäischer Baum-
früchte, Gemüse und Getreide im Ueberfluß hervorge-
bracht, und die Witterung ist auch hier so mild und gleich» 
mäßig, daß Zuckerplantagen, selbst innerhalb 10 deut­
scher Meilen von der Stadt, angetroffen werden. Der 
Wein- und Oelbau war von den Spaniern verboten, fetzt 
aber wird er schon in vielen Gegenden betrieben. — Ei­
nige Thäler, z. B. die von Jalapa, Orizaba, Taluka, jei-
gen einen so hohen Grad von Anbau, wie vielleicht keinS in 
ganz Europa. — Ueberhaupt hat die Natur Mexiko so 
begünstigt, daß eS nur einer sorgsamen SRegitrutig und 
eineS freyen Verkehrs mit andern Nationen bedarf, um 
in Kurzem ein$ der blühendsten Länder beyder Welttheile 
zu werden. Fceyüch wird dieser freye Handel mehrere 
dort entstandene Fabriken in Verlegenheit setzen, aber der 
Fabrikant wird entweder Kaufmann werden, oder seine 
Fabrikate eben so gut anzufertigen suchen, alS der Surs-
päer, und in beyden Fällen zu leben haben. Biö jetzt ha-
ben die hiesigen Fabriken, in allen GewerbSzweigen, we­
nigstens Etwas geleistet, nur giebt eS keine Leinenwebe-
reyen, denn die Spanier hatten den Flachö-Anbau verbo-
ten. — Deutsche und französische Leinen werden den eng-
tischen und spanischen so entschieden vorgezogen, daß, bey 
billigen Preisen, ihr großer Verbrauch eher zu- als ab» 
nehmen muß. Die englischen Baumwollenwaaren wer» 
den freylich den Gebrauch der Leinen wohl etwaS beein-
trächtigen, doch nicht in einem sehr merklichen Grad», so 
lange man hinlänglich und zu billiqen Preisen mit lebte-
ren versehen wird. Man glaubt um fo mehr zu direkten 
Einsendungen von Deutschland jetzt auffordern zu dürfen, 
alö die Einfuhr im vorletzten Jahre, gegen frühere Zei-
ten, ein aussallel.deS Mißverhältniß darbietet. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
A u s O e t n e r a r a  w i r d  u n t e r m  1 ?ten v. M. gemeldet, 
daß bereits i3 von den rebellischen Negern hingerichtet wä-
ren; der Proceß der andern (gegen 200) dauert noch fort. 
Missionär Smith ist immer noch in Gewahrsam. UebrigenS 
ist die Ruhe gänzlich wieder hergestellt. 
K 0 u r e. 
R i g a ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R. B .A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D. 9^ St. holl.Kour.x. i R. B. A. 
A«fHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. 21. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8^ Scti. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. 9^5 Pce.Sterl. p. 1 R.B. 21. 
100 Rubel Gold3go Rubel—-Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel y 5  Kop.B.A. 
ImDurchfch.invor.Woche 3 Rub.74 Kop.B.A. 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 63 Kov.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 44 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rud. 6 Kov.B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 72^ Kop.B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloherverwaltung der Ostseeprovinjen: Z. D. Braunschw«ig, Sensor. 
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@ m D r n d/ den 3ten Oktober. 
Man meldet auS KonstaNtinorel, dag dl« zwischen 
dem englischen Botschafter und der hohen Ps?rte ge= 
psiogenen Unterhandlungen zur allgemeinen Zufriedenheit 
beendet worden sind. Die Pforte hat bewilligt, daß in 
Hinsicht der Schifffahrt aus deni schwarzen Meere Alleö 
wieder auf den alten Fuß hergestellt werden soll. Fol» 
gendeS ist die an die hiesige englische Faktorey gesandte 
deSfall>«ge Notifikation: 
P a l l a s »  v o n  E n g l a n d ,  d e n  » 2 t e n  
(September 1823. 
M e i n  H e r r . '  I c h . b e n a c h r i c h t i g e  S i e  z u r  I n s t r u k ­
tion der Faktorey, daß, in Folge einer heute zwischen 
der vttomanischen Regierung und mir abgeschlossenen 
Uebereinkunft, in dem Hafen von Konstantinopel die 
Vollständige oder theilweise Umladung der Ladungen von 
einem europäischen Schiffe in das andre künftig in 
allen Fällen erlaubt ist, wenn von Seiten der fönigli-
che» Botschaft in den zwischen der Pforte und m/r 
Verabredeten Formen darum angesucht wird. 
(Unterz.) Strangford. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ,  5 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König, haben an die General-Or-
'denökommissson Nachstehendes erlassen: 
Als Ich im Jahre 1 8j3 dem Sir Rodert Wilson, 
damaligem königl. großbrittannischen Generalmajor, den 
rothen Adler-Orden verlieh, beabsichtigte Ich, dcmsel, 
den dadurch eine Anerkcnntniß der Unerschrockenheit und 
Beharr l ichkeit  zu gewähren, welche er in dem groß 'N 
Kampfe für die Unabhängigkeit und Ruhe Eurova'S be-
wiesen hatte* Da er sich aber seitdem in Wort und 
That als ein eifriger und leidenschaftliche/ Bekenner 
und Verfechter ana'.chischet und,revolutionärer Grund-
sähe gezeigt, und die ihm früher ertheilten Orden 
dadurch entwürdigt hat, so trage Ich der General«^ 
Ordenskommission auf, seinen Namen aus der Liste 
Meiner Orden zu streichen. 
Berlin, den lfjen Oktober 182I. 
(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
An die General' Ordenekommission. 
M a d r i d ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
8m 251?en dieses MonatS, Abends, hielten Ihre Ma-
jestäten und die Königliche Familie ihren feyerlichen 
Einzug in Kordova. DaS Volk war aus der ganzen 
Genend in solcher Menge herheygestrbmt, daß eine hold« 
Stunde vor der Stadt die königlichen Wagen gedrängt 
und aufgehalten wurden. Am Thor« bestiegen Ihre 
Majestäten einen Triumphwagen, welchen die königli» 
chen Freywilligen big zum bischöflichen Pallast zogen, 
wo sie vom ersten Staatssekretär, dem königl. französi-
schen Gesandten, dem Generalkapitän von Neu-Kasti, 
lien und andern Personen von Auszeichnung empfangen 
wurden. 
Am 26sten dieses Monats ward in der Hauptkirche von 
Kordova ein feyerlicheS Te Deum gesungen, welchem die 
Königliche Familie beywohnre. Nack beendigtem Gottes-
dienste ließen ̂ ?e. Majestät die französischen und spanischen 
Truppen vor sich vordeymarschiren. Auf den Abend be. 
ehrte die ganze Königliche Familie ein großes Stiergefecht 
mit ihfer Gegenwart. 
Am Lösten Oktober erließ Se. Majestät folgendes De-
kr et: Wohl wünscht mein Herz, dessen Lieb« Alle um« 
schließt, welche in dem großen Umfange meiner Herrschaft 
das G/ück hatten, gefroren ja rrrrftn, alle Beleidigungen 
g e g e n  m e i n e  P / r f o n  u n d  m e i n e n  T b r o n  z u  v e r g e s s e n a b e r  
wen Voltes untrforfolftfcer 
Volkes gestellt hat, der darf d»rch seine persönlichen Em. 
pfindungen den Glanz der Gerechtigkeit nickt verdunkeln 
wollen, welche vor allen anderen Tugenden bey ihm den 
obersten Rang behaupten muß. Der Gerechtigkeit und 
den erhabenen Monarchen, welche sich für die Sacke der 
Throne verbunden haben, bin ich.^nzweydeutige Beweise 
meiner Liebe und Achtung gegen diejenigen schuldig, de. 
ren treue Anhänglichkeit erprobt worden, um nuch gegen 
jede Erneuerung vergangener Ausschweifungen zu sickern 
und den Nachkommen hierin zum Muster zu dienen. Darum 
so will ich und verordne ick, daß mir für alle Aemter, 
Kommissionen, Ehrenbezeigungen und jede Art vcn Er-
nennung oder Beförderung, nur Personen von beglaubig, 
ter Treue und Anhänglichf.it an meine Person vorqeschia. 
gen »verden, und denjenigen, welche zumeist um diese ih-
rer Tugenden willen gelitten haben, wenn anders sie dazu 
befähigt sind, werde ich vor allen Uebrigen den Vorzug 
erthcilen. 
Dem Herzog von Jnfontsdo hat der König erlaubt, den 
Posten als Präsident des Raths von Kast .Uen nickt ja 
übernehmen, um sich einzig dem Kommando übe« die tö-
vigliche Garde zu widmen. Desgleichen haben Se. Ma« 
jenät dem Marquis von Torrecilla wegen geschwächter Ge» 
snndheit erlaubt, de» ihm zugedachten Gesandtschaft^», 
ßen a.n löttigl. preusfischeo Hefe nicht anzutreten. 
iogo 
Se. Majestät baben die verwittwete von Astorga, die 
Gräfin von Moi, und die Frau von Hubianes ibreS 
Dienstes entlassen, und den Grafen von FuenteS, wel­
cher n;it einer Komödiantin verheirathet ist, den Kam-
m?rb<rrnfd)fö(Td genommen. 
Die Kriegsschiffe 21 IIa, Arethusa und die Perle haben 
königlichen Befehl erhalte»/ nach Amerika und zwar 
noch Lima zu segeln, um der royalistischen Armee d?S 
Generals Laserna HülfStruppen zuzuführen und zu der 
Wiedereroderung dieses reichen TbeileS der sonstigen spa-
nischen Besitzungen in Amerika beizutragen. 
Wir erwarten heute hier Se. Königl. Hoheit, den 
Herzog von Angouleme. Er wird bis zum 4ten No­
vember hier bleiben und dann über Alkorondas, Kaba-
nillaö, Guytrago, BocequillaS, Aranda de Duero, Ler-
ma, Bourgoö, BrivieSka, Pankorvo, Miranda, Vitto-
ria, Mondragon, Villareal, Tolvsa, Oyarzun und St. 
Jean ° de -- Luz nach Bayonne reisen, wo er den zZsten 
November eintreffen wird. 
Am 2ojlm dieses Monats hat daS Bombardement 
von Kanhagena begonnen. In Alcira rückte am löten' 
Oktober der Parteigänger Corandelle ein, wurde aber von 
den Royalisten tapfer angegriffen, gänzlich über den Hau-
fen geworfen, und erlitt einen Verlust von 40 Todten und 
80 Gefangenen. 
Unter den Personen, die Sevilla in Folge der ersten 
königlichen Dekrete verlassen fcaben, ig auch de? Her-
,»0 »cn (in b«n ersten Zeiten nach der kdnigli-
chen Annahme der Verfassung noch Botschafter am Lon-
doner Hofe). (Bert. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  1 Stett Oktober. 
Am löten dieses Monats hat Don KarloS d'Aunoy 
dem königlichen Befehle gemäß sein Amt als militäri­
scher und politischer Gouverneur von Kadix angetreten. 
In einer Proklamation, welche er sogleich an die Ein-
wohner erließ, sagt er, daß sie nun von allem Unglück, 
welches , die Revolution über sie gebracht, befreyt wä-
ren, und an die Stelle b t r Freyheit, welche unauf-
hörlick auf den öffentlichen Plätzen wäre verkündigt wor-
den, und die Unterdrückung, Beraubung und Ermor-
du„g der Mitbürger gestattet hätte, wäre nun die wahre 
Freyheit zurückgekehrt, welche in der Herrschaft der Ge-
setze bestehe und den väterlichen Gesinnungen deS Königs 
entspräche. Se. Majestät sendet mich zu Euch, so schließt 
die Proklamation/ nickt um Rache zu üben, sondern um 
die guten Bürger zu beschützen und ihnen für vergangene 
Leiden Trost zu bringen, und sind noch Nichtswürdige 
unter uns, so mögen sie selbst in ihren nächtlichen Ver­
sammlungen zittern; dag Schwert der Gerechtigkeit wird 
sie auch dort etuidien.' — Am toten tiefet Monats hatte 
Graf Bourmont folgenden Tagesbefehl in Kadix bekannt 
machen lassen: Nach dem Willen Sr. Königl. Hoheit, des 
Prinzen Generalissimus der Armee Sr. Allerrhnstlichsten 
Majestät, werden die spanischen Truppen in Kadix und 
auf der Insel Leon Sold und Lebensunterhalt aug den 
französischen Kassen und Magazinen erhalten, und zwar 
die Unterofsiciere und Gemeinen den Sold, wie die übri-
gen spanischen Truppen; die Ofsiciere aber aller Grade 
und aller Waffengattungen erhalten die Hälfte ihres Ge» 
Haltes nach dem Kriegeetat. Die Kommissarien und der 
Intendant werden demnach angewiesen, die nöthigen Maß, 
regeln zu treffen. — AuS diesen beyden Bekanntmach im. 
gen ersiebt man, daß in Kadix die gehörigen Maßregeln 
zur Sicherstellung der Ordnung und Ruht getroffen wor­
den. ES gehört aber hierzu auch noch ein Edikt deS 
Gouverneurs, welches alle alten polizeylichen Dervrdnun-
gen, welche vor dem ?ten Marz 1830 geltend gewesen, 
wieder in Kraft setzt. — ES ist übrigens den konstitutiv, 
nellen Truppen und Beamten, welche sämmtlich aufgelö-
set und aus ihren Funktionen getreten sind, frevgcstellt 
worden, Kadix zu verlassen und sich einen beliebigen Stuf-
enthaltSort zu wählen. 
Von den Mitgliedern der KorteS sind jetzt ArguclleS, 
Sanvedra, Gal iano, Baldes, Alava, Quiroga und Wi l .  
fön in Gibraltar; die drev Letzteren sind am spatesten dort 
eingetroffen. — Ballesteroö befindet sich zu Puerto Santa 
Maria. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten  November. 
Der Kommandant von Tariffa, Oberst Ordugnej, 
hat endlich eine Kapitulation mit den Franzosen abge« 
schlössen. Die Garnison marschirte zwar mir militäri­
schen Ehren ou6, wurde aber nachher entwaffnet. Nach 
den letzten mit Karthagena gepflogenen Unterhandlun, 
gen will auch dieö sich ergeben; aber nur auf einen 
eigenhändigen Befehl deS Königs. Der letzte Parla­
mentär wurde übrigens sehr artig behandelt; ein Sol-
bot, der auf ihn geschossen hatte/ wurde gefangen ge« 
setzt, und der Gouverneur machte dem Parlamentär «in 
Gescheltk mit einer Kiste Havannaer C-garren. 
Die noch tn Kadix und auf der Insel Leon unter dem 
General Be'trmont stehenden französischen Truxpen be-
stehen auS drey Brigaden, und zwar steht die erste, drey 
Regimenter stark, in Kadix selbst unter dem Marechal de 
Camp Ordantuau, die zweyte, zwey Regimenterstark, 
unter dem Marechal de Camp O'Mahony auf der Insel 
Leon, und die dritte (Kavallerie), zwey Regimenter stark, 
unter dem Marechal de Camp Hautefeuille fru Puerto 
Santa Maria und Cbiklana. Die ganze französische Ok­
kupationsarmee in Spanien zahlt zwanzig Infanterie- und 
sechs leichte Kavallerieregimenter und vier Batterie»». 
Hierunter sind die königlichen Schweizergarden mit begrif« 
fen. Sie werden in Madrid, Badajoz, Korunna, San-
tona, St. Sebastian und Pampelona garvissniren. 
(Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  5 « n  N o v e m b e r .  f r a n j W f 4 . c n  B o t s c h a f t e r ,  H e r r n  v o n  C a r a m a n ,  i n  W i e n '  
Mi t  e iner  Erb i t t erung ,  w ie  (I, kaum größer  mnr ,  all „Ich »abt  Nichts  bekannt  gemacht ,  Nichts mitg . the . l t ,  da .  
s i ch 'ö  darum hande l t e ,  ob  man  s i ch  in  d ie  span i schen  Ange-  mi t  eö  in  me inem Namen bekannt  gemacht  werde  —,  r»c !«  
l e g c n h e i t e n  m i s c h e n  s o l l t e ,  s t e h e n  s i c h  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  c h e  G r ü n d e  i ch  a u c h  h a b e n  m a g ,  M t c h  j u  b e k l a g e n ,  « c h  w i l l  
die  Par teyen  e inander  wegen  der  neues ten  Broschüre  deS  mich  durch  derg le i chen  Mi t t e l  n i cht  rächen ,  a l s  man  nuc  
Herzogs  von  Rov igo  (Savary)  gegenüber ,  in  we lcher  er  Schu ld  g i ebt ,  und  über las se  eS  recht l i chen  Menschen ,  über  
d ie  Schu ld  deö  Todes  des  Herzogs  von  Enghien  von  s i ch  d ie jen igen  ju  ur ,he i l en ,  d i e  me ine  Lage  benutzen ,  um neue  
selbst und seinem vormaligen @ti>icter weg,,-wälzen und Lügen zu erfinden . Ich glaube daher, daß die m 
gauz  auf  d i e  Schu l tern  des Fürs ten  Ta l l eyrand  zu sch ieden  Par i s  herausgekommenen  Schr i f t en  geschmiede t  worden  
sucht .  DaS  g . ,n ,e  Gewebe  d ie ser  Ersche inung  i s t  nicht  s ind,  um gewis sen  Personen  zu  schaden .  Mir  kann  man  
schwer  zu  durchschauen .  ^J l i t  Schaudern  s i eh t  man  in  s i e  aus  ke ine  iß t  i s t  zuschre iben .  I ch  werde  mich  bere i t  
den  s i ch t l i chen  Abgrund ,  der  s i ch*  bey  genauerer  Erwägung  ha l t en ,  d i e  Meinung  über  A l l eS ,  was  man  mir  beyn i ißr ,  
derse lben ,  vor  den  B l i cken  auf fhut  und  den  d ie  Zukunf t  zu  ber i cht igen .  I ch  wi l l  n i e  Jemanden  aus  f reyen  S tücken  
noch  mehr  enthü l l en  wird ,  da  das  S i ege l  e inmal  ge löser  Kummer  verursachen ,  er  s ey ,  wer  er  wo l l e .  Wenn  ich  
und  die  Anklage  begonnen i s t ,  eS fo lg l ich  an wei terer  Auf -  boebaf t  wäre ,  hä t te  i ch  s chon  längs t  me ine  Zuf lucht  zu  den  
k lärung ,  an  geg.nse ingen Beschuld igungen und Entschul -  Mit te ln  genommen,  d ie  man  so  sehr  zu  fürchten  sche in t ;  
d igungen  nicht  feh len rc i rd .  Auch i s t  bere i ts  der  Ansang  a l l e in  me in  Werk  entha l t  n i cht s  der  Art  : c ."  Woraus  i ä  
dazu  gemacht ;  denn während der  Ze i t ,  i t z 'ß  die  dr i t t e  Auf .  denn  aber  d ie  neues te  Broschüre  gezogen?  Wie  re imt  s i ch  
läge  der  Schr i f t  des  Herzogs von Rov igo beynahe ver -  d i e  Herausgabe  derse lben  mi t  ob igen  Aeusserungen?  Da  
gr i t f eu  i s t ,  haben auch  schon die  Vorpo>?engefechte in  den  Herr  von  ©avarp in  den  l e t z ten  Jahren  deö  Kai serre i chs  
Ze i tungen  begonnen ,  denen  bald  umfassendere  Angr i f f e  in  Po l i zeymin i s t er  war ,  so  hä t te  er  l e i ch t  Anderes  drucken  la s»  
besondern  Broschüren fo lgen  werden.  Ein ige  d ie ser  An-  f en  können ,  z  B .  e ine  Li s te  der jen igen  Personen ,  d i e  da -
gr i f f e  f ind sogar  schon ernster  a l s  Vorpv 'Zengefechte gewe-  matt mit  dem Po l i zepmin i s t er ium in Verbindung  s tanden ,  
f en ,  vorzüg l ich war  d ies der  Fa l l  mit  c in  e in  Art ike l  deS und  von denen  e in ige  heutzutage  e inen  Pur iSmuS af fekt l«  
Journal  Je  Par is ,  der  IM Wesent l ichen Fo lgendes enthielt:  ren ,  wovon  er  daö  Gehe lmniß  und  den  Tar i f  in  Händen  
„Wir  wol l ten über  d ie  Broschüre schweigen/  weil die  Charte  bat.  Doch ,  waS  «r  n i cht  f ag l ,  das  werden  Andere  mi t«  
und unsere gewöhnliche Mäßigung uns Schweigen ovfer- tbeilen! Herr von Savary erklärt,  ein Artikel der Ori-
l eg te ;  al le in  der  Mißbrauch,  den  fanat i sche  Schr i f t s t e l l er  Ksmms hät te  ihn  zur  Herausgabe  der  Broschüre  bewogen;  
dami t  t re iben ,  macht  es unö  zur  P f l i ch t ,  das  Unsch ick l i che  a l l e in  daS  he iß t  für  e inen  vormal igen  Po l i zeymin i s t er  d i e  
und  Gefähr l iche der  Schr i f t  zu  rügen  und  zu  prüfen ,  ob  Re izbarke i t  e twas  zu  we i t  ge tr i eben .  Er  l eg t  in  der  Schr i f t  
eS  e in  bi f io r ikbte  Denkmal  is t ,  wofür  e s  der  Ver fas ser  auS-  zuvörders t  Rechenschaf t  von  e iner  Miss ion  ab,  mit  der  er  in  
g i ebt .  D ie  zwevte  Auf lage sag t  uns  bey  we i t em mehr ,  a l s  Fo lge  der  Verhaf tung  von  Georges  im Jahr  1  804 nach  
d ie  ers te .  Man  hat  mich ,  so  äusser t  s i ch  der  Herzog  von  Ro«  den  wes t l i chen  Departements  beauf tragt  war ,  we i l  man  er -
Vigo ,  der  König l .  Fami l i e  a l s  e inen  Menschen  darges te l l t ,  f ahren  wo l l t e ,  od  daS  Komplo t t  der  Vendee  dor t  Verzwe i«  
der  n icht  würd ig  sey,  ihr  zu  d ienen .  D ie se  Worte  s ind  e in  gungen  hät te .  Genera l  Savary  kehrte  zurück ,  a l s  eben  
Gemisch  von  Reue  und  Hof fnung ,  we lches  der  Broschüre  derHerzog  von  Enghien ,  den  man  auf  Augsage  zweverVer-
den  Anstr i ch  e iner  B i t t schr i f t  g i eb t .  Herr  v .  Savary  hat  t rauten  von  Georges  für  d ie  hohe  Person  h i e l t ,  we ichere -
bewe i sen  wo l l en ,  daß  er  würd ig  j ey ,  der  König l .  Fami l i e  nen  b i swe i l en  besuchte ,  und  aus  e inem nahege legenen  Lande  
zu  d i enen ,  und  dazu  brauchte  er  b loß  f e ine  Gesch ick l i chke i t  wegge führt  ha t te ,  vor  Ger icht  ges te l l t  werden  so l l t e .  D ie  
darzuthun  und  se ine  j cr t f cumer  zu  entschuld igen ,  abev  er  Freymüth igke i t  deS  t re f f l i chen  Pr inzen  erse tz te ,  wenn  man  
wol l t e  mehr  thun  und  e iner  Par tey  dienen,  die  s i ch  sür  Das  Herrn  von  Savary  g iaubt ,  den  Mange l  an  Bewe i s s tücken ,  
pr iv i l eg i r te  Organ  der  Reg ierung  ausg iebt .  Da  re ichte  er  ges tand  mehr ,  a l s  man  wis sen  konnte ,  mehr  als man 
eine Apologie nicht hin; eS mußte eine Anklagt seyn. vernehmen wollte, benn Herr von Savary sagt auSdrüct-
Niemand konnte  s i ch  d ie se  Anklage  gegen  e ine  hohe  Person  l i ch ,  d i e  Mi l i tärkommiss ion  habe  au*  unpartey i f chen  Min«  
erk lären ,  b tS  der  Jube l  der  fanat i schen  Journa le  daSRätb-  vern  B e s t a n d e n ,  die  R ichter  hät ten  ke in  po l i t i s ches  In teres se  
fei  Ibfete ,  und  man fah ,  dag Die Schr i f t  e ine Antwort  bey  der  Sache  gehabt  und  man  hät te  d i e  Formen  beobach-
auf  die  Rede  eines PnirS  über  den spanischen Kr ieg sey .  m .  Herr  Hul l in ,  der  se i t  e in iger  Ze i t  vö l l ig  erb l inde t  i s t  
Doch  derHerzog von  Rov igo  erfährt bereite, wie  e s  bey  Par -  und  s i ch  jetzt gänz l i ch  ge i s t l i chen  Hebungen  h ing iebt ,  t r i f f t ,  
t eyen  bergeht :  kaum hat  s i ch  Jemand  ihnen  zu  L iebe  kompro-  dem Vernehmen  nach ,  ebenfa l l s  Ans ta t t ,  Aufk lärungen  zu  
mi t t t r f ,  so  iß  er  auch  ver las sen .  Wag  i s t  denn  se i t  1819  b i s  geben ,  d i e  hof fent l i ch  e inerse i t s  des  Herrn  von  Savary  Ur«~  
182.3 für  e ine  Veränderung  vorgegangen?  Im Jahr  1819 the i l  über  d ie  R ichter  bes tä t igen ,  andererse i t s  B iographien  
sch ien  der  Herzog  von  Rov igo  e inz ig  und  a l l e in  zu  wünschen ,  und  Not i zen  über  d ie  Hof fnung  l i e f ern  werden ,  we lche  d i e  
nach  Frankre ich  zurückzukehren .  Er  schr ieb  damals  an  den  Mi tg l i eder  der  Mi l i tärksmmiss ton  nährten ,  daß  daö  Ur-
loga 
lheis nicht vnverzügsicli vollzogeit werden würde: denn wer 
in solchen Fallen eine Zögerung veranlaßt, der verhindert. 
' Aber, wer war denn eigentlich mit der Vollziehung beauf­
tragt? Ehe Herr von Savary zur Beantwortung dieser 
Frage schreitet, beschäftigt er sich vorher mit andern nicht 
dabin gehörigen Dingen, und, da uns vor Allen an deute 
1,'cher Aufklärung über den Tbcil, den er an der Vollzie-
hung deS UrtheilS genommen, gelegen ist, so mögen die-
jenigen , welche das Schicksal deö Herzogs von Enghien 
he jammern, dem Verfasser wegen deS indiskreten und miß­
verstandenen Eifers, den er dort zeigt, Vorwürfe machen; 
dte Bosheit wird seine Unbeholfenheit ohnehin zu benutzen 
wissen. Kaum war Herr von Savary aus der Vendee zu-
tuifgcfebrt/ so wurde er nach Vincennes geschickt, ohne — 
wie er uns versichert — zu wissen, daß von dem Herzoge 
von Enghien die Rede sey. Er erfuhr dies nicht eher, 
als im entscheidenden Augenblick. Wenn man dem Un. 
»rillen glauben darf, den er gegenwärtig darüber äussert/ 
und der Empörung, die er über die Vollziehung dcö Ur-
tbeils empfand, wie in all. r Welt kann er uns selbst er« 
zählen, daß er kaltblutig, und ohne dazu berufen zu seyn, 
hinter dem Präsidentenstuhle der Verurtheilung beygewohnt 
labe? Uebrtbmt srägt »6 sich: Wenn daö Urtheil ein 
Mord war, warum nahm Herr von Savary denn nicht sei-
nen Abschied? und wenn e6 ein regelmäßiges Urtheil war, 
wozu dann die Verteidigung ? Hat die Geschichte etwa 
daö Andenken des Komniandanken von Guyenne gebrand-
markt, der Karl IX. zu gehorchen weigerte und feinen De* 
gen nicht mit einem Dolche vertauschen wollte? und selbst 
wenn Herr von Savary daS Urtheil als legal ansah, wa6 
hinderte ihn, bey dem Mitgefühle, von dem er, seiner 
Aeusserung nach, durchdrungen war, einen Zwischenraum 
zwischen dem Urteile und der Vollziehung zu verlangen, 
vnd während dessen einen Kourier nach Paris zu senden? 
Gesetzlich müssen die Unheile der Militärkommission inner-
halb 24 Stunden vollzogen werden. Heißt das in der fol­
genden Viertelstunde? Wenn man eine Stunde länger ge» 
wartet hätte, so wäre HerrReal angekommen, dem die ge-
nauere Untersuchung aufgetragen war. Statt dessen wird 
«in Piquet zur Vollziehung verlangt. „Geben Sie es," 
lautet die kalte Antwort des Chefs der Eenöd'armerie 
„Aber wo soll ich eS aufstellen?" — „An einem Orte, wo 
Sie Niemand verwunden können." Und da sollte der letzte 
Conde um'6 Leben kommen. Wir wissen nicht, ob wir 
nicht lieber möchten daS Urtheil unterzeichnet, alö diese 
Antwort gegeben haben. AlleS Uehrige schwindet neben 
diesem Paragraphen. Denn wovon ist sonst noch die Rede 
in der Broschüre? Davon, daß Herr von Savary eine 
Laterne an die Brust des Prinzen befestigt, und nachdem 
der Prinz gefallen war, seine Uhr genommen haben solle. 
Vor dergleichen Verdacht sollte ein französischer General 
sicher seyn. ES schmerzt uns für unser Jahrhundert und 
für ihn selbst, daß er geglaubt hat, dies noch widerlegen 
zu müssen. So viel ist gewiß, daß die Hinrichtung oßne 
Napoleons Willen beschleunigt worden ist, und daß der 
Cbef der Mil i tärmacht noch 24 Stunden hatte, um feitun 
Herrn um Begnadigung bitten zu können. Aber auf wen 
schiebt Herr von Savary die Bewilligung zur Hinrichtung? 
Auf einen Minister, der nicht zugegen war, nicht das Pf-
quet kommandirte? Doch! <5 ist unseres Amtes nidit, 
Letztem zu rechtfertigen. Er wird eben fo wenig schwei­
gen , alö eine andere hohe $erfott, die hleichfaki ange« 
schuldigt ist. Allein daS darf man fragen, tootau} sich 
diese Anschuldigung gründet? Und die Antwort lautet: 
auf einen Brief, den kein Mensch beybringen kann. Zitat 
erzählt Herr von Savary auch, daß man von den Akten 6<6 
ProcesseS wichtige &tu<fe weggenommen habe; aber hat et 
uns nicht auch in dem Schreiben an den Herrn von Cari-
man gesagt, daß er alle Papiere seines Ministeriums ver, 
brennen lassen? Und glaubt er wirklich an die Süthen-
ticität jeneg Briefes? Zst eS etwa eine Huldigung für 
den Prinzen, wenn er ihm nachsagt, daß er Schritte bey 
Napoleon gethan, um in dessen Dienste aufgenommen^ 
werden und ein Kommando in der Armee zu gehalten? 
Hierbei) wollen wir stehen bleiben, denn eö ist die größte 
Unziemlichkeit, welche die Schrift neben so vielen andern 
enthält. Was aber ist das Resultat von all tieftm Skan» 
dal? Nichts anders, als daß derHerzog von Rovigo die 
Verurtheilung des Herzogs von Enghien zu einem regel-
mäßigen Urtheil zu erheben scheint, daß ec sich gegen die 
Beschuldigung rechtfertigt, eine Laterne an deö Prinzen 
Brust befestigt und seine Uhr genommen zu haben, und 
endlich ein für dessen Andenken beleidigendes Gerücht wie-
derholt, nachdem er selbst das Piouet kommandirt, i>a$ bte 
Dynastie der Conde's ein Ende machte. Wubriicd eö per-
lohnte sich der Mühe, sein Portefeuille zu öffnen, um au5 
so vielen inkonsequenten Deklamationen den Schluß zu zie« 
hen, „„daß weit entfernt, daß sich Jemand mit einet 
schlechten Handlung befleckt, die G«nöd'armen d«6 Piquttt 
Nichts alö ihre Schuldigkeit gethan hätten."" 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  S o f l t t t  O k t o b e r .  
Nach einem königl. Dekrete vom 7ten d. M. wird flrtt 
Sten November d. Z. die königl. Universität zu Turin mit 
den gewöhnlichen Feyerlichkeiten eröffnet werden. 
Aus Dercelli im Piemontesischen wird berichtet, daß 
die Sesia, durch unaufhörliche Regengüsse angeschwollen, 
ihre Dämme durchbrochen, und am Lösten unt> ^flen 
tember große Verheerungen angerichtet hat. Namentlich 
ist das alte, von mehr als 1000 Personen bewohnte, Ka-
pucinerkloster weggeschwemmt worden. Die Mensche« mr-
d«n aber gerettet. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaktung der Ostseeprovinjen: J. D. Braun s c h w e i g ,  C e n s o r .  
No. 5oa. 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom 3ttn November. 
DaS in Andalusien bieder noch stehende franjEfffdte Ar­
meekorps deginnt seinen Rückmarsch in sieben Kolonnen, 
von denen die Division deS Generals Latour, 1600 Mann 
Infanterie und 700 Mann Kavallerie/ Se. Majestät nach 
la Karolina begleiten wird. Eine andere Abteilung/ die 
Brigade des Prinzen Carignan, 700 Mann Infanterie 
und 750 Mann Kavallerie stark, folgt Sr. Majestät auf 
dem ganzen Wege von Sevilla nach Madrid, und «ine 
dritte marschirt einen Tag nach der Abreise der Königli­
chen Familie von Sevilla aus, und nimmt den Weg durch 
Estremadura, dies ist die Division des Generals Valiin, 
welche auS 2000 Mann Infanterie und 1600 Mann Kavalle­
rie besteht. Auch daS Ziel der ersten und letzten dieser drey 
Kolonnen scheint Madrid zu seyn; denn bey den vier an-
der», welche mit ihnen zugleich aufgeführt werden, ist 
Madrid als der Ort ihrer Bestimmung zugleich mit dem 
Tage ihres Einmarsches genannt. Die eine nämlich, 
1000 Mann Infanterie und 3oo Mann Kavallerie stark, 
soll am Siften Oktober in Madrid ihr Hauptquartier aus­
schlagen ; den Tag darauf eine andere von 1100 Mann 
Infanterie und 900 Mann Kavallerie; am 2ten Novem­
ber nieder eine andere von i5oo Mann Infanterie und 
600 Mann Kavallerie, und endlich eine am 3ten von 
120 Mann Infanterie und 5So Mann Kavallerie. Die 
Eesammtzahl dieser Truppen beläu/t sich auf S020 Mann 
Infanterie und 5400 Mann Kavallerie. Vor der Hand 
möchten eS wohl diese Truppen seyn, welche nicht sofort 
den Rückmarsch nach Frankreich antreten, denn alle übri» 
gen KorpS, auch die Artillerie, welche big jetzt in Madrid 
und der Umgegend gestanden haben, haben Befehl zum 
Aufbruch erhalten, und ihren Marsch noch der Heimath 
in den letzten Tagen des Oktobers angetreten. 
(Berl. Zeit.) 
Par i s ,  den ayßtn Oktober. 
Es ist interessant, den Gesichtspunkt zu kennen, auS 
welchem unsere Regierung die Art, wie seit der Befreyung 
Ferdinands in Spanien regiert wird, betrachtet. Bisher 
bat sie vermieden, sich hierüber offfciell auszusprechen, und 
wahrscheinlich wird dies sobald nicht geschehen. Desto 
unumwundener behandelt man diesen Gegenstand in den 
Zeitschriften. Einige Aufmerksamkeit erregt ein Aufsatz 
hierüber in einem periodischen Werk, das für d."S Organ 
Per gemäßigten Liberalen gilt, und unter andern folgende 
Bemerkungen enthält: „Die Franzosen haben mit denjeni. 
gen spanischen Generalen, die sich unterworfen haben, 
Kapitulationen abgeschlossen, und ihnen die Erhaltung 
ihres EigenthumS und die Bestätigung in ihren Graden 
versprochen; allein Ferdinand hat die von der Regentschaft 
gegen jene Generale erlassenen Dekrete bestätigt. Die 
Fr.'nzosen haben unaufhörlich erklärt, daß, sobald einmal 
die Rechte deS spo-?ischen Monarchen anerkannt wären, die 
Rechte der spanischen Nation gleichfalls anerkannt werden 
würden. Allein unmittelbar nach seiner Befreyung hat 
Ferdinand ein einziges Reckt — dag Ihm zustehende — 
prottamirt. Seine Rathgeber betrachten diejenigen, die 
dieses Recht zu beschranken wünschen, als Verräther und 
Rebellen. Ferdinand ist befreyt, allein diejenigen Fonds, 
welche Europa seiner Regierung geliehen hatte, und die 
zum Unterhalt des Königs, seiner Familie, seines Pallasts, 
fernes Hofstaats und der Behörden verwendet worden sind, 
werden nicht anerkannt, weil die nach dem alte» spanischen 
Staatsrechte vorgelchrtebenea oositkschen $»»<*.«« %.i~ 
fen Anleihen nicht beobachtet worden. Frankreich Hot 
der spanischen Regierung «ine Million Renten als Kriegs-
entschädigung entrichtet. Diese Million Renten, die nach 
dem Abschluß deö allgemeinen Friedens fällig war, wurde 
während der Regierung der KorteS bezahlt. Wird nicht, 
nach den angenommenen Grundlagen, auch diese Zahlung 
für unregelmäßig gehalten werden? 3113 im Jahr 1814 
die französische Revolution unterlag und die Restauration 
statt fand, wie war damals das Benehmen des K5nigS 
von Frankreich ? Hörte man von einem einzigen Recht, von 
absolutem Eig'nthum, von uuversöbnlicher Rache sprechen? 
Nein! ES wurde der Rechte der Nation zugleich mit de-
nen deS Monarchen Erwähnung gethan; der von der Na, 
tion erworbene Ruhm ward aberkannt; zwey StaatSkorpS 
wurden errichtet, um zur Verfertigung der Gesetze mitzu-
wirken; die Staateschulden anerkannt, und ob sie gleich 
zum Tbeil gemacht worden waren, um die Rückkehr deS 
Fürsten zu verhindern, so find sie nichtsdestoweniger von 
ihm selbst gaxantirt worden... Und gegenwärtig wird in 
dem Nachbarland« daö Verspiel dieses erhabenen und wei-
sen Fürsten 4 i i * t  gutgeheißen mid befo lgt .  A l le  Rechte  
werden verkannt, daö Leben, das Eigenthum, die einge­
gangenen Verpflichtungen angegriffen. Welcher Kontrag 
zwischen der Erklärung König Ludwig XVUI. von St. 
Ouen im Jahr 1814 und derjenigen deö Königs Ferdmand 
a u S  P u e r t o  S a n t a  M a r i a  v o m  i s t e n  O k t o b e r  1 8 2 3 1 "  
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i f f e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern Mittags wurde der bekannte Herr Courrier 
auf offener Straße von mehreren Polizeyagenten verhaftet 
und in einem Fiakre nach der Präfektur gebracht. Am fol-
genden Morgen untersuchte einer der Jnstruktionsrichter 
seine Papiere, fand aber nichts Verdächtiges, worauf Herr 
Courrier wieder entlassen wurde. 
Der Drapeau blanc enthält einen langen räsonniren-
den Artikel über die englische Politik, rotin eö am Ende 
heißt: „Ohne Zweifel spielt England eint wichtige Rolle 
in der Politik von Europa, aber dock eine weniger wich-
tige, als eS selbst denkt und wohl wünschte. Diese fal-
sche Stellung hat Einfluß auf alle seine Handlungen, macht 
ti so unsicher und ungewiß, daß man sich nothwendiger 
Weise hiervon unterrichten muß, um über Englands Hand« 
lungen und Sprache urtheilen zu können." 
Gestern, sagt der Drapeau blanc, sah man «S als er» 
wiesen an, daß daö Ministerium 36 Stunden lang dem 
Einfluß „einer kleinen hitzigen Aufwallung" auegesetzt ge-
Wesen sev, die, wenn ihr nicht bey Zeiten Einhalt gethan 
worden wäre, wenigstens eine theilweise Erneuerung des 
Ministeriums und Besetzung desselben mit Männern von 
einer offen monarchischen Weise hätte herbeyführen können. 
ES bandelte sich um nichts Geringeres, als den Herzog 
von Montmorency wieder an die Spitze des Konseils zu 
fl-ti-.»»Mb berühmt«» Veteranen, vessen Verlust die 
Royallsten bedauern, wieder das Portefeuille deS Kriegs-
Ministeriums zu übergeben. ES befanden sich auch andre, 
der Treue werthe Männer auf der Liste dieses neuen Mi-
nisterinmS, welches die Mestizen und die Jakobiner 
bereits fanatisch nannten. Allein daS Glück hat sich 
nochmals zu Gunsten der Politiker gewendet, welche 
mehr alö jemals entschlossen sind, daS unbegreifliche Sy-
ßem bis ans Ende in Anwendung zu bringen, daö sie vor, 
während und seit dem spanischenKrkege befolgt haben. Ihr 
neuer Triumph wird durch die Auflösung der Kammer, 
die, wie man versichert, zwischen heute und dem i5ten 
November promulgirt werden soll, bezeichnet werden. DaS 
Uebrige wird sich späterhin entwickeln. Man fügt zu al, 
len diesen Angaben noch hinzu, daß der Herzog von Bel-
luno die Botschafterstelle in Wien abgelehnt habe, die 
nun dem Herzog von BlacaS übertragen fey. 
(Hamb. Zeit.) 
* • * . * -
In der gestrigen Etoile liefet matt eine Reklamatiow 
deS KontreadmiralS des RotourS gegen die in meh­
reren Blättern enthalt?.-! gewesene Angabe:, „daß der­
Herzog von Angouleme die Ankunft deS KontreadmiralS 
Duperre erwarten wolle, um den. Angriff zu beginnen." 
Der Admiral führt an, er habe am 13ten September 
mit einer Division die Anker gelichtet, um ^>a6 Fort 
von Santi Petri anzugreifen und zu nehmen, und 
würde es, wenn Wind und Wetter seinen Anstrengun­
gen und Wünschen hätte dienen wollen, waS aber nicht 
geschehen, da er sich demselben erst am sogen nähern 
können, bereits am i3ten, mitbin nock mehrere Tage 
vor der Ankunft deö Admiralö Duperre, angegriffen und 
genommen haben. Am Ende sagte Admiral deö RotourS, 
daß er am -Ssten August zum (5hef dcr ggfabre er­
nannt worden wäre, und nach vierundzwanzigtägigen 
mühseligen Arbeilen eine Flottille geschaffen, die nach 
Einnahme deö FortS von Santi Petri zur Landung und 
zum Bombardement von Kadix hätte gebraucht werden 
sollen. 
EinS unsrer Blätter erzählt: am 23fhn vorigen Mo­
natS hätte in Bareellona eine Meuterey stattgefunden 
und Mina und Rotten hätten sich, in Folge derselben, 
mit dem Regiment Soria nach der Citadelle zurückge-
zogen. Hierauf hätten die Milizen die Wobnungen der 
beyden Generale geplündert, die sich aber bald darnach 
wieder deS Kommandos bemächtigt hätten, daö man ih-
nen 24 Stunden lang entrissen hatte. 
Riego hat Geständnisse abgelegt, wodurch viele Per-
fönen in einem Übeln Lichte erscheinen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Eine Nachricht aus Matawfagt: Die Artikel der Ka­
pitulation von Bareellona seyen am aSflrn vorigen Mo« 
ttat6 unterzeichnet worden, um am 3iQen, Morgens, 
hätten die französischen Truppen dort einrücken sollen; 
schon am 2gsten-wären daS Fort Piau vom igten LtV 
nienregiment und einer Artilleriekompagnie besetzt wor-
den. Dessen ungeachtet fehlt noch immer die ofsicielke 
Bekanntmachung dieser wichtigen Begebenheit. 
lieber die Zusammenberufung der Kammern ist noch 
nichts best immty inzwischen spr icht  mcm von einem fcbort 
von einigen Ministern unterzeichneten Beschluß, die 
Kammer der Deputirten, wie sie jetzt besteht, gänzlich 
aufzulösen, und die Etoile, ein entschieden royalistischeS 
Blatt, erklärt sich durch eine weitläustige Aufführung 
dessen, waS fitrc von Villele als Berichterstatter der 
1815 zu diesem Ende niedergesetzten Kommission ge-
sagt bat A für «ine gänzliche Erneuerung der Kammer^ 
alö w-lche der Wunsch aller monarchisch Gesinnten sey. 
Man versichert, der reiche Erbe deö noch reicheren 
Herzogs von Bridgewater, Lord Edg«rtoif, wollte in 
Paris ein neueö Viertel schöner Gebäude ausführen. 
Nach dem Constitutione! wird Herr von Lafayette, 
dieser verehrte Apostel der Freyheit, itt den vereinigten 
Staaten erwartet. 
Für unfern Fabrikanten, Herrn Terneaux, sind trtun 
Stück thibetanische Ziegen und ein Ziegenbock in Mar-
seille angekommen unti halten dort Quarantäne. Hm 
Terneaux erwartet noch mehrere Traneporte. 
(Berl. Zeit.) 
1 0 9 5  
M a d r i d ,  d e n  2 8 K e n  O k t o b e r .  
Der Restaurador enthält folgende Krimtnal-An-
klage wider Don Raphael Riego, welche vorgestern 
vor dnö zweyte Tribunal der Alkaden des Königl. Hauses 
und HofeS.gebracht worden ist: „Erlauchter Herr! Wenn 
der Beamte, der den Verräther Riego gerichtlich verfol-
gen soll, alle Verbrechen und Unthatcn aufzählen sollte, 
welche die Geschichte seines durch und durch verbrecheri-
schen Led-nS erfüllen und denen er durch daS ihm Schuld 
gegebene Verbrechen des HochverrathS die Krone auf-
gesetzt/ so würden mehrere Tage nicht hinreichen, um sie 
alle anzugeben. Die Gedrängtheit/ welche dieser Behörde 
auferlegt ist, die kurze Zeit, während welcher der General-
vrokureur die Proccdur in Händen hatte, weil er nur daS 
Interesse der öffentlichen gerichtlichen Verfolgung zuRathe 
zog, gestatten ihm nicht, in seiner Darstellung weitläuftig 
zu seyn; daS größte und abscheulichste aller Verbrechen 
muß schnell bestraft werden. Auf diesen Gründen und in 
Betracht, daß in dieser Sache ohne Verzug das Urtheil ge-
sprachen werden muß, sieht sich der damit beauftragte Be-
amte genöthigt, die Anklage zu beschränken, und von den 
dem Beklagten Schuld gegebenen zahlreichen Verbrechen 
n u r  e i n  e i n z i g e s ,  n ä m l i c h  d a s  V e r b r e c h e n  d e s  H o c h -
verrathS/ hervorzuheben. DaS gesammte loyale spa­
nische Volk verlangt Rache für alle  Verbrechen, die wab-
rend der Revolution in Spanien begangen worden; die 
menschliche Gesellschaft und daö Volk verlangen/ daß Riego, 
als einer der schuldigsten Revolutionäre, bestraft werde, die 
gegen die legitime Regierung unserer Könige aufgestanden 
sind und dieser grotzmüthigen und edlen spanischen Nation 
so viele Leiden verursacht haben. 
Der schändliche Riego benutzte die gemeine Gesinnung 
der Soldaten, die Amerika den Frieden geben sollten, 
vergaß die Pflichten, welch« ihm der Auftrag, der ihm ge-
worden, auferlegt, und proklamirte «ine Konstitution, die 
sein Souverän abgeschafft hatte, weil sie seine geheiligten 
Rechte zerstörte und die Grundlage einer anarchischen Re-
gierung war, welche die Grundgesetze des Monarchie, un-
sere Sitten, unsere Gebräuche und unsere heilige Religion 
zunichte machte.. Der schändliche Riego, sage ich, hat alle 
diese Leiden angestiftet; er ist schuld, daß ein gerechter und 
hochherziger König über die Leiden, welche Spanien zuBo-
den drücken, Thronen vergoß; er trat die heiligsten Pflich, 
ten mit Füßen, verletzte den Schwur, welchen er vor den 
Fahnen deS Königs, feines Herrn, geleistet, alt er d'i« eh^ 
rettvolle Mlitärlaufbahn antrat; Riego, mit einem Worte, 
machte nicht nur jene Proklamation bekannt, sondern stellt 
sich selbst an die Spitze jener zügellosen SoldateSke, ver-
letzte daS spanische Gebiet und zwang die Bewohner durch 
den Schrecken der Waffen, mit ihm an Verrath und Eid--
bruch Tbeil zu nehmen; schickte die gesetzmäßige konstituir-
ten Behörden fort und setzte fonstilutionelle an ihre Stelle, 
die aus Faf/ionissen und Rebellen bestanden, was ihm den 
Beynamen deS Helden von öaS KabezaS erwarb; 
Riego zwang den König, unfern H«rrn, jene verbaßteKon. 
siitution anzunehmen, auS der so viel« Leiden für Spanien 
entsprungen sind. 
Seit dieser Zeit war Riego SetS «in Gegenstand deSAer-
gernisseS für die Halbinsel, indem er auf allen öffentlichen 
Plätzen und den Balkons der Häuser, wo er wohnte, er-
schien, Rebellion predigte, dem verderblichen konstitutiv-
nellen System den Sieg verschaffte und die größten Verbre« 
chen, die unvermeidliche Folg« einer Revolution, welche 
die erhabene und geheiligt« Person Kr. Majestät mit Krän-
kungen und Beleidigungen überhäufte, genehmigte. 
Wenn Ihr Fiskal, Erlauchter Herr, von dem Recht«, 
das ihm sein Ar.* ertheilt, Gebrauch machen und alle die 
gegen Riego erhobenen Anschuldigungen sammeln wollte, 
so würde er eine Reihe von Derbrechen aller Art an den 
Tag bringen, welche das edle spanische Volk dergestalt 
aufgebracht hatzen, daß «S auS freyen Stücken an allen 
Punkten der Halbinsel: „ES sterbe der Verräther Riego!" 
ausgerufen, und in der Hitze seines Eifers unter diesen AuS-
ruf den Ruf: „ES lebe der absolute König'." gemischt hat. 
Zwar liegt der Beweggrund, weshalb Riego unter Anklage 
gestellt wurde/ und der in dem königl. Dekret vom -tend.M. 
entwickelt ist, Ihrem Fiökal die Verpflichtung auf, die 
Anklage sveciell auf die Frevelthat zu begründen, welche die« 
fer Sßerrätber'alö Devutirter der vorgeblichen KorteS de-
ging, indem er für die Versetzung deS Königs und der Kö-
niglichen Familie nach Kadix stimmte, Gewalt und Drohun-
gen gegen Se. Majestät anwandte, welche sich nachdrück-
lich weigerten, einer solchen Maßregel Folge zu leisten, 
und endlich die Frechheit so weit trieb, den bereits gefan-
genen Monarchen der ephemeren Autorität zu berauben, 
welche die Empörung ihm zu lassen eingewilligt hatte. 
Ader wir haben bev diesem Proceß, um den «6- sich han­
delt , alle Dokumente, alle Beweisstück« in Händen, die 
in jedem andern, weniger wichtigen, unumgänglich nöthig 
sind, um eine gerechte und dem Vergehen angemessene 
Strafe in Anwendung zu bringen. Hier liegt das Ver-
gehen in der gegen den König, unfern Herrn/ angewand-
ten Gewalt, ihn, trotz seines Widerstandes, zur Einwilli­
gung in seine Versetzung nach Kadix zu zwingen, ein in 
den Annalen des spanischen Volkes beyspielloseS Verbre-
cken ; es liegt ferner in der Bildung einer Regentschaft, 
die in Folge eines in jenen KorteS gemachten Vorschlages 
deSDeputirten Galiano, eines andern Verratherö und Mit-
schuldigen Riego'S, zu Stande kam. All« diese Akte der 
Gewalt tbät igkei t  und Empörung hnßituiren klar und beut* 
liefe das Verbrechen gegen die Majestät, worauf nach un-
fern Gesetzen, und zwar nach dem zweytenTitel der sieben, 
ten Partida, die Todesstrafe neost andern entehrende» 
Strafen sieht. 
Wir erkennen daher den obengenannten Don Raphael 
Riego, einen der Oepulirten, von denen Galiano'ö ver. 
iog6 
'haßter Vorschlag angenommen wurde, als jener schreckli­
chen Frevelthat beschuldigt und überwiesen an. Der Be-
weiö seiner Schuld geht nicht allein auö den von lein kö­
niglichen Gerichtshöfe angestellten Untersuchungen, die 
durch alle Journale jener Zeit/ welche einen getreuen, sehr 
umständlichen Bericht über die skandalöse Sitzung vom 
i »ten Juny lieferten, bestätigt werden, sondern auch auS 
den eigenen Geständnissen deö Schuldigen hervor, Geständ-
nisse, die über alle von uns gesammelten materiellen Be-
weise ein helle? Licht verbreiten, welches die Evidenz 
selbst ist. 
Zufolge aller dieser Betrachtungen, trägt der Fiökal 
darauf an, daß der Verräther, Don Raphael Riego deö 
MajestätsverdrechenS angeschuldigt und überwiesen, zum 
Tode verdammt, seine Güter zum Besten der Kommune 
konfföcirt, sein Kopf zu LaS KabezaS de San Juan auöge-
stellt, sein Körper geviertheilt, und ein Viertbeil nach 
Sevilla, daS andere nach der Insel Leon, daö dritte nach 
Mallaga gebracht und das vierte hier in der Hauptstadt an 
den gewöhnlichen Orten ausgestellt werde, da diese Städte 
die Hauptpunkte sind, wo Riego das Feuer der Empörung 
angefacht und sein meineidiges Betragen bewiesen hat. 
Hierauf trogt der Fiskal, im Interesse der gerichtlichen 
Verfolgung von Seiten deö Staats, daö er wahrzunehmen 
hat, und in Gemäßheit der Rechte an, die ihm, als Pro-
kvreur des Königs, zustehen. Madrid, den loten Okto­
ber 1 8z3." (Hamb. Zcit.) 
R o m ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Die Kosten des letzten Konklave belaufen sich auf 6 0 , 0 0 0  
Ekudi (etwa 82,500 Thaler preussisch. Kour,). In eini­
gen Tagen sollen, nach altem Herkommen, 15,000 Skudi 
unter die Konklavisten vertbeilt werden. — Man sagt, 
di« Regierung werde einen Theil der in Rom so sehr an-
gehäuften Schenken (Osterien) schließen lassen. In einem 
e i n z i g e n  d e r  1 4  V i e r t e l  v o n  R o m  g i e b t  e s  d e r e n  8 2 .  
Während der verflossenen politischen Stürme und in 
Betracht einiger von der Tiber im Judenguartier ange­
richteten Verheerungen, hotten mehrere Israeliten Erlaub» 
tiiß erhalten, in den benachbarten Quartieren zu wohnen. 
Der jetzige Papst hatte schon als Generalvikar von Rom 
dieser Ungesetzmäßigkeit abzuhelfen gesucht, und nun soll 
ernstlich dazu geschritten werden, indem man einige Häu-
ser im Judenquartier wieder aufbaut, und dasselbe ver-
größert. Die für obige Erlaubniß von den Israeliten 
entrichtete Geldsumme soll denselben auf päpstlichen Be« 
fehl zurückgezahlt werden. Inzwischen schicken sich meh» 
rere der reichsten jüdischen Familien an, nach Livorno oder 
Trieft auszuwandern. 
Louiö Bonaparte, der im Sommer in Marienbad ge­
wesen, ist wieder in Rom angekommen, und seine Gemah« 
lin Hortensia wird binnen Kurzem vonAugSburg nach Rom 
kommen, um den Winter theil* hier, theilö auf ihren ita­
lienischen Gütern zuzubringen. Lange haben beyde ge-
trennt von «inander gelebt, und man sagt, daß ihre Wie« 
dervereinigung daS Werk deö Herzogs von Leuchtenberg 
(Eugen Beauharnoiö) sey. — Auch der Marquis Hagings 
wird den Winter in Rom zubringen. —- Der Bischof vott 
Cincinnati, Feuwick, ist auö den vereinigten Staaten in 
Rom angekommen; er soll Geldunterstützungen für seine 
Diöcese haben wollen, deren Einwohnerzahl, seitdem er 
sein Amt übernommen, von 25,000 auf 60,000 gestieM 
ist, unter denen sich gegenwärtig 20,000 KathvUken de-
finden. 
Tausend Mann österreichischer Truppen sind, von Nea« 
pel kommend, durch Rom nach der Lombarde? marschirt. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  S o f i e n  O k t o b e r .  
Nach Trieft hat ein am Sten d. M. von Konstantinopel 
abgesegeltes österreichisches Schiff die Bestätigung derNach» 
riebt gebracht, daß die griechische Flotte bey Lemnoö ge-
schlagen worden sey, und unter andern 3 ihrer Brander 
verbrannt habe, um sie nicht in Feindes Hand geküthen fu 
lassen. Ein in 16 Tagen aus Smyrna gekommenes Schiff 
wiederholt diese Aussage. Die türkische Flotte war zu tet 
Zeit in der Gegend von Mitylene. 
Das Diario di Roma meldet, Maurokordato f tp fu 
Hydra vom Volke in Stücke» gerissen worden, (?) weil et 
wiederholentlich den Dorschlag gemacht, sich in englische» 
Schutz zu begeben. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e N ,  
vom 7 ten November. 
Ihre Majestät, tu Königin von Bayern, sind am l stell 
d. M. von Bruchsal zurück in München wieder ange-
kommen. 
Der bisher noch nicht gemeldete Todeötag des Landgra-
fett von Hesse», Ludwig Georg Karl, ist der 26g«» Oktober. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r ,  
AufAmsterd.36T.n.D.— St.boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65T. n. D.— St.holl.Kour.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T.N.D. —Sch.Hb.Bfo.p. 1 R.B.«. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch.Hb. Bko. x. 1 R. B.«. 
AufLvnd.3 Mon. g|Pce.Sterl.p. 1 R.B. A. 
100 Rubel Gold S90 Rubel — Kop.B.A. 
Eilt Rubel Silber 3 Rubel j5l Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 Kop.B.A. 
Ein neuer holl.Dukaten 11 Rub. 63 Kop.B.A. 
Ein alter holl.Dukaten 11 Rub. 44Kop.B.A. ' 
Ein neuer Holl. Reichötbaler 5 Rub. 6 Kvv.B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichtthaler4 Rub.7»^ Kop.B. A. 
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Sf. Petersburg, den 6ttn November. wachthabenden Personen in Mexiko, Kolumbla, Buenos-
Der kurländische (Scuvetnemctiterrcfurter, Kollegien- 9lrro6 :c. zu adressiren? ES giebt ja wirklich Personen 
?ath Schrötter, ist, aus "Sortlcüung deö (iuneralgou? bort, welche die M - cht in Händen haben. Unsre Antwort 
derneurS, Generaladjutanten Marquis Paulucci, auf den z.reyten Tb«i! deS Dilemma ist folgend«: Eng. 
zur Belohnung seines ausgezeichneten Eifers zum Dienst/ land Hot seine Politik und wir haben die unsrtg«. Dort 
Allergnätigst zum EtatSrath befördert. werben die Principien dem Interesse untergeordnet , wir 
Auf Vorstellung d«S Generalgouverneurs, Gcnerxiladiu- ordnen daö Interesse den Principien unter. Die Zeit muß 
tauten Marquiö Paulucci, ist der bey ihm als Rath lehren, was das Beste ist; Erfahrung im Privatleben 
im Fache der Bauernangelegenheiten stehende Titulärrath svricht für unser System, denn Egoismus fährt am Ende 
T i e d e b ö b l ,  z u r  B e l o h n u n g  s e i n e ö  a u s g e z e i c h n e t e n  E i -  i m m e r  s c h l e c h t e r  a l ö  s t r e n g e  R e d l i c h k e i t .  N o c h  s c h w ä c h » ?  
ferö zum Dienst, nach Grundlage d-e UkaseS tiom'Gttn ist aber der erste Tbeil deö Dilemma. AuS dem Princiv 
Stugust 1809, Allergnädigst zum Kollegienassessor befbr- der Anerkennung würde, unfern Gegnern zufolfl«, die 
5>ert. (St. Petereb. Zeit.) Verpflichtung hervorgehen, die Kolonien nicht bloß gegen 
P a r i ö ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  u n s ,  s o n d e r n  g e g e n  F e r d i n a n d  s e l b s t  z u  v e r t h e i d i g e n ;  d e n n  
Gestern hatte der während der Abwesenheit deS Grafen als unabhängig sind sie Niemandes Eigenthum, und Eng« 
Pozzo di Borgs ernannte russische Geschäftsträger, Herr land würde durch die Erklärung, daß sie dem legitimen 
von Schröder, Audienz bey Sr. Majestät. Souverän nicht angehören, die Verpfliwtung übernehmen, 
An der Börse hieß eö, daß der Vikomte von Cbateau- diesen Souverän als Usurpator zu behandeln, wenn er 
briand, da seine Anstrengungen, die Auflösung der Kam- versuchen sollte, jene Provinzen wieder zu erlangen. Sollte 
mern zu verhindern, vergeblich den E n t s c h l u ß  ?s di«S wohl wagen ? Nicht Frankreich allein, d»» z«nz« 
gefaßt habe, einige Tage auf dem Lande zuzubringen. Die Kontinent hat Ferdinand auf den Thron gesetzt, und wenn 
Otiflamme meldet, Herr von Qotbiete habe denselben man die Monarchie Ferdinands zerstückle, hleße das nicht 
Vorsatz gefaßt, sey aber durch einen ganz entgegen gesctz, dem ganzen Kontinent Krieg erklären? Und waS würde 
ten Grund dazu bestimmt worden. England dabey gewinnen? Nichts, als eine Kontinental. 
Die Angriffe gegen die Politik Englands dauern in un. blokade, die diesmal gewiß streng beobachtet werden 
(an Blättern unausgesetzt fort, worüber man sich freylieb würde. Nein, England wird ,S nicht wagen! Die An-
nicht wundern darf, wenn man den neusten Gang der Er- erkennung der insurgirten Kolonien konstituirt in seinen 
«ignisse und was darüber hier und da verloutet hat, schar- Aug»n nicht einmal «in Faktum, geschweige denn ein 
fer ins Auge faßt; nur wechselt, nach der Farbe jener Recht. Jener große schützende Akt beschränkt sich tahtt 
Blatter, Form und Inhalt. Der Constitutione! be. auf Folgendes: So lang, die Insurgenten herrschen, un. 
gnügte sich heute, daraus aufmerksam zu machen, daß das terhandeln wir mit den Insurgenten. Tritt ein andrer 
Journal des Debats in seinem neulichen, langen Artikel an ihre Stelle, so unterhandeln wir mit dem Die Men. 
erklärt habe, „die Angelegenheiten Südamerikas sollten schen sind Nichts; die Waaren AlleS. Unter dem Ktder 
ovf einem besondern Kongresse verhandelt werden/' und einer frioolcn Ehre laßt uns tat Beste von diesen Völkern 
daß der englische Courier hierauf «rwiedert: „England ziehen, was sie besitzen. Erhalten wir nur Geld f«. 
babe eö abgelehnt, an diesem Kongresse Theil zu nehmen," kommt -S nicht darauf an, trettr' Warum sollen mir t>, 
nut den, Hinzufügen, beyde Aeusserungen könnten nicht likater seyn, als VespasianuS- Gewiß fcj' H hi,' 
«IS «"< OM minifl.mn.n üu.O« rfolT.,. im. s»»ck., 6i« iutrf, un» di- Rich.fch .u , w . 
Du Gazeite de France ging einen großen Schutt weiter, che es bey seinem Betragen bffofdtu 
„Heißt eS — sagt sie — heißt eö die Unabhängigkeit der (. 
spanischen Kolonien anerkennen, wenn man eine Anzahl Paris d,n 
englisch«« Konsuln dorthin sendet? Die Opposition er- Die einzige officielle Nachricht aal«* i ,  
wiedert: wenn es diesen Sinn hat, so werdet ihr mit det di. in SL b f*nL •, / *, " 
Engend Krieg bekommen; hat «S diese Bedeutung aber geschehene Besetzung dieser^, 6^-," von Lerida 
»..,„.4, it« m». s» ,U C.K.W SS'. V^Slf Vi", !T""" 
23« -- t..m tme f ,  |n„ ßr.Ji.i« di- tir.ntcn eini,ßnt („ «».L-L-n.iTum $t7« 
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in Arragonien, zum Tbeil itt Katalonien , thetls auch in 
Valencia verlegt worden. Die Milizen aber mußten ihre 
Waffen ablegen und erhielten Pässe, um sich in ihre resv. 
Heimath zu begeben. DieS Slfleö geschah mit einer großen 
Ordnung und Ruhe, welche auch späterhin durch nichtö 
unterbrochen worden iß. 
Die Nachrichten von Bareellona, ohne officiell an-
gekündigt zu werden, bestätigen sich dennoch fortwährend. 
WaS die Artikel der Kapitulation betrifft, so sind sie noch 
nicht öffentlich bekannt, und von den der Garnison von 
Bareellona vorgeschlagenen Bedingungen läßt sich noch 
nichts weiter sagen, als daß sie eben dieselben zu seyn 
scheinen, aus welche die Garnison von Kadix sich ergeben 
hat. Die letzten Berichte melden, daß die sranzösischen 
Truppen schon am Sifttn Oftober hätten in Bareellona 
einziehen sollen; allein eS wären in der Stadt Unruhen 
entstanden, und einige Artikel der Kapitulation hätten 
neuen Verhandlungen unterworfen werden müssen. (Mina 
soll in seinen vormaligen Mitschuldigen neue Rebellen ge-
funden haben, und nur in der Mitte seiner Truppen sich 
vor der Wuth der Milizen haben sichern können. Den 
Anführer dieser revoltirenden Truppen, Costa, hat er, 
wie e6 beißt, verhaften lassen.) DieS sey indeß noch 
vor dem 2ten November AlleS beendigt, und der 4te 
sey als der Termin festgesetzt worden, an welchem daS 
Fort Mont-Joui »un den Konstitutionellen geräumt wer-
den sollte, worauf sie denn des andern Tages früh auch 
"fcie Citadelle und Stadt unfern Truppen übergeben wür-
den. Zugleich kann man es nach diesen Berichten für ge-
wiß ansehen, daß auch Tarragona und Hostalrich kapituli-
ren werden. 
* * * 
In Betreff der neulich schon berührten gänzlichen Er-
neuerung der Kammer der Deputirten bemerkt das Jour­
nal des Debats, daß man sogar von einer lebhaften, 
diese?halb unter den Ministern statt gefundenen Diökus-
sion gesprochen habe, in Folge deren der Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten (Vikomte de Chateaubriand) 
Paris auf ziemlich lange Zeit hätte verlassen wollen, 
weil er der Auflösung der jetzigen Kammer und einer gänz. 
lichen Erneuerung derselben sich streng entgegengesetzt 
habe. Allein eS sey an diesem Allen, was von dem 
Herrn von Chateaubriand gesagt worden, kein wahres 
Wort; vielmehr, wenn irgend ein Minister für die 
gänzliche Erneuerung der Kammer sey, so sey eS der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten u. f. ro. Zu« 
gleich erwähnt bey dieser Gelegenheit daS gedachte Jour­
nal, daß die gänzliche Erneuerung der Kammer auf 
konstitutionellen und den monarchischen Grundsätzen der 
Charte beruhe, und daß daS Ministerium, wenn eS sie 
in Anwendung bringen wolle, den günstigen Zeitpunkt 
deS glücklich beendigten spanischen Krieges zur Auflö-
sung der jetzigen Kammer nicht werde unbenutzt vor­
übergehen lassen, zumal da sämmtliche Minister über 
diese Angelegenheit nur eine Meinung theilten. 
Dasselbe Journal nimmt sich deS Erkenntnisses gegen 
Riego an, nicht, wie eS sagt, um den schrecklichen Be-
stimmungen deö römischen Rechts, worauf das spanische 
beruhe, in Kriminalfällen seinen Beyfall zu zollen, son-
dern nur, um zu gehöriger Zeit und Stunde daran 
erinnern, daß daö gegen Riega gefällte Erkeiintniß nicht 
eine Sache sey, die man etwa auf eine in Spanien, 
und besonders jetzt, herrschende Leidenschaftlichkeit schie-
ben könne; und das römische Recht sey in allen mo-
dernen Monarchien fast allgemein als Grundlage ange« 
nornrnen. 
Nach einem auch vom Moniteur der hiesigen offtcitDttt 
Zeitung aufgenommenen Artikel englischer Zeitungen, 
wird Ferdinand VII., wie man glaubt, die alten An» 
leihen gut heißen, um eine neue machen zu können. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern um halb 12 Uhr traf Se. Königl. Hoheit, 
der Herzog von Angouleme, hier ein, von 3o Garde« 
dragonern und 3o GenSd'armen begleitet; der Prinz 
von Carignan mit ihm. 
Am i iten dieses Monats wird Se. Majestät in Aran-
juez seyn, und am i4ten, wie die Meisten glaube«, 
eine allgemeine Amnestie bekannt mache». DaS Dekret 
von Ems hat 4cbon zu Gunsten mehrerer angesehener 
Personen glückliche Modifikationen erfahren! auch G"ne-
ral CastannoS soll wieder zu Gnaden angenommen wor-
den seyn. 
Se. Majestät haben, wie daö Journal des Debats 
meldet, dem Herzog von Angouleme Königl. Hoheit die 
Vertheilung der Großkreuze deS Ordens Karle Iii. und 
deö heiligen Ferdinands ohne Feststellung der Anzahl an-
heim gegeben. 
Der vormalige politische Chef Buch, der sich bis zur 
Uebergabe von Ciudad Rodrigo dort aufhielt, ist wegen 
Veruntreuung deS Kirchengerätheö und Verzettlung von 
Gemeindegeldern in Valladolid gefangen gesetzt worden. 
Eben daselbst hat man auch zwey Offciere von Medina 
del Campo verhaftet, welche einen TranSyort von In-
signien und Büchern der Karbonari und Freymauree 
führten. — Graf Bourmont hat von Kadix aus kräf-
tige Maßregeln getroffen, um die Soldaten der aufge-
lösten spanischen Armee zu zwingen, f ch ohne Weiteres 
in ihre Heimath zu begeben, und nicht alö Landstreicher 
die Straßen unsicher zn machen. (Berl. Zeit.). 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten November. 
In Perpignan sind von den dortigen Militärgerichten 
wieder einige französische Soldaten, die gegen Frank-
reich die Waffen getragen haben, zum Tode verurtheilt 
worden. (Berl. Zeit.) 
logg 
W i e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
DaS in fdmmtlichen kaiserl. österreichischen Landen ein» 
geführte Münzsystem, soll auch auf daS lombardi^ch-vene-
tianische Königreich ausgedehnt, jedoch dabey die eigen» 
thümlicben Derbältnisse dieses Reiches gehörig berücksich­
tigt, und bey den dort auszuprägenden Münzen die Unter-
theilung nach dem Decimalfuße, und die dermaligen Be­
stimmungen über die Legirung und über die Bezeichnung 
deS Gereichtes der Münzen beybehalten werden. 
Die Weinlese, meldet die PreSburger Zeitung, ist bey 
UNS, nachdem selbe bey anhaltend schönem Wetter volle 
14 Tage gedauert, recht gesegnet ausgefallen. Selbst die-
jenigen Gebirgstheile lieferten, wider alle Erwartung, be« 
deutend mehr Most, als im vorigen Jahre, welche frü-
her durch ungünstige Naturereignisse sehr stark gelitten hat-
ten. Der diesjährige Wein kann, wie man glaubt, dem 
vom Jahre 1S19 an Güte gleich werden. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten November. 
Von der kasselschen Oberpolizeydirektion ist eine Be-
kanntmachung erlassen worden, worin eS heißt: „Die so 
häufigen Besuche zu WilhelmShöhe von den sich otnt gehö­
rige Legitimation herumtreibenden Glücksrittern machen eS 
nöthig, daß jeder Fremde/ welcher Wilhelinsbibe besucht, 
mit einet Segitimaiion versehen sey, um sich daselbst auf 
Befragen gehörig ausweisen tu können. Sckmnuliche Gast-
Halter und Wirthe habcn hiernach jedem Fremden, der bey 
ihnen einkehrt, genau zu bedeuten,*^>aß zu WilhelmShöhe 
nur der von der Polizey ertheilte Aufenthalteschein als Le-
gitimation angenommen, und jeder Fremde, ohne AuSnah. 
me, welcher ohne Legitimation zu WilhelmShöhe erscheint, 
sich aussetzt, verhaftet und hieher der Polizey vorgeführt 
zu werden. — Die Reisepässe derjenigen Fremden, welche 
sich länger als von Abends bis 10 Uhr deS andern Mor-
genS hier aufhalten wollen, müssen der Polizey, und zwar 
bey Vermeidung der gesetzlichen Strafe, frum Visiren zuge­
schickt werden." ^ 
Nach einem königl. Dekret finden sich die Mitglieder 
beyder würtembergischen Kammern am 2 8sten November 
in Stuttgardt ein. Die Kammern werden am 1 sten De-
cember eröffnet. 
In dem Jahresbericht, den die Aerzte am Inselspital 
und dem äussern Krankenhoufe über ihre Verrichtungen 
im Jahre 1822 der Regierung von Bern einreichten, ist 
die auch anderöwo bemerkte Thatsache ausfallend, daß bev 
Wahnsinnigen die fixe Idee , häufiger als ehedem, r e l i-
giöser Art ist. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, haben den bisherigen königl. 
S t u d i e n d i r e k t o r ,  H e r r n  K a j e t a n  R i t t e r  v o n  W e i l l e r ,  
zum Geheimenrath und Generalsekretär der königl. Aka-
lernte der Wissenschaften (an deS verstorbenen Schlichte-
sroü Stelle) ernannt. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Am Sonntage kam Herr Elliot mit Depeschen von Sie 
W. A'Court an. Das Wichtigste, wag davon verlautet, 
ist die Ratifikation der bekannten, im März mit der kon-
stitutionellen Regierung abgeschlossenen Konvention, laut 
welcher die brittischen Kaufleute für die Räubereven spa-
nischer Kaper entschädigt werden sollen. Oer Courier be­
merkt hierbei): „Hier haben wir also eine specielle und 
wichtige Modifikation deö vernichtenden Dekrets vom 1 fielt 
Oktober, wodurch Alles, was vom ?ten März 1820 bis 
zum istcn Oktober 182Z geschehen, für null und nichtig 
erklärt wurde. Man darf daher wohl mit Zuversicht an-
nehmen, daß auf Englands und Frankreichs Vorstellungen 
nicht bloß jenes Dekret, sondern auch die späteren, noch 
weitere Abänderungen erleiden werden, obgleich von an-
dern Seiten versichert wird, Se. Majestät, der König Fec-
dinand, habe die Anmuthung, Herrn Saez zu entlassen, 
entschieden abgelehnt und auch den Wünschen wegen wei-
tererModifikationen nicht weiter nachgegeben, sondern nur 
versprochen, daß er in Madrid, in der Mitte seiner Rath-" 
geber, weiter entscheiden wolle. 
Die ostindische Kompagnie hat gegen 2,700,000 Pf. St. 
reducirter Annuitäten an die Bank übertragen, die ihr da-
für 2,500,000 Pf. Sterl. auf 2 Jahre zu 2^ Procent In­
teresse geliehen hat. Dieses Geschäft war gestern dag all-
genieine Gespräch am Geldmarkt, und es wurden bis 11 
Uhr fast gar keine Geschäfte in den Fonds gemacht. 
Der Courier liefert nach der Morning - Chronicle drev 
Schreiben des König« Ferdinand und zwey von dem Herzog 
von Angouleme, die sie in den ersten Tagen des Septem-
bers mit einander gewechselt haben. Die darin enthalte-
nen Fakta sind längst bekannt. Ferdinand wollte mit dem 
Herzoge eine Zusammenkunft auf einem neutralen Schiffe 
halten oder ihn auf einem bestimmten Punkte zwischen den 
beyden Armeen sprechen; aber bcydeS wurde abgelehnt. 
AuS PortSmouth schreibt man, daß auch die Fregatten 
Lively und Maidstone Befehl bekommen, sich segelfertig zu 
halten> jene ist nach Südamerika, diese nach Westindien 
bestimmt. Die Amphitrite^ SiriuS, Minerva und Belve-
dera sollen gleichfalls in Bereitschaft gesetzt werden, da-
mit man sie sogleich brauchen kann, wenn man ihrer be-
darf. Die Anttlope ist nach Bermuda gesegelt. Sie hat 
eine Anzahl Verbrecher am Bord, öic daselbst zur beab­
sichtigten Anlegung von Werften n\. gebraucht werden sol­
len. 
Obgleich UNS hinsichtlich deS Kapitels von Anleihen 
Nichts mehr auffallen sollte, so hat doch eine, die gestern 
am Geldmarkt erschien, mit Recht mehr als gewöhnliche 
Aufmerksamkeit erregt. Der Anleiherlst der Johanniter-
Orden, und die Kontrahenten die Gebrüder, Herren Hullett 
und Komp. Der ProspektuS besagt Folgendes: „Der Jo-
hanniter-Orden ist ein souveräner Orden. Er hat über 
700 Jahre existirt und ist von allen Mächten Europa'S an# 
1100 
erkannt. Er übt ave SouveränetätSrechte aus, besaß Flot-
ten und Armeen, ernannte Gesandte, ließ Münzen schla-
gen, hatte eine eigene Flagge, erhob Steuern 2c. Er be­
sieht aus Mitgliedern adlicher Familien von den verschie-
denen Nationen Europa'S. Der Sitz seiner Regierung 
war ursprünglich Jerusalem, später RboduS, endlich Malta. 
Bonaparte überfiel und eroberte letzteres; England nahm 
eö den Franzosen wieder ob, und die Insel wurde im Jahr 
1814, laut des Pariser Friedens, definitiv an Letzteres 
abgetreten. So verlor der Orden nicht nur die Insel 
Malta, sondern auch Besitzungen, Zoo Millionen Franken 
an Werth, welche während der Revolution verkauft rour-
den. Indessen hat er seine politische Existenz in Europa 
behalten , und nur aus eine günstige Gelegenheit gewar-
tet, sein Kanner in einer neuen Residenz aufpflanzen zu 
können. Griechenlands Befreyung hat die Gelegenheit 
dazu dargeboten. Die Griechen wollen sich wieder mit dem 
Orden verbinden, der früher die festen Plätze auf Negro» 
ponte und Morea in seiner Gewalt hatte. Der Orden ist 
mit Griechenland in Unterhandlung getreten und hat von 
diesem Sessionen erhalten. Diese Umstände sind Veranlas-
sung zu der gegenwärtigen Anleihe. Die Bedingungen der-
se lben s ind fo lgende:  Der  Belauf  der  Anle ihe is t  6 4 0 , 0 0 0  
Pf. Sterl. 5 Procent Stocks. Die Interessen werden von 
dem isten deö verflossenen September-MonatS an gerech-
Vit/ sind halbjährlich am »sten Marz und i sten September 
jeden Jahrs in London, ohne Abzug, zahlbar. Zwey Di-
videnden bleiben in den Händen derHerren Gebrüder Hul-
lett und Komp. Die Anleihe wird in 20 Jahren, vom 
isten September 1 8a5 an gerechnet, mittel,! eines Til-
gungöfondS abgetragen; aber der Orden behalt sich das 
Recht vor, sie vor oder am 1 Ken September 1829 mit 
80 Procent bezahlen zu können, wenn er deöfalls am oder 
vor dem 1 sten Junv 1825 eine öffentliche Anzeige macht. 
Als Sicherheit für die Bezahlung der Dividenden und Ab­
lösung der Anleihe verpfändet der Orden seine sämmtlichen 
jetzigen und künftigen Einkünfte m.d Güter, namentlich 
gewisse Waldungen und andere Realitäten in Frankreich, 
die noch nicht verkauft sind und also dem Orden jugehö-
ren; der SchätzungSwerth derselben beläuft sich auf 29 
Millionen Franken, und der Orden wird, dem Gesetz vom 
Lten December 1814 gemäß, in. den Besitz derselben tre-
ten, sobald er wieder einen Residirungösitz hat, waS näch­
stens mit Beyhülfe der französischen Regierung und ande-
rer europäischen Mächte der Fall seyn wird. Ausser be-
trächtlichen Rückständen beläuft sich die jährliche Einnah-
nie deS Ordenö auö den verschiedenen Staaten Europa'S 
auf 3,790,760 Franken. Das Eintrittsgeld (die söge-
nannten passages) der 4000 Ritter, welche bereits einge» 
zeichnet sind und aufgenommen werden können, heyträgt, 
jede passage im Durchschnitt zu 3ooo Franken gerechnet, 
V2 Millionen Franken. Der Kontrakt berührt die Angel-
lung von Agenten, welche die Einkünfte des Ordens an­
nehmen , die Bezahlung der Dividenden und die Ablösung 
betreiben sollten, und versügt über die Verwendung deS 
Ertrags der Anleihe zu den beabsichtigten Zwecken. Der 
Johanniter-Orden hat keine Schulden irgend einer Art. 
Die Anleihescheine werden in mehrere Klassen zerfallen: 
Cl.  A. 200  Scheine, jeder zu 5oo Pf.  Ster l . , -  Cl.B. 600 
Scheine, jeder zu 200  ;  Cl.  C 4200  Scheine, jrbee zu 100 
Pf. Sterl. :c. Die erste Dividende wird am lsten künfti-
gen März bezahlt. Die Zahlungen.geschehen an die Ge-
drüber Hullen und Komp. und zwar wie folgt: 10 Pro-
cent werden sogleich deponirt, 10 Procent am oder vor dem 
25sten nächstkommenden December, 20 Procent am oder 
vor dem 15fen Januar 1824, 26 Procent am oder var 
dem Losten Februar 1824 , zusammen 66 Prvcent. Wer 
früher bezahlt, dem wird ein Diskonto von 4 Procent 
jährlich zu gut gerechnet. 
Die neuesten Nachrichten auS Nordamerika machen eine 
schreckliche Schilderung von den Verheerungen, welche bai 
gelbe Fieber in den südlichen Staaten derselben anrichtet, 
besonterS in Ohio und Kentucky. Natchez ist wie auSgt-
starben. Orleans war bisher noch verschont geblieben. 
Aus allen Theilen deö Königreichs laufen betrübende 
"Nachrichten über die unglücklichen Folgen ein, rotW 
höchst stürmisches ^Bettet am »ergangenen Donnerstag uttt 
Freytag veranlaßt hat. Besonders traurig lauten sie auS 
der Gegend von Bäk',, Bristol, Ayleöbury, Salisbury, 
Oxford, Deal, Dover:c. 
Den Berichten deS englischen Konsuls in Kadix zufolge 
haben die Franzosen die Blokade dieses Platzes aufgehe* 
den. 
Ein Tbeil der Republik Kvlumbia erholt sich sehr schnell 
von den Folgen deö eben beendigten harten Kampfes gegen 
die Royalisien. Der Handel nimmt zu, die EctMahn 
breitet sich aus, man legt Dampfböte auf dem Magda, 
lenen-Strom an, und hat bereits den Plan zu iiittm Ka« 
nal gemacht, der von diesem Fluß aus nich Karthagern» 
gezogen werden soll. Ein Engländer, Namens ElberS, 
führt die Aufsicht über die letztgenannten Unternehmung 
gen. 
H a v a n n a b ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Durch die einsichtsvolle Thätigkeit unsers Generalkapi-
tänS ist die Ruhe auf der Insel gänzlich wieder hergestellt. 
Die Herren, welche die Intendanten-, Gouverneurs-, Ad-
mirals- und andere Stellen unter sich vertheilt hatten, 
büßen ihre Phantasien im Gefängniß. ES sind gegen 100 
Personen verhaftet und darunter viele Neger und Mu/al-
ten. Der Gesundheitszustand der Insel ist langt 
gut gewesen, als in diesem Augenblick. 
Ist z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloherverwaltung der Ostseeprovinzen: I .  D. B r a u n  schweig, Censvr. 
No, 5o5. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e m  G r ä n z e ,  E r n e u e r u n g  i n  V o r s c h l a g ,  u n d  n a c h  e i n e r  l e b h a f t e n  V e r .  
vom Zosten Oktober. Handlung, bey welcher sich die Herren de Labourdonnaye 
Am 2oßen September soll die türkische Fl"tte die Ge. und Hyde de Neuville laut für die Maßregel aussprachen, 
wässcr von Mitylene verlass.ii haben. 'vurde fit mit einer bedeutenden Stimmenmehrheit von 
Zu einem Beweise der milden Gesinnungen deö Kavu- der Kammer angenommen. Sie konnte zwar nicht zum 
tan Pascha erzählt der Spectateur oriental Folgendes aus Gesetz erhoben werden, weil der damalige Minister eS 
Smyrna vom Lösten September: Als Herr von Rigny, durch seinen Einfluß dahin brachte, daß sie in der Pairö-
Kommandant der französischen Seemacht, dem Kapudan kammer verworfen wurde; allein, wenn sie jetzt wieder in 
Pascha an Bord seines ©dufte6 einen Besuch abstattete, Antrag kömmt, wird sie gewiß angenommen werden. Da* 
bat er diesen um die Freylassung einig zu RdoduS gefan- Einzige, was noch nicht entschieden zu seyn scheint, ist 
gen sitzenden Griechen, der einst in der französischen Ar- die gesetzliche Dauer der Funktionen der Oeyutirten, ob 
mee gedient hatte. Der Kapudan Pascha nahm den sran- diese nämlich 5 oder 7 Jahre währen soll. DieS ist die 
zösischen Befehlshaber bey dex Hand und sagte: „Nach, große Angelegenheit, die in diesem Augenblick die allge-
dem dieser Grieche unter den französische.» Fahnen gedient, meine Aufmerksamkeit in so hohem Grade beschäftigt und 
kann er seine dermalige Strafe nicht verdienen. £r ig Zeder fühlt leicht, wie höchst wichtig diese Maßregel in 
hon jetzt an nicht mehr Sklave deö Großherrn; er m Ihr ihren Folgen ist. Durch sie muß vor Allem jede periodi-
Sklave. Ein Tartar soll ihn holen, und ich selbst will sche Bewegung aufhören, die alle Jahre zur Zeit, wenn 
ihn an Sie übergeben." die theilweisen Wahlen statt fnefctn, eintrat. Doch bis 
In Alexandrien bat die Pest gänzlich aufgehört und sie definitiv angenommen ist/ wirres noch manche wich-
selbst unter den Türken hör, man nichts mehr davon. tige Diskussionen in den Journalen der verschiedenen Dar. 
(Berl. Zeit.) teyen geben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  *  *  *  
ES scheint ausgemacht, daß die Deputirtenkammer auf- Bey den Gebrüdern Baudouin ist gestern eine Gamm, 
gelöset werden wird, und eS ist dies eine natürliche Folge lung von Aktenstücken erschienen, die sich auf den Tod d,S 
deS Plans, den sich die Regierung vorgesetzt hat, die Herzogs von Enghien beziehen (Recueil des Pieces histo-
Kammer, welche an die Stelle der jetzigen treten soll, da- riques et inediles du Proces du Duc d'Enghien) Sie 
bin ;i* vermögen, sich für eine totale Erneuerung, das enthält 1) das Tagebuch deS Herzogs von Enghien das 
heißt dafür zu erklären, daß statt der theilweisen Wahl er selbst geführt; 2) den Beschluß, dem zufolge der Her. 
von einem Fünftbeil der Deputirten, welche bisher all- zog vor «ine Militärkommission gestellt wurde; 3) den 
Ehrlich statt fand, sa'mmtliche Mitglieder auf einmal er- Befehl zur Ernennung der Mitglieder der Kommisston-
nannt werden, um 5 oder 7 Jahre, je nachdem man «S 4) das Verhör deö Herzogs von Enghien; 5) den Origi-
bestimmen wird, in der Kammer Sitz und Stimme zu füh. nalentwurf des Unheils; 6) und 7) Briefe des Staats, 
ren. Die Journale der liberalen Opposition und der raths Real, in welchen er das Urtheil verlangt; 8) Briefe 
rot:.-t;ilifchen Kontre-Opposition sind über diesen Entschluß von Mural desselben Inhalte; 9) einen Brief von Real, 
sehr aufgebracht; allein die ministeriellen Blatter bekäm- worin erden Empfang von Haarlocken, einem Ringe und 
vfen ihre Gründe mit dem, waS bereits in der berühmten Briefe des Herzogs an die Prinzessin von Rohan anzeigt; 
Versammlung von i 8 i 5  geschehen und entschieden worden 10) das neu redigirte Urtheil; 11) ein Schreiben, worin 
ist. Jene Versammlung ernannte nämlich eine Kommis- der Kriegsminister den Empfang der Kopie dieses neuen 
sion, die auö den einflußreichsten Männern der rechten Urtheils bescheinigt. 
Seite zusammengesetzt war, die damals für das Organ der Generallieutenant, Graf Vandamme, ist gegenwärtig 
verschiedenen Parteyen galten. • Sie bestand auS den Gefchworner bey den Assisen deS NorddepartementS. 
Herren de Villele, de Corbiere, de Folleville, Clause! DaS Journal du Commerce sagt, (3 habe sich in die-
de Coussergves, de Marandet (jetzigen ausserordentlichen sen Tagen im Konseil darum gehandelt, daS konstitutiv» 
Gesandten und bevollmächtigten Minister in Hamburg), de nelle Institut der wählbaren Kammer zu modiffciren und 
Bonville, Piet, Dussumier Frombrune und Baert de den 3?sten Artikel der Charte zu Gunsten deS Ministeriums 
CHaleaurenard. Diese Kommission nun brachte die totale zu konfföciren. (Hamb. Zeit.) 
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V o n  d e r  s p a n i s c h  e n  K r ä n z e ,  
vom 4ten November. ^ 
Der Prinz von Hohenlohe und General Bourck sind 
beyde gefährlich krank. 
Zwey leichte und zwey Linien - Jnfanterieregimenter, 
so wie zwey leichte Kavallerieregimenter/ sollen vom 
dritten Armeekorps gesondert werden, und unter dem 
Befehl deS Generals Hubert ihr Hauptquartier zu To-
los» haben. Die andern Regimenter dieses KorpS sind 
auf dem Heimwege nach Frankreich begriffen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät haben in Betreff aller Renten, Ein-
fünfte, Güter und Abgaben der Klöster, welche von der 
konstitutionellen Regierung eingezogen, und noch nicht 
in ihren vormaligen Zustand wieder hergestellt sind, ver-
fügt, daß, um jede Spur der von jener revolutionären 
Regierung verübten Gewalttätigkeiten zu vertilgen, die 
Direktion des öffentlichen Kredits aufhören solle, die ihr 
von den Revolutionären anvertrauten DerwaltungSge-
schäfte von Gütern zu betreiben, sondern eö sollen zu 
diesem Ende neue Administratoren, und zwar von den 
Intendanten in Gemeinschaft mit den Prälaten der Diö-
cesen ernannt, dergestalt für eine genaue Berechnung 
der Einkünfte von jenen Gütern gesorgt, und dieselben 
so lange in sichere Verwahrung gethan werden, bis nach 
förmlicher Wiedererrichtung der Klöster die gesammte 
Rückgabe an diese wird erfolgen können. Se. Majestät, 
der König von Frankreich, hat die Garde-dü' KorpS 
zur Disposition Sr. Majestät, unserS Königs, gestellt, 
und man glaubt, daß sie, bis zur vollendeten Organisa-
tion königl. spanischer Garden, den Dienst derselben bey 
der Person deS Königs versehen werden. 
DaS Kapitel der Kirche zu Toledo, der ersten Kirche 
in Spanien, hat den Verkauf, Besitz und das Lesen 
aller durch das heilige Officium verbotenen Bücher un-
tersagt, namentlich einiger berühmten, welche in großer 
Anzahl seit der unglücklichen Epoche des konstitutionel­
len Systems verbreitet worden waren. 
Die vista, wie hier der letzte Termin eines Krimi-
nalprocesseS genannt wird, hatte bey Gelegenheit der 
über Riego'S Sache im Audienzsaal gehaltenen Debat-
ten am 27sten vorigen Monats eine große Menge Zu-
Hörer herbeygezogen. Riego hätte derselben beywohnen 
dürfen, aber er erklärte, daß er nicht erscheinen würde. 
Kein Advokat hatte die Vertheidigung übernehmen wol-
len, und ihm daher ex officio ein Vertheidiger müssen 
bestellt werden. Dieser nahm nach geschehener Verls» 
sung der Protokolle und der uns bekannten Anklageakte 
das Wort, und suchte Riego, wenn nicht zu rechtferti-
gen, doch seine politischen Vergehen in einem weniger 
strengen Lichte darzustellen. Die Hauptsache war aber, 
daß er das Tribunal nicht für befähigt erklärte, gegen 
Ri^o zu verfahren; es könne derselbe nur von einem 
Militärgericht gerichtet werden, wenn gleich die Regent-
schuft durch ein Dekret vom 2ten Oktober verfügt habe, 
daß Riego als Deputirter der KorteS in Anklage gesetzt 
werden solle, und andere königliche Dekrete, seit der 
Befreyung Sr. Majestät, jeneö bestätigt hätten. Alt 
Deputirter der KorteS war Riego'S Tbeilnahme <m der 
Sitzung zu Sevilla am uten Juny fein Hauptverbre-
chen, und der Vertheidiger mußte hierauf besonders ein-
gehen. Riego, sagte er, habe in dieser Beziehung in 
Voraussetzung einer faktisch bestehenden RegierungSform 
gehandelt, und nicht nur seinem derselben geleisteten 
Eide, sondern auch seiner amtlichen Vollmacht, als 
Deputirten, gemäß; ja, der Vertheidiger schien auch das 
gefährliche Princiv der Volkssouveränität aufrecht erhal-
ten zu wollen. DieS veranlaßte einen allgemeinen Un-
willen in der ganzen Versammlung, kaum konnte er 
durch die obrigkeitlichen Personen an seinem Augbruch 
gebindert werden; als aber endlich der Generalfiskal das 
Wort nahm und sogar mit entschieden überwiegendem 
Talent alle von dem Vertheidiger aufgeführten Gründe 
widerlegte, so wiederhallte der Saal von dem lange un-
terdrückten Geschrey der Zuhörer: der ehrlose Verräthee 
Riego muß sterben I — Der Präsident stellte die Ruhe 
wieber her und erklärte die Sitzung für beendigt. 
(Verl. Zeit) 
M a d r i d ,  d e n  4ten November. 
Gestern wurden die Theaterplatze zu einer ausser-
ordentlichen Vorstellung Sr. Königl. Hoheit, dem Her-
zog vom Angouleme, zur Disposition gestellt, und von 
ihm vertheilt. ES wurden zwey aus dem Französischen 
übersetzte Stücke aufgeführt und das Ganze mit einer al­
legorischen Vorstellung beendigt, in der man Spanien 
vom bösen Geist in Fesseln gelegt und von Frankreich be-
freyt sab. Zum Schluß wurden Verse zu Ehren des Pnn-
zen Generalissimus gesungen. 
Am 29ffett Oktober langte die Königliche Famikie in 
Aldea del Rio an. Ungeachtet deS Regenwetters wurde 
sie von den Einwohnern der Stadt und der ganzen Umge-
gend mit Jubel begrüßt. 
An demselben Tage erließ Se. Majestät ein Dekret, 
wodurch da6 von der Regentschaft bisher bey Besetzung 
der Aemter erfolgte ReimgungSsystem aufgehoben wird, 
weil die Umstände nicht mehr fo dringend in dieser Hin-
ficht seyen, als sie eS früher gewesen. Se. Majestät be-
hält sich übrigens vor, nach seiner Ankunft in Madrid fer« 
nerweitig hierüber zu bestimmen; bis dahin hört aber jede 
Purisikation, sie sey welcher Art sie wolle, durchaus auf. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e i l  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König, und der Prinz Friedrich sind 
gestern, und Ihre Majestät^ die Königin, und die Prin» 
zessin Mariane heute hier tWßefommein 
R o m ,  d e n  i ? t e »  O k t o b e r .  
(AuS dem Schreiben eines Engländers.) 
Bey der letzten Pavstwahl sind besonders Oesterreich 
tmd Frankreich interessirt gewesen. Der Einfiuß deS Letz-
tern ist hier durch Consalvi'S Entfernung sehr geschwächt 
worden. Als das Konklave begonnen hatte/ .schien Kardi­
nal Somaglia die meiste Hoffnung zu baden. Später 
wandten sich die Aussichten zu Gunsten des vormaligen 
Nuntius in Wien, Kardinal Severoli; allein gegen diesen 
legte Oesterreich sein Veto ein. Kardinal della Genga hat 
seine Erhebung hauptsächlich der Achtung zu verdanken, in 
der er bey der Mehrzahl der andern Kardinäle steht. Er 
ist mehr ftlß jeder andere geschickt, die Dauer und tittftb* 
hängigkeit des heiligen Stuhles aufrecht zu halten. 
(Hamb. Zeit.) 
V o m  R h e i n ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die hiesigen Zeitungen enthalten jetzt die Kabinetsordre 
vom gten Oktober, wodurch Se. Majestät, der König, die 
Kosten deö Fonkschen Processeö niedergeschlagen hat. Durch 
die Kabinetsordre vom aSsten July hatte der König den 
Kaufmann Fonk freygesprochen, weil der Thatbestand der 
Ermordung deö Wilhelm Coenen nicht unzweifelhaft fest-
stehe, weil der Widerruf der 2luäfage leß KiefermeisterS 
Hamacher weit mehr begründet fei) ,  at$ die befdulöigertöe 
Aussage, und weil rnhlid) daö Alibi deö Kaufmanns Fonk 
hinlänglich nachgewiesen sey. Zugleich hatten sich Se. Ma-
jestät inHinficht des Kostenpunktes aller unmittelbaren Be-
ßimmung enthalten. Verschiedene RechtSverstandige wa-
ren der Meinung, daß (ich dieses letztere auf die Syndi-
katSklage bezöge, welche nach französischem Rechte sich ge­
gen diejenigen Beamten einlegen läßt, die sich in einem 
Processi grobe Jrrthümer (eneurs graves) haben zu Schul­
den kommen lassen. Der Justizminister hatte aber gemäß 
eines Schreibens an die Kölner Eeneralprokuratur/ tttU 
ckeö in der Kölner Zeitung abgedruckt wurde, dahin ent-
schieden, daß/ da die von Sr. Majestät, dem Könige, ver-
sagte Bestätigung sich nicht auf die Kosten erstrecke, so 
müsse e6 hinsichtlich dieser bey dem, was erkannt worden, 
sein Bewenden haben. Diese Entscheidung erregte am 
Rhein, und man darf wohl sagen in ganz Deutschland, das 
S^ßte Aufsehen, und man begriff nicht, wie Jemand, der 
zufolge der Entscheidung deS Königs fein Alibi nachgewie. 
sen, noch in die Kosten könne verurtheilt werden, nachdem 
die Kabinetsordre zugleich den Anklage-Akt deö Kölner Ap-
pellhofes und das Urtheil deö Trierer GeschwornengerichteS 
vernichtet hatte. 
Der Kaufmann Fonf wendete, sich nun unterm Sten Ok-
tober mit einer Bittschrift unmittelbar an Se. Majestät, 
den König, in welcher et sagte,- sein Unglück sey groß, 
dreymal sey er verhaftet worden, Jahre lang habe er im 
Kerker gesessen," endlich habe man ihn zum Tode verur-
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. «heilt. Die starke Hand des Königs, der gerecht sey gegen-
den Armen wie gegen den Reichen, habe ihn Dom Abgrunde 
gezogen. Sein Vermögen, das seiner Frau, das seiner 
Kinder sey "verschwunden. Nur kleine Reste seyen ihm 
von seiner Haabe geblieben; nur etwas Silberzeug und 
etwas Leinwand. Auch diese wolle er hergeben, wenn 
dieses der Wille Sr. Majestät, des Königs, sey. 
Vier Tage nachher erschien folgende allerhöchste Kabi­
netsordre: „Dem Kaufmann Fonk wird auf seine Borstel-
lung vom Sten d. M. bekannt gemacht, daß die in der Un-
tersuchungSsache gegen ihn aufgelaufenen, noch nicht be-
richtigten Kosten, niedergeschlagen sind, und der Justiz.« 
minister darnach angewiesen worden." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Kapitän Parry'S Tagebuch über seine neueste Reise 
wird schon im nächsten December erscheinen. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Die Artikel der französischen Blatter, worin sie über die 
Bedeutung der Absendung von Konsuln nach Südamerika 
hin und her glossirten (m. s. Nr. 270 u. 276 d. Z.), ha-
den endlich den Courier bewogen, die Absichten und An-
sichten unserer Regierung etwas deutlicher auseinander zu 
setzen. Die Aeusserungen sind zu merkwürdig, als daß sie 
nicht eine möglichst vollständige STIittbeilung verdienten. 
Die europäischen Angelegenheiten, sagt der Courier, sie­
den jetzt beynahe der Frage wegen der Kolonien nach, und 
eS ist binnen einet halben Jahrhunderts das zweyte Mal, 
daß Amerika eine so gebietende Stellung einnimmt. Viele 
werden der Meinung seyn, daß „die Stunde der Wieder-
Vergeltung" gekommen sey, die Montezuma ankündigte; 
Andere werden in den Vorgängen Südamerika'6 den na-
türlichen EntwickelungSgang der Völker sehen. Die Ko-
lonien haben ihr männliches Älter angetreten, es kann fort-
hin, in ihren Verhältniss:n zu dem Mutterlande, nur noch 
von Freundschaft die Rede feto, nicht von Unterwerfung. 
Diese kann Spanien nicht mehr durchsetzen, wenn eS auch 
wollte; und eine wohlverstandene Politik sollte eS abhalten, 
«S zu wolle», wenn die Ausführung auch selbst möglich 
wäre. Die Frage wegen derUnadhängigkeitSüdamerika'S 
scheint entschieden. Sie kann nicht verhindert werden; 
sie ist schon bewerkstelligt. Aber die französischen Blätter 
kündigen an, in Kadix würden Rüstungen gemacht, um 
S u k k n r S  n a c h  L i m a  z u  f ü h r e n .  S u k k u r S ?  Z u  w a s ?  U m  
die Kolonien zu unterwerfen? Lächerlich! Doch, wenn 
aus dieser Maßregel hervorgeht, daß man die Hoffnung 
hegt, die Kolonien wieder von dem Mutterlande abhängig 
zu machen, so muß auch dieSLand sich nothwendig schneller 
entscheiden. Fast 'dürfte eS scheinen, als ob man Eng-
landS Politik hätte schwächen oder wenigstens der Politik 
der andern Mächte dienstbar machen wollen. Das Jour-
i io4 
>nal des Debats sprach »neulich von einem Kongreß der eu­
ropäischen Mächte/ wöbe» Spanien zuerst befragt werden 
sollte. Aber Spanien beginnt zugleich, unter fremdem 
Einfluß/ mit einer Rüstung, welche nur die Absicht haben 
kann, die amerikanischen Kolonien wieder zu unterwerfen; 
«6 unterwirft also seine Sache keinem Schiedsrichter. Sol-
len wir denn erst die Entscheidung irgend eines Kongresses 
abwarter? Hüten wir uns vor Täuschung! Dag Jour­
nal des Debats sagte: „Wird England auf einmal 
eine so wichtige Frage entscheiden wollen/ da durch 
die förmliche Aufnahme von fünf bis sechs neuen Staa-
ten mit siebenzehn Millionen Menschen unter die dl= 
fern, das politische Gleichgewicht beträchtlich verändert 
werden muß?" Wir antworten dagegen: Werden 17 
Millionen Menschen, die sich ausserhalb eures Bereichs be-
finden und Mittel in Händen haben, euren UnterwerfungS-
versuchen zu widerstehen, ihr Schicksal und ihr Vermögen 
eurer Auf ficht und Entscheidung unterwerfen?" Kongreß 
oder nicht Kongreß — so viel springt wenigstens in die 
Augen, daß Großbritannien keinen Minister zu irgend ei. 
per Versammlung in Europa schicken kann, welche über 
Südamerikas Schicksal entscheiden will. W\'r wissen sehr 
wohl, daß man eine» kurzen und hinreichenden Grund für 
die Einmischung zwischen dem Mutrerlande und den K0I0« 
nien beybringen kann; allein die Verhältnisse Südamerika'S 
sind himmelweit von denen unserer amerikanischen fiofo« 
tiien verschieden. Die U.iabhängigkeit jener ist faktisch 
vollendet, und Alles, was man dagegen versucht hat, ist 
mißlungen. Ganz Europa weiß, daß wir weder die Ame-
rikaner dazu angereizt, die Herrschaft abzuwerfen, noch sie 
mittel- oder unmittelbar unterstützt haben. Wir haben 
die Unabhängigkeit nickt befördert, konnten sie aber nicht 
verhindern. WaS muß nun fortan unsere Politik seyn? 
Sollen wir so lange warten, bis Spanien und Vine Ver­
bündete versucht haben, ob alle Mittel, die Kolonien 
wieder zu unterwerfen, vergeblich sind? oder warten, bis 
sie uns den Weg vorzeichnen, den wir einschlagen sollen? 
Oder sollen wir für uns allein handeln? Das ist ausge-
macht, unsere Politik sey, welche sie wolle, immer wird 
man Etwas daran auszusetzen haben, immer wird man 
unsere Beweggründe verleumden, unsere Absichten in fal-
schein Liäue darstellen. Den Beweis dafür hat der jetzige 
Kampf zwischen Frankreich und Spanien geliefert; weder 
der einen noch der andern Parte«) haben wir eS recht ge. 
macht. Alle zaudernde Politik, alle halben Maßregeln sind 
unter der Würde einer großen Nation, schicken sich nur 
für Staaten vom zweyten Range, nicht für ein Land wie 
Großbritannien. Niemand kann mehr mit Absendung 
von Konsuln und Kommissarien zufrieden seyn, als wir, 
und dies ist der erste Schritt, ein Schritt, auf welchem die 
Kontinentalmächte, wie wir sehen, nicht vorbereitet wa« 
ren. Sie wünschten uns den Zögerungen, Wechseln und 
Wendungen von Kongreßverhandlungen zu unterwerfen. 
Wir haben darauf nicht gewartet. Aber man wünscht 
glauben zu machen, daß wir die Unabhängigkeit von Süd­
amerika nickt förmlich anerkannt. Haben wir es nicht 
faktisch gethan? Unsere Regierung hat eine männliche 
Polit ik befolgt. ES ist, wie gesagt, der erste Schritt, auf 
den aber bald andere folgen müssen, und wir hoffen, bn§ 
nächstens höhere diplomatische Agenten, Ministerund Ge-
sandte nach den Kolonien abgehen werden. xieS wird 
unsere Absicht ausser allein Zweifel setzen, und t>u« allein 
ist die Politik, die unserer würdig ist. Die Mo min g-
Chronicle war ganz betroffen über diesen veränderten Ton. 
„Wer hätte, ruft sie auS, «ine solche Philippika gegen 
unfern erhabenen Alliirten vermuthen sollen, als die, 
welche gestern iin Courier stand; Mr. Canning'S Donner 
scheinen nicht länger zu schlummern." Zugleich eitirt sie 
mehrere Stellen und vergißt dabey nicht zu bemerken, daß 
dieö Alles wirklich und buchstäblich im Courier zu lesen 
sev. 
D e m e r a r y ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Ganz ruhig ist <S noch nicht, und Militärgesetze und 
schwerer Militärdienst dauren nach wie vor fort. DaS 
Kriegsgericht hält täglich Sitzungen und täglich erhalten 
einige von den Verbrechern ihr üttbeif, i>aö dann auch 
bald vollzogen wird. Smith ist noch immer in Gewahr« 
("am, und die Aufklärung über die Absichten der Verschwö-
rer zeigen immer mehr, in welcher Gefahr wir geschwebt 
haben. An Gerüchten fehlt eS auch nicht. So hieß eS 
neulich/ die Neger wären aufgestanden; ein starkes Dela-
schement rückte aus, die Piquetö wurden verdoppelt und 
eine bedeutende Anzahl Frauen nahm ihre Zuflucht an 
Bord des Stedfast, der für den Nothfall der allgemein« 
Zufluchtsort werden dürfte. 
L i m a ,  d e n  1  » t e n  I u l y .  
Die Royalisten unter Cantarae haben diese Stadt ver-
lassen und sich nach Süden gezogen, auS Furcht, daß ih-
nen die Expedition, die gegen Ende Iunv von Kallao ab» 
gesegelt ist, den Rückzug abschneiden möchte. 
In dem zwischen der Republik Kolumbia und Chili ab-
geschlossenen Freundschaftö- und Allianztraktate haben sie 
sich nicht allein, im Fall sie von einer fremden Macht an-
gegriffen werden sollten, gegenseitig Beystand gelobt, sott» 
dern auch festgesetzt, .daß, dje Porteyen durchaus in keine 
Forderung willigen sollten/ welche Spanien/ oder ein« an-
dere Macht in dessen Namen/ unter dem Titel von Enl-
schädigung oder Tribut machen, oder als Ersatz für Den 
Verlust der Souveränetät über die vormaligen Kolonial 
fordern möchte. X 
Istt» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschweig/ Censor. 
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R i g a ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  z e i g t e n  W e g e  n a c h  B a v o n n e  z u  r e i s e n .  ( A u S  e i n e r  
Die Platina, höher alS d^aS Gold geschätzt, scfcon Reise nach Katalonien, ehe der Herzog nach Paris geht, 
weil sie viel seltner ist , fand sich die j.tzt bekanntlich nir. ftheinr also nichts zu «erden.) Noch vor seiner Abreise 
gendS, alö in Bra.silien und Peru. To wie aber die Um- soll Se. Königl. Hoheit die Nachricht von der Uebergabe 
hegend unsers Urals, in metallurgischer Hinsicht, über- der Städte Barcelona, Tarragvna und Karthagena erhal-
baupt Aebnlichkeit mit ienen reichbegabten Bezirken des "ten haben. 
südlichen Amerikas bat, so wetteifert sie, nach den neue- Der bobe Adel von Spanien hat Sr. Königl. Hoheit 
sten Entdeckungen, jetzt auch in dieser Beziehung mit ih- folgende Adresse übersandt: „Der hohe Adel von Spanien, 
nen. Aus den Gegenden jener Goldlager wurde, nach der am 27sten May dieses Jahres die Ehre hatte, Ewr. 
dem Kunstausdrucke, ein Erzschlich eingeschickt, ter bey Königl. Hoheit seine Ehrfurcht und seine aufrichtigsten 
den, im Laboratorium des Petersburgischen Berg^-Kadet- Wünsche für Ihre Unternehmung im Namen Europa'6 
tenkorvö, damit angestellten Untersuchungen, in seinen auszusprechen, siebt beute seine Hoffnungen aufs Schönste 
Bestandtheilen sowohl als nach dem Gewichte, als glei- erfüllt, er darf Ew. Königl. Hoheit dazu Glück wünschen 
cheS Gehaltes mit der amerikanischen Platina erschien, und seine Erkenntlichkeit für die unvergleichliche Wohlthat 
und wo nur taö verhältnißmaßig geringe Quantum deS an den Tag legen, daß Sie unfern legitimen Souverän in 
vorliegenden rohen Stoffes die Ausscheidung deö reinen Stand gesetzt haben, mit Freyheit und mit Weisheit zu 
Platina-Ertrageö und die genaueren wissenschaftlichen Be- regieren. Unser und aller guten Spanier höchster Wunsch 
stimmungen binderte. Gin MehrereS darüber giebt, in Sie mit Sieg gekrönt zu sehen, hat Ew. Königl. Hoheit 
dem neuesten (42g,n) Hefte von Broinhrs vakerlandi- in Weissagung verwandelt, und die unschätzbaren Güter, 
schen Nachrichten, S. 20, ein Herr W. L., der dl« Unter- Ordnung, Frieden, Gerechtigkeit, macht Ew. Kbnigl. 
suchungen selbst angestellt hat, lrnd erwähnt auch eines Auf- Hoheit unter und wieder herrschend. Der Name Ewr. 
satzeS ähnlichen Inhalts in DwigubSky'6 (Moskowischen) Königl. Hoheit wird unter denen der. berühmtesten Sieger 
Magazine für Naturgeschichte, Ptnisik undChemie, 1822, .glänzen; das großmüthige Frankreich, das aufgeklärte Eu-
No. 12. S. 262. (Ostseevrov. Blatt.) fm, die ganze Menschheit sind Ihnen für Ihre auSge-
V o n  d e r  f v a n i s c h e n  G e d u z t ,  z e i c h n e t e n  W o h l ^ h a t e n  v e r p f l i c h t e t ?  i n  u n f e r n  V a t e r l a n d e  
vom ?ten November. aber werden Ihre Thaten und.Ihr Name von Geschlecht 
General CastannvS will sich in Ernani mit seiner Fami, *u Geschlecht dankbar verewigt werden, und der Hobe 
lie niederlassen. Wird aber vom Könige von Spanien eine Adel wird die ehrenden Worte Ewr. Königl. Hoheit „Ihre 
allgemeine Amnestie bewilligt, so möchte er wohl eine Gesinnungen sind so, wie man sie von getreuen Unter-
wichtige Stelle in Madrid bekommen. thanen erwarten darf, und meine Wünsche stimmen mit 
Der Oberst Paul, genannt Chapalangarra, ein Mann, den Ihrigen überein I" im Gedächtniß bewahren. Unsre 
der aus dem niedrigsten Stande sich heraufgeschwungen Freude, heldenmüthiger Prinz, entspricht der Ihrigen; 
und den Grund dazu unter Mina im UnabhängigkeitS- um unsere Erkenntlichkeit IHnen zu bezeigen, bieten wir 
kriege gelegt hat, befindet sich gegenwärtig zu Alikante Ew?. Königl. Hoheit iinsre Dienste an, und sollte'der Him-
und hat dem dortigen Handelstande eine Kontribution von mel Sie zu andern Ihre« Muthes und Ihres Talentes 
3 5 / 5 o o  Piastern auferlegt. Ein dortbin geschickter Par- würdigen Thaten rufen, so wünschen wir Ihnen so viel 
lamentär, der die Befreyung deS Königs meldete und Glück und Ihrem Vaterlande so viel Ruhm, als Spanien 
in Er. Majestät Namen die Garnison zur Uebergabe und Frankreich Ihnen jetzt verdanken. Madrid, den gteit 
aufforderte, wurde von den Einwohnern der Stadl mit Oktober 1823." Von vierzig Herzögen, Marquis und 
Freude empfangen, aber Chapalangarra lief, als er es Grafen unterzeichnet, unter denen auch einige ̂ Damen 
bemerkte, aus der Citadelle Feuer auf die Stadt geben, selbstständig genannt sind. 
worauf sich der Parlamentär entfernen mußte. ' * * * 
(Verl. Zeit.) Man versichert, der König werde am i3ten dieses Mo-
M a d r i d ,  d e n  4 t t n  N o v e m b e r .  n a t s  v o n  A r a n j u e z  h i e r  e i n t r e f f e n .  
Heute hat der Herzog von Angouleme Kbnigl. Ho- Unter den von der Person de6 Königs neuerlich Ent-
I t i t  die Hauptstadt verlassen, um auf dem schon ange- fernten zählt man auch, wie foi< Etoile meldet, den Gou-
iiq6 
vcrtrcnr de» P^allaffeS Marsarnav. Er verliert (Sinfomrotit 
und Würde. 
Der Graf von Miranda ist von hier abgereiset, um 
den Dienst «ineS MajordomuS bey Sr. Majestät wiedet 
anzutreten. 
Sit W. A'Court und der Marquis vott Mataflorida 
sind am 28sten vorigen MonatS hier angekommen. 
Riego soll um Erlaubniß gebeten haben, an den Her­
zog von Angouleme schreiben zu dürfen. ' 
Eine am Ende deS Prado gelegene Anhöhe, der Buen 
Retira, soll, wie «6 heißt, wegen ihrer vortrefflichen 
Lage, vermöge welcher sie Madrid beherrscht, befestigt 
werden, zu welchem Zweck französische Jngenieurofffciere 
den Auftrag bekommen haben, «inen Plan zu entwer-
fen, der von den französischen und svanischen Truppen 
gemeinschaft l ich ausgeführt  werden sol l .  Im Jahr 1809 
ward sie von den Franzosen verpallisadirt. 
Nachrichten auS Kadix melden, daß die dortigen fran­
zösischen Jngenie-urofsiciere Ansialten machen, die FestungS-
werke zu verstärken. 
General ZayaS hat sich nach feinem Vaterlande Kuba 
eingeschifft. Den Befehl dazu haben in Kadix alle Ame-
rikaner erhalten, welche in der konstitutionellen Armee ge­
dient haben. 
Die Ofsieiere und Soldaten der aufgelösten svanischen 
KorpS auf der Insel Leon und in Kadix, welche bisher sich 
von dort zu tmftcnen versäumt hatten, erhielten am 
agfien Oktober Befehl, in 24 Stunden nach den Or-
ten ihrer Bestimmung uuterweges zu seyn. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r  
Am 2gsten Oktober hat der Brigadier Laguna Sa» 
dajoz mit königlichen Truppen besetzt. Alle konstitutiv-
lullen ShefS in Estremadura haben sich jetzt unterwor-
fen, nur Emvecinado nicht. Am 12ten November wird 
der Marechal de Camp Adhemar mit dem 3Ssten Re-
giment dort einrücken; zu seiner Disposition bleibtauch 
so lange noch ein Dragonerregiment gestellt, bis die in 
der Gegend von Badajoz kantonnirend« konstitutionelle 
Kavallerie aufgelöst! ist. (Dieser Bericht ist vom Ma-
jorgeneral, Grafen Guilleminot, aus Madrid an den 
Kriegsminister eingesendet.) 
Endlich ist auch auS Katalonien ein offizieller 
Bericht deS Marschalls Moncey eingelaufen. Mina hat 
nach demselben eine Kapitulation ratiffcirt, welche zwi« 
schen dem Generallieutenant, Grafen Curial, dem Ba-
ron Berge und dem Maeechal de Camp DeSpreS von 
französischer Seite, und von spanisch - konstitutioneller 
Seite dem Marechal de Camp Don Antonio Rotten, 
Gouverneur von Barcellona, den Oberölieutenant Don 
Joseph de la Torte de Transierra und Don Ramond 
Ealli, und den Repräsentanten der Stadt Don Antonio 
Gironella und Don Joseph Elias, abgeschlossen worden 
ist.. Marschall Moncey hat diese Kapitulation geneh-
migt. Die Kommissarien deS Generals Mina sollten 
am Zten November nach Tarragona und Hostalrich ah. 
gehen, und diese Festungen fcamv den Sten oder 6ttn 
an die französischen Tropen übergeben werden; Bar-
cel lona aber schon am 4ten. Daß bey dieser ütbetgabt 
die grölte Ordnung herrschen solle, dafür sind die ge-
hörigen Maßregeln getroffen worden. — BcStete Nach, 
richten melden bereits die vollständige S&efrfjung iBate 
cellona'S. General Dasserot ist zum Gouverneur er-
nannt worden. 
Unsere Okkupationsarmee- in Spanien wird folgender, 
maßen vertheilt werden. In Kadix sollen zwey Kavalle-
rieregimenter (CbosseurS) stehen, ein leichtes und vier 
Linien-Infanterieregimente?, zwey Fuß- und eine rtt» 
fetide Arlilleriekompagnie; in Madrid ein Husaren- und 
ein Chasseurregiment, vier Linien . Jirfantfrieregimenttc 
und das Schweizerregiment der königlichen Garde; in 
Badajoz und in Korvnna ein Linien.Infanterieregiment, 
und ein drittes in dem übrigen Gallieien; am Über» 
Ebro ein Husaren» und ein Ehasseurregiment. In San-
tona sollen zwey Bataillons eines leichten Jfifanterie» 
regimentS stehen, und eben so viel in St. Sebastian, 
drey Bataillone m Tolosa und auf der ganzen Linie 
bis nach Jrirn, drey Bataillons iit Pampelona, eben 
so viel itr Vrttoria und bis nach Tolosa vertheilt, und 
zugleich im Hauptquartier zu Tol»sa eine Fußbatterir. 
Nach der Versicherung einiger Blätter ist der Herzog-
von Angouleme zum Infanten von Spanien und Hrtrzog 
von Trokadero ernannt worden. 
Herr Joachim Caresse, General - Schatzdirektsr Sr. 
Katholischen Majestät, ist in dem Auftrage hier ange-
kommen, die mit  dem Hause Louiö Guebhard abgt* 
schloffen« Anleihe von 334 Millionen Realen ja ra-tiss-
ciren. 
Um zu beweisen, daß das gegen Riego angeblich schon 
ausgesprochene Erkenntniß, ihn zu viertheilen, nichts 
Unerhörtes sey, enthält eine hiesige Zeitung eine ziem-
lich lange Erzählung deS Scfokffalö von Moutroft, der 
mit so ausgezeichneter Tapferkeit für seinen König in 
Schottland gefachten hatte, und als ein Verräther am 
21 sten May i65o zu Ebinburg gehängt und geviertheilt 
wurde. (Berk. Zeit.) 
L i v o e n o ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Mtiti meldet aus PatraS, daß Maurokordato dem zu 
Megara errichteten griechischen Gouvernement den Vor-
schlag gemacht habe, sich unter den Schutz Englands 
zu begeben, daß derselbe aber mit Hohn verworfen wor­
den sey. A-lS Maurokordato dasselbe von Neuem auf 
Hydra vorschlug, entstand unter dem Volk« ein Ausruf, 
dessen Opfer er ward, indem ihn das Volk in Stückt 
zerriß. (Hamb. Zeit.) 
* 1 1 0 7  
£ on ffoit'/ den Sten Novemb^erc 
Die Zeitungen sind mit b<n Verhören über einen scheust-
lichen, mit der fdraudemHlleii Ueberlegenheit ausgeführ­
ten Mord eines gewissen Herrn Weare angefüllt. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r ,  
Die beydt»r, gegemvärtig hier in London befindliche»/ 
v o r m a l i g e n  s p a n i s c h e n  K v r t e S m i t g l i e d e r ,  R u i j  d e  l a  D e -
ga und Oliver, haben eine ausführliche Darstellung 
über die spanischen Verhältnisse kurz vor der Uebergabe 
von Kadix mit achtzehn Dokumenten und Belegen 
(Schreiben deS Herzogs von Angouleme, deS Königs Fer-
dinand, Noten von und an Sir W. A'Court, Protvkoll-
auözüge) in die öffentlichen Blätter rücken lassen. Sie su, 
chen darin zu beweisen, daß den KorteS durchaus nichts 
vorzuwerfen sep, daß sie getban, was in ihren Verhält­
nissen möglich gewesen, dagegen alle Schuld auf die Mi-
nifler zurückfiele. Sie widerlegen zugleich die Behaup­
tung, daß- das spanische Volk gegen die Konstitution ge-
wesen, mit der Entgegnung, daß daS Bestehen derselben 
im Jahr 1820 binnetr 2 Monaten gesichert gewesen sey 
mid eS im Jahr 1823 unermeßlichen Summet? Geldes 
und einer Armee von IO-O/OOO Mann fremder Truppen, 
so wie eineS halbjährigen Feld^ugS, während dessen die kon­
stitutionellen Generale, auf die man am meisten gebaut-, 
der Sache irr grtolmt untreu geworden waten, bedurft 
hätte, um sie zu vernichten. Die Times sagen in Bezug 
auf diese Darstellung: „DaS Hauptrefuffaf> das man dar­
aus ziehen kann, ist, daß die KorteS aus Individuen be-
ßanden ha bin, Die in Hinsicht der Formen zu skrupulös 
gewesen sind und zu wenig von dem fuhnetr und unterneh­
menden Geiste gehabt haben, dessen eS bedarf, wenn man 
bey Revolutionen mit Erfolg auftreten will. Sie sagen, 
wir sind von der Regierung, d. h. von den Ministern, die 
sie doch selbst gen-hmigt, betrogen worden. DaS mag 
seyn; aber wir erinnern sie an das Sprichwort, daß ein 
weiser König nie thörichte Minister erwählt. Kadix ist 
augenscheinlich durch Verruth übergeben worden.'4 
Der Courier  meldet, keiner von den Ministern würde 
den Lord . Mayor-Schmauß am Mondtage mit seiner Ge» 
genwart'beehren. Wenn der jetzige Lord-Mayor je öf­
fentlich den Mund aufgethan, so habe et immer gigen 
die Minister gesprochen, und an solchen Festtagen, wie 
jener sey, sollten sich nur immer V5gel von gleichen fre* 
dern zusammenfinden. 
W a s h i n  g  t  0  n ,  d e n  gten Oktober. 
Bekanntlich bat der französische Admiral, der trie Bfo* 
kade-E6fadre vor Kadix^ befehligte, einer amerikanischen 
Fregatte, an deren Bord sich ein nordameriküniscber Mi­
nister befand, das Einlaufen verwehre, und der National-
Inte l l igencer  enthält  NUN folgenden Art ikel  in Bezug auf  
diesen Vorfall: „Man hat den Vorfall vor Kadix anf man-
cherley Weise kommentirt, und sowohl von dem Rechte der 
französischen Regierung, auf diese Weift gegen das National-
fchiss einer neutralen Nation zu verfahren, als über das 
Betragen deS Kapitäns Biddle bey dieser Gelegenheit ge-
sprochen. Ueber den ersten dieser Punkte ist man verschie­
dener Meinung. Befragt man Schriften als Gewährt-
männer, so dürften sie wohl das Recht der französischen 
Behörden unterstützen, aber Vernunft, allgemeine Artig-
feit und die allgemeine VerfahrungSwerse ist dagegen. 
Die brittische Regierung, die eben so auf ihre Privilegien 
hält , eben solches Vertrauen auf ihre Stärke hat, als die 
meisten andern Nationen, und große physische Kraft be-
sitzt, ihre völkerrechtlichen Normen abrecht zu halten, hat 
in zwey Fällen unfern Schiffen, die Minister am SBorlV 
hatten, gestattet, zwischen ihren blokirenden Eökadren hin-
durch in kriegführende Häfen einzulaufen. Ohne den 
Gegenstand gründlicher geprüft zu haben, muß und wird 
daS Betragen des französischen AdmiralS wahrscheinlich 
von seiner eigenen Regierung deSavouirt werden, und voat 
das Benehmen des Kapitäne Biddle anlangt, sv sollte man 
nicht ohne weiteres den Stab über dasselbe brechen, weil 
man nicht alle Data hat, eö gehörig zu beurtheilen. An 
Muth fehlt eö unfern See-Officieren nicht, und da ist die 
Gefahr nicht. Diese liegt wo anders. Kapitän Biddle 
hat gewiß seine Schuldigkeit gethan, und wir dürfen glau-
den, daß spätere Umstände zur allgemeinen Kenntnis ge-
langen werden, die selbst diejenigen zufrieden stellen wer­
den, die ganz vorzüglich auf den ritterlichen Charakter der 
Nation und Marine halten. Unsere Genossen möge» «lso 
die Aeusserung über daS Betragen dieses abwesenden, ta-
psern OfstcierS zurückhalten, bis sie die gehörigen Materia-
lien dazu in Händen habeit." 
Die amerikanischen Kommissäre in St. Angussin haben 
mit tan Indianern in Florida einen Traktat abgeschlossen, 
dem zufolge letztere eingewiegt habien, die Wohnsitze einzu-
nehmen/ welche man ihnen von Seiten der Regierung an» 
weisen wird. Sie werden wahrscheinlich in den südlichen 
Theil 6<6 Staate' versetzt werden und also wieder beträcht­
liche Stücke Landes zum öffentlichen Verkauf kommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
folgende Notizen- über Riego möchten in diesem Augen-
blick, da man auf sein Schicksal so gespannt ist, willkom-
men seyn: Don Raphael del Riego , Generalmajor und 
Ex-Kapitängeneral von Arragonien, Abgeordneter bey den 
KorteS von 1822, ward 1783 in Morien geboren. Im 
Fahr 1808 unterbrach er seilte Studien und trat zu ei-
ntm jener schönen Bataillone, die sich aus der studirenden 
spanischen Jugend gebildet hatten. Als er in der Folge 
zum Regimentc Asturien als Offfcier überging, wurde er 
krieqögefangen nach Frankreich geführt, wo er bis zum 
Kontinentalfrieden ein ßilleS Leben führte, welches nur 
dem Nachdenken gewidmet war. Die wiedererhaltene Frey-
heit benutzte er zu einer Reise nach Deutschland, besuchte 
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Svanien zurück. Er stand bald als Oberstlieutenanj an 
der Spitze feines Regiments, eines TheilS jener Trup­
pen, die um Kadix versammelt worden, um nach Mexiko 
eingeschifft zu werden. Riego gehörte zu denjenigen Be-. 
fehlShabern derselben, welche übereingekommen waren, ei­
ne andere Regierungsform einzuführen. Ihre Absicht 
wurde verratben. Schon waren die Obersten Quiroga, 
Arco-Aguero, Lopez-Banos und Odaly verhaftet; allein 
Riego ermuthigte ihre Freunde, traf neue Anordnungen 
mit ihnen, und gab das erste Zeichen zudem merkwürdi. 
gen Ereignisse. Am i sten Januar i 8no ließ eines seiner 
Bataillone den Ruf ertönen/. „ES lebe die Konstitution!" 
Diese wurde auf seinen Befehl im Dorfe las KabezaS de 
St. Juan, wo er in Kantonnirung lag, ausgerufen, und 
den Einwohnern der Eid der Treue abgenommen. Riego 
eilte darauf nach Argoö, wo ein anderes feinte Bataillone 
stand, nahm dort den Obergeneral, Grafen von Calderon, 
sammt dessen Generalstab gefangen, ging nach Alkala de los 
EazuleS in Andalusien, und befreite den Obersten Qui-
roga auS dem Gefängnisse. Unterdessen fielen auch die 
Regimenter Sevilla und £\inaria von der legitimen Re-
gierung ab; andere KorpS folgten ihrem Becfüiele, vnd 
alle beschworen die Konstitution/ so daß die Expeditiong. 
Armee zur Nationalarmee umgewandelt war. Quiroga, 
als der älteste der kommandirenden Generale, übernahm 
ihre Leitung, und verlegte sein Hauptquartier auf die In» 
fei Leon, während Riego sich mit i 5OO Mann nach An­
dalusien wandte, um dort die Fahne deS AufstandeS auf­
zupflanzen. Er marschirte durch Algesiraö, empffng ei-
nige Hülfe aus Gibraltar, und gelangte bis Malaga. 
Unterdessen verfolgte ihn General Jose Odoneil unaufhör-
Iich mit überlegenen Streitkräften, griff ihn zu wieder-
holtenmalen an, drängte ihn in die Straßen der eben ge-
nannten Stadt, und nötbigte ihn zu einem für ihn eben 
fo nach/heiligen als hartnäckigen Gefechte. Ermattet durch 
die Beschwerlichkeiten eines übertriebenen Marsches, er­
schöpft in Folge zahlreicher Gefechte, waren Riegv'öTrup. 
Den dem Zeitpunkt nahe, der ihnen nur die Wahl ließ, ob 
sie, die Waffen in der Hand, mit ihrem Anführer ster. 
Un, oder, um sich Verzeihung zu erwerben, seinen Kopf 
ausliefern wollten. Da änderte plötzlich der Fortgang 
der Revolution die Lage der Konstitutionellgesinnten. Riego 
erhielt in Sevilla die Ehre des Triumphes. Zu Madrid 
ward er mit Wohlwollen empfangen. Der König ernannte 
ihn zum Generalkapitan von Arragonien; eine Stelle, die 
ihm durch seine MißHelligkeiten mit den» Kriegeminiger 
Salvador und dem politischen Chef Moreda von Saragossa, 
oder vielmehr durch die plötzlich wieder eingetretenen Er. 
schütterungen in Spaniens politischer Lage wieder e»U 
rissen wurde. Ein Theil der LandeSeinwohner hatte die 
Revolution verworfen und Riego wurde verfolgt. Aber zu 
terf elften Zeit erneute daS Volk seine Stellvertreter, und 
Riego ward Präsident der KorteS. — 
Während seineS WinterausenthaltS in den Polargegen, 
den gttietb Kapitän Parry auch mit einem Volksstamm 
von ESquimaux in Berührung, denen bis dahin noch kein 
Europäer zu Gesicht gekommen war. Diese ESauimaux 
sind kupferfarbig, von gewöhnlicher Statur (anstatt daß 
die ESquimaui sonst u  ntet  unserer Grßße f inö),  ( laben 
langes schwarzes Haar und schwarze Augen. iß t i i t  
friedliebendes Völkchen, daS von Feindseligkeiten nicht# 
weiß, und auch ohne Anführer ruhig für sich bttUbt-, tbttt 
so wissen sie nicht» von Religion, glauben aber doch an 
»böse Geister, die von denen, welche sich darauf verstehen, 
in Schranken gehalten werden können. Eheliches Zusam» 
menteben ist zwar bey ihnen eingeführt, doch darf ein 
Mann, -der genugsam für Lebensunterhalt zu sorgen sich 
im Stande fühlt, auch wohl «ine zweyte Lebensgefährtin 
wählen. Uebechaupt ig bey ihnen das Band der Ehe um 
vieles lockerer als bey uns. ES können zum Bepfpiel zwey 
Männer auf eine Zeitlang mit ihren Weibern tauschen, 
ohne daß weder den Männern noch den Frauen, welche dies 
versuchen, eine üble Nachrede daraus erwachsen sollte, 
vielmehr wird dieö als der höchste Freundschaftsbeweis an» 
gesehen, den ein Mann dem andern geben kann. Befinden 
sich bey einem solchen Tausch bcyde Theil« wohl; so ist der 
Wechsel fortbestehend. Sie Huben eine Menge Hundt, 
reo Fell, statt Der Haar,, mit einer feinen Wolle bewach­
sen ist. Don diesen Hunden hat Kapitän Parry nicht we-
niger als 16 Stück mitgebracht. Mehrere Monate lang 
hat die Schiffsmannschaft unter diesem Völkchen zugebracht 
und während dieser Zeit auch einige Begriffe von ihrer 
Sprache erlangt, die mit dem Chinesischen Aehnlichkeit ha» 
den sol l .  S ie bauen sich Hütten im Schnee und t t f jaUen 
in denselben, durch Thranlamven, Licht und Wärme; der 
schnellste Wechsel aber, wenn sie auS diesen erwärmten 
Wohnungen in die äussere kalte Luft kommen, dringt däusig 
Lungenentzündungen hervor, an denen sie vielfältig ster-
den. Vom Waschen wissen sie gar nickte, und bey dieser 
steten Unredlichkeit sind sie nicht nur voll Ungeziefer, son­
dern ihre Ausdünstungen sind auch, besonders im Sommer, 
schon aus der Ferne her höchst widrig. Ihr Jagdgeschvß 
ist mit Tbierknochen gewaffnet, und auS Knochen bestehen 
auch ihre Nähnadeln. In Vergleichung mit den ihrigen 
gefielen ihnen unsere Nähnadeln und unsere Eisenge-
räthschafkn ganz ungemein, wie sie denn überhaupt sehr 
richtig daS, wa6 ihnen neu war, nur nach seiner wahren 
Brauchbarkeit schätzten. Der gestimmte Volkestamm moch­
te etwa 260 köpfe stark seyn. Dieses Völkchen lebt für 
sich gänzlich isolirt, sie hatten aber von andern in diesen 
nordischen Gegenden vorhandenen VolkSstammen gehört 
und schienen sich vor denselben zu fürchten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepryvinjen: I. D. Braunfchwcig, Censor. 
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Sonnabend, am 3ten dieses MonatS, sind Se. Ma-
jestät, der Kaiser, in vollkommner Gesundheit zu 
Z a r s k o e - S e l o  a n g e l a n g t .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i »  
serin, haben diese Sommerresidenz wahrend der ganzen 
_ Reise des Kaisers bewohnt. 
Freyt.,g Abend traf Se. Excellenz, der Herr Graf von 
Nesselrode, Staatssekretär für die auswärtigen Angelegen-
heilen, hier ein. 
ER ig 0, den i3fett November. 
Dem Feldmarschall, Fürsten Barclay de 
T o l l y ,  w i r d ,  v o n  s e i n e r  G e m a h l i n ,  e i n  D e n k m a l  
errichtet. ES kommt auf ihrem Gute Beckbof, 60 Wer­
ste von Dorpat, zu stehen, in einem eigens dazu bestimm­
ten tempelartigen Gebäude, nach dem Risse deS Architek-
ten Sscbtscbedrin. Die innern Wände sind von künstli­
chem Marmor, und enthasten auf bronzenen Tafeln Nach-
richten über ten Diettfi und t>h£bnten t>e6 F-ldmarschalls. 
DaS Denkmal selbst ist von der Arbeit deö Professors bey 
der Akademie der Künste zu Petersburg, Demutb-Mali-
nowsky, und kostet 36,000 Rubel B. A. Auf einem 
Eranitpostamente von 4 Arschinen Lange und 1 Arschine 
Höhe, zu welchem Stufen von 7 Arschinen Länge führen, 
erhebt sich im Hintergründe eine Pyramide, 7 Arschinen 
hoch. Die sehr ähnliche Büste deS Helden wird von einer 
Minerva gefrönt, welche zu ihren Füßen einen ciSalpini-
schen Helm und «inen französischen Adler, als feindliche 
Trophäen, liegen hat, und einen Schild hält mit Bar-
clay'6 Wappen und dem Wahlspruche: „Treue und Ge-
duld." Auf der andern Seite steht Rußland, als erha­
bene weibliche Gestalt, trauernd über seiner Urne. Alle 
drcy Figuren sind von Bronze, dem man seine natürliche 
Farbe gelassen hat, in der Berechnung, daß diese (wie 
bey FalconetS Peter) von selbst schon, zum antiken Tone, 
nachdunkeln wird. Die Büste selbst steht auf einem Pie-
destale von weissem Marmor, mit der Inschrift auf einet 
ovalen Porphyrplatte, in goldnen Buchstaben: „Dem 
Fürsten Barclay." Vor dem Piedestale liegen, auf ei« 
mm goldnen Kissen, die Znlignien der MarschallSwürde. 
Ein Hautrelief enthält den Tnumvbcinzug der Russen« 
angeführt von Barclay, auf die Höhen deS Mont-Mar. 
Ire; bronzene Tafeln die Datums der Geburt, der 
Verehelichung u«d deS Ablebens deS Eefeyertel,; und 
Armaturen. 
(Osts. Pr. Blatt.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
den lfien November. 
Ein Privatbrief von einem italienischen Handelsmann, 
der sich zu Kephalonia befindet, an seinen Korresponden­
ten in Livorno, meldet, daß der Kapudan Pascha neuer-
dingS nach den Dardanellen abgesegelt sey. 
Laut Nachrichten auS Athen vom 23sten September ste­
hen keine Türken mehr bey Athen; ihr 600 Mann starker 
Vortrab zu Pferde ist drey Meilen weit davon entfernt. 
Die Griechen haben einige Kanonen auf die Wälle ge--
pflanzt, allein die Wälle mit hölzernen Brücken ohne 
Gräben und Zugbrücken, würden dem türkischen Geschütze 
nicht lange Widerstand leisten können. — Gegen Ende 
der verflossenen Woche befanden sich 36 Schiffe von bet 
türkischen Eskadre vor Skooolo im Meerbusen von Salo-
nichi. — Der Vicekinig von Aegypten bat 5o Schisse ge-
miethet, welche Mund- und KriegSvorrath und neue Trup-
pen nach Kanea überfchiffen. 
Die barbaresti fct-iu Regierottgen haben Befehl erhalte» 
in der kürzesten Zeitfriü neue Scdisse auszurüsten, und zur 
Verfügung der Pforte in Bereitschaft zu halten. 
(Berl. Zeit.) 
P a  r i « ,  d e n  3 o ü e n  O k t o b e r .  
Die Liberalen wenden schon ihrAugenmerk auf die künf-
tige Zusanimknberufung der Deputirtenkammer; sie »er* 
sp"cden sich aber keinen glänzenden Ausgang für ihre 
Partey, desto mehr jedoch hoffen sie aufReibungen im Mi-
nisterium und unter den Royalisten. Die geistliche oder 
ultramontane Partey, die Partey der äussergen Rechten, 
welche von Institutionen redet, und die ministerielle Par­
tey, stehen sich einander entgegen; wenn dazwischen die 
Liberalen ihr Wesen treiben, entweder in der Stille, und 
den Royalisten Spielraum lassend zur wechselseitigen Be-
fehdung, oder auch öffentlich auftretend, und ihre Kon-
traste und Uneinigkeiten hervorhebend, so kann man sich 
zum Voraus ein Bild gewähren von all dem Bunten und 
Mannichfaltigen, was auch in der künftigen Sitzung der 
Kammer den Zuhörenden erfreuen wird. DaS Ministe-
rium hat den einen großen Vortheil, daß der Krieg in 
Spanien ihm fast über alle Erwartung hinaus gelungen 
ist; dieses Gelingen wird ihm die ruhige Masse von Roya» 
listen, die den Frieden liebt, immer mehr und mehr zu-
sichern. Aber die ultramontan« Partey, obwohl sie in 
der Kammer keinen eigentliches Repräsentanten findet/ ist 
durch das Zusammenschließen ihrer Mitglieder, und durch 
ihren durchfahrenden Korporatiouögeist, allein geordnet, 
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da die andern royalistiscben Spaltungen nur Kotterien be-
sitzen/'in denen Verbindungen leicht sich knüpfen und lö-
sen. Waö die Liberalen betrifft, so ist der Sektengeist in 
ihnen stark genug, um sie der alten Mitglieder zu ver-
sichern, wie sehr ihnen auch die Begebenheiten entgegen 
gestanden seyn mögen. Ihre KlubbS dürfen sie freylich 
nicht offenbin organisiren, aber sie bestehen dock, und wäre 
eS auch nur unter dem Titel der Zusammenkünfte und Be-
sprechungen von Wählern und Deputirten. Ihre Korre. 
spondenz durch I.eifende und Handelsabgeordnete, da die 
Regierung darüber ein strenges Einsehen hat, geht nicht 
mehr auf die alte lebhafte Weise, geht aber doch und ist 
unmöglich eigentlich aufzuheben; der Weg der liberalen 
Tageblätter steht ihnen aber auf daS Weiteste offen, und 
eS ist dies eine Tribüne, von der sie durch daS ganze libe-
rale Frankreich ihre Stimme erschallen lassen. An auf, 
rührerische Bewegungen, sey es auch nur um die Regie-
rung in Athem zu erhalten, mögen sie wohl nicht mehr 
denken; schlaglustige Truppen und ein schwer aufzureizen-
des Volk, so wie eine überall durchfahrende Administration 
verleiden ihnen den Muth. WaS sie wünschen, ist, lange 
nur noch Freyheit zu haben den Geist ihrer Partey zu be-
arbeiten. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
ES ergab sich nach der Einnahme von Barcellona, daß 
die dort befindliche konstitutionelle Garnison an Linien-
truppen 5= biö 6ooo Mann zählte; die zum Tbeil frey-
willigen, zum Tbeil mit Gewalt ausgehoben«» Milizen, 
beliefen sich auf 7000 Mann. Die Linientruppen mar-
schiren in vier Kolonnen nach den ihnen angewiesenen 
Kantonnements, jede von einem Ofsicier höheren Ran-
geS begleitet. Die Milizen dagegen mußten schon am 
3ten dieses MonatS ihre Waffen niederlegen. Die Be-
festigungen der Stadt und der Fortö fanden sich in dem 
besten Zustande und über 3oo metallene Kanonen wa­
ren darauf vertheilt. Lebensmittel und KrtegSmunition 
hatte Barcellona in lleberfluß. — Votr den Einwoh­
nern wurden die französischen Truppen mit Zutrauen 
aufgenommen, und so konnte die öffentliche Ruhe denn 
auch durch nichts gefährdet werden. — Zu Tarragona 
und Hostalrich sind die spanischen Offfciere bereits am 
4ten.November eingetroffen, welche mit der Abschließung 
der Kapitulation dieser Plätze beauftragt worden. Schölt 
an diesem Tage zog ein Theil unserer Truppen in Tar-
ragona und Hostalrich ein, und spätestens am 7ten sind 
alle festen Plätze von Katalonien von den alliirten franzö­
sisch- spanischen Truppen besetzt und in der ganzen Provinz 
ist der Friede vollkommen wieder hergestellt, lieber Mina 
und Rotten hört man sehr wenig; Mina soll noch im-
mer sehr krank seyn, und wird sich, wie man glaubt, 
da beyde die Erlaubniß dazu erhalten haben, mit Rot-
ten nach Frankreich einschiffen. Da mm Alikante und 
Karthagena sich ergeben und in Estremadura nach den 
letzthin schon mitgetbeilten Berichten auch alle konstitu-
tionelle Cbefö, mit Ausnahme deS Emvecinado, sich un-
terworfen haben, so scheint eS, als stände dieser allein 
noch als Rebell in Spanien da. Nach der schrecklichen 
Brandstiftung in Kacereö hat man indeß nichts Bestimm-
teö über ihn gehört, lieber des Ballesteroö Korvs wird 
mancherley hin und her gesprochen, und von Uebiltvol' 
(enden werden die unwahrscheinlichsten Gerüste btrbrtU 
tet, als hätte sich dies KorpS wieder gesammelt, und 
wolle Bailesteroö auf seine eigne Hand abermals den 
Kampf für die Konstitution beginnen; er werde die 
Sierra Morena zum Mittelpunkte seiner Unternehmun-
gen machen u. s. w. Direkte Nachrichten aus Madrid 
melden aber bestimmt die mit Ruhe und Ordnung zu 
Stande gebrachte Auflösung der Ballesterosschen Truppen. 
Nach einem Briefe aus Kadix hätte General Bourmonr 
sich genöthigt gesehen, den spanischen Gouverneur d'Aunoy 
wegen seiner gewaltihätigen Maßregeln aus der Stadt 
bringen zu lassen. (?) 
Auch der Baron von Samt-JacqueS, welcher bey dem 
Herzog von Enghien wahrend der Zeit seines Aufenthalts 
in Ettenheim in Dienst gestanden, giebt öffentlich fein 
durch Thatsachen belegtes Zeugniß gegen die Memoiren 
de6 Herzogs von Rovigo ab, und läugnet sowohl, daß 
der Herzog von Enghien wöchentlich daS Straßburger 
Theater btfudit, als aud>, daß et überhaupt /emals die 
französische Gränze betreten, oder auch nur das Min-
teste von einer in Paris vorhandenen Verschwörung ge-
wüßt habe. Der Baron hat auch in Straßburg den 
Prinzen nicht einen Augenblick verlassen, und versichert, 
daß er dort weder an Bonaparte, noch an irgend eine an* 
dere Person einen Brief geschrieben habe. 
Der griechische Priester JsaakaruS, welcher 1814 auf 
dem Platze Ludwigs XV. in Gegenwart Ihrer Majestäten, 
deS Kaisers von Rußland und deS Königl von Preussen, 
Gottesdienst hielt, wurde am gten dieses Monats von ti* 
nem Menschen, der immer in seiner Umgebung zu seyn 
pflegte (nach Einigen ein Römer Namens Antonio), man 
glaubt in Folge eines Streites, mit einem Rasiermesser 
mörderisch angefallen und schwer verwundet; er ist aber 
noch nicht gestorben. (Beel. Zeit.) 
93 011 der svanischen Grenze, 
vom 8ten November^ 
Nach einem von dem Rath von Kastilien amtlich Er. 
Majestät übergebenen Bericht sollen durch die Emigratio-
nett aus Spanien in der letzte» Zeit bereits an 45 Mil­
lionen harter spanischer Piaster (über 56 Millionen t&lr.) 
inö Ausland gegangen seyn? 
Man hört hier von einem heftigen Sturm auf dm 
Meere in der Nacht vom Zogen zum 31 sten Oktober. 
Noch am 3i(hn, Morgens, gingen im Angesicht von 6t, 
Jean de Luz drey Schiffe unter, von denen nichts gereMt 
werden konnte. (Verl. Zeit.) 
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A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ?ten November. 
Se. Königl. Hoheit/ der Prinz von Oranien, werden 
am igten d. M. eine Reise nach St. Petersburg antreten. 
Dem Vernehmen nach wird Niemand als der Adjutant Sr. 
Königl. Hoheit, Graf von Styrum, Höchstdieselben be-
gleiten. 
Die Antworteadresse der beyden Kammern der General-
staaten auf die königl. Eröffnungsrede der Sitzungen folgt 
Schritt vor Schritt den vom Throne herab gesprochenen 
königl. Worten. Die Generalstaaten bringen von Neuem 
Sr. Majestät die Huldigung ihrer tiefsten Hochachtung und 
innigsten Ergebenheit dar, wünschen sich Glück zu der 
vollkommensten Uedereinstimmung, welche zwischen dem 
Monarchen den Generalstaaten und der ganzen Nation 
herrscht, erkennen mit Dankbarkeit an/ daß daS Vater­
land ununterbrochen der Voribeile deS Friedens genießt/ 
äussern die Hoffnung, daß der Zustand unserer Finanzen 
endlich ein genügendes Resultat darbieten werde, und ver-
sichern am Schluß, 'daß sie alles Mögliche thun wollen, 
um aufs Wirksamste dazu beyzutragen, daS Glück und die 
Wohlfahrt deö Vaterlandes zu sichern. (Hamb. Zeit.) 
H a l l e ,  d e n  i K e n  N o v e m b e r .  
Die Umgebungen sowohl als das Innere unserer Stadt 
erheitert sich immer mehr durch die Wegnahme der Tbore 
und Auefüllung der Gräben. Der fast panz schon geebnete 
Platz vor dem Waisenhaus« bat mit Bewilligung der hohen 
Behörden den Namen deS Frankens-Platzes erhol-
ten, und man gedenkt ihn mit dem Stanbbikde deS Stif-
terS zu verschönern, wozu bereits reiche Beyträge einge-
gangen sind. Die Universität hat bey dem LektionSwech-
sel wieder sehr bedeutenden Zuwachs erhalten. Besonders 
groß ist dieZahl der Theologen. Die Juristenfakultät hat 
an dem gelehrten Forscher des lombardischen RechtS in 
Italien, Dr. Blume, einen ausgezeichneten Docenten er-
halten. Von unsers Kanzlers Nie meyer Reise nach 
England ist der zwevte Theil, und so eben auch der dritte 
erschienen, welcher die Reise nach Westvbalen und Holland 
enthält und durch das verhängnißvolle Jahr 1806 an In­
teresse gewinnt. Die Deportation nach Frankreich 1807 
soll laut Vorrede ihm nächstens folgen. 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  ytttr  November. 
Der Herzog hat. bey seinem Regierungsantritt unterm 
Soften v. M. folgendes Patent erlassen : Von GotteS Gna-
den Karl, Herzog zu Braunschweig-Lüneburg :c. Nach­
dem Wir heute die uns angestammte Regierung der hiesi-
gen Lande selbst angetreten haben, so erwarten Wir, daß 
sämmtliche Unterthanen und Einwohner UnserS Herzog-
thumS nunmehr auch Uns die schuldige Treue und Gehör-
sam gern leisten werden, wodurch sich dieselben von jeher 
gegen ihre angestammten Fürsten rühmlich ausgezeichnet 
haben ; Wir fordern sie hiedurch dazu ausdrücklich auf und 
verweisende für jetzt auf den Unserm Fürstl. Hause gelei-
steten ErbhuldigungStid. Sämmtliche,, angestellten Kolle-
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gienbeamten aber befehlen Wir hiedurch, in dem ihnen an­
gewiesenen Geschäftskreise ihren Obliegenheiten fernerweit 
mit Fleiß und Treue nachzukommen; eS wird Uns ange-
nehm sey, wenn Wir oft Gelegenheit haben, denjenigen, 
welche darin sich auszeichnen, Beweise UnserS BeyfallS 
und Unserer Zufriedenheit zu geben. Unser angelegentli-
cher Wunsch ist eS übrigens, daß eS Uns unter dem Bey-
stände der göttlichen Vorsehung gelingen möge, den Flor 
des Herzogthums, so wie den Wohlstand Unsrer getreuen 
Unterthanen, immer mehr zu heben und zu befestigen, so 
wie überall uns jede Gelegenheit erwünscht seyn wird, 
wo Wir im Stande sind, Unfern getreuen Unterthanen Be­
weise Unserer landesväterlichen Gnade und Fürsorge zu 
geben, mit welcher Wir ihnen stets zugethan verbleiben» 
Urkundlich Unserer eigenhändigen Unterschrift und beyge-
druckten fürstl. geheimen KanzleysiegelS. 
K a r l .  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gttti November. 
In französichen Blättern wird erzählt, daß Ferdinand 
der Siebente 12- bis 14,000 Schweizer in die neue Armee-
Organisation aufnehmen und die Garde großentheilS auS 
Fremden zusammensetzen wolle; denn von Philipp dem 
Fünften bis zu Karl dem Dritten habe die Hälfte Der Armee 
aus Fremden destanden und in diesen habe der Thron sei-
nett Stützpunkt gefunden. In der Schwei; selbst ist man 
aber, der Meinung, daß wenn dieses ganz unbegründete 
Gerücht auch wirklich nicht bloß ersonnen wäre, doch die 
Schweiz an und- für sich schon nicht im Stande seyn 
würde, so viele Mannschaft für Fremde zu stellen. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Am »8sten und agilen Oktober haben hier Sturmwinde 
und Regengüsse dermaßen gewüthet, als bey Menschen-
gedenken n ich t  der  Fa l l  gewesen i s t .  Von  mehr  a ls  6 0  
Kauffahrteyschiffen, die theilS gestrandet, theilS zerschellt 
sind, weiß man bereits die Namen und die Namen ihrer 
Kapitäns; manche'darunter sind mit Mann und MauS un-
tergegangen, und man fürchtet noch von vielen andern, 
aus entferntem Häfen des LandeS/ ähnliche Nachrichten zu 
erfahren. Aber nicht allein auf dem Wasser', auch mitte»! 
im Lande, namentlich in der Gegend von Bath, Bristol, 
Aylesbnry, SaliSburv u-»d Oxford, ist durch Ueberfchwem-
mungen großer Schaden an Aecftrir, Gärten und Wiesen 
angerichtet, und eine Menge von Häusern verwüstet wor-
den. Da der Wind von der See herkam, die Meereö-
wogen also das Wasser in den Flüssen hinderten frey ins 
Meer auszuströmen, so traten alle Gewässer aus, und dieS 
so schnell, daß auf dem platten Lande daö Wasser fast in 
einem Augenblick bis in die Betten drang, so daß die 
Schlafenden Gefahr liefen, in ihren Lagerstätten zu er-
trinken, und um dem Ertrinken zu entrinnen, sich in daS 
dbere Stockwerk flüchten und von dort aus durch ein Fen-
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Her in einem Kahne retten mußten. In tat fioiffinfiertt 
Nacht hat aber natürlicherweis« Mancher den zur Rettung 
herbey geeilten Kahn im Einsteigen verfehlt und in den 
Flutben sein Grab gefunden. Dabei) fiel an manchen Or­
ten ein so tiefer Schnee, daß mehrere auf der Landstraße 
nach Saliöbury bin eingeschneyte Wagen mit dem Grab-
scheit haben ausgeschaufelt werden müssen, daß mitunter 
kleine Schaafheerden zuerst eingeschneyet und dann im aus» 
tretenden Wasser ertrunken Und; Vögel hat man mit der 
Hand aufgreifen können, so verschüchtert und erklammt 
waren sie. Als der Tag anbrach mußten Arbeiter aufge­
boten werben, um die Landstraße von umgeworfenen Bäu-
men zu säubern und sie wieder fahrbar zu machen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend (sagt der Courier) sind Nachrichten an­
gelangt, daß daS Befinden Sr. Majestät, deS Königs Lud» 
wig deö Achtzehnten, der an der Gicht im Unterleibe lei. 
det, ernstliche Besorgnisse errege. Wir haben selbst zwar 
keine erhalten, aber wir können mit voller Zuversicht mel-
den, daß diese Nachricht an einem Orte angelangt ist, wo 
wahrscheinlich kein« bloß allgemeinen Gerüchte übte einen 
solchen Gegenstand ankommen. 
In unfern Blättern liest man folgendes Schreiben vom 
General B a l l e st e r o S an Se. Königl. Hoheit, den Her-
z o g  v o n  A n g o u l e m e :  
„ D u r c h l a u c h t i g s t e r  H e r r !  Als ich durch meinen 
glühenden Patriotismus und den Wunsch bewogen, zu den 
großen und wohltätigen Absichten Ewr. Königl. Hoheit 
mitzuwirken, eine Konvention mit dem General Molitor 
abschloß, welche den schrecklichen Leiden, die mein Vater-
fand bedrängten, ein Ende machen sollten, war ich weit 
entfernt zu glauben, daß mir der schwärzeste Undank als 
Lohn für meine Ergebenheit werden sollte, daß diejenigen, 
deren Interesse ick damals verteidigte, die Ersten seyn wür-
den, meine Absichten zu verleumden und meinen Eifer zu 
bestrafen. Ew. Königl. Hoheit kennen den Lohn, den ich 
für einen so wichtigen Dienst erhalten, und Höchstdieselben, 
die Sie mein unbeflecktes Betragen sehr wohl kennen, wer» 
den nicht weniger, als ich selbst, ein A^rgerniß an dem 
Schicksal nehmen, das man mir bereitet. Wir dürfen uns 
nicht täuschen. Absolute Gewalt wird bald mit eisernem 
Scepter über Spanien herrschen, und diese Gewalt ist 
eben so wenig berechnet, Spanien zu regieren, als die de-
mokratische Konstitution, die Ew. Königl. Hoheit zu zerstö-
r«n nach Spanien kamen, weil sie den Einsichten deS Zeit-
alters, dem Interesse der europäischen Throne und derRuhe 
der Nation entgegen war. Ist denn die wesentliche Basis 
meines Waffenstillstandes durch eine unvorsichtige Hand zer­
stört worden •—.so ist die Frucht deS Opfers, daS ich ge-
bracht, verloren, so sind die legalen Absichten vergeblich, 
die mir eine Handlung eingaben, die man erst richtig be« 
urtheilen wird, wenn ich Europa die Beweggründe meines 
Betragens vor Augen legen kann. Unter diesen Uroflan-
den ist eS meine Pflicht als Spanier, und da ich mit dem 
besondern Vertrauen Ewr. Königl. Hoheit beehrt worden, 
vor den Augen Ewr. Königl. Hoheit, wie ich hiermit feper« 
lichst thue, gegen daS Dekret Sr. Majestät vom isten d.M. 
und gegen alle Akten zu protestiren, welche denselben (5ha. 
rakter der Intoleranz an sich tragen und dasselbe Streben 
nach absoluter Gewalt darthun. Ew. Königl. Hoheit und 
General Molitor wissen sehr wohl, daß ich meinen Ent-
schluß erst nach langen Verhandlungen, weiölicber Utbet« 
legung, und nachdem ich Garantien hoher und heiliger Art 
erhalten, gefaßt habe. Weit entfernt von dein kühnen Ge­
danken, Ewr. Königl. Hoheit oder dem würdigen General 
Molitor einen Vorwurf wegen der Nichtbevbachtung mei-
neS Traktats zumachen, wage ich zu behaupten, daß der 
Mönch, der Spanien beherrscht, stärker ist als Ew. KS-
nigliche Hoheit, und stärker als die französische Regierung. 
Ew. Königl. Hoheit werden sich vollkommen hiervon über-
zeugen, wenn Sie sehen, wie alle Früchte Ihrer Anstren­
gungen zerstört und die Resultate Ihrer umfassenden Kom-
binationen vernichtet sind. WaS mich anlangt, so halten 
mich mein Alter, mein Befinden und meine Neigung fern 
von dem öffentlichen Leben, in welches ich nur, durch un­
widerstehliche Umstände gezwungen, überging, und haben 
mich lange fern davon gehalten. Ich wünsche, mich in 
einen Winkel der Welt zurückzuziehen und dort die unzäh-
ligen Leiden zu beweinen, deren Beute mein geliebtes Va­
terland werden wird. Geruhen Ew. Königt.'Hoheit, mich 
unter Ihren Schutz zu nehmen und mir eine Zufluchtsstätte 
in Frankreich zu gewähren, an dessen Spitze der Beste der 
Könige steht und dessen Volk stets das erste in der Welt 
seyn wird. Geruhen Ew. Königl. Hoheit u. 
Puerto de Santa Maria, den 7tcn Oktober 1823. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Zten November. 
Man fördjtet  t iad) Briefen auö fionftantittopet einen 
tteuen Bruch mit Persien. Während der Verbandlun-
Ken zwischen Heyden Höfen griffen, wie eS verlautet, 
die unter dem Pascha von Bagdad stehenden türkischen 
Truppen unversehens die Stadt Mendali an, nahmen 
sie ein, und liegen die persische Garnison über die 
Klinge springen, wodurch, wenn eö sich bestätigt, aller­
dings wohl ein neuer Krieg veranlaßt werden könnte. 
Kohreb Pascha (der türkische Admiral) hat nach Schif« 
fernachrichten der griechischen Admiralität förmliche Vor-
schlägt zur Unterwerfung unter Bedingungen machen las. 
fen, die er alö eine besondere Gnade des Sultans dar, 
stellte; allein darauf den kurzen Bescheid erhalten, daß die 
Griechen sich lieber tödten ließen, als sich der Pforte wie-
der unterwerfen. Hierüber soll nur eine Stimme unter 
den Griechen seyn. 
Alle türkischen TruppenkorpS, welche noch in Mace-
dornen gestanden haben, haben plötzlich Befehl erhalten, 
nach Thessalien aufjubrechen. 
Pr iva tbr ie fe  auS Cephalonien vom 3ißen Oktober wollen 
wissen, daS Sckloß von Korinth habe sich aus Hunger an 
die Griechen ergeben, worüber jedoch eine nähere Bestäti-
gung abzuwarten ist. 
Ein Schreiben aus Cephalonien vom 28ihn September 
enthält Folgendes: Vor etwa sechs Wochen kam Lord 
Byron hier an, um $u den Griechen zu gehen und ih» 
nett mit seiner Person und Gelbe beyzustehen. Er er­
klärte sich bereit, ihnen eine Gabe von 5000 Pfund 
Sterling zu machen und jahrlich 3OOO Pfund Sterling 
auö seinem Vermögen der griechischen Sache zu wid» 
nun; allein wegen deS zerrütteten Zustandeö der Käm-
pfenden und der Mißhelligkeiten unter den Anführern, 
die mit dem Untergange derselben zu enden drohen, hat 
der Lord seine Abreise nach dem festen Lande bis jetzt 
ausgesetzt. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 3 f e t t  N o v e m b e r .  
Als der Fürst von Metternich von Lemberg hier ein-
traf, meldete er sich sogleich bey dem Kaiser, und 
bat um Eraubniß, Sr. Majestät aufzuwarten. Der 
huldreiche Monarch ließ aber dem Fürsten sagen, er 
möchte sich vorher von den Beschwerlichkeiten der Reise 
erholen, und beehrte ihn am folgenden Tage mit einem 
Besuche, welcher gegen eine Stunde dauerte. 
V o n  d e r  s v a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten November. 
Am 2 4ßett dieses MonatS wird der Herzog von An-
gsuleme in Bayonne ankommen, am 25sten nach Bor» 
deaux reisen, bis zum 27sten dort verwei len, am -8ge» 
in Angouleme und am 2ten December in Paris ein, 
treffen. — Neuntausend Mann Kavallerie und fünftau. 
send Mann Infanterie werden im Winter in den Nie-
derpyrenäen kantonniren. 
Der Graf Onate und die Gräfin von ESpinardo, 
Wittwe von Pastago, welche beyde aus Madrid ver-
bannt worden, werden in Bordeaux mit einem zahlrei­
chen Gefolge erwartet, um sich dort ansäßig zu machen. 
(Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Die Einsegnung der Fahne deö ersten Bataillons der 
königlichen Garde geschah gestern unter dem Beyseyn der 
ausgezeichnetesten Personen in der Kirche „Unsrer Frau 
von Alocha" mit großer Feyerlichkcit. Der Komman-
deur rief dem Bataillone mit lauter Stimme zu: Ihr 
schwöret für Thron und Altar zu sterben! und die Freywil-
ligen antworteten: wir schwören eS I es lebe der König 1" 
Das Kapitel von Sevilla hat Sr. Majestät/ um dem er» 
schöpften Schatze aufzuhelfen, in einer silbernen Schüssel 
einen Bon von 25,000 Piastern überreicht. 
^Ausser von der nach Lima bestimmten Expedition von 
einem Kriegsschiffe und zwey Fregatten spricht man auch 
nock von einer andern nach Havannah und Puerto Riko. 
Quesada, sagt man, werde das Kommando über die kö­
niglichen Truppen in Havannah übernehmen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem in Betreff des Gretryscken HerzenS von Sei­
ten der Stadt Lüttich eine abermalige Reklamation statt 
gefunden, so hat eine königliche Verfügung vom 5ten die­
ses Monats mit endlicher Entscheidung dasselbe der Eremi-
tage zugesprochen. 
Durch ein Dekret des königlichen Gerichtshofes 'd«6 
Seinedepartements vom 26sten August diesesIahreS wurde 
ein hiesiger Doktor und praktischer Arzt, Namens Edmund 
Samuel Castaing, in Anklage gestel l t  und sein Proceß an 
den Assisenhof verwiesen, der 1) in den ersten Tagen deS 
Oktobers 1822, mittelst ködtender Substanzen, einen 
Mordversuch gegen Daniel Hivpolit^ Ballet unternommen; 
2) zu derselben Zeit in Verbindung mit dem verstorbenen 
Claude LomS August Baket tiiter. Titel in dem Testament 
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deS etfletett vernichtet, und 3) in den letzten Tagen deS 
May oder am isten Juny 1823, mittelst tödtender Sub­
stanzen , einen Mordversuch gegen den genannten Claude 
Louis August Ballet unternommen haben soll. Ueber diese 
Sache beginnen jetzt hier die gerichtlichen Verhandlungen 
vor dem Assisenhofe, und wegen der Schwere der dem Ca-
staing Schuld gegebenen Verbrechen und der mannichfal» 
tigen Verwickelung der dabey obwaltenden Umstände hat 
der Proceß ein so allgemeines Interesse erregt, daß alle 
Zeitungen davon voll sind. 
Die Memoiren des Herzogs von Rovigo finden immer 
mehr Gegner. Jetzt tritt unter Andern ein gewisser Herr 
Düpin (man weiß seinen Namen, obwohl er sich nicht ge-
Ittinnt hat) auf. Das Schattenbild einer genauen Beob-
achtung aller gerichtlichen Formen, sagt er, würde die 
Rechtlosigkeit der Hinrichtung deS Herzogs von Enghien 
nicht zu beschönigen im Stande seyn, und hätten selbst 
die Gesetze jener Zeit die Verurteilung gebieten und dazu 
autorisiren können, so würden sie doch ein Schandfleck für 
den Gesetzgeber seyn, und die Richter nicht von den Ge-
wissenöbissen befreyen können, einen Unschuldigen geopfert 
zu haben. Wenn sich nun aber gar nicht nachweisen läßt, daß 
irgend eine gerichtliche Form beobachtet worden, wenn die 
Richter zu ihrer Funktion durchaus nicht befugt waren, ja, 
sich nicht einmal die Mühe gaben, die GesetzeSstellen, auf 
welche sich ihr Urtheilöspruch gründen sollte, anzuführen^ 
wenn der Herzog von Enghien Kraft eines ununterschriebe-
nen Unheils erschossen worden, so kann man der Sache 
nicht den Namen eines richterlichen IrrthumS geben, dem 
ein unschuldiges Opfer gefallen, sondern es ist ein abscheu­
licher Mord. Zuerst ist eS nicht nur für sich selbst ein. 
leuchtend, sondern auch nach den damaligen Gesetzen auS-
gemacht (vom 26sten März 1793 und dem 18ten Frukti-
dor deS 6ten JahreS der Republik), daß der Herzog von 
Enghien gar vor kein französisches Tribunal gestellt wer-
den konnte, denn er war nicht einmal ein Emigrirter, son-
dem als ein Bourbon von Frankreichs Boden verbannt, und 
daß man sich feiner in fremden souveränen Landen bemäch-
tigte, daS war ein Verfahren, ganz nach Art der Seeräu-
ber von Tunis und Algier, ein räuberischer Angriff (in-
cursio latronum). Ferner, wenn man die Gesetze, nach 
welchen Kriegsgerichte niedergesetzt werden können, mit 
den Gründen, welche in dem Befehl der Regierung, den 
Herzog vor ein Kriegegericht zu stellen, angegeben worden, 
vergleicht; so springt eS in die Augen, daß der Unglück-
liche Prinz von Individuen verurtheilt worden, welche in 
keiner Rücksicht dazu befugt waren. Die bey dem Instruk-
tionSverfahren vorgefallenen Unregelmäßigkeiten sind un-
zählig und ganz den Gesetzen zuwider. Die Instruktion 
und Verurteilung geschah um Mitternacht und hätte bey 
Tage geschehen sollen. ES ist weder dem Angeklagten das 
über fein Verhör aufgenommene Protokoll vorgelesen (Ge-
setz vom »3ten Brumaire im 5ten Jahre), noch ihm »er* 
stattet worden, sich einen Vertheidiger zu wählen. Der 
Prinz ist qar nicht vertheidigt worden! Aber ein Beklag­
ter ohne Vertheidiger ist hülfloS dem Jrrthum und der 
Leidenschaft seines Richters Preis gegeben, der in diesem 
Falle nicht daS Schwert des Gesetzes trägt, sondern den 
Dolch. Nichts wurde dem Prinzen vorgelesen, als der 
Befehl der Regierung, der ihn vor Gericht stellte; von 
Zeugen für oder wider ihn war nicht die Rede. Der Be-
klagte wurde für schuldig erklärt, ohne Angabe des Ver-
brechenö. Nach den Gesetzen soll der Urteilsspruch öffent­
lich geschehen; konnte er das im Tburme von PincenneS, 
während alle Ausgänge des Schlosses mit GenSd'armev 
besetzt waren? Endlich gar wurde das Urtheil sofort voll­
streckt, während ein Gesetz (vom i5ten Brumaire deS 6ten 
JahreS) ausdrücklich einen Revisionsantrag gegen jedeS 
Urtheil eines Militärgerichts bewilligt, und auch wegen 
Inkompetenz oder Gewalttätigkeit erlaubte das Gesetz 
(vom 27sten Ventose deö 8ten JahreS) eine Appellation.—; 
Selbst nicht einmal die Hinrichtung geschah öffentlich; bey 
Nacht ward der Prinz verhört, verurtheilt und hingerich-
tet. Der Zuspruch eines Geistlichen wurde ihm versagt.— 
Im Graben sollte er niederknien. „Ein Bourbon," ant» 
wertete er, „kniet nur vor Gott." 
Aber eS ist noch ein Punkt besonders bemerkenswert. 
Unter den jetzt über diesen Proceß erscheinenden Papieren 
finden sich zwey Ausfertigungen des Urteilsspruches. Legt 
man die eine zum Grunde, so sieht man zu seinem Erstau-
nen weder ein Gesetz citirt, noch die Unterschrift deS Ex­
pedienten , und die dieses Urtheil vollzogen, waren also 
Mörder. Will man aber die andere Ausfertigung als die 
ächte ansehen; so ist die Vollziehung deö Unheils gleich 
nach dem Svruch geschehen, ohne daß eS befohlen worden ; 
denn die Worte? „sofort zu vollziehen" finden sich in der-
selben nicht. Wie also kann der Mord gerechtfertigt wer-
den, den man an dem Herzog von Enghien begangen? 
Die Mörder können sich durch nichts gesichert sehen, als 
durch die konstitutionelle Amnestie, in welche man auch sie 
vielleicht mit einschließen wird. 
In einer Brochüre des Herrn Mehee de la Touche 
heißt eS in Betreff der Memoiren Rovigv'S unter An­
derem 7 „Ich erkläre, daß eS nicht wahr ist, daß Rovigo 
am Tage der Ermordung deS Prinzen dem Staatsrat Real 
in der Uniform begegnet ist, der, wie er sagt, Befehl 
von Napoleon hatte, den Herzog, von Enghiett zu-verhd-
ren. ES ist vielmehr der Staatsrat Real, nachdem er 
Vormittags in dem Büreau gearbeitet, und zwar nicht 
in der Uniform, Nachmittags um 2 Uhr mit keinem Tritt 
aus dem Hause gewesen, viel weniger kann er auf dem 
Wege nach VincenneS den Herzog von Rovigo gesprochen ha» 
ben. Zwanzig Personen können dieS bezeugen." Fällt 
nun dieser offenbar ganz ersonnene Umstand fort, waS /oll 
aus den Umständen in der Erzählung Rovigv'S werden, rotU 
che auf diesem beruhen? (Berk. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  i - t e n  N o v e m b e r .  d e n k e n  g e l a n g t  i s t ,  s o  m ö g e n  h i e r  k u r z  d i e  A e u s s e r u n g e n  
Mit Beendigung deS spanischen Kriegs hielt man die beober Blätter als Rede und Gegenrede neben einander 
Gegenstände, welche die Aufmerksamkeit deS Publikums stehen. Courier: Die Sache der spanischen Kolonien iti 
e r n s t e r  u n d  l e b e n d i g e r  b e s c h ä f t i g e n  k ö n n t e n ,  e i n s t w e i l e n  f ü r  e n t s c h i e d e n .  E t o i l e :  I n  L o n d o n  v i e l l e i c h t !  A l l e i n d e r  
erschöpft, die Ministerialveränderung ging, kaum bemerk- auf dem Kotinent gefaßte Beschluß dürfte nicht ganz der-
bar, vorüber und man sah begierig der Versammlung der selbe seyn. Courier: Wozu Sukkurs nach Amerika? Um 
Kammern entgegen, als auf einmal die Verhältnisse eine daö Land wieder zu unterwerfen? Lächerlich! Etoile: Nie­
andere Wendung nahmen und sich, statt deö gefürchteten mand ist weniger befugt, als der Courier, sich dieses AuS-
MangelS an interessantem Stoff zur Unterhaltung und zum drucks zu bedienen, da er dag Echo aller lächerlichen Hi-
Nachdenken, mehrere Gegenstände darboten, welche die all- störchen in der Welt ist. Courier: Werden sich 17 Mil-
gemeine Aufmerksamkeit im höhern Grade in Anspruch lionen eurer Entscheidung unterwerfen? Etoile: Der 
nehmen. Diese sind, ausser dem Kriminalprocesse des Dr. Courier prophezeit, wie unsere Liberalen vor dem spani-
C a s t a i n g ,  d e m  m a n  z w e y  V e r g i f t u n g e n  u n d  e i n e  T e s t a -  s c h e n  K r i e g e ,  a l ö  o b  d i e  s ä m m t l i c h e  B e v ö l k e r u n g  g e g e n  
mentSverfälschung Schuld giebt, die Savarysche Bro- Svanien wäre. ES ist Thatsache, daß in allen den unab-
schüre, die Veränderung, welche man mit der hängigen Staaten das Mutterland eine sehr ansehnliche 
Kammer beabsichtigt, die neuesten HerzenSerlei ch- und mächtige Partey hat. Das wird sich vielleicht zeigen, 
terungen des englischen Courier und die A v- wenn es zum Treffen kömmt, wie sich auf diese Weise auch 
leihe von 640/000 Pf. Sterl., welche der Johanniter- die unermeßliche Stärke der Royalisten auf der Halbinsel 
Orden in London kontrahiren will. Ueber die ersten bey- dargethan hat. Courier: Svanien hat ja schon allesMög-
den Gegenstände haben sich unsere öffentliche» Blätter im liebe aufgeboten, um die Kolonien wieder zu gewinnen, 
Allgemeinen genugsam ausgesprochen, besonders hat sich aber vergebene! Etoile: Falsch, grundfalsch! Statt, 
das Journal des Debats auf eine Weise geäussert, daß daß Svanien Alles zu jenem Zwecke aufbieten konnte, wur-
Niemand mehr zweifelhaft seyn kann, woran er mit der den seine Flotten und Truppen vielmehr durch Quiroga'S 
Sache ist. Herr von Rovigo dürfte jetzt vielleicht Vieles und Riego'S Aufstand gänzlich gelähmt. Courier: Wir 
darum geben, wenn er dem innern oder äussern Drange haben unsererseits weder mittelbar, noch unmittelbar die 
nicht gefolgt und als Schriftsteller aufgetreten wäre, und Flamme des Aufstandeö angeschürt, daö weiß ganz Europa, 
die furchtbaren Worte „trotz aller Erklärungen kann Frank- Etoile r Ohne Zweifel schweben euch dieselben Aeusserun-
reich nur Mörder in ihnen (allen denen, die auf irgend gen in Hinsicht der svanischen Konstitutionellen auf der 
eine Weise am Proceß des Herzogs von Enghien Theil ge- Zunge? Courierr Alle schwankende Politik, alle halben 
nommen) sehen, und wird ihnen vielleicht daö Recht strei- Maßregeln sind unserer großen Nation unwürdig. Etoile: 
tig machen, die konstitutionelle Amnestie zu ihrem Schutz Sieh! da giebt ja der Courier auch Herrn Canning feilt 
anzurufen," scheinen ein neues Dionysius-Schwert, was Theil, der sich in seiner kleinen Plymouther Rede seiner 
über feinem Haupte aufgehangen wird. Eben so ist die politique d'entre deux höchlich gerühmt hat. Courier: 
Veränderung mit der Kammer entschieden. Herr von Vil- Aber wir haben die Unabhängigkeit der Kolonien faktisch 
lele hält sie für nothwendig zur Aufrechtbaltung und Un- anerkannt. Etoile: Diese Worte bedürfen keines Kom-
terstützung deö Royaliömuö; er will ohne Zweifel manchen mentarö. So haben sich die genannten beyden Blatter 
Deputirten gänzlich entfernen und sich auf längere Zeit dies- und jenseits deö Kanals unterhalten. An einer wei-
hinaus eine royalistische Kammer und überwiegende rova- tern Erklärung im Journal des Debats wird im Ministe­
listische Unterstützung bey den weitern beabsichtigten Ein- rium der auswärtigen Angelegenheiten gearbeitet. Daß 
richtungen und Institutionen sichern. Der. Zeitpunkt der man sich aber m England so bald und so laut auSgespro-
Beendigung deS spanischen Kriegs, die Rückkehr deS Her. chen, daran soll mehr-noch, als die unscheinbare Ankün-
zogö von Angouleme,. die überströmende royalistische ©e* digung von den Seerüstungen in Kadix , die rege Tbc'tig-
sinnung, welche dieses Ereigniß erwecken wird, scheinen feit der Kommissäre Schuld seyn, die Frankreich bekannt-
dem Ministerio ganz vorzüglich geeignet, jene hochwichtige' lich schon vor längerer Zeit nach Amerika gesandt hat. Der 
Maßregel durchzusetzen, und , wenn nicht irgend ein an- vierte Gegenstand endlich, der hier großes Aufsehen ge-
dereS Ereigniß daS Gewebe durchschneidet, ist Herr von macht, ist der ProspektuS der Anleihe des Johanniter-Or-
Dillele auch der Erreichung seiner Pläne gewiß. So offen denS. Man sieht daraus, daß der Orden nicht bloß einen 
sich jedoch das Journal des Debats über diese Verhältnisse ansehnlichen Grundbesitz in Frankreich in Anspruch nimmt, 
ausgesprochen hat, so zurückhaltend ig eS bisher über den sondern — was ungleich wichtiger für die allgemeine Be. 
Artikel deS englischen Courier gewesen. Dagegen hat sein achtung ist — daß zwischen dem Orden und Griechenland 
gewöhnlicher Verfechter, die Etoile, bereits den Fehde- Vereinbarungen stattgefunden haben> die in Verona zur 
Handschub aufgenommen. Da jene englische Erklärung Sprache gekommen und entschieden wären. Der Orden 
ohne Zweifel schon auf direktem Wege an den Korrespon- dürfte das schwerlich bekannt machen, was in jenem Pro» 
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spektuS ausgesprochen ist, wenn die Sache nicht ihren gu­
ten Grund bitte. Jeder Menschenfreund muß sich freuen, 
daß das Schicksal der christlichen Bewohner Griechenlands, 
so verlassen und aufgegeben e6 schien, dessen ungeachtet nicht 
unberücksichtigt geblieben ist. Die Folge wird lehren, ob 
er in seinen Hoffnungen ju weit gegangen ist. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  7 t e n  N o v e m b e r .  
Heute hatte der pävstliche Nuntius zur Uebergabe der 
Kreditive seine feverliche AntrittSaudienz bey Sr. Mafesta't 
und wurde hierauf Ihrer Majestät, der Königin, vorge« 
tuet. 
B r ü s s e l ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Der Redakteur deS Oracle will ein aus guter Quelle 
berrübrendeS Schreiben gesehen haben, dem zufolge die 
baldige Wiederherstellung des Maltheser- Ordens eine aus« 
gemachte Sache ist. Man soll bereits die griechische Insel 
kennen, die ihm abgetreten werden soll, und die Ordens-
komnusston will Dkputirte an Se. Majestät, den König von 
Spanien, senden, um die dem Orden in diesem Reiche zu« 
gehörenden Guter, deren Verkauf die KorteS dekretirt hat-
ten, zu rcklamiren. (Hamb. Zeit,) 
W e i m a r ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Bey Untersuchung der Papiere eines im Preussischen ver­
hafteten Studenten fand sich auch ein Kollegienheft vor, 
daß derselbe 1821 zu Jena in ProfessorLuden'6 Vorträgen 
über die Politik nachgeschrieben. Die preussischen Behör« 
den fanden einzelne Stellen dieser Vorlesungen mit dem 
monarchischen Princip unverträglich und sandten daher ei« 
nen Auszug daraus an die Maynzer Central-UntersuchungS-
kommission, welche darauf eine Anklage gegen Luden grün-
dete und an die Bundesversammlung berichtete. Der säch-
sische Gesandte bey der letztern, Graf Beust, machte jedoch 
bey dieser Gelegenhei t  gel tend, daß Professor Luden, alt  
eintf der ausgezeichnetsten Mitglieder der weimarschen 
Standeversammlung, bcy mehreren Gelegenheiten die un« 
zwcydeutigsten Grundsätze an den Tag gelegt habe, und so 
wurde beschlossen, dem Professor Luden für die Zukunft bloß 
die Anwendung größerer Vorsicht bey seinen öffentlichen 
Vorträgen zur Pflicht zu machen. 
(Hamb. Zeit. auS dem schwäb. Merkur.) 
H a m b u r g ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Wir haben ein Schreiben aus Kadix vom ?ten Oktober 
gesehen, worin eS hieß, daß der Seezoll daselbst in eini-
gen Tagen unter französische Administration gestellt wer-
den würde. Spätere direkte Briefe und Nachrichten über 
England und Frankreich erwähnen Nichts davon. Die 
Angabe ig also der Bestätigung bedürftig; doch hielten wir 
sie wenigstens für erwähnenöwerth. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Die Instruktionen für die nach Südamerika geschickten 
Agenten und Konsuln, wie sie eine Morgenzntnng an-
giebt, sind im Wesentlichen folgende: Die diplomatischen 
Agenten sollen sich unverzüglich zu den Regierungen, bey 
welchen sie ernannt sind, begeben; die Konsuln, und zwar 
als bloße PartikulierS, an ihre Bestimmungsorte. Die 
Ergeten sollen sich mit Unterhandlung der HandelStrak-
taten beschäftigen und politische Beziehungen in Gemäßheit 
ihrer Instruktionen anknüpfen. Gelingen diese und die 
dortigen Regierungen willigen darein, daß englische Kon-
suln in ihren Häsen residiren, dann fangen die Funltio-
nen der Letzteren an, und sie haben alle 6 Monate Be-
richt von den Ein- und Ausfuhren, den Produkten u. f. w. 
ihrer verschiedenen Bezirke einzusenden, wie die diyloma-
tischen Agenten Berichte über die Organisation und den 
Zustand deS Landes. Den Bericht über Kokumbia soll 
Oberst Campbell nach England bringen, Oberst Hamilton 
dort bleiben. 
Auf die Bemerkungen mehrerer Zeitungen, die zu be« 
zweifeln scheinen, daß Sir W. A'Court dem Könige Fer-
dinand im Namen des Königs von England zu seiner Be-
freyung Glück gewünscht habe, erwiedert der hier erschei­
nende Courier: „Unstreitig wurde Ferdinand, von dem 
Augenblicke an, wo er von Sevilla nach Kadix gebracht 
wurde, von England nicht als frey angesehen, sonst würde 
Sir William ihm nach dem letzter» Orte gefolgt seyn, 
nicht aber sich nach Gibraltar zurückgezogen haben, um 
dort zu warten, bis Ferdinand sich wieder in der Lage be-
fände, einen Gesandten empfangen zu können. Man kann 
also wohl annehmen, daß unser Gesandter ihm wenigstens 
zu den Ereignissen Glück gewünscht haben werde, welche 
die Erneuerung der divlomatischen Beziehungen zwischen 
Spanien und England herbeygeführt haben." 
In Kanada ereignete sich am 18ten August, Nachmit­
tags gegen 3 Uhr, in der Nachbarschaft deS Dorfes 
Hayotti im Kirchspiel Champlain, ein schreckliches Phä-
nomen. Eine Erdoberflache von 207 Morgen wurde plötz­
lich auS der Stelle gehoben und in einer Entfernung von 
900 Schritten in den Champlain-Fluß geschleudert. Bäu-
nu und Häuser und Alles, was auf dem Wege entge-
genstand, ward fortgerissen. Der Fluß wurde in einet 
Ausdehnung von 26 Morgen davon angefüllt. Ein b«-
täubendeö Getöse begleitete dieses plötzliche Ereigniß und 
die Luft erfüllte ein dicker Dampf wie von Pech und 
Schwefel. Ein gewisser Dube, der sich gerade auf der 
beweglichen Stelle befunden, wurde eine ganze Strecke 
fortgetragen, und dann sah er sich bis an denHalS in Erde 
vergraben , ohne weiter beschädigt zu seyn. Der Lauf deS 
FlusseS war gehemmt und das Wasser schwoll zu einer be­
deutenden Höke, ehe es einen Abfluß finden konnte. Meö-
rere Eigenthümer haben dag Ihrige durch diesen fürchter« 
lichen Zufall verloren. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ogseeprovinjen: A. D. Braunschweig, Censor. 
No. 5i3. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 28z. Mondtag/ den 26. November 1823. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n ; e ,  i s t .  D e s s e n  u n b e a c h t e t  i s t  d i e  T o d e s s t r a f e ,  d i e ,  w i e  m a n  
vom 14ten November. unö versichert/ nach den bestehenden Gesetzen allein auf 
Der Generallieutenant Curial wird das Kommando al- , Riego anwendbar war, nicht von seinen Richtern auSge-
Ter französischen Truppen in Katalonien übernehmen; un- sprechen worden. Man hat ihm zum Strange verurtheilt/ 
ter ihm wird General.Hurel den oberen Theil der Pro- sagt die Oriflamme, weil er nicht vom Adel war; und 
vinz, und als Hauptquartier Urgel besetzen, und Roma- die Etoile, Quotidienne und der Drapeau melden, daß 
gosa den Distrikt von Puycerda. er von einem Esel in einem Kor^e nach der Richtstätte ge-
Nach einem Dekret deS Königs von Spanien, sagt schleift worden sey. Wir haben uv6 vergebens darnach 
man, sollen alle spanische Truppen nur den Sold nach umgesehn, welches Gesetzbuch so etwas vorschreibt, und 
de»n Friedensetat erhalten, ausser dem, deren man noch hoffen, daß die Publicisten, die so umfassende, gelehrte 
unmittelbar gegen die Konstitutionellen könnte benöthigt Kenntniß von den Todesstrafen haben, uns daö Gesetz an-
seyn. Daö Regiment der Sappeurö, Mineurs und Jon- führen werden, was zu der Strafe ermächtigt, die Riego 
tonniers ist aufgelöst worden. Empecinado soll, wie erlitten hat. Wenn die früher besprochne Zerstückung grau-
Privatbriefe melden, noch immer in Caceres stehen und sam war, so war jener Aufzug, sobald das Gesetz und daS 
die ganze Gegend beunruhigen. Einen Offfcier von sei. demselben entsprechende Urtheil ihn nicht befahl, eine eben 
tum KorpS, den man als Gefangenen nach Guadalaxara so grausame, als eines civilisirten Volkes unwürdige Lä-
brachte, zog das Volk nackt aus, warf ihm einen Strick cherlichkeit. 0er Moniteur und iW Journal des Debats 
um den Hals, und schleifte ihn so durch die Straße, erwähnen dieses UmstandeS nicht, doch können wir nicht 
dann riß ma» ihm hü «.,„»» aus, schnitt ihm Nase glauben, paß die andern Zeitunaen .ihn „vfnnbttt f>äh,n 
•etah-Vw* ** tnSli/fi <rA$ <w us> sagt daher mehr, als alle Reßektio-
nett sagen würden, die wir hinzufügen könnten. DaS 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  Journal des Debats meldet, man habe nach der Hinrich-
Der spanische Gouverneur 5on Kadix, d'Aunoy, hatte tung: ES lebe der König! gerufen; allein die Oriflamme 
den Herzog dkl Parque und Herrn Latre festsetzen lassen, versichert, man habe den absoluten König leben lassen, 
Daß sie auf General BourmontS Befehl wieder frey und fügt hinzu, daß kein französischer Militär dey der 
gelassen wurden, begeisterte daö Volk dermaßen für ihn, Hinrichtung zugegen gewesen sey, und die französische Be-
daß er im Theater mit lautem Beyfall empfangen wurde, sotzung nur unter den Waffen gestanden und die Gebenden 
Man ließ sogar im Schauspielsaal weisse Tauben mit um den Platz besetzt gehalten hätte, wo sie vollzogen 
rothen und gelben, oder rothen und grünen Bändern wurde. (Hamb. Zeit.) 
fliegen; General Bourmont aber äusserte über dies exal- * * ¥ 
l i t te Wesen sein heftiges.Mißfallen, und erließ am Tage ' In Hauptstädten, wo große Menschenmassen zusammen-
darauf eine Proklamation, worin er die Einwohner er. gedrängt sind, äussert sich zwar die Sittenverderbnis schreckl 
mahnt/ ei solle vornehmlich ein jeder an seine eignen licher und epidemischer, als anderwärts; allein selten trek. 
Pf l ichten denken, und sich um andre Dinge nicht  kämpfen doch schreckl iche Unthaten so zusammen, wie dies in 
N"rn, da er die Sicherheit ihrer Personen und ihres diesem Augenblick der Fall ist, wo hier und in Landan 
EigenthumS genugsam schützen werde, daß sie ihre bür- zwey schreckliche Mordthaten dag allgemeine Gesvräck <7nb 
Serlichen Beschäftigungen ruhig treiben könnten. und nehm andern Begebenheiten und Erscheinungen deS 
(SBerf, Zeit.) TageS eben feinen besonders vortheilbaften Betriff «im 
J ü t u ,  h g  1 5 1 ( 1 1  N - v . m b - r .  d - r  s i l . I i c h . i l  S u l i a r  d . «  Z - i , . , „ . r s  g - d . 1 t  j w  £ „ 6 , ,  
*« S«9<«. f«8t >« Constitutione!, »00« Er.iglliß, w.Ich.S lich i„ Son6L „n" ! 
""(» NU""'»""-" ""6 Journal- m Kit «It.n r.ii« (si-d. 91o. 281 di-s-r Z.i.una) crtLnf 2Z, ,« 
Archiven Roms, um die blutigen Schlüsse des Madrider ausführlicher dieses: worden, tu 
Fiskals gegen Riego zu erklären. Sie hätten auch in Ein Herr Weare, der in h#t . 
®on|t«<limu l.s.it fSitn«tt, ro.mt lief« grofe Pudli-i» d.m Sani* l«bte, fam 6ä„Se „ad, SoMon rn ThUi 
nicht ein Revolutionär in ihren Augen wäre, daß die To. Mal die zahlreichen Smrthl.r», s; ? 1 
um st diu,ig.- iStt-r d.r MntUm» such.n psi.g,-. D° -r mit B-dlch^spi-,,-^st galt 
\ 1 1 3 0  
et bey den übrigen Spielern für einen Mann, der das AuS dem Haag, vom 1 Stett November. 
Ding kenne, und man war sogar der Meinung, daß er Der Marquis von Cbabanneö, der einer germge» 
viel gewinnen müsse. E6 scheint indeß, daß er nur ein Schuld halber zu Brüssel im Gefängniß sitzt, hat in dor-
mäßiges Kapital von 2000-Pfund Sterling besaß; war tige Blätter ein Schreiben einrücken lassen, worin t t  
aber im Begriff, eine sehr vortheilhafte Heirath ju thun. seine Verhaftung als eine Folge „des schwärzesten und 
Vor einigen Tagen wurde nun der Leichnam dieses Man- ausgedehntesten Komplotts darstellt, daS man sich nur den-
neS in einem Teiche auf folgende Art entdeckt: Zwey ken könne." Der Marquis will den Huifster und alle Per-
fremde Personen erschienen in der Nähe von Elstree cuf fönen, die in die Sache verwickelt sind, vor Gericht be* 
der Landstraße, und erkundigten sich bey den Straßenar- langen lassen. (Hamb. Zeit.)' 
beitern, ob sie nicht Geld gefunden, das einer von ihnen Von der italienifchetrGränze, 
verloren habe. Sie verneinten eS. Als jene weg waren, vom 8ten November. 
fingen die Arbeiter wieder an zu suchen, und einer der- Man will wissen, daß englische Agenten zu fiorfu ifctt 
selben bemerkte ein frisches Loch in der Hecke und ganz Unterhandlungen bisher mit einigen der vorzüglichsten 
nahe dabey Blutspuren. Die Arbeiter verfolgten diese Häupter der Griechen fortgesetzt haben, um dieselben zu 
Spur, die sie zu einem elenden Hause führte, daS von vermögen, die Inseln deS Archipels und Morea unter eng-
einem fallirten Krämer, NamenS Probert, bewohnt war. tischen Schutz zu stellen. Jene Unterhandlungen sollen 
Man entdeckte dort eine frisch gemachte Grube; die Blut- aber nicht so günstig ausgefallen seyn, als man anfänglich 
spuren aber schienen weiter zu führen. Die beyden Per- erwartete. (Hamb. Zeit.) 
sonen, welche das angeblich verlorne Geld gesucht hatten, Frankfurt, den 1 Sten November. 
wurden nun aufgesucht und verhaftet; einer ist der Exma- Die neueste Allgemeine Zeitung hat die Nach-
rinelieutenant John Thurtel, Sohn eines sehr geachte- richt von dem Besuchi- Sr. Majestät, des Kaisers von 
ten Kaufmanns, der kürzlich erst zum Maire von Nor« Oesterreich, bey dem Fürsten von Metternich mit fol, 
wich ernannt worden; der Andere ein gewisser Hunt, ein gendem Zusätze begleitet: „WaS Oesterreich, was die 
MustkuS und Sänger, der schon bey verschiedenen Thea- Welt an diesem Staatsmann« besitzt, wird erst fetzt bis 
tern engagirt gewesen. Dieser Letztere gestand sogleich AI« griffen werden, nachdem daö rühmlichste Ziel seines 
leS, indem er den Mord gänzlich auf seinen Gefährten StrebenS im Osten unö Westen errungen iß.  We-
Thurtel wälzte, und zeigte den Teich an, in den man ßen irt itni-rt otctx-.rriio/fTit v»v W,uitigße, Rettung deS 
zrtrurc-e ceimnom geworfen. Bis dabin bot dieser Mord Principe, erreicht, mid wenn im ersten Augenblicke tag 
nur dag Schauspiel eineS isvlirten Verbrechens dar; ein Partielle der Wieder-infübrung Einigen trübe erscheint, 
gewisser Wood aber hat seitdem der Obrigkeit angezeigt, so ist anzunehmen, daß e6 zur Rettung der Ruhe die» 
daß er vor einiger Zeit in ein HauS gelockt worden, seS Tbeilö der Erde nbtbig ist, und harter erscheint, 
daß in der Manchesterstraße, nahe an der Themse, liegt, als eS eigentlich ist. Dem Offen ist unübersehbares 
und daß man ihn dort habe ermorden wollen. Bey Elend durch Abwendung eines Kriegs erspart und die 
näherer Nachforschung ergab eS sich nun, daß Thurtel Sache der Menschlichkeit nie auS den Augen gesetzt wor-
dieS Hauö gerniethet hatte, und daß Hazardspiele darin den. Nur auf diesem Wege wird eö endlich möglich, 
getrieben wurden. Wood aber war durch ein Killet, den Völkern diejenigen Erleichterungen angedeiden zu 
daö im Namen einer gewissen Miß NoyeS geschrieben lassen, die ihnen eine über ganz Europa verbreitete 
w a r ,  d e r  e r  d e n  H o f  m a c h t e ,  d a h i n  g e l o c k t  w o r d e n ;  u n d  e n d l i c h  v e r n i c h t e t e  F a k t i o n  d u r c h  i h r e  s t r a f b a r e n  U m «  
und diese Miß war, wie sich'6 nun fand, dtf Schmie- triebe talurcb vorenthielt, daß sie alle Regierungen in 
gerin deS Krämers Probert. Auch dieser also, dessen Frau steter Bewegung erhielt, und so im eigentlichen Sinne 
und Miß NoyeS wurden verhaftet. Ihr Verhör war sehr der Civiliscuion unter gleißnerischen Formen entgegen 
geheim, aber schon hat sich daS Gerücht verbreitet, daß trat." (Hamb. Zeit) 
durch ihre Aussagen die Geheimnisse einer ausgebreiteten AuS den M a yng e sse n d e n, 
Konspiration ans Tageslicht gekommen seyen, deren vom i6ten November. 
Zweck dahin ging, Menschen iit zwey an der Themse Der Baron Binder Kriegelstein, kaiserl. österreichischer 
gelegene Häuser 'zu locken, wo man sie, nachdem man Gesandter in Lissabon, soll mit einer Sendung Sr. Ma-
sie zum Spiel verleitet hatte, umbrachte, ihnen Alles, jesta't, des Kaisers von Oegerrelch, nach Brasilien be-
abnahm, und ihre Leichname in den Fluß warf. Es auftragt seyn, um den Regenten zu veranlassen, die Au-
wurde von den Verschwornen eine Liste der glücklichen torität von Portugal wieder anzuerkennen. 
oder reichen Spieler geführt; diejenigen, deren Name In Brüssel will man ganz zuverlässige Nachrichten ha« 
darauf bemerkt war, waren zu einem nahen Tode be- den, daß zwischen dem Kapudan Pascha und den ©tu* 
stimmt. Die Untersuchungen wegen dieses schrecklichen chen durchaus kein Seetreffen vorgefallen sey. 
Mordes dauern noch immer fort. (Hamb. Zeit.) x (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  f c e t r  g t e t t  N o v e m b e r .  
Ftt Irland sind mehrere Italiener angekommen, welche 
unter den konstitutionellen Spaniern gedient haben. 
Herr Saez bat Sir M. A'Court zu verstehen gegebe», 
tofj. er neue Kreditive überreicken möchte. 
L o n d o n ,  d e n  i  5 t e n  N o v e m b e r .  
Der Courier laßt nickt ab von dcm Hauptthema, 
dessen Behauptung er sich in diesen Tagen vorgesetzt hat. 
Am Mittewochen erwähnte er deS „spitzfindigen Kommen-
tarö" (quibbling commenlary), wie er sich fluti^rucff/ mit 
welchem die Etoile ihren Artikel begleitet habe (m. f. 
No. 2-79 d. Z), und fügt hinzu : „Wir kümmern unS 
nicht um die Zweifel, Auslegungen, Mmhmaßungen und 
Widersprüche der Etoile. Sie mag vollkommen in die Ge-
Heimnisse aller Kabinette einKeweiht seyn und besonder» um 
unsere Politik qut Bescheid wissen. Ihr Rasonnement 
mag vortrefflich für den Meridian von Purie passen, aber 
auf dieser Seite deS Kanals will eS keinen Eindruck ma­
chen. Sonderbar genug, daß die bloße Erklärung unserer 
Minister, „Englands Interesse im Auge behalten und 
schützen zu wollen," s» viel Unruhe und Aerger veranlaßt.' 
Wäre Spanien im Stande, Etwas zur Wiedereroberung 
der Kolonien zu thun, könnte <6 mit  eigenen Hül fe M i t t e l n  
«-in Sc!"ff ausrüsten, ein Regiment equipiren, dann könnte 
man vielleicht sagen, daß wir durch die Anerkennung der 
Kolonien, al« unadbän^tKer Staaten / Treue und Glau-
Utt t  ß tg tw Spanien  6er4« 91  f  V« v  v  .  - i j . .  «.  . . .  <y .  n 
iß, so. weiß man sehr gut, wer es dazu in den Stand 
setzen würde. Doch wir sind bereit zu beweisen, dnß 
Frankreich bey der UnabHangiglen von Südamerika eben 
so sehr interessirt ist, als wir selbst/ ungeachtet wir nicht 
entscheiden können, ob es sich in seiner jetzigen Lage selbst 
so frev fühlt , dieses Interesse nach so unabhängigen und 
fessellosen Principien zu erfolgen , oltz die sind, welche 
unsere eigene Politik leiten. Unser Interesse liegt am 
Tage. Wir baden Friede-, wir wollen ihn erhalten und 
für unseru.Handel benutzen. Ditö Ziel haben die Mini-
ster stets- festgehalten und entschieden den nicht gewöhnli­
chen Versuchungen. daS Schwert zu ziehen, widerstanden." 
A m  D o n n e r s t a g e  w i e d e r h o l t e  d e r  C o u r i e r  d i e  d r e y  H a u p t -
f4tz«, die er früher in dieser Angelegenheit aufgestellt hat: 
3.) daß die südamerikanischen Staaken sich wirklich utiab« 
hängig gemacht hätten, Spanien sie nicht daran bindern 
können und sie also berechtigt wären, als frey und unab-
bängig zu tMftiren ;c. 2) Daß die Absendung der Kon-
suln eine faktische Anerkennung der Unabhängigkeit sey» 
Denn, wenn 6a6 Journal des-Debats eö auch hervorgeho-
b.en, daß. die Kreditive der Konsuln an die in Lima !c. macht-
badenden Personen gerichtet wären, so wisse doch Ieder> 
daß- diese Personen, ihre Macht nicht im Namen deS Königs 
Ferdinand, sondern im Namen utrb Dienst deS von SM-
nien unabhängigen Staats Lima, Peru zc. ausübten. 
3) Daß die englische Regierung ktinttt Minister zu dem 
beabsichtigten Kongreß senden werde, weil sse ei vMt f lr t= 
ne; denn da sie Konsuln und Kommissäre an die Autoritä-
ten unabhängiger Staaten gesandt, so könne sie unmöglich, 
vhtie sich eines doppelsinnigen Betragens schuldig zu ma-
chen, an einem Konzresse Theil nehmen, wo Staaten, die 
ausserhalb deö Bereichs desselben liegen, gegen ihren Wik-
len, Gesetze und Institutionen g-'geben werden sollen. Iti 
dem Schreiben von Herrn Canning an den brittischen Bvt-
schafter, Sir C.Stuart, vom 31 sten März 1823 (daS mit 
den andern bekannten Dokumenten dem Parlamente vor-
gelegt wurde), habe eS daher schon geheißen: „„Was die 
Provinzen in Amerika anlangt, welche ihr Unterthanen-
verhaltniß (their allegiance) zur Krone Svanien aufgehs« 
ben haben, so scheint die Zeit und der Gang der Ereignisse 
wesentlich die Trennung derselben vom Mutterlande ent- e 
schieden zu haben; obgleich die förmliche Anerkennung die-
ser Provinzen, als unabhängiger Staaten, von Seiten Sr. 
Majestät durch verschiedene äussere Umstände, so wie durch 
die in jedem einzelnen Staate mehr oder weniger genügen-
den Fortschritte zur Erreichung einer regelmäßigen und 
bestimmten Regierungsform, beschleunigt oder verzögertwer-
den mag. Spanien ist schon lange von der Meinung Sr. Ma-
jefidt in Hinsicht dieses Gegenstandes unterrichtet." " Ge-
stern endlich b»t sich der Courier über die Handelsvortheile 
ausgesprochen, welche für die ganze Welt und für Spanien 
selbst aus der Unabhängigkeit der südamerikanischen Staa-
ai n .  h,,. löitor-
lung deö Mutterlandes zu ihnen haben Letzterem nicht das 
Geringste genutzt; im Eegentheil sind sie sich selbst gegen-
seitig ein Hinderniß und Nacdtheil gewesen (a millstone 
ab out their neck) und Spanien ist daS ärmste Land in 
der ganzen Welt geblieben. England und Frankreich wer-
den auf jeden Fall den größten Vortheil aus der Unabhän­
gigkeit ziehen, wegen des Standes ihres Handels, der Be-
schaffenheit ihrer Manufakturen und Fabriken und der Be-
dürfnisse der südamerikanischen Staaten. England wird 
aber wegen vermehrter Nachfrage mehr Hände beschäftigen-
und also mehr Korn und rohe Materialien aus dem Nordels 
von Eurova brauchen, die eö mit Baumwolle, Kaffee und 
andern südamerikanischen Produkten bezahlen wird. Auf 
diese Weise sind alle Nattctren Europa'6 mehr oder weni-
ger bey der Unabhängigkeit der fpnnfsd>en Kolonien itt-
teressirt, und eö giebt keine kurzsichtigere Politik, als wenn 
man sie wieder unter eine Herrschaft stellen, und, in kom-
merciellem Sinne gesprochen, von der Weltcharte vertilg 
gen will. Ein Plan der Art widerspricht Frankreichs In-
teresse eben fo sehr, als dem Interesse Englands." Diefe 
weitern Erörterungen, so sehr sie sich um einen Punkt zu 
drehen scheine», lassen uns die politische Konstellation doch 
im Ganzen noch etwas deutlicher erblicken, als die früher» 
Artikel. Der Courier sucht augenscheinlich Frankreich 
selbst als eine gebundene, in ihrer Thatigkeit nickt ganz 
freye, Macht &Miu|Men, und scheint die Aufmerksamkeit 
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nach einer andern Richtung hin lenken zu wollen. Schwer­
sich dürften die Verbältnisse lange in diesem Dunkel bleu 
bett, und daö fortwährende Zurückkommen des Courier auf 
feinen Gegenstand beweiset ein unzweydeutigeö Bemühen, 
das Journal des Debats endlich zum Sprechen zu bringen, 
trns, wie Pariser Briefe melden, vielleicht schon geschehen 
wäre, wenn eö bey der Antwort nicht so mancherley zu be-
denken und zu berücksichtigen gäbe. Endlich kömmt der 
Courier auf Nachrichten zurück, die ihm ebenfalls schon 
Tadel von den französischen Blättern zugezogen haben. Er 
versichert nämlich wiederholt, nach authentischen Quellen, 
daß dag Befinden Sr. Majestät/ des Königs von Frank-
reich, durchaus nicht so sey, wie eS zu wünschen wäre, 
und knüpft hieran die Anzeige, daß man Se. Königl. Ho-
heit, den Herzog von Angouleme, Ende dieses MonatS in 
Paris erwarte und General Guilleminot bey seiner Rück-
fünft das Kriegsministerium erhalten werde, wobey er an 
die bekannten Fakta: die Reise des Herzogs von Belluno 
zur Armee beym Anfange des Feldzugs :c., erinnert. 
D e m  Vernehmen, nach werden Se. Majestät am i8tctt 
d. M. ein Kabinetökonseil halten, zu welchem sich alle ab-
wesenden Minister hier einstellen werden. Einige vcrmu-
then, daß der Hauvtgegenstand der Beratschlagungen 
wahrscheinlich die südamerikanischen Angelegenheiten seyn 
werden. 
Die Nachricht von der neuen spanischen zu 58 abgeseblof* 
senen Anleihe in Paxi^bat^gro^S Sdnycken^eranlajjL 
svanischen Fonds statt gefunden, da die Spekulanten sie 
gern loS seyn wollten. Gestern standen die von 1821 zu­
letzt 24-f, sie stiegen heute Anfangs etwas, fielen aber 
bis 1 Uhr auf 22I. Viele Mäkler suchten vergebeng 
Käufer zu den neuen Fondö. Daö erste Geschäft dieser 
Art ist, wie eS heißt, zu 18 geschlossen worden, aber spä. 
ter sind diese Fondö noch um 1 Procent gewichen. Noch 
schlimmer ist der Versuch abgelaufen, die Scheine von 
der neuen königl. Anleihe (Spanish Royalty Scrip) an 
dem fremden Stockmarkt einzuführen. Die Spekulanten 
gaben durch Zeichen ihre Mißbilligung zu erkennen und 
eS soll bis diese Stunde (2 Uhr Nachmittags) noch kein 
Geschäft darin gemacht worden seyn. In andern frem-
den Fonds war eS ebenfalls still. Kolumbische Scheine woll-
ten zu 59$ keinen rechten Abgang finden. Unsere Kon-
f o l g  f ü r  G e l d  u n d  R e c h n u n g  s t a n d e n  z u  A n f a n g e  8 3 f ;  
jetzt sind sie 83f. Ueb:igen6 ist in diesem Augenblicke 
gewiß mehr Geld vorhanden, als wie vor 1 oder 2 Ta­
gen. 
Sir Robert Wilson.ist mit dem Paketboot Walsingham 
am Lten d. M. in Falmouth angekommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Klitschdorf (Regierungsbezirk Liegnitz), stand im gräf­
lich Solmsschen Wildgarten in diesem Herbst der Stallknecht 
Schulz auf einem Baume, um Aepfel abzunehmen. Er 
hatte kaum eine Partie gepflückt, und sie unter den Baum 
gelegt, als ein Zehn-Endner sich einfand , um ihn der 
Mühe, die Aepfel nach Haufe zu tragen, zu überheben; 
Schulz rief dem näschigen Hirsche zu, allein dieser ließ 
sich nicht stören. Er mußte vom Baume steigen, um t'Hrr 
fort zu jagen; doch kaum war er wieder auf dem Baume, 
als der Hirsch sich auch schon wieder unter demselben ein-
fand. Jetzt stieg Schulz herab und wollte den vngebete-
nen Gast mit Gewalt vertreiben; der Hirsch überstürzte 
wütbend auf ihn ein und stieß ihm das Geweih mit sol­
cher Kraft in den Unterleib, daß der Unglücklich- lautloö 
zu Boden sank. In demselben Augenblicke eilte die in 
der Nähe befindliche Frau deS Schulz herbey, aber weder 
sie, noch 17 unterdessen hergekommene Personen, waren im 
Stande, da6 aufgebrachte Thier von dem Gegenstande fei-
ner Wuth abzubringen. Erst als man mehrere Hunde 
<mf dasselbe hetzte, und ihm mit brennenden Besen zu-
setzte, gelang eS, den Schulz frey zu machen. Der Graf 
erschoß den gefährlichen Zehn - Endner gleich nach seiner 
Rückkehr. Schul; liegt an i5 bösen Wunden faß ohne 
Hoffnung darnieder. 
Am 22ßctt Oktober, von 5 bii  6~ Uhr Morgens, wurde 
in  Tangermünde e ine  der  fe l tens ten  und  schöns ten  g f S r i j e a *  
den Lufterscheinungen wahrgenommen. 3^»* fast noch volle 
?n?nfrh mor mi» . * * Ringen umgeben, wo-
von der innere einen Halbmesser von etwa 4, und der äus-
ferste etwa von 10 Vollmondsvreiten hatte. Himmel und 
Dunstkreis schie^n völlig rein und die Fixsterne klar und 
deulich. Die Ringe wechselten mit ihren prächtigen Fax» 
den nach der Ordnung der Regenbogenfarben-, jedoch fo, 
daß die letzten 7 Farbenringe in umgekehrter Reihe auf ein­
ander folgten, und minder brennende Farben zeigten. 
Schon war man versucht zu glauben, daß der Mond in 
dieser Nacht mit Saturn-Ringen beschenkt worden sey. als 
bey herannahendem Tage die herrliche Erscheinung allmäh» 
lich in einem dicken Nebel verschwand, der sich dicht auf die 
Erde lagerte und kaum einige 100 Fuß hoch war. DaS 
Thermometer stand i° unter Nuß, und das Barometer 
sehr hoch auf 342,4 Linien. Am Abend desselben Tages, alS 
die Dämpfe der Elbe bey heiterm Himmel, jedoch schon nebel-
artig, über die Stadt zogen, sah man dies Schauspiel sehr 
schwach wieder, und am Morgen de6 23sten bey gleichen 
Umständen nochmals, aber bey Weitem nicht fo prächtig 
glänzend und feurig, als am 22sten. Aus dem hohen 
Barometerstande und aus der geringen Wärme der Atmo-
fphäre, welche die aufsteigenden Dünste schnell verdichtete, 
läßt sich das schöne Schauspiel einigermaßen erklären; /e-
doch wird von einem geübten Naturforscher eine genügen-
dere Erklärung erwartet. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinten: I. O. Braunschwcig, Censor. 
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Diesen Morgen wurde, nach ergangenem Urtheil, Riego 
gehängt. Von einem Esel ward er in einem Korbe nach 
dem Richtplatz getragen. Ueber seine letzten LebenSstun« 
den hört man Folgendes: Die Dominikaner, zu denen er 
von seiner Jugend her, wo er alle Tage in einem Domi-
Mkanerkloster der Messe beygewohnt hatte, noch eine große 
Liebe und Verehrung im Herzen trug, mußten ihm, auf 
sein Verlangen, den letzten religiösen Beystand leisten. 
Sie übernahmen dies Geschäft mit dem größten Eifer, 
und sowohl gegen (ie, als gegen mehrere andere Geistliche, 
welche Riego besuchten, um ihn zu trösten, äusserte er 
seine gerührteste Dankbarkeit. Zu einem Geistlichen, wel­
cher bey Hofe eine bedeutende Stelle bekleidet, soll er in 
dieser Nacht gesagt haben: ich fühle eS sehr wohl, wie 
schrecklich eS ist, auf dem Schaffst zu sterben; aber ich 
erkenne eS zugleich an, daß ich eine weit größere Strafe 
für alles Unglück verdient habe/ welches durch mich und 
auf mein Anstiften über Spanien gekommen ist. Ich er-
gebe mich in GotteS Fügung und trachte jetzt nur nach 
Ruhm im Himmel. — Er bat sich darauf einen NotariuS 
aus, dem er eine Art von politischem und christlichem 
GlaubenSbekenntniß diktirte, in welchem er seine Derir-
rungen abschwor, und den König, die Nation und Alle, 
die er könnte beleidigt haben, um Verzeihung bat. AlS 
dieS geschehen war, beobachtete er bis auf dem Richtplatze 
ein tiefes Schweigen, nicht auS Kleinmuth, wie man hat 
aussprengen wollen, sondern um sich würdig auf seinen 
Tod vorzubereiten und GotteS Barmherzigkeit theilhaftig 
werden zu können. — Eine ungeheure Menge Menschen 
sah der Hinrichtung zu; aber Niemand stieß auch nur 
die geringste Beleidigung gegen Riego auSy Eine feyer-
liche Stille herrschte bis er todt war. Dann aber hörte 
man rufen: Es lebe die Religion, es lebe der König! 
Am Zten dieses MonatS reiste die Königliche Familie 
von Andujar nach Baylen. AuS der Sierra Morena 
kamen ihr alle Einnoohner entgegen, bis sie am 4t<n 
in la Karolina eintraf. Hier empfing sie Don Viktor 
Saez, der Bischof von Jaen und der Generalkapitän 
von Granada im königlichen Pallast. Am Sten wurde 
sie eben so in Santa-Kruz de Medela empfangen, wo-
hin sich auch Deputationen auS mehreren' andern Städ­
ten und von der Kirche von Toledo begeben hatten. 
Der Herzog von Angouleme baj vcn hier auS einen 
Tagesbefehl erlassen, nach welchem vom lsten Novem-
her an alle Lieferungen von Lebensmitteln, Kriegsbe­
dürfnissen, Kleidungsstücken u. f. w. an die spanischen 
Truppen, von Seiten der französischen Armeeverwaltung, 
aufhören. 
Der Generallieutenant, Graf Bourmont, ist zum Ge-
neral en Chef der Okkupationsarmee bestimmt, und an 
seine Stelle wird nach Kadix der Generallieutenant, Vi-
komte Latour-Foissac, kommen. 
General Molitor ist am 1 litn November mit einem 
Theil? seines Armeekorps von Granada abmarschin, wie 
eS hieß, nach Karthagena. DeS andern TageS sollte ihm 
der Rest seines KorpS folgen. 
Der General Bourck und der Prinz von Hohenlohe he-
finden sich in der Besserumg. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » » t e n  N o v e m b e r .  
v Der König hat die Messe in feinem Zimmer gehört. 
Nach derselben empfingen Se. Majestät die Großwür-
denträger, die Marschalle und PairS it. Ihre gewöhn-
liche Ausfahrt haben Se. Majestät jedoch heute nicht 
gemacht. 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Die vfficielle Madrider Zeitung vom Lten dieses Mo-
natS meldet die Unterwerfung von Karthagena, von dessen 
zu erwartender Vertheidigung wunderliche Dinge erzählt 
wurden. Die dortige Republik scheint also bald ihre End-
schast erreicht zu haben. — Ueber die Einnahme von Ur-
gel hat Marschall Moncey noch einen Brief des BaronS 
Harel eingesandt, der freylich jetzt nur ein sehr geringes 
Interesse haben kann. ES wird in demselben erzählt, daß 
noch am 12ten Oktober die Konstitutionellen einen sehr 
tavfern Ausfall gemacht hätten, aber mit dem Bajonnet 
zurückgeworfen wären. Am i4ten begann das Bombarde­
ment von unserer Seite, und noch an dem nämlichen Tage 
wurden 700 Bomben- oder Haubitzen- und 400 Kanonen­
kugeln auf die Citadelle und. ein dicht dabey liegendes 
Dorf geworfen. Unsere Artillerie behauptete fortwährend 
daö Uebergewickt über die feindliche, allein der Feind 
hatte den Vortheil, in jedem Augenblick die Stellung sei-
ner Geschütze verändern zu können, und so dauerte daS 
Beschießen der Citadelle bis zum i8ten, wo man zwar 
noch keine Bresche geschossen hatte, aber den Feind doch 
in solcher Verlegenheit sah, daß man einen Parlamentär 
in die Festung schickte. Das war am Igten. Er wurde 
gut aufgenommen, ein konstitutioneller Offieier von den 
Baron Harel herauögeschickt, und am soften war die Ka­
pitulation unterzeichnet. Ein Oberst, 10 Oberstlieute-
nantö, 45 Osficiere und 900 Mann Soldaten wurden un­
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sere Gefangenen. Urgel war noch auf zwey Monate ver-
proviantirt, bat« 54 Kanonen, 1000 Gewehre und 
234/000 Kartätschen, io,ooo Pfund Pulver und eine 
beträchtliche Menge von Kugeln aller Art. Der Oberst, 
8 OberstlieutenantS, 33 Ofsiciere und 700 Mann Ge­
meine blieben bey der kriegsgefungenen Kolonne, wäb-
rend die Uebrigeu Pässe erhalten haben. Der Verlust an 
Mannschaft während der Belagerung war bey den Konsti-
tutionellen nicht sehr groß und auf französischer Seite sehr 
unbedeutend. 
Hostairich ist am 5ten dieses MonatS ganz von fran-
zöstschen Truppen beseht worden, und Tarragona am 
7ten deS MorgenS. 
In der Nacht vom 1 iten zum 12ten dieses MonatS 
ist der Herzog von Reggio hier angekommen. Seine 
erste Audienz bey Sr. Majestät dauerte fast eine Stun-
de. — Am 12ten Oktober traf auch der General La-
rocheiacquelin hier ein. 
Man will wissen, daß die Kommission des Maltheser-
Ordens beschlossen habe, eine Deputation an Se. Spa» 
Nische Majestät zu schicken, um seine Güter in Spanien, 
deren Verkauf die KorteS dekretirt hatten, zu reklamiren. 
Die Antwort TalleyrandS auf RovigoS Memoiren, sagt 
man, wird nicht im Druck erscheinen. Es cirkulirt jetzt 
in Paris in Abschrift ein Brief TalleyrandS au den 
König. 
* * »N 
Die Zeugenverhöre in der Castaingschen Sache, welche, 
da Castaing die ihm angeschuldigten Verbrechen auf eine 
so feierliche Weise geläugnet hat, um so mehr auch von 
dem Publikum berücksichtigt werden müssen, geben bis 
hierher in diesem merkwürdigen Processe noch kein befrie-
digendeö Resultat. Namentlich gilt dies, wie auch schon 
angeführt worden, Von den ärztlichen Zeugnissen über die 
Leichenöffnung beyder, angeblich ermordeten, Brüder. 
Sogar über die Vergiftung August BalletS, welche noch 
mehr Wahrscheinlichkeit für sich haben soll, als die sei« 
nes Bruders Hippolyt, ist, obwohl die Möglichkeit, 
daß er vergiftet worden seyn könne, von keinem ©achter« 
ständigen geläugnet wird, noch manches Einzelne in den 
V e r h ö r e n  v o r g e k o m m e n ,  w o d u r c h  d i e  V e r m u t h u n g  f ü r  
oder gegen den Mord irre geleitet wird. Hierzu gehört 
unter Anderem, daß Ballet, der Vater, und der Obeim 
der Brüder Ballet, nach dem Zeugniß der Aerzte, welche 
sie behandelt haben, an Brustkrankheiten gestorben sind, 
und August, weil sonach dies Uebel in der Familie zu 
herrschen schien, für sich selbst deswegen besorgt war, 
wenn gleich er sich noch kurze Zeit vor seinem Tode recht 
wohl befand. Er selbst äusserte auch, obwohl aus seinen 
sonstigen gelegentlichen Reden hervorging, daß er Castaing 
persönlich gar nicht liebe, sondern nur wegen seines ver­
trauten Umgangs mit dem verstorbenen Bruder gezwungen 
sey, mit ihm in Verbindung zu bleiben/ noch in dem Au­
genblicke, da er den herannahenden Tod schon fühlte, 
nicht den mindesten Verdacht gegen Castaing; denn alS 
sein Kutscher mit dem Wagen nach St. Kloud gekommen 
war und zu ihm ins Zimmer trat, sagte er zu diesem: 
„ich bin krank; ich habe warmen Wein getrunken, der 
hat mir tödtlich geschadet, und noch mehr die kalte Milch, 
die ich nachher getrunken habe." — Von der Oviatsäure, 
welche dem Glühwein den bittern Geschmack gegeben und 
durch welche Castaing die Vergiftung Augusts bcwerkßcl-
ligt haben soll, hatte auch Herr Pigache, der in Et. 
Kloud herbeygerufene Arzt, der Arzney, welche er l«tn 
Kranken verschrieb, einen halben Gran beygemischt, und 
bey Eröffnung des Leichnams hätte nur die größere Quanti­
tät ausweisen können, ob der Krank« daran gestorben 
sey. Dieser Punkt ist noch nicht aufgeklärt; sey e6 auch 
ausgemacht, daß die Oviatsäure eine schlasähnliche Beim-
nungSlostgkeit, heftige Schmerzen, eine Zusammenjiehu.-:g 
der Nerven, kalten Schweiß, eine Ausdehnung des Ma» 
genS, kurz, alle die Wirkungen hervorbringe, welche Herr 
Pigache Abends, als er wiederkam, an dem Kranken be-
merkte. Um halb 9 Uhr deS Morgens erfolgte der Tod, 
und Herr Pigache war eS, der, von dem raschen Fort-
schritt der Krankheit befremdet, sogleich polizeyliche und 
gerichtliche Hülfe in Anspruch nahm und auf eine Obduk-
tion drang. Vorher hafte er die Krankheit gar nicht Ur­
sach gehabt für gefährlich zu halten und deswegen auch 
ausser Acht gelassen, das zu untersuchen, was der Kranke 
ausgebrochen, weil er nichtF Besonderes darin zu finden 
hoffte. Den Magen fand er leicht entzündet und im obe­
ren Tbeile noch etwas Milch, die rechte Lunge und die 
Gehirnhaut stark mit Blut unterlaufen. Der Magen 
wurde sofort nach Paris geschickt. — Castaing hatte übri­
gens einen andern Arzt, der zur Obduktion nach St. Kloud 
geholt worden war, selbst gebeten, doch recht aufmerk­
sam zu seyn, und ihm daö Resultat derselben mitzu. 
theilen, und als er horte, daß man keine Spuren van 
Gift gefunden, fragte er denselben Arzt: ob er denn 
glaube, daß man ihn nun in Freyheit setzen werde? 
Wie eS sich mit dem Testamente Hippolyts verhalten 
mag, welches Castaing für 100,000 Franken an August 
verkauft haben soll, darüber ist bis jetzt sehr wenig ent-
schieden, wozu wohl der Umstand nicht wenig beytra» 
gen mag, daß sich die Termine, an welchen Castaing 
hier Geld empfangen und dort ausgegeben haben soll, 
nicht genau mehr nachweisen lassen, und der Angeklagte 
immer die bequeme Antwort: „ich erinnere mich deS 
TageS und der Stunde nicht mehr" in Bereitschaft 
hat. — Die Hälfte der Zeugen ist bereits verhört. 
Wenn dieser Proceß zu End« ist, so wird eine andere 
VergiftungSgeschichte vor den Assifenhof gebracht «er-
den, derentwegen ein gewisser Kostole und eine $Bitint 
Boursier angeklagt sind. 
(Berl. Zeit.) 
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B e r l i n ,  d e n  - S s t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin 
Wilhelm von Prc«ssen, nebst Höchstdero Familie; 
S e . .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  v o n  d e n  
Niederlanden, so wie Ihre Königl. Hoheiten, der 
E r b g r o ß b e r z o g  u n d  d i e  E r b g r o ß b e r z o g i n  v o n  
Mecklend urg-Schwerin, lind hier angekommen. 
M ü n c h e n ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Gestern, Abends um 7 Uhr, ward, bey der Vermählung 
Sr. Königl. Hoheit, deö Kronprinzen von Preußen (des­
sen Stellvertreter der Prinz Karl von Bayern war), mit 
Jhro Königl. Hoheit, der Prinzessin Elisabeth Ludovika 
von Bayern, der TrauungSakt, unter Beobachtung nach, 
flehenden CeremoniellS, vollzogen. Der königl. preussische 
Gesandte verfügte sich gedachten Tages zu dem Königl. 
Prinzen Karl, der die Prokuration erhalten hat, und be-
gleitete denselben in die Hofkavelle. Seine Ankunft da. 
selbst ward hierauf durch den Oberstceremonienmeister Jh-
ren Majestäten, dem Könige und der Königin, desgleichen 
der Prinzessin Elisabeth Königl. Hoheit, gemeldet und nun« 
mehr begann der Zug der Allerdurchlauchtigsten Herrschaf-
ten, welche sich bey Ihrer Majestät, der Königin, ver-
sammlet hatten, unter Vorauötretung des zur Erscheinung 
berufenen Civil- und Militärpersonals, in folgender Ord-
nung: 1) der Obcrticeremometimeißer, 2) Ihre Maje­
s täten  ,  bee  A S n i y  » > » v  * - « »  v t v t « » i y t i »  ,  t iv<rui<» U«M|t tv l i l  
die Prinzessin Elisabeth Ludovika; 3) an der Seite des Kö­
nigs, etwas rückwärts, zur Rechten der Capitaine des gar-
des, zur Linken der dienstthuend« Generaladjutant; 4) eben 
f» an der linken Seite der Königin, Deren Oberhofmeister; 
5) t>er Prinzen und Prinzessinnen Königl. Hoheiten; 6) die 
Oberoofmeisterin Ihrer Majestät, der Königin; 7) die zwey 
Schlüsseldamen; 8) die Oberhofmeisterin der Durchlauch-
tigsten Braut; 9) die Hofdamen der Königin und die 
Oberhofmeisterinnen, Damen der Königl. Prinzessinnen; 
10) die Hofdamen der Durchlauchtigsten Braut; 11) die 
Kronbeamten, der Feldmarschall, die Minister und die 
Stabschefs, paarweise. Die Schlevven trugen die Oberst-
und Oberhofmeisterinnen bis zur AuSgangöthüre in daS 
zwevte Vorzimmer, von da an aber die Edelknaben, und 
jwar 2 bey Ihrer Majestät, der Königin, 2 bey der Durch-
lauchtigsten Braut und einer bey jeder der übrigen Prin. 
zessinnen bis in die Kapelle. Beym Eintritt in die Hof-
kapelle erschollen Pauken und Trompeten, und Ihre Maje-
stäken, der König und die Königin, nahmen unter dem 
Thronhimmel Platz, der Prinz Karl, alö Stellvertreter 
des Durchlauchtigsten Bräutigams, an einem rechts vor 
dem Throne stehenden Betschemmel. Die Prinzessin Braut 
kniete zur Rechten deS stellvertretenden Königl. Prinzen, 
bey welchem 3 Lehnsessel standen. Unmittelbar hinter den-
selben befanden sich die für die Königl. Prinzessinnen be-
stimmten, auf Teppiche gestellten Kniebänke mit karmoisin-
rothen und goldverjierten Lehnsesseln. Die Kronbeamten, 
der Feldmarschall, die Minister und die Stabschefs, der Ca­
pitaine des gardes, der Obersthvfmeister der Königin, der 
dienstthuende Generaladjutant, der ältere Kammerherr 
und der Kammerherr der Königin standen hinter den Arm-
fesseln Ihrer Majestäten, die Oberst- und Oberhofmeiste-
rinnen, die Schlüsseldamen und die Hofdamen saßen auf 
Tabouretten, und hinter denselben standen die übrigen Per-
fönen des Zuges längs den Wänden der Kapelle. Der 
Oberstceremonienmeister stand vorn an den Stufen deS 
Thrones, die Ceremonienmeister ihm gegenüber K. 
Als sämmtliche Allerhöchste und Höchste Herrschaften ihre 
Plätze eingenommen hatten, ward, auf ein von Sr. Ma« 
jestät gegebenes befehlendes Zeichen, die zum TrauungS-
akte bestimmte Geistlichkeit herbeigerufen, worauf der Bi­
schof mit der assistirenden Geistlichkeit eintrat und sich an 
die Mitte deS AltarS stellte. Eben dahin ging der deS 
Bräutigams Stelle vertretende Prinz Karl, von seinem 
Kammerherrn begleitet, und die Durchlauchtigste Braut, 
von der Prinzessin Auguste, Herzogin von Leuchtenberg, 
geführt und von einer Hofdame begleitet. Diese beglei­
tenden Personen verfügten sich alsbald an ihre Plätze zu, 
rück; der Oberceremonienmeister aber übergab dem Pfar-
rer die Prokuration, welche schon TageS vorher dem die 
Trauung verrichtenden Bischöfe zur Einsicht zugestellt wor-
J a ,  w e l c h e s  d i e s e r ,  n a c h d e m  e r  s i c h  v o r  d e m  K ö n i g e  v e r -
beugt, und von Sr. Majestät ein bejahendes Zeichen er« 
halten hatte, laut aussprach. Eben dies laute Ja 
sprach sodann, nach erhaltenem bejahenden Zeichen von 
Sr. Majestät, dem Könige, die Durchlauchtigste Braut 
gleichfalls auö. Hierauf wurden die geweihten und von 
dem Bischof dargereichten Ringe, von dem Durchlauchtig-
sten Brautpaare wechselweise angesteckt, die Hände in ein-
ander gelegt, und die im Angesicht der heiligen Kirche ge-
schlössen« Ehe von dem Bischöfe in der kirchlichen Form 
bestätigt und eingesegnet, und zuletzt, nach der Schluß-Ora. 
tion, die Feierlichkeit mit Anstimmung des „Herr Gott dich 
loben wir" beendigt. Sobald das Te Deum angestimmt 
war, verließ daö Durchlauchtigste Paar den Altar, machte 
Ihren Majestäten eine tiefe Verbeugung und stellte sich zu 
dem in Bereitschaft stehenden Betstühle, und zwar Ihre 
Königl. Hoheit, die Prinzessin, zur linken Seite Sr. Kd-
niglichen Hoheit, deS Prinzen. Während Vollziehung deS 
TrauungSakteS erfolgte eine Salve von 60 Kanonenschüs­
sen. Während daS Te veum gesungen ward, verließen 
die fremden Gesandten und deren Frauen, desgleichen die 
Frauen der Kronbeamten, die in der Kapelle ihnen einge-
räumten Plätze und verfügten sich in den Herkules-Saal, 
um dort den Hof zu erwarten. 
Eben dahin erhoben sich auch, nach Beendigung deS 
Te Deum Ihre Majestäten und der gesammte Hof in «den 
der Ordnung, reit sie in die Kapelle gekommen waren, und 
nahmen sodann, in diesem Saale, die Beglückwünschun-
gen in solgenderArt an. Sobald die Kö.'iigl. Familie und 
die andern Höchsten Herrschaften Play genommen hatten, 
traten die Damen einzeln, nach ihrer Rangordnung, vor 
den Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften vorüber, und 
machten die erste tiefe Verbeugung vor Ihren Majestäten, 
sodann eine zweyte Verbeugung vor Ihren Königl. Hohei­
ten, dem Durchlauchtigsten Ehepaar, und begaben sich auf 
die entgegengesetzte Seite. Die Civil- und Militärperso-
nen, welchen an diesem Tage der Zutritt gestattet war, 
prosentirun sich nach ihrem Range einzeln, machten eben-
fö3tf auf die vorgeschriebene Art ihre 2 Verbeugungen 
und verließen hierauf den Saal. 
Nach vollendeten Aufwartungen erhoben sich Ihre Ma-
jestZten, Ihre Königl. Hoheiten, und das Durchlauchtigste 
Ehepaar in daö zweyteAudienzzimmer, und empfingen dort 
von Sr. Excellenz/ dem apostolischen Nuntius, von den 
fremden Gesandten mit ihren Gemahlinnen die Glückwün­
sche, womit die Feierlichkeiten deS ersten TageS geschlos­
sen waren. 
Am folgenden Tage, Nachmittags halb 2 Uhr, ertheil-
ten Ihre Majestäten und Königl. Hoheiten, in dem Salon 
Ihrer Majestät, der Königin, sämmtlichen Civil- und Mi-
litärbehörden :c. desgleichen einer Deputation des 
StadtmogistratS, zur Annahme der Glückwünsche Audienz. 
Schauspiel im königl. Hoftheater mit freyem Eintritt. 
Ihre Königl. Majestäten und der gesummte Hof in Galla 
waren dabey anwesend, und nahmen, nach Beendigung 
der Vorstellung, die Beleuchtung der Stadt in Augen-
schein. 
Am 1 Sten d. M. ist Maskenball im königl. Hoftheater, 
und am 19?en, um 6 Uhr Abends, Abschiedskour im Salon 
Ihrer Majestät, der Königin. 
Im königl. Theater am Isar-Tbor war Sonntags, den 
1 Gtttt 6. M., Freytheater, und Mittewoche, den igten, 
Nird ebendaselbst Maskenball seyn. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 14ten November. 
Der Lehrer deS israelitisch-deutschen TempelvereinS zu 
Karlsruhe, Dr. Wolff, bisher einer der eifrigsten Feinde 
und Verfolger des RabbiniSmuS und TalmudiemuS, bat 
plötzlich dem neuen Kultus entsagt und sich wieder zur al-
ten rabbinischen Synagoge bekannt; dem zufolge seine bis-
herige Stelle niedergelegt und eine Anstellung bey der jü-
dischen Gemeinde in Mannheim angenommen. 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Wie in Paris der Proceß deö Doktors Castaing, so be» 
schäftigt in'London die allgemeine Tbcilnahme die Ermor-
düng eineö Herrn Weare, welche ein Musiker, Namens 
Hunt, nach dessen Eingeständniß, in Gemeinschaft mit ei­
nem gewissen John Thurtel verübt haben soll, besonders 
weil man seit Kurzem Ursach zu vermuthen hat, daß die-
(er Mord nur ein einzelner von einer Reihe von Ermor-
düngen sey, welche dieselben Personen nach einem bestimm-
teil Plane ausgeführt haben sollen. Ein gewisser Wood 
nämlich wurde vor einiger Zeit in ein nahe an der Themse 
gelegenes Hauö zu gehen veranlaßt, in welchem auch er 
Gefahr lief, ermordet zu werden, und dieses HauS, in 
welchem bestandig Hazardfpiele gespielt werden, gehört 
dem Jobn Thurtel als Miether zu. Wood bekam einen 
Brief von einer gewissen Miß NoyeS, der er den Hof 
machte, wodurch «r nach jenem Hause beschieden wurde, 
nnd eS wies sich auS, daß sie die Stiefschwester eineS ge-
wissen Probert ist ,  neben dessen Hause man Spuren V S N  
Blut nach der Ermordung deS obengenannten Weare ge-
funden hatte. Auch dieses HauS liegt an derTb«mse, und 
wie man vernimmt (daS Verhör ist noch nicht öffentlich be-
fattttt), so standen bevde Häuser in Verbindung und hatten 
den Plan, reiche Spieler, von denen sie. eine große Liste 
angefertigt hatten, an sich zu ziehen, sie zu ermorden, 
und dann in die Themse zu werfen; besonders war «s dabey 
auf einige Jrländer abgesehen, welche viel in den Häusern 
verloren, und weil sie starke Leute waren, mit Gewalt ih-
ren Verlust, und zwar mit Interessen, wieder zurückgenom-
»nen hatten. Unter Anderem hat man bey den Angeksag-
' " ' - . c%t+ m • Hc? O^ttt 
werden konnte, ohne beym LoSschießen Geräusch zu ma-
chen. 
Im Jahr 1822 kamen nach London 22,500,000 Pfund 
Tbee, ohne daß dadurch der Preis vermindert worden 
wäre. Der Verbrauch deS TheeS scheint also in Europa 
sehr zuzunehmen. 
L o n d o n ,  d e n  1  l t e n  N o v e m b e r .  
Die Niederlande kommen ebenfalls durch die neuesten De-
krete deS Königs von Spanien ins Gedränge, wenn nicht zu 
ihrem Gunsten Modifikationen eintreten. Bekanntlich führ, 
ten die KorteS 1822 «in sogenanntes großes Buch<Staat6-
schuldbuch), nach Frankreichs Beyspiel, ein. Mehrere alte 
Schulden, die man bey dieser Gelegenheit anerkannte, 
wurden in immerwährende Schuld verwandelt. Darunter 
waren auch die alten Anleihen, die Svanien in Holland 
gemacht. (Sitte ansehnlich« Masse deefallsiger Scheine wur-
de den KorteS überliefert, die sie sogleich vernichten ließen, 
und deren Inhaber dagegen, nach einem bestimmten Ver-
hältniß, 5 Procent-Scheine auslieferten. Diese perpetuel-
len Annuitäten sind nun durch die königl. spanischen De-
trete ebenfalls für null und nichtig erklärt, und es fragt 
sich, ob die Inhaber gänzlich um ihre jetzigen Ansprüche 
kommen werden, oder ob die spanische Regierung die frü-
Hern wieder anerkennen wird. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervekwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. B rau n sch w «i a, Censor 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 282. Sonnabend, den 24. November  182Z. 
9 3  0  i i  d  e  r  t ü r k i s c h e n  ( K r ä n z e ,  
vom ivten November. 
Der Spectateur oriental Vom loten DffOtift enthält 
Folgendes aus Mitvlene: Eine Flottille von 45 Segeln 
aus Hydra, Spezzia und Ivsara, unter Miauli'ö Anfüh-
rung, erschien vor unserer Insel, und parlamentirte we-
gen einiger türkischen Sklaven, ih deren Loßkaufung man 
auch willigte. Hierauf entfernte sich die Flottille, um den 
Kavvdan Pascha aufzusuchen, der sich mit 36 Segeln 
beym Berge AlhoS befand. Miauli hatte vor seiner Ab-
fahrt von Hydra sein Testament gemacht. Sobald die 
Griechen ihre Gegner erblickten, gingen sie darauf lotf, 
und schickten, aber auS zu großer Entfernung, drey Bran-
der gegen sie ab, die deswegen schon auf halbem Wege 
sprangen. Die türkischen Schiffe segelten nun auf die 
Insurgenten los, die sich nicht schnell genug entfernen 
konnten, um nicht durch einige Kanonenschüsse Leute zu 
verlieren, während die ihrigen den Türken keinen Scha-
den thaten. Dieses Zusammentreffen der beytien Flot­
ten fand am 27sten September statt. Seitdem legte der 
Kavudan Pascva hier „<m, und überließ, bey seiner Ent« 
ferniing auS den Gewässern deS AtboS, «in?m Kom­
mandanten ton 18 Fregatten oder Korvetten die Sorge, 
die Griechen zu verfolgen. Er ist wieder unter Segel 
gegangen, wir wissen «der nicht, wohin er sich mit 
dem Ueberrest seiner Division begiebt." 
(Berl. Zeit.) 
M a d  r i d ,  d e n  !  o t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät und die Königliche Familie waren am ytett 
dieses Monats in ValdevenaS, am Sten in MadridehoS 
und am yten früh in Tembleque angekommen, überall 
Von dem Volke mit Enthusiasmus begrüßt. 
Heute Morgen haben die Staatssekretäre und Mitglie-
der der Regentschaft Madrid verlassen und sich nach Siran* 
juez begeben. 
General Guilleminot ist nicht mit dem Prinzen Gene, 
ralissimus abgmifet, sondern wird einige Zeit in Madrid 
verweilen. (Berl. Zeit.) 
D o n  D e r  s p a n i s c h e n  G  r ä n z e ,  
vom 1 iten November. 
Vom ?ten November bis zum 4ten Decem-ber wer­
den etwa 12,000 Mann französischer Truppen über 
Bayonne noch Frankreich zurückkehren. (Berl. Zeit.) 
G i b r a l t a r /  d e n  s y j i t t t  O k t o b e r .  
Gibraltar wimmelt von spanischen Flüchtlingen, unter 
andern haben wir ManzanareS, Torre«, Calatrava, Van-
dioU, Quiroga, Lopez BanoS, JnfanteS, Baldes, Ar-
guelleS, Galiano, Ordonnez, Mendizabal, Alava und An-
dere hier. Viele wollten abreisen und haben eS vielleicht 
schon gethan, wenn diese Zeilen an ihren BestimmungS-
ort anlangen; Andre hoffen noch, in Frankreich «ine Zu-
fluchtsstätte zu erhalten. Alava und ArguelleS sollen von 
zwey sehr ausgezeichneten Mitgliedern der PairSkammer 
Einladungen erhalten haben, nach England zu kommen. 
Sir Robert Wilson wollte in Gesellschaft deö Generals 
Lullemand mit dem heutigen Paketboot nach England 
abgehen. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Marschall Moncey hat bey semer Besitznahme von Bar-
«ellvna eine Prollamation an die Einwohner erlassen, in 
welcher er die Franzosen als ihre Freunde ankündigt, sie 
ermahnt, ruhig ihrem Gewerbe nachzugehen, und durch 
die Erfahrung belehrt, nun um so mehr sich zu beeilen, 
ihrem Könige Beweise ihrer Ergebenheit zu geben. ES 
wurde zur Feyer des Sieges über Barcellona «in TeDeum 
veranstaltet. In den Artikeln der Kapitulation wurden 
dieselben Bestimmungen festgesetzt, welche wir schon auS 
den Kapitulationen von Sanlona, St. Sebastian und 
späterhin von Pampelona kennen. Jedoch ist noch be» 
sonders festgefetzt worden, daß die Italiener und Deut­
schen , welche unter den Konstitutionellen gedient haben, 
wie die spanischen Soldaten sollen behandelt werden, und 
daß Marschall Moncey sich dafür verwenden wolle, daß 
die untet# der konstitutionellen Regierung kontrahirten 
Schulden V f. w. anerkannt würden. Im Uebrlgen hört 
man auö Spanien nichts Neues von Wichtigkeit/ und Pa-
ris ist iftzt mit dem, was in seinen Mauern vorgeht, weit 
mehr beschäftigt, als mit den Angelegenheiten jenseits der 
Pyrenäen. 
©atf Journal des Debats, welcheS äkS OrgiM der ttU-
nisteriellen Partey angesehen wird/ spricht sich über die 
Art, wie man die nächste Deputittenkammer organisiren 
tverde, ganz kurz dahin auS, daß, wenn man die gegen­
wärtigen Mitglieder Verselben zu Präsidenten der Wahlkol-
legien für die setzt zu wählenden Deputirten machen wolle, 
dieS darum geschehe, weil die Regierung im Grunde die­
selbe Kammer zu behalten wünsche; denn sie sey royali 
stisch. Wende man .dagegen «in, daß eö ia dann keiner 
neuen Wahl' bedürfe, so wäre die einfache Antwort dar» 
auf, daß man alle Deputirte von demselben Datum ge-
wählt haben wolle, um darauf die für die Ruhe und daS 
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Wohl der Monarchie als ersprießlich anetfamrte siebenjäh­
rige Erneuerung der Kammer gründen zu können. DieS 
Verfahren sey konsequent und beweist beydeS, daß die 
Miniger weder ihre Grundsätze noch ihre Freunde ver-
ließen. 
Man versickert, Fürst von Talleyrand verlange in ei-
nem Schreiben an den König eine Untersuchung in der 
PairSkammer über die wider ihn durch den Herzog von 
Rovigo in der Sache des Herzogs vor Enghien vorgebrachte 
Beschuldigung. 
Der König hat dem Herzoge von Rovigo den Eintritt 
ins Schloß der Tuillerien untersagt; dagegen ist der Fürst 
Talleyrand sehr häufig beym Könige. 
Die Memoiren deö Herzogs von Rovigo find zur Her-
ausgäbe mehrerer für die Aufklärung der unglücklichen 
Geschichte deS Herzogs von Enghien wichtiger Broschüren 
Veranlassung geworden. Em Baron MassiaS, Vormali-
ger Geschäftsträger am großherzogl. badenschen Hofe und 
Generalkonsul zu Danzig, hat unter dem Titel: „Napo-
hon, beurtheilt durch ihn selbst, seine Freunde und seine 
Feinde" vierhundert Bemerkungen über das Manuskript 
und daS Memorial von St. Helena and über die Memoi-
ren von Napoleon herausgegeben, an die er noch mehrere 
Beylagen angeschlossen, unter welchen sich auch eine über 
den Tod deS Herzogs von Enghien befindet. Ausserdem 
hat auch ein Ungenannter „über die Memoiren des Her-
zogS von Rovigo" ein« kleine Schrift herausgegeben, und 
in London, heißt es, u>ctt>< „TalleyrandS Erwiederung an 
den Herzog von Rovigo" erscheinen. Die wichtigste Stelle 
aber nimmt bis jetzt eine aus einer sehr authentischen und 
zuverlässigen Quelle kommende Schrift über diese Sache 
ein, deren Freymüthigkeit auch ganz das Gepräge der 
Wahrheit trägt; eö sind die „Erörterungen des Generals 
Hullin an Unpartevische in Betreff der Militärkommission, 
welche im lattit Jahre der Republik den Herzog von 
Enghien richtete." (Explication au sujet de la commi»-
sion militaire iiwtituee en l'an XII. pour juger le duc 
d'Enghien.) Die ganze Schrift, könnte mau sagen, trägt 
eher den Charakter einer Anklage deS Verfassers gegen sich 
selbst, als gegen Andre, welche er nur anklagt, wenn 
ihn die Notb, seine eigne Unschuld ans Licht zu setzen, 
dazu zwingt. Der General Hullin war Präsident jener 
Militärkommission. Zwanzig Jahre, sagt er im Anfangs 
seiner Schrift, traure ich über diese unglückliche Begeben­
heit, und jetzt, da ich alt und mit Blindheit geschlagen 
mich von der Welt zurückgezogen habe, und meinen einzi-
gen Trost und mein einziges Glück in meiner Familie 
finde, wurde mein tiefer Schmerz dadurch gesteigert, daß 
man Scenen wieder der Vergessenheit entreißt, welche 
wohl schwerlich diesem und jenem möchten entfallen seyn, 
über die man aber doch wenigstens bisher keinen öffent­
lichen Streit erhob. Dennoch aber preise ich die göttliche 
Vorsehung, daß mir die so lange gesuchte Gelegenheit 
endlich wird, meinen Mitbürgern Aufschlüsse zu geben,, 
ohne daß man mir deswegen 6<jt Vorwurf machen könnte, 
die Regeln der Klugheit und schuldige Rücknckten hinten-
an zu setzen. Der Hauvtinhatt dieser Schrift läßt sieh 
etwa auf Folgendes zurückführen. Am 29^11 V<ntose deS 
i2ten JahreS (der Republik) mußte ich zu Mürst kom-
wen; es war schon 7 Uhr Abends. In möglichster Eile 
befahl  er mir  nach VincenneS zu reisen, um einte a<Jlil i* 
tärkommission zu präsidiren, welche sich dort versammeln 
würde; und auf meine Bemerkung, daß ich dazu einer 
schriftlichen Ausfertigung von seiner Hand bedürfe, erhielt 
ich zur Antworte ich würde sie mit dem Befehl der Re­
gierung gleich nach meiner Ankunft in VincenneS btfont» 
men; ich sollte nur auf der Stelle reisen. Der Zweck die-
s«r Kommission war mir gänzlich unbekannt und blieb eS 
auch noch, als ich schon lange in VincenneS war. Nach 
und nach kamen die Mitglieder, eines nach dem andern, 
an; aber Niemand, selbst der Kommandant des Schlosses 
nicht, wußte, wozu wir eigentlich versammele wären. 
GenSd'armerie hielt alle Eingänge zum Schlosse besetzt, 
und so streng, daß sogar ein Mitglied dev Kommission nur 
mit Mühe hereinkam. Gegen 10 Uhr Abendö endlich er« 
hielt ich eine Verfügung der Regierung, in welcher die 
Anklagepunkte gegen den Herzog von E«gbien angegeben 
waren, und eine andere deS General en Chef und Gou­
verneurs von Paris, Mürat, durch welche die Mitglie-
der der Kommission ernannt wurden, unter denen sich 
Niemand befand al4 die gerade in Paris mit ihren KbrpS 
garnisonirenden Chefs. Daß ich Präsident derselben war, 
hatte durchaus keinen andern Grund, als das ich dem 
Grade nach der erste Ofsicier von allen war. Unser Ge-
schäft sollt« unverzüglich beginnen; allein erst um Mitter-
nacht endigte der Berichterstatter sein Verhör, und unsre 
Sitzung konnte temn erst ihren Anfang nehmen. Von 
Gesetzkenntniß hatte keiner meiner Kollegen auch nur eine 
Ahnung; alle verdankten ihren Rang dem Schlachtfeld«, 
und eigentlich stand ei um den Berichterstatter und den 
Expedienten nicht besser. — AlS der Prinz daS von dem 
Berichterstatter aufgenommene Protokoll unterzeichnen 
sollte, schrieb er zugleich seinen Wunsch nieder, daß er 
den ersten Konsul sprechen möchte. Einer von unS 
schlug vor, der Regierung diesen Wunsch bekannt zu 
machen; aber in dem Augenblick, als man sich dazu 
anschickte, that „der General, welcher sich hinter mei-
nen Stuhl gestellt," Einspruch dagegen, als gegen et-
was ganz Ungehöriges. Die Kommission behielt sich 
demnach vor, nach den Debatten dem Wunsche deS An» 
geklagten zu genügen. Die verschiedenen Briefe, wel-
che uns zur Instruktion über die Sache vorgelesen rour« 
den, insbesondere aber ein langer Bericht deS Staats-
ratheS Real, waren ganz dazu geeignet, uns glauben zu 
machen, daß daS Wohl deS Staates von unserm Spruche 
abhängen würde. Mir antwortete der Angeklagte auf alle 
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Fragen mir einem edlen Anstände. Mit Festigkeit ver-
warf er jede Anschuldigung, daß er direkt oder indirekt 
in eine Verschwörung gegen daS Leben 6eS ersten Konsuls 
verwickelt sey; aber mit einer unnachahmlich muthigen 
und stolzen Haltung sprach er sich darüber frey aus, daß 
er die Ansprüche seiner Familie, unterstützt habe/ und daß 
»in Conde niemalÄ Frankreich würde betrete» können, als 
nur die Waffen in der Hand. Ich bin, setzte er hinzu, 
nicht nu? ein geborner, sondern auch aus Uebe^zeugung 
ein Feind ihrer Regierung. Unerschütterlich blieb er bey 
dieser Erklärung, so gern ihn auch die Kommission, wel-
che sich jedenfalls für solch einen Mann intereslire-n zir müs-
s«n glaubte, vermocht hätte, andere Saiten aufzuziehen. 
„Wohl erkenne ich , sagte er, nachdem er eine Weile ge-
schwiegen, die ehrenwerthen Absichten der Kommission; 
aber obgleich ich deutlich die Gefahr sehe, welche mich 
hier bedroht; so kann ich mich doch der Mittel, welche Sie, 
meine Herren, mir anbieten, nicht bedienen; ich wünsche 
nur den ersten Konsul persönlich zu sprechen." Was sollte 
die Kommission thun? nicht allein waren wir durch un-
fern Eid an die damalige Regierung gebunden, sondern 
cö galt hier: v<rurtheilen oder verurtheilt werden! UnS 
für «mdefahigt zu erklaren, war gar nicht am Orte;' denn 
Aechtögtlebrte waren wir nicht, und nur Richter auf un-
mittelbaren Kefebl der Regierung. Was ich noch hätte 
thun könne», und waS der Berichterstatter versäumt hatte, 
daS wäre gewesen, dem Prinzen einen Vertheidiger zu be­
stellen^ tiflcin ven den Kommissionsmitgltedern erinnerte 
mich Niemand daran, und der Prinz selbst verlangte kir­
nen Venheidiger. Boller Fehler war übrigens die ganze 
Form deö Verfahrens. Sobald daö Unheil unterzeichnet 
war, so ließ ich eS mein erstes Geschäft seyn, an den er-
sten Konsul im Namen der ganzen Kommission zu schrei-
den, um ihn von dem Verlangen des Prinzen, ihn zu spre­
che»/ zu unterrichten; zugleich wollte ich ihn beschwören, 
eine Strafe, welche die Kommission nicht anders hätte be-
stimmen dürfen, nicht zu bestätigen. In diesem Augen-
blick trat ein Mann mich an, der von Anfang an im SitzungS-
faule zugegen gewesen war, und den ich nennen würde, 
wenn meine Absicht wäre, Jemand anzuklagen. „WaS nur« 
che» Sie da?" fragte er mich. Ich sagte eS ihm. „Ihr 
Geschäft ist beendigt, daS Weitere geht mich nur <m,u 
und so nahm e r die Feder. Meine Kollegen sowohl, als 
ich, hofften noch, auch er werde an den ersten Konsul 
nichts Anders schreiben, als waS wir schon hatten schrei­
ben wollen; nur war et» mir allerdings krankend, mir ge-
rade noch das genommen zu sehen, was allein bey diesem 
ganzen Geschäft etwaS Angenehmes hatte. Indem nun 
noch Jeder auf seinen Wagen wartete, und mit dem und' 
jenem ein gelegentliches Wort wechselte, hörten wir plötz-
lieb eine Explosion, und Schauer und Entsetzen übersiel 
uns! 2Batf geschehen war, ahnete Jeder; aber ich schwöre 
«S für mich und im Namen meiner Kollegen, von uns 
war diese Vollstreckung deö MtheilS nicht aulorisirt r Wir 
hatten nur Ausfertigungen davon an den General en Chef 
und an den Justizminister verfügt, und noch konnten die 
Abschriften nicht fertig, vielweniger schon unterschrieben 
zurück feyn. Ich hatte vor, nach meiner Rückkehr nach 
Paris, zum Gouverneur, zum ersten Konsul, wer weiß 
wohin noch? zu gehen. Jetzt war'S umsonst; der Prinz 
lebte nicht mehr! Ob der, welcher daö Urtheil vollziehen 
ließ, einen eigenen Befehl dazu hatte, daß wußten wir 
nicht, und die Kommission kann also auf keine Weise da-
fut verantwortlich gemacht werden» WaS ich meineSTHeilS 
hier bekenne, das bekenne ich, ohne mir dabey einer 
Schwäche bewußt zu seyn. * Unwissenheit, Jrrthum, selbst 
der Gehorsam gegen «inen Menschen, von dem ich glaub-
te, er sey dazu berufen, mein Vaterlands» beglücken, mei» 
ne Ergebenheit gegen eine Regierung, welcher ich eidlich 
verpflichtet war — dieö Alles mag man mir v-orwerfen; 
nur berücksichtige man auch die Umstände, und erkenne eS 
an, in welcher unglücklichen Lage wir waren! — So 
schließt General Hullin seine Mittheilung. Wo aber bleibt 
vollends der Herzog von Rovigo mit seiner Vertheidigung 
Bonaparte'6, wenn man nur eine Thatsache dagegen auf-
stellt? eS ist die: in London hat man die Abschrift vonBo-
naparte'S Testament, und Bonaparte erklärt darin auS-
drücklich, er würde unter den nämlichen Umständen nie 
anstehen, gerade so zu verfahren, wie er 1804 mit dem 
Herzoge von EngHien verfahren sey. 
Ein anderer Gegenstand, welcher jetzt daS Pariser Pu-
blikum beschäftigt, der Proceß deS Doktors Castaing, hat 
bis zur Sitzung des Gerichtshofes vom löten d. M. keine 
besondere Aufklärung erhalten. Wie eS häufig in derglei-
chen Fällen zu geschehen pflegt, so läßt sich daö, waS matt 
an CastaingS Benehmen seit seiner Gefangenschaft be-
merkt und waS man aus seinem Munde gehört haben will, 
so oder anders angesehen, vielleicht mit gleichem Rechte 
für und wider seine Unschuld auslegen; eS kommt 
darauf an, ob man überhaupt schon überwiegende Gründe 
hat, sich zu entscheiden. Aber sobald man unter diesen 
Gründen Thatsachen versteht, so muß man der Wahrheit 
die Ehre geben, und bekennen, daß trotz allen Verdachtes 
noch nichts Gewisses auSgemittelt worden ist; Unter den 
Zeugen, welche für den Doktor auftraten, bestanden die 
Aerzte, wenn ihre Meinungen auch nicht im Uebrigen ganz 
übereinstimmten, doch vornehmlich darauf, daß, wenn sich 
keine Spur von Gift bey der Eröffnung der Leichen habe 
nachweisen lassen, et? jedenfalls an dem corpus delicti 
fehle; ja es hob wohl einer oder der andere diesen Punkt 
eher hervor, als er vom Präsidenten danach gefragt »vor-
den, so daß dieser genöthigt war, die Herren deswegen zu-
recht zu weisen. — Ob Castaing wirklich so un^el-ehrt ge-
Wesen, wenn-er auch schlechte Examina gemacht hat, daS 
wird von vielen Seiten bezweifelt. Namentlich ist feine 
vielfache und gründliche Beschäftigung mit den Giften wie-
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verholt bezeugt worden, und er bat auch «in« Zeit lang für erklLrung Brasiliens feyerlich begangen. Eine Devuta-
ein monatliches Honorar von ao bis 25 Franken 7 bis 8 tioii der gesetzgebenden Versammlung machte bey dieserGe-
Eleven Anleitung in der Anatomie gegeben. FHr seinen legenheit Sr. Majestät, dem Kaiser, ihre Aufwartung, 
Charakter könnte möglicher Weise der Umstand sprechen, welcher die Anrede des Präsidenten derselben mit solgen-
daß er Arme umsonst in die Kour genommen, und das gar den Worten beantwortete: „Oer Dank, welchen die allge-
nicht selten; jedoch bemerkte der Präsident wobl richtig, meine konstituirende und gesetzgebende Versammlung Mir 
daß man dies eben so gut auf seine Nachlässigkeit in sei- durch diese erlauchte Deputation im Namen des ganzen 
nen Finanzen schieben könne. — Als er am ,5ten vor Reichs für den Entschluß darbringt, dasselbe zuerst an den 
Gericht erschien, war er nicht nur ruhiger als vorher, son- Ufern deS Piranga (in der Provinz St. Paul) für unab* 
dem es hatte sich auch sein AeussereS merklich geändert, hängig erklärt zu haben, ist ein hinreichender Lohn für die 
und statt der Gesichtöblässe bey den ersten Verhören, hatte Dienste, die Ich diesem Lande geleistet, das Icd entschie-
sich eine gesunde Farbe wieder eingestellt. den zu dem Meinigen gemacht habe, wie Ich denselben 
Rossini ist als Komponist und seine Gattin (Möe. Col- hiermit wiederholt verspreche. Ich werde, wo möglich, 
dran) als Sängerin auf Z Monate für?5oo Pf.St. (-'7500 noch mit größerem Enthusiasmus fortfahren, die konßitu-
Thaler vreussii'ch. Kour.) in London engagirt worden. tionelle und monarchische Unabhängigkeit desselben zu be. 
L o n d o n ,  d e n  i , t e n  N o v e m b e r .  f ö r d e r n ,  d i e ,  w i e  I c h  M i r  s c h m e i c h l e ,  e w i g  d a u e r n  s o l l .  
Gestern trat der neugewählte Lord - Mayor (Waithman) Als Ich die Unabhängigkeit proklamirte, bewies Zch Mich 
sein Amt an, bey welchem Anlaß die Stadt, nach einem bloß dankbar gegen Brasilien, das so viele Beweise der 
alten Herkommen, ein glänzendes Mittagsmahl gab, bey Liebe und Anhänglichkeit an Meine Kaiserliche Person ge. 
welchem sich von der Königl. Familie der Herzog von Sus. geben, und erfüllt« die Pflicht jedeS guten Bürgers, der 
sex, die fremden Gesandten, die Richter des Landes und den Tod der Sklaverey und das allgemeine Wohl jedem 
die angesehensten Staatsbeamten eingefunden hatten. Um Privatinteresse vorzieht und keine auch noch so große Ge-
6 Uhr setzte sich die glänzende Versammlung zur Tafel, fahren scheut, wenn nur sein Land gerächt wird und stetS 
Am Obern Ende deS großen Speisesaales war durch Gas- siegreich ist." Diese Antwort jst auch im Diario do Go-
licht eine Krone und unter derselben ein Stern formtet, vemo bekannt gemacht worden. 
und von der Decke herab waren 2 große und 1 kleinerer 
Kronleuchter, an den 4 Wänden ringsumher Festotis, und V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
unterhalb diesen 14 mächtige Kandelaber, die eine unge- In dem nächstens erscheinenden dritt-n Bande d-s „bi* 
heur« Zahl von Flammen trugen, sämmtlich von Gasbe- storischen Berichts über eine Reise nach fceji Aequinoktial-
leuchtung, angebracht, und dadurch an Hellung die Nacht gegenden, von Herrn von Humbolt," finden sich folgend«, 
dem Tage gleich gemacht. Unter den ausgebrachten Ge. den amerikanischen Kontinent betreffende, statistische Anga-
s u n d h e i t e n  erk lä r te  der neue Lord-Mayor, daß er die öf- ben: Spanisches Amerika: Mexiko und Neu-Spa. 
fentliche Frevheit und die freye Aeusserung der öffentlichen nien enthalt y 5 , S 3 o  Quadratmeilen, 6,800,000 Einwoh. 
M e i n u n g  ^r die beyden Hauptpfeiler der englischen Ver- ner; Guatimala 16,740 Quadratmeilen, 1,600,000 Ein« 
fassung und die Freyheit deS Handels für die Grundlage wohner; Kuba und Porto-Riko 443o Quadratmeilen, 
derjenigen Größe ansehe, durch welche London sich mit «00,000 Einwohner; Neu - Kolumbia, bestehend aus De. 
Recht den Beynamen „der Hauptstadt der Welt" erwor- nezuela, 33,700 Quadratmeilen, 785,000 Eiawohner, 
btn habe. Diese dreifachen wohlerworbenen Vorzüge Eng- und Neu-Granada und Quito, 58,25o Quadratmeilen und 
landS werde er durch die gewissenhafteste und männlichste 2,000,000 Einwohner; Peru 41,420' Quadratmeilen, 
Verwaltung seines Amtes seinen Mitbürgern zu erhalten 1,400,000 Einwohner; Chili 14,240 Quadratmeilen, 
und zu sichern bemüht seyn, und dadurch die auf ihn ge. 1,1 00,000 Einwohner; BuenoS-AyreS 126,770 Qua® 
fallene und mit Beharrlichkeit durchgesetzte Wahl zur Lord- dratmeilen, 2,300,000 Einwohner. Portugiesin 
MavorS-Stelle zu rechtfertigen bemüht seyn.— DerHer- scheS Amerika (Brasilien): 256,990 Quadratmeilen, 
zog  v o n  S u s s e x  brachte  hierauf die Gesundheit deS neuen 4,000,000 Einwohner. Vereinigte Staaten: 
Lord-Mayors aus, und schloß mit der Gesundheit „auf 174,300 Quadratmeilen, 10,220,000 Einwohner. 
taS Wohl der Stadt London und auf den Flor ihr«6 Han- Der von Konstantinopel zurückkehrende königl. schwedi« 
delS." Herr Br ougham konnte, wegen deS eben er- sche Gesandte, Herr von Palin, bringt eine der schönsten 
folgten Ablebens eines nahen Verwandten, diesem Feste Sammlungen von antiken Münzen, die in Europa vorhan. 
nicht beywohnen. den, mit, wofür er den Preis von 20,000 Pf. Sterl. an-
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  g e s e t z t  h a t ,  d e r  d e n  M e t a l l w e r t h  d e r  S a m m l u n g  n i c h t  ein« 
Am 7ten d.M. wurde derJahrStag derUnadhängigkeitS- mal um Vieles überschreiten soll. (?). 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 5ig. 
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M a d r i d /  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Riego'6 Urtheil ist von der zweyten Kammer der 211* 
kalden dahin bestimmt worden, daß er durch die beleb-
testen Straßen-. der. Stadt nach .dem Galgen geführt 
und dort die Todesstrafe an ihn vollzogen werden soll. 
Seine Güter sollen zum Vsrtbeil deS Königs eingezo­
gen werden, Riego ausserdem aber die Proceßkosten be-
zahlen. Diesen Morgen- um 10 Uhr wurde Riego zur 
Vorbereitung auf seinen Tod nach der Landcösitte in 
die Kapelle gebracht. (Berl. Zeit.) 
< Paris, den iZten November. 
Am loten November begannen die gerichtlichen Ver-
Handlungen in Betreff des alS Giftmischers angeklagten 
Doktors Castaing. Er trat in den von Zuschauern ange-
füllten GerichtSsaas, ein junger blonder Mann von einem 
interessanten Aeussern, einer sanften Stimme, ruhiger 
Haltung und in seinem ganzen Benehmen eine Gewandt-
heit, welche vielen Umgang mit der feinern Welt verrieth. 
ES hatte etwas schauerlich Geheimnißvolles, stau blutiger 
Klcidtr oder sonst b,y Ermordungen gewöhnlich vorgeleg-
ter Gegenstände, nur Büchsen und Flaschen mit Gift zu 
sehen, welche man in der Wohnung deö Angeklagten vor-
gefunden, und der tiefe Eindruck, welchen dies auf die 
Zuschauer machte, äusserte sich besonders bey dem weib­
lichen Geschlecht; denn die Damen vflegen hier in nicht 
geringer Anzahl dergleichen Verhandlungen beyzuwohnen. 
Um 11 Uhr begann die Vorlesung der Anklageakte; sie 
dauerte bis halb 3 Uhr Nachmittags. Des Doktors Hal-
tung blieb dabey unverändert dieselbe, und ruhig machte 
er seine Bemerkungen auf einer Schreibtafel/ während die 
übrigen Zuhörer heftig erschüttert wurden. Die in dieser 
Anklageakte ausgeführten Tbatsachen sind im Wesentlichen 
folgende: Von unbemittelten Aeltern geboren, war Ca-
siaingö Hauptzweck von Jugend auf, sich ein angenehmes 
und genußreiches Leben zu verschaffen, und er erwählte 
das Studium der Medien,, um als ein ausgezeichneter 
Arzt ein mal sein Glück zu machen. Vorzüglichen Fleiß ver-
peudete er auf Kenntniß der Gifte, unter denen einige 
(eine Aufmerksamkeit auf sich zogen, weil sie, ohne die 
animalischen Körper zu zerstören, eine gewisse Krankheit, 
ähnliche Wirkung in denselben hervorbringen. — Vor der 
Hcvnb Abwc blieb er in unbemittelten, zuweilen drückenden 
Umständen, die sich dadurch noch vermehrten, daß er mit 
einer Wittwe, welche Mutter von drey Kindern war, in 
genauer Verbindung lebte. Sie gebar ihm auch zwey Kin-
der; allein im Uebrigen ließ sich von diesem, wie eö schien,, 
nur aus herzlicher Neigung entstandenen, Verhältntß 
nichts BöseS sagen. Gelegentlich?Wrde Castaing mit ei-
ner Familie Ballet, und zwar mit den beyden Söhne» 
des Hauses bekannt, welche jünger waren als er. Kurz 
nach einander starben deren Aeltern und ein Oheim vor 
ihnen. Die Söhne ererbten dadurch, theils zum Nach-
theil ihrer verheiratheten Schwester, welche aus einer frü-
Heren Ehe entsprossen war, ein großes Vermögen. Der 
eine hieß Hippolyt, der andere August. Mit ersterem 
ward CastaingS Umgang besonders dadurch häufiger und 
enger, weil er ihm bey seinen Brustbeschwerden, an de-
nett er fortwährend litt, als Arzt mit Rath und Tbat bey-
stehen konnte. Hippolyt machte ein Testament, in wel-
chem er seine Schwester auf Kosten seines Bruders begün-
ßigte. (Diesen Umstand hatte Castaing nicht nur vor meh* 
reren Personen geäussert, sondern August Ballet wollte das 
Testament selbst in Händen gehabt haben.) Aber als Hip­
polyt am Sten Oktober 1822 starb, fand eS sich in seinem 
Nachlaß nicht. Er war von einem plötzlichen bösartigen 
Anfalle in Zeit von vier Tagen hingerafft worden. In 
den drey letzten Nachten war Castaing nicht von ihm ge-
wichen. Der Bruder und die Schwester ließen ihn öffnen, 
und eS ergab sich, daß besondere Umstände obgewaltet hat-
ten, wie sie bey gewissen natürlichen Krankheiten, aber 
auch nach dem Gebrauch gewisser Gifte, sich einzustellen 
pflegen. — War August durch seines Bruders Testament 
enterbt, so verlor er zehn- bis zwölftausend Franken jähr-
licher Einkünfte; er ging also gern darauf ein, als Ca-
staing sich erbot, es ihm für 100,000 Franken von einem 
gewissen Lebret zu verschaffen, bey dem eS deponirt seyn 
sollte. Diese Summe stimmte auffallmder Weife gerade 
mit derjenigen überein, welche der bisher arme Castaing 
jetzt mit einem Male zu seiner Disposition hatte; er lieb 
nämlich um dieselbe Zeit 3o,ooo Franken an seine Mut-
ter auö, und 70,000 Franken brachte er in Staatsfonds 
unter. — Durch ein gemeinschaftliches Verbrechen waren 
August Ballet und Castaing nun an einander gebunden. 
Am 2ysten May dieses Jahres fuhren sie mit einander nach 
St. Kloud. Sie blieben den Zosten |ort und gingen bis 
zur Mittagszeit spazieren. Nachmittag verließen sie den 
Gasthof wieder, und kamen erst um 9 Uhr AbendS zurück. 
Castaing ließ eine halbe Flasche Glühwein bringen und 
machte selbst Zucker und Citronen hinein, die er unterwe-
ges gekauft hatte. Unaufgefordert verließ et darauf daS 
Zimmer, besuchte eine kranke Magd im Hanse und kam 
dann wieder zu seinem Freunde ins Zimmer. Dieser hätte 
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den Wein sehr bitter gefunden uud nur wenig davon ge-
trunken. Castaing selbst bestätigte dieS auch, aber duf= 
fertc gegen eine Person, daß er nur einen Löffel voll da-
von genossen hätte, während er ju einer andern sagte, er 
habe zwey oder drey Gläser getrunken; ein nicht wenig 
verdächtiger Umstand. August hatte eine höchst unruhige 
Nacht und konnte, nach CastaingS eigner Aussage, am 
andern Morgen nicht aufstehen. Dieser hatte sich inzwi-
sehen schon um 4 Uhr Morgens das HauS öffnen lassen, 
um , wie er vorgab, in den Park zu gehen. Er fuhr aber 
nach Paris. Und was that er hier? Er kaufte Gift, und 
ixtat dasselbe Gift, welches er siebzehn Tage vor Hippo-
lytS Tode auch gekaust hatte. Castaing hat schon selbst ge-
standen, daß er zur Zeit der Oeffnung der Läden nach 
Paris gekommen und in eine Apotheke gegangen fey, wo 
er bloß den Eleven gefunden ; hier habe er 12 Gran Brech-
pulver gefordert, und den über die Quantität erschreckten 
Eleven ein mit Bleystift geschriebenes Recept von seiner 
eignen Hand, aber als ein fremdes, vorgezeigt, und ihm 
etwas von einer besondern Methode deS Doktors Castaing 
vorgeschwatzt; gleich darauf habe er an einem andern Orte 
^ein halbes Quentchen Opiatsäure gekauft, unter dem Bor-
wände, damit Versuche an Thieren anzustellen. — Eilig 
kam er wieder nach St. Kloud, und verordnete dem Kran-
ken kalte Milch, worauf bey diesem sogleich sich ein starkes 
Erbrechen und heftige Kolik einstellte. Herr Pigache, Arzt 
in St. Kloud, ward herbevgerufen und verordnet« stillende 
Mit te l .  Bal let  wol l te nach P«r iS gebracht seyn, tyigacbe 
war nicht der Meinung und versprach wiederzukommen. 
Castaing sagte, eS wäre nicht nöthig, und auf seines 
Freundes Verlangen bestellt« er dessen Wagen aus Paris. 
Der Athem deS Kranken wurde immer kürzer, und Castaing 
gab ihm einen Löffel voll Arzney ein, worauf in Zeit von 
5 Minuten eine Art Nervenfchlag erfolgte^ und den Kran-
ken das Bewußtseyn verließ. In diesem Zustande ließ 
ihn Castaing bis halb 12 Uhr Abends liegen. Da kam 
Pigache, der von einem Hausdiener CastaingS Aeusse-
rung wieder erfahren hatte, daß sein Freund die Nacht 
nicht überleben werde. Ballet lag auf dem Rücken, 
sein HalS war stark geschwollen, der Athem sehr schwer, 
der PulS schwach, die Haut brennend, und der ganze 
Körper durch Konvulsionen zusammengezogeir, dabey der 
Mund verschlossen und der Leib sehr angespannt Ein 
kalter Schweiß bedeckte den ganzen Körper und hier und 
da zeigten sich blaue Flecke. Pigache setzte dem Kran­
ken Blutiget und ließ ihm zur Ader. Dies that «ine 
so gute Wirkung, daß «r eineir zweyten Aderlaß versu-
eben wollte, dem sich Castaing aber widerfetzte, worauf 
Pigache einen Arzt auS Paris verlangte. — Unterdessen 
aber starb August Ballet in CastamgS Armen, und dieser 
schien dabey sich so zart und liebevoll zu benehmen, daß 
der herbeygerufene Geistliche davon sehr gerührt wurde. 
Castaing nahm Ballett,Schlüssel a» sich? der eine da­
von gehörte zu einen Schrank, in welchem 70,000 
Franken in Banknoten lagen, und übersandte sie her-
nach Herrn MelassiS, bey welchem Augusts Testament 
niederg«legt war. — Aus dieser An?!'ageakte ergeben sich 
die Hauptdata für die drey dem Doktor Castaing ange-
schuldigten Verbrechen. Für Augutf BalletS Vergiftung 
sind 76, für den Verkauf von Hippolyt Ballet» Testa-
ment 34 ,  und für die Vergi f tung dieses Lctz lern 1 4  
Anklagepunkte aufgestellt worden. — Ueber den Ankla-
gepunkt in Betreff deS Testaments waren bisher alle 
Zeugen, die man verhört hat/-mit Castamg in Wider-
spruch. — AlS der Präsident den Angeklagten darauf 
aufmerksam machte, daß die Aussagen eines der zu Rath 
gezogenen Aerzte starken Verdacht hinsichtlich der To« 
desart Hippolyts zuließen, wandte Castaing seine Blicke 
auf daS Krucisix und betheuerte feine Unschuld. — ES 
ist auch dieS ein bemerkenSwerther Umstand, daß der 
Professor Laenec von AmtSwegen aussagt, Castaing habe 
nie viel studirt, darum auch sich keine besondere Kennt» 
nisse in der Meditin erworben, sehr schlechte Examina 
gemacht, und selbst in seinrn schriftlichen Arbeiten fän-
den sich sogar orthographische Fehler. Dagegen sagt 
Castaing aber selbst, daß er bey seinem zerstreuten Le-
ben die Nächte hindurch gearbeitet habe, und daß seit» 
Vater eben deswegen mit ihm unzufrieden gewesen sey, 
weil er ihn oft um 2 Uhr des Morgens arbeitend ge­
funden. — E6 werden neun ji0 Beugen in dem Pro» 
c e ß  v e r n o m m e n  w e r d e n ,  v o n  w e l c h e m  a c h t  u n d  f e c h «  
zig gegen, und zwey und zwanzig für den Angc» 
klagten sprechen. 
Die Spitäler in Paris verbrauchen jetzt, da die Blut» 
igel Mode sind, jährlich 5 bis 6 Millionen Bluttgel (daS 
Hotel Dien allein täglich 400 in jedem Krankensaal), die 
i5os biS 180,000 Franken kosten. 
V  0  l t  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n j e ,  
vom 1 iten November» 
Am 6tett dieses MonatS, Abends, hat sich 9bttttr 
von Barcellona nach Genua eingeschifft, um von da 
nach seinem Vaterland«, der Schweiz,, zit gehen. Mina 
wollte sich am 7ten nach Gibraltar einschiffen, um von 
dort nach England zu gehen. 
Nach dem Memorial Beamafs fölt itr Saragossa eilt 
Streit zwischen spanischen Glaubens»- und französischen 
Soldaten» statt gehabt haben, wobey die Ergeren- einige 
Verwundete hatten, und ihr Anführer MiralleS (der 
Sohn) sich aus Der Stadt fortmachen mußte. * 
Don Viktor Saez, beißt es, werde- seinen Posten al* 
Staatssekretär niederlegen, und einen- der ersten bischtf« 
tieften Sitze, statt dessen bekommen» An seine Stelle 
sollte dann der königl. spanische Gesandte iit 9temZ 
Vargas y Laguna-, treten-. 
(23«f. Zeit.) 
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B e r l i n ,  d e n  a i f l e t t  N o v e m b e r .  
0 Se.Wqjestät, der König, haben durch den gestern Abend 
aus München. hier anAeksrnmesen Gene^llieutenant und 
Generaladjutanten Sr. Majestät, des KönigS von Bayern, 
G r a f e n.v on.R euß, ^e höchsterfreuliche Nachricht erhal. 
^en, daß di« Trauung durch Prokuration Sr. Königl. Ho» 
heit, des Kronprinzen, mit Ihrer Königl. Hoheit, 
der Prinzessin Elisabeths V oa Bay ern, am löten 
d. M., AöendS um 7 Ubr, Satt gefunden. Se. Königl. 
Hoheit.der^rinz K-^kl von BaK^rn, t>fxit»t dadey 
d i e  S e e l l e  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n .  
Der Graf von Reuß hat Sr. Königl. Hoheit den von 
Ihrer Durchlauchtigsten Braut eingewechselten Trauring 
üderbracht und Höchstdemselben zu überreichen die Ehre ge» 
habt. Ihre Königl. Hoheit wollten am sosten d. M. von 
München abgehen. 
. , ,(i t >>>.• > .  • « i  
M ü n c h e n ,  d e n  l y t e n  N o v e m b e r .  
A m  i 5 t e n d . M .  h a t  d e r  k ö n i g l .  p r e u s s i s c h e  G e s a n d t e ,  
Generallieutenant vonZastr 0 w, zur Borfeyer der Ver» 
w ä h l u n g  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  K r o n p r i n z e n  v o n  
Preufsen, mit-der Prinzessin Elise Königl. Hoheit, 
eine Mittagstafel von 100 Gedecken gegeben, welche Ihre 
K ö n i g l .  H o h e i t e n ,  d e r  P r i n z  K a r l  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  
Leuchtenberg, mit Ihrer Gegenwart beehrten, und 
zu welwer ote wttntiler, pofchargrir, die Generalität, das 
Corps diplomatique, die hohe Geistlichkeit, die Heyden 
Oberbürgermeister der Stadt und mehrere Fremd« einge» 
laden waren. 
Am löten, Abends 7 Uhr, erfolgte in der Residenzhof-
kapelle die feierliche Vermählung/durch Prokuration, wo* 
dey dex Bischof Ätr.e ber die Trauung verrichtete» DeS 
Prinzen Karl Königl. Hoheit vertraten die Stelle des 
Durchlauchtigen Bräutigams, und waren mit dem Ihnen 
von Sr. Majestät, dem Könige von Preussen, verliehenen 
schwarzen 2lMtr*Öttan bekleidet. Während der kirchlichen 
Cerernonie wurden alle Glocken der Stadt geläutet und 
60 Kanonenschüsse gelöset. Hiernächst empff^gen Ihre 
Königl. Hoheit, die nen vermählte Kronprinzessin,, unter 
dem Thron, umgeben von der Königl. Familie und dem-
Hofe, die GratulationMur,. Der Generallieutenant und 
G e n e r a l a d j u t a n t  S r . '  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s ,  G r a f  v o n  
Reuß, trat gleich «ach vorzogen er Trauung die vteise 
nach Berlin an, um den Trauring an- Se. Königl. Hoheit,> 
den Kronprinzen,, zui über.b-ysgen, . ut.H 
Am 17tetr war bey Sr. Majestät, dem Könige,, große 
Tafel. AbendS erschien dil hohe Vermählte im geschmack-
voll beleuchteten Theäter/w»D>chstd'iesek^e'isön dem Jubel, 
ruf der versammelten Menge empfangen wurde. ES wu5.de 
das Lustspiel: der Edelknabe, und daS Ballett daö Urtheil 
des Paris, gegeben.; Die «änze^dt ^ar'WfM'GlZtt« l 
zendste,beleuchtet, und derHof fuhr in einem feyerlichen 
Zuge durch die Hauptstraßen, um die Beleuchtung in Au-
genschein zu nehmen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Man erstaunt, wenn man beobachtet, n?ie Jamaika seit 
100 Jahren empor geblüht ist. Im Jahr 1675 enthielt 
eS 7768 Weisse und 9504 Sklave»». Häute, Kakao, In-
digo waren die einzigen Produkte. An Zucker dachte noch 
Niemand. Im Jahr 1722 wurden davon schon 11,000 
Hüte versendet. Im Jahr 17Z4 sind zwar der Weissen 
nicht mehr, allein schon finden sich über 86,000 Sklaven. 
Im Jahr 1 744 zähl te man 9640 Weisse und über 114)ooo 
Sklaven. ES wurden 35,000 Hüte Zucker und 10,000 
Fässer Rum ausgeführt. Sin Viertel- Jahrhundert nach-
her zählte man 17,000 Weisse und 166,000 Sklaven. 
Vom Zucker wurden 55,761 Hüte, vom Rum 45,55I 
Fässer versendet. Im Jahr 1774 baute man über 65,000 
Pfund Kaffee. Sie stiegen bis 1790 über eine Million. 
Jetzt sind in Jamaika über 35o,ooo Sklaven. Man er­
zeugt 60,000 Oxhost Rum, 1,800,000 Pfund Kasse, 
i3o,ooo Hüte Zucker. Die Engländer führen für 2 Mit» 
lionen Pf. Sterl. ihrer Manufakturen ein und bekommen 
dagegen für 5 Millionen der dortigen Produkte. Die 
Zuckerfabrikation hat jetzt abgenommen, dagegen hat sich 
der Anbau von Jogreee r Pfeffer und Kaffee debeutend ge» 
mehrte 
L o n d o n ,  d e n  » i t e n  N o v e m b e r .  
Der Geldmangel, der die gatfze vorige Woche am Markt 
herrschte, war diesen Morgen ganz bifvnfcerS sichtbar. ES 
ist beut« der erste Abfchreibetag n der Woche und die Spe-
kulanten können kaum ander» Geld erhalten, als gegen 
t  Procent,  also beynahe gegen das Doppel te,  dessen t i  
sonst gewöhnlich bedarf. Wenn nicht vor Ende diefeS Mo-
nats wichtige politische Nachrichten kommen, so werden die 
FondS schnell in die Höhe gehen. So wie die Sachen jetzt 
stehen,, setzen die Stockjobbers ihre Hoffnung auf dai be­
vorstehende Parlament und die südamerikanischen Angele» 
genheiten, welche in demselben hauptsächlich zur Sprache 
kommen werden. Der Ueberfluß an Kapital, der so lange 
zn Gunsten der öffentlichen Fonds gewirkt, hat noch so 
viel Einfluß, daß die Prämie auf Exchequer-BillS 4,8 bis 
49 Shill. beträgt. 
Der Courier ist gestern abermals auf das Thema der 
Anerkennung der südamerikanischen Kolonien zurückgekom­
men. - «Sonderbar, sagt er, daß man in mtftrn Gestn-
.nungen tinfahtiich der südamerikanischen Staaten entwe­
der Krieg oder eine Herausforderung gesehen hat. Die 
europäischen Mächte haben sich nicht ia unsere Angelegen-
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heiteN zu mischen, wie wir unS nicht in die ihrigen ein- Reitern miethen oder kaufen. LMorillo, d§r bereits das 
lassen. Man vergesse doch ja nicht, daß der Ausstand der Terrain kennt, soll daS Kommando erhalten, und ihm sol» 
Flomen nicht eben erst beginnt; eine dritte hinzutretende len vor allen die Trappen folgen, die'bereits in Amerika 
Partey vermag nicht mehr zu Gunsten der andern Partey gedieÄt h-ctben tM att baö'KtiMtzewöM stklV,"'-Mdü?ih 
fcen Ausschlag zu geben. Der Kamps ist entschieden; das Spanien überdies den Vorteil zu erlangen hofft, sich der 
Ende ist da; und Spanien ist nicht weniger durch das at- Truppen zu entledigen, deren Abwesenheit man aber nicht 
lantische Meer, als durch die Verschiedenheit seiner In- für zweckmäßig hält, um so weniger, da die Sicherheit 
siitutionen, von seinen vormaligen Staaten getrennt und »es Landes reckt wohl den Franzosen anvertraut werde» 
hat nicht mehr souveräne Gewalt über dieselben, als un- sann. Die Expedition wird, dem Vernehmen nach, zu-
ser König einst hatte, da er noch den leeren Titel, König vbrderst nach timnnah gehen, um dort eine fSerbintuttg 
ton Frankreich, führte. Die Anerkennung Spaniens ist mit General" Moral es und seiner Ltrmee zu -bewirken', die 
für England nicht einen Strohhalm werth; die Kolonien noch 2600 Mann stark ist. Kuba soll der Mittelpunkt 
sind de jure unabhängig, sobald sie e i  de kacto geworden, der Operationen werden, und die Wahl des Landes, «et» 
und^war deshalb, weil sich ihre Unabhängigkeit'auf den ches zuerst angegriffen werben soll, zugleich dem Oberbe-
Schutz, den sie 'von Seiten deS Mutterlandes genießen, fehlöhaber überlassen werden. Man glaubt jedoch, daß 
gründet. Sind sie des letztern nicht mehr bedürftig, so Mexiko der Schauplatz dieses ersten Versuchs werden wird, 
sind sie auch nicht ntehr zu dem verpsiichtet, was sie dafür da eS in der Nähe liegt und Spanien in der dortigen Art« 
leisteten. Daher sind die Kolonien unabhängig und jeder stokratie und Geistlichkeit noch sehr mächtige BundeSgenos-
andere Staat kann mit ihnen verhandeln und traktiren, fen zu finden hofft. Spanien will ferner die andern Na-
ohne einen Traktat oder Treu und Glauben gegen andere tionen dadurch gewinnen, daß eS «in Manifest oder eine 
Mächte zu verletzen. Aber, heißt eS, Spanien hat ihre andere StaatSschrift zu «lassen und darin die Theilnahme 
Unabhängigkeit noch nicht anerkannt; ihr macht euch fllfÖ derselben andern Handel der Kolonie zu gestatten gedenkt, 
eines Angriffs auf Spaniens Souveranetät schuldig'. Und mit der Erklärung, daß «S ihm lediglich um die Wieder-
deshalb sollten wir auf allen Verkehr, alle politischen Ver« erlangung der Souveranetät über die Kolonien ju thun 
hältnisse mit den südamerikanischen Staaten verzichten? sey." 
Wie abgeschmackt und kindisch.' Steht eö denn in Spa. 
nienö Macht, die früher« Verhältnisse wieder herzu- ,* - * . * 
stellen? Wenigstens soll aber ein Kongreß über das . .  wird hier elne Sammlung eigenhän-
Schicksal Südamerika'6 entscheiden l — Wir haben ?on,um ^ger ©tiefe von der Königin Elisabeth, Elisabeth von Böh-
und Kommissäre abgesandt. D>eS ist eine fam>che » e -  mt t t f  ^a t j  u., Jakob :c. verkauft werden, die der vor-
kennung der Souveranetät  der amer i kan ischen  Staaten, ut t  hol ländische RathSxensionär HeinsiuS gesammelt ha-
wahrscheinlich werde^^nächstenS, wie wir schon gesagt^ ha- b t n  >o a <  
ben, Personen mit einem höhern diplomatischen Charak-
ter nachgesandt we^tn," oder irgend einer der Kommissäre u : 
wird einen solchen höhern Charakter annehmen, fobald 
die verschiedenen B e r i c h t -der Konsuln über die Lage und . 
die Gesinnung der respektiven Staaten/ an denen sie ge- 1 ' Riga, den iste» November. 
sandt sind, eingegangen seyn werden. . AufAnssterd.36T.N.D.—St. Holl. Kour. x. 1 R.S3.A. 
¥ z * AufÄmsterd. 65 T. n. D.— St.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hh.Bko.x. 1 R. B. A. 
Times wollen von einem höchst zuverlässigen Kor-- AufHamb.65T.n.D.8^Sch.Hb.Bko.P., R.B.A. 
r e s v o n d e n t e n  folgende Nachrichten über die Absichten Ava- AusLond. 3 Mon.-Pce.Sterl. ?. 1 R.B.A." ' 
nienö' gegen die südamerikanischen Kolonien haben: „Zu »c>o Rubel Gold 390 Rubel^-Kop. B.A. 
d a  . r .  .- «wäb».,.Z-.b.j.ug.n, die i»Ä..di i  nachZIm«. «» «M Sil».- 3 »«M ». ,  
tik« auöaerüstet werden, sollen noch 2 Fregatten und 3 — Im Durchsch.in V5r.Woche S Rub."75z Kop.B.A. : 
matten hinzukommen. Man will in den verschiedenen Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub, 64 Kop. B.A. ' 
Häfen Europa'S (so wie die spanische Regierung im Stan. Ein qlter Holl. Dukaten 1 1  4S Ko», A. 
de seyn wird, Geld auszubringen) Transportschiffe zur^ Ein neuer.Holl,^ichöthale^Rpb.HKov.B.A. ... 
Ueherfahrt v^t so,000 Mann'Fußvolk und 2000 Majui, Em.ch^M^rtSDeichSt^al«,4^,7,4 tzop.B-«. t 
• , , - 1 . . -r :vl C-l iC< J .ilit-r.' -*i •>".;, .tu m:;.'!. '.'r =' .i 
.  , .$4 it* (i u !  * 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung 6<e$0|i ;if 3c£/D*Äy? mit schw e ig, Ceusor. •• 
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Allgemeine deutsche Zeitung für.Nußland. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 12fett November. 
Aus Korfu melden glaubwürdige Privatbriefe vom 2gsten 
Oktober, baß der Pascha von Skutari mit 12,000 Mann 
bey Missolunghi angekommen war, und diesen wichtigen 
Platz belagerte. Sobald die Kunde hiervon nach Morea 
kam, sollen 7000 Insurgenten unter Kolokotroni und De-
metriuö Ppstlanti aufgebrochen sevn, um der Festung zu 
Hülfe zu kommen. Dieses schien um so dringender, als, 
dem Vernehmen nach, der Pascha noch dedeutende Ver-
stärkungen erwartete. (Verl. Zeit.) 
A r a n j u e z ,  d e n  1  i t e n  N o v e m b e r .  
Um 12! übe trafen Se. Majestät, der König, und die 
Königliche Familie hier ein. Zu Peves, Guardia, doS 
BarrioS und Okana hatten die Bewohner Triumvbbögen 
errichtet. Hier wurden die Maulesel vor den Kutschen Zb-
ter Majestäten auögesvannt und Höchstdieselben vom Volke 
durch die aufgestellten Reihen der Linientruppen und Frey, 
will/gen gezogen. 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Die Gazeta enthält fortwährend Adressen von spani­
schen Städten :c. Die vom i5ten Oktober lieferte die 
Adresse des Korregidor und der Mumcipalität von Kordova, 
des Kommandanten, der Officiere, der königlichen Frey-
willigen und der Stadt Guodalaxara. 
Die Epurakionen unter den Pallastbeamten haben be-
reitS ihren Anfang genommen. Bis jetzt sind 223 Perso. 
„en weggeschickt worden; man glaubt aber, daß nächstens 
noch bedeutendere Reformen statt finden werden. Unter 
den entlassenen Kammerherren befinden sich die beyden Ar-
guelleS, die beyden Hernandez, AanguaS und Montufar; 
unter den Kammerjunlern der Marquis de Albayda, der 
Graf Punonrostro, Neffe deS Generals CastannoS, der 
Herzog von Medinaceli und der Marquis de Camarasa, 
Schwiegersohn der Herzogin von Benavente; unter den 
wöchentlich abwechselnden Dienst habenden Majordomen, 
der Marquis von Obieco, Martinez de St. Martin, Ro-
saleS, der Marquis de la Regalia, der Baron von Ca-
rondelet, der Marquis von CevalloS, la Torre, Pereyra, 
der Marquis von PalomareS, Mallo, Big» und der Graf 
Casa-RojaS. Die meisten Kammerärzte deS Königs, so 
wie der erste Arzt Martinez, haben dasselbe Schicksal ge-, 
habt. Alle diese Leute sind nicht gerade Revolutionärs, 
sie haben sich aber nicht mit der Treue und Ergebenheit be-
tragen, die der König von ihnen erwarten durfte. 
(Hamb. Zeit.) 
Zum Empfange Sr. Majestät waren gestern überall die 
Triumphbogen vollendet. DaS Volk jubelte schon feit 
mehreren Tagen und dachte an nichts, als an Feste. Alle 
Straßen sind geschmückt; denn heute erwarten die getreuen 
Bewohner der Hauptstadt den triumphirenden Einzug ihre* 
Königs. 
In Aranjuez werden, wie man glaubt, wichtige De« 
krete erscheinen, und daß Personale deS Ministeriums be­
stimmt werden, aus welchem Sae; austreten soll, weil «e 
Beichtvater deS Königs ig. 
Nach unserer Zeitung vom loten dieses Monats ist daS 
Dekret deS Königs, welches eine gewisse Klasse von Per, 
fönen nicht verbannt, sondern nur auf i5 Stunden von 
der Hauptstadt entfernt, mit der größten Ruhe und Ge-
lassenheit in Vollziehung gesetzt worden. Nicht 900, wie 
englische Blätter berichtet haben, sondern nur 200 Per­
sonen haben wöchentlich Madrid verlassen, und Niemand 
unter ihnen ist gezwungen worden, ju Fuß seine Reise zu 
machen, sondern alle sind zu Wagen oder zu Pferde abge« 
reiset. Auch ist «6 durchaus unwahr, daß man eine An-
leihe erzwungen habe. Es giebt in Spanien keine aposto­
lische Junta. 
©int Eskadron vorn Regiment Alkantara, welche in dem 
von Emvecinado so schrecklich zugerichteten KacereS steht, 
hat die Fahne der Rebellion verlassen, um unter die kö­
nigliche zurückzukehren. Emvecinado weiß nun nicht mehr 
wobin? Er mag es wohl fühlen, daß seine Räubereyen 
ihm für immer seinen guten Ruf genommen haben, und 
hat sich über den Tago zurückgezogen. Zahlreiche Deta-
schementS von Infanterie und Kavallerie, welche dem Kö-
nige von Neuem Treue geschworen haben, durchstreifen 
die Provinz. 
ES hat schon immer verlauten wollen, San Miguel 
wäre nicht todt. Jetzt heißt eS sogar, er sey von sei-
ntn Wunden wieder hergestellt und werde unter starker 
Bedeckung hierher gebracht. (Berl. Zeit.) 
P a r i ö ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Am i?ten dieses Monats war der Geburtstag deS Kö­
nigs. Ee. Majestät traten in ihr 6gfteg Jahr. Der 
apostolische Nuntius stattete im Namen deS diplomatischen 
KorpS Er. Majestät den Glückwunsch ab. 
Aus allen bis jetzt über die Ermordung deS Herzogs 
von Engbien mitgeteilten Erörterungen, namentlich durch 
die zuletzt erschienene Schrift deS Generals Hullin, ist 
nun, sagt das Journal des Debats, die seit beynahe 
20 Jahren im Publikum über diesen Gegenstand Herr­
H 3 4  
schenke und dadurch schon gewichtig gewordene Meinung 
biS zur höchsten Klarheit erwiesen, daß nämlich Bona-
parte als der eigentliche Mörder des Herzogs von Enghien 
anzusehen, und daß sein so gelehriger Helfershelfer/ der 
so unbarmherzig seine blutigen Befehle auszuführen ver-
stand, derselbe Mensch ist, der sich selbst genannt hat, 
und darum nicht weiter genannt zu werden braucht. 
Was man übrigens jetzt in Paris sich so allgemein und un­
umwunden erzählt, darf nicht mit Stillschweigen über­
gangen werden, sondern verdient allen Umständen nach 
vielen Glauben. Man versichert, daß der Prinz Talley-
rand, mit Recht über die gehässige Anschuldigung durch 
den Herzog von Rovigo aufgebracht, versuchen wolle, 
seine Unschuld öffentlich darzulegen, und zu de,n Ende 
an Se. Majestät, den König, geschrieben habe, Sie 
möchten eine Untersuchung dieser Sache in der Kammer 
der Pairs erlauben. Se. Majestät sollen darauf erwi-
dert haben, daß eine solche Untersuchung niemals durch 
Sie werde autorisirt werden, weil, wie man sagt, Sie 
dieselbe für unvereinbar hielten mit dem heilsamen Prin-
civ / welches Sie in der Charte deutlich ausgesprochen, 
Alleö, was vor der Restauration des franzosischen Thro­
nes geschehen sey, mit dem Schleyer gänzlicher Berges-
senheit zu bedecken, und Se. Majestät wollten auch nicht 
einmal zu einem Vorwande Veranlassung geben, daß 
man den geringsten Verdacht aufbringen könnte, als hät-
ten die von dem Herzoge von Rovigo bekannt gemach-
ten schmählichen Behauptungen irgend einen Eindruck 
auf Sie gemacht. Es giebt aber ein authentischer Vor-
fall diesen im Publikum verbreiteten Gerüchten eine 
große Bestätigung. Als Sonntag, den löten November, 
der Prinz von Talleyrand mit den übrigen hohen Bcain-
ten des Reiches und der Krone zur Kour bey Sr. Ma-
jestat erschien, nahmen Sie diese Gelegenheit wahr und 
sagten zu ihm: Prinz Talleyrand, Sie und die Ihrigen 
mögen hier bey mir erscheinen, ohne irgendwo eine 
üble Begegnung zu fürchten. (Wir wissen schon, daß 
dagegen dem Herzog von Rovigo der Zutritt zum könig-
lichen Schlosse untersagt worden ist.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i8ten November. 
Bey der gestern Mittags bey Hofe gehaltenen offenen 
Tafel im Herkuleösaale wurden gegen Einlaßkarten auf 
zwey Tribünen Zuschauer zugelassen. Abends im Theater 
füllten festlich geschmückte Damen und schimmernde Uni-
formen der höchsten Staatsbeamten und auswärtigen Ge-
sandten die Logen; die durchlauchtigste Braut wurde bey 
ihrem Erscheinen in der königlichen Loge mit unermeß-
lichem Jubelrufe, den kein Trompeten- und Paukenschall 
überbieten konnte, empfangen, und verneigte sich dan-
kend mit liebenswürdiger Huld. Diese Scene erneuerte 
sich am Schlüsse des mythologischen Ballets: Da< Ur-
theil des Paris. Als dieser eben der VenuS den gol-
denen Apfel reichen will, erscheint Amor, und deutet 
mit dem rosigen Finger nach den Wolken, die sich thei-
len, und von der Höbe, in zauberischem Lichta, von 
Genien und Amoretten in einer Gruppe umkniet, lächelt 
daS Bildniß der Hochgefeyerten: Elisabeth, rtt das ent­
zückte HauS herab. Bald darauf fuhr der Hof, vom 
Jubel der Menge begleitet, durch die Hauptstraßen der 
beleuchteten Stadt. Unter den Privathäusern ist, irt 
Bezug auf Beleuchtung von seltener Art, das der Iu-
welenhändler, Gebrüder Marr, anzuführen, welche die 
Namenezüge M. C. F. E. auf einer Doppeltafel von 
schwarzem Sammet, auS ächten, vorzüglich (ebenen Ju» 
welen geformt, im wahren Brillantfeuer schimmern 
ließen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten November. 
Der Konsul der vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Herr Cburch, sondirt ringsum die Ufer des BodenseeS. 
Dem Vernehmen nach hat "sich der König von Würtemberg 
bereits mit demselben über Errichtung eine? DampfbootS 
einverstanden, daö binnen acht Monaten die Fahrt von 
Friedrichehafcn nach Rohrschach antreten soll. Man glaubt 
an ein ähnliches Vorhaben von Seiten Badens und 
Bayerns. 
Ein in Frankfurt eingelaufene Schreiben aus London 
erzählt: General Dewicz, em geborner Montenegriner, 
der früher in französischen Diensten gestanden und sich ge-
genwärlig in London aufhält, sey damit bef&öftißt, eine 
20oo Mann starke Legion für Griechenland zu bilden. Zu 
diesem Ende habe er bereits mehrere audländifclie Officiere 
angenommen, unter denen sich auch ein Oberst von fcet 
Artillerie der ehemaligen französischen Kaisergarde befindet. 
Dem Anscheine nach stehen dem General Dewitz bedeu» 
tende Summen zur Ausführung seines Vorhabens zu Ge-
böte. Um über den dermaligen Zustand der griechischen 
Angelegenheiten, sowohl in politischer als militärischer 
Beziehung, ganz genaue Kenntniß zu erlangen, soll Ge-
neral Dewicz einen angesehenen Griechen von London auS 
an Ort und Stelle gesandt haben, der ihm über die va* 
terländischen Verhältnisse genauen Bericht erstatten soll. 
In zwey Monaten, glaubte man zu London, würde die 
Expedition abgehen können. Um die zir dieser Ervedition 
bestimmte Truppenzahl zusammen zu bringen, würde man 
an Dffrciercn gewiß keinen Mangel haben, da sich deren 
gegenwärtig über 200 von verschieden Nationen in Lon­
don befinden, die größtentheils aug Spanien gekommen 
sind. Was die Soldaten anbetrifft, so gedenkt General 
Dewicz. (te vornehmlich auS der Schweiz zu beziehen. Das» 
selbe Privatschreiben bemerkt noch, daß die englisch-grie­
chische Ä-cmite fremden Griechenfr<unden nur sehr geringe 
Unterstützungen verabreiche, und demnach diejenigen, wel« 
che über England nach Griechenland zu gehen sich vornäh-
nun, wohl daran thun würden, auf diesen Umstand Rück­
sicht zu nehmen. (Verl. Seit.) 
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S t o c k h o l m /  d e n  N o v e m b e r .  
Am gten d. M. war der Adel in besonderm Pleno ver-
sammelt, um über den Entwurf einer neuen RitterhauS-
Ordnung zu berathschlagen. Unter d^n Beschlüssen, die 
l>Ly dieser Gelegenheit gefaßt wurden, bemerkt man fol-
gende:. daß künftig die Vormünder keine Vollmacht zu Sitz 
und Stimme auf dem Ritterhause ausfertigen dürfen und 
daß die Suppleanten derAusschüsse künftig zu gleicher Zeit 
mit den Mitgliedern derselben erwählt werden sollen. 
Nach der Keitung Granskaren wird der Reichetag nur 
noch biö zum iSten oder höchstens bis zum -ästen Decem-
ber währen. 
P o r t S m o u t b ,  d e n  i  i t e n  N o v e m b e r .  
Der Ganges und der Süperb sind heute, mit dem 
13ten Regiment am Bord, mit günstigem Winde nnter 
Seges gegangen, lieber die BestimmunK derselben herr­
schen verschiedene Gerüchte, und eö heißt jetzt, sie wür-
den nicht nach Gibraltar gehen. 
L o n d o n ,  d e n  :  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Nachricht, daß die Braut deö Kapitäns Parry ihm 
während seiner Abwesenheit ungetreu geworden wäre, wird 
jetzt auf das Vollständigste widersprochen, und als Ursach 
der Trennung werden Familienverhältnisse von Seiten der 
Braut angegeben. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d - e n  L i s t e n  A u g u s t .  
A m  i  y f c n  d .  M . ,  N a c h m i t t a g s ,  k a m  d a s  p o r t u g l e s s s c h s  
Schiff Santo Marko und die Korvette Voador, an deren 
Bord sich im beyden portugiesischen Kommissare, Graf de 
Rio Major und Don FranciSko Jose Vieira befanden, un« 
ter Portugiesischer Flagge hier an. Letztere zog keine Par­
lamentärflagge auf, feuerte aber emen königl. Salut, der 
jedoch nicht erwiedert wurde. Gleich darauf wurde Be-
fehl an Bord gebracht, daß Niemand ans Land steigen dür-
fe, ha* Ruder wurde Nirch dem Arsenal gebracht und die 
Korvette unter die Kanonen der Batterien gelegt. ES 
hieß, die Regierung hotte das Fahrzeug für eine Prise er-
klärt, weil eS die Parlamentärflagge nicht aufgezogen. 
Man glaubte, der Kaiser würde'den KonstitutionSent-
wurf wegen seiner liberalen Tendenz nicht annehmen, 
allein er hat NichtS dagegen eingewandt; dessenungeachtet 
meinen Einige, derselbe dürfte, bevor er von der General-
Versammlung angenommen nmd, noch einige Modifikatio­
nen erfahren. 
Der Entwurf'dieser neuen Konstitution deS 
Kaiserreichs Brasilien, besteht auS iSten Titeln, 
die in verschiedene Abschnitte und Kapitel zerfallen und zu, 
fatnmtti 272 Artikel enthalten. Der erste Titel ban-
d e l t  v o m  G e b i e t  d e S  b r a s i l i a n i s c h e n  K a i s e r -
reiche und umfaßt bloß 4 Artikel, worin die Gränzen 
und Eintbeilungen deS GebietS desselben angegeben sind. 
DaS Kaiserthum Brasilien ist für „eins und unteilbar" 
erklärt, und erstreckt sich von der Mündung deS- Okapoy 
bis j« 34I Grad füdl. Breite. Unter den Provinzen ist 
airch der ciSplatasche Bund (Monte-Video) angeführt. 
Zugleich ist eine Klausel hinzugefügt, daß, wenn in dem 
Berzeichniß eine oder die andere Besitzung ausgelassen seyn 
sollte, daß brasilianische Volk dessen ungeachtet nicht dar-
a u f  V e r z i c h t  l e i s t e .  D e r  z w e y t e  T i t e l :  V o n  d e m  
brasilianischen Reiche, bandelt in 4 Abschnitten 
1) von den Mitgliedern deS brasilianischen Reiche; s) von 
den individuellen Rechtender Brasilianer; 3) von den ro« 
litischen Rechten der Brasilianer; 4) von den Pflichten der 
Brasilianer. Alle freye in Brasilien geborne und dort 
seßhafte Personen, die in fremden Ländern von Brasilia* 
nern erzeugten Kinder, Sklaven, die ihre Freyheit erlangt 
haben, naturalisirte Ausländer, sind, ohne Unterschied der 
Religion, für Bürger deö Staats erklärt. Naturalisa-
tionsdriefe erhalten Ausländer, die sich im Lande ankau« 
fen oder als Kausleute etabliren, irgend eine nützliche 
Kunst oder ein Gewerbe einführen. Die Rechte, wel-
chen die Konstitution gewährleistet, sind 1) persönliche 
Frevheit, 2) Geschwornengerichte, 3) Religionsfreyheit, 
4) GewerbSfreyheit, 5) Unverletzlichkeit deS EigenthumS, 
6) Preßfreyheit. Diese Bürgschaften werden jedoch durch 
andere Artikel auf mancherlei) Weise modisicirt. So ist 
z. B. die Anwendung der Geschwornengerichte auf Krimi-
nafr'düe beschränkt; so wird die römisch-katholische Reli­
gion für die StaatSreligion, Religion por excellencia, 
erklärt, so werden Nicht=<Fbri»en zwar geduldet, lind aber 
von dem Genuß der politischen Rechte ausgeschlossen, und 
die Bischöfe haben die Censur moralischer und religiöser 
S c h r i f t e n .  D e r  d r i t t e  T i t e l  b a n d e l t  v o n  d e r  K o n -
stitution der Nationalrecrofentation. DaS 
Reich ist, der Konstitution zufolge, eine repräsentative 
und in der Dynastie des jetzigen Kaisers Don Pedro 1. 
erdliche Monarchie. Die anerkannten politischen Gewal-
ten sind die gesetzgebend«, die exekutive und die gerichlli-
che. Diese werden von der Nation übertragen und die 
Ausübung derselben ohne eine solche Uebertragung rvird 
a l s  U s u r p a t i o n  a n g e s e h e n .  D e r  v i e r t e  T i t e l :  V o n  
der gesetzgebenden Gewalt, theilt sich in 3 Ka­
pitel, von denen daS zwerte wiederum in 2 Abschnitte 
zerfallt. In diesem Titel ist ausführlich und umständlich 
die Rede von der Gewalt und Einrichtung des gesetzge­
b e n d e n  K o r p S ,  d e r  s o g e n a n n t e n  a l l g e m e i n e n  V e r -
sammlung. Die gesetzgebende Gewalt ist Letzterer und 
dem Kaiser gemeinschaftlich übertragen. Die Versamin-
lung theilt sich in 2 Hauser, die Deputirtenkammer unb 
ten Senat. Alke Gesetze, mit Ausnahme einiger weni-
gen, müssen öffentlich verhandelt werden. Um einen 
gültigen Beschluß fassen zu können, müssen mehr als die 
Hälfte der Mitglieder eines Hauseö zugegen sevn. Jede 
Generalversammlung dauert 4. Jahre, und die Sitzungen, 
welche 4 Monate währen, nehmen alljährlich am 3ten 
May ihren Anfang. Kein Beamter, mit Ausnahme der 
SkaatSnumster und faiserf, KabinetSrathe, kann Mit­
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glied einer oder der andern Kammer werden. Alle 
Eesetzvorschläge über Einnahme und Ausgabe/ das Mi. 
li tär oder eine neue Dynastie müssen von der D<putit= 
tenkammer ausgehen. Oer Senat kann kein Steuerge-
setz verändern oder modistciren ,  sondern bloß genehmigen 
oder verwerfen. Alle vom Kaiser gemachten Vorschläge 
» V e r d e n  zuerst in der Oeputirtenkammer verhandelt.  Die 
Mitglieder derselben werden für die volle Dauer jeder 
Legislatur (4 Jahre) erwählt,  aber die Senatoren für 
Lebensze i t .  Zum Erstenmal soll  die Wahl der Senats-
ren, so wie der Deputirten, von den Provinzen auöge-
hen, aber der Kaiser soll  dieselben auS dreyfachen Listen 
wählen; bev später» Erledigungen im Senat wählt der 
Kaiser auö einer dreyfachen Liste,  welche die Deputirten-
kammer ihm vorlegt.  Wenn ein Gesetz bevde Häuser pas. 
strt  hat,  wird eS dem Kaiser übergeben, der binnen Mo-
natöfrist  darüber entscheidet.  Ist  diese Frist  Verstrichen, 
ohne daß dies geschehen, so erhält  daS Gesetz ohne Wei­
tereg seine Gültigkeit .  Oer Kaiser mag zweymal seine 
Zustimmung verweigern, wenn aber daö Gesetz zum Drit-
tenmal in beyden Häusern durchgeht,  so wird eS gültig. 
D e r  f ü n f t e  T i t e l  b e z i e h t  s i c h  a u f  d i e  W a h l e n  
der Mitglieder der Oeputirtenkammer. Die 
große Masse der Bürger erwählt zuvörderst Wahlherren, 
und diese wählen dann die Depu t i r t en .  Minderjährige, 
Ofstciere, Klostergeistliche, Mönche, Bedienten und Tag-
Ivhner können nicht wählen. Um Wahlherr werden zu 
können, muß man ein jährliches Einkommen haben, daS 
so viel als z5o AlqueireS Mandioka Mehl, noch dem Durch-
schninspreise deS Distrikts,  worin der zu Wählende wohnt,  
beträgt Um Deputirter werden zu können, muß man 
25 Jahre alt  seyn, und ein jährliches reineö Einkommen, 
5oo AlqueireS Mand i vko  Mehl im Werth, besitzen. Ein 
Senator muß wenigstens 40 Jahre alt  seyn, und jähr-
lich den Werth deS dcpvelten (von 1 ooo AlqueireS) ein-
zunehmen haben. Der sechste Titel,  der von dem 
vollziehend» Gesetze bandelt,  theilt  sich in 4 Ka­
pitel und umfaßt sehr viele Artikel.  X)ie Person deS Kai­
sers ist heilig und unver le tz l i ch ;  er wählt und entläßt 
Nach Gefallen die Staatöministcr und seine geheimen Rä-
the, ernennt Gesandte, erklärt Krieg, macht Frieden :c.  
Die Civilliste wird zu Anfange jeder Regierung bestimmt, 
und bleibt während der Dauer derselben unverändert.  
Wenn ein Erbe der Krone von Brasilien Ansprüche auf 
eine fremde Krone erbalt ,  so kann er nicht beyde besitzen, 
sondern muß die eine oder andere wählen. Bey der 
Thronbesteigung leistet der Kaiser in Gegenwart deS Prä-
sidenten des Senats und der Mitglieder Herder Häuser 
folgenden Eid: „Ich schwöre, die römisch-katholisch.apo-
stolische Religion und die Integrität und Untheilbarkeit  
deS Reichs aufrecht zu erhalten, die politische Konstitu­
tion des Brasilianischen und die übrigen Reichsgesetze zu 
beobachten, und zu sorgen, daß sie beobachtet werden, und 
Alles, waS in meinen Kräften steht,  für die allgemeine 
Wohlfahrt Brasiliens zu thun." Der siebente und 
a c h t e  T i t e l  b e s c h ä f t i g t  s i c h  m i t  d e m  M i n i s t e r i  0  u n d  
dem G e b e i m e n r 0 t h e. Die Minister und ihre Agen« 
tett  sind für ihre Handlungen verantwortlich. Sie k!n-
nen sich dagegen weder durch einen mündlichen noch schrifl--
liiten Befehl des Kaisers schützen. Die geheimen M-
ibc übernehmen die Verantwortlichkeit für den Rath, den 
s i e  e r t h e i l e n .  I m  n e u n t e n  T i t e l  i s t  d i e  R e d e  v o n  
der gerichtlichen Gewalt.  Es soll ein desonde-
reS Gesetz erlassen werden, um die Bildung der Jury 
und die Form «hreS Verfahrens zu reguliren. Titel 10. 
h a n d e l t  v o n  d e r  V e r w a l t u n g  d e r  P r o v i n z i a l -
distrikte; Titel 11. von Den F i n a n z v e rfü-
g u n g e n ;  T i t e l  1 2 .  v o n  d e r  b e w a f f n e t e n  
Macht.  Der leyte Artikel dieses Titels besagt auSdrück-
lich, daß die bewaffnete Macht ihrem Wesen nach gehör-
eben müsse und kein berathschlagendeS KorpS seyn könne. 
Der dreyzehnte Titel bezieht sich auf den 6 f fe nt® 
l  ich et i  Unterricht,  W 0 b l  t  h ä t  i  g ke i  t  S -  In st i  tu-
te,  Zucht- und Arbeitshäuser.  Eö sollen Gesetze 
erscheinen über die Errichtung von Elementarschulen, 
Gvmnassen, Universitäten, Spitälern, die GiviKfatiot i  der 
Indianer,  die allmähliche Bekehrung der Neger und die 
Mittel,  sie zur Religiosität und Arbeitsamkeit anzuhalten. 
Der vierzehnte Titel enthält  einige allgemeine, we-
n i g e r  w i c k n g e ,  V e r f ü g u n g e n ;  d e r  f ü n f z e h n t e  s p r i c h t  
v o n  d e r  R e v i s i o n  e i n e s  T h e i l s  d e r  K o n s t i t u -
tion. Diese soll nur statt finden können, wenn zwey 
Drittbeile bevder Häuser deS gesetzgebenden KorpS in 3 
auf einander folgenden gesetzgebenden Versammlungen für 
die Abänderung eineö ArttkelS stimmen. 
(Hamb. Zeit.) 
K 0 u r  S. 
R i g a ,  d e n  i y t e n  N o v e m b e r .  
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•  S e m l i n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Die neulich angezeigten, angeblich zu Gunsten der 
Griechen ausgefallenen Seetreffen zwischen LcmnoS und 
Mitylene, werden abermals in Briefen aus Salonichi 
vom 14ten / und aus Sereö vom lyten Oktober wieder-
holt. (Hamb. Zeit, aus der Allgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n g t e n  N o v e m b e r .  
Ein Cckiff aus TscheSme, in ai Tagen hier angekom­
men , bringt die Nachricht, daß bch seiner Fahrt durch 
den ArchipelsguS die türkische Flott«" bey Mitylene, und 
die griechische im Kanal von ScioS stativnirt gewesen sey. 
ES scheint demnach, daß kein bedeutendes Ereigniß zwi-
fchcit den zwey Flotten statt gefunden habe. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e t i  N o v e m b e r .  
Der König bat beschlossen, daß Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog von Angouleme, feverlich empfangen werden soll. 
Die Bescheidenheit dieses erhabenen Prinzen wird ge-
zwungen, den Befehlen des Königs nachgeben zu 
müssen. 
Die Kapitulation wegen der Uebergabe von Barcel» 
lona, Tarragona und Hostalrich besteht aus 22 Artikeln. 
Die wichtigsten darunter lind folgende drey: Artikel 10. 
Ee. Excellenz, der Marschall, Herzog von Conegliano, 
wird vermitteln, daß der Sequester, mit welchem daS 
Eigenthum der Milizen und andrer in den oben ange-
zeigten Plätzen wohnhaften oder in dieselben gefiüchte-
ten Individuen auS politischen Gründen belegt wor-
den ist, aufgehoben werde. Art. 11. Die zu den in 
obigen Plätzen befindlichen KorpS gehörigen Italiener 
und Deutschen sollen eben so behandelt werden, wie 
spanische Soldaten. Die, welche eS verlangen, sollen 
Pässe erhalten. Art. 12. Gegen Civilbeamte oder An-
dere, 'die unter der konstitutionellen Regierung ein Amt 
dekleidet, soll wegen ihres öffentlichen BuragenS oder 
der Meinungen, die sie mündlich oder schriftlich geäus, 
sert haben, kein Proceß, und zwar weder gegen ihre 
Personen, noch gegen ihr Eigenthum, anhangig gemacht 
werden dürfen. 
, * f  _  P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
.Während daS Journal des JDe'bais den englischen Cou­
rier ganz kurz abgewiesen hat, setzt die Etoile die Ver­
handlungen über die spanischen Kolonien fort. Gestern 
enthielt sie folgenden Artikel: 
Pille englischen Blatter aller Parteyen, besonders aber 
der Courier, fordern Europa mit einer Art Leidenschaft­
lichkeit zur Anerkennung der spanischen Kolonien, als utt« 
abhängiger Staaten, auf. Ader arbeitet man denn auf 
Anarchie hin? Und was wäre dieS anders? AlleS, waS 
wir aus den Landern der neuen Welt erfahren , beweiset, 
daß die Unfälle deö Mutterlandes einige ehrgeize Zndivi-
duen^kühn gemacht haben, die alte Regierung zu verach-
ten. Alle Tage giebt eS dort neue Autoritäten, neue Re-
gierungöformen, ja sogar neue Ländernamen. Heute sind 
sie Republik, morgen Monarchie; bald herrscht eine Volks-
Versammlung, bald ein glücklicher Soldat. WaS wollt 
ihr denn anerkennen? Der Gesandte, den ihr an einen 
Konsul oder Decemvir sendet, wird vielleicht von einem 
Kaiser empfangen ; der Traktat, den ihr mit einem freyen 
Lande geschlossen, von einem VeSvoten zerrissen. Wohin 
soll diese tolle Eile führen? Erlaubt wohl Recht und 
Billigkeit, erlaubt selbst die Politik, die Unabhängigkeit 
der neuen Staaten anzuerkennen, ohne daß daS Muttee-
fand sein Wort dazu svricht und die benachbarten Mächte 
ihre Einwilligung geben? DieS ist eine Frage, welche 
alle Interessen der Legitimität berührt. Ist <S glaublich, 
daß die Mächte, die mit d«r Regierung der KorteS gebro­
chen haben, daß Frankreich, welches sie durch seine Was-
ftn gekürzt hat, inkonsequent handeln werde? Diese 
Mächte, daran muß man wohl denken, dürften dem Mut-
terlande denwirksamsten Beostand leisten, wenn sie da-
durch den Revolutionen ein Ende zu machen glauben; 
und wenn sie den Weg der Gewalt nicht einschlagen, 
würde eö bloß geschehen, weil sie es für erwiesen halten, 
daß das Mittel gefährlicher sey, als daS Uebel selbst, und 
daß ihre Bemühungen, die Ordnung wieder herzustellen, 
die Verwirrung nur vermehren würden. Wir haben schon 
oben gesagt, daß man die Stimmen einiger englischen 
Pamvhletisten, dieöseitg der Meerenge nicht als das Echo 
des Ministeriums ansehen müsse. Ein weises Ministerium 
kümmert sich nicht um Dolkövorurtheile und Nationaleifer-
sucht. WaS bezweckt man denn eigentlich mit diesen plötz. 
lichen Maßregeln? HandelSvottheile früher zu genießen, 
von,denen man in der Geschwindigkeit daS lockendste Ge-
mdlbe entwirft? Allein wie trügerisch sind diese Ge-
bilde? Wie sehr müssen diese Hypothesen dem ruhigen 
Kalkül der Vernunft und Erfahrung unterworfen werden. 
Ist eö genug, zuerst bey der Hand zu seyn, um Zutrauen 
zu erwecken? Glaubt man, daß es in den großen Staa-
ten der alten Welt, wo die Lage der neuen nicht so lär-
mende Diskussionen veranlaßt, nicht auch tüchtige Köpfe 
giebt, die über einen Gegenstand von so allgemeinem Zn. 
Ii; 
tmftt  nachdenken? Man rotrti  efttett  reiflichen Entschluß 
fassen, und daS, was man beschließt,  auch mit nicht we­
niger Kraft und Beharrlichkeit aufrecht zu erhalten wis« 
sen. Könnte man in den Gedanken der Manner lesen, 
welche unmittelbaren Einfluß auf die europäische Politik 
haben, so würde eS sich wahrscheinlich ergeben, daß die 
großen Machte durch so manche Bande verknüpft,  unter 
diesen schwierigen Umflänben ,  wie auch die Frage ent-
schieden werden möge, nur einen allgemeinen Zweck vor 
Augen haben, den nämlich, dem Mutterlande specielle 
Vortheile und allen Nationen gleiche Rechte zu sichern. 
Und welche Macht hat ein größeres Interesse hierbey, als 
England, das bey seinem Geldüberfluß und seinen Verbin-
düngen immer vorteilhaftere Handelsware aufsuchen muß! 
Allein, waS thun jene Journalisten, welche in ihren Bü-
reaux das LooS der beyden Halbkugeln bestimmen, statt  
von einem festen Gesichtepunkte auszugehen, und in die 
Zukunft zu blicken? Sie machen den Anfang damit,  daß 
sie Südamerika für faktisch frey und unabhängig erklä-
ren. Wenn sie noch dieses Faktum auf unbestreitbaren 
Angaben gründeten! Wo ist denn eine spanische Kolo-
nie, in der daS Mutterland nicht noch feste Plätze und 
Truppen bat? Während man in den Wirthöhäusern zu 
London die Einnahme Lima's durch die Insurgenten 
feuerte,  zogen Ferdinand VII.  Generale siegreich in die 
Hauptstadt von Peru «in. Man überlasse also der Zeit,  
was sie allein entscheiden kann; und sollte sie wollen, 
daß das Band zwischen Amerika und Alt »Spanien auf 
immer gelöset .werde, so darf man glauben, daß die 
europäischen Kabinette gewiß noch Ruhe genug behalten 
werden, um beurtheilen zu können, welches Vertrauen 
die aus den langen Umwälzungen jenes WelttheilS her,  
vorgegangenen neuen Regierungen verdienen. Selbst in 
den Verhandlungen, die ihre Unabhängigkeit anerkenn-
ten und aussprächen, würde diese erhabene Politik, die 
unverrückt den Grundsätzen der Gerechtigkeit  und Mo-
ral treu bleibt,  noch den Rechten deS Mutterlandes zu 
huldigen wissen. (Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  2osten November. 
Am uten dieses Monats ist der Marschall Lauriston in 
Barcellona eingetroffen, um sich mit Marschall Moncey 
über die Punkte zu berathen, welche unsere Truppen noch 
nach dem vor Ende dieses Monats erfolgenden Abmärsche 
d«S viertenKorvS auS Katalonien inne behalten werden.— 
Mehrere Spanier,  welche dem konstitutionellen System 
angehangen haben, flüchten sich nach Italien und der 
Schweiz. — Um die oben angegebene Zeit verließ eine 
von dem zum Kontreadmirak ernannten Herrn von Ro-
samel befehligte Seedivision die Rhede von Barcellona, 
um zum Tbeil nach Karthagena zu segeln, wo TorriioS 
noch fortfuhr, sich zu vertheidigen. 
Die Reiseroute deS Herzogs von Angouleme iss geän­
dert worden. Am Soßen dieses Monatö wird Se. KS-
nigliche Hoheit in Tours, den Bisten in Cbartres, und 
den 2ten December in Paris seyn, wo den bescheidenen 
Prinzen die Ehrenbezeigungen erwarten, welche er auf 
Befehl Sr.  Majestät anzunehmen genöthigt ist .  Auf 
dem Wege t<ui Versailles wird Se. Königl.  Hoheit in 
Paris einziehen. Die Militärbehörden und Deputatio-
nen der verschiedenen Korporationen werden ihm entge­
gen ziehen. Alle Garderegimenter sollen um diese Zeit  
nach Paris kommen. (Berk. Zeit .)  
P a r i s ,  d e n  a t s t e i t  N o v e m b e r .  
In der Schrift  deö Advokaten Billecocq Irtn 
Einfluß deS spanischen Kriegs auf die Befestigung der 
legitimen Dynastie und der konstitutionellen Monarchie 
in Frankreich," die von dem J o u r n a l  d e s  D e b a t s  und 
andern royalistischen Blättern sehr gelobt wird, heißt 
eS unter Anderem in Bezug auf Spanien? „SpanieirS 
Unglück, ich muß es anerkennen, ist  durch das Regie-
rungS. 'ystem veranlaßt worden, welchem die Rathgeber 
deS Königs befolgten, nachdem die politischen und ml-
litärischen Ereignisse des JahrS i8i3 und 1814 diesen 
Monarchen wieder auf den Thron geführt hatten." Er 
stellt  dagegen „ auf,  wie väterlich, einsichtsvoll Lud» 
wig X V I I I .  verfahren, und in der Tbat legt sich der 
Menschenfreund die Frage vor: wie viel Blut,  wie ohl 
Geld man erspart hätte,  wenn damals treuer,  kräftiger 
Rath sich entschieden ins Mittel geschlagen hätte.  Doch, 
wer kennt die Verhältnisse so genau, um darüber ur-
theilen zu können? Nachwelt und G e s c h i c h t e  werden, 
ungestört von den L e i d e n s c h a f t e n  der Gegenwart,  einst 
Recht sprechen. (Hamb. Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  1  o t e t t  N o v e m b e r .  
Don Viktor Saez soll gegen die Wiederherstellung 
der Inquisition seyn. Um den Wünschen der fremden 
Mächte zu entsprechen, hat er,  wie eö heißt,  die Funk, 
trotten dieses Tribunals,  in so weit eS das Verbot re-
kigionSwidriger Bücher u. f .  ro. betrifft ,  Sem Kapitel 
von Toledo übertragen. Vor Errichtung der Znquist-
tion lag dieses, nach den alten Gesetzen deö König-
reichs, den Bischöfen ob. Einige wollen hieraus schlie« 
ßcn, daß daö heilige Gericht nicht wieder in Kraft tre-
ten werde. Sey dem, wie ihm wolle; bey aller Ach-
tung für die Maßregeln der königlichen Regierung, uni) 
der innigen Ueberzeugung, daß der Name nichts an der 
Sache selbst ändre, können wir eS nicht verhehlen, daß 
die seit  den drey RevolutionSjahren entstandene Zrreligio-
sität und Zügellosigkeit eine kräftige und strenge Rechts-
pflege,.wachsame Polizey und 'genaue Aufsicht über die 
öffentliche Erziehung nöthig machen, um Ruhe und Ord-
nung wieder herzustellen und neuen Reaktionen vorzuben-
gen. Woht ist die Revolution beendet, aber die Sprache 
derselben dauert immer fort. 
(Hamb. Zeit.) 
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B e r l i n ,  d e n  - g s t e n  N o v e m b e r .  S r l a u b n l ß  e r B e t e t r ,  I h r e  K ö n r g l .  H o b e s t  b e g l e i t e t  f a  
Der 28,1en November, an welchem Ihre Königl.  Ho- dürfen, sich vor den Wagen in Ordnung setzten. Vierund-
teil ,  die Prinzessin Elisabeth von Bayern, durch zwanzig blasende Postillone eröffneten den ganzen Zug. Am 
Prokuration vermählte Kronprinzessin von Preussen, ihren BrandenburgerTbore angekommen, ward Ihre Königl.  Ho-
feierlichen Einzug in die hiesige Residenz hielt ,  war für heit  ausserhalb desselben, von dem Gouverneur der hiesi» 
die Bewohner derselben ein Tag der größten Freude und gen Residenz, General Grafen von Gneifenau, dem 
eine neue Gelegenheit,  rhre se oft bewährte ehrfurchtsvollste Kommandanten, Generallieutenant von Brauch itscb, 
Anhänglichbert an die Person Sr.  Majestät,  deS Königs, und dem Polizeipräsidenten von Esebeck, empfangen, 
und an daS ganze Königl.  HauS zu beweisen. Ihre Kö- welche von dort aus am Schlage deö Wagenö ritten, 
nigliche Hoheit hatten Ihr erstes Nachtlager aus preussi- Die im Lustgarten aufgefahrne Artillerie gab eine Salve 
fchem Grund und Boden am 24steu d.M. in Zeitz genom- von 72 Kanonenschüssen, sobald Ihre Königl.  Hoheit in 
wen, waren von banden 25ßen bis Merseburg und den devö Thor hineinfuhren. An demselben, innerhalb der 
2.6sten big Wittenberg gegangen. Se. Majestät,  der Kö- Stadt,  befanden sich die Konimunalbehörden; rechts der 
l i ig,  und die Königl.  Familie empfingen Höchstdieselben Magistrat,  die Stadtverordneten und die Weitesten der 
•am 2?sten in Potsdam. Die von den dortigen Einwob- Kaufmannschaft;  l inks die Bezirksvorsteher und Armen-
nern veranstalteten Feyerlichkeiten beschreibt ein eigener beamten. Der Oberbürgmeister der Stadt,  Präsident BS« 
Aufsatz in de. '  Berliner Zeitung. sch in g,  so wie der Vorsteher der Stadtverordnetenver-
Am 28sten Morg«nö begaben sich Ihre Königs. Hoheit sammlung, Dr. von Könen, begaben sich an den Wa-
nach Charlottenburg, wohin sich schon Ihre Königl.  Ho- gen; Ersterer bewillkommte die Prinzessin Königl.  Hoheit 
heit/  die Prinzessin Wilhelm, erhoben hatten, um den mit einer kurzen Anrede, nach deren Beendigung ein all-
von Sr.  Majestät erhaltenen, so ehrenvollen Auftrag zu gemeines freudiges Lebehoch deS versammelten Volks, von 
erfüllen, Höchstbieselbe in die hiesige Residenz einzufüh- der Musik der aufgestellten Musikchöre begleitet,  erscholl.  Der 
ren. Nach einigem Verweilen daselbst fand der Zug in Zug ging darauf durch die Mitte der Lindenpromenade; hier 
folgender Ordnung statt:  schlössen sich ihm die dort aufgestellten Zünfte an, bey der 
1) ein Zug Garde-dü-KorpS; an der Schloßbrücke aufgeführten Ehrenpforte standen i5o 
2 )  ein sechsspänniger Wagen, in welchem sich die Kava- junge Mädchen, und um dieselbe hatte sich das Bürger-
liere Ihrer Königl.  Hoheit befanden; fchützen/orpg aufgestellt ,  deren Anführer,  der Banquier 
3) ein sechsspänniger WagenMit den Ihrer Königl.Ho- Pietsch, ein Gedicht überreichte. An der Brücke flagg-
heit  entgegengesandten K a m m e r h e r r e n ,  Graf von ten die dort liegenden Schiffe. Unter der Ehrenpforte 
Warteneleöen, Graf von Voß, von Ar- nahmen Ihre Königl.  Hoheit ein Höchstdenselben von 
»im und von der Reck, von welchen die beyden Demoiselle Büschrng überreichtes Kissen und Gedicht 
ersten zugleich die Aufwartung bey Jbrer Königl.  Ho- an. 
heit während der Veruiählungsfeyerlichkeiten haben; Von hieraus ging der Zug ins königl.  Schloß, wo Ihre 
4) ein dergleichen, in welchem sich der während der Königl.  Hoheit vor der Wendeltreppe ausstiegen. Der 
Dermählungsfeyerlichkeiten den Dienst bey Ihrer Kronprinz und alle Prinzen deS Königl.  Hauses Königl.  
Königl.  Hoheit versehende Oberhofmeister von Schil- Hoheiten, unter Vortretung ver Hofstaaten, empfingen die 
den befand; Prinzessin Königl.  Hoheit unten am Wagen. DeS Krön-
5) der königl.  StaatSwagen, mit 8 Pferden bespannt,  prinzen Königl.  Hoheit führten Ihre Königl.  Hoheit hin-
in welchem Ihre Königl.  Hoheit mit Jbrer Königl.  auf.  Die Prinzessinnen Königl.  Hoheiten empfingen Höchst-
Hoheit,  der Prinzessin Wilhelm, den Fond ein- dieselbe an der Tbür deö SckweizersaaleS, und begaben 
nahmen, die Oberbofmeisterin der Prinzessin, Grä- sich mit IhrerKönigl.  Hoheit durch den Rittersaal und die 
fln von Reede, aber rückwärts faß; daran stoßenden Zimmer, wo alle Civil- und Militärbehör-
6) ein Zug Garde-dü-KorpS; den, so wie die Damen auS der Stadt,  welche bey Hofe 
7) ein sechsspänniger Wogen mit den Damen Ihrer Kö- erscheinen, versammelt waren, bis in daS VerfammkungS-
niglicben Hobeit;  »immer der Königl.  Familie,  wo Se. Majestät Höchstdie» 
8) «in dergleichen mit den Damen Jbrer Königl.  Hoheit,  selbe erwarteten. Nach kurzem Verweilen daselbst,  be-
der Prinzessin W il  b e l  m; gleitete die Königl.  Familie Ihre Königl.  Hoheit in die 
9) ein Zug Garde-dü-KorpS. von Höchstderselben für jetzt bezogene Zimmer Ihrer Ma-
Im Thiergarten, bey den sogenannten Puppen, hatten jestät, der Königin Mutter. Mittags war Diner en 
sich ein Tbeil der Gewerke, der Bürgerkorps und der t ra i t e  in den Zimmern Ihrer Königl.  Hoheit.  
Kaufmannschaft der hiesigen Residenz zu Pferde versamm- Mit Einbruch der Dunfelheit  ward die Stadt alkgemeitt 
let, welche nachdem sie durch ihren Hauptanführer,  den erleuchtet,  und zwar von Seiten der Kommune: 1) die Eh. 
Baoquier C .  W .  I .  S c h u l z e ,  v o n  d e r  P r i n z e s s i n  d i e  r e n p f o t t e  (durch Flambeaux); 2) das berlinische Rath-
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HauS; 3) das kölnische RathbauS; 4) daS sogenannte Für. 
stenhauS; (die 3 letzteren durch Lampen nach Maßgabe 
ihrer architektonischen Linien). 
Den Sckluß der öffentlichen Huldigungen, welche der 
Durchlauchtigen Braut dargebracht wurden, machten die 
auf der hiesigen Universität Studirenden mittelst eines 
glänzenden Fackelzuge?, der sich auf dem Exercierplatze 
im Thiergarten formirt hatte/ und um 6 Uhr Abends zum 
Brandenburger - Thor, die Lindenpromenade hinab, nach 
dem Schlosse zog/ dort sich in einem Halbcirkel aufstellte, 
daS BewivkommungSgedicht durch Deputirte Ihrer Kö-
»«glichen Hoheit zu Füßen legte, und bey der Rückkunft 
seiner Abgeordneten ein frohes Lebehoch erschallen ließ. 
Möge dieser Tag, der ein wahres Volks- und Bürger-
fest genannt zu werden verdient, noch oft in Segen und 
zum Heil des Vaterlandes wiederkehren i 
L o n d o n  ,  d e n  » i t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern Abend kamen Depeschen von Sir Charles 
Stuart aus Paris an. 
Der Courier triumphirt, daß dem Lord-Mayor-Schmause 
Niemand als der Herzog von Sussex und einige Mitglieder 
des Unterhauses beygewohnt hatten, aber keine Minister, 
keiner von den fremden Gesandten, kein Pair. 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  November. 
Zu dem KabinetSrath am i8ttn d. M. hatten sich sehr 
viele Mitglieder eingefunden; doch dauerte eö biö gegen 3 
Uhr, bevor sie zusammen waren, weil viele von ihren Land-
sitzen kamen. Gestern war das Kabinet abermals versam« 
Welt und die Sitzung währte von 2 bis gegen 5 Uhr. Ue-
her daS Resultat derselben ist biö jetzt noch Nichte vertäu« 
tet. Seit heute früh ifi der König in der Stadt, und wahr-
scheinlich wird der Rekorder noch eine Audienz bey Sr. 
Majestät haben. 
Vorgestern Nackmittag arbeitete der französische Bot-
schafter mit Herrn Canning, und am iSttn d.M. batte der 
niederländische Gesandte, Baron Fagel, mit dem Grafen 
Cathcart und dem Discount Grenville Geschäfte im aus-
wärtigen Amt abzuthun. 
Der Courier schlägt sich fortwährend mit den französi-
schen Blättern herum. Er setzt heute wiederholt die Vor-
tbeile auö einander, die aus der Unabhängigkeit der spani-
schen Kolonien nicht bloß für England, sondern auch für 
andere Länder Europa'ö hervorgeben würden. England 
führt seit 3o Jahren Korn ein, und nach seinen Manu« 
saktur- und Fabrikartikeln ist jetzt ohne Vergleich mehr 
Nachfrage als je; nur der neuliche Fall der Kornpreise 
(worauf übrigens weder Herrn Peel'ö Bill, noch überstüs-
(ige Produktion Einfluß gehabt zu haben scheint) ist wahr-
scheinlich Schuld, daß unser Handel mit dem übrigen Eu-
rova noch nicht merklicher an Ausdehnung gewonnen hat. 
Zugleich macht der Courier auch auf den seit Kurzem ver-
änderten Ton der französischen Blätter aufmerksam. Frü-
her wäre bloß von dem neuen Kongreß und dem dort zu 
fassenden Beschlüsse über die Verhältnisse der spanischen 
Kolonien die Rede gewesen, jetzt sagte daö Journal des 
Debatsaber: „die Sache möge sich entscheiden, toii sie 
wolle, die europäischen Mächte, alle zum Frieden geneigt, 
würden deShalö nicht in Zwist gerathen." Sehnlich habe 
die Etoile ihre Sprache geändert. Rührt dies etwa, setzt 
der Courier spitzig genug hinzu, rührt dieg etwa von de« 
Noten her, die daö französische Ministerium in der 
schenzeit von dem unsrigen erhalten hat? Mit der Etoile 
haben übrigenö auch die Times angebunden, und sie, auf 
die Aufforderung, „man möge doch die spanische Kolonie 
nennen, wo daö Mutterland nicht noch feste Plätze, Trup-
pen und zahlreiche Anhänger besitze?" auf Buenos-AyreS, 
Chili, Kolumbien (wo Spanien nur noch den Hafen Puerto-
Kabello inne gehabt habe, der aber nun auch von dem Ma-
rinebefehlöbaber verlassen sey, nachdem der Chef der Land-
truppen, MoraleS, ihn verlassen), auf Mexiko hin verwiesen; 
Peru sey der einzige Staat, wo sich noch eine spanische Mi-
litärmacht befände. Auch den Vorwurf deS eitern Wech­
sels der Regierungösormen lassen die Time5 nicht gelten. 
Mit Ausnahme Mexiko'ö, sagen sie, hat keine der spani-
schen Kolonien je ihre Regierungsform gewechselt, so oft 
auch die Personen, die an der Spitze standen, wie daö an-
derwärtö auch der Fall ist, gewechselt haben mögen. Bue-
noö^ Ayreö und Chili waren immer Republiken; inKolum» 
dien iß Nichts vorgefallen, als die ^I.cschmelzung der bey-
den Republiken Venezuela und Neu-Granada in eine; 
Peru war und ist noch eine Republik, und Mexiko folgte, 
nachdem eS auf kurze Zeit einen andern Weg eingeschla­
gen, bald dem Beyspiele seiner Schwesterstaaten. Endlich 
sucht der Courier auch noch einen andern Zwig mit den 
französischen Blattern auözufechten, welche behaupten, Rie-
go sey nicht kriegsgefangen gewesen. Gesetzt, sagt er, der 
Herzog von Angouleme wäre auf dem Marsche von Madrid 
nach Sevilla von einem weit stärker» kongitutionellen KorpS 
bedroht gewesen, hätte sich, um diesem zu entgehen, mit 
einem kleinen Gefolge nach einer andern Richtung hinge-
zogen und wäre auf diese Weise in dieHände einer Streif-
partey von Bauern gerathen. Wäre er in diesem Fall als 
K r i e g s g e f a n g e n e r  z u  b e t r a c h t e n  g e w e s e n  o d e r  n i c h t ?  E s  
vergeht fein Krieg, wo nicht Ofaciere auf die obener» 
wähnte Weise in die Gewalt der Gegenpartei kommen, 
und e6 ist noch Niemanden eingefallen, sie anders als wie 
Kriegsgefangene zu betrachten. 
Lord Erskine ist im ?6g«n Jahre zu Edinburgh an einer 
Lungenentzündung gestorben und am Mondtage ging der 
Graf St. GermainS mit Tode ab. 
Ist tu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinien: F. D. Braunschweig, Genfer 
No. 526. 
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P a r i s ,  d e n ^ o s i e n  N o v e m b e r .  t e i c f a  i r g e n d  e i n  k l e i n e r  U m s t a n d  w ä h r e n d  d e r  V e r b a n d -
Die Pariser Blätter royalistischer Seite wollen durch- lungen ausser Acht gelassen seyn könnte, der die Unschuld 
aus die Wahrheit der im Londoner Courier mitgeteilten deö Angeklagten ans Licht gebracht haben wurde z ja viel« 
Bemerkungen in Betreff Südamerikas nicht anerkennen, leicht hätte Gott selbst nicht gewollt, daß der ErwciS deö 
Namentlich sagt daö Journal des Debats: es verlohne sich Verbrechens umumstößlich beigebracht werden sollte, um 
nicht der Mühe, diese unrichtigen RäsonnementS zu wi- eS seinem Richterstuhle vorzubebalten. — Um 7 Übe 
verlegen, zumal, da eS ganz ausgemacht sey, daß der wurde Castaing unter starker Bedeckung von GenSd'armen 
Courier durchaus keinen offlciellen Charakter habe und sür eingeführt, und der Präsident fragte ihn: ob er noch et-
nichts weniger, als das Organ der königl. großbrittanni- was zu seiner Verteidigung vorzubringen wüßte? Er 
schen Regierung gelten könne. Ni-malS, seht dieses Blatt antwortete in einem festen Tone: Nein, Herr Präsident, 
hinzu, haben die Kabinette der französischen und großbrit- Der Präsident gab darauf noch einmal eine genaue und 
tannischen Regierungen in einem weniger feindlichen Ver- pünktliche Uebersicht aller Anklagepunkte und aller Ver-
hältniß gegen einander gestanden, als gerad; jetzt, und theidigungsmittel, und die Geschwornen zogen sich unt 
die streitige Frage wegen der spanischen Kolonien, wie sie 9 Uhr in ihr Berathungözimmer zurück. Um 11 Ubr wa-
fluch entschieden werden möchte, wird doch auf keine Weise reit die Berathungen geendigt. Die Zuhörer hatten bis 
daS gute Vernehmen zwischen beyden stören. (Berk. Zeit.) zu dieser Zeit gewartet/ und die Neugierde noch spat eine 
* * * Menge Menschen herbevgezogen. Mit der Hand auf dem 
Der Castaingsche Proceß wurde in der Nacht zwischen Herzen, sprach der Cbef der Geschwornen „vor Gott und 
dem 1 yten und iSten November kurz nach Mitternacht Menschen" feyerlichst daS Urtheil: WaS die Ermordung 
beendigt. Der Angeklagte ist zum Tode und zu einer Zah- HippolytBalletö betrifft: Nein, der Angeklagte ist nicht 
lung von 100,000 Franken verurtheilt worden. Der Ge- schuldig. WaS den zweyten Anklagepunkt in Betreff des 
neraladvokat hatte mit Genauigkeit und Schärfe alle ge- Testaments anlangt: so ist er schuldig in Einverständ-
g en ihn sprechenden Thatsachen zusammengestellt, und niß mit August Ballet willkührlich einen Titel aus dem 
namentlich, was die Ermordung August BalletS betraf, letzten Willen Hippolyt BalletS vernichtet zu haben. WaS 
noch angeführt, daß Niemand den Zucker gesehn, den den dritten Anklagepunkt betrifft: Ja, er hat in den letz--
Castaing in den Wein geschüttet. Zudem müsse man in ten Tagen des MonatS May biö zum isten Inn» 182Z 
Fällen, wie dieser, wenn August Ballet selbst nicht einmal vermittelst tödtender Substanzen dem August Ballet nach 
geöffnet worden wäre, die so sehr gegen den Angeklagten dem Leben gestellt. Dieses letzte „schuldig" hat-eine . 
sprechenden Nebenumstände möglichst berücksichtigen; da- Stimmenmehrheit von sieben gegen fünf; aber nach 
gegen hatten die b'eyden Verteidiger CastaingS AlleS her- einer Beratung von 10 Minuten erklärte sich der Ge-
vorgesucht, waS ihn rechtfertigen zu können schien, z.B. richtShof einstimmig für die Majorität. — Castaing, der 
daß alle Zeugen, die über den Verkauf deS Testaments nach seiner Antwort hatte abtreten müssen, wurde nun 
verhört worden waren, ihre Aussagen, ausser einem ein- wiedereingeführt. Die Berichte stimmen nicht ganz dar-
zigen, vom Hörensagen hergenommen hatten, und daß über überein, wie er sich benommen. Von einer Seite 
d a r ü b e r  d u r c h a u s  n i r g e n d s  e t w a s  v e r l a u t e t  h a b e ,  d a ß  h e i ß t  e S :  e r  b e h a u p t e t e  e i n e  s i c h e r e  H a l t u n g ;  v o n  d e r  a n -
auch die kalte Milch bitter gewesen sey, welche Castaing dern: er erschien blaß und hatte seine bisherige feste Hal-
dem August Ballet gegeben, was doch hätte der Fall seyn tuug ganz verloren. Worin die Berichte übereinstimmen 
müssen, wenn er Opiatsäure hineingeschüttet hätte. Sie daS ist Folgendes: Als ihm eröffnet worden war, daß nach 
versäumten auch nicht, das Mitleid für die Aeltern deS den Gesetzen ihm die Todesstrafe und die Bezahlung von 
Angeklagten anzurufen, welche in unbescholtenem Rufe 100,000 Franken, als welche Summe er für die Unter-
grau geworden sind, und von denen Tee Vater CastaingS drückung deS Testaments erhalten hätte, auferleat würd/ 
sogar das Kreuz der Ehrenlegion trägt. Der Eeneralad-. und der Präsident ihn fragte, ob er gegen die Anwenduna 
vokat hielt den Geschwornen die üblen Folgen vor, welche deS Gesetzes etwas einzuwenden habe; so wiederholte er 
aus der Ungestrafthett eineS solchen Verbrechens entsprin- mit glühendem Gesicht die Beteuerungen seiner Unschuld-
gen könnten; die Verteidiger, daß die Gerechtigkeit nicht „wolle man seinen Tod", sagte er mit einer Schauder tt 
allein strafend, sondern auch schützend sey, und wie sehr regenden Bewegung der Hand nach seinem Halse so 
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werbe er  mit  Wonne das Schaffst  besteigen,  denn er  werde 
seine Freunde,  Hippolyt  und August  Ballet ,  im Himmel 
wieder f inden." Herrn Roussel ,  einer  seiner  Verteidiger ,  
der  sehr geweint  haben soll ,  sol l  Castaing noch getröstet  und 
ihm das Versprechen abgenommen haben,  seiner  Familie  
den letzten Abschied von ihm zir  br ingen.  Die jungen Ad-
vokaten,  welche den Verbandlungen beygewohnt hat ten, ,  
sol l  er  zur Exekution seines Urthei lS eingeladen haben,  mit  
den Worten:  eS weide ihn freuen,  wenn sein Tod für  
seine Mitbürger segensreich würde:  — Als man ihm im 
Eesängniß schon die gewöhnliche Kleidung der Verbrecher 
angezogen hat te ,  soll  er  noch versichert  haben,  er  werde 
zu sterben wissen,  um der menschlichen Gesellschaft  da-
durch ein Bevspiel  zu geben.  Weil  man seinen Tod 
wolle,  so werde er  auch nicht  um Kassat ion deS UrtheilS 
E i n k o m m e n .  Hierzu l ieß er  sich jedoch später  durch seinen 
Advokaten bereden.  Seine Familie ,  sagt  man,  hat  die 
Gnade deS Königs für  ihn angesprochen« 
In einer Höhle nahe bey Moret  (Departement Seine 
v n d  M a r n e )  h a t  m a n  e i n e n  v ö l l i g  b e w a f f n e t e n  v e r  s t  e i -
Herten Rit ter  gefunden ,  sein Pferd ebenfal ls  versteinert  
an seiner  Sei te .  (?)  
M a d r i d ,  d e n  i S t e i r  N o v e m b e r .  
Heute um 2 Uhr hiel t  der  König seini t t  feyerl ichen 
Einzug.  Alles war schon lange zu seiner  Ankunft  vor-
berei tet ;  die Stadt  Madrid woll te  s ich bey dieser  Gele-
genheit  im höchsten Glänze zeigen.  Man hatte  für  den 
König einen antiken,  25 Fuß hohen Triumphwagen ma-
chen lassen.  Ihre Majestäten best iegen denselben und 
wurden von hundert  gleichförmig und höchst  e legant  ko-
stümirten Männern gezogen;  Gruppen von-Männern und 
Frauen sangen und tanzten um denselben.  Die Bewoh-
ner benachbarter  Städte waren hergeeil t ,  um dem Ein­
züge beozuwohnen.  Man hörte den tausendst immig wie-
derholten Ruf:  ES lebe der  König! es lebe Frankreich! 
eS leben die All i i r ten!  Unter  den aufgestel l ten Trup­
pen bemerkte man einige auf französischen Fuß »rganisir te  
Regimenter .  Die schönen französischen Truppen gaben 
dem Ganzen etwas Imposantes und Majestät isches.  
Heute früh,  vor dem Einzüge,  wurden folgende Mit-
glieder der  konst i tut ionellen Municipal i tät  verhaftet .  Der 
Marquis  de Santa Cruz,  Miguel  Carcia,  Miguel  de 
Naiguera (Alkade),  M. 'Casel laö (Alfade),  N.  Graf von 
NolbijaS,  Ramvn de Angulo,  Francisko Jsiguuirdo,  An­
tonio Redondo,  Manuel  Arsuaga,  Kasimir  Mart in,  An-
tonio Cardenal ,  I  RealeS Montero,  B.  ©. Pera,  Ma-
rigno Ralh,  Jon Serra,  R.  Lancha,  F.  I .  de la  Riba,  
I .  Brun (RegidoreS),  I .  Jsanoro Perey (Prokurator  
und Syndikus), Januario Olariba (Prokurator, Synd i ­
k u s  und Alkade) und Francieko Fernande;  de Jbarra 
(Sek re t ä r . )  (Hamb .  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  1 4 ( e n  N o v e m b e r .  
Alle Journale sind voll  von den Detai ls  der  Ankunft' 
deö Königs in seiner  Hauptstadt .  
Noch immer spricht  man von Veränderungen im Mi­
nisterium ,  wahrscheinl ich,  weil  der  König bis  jetzt  noch 
nichts  darüber best immt hat . .  
Der Graf Pozzo d i  B 0 rg 0 war nicht  f t r  2/rat t» 
juez.  Der König wil l  ihm eine sehr fe ier l iche  Audienj  
er thei len,  die morgen stat t  f inden folJ , .  (Hamb. Zeit . )  
W i e n ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
Se.  Kaiserl .  Majestät  haben an die OrdenSkanzley den 
Befehl  erlassen,  den Namen deS gewesenen großbri t tan-
nischen Generalmajors Robert  Wilson auS den Listen der  
Ordensmitgl ieder zu streichen.  
Fürst  Hohenlohe ist  sei t  Kurzem \xi  Prag und erfreut" 
s ich bey seinen geist l lcken Funktionen eineS großen Zu-
spruchs.  Als er  die erste Messe las ,  waren einige fünf» 
zig Equipagen vor der  Kirche vorgefahren. .  
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  November.  
Fast  tägl ich kommen mehrere spanische Flüchtl inge thei lS 
in England,  thei ls  in Jr lur  •  an.  Man glaubt  sich in die 
Zeiten der  beginnenden französischen Revolution,  oder in 
manche Epoche deS Mittelal ters  versetzt .  Berei ts  werden-
hier ,  wo picht  leicht  die St imme eines Hilfsbedürft igen 
überhört  wird,  Anstal ten zu mehrfacher Unterstützung der  
Ankommenden gemacht,  und der Courier  meldet ,  eö würde 
nächstens eine Komite zu dem Ende zusammentreten,  deret t  
Tbätigkeit  um so erfreulichere Resultate verspräche,  da da» 
bey,  wie recht  und bi l l ig,  von al len poli t ischen Rücksich-
ten abgesehen werden soll te .  Dasselbe Blat t  »heil te  auch 
v o r g e s t e r n  m e h r e r e  A k t e n s t ü c k e  m i t ,  d i e  s i c h  a u f  R i e g o  
beziehen.  ES sind im Ganzen a ch t ,  und sie begehen auf  
der Bit tschrif t  der  Gatt in Riego'S und ihres Schwagers,  
des Kanonikus Miguel  del  Riego^ atr  Se.  Majestät ,  den 
König von Frankreich,  und der Korrespondenz,  zwischen 
dem Kanonikus,  dem französischen Botschafter  und Herrn 
Canning.  Hier ,  ist  kurz der  Inhalt  dieser  Aktenstücke:  
No.  r .  vom l  2 t e n  Oktober dat ir t ,  enthäl t  eine Bit te  deS 
Kanonikus Riego an den Fürsten von Polignac,  um eine 
Audienz.  N.  2 .  von dem selben Tage/  ist  e ine Antwort  
darauf.  Der Fürst  muß am iZten auf einige Tage 
aufs Land reisen,  kann daher Herrn Riego nicht  empfan-
gen,  und überhaupt  würde eS nur Verlust  viel leicht  kok-
barer  Zeit  fern,  wenn er  mit  dem französischen Botschaf­
ter  unterhandeln woll te ,  da Riego spanischer und nicht  
französischer Gefangener ist ,  Weßbalb ihm der First  un­
glücklicher Weise nicht  behülf l ich seyn kann.  No.  3.  
Ein zweytcr  Brief  deS Kanonikus Riego an den fran-
zösischen Botschafter  vom 15ten Oktober ( lern  Geburts­
tage der  Madame Riego) unterzeichnet .  Ohne die 
Frage zu entscheiden, ob Riego spanischer oder frntt« 
jösischer Gefangener ist, bleibt tö doch ausgemacht, 
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baß sein Scbicksal  in Frankreichs Händen l iegt/  daher legt  
der  Kanonikus Riego,  in seinem und feinet  Schwägerin 
Namen,  eine Bit tschrif t  an @e. Majestät  Ludwig XVIII .  
(No.  4 . )  bey,  und bi t tet  zugleich den Fürsten um die Be.  
sörderung eines bei l iegenden offnen Briefes von Riego'S 
Frau an i b r e n  Mann und um seine wohlwollende > edel-
mutbige Verwendung. .  Dreser  Brief  ist  von dem Kanoni-
kuS,  dem Schwager,  Onkel ,  Vormund und Erzieher der  
Frau von Riego und ihrer  7  Geschwister ,  ui :d der  Gatt in 
Riego'S (Maria Teresa del  Riego v Riego) unterschrieben.  
No.  5.  ist  e in Bil let  deS Fürsten von Polignac vom i7ten 
Oktober,  worin er  den Empfang von No.  4 .  und die bey-
l iegenden 2  Briefe meldet  und sie mit  der  an demselben 
Tage,  Abends,  abgehenden Post  abzusenden verspricht .  
Da auf die Bit tschrif t  an Se.  Majestät ,  den König Lud-
totg XV1IL, feine Antwort  erfolgte, ,  so wandte (nt \  Herr  
Riego unterm 14ten November in einem höchstdringenden 
Schreiben an Herrn Canning,  bat  ihn um seine Verwen-
dung bey dem Könige von'  Großbri t tannien,  zu Gunsten 
seines unglücklichen Bruders,  und um Beförderung eineS 
beMkschloiünen Briefes an Herrn von Chateaubriand.  
Dieses Schreiben ist  d a s  sechste,  und der  zuletzt  erwähnte 
Brief  an den französischen Minister  der  auswärt igen An-
Gelegenheiten das siebente Aktenstück. .  Auf daS übersandte 
Schreiben an Herrn Canning antwortete Herr  PlaiNa un-
term 1  6 r e n  November (No.  8 . ) ,  „er  habe daS Schreiben,  
ungeachtet  er  wisse,  daß Herr  Canning sich berei ts  auf  der  
Rückreise nach London befinde/  dock am 14tenohne ei­
nen Augenblick zu verl ieren,  an ihn abgehen lassen ,  und 
dagegen am löten von Herrn Canning den Austrag er­
hal ten/  daS Schreiben an Herrn von Chateaubriand mit  
einem besondern Kourier  al iehen zu lassen-.  Dieser  hät te  
eben abgefert igt  werden sollen,  a ls  von Paris  aus die Nach-
richt  (von Riego'S Hinrichtung) angekommen sey/  die Herr  
Riego wahrscheinl ich berci tS kennen würde. .  Herr  Planta» 
s a n d t e  z u g l e i c h  d a s  S c h r e i b e n  a n  H e r r n  v o n  C h a ­
t e a u b r i a n d  z u r ü c k .  E S  i s t  f o l g e n d e n  I n h a l t s „ E x -
cellenz! Die unwiderstehliche St imme der Natur erfül l t  
die bedrängte,Bruß einer  jungen/  kranken,  von ihrem Va-
terlande entfernten, ,  ihrem geliebten Gatten getrennten 
Frau,  an den al le  Bande d e s  BlutS (le knüpfen und den 
daS KriegSglück so wie daS wechselnde Schicksal  der  poli-
t ischen Revolution,  die noch immer ihr  Vaterland.zerruf .-
tet /  in einen dunkele Kerker geworfen hat ,  wo ihre Ein--
bi ldungSkraft  ihr  denselben voll  Gram und Schrecken,  in 
jedem Augenblick von Gefahren und Kummer umringt/  dar-
stel l t .  Nicht  eine Sylbe,  nicht  ein Wort  von ihrem un­
glücklichen Gatten,  von einem Manne,  der  mehr noch >ve-» 
gen feiner  Tugenden und Menschlichkeit /  a ls  selbst  wessen 
seiner tapfern Tbaten bewundert wurde, hat sie in i h r e r  
u n g l ü c k e v o l l e n  Lage beruhigt ,  und d o c h  is t  es  s c h o n  2  Mo­
nate her ,  fei t  er  v o n  d e n  Franzosen gefangen wurde.  Ihr  
O n k e l  u n d  Schwager s e l b s t ,  der einzige Bruder D o n  Ra­
phael  del  Riego'S,  dessen Leben,  l i terarische Tätigkeit  und 
Charakter  alS Geist l icher ihm eine ruhige,  verborgene Sri .  
stenz in den Mauern des TemvelS zu sichern schien,  ist  in  
die Stürme der poli t ischen Welt  hinauSgeschleudert ,  au* 
seinem Vaterlande verbannt  und alS ein unwürdiger Die» 
ner  der  Religion von dem Altar  vertr ieben.  In  dieser  
wahrhaft  t ragischen und beiammernöwerthen Lage,  die noch 
vermehrt  wird durch ihre gänzliche Unwissenheit  über daS 
Schicksal  drever jungem Brüder/  von denen der  äl teste 
kaum 21 Jahre al t  is t ,  und dreyer unerzogenen Schwestern,  
die in verschiedenen Gegenden der Halbinsel  zerstreut  s ind,  
ohne Valer ,  ohne Mutter ,  ohne Schuß und Hülfe ihreS 
Führers  und Onkels ,  der  den zärt l ichen Gefühlen deö Va-
terS,  Bruders,  Vormundes und natürl ichen Freundes sich 
hingebend,  bey dem Anblick oeS fürchterl ichen SturmS, 
der seine ganze Familie  völl ig zu vernichten droht ,  sich an 
Ew. Excellen;  wendet  und ausruftfür  welches gegen 
Himmel oder Erde begangene Verbrechen wird dieser  un.  
glückliche Bruder so grausam- verfolgt  1 ,  Is t  eS in den 
Augen Frankreichs für  einen jungen Soldaten,  der  wäh» 
rend der 5  Jahre,  die er  in dessen Scbooße zubrachte,  s ich 
mit  den Wahrheiten der  Moral ,  Philosophie und der  
Kenntnisse deS al len Nationen zustehenden Rechtes,  ein 
System poli t ischer Wohlfahrt  aufzustel len,  durchdrang;  ist  
eS für  ihn ein unverzeihl iches Verbrechen,  daß er  diesel-
ben Principien zn befest igen wünschte,  welche er  in den 
moralischen Maximen und bezaubernden Bildern des Ver» 
fasserS der  M a r t y r s  und deS G e n i e  du C h r i s l i n n i s m e  aus­
gesprochen fand? Ist  eS ein Verbrechen,  daß ein junger 
Held,  in dessen Händen die Waffen seines Vaterlandes 
bl inkten,  deS Vaterlandes,  daS er  vom Kap FiniSterre bis  
zu den Säulen des Herkules,  von der  Bidassoa bis  zu tu 
Taio durchzog und wo er  überal l  den Ruf der Unzufrie­
denheit  horte,  und Augenzeuge deö Elends,  der  Unord­
nung und Herabwürdigung t rar ,  worin die Immorali tät  
und der unersät t l iche Geiz schlechter  Rathgeber Ferdinands 
eS versetzt  hat ten,  ist  eö,  sa^e ich,  ein nicht  zu sühnendes 
Verbrechen,  daß er  an den Usern deö Guatalete feine 
St imme erhob,  und feinen Landeleuten zuriet :  Ferdi­
nand ist  euer  König! Ferdinand ist  f«in Xrmiiu!  Fürch­
tet  euch nicht ,  das Echo von Las «adezos zu wiederholen! 
Laßt  diesen Ton zu feinen Obren gelangen,  und Spanien 
wird glucklich seyn,  Ferdinand sich von s e i n e n  Kindern um* 
geben sehen! „D! Sollen Thuten der Tapferkeit ,  der  
Menschlichkeit ,  der  Standhaft igkeit ,  sol len Gesundheit  
und Leben,  auf den Altäre:» des Vaterlandes daraebrach, ,  
um die Lage der  Mitbürger zu verbessern,  Handlungen,  
welche die Hauptzüge des Heroismu» sind,  aus der Reihe 
der socialen Tugenden ausgestr ichen und in das Ver zeich* 
niß schwarzer Verbrechen gestel l t  werden?" 
DaS  Schwer t ,  da s  e ine  T rophäe  de r  Na t ion  wurde ,  
und ,  e inem fe i e r l i chen  Dekre t e  zu fo lge ,  da s  auSsch l i eß l i ,  
che Eigenthum der Nation seyn sollte — die Iubcllicder, 
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welche das frohe Andalusien vernahm r  und die dann an wenn er  s ieht ,  
dem Ufer deS Ebro und Minbo erschall ten und an der  Sei­
ne ,  Themse/  Donau und Elbe wiederball ten — der pa­
tr iot ische Soldat ,  der  zweymal den Generalsäbel ,  mit  
dem sein Monarch ihn zu belohnen geruhte und die Er--
l iennung zu dessen Adjutanten ausschlug — das Haupt,  
das mit  der  Bürgerkrone,  aus Oelzweigen und Rosen ge-
flochten,  geschmückt war,  welche daS entzückte,  mit  dem 
Enthusiasmus der reinsten Freude erfül l te  Boll  ihm dar­
reichte — sollen diese — soll  jenes Schwert ,  in den Blat­
tern dcr strengen Richterin „Geschichte" in  den blut igen 
Ds!cb eines menschenmvrdenden Rebellen verwandelt ,  sol-
len jene patr iot ischen Gesänge in die bi t tern Spöttereyen 
von Hohnliedern verkehrt /  sol l  daö hei tre  Antl i tz  eines tu.  
gendhaftcn Mannes,  der  von feinem Könige und seinem Va« 
terlande den Ehrennahmen ihres besten Dieners erhiel t /  
a ls  nichtswürdig und verräterisch vreisgegeben werden? 
Sein Schicksal ,  mein Herr ,  sey,  wie der  Himmel wolle — 
mögen die zügellosen Leidenschaften einer  verderblichen Po-
link,  blutdürst iger  Rache und deö unersät t l ichen Hasses deS 
Fanatismus sämmtlich Riego'S zum Dufte geweihtes Haupt 
treffen/  nie werden die Tugenden desselben in Verbrechen 
verwandelt  werden — nie wird die französische Regierung 
den Flecken abzuwaschen vermögen/  der  für  immer auf ihr  
ruhen würde,  wenn sie zuließe,  daß man einen General /  
den die französischen Waffen auf dem Schlachtfelde bekämpf-
ten,  auf welchem er  sich,  den Befehlen seines Königs zu-
folge,  befand,  die Rechte eineS Kriegsgefangenen verivei-
gerte,  und als  Opfer  von Leidenschaften fal len l ieße.  Lei-
denschaften,  die am Ende die legit imen Throne al ler  be-
stehenden Dynast ien bis  in ihren Grundfesten erschüttern 
werden,  wenn man sie nicht  mit  Gewalt  im Zaume halt .  
Der Kanonikus Riego ist  nicht  gewohnt,  über Staats-
angelegenheitet t  zu schreiben;  er  spricht  die Gesinnungen 
auS,  die ihn in seinem Busen für  einen Bruder beseelen,  
ohne daß er  einem Minister zu mißfallen fürchtet /  den er  
nur für einen Mann von Gefühl/ einen erleuchteten Phi-
losophen ,  e inen  t ie fs inn igen  Schrif ts tel ler  hal ten kann.  
Wäre eS ihm jedoch gestat tet ,  bey Führung der Sache,  
an deren Verteidigung ihm so sehr gelegen ist, einige 
p o l i t i s c h e  Bet rach tungen  e inzuweben,  w ie  v ie le  würden  sich 
davon nicht dem ausgezeichneten Verstände deö scharf-
blickenden Ministers darbieten, die ihm vermögen würden, 
allen seinen Einfluß im Kabinet  Sr .  Allerchrist l ichsten Ma-
jestät  dahin zu verwenden,  die französische Regierung von 
einer  so ungeheuren Schmach zu ret ten und sich selbst  den 
Ruhm einer eben so gerechten,  a ls  menschlichen Handlung 
zu erwerben! 
Kann es eine größere Strafe,  grausamere Leiden für  
Riego geben, als die niederbeugenden (spirit-destroing) 
Betrachtungen,  die jetzt  seinen Busen erfül len müssen,  
wie gerade die Männer jetzt  s ich betragen,  
auf  deren Tugenden,  Erfahrung,  Kenntniß und poli t ische 
Vorsicht  er  die Hoffnung gegründet  hat te ,  den Thron sei-
nes Königs befest igt  und geachtet  und die Wohlfahrt  al ler  
seiner  Mi tbürger  gesichert  und befördert  zu sehen? Und 
wie haben sich seine Waffengefährten benommen, die bey 
so vielen Gelegenheiten,  neben den Namen Religion/  Va-
terland,  Freyheit  und König,  auch seinen «nst  so berühm-
ten Namen ertönen l ießen? Wie haben sie ,  wenn ich 
mich des Ausdrucks bedienen darf ,  das Werk Riego'S ver-
theidigt? WaS kann es also für  eine größere Strafe —-
welche grausamere Leiden für  ihn geben? Wo ist  e in po-
l i t ischer Grund vorhanden,  Riego'S Leben als  furchtbar 
anzusehen? 
Doch/  wenn so viele wichtige Gründe unzureichend seyn 
sol l ten,  Ew. Excellenz zur Rettung Riego 'S  (einer  eben fo 
edlen alS ruhmwürdigen Handlung) zu bewegen,  so m6« 
gen die bi t tern Thränen seiner  von ihm getrennten/  ver-
t r iebenen,  t iefgebeugten Gatt in /  die in der  Blüte ihreS 
Alters  an einer  zehrenden Krankheit  dahin welkt/  in Jh-
rem Herzen die Gefühle deS Mitleids erregen und Sie 
dringend zu einer  That  bewegen,  für  welche Ihr  Name 
noch von späten Geschlechtern gesegnet  werden wird.  Ach l  
warum wurde sie geboren. '  Warum schien je daS Licht  deS 
HimmrlS auf ihre bleichen Wangen. '  Wahrl ich nicht ,  um 
ein  so grausam, so barbarisch gequäl tes  Leben zu füh­
ren I 
Achtundzwanzig Tage sind vergangen,  sei t  e ine Gatt in 
in Thränen zerflossen,  und ein von tausend Besorgnissen 
beunruhigter  Bruder,  mit telst  des Fürsten von Polignac,  
der  sie versicherte,  daß ihr  heißeS Flehen durch Ew. Ex-
cellenz zu Sr .  Majestät  Ohr gelangen würde,  ihreZuflucht  
zu dem Mitleid deS Allerchrist l ichsten Königs nahmen,  doch 
selbst  der  geringe Trost ,  zu erfahren/  daß dieS geschehen,  
hat  ihre Sorge,  ihren Gram nie gemildert .  Ludwig muß 
Frankreich — Ludwig muß Spanien ret ten.  Und eine 
gebeugte Gatt in und ein trost loser  Bruder setzen ihr  Ver-
trauen,  wegen der  Rettung deS Lebens von Riego,  auf 
Chateaubriand.  
M a r i a  T e r e s a  d e l  R i e g o  y  R i e g o .  
M i g u e l  d e l  R i e g o ,  K a n o n i k u s  z u  O v i e d s .  
A u S  d e n  M  a  y  n  g  e g  e  n  d  e  n ,  
vom aostet t  November,  
In  Königsberg im Hildburghausischen wurden am lstet t  
November reife Erdbeeren gegessen;  am 3ten aber siel  e in 
fast  fußhoher Schnee,  der  die Weinlese aufzuschieben n5« 
thigte.  Am 4 t e i t  hatte sich die Witterung dergestal t  wie-
der  geändert ,  daß die Trauben eingesammelt  werden konn-
t e n .  D e r  z u  e r z i e l e n d e  W e i n  d ü r f t e  d e m  v o m  J a h r e  i S i a  
gleich werden.  
I s t  zu  d rucken  e r l aub t .  Im  Namen  de r  C iv i l obe rve rwa l tung  fce r  Os t f eep rov inzen :  I .  D .  B  raun  schwe ig ,  Censo r .  
No. 527 .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 287. Freytag, den 30. November 1823. 
B a n f e ,  d e n  i S t c n  O f t o b e r .  
(Auszug aus dem Schreiben eineö Griechen.)  
Alle Gerüchte über Zwist igkeiten unter  den Griechen 
'des Pelopvnnes beschränken sich auf Jntr iguen deS Theo-
vor NegriS,  den man nach Athen egil i r t ,  und eines ge-
veissin Deli  Jani  von Korintb,  den man in die Qua-
tanidt ie  nach Hydra geschickt  hat .  Dort  wird sich ihr  
Ehrgeiz abkühlen;  weiterer  Strafe bedarf  eS nicht .  Auch 
ta t  man die Provinz - ton den Hetäristen zu reinigen ge-
sucht ,  die eben deshalb nunmehr Triumphe der Türken 
versündigen.  Sie lassen den Kopf deö MorkoS Bohari  
nach Konkantinopel  wandern,  während Botzari  in der  
Mit te  seiner  Waffenbrüder 3  Tage nach der  Schlacht  an 
seinen erhaltenen Wunden in Missolonghi  s tarb.  Die 
Griechen des festen Lahdes und von den jonischen Inseln 
baben eine Subskript ion eröffnet ,  um ihm ein Monument 
von kararischem Marmor zu err ichten,  und eS sind zu die­
sem Zweck berei ts  400 Zech inen an «inen Kaufmann in 
Livorno abgegangen.  Die Griechen Haben am isten die-
scS Monats  über die Albanesen von Skodr-a bey LaSpi ei-
nen glänzenden Sieg errungen.  Die Moölemim verloren 
an diesem und dem folgenden Tage 2000 Mann. D«r 
Verlust  der  Griechen belief  s ich «uf 200 und einige 5o 
Frauen von den Kompagnien, ,  welche die kampflust igen 
Aetolierinnen err ichtet ,  und die an Muth und Kühnheit  
ihren Männern in nichts  nachstehen' .  
Die Griechen betrauern den Verlust  ^ineS ihrer  besten 
Anführer  ,  des Kapitän* Harnaris  Travellaö,  welcher mit  
den Waffen in der  Hand siel .  
Briefe auS Hydra vom 2teit dieses MonatS sagen,  daH 
eS den Ipsarioten geglückt  sey,  4  türkische Schiffe im Ha­
fen von LeöboS d^irch ihre Brander zu zerstören.  Sie ha-
den sich einer  Brigg und einer  Korvette  bemächtigt ,  und 
hofften der  türkischen Flot te  noch mehr Schaden zuzufü-
gen.  Die Pforte hat  den Griechen durch Ernennung deS 
Argyropoulo zu ihrem ersten Dragoman schmeicheln wol» 
len,  al lein eS tvir jb ihr  eben so wenig gel ingen,  sie dadurch 
zu bethören,  als  eö ihr  bisher geglückt  ist  ,  sie zu schla-
gen.  (Hamb. Zeit . )  
P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Das Journal des Dcbats hat  dri t tehalb Kolumnen mit  
einem Artikel  über die Auflösung der Kammer angefüll t .  
„DaS Recht ,  die wählbare Kammer aufzulösen,  heißt  eS 
darin, i s t  daS wichtigste Vorrecht der Krone. Hätte s i e  
dieS nicht ,  so würde dag Gleichgewicht  de? Gewalten bald 
v e r n i c h t e t  s e y n ,  d a  d i e  D e p u t i r t e n k a m m e r ,  i m  Besitz deg 
Rechte,  die Abgaben zu Votiren,  den andern bald über 
den Kopf wachsen würde.  Man strei tet  auch eigentl ich 
nicht  über das Recht ,  sondern nur über den Gebrauch,  
den die Krone davon machen wil l .  Wir  werden also wie­
der einen Sten September bekommen, ruft  man.  Mit  
nickten !  Die Menschen,  welch« diese verderbliche Ver­
ordnung benutzten,  s ind,  wie die bösen Engel ,  vom Gipfel  
der  Macht  in den Abgrund der Vergessenheit  herabgestürzt .  
Ueberhaupt  lag das Unheil  nicht  sowohl in dem Gedanken 
alS in der  Ausführung.  Aber,  wenn eö wahr tvJre,  daß 
die Auflösung der  Kammer,  wie 1 8 1 6  so auch 1 8 2 3 ,  daS 
Vorspiel  einer  neuen Verfolgung der Rvyalisten seyn sol l te ,  
warum sind denn unsre unversöhnlichen Feinde,  warum 
sind die Revolutionäre so niedergeschlagen? Wozu,  wen«-
den Andre ein,  die Auflösung,  da die Mehrheit  der  iefr i« 
gen Kammer von dem besten Geist« beseel t  is t?  Hierauf 
läßt  sich auf mehrfache Weise antworten.  Zuvörderst  im 
Allgemeinen,  is t  eS gut ,  daß die Regierung nicht  bloß ib-
ren Fein-den,  sondern auch ihren Freunden einmal ihre 
Macht fühle» lasse,  und durch ein in t ie  Augen fal lende? 
Zeichen lehre,  daß sie al lein dauerhaft  sey,  ihre Macht  
aus sich selbst  nehme. Die Auflösung der  Kammer ist  
durchaus kein Beweis von Zorn oder Unzufriedenheit .  Sie 
erfolgt  zuweilen bloß deshalb,  weites der Regierung dar-
<juf ankommt darzuthun,  daß sie das Recht  hat  aufzulösen.  
Wer das nicht  fühlt ,  verdient  nicht  ein Ropalist  zu heißen.  
Ferner,  speciel ler  noch,  kann man antworten:  Die Mini ,  
ster  s ind auS der  Mitte  der  Majori tät  hervorgegangen.  
Ihre Ernennung ist  der  Triumph der letztern.  Die Mi-
nister  s ind ihren v.ormaligen Kollegen und diese ihnen treu 
geblieben, und jene können unmöglich dadurch, daß s i e  
dem Könige zur Auflösung der  Kammer r iethen,  die Ma­
jori tät  haben vernichten wollen.  Die neue Wahl,  diese 
ruhmvolle Probe,  welche die royalis t ischen Deputir ten mit  
Freuden bestehen werden,  wird s i e  wieder in die Nähe deS 
Throns zurückführen,  dem sie so treff l iche Dienste gelei-
stet ,  und diese neue Weihe wird ihr  süßester  Lohn seyn.  
Endlich l iebe ich zwar die Opposit ion und eö wird auch nie 
an einer  fehlen,  al lein nicht  die Opposit ion,  welche die 
Grundsäulen der  Societät  selbst ,  Religir .  und Legit imi-
tät ,  antastet .  Diese ist  mir  durch und durch zuwider,  
weil  s ie  für  die Freyheit  deS Staats  eben so gefährl ich is t ,  
a ls  für  den Thron.  Wenn also die Minister  bey der  neuen 
durchgängigen Mahl bezwecken,  Frankreich solle  den Thron 
und die Kammer von dieser  befreyen,  so läßt  sich der  Wi,  
de rwi l l e  de r  Revolutionäre eben fa l l s  begreifen; a l l e in  e in  
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Royolist  kann nickt  ungehalten darüber seyn.  Endlich 
kann man noch einwenden:  Is t  man denn seiner  Sache so 
ganz gewiß? Darüber bat  aber ganz al lein,  die Regierung 
zu entscheiden.  Sie muß nicht  bloß den al lgemeinen Geist  
kennen,  der  in Frankreick berrsckt ,  sondern auch den Geist  
der  Loyali taten.  Und das weiß sie ,  wie die ganze HZelt ,  
daß die royalis t iscke Partey siegbegeistert  oben auf und die 
revolutionäre geschlagen is t ;  daß ein Sieg den andern ver-
anlaßt;  eine Niederlage die andre nach sich zieht;  wir  
(die Royalisten) im Glück,  unsre Feinde im Unglück sind.  
Diese erl iegen unter  der  Last  der  Fehler ,  die sie  in der  
letzten Si tzung gemacht haben;  Frankreich ist  Zeuge dessen 
gewesen;  Frankreich gedenkt  daran;  wohlan denn,  laßt  
unö unbesorgt  zu den Wahlen schrei ten!.  Aber die fünf-
oder siebenjährige Dauer der  Kammer. . .  I  DaS wäre zu 
viel  für  heute;  darauf wollen wir  später  zurückkommen. 
(Hamb. Zeit . )  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  a i f l e n  N o v e m b e r .  
In der vorgestr igen Si tzung der zweyten Kammer der  
Generalstaaten,  in welcher sonst  nichts  von Belang vor­
kam ,  wurden drey Kandidaten zu den erledigten Stel len 
in der Ralionalrechenkammer erwählt ,  worauf sich die 
Kammer auf unbest immte Zeit  vertagte.  
Nach dem hiesigen Oracle  sollen Se.  Königl .  Hoheit ,  
der  (?burfur(i  von Hessen,  ein viertes anonymes Schrei-
den erhalten haben und in Folge dessen mehrere Perso-
Reit  verhaftet  worden seyn.  (Hamb. Zeit .> 
R o m ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern traf  Se.  Königl .  Hoheit ,  der  Kronprinz,  
von Bayern,  hier  e in,  und stat tete gestern,  in Begier-
tung des Kardinals  Häffel in,  Sr .  Päpst l .  Heil igkeit  ei-
t i«n Besuch ab.  
/ 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  D e - c e m b e r .  
Am 2 gsten November wurde auf dem königlichen Schlosse 
d i e  h o b t  V e r m ä h l u n g  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e S  K r o n ­
prinzen,  mit  Ihrer  Königl .  HoHeit ,  der  Prinzessin 
El isabeth ven Bayern,  vollzogen.  Folgendes ist  
die  Ordnung und die Folge der  dabey stat t  gefundenen 
Zierl ichkeiten:  ,  
Am agilen November,  6f  Uhr,  versammelten sich 
al le  hoffähigen Personen in Galla,  die Damen im Hof­
kleide,  auf  dem königlichen Schlosse im Rit tersaal  und 
in den daran stoßenden Zimmern,  bis  zur  Kapelle .  DaS 
Mili tär  stand auf der  Sei te  nach dem Lustgarten,  KorvS-
weise,  nach der  unter  diesen KorpS bestehenden Ord­
nung ;  das Civil« auf der  entgegengesetzten Sei te ,  nach 
Folge der  Ministerien und übrigen Behörden.  Die Ge-
Nerale,  die Minister ,  daS Corps  d ip lomat ique ,  die  
Räthe der ersten Klasse und die hier  anwesenden Frem­
den,  so wie die bey Hofe erscheinenden verheiratheten 
Damen auS der Stadt ,  begaben sich ff t  die  Kapelle ,  i t t  
so weit  eS der  Raum zuließ.  Die Höchsten Herrschaf-
ten versammelten sich gegen 7  Uhr in dem rothen Z>rn-
nur Friedrichs deS Ersten.  Die Hofstaaten blieben in der  
boisir ten Gallen«.  Als Alles versammelt  war,  ward die 
Krone von dem geheimen KriegeSrath und Tresorier  
Zencker,  unter  Beglei tung eines Beamten des Tre-
sorS,  aus dem Tresor heraufgeholt . .  Ein ORcier  und 
zwey Garde-dü-KorpS eSkortirten dieselbe bis in Dai 
Vorgemach deS gedachten Appartements Ihre König­
l iche Hoheit ,  die Prinzessin Wilhelm, setzte dusel-
be auf das Haupt der  Prinzessin Braut  Königl .  Ho» 
hei t , -  in Gegenwart  der  übrigen Höchsten Herrschaften.  
Die Krone ward Ihre? Königs Hoheit  durch die dazu 
b e a u f t r a g t e  e r s t e  H o f - -  u n d  S t a a t S d a m e ,  F r ä u l e i n  v o n  
Viereck,  überreicht , .  Während dieser  Zeit  s tel l ten sich 
die in der  boisir ten Gallerie  versammleten Hofstaaten in 
der  von deS Königs Majestät  defohlnen Ordnung 
auf;  Die Aufsicht  darüber war dem, die Geschäfte ei-
neS ObereeremomenmeisterS versehenden Schloßhauvtmann 
v o n  B u c h  ü b e r t r a g e n .  S o b a l d  e r  v o n  S  r .  M a j e ­
stät  den Befehl  zum Anfang der Zeremonie erhalten 
hat te ,  führte er  die Höchsten und Hoben Herrschaften 
zu den Plätzen,  welche Höckstdieselben in dem Zuge ein- '  
zunehmen hatten.  Die Ordnung deS Zuges war durch 
die Allerhöchsten Befehle 6r ,  Majestät ,  des K 
nigS,  den königlichen Hausgesetzen unbeschadet  und 
ohne Rücksicht  auf  den,  unter  den e inze lnen Mitglie­
dern der  König l ichen Familie  bestehenden Rang,  für  
dieses Mal folgendermaßen best immt worden.  I .  In  
A b w e s e n h e i t  d e s  O b e r m a r s c h a l l s ,  G r a f e n  v o n d e r K o l t z ,  
eröffnete der ,  ihn vertretende,  wirkl iche geheime Rath 
und Hofmarschall ,  Freyherr  von Maltzahn,  den Zug 
mit  dem großen Obermarschalls tabe in der  Hand.  II .  Alle 
hier  anwesende königliche Kammerherren Paarweise,  so 
daß die j üngsten vorangingen.  III .  Der Hofstaat  Sr .  
Königl  Hoheit ,  des Kronprinzen.  IV. Die von 
S  r.  Majestät  der Prinzessin Braut  Königl .  Hoheit  
zur  Aufwartung gegebenen Kammerherren:  1)  Graf 
WartenSleben;  2 )  Graf V oß.  V.  Der während 
der  Vermählungsfeyerl ichkeiten bey Ihrer  Königl .  Hoheit  
d e n  D i e n s t  v e r s e h e n d e  O b e r h o f m e i s t e r ,  F r e y h e r r  v o n  
S c h i l d e n ,  u n m i t t e l b a r  v o r  d e m  H o h e n  B r a u t p a a r e  
gebend.  VI.  DaS Hohe Brautpaar.  Die Schleppe 
Ihrer  Königl .  Hoheit  t rugen vier  Damen: 1)  Gräfin 
H a k e ;  2 )  F r ä u l e i n  v o n  B e r g h ;  3 )  F r ä u l e i n  v o n  
Brockhausen;  4 )  Fräulein von Borstel .  (Ausser  der  
Qberhofmeis ter in  Ihr*r Königl .  Hoheit ,  der  Prinzessin 
Braut ,  Gräfin von Reede,  ging auch noch die erste 
Hof-  und Staatsdame, Fräulein v 0 n V i  e r  e ck,  sei twärts ,  
einige Schri t te  hinter  der  Prinzessin Braut  König! Ho-
heit . )  VII .  Die großen Hofcbargen,  Paarweise.  VIII .  Se.  
Majestät ,  der  König,  führten Ihre Königl .  Hoheit ,  die 
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Frau Herzogin von Kumberland. (Die Generale und welche die Zuschauer auf BiileiS eingelassen worden, wur. 
Flügeladjutanten S r. Majestät, deS Königs, gin- de geöffnet. S e. Majestät, der König, und die 
gen hinter Sr. Maiestät; die Damen folgten Ihrer Höchsten Herrschaften begaben Sich hierauf in den weissen 
Königin Hobelt. Die Schleppe wurde von 2 Pagen ge- Saal. Deö Köni'gß Majestät fehlen Sich mit dem 
tragen ) IX. Se. Königs. Hoheit, der Herzog von Ku m- Hoben Brautpaare an den unter dem Thronhimmel 
b e r l a n d ,  I b r e  K ö n i g l '  H o h e i t ,  d i e  F r a u  E r b g r o ß h e r z o -  g e s t e l l t e n  S p i e l t i s c h .  A l l e  ü b r i g e  P r i n z e n  u n d  P r i n z e s s i n n e n  
gin von MecklenburK-Schwerin, und Se. Kö- n a h m e n  d i e  zu beyden Seiten desselben gestellten Spieltische 
nigliche Hoheit, der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Ma- ein. Die großen Hvfchargen standen hinter dem Stuhle 
iefjdti X. Se, Königl>.Hobeit, derPrinz Fried rich von- Sr. Majestät, die Kavaliere hinter den Stühlen ihrer 
teil Niederlanden, Ibre KönigN Hoheit, die Prin- Herrschaften, die Damen hinter den Prinzessinnen. Die 
Zessin Wilhelm, und Se. Königl. Hoheit, der Prinz hoffähigen Personen näherten sich den Spieltischen und 
W i l  h e  l  m , .  S o h n  S r .  M a j e s t ä t .  X I .  S e .  K ö n i g l .  H ö -  m a c h t e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d  e  m  K  ö  n  i  g  e ,  u n d  d e n  ü b r i -
Veit, der Prinz Karl, und Ibre königl; Hoheit^ die gen Prinzen und Prinzessinnen ihre Kour. Se. Maie» 
Prinzessin. Louise. XII^ Se. Königl. Hoheit, der Prinz stotv der König, beendigten dag Spiel, sobald Aller. 
A-l brecht, und Ihre Königl. Hobeit, die Prinzessin höchstdieselben benachrichtigt worden, daß die Tafel ser-
F r i e d r i c h .  X l l l .  S e .  K ö n i g l ^  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  F  r  i  e  d -  v i r t  w a r . .  D e r  w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h  u n d  H o f m a r s c h a l l ,  
rich, und Se. Königl. Hoheit,. der Prinz Wilhelm Frevberr v 0 n Ma l tz a h n, annoncirte hierauf das Sou-
A d a l b e r t :  X I V .  S e .  K ö n i g l .  H o b e i t ,  d e r  P r i n z  91 u* pee. Die königl. Ceremonientafel war unter dem Tbron-
gust, und Se. Königl. Hoheit, der Erbgroßherzog von Himmel im Rittersaal. Sobald Se. Majestät und die 
M e c k l e n b u r g s  S c h w e r i n .  X V .  S e .  H o b e i t ,  d e r  H ö r s t e n  H e r r s c h a f t e n  d o r t  a n g e k o m m e n  w a r e n  u n d  S i c h  
Herzog Karl von Mecklenb urg - Stre litz, und Ibre niedergelassen hatten, traten die zum Vorlegen der Svei-
Durchlauchten, die Prinzen Ludwig, Friedrich und sen ernannten 2  Generallieutenants: 1)  von Brau-
G e o r g e  v o n  H e s s e n .  ( D i e  S c h l e p p e n  d e r  P r i n z e f .  c h i t s c h ,  2)  v o n  K e s s e l ,  a n  d i e  b e y d e n  E n d e n  d e r  
sinnen wurden von 2  Pagen getragen. Die OberhofmeU Tafel. Sie gaben die vorgelegten Speisenden hinter ih» 
kerinnen gingen seewärts neben der Schleppedie Hof- nen stehenden Kammerlaguayen; diese den Pagen und von 
dornen biiiker derselben. Die Kavaliere gingen vor ihren diesen erhielten sie die funktionirenden großen Hofcbargen 
Herrschaften, die Adjutanten hinter ihren Prinzen.) Der und Kavaliere.. Die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaf-
Aug ging dm* den Rittersaal und die daran stoßenden ten nahmen folgende Plätze bey der Tafel ein: An der 
Zimmer, bis zur Kapelle. In derselben befand (ich der Mitte der Tafel daö Hohe Brautvaar. Dem Hohen 
die. Trauung verrichtende Bischof Ev l e r t, vor dem da- Brautpaare zur Rechten neben der Prinzessin Braut 
selbst errichteten Altare;, ihm zur Seite die HospredigerKönigl. Hoheit, S e. Majestät, der König; zur 
1) Tbmmirti 2)  Sack. Sobald das Hobe Brautpaar Linke» , also neben dem K ro n p r i n z e n Königl. Hobeit, 
in die Kapelle eintraf, gingen der Bischof und die beyden Ibre- Königk. Hobeit, die Frau Erbgroßberzogin von 
afffliirenden Dosprcdiger Höchstdemselben entgegen und be- Mecklenburg-Schwerin, worauf dann die übrigen 
gleiteten Höchstdasselbe biö. vor den Altar. Die Höchsten Höchsten Herrschaften noch ibrem Range folgten. Ausser 
Herrschaften stellten sich im Kreise um denselben; die der königl. (seremonientufel waren noch 5 Tafeln) an wel-
Hofstaaten hinter diesen, in der Art, daß der wirkliche chen 1) der General, Graf von Gneifenau, 2)  der 
Geheimerath und Hofmarsckall, Freyberr von Mal tz ahn, Minister der auswärtigen Angelegenheiten . Graf von 
mit den königl Kummerherren an der Tbür, durch welche Bern 6 t 0 rff-, Z) der Grand- Maitre de la. Garderobe, 
die Königl; Herrschaften eingetreten waren, zu stehen ka- Graf von Grothe, 4) der Oberkammerberr, Fürst 
mett; In dem Augenblicke, wo daS Hohe B r a u t p a a r zu Sayn und Wittgenstein, 5) der General.idju. 
die Ringe- wechselte, wurden im Lustgarten 24  Kanonen tont, Generallieutenant von dem Knesebeck, die 
dreymal abgefeuert. Ein in dem Zimmer neben der Ka- Honneucs machten; S r. Majestät, de m. König e, 
pelle befindlicher Artillerie - Officier gab vom Fenster aus. ward der Wein durch den Ersten Oberfdvenk, Grafen von 
das Zeichen dazu. Nach ausgesprochenem Segen begaben Neale, überreicht, und als solches geschehen war, de-
s i c h  S e  M a j e s t ä t  u n d  d i e  H ö c h s t e n  H e r r s c h a f t e n  i n  e b e n  f a h l e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  d a ß  d i e  H o f s t a a t e n  s i c h  a n  
der Ordnung-, in welcher Allerhöchst und Höchstdieselben für sie servirten Tafeln zurück^uzk-hen hätten. S e. M a-
in die K^vclle eingetreten waren, nach den Zimmern Fried- jestät, der König, brachten die Gesundheit des H». 
richs des Ersten zurück. Dag Hohe Brautpaar nahm hen Brautpaars au?, als die Suppe von der Tafel 
dort die Glückwünsche der anwesenden Höchsten Familie gehoben war.. Auf ein gegebenes Zeichen ward dieselbe 
an. Während der Zeit versammelten sich di« in der Ka- an allen Tafeln ausgebracht. Das Musikchor der Gard« 
pelle und den anstoßenden Zimmern befindlichen Personen wae auf dem Balkon im Saal und musicirte während der 
in dem Rittersaal. Die Thür nachher Bildergallerie, in Tafel; eS. blies Tusch während dieser ausgebrachten Ge. 
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sundhti l .  Gegen das Ende der  Tafel  stel l len stcb die Hos.  
s t a a t e n  w i e d e r  h i n t e r  d i e  B t u b l e  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e g  
Königs,  und der übrigen Höchsten Herrschaften,  und 
traten Ihnen,  wie ;uv.or ,  vor oder nach,  sobald Aller-
höchst-und Höchstdieselben aufgestanden waren.  6e.  M a-
;  estät ,  der  König,  nebst  den Höchsten Herrschaften 
begaben Sich nach aufgehobener Tafel  in den weissen 
Saal  jurucf/  wo sich schon vorher die geheimen Staats-
minister  und die wirkl ichen Geheimerathe versammlet  bat-
tct t .  Sobald Sich S  e. Majestät  unter  den Thron,  
Himmel gestel l t  hat ten,  näherte sich der ,  die Stel le  deö 
OberwarschallS versehende,  wirkl iche Geheimerath und Hof-
Marscha l l  dem Hoben Brautpaare,  und nachdem er  
H o c h s t d e u i selben angezeigt  hat te ,  daß Alles zum Fackel ,  
tanz b-erei t  sev ,  begann Unterer  in folgender Art :  i .  der 
dieStklle  des Obermarschallö versehende wirkliche Geheime­
rath und Hofmarschall ,  Freyherr  von Maltzahn,  mit  
dem großen WarschallSstabe in der  Hand,  eröffnete den-
selben;  2.  ihm folgten die hier  anwesenden geh-eimen Rä.  
the und geheimen StaatSminister ,  Paarweise,  nach dem 
Datum ihres Patents ,  so daß die jüngsten vorangingen,  
mit  großen weissen Wachsfackeln in der  Hand,  also :  1) der 
wirkl iche Geheimerath,  Graf  von Jugenheim; s)  der 
wirkl iche Geheimerath Woldermann; 3)  der wirkl iche 
Geheimerath von Heydebreck;  4 )  der Präsident  des 
Obertr ibunals  von Grollmann; 5) der Staatsmt» 
t i is ter ,  GeneraÜieuteMnt von 5? ak;  6)  der StaatSmi-
l i i j ler ,  Graf  von Bernstorff ;  7)  der Staatömini-
ßer von Klewiz;  8)  der ©t^teminiikr/  Genersl l ieu-
tenant  Graf  von Lottum; 9)  der Staatsmii i is ter  und 
O b e r k a m m e r b e r r ,  F ü r s t  z u  S ^ a  v  n  u n d  W i t t g e n s t e i n ;  
10) Ut Staatsminister  von ©djutfmannj 11) der 
Etaatsminister ,  Graf  von Bü low; 12) der Staats-
minister  v o n  Bey m e;  i3)  der Staatöminister ,  Frey­
h e r r  v o n  A l t e n s t ^ i - n ;  1 4 )  d e r  S t a s t e m i n i s t e r  v o n  
Brockbausen.  Z.  DaS Hohe B r a u t  v a  a  r ,  welches 
unter  Vortretung der vorgenannten Personen einen Um-
gang im Saale machte.  Darauf näherte sich die Prin.  
jesssn Braut  S  r.  Majestät ,  dem Könige,  und nach­
dem Höcbdieselbe S  e.  Majestät  durch eine Verbeugung 
Zum Tanz aufgefordert ,  begann «in neuer Umgang.  In  
ähnlicher 51 r t  tanzten Höcbstdieselben mit  al len Prinzen,  
Welche s ich im Zuge befanden,  nach der  von S  r.  M aj  e.  
(i  0 t  sür^diesen Tag befohlnen Ordnung.  Se.  Königl .  
Hoheit ,  der  Kronprinz,  tanzten darauf mit  den im 
Zuge befindlich gewesenen Prinzessinnen.  Nach beendig-
t tm Fackeltanz begaben Sich die Allerhöchsten und Höchsten 
Herrschaften,  unter  Vortrewng der.Hofstaaten,  zurück 
nach den Zimmern Friedrichs des Ersten.  Nachdem da-
selbst  von der  Oberhofmeisterin Ihrer  Königl .  Hoheit ,  der  
Kronprinzessin,  Gräsin von R e e d t f  t>aö Strvmpf--
band anSgetheil t  und durch die erste Hof-  und Staatkdame, 
Fräulein von Viereck,  dem geheimen Rath und Tre-
sorier  Zencker die Krone wieder überl iefert  worden,  
ward der Hof entlassen.  
Am folgenden Tage,  den Zosten,  um halb 12 Ufr,  
war Kirchgang, bey welchem olle Höfe in Galla erschie-
nen. Nach dem Gottesdienst bey den Hohen Vermählten 
Dejeuner  d inato ire  für  die Königl .  Familie  und die Hof.  
s taaten.  Abends 6 Uhr Kour bey Ihren Sionigl .  Hobel­
t e n  ,  d e m  K r o n p r i n z e n  u n d  d e r  K r o n p r i n z e s s i n .  
Hierauf Polonoisen -  Ball  im weißen Saal .  Die Damen 
erschienen in Hofkleidern.  Gestern,  den is ten Derember,  
war Diner im Rit tersaal .  Abends Oper:  (Libussa,  
t i o n  K r e u z e r .  V o r h e r :  D i e  R ü c k k e h r  d e S  F r ü h »  
l inge,  pantomimisches Vorspiel . )  Heute,  den s ten De-
cember,  ist  Schauspiel  im Schauspielhaus?,  Ball  und Sou-
per bey S  r.  Majestät ,  dem Könige,  auf dem 
Schlosse.  Morgen,  den Zten Dmmber,  ist  Diner bey 
dem Kronprinzen Königl .  Hoheit .  Souper im Prin-
zessinnen-Palais .  Frey-Redovle.  Den 4ken Oecember 
ist  Diner bey Sr .  Majestät  im fönigt .  Palais .  Oper:  
< Libussa,  und:  Die Rückkehr des Frühlings.)  
A u S  d e n  M a  y  n  g  e  g  e  n  d  e n ,  
vom igten November.  
Oeffentl iche Blat ter  enthalten Nachrichten aai May-
land,  n-cid)  welchen man dort  gegen die Mtt te  Februars 
die Kaiserl .  Majestäten mit  dem Hofe und diplomatischen 
KorpS erwartet .  Ihre Majestäten sollen daselbst  einige 
Monate verweilen,  Exkursionen in die schöne Gegend und 
Besuche bey den benachbarten Höfen machen wollen. 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t t n  N o v e m b e r »  
Der Courier wird jetzt  auch mit Maschinen gedruckt, 
die in einer  Stunde zwischen 2000 bis 2800 Exemplare 
l iefern.  ES wird gar  kein Dampf^parat  dabey ange.  
wandt ,  sondern das Ganze durch 2 Menschen getr ieben,  
die sich einander ablösen.  
L o n d o n ,  d e n  i 8 t < n  N o v e m b e r .  
Die Inhaber der spanischen Scheine glauben,  daß Fer* 
dm and VII .  wegen deS unmittelbaren Geldmangels  dieAn« 
leihe von 1821 werde anerkennen müssen;  sie  hal ten sich 
um so mehr davon überzeugt ,  weil  man die neue Anleihe 
in Part i  eben so wenig hat  unterbringen können,  alS <6 
bisher an unserm Geldmarkt  möglich nx$t ,  wo sie heute 
abermals mißglückte.  Die spanischen Scheine sind in Fol» 
ge dessen von 2 4 $  auf 25 |  in die Höhe gegangen.  Kon-
svlS für  Geld und Rechnung 83}.  
Der Courier hat  in diesen Tagen abermals Mühe und 
Anstrengung aufgeboten,  um zu beweisen,  daß Spanien 
sich bey weitem besser  befinden werbt ,  wenn eö die Kalo» 
tuen nicht  habe^alS <6 sich befunden,  so lange eö im Besitz  
derselben war.  .  * 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltunq der Ostseeprovinzen: I. D. B rann schweig, Censor. 
No. 52 g.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 288. Sonnabend,  den i. December 1823, 
B-ante, b«t 2 ,4 f l t n  Oktober. rächen, dock auf solche Weise, daß man den Triumph 
So eben erhalten wir die Nachricht, daß Akrokorynth der einen schon im Voraus verkünden kann. Jene Sek-
fapitulirt hat, und daß zweyhundert Türken, welche die tion, welche den Krieg nicht über sich nehmen wollen, und 
Tbore der Citadelle von Koro», die sie nicht mehr zu welcher die Zustimmung deS Herzog von Angouleme und 
vertheidigen vermochten, vermauert hatten, (icb ergeben seines Generalstabes, vor Ausbruch der Feindseligkeiten 
haben. Die Skodrianer sollen in vollem Rückzüge seyn schon, ein entschiedenes Uebergewicbt gab, scheint nun 
und die Montenegriner Ober-Albanien angegriffen ha* auch auf lange sich befestigen zu können. Ihr wahre? 
den (Hamb. Zeit.) Haupt ist Herr von Villele, und die politische Gesinnung 
K o n s t a n t i n  o v e l ,  d e n  l ö s t e n  O k t o b e r .  d e ö  H e r r n  v o n  C h a t e a u b r i a n d  h a t  a u c h  d e n s e l b e n  S c h w u n g .  
AuS Morea und den Inseln hört man hier von nichts Die genannte rovalistischt Abtheilung will mit und durch 
als Uneinigkeit und Geldmangel unter den Insurgenten, die Charte regieren, daS heißt, durch die Kammern, und 
ES scheint, daß dir neue gegen More^. bestimmte Serag- mit Beybehaltung der Gleichheit vor den Tribunalen, der 
kier diesen Umstand zu benutzen bemüht ist und wirklich ei- Vermögenssteuer und der Nationalgüter. ES kömmt nun 
nige Vortheile emmgtn hat, indem man für bestimmt darauf an zu wissen, wie sie die Charte zu vervollständigen 
verkündet, daß ein großer Theil der türkischen Streitkräfte gedenkt. Herr von Villele, als Oeputirter ein Gegner 
zu Lande und zu Wasser vor Missolungbi liegt, und diese der centralen Gewalt, und Verfechter der Provinzial- und 
Festung, die allerdings ein Schlüssel Morea'S ist, belagert. Gemeindeverfassungen und Rechte, soll alS Minister die 
Man weiß jedoch nicht, wer dieses Unternehmen leitet, Ausführung seiner Plane für unmöglich halten, weil über-
und «6 steht überhaupt zu erwarten, ob die vorgerückte all der provinzielle und lokale Geist erschlafft zu seyn 
Jahreszeit die Ausführung gestattet. Auf jeden Fall scheint, und eine zu große Masse von Menschen, j» allen 
scheint die Einnahme dieses Platzes weitern Plänen auf Provinzen, verwöhnt iss seit zu langer Zeit durch die Ge-
Morea vorangehen zu müssen. wohnheit centraler Administrationen, und zu wenig Jnter-
Don Kandia lauten die Berichte eben so günstig für esse nimmt an dem Geiste besonderer Gerechtsame, als daß 
die Pforte; indem ein Theil dieser Insel durch die ägypti- man ihr Plötzlich einen andern GeniuS einzuflößen im 
fche Flotte zur Unterwerfung gebracht feen soll. Stande sey. Herr von Chateaubriand schien früher mehr 
Der Kapudan Pascha verweilt noch immer im Archipe- ein Parteigänger Der centralen VerwaltungSweise zu seyn, 
laguS, und hat während feiner Fahrt gegen va. griechische indem er sie nicht nur für monarchischer hielt, sondern 
Schiffe theilö in Grund gebohrt, theilS vernichtet. Am auch der Meinung war, die Charte garantire die össentli-
löten Oktober befand er sich mit 27  Segeln und 48  eben Frevheiten besser als alle Lokalinsiitute, und diefe In-
Transportschiffen in den Gewässern von S-lonichi, und stitute, wollte man sie rasch durchsetzen, würden alsbald 
war beschäftigt, Lebensmittel und Munition für Negro. das Innere Frankreichs in ein wahres Chaos verwandeln, 
vonte auszuschiffen, welches ganz in der Macht der Tür- Indessen heißt eS, daß der Minister der auswärtigen An-
ken ist. ES scheint indessen sicher, daß er seitdem Be- gelegenheiten in dieser Hinsicht seine Ansicht gemildert hat, 
fehle erhalten, sich nach den Dardanellen zu begeben; und daß Herr von Villele einsieht, feine eigne Partey 
auch füll, in Folge eines Seegefechts mit den Jnsurgen. dringe allzustark auf Lokalinstitute, als daß es sie zu über, 
ten, ein Tbeil seiner Eökadre nach Smyrna gegangen hören ratbsam sey. Man kann also im Voraus gefaßt 
feijn. (Hamb. Zeit.) ^ - fecn, daß ein Vorschlag zur Anordnung und Einrichtung 
T r i  e s t ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  b i s  i n  g e w i s s e m  G r a d e  s e l b s t s t ä n d i g e r  G e m e i n d e n ,  i n  d e r  
Mit einem Schisse aus Kalamatta, daS in Ankum» an- nächsten Sitzung vor den Kammern erscheinen wird Dar-
gekommen ist, und Briefe aus Missolungbi bis zum 2?sten an knüpfen sich auch die schon von dem frühem Ministe, 
Oktober mitgebracht hat, foQ Maurokordaty, der nach riutn entworfenen Plane einer Revision der Organisation 
italienischen Blättern ermordet worden, von Hydra auf der Friedensrichtern, zu Gunsten größerer aristokran-
Morea angekommen fw. t  (Hamb. Zeit.) scher Einflüsse. WaS den Vorsatz der Auf lösuna  der Kam-
P a r t S , den 4ten November. mern betrifft, zur Entfernung der Häupter einer dovvel-
D,e drey royal.st,schen Sektionen, in welche sich die ten Opposition, und um die Septennalität zu erreichen 
f f l l a i r .  D t«  $u6 t l fum6  t&t i l l ,  s ch - in -»  i n  Mmng  | u  g , .  #« f  d»ß  dadu rch  l . i ch l . r  l i ch  da s  s - rü s t e  M »nv°a«nd t t  
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liegenden Gt<katSgebäuHeS erheittl lasse, und die Regie­
rung» km Stande fey, etnett Plan mit Kraft und Nachdruck 
durchzuführen, so ist dieser Vorsatz durchaus im Geiste der 
beyden einflußvollen Minister, und möchte mit der Zurück-
fünft des Prinzen Generalissimus sich zur Entscheidung 
bringen, wenn man eS nrebt für nöthig erachten sollte, 
mit der Maßregel binnen einer sehr kurzen Frist zu eilen. 
Die Opposition der Ultramontanen, in so fern sie gegen 
den heutigen Schulzustand und das damit Verbundene in 
der Organisation der Gesellschaft gerichtet war, seitdem 
sie aug dem Drapeau blanc verschwunden, scheint noch 
kein andres Organ sich auSerkohren zu haben. Was die 
des Herrn Grafen Labourdonnaye und feiner Anhänger be-
trifft, fo würde sie, sollte man sie nickt auS der erneuten 
Kammer vertilgen können, ohne Zweifel mit der größten 
Heftigkeit über die Minister herfallen. Aber das LooS ist 
durch den siegenden Einfluß deö Herzogs von Angouleme 
einmal geworfen, der Hof ist uneins und schwankend, und 
die einflußreichsten Männer deS HofeS sind persönliche 
Freunde der beyden hervorragenden Minister; so die Her-
zöge von FitziameS und von Polignac, wie auch der Vi-
komte de la Rockefoucault um den Grafen von ArtoiS; 
was deö Königs nächste Hofumgebung betrifft, fo ist be­
kannt , wie ganz sie mit dem jetzigen Gange der Begeben-
Helten einstimmt. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a S f t t n  N o v e m b e r .  
Nach einer ofsiciellen Meldung hat nicht bloß die Jtt« 
fei Mujorka die Autorität deS Königs von Spanien an-
erkannt und den neuen königlichen Gouverneur mit Freu-
den empfangen, sondern auch Minorka iß am gteN No-
vember seinem Beysviele gefolgt. 
In Bayonne wird Graf Guilleminot Se. Königl. Ho* 
heit, den Herzog von Angouleme, wieder einholen, und 
also nicht in Spanien bleiben. Der Herzog wird den aGlien 
dieses Monats hier erwartet, und Marschall Moncey wird 
auch sehr bald zurückkehren. 
M a d r i d ,  d e n  iSten November. 
81m i5t tn dieses Monats hatte der kaiserl. russische 
ausserordentliche Gesandte, Graf Pozzo di Borgo, eine 
feyerliche Audienz bey Sr. Majestät. In einer Rede 
endledigte er sich deö von Sr. Majestät, seinem Herrn, 
erhaltenen Auftrages, dem Könige zu der gelungenen 
Wiedereinsetzung in alle Rechte seines Thrones Glück 
zu wünschen, Sie der beständigen Freundschaft deS Kai­
sers zu versichern und die Hoffnung auszusprechen, daß 
die spanische Revolution die letzte seyn werde, welch« 
die hohen Verbündeten zu bekämpfen gehabt hätten, um 
Lurova 'S Ruhe dauernd zu gründen; Festigkeit werde 
die Revolution verhindern, wieder auszubrechen, und 
Gnade werde sie vergessen. Se. Majestät dankten in 
verbindlichen Ausdrücken und verliehen dem Grafen Pozzo 
dl Borgo den Orden vom goldenen Vließe. Seitdem 
hatte der Graf mehrere besondere Konferenzen mit Don 
Viktor Saex, und noch in der letzten Nacht bat der 
König eine lange Audienz gehalten. (Berk. Zeit.) 
A u S  B a y e r n ,  v o m  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Fürst Ludwig Kraft Ernst von Oeningen - Wallerstein 
(der sich im verflossenen Sommer mit der Tochter eines 
seiner Beamten verehelichte) hat im Laufe des verflossenen 
Monats das Fürstentbum Oeningen-Wallerstein mit allen 
seinen Besitzungen in Bayern, Würtemberg und Oester-
reich und mit allen damit verbundenen nutzbaren und Eh-
renrechten abgetreten, und der jüngere Bruder, der Fürst 
Friedrich Kraft Heinrich, dasselbe übernommen. 
(Hamb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Am »7sten vorigen Monats hat der Großberzog von 
Sachsen. Weimar ein Gesetz über die Verhältnisse der 
katholischen Kirchen und Schulen im Großherzogthume 
sanktionirt und bekannt machen lassen. Demselben zu-
folge steht der katholischen Kirche, wie der evangelischen, 
das freye Bekenntniß ihres Glaubens und die freye 
öffentliche Aueübung ihres Kultus zu. £)ie Berufung 
an den Papst, als dritte Instanz, findet nur tri reinen 
Kirchensachen statt. Proressionen sollen zu Jena unl) 
Weimar, wegen örtlicher Verhältnisse, nicht ausserhalb 
der Kirche und deS Kirchhofes vorgenommen werden. 
Desgleichen sind alle Procefstonen an Wallfahrtsorte bey 
Strafe untersagt. Die Verleihung der katholischen Pfav-
ren und Pfründen kann nur an Landeskinder geschehen, 
und dem Landesherr« bleibt die Vergebung derselbe!» 
vorbehalten :c. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  ?2s t en  November. 
Noch sind über den Zeitpunkt der Wiedereröffnung der 
S i tzungen des Bundestags nur  unbest immte Gerüchte im 
Gange. Man erwartete früher den Freyberrn von 
Münch - Billinghausen in den letzten Tagen dieses M»-
natö; allein diese Erwartung dürfte schwerlich in Er­
füllung gehen. 
Kürzlich wurde hier, auf Requisition der königl. vreus, 
sischen Regierung zu Naumburg, ein Ofsicier verhaftet, 
an dessen Namen sich daS Andenken militärischer Vev-
dienste knüpft und der mit den ehrenvollsten Dekorativ-
nen geschmückt war. Nach der Verhaftung erklärte er, 
Stand und Namen nur angenommen zu haben; Einigt, 
die ihn aber früher genauer gekannt, wollen behaupten, 
er fey wirklich der, für den er sich ausgegeben, und 
habe die Identität feiner Person nur in Abrede gestellt, 
um Stand und Namen nicht zu komvrominiren, wie 
er eö durch Handlungen gethan zu haben scheint, wel-
che eben jene Verhaftung veranlaßt. 
Am 16ttn dieses Monats passirte der Herzog von 
Otranto (Fouche) auf stieet Reise von Paris nach Mün-
che» durch Straßburg. 
(Hamb. A«it.) 
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S t o c k h o l m ,  8 e t t  i S t e t i  N o v e m b e r .  
Man behauptet noch immer, daß der Reichstag Mitte 
«Zchsten Monat« feine Endschaft erreichen werde; ob man 
gleich meint, daß die ReichstagSgefchäfte bis dahin unmög­
lich würden »bgethan werden können. Die Frage von der 
Nahrungöfreyheit ist jetzt in allen Ständen erledigt. Das 
deöfallsige Gutachten der Gesetz- un> Oekonomie-AuSschüsse 
wurde vom Bürgerstande theilS verworfen, tbeilS geneh-
migt; der Adel- und der Priesterstand fallen dasselbe mit 
einigen wenigen Aenderungen gebilligt und der Bauern, 
ßand eS bis zum nächsten Reichstag angenommen haben. 
DaS Staatsbudget ist ebenfalls den Reichsständen vor« 
gelegt worden. Die GefammtauSgabe beläuft sich auf 
8/121,357 Rthlr. Die Ausgaben für daö Königl. Hauö 
sind auf 788,549 Rthlr., für die Besoldung der Staats-
veamten auf 1,813,808 Rthlr., und für die Vertheidi-
gungöwerke oder VaS Militärwesen auf 4,111,356 Rthlr. 
angeschlagen. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Wie wichtig für England der Handel mit den neuen 
südamerikanischen Staaten fey, darüber fprach sich Herr 
I. Lowe, ein angesehener Londoner Kaufmann, in einer 
6tt daö Unterhaus eingereichten Bittschrift weitläufig aus, 
»nd eS möchte Manches auS derselben in Liefern Augenblick 
der Erwähnung werth feyn. Seine Bitte ging dahin, daß 
daö Unterhaus bey der königl. Regierung die Anerkennung 
der südamerikanischen Staaten als unabhängige Staaten 
auswirken möchte, weil das brittifche Interesse ohne die 
Gegenwart gehöriger Agenten nicht gebührend geschirmt 
«nd gefördert werden könnte; vor Allem aber, weil durch 
Frieden und Ruhe in jenen Ländern und tiyi damit ver-
vundenen Verkehr die Wunden, welche Europa und ins-
besondere England während der letzten Kriege erhalten 
hätte, gebeilt werden könnten. — Die Ausfuhr nach Bue-
«oö-AyreS belief sich in den Jahren 1813 bis 1815 in 
der Regel auf eine halbe Million, und im Jahr 18a3 auf 
i,i61,765 Pf. Sterl., und die nach Valparaiso im Jahr 
18ü3 auf 462,848 Pf. Sterl. Englands große Auöfuh-
t e n  n a c h  J a m a i k a  b e t r u g e n  i n  d e n  J a h r e n  1 8 1 3  b i ö  i 8 a 3  
digo, Tabak, Balsam, Gummi, Speeereywaaren, Färbe, 
hölzern, feinem Holz, Zimmerholz, Häuten, Mauleseln, 
Hornvieh, Reiß, Erbsen, Bohnen u. s. w., Alles in ein­
heimischem Erzeugniß deS Landeö. Ein besonderer Beweis 
der Ausdehnung dieseö Handels ist der, daß eine Kon-
voy von Jamaika nach Karthagena im letzten März- Mo-
nat einen nicht geringem Belauf als von einer Million 
Dollars an britischen Gütern eingenommen hat; und 
wenn die Bevölkerung Kolumbiens aus nicht mehr als et-
wa 3,6oo,ooo Seelen auf einer Fläche von gegen 145,000 
Quadratstunden eineö fruchtbaren Landes besteht, so kann 
man mit Sicherheit unter einein liberalen und freyen Sv-
stem einem Anwachsen von.Bevölkerung und Reichthümern 
entgegen sehen, der diesem Handel einen, Alleö waS man 
jetzt zu berechnen wagen könnte, sehr übertreffenden Werth 
geben wird. 
L o n d o n ,  d e n  a i s t e n  N o v e m b e r .  
In einer zweyten Auflage meldete beute der Courier, 
daß ausserordentliche Nachrichten auS Madrid vom 1 4ten 
d.M., über Paris, angekommen wären. Laut denselben 
sollte der König Ferdinand Vit. in Aranjuez zwey De-
trete erlassen und durch daö eine daS bekannte Dekret 
von Puerto de Santa Maria zurückgenommen und eine 
allgemeine Amnestie mit gewissen Ausnahmen erklärt, durch 
das zweyte aber die sämmtlichen biö zur Abreise det 
fremden Minister von Madrid kontrahirten Staatsschulden 
anerkannt haben. (Der Courier setzt selbst hinzu, daß 
er sich für die Authenticität nicht verbürge, und direkte 
Berichte auö Pariöv die gleichfalls schon Nachrichten auS 
Madrid biö zum i4ten liefern, sprechen zwar im Allge-
meinen von Dekreten, auf die man hoffte, enthalten aber 
nichtö Bestimmtes, und die Etoile sagt sogar in einer An« 
merkung zu der englischen Nachricht, „eS fey an der Börse 
daS Gerücht im Gange gewesen, Se. Majestät, König Fer-
dinand VII., werde sich gezwungen sehen, die Anleihe von 
18a 1 anzuerkennen": „Die AgioteurS der Londoner Börse 
mögen thun, waS sie wollen; eS wird sich Niemand hin« 
ter'S Licht fuhren lassen, der ihnen ihre spanischen Scheine 
abnehme. Nie wird ein Piaster von den revolutionären 
zwischen 2  und über 4  Millionen Pf. Sterl. Es weifet/ Anleihen zurückgezahlt werden/ 
sich aus, daß die Ausfuhren im Verhältniß mit den Er-
folgen der Jndependenten zugenommen haben, und wenn 
sie nach Jamaika in den letzten Jahren abgenommen ha-
Ben, fo muß eö den direkten Abschaffungen Nach Valparaiso, 
Lima und verschiedenen andern Theilen der Küste zuge­
schrieben werden. So lange Kolumbien Spanien gehörte, 
wurden die Einfuhren Nach den Zol jbüchern zu 13 biö 14  
Millionen Dollars angeschlagen; allein sie überstiegen 
diese Summe um 3 biö 4 Millionen Dollars, wofür Ein-
fuhren durch einen Schleichhandel gemacht wurden, zu 
welchem die strengen spanischen Gesetze Veranlassung ga-
den. Die Zahlung für diese Güter geschähe in Gold, Sil-
her, Piatina, Kupfer, Kaffee, Kakao, Baumwolle, In-
M e x i k o ,  d e n  2osten August. 
Unterm 8ten d. M. ist ein ausführlicher Bericht über 
eilte neue Anleihe von 20 Millionen erfchienen, welchen 
der Finanzminister Don Francisko de Arrilaga dem Kon-
greß vorgelegt hat. Am isten May ermächtigte Letzterer 
die exekutive Gewalt zu einer Anleihe von 8 Millionen, 
und et wurden zu dem Ende unter dem 15ien desselben 
Monate die nöthigen Vollmachten und Instruktionen an 
den in London residirenden Francisko Borja Migoni über-
macht. DaS Anerbieten deö hiesigen Haufeö StapleS und 
Komp., wegen einer in London zu negociirenden Anleihe 
von 5 Millionen, war zu'unvortheilhaft, als daß man dar­
auf hätte eingehen können. Und doch kann die Regierung, 
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da die Einkünfte durch den unruhigen Zustand deö Landes 
und die hierdurch betvitfte Scl'niolerung des Handels so 
sehr zusammengeschmolzen sind/ nicht ohne Geldhülfe bleu 
den. Der Finanzminister bat daher gerathen , den Kon-
traft für 20 Millionen Dollars einzugeben, welcher durch 
Vermittelung eines Engländers Bartbolemy Vigors Ri­
chards mit dem Hause Barclay, Herring und Komv. ht 
Löndon verabredet worden, und weit vorteilhafter ist, als 
jedes andere Geschäft der Art, welches Mexiko bisher ein« 
gegangen ist. Morgen wird dieser letzte Kontrakt im Kon-
gr.ß verhandelt werden, und Herr Richards hat bereits, 
bis die Annahme und Bestätigung von Seiten des engli-
schen HauscS erfolgt, der Regierung auf 6 Monat eine 
halbe Million DovarS vorgeschossen. Die Anleihe ist zu 
70 Procent gemacht worden, mit 6 Procent halbjähri­
gen Interessen in London zahlbar. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S c h w e d e n  h a t ,  n a c h  d e n  n e u e s t e n  a m t l i c h e n  Q u e l l e n ,  
einen Flächenumfang von 3871 schwedischen Meilen, 
2,465,066 Einwohner; ein Landbeer von 11 6,56g Mann; 
eine See - Armee von 23,73g Mann. Norwegen hat 
auf 2828 schwedischen Meilen 886,470 Menschen. Es 
bat 22,000 Mann Truppen. Beyde Länder zusammen 
haben somit 6699 schwedische Meilen Flächenraum und 
3,35 1,53 6 Einwohner. 
Bekanntlich ging im Jahr 1820 der auö Görlitz, im 
Liegnitzer Regierungsbezirke, gebürtige Karl Ritter, wel-
cher auf Empfehlung des Prinzen Anton von Sachsen Kö­
nigliche Hoheit beym Gartenpersonale in Sckönbrunn an-
gestellt war, nach Hayti, um dort für dag kaiserl. Museum 
zu sammeln. Er fand sich aber, uItter de6 argwöhnischen 
und grausamen Christophs Herrscherlaunen, dort bey al-
len Ausflügen in daö Innere deö Landes beschränkt. Die-
ser Negerkaiser machte sich nicht das Geringste aus den Na-
turseltenheilen, die Ritter aus Europa zum Geschenk mit-
gebracht hatte, und hielt den Naturforscher für einen 
Spion. Höchst beklagenöwerth war das Schicksal der Künst-
ler und Handwerker, welche Christoph von Hamburg aus 
in die Hauptstadt von Kap gelockt hatte. Ritter konnte 
nur mit Lebensgefahr, von einem Landhause au6, worin 
er sich zurückgezogen hatte, den Zweck seines DortseynS 
verfolgen, und sammeln. Erst als Christoph im Aufstande 
seiner gegen ihn empörten Anführer, am 8ten Oktober 
1820, sich selbst erschossen, und dem Kreolen Boyer sich 
die ganze Insel unterworfen hatte, konnte er ungestört 
seine Forschungen fortsetzen, und sich endlich am igen 
März 1821 mit 120 lebenden Manzen in 20 mit Erde 
gefüllten Verschlägen, 5g lebendigen Thieren, wovon je-
doch 10 auf der Reise starben, und 16 Kisten, nach Eu­
ropa einschiffen. Wir haben von ihm in Kurzem eine um 
so interessantere Reisebeschreibung zu erwarten, als er 
selbst mit größter Gefahr Augenzeuge von der Revolution 
in der Kapstadt und von der Besitznahme Boyerö war, zwey 
£age nach der Katastrophe, im ausgeplünderten Landsitzt 
Christophs, Sanö-Souci, viele interessant« Papiere und 
eigenhändige Briefe des Negertyrannen zu reiten und auf­
zubewahren Gelegenheit fand, und in der letzten Zeit fei-
neö eilfmonatlichen Aufenthaltes auf dieser zumTheil noch 
ganz unbekannten Insel ungestört AlleS untersuchen konnte. 
DaS kaiserl. Münzkabinet ist von ihm durch haytische Mün­
zen'von Christoph und Boyer, und das Amikenkabinet 
durch Götzenbilder und Geräthe bereichert. 
* * * 
D e r  S t a d t  L o n d o n  u n g e h e u r e r  B e d a r f  v o n  
L e b e n s m i t t e l n .  
Auf dem sogenannten Smithffeld-Markte, im nördlichen 
Theile der Stadt, wird Mondtags und FreytagS Vieh-
markt gehalten^ Man verkauft daselbst Ochsen, Schaafe, 
Lämmer, Kälber und Schweine, und FreytagS werden auch ' 
Pferde hingebracht. Die Zahl der Ochsen, welche jährlich 
im Durchschnitt daselbst verkauft werden, beläuft sich auf 
116,000 Stuck; Schaafe und Lämmer goo,ooo; Kälber 
1 7,000 und Schweine 16,000. Lebendiges Vieh wird 
weniger in und um London gehalten, als in irgend einem 
andern Theile Englands,Kühe ausgenommen, wovon 9600 
Stück die Stadt mit Milch versehen. Man rechnet, daß 
sie jährlich 7,884,000 Gallonen Milch geben, und ihren 
Eigenthümern 646,600 Pf. Sterl. abwerfen. Die Küchen-
gärten unmittelbar um die Stadt herum werden auf 1 0,000 
Acker (acres) angeschlagen. Man rechnet, daß jeder Acker 
jährlich 200 Pf. Sterl. Ertrag liefert, wovon der Gewinn 
bedeutend seyn muß. Der ganze Belauf der jährlich er-
zeugten Gartengewächse zum Bedürfniß der Stadt London 
wird auf 645,000 Pf. Sterl. .geschätzt, wozu noch für 
400,000 Pf. Sterl. Obst zu rechnen ist. Gemüse und 
Früchte zusammen betragen demnach nicht weniger als 
1,045,000 Pf. Sterl. Der Flächengehalt der Obstgärten 
wird auf 3ooo Acker angenommen. Die Kunstgärten, 
worin fremde Pflanzen und Früchte gezogen werden, neh-
men i5ox> Acker ein. Die Menge der jährlich verzehrten 
Fische, Austern, Krebse u. s. w. ist ungeheuer, kann aber 
nicht genau angegeben werden. Vom 5ten July 1818 biS 
zum Sten July 181 g wurden in London von 11 Braue« 
reyen 1,435,163 Fäßchen Porter, und von 6 andern 
84 ,50g Fäßchen Ale gebraut,  welche zusammen 17 ,354 , 096  
Gallonen enthielten, das Fäßchen zu 18 Gallonen gerech­
net. Darunter sind jedoch alle die kleinern Brauereyen 
nicht begriffen, welche Tausende von Privatfamilien ver-
sehen, und eö wird nicht zu viel angenommen feyn, wenn 
man den jährlichen Bedarf auf 3o,000,000 Gallonen 
schätzt. 
Ist tu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ogseeprovinjen: I. D. Braun schw eig, Sensor. 
No, 532.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußtand. 
No. 289. Mondtag, den 3. December 1823, 
M a d r i d ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern hat der König eitte große Anzahl der angesehen« 
sten Personen zum allgemeinen Handkuß gelassen. Unter 
andern war auch der Stab deS hier stehenden französischen 
Militärs zugegen, den @e. Majestät mit ganz besonderm 
Wohlwollen empfingen. Nachmittags fuhren Ihre Maje­
stäten und Zbre Königl. Hoheiten im Prado spazieren und 
wurden überall mit Freudenbezeigungen empfangen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  den  toten November .  
ES scheint nicht, als ob Herrn von Villele'6 Ansichten 
in Bezug auf das wegen der spanischen Kolonien anzuneh-
mende System zu Madrid großen Eingang finden würden, 
Diese Ansichten — wohl die einzigen zeitgemäßen und den 
Umstanden angemessenen — bezweckten eine freundschaft­
liche Ausgleichung mit den spanischen Kolonien, denen 
das Mutterland, dessen Oberherrlichkeit sie anerkennen 
sollen, sehr große Vortbeile, besonders auch das Recht, 
ihre innere Organisation und Gesetzgebung selbst festzu-
setzen, gewähren würde. Wenn alle Versuche zu einet 
solchen Ausgleichung fehlschlagen sollten, geht die Ansicht 
des erwähnten Ministers dahin, eher die völlige Enianci-
pation der spanischen Kolonien deS Festlandes gegen Bezah­
lung eines beträchtlichen jährluten Tributs, und große, 
de» Spaniern zu bewilligende HandelSvortheile zu bewilli» 
gen,, als neuerdings ein, Expedition zu versuchen, um 
jene Länder durch Waffengewalt wieder zu erobern; eine 
Expedition, deren Resultat im höchsten Grad unsicher und 
gewagt wäre. Allein die jetzigen Machthaber in Spanien 
hegen andere Ideen. Sie wollen nicht nur die unter der 
konstitutionellen Regierung mit den Regierungen von Ko» 
lumbia, BuenoS-AvreS :c. getroffenen Verabredungen 
nicht genehmigen, sondern sind ernstlich darauf bedacht, 
eine namhafte Truppenzahl nach Südamerika abzusenden, 
wozu vornehmlich diejenigen Truppen bestimmt seyn sollen, 
die sich für die Konstitution gegen die französische Armee 
und die Glaubenötruppen geschlagen haben. Mit diesen 
Truppen soll die gesammte noch disponible spanische Ma-
rine gleichfalls nach Amerika abgeschickt werden., Man 
hofft auf geheime Einverständnisse in den neuen Frevstaaten 
und schmeichelt sich, daß sich dort eine starke Porten zu 
Gunsten Spaniens erklären werde, sobald sie mit Grunde 
hoffen kann, vom Mutterland? unterstützt zu werden. Al­
ltin woher soll man die beträchtlichen Fonds zu einer sol­
chen Expedition nehmeq? An diesem Umstand dürfte man« 
cher der gefaßten Plane scheitern. — Unsere Handelekam­
mern in den Seehäfen Heben dagegen unserer Regierung 
den Wunsch zu erkennen, sobald als möglich Englands 
Beyspiel nachzuahmen, und Konsularagenten in die Frey-
staaten zu schicken. Allein die Vollziehung dieses Wun-
scheö findet bey uns ^roße Hindernisse. 
(Allgem. Zeit . )  
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Etoile begleitet die Nachricht von der Proroga-
tion deS Parlaments mit folgender Bemerkung: „Un-
terrichtete Leute in London sind der Meinung, dieser 
Aufschub habe darin seinen Grund, daß daS englische 
Ministerium die Notwendigkeit fühle, den wirklichen 
Stand der Dinge in dem südlichen Amerika und den 
definitiven Beschluß der großen Kontinentalmachte über 
einen so hochwichtigen Gegenstand vorher zu kennen." 
Der Seeminister hat an die Akademien der Wissen-
schaften geschrieben, daß sich im Hafen von Brest schon 
öfterer Haufen von Steinkohlen von selbst entzündet hät­
ten. Da die nähere Untersuchung dieser Ereignisse, be« 
sonders wegen der Dampfschiffe, von Wichtigkeit ist, so 
sind mehrere Mitglieder der Akademie aufgefordert war-
den, die nöthigen Untersuchungen anzustellen, um eine 
genügende Antwort auf die Anfrage des Ministers er-
theilen zu können. 
Das neue Stadtquartier, was auf einem Theil des 
Terrains, dem Cours-Ja-Reine (östlich von den elisal-
schen Feldern) angelegt wird, schreitet sehr rasch vor. 
Der Springbrunnen ist bereits fertig; er befindet sich 
auf einem runden Platze, in welchen die vier Haupt-
straßen des Quartiers auslaufen. Wenn der Winter die 
Arbeiter nicht zu sehr unterbricht, wird män sich sehe 
bald einen lebhaften Begriff von dem Ganzen machen 
können. 
Der Pilote, beißt es in der Etoile, ist sa unver­
schämt, zu behaupten, daß sich Riego nie mit einem 
Verbrechen befleckt, daS die Menschlichkeit empöre. Hat 
er denn vergessen, was sein Kollege, der Morning-
Chronicle vvn ihm erzählt hat, daß er nämlich in 
Mallaga 14 Menschen erschießen lassen, weil sie reich 
waren und die auggeschriebenen Kontributionen nicht be-
zahlen wollten. Die Angaben deS Moming- Chronicle 
sind zwar nicht richtig, aber brieflichen Nachrichten zu-
folge ist es auegemacht, daß auf Riego'S Befehl 8 ver­
mögende Leute erschossen worden sind. Zugleich, sagt 
die Etoile, müssen wir auch hinzufügen, daß Riego 
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mit Reckt wegen deS Verbrechens de 6 Hochverrat am 
Leben bestraft worden iß, denn, wenn die Entfernung 
seines Souveräns nicht Hochverratb ist/ so bitten wir 
UN6 doch eine neue Definition des Wortes zu geben. 
Nock bat weder in unfern Zeitungen noch sonst wo etwas 
von den angekündigten neuen Dekreten aus Aranjuez ver-
Uutit,. (Hamb. Zeit.) 
Die glänzenden Anstalten zum Empfange Sr. König!. 
Hoheit/ des Herzogs von Angouleme, werden mit der 
grö'ßten Thätigkeit betrieben; doch zerbricht man sich den 
Kopf, weshalb der Graf Guilleminot nicht mit zurückge­
kehrt ist , und was von allen den Hoffnungen, welche die 
eine und die andre Parthey von der Rückkehr deS Herzogs 
hegt, in Erfüllung gehen wird. — Die Gemüther sind 
nicht wenig gespannt, das ist gewiß. Unterdeß dauert der 
Streit wegen der Hinrichtung deS Herzogs von Enghien 
noch fort, und man erzählt sich zur Aufklärung der Veran-
lassung dazu Folgendes:. „Vorigen Sommer hatte dir 
Fürst von Talleyrand eine unerhebltche Bitte an den Her« 
zog von Bourbon, und legte dieselbe in einem Briefe an 
Se. Hoheit nieder, den der Herzog aber unerbssnet mit 
der mündlichen Antwort zurücksandte: „er wundere sich 
frbr , daß Herr von Talleyrand an ihn geschrieben, da 
er wissen müsse, daß der Vater des Herzogs von Enghien 
nie mit ihm in Verbindung gestanden hatte und stehen 
würde." Der Fürst sachte hierauf durch eine dritte Hand 
ein langes Schreiben an den Herzog gelangen zu lasse»; 
worin er äusserte: „es kränke ihn sehr, daß der Herzog 
die ungerechten, vorgefaßten Meinungen theile, die man 
gegen ihn verbreitet, und die sich doch auf nichts als Ver« 
leumdungen gründeten." Zugleich suchte er darzulhun, 
daß er, statt zu dem Tode des Prinzen beigetragen zu ha­
ben , Alles, was in seinen Kräften stand, gethan, den­
selben zu retten. Als der erste Konsul beschlossen hatte, 
den Heqog von Enghien in Euenheim verhaften zu lassen, 
beschloß Talleyrand, sich diesem Vorhaben nicht geradezu 
zu widersetzen, weil dies durchaus nichts gefruchtet haben 
würde, sondern, wo möglich, der Ausführung desselben 
zuvor zu kommen. Sobald er daher wußte, daß alle An--
stalten zur Verhaftung des Prinzen genommen waren und 
am folgenden Tage ein Fourier mit den legten Befehlen 
an die mit Vollziehung derselben beauftragten Officiere 
abgehen würde, fertigte er sogleich in größte Eile eine 
vertraute Person nach Ettenheiin an die Prinzessin de Ro-
han - Rocbefort ab, welche dieselbe von der Gefahr, die 
dem Prinzen drohte, benachrichtigen und sie bewegen sollte, 
mit Letzterem gemeinschaftlich die Mittel zu einer schleuni­
gen Flucht deS Prinzen zu verabreden. Der Vertraute des 
Herrn von Talleyrand ging 24 Stunden vor dem Kourier 
der Regierung ab, was vollkommen hinreichend war, um 
das Gelingen der Sendung zu sichern. Unglücklicherweise 
brach' aber der Wagen, als er den Berg von Saverne her-
unter fuhr, er selbst wurde schwer verwundet und mußte 
demnach über 24 Stunden long in Saverne liegen bleiben. 
Er reiste endlich krank und leidend ab; als er aber endlich 
in Ettenheim ankam, war die Prinzessin fort und der 
Prinz aufgehoben und nach Frankreich abgeführt. Der 
Herzog von Bourbon wollte die höchste Gewißheit über 
alle diese Umstände erlangen, uivd, da sich die Prinzessin 
Rohan - Rochefort damals gerade in der Nähe von P~aritf 
aufhielt, so lud er sie ein , nach der Hauptstadt zu kom­
men, reo die Prinzessin erklärte, daß 2 Tage nach dce 
Verhaftung deS Herzogs von Enghien ein Verwundeter in 
Ettenheim angekommen wäre und ihr ein Schreiben deS 
Fürsten von Talleyrand, des obenerwähnten Inhalts, 
überbracht hätte. Der Herzog von Bourbon machte 
hierauf keine Schwierigkeit mehr,- den Prinzen zu se-
hen." Heftiger als je wird auch der Zwist wegen der 
Auflösung und fünf- oder siebenjährigen Dauer der fünf* 
t igen Deputirtenkammer fortgeführt. DaS Journal  des  
Debais hat heute r'üe ganze Schrift abgedruckt, die 
„über die gänzliche Erneuerung der Kammer" erschienen 
ist, und von der jene Zeitung sagt, daß der Name deS 
Ver/asserS zwar nicht unterzeichnet sey, aber gleichsam 
auf jeder Seite geschrieben stände. Die. Schrift geht 
natürlich ganz in die Ansichten bts Journals. Und 
eben dieselben findet man auch in einem langen Artikel 
der heutigen Etoile wieder.. Dessen ungeachtet scheinen 
die rvyalistischen und liberalen Blätter sich noch nicht 
z u  d e r  M e i n u n g  d e s  J o u r n a l  d e s  D c b a t s  b e k e h r e n  z u  
wollen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M  a  y n  g  e g  e n  d  e n , '  
vom sgsten November. 
In Brüssel sind die Memoiren des Doktors Ztnlo-
marchi unter der Presse, welcher Napoleons letzter Chi-
rurguS war. 
In den Niederlanden haben, wie der Courier fran-
cais meldet, mehrere Engländer Befehl erhalten, in 
ihre Heimath zurückzukehren um sich zur Armee zu ge-
stellen. 
L o n d o n ,  d e n  i  8 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät werden am Donnerstag in der Stadt 
erwartet, und am folgenden Tage wird wahrscheinlich 
die angekündigte Geheimerathöversammlung statt finden. 
Dem Vernehmen nach wird der österreichische 
sandte, Fürst Esterhazy, nächstens nach Paris gehen, 
und statt seiner der österreichische Botschafter in Paris, 
Baron Vincent, hierher versetzt werden. 
Mit dem „Wellington," der am gten dieses MonatS 
von Gibraltar in KoweS ankam, sind mehrere Spanier 
angelangt, unter andern der vormalige svanische Ge-
sandte beym römischen Stuhle, Herr Villanova, fett 
bekanntlich der Papst zurückwies. 
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V e r m i s c h  t e -  N a c h r i c h t e n . '  
Göthe hat sich dem Direktorium des Vereins zur Ver-
breitung von Naturkenntniß und höherer Wahrheit, der 
seine letzte Sitzung in Halle hielt, angeschlossen. Bey-
träge sür diesen Verein werden an die Frankeschen Stif­
tungen, welche die Verwaltung der Gelder übernommen 
haben, unter der Adresse: ,^ür den Verein zur Verbrei­
tung von Naturkenntniß und höherer Wahrheit, abzuge-
den in der Cansteinschen Bibelanstalt zu Halle," gesandt, 
können aber auch nach Gefallen an jede solide Buchband-
lung übergeben werden, welche mit der Halleschen Wai» 
senhanS - Buchhandlung bey der Leipziger Messe Abrech-
nung Hlt. ES sind schon gegen a5o Thaler eingegan­
gen, größtentheils als jährliche Beyträge viui den Mit-
gliedern unterzeichnet. 
Auf die 700,000 Seelen, welche die Bevölkerung von P^i-
kis ausmachen, kommen Z5o,000 Frauen, wovon 1.70,001 
nicht verheirathet sind; hierin sind aber 47,119 Wittwen 
nicht mit eingerechnet. Die statiüischen Nachforschungen 
melden nicht, ob der alleinige Zustand der 170,000 
unverheirutheteii Damen völlig ins Reine gebracht ist. Es 
wäre büdsch, wenn Pa-riS mit einer so schönen Anzahl von 
Vestalinnen das alte Rom überträfe-; allein da sieht man 
andererseits in desd „Nachforschungen" eine jährl iche An-
zahl von 9000 unehelichen Kindern angegeben; diese kom-
wen doch irgendwo her, trnt) gewiß müssen wir sie einem 
Theile jener 170,000 uneerheirntbeten Frauen, deren Da-
seyn uns daS Einschreiben vom Jahr 1817 geoffenbart hat, 
zur Last legen. Ferner erhellet aus den angestellten Bevb-
Achtungen, daß die größte Sterblichkeit in den Monaten 
May und December herrscht. In diesen beyden Mona­
ten sollt« man also auf seiner Hut seyn und sich vor Ein--
ladungj» zu Mahlzeiten in Acht nehmen. Ganz ungereimt 
haben unsere Väter gesungen: joli mois de Mai, quand 
reviendras-tu ?. Unsere Väter hatten manche Redensarten, 
die wir uns werden abgewöhnen müssen. 
London. (August.) Vor Kur^m fand ein hiesiger 
Kohlenhändler eine 10 Pf. Banknote in seinem Komptoir. 
Begierig, den Eigentümer derselben zu erfahren und sol» 
che demselben zuzustellen, ließ er einige Anzeig«» von dem 
Fund in die Leitungen einrücken. Bald meldete sich auch 
der Eigenthümer, war aber undankbar genug, dem redli­
chen Finder die gehabten Auslagen zu verweigern/ welche 
leicht angelaufen seyn mochten, da in England tie- kür­
zeste Anzeige einer Zeitschrift 7 ©Hill. (3 Fl. 44 Kr.) ko­
stet. Wa6 war zu thun ?. Die Banknote mußte der Koh­
lenhändler schon aufgeben; eS blieb ihm also nichts übrig, 
olS den undankbaren Eigenthümer wegen der Unkosten ge-
richtlich zu belangen, welches er auch that. Der Proceß 
aberzog sich in die Läng.e, die Kosten häuften sich, und 
der Kläger ließ sich endlich bereden, die Sache verloren fit 
gebe». Unwillig aber, die neuen Unkosten zu bezahlen, 
l ief? er einen Tag nach dem andern hinstre ichen,  bis eines 
Morgens ibm — eme Exekution^ ins Haus kam. Ie^t  
wäre eS freylich am besten gewesen, zu bezahlen und der 
Sache ein Ende zu machen; — er aber, aufgebracht über 
die Unannehmlichkeiten, worin sein unglücklicher Fund ihn 
gebracht, widersetzte sich den Gerichtsdienern und verging 
sich so weit, daß er einem derselben einen Stoß gab. NeueS 
Unglück — er ward vor den Lord-Mayor gebracht; und 
obgleich der Magistrat sein unglückliches Geschick bedauer-
t-e, so blieb ihm doch auf dem Wege deS Rechtö feine art« 
d«re Wahl, als den Angeklagten entweder zu vermögen, 
den GerichtSdienern eine Abbitte zu thun, oder seine Sa­
che vor die höhere Instanz zu schicken; und da der erboßte 
Kohlenhändler sich hartnäckig deS ersteren weigerte, so muß-
te er sich das zweyte gefallen lassen und — ward zu einer 
ziemlich schweren Geldbuße verurteilt. Diesmal war et 
geschmeidiger — die Alternative eineS Gefängnisses wae 
doch zu schreckhaft — er bezahlte — und so endigte die 
Geschichte deS unglücklichen FundeS einer Banknote! wel-
che wohl noch in spätem Tagen für Manchen ein Mittel 
fitjn wird, feine Unredlichkeit gegen fein eigeneß Gewissen 
zu bemänteln. 
Der bekannte Beckford, der neueste Eigenthümer der, 
wegen ih rer  äussern  und innern  Pracht  berühmten,  Abtey 
Fontb i l l ,  wurde durch den ungeheuer»  Aufwand,  den er 
sich zur Befriedigung eines feinen Geschmacks sowohl, als 
in Folge der großen Verminderung der Einkünfte von dett 
wegindischen Besitzungen, worin sein Vermögen vorzüglich 
bestand, so herabgeb.racht, daß er sich zum Verkauf jencS 
herrlichen Landsitzes und des größten TheileS der darin ent-
haltenen Möbeln und K^instsachen entschließen mußte. 
Nichts aber schien ihm so nahe zu gehen, als der Verlust 
seines unvergleichlichen Gartens, wo er, je nach der Jah­
reszeit , in offener Luft und in Treibhäusern beständig die 
herrlichsten Blumen zog. Dabey hatte er die Gewohnheit 
angenommen,  auf .se inen täg l ichen Spaz iergängen,  wo er 
nur  immer  e ine schön au fgeb lühte  B lume sah,  d iese lbe ab-
zuschneiden, daran zu riechen und — sie wegzuwerfen. 
Diese Gewohnheit schien er nicht bemeisiern zu können.— 
Er kam daher mit einem Londoner Gärtner überein, daß 
er  ihm e in  Gle iches in  se inem b lumenre ichen Gar ten er-
laubte, wofür er ihm wöchentlich seine Rechnung einsen-
den sollte. So kam einmal für Eine Woche seine Rech-
nung auf 20 Pf. Sterl.! (Diese Thatsache hat Referent 
von dem Gärtner selbst ) 
Eine der auffallen-dilen Erscheinungen des TageS ist daS 
große Aufsehen, welches der Prediger Irving in London 
erregt. Er gehört zur schottischen Kirche und ist ein Zög-
ling d?S berühmten ChalmerS, dessen Nachfolger als Pre­
d iger  bey  der  kanon ischen K i rche in London er  auch is t .  
Schon EhalmerS zog ein großes und ansehnliches Publikum 
an; aber bey Herrn Irving Predigten trifft man den. 
StaatSrninister neben dem Oppositionen, den geschmei. 
bigen f tb f l ing  neben dem fe ißen Aldernmnn, einen Jünger 
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Paine'S neben einem Bischof der englischen Kirche, die 
stolzesten Herzoginnen und Gräffnnen in demselben Stuhl 
mit der stattlichen Kaufmannsfrau und demütbigen Krä­
merin und prätiösen Putzmacherin — kurz? man drängt 
sich nur, um Sitze zu erhalten, und Aristokratenstolz und 
bürgerliche Förmlichkeit, Religiösität und Zweifelsucht wei­
chen dem Einfluß eines großen Rufeö und der Neugierde, 
und entsagen Ansehen und Bequemlichkeit, um nur sagen 
zu können, man habe auch den großen Prediger gehört. 
Man bewundert seine Lehre, sein« Weise sie darzustellen, 
seine Beredsamkeit, seine Stimme, d«n Reichthum, Die 
Zierlichkeit und Schönheit seiner Sprache, die Eigenheit 
deö kaledonischen Accentö, den Ernst seines Wesens und 
die Feyerlichkeit seines Ausdruckes, — den Schwung sei­
nes sehnichten ArmeS, Umfattg seiner Gelehrsamkeit, die 
Breite seiner Schultern, die Schwärze seiner Locken, daS 
Feuer seiner dunkeln Augen abstechend mit der Blässe sei-
Ner Wangen. So findet ein Jeder und eine Jede EtwaS 
zu bewundern, Etwas, das anzieht, und wäre eS auch nur 
dt« bloße Neuheit — und so hat man die seltene Erfchei-
nung, daß man an einem Sonntag Morgen eine abgele» 
gene Gasse im östlicheren Tbeile Londons, weit von der 
schönen Welt entfernt, gedsängt von prächtigen Karoffen, 
geziert mit reichen Wavven und Kronen (der englische hohe 
Adel fuhrt bekanntlich Kronen, oder was man hier Koro-
netö über den Wagen nennt), und die Neichen und Vor-
nehmen sich mit dem gemeinen Volke um die Wette in ei» 
ne enge Kirche drängen ficht, die nicht einmal für ihre et* 
gentliche Gemeinde hinreicht. Dag Gedränge wurde end­
lich so groß, daß man sich unter den Augen des GotteS-
nianneö zu balgen anfing, und die Kirchenältesten sich ent-
schließen mußten, Einlaßzettel zu geben, um die man im 
Laufe der Wocke nachsuchen muß, damit nicht mehr in die 
Kirche kommen, als sie zu halten vermag, und wahrschein-
lich auch, damit die Zuhörer alle anständig und würdig 
seyen, denn Herr Irving hat sich recht eigentlich dahin 
erklärt, daß er — daS Evangelium an die R e i ch e n vre-
tilge 1 Ob eS ihm gelingen werde, unter dieser Klasse 
viele Proselyten zu gewinnen, muß die Zeit lehren — so 
weit Referent die englischen F a sh i ona b l e S, ja wohl die 
Vornehmen überhaupt, kennet, fürchtet er — daß wenn 
der Reiz der Neuheit vorüber, wenn man müde geworden 
i s t ,  i n  d e r  G e s e l l s c h a f t  v o n  d e m  g r o ß e n  P r e d i g e r  z u  
reden und — reden zu hören, diese Klasse ihn verlassen, 
und ihm wieder die Gelegenheit gebe.« werde, die himm» 
tische Botschaft an die zu predigen, die ihrer am meisten 
bedürfen und für die sie auch eigentlich bestimmt war — 
die Armen. Diesem Fall geht Herr Irving um so schnel-
ler entgegen, weil die Presse nicht von einer Partev, son-
dern von allen, ihm entgegen ist. Die Times nennen sei­
ne Reden einen dunklen Wortkram, ohne Sinn; der Courier 
nennt sie gänzlichenIZnsinn; t>a6 Moming-Chronicle 
ihn aus, der John Bull macht einen Gassenhauer auf 
ihn — kurz, eS giebt keine Tag-,, Wochen- oder Monat-
schrift, die nicht von ihm gesprochen und noch spricht, und 
jede — fast Dhtte eine einzige Ausnahme — gegen ihn, 
wenigstens war fast in keiner einzigen das Lob ohne ein 
bedenkliches „Aber!" Aber, fragen die Leser auch, waS 
ist denn die Ursache, daß alle englische Blätter gegen ihn 
sind? Hbren Sie: futfS Erste ist er ein Schattender — 
ein Schottländer, der ganz London laufen macht — daß 
darf kein englisches Journal dulden^ zweytenö predigt er 
Gehorsam gegen .die von Gott gesetzte Obrigkeit — das 
bringt alle Whig- und Radikaljournale gegen ihn; drit-
tenö sagt er, er wisse nicht, was ihm am meisten Ekel 
v e r u r s a c h e ,  o b  B y r o n S  r o h e r  S p o t t  i n  s e i n e m  G e s i c h t  
deö letzten Gerichtes (Vision <of Judgement) oder Soll-
they's kriechende Heucheley in seinem Werke dieses Na-
mens —dieses letztere müssen die Tory-Journale rächen; 
viertens gehört er zur Kirche von Schottland — und die­
ses erregt den Neid der Anglikaner, besonders der Geist-
lichkeit, und wohl auch den Neid derSektirer, die ihn noch 
besonders darum nicht lieben können, weil er fünftens 
den Reichen predigt — und da er fechötenS der Religion 
Ansehen zu verschaffen sucht, so hat er auch alle Ungläu-
bige gegen sich. Wie viele ächte Anhänger er bey allem 
dem doch haben müsse, zeigt sich indessen am klärsten in 
dem Verzeichniß einer eben eröffneten Subskription unter 
den Mitgliedern seiner Gemeinde zur Erbauung einet neuen 
Kirche, welche mehrere hundert sehr achtbar« Namen und 
bereits über 1000 Pf. Sterl. enthält, meistens unter der 
Benennung von jährlichen Beyträgen, S Jahre voraus-
bezahlt, nebst einein besondern Geschenk für den Augen-
blick. Oer Mann muß also nothwendig einiges positives 
Verdienst haben. 
Die Namen und Zeitbestimmungen derer, denen bisher 
gelungen ist, den Gipfel deS Montdlank zu ersteigen, sind 
folgende: 
1 .  Der  Dr. Pacca rd ,  und  I .  Ba lma t ,  de r  
Führer 8 .  Aug. 1786  
2. De Saussure 3. — 1787 
3. Der Oberst Beauißv 9 .  — — 
4.  Herr Woodley 5. — 1788  
5. Der Baron Dorthesen aus Kurland, 
und Herr Forneret 10 .  — 1802  
6. Herr Rode; 10. Sept. 1813 
7 .  Der Graf MalezeSki . .. . . . 4 .  Aug. 1 8 1 8  
8 .  Der Or.Rensselair und HerrHoward 12 .  Julo 1 8 1 9  
9. Der Kapitän Undrell .... »3. Aug. 
10 .  Her r  C l i s so ld  19 .  — 182a  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervernmltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, Genfer. 
JNo. 533.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 290. Dienstag? de« 4. Decembcr 1823, 
K ons t  a n  t i n  op e l, den ^Ssien Oktober. 
Nachrichten auS dem Archipel zufolge/ haben die In« 
furgenttti in dem, Ende Scvtembers zwischen ihnen und 
Der türkischen Flotte in der Nähe von Lnnnos vorgefalle-
nett Gefechte acht bis zehn Schiffe verloren, welche theilö 
Verbrannt, theils auf -den Strand getrieben wurden. Nach 
spätern Nachrichten soll der vom Kapudan Pascha mit Ver-
folgung der griechischen Eskadre beauftragte Ri»!a Beg 
durch einen Windstoß an die europäische Küste geworfen 
und seine Fregatte, nachdem sich die Mannschaft gerettet/ 
von den Insurgenten verbrannt worden seyn. Der Kapu-
latt Pascha ist mit seiner Flottenabtheilung in den Mcer-
tufen von Salonichi eingelaufen, ttm abermals gegen Ne-
grvponte abzusegeln, wo die Znsurgenten sich neuerdings 
in Besitz des nördlichen Tbeils dieser Insel gesetzt haben. 
Eine Abtbeilung von 18 griechischen Schiffen, die auf 
Scio eine Landung bewerkstelligt hotten, ist von dem bor« 
tigen Kommandamen, Iussllf Pascha, mit Verlust von 
7 Fahrzeugen zurückgeschlagen worden. 
Die 5o Segel starke ägyptische Flotte, unter Ismail 
Gibraltar, hat auf der Insel Kandia 6000 Mann Trup­
pen auSaesä'ifft, welche die Insurgenten in einem stattge­
habten Treffen mit bedeutendem Verluste zurückgeschlagen 
haben. Einigen Angaben zufolge, sollen die beyden Qt'u? 
chischen Anführer, Tombasi und fcolofotrom (Neffe deS 
bekannten Häuptlings in Morea) dabey ihr Leben verlo-
ren haben. 
Eine griechische Goelette ist von der tunesischen, und 
eine Insurgentenbrigg von der algierischen Eekadre genom-
wen worden. 
Misivlunghi leistet, Trotz der Anstrengungen des Iussuf 
Pascha von Petras und Mustapha Pascha von Skutari, 
fortwährend hartnäckigen Widerstand, und man zweifelt 
sehr, daß es den Türken bey der schon weit vorgerückten 
JahrSzeit und dem Widerrvlllen der albanischen Truppen, 
langer im Felde zu bleiben, gelingen werde, sich dieses 
wichtigen PlatzeS sobald zu bemächtigen.  
(Hamb. Z«it. aus dem Oester?. Beod.) 
V o n  d e r  p e r s i s c h e n  G r ä n j « ,  
vom 24den Oktober. 
Nachstehendes ist der vollständige Inhalt des zwischen 
Pe rs i en  und  de r  P fo r t e  am i g ten  S i l kade  12Z8 
( s Z s t c n  J u l y  1 8 2 3 )  a b g e s c h l o s s e n e n  T r a k t a t s :  
3 m  N a m e n  D e ö  a l l d a r m h e r z i g e n  G o t t e ö ^  
Aus verschiedenen Ursachen wurden in den letztvergosse-
ncn Jahren die freundschaftlichen Verhältnisse zwischen den 
zwey mächtigen mobamedinischen Staaten unterbrochen, 
und ihre Freundschaft und gutes Einvernehmen in Zwist und 
Feindschaft verwandelt. Die Interessen der Religion deS 
Islams erheischten eine Versöhnung, beyde Regierungen 
ließen eS sich angelegen seyn, fernerem Blutvergießen Ein-
halt zu thun, und die Wiederanknüpfung der Bande der 
Freundschaft ward gegenseitig gewünscht und vorgeschla, 
gen. 
In-dieser Absicht ist der in Würden hob» Mirsa Mo-
b am med Ali Mustapha, Kraft eines Fermans von 
Br. Majestät, dem König der Könige, dem Sultan, Sohn 
eines Sultans, dem Eroberer F et b - A l i - S ck a h, dem 
Beherrscher von Persien, mit dem Range eines Bevoll­
mächtigten bekleidet, und auch von Sr. Königl. Hoheit, 
d e m  p r ä s u m t i v e n  T h r o n e r b e n ,  P r i n z e n  A b H a S  M i r s a ,  
mit uneingeschränkten Vollmachten versehen worden; und 
Se. Majestät, der Beschützer des Glaubens, der Hüter 
der heiligen StLdte, Herrscher zu Land und See, Sultan, 
S o h n  e i n e s  S u l t a n s ,  d e r  E r o b e r e r  M a h m u d  C h a n ,  
Kaiser der Oömanen, hat zu seinem Bevollmächtigten den 
erlauchten Mohammed 6min Rauf Pascha, Se, 
roskier, Gouverneur von Erserum und Statthalter der 
Miteben Provinzen deS osmanischen Reiches, ernannt, 
welche, „ach Auswechselung ihrer Vollmachten und in 
Folge der in vorerwähnter Stadt gepflogenen Unterband-
lungen, über folgend* Friedensbedingungen übereinge­
kommen sin 64 
B a s i s .  D i e  S t i p u l a t i o n e n  d e s  i m  J a h r e  . 1 1 5 g  d e r  
Hegira (1744) geschlossenen Traktats hinsichtlich der al-
ten Gränzen der beyden Reiche, und die früheren Ver­
träge , in Betreff der Pilger und Kaufleute, der Ausliefe-
rung von Flüchtlingen, des freyen Abzugs aller Gefange-
nen, und des Aufenthalts -eines Gesandten an den refpek-
tiven Höfen, werden als gültig erachtet und sollen genau 
beobachtet werden. Es soll nicht die mindeste Abweichung 
von den darin enthaltenen Verabredungen gestattet seyn, 
und die Freundschaft zwischen den beyden mächtigen Staa-
ten auf immer befestigt bleiben. _ 
S t i p u l a t i o n e n .  V o n  n u n  a n  u n d  ^ m m e r  s o l l  daS 
Schwert der Feindschaft in die Scheibe gesteckt und jeder 
Umstand vermieden werden, welcher-Kälte oder Mißfallen 
erzeugen, und der Freundschaft und vollkommenen Ein-
tracht entgegen seyn könnte. Di« Länder innerhalb der 
Gränzen deö osmanischen Reiches, welche während deS 
Krieges, oi ier vor dem Ausbruch Her Feindsel igkeiten, von  
Pe r s i en  i n  Besitz genommen  worden, so l l en ,  m i t  E insch luß  
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der Festungen, Distrikte, Ländereyen, Städte und Dir-
fer, na cd Ablauf von sechözig Tagen, von Unterzeichnung 
gegenwärtigen Traktats an gerechnet, in ihrem gegenwär« 
tigen Zustande der oSmanischen Regierung zurückgegeben 
werden. Und zum Beweise deS WertheS, der auf diesen 
glücklich wiederhergestellten Frieden gelegt wird, sollen 
die bevderseitS gemachten Gefangenen frey und ungehin-
dert abziehen dürfen; sie sollen an die Gränzen beyder 
Länder geschickt/ und ihnen die auf dem Marsche nöthi-
gen Lebensmittel und andere Bedürfnisse verabfolgt wer. 
den. 
A r t .  l .  D i e  b e y d e n  h o h e n  M ä c h t e  g e s t a t t e n  n i c h t /  d a ß  
sich eine oder die andere in die innern Angelegenheiten ih. 
rer resvektiven Staaten mische. Die persische Regierung 
soll sich von nun an keine Art von Einmengung in den in-
nerhalb der Gränzen deS oSmanischen Reiches gelegenen 
Distrikten von Bagdad und Kurdistan erlauben, oder ir­
gend einen beunruhigenden Akt gestatten, oder sich irgend 
eine Autorität über die jetzigen oder vorigen Besitzer dieser 
Länder anmaßen. Und sollten die in diesen Gränzländern 
wohnenden Volksstämme von einer oder der andern Seite, 
zu einem Sommer- oder Winteraufenthalte, die Gränze 
überschreiten, so sollen die Agenten Sr. Kinigl. Hoheit, 
des präsumtiven Thronerben, mit dem Pascha von Bag-
dad über die Entrichtung deS herkömmlichen Tributs, 
so wie über die Bezahlung deS Zinses für die Weide-
platze und die Befriedigung andrer Forderungen über-
einkommen, damit dadurch keinerley Anlaß zu Mißver« 
fiändnissen zwischen bevden Regierungen gegeben werde. 
(Oer Beschluß folgt.) 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  
S«. Majestät haben ein Dekret erlassen, worin eS 
heißt: „Einige portugiesische Flüchtlinge, die sich in 
fremden Landern aufhielten, wollten, wie Se. Majestät 
vernommen, dort Journale und Pamphlets in ihrer 
Muttersprache herausgeben, mit der verbrecherischen Ab-
ficht, wiederum irreligiöse und zerstörende Lehren in 
Portugal in Umlauf zu setzen. Se. Majestät beföhlen 
daher, daß kein Eingcborner oder Ausländer, der sich 
in Portugal aufhielte, irgend ein in einem fremden 
Staate gedrucktes Pamphlet oder Journal ohne königli­
che Erlaudniß in Empfang nehme. Wem eilt solches in 
die Hände falle, der solle eS an den Generalintendan-
ten der Polizey abliefern. Im Unterlassungsfälle solle 
- «r 480 MilreeS Strafe zahlen, und ausserdem, wenn 
er ein Inländer, 6 Monat in6 Gefängniß gesperrt, wenn 
er ein Ausländer, aus den portugiesischen Besitzungen 
verwiesen werden. Das Strafgeld erhält der Angeber, 
dessen Name, wenn er eö selbst nicht anders will, Der* 
schwiegen wird. 
K a d i x ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem die Fregatte Tribüne Herrn >28, A'Court 
von Gibraltar nach Sevilla gebracht -hatte, kehrte sie 
nach Gibraltar zurück und holte Herrn I. M. B ra cken-
bury, den für unfern Platz ernannten neuen britti« 
schen Konsul / ab. Gestern lief die amerikanische Fre-
gälte Konstitution, Kommodore Jones, hier ein, an 
deren Bord sich der an unfern Hof bestimmte nordame­
rikanische Gesandte befindet. (Hamb. Zeit.) 
B ar ee ll on a, den 6ten November. 
Die erste Bekanntmachung der von dem Marscholl 
Moncey ernannten Municivalität verfügt Maßregeln zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherstellung deS 
EigenthumS. Die Kaffee« und andern öffentlichen Häu-
fer müssen um 10 Uhr Abends geschlossen seyn. Kein 
Einwohner darf einen Fremden die Nacht über bey sich 
behalten, ohne davon dem Quartiermeister schriftliche 
Anzeige zu machen. Niemand darf ohne Erlaudniß der 
Alkalden eine Auberge :c. anlegen. Jeder, der Nacht? 
in einem Mantel angetroffen wird, soll als verdächtig 
verhaftet werden. Zugleich wird das Gesetz über daS 
Tragen und den Gebrauch von Waffen erneuert. 
An mehreren Orten der Stadt sind Wachen errichtet. 
Das Tragen von Uniformen und militärischen Abzet'ch-
nungen ist Allen verboten, welche nicht durch die Arti-
kel 4 und 7 deö Traktats vom 2ien dieses Monat* bey 
Übergebung der Stadt dazu berechtigt sind. 
(Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  1  i f t n  N o v e m b e r .  
Laut einer telegravbiscken D e p e s c h e ,  Toulon, 
vom Listen November, Abends, datirt, ist eine franzd» 
sische ESkadre zu Palma auf der Insel Majorka ange» 
kommen, und hat den neuen, vom König von Spanien 
ernannten, Gouverneur der balkarischen Inseln dorthin 
gebracht, der ohne die mindeste Störung empfangen und 
anerkannt worden ist. 
Minvrka hat den 4ten November die Autorität deS 
Königs anerkannt; die Korvette la Victoeuse war nach 
Port- Mahon abgesegelt. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom 2?sten November. 
Der kaiserl. österreichische präsidirende Gesandte beym 
Bundestage, Freyherr von Münch - Billinghausen, ist 
am igten dieses Monats, Abends, von Wien kommend, 
in Frankfurt angekommen, und am 2 »sten sollten die 
Sitzungen deS Bundestages wieder beginnen. 
P l y m o u t h ,  d e n  - A s t e n  N o v e m b e r .  
Heute ist der spanische General Mi na am Bord eine? 
französischen Schiffs hier angekommen, und seit Donner-
stag ist der Oberst Light hier, der, nach einer lieber« 
fahrt von drey Tagen, aus Korunna angekommen ist, wo 
er bekanntlich bey Vertheidigung der um die Stadt gelegt-
nen Anhöhen gegen die Franzosen verwundet wurde. 
1 1 5 9  
L o n d o n /  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Die Gazette vom Mondtag Abend enthält die Erhebung 
unserS bisherigen Botschafters in den Niederlanden/ Gra-
fen Clancarty, zum Diskount deS vereinigten König-
r e i che .  
L o n d o n ,  d e n  2 5 f h n  N o v e m b e r .  
Privatbriefe aus Paris sagen von der Geschichte deS 
Verworfenen Giftmischers Ca st ain g: „Oer Elende hat 
appellirt und dadurch sein Leben höchstens bis in die Mitte 
Decembers gefristet. Als er nach angesprochenem Urtheil 
nach dem Gefängniß zurückgebracht ward, ist ihm sogleich 
eine sogenannte Zwangsjacke angezogen worden (wie man 
sie den wütbend Verrückten anlegt), und ausser seiner Fa-
milie wird Niemand mehr zu ihm gelassen. Daß er sich 
nicht durch Gift der Strafe auf dem Schaffst entziehen 
könne, dafür ist besonders gesorgt. Seine Aeltern sind zu 
beklagen, denn eS sind wackre Leute und in guten Um» 
ständen.  Der Dater  is t  Forst inspektor  mi t  e iner  Besol­
dung von 12,000 Franken, und die jährlichen Interessen 
seines Privatvermögens betragen ungefähr eben so viel, 
welches zusammen genommen in Frankreich für ein sehr 
AaulicheS Einkommen gehalten werden kann." 
H a v a n n a s  d e n  1  f i e t t  O k t o b e r .  '  
Vor Kurzem kam das königl. großbrittannische Schiff, 
Phaeton, von Vera-Krux hier <m und segelte vor ungefähr 
3 Tagen nach England ab. Dem Vernehmen nach hat eS 
gegen 2 Millionen Dollars am Bord. Wichtiger vielleicht 
noch als die Ladung war ein Passagier, der sich auf dem­
selben befand, der Or. Mackey nämlich, der eine Ueber» 
einkunft (arrangement) mit der mexikanischen Regierung 
abgeschlossen haben soll.. Bevor er vor ungefähr 6 Mo­
naten seine letzte Reise dorthin machte, hatte er sich län-
gtr als 10 Jahre dort aufgehalten. Daß er von Seiten 
der englischen Regierung mit Vollmachten bekleidet ist, lei­
det keinen Zweifel: einmal sind seine Depeschen über Ha-
vannah nach London gegangen- und dann ist auf feinen Be­
fehl die obige Fregatte nach England abgesegelt, ohne daß 
der englische Kommodore in Jamaika weiter Etwas davon 
gewußt hat. Seiner Aussage nach, ist' eS in Mexiko ru­
hig , und zwar weit mehr,, als man eö hier erwartet 
hat. 
Unser Handel mit Mexiko ist ebenfalls seit einiger Zeit 
wieder lebhafter; und wir hoffen/ daß er im nächsten Win* 
ter noch besser gehen soll. 
S a n t a  ̂ K r u x ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  e  
Die Mexikaner hatten Werke errichtet, um d'V Isla dsS 
SakrisicioS zur Uebergabe zu zwingen; allein der Gouver­
neur von St. Juan de Ulloa ließ bald darauf der Stadt 
andeuten, daß, wenn ein Schuß siele, er sogleich die Stadt 
in Asche legen würde. Die Feindseligkeiten sind tn Folge 
dessen eingestellt worden, und man erwartet den General 
Victoria von Jalapa, nach dessen Ankunft die Sache wohl 
in Ordnung kommen wird. Unser Hafen wurde heute ge­
schloffen und die Geschäfte werden sich wahrscheinlich auf 
einige Zeit nach Alvarado ziehen. Am 3ten Oktober sollte 
der Kongreß zusammen treten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n ,  
Paris. (July.) Wer sollte wohl glauben, daß in der 
ersten Hälfte dieses Jahres 110 neue Stücke auf den Pa-
riser Bühnen aufgeführt worden sind? Und dock ist diese 
Angabe völlig der Wahrheit gemäß; ein Journal liefert ei» 
ne genaue Berechnung der einzelnen Posten dieser Summe. 
DaS gymnase dramatique hat 19 neue Stücke hervorge­
bracht / das Vaudeville 18, die Varietes 14 u. f. TO./ 
110 Stücke in 6 Monaten. So viel bringen andere Län-
der kaum in 6 Jahren hervor; freylich befinden sich unter 
diesen 110 Stücken viele Vaudevilleö in einem Aufzug?/ 
welche für die Dichter nur eine Arbeit von wenig Tagen 
gewesen und von den Schauspielern eben so leicht einstu-
dirt werden seyn mögen. Aber dagegen trifft man doch 
auch Opern und Operetten an/ die Monate erfordern, um 
in Gange gebracht zu werden. Lustspiele in Versen. Me-
lodrame, die mit ihrem nöthigen Zubehör/ als Tänzen, 
feierlichen Aufzügen / Dekorationen u. f. w., doch auch 
vi«le 3-it, Mübe und Aufwand erfordert haben. Könnte 
man die Kosten berechnen, welche die sckmmtlichen 110 
Stücke verschlungen Haben, und die noch weit größeren 
Summen, welche daö Publikum hergegeben hat, um die 
Aufführung derselben zu sehen, welche ungeheure Geldmasse 
würde man dadurch in Umlauf gesetzt sehen? ES wäre der 
Untersuchung werth, wie bey den jetzigen Umständen, da 
die politischen Begebenheiten so wichtig sind, während ei* 
neS Krieges das Schauspiel einen so starken Reiz für 'S Pu­
blikum Haben und einen so starken Tribut von demselben 
erbtbetvfamt. Man muß jedoch bemerken, daß nicht alle 
Schauspielgattungen mit gleichem Erfolg betrieben wer­
den. Lust, und Trauerspiele haben viel Mühe gegen die 
herrschende Zerstreuung und die politischen Bewegungen 
anzukämpfen, und nur dann besucht sie das Publikum fleißig, 
wenn sie von de»? ersten Schauspielern aufgeführt werden, 
oder wenn sie viele Ansvielungen auf TageSbegebenheiten 
enthalten/ und die herrschenden Gesinnungen in Ansvruch 
nehmen-. Die große Over verdankt den großen Zuspruch 
deS Publikums hauptsächlich den Balletten, die immerfort 
ihre Bortrefflichkeit behaupten/ und die Musikliebhaber 
finden ihr Heil nur in der italienischen Over,- wo Rossini, 
Cimarosa, Mozart ihnen Genüge darbieten, die sie in 
der franMschen Oper nicht anzutreffen wähnen. Dies gilt 
aber nur für eine kleine Anzahl Eingeweihter, daher dann 
auch das Publikum der italienischen Oper stets ungefähr 
gleich bleibt und dieselben Gesichter darbietet. Was aber 
eigentlich großen Zulauf in Paris hat, daS sind einerseits 
die Melodramen der VolkStheater, woran sich die untern 
Volköklassen ergötzen, und andererseits die Vaudevilleö, 
\ 
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tie den gebildeten eine kurze aber angenehme Unterhaltung 
gewähren, weil hier stets Witz und Eleganz in einem schön 
abgerundeten Spiele verbunden zu seyn Pflegen und die Zluf-
merksamkeit einem so leichten Sviele ohne große Ansiren. 
gung folgen tonn, welches bey wichtigen Zeitbegebenheiten 
seine Annehmlichkeit bat. Man hatte vor 2 Iabren aus­
gerechnet, wie viel VaudevilleS jeden Abend auf ten Pa­
riser Bühnen verbraucht werden; die Zahl belief sich, 
wie ich glaube, auf 20; seitdem sind mehrere kleinere Büh-
tun entstanden, tit alle zur abendlichen Konsumation der 
VaudevilleS beytragen, und jetzt könnte sich jene Anzahl 
leicht aus 3o solcher Stücke belaufen. ES sind nämlich 
~ ausserhalb Paris, aber ganz nahe bey den Barrieren, drey 
kleine Theater entstanden, die zum BeHufe der Vorstädte 
und den neben Paris gelegenen Dörfern VaudevilleS und 
dann und wann auch Melodramen darstellen; in Paris 
selbst ist neben dem VarieteS- Theater eine kleine Bühne 
angelegt worden, worauf von Kindern gespielt wird, und 
zwar auch in der Vaudevillegattung. Bey einer solchen 
Konkurrenz kann eS also den Vaudevilledicktern nickt an 
Arbeit fehlen, zumal da eine Pariser Schausvieldirektion 
sich nie auf das Alte verlassen darf, sondern selbst mitten 
in dem besten Erfolge eineö neuen Stückes schon wieder 
«in anderes neueS vorbereiten muß. Dies versteht das Va-
rietcö-Theater sehr wohl, und läßt daher fafi keine Woche 
ohne «in neues Vaudeville verstreichen. Schon 5o Mal 
hat eS ein lustiges Stück: die Köchinnen, worin D/e 
kleinen Schliche, die Sitten und (Gebräuche dieser Gattung 
Dienstboten aufgedeckt und geschildert werden, aufgeführ t ,  
und durch diesen Beyfall aufgemuntert, sogleich eine an-
dere Gattung Menschen, die wandernden Dicbbondler, auf 
die Bühne gebracht, die zwar auch belustigen, aber bey 
weitem nicht so, als die K ö ch > n n e n. Letzteres Gemälde 
bat den Vvrtheil, die Herrschaften auf die Umtriebe ihrer 
Dienstboten aufmerksamer zu machen, und diese daher zu 
zwingen, etwaö vorsichtiger mit dem Mein und Dein zu 
Werke zu gehen. Wenn das Vaudeville^ft auf diese Art 
eine witzige Rüge der Mißbräuche in den verschiedenen 
Ständen der Gesellschaft würde, so käm! es seiner ur> 
svrünglichen Bestimmung wieder näher, anstatt daß eS un-
ter den Händen mehrerer Dichter nur eine schlechte Wi<-
derholung bekannter dramatischer Handlungen geworden ist. 
Manche bieten für daS Ausland nicht das mindeste Sinzig 
hende dar, weßhald die Erwähnung derselben hier auch 
übergangen wird. 
München. Die Arbeiten der Glyptothek gehen init 
kräftigen Schritten ihrer Vollendung entgegen und mit 
v o l l e r  U e b e r z e u g u n g  l ä ß t  s i c h  s a g e n :  g a n z  D e u t s c h -
l a n d  w i r d  n i c h t s  A e  b n l i c h e S  a u f z u z e i g e n  h  a -
ben. Dies gilt vorzüglich Don dem Innern, daß Aenf-
fere wollen Viele nicht großartig und imposant genug 
finden. Zu den FreSkomalereyen in tiefem merkwürdigen 
Gebäude sind 2 Säle bestimmt; einer wird Gegenstände 
aus der griechischen Mythe au//»ehmen, und 1>er andere 
die Hauptmomenre der homeri/chen Welt umfassen. Der 
alö großer Historienmaler berühmte Cornelius wurde von 
unferm Kronprinzen mit der Ausführung dieser grandiosen 
und schonen Arbeit beauflagt. Wir seben nun bofD einen 
Saal, der die mythologischen Konceptionen enthält, voll-
endet. Der Eintritt in diesen Saal ist höchst impofatit. 
Man fühlt sich so gaiti in daö heitere fr-obe Leben der my-
thologifchen Dicht-ngen versetzt. So muß diese TOrtifcht 
Welt auch poitifd) gedacht und für die Anschauung dar­
gestellt werden. Cornelius huldigt hier keinem Style, er 
schuf sich seinen eigenen, in welchem er unbefangen, frey 
von Reflexion und KklekticiömuS, nur seinem GeviuS 
folgend, Herrliches bildet. — Bey der Ausführung al 
fresco helfen ihm die Herren Zimmermann und Schlott-
Hauer an den Hauptbildern. Erstem ist Professor an der 
Kuiilifdiule zu Augsburg, ein ausgezeichneter Künstler, 
und Letzterer ein ungemein talentvoller junger Maler, itt 
hiesiger Akademie gebildet. Man muß diesen Künstlern 
jur Ehre mit vollem Rechte gestehen, daß ihre Arbeiten, itt 
Beziehung auf Vollendung und Färbung, jenen des dorne-
Wut muri) 14 an die Seife treten. Mit den Nebensachen, 
als Blumengewinde, Arabesken t£., sind mehrere feiner 
Schüler beschäftigt, die diese mit großem Fleiß und Wahr-
heit ausführen. Es ist sehr erfreulich, in Deutschland, wo 
seit langer Zeit die eigentliche böbm.Kunfl, die umfassende 
Historienmalerey, so gänzlich im Schlummer log, ein so be­
deutendes Ganzes hervorgehen zu sehen. Im vorigen Zahr» 
hundert wurde zwar auch Vieles al fresco gemalt, doch je­
nen Werken fehlt der eigentliche Stempel eines wahren 
Kunstgebildes: eö fehlt die Seele, das innere Leben, das 
Gemütb, weshalb sie auch nur, als auf optische Täuschun­
gen binstredende Arbeiten, als solche eine Wirkung trrtt= 
eben können. Möge im Verlaufe der Zeit diese bebre Ma-
lerer, in welcher die Kunst ihren höchsten Triumph-in Rom 
gefeyert, auch in unserer Mitte eine allgemeine Wurzel fas-
fen, damit eS derselben einmal wieder möglich werde, 
s i c h  a l s  K u n s t  i m  h ö h e r e n  S i n n e  d e s  W a r -
11 6 entfalten zu können. ES ist nur diese Malerey vor-
züglich geeignet, ganze Cyklen von Darstellungen zu biU 
den, und so dieselben in ihrem Zusammenhange der Nach-
weit zu bewahren; wogegen die andern Malmptn sied itt 
Parcellen zersplittern, und Gegenstände des Handels und 
der Spekulation werden, welches leider zum Nachtheil und 
Verderben der wahren Kunst in unfern Tagen sv sehr 
überhand nimmt. Diesem Unwesen kann einzig nur al-
lein durch eine allgemeine Theilnahme an ernsten poeti-
schen und historischen neuern Kunfl arbeit tu mit Erfolg bt-
gegnet werden. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: J. D. Braun schweig, Genfer. 
fNO . 534. 
A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  Z e i t u n g  f ü r  N u ß l a n d .  
No. 291. Mittewoch, den 5. December 182z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 15ten ?!ovember. 
Am Sofien September wurde, nach einem Schreiben ouö 
Marseille, die Konvention zwischen dem griechischen Gener.il 
Kolokvtroni und dem in dem Fort von Srorinib kommandi-
renden Posch« abgeschlossen. Die türkische Besatzung, die 
alle ihre Vvrrathe aufgezehrt hatte, erhielt günstigere Be-
dinglingen, ale sie vielleicht zu erwarten berechtigt war. 
Sie soll auf neutralen Schiffen nach Klein-Asien tranö-
portirt werden, und ihr Eigentbum, mit Ausnahme der 
Kriegebedürfnisse, mit sich nthmcn dürfen. Die griechi­
schen Befehlshaber haben die richtige Vollziehung der 
Konvention feyerlich versprochen. Am 2ten Oktober rück-
ten ihre Truppen in die Citadelle von Korinth ein. Meh­
rere auswärtige Artillerieofficiere und Ingenieurs, die sich 
im griechischen Hauptquartier befinden, sind dahin beor-
dert. Kolokotroni, heißt e6 weiter in diesem Schreiben, 
über den seit einiger Zeit im westlichen Europa so manche 
ungereimte Gerüchte verbreitet waren, und den man so-
gar als Verräther an der Sache der Griechen bezeichnete, 
befehligt unausgesetzt die sämmtlichen griechischen Streit-
träft« in Morea. NiketaS soll den Oberbefehl über sammt-
lich« griechische Truppen im westlichen Hellas übernommen 
haben, mit welchen er die flüchtigen Abtbeilungen deS 
Paschas von Skutari verfolgt. Er war zuletzt bis Ägra-
xha vorgerückt. Die Gri.-chen behaupten einstimmig, 
daß ihre Marine am 5ten und 6ten Oktober eine starke 
Abtheilung der Flotte deö türkischen Großadmirals fast 
gänzlich $u Grunde gerichtet,-und sich eines TheilS ihrer 
Schiffe bemächtigt hätte. Mehrere türkische Kriegsschiffe 
wären gescheitert, andere verbrannt worden. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  p e r s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 4ilen Oktober. 
( F o r t s e t z u n g  d  e  6  z w i s c h e n  P e r s i e n  u n d  d e r  
P f o r t e  a b g e s c h l o s s e n e n  T r a k t a t s .  
A r t .  2 .  P e r s i s c h e  U n t e r t h a n e n ,  d i e  s i c h  a l s  P i l g e r  
oder Reisende durch das oSmanische Gebiet nach den heili-
gen Städten Mekka und Medina, oder nach andern nia-
hvmedanischen Orten begeben, sollen ganz und gar von 
allen Abgaben befreyt fern, und auch nichts Anderes, ge-
gen das gesetzmäßige Herkommen, von ihnen gefordert 
werden. Auf gleiche Weise soll von den Pilgern noch Ker 
delah und Nujuff, wenn sie keine Waaren mit sich füh­
ren, weder Tribut noch Abgabe irgend einer Art gefor-
dert werden; im Fall sie aber Handelsartikel bey sich ha-
den, so soll von diesen Gütern der gewöhnliche Zoll erho-
den, aber ausserdem nichts von den Eigenthümern gefor-
dert werden. Die persische Regierung ist ihrerseits ver-
pflichtet, dasselbe Benehmen gegen die Kaufleute und Un-
terthanen deö oSmanischen Reiches zu beobachten. Frühe« 
ren Verträgen zufolge, sollen von nun an von Seiten der 
Wesire, deS Emir Elhadsch (Anführers der WallfahrtSka-
rawane) und anderer Kommandanten und Gouverneure, 
die alten Stipulationen hinsichtlich der versischen Pilger 
und Kaufleute in voller Kraft erhalten und darnach ge-
bandelt werden. Die Pilger sollen von Damaskus nach 
den heiligen Städten, und von da zurück nach Damaskus 
geführt, und ihnen von Seiten deö Emir Elhadsch all« 
nur mögliche Aufmerksamkeit bewiesen werden; jede den 
bestehenden Verträgen zuwiderlaufende Behandlung ist un­
tersagt; im Gegentheil soll Alles aufgeboten werden, um 
ihnen Hülfe und Schutz zu gewahren. Falls Streitigkei-
ten unter den persischen Pilgern entstehen sollten, wird der 
Emir Elhadsch angewiesen, sie gemeinschaftlich mit dem 
Vornehmsten unter ihnen zu schlichten. Dem weiblichen 
Gefolge Sr. Persischen Majestät, den Gemahlinnen der 
Königlichen Prinzen, oder der Großen des Reichs, die 
sich auf der Pilgerfahrt nach Mekka oder nach Kerbelab 
und Nujuff befinden, soll jede ihrem respektiven Range 
gebührende Achtung und Ehre erwiesen werden. Perss-
sche Kaufleute und Unterthanen sollen dieselben Zollgebüh-
ren entrichten, wie die Kaufleute und Unterthanen der 
oSmanischen Regierung. Der Zoll soll nur einmal erho-
bcn werden, und vier Procent vom Werthe der Waare be. 
tragen; die erforderlichen Pässe (TeSkereö) sollen verab-
folgt, und so lange die Güter im Besitz der ersten Eigen-
thümer bleiben, und nicht auf andere Personen übergeben, 
keine weitere Zollabgaben gefordert werben; den versuchen 
Kaufleuten, welche die ChubukS oder Pfeifenröhre von 
Sänraö nach Konstantinopel bringen, soll erlaubt seyn, 
diesen Handel ohne alle Einschränkung zu treiben, und 
diese Röhre, an wen immer sie wollen, zu verkaufen. Die 
Kaufleute, Unterthanen und Angehörigen der beyden ho-
hen Mächte, welche eines der beyden Länder wegen der 
mohamedanischen Religion besuchen, sollen aufdas Freund-
schaftlichste behandelt und vor jeder Belästigung und Un-
bild geschützt werden. 
A r t .  3 .  W e n n  d i e  ( k u r d i s c h e n )  S t ä m m e  v o n  H y d e -
ranlu und Sibbiki, welche den Anlaß zum Zwiste zwischen 
den beyden hohen Machten gegeben haben, und nun auf 
dem Gebiete deS oSmanischen Reiches wohnen, fernerhin 
1 1 6 ?  
die verssscte Gränze überschreiten und Verwüstungen an-
richten, so müssen die türkischen Gränzbehörden dieS zu 
verhindern trachten und die Uebertreter bestrafen. Falls 
diese Stämme fortfahren, inö persische Gebiet einzufallen 
und selbiges zu beunruhigen, und die Gränzbehörden der-
gleichen Angriffen keinen Einhalt thun, so soll die oSma-
Nische Regierung diesen Stämmen ihren Schutz entziehen; 
und sollten sie, nach eignen» Willen und nach eigner Wahl/ 
nach Persien zurückkehren, so soll ihrem Abzüge kein Hin-
derniß oder Widerstand in den Weg gelegt werden. Soll« 
ten sie aber nach ihrer Ankunft in Pcrsien abermals in die 
Türkey herüberkommen, so sollen sie von der oSmanischen 
Regierung keinen ferneren Schutz noch Aufnahme zu er-
warten haben. Wenn die nach Persien zurückgekehrten 
Stämme die Ruhe des oSmanischen Gebietes stören sollten, 
sind die persischen Gränzbehörden verpflichtet/ AlleS auf« 
zubieten, um dergleichen Unfug zu verhindern. 
A r t .  4.  In Gemäßheit alter Verträge sollen die 
Deserteurs auS einem und dem andern Lande gegenseitig 
keine Aufnahme finden, und auf gleiche Weise soll von 
nun an den wandernden Stammen, die aus Persien Nach 
der Türkey oder aus der Türkey nach Persien ziehen, von 
keinem Theile Schutz verliehen werden. 
(Oer Beschluß folgt.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Ee. Majestät, der König, haben unterm gestrigen Datum 
folgendes Dekret an Ihren ersten Staateminister erlassen? 
In Betracht, wie wichtig es für die Wohlfahrt Mei-
nee Reiche ist, daß in allen Maßregekn der Regierung 
die zur schleunigen Vollziehung erforderliche Einheit 
sorgfältig erhalten werde; bey der ^Überzeugung, daß 
die VsrsichtSmaßregeln, die xeder Meiner Staats« und 
Depefchensekretäre ergreift und vollführt, dem Dienste 
mehr zun« Nutzen gereichen und dem Volke mehr Vor» 
theil bringen werden, wenn eine gemeinschaftliche Über­
einkunft sie diktirt und sie sich also gegenseitig bey der 
Ausführung derselben unterstützen, und da Ich zugleich 
-weiß, daß eS Mir durch diese Mittel leichter werden 
wird, die Bedürfnisse Meiner Unterthanen und die Mit-
tel gründlich kennen zu lernen, die zur Wiederherstel-
' lung der Ordnung in allen Zweigen der Regierung 
zweckdienlich sind, wie dieselbe von Meinen erlauchten 
und theuren Vorfahren, Philipp V., mittelst deS laut 
einer Entschließung vom Zossen November 1714 gebil­
deten KabinetSrathS, und Karl III., durch die Kraft 
Dekrets vom 8ten July 1787 verfügten Wiedereinsetzung 
der obersten StaatSjunta, eingerichtet wurde, so habe 
Ich beschlossen, daß Sie mit den übrigen Staats- und 
D e p e s c h e n s e k r e t ä r e n ,  D o n  J o s e  G a r c i a  d e  l a  T o r »  
r e, Justizminister; Don Joseph San Juan, Kriegs-
minister; Don Marie Salazar, Marineminister; 
Don Juan d'Erro, Finanzminister, ein Konseil un-
t e r  dem Namen  Min iße r i a lkonse i l  bi lde» so l l en .  
In diesem Konseil sollen alle den allgemeinen Nutzen 
betreffende Fragen erwogen werden; jeder Minister soll 
von den sein Departement betreffenden Angelegenheiten 
Bericht erstatten und das Konseil alle Meine Resolutio-
nen entgegennehmen und über die Vollziehung derselben 
wachen. Die Resultate der Berathschlagungen deö Kon-
seilS sollen, nebst den Gründe», welche zu diesen.-Re-
sultaten geführt haben, in ein Buch eingetragen wer-
den. Wenn Ich nicht anwesend bin, so führen Sie, 
als Mein erster Staateminister, den Vorsitz, und der Iu-
stizminister soll bey den Sitzungen zugegen seyn, und da? 
Buch, worin die Berathschlagungen zu protokolliren sind, 
in Gewahrsam haben. Sie werden für die Aucf5hrung 
dieseö Dekrets sorgen :c. 
O e r  K ö n i g .  
. * * » 
llnsre sanfte und liebenewürdsge Königin hat schon 
mehrmals ihren erhabenen Gemahl durch Bitten zu ver-
mögen gesucht, die in Betreff der Konstitutionellen ge-
nommenen Maßregeln zu mildern; allein big jetzt noch 
nichts auszurichten vermocht. Ungefähr 10,000 Perso­
nen jeden Alters und Geschlechts haben Madrid nach 
und nach verlassen, und sich-ing Ausland oder in ent-
legene Provinzen zurückgezogen. Die fremden Ofssciere, 
die in den konstitutionellen Heeren gedient, werden Spa-
nun binnen kurzer Frist verlassen müssen. Das Geld 
ist ausserordentlich rar, und man denkt, wenn man die 
kursirenden Münzen berücksichtigt, eher in Frankreich, 
als in der Hauptstadt Spaniens zu seyn. 
Graf Abisbal bot um Erlaudniß angesucht, nach Spa» 
Nien zurückkehren zu dürfen, sie aber nicht erhalten. 
Morillo ist in Spanien sehr verhaßt. Er hat nicht 
den geringsten Einfluß, und die Negierung glaubt, daß 
sie ihn mUde genug behandelt, indem sie ihn nicht strafe 
ES beißt, man gedenke den Grafen von Karthagena bey 
den Unternehmungen gegen Amerika j» gebrauchen. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die Zahl derer, welche nach der Befreyung deS Kö-
nigs wegen revolutionärer Grundsätze verhaftet worden 
sind, belauft sich, laut einer vom obersten Gerichtshof 
davon eingereichten $iste, auf mehr als 2000, von die­
sen sind 280 aus Kadix und der Insel Leon, auS Astu-
vien hingegen nicht mehr als 7. 
Wie übrigens hier in Madrid AlleS in Freude über 
die Wiederankunft des Königs ist, so beunruhigende Ge-
rückte giebt eö noch immer von Empecinado, der hart-
näckig die Waffen in der Hand behalten soll, und et 
mag wohl, weil er Estremadura noch fortwährend in 
Schrecken halt, die Hauptursache seyn, warum die kö-
niglichen Behörden vor dem 7ten März 1820 noch nicht 
überall in jener Provinz haben wieder eingesetzt wer-
den können. (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  2 8 s t « n  N o v e m b e r .  
Dr.  Mackay, der in Auftrag unserer Regierung einen 
Vortheilhaften Handeletraktat mit Mexiko abgeschlossen ha­
ben soll, ist glücklich in Glasgow angelangt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
/ v < London. (September.) Wer den Weg in die Vauxball-
Gärten nicht kennt, den leitet der brennende Himmels-
fleck über demselben; denn die Beleuchtung ist so stark, daß 
man von ferne einem Ungeheuern Brande zu nahen glaubt. 
DeS Eintretenden Auge ist geblendet von dem Glanz der 
Tausend von Lichtern, von dem Zauber, den (Te umfließen. 
Da führt ein unabsehbarer Gang, den Flammen zu wöl-
den, dessen Wölbungen Flammensäulen zu tragen scheinen, 
zu stillern Wegen, reo milde, dem Mondschein ähnliche 
Lichter glänzen; dort erhebt sich ein beleuchteter Balkon 
und eine Bande von Mobren beginnt zu musiciren; hier 
führt  der Weg in eine weitgewölbte Hal le, wo 8  bis 10  
Schotten ihre Nationaltänze spielen und AlleS herbeyziehen, 
was Schotte heißt: da steht man den Bergschaden mit sei-
_ ner Bergsct)ottin in Mütze und Mantel fron gewürfeltem 
Zeug und mit den roth umschnürten Füßen den Tanz mit 
aller möglichen Gravität beginnen, bis die Musik die Gei-
ster erweckt und hebt, und die Freude aue den Augen blitzt 
und sich in den lebhaftem Bewegungen der Glieder aus» 
spricht. Oer Strom der Menge reißt un6 fort und man 
fleht vor dem französischen Puppenspiel und unterhält sich 
N>vhl eine halbe Stunde. Einen kleinen Zwischenraum 
benutzend, siebt man hier in einem dunkeln Gang den feuer-
speyenden Vesuv und die Umgebungen Neapels, dort eine 
wilde Gegend mit einem Eremiten; hier Rom, dort den 
Nordpol u. f, w. — Die Wasser beginnen zu springen t 
alle Arten von Wasserkünsten, selbst die, wo, mit Schiller 
zu reden, Wasser mit Feuer sich mischt, sind hier zu schauen; 
Krystallsäulen, Krpstalltemvel u. dcrgl. scheinen sich da in 
der Luft zu entwickeln. Man geht weiter und sieht, ein 
Feentempel hebt sich dort in die Lüfte, bis zu dem Gipfel 
in tausend Farben und Lichtern glänzend; eine heitere Ar-
chitektur, wie Tusso und CamoenS (tr auf bezauberten In­
seln malen; die Menge umringt den Tempel und blickt er-
wartend zu dem Balkon, wo denn bald eine Sängerin er-
scheint und ein heiteres Volkslied singt, von einer zwey. 
ten abgelöst wird u, f. w., bis ein Chorus den Akt schließt. 
Aber schon während des ChorS tönt eine ferne Glocke; daS 
Publikum hört nicht mehr auf den Gesang; AlleS eilt dem 
Ton der Glocke nach; wir folgen dem Gedränge und se-
hen  zwischen den hohen Pappeln einen geschickten Se i l -
tänzer in halber Beleuchtung seine Künste machen. Eine 
andere Glocke kl ingt,  und jetzt wird daS Gedränge r ech t  
lebhast, denn Niemand will das Ballet versäumen. Dazu 
ig ein schönes Gebäude in der Mitte deS Gartens bestimmt, 
das  gegen die im  Freyen bef indl ichen Zuschauer offen i s t .  
De r  Gar t en  wi rd  vo l l e r  und  vo l l e r ,  und  man  d räng t  s i ch  
mit Mühe so weit vor, daß matt Etwas von dem 93aßett 
sieht. Der Vorhang rauscht unverzüglich auf, und in zau-
berischer Beleuchtung schweben leichte, anmuthige Gestal-
ten, von den Tönen der Musik gehoben, vor unS vorüber. 
Grazie und Hobe Kunstfertigkeit zeichnen die Tänzerinnen 
aus; die Gruppen gerathen weniger; die Kinder, welche 
in den Zwischenakten tanzen, sind sehr gut eingeübt. Zum 
größten Vergnügen deS Publikums zeigte sich ein jungeS 
Mädchen in diesem Ballet, daS eine ausgezeichnete Tänze-
rin zu werden hoffen läßt. Eine schönere Gestalt und glück­
lichere Züge lassen sich kaum denkest. Eine Todtenstille 
herrschte, solange sie tanzte, und alö sie endigte, schien 
daß Beyfallrufen nicht mehr endigen $11 wollen. — Nach 
dem Ballet begann der zweyte Akt deS Gesanges und jetzt 
ging 'S von Ohr zu Ohr: „Polly Hopkins,  pol ly  Hop­
kins !" Polly Hopkins ist nämlich jetzt das Lieblingölied 
der Londner. Die Melodie ist die des bekannten „Wenn 
ich in der Früh aufsteh'" — und eS ist wahrscheinlich die 
Melodie, welche daS Glück dieses Liedes ausmachte. Nach 
diesen Gesangbelustigungen, welche mit großen Musikstücken 
(wir hörten z. B. die Ouverture auS Oon Juan, auS der 
Gazza. ladra und Chöre aus dem Frevschützen) mit Be-
gleitung einer die Nacht herrlich durchströmenden Orgel 
abwechseln, folgt daß Feuerwerk, während dem ein Seil-
tänzer auf einem Seile, in Mitten der donnernden und 
leuchtenden Kugeln, der Sclilangenblitze und Feuerzungen, 
in der Höbe tanzt. DaS Feuerwerk selbst betreffend, so 
haben wir nirgends etwas AehnlicheS gesehen, sowohl waS 
Kunst und Geschmack, als was die Ausführung betrifft. 
Beschreiben läßt sich so etwas nicht. Die Tanzbelustigun-
gen gehen nun ununterbrochen im Freyen wie in den ein-
zelnen Sälen fort, und 3 Musikchöre wechseln,mit Musik« 
stucktn ab, während die Londner Welt theilö tanzt, theilS 
lustwandelt und theilö in den Lauben zu Nacht speist. 
Vor 3 Uhr pflegt Niemand wegzugehen; der größere Theil 
der Besucher aber erwartet den Morgen,> um den Weg be­
quemer nach HauS zu finden. Nicht selten fallen auch 
kleine Jntermezzo'S vor, welche durch ein Paar schöne 21 u« 
gen begonnen und durch die Polizey beendigt werden. — 
DieFreudenderVauxhall Gärten sind übrigens so national, 
als sie alt sind, wenigstens gedenkt schon Addison dieseS 
VergnügungSorteS der Londner in feinem Spectator und 
rühmt den häufigen Besuch deS OrteS. — Unter den vie­
len übrigen Vorstellungen, welche man in Deutschland 
von den Sitten der Engländer macht, gehört auch die, 
daß ihre Sonntage für den Fremden öde und langweilig 
seyen, weil jede Art von Vergnügungen dann untersagt 
sey. Wir gestehen, daß uns ein englischer Sonntag ein 
Tag der Freude zu seyn scheint. Vom frühen Morgen bis 
zum Abend sind in den verschiedenen Kirchen ausgezeich­
nete Prediger zu hören, und wir haben feine Kirch« leer ge. 
sehen. Um 10 Uhr gehen die Dampf- und andere Schiffe, 
Pachten und Boote in die Umgebungen ah; die öffentlichen 
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-»Wagen laden zu Spazierfahrten, und wohin matt fährt 
oder geht, (tnb die Wege, die Wirthehäuser, die Hügel, 
die Gärten, die öffentlichen Anlagen von fröhlichen Men-
scheu erfüllt. Windsor, Richmondhill, Hampstead, Green» 
wich, die Blackheathö, Primrosahill und unzählige andere 
Orte sind die Verfammlungsvldtze der schönen und lebenS-
frohen Welt; Taufende vonKindern (nirgends sah ich mehr 
und und zugleich hübschere Kinder) fvielen da auf dem 
sammetnen frischgrünen Rasen, ober springen zu 10 oder 
12 Hand in Hand (lebendige Blumenkränze) die Hügel 
herab/ während fröhliche Knaben, gleich den Engeln auf 
italienischen Bildern, auf den Bäumen umher hocken und 
sich einüben, die Vögelstimmen nachzuahmen; im Schat-
ten der Baume aber sitzen bejahrtere Leute und nehmen itt 
ernsten Gesprächen ein kleines Mittagsmahl zu sich. Vie-
len Genuß wird besonders Auslandern ein solcher Nach-
mittag itt dem Park von Greenwtch gewähren, wenn er die 
Gabe hat, die Pensionäre des dasigen Hospitals sprechen 
zu machen, die das Schicksal aug allen Theilen der Welt 
hier zusammenführte und deren Lebenögeschjchte oft eben 
so rührend atö anziehend ist. Wer sich nicht so weit von 
der Stadt entfernen will, dem stehen der Hyde-Park, der 
Queen-, James- und der sehr romantisch angelegte Regent-
Park offen, und er findet Tausende, die sich da ergehen oder 
lesend oder träumend in den Gängen und Lauben sitzen. — 
Unter den hiesigen Predigern hat lange Zeit keiner so viel 
Aussehen und Zulauf gehabt, als in der letzten Zeit ein 
Geistlicher von der schottischen Kirche, Herr Irving, ein 
g<borner Schotte. Er predigt jeden Sonntag zweymal, 
und eS ist schwer, einen Platz in der Kirche zu finden. Für 
die Gallerten der Kirche sind die KilletS gewöhnlich lange 
voraus vergeben. Wir sahen sein Bild an allen Buchlä-
den und in allen möglichen Stellungen, wie er sich na-
türlich zeigt, und in der Karikatur ausgehängt, und wa­
ren endlich so glücklich, einen Platz in seiner Kirche zu er-
halten. Unsere Erwartung war nicht wenig gespannt. 
Der schwärmerisch begeisterten preöbyterianischen Geistli. 
eben Schottlands gedenkend, das Porträt Irvings mit den 
glühend gen Himmel erhobenen Blicken vor dem innern 
Auge, und um uns her die nach der geistigen Labe sich 
drängende, wogende, geduldlos harrende Menge — fer­
ner AlleS, was wir von dem Manne in den Zeitungen ge-
lesen (und in welcher Zeitung wäre nicht von ihm gespro-
che» worden?) — Gründe genug, onS auf daS Ausseror-
dentlichste vorbereiten zu müssen, und in Gedanken schon 
Blitz, Flammen und Donner um die Kanzel zu Dersum» 
mein. Und er erschien. Todtenstille umher; jedes Auge auf 
den Einzigen gewandt I Ich sab einen Mann von mitt-
leren Jahren, sehr markirten Zügen mit einem beträcht-
lichen Backenbart und vollen Ringellocken um Stirn und 
Nacken. DaS half der Täuschung nicht sehr nach; noch 
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weniger, daß er seine Locken reckt umständlich zurecht 
legte, daß er, statt Eines Taschentuches in der Folge zwey 
(ein weisses und ein farbiges) abwechselnd gebrauchte, daß 
er zu sehr den Schauspieler machte und sein Gesicht oft 
bis zum Abstoßenden und Gräßlichsten verzerrte — und 
endlich am wenigsten, daß wir zwey und eine halbe Stunde 
lang statt einer einfachen, begeisterten, ergreifenden, für 
ein gemischtes Publikum berechneten, oder vielmehr nicht 
berechneten, Predigt eine gelehrte Abhandlung über die 
Entstehung und den Charakter der Evangelien hören muß-
ten, wo vieles lang und allgemein Bekannte und manches 
Hypothetische, so wie manches rein Verfehlte, zum Vor-
schein kain. — Wenig erbaut, noch weniger belehrt, aber 
etwas enttäuscht und ungewiß über die Ursachen, welche 
Herrn Irvings Predigerglück ausmachten, verließen wir 
endlich die Kirche und denken sobald nicht wieder dahin 
zurückzukehren. 
London. (Oktober.) Wenn man von der Vermeh­
rung der Zeitschriften auf daS Steigen der Kultur in ei-
nem Lande schließen darf, so ist dieses jetzt in Ostindien 
der Fall; fast jedes Schiff bringt uns Nachricht von ir-
gend einer neuen dort erscheinenden Schrift. Zu Kalkutta 
soll z. B. dreymonatlich ein neues Journal unter dem viel-
versprechenden Titel: „Asiatic  Observer,  of  Rel igions,  
Literary and Philosophical Miscellany" herauskommen. 
Ein anderes Journal erscheint jeden Donnerstag zu Makao 
in portugiesischer Sprache, genannt A. Abelha da China 
(die chinesische Biene). — Die hiesige musikalische Aka-
demie scheint dem Berichte gemäß zu gedeihen, obgleich 
daS große Publikum noch nicht das Interesse daran genom-
men hat, welches die Stifter davon erwarteten. DerUn-
terriefct, welcher jetzt dort gegeben wird, ist folgender für 
die Knaben: Harmonie und Komposition. Pianoforte, Vio-
litte, Violoncelle, Hautbois, Harfe, Singen, Italienisch 
und Musikschreiben, Englisch und Rechnen; für die Mäd-
chen: dasselbe, ausser der Violine, Violoncelle, Hautbois, 
wofür sie tanzen lernen. Die Anzahl der Studierenden 
beläuft sich bereits auf Z7. ES heißt, man werde auch 
im Deutschen Unterricht geben lassen, wegen der vielen 
vortrefflichen Schriften, die in dieser Sprache über Musik 
erschienen sind. Wie das aber anzufangen, ist nicht wohl 
einzusehen, da man den Zöglingen kaum Zeit zum Studium 
deS Italienischen läßt. — Amerikanische Blätter melden 
als ein gutes Zeichen, und als ein Wunder der Zeit, daß 
eine Zeitung zu Vera-Krux in Mexiko öffentlich die Tole» 
ranz predige, welches vor wenigen Jahren noch den Redak-
teur der Wuth des PöbelS ausgesetzt haben würde. Auch, 
daß die Officiere der dort liegenden Regimenter Befehle 
erhalten, einen Tag in der Woche dem Unterricht ihrer 
Soldaten in ihren sittlichen und bürgerlichen Pflichte? itt 
weihen. 
3(1  zu  d rucken  e r l aub t .  Im  Namen  de r  C iv i l obe rvenva lmvg  de r  Os t seep rov in j en :  
JNo.  53y.  
I .  D .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n f o r .  
A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  Z e i t u n g  f ü r  N u ß l a n d .  
No. 292. Donnerstag, den 6. December 182z. 
T r i e f t /  d e n  i  Z t e n  N o v e m b e r .  
Laut Berichten auS Missolunghi vom 22sten vorigen 
Monats , befand sich der Pajeha von Skutari und Omer 
Mrione mit 12= bis 2 5,000 Mann damals 5 Stunden 
von jener Stadt, wo Andrea Metaxa als Civilgouverneur 
sich befindet. Konstantin Bozzaris steht mit 5ooo Mann 
ausserhalb und beobachtet die Türken. Man erwartet Mau-
rokordato mit Schiffen von Hydra, und Pietro, Bey der 
Main ölten, mit 6000 Mann. 
Der Spectateur orienial  hört mit diesem Jahre auf. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Zwey Gegenstände spannen jetzt die öffentliche Aufmerk-
samkeit: die Politik deö Königs von Spanien, und der 
Entschluß über die spanischen Kolonien. Der König Fer-
dinand scheint zu wollen/ daß nur ein Geist, ohne ir­
g e n d  e i n e  g e r e g e l t e  ( s o g e n a n n t e  k o n s t i t u t i o n e l l e ) ,  
oder ungeregelte (sogenannte radikale) OvvositionS-
kraft sein Volk durchdringe , und in dieser Hinstellt ist er 
gesonnen auf's Aeussersie zu verfahren, und nicht nur die 
xapierne in sich todte Konstitution biö auf den letzten 
Schutt wegzuräumen, sondern auch alle ihre konstitutio-
nellen Anhänger/ so wie Jene/ denen sie noch nicht de­
mokratisch genug, und jene Andere, welchen sie allzu de« 
mokratisch war, und die ihr zum Gleichgewicht eine An» 
stokratie hätten anordnen mögen (also die Liberalen, die 
KommuneroS und die Freunde eines SrstemS von zwey 
Kammern), aus dem Mutterlande durch das Wort der All­
gewalt fortzutreiben. Dieser Plan laßt sich in Spanien 
ausführen, und begehrt man nur ein Naturvolk, eine theo-
kratische Ordnung, und den waltenden Monarchen darüber/ 
ohne bedeutende industrielle, militärische und KolonialhülfS-
mittel, fo ist kein Zweifel, daß er nicht gelingen sollte. So-
dald man aber weiter geht, im aristokratischen oder im de­
mokratischen Sinne/ sobald man einen selbstständigen Adel 
will/ und eine selbstständige Bürgerschaft, so scheitert der 
Plan an der baaren Unmöglichkeit. Dann muß das Gebäude 
der alten und ursprünglichen KorteS zum Heile Spaniens 
wieder erhoben werden, und AlleS kömmt darauf an, den 
Gescheidteren unter den Liberalen, unter den Kommune-
roß und den Anhängern von zwey Kammern, die leben« 
dige Ueberzcugung einzuflößen/ daß ihr System der K«-
dixer Konstitution / ihr System der zwey Kammern, und 
«De sogenannten repräsentativen Schöpfungen in Spanien 
gar nicht ausführbar sind, daß die Freyheiten dort mit 
einem feyerlicheren, imposanterer» Gewände sich beklei-
den, nach altem Schroot und Korne sich bewähren müssen, 
und nicht nach modernen Gemeinplätzen, Wetterwendig-
feit und Nüchternheit. Diese an und für sich sehr auS-
führbare Politik hat, mit einer allgemeinen Amnestie und 
großmüthigen Versöhnung / Frankreich der spanischen Re-
gierung zu ihrem Heil und ihrer Befestigung vorgeschla-
gen. Aber einerseits widerstreben derselben die Leiden» 
schaften deS Volks, andererseits die Anhänger deS alten 
Hofregime, eine wieder sich rührende Kamarilla. Bey fo 
bewandten Umständen scheint die hiesige Negierung gegen 
Spanien zu erkalten, da sie eine innerliche Zerrüttung in 
der Halbinsel vorauszusehen glaubt, die aber doch, nach 
gänzlicher Auflösung der beute bestehenden Armeekorps, 
nicht erfolgen möchte. Eine Aussicht zur Vermittelung, 
und zur Entladung von einer darbenden und im Mutter» 
lande verwildernden Armee/ liegt in der Richtung aller 
Tätigkeiten und Kräfte nach auf fett/ gegen Amerika. 
Für alle Parteyen, und befenderß für die Freunde der 
Neuerungen, da unter ihnen mächtige GutSbelltzer sich 
befinden, ist ein Hauvterforderniß Wiederanknüpfung der 
Verhältnisse deS Mutterlandes mit Amerika, Präminenj 
Spaniens über dasselbe, mit alter Billigkeit verknüpft, 
die von jeher bey der Verwaltung der spanischen Kolo» 
nien statt gefunden. Die Goldgruben des spanischen Han-
dels und der spanischen Großen liegen jenseits deS OceanS; 
eS ist dies eine Nationalsache, und hierin zeigt sich die 
größere spanisch, portugiesische Kühlheit und Besonnenheit 
vor der revolutionären französischen. Letztere ließ San 
Domingo und Indien willig fahren, die spanisch. portu. 
gre fischen Liberalen aber wollten niemals ihre Kolonien 
aufgeben. Morillo dürfte über die Gefammtexpedition 
den Oberbefehl erhalten. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
An offieiellen Meldungen auS Spanien giebt es weiter 
nichts, als daß die Forts von Alikante am Ute«/ und am 
i2ten dieses Monats auch die Stadt besetzt worden sind. 
Die Bedingungen der Kapitulation von Alikante sind die. 
selben, wie die von Karthagena, und diese keine andere, 
als die schon sonst aus den übrigen Kapitulationen bekann-
ten, mit der besondern Bemerkung, daß bey Zweifeln 
über irgend einen Punkt er zu Gunsten der Garnison aus-
gelegt werden solle. Aug Peniökola werden die franzöff-
schen Truppen ausrücken, und die Besetzung den Sva-
niern, unter dem General Chambo, überlassen. Die ba-
learischen Inseln haben sich völlig wieder dem Könige un­
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terworfen. — Nach einem eben beendigten Kriege kann eS 
nicht anders seyn, als daß die Nachrichten vom Heere 
nichts weiter enthalten, alö Truppenmärsche und Trup-
penvertheilungen. Bemerkenswert unter diesen ist neuer­
lich nur die Bestimmung, daß in Katalonien ein Storp* 
von 8ooo Mann stehen bleiben soll. 
Unter den Empfangsfeierlichkeiten, welche man in 
Spanien dem Herzoge von Angouleme auf seiner Rück-
reise nach Frankreich bereitet, zeichneten sich die zu Bur-
goS vom 3ten November besonders aus; man erwartete 
den Befreyer Spaniens dort mit einem Triumphwagen, 
den junge Spanier in der Nationaltracht ziehen sollten. 
Aber Se. Königl. Hoheit verbaten sich Huldigungen der 
Art ganz und gar, und nur durch eine Illumination, 
welche zwey Nächte hintereinander wiederholt wurde, und 
öffentliche MusikauffüHrungen, konnten die Einwohner 
ihre Ehrfurcht und Bewunderung vor dem Prinzen an 
den Tag legen. 
Privatnachrichten melden noch über den Einzug des Kö­
nigs von Spanien in Madrid, daß Se. Majestät und auch 
die Königin sehr traurig geschienen, besonders als sie das 
PalaiS, den Ort so vieler Leiden, betreten hätten. Oer 
König trug «in einfaches schwarzes bürgerliches Kleid. 
Der Triumphwagen kostete nahe an 45,000 Franken 
(1 i,25o Tblr.). 
General Graf Guilleminot, sagt man, wird den Ge-
sandtschaftSvosten in Konstantinopel erhalten. 
In einer Paris nahegelegenen Stadt ereignete sich 
ein höchst trauriger, aber eben so merkwürdiger Vor. 
fall. Ein sehr achtbarer NotariuS in dortiger Stadt 
hat eines Abends seine Freunde bey sich zum Abendbrot. 
ES wird gespielt und einer von seinen Gästen läßt in 
feiner Börse eine bedeutende Summe in Goldstücken 
sehen. Auf seinem Heimwege muß er ein kleines Ge-
hölz pasfiren. Plötzlich wird er hier von einem Men-
schen angefallen,, der mit dem Pistol in der Hand sein 
Geld oder sein Leben fordert. Er starrt den Menschen 
an, und — erkennt in ihm den Sobn seines Freundes, 
von dem er eben kommt. Mit Entsetzen, aber schwei» 
gend, giebt er ihm die Börse und seine Uhr, flieht 
schnell, und kehrt auf Umwegen wieder zu dem Hause 
des NotariuS zurück, erzählt ihm, was ihm begegnet, 
und daß sein eigner Sohn der Verbrecher feg.. Der 
unglückliche Vater eilt auf der Stelle in das Zimmer 
seines Sohnes. Er findet^ ihn schlafend^ die Uhr und 
das Geld seines Freundes aber auf dem Tisch. In sei-
nem fast wahnsinnigen Schmerz eilt er auf sein Zim­
mer zurück, ergreift ein geladenes Pistol, stürzt damit 
auf seinen Sohn, und zerschmettert ihm. mit einem Schuß 
den Kopf. 
M a d r i d ,  d e n  s o s t t t r  N o v e m b e r .  
DaS königliche Ministerium ist nunmehr bestätiget und 
Don Viktor Suez bleibt erster Staatssekretär und Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten; Don Joseph San-Zuan 
Kriegsminister; Don Maria Salazar Minister d<6 See­
wesens ; Don Juan d'Erro Finanzminister. Der Rath 
von Kastilien, sagt man, sey mit seinen alten Rechten 
und Würden völlig wieder hergestellt worden. In Betreff 
dieses ist zu bemerken, daß er das oberste Tribunal für 
Alles ist, waS die innere Organisation deS Reiches angeht, 
und sich in mehrere Kammern, den verschiedenen Geschäf­
ten nach, theilet. Der oberste Rath von Indien z B. 
übt die Gerichtsbarkeit über alle spanischen Besitzungen 
auf dem Festlande von Amerika. Eine andre Abtheilung 
ist der königliche Ordenerath; eine andre der königliche Fi« 
nanzrath. Dieser letztere besteht auS achtzehn Rathen und 
einem Präsidenten, welche beständig in Funktion bleiben, 
und sick in vier verschiedene Sektionen theileti; die erste 
davon führt den Namen Reaierungökamrnerdie zweyte 
Millionensaal, die dritte Iustijkarnrner, die vierte Ober-
rechen komm er. Als GefetzdepbsitariuS deS Reiches und 
oberste Polizeybehörde, können vom Rathe von Kagilien 
alle von der Kanzley ausgefertigten Befehle revidirk und 
verbessert werden. Auch die Professuren der Universitäten 
von Alkala, Salamanka und Valladolid, werden von »hm 
besetzt, und zwar mit Rücksicht auf die beste Befähigung 
und durchaus nach keiner andern Regel. Zugleich ist er 
die oberste Cenfurbehörde. Der ganze Rath zählt sechs-
zehn Mitglieder (das stimmt mit den obigen achtzehn 
des FinanzrathS nickt überein, der doch nur ein Theil 
deS ganzen Rat'heS sevn soll), welche den Titel „Signor" 
führen, der gesammte Rath aber führt den Titel 
heit.^ Der Präsident besitzt eine so ausgedehnte Macht, 
daß sick die königliche Autorität mehrmal veranlaßt gefun-
den hat, sie zu unterdrücken rc. 
Ungeachtet der großen Aufopferungen während der 
Zeit der Revolution^ haben die Kautel der Hauptkir-
chen von Sevilla, Kordova und andern Städten den-
noch dem Könige ihre groß? Ergebenheit dadurch zir er­
kennen gegeben, daß sie Sr. Majestät eine Summ« von 
12 Millionen Realen (über anderthalb Millionen Tha-
ler) dargebracht baden,, und man glaubt, die Geistlich-
feit deö ganzen Landes werde diesem rühmlichen Bey-
spiele folgen. 
Die Königliche Familie, heißt <f> wird bald nach 
dem Eskurral abgehen.. 
(Bers. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 8 * e t t  N o v e m b e r ;  
Die Gemahlin des Erzherzogs Karl Kaiserl. Hoheit 
befindet sich in sehr bedenklichen GesundheitSumständen, 
so daß die Aerzte besorgt werden. Die Frau Mutter der 
hohen Kranken, die verwittwete Frau Herzogin von Nas-
sau - Wilkenburg, will ihre LebenStage hier zubringen und 
es wird das Karlsche PalaiS in der Annengasse für sie 
eingerichtet. 
1167 
^ L o n d o n ,  d e n  a S i l e n  9 t o d e m t i e r .  
Der Courier suchte in diesen Tagen die Richtigkeit sei» 
neSRäsonnementS, hinsichtlich der spanisch-amerikanischen 
Kolonien, sogar durch die zweytausend Jahre alte Auto­
rität eines chinesischen Philosophen Kouan-ts« zu btroti» 
feit/ der gesagt haben soll, daß nur daS Geld/ was durch 
den Handel ins Land käme, dasselbe wahrhaft bereichere. 
D a s s e l b e  B l a t t  v e r l h c l d i g t  s i c h  a u c h  w e g e n  e i n e r  
früher gegebenen Nachricht, über welche eS von englischen 
und französischen Blättern manchen Spott zu dulden hatte, 
der Nachricht nämlich, daß die französische Armee über 
den Ebro zurückgehen würde. „Wenn wir, sagt der Cou­
rier, nochmals auf diesen Gegenstand zurückkommen woll-
ten, so würden wir darthun können, daß jedeg unserer 
Worte in Erfüllung gegangen ist. Wäre eS in der fran­
zösischen Depulirtenkammer gewöhnlich, auf Vorlegung 
von Sraatepapieren und des Briefwechsels deS Herzogs 
von Angouleme mit der französischen Regierung anzutra» 
gen, so würde sich ergeben, daß wir damals besser Bescheid 
gewußt haben, als man wünschte, und daß gerade deshalb, 
weil wir ein unwillkommenes Geheimniß verbreiteten, so 
viel Lärm erhoben wurde." 
Am Sonnabend machte der Sekretär der Schiffseigner-
gesellschaft Herrn (Enning und Herrn Huökisson seine Auf« 
Wartung, um im Namen mehrerer Kaufleute und Schiffs» 
eigner bell ihnen anzufragen, ob das Gerücht, die fran-
zöstfche Regierung werde Spanien gegen seine amerikani-
schen Kolonien bei)lieben , gegründet sey. Wäre dieS der 
Fall, so wolle man die Unternehmungen einstellen, die be» 
reitö nach Südamerika begonnen worden , denn eS näh-
men in diesem Augenblicke nicht weniger als 14 Schiffe in 
London und Liverpool ihre Ladungen ein. Sie erhielten 
von Seiten der Minister die befriedigendste Antwort, eS 
wäre durchaus kein Grund vorhanden, eine Unterbrechung 
des Handels zu befürchten, und das französische Linien­
schiff Jean Bart sey bereits auS Westindien nach Frank­
reich zurückgekehrt. 
Einige Blätter versicherten in diesen Tagen, unsere 
Truppen sollten um 10,000 Mann vermehrt werden; al-
lein der Courier behauptet entschieden, daß die Vermehr 
rung sich höchstens auf 2 bifr 3 Regimenter belaufen sollte. 
Derselbe widerlegtauch ein anderes Gerücht der Moming-
Ckronicls, welche behauptet, die englische Regierung habe 
Kommissäre zur schleunigen Liquidirung der brittischen An-
sprücke an die spanische Regierung ernannt, die, wenn 
diese Sache nicht in einer bestimmten Zeit in: Reinen wä­
re, erklären sollten, die englische Regierung würde sich be-
zahlt zu machen suchen, wie sie eS den Umständen nach an­
gemessen fände. 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Morning-Chronicle  will in der Nachricht deS Jour­
nal des Debats, von der Ankunft dreyer französischen 
Kriegsschiff« in Rio de Janeiro, eine Bestätigung der de-
irächtlichen Seemacht finden, welche die Franzosen bort' 
hätten ; allein jene 3 Schiffe sind lange in der Südsee ge­
wesen und haben bloß apf ihrer Heimreise nach Brest itt 
Rio de Janeiro angelegt. (Courier.)  
Der Courier vertheidigt heute mehrere der 11 nach 
Südamerika gesandten Agenten und Konsuln, über deren 
Unwissenheit in Handelssachen die Mornirig-  Chronicle  
bitter geklagt hatte. „Herr Lionel Harvey, sagt er, ig 
Geschäftsträger in Madrid gewesen; Hat einige Jahre itt 
Spanien gelebt; ist vollkommen mit dem spanischen Cha­
rakter und der Sprache bekannt; ist ein Diplomat und be­
sitzt alle die Kenntnisse, die zu seiner Sendung erforder-
lieb sind. Herr O'Gorman ist gleichfalls von Seiten der 
Regierung in Spanien angestellt gewesen, kennt den (?ha-
rakter und die Sprache des Volks, und ist «in geschickter 
Geschäftsmann. Herr Ward war früher bey der Gesandt­
schaft in Spanien, und ist in Hinsicht seiner Eigenschaften 
Herrn Harvey an die Seite zu setzen. Herr Staples iß 
«in sehr achtbarer Kaufmann; Hat sich mehrere Jahre itt 
Buenos- AyreS und in mehreren Tbeilen von Südamerika 
aufgehalten, und ist vollkommen mit den Geschäften be­
kannt. Herr Mackenzie hat viele Jahre in Spanien ge­
lebt , spricht trefflich Spanisch, kennt daö Volk und hat 
früher in Handelsverbindungen gestanden. Die andern 
Herren verdienen, den genannten gewiß zur Seite gestellt 
zu werden, daher Herrn Canning durchaus kein Vorwurf 
wegen der Wahl treffen kann." 
M a r a n h a m ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Lord Cochrane hat das am s5sten v. M. hier angekom» 
mene Schiff Delling del Moni« in Besitz genommen. Auch 
folgende Schiffe sind, auf seinen Befehl, hier zum Ver-
kauf aufgeboten: Pombinha, Belle Alliance, Kassando-
reS, Nelson, Gloria, S. L. das ZarangukroS und To-
ninha. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
PariS. (Aug.) Sollte man wohl glauben, daß zu Paris, 
dieser unermeßlichen Stadt, wo mehr als eine halbe Million 
Menschen auf die Welt kommen, leben, sich verheirathen, ar-
beiten, Proceß führen, sich schlagen, sich entleiben, und 
zwar unter eurem, die Vorstellung übersteigenden, Getüm-
mel, eö seit Colbert keinem Municipalgehirne eingefallen 
ist/ di« vielen, an6 der Erfahrung gesammelten, Thatsa-
chen und Beobachtungen in Zahlen und Verhältnissen zu 
übersetzen? und dennoch hat Die gute Stadt Paris ein 
Budget von 40 Millionen.'. Waö habt ihr denn ändert» 
halb Jahrhunderte lang gethan, ihr BailliS, EcbevinS, 
MaireS und Präfekte der großen Stadt? Hätte nicht ein 
großer Fleiß den jetzigen Präfekten, Herrn von Chabrol, 
beseelt, so würden wir uifc noch nach den, unter (Solbert 
eingeholten, Nachweisungen regieren. Noch in gegen­
wärtigem Augenblick« würde ti als eine ausgemacht« Wahr­
heit gelten, daß sich die Bevölkerung dieser Hauptstadt airf 
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5oo,ooo Seelen beläuft/ daß sie täglich i ooo Säcke Mehl 
verzehrt, daß sse 40,000 Häuser bewohnt; und auf solche 
irrige Thatsachen würden noch im Auqust 1828 die neuen 
Polizeyverordnungen gegründet werden! Aber ausser 
tcm Fleiße und dem guten Willen deS Herrn von Chabrol 
haben noch manche günstige Umstände zusammentreffen müs­
sen, um seinen Plan auszuführen; glücklicherweise hatte 
der durch seinen Antheil an dem großen Werke über Ae­
gypten bekannte Fourrier keine Anstellung, glücklicherweise 
schätzt der Präfekt die Gelehrten; er ordnete für Herrn Four-
rier daS Bureau der Statistik an, und so kam es dann end» 
lich zum Handeln. Eö wurde beschlossen, alle Einwohner 
ron Paris einzuschreiben; i 00 bis i5o Svecialkommissa« 
rien imtheilten die ArrondissenientS und Quartiere unter« 
einander; um mit desto größerer Richtigkeit zu Werke zu 
gehen, kam man Darin überein, 14 Tage nach der gewöhn­
lichen Zeit deS UmziehenS anzufangen, und als Wohnung 
denjenigen Ort ^ anzusehen, wo sich der Einwohner deS 
Nachts aufhält; also in, Februar 1817 begaben (ich die 
15o Kommissorien mit ihren dicken Kasten unter dem Ar-
ir.e in die verschiedenen Reviere und klopften im Namen 
des Präfekten an die geheimsten Thüren Morgens früh um 
7 Uhr, denn mehr als einmal verscheuchten diese Herren 
die heimlichen Vereine, empfingen die Nachweisungen ei-
tus Geliebten statt des Ehemannes, und vermengten Haus* 
Ha l tungen,  d ie  Morgens um 7  Uhr  im Winter  noch n i c h t  
recht auseinander geschieden sevn können. Die Herren 
Kommissarien kehrten sich an kein Skandal und schrieben 
eben so kaltblütig die Treue als die Untreue, die Unschuld 
als dag Vergehen ein; Jedermann sollte ein Gewerbe, ein 
Alter, ein Geschlecht angeben; bey diesen Angaben mögen 
sie oft getauscht worden seyn, wofern sse die Sachen nicht 
genau besehen haben. Dazu kam noch, daß das Einre-
gistriren nach Verlauf des in Hinsicht der Aerndte und der 
Politik so unglücklichen Jahres 1 8 1 6 geschah; es fehlte an 
Ksrn und an Ruhe; daS Gerücht hatte sich verbreitet, man 
wolle die Mauler zahlen und uns in Reiche und Arme ob-
tbeilen; ängstliche Leute sprachen sogar von Inquisition, 
Proflriptionelisten u. s. w.; das Ganze kam doch nur da-
her, weil man den Herrn Fourrier hatte beschäftigen wol-
len. Einer der wichtigsten Aufschlüsse, die aus der neuen 
Aufnahme hervorgehen, ist, daß man die Bevölkerung der 
Stadt Paris stets um ein Viertel oder ein Fünftel zu ge-
ringe angeschlagen hatte. Bis zum Jahr 1817 hat^die 
Stadtobrigkeit, der Municipairath, die Moire», die Po-
lizeybeamten sich betragen und regiert, als ob wir unser 
nur 537,909 Seelen wären, .da wir unser 717,2 1 2 wa­
ren. Daraus folgt, daß wahrend einer langen Reihe von 
Jahren 179,303 Seelen gelebt Haben, ohne daß die Be-
Hörde im geringsten an sie dachte,. Man hat ein Jahrhun-
dert gewartet, um uns zu zählen/ und auf einmal beffn« 
den sich 1 80,000 mehr als unsere Herren meinten! Nun 
denke man sich all« die irrigen Maßregeln, wozu ihr Irr-
thum hat Anlaß geben müssen? In den unglücklichen 
Jahren 1816 und 1817 ist Paris wahrscheinlich nur auf 
537,000 Menschen verproviantikt worden; dafür haben 
auch 1 80,000 geschmachtet. Man hat Markte angelegt, 
Speicher errichtet, Hospitäler gebaut, und zwar aütS die­
ses im Verhältnisse zu den vermeintlichen 537,000 See­
len, Das heißt, ein Viertel unter dem wahren Bedürfnisse.' 
Iii dies nicht gerade, als ob ein Familienvater von den vier 
Kindern seiner Frau eins vergäße, und nur für die drey 
übrigen sorgte ? Niemand wußte, wie sich die Bevdlke-
rung mit 7 1 7,000 Seelen auf den beyden Seine. Ufern 
Verhalt. Das linke Ufer enthält nur 217,000 und daS 
rechte 5oo,ooo. Hier macht also die Vorstadt St. Ger-
main (wo die Hotels des alten Adels sich befinden und die 
meisten Minister wohnen) die Minorität aus. Wir Hb-
ren beständig wiederholen, daß in Paris viel gebaut werde; 
allein es bleibt uns noch sehr viel Platz übrig, um Ge» 
baude zu errichten. Wenn man die Flache, welche die 
Stadt einnimmt, zu 100 anschlägt, so kommen davon 
56 auf die Häuser und 19 auf die Straßen, Plätze, QuaiS 
und Spaziergänge, zusammen 75; folglich bleiben noch 
25 Procent von jener Fläche zum Bauen übrig, das heißt 
ein Viertel der Stadt steht noch leer J Aber et giebt noch 
andere Resultate, die man nicht vermuthet hätte. Wie 
viel Häuser giebt eS in Paris? 26,801 ; und Straßen? 
1094. In wie viel Haushaltungen theilen sich die 
717,000 Seelen? in 124 922. Wie viel Haushaltun­
gen faßt im Durchschnitt jedwedes der 26,80! Häuser in 
sich? 8|; und wie viel Seelen? 24; aus wie viel See« 
len besteht im Durchschnitte jedwede Haushaltung ? aus 3. 
Diese Tbatsachen beweisen, daß man bauen und wieder 
bauen sollte, daß die Einwohner von Paris aufeinander 
bocken, und unter den Dächern eingenistet sind; 8zHauS« 
Haltungen oder 24 Personen in jedwedem Hause', welche 
Anzahl! So suchet doch gesunder und bequemer zu woh-
nen, ihr Pariser! Die 2 neuen Quartiere, die maft bey 
den Cliamps-elysees und in der Vorstadt Pcissvnr.iere an» 
legen will, werden nicht überflüssig seyn. 
London. (Oktober.) Neulich wurde eine Untersuchung 
über eine Frau gehalten, welche in einem hiesigen Hospital 
in Folge eineö Falles gestorben seyn sollte. Der Mann, 
welcher den Schlüssel zur Todtenkammer hatte, war nicht 
bey der Hand, weswegen der K 0 r 0 n e r meinte, die Jury 
könnte die Todte nachher sehen, und zum Zeugenverhör 
schritt. Eben war die Jury zu der Entscheidung gekom-
nun, daß die Frau durch einen Zufall getödtet worden, al6 
«in Mann ausser Athern ins Zimmer stürzte, mit der Nach­
richt, die Todte lebe, und esse eben Austern und trinke ein 
GlaS Wein; und man hoffe, sie werde davon kommen. 
Zstju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberpkrwaltung der OßfeeprovinLen: I. D. Bra»nsch»v e ig, Censor. 
No. 538.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 2 9 3 .  Freytag,  den 7.  December 1823.  > 
© f .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a S f t t n  N o v e m b e r .  
Vorgestern hielten Ihre Königl. Hoheit, die 
Prinzessin Charlotte von Würtemberg, Braut 
S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i -
chael, Ihren feyerlichen Einzug in diese Residenz. 
M i t y l e n e ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Eine auS 45 hydriotischen, spezziotischen und ipsarioti-
schen Segeln bestehende, vom Kapitän Miauli geführte 
griechische Eökadre, ist piev vorbeygesegelt, um den Ka-
pudan Pascha, der sich mit 36 Segeln dem Berge AthoS 
gegenüber befand, anzugreifen. Miauli hat vor der Ab-
fuhrt von Hydra sein Testament gemacht. Sobald die 
Griechen die ottomanische Flotte gewahr wurden, ließen 
sse drey Brander auf dieselbe loS; allein die Entfernung 
war zu gros, und die Brander sprangen schon auf 
halbem Wege in die Luft. Dieses benutzten die Türken 
und gaben den Griechen einige volle Lagen, wodurch 
diese mehrere Leute verloren. Dieses plötzliche, aber er-
folglose Begegnen der beiden Flotten fand am 2 yilen 
September statt. Der Kavudan Pascha ist weggesegelt 
und hat 18 Fregatten und Korvetten zurückgelassen, um 
die griechische Flotte zu verfolgen. 
(Hamb. Zeit, aus dem Journ.  des Oed.) 
D o n  d  e  r  v e r  f i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24<!en Oktober. 
( B e s c h l u ß  d  e  ö  z w i s c h e n  P e r s i e n  u n d  d e r  
P f o r t e  a b g e s c h l o s s e n e n  T r a k t a t s .  
A r t .  5 .  D a s  E i g e n t H u m  d e r  p e r s i s c h e n  K a u f l e u t e ,  
welches zu Konstantinop-l nach richterlichem Spruch und 
darüber aufgenommenem Protokolle sequestrirt worden, soll, 
wo immer die Sequestration statt gefunden haben mag, 
sechSzig Tage jiach Unterzeichnung gegenwärtigen Traktats 
den Eigenthümern zurückgestellt werden. Was die übri-
gen Effekten anlangt, die, ausser den sequestrirten Gü-
tern, den persischen Pilgern und Unterthanen während 
deS Kriegs im Umfange der vömaniscken Lander von den 
verschiedenen Vezieren und Statthaltern mit Gewalt ab­
genommen scyn mögen, so sollen, auf Einschreiten der 
persischen Regierung, den Agenten der solchergestalt be-
raubten P< rennt Firmans ertbeilt, und wen» sie legale 
Beweise von der Richtigkeit ihrer Ansprüche beibringen, 
die verlangte Rückerstattung bewilligt werden. 
A r t .  6 .  W e n n  b e e m  A b l e b e n  e i n e S  p e r s i s c h e n  U n t e r «  
thanen auf ottomanischem Gebiete kein rechtmäßiger Erbe 
oder Ex<kulor anwesend ist, so sollen die Beamten deS 
Fiskus (Beit ol mal) nach richterlichem Erkenntniß ein 
Protokoll über die Verlassenschaft aufnehmen und selbigeS 
in den Archiven der Gerichtshöfe niederlegen. Ein Jahr 
lang sollen die Effekten an einem sichern Orte aufbewahrt, 
und wenn der rechtmäßige Erbe oder Administrator der 
Verlassenschäft ankommt, selbigem nach den gerichtlich 
aufgenommenen und deponirten Protokollen übergeben wer-
den. Die herkömmlichen Taxen und die Miethe für den 
Platz, wo die Effekten deponirt gewesen, müssen von dem 
Erben bezahlt werden, und soll derselbe, wenn diese Ver» 
laffenschaftSgegenstände im vorerwähnten Zeiträume ver­
brannt oder zerstört werden sollten, keinerley Anspruch auf 
Ersatz machen können. Wenn während deS besagten Zeit-
raumS der Erbe oder Exekutor des Verstorbenen nicht an-
kommt, sollen die Fiskalbeamten, mit Vorwissen der Agen­
ten der persischen Regierung, zum Verkauf der Verlassen, 
schaft schreiten und daS dafür gelosete Geld in Verwah-
rung nehmen. 
A r t .  7 .  Früheren Verträgen gemäß und zu Befesti-
gung der Bande der Freundschaft soll alle drey Jahre ein 
Gesandter, der für diesen Zeitraum an den respektive« 
Hofen zu residiren hat, geschickt werden. Die Untertha-
nett der beyden hoben Mächte, die während deS Kriege» 
von einem Lande ins andere entwichen sind, sollen, in Be-
tracht dieses glücklichen Friedens keine Strafe fül/ das be« 
gangen« Vergeben erleiden. 
S c h l u ß a r t i k e l .  D i e  i n  d e r  B a s i s  d e s  T r a k t a t s  a u f -
gezählten Punkte, und die Stipulationen und verschiede» 
nen Artikel, welche das Resultat der Konferenzen gewescn 
sind, sollen von beyden Theilen genehmiget werden. ES 
soll keine Forderung wegen Plünderung oder Verlust erho-
ben, oder irgend eine Entschädigung für die Kriegökogen 
begehrt, vielmehr von beyden Regierungen der Grundsatz 
angenommen werden, alle vergangenen Vorfälle zu über-
sehen. 
Dem herkömmlichen Gebrauch gemäß,  sollen die Rat , ' -
f ikat ionen dieses Traktats  ausgewechselt  werden,  und sechs-
zig Tage nach Unterzeichnung dieses authentischen Jnstru.  
mentö müssen Botschafter  vom zweyten Range an den 
Gränzen beyder Länder mit  einander zusammentreffen,  und 
sich von da an die Höfe der  respekliven Staaten begeben," 
um den rat iffcir ten Traktat  zu überbringen.  Auf diese 
Weise ist  die All ianz erneuert  und bestät igt  worden,  und 
die aufrichtigste Versöhnung hat  vom Tage der Unterzeich '  
nung dieses Traktats  an Stat t  gefunden.  Es soll  nicht« 
an den bevorstehenden St ipulat ionen und Verabredungen 
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geändert/ nock hknfübro irgend eine Maßregel/ die ge-
gen die Rechte der Freundschaft streitet/ getroffen wer-
den. 
Der Bevollmächtigte der ottomanischen Regierung hat/ 
Kraft seiner Vollmachten, gegenwärtigen Traktat am 
igten Silkade im Jahre 1238 unterzeichnet und besie­
gelt/ wogegen dieses vollkommen gleichlautende Jnstru« 
ment von dem Bevollmächtigten Sr. Persischen Maje­
stät , vermöge seiner Vollmachten, ausgewechselt wor-
den. 
(1^. 8 . )  M o h a m m ed. (L. S.) M o h a m m e  b 
E m  i n  R a u f .  A  l  i .  
(Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Als im Jahre 1 8 2 0 ,  sagt der Courier francais, das 
Ministerium den Händen des Herrn Decazes entschlüpfte, 
suchte er «S um jeden Preis wieder in seine Gewalt zu 
bekommen, und erbot sich gegen die Partey, die ihn von 
dem Gipfel der Ehre herabstürzte, einen Artikel der Charte 
zu opfern, und schlug zur Sühne aller Fehler, die man 
ihm vorwarf, eine fünfjährige Kammer vor. Man erin-
nert sich, daß damals eine umständliche Darlegung der 
Beweggründe dazu mehrere Kolumnen des Moniteur aus­
füllte, und, unter diesen mehr oder weniger scheinbaren 
Gründen, Englands Beysviel vcran gestellt war. Dieser 
Grund wird von den Minister» gegenwärtig wieder zum 
Vorschein gebracht (die Etoile hat einen langen Artikel 
darüber); allein man vergißt/ uns die Folgen der verlän-
gerten Dauer deö Parlaments in England zu nennen. 
Diese waren keine geringere, als die Bestechlichkeit der 
Parlamentsmitglieder ( la corruption parlarnentaire ),  
aus der die diktatorische Gewalt der Minister hervorging. 
Schon vor länger als 5o Jahren sagte einer der schärfst«, 
nigsten Politiker, der Verfasser von JnniuS-Briefen: 
„AuS dem langen Parlamente gebt ohne Zweifel der 
gesetzwidrige Einfluß der Krone hervor. Dieser Einfluß 
befördert olle Absichten der willkürlichen Gewalt der 
Krone mit einem Aufwände und einer Bedrückung für 
daS Volk, die bey einer absoluten Regierung unnütz 
seyn würden. Die besten unsrer Minister finden darin 
die leichteste Weise, die Angelegenheiten deS Königs zu 
leiten, und alle Minister überhaupt sind dabey interef-
sirt, diesem System anzuhängen, daS an sich hinrei« 
chend ist, sie in ihren Plätzen zu erhalten, ohne daß 
eS weiterer persönlicher Tugenden, Popularität, Arbeit, 
Talente und Erfahrung bedarf/'' (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a g ß e t t  N o v e m b e r .  
Durch  e ine  besondere telegraphische Depesche auS Ba« 
yonne vom 23(len November ward dem Kriegöminister 
der an diesem Tage um 11 Uhr Vormittags erfolgte 
Uebergang  Se. König l .  Hohe i t /  des  Herzogs  von  An-
gouleme, über die Bidassoa auf feiner Rückreise »ach 
Paris gemeldet. Ganz Bayonne war dem Prinzen ent-
gegen gekommen und geleitete ihn in die Stadt. 
Dienstag, den 2ten December, wird der Herzog von 
Angouleme an der Spitze von i5,ooo Mann seinen 
Einzug halten, wozu die Vorbereituugen bereits getrof-
fen werden. Die Prinzen von Carignan jznd von Ho­
henlohe sind am 23sten November in Bordeaux ange-
kommen; Letzterer ist sehr kränklich. 
Auf eine Vorstellung deS JustizministerS hat Se. Ma-
jestät die Erlaudniß gegeben, in den GerichtSsalen die 
Bildnisse ausgezeichneter Justizbeamten, auch früherer 
Zeit, zu ihrer Ehre und zur Aufmunterung Anderer auf-
zuhängen. 
M a d r i d ,  d c n  s o f f e n -  N o v e m b e r .  
Die scharfen königlichen Dekrete gegen die Anbänger 
der Konstitution werden bis jetzt nicht in Ausführung 
gebracht; namentlich soll General CastanoS schon die 
Erlaudniß erhalten haben, in Madrid zu bleiben. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
AlS der hohe Rath von Kastilien die Ehre hatte, bei* 
Sr. Majestät zum Handkuß gelassen zu werde», hielte 
der Präsident desselben folgende Rede an den König:' 
»,SenorI Welcher sdvfcnerer Augenblick kann für uns seyn,-
alS der, wo die Selten, welche Gottlosigknt und Re­
bellion Ewr. Maj«stät auferlegt hatten, durch die ta* 
pfern und geschickten Truppen deS weisen Monarch«*-
Frankreichs zerbrochen wurden. Ihre Rücfkehr unter 
Ihre treuen Unterthanen von Madrid war noch glän« 
zender als damals, wo Sie uns nach dem Sturze de5 
vorgeblichen Lenkers der Schicksale Europa'ö wiedergege-
den wurden. Der hohe Rath von Kastilien mußte eS, 
im Verhältniß der hohen Funktionen, mit denen er be-
kleidet ist, ganz besonders fühlen, wie Werth der Monar-
chie ein Souverän sey, der von einem so reinen uttfr 
beständigen Eifer für den Ruhm und die Wohlfahrt der-
selben beseelt ist." (Hamb. Zeit.) 
K  0  r u n n a ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Schon während dreyer Nichte stehen die französischen 
Truppen unter den Waffen, weil man Willens zu seyn 
scheint/ vor der Ankunft der hierher beorderten Regi« 
menter einen entscheidenden Streich auszuführen. Man 
müsse sich eigentlich mit der Auflösung der Armee be« 
schäftigen / weil diese Leute nichts taugen und dabey 
fortwährend im Stillen t bat ig sind. ES ist hier aber 
noch keine Polizey errichtet. Einige meinen, wir de-
fänden uns hier ganz sicher; allein wir stehen auf tv 
Ken» Vulkan. (Hamb. Zeit.) 
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B e r l i n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
AuS der  bey der  hohen Vermählung deS Kronprinzen Kö­
nigliche Hoheit von dem evangelischen Bischöfe und kbnigl. 
ßofvrediger, Dr. Eylert, gehaltenen TrauungSrede, 
führt die Staatözeitung nachstehendes Fragment an: 
Wunderbar und herrlich ist der Segen, womit im Wech-
fei alles Irdischen, von Jahrhundert zu Jahrhundert, die 
göttliche Vorsehung über das Bestehen, das Wachöthum 
und den Flor alter, ehrwürdiger Fürstenhäuser wacht. In 
den glorreichen, unsterblichen Stammvätern Hohenzollern 
und Wittelsbach, segnet heut die Hand deS allmächtigen 
Herrn die späten Enkelkinder, und in ihnen entwachsen 
dem alten, preiSwürdigen Stamme, gepflanzt zur Freude 
und zum Glück der Menschheit, neue, blühende Sprossen 
seines Segens. 
Wie heilig ist die Stätte, auf der wir stehen! die Pracht 
des königl. Festes tritt zurück; sein Jubel schweigt; dem 
Irdischen entrückt, bemächtigt sich unserer Seele ein tie-
fer frommer Ernst: wir stehen vor Gott. 
Mit der Thräne dankvoller Rührung, mit einem Herzen 
voll frommer Zuversicht, blicken Ew. Königl. Hoheiten jetzt 
zum Gott Ihrer Vater und Urväter auf. Vor seinem hei-
itgen Angesichte schließen und vollziehen Sie den Band Jh-
rer Ehe; vor seinem Throne legen Sie betend Ihre Ge-
kübde unwandelbarer Treue nieder; Sie preisen seine 
Huld, daß er Ihnen gab, was Ihre Herzen im Einklänge 
reiner Zuneigung wünschten, und zwey Königreiche fpre-
chen in ihren Millionen ein dankvolles Amen. 
Geyn Sie gesegnet, gnädigsterHerr! auf diesem Scheide-
punkte Ihres Lebens! Des erhabenen Königl. Vaterö Se-
gen bauet Ihnen daö HauS, und der seligen Mutter Ver-
klärung umglänzt eS. In beyden hat die Welt das Mu» 
sterbild einer Ehe gesehen, wie sie auf Thronen selten sicht­
bar wird. So sey auch Ihre Ehe, und dieser Segen Ihr 
köstliches Erbe. Ihren fürstlichen Namen haben Sie mit 
fürstlichen Tugenden geschmückt, diese werden auch der 
milde Gl»nz Ihres häuslichen Lebens seyn. 
Seyn Sie unö willkommen und gesegnet, im bräutlichen 
Kranze Ihrer Unschuld und Tugend, gnädigste Prinzessin! 
Wie eine schöne Morgenröthe, die einen heiteren Tag ver­
heißt, sey Ihres Lebens Anfang hier in der Fremde, und 
freundlich blühe in ihr eine zweyte Heimath Ihnen auf. 
Wie die beißen Wünsche und Gebete Ihrer Königl. Aeltern, 
Ihrer Durchlauchtigen Geschwister, Ihrer erhabenen Ver-
wandten und Ihres theuren Vaterlandes Ihnen gefolgt 
sind, fo empfängt Ew. Königl. Hoheit hier, auf der hohen 
©tttfe Ihrer großen Bestimmung, reines Wohlwollen, in-
»ige Liebe, herzliches Vertrauen, und aufrichtige Huldi-
gung. Dem erhabenen Gemahls, den Ihr Herz wählte, 
werden Sie ein fegnender Engel, dem Königl. Vater eins 
zärtliche Tochter, Seinen Kindern eine liebevolle Schwe­
ster, dem Königl. Haufe eine Zierde, und unserem Lande 
e ine  hu ldvo l le  Fürs t in  seyn .  
Auch bey Fürsten ist daS  HauS, US Levens und Wirken?, 
der reinsten Freude und deS tiefsten Schmerzes Mittelpunkt. 
Auf weit gesehener, glänzender Höhe, stehe fest der Bai» 
Ihres gemeinschaftlichen Glückes; für Sie eine &ueQe 
frommer, seliger Eintracht, für beyde Königreiche eilt 
Strom der Freude und deS Segens! So gebe und füge 
eS Gott! In feinem Namen, und nach Vorschrift der 
evangelischen Kirche, empfange jetzt Ihr ehelicher Bund 
seine feyerliche Vollziehung, feine gefetzlicde Bestätigung, 
(Nach dem Formular der Kirchen-Agende.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern gab der am hiesigen Hose akkndinrte königl. 
b a y e r f c h e  G e s a n d t e ,  d e r  G e n e r a l  v o n  R e c h b e r g - R o -
thenlöwen, auf Veranlassung der VermählungSfeyet 
d e 6  K r o n p r i n z e n  m i t  d e r  P r i n z e s s i n  E l i s a b e t h  v o n  
B a y e rn Königl. Hoheiten, ein glänzendes Ballfest und 
Souper, welches Se. Majestät, der König, das neuver-
mählte Paar, fo wie die gesammte Königl. Familie, mit 
Ihrer Gegenwart zu beehren geruheten , und zu welchem 
mehr alS 6oo Personen eingeladen waren. Zum Em-
pfange der höchsten und hohen Gäste war die Wohnung deS 
Herrn Gesandten auf das Eleganteste und Geschmackvollste 
auSgeziert. Zwey mit ihren goldnen Früchten prangende 
Pomeranzenbäume formirten den inneren Eingang zu der 
40 Stufen hoben Treppe, die durch lebendiges Grün in 
ein Garten - Bernau umgewandelt, an den Stufen auf-
wärtS mit blühenden Gewächsen geschmückt und zu bey-
den Seiten durch große Sterne auö geschliffenem Krystall 
erhellt war, die, mittelst der dahinter versteckten Argand-
sehen Lampen mit blendendem Glänze strahlten. Unter 
den Versanimlungözimmern war das zum Empfange Sr. 
Majestät bestimmte, mit den preussischen Nationalfarben 
in Mousselin, schwarz und weiß, mit Verzierungen von 
Silber, und dem preussischen Wappen-Adler, höchst ge-
fchmackvoll im edelsten Styl, und ein zweyteS, zum Em-
pfange deS neuvermählten Königl. PaareS, mit den bayer-
fchen Nationalfarben in Mousselin und Seide, Himmel-
blau und weiß behängen, die Gehänge mit silbernen Pfetw 
len verschränkt und die Wände mit den abwechselnd ange» 
brachten Namenebuchstaben F. undE., von silbernen Laub» 
ranken umgeben, desgleichen mit dem bayerschen Wappen 
geziert. Ein Seitenkabinet stellte, mittelst transparenter 
perspektivisch in Theater-Effekt gehaltener Malerey, die 
nach Sans Souci führende Allee, einerSeitS mit derAuS-
ficht auf S anS-Souci, anderer SeitS mit der Auss ich t  
von der Terrasse von SanS-Souci herab, mit Porträt-
ähnlichkeit dar, und seitwärts dieser Allee war eine Ro-
fenlaube vorhanden mit Sitzen, die für Amorinen bes t immt  
zu seyn schienen. In dem durch Blumengehänge reich auS» 
geschmückten Tanzsaal, den mehr a l s  drtttehalb hunder t  
Argandfche Lampen, auf fünf Kronleuchter venheilt, der 
TageShelle gleich, erleuchteten, war für die höchsten Herr -
fchaf ten  un te r  emer  Ba ldach in  *  a r t ig*  fo rmi r ten  Draper i<  
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ein Ruhesitz bereitet. Die ^ohe Königl. Familie ließ sich 
zum Speisen an einer runden Tafel nieder, während für 
die eingeladenen Damen in der durch Rohdens Ge-
Wälde köstlich geschmückten Gallerte eine lange reich be-
fetzte Tafel und in mehreren anderen Zimmern kleinere 
Tafeln servir t  waren. Die sinnreiche Eleganz, mit votU 
cher dies Fest angeordnet, die Ausschmückung der Zimmer,' 
bev welcher mit zartem Geschmack alle Ueberladung ver-
mieden war, und die Aufmerksamkeit deS edlen Wirthes, 
machten dasselbe dem beabsichtigten Zweck, einer devot 
dargebrachten Huldigung, vollkommen entsprechend. An 
der Aussenseite der VersammlungSzimmer war, im Vorbvfe, 
eine Illumination angebracht, von welcher die Namenö« 
cbiffcr Sr. Majestät, des Königs, den Mittelpunkt aus-
«.achte. Die höchsten Herrschaften verließen um Mit-
ternacht dieses in aller Hinsicht wohl gelungene Fest mit 
den Aeusserungen huldvollster Zufriedenheit. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Riego hatte zur Gnade deS Könige Ferdinand seine Zu-
flucht genommen, aber zur Antwort erhalten, daß die Ge-
setze ihren Oang gehen müßten. 
Zwev spanische Kaperböte haben den Nelson, Kapitän 
EVeröley, von Alifante, angehalten und den Passagieren 
So,ovo Dollars abgenommen. 
Im heutigen Courier steht ein sehr freundschaftliches 
Schreiben des englischen Kommodore Owen an den nord-
amerikanischen Kommodore Porter, Fort Royal Harbour, 
Jamaika, vom s8sten Julv datirt, worin «r diesem einen 
Bericht des englischen Kaplians Madam, aus ßatoannah 
vom 5ten Julv, mitthrilt, der sich auf die Untcmeh« 
mutigen bezieht, welche der Kapitän aemenischaftlich mit 
dem nordamerikanischen Lieutenant Wa:son in den Ge-
wässern von Havannah gegen die Seeräuber unternommen, 
und wobey von beyden Seiten daö innigste, freundfchaft-
lichste Einverständniß geherrscht hat, so daß die Mann-
schaft und Schisse verfahren haben, als wenn sie einer 
und derselben Macht zugehörten. Auch da» Schreiben des 
englischen Kommodore selbst lautet höchst verbindlich; die 
amerikanischen Kapitäne Kearney und Newton werden we-
gen ihrer glücklichen Unternehmungen gegen die Seeräu-
der am Kap Kruz sehr gelobt, und am Schluß heißt eS 
unter Anderem : „Obgleich eS Ihrem Geschwader nicht ge-
glückt ist, die Mannschaft der Piraten gefangen zu neh-
men, die seit dem Gefecht bey Zaragozana sich hüten, ir-
gendwo Widerstand zu leisten, wo sie nicht entfliehen zu 
können glauben, so ist doch die einsichtsvolle Aufstellung 
Ihres Geschwaders und die Beharrlichkeit Ihrer Ofsiciere-
unter Umständen, wo sie großen Entbehrungen ausgesetzt 
waren, nicht unbelohnt p#6fiebeir, und wir verdanken ih-
nett mit Recht einen ansehnlichen Theil der verhältnißmoßi-
gen Sicherheit, welche die durch den Golf segelnden 
Kauffahrtepschiffe seit ihrer Ankunft genossen haben." :c. 
N e w - U o r k ,  d e n  2 a s t e n  O f f o b e r .  
Der verstorbene Papst hat, auf Verlangen e iner  Dt-
putation auS Südamerika, Msgnr. Muzzi zum apostoli-
schen Vikar in der neuen Welt ernannt. Er soll mit sehr 
ausgedehnten Vollmachten verseben werden und eine Art 
von Vicepapst für die katholische Kirche in Amerika seyn. 
Der heilige Vater „beklagt übrigens den Jrrtbum der In-
surgenten, welche die Autorität deö Mutterlandes nicht 
anerkennen wollen." 
Aus Südamerika bringen eben angekommene Schiffe 
folgende Neuigkeiten: 
Die Generale Canterac und Valbez sind mit ungefähr 
7000 Mann am 1 8ten Juno auö dem Innern von Peru 
in Lima eingerückt. Die Patrioten hatten sich, auf die 
Nachricht von der Annäherung derselben, schon vorher 
mit ihren kostbarsten Habseligkeiten nach Kallao hin zurück-
gezogen. Canterac requirirte bey seiner Ankunft 3oo,ooo 
Dollars, Waffen und Kleidungsstücke für seine Truppen. 
Am Lösten Juny wurde Kallao angegriffen, und'dieRoya-
listen erlitten einigen Verlust. 
General Canterac hat einen Theil seiner Truppen nach 
dem Inneren gegen den General St. Cruz geschickt. 
Der Kongreß von Peru sollte von Kallao nach Huan-
chaoc verlegt, und dieser Ort, so lange die spanischen 
Truppen in Lima blieben, als der Sitz der patriotischen 
Regierung betrachtet werden. Jener hatte einige Tage 
lang geheime Sitzungen, und die darauf erfolgte Abfahrt 
deS Schiffs Kora erregte nicht geringe Besorgnisse. 
Die Patrioten rüsten eine zweyte Expedition zur Ver­
stärkung deö Generals St. Cruz in Arika auS. General 
Sucre, in kolumbischen Diensten, ist, während der Ad-
Wesenheit des Kongresses, zum Oberbefehlshaber in Kalla» 
ernannt worden. 
K 0 a r 5. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 3 6 T.n.D.— St.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. 9^ St. holl.Kour.p. 1 R. B. B. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 8| j Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon. g| 1 Pce.Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3go Rubel — Kop. 93.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5z Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kvp. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 56 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 37 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 3 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichStbaler 4 Rub. 73 Kop. B. 0. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. B r aun sch w e i g, Censor. 
No. 540. 
/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland.  
No. 294. Sonnabend,  den 8 .  December  1 8 2 z .  
P a r i s ,  d e n  a o s t e n  N o v e m b e r .  f a n t e  B e r a t h u n g  s t a t t  g e f u n d e n  h a b e n ,  b e y  w e l c h e r  a b e r  
Die bevorstehende Auflösung der Deputirtenkammer und Herr von Chateaubriand nicht durchdringen konnte. DieS 
deren integrale Erneuerung ist fortdauernd der Gegenstand erklärt die in den Ovrositionsblättern neulich gegebene 
fast aller Unterhaltungen und vielfacher Debatten, bey Nachricht., daß sich Herr von Chateaubriand für einige 
denen auch Rovigo'S Denkschrift und Castaings Kriminal- Zeit aufs Land begeben habe, was sich aber nicht befld-
proceß nur eine kurze Diversion machen konnten. Als er- tigte. — Auffallend ist aber, daß jetzt alle Organe der 
ßen Urheber der Auflösung der jetzigen Kammer und der äusserst?» Rechten mit großer Energie gegen die projektive 
Jntegralerneuerung siebt man den Minister deS Innern, Maßregel sich erklären, und in dieser Hinsicht, obgleich 
Herrn von Corbiere, an, der dieselbe nur beabsichtigt, auS ganz andern Gründen, mit der liberalen Opposition 
um eine Abänderung in demjenigen Artikel der Charte zu -gemeinschaftliche Sache machen. Ja manche wollen be-
bewirken, welcher die jährliche Erneuerung deS Fünftels 
der Abgeordneten vorschreibt. Herr von Corbiere bemüht* 
sich im Konseil weitläuftig auseinander zu fetzen, daß es 
für die Befestigung der Ruhe und für die Aufrechtballung 
des monarchischem PrincivS weit zweckmäßiger wäre, wenn 
keine jährlichen Wahlen statt fanden, sondern die ganze 
Kammer alle fünf oder sieben Jahre erneuert würde. Man 
versichert, dieser Dorschlag sey von den Herren von Vil-
lele und von Chateaubriand Anfangs sehr lebhaft be-
kämpft, hingegen vom Herzog von Belluno , den man alS 
den Repräsentanten der äusserst?« rechten Seite im Mini-
fitriurn betrachtete, mit vieler Warme unterstützt worden. 
Aüch  erklärten sich Anfangs sämmtliche Organe der äusser-
flett Rechten zu Gunsten des Vorschlags. Allein seit den 
Vorgängen im Ministerkonseil, in Folge welcher der Her-
zog von Belluno seine Stelle verlor, trat auch hier eine 
merkwürdige Veränderung ein. Unmittelbar nach Vellu-
no's Abgang hieß eö zwar, der Vorschlag wegen Erneue--
rung der ganzen Kammer sey aufgegeben, und wirklich 
war davon eine Zeitlang keine Rede mehr. Doch dauerte 
dieS nicht lange. Herr von Corbiere brachte fein Projekt 
neuerdings im Konseil vor, wobey er eö zugleich durch 
neue Gründe unterstützte. Die Majorität der Minister 
pflichtete ihm bey. Herr von Villele soll am Ende auch 
nachgegeben haben, damit man ibm nicht den Vorwurf 
machen könne, als wolle er (Co wird wenigstens erzählt) 
sich von dem von seinen Kollegen angenommenen System 
entfernen, oder seit dem, durch ihn vorzüglich bewerkstel-
ligten Abgang deö Herzog« von Belluno, andere politische 
Grundsätze aufstellen. Herr von Chateaubriand soll sich 
seinerseits für die zukünftige Jntegralerneuerung erklärt, 
allein die Auflösung der jetzigen Kammer alö zweckwidrig 
betrachtet haben, indem diese Kammer eben so gut, als 
eine neue, in Verbindung mit der Pairökammer und auf 
den Vorschlag des Königs den oben angegebenen Artikel 
der  Char te  modist 'ciren könne. Hierüber  soll  e ine  in te res .  
haupten, daß die erwähnte Maßregel, ob sie gleich be-
reitS beschlossen sey, doch noch abgeändert werden dürfte. 
. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit., der Herzog von Angouleme/ ha-
ben folgenden allgemeinen TagSbefehl erlassen: 
„Da der Feldzug durch die Befreyung des Königs von 
Spanien und durch die Einnahme oder Unterwerfung der 
Plätze seines Königreichs beendigt ist/ so bezeige ich, 
bey meiner Abreise, der Pyrenäenarmee meine innige 
Zufriedenheit mit dein Eifer, dem Muthe und der Er« 
gebenheit, die sie bey allen Gelegenheiten bewiesen, so 
wie mit der vollkommenen Mannszucht, die sie stets 
beobachtet hat. Ich schätze mich glücklich, daß mich der 
König an die Spitze einer Armee gestellt/ die Frank-
reiche Ruhm ist. 
Hauptquartier Oyarzun, den 22steN November 1823. 
L u d w i g  A n t o n .  
Für Se. Königl. Hoheit und in Abwesenheit deS Major-
generals: Der Marechal de Camp 
D e l a c h a s s e  d  e  V i r i g n y . "  
Privatbriefe auS Bordeaux vom 2 2 s t e n  dieses Mo-
natS melden, daß dort sehr stark die Rede von Bildung 
einer neuen ObservationSarmee an den Gränzen der Py-
renäen sey, deren Hauptquartier Bordeaux werden soll. 
So viel ist wenigstens ausgemacht, daß 10 Kavallerie-
und Infanterieregimente?, die mit dazu gehören, werden 
in der nt<it Division liegen bleiben, und die andern in 
die iote und die Division der Ost-Pyrenäen verlegt 
werden. 
Das Memorial bordelais schreibt aus Madrid: „Hin-
sichtlich der Armee und der Finanzen sind noch keine 
Verfügungen getroffen worden; daraus entsteht eine ge-
wisse Unordnung, welche die aufrichtigen Freunde der Ord­
nung und des Friedens sehr beunruhigt." 
Spaniens Zukunft gewährt vor der Hand, so weit die 
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Blicke reiche^ und man die Verhältnisse beurteilen kann, 
nicht die günstigsten Aussichten. Das Land erliegt jetzt 
wieder einer Schuldenlast von 15 Milliarden Realen; 
denn es verliert, sagt das Journal du Commerce, l) die 
Nationalgüter, die allein die dereinstige Tilgung derselben 
hoffen ließen; 2) Amerika, das seit 3o Jahren allein die 
dringendsten Ausgaben desselben decken half; 3) die reprä­
sentative Regierungsform, welche allein Kapitale und er-
werb- und unternehmungslustige Fremde herbeyziehen 
konnte; 4) die meisten Kaufleute und Kapitalisten, zu de-
nen die Regierung in allen ausserordentlichen Verlegenhei­
ten ihre Zuflucht nahm; 5) die durch die konstitutionelle 
Regierung, so wie 6) die durch die Regierung von Jo-
seph komvromittirten Steuerpflichtigen. Hierzu kommt 
noch, daß Spanien/ zur Deckung der alljährlich unum-
gänglich nötbigen 7- bis 800 Millionen Realen, wieder 
ein Steuersystem angenommen hat, daS seit einer Reihe 
von 20 Jahren, in den glücklichsten Zeiten, jährlich nicht 
über 5oo Millionen eingetragen. In einer solchen Lage der 
Dinge und bey einer untern Volksklasse, die sich bald für, 
bald gegen die Revolution erklärte, wenn sie nur keine 
Steuern bezahlen sollte, wird sich der Schatz glücklich 
preisen, wenn er jährlich 3oo Millionen Realen ein­
nimmt. ES wird somit noch ein jährliches Deficit von 4-
bis 500 Millionen zu decken seyn. Der Gefammtertrag 
deS svonischen Gebiets, so wie des Handels- und Gewerb-
fleißes seiner Bewohner, bela'uft sich, nach den Angaben 
deS ausgezeichnetsten Statistikers Spaniens, auf nicht mehr 
als 5 Milliarden Realen, von denen nach Abzug der Ar-
beitskosten aller Art, die man auf drey Fünftheile anschla-
gen kann, 2 Milliarden blieben. Davon erhalten an 
Zehnten :c. die Geistlichen 495 Millionen, die aber den 
Steuerpflichtigen 75o Millionen kosten, waS schon 35 
Procent des Einkommens beträgt. Die im Jahr 1817 
eingeführte Grundsteuer betrug i3 bis 1 6 Procent. Die 
indirekten Steuern bringen ungefähr i5o Millionen und 
kosten den Konsumenten über 220, was abermals 10 bis 
12 Prorent macht. Demnach würden die Bewohner Spa-
mens ungefähr 60 Procent von ihrem reinen Einkommen 
an die Regierung zu zahlen haben. Allein ohne Handel, 
ohne Industrie, mit einem Drittbeil Konsumenten weni­
ger , muß sich das allgemeine Einkommen wenigstens um 
die Hälfte verringern. Man kann daher ohne Uebertret-
bung behaupten, daß die Steuern, welche das spanische 
Volk nach den wiederhergestellten Basen der vorigen Re» 
gierung zu bezahlen liabe, mehr betragen werden, als 
seine Einkünfte. Der Verkauf der Nationalgüter und die 
große Entwicklung des Volksreichthums, welche die revrä-
sentative Verfassung, oder mit andern Worten, der Zu-
stand der Dinge veranlaßt, der bereits den Preis der Na-
tionalgüter über den Schätzungspreis, fo wie die Staats-
Obligationen auf 87 Procent gehoben, und von allen Sei-
ten Arme, Maschinen, Geld herbeygezvgen hattef war 
daS einzige Mittel, von welchem sich in einer fo bejam-
mernöwerthen Lage Hülfe erwarten ließ. Dieses Mittel 
ist hin, vielleicht auf immer hin, und das Unglück ist 
noch lastender geworden; denn alle Ursachen, die dazu 
beytragen können, es drückender und schwerer zu ma­
chen , wirken unerhört thätig und nachdrücklich. Ver­
abschiedete Soldaten, Smuggler, heimathlose Herum-
treibet:, die auS Rache und Noth gegen einande' auf­
gebrachten Parteyen, werden, durch Fanatismus ver-
blendet oder durch Unwissenhei t  verführt ,  s ich nach aU 
len Richtungen hin regen, um sich nur nähren zu Von-
nen. (Hamb. Zeit.) 
M o d r i g  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Marquis von Santa Cruz, welcher kurz vor der 
Ankunft deö Königes mit allen übrigen Mitgliedern der 
vormaligen konstitutionellen Bebörden arretirt wurde, ist 
auf Befehl Sr. Majestät sogleich wieder freigelassen 
worden. 
Der hier erscheinende Restaurador enthält einen Brief 
aus Korunna, nach welchem die französischen Truppen 
vi»l zu thun hätten, um die Liberalen in Furcht zu 
halten. Nahe bey Vigo hat man unter Anderem auf 
einer wüsten Insel 3ooo Flinten mit anderem Kriegs-
gerath eingegraben gefunden. Man sieht also, wird 
noch hinzugesetzt, daß uns eine Polizey/ die entschieden 
für die Sache ie6 Königs bändelt, und die Einführung 
der Inquisition noth thut. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom s8sten November. 
DaS vierte Korps, welches bereits auf dem Rück­
märsche nach Frankreich begriffen war, hat Gegenbefehl 
erhalten. Indessen liegt diesem Gegenbefehl durchaus 
nichts Beunruhigendes in Bezug auf den fortbestehen­
den Frieden in Katalonien zum Grunde, sondern er 
betrifft nur die Anordnungen des Marsches. Vielleicht 
auch, daß aus dem vierten wie auS dem fünften KvrvS, 
von welchem letzteren ein Theil in Ober- Katalonien, 
und zwar auf der Seite von Lerida, steht, Trupven 
für das Observationsknvs genommen werden sollen, 
welches in Katalonien zurückbleiben soll, denn ausser 
der in Spanien bleibenden Okkupationsarmee soll, wie 
es heißta noch eine Observationsdivision in Perpignan, 
und eine andere in der Gegend von Bayonne formirt 
werden. 
Das Kriegsgericht zu Perpignan fährt mit seinen 
Sitzungen fovt, und bcv den Untersuchungen gegen die-
jenigen Franzosen, welche unter den Konstitutionell,» 
in dem beendigten Kriege gedient haben, finden fub 
immer noch einige, welche den Gesetzen gemäß zum 
Tode verurtheift werden müssen. 
(Berl. Zeit.) 
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N e u w i e d ,  d e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  i m  F e u e r ,  b a l d  d a r a u f  e r f o l g t e  e i n  s t a r k e r  K n a l l  u n d  u n -
DaS am i5ten d.M. erfolgte Ableben der Fürstin, Mut- mittelbar darauf eine so heftige Erschütterung, daß med-
ter unserS regierenden Herrn, Louise, verwittweten Für- rere Einwohner den Einsturz der Häuser befürchteten. AuS 
s t i n  z u  W i e d - N e u w i e d ,  g e b o r e n e n  G r ä s i n  v o n  S a y n -  d e r  n ö r d l i c h e n  G e g e n d  d e S  B r e i S g a u ' S ,  z .  B .  v o n  G u n d e l -
Wittgenstein-Berleburg, im yyflen Lebensjahre, hat un- fingen und Vorstetten, wird berichtet, man habe daS unter-
sere Stadt in die tiefste und gerechteste Trauer verseht, irdische Getöse deutlich gehört. Oer Barometerstand war 
Bildung, Liebenswürdigkeit und Standhaftigkeit des Cha- um diese Zeit 27' 5|", daS Thermometer 3 über 0. In 
rakterö zeichneten sie im Glück und Unglück auS. Fünf Kenzingen setzte die Erderschütterung die Einwohner der-
ihrer Söhne fochten unter PreussenS und Oesterreichs Fah- maßen in Schrecken, daß viele aus den Häusern auf die 
nen gegen Bonaparte und 2 davon blieben. Der Fürst/ Straße flüchteten. An einigen Orten sollen Ziegeln von 
die Prinzen Maximilian und Karl und die Prinzessin Louise den Dächern gefallen und Schornsteine eingestürzt seyn. 
beweinen den Verlust der unvergeßlichen Mutter. Nach Aussage der Reisenden hat man in Lahr (3 Stun-
S t o c k h o l m ,  d e n  2 5 s t c n  N o v e m b e r ^  d e n  v o n  do r t  nordöstlich) nichts wahrgenommen. 
Der Bauernstand hak durch eine Deputation die 3 übri- * * * 
gen Stände einladen lassen, sich gemeinschaftlich mit ihm Blicke auf Reisende. 
an Se. Majestät, den König, zu wenden und zu bitten, Doktor Karl Naumann aus Dresden, ein Sohn 
Ihre Majestät, die Königin, krönen zu lassen. Der Prie« des berühmten Kapellmeisters, machte, nachdem er noch un-
sterstand hat gleich eingewilligt, allein beym Adelgund ter Werner in Freyberg Mineralogie, dann aber in Leipzig 
Bürgerstande liegt der desfallsige Vorschlag noch auf der studirt hatte, unterstützt durch die Großmuth einer edeln 
Tafel. Frau, während der Sommermonate 1821 und 1822 nn-
DaS Gutachten deS Konstitutionsausschusses, hinsichtlich neralogisch - geognostische Wanderungen durch Norwegen, 
der Präposition des Königs über die Aufbebung der Ovi-- Er wollte zunächst durch diese höchst mühsamen Selbstan-
nionS Jury, ist bereits in 3 Ständen diökutirt worden, die schauunge.n seinen eigenen Blick und sein Nrtheil schärfen 
desfallsige Beschlußnahme soll aber erst beym nächsten und üben, und ging daher schnell von Christiania nach dem 
Reichstag erfolgen. weit interessantern Bergen-Snft, um den ganz eigenthüm-
Der Landmarschall und die übrigen Sprecher der Stän- lichen Charakter der dortigen GebirgSmassen zu studiren. 
de haben abermale eine Zusammenkunft mit den Wortfüh- Er fand im Ganzen wenig vorgearbeitet: Ueber die For-
kern der Ausschüsse gehabt, um darüber zu berathschlagen, mation am Samnangersiord giebt der tiefeindringende Herr 
wie daß Ende deö Reichstages baldigst herbeyjufübren sey. von Buch bey Gelegenheit der Darstellung von Magerö'6 
Bis jetzt weiß man aber nichts S chercö über das Reful- Felsenbau Nachricht. Viele, nur nicht genau genug be-
tat. stimmte Beobachtungen finden sich in Varga Bademar's 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r " .  R e i s e n .  D i e  A b h a n d l u n g e n  v o n  S m i t h  h a b e n  n u r  z u -
Es ist so gut als gewiß, daß Kapitän Parry nächsten fällig gegnostische Notizen. Oft muß man bis zu Pott-
Frühling seine dritte Reise nach den Polargegenden an- toppidan hinan gehen, dessen Karte von Norwegen bis 
tritt. Er soll diesmal die Bucht genauer untersuchen, die jetzt daö einzige HülfSmittel war, und bleiben wird, bis 
er bey seiner ersten Reise entdeckte und Prince Regent's In- der schwedische Major Carvelan seine auS guten, auch 
Ist nannte, aber nicht genauer erforschte, da er sich nach petrographischen Materialien zusammen getragene Charte 
Nordwesten wandte. Kapitän Parry wird diese Reise wie- erscheinen lassen kann. Naumann mußte mit Schlagbäu-. 
der am Bord des Hekla machen und ist der Meinung, daß, men der Natur und Kultur sich abmühen. Wer das Ter-
wenn der Zweck seiner mehrmaligen Unternehmungen ge- rän deö westlichen Gebirgszugs' kennt, weiß auch, daß hier 
lingen könne, dieS in der Richtung zu hoffen sey, welche von einem Thal zum andern zu gelangen, oft eine Reise 
er nun einschlagen wolle. Auf jeden Fall wird er, wenn von mehrerer» Tagen durch unwirthbare, von Schnee und 
dieS auch nicht der £ . . i J  feyn sollte, wie bisher, nützliche Eis starrende Gebirge fordert, oder eine it t  langen Umwe-
Belehrungen und Aufschlüsse über die Polargegenden und gen von einem Fiord zum andern gerichtete Seefahrt. Dort 
ihre Bewohner zurückbringen. giebt eS bloß in den Tbälern einzelne Ruhepunkte oder 
Herr Bullock ist mit einer Sammlung höchst interessan- Wege. Nur an der Seeküste läßt sich'6 erträglich reifen, 
ter Alterthümer aus Mexiko zurückgekehrt. wo die Gastfreundschaft der Prediger, der Civil- und Mi-
V e r m i f c h t e  N a c h r i t t e n .  l i t a r d e h ö r d e n  d e n  R e i s e n d e n  e r h e i t e r n d e  A u f n a h m e  b i e t e t .  
In der Gegend von Freyburg wurde am 2isten No- Das Volk verfolgt oft mit Mißtrauen oder störender Neu-
vember, Abends gegen halo 1 o Uhr, am stärksten in west- gier die seltenen Zugvögel, Reisende genantv.. WaS Nau. 
lieber Richtung, eine mehrere Sekunden dauernde Erd- mann sah und untersuchte, war bisher wirklich fast terra 
erschütteruug verspürt. Nachrichten auS Breysach zufolge incognita t>e$ NordtnS. Er theilt uns Auszüge aussei-
war um die nämliche Zeit der Himmel gegen Nordwest wie lim genau gehaltenen Tagebuche in folgendem Reisebe-
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richte mit: Beytröge zur Kennt n iß Norwegens 
ister Theil, Leipzig, Wienb-.ack 1824. 24Z S. in 8. nebst 
5/ zum Theil sehr sauber iOuRiinirten, Profils und petro-
graphischen Charten. Der kurze Sommer jener Klimate, 
der nur auf Iunv, July und August sich beschrankt, nö-
thigte unfern Reisenden im Sommer 1822 auf'ö Neue 
nach dem Bergen,Stift und nach Doverfield zu wandern. 
Aber im gedruckten Werke fand er eö geratener, feine 
Beobachtungen nicht nach der Zeitfolge, sondern nach den 
Lokalitaten zusammenzustellen. Deshalb schließen sich z. B. 
die erst 1822 in Numedalen gemachten Beobachtungen an 
die in Tallemarke an, die er schon 1821 anstellte. DaS 
Buch/ das man so erhielt, enthalt viel Willkommenes auch 
für die Naturkunde überhaupt. So finden sich hier in-
teressante Beyträge zu dem, waö schon von Andern über 
die Schneelinie und die VegetationSgränze in Norwegen 
gesagt wurde. DaS Barometer/ dessen er sich zu seinen 
hypsometrischen Beobachtungen bediente, war ein beym 
geheimen Rath Pistvr in Berlin gearbeitetes Gefähbaro-
meter mit festem Nullvunkt der Skala nach Pariser Duo-
decimalmaß. Korrespondirende Beobachtungen verdankt 
man theils Professor Eemark in Christiania, theilS dem 
Astronomen, Lektor Bohn, in Bergen. Ueberall nahm der 
von Eifer für Menschenveredlung glühende junge Mann 
Auch auf den Volk6charakter Rücksicht. Man lese nur/ 
wie er seine wunderbaren Schicksale unter dem Volke in 
Numedalen im 2ten Kapitel S. 44 bi'6 73 schildert, 
so wie die Bemerkung«» im yten Kapitel über daS Volk 
de? bergischen BinnenthalcS. Die Hauptsache bleibt übri-
genS seine geognostische und orvktognostische Ansicht, wor-
über er in seinem Habilitationsprogramm für die Univer­
sität Jena, wo et feit Ostern 1U2Z Privatvorlesungen über 
Mineralogie mit Beyfall zu halten angefangen hat, de 
granite, feine Ansichten mittheilt. Möge der rastlos nach 
größerer Vervollkommnung in seiner Wissenschaft strebende, 
redliche Forscher auf dem Punkt, den er sich zur Auöbil-
dung seines LehrertalentS gewählt hat, volle Anerkennung 
und Unterstützung finden. — Naturgeschichte und Alter-
thumökunde sind die zwey edelsten Motive woblderechneter 
Reise-Unternehmungen, da, wo nur Hermes den Schlatt­
genstab schwingt, nur zu oft phönicifcherTrug und Erwerb­
gier , Motive und Berichte entadelt. Unter den Museen, 
welche sich zum Mittelpunkte naturgeschichtlicher Reisefor-
schungen konstituirten, -steht der von den kundigsten Prie-
siern bediente Naturtempel im Jardin des plantes oben 
an. DaS Pariser Museum hat keinen Nebenbuhler. Mit 
ungestillter Sehnsucht eilte ihm neuerlich noch Alexander 
v»n Humboldt wieder zu. Eben erhielt eS durch einen 
v o m  K ö n i g  p e n s i o n i r t e n  Na t u r f o r s c h e r ,  L e s c h e n a u l t  d e  
l a Tour (Naturaliste du Roi), denselben, der mitBau-
din die Reise nach Neu-Holland machte, und 2 Jahre lang 
Beobachtungen in Java anstellte, eine herrliche Ausbeute 
seiner neuen Reise, die er mit der 1816 von der Regie­
rung nach Pondichery zur Besitznahme der dort wieder an 
Frankreich zurück gegebenen Etablissements abgeschickten 
Expedition antrat. Nachdem er zuerst die französischen 
und dänischen Faktoreyen in jener Gegend genau unter-
sucht hatte, unternahm er einen Abstecher in das ungefähr 
5o Lieueö von Pondichery liegende Salem, wo feit Heder 
' Aly'S Zerstörung nie wieder Wohlstand erblühen konnte, 
und dann zu der Gebirgskette der Gates.  Hier bot tat  
Pflanzenreich eine reiche Aerndte dar, und er fand die Be-
obachtung bestätigt, daß in den weit aus einander gelege-
nen Ländern unter derselben Breite stets dieselben Pflanzen 
vorkommen. Schon 1820 schickte er viele Stiften mit Na­
turalien ans Museum in Paris. Nachdem er die ganze 
Küste von Malabar und Koromandel untersucht, und 120 1 
neue Gewächse in den von Spinasse besorgten Garten der 
Regierung in Pondichery verpflanzt hatte, ging er nach 
Ceylon, und durchforschte mit großen Gefahren, von Kan-
dy auS, das Innere der Insel. Seine letzten glücklichen 
Versuche, ehe er nach Frankreich zurück kam, war das 
Pfropfen der Baumwollenstaude auf Malvenarten. Im 
Journal des Savans (July 1823) gab Tessin einen in-
teressanten Bericht von dieser Reise. — Neben Paris hat 
Wien die meisten Naturalisten, früher anö Kav, jetzt nach 
Amerika, zur Bereicherung feinen naturhistorifchen Schätze, 
vor allem deö kaiserlichen botanischen Gartens und derMu-
feen, auSgesandt, und die reichsten Aerndte gehalten. Denn 
der erhabene Beherrscher der österreichischen Staaten iß 
selbst Kenner, und der großmüthigste Förderer dieser Reise-
Unternehmungen, und freut sich der herrlichen Früchte, 
die sie bis jetzt trugen. ES ist allgemein bekannt, welche 
Naturforscher und Künstler der Kaiser bey der Vermäh-
lung der Erzherzogin Leopoldine im Jahr 1817 nach Bra­
silien abzusenden beschloß, und was bis jetzt die Ergeb­
nisse dieser Sendung gewesen sind. Die Sache wurde un« 
ter der obersten Leitung des StaatSkanzlerS, Fürsten Met-
lerntet), ganz nach der eigenen Anordnung deS Monarchen, 
von dem Direktor deS vereinigten kaiserl. Naturalienkabi-
netS, Ritter von Schreibe?/ besorgt. Die zur Reise in 
wissenschaftlicher Beziehung bestimmten Personen waren 
die Doktoren Mi kan, Professor der Botanik in Prag, 
für die Naturgeschichte überhaupt und Pflanzenkunde inS-
besondere, Pohl auS Prag, für Mineralogie und Pflan-
zenkunde, Natterer, Assistent am kaiserl Naturalien-
k a b i n e t ,  f ü r  d i e  Z o o l o g i e ,  d a n n  n o c h  H e i n r i c h  S c h  0 t t ,  
Hofgärtner im Belvedere, Sochor, Leibjäger des Erz-
h e r z o g «  -  K r o n p r i n z e n  ,  a l s  J a g d g e h ü l f e ,  T h o m a s  E n d e r  
als LandschaftS-, Job. Buchderger als Pflanzenma« 
ler. 
(Oer Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovittjen: I. D. B r au n sch w e i g, Censor. 
JNo, 543. 
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M i t a u ,  d e n  5 t e n  D c c e m ' o e r ,  
Der Herr Pastor R a v i e r S k v zu Neu - Pebalg in Liv-
land hatte, nach Anzeige deS Sekretärs in der heuti-
gen 82sten Sitzung der kurlandischen Gesellschaft fürt Lite­
ratur und Kunst, die Sammlungen der Gesellschaft mit 
mehrern altern einbeimischen Druckschriften vermehrt. 
A u c h  H e r r  G o u v e r n e m c n t e b u c h d r u c k e r  P e t e r S - S t e f -
fen Hägen hatte die neusten auS seiner Offtcin hervor­
gegangenen Druckschriften dargebracht. Herr Dr. Lich -
tenßein und Herr Wilh. von Raison hatten das 
vrnithologische Kabinet vermehrt. Manckerley Antiquitä-
t<n und dag Meisterstück etneS hiesigen Lederarbeiters wa-
ren vom 5?errn Rath OiederichS übergeben worden. 
Die Portraitsammlung erhielt einen Beytrag von Herrn 
Dr. von den Brincken auf Gulben durch das Ge­
mälde deS Herrn Heinrich Benedikt von den Brincken, 
der im Jahre i 763 Landbotenmarschall, später aber Lan-
deSdelegirter war. — Dos in der vorigen Sitzung der 
Betrachtung der Kunstfreunde ausgestellte/ dem Herrn 
Geheimenrath, Obcrbofgericht6präsidenten von Ossenberg, 
gehörige Bildniß der Frau von Offenberg auf Jllien, war 
V o n  u n s e r e r  e i n h e i m i s c h e n  K ü n s t l e r i n ,  M a d a m e  R e u -
ther, mit der größten Sorgfalt und dem äusserst«« 
Fleiße gemalt, so wie solches auch, was die sprechende 
Aehnlichkeit anlangt, Bewunderung erregte. — Herr Dr. 
Trautvetter legte sodann der Gesellschaft eine Ab-
Handlung unter dem Titel vor: Excursus ad Caesaris, Ta-
citi aliorumque locos, qui sunt de Suevis; er zeigte 
furz den Inhalt derselben an, der die Ansteht bestätigte, 
daß die Germania der Römer, vom Rheine bis zur Weich-
sel, von zwev verschiedenen Hauptstämmen, dem eigent-
lich germanischen oder deutschen, und dem suevischen od r 
wendischen, bcwchnt gewesen sey; daß die Völkerwande­
rung , dieses Zurückströmen von Völkern, die von den 
mächtigen Römern verdrängt worden waren, keines-
tvegS die Auedehnung gehabt habe, die man ihr früher 
beygelegt hätte. Der Herr Verfasser zeigte zugleich eine 
Karte vor, nach den ausdrücklichen Angaben der Alten 
entworfen, um wo möglich die ungegründeten Hypothesen 
der neuer» Schriftsteller über die Völkerwanderung zu wi-
verlegen. Derselbe trug darauf seine Erklärung der 
zehn Eklogen Virgils, als Bilder der zehn Monate des 
alten römischen JahreS, vor, indem in der ersten Ekloge 
das Abscheiden deS alten JahreS, in der zwevten der Mo-
nat der VenuS, in der dritten der Gegensatz der Zwillinge, 
i n  d e r  v i e r t e n  d i e  n e u e  S t a a t e b e g r ü n d u n g  d u r c h  J u n i u ö  
BrutuS, in der fünften der Tod und die Erhebung deS 
vergötterten Julius u. f. ro., endlich in der zehnten der 
eisige December geschildert wird. — Herr Landrath, 
Freyherr von Schlippenbach, verlas hierauf eine 
humoristische Abhandlung über den Flughafer (avena fa-
tua), dessen Körner, wenn sie angefeuchtet werden, die 
Eigenschaft haben, sich fortschreitend zu bewegen und sich 
in der sie haltenden Hand umzudrehen; bat um Erklärung 
dieser Erscheinung, und knüpfte daran einige Bemerkungen 
über diejenigen, welche diesem Hafer durch ihre Eigen-
s c h a f t e n  g l e i c h e n .  —  H e r r  W i l h e l m  v o n  S c h i l l i n g e  
schloß hierauf die heutige Sitzung, indem er seine „Ein-
leitung zur Geschichte Kurlands" der Gesellschaft vortrug. 
Der Herr Verfasser beginnt mit einer philosophischen Be-
trachtung über die Geschichte im Allgemeinen; er bezeich-
net sie als das Vewußtwerden des WeltgeisteS, und in so 
fern als dessen ewige, unvergängliche TM. So ist denn, 
von diesem höchsten Standpunkte auS gesehen, die Welt-
g e s c h i c k t e :  d  i  e  a b s o l u t e  B e f r e y u n g  d e ö  G e i -
s t e  6 ,  i m m e r  ü b e r  d a s ,  w a  6  e r  i s t ,  b i n a u s z u »  
g e h e n ,  d i e  f o r t s c h r e i t e n d e  E n t  W i c k e l u n g  d e S  
Selbstbewußtseins. Die historische Darstellung 
reiht die einzelnen Momente dieser Entwicklung an ein­
ander und giebt so daß Konkretem die Idee. Die Spe-
cialgescdichte gebt formell ebenfalls die Stufen der allge-
meinen Geschichte durch, aber erst die Reife eines ein­
z e l n e n  P r i n c i p S  e r h e b t  « 6  z u m  W e l t h i s t o r i s c h e n .  
Solcher welthistorischen Reiche sind vier gewesen, das 
o r i e n t a l i s c h e ,  g r i e c h i s c h ' e ,  r ö m i s c h e  u n d  g e r -
manische, die näher bezeichnet wurden, als; 1) daS 
Reich der Erhaben he it, 2) der Schönheit, 3) deS 
Verstandes, 4) deS GemüthS. Die Form deS 
o r i e n t a l i s c h e n  P r i n c i p S  i s t  d e r  D e s p o t i s m u s ,  
der Untergang Aller in der unmittelbaren Einheit; die deS 
griechischen PrineipS ist die Republik, das AuS-
e i n a n d e r t r e t e n  j e n e r  E i n h e i t f  d i e  F o r m  d e S  r ö m i s c h e n  
P r i n c i p S  i s t  A r i s t o k r a t i e ;  d i e  F o r m  d e S  g e r m a n i -
sck en PrincipS ist die wahrhafte Monarchie, wo der Kö-
nig den letzten AuSgangSpunlt, die Spitze deö Staats, dar-
stellt. 
Wie aber jede allgemeine Thatsache aus zusammenbän-
genden Momenten besteht, so ist auch in der Welthistorie die 
Geschickte einzelner Völker wichtig. Von dieser Ueberzeu-
gung beseelt, hält der Herr Verfasser für verdienstvoll, 
die Geschichte unseres Vaterlandes zu bearbeiten, und 
trug eine Skizze der vorchristlichen Zeit Kurlands, auS 
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mehrern zum Theil handschriftl ichen Chroniken, vor. Er 
stellt die verschiedenen Meinungen über die Abstammung 
der Urbewohner zusammen, führt mehrere Traditionen 
über die frühere Verfassung Kurlands an, entwickelt die 
religieusen Verhältnisse der alten Kuren und schließt mit 
der Andeutung einer neuen Epoche, welche der Deutschen 
Ankunft hervorrief. 
M a d r i d ,  d e n  s 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Graf von Saldanha hat Sr. Majestät sein 93 e» 
glaubigungSschreiben als königl. portugiesischer Gesand-
ter überreicht. Se. Majestät sprachen ihm Ihre beson-
dere Freude über die glückliche Beendigung der Revo-
lution in Portugal aus. 
Am 2ten November eröffneten Se. Majestät in Per» 
sott den Ministerrath, welcher durch das königliche Dekret 
vom igten vorigen Monats eingesetzt worden. Diese erste 
Sitzung dauerte beynahe zwey Stunden. — Durch einen 
Befehl auS Aranjuez vom i2ten dieses Monats bestimmt 
der König, daß die unter dem 2ten November befohlene 
Aufhebung der Reinigungsjunta sich nicht auf die Mitglie-
der der königlichen Garde erstrecken, sondern daß diese 
nach einem besondern Befehle an den Generalkomman-
danten der königlichen Garde einer Purisikation unterwor-
fen seyn sollen. 
Die von der Regentschaft dem verstorbenen General 
Elio, seiner hinterlassen?» Wittwe und seinen Nachkam-
men zuerkannten Ehren und Dortbeile (deren wir ge­
hörigen OrtS erwähnt haben) sind von dem Könige be-
stätigt worden. Sein Sohn erhält den Titel eineS 
Marquis de la Lealtad (der Treue) und ist mit seinen 
Nachkommen auf ewige Zeiten von allen Abgaben be-
freyt. DaS Gehalt des VaterS wird der Familie auS-
gezahlt und ebne Unterschied deS Geschlechts vertbeilt. 
DaS Wappen der Familie erhält eine königliche Krone 
und wird mit den Buchstaben F. L. H. (Treue, Loya­
lität , Ehre) unterzeichnet. 
General BesstereS, der schon einmal dem Schaffst so 
nahe gewesen ist wieder in Ungnade gefallen, und nach 
Albacet geschickt, und den Generalen CiSneroS und Locho 
ist verboten worden,.sich in Madrid aufzuhalten. Den 
Letzteren soll Se. Majestät nicht alö Marechal de Camp, 
sondern nur als Oberstlieutenant anerkannt haben. 
Die Summe, welche die spanische Geistlichkeit bis jetzt 
dem Könige nqch seiner Wiedereinsetzung geschenkt hat, be-
läuft sich auf 11,970,000 Realen. Der König hat be-
fohlen, dieö durch die Zeitungen bekannt zu machen. 
Der Offfcier, welcher damit beauftragt war, Riego 
aus den Händen der Franzosen zu übernehmen,'ist, wie 
«S heißt, in Santa Kruz de Mudela in einem Duelle von 
einem französischen Ofstcier, den auch er 'schwer verwun-
det hat/ erschossen worden. Er heißt Azlor. 
AuS Santander meldet man, daß man am :6tetl 
dieses Monats mit Verwunderung neunundfunfzig ßibe« 
rate aus Kadix sich habe auösckiffen sehn, welche den 
Vorsatz hatten, sich dort mit vielen andern Konstitutin 
nellen, die von andern Seiten her sich eingefunden hat» 
ten, ansaßig zu machen. Unter denen, welche am 
löten ans Land gestiegen sind, ist auch der Deputirte 
Alvear. Er nimmt sich die Freyheit, öffentlich zu er-
klären, daß er gar nicht mehr sich darauf setzen wolle, 
die Konstitution der KortcS aufrecht zu erhalten; aber 
zwey Kammern müßten errichtet werden, und wenn dieS 
nicht binnen hier und drey Monaten geschehe, so würde 
eS eine neue Revolution geben! 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2ten December. 
Die Vorbereitungen zum Empfange Sr. Könkgl. Ho-
heit, deö Herzogs von Angouleme, nähern sich ihrem 
Ende. Unter den Bestimmungen, die deswegen bekannt 
gemacht worden^ liest man auch, daß sein Einzug in 
Paris acht Tage lang von den Einwohnern gefeyert und 
der Angriff des Trokadero die ganze Zeit über in dem 
olympischen Cirkuö als Schauspiel für daS Volk aufge-
führt werden wird. DaS Fest, welches die Stadt dem 
Herzoge giebt, ist auf den 15ten dieses MonatS ange­
setzt. Der Herzog hat die Reise durch Spanien in fest-
gesetzten Tageniärschen zu Pferde gemacht,  und besoN-
derS dadurch die für ihn begeisterten Soldaten noch mehr 
gewonnen, daß er auch die Lazaretbe besucht und sich 
so genau nacb der Lage der Verwundeten und Kranken 
erkundigt, daß er sogar ihre Speisen selbst gekostet 
hat. — In Frankreich, wie sich das denken läßt, war 
die Freude überall groß, den Helden nach errungenem 
Siege wiederkehren zu sehen, und vor allen andern 
Städten zeichnete sich Bordeaux auö, so daß der Her-
zog selbst einmal über daS andere ausrief: „DaS ist 
wie am i2ten März!" (An 12ten Marz 1814 er­
klärte sich bekanntlich Bordeaux zuerst unter allen fran-
zösischen Städten für die Bourbons.) Nur die Beschei­
denheit deS Prinzen konnte die Einwohner davon ab-
halten, die Pferde auszuspannen und seinen Wagen 
selbst in die Stadt zu ziehen. Unter dem Triumvhbo-
gen, wo er still hielt, überreichte der Ritter von Mon-
tauge, im Namen der alten Garde deö Königs, von 
der noch einige Mitglieder in dortiger Gegend wohnen, 
dem Prinzen Generalissimus einen Lorbeerzweig. Bcy 
der Erleuchtung am Abend sah man unter den TranS-
varenten den Anker neben der Kanone, um auch 5ie 
Admiralswürde deö Herzogs zu ehren. 
Am Zosten vorigen MonatS langte Se. Königl. £0* 
heit, der Herzog von Angouleme, im besten Wohlseykt 
in Tours an. 
Herr Rothschild ist zum Ritter der Ehrenlegion er-
nannt worden. (Verl. Zeit.) 
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Kommt der Majorgeneral (Ouidemitiot) zugleich mit dem 
Herzoge von Angouleme zurück? Oder wird seinen Geg-
turn der Plan, den sie gleich zu Anfange deS FeldzugS ge-
gen ihn auszuführen gedachten, der aber durch die Frey-
sprechung seines verhafteten Adjutanten auf eine für sie so 
beschämende und darum doppelt schmerzliche Weise verei-
telt wurde, jetzt am Schlüsse deS Krieges gelingen? Wird 
der Herzog, der b?n ganzen Feldzug über den Grafen an 
seiner Seite hatte, ihn jetzt aufgeben? Oder wird er das 
Verdienst, das er sich um Spaniens und Frankreichs Ruhe 
und die neue Verherrlichung des bourbonischen NamenS 
erworben, auch in Paris nachdrücklicher geltend machen? 
Das sind die Fragen, die man jetzt überall auswerfen und 
besprechen hört, und die Zeder nach seiner Weise, seiner 
Ansicht von der Lage der Dinge und seinen Wünschen be-
antwortet. Zwischendurch tönen dann noch die Debatten 
über die Auflösung der Kammer und die künftig beabsich­
tigte, siebenjährige Dauer derselben. Die Ministerial-
blattet schweigen in diesem Augenblick und scheinen sich ih-
reS Sieges im Voraus gewiß zu halten; die liberalen die-
ten dagegen alle ihre Kräfte auf, um den Absichten der Mi-
niker entgegen zu arbeiten. Mag eins derselben selbst 
Rede stehen, damit man sieht, wo man eigentlich hinaus 
will! „Sind wir, sagte heute daS Journal de Commerce, 
sind wir in politischer Hinsicht noch so jung, daß unö ver-
führerische Worte in die Falle locken sollten? Nein, laßt 
unS vielmehr den Dingen auf den Grund sehen! Die 
kontrerevolutionären Organe verrathen uns täglich, waS 
ihre Partei? im Sinne hat. Sie svrechen von Zurückstel-
long der geistlichen Güter an den Klerus, der Waldun--
gen, die dem Staate gehören, an den Maltheser- Orden, 
von Entschädigung der Emigranten, Rückgabe des Civil-
etatS an die Geistlichkeit :c. Man wird diese Dinge frey-
lieb nickt gerade unter diesen Namen einführen und her-
stellen; aber das Resultat derselben, man nenne sie wie 
man wolle, wird eine vermehrte Last für die Sieuervsiich-
tigen seyn. Auck denken wohl unfre jetzigen Minister nicht 
daran; können sie aber für die Partey einstehen, die sie 
drängt? Wer weiß, ob sie dies in einigen Monaten, oder 
Wochen für sich selbst können! Jene Partey, deren Werk 
sie sind, giebt ihnen Langsamkeit und Klein,nutd schuld. 
Darum muß der Patriotismus der Wähler Hülfe schaffen! 
Die Gefahr droht. Die Gelegenheit ist günstig, vielleicht 
einzig. Lassen sie diese ungenutzt, so wird talb die Strafe 
für ihre Schwäche folgen und die Nation nur noch aus 
zwey Klassen bestehen, deren eine alle Ehrenämter und Pri-
vilegien genießen, die andere alle Lasten tragen wird. Und 
wohin anders, alö in diese letzte, werden offenbar die Be-
zirkSwähler kommen? Doch, ihr Schicksal liegt in ihren 
Händen! Wenn sie nur wollen, so ist geholfen!" Eine 
solche Sprache ist nicht mißzuverstehen. Auch der EriS-
apfel, den der Herzog von Savary ausgeworfen, geht 
noch von Hand zu Hand/ und erst ganz neuerlich hat der 
Baron van Marguerit einen heftigen Angriff auf den 
GeneratHullin, den bekannten Präsidenten der Kommission, 
gemacht, die dem Herzog vön Enghien das Urtheil sprach. 
„Herr Hullin, sagt der Baron, will, wieHerr von Savary, 
zu verstehen geben, daß sich der Herzog durch seine edle 
Freymüthigkeit geschadet, aber war daS Schicksal desselben 
nicht schon vorher bestimmt? war die Grube, worin man 
seinen Leichnam werfen wollte, nicht schon gegraben, be­
vor noch die Kommission beysammen war? Hat nicht Bo-
naparte späterhin geradezu erklärt, daß er da6, was er 
damals that, auch später gethan haben würde? Sehr 
mangelhaft ist HullinS Entschuldigung wegen deS dovvel-
ten UrtheilS (daS durch die von Dupin herausgegebenen 
Aktenstücke bekannt geworden). DaS erste konnten die 
rechtskundigen Rathgeder Bonaparte'S nicht gelten lassen, 
da die Gesetze, auf welche sich die Verurtheilung grün-
bete, nicht angegeben waren. Darum bedurfte eS einer 
neuen Redaktion, und Herr Hullin sagt sich von der er-
sten loS, weil eS darin hieß, dag Urtheil sollte sofort voll-
zogen werden, wodurch die beeiligte Hinrichtung als daS 
Werk der Richter oder wenigstens als von ihnen geneh-
tnigt erschien. DaS zweyte Urtheil besagt dagegen nur, 
daß dasselbe dem Beklagten sofort bekannt gemacht werden 
solle, wo sich dann die Schuld der unverzüglichen Voll-
streckung deS UrtheilS auf Andere schieben läßt. Allein eS ist 
ausgemacht, daß man in Vincenneö keine andere Abschrift 
des UrtheilS gesehen hat als die erste. Die 7 Richter hat­
ten sie ja unterzeichnet, warum hatte sie der mit der Voll-
ziehung beauftragte Kapitän-Rapporteur Dautancourt, der 
sie fefbö unterschrieb, nicht für regelmäßig halten sollen? 
Aber, wirft man ein, eS waren unausgefüllte Stellen dar-
in! Wohl! Doch, Hot denn dies die Richter und den 
Kapitän von der Unterzeichnung abgehalten? Die zweyte 
Abschrift deS UrtheilS rührt offenbar von Bouaparte's 
rechtöverständigen Rathgebern her; dir genaue Angabe der 
Gesetze, die ganze Fassung zeigt eS. Zudem sagt Hullin 
ausdrücklich, „es sey Niemand den im Recht unerfahrnen 
Richtern zu Hülfe gekommen, und in VineenneS fev in 
der stocksinstern Nacht Alles so verriegelt und verschlossen 
gewesen, daß selbst einer der Richter eine halbe Stunde am 
Tbore hätte warten müssen." Doch noch mehr! Herr 
Hullin entschuldigt sich und seine Genossen immer mit Un-
kenntniß deö Rechts und der processualischen Form, woher 
ist ihnen denn — wenn sie dag zweyte Urtheil verfaßt ha-
den — plötzlich die Weisheit gekommen? und wenn sie ih-
nen auf einmal gekommen,. warum ist ihnen dann nicht 
auch eingefallen, daß daS Urtheil öffentlich gesprochen wer-
den und der Beklagte einen Vertheidiger haben mußte? 
Ferner versichert Herr Hullin, man habe dem Beklagten 
alle AkteniZücke für und wider vorgelesen, allein dag erste 
Urtheil beweist ausdrücklich, daß dem Herzoge nichts mit-
getheilt worden ist, als Bonapane's Konstituirung der Kom-
Mission. Wir würden nicht so scharf mit Herrn Hullin 
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verfahren, wenn er nicht ausdrücklich erklärt/ daß er die 
reine Wahrheit sagen wolle, und nicht auf jeder Seite 
wiederhol te,  daß er sehr unglückl ich,  und zwar fe i t  20 
Jahren unglücklich sey. Unserg Erachtenö sollten sich sei-
ne Gewissensbisse schön von der Katastrophe deS Gouver-
peurS der Bastille, Marquiö von Launey, herdatiren. Doch 
wir wisse«/ daß er bcy seinen Qualen und Aengsten lange 
Intervallen hat. Befehligte er nicht zur Zeit der 100 läge 
in Paris mit <inem Ton und Eifer/ der eben keine Trau-
rigfeit ahnen ließ? Fuhr er nicht behsglich in einem Wa-
gen in der Stadt umher, an dessen Schlägen man im Wap­
penschilde einen Herkules sab / der mir gewaltiger Hand 
eine mit Thürmen geschirmte Feste umstürzt, als anmu-
thige Anspielung auf eine Waffenthat/ wo 20,000 Helden 
vergebens ein von einer Kompagnie Schweizer und einigen 
Invaliden vertheidigteS Schloß zu nehmen suchten, und 
man die Ofsiciere erdrosselte, die sich mittels Kapitulation 
und auf Ehrenwort ergeben hatten? Nein, damals (1815) 
trat Herr Hullin nock nickt unglücklich. Jetzt ist er eS, 
und die Gnade hat entweder zu jener Zeit oder gegenwär-
tig fein Herz gerührt; wir wollen nicht weiter nach dem 
Datum forschen, wenn eö geschehen." Sollte man Key 
diesem Angriffe/ so wie bey dem ganzen damit zusammen-
hangenden Streite nicht eher glauben, in Spanien, als 
in Frankreich zu feyn? (Hamb. Zeit.) 
Brüssel ,  den 28sten November.  
(£6 scheint gewiß, daß die Insel Gvpern für den Mal­
theser - Orden bestimmt ist; wenigstens versichern dieses 
Briefe auS Paris von wohlunterrichteten Personen. 
, (ßamb. Zeit.) 
A u s  d  e m  H a a g ,  v o m  S o f i e n  N o v e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der zwevten .Kammer 
der Generalstaaten übmeichte der Präsident eine 
Bittschrift, worin Beschwerde über die niedrigen Preise 
deS Getreides iiivd Holzes geführt und als Ursache davon 
die Einfuhr beyder Artikel auS dem Norden genannt wird. 
Der Bittsteller ersucht, denen, die bey jenen Umstanden 
besonders leiden, durch zweckmäßige Maßregeln ju Hülfe 
zu kommen. 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Der König kommt heute nach der Stadt und wird, fctttt 
Vernehmen nach, einige Tage hier verweilen. 
B a t a v i a ,  d e n  i2ten July. 
Der für Bornes ernannte Kommissär, Herr Tobias, 
ist dieser Tage von seiner Sendung nach SambaS und 
Pontianak hierher zurückgekehrt. Bey Regulirung der An-
gelegenh'iten zu SambaS war durchaus die Dazwischen-
fünft deS Militärs erforderlich. Eine Adtheilung unfe-
rer Soldaten wurde plötzlich von einer Menge Chinesen 
angefallen, die jedoch, obgleich siebenmal stärker als ro'tt, 
allenthalben zurückgeschlagen wurden. 
Zu Palembang, wo vollkommene Ruhe herrscht, hat bet 
niederländische Kommissär alle Angelegenheiten so gut in' 
Ordnung gebracht, daß zwischen den Häuptern und ihrem 
Volke und Den Beamten der niederländischen Regierung 
wieder das beste Einverstandniß und Vertrauen herrscht. _ 
Demerara, den 2 5gen September. 
Am Freytage wurden wieder 9 von den Rebellen hin-
gerichtet und im Laufe dieser Woche wird das TodeSurtheil 
noch an 24 andern vollgezogen werden. Der Proceß deS 
Missionar Schmidt beginnt in wenigen Tagen, und e6 wird 
wahrscheinlich ein Exempel an ihm statuirt werden, da be-
sonders der Neger Jack sehr gravirende U-mstände gegen 
ihn ausgesagt hat. 
S o o r s . /  >  
R i g a ,  d e n  26sten November. 
AufAmsterd. 3 6 T.n.D.— St. Holl. Kvur,?. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd.65 T.n. D.— St. holl.Kvur.^. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Scd. Hb. Bko'.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D.— Sch.Hb.Blo.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R. B. 2U 
100 Rubel Göll) 390 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 751 Kop.B.A. 
Im Ourcksck.in vor.Woche 3 Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. S6 Kop. B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.3? Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 3 Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 73 Kop. 93. A. 
St z  
Auf die Allgemeine deutsche Zettung für R u ß t a n d  werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n  J a n u a r  b i s  z u m  S o f t e n  J u n y  1 8 2 4  b e t r ä g t  5 §  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kourö. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungöexpedition beym hiesigen GouvernementS-
Poßkomptoir anzuzeigen. Mitau, den loten December 1823, 
-  -  I .  F .  S t e f f e n h  a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schweig, (Sensor. 
rso.  546, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 296.  Diens tag ,  den  11 .  December 1823.  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 ? s t e n  N o v e m b e r .  
6  t .  M a j e s t ä t ,  d e r  K  a  i s e r ,  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t ,  
den König von Portugal, Se. Königl. Hoheit, den In-
fanten Don Miguel, den französischen Minister, Vikomte 
von Chateaubriand, und den Herzog von Montmorency, 
zu Rittern deS heiligen Andreas-Ordens, Se. Königl. 
Hoheit, den Herzog von Angouleme, zum Ritter deS St. 
Georgen - Ordens 1 ster Klasse ernannt, und dem Grafen 
de Laferronnaye, königl. französischen Ambassadeur hier-
selbst, den Alexander Newöky- Orden mit Diamanten 
verlieben. Der Graf Pozzo di Borgo, kaiserlicher Am-
bassadeur zu Paris, hat den St. Wladimir-Orden ister 
Klasse, und Graf Bulgari, Charge d'Affaires zu Madrid, 
den Et. Annen-Orden 2ter Klasse mit Diamanten erbal-
ten. — Oberst Buturlin, kaiserlicher Adjutant, der Se. 
Königl. Hoheit, den Herzog von Angouleme, während deS 
FeldzugeS in Spanien begleitete, ist hier wieder einge-
troffen. 
A l e x a n d r i a  i n  A e g y p t e n ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Frankreich dehnt die grobtruitgen seiner Industrie bis 
in unsere Gegenden aus, die einst der Schauvlntz seines 
militärischen RuhmS gewesen, und findet i» dem Pascha 
von Alexandria einen eben so großmüthigen als aufrichti-
gen Bescdützer. Einige junge Franzosen, unter welchen 
sich ein Herr DeSlocheS befindet, haben eine Vorrichtung 
zu uns gebracht, mittelst welcher man El6 von den Ufern 
der Seine bis an jene deS Nils dringen, und mehrere 
Monate hindurch aufbewahren kann, ohne daß selbst die 
größte Hitze eS zu verderben vermag. Diese glückliche Er 
findung wird Aegypten eine bisher unbekannte Wohlthat 
»erschaffen; daher hat auch der Pascha jenen Franzosen 
ein Einfuhrprivilegium auf fünf Jahre bewilligt. Man 
schätzt den Gewinn, den fit während dieser Zeit nur ihrer 
Unternehmung ziehen können, auf beynahe eine Million 
Franken. 
P a r i s ,  d e n  2ten  December. 
Herr M..., Maire ^iner ansehnlichen Gemeinde in 
der Gegend von Rouen, sagt ein Abendblatt, ist so eben 
entlassen worden, weil er Tbeil an einer Subskription zu 
Gunsten der mit den Waffen in der Hand gefangenen sran-
zösischen Urberldufer genommen. 
Die Wiftroe deö Krämers Boursier, die in Verdacht 
Aand, ibren Mann vergiftet und in unsittlicher Verbin< 
dung mit einem Griechen, Namens Kostolo, gestanden zu 
haben, der als Mitschuldiger angeklagt war. ist am 29s!,n 
November freygesprochen worden, der Präsident hat ihr 
aber eine sehr ernste Weisung gegeben, die den tiefsten 
Eindruck auf sie machte. Sie zerfloß in Thränen und 
sank in Ohnmacht. Kostolo wurde ebenfalls in Freyheit 
gesetzt, »ver wenige Stunden darauf wieder verhaftet. ES 
heißt, er soll über die Gränze gebracht werden. 
Marchand, der vormalige Kammerdiener Navoleon'S, 
der seinen Herrn nach St. Helena begleitete, bat sich am 
löten November mit der Tochter des Generals Brayer 
verbeirathet, der erst kürzlich die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Frankreich erhalten. 
P a r i s ,  d e n  3 t t n  D e c e m b e r .  
Der Einzug des Herzogs von Angouleme bat unter im« 
beschreiblichem Jubel statt gefunden. Die Art und Weife, 
wie der Prinz seinen Auftrag erfüllt, giebt ihm gewiß ge­
rechten Anspruch auf Dank und Achtung. Der Krieg an 
sich war nicht sein Werk, aber wohl ist eS die Führung 
desselben, die ihm und seinen Truppen zu großer Ehre 
gereicht. Ueberall war Schonung, Versöhnung, Mensch-
lichkeit daS Augenmerk des Siegers. Die Feverlichkeit ist 
übrigens, was bey dem großen Menschengedränge zu »er« 
w u n d e r n  i s t ,  s o v i e l  m a n  b i s  j e t z t  w e i ß ,  n u r  d u r c h  e i n e n  
Unfall getrübt worden. In den Tuillerien ist nämlich ein 
junger Mensch von 18 Jahren, der über ein Gitter flet« 
tern, und nicht auf das Verbot der Schildwache hören 
wollte, von dieser niedergeschossen worden. Eins der libe-
raten Blätter meint: „man habe sich allgemein gewundert, 
daß am hellen Tage und bey einer solchen Feierlichkeit dat 
Militär mit geladenem Gewehr aufgezogen wäre;" ein 
andres, ministerielles, sucht dagegen die Schildwache zu 
entschuldigen. So viel ist übrigens gewiß, daß der Her-
zog, sobald er von dem unglücklichen Vorfalle unterrichtet ' 
worden, das innigste Bedauern darüber zu erkennen gege-
ben bat. Graf Guilleminot ist nicht mit dem Herzoge 
eingezogen, und man sagt sich in den politischen Koterien, 
eö werde alleS Mögliche aufgeboten, um ihn als Botschaf­
ter, zwar nicht, wie die Etoile neulich meldete, in die 
Nähe des schwarzen MeereS, aber doch an die Ufer der 
Donau zu versetzen. Die Folge wird zeigen, ob dieS ge-
lingen wird. Unter dem Gefolge Sr. Königl. Hoheit be. 
fanden sich überhaupt nur wenige Generale, die den spa« 
nischen Krig mitgemacht haben. Heute früh, um 5 Uhr, 
ist noch der Prinz von Carignan, in Begleitung seiner Ad­
jutanten , eingetroffen. Von den Verhältnissen in Spa­
nien und deren weiteren Enkwickelung hört man durchaus 
nicht« Zuverlässiges. Die Nachricht deS englischen Courier 
über die zwey z* erwartenden Kongresse scheint sich mtfre 
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rmd mehr zu bestätigen. DaS politische System, das seit konnte, und andre Segnungen, 'die er nicht mochte. 
i 8 i 5  v e r f o l g t  w o r d e n  i s t ,  h a t  s i c h  j a  h a u p t s ä c h l i c h  a u f  e i -  D e r  H e r z o g  s a h  d i e  F a k t i o n  i n  d e r  N ä h e ;  e r  w i r d  d e -
ner Reibe von Kongressen entwickelt. Der eine der nächst nen, die sie noch nicht kennen, sagen, wie weit sie in 
zu erwartenden soll in Paris gehalten werden und sich mit ihrer Wutb zu gehen vermag. Hier wenigstens wird 
den Verhältnissen Spaniens zu seinen Kolonien beschasti- man seine Stimme hören, und sein weiser und erfahr-
gen. Sonst ist in diesen Tagen nichts Bemerkenswer- ner Rath wird wohl mehr gelten, alö der interessirtt 
theS vorgefallen, ausser daß Herr M a r t a i n v i l l e, der Rath der Leidenschaft. DaS hoffen alle Franzosen, die 
bekanntlich vor einiger Zeit ferne Stelle als erster Redak- ihr Vaterland lieben ; das war der Wunsch, der heute 
teur des Drapeau Liane aufgab, wieder mit diesem Blatte alle Bewohner von Paris beseelte." 
in Verbindung getreten ist. Er hat deshalb vorgestern ei- Baron öon Marguerit, der neulich den General Hu-
nen langen Artikel in dasselbe einrücken lassen, „worin er lin öffentlich angriff, hat in daS heutige Journal des 
sagt, daß diejenigen, die ihn gezwungen, den Drapeau Debats eine Verteidigung des Artikels über den Her-
blanc zu verlassen, sich später selbst entfernt hätten, nach- zog von Enghien in die Biographie universelle ein» 
dem sie sich überzeugt, daß die Stellung, die sie nehmen rücken lassen. Dort heißt eS: Mürat f e y  ' f e l M l  in 5 3 in» 
w o l l e n ,  n i c h t  h a l t b a r  w a r .  E r  m e i n t ,  „ s e i n  W i e d e r e i n »  c e n n e s  g e w e s e n .  H e r r  v o n  M a r g u e r i t ,  d e r  d e n  A r t i k e l  
tritt hätte unter keinen glücklicheren Auspicien statt finden verfaßt, glaubte dieS, weil es in einer 1804 erschiene* 
können, als jetzt, wo Paris von Jubel wiederballe, der nen Broschüre ausdrücklich gesagt wurde, und 2 GenS-
den Triumph der heiligen Sache feyre, der er seit lange d'armen, die sich in der unglücklichen Nacht in Vin-
seinen letzten Tropfen Blut und seinen letzten Tropfen cenneö befanden, eS einem seiner Freunde mitgetheilt 
Dinte geweiht habe." Zum Schluß stehe hier noch die hatten. Als im Jabr< 1816 der Tbeil der Biographie 
Stelle, die der Constitutione! aus dem Conservateur erschien, der den Artikel Enghien enthielt, erklärte der 
ausgezogen und gegen die sich bekanntlich daS Journal des Graf von MoSdurg, der im Jahre 1812 neapolilani» 
Debats erhoben hat: „Man halte sich wohl überzeugt, scher Finanzminister war, er wolle b-urch ein eigenhän-
daß der Herr Präsident deS Konseilö (damals Herr Deca- digeS Schreiben Bonaparte'S an Mürat darthun, daß 
zeS) nichts sucht und wünscht, als die Prorogation der sich Letzterer in der Nacht vom 21 den März 1804 nicht 
jetzigen Deputirtenkammer auf 5 bis 7 Jahre und die Wie- in VincenneS befunden hätte. Der Herausgeber de? 
derherstellung der ßtnfur. — In der Tbat, welch ein Biographie 4C., Herr Michaud, erbot sich, daS Blatt 
Glück sür den Minister, aber welch ein Unglück für Frank- auf seine Kosten umdrucken zu lassen, wenn der Graf 
reich, wenn er mit einer Kammer r e g i e r e n  könnte, welche v o n  M o S d u r g  das f r a g l i c h e  D o k u m e n t  v o r l e g e n  wollte, 
die Cbarte v e r n i c h t e t  ,  i n d e m  sie s e i n e  Macht beschützte! allein er ließ weiter nichts von sich hören. Erst am 
Eine solche Kammer würde nothwendig ein knechtisches isten December ist er wieder bey Herrn von M^rgue-
Werkzeug deS Ministerdiktators seyn. (Hamb. Zeit.) rit gewesen, hat gesagt, der Brief befinde sich in den 
* * * Händen eines weit von Paris wohnenden StaatSbeam« 
Der Geistliche, der Herrn Manuel als Taufzeuge zuge- ten, er werde ihn kommen lassen und den Tbeil desset-
lassen, soll aus der Diöcese weggewiesen fern. ben, der sich auf Müratö Abwesenheit bezieh«, mitthei-
DaS Journal du Commerce fügt dem Schlüsse feines len. „D"S ist Alles, was wir wünschen, sagt Herr V0« 
Artikels über den Einzug Sr. Königl. Hoheit, des Her- Marauerit, und wenn sich die Behauptung in der Bio-
J0öö von Angouleme, Folgendes hinzu: „Die V'ford- graphie ic. als unwahr erweiset, so soll der Jrrthu« 
nung von Andujar ist ein merkwürdiges Denkmal für in einem Suvvlementdande derselben berichtigt werden."' 
Spanien. Wenn dieser große Akt der Huld und Weis- Madrid, den 25sten November. 
heit nicht die Wirkung hervorgebracht hat, die er ver- Unsre Gaceta enthält einen langen, gegen die engli-
anlassen sollte; wenn der großherzige Ruf des Herzogs scheu Zeitungen und ihre RäsonnemeMS über unsre süd» 
von Angouleme „Menschlichkeit, Menschlichkeit !"* wel- amerikanischen Kolonien gerichteten Artikel. Unter Ande-
(her der Tapferkeit unsrer siegreichen Soldaten Einhalt rem heißt eg darin r „Nach den Grundsätzen, die ihr 
tbat, von denen, welchen der Sieg zu Nutze kam, nicht aufstellt, kann Irland morgen jagen:. Ich will einen sou» 
gehört wurde; wenn man Kapitulationen nicht aner- veränen Staat bilden, sobald ich mich unabhängig ge» 
kannte, von erlauchten Personen herrührende Verspre- macht habe; ja, ich bin von diesem Augenblick an faf« 
Hungen deSavouirte, tröstende Hoffnungen täuschte, so tisch unabhängig auS dem-einleuchtenden Grunde, daß, 
weiß Spanien, von wem eS dafür Rechenschaft zu ver- da die Treue von dem Schutze abhängig ist, und ich die, 
langen hat; aber die stille Abreise deö Herzogs von An- fett Schutz nicht von euch erholte, ich auch nicht verpflich-
gouleme deutet genugsam tltl, welche Gefüble sein Herz tet bin, euch de» Preis dafür zu bezablen. Habe ich ein« 
erfüllten. Er vermied auf seinem Wege die Segnun- mal die Gewalt, so werde ich de jure unabhängig seyn, 
gen d«k Besiegte»/ der«» Schicksal er nur beklagen wie ich eö de facto hin." 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iflen December. 
In dem neuesten Hefte der astronomischen Korrespon­
denz deS Herrn Baron von Zach, kündigt derselbe an, daß 
er so eben wichtige Nachrichten von dem berühmten 3Rei« 
senden Eduard Ruvvel, einem gebornen Frankfurter, er-
halten habe, der nach den letzten Berichten bis in den 
ober« Tbeil von Nubien vorgedrungen war, häufig ge-
hemmt in seiner Reise durch den Aufstand der Einwohner, 
welche, müde der Bedrückungen, die sie von den Truvven 
Ismail Pascha's, Sohn deö Pascha's von Aegypten, er-
dulden mußten, Ismail getödtet und unter seinen Leuten 
ein furchtbares Blutbad angerichtet halten. „OaS letzte 
Blatt unseres Heftes war unter der Presse, sagt Herr von 
Zach, als wir neuere Briefe von Herrn Rupvel aus Don-
gola vom 1 5ten Iunv 1 8a3 erhielten. Er zeigt uns dar-
in an, daß er eben des ausgebrochenen AufstandeS wegen, 
in welchem zuletzt die Eingebornen unterlagen, seine Reise 
nicht habe fortsetzen können. Herr Ruppel blieb während 
der ganzen Zeit im Hauptquartier deS türkischen Generals 
AbdinReg, der ihm seinen besondern Schutz angedeihen 
ließ. 
Am 2 ysten November ist der im vorigen Iabre aus Bra-
silien nach Wien gebrachte Botokude mit einem kaiserl. 
königl. österreichischen Kabinetskourier, dem die sorgsäl-
tigste Pflege dieses Wilden empfohlen ist, auf der Rück-
reise nach Brasilien durch Frankfurt gekommen. Er ent­
sagt allen Freuden und Genüssen deö civilisirten Euro-
päerS, um in seine Wälder zurückzukehren, wohin eine un­
heilbare Sehnsucht ihn zurückruft. Frau und Kind wa-
ren bereits aus Gram gestorben, und auch er würde ih-
nen bald gefolgt seyn, wenn nicht der milde Kaiser befoh­
len hatte, daß er feiner Frevbeit zurückgegeben werden 
solle. Er hat einige deutsche Worte gelernt und läßt sich, 
jedoch mit sichtbarem Widerwillen, den Zwang europäi-
scher Kleidung gefallen. Er ist still, theilnahmlos, wie eS 
scheint, in tief« Trauer versenkt; Nichte reizt seine Wiß-
begierde, Nichts nimmt seine Aufmerksamkeit in Anspruch; 
denn er denkt nur an sein Vaterland. 
A a c h e n ,  d e n  4ten December. 
Die gestrige Sitzung des AssisenhofeS gab ein schavder» 
hafteS Beyi'viel vorsätzlichen MordeS, verbunden mit der 
empörendsten Gleichgültigkeit und einer an viehischen 
Stumpfsinn grenzenden Unempfindlichkeit: Johann Klein-
ganS, wohnhaft in Söffnen, hatte vor 5 Jahren feine erste 
Frau verloren, die ihm einen Knaben, Namens Peter 
Joseph, hinterlassen. Er verheiratbete sich zum Zweoten-
male mit einer Person, die ihm ein uneheliches Kind zu-
brachte, und zeugte mit dieser ein Kind, welches je|r et« 
roa 8 Monate alt ist. Der Knabe erster Ebe ward von 
dem Großvater mütterlicher Seite unterhalten , und lebte 
ht dessen Hause, bis auch dieser zu einer anderweitigen 
Ehe schritt und den nunmehr achtjährigen Knaben der 
Stiefmutter zuführte. Der Dater befand ssch im Dienste 
eineS Brotherrn. Die Stiefmutter wollte den Knabelt 
nicht aufnehmen und ti entstanden seinetwegen fortwäh­
rende Zwistigkeiten unter den Eheleuten. Der Knabe ent­
fernte sich endlich heimlich aus dem Hause der Stiefmut« 
ter, und kehrte nach dem 2 Stunden entfernten Wohnorte 
seines Großvaters zurück, ward aber von diesem wiederum 
nach Sössnen gebracht. An eben diesem Tage war der 
Vater, Johann Kleingans, krankheitshalber aus seinem 
Dienste nach Hause gekommen, um sich verpstegen zu las-
sen. ES scheint, die Frau habe ihn, deö Knaben wegen, 
mit unaufhörlichem Gezänke verfolgt; er machte mehrere 
Versuche, ihn bey andern Verwandten unterzubringen, 
aber sie mißlangen. Da faßte er den schrecklichen Ent­
schluß, den Unschuldigen umzubringen. Nach seinem ei-
g^nen, ohne langes Zaudern abgelegten Geständnisse, war 
er am iiten August d. I., Morgens zwischen Z und 4 Uhr, 
mit seinem Sohne Peter Joseph, von ©öffnen nach dem 
etwa 2 Stunden entlegenen Echterwalde gegangen, mit 
dem vorgefaßten Entschlüsse, ihn umzubringen. In der 
Näbe der dort befindlichen Torfgruben hatte er einen 
Schleifweg eingeschlagen, der in etwa Z Büchsenschüsse 
von dem Wege entfernte, den Knaben in eine mit Wasser 
angefüllie Tvrfgrube gestürzt und 10 Minuten in der Nähe 
gewartet, um sich zu überzeugen, das schuldlose Geschöpf 
sev wirklich todt. Kein Schauder ergriff ihn, als er die 
entsetzliche Tbat vollzogen, kein« Angst, keine Reue fühlte 
der Unmensch; kalt und gefühllos sah der Vater das ei» 
gene Kind im Tode ringen. Mit eben so empörender 
Gleichgültigkeit sah man den Mörder den Verhandlungen 
des Assisenhofes verwohnen; mit Nichte sagendem, vor 
sich bin glotzendem Blicke, vbne eine Miene zu verziehen, 
den Mund mit Tabak angefüllt, saß er, ein kindisches Spiel 
mit seinen Fingern treibend, während ihm das Todes» 
urtheil verkündet wurde. Und welch ein teuflisches Weib 
muß es seyn, deren unaufhörliches Gezänk, deren nie en» 
dende Auälereyen, ein fo gefühlloses, so stumpfsinniges 
Wesen, zu dem gräßlichsten Entschlüsse treiben konnte, 
nur — um Ruhe zu finden? DaS mehrfach wiederholte 
Geständniß des Schuldigen hatte die Verbandlungen in ei» 
ner so unerhörten, und so wichtigen Verhandlung beschleu« 
nigt. Die Geschwornen erkannten nach kurzer Berge 
tbung den ̂ Angeklagten, „deö MordeS, mit vorher über» 
legtem Vorsatze, schuldig" — auf welchen Grund der Ge-
richtebof sodann die Todesstrafe aussprach. Unter den sehr 
zahlreich versammelten Zuhörern,  es mochten le icht  600 
Personen gegenwärtig seyn, war gewiß Keiner, der nicht 
mit voller, innigster Ueberzeugung dem Ausspruche der 
Geschwornen beystimmte. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2ten  December. 
Gestern fand die feierliche Eröffnung der nach 3- Iah.  
f<n verfassungsmäßig wieder einberufenen Stänbeversamm-
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luttfl statt. Nach dem Gottesdienst in der Stiftskirche, 
bey welchem der Prälat von glatt die Landtagöpredigt hielt, 
verfügten tick Se. Majeflit in Begleitung ihrer Minister :c. 
nach dem Saal der zwevten Kammer, wo zuvörderst mth« 
rere neueingetretene Mitglieder vereidigt wurden und Se. 
Majestät dann vom Thron folgende Rede hielten: 
D u r c h l a u c h t i g s t e ,  W o h l g e b o r n e ,  E d l e ,  E h r «  
würdige, Liebe Getreue! Den Bestimmungen der 
DerfassungSurkunde gemäß habe Ich Meine getreuen Stän-
de zu dem Landtage berufen, den Ich heute für eröffnet 
erklärt. Bey dieser feyerlichen Veranlassung ist eS Mir 
angenehm, ihnen die Versicherung Meines fortwährenden 
Wohlwollens und Meiner königlichen Zuneigung zu er-
neuem. Auf diese Gelinnungen haben sie sich durch die 
bisherige treue Erfüllung ihrer Pflichten gegründete An-
sprüche erworben. Sie werden, dessen bin Ich gewiß, 
sich im Belitz« derselben auch künftig erhalten. Zst <tf 
Mir gelungen, die sicherste Stütz« Meiner Regierung, 
das Vertrauen Meines geliebten Volkes, zu gewinnen, fo 
wird eS stets auch Mein Bestreben bleiben, Mir dies theure 
Gut zu bewahren. Von diesem Gesichtspunkte bin Ich 
auch bey den verschiedenen Gesetzentwürfen auggegangen, 
welche, zum Behuf'ihrer verfassungsmäßigen Mitwirkung, 
ihnen im Laufe der gegenwärtigen Sitzung mitzuteilen 
Meine Minister beauftragt sind. Einige unter denselben 
umfassen wichtige Gegenstände der Rechtegesetzgebung, durch 
andere, wie durch die ständische Wahlordnung, sollen Ver-
Heilungen in Erfüllung gehen, die in der VerfassungS-
urkunde gegeben waren; andere endlich sind auS den Wün­
schen und Bitten hervorgegangen, die sie selbst in ihren 
früheren Sitzungen Mir vorgetragen hatten. Bey der Be-
rathung derselben werden, dafür bürgen Mir ihre Einsich. 
ten, so wie ihre Gesinnungen, nur die Rücksichten auf daS 
wahre und allgemeine Wohl ihrer Mitbürger die Beschlüsse 
leiten, welche sie Mir vorlegen werden, und den Ich da-
her vertrauensvoll entgegen sehe. Nicht ohne Bekümmere 
niß betrachte Ich die drückende Lage, in der die Landwirth-
schaft und andere Gewerbe sich befinden. Unsere verein-
ten Bemühungen können Verhältnissen nicht gebieten, un-
ter welchen alle Staaten unseres Welttheils gegenwartig 
leiden. Indessen dürfen wir die Hoffnung einer künftigen 
günstigen Aenderung derselben nicht aufgeben, und bereit-
willig werde Ich alle Maßregeln anordnen, die zur Milde, 
rung deS UedelS letzt führen können. ES ist Mir Bedürf­
nis noch ein Er «ig niß zu berühren, was Mein Herz 
mit Freude erfüllt hat. Gott hat Mir einen Sohn ge-
schenkt, und Meine treuen Würtemberger haben ihn, wie 
eine Gabe deö Himmels, aufgenommen. Mit einer Theil-
n a h m e ,  d i e  M i c k  i n n i g  g e r ü h r t  h a t ,  h a b e n  s i e  A l l e  M e i n  
Glück gefeyert, und Mir Beweise von Anhänglichkeit ge-
geben, die Meiner Erinnerung unvergeßlich bleiben. Em-
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vfangen sie dafür, würdige Stellvertreter Meines biedern 
Volkes, den vollen Dank Meines Vaterherzens. Meine 
angelegene Sorge wird »S seyn» Meinem Sohne Grund« 
sätze einzuprägen, die ihn gleicher Empfindungen werth 
wachen, und hat er dieses Ziel erreicht, dann möge der 
Erbe Meines Thrones auch der Erbe ihrer Liebe feyn! 
Der Präsident, Fürst von Hohenlohe, Oehrin-
gen, erwiederte hierauf: Ew. Königl. Majestät geruhten 
in den so eben ausgesprochenen Worten die auf's Neue ver-
sammelten Vertreter JhreS Volks die Versicherung könig-
lichen Wohlwollens, den Ausdruck väterlicher Liebe finden 
zu lassen. Genehmigen Allerhöchstste den innigsten Dank 
Ihrer getreuen Stände für das ehrende Vertrauen, mit 
welchem Ew. Majestät sie willkommen heißen, das, von 
treuer Liebe erwiedert, den schönen Bund noch fester knü­
pfen wird, dessen erste Grundlage jenes war. Möge ein 
so schönes Beginnen auch dem Fortschreiten der nächsten 
Beratungen Segen bringen, dann wird eS Früchte tra­
gen Ihrem Lande, daö in den liebenden Gesinnungen sei« 
neS König« gleichen Stoff zur herzlichsten Dankbarkeit und 
zu neuen frohen Hoffnungen findet. Der Himmel hat 
Würtemberg in den ersten Monaten dieses JahreS ein sicht­
bares Zeichen feiner Huld in dem theuren Kinde verliehen, 
das — Ewr. Königl, MajestätVaterherz bochbeglückend — 
von Allen mit einer"Freude, von Allen mit einer Liebe 
umfangen wurde. Sein herrliches Gedeihen zeigt unfern 
dankbaren Herjen die Fortdauer göttlicher Gnade, und 
froher und fester baut sich darauf der Glaube, daß Wür« 
Imberg, unter dem Schutze des Höchsten, nod> in den 
fvdteflen Zeiten die Wirkungen jenes edlen Willens tm» 
p finden wird, mit welchem Ew. Königl. Majestät getreu-
lich streben, Segen über das Land zu verbreiten. Gott 
erhalte den König! 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Der König ist wohl und wohnte gestern einer Borstel, 
lung im Theater Drurvlane bey, die in dem Schauspiel 
„der Heuchler" und in einer Posse bestand, welche letztere 
den König besonders zu belustigen schien. Do* Theater 
war dermaßen überfüllt, daß die gedrängten Zuschauet 
kaum Athem schöpfen konnten. Die Unternehmer de< 
Theaters hatten, nach herkömmlichem Brauch, in Galla-
Neidern und mit silbernen Armleuchtern in den Händen, 
den König beym Eintritt in das Schauspielhaus empfan-
gen und ihm bis zu seiner Loge (die so wie das daran 
stoßende Ruhezimmer neu und prächtig dekorirt war) vor-
geleuchtet. Als der Vorhang aufrollt«, stand das ge-
sammle Personal deS Schauspiels in Masse da und stimmt« 
dag jGod save the King an , welches auf Begehren 6t# 
Publikums wiederholt und auch bey gänzlicher Beendizusg 
der Vorstellung abermals gesungen werden mußte. 
Zst zu druck«» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeiprovinten: 3- V. B raunschwei g, Eens«». 
no. 547. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 297. Mittewoch, den 12. December  182z. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Der 2te December war der zum Einzüge deS Herzogs 
von Angouleme in Paris bestimmte Tag. Am frühsten 
Morgen zog, Trotz deS unsicher» Wetters, eine unzählige 
Volksmenge hinaus dem Prinzen entgegen. In dem Au-
genblick aber, da Er in Paris unter dem Donner der Ka-
Hotten einzog/ erheiterte sich der Himmel und die Luft 
wurde mild. — Um u Uhr Vormittags war Se. Königl. 
Hoheit in Versailles angekommen. Die Nationalgarde 
und die Garnison empstng ihn in Parade. Nur einige Au-
genblickt hielt sich der Prinz im Hotel der Präfektur auf. 
Se. Königl. Hoheit/ Monsieur/ war ihm hierher ent-
gegen gekommen. Bevde Prinzen und Ihre König!. Ho­
heit, die Gemahlin deS Herzogs von Angouleme, welche 
ihm bis ChanreS entgegen gereiset war, fuhren gleich 
darauf nach St. Kloud ab, wo sie von der Herzogin von 
Berry und den Kindern deö Königlichen Hauses erwartet 
wurden. Der Herzog von Angouleme umarmte feine 
Schwester und ihre Kinder auf das Zärtlichste. De? Maire 
und der Pfarrer von St. Kloud bafffn die Ehre, Sr. 
Kömgl. Hoheit ihre Glückwünsche darzubringen. Um drey 
Viertel auf Eins fuhren die hohen Personen nach Paris 
ab. Am Tbore Maillot stieg der Prinz Generalissimus zu 
Pferde, und die Marschälle, Herzöge von Reggio und 
Ragusa, und Graf Lauriston, die Generallieutenantv, 
Graf Bourdksoulle, von Bethisy, von Laroche-Iaequelin, 
der Herzog von Guise, und ein zahlreicher Generalstab 
bildeten sein Gefolge. An der Barriere der Etoile kam 
der Prinz bald darauf inmitten der Truppen an, welche 
vom Boulogner Gehölz an aufgestellt waren. Die Na-
tionalgarde von Paris, die verschiedenen MilüärkorvS und 
die Garnison hatten sich schon um 11 Uhr in Marsch ge-
setzt, um ihn einzuholen. Ganz Paris war von der Ge. 
gend der «lysäischen Felder bis nach den Tuillerien bin 
versammelt und auf allen Gesichtern glänzte die lebhafteste 
Freude. Zu Mittag waren die obrigkeitlichen Behörden 
in den Stadtwagen, begleitet von einem KvrvS GenS-
d'armerie, durch diese Menschenmassen nach der Barriere 
Etoile hinausgefahren. DaS Thor deS Triumphbogens, 
welches hier gestanden, war abgerissen und ein prächtiges 
Zelt an, Eingange der Stadt errichtet worden, zur Rech-
t,n und Linken mit Trophäen umgeben, und mit Schiffs­
schnäbeln gezierte Säulen erhoben sich über den Pavillon 
der Barriere. Fahnen und Feldzeichen mit den Nam«n 
geschmückt, welche sich im Feldzuge berühmt gemacht ha-
ben, zierten das Gitter am Eingange. Die Behörden der 
Stadt waren unter dem Zelte versammelt. Der Erzbk-
schof und seine Großvikarien, und mehrere andere Perso-
nen von hohem Range, hatten sich ihnen angeschlossen. Die 
Eleven der polytechnischen Schule, deren Beschützer der 
Herzog ist, hatten sich zu beyden Seiten deS Zelteö aufge­
stellt; im Hintergründe die Damen von der Halle (Fisch-
Weiber) mit prächtigen BlumenbouquetS. Ausserhalb und 
am Eingange standen die Männer (Forts) von der Hall,, 
die Lastträger, Köhler und andere Korporationen mit ei-
nem silbernen Bouquet für Se. Königl. Hoheit. Der 
Prinz verlieH feilt Gefolge und schritt allein vor, blühend 
in Gesundheit und Kraft mit dem Anstände eines Helden. 
Bey seinen^ Anblick erscholl die Luft vom Freudenruf der 
Menge. Der Großceremonienmeister von Frankreich, in 
Begleitung deö CeremonienmeisterS, Marquis von Roche-
more, deS BaronS von St. Felix und des Vikomte von 
Geölin, stellte Sr. Königl. Hoheit das Korps der Behör-
den von Paris vor, an deren Spitze der Pröfeft des Set-
nedepartements, Graf von Chabrol, dem Herzoge eine 
Anrede hielt. Sie war im Wesentlichen folgenden In-
baltS: gnädigster Herr! Unsere Wünsche begleiteten^!? 
bev Ihrer Abreise, unser freudiger Beyfall erwartete Sie 
bey Ibrer Rückkehr. Seit 3o Jahre. ̂  ir Krieg ein Wort 
des Schreckens, das den Völkern Unheil verkündigte. Ihr 
Degen hat auf den Ruf eines mächtigen Monarchen die 
wahrhafte Bestimmung deS MutheS und der Waffen, nie-
dergedrückte Nationen zu ihrer Würde zu erheben, er-
füllt. Ihre Trophäen sind der Trost eineö Volkes gewor-
den und bedecken mit dauernder Ruhe den Vulkan der Re­
volutionen. Unser Vaterland ist mit der Welt wieder auS-
gelöhnt und die Namen Logrsno, Lorka, Pamvelona, 
Llado und LlerS, Trokudero und Santi Petri reihen sich 
an die Sterne des Ruhms Ihrer Familie, und verkündt-
gen den Sieg und die Ehre der Franzosen zu Lande und 
zur See. Treten Sie ein in diese Mauern Ihrer Ahnen, 
deren Krone dieser Tag mit neue» Blüthen schmückt. Die 
große Hauptstadt jauchzet ihren Kriegern entgegen und 
empfängt sie in stolzem Triumph, und dort, unter dem al-
terthümlicken Gewölbe deS heiligen PallasteS, wird auf 
Ihre Stirn ein Königlicher Vater den Lorbeerkranz drücken. 
Sein Herz wird freudig bewegt bey der Annäherung dessen, 
den er die Freude seines Alters und den Ruhm Frankreichs 
nannte; in seinen Armen werden Sie, gnädigster Prinz, 
den doppelten Preis Ihrer weisen Politik und Ihrer krie, 
gerochen Tapferkeit empfangen. ES lebe der Herzog von 
Angouleme! — S«. Königl. Hoheit hörte dies« Rede mit 
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vieler Aufmerksamkeit an, bob seinen Hut, um einen Au. 
genblick die frohlockende Menge zum Schweigen zu brin-
gen, neigte sich vom Pferde herab und antwortete: „Ich 
füble mich sehr gerührt von den Glückwünschen, welche 
Sie mir im Namen der Stadt Paris dardringen; ich 
schätze mich glücklich, den Auftrag deö Königs erfüllt, den 
Frieden wieder hergestellt und gezeigt zu haben, daß man 
an der Spitze einer französischen Armee Alles vermag." 
Der Freudenruf deö Volks erscholl von Neuem, der Prinj 
dankte auf daS Herablassendste und kehrte dann wieder zu 
seinem Gefolge zurück. Den Eintritt in die Mauern der 
Stadt verkündigten die Kanonen deS Jnvalidenhauseö mit 
21 Schüssen. Von der Barriere Etoile an bis zu den 
Tuillerien ritt der Kommandeur der Truppen, Graf Cou« 
tard, mit seinem Stabe Sr. Königl. Hoheit vorauf. Die 
Trommeln, die kriegerische Musik und die Kanonen wur-
den vom Rufe: eö lebe der König und der Held deS Tro­
kudero ! eö leben die Bourbonö! übertönt. Die dritten 
Bataillone deS ersten und vierten GarderegimentS, welche 
an dem unsterblichen Siege beym Trokadero so großen 
Theil hatten, marschirten unter Anführung deS mit dem 
großen rotten Bande geschmückten Grafen Ambrugeac dicht 
vor dem Prinzen Generalissimus. In der großen Allee 
der Tuillerien stellten sie sich in Schlachtreibe auf, und in-
dem ihr Generalissimus vor ihnen vorüber ritt, sprach er 
mit ihnen, indem er, wie sein großer Ahnherr, Lud-
wig XIV., einzelne Soldaten bey ihren Namen nannte. 
Kurz vor 2 Uhr (ver Moniteur meldet 5 Minuten vor 
2 Uhr) trat der Enkel Heinrichs IV. in die Tuillerien, 
und 10 Minuten später erschien der König im Pavillon 
deS UbrthurmeS. Zu seiner Rechten, Se. Königl. Ho-
heit, Monsieur, und der Prinz Generalissimus, zu sei-
ner Linken Ihre Königl. Hoheit, Madame, und die Her-
zogin von Berrv mit ihren erhabenen Kindern. Hinter 
dem Lehnstuhle deö Königs sah man den Fürsten Talley-
rand und die Herzoginen von BlacaS und von Luxemburg 
Kehn. DaS erhabene Haupt der Bourbonschen Dynastie 
nahm seinen Adoptivsohn bey der Hand, und stellte ihn 
dem Volke vor. Der Herzog küßte die Hand mit zärtlicher 
Rührung, die sich dem gesummten Volk« mittheilte; kein 
Auge blieb trocken, und erst, als dieser feyerliche Augen-
blick vorüber war, stieg der begeisterte Ruf deS Volkes 
wieder zum Himmel. Neunundzwanzig Bataillon« In-
fflvterie, drevßig Schwadronen Kavallerie und zwey Bat-
terien, zusammen 23,000 Mann, desslirteu vor Sr. 
Majestät vorbei). Hinter der Nalionalgarde folgten die 
verschiedenen Korporationen, welche Se. Königl. Hoheit 
am Eingänge der Stadt biroiOfommt hoffen. Den 
Frauen von der Halle erlaubte Se. Maiestat in die kö­
niglichen Zimmer zu kommen, und dem Prinzen Gene-
ralissimuS ihre Bouquetö zu überreichen. Ehe der Kö­
nig den Balkon verließ, stellte er Se. Königl. Hoheit 
nochmals dem Volke vor. Der allgemeinste Jubel folgte 
der erhabenen Königlichen Familie in ihre Zimmer. — 
Den ganzen Tag über durchzogen zahlreiche Gruppen mit 
weissen Fahnen, auf denen Lilien prangten und Infchrif-
ten, die Stadt, und auf allen Plätzen sammelten sich 
Haufen um Sänger herum, welche die Thaten der Töpfern 
und den Heldenmutb ihres Anführers «rritfen. Abends 
war die ganze Stadt erleuchtet, und die Theater beeifer. 
ten sich in der Darstellung solcher Stücke, welche auf die 
Feyer deS Tages Bezug hatten, die denn auch überal l  mit 
einem Lebehoch deS Königs und deS HaufeS Bourbon em­
pfangen wurden. 
Um 4 Uhr nahm der Herzog von Angouleme Königl. 
Hoheit die Kour der fremden Gesandten und MiniAer 
an, in deren Namen der apostolische NuntiuS das Wort 
führte. 
Se. Majestät haben dem königl. spanischen Gesandten, 
Herzoge von Sa» Carlos, den heiligen Geist-Orden 
verliehen. 
Graf Pozzo di Borgs wurde am 3ten dieses MonatS 
schon in Paris erwartet. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom s8sten November. 
Der gewesene konstitutionelle Chef Mendez Vigo ist 
nach feinem Ansuchen als französischer Kriegsgefangener 
auf fein Ehrenwort in Freyheit gefetzt worden. 
Unter den spanischen Flüchtlingen, welche zu Per-
pignan angekommen sind, finden sich ausser mehreren 
Priestern auch reiche Kaufleute, unter andern ©ironetla 
auS Barcellona, welcher die Kapitulation von Borrel« 
'lona mit unterzeichnet hat. Sowohl von den Linien-
truppen als von den Milizen verlassen Viele auS Vor­
sicht Spanien und gehen nach Frankreich, weil sie sich 
vor den Beleidigung ihrer Landöleute nicht ganz sicher 
glauben. Milans soll sich mit seinen Ofsicieren in Gi-
rona wirklich in einiger Gefahr befunden haben; doch 
beschützte ihn eine französische Eskorte und die Besatzung 
vor jeder Ungebühr. (B<rl. Zeit) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 i l e n  N o v e m b e r .  
Der Gouverneur von Gibraltar hat so eben Befehl 
erhalten, alle daselbst befindlichen spanischen Flüchtlinge 
innerhalb 24 Stunden fortzuschaffen. General Alava 
ist der Einzige, der die Erlaubniß, daselbst noch zu ver» 
weilen, hat erhalten können. — Auch die Frauen der 
Revolutionäre haben sich nun entfernt, Nachdem sie sick 
vorher eine Summe von 3oo0 Piastern an Unterstützun­
gen verschafft hatten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  y y f t e n  N o v e m b e r .  
Man versichert, Morillo habe um Passe nach Frank­
reich gebeten, und habe sie erhalten; Quesuda sxy ansei-
ner Stel le zum Generalkapi tän von Gal l ic ien ernannt 
worden, habe die Stelle aber nicht angenommen. Paulino 
la Calle und Manuel Santurio, zwey gefährlich« Revolu» 
tionäreS, sind verhaftet worden. (Kerl. Zeit.) 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 7ten December. 
AuS Amsterdam berichtet man unterm 2ten d. M. einen 
VvlkSaufstand, der eines Narren wegen entstanden. Ein 
Mensch, den die ganze Stadt für verrückt hielt, der aber 
wegen seiner sonderbaren Späße beym Volke sehr beliebt 
war, wollte am Stadthaus« vorbey gehen — eS muß wohl 
schon dunkel gewesen seyn •— und di« Schildwache verbot 
ihm ihrer Vorschrift gemäß den Weg. Daran kehrte sich 
ab«r der Mensch nicht, und reizte die Schildwache durch 
seinen Trotz endlich so, daß sie ihn mit dem Bayonnette in 
den Rücken stach. Der Unglückliche fiel todt nieder. Kaum 
war» dieö ruchbar, als ein Haufe Menschen zusammenlief, 
die Schildwach« umringte, und in der größten Wuth mit 
Messern öberfte herfiel. Die Wache kommt ihr, schon 
zu spät, zu Hülfe; aber statt zu fliehen, läßt sich das Volk 
mit ihr in einen Kamps ein. DaS Militär bereitete sich 
schon auf die Verteidigung ernsthaft vor, als endlich der 
Kommandant herzu eilt«, und mit Hülfe der Bürgerzard« 
-unter den Haufen zu schießen drohte, glücklicherweise aber 
ohne weiteres Blutvergießen den Aufstand zur Ruhe brach, 
t«. Sechs Personen sind aber noch vorher verwundet wor-
,d«N. Drey von den Rädelsführern wurden verhaftet, Pa-
trouillen mußten die Straßen durchziehen und die Miliz 
die ganze Nacht unterm Gewehr bleiben. 
(Berl. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  y t e t t  D e c e m b e r .  
Am 3ten d. M. ertheilt« der König eine Deputation der 
Kammer der Abgeordneten Audienz, welche im Namen der 
Kammer die Gesinnungen das ehrerbietigsten Oankeö für 
die Einberufung der Stände aussprach. Der Präsident 
überreichte dem Könige zugleich eine Denkmünze auf die 
Geburt des Kronprinzen. Se. Majestät fugten in seiner 
Antwort unter Anderem: „Treu unserer Verfassung, ei­
nig in unserer Liebe für unser Vaterland, lassen Sie uns 
stets das Beysviel der Festigkeit und Mäßigung in unfern 
innern Verhältnissen geben. Zufriedenheit im Innern, 
di« Achtung deö Auslandes, sey unser steteS Ziel. Mein 
Vaterherz dankt Ihnen für die Theilnahme an der Geburt 
deS Kronprinzen, so wie für das Denkmal (eine Denk­
münze), welches Sie auf dieses Ereigniß gestiftet haben ; 
möge mein Sohn nie vergessen, daß, wenn das Schicksal 
ihn so hoch gestellt hat, eö die höchste Aufforderung ist, 
sich der Wahl der Vorsehung werth zu machen." 
Der Einnahme-Etat WürtembergS soll von diesem 
Jahre bis zum Jahr 1826 von g,666,2öS Gulden auf 
9,535,082 Gulden, und die Ausgaben sollen in derselben 
Zeit von 9,733,023 Gulden auf g,51 6,015 Gulden fallen; 
so daß, die Totaleinnahme bis zum genannten Jahre auf 
28,8 1 3,370 Gulden, die Ausgabe aber bis eben dahin auf 
28,796,834 Gulden berechnet, sich zu Anfang des JahrS 
1 826 ein Ueberschuß von 15/536 Gulden ergeben würde. 
(Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  - j e n D e c e m b e r .  
Dr. Schreiber, Bevollmächtigter der westphälischen Do-
mänenkäufer, ist am 28sten v. M. hier eingetroffen, und 
hofft von dem auf den 4ten d. M. angesetzten Termin zur 
Abstimmung seiner Sache ein günstiges Resultat. 
Mit Anfang vorigen MonatS haben die Maurerarbet» 
ten an der Festung Koblenz für dieses Jahr aufgehört. 
Der Stadtwall mit den Thoren nach der Landseite und 
die Grundmauer zu dem Tbore an der Moselbrücke sind 
bereits fertig. Jetzt ist man mit Anlegung des GlaciS 
um die Stadt beschäftigt. 
In den Schweizerthälern HaSli, Grindelwald und Lau­
terbrunnen hat ein neuer Unsinn gespukt, dessen Anhän­
get man, wenn das, was man von ihnen erzählt, wahr 
ist, viel zu viel Ehre mit dem Namen Religionsschwärmer 
antbut. Da sie auf gütliche Vorstellungen nicht hören 
wollten, haben die Behörden sie wohlverdienter Weise inS 
Irrenhaus geschickt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s L s t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist das von den Ständen nunmehr beschlos-
sene allgemeine Budget: Die Ausgabe beträgt für das 
königl. Haus 738,549 Bankothaler; für die Civil- und 
Landverwaltung 1,813,3o8 ; für die Landvertheidigung 
3,072,330; für den geistlichen und Lehrstand 403,614, 
für die freyen Künste 26,487; für milde Stiftungen 
115,751 ; für die Pensionen 5i,ooo; für allgemeine und 
ausserordentliche Ausgaben 417,872 ; für Beförderung deS 
Ackerbaues, Handels und der Gewerbe 113,38g ; für die 
Vertheidigung zur See i,o3g,o25 ; für den sogenannten 
allgemeinen (Gehaltö-, Pensionen- u. s. w.) Einziehung^* 
staat 288,894, zu welchem noch durch Vermehrung der 
Gehalte in Getreide 40,632 kommen; mithin in Allem 
über 8 Millionen. Dagegen berechnen sich die ordentli» 
chen Staatseinnahmen folgendermaßen: 1) direkte Ein­
nahme im Gelbe 1,396,844; 2) eingeteilte Renten 
2,399,173 5 3) in Getreide 913,914. In Allem 
3,709,932. Wenn dazu die ausserordentlichen, oder 
nach dem §. 60. der Regierungsform als Bewilligung ein-
gehenden Staatseinnahmen, berechnet zu 2,757,9.25, 
kommen, so macht die ganze Staatöeinnahme an sechs 
und eine halbe Million. ES bleibt mithin ein Deficit von 
i,653,5qo Tbaler durch Bewilligung zu decken. 
Bey der Verhandlung im Bauernstande über die Mo-
tion in Betreff der Krönung der Königin, äusserte ein 
Mitglied, für sein Tbeil wollte eS den Antrag nicht hin-
dern, behalte sich jedoch vor, daß der Reichstag deshalb 
nicht verlängert werden und infurnberheit, daß diese Feyer-
lichfeif auf keine Weise das schon ohnehin so schwer he-
steuerte Volk in weitere Kosten bringen dürfe. 
L o n d o n ,  d e n  2 g ß e n  N o v e m b e r .  
Der Courier kündigt für morgen wichtige Neuigkeiten 
von Jamaika vom 12t«n Oktober an. die sich auf die 
unruhige Bewegung zu beziehen scheinen, welche die B«-
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tAtmungen über Me allmähliche Emancipation ter Schwar­
zen tn den englisch-westindischen Kolonien veranlaßt hat. 
Der Star theilt Nachrichten von dort bis zum i5t«t l  
Oktober mit, denen zufolge der Gouverneur die Kammern 
der Kolonie zusammen berufen hat. 
Die Brit i ish Press  berichtet in einem Briefe aus Ply-
inouth, daß Mina'S Quarantäne zu Ende sey und er am 
folgenden Tage (den Sollen November) landen werde. 
Freunde und Anhänger von ihm machten Anstalten, ihn 
feyerlich zu empfangen. Er scheint auf einem holländi­
schen, nicht auf einem französischen, Schiffe nach England 
gekommen zu seyn. 
Der Globe liefert, wie andere Blätter, ein Schreiben 
von dem Agenten Jones, worin er die Ankunft deS Herrn 
Hustade als Gesandten der kolumbischen Regierung inLon-
ton ankündigt, und Hoffnung macht, daß Alles, waS sich 
auf die durch Herrn M. Zea gemachte Anleihe beziehe, zur 
Zufriedenheit der Darleiher berichtigt werden solle. Die 
kolumbischen Fonds haben, trotz dieser Nachricht, keine 
Veränderung erlitten. 
L o n d o n ,  d e n  2ten  December. 
Die Zeitung the Sun sagt, daß ungeachtet der sehr be-
stimmten Widersprüche (deö Courier und anderer Blätter) 
<6 ietzt eine allen Wohlunterrichteten vollkommen bekannte 
Thatsache sey,  daß d ie  Vermehrung deö HeereS (um 10,000 
Mann) eben so gewiß beschlossen sey, als daß die Seerü-
stungen mit Thätigkeit fortgesetzt würden. Herr Canning 
und Huökisson möchten gegen die kaufmännische Deputa-
tiott wohl nur gesagt haben, daß sie keine „unverzügliche" 
Gefahr bey Expeditionen nach Südamerika sähen, über 
entferntere ober nickt urtheilen könnten. 
Nach Privatbriefen hat der Präsident von St. Domingo, 
Boyek/ Aufwiegler nach Jamaika geschickt, um die Neger 
ju einem Aufstände gegen die Weissen anzureizen. (?) 
AuS dem Schreiben eine» OfffcierS in mexikanischen 
Diensten vom 8ten v. M. erhellt, daß daS Kastell S.Juan 
von UDoa am Lösten September seine Batterien auf die 
Stadt Vera-Krux eröffnet hat, die sich seitdem vermittelst 
der ihrigen heftig wehrte. Sobald die Nachricht von dem 
erfolgten Angriff von Seiten deS Kommandanten deS Ka-
stellS, Genera! Lamour, in Jalapa eingegangen war, wo 
die spanischen Kommissarien mit General Victoria unter-
handelten, erhielten diese Befehl, daS Land zu verlassen. 
Sie begaben sich, den General Lamour laut tadelnd, nach 
Alvarado, um dort SchiffSgelegenheit nach Spanien ab-
zuwarten. Der Briefsteller giebt dem General Lamour 
Schuld, durch Besetzung der Insel SakrisicioS den Anfang 
gemacht zu haben. — Den Einwohnern blieben in der 
schrecklichen Nacht am s5sten nur wenig Stunden, sich 
aus Dera-Krux zu flüchten, und einige kamen durch die 
feindlichen Granaten um. — Was Mexifo'S innern Zu­
stand betrifft, fe ist er nur zu beklagenSwerth. Ackerbau 
und Industrie liegen darnieder, und die Arbeit in den 
Gold- und Silberbergwerken kann nicht fortgesetzt werden, 
weil man kein Geld hat, di« Arbeiter zu bezahlen. 
AuS Rio de Janeiro meldet man vom i2ten August: 
Der Kaiser ist von seinem Sturz vom Pferde fo weit her­
gestellt, daß er vor einigen Tagen mit der Kaiserin feinen 
Einzug halten konnte. Beyde waren zu Pferde und zwar 
bediente sich die Kaiserin nicht eines Damensattels. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Der König wird sich ungefähr 8 Tage in Karltonhouse 
aufhalten und während der Zeit zweymal das Theater be-
suchen. 
Jn Plymouth wird daS Linienschiff St. Ptncent von 120  
Kanonen ausgerüstet. ES ist eine große Menge Arbeit» 
damit beschäftigt, und man glaubt, daß ein.Admiral sein« 
Flagge an Bord desselben aufpflanzen wird. 
Herr Canning reiset« am Sonntag nach PortSmouth ab, 
um als Zeuge im Kriegsgericht überKapitän Harris zu er-
scheinen. 
New - Vorker Blätter vom yten und Bostoner vom 5ten 
Oktober enthalten die seltsame Nachricht, daß England 
Kanada an die vereinigten Staaten verkauft habe. 
Da Se. Majestät, derKönig der Niederlande, dem Der-
nehmen nach, feine Botschafter mehr an fremden Höfen 
haben will, so wird nothwendig Baron von Fagel sein.» 
Zurückberufung erhalten. 
Am Zossen November ist M i n a zu Plymouth anS Land 
gestiegen, von dem Volke auf den Schultern nach seinem 
Wagen getragen und unter lautem Jubel und dem Läuten 
aller Glocken nach dem Hotel getragen worden. Nachdem 
er dort angekommen war, dankte ein spanischer Ofsscier, 
der Englisch sprach, im Namen deö Generals Mina, für 
die Ehre, die man ihm bewiesen. 
Gestern ist General Quiroga hier angekommen. 
K 0 u r ö. 
R i g a ,  den 2gs ten  November. 
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P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Am 4fttt dieses MonatS empfing der König den Prinzen 
von Carignan in einer Privataudienz. Nach derselben 
ward Se. Kvnigl. Hoheit auch zu der übrigen Königlichen 
Familie geführt. Man will gesehen haben, daß der Prinz 
bey dieser Gelegenheit auf seiner Gallauniform die Gre­
nadier - EpaulnteS getragen habe, die er beym Trokadero 
sich erworben. 
D«r kaiserl. russische Oberkammerberr Narischkin hatte 
am 4tcn dieses MonatS eine Privataudienz bey Sr. 
Majestät. 
Was für einen großen Eindruck der feyerliche Ein« 
zug des Herzogs von Angouleme in Paris hervorgebracht 
hat, ersieht man aus der Art und Weise, wie öffentli­
che Blätter sich darüber aussprechen. Wie die Chronik 
von St. Denis Philipp Augusts (Philipps IL) Rückkehr 
nach Frankreich als Sieger in alterthümlichen Auedrücken 
feuert und von einer Freude der Bürger erzählt, welche 
fein Mund beschreiben, ja welche nicht einmal in dem 
Grade gedacht werden könne, dem gleicht/ sagt eine Zei­
tung , der Triumph, welchen wir jetzt mit ächt französi-
schem und ritterlichem Stolze feyern tt. tc. — Was der 
König und Andre Sinnreiches an diesem denkwürdigen 
Tage gesprochen, daS ging von Mund zu Mund. Am 
Morgen äusserte der König: „Während deS ganzen Feldzu-
geS war daS Wetter schön; so muß man sich trotten, wenn 
eS heute schlecht ist; bey den Alten hörte man neben den 
Triumphatoren sagen: Gedenke, daß du ein Mensch bist, 
und uns giebt heute der Himmel diese Lehre." Als der 
König den Herzog von Angouleme bey der Hand nahm, 
und ihn dem Volke vorstellte, sagte er: ich kann von 
ihm, wie Heinrich lV. von Crillon sagen: „ich zeige 
ihn meinen Freunden gern und meinen Feinden!" Eine 
Dame sagte: unser Ruhm ist rein, wie unsre Fahne! 
Ein Soldat vom Trokadero/ der um sich her rufen hörte, 
«S lebe der Herzog von Angouleme! rief eifrig dazwischen: 
„ja, ja, um die Wette, wer ihn am meisten liebt!" — 
Wer ist der Glücklichste in der ganzen Königlichen Fa-
jnilie? fragte Einer. Die Herzogin von Angouleme, 
antwortete eine Frau. Monsieur ist eS, sagte ein Greis. 
Nein, erwiederte ein Dritter: der König ist'S, denn er 
jst der Vater Aller. 
Am Abend bemerkte man, daß die Fenster in den Zim­
mern deö Königs allein erleuchtet waren ; auf din Flügeln, 
wo die Prinzen Wehnen, war eS dunkel; denn der König 
gab daS Fest, und die Familie lud er dazu ein. 
Unter den Transparenten bey der Illumination am 
Abend zeichnete sich folgende Inschrift auS: 
Nocte pluit tola, recleunt spectacula mane, 
Divisum imperium cum Jove Caesar habet. 
(Sieh, nach dem Regen der Nacht zum Feste verklärt sich 
der Himmel, 
Denn mit Jupiter theilt Cäsar die Herrschaft der Welt.) 
Eine der ersten Handlungen deö Herzogs von Angou-
lerne war die, daß er sich nach der Kirche Notre-Dame 
begab, um Gott für das Glück der königlichen Waffen in 
Spanien und der Allerheiligsten Jungfrau für ihren gnädi-
gen Schutz zu danken. Der Erzbischof empfing Se. Königs. 
Hoheit an der Spitze seines Kapitels und stattete ihm in 
kurzen Worten die Glückwünsche der Geistlichkeit von Pa-
riS ab. Nach einem Lobgesang« der heiligen Jungfrau 
und einer vom Erzbischof selbst gehaltenen Messe, welche 
von einer festlichen Musik begleitet war, ward der Prinz 
von der Geistlichkeit an seinen Wagen begleitet ; er wandte 
sich zum Erzbischof und dankte ihm und dem Kapitel in 
sehr verbindlichen Ausdrücken. Obwohl Se. Königs. Hs-
Heit alle besonderen Anordnungen in der Kirche streng ver-
boten hatte, so war eS dock nicht zu vermeiden, daß eine 
große Menge von Gläubigen der feyerlichen Handlung in 
seiner Gegenwart beyzuwohnen sich beeilten, denn eS war 
für jedes christliche Gefühl erhebend, den fürstliche» Sie-
ger feine Lorbeeren am Fuße deö Altars niederlegen zu se­
hen. 
Der Baron Puymaurin hat eine den Einzug deS Her, 
zogS von Angouleme darstellende Medaill« dem Könige zu 
überreichen die Ehre gehabt, und wegen der Schnelligkeit 
und Vortrefflichkeit der Arbeit sich die Zufriedenheit Sr. 
Majestät erworben. Der Prinz ist.auf derselben im An-
genblick seines Eintritts in die Stadt dargestellt. Er trägt 
auf dem Pferde die Siegesfahne. Die Siegesgöttin 
schwebt über seinem Haupt und krönt die Fahne mit 
einem Lorbeerkranz. Paris bringt ihm Oel- und Lor-
beerzweige entgegen; daö Heer folgt ihm im Hinter­
grunde. 
Der Prinz von Hohenlvhe ist in Begleitung feine« 
Arztes in Paris angekommen und befindet sich jetzt ziem-
lieb wohl. _ 
Der Majorgeneral, Graf Guilleminot, ist in Madrid 
geblieben, um die gehörigen Anordnungen wegen Stel-
lung der Okkupationsarmee zu treffen. 




L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Der König von Portugal hat den Herrn von Sal-
danha zum Grafen von Porto-Santa ernannt. Ein» 
undzwanzig Jahre lang war dieser Herr von Saldanha 
Generalkapitän von Maranhao (in Brasilien), kurz dar-
auf Gouverneur in den Staaten von Angola (in Süd-
Afrika/ Nieder«Guinea), und von dort wurde er wieder 
nach Rio-Janeiro zurückgerufen, um als Gesandter nach 
St. Petersburg zu gehen. Auf dem Kongreß zu Verona 
war er bevollmächtigter Minister-, und dann ging er als 
Gesandter nach Madrid. Auch bey den Kongressen zu 
Lavbach und Tropvau war er zugegen. Beym Ausbruch 
der Revolution verweigerte er der Konstitution der KorteS 
den Eid. Sein ganzes Leben ist ein Muster von Treue 
und Ehre. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  f v a n i f c h e n  G e d u z t ,  
vom Soften November. 
Marschall Molitor ist am -Ssten diese« MonatS in 33a-
yonne angekommen. 
Neunzehn von dem Kriegsgericht zu Perpignan zum 
Tode verurtheilte französische Militärs, welche gegen 
Frankreich gefochten haben, sind um Kassation ihres Ur­
theilS eingekommen, weil sie nickt mehr französische Mi-
litarS gewesen seven, als sie unter den Konstitutionellen 
in Spanien Dienste nahmen. Entschieden ist die Sache 
noch nicht. 
Noch ist Baron EroleS, der Generalkapitän von Kata-
lonien, nicht in Barcellona eingezogen. 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
General Bourmont ist in Madrid angekommen, hat 
unmittelbar darauf das Kommando über die Truppen 
übernommen, und sich mit allen Behörden und Kom­
mandanten der festen Plätze in Verbindung gesetzt. 
Der Graf FuenteS ist an einer Brustkrankheit gestor-
ben. Seine Gattin, die italienische Schauspielerin Sala, 
hinterläßt er in guter Hoffnung. Ihr Kind wird seine 
Titel und Güter erben.— Unter den neuerlich Verbann-
ten, welches LooS eigentlich nur diejenigen getroffen hat, 
welche dem Könige nicht haben dienen wollen, zählt man 
auch den Grafen Puourroßro, der dem Könige mit Ver­
achtung den Kammerherrnschlüssek zurückgeschickt, den er, 
obwohl auS dem Dienst geschieden, doch die Erlaubniß ha-
ben sollte zu tragen. Romero Alvuente (den die Etoile 
den Don Quixote der Revolution nennt) soll sich nach den 
vereinigten Staaten eingeschifft haben. 
Nachdem der Gouverneur von Gibraltar Befehl er» 
hal t e n  h a t t e ,  a l l e  s v a n i s c h r n  F l ü c h t l i n g e ,  b e r e i t s  1 2 0 0  
an der Zahl, zu entfernen, so haben sich diese nach 
Tanger übersetzen lassen, und, durch Vermittlung zweyer 
reicher Kaufleute, die Erlaubniß erhalten/ zu landen (??) 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  22s ten  November. 
Auch zu Genua hat man jetzt amtliche Nachricht von 
der Herstellung der Schifffahrt ins fckwarze Meer, und 
zugleich die Versicherung erhalten, daß der englische Bot» 
schafter zu Konstantinopel.alle in die unter der türki-
schen Oberherrschaft stehenden Gewässer kommende sar-
dinifche Schiffe in feinen besondern Schutz nehmen 
werde. Man hofft also nun mit Recht baldige Her-
stellung unsrer vormals in der Levante bestandenen vor-
theilhaften Verhältnisse. — Es scheint sich zu bestäti-
gen, daß die Griechen einige Vortheile über die Tür. 
ken errungen, und eine kleine Abtheilung ihrer Flotte 
ganz zu Grunde gerichtet haben. Allein zu einem all« 
gemeinen Treffen ist «S nicht gekommen. Die Haupt-
division der türkischen Flotte hat keinen Schuß gethan; 
doch ist eS ihr gelungen, sich einiger griechischen klei-
nen Schiffe zu bemächtigen. Uebrigenö ergiebt sich auS 
andern Nachrichten (die hierin ganz übereinstimmend 
sind), daß der Kapudan Pascha gegen die Dardanellen 
gesegelt ist, und in diesem Augenblick sich vermuthlich 
schon im Hafen zu Konstantinopel befinden wird. Die 
Griechen, heißt eS, sind wieder Meister im ganzen Ar-
chipelaguS. — Von neuen Kriegeöereignissen auf dem 
festen Lande bat man nichts weiter vernommen, als 
daß eS dem Pafcha von Skutari, nach mehreren ver-
geblichen Anstrengungen und einigen Niederlagen, den-
noch gelungen war, in Aetolien vorzudringen, nachdem 
er anfehnliche Verstärkungen, die ihm Omer Drione zu-
führte, an sich gezogen hatte. Die ihm entgegengesetz­
ten griechischen KorpS sind zwar getrennt, allein da sich 
Einige in die Gebirge gezogen haben, fo können sie ihn 
im Rücken beunruhigen, während Andere die Festung 
Missolunghi zum AnlehnungSpunkte haben. — An den 
Küsten von EpiruS, fo wi> beym Eingang des Meer-
bufenS von Lepanto, befinden sich keine türkischen Schiffe; 
eS wird daselbst ein griechisches Geschwader aus Hydra 
erwartet. — Die Aussöhnung zwischen den bisher ge-
trennten griechischen Oberhäuptern, namentlich zwischen 
Maurokordato und Kolokotroni, bestätigt sich. 
Die Verbindung zwischen Trieft und den jonischen 
Inseln soll wieder hergestellt werden; wie ehemals, fot« 
len nun Paketboote von Trieft grade nach Korfu, und 
von dort nach Zara in Dalmatt'en segeln/ wodurch der 
Vortheil erzielt wird, daß in Zukunft die Neuigkeiten 
aus Griechenland und EpiruS regelmäßiger eintreffen 
werden. 
Auf EbioS ist fo eben der letzte Band von Aristoteles 
Werken auf öffentliche Kosten erschienen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m /  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Se. Hoheit, der Prinz Gustav von Mecklenburg/ und 
der Marquis von Hagings, vormaliger Gouverneur itt 
Ostindien, sind in den letzten Tagen hier angekommen. 
i :  
S t u t t g a r d t ,  b t h  5 t e n  D e c e m b e r .  
Unter den neu eingetretenen Mitgliedern der Stände-
Versammlung, welche am isten d. M. in der K. Sitzung 
den Eid in die Hände Sr. Majestät ablegten, befinden 
sich von der ersten Kammer: der Herzog Wilhelm von 
Würtemberg, der Fürst zu Fürstenberg, der StaatSmini-
nister, Graf von Zevpelin, der Generalmajor, Graf von 
BiSmark/ und der StaatSrath, Präsident von Mobl; und 
Von der Kammer der Abgeordneten 7 Mitglieder. Diese 
besteht gegenwärtig auS 90 Mitgliedern, nämlich ritter­
schaftliche Abgeordnete i3, evangelische Prälaten 6, ka-
tholische Geistliche 3, Kanzler der Universität 1; von 
Städten (Stuttgardt, Tübingen, LudwigSburg, Ellwan­
gen , Ulm, Heilbronn, Reutlingen) 7, von OberamtS-
bezirken 60. Die durch freywilligen Austritt in Erledi-
gung gekommenen Stellen der Abgeordneten von Waldsee, 
MergentHeim und Biberach sind noch nicht besetzt. Von 
der ersten Kammer erschien am sttti d. M. nicht die 
nöthige Anzahl der Mitglieder (nur i5), um die Kammer 
a l s  k o n s t i t u i r t  a n s e h e n  z u  k ö n n e n .  D i e  K a m m e r  d e r  
Abgeordneten hielt aber am 2ten d. M. ihre erste 
Sitzung, die der Präsident W e i ö h a a r mit einer kurzen 
Anrede eröffnete, worin er die anwesenden Mitglieder 
herzlich bewillkommte, und ihnen vorschlug, eine Kom» 
Mission zur Abfassung der AntwonSadresse auf die königl. 
Rede zu erwählen. Die Wahl wurde vorgenommen und 
unter den 7 Gewählten defanden sich die Herren Uhland, 
Varnbüdler und von Cottendorf. Diese Kommission ent-
fernte sich nur zur Vollziehung ihres Auftrags und nach 
der Zurückkunft derselben wurde die unterdessen unterbro-
ckene Sitzung in eine geheime verwandelt. Nach Wieder-
eröffnung der Gallerten begann, auf den Antrag deö Prä-
sidentu», die Wahl der Kommission zu der vorläufigen Prü-
fung der an die Kammer gerichteten Eingaben. 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
An die Stelle deö verstorbenen Herrn Grant ist Herr 
John Masterman zum Direktor der ostindischen Kompagnie 
erwählt worden. 
Einige unserer Blätter melden aus New-Bork vom 
isten November, in Baltimore sey mit dem nach einer 
Fahrt von 15 Tagen von Vera-Krux angekommenen Schoo» 
ner La Kamill» die (noch sehr der Bestätigung bedürfende) 
Nachricht von der gänzlichen Zerstörung der Stadt Vera-
Krux durch daS Feuer der Feste San Juan de Ulloa ange-
kommen. 
, In dem Berichte deS Kapitäns Parry von seiner neue« 
ßen Reise erwähnt er, daß die ESkinieaux ihm von den 
Trümmern zweyer Schisse erzählt hätten, und der Aber-
deen-Chronicle meint, dies schienen die Reste der Heyden 
GrönlandSfahrer Aurora von Hull und Dexterity vonLeith 
zu scyn, die an der Westküste der Bafffnö-Bay* südlich 
vom Lankaster- Sunde, verunglückt sind. 
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Die Abgaben von Ein- und Ausfuhr im ZoDßnufe von 
La Guayra haben während des July 1823 über 67 ,134 
Dollars betragen. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  D i c e m b e r .  
Nachrichten aus Madrid, sagt der Courier, melden, daß 
der Einfluß der Geistlichen und Fanatiker fo zunimmt, daß 
an eine Veränderung nicht zu denken ist. Die Konstitu-
tionellen rechnen jedoch auf die fremden Botschafter , die 
vielleicht die Jntriguen der Camarilla nicht kennen. Unter-
deß dauert die Verwirrung und Unordnung in derVerwal-
tung fort, und die Erschöpfung deö Schatzes, so wie die 
Versplitterung deö wenigen Geldes, die man bemerkt, ver« 
mehrt noch die allgemeine Verlegenheit. Ungeduldig sieht 
man dem Resultate der Unterhandlungen des Herrn Ca-
reffe, in Betreff der neuesten Anleihe, entgegen. Herr 
Caresse verlangt Gewährleistung, die Regierung kann 
nichts, als die geistlichen Güter als Hypothek anbieten, 
und das will sie nicht. Wenn Frankreich sich nicht ins 
Mittel schlägt, wird schwer Geld zu bekommen seyn; denn 
nur, wenn diese letzte Macht Bürgschaft leistet, werden 
die englischen Kapitalisten Geld hergeben. ES ist nicht 
möglich, sich einen Begriff von dem kläglichen Zustande 
der Finanzen zu machen; man kennt ihn auch sehr wohl, 
rechnet aber auf Frankreich, daS sich durch irgend eine der 
Kolonien entschädigen kann, deren Unabhängigkeit, wie 
eS heißt, dasselbe Schicksal haben wird, als die Konstitu-
tion der Korteö. Diese ^Nachrichten haben den Kadixer 
Kaufleuten wieder etwas Muth gemacht; denn da die Halb-
insel wenig HülfSquellen hat, so spekulirt man auf die der 
Kolonien. DaS Ministerium weiß, daß England Konsuln 
nach den verschiedenen spanischen Kolonien gesandt hat; 
man macht aber dem Volke glauben, daß diese Agenten 
nur genaue Nachrichten über den Zustand der Kolonien ein-
ziehen, nicht ihre Unabhängigkeit anerkennen sollen. Die 
Engländer, sagt man, würden eine Maßregel der Art nicht 
ohne Zustimmung der heiligen Allianz ergreifen. 
F e r n a r n b u k o ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
In unserer Stadt und in der Provinz ist es zwar ruhig; 
eS giebt aber eine zahlreiche Partey, die eben nicht geson-
nen ist, sich zu unterwerfen, und die lieber republikanische 
Formen oder eine föderative Verbindung mit Rio de Ja­
neiro wünscht. Die hier etablirten englischen Kaufleute 
haben, als Gläubiger, dag von den Civildehörden mit 
Sequester belegte portugiesische Eigenthum in Anspruch 
genommen, allein c6 ist deöfallS noch kein Beschluß gefaßt 
worden. 
^  V e r m i s c h t e  N a c h  r i c h t e n .  
Am Lasten November starb in dem Londoner Stadt-
gjfängniß the Fleet, nach dreytägiger Unpäßlichkeit, G e ar­
ge Pick et t. Er war mit seinen Verwandten wegen ei» 
ner ErbschaftSangelegenheir in Proceß gerathen, und wei­
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gerte sich, auf die vom Richter ihm vorgelegten Fragen 
Antwort zu.geben. Dies ward ihm als Ungehorsam und 
als Mangel des dem Gericht schuldigen Respekts au-Sgelegt, 
und er ward deshalb im Decemb-er deS JahreS 1800 auf 
so lange Zeit ins Gesängniß gesetzt, bis er (ich eines Bes­
sern besinnen und auf die ihm vorgelegten Fragen antwor» 
ten würde. Dieses Besseren hat er sich iet>od) nicht bte 
sonnen, sondern ist, bis ihn der Tod überrascht«, volle 
23 Jahre lang in dem Perba,'t geblieben, ohne innerhalb 
desselben je weiter als auS seinem Zimmer bis auf den Hof 
deS Gefängnisses gekommen zu seyn. Für ihn hat also die 
ihm zustehende moralische Freyheit, „eine Frage unbeant» 
wertet zu bissen," mehr Werth oder einen größeren Reiz 
gehabt, als die physische Freyheit, „sich nach Belieben un-
gehindert hier oder dorthin begebe« zu können.'" Die be-
ßrittene Erbschaft, welcher er ein so schweres Opfer ge. 
bracht hat, faßt nun ohne Widerspruch seinen Verwand-
ten zu. 
* * * 
B l i c k «  a u f  R e i s e n d e .  
(Beschluß.) 
Dr. Misan kam schon im November 1818 wieder in 
Wien an, indem er den ersten großen Traneport aus Rio. 
Janeiro selbst geleitete, und dabey feint ihm mit Helden, 
müthiger Beharrlichkeit überall folgende, und dann auf 
der Rückreise durch ihre Pflege viel zur Erhaltung der le-
benden Tbiere beitragende Gattin zur treuen Begleiterin 
hatte. Auch die beyttn Künstler kehrten zugleich inS 93a* 
terland zurück. Ender, welcher an 3ooo Zeichnungen ge­
macht hatte, die nun im brasilianischen Museum aufbe­
wahrt werden, lebt jetzt als kaiserl. Pensionär in Rom. 
Der wackere Buchherger starb 1821 an den Folgen eines 
bey Kabo-Frio gemachten Sturzes vom Maulthiere. Dr. 
Pohl bereiste in 3$ Jahren die Provinzen Rio-Janei-
ro bis zur Granze von St. Paul, MinaS GeraeS bis zur 
Gränze von Bahia und die Provinz Goyas bis zv Matte, 
grosso, kam nördlich auf dem gewaltigen Maranhao-Strom 
bis vor Para, und am sösten Februar 1821 glücklich 
mit 40 reich gefüllten Verschlagen an, nachdem er 55 
dergleichen früher in verschiedenen Sendungen vorausge­
schickt hatte. Hier fand er den Weisig bereit, sich auf 
dem dazu gemietheten Schiff Northumbrian für Europa 
einzuschiffen, welches auch die seit 2 Jahren von Schott 
gesammelten und gepflegten Pflanzen und lebenden Tbiere, 
unter der besondern Aufsicht deS schon 1819 nach Brasi­
lien abgegangenen Gärtnergehülfen Schücht, mitbringen 
sollt«. Daö Schiff wurde mit 1600, in 63 großen Kä­
sten verpflanzten, lebenden Pflanzen, mit 260 lebenden 
Thieren und mit 5j Kisten vervackter Naturalien befrack-
tet. Nach einer Anfahrt an Bahia, wegen des frischen 
Wassere, und einer ungewöhnlich verlängerten Ueberfahrt 
von 109 Tagen lief eS am 2t«n August in Amsterdam ein; 
die ganze Sendung ging den Rhein bis Maynz, den Mayn 
bis Würzburg hinauf. Die lebenden botanischen Schätze 
beherbergte dort der edle Generalkreiökommissariuö von AS-
deck in seinem eigenen Treibhaus«, unter SchüchtS Pflege. 
Die übrigen Naturalien und Thier« gingen zur Achse biS 
RegenSburg, wo sie Pohl zum Letztenmal« einschiffte. Am 
löten Oktober landeten sie an den Usern deS Donaukanals. 
Schwerlich ist je eine so ansehnliche Fracht ItbenberZ&ierf 
und Pflanzen aus einem fremden Welnheil ins Binnen-
land von Europa versetzt und so wohlbehalten übttbxacbt 
worden. Die noch auS 27 Stück Säugthieren, »25 Dd-
geln und 3 Amphibien bestehende Menagerie machte im 
kaiserl. Stadtgarten lange die Bewunderung der Wiener, 
welchen der Zutritt gern verstattet wurde. WaS Pohl 
selbst mitbrachte, war nur ein Theil der von ihm erwor« 
denen Sammlung. Noch werden 35 Kisten erwartet, die 
der Gärtner Schott zugleich mit 3o eigenen Kisten nach 
Lissadon einschiffte. Den Rest hofft er dann später noch 
durch den treuen Sochor zu erhalten. Kommt Alles glück-
Ii* an den Ort seiner Bestimmung, so wird Dr. Pohl un-
ter Anderem über 4000 Pflanzenarten und über 1000 2lr« 
teil Fossilien vor sich haben. Welch' eine Reisebeschrei» 
bung ist da zu erwarten. Dr. flatteret iii noch nidjt zu­
rück gekehrt. Er war schon 6 Monate auf einer Reise int 
südlichste Brasilien bis in die Kapitania Rio-Grande do 
Sul begriffen. Sie sollte durch Mattogrosso bis zum 
Rio-Negro und Amazonen - Fluß unter der Linie gehen. 
Allein ehe er, zurückgerufen, aus einer Entfernung von 
ioo Meilen in die Hauptstadt zurückkehren konnte, schei-
terte der kostbare Reisevlan an den dort ausgekrochenen 
politischen Stürmen. Ale er indeß im August 1821 den 
Leibjäger Sochor nach Europa zurück sandte, trieb ihn sei. 
ne unersättliche Wißbegierde, die Unternehmung allein 
zu wagen. Er sandte erst 11 große Kisten, während einer 
sechömonatlichen Reise bis Kuritiba hinab, und an der 
Ostküste bis Paranagua gesammelt. Ausserdem sind «ine 
große Zahl Waffen und Geräthe der PuriS, Boktokude» 
und vieler anderer einheimischer Stämme, zum Theil ein 
Geschenk der Kronprinzessin von Brasilien, als willkom-
mene ethnographische Belege angekommen. Was längst 
gewünscht wurde, ist geschehen. Alle diese Schätze sind 
b e r e i t s  i n  e i n e m  e i g e n e n  b r a s i l i a n i s c h e n  M u s e u m  
in 12 geräumigen Zimmern in Wien (Johannis-Gasse 
No. 97s) aufgestellt. Die 2 sachreichsten und unterhal­
t e n d s t e n  W i e n e r  Z e i t s c h r i f t e n ,  d a ö  v o m  B a r o n  v o n  H o t -
mayr stets reich ausgestattete Archiv, und die Wiener 
Zeitschrift für Literatur und Mode, haben ausführlich da» 
von gesprochen. Vor NattererS Ankunft, die sich roobl 
noch einige Jahre verziehen dürfte, kann die ganze ttattt* 
nehniung nicht für geschlossen gerechnet werden. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberver«altung der Ostseeprovinzen: I. D. B r a u n sch w e i g, Censor 
No. 55x. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland.  
No. 299.  Freytag/  den 14. December 1833. 
M a d r i d ,  d e n  a g i l e n  N o v e m b n ' .  
Nack» ein ein königlichen Dekrete sollen alle Unterofsi-
eiere, Tambours und Soldaten auf immer verabschiedet 
werden, welche nur zu dem Zwecke die Waffen ergriffen 
haben, um die Rebellen zu bekämpfen und an der Be-
freyung des Königs Tbeil zu haben, und also als Frey« 
willige zu betrachten find. Nach einem andern königlichen 
Dekret soll, weil der Schatz durch viertehalbjährige Be-
roubung durch die Rebellen erschöpft worden, dem Fönige 
ein Plan vorgelegt werden, nach welchem nicht bloß die 
* Zahl der Beamten, sondern auch die Besoldungen dersel-
ben vermindert werden sollen. 
Man glaubt, daß an dem Geburtstage der Königin eine 
allgemeine Amnestie werde verkündigt werden. 
Baron Eroleö bat auS Katalonien unterm i8ten die­
ses MonatS eine Meldung eingeschickt, daß in Folge 
einer Konferenz, die er mit dem General Llodera ge-
halten, die 5ooo Mann starke Division desselben, wel-
che zu Reuß kantonnirte, sich nun vollständig Sr. Ma­
jestät unterworfen habe. Baron Eroleö ließ diese Trup-
Veit in Schlacktreiben aufmarschiren, und sie leisteten 
dem Könige den Eid der Treue mit einem dreymaligen, 
v o n  A r t i l l e r i e -  u n d  O e w e h r s a l v e n  b e g l e i t e t e n :  V i v a t !  
Emvecinado ist durch ein Oetaschement frevwilliger Ro» 
yalisten gefangen genommen worden. Man behauptet, 
daß der Waffenkommandant von Sagenffel auf Befehl 
des' Generalkommandanten von Alt-Kastilien den Frey? 
willigen gemessene Ordre zugestellt bat, in Kraft der Ka­
pitulation von Badaioz diesen Rebellenchef wieder in 
Freyheit zu setzen. Die Zeitung Kestaurador aber ver­
sichert , daß Empecinado dessen ungeachtet im Gesängniß 
verbleibe, und laßt sich darüber aus, welch ein Aergern<ß 
eS geben würde, wenn man diesen Rebellen, der sich 
let königlichen Autorität noch nicht unterworfen hätte, für 
unverletzlich anerkennen wollte. 
Auf königlichen Befehl wird von einigen Zeilen, die 
Riego in den drey letzten Tagen seines Lebens geschrieben, 
und seinem Beichtvater auf dem Schafott eingebändigt 
hat, ein fac simile gestochen und zu 15,000 Exemplaren 
abgedruckt. 
BalleßeroS soll inkognito durch Madrid gereiset seyn, 
um sich nach Frankreich zu begeben. 
gtflbe dev Bilbao bat, wie die Etoile meldet, ein 
Detaschement königlicher Freywilligcn fünfzig bewaffnete 
Milizen arretirt. AlS diese sich eingeschlossen sahen, 
sagten sie, sie hätten sich auf den Weg gemacht, um 
selbst ihre Unterwerfung zu melden und dem Könige zu 
schwören; allein man hat hinreichende Verdachtsgründe, 
um über jeden von ihnen eine strenge Untersuchung ein-
zuleiten. 
In Kadix, meldet ein Privatbrief, ist während der 
letzten Jahre der religiöse Sinn so sehr gesunken, daß 
die Einwohner bey Gelegenheit der Feyer der neuen 
Papstwahl -nicht haben illuminiren wollen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Die ieht zuverlässig beschlossene Auflösung der Depn» 
tirtenkammer, und die vorhabende Einführung der Sev-
tennalitat und Integral Erneuerung derselben Kammer, die 
demnach, wenn sie im Zwischenraum nicht durch eine kö­
nigliche Ordonnanz aufgelöst wird, sieben nach einander 
folgende Jahre sitzen würde, beschäftigen im gegenwärti­
gen Augenblick die öffentliche Aufmerksamkeit beynahe aus-
schließlich. Eigentlich findet diese Maßregel unter allen 
Parteven wenig Bepfall, und viele und sehr gewichtige 
Gegner; denn nicht allein die Konstitutionellen und Lide-
ralen in ihren verschiedenen Nüancen, sondern auch die 
ganz entschiedenen Novalisten dekämpften dieselbe auS al-
len Kräften. Mehrere Broschüren sind bereits erschienen, 
und andere werden erwartet. Die Minister behaupten, 
diese Maßregel sey der Erhaltung der Monarchie zuträg-
lich und ein neuer Bürge für Handhabung der Ruhe. 
Ihre Gegner erklären sie für fcmfiituticmemifcrig und höchst 
nachtheilig. Fürs Erste sucht daS Ministerium die Rvya-
listen zu beruhigen, was ihm aber big jetzt noch nicht ge-
lungen zu seyn scheint. Um daher alle ihre Entwürfe zu 
beantworten und die Heilsamkeit der Maßregel zu ent-
wickeln, hat einer unserer Minister, und zwar derjenige, 
dessen literarisches Talent allgemein geschätzt ist, die Fe-
der ergriffen, und eine kleine Schrift unter dem Titel: 
„Du renouvellement integral" Verbreiten lassen. Man 
weiß, daß der Minister des Auswärtigen, Herr von Cha­
teaubriand, Verfasser dieses Werks ist. Ob eg seinen 
Zweck erreichen wird, steht dahin? Auch an andern Mit-
teln läßt man eS nicht fehlen, um die Rvvalisten zu über-
zeugen, daß eS gar nicht die Absicht der Regierung sey, 
die Entschiedensten unter ihnen auS der Kammer auSzu-
schließen. Der beste Beweis davon ist wohl, daß der 
größte Theil der Präsidenten der Devartemental- und Be-
zirks-Wahlkollegien, die zur neuen Wabl der Abgeordne­
ten in die Deputirtenkammer schreiten sollen, auö den diS-
herigen Mitgliedern der rechten Seite, mit Inbegriff der 
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Süsse rffen Rechten, genommen sind. Man versichert so-
gar, das sämmtliche Mitglieder der äussersten Reckten — 
nur mit Ausnahme des Grafen Labourdonnaye und deS 
Herrn Delalot, der beyden entschiedenen Gegner deS jetzi-
gen Ministeriums — zu Präsidenten von Wahlkollegien 
ernannt sind, und demnach als von der Regierung em­
pfohlene Kandidaten betrachtet werden können. Selbst, 
mehrere ausgezeichnete und standhafte Mitglieder der Kon-
tre-Opvosition — wie man gegenwärtig die royalistische 
Opposition der äussersten Rechten nennt — befinden sich 
unter ihnen, $. B. Herr von Vaublanc, Herr Bourienne, 
Herr von Bouville und Andere. Man sagt zwar, sie ^äl-
ten sich Anfangs nicht auf der Präsidentenliste befunden, 
seyen aber nachher auf dieselbe eingeschrieben worden, weil 
man den Royalisten jeden Vorwand zu Mißtrauen beneh-
nun welle. ES giebt sogar Personen, welche glauben, 
daß, wenn Letztere sich nur einigermaßen nachgiebig bezei-
gen würden, auch die Herren Delalot und Labourdonnaye 
noch Präsidenten von Wahlkollegien werden könnten. BiS 
jetzt hat eS aber wenig Anschein dazu. Auch die Livera. 
len treffen ihre Vorkehrungen zu den neuen Wahlen im 
Voraus. Sie versprechen sich sogar von den neuen Inte-
gralwablen mehr Vortheil für ihre Partey, als wenn nur 
die verschiedenen Fünftel der Kammer nach und nach er-
veuert worden wären, und zwar um so mehr, da sich in 
dem jetzt regelmäßig abgehenden Fünftel eine sebr bedeu­
tende Zahl liberaler Abgeordneter befindet, die im Jahre 
381.9 erwählt worden sind. Wie dem auch sey, so zeigt 
Alles an, daß bey neue.« Jntegralwahlen großentheils ganz 
entschiedene Royalisten und ganz entschiedene Liberale er-
nannt, die sogenannten Indifferentsten oder Centralmän-
ner aber meistens aus der Kammer entfernt werden dürf-
ten. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Zeitungen streiten sich wegen deS unglücklichen 
Vorfalls, der den Einzug des Herzogs von Angouleme 
trübte. Das Journal des Debats und einige andre 
Blätter melden, der junge Mann, der erschossen wor-
den, sey zweymal auf die Schildwache losgegangen und 
habe ihr mit der Faust gedroht; man habe selbst in der 
Nähe derselben rufen hören: „Desarmes ce coqain de 
faciionnaire." Die Schildwache sey hierauf etwas zu-
rückgetreten, um daö Bajonnet vorzuhalten und die An-
dringenden abzuwehren; allein in dem Augenblick sey 
daö Gewehr losgegangen, ungeachtet schon am Morgen 
das Zündkraut weggenommen war, wie dieö von allen 
Truppen geschähe, die im Schlosse die Wache bezögen. 
Der Constitutione] beschuldigt die Etoile, diesen Vor­
fall auf zwey verschiedene Weisen erzählt zu haben «. 
Nicht genug, daß die, welche den Glanz deö Bona-
parteschen Reichs getheilt, sich einander anfeinden und 
anklagen; auch unter den Herren, die vor dieser Zeit 
am Ruder waren, bricht überall Unfriede aus. So hat 
der Marquis de Bouille ti« langes Schreiben gegen Pen 
Herzog von Choiseul ins Journal des Debats einrücken 
lassen, das gegen die Aufklärungen gerichtet ist, die Letz, 
terer über die Flucht und Verhaftung Ludwigs XVL 
drucken lassen. 
Man trägt jetzt Ringe a la francaise, mit d<m ähn­
lichen Bildniß des Herzogs von Angouleme, und tiner 
Ueberficht ganzen spanischen FeldzugS, einem Ver-
zeichniß der stat tgehabten Gefechte und den 9Uimtn t ir  
Officiere, die sich ausgezeichnet haben. 
W i e n ,  d e n  4ten December. 
Man versichert hier allgemein, daß unser Hof sich 
nicht direkt in die südamerikanischen Angelegenheiten mi-
schen, aber vermittelnd gern die Hand zur gütlichen 
Ausgleichung bieten werde. In diesem Sinne sollen, 
gleich nach der Rückkehr deS Fürsten von Metternich 
auS Lemberg, Verhaltungöbefehle an die österreichische 
Gesandtschaft in Paris abgegangen, und Graf Brunetli, 
unser Gesandter in Madrid, Davon in Kenntnis gesetzt 
worden seyn. (Hamb. Zeit.) 
A u e  I t a l i e n ,  v o m  r g f f e t i  N o v e m b e r .  
Di« Universität der jonischen Inseln ist nun zu Korfu 
unter Leitung deS Lords Guildford gegründet. Unt« 
den Professoren zeichnen sich auö: der berühmte Bam-
baS aus EhioS, der auf der Pariser Universität studirt 
hat; AfvpioS, großer ßiftrofor, Pirols, der mit Vorle­
sungen über die neuere Pbilosovbie (in französischer 
Weife) beginnen wird. Lord Guildford befindet sich jetzt 
in Wien. 
R o m ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Ain 1 ?ten November, Morgens, begab sich der Papst 
in den Konsistorialsaal, mit dem Pluvial von rothem 
AtlaS un-d der Juful von Goldstoff bekleidet, wie «S 
beym ersten Konsistorium nach der Krönung üblich ist. 
Der heilige Vater bestieg den Thron, und bezeigte in 
einer lateinischen Rede seine Dankbarkeit gegen das hei­
lige Kollegium. Die Rede wurde vom Kardinal. Dekan 
della Somaglia im Namen seiner Kollegen beantwortet. 
Hierauf schloß der Papst dem schon im geheimen Kon-
sistorium vom isten May dieses JahreS vom versterbe-
nen Papste bekannt gemachten Kardinalpriester Zurla den 
Mund, und schlug sodann zu vier erledigten erzbisch'of-
lichen und funfz-ehn bischöflichen Kirchen (wovon drey 
in partibus infvdelium) vor. Hierauf eröffnete der hei« 
lige Vater dem Kardinal Zurla den Mund. Sodann 
assistirten di« Kardinäle Fabrizio Ruffo und Consalvi 
Sr. Heiligkeit bey Ablegung deS gewöhnlichen Eides we-
gen Beobachtung der Bullen und apostolischen Konstitu» 
tionen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten December. 
Mina, sagt man, werde nach Gent komme», wo er 
1815 war. 
H9>-
fotifcott, den 2«n December:. 
Berichten aus Vera-Krux zufolge, hat der Komman­
dant deö FortS San Juan de Uflo« am aSsten September 
daö Feuer gegen die genannte Stadt begonnen, welches 
fcjtfe gleich heftig beantwortet hat. Diese Lage del Dinge 
war am 12ten Oktober noch dieselbe. Die mexikanische 
Regierung hat nickt: allein alle Gemeinschaft mit dem Fort 
abgebrochen, sondern a-uch Maßregeln ergriffen, um daS« 
selbe vorr allen Seiten zu blokiren. Die Stadt hat 
durch die^Bomben und Kugeln deS FortS großen Schaden 
erlitten, wogegen auch der Leuchtthurm des Forts gänzlich 
zerstört worden ist. Alle Einwohner der Stadt kampiren 
in einer gewissen Entfernung von derStadt und ausser dem 
Bereich der Kanonen auf freyem Feld. 
Nach Briefen von den westindischen Inseln, soll Lima 
wieder in den Händen der Jndependenten sevn. 
Gestern sind Briefe aus Bombay bis zum vtenJuly an-
gekommen, denen zufolge ein furchtbarer Orkan bey Kal» 
kutta gewüth«t und großen Schaden angerichtet hat. Die 
Nachricht von einem europäischen Kriege hatte die Asseku-
ranzprämien sehr gesteigert. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Courier setzte am 3ten d. M. in einem räsonni« 
renden Artikel auseinander, wie vortheilhaft die Unabhän­
gigkeit von Südamerika auf die Vermehrung der britti-
schen Staatseinkünfte wirken werde. 
Laut Briefen von Panama vom löten August standen 
jwey Devutirt«- de* veruanischen Regierung im Begriff, 
mit ehester Gelegenheit über Kingston nach England zu 
reisen, wo sie als Gesandte auftreten sollen. Bolivar ist, 
nachdem er einen Aufstand in Pasto gestillt, den ein spa-
oischer Bischof angestiftet hatte- und bey dem 15oo Men­
schen ums Lebe« kamen, cm ytett August von Guayaquil 
nach Lima abgegangen, welches die Rovalisten verlassen 
haben. Santa Cruz machte gegen letztere große Fort-
schritte in der Provinz Arequiba. In La Paz hat man 
ihn mit offenen Armen empfangen. Riva Auguero steht 
immer nock an der Spitze der peruanischen Regierung. 
Die folumbifcht Regierung hat, unterm 24s ten  August, 
Herr» Raphael Ravenga, ihren Gesandten in England, 
Herrn Mendez, de« sie an den französischen und nieder-
ländischen Hof gesandt, und den General Jobn d'Evereux, 
den sie mit Vollmachten an die Hofe von Rußland, Schwe-
den und Danemark versehen, zurückberufen. Sie wird 
statt deren Herrn Manuel Hurtads, Mitglied deö Senats 
der Republik, als Gesandten nach England, und Herrn 
Sluguftitt Gutierez y Moreno nach Rom senden. 
Nachrichten aus B u en 0 6-A yr e6 vom süssen August 
zufolge, ist der Streit zwischen dem K>>pitän Willeg und der 
dortigen Regierung noch nicht beendigt. Ersterer drang 
auf Satisfaktion und letztere wollte weiter nichts mit ihm 
zu thutt haben, sondern sich an die brittische Regierung 
wenden. Wahrscheinlich wird die Sache durch den Korn-
modore Hardy ausgeglichen, der votr Rio de Janeiro ab­
gesegelt ist und nächstens hier erwartet wird. 
Kallao (Lima), den 3isten May; 
(Auszug aus dem Privatschreiben eineö Franzosen.) 
Für den Augenblick ist hier Alles ruhig, und wir verdan­
ken dies dem Kontre-Admiral Roussin, der die französische 
Seemacht im Südmeer befehligt. ES sind 2 französische 
Fregatten, die Klorinde und Amazone, hier; von engli­
schen Kriegsschiffen liegt in diesem Augenblick nur die Fre-
gatte Aurora, Kapitän Prescott, im Hafen, die über i§ 
Millionen Piaster am Bord hat.» Auf die Nachricht, daß 
die Eigenthümer dieser Gelder besorgt wären, weil die 
französische Seemacht stärker sey, hat der Baron Roussin 
an den Kapitän Prescott geschrieben und ihm sein Wort 
gegeben«, weder die Neutralität von Kallao, noch die der 
andern Häfen von Chili und Peru, verletzen zu wollen, wenn 
er nicht entgegengesetzte Befehle von seiner Regierung er-
hielte, und Kapitän PreSkott hat seiner SeitS ein gleiches 
Versprechen geleistet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Gesammtzahl der Studirenden in Göttingen be-
läuf t  sich jetzt auf 1532, Unter diesen widmen sich 268 deö 
Theologie, 852 der Rechtswissenschaft, 222 der Medicin, 
1 90 der Philosophie und Philologie. Siebenhundert und 
sechs derselben sind LandtSfinber, 826 Ausländer. 
* * * 
E r s a h r u n g e n  ü b e r  d a s  E i n s p r i t z e n  v o n  A r j -
n e y m i t t e l »  i n  d i e  B l u t a d e r n .  
Schon in der Hälfte deS siebenzehnten Jahrhunderts 
kamen mehrere Naturforscher auf den Einfall, Arzneymittel 
durch Einspritzung in die Blutadern beyzubringen. Die 
Wirkungen, welche jw daraus hervorgehen sahen, hewo-
gen sie bald, an die Stelle der Arzneyen, die verschiede-
nen Flüssigkeiten unsers Körpers zu setzen; welches der 
Ursprung der berühmten Operation ward, die unter dem 
Namen der Transfusion (Umgießung) des Bluts vorge-
nommei, ward. Mehrere Ursachen nöthigten die Obrig. . 
keiten, diese Behandlungsart zu verbieten, und mit ihr 
gerieth ihre erste Erfindung auch in die Vergessenheit. 
Wie Herr (Feindet das Einspritzen des ÖpiumS in die 
Blutadern vorschlug, waren ihm jene früheren Versuche 
unbekannt, er legte deshalb einige der ihn zu dem Versuch 
führenden Ursachen dar; da sie über die Wirkung der Gifte 
neue Ansichten enthalten, welche diesen Arzt gegen den Ge« 
brauch dieses gewagten Mittels alles Vorwurfs überheben, 
so theilen wir den Hauptinhalt seiner Schrift mif. 
Er spricht zuvörderst über die Verdauung. „Die Sub-
stanzen, deren Zusammensetzung die größte Aehnlichkeit 
m i t  d e n  v e r s c h i e d e n e n  G e w e b e n  u n s e r ?  K ö r p e r s  h a t ,  s i n d  
frnch die nahrhaftesten, und im Allgemeinen am leichtesten 
zu verdauen." — Die anö dem Thierreich genommenen 
Nahrungsmittel sind die zahlreichsten, und ihre Eigen, 
schaffen viel ausfallender, als derer aus dem Pflanzen-
( 
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reich; 5aS Mineralreech bietet keine Nahrungsmittel bat,  
nur solche, welche die Verdauung anreizen. Betrachten 
wir nun die Nahrungsmittel jedes Naturreichs im Einzel­
nen , so findet sich, das, die Austern gänzlich aus thieri-
schem Schleim (mueilage animal) bestehen, die Eyer fast 
ausschließend aus Eyweißstoff, und daß Gallerte und thie-
rischer Extraktivstoff (osmazome) die nahrhaftesten und 
verdaulichsten Substanzen sind. Thierische Bestandtheile 
aber haben die nahrhaften Eigenschaften in einem um so 
viel größeren Grade, je mehr solcher Grundstoffe sie ent-
halten. 
In dem Pflanzenreiche finden wir, daß die nahrhafte-
sten Gattungen diejenigen sind, deren Zusammensetzung 
ir.it jenen deö ThierreichS die größte Ähnlichkeit haben. 
Wollte man eine Nabrungeleiter anfertigen, so Künde der 
thierische Leim und die Psianzengallerte oben an, dann folg-
ten die Zuckerstoffe, das Gummi, die Blätterfasern, biS 
man endlich zu den Körpern gelangte, die unser Daseyn 
nicht fristen können. 
Auf den ersten Blick sollte man glauben, der Ver-
davungsrroces; bestehe nur in einer Art Durchssebung (ta-
misage) der Theile, die zu unserer Nahrung am geeignet-
fien sind, weil sie den Bestandteilen unserS Körpers am 
meisten gleichen. Laiige Zeit glaubte man dieses auch, 
allein folgende Betrachtung ist dagegen aufgefüllt. 
Welches auch die Natur der Substanzen ist, von denen 
wir un6 nähren, fo ist der Milchsaft (chyie), den unsere 
Organe daraus bereiten, wenig von dem verschieben, wel-
chen sie aus einer andern Nahrung ziehen können. Die-
seö nöthigt ung, anzunehmen, daß der Magen die Nah-
rungsmittel auf eine eigene Art zersetzt, worauf sich denn 
diese einzelnen Elemente in neuen Portionen mischen, 
und den Stoff bilden, den wir Milchsaft nennen, und 
der, von den Gefäßen aufgesogen, die Flüssigkeit er-
jeugt, welche unser Daseyn fristet .  
Von hier an giebt Herr Coindet eine gedrängte Dar-
fifHung von der Wi^ungsart dex Gifte, die er an obige 
Tbatsachen anhängt. 
Die Gifte können dem Körper auf verschiedenen Wegen 
mitgeteilt werden: durch die Werkzeuge der Verdauung 
nnt des EinathmenS, und durch daö Adersvstem. Fol­
gende Thatsache verdient unsere Aufmerksamkeit. Auf wel-
«dem Wege man das Gift in den Körper bringe, bleibt 
seine Wirkung, ihrer Eigenthümlichkeit nach, (ich gleich. 
Dieses ist der Fall nicht allein, wenn man solche Gifte ein-
spritzt, welche a'if ein ganzes oder mehrere Systeme wir-
ken (z. B. Eingeweide, Nerven, Adern u. f. w.), sondern 
auch wenn sie auf einzelne Organe wirken, wie die Brech-
mittel, Laxier- und Schweißmittel. — Diese Identität 
in der Natur der Wirkung, welche die Gifte hervorbrin-
gen, welches auch daö System sey, durch das sie in Blut-
Umlauf gebracht wurden, verhindert jedoch nicht, daß die 
Schnelle und Heftigkeit ihrer Wirkung dadurch große Ver-
-schiedenheit erleide; man kann diese sogar nach den ver-
schiedenen Systolen berechnen. Um Weitläufigkeit ju ver­
meiden , führen wir nur zwey solche Wirkungen, die- auf 
daS Blut und das Verdsuungssystem, an, weil sie bey. 
nal>e die beyden Endpunkte der Modifikation bilden. Die 
andern alle bieten, wie Herr Coindet versichert, fast kei-
nen Einwurf  gegen folgende Betrachtungen dar.  3af>(-
reiche Beobachtungen lehren, daß mineralische Gifte, sie 
mögen durch die Blutadern oder durch den Magen beyge-
bracht werden, wenn sie durch die in diesem letzten ent-
hal tene Flüssigkei t  n icht  verdünnt werden, f tetö mit  ßfei* 
cher Heftigkeit wirken. Nimmt sie der Magen auf, so wir­
ken sie langsamer, wegen der Langsamkeit, mit der sie ein-
gesaugt sind, da sie hingegen, durch die Adern beyge, 
bracht, dem Blutumlauf unmittelbar mitgetheilt und im 
ganzen Körper verbreitet werden. Spritzen wir sie aber 
allmählich in kleinen Gaben ein, so finden wir ihre Wir-
kung nicht gewaltsamer, als wenn der Magen sie aufge-
nominell hätte. 
Bey Pflanzengiften nehmen die Dinge einen ganz an-
dern Gang, wir mögen sie nun durch die Scheidekunst 
erst in ihrer ganzen Reinheit erhalten haben, oder sie in 
ihrem natürlichen Zustande gebrauchen. Um auf den Kkr-
per eine gleiche Wirkung hervorzubringen, muß die Masse 
des Gif teö, die der Magen empfängt,  v iel  größer seyn ,  
als die, welche man in die Adern einspritzte; selbst wenn 
UtztereS in kleinen Gaben und gehörigen Zwischenräumen 
geschähe. So würde $. B. eine Gabe Ficunas (ein schnell 
tödtendeS Gift) oder Brechnuß, in die Adern eines Thie-
reS gebracht, solches in wenig Sekunden tödten, da die. 
selbe Gabe durch den Weg deS Magenö eine kaum merkli-
che Wirkung hervorbringen würde. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K o u r 6. 
,  R i g a ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  ( 7 e  e S  i n  d e r  S c h n e l l i g k e i t  d e s  L a u f e s  m i t  d e n  s t ä r k s t e n  
vom 22flen November. Pferden aufnehmen können. OdysseuS selbst ist als ein 
In einem Schreiben aus Konstantinovel vom i4ten ausserordentlicher Läufer bekannt. Unter solchen Umstän-
November heißt eö: Nachdem in den letzten Tagen über den können sich die Sachen, so sehr auch das Land dabey 
den Kapudan Pascha und die Flotte die mannigfaltigsten leidet, und so satt und müde die Einwohner seyn mi-
Gerüchte in Umlauf  gewesen, erfahren wir heute auf ein-^ gen, sehr in die Länge ziehen, und weit mehr zum 
mal die Ankunft zweyer Schiffe, die sich in dem elendesten Nachtheil der Türken, die Alles, als der Griechen, die 
Zustand befinden und ausgebessert werden sollen, wodurch Nichts zu verlieren haben. (Es versteht sich, sagt hier-
denn allerdings einige Besorgnisse erregt werden. ES bey der österreichische Beobachter, daß hier nur von dem 
beißt zugleich, ein Tbeil der andern Schiffe solle aus- Stande der Dinge in Morea, Livadien und Thessalien 
serhalb der Dardanellen überwintern. Mit Begierde die Rede ist. Denn in den reichen Inseln sind eö ganz 
sieht man der Aufklärung dieser Sagen entgegen. Herr andere Umstände, welche der Beendigung deS Kampfes 
von Minziaky wird täglich erwartet. In dem zu seiner entgegen stehen.) Der Ueberwundene wird nur dem Na-
Reise erlassenen Ferman wird er Generalkonsul von Ruß- men nach besiegt, weil er seine persönliche Unabhängigkeit 
land genannt. rettet und gegründete Hoffnung, seine Heimath wieder zu 
Der Spectateur oriental schildert neuerlich den (5ha- gewinnen, behält, und der Sieger siegt nur dem Namen 
tafter deö griechischen JnsurgentenkriegeS, und giebt ihn nach, weil eS nicht bloß darauf ankömmt, zu erobern, 
im Wesentlichen dahin an, daß er von Seiten der Grie- sondern das Eroberte sicher zu stellen. — Auf dem Meere 
chen einem Guerillaökriege gleiche. Bey dieser Gelegen- verhalt eö sich eben so. Wenn die türkischen Flotten er-
heit kommt er auch auf OdysseuS und laßt sich folgender- scheinen, fliehen die Griechen aus den schwächern Plätzen, 
maßen vernehmen: „OdysseuS, einsehe gewandter Mann und begeben sich auf die, welche sie für stärker halten, 
und tüchtiger Krieger, hat in einer gewissen Entfernung Auf diese Weise haben wir mehr als einmal die fämmtli-
von Athen sein Lager auf einem Gebirge aufgeschlagen, chen Einwohner von Mykona diese Insel verlassen und 
Hier hält er (ich mit ungefähr 2000 Mann, die bald mit, nach Jpsara auswandern sehen, die Spezzioten nach Hy-^ 
bald ohne Sold bestehen müssen, und zuweilen in den. dra, die Griechen von Svra nach Tine. Aus Euböa' 
Fall kommen, sieh, wie die Moreoten, von Kräutern zu redeten sie sich auf die benachbarten Inseln; die Griechen 
nähren. Diese äusserst frugale Lebensweise giebt ihnen in Athen zogen dreymal nach Salamis und Aegina, wie 
große Vortheile über die Türken, die zwar auch an Fru- früher die auö Kandia auf die umherliegenden Felsen. Die 
galität gewöhnt, jedoch schlechterdings unfähig sind, Ent- Inseln, zu welchen die Mor.oten in gleichen Fällen ihre 
hehrungen so lcher  Ar t  auf die Länge zu ertragen. Diesem Zuflucht nahmen, sind — ihre unzugänglichen Gebirge. 
Umstände ist hauptsächlich die lange Dauer der Jnsurrek-' Dieser Krieg ist mit keinem andern zu vergleichen u. f. f." 
tion zuzuschreiben, so sehr auch sonst die Beendigung der- Am Schlüsse wird Maurokordato als der einzige Mann 
selben in den Wünschen der Griechen und in den Mitteln geschildert, welcher das Heft in der Insurrektion zu 
der Türken liegen mag. £>c-r Krieg ist ein beständiger führen fähig gewesen wäre, wenn seine Landöleute für 
Wechsel von zufälligen Gefechten, Flucht und Wiederkehr, die Eigenschaften, die er besitzt, und die ihnen fehlen, 
Die Griechen haben nicht einen einzigen Reiter. Wenn Sinn hätten. Die militärischen Chefs sind aber ganz 
die türkische Kavallerie erscheint und einHaut, flieht Alles, anderer Meinung über seine Verdienste. 
zerstreut sich und verschwindet. Sofort aber sammeln sich (Berl. Zeit.) 
die Griechen wieder auf Anhöhen, oder in Bergvässen, die 
i t n l „  befnn t i t  I i ,16 ,  und  in  rce idK nur  s t -  . i ndn t tg .n  ( in ,  _ b<n  - - l i . n  91oe tm6« .  
nen. Die Türken, nachdem sie eine Zeitlang Wüsteneyen, Die eindringende, b-y Lenormand in Druck erschienene, 
wo Nl'chtö zu holen ist, durchstreift haben, sind genöthigt im Journal des Debats vom 2?sten dieses MonatS wieder 
> abzuziehen. Dann kehren die Griechen wieder zurück und abgedruckte Schrift deö Herrn von Chateaubriand über die 
man muß von Frischem anfangen. Unter Anderem haben Frage der Septennalitat hat, als ein Aufruf zur Einigung 
die Griechen in diesem Kampfe deS Schwachen gegen den an die Royalisten, ihre Gegner sehr erbittert; sie machen 
Starken, einen besondern Vortheil dadurch erlangt/ daß seit mehreren Tagen aus allen Kräften Lärm, um ihre An. 
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gehörigen, für die bevorsteh«nden Wahlen, aus allen Ecken 
und Enden Frankreichs zusammen zu blasen. Vergebens 
möchte hinter der fürstlichen Milde, die in den spanischen 
Angelegenheiten sich so schön und menschlich erwiesen, 
die liberale Schlauheit sich bergen; vergebens gehen un­
sere Demokraten mit der Täuschung um, als wolle der 
Herzog von Angouleme sie unter dem Mantel seiner Liebe 
empfangen; sie finden uuter den Ihrigen wenig mehr Ge-
hör< es schlagt der Puls des RoyalismuS, und lebhaft be» 
zeichnet er den Geist der künstigen Wahlen. Bey allen 
diesen Unbändigkeiten liberaler Roth, bemerkt daS Publi-
tum mit Spott ein Hin- und Herschwanken auf dem dok-
trinellen Kanape^ In den Tablettes universelles thun 
sich die jungen GuizotS empor, den sehr weisen Herrn 
Charles Remusat an der Spitze, «in Aushund Hochgebilde-
ter liberaler Jugend ihm nach, als hohe Patrone voran 
der Herzog von Broglie und die Barant'sche Standarte. 
Den Liberalen sagt man: „gebt Euch auf für diesen Mo-
went, aber die Zukunft wird unser seyn, denn unser ist 
d e r  V e r s t a n d ,  u n s e r  i s t  d a s  G e s c h i c k ,  d a s  E i n s « -
ben uns und die Tüchtigkeit zur Beg rü nd un g." Wie 
aber auch die Tablettes sich erschüttern mögen, erseufzte 
sogar daö Kanape bis in seine innerste Grundlage, kein 
Publikum vermag eö mehr auf seine Polster zu verlocken; 
die Doktrinärs sind todt, DecazeS ist todt (zwar spricht noch 
sein Freund Mirbel im Journal de Paris, es ist aber nur 
ein schwaches Gekreisch), Talleyrand'S Genius hat auSge-
lebt. ES ist überhaupt merkwürdig, daß, durch das ganze Mi-
nißerium DecazeS und durch das Ministerium Richelieu hin-
durch, der Herzog von Benevent, durch LazziS Bemühun-
gen den Ministem ein gefährlicher Mann war, nun aber 
sein Einfluß ganz, eingeschrumpft ist, Paris nirgends mehr 
seinen Namen in politischem Bezüge erschallen läßt, und 
er zu Grabe gehen wird, wie die letzten zehn Jahre deS 
achtzehnten, und die ersten zehn des neunzehnten Jahrhun-
dertS. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Der Korregidor von Toledo bat bey dem Pfarrer der 
Kirche St..Jakob 5o3 Exemplare von der Konstitution 
von Kadix entdeckt, und durch Henkeröhand verbrennen 
lassen. 
In Kadix und auf der Insel Leon nehmen (wie die 
Gazette und Etoile melden) Mörder und Räuber so 
überhand, daß man sich deS AbendS nicht auS dem 
Hause wagen darf. Ein Privatbrief sagt, es fielen dort 
in vierzehn Tagen mehr Verbrechen und Ermordungen 
vor, als in Paris in einem Vierteljahre. Der Dieb­
stahl erstreckt sich sogar auf die Kanonen, die denn, wie 
alles Kupfer in den benachbarten Provinzen, verschachert 
werden. Auch Quiroga und seine Helfershelfer sollen 
über zweyhundert metallene Kanonen verkauft haben. 
Um allen diesen Unordnungen zu steuern, hat der inte-
rimistische Gouverneur Castillo den Befehl erlassen, daß 
nach 10 Uhr AbendS die Schildwachen auf jeden schie. 
ßen sollen, der sich ihnen nähert, wenn er nicht auf 
den Anruf'„Wer da" anwortet: der König! und sich 
sofort nach der entgegengesetzten Seite entfernt. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 & f t e t t  N o v e m b e r .  
Unsre Regierung hat Nachricht von der unfreundlich eit~ 
Behandlung erhalten, welche den Kommissarien, die sie 
nach Brasilien gesandt, bey ihrer Ankunft m R/o de 
Janeiro widerfahren ist. Man ist nicht wenig darüber 
betroffen, weil man durch diese Unterhandlung wvut 
irgend eine Art von Gewalt über Brasilien zu erlangen 
hoffte. Das Ministerium foQ im ersten Augenblick der 
Meinung gewesen seyn, mit gewassneter Hand zu Werke 
zu gehen; doch dürfte dicS in dem gegenwärtigen Au-
genblick kaum möglich seyn. UebrigenS hört man auS 
Brasilien, daß die dortige Regierung AlleS aufbietet, 
um ihre Seemacht zu* verstärken, und daß man in den 
vereinigten Staaten fünf große Fregatten erbauen und 
ausrüsten läßt. (Hamb. Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  / t e n  N o v e m b e r .  
Ein Sckiff, das in 7 Tagen von Lissabon hier ange-
kommen, hat die Nachricht mitgebracht, daß die btaft« 
lianische Fregatte Karolina, Kapitän Stewart, itt der 
Nähe der Küste kreuzt« und mehrere Fahrzeuge genom-
raen hatte. 
A u S  d  e  m  H a a g ,  v o m  4 t t t t  December. 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, be, 
findet sich in gesegneten LeibeSumständen, und eS wer-
den bereits die gewöhnlichen Gebete für ihre glücklich-« 
Entbindung gehalten. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e n  D e c e m b « r .  
In der heutigen Sitzung der zweyten Kammer 
der Generalstaaten haben die Beratschlagungen 
über die Vertheilung der Grundsteuer von 1824 statt 
gefunden. Die Centralsektion der zweyten Kammer wird 
unverzüglich ihren Bericht über mehrere Titel deö bür-
gerlichen Gesetzbuches abstatten, und bald darauf sollen 
dann die desfallsigen Berathschlagungen beginnen. 
H a m e l n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Am Zten dieses MonatS hatten wir Abends um 5 Uhr 
ein in dieser Jahrszeit ungewöhnliches Schauspiel. Bey 
einem Südwestwinde rbthete sich noch Rinteln zu der 
Himmel in dunkler Nacht, Feuerkugeln schienen zur 
Erde zu fallen und auf einige Stunden war die ent-
fernte Gegend hell erleuchtet, daß wir daö gegen drey 
Stunden von hier liegende Schaumburg deutlich sehen 
konnten. Dies dauerte über eine halbe Stunde. A« 
4ten, um dieselbe Zeit, bey einem heftigen Südweß-
winde, und einem starken Regen mit Hagel untermischt, 
hatten wir ein prachtvolles Gewitter. 
1 1 9 9  
Stntfgardt, den 5!<tt December. 
Vorgestern, Nachmittags um 4 Uhr, geruhten Se. Ma­
jestät, der König, der Deputation der Abgeordnetenkam­
mer eine Audienz zu ertheilen, wobey der Präsident der 
Kammer nachstehende Anrede an Höchstdiefelbe hielt: 
Königl. Majestätl Zum Zweytenmale sehen, seit 
Abschluß deS VerfassungSvertragö, die getreuen Stände sich 
an dem Throne Ewr. Königl. Majestät versammelt. Wir 
hatten das Allerhöchste Zeugniß der Mäßigung, der Treue 
und Anhänglichkeit mit uns in unsere Heimath genommen ^ 
daS Zeugniß, daß unsere Bemühungen für das Wohl des ~ 
Vaterlandes nicht ohne Nutzen gewesen seyen. Wir sind 
entschlossen, dieses ehrenvolle Zeugniß jetzt und immer zu 
verdienen. Der Aufblick zu unserer heiligen Pflicht wird 
uns leiten / und die Liebe und daS Vertrauen, welche unS 
beriefen, unsere Kräfte erhöhen. 
DaS Geschenk, w-ornit die Vorsehung in der Zwischen-
zeit Ew. Königl. Majestät belohnte, die Geburt deS Kron-
prinzen, hat, indem sie die Gegenwart beglückte, zugleich 
die Hoffnungen einer fernen Zukunft besiegelt. Erlauben 
Ew. Königl. Majestät, daß wir Allerhöchstdenselben ein 
kleines Denkmal (eine Denkmünze auf die Geburt des 
Kronprinzen) überreichen, durch welches die getreuen 
Stande ihre Gefühle bey diesem frohen Ereigniß sichtbar 
und dauernd auszudrücken versuch-en. Jetzt Pflegling der 
zärtlichsten Liebe, und begleitet von den innigsten Wutt« 
schen des Vaterlandes, bald Zögling, dann Zeuge und Be-
kenner der Grundsätze deö erhabenen Vaters, wird der 
theure Sohn, einst der Erbe des Thrones und- unserer 
Liebe, daö Daseyn von Ewr. Königl. Majestät fortsetzen 
und wiederholen, und unser Jubel, welcher jüngst den 
Ersehnten begrüßte, wird in dem Segen der Enkel wie-
dertönen. Mögen Ew. Königl. Majestät bis an'6 äusserste 
Lebensziel, welches die Natur vergönnt, dem erhabenen 
Sprößlinge Lehrer und Beyspiel seyn ! Daß die Berfas-
sung, von Ewr. Königl. Majestät furchtlos und treu be* 
wahrt, sich in Gerechtigkeit und Milde bewährt, daß sie 
Blüthen entfaltet und segensvolle Frücht« verspricht, daß 
sie daö Licht der Bildung nährt und kommenden Geschlech, 
tern geistigen und sittlichen Reichthum bereitet, daß sie 
den Burger stolz macht auf den- Namen Würtemberger, 
daß ihr Besitz ihn stärkt gegen die, unvermeidlichen Leiden 
der Zeit, dies verdanken wir fo gern und auS vollem, ge-
rübrtestem Herzen dem festen Entschlüsse Ewr. Königl. Ma-
jestät. Wir erkennen mit Ewr. Königl. Majestät, daß die 
drückende Lage der  Landwi r tschaf t  und der  Gewerbe,  a l t  
über den ganzen Welttheil verbreitet, durch vereinte Be­
mühungen nicht ganz gehoben werden könne; aber beru-
higend mußte für unS die Versicherung Ewr. Königl. Ma-
jestät seyn, daß Allerhöchstdieselben alle Maßregeln anord-
nen werden, welche zur Milderung deS UebelS jetzt füh-
ren können; und so geben auch wir dieHossnung nicht auf, 
daß eö dem festen Willen gelingen werde, Einiges zur Lin­
derung der Leiden aufzuffnden. Von diesen Gesinnungen 
beseelt, werden wir unsere Geschäfte beginnen, und un-
fere gewissenhafte Tbätigkeit soll Ewr. Königl. Majestät be-
weisetr, wie sehr wir von der Würde unseres Berufs und 
von dem hohen Werthe der Verfassung durchdrungen sind/ 
deren Schutzgeist wir in Ewr. Königl. Majestät verehren. 
Se. Königl. Majestät erwiederten die vorstehende Rede 
wie folgt: 
Empfangen Sie Meinen Dank für die Gesinnungen/ 
welche Sie so eben ausgesprochen haben. Durchdrungen/ 
wie Sie eö sind/ von den Pflichten Ihres Berufs und dem 
Werth unserer Verfassung, erwarte Ich mit ganzem Ver-
trauen den Erfolg Ihrer Berathungen, und werde gern 
Ihren Bemühungen entgegenkommen, welche auf daS Wohl 
des Landes gerichtet seyn werden. Treu unserer Berfas-
sung, einig in unserer Liebe für unser Vaterland, lassen 
Sie uns stets dag Beyspiel der Festigkeit und Mäßigung 
in unsern innern Verhältnissen geben. Zufriedenheit im 
Innern, die Achtung deö Auslandes, sey unser steteS Ziel. 
Mein Vaterherz dankt Ihnen für Ihre Theilnahme an der 
Geburt deö Kronprinzen, so wie für das Denkmal, wel­
ches Sie auf dieses Ereigniß gestiftet haben; möge Mein 
Sohn nie vergessen, daß, wenn das Schicksal ihn fo hoch 
gestellt hat/ eS die höchste Aufforderung ist, sich der Wahl 
der Vorsehung werth zu machen. 
London, den 6ten December. 
DaS HauS Oxenford, Aleorf und Komp., hat, gemein-
schaftlich mit dem Hause Gebrüder Buttler und Komp.,' 
eine Anleihe mit der brasilianischen Regierung für i\ Mit» 
lionen Pf. Stcrl. abgeschlossen. Man erwartet mit dem 
nächsten Paketboote aus Rio-Janeiro die Ratifikation. 
Die Anleihe wird mit 6 Procent verinteressirt und soll iir 
35 Jahren abgezahlt werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n ^  
David vollendet jetzt ein Gemälde, von dem er selbst 
sagt, eö werde sein letztes seyn. Der Gegenstand ist: 
MarS, von Venus und den Grazien entwaffnet, die Fi-
guren in natürlicher Größe. David will das Datum sei-
neö 7Zsten GeburtStageg darunter setzen, und dann fei-
nen Pinsel mehr anrühren, weil er in diesem Gemälde sich» 
selbst zu übertreffen gedenkt. 
*  * -  » -
E r f a h r u n g e n  ü b  e r  d a s  E i n s p r i t z e n  v o n  A r z -
n e y m i t t e l n  i n  d i e  B l u t a d e r n .  
(Fortsetzung.) 
Bey der Untersuchung thierischer Gifte finden wir, daß 
die Langsamkeit oder Schnelle ihrer Wirkung nach der Art 
ihrer jedesmaligen Anwendung mehr oder weniger ent-
scheidend ist. Man weiß, daß Fontana Hunden Brösa-
men gab, die er mit einer solchen Menge Viperngift be-
netzte, daß eö, in die Adern gebracht, eine ganze Anzahl 
Hunde hatte tödten müssen. Als Nahrungsmittel geusm-
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inttt , brachte eS gar keine Unbequemlichkeit hervor. Ich 
habe mich überzeugt, daß der Schaum wütender Hunde, 
vhne je die Wasserscheue zu erzeugen, in jeder beliebigen 
Menge genossen werben kann, da hingegen der kleinste 
Theils dieses Schaums, in eine Wunde gebracht, das 
furchtbare Uebel der Wuth hervorbringt. Diese Beobach­
tung ist auf jedes andere tierische Gift anzuwenden. 
Der Verg le ich ,  den wir so eben aufgestellt haben zwi-
schen den beyden Wirkungsarten der Gifte, je nachdem 
man das V«rdauungß, oder daS Gefäßsystem benutzt, um 
sie dem Körper beizubringen, führt zu folgenden Folgerun­
gen : 
1) Unter ganz gleichen Umständen müssen die minera-
lischen Gifte, sollen fit den Tod verursachen, durch die 
Adern in viel stärkern Gaben, als jede andere, beigebracht 
werden; da hingegen solche auS dem Thierreich ihn auf 
diesem Wege in der denkbar kleinsten Masse herbeyziehen. 
Die Gifte aus dem Pflanzenreich stehen zwischen beyden 
in der Mitte. 
2) Wenn der Magen daS Gift aufnimmt, ist der Er-
folg weniger bestimmt; allein im Allgemeinen möchte sich 
die Stufenfolge der Wirkung gerade umgekehrt darstellen, 
d. h. die mineralischen Gifte als die wirksamsten erschei-
nen; nach ihnen die vegetabilischen, zuletzt die tierischen, 
welche den Magen so wenig angreifen, daß sie, ohne die 
geringste Wirkung zu äussern, fast in jeder beliebigen 
Menge gegessen werden können. Wir wollen nun unter-
suchen, ob die Kraft und Schnelle in der Wirkung der 
Gifte, noch der Wahl deS WegeS, auf dem sie mitgeteilt 
werden, nicht mit einer ihrer Eigenschaften in Verhält-
niß stehen: nämlich mit der größern oder geringem Kraft 
der Verwandtschaft (affinite), welche ihre verschiedenen 
Theile verbindet; denn wir sehen auf den ersten Blicks 
daß ihre verschiedene Wirkung, da sie auf dem verschiede­
nen Wege beruht, auf dem sie in den Körper gelangen, sich 
am schwächsten erweist, wo diese Verwandtschaft am stärk-
sten ist, und umgekehrt, wenn diese Verwandtschaft un-
tergeordnet ist. Die mineralischen Substanzen, die der 
chemischen Zersetzung so schwer werden, können doch der 
schwachen Bearbeitung des Magenö nicht nachgeben. Des­
wegen tragen sie auch nichts zur Ernährung bey, obschon 
sie einige der Bestandteile nährender Körper besitzen. 
Wenn sie auf den Körper einige besondere Wirksamkeit 
äussern, so ist eS, weil er sie mehr oder weniger einsaugt, 
ohne daß sie die geringste Zersetzung erlitten haben. 
Die Wirkung der Pflanzengifte ist sehr verschieden, ie 
nachdem sie sich leichter oder schwerer verdauen lassen. 
Um der^Kürze willen führen wir hier nur ein allgemeines 
Resultat an: Je mehr Stickstoff (azote) die Pflanzen ent­
halten , je leichter sind sie zu verdauen und je schwächer iß 
ihre giftige Kraft. Dit Wirkungen der tierischen Gifte 
sind noch auffallender. Sie enthalten särnmtlich viel mehr 
Stickstoff und werden von dem Magen leicht zersetzt, so daß 
sie, wie wir weiter oben schon sagten, keine Giftwirkung 
zum Erfolg haben. 
Der Stickstoff hat also, weil er so sehr zur Ver. 
dauung beyträgt, einen großen Anteil an der Ernäh­
rung, indem er die Zersetzung der Nahrungsmittel begün, 
stigt, die deshalb auch, je mehr sie dessen enthalten, desto 
nahrhaf ter  s ind.  Der  St icksto f f  schütz t  uns gegen t f j ieri* 
sche Gifte-, indem er ihre Zersetzung dergestalt erleichtert, 
daß er sie zur Ernährung tüchtig macht; ohne diese Anstalt 
könnte der Unrath, mit dem eine Menge Insekten unsere 
Früchte verunreinigen, einen sehr schädlichen Einfluß ha-
ben; indem er so wie dessen Beymischung in unsere Blut­
masse wirken müßte. Da der Stich eines Infekts so un­
angenehme, ja oft tddtliche, Folgen hat, müßte ein sol­
ches Gift, indem es beym Schlingen der damit befleckten 
Frucht die Kehle hinabgleitet, sehr gefährlich werden, 
wenn die Haut eS aufzunehmen vermöchte. 
Herr Magendie hat eS sehr wahrscheinlich gemacht, daß 
der Stickstoff in den Nahrungsmitteln notwendig ist, da­
mit er sich in hinlänglicher Menge in die Flüssigkeiten 
verbreite, die unfern Körper, dessen Theile allesammt 
Stickstoff enthalten, zu ernähren bestimmt sind. Die 
Wirkung, welche wir dem Stickstoff auf die Verdauung 
zuschreiben, hat er in der ganzen Natur; die Mineralien, 
ttr'dx Stickgas enthalten, sind faß allesammt zu Exvlo-
sionen geschickt; Pflanzen, die damit sehr angefüllt sind, 
wie Pilze u. dergl., gehen schnell in tint höchst fduligt 
Gährung über. Von tierischen Körpern, zu deren Be-
standtheilen er vorzüglich gehört, ist eS bekannt, welche 
scheußliche 'Faulniß sich ihrer in kurzer Zeit bemeistert. 
Herr Coinder glaubt durch diese Erfolge im Allgemei-
nen den Umfang der Wirkung darzuthun, welche der Ma-
gen auf die Gifte und die aus den verschiedenen Natur-
reichen gezogenen Arzneymittel übt, und erwiesen zu ha-
ben, daß ihre Giftigkeit im umgekehrten Verhältniß mit 
ihrer Verdaulichkeit steht; (daß sie schädlicher sind, je we-
niger der Magen sie in Nahrung zu verwandeln, fähig ist). 
Dies könnte vielleicht erklären, warum es unter den we-
nigen Arzneymitteln, welche uns das Thierreich gewahrt, 
fast keines eine fest bestimmte Eigenschaft hat, MoschuS 
ausgenommen, da uns doch dieses Reich die nahrhafte-
stcn Speisen darbietet, da hingegen das Mineralreich unS 
gar keine Nahrung, aber die heftigsten Gifte giebt. We«-
den nnr diese Resultate auf die Ernährungsweise an, -Ja 
sehen wir, daß hier und da einige nährende Theile der 
Verdauung entgehen und sich im Blutumlauf mischen, 
durch welchen sie auf die Länge auf den ganzen Körper 
wirken. 
(Der Beschluß folgt.) 
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P a r i s ,  d e n  g t e n  D e - c e m b e r .  T r a n s p o r t s  d u r c h  G e n S d ' a r m e n  d e s e r t i r e n ,  s o  s o l l e n  sie 
Unterm Zlcn December hat Se. Majestät, der König, als solche bestraft werden, welche zum Zweytenmale deser-
«in Dekret erlassen, im Wesentlichen folgenden Inhalts: titt sind. 
Die Wohltaten, mit welchen die göttliche Vorsehung unS Zu dem festlichen Mahle, welches die Stadt dem Her-
und unsere Waffen in dem so eben durch unfern viclgelieb- zöge von Angouleme am i5ten dieseg Mottatö giebt, hat 
ten Neffen, den Herzog von Angouleme, beendigten Kriege man «inen neuen Saal erbaut, und diesen mit dem söge-
überschüttet hat, haben unS bewogen, Gnade gegen die- nannten Thronsale im Stadthause in Verbindung gesetzt, 
jenigen Soldaten utifm Armee ergehen zu lassen, welche Der König hat aud) zwölf Frauen von Bürgern auö der 
fiel? von ihren Pflichten entfernt haben, damit auch ihre Stadt zur Theilnahmx an dem Feste auSerwählt. 
Familien die allgemeine Freude teilen mögen. Demnach Zu der Vorstellung „Bendome in Spanien," welcher 
haben wir auf den Gericht unserö Kriegsministers und der Herzog von Angouleme beywobnen sollte, waren seit 
nach Anhörung unsere Staatsrates beschlossen: Allen mehreren Monaten bereits alle TheaterbilletS verkauft; 
Unterofsicieren und Soldaten unsrer Landtruppen und der aber der Andrang war so groß, daß, obwohl man noch 
eben zum Dienst einberufenen jungen Mannschaft, welche besondere Vorkehrungen getroffen hatte, um mehr Zu-
im Augenblick der Bekanntmachung deS gegenwärtigen schauer aufnehmen zu können, doch an dem Abend de? 
Dekrets noch durch Desertion von ihren respektiven KorpS Vorstellung selbst alle Straßen neben dem Schauspiel-
abwesend sind, ist hiermtt eine völlige und unbedingte Am- Hause voll Menschen standen, und Einige sollen 1 0 0  Fran-
nestie bewilligt. Diese Amnestie erstreckt sich auf Alle, ken für ein Parterrebillet geboten haben. WährenddeS 
welche im gegenwärtigen Augenblick noch nicht von Ge- Vortrags der patriotischen Gesänge ward das Publikum 
richtSwegen verurteilt sind. Es sollen diese nur gehalten so begeistert, daß eS sich nach der königlichen Loge um-
seyn,^alle Effekten, welche sie bey der Desertion mit sich wandte und dem Königlichen Hause und dem Helden 
genommen, roiefcer einzuliefern oder zu ersetzeny so weit von Trokadero ein tausendfaches Vivat brachte. Die 
eS sich thun laßt. Die Zeit, in welcher sie deseriirt gewe- Vorstellung endigte mit dem Triumphzuge deS Königs 
sen sind, wird ihnen aber nicht als Dienstzeit angerech- und der Königin von Spanien. Beyde erschienen auf 
"et; wogegen diejenigen, welche bereits auegedient haben, einem antiken Triumphwagen von vier weissen Pferden 
Marschrouten in ihre Heimat erhalten. Es leidet Diese* gezogen, mitten unter dem Zulauf deS Volkes von bey-
Dekret aber keine Anwendung «uf diejenige», welche zum den Nationen, welches um den Wagen herum Tänze 
Feinde übergegangen sind, welche sich nach Bekanntma- aufführte. 
chung dieses Dekrets der Desertion sdiufbig machen, wel- Der Herzog von Angouleme saß an der Seite seine-
che sich bis zum isten März 1824 nicht gestellen und wel- VaterS und empfing alle Huldigungen mit seiner gewohnten 
che bereits wegen Oelertion verurteilt worden sind. — Bescheidenheit. An der andern Seite Sr Königl Hoheit 
Ausserdem soll der Iustizminister Vorschlage zur B^gnadi- Monsieur, saß die Herzogin von Angouleme, schöner «och 
gung solcher Personen machen, welche zum Kugelschlep- durch ihr Glück und ihre Freude, als die strahlenden 
ven oder zu öffentlichen Zwangsarbeiten v«rurtheilt wor- Brillanten, mit welchen sie reich geschmückt war Die 
den sind und bereite wenigstens die Hälfte ihrer Strafe ab- rothe Farbe ihres KleideS wird, unter dem Namen Tro 
gebüßt haben, ohne während der Zeit wegen andrer Ver« kadero, den ganzen Winter über die Modefarbe der Damen 
brechen gerichtlich verurteilt worden zu seyn. Auch sol- bleiben. Der Herzog von Angouleme war hier, wie ben 
che unter diesen Verbrechern eignen sich zur Begnadigung seinem Einzüge, in einfacher Felduniform Man weik 
vorgeschlagen zu werden, welche feit sechs Monaten durch- dagegen, daß er den König von Spanien zu Puerto Santa 
aus keine Diecipl-narstrafen erhalten haben, oder die als Maria in seiner prächtigen Uniform 6(5 Großadmiral cm-
Veteranen zum Dienst einberufen worden; ferner sollen Sol- pfangen. 
»alen jur ».gnaiigun, v»r0,f(M«e"' ro.rben, roeldie on D-r 's-r,°g von SR.Ouno ifl, reie ,|n|„ 
Kn.g«g...-iu.n |u Jiornfiioncftraf'ii «erur.beil, worden, mtlt.cn, °°n feinem Eandguie na* B.ris ,ur6tf»tf3m. 
fi* >»«"> >bre n°»b-rige AnifSbrnng der finigliditn men, und f0D, auf besondere- Begebren Sr Maie»».' 
Gn.de wdo,« bei«,esen h-d-n ... Wenn aber D-s-r. den Ges.nd.sch-st.p-Sen in Wien d«ch ang.nomm-n d«. 
teurs auf dem Wege zu ihren KorpS oder während ihres ben. 
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Gensraltietttenant Bourck ist auch in Paris angekom-
men. 
Am Gten dieses MonatS, Morgens um halb 8 Uhr, 
wurde der Doktor Castaing auS dem Gefängniß Kicetre 
nach der Konciergerie gebracht, und bald darauf ward ihm 
die Verwerfung feineS Antrages auf Kassation seines Ur 
theilS bekannt gemacht. Dann wurde ihm ein Geistlicher 
zugeschickt/ mit welchem er sehr viel betete. Während 
man seine Abführung zur Nichtstatt im Hofe vorbereitete, 
sprach er nicht ein Wort , und als er den Leiterwagen de-
flieg, färbte (ich sein Gesicht plötzlich, machte aber eben 
so schnell einer Todtenblässe wieder Platz. Am Fuß deg 
EchaffotS wandte er sich nach dem Volke um, welches' seit 
LouvelS Hinrichtung so zahlreich bey keiner versammelt ge-
wesen war. An der Leiter warf er sich aufs Knie, um­
faßte noch einmal daS Krucissx, und bestieg die Leiter mit 
unsicherem Tritt, so daß er von zwey Menschen gehalten 
weroen mußte. Mährend man ihn anband, richtete er 
seine Augen zwevmal zum Himmel. ES war fd-DN nach 
2 Uhr, als er verschied. — Eine junge hübsche Frau 
stand gerade auf der Wechselbrücke, als Castaing vor-
übergeführt wurde. Sobald sie seiner ansichtig ward, 
wurde sie von einem heftigen Nervenschlag befallen, und 
als sie sich davon erholt Hatte, vergoß sie einen Strom 
von Ibrdnett. Sie wurde sogleich in ein HauS gebracht 
und von da noch ihrer Wohnung gefahren. 
D o n  d e r  s p a n i s c h  t n  © r ä n j « ,  
vom Sten December. 
General Guilleminot ist den Soften November in Ba-
yonne angekommen und dort mit- großer Auszeichnung 
empfangen worden. 
Nach allen Anordnungen zu schließen, schreibt man aus 
Bavonne, dürfte das Refervekorpö, welches in Bayonne 
bleiben soll, nicht über 12,000 Mann stark fern. 
Der Herzog von Jnfantado soll beym Könige Ferdi­
nand in Ungnade gefallen feyn, und daS Kommando der 
königlichen Garde verloren haben. Von einigen Sei-
ten wird dieser Nachricht widersprochen. — Achtund-
funfjig Personen, welche unter den konstitutionellen Be-
Hörden in Spanien in Dienst gestanden, sind nach Gfeuta 
verbannt worden. 
Der konstitutionelle Exminister San Miguel, von dem 
eö schon früher einmal hieß, er sey nicht, wie man ge-
glaubt hätte, gestorben, soll in Saragossa zur Unter­
suchung gezogen worden sevn und häufig verhört wer-
den. Man erwartet täglich seine Abführung nach Ma­
drid. 
Die Truppen, welche nach der Kapitulation von Kar-
thagena und Alikante 0I6 Kriegsgefangene nach Frank­
reich trnneportirt werden sollten, werden nach neueren 
Bestimmungen, wie eS heißt, in ihre Heimath geschickt 
werden; selbst ihre Ofsiciere, wenn sie nicht wegen be­
sonderer Vergebungen schon vor Gericht gestellt worden 
sind. Mit Mina'S Truvven sollte eS auch so gehalten 
werden, allein die Ofsiciere derselben haben sich deSwe-
gen an den Marschall Moncey gewendet, und man weiß 
noch nicht, was hinsichtlich ihrer beschlossen worden. 
In Vittoria hat man am 26s ten  November die Lei-
chen zweyer Personen ausgegraben und mit allem Porno 
zur  Erde bestat te t ,  welche in  der  9 tmluf ion6 j . i t  al$ 
Ovfer gefallen waren. Als man auS der Kirche kam, 
entstand in den Straßen ein Auflauf, bey welchem zwey 
friedliche Einwohner erdolcht wurden. Dagegen sorgen 
in Pampelona besonders die französischen Behörden für 
die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung, und in 
St. Sebastian pflegen die Einwohner den besten Um« 
gang mit den französischen Militärs. (Ber!. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  December. 
Nach alter hergebrachter Gewohnheit, die Kinder von 
Infanten mit dem Xitel eines „Herzogs von Parma" 
zu bekleiden, hat Se. Moj<fiat dies auch für die ftitt-
der des Infanten Don Francieko und der Infant!» 
Donna Louisa bestimmt. 
Als neulich im Ministerrathe von der Verringerung 
der Zahl der Beamten die Rede war, führte Se. Ma* 
jestät  fe in e igenes Beyspie l  an:  Er  habe s tat t  200 
Personen, welche sonst seinen Hofstaat bildeten, je&t 
nur 3o, und das sey vollkommen hinreichend. 
E S  w i e d e r h o l t  s i c h  d a s  G e r ü c k t ,  e S  « v e r d e  a m  G e b u r t s ­
t a g e  d e r  K ö n i g i n  a l l e n  d , n / e n » ' g e n  P e r s o n e n  e i n e  A m n e -
s t i e  b e w i l l i g t  w e r d e n ,  w e l c h e  k e i n e n  D i r e k t e n  X f c c i l  a n  d e r  
R e v o l u t i o n  g e h a b t  H a b e n ,  s o n d e r n  l e r n t  H a n d l u n g e n  s i c h  
a u f  S c h w ä c h e ,  V e r f ü h r u n g  u n d  J r r t h u m  z u r ü c k f ü h r e n  
l a s s e n .  
Die Polizey hat neuerlich Anordnungen getroffen, eine 
genaue Aussicht über die Fremden zwar beizubehalten, 
aber doch so einzurichten, daß dieselben davon möglichst 
wenig belästigt werden. — Zwischen einigen spanischen 
Uhlanen vom Regiment« Ferdinand der Siebente und 
einigen Soldaten der französischen Garnison, welche mit-
einander in einer labagie getrunken hatten, entstand, 
eines öffentlichen Mädchens wegen, Streit, der am Ende 
ernsthaft wurde, und von den herbeigeeilten Cbcfs beyter 
Part ven erst b»yge!egt werden konnte, als bereits ein 
Ublan auf dem Platze geblieben, und zwey oder drey 
von Heyden Seiten verwunden worden waren. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten December. 
DaS im Aahr 1816 in den Niederlanden gegebene 
Gesetz wegen Besteuerung aller fremden Anleihen, sey 
eS für Privatpersonen, oder für auswärtige Mächte, ist 
jetzt wieder aufgehoben worden. 
Im Haag sind drey Mitglieder der Korteß angekom. 
men. Einer von ihnen ist General. Ob sie dort blei­
ben wollen, weiß man noch nicht. 
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L o n d o n ,  d e n  G t e n  D e c e m b e r .  d i e  W i r k u n g  d e r  G i f t e  i m  G a n z e n ;  m a n  s e t z t ,  s a g t  H e r r  
Vorgestern war die Komite der Fremden - Stock - Börse Coindet voraus, daß sie, wirklich vorti Magen aufgenom» 
versammelt. Sie soll Herrn Wetenhall das Privilegium men, auf eine der 3 folgenden Arten wirken. 1) Oert-
trtheilt haben, die Liste, die er herausgiebt, unter ihrer lich, wie alle ätzende und mineralische Gifte eS zeigen; in 
Autorität zu publiciren, und eS sollen in Zukunft alle diesem Falle erfolgt der Tod, wie bev jeder andern Magen-
Obligationen aus dieser Liste wegbleiben, die, den Um- entzündung. 2)  Wirken einige Gifte nur nachdem lie 
ständen nach, nicht die Unterstützung des Publikums zu durch den Kreislauf der Säsre irgend einem besondern Sy-
verdienen scheinen. Tin Antrag, daß in die Liste die Preise stem zugeführt sind, z B. die Brech-, Laxier- und Schweiß-
aller Obligationen aufgenommen werden sollten, welche ei- mittel. 3) Endlich hat man gesagt, daß die Gifte den 
ne anerkannte Regierung in Umlauf setzte, schien keine an- Tod herbeyzögen, weil sie auf die Magennerven eine ih-
dere Absicht zu haben, als die Guebhardschen Scheine mit nen ganz eigene Wirkung hervorbrächten, die sich sympa-
auf die Preisliste zu bringen; die Motion wurde aber auch the'isch dem Gehirn mittheilte. Herr Brodin wollte da-
beseitigt, weil man dem, von welchem sie ausging, vor- durch den blitzschnellen Tod erklaren, welcher nach dem 
s t e l l t e ,  d a ß  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  ^ i n e  U n t e r h a n d l u n g  m i t  G e n u ß  e i n i g e r  G i f t e ,  d i e  d e n  M a g e n  n i c h t  v e r l e t z e n ,  s t a t t  
der spanischen Regierung wegen Anerkennung der konsti- findet, z. B. der Blausaure und einiger Giftpflanzen, 
tutionellen Scheine im Gange wäre, die durch eine di- Nach einigen von Obigem veranlagten Betrachtungen 
rekte ober indirekte Sanktion des Guebhardschen Kontrakts sagt Herr Eoindet: „In einigen Krankheiten ist die Fä» 
leicht gebindert werden könnte. higkeit der Verdauungswerkzeuge, die Nahrungsmittel al-
Um es unfern Kaufleuten anschaulich zu machen, wie s? zu zersetzen, daß sie, vermöge neuer Verbindungen, den 
einträglich der Handel mit den ehemaligen spanischen Pro- Milchsaft hervorbringen, sehr vermindert, bey andern ver-
vinzen von Südamerika werden könne t  sobald deren Un^ mehrt. Der erste Fall findet statt nach langem Fasten, 
abhängigkeit förmlich anerkannt werde, sieht man jetzt in Aderlassen und andern schwachenden, zur Bestreitung der 
unsern Zeitungen amtliche Angaben, wie viel die dortigen Krise in entzündlichen Krankheiten n ö t h i g e n ,  Mitteln. 
Gold- und Silberdcrgwerke im Durchschnitt an edlen Me- Die Gifte, auch als Arzney gebraucht, wirke» dann sehr 
fallen jährlich geliefert haben, nämlich: Mexiko 24,  Li- kräftig, indeß das Ernährungsgeschäft fehr geschwächt ist. 
ma 6,  Pctofi 4I , die übrigen Bergwerke zusammen 4,  Wenden wir obige Ansichten auf diese Erscheinungen atv 
in Allem 3 8$ Million spanischer Tbaler. so halte ich bey diesen Personen die Arzneymittel nur in 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  s o  f e r n  w i r k s a m ,  a l s  s i e  o h n e  Z e r s e t z u n g  i n s  B l u t  ß k t r »  
A .  W .  S c h l e g e l  i s t  v o r  K u r z e m  a u s  E n g l a n d  w i e d e r  M  g e h e n ,  i n d e ß  d i e  N a h r u n g ,  d a  s i e  d e r  M a g e n  n i c h t  v e r -
B o n n  e i n g e t r o f f e n ,  u n d  h a t  d e n  Z w e c k  s e i n e r  R e i s e ,  d i e  d a u t ,  a u s g e s t o ß e n  w i r d .  
dortigen reichen Vorrathe an Handschriften genauer kennen Im entgegengesetzten Fall ig das Geschäft, welches wir 
zu lernen, und deren Benutzung für künftige gelehrte Un- betrachten, sehr beschleunigt. Bev einer blühenden (Je-
tersuchungen vorzubereiten, sehr befrrediqend erreicht. Die fundhett, besonders wenn das Muekelsystem sehr entwickelt 
Bibliotheken wurden ihm auf das BmitauOiafie geöffnet, ist, haben Gifte und Arzneien vergleichsweise eine sehr 
und die Gelehrten kamen ihm mit wisse"«'chafllichen Mit- langsame Wirkung. Bey einigen, die Muskeln und Ner-
theilungen entgegen. Auch in Oxford, in Kambridge, und ven angreifenden Krankheiten, besonders bey der Wasser-
in der ostindischen Lehranstalt zu Haylaybury fand er die. scheue und dem Starrkrampf, ist die Muskelkraft sehr ver-
selbe gastfreye und ehrenvolle Aufnahme. Bey einer mehrt, die Ernährung ist es in einem so hohen Grade, daß 
Sitzung der asiatischen Gesellschaft wurde er von dem ungeheure Gaben betäubender Mittel, daß die heftigsten 
Stoatsminiiier der ostindifchen Angelegenheiten, Herrn Laxative ohne den geringsten Erfolg gegeben werden kön-
Wynn , durch eine schmeichelhafte Anrede bewillkommt. nen. Sie gehen jedoch nicht unverändert durch den Stuhl-
S c h l e g e l  h a t  i n  f r a n z ö s i s c h e r  u n d  e n g l i s c h e r  S p r a c h e  d i e  g a n g  a b ,  w i e  i c h  m i c h  d e s s e n  o f t  v e r g e w i s s e r t  H a b e ,  s o n ,  
Ankündigung seiner Ausgabe des gesummten Ramavana in dern werden zersetzt, und ihre Grundstoffe werden verschie. 
der Ursprache drucken lassen, und bey seiner Abreise war dentlich verbunden und assimilirt. Die giftigen Substan-
die Subskription auf dieses große Werk bereits in vollem zen werden in einem solchen Krankheitszustande verdaut, 
Glinge. In England ist seiner Verdienste während des wie eS in einem gesunden fast alle thierischen Gifte wer-
dortigen Aufenthalts in öffentlichen Blättern oft auf daS den, deren Zersetzung nicht so schwer ist. 
Ehrenvollste gedacht worden. AuS dem bisher Gesagten ziehe ich nun folgenden 
* * ' Schluß: 
E r f a h r u n g e n  ü b e r  d a ö  E i n s p r i t z e n  v o n  A r ; -  1 )  E S  g i e b t  n u r  3  K l a s s e n  v o n  G i f t e n :  d i e  ä t z e n d e n ,  
n e y m i t t e l n  i n  d i e  B l u t a d e r n .  a u f r e g e n d e n ,  u n d  d i e  ü b r i g e n .  D i e s e  l e t z t e n  w e r d e n  e i n -
(Beschluß.) gesogen und durch den Kreislauf der Säfte den Organen, 
Wir übergehen hier die Anwendung obiger Resultat« auf auf welche sie einen besonderen Einfluß üben, zugeführt. 
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2)  Wenn diese letzt«« in den Magen aufgenommen 
werden, üben sie eine Wirksamkeit, deren mindere oder 
größere Tätigkeit in umgekehrten Verhältniß mit ihrer 
Nahrhaftigkeit steht. ^ -
3) Die Tätigkeit, mit welcher die verschiedenen von 
dem Magen aufgenommenen Substanzen zersetzt werden, 
hängt vom Alter, dem Geschlecht/ dem Gesundheitezu-
fifliib , besonders der KcankheitSgattung / ab; kurz/ von 
Allem , was auf die Verdauung wirkt. 
4)  Die Einspritzung der Arzneyen in die Adern kann 
sehr nützlich seyn in Krankheiten, tro die Verarbeitung deg 
Magcns so heftig ist/ daß demselben keine Arznev, ohne 
v o n  i h m  v e r d a u t  z u  w e r d e n ,  b e i g e b r a c h t  w e r d e n  k a n n ,  s o  
doß sie nicht in il-rcm natürlichen Zustand in ben Safte-
umlauf gebracht werden und die ihr eigene Wirkung her-
vorbringen kann." 
Nun erzählt Herr (Feindet die Krankheitsgeschichte ei* 
tteö jungen Mädchens, welches in dem Alter der Entwick-
lung den fürchterlichsten Krämpfen unterworfen war. Nach-
dem sie 3 Jahre, trotz der sorgfältigsten ärztlichen Be-
Handlung, auf daS Bedauernswürdigste gelitten, zog ihr 
ein Schrecken einen neuen Anfall zu, der bald in Starr-
krampf überging, bey dem aber noch Arzneymittel berge-
bracht werden konnten, so daß sie nach mehreren Wochen 
wieder einigermaßen genaß. Bald kehrte dag Uebel zu-
rück, und die Kranke befand sich endlich in einer so hoff-
nungelosen Lage, daß sie, nicht im Stande weder Arzney 
noch Nahrung zu nehmen, dem Tod gewidmet zu seyn 
schien. I" diesem Zustande befand sie sich, als Herr Hercy, 
ihr gewöhnlicher Arzt, Herrn Coindet zu ihr führte. Man 
hatte ihr bis dahin Ovium in ungedeuern Gaben herge­
bracht, ohne daß eS die geringste Wirksamkeit gezeigt hatte. 
Herr Coindet wagte, nach langem Zögern, den Vorschlag, 
ihr dasselbe Mittel, vermittelst Einspritzung in die Adern, 
herzubringen. Man erklärte den Weitem die Natur der 
Sache, und legte ihnen die Verantwortlichkeit auf; allein 
sie drangen auf die schleunigste Bewerkstelligung der Ope-
ration. 
Herr Coindet ließ demnach einen Skrupel Ovium in ei­
ner Unze destillirten Wassers bis zw So ©Mb erwärmen, 
siltrirte eS, wobey 11\ Gran Bodensatz blieb, welcher 
den einschläfernden Theil des Opiums fast gänzlich ent-
hielt. Diese Flüssigkeit spritzte man in 5 Abteilungen, 
von 5 zu 5 Minuten, jtt die innere Hauptblutader (veine 
basllique) deS linken Vorderarms. Wir übergehen die 
Art der Operation, weil sie Wundärzten begreiflich seyn 
muß, unsere Absicht  aber  nur  seyn fann, unfcnt Sefern ein 
nen?S Rcttungemiltel, das in weisen Händen wobktha't/g 
benutzt werden kann, bekannt zu machen. Die Wirkung 
zeigte sich augenblicklich bey der ersten Einspritzung durch 
die Erleichterung deS AthmenS, bey der zweyten nahm die 
Haut ihre natürliche Farbe wieder an und ward feucht, bey 
der vierten kehrte Gefühl, und bey der fünften daS Be-
wußtseyn zurück, und die Kranke ward gerettet. DaS 
junge Mädchen beschrieb die Wirkung, welche der schnelle 
Zutritt deS OpiumS in den Blutumlauf gemacht hatte, sehe 
deutlich. Oer ersten Einspritzung war sie sich nicht be-
wüßt, ab-er wohl der 4 folgenden; eS bedünkte sie jedes-
mal, als gösse man ihr einen Feuerstrom in die Adern, 
der, nachdem er längs deS Armö heraufgestiegen war, un-
ter dem Schlüsselbein in die Brust floß, sich dort einen 
Augenblick aufhieb, dann hinauf in den Kopf stieg und iit 
das Rückgrat sich senkte, von wo er sich in den ganzen 
Körper verbreitete; wobey er heftiges Beißen der Haut 
und eine starke Warme hervorbrachte. Diese Empsindun-
gen waren ihr sehr schmerzlich gewesen. Oabey erkannte 
sie ihre Aerzle lange vorher an der Stimme, ehe ihre Au-
gen sie zu sehen vermochten. 
Herr Coindet gründet auf diese Beobachtungen die 
Meinung, daß in den wenigen Fallen von Krampf/ oder 
wenn der Magen in einem Zustande ist, in dem er die Arz-
neymittel auf eine Art zerfetzt, die ihre Wirkung aufheben, 
die Einspritzung derselben in die Adern wohl anzunehmen 
sey. Man soll aber nichts von ihr erwarten als das Auf-
hören der Krämpfe, wodurch der Magen zu feiner natür-
lichen Wirksamkeit zurückkehrt, sobald aber diese erlangt 
ist, soll man den Gebrauch der Mittel auf den gewdhnli» 
chen Wegen wieder zur Hand nehmen. 
'  A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
1  ß e t i  J a n u a r  b i s  z u m  S o l l e n  Z u n y  1 8 2 4  b e t r ä g t  5 i  R u d e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M  i  t a  u  s c h  e  I n  t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertsthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge« 
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungöexpedition beym hiesigen EouvernementS-
Pvstkomptoi r  anzuzeigen.  Mi tau,  den lo ten December 1823.  
v  I .  F .  S te f f enhagen  und  Sohn .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D .  Braunsch »v eig, Sensor. 
ISo.  557.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 302. Dienstag, den -8. December 1823, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 1  t e t i  D e c e m b e r .  
D o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  A l e x a n d e r  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b  s t  h e r r s c h e . ?  v o n  g a n z  R u ß -
l a n d u. s. w. u. s. ro. u. s. w. 
T h u n  a l l e n  U n f e r n  g e t r e u e n  U n t e r t h a n e n  
k u n d :  
Der Slötrfccd'ße, durch den auch die Fürsten herrschen, 
h a t  j e t z t  a u f s  N e u e  g e r u h e t ,  d e m  R u s s i s c h e n  K a i s e r l i ­
chen Hause Seinen heiligen Willen, durch die Gnadende» 
flimmung zu offenbaren/ dasselbe durch einen neuen Zweig 
zu vermehren. Durch den Segen des Einzigen, der die 
Herzen erforschet, und mit Zustimmung Unsrer allge? 
l i e b t e s t e n  M u t t e r ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, haben Wir Uns entschlossen, Ihr« 
Königl. Hoheit, die Prinzessin Charlotte von Wür, 
temberg, zur Gemahlin Unser 6 allgeliebtesten Bru­
ders, deS Großfürsten M ichail Pawlowitsch, Sei» 
nem eignen Wunsche gemäß, zu erwählen. 
Am 5ten dieses DecemberS hat Sie, mit dem Segen 
deS Herrn, daS Glaubenöbekenntniß der rechtgläubige» 
griechisch - russischen Kirche angenommen, und hat bey 
d e r  h e i l i g e n  S a l b u n g  d e n  N a m e n  H e l e n a  P a w l o w n a  
erhalten/ und heute, den 6ten dieses DecemberS, ist in 
Unsrer Gegenwart, deS heiligsten SynodS, und bey den 
versammelten Geistlichen und Militär- und Civilbeamten 
in der Hofkathedralkirche des WintervalaiS, die der Ver-
Mahlung deS hoben BrautvaarS vorangehende Verlobung 
vollzogen. Indem Wir dies Unfern getreuen Unter-
thanen verkündigen, befehlen Wir: Ihre Kdnigl. Ho, 
t e i t  G r o ß f ü r s t i n  m i t  d e m  T i t e l  I h r e  K a i s e r l .  
Hoheit zu nennen. Gegeben in Unsrer Residenz, 
Aadt St. Petersburg, den 6\n December im Jahre 
von (Fhrifii Geburt Eintausend achthundert drey und 
zwanzig, und Unsrer Regierung im drey und zwan-
zigsten. 
DaS Original ist von Sr. Kaiser!. Majestät 
Hbchsteigenhändig also unterzeichnet: 
A l e x a n d e r .  
* * * 
Allerhöchst fotifjrmirfe Anordnung deS CeremonialS bey 
der heiligcn Salbung Ihrer königl. Hoheit, der Prinzef-
sin Cbarlotte von Würtemberg. 
An dem zur heiligen Salbung Ihrer Kbnigl. Hoheit 
bestimmten Tage, nämlich den 5ten December, versam« 
m e i n  s i c h  i m  W i n t e r p a l a i s  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
die Mitglieder deS heiligen dirigirendcn SvnodS und die 
übrige angesehene Geistlichkeit in der großen Hofkirche, 
und die vornehmen Standesversonen beyderley Geschlechts, 
die Hoföfähig sind, in den ApartementS deS PalaiS, die 
Damen tu russischer Kleidung und die Kavaliers in Galla-
riefen. 
S  e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d e r  H e r r  u n d  K a i s e r ,  
m i t  I h r e n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e n  F r a u e n  
und Kaiserinnen, und Sr. Kbnigl. Hoheit, dem 
Prinzen von Oranien, Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem 
Großfürsten Nikolai Pawlowitsch, der Großfürstin 
AlexandraFeodorowna und dem Großfürsten M i -
chail Pawlowitsch, Ihrer Königl. Hoheit, der Prin. 
zessin Charlotte von Würtemberg, Ihren Königl. Hvhei-
ten, dem Herzog und der Herzogin von Würtemberg und 
der Prinzessin Maria von Würtemberg, werden, unter 
dem Vortritt der HofkavalierS, und begleitet von den 
StaatSdamen, HoffräuleinS und den übrigen vornehmen 
Standesversonen beyderley Geschlechts, aus Ihren inner» 
ApartementS Sich in die große Hofkirche begeben, wo I h r e 
Kaiserl. Majestäten bey der Thür von den Mitglie­
dern des heiligen SvnodS und der übrigen angesehenen 
Geistlichkeit in vollständigem Kirchenornat empfangen wer-
den. 
I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i -
serin Maria Feodorowna, geruhen, Ihre Hoheit, 
die Prinzessin von Würtemberg, bey der Hand zu nehmen 
und zu Sr. Eminenz, dem Metropoliten, ganz Hey der 
Thür der Kirche zu führen, worauf die heilige Handlung 
der Salbung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin von 
Würtemberg, nach der gewöhnlichen Kirchenordnung, be-
ginnt. — Nach Vollendung derselben beginnt die heilige 
L i t u r g i e ,  u n d  b e y  B e e n d i g u n g  d e r s e l b e n  g e r u h e n  I h r e  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K  a i s e r i  n  M  a -
ria Feodorowna, die gesalbte Gottesfürchtige Für. 
stin zum Küssen der Heiligenbilder und zum Empfang deö 
heiligen Abendmahls zu führen. 
Nach Beendigung der Liturgie geruhen Ihre Kai. 
serliche Majestäten, der Herr und Kaiser und 
d i e  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e  K a i .  
serliche Hoheiten von der sämmtlichen angesehenen 
Geistlichkeit die Glückwünsche anzunehmen, und Sich dar-
auf in eben der Ordnung wieder in Ihre innern Aparte-
mentö zu begeben. 
' * * 
Am 5ten dieses Monat« fand in der großen Hofkirche 
iao6 
VeS Wintervasais, im Beyseyn Ihrer Kaiserl. Ma­
jestäten , Sc. Königl. Hoheit, des Prinzen von Oranien, 
und der ganzen Kaiserlichen Familie/ die heilige 
Handlung der Salbung Ihrer Königl. Hoheit, der Prin« 
zessin Charlotte von Würtemberg, statt, die bierbey Got-
teSfürchtige Fürstin Helena Pawlowna benannt 
wurde. Taufmutter waren Ihre Kaiserl. Hoheit, fcir 
Großfürstin Maria Pawlowna, deren Stelle, wegen 
Ihrer Abwesenheit, die Aebtissin des heiligen Geist- Klo­
sters zu Nowgorod, Maximilla, vertrat. — Während der 
h e i l i g e n  L i t u r g i e  g e r u h e t e n  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  
und Kaiserin Maria Feodorowna, die gesalbte 
Gottesfürchtige Fürstin Helena Pawlowna zu den 
Heiligenbildern, um selbige zu küssen, und zum Empfang 
deS heiligen Abendmahls zu führen. Die heilige Salbung 
verrichtete Se. Eminenz, der Metropolit von Nowgorod, 
S e r a s i m ,  u n d  d i e  h e i l i g e  L i t u r g i e  d e r  B e i c h t v a t e r  I h r e r  
Kaiserl. Majestäten. Nach der Liturgie statteten 
d e r  h e i l i g e  S v n o d  u n d  d i e  a n g e s e h e n e  G e i s t l i c h k e i t  J h -
r  e  n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e n  K a i s e r l .  
Hoheiten den Glückwunsch ab. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten November. 
Der Spectateur oriental meldet aus Salamis vom 
isten Oktober: Es ist ein erbarmungswürdiges Schau-
spiel, die Flüchtlinge au6 Böotien und Athen zu sehen, 
wie sie mit ihren Familien unter sreyem Himmel unter 
Bäumen schlafen, deren Schatten sie dem Eigenthümer 
deö Grundeö bezahlen. Doch sind auf die Nachricht von 
dem Abzüge der Türken viele Einwohner wieder in jene 
Gegenden zurückgewandert. Kolokotroni liegt iu Morea 
tödt l ich strank. Der vol lz iehende Körper, dessen 93 i  et Prä­
sident er ist* besteht auS fünf Mitgliedern, und hat zum 
Präsidenten den Magnat Bey. Die übrigen drey Mit-
glieder sind Graf Meta&a, Andrea Zaimi und Sotliri 
Caralanbi; alle diese wohnen zu Salamine. Der auS 
mehr als 20 Mitgliedern bestehende gesetzgebende Kör-
per mit dem Präsidenten^, Grafen Panuzzo Notara, be­
findet sich ebenfalls auf dieser Insel, dem Mittelpunkte 
der Militär- und Civiloperationen.. Maurofordato, der 
sich nach Hydra geflüchtet hat, lebt dort noch immer alö 
bloßer Privatmann.. (Verl. Zeit ). 
P a r i S ,  d e n  i  1 ten December. 
Auf den elysäischen Feldern hat man ein eigenes 
Theater erbaut, auf welchem die Stücke zu Ehren der 
siegreichen Armee während der Zeit deö jetzigen Sieges-
festes gegeben werden sollen. 
Der Herzog von Angouleme bat über den bey sei-
nein Einzüge geschehenen Unglücksfall die lebhafteste und 
edelste Theilnahme gezeigt. Der Vater deS Unglückli-
che» erwähnt bey dem öffentlichen Dnif, welchen er 
seinen zahlreichen Verwandten, Freunden und allen Mit-
fühlenden ausspricht, die dem Leichenbegängniß seines 
SvhneS heygewohnt haben, besonders dessen, daß Se. 
Kvnigl. Hoheit, der Herzog von Angouleme, ihm einen 
Adjutanten zugeschickt habe, um ihn zu trösten und ihn 
der Theilnahme Sr. Majestät und deS ganzen Königlichen 
HauseS zu versichern. 
Nach Briefen aus Turin vom 4ten December ist Se. 
Majestät, der König von Sardinien, Viktor Emanuel, 
sehr gefährlich krank. Er ist der Schwager Sr. Maje-
stät, deö Königs, und Sr. Königl. Hoheit Monsieur, 
Grafen von Artois. 
Der Stadtrath von Toulouse will auf dem Platze An-
gouleme in Toulouse dem Herzoge von Angouleme und 
seiner siegreichen Armee ein Denkmal errichten. Der 
Platz hat durch die Schönheit der Häuser, die ihn ein-
schließen, und die daran gränzenden Spaziergänge eine 
vortreffliche Lage. 
Zu den besvndern Umständen, welche man aus da* 
staingS letzten Augenblicken erzählt, gehört auch der, daß 
er seinen Vater noch um den Segen gebeten, den ihm 
dieser auch ertheilt habe. Er schrieb auch an seine Ge-
liebte einen Brief voll gemischter religiöser und philo­
sophischer Ideen. Man hätte hieraus schließen müssen, 
daß er sich sonst mit ihr viel über wichtige religiöse und 
sittliche Vorstellungen unterhalten» Er will auch nach 
diesem Briefe den Vorsatz gehabt haben, die älteste fünf« 
zehnjährige Tochter dieser Frau mit seinem Freunde August 
Ballet zl» verheirathen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Uten December. 
Alle Artillerie, heißt eS, werde auS Spanien zurückge« 
zogen werden, und die Anzahl der Stücke Geschütz berech» 
net man auf mehr den sechshundert. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
Am igten November trafen Ihre Kaiserl. Königl. Ho-
heilen, der Erzherzog Vicekönig unD dessen Gemahlin, z» 
einem Besuche NB Ihrer Majestät, der Herzogin Marie 
Louise, zu Parma ein, amb setzten am 24,1er, IHre Reise 
über üTtnmua nach Venedig fort, wo Sie am 28sten im 
besten Pohlsern ankamen.. 
Briefen aus ßicorno zufolge hatte sich der Exkaiser 
Ituvbifce am Sorten vorigen Monats mit zweven seiner 
Kinder und dem Exkonsu! der KorteS, Torrente, am 
Bord eines englischen Fahrzeugs nach England etil ge­
schifft. Jt^rliide'ö Gemahlin und übrige Familie sind 
in Livorno geblieben. Man findet diesen plötzlichen Ent» 
schlug Jturbide'S um so sonderbarer, als die demselben 
Von den gegenwärtigen Macht Hadem in Mexiko auöge» 
worfene Pension von jährlich 25,000 Piastern ihm nut 
unter der Bedingung bewilligt wurde, daß er dieselbe 
in Italien verjehre. 
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L o n d o n ,  d e n  6 f < t t  D t t t m b t r .  
Madrider Briefe melden, daß Herr P ar i sh alleS Mög» 
liche versucht habe, um eine Anleihe zu negociiren, worin 
die alten Scheine mit aufgenommen werden sollten, daß 
eS ihm aber nicht gelungen sey, und er am -6sten Novem-
der wieder habe von Madrid abreisen wollen. 
Die mexikanische Regierung, melden die Times auS 
Briefen von Havannah vom 22sten Oktober, bat sich 
in dem Streite mit dem Gouverneur deS Forts St. Juan 
de Ulloa ausserordentlich kräftig und mutbig benommen. 
Sie hat beschlossen, daß Vera-Krux verlassen und nicht 
mehr als ein Handelshafen betrachtet werden solle, so 
lange St. Juan de Ulloa in denHänden derSvanier wäre. 
Alvado iii zum Eingangshafen von Mexiko bestimmt und 
grenz verboten worden, spanische Schisse in irgend einem 
andern mexikanischen Hafen zuzulassen. Alle in Vera-Krux 
ansässigen svanischen Kaufleute haben sich mit ihren Fami» 
lien und ihrem Eigenthuin nach dein Fort begeben. Am 
Ilten Okiober währte das Feuer auS dem Fort noch im-
wer fort/ und man rechnete, daß damals bereits ein Dritt« 
theil der Stadt in Äscke lag. Es sind hier viele spanische 
Kauffahrteyschisse mit Ladungen nach Vera-Krux angekom-
men, die aber wegen deS obigen Verbots, zum großen 
Nachtheil der Ergenthümer, hier verkauft werden mußten. 
Man rüstet einige Schiffe aus, um Proviant nach dem 
Fort St. Juan de Ulloa zu führen. Die Spanier werden 
sich wahrscheinlich dort halten,, ob eS ihnen gleich wenig 
helfen wird, wenn Vera-Krux zerstört und der Handel 
vernrchtet ist. Nack einigen Nachrichten, hoffte man noch 
tilitner auf eine Ausgleichung zwischen der svanischen Be^ 
fatzung deS FortS und der mexikanischen Regierung; eS 
wird aber nicht hinzugefügt, worauf sich diese Erwartung 
gründet. Einigen kolumbischen Kapern, die unterhalb 
der Insel SakriffcioiZ ausser dem Bereich der Kanonen des 
Forts lagen, ist eS gelungen, 3 wohlbewehrte spanische 
Schooner, die bestandig zwischen Vera-Krux und Havan-
nah fuhren, zu nehmen, und di*6 ist in diesem Augen-
blicke eine sehr schätzbare Vermehrung der kolumbischen 
Marine, die bereite der spanischen gleich kömmt. General 
MoraleS schien in Havannah bleiben zu wollen, und durch-
auS keine neue Unternehmung im Sinne zu haben. 
Auf Malta ist vor Kurzem der Oberrichter Joseph Zam-
mit, ein Maltbeser, gestorben. Er war der erste, der den 
St. Michaels- und Georgen-Orden erhalten hat, und der 
Lieutenant-Gouverneur wünschte, daß er mit diesen begra­
ben werden sollte. Der Bischof gab dies aber nicht zu, 
weil der Orden nicht die Genehmigung deS PapstcS erhal­
ten habe. Darüber entspann sich eine Korrespondenz zwi--
schen dem Bischof und dem Lieutenant-Gouverneur, in de-
ren Folge beschlossen wurde, die Sache der Entscheidung 
deS Papstes zu überlassen.. Unterdeß haben jedoch 2 Rich­
ter, die auch den Orden hatten, diesen zurückgegeben.. 
Am aStfcn v. M. ist Lord Milford gestorben. 
Der ESfadronSchef PaSkal Aymard und die übrigen 
französischen Osstciere, welche das Korps der konstitutiv, 
«eilen LancierS in Gallicien bildeten, haben von Brüssel 
aus einen Protest an die Times eingesandt, worin sie er-
klaren, daß ihre Absendung zum Kriegsgericht nach Tou-
louse geradezu der Kapitulation widerspreche/ die sie mit 
dem unter dem Oberbefehl Morillo'S stehenden Rvyalisten-
chef Chocha abgeschlossen. Sie hätten sich darin auSdrück-
lich bedungen, daß sie so angesehen werden sollten, alS 
ob sie nie zu einer Fremdenlegion, sondern ju Mori l lo 'S  
Armee gehört hätten. 
* * * 
Gestern war Kour bey Sr. Majestät, wobey der portu. 
giesische Minister, Graf de Villa-Real, sein Beglaubi-
gungöschreiben überreichte. Herr Canning hatte eine Au» 
dienz bei) Sr. Majestät. 
Die Regierung hat bedeutende Ankäufe von Ochsen» 
und Schweinefleisch für die Marine gemacht. 
Die Regierung von Buenos - AyreS läßt 200 Jrländer 
kommen, die einen Kanal von Ensenada nach Buenos-
Acres graben sollen. Sie erhalten nach 7 Jahren eine 
bestimmte Entschädigung an Geld und Land. Diese Ks-
lonisten werden nächstens von Liverpool absegeln.. 
London, den 8ten December. 
Zu den näheren Bestimmungen in Betreff deS Verbots, 
fremde Orden ohne ausdrückliche Erlaubniß Sr. Majestät 
zu tragen, gehört, daß ein fremder Orden einem Englän» 
der nur durch einen Minister derjenigen Macht, welche ihm 
den Orden giebt, übergeben werden soll; ferner, daß kein 
fremder Orden, wenn er auch mit Erlaubniß deö König? 
getragen wird, einem englischen Unterthan daß Recht giebt, 
die Titel eines großbrittannischen Ordensritters zu führen 
und die diesem zustehenden Ehrenbezeigungen zu fordern; 
DaS Assisengericht zu ßtrtford, welches über die wegen 
Ermordung des Weare Angeklagten Recht sprechen soll, 
ist bis zum 6ten Januar vertagt worden, vornehmlich au§ 
dem Grunde, weil, wie einer der Vmheidiger der Ange­
klagten auseinandersetzte, eS nicht fehlen könne, daß durch 
die weitläufigen Darstellungen dieser Mordgeschichle in den 
öffentlichen Blättern bey den Geschwornen schon ein ge» 
wisseS Vorurtbeil gegen die-Angeklagten entstanden wäre. 
Eine gewisse Frist werde dazu dienen, die von den über-
triebenen oder falschen Abgaben öffentlicher Blatter und 
sogar vieler Broschüren, welche diese Sache weiftJuffg be­
handelt hatten, und zum Tbeil zu 10,000 Exemplaren 
verkauft worden wären, eingenommenen und bewegte» 
Gemüther wieder zu beruhigen und ihr Urtheil zu einer 
größeren Reife zu bringen. Denn die Geschwornen soll-
ten erst ihr Urtheil über den Fall abgeben, und schon habe 
man ihu öffentlich völlig für entschieden ausgegeben) ei 
dingen ja noch die Reste von den Anschlagezetteln an den 
Straßenecken, auf welchen die Theater ihre darauf Bezug 
habende Vorstellung „die Spieler" angejeigt hätten, und 
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man sey auf dem Theater nicht bev der blossen Nutzan-
Wendung stehen geblieben, 'sondern habe die Personen und 
die bey der Sache vorkommenden Gegenstande auf das Täu-
schendsle nachzubilden gesucht u. s. w. 
L o n d o n ,  d e n  i  o i i t i  D e c e m b e r .  
An den Abenden, wo Se. Ma>est<Zt im Theater waren, 
betrug die Einnahme: in Drurylane gegen 900 Pf. Sterl. 
(63oo TNIer  preussisch.  Kour. ) ;  in  Koventgarden 941 
Pf. Sterl. 
Am 3fcn d. M. war Mina'S Geburtstag; er wurde 43 
Jahre alt. Als er das Schauspielhaus besuchte, war eS 
zum Brechen voll; bey seinem Erscheinen wurden die Hüte 
geschwenkt und man begrüßte ihn mit einem dreimaligen 
Vivat. Sobald sich der erste Lärm etwas gelegt hatte, er-
hob sich ein Privatmann und rief: Engländer, wenn ihr 
Fremden eure Hochachtung beweist, so vergeßt euren Kö-
nig nicht! Sofort ward der Nationalgesang: Gott segne 
den König! angestimmt, und nach Beendigung desselben 
mit eben so allgemeinem Beyfall ein anderes Lied: Siehe, 
der sieggekrönte Held erscheint! und so ging eg fort. Ein 
Matrose, der im Parterre saß, hielt dem General mit 
Treuherzigkeit einen Hut voll Nüsse hin, damit er einige 
nehmen möchte. Er nahm ein Handvoll und sagte zu sei« 
nem Nachbar: „Ich will f?e, so lange ich lebe, bewahren; 
denn ich glaube, wären eS Guineen gewesen, er hätte sie 
mir auch hergehalten." — Mina beweiset den französi-
schen Ossicieren, die ibii berübergeschifft haben, viel Ach-
lung, er ladet sie zu Tische ein und har auch sehr kostbare 
Geschenke für sie eingekauft. Sie gegentheils sprechen von 
ihm nur mit der größten Hochachtung. Alle königl. Land-
unt> Seebefehlshaber fetiren ihn der Reihe nach herum. 
Unter andern ausgezeichneten Korteömitgliedern ist auch 
Herr Canga SJrgueDec hier. 
Der Lord - Mavor hat auf eine mit zahlreichen und an-
gesehenen Unterschriften versehene Aufforderung einen Tag 
angesetzt, um im Gemeinderath den Antrag zu Errichtung 
eines Standbildes oder Denkmals für den General Don 
Raphael del Riego im Qentro deS Amphitheaters in Moor« 
fieldS zu überlegen. — Die Times rathen, dafür lieber 
kräftiger für seine Wittwe und LandSleute zu sorgen. 
Der Handel mit Baumwollenmanufakturen vergrößert 
sich auf eine bewunderungswürdige Weise. Zu den vor 
Kurzem erbauten Fabriken sollen vor September des künf­
t igen Jahreö noch neue Werke für  e ine Anzahl  von 700,000 
Evuhlen kommen, welche jährlich 15 Millionen Pfund 
Earn liefern können. "Die Vorrichtungen zur Weberey 
nehmen andere Gestalten an. Die mechanischen Weber-
stuhle vermehren sich fortdauernd, und man berechnet, daß 
durch die bereits in Gang gebrachten die Handarbeit von 
1 00,000 Wedern und Hakpelern gewonnen wird. Diese 
Ausdehnung des Handels gefällt zwar dem Unternehmung^ 
geiste der Britten; sie zieht aber auch, wenn der Markt 
überfüllt ist, unausbleibliche Verlegenheiten nach sich. 
ES soll hier ein solcher Ueberfluß an müßigen Kapita« 
lien seyn, daß man einen Anschlag zur Errichtung einer 
mexikanischen Bergbaukompagnie an die Börse gebracht 
hat. 
Nachdem man mit einem kürzlich erfundenen Instru­
mente einen glücklichen Versuch gemacht hatte, eine ge­
wisse Quantität Opium wieder aus dem Magen einet Hun­
des herauszuziehen, hat man mit einem ähnlichen, „doch 
noch besseren, Instrumente aus dem Magen einer Frau, 
welche durch Unvorsichtigkeit Laudanum z:i sich genommen 
hatte und sehr heftige Schmerzen davon empfand, das 
Gift glücklich wieder ganz heraus gezogen, fo t>a§ (Ich die 
Frau plötzlich ganz erleichtert fühlte und jetzt wieder vdl« 
lig hergestellt ist. — Die erwähnten Instrumente sind eine 
Art elastischer Pumpe. 
Eine irländsche Zeitung enthält folgenden sehr ehren» 
vollen Artikel für einen der bedeutendsten Gutsbesitzer in 
Irland: Herr John Hyde von Kastle Hyde, besuchte vor 
einigen Tagen seine Güter in Tipperary, und befahl sei-
nem Verwalter daselbst, seinen Pächtern alle bis zum letz« 
ten Termin rückständige Schuld zu erlassen, wobey er ihm 
zugleich andeutete, sein Wunsch sey, daß ihre Pachtun-
gen mit denen der englischen Landleute gleich seyn soll-
ten. Zugleich verordnete er, daß der Verwalter allen de-
nen, die feine bequeme Wohnung hätten, solche auebauen 
und behaglicher einrichten lassen sollte. „Dergleichen 
Handlungen, fügt jene Zeitung hinzu, bedürfen eS nicht, 
von Malern oder Dichtern verewigt zu werden, sie loben 
sich selbst." UebrigenS hat man, seit der achtungSwertht 
Gutsbesitzer im Besitz der Ländereyen zu Hyde ist, kein B«Y« 
spiel gesehen, daß irgend eine Pfändung bey einem sei-
ner Pächter wegen rückständiger Pachtzinsen statt gefunden 
hätte. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e »  6 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T. n.D. — Et. hol!.Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.|2 St. holl.Kour.p. 1 R. B. S. 
Auf Hamb.ZKT.n.D. —Scd.Hd.Bko.p. i R.B.B. 
AufHamb. 65 Z. n. D. 8ff Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B.». 
Auf Lond. 3 Mon. g^Pce.Sterl. p. 1 R.B. 51. 
100 R"bel Gold 3g0 Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop.B.A. 
Im Durcksck. in vor. Woche 3 Rub. 75^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 55 Kop. B. A. 
Ein alter hoU. Dukaten 11 Rub. 36 Kov. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichst Haler 5 Rub. 3 Kov. B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 73 Kop. B. A. 
3fi zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: 
rso 558. 
3 -  D .  B r a  0  n s c h w e i g ,  E e n s o « .  
Allgemeine deutsche Bettung für Nußland. 
No. 303. Mit tewoch,  den 19. December  1823.  
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1  i t t t i  D e c e m b e r .  
Allerhöchst fonfttmirte Anordnung des bey der Verl»-
b u n g  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e ö  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlowitsch, mit Ihrer Königl. Hoheit, der GotteS-
furebtigen Fürstin, zu beobachtenden (Zeremoniells. 
An dem bestimmten Tage zur Verlobung Sr. Kaiserl. 
Hoheit, deö Großfürsten Michail Pawlowitsch, mit 
der Gottesfürchtige» Fürstin, welche die rechtgläubige Re-
ligion angenommen, bestimmten Tage, nämlich den 6t«n 
December, um 10 Uhr Morgens, versammeln sich im 
Winterpalais S r. Kaiserl. Majestät die Mitglieder 
deS heiligen dirigirenden SvnodS und die übrige angese. 
hene Geistlichkeit, alle vornehme Standespersonen beider­
lei) Geschlechts, die Garde- und Armee-Stabs und Ober-
vfstciere, die ausländischen Ministerund alle Hoföfähige. 
Die Mitglieder des ReichsrathS versammeln sich in der 
Kirche, in welche auch die ausländischen Minister vor der 
Ankunft der Kaiserlichen Familie werden eingeführt 
werden, um bey der Verlobung zugegen zu seyn. 
S  e .  M a j s s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  I  b  r  e M  a  ,  t  s t  < J  1 1  t t ,  
die Kaiserinnen, und die sämmtlichen Allerbtchffen 
Personen der Kaiserlichen Familie geruhen, Sick in 
folgender Ordnung aus den innern Zimmern in die Hof-
kirche zu begeben: 
1) Die Hoffouriere und Kammerfourier« vom Hofe 
I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  u n d  J h r e r K a i s e r l .  
H o h e i t e n .  
2) Zwey Ceremonienmeister und der Oberceremonien-
meister. 
3) Vom Hofe Sr. Katserl. Majestät die Kam-
merjunker und Kammerherren, und die Hofkavaliere, je 
jwey zu zwey, die jüngern voran. 
-  4)  Die ersten Hofchargen, je zwey zu zwey, die jün-
gern voran. 
5 )  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e r  H e r r  u n d  
Kaiser und die Frauen und Kaiserinnen, und 
Se. Königl. Hoheit, der Prihz von Oranittt, unter ent-
ferntem Vortritt deö Oberkanimerberrn, und seitwärts ge, 
folgt von einem Deiour-Generaladjutanten. 
6)  Ih re  Ka iser l .  Hohe i ten ,  der  Großfürs t  N iko la i  
P a w l o w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e  0 -
d  0  r  0  w  n  a .  
7) S«. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail' 
Pawlowitsch, und Ihre Königl. Hoheit, die ver-
lobte Braut. 
8) Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog, die Herjogi» 
und die Prinzessin Maria von Würtemberg. 
9) Hinter Ihnen die Frauen StaatSdam<n, Kammer, 
f r ä u l e i n  u n d  H o f f r ä u l e i n  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä -
ten, die Damen deS königl. würtembergifchen HofeS, die 
Hoffräulein Ihrer Kaiserl. Hoheiten, und die 
übrigen vornehmen StandeSpersonen deyderley Geschlechts, 
je zwey zu zwey, die ältern voran. 
Beym Eingang in die Kirche werden Ihre Kaiserl. 
Majestäten von den Mitgliedern deS heiligen SynodS 
und der übrigen angesehenen Geistlichkeit mit dem Kreuze 
und dem heiligen Weihwasser empfangen. 
Z h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i -
serin Maria Feodorowna, geruhen, Se. Kaiserl. 
Hoheit, den Großfürsten M i ch a i l Pawlowitsch, und 
Ihre Königl. Hoheit, die Gottesfürchtige Fürstin/ auf 
den mitten in der Kirche zubereiteten erhöhten Platz, 
bedeckt mit karmesinrothem Sammet, besetzt mit goldnen 
Tressen, zu führen, und hernach Ihren Platz einzu-
nehmen. Hierauf beginnt die Verlobung nach der Kir, 
chenordnung. 
Vor der Heiligenpforte wird ein Pulpet hingestellt, 
und auf dasselbe das heilige Evangelium und das Kreuz 
gelegt; neben dem Pulpet ein nicht großes Tischchen für 
die Verlobungsringe und zwey Lichter auf goldnen 
Schüsseln. 
Nachdem von Sr. Eminenz die Verlobungsringe Sr. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o -
witsch, und der Gottesfürchtige« Fürstin an die Hand 
gesteckt worden, werden von der St. Petersburgischen 
Festung 5i Kanonenschüsse abgefeuert. 
Bevm Lesen der Gebete von Sr. Eminenz und beym 
C h o r g e s a n g e  w i r d  d i e  G o t t e s f ü r c h t i g e  F ü r s t i n  v e r l o b t e  
B r a u t ,  G o t t e s f ü r c h t i g e  F r a u  u n d  G r o ß f ü r -
st i n genannt werden. 
I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i -
serin Maria Feodorowna, nachdem Sie von 
Ihrem Platz herabgetreten, geruhen Selbst die Ringe 
Ihrer Kaiserl. Hoheiten zu wechseln. 
Nach Vollendung der geistlichen Ceremonie belieben die 
hohen Verlobten Ihren Kaiserl. Majestäten Ih« 
ren Dank abzustatten, und nach Ihnen auch Ihre Kai-
s e r l i c h e  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w l o -
w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o d o »  
rowna, Sich zu nahen und Ihren Glückwunsch dar-
zubringen. 
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Alsdann bekleben Se. Kaiserl. Hoheit mit Jbrer Kö­
niglichen Hoheit, Seiner neu verlobten Braut, der 
Großfürstin, Sich neben einander zu stellen. 
Wegen der vollführten Verlobung wird von den Archi-
hiereyen und der übrigen Geistlichkeit, mit Knieverbeu­
gung , ein Dankgebet verrichtet, und bey Anstimmung 
des Gesangs um daö lange Wohl von dem Protodia-
ion, werden von der Festung 3i Kanonenschüsse abge-
feuert. 
Nun statten die Mitglieder deS heiligen SvnodS und 
d i e  ü b r i g e  a n g e s e h e n e  G e i s t l i c h k e i t  I h r e n  K a i s e r l .  
Majestäten und Ihren Kaiserl. Hoheiten ihre Glück-
wünsche ab. 
AuS der Kirche geruhen Ihre Kaiserl. Maje-
stäten mit den sämmtlichen Allerhöchsten Personen nach 
den innern Zimmern Sich in eben derselben Ordnung 
zu begeben, nur daß Se. Kaiserl. Hoheit, der Groß-
fürst Michail Pawlowitsch, mit Seiner neu ver-
lobten Braut neben einander zu gehen geruhen. 
Mittagstafel wird an diesem Tage im großen Mar-
morsaale gehalten, und zu derselben werden die Perso-
nen bcyderley Geschlechts der ersten drey Klassen gezo-
gen. Gegenüber Ihren Majestäten werden die 
Mitglieder deS SynodS und die angesehene Geistlichkeit 
sitzen. Zur Rechten von der Kaiserlichen Familie 
die Staatedamen, die Damen deS königl. würtembergi­
fchen HofeS, die Hoffräuleins und die übr igen Damen 
der ers ten  drey Klassen, und zur Linken die Mi tg l ieder  
deS ReichSrathS, die übrigen Personen der ersten drey 
Klassen nach der Anciennetät, und die Suite deS königl. 
würtembergifchen HofeS. 
Bev der Tafel stehen hinter den Lehnstühlen Ihrer 
Kaiserl. Majestäten die ersten Hofchargen und die 
K a m m e r h c r r e n .  S o b a l d  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i -
fer, Ihren Majestäten, den Kaiserinnen, und 
den übrigen Allerhöchsten Personen von denselben die 
Stühle werden gereicht seyn, fangen die Kammerpagen 
an, Ihren Majestäten und Ihren Hoheiten aufzu« 
warten. 
Während der Tafel ist Vokal- und Instrumentalmusik 
mit dem Chor der Hofsänger. 
In Verfolg der Tafel werden folgende Gesundheiten 
aufgebracht: 
1 )  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  w o b e y  5 i  K a ­
nonenschüsse abgefeuert werden. » 
2 )  Sr. Kaiser!. Hoheit, deS Großfürsten M i c h a i l  
Pawlowitsch, und Seiner neu verlobten Braut, bey 
3 i  Kanonenschüssen.  
3) Deö ganzen Ka lserllchen HauftS, bey 31 Ka­
nonenschüssen. 
4)  Die Gesundheit der Geistlichen und aller treue tt 
Unterthanen, bey 3i Kanonenschüssen» 
Beym Trinken der obigen Gesundheiten ertönen Trom» 
peten und Pauken. 
Die Pokale überreichen: Ihren Majestäten, der 
Oberschenk; Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen von Ora-
nien, den hohen Verlobten, Sr. Kaiserl. Hoheit, dem 
Großfürsten Nikolai Pawlowitsch, und Ihrer Kai» 
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o °  
dorowna, die Hosmeister; dem Herzog, der Herzogin 
und der Prinzessin Maria von Würtemberg, die Kam-
merherren. 
Abends um 6 Uhr finden |7ch im Wtutervakais Gr. 
Kaiserl. Majestät alle vornehme Standcspersonen 
bevderley Geschlechts, die ausländischen Minister und 
alle übrige Hofefähige in dem Georgensaale zum Balle 
ein. 
Diesen ganzen Tag über werden bey den Kirchen die 
©Men geläutet, und Abends wird die Festung und die 
ganze Stadt illuminirt. 
Den Tag nach der Verlobung, nämlich den yten 
December, deS Morgens, versammeln sich um die be-
s t i m m t e  Z e i t  i m  P a l a i s  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  i n  
den Apartments Ihrer Kaiserl. Hoheit, der neuverlob-
ten Braut, die Mitglieder deS SynodS und die übrige 
angesehene Geistlichkeit, die vornehmen Standespersonen 
bevderley Geschlechts, die Garde-, Stabs- und Ober-
offfeiere ^ bie auetänbifdjen Minister, und alle Personen 
der  erüert  fünf  Waffen,  um Ihren Kaiser l .  H o h e i t e n ,  
den hohen 33trtabten, den Glückwunsch abzustatten; Die 
Damen in russischer Kleidung und fck Kavaliere in 
Gallaröcken. 
K  o n s t  a n t i n  o p e k ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Die Pforte scheint immer noch mißtrauisch, gleichsam 
als od sie sich in die Mäßigung der Mächte, die frey-
lieb in mancher Hinsicht von früher Geschehenem adge-
chen mag, nicht finden könne. Man hört von Seiten 
der Franken, die mit den türkischen Behörden zu thul» 
haben, wieder manche Klagen über Zögerungen und In-
triguen. So sind die Hindernisse hinsichtlich) der Schiff-
fahrt noch nicht ganz beseitigt; und der königl. schwe, 
bische Ministerresident von Palin soll deshalb seine Ab-
reise verzögert haben. 
Der Kapudan Pascha ist, nachdem eitre Abteilung 
seiner Flotte mit den Griechen ein Gefecht zwischen 
Skopolo und Salonichi bestanden, in den Dardanellm 
angekommen. 
Galib Pascha, der beym Abschluß des Bucharester 
Traktats ReiS^Effendi war, ist hier angekommen und 
gleich nach seiner Ankunft zum Sultan gerufen und 
reicklich beschenkt worden. Er wird daS Kommando det 
BoSphoruS erhalten, ein Umstand, der diejenigen, wel-
che den Verhältnissen nicht trauen, immer noch bedenk-
licher macht. (Hamb. Zeit.) 
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P a r i s ,  b t t t  2 7 < l e t t  N o v e m b e r .  
Mit großer Spannung erwartet man bey uns täglich die 
Briefe aus London. Die vielen KabinetSversammlungen, 
die daselbst seit dem 18ten d. M. stattgefunden, und die 
in diesen Konseils angeordneten Maßregeln, beschäftigen 
unsere Politiker und Handelsleute in hohem Grade. ES 
erhellt auS verschiedenen Mittbeilungen von London, daß 
die brittische Regierung für zweckmäßig befunden hat, ihre 
Land- und Seemacht namhaft zu vermehren und Verstär-
kungen an Truppen und Kriegsschiffen nach Westindien zu 
senden. Dabey soll eS für'6 Erste sein Bewenden hoben, 
und wohl unterrichtete Personen versichern einstimmig, daß 
man sich auf diese Vorsichtsmaßregeln, die Manche mit 
dem Namen von Demonstrationen bezeichnen wollen, ^.be-
schränken wird. England will nämlich in Voraus verbin-
dern , daß andere Machte sich nicht in den EmancipationS-
kämpf der bisherigen amerikanisch-spanifchen Kolonien mi--
schen. ES ist weit entfernt, dem friedlichen System, daS 
ihm bisher fo große Vortheise ̂ gebracht hat, zu entsagen, 
oder die in Europa hergestellte Ruhe auf irgend eine Weise 
zu stören. In diesem Sinne sollen auch die bisher schon 
statt gehabten vertraulichen ministeriellen Kommunikativ-
nen abgefaßt seyn. Wae man von einer förmlichen ofss-
eiellen Erklärung deS brittischen KabinetS hier in Umlauf 
gebracht hat, ist ungegründet; eine solche Erklärung ist 
Noch nicht erfolgt. Die brittische Regierung hält sich auch 
keineswegs für berechtigt, die Anstrengungen, welche Spa-
men zur Wiedereroberung der einen oder der andern feiner 
Kolonien machen könnte, zu hindern; allein sie will keine 
Einmischung anderer Mächte in diese Angelegenheit zulas-
fett. Freylich ist ein System dieser Art mit ihrem eige--
nen Interesse in Einklang; denn eS ist leicht einzusehen, 
daß die spanische Regierung in ihrem jetzigen Zustande, oh-
tie den Verstand anderer Mächte, die Eroberung ihrer vor-
maligen Kolonien zu bewerkstelligen durchaus nicht im 
Stande ist. Sie könnte zwar Geldunterstützung dazu er-
halten, allein ihre See- und Landmacht sind nicht fo be­
schaffen, daß sie für sich aUeiti Expeditionen von einigem 
Umfang zu unternehmen im Stande wäre. Die Absen-
dung einiger Kriegsschiffe und einiger Tausend Mann Land-
truppen, mit der man sich angeblich zu Kadix beschäftigt, 
wäre zu unbedeutend, als daß sie bey dem jetzigen Stand 
der Dinge eine Veränderung bewirken könnte. Allein nach 
glaubwürdigen Nachrichten fehlt eö auch zur Ausrüstung 
jener kleinen Expedition an Geld, und man hat sich ge-
vöthigt gesehen, dieselbe auf den künftigen Frühling zu 
verschieben. — In Svanien schmeichelt man sich zwar 
noch immer mit der Hoffnung, die projektirte Anleihe für 
die jetzige Regierung hier und zu London zu realisiren; al-
lein hier glaubt gegenwärtig Niemand mehr daran, da' 
die bedeutendsten Banquierö in Heyden Hauptstädten eS 
durch ihren Einfluß dahin gebracht hab<n, daß Niemand 
zu der erwähnten Anleihe unterzeichnen will, wenn nicht 
zuvor die während der konstitutionellen Regierung kontra 
Hirten Anleihen bestätigt wären. Letzteres ist aber nach 
zuverlässigen Berichten auS Madrid bey den unter den ge-
genwärtigen Machthaber« vorherrschenden Ansichten auf 
keinen Fall zu erwarten. (Allgem. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten December. 
Die Senkenbergische naturforschende Gesellschaft zif 
Frankfurt hat, um ihre Mitglieder, Herrn Rüppel von 
Frankfurt und Herrn Hey von Rüdeöheim, wovon Ersterek 
zum Zweytenmal Aegypten in wissenschaftlicher Hinsicht be-
reist, nach Nubien und Persien vorzudringen gedenkt und 
Alles, was er wahrend dieser Reise sammelt, seiner Va-
terstadt zum Geschenk überschickt, dem Schutze deS Pascha'S 
von Aegypten zu empfehlen, ein in orientalischem Ge-
schmack ausgefertigtes Diplom, daS von einem italieni« 
schen Briefe begleitet war, worin die Gesellschaft um be-
sonderen Schutz für ihre Reifenden bittet, übersendet. Im 
Jahre 1822 nahm Herr Rüppel dieses Diplom mit, um 
nach Umständen eö überreichen zu lassen. 
Ein reicher Kaufmann iu Frankfurt, Namens Stöbet, 
hatte in seinem letzten Willen sein ganzes Vermögen (an-
derthalb Millionen Gulden) der Stadt zur Stiftung eineS 
Museums für Malerey und Architektur vermacht. Die 
Stadt nahm sogleich nach seinem Tode von dem Vermächt-
niß Besitz; allein die Verwandten des Verstorbenen, an 
ihrer Spitze ein in Frankreich naturalisirter geborner Deut-
scher, der Kapitän Stödel, legten dagegen Protest ein, 
worauf die Gerichte erster Instanz zu Frankfurt der Stadt 
ihre Erbschaft bestätigten. Die Familie Stödel appellirte 
an die Juristenfakultät in Tübingen, und von dieser wur-
de das Unheil deö Frankfurter Gerichts kassirt, „weil man-
nicht zu gleicher Zeit Partey und Richter sevn könne." 
Hiergegen will Frankfurt nun wieder an den AppellationS» 
gerichtShof der freyen Städte zu Lübeck appelliren, weil die 
ausübende und richterliche Gewalt in Frankfurt zufolge jh-, 
rer eigenthümlichen Verfassung von jeher in denselben Per-
fönen vereinigt gewesen ist. 
A u ö  d e t i  M a y n g e g e n d e N ,  
vom 1 oten December. 
In der am 2 7sten November gehaltenen 2 2sten Sitzung 
des deutschen Bundestages, kündigte der kaiftrl. österrei-
chifche Präsidialgesandte, Freyherr von Münch-Bellings 
Hausen, der Versammlung die ihm durch eine Note deS 
Freyherrn von Wangenheim gemachte Mittheilvng von der 
Abberufung desselben an. Der Minister von Wangenheim 
empfahl sich in dieser Note dem geneigten Andenken deS 
Bundestages. ES ward beschlossen, daß der Präsident an 
den Minister ein die nämttchen Gesinnungen gegen ihn au 6* 
sprechendes Antwortschreiben erlassen sollte. Darauf «heilte 
der Präsident der Versammlung die Vollmacht mit, wel-
che Se. Majestät, der König von Würtemberg, dem königl. 
bayerschen Minister, Herrn von Pfeffel, in Absicht deöVo-' 
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tumS deS Königreichs Würtemberg einstweilig gegeben. 
Der Präsident meldete auch die Abberufung deS «hurfürstl. 
hessischen Ministers von Lepel, und eö wurde ein Antwort-
schreiben beschlossen, worin der Bundestag-seine wichtigen 
Dienstleistungen nie zu vergessen Dtrfidiert. ES wurde 
darauf dem Bundestage durch den Präsidenten die Anstel-
Jung deö churfürstl. btffifcben Geheimenrathö von Meyer­
feld an die Stelle deS Herrn von Lepel bekannt gemacht. — 
Der königl. hannöversche Minister meldete den RegierungS-
antritt Sr. Hoheit, des Herzogs Karl von Braunschweig« 
Lüneburg/ und daß er, der Minister, zum Bevollmäch-
tigten Hochdesselben beym Bundestage ernannt worden. 
Auch die Besitznahme der Erdherrschaft Jever von Seiten 
Oldenburgs wurde in dieser Sitzung durch den Minister 
von Oldenburg, Anhalt», s. w. gemeldet, welche Rußland 
im Jahre 1818 an Oldenburg abgetreten, und welche nun 
«uch zum deutschen Bunde gerechnet wird. Der königl. 
preussische Minister meldete die Einführung der Provinzial-
stände. 
Die 1 1  Personen, welche in die Wildenspucher Mord­
geschichte verwickelt waren, sind verurtbeilt worden, mit 
«inander unter Glockengeläute aus dem Kriminalthurm 
vor das Rathhaus gebracht zu werden und daselbst knieend 
ibrUrtheil anzuhören. Dann sollen sie in die Großmünster-
kirche abgeführt  und daselbst ,  in  Gegenwart  eines Sftev i» 
sentantcn der hohen Regierung, die Rede eines Geistlichen 
anhören. Hierauf sollen sie in das Zuchthaus gebracht 
werden, und die Ursula Kündig 16 Jahre, die Andern 
aber von 8 bis zu 1 Jahr sitzen. Das Wohnhaus des 
I. Peter, Dater, in Wildenspucb, in welchem die Gräuel. 
feetun vorgefallen sind, soll biS auf den Grund abgetragen, 
seine Fundamente verschüttet, dem Boden gleich gemacht 
und keine Wohnung mehr auf dieser Stelle erbaut wer­
den. 
V o n  d e r  s ä c h s i s c k e n  G r ä n z e ,  
vom 2gfltn November. 
„Nuit wird in Deutschland bald fo lieblich zu reisen 
seyn, als in der Schweiz, wo alle Stunden weit anderes 
Geld gilt. Im Preussischen dürfen mit dem neuen Jahre 
keine fremde Scheidemünzen mehr angenommen werden; 
in Erfurt gelten schon vom »sten November an bloß die 
vreusüschcn Silbergroschen. In Gotha ist hierauf jede 
fremde Scheidemünze, ausser den königl. sächsischen und 
weimarschen, verboten worden, tmi> nun ig unterm loten 
d. M. auch in Weimar verboten worden, andere als fdcb* 
st sch e uub gothasche Scheidemünzen anzunehmen. Daö wu» 
dxtltcbe Einbringen fremder Münzen ist streng untersagt. 
Bald wird der Klingelbeutel der einzige Ort seyn, wo man 
anbringen kann, was man hat. Dem Vernehmen nach 
soll aber im Jahre 192Z ein und derselbe Münzfuß in 
ganz Deutschland eingeführt werben." (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Berichte auS WesteraS und Upsala melden, daß am 
?4sten v. M. gegen 6 Uhr SlbendS ein heftiger Erdstoß auf 
mehreren Stellen verspürt worden, der unter andern im 
Gäsjö-Bruk mit ungewöhnlichem Geräusch 10 Sekunden 
anbielt, QauSratb von der Stelle rückte und von einem 
2 Stunden früher begonnenen Sturm, der viel Bäume 
umwarf, begleitet ward. Gleich nachdem Erdstoß zeigte 
das Cels. Thermometer g$° Wärme und das Barometer 
24' 85. 
C h  r i s t i a n i a  ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Am isten 6. M., in der Mittagsstunde, stieg die See zu 
einer ganz ungewöhnlichen Höhe, so daß alle Schiffbrücken 
und niedrige Küstengegenden unter Wasser standen. Nach 
Verlauf von wenigen Stunden sank sie wieder bis ju ih-
rer gewöhnlichen Höhe. Die Witterung ist seit langer Zeit 
regnicht und mild gewesen, und zum Winter ist noch keine 
Spur vorbanden. — Von FriedrichShall ist die Nachricht 
eingegangen, daß man daselbst eben wie hier, am Mond-
tag den 24sten November, Nachmittags 5 Uhr 55', ein 
Erdbeben bemerkte, welches 3 Sekunden anhielt. AuS 
Drammen schreibt man, daß man daselbst einen ziemlich 
starken Stoß empfunden habe, welcher mit einem unter-
irdischen hohlen Getöse verbunden war, und die Häuser so 
heftig schüttelte, daß z. B. an einer Stelle ein Leuchter 
vom Tische geworfen ward.  Der faum 2  Btfuttben atie 
haltende Stoß schien feine Richtung von Westsüdwest nach 
Ostnordos t  zu nehmen.  Gegen A b e n d  z w i s c h e n  9 u n d  1 o  
Uhr entstand in derselben Richtung ein deftiger Sturm, 
welcher nur eine Viertelstunde währte, worauf eö ganz 
stilles Wetter wurde. Auch aus Moß schreibt man, daß 
man daS Erdbeden verspürt habe, und will 2 Stöße de-
merkt haben, die in den Küstengegenden heftiger gefühlt 
wurden, alö in den höheren. 
K 0 u r S. 
Riga, den loten December. 
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M a d r i d ,  d e n  4ten December. 
Glesch nachdem der König befreyt und di« ersten Maß-
regeln deö politischen Systems, welches Se. Majestät be-
folgten, kund geworden waren, sprach man von zu erwar­
tenden Veränderungen, von der Entfernung des Herrn 
Viktor Saez, als Minister und Beichtvater, allgemeiner 
Amnestie; allein diese Erwartungen schienen sich nicht zu 
realisiren und alle spätern Maßregeln darauf hinzudeuten, 
daß man auf dem eingeschlagenen Wege fortgeben wollte. 
Der Kriegsminister erhielt erst vor Kurzem, um schneller 
arbeiten und ausfertigen zu können, die Erlaubniß, bloß 
San Juan unterzeichnen zu dürfen; erst unterm igten 
November erschien das königliche Dekret, wodurch das 
Ministerialkonseil gestiftet und alle Minister in ihren 
Stellen erhalten wurden. Plötzlich und unvermuthet hat 
sich aber die Lage der Dinge geändert, und der rasche Ein-
tritt dieser Veränderungen, so wie der Geist und die Art 
und Weise derselben, beweisen deutlich, wie dringend die 
Umstände waren, wie gewichtig der Einfluß, der sie her-
heygeführt dat. Ist doch auch kaum eine Existenz für 
Spanien denkbar, ohne das engste Anschließen an seine 
Alliirten, ohne Beherzigung des RatheS, durch wel-
chen Frankreich besonders sich um dasselbe verdient zu 
machen sucht! Die neuste Veränderung besteht in Um-
Wandlung deS Ministeriums, die, wenn der Marine-
minister, Herr Salazar, der die deöfallsige Verordnung 
kontrasignine, nicht in seiner Stelle erhalten worden 
wäre, eine totale fern würde. An der Spitze desselben 
steht jetzt der Marquis von Casa Jrujo, als Herrn 
Saez Nachfolger, der Mitglied des Staatöraths bleibt, 
zum Bischof von Tortosa erhoben ist, aber ausser dem Por-
tefeuille auch daS wichtige Amt als Beichtvater deS Kö­
nigs verliert. Generallieutenant de la Cruz ist zum 
KriegSministec ernannt, Herr Eredia zum Gnaden-
und Justizminister, und der vormalige Direktor der Ein-
fünfte, Herr Ball esteroS, zum Finanzminister. Aus-
serdem hat der König auch den Staaterath, mittelst eineS 
bereits vom Herrn Casa Jrujo unterzeichneten Dekrets, 
wieder hergestellt. In demselben werden Se. Majestät 
Höchstselbst, oder in Ihrer Abwesenheit der Infant Don 
£arloS, und, wenn tiefer nicht zugegen ist, der Infant 
Don Francisko de Paula den Vorsitz führen. Mitglieder 
diefeS StaatsrathS sind, ausser den Ministern, der Herzog 
von San Karloö, die Herren Juan Perej, Villamit, An* 
fonio VargaS Laguna, Antonio Gomez Calderon, Juan 
de Srro, Jose Earcia de la Torre, Juan Antonio RojaS. 
Die Stelle des Herzogs von Jnfantado, her das Präsi-
diu in deö hohen Raths von Kastilen aufgegeben, hat Herr 
Martine; de Villela erhalten. Diefe unerwartete Verän­
derung hat nun auf einmal auch die früher genährten Hoff­
nungen wieder belebt. Schon auf übermorgen (den @2« 
burtstag der Königin) verkündigt man die Erscheinung ei-
ner Amnestie und glaubt um fo zuversichtlicher daran, weil 
felbst die öffentlichen Blätter dessen erwähnen dürfen. Da-
gegen wollen sich die Aussichten auf einer andern Seite 
noch nicht aufhellen. Herr Parifh, der, wie e6 heißt, 
in feinem und der Herren Rothschild Namen hier ankam, 
um «ine neue Anleihe abzuschließen, bey der aber die An« 
erkennung der frühem eine Hauptbedingung feyn sollte, ist 
unverrichteter Sache nach Paris abgereiset, und in der 
vorgestrigen Gaceta ist der Länge nach das Schreiben mit-
getheilt, das Herr Ludewig Guebhard in die Pariser Zei-
tungen einrücken lassen, mit dem Hinzufügen: „daß diefe 
Erklärung jede Verblendung zerstreuen müsse und die kö-
nigliche Regierung nie das Geld zurückzahlen werde, was 
den Kerkermeistern Ferdinands VII. und den Unterdrückern 
feines Volks geliehen worden fey." Man begreift aber 
nicht, wie die Regierung, bey den täglichen dringenden 
Bedürfnissen, länger ohne Geldmittel bleiben kann. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Ä t e n  D e c e m b e r .  
Nach einem königlichen Dekret vom i6ien November, 
is t  n u n  a u c h  d e r  H a f e n z o l l  w i e d e r  a u f  d e n  F u ß ,  w i e  v o r  
dem 7ten Marz 1820, gefetzt worden 
In den letzten Tagen bat wie das Journal de Bruxelies 
meldet, eine Deputation der Geistlichkeit, die aus Mön-
chen und KanoniciS bestand, beym Könige um eine Au-
dienz, und als sie ihnen bewilligt worden, baten sie auf 
den Knien um Herstellung der Inquisition: „sie würden 
nicht eher aufstehen, als bis Se. Majestät es ihnen v«k-
forschen." Der König aber wandte ihnen den Rücken zu, 
und soll ihnen geantwortet haben: „so würden fit lange 
so liegen bleiben." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iiten December. 
In der Provinz Alava giebt eö einige Familien, deren 
besondere Verdienste um die Provinz in früherer Zeit da-
durch anerkannt worden, daß man ihnen den besonder« 
Titel „die Väter der Provinz" btylegte, welcher nach 
den Regeln der Erstgeburt von Vater auf Sohn erblich 
war. Die Namen dieser Väter der Provinz waren auf 
einer großen Tafel im Sitzungssaal« der Provinzialjunta 
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aufgehängt, und von denjenigen Vätern, welche sich im 
Staatsdienst besonders ausgezeichnet hatten, hingen auch 
die Bildnisse dort. Hierauf bezieht sich einer von den 
Beschlüssen, welche die Junta in ihren diesjährigen 
Sitzungen gefaßt hat/ nämlich, die Namen des Generals 
Alava, der Herren Arriola, Zubia, Revaherrera, Cerain 
und Salazar (Neffe deS Ministers) von jener NamenSta-
fei zu streichen, weil sie dem konstitutionellen System an-
gehangen, und dem gemäß als „Schwarze" bezeichnet 
worden sind. Alava'S Bildniß hing in dem Saale gerade 
an einem ganz besonders auöerwählten in die Augen fal-
lenden Orte; jetzt wird es natürlich ganz weggenommen. 
Auch sind alle Mitglieder der Provinzialjunta, welche ir-
gend Theil an der Revolution genommen haben, ihrer 
bürgerlichen und politischen und aller Ehrenrechte auf im-
nur für verlustig erklärt worden. — Eö scheint übrigens 
in den Gränzprovinzen noch eine Unordnung in polizeyli-
cher Hinsicht zu herrschen, welche nach großen politischen 
Stürmen unvermeidlich ist, welche aber dem Privatbasse 
und der Privatrache Thür und Thor öffnet. 
Zu Toledo wurde kürzlich zum Gedächtniß deS Erzprie-
sterö Don Anathasiuö Zuydado ein feyerlicher Trauergot-
teedienst gehalten. Er war nach vierzigjähriger tugend­
hafter Amtsführung von den Revolutionären hingerichtet 
worden. Die Armen benetzten seine sterblichen Ueberreste 
mit ihren Tbränen. 
Ein Bruder von Lopez BanoS, welcher jetzt aus Kadix 
kam, und sonst zu Rueda in Alt-Kastilien eines Benest-
eiumö genossen, ist in Korunna arretirr imb zur Disposi­
tion des geistlichen Gouverneurs von Dalladvlid gestellt 
worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  » t e n  D e c e m b e r »  
Mehrere ministerielle Blätter, ausgenommen daß Jour­
nal des Debats, melden, daß der Herzog von Belluno 
den Botschafterposten in Wien angenommen und bereits 
am Gten dieseö MonatS von Er. Majestät die deSfallsi-
gen königlichen Beleble empfangen habe. 
Der Drapeau blaue sagt in einem Sch reiben aus 
Madrid, daß jene Hauptstadt voll Revolutionärs sey, 
deren Kubnfeeit und Hartnäckigkeit täglich viele Verhaf-
tungen veranlasse. 
Casimir Delavigne, jetzt einer der besten unsrer dra­
matischen Dichter, hat für seine neue Komödie: L'Ecole 
des Viellards, vierjckbntausend Franken erhalten. 
• * * 
DaS Journal des Debats theilt heute auS der Ma-
drider Gaceta die verschiedenen Dekret- des Königs von 
Spanien mit (siebe oben Madrid), wodurch er die Mit-
glicder d-s neuen Ministeriums ernennt und den StaatS-
rath eingesetzt hat.. ES macht dabey die Anmerkung t 
„Von allen diesen neuen Ministern ist der Marquis 
von Casa Jrujo der einzige, der bekannt ist. Er 
war vor dem Herzoge von San Lorenzo spanischer 
Botschafter in Paris, und ist ein sehr gemäßigter Mann, 
der die Geschäfte sehr wohl kennt und mit dem die 
französische Regierung die ganze Zeit über, daß er di­
plomatische Funktionen bey ihr versah, zufrieden zu seyn 
Ursache hatte." (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Minister versammeln sich Häuffg und das Schicksal 
Brasiliens ist der Gegenstand, t>?r sie am meisten beschäf­
tigt. Der Prinz Michael wohnt den Versammlungen faß 
immer bey. ES ist gewiß, daß daS Konfeil kürzlich die 
delikateste Frage verhandelt hat, nämlich die, ob der Prinz 
Don Pedro das Recht gehabt habe, die kaiserliche Krone, 
welche die Brasilier ihm aufS Haupt setzten, anzunehmen, . 
ohne auf seine Rechte auf Portugal zu verzichten. Diele 
Personen waren der Meinung, daß der Prinz Don Pedro 
nur Punkt für Punkt in Brasilien den Instruktionen ge« 
folgt sey, die ihm der König für mögliche Fälle zurückge-
lassen habe; aber diese Meinung wird von Tage zu Tage 
schwächer. 
Die nach der Insel Madera gesandte ESkadre, die den 
neuen Gouverneur, Don Manoe de Portugal und Castro, 
daS 7fc Regiment, einiges Geschütz, den Präsidenten und 
die Mitglieder der Kommission überführt, kam am 2östen 
August daselbst an. Nach einer sehr genauen Untersuchung, 
worin 25o Zeugen abgehört wurden, ward am Sten Okto­
ber das Urtbeil gefällt. Von 25 verhafteten Personen starb 
eine an genommenem Gift, 22 wurden zu verschiedenen 
Strafen verurtbeilt und 2, die mehr unvorsichtig alö straf» 
bar gewesen waren, wurden freigesprochen. Da biS da« 
hin keine wirklicke Rebellion statt gefunden hatte, fo war 
eö leicht, die königliche Milde mit der unbeugsamen 
Uuparteylichkeit der Richter zu vereinigen. 
(Berk. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  l ^ t e n  D e c e m b e r .  
Die Amsterdamer Zeitung widerspricht einem Gerüchte, 
dem zufolge unruhige Auftritte daselbst statt gefunden ha-
den sollten. 
A u S  d  e  n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten December. 
Am 27sten ttoriaen Monats hat die Wiedereröffnung der 
gewöhnlichen Sitzungen des hoben deutschen Bundestages 
statt gebabt. Der österreichische Präüdialgesandte, Frey, 
Herr von Münch - Bainghausen, richtete bev diese? Ge­
legenheit einige passende Worte an die Versammlung, hielt 
jedoch keine eigentliche Eröffnungsrede. Der neue ctyur* 
hessische Gesandte, von Meyerfeld, nahm Sitz in der Ver­
sammlung. 
Die Stelle des königl. würtembergischen Bundestags 
gesandten ist noch immer unbesetzt; einstweilen wird der 
königl. bäuerische Gesandte, Staatörath von Pfcffel, >20uc* 
tembergs Stimme führen^ 
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In der Nacht vom i2tett zum iZten v. M. wurden die 
Bewohner des St. BernhardS-HoSvitium durch ein bedeut­
sames Erdbeben aufgeweckt/ das Thüren und Fenster er» 
zittern machte. 
S t o c k h o l m ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Die Adresse, welche der ReichStagSmarfchall bey der 
Audienz der großen Deputation derReichestände gestern um 
1 Ubr Sr. Majestät überreichte, lautete folgendermaßen: 
Sire! Schweden hat seit der Zeit, daß Ew. Majestät 
die Krone übernahmen, auf reicht das Succesnonsrecht, 
gegründet auf die freye Wahl der Nationen, Höchstdenen-
selben ein doppeltes Recht gab, friedliche und ruhige Iah-
re genossen. DaS Andenken an den Krönungsakt, der wäh« 
rend des letzten AeichötagS den Banden/ welche Ew. Ma-
jestät an Ihre Unterthanen knüpfen, das feyerliche Siegel 
aufdrückte, erfüllt die Herzen Ihrer Völker mit Freude 
und ist der Schmuck ihrer Annalen. Aber wahrend diese 
Epoche sich durch den hohen Impuls auszeichnete, der den 
Ereignissen gegeben wurde, während sie die glückliche Page 
erzeugte, in der wir uns gegenwärtig befinden, indem wir 
sehen, daß die Fortschritte der Aufklärung weder durch daS 
Ansehen der Gewalt erstickt, noch durch Ausbrüche derZü-
gellosigkeit übertrieben wurden, beut die gegenwärtige 
Epoche gleichfalls neue Gründe zur Freude und Zufrieden-
heit für die vereinigten nordischen Reiche dar. Die er-
lauchte Gemahlin Ewr. Maieflät hat lange Zeit zur Wie-
derherslcllung ihrer zum Glück Ewr. Majestät nothwendigen 
Gesundheit unter einem milderen Himmelsstrich leben müs-
sen. Nachdem rieser Zweck erreicht ist, sind Ihre Maie-
flät zu ihrem Gemahle und ihrem Sohne geeilt, von de-
nen Hdchstdieselben sich nur mit Leidwesen getrennt hatten. 
DieAnkunft der Königin auf schwedischem Grund und Bo-
den war ein Nationalfest, und die Reichestände, die Zeu-
gen deS Glücks waren, das die Gegenwart Ihrer Majestät 
über daS Königl. HauÄ verbreitete, und sich überzeugt dal-
fett / daß die Ruhe und persönliche Zufriedenheit guter 
Monarchen in der innigsten Verbindung mit der Ruhe 
und Zufriedenheit der Völker steht, sind von innigstem 
Danke durchdrungen, den sie Ihrer Majestät schuldig sind. 
Erfüllt von diesen Gesinnungen und dem Verlangen, Ih­
rer Majestät, der Königin, eine neue Huldigung ihrer in^ 
nigen Achtung und Anhänglichkeit darzubringen, bitten die 
Reichöstände Ew. Majestät zu gesiatten, daß die Krönung 
der Königin n^tdi altem Gebrauche statt finden möge, und 
wagen zugleich den untertbänigen Wunsch auszusprechen, 
daß Ew. Majestät geruhen mögen, die Aeit zu bestimmen, 
welche Sie zuf F^ver dieses Akts am geeignetsten halten. 
Die Reichestände bitten Ew. Majestät, ihnen Ihre Gnade 
und Königl. Wohlwollen zu erhalten. 
Se. Majestät erwiderten hierauf: Meine Herren l Der 
Wunsch, den die Reichsstände Mir so eben zu erkennen 
gegeben, macht Mir innige Freude. Schon vor mehreren 
Monaten würde Ich Ihren Wünschen durch den Befehl ju 
den nöthigen Anstalten zur Krönung der^Königin/ Meiner 
Gemahlin, zuvorgekommen seyn, wenn Mich nicht der 
Gedanke davon zurückgehalten hätte, daß diese durch alten 
Gebrauch geheiligte Feyerlichkeit ausschließlich in daS Ge-
biet der großen StaatSceremonien gehörte. Diese Ikber» 
zeugung war hinreichend, Mich zu bestimmen, so lange zu 
warten, bis die Reichsstände Mir Ihren Wunsch würden 
zu erkennen gegeben haben. Ich nehme denselben mit 
dem Danke an, den Mir jeder neue Beweis Ihrer Erge» 
benheit für Meine Familie einflößt, willige in Ihr Anfa« 
chen, und werde späterhin die Zeit der Krönung bestimmen. 
'Ich erneuere Ihnen, meine Herren, die Versicherung Mei-
ner Geneigtheit und Meines Königl. Wohlwollens. < 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Laut Nachrichten von Demerara ist zwar die Ruhe her-
gestellt, aber das KriegSgesey gilt noch immer und die Mi-
lij ist fortwährend unter den Waffen. 
L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  
Vorige Woche ist das peruanische Schiff Atahuälva mit ' 
Ballast von Lima angekommen. DaS ist das erste Mal, 
daß man die peruanische Flagge in brittischen Häfen sieht. 
Am Bord desselben befindet sich Herr Paris Robertson, der 
zur Kontrahirung einer Anleihe für die neue peruanische 
Regierung ermächtigt ist. 
General Min a hat sich einstweilen ein HauS in Ply» 
mouth gemielhet, um dort die Ankunft feiner Frau von 
Lissabon zu erwarten. Er selbst, wie s«ine Waffengefähr« 
ten, werden überall.mit der größten Aufmerksamkeit em-
pfangen und behandelt. Am Mondtage speiste er bey dem 
dortigen Obersheriff, am Dienstage gab der Oberbefehls-
Haber, Generalmajor John Cameron, ihm zu Ehren ein 
Gastmahls 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Man berichtet von Bath, daß der Sonderling Beck-
f o r d, der geschmackvolle Schöpfer deö Zauderpallastes Ront-
Hill, und deö lieblichen morgenländischen Gedichtes Vathek, 
in der Nähe jener Stadt einen herrlichen Högel gekauft 
bat, welchen er in eine neue Feenwobnung unizuschaffen 
gedenkt. Schon sind mehrere hundert Arbeiter beschäf-
tigt, den Park anzulegen, der mit 200,000 Bäumen be« 
pflanzt werden soll, und den ganzen Hügel mit einer Mauer 
zu umgeben. Die Aussicht von der Spitze des Hügels, auf 
welchem sich das Schloß erheben soll,/ist eine der umfas-
sendsten und schönsten in England. Der Rücken eines ein-
zigen dazwischen liegenden BergeS verhindert eß , den ho» 
hei, Thurm von Fonthill zu erblickenman behauptet aber, 
Herr Beckford werde entweder die Mittel suchen, den Berg, 
so weit als nöthig iff, abzutragen, oder einen gothischen 
Thurm von einer Höhe bauen zu lassen, um van demselben 
seine ehemalige Wohnung erblicken zu können. 
London. (Oktober.) Der erste Oktober macht eine 
Art »otr Epocht in dem Leben der schönen Welt Londons. 
Mnn die heiße JahrSjeit beginnt, flüchtet, sich der reiche 
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Engländer entweder nuf das feste Land -oder er bezieht sei, 
nen Landsitz und bleibt dort bis zum Februar. DaS ist 
S i t t e  d e r  h i e s i g e n  v o r n e h m s t e n  W e l ^ .  D i e  v o r n e b -
tu t Welt darf, ohne sich viel zu vergeben, mit dem ersten 
Oktober wieder innerhalb der Stadt erscheinen. Die 
Spätsommermonate aber ganz in London hinbringen, hieße 
gegen alle Londner Bitte anstoßen; daher denn Mancher 
und Manche sich 4 oder >6 Wochen, so gut eS geht, in ei-
nem Dorfe in der Umgegend einmiethen und mit Sehn­
sucht den Tag erwarten, wo man sich wieder in der Stadt 
zeigen und daS alte müßige Leben anfangen darf. Co fa« 
bett wir denn die letzten Tage deS Septembers manche zier-
liche Equipage der Stadt zueilen und die öffentlichen Wa-
gen in größerer Menge und bunter als gewöhnlich, innen 
und aussen besetzt, durch die Straßen rollen. Wir sahen 
die neugierigen Schönen verwundert und bewundert von 
den hobenWagen herab in daS ihnen fremd gewordene Ge-
tümmel der Straßen schauen. Wir hörten von merkwür­
digen Ankömmlingen und Ankömmlinginnen sprechen, und 
Plan auf Plane bauen, wie nun Alleö anders, lebendiger 
und schöner sich in der kleinen Welt geflohen werde. Die 
großen Theater, die sich nun am 4<en d. 537. eröffneten, 
waren schon 8 Tage vorher mit Neugierigen und Müßigen 
umstellt, welche die pompösen Anzeigen lasen, der Zeitun-
gen gar nicht zu gedenken, welche die großen Angelegenhei. 
ten der Mode bis in das Kleinlichste ausmale». Oer merk-
würdige Tag kam endlich, aber nicht unter den besten Au-
spicien, denn eS regnete bis gegen Abend, reo die Sonne 
doch einige wehmülbig laclelnde Blicke durch Tbränen- und 
Kohlendampf-Wolken auf London warf. Morgens thaten 
sich dem Publikum wieder die Tbore deS brittifchen Mu* 
seums auf und wir sahen die 26 Gemächer fo wie die bei­
den Säle desselben mit Fasbionableö beyderley Geschlechts 
besetzt. Säle und Gemächer sind „sehr behaglich" er-
wärmt theilö durch Kamine, theils durch Feuer, welche 
unter vergitterten Oeffnungen unterhalten werden. Per-
bällnißmoßig interessirt die Menge die Naturaliensamm-
lung mehr als die der Alterthümer, wo wir nur wenige 
ernste Beschauer trafen. — Mächtiger war da6 Gedränge 
um die großen Theater, besonders um Koventgarden-Thea-
ter ,  wo Shakespeare '6  M u c h  a d o  a b o u t  n o t h i n g  (viel  
Lärmen um nichts) angekündigt war. Wir mischten uns 
früh unter die der Kasse sich Zudrängenden, und standen 
drey Viertelstunden in dem bunten, der Eröffnung der Tbore 
harrenden Haufen. ES stellte sich da Einer di,bt neben dem 
Andern und das Ganze bildete bald eine furchtbare PHa» 
lanx, deren schweigende Erwartung nur zuweilen unter­
brochen wird durch die laute Ermahnung der Polijeyofst-
cianten, „auf d i e Taschen acht ju geben." Je-
der Eintretende hat sein Eintrittsgeld in der Hand und 
thut wohl, wenn er sonst kein Geld und überhaupt nichts 
von Werth bey sich führt, Taschentuch u. dergl. aber so der« 
wahrt, daß eS nicht genommen werden kann. Endlich ging 
die Thüre auf und nun drängte sich AlleS gegen die Mitte 
unter Aechzen und Stöhnen von Seiten der Männer und 
unter wahrhaften Schmerzenstönen von Seiten des schö-
nen Geschlechtes, dag in der Phalanx begriffen war. Von 
dem Innern des HauseS läßt sich kein Gemälde geben.' ES 
übertrifft AlleS, was man sich Schönes und Glänzendes 
von einem Aufenthalt der Künste, von einem Tempel Tba-
lia'6 vorstellen mag. DaS Innere derLogen und Gallen,»/ 
so wie die Sitze im ganzen Hause, sind mit rotbtm Tuche 
* belegt; der Vorsprung der 4 Gallerten und Logen aber 
gleicht einem auf das reichste vergoldeten Rahmen. Der 
Custre ist von Goldstrahlen umflossen, die in das lieblichste 
Himmelblau auslaufen; ein Halbkreis vor der großen Kup-
pel des Hauses zeigt eine aufgehende Sonne von großem 
Effekt. Der Vorhang stellt einen Tempel vor, vor dem 
ein rothsammetner, reich mit Gold aufgeschlagener, mit 
Eoldbvrden und Goldfranzen besetzter Vorhang hängt. 
Die eintretende Menge, obgleich auf etwas Ausserordent-
licheS vorbereitet, war dennoch überrascht durch den Reich« 
thum und die Pracht deS Ganzen — ein lauteö BeyfallS» 
rufen flog auS jedem Munde und deö Klatschens war fei» 
Ende. — Charles Kemble ist der Liebling deS hiesigen 
Publikums und verdient eS durch sein eminentes Talent 
und durch sein Studium. Als er zum Erstenmal an dem 
Abend 0iiftrot, sprang AlleS im Parterre, in den Logen und 
Gallerien von den Sitzen auf, ein Freuden^esckrey und 
Händeklatschen, wie wir eS nie gehört, emvstng ihn, und tau-
send Hüte flogen in der Luft, ihn zu bewillkommen. Er zeig-
te sich dieser Auszeichnung würdig. ES ist, als ob er in 
Shakespeare lebe. — In dem Theater von Drurylane 
sahen wir den ersten Theil von Shakespeare's Heinrich IV. 
Das Haus ist eben fo glänzend, aber geschmackvoller und 
niedlicher verziert als daß von Koventgarden; besonders 
sind die 4 kannelirten goldenen Säulen auf den beyden 
Seiten der Bühne von großem Effekte. Kepde Häufer 
wetteifern jährlich um den ersten Rang; man verwendete 
in diesem Jahre wieder über 12,000 Pf. Stert, bloß auf 
die Ausschmückung der beyden Häuser, der Summen nicht 
zu gedenken, welche man den besten Gliedern der Bühne 
bietet, um sie von einem Hauö in daS andere zu ziehen, 
oder um sie da zu fesseln, wo sie sind. Dieser Wetteifer und 
dieser Wechsel ist nicht ohne Einfluß auf die Fortdkldung 
der Künstler; der Schauspieler, welcher von Drurylane 
nach Koventgarden geht, sieht sich vor einem ganz andern 
Publikum, und so umgekehrt; die Erwartungen undAnfor-
derungen sind gesteigert; der Eifer und der Reiz der Neu-
heit thun daS Ihrige. Sollten wir zwischen beyden Thea-
tern wählen, so würden wir dem von Koventgarden bin 
Vorzug geben. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwa!,ung der Ostseeprovinjen; I. D. Braun schweig, Genfer, 
No. 561, 
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T r i e f t ,  d e n  S o ß e n  N o v e m b e r .  
Ein hier angekommener Schiffskapitän, der Kalamata 
auf Morea am ytcn November verlassen , bat die Nach-
riebt mitgebracht daß die Türken ihren Zweck bey Misso-
lunghi nicht erreicht hätten, und Korint h wirklich in 
den Händen der Griechen wäre. 
In Folge der neusten Konventionen zwischen 
unserer Regierung und der ottomanischen Pforte, sind un-
fem Handel und unserer Marine nachstehende Vortheile 
geworden: i) Die Visitation der österreichischen Kauf-
fahrteyschiffe bey ihrer Ankunft in den Dardanellen bleibt 
zwar, da die ottomanische Regierung, besonders bey dem 
jetzigen JnsurrektionSstande der Griechen, ihrer Sicher» 
heit halber keine Vorsichtsmaßregeln unbeachtet lassen 
darf; allein diese Visitation soll ohne Beschwerde und ir-
gend zu bezahlenden Kosten statt finden. 2) Die auf 
diese Weise in den Dardanellen visitirten Fahrzeuge sind 
keiner andern Visitation unterworfen. 3) Die Visitation 
der Schiffe, im Augenblick ihrer Abfahrt aus dem Hafen 
von Konstantinopel, ist gänzlich aufgehoben; nur dann, 
nenn die Schiffe aus den Dardanellen in das schwarze 
Meer einlaufen, findet sie statt, doch wie bereits oben an­
gegeben worden ist, ohne Beschwerde, ohne Aufenthalt 
der Fahrzeuge und ohne irgend eine andere Art von Ko-
Hen. 4) Der eingeschlichene Mißbrauch, dem zufolge die 
Kapitäne der Handelsschiffe jedesmal, wenn sie vor Anker 
gingen, zwey harte Piaster zahlen mußten, und eine an-
dm Abgabe, die sie jedesmal, wenn sie ihre Station än-
derten, zu erlegen hatten, sind aufgehoben. 5) Eben so 
jg auch die Abgabe von zwey oder drey harten Piastern 
aufgehoben, welche die Schiffe, nachdem sie ihre Ladung 
eingenommen, an die Zollbeamten und den Hafenkapitän 
zu zahlen hatten. 6) Ferner sind alle Abgaben abgeschafft, 
welche von den Schiffen unter verschiedenen Vorwänden 
von Konstantinopel bis ans schwarze Meer gefordert wur-
x x fottt. 7) Ferner hört die Abgabe von 11 türkischen Pia« 
fltrn für den Zlam auf, welcher der Auslieferung der 
Transitfermane vorangeht. 8) Eben erwähnte Fermane 
selbst sollen unverzüglich ausgeliefert, und nicht, wie 
bisher geschah, i5 bis 20 Tage vorenthalten werden. 
9) Endlich hören auch die sogenannten Schiffswächter 
(TschavuchS) auf, die sich sonst immer an Bord der 
Echiffe, sobald sie anlandeten, begaben und biS zu ih-
r/r Abfahrt auf denselben blieben. Dieser Gebrauch ist 
für die Folge ganj verboten. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Wir haben Nachrichten auS Vittoria über die ersten 
Sitzungen der auf altem Fuß wieder hergestellten Gene« 
raljunta dieser Provinz. Zuvörderst hat man den Opfern 
der Revolution die gebührende letzte Ehr« erwiesen; ihre 
Leichname ausgegraben und sie auf einem prächtigen 
Wagen nach der Kollegialkirche gefahren, wo ihnen ein 
dieser edlen Märtyrer deS KönigthumS würdiges Be« 
gräbniß geworden. Alle Mitglieder der Provinzialjunta, 
die dagegen irgend Theil a» der Revolution genommen, 
sind für immer aller bürgerlichen und politischen Rechte 
und EbrenauSzeichnungen verlustig erklärt worden.' Un­
ter denen, die dieS getroffen, befindet sich General 
A l a v a ,  D o n  D i e g o  A r r i d a ,  D o n  R o m a n  d e  Z u -
hia und Andere. 
Zn Toledo bat man ebenfalls zum Andenken deS Erz-
priesterS, Don Anastasso Zuzdado, der auf dem Schaffst 
starb/ eine prächtige Todtenfeyerlichkeit begangen. 
(Hamb. Zeit.) 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z « ,  
vom iiten December. 
General Guilleminot ist am Zlen dieses Monats von 
Madrid abgereiset, war aber am loten noch nicht iit 
Bayonne eingetroffen. 
Der Rektor der Universität zu Lerida hat unte-r dem 
i5ten November einige neue Gesetze für die Universität 
erlassen: kein Professor und Lehrer, welcher während 
der konstitutionellen Regierung die Universität verlassen, 
darf ohne besondere Genehmigung Sr. Majestät, deS Kö-
nigS, selbst wieder angestellt werden, und die übrigen Pro-
fessoren müssen nachweisen, daß sie auf keine Weise weder 
in That noch in Worten das konstitutionelle System unter« 
stützt haben, und müssen von dem Pfarrer ihres Spren. 
gelS ein Zeugniß bevbringen, sowohl über ihre Grund­
sätze, alS ihren tugendhaften Wandel. Auch wird kein 
Student angenommen, welcher zu Gunikn der Revolu­
tion die Waffen getragen, oder der anderweitig durch 
Handlungen, Worte oder schriftlich seine Meinung für die 
Konstitution ausgesprochen. Während des Studierkursus 
muß die vorgeschriebene Kleidung getragen werden: ein 
Hut, ein Mantel, einslanges Unterkleid, eine Halsbinde, 
eine Weste mit Aermeln, eine bestimmte Art von Bein-
kleiden» u. s. w. (Bert. Zeit) 
P a r i s ,  d e n  S o ß e n  N o v e m b e r .  
Je näher der Augenblick der Auflösung und volländige« 
Erneuerung der jweyten Kammer heranrückt, je nachden­
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kender scheint daS Ministerium ju werden; denn die Jour-
nale der Hauptstadt haben sie überzeugt, daß die Maßregel 
der Septennalität den Liberalen wie den Ultrarovalisten 
mißfallen bat. So lange die Minister nur gegen die Op-
Position der Liberalen sich zu vertheidigen hatten, war 
ihre Aufgabe leicht/ allein jetzt wo ihnen Männer ihrer ei-
genen Partey, wie Labourdonnave und Lalot, gegenüber ste-
hen, ist ihre Lage etwas schwieriger geworden. Gern hätte 
eine gewisse Partey die Sache vor der Ankunft deS Herzogs 
von Angouleme abgethan gesehen. Diese Parte« fürchtet, 
der Herzog, von seiner vortrefflichen Beurthcilungökraft 
und seinem redlichen Charakter geleitet, dürfte die Noth-
wendigkeit einsehen/ zwischen den alten und den neuen 
Ideen einen Vergleich zu treffen. Der gemäßigte Konsti-
tutionaliSmuS des Prinzen ist der Partey sehr unangenehm; 
sie weiß, daß derselbe sich in Spanien sehr offen auöge-
sprachen, und schreibt diese Ansichten dem Einfluß deS 
Generals Guilleminot zu. Guilleminot'S Entfernung 
schien unerläßlich. Man versuchte demnach, diesem Gene-
tnl die OberbefeblShaberstelle der französischen BesetzungS-
flrmee in Spanien zu verschaffen; allein dieser Plan schei-
terfe an einem entschiedenen Widerspruche. Man mußte 
nun auf etwaö Anderes denken. Da man zufälligerweise 
erfahren hatte, daß General Guilleminot in einer Unter-
redung zu Madrid gefragt habe, was denn die Gesandt-
schaft zu Konstantinovel, die wohlbezahlteste unter allen, 
eintrüge, so bildete man sich ein, er habe Lug zu dieser 
Gesandtschaft, und ließ sie ihm antragen. Man ließ 
selbst diesen Antrag als eine Neuigkeit in die Etoile ein* 
rücken. Allein plötzlich hieß eS, dem General Euillemi-
not fen seine Ernennung gar nicht zugesendet worden, in-
dem darauf bestanden würde, daß derselbe nach Paris fonv 
men solle. Der Prinz selbst wird bald eintreffen, und 
mit seiner Ankunft werden sieb manche Rätbsel lösen. So 
viel ist offenbar, daß die Politiker derselben mit eben so 
vieler Sehnsucht, als die Fanatiker mit Besorgniß, entge­
gen sehen. CAOgent. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  t o t e n  D e c e m b e r .  
Gestern hieß eS, die Verordnung wegen Auslösung der 
Kammern solle am 24sten dieses Monats erscheinen und 
die Kammern würden zum Lasten März künftigen I.ihre5 
zusammenberufen werden. Die Wahlen dürften daher im 
Februar vor sich gehen. In den Büreaux der Minister 
wird Tag und Nacht an Cirkularen, Broschüren und Zei­
tungsartikeln gearbeitet, und die, welche in den Depar-
tementS erscheinen sollen, scheinen bereits abgeschickt zu 
seyn. Die Centralifation ist so vervollkommet, daß ge-
genwärtig alle Artikel für die Provinzialblättn hier in der 
Hauptstadt redigirt werden. 
Die fanatischen Journale, sagt der Constitutione], 
erklären heute mit triumphirender Miene, daß sie eö 6a? 
bin gebracht, daß Generallieutenant Guilleminot nach 
Konftantinopel gesandt werde. Sie meinen, es sey eine 
schöne Belohnung für einen „jungen Generallieutenant," 
der sich sehr glücklich schätzen muffe, an die Stelle detf 
Marquis de Riviere und Herrn Grafen de Latour» Mau-
bourg zu kommen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  z a t e n  D e c e m b e r .  
In der Sitzung der zweyten Kammer der 
Generalstaaten am 8ten dieses Monats wurde der 
Gesetzentwurf über die Dmheilung der Grundsteuer mit 
8 8  z e g e n  8  S t i m m e n  a n g e n o m m e n .  I n  d e r  v o r g e  f f r i «  
gen und gestrigen Sitzung wurde über die drey 
ersten Titel deS bürgerlichen Gesetzbuches berathschlagt, 
welche i) von Sachen und deren Unterscheidung, 2) von 
dem Besitzrecht und 3) vom Eigenthum handeln. In der 
gestrigen Sitzung wurde der erste Titel einstimmig und der 
zweyte mit 84 gegen eine Stimme angenommen, der dritte 
aber mit 55 gegen 3o Stimmen verworfen. Heute waren 
beyde Kammern in einer Generalkomite versammelt. Ei-
nem Gerückte zufolge dürften die Sitzungen der General-
floaten mit dem isten Januar nächsten JahreS schon wie­
der geschlossen werden. 
Eingegangenen Berichten zufolge hat der am 3te» 
und 4ten dieses Monats stattgefunden« orkanmäßige 
Sturm vielen Schaden angerichtet. Im Texel sind meh­
rere Schiffe von ihren Tauen losgerissen und in'S Meer 
geschleudert worden, andre wurden an die Küsten ge-
werfen, ohne daß man ihnen Hülfe leisten konnte.  
(Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Nach einer besondern Zählung war die Bevölkerung die-
ser unserer Stadt, der zweimaligen Hauvtstadt der Welt, 
Ostern 1822 ,  136,o85 Köpfe stark, und Ostern 1823 
136,269. Dabey sind ober die Juden nicht mitgerechnet, 
deren Zahl man auf bevnahe 7000 anschlägt. Die Ketzer, 
Türken und Ungläubigen, sind jedoch mit in jener Zahl 
begriffen. Deren waren Ostern 1822 275, 182Z aber 
nur 234. 
M a y n z ,  d e n  3 o s t e t t  N o v e m b e r .  
ES bestätigt sich, daß die Mitglieder der zur Unter-
drückung demagogischer Umtriebe niedergesetzten Central-
kommission wieder hierher beordert worden und, und 
nach und nach hier ankommen werden. Die. fcommuni« 
kationen zwischen derselben und dem Bundestag sollen 
wieder sehr bäusig werden. Von Seiten Oesterreichs 
und PreussenS dürften der Bundesversammlung mehrere 
zur Vervollständiaung der Bundesdekrete vom mosten Sep­
tem der 1819 bestimmte Gesetzentwürfe vorschlugen wer­
den , in denen von der Presse, den Universitäten u. dit 
Rede seyn wird. Auch die Reklamationen der Media-
tisirten, um die ihnen durch die Wiener Kongreßaktt 
garantirten Rechte werden in ernste Berathung genom­
men werden. (Hamb. Zeit.) 
i a i g  
S t o c k h o l m ,  d e n  - t e n  D e c e m b e r .  
Der Staatssekretär Quiding ist durch das Urtheil deS 
ReichSgericbts vollkommen freygespro chen worden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die von den Ständen beschlossene Publicität bey den 
Gerichten ifi von dem Könige nicht sanktionirt worden. 
Man glaubt, Se. Majestät werde gegen die große De-
putation der Stände in Betreff der Krönung der Königin 
sich dafür erklären, diese Ceremonie nicht mehr während 
dieses Reichstages, sondern der vorgerückten JahrSzeit 
und der Gesundheit Ihrer Majestät wegen erst im Som-
mer vorzunehmen. Dermuthlich werden die Stände, ehe 
sie auseinandergehen, die Kosten zu dieser Ceremonie und 
«ine der Würde der Königin angemessene Avvanage bewil-
ligen, wie solche der Kronprinzessin, obwohl nur zu einer 
geringen Summe und unter anderem Namen, zugestan­
den worden. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Die noch in England befindlichen, nach Südamerika 
bestimmten Konsuls werden mit dem Schiffe Kambridge ab­
gehen, daS Ende dieses Monats wahrscheinlich segeln wird. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Paris. (September) Bey der letzten hiesigen Aus-
siellung der Jndustrieprodukte ist eS den aufmerksamen Be-
vbachtern nicht entgangen, daß auch diesmal die Artikel 
deS LuxuS die größte Vollkommenheit darbieten, und eS 
den andern Waaren bey Weitem zuvorthun. Schon lan-
ge werfen es die Engländer den Franzosen vor, daß 
diese zu wenig auf's Wohl des gewöhnlichen Volks bedacht 
sind, und die allen Klassen nöthigen Sachen vernachlässt-
gen und ihr Hauptstreben auf die Vervollkommnung von 
kostbaren Dingen wenden, die nur von einem kleinen Th°ile 
der Nation angekauft werden können. Es ist wahr, die 
Franzosen haben nicht so sehr wie die Engländer darnach 
getrachtet, gewöhnliche Waaren gut und wohlfeil' zir lie­
fern. Indessen ist hierin, wie in manchen andern Din­
gen^ seit dem Frieden mit England, schon eine merkli-
che Veränderung vorgefallen. So z. B. bestand zuvor der 
Damenschmuck fast einzig nur in theurer Juwelierarbeit 5 
allein seitdem man gesehen hat, wie niannichfaltig die Eng» 
länder den Stahl zum Schmucke brauchen, hat man auch 
darnach getrachtet, das Zubereiten deö Stahls zu verbes-
fern. Da find dann zugleich mit franzöfischer Lebhaftigkeit 
in allen Gegenden Frankreichs Stahlfabriken entstan-
den; der Stahl ist in den Damen- und Herrenschmuck 
hineingekommen und bey der jetzigen Ausstellung ist 
schon eine stählerne Damenschärpe und sogar eine stäh-
lerne Weste zu sehen 1 ES wäre also nicht zu verwun-
dern, wenn eS dazu käme, sich vom Kopf bis zu den Füßen 
in Stahl ju kleiden und ganz geharnischt im Publikum zu 
erscheinen. Ungefähr eben so verhält eS sich mit den Da-
menhüten. Jedwede Dame will ihren Strohhut oder 
vielmehr ihre Strohhüte haben; allein Hüte von Äielß-
strob kommen theuer zu stehen; da ist man also auf tetr 
Einfall gerathen, Hüte auS dem spanischen Schilf oder 
Spart zu verfertigen; sie haben von weitem das Ansehen 
von Strohhüten, sind aber viel wohlfeiler. Andere Dinge 
konnte man deshalb nicht wohlfeil liefern, weil man die 
Verfahrungsarten nicht genau kannte, wodurch eö die Eng-
landet zuwege bringen, daß sie die Waaren zu so geringen 
Preisen geben können. Allein die franzöfischen Fabrikan-
teil sind schlau; sie sind nach England gereiset, und haben 
sich die Fabrikgeheimnisse abgemerkt oder Arbeiter vermit-
telst großer Belohnungen nach Frankreich binübergelockt; 
dadurch sind seit Kurzem mehrere wichtige Fabriksachen, 
z. B. daS Verfertigen des KrystallS, vervollkommt wor» 
den. Andere Waaren werden mit der Zeit im Preise fal-
len, je mebr die Fabriken sich vermehren, und die Versah-
rungSarten werden erleichtert werden, z. B. die ShawlS, 
die bereits mit bewundernswürdiger Genauigkeit den indi-
schen nachgeahmt und zu ziemlich billigen Preisen verkauft 
werden. Wenn einmal die thibetanische Ziegenra^e wird 
völlig einheimisch geworden seyn, so wird auch natürlich 
der Shawl ein wohlfeilerer Artikel werden, lieber diese 
Ziegen ist man noch nicht auf's Reine gekommen. In den 
Berichten des Moniteur heißen sie immer thibetanische 
Ziegen; Andere haben sie persische Ziegen genannt; ein 
Sbawlfabrikant, Namens Rey, welcher neulich seine S t u-
diett zur Geschichte d e S ShawlS herausgegeben 
bat, worin er den Ursprung desselben schon im alten Te-
stament findet, und vorschlägt, der jungen Griechin, wek-
che zuerst in Frankreich einen Shawl getragen habe, eine 
Bildsäule oder gar mehrere (er sagt des stat-ues, wenn ich 
nicht irre) zu errichten, behauptet steif und fest, eS seyen 
nur kirgisische Ziegen, und darin mag er wohl nicht Un-
recht haben; denn eS hat nur deS russischen Schutzes be-
dürft, um sie zu bekommen; wenn nun aber die kirgisi-
schen Ziegen mit den thidetanischen enge verwandt find, 
wie man behauptet, so brauchen wir eS auch so genau nicht 
zu nehmen, und k&nneir auf guten Glauben ihre Haare 
oder Seide für kaschemirsche ansehen. Man versichert, die 
pseudothibetanischen Ziegen lieferten Milch zu vortreffli-
chen Käsen; so wäre dann den Damen und den Herren 
mit der neuen Ziegenrah« gedient, wenn eS mit ihrem 
Stammbaum auch nicht seine völlige Richtigkeit hätte. 
Was nun noch den oben erwähnten Vorwurf betrifft, daß 
die Franzosen sich zu sehr mit der Verfertigung kostbarer 
Artikel abgeben, ein Vorwurf, den ihnen die Engländer 
häufig machen, so mag er wohl größtenteils auS der Na-
tionaleifersucht herrühren; denn die kostbaren Waaren auS 
den französischen Fabriken haben einen anerkannten Vor-
zug wegen der geschmackvollen eleganten Formen. Da. 
durch unterscheiden sie sich leicht von den Waaren anderer 
Länder ; ich glaube, diesen Vorzug verdankt Frankreich 
größtentheilS der klugen Einrichtung, daß die Meisterstücke 
der alten Kunst Jedermann zugänglich sind. Die Museen 
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sind beständig offen; auf der Kuvfersnchsammlttng kann 
Jedweder mit der größten Leichtigkeit die Muster bekommen, 
hje er abzuzeichnen wünscht; daöZeichnen selvü wird hiebt 
trlernt. In England lf«t man erst feit Kurzem angefan­
gen, dem Volke die Kunstschatze etwas zugänglicher ju ma­
chen als zuvor, da jeder Zutritt mit baarem Geld« erkauft 
werden mußte, welches eben kein Mittel war, dem Volke 
ten guten Geschmack beizubringen. Jedoch cS ist Zeit, 
;um Einzelnen der Ausstellung überzugeben. Bey der letz-
ten Ausstellung, im Jahr 1819, war nur die Hälfte deS 
ersten Stockwerks im Louvre mit den Produkten angefüllt; 
diesmal aber ist das ganze Geschoß voll, so daß also ge-
rade doppelt fo viel da ist; diese ausserordentliche Vermeh­
rung ist um so auffallender, da einige große Manufaktu-
ren, z. B. die Köchlinsche in MuHIHoufeii, deren Princi­
pal jetzt gefangen sitzt, obfebon er Mitglied der Deputirten» 
kammer und einer der achtungSwerthesten Staatsbürger ist, 
Nichts eingesandt haben. Andere große Fabrikanten, die 
sich ebenfalls über das Betragen der Minister zu beklagen 
hatten, sind auch mit ihren Produkten, welche in der vori-
gen Ausstellung eine bedeutende Stelle einnahmen, auS-
geblieben. DermntHlich, um diese Lücke zu verbergen, 
ist manchem Fabrikanten bey der diesmaligen Ausstellung 
«in fo bedeutender Raum angewiesen worden. Man sollte 
glauben, sie hätten alle ihre Magazine und Werstatten auS-
geleert, um die großen Säle des Louvre anzufüllen/ und 
daS Ganze gleicht eher einem prächtigen Jahrmärkte als 
tinet ProduktenauesteUung; ich meine nämlich, die Regie-
rung habe die Absicht, sich zu überzeugen, und der Na-
tion darzuthun, was für Fortschritte der Gewerbfleiß im 
ganzen Reiche mache; dazu ist eS keineswegs nöthig, daß 
der Fabrikant Alles ausstelle, was er vorräthig hat; er 
braucht nur dasjenige vorzuzeigen, was sich von ähnlichen 
Waaren durch Ersindsamkeit, Fleiß und Verbesserung oder 
Vervollkommnung empfiehlt. Aber freylich glänzt man 
mehr, wenn man einen großen Reichthum von Waaren 
auSkramt und malerisch gruppirt, welches einige Kauf-
Ieute vortrefflich versteben. Mich wundert, daß kein Ma-
ler oder Zeichner darauf verfällt, diese glänzende AuS-
stellung in ihren Haupttheilen so getreu als möglich dar» 
^stellen. Dies würde eine Reihe interessanter Bilder her­
geben. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
D i e  N u ß ä r n d t e  i n  S a v o y e n .  
In einigen Tbeilen SavoyenS wachsen ungemein viel 
Nußbäume, deren Frucht zum Oele benutzt wird. Eine 
Menge davon wird nach Genua und Frankreich verführt. 
Im September beginnt die Aerndte. Mit langen Stan­
gen werden die Nüsse abgeschlagen und wenn die grüne 
Schaale abgefallen ist, läßt man sie in Kammern trocf» 
nen, bi; im November das Oelpressen beginnen soll. Dann 
versammelt sich Jung und Alt deö Abende. DreyßigMen-
schen nehmen einen langen Tisch ein. An jedem Ende sitzt 
einer und schlägt auf, die andern langen zu und machen 
die Kerne aus. Dabey werden Geschichtchen erzählt, Räth-
sei aufgegeben. ES ist, wie das Federnschließen in Deutsch-
land, mehr ein Fest, als ein« Arbeit, auch wird dafür Nie-
mand bezahlt. Um 10 Uhr wird geendet und ein einfa­
ches Mahl genossen, dem noch ein Stündchen mit Tanz 
und Gesang folgt. Mancher Gutsbesitzer beschäftigt feine 
Nachbarn wohl 1 4 Tage lang so. Die Kerne werden wie. 
der trocken gelegt und in 2 Wochen auf die Mühle ge-
bracht. Erst stampft man sie, dann preßt man sie kalt, 
was das beste Speise-, Oel giebt, und hierauf kommt die 
heiße Presse, um Oel für Lampen zc. zu gewinnen. Dreyßig 
Menschen machen jeden Abend so viel auf, daß e6 wohl 60 
Pfund Masse zum Pressen giebt, auS der man gegen i5 
Maß Oel bekommt. Die Nußfchaale wird zu Asche ge, 
brannt, wovon 2 Pfund 3 Pfunden Holzasche an Laugen-
salzgehalt gleich kommen. Die Oelkuchen werden von ar-
nun Leuten gegessen und zu dem Zweck bis nach Genua 
verkauft. 
* * * 
M a n  h a t  j e t z t  H  o f f n  u n g  l ä n g e r  z u  l e b e n .  
Ein Engländer, Finlaison, einet  der besten Rechenmei­
ster, tbut dar, daß die Verhältnisse der Sterbenden zu den 
Lebenden sich seit 3o Jahren sehr vortheilhast geändert 
haben. 
Wenn — von 1693 bis 1 7 8 9  die mittlere Lebensdauer 
betrug: 
Bey 5jährigen 4 *  Jahr« 
- 1  0 - 38 • 
« 2 0  - 31  • 
- 3o - 2 7  -
- 4 0  - 2  2  • 
- 5o -- i ?  -
- 6 0  - 1 2  -
- 7 0  « 7 -
so können jetzt, seit 1 7 8 9 ,  im Durchschnitt hoffen7 
5jährige auf 5i Jahre 
10 3 3 48 = 
2 0  s  -  4 1  -
4 0 s c 3 6 » 
50 e « 2 2 » 
6 0  e  5  I 5 s  
7 0  »  e  1 0  *  y  
Di« Bruchtheile sind bierbey weggelassen. Der Eng» 
länder sucht die Ursache dieser günstigen Veränderung itt 
der größern Reinlichkeit. Wahrscheinlich haben aber die 
verschwundenen Blattern darauf den meisten Einfluß. 
3fi ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braun schw eia, Lensse 
No. 563. 
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M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Zu den neusten Ernennungen, welche von Sr. Maie-
ilckt ausgegangen, gehört die von von Antonio Delgado 
zum politischen und Militärgouverneur von Kalatayud; 
Dvn Ramon Antonio Pico und Don Ramon Valladolid 
sind als Generaldirektoren des öffentlichen Kredits von Sr. 
Majestät bestätigt worden. — Man bemerkt in dem jetzi­
gen Augenblick auch die Ernennung zu weniger wichtigen 
Posten um deswillen, weil Fälle vorkommen, wo auch die 
in solchen stehenden Personen öffentlich thätig auftreten, 
und ihr Name ein allgemeineres Interesse gewinnen kann. 
So ist'S jetzt mit einem gewissen Don Nugnez Abreu, wel­
chem die Behörden von Roa den Gehorsam verweigert ha-, 
den, weil er befohlen, Empecinado in Freyheit zu setzen. 
Empecinado, von dem eS schon hieß, er wäre wieder in 
Freyheit gesetzt worden, wird so lange im Gefängniß ein-
behalten werden/ bis der König selbst näher über ihn he« 
stimmen wird. 
Der Rektor der Universität von Valladolid hat allen 
Studenten, welche in der freywilligen Miliz gedient ha» 
den, verboten, wieder in den Kollegien zu erscheinen. 
Man fäbrt damit fort, alle Soldaten zu entwaffnen, wo 
sich deren noch finden, und gebraucht ihre Waffen zur Ar-
mirung der königlichen Freywilligen, deren Anzahl sich 
täglich vermehrt. — General BessiereS Truppen, welche 
den König auf seiner Reise hierber bis Aranjuez begleitet 
haben, sind nach Dillarevledo (Provinz Manch«) zurück-
gekehrt, wo sich der General noch aufhält. 
AuS Portugal erfahren wir, daß der Infant Don Mi-
guel den Befehl ertheilt hat, daS unter dem General 
Dikomte de Varzea in der Provinz Alentejo stehende Ob-
servationskorps aufzulösen. Das Hauptquartier dieses 
KorpS war zu Estremoz. (Verl. Zeit.) 
B a v  0  n n e ,  d e n  4 f e n  D e c e m b e r .  
Man ist bey der Untersuchung deS Auflaufes zu Ma« 
drid am l6ten vorigen Monats, zu welchem bekannt­
lich eine Scklägerey zwischen spanischen und französi-
schen Soldaten die Veranlassung gab, äusserst streng ver« 
fahren. Siebzehn Personen, welche daran Tbeil ge-
tiommen, sind erschossen worden, und man hofft, daß 
dieS Beysviel zur allgemeinen Warnung dienen werde. 
In Gallkien mehren sich die Räuberbanden und mit 
ihnen wächst die Unsicherheit. Korunna muß immer 
auf seiner Hut seyn, und die Franzosen haben da, wie 
jn Asturien, einen schwierigen Stand. 
ES heißt jetzt, Empecinado sey wieder in Freyheit 
gesetzt worden; allein Andre meinen, tast er nie gefan­
gen gewesen ist, denn man würde einen so auSgezeich-
neten Chef schwer wieder losgelassen haben, wenn matt 
ihn einmal in seiner Gewalt gehabt hätte; wenigstens 
würde eS dem Systeme nicht entsprechen, daS man bis­
her befolgt hat. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Der Bischof von Puy hat eine alte, seit i585 be­
stehende, aber durch die Revolution unterbrochene und 
abgestellte Procession mit der größten Feyerlichkeit wie-
der hergestellt. Der Zweck derselben ist, dafür zu dan-
ken, daß die Vorsehung die Einwohner von der Gefahr 
befreyte, von dem Grafen Chatillon, dem Generallieu-
tenant deö Herzogs von Montmorency, überfallen jti 
werden. 
Am 24sten November wurde zu Rom ein hrltteS Konsi-
storium gehalten, in welchem Herr Tharin zum Bischof 
von Straßburg und Herr Besson zum Bischof von Metz 
ernannt wurden. 
Im Constitutione! stand gestern wieder «in langer 
Aussatz über die Veränderungen, die man mit der £<im-
nur vor hat. „Welche Männer führten, heißt eS am 
Schlüsse, damals das Ruder in England, als die Sep-
tennalität zugestanden wurde? Die, welche die Wirkun-
gen der Revolution von 1688 aufrecht halten wollten. 
Was für Männer üben sie heute zu Tage bev uns auS? 
Die, welche unaufhörlich nicht bloß gegen die Revolu-
'tion selbst,, sondern gegen die kräftigsten und heilsam-
sten Resultate derselben schreyen, die, mit einem Worte, 
welche wollen, was England nicht wollte." 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Zu Messina trat am 14teti November, um 9 Uhr 
Abends ein Regenschauer ein, welcher allmählich biti 1 Uhr 
Nu.' .6 zum Platzregen anwuchs, und in dieser Stärke bis 
um 7 Uhr Morgens den i5tett November anhielt. Die 
herabstürzenden Wasserflutben bildeten gewaltige Ströme, 
vereinigten sich mit den von den umliegenden Anhöhen 
herabstürzenden Wildbächen, überschwemmten dt« nahen 
Dörfer, verheerten und rissen Alles, was ihnen im Wege 
stand, mit sich fort, sogar Mühlen, Kirchen und Maga-
zine. Auch viele Einwohner wurden ein Opfer dieses 
furchtbaren Naturereignisses. Ein Theil von Messina 
wurde am i5t«n, Mvrgens, von den wüthenden Fluthen 
überschwemmt und drey Ellen hoch mit Schlamm und 
Morast angefüllt. Mehrere Thüren, welche dem Anstorje 
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deS Wassers nicht zu widerstehen vermochten, wurden 
von demselben durchbrochen und die Häuser verwüstet; in 
einigen dieser Wobnungen stand daS Wasser mehrere Fuß 
hoch. Ein Tbeil der Häuser der Vorstadt San Leone 
wurde nebst den Bewohnern in daS nahe Meer fortgerissen. 
Die Vorstadt Cezera litt gleichfalls vielen Schaden, eS 
kamen aber nur wenige Personen daselbst umS Leben. 
Viele benachbarte Ortschaften sind zerstört worden; Men-
schen wurden vom Meere nach Kalabrien getragen, und 
viele, glaubt man, sind im Schlamme der Flüsse begra-
den worden. Die Unglücklichen, denen eS noch gelungen 
war, sich mit Hinterlassung aller ihrer Habe zu retten, 
sind auf Befehl der Regierung in den verschiedenen Klö-
stern untergebracht worden, woselbst sie auf gemeinschaft-
liche Kosten verpflegt werden. Die Anzahl der aufgefun-
denen Leichnam« betrug den igten bereits 331. 
R o m ,  d e n  24sten November. 
Ev heißt, Se. Heiligkeit würden das Jubiläum und die 
Eröffnung der heiligen Pforte am 23sten December prokla-
miren; eS ist aber noch nichts bestimmt, vielmehr scheint 
eS, daß vor dem Karneval ausserordentliche Missionen 
nach verschiedenen Kirchen statt finden und erst nach Epi-
phaniaS die Theater geöffnet werden sollen. -
Wien, den 6ten December. 
Der österreichische Beobachter vom 2ten dieses Monats 
enthält den von der Assamblea general do Brasil dem 
Regenten Don Pedro I., vorgelegten Konstitutionöentwurf, 
und bemerkt dabey Folgendes: „Man erwartete allgemein, 
daß der Regent diesem Entwürfe, in Betracht der durch-
auS antimonarchischen Tendenz der wichtigsten Artikel, sei-
nen Beytritt verweigern werde. Allein gegen alle Erwar-
tung hat er solchen, ohne sich in irgend eine Kritik dessel-
den einzulassen, der Assamblea wieder zugestellt, um in 
Erwägung gezogen zu werden; man hält tedoch dafür, daß 
dieser Entwurf noch bedeutende Modifikationen erleiden 
werde." 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i2 ten December. 
In Betreff der seit einem Jabre bey der hoben Bun-
deöversammlung verhandelten Reklamationen der Prälaten 
und Rmerschaflemitglieder von Holstein, wurde am aysten 
November in der s2sten Sitzung der hohen BundeSver-
sammlung beschlossen: i) Da die hohe BundeSversamm-
lung auö den bisherigen Verhandlungen die Ueberzeugung 
erlangt hat, daß die alte Verfassung in Holstein in aner-
funntef Wirksamkeit nicht besteht, fo werden die reklami-
renden bohle irischen Prälaten und Rittersckaftsmitg lieber 
mit ihrem Gesuche und ihrer Berufung auf den SLsten 
Artikel der Wiener Schlußakte, alö unstatthaft, abgewie­
sen ; den Reklamanten wird jedoch zu ihrer Beruhigung 
eröffnet, daß Se. Majestät, der König von Dänemark, 
nach der durch Allerhöchstihre BundeStagSgesanluschaft wie-
verholten Erklärung, dem Herzogthume Holstein eine Der-
fassung zugesichert haben, welche, nach dem Artikel 55 
der Schlußakte, die älteren Rechte (welche die Reklama-
tionen betreffen) möglichst berücksichtigen und den gegen-
wärtigen Zeiiverhältnissen angepaßt werden soll. Die hohe 
Bundesversammlung weiset zugleich die reklamirenden Prä-
taten und RitterschaftSmitglieder an, dieser Verfassung 
mit jenem Vertrauen entgegen zu sehen, welches die un-
umwundene Erklärung Sr. Majestät, deö fi&nigg, bey 
treu ergebenen Untertanen notbwendig erzeugen muß; 
und ertheilt denselben die Versicherung, daß sie, inner­
halb der Gränze ihres Wirkungskreises, nach dem 54ü«n 
Artikel der Schlußakte, über die Erfüllung jener Verbind-
lichkeit zu wachen wissen werde. 2) Die neuste Eingabe 
der Reklamanten vom 2östen dieses Monats wird der be-
treffenden Kommission zum Vortrage zugestellt, und, daß 
dieses geschehen, den Reklamanten eröffnet. Kurz vor 
Abfassung dieses Beschlusses eröffnete das Präsidium der 
hoben Versammlung, daß noch eine nachträgliche Eingabe 
der Prälaten- und RilterschaftSmitglieder des Herzog-
thumö Holstein in Bezug auf die von dem königl. dänisches 
Gesandten hinsichtlich deS ReklamationSgegenstandeS abge-
gebene Erklärung mit der ausdrücklichen Bitte übergeben 
worden sey, sie noch vor Abfassung deS Beschlusses zur 
Kenntniß der Versammlung zu bringen. Allein Oester-
reich stimmte dafür, daß, obwohl diese Eingabe der Re-
klamationSkvmmission ordnungsmäßig zugefertigt werden 
müsse, eS doch nicht angemessen scheine, nachdem ein Ge-
genstand während eineS JahreS in Verhandlung bey dieser 
hohen Versammlung sey, durch ein wenige Stunden VOC 
der festgesetzten Beschlußfassung angebrachtes Einschreiten 
den Beschluß aufhalten und den geordneten Geschäftsgang 
der Versammlung hemmen zu wollen, und Preussen, 
Bayern und Sachsen stimmten dem Votum von Oester« 
reich mit allen U-brigen, ausser Baden und Hannover, 
bey, von welchen beyden erstereö der Meinung war, daß 
«S auf den Inhalt der Eingabe gar nicht ankomme, weil, 
wie Oesterreich schsn bemerkt, der Geschäftsgang nicht 
könne aufgehalten werden, und, falls neue Tbatsachen in 
der  E ingabe entha l ten  wären,  s ie  neue V e r h a n d l u n g e n  
notbwendig machten. Da Hannover allein der Meinung 
war, daß eS auf den Inhalt der Eingabe ankäme, und 
erst hiernach daS Weitere bestimmt werden könnte, so kam 
eS zu obigem Beschluß. 
S t o c k h o l m ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
In dem am Josten vorigen MonatS gehaltenen Ple­
num Plenorum wurden den Ständen mehrere königliche 
Beschlüsse über verschiedene von denselben vorgeschlagene 
Gesetzveränderungen tr.ifpttheilt, wovon einige genehmigt, 
andere verworfen wurden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Paris. (September) (Fortsetzung.) Die Anordnung 
der Ausstellung in dem Louvre, welches bekanntlich ein un­
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geheuer großes Viereck mit einem Eingänge auf jeder Seite 
und einem geräumigen Hofe in der Mitte bildet, ist sum-
mapisch folgende: Unter dem Haupteingang tritt man auf 
beyden Seiten in «in langes Erdgeschoß, an dessen Ende 
eine breite Trevve inS erste Stock auf jeder Seite führt. 
Das Publikum bat hier zu wählen, welcher Seite eS den 
Vorzug gönnen will, denn um Unordnung zu vermeiden, ist 
der rechte Theil vom linken getrennt worden, so daß daS 
Publikum nicht von beyden Seiten zusammenstoßen, son-
dern immer nur eine und dieselbe Richtung nehmen kann; 
dies war um so nothwendiger, da der Zulauf ausserordent-
lich ist, wiewohl die geräumigen Säle Taufende von Men-
schen aufnehmen können. Fängt man zur rechten an, so 
trifft man im Erdgeschoß zuerst die mannigfaltigsten Eisen-
waaren, Maschinen zu Handwerken, verarbeiteten Mar-
inot u. dergl. an. Hiebey halt sich dag große Publikum 
nicht lange auf, dieses findet hier wenig Anziehendes; al-
lein das Nützlichste deS französischen GewerdfleißeS findet 
sich vielleicht hier. Wie unentbehrlich ist nicht daö Eisen zu 
allen Handwerken und wie wichtig ist nicht die zweckmäßigste, 
wohlfeilste und bequemste Verarbeitung deS Metalls! Fei-
len, Nadeln, Uhrfedern, Sicheln, Klingen, wie weit ge-
meinnützlicher sind sie als alle die prächtigen Sachen, die 
man oben im>Louvre antrifft, und die durch ihren Glanz 
daS Auge blenden? Auch sehe ich hie und da einen schlich-
ten Mann, vielleicht einen anfangenden Fabrikant oder ei» 
Nen zur SLRechcmif gebornen Arbeiter, der tiefsinnig eine 
neue Maschine, die für daS gewöhnliche Publikum nichts 
Auffallendes, nichts Anzügliches hat, von allen Seiten be-
trachtet und studirt; wer weiß, ob ihn dies nicht auf Ge-
danken bringt, die dereinst ihre Entwicklung bekommen 
und zu neuen Erfindungen führen werden, wovon sich jetzt 
noch Niemand Etwas träumen läßt, am wenigsten dieie-
nigen, welche bey diesen Maschinen schnell vorüber gehen, 
ohne das Geringste dabey zu denken. In dieser langen 
Gallerie wird man daher auch nicht gedrängt. Ist man 
aber oben auf die Treppe gelangt und tritt in die Säle deS 
ersten Stocks ein, so ist eS kein Leichtes mehr, die Sachen 
recht in der Nähe zu besehen. Man hat so viel möglich, 
jedem Fache seinen eigenen Saal angewiesen; jedoch hat 
man von dieser Regel manchmal abweichen müssen; z. B. 
lithographische Abdrücke sind in manchen Sälen aufgehan­
gen und nehmen fast alle Wände zur Seite deck HofeS ein. 
Die Haarkräuöler, oder wie sich gern nennen, die Haar-
künstlet, haben sehr stolz ihre Siebensachen in einem Saale 
ausgekramt, die schönsten Haartouren, ganz fertiger Haar-
putz, mit der Ankündigung eines Versprechens, denselben 
so anzupassen, daß man ihm von dem natürlichen nicht 
werde unterscheiden können; ich sah, daß sie rechtS und 
links ihre Adressen auStheilten; die Damen besonders streck-
ten die Hände darnach auS; wie mancher ehrliche Mann 
wird durch diese faux toupets angeführt werden, und am 
Abende der Hochzeit feine liebste Ehehälfte die geringelten 
Locken mit Erstaunen in die Schachtel legen sehen! AuS 
einem andern Saale duftet den Eintretenden ein starker 
Wohlgeruch entgegen; hier haben die Parfuuieurs ihre 
wohlriechenden Wasser und Seifen in den niedlichsten Fla» 
fchen, Schachteln und in den mannigfaltigsten und ver-
führerifchsten Gestalten aufgestellt. Wie bunt sieht eS da 
an flüssigen und trockenen Dingen auS! alle Farben de6 
RegenbogenS müssen dem Erfindungsgeist der Fabrikanten 
zu Hülfe kommen, um daS Auge zugleich mit dem Gern-
che zu verführen. Da ist savon ä la rose, Seife itf schö­
nen marmorartigen Tafeln, Seife klar und braun wie 
Zucker, eau de beaute vom fchönsten Roth oder Blau, 
fcau ä la Ninon und wie die vielen Wasser beißen, die 
dazu dienen sollen, den Verheerungen des Alters und der 
Zeit etwas entgegen zu arbeiten. Einer der ParfumeurS 
hat feine savons marbres wie Quartbände zugeschnitten, 
mit gedruckten Titeln auf dem Rücken und diefe seine 
Seifenbibliothek auf Bretter gestellt. In einem andern 
Saale haben die Nätherinnen ihre Kunstwerke aufgestellt; 
eine unter Glaö gestellte Schnürbrust, die der Herzogin 
von Berry zugedacht seyn soll, erregt die Bewunderung 
deö weiblichen Geschlechts; ich kann weiter nichts davon 
sagen, als daß mancher Nadelstich an dem Meisterwerke 
verwendet ist und daß sich eine schöne Taille damit scheint 
erzwingen zu lassen. Die Lamvisten gehören mit ihren 
Produkten schon zu den Luxussachen. In diesem Fache hat 
die Pariser Erfindsamkeit viele schöne, elegante Formen 
erdacht und besonders die Verzierungen ins Mannigfal-
tige getrieben. Vergoldete Bronze ist besonders zu solchen 
Verzierungen sehr passend, daher dieselbe auch verschwen-
det wird. Die Säulenform der Lampen scheint die Herr-
schende zu seyn und ist auch die natürlichste; in der neue, 
sten Zeit hat man daS Lampenlicht mit schönen krystallenen 
Halbkugetn umgeben, die eine sanfte Helle inS Zimmer 
verbreiten. Wenn die Lampisten fortfahren, die Lampen 
so ausserordentlich zu erhöhen, so wird man die Lampen 
bald auf die Erde, anstatt auf den Tisch, setzen müssen. 
Seit der Einführung der Gasbeleuchtung brauchen die 
Wandlampen keine Oelbehälter mehr; daher dann auch 
der Erfindungsgeist der Lampisten schon daraus bedacht ge-
wefen ist, den Gaslampen neue angemessene Formen zu 
geben; hievon liefert die Ausstellung schöne Muster, alS 
Schlangen, geschmackvolle Arabesken u. f. w. Die Papier» 
Händler haben auch ihr eigenes Zimmer; eS befindet sich 
da ein papier glace, auf welchem man versucht hat, Ku« 
pfer abzudrucken; ich wüßte nicht, wozu bieS dienen könn-
te; ferner papier marbrt, das sich zu Bücherrrmschlägen 
und zu Schachteln hübsch ausnimmt. Man erblickt Mu-
ster von Papieren, die vermittelst Maschinen zu einer be. 
liebigen Länge können fortgefetzt werden; eö waren fchon 
mehrere Versuche ähnlicher Art angestellt; indeß scheint 
man jetzt damit sicherer zu verfahren; die Maschinen, wo. 
mit solches geschieht, sind auch ausgestellt, wie auch eine 
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Dapiertavete von einem Stücke , die i o Schuh ins Ge­
vierte zu betragen scheint. Ein großer Saal glänzt mit 
den kostbarsten Musikinstrumenten von vergoldetem Maha« 
gony; in einem andern hat ein Fabrikant Vasen und 
Zafefufrren ausgestellt, wozu er eine/ nicht fern von Lagnv 
neuerdings entdeckte Marmorart, die er Albätre agatise 
nennt, benutzt hat; dies ist eine neue Bereicherung deS 
französischen Kunstfleißes, und eS kömmt nur darauf an, 
ob die Mode die neue Marmorart, die dunkelgelb gefleckt 
ist, in Aufnahme bringen wird. Die Buchdruckerkunst hat 
schöne Pracht werfe und Muster von allerley Typen gelte« 
fert; natürlich haben die Didots hier den Vorzug, jedoch 
zeichnen sich einige Schriftl icher, als Mole, Laurent u. a., 
sehr vortbeilbaft auS; bisher war die königliche Druckerey 
fast die einzige in Paris, welche mit orientalischer Schrift 
druckte; jedoch hat neulich schon ein gewöhnlicher Buch-
drucke?/ Everat, die sehe beträchtliche armenische Gram-
inatif des Professors Cirbiad gedruckt; nun hat Mole fo 
eben die Schrift zum persische», arabischen und 4 andern 
ähnlichen Sprachen zu verschiedenen Größen gegossen; die 
Muster dazu sind unter Herrn Langlc'S Aussicht erschienen; 
jedweder Buchdrucker wird sich also solche Schrift ziemlich 
leicht verschaffen können. DidotS Henriade in Quarto und 
mehrere bekannt« Pracktwerke in Folio prangen hier un­
ter den neuesten Produkten der Druckerey, wie auch ein 
aus Seide gedrucktes Exemplar der Nachfolge Christi. Der 
Foliant über den Kölner Dom aus dem Cotta'schen Verlag 
glänzt sehr brüderlich neben den Pariser Folianten und 
kann sich mit ihnen messen, wiewohl bey Prachtwerken die 
deutsche Schnvrkelschrift sich nie fo wobl ausnimmt als die 
einfachere und regelmäßigere lateinische. Deshalb wer-
den auch einige von Pierre Didot vorgenommene Verän­
derungen mit seinen Typen, besonders mit dem g und y, 
von dcn andern Buchdruckern gar nicht gebill igt, eben we-
gen deS Schnörkelhaften, daS man auS allen Künsten all-
mählich verbannt hat. Zu den typographischen Meistcrwer-
ken gesellen sich diejenigen der Buchbinder. Bald können 
die Pariser Buchbinder, wie der Londner Thomas Payne, 
ihren Einbänden Beschreibungen beyfügen, und sich ei-
nige LouiSd 'or für den Band bezahlen lassen. Aus der go-
thischen Art ihrer Verzierungen läßt sich schließen , daß ih. 
Den die Engländer zum Muster gedient haben. Sehr schön 
nehmen sich die Einbände aus, wo der Safsian mit ver­
schiedenen Farben bemalt ist, indeß die golden Verzierun» 
gen ein gothischeS Portal darstellen. Einige Buchbinder 
haben beym Einbinden klassischer Schriften die Medaille 
mit dem Brustbilde deS Verfassers auf beyden Umschlägen 
schön eingefaßt. Ein Stempelschneider hat Muster von 
Verzierungen ausgestellt, die er den Buchbindern liefert. 
Laßt uns, um nicht allzu weitläufig zu werden, nun die-
sen Theil deS Louvre verlassen, und zu dem Erdgeschosse 
zur Linken hinabsteigen. Hier beginnt die Ausstellung wie« 
der mit Modellen, verarbeiteten groben Produkten und 
großen Maschinen, bey denen sich dann auch dag Publi-
htm wenig aufhält, um oben die glänzenderen Waaren jit 
bewundern; was die Augen blendet, hat nun einmal daS 
Vorrecht, in der physischen wie in der moralischen Welt 
die Aufmerksamkeit deS Publikums zu fesseln. Oben sind 
die ersten Säle den Tuchfabrikanten gewidmet, die rohe 
Wolle ist hier neben den theuren Stoffen auögestei/t, wel-
che daraus gewebt worden sind: das Erste, was hier auf-
fäpt, ist die übergroße Menge von ShawlS; wenigsten« 
30 Fabrikanten haben den indischen nachgeahmte Kasche-
mire geliefert. Bey einigen dieser prächtigen Tücher ge» 
hört schon ein gebildetes Kennerauge dazu, um diese Pseudo-
kaschemire von den wahren zu unterscheiden. Ternaux hat 
eines ganzen SaalS zu feinen ShawlS und feinen Tüchern 
bedurft, und dennoch so wenig Raum gehabt, daß et in sei­
nem Hause eine andere Ausstellung veranstaltet hat! Wenn 
man seine vielen Produkte sieht,' so begreift man, wie er 
6000 Menschen befchäftigen kann. Bisher fanden üvpige 
Damen, daß feine SbawlS deshalb nicht so gut wären als 
die indischen, weil sie bey weitem nicht so viel kosteten. 
Um diesem Fehler abzuhelfen, hat Ternaux einige ShawlS 
verfertigen lassen, vor denen alle Damen entzückt stehen 
b le iben und d ie  e in ige  tausend Franken kos ten .  Nun tuet*  
den s ie  ihm doch w?b l  n ich ts  mehr  vorwer fen !  Jedoch iß  
£ernaug niebt der Mann, daß <r sich auf eine ungebühr­
liche Art bereichern sollte; und so eben wird eS ihm in den 
Zeitungen als «in großeSVirdienst angerechnet, daß et Qtit 
Achtung für seine Mitbürger den Preis der feinen Tücher 
beträchtlich herabgesetzt habe, und dadurch ein allgemeines 
Fallen der Preise dieser Tücher bewirken werde. 
(Der Beschluß folgt.) 
G a r r i c k s  Z a r t s i n n .  
H o g a r t b  h a t t e  e i n e  k l e i n e  S u i t e  v o n  t r e f f l i c h e n  G e -
mälden vollendet. „Ach, sagte er zu Garrick, ich werde 
a b e r  N o t b  h a b e n ,  e i n e n  K ä u f e r  z u  f i n d e n .  U n t e r  2 0 0  
Guineen lasse ich sie nicht. Ich denke also, ich will sie 
unter meinen Freuuden ausspielen lassen. Nehmt ein ßooS 
zu 5 Guineen." Garrick unterzeichnet gleich. Kaum ist 
der Maler fort, so spricht er zu sich selbst: „Zu wie Vit­
ien muß Hogarth herumlaufen, ehe die Liste voll wird! 
DaS ist ja wahre Bettelet), und mein Freund Hogarth soll 
betteln?" Und gleich eilt er ihm nach, die 300 Gui­
neen selbst zu zahlen, um ihm diese Unannehmlichkeit zu 
ersparen. — Es kommen jetzt nach dem Tode von Gai-
ricks Wittwe diese Gemälde zur Versteigerung und werde« 
vielleicht mit 2000 Guineen bezahlt werden! 
Zstju drucken erlaubt. Am Namen derCiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen: Z. V. Braunschw ekg, genfer. 
Mo. 5 66. 
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P a r  i 6 ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  S i e  a u f  d i e s e l b e  W e i s e  w i e d e r  a n  I h r e  W a g e n  b e g l e i t e t ,  
Für unser SiegeSfest erscheinen täglich noch neue Be- wie man Sie dort empfangen. — Der Ball wird aber 
Kimmungen. An dem nämlichen Tage, wo im Hotel in den verschiedenen Sälen die Nacht hindurch fortgesetzt, 
der Stadt dem Herzog von Angouleme zu Ehren eine Ceremonienmeister weisen den Damen ihre Platze an und 
große Festmahlzeit gegeben werden wird, soll in den überreichen einer jeden ein Bouquet. Die Damen tragen 
«lysäischen Feldern ein öffentliches Mittagsmahl gehal« auch nach den verschiedenen Sälen verschiedene Schärpen, 
ten werden; Wein und Essen wird dem Publikum gra- Alle Herren, ausser den dienstthuenden, welche ihre Uni-
tiS gespendet werden, und diesem Mahle werden panto- form tragen, erscheinen mit Degen u. s. w.— 
mimische Vorstellungen und Tänze folgen. Auch in den Acht Tage nach diesem großen Fest« wird der Magistrat 
Kasernen sollen feilliche Gastmähler gegeben, und beyden den Marschällen von Frankreich und den Offfcieren, wel-
Vorstellungen im olympischen CirkuS werden täglich von che sich zu Lande und zu Wasser in dem spanischen Feld-
der Garnison und von den Invaliden dreyzehnhundert zuge ausgezeichnet hab«n, ein Fest geben, an welchem 
Mann zugelassen werden. Die Titel der dort «orzustel- auch alle Offfciere der Garnison von Paris, St. Denis, 
Jenbett Stücke sind j. B. Hie Pyrenäen, Kadix, Frank- Kourbevoie, Ruel und Vincenneö Tbeil nehmen sogen, 
reich u. f. w. Sr. Königl. Hohdit, dem Herzog von Angouleme, soll 
Bey Gelegenheit deS Festes, welches die Stadt dem «ine besondere Deputation zugeschickt werden, um ihn zu 
Prinzen Generalissimus giebt, werden die Prinzen und bitten, das Fest durch seine Wegenwart zu verherrlichen. 
Prinzessinnen auf der äusseren Treppe des Hotels der Auch die Armen werden bey Gelegenheit dieses Festes 
Stadt von den Behörden «mvkanaen werden, und die bracht - «<t un,** 
I / M l i w i i t y  n u n  w w w * « »  i v i » v (  - v w i »  v t v t u u v  i v  1 1  v  t  i i  v f s N L k »  
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Se. Königl. Hobeit/ der Herzog von Angouleme, ha-
den die polytechnische Schule mit ihrer Gegenwart be­
ehrt, und mehrere Zöglinge haben bey dieser Gelegen-
heit dem Prinzen Gedichte auf seine Triumphe und SiutiN 
kehr überreicht. 
Man spricht von einer Konvention, die Graf 
Guil leminot mit der spanischen Regierung abgeschlossen 
haben soll. Laut derselben würde Frankreich seine Trup-
pen in Spanien nach dem Friedensfuß besolden; Spa-
nien aber für Lebensmittel und den Mehrbetrag der 
Kriegsbesoldung gegen den Friedenssold sorgen. Die 
Okkupationsarmee soll statt 3o,ooo Mann, wie es An-
fangs hieß, auf 40,000 Mann gebracht werden. 
Gestern, sagt der Courier, hieß eS, ein Banquier 
habe bestimmte Nachricht, daß auch das neue spanische 
Ministerium nichts von Anerkennung der KorteS - Anleihen 
wissen wolle. Die spanischen Fonds sind sehr merklich 
gefallen, als wenn die Anerkennung oder Verweigerung 
derselben etwas Besonderes zur Sache thäte. Kommt eg 
denn aber nicht einzig und allein auf Möglichkeit der 
Bezahlung, gute Garantien :c. an? (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  y t e i t  D e c e m b e r .  
Unterm lyttn vorigen Monate ist von Seiten des 
FinanzministerS folgende Bekanntmachung erschienen und 
in diesen Tagen in die Zeitungen eingerückt worden: 
„Ich habe dem Könige Bericht über eine Depesche 
des Kommandanten von S. Lukar de Barameda erstat-
tet, dem zufolge sich die daselbst residirenden Vicekvnsuln 
und Agenten verbündeter Nationen über die von der 
vorigen Regierung eingeführte Abgabe von 20 Realen 
pr. Tonne beschweren, und die Herabsetzung derselben 
auf 1 Real, wie sie vor dem ?ten März 1820 war, 
verlangen. Se. Majestät haben hierauf, nachdem Sie 
vernommen, daß der Befehl vom igten May 18V6, 
der die Zahlung der gedachten Abgabe von 20 Realen 
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geändert worden, nach dem Gutachten der Generaldi» 
rektion der Einkünfte entschieden, daß die in spanischen 
Häfen ankommenden Schiffe, den Bestimmungen deS 
eben erwähnten königlichen Befehls vom loten May 
1817 gemäß, nur die Tonnengelder zahlen sollen, wel-
che spanische Schiffe in d«n französischen Häfen entrich-
ten müssen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die neue Ministerialoeräiiderung hat wohl nirgends 
fo viel Aufsehen gemacht, als hier an Ort und Stelle, 
w e i l  s i e  f o  a u s s e r o r d e n t l i c h  u n e r w a r t e t  k a m .  H e r r  S a e z  
fchien unerschütterl ich sicher im Besitz seiner Macht. Harte 
Maßregeln, gezwungene und freywill ige Auswanderungen, 
immer heftiger werdender Fanatismus nahmen zusehends 
überhand. Alles wird jetzt wohl besser werden! Wenig­
stens hofft man eö und übersieht im ersten Augenblick der 
Freude über die Veränderung die Schwierigkeiten, welche 
die jetzigen Verhältnisse in Spanien auch den ausgezeich-
n e t s t e n  M i n i s t e r  i n  d e n  W e g  l e g e n  m ü s s e n .  H e r r  C a s a  
Jrujo, der gegenwärtig an der Spitze der Regierung 
steht, ist ein gemäßigter Mann, nicht verfolgun^esüchtig; 
er lebte lange in Nordamerika, von wo auch seine'Lemah-
l in gebürtig ist, und scheint es für gänzlich unpassend zu 
halten, Spanien wieder ganz in seinen frühern Zustand 
zu versetzen. Noch weniger kann man ibn aber einen An­
hänger der Konstitution der Kortes nennen. Er hat die 
Fehler derselben sehr wohl eingesehen und gewünscht, daß 
man sie modissciren machte, ist aber doch, weil dies nicht 
gleich geschehen konnte, während der Herrschaft jenes Fun, 
damentalgesetzes, in Dienste getreten. Ueber den Einfluß, 
der diese Veränderung herbeygefübrt hat, ist man nickt 
ganz einig. Einige schreiben Ge den.Bitten der Königin 
und eines der Königlichen Brüter zu; Andre dem drin, 
genden Anliegen einer hohen Person, welche der Prinz, 
der nur der Friedensstifter Spaniens werden wollte, hier 
zurückließ, und den Vorstellungen des ausserordentlichen 
Botschafters eines nordischen Hofes, welcher in diesem 
Auge»blicke jeder neuen Bewegung im südlichen Europa 
vorzubeugen strebt. Auch der Gesandte einer andern 
Macht soll nicht unthätig gewesen seyn, wenn auch feine 
Bemühungen weniger äufferl ich bemerkbar waren. Jene 
Vorstellungen haben gleich nach der Ankunft des Königs 
begonnen, und da es fo lange gedauert hat, bevor die 
Ministerialveränderung erfolgt ist, fo läßt sich mittelbar 
daraus auf die Beharrl ichkeit und den Ernst der Anstren-
gungen schließen, deren eS bedurfte, um jenen Zweck zu 
erreichen. Man glaubt, daß der Staatsrath nächstens 
sehr vermehrt und nach der Zahl der Ministerien in Sek-
tionen getheilt werden wird, und behauptet, daß selbst 
Freunde deö Repräsentativsystems und Afrancesadvö Etel« 
len erhalten werden, da man sonst nirgends brauchbare 
Männer zu finden weiß, die bey der gegenwärtigen schwie-
rigen Lage der Verhältnisse doppelt nöthig sind. 
(Hamb. Zeit.) 
S  a n  t  a n d  e r ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Nach vielen Schwierigkeiten hat man endlich ein« 
Kompagnie von 80 rovalistischen Freywill igen zusam­
mengebracht. Täglich kommen hier Ereignisse vor, wel-
che beweisen, daß die royalistische Sache eben noch 
keine großen Fortfchritte gemacht hat. So verabschiedete 
neulich ein Kaufmann seinen ersten Kommis, weil er 
sich als royalistischer Freywill iger hatte eintreiben Inf« 
fen; ein Andrer wollte überhaupt keinen Royalisten in, 
feinen Diensten anstellen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 5 t e n  D e c e m b ? r .  
Heute ist die erste Kammer zum Zweytenmale ver» 
sammelt gewesen. 
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S t o c k h o l m /  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Hinsichtl ich der Bezahlung der Forderungen der ehema-
ligen Königl. Familie haben die Stände/ dem Vernehmen 
nach, bereits einen Beschluß gefaßt. 
L o n d o n ,  d e n  i v t e n  D e c e m b e r .  
Am Sonnabend ist der König nach Brighton gegangen. 
Die Bildnisse der britt ischen Admirale im Schloß zu 
Windsor und Hampton Kourt sollen auf königl. Befehl 
nach dem Hospital von Greenwich geschafft werden und die 
Grundlage einer Gallerie bilden, die hauptsächlich zur 
Verewigung der Verdünge ausgezeichneter britt ischer See-
Helden bestimmt ist. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Goethe ist, wie man aus Weimar schreibt, schon wieder 
gefährlich krank. 
Paris. (Sevtember.) (Beschluß.) Aeusserst interes­
sant ist die Zusammenstellung in mehreren aufeinander fol-
genden Sälen, der Hauptprvdukte des Lyoner Gewerbfleißes. 
Hier überlieht man fast mit einem Blicke den jetzigen Zu-
stand der Manufakturen und der zweyten Fabrikstadt Frank­
reichs. Seidenstoffe sind nach wie vor der Hauptgegenstand 
derselben. Man könnte 80 biß 100 verschiedene Arten der-
selben zählen, von dem einfachen Taffent bis zu den schwe­
ren mit Gold und Siloer gestickten Stoffen zu Kirchen-
zierrathen und Verzierung von Pallästen. Auch kommen 
ShawlS zum Vorschein; man sieht aber, daß die Lyoner 
hierin noch nicht die ersten sind; dagegen gehören die aus 
Seide gewebten Herren- und Oamenhüte, wie auch ftU 
jene und Kastorhüte ihnen an; in Hinsicht der Hutma-
cherey ist Lyon, wie in den Seidenwaaren, die erste Stadt 
Frankreichs. In den folgenden Sälen würde ein Philo-
sovh manchmal ausrufen: D Eitelkeit, 0 unnütze Pracht! 
Da giebt es Vasen und Toiletten von Ktyst^ll mit vergol-
deter Einfassung, künstl ich eingelegte Meublen, ebenfalls 
mit vergoldeter Bronze, bemaltes Porcellan, ungeheure 
Surtouks auö vergoldeter Bronze und Krystall für Fürsten-
tafeln, Tapeten, allerley Arbeiten aus Elfenbein, Perlen-
mutter, Kirchengeräthe mi^künstl icher Verarbeitung, un-
ter andern eine goldene Monstranz mit krystallenen Strah-
len, die das non plus ultra der Pariser Goldschmiede zu 
seyn scheint, elegant eingelegte Tische aus mancherley Holz, 
Stahlwaaren, sogar Blumen von Stahl, und tausend an-
dere Dinge, die der mittelmäßige Stand füglich entbeh-
ren kann und welche die großen Gemächer vortreffl ich zie-
ren. Nicht fern von der zum Hinabsteigen bestimmten 
Treppe findet man noch einige nützliche Erfindungen, z.B. 
wellenförmig gestreiftes dickes Glas zu Leuchtthürmen, auch 
sieht in einem der vorigen Säle ein gläserner Gelinter, der 
52 Zoll hoch ist. Was doch für eine Lunge dazu gehört 
hat, um diesen herauszublasen !  Ferner Muster von Thurm-
uhren, welche der in Paris ansässige deutsche Uhrmacher 
Wagner verfertigt. Fast alle alten Thurmuhren sind schwer, 
fäll ige, auö dickem Eisen verfertigte Werke, die einen 
großen Raum einnehmen und mit Mühe aufgewunden wer« 
den. Wagner schließt den ganzen Apparat der Thurmuhr 
in einem Kästchen ein; die Räder sind nicht viel größer 
als an einer großen Wanduhr, und das Ganze läßt sich mit 
einer Hand wegtragen. 
* * * 
D i e  d i e s j ä h r i g e  F r a n k f u r t e r  H e r b s t m e s s e .  
K o l o n  i a l w a a r e n .  
Als nach dem Schlüsse deö Kongresses von Verona die 
Wolken am polit ischen Horizonte sich zu thürmen begannen 
und bereits in den ersten Monaten dieses Jahrs ein Krieg 
zwischen Frankreich untr Spanien als unvermeidlich vor-
auszusehen war, glaubte man, in Rückerinnerung an die 
Erscheinungen der vorletzten Decennien, dem Eintritte von 
Ereignissen, ähnlich denen in jener Periode, entgegen se-
hen zu dürfen. Man hatte erfahren, daß auf jenem Kon-
gresse England zu den großen Kontinentalmächten in diplo-
mansche Opposition, hinsichtl ich der spanischen Frage, ge« 
treten war; man zweifelte daher auch nicht, daß eS diese 
Opposition thätl ich äussern werde, sobald jene Mächte, 
oder Eine von ihnen, das ausgesprochene und wiederholt 
bekräftigte Princip, in Beziehung auf jene Frage, mit ge° 
waffneterHand würde geltend zu machen suchen. Indessen 
von Motiven und Zweck einer Ueberziehung Spaniens ab-
sehend, deren Prüfung ausserhalb der Sphäre des Kauf-
manns l iegt, berücksichtigte man vornehmlich nur die ma-
terielle Analogie des Falles, und hielt es für unzweifelhaft, 
daß auch diesmal England mit seiner Macht des ehemali-
gen Schützlings sich annehmen werde. Und that es dies, 
was war wohl natürlicher, als daß Frankreichs Mitgenos-
sen am heil igen Bunde für Letzteres Partey ergriffen. 
Kurz, Seekrieg, vielleicht abermalige Kontinentalsperre, 
stand in besorglicher Aussicht; und diese Aussicht reichte hin, 
um in den Monaten Februar und März ein allgemeines 
Steigen aller derjenigen Gegenstände des europäischen Der-
brauche zu bewirken, deren ununterbrochene Zufuhr durch 
den Eintritt dieser Fälle bedroht wurde, und deren größere 
Seltenheit im Verkehr mithin zu befürchten stand. Die 
Spekulation, auf den Grund jenes Probabil itatSkalkulS ge-
stützt, trug auch noch das Ihrige dazu Key, die Gefahr der 
bevorstehenden KrisiS zu vergrößern, und die von allen Sei-
ten her stärker werdende Nachfrage brachte bald sämmtli-
che Kolonialwaaren, obwohl mit einigen, durch verschie-
dene Nebenumstände herbevgeführten, Modifikationen, zu 
einer beträchtl ichen Preisbesserung. Doch als zu Anfang 
Avrilö der erste Kanonenschuß an derBidassoa gefallen war, 
als aus den Verbandlungen des britt ischen Parlaments sich 
Englands Neutralitatösystem vor den Augen von ganz Eu-
ropa entwickelte, da f ing man an, zu begreifen, daß Frank­
reich Spanien bekriegen könne, ohne jenes System zu er« 
schüttern, ohne im übrigen Europa die Kriegöflamme zu 
entzünden. Die Rückwirkung dieser polit ischen Konjunk-
turen war unfehlbar auf die Bewegungen in der Handels-
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Welt. Wer den notbwendigenZusammttihang zwischen dem 
Einen und dem Andern nickt verkennt, der möchte wohl 
weniger über die n-un folgenden Erscheinungen erstaunen, 
als sich vielmehr wundern, daß solche nicht noch schneller 
und in stärkerem Grade eintraten. — Dic K a ffe e wa-
ren, seit Aushebung des Kontinentalsystems, mit den Zuckern 
fast gleichmäßig im Preise gefallen. Allein srit dem Jahr 
1816, wo jeneö überseeische Produkt, bey der großen 
Theuerung der einheimischen NahrungSstaffe selbst unter 
den geringem und ärmer« Klassen, seiner üerbdltnißmdßv 
gen Woblse i lhe i t  wegen,  so  v ie le  Verzehre t  fand,  ha t te  eg 
nieder angefangen sich zu heben und war in den gut ordi-
nären Sorten von 22 und 24 Kr. fcif l 5o und 52 Kr. ge­
stiegen. In den folgenden Jahren gingen diese Kaffee bis 
zu etwa 40 Kr. wieder herab, und da dieses Preisverhalt-
11 iß zu den Zuckern, mit denen sonst dieselben beinahe gleich 
gestanden hatten, noch ziemlich bedeutend, auch die Vor-
räthe davon um so größer waren, wetl in der Zwischenzeit 
der Anbau dieser Pflanze, eben jener bessern Preise wegen, 
sich vermehrt hatte, so stiegen sie in der letztern Besse, 
rungsperiode eben nicht bedeutend. Während derselben wa-
ren auf hiesigem Platze Domingo und Jamaika zu 43 bis 
49 Kr., Demerary zu 44 bis 54 Kr. p*r Pfund herauf­
gegangen ;  jetzt steht der Domingo 33 bis 44 Kr., Ja. 
maika 32 bis 3g Kr., Demerary 35 bis 48 Kr. Indessen 
sind die Kaffee noch fortwährend im Sinken, und man kann 
voraussehen, daß solches noch eine Zeitlang, aus beyden 
dett Marktpreis einer Waare bestimmenden Ursachen, an-
halten wird. Denn die Konkurrenz deS Angebots dieses 
Produkts wird fortwährend sich vergrößern ,  weil dasselbe, 
aus schon erwähntem Grunde, in überflüssiger Menge Her-
vorgebracht wird; die Konkurreenz der Nachfrage nach dem-
selben vermindert sich aber immer mehr, weil dag Motiv, 
welches auf dieselbe im Jahre j 8z 6 einwirkte, nicht nur 
längst aufgehört hat, seinen Einfluß ju äussern, sondern 
weil auch der Wohlstand eben jener Klassen, insbesondere 
des Sandmannes, wegen der niedrigen Preise sämmtlicher 
Agrikultur Erzeugnisse, immer mehr zurückgeht und so die 
wirksame Nachfrage seinerseits beschränkt. — Beträchtl i» 
Her, als bey dem hier befragten Artikel, war die Preis­
besserung hinsichtl ich derZucker gewesen. Dieses Pro» 
fcuff hatte sich zu der Epoche des Jahrs 1816 nickt gleich­
mäßig mit dem Kaffee gehoben, weil jn Betreff seiner nickt 
'  die nämliche wirkende Ursache eintrat; eS blieb was es 
war: Erforderniß des Luxus »der, wenn man wil l, deS 
Bedürfnisses der wohlhabender« Klassen. Auch waren in 
der That die Preise dieses Artikels dergestalt herunterge-
gangen (in Holland konnte das Pfund roh^n Zuckers nicht 
höher als zu 5 bis 6 ®mt *) angebracht werden)/ daß die 
*) D. i. 7! bis 9 Kr. 
Pflanzer sich beynahe ausser Stand gesetzt befanden, daS-
selbe fernerhin für den europäischen Markt zu kultiviren. 
Viele von ihnen hatten sich daher auch in der letzten Pe­
riode, statt dessen, stark auf den Kaffebau gelegt und da-
her kam ei denn, daß, gegen die Zeit des Eintritts der 
letzten krit ischen Epoche, die Zufuhren des rohen Zu«f«rS 
merklich anfingen abzunehmen. Diese specielle Ursache trat 
demnach in Betreff dieses Artikels noch zu der allgemeinen 
hinzu, welche die Preisbesserung der Kolonialwaaren be­
wirkte. Auch war solche umfassender, als bey dem Kaffee, 
wo die auserlesenen Sorten, als Gegenstände des Begehrt 
eines seltenen und hötzern LuxuS/ nur wenige Schwankun­
gen erfahren hatten. 
* * * 
S e l t e n e s  B e v s p i e l  v o n  S c h l a f t r u n k e n h e i t .  
Vor einiger Zeit ereignet« sich in einer der Vorstädte 
Londons ein merkwürdiges Beyspiel von Schlafwandlung. 
Ein Fleischerlehrling saß am Sonntag Abend auf einem 
Stuhle, den Kopf auf die Hand gelegt, und schlief. Auf 
einmal erhob er sich, nahm seinen Hut von der Wand/ 
schnallte sich einen Svvrn an, und ging in den Stall/ 
um sein Pferd zu satteln, womit er, nach dortigem Te-
brauche, das Fleisch auszutragen pflegt. Als er den Sat» 
tel nicht an der gewöhnlichen Stelle fand, kam er ittS 
HauS zurück und verlangte Harnach, und als man ihn 
f rag te ,  was  er  dami t  wo l le ,  « rw ieder te  e r ,  er  wo l le  feine 
Runde machen (ausreifen/ um bey den Kunden 
gen einzusammeln),  Hierauf gi'ng er wieber in den Stall 
und bestieg das Pferd ohne Sattel. Nur mit Mühe brachte 
ihn sein Meister von demselben herab und in6 HauS. Der 
merkwürdige Träumer meinte, man hielte ihn an einem 
Schlagbaume an, und zog ein Stück Geld hervor, worauf 
er Münze zurückverlangte. Man gab ihm zum Scherze 
etwas weniger; aber er ward ärgerlich und sagt«, man 
solle sich keinen Spaß mit ihm machen, er habe keine Zeit 
zu verlieren; und als man ihm die 4t Pfennige gegeben/ 
erklärte er sich zufrieden und wollte weiter reiten. In-
zwischen hatte man einen Wundarzt herbeygerufen, welcher 
feinen PulS auf 120 fand, und ihm daher zur Ader l ieß. 
Während der Operation sprach man von einem ähnlichen 
Vorfalle, der sich vor einigen Jahren mit dem Sohne ei-
neS Optikers in London ereignet, welcher im Schlafe über 
die Dachmauer wegging. Der junge Mensch mischte sich 
inS Gespräch und sagte, er erinnere sich deö Umstandö noch 
gar wohl, indem er gerade in der Nachbarschaft gewohnt. 
Während alleS diesen hatte er die Augen geschlossen, und 
sein Gesicht blieb unverändert. Mit dem Verlust deS Bla-
tei legte sich die Wallung al lmähl ich, und als der Puls bis 
auf 80 herabgebracht war, erwachte er, und wunderte sich 
über das, was um ihn her vorging; er erinnerte sich nicht 
deS Geringsten von dem, was mit ihm geschehen war. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinjen. Z. D. Braunschn? eig, Censvr. 
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M  i t a u ;  t e n  2  2 f l e n  £ ) « t t t i t r e r .  r o v a l i s t i s c h e n ,  e h e m a l i g e n  G l a u b e n S a r m e e ,  e r h i e l t e n  i h r e n  
© e .  M a j  e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  u n d  ß * r t z  h a f w i t  $ e «  A b s c h i e d  m i t  d e r  W e i s u n g ,  s i c h  i n  i h r e  H e i m a t h  z u  b e »  
ruhet, den Herrn Generalgouverneur von PleSkow, Liv- »geben. Sie sollen vergeblich Gegenvorstellungen bey der 
land, Ebstland und Kurland, Marquis Paulucci Er- Regierung eingereicht haben. (Berl. Zeit.) 
laucht, zum General der Infanterie allergnäbigst $u ct= Madrid, den 8ten December. 
nennen. Am 6ten ward der Geburtstag Ihrer Majestät, der 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  K ö n i g i n ,  d u r c h  e i n e n  a l l g e m e i n e n  H a n d k u ß  g e f e y e r t .  D i e  
vom !2ten December. Gesandten, Minister, der hohe Adel und alle Personen 
Vier französische Linien-Infanterieregimenter vnd zwey »ausgezeichneten Ranges statteten ihre Glückwünsche bey 
Kavallerieregimenter bleiben in Katalonien. Bon den Hofe ab. Der Justizminister Don Narcisso de Here» 
ersteren sind bereits drcy in Barcellona eingingen. Le->dia ist vom Könige zum Grafen von Ofalia ernannt 
rida, Tortosa, Tarragona und Hostalrich sollen von kö» worden. 
niglich-spanischen Truppen besetzt werden; Barcellona, Noch ist kein Amnestiedekret erschienen, welches man 
FigueraS und Urgel dagegen -von jenen erwähnten fran- an dem Geburtstage der Königin erwartete. — ES hat 
ztsischen.— Eine Menge von Spaniern aus verschiede» sich ein Gerücht verbreitet, Don Viktor Saez habe daS 
«en Klassen hat sich >feit der Kapitülatipn von Barcel» BiSthum Tortosa ausgeschlagen und wolle wieder Kano« 
lona im Departement der Ostpyrenäen eingefunden, al- nikuS der Metropolitankirche von Toledo werden. Man 
lein über ihre fernere Bestimmung ist noch nichts ent- versichert, er habe mit dem Verluste seines doppelten 
schieden, und man hält sie so 'lange an der Glänze Amtes als Beichtvater und erster Minister zugleich den 
zurück, bis die Regierung ferner über sie verfügt ha- Befehl erhalten gehabt, Madrid binnen 24 Stunden jU 
den wird. »erlassen. 
Am 5teit December traf Marschall Moncev in Per» Utbtr t>ie Personen, welche unser neues Ministerium 
pignan ein; schon mehrere Tage vorher kamen die Ge- bilden, weiß man sehr wenig. Casa Iruio war während 
«erale Curia! und Ricard dort an und die Durchzüge -der konstitutionellen Regierung Gesandter zu Paris, und 
von Truppen dauern noch immer fort. — Die Provin» als ein junger Mann war er bey den Gesandtschaften von 
zialregierung von Katalonien ist nun vorliZuffg zu Tarra- London und den vereinigten Staaten angestellt. Heredia 
gonft eingesetzt worden, und Baron EroleS hat den Ge- hat ebenfalls unter der konstitutionellen Regierung einen 
neralintendanten und die hihern Beamten von Manresa Posten bekleidet, und stand mit dem damaligen Gesandten 
dorthin berufen. Unmittelbar nach Marschall Morrcey'S am Londoner Hofe, von OniS, in genauem Verhältnis. 
Abreise, vermutbete man, würde Baron EroleS in Bar» BallesteroS ist hinsichtlich seiner gemäßigten royalistischen 
cellona einziehen. Grundsätze bekannt und ist überdies ein Schwager des Ge-
Graf Guilleminot ist am yten December in Bayonne nerals Mendez Bigo, der, wie seine beyden Brüder, we-
und am loten in Bordeaux eingetroffen. gen seiner liberalen Gesinnung bekannt ist. Der Seemi-
FÜr die Eeistlichen in Katalonien sind unterm 25sten nister Salazar begann seinen Staatsdienst in einer für daS 
November von Barcellona aus besondere Verordnungen spanische Seewesen sehr glücklichen Zeit. Sein großes 
erschienen, sich in ihren Reden, den Gesetzen gemäß, al. Talent mit unermüdlichem Fleiße verbunden und «ine 
ler Einmischung politischer Gegenstände zu enthalten, lange Erfahrung in den Geschäften seines Ministeriums 
sich keines Ausdrucks zu bedienen, welcher direkt oder haben ihm die reichsten Kenntnisse in seinem Fache erwor-
indirekt dazu bevtragen könnte, die Gemüthe? zur Std- den. Er ist auch der Verfasser eines schönen Werkes über 
rung der öffentlichen Ruhe anzuregen. Wer diese Vor- die Geschichte deS Seewesens. Der KriegSminister, Ge-
schriften nicht genau beobachtet, dem soll nicht ^lein neral Cruz, hat sich in Amerika gegen die Znsurgenten 
die Erlaubniß zu predigen ganz genommen werden, son- ausgezeichnet, und seine Kenntniß Amerika'« und der dor. 
»ern et soll auch eine verhältnißmäßige Gefängnißstrafe tigen Kriegöführung sind die wahrscheinliche Ursache seiner 
leiden u. f. w. jetzigen Ernennung. 
Man schreibt auS Bilbao, «S würden der Ebrengarde Am Zten dieses Monats kamen hier eilf Jesuiten auS 
dort die Waffen abgenommen, und alle Ofsiciere der Italien an. Zhr Orden hat, obwohl nicht in allen 
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Provinzen, wie die übrigen Orden, von seinen Gütern 
wieder Besitz genommen. In Gallicien wollen die Käu-
fer der geistlichen Güter sie durchaus nicht wieder ab-
treten. 
In einem langen Aussatze über die Anleihe der konsti-
iutioneDcn KorteS, enthält der hier erscheinende Restau-
r a d o r  f o l g e n d e  B e r e c h n u n g  d e r s e l b e n .  I m  O k t o b e r  1 8 2 0  
dekretirten die KorteS eine Anleihe von Zoo Mill ionen 
Realen (an 46 Mill ionen Thaler). Da aber nach Ar-
guelleS Vorschlag die Uebernebmer derselben 3o Procent 
erhielten/ so verlor die Nation dadurch 90 Mill ionen Rea­
len. Ausserdem erhielt eine den Uebernehmern bewill igte 
Kommission 5 Procent/ wodurch wieder 15 Mill ionen 
Realen verloren gingen, sodaßdieZoo Mill ionen schon auf 
1 g5 Mill ionen schmolzen. Die Interessen der ersten fünf 
Jahre aber betrugen 1 o5 Mill ionen und die Interessen 
der neunzehn übrigen Jahre vor Abtragung der Schuld 
199 Mill ionen. ES würden demnach 1 g5 Mill ionen ein­
genommen und 604 Mill ionen ausgegeben worden seyn, 
wodurch die Nation einen Verlull von 409 Mill ionen Rea-
len erlitten haben würde. — Diese kurze Uebersicht mag 
zugleich auch dazu dienen, die Wahrscheinlichkeit dafür 
nachzuweisen, daß die jetzige Regierung nicht diesen für 
die Nation so höchst nachtheil igen Akt der revolutionären 
Regierung anerkennen wird, während sie alle übrigen von 
derselben getroffenen Einrichtungen für null und nichtig 
erklärt hat. — Dasselbe Blatt sagt über Spaniens 
tetzigen Zustand, eS müßten sich die Königlichgesinnten 
eng mit dem Tbron und eng unter (Tcfo verbinde«, ibre 
Ohren der Verführung verschließen und der Wahrheit öff­
nen ,  wenig Worte machen, tüchtig handeln, um daS Va-
terland auS dem Labvrinth zu retten, in welchem eS sich 
befände; denn sonst würden selbst die Festigkeit des Monar-
chen, die Wünsche der guten Rovalisten und die bewun­
dernswürdigste Stimmung des Volkes nicht stark genug 
seyn, Spaniens unheilbare Uebel wieder gut zu machen. 
Die Revolutionäre, welche auf der ganzen Erde wütbeten, 
schienen nicht mit der Zeit zu verschwinden, und wo 
deren stürben, l ießen sie auch andere am Steuerruder 
zurück, die ibre Absichten und Plane weiter verfolgten. 
Die Revolutionäre von Kadix, Madrid, London und 
Mexiko arbeiteten nach demselben Ziele hin, und trium-
phire man heute über sie, so arbeiteten sie unterdeß 
schon wieder für morgen, und wie der Guadiana ver-
schwänden sie (der Fluß ist bey Kalatrava eine Stunde 
lang nicht sichtbar) nur um desto mächtiger wieder zu 
erscheinen. Sie kennten wohl die Liebe des Volks zum 
Könige, aber sie suchten eben deswegen Beeden Miß­
trauen gegen einander einzuflößen; sie mißbrauchten die 
Güte des Monarchen, um das Volk zu verfolgen, wel-
cheS dann die Uebel, von denen es gedrückt würde, 
ihm zuschreiben sollte. Könnten sich auf der andern 
Seite diese Revolutionäre deö Herzens deS Königes nicht 
versichern, so suchen sie eS zu täuschen, damit der 
Monarch seine Feinde nicht gewahr werde u. s. w. 
Der General BessiereS, heißt es in einem Briefe seines 
Adjutanten, genießt die besondre Gnade Sr. Majestät. 
Mit einer Eökadron Kavallerie stellte er sich zwey Tage-
reisen von Madrid vor dem Könige, und brachte dem be« 
freyten Monarchen, der im Begriff stand seinen Einzug 
in die Hauptstadt zu halten, seine Huldigungen dar. Die 
Eökadron erhielt die königliche Erlaubniß, Se. Majestät 
nach Aranjuez zu begleiten, wo BessiereS dem Könige sei-
nen Degen zu Füßen legte: Sire! sagte er dabei), habe« 
Sie die Gnade, den Degen anzunehmen, welchen mir die 
Vorsehung zur Bekämpfung ihrer Feinde in die Hand ge» 
geben, ©er König bezeigte dem General sein Wohlwol» 
len, und gab ihm als einen Beweis seines Vertrauens 
sogleich das Kommando der Provinz Msncha. In Folge 
dessen hatte BessiereS am 27IUN vorigen Monats sein 
Hauptquartier zu Vil larepledo. — Erinnert man sich 
daran, daß dieser Mann dem Schaffst schon so nahe 
war, daß eS faßt ein Wunder schien, ihn wieder geret-
tet zu sehen, so erstaunt man über den Wechsel des 
Glücke. Seine Frau und Kinder waren wahrend der 
Belagerung in Barcellona und gehe» nun nach Madrid. 
Sein armer Vater lebt noch zu Toulouse und wurde 
vor Kurzem noch durch eine hohe Hand vor gänzlichem 
Mange l  geschütz t ,  und  der  Genera l ,  se in  Sohn,  ha t  ibt t  
nun auch unterstützt. 
Die Royalisten von la6 MerindadeS in Alt-Kasti l ien 
haben ein kleincö Korpe von 54 bewaffneten und wohl 
mit Munition versehenen Leuten aufgehoben. Diese Trup-
pen durchstreiften Alt - Kasti l ien ungehindert, bis sie in der 
Gegend von Salazar auf dem Felde einen Bauern trafen, 
den sie fragten, wie sie nach Balmaseda kommen könnten 
ohne Villareayo zu possiren, wo man schon Nachricht von 
jhnen hatte. Den Weg sagte ihnen der Bauer, aber so-
gleich eilte er auch nach dem Dorfe Cignenza und Don 
dort weiter, ließ überall die Sturmglocke ziehen, und so 
sah sich daß kleine Streifkorpö bald ganz umzingelt und 
übermannt. Da ergab eS sich ohne Widerstand. ES sol-
len Deserteurs von Zavala'g Bande seyn. 
Die französische Garnison in Kadix verwendet die mei-
sten öffentl ichen Gebäude zu ihrem Gebrauch, und die Klö­
ster, mit Ausnahme des der Kapuziner, sind in Magazine 
verwandelt worden. Mit der Verbesserung und Vermeh-
rung der Festungswerke wird noch immer fortgefahren, und 
zu den Kanonen werden Lafetten in großer Anzahl ange-
fertigt. Die Felsen am Eingänge der Bay, die man un-
ter dem Namen PuerkaS kennt, sind von Ingenieuren un-
tersucht UND zur Erbauung eines FortS tauglich gefunden 
worden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e t t  D e c e m b e r .  
Der König Viktor Emanuel wurde gm i3ftn dieses Ms-
natS schon hier todt gesagt. 
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A u g s b u r g ,  d e n  y t e n  D e r e m b e r .  
Folgendes ist der griechische Amtsb?richt über Markos 
Bozzari ' S Sieg und Tod in dem Gefechte bey Ka r p i-
niff i  am 2vsten August >823. „Ke v ba l  l  ov rv son, 
loten (3aßen) August 1 823. In den erßen Tagen die-
seS Monats hatte der Feind die Anhöhen von Agrapha be-
setzt, und bedrohte Aetolicn. Markos Bozzari war bc-
schäftigt, die griechischen Streitkräfte in West-HellaS zu-
sammenzuziehen. Am 8ten (2osten) August hielt er KriegS-
rath, wobey alle Anführer zugegen waren. Der tapfere 
Georg Hyskos, obscbon krank, l ieß ftcfo doch hintragen, um 
Theil ja nehmen an den zu fassenden Beschlüssen. Boz-
zari sprach zuerst, wie folgt: „DaS gegen ung heranzie-
hende feindliche Heer bereitet uns einen härteren Kampf, 
als wir bis jetzt noch bestanden haben, oder vielleicht künf-
ttg je bestehen werden. Der Feind hat doppelt so viel 
Mannschaft als wir, und zählt in seinen Reihen meist 
Skodrioten, die krieqekundigsten allerAlbaneser, die tapfer-
sien Truppen der Türken. Dieser Stamm kennt unsere 
SlrtKriea zu fuhren, und befolgt sie mit gleicher Benutzung 
der Umstände. Wir dürfen nur ins Auge fassen, wie sie 
sich gelagert, welche Anstalten sie ergriffen haben, um uns 
zu überzeugen, daß wir mit kriegSgewobnten Gegnern zu 
lhun Häven. Ueberdem sind sie vollkommen gut auSgerü-
fiet, denn die Pforte bat dieses Jahr alle Hülfvquellen ih-
res weiten Gebietes fctm Pascha van Skodra anvertraut. 
Einen so starken Feind geradezu anzugreifen, büße Sifletf 
aus'S Svi«l s«tz«n. Laßt un6 l ieber, bev so schwierigen 
Umständen, dem Beyspiel unserer Vorfahren folgen, die 
in ungleichem Kampf dem Mulb durch List zu Hülfe kamen. 
Hierdurch siegten (it bev Marathon und Salamis, wie in 
tausend andern ewig denkwürdigen Waffentbaten. Ein 
wohlberechneter, kühn und klug ausgeführter nächtlicher 
Angriff scheint mir Vortheil zu versprechen. Ja, ich bin 
so überzeugt, daß der Erfolg gut ausfallen wird, daß ich 
mich erbiete, daß Kommando bey der Unt«rnehn>ung zu 
führen." Einstimmig ward dieser Vorschlag angenom-
nun. Bozzari verließ den KriegSraty, begab fid) zu fei« 
nem SuliotenkorpS, 800 Mann stark, und fragte mit be-
wegter Stimme, ob sich darunter Tapfere befänden, die 
sich mit ihm dem Sieg oder Tod weiden wollten. Mehr 
als die Hälfte der Mannschaft zeigte sich sofort bereit, in­
dem sie, nach alter Sitte, die Scheiden ihrer Säbel zer­
brachen. Bozzari bildete aus ihnen eine Schaar zur Aus-
führung seines kühnen Entwurfs. Einem Theil der an-
dern Truppen übertrug er die Sorge für das Lager und 
die Bewahrung der Waffen seiner Kampfgenossen, die nur 
mit dem Säbel in der Faust aufbrachen. Die übrige Mann-
schaft,  in 3 Korps vertheilt, sollte sich bereit halten, die 
Türken, wenn sie, aufgeweckt, in Verwirrung gerathen 
würden, anzugreifen. Nachdem er diese Maßregeln getrof-
fen, zog er aus, um die Stellung des Feindes näher zu er-
künden. Um 11 Uhr Nachtö betete die Schaar zu dem 
Gott, der den Sieg gewährt, wem er will. Alle leisteten 
den Schwur, zu siegen oder zu sterben. Den Anführern 
der 3 im Hinterhalt aufgestellten Abtheilungen ließ Bo;-
zari wissen, ein Trompetenstoß werde das Zeichen zum all-
gemeinen Angriff geben. Um jedem Jrrthum vorzubeu­
gen/ übernahm er selbst die Sorge, dies Signal ertönen 
zu lassen. Um Mitternacht ging der Zug nach dem kür-
kischen Lager. Nochmals wurde genau gespäht, ob keine 
Aenderung der feindlichen Stellungen eingetreten sey. So-
bald er darüber Gewißheit erlangt hatte, marschirte der 
Held unaufhaltsam, und Alles, wag sich ihm entgegensetzte/ 
niederstoßend, gerade auf den Mittelpunkt deS Lag°r6. Bot 
dem Zelt des Pascha angekommen, stieß Bozzari in die 
Trompete, und alsbald begann der Angriff gegen dag La-
ger von 4 Seiten her. Die kühne Schaar drang in die 
Reihen der Skodrioten, und verbreitete Schrecken und Tod. 
Verwirrung und Bestürzung herrschten im ganzen Lager. 
Die Anführer glaubten Anfangs, eö habe sicd>nur eine pa-
nische Furcht ihrer Krieger bemächtigt, und wollten sie 
daher abhalten von der Blutarbeit, wähnend, sie wü-
theten in den eigenen Eingeweiden. Erst nachdem daS 
Morden 2 Stunden gewährt hatte, erkannten die Türken 
ihre Lage. Aufmerksam gemacht durch die Kommando-
Worte, die sie auS der Mitte der Suliotenschaar vernäh-
men, und den feindlichen Anführer da vermuthend, rich-
teten sie ihr Feuer auf diesen Punkt. Bozzari wurde ver-
wundet, jedoch nicht so schwer, daß er sein Kommando 
halte abgeben müssen. Da erkannte einer seiner Solda-
ten in dem Getümmel den Pascha von Oelvinon, und rief: 
Da iß Ismail Pliassa Pascha. Worauf Bozzari erwiederte: 
„Trachtet, ihn lebend zu fangen." Seine Stimme hatte ihn 
zum Zwevtenmal oerrarten, und der Feind sandte einen 
Kugelregen nach dem Ort, wo er kommandirte. Bozzari 
ward tödtl ich an die Stirn getroffen. Er übergab den 
Oberbefehl seinem Bruder Konstantin, und ward noch le-
bend inS griechiiche Lager gebracht. Indessen hatten sechs 
Sulioten den JSmail 'Pliassa Pascha gefangen, und schlepp-
ten ihn mit ßch fort, (gerne Garde hörte das Klaggeschrey 
und eilte herbei) ihm zu Hülfe. Doch als die Sulioten 
seine Befreyung befürchten mufften, hieb ibm einer den 
Kopf ab. Noch ein anderer Anführer der Türken, Hago-
Vessiari, einer ihrer besten Offfciere, siel unter dem Sä-
bel der Sulioten. Deialeddin Bey, ein Verwandter fcetf 
Pascha von Skodra, wurde schwer verwundet. Noch lange 
dauerte dag blutige Gefecht, bis zuletzt die Türken das von 
den Leichen ihrer Brüder bedeckte Schlachtfeld in Unord. 
nung verließen, und sich nach einer festen Stellung un-' 
fern Karpinissi zurückzogen. Bozzari erlebte noch den 
Ausgang der Schlacht. Die Gewißheit, daß feine Schaar 
gesiegt habe, versüßte ihm fie letzten Augenblicke. Hin 
EpaminondaS unserer Tage, tröstete er seine Hauvtleute, 
die ihn weinend umstanden, mit den Worten: „Konnte 
ein Sulivtenanführer einte schöneren Todes sterben?" Der 
! 2 Z ?  
Verlost deS FeindeS an Tobten und Verwundete» belauft 
sich auf 3ooo Mann. Vieler Kriegs und M«ndvorrath 
iA in unsere Hände gefallen." (Allgem. Zeit.)  
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »2ten December. 
Rotten, der Gouverneur von Barrellona, ig bereits 
durch Genf nach dem Kanton Wallis,  seiner Heimath, ge-
reiset.  Von Genua, wo er landete, bis n^ch der schwei-
zerischen Gränze, soll  ihm die Reise viel Schwierigkeiten 
gemacht haben. 
F r a n k f u r t ,  d e n  >4ten  December. 
Die Sache der westvbälischen Domänenkäufer hat bey 
dem Bundestage ihre Erledigung dahin gefunden, daß in 
der Sitzung der hohen Bundesversammlung vom 4ten De­
cember beschlossen worden: „Da die churfürgl.  hessische 
Verordnung vom 14ttn Januar 1814 feint Justizverwei-
gerung begründe, welche die Bundesversammlung ju ei» 
«er Einschreitung nach dem sgstenArt. der Schlußakte ver-
pflichten konnte, so halte sich dieselbe in der Angelegenheit 
der roeilpbdlisdxit Domänenkäufer nicht für kompetent; 
die Reklamanten würden daher mit ihrem Gesuche von der 
Bundesversammlung abgewiesen, und eS glaube dieselbe 
einer wiederholten Anempfehlung deS allerdings rükfficbts« 
tvürdiqen Schicksals der Reklamanten an die Billigkeit 
Sr. Königl.  Hoheit,  des Churfürsten, sich aus dem Grunde 
überhoben, weil,  nach der von der churfürstk. Gesandt-
schaft in der 1 5ttn diesjährigen Sitzung gegebenen Erklä­
rung, mit mehrerer Akqairenten solcher Domänen ein bil-
l igeS Abkommen theilS getroffen worden fey, theilS noch 
ferner mit voller Beruhigung erwartet werden könne." 
S t o c k h o l m ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Im letzten Pleno auf dem Ritterhause wurde nach an-
gestellter Votirung mit ein»r Mehrheit von 10 Stimmen 
beschlossen, daß der Vorschlag deS besondern Ausschusses 
über eine veränderte Regulirung der Administrationssachen 
hiS zum nächsten Reichstage ruhen solle.  
L o n d o n ,  d e n  r o t e n  D e c e m b e r .  
AuS Kork wird gemeldet, eS sey dort eine Anzöge an-
geschlagen gewesen, daß man 200 Matrosen für ein Kriegs­
schiff zu haben wünsche, welche an der Küste von Sussex 
stationirt sey. Ein solches Verlangen ist etwas sehr Sel-
teneS, und bestätigt,  wenn es mit andern Seerüstungen 
in den englischen Häfen zusammentrifft,  daß Ursachen zur 
Besorgnis eines Kriegs vorhanden sind. 
L o n d o n ,  d e n  » 3 t e n  D e c e m b e r .  
Am Stockmarkt viel Bewegung, aber im Ganzen we-
nig Veränderung im Preise. Konsols für Rechnung (hm= 
den diesen Morgen Anfangs 85f ,  hoben sich auf 85f ,  
gingen dann aber wieder auf den -frühem Stand zurück. 
Da die Verkäufe von spanischen Stocks noch fortdauern, 
so ist der Preis derselben beute ungefähr um z Procent ge» 
fallen. Zn neuen spanischen Scheinen 'sind sehr wenig 
Geschäfte gemacht worden. 
Die neuen Werbungen für die Armee sollen mit der 
größtmöglichsten Sparsamkeit vorgenommen werden, weil 
m a n  z u  d e n  O f f e r i e r e n  n u r - s o l - d e  n e h m e n  w i l l ,  d i e  a u f  
Halbsold gesetzt sind, und auch das Werbegeld nicht zu 
erhöhen gedenkt. ES beträgt für einen, der auf uttbt« 
stimmte Zeit eintritt, 3 Pf. Sterl. 4 Sbill., für einen, 
der bloß auf bestimmte Jahre in Dienst tritt, 2 Pf. Sterl. 
12 ©biü. 6 P. 
Der gestrige enthielt  ̂ inen langen Artikel über 
Riego'S schlechtes Benehmen in Mallaga, nachdem er am 
ü7ten August das Kommando dort übernonnnen, gegen 
die spanischen Bewohner sowphl, als die dort ansässigen 
Engländer. Gleich daran ist ein anderer gefügt über die 
Verhandlungen wegen fctS zu Riego'S Andenke» zu errich­
tenden Denkmals im Gemeinderath, worüber sich fctrCou-
vriet weidlich lustig macht: Wir haben nicht die Absicht, 
Bemerkungen frbtt diese Verhandlungen zu machen, die 
in Bezug auf diese thörichte Angelegenheit statt fand. l ie­
ber Riego'S Tod werden wir immer dasselbe denken — daß 
er ungerecht und ein Flecken für die Regierung war, die 
ihn veranlaßt«. Er mochte verdienen zu sterben, aber er 
wurde auS Untreue oder Derrath in die Hände derer über-
liefert,  die ihn zum Tvde verurtheilten. Was man sonst 
über ihn auch sagen mag, nie hat eine Revolution statt 
gefunden, nie wird eine statt finden, wo nicht tausend fol-
cher Leute, wie Riego, sich bekannt machen. Er war der 
Patriot,  den sich die M 0 r g en ch ron ik zugezogen, aber 
die Chronik nimmt «S nicht so genau mit ihren Hünst. 
l ingen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6  T . n. D. — St. holl.Kour.p. 1 R. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.— St.Holl.Kour.p. 1 R. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.?. 1 R. B 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 875 Sch. Hb. Bko. p. 1 SR* 
A u f L o n d .  3  M o n . P t e . S t t c l . p .  1  R . B . A .  
100Rubel ®olt>3go Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. y5 Kop 
Ein neuer Holl.  Dukaten 11 Rub. 54 Kop. 93. A. 
Ein alter Holl.  Dukaten 11 Rub. 35 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  ReichSthaler 5 Rub. 2 Kop. B. A. 
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Zstj« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun schw t i n  
Wo. 568. ^<n 'oc-
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 309. Mit tewoch,  den 26. December  1823,  
S  t .  P e t e r s b u r g ,  - d e n  2  S t e l l  D e c e m b e r .  
Am hoben Geburtsfeste Sr. Kaise r l. Majestät, 
den 1 sten dieses Monats, sind allergnadigst zu wirklichen 
Geheimenräthen ernannt: der Minister der geistl ichen An-
gelegenheiten und der Volkeaufklärung, Geheimeratb 
Fürst Golizvn, und der Dirigirende deö Ministeriums der 
auswärtigen Angelegenbetten, Gebeimerath Graf Nessel-
rode. 
.  DaS diplomatische KorpS und die übrigen vsrnebmen 
Ausländ«? hatten das Glück/ I  h re r K aiserl. H v b eit, 
der Großfürstin Helena Pawlowna, an dem Tage 
der Verlobung Ihrer Hoheit, den 6ten dieses Mo-
natS, vor dem Balle, der an diesem Tage im Georgen-
saale f lott fand, vorgestellt zu werden. — Unmittelbar 
darauf hatten auch die Damen des diplomatischen KorpS 
das, Glück, der Neuverlobten Großfürstin in den Aparte« 
mentS Ihrer Kaiserl. Hoheit vorgestellt zu nnr-
den. 
M a l t a ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Sir TbomaS Moitfand ist hier angelangt, und et 
sind Kommissäre ernannt worden, um die ionischen In« 
sein in militärischer Hinsicht zu inspiciren. Auch wird 
hier eine bedeutende Seemacht zusammen gezogen, um 
von hier auS nach Tunis« zu segeln, und wegen einer 
der britt ischen Flagge zugefügten Beleidigung Genug-
thuung zu fordern. (Hamb. Zeit.) 
Paris., den Sten December. 
Unsere Liberalen suchen den Herzog von Angouleme den 
Royalisten wie ein Schreckbild aufzupflanzen, als sey der 
Herzog, den sie einen vormaligen Gönner deS Herrn De-
eazeö (was nicht wahr ist) zu nennen belieben, noch im-
nur den Liberalen, wie sie irrig vorgeben, hold, und als 
würde das Pfand solcher Vorneigung sich durch die baldige 
(grundlose) Erhebung deö Generals Guil leminot zum Mi-
visterium, der Welt offenbaren. Ihrer Ränkesucht ge. 
fällt e6 auszustreuen, daß der Graf von Vil lele, in dieser 
Hinsicht ganz mit Sr/Köingl. Hoheit einverstanden, auch 
auS allen Kräften die Erbebung des Generals Guil leminot 
befördere, wahrend die anderen Mitglieder deS Ministe-
riumS dessen schleunige Entfernung betrieben. Sie wolle» 
ihn, wie eö im neugierigen Theilc deö Publikums erschallt, 
bald nach Konstantinovel, bald nach Wien versenden. In, 
dessen hängt die Dauer des Ministeriums allem Anscheine 
»ach vielmehr von den zukünftigen Wahlen, bey der inte-
graten Erneuerung, ab. Von Liberale» und Doktrinärs 
ist kaum die Rede; soüte sich aber die Parte« Labourdon-
naye verstärken, und zu einem gewissen Ansehen empor-
wachsen, so würde der Stand der Minister schwieriger 
ausfallen, und die Begebenheiten würden sich in einen 
schwer aufzulösenden Knoten verwickeln. Ein Ministerium 
IZabourdonnaye wäre gewissermaßen verpfl ichtet, den Her-
zog von Belluno in seinen Reihen zu empfangen; da mau 
aber weiß, welchen Antheil das große Hauptquartier jen-
seits der Pyrenäen an dessen Entfernung genommen, fo 
möchte solche Erhebung Anlaß zu grdßerm Spalte un« 
ttt den Rovalisten geben, als, vor kurzer Zeit noch, 
die Entfernung des edeln Marschalls. Indessen wer 
»«mag über Zukunft zu gebieten.' 
(Allgem. Jett.) 
P a r i s ,  d e n  i6ten December. 
Vor einiger Zeit brach ein Aufstand unter den Marine-
ZHgljngen in Angouleme auS. Als am aSilen November 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Angouleme, dort 
durchreiseten, l ieß«« Si« die jungen Leute vor Sich kom­
men und hielten an den, welchen man für dem An-
stifter hielt, eint so l iebreiche, wohlwollende Anrede, daß 
er sich, von Schmerz ergriffen, mit Thränen der Ren« 
Sr. Königl. Hoheit zu Füßen warf. 
Mehrere Spanier haben den Herausgeber des Memo­
rial de Bordeaux gebeten, anzuzeigen, 1) daß D. Viftor 
Saez nicht verwiesen worden, weil er seine Majestät 
selbst gebeten, ihm in dem Präsidium deS Ministeriums 
einen Nachfolger zu geben, und 2) daß eine Verweisung 
nidit nach feinem Biöthum Tortosa habe lauten können, 
weil er kein Biöthum gehabt, sondern Kanonikus von 
Toledo gewesen sey, und 3) endlich, daß der König 
Ferdinand zu gerecht sey, um einen wegen seiner uner-
schütterlichen Treue und tiefen Kenntnisse auSgezeichne-
ten Geistl ichen mit der Verweisung zu bestrafen. 
(Hamb. Zeit.) 
Am i3t<n dieses MonatS ^Marschall Moncey hier ein-
getroff?». 
Der Prinz von Carignan wird, seitdem er in dem Ge. 
fecht von Trokadero Grenadier geworden, in Bordeaux, 
wo die Kompagnie steht, zn welcher er gehört, beym Ap-
pel immer namentlich aufgerufen, und der älteste Grena-
vier antwortet in, seinem Namen: hier! 
1 3 3 4  
Ein Urtheil des Assisengerichts zu Douai (Norddepar-
tement), bey welchem der General Dandamme als Ge-
fdtworner tbätig gewesen, und welches eine Frau, die ihre 
Schwiegermutter vergiftet haben sollte, zum Tode verur-
theilte, ik vom KassationShofe kassirt worden. Unter den 
Gründen zu dieser Kassation wurde von dem Bericht-
erstatter der obenongestellt, daß General Vandamme alö 
eine Militärperson gar nicht hätte unter den Geschwornen 
sitzen dürfen, weil dadurch offenbar die Vorschrift, daß 
der Angeklagte von seines Gleichen gerichtet werden sollte, 
verletzt worden wäre. Allein Vandamme hatte nicht als 
Mil itär, sondern als Civil ist unter den Geschwornen ge-
sessen, er war sogar in der Liste der Geschwornen als 
Zwirnfabrikant aufgeführt worden. Unter diesem Charak-
ter einen General zu erkennen, daS mußte freylich der 
Angeklagten schwer fallen, und dergleichen unrichtige Auf» 
führungen fanden sich mehrere in der Liste der Geschwor-
nen, welche dem Angeklagten 24 Stunden vor dem Be-
ginn der Sitzung vorgelegt werden muß, um seine etwa-
nigen Einwendungen gegen die Geschwornen machen zu 
können. Hierauf ward die Kassation jenes UrtheilS be-
gründet, Dandamme'S Rechte, als Geschworner dabey thä-
tig gewesen zu seyn, aber in so fern anerkannt, als er nicht 
als General, sondern als Wähler unter den Geschwornen 
gesessen habe. 
Zu Fontainebleau ist ein abscheuliches Verbrechen de-
gangen worden. Eine kinderlose Wittwe, welche in ei-
nem ziemlich abgesondert l iegenden Hause wobnte, wurde 
auf ihrem Bette festgebunden und dann daS Bett angczün-
det. Als man dazu kam und ins Zimmer trat, war der 
Körper der Unglücklichen bereits fast ganz in Asche verwan-
delt. Alle Bemühungen der Polizey, die Verbrecher, 
welche diesen grausamen Mord verübten, aufzufinden, sind 
biS jetzt vergeblich gewesen. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » 5 t e n  D e c e m b e r .  
Die Berathschlagung, sagt daS Oracle, welche am 
loten dieses MonatS in der zwevten Kammer über de» 
3ten Titel deS bürgerlichen Gesetzkursus der Niederlande 
(der bekanntlich verworfen wurde) statt gefunden, ist ein 
neuer Beweis vpn dem Eifer und dem Patriotismus unfrer 
Deputirten. 
A u S  d  e  r  S c h w e i z ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Zschokke'S „Uet>»rlieferungen zur Geschichte unsrer Zeit" 
und auch die „schweizerischen Jahrbücher" werden im 
kommenden Jahre nicht fortgesetzt werden. Der Verle-
ger beyder Zeitschriften, Herr Sauerländer, kündigt nun, 
statt ihrer, die Erscheinung der „wöchentlichen Unterbot-
tungöblätter" an, deren Plan sich dem der frühem „Miö-
celien für die neueste Weltkunde" nähert. 
R o m ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Markgraf von Baden und der General Bertrand 
find hier angekommen. 
Am 26sten vorigen MonatS ist eine junge funfzehnjäb-
rige Türkin, Nasife Carajani, welche bey dem Aufstande 
der Griechen in ihrem Geburtsorte Fanari in Morea von 
den Griechen zur Sklavin war gemacht worden und, unter 
ihnen lebend, ihre Wünsche dahin geäussert hatte, hier 
getauft worden. Sie war von den Griechen nach Ankona 
gebracht worden, wo der dortige Bischof, Kardinal Fal. 
zacappa, für ihren Unterricht in den Lehren der rhristl i-
chen Kirche sorgte. 
* * * 
Vorgestern ist Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von 
Bayern, von hier nach Neapel abgereiset, von wo Se. 
Königl. Hoheit nach Sicil ien überschiffen wollen. 
'  ES heißt, Tborwaldsen habe von dem Kardinal 
Consalvi den Auftrag erhalten und angenommen, daS 
Grabmal des verstorbenen Papstes in karrarischem Marmor 
auszuführen, welches der Kardinal auf seine Kosten in 
St. Peter ausstellen läßt. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
In der fünften Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
wurde insbesondere angeführt, daß nunmehr keine Schul» 
den mehr vorhanden seyen, welche höhere Zinsen trügen, 
als 5 Procent, oder mit wehten andere für die Kasse IG« 
gige Bedingungen verbunden wären. Ausserdem aber 
zeugt für die Hebung deS StaatgkreditS, daß, bis zum 
26flen November 1823 gerechnet, die Summe der mit 
4i Procent verzinslichen neuen Anlehnungen gewachsen 
sey. 
Von der Gcwerbtsteuer in Würtemberg, welche auf 
dem Kapitalgewinn der Gewerbetreibenden und auf dem 
Arbeitsverdienste derselben ruht, tragen die Handwerker 
i5|27flel/ die Handlungen /y, Mühlen und Werke s3r, 
Wirtbschaften 3-52711*!, Getränkefabriken 5y. DaS Kö­
nigreich enthält 133,449 Gewerbetreibende; die Gewer« 
besteuer beträgt im Durchschnitt auf ein Individuum 
2 Gulden i5 Kreuzer. 
'  W i e n ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, hat Sr. königl. Hoheit, 
dem Herzog von Angouleme, daß Großkreuz deS militäri-
schen Maria- Theresia - Ordens verliebe», und den Gra-
fen Vincent beauftragt, dasselbe diesem erlauchten Prin-
zen zu überbringen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
In München bildet sich eine Gesellschaft, welche ein 
Kapital von 100,000 Fl. durch Aktien zu 5 Procent an­
schafft. Sie bauet jährlich 10 Häuser; der Werth jedet 
HauseS beträgt 10,000 Fl ,  und diese werden durch Loose 
von einem gl. jährlich ausgespielt. Jeder Gewinner, rotU 
cher fein HauS selbst bewohnt, ist 10 Jahre von allen Ab-
gaben frey. 
A u s  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom i  5ten December. 
In dem Großherzogthum Hessen haben die Stände, in 
der Ueberzeugung, wie die Regierung durch weise Erspar-
nisse die öffentlichen Lasten zu vermindern bedacht sey, dar-
auf angetragen, alle Ernennungen neuer Beamten nur 
unter der Bedingung ihrer Widerruflichkeit innerhalb der 
ersten fünfjährigen Periode vorzunehmen. — Nachdem 
war e6 besonders die Leibeigenschaft, deren gänzliche Ab-
schaffung die ständischen Deputieren beschäftigte, wobey 
man auch selbst die für Adkauf der Leibeigenschaft, bisher 
gezahlten Gefälle in einem Lichte darzustellen sich be­
mühte , daß ibre Aufhebung oder möglichste Verminderung 
höchst wünschenöwerth erschiene. 
Wie man hört, find eö besonders die alten französischen, 
italienischen und spanischen Maltbeser Ritter, welche die 
Wiederherstellung der Souveränetät ihreö Ordens und die 
Wiedereinsetzung desselben in den Besitz der ehemals ihm 
zugehörigen Güter mit Tdäiigkeit betreiben. 
Das Frankfurter naturhiilorische Museum ist abermals 
durch eine reiche Sendung in Ober Aegypten und im In-
uern Afrika'S gesammelter Seltenheiten bereichert worden, 
welche der aus Frankfurt gebürtige Reisende Eduard Rup-
pel eingesandt bat. Derselbe ist nach den neuesten Brie-
fett glücklich wieder in K>>iro eingetroffen. 
l ieber die Einfuhr deutscher Tücher in England enthält 
ein deutsches Blatt Folgendes: In England wurde im 
Jahr 1819 der Zoll auf rohe Wolle vom Auslände von 
7 Shill. 11 D. per Centner, auf 6 D. per Pfund erhöht, 
und die Folge davon war, daß seitdem nur die feinen und 
Mittelsortcn Wolle aus Deutschland mit Vvriheil nach 
England eingeführt werden konnten, nicht aber die gerin-
gen. Legiere haben steh, da sie nicht nach England ge-
sandt wurden, durch ihre Wohlfeilheit an Ort und Stelle/ 
und durch die zunehmende Produktion in Deutschland, seit-
dem m»br_, als vorher, in den Gegenden, wo sie gewon­
nen werden, zu der Fabrikation ordinärer Sorten Tücher 
geeignet, die der englische Fabrikant nicht so wohlfeil l ie-
fern kann, und eö ist augenscheinlich, daß, so lange der 
jetzt bestehende Zoll auf Wolle von 6 D. per Pfund nicht 
verringert oder ganz gehoben wird, die geringen Sorten 
deutscher Tücher zu London, immer einen vortheilhasten 
Markt finden werden. Der jetzige Zoll auf rohe Wolle 
in England bringt der Regierung eine jährliche Revenue 
von 5oo,ooo Pf. Sterl., weshalb die Aufhebung desselben 
nicht sehr wahrscheinlich ist, wenn gleich von Seiten der 
englischen Fabrikanten Versuche dahin gemacht werden 
dürften. Die Einfuhr fremder Wolle nach England im 
vorigen Jahre betrug 20 Millionen Pfund (Gewicht), und 
in diesem Jahre dürfte fie an 24 Millionen Pfund groß 
«erden. Davon ist etwa die Hälfte deutsche und österrei-
chische Wolle (in den Preisen von 2 Shill. 3 D. bis 8 Shill. 
3 D. per Pfund) nahe an 2 Millionen Pf, Sterl. ohne 
Zoll, Fracht und Unkosten. Deutsche Tücher werden itt 
London unter Aufsicht der dazu angestellten Beamten sicher 
und ohne Gefahr vor Beschädigung gelagert, und können 
zu jeder Zeit angesehen und untersucht werden. Der Ab-
satz von deutschen Tüchern wird hauptsächlich für Versen-
dung nach Nord- und Südamerika bewirkt, und überall 
dahin, wohin nach den Gesetzen dem Kaufmann der Han-
del offen steht. Die kourantesten Farben sind schwarz, blau, 
braun, grau und dunkel melirt. Bey der fortschreitenden 
Kultur der veredelten Wolle in Deutschland und der Su-
periorität, welche der deutsche und niederländische Fabri-
kant vermöge geringeren Arbeitslohnes und wohlfeiler» 
rohen Produktes besitzt, verspricht dieser neue Handel zum 
Nutzen deutscher Fabrikanten und Spekulanten eine große, 
und hoffentlich eine vortheilhafte, Ausdehnung. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e N ,  
vom 17ten December. 
In dem Großherzogthum Weimar muß von nun an je-
der fremde Kauf- und Handelsmann, jeder Reisediener -
oder sogenannte Musterreiter sogleich bey seinem Eintritte 
in das Großherzogthum Erwerbsteuer von 1 bis 10 Tha» 
ler zahlen, und einen auf ein Jahr gültigen GewerbS« 
schein für 8 bis 12 Groschen lösen. Auch diejenigen, wel-
che Seltenheiten und Künste zeigen, müssen bezahlen. 
Ausgenommen sind die Einkäufer und die Verkäufer auf 
Jahrmärkten. Wer das Zahlen unterläßt, zahlt den zehn-
fachen  B e t r a g  a ls  S t r a f e .  
Der spanische General Rotten ist 25 Jahre aus seinem 
Vaterlande, der Schweiz, entfernt gewesen, und hat sei-
tu Muttersprache in der langen Zeit zum Tbeil verlernt. 
Er ist aber, wie eS scheint, nicht mit leeren Taschen zurück-
gekommen ; man schätzt die Summe, die er mitgebracht hat, 
auf 450,000 Piaster. Man sagt, er werde sein Leben 
nun in der Schweiz beschließen und den Degen mit der 
Pflugschaar vertauschen. 
In den Memoiren deö Generals Hugo, der unter Io-
seph Bonaparte Gouverneur von Alt - Kastil ien gewesen, 
wird unter Anderem die Hauptkirche zu Siguenza beschrie-
ben: ein großes Gebäude, dessen Gemälde an den innern 
Wänden besonders merkwürdig sind; denn auf einem gro-
ßen Tadleau, welches in länglichte Vierecke von unge­
fähr einem Fuß Höhe abgetheilt ist, sieht man lauterBild-
nisse von Ketzern in Flammen, unter denen man auch 
viele Weiber und Greife findet. Unter jedem Bildnisse 
steht der Name und der Todestag des Ketzers. — In 
denselben Memoiren wird Joseph Bonaparte sehr gelobt 
und an vielfachen einzelnen Äusserungen und Handlun­
gen zu erweisen gesucht, wie Joseph als König von Spa-
nien gegen seinen Bruder, den Kaiser, fest und sogar dro-
hend aufgetreten sey, weil ihm daS Glück seines Landes 
am Herzen gelegen; ja er Habe Napoleon erklärt, daß, da 
er sehe, daß dag Glück der spanischen Monarchie nicht in 
seiner Macht stehe, er auf den Thron verzichte. Der Ge-
i  a$6 
veral Hugo rühmt auch Joseph Bonaparte'S persönliche 
Tapferkeit. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Die Anleihe, welche die österreichische Regierung bey 
den Herren Rothschild und Komp., Baring und Komp. 
und Herrn TbomaS Reib, Irving und Komp. gemacht/ 
ist jur Zufriedenheit beyder Theile zu Stande gekommen. 
Der erste Zahlungstermin ist bereits mit 400,000 Pfund 
Sterling, die in die Schatzkammer gezahlt wurden, be-
richtigt worden, und die Scheine werden wahrscbein-
l ich binnen acht bis zehn Togen an den Markt kom-
wen. 
Herr Belzoni bat unterm 11 sten Grade nördl. Breite 
an einen Freund geschrieben, daß man seinem kühnen Reise« 
unternehmen, in das Innere von Afrika vorzudringen, in 
Afrika nicht von Seiten der Mauren, sondern der Eng. 
l inder, allerhand Hindernisse in den Weg gelegt und un-
(er andern aud> die Lüge ausgestreut habe, er habe Em. 
pfehlungtbriefe mißbrauchen und (ich als Agent der brit« 
tischen Regierung einführen wollen. Erwi^erholt, was 
er schon in einem frühem Briefe auS Tanger gemeldet, daß 
er ganz allein auf eigene Kosten reife. Ueber feinen Auf­
enthaltsort selbst giebt er keine näher« Nachricht, damit 
feine Feinde nicht wissen sollen, wo er ist. 
Diesem Schreiben ist ein anderes beygelegt, von dem 
Minister des Kaisers von Fez und Marokko, Sldi Benze. 
lul, der mit dem Herrn Belzoni in Aegypten bekannt ge-
worden, und worin er diesem schreibt, fein Gebieter habe 
Befehl gegeben, daß er auf der Reife von Tanger nach Fez 
mit allen gebührenden Ehren und Aufmerksamkeit behan­
delt werden solle. 
Die Reife nach und von Fez, der Aufenthalt dort, die 
erforderlichen Geschenke k. beliefen sich auf 1000 Pf. St., 
die Herr Belzoni auS eigenen Mitteln bestritten. Der Mi-
nister in Fez hat einen befondern Dromedar mit Geld und 
Briefen für Herrn Belzoni von Fez nach Tombuktu ge-
sandt für den Fall, daß die Karavane schon abgegangen 
seyn sollte. 
* * * x 
Die Nachrichten auS Spanien scheinen keinen Zweifel 
wehr zu gestatten, daß an Anerkennung der frühem An. 
leihen nicht zu denken ist, auch beeifern sich die Inhaber 
spanischer Scheine, dieselben an den Markt und an den 
Mann zu bringen, weöhalb sie auch in diesen Tagen et­
was gefallen find. Uebrigens ist die Aufmerksamkeit UN. 
serer Geldleute wieder nach Paris hin gerichtet. Der Ge. 
rüchte sind manckerley und die für heute Abend angekün-
digte Abreise deS Herrn Rothschild in Begleitung feines 
Schwagers, des Herrn Isaak Cohen, nach der Hauptstadt 
Frankreichs giebt derselben nicht wenig Nahrung. Die 
neue österreichische Anleihe dürfte nicht vor Januar am 
Mdirft erscheinen. Sie beträgt drittehalb Millionen Pf. St. 
und ist zur Deckung der Forderungen bestimmt, die unsre 
Regierung noch von früherer Zeit her an Oesterreich hat. 
Allem Anschein nach wird diese Summe in den TilgungS-
fondS fl ießen, dessen Nutzen aber durch einen neuerdings 
in dem Edinburgh Review erschienenen Aufsatz als eme 
Spiegelfechterey dargestellt worden ist. 
Die Handelsschiffe nehmen eine so große Anzahl VOR 
Matrosen fort, daß die Admiralität, welche um 300 Ma­
trosen, die nach Demerary abgehen sollten, in Roth war, 
sich genöthigt sah, öffentl iche Aufforderungen an den 
Straßenecken anschlagen zu lassen: „die Matrosen sollten 
sich gestellen;" denn weil sie aufHandlungöschiffen sich bes-
fcr stehen, so verstecken sie sich, um nicht zum KriegSditt iß 
genöthigt zu werden. 
Aus dem Vorschlag, dem in Madrid hingerichteten Ge-
nerat Riego ein Denkmal zu errichten, ist bis jetzt noch 
nichts weiter geworden. Ein gewisser Herr James trug 
besonders viel dazu bey, daß die Debatten über diesen Ge-
genstand beendigt wurden; wenn wir konsequent seyn wol-
len, sagte er, so müssen wir Washington, durch den daS 
Vaterland die schönsten Besitzungen der neuen Welt Verls-
ren, so gut wie Riego, «in Monument setzen. 
Die neue Subskription zu Gunsten der spanischen Flücht-
l i nge  be läu f t  s ich  bere i ts  au f  33oo Pf .  S ter l .  I n  einem 
kleinen irländifchen Dorfe in der Grafschaft Londonderry 
sind für Riego'S unglückliche Wiltwe 11 Pf. Sterl. gesam­
melt worden. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Am isien f. M tritt, wie gewöhnlich, der Kongreß zu« 
sammen. Der Präsident und medrere Mitglieder sind be-
reits angekommen und man glaubt, daß man -sehr bald 
vollzählig seyn werde. Als Kandidaten für den Sprechet* 
stuhl nennt man die Herren C!ay, Taylor und Webster. 
K v u r 6 .  
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n.D. — St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.— St. froll.Jftour.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. x R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 8||,^ 5 cd. Hb. Bio. p. 1 R. B.V. 
AufLond. 3 Mo 11. 9!$ Pce.Sterl. p. 1 itt. B. 21. 
i o o  R u b e l  G o l d  3 g c >  R u b e l  —  K o v .  B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74§ Kov. B. A. 
Im Durcksck.in vor.Woche 3 Rub. 75 Kop.B.A. 
Ein neuer bofl.Dukaten 11 Rub. 54 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 35 Acc. B. A. 
Em neuer hoü. ReichSthaler 5 Rub. 2 ftop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 72 Kov. B. A. 
3(1 zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: 
No, 569.  
Allgemeine  deutsche  Zeitung für  ^ imanK 
No. 310. Donnerstag/ den 27. December 1823. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h  e n  G r o n z e ,  
vom 6teit December. 
Nachrichten <tuS Konstantinovel vom i  oken November 
zufolge, hatte .der abberufene königl. schwedische Ge-
sandte, Ritter von Palin, seine Abreise tun einige Tage 
verschoben, weil der Reis-Effendi ihm bis dali in seine 
Abschiedsaubien; verweigert, und sogar dag Ron'sikationS-
schreiben üb-r die Vermahlung des Kronprinzen Oökar 
Noch nicht beantwortet hatte. Er läßt indessen einen 
Geschäftsträger zurück, l ieber die Veranlassung des sclt-
samen Benebmeng deS ReiS-Effendi gegen Herkn von 
Palin weiß man noch nichts Bestimmtes. 
Privatbriefe aus Bukarest und Jassy vom 2aßen utib 
24sten November behaupten, die Türken würden die 
Fürstenthümer Moldau und Wallachey noch nicht räu­
men. DaS Elend in diesen Landern überßeigt allen 
Glauben. 
Nach zuverlässigen Briefen aus Salonicbi vom iSfett 
November bat einer der grausamsten Menschen, welche 
so zahlreich die ottomanische Geschichte bestecken, den 
gerechten Lohn > seiner Tbaten empfangen. Abbolubut, 
Pascha von Salonicbi, der im vorigen Jahre in tce 
Gegend von Niaufta gegen 5ooo rHrhiUcbe Familien 
auf die schändlichste Weise morden l ieß, und sich in Sa-
lonid)i rühmte, in einem Tage 15oo Weiber und & in­
tet umgebracht zu Häven, ist auf Befehl deS Großhcrrn 
hingerichtet worden. Vergeblich hatte der Divan ihn 
durch alle nrfcti i idw Lil ien aus Saloniki, wo er mit 
einer starken Leibwache umgeben war, zu entfernen ge-
sucht, um feiner habhaft zu werden, bis endlich daS 
letzte Mittel, dem iiod) kein ehrgeiziger Türke wider-
fanden — (in höherer Rang — angewendet wurde. 
Llbbvlubut Pascha wurde nach Absetzung deS Mehmet 
Pascha zum Ecraekier der Armee in Larissa mit Bey-
behaltung feines PaschalikS in Rumelien ernannt, aber 
zugleich geheime Befehle erthkilt, ihn, sobald er auS 
Salonichi, welches er sehr befestigt hatte, heraus fey, 
auf jede mögliche Art umzubringen. Seine Leibwache 
gehorchte dem Kavidfchi Baschi, sobald sie den Ferman 
dks Sultans erblickte. AbbolubutS Tod erfolgte zwey 
Tagereisen von Salonichi, worauf sich die Pforte sei-
nee von den Christen erpreßten ungeheuern Schätze be-
»ächtigte. 
Übereinstimmende Briefe auS Korfu vom ?8sten No-
vember bebattvten, der Pascha von Skutari sey bey Mif-
fvluughi gänzlich geschlagen, und demnach der dritte 
Versuch der Türken auf diesen wichtigen Platz vereitelt 
worden. (Berl. Zeit.) 
L i  v 0 r n 0 ,  den 8ten December. 
Nachdem vorige Woche hier das (Gerücht ging, der eng» 
tische Konsul in Tunis sey ermordet worden, ist gestern 
aus Malta die Nachricht angekommen, i>u£ ein englisches 
Schiff, das von den griechischen Inseln nach Malta se-
gelte und 80 Griechen am Bord hatte, unrerwegenS »Ott 
einem tunesischen Boote angehalten worden sen, daS sich 
der Griechen mit Gewalt bemächtigte. Als bierauf ein 
Schnellsegler von Malta nach Tunis obaing, um die 
Griechen zu reklamiren, hieß eS dort: „es seren Unter* 
thanen der Pforte, Rebellen; sie hatten bereits ihren Lob» 
empfangen und könnten daher nicht anSaewechsrlt werden." 
Was auS dem Konsul geworden, ist biß diesen Augenblick 
noch unbekannt;  nur daS weiß man, daß er sich auf das 
Nachdrücklichste der 80 Griechen angenommen b»it. (Die­
ser Artikel dient zur Erläuterung der Nachrichten, die wie 
bereits in unserm gestrigen Blatte unter dem Artikel 
Malta lieferten ) (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n  j e ,  
v o m  1  4 t c n  O e e e m b e r .  
De? Assssengerichtöbof zu Perpignan beschäftigt sich seit 
dem 8ten dieses Monats mit zwiy Gegenständen, einem 
Komplott wider die Regierung, und Einverständnissen, 
welche zur Zeit, da Mina in der Cerdaane sein Wesen 
trieb, mit ihm von französischen Unterthanen sollen unter-
halten worden seyn. In Sachen des Komplottes sind der 
Angeklagten vier, unter denen ein gewisser t inton goujoit 
die erste Rotte spielt. Er war nach seinem eigenen Ge-
ständniß in der Begleitung deS berüchtiaten Cugnet de 
Montarlot gewesen, und hatte sich dessen Zutrauen >itt so 
bobein Grade erworben, daß er von den Häuptern deS 
KoniplottS auSersehen wurde, um die nöthigen Papiere 
nach Frankreich hinein zu schaffen. FigueraS war daS 
Hauptquartier der Rebellen. Am 2ten April reiste er mit 
Depeschen von dort ab, und am 6ten ward er in der Ge-
gend von Perpignan arretirt. Unter Anderem nahm matt 
ihm ein.Manifest an die französsfche Nation, und eine 
Proklamation an die französische Armee ab, worin sie zum 
Aufstande gegen die legi t ime Regierung aufgefordert wur­
den. Auch Briefe trug Loujon bev sich, deren Adresse 
„an die l ieberasen Komite'S zu Karkassonne und ßimoug" 
lautete; eS wurde in denselben um Unterstützung an Geld 
und Mannschaft gebeten und die südlichen Hauptstädte, b<* 
sonders Lyon, wurden dabty auch in Anspruch genommen 
Noch wurde unter den Papieren ein Brief von einem 
Oberstl ieutenant im Rebellenkorpö, Namens de Laborde, 
aufgefunden, der dieselbe Komite um Unterstützung an 
Geld und Leuten bat. Ein gewisser Vaur (Sohn) wird 
vornehmlich unter den Verschwornen alö ein großer An-
Hänger Napoleons ausgezeichnet; er führte bestandig im 
Stockknopf eine kleine Büste desselben bey sich, und man 
hatte ihn auch mit Cugnet de Mvntarlot in der Straße 
von Karkassonne Arm in Arm spazieren gehen sehen, und 
von Figueraö aus hatte er von diesem einen Brief erhal-
ten, der die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich gezo-
gen. Eine Reise, die dieser Vuur zu seiner Rechtferti-
gung besonders heraushebt, weil er sie zu einer Zeit ge-
macht, da die Papiere an ihn angekommen waren, ist 
selbst verdächtig; er hat sich in Paris auf eine geheimniß-
volle Weise aufgehalten, und seit seiner Verhaftung zu 
Lyon hat man eine ungeheure Sammlung verbotener 
Schriften bey ihm vorgefunden. Ponö und Jolly sind 
die Heyden andern in dieser Sache Angeklagten; Letzterer 
besonders wegen eines Briefwechsels mit einem gewissen 
Laroche. 
Graf Pozzo di Borgo hat am i  oten dieses MonatS Ma-
drid verlassen, um nach Paris zurückzureisen. 
Barcellona scheint bis jetzt ein Zufluchtsort für die Mi-
lizen der gewesenen konstitutionellen Armee zu seyn; sie 
sind, nachdem sie die Waffen abgelegt haben, wie sie 
glauben, noch nicht sicher vor den ihrenthalben von Sei-
ten der Justiz angestellten Nachsuchungen, wenn sie in 
ih re  He imath  zurückkehren  s o l l t e n .  —  M i l a n s  i s t  a m  8 t e n  
dieses MonatS nach Montpell ier abgereiset, wo er alz 
Kr iegsge fangener  ve rwe i len  w i rd ;  e in  Genöd 'a rme b e g l e i  
tet ihn. Mit dem berüchtigten Italiener, Grafen gincittt, 
der in Katalonien große Besitzungen hat, Verhaltes sich 
eben so; er war zuletzt in Urgel gewesen, und wirkte sich 
bey dem die Festung belagernden General Hurel und dem 
Marschall Moncey ein Asyl in Frankreich auS. 
Die obrigkeitl ichen Behörden in Barcellona haben in 
Übereinstimmung mit dem französischen Gouvernement 
Polizeyanordnungen getroffen, nach welchen jeder Ein-
wohner sich mit einer Sicherheitöcharte versehen muß, 
um nicht mit verdächtigen Personen verwechselt zu werden. 
Jeder, der keine sichern Subsistenzmittel nachweisen kann, 
muß sich auS Barcellona entfernen, widrigenfalls er am-
tirt wird. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät hat, wie die Zeitung l 'Oracle meldet, 
dem Rathe von Kasti l ien ausgegeben, in 24 Stunden friti  
Gutachten über eine zu beschließende allgemeine Amnestie 
abzugeben. 
Der Wechsel deS Ministeriums ist diejenige Angelegen­
heit, welche hier dag Interesse Aller in Anspruch genom­
men hat, in sofern die Erwartungen Einiger dadurch er­
füllt und Anderer getäuscht worden find. Zu den Letzteren 
gehört vornehmlich die Geistl ichkeit. Die Entfernung deS 
Beichtvaters deS Königs halten sie für so wenig dem Wohl 
deö Staates angemessen, daß sie vielmehr glauben, er sey 
der Mann gerade, der nach den Stürmen, welche durch 
die französische Befreyungöarmee beygelegt worden sind, 
die Ruhe deS Landes dauerhaft sichern könne, und man 
spricht sogar davon, daß sie Sr. Majestät eine Protestatio!! 
gegen Don Viktor Soez Absetzung zu Füßen gelegt hätten, 
besonders auch in sofern damit die Ansehung deg Seemini-
flerS Salazar verbunden gewesen, eines Mannes, den sie, 
weil er auch unter der konstitutionellen Regierung diesen 
Posten bekleidet hat, am allerwenigsten gern unter den 
Mitgliedern deö Ministeriums sehen. Auch der Justizmi-
nister Heredia, der jetzt zu diesem feinen Posten berufen 
worden, hat während der Regierung der Madrider Re-
gentschaft vergebens eine Anstellung gesucht. Wie der Kö-
nig die Vorstellung der Geistl ichen aufgenommen habe, 
darüber weiß man noch nichts, dock sollen sie damit Aner» 
bietungen von Geldbeträgen verbunden haben, welche für 
unsre Finanzen allerdings von Wichtigkeit seyn könnten.— 
Se, Majestät, der König, soll aber mit dem Ministerium, 
welches er am 2ten December entlassen, durchaus unzu-
frieden gewesen seyn. 
Mit Sorge und Unruhe sieht man, daß in einigen Pro-
vinzen keineswegeS die strengen Maßregeln getroffen woc-
den, wtfche eine gänzliche Wiederherstellung der Ordnung, 
wie sie vor der Revolution statt gefunden/ erheischt. Zu 
Santander haben die sogsnannten Liberalen eS sogar durch-
gesetzt,  die Behörden von 1 8 i  o wieder anzustellen , de» 
ren Mitglieder mehr oder weniger sämmtlich an den revo-
lutionären Umtrieben thätigen Antheil genommen haben. 
Vergebens haben der dortige Bischof, daS Kapitel, die 
royalistische Mil iz und die jeft nach der Befrevung deS 
KönigS eingesetzte Obkigkeit beym General Longa Hülfe 
dagegen nachgesucht; denn dieser, weit entfernt ihrem 
Verlangen Gehör zu geben, läßt eS vielmehr seine be» 
sondere Sorge seyn, solche Personen in öffentl iche Aem-
ter zu bringen, deren Anstellung sich die Königlichgesinn-
ten mit aller Macht entgegensetzen. ES soll ein ausser-
ordentlicher Kvurier mit einer Bittschrift an Se. Ma-
jestät hier angekommen sevn, um einen Befehl vom Kö-
nige auszuwirken, daß durchaus die Tbeilhaber an der 
Einführung der Konstitution der Korteö von jeder öffent­
l ichen Anstellung ausgeschlossen werden sollten. — Sant­
ander ist allerdings ein gefährlicher Ort, ja man kömue 
eö wohl einen Freyhafc. de? Revolution nenne:!; denn 
dort halten sich Freymaurer, Kvmmuneroß, Feinde deS 
Königs und alle Sekten dieser Art auf, und die Person, 
welche dort an der Spitze der Polizey steht, verfährt 
(wie die Etoile sagt) ausserordentlich polit isch; ihr de» 
gegnet gewiß kein Revolutionär, vor dem sie nicht den 
Hut abzöge, vielweniget verweigert sie einem den 3«« 
tr itt. (Berl. Zeit.) 
1 2 3 9  
A l t o n « /  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Der deS im Jahr 1820 an dem hiesigen GerichtSadvo» 
taten RathgenS verübten MordeS verdächtige Viehlmann, 
ist am 2 Zsten November an einer Brustkrankheit in seinem 
Gefängnisse gestorben, ohne sich zu jener Gräuelthat be-
fannt zu baden oder ihrer bündig überwiesen zu seyn; da 
man indessen einen ansehnlichen Posten Obligationen aus der 
Masse deö Ermordeten bey ihm gefunden, über deren recht-
mäßigen Besitz er sich nicht legitimiren konnte, würde ewi­
ges Gefängniß auf jeden Fall sein L00S gewesen seyn. 
K a r a k k a S ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
Laut offfcieüen Derschen auS dem Hauptquartier Pasto 
vom 26sten July datirt, ist Bolivar in Begleitung deö Ge-
nerals Salom auf 2 verschiedenen Straßen in Pasto ein­
gerückt und hat die Stadt zum Drittenmal^ unterworfen. 
Gegen 600 Personen sind dabev um'S Leben gekommen. 
Der Präsident ist bereits an der Spitze von 1 6,000 Mann 
gegen Peru abmarschirt. und wil l nicht eher wiederkehren, 
bis Friede und Ruhe in der Schwesterrepublik hergestellt 
und dadurch mittelbar auch ftolumbia'6 Friede gesichert ist. 
Ehe ein Jahr verstreicht, wird er mit der Aueführung die-
seS Plans zu Stande seyn ,  sich dann aus dem öffentl ichen 
Leben zurückziehen und seine Tage in feiner Geburtöst^dt 
beschließen. Der zweyte Chef unter CiuneroS, Kapitän 
Aguirre, ist gefangen hier eingebracht worden. 
(Hamb. Zeit.) 
F e r n a m b u k o ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Der Militargouverneur der Provinz Parayba, Albu» 
querque, hat mit einem Tbeile der ihm untergebenen Li-
nientrupven die absolute Regierung wieder herzustellen ge-
sucht, ist aber durch den kräftigen Widerstand der brasil ia­
nischen Patrioten daran gehindert worden. Fünfzig von 
seinen Leuten wurden getödtet oder verwundet, 70, und 
darunter Albuquerque selbst (den man nach Rio Janeiro 
eingeschifft hat), gefangen, die übrigen aber entwaffnet. 
Nach 2 Tagen war die Ruhe wieder hergestellt. 
Hier hatte man eben auch kein großes Vertrauen zu dem. 
Mil itärgouverneur Almeida. Man glaubte, daß er für 
den 12ttn Oktober etwas im Sinne habe und faßte des­
halb kurz und gut den Vorsatz, sich seiner zu bemächtigen 
und ihn ebenfalls nach Rio Janeiro zu schicken, damit er 
dort wegen seines Betragens zur Rechenschaft gezogen 
würde. AlleS wurde ohne Blutvergießen in Ausführung 
gebracht. Die allgemeine Stimme behauptet, daß. Albu? 
Querauc und Almeida in der innigsten Verbindung mit den 
vormaligen beyden Ministern Andrada gestanden hatten 
und jene ausgeführten oder beabsichtigten Unternehmungen 
d i e  F o l g e n  d e r s e l b e n  w a r e n .  ( H a m b ,  Z e i t )  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  a g i l e n  S e p t e m b e r .  
In unfern Zeitungen ist eine lange Korrespondenz zwi-
f c h e n  d e m  b r a s i l i a n i s c h e n  S t a a t s m i n i s t e r /  H e r r n  C a r -
n e i r o  d e  C a r n p o S ,  u n d  d e m  G r a f e n  R i o  M a y o r ,  
enthalten, der vor Kurzem als königl. portugiesischer Koni-
missär hier ankam, um eine Ausgleichung zu Stande zu 
bringen. Vorher schon war der Marechal de Camp, 
Luiz Paulin 0 ,  mit einer ähnlichen Sendung einge-
troffen. Beyde hatten nach dem neulichen Umsturz der 
Konstitution Portugal verlassen. Wie die Instruktion deS 
letztern lautete, wird man am besten auS dem unten fol-
genden offiziellen Dokumente kennen lernen. Don Luij 
Paulino erhielt, weil er sehr krank war, Erlaubniß an '6 
Land zu kommen und starb wenige Tage darauf. Die an-
dem erwarteten Kommissäre trafen mit der portugiesischen 
Fregatte Avouador ein, die sich unter die Kanonen legte, 
und statt der portugiesischen Flagge, die man unter den 
obwaltenden Umständen als eine Beleidigung ansah, eine 
Parlamentärflagqe aufziehen mußte. Graf de Rio Mayor, 
der erste Kommissar, zeigte hierauf dem brasil ianischen Mi-
nister an, er habe Briefe von dem Vater, der Mutter 
und den Schwestern Sr. Majestät, und wünsche dieselben 
in Person zu ubergeben; erhielt aber, im Namen deSKai-
fers, die Antwort, daß- die Briefe nicht angenommen wer­
den würden, und er seinerseits erklären möchte, ob er mit 
Instruktionen versehen sey, die Unabhängigkeit des brasil ia« 
nischen Kaiserreichs anzuerkennen. Hierauf erwiederte der 
Graf de Rio Mayor, dazu fey er nicht ermächtigt, und der 
König, fein Herr, bedaure, daß die KorteS so verfahren 
wären, daß daö brasil ianische Volk, an deren Liebe Sr. 
Majestät sehr viel gelegen sey, Höchstihnen entfremdet wor-
den, daß Se. Majestät aber die Hoffnung hegten, die Sa» 
che würde sich jetzt beylegen lassen; im Fall dieS aber 
nicht geschähe, solle er, seinen Instruktionen gemäß, sich 
der hieselbst wohnenden Portugiesen annehmen. Der bra-
sil ianische Staatsminister gab hierauf zur Antwort, die 
Kortes wären nicht zu tadeln; denn die Unabhängigkeit 
Brasil iens s/y die natürliche Folge von Ereignissen, die 
sie nicht in ihrer Gewalt gthabt hätten, und deS festen 
Entschlusses, das Joch deö Mutterlandes abzuwerfen. Da 
Brasil ien feine Unabhängigkeit errungen, würde e6 die-
selbe auch zu verteidigen wissen. WaS übrigens die hier 
befindlichen Portugiesen beträfe, so hätten diese freywill ig 
den Unterthanen-Eid geleistet, und verlangten daher fei« 
nen Schutz von Seiten Portugals; die, welche nicht blei-
ben wollen, hätte man schon früher abziehen lassen, und 
die Kriegsgefangenen auf eigene Kosten zurückgesandt. Da' 
den Kommissären sonach die Instruktionen zur Anerken­
nung der Unabhängigkeit fehlten, so nehme der Kaiser, 
nach dem Rathe seiner Minister und deS Kongresses, die 
Briefe von seiner Familie nicht an und wollte auch die 
Kommissare nicht sehen. Hierauf bemächtigte man sich der 
Fregatte, und der Graf de Rio Mayor erhielt, auf feine 
deefallsige förmliche Klage, zur Antwort, die Fregatte sey 
auf feindliche Weise in den Hafen eingelaufen, und daS 
Admiralitätsgericht solle, dem Völkerrechte gemäß, dar-, 
über entscheiden; .. ' i t t lerweile solle aber ein anderes Schiff 
in Bereitschaft gesetzt werden, um die Kommissäre, sobald 
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sie <S wünschten, nach Portugal überzuführen, denn der Reichs und ihrer Kaiserl. Dvnastie zum Grunde läge. (Se 
Kaiser wolle ihnen durchaus nicht zu landen gestatten. Graf antwortete in den, Dokumente (No. 3), 'daß et Hierüber 
de Rio Mayor flant> früher in sebr freundschaftl ichen Vcr- Nichts sagen könne, weil sein Auftrag sich darauf beschran-
Hältnissen mit "dem Kaiser und war wahrscheinlich eben deS- N, die Einstellung ^-r Feindseligkeiten mit Bahia z» Stan-
halb zum Kommissar ans-rsehen worden. de zu brinaeii und sich dann mit den Personen zu vereini-
Hier folgt nun die 0 f f i  c i  e l  l  e M i t t b e i  l  u n a deö gen, die mit Austrägen hteher gesandt worden wären, und 
brasil ianischen M-nisterS der auSirartigen Angelegenbciten daß bloß in den Instruktionen dieser Kommissäre, deren In-
ort den Präsidenten deS Kongress.6, Ioao Severian» Ma-' halt er nicht kenne, die verlangte Auskunft zu f inden seyn 
nuel de (üofti i , woraus man die Verhandlungen mit Luiz mochte. Da Se. Majestät, der Kaiser, diese Angelegen-
Paulino vollständig kennen lernt. Die Korrespondenz im Heit für bMil wichtig Hallen, und Sie zu beweisen wüu-
Ganzen ist zu uninteressant. schen, daß Sie mit der Versammlung auf6 Innigste ein-
Sc. Kaiserl. Majestät Haben mir befohlen, Ewr. Ex» verstanden sind, so legen Sie die Sache der Versamm-
cefletu zu weiterer Bekanntmachung an die allgemeine kon- lung vor, damit sie entscheide, was sie für da6 Zweckdien-
stituirende und legislative Versammlung die Mittbeilung l idulf Hält, ob die oben erwähnte Brigantine und der Ma-
zu machen, daß der Marechal de Camp Luiz P a u I i  tt o rcrhal de Camp Befehl erhalten sollen, unverzüglich nach 
d e  O l i v  e i r o  P i n t o  d  a  F r a n c a  v o n  L i s s a b o n  n a c h  L i s s a b o n  t i m n t t u f e g t l n  ,  o d e r  o b  m a n  g e s t a t t e n  s o l l ,  d a ß  e r  
Bahia gesegelt ist, mit dem Auftrage von Seiten Sr. Al- bis zur Ankunft der andern Kommissare am Bord bleibe, 
lergläubigsten Majestät sich von dort an diesen Hof zu be- weil, unter den gegenwärtigen Umständen, trotz seines 
geben, und mit andern hierher beorderten Personen zusam- schlechten Befindens, die Landung nicht dienlich erscheint, 
nienzutreffen ,  wie sicss aus dem Dokument No. 1. ergicbt. Ich habe nur noch Ewr. Excellenz, zur Mittbeilung an 
Besagter Marechal kam am Bord der Brigantine Treze die Generalversammlung, die Versicherung zu geben, dc>5 
d a  M a j o ,  m i t  d e r  e r  a m  l e t z t v e r g a n g e n e n  1  o t m  J u l y  i c h  b e i )  E m p f a n g  I b r e S  g e s t r i g e n  S c h r e i t e n d  b e r e i t s  e i l t e  
Lissabon verlassen hatte, in Babia an, und da er fand, daß Note entworfen hatte, du gestern abgegangen seyn würde, 
diese Stadt von den portugiesischen Truvven geräumt war wenn ich nicht vorher notwendig St*. Kaiserl. Majestät 
und er also seinen Auftrag nicht auerichten kennte, segelte die letzte Antwort deS besagten Marechal hätte vorlegen 
er hierher, und sein ©duff ging am ytm d. M. mit ei- müssen, weil obne dieselbe ein vollständiger Bericht übet  
net Parlamenlärflagge auf der äusseren Rbede vor Anker, diese Angelegenheit unmöglich war. Endlich habe ich Ewr. 
Er sandte mir daS obengedachte Dokument zu, worin er Excellenz zu meiden, daß die Brigantine Treze da Maja 
sich auf allgemeine Instruktionen bezog, die er erholten keine Briefe für die Regierung uberbracht bat, und sende 
hätte, die er aber nicht mittbeilte, damit Se. Kaiserl. Ewr. Exzellenz die, welche mit dem englischen Paketboot 
Majestät e inen  Entschluß wegen seiner Landung fassen möch- ffon Bahia angekommen und »vorauf die Depesche VON der 
ten. Ich antwortete mittelst der Note (No. 2). Se. Kai- Regierung in Bahia (No. 4), die sich auf denselben Ge-
serliche Majestät könnten deöfallg nicht eher Etwas be- genstand bezieht, hinweist. Ew. Excellenz werden diese 
schließen, bis Sie vorher wußten, od er mit Vollmachten Depeschen gleichfalls der Versammlung vorzulegen die Güte 
versehen sey ,  im Namen Sr .  Allergläubigsten Majestät Bra- haben. Gott erhalte ;c. 
ssliens Unabhängigkeit anzuerkennen, weil Se. Majestät be- Auö dem Pallast, den Toten September 1823. 
schlössen hätten, auf keine Unterhandlungen, Traktaten oder Jose I  0 a  q  u  !  m  C  a  r  n  e  i  r  0  , d  e  C a m p o S .  
Konventionen irgend einer Art mit der portugiesischen Re- Der brasil ianische Kongreß bercitbschlagt letzt, ob <6 
gierung einzugehen, bey der nicht die c o n d i t i o  sine qua thunlich sey, alle Verbindung mit Portugal aufzuheben, 
non der Anerkennung der polit ischen Unabhängigfeit idreö (Hamb. Zeit.) 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine d e u t s c h e  Z e i t  u n s  f ü r  R u ß l a n d  w e r d e n  a u s w ä r t i g e  B e s t e l l u n g e n  b e y  den 
respektiven PvstkoniptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i f ien Januar big zum Sofien Iuny 1824 betragt 5§ Rubel S. M., und die für das M i  t a u sch e In te l  li-
geyzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-"Assignalionen und in neuen Albertsthalern aber nach dem jedesmaligen 
Kourö. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge-
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht unS, sondern der Zcitungöexpedltion heym hiesigen Gouvernements-
Pvstkomptoir anzuzeigen. Milau, den »vten December 1823. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Z s t z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen: I. D. Braun s c h w e i g ,  G e n f e r .  
No. 573.  
Allgemeine  deutsche  Zettung für  Nußland.  
No. 311. Freytag, den 28. December 1823. 
St. Petersburg, den 2.1 sten December. 
Am i2ten dieses Monats sind zu Rittern vom Orden 
dtS belügen Apostels Andreas, des Erstberufenen, aller-
g n ä d i g s t  e r n a n n t :  d e r  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a d e s  G r .  K a i .  
f e 11 i  £h tu Majestät, Generaladjutunt, General von 
der Infanterie Sürst Wvlkonekji; der Eeneralodjutant, 
General von der Kavallerie Uwarow, und der Admiral 
Nikolai Semenowitsch Mordwinow. 
M a r se i  l  l  e, den 1 sten December. 
Konsularderichte sprechen von dem Vorrücken zweyer 
griechischen Heerhaufen aus den Engpässen von Livadken 
nach Thessalien, um eine Diversion zu Gunsten der im 
Aufstande begriffenen Bewohner der Ostküste von Tbessa-
Eiert jU machen. Die griechischen Abheilungen sollen 
aber mit bedeutendem Verlust zurückgeschlagen worden 
und der türkische Oberbefehlshaber seiner SeitS in Li-
vadien vorgedrungen, aber wieder von NiketaS zum Rück-
jug genöthigt worden seyn. 
Mittelst »ineS Firmans ist sammtlichen türkischen Trup-
yen bey Todesstrafe verboten worden, sich vom Heere zu 
entfernen, indem man die hülflos« Lage, in der sich die 
Ungläubigen befänden, benutzen müsse, um sie vollends 
zu vernichten. 
Ganz Anika war wieder in den Händen der Griechen; 
im südlichen Tbeile von Eudöa hatten aber die Türken 
daS Uebergewicht.  Die Verbindungen zur See mit Sa» 
Ionichi waren damals vollkommen hergestellt ,  da die tür-
fische Seemacht im dortigen Meerbusen eine Zeitlang 
die Oberhand hatte. Konstantin BozzariS hat mit ei­
nem KorvS deö Pascha von Skutari bey Missolunghi 
einen harten Kampf bestanden, mußte aber der Uebtr* 
»nacht weichen und sich in die Gebirge werfen. Der 
Pascha soll hierauf Missolunghi vergebens berennt ha-
den, sich aber noch in Aetolien aufhallen. 
(Hamb. Zeit, aus der Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Der Gang der öffentl ichen Meinung in Frankreich seit 
den Ereignissen in Spanien ist wirklich merkwürdig. Man 
erinnert sich, daß, als zuerst der spanische Krieg zur Spra-
che furn, die Opposition ein großes Geschrey dagegen er. 
hob, weil er den Zweck hätte, bey einem Nachbarvvlke 
dasselbe Aufstreben zu unterdrücken, welchem Frankreich 
feinen Ruhm und seine Macht verdanke. Man prophe-
zevte nichts als Unfälle, weil man vergaß, daß die Um-
fjä.td«, in denen sich Spanien gegenwärtig befand, denen 
eicht glichen, unter welchen Spanien Napoleon widerstand; 
und diese Meinung war nicht bloß die der Liberalen, auch 
Royallsten theil ien fit, diejenigen aufgenommen, welche 
den Krieg auö bekannten Ursachen wollten. Letztere haben 
nun freylich richtiger gerathen; ob sie sich aber daraus ein 
Verdienst machen dürfen, ist eine andere Frage. Die 
Ansicht der Gegner deö Krieges beruhte auf zwey Voraus­
setzungen, die sich freylich jetzt als falsch und gänzlich un-
gegründet erwiesen haben; nämlich auf der Hartnäckigkeit 
deS spanischen Charakters, und auf der Stimmung der 
französischen Armee; allein die spanische Hartnäckigkeit war 
erschöpft; sie rührte schon früber mehr von einer Art 
Wildheit her, die durch den Kampf mit Ausländern all« 
mählich von selbst verschwinden mußte, und man wird künf-
t ig wohl Räuder, aber keine Gueril las mehr in Spanien 
erblicken. Und was die französische Armee betrifft, so ist 
sie ganz erneuert worden. Die jungen Konskribirten ken-
nen keine Meinung, sondern nur Gehorsam. Die alten 
Osstciere, die noch in der Armee geblieben, schweigen und 
schlagen sich gut; ö« jungen Otsiciere ««fern ihnen nach, 
und so entsteht ein Wetteifer, welcher Wunder hätte er-
zeugen können, wenn man deren bedurft hätte. Uebe?« 
Dies i i l  die Organisation der Armee trefflich, daS Zutrauen 
ausserordentlich, und das Andenken an die vorigen Feld-, 
züge stets gegenwärtig. Die höheren Chefs sind voll Will-
fährigkeit, und unter solchen Umständen konnte die Armee 
nur tapfer und ergeben seyn. Gleichwohl war Anfangs 
d a S  f ranzös ische Min is te r ium se lbs t  au f  d ie  Wi rkungen d « S  
ersten Kanonenschusses an der Kidassoa begierig. Sie 
übertrafen alle Erwartung, und das Betragen der Spa-
nier l ieß von dem ersten Zusammentreffen an den Ausgang 
des Feldzugs vorauösehn. Schon damals zweifelte Nie« 
mand mehr, daß er glücklich enden würde, und wenn die 
Ovvosition noch eine Zeitlang das Gegentheil behauptete, 
so geschah eö, weil sie ihre Sprache nicht sogleich ändern 
konnte. Eine Reihe von Unfällen und Abfällen bereitete die 
Gemütber auf die Einnahme von Kadix vor, und als sie 
wirklich erfolgte, war Niemand mehr darüber erstaunt. Wor» 
über man aber erstaunte, war, daß sie den Royallsten nickt 
die Hobe Freude gewährte, die man hätte vermuthen sol-
len. Daran waren ver-schiedene Umstände Schuld. Uebri-
geriS erwuchsen aus der Besetzung von Kadix nicht die ge-
hofften HandelSvortheile, weil man sich genöthigt sah, auf 
die Kolonien zu verzichten; auch sah sich diejenige Unter-
ahtheilung der royalistischen Partey, welche (wie 
selbst in Pariser Journalen gerügt wurde) an die Erobe­
rung von Kadix schon den Umstürzler iranjbsischen 
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knüpfte, in ihren Erwartungen getäuscht; denn d',e Sep-
tennalitdt sieht sie für keine Entschädigung an, weil sie 
bey der dadurch nvthwendig gewordenen Auflösung der 
Kammer Gefahr läuft/ ihre Anhänger nicht wieder er. 
wählt zu sehn. — Die Einnahme von Kadix hat daher, 
obgleich scheinbar der Partey zum hohen Triumphe gerei­
chend ,  derselben doch keinen wesentlichen Dienst geleistet/ 
weil sie beynahe auf demselben Standpunkte steht, wie 
vorher. Man muß indessen gestehen/ daß sie an Ruf ge-
Wonnen hat, und daö ist unstreit ig Viel." 
, 1 ( A l l g e m .  Z e i t . )  
. Paris, den i6ten December. 
Der Oenerajmaior ist da und hat bereits mehrere Au-
dienzen bey Sr. Majestät, dem Könige, und dem Herzoge 
von Angouleme gehabt, allein noch scheint die Frage: 
Geht er nach Konstantinopel oder geht er nicht? immer 
nicht entschieden. Die ministeriellen Blätter kündigen 
schon seine nahe Abreise an, während die l iberalen ver« 
sichern, eS sey noch nicht einmal ausgemacht, ob er den 
Posten annehmen werde. Näherunterrichtet« behaupten 
jedock fest, daß die Annahme bereits erfolgt sey und ver-
sprechen sich von der Sendung deS Grafen eben so viel 
wohlthätigen Einfluß auf die Pforte, als sie ihm auf Spa­
nien, sowohl in dem, was den Krieg als die neusten Ver-
änderungen dort betrifft, zuschreiben. Diese unverhoffte 
Veränderung scktint die Bedingung gewesen zu sevn, an 
welche Frankreich seine fortwährende Hülfeleistung geknüpft 
hat. und wenn sich auch die französisch« Regierung viel-
leicht direkt keinen großen Dortheil davon versprechen darf, 
so soll sie «S dock schon als wichtig betrachten, daß dadurch 
daS Uebergewicht andern Einflusses gemildert ist. Wenn 
es den neuen spanischen Ministcrn gelingt, Spaniens 
Staatöschiff glücklich auö der jetzigen Krisis zu retten, so 
erwerben sie sich Verdienste und Kronen, die Jeder ihnen 
mit Freuden zuerkennen wird, der ibre herfuliscH Auf­
gabe nur flüchtig inS 2Jupx faßt. Casa Irujo erweckt H.ofh 
Hungen, weil er auS der Schule Floridoblanca'ö hervor-
gegangen ist, dem Einige nachsagen, er sey nach ZimeneS 
der größte spanische Minister gewesen. Salazar, als Ver-
fasser einer Geschichte der spanischen Marine bekannt, ist 
schon länger im Dienst und vereinigte mit Talenten eine 
unermüdete Tbätigkeit. Dasselbe ist der Fall mit dem Ju-
ftizminister Heredia, dem der König Ferdinand neuerdings 
durch die Ertheilung deö Grafentitele sein Vertrauen be-
zeigt hat, und zu der Wahl des Generale Santa. Cruz 
zum Kriegsminister soll besonders der- Umstand beigetragen 
haben, daß et in Amerika gegen die Insurgenten gekämpft 
bat; denn eS scheint ausgemacht, daß Spanien die Kolo-
nien mit Hülfe seiner All i irten sicher zu gewältigen bofft. 
Ob Herr Ballesteroö das Unmögliche in den Finanzen mög-
lich machen wird, muß der Erfolg lehren; doch wird je-
der Bil l ige anerkennen, daß grade ihm der schwierigste 
Auftrag geworden ist. — Von den Bedingungen, unter 
denen unsre Regierung sich anheischig gemacht, Truppen 
in Spanien stehen zu lassen, erzählt man sich ebenfalls 
mancherley. So soll zum Beispiel eine Entschädigung 
für die Okkupationskosten auöbedungen und ausdrücklich 
bestimmt worden seyn, daß die Besetzung zuvörderst nur 
sechs Monate dauern, nach Verlauf dieser Frist aber, 
wenn Spanien alle Stipulationen getreulich erfüllt, er-
neuert werden soll. Doch wird, allem Anschein nach, 
dieö Alles wohl erst bey den Verhandlungen der Kam-
mern zur Sprache kommen und näher bekannt werden. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der Prinz von Hohenlohe hat von Er. Majestät das 
große Band des heil igen Ludwigs - Ordens erhalten. 
Von Seiten de« kaiserl. österreichischen HofeS sind, 
wie die Etoile meldet, Einwendungen dagegen gemacht 
worden, dem Herzog« von Belluno den GesandtschaftS» 
Posten in Wien zu übertragen, allein diese Einwendun-
gen seyen nicht von der Art, daß sie nicht sollten ohne 
Schwierigkeit zurückgenommen werden können, obwohl 
freylich der Herzog von Belluno seinen Titel von einer 
österreichischen Besitzung, und Se. Majestät, der Kaiser 
von Oesterreich, diesen Titel deS Generals Victor nie 
anerkannt Hut. 
Zu Marseil le sind seit einigen Tagen mehrere spani-
sche Ofsscier« angekommen, unter ihnen der General 
TorrijoS,  der im X) ißr i f t  von Kartbagena Gouverneur 
war; er hat seine Gemahlin bey sict>; der General 
Sancbo mit seiner Familie, welcher Gouverneur von 
Karthagena selbst war. Beyd« führten ihren General-
stad mit sich. Ferner der General Castelar und noch 
eine große Menge von Ofsscieren auö Karthagena, Ali-
kante und Barc.l lona. Auch die polit ischen Cbese von 
Valencia und Maiorka sind dort angekommen; der Letz­
tere wollte nach Genua absegeln. Endlich »uch mehrere 
Deputirte der Kortee, unter welchen Gircneßo war, 
der auö Perpignan kam. Noch täglich kommen Spa» 
vier an. 
Herr (?(Inning leidet, wie man auS London schreibt, 
seit mehreren Tagen an der Gicht. Herr Rothschild, 
ist von London abgereist! und auf dem Wege hierher, 
wie man glaubt, wegen Regulrrung eine6 wichtigen 
Geschäftes mit der spanischen Regierung. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r ^  
In Onnse haben Soldaten vom Regiment Algarvi bey 
Gelegenheit der Fever der neuen Papstwahl ihre revolu­
tionären Gesinnungen dadurch an den Tag gelegt, daß 
sie übet das Vixlf herfielen und siebzehn Ptrfonen ver­
wundeten. Einige von ihnen hat man verhaftet. 
Vier spanisch« Kriegsschiff« werden- in Kadix auSgt-
rüstet, um nach Südamerika abzugehen. 
(Berl. Zeit.) 
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A u g s b u r g ,  d e n  i  6 f e i t  D e c e m b e r .  
In einem von Londoner Zeitungen bekannt gemachten 
P r i v a t b r i e f e  a u s  M a d r i d  v o m  i o t e i t  N o v e m b e r  h e i ß t  e s :  
„Am 4ten d. M., mitten in per Nacht, wurde Riego auS 
dem Seminario de las Nobles nach dem Gefängnisse de la 
Karte gebracht, und nachdem ihm um 1 2 Ubr des folgen­
den TageS das Urtheil vorgelesen worden, sandte man ihn 
mit einigen Mönchen zum Beten nach der Kap«Le. Ein 
Tisch mit einem Krucissx wurde in der Straße, dem Ge­
fängnisse gegenüber, aufgestellt, um die Opfer der From-
men und Barmherzigen zur Bestreikung der Begrabniß-
kosten und zum Messelesen zu empfangen. Die Neugierde 
war groß, den Mann in seinen letzten Stunden zu sehen, 
dessen Name seit 3 Jahren durch ganz Europa ertönt war, 
aber sie wurde nicht befriedigt, denn nur die Advokaten 
und Mönche waren seine einzigen Beobachter, Rathgeber 
und Tröster. Schon um 9 Ubr des Morgens am j t tn war 
der Weg von dem Gefängnisse nach dem Todtengerüste voll 
von Menschen. Riego hat gebeten, daß nur die spani-
sehen Garden oder Linientrupp.n gegenwärtig sevn sollten, 
deshalb fand man nur einige wenige französische PiquetS 
an den Straßeneingängen aufgestellt, und keiner der roya-
listischen Volontärs war zu sehen. Um 12] Uhr brachte 
man den unglücklichen Mann aus dem Gefängnisse. Er 
sah blaß und eingefallen auS, und offenbarte kaum Sei­
et) ett deö Lebens. Man hatte ihm seinen Rock ausgezogen, 
und er trug einen leinenen Schlafrock, welcher vom Hüls 
bis zu den Füßen reichte, und mit einer Schnur um den 
Leib befestigt war. Seine Hände und Füße waren gebu». 
den; man setzte ihn auf eine mit Matten belegte Schleife, 
auf der sich ein Kissen zum AufrechtNhen befand, und Mön-
che nahmen an bevden Seiten Platz, um ihm Trost t irzu« 
svrechcn. In seine Hand steckte man ibm einen Kuvfer­
stich ,  die Kreuzigung vorstellend. Reiter eröffneten den 
Zug; dann folgten KonstableS, das Bildniß Christi am 
Kreuz, die von einem Esel gezogene Schleife, eine Anzahl 
Geistl icher und Mönche, und zum Beschluß wieder Rei­
ter. Die Balkons waren gedrängt voll von Zuschauern; 
ober in einigen Häusern, und zwar in den reichern, deren 
Eigener Riego's Freunde gewesen waren, war Nierttand zu 
seh eil. Die größte Ordnung und Sti l le herrschte, und 
nicht ein einziges beleidigendes Wort war zu hören. Von 
Stiege war wenig zu sehen, da sein Kovf auf seiner Brust 
ruhte, und er trur ein oder zweymal seine Augen auf den 
Mönch richtete, der fortwährend mit ihi^ sprach. Am 
Fuße deö Gerüstes angekommen, hob man ihn von der 
Schleife, und setzte ihn auf die erste Stufe, wo er deiche 
ttte. Als er geendet hatte, hob man ihn auf die Leiter 
beynahe bis zur Spitze, und während der Henker den Strick 
um seinen Hals befestigte, redete der Priester die Umstehen-
den an, und bat um die Vergebung derjenigen, die Riego 
beleidigt haben dürfte, indem er Hillen seinen Feinden ver-
gäbe. Der Glaube wurde sodann vorgelesen, und als eS 
zu den Worten Jesus CtristuS kam, wurde er von der Lei--
ter gestoßen. Ein auffallendes Schauspiel, obgleich es die 
Leiden des Unglücklichen verkürzte, wurde nunmehr dar-
gestellt. Der Henker sprang a»f Riego'S Schultern, be» 
deckte das Gesicht mit einem Tuche, nahm eg bald darauf 
hinweg, und schwang e6 alö ein Zeichen in die Luft, daß 
das Volk Viva el Rey rufen sollte. Von vielen Tausen-
den thiten dies nur einige Hunderte, und nur von sehr 
wenigen wurde das Geschrey wiederholt. Zwey Kerle hin-
gen (ich sogleich an Riego's Füße, so daß sein Todeskampf 
nur augenblicklich gewesen seyn kann. Ein einziger Un-
mensch schlug nach dem Körper mit der Faust. Am Abend 
wurde der Leichnam abgeschnitten, und auf dem Kampa 
Santo begraben. „Wie sind die Machtigen gefallen!" 
schien auf Jedermanns Lippen zu stehen. Derjenige, der 
im Jahre 1S20 der unsterbliche Held, Santissimo und 
Emver»dor genannt wurde, ward heute wie der gemeinste 
Verbrecher nach dem Galgen gezogen. Riego starb nicht 
mit dem Geiste eines Helden, aber er gab als ein wahr-
Haft Reuiger seinen Geist auf. So sagen die Mönche." 
H a n n o v e r ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
In englischen Briefen wird die Möglichkeit eineS See-
krieges in und um Südamerika besprochen, nicht sowohl 
wegen der Absendung von Konsuln dahin, weil auch bis-
her der enplifdu Handel dort nicht seinem Schicksal und 
Gerathewohl ohne Vorstand und Vertretung überlassen wor» 
den, oder wegen der Auerüstung von ein Paar Schiffen/ 
und der Einschiffung von ein Paar Soldaten, weil das im-
nur von Zeit zu Zeit geschieht, um in guter Uebung zu blei-
ben, oder wegen 5>er Fehde zwischen den englischen und 
französischen Zeitungsschreibern, weil sie in Einem fort-
gebt, und nur durch den raschen Wechsel des Gegen-
standes iung und frisch erscheint, sondern wegen der 
Ungewißheit, was mit Kuba bey und unter der jetzt-
gen Orvnung in Spanien werden wird. ES ist daS 
Malta deS westindischen MeereS, riesenmäßig befestigt, 
mit Arsenalen und Hafen für die größte Kriegsflotte, 
und es ist zugleich ein Land von wunderbarer Fruchtbar» 
keit und herrl ichen, Anbau, der Zufluchtsort für Alles, waS 
die Spanier noch in Amerika gerettet haben. Seine rei-
chen und gebildeten Einwohner sind desto selbstständiger 
und unabhängiger in den unruhigen Zeiten geworden, je 
weniger sie den Ereignissen Vorgriffen, und je strenger sie 
die innere Ordnung handhabten,. wobey ihnen zu Hülfe 
kam, daß sie von Alters her ein Recht der Selbstverwal-
tung, und keine Btvölkerung von Urbewohnern unter sich 
hatten. Eine lange Sperre hat ihnen das Mutterland 
entbehrlich, aber den Handel mit Fremden unentbehrlich 
gemacht^ sie sind nicht sehr verlegen gewesen, als Spanien " 
ihnen keinen Schutz mehr geben konnte, aber sie würden 
es gewesen seyn, wenn sie von den Nordamerikanern ihr 
Brotkorn, und von den Engländern ihre Kleidung und 
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Kunstwaaren nicht hätten kaufen können. Jndeß ist Kuba 
doch zu Spanien beständig in deni Verbältniß gewesen,' in 
welchen,mehrere Räthe Kaiser Karls V. ganz SImerif i i  von 
Anfang an ju ihm gestellt wissen wollt«». ES steuert, 
nimmt seine Befehle an, seine Schiffe und Truppen auf. 
Aber wird eS (Ich schwerer nie bieder belallen, im Handel 
beschränken, und mit Hülfötruvpen belegen lassen? Muß 
daS Spanien nicht thu», oder in der äussmltn Geldnotb 
auS der einzigen reichen Quelle nicht schtpfen wollen, die 
ihm übrig bleibt, und seiner Hoffnung auf eigene innere 
Beruhigung durch Unterwerfuug d«r abgefallenen amerika-
vischen Lande mit Waffengewalt entsagen, deren Stütz-
punkt wiederum nur Kuba seyn kann? Wie nun, wird 
Kuba sich nicht vor beydem fürchten und zu verwahren su-
cfccn? Hat nicht England erklärt, keine fremd, Einmi­
schung in die südamerikanischen Sachen zu dulden, und 
wären Hülfetruvvcn nicht die durchgreifend«!? Einmischung, 
welche es giebt? Sind nicht auch längst die »Jlorfcamfrifa« 
per nach Kuba lüstern, und hat nicht schon ihr Konsul im 
Haag, Everelt, ungefähr Tag und Stunde der Einigung 
berechnet? Würden sie dadurch nicht die herrschende 
Macht in Westindien werden, und die Engländer in den 
Stand der Duldung sinken, würden diese ihrerseits nicht 
l ieber französische als amerikanische Fahnen auf Kuba se» 
hen, statt aller bcvden aber die eigenen, die wahren Ban-
nee wider daS dortige Fortschreiten der IankirS und die 
Negeraufwiegelung? AuS diesen und andern Fragen 
schürzt man sich wohl einen Knoten, und hält ihn so ver-
schlungen, daß nur das Schwert ihn lösen werde. Hier 
indeß glaubt und hofft man, daß die Ruhe sich endlich 
befestigen, und das Besserwerden allmählich, und seiner 
Art nach, im Stil len Fortgang haben werde. So geht 
«S bey unö, und eben deswegen ist von uns wenig in den 
Zeitungen zu sagen. (Allgem. Zeit.) 
A u S  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n  ,  
vom i  7teil December. 
Mit jedem Tage, schreibt man aus Dürkheim in Ba­
den ,  liefern die Bohrarbeiten, welche hier noch immer 
fortgesetzt werden, die augenscheinlichen Beweise, daß ganz 
Deutschland kein so reiches Salzlager, wie das hiesige, 
aufzuweisen bar. 
Ueber die Pävste, sagt man, gebe ?6 eine, von einem 
gewissen Malachia, der im i  3tctt Jahrhundert lebte, her­
rührende Prophetie. Unter den Attributen, welche in 
derselben jedem Pavst zugetheilt werden, findet man für 
den jetzigen, Leo XII., „Hund und Schlange," 6. h. Treue 
und Klugheit. Leo XII., soll «S in derselben beißen, 
würde noch 12 oder 13 Nacksolger auf tem vävsil ichen 
Stuhle haben, und wenn man seit «inigen Jahrhunder-
ten  d ie  m i t t le re  Durchschn i t tszah l  der  Reg iernngv jahre  tu 
«<S Papstes  au f  9  fes tse tz t /  so  e rg ied t  s ich  fü r  d ies«  i3 
Papste noch eine Zeit von 120  und einigen Jahren, und 
dann, wenn der letzte Papst bestimmt wäre, sagt jene Pro» 
phetie, so würde der jüngste Tag eintreten. (!!!) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  aten December. 
Der Vicesvrecher des Bauernstandes bat darauf ange« 
tragen, eine Summe jur Krönung Ihrer Majestät, iet 
Königin, auszusetzen. 
Die königl. Antwort auf das Schreiben der Stände, 
hinsichtl ich der Revision der öffentl ichen Kassen, der Sjftr» 
struknon der Revisoren, der Ablieferung der Zolleinnah-
nun an das ReichSgeldSkomptoir :c., ist bereits an die 
Stände gelangt. Der Priester-, Bürger- und Bauern-
stand sandten jene Antwort an den StaatSausschuß; beym 
Adel wurde dieselbe aber ohne Beratschlagungen ad acta 
Gestern haben sich die Sprecher und Ausschußvorsitzen« 
den auf's Neue versammelt, und festgesetzt, daß der Reichs-
tag, dessen Arbeiten am igten d.M. beendigt würden, an» 
Listen feverlich geschlossen werden könne. 
Die Börsenzeitung enthält einen langen Protest, den 
mehrere schwedische SchiffSkavitäne in Konstantinovel wi-
der den königl. Gesandten, Herrn von Palin> eingelegt 
haben, wegen deS Schadens, den ihnen derselbe durch 
Verhehlung der Restriktionen zugefügt habe, welche der 
großherrl iche Firman wegen Gestattung der freyen Schiff-
fahr t  au f  dem schwarzen Meere  fü r  schwed ische Sk  i f fe  enu 
halten. Weder Herr von Pa/in, noch die GesandtschaftS-
kanzley, hatten den Protest annehmen wollen. Unser frü-
herer Geschäftsträger in Wien und in Kopenhagen, Herr 
von Hegardt, ist nun zum königl. Gesandten bey derPforte 
ernannt und dürfte bald abreisen. 
Nach Briefen auS Norrland, soll ein hoher Berg de? 
dasigen Gegend mit einem Male viel Rauch auswerfen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ueber (Z ö t h e'S Beflnd-n, sagt die Berliner Voßisch« 
Zeitung, erhalten wir aus dem Munde deö Herrn Proftf« 
sorg Zelter, der auf der Rückkehr von einer im Auftrage 
des königl. Ministeriums unternommenen Geschäftsreise ei-
nige Zeit bey dem ibm seit vielen Jabren befreundeten 
Dichter verweilte, die beruhigendsten und zuverlässigste» 
Nachrichten. 
Der Hamburger Korrespondent meldet a»6 PariS: „Be? 
dem Einzug? deS Herzogs « jt i  Angouleme hat sich nicht 
ein einziger N".<Iücköfall ereignet, was, nach Angade 
der Etoile, seit 3o Jahren bey dergleichen öffentl ichen 
Feierl ichkeiten nicht der Fall war;" und gleich darauf: 
„Dem Vater deS jungen Mannes, der an diesem Tag« von 
einer Schildwache erschossen wurde, haben Se. Majestät 
1 000 Franken jährlicher Pension ausgesetzt, die auch auf 
seine Frau übergehen sollen." 
Ist zu drucken erlaubt. In, Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinjrn: Z. V. © raun sch t« t i g, Genfer. 
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S m y r n a ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Ein Schreiben aus Salamine vom Lösten Oktober mel-
dtt Folgendes: OdysseuS ist am 2Zsten September hier 
angekommen. Die türkischen Truppen, welche sich bey 
'Äthen und auf Negroponte befanden, haben sich nach der 
Ebene von Zeituny zurückgezogen. Kapitän Niketaö hat 
mit den andern Kapitänen des östlichen Griechenlandes 
und dem Moreotengeneral Andrea Londo die Engpässe von 
Lepc^nto und Salone besetzt. Di« griechische Streitmacht 
von Akarnanien oder Westgriechenland steht in den Passen 
von AöpropotamoS. 
Die Inhaber der exekutiven Gewalt werden sich nach 
Eastouni in Elis begeben. 
ES sind hier zwey Abgesandte eines berühmten Philhel« 
lenen angekommen, die Geld und Versprechungen neuer 
Unterstützungen mitgebracht haben. 
Auf den Werften der Znselgriechen werden seht größere 
und stärkere Schiffe gebaut, als es bisher der Fall war; 
auch werden die Kanonen von größerem Kaliber genom­
men. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  f c t n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der hier angekommene General Guilleminot, versichert 
man, wird bald als Gesandter nach Konstantinopel abrei-
sen. Er wurde im Jahr 1809 mit einer Sendung an 
den persischen Hof beauftragt, blieb auch einige Zeit im 
Orient, und erhillt hierauf Befehl, nach Konstantinopel 
zu gehen, wo er nn-hrm Monate verweilte. Er trägt 
den türkischen halben Mond- und den persischen Sonnen-
Orden. Sein beobachtender Geist setzte ihn in den Stand, 
die Interessen beyder Reiche genau kennen zu lernen. 
Seine Gegenwart könnte daher, unter den jetzigen Umfidtv 
tfti, zu Konstantinopel, wo Frankreich jetzt nur einen Ge-
schäftöträger hat, sehr »vichtig werden. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät haben niitt bloß, wie man schon weiß, 
dem Könige Ferdinand die in dem Kriege von 1808 den 
Spaniern abgenommenen Fahnen wieder zurückgegeben, 
sondern auch befohlen, daß keine von den in den spanischen 
Festungen gefundenen französischen Kanonen weggenom« 
men werden sollte; denn nicht Eroberung, sondern Be-
ft-eiiung war der Zweck dieses FeldzugS nach Spanien. 
Einige unsrer Zeitungen sprachen vor einiger Zeit gegen 
die Öffentlichkeit der Debatten. „Man macht die Einbil-
dungskraft deö Volks mit dem schrecklichsten Verbrechen 
bekannt, sagten sie. — ES ist so gut, als ob man im 
Vergiften Unterricht g5be. — Die beredten Verth ei-
digungSreden der Anwalde der Beklagten sind Schuld, 
daß das Publikum die Entscheidungen der Geschwornen 
und der Gerichtshöfe kassirt K." DaS gestrige Jour­
nal des Dcbats ist dagegen als Vertheidiger dieser 
Oeffentlichkeit aufgetreten; und zwar in einem Artikel, 
auS dessen Anfange man kaum auf den folgenden In-
halt schließen sollte. Er beginnt nämlich mit dem 
Satze, daß alle mittelmäßige Staatemänner den Zeitungen 
abhold wären, weil sie die Gedankenfreyheit beförderten 
und die Idee einer ministeriellen Verantwortlichkeit unter-
hielten, während ein Ministerium, dag sich auf Genie, 
Kraft und Offenheit stütze, wie daS bey jedem royalistischen 
d e r  F a l l  s e y n  m ü s s e ,  g a n z  a n d e r s g e s i n n t  s e y .  D a S J o u r -
nal spricht für die Oeffentlichkeit, weil dadurch bey der 
Nation Sinn für Gerechtigkeit und Bill igkeit, Haß gegen 
daö Derbrechen und Achtung für die Gewalt, welche die 
Svcietät gegen ihre Feinde vertheidigen soll, geweckt und 
der Verruchtheit dargethan wird, daß das Auge der Ge-
rechtigkeit ihre verborgensten Schleichwege aufzufinden 
weiß. Wollte man die Reden der Anwalde unterdrücken, 
so hieße dies, jenes natürliche Gefühl der Menge, der 
Gewalt Unrecht zu geben, nur noch mehr nähren, und zu-
gleich wäre eö eine Herabsetzung für die königlichen Beam-
ten, wenn man daran zweifelte, daß ihr Talent nicht ge-
gen die Redekunst der Anwalde bestehen könnte. Die 
Charte und die königliche^ Gerichtshöfe sind entschieden 
für die Oeffentlichkeit, und noch neulich hat daS Kassa-
tionSgericht öffentlich ausgesprochen, daß die Oeffentlich-
keit der Debatten eben so sehr zur Ehre der GerichtSbehör-
den gereicht, als im Interesse der Gerechtigkeit sey. Da« 
gegen iß in England bey Gelegenheit eines vor Kurzem 
vorgefallenen Mordes der Einwurf zur Sprache gekommen, 
„daß die über Kriminalfälle in öffentlichen Blättern ent-
haltenen Artikel Einfluß auf die Freyheit der Meinung ha-
ben könnten, die den Geschwornen garantirt werden 
müsse." Allein, hat denn der Beklagte keine Verwand-
ten, Anwalde, Freunde, die sich seiner annehmen kön-
nen? Eine solche vorläufige Verhandlung kann der Un-
schuld nur zum Vortheil gereichen. Nur einö könnte 
Nachtheil bringen, nämlich dis Bekanntmachung der Ver-
höre der Znstruktionerichter. Allein auch dagegen kann ja 
der Beklagte protestiren. DaS Journal des Debats be­
merkt zugleich, daß in unserer Zeit weit weniger Vergif-
tungöfälle vorkämen, als dieS früher der Fall gewesen 
sey, und die Regierung nicht unterlassen wür5e, die 
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Schwierigkeiten, welche sich bey den Untersuchungen in 
dieser Hinsicht ergeben dürsten, zu beben. 
Im heutigen Constitutione! l iest man einen langen 
bestigen Artikel über die Nolle, welche England in seinen 
diplomatischen Verhältnissen zu den europäischen Kabinet-
ten und Völkern deS Kontinents spiele. Mit jedem Tage, 
heißt eS darin, nimmt diese mehr und mehr die beyden 
charakteristischen Kennzeichen deö Verfalls, Schwäche und 
Duplicität, an. Zwischen den Reden und den Thaten 
der Minister findet der schreyendste Widersvruch statt. Der 
S c h l u ß  l a u t e t :  „ W i r  w o l l e n  E n g l a n d  n i c h t  z u r u f e n ,  w a s  
ihr eigner Landsmann, Lord Byron, ihm zugerufen hat, 
Vicht dem englischen Volke dag Unrecht seiner Regierung 
anrechnen; aber daS behaupten wir, daß in den Rath-
schlägen Großbritanniens nicht mehr von Freyheit, von 
Humanität, ja nicht einmal von Ruhm die Rede ist, sott« 
dem von Gewinn, Monopol und Herrschaft, und zwar 
nicht Herrschaft durch Gewalt, sondern durch List, nicht 
durch Vermehrung der Wohlfahrt des englischen Volks, 
sondern durch Untergrabung und Zerstörung deö Wohlstan-
deö andrer Völker." 
Man ist äusserst begierig auf den Ausgang der Un-
terhandlungen mit den Londoner Bankiers. Det Zweck 
ihrer Ankunft ist leicht zu errathen. Ob aber das, 
worauf man rechnet, gelingen wird, wenn man sich 
nicht zu Manchem bequemt, vor dem man jetzt den un-
auösprechlichsten Widerwil len bezeigt, ist eine andere 
Frage. Die Herren leihen ihr Geld nicht her für die-
seS oder jenes Prlncip, sondern um ihre Fonds frucht-
bringend anzulegen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i S /  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Ueber die siegreiche Zurückkunft des Herzogs von An-
goulenie und die darauf zu gründenden Hoffnungen für 
Frankreich, stellt ein hiesiges Blatt folgende Betrachtun-
gen an: Frankreich ist auf eine Stufe polit ischen Anse­
hens gestiegen, die selbst die kühnsten Erwartungen über-
troffen, welche man von der Festigkeit unserer Regierung 
unterhalten durfte. Die einsichtsvollsten Männer in Pa-
riS provbezeyeten vor zehn Monaten von dem zu begin-
nenden Kriege mit Spanien nur Unheil, und dieses Ur« 
theil stimmte selbst mit der Meinung derjenigen Generale 
überein, welche Spanien auö Erfahrung zu kennen glaub-
ten; ja selbst ein durch seine Weisheit vor andern her-
vorleuchtendeS Ministerium munterte keineöwegeS zu ei-
ner Unternehmung gegen die spanische Konstitution auf. 
ES ist nicht zu laugneit t  daß diese Meinungen erschwe­
rende Hindernisse für unsre Regierung waren, aber dessen 
ungeachtet schritt sie nicht nur mit Ruhe und Sicherheit 
an das Werk, sondern eS gelang ihr auch, im Laufe deS 
Krieges selbst den Kredit deö Staats aufrecht zu erhalten 
und sogar zu erhöhen. — Ein Bourbon, ein künftiger 
König von Frankreich, kehrte aus einem Kriege, der so 
gefahrvoll und so abentheuerlich geschildert worden, mit 
solchem Ruhm gekrönt, mit solcher Liebe seiner Solda» 
ten, durch so große Mäßigung im.Siege, durch soviel 
Nachsicht gegen Verirrte ausgezeichnet, zurück, daß ihn 
sein Vaterland nicht anders als mit Stolz empfangen 
konnte: Frankreich hat jenseits der Pyrenäen seine Stirn 
mit Lorbeer geschmückt! — Wenn eS zu allen Zeiten 
große Regenten und weise Minister gegeben, so ist un-
sere Zeit daran nicht ärmer, als die vorigen. Zu Ve-
rona fängt der Beweis für diese Behauptung an, und 
in Paris wird er beendigt. 
Oer Gerichtshof eti ler Instanz beschäftigt sich in die-
sen Tagen mit einem interessanten Proceß zweyer Jr-
landet gegen den Grafen Stackpoole. Jene verlangen 
nämlich die Vollziehung eines gegen diesen von der Kam-
rner der Pairö in London erlassenen Unheils, nach wel-
chem der Graf seinen Klagern wegen einer Summe 
von nahe an fünf Mil l ionen Franken gerecht werden 
soll. Der Graf hatte sich aber nach Frankreich bege-
den, sich förmlich naturalisiren, den Titel eines Gra-
fen bestätigen und die Errichtung eines Majorats bereit-
l igen lassen. Eö handelt sich nun darum, od in die-
fem besondern Falle dag Urtheil der großbritannischen 
Pairskammer ohne weiteres in Kraft zu setzen, oder ob 
der Proceß, der schon in England 44 Jahre anhängig 
gewesen, ganz von Neuem zu instruiren sey? 
M a d r i d ,  d e n  l2ten December. 
Gestern rückten alle k ö n i g l .  s v a n i s c h e n  Truppen von 
hier auö, sogar die 5oo Mann starke Division, welche 
den Ehrentitel der „Wiederherstellen» der königlichen 
Rechte" führte. 
Trotz des Verbots gegen die ausgewanderten Spanier, 
„sich in Gibraltar aufzuhalten" figuriren dort alle Augen-
blicke von Neuem revolutionäre Flüchtl inge. Am Zosten 
November kamen Marconcbini, der gewesene polit ische 
Chef von Toledo, ein Journalist auö AlgesiraS, und El-
Cojo auö Mallaga, und andere Personen desselben Scfcla» 
geg an. Ihre Phantasie ist sehr thätig in Planen, Pro­
jekten und Drohungen. 
AuS Kadix müssen sich alle diejenigen Personen in Zeit 
von drey Tagen nach geschehenem Befehle entfernen, wtl-
che dort nicht ansässig sind. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
In dag Leihhaus zu Rom sind 20,000 Skudi mit fol­
gender Anweisung gesendet worden: „Da eine Person, die 
sich nicht nennen wil l, Sr. Heil igkeit, Pius VII., ein 
Denkmal in der Vatikankirche errichten lassen wil l, und 
die Erlaubniß dazu bereits erhalten hat, so legt Se. Emk-
nenz, der Kardinal Confalvi, in der Depositenbank deS 
Leihhauses 20,000 Skudi nieder, um zur Bezahlung deS 
mit der Ausführung dieses Denkmals beauftragten RitterS 
Thorwaldsen verwendet zu werden." 
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P o r t S m o u t b ,  d e n  i  y t e n  D e c e m b e r .  
Nach den neuesten mit dem Schiffe Tyne angekommenen 
Nachrichten aus Vera-Krux hat die mexikanische Regie« 
rung den französichen General La Motte und verschie-
dene andere französische Emissäre in Mexiko verhaften las-
sen. Sie sollen eine Korresvonden; mit dem französischen 
Gesandten in Washington geführt haben, deren Zweck dar-
auf hinausging, einen Bourbon auf den mexikanischen 
Thron nu setzen. Man halt sie in so engem Gewahrsam, 
daß sie selbst ihre Frauen nicht sehen dürfen. Alle Fran-
zosen haben Befehl erhalten/ unverzüglich das Land zu 
verlassen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Seit einigen Tagen sprechen unsere OvvositionSblätter 
wieder von bevorstehenden Ministerialveränderungen und 
Stellenwechsel. Oer Marquis von ßertfori) soll/ statt deS 
Lords Melvil le, an die Spitze der Admiralität kommen, und 
der Besuch, welchen Graf Liverpool in Begleitung deS 
Herrn C. Wvnn bey Lord Grenvil le in Dropmore abge-
stattet, nichts weniger als irgend eine neue polit ische Ue« 
bereinkunft bezweckt haben, die noch vor Zusammenkunft 
des Parlaments in Ausführung gebracht werden dürfte. 
Bemerkenswerth ist in jeder £>in(td)t ein anderer Umstand, 
der, wenn er (ich / wie kaum zu bezweifeln steht, bewäh-
ren sollte, für unsere Marine von den wichtigsten Folgen 
seyn würde. Seit ungefähr 40 Jahren ist es gebräuch-
l ich, die Sduffe mit Kupfer zu beschlagen; allein dieser in 
so vieler Hinsicht empfehlenswerthe Fortschritt in der 
Schifföbaukunst war sehr kostspielig/ weil das Kupfer fei­
ten 10 bis 15 Jahre auöhielt und meist schon in 5 Jah­
ren oder noch kürzerer Zeit vernichtet war. Ueberdem 
war es ein großes Hinderniß für die Schiffe auf auswar-
tigen Stationen. Herr Oavy und die Münzbeamten wur-
den hierauf beauftragt, Untersuchungen über die so höchst 
verschiedene Dauerbarkeit deS Kupfers anzustellen, und eS 
ist einem derselben / Herrn MuShet, nach Versuchen, die 
er mit dem Kupfer eines 1798 gekaperten holländischen 
Schiffs angestellt, das nach 2Z Fahren noch gut/ obgleich 
in Hinsicht des Gewichts sehr vermindert war, gelungen, 
ein glückliches Resultat zu gewinnen. Herr Mushet hat 
nun um ein Patent angehalten/ und ist neulich in Ports-
mouth gewesen / wo mit dem nach seiner Art zubereiteten 
Kupfer Versuche zum Beschlagen einiger Kriegsschiffe ge-
macht werden sollen. Diese neue wichtige Erfindung und 
die Uebel denen sie hinsichtl ich der Stationeschiffe abhel-
fen soll, erinnern an die Stationen selbst. Die Nachrich, 
ten, welche von der westindischen eingehen, werden mit 
jedeM Tage wichtiger/ und der Blick unserer Handelewelt, 
unserer Polit iker und Denker richtet sich mehr und mehr 
nach Westen. Oer Courier, der über diesen Gegenstand 
unerschöpflich ist, enthielt heute wieder folgenden Artikel: 
„Die Frage wegen der Unabhängigkeit Südamerika's wird 
täglich wichtiger und interessanter, nicht bloß wegen der 
offenbaren Verbindung/ in der sie mit der Polit ik der Haupt-
mächte des Kontinents steht, sondern auch wegen ihreö be-
sondern Zusammenhangs mit dem britt ischen Handel. Die 
Gesinnungen der spanischen Regierung hinsichtl ich dersel-
den sind nur in so fern wichtig/ als man daraus diese Ge-
sinnungen selbst und die entsprechenden Pläne deS einen 
oder andern All i irten von Spanien kennen lernt. Spa-
nie» ist nicht im Stande, einen Zollbreit der überseeischen 
Länder wieder zu erobern; aber die Aensserung der Madri« 
der Zeitung in einem langen, gegen uns gerichteten Arti­
kel ,  „man müsse den Versuch machen, die unbedeutende 
revolut ionäre Armee zu vernichten," beweist,  daß man an 
manchen Orten geneigt ist, das Princip/ welches den letz­
ten spanischen Krieg herbeyführte, auch biS über daS 
atlantische Meer hin auszudehnen. Doch davon mag 
erst später die Rede sevn, wenn diese Neigung zur That 
gereift seyn wird. Wir wollen dafür nochmals darthun, 
daß ganz Südamerika, mit Ausnahme eineS Stücks von 
Peru / de facto unabhängig ist, und zwar nach authenti-
sehen und unabhängigen Quellen. Mexiko zählt über 8 
Mill ionen Einwohner, und seit drittehalb Jahren hatSpa« 
nien in dem ganzen Lande nicht einen einzigen Soldaten, 
Gouverneur, Kommandanten oder eine andere anerkannte 
Behörde. Nur den Schein einer Gewalt besitzt e6 durch 
das Kastell S. Juan de Ulloa/ das General Lemour mit 
ungefähr 3oo Soldaten besetzt halt. ES liegt auf einer 
Insel bey Vera-Krux, das durch das Bombardement von 
dem Kastell viel/ jedoch nicht ganz so viel gelitten hat/ alS 
eS Anfangs hieß. Die Folgen dieser Feindseligkeiten sind 
aber sehr wichtig geworden; denn die Unterhandlungen 
zwischen den spanischen Kommissaren und der mexikanischen 
Regierung wegen einer Ausgleichung mit dem Mutterlande 
sind nun abgebrochen; alle Spanier haben Befehl erhalten, 
das Land zu verlassen, und Alvarado ist, statt Vera-Krux, 
zum Eingangshafen bestimmt, und Spanien von der mexi-
konischen Regierung förmlich der Krieg erklärt worden. 
Aber frägt man :  Wo ist denn die mexikanische Regierung? " 
Die ausübende Gewalt ist in den Händen dreyer Mitglie-
der, an deren Spitze General Victoria steht, ein Mann 
von ausgezeichneten Gaben und den seltsamsten Schicksa-
len. Leute, die ihn kennenlernten, vergleichen ihn mit 
Washington nnd nennen ihn als Staatsmann, Feldherr 
und Gesetzgeber gleich ausgezeichnet. Unter feinen Auspi-
cien soll Mexiko nächstens eine CentralregierungSform mit ei« 
nem Kongreß erhalten, der am 31 sten Oktober zusammen­
treten und definit iv die Konstitution entwerfen soll. Victo-
r ia  möchte  gern  in engere und b le ibende Verb indung mit 
England treten, und hat den Britten in Vera-Krux, die 
auf mancherley Weise bedrängt waren und durch daS Bom-
bardement selbst einigen Verlust erl itten, alle mögliche Er-
leichterung verschafft, ja, er versuchte selbst einen Waffen-
sti l lstand mit Lemour abzuschließen, damit sie ihr Eigen-
thum nach dem Innern schaffen könnten; aber dieser sollte 
1 2 4  
>t»icktS von Waffensti l lstand bören, .sondern tm auf eine 
ollgemeine Unterhandlung eingehen. Vera Krux ist bey-
«ahe verlassen, und Victoria war der Meinung, eS solle, 
wenn <6 nicht anders wäre, als Opfer der Nationalehre 
fallen. Man beschloß, keinen Hafen wieder zu öffnen, biS 
sich daS Fort ergeben Härte. 57?rgifo ist also faktisch frey 
und unabhängig; in keiner Provinz, keiner Stadt giebt 
eS eine spanische Partey, und der in Folge deS Bench-
mens von Lemour an alle Spanier ergangene Befehl, daS 
Land zu verlassen, wird den Jntrignen vollends ein Ende 
machen, die, wenn auch an sich unbedeutend, doch die 
Regierung deS LandeS behinderten. Auch französische Emis-
säre scheinen dort thätig gewesen zu seyn, und wir werden 
unS vielleicht bald im Stande sehen, unser Lesern einige 
»richtige Nachrichten darüber mirzutbeilen. Mexiko hat 
demnach seine Institutionen zwar nicht konsolidirt, was 
überhaupt nur das Werk der Zeit sevn kann, aLein daS ist 
ausgemacht, daß in Mexiko keine Reaktionen zu Gunsten 
deS Mutterlandes statt f inde», und unter Victoria'S Ein-
fluß die Ruhe und Ordnung in der Regierung und imLan-
de mehr und mehr befestigt werden wird." 
* 5 * 
Se. Majestät befinden sich fortwährend wohl und sollen 
vor Kurzem gegen einen ihrer erlauchten Verwandten ge, 
äussert haben, daß sie sich seit io Zähren nicht so wohl 
gesuhlt hätten, als gegenwärtig. Dagegen ist leider daS 
Befinden Sr. Königl. Hoheit, deö Herzogs von Bork, fei« 
neSwegS so, wie man eS wünscht. 
Die Universität .Cambridge hat eine Nebenkomite er-
t iannt, um die Aufsicht üder die Verwendung der für die 
Griechen unterzeichneten Gelder zu führen. Der Herzog 
von Eloucester (Kanzler der Universität) hat ihr i  oo Gui-
i i ffn zu diesem Zweck übersandt. Am Schluß einer so 
<b<n von der Komiic erlassenen Bekanntmachung heißt e6: 
„Die Mitglieder der Komite erlauben sich daran zu erin. 
tum, daß diese Adresse, so wie alle ihre Handlungen, hin-
sichtl ich der Sache Griechenlands, nicht in der geringsten 
Verbindung mit polit ischen Parteven und Meinungen ste-
den; doch hoffen sie ernstl ich oder erwarten vielmehr zu-
versichtl ich, daß sie sich in diesen, Sitze klassischer und 
religiöser Bildung nicht vergebens für die Griechen gegen 
die Barbaren, für die Frevbeit gegen Unterdrückung, für 
das Kreuz gegen den Halbmond verwenden werden." 
T a u n t o n ,  d e n  j 7ten December. 
Vorigen Sonnabend Nachmittag kam General Mina 
hier durch, um sich nach dem Landsitz von Tb. Clifton Esg. 
zu begeben. Er wurde mit großem Jubel empfangen, das 
Volk zog feinen Wagen in die Stadt und er wurde von 
Eeiten^,de6 GemeinderatbS zu einem Gastmahl für den 
1 Sten eingeladen, welches er aber auf die artigste und 
dankbarste Weise ablehnte. In dem Schreiben, worin er 
dieS that, beißt eS: „Der geistige und körperliche Zustand 
des Generals Mino paßt nicht zu Festen der Art. Seine 
geschwächte Gesundheit nöthigt ihn zu einer sehr strengen 
Diät, und wenn er auf den jetzigen beklagenswerten und 
herabgewürdigten Zustand seines unglücklichen Vaterlan-
deS blickt, wo er feine Frau, Verwandte, Brüder und 
Freunde zurückgelassen hat, wenn er, im Lande konstitu­
t ioneller Freyheit angekommen, bedenkt, wie viele Spanier 
dieselbe'eben verloren haben, so kann er sich keinen an-
dem Gefühlen hingeben, als denen der Trauer und deS 
GramS. Daher kann er feinen öffentl ichen Beweis von 
freundlichem Wohlwollen annehmen, das er kaum zu ver­
dienen sich schmeichelt. Uebrigenö wird er die Ehre, wel­
che man ihm angetban, die erfreuliche Darlegung dieser 
freundlichen Gesinnung und die ihm durch die Bewohner 
von Taunton am löten bewiesen« Auszeichnung, stets mit 
Dank anerkennen und sich ewig derselben erinnern." 
(Hamb. Zeit) 
Havan»ah, den 8ten November. 
Die königl. spanischen Kommissare haben weder einen 
Handels-, noch einen andern Traktat, mit der mexikani-
schen Regierung zu Stande gebracht. Sie sind tiefen 
Morgen von Alvarado angekommen, weil am 25sten Sex, 
temder die bekannten Feindseligkeiten zwischen dem Fott 
San Juan de Ulloa und Vera-Krux ausgebrochen sind, 
von welchem letztem am 18ten v. M>, wo daS letzte Schiff 
von dort abging, bereits über ein Drittbeil in Slfcte lag. 
Die mexikanische Regierung hat alleS spanische Eigentbum 
konffSciren lassen, um sich damit für die Zerstörung von 
Vera-Krux zu entschädigen. Alle Alt-Spanier haben Be« 
fehl erholte«, innerhalb 3 Monaten dag Land zu verlas-
sen, und eö soll sofort kein Schiff unter svanischer Flagge 
in den Häfen zugelassen werden. Der Kommandant von 
S. Juan de Ulloa bat von unserm Gouverneur Unter-
stützung verlangt und am 31 sten v. M. sind 2 Transport­
schiffe und G KriegSfahrzeuge an ihn abgegangen, die, wie 
ei heißt, alle Häsen deS mexikanischen Gebietes blokiren 
sollen, sobald man über den OverationSvlan einig seyn 
wird. Zuvörderst sollen diese Schiffe aber die FestungS» 
werke auf der Isla doS SakrisicioS zerstören und verbin-
dern, daß keine andern angelegt werden. Geschieht dieS 
nicht, so nützt Spanien auch da- Fort weiter nichts, weil 
das Zollhaus von Vera-Krux nach Alvarado versetzt ist 
und dort bleiben soll, so lange das Fort in Spaniens Hä»-
den ist. Uebrigenö sind in Mexiko alle Provinzen auS-
geföhnt und wollen zum neuen Kongreß, der am 3 if ictt 
Oktober eröffnet werden soll, Devutirte senden, die, wie 
eö heißt, lauter Eingeborne sind. Das Bombardement 
von Vera-Krux scheint also das eigentliche Signal zur Un» 
Abhängigkeit Mexiko'* werden zu sollen. 
(Hamb. Zeit.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovitt jen: I .  D. Braun  schweig, Cens 
ISo. 577. ' 
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P a r i s ,  d e n  a o f i e n  December. 
DaS Fest im Stadlhause / welches vorgestern die Stadt 
Paris dem Prinzen Generalissimus und der aus Spn-
men siegreich zurückgekehrten Armee gegeben hat, und 
welches, mit Ausnahme Sr. Majestät, des Königs/ die 
gesammte Königliche Familie mit ihrer Gegenwart be-
ehrte, übertraf an Glanz und Pom? bey weitem alle ähn-
lichen Feste, die je hier gegeben worden sind. Nicht we-
Niger als sitbentausend Einladungskarten waren zu dem-
selben auSgetheilt, aber noch lange nicht alle Bewerbun­
gen um dergleichen befriedigt worden. Ein Theil dieser 
Karten lautete auf den Abend um 6 ,  die übrigen auf 
Abends um 9 Uhr. Als ein Meisterstück unserer Poliz«y 
Wird es angesehen/ daß bey einer so ungeheuren Anzahl 
Von Equipagen, als siebentausend Gäste erforderten, der 
mitunter engen und gekrümmten Straßen ungeachtet, 
nicht der mindeste Unfall sich ereignet hat/ und daß selbst 
bey dem Aussteigen und Einsteigen der Ankommenden und 
Wegfahrenden daS sonst in der Regel stattf indende lang-, 
tveil ige Warten vermieden worden ist. Zur Ausnahme der 
Gäste  waren,  Nächst  a n d e r e n  G e m ä c h e r n ,  d r e y  s e h r  g r o ß e  
Säle eingerichtet, nämlich der Tbronsaal, zu einem zwey-
ten Saal war der ganze innere Raum eines großen vier-
eckigen HofeS angewandt/ durch eine Kolonade geschmückt, 
mit Gold- und Silberstoff auegeschlagen, auf welchen Li-
tien gestickt waren; hier hatten, bevm Glanz von tausend 
Kerzen, zwölfhundert auf daS Reichste und Geschmackvollste 
gekleidete Damen aus Sitzen, die übereinander emporrag­
te», Platz genommen, und hinter den Sitzen der Damen 
stand fast eine gleiche Anzahl von Herren; für die Perso-
nen von der Königlichen Familie waren unter einem 
Thronhimmel besondere Plätze eingerichtet, und das Orche­
ster befand sich, gegen die Decke deS Saaleö hin, auf ei­
nem hohen Chor; der dritte/ sogenannte Gartensaal, war 
zu diesem Feste ganz neu erbaut, hundert und zwanzig 
Fuß lang und sechzig Fuß breit. Dieser Saal faßte ge. 
gen dreytausend Personen. Um 6 Uhr ward durch daß 
Wirbeln der Trommeln daS Zeichen gegeben / daß die 
Equipagen der Königlichen Herrschaften vorführen. So» 
gleich verfügten sich die Ceremonienmeister, der Präfekt 
deS Seinedepartementö und die Municipalität von Paris 
nach dem Hofe herab und führten die Herrschaften nach 
ihren Sitzen unter dem Thronhimmel; als sie dort Platz 
genommen hatten, bewillkommte der Präfekt den Prinzen 
Generalissimus mit einer Anrede, auf welche Monsieur 
(der Vater deö Prinzen Generalissimus) mit sichtbarer 
Rührung antwortete: „Meine Herren! DaS Gefühl, von 
welchem ich in diesem Augenblick überwältigt werde, ge-
stattet eö mir kaum, Ihnen auch nur wenige Worte zu er-
wiedern. Hier ist die Rede von. dem Ruhm, den sich 
mein Sohn erworben, und von dem Ruhm, mit dem sich 
die französische Armee bedeckt hat. Sicherlich hat man 
nicht daran zweifeln können, daß mein Sohn den Auftrag 
unserS Königs erfüllen, nämlich daß er kämpfen, daß er 
siegen und den Frieden herbeyführen werde. —" Hier 
mußte der Prinz zu reden aufhören, denn von allen Sei-
ten erscholl das Vivatrufen mit so überströmender Gewalt, 
daß an Weiterreden nicht zu denken war. Die Herrschaf-
ten verfügten sich nunmehr in den Speisesaal und nahmen 
an der reich besetzten Tafel Platz. DaS Gedeck deS K5» 
nigS blieb unbesetzt, demselben zur Rechten saß sein Bru-
der (Monsieur). Nächst den Königlichen Personen befan-
den sich an dieser Tafel diejenigen Damen vom Hdfstaate 
der Prinzessinnen, welche an diesem Tage die Aufwartung 
hatten; ferner die Gemahlinnen der StaatSminister und 
der obersten Hvfbeamten/  desgleichen die Gemahlinnen der 
vornehmsten Beamten der Departements und endlich die 
vom Könige ausgewählten zwölf Damen aus der Bürger, 
schaft. Der Präsident und die Obersten der Departements-
behörden standen hinter dem leeren Armsessel, auf welchem 
der König hatte Platz nehmen sol len, und die vornehmsten 
Municivalbeamten setzten die Speisen auf und bedienten 
die hoben Herrschaften. Bey Beendigung der Mahlzeit 
brachte Monsieur die Gesundheit deS Königs aus und be-
dauerte eS, daß Se. Maiestat bey einem so schönen Ver-
ein seiner getreuen ihn liebenden Kinder nicht persönlich 
zugegen sey. An einer zweyten Tafel von 6o Gedecken, 
bey welcher zwey Mitglieder der Municipalität die Wirthe 
machten, speisten die StaatSminister, die Marschälle von 
Frankreich, die obersten Hofchargen tc. Nach beendigter 
Tafel verfügten sich die hohen Gäste in einen anstoßenden 
Saal, in welchem der Kaffee servirt ward. Dieser Saal 
war durch einen FrieS von Stukkaturarbeit und durch eine 
Reibe von Gemälden geziert, welche beyde bie vornehmsten 
Momente auS dem siegreich beendigten spanischen Kriege 
vorstellten. In dem FrieS war, nach Lafite'S Zeichnung, 
der Zug der Armee über die Pyrenäen/ der Uebergang 
über die Bidassoa, der Marsch deS HeereS nach dem In-
nern von Spanien, die merkwürdigsten Gefechte, die Be-
freyung des Königs Ferdinand und der triumphirende Ein-
jug des Prinzen Generalissimus bey seiner Rückkehr nach 
Paris Abgebi ldet.  Dieser FrieS mi 18 Zol l  hoch, und 
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ein Kunstwerk" dieser Art° wird hoffentl ich nicht in der un-
haltbaren Masse, i i i  welcher dasselbe, eben so wie die-
Gemälde, in dem kurzen Zeitraum von sechs Wochen/ in-
nerhalb deren eS hat zu Stande gebracht werden muiTetr,, 
fortbestehen, sondern eö wird, als ein bleibendes Denk» 
mal, in harten Stein oder in Metall ausgeführt werden. 
Der Gemälde waren i5, und zwar n , die auf die 
Kriegöereignisse, und 4, welche auf die Reise der Herzo­
gin von Angouleme Bezug hatten; nämlich: der Ueber« 
gang über die Bidassoa von Dübüsse; die Einnahme von 
Loarono, vonCogniet; der Einmarsch in Madrid, von Mau-
zaisse; die Einnahme von Lorka, von Guil leminot; die Ein-
nähme von Korunna, von Steuden; die Eroberung deö Tro-
kadero, von Püjol; die Einnahme vonPampelona, von De« 
lorme; die Eroberung deS Forte Santi Petri, von Gas-
ffeS; daS Gefecht bey Llerö, von Grenier; die Befreyung 
deS Königs von Spanien, von Heim; Empfang de5 Her-
zogS von Angouleme bey Er. Majestät, dem Könige, von 
TbornaS; die Herzogin von Angouleme schifft sich zu Bor-
deaux auf einem Darnpfboot ein, von Rouget; die Her-
zog!» von Angouleme übergiebt einem Abkömmling von 
der Amme Heinrichs IV. den Schenkungsbrief deö Hauses, 
welches den Aeltern der Amme zugehört uat) welches die 
Herzogin jetzt käufl ich an sich gebracht hatte, von Frago-
tiard; die Herzogin von Angouleme legt in Marseil le den 
Grundstein zu dem Hafendamm, der nach der Jusel Ra« 
tonneau hin aufgeführt werden soll, von Blondel; bi* 
Herzogin nimmt von einem Soldaten, der in der Dendee 
gedient hat, eine Bittschrift an, von Oranger^ Die ho­
hen Gaste verweilten lange bey der Betrachtung dieser sie 
so nahe angehenden Kunstwerfte, und verfügten sich als. 
dann wieder in den Thronsaal. Hier war während ihrer 
kurzen Abwesenheit ein Theater aufgeschlagen worden,, auf 
welchem nun, in Beziehung auf den Gegenstand deS Fe-
fleS A „auf die Rückkehr- der siegreichen Armee" -  ein mit 
Gesängen untermischtes Intermezzo aufgeführt ward. 
Das Theater stellte einen großen Platz der Hauptstadt 
vor, mit einem Triumphbogen, der die Inschrift führte: 
„der Pyrenäenarmee geweiht." Hier sah man nun die 
Armee einziehen, von dem versammleten Volk freudig 
bewillkornrnt, welches zu mancherley wohl ersonnenen Evl-
soden Anlaß gab. Der Text dieses Intermezzo war Dorr 
Chazet, die Musik von Boyeldieu. Als dies kleine Schalt-
spiel beendigt war, erhoben sich die Herrschaften tu den 
Hvfsaal, wo getanzt werden sollte. RingS um den 
Saal saßen, auf neun Reihen amphitheatralisch überein-
ander emporragender Sitze, die zu dem Feste eingeladenen 
reich und zierl ich gekleideten Damen, und eS gewährte 
einen imposanten Anblick, alö diese beym Eintritt der 
Herrschaften sich inögesammt, gleichsam wie durch einen 
elektrischen Schlag, auf einmal von ihren Sitzen erho-
den. Die Herrschaften nahmen auf den unter einem 
Thronhimmel hingestellten Lehnßühlen Platz, und nun 
King in dem- i imtrtv freygelassenen' Raum deS Saales 
der Ball an:. Der Tanz begann mit einer Quadril le 
und ward dann mit Kontretänzen fortgesetzt. Nach Be-
endigung deö drittem Ksntretanze^ ginssen die Herrschaft 
ten in dem Saale umb*t und bega-ben sich dann in den 
Gartensaal, wo eb«nfalls getanzt, ward. An der Decke 
dieses SaaleS-war der Triumphzug des Herzogs von An-
gouleme gemalt> nachdem die hohen Gäste auch ber­
einigen Quadril len und Kontretänzen zugesehen, deS-
gleichen auch in diesem Saale einen Rundgang gemacht 
hatten, verließen sie das Stadthaus und wurden, eben 
so wie beym Empfange, nach ihren Equipagen zurück 
begleitet. Um halb 10 Uhr ward auch im Gartensaale 
eine theatralische Vorstellung deS vorgedachten Jnter-
mezzo aufgeführt, und während desselben, so wie zuvor 
beym Tanz, wurden Erfrischungen umher gereicht. Um 
Mitternacht verfugten sich alle Anwesenden nach den im 
Erdgeschoß deS Stadthauses- vorhandenen Sälen, wo die 
ganze Gesellschaft mit einer Abendmahlzeit bewinhet 
ward. Als diese vorüber war, gingen in den obern 
Sälen die Tänze von Neuem an und endigten erst deS 
andern Morgens um 5 Uhr. Der Wachtdienst im In-
> rn des Stadthauses warb- an diesem Tage von 40 Gre­
nadieren der Nationalgarde versehen, die statt deS Ba-
jonnetS einen Blumenstrauß auf ihre Gewehre gesteckt 
hatten. Für die geringere Klasse der Bür^erfduff ma* 
101 prey bcr gtrdomtgstrn Marktballen zu Tan^salen um-
geschaffen ,  und aucb hier ward wacker getankt. — Und' 
damit auch' für die Armen und Kranken dieser Tag eitr 
Freudenfest feyn möchte, fix wurden in der ganzen Stadt-
reichliche Hauespenden unter sie vertheilt. 
In den vordeschriebenen so reich verzierten Sälen frefr 
StcidthanseS ward nun noch voit den Ofsscieren der Na-
tionalgarde von Paris den auS- Spanien zurückgekehr­
ten Ofsscieren von der Garde ein Fest' gegeben. Wenw 
dies vorüber' seyn wird> soll, das große Publikum zu Be­
schauung dieser Säle Zutritt erhalten.. 
Die am Abend des 15letr dieses MonatS statt gefutt» 
denen Il luminationen waren dem Glan^ deS FcsteS an» 
gemessen. Ganz Paris schien ein Feuermeer zu seyn. 
* * * 
Unterm lytett dieseS MonatS hat- Se. Majestät ei'-
nein Gutachten deS StaatörathS seine Genehmigung er« 
theilt, nach welchem daö über die Auslegung der Ge-
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sehr wohl mir der konstitutionellen, durch die Charte 
eingeführten, Regierung vertraglich ist, daß also Se. 
Majestät in den darin angegebenen Fällen nach der be-
stimmten Form die einzelnen Bestimmungen jenes Ge« 
setzeS in Ausführung bringen kann und darf, ohne daß 
noch besondere Maßnahmen bey solcher Ausführung ni< 
thig wären. 
IQ 5 1 
Madrid, deir raten December. 
Man erwartet hier die Ankunft des- Großinquisitors, 
Bischofs von Tarra^sna,. der sich i Zahn lang in gran?» 
reich aufgehalten. 
L i s s a b o n ,  d e n  s S t i e n  S t o v e r n  t r e r .  
Der General Aviltz sitzt zwar immer noch im Gefäng-
niß, allein man hat jetzt seiner Familie und seinem Adjm-
tanten erlaubt, um ihn zu seyn. Ueber einen andern Ge-
Iteral, to Rogo, wird zu Alm»ida der Proceß eingeleitet. 
Seine Gattin hat vergeblich hier alle möglichen Mittel zu 
seiner Befreymig angewendet; der Infant Don Miguel, 
vor dem sie einen Fußfall that, hat sie durchaus nicht an-
hören wollen. Dessen ungeachtet aber giebt es auf der an-
dern Seite Beysviel davon, wie mild unsere Regierung 
mit den Revolutionären verfährt; einer der berüchtigtsten 
Deputirten der KorteS, Borges-Carneiro, lebt in einer 
unserer Provinzen ganz ruhig unter dem Charakter eines 
Professors, und ein (mbmr Deputirfer der letzten KorteS 
iß sogar zum Civilgouverneur in dem Distrikte Faro (der 
Provinz 9llgam) ernannt worden.— Der Ritter Torlado 
de Arambaju, gewesener ffcnigl; portvgiesischer Gesandter 
am Hofe zu Madrid, ist zum Gesandten am karserl. Hofe 
zn Wien ernannt worden. (Berl. Zeit) 
W i e n ,  d e i t j y t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, beehrten am 8ttn d... M.ftbet> 
male den Fürsten von Metternich mit einem Besuch, und 
Gewährten dadurch Ihre unbegränzte Huld gegen' diesen 
UM Europa so boch verlttenren Minister..  Se. Majestät 
scheinen zu besorgen, daß die kalten Gänge der Burg der 
Gesundheit des Fürsten, mit dessen Befinden eö übrigens 
täglich besser gebt, nachtheilig sevn möchten. 
Die seit längerer Zeit cirkulirenden Gerüchte von einer 
bevorstehenden Vermählung Sr. Kaisers. Hoheit, deö Erz« 
Herzogs Franz Karl, gewinnen immer mehr an Konsistenz.. 
Man fügt hinzu, daß..die Hochzeit schon itn nächsten Kar­
neval statt sinken werden 
Ungeachtet der nahe»? verwandtschaftlichen Verhältnisse 
mit- dem Hofe vo« Rio-Ianeiro', ist dennoch1 von Seiten 
nnsers Hofes beschlossen worden, keinem neuen Gesandten 
dorthin abzuschicken, auch alle unmittelbare divloma?isct>e 
Verbindungen mit der brasilianischen Regierung z» ver-
meinen; daher ist auch der- von SRio = Janeiro nach Europa 
gesandte Major von ©chäffer; früherhin gtibarzt der Erz­
herzogin Leopold^'e, in der Eigenschaft eines diplomati^ 
schen Agenten hier nicht anerkannt morden: 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i  s t e n  D e c e m b e r .  
DaS neueste Bulletin über das Befinden Sr. Majestät,, 
des Könige Viktor Emanuel, vom 8ten December früh lau-
tet sehr befriedigend. Der König hatte ziemlich gut ge-
schlafen; das Fieber hatte ihn zwar noch nicht verlassen, 
der Puls ging aber etwas regelmäßiger, das Athmen wur-
de mit jedem Tage leichter, eben so die Schmerzen auf 
da Brust. 
ES ist ein Hirtenbrief befämtt'gemacfrt worden? den Se. 
Eminenz, der Kardinal von Clermont-Tonnere, Erzbischof 
von Toulouse, an seine Untergebenen erlassen hat, und' 
der seines Gegenstandes, der Form und sogar des Datums 
wegen, sehr merkwürdig ist.. Das Datum lautet: Gege-
ben zu Rom, den ti. s. w., eine Formel , welche bis jetzt 
dem Papste allein vorbehalten war. 
In Rom hat man am 4ten d. M. ein (eichte6 Erdbeben 
versvürt. 
Eine zu St. Maria - de-Kapua niedergesetzte Militär-
kommission bat, wie man aus Neapel meldet, so eben ihr 
Urtheil über die Häupter einer geheimen Gesellschaft ge-
sprachen, welche sich den Namen „Neue Reform von Frank-
reich" gegeben. Ihr Zweck war die Umstürzung der legi-
n'men Regierung und die Einführung einer reinen Dem»-
kratie. Um den Nachforschungen der Polizei) um so siche­
rer zu entgehen, hatte die Gesellschaft keine bestimmten 
Verfammlungsk^ter, sondern sie machten alle ihre Ge-
schäfte, wie die Perivatetiker, im Wandeln ab. Geheime 
Zeichen und Worte dienten ihnen dazu, sich untereinander 
zu erkennen, und auf der Brust trugen sie, sorgfältig vec» 
borgen, eine Medaille an einem vierfachen, rothen, schwar« 
zen, blauen und gelben Bande. Auf der Medaille war 
ein Bündel Pfeile mit einem Beile, wie die römischen 
fäsces, ausgeprägt, darüber hing eine FreyheitSmütze, zu 
deren Seiten 4 Flinten mit Bayonnettrn standen. An­
tonio Frrraiolo war ihr Oberdirektor und Verbreiter deS 
Ordens. Bened«»to Paiamia und Raphael Tiovinazzy 
waren seine Assistenten. Alle 3 sind zum Galgen vtruc-
tbeilt worden und Jeder ausserdem zw einer Geldbuße von 
1S00 Dukati. Das Urtheil ist bereits vollzogen worden. 
Fünf andere Mitglieder der Gesellschaft sind zu sojohri-
ger Kettenstrafe und 5oo Dukati Geldbuße verurtheilt wor-
den, weil man sie der Theilnahme an dem Orden über-
führ^ hat. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten December. 
Bis zum gleit d. M. waren die Mitglieder der ersten 
würteinbergischen Kammer noch nicht in der gesetzlichen 
Zahl erschienen, um die Sitzungen beginnen zu'können. 
Die Beschlüsse der zweiten Kammer werden also dem K5-
nige unmittelbaivzur Bestätigung vorgelegt. 
Die neuentstandene evangelische Gemeinde zu Mühl-
Hausen im Großherzogtbume Baden, deren Ursprung durch 
die Schrift des Herrn Dr. Tzscdirner in ganz Deutschland 
bekannt geworden ist, hat dem Ansehen nach ein erfreuli­
ches Gedeihen zu hoffen. Schon sind ihr von mehrern 
evangelischen Gemeinden auch int Auslände, und selbst aus 
minder volkreichen und wohlhabenden Orten, sehr ansehn-
liche Beyträge zur Einrichtung ihrer Kirche und Schule zu-
geflossen. Eine in sehr vielem Betrachte höchst auSgezeich-
nete Beysteuer sind 30 Stück Fliedrichsd'or, welche Se. 
Durchlaucht, der regierende Herzog von Anhalt-Bern-
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bürg aus eigener Bewegung jener Gemeinde geschenkt 
hat. 
Zu Koburg ist am 4ten d. M. der bisher katholische Ka­
pellan Schmidt, 29 Jahre alt, in der Stadtkirche St. Mo. 
ritz zur evangelischen Religion übergetreten. Eö war ihm 
vorher ausdrücklich erklart worden, daß er wegen dieses 
Schrittes weder eine Anstellung, noch sonst eine Begün­
stigung in Anspruch zu nehmen habe. 
F r a n k f u r t /  d e n  2 o s t ?n Oecember. 
Man widerspricht jetzt bestimmt der Nachricht, daß die 
Bevollmächtigten der zur Herstellung der katholischen Kir­
chenverwaltung deg Oberrheinö vereinigten protestantischen 
Staaten sich neuerdings hier versammeln würden, und 
wil l im Gegentheil wissen, daß jede Zusammenkunst der 
- Bevollmächtigten unnöthig seyn würde, da eS sich nicht 
mehr um die Anwendung sächlicher Gegenstände handelt; 
t ie persönlichen aber nur bei) der römischen Kurie unmit­
telbar ihre Erledigung sintert könnten, weshalb sich denn 
auch fortwährend ein königl. würtembergischer Geschäfts­
träger zu Rom befindet. 
K ö l n ,  d e n  1  G t e n  D e c e m b e r .  '  
Der Fonksche Proceß beschäftigt noch immer in einem 
hohen Grade die öffentl iche Meinung, und man darf wohl 
sagen, daß er dieses nach der königl. KabinetSordre noch 
mehr thut alS vor derselben. Man war daher sehr ge­
launt auf die Erscheinung der Schrift deS Herrn Apvella-
tivneraths Rive, welche dieser in den hiesigen Zeitungen 
sowohl wie in der StaatSzeitung angekündigt hatte. Nach 
der Ankündigung sollten in dieser die Gründe, welche die 
KabinetSordre anführt, durch eine getreue Darstellung deS 
IrvcesseS völl ig gerechtfertigt werden, und zwar von einem 
Manne, der als Richter dem Processe deygewohnt und der, 
waS sehr wesentlich ist, vorher die Akten gelesen, und der 
also völl ig vorbereitet in die öffentl ichen Verhandlungen 
eintrat. Bekanntlich waren bey der Trierer Assise aus 
Vorsicht 2 ApvellationSräthe zu Präsidenten ernannt wor-
den, und Herr Rive würde daö Präsidium haben fortfüh. 
ren müssen, wenn Herr MaNhieu krank geworden wäre; 
ein Umstand, der ihm ein genaues Studiuni des ProcesseS, 
schon vor der Eröffnung der Assise, zur Pfl icht machte. Da 
hiß jetzt die Benzenbergschen Briefe über die Assise in 
'Trier daS einzige Merk sind, welches von einem Augen-
zeugen über den Fonkschen Proceß erschienen ist, so war 
die Erscheinung der Schrift von Herrn Rive um'so wün-
schenöwerther, da sie ebenfalls von einer.. Augenzeugen ab­
gefaßt war, und da man immer behauptet hat, daß nur 
diejenigen ein richtiges Unheil über das Verdikt der Ge. 
'fchwortten haben könnten, die den Verhandlungen beyge-
wohnt, und alle Zeugen gesehen und ihre Aussagen ge-
hökt; wogegen diejenigen, die nur die gedruckten Ver. 
Handtungen gelesen, sich feine Meinung über das Urtheil 
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der Geschwornen erlauben dürften, da sie nicht dieselben 
Elemente gehabt, weiche den Geschwornen Hey ihrem Ur-
theile vorgelegen, nämlich die mündlichen GerichtSver-
Handlungen. 
Wie man vernimmt, so ist jetzt dem Herrn AppellationS-
rath Rive, durch ein Schreiben von Sr. Excellenz, dem 
Herrn Justizminister, an die Kölner Generalprokuratur, 
d ie  Herausgabe d ieser  Schr i f t  un tersagt  worden,  we i l  ei  
unschicklich sey, daß Jemand, der als Richter in einem 
Processi mitgewirkt habe, nun nachher noch, wenn dieser 
entschieden, seine Meinung als Schriftsteller über densel-
den öffentl ich abgebe. (Hamb. Zeit.) 
B r a u n s c k w e i g ,  d e n i s t e n  D e e e m b e r .  
Unse^Herzog hat seine Regierung angefangen, als wenn 
er sie schon lange geführt hätte. Man hörte von einer 
Aeusserung l iebenswürdiger Bescheidenheit, womit er den 
geheimen Rath eröffnet habe, aber von keinen Verände-
rungen am Hofe und in der Verwaltung. Der Adjutant 
dee verewigten Herzogs, Bause, und der KabinetSsekretär 
Petri, sind wieder in ihre Dienste getreten. Der Herzog 
ist für Jedermann zugänglich, und in seiner TogeSord« 
nung herrscht die Arbeit vor. Man sieh-t ihn täglich zu 
Pferde, und er ist ein treffl icher, kühner Reiter; aus-
serdem erscheint er öffentl ich selten anders, als in bürge?-
lieber Kleidung. Mit seinem Bruder, dem Herzog Wik. 
Helm, lebt er zusammen häuslich und einfach auf »<m 
Schlosse, wo gewöhnlich nur Sonntags große Tafel ist. 
Die schwarte Uniform des hiesigen Militärs wird nur ein 
Theil desselben, als Andenken an den Heldentod feines Für-
ßtn, hecbebaltctt, der andere Blau-mit Roth, nach der 
geschmackvollen Uniform bekommen, die der Herzog bey 
seinem Einzug? trug. ES soll nun auch die Reiterey vom 
Lande selbst gestellt werden, welche seinen Antheil an dem 
deutschen BundeSheere ausmacht. 
O l d e n b u r g ,  d e n  1 5 t e n  O e c e m b e r .  
Gestern fand hier die von der Regierung angeordnete 
5ojädrige Jubelfeyer statt, zum Andenken deS 14ten De-
cember 1773 , öj welchem die nunmehr zum Herzogthum 
vereinten Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst von 
dem Großfürsten, nachherigem Kaiser Paul von Rußland, 
an unser jetzt regierendes Fürstenhaus übertragen wurden. 
Zu"diefem Ende war feyerlicher Gottesdienst in den Kir-
chen, Mittags großes Diner von 80 KouvertS auf dem 
Schlosse und Abends glänzender Ball. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ^  d e n  » 8 t e n  D e e e m b e r .  
Herr Canning ist genöthigt gewesen, dag marmorne mit 
Silber beschlagene Kästchen, in welchem ihm von der Kor* 
poration zu PIünauiH das Bürgerrecht überreicht wurde, 
zurückzuliefern, weil das Silber nicht gestempelt und folg, 
l ich keine Abgabe dafür entrichtet war. Nach den Gesetzen 
fällt dies Kästchen nun der Accise anHeim. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen: I. D. Braunschw eig, Censor. 
N o .  5 7 8 .  
